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er Sinai u une, 
—* ſihns durch menſchlichen Verſtand und sis 


erfunden und verbeſſert worden. 






Darinnen fo wohl die Geographiſch⸗ Politifche — 


cchtehungdea Ent Sreyſes mach allen nrchien Zt 


+4 ; 
ſerthuͤmern KRönigreichen, Fuͤrſtenthuͤmern, Republicken, freyen Herrſchafſte 
Laͤndern, Städten,See- Häfen, Seftungen, Schlöffern, Slecken, Aemtern, Klöftern, Gebürge 
Paͤſſen, Waldern, Meeren, Seen, Infeln, Slüffen und Canaͤlen; Sammt der natürlichen Abhandlu 
von dem Reiche der Natur, nach allen himmlifchen, luͤfftigen, feurigen, wäfferigen und, irdifchen Coͤrpern, und allen ; 
hierinnen befindlichen Geſtirnen Vlaneten, Thieren, Pflantzen, Metallen, Mineraken, E 

Der Salsen und Steinen zc. 


Als auch eine ausführliche Oi ſtoriſch⸗ Genealogifche Nachricht don denen Durchlauchten g 
| und beruͤhmteſten Geſchlechtern in der Welt | 
I 


den Veben und Üpetendererkganfer. Könige, Spur- Sul 


und Fuͤrſten groſſer Helden, Staats-Minifler, Kriegs: Dberflen zu 
Waſſer und zu Sande, denen ‚vornehmften geiſt⸗ und weltlichen 


In en von allen Staats⸗ ‚Kriege Secjts - Police - ⸗und — 
Geſchaͤfften des adelichen und buͤrgerlichen Standes, der Kauffmannſchafft, Handthierunge 

und Gewerbe, ihren Innungen, Zuͤnfften und Gebraͤuchen, Schiff: Fahrten, Jagden, nd 
2 Sifchereyen, Berg - eins Arker- Bau und Vichzucht ze. 
Wie nicht weniger die vöhige Vorſtellung aller in denen Kirchen⸗ Geſchichten beruͤhmten 


Alt⸗Vaͤter, Propheten, Apoſtel, Paͤhſte, Cardinaͤle, Biſchoͤffe, Prälaten um 


Gottesgelehrten, mie auch Concilien, Synoden, Orden, Wallfarthen, Berfolgungen der Kirchen, 
Maͤrthrer Heiligen, Sectirer und Ketzer aller Zeiten und Laͤnder; 


Endlich auch ein volfommener Inbegriff der allergelehrteſten Männer, berühmter Unioerfitdte 


ee Sorcietäten und der von ihren gemachten Entdeckungen: Ferner der Mythologie, Alterthuͤme 
ee ne Philoſophie, Mathematik, Theologie, Zuvisprudenz und Medien, wie auch aller feegen und: 
mæechaniſchen Künfte, fammt der Erklärung aller darinnen vorkommenden Kunſt⸗ : 
Porter u. ſ. f. enthalten ift. 


Mit Hoher Potentaten ällergnädigften Privilegüs. 
Sieben und Dreyßigſter Band Send - Si. we. 
ig und Halle, TE 
Series Fohann Seinric Hedi —— 
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Sr. Seoniglichen Bobeit, 
Dem 
Durchlauchtigſten & Fuͤrſten und Here, 
88RR 
ssilfeln 1 
Gertzogen von Sumberland, 
au en von Verkhamſted, Grafen von 


Kennington, Bicomten von Trematon, Baronen 
von —— x. | 





Keinen Gnadigſten Fuͤrſten 
und Herrn. 
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@ w. Fonigliche Moheit 
ZEN den erften Fahren Dero sarsfienat 
J < 9. texd an, bereits ſo viele als erlatante 
Da en male Heldenmüthigen Geiſtes an 
Drro Durchlauchtigſten Perſon erblicken laß 
ſen, daß man naner Urſache zu glauben 
hat, e3 habe Das Hochfte Wefen Diefelben zu ei- 
nen mächtigen Schuß-Gotte der Deutichen 
Freyheit wieder Die. Sramöfiihen Abfichten, 
nad) — weiſeſten Vorſehung heſtimmet. 

u ei Kaum 













nebſt * —560 htigſten Herrn Va⸗ 
ters Koͤniglicher — bon — Britta 
nien, bey der Mlürten Armee zu Afchaffenbur } 
 angelanget,ald durch Derd Borficht und Tapf 
ferkeit ein ſo wichtiger als rühmlicher Sieg über 
Die Franzoͤſiſche Armee bey Dettingen erfochten 
ward. Dero ungemeine Standhafftigkeit ließ 
hierbey keinem Helden den Vorzug. So un 
erſchrocken aber Ew Konlgliche Hoheit das 
gantze Treffen hindurch das ſtaͤrckſte Feuer 
aͤusgeſtanden: ſo ßinuͤthig haben Dieſel 
ben nach dieſem erhaltenen glorreichen Sie 
ge Sich, felbit gegen Dero Feinde, auf eine 
Sn -würdige Art eriwiefen. Ein 
Beyſpiel einer recht Königlichen Großmuth 
war es, daß Em. Königliche Hobeit, al 
man Dero bochftpreißtoindigfte Perfon we⸗ 
4 der von einer Kugel am 4 
nen Runde nad) einem Zelte bringen wolite, 
Reſelben Sich nicht Ipeite 
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Diefelben Sich bring Hl, fen —8* | 

zofifehen Gens d Armerie, den € wrong 

liche Hohen unter Wegens auf der —9— te: Br 
| N ine geworden "ek ae sche 









mi ans£nahın. 


finden Gleichwohl liefen Ew. Koniglic): 
4 hielbey nicht bewenden: ſondern 
wollten guch in dem Zelte durchaus nicht ver- 
bunden ſeyn, hiß dieſem blutenden Martis—⸗ 
Sohne ein ſolches Aor geſchehen. Recht 
edelm uthige Worte waren es, die in Stein 
ad Mi rinor zu. einem immertwährenden Ge⸗ 

dachtnife eingegraben zu werden verdienen, 
—* Em. Königliche Hoheit Sich hier zu 
en ger HR ni Die 


































ein ſo oki id T — als BO 
licher “eh, hey diefem merckwuͤrdigen Dref 
in allerhochſter Perſon mit dem Degen it 








der Hand. an der Spitze geftanden und fol 
chein dadurch vor vielen andern einen. gang 
bejondern ı Vorzug gegeben, das Allerhochſ 
Dieſelhen dpi Fr Mr A Ende. en 
eu ſo Hoyer al En | NE ar | 














vermag; wohl aber haben Se, Majeftät ſolche 
alsbald nach Winden zu belohnen gewuft. 
Indeſſen iſt die Hochachtung/ welche gantze 
Voicker gegen Ew. Komgliche Hoheit / we⸗ 
gen Dero vortrefflichſten Vollkommenheiten, 
ſchon vorlaͤngſt geheeget, nunmehro zu einer 
ſpolchen Groͤſſe angewachſen, daß es patrioti 
ſchen Gemuͤthern ſchwehr Fallen will, Dero holl⸗ 
kommenſte Konigliche Eigenſchafften nur ſtill 
ſchweigende und insgeheim zu verehren; daß 
nicht vielmehr ein jeder aus wahrer Adoyation 
winfehen ſollte, Dero Fuͤrſthchen Tugenden 
und ruͤhmlichſten Thaten oͤffentliche Denck 


mahle aufzurichten. | 4 
Durhlaudtigfier grſt ·/·. 
| Gnadigſter Dareh 0 
Zu ei. Koniglichen Hoheit guſſen war 
fft ich mich gegenwärtig, in. dem unterthänig- 
Ten Bertranen, wieder, es Werde Dero welt 
‚gepriefene Clemens mich auch meines reader 
voteſten Wunſches ee ‚werden laſſen, 
und mich, Der ich durch fonjt nichts, als durch 
‚eine demuthigſte Uherreichung des Sieben und 
Dreyßigſten Bandes von dem nicht unhekann 
ten Groſſen Univerſal⸗Lexich, ein aufrichtiges 
Zeichen meiner tiefſten Erniedrigung darlegen - 
kan, mit dieſem geringen Opfer einer F 
RN EX muths⸗ 
















muths vollen tiefſten Ergebenheit/ nicht gantz⸗ 
lich verſchmaͤhen Was mich einigermaſſen 
einer gnaͤdigen Aufnahme ſchmeicheln Lafer, ft, 
‚Daß bereits der fünfte Band mit Ew Konig⸗ 
lichen Hoheit Herrn Vaters Majeftät, gleich- 
wie der ſechs und zwantzigſte mit Dero Herrn 
Bruders Koͤniglichen Hoheit Rahmen und 
Bildniſſen prangen. Und ſelbſt der Inhalt die⸗ 
Inden niunmehro auch Dero Durch- 
auchtigſten Rahmen vorzufegen ich mich in re⸗ 
ligioͤſeſtem Reſpecte unterfangen habe, durffte 
vielleicht vor mich reden und mir von Ew. 
Königlichen Hoheit Dero maͤchtigſten Schutz 
deſſelben auswürden, da es hit und wieder mit 
ziemlich vollftändigen Lebens Beſchreibungen 






groſſer Helden unter denen Dieſelhen zu unſern 
Zeiten den erſten Platz mit Recht behaupten, 
2. 2 5 

Werde ich num diefer ſo ausnehmenden 
Glückjeeligfeit, Die anießo das einige Ziel al- 
ler seiner Gedancken ift, würdig geachtet, ſo 
ſoll dieſe mir wiederfahrne Königliche Gnade 
mich täglich ie mehr und mehr aufnuntern,mei- 
ne por Em. Königliche Hoheit; und das gan 
ze Allerdurchlguchtigſte Groß - Brittenmfche 
Han getveneite Wunſche zu verdoppeln, und 
das allſehende Auge der ewigen Vorſehung Ir 


zuflehen es wolle Selhiges nicht nur ͤher Dero 
—* beſtan idig p ichen, uni 









Dero Helden⸗Arm mit h 
terſtuͤtzen, ſondern g 
Kan She det in? erth 
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denen alten Deutfchen eigentlich nichts andere, 


als eine Art geiftlicher Gerichte, oder, vielmehr. 


derer noch zu. Sage übligen Kirchen⸗Viſitatio 
nen, welche die Erg, Peiefter ( Archr- Diaconi ) 
in denen zu ihren Sprengel gehörigen Städten 
und Dörfern wenigſtens alle Jahr einmahl ent 
weder in ſelbſt eigener — oder durch 
ihre Officialen und Send⸗Richter über die Seud 
fälligen, oder alle Diejenigen, welche in dem ver, 


ftrihenen Jahre etwas ferafbares begangen hat⸗ 


ten, und deshalber bey Diefen Gerichte angegeben 
worden, halten lieſſen Und beſtand die demſel⸗ 
ben zukommende Gewalt fo wohl in Unterfüchung, 
als Berbefferung und. Beftraffung derer Schul: 
digen. Es ward aber in nemfelben vornehmlich 
alles dasjenige, was auf.Denen Seyertagen, over 
fonft wider die zehen Gebote verbrochen worden, 
gerüget. Und muſte ſolches der Bauermeiſter 
oder Richter aufzeichtten, und Die Send⸗Schoͤp⸗ 
pen erkannten fo denn, nebft dem Official, var» 
über. Ja die Send⸗Schoͤppen ſelbſt waren auch 
verbunden, was unter ihnen vorgegangen Mar, 
zu rügen. Glofs in Col.:2. ad Art. 2., Lands 
Reiche, Lib. 2, Daher denn auch unter anderh 
Sailer in Sentenr. Cimer. von 3 Aulius 1562 
in Fol. 538 eine olche Sentens beybringt, dat- 


innen es ausdruͤcklich heiſſet: “Doch hierdurch. 


„oe Probſten zu D. die Sendfaͤllige, fo unter 
Äniverf. Lexied RXXV. Theil. 


Ce )end, Seend, Aeilige Send, Send, 
NY Recht oder SendsBericht, Sat. Sy- 
2 nadus, Synodas Ecclehoftica, vder Fu- | 

dicium Eccelekafficum annaole, war bey 







„fein Arhidiacenat gehärig;zu ſtraffen unbenom⸗ 
„men, fondern vorbehalten Den Urſprung 
dieſes Gerichtes betreffend; fo wollen es zwar eis 
nige don den, Synoden derer Alten. (von Deren 
Anfang und Fortgang ſonderlich Böhmer in 
Orig-przeip;©mater, Jur. Ecclef..c. 4. und 
in Jur.. Eeclel, Proteltant. Lib, 1. tit,2. $. 118. 


| mit mehrerm gehandelt, herleiten, als welches auch 
‚der nach Ihrer Meynung hiervon übrig gebliebe⸗ 
ne verdorbene Nahme anzeige, und alfo unter 


dieſem Send vder Send Gerichte eigentlich nichts 


anders, als eine ſo genannte Kirchen Viſitation 


ju verftehen ſey. Allein ob gleich die Sache Jo 
viel dieſes Gerichte und die darzu gehoͤrigen Sa⸗ 
chen ſelbſt betrifft, in ſo fern Ihre Richtigkeit hats 


fo ſcheinet uns doch vernuͤnfftiger ven rſprung 


dieſer Benennung vielmehe von dem deutſchen 
Worte ſenden, als auf eine fo gez wungene Wei⸗ 
ſe von dem Griechiſchen auvedos; herzu Führen. 
Zumahl da ja Bekannt, daß dieſe von dem Dffich 
al hierzu verordnete Richter an den Det, 109 fal: 
ches Gerichte gehalten werden folte, mitder innen 
zuftehenden Gemalt, über Die vorgefallenen Ir⸗ 
tungen und Unordnungen zu erkennen, und fol: _ 
he beſtmoͤglichſt wieder Abzuftelen, oder auch Die 
Verbrecher nach Befinden zu beftraffen, abgefer: 
tiget und dahin geſandt wurden, und alfodiefonit 
fd genannten Send Richter eigentlich nichts an⸗ 
ders als des Ertz Prieſters, oder Officir als Ge⸗ 
fandten und Nachgeſetzte waren Es muſten aber 
vor Diefem geiftlichen Rüge» Gerichte, da nehm⸗ 
lich Geiſtlichen oder Pfarr⸗Herren durch ige 


te 


a a er 
‚re darzu verordnete Send Nichter oder Send: 
Schoͤppen über der Leute Sitten, Thun und Laf- 

fen Unterſuchung anftellte, und die Schuldigen 


— 


Ausnahme erſcheinen, dafern fie hiervon, nicht 
ins beſondere und ausdrücklich befreyet worden: 
Maſſen fo wohl Adeliche als Unadeliche ſendbar 
waren. Die wenigen Adlihen oder Heren-Stan- 
Des Gefchlechte aber, ſo Davon ausgenommen und 


— nn ae 
nen — en 


©. ner, woraus hernad) das Wort-Semper frey 
—9 erwachſen, wovon unter einen beſondern Arti- 
{ gfel im XXRVI Bande p- 179° u, fein mehrere. 
2 ve Ob nun wohl diefe jährlihe Synovdal- Zufam- 
= menkünffte anfänglich ein gutes Abfehen gehabt 
haben mögen; fo find doch nachhero jemehr und. 
2 mehr groffe Mißbraͤuche dabey eingefhlihen, und 
=," folhemnah Fürften und Herren bewogen wor 
ne Den, hole Send - Gerichte abzufchaffen. und in 


— — 
re a 





tihren Laͤndern nicht mehr zu dulten; wie denn. 


=. fhonim Sabre 1277 Heinrich, Fand Graf zu 
>... Heffen, den Ertz Bilihof zu Mayntz dahin ge 
EB noͤthigt, Daß. im Heßiſchen Sande der Send nicht 
ee mehrgehalten werden Dürfen, Seanckenberg in 
E.°. Chron. ad d, ann. „ertins in Difert. de Supe- 
Biorit. Terriror. . 5. Und in dervon Loren« 


— 


gen, Bifhofen zu Würsburg, im Jahre 1512 
1" ergangenen Reformation des daſigen geiftlichen 





Gerſchtes 8 Uns find auch, findet man deshal- 


=. berfolgendes verordnet; “Uns find auch etlicher 


„Pfarr⸗Herrn halben, fo duch die Official in 
»Befuhung und Haltung des 9. Genns mit 
bermäßiger Atzung je zu Zeiten beſchwert wor⸗ 
„den ſeyn follen, Beſchwerung angelangt. Dar⸗ 
„um vronen und fegen wir, daß ſich die Official 
»in Befuhung und Haltung des heiligen Send 
nicht anders mit der Aßung bey den Pfarrherrn 
„Die ihnen aus alten Herkommen ſchuldig ſeyn 
WVerlegung zu thun, halten folten, Dann fo viel 
ihnen in Reformationzugelaffen ift, daran fie fich 
auch genügen laffen, indem folen auch Die Pfarr⸗ 
‚»heren den Dfficialen zu Nachtheil Eein Abbruch 
=. »thun, und ſich darinnen, als je zu Zeiten geſche⸗ 
hen ift, nichts verhindern laſſen. Es ſollen fich 
„auch niemands von fremden zufchlagen, fondern 
„ſich wider des Dfficials willen bey den Pfarr⸗ 
»heren mit ihm einsig Atzung zunehmen, gänk- 
lich enthalten, und an welchen Ende das beſche⸗ 
„hen wäre -abgeftellt werden. Und alsjezu ei: 
„ten den Dffictaln zugemeffen worden, als folten 
„fie um jährliches Genie willen viel Perſonen in 
„Sünden fisen laffen, wo dem alfo , wäre uns 
„befonderlich mißfällig, verfehen Uns, folches fen, 
„und werde von denen Archiviaconen ihren Offi⸗ 
„cialen mit nichten geftattet. u.f. m.» Mereflich 
iſt auch hierbey daß bald zu Anfang der Reforma: 
tion, und zwar im Jahre 1520, der Fraͤnckiſche 
und Rheinifche Adel unter andern ſich verbun: 
den, Feinen Send mehr zu beſuchen; denn fo lau: 
ter. der ıg Artiekel: Auf Eeinen Send. hinfort 
„u gehen, und auch) ihren Nachbauern, fo viel 
ihm müglich, nicht geftatten, fort an wie bis: 
„her zu rügen, ſondern wollen ſich felbft brüvers 
„lich untermeifen. »  Befiehe Auserlefene 
Anmercungen 3 Theil 6 Anm. Und in 





oder Senpfälligen beftraffte, alle und jede indem. 
darzu gehoͤrigen Bezirck gefeffene Perfonen ohne‘ 


befreyet waren, wurden Sendbar⸗frey genen⸗ 








nn 2 ET * nt a A —— — „A, a 
denen Gravaminibus Nationis Germanicz, wor⸗ 
über man ſonderlich auf dem Convente zu Nuͤrn⸗ 
berg 1522 und 1523 berathſchlaget, und die man 
auch hernachmahls an den Pabſt überfchieker, 
wird ebenfalls über Die Dabey eingeriffenen Miß- 
brauche geflager, und um deren Abfellung ans 
gefucher. Und zwar heiffer es daſelbſt h 77: «Wie 


„die Sendherrn unbillig Zinß von den Haͤuſern 


„fordern. Der Sendrichter fordert auch an etz | 
„lichen Orten alle Fahr Geld von Haͤuſern ın Fle 
„een und Dörfern: Wo dann das und derglei⸗ 
„en ihnen nicht geben, werden die arme Leutin 
» Bann gethan, u. dadurch getrungen, fol) unbils ' 
sligzugeben SR fuͤrzukomen Norh, woder Send | 
»hinfüro gehalten, daß er wie fi) von Rechtswe⸗ 
»gen gebühre, gebraucher und geübt werde: Und | 
34: Wie die Send unfoͤrmlich gebraucht wer yi 
„Den. Item Daß der Send. der nad) Satzung dei 
„Recht je über erlih Jahr einmahl Beritten fou 
„werden, jest alle Fahr beritten und gebe wir 
„an vielen Orten daraus Befchmerniß und SA \ 
„sung der armen Leut erwächft. Gewirdaud) ) 
„der Send nicht gehalten, wie der n geiftlichen 
„Rechten aufgefest fondern man richtet Die Pon ı 
„und-Straff alle aufdas baar Geltund Gewinn, : 
wie zum theil porgemeld ft.» Nach der Ren 
formation ift fonderlich ben denen proreftantifchen 
Fürften, nachdem Diefelbe das Rechtingeiftlihen 
Sachen zu richten ſich felber jugeeignet, Dies 
Send Recht gar in Abgang Eominen. Gerickens 
Schotel:us illultratus. p. 32. Wehner in Ob. 
Pract. v. Send. gritfch in Contin. Thelaur, 
Befold. v. Send. Sonft werden zwar auch die⸗ 
fe Send» Berichte von einigen mit denen alten 
deutfehen Cent⸗ oder Zent Berichten dermen 
get, ungeachtet Doc) dieſelben mercklich von eins 
ander unterfihieden find, wovon am gehörigen 
Orte unter einem befondern Artickel ein mehrere. 
Übrigens werden heut zu Tage, fonderlich bep de⸗ 
nen Proteftahten ‚Die ehemahls vor die Send 
Gerichte gezogenen. Sachen bey denen Confifto: 
rien oder andern verordneten geiftlichen Geriche 
ten gefehlihtet und abgerhan.. 

Send, Lat. Sinda, eine Eleine Landſchafft in 
Perfien, welche Gegend vor Alters Bedrofia, 
geheiffen, liegt zwifchen den Prosingen Sagiftan, 
Mackeran und. den Ländern des Groffen Moguls 
am Meer. Es find Darinnen zu fehen Sern: 
fan, Debil, Candabil, Sarus und Almanfur, 
melches legtere eine Handels Stadt und ziemlich 
fauber ift, indem vornemlich allda mis Narden 
und Myrrhen ſehr ſtarck gehandelt wird; Nicht 
meit von Almanfür findet man ſchoͤne Rofen, de - 
ven ein Stock über,300 trägt und 30. Farben 
hat. Uebrigens ift es ein müftes, wildes und grös 
ften Theils den Europaͤern noch unbekanntes 
Sand. Der Fluß Indus fließt in demfelben in 
das Meer, bey deffen einem Ausflug ein Hafen 
ift, ſo portus muherum, der Weiberbafen, ge, 
nennge foird, Schmids Polit Frag. IN Theil 
Meliffantes Geoyr. II Ch. p. 290. Amphi: 
Theatr. des Südlichen Afiens p. 102. Befie: 
he auoleic den Artikel Gedrofia im X Bande, 
p. 370, u f. 

Sends, ein wuͤſter und ſandigter Strich Lan⸗ 
des, ſiehe Sende. Nee 
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SEN. 


SENDE DESERTUM 


SEND DESERTUM, Strid) Landes, fiehe 
Sende. ü 
Sendbar, ſiehe Semperfrey, im XXXVI 
Bande, 2. 1791. desgleichen Send. 

Sendbriefe, fiehe Brief, im, IV Bande, p- 
1359 u. ff. 

Sendbriefe derer Kauffleute oder Bauff⸗ 
maͤnniſche Sendſchreiben, Lat Epiſtolæ Mer- 
catorum, werden uͤberhaupt alle diejenigen Zur 
ſchrifften oder gefihriebenen Nachrichten genen 
net, welche die Kaufleute einander von gewiſſen 
vorfallenden Angelegenheiten täglich zuſchicken 
Und find von diefen Die Rechtsgelehrten der Durch: 
gängigen und beftändigen Meynung, daß Diefel- 
ben, wenn fie vor bekannt angenommen worden, 
wie andere Öffentliche Urkunden, fonderlih in 
Handels Staͤdten, einen völligen Beweiß haben, 
Bf. Ror. Gen, Decif. IL n. 9. desgleichen ver 
Stade Aamburg Sotutum, P. l. tit. 30. 0. 8. 
wiewohl, wenn etwan ein Kauffmann in feinem 
Briefe einem andern -melden folte, er wäre ihm 

ungefähr ro Rthlr. weniger oder mehr ſchuldig, 
- 88 Darum nicht gleich Das Anfehen hat, als wenn 
er die in feinem Schuld⸗Buche nett ausgedruck 
te Summe vermehren oder vermindern molte. 
Strauch te Adjedt. Parr. ult. n.33. und Sried: 
sich Mindanus de Precefl. & mand. jud. Lib. 
li. c.70. Offtmahls pflegen die Kauffleute auch 
Recommendations Briefe zu fehreiben, von wel⸗ 
chen zu wiffen, daß, fo etwan derjenige, Der fie ger 
ſchrieben, fterben folte, ehe fie dem, an den fie ger 
richtet, in die Haͤnde kaͤmen ſie alsdenn nicht mehr 
zum Beweiſe Eräfftig find: weil das Brieſſchrei⸗ 
ben und Zufchiefen eigentlih nichts anders, ale 
eine Anrede eines hiermohnenden an einen Dort 
wohnenden it. Nun Fünnen aber Todte nicht 
mehr reden. Darum hört auch ihrer Briefe Gül- 
tigkeit auf. mie Sallujriue de Bell. Jugurth, ur⸗ 
theilet, und der Pabft Innocentz in c. cum di- 
letus. X. d> Succeß. ab inteft. gut heiffet Wie: 
wohl auch diefes gewiffer maffen feinen Abfall hat, 
indem die Erben des’ verftorbenen Schreibers 
vor denfelben wuͤrden ſtehen muͤſſen, wenn Der: 
jenige, an den lesterer Die Recommendations» 
Briefe, ſonderlich die in Form eines ausdruͤckli⸗ 
chen Geheiffes oder guten Raths gefehriebene, ges 
richtet, durch ſolche hinter das Licht geführer und 
in Schaden gefeget worden. Luͤb B. Lib. IT. 
ti. ro. Don derer Kaufleute Wechſel⸗Brie⸗ 
fen fagen die Rechtsgelehrten, daß aus felbigen, 
gleichwie eine Verpflihtung, alfo auch ein Be 
weiß, fonderlich gegen diejenigen, welche öffentliche 
- Banquen halten, und. Die Wechſel ausgefertiger 
haden herflüffe. Hingegen Ean demjenigen, an 
den fie gerichtet, und welcher fie acceptiren, foll, 
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fo lange er fie nicht acceptiret hat, Eeine Ber: 


bindlichkeit aufgebürdet werden. So bald aber 
die Acceptation geſchehen; fo haffter er mit davor, 
“geil, wie Baldůs in I. 2. ff. de nadt. redet, Co- 
pnlatio eonfenfus fimultanei, oder Die Derbins 
dung aus der gleihmäßigen Ubereinftimmung, 
-alsdenn vorhanden ift Ein’ mehrere hiervon 
fiche unter dem Artickel Wechfelbriefe Sonft 


ifr hierbep noch wegen der Kauffleute Briefe oder 


Sendſchreiben überhaupt zu gedenken, daß in 
dem Churfinftenrhum Sachſen und incorporir⸗ 
Vniverl, Lexici KXXF 11 Theil, 





"Senden 


ten Landen die auf die Poft gegebenen Briefe 
nicht auf Paquete befeſtiget, angebunden oder 
angefiegelt werden dürfen. Chur» Sächfifibe 
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Poſt⸗Reglem. von 1712. S. 6. Und gleichwie 


deren Auffchrifft leſerlich feyn foll, 2022. $. ı. alfo 
find fie vor Erlegung des Porto weder anzuneh: 
men, noch abzufolgen, Poſt⸗Ordn. S- so. fonft 
aber bald auszuhändigen, Mandat von 1708. 
und, wenn fie nicht zu erfragen) zu Reipzig waͤh⸗ 
vend der Meß Zeit, anderer Drten aber 4 Wo⸗ 
chen lang an denen Poſt⸗Haͤuſern anzufchlagen, 
und hernach benzulegen. Poſt⸗GOrdn. $. 51. Bey 
beſchwerten Briefen fol Das darinne enthaltene 
darauf bemercket, und ein Schein darüber gefor: 
dere werden. Deroron. non 1717. Widrigen 
Falls it das Poft Amt zu Eeiner Veraͤntwor⸗ 
tung gehalten. Zbzd. Uebrigens follen von denen’ 
Kaufleuten Eeine Briefe geſammlet und einge 
lagen, Pofl-Ordn. von 1661. $. 3.von ı677. 
$. 3. von 168°. S. 3.001 1693. 0.1. und von. 
1713. $. 46. auch nicht denen Poftilionen zuge, 
ftellet, fondern auf die Poft gegeben werden Poſt⸗ 
©ron. von 1677. S. 5. i 
Sende, Senda oder Sinedi, Lat. Deferzun 
Sende, ein wüfter und. fandigter Strich Landes 
in dem Stift Paderborn darinnen die beyden Fluͤſ⸗ 
fe Eippe und Ems entfpringen und melcher ſich 
durch die Grafſchafften Pippe, Ravensberg und 
Nierberg bis nach Münfter und Ofnabrüg er, 
ftreefet. Der Roͤmiſche Feldherr GQuintilius 
Varus hat hier die bekannte Niederlage erlitten, 
auch 1640 den 16 October wurden in dieſer Ge 
gend bey Fippfpring die Schweden von den Kay: 
ferlichen gefchlagen. Im ı7 Jahr hundert hat 


der Biſchoff Diefe Gegend anbauen und mit Ein. 


wohnern befegen laffen. Mozum. Paderb. 


Sendel, (Nathanael) der Mediein Doetor, 
Königlich Pohlnifher Medicus und ordentlicher 
Phyſicus zu Elbingen. Er hat gefchrieben und 
in Druck herausgegeben: Hiltoriam Succino- 
rum, corpora alıena involventium, & natur 
»pere pittorum & cælatorum, ex Regis Augu- 
ftorum cimeliis, Dresdæ conditis, ri infculpto- 
rum, Leipzig 1742 in Groß + Folio, 2 Alph. 13 
Bogen,nebft 13 Rupfer-Zafeln. Ein ausführs 
lichen Auszug aus dieſen ſchoͤnen Wercke finder 
man inden Zuverläßigen Nachrichten 3 Ban- 
de, p: 778.U.ff. 

Sendelbach, ein Bach) bey Bayreuth, in deſ⸗ 
fen Begleitung der Rothe Mayn von dar durch 
Heumersreuth, Ploß und Droffenfeld gehet. 
Befihreibung des Kichtel» Berges p. 18. 

Sendelius, ( Wathanael ) fiehe Sendel. 

Senden, dieſes Wortift in der Heil Schrift 
öfters von befondern Nachdruck, welches aus den 
Morten erhellet, wenn e8 heißt: fenden wird 
ver. Darer den beiligen Geiſt in meinem 
YIahmen , Zoh. XIV, 26. Es jeiget Chriſtus 
damit nicht nur an, Daß der Heilige Geift vom 
Bater und Sohn feinen ewigen Ausgang habe; 
denn, welche Perfon von der andern gefendet 
wird, die hat von derfelben ihren Ausgang, 
Quenſt Syftem. Theol. P. I. fondern er macht 
auch damit den Heil. Geift zu einer fonderbaren 


vom ie und Sohn unferfihiedenen Goͤttli⸗ 
2 


chen 
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che Perfon. weil ein anderer ift, der da ſendet, 
ein anderer Der gefendet wird; Darum erihm auch) 
zu dem Ende gleich die Benennung einer Perſon 
giebt "Erewos, verfelbe, da fonft, wenn es nach 
der ordentlichen Sonftruction gehen follen, daß 
Wort in Neutro hätte follen gefeker werden, 
Glaß. Gramm. $, p. 205. Scherz, Coll, An- 
ti-Socin, p. 181. Es fiehetaber der HErr mit 
Der Sendung felbft, fuͤrnehmlich auf die ſichbare 
Sendung, am heiligen Pfingſt Tag; jedoch 
ſchließt er die unfichtbare, die über die Gläubigen 
noch heute zu Tage koͤmmt, wenn der Heil Geift 
durchs Wort und Sacramenta über fie ausge: 
goſſen wird, nicht aus, fondern ein, dabey ver: 
gißt er aber nicht ver Urſach folcher Sendung, in 
meinem Nahmen, Etliche deuten diefe Worte, 
als ob. er fagen wollen: der Vater werde den 


Heiligen Geift fenden durch ihn, nehmlich den 


Sohn. Andere für ihm, das ift, an feiner ftatt, 
den Verluſt feiner fiihrbaren Gegenwart gu er: 
fegen: . ‚Andere zu feinen Ehren, daß er ihn ver- 
klaͤre. Andere um feinet willen, weiler ihn Drum 
anfprechen werde. Keine Meynung hat was un⸗ 
gereimtes in ſich; Dennoch iſt wohl die letztere den 
andern vorzuziehen; indem der Heilige Geiſt al⸗ 
Verdings nicht anders anzuſehen als eine Wohl 
that, die durch Chriſti Verdienſt und Vorbitte 
vom himmliſchen Vater erlanget worden. An 
einem andern Orte der Heil Schrifft, nemlich 
Math. X, 34. ſtehet: Ich bin nicht kommen Frie⸗ 
de zu ſenden ſondern das Schwerdt. Dieſe Re⸗ 
de ſcheinet gantz wider Die Leutſeligkeit JEſu des 
Friedefuͤrſten, zu ſeyn, Der einen ſittſamen Wars 
del führte nnd Niemanden Eein Leid that, ı Petr. 
2,22. Allein fie muß recht verſtanden werden. 
Die Juͤden and auch Ehrifti Singer, meinten, 
wenn der Meßias Fame, fo würde Ruhe und Frie⸗ 
“de in Der Hansen Welt feyn, und von keinem 
Strrit mehr gehdret werden. Damit nun Die 
Jauͤnder da fie jest ausgehen und predigen folten, 
fichs nicht befremden Keffen, wenn Trübfal, Rer- 
foigung oder Schwerd über fie Fame, ſo fagt JE⸗ 
ſus er ware nicht kommen Friede zu fenden, wie 
fie meinten, dag fie in aller Sicherheit u, irrdiſchen 
Wohlleben fülten ihrezeit zubringen, fondern das 
Schwerd, Verfolgung der. Rechtglaͤubigen, es 
wide der Teufel und die Welt darwider laͤrmen 
und ferkiten x. Und alſo iſt an und vor fich felbft 
weder Chriftus noch das Evangelium Schuld 
Daran, deffen Anhalt zu lauter Friede gerichtet, 
welches auch alle Streitigkeiten aufzuheben und 
‚Beyzulegen ſuchet, durch Verkuͤndigung der Goͤtt⸗ 
lichen und himmliſchen Wahrheit; fondern es 
geſchicht zufaͤlliger Weiſe, da es den Teufel vers 


Dreust und der Welt, wenn ihre Abfurditäten ger 
ſtraft werden ꝛc. Auch ſagt der HErr Mefias 
bon ſich ſelbſten Eſ LXl, r Der HErr hat] 
‚mich geſandt ec. Da denn das Hebraͤiſche Wort 
nicht Ohne Nachdruck fo viel andeutet, als einen 
‚zu etwas Hohen deſigniren und einweihen, und; 


ein groſſes Amt anzutreten Befeht geben. Un⸗ 
geſendet soll auch Fein Lehrer Eommen, noch das | 
Wort GOttes ohne GOttes Willen und Beruf‘; 
predigen, damit GOtt der HErr nicht Darüber! 
eyfern darf, Jer XXL 21. 30732 5 die reihten 
Lehrer aber, die GOtt ins Amt ſetzet, Das find auch. 
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Bothſchaffter GOttes, 2 Cor. V, eo, Eh Vi 8. 
Ser. 1,7. Eph. Iv,rı. Nun hat GOtt fonder: 
lich den groſſen Hirten der Sthaafe zu fenden ver: 
ſprochen, Ebr. XII, 20. 5B. Moſ XVIII, 18. 
den Meßiam und Heyland der Welt. Und auf 


die Göttliche Sendung zu feinem Amte beruft 


er ſich allhier: Der SErt bar mich geſandt 
zu predigen; oder wie es nach der Verbindung 
der Hebraifchen Worte zuſammen gehöret: Der 
HErr hat mich gefalber denen Zlenden zu 
predigen, dee HErr bat mich gefande; wel⸗ 
ches ſich hauprfächlich auf das Neue Teftament 
bezoge, Pſ. X, rc. If LXXXVII, 3. Zeph- IL 
9, daher auch von folcher predigenden Stimme 
ein folches Woͤrtlein 'gebraucher wird, welches 
mie dem Griehifhen &vxyyerıav überein Fom- 
met, und das Evangelium predigen oder etmas 
Gutes, Freliches, Angenehmes verfündigen , ei: 
gentlich beveurer „auch felches weit ausbreiten 
und Eund machen, Daher es bald von der guten 
Borhfihaft eines neugebohrnen Kindes, Fer XX, 
r$. bald von der guten Bothſchafft des erlangten 
Sieges, 2 Sam. XVIIL 31. bald von der guten 
Bochſchafft des heiligen Evangelii in der Schrift 
pfleget genommen zu tverden, tie David von den 
Zeiten des Neuen Teftaments ſpricht: Prediget 
einen Tag am andern fein Heil, BE RCVI z. 
Siche übrigens auch die Artickel: Schicken, 
im AXXIV Bande, p. 13955 ingleihen Sen» 
dung. 


Senden, Herifhafft und Flecken, fiehe Sins 
den. ER ERS 
Senden oder Sanden, (zu) Geſchlecht, fiehe 
Droft im VIIBande, p. — — 
Sendenhorſt, (Heinr.) der Welt Weißheit 
Magifter und Decanus Calendarum zu Hams 
burg , wozu er im Gabe 1554. den 24 April ers 
mehler, wurde. Anfangs bekleidete er das Amt 
eines Capellans zu St. Nicolai, verließ aber zur 
Peft-Zeit und im Jahr 1526. feine Gemeine, no» 
durch er zu verfihiedenen Unruhen nahhero Ger 
legenheit gab, ſtarb hierauf im Jahr 1558. 
Beuthners Hamb Öelehrt. 2er. 
Senderbeghti, werden bey den Tuͤrcken die⸗ 
jenigen Soldaten genennet welche wenn ein fu⸗ 
rieuſer und defperater Anfall auf vie Chriften ſol 
gewagt erden , voraus gefchisfet, wie diemütens 
de Hunde um fich vafen, und wen fie das ihrige 
glücklich verrichten, mit. den reichſten Belohnun⸗ 
gen angefehen werden, 
Senders, eine Stadt, ſiehe Semendria, im 
XXXVI Bande, p. 1757 J 
Senderon, Zenderoud, Sendern, Sende⸗ 
rud, Senderne, ein ziemlich geoffer Fluß in-dee 
Provins Crack, in Perſien welcher aus den Bars 
ge Dienavend entfpringet, die. Stade Zwahan 
ine Theile unterſcheidet und ohngefehr zo oder 
12 Meilen unter derfelbigen in einine Moräfte 
fich zertheilet und endiges, weil fein Maffer fid) 
gantz in das Land hinein ziehet, wodurch er gehe. 
Im Winter tritt dieſer Fluß bisweilen aus; im 
Sommeraberift ex ſehr Elein, und kan kichtdurche 
waret werden. Schacb-Abax, Künig in Perfis 
en, bemühete fich ven Fluß Abkuren damitzunen 
einbaren, welcher fünmärts von Zulpha laufft, 
sr NE und 
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Und bisaufs Meilen zu dieſem Fluß hinan koͤmmt 

Er fand aber in diefem Wercke folde Schwie 

zigfeit, Daß er ftarb, ehe e8 noch zu Endegebrad 
„wurde worauffeine WahEommen nicht mehr dar. 
an gedachten Laveruer, p. 156. 

Senderovis, eine Stadt fiehe Semendria, 
im XXNVI Bande p. 1757. 

Senderow, Stadt, fiehe Semendria, im 
XXXVIBande, p. 1757, 

Senderud, ein Fluß, fiehe Sendero. 

Senderut, fiche Senderon. 

Sendfaͤllig, hieß bey Denen alten Deutſchen 
derjenige fo fich an dem heiligen Send verfündi 
get, oder ein dergleichen Verbrechen begangen 
hatte, deſſen Beftraffung vor die Send: Richter 
gehörte. Siehe Send. ® 

Send⸗Geld, oder Synodals@eld, Pecunia 
Syzodalis ift entweder fo viel, als diewegen Hal: 
‚tung des Sends und zur Atzung derer Send: 
Rooter erforderliche Unkoſten oder auch diefonft 
in Anſehung deſſelben zu entrichtenden Zinfen, 
und andere Abgaben, Siehe Send. 

S n2.Eericht, fiehe Send. 

Send⸗Herr, oder Send Richter, Lat. Pre- 
fes Syrodi oder Fudex Synodalis, ift fo viel, als 
‚Der zu Haltung Des Send» Gerichts verordnete, 
oder bey demſelben den Vorſitz Habende Richter. 
Siehe Send. y 

Sendimirus, (Chr. Fe.) Bon ihm ift in 
Druck vorhanden: Helles Licht und gerader Weg 
zu der Natur’ Geheimniß Eaffel 1723. in 8. 

“ Sendifom, eine Stadt in der Woywodſchafft 
Sendemir, in Klein Dohlen. 

Sendivogius (Michael) eine Freyherr aus 
Pohlen, oder. wie andere wollen, aus Mähren, 
war bey dreyen Kayſern Kath, dabey ein beruͤhm⸗ 
ser Dhilofophe und Aldymifte ſchrieb: 

1. XII Tractate de lapide Philofophorum ;, 

Straßburg ı613 in 8, 

2. Aenigma Philofophorum ad filios Verita- 
ARE 

3: Dalogum Mercurii, Alchymiſtæ & Natu- 

re, Coͤlln 1006 in 8. 
4. Novum lumen Chymicum unter dem 
NMNahmen Cofinopolite, Marpurg 1624 in 
8. Deutſch⸗Erff 1682- 
5. Tract. de Sulphure. 
6. Lucernam Salis Philofophorum, 
7. Apugrapbum epiftolarıım hadtenus me 
ditarum fuper chemia, Nuͤrnb. 1618 ing. 
und ſtarb 1646 im go Fahr. Seine Ehymifche 





ftanden. 


Sendler ER 
Send Roften, ſiehe Send: Beld. 
Sendler, (George Ernft) ver Philoſophie 

Magifter, und Rector der Schulen beyder Evan: 
selifden Kirchen zu Jauer. Er hat das icht 
der Welt im Jahr 1680 zu Zobten in Schweid: 
vigifchen Fuͤrſtenthum juerft erblickt, aUwo das 
nahls fein Baer ein Sürger, Bader und Mund: 
Arst war. Der erfie Unterricht, den er nach 
den Umftänden des Ort“ empfangen Eunte, war 
ſchlecht. Doch da er mit feinen Eltern im Johr 
1688 nad) Lauben Fam, hatte er das Glück in 
dem berühmten Lyceo daſelbſt denen Händen gus 
ter und gefchicktev Lehrer anvertrauet zu werden. 
Sein fähiges Gedächtnig und munterer Sleiß 
brachten es in den gelehrten Sprachen und An: 
fangs-Gründen der MWiffenfchafften ſoweit daß 
er 1698 auf die hohe Schule nach Leipzig ziehen, 
und bald im folgenden Fahre darauf Baccalauı: 
reus in der Philoſophie werden Eonte. Er laß 
die gewöhnlichen Ledtiones Cereales über Cire- 
rozıs Somnium Scipionis mit guten Berfallder - 
Zuhörer, und verteidigte gefickt und glückli) 
einige Säbe de quibusdam Prefeos abufibus, 
Sm Jahr 1700 nahm er die Würde eines Mas 
gifters an, und es hielte fo denn Herr David 
Ebersbach, von Lauban, welcher nach der Zeit 
als Stiffts- Superintendent zu Eutin in Hofls 
ftein geftorben, unter feinen Borfiß eine Acade: 
mifche Hebung gelehrter Gteeitigfeiten de Eledi- 
one virz generis. Er hatte in der blühenden 
hohen Schule, ſowohl in der Welt Weißheit ais 
auch in der Gotteögelahrheit, fic) venen berühms 
teften Lehrern anvertrauer, und nachdem er eis 
nen guten Grund in beyden gefamlet, auch in et» 
lichen, befonders der Griechiſchen Sprache ſich 
feft gefeßet, Eehrete er wieder nad) Rauban. Bor 
dar mard er im Jahr 1713 zum Con«Rector 
der Evangelifhen Schule zu Jauer beruffen. 
Und da man deffen Fleiß und Geſchicklichkeit er: 
Eennet hatte, ward ihm auch nachdem Todte des 
Rect Lipperts Das Nectorat im Jahr ı7ı5 
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‚| anvertrauet Welchen Amt er gleichermaſſen 


mit moͤglichſter Treue und Beflieſſenheit vorge: 
Des Jahres zuvor hatte er ſich mit 
Jungfer Johannen Blandinen weyland Herrn 
Sottfried Daniels, des juͤngern, geſchwornen 
Koͤnigl. Amts» Advocaten Der Fuͤrſtenthuͤmet 
Schmeidnik und Gauer, wie auch) des dafigen 
Kirchen⸗Collegii erftern Vorftehers, jüngften 
Tochter, verheyrathet, mis welcher er 2 Söhne 
und 2 Töchter gezwuget. Und nachdem er zr 
Jahr im Schul und. Jahr im Eheſtand ges 
lebet ſtarb er den 30. April 1734 im 5a Zahr 
feines Alters, Er har fonften einen flieffenden 
und guten Deutfchen Ders gefihrieben auch uns 
terfhiedene Programmata bey gehaltenen Shea- 


Schriften find von Friedrich Rothſcholgen kralifchen Vorfiellungen in der Schule im Druck 


1717 yu Nürnberg wieder nen ans Licht geſtel⸗ 
let worden, dabey auch des Verfaffers Leben und 
Epifteln befindlih. Wittens Diar, Boͤnigs 
Bibl. ver. & nova, &el. Zeit. 1717. 


Send»Rorm, eine Art von Zinfen oder Ze: 


| gegeben, wie denn von ihm unter andern bekannt 


ift: de claris Moliecis five Mulleris Lauban 
1705 in 4. In feinem Umgange ift er gar ans 
genehm aufgeweckt und hoͤfflich im Lehren deut⸗ 
Aich und ordentlich gewefen, daß man einen Schuͤ⸗ 


henden, die ehemahls an ſtatt des fonftjo genann- | ler des berühmten Hofſmanns an ihn gar leicht 


ten Send-Geldes abgeführer werden mufte. Sie- 
he Send /Geld. * 


erkoͤnnen moͤgen. Gelehrte Neuigk. Schleſt⸗ 
ens 1734. P- 270, uff ; — 


Y3 Send⸗ 


IE. Sendomir 





JEſu, Prieſter und Prediger zu Breßlau. Von 
iſt Druck vorhanden: Gottgefaͤllige Blu: 
men-Uberfesung aus zwey Hochadelichen Stam 
Feldern in einem Angeliniſchen Lilien-Feld bey 
wuͤrcklichen Novitiat Eintritt in den Urfuliner- 
Orden Fraͤulein Moria Joſepha, Reichs Graͤ⸗ 
fin von Nimptſch und Fräulein Maria Arna, 
Freyin von Vogr. Breßlau ı738 in Fol. gehal- 
ten über Spr. 39. v. 19. Gelehrte Neuigk 
Schlef. 1738 P. 347. 


Sendomir, Sandomir, Lat. Sandomirio, 
Sendomiria, eine Woywodſchafft in Klein-Poh- 
len, zmwifchen dee Woywodſchafft Eracau und 
Lemberg. Sie ift fehr fruchtbar am Getreyde, 


"und begreift 8 Diftriekte, nehmlih Sendomir, | 


Radom, Stenyiesz, Eorzin, Wisliecz Chencin, 
Cpocʒno und Pilzno. Der jetzige Woywode 
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Senoler, ( Gottft.) P. aus der Gefelfhaftt | ebere überall das Licht des Evangelii aufgehen 


ließ, fo gefchahe Diefes auch) in Bohlen, und er- 
hielten dafelbft die Augſpurchiſchen Confeßions⸗ 
Verwandten ihre Kirchen. auffer dieſen aber wa⸗ 
ren noch die Boͤhmiſchen Brüder und die Schwei⸗ 
ger dahin Eommen. Ein jeder Theil haite fein 
befonderes Glaubens + Befänntniß, und mie fie 
darinnen in manchen Stücen von einander ab- 
siengen, ſo war man bemühet unter ihnen eine 
Rereinigung zu ſtifften. Im Jahr ıx70 made 
teman hiezu in einem Synodo zu Pofen eine 
Vorbereitung, da fich die Lurheraner und die 
Boͤhmiſchen Brüder unterredeten und ihre Con⸗ 
feßion gegen einander hielten; worauf man bald 
zu Vilna in Pitthauen einen andern Synodum 
anftellte, auf welchen die Lutheriſchen und Refor- ⸗ 
inivten Kirchen ihren Sacraments⸗Streit bay» 

‚legten. Nachdem diefes geſch hen war, hielte 
man in eben diefen Fahr einen General⸗Syno⸗ 


von Sendomir if der Graf von Tarlo, und der |Dum zu Sendomir und traf den vorhin erwehns 


Eaftellan Michael Ronareky, welcher nach ten Vergleich. 


Adfterben des Caſtmiri Lubnisky, der allezeit 
ein getreuer Anhänger des Haufes Sachen ge 
wefen, im Jahr 1740 Darzu ernennet wurde, 
Banffes Geneal. Nachricht. III Band. 


Sendemir , Sandomie, Pat. Sardomirta, 
Sendomiria, die Hauptftadt der nur gedachten 
Woywodſchafft, liege auf einem Hügel, an wel⸗ 
chem die Weirel vorbey flieffet, mo der Sau: 
Fluß hinein fallt. Sie ift wohl befeftiget, indem 
fie nicht’nur auf der Südlichen Seite an der 
Weixel ein feftes Schluß hat, mo der Woywode 
reſidirt; ſondern auch noch über Diefes mirandern 
Feſtungs⸗Wercken verfehen ift, welche Caſimi— 
der Groſſe hat aufführen laffen. Unter ven 
oͤffentlichen Gebäuden ift fonderlich das Domi- 
nicaner-Rlofter ſehr merckwuͤrdig, weldes Jvo, 
ein Ertzbiſchoff von Cracau geftiffter hat. Die 
Stadt hat auch immer viel Fremde bey ſich weil 
ein groffes Tribunal oder Reihs- Gerichte da— 
feldft gehalten wird. Im Jahr 1740 wurde fie 
von den Tartarn geplündert, welche mit den Ein: 
söchnern fehr barbarifch verfuhren. Im Fahr 
571 bielte man einen Synodum wider des 
Srancari Ketzerey. Des Woywoden von 
Se domir, Georgens Mlemenczanfcii, Toch⸗ 


ter heyrathete mit des Koͤniges Erlaubniß den 


verſtellten Demetrius, welchen die Ruſſen zu 
ihren Groß > Fürften erwaͤhlten, aber nachge— 
hends, weil er eine deutſche Garde hielt, ermor: 
deten, worauf man fie 1616, nachdem fie um al- 
le das ihrige gefommen wiederum nah) Haufe 
ſchickte. Im Sahrı65 5 eroberten die Schweden 
die Stadt; in dem nachft folgenden Fahr aber 
darauf wurde fie denfelben von den Wohlen mie 
der abgenommen. Es ift auch Über den oben ge 
dachten Synodum noch eine andere geiftliche 
Berfammlung bekannt, welche hier angeſtellet, 
und worinnen die Boͤhmiſche Augfpurgifhe und 
Schweitzeriſche Glaubens⸗Bekaͤnntniſſe mit ein- 
ander vereinbaret und vielerley Kirchen -Drd- 
nungen gemacht worden. Weil die Sache von 
Wichtigkeit ift; fo wollen wir eine Erzehlung 
derfelben Fürslich mit einrucfen. Als GOTT 
durch die gefegnete Reformation des feligen Au, 





unterſchreiben moͤchte 
der recommendirten die ihrige zur Unterſchrifft, 


Anfaͤnglich verlangte ein jeder 


Theil, daß man feine Eonfeßion annehmen und 
Die Böhmifhen Bruͤ⸗ 


als welche mit der Auafpuraifchen und Pohlni⸗ 
ſchen übereinftimmte, auch von den Pohlnifchen 


| Brüdern angenommen und vom König auf dem 
Reichs-Tage zu Warſchau 1563 gebilliger wars 


den. Diefes thaten auch die Neformirten mit . 
der Schweißerifihen und die Furheraner mit der 
\Angfpurgifhen Eonfefion. Judem aber auf 
folhe Arc Feine Parthey ver andern nachgeben 
wolte und vermeinte, daß ihre Confeßion einen 
Vorzug vor den andern habe, fo beliebte man, 
eine neue Pohlnifche Confeßion aufzufegen, und 
richtete darüber einen Vergleich auf, den alle Cons 
feßions⸗Verwanden zu Sendomir machten und 
unterſchrieben. Wegen des heiligen Abendmahls 
hatte man fid) darinnen fo vereiniget, daß die 
Worte der Einfesung von den Kirchen- Vätern 
und fonderlich vom Irenaͤo recht wären verftans 
den worden, welcher fage, Daß dieſes Geheimniß 
aus zwey Dingen, einen irrdifchen und himmlie 
ſchen beſtehe. Man füge nicht, daß es bloſſe und 
leere Elementen, oder Zeichen wären, fondern 
‚den Glaubigen wahrhaftig Durch den Glauben ' 
Darreichten, und gewährten, was fie bedeuteten. 
Es merde die weſentliche Gegenwart Chriftinicht 
nur bedeutet, fondern im Abendmahl den genieſ⸗ 
fenden wahrhaftig reprafentiret und der Leib und 
das Blur Ehrifti ausgerheiler und gegeben, maf- 
jen e8 nicht leere Spmbola der Sachen wären, 
nach der Natur der Sacramenten. Damit aber 
der Unterfiheid der Redens-Arten Eeinen Streit 
errege, jey vor gut angefehen worden, auffer 
dem Artikel, der in der Confeßion der Refor— 
mirten ftehe, auch den Artickel vom Abendmahl 
einurücken, wie er ſich in der Saͤchſiſchen Eons 
feßion vom Jahr ıssı befinde Nicht lange 
darnach kamen die Augfpurgifchen Confeßions 
Verwandten und Die Boͤhmiſchen Bruͤder zu 
Poſen zuſammen, und machten noch. einige 
Anmerckungen, wodurch der Sendemirifche 
Vergleich erlaͤutert und befeſtiget würde. 
Dieſer Vergleich ſelbſt wurde zuerft 1586 
Lateiniſch und Pohlniſch gedruckt und 1592. 
zu 
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zu Thoren wieder aufgelegt, worauf in einer 


andern Shornnifhen Edition 1596. Die Ada 
und conclufiones fynedi generalis Thoru- 
nienfis darzu kommen, die man auch zuſammen 
zu Heidelberg unter ven Titul: Confenfus in fi- 
de & religione chriftiana inter eccleſias evan- 
gelicas maj. & min. Poloni@ magnique ducatus 
Lithuanie & ceterarum ejus regni provincia- 
rum, primo Sendomirie ann.1570 in fynodo 
generali fancitus& deinceps in aliis,ac demum 
Wiladislavienfi generali fynodo,anno 1583 con- 
firmarus & feren. Pol. regibus Augufto, Hen- 
rico, Stephano oblatus, ex decreto autem fy- 
nodico in publicum typis editus 15896. accef- 
ferunt in hac editione acta & conclufienes fy- 
nodi generalis Thorunienfis, gevrücdt. So 
hat ihn auch Samuel Strimeſius mit einer 
Vorrede und deutfcher Ueberfesung zu Franck 
furth an der Oder 1704 in 8. wieder drucken 
laſſen. Eine befondere Hiftorie von diefen Ver: 
gleich hat Daniel Ernſt Jablonski unter ven 
Situl: Hiftoria confenfus Sendomirienfis inter 
evangelicos regni Polonie & magni ducarus 
Lithuani in Synodo generali evangelicorum 
utriusque partis Sendomirie anno M.D.LXX. 
die 14 Apsilis initi, Berlinı730 in 4 heraus ge 
geben, und nebft verfchiedenen Documenten den 
Wergleich felbft beygefüget: Deme hat Neu⸗ 
meiſter in Hamburg entgegen geſetzet: Polchi 
Lutherani ſtricturæ fideles ad Hiftoriam Ja- 
‚ blonskianam confenfus Sendomirienfis; luci 
public® expofitz, Hamb. 1730. in 4. welche 
Schrifft Jablonski Durch eine andere, unter den 
Situl; Lertre apologetique de Ms. jJablonski 
a Ms. de Mauclere, Pafteur de PEclife Francoi- 
fe de Stettin traduite du latin, widerleget und 
feine Meynung vertheidiget. Auſſer Diefen aber 
geben davon einige Nachricht Johann Andreas 
‚Schmid, in Sagizzar. inırodudt. Tom. . p. 
1544. fegq. Petrus Zorn, in der Hiſtorie Der 
ʒwiſchen den Lurherifchen uno Neformirten Theo: 
logis gehaltenen Eolloquiorum pag. 107- feqg. 
Ebeift. Aug. Salig in der vollftändigen Hifto: 
tie der Augſpurgiſchen Eonfeßion Lib. VI. cap. 5. 
T. II. p. 724. fegq. Dieſer Vergleich aber war 
von Eeiner ſolchen Befchaffenheit, wie er billig 
hätte ſeyn follen, und Eönnen ſich daher die Re— 
formirten, wenn fie die Vereinigung der Luther: 
riſchen Kirche mit der ihrigen wollen befördert 
wiſſen, niche mie Recht auf denfelbigen als ein 


Exempel einer Union berufen. » Denn fehen wir- 


dabey auf diejenigen, welche diefen Vergleich 
Unter fi) trafen, fo waren es zwar auf der ci» 
nen Seite Reformirte; auf Enangelifch - Lurhe: 
riſcher Seire aber Philippiften und hatten die 
Exrvpto⸗Calviniſchen Theologen zu Wittenberg 
nebft-andern ihres gleichens vorher Durch Brie⸗ 
fe alles eingerichtet, Walchs Relig. Steitigk: 
auß der Lurh. Kirch. IL. Th: 
SENDOMIRIA, Woywodſchafft und Stat; 
ſiehe Sendomit. 
SENDOMIRIENSIS CONSENSUS, ſiehe Sen: 
domir. NE ana 
SENDOMIRIENSIS SYNODUS; fiehe Sem: 
domir. 
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Sendomiriſcher Confens, fiche Sendomir. 
Sendomitifcher Convent, fiche Sendomir. 
Sendomiriſcher Dergleiy, ſiehe Sen: 
domir. 
Sendorow, eine Stadt, ſiehe Semendria 
im XXXVI Bande, p. 1757- 

Sendoval (Prudent. de) fiche Sandoval 
(Prudent de) im XXXIII Bande, p. 1977. - 

Sendpflichtig, oder Sendbar, fiehe Send. 

Sendrasty, ein Geflecht, fiche Sandrasty 
im XXXII Band, p. 1985: u f. 
Sendre, ein Berg⸗Schloß, fiehe Se. Andre 
im I. Bände, p.160. \ 

Senv-Rect, fiehe Send. 
Sendrew, eine Stadt in Servien, ſiehe 
Semendtia, im XXXVI Bande, p. 1757. 

Send-Richter,, fiehe Send⸗Herr. 
Sendro, eine Eleine feſte Stadt und Schloß, 
in der Ober⸗Ungariſchen Grafſchafft Torne am 
Fluß Bodra, nicht weit von Eafchan. 
Sendrowski (Heinkich) befande ſich als ein 
Dffieier 1529. bey der Belagerung in Wien, Le: 
wenklaws Türe. Chronik. Er gehöret auffer 
allen Streit mit zu den anfehnlihen und Freh⸗ 
herrlichen Geſchlechte derer von Sandrasky von 
welchem im XXXII Bande, pag. 1985. u.f. ein 
Artikel handelt. ; 

Send: Rüge, oder die bey dem Send⸗Ge⸗— 
richte angebrachte Klage, ſiehe Send. N 
. Send-Schöppen, Scabini Jymodales, ſind 
jo viel, als die bey dem Send- Gerichte dem 
Send⸗Richter zugeordnete Beyſitzer. Siehe 
Send. 

Send»Scähreiben, fiche Brief im IV Bande, 
p: 1359. u. f- J — 
Sendſchreiben (Rauffmännifhe) ſiehe 
Send⸗Briefe derer Rauffieute. 

Send figen, oder das Send⸗Gericht hal: 
ten, ſiehe Send. 

Sendvelt, fiehe Sintfeld: 

BSerdung, jiehe Senden. SE { 
Sendung des Sohnes Gottes in die 
Melt ı Job. IV,9. Diefe Redens⸗Art verdies 
ner aus Der heiligen Schrifft beſonders ange 
mercket zu werden. Denn es wird dadurch das 
ganse Geheimniß der Menſchwerdung ‚Chrifti 
angezeiget, da der Sohn Gottes auf-eine befon- 
dere Weiſe in den Leib der Jungfrau Marien 
gekommen, Dafelbft unfere Menfhliche Natin in 
die Einigkeit feiner göctlihen Perſon auf und an: 
genommen, und darinne fichtbarlich auf Erden 
herumgegangen ift, und fid) der. gansen Melt 
fehen laffen. Dannenhero auch Die, heilige 
Schrift 88 anderweit ausführlich befchreiber, 
wenn z·E Paulus ſpricht: Gott fandte feinen 
Sohn, gebohren von einem Weibe, Gal. IV, a, 
ingleihen er fandte.fiinen Sohn ih der Geftalit 
des uͤndlichen Fleiſches Roͤm. VIIL, 3: ja es 
iſt in dieſer Sendung feine ganse Erniödrigung 
mit eingeſchloſſen, drum er auch felbft fager: Daß 
er nicht in die Welt gefandt fen, ihm, als einen 


I gtoffen Deren, dienen. zu.lajlen, ſondern, daß er 


Diene, 
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gehenvathet hatte, vief fie Den Seneca aus die- 
fem feinem Elend zuruck, und untergab deſſen 
Zucht und Unterweifung ihren Sohn ETero, 
sen fie zur Kapferlichen. Regierung gewidmet 
hatte, "Diefer Herr mar anfänglich Der Anführer 
"rung ſeines Lehr meiſters gar gehorfam, und wur⸗ 
de daher von allen ſeht werth ‚gehalten; ja et 
konnte in den erſten Jahren feiner Regierung 
vor ein rechtes Muſter eines tugendhaften Res 
genten pahiren. Nachdem aber Poppaͤa und 
Tigellinus fein Gemuͤth ängenommehz wolte 
er dem Seneca nicht. mehr gehorchen, und ges 
rieth daher in die abfcheulichfte ‚Lafter, welche 
ihn zu einen rechten Shandfleck des menſchlichen 
Geſchlechts machten Tacitus Anraib . I 
Ne⸗ iuend feines Fehre‘ } 
meifters des Seneca war eine immermährende 
| Beltraffung feiner Hebelthaten ; daherd er feinen, rn 
gerne loß werden wollte Zu-folchem Ende veißa == 
te er eineh von feinem freygelaffenen Knechten, 
den Cleonicus an, ihn mit Gift hinzurſchten; ib 
welches aber nicht geſchahe, weil entweder ven: 
felbigen fein, Unternehmen reuete oder 0 


J——— Sendung 


diene, und gebe fein Keben zu einer Erloͤſung 
für vie. Tau; — 
Sendung der Weißheit vom heiligen Him 
mel, Buch der Weißh X 10-12; ſiehe Weiß⸗ 
beit Sendung der). TIEH 
Send⸗Zins, fiehe Send⸗Geld⸗ 
Sene, ſiehe Sennesblätter. 
SENEBRA, eine Stadt, ſiehe Arzerum, im I 
Band, p- 1772. ; \e 
Seneca, eine Stadt, fiche Zamora. ; 
Seneca, war der Zehende Biſchoff zu Jeruſa⸗ 
lem. Man feyert ihm den 10. Jenner .·. 
Seneca (Auguftinus) ein Auguſtiner⸗Moͤnch 
aus Kom, war 1276. Diffinitor feines Ordens 
Er blüher noch 1295, undließ — 
ı. Tractatuũm ſuper ave Maria. 
2. Tradt. de beata Maria, — 
3. Tr. fuper miſſus eſt angelus, 
welche zu Coͤlln bey denen Auguftinern in Hand⸗ 
foHrifft liegen. Es gedencket feiner vor allen’ ana] 
dern Scribenten Perer de Alva Aſpend ad 
bibliorh. conceptionis col, 1491. mo er ihn 
aber falfch vor einen Deutfchen ausgiebt. Ban, Di De Sb 
dulphus Diff de 200. Sceriptor, Auguftini p, 79. gebracht, daß Seneca Wiſſenſchafft von der 
a, i Verſchwoͤrung gehabt, welche Piſo wider ihn 
Seneca (Lucius Annaͤus) des nachfolgenden, angefponnen; welches eine gewuůnſchte Gelegen⸗ 
Mareus Annaus Sohn, ein ſtoiſcher Weltweit, |heit war, ihn aus dem Wege zu räumen; mies, 
gebohren zu Cordova in Spanien, kurtz vor wohl die Sache weder von'Seneca geftanden, 
Augufts Tode, wurde nicht allein von feinem noch fonft erwieſen worden, und das Compli- 
Bater in Dev Beredſamkeit unterwieſen foudcch ment, welches Sen c dem Pifs dnirebreinen.aug ı*/ . 
hörte auch unterfhiedene andere Lehrmeiſter in deſſen Fremden folte haben machen laffen, wie 
dieſer Kunft, nemlich den Ayginus, Erflius\jein Heil fi) auf des Pifo Wohlfahrt gründerg, 
und Afinius Gallus „doch bejeigte Seneca ſich ‚mit des’Seneca Leben nicht wohl verglei 
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Feca hieht leicht jemanden tranete, auch von F 
nichts anders lebte, als von Eröfrhchten und _ . 
MWoffer. Endlich aber wurde dem Rers bey⸗ 
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feiner natürlichen Beſchaffenheit nach eine weit chin laͤſt Indeſſen befahl ihm Mis gu fer 
groͤſſere Luſt und Neigung zu. der Philoſophie, ben, ließ ihn le, 2 BR Pan eine Rn * 
welche zu begreifen er ſh suerfb an einen Potbar Todes zu ermählen.  MBorauf er ih DieAdern" 
gorder, Nahmens Sotion hernach an den Ar-|eröfnen ließ, worinnen ihm. feine Gemahli ‚po N 
talus, einen, Stoicker, und ſo denn an den Dez: peja Paulina, fo feinen. Top nice übakeben) i4 
mettius, einen Cynicker hielte, und die vor⸗ wollte, hachfolgte, welche aber auf: fehl % 
nehmften Lehrſaͤtze dieſer unterſchiedenen Secten Feto noch bey Leben erhalten ! Dun h 5 
mit foldem guten Urtheil fafere, Und annahtn,' Seneca wollte das Blut, nice ficffen, dest — 
daß er. aus allen, ja felbft auch der Epieuriſchen gen ihm fein, Are Gifft fangen mufte, foraben I] 
das feinen Gurdüncken nach das beſte war, bey⸗ ach nicht anſchlug/ Die er auf Diefes Testen F 
behielte, ob er geich den Stoickern Den Vorzug Eurathen ſich in seine Wanne voll’ wärmegi NN) 
einräumte.  Unterdefjen muſte dr doch feinem Waſſer feere, "und dadurch mit feinem Blure “| 
Vater zu Fiebe eine Meile einen Advocaten ab⸗ auch zugleich ſein Leben verlohr. Man’ vers n f 
geben, welches er auch jo meit erfüllte, Daß eribrannte ihn alsdenn in der Sliſle, und fe fedie  \ 
von der Zeit an, da der Kayſer Caligula zu ve Aſche ohne einige Solennitäten: und»veichen.Ces 8 
gieren angefangen unterſchiediiche Proben ponremonien bey, welches er in einem Codicll alfo. F 
feiner Gelehrfamkeit und Beredfamkeit in Gex|verordnet, Damit er den Seimgen durch goffe, ” 
tichtsfachen ablegte. : Als er aber fahe, Daß Ex | Reichen» UnEoften nicht nachthellig fern möchte, 4 
liaula den Ruhm haben wolte, der beredrefte|Tasıtus 4. c. Lib. XV. ce sc. uf Er fiarb. ; 
Hann in der gangen Welt zu ſeyn, ließ er ſich alſo in Dem 65: Jahr nach ChriftirGebute, und 
- por Gerichte weiter hicht mehr. hören, um fich in dem 12. Fahr der Negierung-des LTeröumd 
nicht die Eiferfucht dieſes Thrannen über den im "2 Jahre feines Alters, Er war fonf.- 
Hals zu ziehen Einige Jeitlang her nach kam er aͤtor und Ouoͤſtor auch tDie einige vorgeben, 
in Verdacht Is ob er mit feines Wohlthaͤters Buͤrgermeiſter deweſen "Einige Eritici. halten 
- Domitine Wittwe, der Julig, Allyuvertraulich [ihn vor den Urheber der umter feinem Nahen _ * 
umgegangen are, und wurde dahero auf Die ‚herausgegebenen Tragoͤdien boon Melden. HER 
Inſul Corfica verbanner, allwo er faſt 8. Jahre ER den Herculem Furentem uMd die | 
blieb, und ſeine Conf\.lauiones ad Polybium, ad) Thebais ausnehmen. Sonften haben ihm u 
Heiviam matrem und ad Marciam fchrieb |ge übel ausgeleget Daß er fo groſſen Neichthum 
Nachdem aber Agrippine den Kayſer Elandins geſammlet, wie fih denn fein Vermoͤgen wogl 
Auf 
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auf acht Millionen Thaler fol erſtrecket haben, 
da er hingegen dem Lucilius die Armuth in fei- 
nen Schriften fo fehr eingelobet: allein zu ge 
ſchweigen, daß er ſich fein geoffes Geld gar nicht 
zu Raftern verführen laſſen, fo hat er auch daſ⸗ 
felbige abzutveten, fi) jederzeit willig und bereit 
erwieſen Tacitus Annal, L.XIV, c.53. Ans 
dere haben ihm vorgeworfen, daß er feine ges 
ruͤhmte Standhafftigkeit nicht zum Beſten be 
hauptet, und ſich vor dem Tode ziemlich zag⸗ 
hafftig erwieſen. Hiernaͤchſt geben auch einige 
vor, daß er ein Ehrift gemefen, und mit dem 
Apoftel Paulo Briefe gewechfelt habe. Und 
diefes zu behaupten, haben fich auffer Zweiffel, 
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Rechte von dem Kipfio in Vita Senecæ und in 
Manududt, ad. Fhilof, Stoie, Lih.1. diM r6. u. fi 
und Rirchmayern in di, yy@9: oeaurey, Fann 
gefage werden. Welche beyde gewißlich ven Ses 
necam ſo bewundern, daß es bey nahe nicht zu 
entfihuldigen if. Seine Wercke, welche zu 
Neapolis 1484. in fol, mit des Mluretus Anz 
merckungen zu Nom 1585. in fol. dann mit des 
Gothofredi Noten zu Bafel 1590... ferner mit 
des Kipfius und anderer Commenrarüis zu Paz 
ris 1607. in fol. und zu Amſterdam 1628. auch 
zu Antwerpen 1632, in, fol, unter andern aber: 
auch mit Des Schottus Perbefferungen zu 
Genf 1613. ans Licht gekommen , hat fonderlich 











viele Durch das Anfehen des Tertullianus blen⸗ 
den laſſen/ wenn er Apiloger. c, 3. ſchreibt: Ego 
Lucium, fapientem virum, repente factum 
Chriftianum defero. Wenn nun nächft diefen 
gewiſſer Epifteln Meldung gefihehen, welche Se- 
neca mit dem Apoftel Paulo gewechſelt haben 
ſoll, find fie in ihrer falſchen Meynung noch 
mehr beſtaͤrckt worden. Wie denn aus ver Ge 
lehrten Geſchichtkunde nicht unbekannt, daß fic) 
viele unter Diefen Briefen Eeinen Betrug vermu⸗ 
ther; fondern vielmehr die Nichtigkeit derfelben 
auf alie weife darzuchun bemüher geweſen. Man 
Darf fi) Deswegen niche wundern, wenn man 
bey dem Hieronymo in libr. de Viris Iluftr, 
c12. die Worte liefet? Senecam non ponerem 
in caralogo fandiorum,, nili me ill epiftole 
provocarent, Nicht weniger vergehet ſich Tri. 
ıbemins, wenn er. in Caralog, Scripror. Ecclef. 
die Schriften und Epifteln Des Senecaͤ nicht 
nur ſuͤr richtig hält, fondern auch behaupten 
will daß er ein vertrauter Freund von dem Apo⸗ 
fiel Paulo geweſen. Allein der Ungrund dieſer 
Neigung ift lange deutlich gezeigt, und grünolich 
dargethan worden, Dilibere in Farrag. rit, 
Sacr. }. A. Sabricius in Cod, Apocr. N. T. 
Riverus in Crit. S. Cocus in Cenſur Script. 
Sirtus Afpach in di: Hiſt. de Pauli ad Se- 
necam & Scenec® ad Paulum epiftolis. Eoppen- 
bag. 1691. Deswegen haben Schellemberch 
und Juſtus Sieber mit ihren Schriften nicht 
fonderlihen Beyfall erhalten, wenn jener Se- 
necam Chriftianum , Diefer "aber Senecam divi- 
"nis Oraculis confonum herausgegeben. Der 
gantzen Fabel aber haben fi) nachdruͤcklich ent- 
‚gegen gefeßet, Aegid, Strauch in difl, de Se- 
‚necz Chriftianifmo, J. A. Schmid in Theo- 
‚logia Senecz, Joh Philip. Apinus de Reli- 
gione Senec®, Lintrupius, Heinſius Exer- 
eirt. SS. Seine zum Theil noch. vorhandene 
Schrifften zeigen auch nichts Chriſtliches, ob fie 
ſchon unter vielen ftoifhen Irrthuͤmern biswei⸗ 
len allerhand vortreffliche moralifche Gedancken 
und Sprüche in ſich faſſen. Gatacker urthei- 
let auch Daher fehr vortheilhafftig vor ihm, wenn 
er fehreibt: Senece fage bey nahe eben Das von 
den Pflihten, mas uns die heilige Schrifft da⸗ 
son bekannt made, er Eünne auch hierinne zum 
Öfftern einen guten Commentarium abgeben, 
- Gatacter in Prefat. ad Anton. "Allein Diefes 
ift fonder Zmeiffel aus einer allzugroſſen Hoch⸗ 
achtung und Liebe vor den Seneea von ihm hin⸗ 
gefchrieben worden, welches auch mit gleichen! 
Vuiverfal- Lexici XXXVL Theil, 








‚gegangen. 


Jacob Gronov, 1721. zu Utrecht in 2. Theilen 
in 4. fehr nett mit vieler. Gelehrten Anmerckun⸗ 
gen herausgegeben, Tacit. ib. 12.14. und 15. 
in Annal, Speron. in Neren. Dio Caſſ. Aul. 
Bellius, Kipfius in vit. Senece. Delrio in 
comment. Horn hilſt. Phil, 1.4.0.6, Strauch 
differt. de Chriftianifmo Senecæ. Clericus ar- 
te crit. p. 504, ſeqq. Fabricius bibl, lat. r.2, 
c.9. Kinstup. Præfat. ad Perr.Suaningi Tract. 
de Theologia Senecæ. Anton. bibl. Hiſp. 
Pope Blount Cenſura celebrium auctor. Ei⸗ 
nige Schrifften von ihm als: de ſuperſtitione; 
de matrimonio; de India; de Situ & Sacris- 
Egyptiorum; de forına mundi find verlohren 


Seneca (Marcus Annäus) der Nedner, war 
aus einer Roͤmiſchen Nitter Familie in der Spa: 
nifhen Stadt Cordova entfproffen, und florirte 
zu den Zeiten Augufts und Tiberiss, Er 
haste eine fpanifche Dame, Nahmens Zelvia, 
zur Gemahlin, mit welcher er 3. Söhne, den 
Lucius Annäus, von Dem der gleich vorherge⸗ 
hende Artikel handelt, Anndus LIovarus, (der 
hernach Julius Gallio, duch Annehmung an 
Kindes flatt, genennet wurde) und Den Annaͤus 
Miela, Des Aucanus Vater gegeuget. Nova⸗ 
tus gelangte zu Öffentlichen Aemtern in Rom, 
Mela aber vergnügte ſich an den Gütern feis 
nes Vaters. Diefer Marcus Annaͤus Se 
neca hat allerhand fehöne Auszüge aus den oͤf⸗ 
fentlichen Reden ver alten Griechen und Römer 
zufammen 'gettagen, Davon wir jetzo unter dem 
Zitul controverfiarum noch 5. Bücher auffer 
den fragmentis übrig haben. Sonften hat man 
von ihm librum fuaforiarum. Kipfius elect, 
J.I. c.I, in Vita Senec& c,I, Anton, bibl. Hi- 
fpan. LI. 0.4. Fabricius bibl, lat. 2. 6,9. 
p. 354. ſegq. Andr. Schottus in Dedicar. ad 
Declamat, Senec, præmiſſ 


Seneca, der Teagödien: Schreiber, Sene 
ca Tragieus, fol im Jahr Chrifti 60. geleber 
haben, und ein Bruder oder Sohn des vorigen 
Lucius Annaus Seneca geweſen ſeyn; wiewohl 
ihn einige für den Seneca Philoſophus felbft, 
noch andere aber für den WI. Annaͤus Lucanus 
halten. Es ift aber wohl ausgemacht, Daß die 


unter feinem Nahmen vorhandenen 10. Tragoͤ⸗ 


dien, theilg von dem &. Anndus Seneca, 
theile von dem Marcus Annäus Senece, 
theils von andern verfertiget worden. "Ste find 
von Inn, Thyfins cum noris variprum zu Leyden 

BB N 1651. 
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1651, ing. ingleichen mit Sernabit Anmerckun⸗ Sonft nennet man) es auch Serzeczo,  Othic. & 


gen zu Amfterdam 1676. in 12. und zuleßt 1723. 
zu Delft in 4 von Johann Caſpar Schrö- 
dern herausgegeben worden. Anton bibl. Hiſp. 
Sabricii bibl. latina. 


Seneccius, ein alter Redner, ſiehe Se 
necis. 

SENECERRA, eine Stadt, fiehe Sancerre, 
im XXXIII Bande, p. 1760: u. f. 


Senecey (Marquis von) fiehe Foix, das Gr 
ſchlecht, im IX Bande, p· 1420. uf. 
SENECHAL, fiehe Seneſchall. 
SENECHAL DE FRANCE, fiehe Senefchall 
von Franckreich. 
.- SENECHAUSEE, fiehe Senechaufee, 


SENECIO, Sereeio vulgaris, Park. Raji Hift. 
Senecio minor vulgaris, C. B. Pit, Tournef. 
Senecio vulgaris five Erigeron, J. B. Erigeron. 
Ger. Erigeron fecundum, Dod. Senecium & 
Herba pappa, Germ. Frantzoͤſiſch, Serecom, 
Senejlon , Stalienifch Cardoncelo, Spaniſch 
Bonvaron, Deutſch Creutkraut, Ceeugwurg, 
ift ein gang gemeines Kraut, Das einen oder 
mehr Stengel treibt, etwan des Fuſſes hoch, 
die find rund und ftreiffig, bisweilen rörhlicht, 
Aftig und mit länglichten, jerfehnittenen und ein- 
gekerbten Blättern befeget, Die, eins ums andere 
und. ohne Stiel am Stengel ftehen, vorn an 
Der Spitze ſtumof find, und dunckelgruͤn fehen, 
Die Blüten wachfen auf der Stengelfpisen: 
und eine. jede ift ein Büfchlein Eleiner gelber 
GSternblümlein. Diefe Blüte vergehet gar bald, 
und darauf folgen Körner. mit weiffen Bärten, 
die ftehen in dem Kelch ver Blume, und geben 
mit einander einen- weiffen Kopf. Die Wurtzel 
iſt zaſerig.  Diefes Kraut waͤchſt auf dem Fel⸗ 
de, an dem Wege, in den Gaͤrten: es bluͤhet 
im Fruͤhjahre: Fuͤhret viel Oel und Phlegma, 
nicht aber gar viel weſentliches Saltz. Es er— 
weichet, befeuchtet, kuͤhlet, eröffnet, dient zu 
den Wunden. Abgeſotten wird es entweder 
getruncken, oder aber zur Baͤhung und zu Cly⸗ 
fliven gebrauchet. Senecio kommt von Senefeo, 


| 


Ma.:b Lob. Zrigeren Diofcorid. & Plinüi, Car- 
duncellus, Cl, Säuwurg, Grindkraut, 
Grindwurg, Baldgreis, (meil die Blumen 
bald grauhaaricht werden wie Menfihenhaare, 
und hernad in den Wind verftäuben) Zerzus 
Senex, Grimmkraut, Herba zorminalıs, Spey: 
traut, Salwaris Herba, und St, Jacobe: 
kraut. Es fühler mäßig, zertheilet und lindert, 
und hat Darneben eine gelinde Kraft zu laxiren 
und zweröffnen; Dienet wider Verſtopffung des 
Gefröfes und Der Leber, desgleichen wider Die 
Zehr⸗ Schwind-und Gelbfucht, wie auch wider 
das Lenden⸗ und Hüftweh; ferner. tötet und 
treiber es aus die Bauchwuͤrmer, und tilget den 
Kindern das ſchwere Gebrechen, daher AI. Se 
bir, Part.6, Specul. med. pradi. C.3. füpreiber, 
daß man das daraus gebrannte Waſſer für ein 
gerviffes und bewährtes Mittel zur fallenden 
Sucht der Kinder halte, undes ihnen deswes 
gen nicht nur zu teincken gebe, fondern aud) ihe 
ven Brey Darinnen Eochen laffe Das Kraut 
heilet au) die Brüche, "und Crato lobet es in 
Sterbensläufften, wenn man es als einen Thee 
trincke, wie aus feinen Schriften‘ de beſte zu 
erfehen. Die Blätter unterwerts abgeriffen, 
befördgen den Weibern ihre verfiandene monat⸗ 

liche Reinigung, I. Prävor in Medicina PFau- 
perum, Thom. Bartholin de Med. Danor, 
domelt. Differt, 4.auf eben dieſe Art abgepflückt, 
follen fie lariven, George a Turre, de Hilt, 
Plant, Lib. 1, cap. $r.. Sranc. Bliffan gebraus 
chet die Spitzen dieſes Krautes zum Erbrechen, - 
Tra&t, de Rachit. cap, 30. Aeufferlich wird. es 
gebraucher zu entzuͤndeten und harten Brüfteny 
Sim Pauli Quädr. Boranie, Cl. 2. wie auch 
zur Entzündung der Hoden und Gebaͤhrmut⸗ 
ter, zur Ausgieffung Des Hauptes, > zung 
Grinde und. Kräße,, zu den Kröpffen, 
Magenmweh und Bauhgrimmen, jur Darm 
gicht und Colic, zu den Schmersen der 
goldenen Ader und des Steins, zum verhal— 
tenen Urine, Roſe, Gicht, Podagra, Beſchaͤdi⸗ 
gungen der Nerven, Wunden und alten Ge— 
ſchwuͤren, welche es zuſammen zuͤhet und heilet 
Beſ. Soreft Lib: VlI. Obt. Chir. 4. J Came⸗ 








ich werde alt und grau, Dieweil Die Koͤpffe die⸗ 
ſes Krautes zulegt gantz weiß werden, wegen Der 
Saamen ihrer Bärte, die alsdenn einen greifen 
Kopf vorftellen. Erigeron fommt von ver. 
Seühling, und yerwv, Senex, reis, als ob 
man, wolte fprechen, des Fruͤhlinges Greis 
Dieweil die Koͤpffe an dieſem Kraute im Fruͤh⸗ 
linge grau zu werden pflegen. Ferba pappa, 
quali herba pappofa, dieweil die Koͤpffe diefes 
Krautes mit fo viel Baͤrten beſetzet find, oder 
mit einer weiffen, wolligen Materie, die auf la- 
teinifch pappus heiffee. Das Kinder: Wort 
Papa kommt eben auch von dieſem Worte her, 
dieweil ein alter Vater, wegen feiner meiffen 
an auf dem Kopffe, mit einem Creutzkraut⸗ 

opffe voll Baͤrte zu vergleichen iſt. Solches 
bezeuget auch der Poet Aemilius Mlacer, mit 
folgenden Verfen: 


Erigeron Gr&ci, nos Senecion Vocitamus, 
Quod canis fimilis videatur flore capillis. 


tat, Hort. med. p. 158. Wunderbaren Nu—⸗ 
tzen hat es gethan an einem Auge) Das von ei⸗ 
ner Bine geftochen worden und ungemein aufges 
ſchwollen/ Job. Gottſched in Flor. prusfic, ps 
272 Auhmwird es nad) einem Fußbade, mie 
dienfihen Erfolg auf die Hüner- Augen gel 
wenn man die harte Haut davon vorher abgeſcha⸗ 
let, ©. H. Delfch Mictomim. Cent. s, Obi. 67, 
Das Kraut ſtatt eines Anhängfele getragen, 
vertseibet das Dreptägige Fieber, AL. Erudie, 
Lipf, An. 1692. p. 405. Ein wenig zwiſchen 
zwey Steinen gerieben, oder in Milche gekocht, 
und auf die Pulſe und in die Gegend des Gekröe 
fes unter den: Magen geleger, hat ein gewiſſer 
Engelländer wider Die Fieber gebraucher, und die— 
[en Patienten damit geholfen, Carl Hayger, 
Obferv; med, 50. in Schol. P- 93: und in Not; 
ad Thefaur, med: Ruland, P. 53. Andere bes 
reiten den Kindern, wenn fie fehr abnehmen, 
oder. nach ihrer Meinung beſchryen find, von die⸗ 
ſem 


EN ARE E15.) CRAPSRANENLRTR 
fm Kraute Bäder und nennen es Berufkraut. 
Def. auch Gr. Rolfinc. Ord. & Method. 
medicin. Special, Lib. IX. Sect. 2. c. ır. 
Einige legen das Kraut den Kindern unter, 
wenn fie groffe Hitze haben: denn es ihnen die 
übrige natürliche Hitze benehmen foll, daß fie 
defto geruhiger fehlafen und ruhen mögen. Den 
triefenden Augen thut es gut, ſo man die meiffen 
Flocken der Blumen nimmt, mit etwas Safran 
und Roſenwaſſer vermifchet, und über Die Augen 
leget. Die ganse Pflantze ausgegraben, nach 
gewiſſer Weiſe auf die Zähne geleger, und hernach 
verpflanger, foll die Zahnſchmertzen ftillen, ſo von 
der Mundfäule kommen. Bef. Bened, Ganz 
landts Diff, de Stomacace five Scorbuto Oris, 
welche er 1681 in Leipzig unter Paul Ammañs 
Vorſitze gehalten. Dioſcorides fehreibet, wenn 
mann diefes Kraut mit QBaffer kochet, und Dies 
felbige Brühe mit Moft einnimmt, ſoll der hiesige 
Magenfchmers, fo von feharffer Galle entftan- 
den, dadurch geftillet werden. Ein Pflafter aus 
dem grünen Kraute gemacht und aufgeleget, ſtil⸗ 
let alte hitzige Schmergen und zertheilet Die Ge: 
ſchwulſt, es fey an Brüften, Glaichen oder Ge- 
werben, an heimlichen Drten, oder wo ſich fonft 
eine hisige Geſchwulſt erhebet. Zu hisigen of‘ 
fenen Schäden, foll das Kraut mit Weyrauch—⸗ 
pulver übergeleget werden. Einige ftoffen es 
mit Eßig zu oben gemeldeten higigen Gebrechen. 
Das gebrannte Waſſer hat gleiche Wuͤrckung 
zu allen hisigen Schaden. Die Wurgel in Wei⸗ 
ne gefotten, wird für die vorhe Nuhr gebrau- 
det. 


Senecio oder Seneceius, ein alter Redner, 
mit dem Zunahmen Grandio, war von ſo wun⸗ 
derlicher Art, Daß er alles groß haben wolte. Er 
redete lauter "prächtige Worte. 
te, fein Silber» Gefihier, feine Kleidung, feine 
Speiſen, muften alle groß feyn. Er hielt ſich 
auch eine Maitreffe von ungemeiner Länge. 
Seiner gefchieht beym Seneca Meldung. Boͤ⸗ 
nigs bibl. vet. & nova, Spiselii Liteerat. fe- 
ix. | J Te Merl 
©t. Seneciod, fiehe St: Secundus, den 2 


uni im XXVI Bande, p- 975- 


Senecis, ( Herennius) ein Geſchichtſchreiber, 
welcher zu Ende des erften Jahrhunderts unter 
dem Kahſer Domitianus lebte. Er wurde von 
dem Carus Mettius angeklaget und auf Be⸗ 
fehl Des Kayſers, weil er des Helvidius Priſcus 


J 
7 


Leben beſchrieben, zum Tode verdammet. Er 


hatte an dieſem Wercke auf Veranlaſſung der 
Fannia fo. des Peters Tochter, und des Hel⸗ 
vidius Weib war, gearbeitet. Andere geben 
auch dieſe als eine Urſache feiner Einrichtung an, 
weil er, nach der niedergelegten Quaͤſtur, um kei⸗ 
ne weitern Ehrenſtellen mehr anhalten wollen. 
Tacitus J. 12. und 16. ann. & 4. it. vit. Agric. 
45. Plinius 1.7. epittol.. 

Senecid, ( Sempronius) ein Roͤmiſcher Rit- 
ter, fo aber weiter nicht bekannt, als was Pli⸗ 
nius Lib. VL Ep. 31 von ihm meldet. 

Senecio, (Sofius) ein vornehmer Römer, 
welcher zur Zeit des Kayſers Trajanus undaud) 

Fuiverf, Lexici AXXFII Theil. 
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nach ihm noch gelebet. Er kommt dreymahl in 
der Ordnung der Roͤmiſchen Buͤrgemeiſter vor, 
nehmlich zum erſtenmahl 99, ferner 102 und end⸗ 
lich im Jahr 107. Der Kayfer Trajanus ſchaͤtz⸗ 
te ihn einer befondern Gnade würdig, uyd mie 
dem jüngern Plinius unterhielte er, felbft eine 
vertraute und gene Freundſchafft, Hoderichs 
Faft. Conful. de Servies. 

SENECIO INDIZ. ORIENTALIS OCYMI 
MAJORI FOLIO PROFUNDE CRENATO, fie: 
he Acmella, im 1 Bande, pP 359: 

SENECIO MAJOR, SIVE FLOS: ‚ST. JA- 
COBI, Math. Gaf. fiehe Facobza, im XIV Ban: 
de, P. 52. 

SENECIO MINOR VULGARIS, C. 2, Piz. 
Tournef fiehe Senecio. 


 SENECIONES, fiehe Samachies , im XXXIII 
Bande, p. 1788 
SENECIO, Ofie, & Mazzb, Lob. ſiehe Sene- 
cio, 

SENECIO VULGARIS, Park, Raji Hiſt. ſie⸗ 
he Senecio. 


SENECIO VULGARIS SIVE ERIGERON, 
F. B, fiehe Senecio N 
SENECIUM ET HERBA PAPPA, Germ, fies 
he Senecio. : 


SENECIUM MAJUS, Herba pappa, Verbe- 
na femina, Baldgeeiß, groß Creuzwurz; Hat 
faft mit dem Senecio min, Erygero, oder Ereuze 
kraute, einerley Wuͤrckung, daß fie nehmlich bey- 
de gute Wundfräuter, und vor Die higige Leber 
dienen. — 

SNECOM ſiehe Senecio. 

SENECTA, ſiehe Alter, im I Bande,p. 1550 
u. ff. ‘ I r 

SENECTA, fiche Zwuvie Anguium, im VII 
Bande, p. 2412. | 

Senecta, war bey Denen alten Gaden die 
Goͤttin des Alters, welcher diejenigen zu opffern 
pflegten, fo kein ſchweres und unruhiges Alter 
verlangten. 

SENECTA, ANGUIUM, ſiehe Zruvie Ans 
geium im VIII Bande, p.2412. ) 

SENECTA CECROPIA, ift bey dem Elaus 
diano de Conful. Mallii Theodori,v. 67. ſo viel, 
als die älteften Zeiten der Griechen, weil Cecrops 
als der Ctiffter des Athenienfifchen Könige 
veiche bereits ins Jahr der Welt 2364 und alfo 
1554 Jahr vor Chriſti Geburth, hingegen nur 
707 Jahr nad) der Suͤndfluth und mithin ſelbſt 
zu den Zeiten Moſis gelebet, uͤber welche hinauf 
die Griechen faſt auch mit allen ihren Fabeln 
nicht kommen koͤnnen. N 

Senectius, fiehe Annectius; im II Bande, 
p. 386. > ET: 

SENECTUS, heißt das gefegte oder reife Al⸗ 
ter, fiehe Seras; im I Bande, p. 6995. Deßgleiz 
chen Alter, im I Bande, p- ıs5o u. ff. 

Senectus, des Erebus, und der Nacht Touch: 
‚ter, ”r ihren Aufenthalt im Vorhofe — 
z e, 


23. SENECTUS ANGUIUM 


fe, und wurde alfo mit zu denen Diis inferis ge 
rechnet, obwohl ſolches nicht in allem zu billigen 
ftehet Arain. Pref: p. 1. Virgil Aen. VI v 
275. Voff. Theol, Gent, ib, III c. zo. Siehe 
zugleich den Articfel Erebus im VIII Bande, p 
1586. 

SENECTUS ANGUIUM, fiehe Eruvie An- 
guium, im VI Bande, P. 2412. 

SENECTUS DECREPITA, das hohe Alter, 
fiehe Alter im 1 Bande, p- 1550 u. f- 

SENECTUS EXTREMA, das hohe Alter, fie, 
he Alter im I Bande, p- 1550 u ff. 

SENECTUS SUMMA, das hohe Alter, fiehe 
Alcer, im 1 Bande, p. 1550 u. ff. 

'SENECTUS SUPREMA, das hohe Alter, fiehe 
Alter, im J Bande, p. 1 50 u. ff. 

SENECTUTIS PILULA, ſiehe Prlulz Sene- 
Burıs, im XXVI Bande, p. 312- 

Senef fiehe Seneffe. 

SENEFFA, fiche Seneffe. 

Seneffe Senneff,Sennef,Senef.Lat.Seref 
fa, Senneffa ein Brabantiſch Dorf in dem Quar⸗ 
tier von Bruͤſſel an den Grängen von Hennegau 


und der Graffchaft Namur, ungefehr » Stunden 


von Nivelle, ſo wegen der Schlacht berühmt iſt, 
welche dafelbft 1674 zwiſchen den ‚Srangofen, jo 
der Printz von Conde commandirte, und den 
Spaniern und Holländern unter dem Comman- 
do des Pringen von Oranien, mit wilchem fich 
auch ver Kanferliche Feloherr Graf von Sou⸗ 
cher vereinigte, gehalten wurde. Die Armee 
der Mlürten war in drey Corpo eingetheilt, fo, 
daß die Rayferlihen unter dem nurgedachten Graf 


"Souches die Adant-Garde, der Pring von D- 


ranien mitden Holländifchen Völkern das Corps 
de Bataille, und die Spanier die Arrier Guarde 
hatten. Der Pring von. Eonderichtetefein Ab- 
fehen vornehmlich auf die Arrier» Guarde, ließ 
desmegen die Avant - Guarde und das Corps der 
Bataille vorbey gehen, um nur derfelben in den 
engen Weg nach diefen recht beyzukommen Sein 


Worhaben gieng ihm auc) glücklich von flatten; 


denn er ſchlug nicht nur die Arrier⸗Guarde der 
Hollaͤndiſchen Armee, fondern bekam auch einen 
Theil von der feindlichen Bagage. Als er aber 


das Haupt Corpo von ihrer Armee angriff ver- 


lohr ex. fehr viel von feinen Leuten, und mufteun: 
verrichtetee Sache abziehen, nur daß er die Nacht 
an dem O t paßirte almo er auf der Allirten Hin- 
terzug.getroffen. da diefe hingegen auf demjenigen 
ap ftehen blieben, wo nachmahls die Haupt: 
ſchlacht gehalten worden. Beyde Parthenen 
fochten mit der größten Deftigkeit, und währete 
das Fechten bey Tage 8 Stunden, und 2 bey, 
Monden- Schein Und weil diefer Darnach un- 
tergieng, fo Ean man wohl fagen, Daß die finfte: 
re Nacht, und nicht. Die Müdigkeit der Kampf 
fenden des Treffens ein Ende gemacht. Die 
Fransofen fehrieben fich zwar den Sieg zus al: 
fein die Holländer fügen Nein dazu. Das ift 
mohl wahr, daß die Frantzoſen mehr Gefangene 
und Standarten bekamen; die Holländer.behielten 
aber dennoch wider fierdas Feld. Der Verluft 
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war im wiſchen auf beyden Zeiten nicht geringe.‘ 
Auf Seiten dev Alliitten waren seco Soldaten 

theils tod, theils gefangen. von den Frantzoſen 

aber bey soo Dfficierd und sooo Gemeine auf 

dem Platz gebligben, und 400 gefangen worden. 

Ben dieſem hisigen Treffen aber hat fich niemand 

auf eine fo aufferordentlihe Weiſe hervorgerhan, 

als der tapffere Pring von Oranien, ungeachtet 
er noch nicht Das zsfte Fahr erreicht hatte. Er 

gab von Anfang bis zu Ende der Schlacht den 

nöthigen Befehl mit geoffer Klugheit, und ders. 
fäumte feinen einigen Vortheil der ihm vienen 
fonnte, Er fehenere auch Die größte Gefahr. nicht, 
welches ihn fo. wohl bey ven Seind, als bey ven 
Seinigen in Vermunderung feste. Dev alte - 
Graf von Souches rühmte ihr Deswegen in eis 
nen Schreiben an die Herrn Staaten über alle 
maſſen. Er fhrieb unter andern: Der Brink 

habe ſich in währenden dieſem gantzen Streitals 
ein alter erfahrner General, und Heldenmuͤthi— 
ger Caͤſar erwiefen. Selbſt dev Prink von Con⸗ 
de fagte Diſcursweiſe von ihm: Er hätte fic) in 
allen wie ein altes Kriegs» Haupt aufgeführet. 

Wiewohl er ihm Diefes nicht allerdings, wohl 
ſprach, daß er ſich zu fehr in vie Gefahr begeben. 
Temple Memeires Les Batailles memorables 
des Francais T,1I.p.285u. ff. Aıfeive d. iq . 
Guerre.de Hollande Lib, 11, Dicel. Geograph 

Dietionar, A 


(| R 
.  Senega, Zenega, Senegat, eingroffer Fluß 
in Africa, entfpringtin Aethiopien, nicht weit von 


dem Nil. Das MWeftlihe Meer läuft bis auf 


sa Meilen hinein: Er hat viel Sandbande 


und Kieß, fo, daß er von deffen Ausfall an bie 


auf 150 Meilen nicht befegelt werden Ean. Al 
einem gewiſſen Orte fällt en mit groffem Geraͤu⸗ 
ſche von dem Selfen herab, fo, Daß man unter 
vefjen Strom trocken gehenfan Auf der Suͤd⸗ 
lichen Seite dieſes Fluffes: find die Einwohner 
des Landes ſchwartz und der Erdboden fehr fruchtz 
bar; auf der Nordlichen Seite. aber find fie 
braun, und der Erdboden unfruchtbar. Don 
den 15 Yunius an tritt diefer Fluß und die Gam⸗ 


‚ba 40 Tage lang aus, gleichwie auch der Nil thut, 


und find eine gleich lange, Zeit in Abnehmen, wel⸗ 
ches. dann das alda herum liegende Land überaus 
fruchtbar macht, wie Egupten Jedoch werden 
der Weisen, die Gerfte und die Weintrauben 
allda nicht reiff; an deffen ftatt aber diefe Gegens - - 
den viel Hülfenfrüchte, Hivfen und Gumeifchs 
Eorn, fo eine wunderbare Art von Gotrepde if, 
haben zwifchen dem Ausgang des Detobers und 
Julius regnet e8 alhier um den Mittag täglich, 
wobey es auch oft Donnere und blist, 
Fluß macht die Novdlihe Gränge von dem Kanı 
de der Ngres oder Schwarsen. Pory hält dies 
fen Fluß mie dem Niger vor einerley; Die meis 
fien aber halten ihn für den größten Arm deſſel⸗ 
ben ‚Fluffes, welcher am weiteften gegen Norden 
flieffet, und fich eine Meile breit in das Arlantir 
ſche Meer ergeußt. Sonft wurde diefer Fluß 
Darar oder Daradus genennet, von welchen in 
den VII “Bande, p. 172 Einige vermengen ihn 
mit dem Sluße Gir, welches aber falfh, indem 
er der Lage nach gar Deuchich unterfchignen ift, 
Gachl 
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Gachl. t. 2. Part. 2; 
TH, 

Senega, eine Landſchafft in Nigritien, am 
Cabo erde, welche den Nahmen eines König: 
reichs führe. Die Einwohner derfelben find 
fehr einfältig; wie fie denn bey erfter Ankunft 


Senege 





der Europäer, als fie deren Schiffe gefehen, nicht | 


anders gemennet, als wären es lebendige Thiere 
und groſſe Vögel, welche mit ausgebreiteten Füt- 
tigen über den Deean fliegen koͤnnten. Sonft 
verhanneln diefelben auffer Landes eine groſſe Ans 
zahl Sclaven, viel Gold in Form eines zarten 
Staubes, Leder, Gummi und Zibet. Deutſche 
Staats⸗Geograph. 

Senegal, Fluß, ſiehe Senega 

SENEGAL (LA COMPAGNIE DU), Es 
beruhen die Senegal « Handlung auf: einer ei» 
genen Compagnie in Franckreich, welche a Com 
pagnie du, Senegal, genennet wird, und ihre Be: 
nennung von dem Sluffe Senega oder Senegal 
erhalten hat, weil ihre Handlung fich meiftens 
um Diefes Revier erftrecker. Man. Ean hier des 
berühmten de 2 Isle Eharte zur Hand nehmen, 
Die er von Diefer Gegend geftochen; fo wird man 
fich leichte hiervon einen hinlänglichen Begriff 
machen Eünnen. | 

SENEG\L GUMMI, fiehe Gummi Senegal, 
im XBande, p. 1386. z 

Senegallia, Stadt, fiehe Sena, im XXX VI 
Bande; p. 1808 u. f. ingleihen Sinigaglie. 

Seneland oder Senneland, in der alten 
Marck, fiche MlarfeinerrLand, im XIX Bande, 
p- 1750 u. f. EN 
_ SENEMBI, IGUANA, ift eine Americanifche 
Eydechſe, ungefehr vier Schuhe lang und einen 
halben breit, bisweilen auch wohl gröffer, biswei⸗ 
len auch wohl Eleiner- Ihr Zell ift mit Eleinen, 
fhönen grünen Schupen bedecket, und mit weil: 
fen und fhmärslichten Flecken und Streifen 
gezeichnet. Der Kopf ift etwan ein paar Fin 
ger breit; Die Augen find groß, lebhafftig und 
ſchwartz; Die Schnauge und die Zunge find dir 
de: Die Zähne Elein und ſchwartz. In dem 


Kopffe find Eleine Steinfein zu befinden, und in | 
auch Kibus oͤder Kabus, 


dem Magen manchmahl einer, ver fo großift, ale 
ein Ey. Der Hals ift kurtz und dick. Diefes 
Shier hat ein dermaffen zähes Leben, Daß es fich 
annoch eine Zeitlang reget, ob ihm Die Haut 
ſchon abgezogen, und der Schmwans abgeſchnit⸗ 
ten ift: es muß viel harte Streiheaufden Kopf 
bekommen, wenn man es tüdten mill. Es ver- 
fteckt fi) in die Bäume. Die Steine, die in 
feinem Kopfe gefunden werden, werden in dem 
Sande trefflich gut gehalten, zu Zermalmung.des 
Nierens und Wlafenfteins. Es wird davon ein 
Duentgen ſchwer auf einmahl eingegeben. 


Senenfis, (Anton) ein Dominicaner von 
feiner Vaterſtadt Siena zugenannt, wird von 
Ugurgierius Pomp. Senens, Tir. VII, p; 145. 
gelobet, und daß er 1363 als Biſchoff von Luni 


geftorben. Er fol, nad) deffen Bericht, Com- 
mentarios in libros S. Auguftini de civitate Dei | 


gefrieben haben, / wo aber ſolche anzutreffen, fin, | — ſiehe Seneſchall. 
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det fie) nicht Dabep mie angemerift, Echard 
Bibl. Scriptor. Ord. Pretic, Tom. |. P- a 
Senenfis, (Anton) fihe Antonius von 
Sieng, im 1 Bande, p, u f. — 
Senenfis, oder von Siena, ( Bernhardin‘ 
fiehe Bernhardinus Senenfis, im Tu Bande 
p. 1378 uf 
Senenfis, (Cathar.) fiche Catharina zu⸗ 
genannt Senenſis, im V Bande, p. 1503.1.f. 
Senenfis, (Franciſcus) fiehe Franciſcus 
Senenſis den zı April im IX Bande,p. 1667. 
Senenfis, (Franciſcus) ſiehe Scancifeus 
Senenfis den 16 May im 1X Bande, p. 1665. 
. Senenfis, (Hugo) fiehe Bentius ugo 
oder Ugo) im I Bande, p.1ıgs. Bares 
Senenfis, (Joachim) ſiehe B. Joachimus 
an den 16 Aptıl,imXIV Bande, p.gı6 
fl nn 





Senenſis, (Sirtus) ſiehe Sirtus (Fran- 
ciſcus) 

SENENSIS AGER, ſiehe Senefe. 

Senenfifcher Synodus, fiche Sinna, 

Senepanszti, kommt um das Jahr 1474 vor, 
zu welcher Zeit er nebft dem damahligen Sbeiften 
Hofmeiſter des Könichreih Böhmens Löwen 
von Boſenthal oder Bozmital einige Plaͤtze 
ob der Ennß belagert und eingenommen Preuen« 
bibers, Annales Styrenles, 

Senerchland,twohnte anfangsimSahrı733 
und in dem folgenden darauf als Koͤniglich Sar⸗ 
diniſcher Obrifter dem Feldzug in Stalien wider 
den Kanfer bey, wurde aber 734 in den Treffen 
bey Guaftalla Durch eine Mufqueten: Kugel ders 
mafjen getroffen, Daß er fo gleich tod blieb. Ranffte 
Geneal. Archiv. 1734- & 

St. St. Senerotes, Antigonus, Rurilus, 
Libius und Rogatianus, ftarben als Märty: 
ter in Pannonien. Ob fie in Sirmien, oder 
mo fie eigentlich in Ungarn gelitten, iſt ungewiß 
Senerotes wird auch Senerorus und Serone⸗ 
us genannt. Antigonus auch Antigonius, 
Rutilus auch Rutulns, oder Rotulus Libus, 

Sein Gedaͤchtniß⸗ 
Tag ift Der 23 Febr. re 

©t. Senerorus, fiehe St. Senerotes. 

St. Senerthus, ein Biſchoff, vielleicht aus 
an Sein Goädhtniß - Tag ift der 4 
April, { ! 

Senertüs, ( Daniel) fiehe Sennertus. 

St. Senerus, ein Märtyrer, welcher mit dem 
heiligen Agathius von dem im 1 Bande, p. 756 
ein Artickel, des Ehriftl. Glaubens wegen geröd- 
tet worden, Man feyert ihm den 8 May. 

SENES, fiehe Alt, im I Bande, p. 1513 u. f. 
desgleichen Alter ebend. p. 1550 uff: 

Senes, eine Eleine Stadt in Provence, fiche 
Senes. 

SenerBlätter, fiehe Sennes+ Blätter: 


- SENE- 


SENESCALCIA 
SENESCALCIA, fiehe Senefchanfee- | 
SENESCALLORUM OFFICIUM, pder das 

Amt eines Senefehalls, fiehe Senefcball: 
SENESCALLUS, fiehe Seneſchall. 
SENESCALLUS FRANCIE , fiehe Senefchall 

von Seanckreich. 
SENESCALLUS GALIE, fiehe Senefchallven 
Franckreich. Er 
Senefeball, (Lud. le) ein Sransöfifcher Prie⸗ 
fiex, lebte um 1560, und ſchrieb eine Erklärung 
derer Sonntags-Evangelien und Epifteln. La 

Croirdu Maine bibi de France 


Seneſchal, (Michaelle) ein Niederlaͤndiſcher 
Jeſuite, gebohren zu Bappaline ı 606. lehrte lan⸗ 
ge Zeit zu Douay, ftarb dafelbft 1673, den 27 
Februar, und fhrieb: ur 

ı. Triad, evangelicam, feu qu&ftionemtri- 
plicem de anno, menfe, die chrifti nati, 
baptizati, mortui, Luͤttich 1669 in 4. 

2. De non Fundandis veetigalibüs, quæ ab 
ecclefialticis exigebantur, ebend. 1664. 

3. Nobilem agonem S Florentii martyris Pe- 
rufini, ebend. 1652 in 8. 

4. Epiftolam de vero anno & die expugne- 
tz? Conftantinopoleos a Turcis, welche in 
des Joh von Eſperies Calendarıo vorge; 
fügt befindlich ift, ebend. 1657. u.in Fran⸗ 
söjicher Sprache unter Verſchweigung fei- 
nes Nahmene. 

5. De devutione erga B. Virginem Doloro. 
fam,ebend. :663. 

Alegambe Bio‘. S rinror. Soc, Jefu. 

Senefbal (Wilhelm le) ein Doctor der 
Theologie zu Paris, war aus der Normandie 
febte um 1559 , Da er an der Kirche St Seve— 
tin zu Paris Prediger war, und ſchrieb Predig- 
ten, welche zu ‘Paris 1559 in 8. gedruckt, La 
Croix du Maine bibl. deFr. 


SENESCHALCUS, ſiehe Seneſchall. 


Seneſchall oder Senefcal, Lat. Seneſchollus 
over Senefrallus, Frantz Senecha/ und Senefcah, 
bedeutet inggemein fo viel, als der Gent-Zent- 
oder Cent: Schalck, der Cent Richter, oder Cent 
Amtmann., der Präfivent eines Gerichts, u f.w. 
Wiewohl auch zumeilen der Haus-Marfchall oder 
Tafeldecker eines Potentaten Dadurch) angedeuter 
wird. Ueber ven Urfprung dieſes Wortes ha- 
ben ſich ſchon viele Gelehrte die Köpffe ziemlich 
zerbrochen, und deſſen eigentliche Abjtammung 
Doch noch nicht fo recht ergründen Eönnen. Zwar 
Sorcarulus in Necyom. Dirl. 61. n. 2. ift der 
Mennung, es fey eigentlich nichts anders, als ein 
verftümmeltes Kateinifhes Wort und alfo nur 
Durch eine verdorbene Ausſprache von Seno und 
Gallu: zufammen gefeget worden. Und zwar ruͤh⸗ 
re deffen Urfprung vornehmlich von denen Se: 
nonern, einer alten Galliſchen Nation her, welche 
ſich, wie bekannt, dur) ihren verſuchten Einfall 

“in Stalien, und durch Die darauf erfolgte Erobe: 
rung der Stade Nom felbft, wie auch Durch Die 
Vertreibung der Hetruftier, nicht allein bey de: 
nen Römern, fondern auch bey allen Italiaͤni⸗ 





Senefchall 28 


| der Zeit ſo gar derjenige Strid Landes, welchen 


fie zwifchen Ariminum und Ancona eingenom⸗ 

men, und woraus fie eben Die gedachten Hetru⸗ 
jier. verjaget, Senogallia, oder wie Laro in Fraunı. 

Oyig. fchreibet, Gallia togara genennet worden. 

Folglich fey auch hierauf, wie es mit viel andern 

gleichmäßigen Wörtern gegangen, aus dem Wor⸗ 
te. Senogallus endlih das NWBort Seneichailus 

entftanden: welches alfo und in diefem Verſtan⸗ 
de eigentlich nichts anders, als einen ernfthafften 
oder ehrmürdigen Gallien, anzeige Andere hin? 
gegen halten dafjelbe gar wahricheinlich und mit 
beſſerm Grundevor ein alt Deutſches oder Frans 
ckiſches Wort, welches einen Knecht, den man 
ben dem Viehe, oder fonft in der Haushaltung 
brauchen Ean, bedeute, und leiten dieſe Benen- 
nung von dem uralten WorteSon, Sone, oder 
Sente, welches eine Heerde Vieh bemerefer und 
pon dem Worte Schall oder Schalck her, mel 
ches bey denen alten Deutfchen überhaupt einen 
Knecht angezeiget. Wenigftens ift gewiß, daß 
das More Sone, oder Senre, allerdings bey 
vielen Schrifftftellern, als 3. E. in L. Anglior. & 
Werin. Tir. VIl.1. 2. p. 48.4. beym Lindens 
brog: Qui ferofas fex cum verre, quod dieunt 
for ſuratus eft, u. ſ w. in dem erſt angeregten 
Verſtande vorfonmt, Mehrere Zeugniffe hier⸗ 
von ſiehe in denen Glofariis. Es heifjer alſo 
Senefcallus eigentlich ein Vieh- Hirte, oder Auf 
feher über das Vieh. In welden Berftande 
es auch in dem L, Alamann, Tir. 79. De co, 
qui pafores & avtifices acciderir.1. 3. fi alicu- 
jus /enzfcallus, qui fervus eft, u. ſ. w gebraucht: 
wird. Weil num derjenige, welcher am Hofe 
die Tafel des Koͤniges beforgete, auch vornehmlich 





über das Vieh, fo zuderen Unterhaltung gemaͤſtet 
und gefchlachter wurde, Acht haben mufte; fo iſt es 
ſehr wahrfheinlih, daß man ihm dieferwegen 
den Nahmen Senefcallus beygeleget: Sein Anıt 
beſchreibet Hincmar de urd. palat, c, 23. fol 
gendergeftallt: Ad tres minifteriales, fezefral- 
cum, buticularium, & comitem ftabuli, fe- 
cundum uniuscujusgue minifterii qualitatem 
vel quantitatem pertinebat, ut cum communi 
confenſu de fuo quisque minifterio almonen- 
di non eflent fegnes, ut, quantocius eſſe po- 
tuifet, omnes altores regis pr&fcirent, ubi 
vel ubi Rex illo vel illo tempore tanto vel 
tanto fpatio manere debuiffer, propter addu- 
&ionem vel pr&parationem: ne forte tarde 
(cientes, tum in opportuno tempore, vel cum 
nimia feftinatione exigeretur, familia regalis 
per negligentiam, five neceflitate opprimere- 
tur, Qdæ videlicet cura, quanquam ad bu- 
ticularium vel Comitem ftabuli pertineret, 
maxima tamen cura ad /eze/calcum vefpiciebat, 
eo, quod omnia cætera pr&ter potus vel vidtus 
‘aballorum ad eundem Jene/calcum refpiceret. 
Woraus man ficher, Daß die Beforgung der 
gangen Hofftart ihm obgelegen, und er alfo 
nach Abgang der Majorum domus um ſo leich⸗ 
ter Die mehreften von ihren Gefchäfften, und 
zugleich vieles von ihrem Anfehen, an fich brin— 
gen koͤnnen. Weswegen auch Guillenn Tys 
tus Hiſtor Belli ſacri L.4. c.5. den am Glie 


ſchen Voͤlckern fo fürchterlich gemacht, Daß had) chiſchen Hofe befindlichen Megadomelticum 


I mit 
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mit dem Senefcallo Majore vergleicht  Alexius Hill, L« 4x; ipſo die Podienſis Epifeopus per- 
Megadomeltici dignirate, quem nos mejsrem didit Dapiferum ſuum, qui fu aciei defer-e 


Jenefcallum appellare confuevimus, fungere- 
tur), oflicio, ab imperatore fecundus, Und 
bemeifer dieſes zugleich, Daß, ob ſchon ihrer bis 


meilen mehrere geweſen als einer, Doch nur ei⸗ 


ner darunter den Vorzug gehabt, und Major 
oder Summus genannt morden. Sie ſaſſen 
auch, wenn der König Gericht hielte, mit im 
Math. Chlodovei Piacit, de A. 692. beym Ma⸗ 
billon e. l. pag.474. Cum nos » » in palatio 
noftro una cum - - inluftribus viris » - opte- 
mates -- Graveonebus, nec non & Benedieto 
& Chardoimo, /erifcalcezs -- ad univerforum 
caufas audiendas refederimus, u.frw. Sie 
unterfehrieben alfo zumeilen auch die Königlichen 
Urkunden. 3. €. in der vom Dagobert beym 
Doublet p.677. unterzeichnet fih: Waldeber- 
zus Senefeallus. Bey groſſen Solennitäten trus 
gen fie das Eſſen auf Die Koniglihe Tafel, wo⸗ 
von du $resne h. v. peg.8o2. unterfchiedene 
Zeugniffe beybringet, worunter vor andern die 
Urkunden des Kanfers Alphonſus vom Fahre 
1578. fo er aus des Hieronymus Vigniers 
Bud: Ir veritable Origine des maifuns d’A! 
face, de Lorraine, d’Aurriche, u. f- m. anfüh: 
vet, merckwuͤrdig iſt: Et de infra feripris digni- 


tatibus & feudis primum vexillum damus tibi 


(nehmlich Sriederichen Hergoge von Lothrin⸗ 
gen) pro Ducaru in feudum: in quo, & per 
quod debes eſſe ummus fenefeallus in aula no- 
{tra citra Rhenum, & debes nubis fervire in 
annalibus feftis de primo ferculo eques. Wel⸗ 
he Gewohnheit, diefe Dienfte zu Pferde zu ver 
richten, nicht allein in der guldenen Bulle eben: 
falld verordnet worden; ſondern es bezeuget 
auch der vom du Scesm: h.v. angeführte Dita: 
vian von Sr. Gelaſto de Expeditione Na 
‚ politana Caroli VII. R. Franeite ein gleiches von 
Neapel: Er fouppa en la grand fale du dit 
Chafteu, oü lon monte à plufieurs degrez de 
pierre, & für fervi par le grand Senefchal de 
Naples tout à cheval'habill€ tour de blanc, en 
. tous Tes mers, & force tromneres & clerons, 
Und von dieſer Verrichtung iſt der Sewefrallus 
nachhero gewöhnlicher Dapifer genannt worden. 
Er commanditte auch im Kriege. Fnnal. Caro- 
lE M. ad An. 786. beym Keuber p. 26. Mit: 
füs illuc regie menfs prapofitus Ardulfus, 
perfidæ gentis contumaciam mira celeritäte 


compreflit, Regiusque apud Wormatiam '& | 
obfides, quos acceperat, & ctım plures ex 


li primoribus adduxit. Annal, Fuldenf. 


5 
ch, An.786. beym Streber. Tom.!, p 7. 


Carlus per Autulfum jereffaleum miſſo exer- 
citu Britones domuit. Rigord in Vit. Philip- 
pi ad An, rıga. Theobaldus, comes Blefen- 
fium; Franciz ferefeallus, princeps militiz 
Regis., Er führete die Fahne, Radulf von 
Diceto ad An.g7g. Qui (fe, Gaufridus Gri- 
fagonella) ob infigna fammi & fingularis me- 
riti a Rege in preliis fignifer, & in corona- 


folebat vexillum. Es wurden in denen fpätern 
Zeiten auch insbefondere Die vornehmfien Rich⸗ 
ter oder Amtleute in denen Provinsen Senei.alli 
genannt, welche von dem Könige dahin gefande 


waren, in feinem Nahmen und an feiner State 


Recht und Gerechtigkeit auszuüben: "Wovon 
du Fresne gleichfalls mit mehverm gehänvelt. 


In welchem Berfiandediefes Wort auch in dem 
| Codice iegum Normann, L. 2. C. 4. Tım. 7. 
dieſes Diploma Des Herren von Ludwig vor⸗ 


Eommt: .-Commiflaria vero jurisdietio eit la, 
qu& alicui committitur a principe vel a do- 
mino, ad quos dignofeitur gertinere. Ur eft 
illa, que committitur bailvo, vel fer fallo, 
feu præpoſito. Gonft hat auch das Deutfche 
Wort Truchſes bismeilen faft eine gleiche Be 
Deutung, fie in der Cteutzen aiſchen Hoſ⸗ 5 
richts⸗ Ordnung ı 530. “welches der Stadt⸗ 
fehreiber alfobald unfern Druchfeffen und Land⸗ 
fihreibern überliefern fol 2e. « Ein mehrers 
fiehe unter dem Artickel Trudfis. Und end— 
lich werden die Senefallı auch zumeilen Magi- 

ri, Prepofitı Regie Menfe, Princines Co- 
quorum, tt. ſ. w. genannt, wie bereits Ange: 
mercer worden. Hugo von Lleerriis ın 
Con:m. de Msjoratu & Senefchalcia Franciz, 
beym Sirmond ad Goffrid. Vinecein. Lib. V. 
Epift. 28. dur Sresne III. 884. Grammaye in 
Rochelaria p. 57. Eccatd ad Carechefin Then- 
riſcam pag. 131. Ansbelm in Hiftoire des 
Grands Officiers de la Couronne, Eckhardt 
Franc. Orient. T. I. Alterferea de Ducibus & 
Comir. gall, provincial. pag. 43 1. 


Leid (Groß-) fiehe nachftehenden Ar⸗ 
ickel. 


Seneſchall von Franckreich, Fr Senechal 
de France, Lat. Senefchallns. ver Senſcalus Sol. 
lie, oder Francie. vor Alters ein Cron Beamter 
in Franckreich, welcher unter den Merowingern die 
Aufficht über Das Königl Haus hatte, und die 


‚Ausgaben fomohl zu Kriegs als Friedens-Zeiten 


anordnete: Heißt fonft dem eigentlichen Wort: 
Verſtande nach fo viel als Truchſeß Ludwigs 
Reſtqu. MST. Tom. V!Ik paw. 434.u.f Er 
führee auch die KRöniglihe Standarte, und dag 
Commando. über die Königlichen Völker Die 


fe Charge aber ifF-ı 97. mit Tbeobalden vr: 


lofchen. Heut zu Tage aber heißt Sencchat in 
Franckreich die vornehmfte Gerichts : Perfon, 


‚oder der Prafivent in einer Landſchafft, darin⸗ 


nen unter, feinem Nahmen die Urtheile abgefaſ⸗ 
fet werden, welcher. auch, wenn es noͤthig iſt, 


den Adel zufammen beruffer, und den Bann 


und Arriere⸗Bann des Adels in feiner anvertrau- 
ten Landſchafft anführe. Seine Zurisdiction 
oder Gerichtsbarkeit wird eine Senefchauffee ge⸗ 
nannt. An Engelland hat man auch. einen 
Groß-Senelchal, welher Lord Hich Ste⸗ 
ward genannt wird, und mit dem Sransöft- 


tione Resum Dapifer tam ipfe quam ejus he- ſchen Seneſchal ziemlich überein zu kommen 


redes conftitunntur, welches auch ben denen | 
Dapiferis der Bifhöffe 26 gebräuchlih mar. 
Robert der Muͤnch in’S, Remigii Rhemenß, nur der erfte hohe Cron⸗Bediente, fendern hatte 


fcheint. Ehemahls aber hatte er noch meit mehr 
in Engelland zu bedeuten. Denn er war.nicht 


auch 
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auch nächft dem Könige über alles zu gebieten. 
Es murde aber diefes Amt von Heinrich IV- 
weil es dem Anfehen des Koͤniges zu ſtarck im 
Wege ſtunde, in fo weit abgefchafft, daß es heut 








zu Tage nur in zwey Fällen auf Eurge Zeit ver⸗ G 


liehen wird, wenn nehmlich ein Koͤnig gecroͤnet 
oder ein Pair peinlich angeklagt wird. So bald 
aber die gemefjene Zeit verfloffen, zerbricht er den 
weiſſen Stab,den er als ein Zeichen feines Amts 


Senez 3% 


Senetblaͤtter, ſiehe Sennesblärter. 


Senerblaͤtter, (falſche) ſiehe Coſuced, im VI. 
Bande, pag 776. 
Seneterre, ein fehr altes und anfehnliches 
eſchlecht in Franckreich, fiehe Sennererre. 
Senewig, ein Flecken in dem Ersbisthum 
Magdebusg, deſſen in einer. alten Urkunde um 
das Jahr 1219. Meldung gefhiht, Ludwigs 


führet, weil feine Gewalt erloſchen. "Siehe zu: | Reliqu, MST. T.V. 


gleich den vorſtehenden Artickel. 

.. SENESCHALLUS, ſiehe Seneſchall. 
Senefchallus, Perſonen dieſes Nahmens, 

fiehe Senefchal. 


SENEX fiehe Alt im I. Bande p-isı3 u.fe 
desgleichen Alter ebend p. 1550. Wf- 

Sener (Yohann) wird als ein Mitglied der 
Königlich; Englifhen Societaͤt der Wiſſenſchaff⸗ 


SENESCHALLUS FRANCIZ, fiehe Sene: — Bathlefs Geſchicht. Jetztlebend. 
ehrt. 


fehall von Frankreich. 


"SENESCHALLUS GALLIZE, fiche Seneſchall 
von Franckreich. 


SENEX HOMERICUS , ift bey dem Plinius 
L.IV. Ep.3. der Neſtor, von welchem Home⸗ 
tus N1.A.V. 241. und 242. fiehe Neſtor, im 


Seneſchauſee, Frans. Serechaufee, oder xxI Bande, p- 1965. u f. 


Siege du Rejfort, Sat. Senefealeia, oder viel- 


SENEX HOMO, fiche Homo Senex, im XIIE 


mehr Sedes Fofitie, heißt insgemein fo viel, als Band, pag. 745- 


der Gerichts- Zwang oder Diftrier eines Eent- 
Richters oder Cent Amtmanns, der Ort, wo das 
Gerichte gehalten oder geheget wird, Das Amt 
oder Richt: Haus, das Kund-Gerichte, oder das 
Amt und die Bedienung eines Seneſchalls oder 
Land-Richters. ' 

Senefe, Ager Senenfts, 2] Senefe, il Sanefe, 
Frantz. /e Senois, eine fruchtbare Landſchafft in 
Toſcana, welche gegen Weſten an Piſano, ge: 
gen Oſten an den Kirchen-Staat, und gegen 
Suͤden an das Tofcanifche Meer gränset. Sie 
war ehemahls ein freyer Staat, allein gegen vie 
Mitte des 16 Jahrhunderts bemaͤchtigte fich der⸗ 
felben der Kayfer Carl V, worauf der König 
Philipp II. die darin befindlihe Haupt: Stadt 
Siena, nebft einigen andern Dertern, dem 
Groß Hertzog von Floreng 1557. überließ; die 
an der See gelegene Plaͤtze aber, welche den fo 
genannten Stato delli prefidii ausmachen, vor 
ſich behielt. AYibere. deſer. Ical, Rogiſſart de- 
lic. d’Italie, 


Senefins, in den Leipziger Zeitungen und! 


zwar imIV. Stück der zwantzigſten Woche 173 1. 
wurde aus Londen von ı.Mav gefhrieben: Am 
Charfreytage hat der berühmte Sänger Sene: 
ſino, nebft noch zwey Virtuoſinnen, 


SENEX .MEONIUS, iſt bey dem Claudiano 
de Nupt. Honor. & Mar. v. 200. der Homerus. 
Siehe Maͤonius im XIX Band, p. 176. ingleis 
chen Homerus im XIII Bano p.735.u.f. 

SENEX VERNUS,, fiche Serecio, 


Sene3, ein Eleines Gebiete in der Frantzoͤſi⸗ 
fchen Landfchafft Provence, um den Fluß Ver: 
von herum, in welchen Senez, die Stadt glei? 
ches Nahmens zu mercken, von welcher auch in 
folgenden Artikel mit mehrern gehandelt wird. * 


Sene;, Senes, Rat. Sazizium, Cıvizas Sa-. 
nitienſium, Sanguıterfo, Sanecium, Sonicio, Sa- 
nicia,,, Sanicium, Sanıtia , eine Keine Stadt in, 
Provence, ift ein Bifchöfliher Siß unter dem 
Ertzbiſchoff von Ambrun, wovon die Stadt 
Meilen ſuͤdwaͤrts, gleihmwie 8. von Siſteron 
nordeoftwärts, entfernet iſt Prolomäus geden⸗ 
cket eines Sanirli, ſetzet es aber nächft bey Nicaͤa, 
(Nice) Gm Jahr 506, hat ein Biſchoff dieſer 
Stadt, Epilcopus Sanetii, quf der Kirchen-Bers 
fammlung zu Agde unterſchrieben Senepif 
anjego nicht viel beſſer als ein Dorf; Daher Die 
Biſchoͤffe den Sitz nach Caſtellano, jo 2 Meilen 
ſuͤdwaͤrts davon entferner ift, verleget haben. 








in des Das Bißthum felbft ſtehet unter ven Ertzbiſchoff 


Portugieſiſchen Refiventen Haus: Capelle ein VOR Ambrun, und begreift 32. Parochien unter, 
Sapion- Stück muficivet, ‚welchem viele Stan-| ſich · Das allda befindliche Eapitul, fo zur. 
des-Perfonen, ſowohl Eatholifche als Proteftan.; Doms Kiche des. Auguftiner - Ordens gehörte, 


ten zu gehoͤret. 
St. Senefius, fiehe St. Genefius den 20 
April. im X. Band, p-853- 

SENESSON, ſiehe Senecio. 

SENESTRE, belincket, in dee Wappen: 
Kunft, nennet man das Stück, welches zu feiner 
lincken noch ein andres hat So führet Comte 
in dem Baudifchen Silber mit einem ſchwartzen 
Cranich, zu Haupte belincker mit einem rothen 
Ereuß, Meneſtriers Herold: und Wappen: 
Kunſt. 

Senetbaum, (Welſch⸗) ſiehe Coluteo, im 
VI. Bande, P.776, * 








wurde von dem Pabſt Innocentius & 1647. 
ſeculariſiret. Die weltliche Herrſchafft dieſes 
Orts iſt ing. Theile getheilt, fo, daß der eine dem. 
Biſchoff, der andere dem Dom-Capitel, und der. 
pritte der Graffhafft von Carces zugehrt. 
Hierbey ift noch mit wenigen anzuntereren, daß 
der legte und befannte Biſchoff Johann Soane 
im Jahr 1727. megen einen von 28. Aug. pus 
blieirten Paftoral-Snftruction, worinnen’er den 
P. Ouesnel, und feine Anhänger vertheidiget, 
feines Amtes und aller Bilhöflichen und Pries 
fterlihen. Gewalt. entfeßet worden. - Es wird 
hiervon» unter Soane mit mehreren: gehandefe 
werden. Prolom. I, 3. cı 2, Bouche hift. de 


Pre. 


30. Elziarius von Villeneuͤve 1459.bier490,| 
31 Niclas von Rilleneüve bis 1507. Blüten fehen wie die an der vorhergehenden | fo 


\ 
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Provence Defer. bil, & geogr. de France Die 
Biſchoͤffe find einander in nachftehender Ord— 
nung gefolget. Ga 


9. Peter IL, 1089. 








40. Ludwig Anna Aubert von Bille-Serin 
1671. ftarb Den 7. Februar 16685. 

41 Johann Spanen, wurde 1695. zum Bis. 
ſchoff ernennet, 1696. den 1, ul. eingewei⸗ 
het, und ftarb den 25. Decembr. 1739: in: 
der Abtey Chaife-Dieu in Auvergne im 
94- Jahr feines Alters. Ein mehrers von 
ihm fiche in einem befondern Artickel unter 
Soanen (Sohann.) 


1. Urfus, deffen Nahme in eine? Synodal⸗ 
Epiftel derer Bifchöffe in Gallien an ven | 
Pabft Leonen a5 1. unterſchrieben gefun⸗ 


den wid. 
2. Marcellus 475. 

3. Simplicius sarı 
4. Vigilius 585. 
5. Peter 1. 993. 

5. Amelius 1028. 
7. Hugo 1043, 
83. Stephan 1060. 


| Sammarthani GalliaChrift. Tom. III, pag.12gı, 
bis 1264. 

Senf, Senff, Semp, lateiniſch Sinaps, 
griechifch Zinzs, und Zei, fransöfifch) Mow- 
zarde , italienifc) Sezape, fpanifch Morzerda, iſt 


bet, Die erfte wird genennet: Szmapz, Ang, 
Ger. Diofcor. Sinopi Rapi foho, C.B. Pit. Tour- 
nefort: Sinapz farivum, Ger. Sinapi fdigua Ja- 
tiufcula glabra, femine vujfo, jrve vulgaris, J.B. 


10, Aldebert 1123. 
ar. Enard sg. 





12. Pontius 70. Raji Hift. Sizapz bortenfe, Cord, in 
Be Sinapi Jativum prius, Dod. Sirapi fativum Ra- 
23: Maurellius 1185. pi folio, Park, Sinapi fativım eruc@ felio, Lub. 
14. Wilhelm I: 1213, deutich, Batren-Senf, gemeiner grauer Senf, 
15. Sohann J. 1217. Diefe treiber Blätter, dem Ruͤbenkraͤutig nicht 
; Ban: ungleich ; Doch find fie Eleiner und noch rauher 
‚16. Peter III 1238. Der Stengel wird vier bis fünf Schuhe had), 
17. Wilhelm II. 1248. iſt rund und rauch, u Ni) in nn Haufen. 
Sn Be Seitenzmweige, mit Efeinen gelben Blumen von 
IE Sigismund 245. vier Blättern, über das Creutz geſtellet Wann 
19. Wilhelm IIL 1246, die gefallen find, fo folgen ziemlich Furge, ecfigte 
20. Raimund 1255. — nd: voll Saameh ftecken, 
SE HE die faft gantz rund find, braunroth oder ſchwaͤrtz⸗ 
21. "Bertrand von Segureto 1290. ihr, eines fharffen beiffenden Gefchmacte Die 
29, Albert 1319. 3 Wursel ift holsig, bruͤchig, weiß und mit Zafern 
23. Bertrand 1326: und noch 1358, befeßet. Die andere Sorte heißt: Sizapı Apız 


foko, C. B. Pir, Tournefort. Sinapı primum, 


‚24 Peter IV. 1565. Fuchs, Sinopi album, Ger. Sınopi farwum, 


25. Robert Gervafii 1369, Lugd. Sinapi fliqua birfuta , femine albo vel 
26. Ammo Nicholai. vofo, ). B. Raji Hift, deutſch weiſſer Senf, 


ER und weil er an Farbe mehr gelb, als weiß, wird 

27. Is nard von Juliano 1397 ws ler auch gelber Senf weiffer oder gelber 

- 23. Zohann von Seillons 1409. lebte noch Garten:Senf, genennet. Diefe treiber einen 

©1442. 2a ee a A in der ift Oi, rau 
Erigius von Elariani 1442. - und hohl. Die Blatter fehen mie das Ruͤben⸗ 

29. Erigi e a kraut, find zerſchnitten, voraus die unterften, 

mie Haaren und Eleinen Stacheln beſetzet. Die 


Er RER | gen aber auf längern Stielen und ruͤchen lieb» 
. 32. Niclas von Fiesque. lich. Wann diefelbigen vergangen ns fo fol 
gen ihnen rauche, fpigige Schoten, mit Suamen 
vo angefüller, welche ſchier gang rauch find, weiß 
34 Peter Quiqueran 1546, ſtarb. iso. Nele nn N u — der 
Be Be — and lang, und eines Fingers dicke, holtzi 
35. Niclas von Jarente vder Gerente1sso. | ng und mit vielen langen Selen befeßet sh 
36. Theodor Sohann von Clermont 1551. fe beyden Arten Senf werden auf dem Felde, 
bis 1560. > und in den Gärten gebauet. Die dritte wird 
37. Sohann Elauffe 1561. ftarb den 6. No⸗ genennet Simapr flveftre, Dod. Lugd. Stmapt 
vember 1587. hernach fand dev Bifchöftiz |?er77um, Match. Caft. Sinapi Eruc@ fülio, CB, 


>33. Johann Baptift Freyherr von Oraiſon 
von ı5ı2. bis 1546. 





he Sitz bis 1601. ledig. = Pit. — Eruco, ſe, Rucula marına mr- 
A „wor © Simapi 9. Trag. detfch wilder Senf. 
—* | Diefe iſt von den Sorten des Garten: Senfa 


ea; | Varinnen unterſchieden, daß fie viel Eleiner ift, 
39. Ludwigdu an ke Mertz ihre — dem Ruhe a fehen, 
1671. IM 83. Jahr jenes Alters. und der Saame roͤthlicht ſiehet. Sie wäh en. 
Vniverſ. Lexici XXX VII. Theil. E — — 


ein Kraut, deſſen es drey Hauptgattungen gie⸗ 
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rauhn und ſteinigen, feuchten und an der Seel 


gelegenen Orten. Die Saamen von den bey 
den eriten Gattungen fäet man im Fruͤhlinge im 
wahienden Monden in einen guten feuchten, 
mit etwas Sand vermengten Grund, fo mwird 
der Saame im Herbfte reif, weicher denn fo wohl 
zum Gebrauche, als zur Eünftigen Ausfaat fleif 
fig muß gefammlet werden. Die Blätter, fon: 
derlich vom meiffen, meil fie noch zarte find, wer: 
den unter die Kräuter Salate gebrauchet. Was 
man nad) Johannis ſaͤet, ſchoſſet nicht fo bale 
und leicht in ven Suamen, ald was vorhero 
früher angebauet worden. Der Saame je frifcher 
und jünger er ift, deſto beſſer ift er zur Saat, 
und sur Salfen und Tuncke; wenn er inmendig 
grünlicht ſcheinet, fo ift er friſch, iſt er aber 
weiß, fo tauget er nicht zum Saͤen. Alle Saa— 
men des Senfs führen viel wefentliches Saltz 
und Del: fie werden zur Artzney gebrauchet. 
Sie zertreiben, machen dünne, eröffnen, erwe⸗ 
cken guten Appetit, zertreiben Die dicken Feuch— 
tigfeiten und zermalmen den Nierenftein. Sie 
werden für das viertägige Fieber gebraucht, für 
die Schwermuth, fo von Miltzbeſchwerung zu 
entftehen pfleger, für den Scharbock, zum Nie: 
fen, die Geſchwulſten und Beulen zu zertreiben, 
und die Geſchwuͤre zeitig und reif zu machen 
Sie werden zu Pulver geftoffen, innerlic) und 
aͤuſſerlich genutzet. Auch leget man fie auf die 
Schultern, wenn man hat Köpfe feßen oder 
ſchroͤpfen laſſen; ingleichen dienen fie zum Schla⸗ 
ge und Laͤhmung Der Glieder, wenn man den 
Natienten ermuntern will. Sie führen einen 
fubtilen Geift, oder ein ſcharffes, flüchtiges Saltz 
ben fih; Plin fagee Lid. X!X. can. 8. Daß fie 
am alleefhärfiten fiymäsften; deswegen Plaus 
tus in Pfeudolo, das SenfKraut, Scelerazam 
berbam, nennet Der Senf: Saamen hiset 
und trocknet, zertheiiet, verdünnet und zuͤhet an 
ſich; mit den Speifen genoffen, erwecket er Ap- 
petit zum Effen, befürpert die Dauung, vertrei- 
bet das Grimmen im Leibe, treiber den Harn, 
Stein, und den Frauen ihre gewöhnliche Zeit, 
Den übrigen Weiber Fluß hemmet nichts befs 
fer, faget Jobann Spiering, als der Rauch 
des Senf- Saamens, von unten empfangen 
Solches ift ein geheimes und gewiſſes Mittel, 
daß von ihm oftnahls verſuchet worden, mie 
@uerthb in App. ad Mizald. Cent. berichtet. 
Ferner Öfnet der Saamen die verftopfte Mile, 
und tilget Das viertaͤgige und tägliche Fieber, vor 
dem Anfalle ein halb. Duentgen mit warmen 
Weine genommen; vertreibet die Wafferfucht, 
bef. Rich. Lowers englifches Artzney Büchlein, 


pag. 222. den alten Falten Huften, die Heiſer⸗ 


Eeit und das Keuchen, gepülvert und mit einem 
Bruſt⸗Syrupe vermifcher; er widerfteher dem 
Scharbocke, und hat eine gans befondere Kraft 
wider den Scharbock und die Cacherie, Mich 
Ettmuͤller, Oper. Med. Tom.T. p.$32. und 
erfediget Diejenigen, fo von den Schlangen und 
Scorpionen. feyn befchädiger worden: Des 
Morgens etlihe Körner nüchtern gefäuer und 
verſchluckt, veiniger das Haupt und Gehirne von 
vielen phlegmatifchen Feuchtigkeiten, macht ein 
gutes Gedaͤchtniß, und behuͤtet den Menfchen vor 
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dem Schlage: Def. Hier. Beufners, blerv. 





Med.2. a Velfch, ed. $tied, Hofmann Merh, 
Med. pag. 286. Johann Michaels Not. in 
Schroed. Pharm. pag, 676. Tone. Horlachers, 
allgemeine Schatz⸗ Cammer, c-p- 27. p. 62. ift 
auch gut vor den Schwindel und boͤſe Luft; in 
dem Munde gekäuet und unter der Zunge gehale 
ten, bringer die vom Schlage aelähmte Zunge 
wieder zu rechte: Mit Zucker überzogen, and 
mäßig gegeffen , ftärcfer auch, fonderlich denen 
das Gedaͤchtniß, die ein feuchtes Gehiene haben, 
wie ſolches $. Plater, Tor... Prax. Lib. 1. c.1. 
und Aorf ruͤhmen; dannenhero er Zizerazorum 
Solatium, der Gelehrten Eroft, von ,.R Cas 
meran Syli. Memor. Cent. V. part. 82. genen: 
net wird. Man liefert von dem Pabſte, Cle⸗ 
mens VII daß er Eeine Mahlzeit gehalten, bey 
welcher er nicht Senf gegeffen. Er widerſtehet 
auch mächtig vem Gifte; Deswegen er nicht oh⸗ 
ne erhebliche Urfache zu der Lattwerge, welche 
Ovum aureum genennet wird, alsein Haupt⸗ 
ſtuͤcke koͤmmt. Cinige Medici fagen, der Senf 
Saamen fey das befte Peft-Präferpativ, wenn - _ 
man täglich drey bis vier Körner Davon nehme, 
phil. Uljtad, Tradt. de Epidem, Aeuſſerlich 
wird diefer Saame, megen feiner. ekenden und 
brennenden Krafft, zum öftern zu den Senf Bla 
fen: und -denenjenigen Pfleftern und Salben ge 
brauchet, fo die Materie zur Haut heraus zühen 
follen: er oͤfnet und zeitiget boͤſe Geſchwuͤſſte und 
Geſchwuͤre, mit Eyerdotter oder Der Altheefalbe 
und gebratenen Zwiebeln vermifcher, und als ein 
Pflaſter aufgeleget: mit Eßig geftoffen, heiler er 
den Erb-Grind, und die entfeglichfte Naude, P. - 
Bayr, Lib.I. Pract. c.3. Soreft, Lib.1I. Obf. 
Chir, 10 über die geſchwollene Miltz geleger, zer⸗ 
theilet diefelbige, und faget Th. Barıbolin, Tr, 
de Refpir. er habe gans erhärtere Geſchwulſten 
an der Milg mit einem Umſchlage von Senf tınd 
Urine glücklich gebeiler ; benimme auch das Hüfte 
weh; in die Laugen gethan, und die grindigen 
Haͤupter Damit gefalber, heiler diefelben: Zer⸗ 
quetfchet. daran gerochen, machet Niefen und reis - 
niget das. Gehirne von überflüßiger Feuchtigkeit ; 

| hilft alfo denen, fo mit der ſchweren Noth bela⸗ 
den find; ingleichen ven Weibern, welche wegen 
Mutter Kranckheiten dahin fallen, wie Diofcos 
rides lehret. Artius hat in der verborgenen 
Halsbraͤune ein Gurgel⸗Waſſer aus Seufe ges 
macht, und damit viel Patienten errettet, Te- - 
trab. 2. Sedt. 4. cap. 47. Bekannt iſt das Senf 
Saamen: Pflafter, welches alle Härte und Ges - 
ſchwulſt, fo von waͤſſeriger Feuchtigkeit entſtan⸗ 

: den, geſchwinde zertheilet, beß Anc. Chalmers, 
Enchir. Chir. c, 10. Vidii Art, med. de cura- 
tion, generat. Lib.V. c.9. Franc Peccers, Chi- 
rurg. Lib. I. c,19. Job. Vigiers, Oper. med. 
Chir. LiB. I. c.13. Aus dem Senf: Saamen, 
wenn er wohl zerftoffen worden, wird ein Del 
gepreſſet, Das viener den Falten Gebrechen ver 
Nerven, ift gut für das Huͤftweh, mache wohl 
harnen, befördert den Srauen ihre Zeit, den Leib, 
die Lenden der Mutter damit gefchmicret; auch 
foll es gut ſeyn wider das Saufen der Ohren und 
Taubheit, über den andern Tag ein Tröpflein dar⸗ 
ein gethan, nachdem der Kopf vorhero wohl gereis 

niget 








vermiſchet, bereitet wird: er ifE weit fchärfer als 


haben, wie ſolches das Gleichniß JEſu ausmei- 
Kir wenn er Matth-XUL, 31. 32: faget: Das 


4 


nen fehr hohen Stengel in folchen Landes: Ge: 


- ter dem Kohl, und wird ein Baum, Daß die Voͤ⸗ 


in unfeen Gegenden haben, befremden ;. welche 
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niget worden, Joh. Zech Confult, med. 57. 
Das aus dem Kraute und Blumen gebrannte 
Waſſer Dienet vor den Schwindel, Schlag, und 
wenn die Sprache fich verliehren will; wird aud) 
für das Schwinden der Glieder mit Nutzen ge 
brauchet. Sonſten pfleget man auch bey ung 
Deurfchen mit Moft und Weine, auch zumeilen 
nur mit Eßige und gemahlnen Senfe, eine Fun: 
ce zu machen, ſo man nebft andern Speifen zum 
Effen gebrauchet, und Senf oder Moͤſterich, 
Wioftard, Muszarda, nennet; Sie thut gut dem 
Magen, benimmt den Ekel und hilft zur Dau⸗ 
ung, beß Columell. Lib, XI, c. 5. Parron,de 
Re ruftica Lib. I. c. 59. Die Alten glaubten, 
der Senffamen mache traurig und betrübt, da⸗ 
her ſpricht Plautus in Trucul. Si ecaltor hie 
homo Sinapi victitet, non cenfeam, Tam eſſe 
triftem poſſe. Das Wort Sinapi, eiwazı, fümt. 
von o,ysyares, Dieweil der ſtarcke Geruch) des 
Senffamens den Augen ſchadet: oder Sinapi, 
Hleihfam ever veru, diemeil die Senfblätter 
dem RNuͤbenkraute ähnlich fehen. Das Franso- 
ſiſche Wort Moutarde, kommt von Muftum, 

oft, und ardere, brennen, quali muftum ar- 
dens: meil der zerftoffene Senffamen mit Mofte 
vermischt, und Daraus gleihfam ein dünner Zeig 
bereitet wird, welcher ſcharf und beiffend oder 
brennend iſt: Das ift alsdenn, 1098 man Mou-. 
zarde, Aluftard, Moftard, Senf, zu nennen 
pfleget, und an ſtatt der Tuncke gebrauchet , den 
Appetit zu erwecken. Der Muftard wird infons 
derheit zu Dyon und zu Angers bereitet, hernach 
von dannen durch gantz Franckreich in Fleinen 
Faͤßlein verfender. Er koͤnnte auch wohl in Pa⸗ 
ris gemacht werden; Doch dieſem wird allda der 
weiſſe Muſtard vorgezogen, welcher aus wohl zer⸗ 
ſtoſſenem Senfſamen, mit etwas Mehl und Eßig 


der, fo mit Moſte zugerichtet worden. Das 
Senf Korn muß unter denen bey den Juͤden zu 
Ehrifti Zeit gewöhnlichen und gebräuchlichen 
Saamen das Eleinefte geweſen feyn, und doch ei- 


genden vor. andern Kohl» Kräutern getrieben 


immelreich ift.gleich einem Senfforne, das ein 
Menfih nahm, und fäete es auf feinen Acker, 
welches das Eleinefte ift unter allen Saamen; 
menn es aber erwaͤchſt, fo ift e8 das groͤſſeſte un⸗ 


gel des Himmels_niften unter feinen Zweigen. 
Die Kleine des Saamens und Die Gröffe des 
Daraus wachſenden Stengels möyte wohl ung, 
nad) der Erfenntniß, die wir von dieſem Kraute 


Befremdung aber gar bald dahin fällt, wenn wir 
bedencken / daß Ehriftus von dem Sf: Saas 
men und Senf Gewächfe, nach der Achtung der 
Süden feiner Zeit und nach der Art ihres Da: 
manls befeffenen -Landes, geredet habe. Er 
fpriht: Das Senf- Korn ſey Das Fleinefte der 
Geſaͤme; welches Sprechen ſo gemein in den 
täglichen Reden der Süden war, daß fie die klei⸗ 
neften Sachen mit einem Senf Korne vergli- 
9 Vriverl, Lexici KXXF 11 Theil, 













nicht gern durch niften, fondern Durch m 
€z Ü 
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chen. Dasjenige, was hier in Anfehung des 
Senf⸗Korns zu bemercken, ift die Kleine des 
Saamens, Darum der Heyland fpricht, Daß es 
der Eleinefte ift von allen Saamen. Diefes muß 
eben nicht fo verftanden werden, Daß gang und 
gar. Fein Eleinerer Saame in der Welt, als dag 
Senf: Korn follte gefunden werden. Denn vie 
Schrifftſteller fogen, Daß der Mag: Saamen und 
der Rauten-Saamen noch Eleiner fey; ja felbft 
der Saame des Cnpreffen- Baums, welcher fo 
Elein iſt, daß er, mit genauer Noth Ean gefehen 
werden. Hierauf nun Ean alfo geantwortet wers 
den: 3) Daß der Senf: Saamen der Eieinefte 
iſt von ſolchen Kräutern, die meiftens im Juͤdi⸗ 


ſchen Sande bekannt waren; 2) Er wird das klei⸗ 


neſte genennet unter den Muß- Kräutern, wel 
Hein der Küchen gebraucht werden, und nicht 
unter allen insgemein felbft auch unter den Ars 
tzeney Kräutern; 3) Iſt es genug, daß der Senfs 
Saame: einer ift von den. Eleineften Saamen; 
4) Einmablift das gewiß, gleichwie wir (honge 
meldet. haben, daß es bey den Süden eine Ges 
mwohnheit war, etwas Kleines mit einem Senfs 
Koörnlein zu vergleichen. Doch fo-gering und 
Elein ein Senf - Korn it, ſo waͤchſt es doch auf, 
wenn es in eine gute Erde geworfen wird, "und 
das zwar überflüßig, fo daß es fehier nicht auss 
zurotten iſt, wenn es einmahl gefäer ift. Und 
es wächft zu einer ſolchen Groͤſſe auf, daß es das 
groͤſſeſte wird von allen Muß⸗Kraͤutern, und Ae⸗ 
ſte gewinnet, u.f.f. Welche die Morgenlaͤnder 
beſchrieben haben, erzehlen von einer wunderli⸗ 
chen Groͤſſe, zu welcher die Eleinefte Saamen, und 
abfonderlich der. Senf: Saamen aufwächfer. 
Emanuel Tremellius und nad) ihm Buxtorf 
ziehen einen Ort aus den Talmude (Peah cap» 
7.)von Serufalem an, allwo gefagt wird: Es 
war vor dieſem zu Sichem ein Genf» Stamm), 
der Drey Aeſte hatte, davon einer abgeriffen wur⸗ 
de, von folcher Gröffe, daß er eine Hütte. eines 
Häfners oder Zieglers überfihatten Eonte, und 
daß drey Rab (das iſt drey Maaß jedes von 24 
Eyer: Siyalen) Saamen davon zu bekommen 
mar, Aber der Babplonifche Talmud, allmo 
diefe Hiftorie auch gefunden wird, fagt von neun 
Maaſſen. Johannes Gregorius (in Biblüs , 
Critieis, Amft. Tom. ult, p. 1231. ) zeiget an, 
daß Pythagoras gefaget habe: Der Senf Saas 
me hat den Vorzug unter den Saamen, guorum 
in fublime vis feratur ; welches von einigen von 
der Kraft diefes Saamens im Hoch⸗Aufwach⸗ 
fen verfianvden wird; von andern aber der Kraft 
des Senfes zugeeignet wird, welche. in die Nafe 
over in das Gehirne aufſteiget. Lightfoot 
erzehler deraleichen aus Dem Talmud, daß Rabbit 


Simeon, Chalaphta Sohn, gefaget habe: Sch 


habe einen Senf» Straud) auf meinem Lande, 
darauf ich gewohnet bin, hinauf zu feigen, als 
wieauf einen Feigenbaum. Andere bezeugen, "aß 
der Senf viel hoͤher wachſe als ein Menſch. Und 
Maldonatus ſagt, er habe in Spanien geſehen, 
daß groſſe Oefen mit Senf⸗Straͤuchen oder; Ae⸗ 


ſten, anſtatt des Holtzes eingeheitzet wuͤrden Eben 


dieſer Maldonatus will das Wort aurzazı v2y 


er⸗ 


— 
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überfeger haben, und vergleichet den Sprud) : Bey 
demfelben wohnet das Gevögel Des Himmels und 


giebt feine Stimme von fi) zwiſchen ven Aeften, 
das ift, den Bäumen, Pf. CIV, 125 1) Weil 


die Kraft des Wortes ein ſolches mit ſich brin⸗ 


get; 2) Von wegen der Wahrheit ver Sache. 
Denn er begeuget, gantze Felder oder Buͤſche 
von Senf gefehen zu haben; und daß er auf den 
Aeſten wohl hätte fehen Vögel ſitzen, aber Feine 
Neſter in denfelbigen gefunden. Es vergleihet 
alſo Chriſtus das Himmelveich oder Die Predigt 
des Evangelii mit einem Senfforne. Matth. XIT, 
31. 32. Mate. IV, 32. 32. Luc. XII, 18. 19. ale 
welche zuerft ein fehlechtes Anfehen hatte, ı Cor: 
1, 13. doc) in Eurgen fi) fehr weit ausbreitete, 
und wuchs; dabey ift das Senfforn von feuri- 
ger, ſcharffer und durchdringender Kraft, Gerem. 
XXI, 29. Ebr IV, 14. und fehr fruchtbar, Luc. 
VEN, 8. So ift au) das Senf Korn ein Bild 
der geringften Glaubens + Krafft, befonders des 
Wunder Glaubens, Matth. XVII, 20. Luc. XVII, 
6. Siller. in Hiersphyt. PIE. c. 14. p. 60. u f. 
Ein mehrers von diefem Drientalifchen Senfkoͤr⸗ 
nern fiehe im Tobann Heinrichs Urfinus Ar- 
boreto B.blico und Phytologia Sacra, tie auch 
in Matth. Sillers Phytologia Biblica, 


Senf, Mofart, wird auchder mit Moft oder 
Weineßig zerriebene, und zu einer Salfen oder 
Zuneke bereitete Senffamen genennet, welcher 
in Eleinen Fäßlein zu uns gebracht, und bey al 
ferhand Spafen gebraucher wird. In Seſter⸗ 
reich pfleget man des Senfmehls von ſchwartzen 
und weiſſen zuſammen zu miſchen, und mit ſuͤſſen 
geſottenen Moft und klein zerſchnittenen Limoni- 
enfehalen zu einer dicklichten Conſiſtentz zu ſieden; 
wenn er zu dick werden will, wird er mir füffen 
Moſt nieder angemacht Theile machen ihn nur 
alfo mit Eßig oder gemeinen guten Weine, mit 


dder ohne Zucker an und behalten ihn alſo zum 


Gebraud) und fo er etwas bitter ſchmecket loͤſchet 
man nur glüende Kohlen Darinnen ab _ An an- 
dern Orten, wird das Senfmehl mit Eßig oder 
Rein zu einem Teig gemacht, Zelten daraus for- 
Aret, und folche auch gedörret, die man mit ſuͤſ⸗ 
fen Weine zu einer Galfe oder Tuncke abreiben 
Ean, wenn man will. Der Senf füyarfer den 
Apetit, vertreiber pen Ekel und befördert die Dau⸗ 
ung. Einen Senf oder Moftart auf Ztalieni 
ſche Art delicat zuzurichten: Nehmet fünf Pfund 
Duittenconferve, drey Pfund eingemachte Po⸗ 
merangenfchalen, achtzehn Loth eingemachten Ci⸗ 
tronat, zwey and ein halb Pfund verfhäumten 
Honig, ein Pfund und 6 Loth geftoffenen, und 
vier und jwansig Stunden lang in Wein gebeitz⸗ 
ten Sunf, ſechs Lorh geftoffene Cardamomen, 
bon Zimmet Mufcatennüffen, Ingber und Nel—⸗ 
een, jedes ein Duentgen. Kochet erſtlich die 
Eonſerven und Condituren, zuſammen in dem 
serfhäumten Honig, güffer hernach den Senf 


- darzu und vührer es wohl um; endlich ſchuͤttet 


das Gewürs auch hinein, und bringet alles in 
Sorme eines Dicken Honigs. . Den Senf auf 
deutſche Art zu zurichten, daß er fich lange gut er, 
hält; Nehmet gedöreten und klar geftoffenen 
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Senf, fo viel man mit einem Nöffel machen fan, 
und ruͤhret ihn in Moft oder rothen Wein, dag 
ein Mus oder Brey Daraus werde, Doch nit zu 
diefe, noch zu dünne; thut hernach einen Löffel 
Zucker, etwas Pfeffer, ein Stücke zwey oder Dreys 
mahl entzwey geſchnittenen Ingber darzu, ſchuͤt⸗ 
tet dieſes in ein ſteinern Gefaͤß, und leget unten 
auf dem Boden eine Zwiebel, verwahret es wohl 
an einem Fühlen Orte, und laſſet es vier Wo⸗ 
chen ftehen, fo ift es gut. Den Senf von Dys 
on zu machen, nimmt man füffen Traubenfaft, 
und thut gemahlene Senfkörner darein, hernach 
läft man ihn durch ein Haaren Tuch lauffen, 
Wenn nun alles wohl durch einander gemenget, 
loͤſchet man glüende Kohlen darinnen ab, Damit 
des Senfs Bitterfeit fich heraus zuͤhe thut ihn 
hernach in Eleine Fäßlein, oder weiſſe neue Toͤpf⸗ 
fe, und vermacher felbige wohl, bis man fie ges 
brauchen will. 
Senf, (Bauren 
Bande, p.78 5. ; 
Senf (bitter Bauren⸗) 
im Ul Bande, p. 785. 
Senf, (Garten⸗) ſiehe Senf. 
Senf, (gelber)fiche Senf. 
Senf, (gelber Gartens) fiehe Senf, 
Senf, (gelber wilder) fiehe Senf: 
Senf, (gemeiner grauer) fihe Senf: 
Sinf, (Thum) fiehe Thuemfenf. 
Senf, (Waſſer⸗) ſiehe Dotterkraut, im VL 
Bande, 1357. REES 
Senf, (Wege⸗) fiche Dotterkraut, im VIE 
Bande, p- 1357: ER 
Senf, (weiffer) fiehe Senf. ö 
Senf, (weiffee Garten ) fiehe Bruce, im 
v11Bande, p. 1801. Sngleihen Senf. 
Senf (wilder) fiehe Dotterkraut, im VIL 
Bande, P:1357- Ingleichen Senf. — 
Senfbrey, (blaſenzůhender) ſiehe Blaſen⸗ 
| zübender Senf! bery, im IV Bande, p. 76. 
Senfel, (Ludwig) ein Zürcher, und Scho⸗ 
Beſ Glaveans, Do, 


) ſiehe Bautenſenf ‚im 1 


fiehe Sauren,Senf, 


x 


far. Heinrich Jlaacs-_ 


decach. p. 331. war ums Jahr 1530 Eapele 


meifter bey dem Hertzoge in Bayern, fegte auf 
Sucbers Anſuchen die Motette: Non moriar, 
fed vivam. ?Bef. Prinzens Muf. Hiftor, cap, ı 1. 
$. 9. und war im Jahre 1540. noch am Leben 
Bel. Sebald Heydens Prefat, x 
Senff, fiche Senf. Bd A 
Senff, (Earl Samuel) der Philoſophie Ma⸗ 
gifter und ArhirDiaconus zu Stolpen, ein 
Sohn Samuel Senffs, Chur, Sääfifhen 
Pfarrers zu Stolpen. Don ihm ift in Druck 
vorhanden N 
1. Kichen » Reformation und Zubel-Ge 
ſchichte des Amtes Stolpen Budißin 17179 
in 8. Si —— 
2. Hiſtorie von 2 Befehdungen, davon die 
ge 


Senff 
erſte 504 die Stade Biſchoffswerda allein. 


- = 


die andere auch zugleich das Stift Wurz |, 


gen und die Aemter Stolpen und Mügeln 
erlitten haben. -Ebend: «717 in 8. 


3. Alte Feuer » Gefhichte der Stadt Stols 
pen, Pirna 1724 in 4. 

4. Stolpifhe Cypreſſen oder Leich + Reden 
I Sheil. Reipzig 1699, IE Theil, Budißin 
1723 in 8. 

5. Di, de Attionibus mixtis, Leipzig 1687 


Senff, (Samuel) Chur Saͤchſiſcher Pfar- 
zer zu Stolpen in die Inſpection Bifchoffswer, 
da gehörig, war zu Schottau in Thüringen, all- 
wo defjen Vater, Andreas Senff, ein Beamter 
gemwefen, 1612 am Sonntage Duafimodogeniti 
gebohren. Er befuchte die Schulen zu Leipzig 
und Roßleben, und zog 1630 auf die Univerfität 
. MBittenberg, nad) 2 Jahren auf Jena, alk| 
wo er nach gehaltenen verfchiedenen Diſputati⸗ 

onen 1535 Magifter worden, und felbften Eol: 
legia zuhalten Erlaubniß befommen. Im Jahr 
1636 wurde er Feldprediger, und nad) 2 Jah⸗ 
ren Pfarrer. zu Höckendorff, von dannen er 1643 
nah Pofendort und 1653 nad Stolpen ver, 
ſetzet worden, allwo er Zeit feines Lebens hernach 
verblieben. Inzwiſchen hat er ſich 1640. mit 
Rofina Dürrin, des Zerbfter Theologen D. 
Johann Dürrens Schwefter verheyrathet wel- 
he 5 Viertel Jahr hernach über harter Geburt 
serftorben Hierauf verehligte er fich 643 mit 
der mitrelften Hofpredigersin Drefden, M. Chris 
ftoph Lorenzens Tochter, Magdalene Sybille, 
welche ihm innerhalb 13 Jahren ı4 Kinder ge 
bohren. Als ee 1665 wiederum Witber wor: 
den, heprarhete er Des Dom: Predigers in Srey- 
burg M. Earl Linckens hinterlaffene Tochter, 
Magdalene Juſtine, mit welcher er noch s Kin: 
Der gejeuget, von denen der ältefte Sohn, M- 
Carl Samuel Senf, Baftor primarius zu Stol 
pen, der andere ‚Friedrich Gotthelff Senf Dia: 
conus zu Lomatſch, die 4 Züchter aber allefamt 
wohl verforget worden. Endlich ftarb er den 
8 Zenner 1588, nachdem er vor 52 Jahren Die 
Seldprediger Stelle erhalten, und 76 Zahr we 
niger etliche Wochen in feinem Leben erreichet 
hatte. Broffens Jubel Prieſter Hiftorie 1 Theil 
p- 382. Unfchuldige Nachrichten. el 
7 Senf (Wilhelm) war im Jahr 1595 Bar 





. ealaureus bey der Kirche in der Vorſtadt Alten: | 


burg bey Merfeburg. 
SUR IV.p. 557. r ; 
Senffkorn, fiehe Senf. 
Senfftorn,, ( Zohann Adanı). Bon ihm ift 
in Drud vorhanden; Politifher Wandersmann, 
oder neue Alamodifhe Sitten» Schule: Nürnb. 
1720 12 7° ons ee 
Senfftorng, (Orden des) fiehe Senftorns 
(Orden des). AN 
Senff eben (Abraham). 
Druck vorhanden: : 
1. Miſchmaſch: Glücks: und Ungluͤcks⸗Bege⸗ 
benheiten, Nürnberg 1728 in ı2, 


Ludwigs Reliqu, MST. 


Bon ihm iſt in 


1 2306 1. f, 


{ Pen 3 mit vermengten Gerichten, und 2 


Senfftenberg 


> 
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2. Neue Arsney- Mittel wider alle Traurig. 
Eeit. eben: 1730 in 12. — 
Senfft von Pilſach, Geſchlecht, ſiehe weiter 
unten Senfft P⸗⸗ —— 
Senfft von Sulburg, Geſchlecht, ſiehe weite 
unten Senfft S⸗⸗ A 
Senfftenau, (Funck von) Geſchlecht fiche 
$unck von Senfftenau, im IX Bande, p- - 
Senfftenau, (Auers von) Gefchlecht, fiche 
Auer; von Senfftenau, im XV Bande,p. 2177 


= 


Senffrenberg, eine Heine Stadt, Schloß und 
Amt an der ſchwartzen Elfter auf der Laufisifchen 
Graͤntze, 6 Meilen von Dreßden, und 4 von 
Groffenhayn gelegen , it der Saͤchſiſchen Chur⸗ 
Linie zuſtaͤndig. Das Amt fol meiftenteils aus 
Wendiſchen Dörffern beftehen. Senftenberg 
ift zwar Königl. Boͤhmiſch Lehn, gehörer aber 
nicht mehr zu der Lauſitz, fondern wird ju dem 
Meißniſchen Ereiß gerechnet. Die Wenden - 
nannten diefen Ort Coinerau, ohne Zweifel dar⸗ 
um, teil fie wegen feiner ziemlichen Befeftigung - 
bey inftehender Kriegs: Gefahr ihre beften Güter 
gemeiniglich dahin flüchteten, und ihn alfo gleich. 
fam als eine Schatzkammer gebrauchten.” Ehe 
mahls gehörte er denen von Schlieben. und 
nachmahls denen von Polentz; allein 1519 ges 
vieth der damahlige Beſitzer, den man tvegen feiner 
beftändigen Kriegsvienfte insgemein den Eiſer⸗ 


‚nen Polentz nennete, in folches Abnehmen, dag 
er den Ort ſamt aller Zubehör an Sachfen vers 


Eaufte, unddamit lieg Ehurfürft Mloriez 1543 
wegen der bequemen Lage, an dem moraftigen 
Sluffe der ſchwartzen Elfter, nieder ein haltbares 
mit weiten tieffen Gräben, wie auch ſtarcken Waͤl⸗ 
len und Mauren verfehenes Schloß daſelbſt aufs 
bauen. Der Ehurfürft Auguſt ließ 1580 füls 
ches noch ein Stockwerck höher aufführen in- 
gleichen Senftenberg, eine Warte, oder Greng- 
Haus, auf den Bergfesen. Ebener mafen ließ 
der damahlige Adminiſtrator ver Chur Sachſen, 


Hertzog Kriedrich Wilhelm, von Sadhfen-Al: 


tenburg, 1596 alles wieder renoviren, Churfürft 
Johann Beorge I, aber ließ nach dem 30 jähs 
rigen Kriege das Schloß in einem folchen Stand 
fegen, daß ein Feind fihon etwas zu thun finder, 
fie denn feit dem alleeit ein Amts - Hauptmann 
und Commendant nebft einer Beſatzung darin 
nen lieget. © Das Burg⸗Lehn ift dem Amt mie 
Ober⸗ und Erb » Gerichten verwand; der Ort iſt 
fohrifftfäßig und har der Rath quoad Jurisdidi- 
onem wider Das Amt beym Appellation Gerich⸗ 
te Term. zftiv, 1725 ausgeführet, daß der Rath 
bey der pofles vel quafider Ober und Unter Ges 
richte auf ver Stadt Senfftenberg, auch Juͤtten⸗ 
doͤrfer Fluhren, fo lange, bis das Amt in perito- 
io ein. anders ausgeführet, zu ſchuͤzen. Das 
Staͤdtlein beſtehet etwan in 200 Häufern, und 
der Einwohner Wahrung in Handwerden, Bier 
brauen und Viehzucht, der Ackerbau ift wegen 
des mioraftigen Bodens ſchlecht Esgehören 28 
Dorffſchafften darzu, ald 20 mit Ober⸗und Erbs 


3 mit 


43 Senfftenberg 
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mit Ober Gerichten, u. 3 wit Zolgeund Gteuer.| 8. George Nufäus, von Cotbus, anfänglich 


Es werden auch allda s Jahrmaͤrckte, als n)Fubi- 
late, ») Petri Paul,3)Faurentii,4) Sonntagnad) 
Dionyfii, 5) Sonntag nad Martini gehalten. 
Der Drt hat in vem Hußiten- Kriege viel erlit 
ten, die auch «43 1 das ehemalige Schloß ſchleiff⸗ 
ten. In dem 30 jährigen Kriege hat er fo wohl 
von den Kayſerl. ale Schwediſchen viel leiden 
‚müffen und ift 1643 eine Rencontre zwiſchen 
beyden daſelbſt vorgegangen. Groffers Lauf. 
Merckw. p- 91. Zeilere topogr. Sax. fup. p- 
1zc. fq. Rnaut prodr. Mifni& illuftr. p. 270 
feq. Muͤllers Annal. Sax. ad an. 1687. Uebri⸗ 
gens find. allhier Paftores gemefen, und zwar 
a. Bor der Reformation. 


1: Heinrich) von Kotwitz, Canonicus zu Bus 
dißin von ı 510 bis «530. 
"2. Zeit Hammer, welher Hertzogs George 
zu Sachſen Diaconus gervefen, und als er 
‚die Evangelifhe Religion nicht annehmen 
wollen, ift ihn nachmahls die Pfarre zu 

Koͤtſchenbroda gegeben worden. 

3. Caſpar Huͤbſch, Diaconus zu Budißin, 
ift im Anfange des Heil. Evangeliiund Uns 
ordnung der Religion zum Pfarr allhier 
verordnet worden. 

b. Nach der Reformation: 
1. Sabian Hauenftein, erfter Evangelifcher 
„Pfarr allhier von 1540 bis. 1555. 
> 8, M. Melhisr Yunius, von: Spremberg 
welcher erftlich Nector ver Particular-Schu: 
fein Wittenberg, hernad) Pfarr zu Calow 


in der Nieder-Laufis, endlich im Sahr 1556 


allhier Pfarrer worden, und den z9 April 

WOENSA verftorben. i 

3. Abraham Schadaus, erftlich allhier Dia⸗ 
conus nachhero Paftor bis 1767. 


4. David- Möller, aus Cotbus gebürtig, i® 
im Zabe 1547 angezogen, nachmahls aber: 


auf Ehurfürftl Verordnung 570 Pfarr 


in Leißnig und endlich Diaconus in Cot⸗ 


bus worden, 

5. M. Ehriftoph Lafius, der ältere, ift zur Zeit 
des Interims im Dominicaner-Rlofter zu 
Straßburg ein Evangelifher Prediger ge- 
‚wefen, darauf in diefe Lande gefommen: und 
Pfarrer zu Spandau in der Mar und 
denn auch Pfarrer allhier worden. Er ift 
ein gelehrter Mann gemefen, der es mit Phi⸗ 
lipp Melanchthon und Victorin Strigelis 
us wieder Flacium gehalten, welches ſein 
Tractat von der Klotz Buſſe bezeuget. In 
der Lehre von Heil. Nachtmahl hat ers end⸗ 
lich gar mit Calvinus gehalten, und iſt 1572 
verſtorben. 

6. Chriſtoph Laſius, der juͤngere, ſo 172 dem 
Baer ſuccediret, aber aͤrgerlich gelebet, und 
dahero feines Dienſtes erlaſſen worden 

7. M. Oswald Crell, von Eisleben, Pfarrer 
zu Beltzig, iſt 1574 anhero kommen, aber 
1577 gen Mitweyde beruffen worden. 





Archidiaconus, und nachmahls Pfarrer, iſt 
1595 verftorben. { 
9. M. Zohann Weber, von Spremberg, von 
Jahr 1596 biß-1608. x 
10. Ananias Nufaus, aus Senfftenberg ge 
buͤrtig, von’ 1608 bis 1651. 
11. Johann Nufäus, des vorigen Sohn, ges 
mefener Archidiaconus, von 1652 bi81658, 
12. Andreas Reinhardt, von Camentz von 
1659 bis 1707. F 
13. M Andreas Gottlieb Manick von Eſch ⸗ 
dorff gebuͤrtig, zuvor Achi-Diaconus, hat 
im Jahr 1708 das Paſtorat angetreten. 
hier Nachrichten, von 1716. p.105E 
uf. 


N 


Senffeenberg, cin Schloh und Amt im Stifft 

Bamberg in Franken. A A? 
Senfftenberg, Ziamberg eine Herenftadt 

und Schloß in Königgrager Creis in Böhmen, 


Senfftenderg, ein Schloß in Defterreich, ans 
jego der Gräflihen Familie von Stahrenberg 
ghörig. PER 

Senffrenberg, ( Zohannvon) kommt vor in 
einer alten Urkunde vom Jahr 1290, worinnen 
er dem Klofter zu Dobriluge die in Gegenwart 
feines Bruders, Conrads, und vieler anderer 
anfehnliher Zeugen, gefihehene Grentzſcheidung 
zwifchen ven Dörfern Nofjevil und Salhaufen 
beftädiget, ift zu finden in Ludwigs. Reliqu, 
MST.T. 1. p. 157. u. f. desgleichen befand fi 
derfelbe im Zahre 1318 als Vormund derer von 
dem kurtz zuvor entleibten Hermann, Burggras 
fen von Golſin, nahgelaffenen Kinder, zwilcher 
hm, wie auch feinen übrigen Mit⸗Vormuͤndern, 
im Nahmen ihrer Pflegbefohlnen, an einem, und. 
dem damahligen Abte Urrichen, und dem gangen 
Convent des Klofters zu Dobrilugk, wie aud 
allen andern Diefer gefchehenen Entleibung wegen 
verdäghtigen Intereſſenten am andern Theile, 
gerroffenen Vergleich: wovon das Inſtrument 
ebenfalls beym Ludwig 1,c. p.279. u. ff. zu be 
finden ift. . 


Senfftenberg, (Matth.) gebürtig von Sol⸗ 
dau in 'Brandenburgifchen Preuffen, woſelbſt er 
auch nachgehends bey der dafigen Schule Rettor 
geworden, hat unter den Boris D. Bernbaros 
vponSanden Profeſſors der Theologie in Konigs⸗ 
berg, eine Diſſertation: de fallis Pontificiorum 
Sacramencis den 31 Aug. ı702 zu bemelverem 
Königsberg vertheidiger. Nova Zizzer. Maris 


1702. P.260, ERS 


Senffreneck, (Gold von) Geſchlecht, fiehe 
Gold von Senffteneck, im XI Bande, p- ı 17, 
3enff: von. Pılfach , eine adelihe Familie, 
welche in Heffen das Erb-Rüchenmeifter-Amt bes 
jiget- Sie mag einAft von der vorhergehenden 
ſehn, und den Beynamen Pilfach von ihrem eher 
maligen Sige angenommen haben. Deren or- 
deutliche Stam̃⸗ Reihe faͤnget Seifert mit Eber⸗ 
hardten an, der ohngefaͤhr um das Jahr 1490 
floriret 
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flovivet. Sein Sohn Otto, Pfalsgräfl. Neu 
burgiſcher geheimer Rath, wurde ein Vater Chrir 
ſtophs, Fuͤrſtl. Neuburgiſchen Pflegers auf 
Sulsberg, welcher Sriedrich Thomas zeugte, 
der Fürftl. Brandenburg Bapreuthifcher Cam- 
mer Rath und Ober⸗Amtmann zu Pegnitz wor⸗ 
den, und Michael Albrechten hinterlaſſen, 
welcher 1680. ald Burgmann zu Gieſſen, und 
Heffen- Darmftadtifcher Obrift- Lieutenant ver⸗ 
ftorben. Don deffen Söhnen gieng Adam 
Ernſt Senffe von Pilſach auf Loͤbenitz und 
Groß Prießlich, Burgmann zu Gieffen, Königl, 
Pohinifher und Chur Sächfücher geheimer Rath) 
and Ober-Eonfiftorial-Präfident 17 15. in dem | 
68 Jahre feines Alters auf feinem Schlofe Loͤ— 
benig bey Leipzig mit Tode ab, nachdem er feit 
1681. drey Churfürften zu Sachfen getreue 
Dienſte geleifter, und feinen Stamm mit 2. männ- 
lichen Erben fortgefeßt gehabt. Der ältere, 
Ludwig Rudolph, war Königl. Pohlnifcher 
und Chur⸗Saͤchſiſcher Hof Rath, und ſtarb 17 19. 
unvermaͤhlt, der juͤngere aber Johann Friedrich 
mar Heffen-Darmftadtifcher Capitain. Im Jahr 
1858, war Theobald Senfft, Chur⸗ Mayntzi⸗ 
ſcher Stallmeiſter und Johann Jacob Senfft, 
- Ehur-Mapnsifcher Vicorius in Pontificalibus und 
Biſchoff zu Vehrn, ward r7ır. bey der Crönung 
Carls VI. zu Franckfurt am Mayn zum Ritter. 
geſchlagen; ob aber diefelben zu den nachfolgen- 
den von Sulburg oder aber zu den jestbefagten 
von Pilſach gehören, Fan man nicht entſcheiden. 
Senffe von Sulburg, eine alte adeliche Fa⸗ 
milie in Schwaben, melche vor Alters zu Halle: 
gewohnt, daſelbſt in dem Rathsſtuhl gefeffen, und 
Sutmeifter geheiſſen. Walther von Sul 
meifter aber, der 1346. verftorben, hat diefen 
Nahmen nebft feinem Wappen geändert, und 
fi) Senfft genennet. Don deſſen Nachkom— 
men haben einige die Nahmen Marder Peres 
ter, Raven dc. angenommen und fortgeflanget. 
Die Haupt-Rinie aber har den Nahmen Senfft 
fortgefeget, und fid) von dem alten und nunmeh: 
roruinirten Schloffe Sulburg bey Ober⸗Muͤnck⸗ 
heim beygenahmet, welche auch noch heut zu Tas 
ge florirer, und die Güter Enßlingen, Müneck- 
heim, Obers Rott ꝛc befiget. Erufius Annal. 
Suev. P.2. p.$49: P. 3. P.244: Buͤrgemeiſter 
vom Reichs⸗Adel p.202. 
Senf Korn, ſiehe Senf. 

Senfkorns (Drden des). Es hat der Herr 
Profeffor Voger zu Utrecht einer feiner Schriff- 
ten, welche 1739. in Hollaͤndiſcher Sprache her: 
ausgefommen, und deren Titel nach der deutfchen 
Ueberſetzung ift; Unterſchied ver wahren und fal- 
ſchen Gottes Gelahrheit bey Gelegenheit der un: 
ter Anführung Herrn Nie. Lud. Grafens son 
Zingendorf und Pottendorf erfolgten Herrnhu⸗ 
thifchen Bewegungen 2c. (Zür 1741, in 8. 14. 
B.) eine Nachricht von dem Orden des Senf: 
korns (Die aber in nur gedachter deurfchen Ueber: 
ſetzung weggelaffen worden) einverleibet, und da- 
bey gemelvet, Daß der Stifter deſſelben das vor- 
nehme und berühmte Haupt det Herrnhuthiſchen 
Brüder ſey.  Diefer Erzehlung ift nach ver Zeit 
zu mehrmahlen N worden, nicht, Daß 
kein folcher Orden gefunden werde, ſondern daß 


— 








— ——— — — — — —— 
der Here Graf von Zintzendorf faͤlſchlich für 


‚den Etifter Deffelben ausgegeben worden. Es 


ift zuförderft folcher Befchuldigung wegen ein 
Schreiben an die Staaten der Proving Utrecht 
in dem andern Theil der Büdingifchen Samme 
fung befindlich, und ift folgendes 


Großmögende Herren. 


„Eior. ©. fan in geziemenden Reſpect nic 
„verhalten, was maffen Herr Albrecht Doger, 
„Profeflor Theologie zu Utrecht fich erfrecht 
»hat, eine bey dem feeligen Breufifchen geheim- 
„ven Rath von Romswinckel gefundene So⸗ 
„cietaͤts⸗ Formel, nach deſſen Tode, nicht nur in 
„einem Controvers Tractat Öffentlich Drucken zur 
„laffen, fondern auch) durch eine unverfchänte _ 
Unwahrheit auf die Rechnung der Mährifchen 
»„Gerneinde zu fehreiben. 

» Obwohl nun dem Vernehmen nad) die ho⸗ 
„hen Glieder dieſer Sorietät keinesweges verles 
»gen ſeyn follen, Die gange Sache vor €. Hodl. 
Obrigkeit Des Staats von Utreche Deutlich und 
„zufammenhangend darzulegen, wenn es verlanz 
„get wuͤrde. ' 

» Weil aber das Unterfangen des Prof. un- 
„erhoͤrt, und dergleichen freche Amputarionen 
„mit Denen Daraus gezogenen Folgerungen alle 
menſchliche Redlichkeit und Connerion aufher 
„ben, mithin nicht zu dulten find: 

As ergehet hierdurch an Ewr. &, nein, 
»als dabey Amts halber fpecialiter Intereffenten, - 
»geziemendeg unterthäniges Bitten, es fe) nun, 
„daß im übrigen ein Hochlöbl. Staat die Sache 
„in ihrem Zufammenhange zu wiſſen begehre, 
„oder nicht, dem Peofeffor Boger, darum, dag 
»er als eine hönnere und diſtinguirte Perfon eine 
»folche unerfindlihe und grobe Unmwahrheit auf 
»eine oͤffentliche Kirche in feinem Nahmen zu 
„bringen, fich nicht gefcheuet hat, eine geziemen⸗ 
„de Rorhaltung thun, und ihm auferlegen zu 
»lafjen, ſolches, wofern er es nicht beweiſen, als 
„auf welhen Fall man exceptionem veritatis 
»gelten faffen will, öffentlih zu widerrufen. 
Womit verharre en 

Ew. Großmoͤgenden 
unterthänig gehorſamer 
Joh. Gottlob Ehrenfried Böhmer 
der Maͤhriſchen Kirche verord⸗ 
neter Syndicus. 


In eben dieſem Theil hat der Herr Graf ſelbſt 
in einem Schreiben folgendes p. 257. 258. ein. 
fliegen laffen: » Sch weiß wohl, daß weder die 
„Gemeinde zu Herrnhuth, noch ein dazu gehoͤ— 
„riger Bruder in Connerion oder Commißion 
„verfelben einen Orden geſtiftet oder vemfelben 
„dieſe oder jene Kleidung zur Parade annectirt 
„habe: Wenn ich mich aber auch gleich in einer 
„ſolchen Societaͤt felbft befände, fo ware ich des: 
„wegen doch nicht fähig, Die Grundlage davon 
„aufzudecken, den Terminum a quo der Stif 
„tung, Der den Herrn Prof. Voget fogleich cons 
„fundiren würde, zu demonftriren, over auch 
„nur ein oder anders der hohen Mitglieder zu 
„nennen, Deffen bloſſer Rahme dem Heren Au— 
„geber Diefer unrichtigen Hiſtorie feine Ba 

en 


- 
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„fen. corrigiren, und ihn bewegen koͤnnte, bey 


„guter Zeit umzukehren, Damit ihm dieſe verweg⸗ 


„ne Puplication und Beurtheilung seiner ihm 


„gang nicht angehenden Sache, welche auch un 
„ter die ein vor allemahl verfprochene Indulgentz 
„und Renunciation der Gemeinde auf alle Sa⸗ 
„tiöfaction nicht. gehöret fondern des Deren Vo⸗ 


„gets Verantwortung über lang oder kurtz aus⸗ 


„aefest bleibt, nicht noch fauer zu ftehen komme 
926. ° Mebft diefem aber ift eine befonvere 
Schrift unter folgendem Titel heraus gekommen: 
Regeln des löblihen Drdens vom Senfkorn, 
nach dem englifchen Original überfeget, nebft ei- 
nem Eursen Vorbericht. Büdingen 1740. in 4. 
2. Bogen. In dem Vorbericht wird von dem 
Urfprung des Ordens folgende Erzehlung ger 
macht: Er fey in den erften Jahren des gegen: 
wärtigen Jahrhunderts errichtet, und fo geraume 
Zeit in einer loͤblichen Stille und Verſchwiegen⸗ 
heit geblieben, fo, daß fhon manches Mitglied 
aus der Welt gegangen, dem nicht einmahl alle 
Mitglieder Eund geworden, indem fich jederzeit 
und noch Perfonen von allen Dualitäten und 


Umſtaͤnden darinnen befunden, daß man nicht 


1 


rathſam geachtet, fie den Liſten mit einzuverlei- 
ben. Man würde jest am allerwenigften Damit 
zum Vorſchein gekommen feyn, da eines Theile 


die Seniores Diefer Geſellſchafft weder Beruf noch 


Synelination dazu hätten, eine aufferliche Figur 
in ver Welt zu machen, andern theils abermahls 
ſolche Perfonen darinnen wären, Die es vor eine 
groſſe Indiſcretion wuͤrden halten Eönnen, wenn 
eine ihnen als ein Geheimniß bekannte Sache 


der Speculation fo verfchiedentlicher Menfchen, 


als das Publicum ausmacher, eyponirt würde 
Man Elagt hierauf, daß -boshaftige Menfchen den 
Herrn Grafen von Zintzendorf, als Den Ordens: 
meifter ausgejchrien hätten, und meldet weiter; 
es waren die Megeln diefes Ordens 1736. in der 
Boyeriſchen Officn zu London, doc) mit behoͤ⸗ 
tiger Vorſichtigkeit, gedruckt worden. 
1738. der Preußifche geheime Rath und gemer 
fene Refident in Amfterdam, Herr Abrabam 
von KRumswinckel geftorben und feinem 
Schwieger: Sohn, Heren D. von B. zu A. die 
Nemittirung des Ninges und der Statuten Die; 
‚fer Societät, von der er ein Mitglied genefen, 
hinterlaffen, fo ſey feitdem eine Abfchrift von Diez 
fem gedruckten Stüc, Feinesmeges aber von deg 
Heren Grafen von Zingendorf Hand, an den 
Heren Drofeffor Doger gekommen, und da die 
fer folden Orden der Herrnhuthiſchen Gemeine 
beygemejjen, fo fey es hernach gefchehen, Daß der 
Herr von Warteville auf Vogets Eredıt am 
25. Merk und 16. Aug. ı739. vielen Auflauf 
von Utrechtern aehabt, die in der Einbildung ge: 
fanden, die Mährifche Gemeinde zu Herrendeyf 
würde ihr Ordens⸗Feſt begehen, und fie würden 
Mährifche Bauern mit rothen Rücken und fil 
bernen Creutzen fehen. Und das ift es, was in 


dieſem Vorbericht von dem Orden erzehlet wird. 


Damit man aber Doch weiter davon urtheilen 
koͤnne, fo wird nörhig feyn, noch die Negeln 
herzuſetzen, die diefem Orden jugeeignet wor- 
den find: 


Als nun) 
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Im Nahmen unſers einigen hochverdien⸗ 
teſten liebſten JERRTT. 

1. » Die Natur der Sache leidets bey gegen: 


Istodetiger Kirchen» Berfaffung nicht, alle recht⸗ 
I»Tchaffene Leute in Anfehung der Öffentlichen Re⸗ 


„ligion unter einen Huch zu bringen. Daher 
„kommts, daß auch Die Unfrigen (noftri) bey ei⸗ 
„ner ſolchen Diftang ver Länder und Heimathen, 
„ben einem folchen Unterfcheid der Wuͤrden, Aem⸗ 
„ter und Geſchaͤften, auch in unterfchiedenen Kir⸗ 
„chen Teben, in einem Punct aber wird von einem 
„jeden unter ung eine Etfänntniß erfordert, Daß 
„nehmlich Jeſus Immanuel, der Gott von Gott, 
„und von der Jungfrau Maria. Menfch geboh: 
„ren ift, die eingige Urſach unſerer ewigen Erret⸗ 
„tung ift, und daß das ein Grund-Saß der Ewige 
„Eeiten ift, Daß auffer diefem forohl heilig und 
»heer, als liebenswürdigen Nahmen, an Feine 
»Rerbefferung unfers elenden Zuftandes zu dene 
„cken ift, Daß alle Engel ihn anbeten müffen, die 
„Geiſter aber, die in Keibern wohnen, und venen 
„fein Blut zur Rechtfertigung und Heiligung helfe 
„pen muß, ihm als ihren befondern und eigente 
„lichen Gott anfehen und verehren, lieben und 
„anrufen, in ihm den Vater befchauen und ver 
„neriven, Und fich durch den Geift feines Mun⸗ 
„des regieren laffen follen; daß alfo vie gange 
„Religion dahinaus lauft, daß das Verdienſt 
„der Wunden Jeſu der Menfchen Hersen rühre 
„und bewege, Die gerührten Gott darbringe, die 
» Gott dargeftellten curire, die gefundgemachten 
„regiere, und daß der Glaube (der Intellect der 
„Seele) ihm gewahrt werde, und alle Wunder 
„des Heils darum mit dem Hertzen fafle, weil er 
»fie mit der Vernunft nicht erlangen Ean. Dar⸗ 
„auf foll alfo unfere Bemühung, unfere uners 


„muͤdete Arbeit gehen Durch die gantze Melt, daß 


„wir die Hersen vor den gewinnen, der fein Res 
„ben. vor unfere Seelen dahin gegeben, und auf 
»„gefeßet hat.  - EN: — 
11. „ Ein jeder liebe und foͤrdere das menſch⸗ 
»liche Geflecht auf dem Poften, der ihm von 
»oben anvertrauet ift, und was die Ehriftenheit' 
»andetrifft, fo wollen wir niemand weder mit 
»Gemwalt, noch Kunſt, noch durch Verftellung, 
»von Der Religion, darinnen er gebohren und 
„wiedergebohren ift, abzubringen fuchen. Wenn 
„aber jemand mit freyem und unangefochtenem - 
„Gewiſſen die Religion eines oder des andern 
„Mitglieds unfers löblihen Ordensfich von felbft 
„ſollte belieben laffen, fo haben wir andern es 
„nicht zu hindern. BR BR 
I. » Weil fich bereits alle Chriftliche Nee 
»gionen an die Heyden gemacht, um ihnen Jeſum 
„eund zu thun, fo foll Feiner von uns, auf feine . 
„Unkoſten, durch feinen Beytrag oder Afiftens, 
„die von einigem Chriſtlichen Kehrer wuͤrcklich 
„zum Gehorfam Des Ereuges gebrachte Heyden 
»auf feine Seite zu ziehen, und von ihrer erften 
„Religion abzubringen ſuchen. Wir veven aber 
„von würcklicher Eonverfion, nicht von der abs 
„geſchmackten Weife, wenn fie, ohne einigen vor- 
»hergegangenen Unterricht von Ehrifto und fei- 
„nem Verdienſt over Einleitung in ven Glaͤu⸗ 


bens ea, ſich mit Waſſer beſprengen zu laſ⸗ 


„ſen, 
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„fen, oder vor dem Creutz niederzufallen, wären 
„beredet oder gezwungen worden. 

IV. » &s ift befannt, daß nicht alle Knechte 
„Gottes, welche im übrigen ihren gewiſſen Gna- 
„ven-Kohn zu erwarten haben, darum auch Kin; 
„Der find, weil fie dienen.  MWiemwohl wir nun 
„oiejenigen confiverablen Perfonen, venen Das 
Reich Chrifti wichtig iſt, und denen die Sache 
„Gottes durch die gange Welt recht am Hertzen 
»liegt, unbedencklich in unfere Geſellſchafft auf 
„nehmen, fo erinnern wir Doch einen jeden Mit: 
»genoffen, auf Das ernftlichfte und herslichfte, 
„daraus, daß er fich in der Zahl vieler Zeugen, 
»Gehülfen und Freunde des ewigen Lichts befin- 
„Det, ja nicht den Schluß zu machen, als ob er 





„ein fahrer und rechter Juͤnger Jeſu Ehrifti |. 


„ſey: er ift gewiß auf dem Wege, und wird da: 
„hin kommen, wenns ihm drum zu thun iſt; 
„aber eigentlich gehörer niemand Chriſto an, der 
„nicht feine Sünden zu des Herrn Fuͤſſen be 
- „weinet, Abfolution gekriegt, unter Bedeckung 
des Verdienſtes Jeſu Chriſti, dem Water an: 
»genehm und auf Die Art zum gangen heuen 
»Menfchen worden, Darauf nach Ablegung des 
„alten Menfchen im neuen Weſen des Geiftes 
„wandelt, vie Wercke des Fleifches insgeſammt 
„berabfcheuet, und es in der Einfältigkeit des 
Hertzens täglich machet, wie es der Heyland 
„gemacht hats - | \ * 
V. Ein jeder unter uns befleißige fi) nach 
„dern befonvern Beruf, darinnen er fich befindet, 


„die Sache Jeſu zu fordern, mache keinen Miſch⸗ 


„maſch von Ständen: ein Regente gebe fich 
„richt mit Predigen ab; ein Lehrer beFümmere 
»fich nicht ums Regiment: und wenn dies ja 
„bey einem over dem andern in Anfehung feiner 
„Herkunft, oder der Weiſe des Landes, darinn 
zer lebe, einigen Abfall litte, fo fol es Doc) ein 
„jeder fo vernünftig moderiren, Daß es nimmer- 
„mehr übertrieben, vielmehr" auf alle erfinnliche 
Wiiſe verringert und eingefchräncket werpe. 
VE 9 Weil zmifchen den Knechten Eheifti 


sein Unterfheid ift, fo Eönnen war die glüc-| 


»feelige Füuften und Herten, die Jeſum Chris, 
yſtum zum Grund ihres Heils haben, und ins 
nig lieben, in unfere Gefellfchäfft treten; Das 
»Directorium aber foll ihnen darum nicht übers 
tragen werden, Damit nicht einmahl ein Erb- 
ſtuͤck daraus werde, was jeso auf freye Wahl 
»ankommt, und da niemand mit unferm Zeichen 
sbeehret wird, der es zum Großthun brauchen 


»Eönnte, Solche hingegen, Die ſich vielleicht eine : 
»ehrlihe Schimach Chrifti dadurch zuzögen, auch 


»@rlaubniß haben, es offenbahr zu machen, ſo 
ssift deutlich zu erfehen, daß es mit dieſem unferm| 
Brden nicht mit der Zeit auf Die Abmege der 
»rerjenigen gerathen müffe, dabey die Mitglieder 
»etmas an Ehre oder Gut gemonnen haben. 
Wofern alfo ein Director gewahr würde, Daß 
2968 fich mit diefer Geſellſchafft zu einem Johan 


niter oder Deutſchen Orden anlieffe, und das, | 


was Ehriftus Sache war, weltlich würde, ſo 
»folf er Die gantze Geſellſchafft aufheben, die Zeis 
„chen und die Diplomata zuruͤck fordern, und 
die Mitglieder. find ſchuldig, fie zurück zu geben. 
Fniverfal- Lexiei &XXVllTheil, 
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VI. » Damit man auf einen Blick Überfehe, 
„u was vor Abfichten vom Anfang unfere Ge 
„ſellſchafft bis zum vergangenen Fahr, unfere 
„Mitglieder, derer fchon einige zum Herrn ge 
»gangen find, fi) verbunden haben, fo befteher 
„alles in folgenden: 


1) »Die Glieder unferer Gefellfchafft wollen 

- „Das ganke menschliche Gefchlecht lieben. 
2) » Sie wollen fein Beftes auf alle Weife 
„befürdern. f 
3) » Sie wollen die Seelen mit ihrem Schöpf: 
„fer, und, fobald fie von dem Erlöfer was 
„wiſſen, auch mit dem zu verbinden füchen, 


4) » Sie wollen ehrlic) handeln, und obfchon 
„vorfichtig und behurfam, Doc) niemahle 
„verſtellt. 

5) » Sie wollen nichts uͤbereilen, ſondern 
„alles nach reiflicher Ueberlegung ficher aus; 


„führen. 
> Sie mollen ſich hit lange befinnen, 
„durch Die Thüren, die die Borfehung Gotz 
tes zur Befürderung feines Wercks von 
„Zeit Ju Zeit aufthun wird, einzugehen, und 
„was Dabey zu thun ift, munter und uner ⸗ 
»fchrocken zu thun; Sie wollen fich aber 
»aufjerft in Acht nehmen, daß ja Derenthal; 
„ben Fein ſchon eroͤfneter Paß wieder ge⸗ 
„ſchloſſen werden mͤge 
7) » Sollte einer einen Feind haben, der ihn 
druͤckte, und vor feine Perſon recht fehäd- 
»lich wäre, es gienge aber die Sage des. 
„gemeinfamen Heren in deffelben Händen 
»glüclih von ftatten, fo foll er ihn nicht 
„nut nicht hindern, fondeen allen eejinnli- 
schen Fleiß anwenden, ihm an der Sand zu 
‚nftehen, damit fein Werck conferoirer wer: - 
»de, UND groſſer Nusen daraus encjtehe. 
8) » Zur Abſchaffung einiger guten Sachen, 
ywenn fie uns fhon meht anftändig, fol 
„ohne grümdlichfte und genauefte Unterfir: 
»hung Feiner Hand anlegen, fondern fich 
»ielmehr befleißigen, Denenfelben aufzus 
1 „helffen. 
5) » Wir wollen ung alle son dem ünferen 
Zeiten, gantz zur Natur gewordenen, aber 
hoͤchſtgefaͤhrlichen Principio hüten, in der 
Lehre, Sitten, oder Ceremonien neuerliche 
»Dinge einzuführen, vielmehr aber darzu 
rathen und helffen, daß das Alterthum, 
welches Doch allen vorzuziehen, wo es oh: 
„ne abermahlige bedenckliche Neuerung ge⸗ 
»chehen kan wieder hergeftellet werden mo— 
»ge, und was eingeführet iſt, lieber heilt: 
„gen, als abfchaffen; 
10) » Neue Einrichtungen aber, 
Heylands Rath, nicht in die 
„überjahrten mifch 
ʒaͤrger werde. 
ir) » Werde 066 Heylands, die mie Fin⸗ 
„fterniß bedeckt gemefen, durch göttliche 
Wunder⸗Gnade aber erhalten, imd wie 
„ver in ihren dorigen Glantz gefebt werden, 
D wollen 





6) 


nach des 
nicht in Die alten und 
en, damit der Riß nicht 
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„rechter Hand ein ſilbern Creutz, darinnen ein 


„wollen wir fleißig ſouteniren, und daß fie 
„das vorige Lultre wieder erhalten, und 
„befeiffen- 

12) » Wer es hübfe) macht, und auch nur 
„eine gute Intention hat, den wollen wir 
„aus allen Vermögen beyftehen, erinnern, 
„ferthelffen, und wenn er etwa einen un 

ſichern oder noch unausgearbeteten Plan 
„hat, ihn darum nicht verachten, fondern 
„einhelffen, damit dem allgemeinen Herrn 
„mit zufammengefegten Fleiß gedienet 
„werde. € 

13) » BBenn denn diefe und dergleichen Din- 

„ge nad) dem Wohlgefallen Des Herrn 
Zluͤcklich vollbracht find, fo wollen wir 
„feölich einſchlaffen, wir werden nichts 
„verdienet haben, um Barmhersigkeit bir, 
„ten, auf die Gnade hoffen, Die das Creutz 
„Ehrifti erworben hatz wir wollen aber 
„doch froͤlich entſchlaffen, wenn wir dem 
„Willen des Herrn in der Zeit ausgedie- 
„net haben, denn nad) gethaner Arbeit ift 
„gut ruhen. 

VII, „ Es ift nicht nur darauf angefehen, 
„daß Ordens» Zeichen, Die zur Bolftändigkeit 
„der Ceremonien und zum Andencken dienen, 
„und in unferer Capelle an den Eontrefepen der 
„Mitglieder werden zu fehen feyn, auch. nach Ge 
„legenheit offenbar getragen werden koͤnnen, 
„nothivendig müffen getragen werden. Dein 
208 ift der Natur des Senfforns gemäß, ge 
„heim zu. bleiben, und aus dem Verborgenen 
„hervor zu Feimen. 

IX. » Das Senfförnlein ift des Ordens Sinn: 
„bild, und erftes Gefes, nad Marc. IV. 30. 31. 
„32. Die Brüder im Herrn follen ruhig und 


„fanfte handeln, und wenn fie Das Königreich, 


„gef Chrifti glücklich unter die Reiche und Nar 
„tionen der Erden pfiantzen; follten fie auch zu 
„Zeiten von diefen Wundern weder etwas hoͤ 
„ren, noch mit den Augen ſehen: fo mögen fie 
„nur auf den Anwachs mercen. 
X „Ihnen wird ein güldener Ring über: 
„reicht, mit der Beyſchrifft: Unſer keiner lebt 
„ihm feiber; damit fie den Plan ihres Berufs 
„und Gemeinſchafft vor Augen haben, 
X. „Sonſt ift das befondere Drdeng : Zei- 
- „chen ein auf den Ecken grün emaillirtes golde- 
„neg Creutz, mitten darinne ift in einem Dval 
„ein Senfbaum abgeſchildert, Das hängt entwe⸗ 
„der an einer goldenen Kette, die Wechſelsweiſe 
„aus offenen und geſchloſſenen Senfkoͤrnern be: 


ſtehet, oder an einem feidenen Bande, welches | 


„die weltlichen Herren gang Meergrün, die geift: 
„lichen Herren aber weiß mit einer Meergrünen 
„Einfaffung fragen. An dem Dval ftehen die 
„Worte; Quod fuir ante nıhil. Das da nichts 
„war. 

XI. „Sollte einmahl die Geſellſchafft eine Ge 
meral⸗ Derfammlung halten in der Capelle des 
Sdloſſes Onadenftadt, fo werden, Die ante: 
„fenden Herren Genoffen einen länglichten ſeide⸗ 
„nen Eaftan tragen von Purpur⸗Farbe, Darauf 











„eintzeles Senfkorn ſtehet, geftickt iſt, mit der 
„Beyſchrifft: Er breitet ſich unermaͤßlich aus in 
„Chriſto Jeſu. 


y 


»Die Portraite der Mitglieder, die im innern 
„zimmer der Capelle aufgehänget find, füllen in 
„oerfelben Kleidung erſcheinen. 


XI. » S5n unferer Gefellfehafft hat man Eeine 
„Unkoften: denn men wir unferer Gemeinfchafft 
„mwerth achten, der Eommt ohne Entgeld daft, 
„weil ein jeder ohne dem zur Genüge weiß, Daß 
„nicht nur etwas von feinem Vermögen, fons 
„oern alles vor ein Unterpfand, daß uns Ehriftus 
„Jeſus und feine Gemeinde anvertrauet, Eeines- 
„weges aber als unfer Eigenthum anzufehen, und 
„daß man es, wie es techtfchaffenen Leuten ge⸗ 
„bühret, alfo zu adminifteiren ſchuldig ſey, Damit 
„man an dem Tage, da die Rechnung abgenomes 
„men wird, nicht übel beftehe. e 

XIV. » Die Genoffen folen einander alle 
„gleich gehalten werden, und wenn jemanden die 
»Direction übertragen wird, gefchiehet es nur 
„zur Unterhaltung der Correfpondens, nicht 
„aber zu einigem Dominat über die andere. Da 
„es nun Eeinem folchen nicht zugemuthet werden 
„kan, die Zeichen auf eigene Koften anzufchaffen, 
„und man zu Verhuͤtung ſchaͤdlicher Folgeruns 
„gen Feine Gemein:Eaffe errichten läffer, fo moͤ⸗ 
„gen fich die Glieder felbft Damit verfehen, und 
„je nad ihrem. Hingange demjenigen Secreta= 
„rio, der fi) ihrer Heymath am nachften befin⸗ 
„det, zufihieken laffen, Damit man folche ihren 
„Nachfolgern und Lands - Leuten zu ihrem An⸗ 
„dencken überlaffen, und. mit der Zeit Die Bes 
„ſchwerlichkeit, ſich vergleichen felbft anzufchaffen, 


„wegfallen koͤnne. E 


XV. » Den a5. Mers und 16. Aug. wird 
„man feyerlich begehen: Am erſten werden vie 
„nachften Genoſſen fich zu einer Conferenß eine 
„finden, an dem legten aber, wenn inzwiſchen 
„die Refolutiones Der übrigen Mitglieder einges 
„langt find, ihre Abfchlüffe zur Execution brin⸗ 
„gen. Jenes wird ein Fafts und Dank und 
„dieſes ein Faft-und Bet⸗Tag feyn, an weldyenz 
„die der Gefellfehafft notificirte und ur Sache 
„gehörige Schrifft Derter in heilige Ermegung. 
„genommen, und die Alta der Gefellfehafft nachs 
»gefchlagen werden follen. » Weimarifche dda 
hiflorico.ecclekaftica, XXXIVTh. p. 555 uf : 

Senfteaur, fiehe Darbarea, im 1 Bande, 
p- 394. ingleihen Zepidum, im XV Bande, - 
Pag. 412, s t 9 

Senftrautwafler. 


Das Kraut, wenn es 


bluͤhet, wird alles im Anfange des Bracdhmonats ’ 


gebrannt: Es heilet die Zahn-Geſchwuͤre, die 
Zähne und das Zahnfleiſch oft damit gerieben; 
iſt auch gut venenjenigen, welchen vie Gliever 
ſchwinden, oft damit gerieben, es bringet fie wie⸗ 
der zu rechte, und machet das Fleiſch wachſend. 
Das Water erwaͤrmet das Marck in den Bei⸗ 
nen, und Dienet wider die Ealte Sucht der Glie⸗ 
der, oft damit gerieben, und von fich felbft laſſen 
trocken werden. * 
Senf⸗ 


- Senfpillen‘ 


Senfpillen, fiehe PAulæ Sinapına, im XxvT 
Bande, Pı 312. 


Senftaupe. Diefe wird ziemlich groß un! 
fang, ift dabey niche viel haaricht, fondern es zei 
gen fi) nur ganß einzeln die Härlein am Leibe 
Leber dem Rücken bis zum Schwanße lauft ein 
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weiffer Strich wie auch an jeder Seite einer; | 


Sonſt if die Farbe der Ringe blaulicht, mit et 


was ſchwartzen Tüpflein, an dem Halfe findet | 


man fechs ſcharffe Süßgen, an dem Hinterleibe 
acht ftumpfe, und am Schwange auch zwey 
ftumpffe. _ Der Dre, mo fich dieſes Ungeziefer 
am Liebften aufhält undfeine Nahrung fuchet, ift 
dasjenige Kraut, fo die alten Medici und Bora 
nici Erilimum. oder Inn giheiffen , welches win, 
heut zu Tag in Dausfihland den wi.den Senf 
nennen; Ya es liebt dieſes Kraut fo fehr, Daß, 
wenn man vergleichen Ungeziefer in ein Glas 
tut, und mit dieſen Blättern: fpeifer, fich ſolches 
zu einer verwundernswuͤrdigen Groͤſſe anfrißt, 
und darinnen bis zu feiner Verwandlung lebet. 
. Wenn diefes Ungeziefer nun bis zur Zeit der or: 
dentlichen Bermandlung gefreſſen, ſo verändert 
es ſich in eine Nyınpham over Bälglein vonuns 
terichiedenen Farben; nuchgehends kommt eine 
Art von Schmetterlingen, oder Sommervögeln. 
Die man gemeiniglich die groffen Butter⸗ 
febmerterlinge heiſſet; ‚Unten find. die Flügel 
gelbe, wie die fhöne Ma;butter, oder gemeiner 
Schwefel, oben aber weiß mit ſchwartzen Flecken, 


and fonderlich find auf jedweden Dberflügel men 


ſchwartze Flecken, Die man auch von unten fehen 
Ean und die Züpfgen, welche jever gemein hat, 


find auch ſchwaͤrtzlicht. Der unterfte Flügel hat | 


einen Flecken auf feiner obern Seite, etliche aber 
“Haben auch diefe Stecken nur an der untern Sei- 


‚te der obern Flügel und oben find ſie weiß. Zu | 


verwundern ift es, Daß über die obigen Eigen 
ſchafften an dieſem Ungeziefer aud) noch dieſes zu: 
finden, daß es ſich, fo groß als ſonſt Daffelbe iſt 
anbey auch) noch ſo klein machen ja, wenn man 
das Baͤlglein anſiehet man nicht glauben ſolte 
daß dariınen.eine ſo groſſe Raupe geweſen So 


Bald, als es ausſchlieffet fo iſt der Körper gang. 


Dicht ineinander gedraͤnget, die Fluͤgel find nicht 
‚allein ſehr fehlapp, wie naß Papier, fondern 


auch als in einander, geſchrumpfet; wenn aber 
dieſes Ungeziefer nur eine halbe viertel Stunde 


in der Luft geweſen, fo breiter es feine Slügelans, 
und der Leib wird lang und groß, als ob alles von 
der Luft noch mehr würde aufgeblafen Ueber— 
DIE if auch noch anmercfenswürdig, daß Diefe 
Raupen, wenn fiein die Bälglein ſich verwan⸗ 


deln, nicht allein mit ihren Schwänsen fich feſte 


anmachen, fondern fpinnen auch ein Gewebe 
um ſich herum, wie die Seidenwürmer- fo ſehr 


feſt anhaͤlt Dieſes Gewebe ift zwar. nicht de: | 


wegen, als wenn das Bälglein darinnen hangen 


und ruhen folte, fordern es gehet von der einen | 


Seiten des Bälgleing bis u der andern ein dick 
geiponnener Faden um den Leib der zu Diefem 
Ende an dem Gewebe angefponnen, Damit Das 
Bälglein nicht herum fallen möge. 
Senfred „ein König. der Oft Sachſen, Des 
"Voiverl, Lexice KXKF U CHEN, 











Serarbübr 5, 


‚ebbus jüngerer Sohn, folgte feinem Bruder 
Sigearden, regierte aber nur 7 Zahr. 


Senffemen, (weiffr) ift eine Gattung Raus 
fenfamen; Siehe Raucke, im XXX Banie, p. 
079. 
. Senfte, fiehe Sänfte, im XXXI Bande, p. 
477° 2 
Senftbemer, ( Chriftoph ) war aus Kaͤrnd⸗ 
‚ten gebürtig, und im Jahr 540 an der damals 
neu errichteten Rathsſchule in ver Stadt Meif- 
jen ver erfte Cantor. Beß Georg. Fabucii 
Anal. urb, Mifn lib. 3. p. 192. 
Snftleben, (Andreas) ein Schleſier, son 
Buntzel, war der Republic Breßlau ordentlicher 
Advocate, fhrieb: ö 
1. Nuces faturnalitias, Seipzig ı6q4r ing. 
2. Librum de Alca vereium, ebend. 1667 
in 8. 
3. Siivam antiquarum navium, unter dem Ti⸗ 
tul: Argo, ebend, 164: ing. 
4. Phafelum Catulli cum 'notis, 
5. In parabolas Alani notas, 
6. Peplum Ingeniorum Buleslavierfium ‚ftarb 
den 27 Zulius 1642 im 39 Jahr. 
Witte diar, Hanck. de feript. rer. rom, 
Senfileben, ( Sohann ) von ihm iſt in Druck 
vorhanden: Philofoph:a Arıltotelica Comm.enr, 
Doctorum S, Jefa illuftrata Tomuli 3. Prag. 
701 in 8. : Akt 
Senf, Umfchlag , ſiehe Blafensübender 
Senforey, im !V Bande, p.76. 
Seng, eine Feſtung, fiehe Zeng. 
Senga Ciaga, ein Fluß in Koͤnigreich Arra⸗ 


gonien, fiehe Crrca, im VI Bande, p.61. 


Sengami, ein Rönigreid) und Stadt ‚in der 
andſchafft Quanto, auf der Inſel Niphon, in 
Japan 


| Sennebühr, (Barthol.) auch Sengebehrt, 
\der Philofophie Magiſter und General Eupers 


intendene zu Alfeld, ein S hn Heiſo Serge, 
bäbes, war zu Hildesheim gebohren Er wur⸗ 


de anfänglich und im Jahr 1593 Rector bey Der 


Schule zu St Andreas in Hildesheim, legte 
‚aber viefes Amt 159° nieder und wurde etliche 
Jahre hernach nach Allfeld beruffen woſe bſt er 
den FJenner 623 geſtorben. Von feinen 
Schrifften iſt bekannt: — 


1. Hochjeir-Previgt über ı B.Mofe, XXVI, 
8.9. unter dem Titel: J ci & inepti@ ma- 
ritales Pstriarchz Ifaaci, Hildesheim 1608 
iN4- 

2 Reich - Predigt aus 2 B der Kön. KIT, 
beym Begraͤbniß Heren Johann Hennin⸗ 
ges, Syerial,Superintendentens zu Weiß 
bergholtenfen, gehalten. Ebend. 1602 in 4. 

3, Reich» Predigt aus Pfalm XXV. 15. 22. 

: beym Begrabniß Kunigunden von Muͤnch⸗ 
D 2... { haufen, 


‚ss Sengebähr 


haufen, Lippolds von Stöckheim gemefener | 


Haus:Stauen, ebend 1602 in 4. 

£ auenfteins Diplom. Hift. des Bißth- Hildes- 
heim P-II. Lib. IV. c. 14. p. 270, und in der 
Hildesheim. Kirchen⸗ und Reformat. Hift. P.X 
C.3.p-24. Siuß in Memor. Berckelmanni p. 
311 uf 

Sengebäbr, (Friedrich) oder Sengebehr, 
ein Lutheriſcher Theologe, war zu Zelle den 25 
Febr. 1592 gebohren, fein Vater war Barıho- 
lomäus Sengebaͤhr. Im Jahr 1808 gieng 


er nach Wittenberg, allwo er ı612 die Magifter- | fi 


Würde annahm. Don da er fi) nad Göttin 
gen wandte: Da er denn gantz befondere Pros 
ben feines Fleiſſes und eines recht eremplarifchen 
Lebens- Wandels abgeleget. Welches denn auch 
gröftentheils Urfache gemefen, daß er bereits im 
Jaͤhre 1615 als Paſtor und Superintendent 
nad Lichtenberg und 610 als General: Supe 
vintendent, auch Profeffor der Theologie, und 
oberfter Waftor, nad) Göttingen beruffen wurde, 
welches letztere Amt er in feinen 27 jahr glücklich 
antrat, und daffelbe bis an feinem Tod, welcher 
im Jahr 1621 den Decanber im 29 Jahr 
feines Alters erfolger, mit aller Treue und Fleiß 
verwaltet hat Als er noch zu Lichtenberg im 
Amte ftand; fo fieß er unterfchiedene geiftliche 
Betrachtungen über die Pfalmen Davids in of: 
fentlihen Druck ergehen; worüber er aber mit 
dem Damahligen Paſtorn zu Hildesheim, Al. 
brecht Wefkpbaien, in einen hefftigen Streit 
gerieth. Seine übrige Schriften find: 
ı. Tradtatus circum: ſus de teptem fpiriti- 
bus, quorum mentio fir Apocalypf. I. II, 
‘II, advertus Francifcum Riberam, Ludo- 
vicum ab Alcafar & Petrum Cudfemium; 
Jefuitas, Goslar 1616, 





9. Difcurfus theologico - philofophicus, d: | 
. theolugice partibus,, theorica & prattica, | 


& de „hiafi, qua Deus exiftentia trinus 
perbibetun ebend. 16:8. 


3. Pro vero & fincero Difcurfüs Theologi 
co -Philofophieus, quo Alberti Weftpha) 
Hildefienfis Thevlogi ineptiæ & Coryban 
tiafmi panduntur, & de rerum queftioni‘ 
in Theologia occurrentium licita ex ver- 
bo Dei & Philofophie principiis fobrie 
& fesundario adhıbitis. determinatione 
differitur, Goslar 162. 

Stuß inMemoria Berkelmanni, p. 311. uff. 


S:ngebäbt. (Heifo) der Philofophie Magi⸗ 
ſter und Prediger zu St. Andreas in Hildes- 
heim; ein gebohrner Braunfchmweiger, war ıs 18 
Hector bey der Schulezu Hildesheim zwey Fahr 
te darnach wurde er zum Diacono zu St. Mir 
chael, und von da 1564 zum Prediger zu St. 
Andreas in Hildesheim beſtellet Er ffarb den 
10 Yulii 1585, und wurde in Dafige Kirche bes 
erdiger. Lauenſteins Hildesheim. Kirch. Hiftor. | 
P. Il. c. 4» p. 132. und P.X c.3.p. 20. 

Sengebaehrius, (Barthol) fiehe Senge 
b. 


aͤh 


Sengebehr, ſiehe Sengebaͤhr. 


} 
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Sengentraut, ſiehe Bohnenkraut, im IV 
Bande, P- 444: 

Sengenfebmidt, (Laur.) ein Fefuite, von Lau⸗ 
bach in Croin; war der Poeſie Rhetoric, Phi⸗ 
loſophie und Theologie Profeſſor zu Wien und 
Gräß, ſchrieb: S 

1. Die Keihen-Nede des Cardinals Klefel: 
Orat. in parafceve, und ftarb zu Laubach 
den ı Septembr. 1645 im 47 Sahre. 
Witte Diar, Alegambr. Bibl. Scri,tor. Soe. Je- 


Sengenwald, (Johann Heinrich) Hoch⸗ 
fürfel. Bayreuthiſcher Pfarrer zu Marek Plech, 
mar zu Sichtenberg, wo fein Vater Heinrich Sen⸗ 
gentwald, Bader und Wund ⸗Artzt geweſen 1648 
am Tag Andreas gebohren. Im Jahr 1662 
bezog er das Gymnafium zu Hoff / und 1666 das 
zu Gera, ſtudirte Darauf feit 1671 zu Jena Nach 
feiner Zuruͤckkunfft inſormirte et eine Zeitlang, 
wurde fo dann 1675. Pfarrer zu Broner und 
1650 Vaftor zu Warck⸗ Plech wo er nad) ı727 
| am weben aemwefen.  Unterdeffen hat er fich mit 
y hann Zobitzers ‚Aleften 
Sufanne verheyrathet, 


2. 


u, 


Tochter Catharine Anne 
welche ihm gs Eöhne und 5 Töchter zur Welt ger 
| bohren, davon der ältefte Sohn, Johann Mir 
| hael Sengenwald ſchon etliche Jahr fein Ads 
juͤnctus gewefen; nach deren Tod hat er fihmit 
Anne Marien des Pfarrers in Velden, Fohann | 
Jacob Wörleing, hinterlaſſener MWitbe, copuliz 
ſſens Jubel⸗Prieſter Hiſtorie L 
Thel p. 383» — 
Sengerer, ein altes Volck in Engelland, fir 
he Segonzzaet, im XXXVI Bande, p- 1286 uf. R 
SENGERIA; (Juftitia) fiehe Sengere-. — 
Sengerin, (Juſtitia) ſiehe Sengers. 
Sengers oder Sengetin, (Juſtitia) eine 
‚blindgebohrne Jungfrau von Braunſchweig leb⸗ 
te um 1593, hatte groſſe Wiſſenſchafft in geift- 
lichen Dingen, und verfertigte eine Erklärung 
des 69 Pſalms, unter-dem Titel: Des 2 eiligen 
Geiftes Befchreibung vom Leiden und S terben 
unfers HErrn ZEſu Chrifti, welches Bud fie 
dem Könige in Dännemard, Seiedrichen I! zus 
ſchriebe Es iftzu Hamburg 1593 umd wDr 
den 1610 in. g. gedruckt. Paulin Hoch und 
Wohlgelehrtes Frauenzimmer. 
Sengbam, (Wilhelm) ein Engelländifcher ' 
Auguftiner-Mönd, halff in- feinem Vaterlan⸗ 
de viele Cloͤſter aufrichten, auch Die alten in gu⸗ 
ten Stand fegen, und ſtarb um 1260. Ei 
ſchrieb: u 
ı. De fide & legibus. 
2. De chuftro animæ, fo von einigen Wil 
helmen von Altapetra mit Unrecht beugeles 
get wird. Se 
3. De profesfione novitiorum, 
4. De tentationum remediis. 
5. Anmerckungen über die Heil. Schrift 
und verſchiedenes anders mehr- 


7 
2 


Baleus 


9 Sengheimach 


Senighehem 58 





Baleus de Seriptor. Angl. Centur. V. p. 302. Ir 


— — Diff. de 200 Scriptor. Augu- 
IN 


Sengbeimab, Lat. Sergbimacum, ein Ort: 
in Flandern, deffen beym Ludwig in Reliqu. 
MSS, T,.VIIL.p.435. gedacht wird. 


SENGHIMACUM, fiche Senabeimach. 


SENGI, ‘oder Rapzum, Fluß in Aethiopien. 
Baudrands Ler- T.Il.p, 460. 


Sengius, (Serem.) ein Schwaͤbiſcher Me 
Dieus, war zu Nordlingen 1552 gebohren, wurs 
de zu Tübingen 1582 Doctor in der Arsney- 
Runft, erhielt nachmahls das Stadt: Phoficat 
zu Rotenburg an der Tauber, practicirte allda 
gluͤcklich, und ſtarb 1618 im 65 Jahr feines 
Alters, Er hat einige Epiftolas medicas hinter 
laffen, fo nachmahls der Ciſtæ medic® des 
Johann Aornungs mit beygedruckt worden. 
Refiners Medicinifches Gelehrten-Lericon, p. 
773: 


Sengle, (Claude de la) war der 47 Groß» 
meifter des Johanniter⸗Ordens von Ferufalem, 
und folgte 1553 Johann von Gomodes. Er 
ftarb 15 57, und hatte zum Nachfolger in feiner 
Würde Tobann de la Valette. Boſio hift.de 
- T’Ordre de S. Jean de Jerufalem, Naberat. pri- 
vileges de Pordre. 


Sendgre, (Heinrich) ein berühmter Frantzoͤ⸗ 
ſiſcher Geographus und Land Cartenmacher aus 
dem Ende des 17 Jahrhunderts, von dem man 
unter andern eine Landcarte von Elſas oder der 
Gegend von Straßburg hat, die auf 4 Folio 
Blaͤttern zu Paris im Zah 1681 heraus gekom⸗ 
men: ingleichen eine vom Rheinſtrohm und eine 
andere von denen Niederlanden, Paris-1690 in 
Sol. Le Long Bibl. hift. de France, 


.  Senguerd, (Arnold) ein Philoſophe, war 
zu Amfterdam 1610 gebohren und fiudierte zu 
Beiden und Franecker, erhielt bey. der neu ange 
- legten Academie zu Utrecht Die Profeßion in der 

Phyſick und Metaphyfik, murde aber 1648, 

nad) Caſpar Barlaͤus Tode, an deſſen Stelle 

nah Amfterdam bevuffen, wofelbft er die Stelle 
eines Profeſſors der Philophie bekleidete. Er 

- ftarb 1667 im 57 Zahre feines Alters, und hins 

terließ R 

1. Lib. 6. Introdudtionis ad phyficam, Ant 

fierdam 1666 in 8- 
2. Exercitationes phylicas, ebend. 1652 in 
12. 
3. Ofteologiam corporis humani, die nebft 
feinem Difeurfa de Oftento Dolano zu 
Amfterdam 1662 in 12. gedruckt worden. 
4. Ideam Metaphyficam, ebend. 1647in ı2. 


5. Collegium Phyficum, ebend. 1652 in 12. 


6. Collegium Ethicum , ebend. 1651 in 4. 
und 1652.U. 1654 in 12. £ 
7, Introdudlionem in Phyficam, Utrecht 1644 


z 


in g. und Amfterdam 1653. 1654 in 12. 
und 1666 in 8. 


8 Ideam Phyficz' generalis & fpecialis, U⸗ 
trecht 1659 in 12. 


Blenck in Or. Funebr. Arn. Senguerdi, Beſt- 


ners Medicin. Gel, Ler. p: 778: u.f- Compend. 


Gel. Lex. 


Senguerd, (Wolferd) ein Sohn des vor: 
herfiehenden, war Bibliothecarius und Profeſ⸗ 
for der Philofophie zu Leyden, machte ſich durch 
verſchiedene Schriften berühmt, darunter find 

ı. Philofophia naturalis, Leiden 1680, 1685 

1687- in 4- i 

2. Rationis & experientie Connubium, Ro⸗ 

 terd. ızı 5 in 8. 


3. Difcurfus de Confilii, prudentiz ac lite 
rarum ftudii utilitate, Leyden 1680. in ı2- 


4. Ars argumentandi, ebend, 1687. 
5. Inquifitio experimentalis, ebend. 1690. 
in 4. * 
6. Tract. de Tarantula, ebend. 1668 in 12. 
Alenck in Orat. Funebr, Arz. Senguerdi, 


Sengmwarden, ein Dorf unweit der Stadt 
ever. — ji 


Seni, oder Senil, und vor Alters Gedrofa, 
eine Provintz in Perſien, welche aber keine ſon⸗ 
derlichen Staͤdte hat, weil ſie beſtaͤndig in denen 
Kriegen zwiſchen dem groſſen Mogol und denen 
Perſianern angefochten iſt. Indeſſen iſt es doch 
ein gar fruchtbares Land an Getrayde, Obſt, 
Wein, Seide, Baummolle, Gewürge auch an 
Eifen- Kupfer- Gold, und Silber-Bergmerefen, 
an Edelgefteinen, Türkifen, Perlen, zahmen und 
milden Viehe, Pferden, Cameelen, u.d.g. Ars 
nolds Hift. und Polit. Geogr. c. 18. Sett.2.p, 
1172. Siehe auch Gedrofßa, im X Bande, p. 
szouf i ; 

Seni, Mont.) Gebürge und Stadt, fiehe 
Mlont» Seni, im XXI Bande, p. 1425. 

SENIA, Stadt und Feftung, fiehe Zeng. 

Senianer, oder Seniores, fiche Elteſter, im 
VII Bande, p. 946 u. f}- 

Senianous, von Geburt ein Francke, lebte 
an des Kanfers Conſtantius als Nittmeifter bey 
der Kayſerlichen Leib-Garde zu Pferde. Eckart 
in Franc. Orient. T-I. p. 17. 

Senica, eine Eleine Stadt, nicht weit von dem 
Lago d Iſeo, in der Venetianifchen Landfchafft 
Breſciano. 

Senica, (Bartholomäus A.) ſiehe Affonica 
(Bartholomäus) im I Bande, p. 1914. 

. SENICA GUMMI, fiehe Gummi Arabicam, 
im X1 Bande, p. 1373. 

Senigaglia, Stadt, fihe Sena, im XXXVI 
Bande, p- 1809; ingleihen Sinigaglia. 
 Senighehem, ein altes Adeliches Geflecht, 

D3 aus 


— Senil 


aus melchen 
defien Sohn Stephan bekannt, Die um Das 
Sahr 1146 florivet haben, wie aus Lamberti 
Hift. Com. Ardenfium & Guisnenfium beym 
Ludwig in Reliqu. MST. T. VIII. p. 458 zu er⸗ 
fehen. 

Senil, fiehe Seni. 


Senilis, (Gilbert) Biſchoff zu Rapolla, 
mar von Montefalco gebuͤrtig, und beſaß eine 
groffe Gelehrfamkeit, führte auch dabey ein firen- 
aes Leben. Er gelangte unter dem Pabft Julius 
1. im Jahr 1506 zu dem obigen Bisthum, und 
wohnte unter eben demjelben dem Concilio im 
Rateran bey, trat hernady 1520 aus Gefälligkeit 
gegen feinen Enckel, Nahmens Raymund Ser 
nilis, das Bißthum unterm Vorbehalt der Wie 
der annehmung deſſelben ab, führte auch, als ı5 28 
fein Enkel mit Tode abgegangen, die Biſchoͤff⸗ 
liche Regierung von neuen fort, ftarb aber Den 
dritten Monat drauf, nehmlich ım Merk, gedach⸗ 
ten Jahrs. Ugbellus Ital. Sac. ‚Tom, VIE. p. 
883: i 
. Senio, ein Fluß, ſiehe Sena, im XXXVI 
Bande, p. 1808: 

SENIO CONFECTUS, ein alter abgelebter 
Greif, Siehe Ale im IL Bande, p. 1513. u.f. des⸗ 
gleichen Alter ebend. p. 1550. u. ff. 


Seniofredus, Graf von Barcellona, war 


ein Sohn des Grafens Myro und Enckel des 


Grafens Wifredi II dieſes Nahmens. Er kam 
nach feines Vaters Tode im Jahr Chriſti 929. 
zur Regierung, und ſtarb im Jahr 967, ohne 
Kinder, da denn Borellus, Graf von Urgel, der 
von einigen Seniofcedi Bruder genenner wird, 
fih Meifter von Barcellona machte. Joh. Mar 
tiana Rer. Hfp.L. VII. 


SENIOR, Senzores, die Aeltern, oder Aelteften, 
fiehe Elteſter im VIN Bande, ». 946. u.ff. Sn 
"den mittleren Zeiten bedeutet das Wort: Senior, 
überhaupt einen Heren, und ift in ſolchem Ver: 
ftande annoch das Frantzoͤſiſche Seigzeur ſiehe da 
von einen. befondern Artickel im XXXVI Bande, 
p. 1527). Sitolienifche Sigzor, Sparifche Ser 
nor, Englifihe Sergmzor, u. |. w. bekannt. Wenn 
es alfo von Königen und Fürften gebraucher 


wird, bedeutet 8 einen Landes Deren, Aunal. 


Fuldenf. ad An, 887. beym Freher. Tom, r. 
Seriptor. Rer, Germ, p, 48. Igitur veniente Ka- 
rolo imperatore Franconofurr, ifti invitaverunt 
Aroolfum filium Karlmanni Regis, ipſumque 
ad Sarzorem elegerunt, fine mora ftatueruntad 
Regem extolli. Wenn von Dem Oberhaupte 
derer Mönche und anderer Geiftlichen die Rede 


yet:  Capitula Synodi Vernenf, de An, 755. 
Tom. 1. beym Balutz p: 176. Similiter, de 
Ecclefiafticis, fi ad palatium venerint deeorum 
. caufa fibi reclamare ſuper eorum Sexiore, fi ve- 

niunt, vapufentur ; nifi Sezior ſuus eos pro ſua 
caufa transmiferit, Siehe auch Ludwigen in 
Reliqu. MST, T. I, p. 57. Wenn ein gewiß: 
fer Ort dabey gefeger wird, wird der Beſitzer oder 
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lenard von Senighehem, und | Here defelben Darunter verftanten. In der Ur⸗ 


Eunde in Chrosico Bevenf. p. 575. beym du 
$tesne h.v. Sig. Fulconis Seniorzs Bellimontis. 
Sig. Gisleberti Senoris Refeje u.f.w. Die 
Frauen brauchten auch foldes von ihren Män- 
nern. 2bid, pa$. 587. Albordis matrona pro 
remedio-anim& quondam Seriorzs ſui nomine 
Eremberti -- tradidit, u. w. d. m. Insbeſon⸗ 
dere aber, werden unter denen Carolingern Die 
Nobiles in gewiſſer Abficht alfo genannt. Nehme 
fi) es ift bekannt, daß Die liberi hemines in dem 
Frändifchen Staat verbunden waren, in dem 
Krieg zu ziehen, und zwar: nach Beſchaffenheit 
ihrer Güter, Gapizul. de A, 807. C» 2. P. 457. 
Quicunque liber manfos quinque de proprieta- 
te habere videtur, fimiliter in hoftem veniar. 
Et qui quatuor - - qui tres videtur, fimilirer. 
agat, - - Duo, quorum unusquisque duos man- 
fos habere videtur, unus alium pr&parare fa- 
ciat, & qui melius ex ipfis potuerit, in hoftern 
veniat » - illi'vere, qui dimidium manforum. 
habent, quinque fextum præparare faciant. Et 
qui fie pauper inventus fuerit, qui nec manci- 
Pia, nec propriam, poifesfionem terrarum ha- 
beat, tamen in pretio valente quinque Tolidos, 
quinque fextum pr&parent; & ubi duo, ter- 
tium, de illis, qui parvulas poffesfiones de ter- 
ra habere videntur-. Et unieuique ex ipfis, qui 
in hofte pergunt, fiant conjedtati folidi quin- 
que a fupra fcriptis pauperioribus, qui nullam 
poflesfionem videntur babere in terra, Etpro 
hac ratione nullus fuum Sezzorem dimittat, 
Damit fie nun muften, zu wem fie fich halten, 
und unter weffen Anführung fie den Zug antre⸗ 
ten folten; fo muften fie unter denen Nobilibus, 
als Grafen, Vicariis, und andern, nad ihren Be 
lieben einen Heren oder Seniorem ausmwehlen, 
Capitul. Caroli Calvi Tit. 9, c, 2. Volumus et- 
jam, ut unusquisque liber homo in noftroregno 
feniorem in nobis & in noftris fidelibus accipi- 
at. Desgleichen Tit. 6. c. 5. Et fi aliquis - - 
alium - id eft, comitis aut vice comitis, aut Vi- 
carii, aut cujuslibet hominis Semiorasım elige- _ 


rit; Bey Strafe ihrer Erb» Güter zu verlieren. 


Ferner Tit. 45. c. 4. Etqui Sexiores, fieur 
tune pr&cepimus, acceptos non habent, per 


fidejuffores ad noftram pre&fentiam perducan- x 
tur, & Alodes, quos habent, Comites, in quo- 


rum comitatibus fant, in fifeum recipiant. 
‚Diefen Senioribus muften fie eyolich angeloben, 

getreu zu fepn, lib. 3. Copiculo. c. 8. p. 755. 
De juramento, ut nulli alteri per facramentum- 
fidelitas promittatur, nifi nobis, & uniceuique 
proprio ‚Serzor? ad noftram utilitatem & fui 
Senzoris. And wie eben aus dem Capzzul. de A, 
807. c, 2. In fin. angeführet wird, unter feinen 


iſt, wird darunter ein Abt, Biſchoff, 2e. angezei- Commando mit zu Felde gehen, und fonften nach⸗ 


folgen. Copit. Carol Calvi Tit. IX.c. 5. P-44-. 
Et volumus, ur cujuscunque noftrum homo, _ 
in cujuscunque regno fit, cum Sexiore fuo ın 
hoftem vel aliis fuis utilitatibus' pergar. Bon’ 
diefer Verbindlichkeit Durfften fie fich nicht ohne 
Urfache wieder loß machen. Capzz. II. de A.gı5. 
c. 16. p. 510. Quod nullus Serzorer fuum 
dirnittat, poftquam ab eo acceperit valente fo- 
lidum 
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lidum unum; excepto, li eum vult occidere, 
-aut cum baculo czdere vel uxorem aut fillam 
maculare, ſeu hzreditatem ei tollere. Capizu- 
lar. Caroli Calvı-Tit. 9. c. 3- P-44. Mandamus 
etiam, ut nullus homo Serziorem ſuum fine ju- 
fta ratione dimittat, nec aliquis eum recipiat, 
nifi ſicut tempore anteceflorum noftrorum con- 
fuetado fuit. Zu welchem Ende fie von einem 
neuen Seniore,' bey dem fie fi) angaben, oh⸗ 
ne Erlaubniß des erftern nicht durfften ange: 
nommen werden, Capizul, Prpıni de A. 793. c. 
5. ‚ Stetit nobis de illos homines, qui his intra 
Italia eorum feriores dimittunt, ut nullus eos 
debeat recipere in vafallitico fine comiato /e- 
"sioris (ui, anteguam fciar veraciter pro qua 
caufa ipfe fuum /eriorem dimifir. Hievor be- 
Eamen fie nun von ihrem Seniore, theils zum 
- Zeichen ihrer Unterwürffigkeit, wie aus dem an⸗ 
gejogenen Copie 3. deA. 813.c. 16. verbic: va. 
lente folidum unum zu ſchlieſſen, theils auch zur 
wuͤrcklichen Vergeltung ihrer Dienfte, etwas ge⸗ 
tiffes an Gütern, welche Beneficia oder Wohl: 
- thaten genannt wurden. Capiz. 1. Carol: M. de 
A.gı2.c.1. P-489. Ut omnis liber homo, 
qui quatuor manſos veltitos de proprio fuo, fi- 
ve de alicujus benepeio habet, ipfe fe præparet, 
& ipfe in hoftem pergat, five cum Jertore fuo. 
" Capizul, Caroli Calvi Tit, IX. c. 10, Noverint 
prxterea iidem Hifpani, fibi licentiam a nobis 
effe conceflam, ut fe in vaflaticum comitis no- 
ftri ficut alii franci homines, commendent, E: 
fi aliquod berefeism quisquam eorum ab eu, 
cui fe commendavit, fuerit confecutus, fiat ſe 
de illo tale obfequium Jenzorä fuo exhibere de. 
bere, quale noftrates homines de fimili beneß 
" cio feniorihus ſuis exbibere ſolent. Die fie aber, 
menn fie ihren Heren veranderten, miederfahren 
laffen muften, Ib. e. 5. fi aliquis - - alium />2:0- 
ratum elegerit,liberam habeat licentiam abeun- 
- di; verumtamen ex his, quæ posfidet, nihil ha- 
beat, nihilque fecum ferat: fed omnia in domi- 
nium & poteftatem femioris prioris plenisfime 
revertantur, Uebrigens ift faft zu glauben daß 
dieſe Anordnung die eigentliche. Gelegenheit. ge- 
geben, daß man hernach nicht allein, mie anfäng. 
fi, vor würdliche Verwaltung einer Bedienung 
denen Beamten oder Vaſallen zur Befoldung 
‚geroiffe Lehn-Güter eingeräumet, fonderndaß man 
auch) ſolche denen liberis hominibus, um fie da⸗ 
Durch zu deſto groͤſſerer Treuezu verbinden, über: 
Haupt vor ihre Kriegs Dienfte, zu welchen fie 
fonften ohnedem (don verbunden waren, erthei⸗ 
det hat, und daß dadurch Die Anzahl derer Lehn⸗ 
- Güter und der Vafallen fo fehr vermehret wor: 
den. Welches, wenn man, der erfien Einrich⸗ 
tung nad), Die Kehne nur bloß ale Befoldungs- 
Güter der Bedienten behalten häfte, nicht wohl 
wäre möglich geweſen, indem ein Hertzog, Graf 
oder Herr, nicht leicht fo vieler Bedienten ber 
durfft Hätte, als wie man Vaſallen von ihm auf 
zeihnen Fan. Diefer Urſprung der mehreften 
Ritter⸗Lehne wird auch Dadurch nach wahrſchein 
fich, daß ) von ſolchen insgemein, mie von denen 
Senjoribus empfangenen Gütern, nur Kriegs⸗ 
Dienfte geleiftet worden; 2) Daß alle bey denen 


— 


Senioribus vorkommende Redens⸗Arten hernach 
von denen eigentlichen Lehn⸗Guͤtern gebraucht 
worden. 3. E. Senior, ſacramentum fidelitatis, 
vafallaticum, commendäre,u.f.w._ Noch mehr 
aber erhellet die angenebene Bedeutung des Wor⸗ 
te8 Senior aus folgenden Stellen. 3 €. in Ca- 
pi2. Caroli M.c. 5. art. 3. wird verordnet: Urnul- 
lus comparet caballum, bovem, jumentum , & 
alia, niſi illum hominem cognofcat, qui cum 
vendidit, aut de quo pago elt, vel ubi manet, 
aut quiseft ejus Senior. Und ineben dieſem Vers 
ftande find auch Albrecht Rrantzens Worte an: 
zunehmen, wenn er 3. E. in Dan. Lib, VIII. c. 3. 
faget: Octoginta numero Seziorum fecum du-, 
xit oblides; und in Nortmann. Lib, II, c, ar, 
Quis, ait ille, veſter eft Princeps, aut Serzor ? 
Nullus refpondent illi: nam æquo per omnia 
jure imperamus; vdesgleichen c.ult. Nam Se. 
zior nofter, ut vidifti, claudus, non veniendi 
ad te veniam deprecatur , und verftehet daſelbſt 
duch dieſen Seniorem niemanden anders, als 
Arnulffen, Grafen in Flandern, als von wel⸗ 
chem eben im vorhergehenden geredet worden. 
So ift auch Carls des Groffen Perordnung 
in Concil, Meldenfi'c. 2, allerdings hieher zu ʒie⸗ 
hen: Honor etiam regius, & obtemperantia 
Sertori debita, vobis exhibeatur, und c. 7. Vi- 
detur nobis; fi fideliter vultis regnare, vigorem 
regium ac Senioralem optatis habere, Nicht 
weniger verdiener auch des Antonius von Flo⸗ 
eng Erzehlung disfalls einige Aufmerckſamkeit, 
da er in Hilt, P, II, tit, 17. c. 9. 8, 7. folgende 
Nachricht giebt: In provincia Tyrenfi eft qui- 
dam populus, caftella decem habens, cum fub- 
urbanis ſuis, Eftque numerus eorum ad qua- 
!raginta millia virorum, li non hæreditaria 
poffesfione, fed meritorum prerogativa magi- 
ftrum fibi folent pr&ficere, quem, fpretis alia« 
rum dignitatum nominibus, Serem, vocant: 
cui tanto obedientie & fubjettionis vinculo fo- 
lent fe obligare, ur nihil fit tam durum, tam 
dificile, tam periculofum, quod ad magittri 
imperium non aggrediantur implere. Nun 
Eonnte zwar hierbey nicht ohne Grund gezweifelt 
merden, ob auch diefes Wort ſchon vor Alters 
wuͤrcklich in dieſem Verſtande bey denen Galli, 
ern oder Francken gebrauchet worden, oder 06 
Diefelben nicht vielmehr ihre Negenten und Ober; 
herren nur deswegen Seniores zu nennen pflegen, 
weil vieleicht gemeinigli) nur die Aeltern zur 
Regierung gelanget. Indeſſen aber läßt fich duch 
aus etlichen Stellen beym Livius gar leichtviel 
eher das erftere, als das lestere, behaupten. Es 
faget nehmlich verfelbe fo wohl Lib. 49. Legatis 
Romanis tranfalpini populi benigne refponde- 
runt: Seniores eorum nimiam levitatem popu- 
li R. caftigarunt, Als auch) Lib. 50, Erant, qui 
extemplo Romam eundum cenferent. Vicere 
Sentores, ut legati prius mitterentur. Aus wel⸗ 
hen beyden Oertern gar deutlich zu fehen, daß 
Dafelbft unter diefer Benennung niemand anders, 
als derer Gallier, von welchen allda geredet wird, 
ihre Regenten oder Oberherrn, verftanden wer, 
den Ednne, mithin auch viefes Wort vielmehr von 
denen letztern, als nur fo ſchlechthin bejahrten 
Maͤn⸗ 
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Männern, oder denen Älteften unter ihnen ans 
zunehmen fey- 
Gelegenheitjerforderte, gar leicht mit noch mehr 
vergleichen Stellen erläutert werden koͤnnte. Be 
fiche hierbey Eckard in Franc. Orient. T.k p, 
206. 331. 653. und T. Il. p- 98. 185, U. 701. 
$.udwig in Religqu: MSS. T. VI. p- 499. U. 4. 
In den Zeiten Des jüngern Kayſerthums findet 
\ Man auf ven Nömifchen Medaillen das Wort 
Senior , neben dem Dominus ‚wie man }- €. in 
Franckreich zu fagen pfleget, Daß Seigneur von 
dem lateinifchen Senior feinen Urſprung her habe. 
Anterdeffen muß man geftehen, Daß es auf dem 
Medaillen Diocleriani und Mlarimiani, welche 
pie eingigen find, auf welchen man befagte zwey 
Worte angetroffen, feheinet, als wenn ver Eh: 
vennahme Senior fo viel bedeute, alö Pater, und 
Daß den ſchon regierenden Rayfern dieſer Tittel, 
aus Ehrerbietung von den Eäfaribus gegeben 
vorden, welche fie erwaͤhlet hatten, um neben, 
oder nach ihnen, zu vegieren, wie man Daffelbe 
auch nur im Dazivo findet, als D, N. Diocletia- 
“no Felicisfimo Seniori Augufto, Sa,es iſt ſol⸗ 
eher Ehrennahme ihnen jo gar geblieben, wenn fie 
der Regierung fich freyroillig entfehlagen und ber 
geben hatten. Zeuge deſſen ift Lex fecunda Co- 


dieis Theodofii de Cenfu, allwo die Kayfer, Con⸗ 


ſtantin und Licin, wenn fie vom Diocletian 
veden, ihn Dominum & Parentem noftrum Se- 
niorem Auguftum nennen. Jedoch Der P. Har⸗ 
douin iſt fo glücklich gemefen, und hat erwieſen, 
daß der Tittel Senior Ang. jedesmahl andeutet, 
Die Nieverlegung der Kayſerlichen Regierung, und 
daß man wuͤrcklich eher nichtden Kayſern ſolchen 
juggleget, als, wenn fie Das Kayſerthum abgetre⸗ 
ten hatten: Daraus man Denn fürtrefflich erklaͤ⸗ 
ven Ean, tag die fonft auf ven Medaillen befind- 
-iche Worte Quies Auguftorum bedeuten. Noch 
heut zu Tage wird Senior, det Aeltere, der Aelte 
ſte, Obere, in Lehn⸗ Sachen der Lehn⸗Herr; in⸗ 
gleichen der andere nechſt dem Ordinario in der 
Suriften-Facultät, ferner, an einigen Orten, Der 
oberfte Prediger in ver Stadt SENIOR MINI- 
STERII genennet, und inggemein faft in allen 
Eollegien der Vorfigende, wie 5 E. auf der Uni- 
verfitäe zu Leipzig Der Altefte Profeffor Senior A- 
cademiz, oder Senior totius Academi® , desglei⸗ 
chen bey denen vier Faeultaͤten, der. altefte Pro⸗ 
‚feffor in der Gottesgelahrtheit Senior Facultatis 
Theologicz, in der Rechtsgelehrtheit, Senior Fa- 
cultatis Juridic&, in der Artzney⸗Wiſſenſchafft 
Senior Facultatis Medicæ, bey welchen beyden 
feßtern jedoch zu mercken, daß. Der Senior nicht 
eben nothwendig ein ordentlicher Profeſſor feyn 
muß, fondern nach, Gelegenheit auch ein anderer 
derer älteften Beyfiger oder Facultiſten zu Diefer 
Wide gelangen Ean, und in der Weltweißheit 
Senior Facultatis Philofophicz 5 wienicht weniger 
auch bey denen dafelbft eingeführten vier Natio⸗ 
nen, als nehmlich der Meißnifhen, Saͤchſiſchen, 
Fraͤncklſchen, oder Bayerifiden, und Pohlni⸗ 
ſchen, allemahl der Aelteſte von denen darzu gehoͤri⸗ 
- gen Nationalen, und fo weiter auch in andern Eol- 
legien, der Aelteſte derer darzu gehoͤrigen Collegia⸗ 
ten, der Senior genennet wird. Cs iſt aber hier- 


Welches auch, wenn es Zeit und 
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bey zu merefen, daß derfelbe zu Diefer Würde ans 
ders nicht, als durch eine freye Wahl derer zu jeden 
Collegio gehörigen Mitglieder gelangen kan Je⸗ 
doch wird auch hiervon ſo leicht nicht der Jelteſte 
unter ihnen ausgeſchloſſen, es muͤſte ihm deñ etwan 
ein beſonders Statut, oder andere allzu bedenck⸗ 
liche Umftände deshalber im Wege ftehen. Defs 
fen Bereichtungen betreffend; fo beftehenfolde 
überhaupt Darinnen, Daß er alles, was fonft ein 
anderer Praͤſident over Director feines Collegii 
zu beobachten hat, austichter. f 


St. Senior, ein Sohn Moeldavani, und 
Primas zu Armagh in Irrland/ deffen Gedaͤcht⸗ 
niß⸗Tag ift der zı April, 3 

Seniorar, Seriorarıs, das Amt und die Wis 

: DE: ie 6 
de eines Senioris, fiehe lo eWaͤr⸗ 


Seniorat, iſt auch ein beſonders Vorzugs⸗ 
Recht bey unterſchiedenen on 
in Deutſchland, j. E. bey dem Haufe Anhaltund 
und Weymar, Erafft veffen allezeitder älterevon 
denen zu gedachten Käufern gehörigen Printzen 
in Reichs .und Creiß>Angelegenheitendgs Dir 
rectorium führer. ; Und kommet Daffelbe geiwiffer 
maffen mit dem fonft fo genannten Primogenis 
tursoder Erftgeburt Nechteüberein : Siehe Recht 
— as Geburt, im a Bande, p. — 

Seniorat Amt iſt derjenige Titel, unter wel⸗ 
chem die zu dem ehemahls gar beruͤhmten Cloſter 
Benedletiner ⸗Ordens Oldisleben in Thutin⸗ 
gen, gehörigen Güter dem Heren'Seniovi des 
Haufes Sachen, Erneftinifcher Linie, als ein 
Genuß des zu führenden Divertorii, vorbehalten 
find. Siehe den Fürft- Brüperlihen Haupt 
Erb⸗Vergleichs⸗Receß in Glafeys Geſchichten 
des Hauſes Sachſen p. 720. U. 732. wieauh 
Schamelius Hift. Beſchr. des Clofters Oldie: 
leben, p.74. N 

SENIORATUS, fiehe Seniorat. 

SENIOR :CAPELLANUS, hieß in denen mitt⸗ 
lern Zeiten fo viel als a I 
Archi-Capellanus, Eckard in Franc. Orient, T. 
IL, P- 302% % f ; —— 

SENIORES, fiehe Senior, desglei 7 
nazı, im KIX Bande, p- 632. — 

SENIORES BOEILORMM ſi — 
— ſiehe Alt ⸗Geſel⸗ 


SENIORES POPULI, in der Ebraiſchen Re— 
public, wurden von Mofe aus era 
ftinmet, 4 B. Mof. XV. Es wurden diefelben ' 
nachgehends unter denen Königen, ihre hohe Hof 
Minifter, und ſaſſen ihnen zur Seiten, fieheein 
mehrers Elteſte im VIIL Bande, p. 946. uf. 
SENIORES TRIBUUM, oder die Xeltefte 
dee Stämme, ſolche waren in der a 
Republic, da ein jeder Stamm feine Aelteften 
hatte, die allerhand hohe Sachen tractirten, die 
den Stamm angiengen.  Dergleichen Aeltefte 
wurden verfamlet zu dem Koͤnig Jofia,2 B.ver 
Kön. RX. Siehe ein mehrers unter dem Wort 
Elteſte, im VII Bande, p. 946. 0,ff, 





SENIO: 
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SENTORES URBIS 


SENIORES URBIS,die Aelteſten einer Stade, 
bey den Hebraͤern, weiche in ſolchen Sachen zu 
fprechen batten,Die die Stadt angiengen.. Go 
werden B- der Richt. XL, 9. Die Aelteſten Gilead 
genennet, ingleichen Succoth und Bethlehem, 
Ruth c.IV, 2. vuffet die Aelteften der Stadt zu: 
ſammen. 

SENIOR MINISTERII, fiehe Seninr. 

SENIOR NIGRA, Theopbr. ſiehe Elleborus ni: 
ger, im Vn.Bande, p. 902. 

Senir, Hebr. AI von ma Odio habuit, 
Hoftis terribilis, fehrecklicher Feind. Alſo hieffen 
die Amoruer Den Berg Hermen in ihrer Sprache, 
5 B.Mofelll,9. Geech. XXVII, 5. fiehe Hermon 
im XI Bande p. 1747. u ff. 

.SENIS, Serex,fiehe Alt im I Bante, p- ı713 
uf Desgleichen Alter, ebend. p. 1550 u. ff. 

Senis, ein Berg in Stalien, fo auch Cenis ge: 
nennstwird, fiehe Ceris, im V Bande p. 1813. 

Senis, ein anderer Berg dieſes Nahmens, im 
Hertzogthum Burgund,an welchem die Stadt Au: 
tun liegt.  Zeilers Itin. Gall.c. 7 p.581. _ 

Senis, (Angelus de) ein ‘Dominicaner, von 
feiner Geburths⸗Stadt, wo erauch in denDrden ge⸗ 
treten, zugenannt, war Magifter der Theologie, 
welche er erſt zu Padua, hernach zu Siena profitir- 
te, Er bluͤhete um 1576 und ſchrieb Commenta- 
ria in Hagogen Porphyrii, predicamenta,libros 
periherminias ‚pofteriortum, phyficorum & de 
anima Ariltotelis, brahteauch Franc. de Nardo 
quzftiones metaphylicasin Ordnung. Ugur⸗ 
gierius Pomp.Sentit.XIV.n.zı. EchardBibl. 
Seriptor. Ord. Pr&die. Tom. Il. p. 236. 

Senis, (Bernard de) fiche S. Bernkardi, 
aus Senenfis, im IL Bande, p. 1378. u. f. 


Senis, (Galganus de) ein Dominicaner von 

- Siena,daher er aud) feinen Nahmen hat, ward 
nad) verfchiedenen Ehrenbedienungen ſeines Dr 
dens 1332 Biſchoff zu Mafla und Populonia, 


faß 16 Fahr, und ſtarb den 19 Merg 1348. Es 
gedencken jeiner Ugurgierius Pomp, Sen. Tir. | 


VIln.g2: Altamure. Ughellus Iral, Sac. 
- Tom, Il p. 796 mit vielem Lobe. 
ihm verſchiedene Schriften bey, als 
1. Sermones quadragelimales, 
2. Commentaria inlibros XXII. S. Augufti- 
; ni decivitareDei, 
Echard Bibl, Scriptor, Ord, Pr&dic. Tom, I. p. 
GR7 2 
Senis, (St. Peter de) fiche Themas de To⸗ 
 lentino, den ı April. 
, SENIS RESTITUTIO, fiehe Reftieueio Senis, 
Im XXX Bande, p. 818. j 
Senißbaum, fiehe Sennesblätter. 
SENITHUS, war ehemahls ein Hafen in der 
Landſchafft Argia oder Argolis, in Griechenland. 
Meliſſantes Schatz⸗Kammer Griech. Antiquit. 
p- 217. ECT sr 
Senig, Szenwig, eine uralte adeliche Familie 
in Mähren und Schleſien, welche vorjego haupt: 
fählih in dem Briegifhen und Breßlauifchen an: 
gefeffen iſt. Zawiſch de Zenec fommt 12 38 in 
- den Privilegien, welche Wentzel, Königin Boͤh⸗ 
men; der Stadt Olmuͤtz ertheilet, vor. Seidel⸗ 
Pniverfal- Lexici MXMXXVII Theil. 


Man leget 
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mann Senig wurde 1327 von Yeinrichen VL 
Hergoge zu Breßlau, bey dem er die Stelle eines 
Raths bekleidete, als Geſandter an den Königin 
Böhmen verfhickt. Joachim Senig ſchenckte 
1342 dem Hertzog Bolcko zu Schmeionig 
den vierten Theil von Rudelsdorf. Perer Zerec 

wat 1349 Canonicus zu Breßlau. Heinrich, 
lebte 1439 als Hauptmann zu Dlau. Ein ande 

rer, Nahmens Heinrich, wurde 1497 in Polni⸗ 

fchen Kriegs⸗Dienſten vonden Wallachen gefans 

gen, und in die Türckey verkauft. Nachdem er 

feine Freyheit erhalten, Keß er unter dem König 

Siegmunden ı502 feine Tapferkeit wider die 

Mofcomiter fehen, und befand fih ısı5 un Wien, 

als der Kayfer Mlerimilian ı, der König in 

Böhmen Uladislaus und der König in Pohlen 

Siegmund bey einander wuren. Nach keiner 

Zuruͤckkunft theilte er das Bermögen mit feinem 

Bruder Sabian, welcher das Gut Marckwarto⸗ 

witz bekam, er aber nahm das Schloß und Staͤdt⸗ 

lein Trebowitz. Sein Sohn And ea von 

Marckwartowitz auf Klimkowitz in Maͤhren, 

diente dem Kayſer Carln v und dem Koͤnige 8 r⸗ 

dinanden in Böhmen, legte aber ı 5 56 die Kriegs⸗ 

Dienfte nieder, und ward hierauf Kandes-Haupts- 
mann in dem Fürftenthum Troppau wie auc) 

Hofrichter des Biſchoffs u Olmig George 

von Seniz auf Rudelsdorf hinterließ von Annen 
von Reibnig 2 Söhne: Der jüngere, Baltha⸗ 

tar, wurde durch Urjuln von Zedlig ein Water 

Gecorgens, Der bey dem Hertzoge voñ Brieg, mie 

auch bey dem Biſch off Martin zu Breflau Rath 

geweſen, und ohne Erben geſtorben. Deraͤltere, 

Caſpar von Seng auf Rudelsdorf, Trebnig 

und Kittel, war um das Jahr 553 Fuͤrſt Lieg⸗ 

nitz⸗ Briegiſcher Landes Hauptmann zu Strelen 

und Nimptſch, und zeugte mit Annen von Zedlitz 

unter andern Georgen und Heinrichen. 

1) Heinrich von Sentg auf Rudelsdorf und 
Vogelgeſang, mar anfangs bey dem Könige in 
Pohien, Siegmund Auguften Sammerherr,und 
brachte es 1553 dahin, daß dem Lutheranern zu 
Wilda in Litthauen Die freye Neliniong = Hebung 
perſtattet ward. Nach feiner Zurückkunft aus 
Pohlen, wurde er bey Georgen, Hertzoge zu 





"Brig, Kath, und folgte feinen Vater in ver: 


‚Stelle eines Hauptmanns zu Strelen und 
Nimpiſch, worauf er 1596 in feinem 63 Zahre 
mit Tode abgegangen. eine 2 Söhne, die ihm 
Urful von Megrad gehohren, waren ı) Mels 
chior, Fuͤrſtl Liegnis-Briegifcher Rath, und des 
Fuͤrſtenthums Liegnitz Landes:Hauptmann, wels 
cher 1642 in feinem 64 Jahre geftorben, und von 
Marien von Aaugwig nur eine Tochter nach» 
gelaffen, weldye Sriedrichen von Canitz auf 
Urſchka, ehelich bengeleget worden. eine Bis 
blio:hec£, weiche er nur bemeldeten feinen Schwie⸗ 
ger⸗Sohn dem Herrn von Caniß zu Urſchka ver 
Macht, iſt eine der berühmeften in Sthlefien. 2) 
Heinrich, Fürftl. Liegnig-Briegifcher Negierungss 
Rath, und der Weichbilder Streelen und Nimpiſch 
Landes Hauptmann, welcher 1624 in feinen bes 
ften Jahren verblichen. 

U.) George von Senig und Rudelsdorf, obs 
gedachten Heinrichs älterer Bruder , hinterließ 
von Hedwig von Gregersdorf unter andern 

€ Ada⸗ 
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Adamen von Senig und Rudelsdorf auf Ran⸗ 
ckau, Senitz und Queitſch, welcher mit Catha⸗ 
rinen von Gregersdorf, die er ſich 1597 behge⸗ 
leget, unterfchiedliche Soͤhne bekommen. Von 
deren Deſcendenten war Adam Siegmund von 
Senig auf Rancke, welchem Louiſe Marga⸗ 
rethe, Freyin von Poſadowsky, folgende 4 Soͤh⸗ 
ne gebohren, die noch 1724 lebten: NMicolaus 
Siegmunden auf Ober⸗-Dremlich, Konigl. 
Preußiſchen Hauptmann, der ſich 1709 mit He⸗ 
lene Sopbien von Prittwitz, und 719 mit An» 
ne Urfuln von Tſchirsky verehlichet, auch mit 
beyden Kinder gezeuger. 2) Balthaſarn auf 
Roſchwitz welcher fich eine von Lincke ehelich bey 
geleget- 3) Melchiorn. 4) Adam Chriſtia⸗ 
nen. Caſpar Stang von Senig wird 1686 
unter die Königl. Ober⸗Amts⸗-Raͤthe gezehlet. 
Das Geſchlechts Wapen derer von Senigift ein 
rother Schild, der Karpfen darinnen an feiner Far⸗ 


be, mit weiſſen Fluͤgeln, die Federn auf dem Helme 


ſind alle ſchwartz, die Helm⸗Decke roth und weiß 
Sinapü Schleſ. Euriof.r 1.p- 891.t.2.P, 1006. 
Lucaͤ Schlef. Curloſe Merckwuͤrdigk. p- 1949- 

SENIUM, das Alter oder hohe Alter, fiehe AL; 
ter, im! Bande,p. 1550. u. ff. desgleichen Actas 
ebend. P. 699. 

SENIUM, ſiehe Scjanum, im XXXVI Bande, 
P- 1327. 


SENIUS, ein Fluß in Romagnola, in Stalien, | 


welcher aus dem AppenninifchenGebürge ent ſprin⸗ 


get, und, nachdem er durch den Viam Aemiham ge: | 


floffen, ji) in den See Padufa ergeuft, an deſſen 


Ufer unter andern Die Stadt Cotignola gelegen | 


if. Leander Alberti in Defeript. Ital. 


Senius, (2) ein Römifcher Rathsherr zu der 
Zeit, als Catilina finen Unfug zu Rom anfıeng. 


Senkan, eine Eleine Stadt, welche eine Tage 
reife von Sultania weſtwaͤrts liegt, im Königrei: 
che Perjien, ander Landſtraſſe zwiſchen Derbent 
und Iſpahan. Diefe Stadt ift ver beſte Erfri- 
ſchungs⸗Ort den Reifenden in felbiger Gegend, als 
welcher einen leberfluß von Pomerantzen, Limo— 
nien, Granat:Aepfeln und geoffen Weintrauben 
hat: Desgleihen hat man auch auhier fehr wohl: 
feiles Kalb: und Schöpfen:Fleifch in groffer Men: 
ge. Sie liegt aufeiner fehr trockenen und unfrucht: 
bahren Ebene. Bor Tamerlans des Groſſen 
Regierung war dieſe Statt ein vortreflicher Han⸗ 
del: Orr; allein dieſer Herr ruinirte fie dergeftalt, 
daß feine Hofnung da iſt, fie wieder in einig Auf: 
nehmen zu bringen. 

Senckbley, fiehe Bleywurff, im IV Bande, 
P- 155. 

Sente, fiche Sencke, 

Senteifen, (Joh. Chrift.) fiehe Senckeiſen 

Senkel, fiehe NJeſtel, im XXIlL Bande, p. 
1957; ingleihen Senckel. 

Sentel, (Schnür-) fiehe Schnürfenkel, im 
XXXV Bande, p. 602, 


Sentel am Treibbur, fiehe Senckel am 
Treibhur. 


| kung der Wlagner, Eravdel, 


| fall des Maſtdarme —3 
Senkung des Schiefergeſſteins, ſiehe 





Senkelhols, ſiehe Senckeiholg. 

Senkelrecht, ſiehe Senckelrecht. 

Senkelſchnur, ſiehe Senckelſchnur. 

Senken, ſiehe Sencke; ingleichen Sen, 
cken. 

Senckenberg, Perſonen dieſes Nahmens, 
ſiehe Senckenberg. 

Senkende, ſiehe Senckende, 

Senter, ſiehe Senckende, 

Sentgtube, oder Öräfte, fihe Sende. 

Senfenecht, fiche Senckknecht. 

Senttörbe, fiehe Rorb, im XV Bande,”p- 
ı5 10, ! 

Senkler, fiehe Senckler 4 

Senkloth, fiehe Bleywurff, im IV Bande, 
P. 154. | J 

Senkrecht, ſiehe Senckrecht h 

Senkrechte Kinie, fiche 


Linte, im XXVH Bande, p. $30. 


2295. “ — ———— 
Senkung der Magnet Nadel, ſiehe Sen⸗ 
Senkung des Maſtdarms, fiche Providen. 
zia, im XX1X Bande, p- 7125 ingleichen Vor⸗ 


Schie fer geſteins⸗ Senckung im XXXIVBau- 
de, p- 1417. 


Senlis, Lat, Auguflomagus, Sylvanedum, 


Sivonectum, Sylviacum, eine Eleine Stadt an 


dem Fluß Nonnetein Isle de France, zum Hers 
tzogthum Valois gehörig, iſt ein Bifchöflicher 
Sı& unter dem Ertz⸗Biſchoff von Rheims und 
liegt an einem fehr luffigen Orte nahe bey dem 
Walde Rets, wovon fie den lareinifchen Nahmen 
Sylvanedtum bekommen hat, und welcher fonft 
auch BOIS DE SENLIS genennet wird. Der 
Biſchoff ven Genlis hat drey Abteyen und 76 
Parochien in feiner Didees. Zu Ende des gren 
Jahrhundert hatte Senlis eigene Grafen, die aus 
com Haufe Bermandais herftaminten. Hugo 


Lapı tus befaßes als eigen, ehe er noch jur@&rone 
kam, mit welcher es auch fit feiner Zeit verfnupft 
Sonftenfaß auch allhier ein gewiffeg 


geblieben 
ritterliches Geſchlecht, fo man Die Bouteillers von 
Senlis nennte, und welche ohne Zweifeldas Erb» 
fhenden- Amt be) den alten Grafen dieſes 
Orts vertreten haben; wie denn auch gar einige 


das. Glück gehabt, noch beyden Königen in Stan _ 


reich nachdem Die Grafen von Senlis diefen Thron 
beftiegen, gleiches Amt zu tragen. Sr. Drocus 
lus jtiftete Die Kirche zu St. Senlis, und war 
der erſte Biſchof dafelbft. Sie begreift 7 Pfarrs 
und 2 Stifts- Kirchen in fi), die pornehmfte 
ift Notre Dame; Die Liguiften belagerten dieſen 
Ort, welchen der Hertzog von Longueville davor 
eine Schlacht lieferte. Es find unterſchledliche 
Verſammlungen der Geiftlichen allhier gewefen : 


Auf der erften fa 863 Aincmat von Fheimsvor 


und Vothad von Soifjons wurde abgefeht und 
imein Klofter geſteckt. Auf der andern, welche 
auf 


Perpendiculars. 


Senk⸗Strich, ſiehe Are, im 11 Bande, p. 


Senlis 


auf Carls des Eahlen Befehl zufammen gekom- 
men, ward deffen Sohn Carlmannen die Wuͤr⸗ 
De eines Diaconi genommen, weil er wider feinen 
Vater rebellivet hatte; worauf ev auch der Augen 
- beraubet und in die Abtey Corbey eingefchloffen 
wurde, woraus er jedoch entwifchte, und zu feinem 
Vetter Ludewig Germanicus Fam, allwo er 
bald hernach ſtarb. Auf der Dritten ward 990 
Carl, der Hersog von Lothringen, in Bann ger 
than, weiler ven Bifchoff von Laon gefangen ge 
fest hatte: Im Jahr 1310 war abermal eine 
geiftlihe Verſammlung allhier wegen der Tempel⸗ 
herren. Im Jahr 1315 hielt man dafelbft eine 
Kirchen⸗Verſammlung wegen Perers de Latilli, 
Biſchofs von Ehalon, und Cansler Des König: 
reihe, weil er Urfach an dem Tode des Königs 
Philipps und Johann von Laftello folte ge: 
weſen ſehn; undendlich auch 1326 und 1402 noch 
eine andere wegen des Zwiefpalts zwiſchen Boni⸗ 
facius IX und Benedicr XII. Im Gahe 1493 
wurde daſelbſt zwifchen dem Kanfer Maximilian 
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und dem König von Franckreich ein Sriedegeflof | T. I 


fen. Die Grafſchaft und das Amt diefes Namens 
liegt zwiſchen Isle de France, le Valois, ver Dife 
und Aifne. Im Zahr 17:4 wurde Scancifcus 
Sieminus Teudaine zum Biſchoff von Senlis 
- ernennet undden 25 November eingemenhet. Du 
Chefne recherche des antiq. des villes de fr, 
Sammatıb. Gall. Chrift. 
ge Fr, Cave hift. liter. 


Defer. bil. & geogr. 
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EEE 
Fuͤſſen, die er mit zwey ledernen Riemen uͤber den 
bloſſen Fuß anbindet, weil in den ſteinigten Alpen, 
als welche die Sennen täglich beſuchen müffen, 
das Leder nicht fo wohl halten till, als wie das 
Hole. Es ſcheinet Diefe Benennung von einem 
gewiſſen Senner herzuruͤhren, welcher zu Anfang 
dee fuͤnfften Jahrhundert gelebt, und von dem ein 
eigener Artickel handelt, fihe Ludewigs Reliq, 
MSt. T. VII. 
SENNA, fiehe Sennesblätter. 
Senna, ein Fluß in Umbrien, fiehe Sena. 
Senna, ein Fluß in Hennegau, fiche Senne, 
SENNA ALEXANDRINA, SIVE FOLIIS 
ACUTIS, €. 2, Piz. Tournefort, fiche Sennes⸗ 
bläcter. z 
Sernaar, ein Landfchafft, fiehe Sinner. 
* Sennabris, ein Dit nicht weit von Tiberias 
in Galitäa, wo der Kayſer Vefpaflanus fein Ya 
ger. auffchlug da er wider die Staͤdte Eäfarien und. 
Tiberias im Anzugewar, Joſeph Antiqu: Jud, 


2) 


Sennacherib, Sennaberib, ein König der 
Aſſyrier und ein Sohn des Koͤniges Saimanaf 
— Sanherib im XXXII Bande, p- 2035 
uf } — 

Senn⸗Ader, ſiehe Nerve im XXI Bande, 
pP» 1799 u.ff. 


Sennaderflich, fiihe Nervenſtich, im XII 


Senlis, (Sebalian von) ein Frantzoͤſiſcher "Bande, p- 1893. 


Minorite, lebte 1621 und fehrieb 
1. Ph:lofophiam contenplantium. 


SENNZ FOLLICULT, fiehe Sennesbläcter, 
SENNA ERDES, wird auch das jonft nicht uns: 


2. Le fHambeau du jufte pour la conduitedes | bekannte und feite Schloß Erodoi in Dber- Uns 


elprits ſablimes, Paris 1643 in 4- 


3. Les entretiens du gage, ebend. 1645 iM. | p. 1574. 
4. Epitres morales, ou toutes lesDames qui | 


prerendent au Paradis cet. ebend. 1645. 
in 8. 


"5. Les maximes du Sage pour le reglement 


des moeurs, ebend, 1648. 
Waddings Annal.Min. Ludw. Jacob von 
"St. Carolo Bibliograph. Paris. 
“ "SENLIS, (BOIS DE) fiehe Senlis, 
+ Senmegertus, ein König, fiehe Pfammes 
nitus, im XXIX Bande, P- 1073. ; 
= Senn) haflet ein. Schweigerifcher Kuhmelker, 
oder ein folher Mann, der einer Heerde Vieh vor- 
geſetzet iſt, 
zu Alp faͤhret, 
von ihnen Butter, t Da 
aud) dem Befiger des Viehes entweder einen ge⸗ 
wiffen verdingten Zins giebet, oder aber Ned): 
nung davon chut. Das Vieh melfet eralle Ta- 
geMorgens und Abends, dabey er auf einen ein: 
beinigten Mel£tuhl oder Melkſchemmel zu figen 
“ pfleget, dei Som > 
den Leib gebunden. Er ift aud) miteinem Salb- 
‚Horn verfehen, Darinnen er etwas Butter hat zu 
Beftreihung der Küheuter. Dergleichen Kuh— 
welker iſt insgemein ein ehrlicher aufrichtiger 
Schmiiser, ja ein Muſter der alten Schweitzeri⸗ 
fherrenlihen Einfalt, fo wohl in feinem Leben, 
‚als infeinem Wandel. Eriftbekleidet mit einem 
rauchen ehrbaren Rittel, und Holtzſchuhen an den 
Vimverfal- Lexice KXXVI] Theil, 


fleißig auf ſie Achtunggiebet, und 


— 


mit. welchem er des. Sommers fleißig | 


Kaͤſe und Zieger fammlet, Dafür | 


den er mit einem Strick oder Riemen um 


garn genennet, fiehe Erdoͤd, im VII Bande, 
SENNA GALLICA SEU NARBONENSIS, 
fiehe Senneebiätter, 
SENNA GERMANICA, ſiehe Sennesblätter, 
Sennaberib, König der Afiyrier ſiehe S 
.. ® ans 
beeib, im XXXII Bande, p. 2035. Me f. 
_ SENNA ITALICA, SIVE FOLIIS OBTUSIS, 
C. B. Pie. Tonrnef: fiehe Senmesbläter, 
SENNA ORIENTALIS FRUTICOSA SO. 
PHERA DICTA Herman, fiehe Pajomirioba,im 
XXVI Bande, p. 245. 2 
Sennar, eine Zandfchaftt, ſiehe Sinnar 
‚ „Sennat,eine Stadt in dem Koͤnigreich Nubien 
in Africa an den Orangen von Abifinien. 
SENNA SILVESTRIS QUIBUSDAM: MALE) 
Gef; Hort. fiehe Colueea, im VI Bande, p. 776, 
Senne, fiehe Slechbfe, im IX Bande, p. 1184. 
Sngleichen Lrgamenzum, im XVII Bande, p. 
1168. f 
Senne, oder Sehne, 
Bande, p. 2188. 
'SENNE, ſiehe Sennesblätter. 
Senne, fiche Band-Ader, im IL Bande, p- 
AL ; — 
Senne, Bogenſenne. Die Schnur, fo an 
beyden Enden eines Bogens angefchlagen, und 
durch deren Anzühen der Bogen gefpannet wird. 
E 2 enne, 


fiehe Chorda, im V 


Senne 


Senne, Senna, ein Fluß, welcher nicht weit 

“ von Saignies in Hennegau entfpringet. Don 
daher fließt er Seignes Homes, ur rechten, Eſtin⸗ 
kercke, Kenaft, Tubife, Halle, zur linefen, der 
Abtey de Worft, Brüffel, Haren, Vilvorden zur 
rechten, Wert zur lincken, eine halbe Meile von 
Mecheln ab, fo zur rechten liegen bleibet; ferner 
fließt er bey Heffen zur lincken Seiten vorbey, 
und ergieft fi) oberhalb des Schloſſes Battel⸗ 
broeck, fo eine groffe oder ſtarcke Meile unterhalb 

Mecheln lieget in den Dyle⸗Strohm. P AT R. 
Did. Geogr. du Pays-bas. Dicelius welcher 
dieſes Buch zu Leipzig 1708 in g in Deutfcher 
Sprache vermehrter heraus gegeben, hat p. 388 
0. f. einige Anmercfungen bey diefem Artickel ge: 
machet, die Dafelbft nachgeleien zu werden verdie⸗ 
nen. , 

Senne, ein hoher und fpisiger Felß, vor der 
Stadt Mihmas, an welchen Jonatban, und 
fein Waffenträger, mit Händen und Fuͤſſen hin: 
an Eletterten, als fie zum Lager der Philiſter wol⸗ 
ten, und bey 20 Mann darinnen erfihlugen, ı 
Sam. XIV, 4. 

SENNE, (FOLLICULES DE) fiche Senne» 
blätter. 

SENNE D’ALEXANDRIE, fiehe Sennes, 
blätrer. 

Senneazar, einer unter den Söhnen des Koͤ⸗ 
nigs Sechanid, ı Ehron. II, 13. } 

Sennebach, ein Dorff in Francken nicht weit 
von Anfpach, wo verfihiedene Luft: Haufer und 
Gärten angelegt find, und welches auch zugleich 
eine Faſanerie hat. 

Sennecy, ein feftes Schloß in der Franche 
Eomte, inder Landfihafft Challonois, nicht weit 
vom Fluß Saone, nebfteiner freyen Herrſchafft. 
Sennef, Dorß ſiehe Seneffe. 

Senneff, Brabantiſches Dorf, fiehe Seneffe. 

SENNEFFA, Dorf, fiehe Seneffe. 

Senne der Handwurtzel, fiehe Armilla 
Manus membranofa, im 11 Bande, p: 1543- 

Sennel, (Armentaria) war. eine beruffene 
Zauberin und Here. 

“ Senneland, oder Seneland, in der alten 
Marek, fiehe MlarfeinevrLand, im XIX Bande, 
p- ızso u. f. 

SENNE de LEVANTE, fiehe Senneeblätter. 

Senne der Maus, Tendo, fieye Slechfe, im 
IX Bande, p. 1184. 

‚SENNE de MOCCA, fiehe Senneeblätter. 

Sennen, Sennbeim, eine Eleine Stadt in 
der Grafſchaft Pfirt im Sundgauam Thur⸗Fluß 

elegen. 
nen, ein Perfifcher Pring und Märtyrer, 
fiehe Abdon, im I Bande, p- 84. 
SENNE ORIENTAL, fiehe Sennesblätter. 
, SENNE de la PALTE, fiehe Senneeblätter. 

SENNE de la PIQUE, fiehe Sennesblätter. 

Senner, unter diefen Nahmen wird uns ein 
gewiſſer Anführer beſchrieben, welcher fich bey des 
Attilia Armee befunden und nach der elenden Er: 
ſtickung defelben ſich nebft feinem Bruder Swi⸗ 
ter, und mit feinen Weib und Kindern an dem 
Orte niedergelaffen haben fol, welcher vorjego 


71 


die Schweitz gennet wird. Wie denn nicht un⸗ 
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bekannt iſt, Daß verſchiedene die Meynung be- 
haupten, als ob die Schweitz eben von dieſen 
Switer ihre Benennung erhalten, fieheSchweig 
im XXXVI Bande, p- 341. Senner und ſein 
Bruder theilten fich inzwifchen in Das Sand, und 
jener maßte fi) Die Gegenden an, welche für ans 
dern erhaben und unter den Bergen begriffen 
wurden; diefer aber alles, was Tieffen und Thäs 
let waren. Dahero fagt man aud), daß der 
Nahme Senne, welcher bey den Schweißern 
einen Kuhmelker bedeutet, von diefem Senner 
herruͤhre. Beſiehe zugleich den Artickel Senn: 
Allein diefe gemeinſchafftliche und brüderliche Res 
gierung währete nicht lange, indem Switer ſei⸗ 
nen Bruder zum Todten⸗Opfer machte, und ſich 
die gange Gegend allein anmaflere, Ludwigs 
Reliqu. MSt, T, VIII. 
Senner, (3oh.) der Weltweisheit Magifter, 
befande fich zu Ende des fechzehenden Jahrhun⸗ 
derts und ferner bis auf Das Jahr 1702 als Evan⸗ 
gelifeher Prediger zu Gallneufichen in Ober 
Oeſterreich, und ftarb in nur gedachtem Jahre, 
Raupachs Evangel. Defterreih V Ch. 
Seunert, fiehe Sennertus, 
Sennerts Mercurial, WDaffer, ſiehe Mer⸗ 
curial⸗ Waſſer, (Sennerts) im XX Bande, 
P- 324. — 
Sennertus, (Andreas) Daniels Sohn, ein 
beruͤhmter Philologe, war zu Wittenberg 1606 
gebohren, und wurde, nachdem er in ſeiner Va⸗ 
ter⸗Stadt, ingleichen zu Leipzig, Jena und Straß⸗ 
burg ſtudiret, und darauf auch Holland beſehen, 
nach ſeiner Wiederkunfft an Wellers Stelle 
Profeſſor der Orientaliſchen Sprachen, welchem 
Amte er mit allem Fleiß und Geſchicklichkeit vor⸗ 
geſtanden, wie feine vielfältige Schriften, als 
1. Centuria canonum philologicorum, de 
idiotifmis linguarum orientalium, hebr&z, 
chaldez, ſyræ, arabicx, Wittenb. 1657 
in 4. ’ — 
. Hypotypofis harmonica. lingg. orjentali- 
‚um, Chaldææ, Syr& Arabiceque cum ma- 
tre Ebr&a, Wittenberg 1653 ing. iſt zum 
Öfftern nachgedruckt. SCH 
Sciagraphia doctrinæ inextricabilis ad- 
huc de accentibus hebreorum, Witten⸗ 
berg 1669 in 4. und wieder aufgelegt ebend. 
1670. 4* 
Scrutinium religionum, de religionum 
varietate & una fola chriftiana & vera. - 
s. Chaldaifmus’& Syriasmus cum compen- ; 
dio Lexici 1657, 
6. Arabismus. ac 
7. Compendium lexici Arabici. 
8. Rabbinifmus cum: Compendio lexici, 
Wittenberg 1666 in 4. a 
9. Exercitationum philologicarum epta 
des 3. ; 
‚10. Exercitationum philologicarum terrna- 
TuS. \ 
ı1. Exercitationum philologicarum triga. 
12. Canticum canticorum Salomonis notis 
illaftratum philologicis. 
13. Chriftianus fic dictus f, exercitationum 
theologicarum fafciculus, 


3 
8, 


14- Athe. 
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14. Athenæ ſ. Inferiptiones Wittebergenfes, | im Jahr 1721 abgedruckt worden, worinnen die 
Wittenberg 1655 in 4. und ebend zum an⸗Sache hin und wieder beantwortet und zugleich 


dernmahl 1678. beurtheilt wird, Unſchuld Nachr. 1721. 
15. Prima epiftola Johannis Syriace cum ver- Senneteus (Daniel) einer der berühmteften 
fibne Tatıda, 1662, Aertzte feiner Zeit, ward zu Breßlau, wo felbiten 


fein Vater ein Schuhmacher war, 1572 den 25 
November gebohren. Ob er gleich im 13 Jahr 
' .... feinen 80 jährigen Vater einbüffete, fo ſparete doch 
17. Manualis concordantiarum Ebr&o-Bibli | feine Muster, als fie an ihrem Sohne wahrge— 
carum Jo. Buxzorfi prodromus, 1653. nommen, daß er fonderliche Luft zum Studieren 
davon fatefames Zeuanis geben. Die Arabifche | träge, Feine Koften, felbigen in Sprachen und 
Sprache bat er zu Leiden von Jac Golius ev | Künften getreulich unterrichten zulaffen. Als er 
lerne, und felbft eine gute Methode erfunden, dies | nun vor füchtig erfannt werden, auf die Univerfir 
felbe andere zu lehren. Er iſt dem 22 Decemb. | tat zugiehen, begab er fih im Jahr 1593. nad) 
1689 zu Wittenberg verftorben, und hat noch | Wittenberg, mit dem Vorſatze, feine Studien 
folgende Werde in Handſchrifft hinterlaffen : an fo —— nu mit = ee 
‚In ‚VII. pfalmos penitentiales notz Schulmann abgeben muchte, und legte fich herr 

; he — nach hauptſaͤchlich auf Die netten Kuͤnſte und Phi⸗ 

b. In XV, pfalmos graduum notæ philo- Iofophie. Im Jahr wer Magifter, und 
ne -P 5 PANO- | gyeil er nad) diefem eine fonderbahre Luft jur Mes 
— diein bey ſich empfande, legte er ſich mit hoͤchſtem 

c. Manuale concordantiarum Ebræo-bi. Fſeiß auf ſelbige, nahm auch darinnen in kurter 
blicarum Jo. Buxtorſii. Zeit fo ſehr zu, daß man ihn würdig achtete, ihm 

d. Bibliotheca orientalis f. idea pleni fy- | den Gradum zuertheilen. Er gieng hierauf nach 
ftematis linguarum Orientalium,Ebr&z, | £eipjig, Jena, Srandfurt, und Fam 1601 nad) 


16. Catalogus bibliothecz Academi® Witte- 
bergenlis nebft andern mehr. 


> ‚Chaldez, Syr&, Arabic. Berlin, damit er Dafelbft der damahligen beruhms 
_ e.Symboli Apoftolici exegefis brevis &| ten Medicorum ihre Praxin mit anfehen, auch 
Ta eis (ehelatien theologica. felbft verfuchen möchte, ob er in der Eur glücklich) 


i Es fey. Als er ſich dafelbft eine zeitlang aufgehals 
ah “ an ten, war er Willens, nach) Bafel zureifen, undal. 
en sa da zu promobiren, wie er denn auch zu Dem Ens 
30) en | de etliche thefes verfertiget. Als er aber D. 
Sennereus (Chriſtoph) lebte zu Anfang des | Johann George Magnus darüber zu Nathe 
Achtʒehenden Jahrhunderts und bekleidete zu Pil- | gezogen, hat ihm dieſer, wider nach Wittenberg 
ten in Liefland das Amt eines Predigere. Er | zugehen, und lieber allda zu promoviren, angeras 
hat ſich Durch einige Streitfchrifften. die er weoen | then, auch unter andern dieſe Worte zu ibm aea 
der Formeldes Kirchen ⸗Seegens mit MT. Adolph | fprachen : Wer weiß, worzu e8 aut-feyn müchte ? 
Grooten, einem Prediger zu Windau in Eurs | Hierauffam er wieder nach Wittenberg, und er- 
laud, gewechſelt, bekannt gemacht. Die Sache | hielt den 10 September ermeldten 1601 Jahres 
war fo befebaffen: man hatte bishero an etlichen | die Doctor PBurde, im folgenden Fahr Aber eine 
Drten der Eurländifchen Evangelifchen Gemeinen | Profeßion in feiner Facultät. Er iſt der erſte ge⸗ 
den gewöhnlichen Kirdyen» Seegen nicht gantz wefen, der das Chymifhe Studium noch Wit⸗ 
ausgefprochen. Der Superintendent zu Mietau | tenberg gebracht, wobey er fich durch feine Schriffs 
‚aber änderte folchen mit Genehmbaltung der Lan | ten einen unfterblichen Nahmen, wiewohl dazuͤ⸗ 
des⸗Regierung auf die Weiſe wie er in andern | mahl auch viele Feinde erivorben. Er mar dabey 
Banden gemöhnlich iſt. Dieſes aber gab zu eis | ein vortrefflicher Practicus.: Den Ehurfürften 
nigen Unruhen Gelegenheit, weil ſich verfehiedene von Sachſen befreyete er 1628 von einer ſchwe⸗ 
Praͤpoſiti dargegen ſetzten, und unter andern der ren Kranckheit, davor er zum ordentlichen Leib⸗ 
Herr Probſt zu Groͤningen den nur gedachten Medieus angenommen wurde, jedoch mit der Er⸗ 
AT. Groor dahin vermogte, daß er eine Theolo⸗laubnis, in Wittenberg zubleiben: Nicolaus 
giſche Abhandlung de Benedictione facerdorali | Sapieha, Groß Faͤhndrich in Litthauen befragte 
‚ejusque formula auffeste und zu Leipzig 172 1 | feiner Rranckheit halber die Aertzte zu Papua, die 
in 8, 9 Bogen ſtarck drucken ließ. Er vertheis ihn an Sennerten verwieſen. Sapieha kam 
digte darinne die abgekuͤrtzte Formel, und molte der | würcflich Franck nach Wittenberg, und zog ges 
gansen gar Fein Recht zugeftehen. Sennertus| fund wiederum weg. Siebenmahl ift die Peſt 
fegtedemfelben deswegen eine andere entgegen, roel« | in Wittenberg geweſen, weil Sennert da geleh⸗ 
che ziemlich gefalgen war und folgende Auffchrifft| vet, da er denn niemahls gemwichen, "fordern den 
führte: Die durch M. Adolph Grooe geoffen, | Krancken ohne Unterfcheid des Standes, mit Kath 
barte falfche Theologie zu Hamburg 1721 in 4.|und That an die Hand gegangen. Das legte 
Er hatte auch ſchon vorhero, nehmlich 1710 einen | mahl aber traff ihn Die Reihe felbft, denn er ftarb 
Brief an das Eurländifche Minifterium unter | an der anftecfenden Seuche den ı ı Julius 1637. 
dem Titel: Meditationum Theologicarum ab» | Er hat im übrigen niemahls von denen Krancken 
gehen laffen, Darinnen er ſich wie auch fonft mehr | etwas für feine Mühe gefordert, und auch denen 
vor die dreyfache Formel erElärte, welche Groot Armen dasjenige, was fie ihm angeboten, wieder 
in feiner Abhandlung widerlegen wollen. Es find gegeben. Von feinen hinterlaffenen 2 Söhnen iſt 
auch über Diefes noch andere Briefe und Piecen der = Andreas Profeffor der un 
a 3 pras 
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ee oil 12. 12 EIER MER ERERENDN 
Sprachen, der andere aber Michael ver Anatos 
mie und- Botanik Profeffor auf eben dieſer Acas 
demie geworden, von welchen benderfelts in befon- 
dern Artickeln gehandelt wird: Unter denen 3 
verftorbenen hingegen ik M. Daniel zu Padus, 
in Stalien, woſelbſt er feiner Studien wegen ich 
aufgehalten, und von der Deutſchen Nation zum 
Confiliario Facultatis Artiflicz erwaͤhlet wor 
den, fruhjeitig verfallen. Es war obiger Daniel 
fonderlich in Italien fo fehr beruͤhmt, daß, wenn 
man feinen Nahmen genennet, die Stalianer aller 
mahl den Hut abgezogen. Sonderlich waren 
Fleiß, Geſchicklſchkeit befcheidene Freyheit, und an 
dere eclectiiche Tugenden in Stande ihm viel Lob» 
Sprüche der Gelehrten zuwege zubringen, welche 
man bey Thoma Pope:Blountin cenfura ce- 
lebrium a dorum beyfammen findet. Es hat 
fie auch Buchnerus in dem Panegyrico, den er 
ihm zu Ehren gehalten, beygebracht, wie ſolcher 
‚feinen Orationibus Vol. 1. p. 389. einverleibt 
werden, Er virdient aber in der Hiltorie der Na⸗ 
‚turafehre vor andern angemerckt zu werden, weil 
er der. erſte geweſen, der das Studium Chimi- 
m, von den Paraceififten entiehnet, und auf 
piverfitäten eingeführet hat. Er bat auch zu, 
erft Den Ariſtotelen in der Natur⸗Lehre verlaſſen, 
und ecledtice philoſophirt, wovon die Vorrede 
au feinen /Hypomnematibus Phylicis verdient 
nachgelefen zumerden, Elswich de varia fürtu- 
na:Ariftorelis in fcholis proteft. Morhoff 
thut ihm dahero einiger maflen Unrecht, wenn er 
Polyhift. T. iI. II.c. 15. behauptet, daß er nur 
in wenigen Dingen, was etwa die erſte Materie, 
Die Elemente u.f. f. betreffe, von dem Ariftorelis 
abaehe. Allein wenn man nur Die Hypomne- 


mata felbft aufichlägt, wo feine phuficalifchen Sr |; 


dancken beyfammen ftehen, und die Säße reiht be 
trachtet, auch Dabey ermeget, daß Sennertus 
aus Paracelfi Schule nebft den Chymiſchen 
‚Principiis auch eine allgemeine Welt⸗ Seele an⸗ 
genommen habe; ſo wird man unmoͤglich Sen⸗ 
nerti Phyſic für Ariſtoteliſch anſehen koͤnnen. 
Es fanden ſich auch deswegen verſchiedene Wi⸗ 
Derjacher, unter denen: vornehmlich Freytag zu 
Groningen und Johann Zeiſold zu Zena feine 
neuen Lehrfäge zu entEräfften bemuͤhet maren- 
Der erſtere war gar dahin bedacht Sennerten 


und feinen Anhänger Sperlingium zubeichuldis |, 


gen, als wenn fie Heterodoxe und der Unfterblich- 
Zeit Der Seelen nachtheilige Säge hegten, wars 
über man die weitläufftigen Uberlegungen beym 
Bayle Didtion. T. IV. art, ‘Sennertus und 
Mercklins Linden. renov. nachlefen Fan. Man 

befchuldiget ihn aber dennoch) zuweilen, daß er in 
feinen Schriften nicht immer bey einer Mey, 
nung geblieben, Conring Introdudt. c.Il. $. 21. 
Schellhammer in addit. ad Conring.. Introd. 
und Bhodius in feiner Introdudtione beſchuldi⸗ 
gen ibn aar eineg Plagii, wenn e8 heißt: er habe 
den Laurentium de Crifibus aang ausgeſchrie⸗ 
ben, und bald darauf ſtehet wiederum: er habe 
den Octavium Roborerum defebre petechie- 
li von Wort zu Wort abcopirt. Plempius, ein 
niederlandifcher Medicus will. ihn nur vor einen 
ledigen Rhapſodiſten gehalten wiſſen, Plemp in 
Præfat. Manududt, ad Medicini. Wider mel 
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ches Urtheil aber ihn der allgemeine Beyfall, mit | 


dem feine Sthrifften aler Diten aufgenommen 
worden fattfam reiten Eönnen, Popebiountil.c.. 
Wir beruffen ung zugleic) auf das Zeugnis des 
unvergleichlihen Patins, welcher gewiß dem 
Plempio an Erfahrung feinen Schritt weicher, 
aber von dem Sennerto, ein gang anderes Urs 
theil fället, wenn er ihn auftorem bon&trugis 
plenillimum, & omnibus neotericis, uno exce- _ 
pto Fernelio, anteponendum &c. Stollens 
Nachricht von den Büch. feiner eignen Biblioth, 
Seine Schriften find zu verſchiedenen mahlen, 
unter andern aud) zu Venedig 641. in Zul. Zur 
fammen gedruckt worden. Die vollſtaͤndigſte 
Auflage derfelben ift die Lioniſche von 1676, wels 
he aus 6 Theilen in Fol. beftehet- Cs befinden 
ſich unter felbigen : 

1. Inftitutionum medicine libri 5. 

2. De tebribus libri 4. 

3. De Scorbuto, 1620 und 1623, 

4. Quzftiones medic® controverl&, 1624. 


5. Epitome naturalis feienti&, fo zu Witten⸗ 
berg 1633 in 8. zum drittenmahl ift aufges 
legt worden. 

6. De Chymicorum. cum Ariftotelicis 
lenicis confenfu ac diffeniu, 

7. Medicine practicæ libri 6, 

8. Epitome.inftitutionum medicarum. 

9. De dyfenteria 1611.1624 und 1630. 

10. De jarchritide 1615. 1626. Und 1630, 

ı1, De medicamentis oflieinalibus. - 

ı2, De bene vivendi beateque moriendi ra- 
ratione, 

13. Hypomnemata phylica de rerum natu- 
lium prineipiis, occultis qualitatibus ‚de- 
atomis, de miftione, de generatione; Vir 
ventium ortu. 

14. De origine & natura animarum in brutis. 

15. Methodus difeendi medicinam. 

16.De fermentatione Platonica. 2 

17. De febrium malignarum natura & cau- 
fis, 101 0° — 

18. De febrium malignarium curatione & 
fignis, 1610, i 

19. Fafciculus medicamentorum, 2 

eo. Epiltole. - ver 

21.Defungis læſarum partium corporis hu- 
mani, fo in Fabricii Hildani obfervationi- 
bus chirurgicis ftehet, } 
a2. Sehr viele Difputationes von raten und 
wichtigen Materien, Darunter * 
a. De Eryſipelate, 1630, 
b, De incubo, 1630. RER) 
c, De natura chymiz & chymicorum 
principiis 1629. J 
d. De Chymicorum medicina ut vocant, 
univerfali & auro potabili, 1630, 


& Ga- 


— 


e. De occultis medicamentorum qualitat- 


bus, 1630, 
'$ De paralyli. : 
g. De 
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g. De cardialgia, 1626. 
h. De Colici & Iliaci doloris zthivlogia, 
diagnofi, prognofi & therapia, 1630. 

j. De pleuritide, 1621 und 1627. 
k. De dentium dolore, 1609. 
l. De dyfenteria. 
m. De cephalalgia, 1627. 
n. De byoochondriaca aftedtione, 1628. 
o. De gangræna & [phacelo, 1632. 
p. De phthifi: 
g. De morbo Hungarico, 
r. De variolis, morbillis, febre petechiali, 
fudore Anglicano. 
s. De unguento armario, fü in dem thea- 
-  tro fympatherhico ſiehet. 
t. De pilis, 1628. 
u. De mania, 1620. 
w. De vertigine, 1616 und 1626. 
x. De catarrho, 1626, — 
y. De catarrho in ſpecie fie dicto 1631: 
z. De peſtilentia, 1607- 
aa. Defebre quartana, 1624. 
bb. De febribus fympromaticis vulgo di. 
‚.&is, 1619, i ER 
ec. De febrium putridarum natura & dif- 
- .. fexentiis, 1606. 
dd. De calculo renum & velicz, 1612. 
ee. De calculo, 1818: 
ff. De fingultu, 1624: 
&g. De indammatione; 1610: 
hh. Quzftiones de peltilentia contro- 
verfe, 1613. ae 
ii. Decas queitionum medicarumy 1635. 
kk.De opiatorum natura & de alchymiz 
tranftnutatori& certitudine, 1624» 

23. Epiltola de acidulis Schwalbacenfis, wel⸗ 
che in Diderici Refponfis medicis anzu 
treffen: 

24. Paralipormena, welchen fein methodus di. 
fcendi medicinam voraefeget iſt, find nach 
‚feinem Tode nebft deffen Leben und derer 
beruhmteften Männer Urtheilen von ihm 
und feinen Schrifften ju Wittenberg 1642 

; in 4. an8 Richt getreten: 

Viro prefixa operibus. Witte memor. Medi- 
cor. Bayle. Niceron Memoir. Tom. XIV. 
Pope, Blount Cenfura celebrium autorum. 
$teber. x 
Sennertus (Daniel) ein Sohn des beruͤhm⸗ 
‚ ten Lehrers der Artzneykunſt, gleiches Tabmens 
in Wittenberg. Siehe von Ihm unter dem vor⸗ 
fiehenden Artickel Sennertus (Daniel). 

Sennertus (Michael) ein Sohn des vorher, 

ftehenden ältern Daniel Sennerts, war Do, 
ctor und Profeffor der Medicin zu Wittenberg, 
und lebte noch gegen Das Ende des fiebenzehnden 
Jahrhunderts. Man hat viele Differtationen 
von ihm, darunter folgende bekannt, als: 

a. De apoplexia, 1654. 

b. De febribus in genere, 1659. 





c. Quzzftionesanatomicasmilcellanz, 1660. 


| 
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d. De ſuffocatione uterina, 1660 

e. De laborante febri maligna Hungarica, 

1662, 

f. De cerebro, 1662. 

8. De oflibus in genere, 1664. 

h. De inteftinis, 1664. 

i. Decorde, 1664 

k. De fanguine, 1564. 

. De fuppreflione menfium; 1664. 

in. De fcorbuto, 1673. 

a. De imbecillitate ventriculi, 1676. 

o. Demorbo Hungarico f, caltrenti, 1677: 

p. De lue venerea, 1679, 
er Spvevus Academ, Viteberg. Freher 
theatr, 


Sr. Sennes,fiehe St. Abdon, den 30 Zulius 


im 1Bande, P. 84: 


Senneebläceee, Sennet, Seneiblätter, 
Sene, Latein) Senna , Sera, ( qualı fana > weil 
dieſe Blätter u Wiederbrinaung der Geſunthit 
dortrefflich dienen ſollen, Daher auch Ani. Nlızard, 
ſchreibet, die edle Senne ift unter allın Mflaußen 
dem Menſchen Die gütiafte und heilfamfte) Zokzm 
vrienzale, Arabifdy Abalzemer, Franköfilk, Ser- 
ne, find Eleine länglithte Blätter, Die u:8 don dies 
len Orten jugeführet werden. Gie woachſen an 
einem Fleinen Strauche, deſſen ed zwey Arten gie⸗ 
bet. Die erfle wird genennet; Sern2 Alerun- 
drinay five foliis acutis, CB. Pin Tournetort, 
Sena, J B. Rej: Hift. Sera Alexandıina , Paık, 
Oflic. Sena Orienzalis, Lob, Tab. Frankoͤſiſche 
Senne orıenzal. oder Senne de l.evante, Deutſch 
Alerandrinifche Sennesblätter, Sennes 
blätrer aus Levante. Diefe treibet Stängel 
zu anderthalten bis auf ein paar Schuhe hoch, 
die find holtzig, und aus ihnen entfpriffen wech⸗ 
felsweife, Diane und ſchlancke Ribben oder Stiele, 
welche auf einer Und der andern Eeite mit Blaͤt⸗ 
tern befeßet find, Die gegen einander uͤberſtehen, 
länglicht und fpisig find, und von Farbe geblicht 
gruͤn. Die Blüten beitehen aus fünff gelben 
Blättern, ineinen Kreis geſtellet. Auf dieſe fols 
gen häutige, krumme und gar breite Schuten, von 
einer dunckeln Farbe, die enthalten Saamen koͤr⸗ 
ner, fo manchmahl wie Weinbeerenkoͤrner ſchwartz 
oder weiß Ichen, Und durch kleine Unterſchiede von 
einander abgefondert merden. Die Scholen beifs 
fen Latemiich Folkeuli Senne , Franesfiich Zolk- 
eules de Senne, Deutſch Sennesfchöclein. Die 
Wurtzel iſt lang und dünne Dieſer Strauch 
waͤchſt in Oſt⸗Indien, Eghpten, zu Alexandria, in 
Perſien, Arabien und in ſolchen Laͤndern, wo es 
ſehr heiß iſt. Die andere Gattung wird genennet: 
Senna Italica fave foltis obzufss, C. B. Pit. Tour- 
nef. Sera naftras, Cxlalp. Rajı Hft. Sera Zzali- 
cas Park. Sena florentina, J.B. Deutſch Italie⸗ 
nifcye Sennesblätter. Sie ift von der vor⸗ 
hergehenden darinne unterfchieden, daß ihre Bläts 
ter viel aröffer und adriger, breiter und am Ende 
fpigig find. Sie waͤchſet in Zialien und an vie 
len andern Orten in Eurvpa, daber fie auch Serza 
Gallica [eu Narborenfis, und die in Deutfchland 
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— — — — — — — 
‚nur allein durch den Saamen in Gärten gezielet 


wird, Senno Germanica, bey den Griechen #orz- 
— re heiffet, und von Johann Auell Lib. I. de 
Natur. Stirp. c. 70. für die wahre Sennet gehal- 
ten wird. Bey den Kaufleuten befomme man 
dreyerley Arten Sennesbtärter zu fehen, Deren Die 
erfte und allerbefte ift, welche fie Senne de Seyde, 
Sennesblätter von Seyde, zu nennen pflegen: 
Diemeil fie zu Sende, in der Levante gebauet wer; 
den: oder Senne de la Paite, dieweil Die Sennes⸗ 
blätter,fo aus der Levante kommen, einen gemiffen 
Z00, auf Türdifh) Halte genannt, an den Große 
Türken zahlen muͤſſen. Die andere nennen fie 
Senne d’Alexandrie, oder de Trıpoli, Alexan- 
driniſche Sennesblätter, oder Sennesblätrer 
von Tripoli, dieweil fie im Demfelben Lande 
wachfen, grün, rauh und von fehlechtem Geruche 
find. Sie färben das Waſſer weniger, als die 
vorigen, und haben auch nicht fo viel Krafft. Die 
dritte heißt ben ihnen Serze de Mocca, weil fie 
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ben die Melancholey, beß Gottfried Queit⸗ 
fchens, neue volftändige Artzneykunſt, Lib. I. c. 
12. erwecken Freude, 3. Montagnan, deCom- 








pof. med. cs. Rub, 4. beilen die langwierigen _ 


Sieber, Schwindel, fallende Sucht, reinigen das 
Sehirne, und fchärffen ale Sinne: auch thun 


ven und blöden Behür. L. River in Prax. ruhe 
met Die Sennesblätter als ein gewifles Mittel zu 
den Augen, Beſchwerungen; aud) fager Meſue, 
daß fie, fie möchten gebrauchet werden, wie fie 
molten, das Geſichte und Gehör ſtaͤrckten, Lib- IL. 
| fimpl, purg. e. ı5. Bef.auch Erar. Lib. 1. 


| gut dem duncklen Befichte, ingleichen dein ſchwe⸗ 


Conf. I. u. Lib, II. Conf. 3. u. 10. Job. Mi⸗ 
chaels Nor, inSchreed. Pharm. p. 616. Sie find 
ein Argnepmittel.daß fich für alles Alter und zu 
allen Naturen ſchicket, fehreiber Se. Decker Ex- 
ercit, Pract. p. 191. Sie koͤnnen ſicherlich von 
allen Menſchen, ja aud) von ſchwangern Weidern 
und jungen Kindern, Doch niit Verſtande, gebraus 


von Mocca kommt; oder Senne de la pique, werden. Es fiheinet, daß zu Actuars Zei⸗ 


gen der Siftalt ihrer Blätter, als weſche ſchmal 
und fpisig find, wie ein Spießeifen, und noc) ein- 
mahl jo lang, als wie die vechten Sennesblatter 
aus Levante. Diefe Art it auch die allerſchlech⸗ 
tefte. Die Revantifchen Sennesblätter find den 
andern allen vorzuziehen; und man fol diejeni, 
gen erwaͤhlen, weiche friſch find, meiften theils 
sang und nicht zerftoffen, nicht gar zu groß, veine 
und ohne Neislein und unnuͤtze Blätter, gelinde 
anzufünlen, von Farbe gelblichtgrün, von ziemlich 
ſtarcken Geruche, und etwas fchleimigen und un- 
angenehmen Gefhmade, die auch das Waſſer 
ſtarck anfärben. Die Sennesfötlein werden 
auch gebraucht: fie müflen groß ſeyn, friſch und 
gantz von Farbe gruͤnlicht und gelblicht. Die 
Sennesblaͤtter und Schoͤtlein, führen, nad) Le; 
mery Vorgeben, viel Del und Sale. Sie pur 
gieren die melancholfchen und andere Feuchtig— 
keiten von unten ab, wenn fie entweder als ein 
Pulver, oder in einem Infus gebrauchet werden. 
-, ©, Sallop fihreibet, Lib. de ſimpl. purg, c. 59. 
er wolle lieber Die Italieniſchen Sennesblätter 
brauchen, weil er wilfe, daß diefe friſch, und uns 
ferer Natur und dem Temperamente unfers Reis 
bes zuträglicher waren: Denn die Drientaliftben 
wären gemeiniglich alt; doch geftehet er, Daß die: 
je ven Sstalienifchen vorzuſiehen. Es find die 
Gennesblätter etwas bitterlid), und haben eine 
fonderbare Eigenfchafft, Das verbrannte, ſchwar⸗ 
ge Geblüte, wie auch die waͤſſerigen, falsigten , 
ſcharffen und ſchleimi hten Feuchtigkeiten ‚aus der 
Bruſt, Magen, Milg, Leber, Gekroͤſe, und ans 
dern meit abgelrgenen Gliedern Durch den Stuhl« 
gang abjuführen: deswegen fie in vielerley 
‚Rrancheiten, fo aus Verfaulung oder Ueberfluß 
obgedachter Fruchtigkeiten, und aus veralteten 
Rerftopffungen entprungen, hochnuͤtzlich gefuns 
den werden: Sie dienen £refflich in der Eur der 
DBenusfeuche, und widerftehen felbiger, vermüge 
einer gank befondern Eigenfchafft, wie Rod. « 
Sonſec. Tom. I, Confult. med. 64. ſchreibet. 
Auch brauche man fie in den Kiechten, zum ſcharf 
fen böfen Grinde, Auslage, und andern Aufferli, 
chen ſchlimmen Befchwerungen des Leibes, ſo von 
Unreinigkeit des Gebluͤtes herrühren; Sie vertreis 


ten die Senneſchoͤtlein müflen im Gebraͤuche ges 
weſen feyn: denn er ſchreibet, Die Gene, welche 
die Barbarn frudium filiquofam nenneten, führ 
ve den Schleim und die Galle aus. Meſue ler 


get dieſen Bläslein und Saamenhäuslein mit _ 


den Blättern gleiche Krafft bey: dem aud) Fer⸗ 


nel und Suchs hierinnen folgen. Aeuſſerlich wer⸗ 


den fie offt zum Houptwaſchen in den Hauptlau⸗ 
gen, zur Stärckung des Hauptes, Giefichts und 


Gehoͤrs, und zu Tilgung der Melancholey, des 


Schwindels und der Flüffe gebrauchery.E, 
"Rec; Radicis Afarı, FB 
Fol. Senn®, a2.36, . 
Agar, troch, äiß.) non de 
Herb, Verben, Origan, velSerpill. 
Betonic. Salviz, aa. Mi. 
Flor, Lavendul, Chamomill. ana MB. 


Steechad, arabie. eitrin.aa, P.i, 
er M.D. ad Chartam, ©. Kräuter zur Lauge 


In den Apothecken hat man verfhiedene Medicar 
; mente von der Sene: als dag präparirte Pulver, 
den Syrup, die £uttiverge, das Decdet von den 


Blättern, den Cxtract, Die Effens, u ſ Sie 


dienen alle zu Definung Des Leibes, und wider ob⸗ 
erzehlte Gebrechen. Vielmahls machen fie zwar 
Bauchorimmen und Reſſſen im Leibe, wegen der 
feſtklebenden und vielmahls ſcharffen Feuchtigkeis 
ten, welches aber mit Zufas einiger Dinge, fo Die 
Winde abführen, und den Schleim zertreiben, als 


Ingber, Anis, Senchel, Zimmet 2c. Fan verhin⸗ 


dert werden. Neumann faget in feinen Preledt, 
chemie, p. 1020 u. 
|blätter in der Medicin 
[den Purgangen, 
‚trian gemeiniglich? 8. 8. S. das ift, ‚Senna 
‚fine Stipitibus: Allein, man möge fehreiben, wie 
man molle, fo werde ihm Feiner darthun, daß fie 
etwas befonders wuͤrckendes und fpecifigues am 
fich harten, Sie machten, daß man zu Stuhle 
gehe; aber, daß man 
brauchen koͤnnte, glaubeer nicht: Denn fie mad) 
ten offt groffes Grimmen und Brechen ;, fonften 
murden auch Die Alten nicht auf fo viele Verbeſ⸗ 
ferungen gedacht haben, 


zu den Laxanſen und gelin⸗ 


von 


ff. man rechne die Senne 


und fehreibe nad dem Schlen⸗ 


2 


fie in allen Zufaͤllen ſicher 


Ihm deuchte, fie wären 
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von ſolcher Natur, daß er ſich halb fuͤrchte, noch 
etwas zuzuſetzen; und rathe er, man laſſe fie lieber 
garaus dem Leibe; doch laffe er hierinnen einem 
jeden feinen Willen. Die practifchen Beobach⸗ 
tungen hiervon , hielten die Gennesblätter ohne 
Stiele mehrentheils für ein unfehuldiges und ſiche⸗ 
tes Laxans, nur müffe man davon dag Infus ger 
brauchen, und folche nicht Fochen laſſen; Ja mit 
einem Mittelfalge verfeger, oͤffneten fie oͤſters die 
hartnaͤckioſten Verſtopfungen des Leibes Der 





innerlichen Vermiſchung nad), füge Kemery, haͤt⸗ 


ten fie viel Saltz und Del; So er aber nicht erwei⸗ 
fen werde. Etwas vlichtes gebe ſich zwar ineir 
ner. gewiffen Arbeıt zu erkennen, wovon aber Ler 
mery nichts gedacht. Seiner Unterſuchung nach 
habe er gefunden, daß: 1) Die:ulichten Theile 
Darinnen mehr von der Natur eines ausgepreßten 
Deles wären. 2) Daß wohl etwas, aber fehr 
wenig von folchem Deltheile Darinnen fey, fo für 
einwefentliches Del angefehen werden Eönnte, als 
« welcher eben den jtarcfen Geruch mache, aber es 
wäre fehr wenig, und Fünnte nur aus dem damit 
begabten deſtillirten Waſſer beurcheilet werden; 
3) Daß al: grüne Farbe, wie auch alles eckelhaft 
fehmäckende feinen Sitz in den hartzigten Theilen 
babe; 4) Daß war auch Saltztheile darinnen be; 
findlich, aber nicht als pur falgigt zu beweiſen waͤ⸗ 
zen; fondern, daß 5) folche in den fehleimichten 
heilen verwickelt fallen, und aus der Wuͤrckung 
beurtheilet werden Eünnten, indem fie dieneten, 
den lavirenden Forfgang anzureigen. 6) Daf 
das purairende Weſen darinnen flüchtig fey, und 
durch bloſſes Kochen mit Waſſer meiftens verjaget 
werden koͤnne. Man brauche die Sennesblätter 
‚als ein Pulver, Infus, Decoct, Extract u.f.w. 
Das WWaffer zuhe daraus am meilten. Diele 
Practici widerrathen das Pulver und den Eytract: 
weil das Pulver groffes Grimmen mache, daher 
Ludovici anrathe, ſolches mit einem Syrupe zu 
verfegen; und weıl in dem Extracte Feine purgi⸗ 
rende Krafft mehr fey, in Dem durch das Kochen 
alles weggesangen. Wenn alfo ja ein Ertract 
gemacht werden folle, fo ſey es beffer, Daß es nur 
durch) Aufguffen gefchehe, fü müchte noch etwas 
gutes heraus kommen; Würde es aber wie Kohl 


‚gekocht , fo würde nichts Eluges daraus; und fiche 


auch das Sennes⸗Decoct zu widerrathen. Am 
beiten fey noch das Infus, nur muͤſſe man eg nicht 
- zuheißftehenlaffen, daß es koche. Miteinem al 
kaliſchen Solge werde die Farbe dunkler. In 
Franckreich habe man ein Fnfus davon, fo Tifane 
Royale genennet werde. Im Clave über den 
Scyröder werde das ceuftallificte Sennesblät, 
terfolg gelobet. Allein, es fen eine Einfalt, und 
werde man dergleichen nicht daraus erhalten koͤn⸗ 
nen, Ein mebreres von Den Sennesblättern fiehe 
in Int, Mizalds, Opufcul. de Sena, Lutetiæ 
1572. Peters Job. Sabers, Myrorhec. fpagyr. 
Lib. Il. c>23. &v. Rolfino. Lib. de Purgant. 
vegetabil. Sect. 13. Artic.$. c.ı. Phil, Gru⸗ 
lings Tract. 2, Med. chym. de fec. univerfal, 
evacuat. gener. p. 224. Sam, Schönborns, 
Man. Med. Pr, p. 312. George a Turre, de 
 Hiftor. Plantar. Lib, I. c. I, George Phil, 
Nenters, Specim. Commentar. in Dan, Ludo- 
vic, Pharmac. p.9. - BERN, k 
Vaiverf, Lexici KRKVI Theil. 






























Sennetterte 88 


( Alerandtinifche > fiehe 


Sennesblätree 
Sennesblätter. 


Sennesblätter, (Jtalienifehe) fiehe Sen: 
nesblätter. 


Senneeblärter aus Levante, fiche Sen» 
nesblärter. 


Sennesblätter von Seyde, fiche Sennes, ; 
laͤtter. 


Sennesblaͤtter von 
blaͤtter. 


Sennefertus, ein Eghptiſcher König, welcher 
dor den dritten der 26 Dynaſtie gehalten wırd. 
Manethon nennet ihn Pfanmmus, Cteſtas aber 
Amyrten. Die meiſten Scibenten ſetzen ſei e 
Regierung indie Zeit, da fih de Diympiadesan, 
gefangen, vder, da Nom -eroaust worden, Er ließ 
eine prächtige Pyramide verfertigen, welche 125 
Schuh hoc) und mit hierogiyphicıs oder Sinn 
bildern gegieret war. Dieſe ſetzte erin die Stade 
Heliopolis, von wannen fie Auguſt nad) Kom 
brachte, allwo fie in dem sroffen Circo aufgeriche 
tet wurde. Der Pabſt Sirus V ließ fie aus 
| der Erde ausgraben, worein fie zur Zeit des Go⸗ 
thiſchen Einfalls vericharcet worden, und ſetzte fie 
1589 auf den Haminifchen Marckt: Das: Rir⸗ 
cher Ocdip. Aegyptiacus t. 3. 


SENNE de SEYDE, ſiehe Sennesblätter. 


Sennespulver ‚ Sifchers, fiehe Prlvis Dig- 
ſenæ, Filcheri, im XXIX Bande, p.1486. 


Sennespulver, Marggravs, ſiehe Pulvis 
Drafene Marggravüi, im XXIX Bande, P-1486. 


Senneepulver, Morts, fiehe Pulvis Diafe- 
ne le Mortii, im XXIX Bande, p. 1486, 


Sennespulver, (laxirendes) Zwelfers, 
fiebe Pulvıs Sen@ folurivus grojus, Zwelferı, 
im XXIX Bande, p. 1568. 


GSennespulver, (präparittes) Khunraths, 
ſiehe Pulver, (praͤparirtes Sennee-) Khun⸗ 
raths, im XXIX Bande, p. 1328. 


Sennespulver,, (präparittes) Monta⸗ 
gnans, ſiehe Puloıs Sene praparotz, Monta- ' 
Snanz, Im XXIX Bande, p. 1567. 


Sennesfcbötlein, fiehe Sennesblätter, - 
Sennet, fiehe Sennes blaͤtter 


Senneterre, Senererre oder St. Fectaite, 
ein anfehnliches Gefchlecht in Franckreich, welches 
von fangen Zeiten her in Auvergne bekannt gewes 
fen. Ludewig, Herr von St. Mectaire, war 
um das Fahr 1234 Connetable von Auvergne, 
und zeugte mit feiner Gemahlin, Adelheid, die 
von Robert Daupbin, Grafen von Elermont, 
234 das Schloß Roquecioule bekommen, 2 
Söhne: 1) Der jüngere, Tafto von St. Nas - 
etaire, fo Canonicus zu Brioude und Elermond 
gewefen, ſtarb 1274 2) Der ältere, Bertrand l. 
‚Herr von St. Mectaive, Iebte noch 1296 und 
hatte gleichfalls z Söhne, von denen der jüngere, 
Bertrand von Gr. Nectaire, 1298 ale Canoni⸗ 
cus zu Brioude verftorben; der ältere aber, Ca⸗ 
ſto L, Here von Nectaire, fonoch 1304 am Leben 

a 5 gewe⸗ 





Tripoli, ſiehe Sennes⸗ 


\ 
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eweſen, hinterließ von Guyonne de Peyre 2 Schr 
ne, Berstanden II und Heraclius. Diefer ge, 
feguete 1a 15, als Probſt zu Brioude, das Zeitli⸗ 
ches jener aber lebte noch 1333, und war cin Bar 
tee Caſto II, Herens von St. Nectaire, welcher 
1339 Odinen von Alegre heprathete, und mit 
ihr 2 Söhne befam. Von demfelben wurde der 

‚jüngere, Heraclius Probſt zu Brioude, und ftarb 
1370; der ältere aber, Berrrand III, Herr von 








Er. Nectaire, verebligte ſich 1365 mit Johan⸗ 


nen von Eſbinaſſe, Frau von Faͤy, und jeugte 
mit ihr, auffer Antonen, Decanus zu Iſſoire, 
Armanden, Herrn von St. Necktaire, welcher 
ſich 1415 in der Schlacht bey Aincouet befuns 
den, und von feiner erften Gemahlin, Algaye von 
Montmorin, die er ſich 1389 beygeleget, Anto⸗ 
nen Inachgelaffen,. Diefer Anton J, Here von 
St. Nectsire, Elavelier, Boſtbelle, Saſie, la 


- Groliere, 20. beurathete 1435 Antoinetten von 


Montmorin, welche ihm 5 Söhne gebaht: 1) 
Antonen Il, von dem hernad). 2) Carln, Abt 
von St- Leonhard zu Corbiany. 3) Nectarius, 
Priorn von St. Saveur, Probſt von Montſalvy 
und Bullon, deffen natuͤrlicher Sohn, Franciſcus, 
gleichfalls Prost von Montfaloy gervefen, und ei 
nen natürlichen Sohn, Aftorgius von Senneter⸗ 
ze gehabt, welcher 1605 legitimiret worden, und 
mit Annen von Berriere fein Gefiblecht fortge- 
pflanget hat. 4) Johann von St. Nectaire, 
Herrn von Clavelier, von dem 8. Il. ein mehrere. 
5) Jacoben, Abt von la Chaue. Dien. Obge⸗ 
Dachter Anton II, Herr von St. Nectaire, dere 
mäblte fih 1471 mit Marien, einer Tochter 
Jacobs von Tourzel, Barons von Alegre, und 
zeugte mit ihr 2 Soͤhne: 1) Elecratius, von 
dern hernach. 2) Earl, Abt von Aurillac Und 
St. Chaffre, der 1560 verfihieben. 3; Hiero⸗ 
nymus, der unter dem Marſchall von St. Andre 
Dienftegeiban. Jetztgedachter Nectarius, Herr 
von St. Nectaire, Röniglicher Cammer⸗Juncker, 
Bailly von Auvergne, la Marche und St. Bier: 
re⸗le⸗Mouſtier, bevrathete 1522 Mlargarerben, 
eine Tochter Johann von Eftampeg, Sering von 
la Ferte-Pabert, und zeugte mir ihr 3 Söhne 
und 4 Töchter. Bon diefen hat fich die altefte, 
Miagdalene, Guido von Miramont, Herrns 
yon Eruporv, Gemahlin, durch ihre Hertzhafftig⸗ 
Feit in Derthendigung der Reformirten Religion 
bekannt gemacht, indem fie allemabl &o wohlbe⸗ 


— - mafnete junge Edelleute bey fich gehabt, und mit 


deren Hülffe der Catholiſchen Parthey viel Scha⸗ 
den gethan. DieSöhne waren 1) Srancifeus, 
Here von St: Nectaire, von dem ſo gleich 2) An 
thon von St. Nectaire, Abt zu Aurillac, und 
St. Chaffre, der 1561 Bifhoff u Puy worden, 
und 1592 geftorben. 3) Jacob von St, Ne⸗ 
ctaire, Baron von Öroliere,vondem 8. IL gehan⸗ 
delt wird. Obgedachter Franciſcus, Herr und 
Eomtour von St. Nectaire und la Ferte-Nabert, 
von dem ein eigener Artickel handelt, zeugte mit 
Johannen von Laval, einen Sohn, nebft s Tod), 
tern. Der Sohn, Yeinrich von St. Nectaire, 
Marquis von la Ferte-Nabert, diente 1622 un 
ter der Armee des Grafen von Soiffons ale Mas 
rechal de Camp, und ſtund ben Demfelben in aus, 
em Anſehen. Nachgehends machte ihn der Kür 
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nig zum Lieutenant» General in dem Gouvernes 
ment von Champagne, ertheilte ihm 1633 den 14 
May den Drden des Heiligen Geiftes, und ſchickte 
ihn 1635 als Abgeſandten nac) Engelland. Er 
mufte auch hierauf als Abgefandter na) Rom ger 
ben, und ftarb endlich, als Königlicher Staates 
Kath, 7662 den 4 Fenner in dem 89 Fahre feis 
ne8 Alters zu Paris, nachdein er mit feiner erffen 
Gemahlin Margarethen, einer Tochter Claus 
dius, von la Ehaftre, Marfchals von Franck 
veih 3 Soͤhne gezeuget: 1) "eintichen IL, 
Heren von St- Nectaire, von dem fo gleich 2) 
Carln von St. Nectaire, Marquis von Chateaus 
neuf, von dem $.I. ein mehrere. 3) Babries 
len, insgemein der Ritter von St. Nectaire ger 
nannt, der 1634 den 30 May bey der Belager 
rung von la Morhe in Lothringen geblieben. Jetzt 
erroehnter Heinrich II, Here von St. Nectaire, 
Hersog von la Ferte, Pair und Marſchall van 
Franckreich, von dem ein befonderer Artıckel fol⸗ 





get, vermählte ſich 1085, nachdem feine erſte Ge⸗ 


mahlin, Charlotte von Bauves, das Jahr vor⸗ 


her geſtorben, Magdalenen, einer Tochter und 


Erbin Carls von Angennes, Herrns von la Loupe, 
und zeugte mit ihr unter andern 3 Soͤhne: ) 
Heinrich granciſcus, von dem fo oleich. 2) 
Ludewigen, Deren von la Loupe, der 1659 984 
bohren, 1676 in die Geſellſchafft JEſu getreten, 
und 1732 den 7 May zula Fleche das Zeitliche 
geſegnet. 3) Hannibal Nves, Kitter von 
Maltya und Abt zu St. Jean d' Angely, welcher 
1665 gebohren, und 1702 auf dem Meer ume 
gekommen. Kurtz vorher errochnter Heinrich 
Stancifcus von St. Nectaire, Derkog von la 
Seite, von dem ein abjonderlicher Artſckel folger, 
vermählte fich 1675 mit Marie Gabrielle Ans 
gelicen, einee Tochter Philipps von la Mother 
Goudancourt, und ſtarb 1726 ohne mannliche Er⸗ 
ben. Seine Tochter waren 1) Anne Charlotte 
Marie, welche 1676 den 6 Frovembr. gebohren, 
und ı689 mit Balto Johann Baptifte von Le⸗ 


vis, Marquis von Mrepoix, vermählet worden, 


aber 1713. den 31 Merg ohne Erben geftorben- 
2) Srancifce Charlotte, welche 1698 Stans 


— 


ciſcus Gabriel Thibaut, Marquis von la Car⸗ 


te, geehlichet, und demſelben die Herrſchafft la 
Ferte zugebracht hat, der auch dieſerwegen den 
Ditul eines Marquis von la Ferte angenommen. 


3) N. welche 1694 im Iedigen Stande mit Tode 


abgegangen, 
S.I Die Marquisvon Chateauneauf. 


Carl von St. Mectaire, Marquis von Chas 


teauneuf, Vicomte von £eflvange und Chaylaͤne, 
Heinrichs, Marquis von la Serte, und Mar⸗ 


garethens, von la Chaſtre anderer Sohn, wohne. 


te in feiner Jugend unterfchiedlichen Belageruna 


gen bey, und that dem Hofe 1649, 1650, 1651 
und 1652 dadurch, daß er das Volck durch feine 


Wachſamkeit im Zaume bielt, groffe Dienfte. Er: -- 


ſtarb 1667 den 24 April über 6o Jahr Alt, nach 


dem er mit Marien Claudius von Hautefort, 
Vicomte von Leftrange, ältefter Tochter und Es - 


bin, unterfehiedliche Kinder gezeuget. DieSöhr 
ne waren 7) Heinrich von St. Weetaire, Mars 
quis von Chateauneuf, Vicomte ven Reftrange, 
welcher den Grafen Du Roure zu Aßien in Defters 

veich 
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reich in einem Zweykampfe ent eibte, Dabey aber 
durch die Lunge und den Arm geflochen rourde, 
dergeftalt, Daß er dendegtern von der Zeit an nicht 
mehr brauchen Eonte. Nach dieſem wurde er Un. 
ter-Gonverneur in Ober⸗Poitou, und verfiel mit 
feiner Mutter in groſſe Streitigkeiten, da er denn 
von den Meuchelmoͤrdern fo übel zugerichtet wur⸗ 
de, daß er von den empfangenen Wunden 1671 
den 13 October zu Privas fterben mufte, als er 
fein Alter auf 27 Jahr gebracht hatte. Von feis 
ner Gemahlin, Annen von Longueval, Die er ſich 


Senneterre 


1668 bengeleget hatte, hinterließ. er. Wlarien 


Couiſen Therefien, welche 1088 mit Ludewi⸗ 
gen von Cruſſol, Marquis von Florenſac, ver⸗ 
mählet worden, und 1705 geſtorben. 2)-J0 
Bann Gabriel von St. Nectaire, Ritter von 
Maltha , wurde insgemein der Marquis von St. 
ectalre und Graf von Leftrange genennet , und 
‚mufte, weil man ihm Schuld gab, ala wenn er 
an dem Meuchelmorde feines ietztgedachten Bru⸗ 
ders Theil gehabt, eine geraume Zeit gefangen 
fisen, erhielt aber endlich feine Freyheit, und ftarb 
7710 den 4 Julius zu Paris, 3) Heinrich, 
‚Marquis von St. Mectaire, Graf von Leſtrange 
and Privas, Baron von Bauclatier, Chaylane ꝛec. 
‚war Ritter des Ordens unfer-lieben Frauen vom 
Berge Carmel und des H. Lazars, und ſtarb 1713 
‚den. 27 Auguft zu Paris. 
8. I. Die Grafen von St. Dictöue und 
Beinen. X 
Jacob von St.Nectaire, Baron von la Gro⸗ 
Tiere, Brinon⸗ſur⸗Saudres, Sancergues und 
Ehaulmaffon, Ritter des Königlichen Ordens und 
Königlichen Cammerjuncker, Nectarius, Herrns 
‘don St. Nectaire, und Margarethens von 
Eſtampes anderer Sohn, vermählte ſich 1575 
mit Seancifcen, einer Tochter und Erbin Jacobs 
‚von Anglars, Herens von St. Pictour, und war 
1600 nicht mehr am Leben. Don feinen 3 Soͤh⸗ 
‚nen ftarb Ludewig jung; LTectarius, Herr 
"von Brinon, Königlicher Cammerjundker ließ kei⸗ 
-_ neKinder; Jacob von St. Nectatre II, Baron 
"yon la Sroliere, Brinon und St. Victour, hatte 
mit Scaneıfcen von Archon, bie er fid) 1606 bey. 
‚legte, unterfchiedliche Kinder, von welchen Carl 
"und Johann Carl ju mercken. 
8.1. Der ältefte Carl von St. Nectaive, Graf 
von St. Victour, heyrathete 1633, Johannen 
von Kabapnes, welche ihm 2 Söhne gebahr: 
1) Paufen von St- Nectaive, Marquis von Et. 
Sictour, Grafen von la Groliere, Baron von 
Uſſon und Brillac, welcher mit Marien Eſtour⸗ 
“neau, Die er 1657 geehlicher, Franciſcus von 
Si Necta re, Marquis von St; Victour, Herrn 
von Brillae gezeuget, der bey feinem 1715 erfolg» 
ten Tode von Annen, einer Tochter Carls Hoͤnel, 
Herens und Marquis von Guadeloupe, Feine Er, 
ben gelaffen, 2) Franciſcus von St. Nectaire, 


‚Grafen von Saint Bictour, Baron von Didon, 
- ne, Here von Brilhac, gezeuget. Derfelbe war 
2705 Dbrifter zu Fuß, 17179 aber Brigadier der 
 Röniglieben Armeen und wurde nur der Marquis 
von Senneterre genennet. 

 Eniverfal- Lexici KAX VII. Theil, 


Ihalter von I 
ſich 1535 mit Renaten von la Platiere, die ihm. 





Er hat fih 1713 mit 


Sennetere 

Marien Marthen von St. Pierre vermaͤhlet, 
welche ihm 1714 Heinrich Carln gebohren 

$. I. Johann Carl von St. Nectaire, Graf 


von Brinon, obgedachten Carls, Grafens von 


St. Victour, juͤngſter Bruder, war Stadthalter 
zu Nanch, und Marechal de Camp der Königlichen 
Armeen. Er verehlichte fih 1654. mit Mar⸗ 
garethen, Timoleons von Bauves, Barons 
von Eontenant, eintziger Tochter, und hinterließ, 
da er 1696 den 11 Novembr. in dem 88 Fahre 


feines Alters ftarb, Heinrichen von St: Rectaire, 


Grafen von Brinon, insgemein der Graf von 
Genneterre genannt, welcher in Dem durch den 
Ryßwickiſchen Frieden geendigten ‚wie auch in 
den Spaniſchen Succeßions⸗Kriege, in Dem Rei⸗ 
che, in den Niederlanden, und in Italien feine 
Tapferkeit fehen laffen, worauf er 1718 Generale 
Lieutenant der Königlichen Armeen wurde. , Im 
Jahr 1719 ſchickte ihn fein König als aufferors 
dentlicher Abgefandter nach Engelland, und beehr⸗ 
te ibn 1724 den 3 Junius mit dem Orden des 
Heiligen Geiſtes. Er hat fich nur dor wenig Jah⸗ 
ren als Gefandter am Turinifchen Hof befunden, 
Sein Sohn, welcher insgemein der Marquis von- 
Senneterre genennet wird, commandırte an⸗ 
fangs ein Regiment zu Fuß als Obriſter, weil er 
aber durch die Blattern um fein Gefichte Fam; ſo 
gab er felbiges auf. £ 
5. II. Die Herten von Claveliee und Som 
tenilles x 
. Johann von St. Neetaire, Herr von Elabe⸗ 
lier, Anton 1, Herens von Nectaire, und Antors 
nettens von Montmorin vierdter Sohm heyrathete 
vor ı15or Louiſen, eine Tochter und Ertin Ro 
beets von la Gardette, Herrns von Fontenilles, 
und zeugte mit ihr 4 Söhne: 1) Johann dun Sr. 
Nectaire, Herrn von Elavelier, von dem hernach 
2) Sranciſcus, welcher 1546 Biſchoff zu Sarlat 


worden, und 1567 geftorben, nachdem er kurtz bor⸗ 


her. die Biſchoͤffliche Wuͤrde nieder geleget: 3) De⸗ 
ronymus / Herrn von Wubieres. 4) Geörgen, 
Canonicus und Grafen von Eyon. Jetztgedachter 
Johann von St. Nectaite, Herr von Elavelier 
und Sontenilles, Senechal don Beaucaire, Statt 
ismes und Gollargues, verehlichte 


3 Söhne gebahr. Diefelbe waren 1) Johann 
von &t. Nectaire, Herr von Fontenilles, en 
und Chavagnac, Ritter des Königlichen Ordens, 


und Lieutenant General von Bourbonnois, wels - 


cher mit Margarethen von Noffignac, einen 
Sohn Johann, der unvermählt geftorben, und eine 
Toter Babriellen, Frau von Fontenilles, die 
erjtlich mit Bilbeeeen, Deren von Chazeron, 1596 
aber mit Philipp Popillon, Baron du Riau, ver: 
heyrathet worden, gezeuget. 2) George von St. 
Nectaire, Here von Wubieres, Statryalter von 


Carmagnolles, der ohne rechtmäßige Erben abge⸗ 


von ‘Bethiflon gebevrathet, sangen. 3) Anton von St.Nectaire, welcher 1570 


‚und mit ihr Johann Earln von St. Nectaire, 


Biſchoff zu Elermont worden, und 15 84 geflorben: 
Anfelme hiſt. genst.4.P:881, 898: 0.9: p:4$2. 
Sennetere, oder St. LTectaite (Francifeus 
von) Her: und Comtour don St. Nectaire und la 
Forte Mabekt, Kitter der Königlichen Drden, und 
Bailly in den Gebürgen von Auvergne, war der äls 
gs ” EN fefke 
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tefte Sohn Nectarius, Herrns von St. Nectaire | aus der Feinde Händen errettet, werauf ihm der 
und Mlargareıbens von Ejtampes. Er diente | König zu Ende des Julius DasGondernement von 
1542 bey der Belagerung von Perpignan, und Lothringen und Nancy ertheilte. Hierauf entſetzte 
1544 in Champagne, gieng von dar 1548 nad) | er Courtray, und 1648 fochte er als General⸗Lieu⸗ 
Schottland, und chat nach feiner Zuruͤckkunfft in | tenant in der Schlacht ben Lens mit groffer Tapfı _ 
der Piccardie Dienfte. Im Zahr ıss 1 beoleitete | ferkeit, gieng von dar nad) Lothringen, wofelbft er 
er feinen Verwandten, den Marſchall von St. Anz | 1650 indem Treffen bey la Baller ohnweit Bar» 
Dre, nach) Engeland ; das folgende Jahr aber begab le⸗Duc die Hertzoglichen Voͤlcker in die Flucht 
er fic) nach) Piemont, um daſelbſt fich in den Waf⸗ | fhlug, auch Ligny Ehafte und vieleandere Pläge 
fenzuüben. Im Jahr 15 53 befander fihin Meg, | nieder eroberte. Im Fake 1651 den s Zenner 
als dieſe Stadt von dem Kahſer belagert tourde, | bekam er den Marſchalls⸗Stab, und feste füne 
hatte mit einem Corps Reuter, foer commandirte, | Dienfte unermüdet fort, wie 'er denn 1654 bey 
über die Spanier nicht geringen Vortheil, undbe | dem Angriff der bey Arras gezogenen Linien, und 
Fam Den Dergog von Arſchott gefangen; allein am | 155 5: bey der Eroberung von Landrech mit ia 
Sage St: Martin des befagten Jahres wurde er igenwar. Im Jahr 1656 wurde er bey der Be⸗ 
bey einem Scharmügel felbft gefangen, und muſte lagerung von Valenciennes, da ihm die gantze 
vor feine Befreyung eine groffe Summe Geldes er- | Spanifche Armee aufden Hals fiel, gefangen, aber 
legen. Im Jahr 1556 ward er Statthalter von | nicht lange hernach rantzioniret, worauf er ih 
Meg und Der Landfehafft Meßin, welche Bedie | 1657 von Montmedy und 1658 von Örevelingen 
nung er bis zu Anfang von Carls IX Regierung | Meiftermacte. Mad) diefem, da der Hergog vba 
verwaltete, Im Jahr 1561 befand erfich, als | Lothringen fein Land wieder bekommen, ernennte 
Marechal de Camp, ben der Eroberung von Pot: | ihn fein König zum Statthalter von Meg, Mefin, 
tiers, und 1562 in Ber Schlacht bey Dreux. Im) Berdum, Vic und Moyenvie, und naymihn 6 
Jahr 1569 hielt er ſich mit einer Compagnie leich⸗ den 31 Decembr. in den Drden des Heil. Geiſtes 
ter Reuter, die ihm der König gefchencket hatte, in auf; 1665 in Novembr. aber machte er ihn zum 
den Treffen bey Faffenenıl und la Rocye-Abeille, | Hersog von la Ferte und Pair von Franckreich, 
ingleichen in ver Schlacht bey Farnac vor andern | von welcher Würde er den 2 Decembr. Beſitz 
wohl. Im Jahr 1583 den 37 Drcembr. wurde erinahm. Er ſtarb endlich 158 den 27 Seyttimbr. 
mitdem Orden des Heil. Geiſtes beehret, und flarb | in dem 82 Fahre feines Alters, und hinterließ uns 
1596 als Koͤnigl. Staats⸗Rath. Bon feiner Ges | terfchiedliche Kinder, von welchen der GBeſchlechts— 
mohlin und Rindern fieheden Geſchlechts⸗Articul. Artickel nachzufehen. Er war ein Mann vor gus 
Anfelmehift. gen. t. 4: p-890.t.9-P.84- tee Geſchicklichkeit und Einfiht, aber don etwas 
Senneterre, oder St. Hectaire (Heinrich Il | wiberwärtigen Sitten. Das Land Lochringe 
von) Hergog vonla Fertes Pabert, Senneterre ges | nahm er Durch Gild⸗Erpreſſungen fo bel mit, da, 
nannt, Pair und Marſchall von Frankreich, Ritter | man ihn daher den Baſſa von Lorhringen zu 
der Konialichen Orden, Statthalter. von Mes, | nennen pflegte. Anfelme hitt. gen. t.4. p $gı. 
Mein, Berdun, Vic und Moyenvic, war ein |t.7. P-$67. 1.9. P.190. Memoires de Hicnts 
Sohn Heinrichs von St. Nectaire 1, Marquis glat rg. dedsen | 
von la Ferte⸗Nabert, und Margarerhens dela| Senneterre oder St. Nectaire, (Heinrich 
Ehatre- Im Fahr 1628 machte er ſich bey der Ber | Srancifcus von) Hergog von Ta Ferte, Pair von 
lagerung von Rochelle, da er. Des Grafen von Soiſ⸗ Franckreich, mar ein Sohn des vorherjtchenden 
fons Regiment commandirte, bekannt. Das fol, | Heinrichs IT, Marfhalls von Franckreich und 
sende Fahr bekam er bey der Belagerung von Pri⸗ Magdalenens von Angennes, die ihn 1657 den 
vas einen Mufqueten Schuß ing Gefichte- Im 23 Ferner gebohren hatte. Cr diente 1672 flo 
Jahr 1630 befander ſich bey dem Entlage von &as | nem Könige in dem Holländiichen Kriege, und 
fal in Piemont; zwey Jahr hernach aber bey der. | wurde bald hernach Dbrifter uber ein Aegimene 
Belagerung von Moyenvic und Trier, wofelbft er | zu guß. Im Fahr ı674 erlangte er die Stätte 
die Truppen, welche die vom Luxenburg in die leßt, | halterfihafft von Mes, Meßin, Verdun, Vie und 
gedachte Stadt werffen molten, zerftreuete. 5m | Moyenvic, welches feın Vater niedergeleget hatte. 
Jahr 1633 halfer Nanch wegnehmen, und legte | Im Jahr 1677 wurde er bey der Belagerung von 
1635 in der Schlacht bey Avennes, wie auch 1636 | Freyburg verwundet: Im Jahr 1678 den 8 Fen⸗ 
bey der Belagerung von Eorbie befondere Ehre ein. | ner nahm er, als Herkog von Ferte, indem Parlar 
Am Jahr 1639 fehlug er die Spanier , welche ſich ment feinen Sig, nachdem ihm fein Vater diefe 
in Hesdin zu werffen fuchten, = mahl zurück, und | Wuͤrde, mit Genehmhaltung des Koͤmgs, abges 
murde auf der Breche diefer Stadt zum Marechal | treten. In eben diefem Fahre commandirte er 
de Camp erfläret ; gemann hierauf die Treffen ben | bey der Belagerung von Gent 1200 Grenadirer. 
St. Nicolas und St. Fberkergue in Lothringen, | Im Jahr 1684 wurde er Brigadier der Königl. 
und nahm 1640 Chimay ein. Im Fahr 164 110m» | Armeen, und diente bey der Belagerung von 
mandirte er bey Der "Belagerung von Aire einen | Euremturg. Im Fahr 1693 und 1694 thater 
Theil der Acmee, und 1642 riß er den Spaniern | als Marechal de Camp in Deutfchland, gleichwie 
die meifte Dexter, welche fie zwiſchen Calais und | 1695 in Ftalien Dienfte, worauf ihn der König 
‚Grevelingen meggenommen hatten, wieder aus | 1696 zum General Lieutenant feiner Zfumeen ers 
den Händen. Im Fahr 1643 commandirte er in | nennte. Er flarb endlich 1703 den ı Aug. und 
der Schlacht bey Nocron die Hinter-Treuppen, und | hinterließ Feine männliche Erben. Giehe den - 
hielt fich fehr wohl, wurde aber 5 mahl verwundet, Geſchlechts⸗Artickel. Anfelme hift.gen. 1.4. . 
und durch den Printz von Eonde mit genauer Wotl) | p.892- 





























Senn e, 


Senone 90 


SENNORE, fiehe Sergneur, im XXXVI Bans 
de, P- 1527. desgleichen Sezzor. i 
Sennoy, Fluß, fiehe Semoy, im XXXVI 
ande, P- 1790. 

Sennte, fiche Sennbütte, 

Senntnen, heißt bey den Schweitzern fo viel, 
als befehlen, daß das Vieh auf die Alpen zur Wei⸗ 
de alas werde, und man feinen Nusen Davon 
zühe. 

Sennyäus, (Ladislaus) hat fi) Durch ein 
Buch einigermaffen bekannt gemacht, deffen Ti⸗ 
tel: Examen ordinandorum, Coͤln iu. 12.1693, 
Das Buch ift auch nad) Der Zeit zweymahl, 
nemlic) 1700 und 1728 wieder aufgelegt worden. 

Sennyei, iſt eine Freyherrliche Familie in 

ngarn. 


89 Senneterre 


Senneterre, (la Ferte⸗) oder Se. Nectaire, 
ein Hertzogthum in der Landſchafft Orleannois 
in dem Gouvernement von Orleans. Es iſt ſol⸗ 
ches im Jahr 1703 mit Heinrichen ausgeftorben, | B 
und lieget in einer angenehmen Gegend. Hub, 
ners volljtändige Geograph.I Th.p. 176. 

SENNE de TRIPOLI, fiehe Sennesblätter. 


 Sennfeld, ift eins von den Reichs⸗Doͤrffern 
in Scancfen, ı Stunde vun Schweinfurth, ſiehe 
GoxsheimimXl Bande, p.37- 


Sennheim) ein Eleine Stadt, fiehe Sennen. 


Sennbücte oder Gennte, nennetman eines 
Schweitzeriſchen Kuhmelfirs feine Wohnung, 
welches ein fchlechtes Häusletn, von über einander 
gelegten Hölgern oder Balcken erbauet, mit Tan⸗ 
nen Rinden gemauert oder verkleidet, mit Schin⸗ u 3% x 
deln bedecket, und mit groffen Steinen befäwerer;]| Send, S;ind, Banya, Szeno, heiſſet auf 
deſſen Eſtrich die bloffe. oder mit Tannen-Rinden deutſch Deu, und ift ein groſſer Flecken in der 
bedeckte Erde: Die Thuͤren Schloͤſſer, Riegel Neograder Geſpanſchafft in-Ungarn denen Gra⸗ 
Kuhenge hirre ale von Hoitzz Ober: und Un-| fen Stchy zu der Herrſchafft Divin gehoͤrig 
terbette, Kuͤſſen und anders Geraͤthe aber aus] Se.Senach, ein Abt, war aus Tifauge in 
Heu, oder einem Haufen übereinander gelegter Poitou gebürtig, und fand einsmahls in Durch⸗ 
Kaͤſe beftehet. Diefes Gebäute wird in zwey ſuchung eines alten Gebaudes in der Dioͤces von 
Hauptgemaͤcher abgetheilet, Deren das vordere die] Tours, ein Oratorium, worinnen St. Marti⸗ 
KRäfehütte, das hintere aber der Milchgaden oder) nus foll gebetet haben , ließ; felbiges wieder aufe 
Müchegiler genenmet toird. In jenem wird der| bauen, einen Altar darinnen aufrichten, und fols 
Käfeverfertiget, undfinden fich daſelbſt alle darzu «ben von dem Biſchoff 3. Ruphronio, eintvey: 
gehörige Werckjeuge, nebjt Des Sennen Bette, hen, welcher ihn zugleich zum Diacond daſelbſt 
und die von Eteinen erbautere Heil, Heerd oder| verordvere- Allhier nahm er drey Mönche zu fich, 
Werkſtatt. In das andere wird die Milch bes‘ Diente mit Demfelben GOtt dem HErren, erwieß 
fteilet und aufbehalten, deswegen e8 gemeiniglich ſich freygebig gegen die Armen, that viel Wunder⸗ 
gegen Norden lieget, als woher Die Eaiten Lüfte) Euren, bekam in go Zahren feines Alterb das 


wehen. 

Sennia, wird der mitternaͤchtige Theil von der 
Landſchafft Drontheim in Norwegen. genennet. 
Beſiehe ven Artıfel Droncheim im VL Bande, 
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Sennickel, ſiehe Sanickel, im XXXIIIBan- 
De, -p. 2036. i RN 

Sennickerode, ein Adeliches Ritterguth und 
Dorff im Fuͤrſtenthum Callenberg unweit Goͤt⸗ 
fingen, den Herrn von Uslar zuftändig. | 

_SENNICULA , fiehe Sänickel, im xxxi 

Bande, 2036. 0... 
Sennig, fihe Semning 
Sennigte Ausbreitungen, fiehe Osfem Zi- 
gamenta, im XXV ‘Bande, p-2188.. i 
Senni von Mlunfingen, (Joh.) mar an 
faͤnglich Domherr ander Metropolitan⸗Kirche zu 
-Mayng, und ward hernach Probſt zu Gt. Zi 
ctor. —J 

Senning, ein Preußiſcher Officier, welcher an: 
fangs den Poften eines Ingenieur⸗Majors beklei⸗ 
-dere,im Jahr 1739 aber von Ihro Majeftät in 
Preuſſen zum Obriften allergnädigft ernennet 
wurde. Banffte Genealogiſche Nachricht. XV 
Theil. vr 

Sennlis, fiehe Senlis, 

Senno, ein Fluß fiehe Sino. 

SENNONES, old, fiehe Senones. 

SENNOR, fiche Senior, ingleichen Seigeur. 


I XXL Bande, p: 1836; 


| Sieber,und jtarb daran im Jahr 579 worauf noch 


nach dem Tode viel Wunder durch hm 

Man feyert ihm den 24 Dctober. 
Senoches, ein kleiner Drt, ſiehe Senonches. 
Senocius, Wird als Biſchoff zu Eaufe in, 


geſchahen. 


Franckreich um das Jahr 625 angeführet, inwels 


chem Jahr er aber auch ins Eyilium wandern 
mülfen. Eckards Franc, Orient. T.l. _ 


Senoeus Beichech, fiehe Moſenocus, im 


' SENOGALLIA, Stadtim 

no, fiehe Sinigaglie- 
SENOGALLIA;. Stadt in Umbrien, fiehe Ser 

na, ImXXXVI Bande, p. 1808, 

Senoinois, Landſchafft, ſiehe Senonois. 
Senois, (le) Landſchafft, ſiehe Senonois. 


Hergogthum Urbi⸗ 


SENOMAGUS, wird auch die Stade St. 


Paul Trois Chauteaux in Dauphine genens 
net, fiehe St. Paul Trois Chateau, im XXVI 
Bande, pı 1433:u.|f. - 

SENONZ, fiehe Sene. 

Senonches, oder Senoches, ein Eleiner Dre 
inder Sransöfifchen Landfchaft Perche, welchem 
der Titel eines Fürftenthums beygeleat gefunden 
wird. Es gehoͤrt mit unter Die fogenannten ter- 
resdemembr£&es,fozum Hergogthum&hartres ges 
rechnet werden. 

Senone, eine berühmte Abtey in dem Biß- 
thum Zull,; welche um die Zeit Kayſers KLorharik 
I befandt wat, Eckards Franc. Orient. T.]. 

is 3 Seno’ 


Setönenfis - 


lSenonenfis, (Mauritius) fi he Mlsrig, i im | 
XX1 ande, p. 1714. 
" " SENONENSIS AGER, Landſchafft, ſiehe Se 
nonois. 


. SENONES, eine Städt in Champagne, fi fiehe 
Sens 
Senones eine Benedictiner Abkey, welche det 
Heil. Gundebert oder Gondelbert, Ertz⸗Biſchoff 
zu Sens um das Jahr 661 geftifftet, und darin: 
nen er, nachdem er fein Ertz Bißthum quittiret, 
den erften Abt abgegeben. Sie lieget zwifchen Der 
Abteh Moyen-Moutier und dem Städtgen Ra⸗ 
von-Letape an dem Bache Rabodo, der fich in Die 
Meurte ergieffe. Es genieffet diefes Elofter faft 
‚gleiche Rechte mitdenen Bißthuͤmern, und iſt von 
der ordentlichen Gerichtsbarkeit exemt. Im Jahr 
rors nahm erdie Reformation von St. Banne 
an. Richerius einer von denen Mönchen dar: 
“innen, welcher im 13 Jahrhundert gelebet, hat ei: 
ne eigene Hiſtorie von Diefer Abtey gefchrie 
ben. Die Aebte find einander in nachſtehender 
Ordnung gefolget, als: 

1. St. Gundebert oder Gondelbert,der Si 

ter, von 661 bis Um 673. 

2, Magneramnus. 
3. Aggericuse 
- 4. Benedick, 

5. Bonciole. 
6. Stephan. 

7. Angelramnus Biſchoff von Mes, farb 791- 

8- Norgand,ftarb den 7 Novernber, in welchem 
| Jahr, ift unbekannt, . 

9. Theodrade. 

10. Perin. 
11. Nothere. 
12. Vipode. 
3. Dietrich, an welchem Frotarius Biſchoff 
yon Senf einen Brief geſchrieben. 

14- Urbefred oder Erbefred, 324, ftarb ven 
‚eo April. 

15. Richbod, lebte 826 in welchem Jahr er 
von denen Königen Ludewig und Lothar ei- 
nen Freyheits⸗Brief erhielt 

16. Adelard. 

17. Rengerus, ftarb den 25 Jenner um 930. 

13: Nembert, ftarb den 3 Mer: 

19. Daubert. 

- 20, Anfelmus. 
‚21. Suthard, lebte im Jahr 1000 und farb 
den⸗ Merk. 

a2. Erlin, ſtarb den 18 Merg 1030 

23. Bercher oder Du, lebte ve und 
noch 106$- 
Abten 3 Fahr ohne Abt. 

24. Anton I. von 1098 bis 1136 und flarb 

dren 27October. 

25. Gautier von 1136. ſtarb den 11 Februar. 

26. Humbert, ſtarb den 25 April um 1160. 

27. Bernhard, ſtarb den 14 Dec-um 1169. 


— 


Nach ſeinem Tode blieb die 


28. Gerhard, ſtarb um 1200 den 4 Julius, 


nachdem er etliche Fahr vorher reſignirt 


Senones . u  FFCnue =. 2 @8 


"29. | ©29. Dieterich von Noviant,tegierte etwas übe von Noviant,tegierte etivas über 
einen Monat, und frarb den 25 April. 

30. a son Deneuore/ uns den 9 Au- 
gu 


1204» * 
31. Heinrich, ſtarb zu Beaupre — den 25 
September. 


32. DVideric oder Vidric, ſtarb 1239. 

33. Baudouin I ftarb ven 27 April 1270. 

34. Simon, flarb den 8 Mertz 1285. 

35. Baudouin IL, ftarbdenız Jul. nach 1374: 

36. Hartung; lebte 1316 und nohızaz Er 
ſtarb den 25 April. _ ; 

37. Bencelin von 1327 big 13 

38: Nenner Finance, Tebte An 1353 "und 


1367. 
-39. Meter de Barice, ftarb den 18 Seprem 
ber 1390. 
40. Baudouin II, ſtarb den 12 Zul. 1397: 
41. Nicolas de Barlemont, ftarb den 14 Det, 
42. — de la Chambre, ſtarb den 20 
Mers, Das Jahr iſt unbekannt, und * er 
noch 7421 gelebet 
43. 8 Valentin, ftarb ragı den 7 peile N 
1.7 ar de Borville, farb den 26 al 
ze 
45. Heinrich de Briton de Deanser ars 
den 5 Februar ıa9r. 
46. Johann Eurati, Bis 1492 one A 
47» ul de Borville, frarb den 5 Oetober 
150 
48. Ihirion D’Anthlu, ftarb ven 3 5 
49. Iohann Durand, ftarbden ı Merg 1945. 
so. Elaudius Padoux, ftarbden 3 May 1564. 
51. Raville, ſtarb den 22 Detember 
1 
52. Johann ignarius, refignivtere2 
53. Nicolas Frantz von Lorhringen, verließ den 
geiſtlichen Stand und vermählte fih 1633: 
54. Carlvon Lothringen, vefignirte 1647. 
55. Earl Nicolas Leopold Sirtus von gorhrins 
gen,refignitte 1661. 
56. Joachim Vivin, farb den 4 Auguſt 1684. 
57. Peter, Alliot, ftarb 1715 den 2 ı Septembr. 


58. El ein Bring von Lotthringen ſtarb 


59. — Petit Didier, ertvehlet ı zu ” 

60. Claudius von Bouzen. amt 

81. Matthias Petit Didier, Der vorige,verg li 
ſich 1726mit dem von Bouzey. iR 3 


Auſſer dieſen Aebten ftehen in dem Todten⸗Regiſter 
dr es a don denen kai 
nicht mehr. als der bloſſe Nahme und 
Zug angeführet, als A — 
1. Satardus, ſtarb den g Mertz 
2. Mobus, ſtarb den 13 Ve 
3. Fericus, farb den zo Merg. 
4. Leutfried, ſtarb den 20 April. 
s. Sutardus flarb den 29 Zum, 
. 6. Gerhard, farb den 4ul, 
7. Baudouin, ftarb den 27 Zul, 
8. Cono, ſtarb den 9 Auguſt 
9. I Kar dens September. 
20. 11. Draubert und Perer ſtarben den 
September. ge 


12, Sein: 
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12. Heinrich, ftarbdenze October. 
13° 17. Megerannus, Theodudus, Verinus 
oder Barinus, Moterus und Wipodus 
farben den 17 October. 


18. Anfelmus, den 28 November. 

19. Bernhard, farb den 14 December. 

- Ealmes hiſt. Eccleſ. & civile deLorraine Tom, 
II. 


SENONES, Sennones, oder Semmones , haben 
dor Alters wicht nur diejenigen Volker geheiſſen, 
welche inder heutigen Stadt Sensin Franckreich 
geroohner, fire den Articfel: Sens; [ondern au) 
Die, fo ehemahls die Italiaͤniſche Landſchafft inne 
gehabt, Deren jegiger Nahme Romagna ift, wo fie 
fonderlich Die Gegend befeifen, wo Ravenna, Ri⸗ 
mini, Caͤſena, Foͤrli u ſ. w- liegen. Diefe legtere 


‚waren es, welche unter ihrem Heerfuͤhrer Brens | 


nus langevor Ehrifti Gburt die Stadt Rom ein: 
genommen, und ihre Siege weit ausgebreitet has 
ben. Manhält dafür,daß fie Siena, Senigaglia, 
und einige andere Städte mehr erbauet, welche 
noch bis jetzo ihren Nahmen führen, und ſchon zu 
Julius Cäfars Zeiten berühmt waren. Cella⸗ 
eil Notit. Orb. Ant. Diefe Sennones over 
Semnones waren eigentlich gewiſſe Deutfihe 
Voͤlcker, welche fonft neben der Elbe ın Der Laufr 
nis und um Drefden, ingleichen an Der Dder und 
in der Marck Brandenburg ihren Sitz gehabt. 
Simons Eilenb. Ehron. Albins Meifn. 
Land Chronick. Tacitua gedencket ihrer auf ei 
ne ruͤhmliche Weiſe, ment er fie Veruftisfimos 
nobilisfimss que Suevorum, d. i. ein fehr altes 
und edles Wold unter den Spevis nennet, Tacir. 
de moribus Germanor. c.39, Spangenberg 
ſtehet daher in den Gedancken, als wenn die deut⸗ 
fhen Rahmen Schonau, Schöne, Schönberg 
u.f. fevon ihnen herzuleiten wären, Spangenb. 
Mausfeld. ChroniP.l. c.13. . Allein es läffer 
ſich darinne nichts gemiffes behaupten; fondern 
die gantze Sache beruhetnur auf Muthmaſſungen. 

- Wer von diefen Voͤlckern mehrere Nachricht ver: 
langt, den verweifen wir auf Abels Deutſch. und 


Saͤchß Alterthum b. I. ir. deſſen Preuß. Hift. | 


Man fehe auch zugleich den Artikel Brennus im 
IV Bunde p. 1287. U. f. nad), wo von Diefen 
Voͤlckern und ihren Zügen fattfam Meldung ges 
than wird. Man lefe hierbey auch den Artickel: 
Sena , ein Fluß, ini XXXVI Bande p. 1808. 

SENONICUS, ein Dorff in dem alten Bur⸗ 
gundien,deffen um das Jahr 779 in einer alten Ur⸗ 
Eunde Meldung. geſchicht, Eckards Franc, 
Orient. T, I, ; 

Senonois, Senoinoss, le Senois, $r. Z- 
lection de Sens, Sat. Senenenfis ager, eine Eleine 
Landſchafft in Frankreich, zwiſchen Champagne, 
Aurerrois, und Gatinois, darinne Sens Die 
Haupi⸗Stadt ift, 

SENONUM MONASTERIOLUM, Stadt, fie 
he Montereau Saur Xonne, im XXI Bande, 

„P- 1313. r 

- St. Senorina, eine Zungfrau und Aebtißin 
zu Baſto ın Portugalldes Drdens St. Bnenedict, 
ar aus einem vornehmen Geſchlecht dieſes Lan⸗ 
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des, denn ihr Vater war Hufum, Hufes, mit dem 


Zunahmen Belfajal oder Belfajer, ein Graf und 
Herr des Territoriide Vieira und Do Bafto zwi⸗ 
ſchen den Flüffen Minho und Douro; die Mute 
teraber Tharaſia, war eine Schwefterdes Gra⸗ 
fen Gonfaloi Soarii. Neil fie noch fehr jung 
war, als ihre Mutter farb, wurde fieder Aebtißin 
Godinaͤ in dem Benedictiner-Elojter St. Zohuns 
nis de Birira zur Aufferziehung übergeben, und 
als fie erwachfen war, weigerte fie fich zu heyrathen, 
legte den Ordens⸗Habit an, und lebte nach deffen 
Regeln, wurde Aebtißin, that Wunder und mach⸗ 
te auch Todte lebendig. Sie ftarb im Jahr 982. 
und weil fie aucy nach ihrem Tode Wunder 
that, fo wurde ihr Reichnam eleviret, und ihm ein 
ſchoͤn Epitaphium geſetzt. Ihr Gedaͤchtniß⸗ Tag 
iſt der 22 April. 

SENORIUS, ſiehe Chincopelies, im V Bande, 
P. 2140. 

SENORYNS, fiehe Cincopolins, im V Bande, 
P- 2140. 


Senoferfih, ein Schloß und feiner Marckt⸗ 
flecken im Inner⸗Crain, zwiſchen Larbach und 
Trieſt, dein Fuͤrſten von Portia gehoͤrig. 


Senozan, war Frantzoͤſiſcher Einnehmer der 
Geiſtlichkeit, ſtarb den 6 Zul. im Jahr 1739 und 
hinterließ ein groſſes Vermögen. Seiner Tochs 
ter aber, derjungen Bringefin von Tingry⸗Lu⸗ 
xemburg, vermachte er im Teſtament nicht mehr 
denn 10000 Thaler, weil fie vorhero fehr reichlich 
ausgeftattet worden, Banffes Geneal, Hiſt 
Nachr HM Bande. 


- SENS, oter Sans, Lat. Agendicum, Sennne,Se- 
ones, worunter Der erſte Nahme für die Stadt, 
eben wieder lebte für das Volck ſchon vor Cäfurs 
zeiten berühmt gemefen, iſt eine ſchoͤne und groffe 
Stadt in Srancfreich,in der Geogend,da die Verme 

und Yonne zuſamen flieſſen, und ein Ertz⸗Biſchoͤfli⸗ 
cher Sitz hat quch ein Preſidial und Baillage, 
Sie gehoͤrte vor Zeiten mit zu dem Gouvernement 
von Burgundien, anjetzo aber zu Champagne; 
iſt eine von den aͤlteſten Staͤdten in gantz Franck⸗ 
reich, und wird von einigen vor noch aͤlter geach⸗ 
tet, als Rom. Sie iſt die Haupt⸗Stadt in ei⸗ 
nem kleinen Beyircke, Fr. Senonois, fat. Ager Se» 
nonenfis, genannt, hat unterſchledliche Kleine 
Fluͤſſe vorbey laufend, und iſt mit einer ſchoͤnen 
Biſchoͤflichen Kirche gezieret, welche dem Heil. 
Stephan gewidmet iſt. Der foͤrdere Theil die⸗ 
ſes praͤchtigen Gebaͤudes iſt mit unterſchiedlichen 
Figuren ausgeputzt, und hat 2 groffe Thuͤrme. 
Desgleichen find Das darinnen befindliche Chor, 
die Eapellen, Begräbniffe und Altäre ſehenswuͤr⸗ 
dig. Der vornchmfte beftehet aus einer golde⸗ 
nen Tafel, fo mit Edelgefteinen befegt, und mit den 
Bildern der 4 Evangeliften gezieret ift, da St. 
Stephan in der Mitte kniet. Die Divces von 
Sens hat 900 Kicchfpiele, 2: Abteyen, wovon 6 
in der Stadt find, nebft fehr viel geiſtlichen Haͤu⸗ 
fern oder Elöftern. Zur Zeit,da die Könige von 
Franckreich des andern Gefchlehts, die Negie 
rung. hatten, ſtund dieſe Stadt unter den foges 
‚nannten Herkogen von Franckreich, aus weldyen 
Zugo her Groſſe ums Jahr o40 einem gewiſſen 
drot nund 





cher er andem Pabſt appellirte. 
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Seormund allhier yum Gouverneur fete, eormund.allhierzum Gouverneur feßte. Die-| 12. Severin 
fes letztern Sohn Reinhard machte fih ſchon 
zum Herrn Davon, und hafte Darinnen feinen 
Sohn Frotmund II und Enckel Reinhard II 
zuNachfolgern. Allein die Gemaltthätigkeiten, 
melche der leßtgedachte wider den Leutericus, 
den Ertz⸗Biſchoff zu Sens, gebrauchte, gaben dem 
Frantzoͤſiſchen Könige Roberten gar einen ſchem⸗ 
baren Anlaß, diefe wichtige Grafſchafft an Die 
Erone zu ziehen, welches 1015 gefihahe. Im 
Fahr 1140 wurde Peter Abailard allhier auf 
einer Rirchen-Berfammlung verdammet, von wel⸗ 
Im Jahr 1198 
war abermahl hier eine Kirchen⸗Verſammlungum 
den Koͤnig Philipp Auguſten zu noͤthigen, daß 
er feine Gemahlin Ingebuͤrgen wieder anneh— 
men, und die Agnes de Meiranie von ſich thun 
mögte. Auffer den jetztbemeldten find noch un- 
terjihiedliche andere geiftlihe Berfammlungen all- 
hier gehalten worden, Die nicht eben fonderiich 
merckwuͤrdig find. Die Ertz Biſchoͤffe von Gens 
ſchreiben ſich Primates Gallıe & Germani« , ge⸗ 
nieſſen aber nicht die dazu gehoͤrige Vortheile und 
Einkuͤnffte, weil ſchon vor giemlicher Zeit Lion zum 
. Siß der Primaten von Franckreich gemacht wor: 
den. VWorzeiten hatte der Ertz⸗Biſchoff von 
Sens die Biſchoͤffe von Paris, Chartres, Meaux, 
Orleans, Troyes, Auxerre und Nevers unter ſich; 
ſeit dem aber, da die Kirche zu Paris zu einem Ertz⸗ 
Biſchofichen Sitz gemacht worden, gehoͤren nur 
die 3 letztern darunter. Caͤſar de bell. Gall. 1.6. 
‚und 7. Prolem.l.2.c, 18. Siorus |, 1.c. 13. 
©ellius l.ı7.c.21. Kiviusl.a. Polyb.l. 2. 
Morin exerc, ecclel.l. 1. c.31. Du Chefne 
recherch. des antig. des Villesde France. Maſ⸗ 
fon defer. flum. Gall. Sammatth. Gall, Mat⸗ 
boud de vera Senonum origine chriftiana. 
Deferipz. bi. & geogr de France. Webrigens | 
haben die Bifchöffe und Ere- SiiHöfediefes Orts 
einander alſo gefolget, als 
1. St. Sabinianus oder Sabinus, von eini— 
gen auch Savinianus oder Saplams, 
beym Chenutius aber unrecht Savininiar 
nus genannt,ift einer von Ehrifti Süngern 
geweſen welchen der Apoftel Peter unter ver 
Regierung Des Kayfers Claudius ums Zahr 
45 in Öallien geſchickt um das Evangelium 
allda zu predigen, Darüber er ums Jahr 74 
den Märtyrer Tod hat leyden muͤſſen. 

e. St. Potentianus, ftarb als ein Märtyrer 
ums Jahr 75, da er nur ı Jahr Biſchoff 
geweſen. 

3. Altimus oder Altinus, ſaß 2 Jahr. 

4. Leontius von 78 bis 106. 

5. Severus oder Severinus, faß 23 Jahr. 

6. Audactus von 129 big 161, 

7. Eracliusl. von 161 bis aoı da ergeftorben. 

3. Lunanusoder £ucianus, faß 36 Fahr, und 
ftarb 237- 

9. Simplicius von 238 oder 244. ſaß 42 
Jahr und ftarb 279 oder 286. 

10. Polycarpus von 287 bis 3 ro. 

11. Et. Urficinus, litte ums Fahr 354 den 
Märtyrer- Tod, und wird fein Gedaͤchtniß 
den 24 Zul. gefeyert, 
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12. Severinus If. 

13. Theodor, erwehlt 356. faß 29 Jahr, und 
ſtarb 395. 

14. Siclinius oder Sindinus, ſaß 28 Jahr, 
und ſtarb 423. 

15. St. Ambroſius von 424 bis 434- 

16. = Agricius oder Agroͤcius von 434 bis 
48 

17. —— II ſtarb 507. 

18. ha des vorigen Bruder, von 508 bis 


Bo von 536 big 541. 


20. Eonftitutus oder Conſtantinus von 542 
bis 5790. 

21. St. Arthemius von 570 bis 609, Da er 
mit Tode abgegangen. ra 

22. Nicherius I von Kro big 620. 

23. St. Lupus Ivon 620 oder 621 bis 631. 

24. St. Sevecius. 

25. Medericusoder Mederius bis 636. 

25. Hildsgarius oder Hildegarius von 637 
bis 640. ' 

97. Auripertus von 6yr big6gy. 

28. Ermentarius oder Armentariug bis 665. 

29. Germanus, ein Auguftiner: Ming, Ka 
den 31 Zulii 663. 

30. Arnulphus, von 669. 


31. St. Haymo oder Emino oder 
ſtarb 675. 
32. Amaus, beym Surius Emme genannt, 
von 676 ftarb 6:0, 
Laudebertus oder Landebertus. 
34. St. Qulphrannus oder Qulphronius. 
35. Gericus, faß 3 Zahr. 
36. St. Ebbo oder Dbbo, farb. 750. ° 
37. St. Honobertus, bis 755. 
38. St. Honulpus, ach 761. 


39. Menulphus oder Merulphus, von „61. 
wurde Furg Darauf in ein ander Bißthum 
verfeßt. 

40. Otbertus oder Dthibertus oder Ardobertus 
oder Artbertus, 762. 

41. Lupus 1. 762. 

42. Willarius oder MWirnarius, don 764 
farb 769. 

43. Gotefealus oder Goteſcallus, ftarb 773. 

44- Gombertus, farb 778. 

45. Serenus, ſaß 6 Jahr. 

46. Peter, von 784 bis 786. 

41 — — oder Goilebaudus von 786 
is 7 

48. — oder Bernhardus, ſaß 3- 
Jahr, von 793 bis 795. 

49. Renobert oder Raimbert, ſaß g Jahr. 

so. St. Magnus, von 804 biggıg. a 

51. Hieremias, ſtarb den 13 December 829. 
einige feßen 830. 

52. Suturus, 

53. St. Aldricug, ſaß 12 Fahr, und ſtarb * 

54. Genilo oder Cenilo oder Wenilo oder 
Gvenilo oder Garilo, bis 865 ; 

55. Egilus, vorhero Abtdes Kloſters St. Sal⸗ 


vator zu Pruin im Trieriſchen ſaß Zabr 
und ſtarb 871. BHO 


Emmo ’ 


33: 


56. Ans 
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56. Angefilus oder Anfegilus oder Anfegifus, 


65, Seninus oder Segniug oder Senuinus 


68. Gilduin, Gelduin oder Gerduin, faß 18 


“69. Mainard, vorhero Thefanrariug an der 


9, Gilo oder Gilles oder Egidius Cornurus 


\ 
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von 872. 
57. St. Erurardus oder Eurardus, faß 5 
Jahr und ftarb 897. 
58. Gvalterus oder Övalterius T, flarb 923. 

s9. Gpalterius I.faß 4Jahr. 
80. Odoaldus oder Adaldus, farb 933: 
61. Gullelmus oder Wilelmus, farb 938. 
52. Gelanus, Gelannus, Gellanus oder Ger- 
landus oder Gerlanus, ſtarb 946. 
65. Bidemann oder Videman oder Hilde: 
matın, vorher Canonicus in der Abtey St- 
Denys flarb 959. | 
64. Archambaudus, flarb 966, 
65. Maſtaſius, ftarb 976. — 


auch Sevinus und Seginus genannt, inglei⸗ 

chen Segbinus ftarb im Jahr 1000. 

67. Leotoricus, Leothericus oder Leutherius, 
ſtarb 1032. 


Jahr, ward aber 1050 von feinem Sitz 
vertrieben. 2 


&t. Stephans: Kirche zu Sens, hernad) 
Bſſchoff zu Trohes, faß von 195 c bie 1062 
da er farb. , 


70. Richerius, faß 35. Jahr, und fiarb 1006. 


71. Diambertus _ oder Daybertus, farb 
1122, 

2. Gilbert, ffarb 1142. 

#73. Hugo farb 1169. 

74. Guilelmus oder Wilelmus Bis 1179. 

75. Goido vorhero Probſt des Dom Capi⸗ 

rule zu Auxerre, ſtarb 1193. 

76. Michael de Corbelio, vorhero Decanus 
an der Dom-Ricche zu Paris, ſtarb 1199. 

7. Meter de Corbelio, des vorigen Bruder, 
erſt Profeſſor ver Theologie zu Paris, her⸗ 
nah Biſchoff zu Cambray, farb 1221 oder 
1222, Be 

8. Galter Cornutus, faß 19 Jahr, und ftarb 
1241. 


ein Bruder desvorigen, farb 1254. _ 
80. Heinrich Cornutus, vorher Archidiaco⸗ 
‚mus, ſtarb 1253. — 
81. Wilhelm de Brocia oder Brucla, von 
1259 bis 1267, da er reſignirt. Er ſtarb 

2 Jahr darnach. 
82. Peter de Charnay, vorhero Canonicus 
hernach Decanus zu Sens und des Pabſts 
Urban IV Caͤmmerer, von 1259 ſtarb 1274 
33. Peter deAnifiaco, vorhero Canonicus zu 
Atrerre, denn Thefaurarius zu Gens |tarb 
1274 als er nod) ein gantzes Jahr gefefjen. 
34. Silo Cornutus, faß 17 Jahr und farb 
“1292; 


85. Stephan Becard oder Bequard, flarb 
1308- Si 
Yniverfal- Lexiei RRXVII Theil, 
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86, Philipp de Beodi, ſaß ı Zahr, farb 13:0, 


87. Philippde Marigny, vorhero Biſchoff zu 
Cambray, ftarb zu Paris 1325. 
38. Wilhelm de Melduno, ſtarb den 27 Ocko⸗ 

ber 1329. Sb 

39. Wilhelm de Brocia oder Brucia, farb 
133% 

90, Peter de Malomonte, ein Benedictiner: 
Monch vorhero Biſchoff zu Arras,von1338 
bis 1342 da er Biſchoff zu Rouen worden. 

91. Bhilippde Melodung, vorhero Biſchoff zu 
Chalon, faß 3 Jahr, und ftarb 134 


92. Wilhelm de Meloduns, ftacbı375. 
93. Audemarus vder Ademarus oder Adoma⸗ 


tus Robertus, vorhero Biſchoff zu Arras, 
ſtarb 1384 1% 

94. Gonter de Baigneuz, vorhero Biſchoff zu 
Mans, ſtarb 1386. " u Fu 

95. Goido de Hoya, erſt Archidiaconus zu - 
Sens, hernad) BifHof zu Veroun, von 
1387 bis. 1390 da er Biſchoff zu Rheims 
worden. Ina) grade —— 

96. Wilhelm des Dormans, erſt Biſchoff zu 
Melde, ſtarb den 2 October 1405, “ ni 

97. Johann de Monteacuto, vochero Biſcho 
zu Chartres, jaß 10 Jahr, und wurde a 
denen Engellaͤndern 1415 den 25 October 
umgebracht. \ 


‚98. Thomas, ft 1417 auf dem Concilio zu 


Coutange mit jugegen gemefen. 

99. Heinrich de Samoyfi oder Savoyfi,ftarb 

den 23 Merk 1222 fah 2 Supr, 

100. Johann de Nanton, vorhero Abt zu St, 
Germain des Pres, bie 1432. 

or. Ludwig de Melun, faß 42 Fahr, undftarb 
1474. 


102. Triſtand de Sallazard oder Salezar,vor: 


hero Bischoff zu Melde, ftarb 1518 

103. Stephan de Poncher, erſt Bifihofzu Pas 
vis, hernach Groß⸗Siegelbewahrer von. 
Franckreich, von 1519 ſtarb zu Lion 1524. 
Er hat Ordinariones Synodales heraus ges 
geben. 


104. Anton a Brato, vorhero Ober Preſident 


des Parlaments zu Daris, hernach Bifchoff 
zu Albi, faß von ı525 bis1536 da er farb. 


105· Ludwig de Bourbon, ſtarb 1557. 


106. Johann Bertran, vorhero Parlaments⸗ 
Preſident zu Paris und Groß⸗Siegelbewah⸗ 
ter, hernach Cardinal, von 1567 bis 1860 
da er zu Venedig iſt mit Tode abgegangen. 

107. Ludwig von Lothringen, Cardinal von 
Goife genannt, ſaß 2 Fahr, refignirte fo 
dann, und ſtarb in feinem Baterlande 1578 
im Monat Merk, 


108. Nicolas Pelve, vorhero Bifhoff zu Amt: 


eng, ermehlet 1563. farb zu Paris 1594. 
109. Neginald de Braulne, ftarb zu Paris 
i6osinfeinem 73Yahr. 
110, Jacob Davy, vorhero Abbas Commenz 
datarius Biſchoff zu Eoreux, ward 604 
Cardinal, refignirfe 1618 und ſtarb bald 

darauf. An, 
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313. Zohann Davy, desvorigen Bruder, von 
1619. ſtarb 1621 in feinem 55 Jahr. 

112. Octavius de Bellegarde, vorhero Biſchoff 
zu Eonferans, hernach fit 162 ı Ersbifchoff 
allhier, ftarb 1646. 

113. Ludwig Heinrich de Gondtin, von 1647 
bis 1674. da er geftorben. 

134. Harduin Fortin de la Hougvette oder 
Hogvette, erwehlt 1675, ſtarb 1715. 

115. Dionyfius Frans Bouthillier de Cha- 
pigny, wurde 1692 Doctorder Sorbonng, 
1697 Biſchoff zu Troyes und, 1716 Ertz⸗ 
Biſchoff undı730 den 9 November ohnge⸗ 
fehr 63 Jahr alt. 


316. Johann Joſeph Langvet de Villeneuve⸗ 


Gergy, vorhero Biſchoff zu Soiffons, wur: 
de 1730 Ertz⸗Biſchoff von Sens. 
Jac. Severtius Chronol. hiftor, Archi-Ep. 
Lugdun, &e Kong Bibl. hift. de France. 


Sens, (Elifabeth Alerandrine von Bourbon, 
Dampifelle von) fiehe den Artickel Bourbon, 
inden Supplementen diefes Lericons unter dem 
IV $. oder den Pringen von Conde. 


SENS, (ELECTION DE) Landſchafft, fiehe | 20,21 gefagt wird, daß fie vergleichen bey den 


Senonois. 
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beym dritten Theilevon oben hinunter einen hoͤl⸗ 
gernen Knebel, wie einen Haken, ven man im 
Hauen mitder rechten Hand hält. 
Ende des Baums ift die Senſe mit einem eifernen 
Ming andem Baum befeftiget- 
dejenfe hat einen geraden Baum ohngefeht 
zwey und drey Viertel Ellen lang, ohne Kruͤcke 
aber ohngefehr, jedoch nicht gar in der Mitte, mit 
einem Knebel verfehen. 
angeftoffen wird, ift das Senfengerüfte, beftes 


Unten am 


Die Gerreys 


Dben, wo die Senfe 


hend aus einer von weichen Holg gemachten Seu⸗ 


le, nicht gar einer Elle lang, und mit vier ingleicher 
Weite von einander ſtehenden von harten Hole, 
als Hertern, Maßellern und vergleichen, gemach⸗ 


ten Spiffenverfehen,einem Bügel von WBeißdorn, 
fo duch den Baum und die Seule gehet, und 
folde zufammen hält, und einem Stege von weis 


chen Hols, fo durd) den Baum und Bügel gehet, - 


und daran die Dräte, fo die Spiffe halten, befeftis 
get find. Sonſt werden auch bisweilen die Sen⸗ 


fen ſo wohl von denen Bauern, alsdenen Solda⸗ 


ten, bey einem jählingen Weberfalle der Feinde ges 
brauchet. Es iſt dieſes Werckzeug fehon den Sf 
taeliten gebräuchlich gemefen, da ı Sam. XII, 


Philiftern machen und fhärffen laffen müflen, 


Senfal, fiehe Maͤckler, im XIX Bande, p. | weil man ihnen Feine Schmiede in ihrem Lande 


157. u. f. 

SENSALE, ſiehe Maͤckler, im XIX Bande, p. 
157. 
Senfslen, ſiehe Maͤckler, im XIX Bande, 
P. 157. 

Senfarie, Courtage, iſt ein regulirtes Lohn 


Geld der Mäckler, ſiehe Mläcklers Lohn, im | 


XIX Bande, p. 158. 

SENSATIO, beißt die Empfindlichkeic der 
Sinne; fiche Empfindung, im VIIL Bande, 
p. 1029 ; ingleichen Sinne. 

Sensbach, (Ober⸗) ein Flecken in der Unter: 
Pfaltz ins Chur Pfälsifche Ober Amt Mosbach 
gehörig. 

Sensburg, ein Städtlein in der Proving Na: 
tangen, im Bartenländifchen Ereife. 


zugelaffen, damit fie nicht NBaffen fertigen laffen 
koͤnten. Die LXX Dollmetſcher geben das von 
Luthern mit Senfe gedeutſchte Wort deezavov 
d. i. Sichel , Die in ihrer Hauptart mitder Senfe 
überein fommt, nur daß dieſe um ein Gutes groffer 
und ſchwerer als jene zu feyn pflegt. Andere has 


ben eine Spate, Grab⸗Scheid, Kauft, Hacke, Sech, 


Pflug⸗ Schaar daraus machen wollen. Man 
kan es aber endlich wohl bey Senſe bewenden 
laſſen; dergleichen etwas doch die Iſraeliten zu 
Abmachung ihres Getreydes oder ihrer Fruͤchte 
noͤthig gehabt haben. 

Senſen, ein kleiner Fluß, welcher in dem Can⸗ 
ton Freyburg entſpringet, etliche Meilen fort und 


bey dem Städtgen Raupen in die Gana fließt. _ 


Die Senfenbrücke ift ein bekannter Paß von 


Bern auf Freyburg und der Pla, wo dieſe beyde 


SENS DES CHEVAUX, (LES) fiehe Sinne | Orte ihre unter einander habende Streitigkeiten 


der Pferde. 

Senfe, Lat. Falz, Stang. Faaz, ift ein eifer- 
nes Werckzeug, das Öras und Grummet von den 
Miefen,nnd das Getreyde von den Feldern abzu⸗ 
mähen und abzuhauen. Sie wird folhem Ges 
brauch nad), entweder eine Graſeſenſe, oder eine 
GSetreydeſenſe genennet, beyde führen einerley 
Eifen und find nurden Stielen oder fo genannten 
Senfenbäumen nad) von einander unterfchieven. 
Die Senfe an fich felbften iftein fehr dünnes et 
was krumm gebogenes und wohlgeftähltes, ſcharf⸗ 
ſchneidendes Eifen, hinten am Ringe, mo fie an den 
GSenfenbaum geftoffen wird, guter vier quer Fin: 

er, und in der Mitte drey quer Finger breit vor; 
en aber mie ein Habichtsſchnabel krumm und 
fpisig zulaufend. Die Grafefenfe har einen 
Erummlaufenden unten aus: und oben eingeboge- 
nen Baum, welcher von einem Selbſtwuchſe alfo 
zubereitet wird, an demeinen Ende, fo man in der 


benzulegen pflegen. Stumpfl.g p.257. 6. 
Senfenbrücke, ein Paß, fieheSenfen. 


Senfeneifen, ift ein ſchmal Eifen, wie ein Huf⸗ 


eifenftab, fiehe Eifen, im VIII Bande, p. 608. 
Senfengerüfte, fiehe Senfe. 


Senfen, Schmid, (Johann) gebürtig von 


Eger, war einer mit von denen erften Buchdru⸗ 


ern zu Nürnberg um das Sahrı 473. Wolffs 
Monum Typogr. T.Il, 


Senfenftein, eine Beftung in Heffen, ſo von 


dern Grafen Hermann um das Jahr 1380 zur 


Gegen: Bravadg, der von dem Braunfchiveigern, 
an den Heßiſchen Grengen, erbaueten Feftung 
Sichelſtein angeleget worden. Zuͤbners Hiſto⸗ 
riſche Fragen, VTheil p. 667 und VI Theil p. 
204. 

Senſen⸗Wagen, Stans. Chariot arme de 


Ffaux, waren bey den Alten gewiſſe Wagen, aus 


iincken Hand hält, mit einer Krücke, und etwann "Deren Achfen Senfen giengen, welche fieunter die 


Seinde 


* 


eitskraut, im VIIl Bande, p- 1020. 


‚ıor 


Worcklo. 
Sensheim, 


Senſen⸗ Wurff 


Faund⸗ lauffen lieſſen, um ſie zu trennen und in 
Unerdnung zu bringen, ein mehreres ſiehe Wa⸗ 


en. 
s Senfen- Wurff, Frans, Manche de faux, 


\ heiffet der Stiel an einer Senfen, 


SENSERIE, fiehe Mläcklee, Lohn, im XIX 
Bande, p. 158. Desgleichen Corzage, im VI Ban⸗ 
de, P. 1482. 

Senfer (le) oder la Sanſe, ein Eleiner Fluß, 
welcher in der Grafſſchafft Artois, ungefehr eine 
Meile von der Stadt Arcas, oſtwaͤrts entfpringf, 
hernach ben PEchufe, Arleux, Berger und Wavre⸗ 
cin vorbey flieft, und zuletzt bey Bouchain ſich 
mit der Schelde vereinigt. 

Senſeverinus (Marcus Anton) ein Clericus 
reoufarıs, aus einer vornehmen Familie, zu Nea⸗ 
polig, lebte in der Mitte des 17 Jahrhunderts, und 
aab prediche quarefi mali in z Theilen heraus. 
Toppi bib!. Napol. 
Sensfeld, ein ſchoͤnes Luft- Schloß in der 
Dbern-Sraffchafft Catzenellenbogen, eine halbe 
Stunde von Darmſtadt gelegen. Zuͤbners 


Geogr. IITh. p. 399. — 
Sens gari eine Stadt in der Ukraine, 2 Mei⸗ 


len von Pultawa, ander andern Seite des Fluſſes 


Schloß ‚Stadt und Herrſchafft, 
fiehe Seinsbeim, im XXX VL’Bande, p. 1551. 
" SENSIBILE OBJECTUM, fiehe Object (finn- 
liches) im X&V ‘Bande, p- 201, 288 

SENSIBILIS FRUTEX, fiche Empfindlich- 


„ SENSIBILIS HERBA fiehe EmpfindlichEeite- 
kraut, im VIII Bande, p. 1026. 
SENSIBILIS MOTUS, fiche Bewegung 


(fissliche) im III Bande, p- 1606. 


- SENSIBILIS NATURA, fiche Cratur- Lehre, 
-im XXI Bande, p. 1147. : 


" SENSIBILIS QUALITAS, ſiehe Qualizas im 
ZRX Bande, p. 52. 2 — 
SENSIBIEITAS, ſiehe Sinnlichkeit. 


pfinduchkeit, durch welche das Pferd in der Wars 
tung, vielmehr-aber in der Abrichtung zu Denen 


rechten Bejeigungen gebracht, und nicht weniger 
darinnen erhalten werden muß, wenn daffelbe feie 


Be ne erlangte Wiſſenſchafft in dem Gebraud) und 


Uebung erfcheinen laſſen fol. Dieſe iſt auf zwey / 
erley wegen der Dreßirung hinderlich und ſchaͤd⸗ 
lie, 1) wenn fie gar zuübermäßig groß, 2) wenn 


ſie u wenig ift, daß das Pferd Feine Hülffe ‚und 


Strafe fühlet, ſo wenig wird und Fan es Denfelr 
ben auch folgen. Ace 
 SENSIO, fiche Empfindung, im VIEL Bande, 
P- 1029.ingleichen Sinne. 
SENSITIVA ANIMA, fiehe Azima fenfziva, 
im Il Bande, p.332-U.f 00.0 0. 
SENSITIVA AVERSATIO, fiehe Nicht wol- 


- Jen, imXXIV Bande, p. 515. 
SENSITIVA HERBA,; ftehe Empfindlich-| Sürftenbürg, welches Amt er biß 1699 verwaltet, 


keitskraut, im VIIL Bande, p. 1026. I. 


4 Vniverfal- Lexici XXXVU Theil. 


in Roſtock, war gebohren 1653. am T 
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SENSITIVE, ſiehe Empfindlichkeitstkraut, 
im VvIll Bande, p. 026. 

SENSITIVDS APPETITUS, ſiehe Sinnliche 
Begierde 

SENSITIVUS MOTUS, ſiehe Bewegung 
(finnliche) im II Bande, p. 1606. 

Senfius (Ludewig) ein Nechtsaelebrter, von 
Persia, war Sanonıcus im hohen Suifft dafelbfk, 
und Protonotarius Apoftolicus, ſchrieb: 

1. Confilia. 

2. Hiftoriam hominis, Perugia 1577 in 42 

3. Conciones & pvemata, Nom 1573 





; in 4. 
und ſtarb 1570. Jacobilli bibl. Umbr. 
SENSORIA ORGANA, Gliedmaſſen der Sinne, 
fiehe Sinne. * ee — 
SENSORIUM, ein Werckzeug oder Gliedmaß 
der Sinne, fiehe Sinne. : 
SENSORIUM COMMUNE, fiehe ArfPbeze- 
rium, im 1 Bande, p. 888. AR 
Senf, ein Dorff im Anhältifhen, unweit 
Roßlau in diefes Amt gehörig. — 
Senft (Andreas) war Collega bey dem Gym⸗ 
nafio zu Guͤſtrov, im Mecklenburgifchen , zu An⸗ 
fang des ı7 Sahıhunderts, unter dem Reckor 
Sebaftian Wieyern. Nova Lister. Maris 
1704 P- 162. ; — Nee 5 
Senft (Sohann) der heiligen Schrift Dos 
ctor, Archidiaronus an der Marien und zugleich 
Paſtor an der Cloſter⸗ Kirche zum heiligen Ereutz 





gJ age Mat⸗ 
thär zu Werben einem gar feinen Städtgen in 
‚der alten Marek» Brandenburg, und zwar von 
beyverfeits Eltern aus "priefterlichen "Stande. 
Denn nicht allein fein Vater Ebriftian Senf 
‚ war zugedachtem Werben Paſtor, und fein Groß⸗ 
Bater Bliss Senſt, Prediger zu Heinrichshas 
gen, in eben den Sprengel zu Stargard gehörig, 
wie auch fein Groß+ Groß: Vater‘ Andreas 
Senft, Prediger zu-Bredenfeld, in eben dieſem 
Diftricte, fo wohl als ſein Urs Sroß- Vater, ein 


—— gebohrner Schleſier und. chemahliger Schüler 
. SENSIBILITE EN DEHORS, äufferliche Ems y 


Kuchers feibft, Paſtor zu Dosdam, ſondern auch 
feine Mutter Regina, Berebelomsi Dams 
‚mens, Paſtors zu Werben, Tochter , und Pas 
fchefius Dammens, zu eben dieſem Werden 
Predigers Enckelin, wie auch Bartholomaͤt 
Dammens, ebendaſelbſt geweſenen Paſtors 
Klein⸗Enckelin, und Mechael Dammens wey⸗ 
land Schul-Rictors u Maodeburg Nach Encke⸗ 
lin. Als er zu Hauſe den Grund ſeiner Studien 
geleget, begab er ſich 1673 auf Die Univerſitaͤt 
nach Roſtock, und hoͤrete dafeibft, auffer der Phi⸗ 
Iofophie, in Der Theologie Aeinrich Muͤllern, 
Ang. Darenium, Mich. Cobabum, und Ha⸗ 
bichho ſten, unter welchem lestern er auch 1675 
de benis operibus öffentlicy difputicte. Als er 
hierauf 1676 willens war, nach Wittenberg zu 
gehen, bekam er in eben dieſen Jahre von dem 
damahligen Hertzoge zu Mecklenburg, Guſtav 
Adolphen, den Beruff zu dem Paſtorat nach 





da er von dem Rathe zu Roſtock zum Archidiaco⸗ 
62 nat 


Senft 


nat an der Marien und bald darauf zum Paſto⸗ 
rat an der Cloſter Kirche in Roſtock beruffen wur, 
de. Im Sabre :677. verheyrathete er ſich mit 
Eatharinen, Jobann Müllers, Predigers zu 
Mirow in der Herrſchafft Stargard, einsigen 
Tochter. Im Jahr 1704 nahm er zu Roſtock, 
nach gehaltener Inaugural⸗Diſſertation de vican- 
do privatz communionis feparatifmo, Die Do» 
etor⸗Wuͤrde in der Gottesgelahrheit an, Es 
wird von ihm insbefondere gerühmet, Daß er fey 
geweſen, in Carhedra ‚ecclefiaftica Mofes, in ca- 
thedra academica Paulus; in fella confefhonali 
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ten Johann Senftens, war vorhin Hof» und 
Neifes Prediger Hertzogs Friedrich Wilhelms zu 
Mecklenburg. Er erlangete 1700 zu Roſtock die 
Magiſter⸗Wurde. Es ift von ihm befannt: Dil. 
de!Arte Notoria, Lulliana atque Memorativa, 
Roſtock 1705. 32 Bogen. Schröders Wis⸗ 
mariſche Erſtlinge, p. 227: 
Senſt (Peter) Paſtor zu Guͤſtrob, gebuͤrtig 
aus der Mar» Brandenburg. Als er in feinen 
| Baterland den Grund zu feinen Studien geleget, 
| begab er fich eine Zeitlang nach Franckfurt an der 
| Dder, trat darauf ben dem Fuͤrſtlichen Herrn 


Nathan, in thoro Boas, in minifterio Jacobus, Haupfmann un Land-Rath, Heinrich von Oſten 
in vıta EOMEIUDL Jonathan, ın regenda domo ' zu Penkun in Condition, und informirte deſſen 
ſua Jobus & fibi ipfi Johannes. . Er ſtarb den Soͤhne, und wurde 1635 Paftor zu G ſtrov Er 
‚26 Auguſt 1723. Von feinen Schrifften find  verhenrathete fi) darauf noch eben Diefes Jahr 


nachfolgende bekannt, ale: 
- 1, Diff. inaugur. de vitando privat com- 
munionis feparatismo, Roſtock 1704. 
‚2. De effentiali, primi hominis conftiturione 
"ex Gen. J.v. 26. u. 29. ebend. 1704 
.3. De Beatitudine nunc & tunc an fpecie 
different, ex 2 Petr,I, 3. ebend. 1704. 
4. De exiftentia Dei ex lumine natur, ma- 
xime S, Scriptur&, cognofcibili, 17713. 
- 5, Schediasma Juris natur, fuccinte & me- 
‚thodice tractati, Leipzig und Roſtock 1705 


En 
6, Stocfblinder Wegweiſer, an Chriftian 
Democrieus Wegweiſer zum verlohrnen 
Licht und Recht, Hamburg 1708 in 8- 
"7.Syrraxis fidei paradox& cum paradoxa, 
1.Cor. XV. ı. fegq, contra Foach. Lon- 
.. gem, Rofloe® 1713 in 4 
8, Tojutifmus contra L,C, Sturmium, ebend. 
Eu (717% EP 
9. Abgenöthigte Antwort auf Sturms abge: 
laſſenes Schreiben, ebend. 1716 in 8, 
10, Geiſtliche Neben-Stunden vom Ausgange 
des heil. Geifkes vom Vater und Sohn, 
nn ebend. 1718 in 8: 
1 1:Teöftendes Echo, bey dem Begräbniß Herrn 
Heinrich Kneſebecks Raths⸗ Herrns und 
Steuer⸗ Einnehmers zu Roſtock, eintzigen 
Sohnes, Georg Melchior Kneſebecken, ebend 
1705 in 4. 

"12, Dodtrina Fundamentalis de Fide falvi- 

‚# fica ab Apoft. Paulo ı Cor, XV.fandte tra- 

dita, vindicata, ebend. 173 r in 4. 
13. Triga Quxftionum Juris Natur. illu- 

ſtrata ebend. 173 1 in 8. 

14. Königliche Würde der. Heiligen, bey volck⸗ 

„reicher Verſammlung, und bey hoher Ge» 

genwart des Durchl. Fürften und Herrng, 

Herrn Seiedsich Wilhelms, Hergogs zu 
. Mecklenburg, am Sonntage Deuti aus 
der ordentlicyen Epiftel vorgeſtellet, ebend. 
1701. ; 
Ada erudit. Roftoch. 


Senſt (Joh. Ehriftian) der Philoſophie Ma- 
giſter und Prediger zu Zarentien, einem Flecken 
im Mecklenburgifchen, ift zu Fürftenberg im Star, 
gardifchen gebohren, ein Sohn des vorher gedach⸗ 


mit des vorigen Paſtors zu Guͤſtrov hinterlaffenen 
Witwe, welche Ehe aber ohne Leibes ‚ Erben ger 
weſen, und ſtarb im 33 Jahre feines Alters uud $ 
Jahr feines Amtes, 1642. Altes und neues 
ı Rügen, p. 257. i 
— Sales, Perſonen dieſes Nahmens, fiehe 
enſt. * 


— 
SENSUALIS AVERSATIO, ſiehe Nicht wol 
fen, im XXIV Bande, p. 515: y 
SENSUM EST, bedeutet in denen alten Roͤ⸗ 
miſchen Rechten insgemein fo viel, als: Man hat 


I gedacht; es ift fo.oder fo beliebet worden; es ges 
ptil. Hotomann, Pratejus. N 
SENSUS, fiehe Zßbefes, im l Bande, p.888, 
ingleihben Sinne; wie auch Verſtand einen 
SENSUS ALIENUS, fiehe Mißverſtand, ih 
XXI Bande, p. 502. SE 
im moralifchen Verſtande, iſt eine fertige Ges 
ſchicklichkeit ſich nur an Dem wahren Guten zu bes 
luftigen, und nur vor dem wahren Boͤſen ſich 
eckeln zu laſſen. 
der Tugend unterſchieden. Denn jener iſt eine 
woͤhnte Geſchicklichkeit. Muͤllers Einleitung 
in die philo phiſchen Wiſſenſchafften 1 Th.p. 20. 
SENSUS COMMUNIS, ſiehe Sinne, : 
Verſtand, fiehe Derfkand einer Rede, . 
_ SENSUSMYSTICUS, der mpfiifche Vers 
ſtand, fiehe Verſtand einer Rede. ——— 
he Verſtand einer Rede. 
SENSUS ORATIONIS, fihe Verſtand einer 
Bede. 


‚fällen einem, u, ſ. w. Ulpian in 1, 8. fi, de acce⸗ 
Rede. 
SENSUS BONI, oder ein guter Geſchmack 
Diefer gute Geſchmack ift von 
den Sinnen; Diele aber, eine dem Willen anges 
| _SENSUS LITTERALIS, der Buchftäbliche 
SENSUS OBSCURUS, dunckler Verſtand, fies 


SENSUS PROPRIUS, der eigentliche Der and, 
fiehe Verſtand einer Rede. ade 
SENSUS VERI ET FALSI, fiehe Logicke, im 
XVII Bande, p. 260. ’ re — 
SENSUUM METHODUS, ſiehe Methode 
(ſinnliche) im XX Bande, p. 1329, 2 - 
Sent, ein berühmter Fluß in Afien, fiche Zw- 
das, im XIV Bande, p. 669. Alk 
SENTA, ein Ort, fiche Sera. 


— — — — — — — — — 


Senta 
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Ze ae 

Senta Sauna, des Königs Picus in Italien 
Tochter, und ihres Bruders Saunus Gemahlin. 
Sie ſoll fo keuſch gemefen ſeyn, daß fie, auffer von 
ihrem Bruder, ihr lebetage nicht von einer Manns⸗ 
perſon gefehen, oder ihr Nahme nur von einem 
‚gehoret worden, deswegen ihr aud).das Frauen: 
zimmer unter dem Nahmen bonæ Dez in geheim 
‚geopfert. Sie hatte den Nahmen Farua, meil 
fie den Weibsperſonen ihr bevorftehendes Schick 
fal vorher verfündinte. Einige vermengen die, 
ſelbe mit der Göttin Sentia. Lactant.de falla 
relig, I, 1.c.22. Vives über den Auguſtin de 
Civit. Dei Lib. IV, c, ır. 

SENTANT RACINE LA ROSE, fiehe Rofen- 
wurg, im XXXII Bande, p. 939. 

Sentar, ein altes vornehmes Gefchlecht in 
Spanien und Portugal, fo aber im Jahr 1674 
mit Petro Marquis von Sentar ausgeftorben, 
fiche Zcuna, im I Bande, p. 432. 

Senteir, ein Dorff bey Fuentarabia, in Spa: 
nien, von welchem erzehlet wird, daß ſich die See⸗ 
Mägde und Weiber daſelbſt in Eleinen Huͤten 
aufhalten folen, welche kein Manns⸗Volck leiden 
megen, und follen alte Jungfern zu Hofmeifterins 
nen haben. Sie follen auch vortrefflich ſchwim⸗ 
nen koͤnnen, und ſich von denen auf-und abfahr 
zenden Schiffen nähren.. Die Einwohner fehicken 
zum Theil ihre Tochter fehr jung dahin. Wenn 
fie nun erwachfen und mannbar find; fo gehen 
fie nach Susntarabia zur Meffe und laffen fich 
ſchauen · Meliſſanres Geogr. Noviſſ. P. I. 
P. 216. 

. SENTENELLE, heißt der Sußſteig, davon 
im X1Bande, p.237$. 

SENTENTIA, fiehe Senteng. 

SENTENTIA (ACTIO EX) fiehe Senteng 
(Rlage aus einer gefällten). 

SENTENTIA (PRASUMTIO PRO). fiehe 
Senteng (Vermuthung vor die). 


SENTENTIA (QUASI-) fiehe Quaf-Senzentia, 
im XXX Bande, p. 118: 
 SENTENTIA inter ABSENTES LATA, fiehe 
Senteng unter Abwefenden. 

" SENTENTIA ABSOLVENS, fiehe Senteng 
(Befreyunger). 

SENTENTIA ABSOLVENS ab Adtione, eine 
von der Klage befreyende Sententz, fiehe Senteng 
(Befrepungs:). 

- SENTENTIA ABSOLVENS ab Inflantia eine 
von der Fuftang befreyende Senteng, fiehe Sen 
teng (Befreyunge:). 

, SENTENTIA ABSOLVENS a Proceflü, eine 
vom Proceß befreyende Senteng, fiehe Senteng 
(Befteyungs:). ' 

SENTENTIA fuper ABSOLUTIONE INQUI- 
SITI LATA, fiche Senteng vor nquifiten. 

SENTENTIA ABSOLUTORIA, fiehe Sen, 
teng (Befreyungss ). 

-SENTENTIA ex parte ABSOLUTORIA, & 
ex parte CONDEMNATORIA, fiehe Senteng 
(gemifihte). 





| 


R 


SENTENTIA ACTIONIBUS 


SENTENTIA ABSOLUTUS, ein durch’ Uktheil 
und Recht losgefprochener Inquiſit, oder anderer 
Bellagter, fiehe Senteng (Befteyungs,). 

x SENTENTIA fuper ACCESSORIO, Senteng 
über einen Zwiſchen⸗ oder Neben⸗Punct, fiehe 
Senteng (Jnterlocurr). 

SENTENTIA pro ACCUSATO, fiehe Sen» 
teng vor Inquiſiten. 

SENTENTIA contra ACCUSATUM, Senteng 
mider Inquiſiten, oder Peinlih- Beklagten, fiehe 
Genteng (peinliche) ingleichen Genteng (Ver- 
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dammungp-). 


SENTENTIA ad ACTA Ita, 
(Aetermäßige), 
SENTENTIA ad ACTA INTER ALIOS LA- 
TA, fiehe Senteng unter andern Par⸗ 
theyen. 

SENTENTIA contra ACTA LATA, fiche 
Genteng wider die geführten Acten. 
'SENTENTIA in ACTIONE MALE JUDI- 
CATI, fiehe Senteng wider einen ungerech» 
ten Richter. SEEN 
SENTENTIA in PERSONALI Iata, fiehe 
Genteng in Perfonal- Sachen. 

SENTENTIA in ACTIONE in perfonam, 
fiehe Genteng in Perfonal, Sachen. 
% SENTENTIA in ACTIONE REALT, five in 
REM, fiehe Genteng in dinglichen Sa 


en. en 
SENTENTIA in ACTIONE recantatoria, 
oder Sentens zum Wiederruff, fiehe Genteng 
in Injurlen⸗ Sachen. 
SENTENT!A in ACTIONE in Rem, fiehe 
Senteng in dinglichen Sachen, 
SENTENTIA in ACTIONE, SI JUDEX LI- 
TEM SUAM FECERIT, fiehe Genteng wider 
einen ungerechten Richter. 
SENTENTIA in ACTIONE SINGULARI, 
fiehe Senteng in Particular⸗Sachen. 
SENTENTIA in ACTIONE ex SYNDICA. 


fiehe Gerniteng 


TU, fiche Senteng wider einen ungerechten 
Richter. 
SENTENTIA in ACTIONE in TRIPLUM, 
fiehe Senteng zur dreyfachen Erſetzung. 
SENTENTIA in ACTIONE UNIVERSALI, 
oder Senten& in Klag⸗Sachen, da viel und mans 
cherley Sachen fo unter einem Nahmen begriffen 
find, zugleich gefordert. werden. Giche Fra 
univerfalis, im I Bande, p. 420. Desgleichen 
Senteng in — a LE 
'SENTENIA in ACTIONIBUS zftimatoris, 
fiehe Senteng in Schaͤtzungs⸗Sachen. 
SENTENTIA in ACTIONIBUS ambulatoriis, 
oder Sententz ir Sachen, da die Klage von einer 
Perſon auf Die andere kommt, fiehe Sententz wi⸗ 
der Intereſſenten. Anl: 
SENTENTIA in ACTIONIBUS annalibus,oder 
63. ARTE EM 
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Sentens in Sachen, eine Klage betreffend, Die 
nur ein Jahr dauert, fiehe Verjährung. 

SENTENTIA in ACTION!BUS arbitrariis, 
Senteng in wilführlihen Streit» Sachen, oder 
willführliche Senteng,fiehe Senteng (Schieds: 
tiehterliche) ingleichen Z&:0 arbisraria, im I 
Bande, p. 397- 

SENTENTIA in ACTIONIBUS bonz fidei, 
oder Senteng in Sachen, deren Entſcheidung mehr 
auf der natürlichen Billigkeit, als dem feengen 
Rechte berubet. Siehe Aio bone fedei, im I 
Bande, p. 398. desgleichen Corzra&us bone fidet, 
im VI Bande, p. 1139. wie quch Sentenß. 


SENTENTIA in ACTIONIBUS civilibus , 
oder Sentens in bürgerlichen Sachen, fiehe 
Genzens (bürgerliche) desgieichen ALdo ervxlis, 
im 1’Bande, p. 399- — 

SENTENTIA in ACTIONIBUS contreriis, 
ober Senteng in Klag ⸗ Suchen, worinnen Die fo 
genannten Aiones directe; nicht Start haben, 
fiche Adhıo conzraria, im I ‘Bande, p- 491. des⸗ 
gleiten AFio diredia, ebend. p- 403. 


SENTENTIA in ACTIONIBUS ex Contra- | 


&u, ſiehe Sentens in Contrasto» Sachen. 


SENTENTIA in ACTIONIBUS eriminali- 
bus, oder Sententz in peinlichen Sachen, fiehe 
Sententz (peinliche). ' 
SENTENTIA in. ACTIONIBUS ex Delitto, 
oder. Senteng in Klag⸗Sachen, Die. aus einem 
Berbrechen herrühren, fiehe Sentens (peinlis 
che) desoleichen Adionesex maleficio, im Ban⸗ 
DPI 
SENTENTIA in ACTIONIBUS DIRECTIS, 
oder Senteng in einer Klage, melche auf Die ei⸗ 
gentlichen Worte eines Gefrges oder Contracts 
gerichtet ift, fiehe Senteng, desgleichen Acho di. 
re&a, im 1’Bande, p- 403. wie auch Senteng in 
Contracts⸗Sachen. 


‚SENTENTIA in ACTIONIBUS ex ſacto, 
five in fatum, Sententz in Klag⸗ Sachen, wel⸗ 
che entiweder in Denen bürgerlichen Rechten " aus» 
druͤcklich nicht enthalten find, oder doch fonft blos 
der-Biliafeit: nach entſchieden werden müflen. 
Siche Adio ex fado,im 1 Bande, p. 405. und 
AS: in fatum, ebend. p: 406, wie aud) Gen» 
tentz (billige). A 

SENTENTIA in ACTIONIBUS generali- 
bus, oder Senteng in Klag ⸗Sachen, die Erlan⸗ 
gung eines Dinges betreffend, dag zwar viel Stu: 
cke, aber nicht ein allgemeines Recht unter‘ fich 
begreift. Dahin gehören z. €. die Adtio nego- 
tiorum geftorum, tutele, pro ſocio, U. d- 9, wo⸗ 
von am gehörigen Orte ein mehrere. 
SENIENTIA in ACTIONIBUS heredita- 
\ rüs, ſiehe Sententz in Erbſchaffts⸗Sachen 

«’SENTENTIA in ACTIONIBUS individais, 
oder Sentens auf gewiſſe und befondere Falle, fies 
he Sententz. 

SENTENTIA in ACTIONIBUSexMaleficio, 
oder Senteng in Rlag= Sachen, die aus. einer 
Mighandlung oder Verbrechen herrühren, fiehe 


a 
. 
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'Senteng (peinliche) desgleichen Adiones er 
malefieio, im 1 Bande, p.4rr. 

SENTENTIA in. ACTIONIBUS ex Pado, 
fiehe Senteng in Contract-Sachen. 
„SENTENTIA in AUTIONIBUS particula- 
ribus feu fingularibus,ficyeSenteng in Particu⸗ 
lat» Sachen, 
- ee in‘ ACTIONIBUS \perpetu's, 
iehe Sentens in perpetuitlihen Alag 
—— tz in perp ch g 
SENIENIIA in ACTIONIBUS perfona. 

\libus, fiehe Senteng in Perfonsl-Sachen. 

| SENTENTIA in ACTIONIBUS poenz 

| fiche Sentens in Straff⸗Sa⸗ 

en. ne 
| SENTANTIA in ACTIONIBUS POENA- 

LIBUS, fiehe Sentens in Straff: Sachen. 

SENTENTIA in ACTIONIBUS populari- 
bus, oder Sententz in folhen Verbrechen, da eis 
nem jeden aus dem Volcke frey ftehet, Klage an⸗ 
zuftellen. Siche Adiones populares, imlBans 
de, p.414. J Zu ER 

SENTENTIA in ACTIONIBUS Pofleforüis, 
fiehe Sententz in Poffeß- Sachen 

SENTENTIA in ACTIONIBUS Prato- 
riis, fiehe Genteng in Prätotifchen Alag« 

Sachen, — 

| SENTENTIA in ACTIONIBUS, quæ in 
QUADRUPLUM dantur;, ſtehe Genteng' zur 
vierfachen Erfegung. 

SENTENTIA in ACTIONIBUS realibus, 
fiehe Sentens in dinglichen Sachen. 

{ SENTENTIA in’ ACTIONIBUS rei pepfe- 

[ cutoriis, oder Sententz in Klag⸗ Sachen, entwes 
der die Erhaltung unferer eigenen Sachen, oder 
deflen, was ung ein anderer fchuldig ift, betrefe 
fend, fiche Aeiones rei perfecutorie, im I Ban 
de, p. 416. desgleichen Schuld, im XXXV Banr 
de, Ps 1414. u: ff. auch Aez Vindicario, im XXXI 
Bande, p-414.U.ff. N 

'SENTENTIA ı in - ACTIONIBUS fimplici- 
bus, oder Senteng in Sachen, da entweder nut . 
ein Kiäger, oder derjenige, welcher die Klage ans 
brinet, würcklicher Kläger und Principal ift,fiche 
Gentens, inoleihen Genteng (auf Princi 
paln gerichtete). _ — 

'SENTENTIA in ACTIONIEUS in fimplum, 
fiehe Sentens zueeinfachen Erfegtung,. 
 SENTENTIA in ACTIONIBUS fıngulari- 
bus, ſiehe Sentensin Particuler- Sachen. 

SENTENTIA in ACTIONIBUS firieti Ju- 
ris, oder Sentens in Klag⸗Sachen, darinnennady 
dem firengern Rechte zuerfinnen und auszufpren 
hen, fiehe Adiones ſricti Faris, imlBande, p. 
418. Desaleichen Conzradus ſticti FZuris, im VE 
Bande, p. 1123. wie auch Sententz in Com 
tract Sachen — RE 

SENTENTIA in 'ACTIONIBUS temporali- 
* fiehe GSenteng in zeitlichen Rlag⸗ Sa— 

en. Ka 








+ 


 SENTENTIA in ACTIONIBUS ntilibus, 
ſiehe Sententz innüglichen Alag- Sachen. 
SEN- 
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>“ SENTENTIA ACTIS CONFORMIS, fiehe 
Senteng (Actenmäßige) 

SENTENTIA ACTISDIFFORMIS, fiehe Sen, 
teng wider.die geführten Acten. 

SENTENTIA ex ACTIS juftificata, ſiehe 
Senteng, (Actenmäßige) 

SENTENTIA non vifes ACTIS Iata, eine 
Sententz oder Urtheil, fo der Richter gefället, ohne 
die Acten gefehen zu haben, fiehe Senteng wider 
die geführten Acten. 


SENTENTIA fine ACTIS lata, eine Senten& 
oder Urtheil, fo der Richter aefäller, ohne vorhero 
gehörige Acten gehalten zu haben, fiehe Senteng. 
wıder die geführten Acten. 

SENTENTIA ob non integram ACTO- 
RUM TRANSPORTATIONEM nulla, eine Sen: 
teng, oder Urtheil fo der Richter gefället, ohnge⸗ 
achtet ihm die in Sachen gehaltene Acten nit 
völlig überfchicket worden, und die alfo fehlechter- 
dings nicht beitehen Ean; ſiehe Senteng wider 
die geführten Acten. 

SENTENTIA AQUIPOLLENS, fiehe er 
teng (gleichlautende) 

SENTENTIA EQUIVOCA, fiehe &chiens, 
Gweıfelbafte) 

SENTENTIA ex ZQUO & BONO, ſiehe 
Senteng, (billige) r 

SENTENTIA ZSTIMATORUM, Sententz 
derer Schäg-Herren, fiehe Senteng in Schi 
sungs» Sachen. 

SENTENTIA AGRIMENSORUM, ſiehe Sen 
teng derer Feldmeſſer. 

SENTENTIA pro ALIO, Sententz vor einen 
andern, fiehe Senteng, deögleichen Senteng 
unter andern Parrheyen. 


SENTENTIA ab ALIO JÜDICE lata, fiehe 
Senteng (von einem andern Richter ge 
‚fällte) _ 

SENTENTIA inter ALIOS lata, fiehe Sen, 
teng unter andern Patcheyen. 
© SENTENTIA contra ALIUM lata, ein wider 
einen andern ausgefprochenes Urtheil, ſiehe Sen⸗ 
tens wider einen Dritten. 

SENTENTIA ALTERNANS, jiche Senteng | 
Calternisende) 

SENTENTIA ALTERNATIVA, fiehe Sen 
rentz (alteenirende) 

SENTENTIA AMBIGUA, fi ehe Senteng 
Gweifelbaffte) 

SENTENTIA ANCEBS,[icheGentehuGswei, 
felbaffte) 

SENTENTIA ANNULLANS PROCESSUM, 
eine den ganken Proceß vernishtende Senteng, 
fiehe Senteng (reformitende) 

SENTENTIAANNULLANS SENTENTIAM, 
eine Die vorhergehende Sententz oder Urtheil ver: 
nichtende Senteng, fiehe Senteng (teformis 
rende) 

SENTENTIA ANNULLATA, fi she, Senteng 
Cernichtere) 
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SENTENTIA ANNULLATORIA, eine entwe⸗ 
der den gangen Proceß oder das vorher gefproches 
ne Urtheil vernichtende Senteng, fiehe. Senne 
(teformirende) 

SENTENTIA ANTECEDENS ſiehe — 
(die vorhergehende) 

SENTENTIA ANTIQUA, ſiehe Senteng 

elce) 

SENTENTIA APPELLABILIS, oder eine Sen» 
tenß, wider welche gar wohl appelliret werden 
mag, fiehe Senteng (Appellations.) 

SENTENTIA pro APPELLANTE, oder Sen: 
tens 3 Appellanten, fi fiehe Senteng Aippelar 
tions⸗ 

SENTENTIA contra ATPELLANTEM, oder 
Sententz wider Appellanten, ſiehe Senteng (Apr 
pellations») 3 

SENTENTIA ad favorem APPELLANTIS 
REFORMATA, Senteng vor Appellanten, 
oder ein Appellanten zum Belten veformirtes Ur⸗ 
theil, fiehe Senteng (Appellatione-) desglei⸗ 
hen Sententz (reformirende) 

SENTENTIA in Pr&judicium APPELLAN- 
TIS CONFIRMATA, Genteng wider Appellanz 
ten oder.ein Appellanten zum Nachtheil beftätigtes 
Urtheil, ſiehe Sententz Appellations/) des⸗ 
gleichen Sententz (Beſtaͤtigungs⸗ 

SENTENTIA in favorem APPELLANTI 
CONFIRMATA, Sententz vor Appellanten, ſiehe 
Senteng (Appellationss) desgleichen Sen, 
teng (Beftärigungs-) 

SENTENTIA in Preiudieium APPELLATI 
REFORMATA, Sententz wider Appellaten, oder 
ein Appellaten zum Nachtheil reformirtes Urtheil, 
fihe Senteng (Appellations⸗) Desgleichen 
Senteng (teformirende) 

SENTENTIA poft APPELLATIONEM inter: 
pofitam confirmata, vel reformara, eine nach 
eingewandter Appellation beftätigte oder reformir⸗ 
te Senteng, fiehe Senteng (Appellations.) 

SENTENTIA per APPELLATIONEM SUS- 
PENSA, fiehe Senteng (fufpenditte) 

SENTENTIA APPELLATIONIS, fiche Sen 
teng (Appellatione») 

SENTENTIA in APPBELATIONIS INSTAN- 
TIA five JUDICIO lata, ein inder Appellationss 
ı Sinftang entweder confirmirkes oder reformirtes 
Urtheil, ſiehe Senteng Appellsrions ) 

SENTENTIA pro APPELLATO, Senten& vor 
Appellaten, fiehe Senteng (Appellarions>) des⸗ 
gleichen Senteng (Befkärigunge.) 

SENTENTIA a qua fuit APPELLATUM, Sen. 
tens, von welcher, oder wider welche appelliret wor⸗ 
den, fiehe Senteng (Appellations-) 

SENTENT/A contra APPELLATUM, pvöet 
Sentens wider Appellaten. fiehe Senrena(ä ps 
pellations-) desgleichen Senteng (reformi⸗ 
rende) 

SENTENTIA ARBITRALIS, ſiehe Senteng 
(Schiedsrichterliche) 

SENTENTIA ARBITRARIA, fiehe Senteng 
( Schiedsrichrerliche) 

SENTENTIA ab ARBITRATORE late, ſiehe 


Sentent (Schiederichrechihe) 


SEN- 
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SENTENTIA ARBITRATORIS, fiehe Sın 
teng (Scbiedsrichterliche) 
SEN’DENTIA ARBITRI, 
(Schiedsricheerliche) £ 
SENTENTIA ab ARBITRO lata, ſiehe Sen⸗ 

teng Shiederichterliche) 
.‚SENTENTIA ARCHITECTARUM, fiche 
Esentents derer Hau, Verfländigen. 
SENTENTIA de ‚ARRESTANDO , fiehe 
‚Senteng zu Anlegung des Arreſts. 
SENTENTIA ARTIEICUM, 
Derer Kunſt⸗ Rerftändigen, ſiehe Sententz de- 
zer Bau Verſtaͤndigen 
SENTENTIA ASSIGNATIONIS ‚fiche Sen, 
Anweiſungs⸗ 
BEN, =; selten fiehe Sen, 
t3decer Austrä 
u) BARONUM, fiehe Sententz 
(ebns.) 
SENTENTIA tempore BELLI lata, eine zu 
Kriegs Zeiten, und wenn abfonderlich Die öffent: 
lichen Gerichte geſchloſſen find, eröffnete Senteng, 
iſt von Eeiner Verbindlichkeit fiche Sentents, 
——— Nichugkeit im XXIV Bande p. 498. 


ſiehe Senteng 


rexri⸗ per .BONUM VIRUM lata, fiehe 
Sententz (Schiedsrichterliche) 

SENTENTIA CAMER& IMPERIALIS, fiehe 
Sententʒ (Lammers Berichte») 

SENTENTIA CAMERALIS, fiehe Senzentz 
in Cameral⸗Sachen. 

SENTENTIA contra CANONES, Sententz 
wider das Canoniſche oder. geiſtliche Kirchen⸗ 
Recht, ſiehe Sententz (widerrechtliche) 

“ SENTENTIA CAPIVTALIS, ſiehe Sententz 

(peinliche) 

— TENTIA contra CASUM LEGIS, oder 
Sentens wider den in dem Gefese befindlichen 
und entfchiedenen Rechts⸗Fall, fiehe (Sententz 
(wiederrechtliche) 

SENTENTIA in CASU SEPARATIONIS 
ATHORO ET MENSA, Genteng zur Scheidung 
von Tiſch und Bette, fiehe Sententz in Eh⸗ 
Sachen, vesgleihen Eheſcheidung im VII 
Bande p- 35 1.1. ff. 

SENTENTIA in CAUSA APPELLABILI, oder 
Sententz in Sachen, darinnen denen Partheyen 
zu appelliren vergoͤnnet iſt, ſiehe Sententz (Ap⸗ 
pellations») 

SENTENTIA in CAUSA APPELLATIONIS, 
Sentenz in Appellations-Sachen, fiehe 
Sentent; (Appellarions») 

SENTENTIA in CAUSA BREVI lata, fiehe 
Sentents, (Summatifche) 

SENTENTIA in CAUSA COMPROMISSI, 
fiehe Sententz in Compromiß⸗Sachen. 

SENTENTIA in CAUSA DIFFAMATIO- 
NIS, ſiehe Sententz in Diffamarione, Sachen. 

SENTENTIA fine CAUSZ COGNITIONE 
lata, oder eine in Sachen, ohne deren gnugfame 
Erfänntniß und Unteriuhung ausgefprochene 

Sententz, ſiehe Sententz, desgleichen Nichtig/ 
Ei im XXIV Bande, p. 4098. u f. wie auch 

Naicheigkeits⸗Klage, ebend. p. 499- U. ff. 

SENTENTIA in CAUSA FAMOSI LIBELLI, 


oder Senteng |. 


SENT. IN CAUSIEIE HREDIT. 112 


oder Genteng wider einen en Pafquillanten, ſiehe 


Sententz in Injur ien ⸗Sachen. 

SENTENTIA in CAUSA iNJURIARUM, fie 
he Sententz in Injurien Sachen. 

SENTENTIA CAUSAM DE BRNIENS, fiehe 
Sententz ( Definitiv,) 

SENTENTIA in CAUSA NON- APPELLA- 
BILI,. oder Senteng in Sachen Darinnen Denen 
Partheyen zu appelliren nicht bergönnet iſt, ſiehe 
Sententʒ (Appellationss) 

SENTENTIA in CAUSA RESTITUTIENIS, 
oder Sententz in Reſtitutions Sachen, fiche Sa 
tzung in den vorigen Stand. 

SENTENTIA in CAUSA STATUS, ſiehe 
Sententz (Präjudicial,) 

SENTENTIA in CAUSA TERMINI MOTT, 
fiehe Sententz nach dem Agrariſchen —— 

jerze. -- 

SENTENTIA in CAUSA TRANSACTIO- 
NIS, fiche Sententz in Vergleich, Sacben. 

SENTENTIA. in CAUSIS ZDIFCIORUM, 
Senteng in Bau⸗Sachen, fiehe = 
ter Baus Derfländigen. 

SENTENTIA in CAUSIS ARDUIS, : 
Sententz in wichtigern Rechte-Sachen. 

SENTENTIA in CAUSISCA LUMNIARUM, 
Sententz i in Calumnien⸗Sachen, over Senteng 
wider einen SUR, fiche Sententz in 
Injurien-Sachen. 

SENTENTIA in CAUSIS CAMBIÄLIBUS, 
oder Senteng in Wechſel ⸗Sachen, ſiehe Sen, 
teritz derer Kauff- und Handelö,Leure. 

SENTENTIA in CAUSIS CAMERALIBUS 
fiehe Senteniz in Cameral-Sachen. 


SENTENTIA in CAUSIS' EIVILIBUS, oder 


Senteng in Bürgerlichen Rechts-Händeln, fiehe 
Sententz (Bürgerliche) 

SENTENTIA in CAUSIS CLERICORUM,oder 
Sentens in Sachen geiftliche Perfonen betreffend, 
fiche Sentents (Lonfiftorial) A 

SENTENTIA in  CAUSIS COMMERCIO- 
RUM, oder Senten in Kauff und Handels⸗Sa⸗ 
hen, fiehe Sententz derer Kauff⸗ und Hans 
dels⸗Leute. 

SENTENTIA in CAUSIS CONTR ACTUUM, 
fiehe Sententz in Contract Sschen, 


SENTENTIA in CAUSIS CRIMINALIBUS, 7 


oder GSenteng in EriminalSaden, fühe Sen, 
tentz (peinliche) 

SENTENTIA in CAUSIS ECCLESIASTI 
CIS, oder Senteng in Kirchen⸗Sachen, ſiehe 
Sententʒ ( Couſiſtorial⸗ 

SENTENTIA in 'CAUSIS EXECUTIVIS, 


oder Sentens im Huͤlffs-Proceſſe, fiche Sem ? 


tentz zur „Jülffe. 


SENTENTIA in, CAUSIS FEUDALIBUS, 


oder Senteng in Lehns Sachen, ſiehe Sententz 
(Cehneo/) 

SENTENTIA in CAUSIS FISCALIBUS, oder 
Sentens in Fiſcaliſchen Sachen, ſiehe Sens 
tentz (Kifcalifche) 

SENTENTIA- in: CAUSIS GRAVIORIBUS, 
fiehe Sententz in wichtigern RechtsSachen. 

SENTENTIA in, CAUSIS H/EREDITA- 
RIIS, fiehe Sententz in Erbſchaffts⸗ Sachen. 

SEN- 


113. _SENTENTIA in GAUSIS &c. 

SENTENTIA in CAUSIS INJURIARUM;- 
fiehe Senteng in Injurie, Sachen. 

SENTENTIA in CAUSIS LAICORUM, 
Genteng in Layen oder Weltlihen Nechts-Se- 
chen, fiebe Senteng (Weltliche). 

SENTENTIA in CAUSIS LEVIORIBUS, 
oder Genteng in geringern Rechts» Sachen, fiehe 
Senteng(Summatifche). 

SENTENTIA in CAUSIS MAJORIBUS, 
fieye Senteng in wichtigern Rechts» Sa, 
chen. 

SENTENTIA in CAUSIS METALLICIS, 
oder Genteng in Bergwercks⸗Sachen, ſiehe 
Senteng (Berg: Gerichts»). 

SENTENTIA in CAUSIS MILITARIBUS, 
oder Sententz in Kriegs - oder Soldaten Sachen, 
fiehe Senteng ( Ariegs-Berichts»). 

- SENTENTIA in CAUSIS MINORIBUS, 
oder Sententz ingeringern Rechts, Sachen, fiehe 
Senteng(Summatifche). ( 

SENTENTIA in CAUSIS GECONOMICIS, 
in Feld, Baus oder Wirthſchaffts⸗Sachen, fi iche 
Senteng, derer Bauersleute. 

SENTENTIA in CAUSIS OPIFICUM, Sen, 
tens in Handwercks⸗Sachen, fiehe Senteng 
derer Bauverfländigen. 

""SENTENTIA in CAUSIS -PERSONALI- 
BUS, fiehe Senteng in Perſonal⸗Sachen. 
_"SENTENTIA in CAUSIS PRIYATORUM, 
fiehe Senteng in Peivat-Sachen, 

SENTENTIA in CAUSIS PUBLIEIS, fiche 
Sentengin Staats-Sachen. 

SENTENTIE in. CAUSIS REALIBUS, oder 
Sententz in Real-Saden, fiehe Senteng in 
Dinglichen Sachen. 

- _ SENTENTIA in CAUSIS SECULARIBUS, 
oder Senteng in weltlichen Rechts, Handeln, fiche 

. Senteng ( Welktliche ). 

_ SENTENTIA in CAUSIS SERVITUTUM, 
oder Senteng in Sewitu® Sachen, fiehe Ser, 

vitut. 

SENTENTIA 





in’' CAUSIS SUMMARIIS, 


oder GSenteng in Summarifchen Sachen, fiehe 


Senteng (Summarifche). 

SENTENTIA — ſiehe Senteng (ge, 
wifle). 
__ SENTENTIA, qu& fine CERTA QUANTL 


TATE PROFERTUR (DE) ift die Auffehrifft F 


des 46. Titele aus dem VII. Buchedes Juſtinia- 
nifchen Eodicis, und handelt von denen Senten⸗ 
gen, welche auf keine gemiffe Summe oder Quan⸗ 
titat gerichtet find. 

SENTENTIA. ex CERTA SCIENTIA LA. 
TA, oder eine aus rechter Wiſſenſchafft und gu⸗ 
tem Wohlbewuſt gefaͤllte Sententz, ſehe Senteng 
(gewiſſe). 

SENTENTIA CHIRURGORUM, fiehe Sen- 

" gen derer Wund⸗Aerste 


SENTENTIA ex confilio CHIRURGO- a a 
e 


Vuiverf, Lexiei ZXXVH Theil, 


SENTENTIA quoad CONCL.USIONEM 


F un Bar ug aaa Zn 
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RUM lata, ſiehe Senteng derer Mund, 
Yergte. 


lata, eine auffee dem Eitations-Tage oder Las 
dungs-Termine ausgefprochene Setztentz, ſo aber 
an und vor ſich ſelbſt ſchon null und nichtig iſt, und 
Daher auch Die Krafft Rechtens zu erareiffen nicht 
vermag, fiehe Nichtigkeit im XXIV Bande, 
P- 498. u. ff. desgleichen Nichtigkeits⸗Blage 
ebend.p.499- u.f. wie auch Senteng. 
SENTENTIA vijgore CITATIONIS AD AU- 
DIENDAM VOLUNTATEM.DOMINI Ita, 


gnadigen Herrns Willens-Meynung anzuhören, 
vorgeladen worden, ift ebenfalls von Einer Ders 
bindlichkeit. Siehe Nichtigkeit, im XXIV 
"Bande, p-498. u.f. desgleichen Nichtigkeits⸗ 
Alage, ebend. p- 499- u.ff. wie auch Sens 
eng. 

SENTENTIA CIVILIS, fiche Senteng 
(Bütgerliche), 


(klare). 

SENTENTIA CLASSIFICA TIONIS, ſiehe 
Senteng (Claßifications⸗) 

SENTENTIA CLASSIFICATORIA , fiehe 
Senteng (Elafifications:). 

SENTENTIA cum CLAUSULA ‚ A%o nor 
apparente, fieye Sentens mir dee Llaufel; 
Dafern einanders nicht erbeller. 


DICI lata, oder eing auf Kath derer Nechtse 
Perftändigen gefüllte, oder von einem Zusiftifchen 


Collegio vorgefhrkbene Sentens, ſiehe Sententz, 


desgleichen Sententz (Definitiv⸗ undSenteng 


ten, im XXXBande, p.562. u ff. 


SENIENTIA COIEGII REGIMMNIS, fiche 


SENTENTIA extra CITATIONIS DIEM 


eine Sententz in Sachen, da jemand nur ſeines 


SENTENTIA CLARA, ſiehe Senteng 


(peinlicbe) wie auch Rath der Rechtsgeiehrs, 


1 


SENTENTIA ex confilio COLLEGII JURI- _ 


Senteng einer Sörfllicben Landes Begies 


tung. 
SENTENTIA a COLLEGIO PRIESCRIPTA, 


eine von einem Juriſtiſchen Collegio vornefchriebes { 


ne Sententz, fiche Senteng,desgkichen Senteng 
(Definitios) und Senteng (peinliche) wie 
auch Rarh ver Bechtsgelehrten im XXx 


Bande, P.962. u.ff. 


SENTENTIA | per COLLUSIONEM ara, 
oder Senteng eines mit einer oder Der andern Par⸗ 


they colludirenden Richters; ſiehe Senteng, wis 


der einen ungerechten Richter. 
SENTENTIA COMMISSARII, fiehe Senteng 
(Tommiffarifche). 

SENTENTIA in vim feu vigore COM- 
MISSIONIS lata, fiehe Scenteng CLommiffasi, 
Be). 

‚SENTENTIA contra COMMUNEM OPI- 
NIONEM, fiehe Senteng wider die gemeine 
Meynung derer Bechtegelebtten. 

SENTENTIA COMMUNIS, "oder die gemeine 


Meynung derer Hechtögelehrten, fihe Wahn 


|(gemeinee): 


SENTENTIA quoad CONCLUSIONEM lata, 


115 _ SENTENTIA CONDEMNANS 
mäffe Senteng, fi ſiehe Senteng (Attenmäßi, 


— ENTENTIA CONDEMNANS, fiehe Sen» 
teng( Verdammunger). 

SENTENTIA CONDEMNATI (SI PLURES 
UNA) iftdie Auffchrifft des ss. Titels aus dem 
VII Buche des Zuftinianifchen Codicis, und ent⸗ 
hälteine Verordnung, wa auf ven Fall Rechtens, 

wenn ihrer mehrere durch eine Sententz oder ein 
einiges Urtheil verdammet worden. 

SENTENTIA CONDEMNATORIA , ſiehe 
Senteng ( Detdammungs: ), 

SENTENTIA CONDEMNATUS, heift ein 
durch Urtheil und Recht verdammter oder berur, 
theilter BiElagter, fiehe Senteng (Verdam⸗ 
mundgs»). 

SENTENTIA CONDITIONALIS, ſiehe 
Senteng ( Bedingliche). 

- SENTENTIACONDITIONATA, fiehe Sens 
teng (bedingliche.) 

SENTENTIA fub CONDITIONE lata, fiehe 
Senteng ( bedingliche). 

SENTENTIA in CONFESSUM, fiehe Sen» 
teng, wider einen befennenden. 

SEX TENTIA CONF!IRMANS ALTERAM, 
fiehe Senteng, ( Beflätigungsr). 

* SENTENTIA ' CONFIRMATA, fiehe Sen: 
teng( betätigte). 

SENTENTIA CONFIRMATORIA, fiehe 
Senteng ( Beftätigungs,). 

“ SENTENTIA in uno CONNEXORUM late 
oder Senteng tiber einen Zwifchen » oder Neben, 
Punct, ſiehe Sententz (Interlocut⸗). 

SENTENTIA ex CONSENSU PARTIUM 
EN fiehe Senteng, in Comptomiß Sa, 

en. 

>» SENTENTIA ad formam CONSILIT lata, 
oder Sententz, die vielmehr nur nad) Art eines 
Gutachtens, als eines ordentlichen echtes 
Spruches, ertheilet worden; ſiehe Rachſchlag 
im XXX Bande, p. 965. u-ff. ingleihen Rath 
der Rechtsgelehtten,imebend. p 962. u. ff. 

- SENTENTIA CONSITORIALIS, fiehe Sen: 
teng (Confiftotial.). 

SENTENTIA a CONSISTORIO Iata, fiehe 
Sententz ( Confifforial.) 

SENTENTIA contra CONSORTES non ci- 
tatos, ſiche Sententz wider ntereffenten. 





* 


SENTENTIA DECLARATIVA 116. 





der | der Rechtsgelebrren, i im XXX Bande, P- 962. 
u. ff. 


SENTENTIA per CONTRADICTAS, eine 
widerfprechende Senteng. Eiche Sententz (wir 
drige). 

SENTENTIA CONTRADICTORIA, ſiehe 
Sententz ( widtige). 

SENTENTIA CONTRARIA, 
(widrige). 

SENTENTIA in CON'TUMACIAM, Sententz 
zur Ungeherfams Beſchuldigung, ſiehe Senten 
(Verdammungs⸗). 

SENTENTIA CONVENTIONAIIS. Sentent; 
in Klag⸗ oder Parthey⸗Sachen, ſiehe Sententz. 

SENTENTIA CORRECTA, eine verbeſſerte 
Sententz, ſiehe Senrentz Aenderung 

SENTENTIA CORRECTIVA, eine die vorher- 
gehende verbeffernde Gentens, fiehe Sententz 
(teformirende), 

SENTENTIA CORRECTORTA, eine die vor⸗- 
hergehende verbeffernde Sentens, fihe — 
(reformirende). 

SENTENTIA in CRIMINALIBUS, ſiehe Sen 
tentz ( peinliche ). 

SENTENTIA CRIMINALIS, ſiehe Sententz 


ſiehe Sem 


‘(peinliche), 


SENTENTIA in CURIA BARONUM kei, 


I Gentens in Lehns⸗Gachen, oder eine in der; 


Lehns » Curie ausgeſprochene Sententz, fi d€. 
Sententz (Kebnsr). 

SENTENTIA CURIZE FEUDALIS, oder eine in 
der Lehns⸗Curie gefüllte Sententz, fi iche Senteng, 
(ehns⸗). 

SENTENTIA in CURIA PARIMM lata, Sentenß, 
in Lehn®» Sachen, oder eine in der Lehns» Curie 
gefälte Senteng, fiehe Sententz(Lehne). 

SENTENTIA CURRENS, ſiehe Sententz 
Clauffende). 

SENTENTIA..DAMNANS VICTUM ad A 
ruendum ſamtus litis, eine den L>bertwundenen zu 
Wiedererſtattung der berurfachten Proceß: Koſten 
verurtheilende Sententz, ſiehe Sententz (Ders 


dammungs⸗). 


sSENTENTIA DECIDENS LITEM,. fh Sen 
tentz (Definitiv,). 

SENTENTIA DECISIVA, fiehe Sententz (Ber 
finieiv.). 

-SENTENTIA DECISORIA, fiehe Sententz 


SENTENTIA contra CONSTITUTIONES | (Definitiv, ). 


PRINCIPUM, Sntens roiderdie Fuͤrſtlichen oder | 
Sandesherrlichen Verordnungen, fieye Sententz 
(widerrechtliche ). 

SENTENTIA contra CONSUETUDINEM | 
NOTORIAM lata, Genteng wider eine notoris 
BR Gewohnheit, fiche Sententz ( widerrechts 
liche). 

SENTENTIA nomine 
PUBLICATA, eine im Nahmen deree Mechtsver, 





CONSUL,Toıs | tentz in Injurien- 


SENTENTIA aliam DECLARANS, eine erklaͤ⸗ 
rende Sententz ſiehe Senteniz , Aendes 
run 2 

SENTENTIA DECLARATA, eine erklärte 
ı Sentenß, ſiehe Sententz.Aenderung. 

SENTENTIA ad DECLARATIONEM HONORIS, 
oder. Sentenß jur Ehren. ErElärung, fiche Sen, 
Sachen. 

SENTENTIA DECLARATIYA, eine Die sorhers 


fländigen eröffnete Sententz fiehe Sentents, |gebende erklaͤrende Sententz, fiehe mn 
desgleichen Sententz Deinliche) wie aud) Bath | Aendernng, 


\ SEN 


217. SENTENTIA DECLARATORIA 


SENTENTIA DECLARATORIA, eine die 
vorhergehende erklärende Sentens, fiehe Sen⸗ 
tentz⸗ Jendernung. 

SENTENTIA, ulteriorem DEDUCTIO- 
NEM! refervans, heißt eine Sentens, die an und 
vor fich ſelbſt zwar auf Die völlige Entſcheidung 
des Proceſſes gerichtet ft, immittelft aber denen 
Partheyen dennoch einen beffern Beweiß oder Ge⸗ 
gen⸗Beweiß vorbehaͤlt; ſiehe uͤbrigens Sententz 
(bedingliche) guch Sententz (Definitiv⸗) 
und Sententz (Inretlocut⸗) 

SENTENIA DEFINIENS, caufam [eu litem, 
eine Sr fiehe Senteng (Defi- 
mv. 

SENTENTIA DEFINITIVA, ſiehe Senteng 
(Definitivw) : 

SENTENTIA DEFINITIVA ABSOLUTO- 

RIA, ſiehe Defmiriva Sentenzia Abfolntoria , 
im VD Bande p- 414. desgleihen Senteng 
Befreyungs⸗) 
__SENTENTIA DEFINITIVA CONDEMNA- 
TORIA. fiche Defniriva Sentenria condemna- 
zoria, im VI Bande p. 414. Desgleichen Sens 
teng (Derdammnnge») 





. SENTENTIA DERISIBORTA gehe Sencen 


(D finitiv/) 
SENTENTIA contra DEFUNCTUM, ſiehe 
Senteng wider einen Todten. 
- SENTENTIA DESIGNATIONIS, fiche Sen: 
teng (Llaßifications-)_ 7 
SENTENTIA DESIGNATORIA, 
teng (Claßiftcations⸗) 
SENTENTIA DIEBUS FERIATIS LATA, 
eine im Sonnamd Fepertagen gefällte Sententz, 
ift von Feiner Gültigeoder Verbindlichkeit, fiehe 
Senteng, desgleichen Nichtigkeit, im XXIV 
Bande Y- 498. U. f. wie auch Nichtigkeits⸗ 


ſiehe Sen⸗ 


Rlage ebend, p. 499: u. ff. i 
SENTENTIA extra DIEM JUDICIALEM PU- 
BLICATA , oder eine auffer denen ordentlichen 
Gerichts⸗vder Sie-Tagen-gefällte Sentens, ift 
ebenfalls von Feiner Gültigeoder Verbindlichkeit, 
iehe Senteng, desgleichen Nichtigkeit, im 
XXIV Bande p. 498 U. f. wie auch Nichtig⸗ 
keits Klage, ebend. P.. 499. u. ff. 
- »SENTENTIA de DIMITTENDO 
teng (Befteyungs.) 
.„SENTENT:A_de DIVIDENDO, ſiehe Thei- 
lungs-Uerbeil. | 


__ SENTENTIA DIVISIONIS, fiehe Theilungs-- 


Urtheu. ⁊ 

XIENIIA DIVORTII, Sententz zur Ehe⸗ 
ſcheidung, ſiehe Sententz in Ehe-Sachen, des⸗ 
gleichen Eheſcheidung im VIU Bande p- 351. 


SENTENTIA DOLO ADVERSARI LATA, 
oder eine Durch Gegentheils betrügliche Vorſtel⸗ 
fung era; Senteng, fiehe Senteng (er, 

!ichenz). { 
 - POST DUAS SENTENTIAS 
NUELITER LATAS, eine nad zwey vorher 
ſchon ergangenen nichtigen Urtheilen gefällte Sen- 
tens, fiehe Senteng (seformirende). 

Unizerfal- Lexici XXXVII Theil: 


‚fiehe Sen⸗ 


© SENTENTIA de EDENDO 


SENTENTIA DUBIA; fiche Sen 
felbaffte). 

SENTENTIA in DUBIO FERENDA, eine in 
zweifelhaften Fällen zu eröffnende Sentens, fiche 
Senteng (Definitivs). ingleihen Senteng 
(Interlocuts) und Senteng (3zweifelhaffte). 

SENTENTIA» DUPLICITER LATA, fiche 
Senteng gedoppelte). 

SENTENTIA in DUPLUM, oder Senten& in 
Klag⸗Sachen, darinnen auf gevoppelte Erfesung 
des verurfachten Schadens geflager wird. Siehe 
Schade im KXXIV Bande p. 703.1.f. 

SENTENTIA, fiche Sprüche. 

SENTENTIE (ERROR INLLITERA) Ser: 
tens, darinnen blos in einem. Buchftaben gefeh⸗ 
let werden, fiche Senteng (feblerhaffie).. _ 

SENTENTIZE ACQUIESCERE, fich an dent 
gefällten Urtheile und begnügen laffen, ſie⸗ 
he Recht Begnügen laffen (Sich am Gleich 
und) im XXX Bande p. 1365. .- - 
| SENTENTIE ANTIQUR PRASUMTIO, 
Rermuthung einer alten Sentens, fiehe Sen 
teng (alte). — 

SENTENTIE fine APPELLATIONE RE- 
SCINDANTUR (QUFE) fiche Oue [enerzrie fine 
| appehatione vefeindaneur, im XXX Bande 

P: 39. ERS 
 SENTENTIAEAPPROBATIO, ſiehe Urtheils- 
bedancken. — 

SENTENTIE.AUCTOR, ſiehe Urtheils- 
Verfaſſer, Desgleihen Sindee im IX. Bande 
Pe 940. u.. 

SENTENTILF COMMUNICATIO, oder Mit- 
theilung der Abſchrifft von einer. gefaͤllten Sense 
|ten&, wovon zu fehen im XXL Bande p. 617, 
| SENTENTIAECONCEPTIO, Entwerffung 
oder Abfaſſung einer Sententz, ſiehe Senteng 
abfaffen. 

SENTEN’TIAE CONCEPTIONE (HONORA- 
| RIUM PRO) fiehe Urcheil-@eld. 

SENTENTIZE CONFIRMATIO Beſtatigung 
oder Bekräfftigung der vorhergehenden Sentens, 
fiehe Senteng (Bejtätigungs.) 

' SENTENTLE CONFORMES, fiehe Senteng 

Gleichfoͤrmige). 

| SENTENTIE COPIA, Abſchrifft der Sen: 

tentz, ſiehe Sentent3, desgleichen Mittheilung 
der Abſchrifft im XXI Bande p. 617. 
SENIENIIM .CORRECTIO , Rerbefferung 
der Sententz, fiche Senteng-Aenderung. 

SENTENTIR DECLARATIO, Erfärung 
der Sentens, fishe Sentents.Aenderung, 

SENTENT!FE - DEFECTUS , Mängel oder 
Fehler einer ausgefprochenen Senteng fiehe Sen⸗ 
tentz (feblechafite). 3 

SENTENTIA de EDENDO, oder Senteng 
in Klag⸗Sachen, darinnen auf Ausantivortung 
oder Darlegung derer jemanden zu feinem Ber 
huf oder Beweis dienenden Schriften geklaget 
wird; fiche Edizio Documentorum im Vill 

| 2 Bars 
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tens (zwei⸗ 








119 SENTENTIA ex EDICTO 


- SENTENTIE RESTRICTIO 125 


— — — 


Bande p. 231. u. f. desgleichen Probazio, im | Eeit und Gewißheit einer gefaͤllten Sententz, ſieye 


XIX Bande p. 620. u. ff. 

SENTENTIA: ex EDICTO; oder Sententz aus 
‚einem oder dem andern Derer fo genannten Roͤ⸗ 
mifchen Edicte; ſiehe Eaickum, im VIIl Bande 
P- 222. u. fi. ee ; 


SENTENTIE DIVERSE, o diverfüs judici- | 


bus, inter diverfas perfonas. diverfo tempore, 
late , verſchiedliche Sentenken, Dievon verfchied- 
lichen Richtern, unter. verfchiedlichen Perfonen, 
und zu verſchiedlichen Zeiten gefallet worden, fie- 
he Senteng (widrige) desgleihen Senteng 
(gieichförmige) 

SENTENTIE Latz DOCUMENTA, fiehe 
Urtheils⸗Brief. 

SENTENTIE DU EJUSDEM JUDICIS 
- CONTRARIE, yien von einem Richter gefällte, 


und einander wiverftreitende Sentengen, fiche ]. 


Sentenz (widrige), 

© SENTENTIE DOÆ NON OMNINO CON- 

FORMES, ʒwey einander allerdings nicht gemaffe 
Sententzen oder Urtheile, fiehe Senteng (wid⸗ 

ige). 


° SENTENTIE EFFECTUS, Wurckungen eie 
ner ausgefprochenen Sentens, fiehe Rechts» I 


Kraͤfftig im XXX Bande, p. 1520. 1. ff. 
" SENTENTIZ EMENDATIO, Verbefferung 
der Sentens, fiehe Senteng Yenderung. 


"'SENTENTI/E ERROR IN LITERA, Sen-|erö 
tentz, darinnen blos in einem Buchftaben gefehlet | 


sdorden, fiehe Senteng (feblerbaffte), 

" SENTENTLE EXECUTIO, fiehe Senteng 

ollſtreckung der, er 
SENTENTI& EXHIBITIO, fo viel, ald Ab: 

ſchrifft von der gefällten Sentens, fiehe Mitthei⸗ 

lung der Abfchriffe im XXI Bande, p- 617. 
SENTENTL& INCREPATIO, fiehe Urtheil 


R:affen. 

SENTENTIZ INFIRMATIO, Schwägung 
oder Befechtung einer ausgefprochenen Sentens, 
ſiehe Urtbeil fraffen- 






enteng (gewiffe). 

SENTENTIÆ LITER®, das Inſtrument, 
oder die Abfchriffteiner Senteng, fiehe Szneıng, 
desgleihen Mlitcheilung der Abſchrifft im 
XXI Bande, p- 617. a 


Senteng, fiehe Sentenß-Aenderung. 
SENTENTIZE MUTATIO, fiehe -Senteng” 
Aenderung. SUN 
SENTENTIZ& NOTITIA, die denen Partey⸗ 
en beywohnende Wifjenfchafft der in Sachen ih 
ter ergangenen Sententz, ſiehe Wiffenfzarfe 
'"SENTENTIR NULLITAS, fiehe Nichtig⸗ 
keit im XX!V Bande, p. 498. u. f. desgleich 
lichtigkeits-Alage ebend. p- 499.u. ff _ 
SENTENTIROBJECTUM, ift eigentlich nichts 
anders, als die Sache, worüber geſtritten und 
rechtlich erkannt worden; fiehe Senteng. 


' SENTENTIE PARITORIA, fiehe Porzzori@ . 


Sentensia, im XXVI Bande, p. 973, 


SGENIENIIX PROBATIO, fiehe- Senteng 
(Beweiß vor die). RER 
- SENTENTLE PRONUNCIATIO, die würd: 
iche Ausfprechung oder Fällung eines Vetheile, 
fiehe Sententz faͤlle 
'SENTENTLE PUBLICATIO, die Eröffnung 
des Urtheils oder: der Sententz, fiche ———— 
öffnen. y) am 
F— RECITATIO, die wuͤrckliche 
Ausſprechung oder Ableſung eines Urcheils, ſiehe 
Senteng fällen. —— 
SENTENTIIE REFORMATIO, ſiche Sens 
teng reformiren. ws ar 
SENTENTLE in REM JUDICATAM NON 
TRANSEUNTES, Sentensen oder Urtheile, wel⸗ 
che nicht fähig find, Die Kraft Rechtens zu er⸗ 
greiffen, ſiehe Nichtigkeit im XX1V Bande, 
P- 498. u. f. desgleichen Frichrigkeits » Klage 
ebend. p- 499- u. ff aa er 
SENTENTIE REMORAE, Hinderniſſe oder 


SENTENTIA INJUSTITIA, Unbilligeoder Un- | Bewegungs⸗Urſachen, warum eine wuͤrcklich 9 


gerechtigeit einer Senteng fiehe Senteng (wi: 
derrechtliche). 

SENTENTIE INSERTA, Inhalt der Sen: 
tens, fiehe Senteng- 


fällte Senteng weder Die Krafft Rechtens — 


en, noch auch vollſtrecket werden Fan; fiche | 


tens (Appellations») desgleichen KTichriakeit. 
im XXIV Bande, p- 498, u. f. wie auch Nich⸗ 
I) 


SENTENTIZE INSTRUMENTUM, Gen: |tigkeics-Alage ebend. p. 459. u. ff. 


tete Inſtrument, die würckliche Sentens felbft, | 


oder deren Abfchrifft, fiehe Senteng, ingleichen 


J 


Mittheilung der Abſchrifft im XXl Bande, 


.617. 
E SENTENTIE INTERPRETATIO , Ausle⸗ 
- gung. oder Erläuterung der Senteng, ſiehe Sen. 
teng-Aende: ung- 

SENTENT:A& JURIS, find eigentlich nichts 
anders, als die in denen Rechten‘ vorfommenden 
Lehr⸗Spruͤche, oder auch die darinnen e 
Geſetze und Verordnungen. 
SENTENTI# JUSTIFICATIO, Rechtfertigung 
der Sententz, ſiehe Senteng (beftätitgende). 

. SENNENTIZR JUSTITiA, die Billigkeit over 


Gerechtigkeit einer Sententz ſiehe a 


(äictenmäßige) 


onen! S 


SENTENTIE REPERTOR, fiehe Urrbeilss 

an Sinder im IX Band 

. 940, U. f. NUR SENSE 
®" SENTENTLE REQUISITA,, Die nothwendi⸗ 
gen Eigenſchafften einer Sententz, welche zu Recht 
beſtehen, oder rechtskraͤfftig werden mag; ſiehe 
Rechtskraͤfftig im XXX Bande, pı 1520. uff, 
desgleichen Senreng. WR 
SENTENTIZE REQUISITIO, fiehe Urtbeils» 
rr, 234 


rage. — 
‚SENTENTILE  RESCISSIO, die Vernichtung 


oder ABiederaufhebung einer Sentens, ſieheSen⸗ 


teng-Nenderung, desgleichen Nichtigkeit im 
XXIV Bande, 
keits⸗Klage ebend. p. 409. u. ff. 


SENTENTIE RESTRICTIO die Einfhrän: 


SENTENTIA EMENDATA, eine verbefferte 


P. 498. U. f. tie auch Elicheige 


x 


{ SENTENTIE LIQUIDATIO, die Deutlich: | fung einer Senteng, fiehe Sententz erklären. 


SEN- 
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SENTENTIAE RETRACTATIO, die Zutück- 
nehmung oder Wiederaufhebung einer Sententz 
ſiehe Sententz ⸗· Anderung, desgleichen Nich⸗ 
tigkeit im XXV Bande, P. 498. u. f. wie auch 
Nichtigkeirs⸗Klage ebend. p- 499. u. ff. 
- SENTENTIE REVISIO, fiche Revo Sen- 
zenzie im XXXI Bande, p. 945. 
SENTENTIAE en bi Zuruͤckneh⸗ 
mung oder Wiederaufhebung einer Senteng, fiehe | Schleis lerlich 
Sentent Aenderung, Desgleichen Nichtigkeit — IN ER Dignariorum 
im XXIV De B: a u. f. wieaud Nich⸗ fen murariorum , Sentenß derer Zimmer-und 
as8e Mauer⸗ Meiſter, ſiehe Senteng derer Baus 
nn ERRONEA, fiehe Genteng Derfländigen * —*— 
alfcbe). Re so } 
er SATISFACERE, fiche Sen, | „m ENTIA FALSA, fihe Genteng (fal- 
tens ein Gnuͤgethun (de: ergangenen). EL; 
SENTENTIZ STARE, fiehe Senteng ein 
Gnüge chun (der ergangenen) _ — 
SEX TENTIE SUBSCRIPTIO, ſiehe Senteng 





EN Rei Vindtcatio, im XXX Bande p. 414- 
u. ff. ER 
SENTENTIA EXILIL, fiehe Exil Senzen- 
za, im VII Bande p. 2351. 
SENTENTIA EXSILIT, fiehe Exflii Sen. 
zentia, im VIII Bande p- 2351. 
SENTENTIIA EXTRAJUDICIALIS, oder 
auffergerichtliche Sententz, ſiehe Sentens 





e). EN TEE 
SENTENTIA ex FALSA CAUSA lata, ſiche 
Sententz (falfibe). s u 
SENTENTIA per FALSA INSTRUMENTA 


Alnterkntiffe der), lata,, fiehe©Sententz(falfche) y. 
RAR Fre: oder Inhalt der| SENTENTIA ex FALSIS INSTRUMENTIS 
Sentens, fiche Sentens. vel TESTIBUS lata, fiehe Sententz (falfche), 


SENTENTIA ex FALSO PRÄSUPPOSITO 
lata , fiehe Seenteng (falfche). 

SENTENTIA per FALSOS TESTES Iata, fie- 
he Senteng (falfche). > 


Genrens (gleichförmige). 

SENTENTIAE VERBA, die Elaren Worte 
oder der Anhalt der Sentens, ſiehe Senteng. Se | 
‘ SENTENTtA PRO EVICTIONE , fiche}) SENTENTIA in FAVORABILIBUS Iata , 
Gententz zus: Gewaͤhreleiſtung E fiehe Senteng in favorsblen Sachen 
"SENTENTI& VITIUM, der Mangel oder SENTENTIA FAVORABILIS, ſiehe Sens 
Fehler einer Sentens, fiehe Sententz (fehler: tentz (Günftige). i 
baffı>). e = 00] _SENTENTIA in FERIS /are, oder eine an 
"u SENTENTIA eontra EXCEPTIONES, Sen: |Sonnzund Feyertagen gefällte Sentens, fiche 
tentz wider Die eingemandten Schutz⸗Reden, fiehe, Sententz, Sesgleichen Nichtigk im XXIV 
Sontentz Interlocut⸗desgleichen Schuß. | Bande, p. 498. u. f. wie auch Nichtigkeits⸗ 
Rede, im XXXV Bande p. i7ig. u ff. RKlage ebend. p. 499. u. ff. 
. SENTENTIA ‚pro EXCEPTIONIBUS, Sen-| SENTENTIA FEUDALIS, fiehe Senteng 
tentz por Die eingewandten Schuß Reden — 

Senieng ( Jnteriocut-) desgleichen Schutz | SENTENTIA FISCAEIS, ſiehe Sententz i⸗ 
Red: im XXXV Bande p. i718 u. ff. ſcaliſche) 

SENTENTIA EXCESSIVA, ſiehe Senteng| SENTENTIA pro FISCO, Sentens vor den 
(ausfchweiffende). 000 [Fifeum fiehe Senteng (Sifcalifche), 

- SENTENT!A EXCOMMUNICATIONIS,|. SENTENTIA CONTRA FISCUM; Sentens 
- heiße eigentlich nichts anders, als eine font fo ges |wiver den Fifcum, fiehe Seneeng (Sifaliiche), 
nannte Bann-Bulle, oder der Bann⸗Strahl, fie- | SENTENTIA GRATIA JUDICISLATA over 
he Bann im II Bande v. 347: u. ff. . Sententz, Die jemand mehr aus Gunft und Ge 
© SENTENTIA EXCOMMUNICATIONIS |mogenheit des Nichters, als nach. Recht und Bil 
 (DE)ift die Auffchriffe des 39. Titels aus dem V ligkeit vor ji erhalten hat; Siehe auch Sen, 

Buche derer. Decretalen, wie auch des u Titels |reng (parrbeyifche), 
aus dem V Buche in Vi.ro und handelt von de⸗ SENTENTIA GRAVANS, ſiehe Genteng 
nen fonft fo genannten Bann-Baullen... | befehwetende) — bil 
.SENTENTIA. EXCOMMUNICATORIA ‚| SENTENTIAGRAVATORIA, fiehe Senteng 
ift eben fo viel, als eine fonft fo genannte Bann |Cbefehwerende). ROTER ON, x 
Bulle, oder der Bann-Strahl, fiehe Bann im| SENTENTIA ILLIQUIDA, oder dunckle Sene 
IH Bande,p. 347.u.f. | tens, ſiehe Sententz (3weifelhaffte). we 
- SENTENTIA pro, EXECUTIONE REI JU-| SENTENTIA pro IMMISSIONE FACIEN- 
DICA IE, fiehe Sententz zur Zuͤlffe. DA, ſiehe Sententz (Einweiſungs 
. SENTENTIA 'EXECUTIONIS, fiehe Sen, | SENTENTIA IMMISSIONIS, ſiehe Sen» 
tens zur Aülffe. 02 jteng (Einweifungs) UNS ae, 
 SENTENTIA -EXECUTIVA, ſiehe Senteng | SENTENTIA, de IMMITTENDO, fiehe 
zur, Huͤlffe 3) 0 |Senteng (Einweifungs) u 

'SENTENTIA de EXEQUENDO,fieheSen-| SENTENTIA contra IMPEDITUM lats, fiehe 
tens zu: Soͤlffe. 2.0. .1&enteng wider die Ehehafften 
" SENTENTIA ad EXHIBENDUM , oder) SENTENTIA quoad IMPENSAS, fiehe Sen. 
- Senteng in Klag⸗ Sachen, die Ausantiwortung |ten& zur Schaͤden ⸗Erſetzung. 
beweglicher ftreitiger Sachen betreffend; fiehe| SENTENTIA IMPOSITIONIS SILENTIT, 
Adıo ad exbibeudum, im 1 Bande p: 405. des⸗ſiehe — zum ewigen —— 
* 3 SEN- 


 SENTENTIZ TRES CONFORMES, fiehe 








Sententz zu Anlegung des Arreſts 
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. SENTENTIA INANIS, oder Sentens in 
einen vergebeng oder nichtig Be Proceſſe, 
ſiehe Nichtig im XXIV Theile p. 495: u. f. 
desgleichen Richtigkeit ebend p, 498. u. f. wie 
auch Nichtigkeits⸗Klage p. 499. u. ff. 

SENTENTIA contra INAUDITOS, oder 
Senteng wider unverhörte Partheyen, AN 
tens (Widertechtliche). 

SENTENTIA de INCARCERANDO, fiehe 

SENTENTIA INCERTA ‚over ungewiſſe Sen: 
tenß , fiehe Genteng (sweifelhaffte). 

SENTENTIA fuper :INCIDENTIBUS 
CAUSEE lata, oder Sentens über einen. Ziwvi- 
I Neben Punkt, ſiehe Sentens (Inter 
ocut⸗ 

'SENTENTIA INFORMATIVA, ſiehe Sen- | 
ten& (Belebrungs,) .. : 

SENTENTIA INFORMATORIA, fiehe Gen: | 
tentz (Belchzunger). 

SENTENTIA INFORMIS, fiehe Genteng 
(unförmliche). 

SENTENTIA IN!QUA, over. unbillige Sen- 
tenß, fihe Genteng (widerzechtliche). 

SENTENTIA contra INJURIANTEM,, oder 
Sentens wider Injurianten, fiehe Senteng in 
Injurien Sachen. 

SENTENTIA pro INJURIATO, oder ( Sen⸗ 
tentz vor Injurirten, ſiehe Sententz in Inju⸗ 
rien Sachen. 

‚SENTENTIA INJUSTA, oder ungerechte 
Sententz, ſiehe Sententz (widerrechtliche) 

SENTENTIA pro NQuISITO, ſiehe Sen- 


tentz vor Inquificen. 


SENTENTIA contra INQUISITUM, Sem 
ten& wider einen Inquiſiten, oder Peinlich⸗Bekl ag⸗ 
ten, ſiehe Sententz (peinliche) 

SENTENTIA ex INSTRUMENTIS QUA 
RENTIGIATIS, oder Senseng über Elare Briefe 
und Siegel, fiehe Senteng zur Zuiffe 

SENTENTIA ex INSTRUMENTO PARA- 
TAM EXECUTIONEM HABENTE, over 
Sentens tiber fölche Urkunden, woraus fo gleich 
auf ſchleunige Vollſtreckung der Huͤlffe geklaget 
werden Ean, ſiehe Sententz zur Huͤlffe. 

SENTENTIA contra INTENTIONEM A. 
GENTIS, oder Sentens wider Klägers Sur 
chen und Anbringen, fiche Sentens widrige) 
desgleichen Sententz (widerrechtliche) 

SENTENTIA ex INTERDICTO, oder 
Ferene aus einem derer ſo genannten Kömifeden 

—— ſiehe NMeerdicea und e im 
x V Bande, p- 771. u. fl. 

SENTENTIA fuper INTERESSE CIvırı, 
oder Sentenß in Sachen, darinnen blos auf das 
bürgerliche Spntereffe geflager und. erkannt wird; 
ſiehe Senteng (Bürgerliche). 

SENTENTIA ad INTERESSE ET DAMNA, 
fiehe Senteng zue Schäden Erjesung. 

SENTENTIA füper INTERESSE PU- 
BLICO, oder Sententz in Sachen, Darinnen vor: 
nehmlich auf das öffentliche Intereſſe geklaget und 
erfannt wird⸗ ſiehe Sentent panliche), 


J 


= —1 {7.7 ee Ir We 


SENTENTIA. inJUDICIO &c. N 


IE RB ANA ER 

- SENTENTIA contra INTERESSE PUTAN- 
TES, ſiehe Senteng wider Intereſſenten. 

SENTENTIA INTERIMISTICA, fiehe Sen 
teng (Provifionale). 

SNETENTIA ‚INTERLOCUTIONIS, ſiehe 
Senteng (nterlocut-) desgleichen —— 
im XIV Bande, p.779. 

'SENTENTIA INTERLOCUTORIA, (Sen 
tentz ( Interlocut⸗) desgleichen Inserlocueiv, im 
XIV Bande, p. 779. \ 

SENTENTIA INTERLOCUTORIA — 
vim DEFINITIV Z, vel in vim Definitiva: lata heift 
eine Senteng, Die eigentlich ʒwar nur über einem 
Incident⸗Punet gefället torden, in Anfeyung Def? 
fen aber gleichwohl auch die Kraft einer Definitiv- 
Sentens hat. Siehe übrigens‘ Senteng (In⸗ 
verlocutr). 

SENTENTIA INTERLOCUTORIA MIXTA, 
fi ehe Senteng (gemifchre)desgleichen Intexloiu- 
toria mixta, m ZIV Bande, P- 779- 

SENTENTIA INTERLOCUTORIA 'SIM- 
PLEX, fiehe Genteng ſchlechte Interlocut⸗) 
Seien Interlocutoria limplex, im XV Bande, k 
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”* JENTENTIA INTERLOQUENS, ſiehe Sen. 
teng (Interlocut⸗) desgleichen. Iweriosuäin, in 
XIV Bande, p: 779. 9 

SENTENTIA INTERPRETATIVA, oder 
erklaͤrende Sententz ſiehe Se 
tung. 

SENTENTIA INTERPRETATORIA, * 
erklaͤrende Se Sententz, ſiehe — — 
sung: 

SENTENTIA INVALIDA, oder eine anä 
tige Senten, fiehe. Sentens (widerrechtlicher 

desgleichen richrigkeit im XXV B.p. 498. 3 
u. f. wie auch Nichtigkeits FR ebend,. 
P- 499. U. ff. 

SENTENTIA IRREPARAB! LS, "oe. Sen, 
tens in Sachen, Die nach gefchener Er ecution, in ; 
den vorigen Stand nicht. wieder ‚gefeßer, werden 
Eönnen. Siehe Setzung in den vorigen: RAN 
desgl. Huͤlffe im XII Bande, P.1068. u. ff. 

SENTENTIA JUDICIALIS, fiehe Seneng 
(gerichtliche). 

SENTENTIA JUDICIT IMPERIALIS AULICH, 
fiehe Reichs: Hof: a Urtheil, im ARKR 
Bunde, p- 104. 

SENTENTIA in JUDICIO ARPELL.ATORTO 
lata, oder eine in Der Appellationg-Inftank gefüllte 
Sentenb, fiehe Senteng (Appellationse). 

SENTENTIA a JUDICIO CAMERA& Tara, oder. 
eine in dem ReichsCammer⸗Gerichte ergangene 
Sentens, |. Senteng (Eammer, Berichtes), 

SENTENTIA in JUDICIO UIVILI Kara, oder ei⸗ 
een Streit⸗ Sachen und vor einem 

ürgerlichen Gerichte ergangene Sentens fiehe 
Senteng (Bürgerliche). 

- SENTENTIA in JUDICIO CRIMINALL lata, 
oder eine in peinlichen Sachen, und vor einem peinz 
fichen Gerichte ergangene — ſiehe Senteng 
(peinliche).. 

SEN- 
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SENTENTIA in JUDICIO ECCLESIASTI- 
CO lata, oder eine in Kirchen⸗ oder Eonfiftorial: 
Sachen, und vor einem geiftlichen Gerichte ergan⸗ 
gene Senteng, fiehe Sententz (Tonfiftorial). 

SENTENTIA in JUDICIO FEUDALI lata, 
oder eine in Lehns⸗Sachen und vor der Lehns⸗ 
Eurie ausgefallene Senteng , fiehe Sententz 
(Lehns/) 

SENTENTIA in JUDICIO LEUTERATIO- 
NIS Iata, oder eine in der Leuterungs⸗Inſtantz 
ausgefällte Sententz, ſiehe Sententz (Leute 
tungse). 

SENTENTIA in JUDICIO METALLICO 
lata, oder eine in Bergwerds- Sachen und vor 
dem Berg» Gerichte ausgefallene Sentens, fiehe 
Senientz( Berg-Gerichts»).. 

SENTENTIA in JjUDICIO MILITART lata, 
oder einein Soldaten-Sachen und vor dem Kriegs: 
Gerichte ausgefüllte Senteng, fiehe Senteng 
(Rtiegs:Berichtsz). 

SENTENTIA in JUDICIO PETITORIO, 
fiehe Senteng im Peritorifcben Proceffe. 

SENTENTIA in JUDICIO POSSESSORIO, 
oder Sentens im Poſſe Bee Proceſſe, fiehe 
Sententzin Poffeß-Sachen. 

SENTENTIA in JUDICIO SUMMARIO Ra. 
ta, oder Senteng in Summarifchen Vroceffe, ſiehe 
Senteng (Summariſche). 

SENTENTIA JUDICIS, fiehe Sentens (ge 
zichtliche). 

SENTENTIA JUDICIS ad QUEM, oder 
Sententz des Dber-Richters, fiehe Senteng (Ap⸗ 
pellatione:). 

SENTENTIA JUDICIS a QUO fiche Sen, 
teng Des Unter⸗Richters. 

SENTENTIA JUDICIS COMPETENTIS, oder 
Sententz eines competirenden Richterg,fiehe Sen» 
teng, desgleichen Senteng (Deftnitiv.). 

SENTENTIA JUDICIS DELEGATI, oder 
Sententz eines delegirten Richters, fiehe Senteng 
(Commiſſariſche) 

SENTENTIA JUDICIS EXTRAORDINARIIL 
oder Sententz eines aufferordentlichen Nichters, 
fiehe Senteng (Commiſſariſche) und Senteng 
(Schiederichterliche). 

SENTENTIA JUDICIS HABILIS, Genten& 
einestauglichen oder competirenden Richters, ſiehe 
Senteng , desgleichen Senteng (De: -Ainitive). 

SENTENTIA JUDICIS INCOMPETENTIS, 
er Sententz eines uncompetirlichen Kichters, 

ſiehe rk desgleichen Senteng Defiv 
nitivo), 

SENTENTIA JUDICIS INHABILIS, Sen, 
tens eines untauglichen oder uncompetirlichen 
Richters, fiehe Senteng, und Senteng (De, 

initio,) / 

SENTENTIA JUDICIS ORDINARII, oder 
Genteng eines ordentlichen Richters, fiche Sen, 
tens, und Senteng (Definitiv). 

SENTENTIA JUDJCIS PEREGRINI, Sen: 
tentz eines fremden oder uncompetirlichen Kuhters, 
fiehe Senteng, und Senteng (Definitiv⸗) 

SENTENTIA JUDICIS PROROGATI, Sen, 
tentz eines Delegierten oder fubfidiarifchen Rich— 
ters, fiehe Senteng, und —— 
Senteng. 
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SENTENTIA JUDICIS RECUSATI, ©en: 
tenß eines. verworffenen oder uncompetirlichen 
Richters fiehe Senteng, wie auch) Senteng (Des 
finitiv.). 

SENTENTIA JUDICIS REQUISITI „oder 
Genteng eines fubfidiarifchen Richters, fiehe Sub» 
fidiarijche Senteng. 

SENTENTIA JUDICIS SUBSIDIARII, fiebe 
Subfidiarifche Sentenn. 

SENTENTIA JUDICIS SUSPECTI, Gens 
tentz eines verdächtigen, oder uncompeticlichen 
Richters, fiche Senteng, auch Senteng (Des 
finiciv»). 

SENTENTIA a JURECONSULTO five 
COLLEGIO PRASCRIPTA;oter eine auf Rath 
derer Rechts⸗Verſtaͤndigen oder von einem gan⸗ 
gen Juriſtiſchen Eollegio ergangene Sentens, fiehe 
Senteng,, desgleichen Senteng ( Definitiv. ) 
und Senteng (Peinlicye) wie aud) Rath der 
Rechtsgelebeten im XXX Bande.p. 692.1. ff. - 

SENTENTIA ex Confilio JURISCONSUL- 
TORUM hata, oder eine auf Kath derer Rechts⸗ 
Berftändigen gefällte Sentens, fiehe Senteng, 
desgleichen Senteng ( Definitiv) und Sen, 
teng (Peinlicbe) wie auch Rath der Rechts» 
gelehrten im XXX "Bande p. 962 u. ff- 

SENTENTIA contra JUS CONSTITUTIO- 
NUM, oder eine wider Die eingefuͤhrten und ordent⸗ 
lich bekannt gemachten Rechte gefaͤllte Sententz, 
ſiehe Senteng (widerrechtliche). 

SENTENTIA contra JUS CONSUETUDI- 
NARIUM, oder eine wider die von langen Zeiten 
ber eingeführten, mithin bereits zu einem ordents 
lichen Diechte gewordenen Gewohnheiten ausges 
fallene Senteng, fiehe Senteng (widerrecht⸗ 
liche) desgleichen Gewohnheit im X Bande 
P- 1398-1. ff. 

SENTENTIA contra JUS LITIGATORIS, 
oder eine wider .die denen Partheyen zuftehenden 
Mechte guSBeIBr aeg e Senken, ſiehe Senteng 
(widerrechtliche). 

SENTENTIA CONTRA JUS PARTIS, oder . 
eine wider das der einen flreitenden Parthey gegen 
die andere zuftehende Recht ausgefällte Sententz, 
fiehe Senteng (widertzechtliche). 

SENTENTIA contra JUS SCRIPTUM, oder 
eine wider Das gefchricbene Recht ausgefprochene 
Sententz, fiehe Sentents (widerrechtliche). 

SENTENTIA JUSTA, oder gerechte Sen» 
ten, fiehe Senteng (Actenmäßige) 

SENTENTIA contra JUS TERTII, oder 
Senteng wider einen Dritten, fiehe Sententz un» 
ter andern Partheyen. 
 SENTENTIA tempore JUSTITII lata, oder 
eine Sententz, welche entweder auffer Denen ordents 
lichen Gerichts» Tagen, oder guch zu einer Zeit, 
da die Gerichte fonft gefchloffen find, gefälet wor⸗ 
den; melche aber nicht alleinan und vor ſich ſelbſt 
ihon null und nichtig ift, fondern auch die Krafft 
Rechtens zu ergreiffen nicht vermag. Siehe 
Sententz, aud) Sententz (Definitiv⸗) und 
Fuftitium, im XIV Bande p. 1699. 

SENTENTIA. LEGALIS, fiehe Sententz 
(xechtmäßige) 

SENTENTIA ex. LEGE AGRARIA, fiehe 
Sententz, nach Den Yarsrifchen Gefee. © 


SENTENTIA 


SENTENTIA ex LEGE AQUILIA , fieh 
Sententz nach dem Aquiliſchen Geſetze. 

SENTENTIA ex LEGE DIFFAMARI, fie 
be S ntentz in Diffamations-Sachen. 

SENTENTIA ex LEGE fs contendat. 28. ff 
de fdejuj]. fiehe Sententz zum ewigen Still» 
ſchweigen. 

SENTENTIA contra LEGES, ſiehe Sen, 
tent3 (wi:derrechtliche). 
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SENTENTIA LEGIBUS CONFORMIS, fiehe |. 


Sententz (rechrmäßige). _ 

SENTENTIA- LEGISUS DIFFORMIS; fiehe 
Senteniz wiverremtliche). 

_SENTENTIA. LEGIS, fiehe 
im XX Bande p. 713. 

SENTENTIA contra formam LEGIS late, 
oder eine wider den Elaren Inhalt und die Bor 
ſchrifft eines Geſetzes gefallte Senteng, fiche Sen» 
tentz (widerrechtliche). 

SENTENTIA LEUTERATA, fiehe Sententz 


(gelenterte) 
SENTENTIA per LEUTERATIONEM SU. 


“SPENSA, fiehe Sententz (fufpındiete). 
SENTENTIA LEUTERATIONIS, fiehe Sen» 
tentz (CLeuterungs⸗) 


Mens Legis, 


lara. fi he Sententz Leuterungs⸗) 


SENTENTIA ad contenta LIBELLI SE REBE- 


RENS, eine dem Innhalt des überreihten Klar 
2b Us gemäfle Sentens, ſiehe Sententz (Acten⸗ 
mäßige). ; 

SENTENTIA LIBELLO CONFORMIS,, eine dem 
Kiag: Fidel gemäffe Senteng, fiehe Sententz 
(Actenmäßige). 

SENTENTIA LiBELLO DIFFORMIS , oder eine 
dem Rlag-Fibelle zuwider lauffende Sententz fiche 
Benrentz (widerzechtliche) desgleichen Sen» 
tentz wider die gefuͤhrten Acten. \ 

SENTENTIA LIBERANS, fiehe Sententz Be⸗ 
freyunas»). 


SENTENTIA LIBERATORIA, fiehe Sententz 


(Befreyungs»)- 

SETENTIA LIBERATUS, ein durch Urtheil und 
Hecht Frey und loß gefp- ochener Fnquıfite oder ans 
derer Beklaater, fiebe Sententz (Befreyunges:). 

SENTENTIA LIQUIDA, fieh? Sententz (klare). 

.  SENTENTIA LITEM DECIDENS, fiche Sen: 
tens D finitiv⸗). 

sENTENTIA ad LITEM PROTELANDAM, fies 
he S ntentz zu Auffenchalt des Proceffes. 

. SENTENTIA contra LITIGANTES NON CITA- 
70s, oder Sententz wider nicht citirte Partheyen, 


fiene Sententz wider unverhoͤrt Parthey'n. 


SENTENTIA adverfus LITIS CONSORTES, 
fib: Sen entz wider Intereſſenten 

SENTENTIA LITIS DECISORIA, fiehe Sen 
tenrz ( Definitiv ). 

SENTENTENTIA LOCATIONIS, fiche Zen, 
tentz Lloßifications»). 

SENTENTIA LOCATORIA, fiehe Sententz 
Elaßifi-acions.). 

SENTENTIA LOCATORIA ULTERIOR, fiehe 
Nach Locations⸗Urtheil im XIIB. pP. 227. 

SENTENTIAM (CITATIO AD AUDIENDAM), 
fiehe Senteng Citation zu Anhörung der). 


* 
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" SENTENTIAM (EXCEPTIO ADVERSUS),, fiehe 
Sentena (Aurflucht wider Die). 
SENTENTIAM (PRBSUMTIO — ſiehe 
ten muchbung wider eine). — 
an (RESTILUTIO ADVERSUS), 
ſieh Senteng (Reſtitution wider eine). 
SENTENTIA MANCA, 
lerbafie. ; 
SENTENTIAM ANNULLARE, ſiehe Sententz 
verzichten. 
SENTENTIAM APPELLARE (ADVERSUS) fiche 
Senting „ppelliren (wider einen), 
SENTENTIAM APPROBARE, fiehe Uttheils 
bedancken. 


fiehe Sententz (Feh⸗ . 


SENTENTIA MATRIMONIALIS, fiche Sens 


tenız in Ehe: Sach n. 
SENTENTIA pro MATRIMONIO, oder Gens 
teng vor vre Ehe, ſiehe Sententz in Ehe-Sachen. 
SENTENTIA contra MATRIMONIUM , DOeE 


Senteng wider Die Ehe, fiehe Sınrentz in Ehe⸗ 


Sacen. 


SENTENTIAM CLAM FPERRE, hieß beiy denen. 


Roͤmern, wenn die zur Beratſchlagung über ges 
roiffe Augelegenheiten gezogene Und verſammlete 
Raͤths⸗Glieder ihre Meynung darüber nicht fo 
' wohl mündlich eröffneten, als vielmehr nur einen 


p. 1835-0. ff. — 
SENTENTIAM COMMUNICARE , oder Abs 
ſcheifft von der Sententz geben, ſiehe Mitthei⸗ 
lung der Abichriffe im XXI Bande p sr7 
SENTENTIAM CONCIPERE, fiehe Sententz 
abfajfen- 
SENTENTIAM CONFIRMARE, oder die vorhera 
gehende Sehlentz beftätigen, fiehe Sententz (Ber 





ſtaͤrigungs 
SENTENTIAM CORRIGERE, oder eine Senfeng 
verbeflern, fiehe Sent:niz: Aenderung. 


SENTENTIAM DARE, eine Senteng oder Ur⸗ 


theil fallen, fiehe Sentent3- 5 
sSENTENTIAM DECLAKARE, oder eine Gens 
teng erklären, fiche Sententz-Aenderung. 
SENTENTIAM DICANT, (de Recepzis, qui ar“ 
bitrium receperunt, ut) ſiehe Recepzis, qui arbi- 
zrium veceperunt, ut jententiam dıcant, (de) 
im XXX Rande p. 1272. RR 2 0 
SENTENTIAM DICERE, fiche Sentenz fällen, 


noxte dıcere Sentrntiom, im &XV Bande p.231. 


nifchen Schrifftitellern, feine Miyaung über die 
vorfeyenden Angelegenheiten 
eröffnen, und foldye gebührend auseinander fegen. 
Deraleichen fonderlich bey denen Römern die 
Nathe> Herren, bey Verfaſſung eines Narher 





Schluſſes, und waͤhrender Berathfchlagung ber 


SENTENTIAM DICERE OBNOXIE, fiche Ob-. 


SENTENTIAM DIVIDERE, heiſt ın denen alten: 
Roͤmiſchen Rechten fo wohl, als bey ander Latei⸗ 


Punct vor Punct 


Zettel, worauf fie dieſelbe verzeichnet hatten, in ei⸗ 
SENTENTIA in LEUTERATIONIS INSTANTIA nen darzu verordneten Tupf oder Becken ſteckten. 
Cicero de Legib. Lib. II. Siehe uͤbrigens den 


Artickel Senazusconfuhum im XXXVL Bande 


das von Dem regierenden Buͤrgermeiſter, oder wer 


in deffen Abwefenheit fonft den Vortrag zu thun 


hatte, geihehene Gutachten tyun muften, und nach 


Gelegenheit, wenn fie nehmlich alles zu fehr unter 


einander mengten, auch von demfelben ausdrücklich 


| geheiſſen merden konnten. Siehe Senazusconful- 
‚zum, im &XXVI Bande p. 1835. 4, ff. 
SEN- 


x 





, - SENTENTIAM IMPUGNARE, 
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SENTENTIA MEDIA, die mittlere Meinung, 
fiehe Meinung, (micrlere) im XX Bande, p. 


PR ENTENTIA MEDICORUM, oder Senzenzia 
ex cor/ılio Medicorum lata, ſiehe Senteng der 
ter Arızney- Derfländigen. 

SENTENTIAM ab EFFECTU REI JUDICA- 
TR SUSPENDERE, eine Sentens oder Urtheil 
von der Rechte, Krafft aufhalten ; fiehe Senteng, 
desgleihen Senteng (Difinitiv,) 

SENTENTIA MELIORI SALVA, fiche Sa/va 
meliori Sententia, im XXX Bande, p- 1234. 

SENTENTIAM EMENDARE, oder eine Sens 
tentz verbeffern, ſiehe Sententz ⸗ Aenderung. 

SENTENTIA inter MERCATORES lata, ſiche 
Senteng derer Rauff, und Handels» Leute. 

SENTENTIA MERCEDE lata, fiehe Senteng 
eines beftochenen Richters. 

SENTENTIA MERCENARIA, fiehe Sen, 
teng eines befiochenen Richters. 

 SENTENTIA Secundum MERITA CAUS/E 
Jata, oder eine nach der wahren Beſchaffenheit 
der Sahe gefällte Sententz, fiehe Senteng, au) 
Sentens (Definitivr) 

SENTENTIAM EXECUTIONI MANDARE, 
oder Die gefprochene Senteng zur Erfüllung brin- 
gen,fiehe Senteng ein Gnuͤge thun (dev eis 

angenen — 

ee EXEQUI, fiehe Senteng 
ein Gnüge hun (der ergangenen) 
 SENTENTIAM EXHIBERE, oder Abſchrifft 
von dem Urtheil geben, fiehe Mittheilung der 
Abjcheiffe, im XXI’Bande, p.617- 

. SENTENTIAM EXILII PASSUS, einer, der 
ing Elend verswiefen worden, ſiehe Exfkium, im 
Vıll Bande, p. 2351. desgleichen Sententiam 


pasf. ; 
- SENTENTIA MILITARIS, fiche Sentens 


(Aviegs» Gerichts») \ 
fiehe Urtheil 
ſtraffen. 


 SENTENTIAM. INFIRMARE, ſiehe Urtheil 


n. 
NTENTIAM nn oder Das 
il auslegen, fiehe SentengrAenderung. 
Te (IN) ſiehe Pedibus ire 
in Sententiam, im XXVII Bande, p. 56, desglei⸗ 
den Senazusconfalzum, im XXVI Bande, P. 
ET ff. Ye —* 
— contra MISERABILES PER. 
SONAS, fiehe Senteng wider elende Perfonen, 
SENTENTIAM JUDICES IN LITERAS RE. 
FERANT,SUAQUE MANU OBSIGNENT (UT) 
ift Die Aufſchrifft der 45 Conftitution des Kayſers 
Leo, und enthält eine Verordnung, Daß die Rich⸗ 
ter eine von ihnen gefällte Sentens In Schrifften 
verfaffen, und mit ihrer Hand befiegeln follen. 
- _SENTENTIAM JUSTIFICARE, oder die vor- 
hergehende —— rechtfertigen, ſiehe Senteng 
eſtaͤtigungs — 
NR MIXTA, fiehe Senteng (ge 


mine) 
N TENTIAMLEUTERARE ficheSenteng 


leutern. 


beal· Lexici RRRVIICHEN. 
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SENTENTIAM LIQUIDARE, fo viel, als eine 
Senteng leutern, oder erklären, wovon an feinem 
De HE 

SENTENTIAM morzem fabi confeiverunz, vel 
accufatorem corruperunt, (de Bonis eorum, qui 


ante) iſt ſowohl die Auffchrifft des 2 ı Titels aus 


dem XLVIII Buche derer Pandecten, als auch des 
so Titels ausdemIX Buche des Zufkinianifchen 
Eodicis, undenthält eine Verordnung mie es mie 
dem Vermoͤgen derer gehalten werden foll, welche 
vor dem wider fie ausgefällten Urtheile ſich entwe⸗ 
der felbft umgebracht, oder den peinlichen Anklaͤ⸗ 
ger beftochen haben. 
SENTENTIAM MUTATE, fichg Senteng» 
Aenderung. 1 


SENTENTIAM NULLI LICEAT IMPERA- 
TORI SUPPLICARE (UT LITE PENDENTE 
VEL POST PROVOCATIONEM, AUT DEFI- 
NITIVAM) iftdie Yuffchrifft des or Titels aus 
dem I Buche des Zuftinianifchen Eodicis, und ent⸗ 
hält eine Verordnung, daß niemanden vergönnet 
feyn folle, währenden Procefles, oder nach einge- 
wandter Appellation, oder nad) erfolgter Definis 
tiv⸗Sententz, anden Kayfer zu fuppliciven. 

SENTENTIA MODERATIONIS EXPENSA- 
RUM, fiche Senteng zu Mioderirung der 
Unkoften 

SENTENTIA contra MOREM. JUDICIO- 
RUM lata, oder Gentens wider den Gerichtes 
Brauch, fihe Senteng (widertechtliche) 
desgleichen Obſervantz (gerichtliche) im XXV 
Bande, P- 276» : 

SENTENTIA pro MORTUO, fiche Senteng 
vor einen Todten. 

SENTENTIA contraMORTUUM  fiehe Sen 
teng wider einen Todten \ 

SENTENTIA MOTU PROPRIO lata, fiehe 
Senteng (von Amts wegen gefällt) 

SENTENTIAM PALAM FERRE, hieß bey 
denen Roͤmern, wenn die verfammleten Rathes 


Herren ihre Meynung über die in Vorſchlag ges 


brachten Angelegenheiten mündlich eröffneten. 
Cicero de Legib. Lib. IL. Gieheauch Semazus 
confultum, imXKRVI Bande, p- 1835. uff. 
SENTENTIAM PASSI ET RESTITUTIL 
heiffen indenen Rechten eigentlich diejenigen, mel» 
che durch ein mider fie ergangenee Urtheil zu einer 
gewiſſen Straffe verdammet, insbefondere aber 
ing Elend verwiefen gewefen, nachhero aber aus 
befonderer Fürftliher und Landes: Obrigkeit: 
licher Gnade wieder in denvorigen Stand einger 
feget worden. Und diefe Handlung heiße ſodenn 
mit einem befondern Nahmen die Reftiturions 
Ob nun felbige allerdings zwar mit dem fonft fo 
genannten Begnadigungs» Rechte, von wel⸗ 


I chem im III Bande, p. 922. u. ff. gehandelt wor⸗ 


den, eine grofe Verwandtſchafft hat, über diefes 
aud), in denen Rechten die Wörter Gratia und In- 
dulgentie, wie auch Reftiturio Öffters ohne Uns 
terfhied genommen werden; fo find fie Doch, 
nach der Würdung in etwas unterfchieven. 


Denn die Reftitution ift viel vollfommener, als 


die bloffe a und geſchicht (llimentinge 
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der aus Gerechtigkeit, oder aus Fürftlicher Gnade. 

Don jener wird gefagt, Daß fie gerkbehe, duch 
Ausführung der Unſchuld. 1. 1.$. fin. fl. de:qux- 
ftionibus. Die Reftiturio gratiæ ift, welche aus 
pur lauterer Gnade gefchiehet, und ift ſolche ent: 





® 


SENTENTIA in ODIOSIS Jata » 
SENTENTIAM RECITARE, fiehe ‚Senteng 


132, 


fällen. 


SENTENTIAM REDIMERE, fiehe Redimere 
Sententiom, im XXX Bande p- 1632. 
SENTENTIAM REFORMARE, fiebe Sen. 


weder legalis, weiche gefchiehet, nach den Geſetz tentz reformiren 


als: gleichfam eine Belohnung, deſſen ein Erempel 
zu finden, inl. unica $. 2. ff de lege Iulia de am- 
bitu oder fieift principalis» welche einig und allein 
vom Fürften dependick:1.2- ff. h.t- und die letztere 
wiederum entimeder generalis, allgemein, oder 
Speeialis, beſonderlich —— 
wuͤrcket nur bloß eine Erlaſſung der Strafe. 1. 
fin..C. de abfolutionibus. I; 2. fl.1. 7. C. eodem. | 
Die fpecielle hingegen ift, Die einen folchen Reſti⸗ 
tuirten den ehrlichen Nahmen, die gehabte Ehren, | 
Güter, und alles wieder erftattet. I. 3. le. 1. 
» fin. $.4. C.h.ri. Es fragt fich aber: Ob ver 
aus Shuftlicher Gnade Reſtituirke auch feine alle 
Bereit confiſcirte und einem andern ſchon verliehene 
Güter wieder erlange? Solches wird verneinet, 
fo vieldie Güter, die vor der Neftitution veräuffert 





SENTENTIAM RESCINDERE, fieye Sen⸗ 
Iteng vernichten, 


SENTENTIAM RESCINDI NON POSSE, fit, 
he Refeindi non pojfe Sententiom, im XXX1 Bas 
De P. 683. 


SENTENTIAM RESTITUTI (ADVERSUS). 


fiehe Senzenziem pasfa & refieuti. 
— RETRACTARE, ſiehe Sen 


tentz vernich 
SENTENTIAM REVOCARE, fie Seheng, 


vernichten. 


SENTENTIAM SCRIBERE, fiehe Sememz 
abfaffen. 


SENTENTIA MUTATA, over geätiite 


Sentens, fiche Sententz Aenderung 


SENTENTIA de NOCTE lata, fiehe Sen» 


worden, betrifft, dieweil es nicht die Meynung tentz (eine bey Nacht Zeirgefällee) 


hat, daß der Fürft, durch fein Refeript, dem andern 


SENTENTIA NOGCTU lata, Sententz on 


fein erlangtes Recht benehmen wolle. 1.2, $.10. bey Nacht ⸗Zeit gefällte) 


&.16, fl. ne quid in’loco publico vel itinere. 
Daher, fo jemands Güter vonfifeiet, und einige 
derfelben von dem Fürften einem andern gefchen. 
cket worden, ob es ſchon darnach bey dem Fürften 
allein ftehet; fo bekommt er ſolche doch nicht mehr. 
Pereg in C.h. it. n. 15. Mevius p. 2. Dec. 
23: Zweytens fragt fihs aud): Ob ein folcher 
Reſtituirter von feinen Gütern auch. die Früchte 
erlange? Und. mwird foldes wieder verneinet, fo 
viel Die allbereitögenoffenen und verzehrten Fruͤch⸗ 
te betrifft. arg. 1. 2 $.16. fl. ne quid in loco pü- 
blieo, ordinatio Cameralis p. 3. tit. 46. $. wo 
auch circafinem. Was aber Die betrifft, welche 
noch vorhanden ſeyn, dieſe müflen vefkituire wer: 
den, wenn mandarumdas mildrichterliche Amt ge 
buͤhrlich implorivet, wie Jahn beym Weſenbec. 
#. h.t. Gail.l.2. de.pacepublica c.19.n. 30. 


reticis und andere meynen. Durchdie bloſſe J ſe In⸗ 
dulgentz des Fuͤrſten aber, wird bloß allein die 
Stiaffenachgelaffen, übrigens aber, weder die con⸗ 
Güter, noch der ehrliche Nahme veftituirer. | 
eiger in Theatr, Jr: ad fl,t, de Sentent. pafl, 


& reltit. 

SENTENTIAM. PASSIS ET RESTITUTIS 
(DE) iſt ſowohl die Auffchrifft des 23 Titels aus 
dem XLVIII Buche derer Pandecten, als auch des 
sı Titels aus dem IX Buche des Juſtinianiſchen 
Codicis, und handeln beyderſeits von Denen zwar 
verurtheilten, aber auch reſtituirten Perfonen. 

SENTENTIAM PROFERRE DEBEAT, pre- |. 

' fentibus parzibus, vel una abfente, ( (Ouomodor 

“ quando Fudex) fie)e Ouomodo & quando Fudex 
fententiam proferve debeat, &c. im XXX Bande 
P-409. 

SENTENTIAM PRONUNCIARE, ſiehe Sen: 
teng fallen. 


SENTENTIAM — ſiehe Sententz 
eröffnen: 





tentz (Liracion zu Anhörung dee) 


SENTENTIA NON APPELLABIEL oe 


Sentens , wider welche mit Beſtand Rechtens 


nicht «appellivet werden mag, fi ehe ——— 
(Appellations/) un 
SENTENTIA contra NON ILEEEITIME: Cl- 


TATOS, oder Senteng in Sachen, da die Par⸗ 
theyen entweder gan& und gar nicht, over doch 


nicht gehörig vorgeladen werden. Siehe Sen, 


—J 10 


SENTENTIA a NOTARIO,. EXTRACTA, 


[ve publıcara, fiehe Sententz eines Notarien 
SENTENTIA NOVISSIMA, fiehe un ; 
(das) i im XX1V Bande, P-137- 


SENTENTIA ex NOVITER DEDUCTI Is 


CONFIRMATA, ve jufificora, oder eine aus. 
neuen Beweißthuͤmern beftätigte oder gerechtfers 
Btunnemann ad auchent. idem eſt C. de he- | tigte Seitens fiehe Sententz (Beitdnngungs») } 


SENTENTIA NULLA, flehe Nulla Sapfentra, 


im XXIV Bande, p- 1623. 


_SENTENTIA NULLITER lata, oder Senten- 


'zia nulla, ſiehe Nulla Sentenzia, im XXIV Ban⸗ 


de,p- 16233. 
SENTENTIA OBSCURA, oder dunckel⸗ Sen 
ten, fiehe Sentenes (3weifelbaffee) 


SENTENTIA ab_ OBSERVATIONE IN- 
STANTIZ, five Fudich laza, oder eine Sur 


tens, welche von einem Richter, nad) der bey fei 
nen Gerichten eingeführten Sbfervang ac n 


worden; jiehe Sententz desgleichen Obfer ervai 


21 er? 


(geeichrliche im XXV Bande, p. 276, 
'SENTENTIA ODIO Iata, oder eitte Aush 

gegen eine oder die andere Partheı fo oder fo atid- 

5 Sententz, ſiehe Sententz  (Pateheyir 


SENTENTIA ODIOSA, fiche Sententz (wis 
drige) N 
SENTENTIA in ODIOSIS Iata; fiche Sentent; 
in odioͤſen Sachen, ſeh — 
SEN- 


ET EN ER 
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SENTENTIA inrebus OECONOMICIS, Sen: 


eng in Feldbau⸗ oder Mirehfchaffte- Sachen, fiche 
Sentteng derer Bauersleute 

SENTENTIA OECONOMORUM ſiehe Sen: 
tens derer Bauersleute. 


SENTENTIA in PROCESSU &e. 


134 
SENTENTIA contra PIAS CAUSAS, fiche 
Senteng wider mildeSachen, Es 
- SENTENTIA per PLURIMA VOTA lara, ſie- 
he Senteng nach. den meiften Stimmen. 
‚ 'SENTENTIA POENAE, fiehe Genteng 





SENTENTIA OFFICIALIS , fiehe Sentenz; | (peinliche). 
eines Officit. Br, 'SENTENTIA POENAE CAP/TALIS, oder 


" SENTENTIA ex OFFICIO Iata, ſiehe Sen⸗ 
teng (von Anıts wegen gefällte). 


SENTENTIA OPIEICUM , Sententz derer 


Handiverefer, oder in Handwercks⸗Sachen, firhe 
Senteng derer Bauverfländigen. 


SENTENTIA (ORETENUS PROLATA, fie 


be Senteng (mündliche). $ 
SENTENTIA.ad PALINODIAM, oder Sen: 


tens zum Wiederruff, ſiehe Sententz in Inju⸗ 


rien Sachen. 
‚SENTENTIA a PARIBUS CURIE 

Senteng (Lebne:) — 
SENIENIIA PARIUM CURIZE, ſiehe Sen: 

ten Lehns  - . 

. SENTENTIA PARTIALIS, 

(parteyifihe). | 


lata, fiche 


fiehe Sentent 


-SENTENTIA PECUNTARIA, fiehe Senteng 


in Beld-Straffen. 

SENTENTIA PERITORUM, in ſua eujufque 
arte, Sententz derer Rerftändigen in Sachen, 
ihre Runft und betreffend, jiehe 

. Senteng derer Bam Derftandigen. 


 SENTENTIA ad judicium PERITORUM lata, 


fiehe Senteng derer Bau Verſtaͤndigen. 

- 'SENTENTIA abfque PERITORUM CONSI- 
LIO Iata, fiehe Genteng derer Bau: Verſtaͤn⸗ 
digen. : —— 
. „ SENTENTIA PERPERAM LATA, eine ver: 


gebliche oder nichtig gefällte Sententz, ſiehe Rich⸗ 


. tigkeit im XXIV Bandep. 498. u. desgleichen 
Lricyeiafeits-Rlage ebend.p.499.u.ff. 


- - SENTENTIA ad PERPETUUM SILENTIUM, 


ſiehe Sentengzum ewigen Stillſchweigen. 


- - SENTENTIA tempore PESTIS lats, oder eine | 


zur Peſtzeit, und wenn abfonderlich diefer Wegen 
Die Gerichte gefchloffen find, gefallte Sentens, ift 
nicht alleinan und vor fich felbft ſchon nichtig, fon- 
dern vermag aud) die Krafft Rechtens nicht zu er: 


halten. Siehe Senteng, und Sententz (Defi⸗ 
nitiv⸗) desgleichen Nichtigkeit im XXIV Ban: | 


De p- 498.1. f. und Nichtigkeits⸗Klage ebend. 
pP. 459.0. ff. wie auch Peſt im XXVIE Bande 
p- 770. uf: 2 
SENTENTIA ultra PETITA, oder eine Sen: 
ten&, welche mehr in fich hält, als von Klägern ge; 
beten worden, fiehe Sententz wider die geführ, 
ven Icten. - gar 
" SENTENTIA PETYTIONI CONFORMIS, ei 
ne der im Klagibell, enthaltenen Bitte, gemäffe 
Sententz ſiehe Senteng (Actenmäßige), 
_ SENTENTIA PETITION! DIFFORMIS, oder 
eine dem KlagLibelle zu wider laufende Sentens, 
fiehe Senteng (widerrechtliche) desgl, Sen: 
tens wider die geführten Acten. Rn: 
SENTENTIA in PETITORIO , ſiehe Sen» 


i Vniverfal-Lexici XXX Theil. 


teng in Petttoriſchen Proceſſe 


Sententz in Capitaboder Todes + Steaffen, fiehe 
‚Senteng (peinliche). 
'  SENTENTIA POENAE CORPORIS AFELi- 
‚ CTIVAB, oder Sentens zur Leibes-Straffe, fiche 


‚Senteng (peinliche), 
‚SENTENTIA POENAE PECUNTARILE, fiche 


Senteng in Geld-Steaffen. 
SENTENTIA POENALIS, 
(peinliche). u 
| .SENTENTIA ad POENAM CORPORIS AF- 
FEICTIVAM, oder Senteng in Seibes-Straffen, 
fiehe Senteng (peinliche). — 
SENTENTIA in POENA PECUNIARIA, fiehe 
Senteng in Geld⸗Straffen. 
SENTENTIA in POSSESSORIO Tata, fiche 
enteng in Poſſeß Sachen Desgleichen Pof- 





fiehe ‚Senteng 


S 
— Judicium, im KXVIN Bande P- 1772. 
SENTENTIA in POSSESSORIO ORDINA- 
RIO, fiehe Senteng in Poſſeß Sachen, pesgl. 
En Ordinarsum, im XXVIU B.p- 1773. 
U. f. — 
SENTENTIA in POSSESSORIO SUMMARIIS- 
‚SIMO ara, oder Gentens in SummarifchenPof 
feß-Sachen, fiehe Sententz ( Summatifibe) 
desgleichen Po/fejforium Summarzijjmumim XXVilE : 
Bandep- 1774.U.ff. A 
SENTENTIA POSTERIOR 
(die folgende). 
SENTENTIA PR/ECIBITANT: 
| Senteng (übereilte). 
SENTENTIA PRZEJUDICATA, fiehe Präjus 
dis, im XXIX Bande, p. 59. desgleichen Vor⸗ 
urtheil. x Br 
SENTENTIA PRAJUDICIALIS; fihe Sen- 
teng (Prajudiciel) 
SENTENTIA PR/ESUMTIVA ‚'fiehe Sen» 
teng (Dermeyntliche).- 
SENTENTIA PRIMA, oder Die erfte Sentens, 
ſiehe Senteng (die Vorhergehende). 
SENTENTIA in PRIMA INSTANTIA lara, 
fiehe Senteng in der erften Inſtantz 
- SENTENTIA fuper PRINCIPALI PUNCTO, 
oder Senteng in der Haupt⸗Sache, fiehe Senteng 
(Definiuo-) 
SENTENTIA PRINCIPALIS, fiehe Prinerpalis 
Conflitutio, im XXIx Bande p: sıo, 33% 
 SENTENT!A PRIOR , fiehe Genteng (die 
vorbergebende. 
SENTENTIA fuper quo. PROC 


» fiehe Sententz 


ER lara, fiche 


| 


ESSUM Iata, 
fiehe Senteng (Actenmäßige). — 
SENVENTIA in PROCESSU PETITORIO la, 


ta, fiehe Senteng im Petitoriſchen Pro» 
ce e, \ — 
GENIENTIA in PROCESSU POSSESSORIO 


‚lata, oder Senten& im Seen Proceſſe, fie 
he Senteng in Poffeß-Saden. 
N 


SEN=- 
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_ SENTENTIA in PROCESSU SUMMARIO,| SENTENTIA REMEDIUM IMPUGNATI- 


Tara fiehe Sententz (Summatifche). VUM REJICIENS, over eine Die eingewandte 
SENTENTIA PROPRI(O MOTU, lata, fiehe | Appellation verwerffende Sententz, ſiehe Sen» 
Genteng (ven Amts wegen gefällte). eng (Appellations»). 
SENTENTIA PROVISIONALIS, fihe&Sen-| SENTENTiA contra REM JUDICATAM; 
teng (Provifional.). oder Eentens wider ein rechtskraͤfftiges Urtheil, ift 


SENTENTIA in PROVOCATIONE EX L.| ordentlicher Weiſe von Feiner Oultig noch Der: 
DIFFAMARI, fiehe Senteng in Diffamatione bindlichkeit, ſiehe Rechtskräfftig, im XXX Ban- 
Sachen. de, p. 1520. u. ff. desgleihen Nichtigkeit im 

SENTENTIA in PROVOCATIONE EX L.| XXIV Bande, p- 498. u. wie auch Yrichtig- 
SI CONTENDAT, ſiehe Senteng zum ewi: | Eeita-Alage ebend. p. 499. u. f.  Uebrigens 
gen Stillſchweigen. .} befiehe aber auch den Artickel Setzung in den 

SENTENTIA ex:confilio PRUDENTUM lara, | porigen Stand. 


oder eine auf Nash derer Nechts-Berftändigen!| SENTENTIA que in REM JUDICATAM 


ABIT, ein rechtskräfftiges Urtheil, ſiehe 
Bechtekräfftig, im X&XX Bande, B- 1520.1.ff. 
SENTENTIA pro REO, oder Eenten& vor 


gefällte Sentens, fieheSenteng Desgleichen Sen- 
ten (peinliche) wie auch Rarh der Rechts, 
gelehrt im XXX Bande, P- 962. U. ff. 
'SENTENTIA PUBLICATA, oder publicirte 
Sentens, fiehe Senteng eröffnen. 
SENTENTIA PURA, Elareund deutliche 
Sentens, fiehe GSenteng Eklare). 
SENTENTIA ad RECANTANDUM, over 
Senten& zum Wiederruff, fiehe Senteng in In⸗ 
jurien-Sachen. 
SENTENTIA RECEPTA , fiehe Öbfervang 
(gerichtliche) im XXV Bande, P- 276. 
“ SENTENTIA RECITATA, abgelefene oder ev: 
öffnete Senteng, fiehe Genteng eröffnen. 
SENTENTJA RECONVENTIONIS, fiehe 
Senteng bey det Wiederklage. 





teng (Befteyungs-) ingleichen Senteng vor 
Ingnifien. —— * 


in Sachen, Die benoͤthigten Falls allezeit wieder 


vorigen Stand. n} 


(wernichtende). 38 DEN a0 
SENTENTIA RESCISSA , eine wiederaufgeho⸗ 
bene oder vor nichtig erklärte Senteng, fiehe LTich» 


tigkeits » Alage, ebend. p. 499. u. ff. wie auch 
Senteng (Appellations ). 
SENTENTIA RESCISSORIA , fiehe Senteng 
(vernichtende). BR 
' "SENTENTIA ad RESCRIPTUM PRINCIPIS 
lata, oder eine auf ein vorher erhaltenes Fürftli- 
ches Nefeript gefaͤllte Sententz ſiehe Genteng 


SENTENTIA REFORMANS, ſiehe Sentent 
‚ (teformirende). 
SENTENTIA REFORMATA, ſiehe Senteng 
(veformitte. 
SENTENTIA REFORMATORIA, fiche Sen» 
‚teng(reformirende). ; 
SENTENTIA contra'REGULAS CANCELLA- | ehe € 
RIAE Iata, oder Sentens wider den Cantzley⸗ |(Appelarions,). desgleichen Reſcript im XXXT 
Styl, ſiehe Senteng wider den Gerichts | Bande, p- 688. U. f AR 
Styl. SENTENTIA: contra RESCRIPTUM PRIN- 
SENTENTIA.& RE JUDICATA (DE) ift die !CIPIS lata, oder eine wider das erhaltene Fürftlie 
Decreralen, und handelt von denen Sentensen 
und rechtskraͤfftig gewordenen Vrtheilen. ande, P- 688. u. ff. era 
SENTENTIA ad RELATIONEM JUD:CIs! SENTENTIA RESTITUENS, oder Sententz 
INFERIORIS lata, oder eine auf erſtatteten Be jin Reſtitutions⸗Sachen, ſiehe Gegung in den 
viche des Unter-Nichters gefällte Sententz, fiehe ‚vorigen Stand. 
Genteng (Appellations:). : SENTENTIA fuper RESTITUTIONE, over 
SENTENT!A fecundum RELATIONEM PE- |Sentens in Reſtitutions⸗Sachen, fiche Setzung 
RITORUM lata, oder eine auf erſtatteten Be⸗in den vorigen Stand. 4 


(widerrechtliche) desgleichen Reſcript im XXXI 





richt derer Kunft-Verftändigen gefällte Sentens, | SENTENT!A ad RESTITUTIONEM FRU- 


fihe GSenteng derer Bauverfändigen. CTUUM, oder Sentens zu Wiedererftattung 
SENTENTIA RELATIVA, fiche Senteng !ver genofjenen Früchte, ſiche Senteng zur Schaͤ⸗ 
(relativiſche) den Erſetzung, desgleichen Zru&aus im IX Bans 


SENTENTIA RELAXANS ARRESTUM, over. !D8, p- 2179. 1. ff. \ N 
eine den angelegten Arreſt wieder aufpebende Sen- | SENTENTIA RESTITUTORIA, oder Sen-⸗ 
tenß, fiehe Sententz (Befteyungs>). tens in Reſtitutions⸗Sachen, ſiehe Gegung ın 

SENTENTIA RELAXANS EXECUTIONEM, | den vorigen Otand. 


oder eine die Durch Urtheil und Recht evfannte] SENTENTIA RETRACTATA, eine wieder 


Huͤlffe wieder aufhebende Sententz, ſiehe Sens aufgehobene oder vor nichtig erklärte Sentent 


\ teng (Befterungs: ). ſiehe Nichtigkeit im XXIV Bande, p 498. uf 3 


SENTENTIA RELEGATIONIS, vder Sen: desgleichen TrichtigkeitorAlage ebend. p- 499; 
tentz zur Landes Berweifung, fiehe Senteng u. ff. 


(peinliche) desgleihen Reie gativn im XXXI _SENTENTIA REVISIONALIS, fiehe Revir 


Bande, p·431. u. ff ſione⸗Senteng, im XXXI Bande, P.945- er 


R 


in den vorigen Stand geſetzet werden koͤnnen 
Siehe Senteng, desgleichen Segung in den 


SENTENTIA RESCINDENS; fiehe Senteng. 


tigkeit im XXIV Bande, P-498 u. f. und Nich⸗ 


einen. Peinlich-oder andern Beklagten ſiche Sens 


SENTENTIA REPARABILIS, oder Senteng 


Auſſchrifft des 27 Titels aus dem II Buche derer Iche Reſcript gefällte Sententz, ſiehe Sentent 





GE 





137.  SENTENTIA REVISIONIS 


nm m mn 


GSenteng, im XXXI 


Bande, P-945. 


Jata, oder eine in der Reviſions⸗Inſtantz gefällte 
Sententz, fiche Reviſtons Senteng, im XXXI 
Bande, P- 945. IE 

SENTENTIA REVISORIA, fiehe Revifions» 
Genteng, im XXX1Bande, P- 945. 

SENTENTIA contra REUM, Senten& wider 
einen Peinfich>oder andern Beklagten, ſiehe 
Senteng (Verdammungs-) und Senteng wi 
"der Inquiſiten. 

SENTENTIA REVOCATA, fiche Revocirtes 
Urtheil, im XXXIBande, p- 953. 


! 
SENTENTIA ad REVOCATIONEM INJU- 


RIARUM, oder Sentens zum Wiederruff, fiehe 
Senteng in Injurien,‚ Sachen. 
SENTENTIARII, oder Sertenzionarzz, mit dieſen 
Nahmen find diejenigen, welche über des Lom⸗ 
bardi Buch, fo den Titel führer: Magitter fen- 
tentiarum, commentiret und deſſelben Meynung 
angenommen vertheydiget haben, beleget worden, 
fieheLombardus (Peter) im XVII Bande, p- 


314 u. ſ. 
SENTENTIA ROTXÆ ROMANM, oder ein 


von der Roͤmiſchen Rota in denen dahin gehoͤrigen 


Sachen gefaͤllte Sententz, ſiehe Ruota, im XXXII 
Bande, p- 1831. 
"SENTENTIARUM in APPELLATIONIS IN- 
STANTIA latarum FORMULZ, oder Formalien 
einer in der Appellations⸗ Inſtantz gefällten Sen: 
ten, fiehe Senteng (Appellations»). s 
SENTENTIARUM CIVILIUM FORMULF, 


SENTENTIA in REVISIONIS INSTANTIA 


SENTENTIA proSENTENTIA 138 


"SENTENTIARUM FORMULE, oder Forma 
lien derer Sentengen, fiche Senteng. 
SENTENTIARUM & de INTERLOCUTIQ- 
NIBUS (deRejudicata,& de efledu) fiche Re judz- 
cata, © de,effe&iu'Sententiarum, © de Interlocutioni- 
bus, im XXX Bande, p- 413. 
SENTENTIARUMINTERLOCUTORIARUM 
FORMULE, oder. Formalien einer Interlocut—⸗ 
Sententz, ſiehe Senteng (Jnterlocut-). 
SENTENTIARUM  INTERLOCUTORIA- 
RUM SENATUS, fiehe Sezasus Cameræ Imperialis, 
im XXXVI Bande, p- 1832 u. f. 


ı ., SENTENTIARUM im LEUTERATIONIS N- 


| STANTIA lartarum FORMULE, oder Formalien 
fiehe Senteng (Keuterungs.). 
SENTENTIARUM MAGISTER, ein Beynah: 
me des Peter Kombards, fiehe Lombardus 
Peter) im XVIL Bande, p 314 uf. L 
SENTENTIARUM RATIONES, ſchlüßliche Ur- 
ſachen, oder warum in dem gefällten Urtheile fo 
over fogefprochen und erkannt worden, ſiehe Rarzo 
detidendi, im XXX Bande, p- 1007 U.f. - 
. SENTENTIARUM REPERTORES, fiehe Ur- 
theilss Derfaffer, vesgleichen Sinder, im IX 
Bande, p- 940 U.f. 3 
SENTENTIA in rebus RUSTICIS, oder Sen: 
tens in Feld⸗Bau⸗oder Wirchfchaffte-Sachen, fies 
he Senteng derer Bauerslieute. - 


einer in der Leuterungs⸗Inſtantz gefällten Senteng, 


.» SENTENTIA RUSTICORUM, ſiehe Senteng | 


derer Bauersleute. s 


SENTENTIA ex Confilio SAPIENTUM lata, 


eine auf Rath derer Rechtsverſtaͤndigen gefällte 
Sentens, ſiehe Senteng, desgleichen Senteng 


over Formalien einer Bürgerlichen Senteng, fiehe | (peinlicye) wie aud) Rath der Rechtsgelehrs 


Senteng, desgl. Senteng (Buͤrgerliche). 
SENTENTIARUM CONFORMITAS, die 
Gleichfoͤrmigkeit oder. Hebereinftimmung verfchie- 


ten,imXXX Bande, p-962 u.f  - 
SENTENTIA nomine SAPIENTUM publicata, 
oder eine unter dem Nahmen derer Rechtsverftän- 


dener in einer Sache und unter einerley Warthenen |DIgen eröffnere Sentens, fiehe Sentenz, desgl. 


eingeholter Urtheile, fiehe Senteng (gleichför, 
mige)- 

EN TENTTARUM CONFORMIUM EXECU- 

TIO, oder die Vollftrecfung verfchiedener gleich: 
förmiger Urtheile, fiehe Senteng ( gleichformis 
ge) desgleichen Sententz zur Huͤlffe. 

SENTENTIARUM CONTENTA, ver Inhalt 
derer ausgefprochenen Urtheile, oder die gefällten 
Sententzen felber, fiehe Senteng. 

- SENTENTIARUM CRIMINALIUM FORMU- 
LE, oder die Formalien derer peinlichen Senten- 
Ben, ſiehe Senteng (peinlibe). . 

SENTENTIARUM DEFINITIVARUM FOR- 
MULE, oder Formalien einer Definitiv- Sen- 
tens, fiehe Senteng (Definitivs). 

SENTENTIARUM DEFINITIVARUM SENA- 
TUS, fiche Senatus Camere Imperiahs, im XXXVI 
Bande,p- 1832 uf. 

SENTENTIARUM DIFFORMITAS, oder Wi⸗ 
Derfpruch zweyer oder. auch mehrerer in einer Sache 
and untereinerlen Partheyen eingeholter Urtheile, 
fie Senteng (widrige). 

SENTENTIARUM EFFECTUS, oder Wuͤrckun⸗ 


gen derer einmahl gefällten und gehörig eröffneten 
Bechtekräffeig, im XXX Ban: 


Sentensen, fiehe 


de,p. 1520u. f. 


Senteng (peinliche) wie auch VRath der 
Rechtsgelehtten, im XXX DB. p. 962 11.f. . . 
SENTENTIAS ( SENATFUSCONSULTUM 
PER EXQUISITAS SINGULORUM) fiehe Sena- 
zusconfaltum, im XXXVl Bande, p-1835 U.f. 

SENTENTIA SCRIPTA, fiche Senteng 

 (febeiffeliche). 

SENTENTIA SECULARIS, fiehe Senteng 
(meltliche). 

SENTENTIA SECUNDA, sder die andere 
Genteng, fiche Senteng (folgende), N 

SENTENTIA in SECUNDA INSTANTIA la- 
ta, fiehe Sentteng (in der andern Inſtantz ge⸗ 
fallte). 

SENTENTIA a SENATU ECCLESIASTICO 

I LATA, eine von dem Kirchen⸗Rathe oder Conſi⸗ 
Bent el fiehe Senteng (Conſt⸗ 
orial⸗). 

SENTENTIA SENATUS AULICI IMPERIA- 
LIS, fiehe Reichs⸗Bof⸗ Raths⸗Urtheil, im XXXL 
Bande, p-104 u f. 

SENTENTIA in SENATU SUPREMO lata, 
oder eine in dem höchften Gerichte oder von nem 
Dber-Richter gefaͤllte Senteng , fiehe Senteng 
(Appellations,). ER 

SENTENTIA pro SENTENTIA, ſiehe Sem 
teng por eine Sententz 

3 3 SEN- 


’ 


- Genteng wider eine Senteng- 


139. SENTENTIA contra SENTENTIAM 


SENTENTI!S exPERICULO&c. 140 


SENTENTIA contra SENTENTIAM, fiehe | SENTENTIA a TERTIO laca, eine von einem 


SENTENTIA poft, SENTENTIAM, ſiehe 
Sententʒ (die folgende). 
SENTENTIA . SENTENTIAM CONFIR- 
MANS, fiehe Genteng (Beſtaͤtigungs⸗). 
SENTENTIA SENTENTIAM REFOR- 
MANS, fiehe Senteng (reformirende). 
SENTENTIA SEQUENS, fiehe Senteng (die 
folgende). RR — 
SENTENTIAS JUDICUM, quas definitio præ- 
fedorum roboraverit, eas rerraltare (Ne liceat in 
una eademque caufa tertio provocare, vel poft 
duas) fiehe Ne Ziceat in una cademque caufa tertio 
grovocare, &c. IM XXI Bande, p. 1676. 
.SENTENTIAS NUMERARE, was diefes che: 
mahls bey denen alten Römern bedeutet, und wie 
ſolches gefchehen, fiehe oben, unter dem Artickel 
Senatus-Confultum, im &XXVI Bande, p. 1835 


uf Ä 
N ne STATUM HOMINIS CON- 
CERNENS, fighe Genteng (Präjudicial-), 

SENTENTIA contra STATUTA, oder Sen: 
ten& wider die eingeführten Statuten, fiehe Gen: 
teng (widerrechtlie » 

SENTENTIA contra STYLUM CURIZ, over 
Sententz wider den Gerichts⸗Styl, fiehe Senteng 
(widerrechtliche) desgl. Styl( Berichtes ). 

SENTENTIA .SUB-ET' OBREPTITIE EX- 
“TRACTA, ſiehe Senteng (erfihlichene). 

SENTENTIA SUBSCRIPTA, fiehe Genteng 
(unterſchriebene). 

SENTENTIA SUBSEQUENS, ſiehe Sentent; 
(folgende). 

-SENTENTIA SUBSIDIARIA, fiehe Subfidia: 
rifcheSenteng. - 

SENTENTIA SUMMARIA, fiehe Genteng 


- Summatifche). 


SENTENTIA SUPERIORIS, pder Sentenk 
des Dber- Richters, fihe Senteng (Appella⸗ 
ions⸗). 

N SUPPLICATIONIS, fiehe Sen: 
tens (Supplications:). 

SENTENTIA in’ SUPPLICATIONIS IN- 
STANTIA Iata, fiehe Sententz (Supplica⸗ 


tions /⸗). 


SENTENTIA SUSPENSA, ſiehe Senteng (fi, 
enditte). 
„ SENTENTJA SUSPENSIONIS AB OFFICIO, 
ſiehe Senteng (fufpendirende). 

SENTENTIA SUSPENSIVA, fiehe Senteng 
(fufpendirende). i 

SENTENTIA ' TAXATIONIS EXPENSA- 
RUM, fiehe Senteng zu Moderirung der 
Unkoſten. 

SENTENTIA TERTIA, f. Senteng (dritte), 
“ - SENTENTIA in TERTIA INSTANTIA lata, 
ſiehe Senteng (dritte). ER 

SENTENTIA TERTII, Senteng eines Dritt: 
oder Schiedgmanns, fiehe Senteng (Schieds, 
tichterliche). 


SENTENTIA TERTIO LATA, Sententz vor 


oder wider einen Dritten, fiehe Senteng unter 


andern Partheyen. 


Buche abzulefenden Sentengen. 


| Dritteoder Schiedsmanne gefällte Sentens, ſiehe 


Senteng (Schiedsrichterliche). 

SENTENTIA contra TERTIUM, oder Sen- 
tens wider einem Dritten, fiehe Senteng unter 
andern Partheyen. 

SENTENTIA de TORQUENDO, fiehe Sen 

Iteng zur Tortur. — 
. SENTENTIA in pundo TORTURZ lara, fiche 
Senteng zur Tortur, “ 

SENTENTIA füper TOTO, over Senteng jur. 
Entfheidung ‚Der gansen Streit⸗ Sache, fiche 
Senteng (Definitiv.). \ 

SENTENTIA de VACUANDO, ſiehe Senteng 
Einweifungs). a 
_‚SENTENTIA VALIDA, eine gültige oder zu 
Recht beſtaͤndige Sentens, ſehe Senteng (techr- 

| mäßige). ! — 

SENTENTIA VICARII, ſiehe Senteng eines 
Vicatien). er ERW 

SENTENTIA VISITATORUM JUDICH CA- 
MERALIS, fiehe Senteng derer Cammer Ber 
richts Bifitatorn. N 

‚SENTENTIA VIIMÆ AC NECIS, fiche Tor 
des, Lietheil. NER LET 

_ SENTENTIA VITIATA, oder eine geänderte 
| Senteng, fiehe Sententz Aenderunng 

SENTENTIA VITIOSA ‚fiehe Senteng (fehs 
lerhaffte). ! Kae en 

SENTENTIA ſuper UNA PARTE lara, oder 
Sentens über gewiffe und befondere Faͤlle, ſiche 
Senieng, u BT 

SENTENTIA contra USUM FORT, oder Sen: 
tens wider den Gerichts⸗Brauch, [‚Senteng (wi: 
derrechtliche) desgleichen Obfervang (Gerichte _ 

liche) iMXXV Bande, p- 276, 

SENTENTIER, ſiehe Sententioniren. 

SENTENTIIS adverfus FIICUM LATIS. RE- 
TRACTANDIS (DE)ift die Auffehrifft des 9 Ti 
tels aus dem X Buche des Zuftinianifchen Codicis, 
und hanpelt von der Zurücknehmung oder Wie | 
deraufhebung derer. wider den Filcum ergangenen 
Urtheile. J 

SENTENTIIS, que pro eo, quod INTEREST, 
PROFERUNTUR (DE) iff die Auffehtifft des 4 
| Fitels aus dem VIL Buche des Yufkinianifchen Co⸗ 
dicis, und handelt von venen gerichtlichen Ausfprus 
hen, darinnen infonderheit über Das Intereſſe des 
rer Partheyen erkannt wird. nd 

SENTENTIIS & INTERLOCUTIONIBUS O- 
MNIUM JUDICUM (DE) ift die Auffhrift des 
45 Titels aus dem VIT Buche des Suftinianifhen 
Codicis, und handelt ſo wohl von denen Definitie- - 
als Zwiſchen⸗Urtheilen aller Richter. DE 

'SENTENTIIS JUDICUM (DE) iſt die Auf 
ſchrifft der fechften von denen unter dem Rahmen 
des Kayfers Mlanuels Eomnenus bekannten 
Conftitutionen, und handelt von denen richterlie 
chen Ausfprüchen oder gerichtlichen Sentengen. 

SENTENTIIS ex PERICULO RECITANDIS- 
(DE) ift die Aufſchrift des 44 Titels aus dem 
VI Buche des Zuftinianifchen Codicie, und han 
delt von denen aus dem ProtocoMgder Gerichtss - 


Pe SEN- 





141. SENT, PRAF. PRAT. (DE) 


SENTENTIIS PRAFEETORUM PRATO- 
RIO (DE) ift die Aufihrifft des ge Titels aus 
dern VIL Buche des Zuſtinianiſchen Eodicis, und 
handelt von denen ergangenen Ausfprüchen derer 
Kayſerlichen Statthalter. 


(fentenc:öfe) im XXXV Bande, p 1135. 
SENTENTIONANDO ſieheSententioniren. 
SENTENTIONANTES, fiehe Aecheils, Der» 

faſſer. 

SENIENTIONARII, ſiehe Senzenziarii. 
Sententioniren, Frantz. Senencier, heißt 

eigentlich ſo viel, als verurtheilen, verdammen, 

Urtheil oder Beſcheid ertheilen, erkennen und auss 

ſprechen; Daher auch geſagt wird: Ser zenzzo- 


zan.do, oder durch Urtheil und Recht jemanden ver⸗ſe 


dammen oder loß ſprechen; desgleichen Senzenxio- 
nanzes, die Sententionirenden, oder die Ur: 
theils-Verfaffer. 


Sententionirende, fiehe Urtheils » Der- 


fon. } 

 SENTENTIOSI LIBRI, ſiehe Sinnreiche 
Schrifften. — 

SENTENTIOSUS, STYLUS, ſiehe Schreib, 

art (fententiöfe) im XXXV Bande, p. 1135. 
‚Senteng, Lat. Senzenzıu, Frank. Senzence, 
heißt überhaupt nichts anders, als die Meynung, 
das Gutduͤncken, ein möralifcher Lehr-Spruch,ein 
ſcharffſinniger Einfall,u d. 9. fiehe infonderheit den 
Artickel: Sprüche: Ga 
- Senteng, Sentenz, Urtel oder Urtheil, Lat 
Serrenzia, heißt bei) denen Juriſten überhaupt 
ein jeowerer Beſcheid, ein Rechts Spruch oder 
Spruch Rechtens deneine Obrigkeit, oder ein be: 
fugter und rechtwmaͤßiger Richter in einer ſtreitigen 
Sache entweder vor ſich ſelbſt faͤllet, oder aber der 
ihm auch von einer Juriſten⸗Farultaͤt, oder Schoͤp⸗ 
pen⸗Stuhle, nach vorhergegangener Ueberſendung 
der Acten und auf die vorgelegte Frage: was die⸗ 
ſerhalben Rechtens ſey? ertheilet wird, und den 
er. alſo nur denen Partheyen öffnet und Eund- 
thut. Welche lestern daher auch fonft nur Refpon- 
fa geneunet worden: wovon unter dem Artickel: 
Refpenfa Prudenzum im &XX1 Bande, p. 758. u. 
fi. ein. mehrers nachaefehen voerden Fan. Ge: 
nwärtig aber ift bloß von derjenigen gerichtli- 
en. Handlung oder einem folhen Rechts⸗ 
uche Die Rede, wodurch der ordentliche und 
gehörige Richter über eine in feinen Gerichten an⸗ 
hängig gemachte und in Verhoͤr gezogene Streik: 
\ Sache wiſchen denen dabey intereßirten Par⸗ 
iheyen ven Ausſpruch thut, und ſolche entweder 
auf Verdammungs oder Loßſprechungs⸗Weiſe 
entſcheidet und endiget. Und dieſes heißt ſodenn 
im eigentlichen Verſtande, eine Sententz, ein Ur⸗ 
theil oder Beſcheid, l. r. de re jud. Wenn 
aber eine Sententz oder Urtheil keines von beyden 
enthaͤlt; ſo iſt felbiges ſchlechterdings nichtig und 
unkraͤſſig Gothofredus ad d.l. r. fi dere 
jud. Wie denn hierbey wohl zu mercken daß eben. 
einer ſolchen Sententz oder des Urtheils wegen im 
Gerichte alles geſchiehet, und auf ſolches alle an- 
dere Dabey vorgefallene gerichtliche Handlungen, 
‚als aufihren abgezielten Endziwerk, fich beyiehen, 
oder doch von Rechts wegen beziehen follen. 1.3. 
- €, de Sentent. _ Weberhaupt.aber, theilet man die⸗ 


are 
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Sententz ‚142 


felben z) ın Definitiv-Sentengen oder End: Urs 
theile, und Interlocute oder. Bey-Urtheile, deren 
erftere Beklagten entweder sertheilen, oder loßzeh⸗ 
len, letztere hingegen das zur Entſcheidung der Sa— 


che noch noͤthige als Beweiß, und dergleichen, an- 
Sententioͤſe Scheeibatt, fiehe Schreibart 


befehlen; 2) in gerichtliche, und auffergerichtliche, 
oder Über eine zwar noch nicht flreitig gewordene 
oder zum Proceß noch nicht gediehene Sarhe,auf 
vorher gegangenes Erſuchen, eingeholte Beleh— 


rungs⸗Sententzen, oder ſonſt fo genannte Inſor⸗ 


mate; 3)in ſoſche, welche auf vrdentliche Urtheils⸗ 
Frage und nach vorhergehendem Rathe der Rechts⸗ 
gelehrten, mit Beyfuͤgung der Clauful: B. R- 

DB. abgrfaffet und ausgefprochen werden, und in 

einen vom Richter felbft ertheilten Befcheid, Ab: 

chied, Weifung, vder Decret, dahin auch eines 

Schieds⸗Richters Ausfpruch zu reinen; 4) in 

eine in det erſten, und andern, oder fernern Sn: , 
fans gefprochene Sententz, welche legtere fih auf 
Die vorige bezichet, und felbige entweder befräfftl. 

get, oder abergan& und gar änvert, oder nur ers 

Elävet ; 5) in eine gerechte und ungerechte Gentenb, 

jo entweder wider die Rechte offenbahr läuft, over 

doch fonft wider die Billigkeit it, und daher auch 

entweder eine beyfällige, oder widrige und beſchwe 

vende Senteng genennet wird. Denn ob fon 

eine Senten& oder ein Uctheil, überhaupt betrachs 
ter, allemahl gerecht, und denen Gefesen, nicht 
zn wider feyn fol, pr. Inſt. tir. de offic. jud. fo ge 
ſchicht doch manchmahl, daß die Gerechtigkeit nach 
der Meynung und Perſon des Richters felbft, der 
das Urtheil gefällt hat, aftimicer werde, In. f de 
juſt. & jur, 1.32. fk de re judic. und dieſes wird 
auch ſowohl, als ein anders, rechtskräftig, warn 
Davon nicht appellivet wird. TertorPr.jud, P, x. 
S12.n.54, Dem nicht zuwider 1. 19.ff. de ap. 
pellat, Deñ man muß nur den Unterſcheld machen 
wiſchen einem Urtheile, das wider das Recht der 
Conſtitution, und zwifchen einer Sententz fowider 
das Recht des ſtreitenden Theils gefällt iuneden. l.r. 
2. ff. qu& fentent, fine appellat. I.2,C, quando 
provocare non eft necesi. c.13.x. de fentent, 
5) wird von denen verfchiedenen Suchen über wel⸗ 
che zu erkennen und auszufprechen, eine Sentent 
getheilet in eine bürgerliche und peinliche wie hins 
gegen 7) in Anfehung der verfchiedenen Stolitat 
und Würdung eine Senteng condemnatorifch, 
eine andere aber abfolutorifh), und eine andere 
wiederum confirmatorifch, oder reformatoriich, 
declaratoriſch, und revocatorifch ift, u.f.io. ne 
deſſen Fan doch eine ordentliche Senteng überhaupt 
nur von dem rechtmäßigen Nichter gefället werz 
den. 1.28, fi, de re jud. Dafern es aber zu⸗ 
trifft, daß verſchiedene Richter in einer Sache un 
terſchiedliche Urtheile fällen, fo muß man dar auf fe 
hen, ob die, fo widriger Mehnung find, ander Zahl 
gleich find, over ungleich. Im legtern Falle Sicher 
‚man auf das mehrern Thals Urtheil, wann fie 


nur alle, bey deſſen Fällung vorhanden find; im 


erften Fall aber diſtinguiret man, ob e8 ordent⸗ 
liche Richter find, und alsdann gilt das Urtheil, 
welches für den Beklagten ausgefallen ift. 1.38. 
pr. ff. br. es wäre denn eine in denen Rechten 
beſonders begünftigte Sade, c. fin. X. de fen- 
‚tent, & re jud. und d. I. 38. ff. eod, vertheilen 
‚fie aber unterſchiedliche Summen, fo ziehet man 
auf 
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te Richter find, und alsdenn depenpiren beyder Ur: 
theile von Des Delegirenden Willkuͤhr, 1. 28- h. 
x. oder 0b e8 Compromiffrii find, und alsdann 
‘gilt Feines von beyden. 1. 17. $. 6. fl, dereceptis 
sarbitr, c.f. x, de fentent, & re jud. Die tr: 
‚ theile werden gefällt über alle Sachen, fie feyn 
bürgerlich oder peinlich, welcher wegen geftritten 
wird, und die ins Gerichte gebracht werden. 


Nicht allein aber über die Haupt: Sache, fon: 


dern auch über andere dazu Fommende, als vie 
Fruͤchte, Proceß Koſten Schaden und Fntereffe, 
muß das Vrtheil gefällt werden. Struv Exerc. 
44. th. 5. Die adäquate Form beftchet in einer 
puren, gewiſſen und dem Libell conformen Ent: 
ſcheidung der Streitigkeit, 1.1. fE l. 3. C. h. t. 
Welche Gewißheit aber nicht allezeit nach den aus: 
gedruckten Worten Altimivet wird, fondern auch 
aus der Relation auf einen gewiſſen Ort, oder 
Zeit, oder ein gewiſſes Document zu beurtheilen 
üb. 1,5.$. 1. 1. 59- pr. fl. h. t. pen. C. de fent. 
quæ fine cerıa quantir, Matthaͤus de Judi- 
ciis Difp. 11.n.57. Der allgemeine Endzweck 
einer Sententz ift, Daß die Streitigkeiten beygele 
get und geendiget werden, c. 2. .x. de fent. & re 
judic. der befondere aber, daß entweder eine Ver: 
dammung oder Roßfprechung erfolge. I. 1. fe. hr. 
Dann deswegen wird eben der gange Proceß ge: 
führt, daß nehmlich Durch Das Urtheil mittelſt 


Des Richters, eine Condemnation oder Abfolution | 


- erlangt werde. Die Würckung des Urtheils iſt, 
daß 1) folches, wann, innerzehen Tagen, nicht da: 
von appelliret worden, rechtskräftig werde. 1. ı. 
C.h.t.l. 2. ©, de fentent, ex peric. recitand. au- 
thent.hodie C.de apnellation. Pereg in C.h. 
1.0.29 Wiewohl, wann man die Wahrheit an: 
ſiehet das Urtheil, ſo bald als es gefällt iſt vechts- 
kraͤfftig ift, indem durch die Appellation, Segung 
in den vorigen Stand und Nevifion,nur derfelben 
Wuͤrckang aufgehoben wird. 1.16. S.fin. ff. de 
minorib. Struv Exerc. 44. th. 10. 2) daß 
das Urtheil, fo einmahl publicirt worden, nicht 
koͤnne reſcindiret oder verändert werden, 1. 55. ff. 
h. r. auch) nicht an demfelben Tage nad). 1. 62. 
ff. eort. weil nach gefäiltem Urtheil, der Nichter, 
fo folches gefäller, aufböret Richter zu feyn, und 
jedermann daran gelegen ift, daß die Urtheile nicht 
reſcindiret werden, wegen Verbindlichkeit derer ein: 
mahl abgeurtbeilten Sachen. 1.65.$ 2. Mad 8Ct. 
Trebell. KHievon wird ausgenommen, daß der 
Richter die Worte verbeffern und deutlicher machen 
Fünne, wann nur der Innhalt des Urtheils bleiber, 
1.46. fl. h. t. daß er auch dasjenige fuppliren koͤnne, 
was dem publicirten Urtheil mangelt, und zu deffen 
Eonfequens in Anfehung des condemnirten oder 
abſolvirten gehörer; jedoch daß es noch deffelben 
Tags gefihehe 1.42 fl.eod. 3 E. wenn die Zinß⸗ 
Kosten, oder anderedarzu gehörige Dinge im Ur- 
theile ansgelaffen worden. 1. 3.C.de kructib. &li- 
tis exnenf, Textor Prax, Jadic. P. r.c. v1.n.23. 
u fMatthaͤus d.l.n. s5. Gedachte Wirkung 
wird ferner dahin erſtrecket, daß ein Urtheil auch 
nicht leichtlich wegen neu>gefundener Documen⸗ 
ten, retractiret werde, 1. 4.C.h.r.1.3.C.defruttib, 
& litisexpen(. Hievon aber werden ausgenoms 


men 1) die Öffentlichen Angelegenheiten 1.35... h, 
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auf die wenigfte, d. 38.$. 1, oder ob es delegir⸗ t. 2) wennein Document betrüglicher Weiſe un: 


 terfchlagen worden. arg.l. 19.C.de transadt. 3) 
wenn das Urtheil aus falfihen Documenten gefällt 
worden. 1. 1. & tot. tit, C. fi ex falf. inftrumentr. 
veleftim. Falſche Documente aber werden 
bier Diejenigen genennt, dadurch der Kläger oder 
Beklagte Das Erimen falfi begehet, 3.E. wenn fie 


von einem falfchen Notarien gefchrieben worden 5 


4) wenn hernach ein neu-gefundenes Teftament 
vorgebracht wird, Daraus man agiren will, weiches 
eine neue Sache enthält. 1. za. fi. deexcepr. reiju- 
dic. -Befiehe Pereg in C. h.t.n.4. Daniel 
Elafen Difp. de effe&tu rei judicare th. 21. & 
22. m übrigen ift ein jedwedes Urtheil in der 
indenen Gerichten üblichen E prache, 1.48. ff, te 
rejud. 1. 12, C.de fentent, Wenn eg ein End» Ur- 
theil oder dem gleich mit Beyfügung der fehlüßlichen 
und weifelhaften Urſachen abzufafien, EBD. r. 
34.8.4. conf. ]. 59. fl. de re judıc, nad) vors 


hergehender Eitation, I. 47. ff, derejud. an der or⸗ 


dentlihen Gerihts:Stelle, 1. 59- fl. de judic, an 
einem Gerihts:Tage,l. 4. C: quemadm.& quand, 
jad, fent. prof, deb, 1. ı. ff. de fer, und vor der 
Sonnen-Untergange zu eröffnen, Nov. 82.0,3 €. 
PD 1. 34.8. s.aber eben nichtabjulefen 1.2.3, 
C.defent,ex peric. recit. Wie nun der Richter 
das eingehofte Urtheil nicht zurück halten, E.P.D. 


1. 34.6.5. Das einmahl gefprocyene aber nicht Ans _ 


dern darff, 1.42. 55.62. fl. derejud. alſo ergehet es 
wenn binen ro Tagen nichts Darwider eingewandt 
wird in feine Rechts: Krafft, Nov.23.c. 1.1, 36.$, 

de re jud.giltaber doch nur unter denen Paxtheyen, 


indem es einem Dritten nichts fehadet. 1. 63. frde, 


Fejud. t.C. int, al. act. 1.jud. al. adt.l.jud.al.n.noc, 
Dem Beklagten aber, ſo von der Klage entbunden 
worden, giebt e8 cine beſtaͤndige Ausflucht wider 
ı fernern Anfpruch.-t. ff deexcept, rei jud,. Auch 
wird ein rechtskraͤfftiges Urtheil vor eine Wahrheit 
| gehalten. 1. 25. ff. de (tat. hom. |. 207. ff.deR.]. 
Doc) mag was wider dag gemeine YBefen, 1. 3. C. 
‚de jur, reip. wider den Eheftand, c.7.x. de lent, 


& re jud, auf Rath der Kunfiverftändigen,a.c. 14.. 


x. de prob. falfche Urkunden und Beweiß Ir. C, 
hi ex fall, inftrum. I, 33. C,derejud. und auf den 
Erfuͤllungs Eyd gefprochen noch geändert werden, 
1, 31. ff. dejurejur, Die Schlüßliher Urſach 

(Rariones decidendi) find dem Urtheile, fonderli 

auch fodenn, mit einzurücken, oder abfonderkich beh⸗ 
zufügen, wenn der Warth mit feiner Klage oder 
Suchen entweder fihlehterdings oder angebrach⸗ 


ter maſſen abgewieſen oder fonft geftalten Sahen. 
Ber 34.84 Blei 


nach erkannt wird. E.P 
chergeftalt koͤnnen auch Die Decrete derer Richter, 
teil dadurch offt fo wohldie Haupt, ale Nebens 


‘Puncteabgethan werden, zu denen Arten der Un 
theilegerechnetwerden. Denn obfiefehoninden - 


ordentlichen Gerichte nicht beygebrachtwerden; fo 
gehörer doch ſolches auch nicht zu dem Weſen aller 


Urtheile. Sonſt muͤſte folgen. daß in Summaris 
ſchen Procefien Eein ürtheil koͤnnte gefällt werden, 


welches wider Die C/emenz. Szepede V, S.ift, Bas 
chov beym Weſenbee in Parat. ff. h.t.n.4. Die 
Decrete des Landes Fürften betreffend, fo mit Er 
Eänntnißder Sachen heraus Eommen, fo haben fols 
che ebenfalls die Krafft einestlrtheils. Und wenn 


von ihnen nicht innerhalb zo Tagen appellivet. 


wird; 
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De ea — — — — — 
wird/, ſo werden fie rechtskraͤfftig. So ſie aber, oh⸗ ſtehen, oder nicht, einmahl wie dag andere, unſe⸗ 
ne der Sachen Erkaͤnntniß, ausgelaſſen worden, re Sententz oder Urtheil. Sonſt aber druckten 
haben ſie weder die Krafft eines Urtheils, noch des ſie ihre Gedancken auch wohl mit folgenden For⸗ 
Rechtens. CarpzovP. 1. Conſt. 26.def. 18. n. r. malien aus: Cum confter Titium Sejo ex illa 
Vinnius ad Proceſſ. Diſp.n. 11. Denn es wird fpecie quinquaginta, item ex illa fpecie vigin. 
alsdenn dafür gehalten, daß jelbige ſchon ftillfchtweis |ti quinque debere: iccirco  Titium Sejo den- 
gend die Claufulbegreiffen, fo die Bitte der Wahr⸗ tum condemno , over, wie es irgend heut zu Ta⸗ 
heit gemäß ift, (fiprzces veritate nitantur) c, 2. ge heiffen möchte: Hat Titius vom Sejus 50 
X. de Refeript, und werden allegeit verſtanden fal- rthl. baar geborget; ift hiernächft jener dieſem vor 
vo jure tertũ eines dritten Recht ohngefränckt. | eine von ihm erfauffte Sache 25 rthl. fehuldigges 
Sail. 2. ob. 58. n. 3. Mynſinget Cent. obf, 8. blieben, u: ſ. w. So ift Eitius Dem Gejus 100 
Geſtalt die Erfänntniß der Sachen aus dem na⸗ rthl. zu bezahlen ſchuldig; oder: Aus dem Acten iſt 
türlichen Rechte flüßt Bald, in I. 5. C. commi-|fo viel zu befinden, Daß Titins vom Sejus erſt⸗ 
nationes epiftol®. dasnatürliche Recht aberräch, lich 5o rthl. baar erborget; hiernaͤchſt aber jener 
man folle niemand ohne Urfache fein Recht neh: dieſem vor eine vom letztern erkauffte Sache 25 
imen. c. 28. X. de Reg. Jur. in 6to. So viel|rthl. fehuldig geblieben, u. f. w. So ift Titius 
endlich die Formalien derer Sentensen anbetrifft; dem Sejus die geflagten 100 rthl. zu bezahlen 
fo Ean hiervon unter denen folgenden Artickeln, fhuldig. L. 1. ff. quæ fent,fineappell. Oder 
und fonderlih Senteng (Definitiv» Senteng! fie ſprachen aud) wohl, falls die Sache noch nicht 











Interlocut⸗) und Genteng (peinliche) ein, 


mehrers nachgefehen werden. Indeſſen toird nicht 
undienlich feyn, hierbey auch Diejenigen Rechts: 
Formeln zu mercken, welcher fich Die alten Roͤ⸗ 
mer bey Abfaſſung ihrer Sentengen oder Urthei⸗ 
Te zu bedienen pflegten. Alſo hieß es z. E. zum 
Beſchluß eines Blut⸗Artheils: I, Lidtor, colliga 
manus, caput obnubito, infelici arbari refte 
füfpendito; das heißt: Knecht, oder Hencker, ich 
befehle dir, daß du gegenwärtigen Snquifiten die 
. Hände bindeft, das Haupt verhülleft, und ihn an 
ven Galgen Enüpfeft, oder, nach ver heut zu Tage 
üblichen Redens⸗Art, m.r dem Strange vom Le⸗ 
ben zum Tode bringeft. Cicero in Or. pro C. 
Rabırio, Livius Lib, I. Gellius Lib. XIL c. 3. 
In Leibes-Straffen aber hieß es: Lictor, adde 
virgas, &in eumlege agite; das heißt, Knecht, 
ſtaͤupe ihn mit Ruthen, und verfahre mit ihm nach 
Urtheil und Recht. Livius Lib. 63. Wenn 
eine Sentens, zumahl in mwichtigern Angelegen- 
heiten, vurch die mehreften Stimmen auszumachen 
war; ſo pflegten Die Richter in eine darzu geord- 
nete Kifte Eleine Zettelgen zu werfen, worauf fie 
zur Anzeige ihrer Davon hegenden Meynung nur 


% 


ic) A. melches eben fo viel andeutete als Abfolvo, 


in ihr gehöriges Licht gefeger war, mieoben: Nom 
Liquet. Jedoch muften fonderlich legtern Falls 
die Privat⸗Richter Diefe ihre Meynung noch eyds 
lich beſtaͤrcken. Gellius Lib, XIV. c. 2. und 
l. Pomponius, ff. de re jud. Oder aber: Fecis 
fe videri, Cicero in Or.pro C&cinna , in Verrs 
3, de Finib. Lib. I, u. am. Ein mehrersvon 
denen Sentensen überhaupt, und deren verfchier 
denen Öattungen, Ean fo mohl beym Franciſeus 
von Acceptantibus de Sententia definitiva &' 
Inierlocutoria, Vincenʒ Carocius-de Remex 
diis contra præjudiciales Senrentias, Sieg⸗ 
mund Scaccia und Sciedrich Schenck de! 
Sententiis deRe Judicata, Sebaſtian Vantius 
de ‘Sententiarum & Procefluum Nullitatibus;'- 
Stryck in Difp..de Sententia contra Fifcum fe⸗ 
renda, Böhmer in Difp: de Sententiisin rem 
judicaram non tranfeuntibus, Wildvogel und: 
Ludovici in Difpp. de Tribus Sentendis con. 
formibus, Camillus Borell in Summ. Decif, 
Tom. I, tit. 29. p. 187. Paul Cbriftinäus: 
Vol. IV, Decif: 88-95. Gail Lib. I. Obf, 109» 
Gilhaͤus in Arb, Jud. Civ. c. 8: P, 1 Fol. g972 
und in Arb. Crim, c, 3. fol.439. Lanfranc. 


gewiffe Buchftaben verzeichnet hatten, als nehm: in Pra&t. cap. de Interlocutorüs, Rosbach in’ 
‚Proc, Civ. ti. 71. Wefenbec# in Conlil, 342. : 


der Beklagter folte von der wider ihn erhobenen | und andern in Speidels Biblioth. Jurid. Vol;iH, 
Klage entbunden werden; oder C. das iſt, Con. | voc. Sertenzia p, 909. u. ff. angeführten, als 
demno, oder Beklagter folte verdammet werden. | auch aufferdem noch unzählig andern Rechtöges 
Wenn es aber eine. Leibes⸗ oder Lebens Straffe lehrten, und faſt allen Suriftifchen Hand-Büchern, | 


bezielte, 
terſuchung erforderte, oder ihnen fonft noch etwas 
zweifelhaft zu feyn fchien, fo gaben fieihre Gedan⸗ 
Een gemeiniglich durch Die Buchftaben N.L. das 
‚heißt: Non Liquet „ oder Die Sache ift noch nicht 
klar genug, zu erkennen. Pedian in Divinat. 
Cicero in Or, pro Cluent. Sn denen Privat: 
Streitigkeiten hingegen festen Diefelben gemeinig- 
fich noch die Worte hinzu: Si quid mei judicii 
eft, meines Erachtens. Es zeigt aber Cicero de 


und die Sache erft noch eine weitere Un: und ins befondere unter denen vorherzund nad) 


fiehenden Artickein, nachgefehen werden, 
ls der) fiehe Sententz 
abfaffen. a. 
Sententz Cabgelefene nder eröffnete) fiche - 
Senteng eröffnen. _ 
Sententz (Abfiheiffe der) ſiehe Genteng, 
desgleichen Mittheilung der Abfcbefft, im 
XXl Bande p. 617. \ BEIM 3 
Senteng (Abſolutoriſche) fiehe Sententz 


Finib. Lib. I. gar Umftändlich, daß Diefe Formel | (Befreyungs») 


nicht allein gang überftüßig geweſen; ſondern auch 
ſo viel als nichts gewuͤrcket. Denn ſagt er, wir 


Sentent (Actenmaͤßige) Senzerzia od 
Acta, Sententia Actis conformis, Senzentia. ex 


follen und fönnen ja,als Richter derer Privat-Hänz | Adis jufläfcata , Sententia fuper quo procef- 
del, ſo ſchon niemahls anders, gls nach unferm Ev: um , heißt ein folcher Rechts Spruch oder Ur⸗ 
meſſen und Gutachten, uctheilen. Und ift alfo |theil, welches denen geführten Acten vollfommen 


unfer Austpruch, dieſe Formel mag gech dabey gemaß a weder mehr noch weniger rad 


Vniverfal- Lexici KXXVIL Theil, 


* 


Br) 


ols von denen Partheyen gebeten und bewieſen 
worden, Wie denn überhaupt eine jedwede 
Sentens, wenn fie anders die Kraft Nechtens 
haben foll, dergeſtalt befchaffen feyn muß. Wi⸗ 
Drigen Falls iſt dieſelbe an und vor fich felbft 


ſchon null und nichtig, und von Feiner Verbind⸗ 


lichkeit. Siehe Senteng, desgleichen Sentenz 
Definiciv,) auch Nichtigkeit im XXIV Ban 


Dep: 498-1. fi und Nichtigkeits ⸗/Klage ebend. 


\ 


P: 499. u. ff. ! } — 
© Genteng (alte) Senrenzia anzigua, heißt ei 


gentlich entweder eine ſchon vorlaͤngſt gefproche: 


‚ne, oder doch bereits rechtskräftig gewordene Sen- 


tentz; ſiehe Senteng (rechtskräfftige). 

+ Senteng (.lternirende) Sententia alter- 
mans, oder Sententia alternativa , iſt eine Sen- 
tens, darinnen z. E auf Gefängniß oder Geld⸗ 
Straffe, oder aber auf die Verdammung des Be⸗ 
kla ten, oder auch auf deſſen Loßlaſſung, beydes 
aber gemeiniglich unter gewiſſen Bedingungen, 
erkannt wird, u. d. 9. Siehe auch Senteng (be⸗ 
dingliche). 7 

Genteng (von Amtswegen gefällte) oder 
aus eigener Bewegung ertheilte Genteng, 
Senfenzia ex ofhrio, frve praprio mota lata, 
heißt eine Sentens ‚oder Urtheil in Sachen, da 
vinnen der Richter blos Krafft tragenden vichter- 
lichen Amtes verfähre und erfennet, wie z. E. im 
Jnquiſitions⸗Proceſſe. Ein mehrers fiehe Sen» 
teng (peinliche). ß 

‚Senteng(die andere) fiehe Senteng (die 
alagende ). 

ß unten (in der andeen Inſtantz gefaͤll⸗ 

te) Sententia in [ecunda Inſtantio laco, ift ent: 


weder ſo viel, als die in der Leuterungssoder Ap- 


pellations⸗ Inſtantz ergangene Sententz, wovon 


unter beſondern Artickeln ein mehrers. 


Sententz (von einem andern Richter ges 
fällce) Senzenzua ab‘ alıo judice lara, ift ein 


Rechts⸗Spruch, welchen ein Nichter in Sachen 


ergehen läft, Die entweder gans und gar nicht vor 


ſeine Gerichte gehören, oder ſchon anderwärts 


rechtshaͤngig geworden.  Dergleihen aber zu 


Verhuͤtung aller daher fonft zu beforgenvden Un⸗ 


Senteng (Appellations,) 


ten Ausfpruch allzu fehr beſchwert zu ſeyn verz 
mepnet, als daß fie fo gleich dabey beruhen Ean, 
oder ag, auf veshalber von venfelben einge 
wandte Appellation, vor feine Gerichte gediehen, 
und zu deſſen endlichen Ausfpruche überleffen wor⸗ 
den. Nachdem aber durch folchen das in der eb- 
Kern Inſtantz gefprochene Urtheil entweder Um 
Theil oder gantz beſtaͤtiget, oder Dagegen geaͤndert 
wird; fo heißt ſelbiger alsdenn auch insbeſondere 


| enttoeder eine confirmatorifche vder reformas 


torifche Sententz, wovon unter J— 
Artickeln ein mehrers. Unterdeſſen kan hierbey 
auch der Artickel Appellario, im Ii Bande, P. 944. 
u. ff. nachgefehen werden. Sonft aber ift hier⸗ 


sep auch aus ven geiſtlichen Kirchen⸗Rechte, Die 


Appellationg- Materie , und die fic) darauf grün 


dende Sententzen betreffend, folgendes zu mel- 


een. Die Appellationen von der Sententz Derer 
Bifhöffe und der Synoden find vor Alters gank 
und gar unbekannt gewefen. 3 Di 
feipl. Ecelef. Di. 2. und Eſpen P. II. 1. E. 
tit. 10. C.T. 
ſche Stuhl nicht eher geruher, als bis er dieſelben 
durch allerhand Mittel und Wege an ſich g030- 
gen, worzu nicht wenig die Collection des Pfeu 


$. 1.0. ff. Es hat aber der Roͤm⸗ 


Du Pin de Di- 
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00, Jfivors beygerragen hat. Und dieſes hat 


verurfacher, Daß wegen Des Intereſſe Der Elerifey 
der großte Mißbrauch bey denen Ilppellationen 


das Recht zu appelliven fo weit ertenDiver, Da 
die Appellation von allen Urtheilen, ja von einen 
jeden Beſchwerniß zugelaffen if, Deswegen 
wird auch fonderlih von venen Canoniften Die 
Appellation in eine gerichtliche und auſſergericht⸗ 


liche getheilet. Diefe iftin c. s- und. 12.X.de \ 


appellar. gegründet, worvon die Rönifchen Rech» 
te nichts wiſſen, obgleich das Gegentheil vermey 
net Lyncker in Tr. de Gravsimne exerajüdh 
cal. Set. 3. Es iſt aber Diefelbe nichts andere, 
als wenn ich, wegen eines auffergerichtliehen Gra- 
vaminis bey einem andern Richter Hülffe ſuche 
Die Gravamina kommen entweder don meinem 
Gegenpart oder vom Nichter. 


4 
“ 


ordnung nicht zu verſtatten ſeyn will. Siehe | werden, worvon die Erempel in. c. 8. de zppell. 


Genteng, desgleichen Nichtigkeit, im XXIV | 


Bande, 5. 498. upf. 


-Genteng (annullirende) ſiehe Senteng (re⸗ rd en 

lerhal nicht gereichet, oder zu einem Nachtheil et⸗ 

was wo wird, u. d. g. 
R 


formirende). R 
Genzeng(annulliete) KSenteng(nichtige). 


Senteng (Anweifungs-) Senzenzia Alıgna- der Pabſt 


in 6. zufinden fepn.. Zum Erempel: Wenn er 
ner ohne Urfache von einer Handwercks⸗Zunfft 
ausgefchlofjen wird, wenn einem der gehörige Unz 


Es gefteher aber 
Ibften in c. $.X. eod, daß es eigene: 


ziontssheißt ein Ausſpruch oder Urteil, darinnen | lic) Feine Appellation ſey, fondern vielmehr die 
Rlägern die von ihm in rechtlihen Anfpruch ge | Natur einer bloffen Befchwerung oder Querel 


nommene Sache zuerkannt wird, ſiehe Senteng 

Einweiſungs/) 
‚Senteng Appellations⸗ oder eine in der 

Appellations» Inſtantz gefaͤllte Senteng, 


Senentio Apellationis, Sententia in Appellorio- 


nis Inftantia' five Fndicio: lara, oder" Senzenria 
po Appellationem inzerpofitam confirmata, vel 
veformata, Sententia Judicis ad quem, feve fu- 


\ ‚perioris, heißt der Ausfpruch eines Ober⸗ Rich 


ters in Sachen, darinnen zwar bey denen Unter 
Gerichten bereits verfahren und erfannt worden, 
welche aber, nachdem eine oder Die andere Par 
they ſich durch ven don dem Unter Richter gefälk- 


\ 
\ 


hätte. an Fan derowegen nicht gleich an den 
Obern gehen, fondern vielmehr ben ver erften 


Ten jenem fan 
man auf unterſchiedene Art auffergerichtlich graviret 


Inſtantz feine Klage deswegen anftellen. Wenn _ 


ich derotvegen von Dem Richter felbften auf fol 


che Art bin graviret worden, fü belange ih den⸗ 


‚felben bey feiner ordentlichen Obrigkeit erfter In⸗ 
ſtantz, und da ift nicht vonnöthen, daß die fonft 
dabey gervöhnlichen Fatalien fo gar genau keob- 
achtet tverden. Es Fan aber einer auch von dem 
Richter als Richter auffergerichtlih auf unter: 
ſchiedene Act graviret werden. 
ventheils darinne beftehet, wenn derfelbe de fa- 
&o verfähret, 3. E. den Proceß denegiret, einem 
Die 


Welches meh- 


eingeführet worden. Denn es haben die Paͤbſte 


a ee ne En a ne 





a et TE 


ꝛa0 Sentens (Appellarionsr) _ 
die Juſtitz nicht wiederfahren laffen will. 
Hat auch diefelbe in geiftlihen Sachen ſtatt, wo⸗ 





& 


don unterſchiedene Exempel anführet Ayrıckee c. 
4. p.220.0. fi Diefe aufftrgerichtliche Apella⸗ 


tion wird 1) an ven Ober-Nichter, ja fo gar auch 
gleich an den Pabſt felbften gerichtet. 2) Muß fie 
binnen 10 Tagen interponivet werden; welche von 
der Zeit, da ichs erfahren, zu lauffen anfangen. 
c. 8.eod, ins. Dieweil aber vergleihen De 
erete und Mandata nicht Rechts⸗Kraͤfftig werden; 
fo ift zwar nach Verlauff der 10 Tage nicht Die 
Ippellation, doch andere Nechts-Mittel verftatter, 
3. E. Die Nichtigkeits⸗Klage, u. f wm. 3) Muß 
fo wohl diefe, als Die Gerichtliche Appellation bin- 
nen einem Sahrezu Ende gebracht werden. Clem. 
3. de Appell. Welches aber in der Prari nicht 
beobachtet wird. Da nun aljo von einem jeden 
auffergerichtlichen Gravamine zu appelliven erlau- 
bet iſt; fo wird dieſelbe noch mehr nicht nur von 
Denen gemifchten Interlocut⸗ fondern auch von 
ſchlechten Bey⸗Urtheln zugelaffen. c- 12, 51. und 
‚54. X. de appell. c. 1. X. de dilat. c. 47. X. de 
Appell, 6, 47. c» 60, X, eod, c. 7.dereftib. c.19. 
X. de Judie. Dieweil man aber in dem Pabft- 
chum felbiten zu begreiffen anfienge, daß Die gar 
zu groffe Picenz zu appelliven, denen Republiquen 
ſchaͤdlich ſey; fo hat man auch Deswegen auf dem 
Baſiliſchen und Conſtantieneſiſchen Concilio ſehr 
hart darwider geſprochen, und oͤffentlich geſaget, 
daß der Pabſt zu keinem andern Ende, als 
ſeine Herrſchafft in der gantzen Welt auszubrei⸗ 
‚ten, dieſelbe erdacht habe. Es war aber die Sa⸗ 
che ſchon ſo tieff eingewurtzelt, daß es nicht abge⸗ 
ſchaffet werden konnte. Dahero wurden eben 
die Klagen auf dem Tridentiniſchen Concilio wie⸗ 
derholet. Peter Svavis in Hift. Lib, IV, p. 
570. u. ff. wogegen fich jedoch Concil. Trident. 
der Päbjtliche Nuncius auf das äuferfte wieder: 
ſetzet hat. Damit es alſo nur fehiene, als wenn 
man Darinnen was geändert hätte; fo wurde im 
gemeldeten Tridentiniſchen Eoncilio Sefl, 24. de 
reform. c, 20. verordnet, daß Die Appellation 
von keinem andern Bey⸗Urthel angenommen wer: 
den follte, als welches Die Krafft einer Definitiv- 
Sententz hätte, und deſſen Gravamen durch die 
Appellation von der Definitiv⸗Sententz nicht re 
pariret werden koͤnnte. Und eben deßwegen fin: 
det man, daß bey denen Peoteftanten die Praxis 
nicht einerley ift, indem etliche bey der Verord⸗ 
- nung des alten Canonifchen Nechtes verblieben, 
andere aber das Roͤmiſche Necht angenommen 
haben. Es wird aber 1) ein Bey + Urtheil, wel 
es Die Krafft einer Definitiv⸗Sententz hat, das: 
jenige genenner, von welchem einigermaffen Die Der 
eifion Der gansen Sache mit dependiret, . €. 
menn einem der Beweiß durch ein Bey⸗Urtheil 
zuerkannt worden, dem Doch) der Beweiß nicht ob⸗ 
fieget, Wiewius P. II. Dec. 295. und P, VIII. 
Dec. 14. Wenn die Appellation vor defert gehal: 
ten; wenn einer von der Inſtantz abſolviret wird, 
0.9: 2) Hat die Senteng ein unerfeßliches 
Gravamen welches duch Mittel der Appellation 
von dem Endelletheile nicht wiederbracht werden 
Ean. Worinnen ein dergleichen Gravamen ber 
fiehet, jeiget Der Pabft ine. 12. de appell, in 6; 
 . Vniverfal- Lexici XXXVII Theil. 
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| Aber eben aus Denmolben aid ein jeder gab echt 


fehen Eönnen, Daß das. Tridentiniſche Concilium 
gar nichts geändert hat. Es muß aber bey der 
Appellation von denen Bey⸗Artheilen nach ver - 
Verordnung des Eanonifchen Rechtes Diefes bez 
obachtet werden : 1) Ben der Appellation von 
einem End⸗ Urtheile fängt Das Fatale der 10 Tage 
‚gleich von der Zeit des publicirten Urtheils an zu 
laufen, zu welcher Publication die Partheyen 
nothiwendig müffen citiret werden; Bey Denen 
Bey⸗ Urtheilen aber wird nicht allezeit eine folche 
Publication, noch die Citation der Partheyen, 
dazu erfordert, alfo, Daß Das Fatale von Zeit, der 
Wiſſenſchafft zu laufen anfänger. c. 8. de ap- 
pellar. in 6 .2) Kan: die Appellation von 
einem End-Urtheile entweder mündlich, oder in 
Schrifften; Von einem Bey⸗Urtheil aber muß 
es allegeit in Schrifften gefchehen. c, 1. de appeil. 
in 6 3) Xon einem End ⸗Urtheile Fan 
ohne Anführung der Gravaminum infonderheit 
appellivet werden; hingegen, wenn von einem Bey⸗ 
Urtheil-appelliver wird, muß folches jederzeit mit 
Anführung Derer Gravaminum geſchehen, cs 59: 
X, de appeli; c. 1. eod. in 6. und alſo fan 4) 
auch aus Feinen andern Gravaminibus; als Die 
ausdrücklich angeführet worpen feynd, die Appel 
lation juftificiret werden. Clem. 5. eod; 5) Bon 
einem End-Urtheile ergehet allezeit Die Appellation 
an den nächftfolgenden höhern Richter (ad’ Judi- 
cem proxime fuperiorem) Bon denen Bey⸗Ur⸗ 
theilen aber nur an einen gleichmäßigen Richter (ad 
Judicens zqualem: Alſo iſt in diefem von dem 
General⸗Vicario die Appellation an den Biſchoff 
felbften zugelaffen. Welcher Unterfcheidin denen 
Proteftantifhen Gerichten unbekannt if: 6). 
Wenn von einem End-Urtheile die Appellation 
interponiret worden iftz fo wird von Rechtsives 
gen das Richterliche⸗ Ammt fufpendiret, alſo, daß 
es feiner beſondern Inhibition von noͤthen bat: 
c. 7. de appell. in 6. Aber bey der Appellation 
von einem Bey⸗Urtheile kommen dieſe beſondere 
Umſtaͤnde vor: 1) Daß, wenn ver Unter⸗Rich⸗ 
ter der Appellation nicht deferiret, er von Der ger 
Kehen Inhibition in der Sache weiter verfahz 
tenfünne. c.2.de dolo&contumac. in 6.2) Kart 
der Dber-Richter nicht fo gleich die Inhibitoria⸗ 
lien ertheilen, fondern er muß erft unterfuchen, ob 
Die angeführten Gravamina wahr, und ob die Ap⸗ 
pellation zu verftatten ſey, oder nicht. Gail Lib. Is 
obf. 130.0, 7. 0bf. 144.0. 4, 7) Bey det 
Alppellation von einem End⸗ Urtheile find die Rechts⸗ 
Lehrer der Meynung daß eine Rechts⸗Sache durch 
die Appellation in denjenigen Stand wiederum 
geſetzet werde, in welcher ſie zur Zeit der geſchehe⸗ 
nen Kriegs⸗Befeſtigung in der erften Inſtantz ger 
weſen. Dahero folgerdaraus, daß, neuen Beweiß 
zu führen, in der Aßpellationg-Inftang zugelaffen 
fey. L.4.C. detemp. appellar. Es pflegen daher 
to die Advocaten ſich Die Rechts Wohlchat d. L: 
4. non deducta deducam, non probata probabo; 
forgfältig zu reſerviren, welche Reſervation aber 
ebennicht nothwendig iſt. In der Appellation von 
einem Bep-Urtheile aber hat dieſes Rechts⸗Mittel 
nicht ſtatt. Auſſer diefem muß aud) die Appella⸗ 
tion von Bey⸗ Urtheilen aug eben denfelben Acten 
8a ERS juſti⸗ 


Senteng (Appellationss) 
juftificivet werden. Clem. s. de appell. Jedoch 
wird dieſes bey Der Appellation von einem Ber 
Urt che, wilches Die Krafft eines End⸗Urtheils hat, 
nich erfordert, ſondern es kan die Beweiſung nicht 
al ein aus denen Acten voriger Inſtantz, ſondern 
auch aus neuen Urſachen, genommen werden. 
8) Wird in der Appellation von: einem Beyallı- 
theile nur ſummariſch verfahren, indem es nur ei 
nen Jacident⸗Punct anbetrifft. 9) Wenn ein 
Bey thell in der Appellations⸗ Inſtantz reformi⸗ 


ret worden iſt; fo bringet der Ober⸗Richter nicht | 


num dieſelbe zur Execution, ſondern er cognoſeiret 
ſo gar hernach in der Haupt⸗ Sache. a 59. inf 
X. deanpeli. Gail Lib. l. obſ. 131. n.n. Miyn» 
finger Cenv\4. ohf. 46: Wenn aber das vorige 
Urcheil beftätiger worden: iſt; ſo wird alsdenn die 
Sache ohne Unterſcheid an den Richter voriger 
Inſtantz verwieſen. Doch machet der Pabſt in 
. de apbell. in 6. den Unterſcheid, ob der Un⸗ 
ter⸗Richter freywillig in Die Appellation conſentire 
habe, oder nicht. Es iſt alſo die Appellation in 
aller Sachen zugelaſſen, es müßte Denn ſeyn, das 


entweder der Fürft durch ein befonderes Nefeript, 


oder die Geſehe felbften: es verbothen hätten. Das 
erfte finder bey. denen Commißionen nicht ſtatt, 
welchen die Elaufuls remora appellatione; ein- 
verleibet iſt Meil aber wegen dieſer Claufulvon 


Denen gemeinen Rechten abgegangen wird, dere: | 


wegen muß auch diefelbe in den genaueften Ver⸗ 
ftandegenommenwerden. Dahero meynen auch 


welche, Daß Durch dieſe Elaufuldie Appellation von . 


denen Endenicht aber Bey⸗Artheilen verbothen 
fey. Andere hingegen Eehren es um, und halten 
davor, daß nur Die Appellation. von denen: Bey: 
nicht aber End⸗Urtheilen verworffen ſey. Aber 
es find. beyde Meynungen nicht gegruͤndet. 
2) Meynet man, daß dieſe Clauſul nur von ſolchen 
Appellationen, die unrecht und unguͤltig waͤren ver⸗ 
ſtanden werden muͤſte. c. 53. X de appell. c. 47 
X. eod. Andere Rechts⸗Mittel find Durch gemeld⸗ 
te Clauſul nicht verbothen. Alfo findet, dieſer ohn⸗ 
geachtet, ftatt, 1) Das Recht, einen Richter zu ve: 
cufiten. © 3: 9. X deappell, 2) Das remedi 
um fupplicarionis, reftitutionis in integrum, 
querela nulliratis. u. f 10. 3) Praͤjudiciet esauch 
nicht dem Dritten, ven wegen feines: eigenen Inter⸗ 
eſſe zu appelliven gedencket. c.ı5.deoflic. & po 
teit. Judieödelen. Durch die Gefese Ean vie 
AsyHation auf zweyerley Art verhindert werden, 
en weder durch eine allgemeine, over befondere Ver⸗ 
ordnung. Dasleste:gefchicher, wenn ein Privile- 
gium vorhanden, in welchem eine gemiffe Summe, 
derentwegen appellivet werden mag, geſetzet ift, alfo, 
daß unter derſelben feine Appellation angenommen 
werden ſoll. Ludovici de summa appellabili, 
Durch ein GenerabGeſetz iſt die Appellatisn ver: 
bothen, ı Wann es motor iſt, daß Die Appella- 
tion nicht ftart haben konne. c- 61. X, de appell. 
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O In Sachen, welche fih aufdas offenbahre 
Recht beziehen, z. E. von denen oͤffentlichen Ger 
| feßen und Verordnungen, von der Execution .29. 
8. deappell-c. 15.%.deSent. & re judie.-6) In 
geiftlihen Sachen. Es iſt aber Diefes nur von de⸗ 
nenzhohen Reichs: Gerichten zu verftehen. Denn 
‚daß auch hierinnen an die hohen Landes» Gerichte 
‚appelliver werden koͤnne, iſt auffer Zweifel. Mas 
die Formalien anbelanget, fo haben wir ſchon gezei⸗ 
get, daß Die Appellation von einem End⸗ Urtheile ent- 
weder muͤndlich oder ſchrifftlich interponiret werden 
kan Appelliret man nun mündlich; ſo muß es fo 
fort nach der Publication im Getichte geſchehen 
Wenn alſo gleich einer hernach noch vor ei⸗ 
nem Notario dieſelbe interponiren woilte, wird 
es nicht mehr angenommen. Es geſchiehet die⸗ 
ſelbe entweder bey dem Unter⸗Richter ſelbſten, oder 
dor einem Notario und Zeugen. c. fin. X..de ap- 
‚vellar. Wenn der Nichter J——— 
ich weigert; fo kan man wor anderen ehrlichen 
Maͤnnern appelliven. cı fin. X. de appelk Wel⸗ 
ches aber heutiges Tages wegen groffen- Ueber⸗ 
fluffes der Notarien in Deutſchland ungewoͤhn⸗ 
lich ift. Das Fatale ift an allen Orten einerleh, 
nehmlich von 10 Tagen, und kan felbiges weder 
von dem Nichter, noch aud) von denen Pate 
theyen felbft, durch ein Eompromiß: verlängere 
werden E8 fänges von der Zeit und Stunde 
anzu laufen, da das vorige Wecheil publiciret 
‚ worden, und rechnet man die Fefund Feyerta⸗ 
ge mit dazu. Und deßhalber find die Juriſten 
der Meynung, daß, wann das Urtheil 3. E. um 
ıo Uhr publicivet worden, die Appellation an dem 
eilfften Tage auch nothwendig um ı6 Uhr zum 
längften interponiver werden muͤſſe. Nach inter 
ponirter Alppellation wird erfodert, Daß man um 
die fo genannten Apofteln: over Abfihieds: Brie 
je von dem Untersan: den Dber-Richter gehörige - 
Anſuchung thut. Wenn die Appellation'vor dem 
Richter felbit eingewendet worden; fo verrichtet 
man foldyes insgemein zugleich mit der Appell 
tions⸗Schrifft: Wenn Diefes aber nicht ſo ſort ge: 
ſchehen, oder wenn man vor Notarien und Zeus 
gen appellivet, ift Das dießfalls gefegte Fatale von 
30 Tagen, welche von der Zeit Des eröffneten 
Urtheils an gerechnet worden, c. 8. Je appellar, 
in 6 Clem, z. eod. ¶ Wobey die gewöhnliche 
Formul gebrauchet Wird, daß man initenter, in- - 
ffantiu- und inftantiflime um die befagten Apo- 
ftolos bitter, und das man bey verfpührrer Saume 
ſeeligkeit Des Richters de diligentia feyerlichſt pro⸗ 
teſtiret. Clem. 2. eod. Es muß auch der Unter⸗ 
Richter die Zeit in denen Apofteln fegen, binnen 
welcher Die Appellation bey dem Ober- Richter 
introduciret werden folle. c. 4. 5. 26. X de’ap- 
‚ pellar. Binnen dieſem Farali muß die Appell - 
| ion dep dem Ober⸗Richter introduciret werden. 
Wenn der Appellant dieſes Fatale verſaͤumet, iſt 








2) ZuD tiolinSaden e. 32. X eod. Es muͤßte Die Appellation deſert, jedoch nicht ſo gleich und 
denn ver Erzeff gar zu groß geweſen feyn. 3) In nach Dem ſtrengen Rechte, ſondern es muB dar 


Poſſeß⸗Sahen L. un. C.. fi de moment, pof. | über erfannt werden. 


Bey der Introduction 


Nach dem Canonifchen Rechte ift auch in Diefen Der Appeltgtionen führer der Supplicane nur kuͤrt⸗ 
die Appellstion erlaubet. c. ro und ı5.X. de re: lich an, daß bey dem Unter-Nichter ein befchmw'rz 
fir. ol Clem un. de cauf, proprier. & po liches Urtheil eröffnet, und er deßhalb anden Dber- 


4) In Interdicts⸗Sachen c. 37. X. de appell, | Richter zu appelliven genöchiger worden, zu 


deſſen 
Beſchei⸗ 
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Beſcheinigung, die erlangten Apoftel oder. auch Das) vonder Appellations-Materie, und denen dahinge- 


Inſtrument des Notarien, beygeleget werben. 
So dann ſetzet der Appellant ferner, er wollte ſei⸗ 
ne Appellation hiermit und ante elapſum fatale 
introduciven, nebft angehängten petito, 1) Die 
‚Appellation anzune\men, und einen Termin zu 


hörigen Arten der Sentensen, Fan in Speidels 
Bibl. Jurid. Vol.T, v. Appelloeio, p 2 1 4.u. .noie 


auch denen Dafelbft Häufig angeführten, und blelen 


andern Nechtögelehrten nachgefehen werden. 
Senteng (eine in der Appellations⸗Inſtantz 


folk [07 ; N e 
derſelben Juſtification anzuſetzen, 2) Compulſo | gefältee) fiche Senveng (Appellationer) 


riales an den Judicem a quo zu decretiren, daß 
er die vor ihm ergangene Acta gegen die Gebühr 
in Abſchrifft ausantworten möge, 3 ) Inhibitoria- 


les zu ertheilen, Das ift, dem Nichter aquo anzus | 


befehlen, daß er fich in dieſer Sache Feiner fernern 
Eognition anmaffe, fondern allesin dem Stan: 
de laſſe, wie es zur Zeit der eingewandten Appel⸗ 
lation gewefen. Endlich folger die Juſtification, 
das if, eine weitere Ausführung oder Wiederhoh⸗ 
fung der übergebenen Gravaminum und beyder 
Dartheyen NWerfahren darüber. Das Fatale ift 
nad dem Roͤmiſchen Rechte ein Fahr, und wenn 


Genteng.. (arbitralifche.): ſiehe Senteng 


Schieds tichterliche). >; lim 
Genteng (Ausflucht wider die) Ercepzio 
adverfus Sententiom, heißt: eine Schutz⸗ Rede, 
welche entweder Klaͤger oder Beklagtet wider dag 
in Sachen ihrer ergangene Urcheil einwende und 
daſſelbe hierdurch zu entkraͤfften fücher. Siehe auch 
Senteng (nichtige) desgleichen Zucepzro re 
judicaze , im VL Bandep szi.u.f 


Senteng (Auslegung. oder Erläuterung 


der Appellant aus rechtmäßigen Urfachen ift ver⸗ der) fiehe Senteng reformiren Ar 
hindert worden, zwey Jahr,.L. ult. $- 4, Ce |), Genteng Cauisfchweiffende) Senzenzia ex. 


‚temp. appellar. Authent. ei qui C. eod. Wel⸗ —— Etuh d—— 
ches auch in dem Canoniſchen Rechte angenom⸗ — 
men iſt. Clem. 3. de appell. Cs kan aber der gefichet ver: beiviefen worden; oder auch) fc 
Richter aus rechtmaͤßigen Urfachen auch daffelbe ! fonft denen geführten Acten öden Wohl darıherieh 
verkuͤrtzen c. 57. X. de appell. Daß diefes Fa- | yergroneten Pe ehren Ns Sefsen je u Bi 
tale noch heutiges Tages beobachtet werden moͤch⸗ Siehe auch Genen wider die erben 
„te, wäre wohl zu wuͤnſchen. Die Zuftification | gcren und Senteng Gaiöe wa a 
: Ben muß fb A in nn Formalien,] hin 
als auch Materialien gefchehen.. c. 70. X. de ap- 3 N or 
pellar. 5 geſchehener Juſtification, iſt ent⸗ ; tens (Schiederichrerliche). 
weder die erfte Sententz beftätiget oder veformirer) Sententʒ (Bedinglicdye) DOW Senteng uns 
worden. Sm erjten Fall wird die Sac)e dem | ter einer gewiffen Bedingung, Senzenzza.con- 
Unter-Richter zurück gefihicket, und der Appellant | dzzionalıs , Senzenzia condirionaza , oder Senzen- 
zugleich in die Unkoften condemniret. c. 61. inf. | 27a [ub Cundizrone lota, ift ein Urtheil oder 
X. !e appeltar. und c. 59. X.eod, Im andern Rechts⸗Spruch⸗ darinnen Beklagter ſo ſchlechter⸗ 
Fall aber, werden die Unkoſten compenſiret, und dings weder loß geſprochen, noch auch verdanmet, 
der Ober⸗Richter erequivet felbften, wenn er will, | jondern eines oder Das andere bloß mit vorbehalt 


daß von ihm gefprochene Urtheil. Es operlret die der ihm fonft noch zuſtehenden Rechts Wohlhaten 


interponirte Appellation ı) Einen Effedtum fu- 
fpenlivum; wenn alfo von dem. Unter-Richter 
wieder Diefelbe etwas vorgenommen worden ift, fo 
wird es vor ein Attentatum und Spolium gehal- 


erkannt und ausge prochen worden Sb und ih 
wie fern aber ſolches mie Beſtand Nechteng geſche⸗ 
hen koͤnne, ſiehe Senteng (Definieivs) Indeſſen 
iſt hierbey noch fo viel zu wiſſen, daß die Sententz al 


ten, und kan fo gleich per mandata fine claufula lemahl gewiß und unbedingt ſeyn ſoll, wenn auch 


übern Hauffen gefehmiffen werden. c. 56. X. de ap- 
peli c.7.cod,in 6. 2) Einen effectum devolu- 
. tivum. Doc) wird es nur in Anfehen Desjenigen 
Punctes auf den Ober-Nichter devolviret, wegen | 


gleic) Des Klägers Suchen oder Bitteungewiß iſt. 
$.32: I. deaft. Carpʒov P. 1.c.26.d. 4 n2. Ne 
her beſteht das Urtheil nicht unter einer ungewiſſen 
Bedingung ſondern it, ehe und bevor.man zu dem 


welchen appelliret worden iſt, die übrigen Artickel Urtheil kommen kan, nothwendig fo lange damit an 


werden alſo Rechts⸗Kraͤfftig. 3) Effeckum com- 
mudies vum;: daß nehmlich die von einem inter: 
ponirte Appellation auch denen uͤbrigen Intereſſen⸗ 
tennüßer.c. 22. X. de appell. Es verliehret aber 
die Appellation die angeführten Würckungen, ı) 
Bern ver Alppellant in dem zur Zuftification ange 
festen Termine ungehorfamlich auffen bleibet, in 
dem die Appellation vor deſert gehalten wird; je 
Doch muß jederzeit des Appellaten Ungehorfams: 
Beſchuldigung vorhergehen. Es erlanger alfo Die 
erſte Sentens Die Krafft Rechtens, und zwar nicht 
vonder Zeit der Defertion, fondern „Da fie iſt publi- 
ciret worden. 2) Wenn er derfelben renunciret, wel 
ches, fo ferne es Dem Alppellaten nicht prajudieiret, | 
 zugelaffen ift. Und zwar Fan eg auch ipfo fakto ger 


fehehen, 3. E.wenn er ſich der Zurisdiction des Un | ft 


ter-Richters wiederum fubmittiver. Ein mehrers 


[3 


zuftehen, bis man zuerläßig weiß, wie Die Sache 
eigentlich ſtehe, oder was es damit vor veine Be 
wandtnißhabe,l. 3.124. C. de fenrent. quæ ime 
eert, quantit, 1,59, de rejudic, Saberin Cod;]ib, 
4.tit. io. def. 1.n.14.Carpzov.d. def. ng. Es 


gilt aber doch das bedingliche Urtheil, wenn Beklag⸗ 


ter oder die Zeugen geſchworen haben, I, 12..in fir, 
pr. C. de reb. credit. Zartın. Piſtor. obſer 119, 
n.7. Carpzov d.def. 9.n. 4.5. oder. Kläger, ber 
wieſen hat, Selim. in C. quod ad confultativonem 
15. X. de fentent. Carpzov P. I, c. 26..d..ıq, 
Wiedriger Meynung iſt Dantius de nullit, fen- 
tent. ex def, Proc. n. ıı2. Überhaupt gilt ein be⸗ 
Dingliches Urtheil, wenn die Bedingung fo-gleich 
und alſobald purificirt werden Ean. Hartmı Dis 
Ror.c.l. Wenndie dem Urtheil zugefeßte Bein 
‚gung ermangelt, entiveder weil nicht geſchworen 

83. , oder 


Sententz( auffergerichtliche ) fiche Sen, 
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oder innerhalb dem vorgefesten Termin nicht ber 

wiefen ift, Fan Die Eretution alfobald geſchehen und 

iſt nicht ein ander Urtheil zu erwarten, Hartmann 

PiftoeObf. 219.n.45. Carpzov. d. G. d. 11. 
Senteng (Befreyungs⸗) Loßſprechungs⸗ 


oder abſolutoriſche Senteng, Senzentia abfol- \ 


wens, Sententiaabfolutoria, oder Sententia libera- 
zoria,heift ein richterl Ausfpruch, wodurch Beklag⸗ 
ter entweder von dem gangen Proceß, und Der wi⸗ 
Der ihn erhobenen Klage, oder doch von derjenigen 
‚Ynftans woriñen er von Klaͤgern in rechtlichen An⸗ 
fpruc) genommen worden, oder auch nur von Wie⸗ 
Derftattung der durch folhen Proceß verurfachten 
‚Schäden und Unkoften, enebunden, mithin Diefer- 
‚wegen voͤllig frey und loßgefprochen worden; und 
‚olfo. eigentlich nichts anders, als eine Art von einer 
fonft fo genannten Definitiv-Sentens. Siehe 
Senteng (Definiciv.). Indeſſen Ean gleichwohl 
"eine folche Befreyungs⸗Sententz, Darinnen von des 


Beklagten Rechtenichts gemeldet, fondern bloß, weil 


‚Kläger nichts erwieſen hat, auf Beklagtens Loßlaſ⸗ 
fung erkannt worden, die Krafft Rechtens nicht er- 
‚greifen. Mithin kan nicht allein Kläger, derfelben 
sohngehindert, aufs neue Klage erheben,fondern auch 

- Beklagter die Ausflucht des vor ſich habenden 
rechtskraͤfftigen Urtheils Eeines weges vorſchuͤtzen; 
Es mare denn vom Richter ein peremtoriſcher Ter⸗ 
min zum Beweiſe anberaumet worden. Tuſch 
an Concl. 169, n. 7. u. 10. Lit, S. 


Sententz (bekraͤfftigende) ſiehe Sentent 
Geſtaͤtigunge⸗) 


Sentenzt (bekraͤfftigte) ſiehe Sententz (be, 
ftaͤtigte). 

Sententʒ (Bebraͤfftigung der) ſiehe Sen, 
teng (Beſtaͤtigungs⸗ 


Sententz (Bekräfftigungs-) fiehe Senteng 
Geſtaͤtigungs/). 


Senteng (Belehrungs⸗) Informat ⸗ oder 
informirende Sententz oder auch Informat⸗ 
Urtheil, Sencentia Informativa, vver Informazo- 
ria,ifteigentlich nichts anders, als ein von einem ge⸗ 
wiſſen Nechsgelehrten, oder auch einem gangen Ju⸗ 
riſtiſchen Eollegio, in Sachen, die entweder noch 
gantz und garnicht zum Proceß gediehen, oder doch 
noch nicht rechtlich entfchieden worden, entweder 


dem Richter, oder auch denen Partheyen ſelbſt, auf 


ihre vorhergegangene Befragung ertheiltes Gutach- 
gen. Ein mehrers fiehe Informet, imXIV Ban: 
de, p· 678. Desgl. Rath der Rechtsgelehrren, 
im XXX Bande, p- 968, u: ff. auch Re/ponfa Pru- 

. zendum, im XXAl Baude, p- 758. u. ff 


Senteng (Berg. Berichtes) oder Sententz 
in Bergwercks⸗ Sachen, Senzenztia a Fudicio 
Metallico&’ in Caufts Metallicis lara , ift ein Ur: 
theil oder Rechts⸗Spruch, welches überdie ben dem 
Berg Bau entftandenen Streitigkeiten von denen 
darzu verordneten Berg- Gerichten gefället, oder 
Berg⸗Schoͤppen⸗Stuhle eingeholetwird. Gleich: 
wie aber die Berg-Proceffe allerdings eine gans be: 

ſondere Art von Proceſſen vorftellen, als darinnen 
ſchlechterdings nur nad) denen vorgefchriebenen 


Berg-DOronungen und Mandaten verfahren und 









Oenteng, Sententia gravans 
heift ein Urtheil oder Rechts⸗ Spruch, fo entweder 
denen Rechten und Gefegen offenbahrlich wider: 
ftreitet, oder Doch fonft einer oder der andern des 
rer ftreitenden Partheyen zu einem befondern Pra- 
juditz und Nachtheil gereichet, und weshalber ſich 
diefelbe alfo Leuterung oder Appellation darwider 
einzuwenden, gemüßiget befunden, Ein mehrers . 
fiehe Senteng) Appellations») und GSenteng 
(&euterungs-). 
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erkannt werden darff; alfo mäffen auch Die darin⸗ 
nen. gefällten Urtheile und Ausſpruͤche venenfelben 
durchaus gemaß seyn. Siche Berg» Gemadh, 
im l Bande, p.1263. wie auch Proceß Berg.) 
im XRIX Bande, P:668.u.ff. 


Sentenz (eine den Befchluß derer Par⸗ 


theyen gemäffe)fiche Senteng (Acteninäßige). 


Sententʒ (befehiwerende) oder gravirende 
DDer gravatoria, 


t 


Oenteng (beflätigende) fiehe GSenteng 


(Beftätigungs»). 


Senteng (befiätigte) oper. confirmirte 
Senteng, Senzentia per alla confirmara , ſt 
ein Rechts⸗Spruch oder Urtheil, welches. entweder 
in der Leuterungs⸗ und Appellations-Ssuftans aufs 
neue befräfftiget worden, oder mit welchem Die 
fonft von einem andern Suriftifchen Collegio eine 
geholte Senteng  vollfommen übereinftinmer, 
Siehe auch Genteng (Beſtaͤtigungs⸗) und 


Senteng (gleichförmige). 


Senteng (Beftätigung oder Bekraͤffri⸗ 
gung der ) fiche Genteng (Beftätigungss). we 


GSenteng (Befkätigungss) befkitigende 
oder bekräfftigende Sententz, Mn 


vende und confir matoriſche Genteng, Senzen- 
tia comfirmatoria, oder Sententia Sententiom 


conformans, ift eigentlich nichts anders, als, ein 


in der Leuterungszoder Appellations-Snftang in 


denen, vermittelſt eingewandter Seuterung oder Ap⸗ 


pellation, dahin gediehenen Sachen ergangenes Ur⸗ 


theil, und darinnen mohlbedächtig erkannt wird, 
Daß in Der vorigen Inſtantz wohl gefprochen und 
übel geläutere oder appelliret worden. Ein mehr 


vers fiehe Gentenz (Appellations,) und Sens 


teng (Reuterungs»). 


Senteng (Beweiß vor die) Senzenzie Pro- 
‚batio, heißt diejenige Art des Beweifes welche im 


denen vorfeyenden Proceß-Sachen eine over die 
andere Dever freitenden Partheyen, oder wem fonft 
Daran gelegen, übernimmt, und werinnen derfelbe 
darʒuthun bemuͤhet ift, daß felbiger nicht allein des- 
halber bereits ein günftiges Urcheil vor fich erhale 
ten, fondern ſolches auch enttwever bereits in Die 


Krafft Nechtens ergangen, oder Doch font fo bee ” 


ſchaffen fen, Daß mit Beſtand Rechtens uchls da⸗ 
wider eingewendertwerden koͤnne. Siehe ibrigeng 
Senteng (teebtmäßige)undSenteng (rechts⸗ 
kraͤfftige). —9— 

Sententʒ Bey) Neben⸗oder zwiſchen Urthell 
ſiehe Senteng Interlorut) KR u 

Senteng (beyfällige) heißt ein Rechts 
Spruch, over Urtheil, wonurch entweder Klägern 


oder Beklagten, nad) Dem von ihnen geführten 


Beweiſe 


a Pi rn 


a nr EN 
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Beweiſe und Gegen⸗Beweiſe Die zum Proceß ge- 
Diehene Sache zu oder legterer von der wider ihn 
"erhobenen Klage loßgefprochen wird, und iſt nad) 
Verſchiedenheit ver Umftande und Perfonen ent- 





weder eine abfolutorifche ‚oder. condemnatorifche 
-\ . GSenteng(Tommiffarifcbe) Senteng eines 


Sentene. 

Senteng (billige) over Senteng nach 
Gleich und Recht, Senzentia ex aquo & bo- 
20 , ift ein Rechts⸗Spruch oder Urtheil, darinnen 
der Richter nicht fo wohl dem allerftrengften 
Mechte, als vielmehr nur der. natürlichen Billig- 
keit und allgemeinen Menſchen⸗Liebe, Das |giebt. 
Siehe Aeguum 5 bonum im 1 Bande p. 673. 
Desgleichen Senteng (rechtmäßige) wie au) 
Adio bone dei im 1 Bande p. 398. ferner Con 
zraälus bone jde:, im VI Bande p. 1139. und 
aud) Senteng (Actenmäßige). 

-  Senteng (Bürgerliche) Civil» Senteng, 
 Senteng in Civil, oder bürgerlichen Sa, 
chen, Senzenzia civilis, oder Senzentia in actio 
ne civil, und Senzenzia in canfıs civilibus, ift 
ein Rechts⸗Spruch oder Sentens in Sachen, 
darinnen es bloß auf das Intereſſe derer ftreiten- 


den Parthepen ankommt, und aljo Beklagter ent- 


Meder von der wider ihn erhobenen Klage frey 


und loß gefprochen, over aber Dagegen, Klägern . 


Schad⸗und Klagloß zu ftellen, bey Vermeidung 
der Halfe, dennoch aber ohne weitere, oder. Mer 
nigftens doch ohne peinliche Beftrafung, verdamz 
inet wird. Dergleihen denn überhaupt alle und 
jede in Parthey- Sachen ergangene Urtheile und 
Beſchelde zu feyn pflegen. Siehe Serteng, und 
— Definitiv) auch Senteng (Inter⸗ 
locut⸗ 
Sebtent (Tammer:Berichts«) Senzenzia 
Camerz Imperialis, oder Sentenria a Fudicio 
Camere lata , heißt ein von dem Reichs⸗Cam⸗ 
mer-Gerichte in Denen entweder. Durch ordentlichen 
Proceß, oder in andere Wege dahin gediehenen 
Saden, nah Maßgebung derer Dafelbft ange 
nommenen Rechte und Gewohnheiten ergange- 
ner Ausfpruch oder Urtheil. Siche Eammer, 
Berichte im V Bande p- 427. uf. ° 
R ne (Capitals) fiehe Senteng (peins 
liche). i x a 
Sententʒ (Caffation der) fiehe Senteng 


(Hicbrige )- 


. Senteng (Caßirte) oder vernichtigte Sen 
tens, fiehe Fentenglnichtige). 0... 1. 
Senteng (Citation zu Anhörung der) 
Cieatin od zudiendam Sententiam , heißt die an 
——— zu Eröffnung und Anhörung, Des 
in Sagen ihrer eingelauffenen Urtheils ergange⸗ 
ne Ladung. Und iſt felbige ſo unumgänglich noͤ⸗ 
thig, daß eine, bey deren Unterbleibung eröffnete 


Sentens nicht allein die Kraft Rechtens zu er⸗ 


greiffen nicht vermag, fondern auch dieſelbe ganse 
Handlung an und vor ſich felbft ſchon null und 
nichtig iſt Siehe Senteng, Deögleichen Nich⸗ 
tigkeit im XXIV Bande p. 498. u. f. 
t Senteng (Civil) fiede Senteng ( Buͤrger⸗ 
2 ' 


_ Senteng (Elafificationss) Defignationss 
oder Locations⸗Urtheil, Senzenzia Clafhırca: 
zionis oder. Clafıfiatoria , Sententia Defsgna- 


 tionis vver Defignatoria, Sententia Locationis 


Senteng (Definifitiv-) rg 





oder Locazorza, heißt in Concurs- Sachen derje⸗ 
nige Rechts⸗Spruch, darinnen erfanne wird, in 
welcher Ordnung die darzu gehörigen Gläubiger 
aus der Concurs⸗Maſſe befriediget werden follen; 
Siehe Clafipcar:o im VI Bande p. 237. u. f, 


Commiſſars, Senteng eines Delegirten oder 
aufferordentlichen Richters, Senzenria Com- 
mıjlarüı, Sententia Fudicis delegari vel extrya- 
ardinarü, oder Sentenzia in vım. fen vigore 
Commillionis lata, ift ein Rechts⸗Spruch, mel- 
hen ein entweder von den Obersoder fonft Dem 
ordentlichen Richter zu. Unterfuhung und. Ent: 
ſcheidung einer gemiffen und vor des lettern Ge: 
richten anhängigen Streit- Sage, Kraft feiner 
aufhabenden Vollmacht und Inſtruction, erge- 

hen läßt. Siehe Richter (deiegister) im 

‚XXX Bande p. 1361, desgleichen Genteng 
(Schiedsrichterliche). BE 

Senteng Condemnatoriſche) ſiehe Sen⸗ 
tentz Verdammungs) 

Sententʒ Conſit mation oder Beſtaͤti⸗ 

gung einer) ſiehe Sententz Beſtaͤrigungs) 

Sententʒ (Confirmatoriſche) fiehe Sen, 
tent (Beſtaͤtigungs⸗) 

Sententʒ (confirmitende) ſiehe Sentent 

Geſtaͤtigungs/) 

Sentent ſconfirmirte) ſiehe Senteng (be, 
ſtaͤtigte). 
Sentent Conſiſtorial, oder Senteng in 
Conſiſtorial Sachen, Senteng in geiftli, 
chen oder Birchen- Sachen, Serzenzia a Con. 
Moris lata, Sıntentia Confflorzalis, Sententia 
| Judicis Ecclefiaftici, Sententia in caufas Eccle- 

Jafticis , oder in Spiritnalibus, heißt ein vonden 
Conſiſtorio oder Kichen-Nathe, oder einem an⸗ 

| dern geiftlichen Gerichte, in venen dahin gehört 

gen Sachen ergangener Ausfpruch oder Wetheil. 
Siehe Sachen Conſiſtorial⸗) im XXX Banz _ 

De p. 191. 1. ff. Desgleihen Sentenz (Ippella- 
tions⸗) WEB — 
— (Triminal;) fiehe Senteng (peins. 
iche) 
— 
Definitiv⸗ — 

— (Becifiv,) ſiehe Senteng (Defis 

nitiv⸗ re 

Senteng (Declaratotifche) fiehe Senteng 

(veformirend:). ER ER 

| Senteng (Definitiv.) endliche, oder ent 

feheidende Senteng Deecifiv-Senteng, ein 

‚End-Uerbeil, oder auch nur ſchlechthin ein Der 

finitiv, Serzenzra definiriva, Sententia depui- 
zoria, Sententa decıfiva, Sententia decijaria , 
Sentenzia litem decidens , Sententia caufam de- 

Priens, ift ein Urtheil oder Ausſpruch des Rich⸗ 
ters, welches über einen Haupt- Punct gefället, 
und wodurch alfo Die ganke Haupt» Sache ent 
fehieden wird. Und wird ſolches insgemein nur 
eigentlich und in einem gans ausnehmenden Ver⸗ 
ſtande ein Urtheil genannt. _ Tertor in Prag. 

| Judic..P I. c. xx. n. 9. wie Denn eben dieſe De _ 
finitie-Sentengen oder End⸗ Urtheile allerdings 
nur über ftreitige, in Das Gericht gebrachte, und 

zum Meoceß geviehene Sachen gefällt: iverden, 

! Zivar pfleget man fonft auch Die Definitio-Sentenig 
ein 


‚(Decidirende). fiehe Sentenz 


) 
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ein Urtheil, rechtliches Erkaͤnntniß, Abſchied, Be⸗ 


ſcheid und End⸗Urtheil zu nennen. Zr einigen 
Gerichten hingegen ift ver Gebrauc), Daß man 
eine Interlocut ⸗ Sententz einen Beſcheid, Der 
—— und eine Definitiv⸗ Sententz einen 
ſchied zu heiſſen pfleget. Weswegen auch eini—⸗ 
ge der Meynung ſeyn ‚daß man in Summariſchen 
Sachen den richterlichen Ausſpruch einen Be⸗ 
“ feheid, und in ordentlichen Rechts⸗Sachen ein Ur- 
theil nennen müffe: Geftalt denn auch, wenn Der 
Richter felbft fpricht, die Senteng ein Beſcheid, 
und wenn duch) ein Rechts⸗Collegium gefprochen 
wird, ein Uvtheil heiffer. Allein man Fan hierbey 
Feine Regul geben, teil Die Benennung von Des 
Richters Gutduͤncken dependiret. Und wer mill es 
dem Richter wehren, oder verargen, wenn er auc) 
“über feine Sentens, fo er felbft abgefaffer hat, das 
Wort Urthel ſetzet, Martini Comment. for. tit. 
.34.rubr.n, 89. Es wird aber folches gerheilet in 
ein abfolutorifches, welches den Beklagten von der 
Klage loßfpricht, und condemnatorifches, fo den 
Beklagten in das, was der Kläger geflaget, und 
mit Recht erwieſen, verdammet. Das End: Ur: 
theil formiret Dev Richter, welcher aber eine Juris⸗ 
‘Diction haben und dabey competens feyn muß, 
wenn er in der Sachen erkennen will. Denn wenn 
. gr incompetens waͤre, und wolte in der Sachen 
fprechen; fo würde fein Urtheil vor null und nich⸗ 
‘tig gehalten, und ihm auch deshalber von denen 
Partheyen allegeit die Exceptie fori incomperen- 
tis entgegen gefeget werden koͤnnen, c. 4. X. de Ju- 
dic, c,3,X,.deConfuer, Denen fireitenden Par⸗ 
theyen wird das Urtheil publicivet, welche bishero 
dor Gericht geftanven, und ihre Nothdurfft voll- 
kommen beygebracht, endlich auch) mit abgewech⸗ 
ſelten Saͤtzen zum Urtheile befehloffen haben, und 
fonft in dem Stande find, Urtheile anzuhören, 
und nicht aus einer rechtmäßigen Abweſenheit, 
doder aus einer andern wichtigen Urfache, daran 
‚gehindert werden, oder gar bereits geftorben find. 
Hätten Die Principalitiganten Procuratores vor 
Gericht geftellet, und felbige wären daſelbſt zuge: 
Taffen, und der Kriege Rechtens von ihnen befefti- 
get worden; fo Fan, nach dem Aigen Rech: 
te, auch wieder Diefelben ein Urtheil ertheilet werden, 
auch) wieder Die Syndicos, weil beyde, Herren des 
Streites geworden, Brunemann in Prov. Civ. 
c. 17:0. 19. Bey dem Cammer-Gericht wird wi⸗ 
Der Die Procuratores und Syndicos Fein Urtheil 


- _.  ertheilet, fondern nur wider die Principalen, fdenn 
fie ſchon niemahls in Perfon vor Gericht erſchienen 


bder den Krieg Nechtens befeftiget hätten., Gail. 
1,0. 3. 1. 3. allwo er jedoch die Sinjurien: Sachen 
ausnimme. Nachdem Canonifchen Rechte hinge: 
en wird das Urtheil nicht wider den Procuratorn 

—— den Herrn der Sache publiciret, per c. 
querelam de Eledt, c, licet. ro. de prob, Die 
Saͤchſiſchen Rechts⸗Collegia machen zwar annoch 
noch der Roͤmiſchen Art einen Unterſcheid unter den 
Urtheilen, welche vor, und welche nad) der Kriegs: 
ne abgefafjet werden, da fie, wenn es vor 
der Kriegs Befeftigung, der Principalen, als: 

Auf Vorbringen x.in Sachen Titii Klägers 

an einem, Mevii Beklagten andern Theils; 
nach derfelben aber , der Anwaͤlde Meldung thun 
als: ’ - 
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7 Auf Rlagexe. der Anwälde Rl.an einem ıc. 
Allen dieſer Unterfcheid betrifft nur den Eingang 
des Urtheils, hernach aber in dem Urtheile felbft 
wird Der Principal wieder hervor gebracht, als: 

Daß Beklagtens Principal Die 2000, Rthlr, 

zu bezahlen fehuldig ꝛc. 
Und alfo ſcheinet Diefes eine unnoͤthige Subtili⸗ 
tat zu fepn. Die Urtheile werden über die in Ge- 
richt angebrachte Haupt- Klagen, welche in Eioil- 
Sachen nicht fo wohl aus der Perſon des Beklag⸗ 
ten, als aus dem Libelle des Klägers zu fhlieffen, 
ertheilet; In Eriminal-Sachen aber aus dem was 
die Rechte deswegen verordnen. Zu Abfaſſung 
eines Urtheils aber wird erfordert: 1) Daß —* 
rite, das iſt, mit Obſervirung der gerichtlichen 
Ordnung formiret werde. c. 19. de Sent. & re 
jud. Daher foll vorhergehen: a) eine Eitation, 
b) eine Litis-Conteftation, oder die Kriegs⸗ Befe⸗ 
ftigung, und c) eine völlige Unterfuchung der Sa⸗ 
che, und deren Erörterung. 2) Wird erfordert 
Daß das Urtheil dem Libell gemaß fen; kan dahe— 
vo der Nichter den Beklagten in nichts anders, 
als worauf er verklager worden, verdammen. Ein 
anders ift von Eriminal- Sachen zu fagen, wo 
der Richter nicht gehalten ift, den auf eine gewiß 
fe Straffe Angeklagten genau darein zu verthe⸗ 
fen. In bürgerlichen Sachen hingegen muß die 
Sentens allemahl, wie gedacht dem Libell und der 
Bitte des Klägers, fo wohl was Die geberene Sa 
che, als auch den Grund ver Klage anlangt, 
nicht aber der Antwort, die Beklagter auf die Wer 
tition gethan hat, durchaus gemäß feyn. I. 18, 
commun. divid. $aber in Cod, lib. 2. tit, 37, 
def. 3.0. 5. Carpzov P. I. c, 26.d.6.n. r, 
Wernbet fel. obferv. for. P. 4. obL 207. n, ı, 
weil die Macht des Nichters auffer dem Fibell 
nichtertendict wird. Bartmann Piftor P.T. qu, 
45.Me5. Daher der Richter nichts wird füp-. 
pliren Eonnen, teenn mehr bemiefen, als gebeten 
worden, Go, in I. 37. de V.S. Carpzo» d, 
def. 6.n. 3. Aus welchem ferner folget Daf, 
wenn aus einem geniffen Grunde im Libell agir 
worden, derfelbe aber nicht bewiefen ift, alsvenn, . 
wenn auch gleich Kläger im Proceſſe ein anders. - 
probirt, aus welchem von Dem Rechte des Klaͤ— 
gers allerdings erhellet, nichts defto weniger. Doch 
Beklagter abfolviret werden muß. 1.30, in fin.de 
pact. doct. 1. 7. $. 1. de compenfar. Saberin 
Cod.lib. 2.tit. 37. def. 3.n.6. Menoch de -' 
A.LQ.lb.r. qu. 31 Carpzov c.I.n.4. Diefe 
Regul aber, DAB Das Urtheil dem Libelle conform 
ſeyn folle, iſt niche fo tölpifch anzunehmen, dag 
nehmlich allegeit Das Gantze, welches gebeten wird, 
zu adjudiciren, und Beklagter zu condernniren fen, 
ſondern fie Deutet fürnehmlich das an, daß ver 
Richter auffer des Libells Ziel nicht urtheilen und 
ausſchweiffen Fan, nach dem 1. 18. commun. die - 
vid. So fern es aber gefehehen Ean, ſoll uͤberwie 
jener Beklagter auf die Weiſe, wie nk iſt, con⸗ 
demnirt werden. I ult, C. de fideie. libert. Carp⸗ 
309 d.c. d.8.n.1.2.3. Alfo wird im Gegenz 
theil Das Urtheil dem Libell nicht difform genenner, 
wenn, wo der ‘Part nur auf ein unbenahmtesund 
unbeſchriebenes Intereſſe geklager hat, der Niche 
ter hingegen eine gewiſſe Quantitaͤt determi⸗ 
niet. Corps, dı def, n,4. Hernad) yo — 
ege 
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Regel von der Eonformität des Urtheils, was den ‚liche Betrachtung fommet. Giche Hermann 
Grund der Klage, und die im Kibelle gebetenen Sas }d.1. Es findauc unnüse Fragen, ob der Richter 
ben, nicht aber auch was die Eonclufion belangt- |ftehend oder fißend das Urtheilpubhieiven, oder ob 
Carpzov c.l. n. 5. Wie denn allerdings auc) (er es von einem Zettul herlefen,oder aus dem Kopffe 
bisweilen ein Urtheil über nicht gebetene Dinge ger |berfagen HN? u.d.g. Wenn, nach gefchehener 
faler werden Fan, wenn fie nur von der Natur der | Publication des Urtheils man fic) binnen 10 Tas 
gebetenen Sachen und aus eben dem Grunde ber» | gen Feines fufpenfivifchen Rechts, Mittels bedie⸗ 
zuleiten find. Daher der Richter inder petitione | net; ſo wird diefelbe Rechts, Kräfftig ; dergeftalt, 
hereditaris Beklagten auch zu der Reſtitution der | daß fie ( wie die Practicireden) ausfchwarg meiß, 
Fruͤchte zugleich condemniren Fan, wenn auch gleich und. aus weiß ſchwartz machet,die Prefumtionem 
dieſe nicht gebeten worden find. Harim. Piſtor. Juris & de Jure befommet, und alfo auf Feine Art, 
obf. 102.n.8. Carpzov d. c. d. 8.n. 6. w. fi auch nicht einmahl durch ein Fuͤrſtliches Reſctipt 
Uebrigens Ean auch wohl durch unbehutfam geſche⸗ ‚refcindiret werden Fan. «©. 13. X. dere Judic. c. 13. 
bene Befeſtigung des Kriegs» Nechtens erfolgen, ;eod. Jedoch find davon ausgenommen: 1) Wenn 
daß es ſich mit der Senteng gang recht verhält, ! das Urtheil wegen der Nichtigkeit angefochten 
menh folchenleich dem Urtheilenicht.alerdings 9er | werden Fann. Ben welchem heut zu Tage nach 
mößif. Wernher in Sel. Obf.For,P, IV. Obf.!dem RA. von 1654. $ 21. der Unterfcheid ges 





207. 3) Muß das Urtheil vollkommen, das iſt, 
aufdas gange Heichäffte, und alle darzu gehörige 
Artikel, fie feyn fonft gleich Haupt » oder Neben» 
Puncte, gerichtet fein. Weſenbeck in Confil. 
13.n.18. 4) Wird erfordert,daß das Urtheil dem 
Streit entweder durch eine Verdammung oder 
Leßſprechung ein Ende gebe; wiewohl, wenn der 
Streit verfhiedene Puncteenthält, ſo Fan nach 
Gelegenheit auch eine condemnatorifche und abfor 
Iutorifche ugleich ergehen. KH Wird erfordert, 
daß die Senteng gewiß fen, entweder an und vor 
ſich, wenn aus den Worten erhellet, was, wieviel, 
und wie es befchaffen, was man fehuldig iſt; ‚oder 
in Anfehung einer geroiffen Relation, wenn nehm» 
lich der Richter auf etwas anders fich beziehet, wor, 
innen einer gewiſſen Sache oder Quantität Mel» 
dung geſchicht. Muß alfo ein Uetheil ſchlechthin, 
und nicht unter einem gewiſſen Beding abgefaffet 
erden, tviedrigen Falls wird folches vor ungültig 
erkläret; dennoch) aber giebt es gewiſſe Fälle, In 
welchen ein Endsllrtheil unter einem Bedinge abs 
‚gefafferwerden Fan. Siehe Zermanns Einleir 
tung zu denen gerichtlichen Proceſſen, p. 293. 
6) Solldas Urtheil gerecht und,fo.viel den Grund 
der Klage, und was dem weiter anhänaig, betrifft, 
denen Geſetzen, Verordnungen, Gewohnheiten, 
und Stylo nicht minder denen Acten gemäß ſeyn. 
'€.13.X.deSent.&rejJud. Es wird aber ein Ur⸗ 
theil vor unrecht erkannt. a) Welches wieder 
die Rechte uͤberhaupt oder die gemeine Rechte, ob 
fiefehon nicht deduc ret oder vor Gericht angezogen 


ſuͤtende Ausſpruch ſchon dem Rechte nach null 
und nichtio, und iſt Feine Appellation noͤthig b) 
Wenn der Richter wieder der Partheyen Recht, 
oder die ſonſt hergebrachten beſondern Rechte und 
Gewohnheiten ſpricht, z. E. daß ein Unmuͤndiger 
muͤndig fey, ꝛc. welchenfalls die Sententz zwar uns 


gerecht, nicht aber vor ungültig zu achten iſt, und nauer betrachtet. 


beftehet, wo felbige nicht durch Die Appellation ver 
beffert worden, 7) Erforderndie Rechts⸗Lehrer 
auch, daß eine Senteng in derim Lande gewoͤhn⸗ 
lihen Sprache publiciret, und nicht mehr auf die 
Lateiniſch / oder Sriechifche, wovon die Roͤmiſchen 
Geſetze diſponiren, geſehen werde. Bender Pu⸗ 
blication des Urtheils pflegen etliche Rechtsgelehr⸗ 
te noch anzumercken, den Ort, die Zeit, und wie 
ſolche geſcheben fol, welches aber in Feine ſonder⸗ 
Vniverſol. Lexici KXXV11 Theil. 


- worden, lauffet, und wird Daher der ſich darauf = worden. c. 20. X, dere Judic, Auſſer 


machet wird, ob das ergangene Urtheil mit einee 
heilbaren oder unbeilbaren Nichtigkeit behafftee 
ſey. In dem erften Fal muß vor Veriauff des 
fonft gebräuchlichen Fatalis der ro Tage, Die 
Nullitaͤts⸗Klage angeſtellet, und mit der Appella⸗ 
tion conjunaitet werden ; wiedrigenfalls uͤberkom⸗ 
met das Urtheil dennoch die Kraft Rechtens. In 
dem letztern Fall aber bat diefelbe annoch innerhalb 
30 Jahren ſtatt. Es entikeher aber diefe unheik 
bare Wichtigkeit aus zwehyen Urſachen. Einmahl, 
wenn ein Mangel an denen Gerichts⸗Perſonen zu 
finden, 3.&. wenn der Richter ein Judex incom- 
petensoderinhabilisift: Wenn ver Kiäger oder 
Beklagte annoch unter Vormuͤndern ſtehet, und 
jür Sache ohne derfelben Vorbewuſt und Eins 
willigung geführet worden. Wenn die Anwaͤlde 
feine Vollmachten vorgeleger u. ſ. w. hernachs 
mahls auch, wenn die mefentlichen Stuͤcke des 
Proceſſes, 3. E. die Eitation, Litis,Eonteftation, 
oder der Beweiß ermangeln, ingleichen, wenn das 
Urtheildenen Rechten ſchnurſtracks zumieder abge⸗ 
foflet worden ift. Eine heilbare Nichtigkeit hin⸗ 
|oesen nennet man , wenn etwas in Dem Proceß 
verfehen worden, 3. E⸗ wenn der Eyd vor Gefährs 
de nicht abgeleget; wenn das Gegentheil nicht ad 
videndum jurareteftes & danda interrogato- 
ria, oderzu Eröffnung des ZeuanufRotuli, zur 
Inrotulation der Acten und Publicirung des Urs 
theildu ſ. w. vorgeladen worden. Ferner erlans 
get 2) Die Senteng nicht die Krafft des Rechtens, 
wenn fie wieder ein Rechts⸗Kraͤffliges Urtheil iſt 


diefen mennenetliche, daß 3) ein Urtheil, welches 

wieder. die Ehe gefprochen, gleichergeftalt die Krafft 

Mechtens nicht erlange Und zwar fucher man 

dieſes aus dem c. 7. 10. K. de Sent, & re Judic. und 
| c.$.6.X. de frigid. & malef, zu erweiſen. Es iſt 
!alfo vonnnöthen, daß man die Sache etwas ger 
Was die Ver ͤbniſſe anbe⸗ 
langet; ſo iſt nicht abzuſehen, warum eine wieder 
dieſelbe geſprochene Sententz nicht Rechts⸗Kraͤfftig 
werden ſolite; da ja bekannten Rechtens, daß 
allerdings auch die Eydes,Delation wieder Diefele 
beftatt finde. Iſt die Sententz wieder die Ehe 
feibften gefprochen worden; ſo wili man gar in kei⸗ 
nem Fall verftatten, Daß daß wieder dieſelbe ge⸗ 
fprochene Urtheil Rechts⸗Kraͤfftig werden koͤnne. 
Sonzolez ad e. 7. X. de Sent. &re Judic. Ber⸗ 
re get 


163‘ Sententz (Definitiv⸗) 


gerin Elect. proc. matrim.· S.45. u.ff. Beuſt. 
de ſponſal. ec. 39. in pr. p.2. Siryck ad 


Bruͤnnemann ]. E,Lib.lLe. 17. $.27. Gall. 


Tobß, ı12.n. 1.fegq. und Steuv. Ex 44- th, 
4. Man Ean aber nicht finden, wie man wenig⸗ 
ſtens aus dem Canoniſchen Rechte Diefes erzwin⸗ 
‚sen will, da man dafelbft ausdrüclichin c. 2. X- 
dereftit,inintegr.c, 6. X, de probat.c.46.X. de 
teftib, das Gegentheil findet. Daher denn aud) 
einigebehaupten, daß wenigſtens ein Urtheil, durch 
welches die BVerlöbniffe mit Verluſt des Mohl⸗ 
- Sthaßes, wieder getrennet worden, in Anfehung 
deſſen Rechte-Eräfftig werden Eönne- Wernber 
in Sel. Obf,For. P.X. Obfl.273. ° Weber diefes 
vermeynet man, daß auch ein Urtheil, fo vor die 
Ehegefprochen , nicht Rechts: Kräfftigtverden koͤn⸗ 
ne. Berger cit. loc. th. 47. Aber man muß 
allerdings diefen Unterſcheid machen, ob die Ehe 
entweder wegen Blut-Sthande, oder aus andern 
Urfachen impugniretwerde Im erſten Fa, wenn 
“eine Blu Schande wieder die göttlichen Gefese 
iſt; fo kann Die Senteng freylich die Krafft Rech 
tens nicht erhalten. Iſt es aber: nur wider die 
Civil Geſetze; iff wiederum nicht abzufehen, war- 
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4.X de probat.n. 10. Go beftehet auch ein von 
denen Handwerckern und Künftlern in Sachen, 
die zu ihrer Wiſſenſchafft und Erfahrung gehören, 
gefälltes,und Denen Partheyen von dem Richter er⸗ 
üffnetes Urtheil. "Nov. 7. 0:9: 92, Berlich 
P,L’Concl.$9. n.35: Carpzov d. C. def. 4: 
Im übrigen wird von einem jeden Urtheile uͤber⸗ 
haupt Davor gehalten, daß es allemahl gerecht und 
denen Geſetzen gemaͤß ſey, bis das Gegentheil er⸗ 
wieſen worden. @13.%. de ſent &rejud, cs. 
derenunc, Endlich aber iſt noch wegen des Uns 
terſchiedes zwiſchen einem Definitio und Interlo⸗ 
cut⸗Urtheile folgendes zu mercken. 1) Nach de⸗ 
nen Roͤmiſchen Rechten iſt die Appellation nur vor 
denen Ends und gemifihten Zwiſchen⸗Urtheilen 
nichtaber von ſchlechten Bey-Uctheilen, zugelaſſen 
Nach dem päbftlichen Nechte hingegen, kan mar 


deeod. in &.Clem.5.eod. Welches man zu kei⸗ 
nem andern Ende gethan als daß damit deſto haͤuffi⸗ 


gehen möchten. 
ale Futerloeuts-Uetheile von Amtswegen wieder 


auch) wieder die legtere fi der Appellation bediee 
nen. c» 1. Xx.de dilat. c.12.X. de appellat. cn, - 


ger die Appellationes anden Roͤmiſchen Stuhl er⸗ 
Ueber dieſes kan 2) der Richter 


um die Sententz nicht Rechts⸗Kraͤfftig werden fol | ruffen c. 60. Xde appellat und c 10. eod. in 6, 


m— — — ji — —ñ —ñ——— — — m — — 


ie, damanja in dergleichen Fall die Difpenfation Es muͤſte denn ſeyn, daß er a) die Appellation zu⸗ 


zuͤlaͤſſet. Wird dieſelbe auß andern Urſachen ims gelaſſen haͤtte, b) von dem Ober⸗Richter innbi⸗ 


pugniret, 3.E. Titia hat zweyen Die Ehe verſpro⸗ 
hen, undesift vor den einen erkannt worden, Dee 
andre aberwilles aus neuen Inſtrumenten, die er 
anjetzo in die Sinde befommen bat, impugniren, 
fo Ean diefes nicht zugelaffen, fondern es muß aller» 
Dinas erFannt werden, daß die Senteng Rechts⸗ 
Kröfftig worden fen. Es kann auch 4 ) in peinlis 
ben Sachen die Berdammungs-GSentens nicht 
Rechts⸗kraͤfftig werden, indem der Inquiſit noch 
allezeit mit ſeiner Defenſion gehoͤret werden muß. 
HG.O. Art. 1. Iſt er aber in der Sen 
ten frey und loß geſprochen worden; ſo erlanget 


dieſe die Krafft Rechtens, doch daß wenn neue 


Indicien ſich ereignen, auch die Inquiſition wie⸗ 
derum vom neuen angeſtellet werden kann. Wenn 
nun eine Sache durch) ein Rechts Kraͤfftiges Ur, 
£heil abaethan, und dem: Brklagtenalle zuläßige 
Rechts⸗Wohlthaten vergoͤnnet worden; fo erfor 
dert alsdenn die Billigkeit, Daß dem obfiegenden 
- Theile zum Genuß feines Recht s geholffen werde, 
welches man insgemein die Ereeution und in Sach. 
fen Die Huͤfffe zu nennen pfleget. Wovon unter 
dem Artikel Sententz (Vollſtreckung der ) 
einmehrers. Sonſt aber ifthierbey noch zu erin ⸗ 
nern, daß auch eine nach dem Urtheile verftändiger 
und erfahener Leute, mit angehängtem Nahmen 
Des Richters, gefaͤllte und eröffnete Sentens, bes 
ſtehet und Rechts/Kraͤfftig wird. Carpzov P. I, 
Contt.26. def. ı. Wenn hingegen ein Urtheil, 
melches von einem Zuriften - Collegio eingehofet 
„worden, nurinder Forme, in melcher e8 von dem» 
felben abgefaſſet, des Richters Nahmen aber gleich 
nicht hinzu gefeget oder angehänget, fonft aber de; 
nen Parthehen nur gehörig eröffnet worden ; ſo be⸗ 
ſteht felbiges dennoch und erhält au) die Krafft 
Merhtens. Conf. El Sax. 16. P.T. ibique Carp⸗ 
zov def. 2.0.3. Widriger Meynung find Bail 
Lib.1,0bf, sır.n. 18. Selininc, propofuifti, 


toriales ergangen wären, und c) nicht mehr resin- 
tegra wäre. .c.5. deappellat. in6, 3) Köntien 
die Interlocut⸗Urtheile Feine Krafft Nechteng ers 
langen. c. 60. X, deappellat. c. 10, eod, in 6. c, 
2, eod, Es ift alfo die Frage: Ob der Ober» 


Richter, wenn nur von dem End»nicht aber von: 


dem Interloeut Urtheile appelliret worden iſt, das 


ciren koͤnne? Worauf man mit Unterſcheid ant⸗ 
worten muß, 1) Die Decrete oder Reſolutiones, 


welche nur von einem derer Partheyen herausge⸗ 
bracht ſeyn, und insgemein Verordnungen genen⸗ 


net werden, erlangen nicht die Krafft Rechtens. 


dev Verordnung des Tridentiniſchen Eoneiki von 





P.7. Dec. 299. und Dec, 472. Gleiche Ber 
wandeniß bat es 2) mit denen Neben⸗Puneten, 


dieeben nur beyläuffig undzufälliger Beifebender 


Haupt-Sachegemeldet, nicht aber. völlig ausges 


führet und unterfüchet worden find. Mlevius 


P.II. Dec. 368. Wenn aber ) über die Inei⸗ 
dent ⸗ Punete beyde Theile gehöre, und Darüber ei⸗ 


ne Genteng abaefaffet worden iſt; fo bekommen . 


fie allerdings die Kraft Rechtens, alfo, daß diefels 
bennach interponirter Appellation nicht mehr koͤn⸗ 
nen vebociret werden. Brunnemann in Proc, 
CiV.c.27.0.68.Öleichergeftaltfönnen 1) die fhlüße 
lichen Urfachen (Rationes decidendi) fo bey einer 
Sententz angeführet werden, die Krafft Rechtens 
nichthaben, indem ſie eigentlich jur Sentengnicht 
gehoͤren, ſondern nur denen Parthenen zu befferer 
Information gegeben werden. c. 16. X, de Sent, 
&interloeut. Esmüftedennfepn, daß dieſelben 
a) ausdrücklich indenen Öefegen erfodert wuͤrden 
Reichs⸗Abſch. von 1654. 8. 61. oder 2) von 
einem Furiftn.Colegio waͤren begehret nsorden, 
Mewvius b II. Dec, 308. n.5. und Steyek in 

ur U 


Gravamen, fo aus diefen legten entftanden, revo⸗ 


Deswegen Fann aud an etlihen Orien, und nach 


denenfelben nicht appelliret werden. Mevius 
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U£. Mod. fr, tit. dere jud, S.10. u. ff. Gleiche Be⸗ 
wandtniß hat es mit der Provifional» oder Inte⸗ 
rims. Senteng. Stryck de Decret. interim. 
©.3. n.68.1.ff. 4.217 uf 3) Mit 
denen Interlocut⸗Urtheilen derer Schiedes⸗Rich⸗ 
ter. 4) Derer Superintendenten, indem ihnen 
Feine Jurisdiction zukommet. Ziegler de Su- 
perintend,c, 16.$:.17. wiequch 5) mit den De 
ereten derer Handwercks-Zuͤnffte. Carpzov in 
Proc.tit. 2, Art, 3. 0.88. u. ff. melchen zwar, | 
doch) aber ohneallen Grund. Adr, Beyer in Proc, 
cauf. mechan. c. 3. $.7. u.ff. eine Zurisdietion 
zufchreiben will: Uebrigens befiehe hierbey vie 
Artikel Sententz und Sententz (Interlo⸗ 
euer), 

Sentent3 ( Defignationss)fiche Sententz 
(Elafifications-). 
“ Sententz (deutliche) fiehe Gententz 
(Elare). 

Sententz, (Dritte ) oder in der Dritten 
Inſtantz gefälleeSenrentz, Senzenzia zerzia, 
oder Senzenzia in tertia Inflantia lata, heiſt ein 
enttveder in. dee Leuterungss oder Appellations- 
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Cerecutiviſche) ſiehe Sentent; 





Sententʒ 
zurchuͤlffe. 
Sententz, (faͤlſchlich erſchlichene) ſiehe 

Sententz ( erfeblichene ). 

Sententz, (falfche) oder irrige Sententz, 
Sententia falfa, Sententia ex falja coufa, Sznzen- 
za per falfa inftrumenta , ex falfo prefuppafito, 
oder per falfos teſtes laza, oder auch) Senzenzia er- 
ronea, heiſt nicht fo wohleine folche Sententz oder 
Urtheil, fo der Nichter wider Recht und Biligs 


keit, oder. auch wohl wider Wiſſen und Gemiffen, 


als vielmehr nur aufeinen vollführten falfchen Be⸗ 


‚weiß, oder auf vorgebrachte falfche Urkunden, ge: 


fület hat; dergleichen aber nicht einmahlden Nabs 
men einer Senteng verdienet, fondern Dagegen,twie 
fie denn an und vor ſich ſelbſt fehon unkraͤfftig if, 
alfo auch) nicht erft ausdrücklich wiederruffen mer- 
den darff, fondern vielmehr ſchon an fic) felbft nun 
und nichtig ift. 1. quiagnatis ff. de except. Pra⸗ 
tejus. Siehe übrigens Nichtigkeit, im XIV 
Bande, p.498. u f 
a (favotable) fiehe Sentens (gůn⸗ 
ige). 





Saftang gefprochenes, oder aud) nach zwey be, 
veits vorhergegangenen Sententzen eingeholtes 
Urtheil. 
Sentens, (Drittmaͤnniſche) fiehe Senteng 
(Schiedseichterliche ). i 
Sententz (dundkele) fie 
felbaffte). 
Sententz, (dus eigener Bewegung et, 
tbeilte) fiehe Sententz (von Amtswegen 
gefällte). | 
Sententz, (Zinweifungs,) Sentenzia Im- 
misfonis, Sentenzia de Immattendo, oder pro Im- 
nisfionefacienda, oder aud) Semzenzza de vacuan- 
do, heift ein indem Poſſeſſoriſchen Proceſſe ergan⸗ 
gener Ausfpruch, vermittelft deffen Kläger inden 
Befig der von ihmin Anſpruch genommenen Sa, 
che eingewieſen wird. Siehe auch Sententz zur 
Zuͤlffe. | 
_ Sententz, (endliche) ſiehe Sententz (Def 
nitiv⸗). | 
Sententz, (entfcheidende ) fiehe Sententz 
(Definitiv-). 
Sententz (SEntwerffung der) ſiehe Sen 
tentz abfaffen. 
Sententz, (erElärende) fiehe Sententz⸗ 
Yenderung. 
Senteng, (erklärte ) fiche Senteng-Zlen, 
derung. eat 
Senteng, Erklaͤrung der) fieheSenteng: 
Aenderung. J 
Senteng, (Erlaͤuterung der) ſiehe Sent 
reformiten. 
Sententz, (erſchlichener) Senzentia Jub- 
& obrepzieie extrakla, heilt ein auf falſches und 
* betrügliches Vorgeben, oder aufgeführten falfchen 
Beweiß, oder auch vorgelegte falfche Urkunden 
ausaebradjte Sentens. Giehe Sententz (fal⸗ 


ME), nerfol-Lesie ZXXVII Theil. 


he Sententz (swei, 
I 


of 


Serens, (fehlerhaffte) mangelbaffte oder 
unvolllommene Senteng, Serzenzia manca 
five muzilata, Sententia vitıofa, heifk ein Urtheil 
oder Rechts⸗Spruch darinnen entweder aus Ver⸗ 
fehen des Eoncipienten oder Abfchreibers ein oder 
anderes Wort, oder audy nur einige Buchſtaben 
ausgelaſſen worden, wodurch aber gleichwohl dag 
gantze Urtheil unverſtaͤndlich oder auch wohl gar 
ſich ſelbſt widerſprechend wird. Wenn alfo ein 
ſolcher Mangel oder Fehler nur nicht die gantze 
Sache oder die bereits eröffnete Senteng ändert; 
foiftdem Richter gar wohl vergunnet, diefelbe zu 
verbeſſern; widrigen Falls aber nicht. Ein mehr 
vers ſiehe Sententz⸗ Aende ung. 


Sententz (Liſcaliſche) oder Sententz in’ 
Fiſcaliſchen Sachen, Senzentia Fiscahs, vder 
Sententia caufes Fifcahbus, ift ein von dem vers 
ordneten Fifcal, in Sachen, den ihmanvertrauten 
Fiſcum betreffend, ergangenes Urtheil. Andern 
Gerichten aber iſt ordentlicher Weiſe nicht vers 
gunnet Darüber zu erkennen, oder doc) weniafteng 
nicht wider denfelben zu fprechen, bey Straffeder 
Nichtigkeit, wovon zu fehen im XXIV Bande, 
P- 498. u f. 

Senteng, (die folgende) Serzenzia fequens, 
Senzentia pojlerior, vder Sententia poſt Senten- 
ziam, heift fo wohl eine auf die bereits eröffnete 
Sententz noch in einem oderandern NechtssColle- . 
gio eingeholte, oder auch in der Leuterungs » und 
Appellations-Snftang, u. ſ. w. gefprochene Sen— 
ten. 

Sentens, (Sormalien der) fieye Sen, 
tenß. 


Sentent, (Sormalieneiner Appellations,) 
fiehe Senteng (Appellations»), 

Sentens, (Sormalien einer Bürgerlichen) 
fiehe Senteng (Bürgerliche) desgleichen Sen, 
tens ( Definitio, ) und Sentens (Inter⸗ 


locuf-). 
8.2 Sen 
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Sentens, (Sormalien einer Definitiv⸗) 
fiehe Sententz (Definitiv⸗). 

Senteng , (dormalien einer 
ſiche Sentens Interloeutr). 

Sentens, (Sormalien einer Keuterungss) 
fiehe Senteng (Kenterungs»). 

. Gentens, (geänderte) ſiehe Sententz Aen⸗ 
derung. 

Sentens, (gedop pelte ) odr zweyfache 
Sentens, Sertentıa dupliciter kata, heiltent- 
weder eine von einem Gerichte zweymahl wieder: 
holte, oder aber von einer andern Inſtantz, aufs 
neue beſtaͤtigte Sententz. 

Sententz, (g leuterte) Sentenria leuterata, 
heiſt ein Urtheil oder Rechts⸗Spruch, wider wel⸗ 
cheb, nach deſſen Eröffnung, von der dadurch bes 
ſchwerten Parthey, Leuterung eingewendet Mor, 
den. Siehe übrigens Sententz (Leute— 
rungs⸗). 

Sententz, (gemiſchte) Sententiq mixta, 
Sententiaex parte alhfolutorıa, er porte con 
demnatoria, iſt, darmnen Beklagter nach) Gelee 
enheit zum Theil von der wider ihn erhobenen 


Interlocut,) 


Riageloßgefprochen, zum Theilaber auch in Klar | ‚ne 
| (vechtmäpige). 


die Sormalien einer abfolneorifehen, theils auh 


gers Suchen verdammet wird, und alfo auch theils 


einer condemnatoriſchen Senten enthält, 
Senteng, (gemiſchte Interlocut) Senzen- 

tia Interlo:utorıa mixta, iſt, wenn das Antirigs 

eut zugleich die Haupt Sache mit angehet, derge⸗ 


ftolt, doß denein-n Theile dadurch ein befonderes 


PAajudig zuwählt, Ein Exempel einer folchen 
gemischten Interlocut ⸗Sententz iſt, wenn der 
Richter aus pricht, Daß man jemand torquiven 
folle, 1.2 f. deappellat, recip. weil dieſes ein uns 
wiederbringliches Nachtheil iſt, Textor d.). n. 
13. oderdaßmanihn ins Öefangniß legen foll, in⸗ 
gleichn, fo er Die Leiſtung des Ends aufleget, und 


in dem Proceß wegen Der Wiedereinfegung in den. 


vorigen Stand ausſpricht, daß einer noch Min— 
derjaͤhrig fey, welcher Ausfpruch das Haupt: 
Werck beruͤhret, von welchen man, wie überhaupt 
von allengemifchten Interlocuten, appelliren Pan. 
Es giebt. auch noch mehr Fälle, darinne die Anter, 
locut Senteng einer Definitiv gleich ift, ale wenn 
‚ nach folherEeine andere Senteng erwartet wird, 
dergleichen Die Loßſprechung von Der Inſtantz oder 
der Dbfervang des Gerichts, oder daß die Appel: 
lation Defert ſey ꝛe if. Mynſinger Cent. 3 
obf. 88. ingleihen, wenn duch das Interlocut 
des Richters Amt aufhüret, als wennder Richter 
erkennet, Daß er in dieſer Sache nicht compotent 
fey. @ail.l. obf. 130. n. 6. oder die Sentent; 


enthalt, Daß man etwas geben oder thun muß, 


als wann, wegen eines Theils Llagehorfam, ihm 
eine Geld⸗Straffe dictiret wırd, oder warn der. 
Beklagte, vor der Definitiv» Sententz, in die 
Proceß/⸗Koſten verdammt wird. Marantha 
in fpec.:aur. ‘P.6. tir. de fentenria n.48. wel⸗ 
ches doch nicht alles Zweifels frey ıft. Ferner ift 
auch bieher zu rechnen, wein der Richter auf die 
£esitimarion jur Sache, auf beflern Beweiß, 
auf den verſaͤumten Beweiß, auf die Verwerf— 


Senteng (Sormalien) 





| 








— } 
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fung derer Zeugen und U:kunden, auf das 
Rechte Mittel der Voraus: Klage meuen des ber, 
langten Buͤrgens und dergleichen, fpricht, weil 
von folchen Interlocuten zugleich: die Eutſchei⸗ 
dung der Haupt » Sache mit Dependirer. Blus 
men Proc. Cam. tır. 75.num. s.. Mynſinger 
Lib, 3. Obf. 88, Earpzov Lib. 3. Reip. 48.) 
num, 10, Wid daher fommt es auch, Daß nur 
wieder die gemifchten Interlocute nicht aber, 
wieder die fehlechten Die Rechts Mittel der Ap⸗ 
pellation, Leuterung, Supplication, und der⸗ 
gleichen, zugelaffen werden, indem die gemiſch⸗ 


ten Fnterlocure , wenn von ihnen: die Entſchei⸗ 
| dung. der Haupt⸗Sache dependiret, in der That 


die Krafft einer Definitiv⸗Sententz haben. Re— 
ce, Imp. de Ans 4654. S:58. Puffendorff 
ad Proc.Brunfuic. pari.2. ©. 11.9.4. 


Senteng, (gerechte Jfiche Senteng rechts 


mäßige). er 

Senteng, (gerichtliche) Sentenzia Fudi- 
etalis , iſt eigentlich nichts anders, als eine ſonſt 
fo genannte Definikiv-Sententz, oder End Ur⸗ 


13 


theils fiehe Senteng Definiciv⸗ 
Sententz, GGeſetzmaͤßige) ſiehe Senteng, 


Senteng, (gewiſſe) Senzenzia certa, oder 


| Sententia ex certa jeienzza lata, iſt ein Rechtes, 


Spruch oder Urtheil, welches ſich auf den wahr 


ven Inhalt derer Acten und die eigentliche Ben 


fehaffenheit der Sache beziehet, auch fünf gantz 
klor und deutlich enthält, was in der Sache weis 


ter zu thun, und iſt alſo der ungewiſſen und zweifele 


hafften entgegen gefetzet- 
(Definitiv.). 


"Senteng, (gleicbförmige ) oder Übereine, 


a 


Eiche ‚Senteng! 


ſtimmende Sententz Sententiæ conformes,, 


heiſſen, wenn in einer Sache mehr als ein Urtheil 
eingehofet worden, Deren eines eben dasjenige, 
was ein anders, enthalt, und. alfo in der Haupt⸗ 
Sache, und deren Entfcheidung, voͤllig mit einan⸗ 
der ubereinfommen, mithin alle zufammen ent 
weder abſolutoriſch, oder coundemnatorifch, find. * 


Sententz, Egleichlautende oder gleich⸗ 
gültige) Senzenz:a equipollens, heiſt eine Sen, 
tentzeder Urtheil, darinnen zwar nicht mit Elaren 
und ausdrücklichen Wortken enthalten, daß Ber 
Elagter don der rider ihn erhobenen Klage ent⸗ 
bunden’ oder dagegen Klägern, nebft Erftaftung 
aller verurſachten Echäden und Unkoſten, Elage 
loß zu ſtellen; gebalten füyn ſolle, woraus fich. 


aber gleichroohl eines oder das andere gar leicht, 


und. ohne denen Worten des ergangenen Urs 
theils Gewalt anzuthun, ſchluͤſſen tat, mithin. 
in Betrachtung dieſes Tetztern und nad) Ber 
fehaffenbeit der Umftände, entweder eine Bes 
feeyungs » oder Derdammungs » Senteng,' 
wovon Unter befondern Artickeln ein mehrere. 


Sententz, (gravirende) fiche Senteng 
(befehywerende), — 
Sententz, (gültige) ſiehe Sententz (recht⸗ 
mäßige). i 34 
Sen⸗ 
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"Sententz ( günftige) Senzensia Jfavorabilis, 


iſt eigentlich nichtsranders, als ein Urtheil, darins |. 
nen entweder Klägern die geklagte Sache zu= oder |. 


Beklagter dagegen Frey und loß geſprochen wird. 
Sententz (eine.von dem böchften Gerichte 


gefaͤllte) oder Senteng des Oberrichters, fiehe | 


Sententz3%ppellations»). 
Sentent; (Informat,), ſiehe Sententz (Be- 
lebeungs-). _ 
Sentenz (informatoriſche), fihe Sententz 
" (Belehrungss). 
Sententz (informirende), fiehe Sentenz 
GBelehrungs⸗). 
Sententz (Inhalt der) Sententz, fiehe | 
Sententz. 
Sententz (eine von der Inſtantz befreyen⸗ 
de), fiche Sentenz (Befreyungs»). 

Sententz (Fnterims:),fiehe Sentents (Pro⸗ 
yifionals).: —— 
Sententz (Interlocut⸗) Interlocutoriſche 

oder interloquirende Sententz, ein Bey⸗Ne⸗ 
ben⸗ oder Zwiſchen⸗ Urtheil, ein Interlocut, 
Sententia Interlocutoria, iſt des Richters Aus 
ſpruch über ‚einen Neben⸗Punct, wodurch die 
Haupt⸗Sache nicht-entfhieden wird. Was Die 
Abfaffung deffelben betrifft , fo wird, tie bey.allen 
Sententzen 1) vorhero ein Eingang von der Sa⸗ 
che, wor nn geſprochen wird, gemachet, z. E. Auf | 
Voͤrbringen und beſchuldigten Ungehor⸗ 
fan; Auf Rlage und rechtliches Einbringen. 
Hiernechft werden 2) die Nahmen derer Par⸗ 
theyen und ihre Dualitat bengefüget, z. E. in 
Sıben IT. Rlägers entgegen und wieder 
Li. Beklagten, Provscantens, Propocatens, 
Appellantens, Appellaten. Und endlich wird, 
3) die im Berichte gewoͤhnliche Formul beygefür 


get: Erkennen die Röniglich Dreeußifchen || 


Stade: Berichte allhier vor Recht: geben 
die hiefigen Berichte nach Erwegung derer 
Acten diefen Befcheid 2.0. Wenn der Ein 
gang vorbeſagter maſſen gemacht iſt; ſo folget 
hernach die Sententz ſelbſt über denjenigen In⸗ 
 eident- Punct, welcher in den Acten vorkommt. 
Wenn nun z. E. eine verzögerlicye Schutzwehr fo 
beſchaffen ift, daß der Richter Darauf gang allein | 
- interlequiren kan, ohne zugleid) auf ‘Berveiß und 
Gegen » Beroeiß zu reflectiren ; fo. wird folgender 
geſtalt geiprochen: 
Auf Zorbringen, eingewendte Exception, er⸗ 
 „tolgte Geſaͤtze in Sachen N.Klaͤgers an einem, 
3. Beklagten andern Theils, erkennen wir 
„one Recht, daß die Klage angebrachter maffen 
„nicht ſtatt, es ift auch Kläger die dißfalss ver- 
‚„urfachte Roften Beklagten zu erjlatten ‘Ber 
“„Elagten ſchuldig.“ 
Auf den Fal einer, nicht behoͤrig gefchehenen Cita⸗ 
tion wird erkannt: RR - 
«Würde Kläger den Beklagten richtiger, als 
„aelchehen , citien laſſen; fo iſt Derfelbe zu er⸗ 
„frheinen, und auf die erhobene Klage fich eins 
„ulaſſen, zu antworten, und den Krieg Rechtens 
u befeſtigen ſchuldig, ferner darauf zu beſche⸗ 
„hen, was Recht ill.“ ’ 
Auf den Fall eines uncompetirlichen Gerichtes lau: 


tet die Sentetʒ:: 
«Daraus ſo viel zu befinden, daß Die Sache an⸗ 





Wenn aber der Beklagte des Klägers 
nes Eigenthum geläugnet hatz fo muß zu fordert 
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5hero nicht gehörig, es iſt auch Kläger Die diß⸗ 
„falls verutſachten Koſten Beklagten zu erſtat⸗ 
„ten ſchuldig: jedoch bleibet dem Kläger, wenn 
„er Beklagten Anfpruchs zu erlaffen micht ge⸗ 
»tmennet, denſelben gehörigen Ors zu belangen 
„unbenommen. « 

Meenber im Jurispr. Formul. part. r. c.1.u.2. 


Alldieweil aber am meiften über die Litis⸗Conteſta⸗ 


tion, und dendarauf folgenden Beweiß interluguis 
vet wird; fo find nach dem Unterfcheid der Litis⸗ 
Eonteftation folgende Formuln zu mercken ‚5% 


Wenn der Beklagte die KRlagegang geläugnethat: 


»Auf Klage, Antwort und erfolate Gefäge, in 
„Sachen PP. Klägers an einem, PL. Beklagten 
„andern Tyeils,erfennen Wir vor Recht: Die» 
„weil Beklagter auf die erhobene Klage geants 
„wortet, undfolcher nicht geftändig ; fo ift Klaͤ⸗ 
»ger den Grund derfelben in Ordnungs⸗Friſt, 
„Beklagtens Genen-Beweiß, Eydes-Delation 
„und andere rechtliche Norhöurfft in ebenmaͤßi⸗ 
„ger Friſt vorbehaͤltlich, wie zecht, zu erweiſen 
„ſchuldig.“ a Ä 
Im Fall der Beklagte die Klage nur in einigen 
Puncten geläugner hat: — 
Dieweil Beklagter auf die erhobene Klage ge⸗ 
„antwortet „und dieſelbe nicht allenthalben ge⸗ 
„ſtaͤndig, ſo iſt Klaͤger den Grund der Klage, 
„und ſo viel ihm daran verneinet, in Saͤchſiſcher 
„Friſt zu erweiſen ſchuldig, ar.2c.« 
Ferner, wenn Beklagter die Klage geſtanden und 
eine oder Die andere zerſtoͤrliche Schutz Rede einge⸗ 
wendet bat: Ä 
Dieweil Beklagter auf die erhobene Klage ger 
„antwortet, und ſolche zwar geftändig, darneben 
»aber unterfchiedene exceptiones vorgeſchuͤtzet, 
„ſo iſt er folche in Saͤch ſiſcher Friſt zu erweifen 
„ſchuldig, darwieder dem Kläger fein Gegen⸗ 
Beweiß, Eydes-Delation und andere recht⸗ 
„liche Nothdurfft billig vorbehalten wird: 
In der Negatorien⸗Klage wird ordentlicher Weiſe 
dem ‘Beklagten der Beweiß zuerEannt, wenn eg ver: 


‚Kläger nicht verfehen, und inder Klage angeführet 


hat, daß ſich Beklagter der Sache heimlicher, ger 

waltfamer, oder Bittweife angemaffet habe, ;. €. 
„Dieweil Beklagter auf die erhobene Klage ge⸗ 
„antrorket, und folcher geftändig, darneben 
„aber auf ein Befugniß fid) bezogen, fo iſt er 
»folches binnen Ordnungs⸗Friſt zu erweiſen 
„ſchuldig, —R 

vorgegebe⸗ 


wegen dieſes Praͤjudicial⸗Puncts dem Kläger der 
Beweiß zugeſprochen werden: 
Dieweil Beklagter auf die erhobene Klage 
„ſich eingelaſſen, und Klaͤgers Eigenthum an 
„dem libellirten Grund/⸗Stuͤcke verneintt, fo iſt 
„ermeldter Kläger zufoͤrderſt ſolches in Saͤchſi⸗ 
„ſcher Friſt, Beklagtens Gegen⸗Beweiß vor⸗ 
„behältlich, zu beweiſen ſchuldig, immaſſen auch 
„beyden Theilen ſich der Eydes⸗Delation dabey 
„zu bedienen, unbenommen.“ 
Wernher in Jurispr. Formul, part.1.c.3. Auf 
jer Sachſen und denen nahe gelegenen Provintzien 
wird. in andern Deutfchen Gerichten mit folcher 
Accurateſſe nicht interlequiret, fondern ein Furker 
Verhoͤrs⸗ Befcheid gegeben, 4. €, { 
——— Klaͤger 
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«Kläger foll wegen desjenigen, was Beklagter 
»geläugnet hat, binnen Ordnungs » Stift, mit 
„Vorbehalt des citari Gegen, Bemeifes, ferner: 
Beweiß einbringen, ꝛc.“ 
Oder falls Beklagter ſich auf die Befeſtigung des 
Kriegs Rechtens bejahender Weiſe eingelaſſen: 


Beklagter ſoll die vorgeſchuͤtzte exceptionem 
 „lolurions & compenfatiunis binnen Drd- | - 


nungs⸗Friſt beweifen, und dem Kläger der 
Gegen⸗Beweiß vorbehalten ſeyn.“ 

Nach der Litis ⸗Conteſtation kommen noch viel In⸗ 

cident/ Puncte vor, woruͤber der Richter interlo⸗ 


quiren muß, z. E. über die Impertinentz derer | 


Bew iß⸗Artickel: 
daß der 3. 11.12. 13. 14. Und 15 Beweiß⸗ 
„Artikel pro impertinentibus zu achten, über 
„die übrigen aber werden die angegebene Zeus 
gen nach Auleitung des Direttorii billig ab» 
„gehoͤret. « Karl 
Aufden Fall der eingewandten Schu» Wehr wir 
der Die Uinrauglichkeit dev Zeugen: 
» Daß der andere Zeuae nicht zulaßig, dahinge⸗ 
„gen mitendlicher Abhoͤrung der übrigen ange- 
„ebenen Zeugen billig verfahren wird.“ 
Oder auf Diefe Art: EHE 
«Daß die angegebenen Zeugen), geftalten Sa, 
„chen nach, zum Zeugniß zujulaffen ; Es bleiben 
aber Beklagten feine Dagegen habende Exce- 
„ptiones in denen Dufputations- Gefäßen anı 
Hund auszuführen unbenommen.- 


Auf den Fall, Da Zeuge von Adlegung eines Zeugs 


nifles befrenet ift; i E 
Daß Zeuge zu Ablegung des aeforderten Zeuge 
So nnifjes wieder fernen Willen nicht anzuhalten.“ 
Auf den Fall des deſert gewo denen Beweiſes: 
“Doß Kläger an feinem Beweiß fich verſaͤu⸗ 
„met, Dannenbero Beklagter von angeftellter 
„Rlage billig zu enthinden, inmaffen wir ihn 
„hiermit davon entbinden und loß jehlen.« 
Wenn Zeuge vor: der Production'mit Tode ab 
gegangen: i 
Daß Beklaaten an ſtatt des verftorbenen N 
„einen andern Zeugen abhoͤren zu laffen , billig 
„verſtattet wird. ; 
Ber verwergerter Recognition derer Documente: 
Daß Kläger, feines Vorwendens ungeachtrt, 


„die Documenta ſub A. & B. ſub poena reco- | 


»gniti zu recognoſciren, oder Diefelben endlich 
„zu Diffitiren ſchuſdig: mit recognition des 
„lub C. aber bleibet er. billig derfehonet.« 
Auf den Fal geforderter Edition derer Documente: 
Daß Kläger das Document fub E, ſub pee- 


„na edıti & recognitı zu ediren und zu recog⸗ 


„nofeiren, oder daß er es nicht habe, noch ge⸗ 
„fabrlicher Weiſe von Händen kommen laffen, 
u ſchwoͤren fhuldig.“ 
Bey nothwendig vorzunehmender augenſcheinli⸗ 
cher Beſichtigung: 
«Daß zuförderft eine legale Beſichtigung des 
„Ortes quæſt, mit Zugiehung gewiſſer Baur 
»Berftändigen in Beyſeyn beyder Partheyen 
„gebührend vorzunehmen.“ 
Dder au: 
«Daß zuförderft der ſtreitige Ort durch einen 
„geſchwornen Feld-Meſſer in Beyſeyn derer 
„Partheyen auszumeſſen, worauff, und wenn 
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—— 
„hiervon behoͤrige Nachricht zu denen Actis ge⸗ 
„bracht, in der. Sache ferner ergehet, was 

"pzecht iſt.“ ; 

Fu Rechnungs» GSarhen folgender maffen: 

«Daß vor allen Dingen gewiſſe Commiſſarien 

u verordnen, welche die Rechnung von Jahre 

„u Fahre, auch Poſten zu Wiften durchgehen, 

„dasjenige, fo in der Hauß⸗Wirthſchafft berur 

„bet, fo fort entfchieden. Die in jure beruhe de 

Puncte aber unter gewiſſen numeris ausfeßen,- 
„und ihren Bericht deßwegen erftatten, worauf, 
„und wenn folchead Acta gebracht,und die dar» 
„theyen darüber Eurglich verfahren, und um Urs) 

'  „theilbefchloffen, ferner erg het was recht ift.‘* 

‚Weenber.l.c. Es find auch einigeder Meynung,) 

daß der Dichter eine genebene Interlocut Sententz 

nad) Belieben ändern und wiederruffen Eonne, Al⸗ 

‚lein, da die Parthenen aus der Publication ders 

gleichen Sentenß ein Jus qulitum erlangen, audy 

‚dasjenige, was dus dem Römifehen Rechte und 

‚den L. 14. =. de re jud, angefübret wird, in un⸗ 

‚fern Gerichten gar nicht zu applicirenift, weil auch 

bey ung alle Snterlocute, nad borhergegangener 


kurtzen oder ſummariſchen Unterfuchung der Sa⸗ 


de, gegeben werden‘; fo Fan der Richter niemahls 
‚eine Interlocut / Senteng wiederruffen, fonderm 
wenn die Parchenen mit dergleichen Senteng nich 
zufrieden feyn, fo müflen fie die gewöhnlichen 
Rechts Mittel gebrauchen, oder fich eine weitere: 


‚Erklärung ausbitten, Keyfer in’ medit. ad 


‚Specim 467. Theh ir, & 2. Eben destvegen iſt 


es auch falſch, Daß ein Fnterlocut nur mündlich ge⸗ 
geben Werden Fünne, und nicht ſchrifftlich abgefaſ⸗ 


ſet werden dürffte. Denn teil die Unterſuchung 
‚der Sache allezeit vorhergebet, und wenigſtens die 
Parthehen fehon zum Protocoll receßirer haben ; fü 
muß auch die Interlocut · Sententz ſchrifftlich feym, 
damit davon Nachricht bey denen Acten bleibet, 
weil doch durch ein folches Interlocut meiſtentheils 


| Denen Parthehen etwas auferleget wird, fo hernach 


bewerckſtelliget werden muß Ummius ad proc. 
diſput. 19. th. $.n.2ı, Jedoch kan der Richter 
in Sachen, die eine Kleinigkeit betreffen ohne vor⸗ 
hero einen Eingang feiner Sententz zu machen, 
gantz Eur interloquiren, 4. E daß Beklagrer' 
den referirten Eyd abzufchwören ſchuldig 
daß Klaͤger die zegara zu beſcheinigen ver⸗ 
bunden. x. a SE a 

_ Senteng Interloeutoriſche) fieheSenteng 
ÖInrerlocut, ). A 

‚ Senteng ¶Interlocutoriſche gemiſchte) 
fiehe Senteng (gemifchte Interlocuts). . 

Sententz ( Inter locutoriſche ſchlechte) fir - 
he Senteng (ſchlechte Jnterloeur,). 

Senterg (interloquirende) fieyeSenteng 
(interlocut⸗). jr 

Senteng (irrige) fiehe Senteng (falfibe). _ 

Senteng (von einem Juriſtiſchen Collegio 
vorgefihriebene, fiehe Senteng, desgleichen 
Senteng (Definitiv,) aud) Senteng (Pein» 
liche). 

Senteng (eine von dem Kirchen: Ratbe 
oder Conſiſtorio gefällte), fiehe Sententz 
(Eonfiftorial,), 

Senteng 


Senteng 


— 
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Senteng, (Rlage aus einer gefällten) 





A&io ex Sententia, oder AFio Fudicati, ift eine 


Klage, welche Kläger wider Beklagten anftellet, 
und wodurch er den Richter erfuchet, ihm zu Der 
abgeurtheilten&ache zuverhelffen. Es wird aber 
Diefelbe von denen Rechtögelehrten insgemein alfo 
befchrieben, daß ſie fey eine perfünliche, aus einem 
gleich als Eontracte, weil gefagt wird, daß durch 
die Litis⸗Conteſt ation in dem Gerichte contrahivet 
werde, bürgerlich, perpetuirlich, und auf Ausant- 
wortung der Sache dringend ; und kommt Diefelbe 
dem Kläger, und deffen Erben, wider den der in ſei⸗ 
nem Nahmen ins Gerichte verdammet worden, 
und deffen Erben, zu, daß er nehmlich dasjenige, 
worein er Durch den vichterlichen Ausfpruch ver⸗ 
theilet worden bezahle. 1.4. 8.3. F. ht. Gall. 
1. 1. obl v13.n. 17. In dieſer Klage wird alfo 
nicht mehr von der geftrittenen Sache Gerechtig⸗ 


Eeit gefragt fondern nur allein betrachtet, ob fie ab» 


geurtheiler fy. 1. 56.f. ht: Mitcahäus de ju- 
diciis Difp. 13. n. 6: 
 Senteng, (eine von der Klage befreyende) 
ſiehe Senteng (Befreyunge) 
Senteng, (eine dem Alag-Libelie gemäffe) 
fiehe Senteng (Actenmäßige) 
Sententʒ (eine den Klag⸗Libelle zuwider 
lauffende) fiehe Senceng widerrechtliche) 
3 — Sententz wider Die geführten 
cten. 


Senteng Elare) oder deutliche Senteng, | 


Senrentia clara, Sententia liquida, Sententia 
Dura, ift ein Urtheil oder Rechts⸗Spruch, darin: 
nen mit klaren und deutlichen Worten enthalten, 
worein der Richter Beklagten oder Klägern ver⸗ 
- theilen wollen. Wie denn überhaupt und von 
Mechts wegen eine jede Senteng, bey Straffe ver 
Nichtigkeit, alfo befchaffen ſeyn fol. Siehe Sen: 
teng, and Senteng (Definitio) 
 Senteng, (ReiegerBerichesr) Senteng in 
- Beiegs-Sachen, Senteng in Milirar⸗ oder 
Soldaren-Sachen, Sententia Militaris, Sen- 
 zenzia in caufıs miliaribus, heißt ein von, Dem 
Kriegs-Gerihte in denen dahin gehoͤrigen Sachen, 
 undınad) Mahgebung derer demfelben vorgeſchrie⸗ 
benen Kriegs Autickel, und desfich Darauf bezie— 
henden abfnderlichen Preceſſes ergangenes Ute 
theil. Siehe Kriegs⸗ Proceß im XV Bande, 
P- 1924. U. a —— 
Sententz, (lauffende) Sensensia currens, 
heißt eine Senteng oder ürtheil, welches und fo 
lange daffelbe noch) nicht veshtsfräfftig geworben 5. 
ſiehe Rechtsträfftig im XXX Bande, p. 1520. 
u.f. desgleiden Sentens, und Senteng (De 
fine) 
Senteng, (legale) ſiehe Sententz (echt, 
mid) ĩ 
Senteng, Cehn⸗Gerichts⸗) ſiehe Senteng 
Behr mi 
Sententʒ, (Lebnss) oder Senteng in Lehns⸗ 
- Sachen, Lehn⸗Gerichts · oder inder Lehnz⸗ 
Jnſtantz gefaͤllte Sentent3, Senrenzia feuda- 
is, Sentenzia Judicis feudalis, Sentenzia in can- 


fis feudalibus, Senrentia Baronum. oder. Zarium | 


I 
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Curie, oder Serzentia an Curio Baronum lato, 
ift ein Urtheil oder Rechts⸗Spruch, darinnen von 
deren Darzu geordneten Richtern, über ſtreitige 
Lehns⸗Sachen, nah Maßgebung derer üblichen 
Echns-Rechte und Gewohnheiten erkannt wird. 
Siehe Lehns⸗Proceß im XVI Bande, p. 1460. 
u. ff. desgleichen Zares Curie, im XXVI Bande, 
P- 849. ‘ 

- Sententz, (in der Lehns⸗Inſtantz gefällte 
fihe Sententz (Kehns⸗) > 
Sententz, (Leurerungs-) oder eine in dee 
Leuterungs⸗Inſtantz gefaͤllte Sententz Sen- 
zentia Leureraztionis, oder Senzentia in Leutera- 
zionis Inftanztia late, iſt ein Urtheil oder Rechts⸗ 
Spruch), darinnen von denjenigen Richter, an wel⸗ 
chen die ſtreitige Sache, nach einer oder der an⸗ 
dern Durch die erſte Sententz beſchwerten Par⸗ 
then wider daſſelbe eingewandtenLeuterung erkannt 
wird, daß in ver vorigen Inſtantz, entweder wohl 
geſprochen und übel geleutert, oder dagegen Abel 
gefprochen und wohl geleutert worden, und ift fel- 
bige alfo entweder confitmatorifch, oder reforma⸗ 
toriſch. Siehe aud) Zeuzerazio, im XVII Bande 
Ip. 869. u.M. : —— 


Senrentz (inder Leuterungs⸗Inſtantz ge: 
ſprochene) ſiehe Sententz (H.euterungs,) 


Sententz, (Locations⸗) ſiehe Sententz 
(Elagificasions,) en 
Sentensz, (Loßlaffungs-) fiehe Senzentia 
de dimiztendo, heißt eigentlich ein Urtheil oder 
Rechts⸗Spruch, wodurch der vorher angelegte Ar⸗ 
veft wieder aufgehoben wird. Siehe aud) Sen, 
tentz (Befreyungs,) Desgleiyen Arre/dum 
im UBande p. 1635. u-f. 
Sententz, (Loßfprechungss) fihe Sen» 
tentz (Befreyungs:) 
Sententz, (mangelbaffee) fiche Sentent 
(feblerhaffte) | “ e 
Sententz, (Mlercantil,) oder Sententz in 
Zandels ⸗Sachen ſiehe Senteng derer Kauf 
und Aandels» Leute, ; 
Sentents, (mündliche) Sencentia oresenus 
prolaza,heißt ein von dem Richter ertheilter muͤnd⸗ 
licher Befpeid, oder Ausfprud. Siehe Sen⸗ 
tenes, auch Senteng (Definitiv,) 
Senteng, (nachfolgende) fiehe Senteng 
|ofeigenoe) 
Senteng, Nach⸗Locations⸗) fiehe Nach⸗ 
CLocations⸗Urtheil, im XXIII Bande, p. 227. 
Sentens, (eine bey Nacht⸗Zeit gefällte) 
Sententia de nocte five noctu Iata, heißt ein be 
reits nad) der Sonnen⸗Untergang eröffnetes Ur⸗ 
theil, dergleichen aber von Rechtswegen niemahls 
gefchehen fol. Siehe Senteng, desgleichen 
Senteng (Definitive) 
Senteng; (LTeben,) fiehe Senteng (Ins 
terlocuts) Kan 
Senteng, (nichtige) eine vernichtigte, oder 
vor nichtig erklärte Sentens, eine wieder, 
‚suffene, zurückgenommene, oder wieder 
aufgehobene Senteng, Senzentza nulla, Sen- 
u: z Zentia 


— 


/ 
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tentia nulliter [eu perperam lata, Sententia an-\den. Hier fragt fihs nun auch, ob derjenige, ſo 


nullata, Sententia refciffa, retrafla, oder vevo- nicht übermiefen worden, ob er auch ſchon die In⸗ 
carq, heißt ein — Rechts⸗Spruch, wel⸗ dicien durch Die Tortur elidirt, durch Die Defini⸗ 
cher wegen eines daran hafftenden unverbefferli- | tiv oder End⸗Arthel zu abfolviren? darwider zwar 
hen Fehlers entweder ſchon an und vor fich felbft| Die gemeine Meynung der Rechtögelehrten abzie- 
unkraͤfftig ift, oder aber von dem Nichter Davor let: angefehen e8 ihnengar unbillig zu feyn ſchei⸗ 
erkläret worden. Siehe Klichrigkeie, im XIV | net, daß fi ein Menfch wegen zmeiffelhafftiger Uns 
Bande, P.498- uf. desgleihen Yrichrigkeies, ſchuld mit der Ausflucht der abgeurtheilten Sache 
Rlage, ebend. p- 499. u. ff. wie auch Senteng, ſolte ſchuͤtzen koͤnnen. perl, y1. ad L Aquil. Aber 
“ Sınteng Appelarione / und Sententz · Aen ⸗ dargegen laſſen ſich auch wohl vernehmen, auſſer 


derung. — 
— — pref.93. Ant. Matth. J. 48. tit. 16.c.4.0.16, 
Senteng, (vor nichtig erklaͤrte) ſiehe Sen nd andere. Wie denn auch in denen Rechten 


den Gomez und Alciaro, Mlenochiusl.ır. 


teng (wichtige) felbft gleichfalls heilfamlich verordnet, wenn einer 


Senteng, Michtigkeit einer) fiehe Nich⸗ | einen einmahl Abfolvieten wieder anklagen wol⸗ 
tigkeit, iM XXIVBande, p. 498- u. f. le, ſo muͤſſe von Stuͤcken eines bewieſen 
ee rim | Werden, entiweder , Daß er Die von einem andern 
‚ Senteng, (Etullicät einer) ſiehe Nichtig⸗ hiebevor geführte Klagen nicht gewuſt, oder Durch 
keit, im XXIV Bande, p-498.U. Die Para des erftern Anklägers Der Des 
Senteng, (Obmaͤnniſche) ſiehe Senteng | £lagte abſolvirt worden fey. 1.9. & 11.C. d.ac, 





(Schiedsrichterliche) Nr L7. 2. — Indeſſen aber — 
— ;, heutiges Tags bey der vorigen Meynung, es ſey 

au nen» Seureng Cwi| denn, daß der Beklagte feine Unfhuld-probit 
39 hätte, weil bey Diefen Zeiten der Anklaͤger fich gar 


Senteng,, (Partheyifche) Senzenzia parkia- | oenig erzeigen, und daher in Mangel verflben viel 


lis, oder Senzenria fiudio parzium prolaza, iR gafter ungeftvafft verbleiben. Ferner wird ge 


ein Urtheil oder Rechts⸗Spruch, darinnen Der’) fragt, ob denn der abfolvirte Theil auch indie Ge⸗ 
Richter aus einem befondern Haffe, Beguͤnſti⸗ richts Unkoſten zu verfällen? Nun ift zivar wahr, 


gung, oder andern Affecten gegen eine oderdie an | daß nicht der Ueberwinder in Rechtlichen Strei⸗ 


dere Parthey, die eine davon nieht, als Die andere tigkeiten fondern Der Heberwundene in die Erpens - 


begünftiget. Siche Senieng (widerrechrr | fen zu condenmiren, e8 wäre denn, daß der Ger 


liche) gentheileine feheinbahrellrfachezur Rechtfertigung 


Senteng, (eine auf Peinlich, Beklagtens | gehabt. S hc. a omnia J.d. poen- tem, liug.I, 
Befreyung oder Loßfprechung gerichtere) | 79. pr-. d.jud. 1.9,C. d, frult, & lir. exp. art. 
fieye Senteng (Befreyungs») » 201.ord. Cr. Jedoch weil vun einer Obrigkeit ber 

Es ſtaͤndig vermuthet wird, daß fiedie Nachſorſchung 

Senteng, (auf Peinliche Beklagtens Der: | niche gefährlich oder freventlicher Weiſe vorgen.ms 

ee gerichtere) ſiehe Senteng (Pein | men habe, jumeilen auch die Gnquifiten felbften mit 


liche ihrem ungebührlichen und unziemlihen Berfahs 


Senteng, (Peinliche) Criminal-Senteng, | ren Urſache zur Inquiſition an die Hand gegeben 
Senteng ın Ceiminal, oder Peinlichen Sas | haben, ofitermahlen auch felbige allein von der In⸗ 


- chen, Senteng zu Capital-Straffen, oder in | ftang und nicht von der gantzen Sache loß gefpror 


CapiralDerbrecben, Serrenzia capizalis, Sen. hen werden, und zwar, weil fie vieleicht Die gnug⸗ 
zentia criminalis, Sentenzia incaufss criminali. \ ſam verhandene und redliche Anzeigungen Durch die 
bus feve capizalibus, ift ein Urtheil oder Rechts⸗ Peinlihe Frage purgirt und von ſich abg, 
Spruch, darinnen wider Beklagten etwas Bein | haben; fp wird untermeilen der Beklagte, ob et 
liches erkannt, oder demfelben eine Leibes oder zwar von der Inſtantz des Gerichts abſolbirt wor⸗ 
“Lebens: Straffe zuerkannt, oder folcher dagegen ‚den, dennoch, wegen bemercfter Unthaten,wormit 
und nad) Befinden auch nur zum Theil fee) und | er fich auch in Verdacht mehrern Verbrechens von 
und loß gefprochen worden. Und zwar begreiffer | felbftengeftürst, geftalten Sachen nad) zu Exftats 
- Die legtere, oder -Die Abfolutions-Senteng, entwe⸗ tungder Unfoften angehalten. Daaberjemand 





der nur die Befreyung von der Snftang in fich, | vom Leben zum Tode verurcheilt wird; ſo iſt 


da nehmlich Beklagter, wegen erfcheinenden Mans | Derfelbe allerdings auch zum Abtrag der aufge 
gels tauglicher und gnugfamer Sndicien, von der.) lauffenen Unkoften zu condemniren. Wiewohl 
river ihn angeftellten Nachforſchung befreye ſolches Modeſtinus, Piftorius, Carpzop, und 
wird: welchen Falls jedoch, wenn wider denfel- | andere, vor unbillig halten: .fo erfiehet jedoch An, 
ben neue Anzeigen ſich eräugnen, von neuem in» | Matth. tit. 17.c.4.n.2. hierinnen Feine Unbils 
quivivet werden Fan. Oder es begreifftder ergan: | ligkeit oder Abfurdität, anerwogen, und Diemeilen 
gene Rechts⸗Spruch auch die Abfolution von der | vorzeiten.die Güter der zum Tode Verurtheilten 
Klage oder der Haupt-Sadhe felbft, da nehmlich | öffentlich verkauffet und darvon der vierte Thell de⸗ 
der Beklagte, nach feiner bewiefenen Unfchulovon | nen Anklägern gleichfam ftatt eines Recompenfes 
der angegebenen Uebelthat voljtändig loß und le- | zugeftelet worden. Goltees dann heut zu Tage 
Dig gefprochen wird. Auf beyde Falle aber ift | fo ungereimt lauten oder gefchloffen heiffen, nach 
die-abfolvirte Perfon, die gewöhnliche Urphed, nach dem der Kayſer Zuftinian befagte Verkauffungen 
Kayfer Carls V Peinl. Jals. Gerichts » ©rd: | der Güter mehrentheils aufgehoben wiſſen wollen, 
nung, Art. 176. zuleiftenund abzulegen verbuns | Daß entweder der Ankläger oder der Richter welcher 


recht ⸗ 


elehnet 


ee I Ze nat UL nun 


- Burgations-Eyd, welcher nicht aus halben Be⸗ c. 14. h.-is. 


KR" — — 132 ——————— 
rechtmaͤßiger Weiſe nachſorſchen ſollen, und auf den 
Proceß mir Zeugen⸗ Verhoͤr und anderem viel Gel⸗ 
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worden. Gegenwaͤrtig aber iſt nur anzuzeigen, 
| Daß auch aus noch ſo unzweiſentlichen Anzeigun⸗ 
des verwenden muͤſſen, ſich derer zum Tode verur⸗gen, oder denen erheblichſten rechtlichen Muth maſ⸗ 
theilten Güter anmaſſet. Zumahl ja, heutiges Tags | ſungen, niemand zum Tode verurtheilet werden moͤ⸗ 
die Obrigkeiten gar ſelten fo reichllche GeldeBuſ⸗ ge. Boſſ tit. de Confidt. n. 37. verſ. Nifi ra- 
fen und Einkünfte von ihrer Gerichtsbarkeit, wie | men Maſcard de Prob, Conel. 122 1.0.47. Doc) 
etwan vor Zeiten, zu haben pflegen, auch ohne das | ift unter denen Criminaliften die weitere Frage: 
die Maleficanten zum öfftern weder Kinder nach vb aus unzweifentlichen, höchftzerheblichen Inzich⸗ 
Eltern hinterlaffen-oder deren Berlaffenfchafft hierz | ten und Muthmaſſungen, eine Leibes⸗oder nur eine 
zu vermöglich vder begütert genug vorhanden ift | Bürgerliche Straffe dictirt werden folle? Theile 
Wann aber der beklagre ver Miſſethat uͤberwie⸗ | fagen das erfte, theils das andere, die mildere aber 
fen, ob er ſchon nicht darüber befennen wolte; fo | fagen: vafern auf die flrittige That eine Todes⸗ 
foll derfelbige nichts Deftoweniger ohne einigepein? | Straffe geſetzt, koͤnnte ver mir ſchweren Inzichten 
liche Frage verurtheilet werden ‚ Arc. «9. Ord. | behafftete auf die Galeren, oder zum Ruchen aus: 
Crim. Da hingegen felbiger, went er nicht gnug- | hauen rondemniret werben; da aber. die Strafe 
ſam überführt worden, blos mit Willkuͤhrlicher bey erwieſener That nur eine Reibes-Straffenach 
oder Geld⸗Straffe in geringern Verbrechen zube⸗ ſich zöge, koͤnnte ſodann eine zeitliche Verweiſung 
legen oder der Folter zu untergeben, oder ihm der oder Geld⸗Straffe dictirt werden. Gu⸗ 3 Def: 52. 

i5. Clar q. 20. verl. Sciäs tammen. 
weißthum, fondern nur aus Verdacht. oder Arge Wiewohl theils Rechts⸗Lehrer einen Unterſchied 
wohn einer folchen Perfon,die fonften immerhin von | unter denen Alnzeigungen over Inzichten, und de⸗ 
gutem Leimuth gewefen, aufzuerlegen iſt; es waͤre | nen puren, wiewohl unzweifentlichen hoͤch terheb⸗ 











Benin, Daß felbige mit verdachtigen Handeln oder 


Aergerniffen hierzu Anlaß und Gelegenheit gege 


ben hätte. Carpzov in Prad. Crim. qu. 116.n.51. 
uf Es iſt aber bey denen zuzuerkennenden Straf 


. fen fünderbare Geſchicklichkeit, Fleiß und Er 


fahrenheit vonnöthen. Denn ob ſchon faſt allen 
Hebelthaten ihre abfonderlihe Straffe gefest ift; 
fo veranpern oder verkehren fich Doch deren Um⸗ 


lichen. Muthmaſſungen zu machen pflegen; lehren: 
de, daß wegen dergleichen Wahrnehmungen, alt 
wo nichts als Die pure Bekaͤnntniß des Thärers 
abgehet, ein Delinquent nicht allein mit einer Lei⸗ 
bes-Straffe, ſondern auch mir ewiger Galeren⸗ 
Strafe möge gegüchtigetmerden. Mod Rom 
g. 86. n. 114. Sonderlich in denen heimlichen 
Laſtern, Comploten und Tractaten, oder Zuſam⸗ 


fände über die maſſen, alſo, daß Kayſer Carl der ! mer Schworungen Gramm decifl 42 Keines? 


V die Richter zum öfftern an die Rechts⸗Verſtaͤn⸗ 
dige verweiſet. Worbey aber hoͤchlich zu beklagen, 


daß abſonderlich die GOtteslaͤſterungen gar ſelten 


unter die Inquiſition fallen, ob fonftgleich bey die⸗ 


ſem geöften und graufamen Lafter, wie auch Dey 


Mord Todtſchlag, und. Diebftahl, eher die erfor 


wegs aber, da nur bloffe VBermuthungen vorhan⸗ 
‚den waren: Dann auf ſolchen Fall harten nur 
Die Bürgerliche Straffen ſtatt; ſonderlich, da eine 
‚nachgefeste Obrigkeit das Urtheil auszufprechen 
hätte. Gua3.d. I. n. 15. verf. Tandem Advo- 
carus. Und Oldekop, in Quaft. 8. Decad. 8 


dernde Scharfe der Straffen, als derfelben ohn: Lehret, Daß auch eine ne Beweiſung mie 
verantwortliche Gelindigkeit vorzuziehen. Diefes . einem Zeugen; wann auch eine 


arcke menfedliche 
indeffen zum Voraus gefegt; fo wird nicht unbils Präfumtion darzu fHläget.niche genugſam fen; jer 
fig ſeyn, nunmehr auch mit etwas mehrern zu zei- mand mit der Verweiſungs⸗ Straffe zu belegen, 


gen, wie fich denn eigentlich ein Richter bey Ab⸗ 


- faffung einer peinlihen VerdammungsSenteng 


das Zeugniß Elar, 
ben derden müfle — 
Zeugen genug ſeyn/ auch einen nicht beferinenven | fl.70.5. 2. Dem entgegen — etliche als/ 
Delinquensen in die ordentliche Siraffe zu verfab | WVenoch.depret.1. 1.q. 28 
. Ten, iſt bereits gehörigen Ortes außſann erklaute — — 


dder eines Todes⸗Urtheils zuů verhalten habe Wenn 


demnach nunmehro im Gerichte, die in der De⸗ 


ſenſtonal⸗Schrifft und in denen Acten fundirte Ey: 
- veptiones, nebſt Denen mildernden und beſchweren⸗ 


dern Umftänden uͤberwogen, was felbigevor Wuͤr⸗ 
nach fich ziehen; fo hat daſſelbe gleich wei: 


ter ſehen, 06 Die That felbften ſowohl als die 
nitande,noie Rechten, bewieſen, und Die Beweiß⸗ 
thuͤmer dergeſtalt Legal find, daß inan mit dem End: 
Urtheile verfahren, undden Delinquenten verdam⸗ 
men möge: ſintemahlen klaren Rechtens, daß hie: 
nd zum Todte verfaͤllt werden kan oder miag, er 
fen dann entweder durch ʒwey unverleumdete Zeu⸗ 
gen uͤberwieſen, oder ſelbſt der Sache geſtaͤndig 
Wie nun die Bekaͤnntniß beſchaffen ſehn müffe, daß 
ein Todes⸗Urtheil ausgefaͤllt werden möge? Wie 


nicht weniger, wer in Criminal⸗ Sachen für einen 


rechten unverwerffl 


2? Und daß sten unverleumdete 


© Vniverfal- Lexici XKXVII Theil, 





| manıdenn uͤberhaupt ſchon in geringen Laſtern alles 


ichen Zeugen, zu halten ? wie 
fehlißlich, und fpecificiefich abge 


als welche ohne Verlesting der Ehre nicht exequirt 


| werden möge, Deren Verluft aber dem Lebengleich - 
} geachtet wird, Auffer der Delinquent wolte den ihm 


zuerkannten. Reinigungs-Eyd hiche [htoören, wie _ 


jeit etwas mitleidig ſeyn foll._ Welche Lehre aber 


| nur in geringen Laftern, fo Eeine Reibes:Stuafe 


verwuͤrcken/ ftatt hat. Zudem aber müffen auch 
‚die Anzelgungen vollftandig bewieſen werden, 
Farinac q. 86.n. 99. und war durch zwey Mit⸗ 
‚Zeugen bon einem Ort, einer Zeit,‘ einer Sadje, 
‚und koͤnnen zwey halbitändige Beweifungen ver 
ſchiedener Indicien nicht fo viel wuͤrcken, daß eine 
nachgefeste Obrigkeit eine Leibes-Sträffe erkennen 
möge, enoch ©. 492. de Arbier. I. preſt 
'41.depiefune. Die unzmafentliche Anjeigungen. 
undMuthinaffungen aber nrüffenderoetaltbefhafe 
fen ſeyn, daß deſſentwegen eine menfehliche Ver⸗ 
nunfft alfo eingenommen werde, daß Fein Verſtaͤn⸗ 
diger anders glauben Fan, als daß die mit ſo 
Anʒeigungen und Muthmaſſungen beſchwerte Per⸗ 
fon der wahre Thaͤter ſeyn muͤſſe Satin: Con= 


oð Ko⸗ * 
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fie Indicien in. einer Sache zufommen flieffen, fol- 
che ſchon genug mären, jemanden zum Tode zu 
verucrheilen. Welche Lehre aber gar zu hart und 
nicht zu practiciren. Scaccia l. 1.q. 97. 1. 
ver, Sed. predidum. Boſſ tit. de convid, n.34- 
Wie dann vermöge Carls V.P.H. ©. Drdnung | 
- Niemand aus puren Anzeigen und Muthmaffun: 
gen,ze. am Leben zu ftraffen, fondern nothwendig 
entweder Rechtlich uͤberwieſen ſeyn, oder die That 
bekennet haben muß... Wenn denn nun aber nicht 
allein der Nachforſchungs⸗Proceß vollendet, Der 
Delinquent gnugfam conftituirt, alle nothwendige 
Umftände dev Sachen nach Möglichkeit erörtert, 
und in denen Acten gehörig eingetragen, Die Der 
fenfional-Schrifften eingereicht, fondern duch, wie 
an theils Orten, und fonderlih nach Denen Tyrol, 
Band-Rechten Lib. VIII. cie. ı1. gebräuchlich, 
von dem das Verbrechen nicht in Abrede feßenden 
Delinquenten mit leiblichem Eyde, ſeine Ausſagen 
wahr, und nicht anders zu ſeyn, in Gegenwart 5. 
nDer 7. Zeugen, Darunter zweh Gerichts⸗Geſchwor⸗ 
ne ſeyn müffen, die Beftätigung eingeholtworden ; 
fo liegt alsdenn dem Gerichte ob, in Sachen ein 
Ende zumachen, eine Tag⸗Satzung zu Ausfällung 
des Malefig-oder Inzichts⸗Urtheils anzufeßen , 
and hierzu 2 Benfaffen als Gerichts⸗Geſchwor⸗ 
ne fürfordern zu laſſen. Bey folder Zufammen- 
Kun muß der Richter, nach abgelegter Eursen 
Relation, wegen Urſache und Herkunfft der ange: 
ſtellten Tag-Sasung, denen Beyſaſſen und Ge 
ſchwornen alle Acten, Conftituta, giugerichte Der 
fenfional.Schrifften Durch den Geriht-Schreiber 
ablefen laffen. Hernach ift von denen zur endlichen 
Beftätigung und Befänntniß gebrauchten Zeugen, 
auf Richterliche Anfrage Die Antwort zu.geben, Daß 
Die Betätigung Dergeftalt, wie fie. in denen 
Acten abgelefen worden, in Wahrheit: gefchehen 
fey.. Nicht weniger foll auch die Eonfule- 
Schrifft, daferne eine abgeholet worden, abge: 
fefen werden. Denn mas wegen. nothwendiger 
Einholung des Eonfults in der, Peinlichen Hals 
Gerichts Ordnung Caele V und.fonften von 
Denen Rechts⸗Verſtaͤndigen gelehret wird, ift allein 
in jenen Gerichten üblich, allmo man die Crimi⸗ 
nal- Proceffe Ol Dbrigkeit zur Reviſion 
nicht einzufchicken pfleget. Und obgleich ſonſt 
auch) dieſe Verſchickung zur Reviſion eben nicht 
ein weſentliches Stücke, des Proceſſes iſt; fo iſt es 
ennoch, zumahl in ſchweren, wichtigen, und zweif⸗ 
elhafftigen Sachen, einem auch ſonſt gelehrten 
Richter loͤblicher und verantwortlicher, andere um 
ihren Rath und Gutduͤncken fragen, als ihm ſelb⸗ 
ten allein zu trauen, um Dadurch auch deſto eher 
Der andern Leuten übelgefallenden Prajumtion fon- 
derbarer Geſchicklichkeit zu entfliehen. Dann vie 


. 


S Complacens ift der erfte Grad zur Thorheit 








ie dann Daher auch Die Ober⸗Oeſterreichiſche 
Regierung gemeiniglich ben erfcheinender Unförm- 
lichkeit Des — die Formalien zu reſcribiren 
im Gebrauch hat: »Dafern ihr dieſen Sachen vor⸗ 
uſtehen euch nicht getrauet, twerdet ihr befehlis 
get, hinführo bey einem Rechtsgelehrten euch 
eakhazu erholen, 2%.» Dahin auch weiter der 7ı 
Sit, de8 8. Tyrol. Land» Ordnung zieler, 
 nehmlich, Daß man in ſchweren fürfallenden Male- 
ſitz⸗ und Imicht⸗Sachen bep andern Stadt. und 


Seitteng, 
Gerichten fich Raths erholen möge. Dieſe Recht⸗ 
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lichen Belehrungen follen nun von dem Richter, fo 


‚fern felbiger gelehrt, denen Benfigerh genugſam 
verdolmerfcht werden, damit felbige die Umſtaͤnde 
der Schrifft wohl verſtehen. Denn theils Rechts⸗ 


gelehrte pflegen ihre Confulta mehreſtens in Latein 


zu verfaſſen, Da ſelbige Doch, auſer denen Allegaten, 
zu befierer Verſtaͤndniß, ſo viel als möglich, Deutſch 
abgegeben werden follen, fonderlich wo eine der 
Rechten unerfahrne Obrigkeit fie. Da nun al⸗ 
ſo alles abgelefen worden; fo ift ein Nichter nach 


der Tyrol Land. Ordnung bemüßiget, von de⸗ 


nen Beyſaſſen und Geſchwornen, und zwar vom 
jedem befonders, das Votum öffentlich) abzufor- 


dern; fo der Gericht: Schreiber zum Protocol 


nehmen muß. Wenn nun alle ız Vota einge 
holt worden, foll ein Richter, welcher nach befagter 
Tyrol. Land» Ordnung nicht urtheilen, ſondern 
nur die Urtheile zufanımen tragen muß, weiter vor⸗ 
tragen, wie aus denen eingeholten Votis erſcheine, 
daß die mehrere Stimmen dahin gehen, daß Der 


Delinquent, x. Daaber die Bota in wey Their _ | 


fe gleich fielen, und.ein Theil davon ſtrenger, der. ans 
dere Theil aber. milder wäre; fomuß der. Richter: 
dem mildern Theil benfallen, und alfo durch feine 
Perfon den Ausſchlag geben; dabey es alsdenn 


auch fein Bewenden hat. Bedunckte aber dem | 


Nichter, Daß Fein Theil einige Denen Nechten ger 
maͤſſe Vota abgegeben hätte; fo ifter nicht ſchul⸗ 
dig, ein⸗ oder anderm Theile benzufallen, fonderm 
er Ean dengangen Verlauff der hochlöblichen Re⸗ 


gierung gehorfamlich überfchteiben, und weitern 
gnädigen Beſcheid darüber erworten, Tyrol. 


Land Ordnung 8B. Art.72. Theile Orten, 
wann die Bora gar nicht zufammen gehen, ift Herz 
kommens und gebräuchig, Die Benfißer Das andere 
und drittemahl anzufragen, und zu ſehen, wie Diez 
felben aus neuen Urfachen und Bewegungs⸗Gruͤn⸗ 
den, fo ein und anderer von ihnen vorbringt, zu eis 
nem vernünfftigen Schluffe und Denen. mehreften: 
Stimmen gebracht reerden mögen. ° Denn eim 
Geſcheider verändert feine Meynung, ſo offt er, eie 
nen beffern Grund zuder Veränderung ergreift. 
Wenn nun die Majora richtig, follder Geichtſchrei⸗ 
ber das Malefitz⸗oder Snziche Urtheil verfaflen, und 
gebührlich ablefen. Hierauf muß der Richter mei- 


ter die Beyſitzer auf den Eyd, einen nad) demane 


dern, anfragen: Ob das Urtheil recht aufgef 
und.ob er vermenne, daß Die Uebelthat von —— 


wegen alſo zu beftraffen fe? Worauf ver Bey⸗ 


ſitzer beylaͤufftg antworten Fan: Ja, es ſey dag 


ey Dag 
Urtheil recht verfaßt, und zur Abſtraffung der Uebel 


that nach aller fuͤrgebrachten Handlung ar 
ten ge Andere Formalien findinderP. H. G 
D. Art, 92. u. 93. zufinden, fo aber dem Weſen 
nad) einander gleich find. Wie dann jedes Ur 
theil erſter Hand gefchrieben und aufgefeßt, hernach 
allerevft abgeiefen werden muß, L..2. u, 3. C. de 


Sent. exBrevi recit. Wantins denull.exDefed4 . 


Procefl.n. 69. und zwar von dem Richter felbften. 
&loff. ine. fin. 1, dere Jud. in 6. YBiemohl dem 
heutigen Gerichte-Brauche nach, nur der Gerichte 
5 ſolches abzuleſen pfleget. Clar q: 93: m. 1. 
Wenn nun alſo auch die Umfrage geſchehen; ſo iſt 
in denen Gerichten, Die ihre Proceſſe zur Rebiſion 
ben einer. hochloblichen Regierung —— 
— ea eu fern, 


gl Saale re l me ne Zu nme en U 90 nn 


tn 


= 


- Worüber die bey der Betätigung gegenwärtig ge⸗ 


diea couftarels \ 


nichts benehme. 


Land Gexichtſchreibern abgelefen worden. 


- Richter dieſe bey Der Beftätigung zugegen. geweſte 
Gezʒeugen und Geſchworne angefragt: Ob. nicht 
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en, von nöthen, daß der Proceß fauber geſchrieben, 
mic feinen Numern belegt, demſelben das Urtheil 
eingetragen, jedoch Die Formalien: Adum & publi- 
catum, aus Unachtfamkeit nicht beygeruͤckt werden, 
fondern allein: Adum ur ſupra. Denn vor ein 
laufender Gerichtlichen Reviſion ift der Publica- 
tions-Termin auszulaffen. Und endlich legt man 
den einvollivten Proceß mit allen Schrifften und 
Numern dem eingefchickten unterthänigen ‘Bericht 
bey: Wie unter andern groͤlich von Sröliche» 
burg in Comm.ad Ord. Crim. P. I..Lib. IV. tit. 15. 
P-298.u.f. hiervon ein Erempel benfügt: 





Actum. J 

Den Sag Monat ec. Zahrxc. Aufder Stadt⸗ 
Raths⸗ Behauſung. 

Co0oram. er 

- MN der Nahme des Richters. 
J In Beyſaß: 

Die Nahmen der 12 Beyſaſſen, als 6 aus dem 
Stadt⸗ Rath, und hernach ver s aus dem Gericht, | 
jedoch mit Unterfehied des ı Tit. 8 Buchs, Tyrol. 
Land Ördnung. | 

2.0. Protocollift. 

"N. der Nahme Des Gerichtfihteibere 

Herr Richter proponirt denen 2 verfammleten 
Rechts⸗Sprechern, was geftalten Der gegen Dem 
innliegenden WR. ex oficio formirte Malefitz⸗ 
Peoceß, in Pundo homieidii nunmehro in allen er⸗ 
fe.oerlihen Puncten zu Ende gebracht worden ſey, 
ſtehe alfo die Sache nunmehro in dem, daß dem Des 
linguonzen feinem Verbrechen nad) ein rechtmaͤßi⸗ 

es iLrrheilausgeprochen werde; zu welchem Ende 
aber denen Beyſaſſen beiieben wird, den gantzen 
Proceß und deſſen Innhalt, des Delinquenten ein: 
gewendete Defenſions⸗Schrifft und Confult able 
fend, zu vernehmen: worauf der Proceß durch mid) 







Bor Ausfallung des Urtheils aber hat ‚Herr 


wahr ſey, Daß Der Delinquene feine Bekaͤnntniß 
mitleiblihen Eyd den Dato x. in ihrer Gegenwart 
beſtaͤtigt habe, wie es in Proceflu einkommen? 


tveßte Geʒeugen ſolches alſo und nicht anderft zu 

ſeyn öffentlich befennet haben; nach welch erſtatte⸗ 

ter. Gtzeugniß son denen verſammleten Rechte: 

Geding, auf ordentliche Umfrag, hauptſaͤchlich in 
bacht gezogen warden! - . 

1. Daß der Delinguent den N. umgebrahr 

und wegen eigentliher Entleibung ex relatione me- 


— Dos der Todſchlag vorſetzlicher Weife ge⸗ 
NEN RR — | 
3. Daß er ſolchen gethan zu haben ſelbſten beken⸗ 
net, die vorgegebene Trunckenheit nicht erwieſen, 


ſondern vielmehr, Die in Proceflu informativo abge⸗ 
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6. Daß auf einen. vorfeslichen Todſchlag die 


Straffe des Schwerdts vorgeſehen. 

7. Und ver Delinquent zu Verminderung dieſer 
Straffefeine erhebliche Urſach fürzubringen habe, 
als hieraufeinhellig, oder per Majora dahin gefchlofe 
fen worden; * TO 

| | Malefig- Urtheil. 

DENN. 
chen Entleibung mit dem Schtwerdt vom Leben 
zum Tod hingerichtet werden folle. 

Adtum ut fupra. 


Aus welchem Formular zu erfehen, daß, nach den 
Umftanden der That, erſtlich Die zu Zusfällung des 
Urtheils bemegende, hernach Die vorgefchüßte mil 
dernde Urſachen in Betrachtung gezogen, und ver⸗ 
meldet werden, warum man zur- ordentlichen! 


| Steaffe zu fehreiten, oder, aus was Urſachen Das 


Gerichte zu Milderung verfeiben veranlaßt worden 
fey? Es ift zwar nicht. ohne, Daß vermoͤge gemeiner 
Kechten Fein Richter verbunden, die Bewesungs- 
Urſachen ausdrücklich der Senteng einzuverleiben. 
L.Properandum $.illi procul dubio. Cod. de Judic. 
Sa, man hielte einen Richter gleichfam vor unver⸗ 
ftandig, ver die Urſachen dem Befcheide öffentlich 
eintrüge, Damit, warn Die Urſache nicht hinlanglich 
die Sentenk nicht unfrafftig, und zu allerhand Ca= 
fumnien Thür und Thor eröffnet werde. Wie denn 
die hohen Fribunalien nunmehro nicht im Ge- 
brauch haben, denen Sentengen eine beſondere Ur⸗ 
ſache einzuverleiben, fondern nur überhaupt Die 
Sormalien: Aufreiffe Heberlegund, und auserheb- 
lichen Urfachen, zu gebrauchen. Sa, wann aud> 


allenfalls ein Richter etlihe SpecialUrfachen ver 


Senteng einverleibte; fo ift doc) rathſam, daß er. die 
Clauſul beyſetze: Aus welchen und andern erheblis 
‚hen Urſachen mehr. Und dieſes zwar in Bürgerli- 
‚hen Saden; in peinl. aber find theils Rechts⸗Lehrer 
der Meynung daß Die Urſache des Urtheils einzu⸗ 
rücken fey, als wegen bekannten oder. uͤberwieſenen 
Todſchlags, oder weilfelbiger aus den Acten für un⸗ 
ſchuldig erkannt worden. Llar.q.93.n.2. In 


wegen der an Rvberuͤbten vorſetzli⸗ 


Tyrol. Land⸗Bechten aber muß eine nachgeſeßte 


Obrigkeit, auch in Eivi-Sachen, die Urſachen ver 
Vrtheil indie Acten und den Proceß eigentlich ſehen; 
um wieviel mehr alſo nicht in veinlichen, als meit der 
licatern und wichtigern ? Tyrol Land-Brönung 
3.B. Fit. 7. Nechftdem foll bey Ausfaͤllung eines 
peinlichen Urtheils nicht allein auf die Acten, ſondern 


auch dahin geſehen werden, obwohl der Inquiſit in 


Wahrheit delinquirt habe, und dannenhero ale 
Umftande wohl beobachtet werden. Dergleichen 
Erempel erzehlet Guaz Def. 35. c. 1.n.6. Daß er 


| einsmahls einen Bauern von Spoletto, der eines 


Todſchlags theilhafftigzu feyn felbften gütig befen- 
net, darum nur auf die Galere condemniren laf 
fen, weil aus des Bauren furchtſamer Natur und. 
andern Umftanden, er in feinem Gemiffen nicht 


hörte Ggeugen, nur von einem Rauſch Meldung | recht verficherr geweſen, ob der Bauer in Wahr⸗ 


£hun, ſo zu Verminderung der Ordinari-Straffe 
nicht genngg 


DR Die geſchehene Vergleichung mit des 


heit der Entleibung theilhafftig waͤre? wie denn 
nachgehends die Wahrheit ſich erzeigt, daß der 
Bauer unſchuldig geweſen. Soll man alſo die 


Entleibten Freundſchafft der oͤffentlichen Straffe Urſachen des Urtheils recht unterſuchen, ob fie eine 


5. Diefe fine gütige Bekannentß mit Eyd be— 
tige. Sn ee. PR 
“ : Vniver/al Lexici XXXVIl Theil. 


AUrxtheile dergeſtalt abgefaffet werden, daß 


unwiedertreibliche Wahrheit nach ſich ziehen, oder 
nicht. Nicht weniger iſt zu beobachten, daß die 


raffe 


‚die 


f 


183 


Straffe nicht höher over fchärffer angegeben wer⸗ 
de, als die Rechte und Statuten mit fi bringen. 
Als zum Exempel, da einer wegen eines aus bloffer 
Unbedachtſamkeit und ohne Gefaͤhrde verübten 
Todſchlags zum Schwerdt verurtheilet würde; 
oder da einer mit Confiſcation ſeiner Guͤter ge⸗ 
ſtrafft würde, da doch Das Verbrechen die Straf 
fe der Eonfifcation nicht nach. fich zieher. Dann 
dergleichen Urtheile feynd nichtig und follen nicht 
exequirt werden. Elar.g.95.n 4. Da aber das Ur⸗ 
theil eine gelindere Straffe in ſich hielte, als es von 
Rechts wegen gebuͤhret, auch keine erhebliche Ur: 
ſache vorhanden mare, die Straffe dergeſtalt zu 
mildern; fo wäre ebenfalls das Urtheil nichtigund 
null. Scaccia l. 2.c.1.0.2.n. 96. Desglei- 
chen muß das Urtheil eine gewiſſe Straffe in fi) 
halten, undift nicht genug, daß man ſich auf das 
Conſult, oder Die Acten, oder das Statut, ohne 
nahmhafft gemachte Strafe, beziehe. Wiewohl 
in dergleichen Urrheile denen Rechten nad der 
Nichtigkeit nicht unterworffen wäre. Guaz. d 
Def. 3;.p.tor Vantius deNullit. exDefe& Pro. 
eefl' n.103. Es fen nunaber dem Delinguenzen 
gleich eine roillführliche, oder Dagegen eine ordent⸗ 
liche Straffe zu Dieriven, ſo foll und muß felßige 
dennoch, dem bey denen mehreften Gerichten ein 
‚geführten Gebrauche nach, ausdrücklich gefeßt 
werden. Viel weniger foll man ein Alternativ ge⸗ 
Brauchen. Zum Erempel: Daß der Delinguent 
"entweder gehenckt, over auf die Galere geſchickt 
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‘werden folle, oder Daß der Delinquent enmwever |. 
300er 4. Jahre des Landes vertiefen werden fülle. | 
Denn dergleichen Alternativen machen Eeine Ra — 
wiſſe Straffe, welches deũñ nothwendig eine Nichiig-| 


keit Des ergangenen Urtheils nach fich ziehet. L- in 
Sent. ff. de re Judic.L. 5. €. de Sent. que fi Cerr. ! 
Denn die Nichtigkeit einer Sententz ift fo kraͤfftig, 
daß das Urtheil für kein Urtheil gehalten wird. L.4- 
$. condemnarum ff. dere Judic Dannenhero, wenn 
‚die Strafe dem Verbrechen nicht gemäß gefällt 
wird, fo muß an theils Orten, wie;.E. indenen De 
ſterreichiſchenLanden, auf ausdruͤcklichen Befehl der. 
daſigen Regierung, von denen nachgeſetzten Obrig⸗ 
keiten ein gan neues Urtheil verfaßt werden: maf- 
fen ein nichtiges Urtheilnichtzu Kräften erwächft. 
Selin in C. quoniam contran. 25.u,f.deprob, Als 
wie wenn das Urtheil eine Ungerechtigkeit und Boß⸗ 
„beit nach fich ziehet. Zum Erempel, da jemand zum | 
Tode waͤre verurtheilet worden, da er doch der That 
weder uͤberwieſen noch auch ſelbſt bekanntlich wre 
oder, da jemand wegen eines Todſchlags ware ver- | 
faͤllt worden da doch die erfchlagen ſeyn ſolende Per⸗ 
fon lebendig hervor kommt; ingleichen, Da die der⸗ 
meyntlich geftohlene Sache wiederum gefunden 
"wird. Vantius denull. ex defect. Proceſſ num. 
126. u. f. Guaz d Le 23.adfin. Wie denn. 
uͤberhaupt in allen peinlichen Sachen ein Serfan 
Urtheil niemahls Dergeftallt zu Kräften ervaͤchſt, 
daß ſelbiges auf beſſere Beweiſung, oder nach er⸗ 
ſcheinender Wahrheit, nicht wiederum aufgehoben 
werden möge, wann es gleich auf Inzicht⸗ Sachen 
oder auf eine Geld⸗Straffe angeſehen waͤre. Are⸗ 
tin in c.dehis. Crimin.a 2. &3 deaccu. Und 
endlich ſollen die Rechtſpreſcher vor Ausfällung ih⸗ 
tes Wrtheils, zuförderft auf die hauptfächliche Umz 
fände Acht haben, als ob das Corpus Delidi vor⸗ 
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handen? ob der Delinquentdie Sage in Güte be 
kennet? ob er die eydliche Beſtaͤtigung abgelegt? 
oder daer torquive worden,ob die Tortur aus genug⸗ 
famen Urfachen, oder nicht übermäßig vorgenom⸗ 
men worden ? ob die Beränntnig Rechtlich radifi- 
cirt worden ? ſo dann, ob die Bekaͤnntniß richtig, 
wahrfcheinlich, und Feinem Tadel unterwuͤrffig? 
oder, ob erdurch Zeugen überwiefen? ob Deren Aus⸗ 
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füge klar, rund, gleichfoͤrmig von einem Ort, Zeit, 


That? 2c. was für Zeugen esfeynd? ob es nicht 
pure Muthmaffungen, fonderlich, da es ein heimli⸗ 


ches Lafter, und Eeine andere Rechtliche Probe der 


begangenen Uebelthat vorhanden? wasfür gemei- 
ne und Special⸗ Umſtaͤnde, fo wohl zu Beſchwerals 
Milderung der Straffe im Proceſſe erſichtlich was 
ſonſten in Anſehung des unrechtmaͤßigen Proceſſes 
etwa aus Suggeſtlon⸗Fragen, verſprochener Nach⸗ 
laſſung der Strafe oder andern unzulaͤß gen Mitteln 
erpregt worden In Summa,es muͤſſen jede, auch 


Die geringſten Umſtaͤnde, reifflich bey Ausfaͤllung a 


nes Urtheils auf die Waagſchale gelegt werden, da⸗ 
mit ein rechtes, Gott und Menſchen beliebiges und 
aller Affection und Leidenſchafft freyes Urtheil gue⸗ 
gefaͤllt werde. Denn ein eintziger Umſtand kan den 
gantzen Handel verändern. Und endlich wird nicht 
undienlich feyn, zum Beſchluſſe ud noch N 
malien derer peinfichen Sentensen, mie ſolche in. 
Kayfer Carls V. P. H. G. O. Art. 190-4. ff. vorz 
gefchrieben worden, beyzufuͤgen. Die Worte da⸗ 
ſelbſt lauten alſo: 
Eine Oronung und Bericht wieder | 
Gerichtſchreiber die endlichen u ⸗ 
theilen der Codſtraff halben 
—— formen fell. as 
Item / fo nach Laut dieſer unfer und des heiligen 
Reiche Ordnung ein Uebelthat wahrhafftiglich er⸗ 
funden oder überwunden, und deshalden fü meit 
kommen ift, daß Die endlich Urtheil derhalben zum 
Tod, wie die vorgemelter maffen, nad) Laut Diefer 
unferer Ordnung gefchehen füllen, beſchloſſen iſt 







Spfollalsdann der Gerichtfehreiber vie Urtheil bee 


fhreiben, und ungefährlich nachfolgender Mey⸗ 
nung im Ausſchreiben formiren, damit er die alſo 


auf dem endlichen Rechttag, wie in dem vier und - 


neunßigften Artickel, anfahend: Item, auf obges 


melt ac. von Derfnung folder endlicher Urcheilenger 


ſchrieben fteht, aus Befehl Des Richters öffentlich 
verlefen. Item / wo in dem naͤchſt nachgeſetzten 
Artickel ein B.ſtehet, da ſoll der Gerichtſchreiber in 
Formirung und Beſchreibung der. Urtheil, ven. 
Nahmen des Uebelthaͤters benennen, aber bey dem 
E.foller die Uebelthat Eürslich melden. u 
Einfuͤhrung einer jeden Urtheil  _ 
zum Tsd oder ewiger Ge 
AR ifananiß. rs SR 

Auf Rlag, Antwort, und alles gerichtlich Für 
bringen, auch nothrürfftige wahrhafftige Erfah⸗ 
rung und Erfindung, fo deshalben alles nad) laut 
Kanfer Carls des Fünfften und des heiligen Reichs 
Drdnung geſchehen, ift Durch Die Urtheiler und 
Schöpffendis Gerichts endlich zu Recht erkannt, 
daß D. fo gegenwärtig vor dieſem Gericht fteht, 

Uebelthat halben, fo er mit C. geubchatzt. 

Mercket die nachfolgenden Beſchluß 
einet jeden Urcheie 


Zum 


—— 


DR 





189 ..Senteng x 
— Zum deue.. 
Mit dem Feuer vom Leben zum Tod geſtrafft 


werden ſoll. ; 
* Sum Schwerdt . 


Mit dem Schmerdt vom Leben zum Tod ge⸗ 


ftrafft werden fol i 
«Bi: Zu der Diertheilung. 

Durch feinen gansen Leib zu vier Stücken zer⸗ 
fehnisten und zerhauen, und aljo zum Tod geftvafft 
werden follzundfollen ſolche vier Theile aufgemeine 
vier Wegſtraſſen öffentlich gehangen und geſteckt 
werden. 

& "Zum Rade. i 


Mit dem Rade durch Zerſtoſſung feiner Glieder | 


vom Leben zum Tode gericht, und fürcher. oͤffent⸗ 
lich daraufgelege erden fol. —* 
I N Zum'ßalgen. \- 
An den Galgen mit dem Strang 
dom Reben zum Tod gerichtet werden foll. 
Zunm Erträncken. 
Mir dem Waſſer vom Leben zum Top geftrafft 
werden fol. * ei a 
Re lebendigen Vergraben 
voraben und gepfählt werden foll, 
. Dom Schleiffen. ,, .. 
durch Die vorgemeloten endlichen Ur- 
erkannt, befchloffenwürde, daß 
die Richtſtatt gefchleiffer wer⸗ 





theil einer zum Tod 
der Uebelthaͤter an 


den foll;. fo follen Die nachfolgenden Woͤrtlein an 


der ander Urtheil, wie obſtehet, auch hangen, alfo 
fautend:. Und ſoll darzu auf die Richtſtatt durch 
Die undernunfftigen Thier geſchleifft werden. 
Don Reifen mit glüenden Zangen: 
Siem, würde aber ‚beichloffen, daß die verur⸗ 
chelte Perſon vor der Todtung mitglüenden Zan- 
gen geriſſen werden folt; fo follen die nachfolgenden 
Rorzer weiter in der Urtheil ftehen, alfo lautend: 
Und ſoll darzu vor der endlichen Toͤdtung oͤffentlich 


auf einem Wagen bis zu der Richtſtatt umgefuͤhrt, 
und der Leib mit glůenden Zangen geriſſen werden, 
nehmlih mie N. Griffe. 
Sormirung der Urrheil eines ſorgli ⸗ 


—— chen Manns in Gefaͤngniß zu ver 
we wahren. ’ 


"Zink wahchaftige Erfahrung und Befindung 
mugſamer Anzeigung zu boͤſem Glauben, Eünffir 


ger übelehäriger Beſchaͤdigung halberzift zu recht 
erkannt, daß B.fo gegenwärtig vor Gericht ſtehet, 
in Gefängniß enthalten werden full, bis er guug- 


ſam ua gebührliche Caution und Beſtand thut, 


it 


“ Damit Land und Leut vor ihm. verfichert wer 


Den. Ru 2) + j sn; 
Don Leibftcaff; dienicht zum Tsd oder 
gefaͤnglicher Verwahrung. wie 

.. obfleher,. verurtheilet wer⸗ 
Item, fo eine Werfon Durch unzroeifeliche end⸗ 
liche Ueberwindung (wie auch nach laut dieſer un 
ſerer Ordnung geſchehen) an ihrem Leib oder Glie⸗ 
dern peinlich geſtrafft werden ſoll, daß ſie dennoch 
bey dem Leben bleiben möge, ſolch Urtheil der Rich⸗ 
ter Doch nicht anderſt, dann mit wiſſentlichem Math 


F 






dder Befelch feiner Obrigkeit und der Nechtverz | u). 


ſtandigen, zum wenigſten mit vier qus den Urthei⸗ 
Teen oder Schöpfen, die er für die olichſten dar⸗ 


oder Ketten 
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zu erforvert, die ihm auch derhalben gehorſam ſeyn 
ſollen, beſchlieſſen, und von ſeines Richterlichen 
Ammts wegen andem Gericht eröfinen, und durch 
den Gerichtfchreiber öffentlich verleſen laffen. Es 
follauch der Richter, in obgemeldten Fällen daran 
fenn,daß der Nachrichter fein Urtheil vollzuhe. Die 
ſelben Urtheil ſollen, wie hernach folgt, im Auſſchrei⸗ 
ben durch den Schreiber formirt werden. In For⸗ 
mirung der naͤchſt nachgemeldten Urtheil, ſoll ver 
Gerichtſchreiber, wo im ſelben Artickul einB.ſtehet, 
des Beklagten Nahmen benennen, aber da das C. 

geſetzt iſt, ſoll er die Sache der Uebelthat auf das kuͤr⸗ 
tzeſte melden. 





Einfuͤhrung der Urthel vorgemeldter 
peinlicher Leibſtraff halber die nicht 
zum Tod gefprochenwerden. 
MNach fleißiger, wahrhaffter Erfindung, fo nach 
laut Kayſer Carls des Fuͤn ften und des Heil Reich 
Ordnung beſchehen, iſt zu recht erkannt, daß D. fo 
gegenwaͤrtig vor dem Richter ſtehet, ver. mifferhäti- 
gen unehrlichen Handlunghalber mir C geüber. - 
Mlerckerdienachfolgenden Sefchluß eiz .. 
Re ner jeden Lirtheil. 
Abfchneidung der Zungen. S 
Deffentlich an Pranger over Hals-Eifen geftellt, 
Die Zungen abgefchnitten, und darzu bis auf Eundftr- 
che Erlaubung ver Oberhand aus dem Lande ver- 
| miefen werven fol. 
Abbauung der Singer. _ 
Oeffentlich an Pranger geftellt, und darnach 
Die zween rechte Finger. damit er mißhandelt und ges 
ſuͤndiget hat, abgehauen, auch fürther des Lands, bis 
auf Eundlihe Erlaubung der Obrigkeit, verwiefen 


wesdenfoll. 
Ghren abſchneiden 
Oeffentlich an Pranger geſtellt, beyde Ohren ab⸗ 
geſchnitten, und desLandes, bis auf kundliche Erlau⸗ 
bung der Obrigkeit, verwieſen werden ſoll. 
ar) Mit Rutben ausbauen. 
Oeeffentlich an Pranger geftellt, und fürther mit 
Ruthen ausgehauen, auch des Landes,bis auf kund⸗ 
| liche Erlaubung der Oberhand, verwieſen werden 
Voll, Mercer, oein Uebelthaͤter zuſammt einer auf 
\ gelegten vechtlichen Leibftraff, jemandes fein Guth‘ 
wieder zu Eehren, oder aber etwas von feinen eignen 
Guͤthern zu.geben verwürckt, wie deshalben hievor 
in etlichen Strafen, nehmlich von faͤlſchlichem Ab⸗ 
ſchwoͤren, am hundert und fiebenden Artickel anfa⸗ 
hend: Item, welcher vor Richter oder Gerichten 
auch ver Unkeuſchheit halben, fo ein Ehemann mit 
einer ledigen Dirn über, am hundert und zwantzig⸗ 
ften Artickel, anfahend: Item, fo ein Ehemann ei 
| nem andern 2. und dann die böfen Befteltniß zwey⸗ 
facher Ehe berreffend,am hundert und ein und wan⸗ 
tzigſten Artickel, anfahend: Item, fo ein Ehemann 
| einander Weib, 2c. geſehzt iſt; dergleichen in etlichen: 
Diebftählen, mie oben angezeigt, 2c. oder fonft in 
unbenanntenallen,dergleichen zu thun, rechtlich er⸗ 
funden wuͤrde; ſo ſoll ſolche Wiederkehrung oder 
Dargebung des Guts mit lautern Worten an die 
Urtheil, wie das geſchehen ſolt, gehangen, geſchrieben 
und geoͤffnet werden. TR 
von Som der Urtheil zu Erledigung \ 
eeeiner beklagten Perſon. 
Item / wo aber nach Taurdiefer und des Reich s⸗ 
Ordnung eine Perſon, ſo um peinlichen — 
3 ren, 
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millen,angenomen und beklagt wärg,mitlirtheilund | werden müffen, ehe und bevor manin Unterſuchung 
Recht ledig zu erkennen beſchloſſen würde, dieſelbig und Entſcheidung der Haupt⸗Sache weiter verfah- 


Urtheil ſoll ungefaͤhrlich nachfolgender Maſſen be⸗ 
len und nach Befehl des Richters, auf dem 
endlichen Recht Tage als vor indem neun u. neuns 
Bigften Artickel alfo anfahend: Item, würde aber 
der Beklagte, ec. gemeldet wird, öffentlich gelejen 
werden. Item, in naͤchſt nachgefestem Artickel zu 
Einführung einer Urtheil, ſoll der Gerichtſchreiber 
in Beſchreibung ſolcher Urtheil, an des A, ſtatt, den 
Nahmen des Klägers, fürdas B. den Nahmen des 
Beklagten, und da das C. ſtehet, des Beklagten 
Uebelthat melden. 

Auf die Klage ſo C.halben von wegen A. wieder 
B.ſo zu gegen vor dieſem Gericht ftehet, geſchehen 
ifi, auch des Beklagten Antwort und alles noth- 
Dürffig einbringen gründige fleißige Erfahrung und 
Erfindung, fo alles nach laut Kayſer Carls Yes 
Fänften und des Reichs Ordnung deshalben ge- 
Techen, ift derfelbig gemeldte Beklagte mit endlicher 
U Heil und Recht von aller Peinlicher Straff ledig 
er annt, eswäare denn Sad), daß der Ankläger ſei⸗ 
ner Klag rechtmaͤßige Urſach gehabt, dardurch der 
Nihter bewegt werden möchte, Die Koſten und 
Shaͤden aus redlichen, gegruͤndten, rechtlichen Ur⸗ 
ſachen zu compenſiren und zu vergleihen. Und 
as fürther die Partheyen Schaden over Abtrags 

‚ halber gegen einander zu klagen vermeynen, Das foL- 
len ſie nach Ausweifung obgemeldter Ordnung, mit 
endlichem Bürgerfihen Rechten vor demfelbigen 
Gericht, oder fo von Amtswegen geklagt wird, por 
derfelben, fo von Amtswegen Elagten, naͤchſten or- 
deutlichen Obrigkeit austragen. DT, 

Stem, ein jeder Gerihts- Handel und Vrtheil, 
wie vorhero vor Befchreibung der aller gemeldet 
wird, foll fürther nach Endung des Rechten gaͤntz⸗ 
lich in dem Gericht behalten, und von Gerichts we⸗ 
gen in einer fondern Behaltniß verwahret werden, 
darmit (Do es fünfftiglich noth thun würde) ſolcher 
Gerichts⸗Handel daſelbſt zu finden waͤr Item, 
welcher Gerichtsſchreiber aus dieſer vorigen Anzei⸗ 
gung nicht gnugſamen Verſtand vernehmen moͤch⸗ 
fe, wie er daraus einen jeden gantzen Gerichtshan⸗ 
del oder Urthel formen ſolt, der ſoll erſtlich vorge⸗ 
melt, feine Obrigkeit um Erklärung anſuchen; und 
wo aber vorgemeldte Obrigkeit des auch nicht gnug⸗ 
ſamen Rerftand hätte, fo follen fie bey andern Rerz 
frandigen Rath ſuchen. 
Übrigens follen auch dergleichen peinliche Sen- 
‚tenßen oder Urtheile, wenn auch gleich Beklagter 
abweſend, und feine Nothdurfft bey dem wider ihn 
‚angeftellten Proceſſe Durch einen Gevollmaͤchtigten 
beſorgen laͤßt, dennoch niemahls anders, als wider 
des Principals oder Verbrechers ſelbſteigene Per⸗ 
fon, keines weges aber wider deſſen Sachwalter, ge⸗ 
richtet werden. Wurmſet in Obf. Pract. Vit. 
XXI. Obf. ı. 
= Senteng(Pönal-) fiche Senteng (peinli: 
che) desg. Senzeng in Straff Sachen. 

Sententz (Präjudiciel- ) oder Sentens in 
Praͤjudicial·Sochen Sententiaprajudicialis, der 
in Adione Prejudicali, Sententia. in cauja Status, 
oder Sententis ſtatum hominis concernens, heißt ein 
Rehre-Spruchwder Urtheil in Sachen, welche 
nothwendig zuerſt und vor allen Dingen abgethan 


ren kan. Dahingehöret;. E. wenn zwiſchen EL 
tern und Kindern geftritten wird, ob nehmlich jene 
der rechte Vater und Mutter zu dem leßtern, ‘oder 
Diefesjener rechtes Kind ift, desgleichen ‚ob jemand 
ein freyer Menſch, oder einem andern mit Reibeigen: 
ſchafft oder Dienftbarkeit verwandt ift, u.f.m, Ein 
mehrers fiche Sententz (Interlecut )desgleichen 
Attio prajudicialis, im 1 Bande p- 415. wie auch 
Prajudiciales Caufe, im XXıX Bandep-sg. 


Senteng (präjudicitliche) ſiehe Präjudiz, im - 


XXIX Bande p. 59.Desgleihen Vorurtbeil, 
Senteng (eine auf Prineipalen gerichtete) 
Sententia in perfürem domini feu Principalis lata > 
oder auch Senzentia in Actionibhus Simplicibus, iſt 
eine Senten& oder gerichtlicher Ausfpruch, welcher 
aufdie Partheyen, in Deren Sachen foldyer ergan- 
gen, vor ihre felbfteigene Perfon, 
deren Anwaͤlde und Sachwalter, nahmentlich ge- 
richtet ift. Wie denn vornehmlich bey dem Kay- 
ferlichen und des Reichs Cammer= Gerichte herge- 
brachten Rechtens, daß ſolche ohne Unterſchied und 
niemahls anders, als auf die Perfonen und Nah: 
men derer Principalen, bey andern Gerichten aber 


wie es dem daſelbſt eingeführten Gerichts-Brande 


gemäß iſt, abgefaſſet werden. Gail Lib.T. obſ. 
I. Wiynfinger in Cent. I. Obf'39. Guido Pas 
paͤ inDeeif. 431. Marta 1. Digeft. tir. Sententia 
definitivae. g0.u. 41. Cäp&ll in Quæſt. 418. Bers 
' gerinDilp. de Domin. Litis 8. 31. Siehe auch 
Senteng. Sa in peinlichen Fällen füllen die Sen- 
tengen ſchlechterdings, wenn auch gleich der Bro: 
ceß nur Durch Gevollmächtigte geführer worden, 
nicht wider Die letztern, fondern wider die Principa⸗ 
len, oder die Verbrecher ſelbſt gefaͤllet werden 
Wurmſſer in Obf. Pra&.tit. 22.Obf. 1. Ein m h⸗ 
vers fiche Sententz (peinliche) desgleichen Pros 
ceß (Eriminal)im XXIX Bande p- 676. 


nichtaber blos auf 


ae 


Doch wird nach dem Bürgerlichen Resdteansprück — 


lich erfordert, daß der Principal, wider welchen das 
Urtheil ergehet, felbft zugegen fen; widrigen Falls 
ift ſolches null und nichtig. 
fhen Rechte hingegen, Ean daſſelbe auch auf den 
Sal, wenn es gleich nur auf Principals Anmwalo 
gerichtet worden, gar mohl-beftehen. Wurmfer 
1. c.Obl.7. Berger.c. Und dieſes such aladenn, 


Nach dem Canoni⸗ 


wenn der Gevollmächtigte gleich erſt na bereits. 1 
he bep 


‚ergangenem Urtheile feine Vollma 


tigte beym Angeben im Termine eine unzulängli- 


che Voll macht vorbringet ungeachtet er eine beffere, 


und vollftändigere inden Händen hat; fo gilt als⸗ 
denn das in Sachen feines Principals ergangene 
Urtheil nicht, wenn es n 
feine noch fo gute Richtigkeit hat Wlarta 1. c.c.168. 
AarpprechtReip.87.0.39. So auch, wenn von 
Gegentheilen wider deſſe Bolmadhr proteſtiret, 
und ſo lange noch über deffen Gültigkeit geftritten, 


waͤhrend der Zeit aber eine Sentens gefället morz - 


den. Marta d l.c. 10x. mie nicht weniger, 
wenn dieſelbe auf bloſſes Anſuchen eines einzigen 
Conſorten feines Gevolimächtigten erganaen. 
Marta c. 170.0. 171." Ubrigens befiche hierbep 
den Artikel Procurator im XXIX Bande 
P' 741. 7— 

Sententz 


De bepbringet, 
Martad..c.43. Wenn aber der Gevollmäch-. 


fonft und aufer dem gleich 
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Sententʒ (einevon dem Proce 
fiehe Senterg (Befreyunge.). 
Senteng (den Proceß vernichtende) fiche 
Sententʒ (teformirende). 
Sententʒ (Provifionals) Tnterims » Gen, 
teng, oder Interims»Befcheid, jiehe Proviſi⸗ 
onal Senteng im XXIX Bande, p- 1008. des⸗ 
gleichen Interimifficum Decretum in XIV Bande, 
P- 779. undfesenoch hinzu. Es wird aber haupt⸗ 
ſaͤchlich zu einer folchen Broviftonakoder Interims⸗ 
Sentens erfordert, Daß ı) eine nöthige und recht⸗ 
mäßige Urſache dazu verhanden fey, und einer groß 
fen Unbilligkeit over Ungelegenheit vorgefommen 
erde: 2) Daß der anderg, dem daran gelegen, ci- 
tiret werde. 3) daß nur in denen nöthigen Stuͤ⸗ 
een Verfehung geſchehe. - Uebrigens bleibt alles 
in vorigen Stande und biß aufdes Proceſſes Aus: 
gang unverlest. Alſo wird bey Proceſſen offt⸗ 
mahls gefrager, wer indefjen die Proceſſe Koſten be⸗ 
zahlen folle? Und da ifkeines Proviſional⸗ ANrtheils 
‚vonnöthen. Mevius P. 2. Dec. 276... Und 
wenn alſo eine Sache nicht alſobald entſchieden wer- 
Den fan, und es doch unbillig ift, ſolche aufzuſchie⸗ 
ben; So werden provifionalicer, ohne Prajudig 
der Sachen, indeffen einige vorfallende Sachen, 
entfihieden. Wievius P. 4. Dec.67. Sopflegt 
Auch Zeit währenden Concurfes, denen. milden 
Stifftungen und miferablen Perfonen, proſpicirt 
und befohlen zu werden, daß ihnen, wann fie ihre 
—— liquidirt haben, indeſſen ihre Zinſen be⸗ 
zahlt werden. Brunnemann, in J. 27. ff. de 
inoff. teftam. n. 26. uf. , 
_ Senteng ( publicitce oder eröffnete) ſiehe 
Senteng eröffnen. _ 
„ Senteng (Barh zu einer Definitiv,oder 
Interlocuts) fiche Senacus Comeræ Imperialis im 
XXXVI Bande, p- 1832. u. ff. 
> Senteng (eineauf Rath derer Rechts, Der- 
ftändigen gefällte) fiche Senteng desgleichen 
Senteng | Definitiv.) und Genteng (pein⸗ 


N er _ ar 
Sententʒ (su Recht befländige) fiche Sen: 
eng (rechtmaͤßigJ. 
> Senteng (eine in denen Rechten gegruͤnde⸗ 
29 Tehe Sentens (vebmähige). 
GentengCeine denen Rechten gemäffe) fie- 
he Senteng (eechemäßige). 
Genteng (Rechtfertigung der) ſiehe Sen⸗ 
sen (befiktigende. — 
one Seen ee 


RR a STATE - - 
Genteng (rechtmaͤßige) Legale, rechtliche 
oder eine — —— Senteng, 
Senteutia Legalis.. oder Sententia Legibus conformis, 
iſt ein Urtheil oder Rechts⸗Spruch, welcher nicht 
allein Dem gansen vorher geführten Proceſſe, ſon⸗ 
Dern auc) allen Rechten, Gefesen und Verord- 
aungen, Die ſtreitige Sache betreffend, vollkommen 
un if. Siehe auch Senteng (Actenmäf: 
ige). I ENT ETUI ERRRTBE IE 
 Senteng (zu Recht nicht. beftändige) fiche 
Senteng (widerrechtliche). Gr = 
Sententʒ (vechrsfräffuige) ſiehe Bechter 
kraͤfftig, 
An 


| 


im XXX Bande p. 1520, 1,.f, 3.20 tion, 


ß befeceyende) 
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" Seenteng (teformirende) Senientia Refor- 
mans, oder Sententia Reformatoria, iſt eigentlich 
nichts anders, als ein entweder in der Leuterungs⸗ 
oder Appellations⸗ Inſtantz geſprochene und die in 
der vorhergehenden Sinftans gefällte wiederum ver- 
nichtende Sentens, und darinnen unter andern 
ausdrücklich zu befinden, daß in der vorigen Sn: 
ſtantz übel gefprochen und wohl geleutert oder appel- 
livet worden. Siehe auch) Senteng ( Appella- 
tions.) Desgleichen Senteng (Keuterungs,) 
und Senteng (nichtige). An 

Senteng(reformitte) Sententia Reformata, 
ift eigentlich nichts dnders, als eine durch Den nach: 
folgenden Rechts: Sprud)y wieder aufgehobene 
Sentens; fiche Senteng (teformirende). 


Sententʒ (relativijche) Sententia relativa , 
ift ein Urtheil oder Rechts⸗Spruch, fo ſich auf eine 
vorhergehende beziehet; ſiehe Senteng ( Defis 
nitiv ) 

Senteng (teflituirende) oder Sentens in 
Reftitutions-Sacen, fiehe Segung ın den vor 
eigen Stand. x 


Senteng (Reftitution wider eine) Refi- 
cutio adverfus Sententiam , heißt diejenige gericht 
liche Handlung, da jemand wider die in Sachen fer 
ner ergangene und auch bereits ohne deſſen Vers 
fehulden rechrskrafftig gemordeng, ihn aber dennoch 
bey dem allen allzu beſchwerende Senteng aus bes 
wegenden und erheblichen Urfachen wiederum in 
den vorigen Stand gefeßet wird. Siehe Setzung 
in den vorigen Stand, Desgleihen Senteng, 
und Senteng (Definitiv.) _ 

Senteng (Revifions- ) fiehe Reviſtons⸗ 
Senteng,imXXXl:Bandep. 945. | 


Senteng (repocirende) fiehe Senteng (ver 
formirende). & 

. Senteng (eineRevotiete)fiche Revdcirtes 
Urtheil, im XXXI Bande p- 953- desgleichen 
GSenteng (nichtige).. 
© Senteng (Schiedsmännifche) fiehe Sen⸗ 
teng (Schiederichterliche). Ein 

Senteng (Schiedstichterliche) oder wie 
kuͤhrliche Senteng, Serrensia arbitralis, Senten. 
tia arbitvaria ,) Sententia Arbitratoris, Sententia 
arbitri, Sententia ab arbitro feu Arbitratore lıta, 
Sententia per bonum virum lara, iſt ein Ausſpruch 
oder Urtheil, welches von jemanden, der fonft Fein 
ordentlicher Nichterift, in Sachen, Die ihm von der 
nen fteeitenden Partheyen, aus, befonderm Ver⸗ 
trauen zu deſſen Erfahrung, Billig⸗ und Geſchick⸗ 
lichkeit, nach ſeinem beſten Wiſſen und Gewiſſen, 
gütlich und freundlich zu entſcheiden und beyzulegen 
überlaffen worden. Siehe übrigens Arbirer im 
nBandep- self 0 

Sentent (fehlechte Interlocut ⸗) oder Sez- 
tentia interlocutoria fimplex , ft, wenn das Inter⸗ 
locut die Haupt⸗Sache gar nicht angehet, ſondern 
ſchlechterdings nur den Proceß, und die dahin ein⸗ 
ſchlagenden Neben Puncte betrifft, über die Legitie 
mation zur Sache over zum Peoceffe, über die Un⸗ 
fürmlichEeit des Klag Libells, Beſtellung Der Cau- 
Eiation derer Mit⸗Erben, oder 
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191 Sententz(ſchrifftliche) Seeententʒ(ungerechte) 192. 


— —— | — m 
tereſſenten, u.f.w. interloquiret ¶ Mevius P- IL. Gentenz ( Verbeflerung der) fiehe Sen 
Dec. 145: i teng-Aenderung. 


Sentenz (fchtifftliche) oder gefchriebene| Gentenz(Verdaimmungs) condemnator 


E enteng, Senteiia feripta , iftnichts anders, als | riſche Sententz, Vertheilungs « oder Verur⸗ 
einin Schriften gebrachter, und in Das Gerichte: tbeilungs»Uctheil, Sententia condemmans, oder 
Buch niedergefehriebener richterlicher Ansfpruch. | Senzentza condemnaroria;, ift ein Rechts⸗ Spruch 
Siehe Senteng, desgleichen Senteng (Defini oder Urtheil, wodurch in bürgerlichen Sachen Bes 

„ ki») auch Genteng (peinliche). Elagtet Klägern Klag⸗ und Schadloß zu ftellen, in 
Sententʒ (eine an Sonn- und Sepertagen | peinlichen aber zu einer. gewiſſen Leibes-und Lebens⸗ 

\ gefältte) fieheSenteng, desgleichen FTichtigkeit| oder Doc) einer andern empfinplichen, obgleich nur 


“im XX1V Bande p- 498. 1. fi DE EL: verdammet — be 
enteng (Subſidiariſche) fiche Subfidia, | Senteng,, desgleichen Senteng ¶ Definitiv⸗ 
nn ne ee R wie auch GSenteng (peinliche). 


Senteng (Summariſche) Sententia fümma-| Senteng (verdrüßliche ) fiehe Genteng 
rıa, Sententia in caufis' [ummartis lata, oder Sen- (widrige) IM — 
tentia in Proceffu Summario, iſt einin Sachen, die Sententz (Verkuͤmmerungs/⸗) oder Sen⸗ 
keinen Verzug leiden, oder ſonſt ohne viele Weit⸗ tentz in Arref» Sachen. 3 


läufftigfeiten und befondere Solennitaͤten abzu⸗ Genteng (vermeyntliche) Senienzia prafüms 


thun find, ergangenes Urtheil, wodurch dieſelben zöva, heißt im Urtheil oder Nechts- Spruch , wel- 
aufdas fürgefte entfehieden und abgethan werden.| yes eine over die andere Parthen zu ihrem Behuff 
Siehe Proceß (aufferordentlicher) im XXIX | anführet, ohngeachtet Doch diefelbe vielmehr wider, 
a p-662- u. jj.desgleichen Sententz (Defi | als vorihre Sache reitet, oder auch wohl gar nut 
nitiv⸗ 

Senteng (Supplicationg.) oder in der Sentent unter andern Partheyen 
Supplicat ons· Inſtantz gefällte Senteng,| Genteng (Vermuthung vor die) Prelam- 


Sententia. Supplicabionis, DDEL Sententia in Suppli-\ tio pro Sententia ,ift, wenn man nicht ohne Urſache 


cationis Infzantia Iara , ift eigentlich nichts anders, | vermuchend iſt, daß das in gemiffen Streit⸗ Sachen 
als ein von der hohen Landes⸗Obrigkeit unmittelbar ergangene Urtheil feine vollkommene Richtigkeit 


geichehener Ausfpruch, in Sachen, datinnen denen} Habe, und alfo auch zu Recht gar wohl beftehen kon⸗ 


dabey intereßircen Partheyen fonft durch Eein wei⸗ ne. Siehe Senteng, und Genteng (Definie 
teres Rechts⸗Mittel mehr zu helffen fteht. Siehe) cv.) ’ A x er a * 
Supplication. | 
Senteng (füfpenditende) Sontensia Jufpenf- |Jumtio adverfus Sententiam, ijt, da entweder jer 
“wa. oder Sententia Julpenfonis ab ofjieio, heißt ein | mand ohne gnugfamen Grund und Urſache behau⸗ 
Urtheil oder Rechts-Spruch, wodurch eine vorher» pten will, oder auch wohl aus Denen in Sachen ge⸗ 
gehende Senteng von der Krafft Rechtens aufge: | führten Acten mit einer ziemlichen Wahrſchein 
halten wird ; fiehe Sententz desgleichen Sen. | licjfeit erhellet, daß das darüber ergangene Urtheil 
tent (Appellations») und Senteng (Leute, | nit allzurichtig, mithin von Eeiner verbindlichen 
zungs,). Sonft aber bemerefet 88 auch Die hoͤe Rechts⸗Krafft ſeyn fonne, Siehe übrigeng Sen⸗ 
hern Ortes ergangene Verordnung, wodurch einer | Eng, wie auch Seneng (Definitiv) 
in öffentlichen Bevienungen ftehenden Perfon aus| Senteng (Vermuthung einer alten) fiehe 
bewegenden Urfachen unterfager wird, die davon Senteng (alte), ME J 
abhangenden Verrichtungen bis auf weitern Be⸗ 
ſcheid auszufegen. Siehe Suſpenſion 


Sententʒ (fü ſpendirte) Sententia per. Leutera. 
Ziohem vel Appellarionem fülpenfa „oder eine durch (nichtige). 


formirenoe). 





Senteng (Vermuthung wider eine) Bram 


Sententz (wernichtende)fiche Sentenns (ver 
Senteng (vernichtigte) fiehe Senteng 


unter andern Partheyen gefäller worden. Siehe _ 


| ER — 
Die: eingervandte Leuterung oder Appellauon von] Sententz (Vertheilungs⸗) ——— 


der Krafft Rechtens aufgehaltene Sententz; ſiehe Perdammungs:) 
Senteng,, desgl. Sehteng (Appellatione⸗) 
und Sententʒ (Weutetunge) 
Sententʒ( Theilungs)ſiehe Theilungs⸗Ur⸗ 
ebeil. steh se Mſehech a derrechtliche) 
‘ GSentent (übereilte) Sententia præcipitaner 
data, oder eine ohne gnugfame Unterfuchung der 
Sache, und derer Dahin einfhlagenden Unnftande 
ausgefprochene Senteng, fiehe Senteng (wider, 
zechtliche). j 
“ Senteng (übeteinftimmende.) ſiehe Sen 
teng (&leichförmige). 
Sentent (verbeffernde) fiehe Senteng) te, 
formirendel = x 
GSenteng(werbefferee) ſiehe Sentent- Yen 
derung. a 


teng (Verdammungs⸗) 







iſt ein entweder wider die geführten Acten, oder duch 
ſonſt nicht mit gehoͤriger Behutſamkeit und Ueberle⸗ 
gung, ergangener Rechter Spruch; ſiehe Sen⸗ 
teng (widerrechtlicheeee.. 
Sententz (ungebuͤhrliche) ſiehe Sentent 
(widerrechrliche). RE 
Senteng (von einem ungebübrlichen Rich» 
pi — ſiehe Sententz (widerrecht⸗ 
e). — 
Sentent (ungerechte) ſiehe Sententz (wi⸗ 
derrechtliche) RAN yı 


EN. 
Senteng ( unbillige)) ſiehe Senteng (Tu 

ER : \ * — >“ N ; 

Senteng (unförmliche) Sertentia anformisz 


Senteng (Verurtheilungs /) ſiehe Sem. 


Aa a RN I 
Senteng 


. voee Reı judıcate Exreeueio, welche dem Urtheile, 


193 Senteng Cungewie) _ Senteng, Vollfireckungder) 194 
; ne Senreng for, daß folder unter öffentlicher Autorität, das 
— ſehe Urtheil zur Erfüllung bringe. Textor El. 


ir ae — Ein insbeſon dere fo genanntes Huͤlffs⸗Praͤcept 
Sententz (ungültige) ſiehe Sententz (wi⸗ ¶der, welches auch wider den Gegentheil pflegt er⸗ 
derrechtliche) 


theilet zu werden, wird eigentlich nicht fur die Eyes 
Ssenteng, (unpartheyiſche) ſiehe Sententz cutoriales gehalten. Dann bey ſolchen Manda⸗ 
Actenmaͤßige) 


ten, kan man noch allezeit ſeine Ausreden wieder 
Senteng, (unterſchriebene) Senzenzia fub- | 


das Recht des Manvdats einivenden, damit es aus 
rechtmäßigen Urfachen wieder caBiret werde. Herz 
feripze, ift ein Wrtheil, worunter nach veffen Er | nn‘ 
Öffnung fo wohl die Zeit, wenn, als auch nad Ge⸗ 


nad) fegen Die Cxecutorigles ſchon eine ne 

n, als auch nad DE | Sache uud die durch deſſelben Gerichts+ Urthei 
legenheit die Nahmen der Gerichts Perionen, in | 
deren Gegenwart folches eröffnet und denen Par- 


entſchieden worden, voraus; ein Hülfe-Mandat 
theyen vorgelefen worden, u.d.g- Fürslich angemerr 


aber nicht, weil diefes auch wohl nur wegen eines 
| Urtheils ausgefertiget wird, fo in einem andern 
cket zur befinden, Ein mehters ſiehe Senteng | 
eröffnen. i 


Gerichte gefällt worden, deffen Grund und Uts 
Sentinß, Unterfehtifft der) ſiche Sentens. 















fache,nebjt Denen dahin einfchlagenden Umftäns 
den, die in einem Gericht abgeurtheilte Sache bes 
treffend, dem Nichter eines andern Gerichts vers 


(uneerjchuibene) i 80 gen koͤnnen — ibid.n. 13.1: fe 
84 ebe enröne | Daher kan der oͤrdentliche Richter, wann er um 
a — ehe Sehtens | 5;, Grechtion der abgeutkheiten ©ace "alıdkt 


| wird, auch aufdie Gültigkeit des Urtheils inquiris 
ten. Brunnemann ial, 6. C. deexecution, rei 
judie. m 4. Die Ereiutioh felbft aber kan ge 
— ((cchehen in allen Guͤtern beweglichen und unbeweg⸗ 
Sentenz; Gollkommene) ſiehe Sententz lichen, wie auch in denen Gerechtſamen 
Erfiniv) | dere jüdicat, nicht allein in Erb: fondetn auch 
a in kehen - Gütern, und in Anſehung der Lehens⸗ 
' Senteng, Voliſtreckung det) oder die Exe⸗ Fruͤchte, wenn Die erſtern nicht zulänglich find Del. 
cuuon der abgeurheilten Sache, Senterzze, | in \.go.f.h,t. Geill. 1. ob. 117. n.2. und 7. 
Doch daß dem Lehnsherrn fein Recht ungeſchmaͤh⸗ 
lert bleibe, und nur fo lange, als des Vaſallen, 
wider Den die Execution und die Einmweifung aus 


Senteng, (unvollkoimmene) fiheSenteng 
(febterhafte) 


als die Wuͤrckung deſſelben nachfolgen foll, ſinte⸗ 
mahles bejfer gar nichts zu determiniten, als das 
Deterministe nicht exequiren wollen oder Fünnen, | der abgeurtheilten Sache techtskräfftig geworde⸗ 
Sans de indic. delidt. fpecial, P. 2. €. 39.0.28. |'nen Uxtheile ergängen iſt, fein Recht währet.1.at. 
üjt eine gerichtliche Handlung, vermittelſt welcher A. de pignor. &hyporh.&d. Gail.d.. Die 
Der Heberidundene, duch den Richter gezwungen Ordnuͤng u. Form der Erecutign beſtehet darinne, 
wird, daß er dem Ueberwinder dasjenige präftite, | daß m Neal Sachen, da eine bewegliche Sad) bes 

gehrt worden, folche dem Beklagten, durch der 


bog durch das Llitheil ausgeſprochen worden iſt 
tür, tir. C, de executione reijudic, Es finden | Obrigkeit Bediente, weggeno mmen werde SIE 


Mich aber in der Prari ziveh Rechts⸗Nittel zu exe⸗ | es aber eine unbewegliche Sache; fo gefchieht die 


Auiven, nehmlic), Die ‚Executcriales und der Exe⸗ Execution durch die Einweiſung aus dem erganges 
eitiohz- oder Huͤlffs⸗Befehl, (Mandarum de exe- | nen Rehts-Sprüche in die abgeurtheilte Sache. 
‚quendo.) Die Executorisles find Droh⸗Schrei⸗ : pen. C. de pigvor.adt. Und zwar / fo wegen der 
> beit Des Richters an den uͤberwundenen Theil dar- Proprietät geſtritten worden, mit vollſtaͤndigem 
i neh. er hm die Bezahlung oder Satisfackiöndes | Effect, nehmlich dem Eigenthums Rechte, ſo aber 
N. mie angehängter Otvaffe, Wenn ‚wegen eines Pfands procepiret worden, hat fienut 
en, inner einer gewiſſen Zeit oder Termin nicht den Effect, daß man fo lang in der Poſſeßion blei⸗ 
pariret. Cextor Pr jui.P-Lc, 14.0.6. In | be, big dem Glaͤubiger von den Früchten, Satis⸗ 
Dein: ueften Beichs-Abfbied don 1654. ift dei- | faction gefchehenift: In Perſonal⸗Sachen aber 
hen, daß, ſtatt Diefer Efecutorialien den Def | gefahieht die Execution durch Pfand weg nehmung, 
tiolt aan Bann Sn oder Die | welche Öffentl. verkaufft Werden, damit dem Urtheile 
Erecutotiales felbft angehänget werden, ſo offt ein Gnüge geſchehe. xs. $, 3. de re judicata. 
‚nehmlich einer Section vonnöthen iſt $. Das | Findet man keinen Käufer zu folchen Pfanven ; 
mir aud Die nneuelprocgene teil 159. | jo wird derfelben Eigenthum dem Gläubiger jüs 
Denn bey abfolutorifeyen Sentengen, wie auch | erkannt, welcher die Eyecution erlarigt hat, er wol⸗ 
Ba Slauutnpen Pofleffocifhen | te es dann lieber, Nahinens feiner Forderung, 
ln arinnen auf Die Erhaltung und Be | Befigen: Wenn aber das Pfand, nad) vorher ger 
foüsun Bey dem Hefise, der ſtreitigen Sache er: | gangener Schaͤtzung, Eifftahiret worden iſt, und 
Fannt for Di, au andern dergleichen Streit⸗ | der, Gläubiger dennoch hicht völlig bezahle würden, 
Sachen die ſich auf ſolch uncte und Handlun⸗ | oder er hat es an Bezahlungs ftatt angenommen; 
fo behält er, wegen des Nachftande fein Recht,aufs 
‚neuezuklagen. Deme hichtentgegen.). ı5 S. 3- 
ff. h.t, weil e8 von dem gerichtlichen Pfande res 
det, welches, in Ermangelung eines Kaͤuffers Dem 
oder den Execu⸗ Glaͤubiger, mit feinem guten Willen ſtatt det gan⸗ 
Theil. Paz Bus ai s N 4 5 IHWIS u alt Eh 





fe | 
‚gen beziehen, wele Lane, Sarthey der. andern nicht 
"jugeftehen will, find Feine Ereeutoriales nöthig- 
Textor ibid. n. 8.Und 9. Ein Executions⸗oder 
ülfe-Mandat hingegen ift ein Befehl des Ober: 
Ridıes an den Unter-SRichter‘, 

" " Pniverf, Lexici KXKVIL 


are 11 
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tzen Schuld und an Bezahlungs ſtatt gegeben wor⸗ 
den, da er ſich zugleich erklaͤret, daß er damit zufrie⸗ 
den ſeyn wolle. und welcher alfo, gleihfam durch 
feineeigene Transaction, von aller weiten Forde: 
tungausgefchloffen worden. Dd.& Btunnemann 
ibid,n. 20. Sp aber eine gewille Species begehrt 
wird, als wann ich aus Dem gefehehenen Kauff und 
Werkauff zu lebergebung der mir verfaufften Sa⸗ 


he klage; ſo geſchieht die Exccution bey Reale 


‚Dictionen fo,daß, r) die Poffepion dem Beklagten 
weggenommen und auf den Kläger gebracht wird. 
2) Gefchieht die Execution von dem Richter wo die 
‚Sache gelegen ift. Daher, waũ an einem Orte das 
Urtheil gefprochen worden, und an einem andern 
Diteliegt die Sache; fo erequirt die Obrigkeit des 
legiern Orts Lig: fe hr. In welchem Falle 
manin der Prari Subfidial- Schreiben braucht, 
vermittelſt welcher der Nichter, der exequiren foll, 
von dem Richter, der das Urtheil gefprochen hat, um 
die Cxecution erfucht wird. Brunnem. inbroceſſ 
Civil.c. 29.0.9. Mevius P. 6. Dec. 202. n. 6. 


3) Berhält fich die Ordnung der Erecution,bey der. | 
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Und fo viel von der Syecution, melde von einem 
meltlihen Richter gefebiehet. Bey denen geiftlis 


en Gerichten hingegen implorivet man hierzu 


insgemein den fo genannten weltlichen em. 


| Durd) diefes aber verſtehet man Die weltliche O⸗ 


brigkeit, toelche alsvenn helffen muß, wenn Die 
geiftlihen Waffen oder der Kirchen⸗Bann nicht 
zülänglich feyn wollen. c. 4. D. 17. c. 1.14. x.de 
effic, Jud. ordin. c, 2. x. de maledit. c. 2. x. de 
Cleric,excomm. Weil aber bey denen Brote: 


ſtanten felten die Eycommunication gebraucht wird; 


fo bedienen ſich auch unfere Eonfiftorien fo gleich 
der Hülffe ver weltlichen Obrigkeit.  Undztwar üf 
bey denen Nömifn-Kathofifchen dieſe es unmeiger- 
lich zu thun fchuldig, wenn fie von der Clexiſeh nicht 
wi in Bann gethan ſeyn. Denn die Republick 
fagen fie, ift der Kirchen (ubordiniver. Welches 
aber bey unsnicht angeneimmen ift. - Wenn alſo 
der Unterrichter auf Anſuchung des Eonfiftoril die 
Execution verweigerl, fo kann fich daſſelbe bey dem 
! Landes. Herrn beſchweren welcher Dem Unter— 
Nichter , Dergleishen zu thun anbefehlen kann 


4 


Pfandwegnehmung, nach dem Cioil Recht, alſo, Es mag auch an etlichen Orten das Eonfifterium 
daß man erſtlich die beweglichen, und zuletzt Die | die Execution ſelbſten anordnen, weil es dochin 


Söulden angreiffe, und zur Erecution aniwende, | geiftlichen Sachen Die ordentliche Jurisdiection 


del. 15.8.2. fl eod, Aber in Prapi wird Diefer 


hat. Meiches auch bey eilichen Catholifchen 


Weg nicht ſo genau obfervirt, fondern es ſtehet dem Confiftoriis zuaslaffen ft fpen. PILLE. tie, 


Rchter auch Frey, von denen unbeweglichen Gü- 
tern anzufangen. Wlacehäus de Judic. Diſput. 
ult de divorcio ufu: &legisn. 94. Indeſſen aber 
kan doch die Execution durch die Schutzwehren, fü 
den Berurtheilten auch noch nach dem Urtheile zu⸗ 
fiehen, als z. E des Macedonianifihen, oder Del: 
lej imiſch n Raths⸗Schluſſes, Der Compenfation, 
daͤß nach der Sententz eine Novation vorgegangen. 
1:4.9.4.f£. h.t. ingleichen,daßder Kläger das eni⸗ 
ge ſchon bekommen habe, was er verlangt hat. I: 
'cC. h. e.,dagdie Dbligation nah dem Mechte felbft 
erloſchen fen, 1.4:$ pen. fl. h. t. Des Betrugs Das 
durch wir begehrten, daß ung die Klagen cedivet 
werden. 1.41.91. fr de fidejjufir. Inſonder⸗ 
heit Ean man einwenden, Daß entweder gar nicht, 
oder doch nicht, wie ſichs gebühret.oder zwifchen an⸗ 
dern geurtheilet worten. 1:4. 9. 6.1. 63. fl. eod, 
- Singfeichen wird fie verhindert, fo ein Dritter Dar 
Wwiſchen Eommt, der nicht zur Sache citirt worden, 
und zeiget, daß er ein beſſer Recht dazu habe, per 
‚textum & nor. DI. ind. 1. 63. Es ware venn, 
daß des Dritten Recht von dem Rechte einer Par⸗ 
they Depenvdiret,.d. 1.63. ff. h.r. oder eine ftreitige 
"Suche ift, welche ohne neuen Proceß von dem Be⸗ 
figer avocirt wird, oder, fo Die Veraͤuſſerung zu 
"eines andern Betrug, gefihehen, welches man von 
einer ftreitigen Sache glaubt; ingleichen,fo der Ce⸗ 
dent verdammt worden Denn alsdenn muß die 
Execution wider den Cesfionarium gefchehen. 
Brunnemann in 1. 4.C. deexecut. rei judicat. 
Uebrigens iftdie Erecution der vornehmfte Theil 
dor Gerechtigfeit, und das legte Huͤlffs Mittel der 
‘ Streitenden, dadurch dem Obſieger geholfen wird, 
daßer nicht mehr im Gerichte fkreitendarft. 1. 3.C. 
de fi ud. litium. Gilhauſ. arb. jud. eivil. c. 10. 
de nrucefl, executivo. $. 1. n. 3, Geſtalt fonft 
ein Uvtheil, welchem die Erecurion mangelt, fo 
viel als. nichts tauget, Borbofe. in l. 13. $. 3. 
C. de judic, fondern vielmehr nur verlacher wird. 


92H ff Wenn aber dißfolls wider 
die Vollftreefung der Eyssution deu weltlichen 
Dbrigkeit ercipirek wird, fo muß Diefes vor allen . 
Dingen erjt unterjuchet werden, und Amar von 
dem weltlichen Richter felbften. Sen Rt 
Brunnem L.3.J.E.c. ı1. $. 3. Diefen Unter- 
ſcheid, ob die Exception wider die Sentenz €. 
die wegen der Nichtigkeit, oder nur wider die Eye- 
cution opponiret wären; In dieſer nicht, aber in 
jener kaͤme der weltlichen Obrigkeit die Unter lie 
chung zu. Es iftaber gleichwohl nich Kahn hen 
worauf man viefe Diſtinction en 7— 
dem die weltliche Obrigkeit nicht ein bloffer Eyes 
cutor iſt, fondern zugleich die - Erecution hat, 
Krafft welcher ihr allerdings wegen derer Ercoptio- 
a) int. 
i At 


nen Das Recht darüber zu erkennen zuf 
Und wollte man gleich fagen, daß auf folche 

der weltliche Richter gan unvermercktdas Recht 
über die vom Eonfifforiv decidixte nal 


cognofeiven, erhielte; fo beiffet aber Diefer. Ein- 









wurff gar nichts, indem ihm wegen der opponir 


ten Nullitar nicht weiter Die Koguikiou erngeräle 
met wird, als wann diefelbe d slip Fan bewi 
fen werden. Stryck ad Benun mann). x 
L.0l.S 12.8.4. Breunnem all, 6.i J 

de execut, rei Judie. und. Gall, I. obf, ı 





4. Ein mehrers hieher gehörigesfiehe 
Artikel Aulffe, im XUL Bande, p. ı0' uf 
{ N — 


. Sentents, ( vollſtreckung einer. ve nli 


chen) die endliche Volliiehung des el ge 











lauffenen Todes,Urtheils, vder auch nu 
fehlerhehin Die Erecrion, Zxeinrio fenzent: 
erıminalis vder Exr&urio delinquenzis, ift Die 


nige gerichtlihe Handlung , da dag in "itin 


iminal⸗ 
Sachen wider Inquiſiten oder BeinlihrBeklags : 


ten eingenangene Todes⸗Urthell zu feiner endlichen 
MWürelichkeit gebracht, oder Die Davinnen ber 
fimmte Straffe an demfelben gebührend volliogen 

ATS OR TED 


Ä 


market 
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wird. 
fion eingeſchickte Proceß zurück einlaufft, und dem 
Gerichte auferladen wird, das geſchoͤpffte Urtheil 
gebührend vollziehen zulaffen ; fo fol man mit foͤr⸗ 
derlicher Anftelung des Erecutions» Tages nicht 
feyern, damit nicht der Beklagte über die langtvie: 
zige Sefangenfchafft fi) noch darzu zubeſchweren 

. Urfache habe, oder aber Durd) unnothmwendige Vers 
ſchiebung der Execution dem Gefangenen zu aller⸗ 
band Gedancken Anlaß gegeben werde, mie 
er etwa mit der Flucht fid) ſalviren, wie er dem 
ſchmaͤhlichen Tode entfliehen, und fich felbften bins 
richten moͤge. Worzu nod) kommt, daß die Er» 
wartung des bevorftehenden Todes ohnediß ſchon 
eine haͤrtere Pein, als der Tod felbften zu fenn pflegt. 
L.cumReis 18. C. de pœn. l. 5. Cod.de cuſtod. 
reor. Carpzov in Pract. Crim, qu. 137. n. 2. 
unff. zu geſchweigen, daß wegen Verſchiebung 
der Execution, die Atzuogs⸗Unkoſten ſich von Ta⸗ 
ge zu Tage vermehren, und endlich die Gefaͤng⸗ 
niß, ſo doch eigentlich) nurzuder Verwahrung des 
Sefangenen dienen fol, Dagegen vielmehr noch zu 
deffen Abftraffung ausfchlage. L.8.9.9: ff. de 
pen. Gonderlid) aber im Fal der Landes, Vers 
zätheren, oder anderer abfcheulichen Laſter. Wenn, 
damit das llebel nicht von Tage zu Tage mehr eine 
fehleiche, und dem gemeinen. Dann ein fonderer 
Schrecken eingejagt werde ; fo folen, und zwar 
je eher, je lieber, ecflich, die Urheber, fo denn die 
Mit⸗Geſpaͤn auf einen Tag jufhficire werden. 
Carpzov p.3.9.137- n.ı0, Soll dannenhero 
mit fürderlicher Anfegung des Erecutiond- Tages 
nicht gefeyert werden, auffer in etlichen befondern 
Fälen. Als erftlich, da auf den „bereits wegen 
beaangener Uebelthat verustheilten Delinquenten 


Wenn demuach der zuegnädigen Revi⸗ 


| 


eine noch fehwerereneue Uebelthat ſich hervor thut. 


L.11.$. Celfusad),Aqu. Wie denn auch Ol⸗ 


dekop obf. 22. tit. 5. eröffnet, daß, etliche ver⸗ 


urtbeiltemit Sleiß zu Verhinderung der Execution 
vorgeben, fiehätten an dieſem oder jenem meit ent, 
legenen Orte nod) ein anderes ſchweres Verbre⸗ 
chen begangen , dem doch biß zu Erholung der 
Wahrheit zugumarten ift. 2) Da bey vorneh⸗ 
- mender Erecution ein Aufftand unter dem Volcke 
zubeforgenmäre- Auf folden Fall müfte man 
die Erecution auf gelegentlichere Zeit hinaus vers 
ſchieben. Carer inPradt. Crim.cit. de homicid, 
2.16. Wiewohl Dagegen auch zumeilen wegen 
-Ungedule des gemeinen Pöbels die Erecution, fo 
fonften noch zu verfehieben wäre, beſchleuniget 
wird. 3) Da der Delinquent in Rechnungs, 
Sachen begriffen, damit dadurch dem andern 
heile Fein ſchweres Präjudig wegen ermanglens 
der Richtigkeit zugefügt werde, Ban man eine klei⸗ 
ne Zeit zuwarten fo viel zu Formirung der Rech⸗ 
nungvonnöthen. L.ı. C. de Bon Profeript, 
Auffer e8 wäre der andere Theil felbft allzuſaum⸗ 
ſelig, odereine andere erhebliche Urfache darzu vors 
handen. ul. Elar. S.ult. q.97. 4) Dadas 
Urtheil wieder einen Unfchuldigen oder gar zu 
ſcharff, und wider diegeordneten Rechte eingerich⸗ 


tet waͤre; ſo ſoll eine nachgeſetzte Obrigkeit, nicht 


allein ein / ſondern zwey⸗ und dreymahl um Milde⸗ 
rung des allzu ſcharffen Urtheils anhalten. Guaz 
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fuͤrchten, deſſen Uebertretung die ewige Pein nach 


ſich ziehet. Oldekop Obl.6.tit.5. 5) Damt 
die Beyhelffer und Complices nicht allein erfragt, 
fondern auch zubefferer Erforfehung der Wahrheit 
coufrondirt werden mögen; in folhem Fall wars 
tet man mit Vollſtreckung der Srecution, folange 
Hoffnung iſt, daß die andern Mit⸗Geſpanen bes 
treten werden mögen, oder wenigſtens biß die Ans . 
weſende in Bann und Acht erklärt worden feyn. 
Senderlich aber hat diefe Lehre ſtatt denen fleifch- 
lichen Verbrechen, als Sodomitereyh, Ehebruch 2c. 
als bey welchem das fo genannte Cerpus deſicti 
alsdenn erft bemwiefen wird, wenn beyde Perſonen 
vorhanden find, und die Hebelthat bekennen. Denn 
einer allein, wiewohl er beFänntlich, Ban in Abwe⸗ 
fenheit des andern Mittheils mit der ordentlichen 
Straffenicht belegt werden. Carpzov p.2. q.60. 
6) Da die condemnirte Perſon groffen Leibes 
wäre; alsdann iſt nicht aleindie Zeit der Geburt, 
fondern auch die nad) Landes-Art gebräuchige 
Kindbett-Zeit zuermarten, L.3.f.depen.l.ıg. 
fe.deftat.hom. Jul. Clae.g.97.n.5. Wann 
gleich dem fehmangern Weibsbilde nur eine Leibes⸗ 
Straffe zuerfant worden wäre. Denn eine fhwan. 
gere Perfon Ean nicht torquirt ja gar nicht ein: 
mahl mit der Tortur nur erſchroͤckt werden, damit 
die Geburt nicht zu frühzeitig gefchehe, fodann, da⸗ 
mit wegen gänglicher *Benehnwoder Verminde⸗ 
rung der Mütterlichen Nahrung, dem noch) jarten 
Kinde Fein Schaden. zugefügt werde; gefkalt in 
ſolchem Fall auch wohl die bereits dictirten Leibes⸗ 
Straffen, nach vollendeter Kind⸗Bett⸗Zeit ders 
geſtalt temperirt zu werden pflegen, damit dem. 
Säuglinge an der Nahrung Fein Abgang fey. In⸗ 
gleichen, daeine Weibs⸗Perſon erft auf den Tag 
der Erecution ſich ſchwanger zu feyn anrühmte, und 
die Sache nicht unmöglich ware; ſo muͤſte entroes 
der der Zeit zugewartet, oder die Inſpection zweyer 
Heb⸗Ammen vorgenommen werden, deren Rela⸗ 
tiondannzuglauben. Wiewohln beffer gethan 
ift, Damander Zeit fo lange zuwartete, biß man 
ficher weiß, ob die Vettel ſchwanger fen, oder nicht. 
Carpzov p.3.9.137.num.24. Ausgleichem 
Grunde wird 7 ) die Erecution einer Leibes Straf⸗ 
feaufgefchoben, biß der Delinquent, fo etwa gar 
ſchwach und kranck ift,zu mehrern Kräfften Eommt, 
damit nicht aus einer Keibes eine Todes /Straffe 
hervor breche. Carpzov d. I. m. 31. Aber da 
eine Lebens. Straffe zu voliehen; fo fol man mit 
einem Krancken viel eher eilen, alszumarten, damit 
die Execution volftrecft werden möge. Carpzov 
d.l. num. 38. 8) Dader arme Sünder nicht 
beichfen, noch das Heil. Sacrament nehmen will, 
auf folchen Fall muß man etliche Tage Verzug hal⸗ 
ten,um zu fehen, ob derfelde irgend noch Durch geiſt⸗ 
liche Mittel zu Bekehr⸗ und Befjerung feiner Miſ⸗ 
fethat, auch Verzeihung feiner Feinde, gebracht 
mervenmüge- Da aber nichts verfangen will; fo 
Ean er feiner Halsftarrigkeit unerachtet, erequire. 
werden. Dann fenften würde ein jedweder auf 
ſolche weiſe der Erecution zu entgehen ſuchen, wos 
durch die Lafterungeftrafft verblieben, ſo nicht zus 
laͤßig. L.sı.f.adL-aquil, Oldekop Obf. so. 
t. 5. Aus diefen und andern vorfallenden möglis 


Def.38. c.3. n. 2. Elar q.97. Denn ob | hen Urfachen, ift mit Anfegung des Executions⸗ 
zwar ein Landes⸗Fuͤrſt die Unanade indergleichen | Tagseinzuhalten. Da aber feine dergleichen rs 
Fal drehet, fo waͤre Doch GOttes Gebot mehr zu | fachen a Verſchiebung der ——— 
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fo ſon man dem armen Sünder ſo fern er vom er allwo der Pranger ſiehet, öffentlich geſtelt werde, 


ben zum Tode hinzurichten, die Eroͤffnung des Urs | Darnach wird durch einen Geribt-Schreiber,oder 
theils.3 Tage vor der Execution thun, und den Tod | deffen Subſtituten, in. Gegenwart des Bann⸗ 
durch den Bann» Richter ankündigen laſſen. Richters, oder auch wohl von dieſem felbft, des Des 
Wiewohl theils Eriminaliften vermeynen, daß es linquenten Miffethaten, fo viel ohne öffentliche Aer⸗ 
am füglichften Durch Geiſtliche geſchehen ſolle, wie germf feynmaa, ſamt dem ausgefallenen Urtheil, 
etwan nach des Jul LlarusinS. fin, quæſt. 99. abgelefen. Nach dieſem ſpricht der Bann⸗Rich⸗ 
n.12. Bericht, in Italien zu geſchehen pfleat; fo | ter zum Nach Richter: Du haft angehört, mas 
wird dennoch von denen Canoniſten das Genen, 
theil behauptet: Wenigftens aber ift dieſes zu 
merken, daß der Richter Die Anftalt ma: | fe gegebene Urtheil getreulich vollzieheft: Hier⸗ 
che daß gleich nach angefündiater Todes-Straf: | aufiftder Siab zu brechen, und übergiebt Der Ges 





für Urtheil über diefen armen Sünder ausgefüllt 
worden, ich gebiete Dir bey deinem Eyd, daß du die⸗ 


fe die Geiftlichen den Delinquenten befuchen, 
mit geiftlichem Troſt peifen, die wenige Zeit feines 
Lebens vorftellen, felbigen zu Bereuung feiner 
Suͤnden anmahnen, unddasjenigeverrichten, was 
ihr Amterfordert. Ord.Crim. Carol. V. art. 79 
Keines weges aber fol denen Kirchen, Dienern ver 


ſtattet werden, daß fie den Delinquenten dahin 


. weifen mögen, dasjenige, was er mit der Wahrheit 
entwederauf fich felbft,, oder andere Perfonen be- 
kannt hat, wieder zuläugnen. Art, 103. Doch 
wird hierbey nicht unbillig gefragt, wenn der Hebel: 
thäter einem Geiftlichen befennete,er wäre unſchul⸗ 
dig, und hätte Das Gegentheil blos wegen der aus 
geftandenen grauſamen Folter bekannt, oß fo denn 


der Geiftliche ſchuldig fen, folch Bekaͤnntniß der: 


Dbriafeitzuentdecfen? Und wird diefe Frage mit 
allem Rechte bejabet : indem der Beklagte zur felbi- 
gen Zeit feiner eroigen Seeligkeit nicht zu vergeſſen 
ſcheinet, und eben dadurch fein Gewiſſen zu erleich⸗ 
tern verlanget. Zwar foll ihm deshalber nicht fo 
gleich Glauben beygeleget, wohl aber Die Acten re⸗ 
vidirt, und alle Umſtaͤnde aufs neue reifflich erwo⸗ 
gen werden,ob nicht etwan der Beklagte nochmahls 
zuverhören. L. 19. fl. de poen. ' Yufferdem aber 
iſt auf folche Anfündigung des Todes der Delin 
quent in eine feinere Stuben zu feßen, und eine 


Macht aufzuftellen, hierzu follen Leſens Fündige 


Perſonen erwehlet werden, die den Delinquenten 
in Abweſenheit der Geiſtlichen mit Sroſtreichem 
Leſen und Ermahnungen erquicken koͤnnen. Wie 
nicht weniger ſolle man den armen Suͤnder, den 
Tag vor der Execution mit dem Heil Sacrament 
verſehen, auch zu deſſen mehrerer Aufmunterung 
mit beſſerer Koſt und Tranck tractiren laſſen. Se 
doch iſt ihm nur fo viel Wein zugeben, Damit ſelbi⸗ 
ger die Angſt nur in etwas verdrucken, nicht aber 
voͤllig vertrinefen oder ſincken möge Match, Ste, 
pban ad art. 79. Ord. Crim, Sa, wenngleich) 
das Fürftliche Mandat auswieſe, daß man den 
Delinquenten alfobald, nad) Einlauffung des Be: 
fehle, hinrichten laffen ſolte; foift ihm dennoch So 
viel Zeitzudergönnen, daß er feine Sünden beich- 
ten, und das Heil: Sacrament genüffen möge, 
Da aber nur eine Leibes Straffe volljogen wird; 
ſo braucht es feine Ankündigung. Denn dergleis 
chen Straffe Fan felbigen Tag, da man es dem 
Delinquenten zu wiſſen macht, fogleich vollzogen 
erden. Wiewohl auch dißfallsrheils Drten oͤf⸗ 
fentliche&Solennitäten gebräucig feyn. . Wenn 
aber der endliche Serihts.Tag erfehienen; fo.ift 
an!denen mehreften Orten nachfolgender Ges 
brauch, daß derarme Sünder durch zwey Geiſtli⸗ 
chebegleitet, von denen Gerichts» Dienern aus dem 
Gefaͤngniß entweder vor das Karhr Haus, oder 


tihts-Dienerdenarmen Sünder dem Nachtich⸗ 
fer,der denn gemeiniglicy den Delinquenten, Daß 
er ihm dasjenige, masder gnädige Befehl an ihme 
zu vollziehen auferleget, verzeihen wolle, zu bitten 
im Gebrauch hat. 
pfleot der Bann Richter ſich entweder zu Perde 
oder aufeinen Wagen zubegeben, und der Arajte 
ſtatt zu entweder vor oder hinter dem armen Süna 
der zu reuten oder zu fahren. Und da der arme 
Sünder dahin gekommen ; fo muß, wo es nicht vor⸗ 


her Schon gefchehen, der Bann Richter öffentlich, 


entweder felbften oder Durch den Gerichte» Diener 


ausruffen laffen, von Obrigkeits wegen bey Leib 
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Nach gebrochenem Stabe 


und Gurzugebieten. Dim Nachrihter Eeinerley 


Rerhinderung zuthnn, and ob ihm mißlünge, 
nıcht Hand anznlegen. 


zu fragen: Ob er recht gerichtet habe? Darauf 
giebt der Bann: Richter zur Antwort: Haft du 
gerichtet, wie Urtheil und Recht geben hat, ſo laß 
ich es Daben bleiben ; oder, da es liederlich zugegan⸗ 


gen, Fan der Bann, Richter ſagen: Du haft nicht 


gerichtet wie es Urtheil und Recht mit gebvacht,und 
bleibt die die Straffe bevor, u. d. g. Wie denn we⸗ 


gen nachläßiger und ſtraffbarer Berriätung dee 


Freymann mit Landes Berweifung pder anderer 
Straffe, nah Befcheffenheit der Umſtaͤnde, ges 
ftcafft werden mas. Carpzov P. 3.9. 148.n.67s 
Jedoch iſt dißfalls an allen Deren der einmahl das 
felbft eingeführte aiteebrauch und Herkommen zu 
halten,undda vornemlich DieDeinliche zalss Bes 


richte: rdn. Carle V.eingeführet „Derfelben ges 
nau nad) zuleben, ale welch: Feinem Orte Die alte 5 


Gewohnheit dißfalls benimmt. Sngleichen werden 
Die Coͤrper der mit dem Schwerdte hingerichteren 
Delinquenten, nach unterfebiedlicher Gewohnheit 
ein und andern Ortes, zur Erden beftättiget. Denn 
nad) ausgeftandenem Ustheile fol mandem Coͤrper 
die Begraͤbniß vergoͤnnen. 
Elar.q. 100.0. 1, Sonderlich da derarme Gün« 
der Neu und Leid oͤffentlich bezeiget bat: Der aufs 
gehenckten aber, wie aud) auf das Rad gelegten 
Eörper, ift niemanden erlaubt, herab’ zunehmen, 
und ohne Obrigkeitliches Vorwiſſen zur Erden zu 
bejtättigen. L 1. $. fin. ff.decadav. punit. Wie⸗ 


C, quelit.ız, ge 


Nach vollvrachter Eren 
eution pflege der Nach. Rıchter den Bann-Kichter 


wohl dennoch die mit dem Schwerdt gerichtete, und 


aufdas Rad gelegteEäeper jeumeilennur 2.0Dee 
3: Tage darauf liegende aelaffen werden. Guaz 


Def. 38.0.7. 0.1. Ingleichen wird demjenigen 
Eorper, fo fi in dem Gefaͤngniſſe felbft umge⸗ 
bracht, wenn es auch gleich aus Furcht bevorftehens 
der Straffe gefiheben , Feine öffentliche Schmach 


* 


angethan, es wäre denn, daß der Abgeſtorbene 


bereits verurtheilt worden, oder ein abſcheuliches 


Laſter 


wi 
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Laſter bekannt hätte, alsdann koͤnnte gleichwohl 
der Coͤrper Öffentlich verbrennt werden. Gugz 
Def. 38. 6,6.0.3. Ob ihm aber eine geweihete Er 
de oder eine ordentliche Begraͤbniß⸗ Stelle zu ver⸗ 
flatten, oder der Coͤrper durch den Scharffrichter 
bey Der Nacht zu verbrennen, oder unter den Gal⸗ 
gen zu vergraben fey? ſo iſt ein Unterſchied zu mas 
chen , ob die Umftände eine Defpgration nach ſich 
ziehen? oder, ob es aus Aberwitz und hoͤchſter Mer 
ijancholey geſchehen; gemeiniglich aber, weil zus 
mahl bey denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen die Geiſt⸗ 


Uchkeit zus Beſtaͤtigung in die gewwerhute Erden nicht 


zu vermögen, auch die Nachbarſchafften Deffent- 
wegen aus einem Aberglauben das hohe Werter 
und Hagel befürchten, werden dergleichen Coͤr⸗ 


per durch den Nachrichter bey der Nacht begra⸗ 


ben. Zu welchem Fall beyläuffig zu wiſſen, daß 
Feines wege dem Nachrichter dasjenige in eis 
nem Haufe zuftändig fen, was er mit feinem 
Schwedte erlangen möge Denn ev bat feir 
nen beftimmten Lohn. Ja ſo gar die Kieidung 
folle man nach des Bartholus in I. divus de bo- 
nis damnar. Meynung verkauffen, und zu noth⸗ 
wendigen Gerichts-Yugaaben anmenden Wie⸗ 


wohl deffentwegen der Gebrauch jedes Orts zu be⸗ 
obachten iſt Clare. q. r00.n.4. Ob aber die Coͤr⸗ 
per denen Arrgten und Wund⸗Aertzten zuder Anas 
tomie und Zergliederung, als wordurch dem ger 


„meinen Wefen wegen der Daher zu erlangenden 
mehrern Wiſſenſchafft viek gelegen, uberlaffen wer» 
den mögen? fobehaupten die Rechtsgelehrten, Daß 
einer nachgefeßten Obrigkeit nicht zuläßig ohne Er⸗ 

‚ Iaubmf der Dbern und Vorwiſſen der Freund⸗ 
ſchafft den. Eorper der Anatomie zu untergeben. 
Ja theils wollen, daß man den armen Sünder fo 

„gar felöft vor deſſen Tode darum, anfprechen felle. 
&lar.q. 100.n.2. Buas3.Def.37.n.8. Im Fall 
der zuaelaffenen Aratomie aber find bey denen Roͤ⸗ 

wiſch⸗Catholiſchen die Aertzte fchuldig, für den Ab: 


geſtorbenen Allmofen zu geben, und’andere gufe 
Wercke zu verrichten. Beſtehe Guaz d.1. Nicht 


iveniger iſt zu wiffen, Daß keine Erecution von ge 
‚meinen Rechten an einem Feyertage, es fey einzu 
Ehren GOttes gebothener, oder nur ein zu Nutzen 
‚Der Menſchen eingeſetzter Feyertag, koͤnne volgo⸗ 
gen werden. L.fi feriatis ff. deFerüs. Wiewohl 
don gemeiner Gewohnheit, aufler Denen von der 
Ehriftliihen Kirche gebothenen H. Zeverfagen, an 
den gerichtlichen Ferien » Zeiten, Die Execution gar 
wohl und. ohne Schwierigkeit vorgenommen mer» 
den Fan, Dann die Erecutien fol nicht verſcho⸗ 
ben werden. Elar. q- 97. R. 6.. Und ob zwar von 
gemeinen Mechten wieder die abſcheulichen Moͤr— 
der and) an heiliaen Feyertägen.ohne Unterſchied 
Die Erreufion gefchehen Fan, Guas. d. 38. c.$- 
n.1. So lehret. doch Clarus d.l. daß die Execu⸗ 


tion als eine abſcheuliche Sache auf einen andern | 


Tag wm’verfinieben, loͤblicher ſey. Uebrigens iſt 
der verſchiedenen 


ſich am Tage der Execution begeben mögen, nicht 


zu vera ffen-- Als erfllich, wenn der Scharffrichs 
ser den Kopff nicht abhauen Fan, oder der Strick 


nicht hält, zerbricht, der Maleficant lebendig her⸗ 
unter faͤllet, daß er unbeſchaͤdiget aus dem Feuer 
‚heraus aehet, 2. In Biefen Begebenheiten leh⸗ 
‚ren nun Die Rechtsgelehrten, dafern die Sache 


[3 


— Fuͤrfallenheiten, ſo 
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gleichfam uͤbernatuͤrlich und miraculoͤs zu fiyn 
ſcheinet; ‚fo ſolle Man mit der Execution innhalten, 
und der Sache fernermeit nachfuchen, fonderfich, 
da der arme Sünder an dem Gerichts = Tage fich 
vor unſchuldig öffentlich ausgeruffen. Elar:q.9g. 
Guaz Def 38. c. 3, Wie denn in Faveur des ar⸗ 
men Suͤnders, eine dergleichen Entledigung, von 
vielen, als etwas miraculöfes geachtet wrrden voill. 
Alciat. de pr&f.req. 3. P.44.0.6. Da aber die 
That offenbar, oder auch der arme Suͤnder ſol⸗ 
cher ſelbſt geſtaͤndig; fo fole man ſich eines Fehl⸗ 
Streichs, oder gebrochenen Stricks halber nicht 
irren laſſen, fondeen das Urtheil mit Nachdruck 
vollziehen laſſen, dag iſt, vom Reben zum Tod, weil 
dißfalls viele menschliche Boßheiten ſich untermens 
gen koͤnnen. Und meldet unter anderu-Buaz. d. 
ln. 3. daß in der Stadt Alculi mit einem Delins 
‚quenten der Strick gebrochen, es habe aber der 
Richter befohlen, man ſolle den Strick Doppelt neh⸗ 
men: alsdann her das Miracul aufaehört, undfey 
der Delinquent natürlich hangen blieben. Jedo h 
mitdiefem Beyſatz, Daß, wwofern Die Malefiz : Pers 
fon, die fonften eines guten Leimuts gemefen, niche 
uͤberwieſen, fondern wegen. ausgeftandener Surtur 
oder aus Furcht die Bekaͤnntniß aethan hatte, und 
dergleichen Fall ſich zutruͤge; eine vorgelegte 
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unterfüchen, und alles zu feeneem Beſſcheid der bes 
hen Obrigkeit überfchreiben fole. Nicht weniger " 

iſt Acht zu geben, daß, zumahl bey denen Eathofia 
ſchen, arme Suͤnder nicht jaͤhling in eine Kirche 
oder Freyhof einen Abfprung nehme, und fi alfo 
entiedige. Dann wann das Verbrechen nach ih⸗ 
ren Lehr⸗Saͤtzen geiſtliche Freyheit zu genieffen für 
big; fo Eünte felbiger daraus nicht mit Gewalt, 
noch von einem Geiftlichen, der das heilige Sacra⸗ 
mens trägt, binan gezogen werden. Klar. d. 30. 
verf,Sciasramen 22.u.f. Gleiche Gewalt giebt 
man auch denen Sardinälen, wenn felbige einem 
armen Sünder begegnen, und etwas auf felbige 
legen; ingleichen, da der Delinguent fagte: Er 


hätte DieO dines wäre Geiſtlich ꝛe. Denn mit 


dergleichen Perſonen muͤſte zuförderft vor geiſtli⸗ 
cher Obrigkeit die Unterfuchung gefchehen. Da 
aber der Delinquent fagte: Er hätte fich verlobt 
geiftlich zu werden,dergleichen Geluͤbd hindert nicht, 
daß die Execution nicht vollfuͤhrt werden. ſolle 
Clar. d.. 98.0. 4. Wie nicht weniger, da der 
Delinquent an dem Tag der Syrcution faate: Er 
fierbe einmahl unfehuldig , es geſchehe ihm vor. 
GOtt und der Welt unrecht, oder, da der arme 
Sünder dem Geiſtlichen in der Beicht eröffnete, ee 
fen unfehuldig, wolle aber viel lieber fterben, als 
einen neuen Vroceß oder anderwärtige Tortue 
ausftehen. Dann deraleichen Umftände iſt ein 
Seiftlicher der Obrigkeit zu Hinterbringen verbun⸗ 
den Brunnemann c. 10. de execut. Sent. In 
diefen Fällen iſt na der gemeinen Meynung noth⸗ 
wendig, daß die Revocat on des Delinquenten an⸗ 
genommen, die Execution, wann ſelbige auch ſchon 
zu Verhinderung der Execution geſchehen zu ſeyn, 
muthmaßlich wäre, gleichwohl aufgeſchoben, die 
Sache aufs neue ſamt den Urſachen und dabey 
vorkommenden Umſtaͤnden gruͤndlich unterſucht, 
und weitere Raths⸗Pflegung eingeholt werden ſol⸗ 
le, damit man ſehen möge, ob Mit beſtaͤndigem 
—N 3 Grunde, 


Obrigkeit die Execution verſchieben, den Ver auff 
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Grunde das Urtheil zu vollziehen, oder nur eine 
auſſerordentliche Straf zu erkennen, vder aber der 
Süquifit ganglich zu abfolsiren fey. Blumlacher 
ad art, gr. Conft. Carl V. nd wird in dieſem 
Galle Carpzov als welcher P. III. qu. 126.0. 63: 
u. f. lehret, daß, des Inquiſiten Laͤugnen unerachr 
set, Das Urtheil vollzogen werden möge, dafern von 
geihaner Beftätigung der Bekänntniß aus den 
Acten genugfam erhelle, oder die Beyſitzer an Or⸗ 
ten, alltvo ein formliches folennes Hals» Gericht 
gehalten wird, von deren gefchehenen Beftätigung 
Zeugniß geben, von feinem Wiederſacher dem Ol⸗ 
dekop. decat. 2. q. 5. mächtig herdurch gelaffen. 
Wie denn viele foldye leidige Sale von denen Ge⸗ 
lehrten hin und wieder erzeble werden, die duch, 
mann der revocirende unfchuldige Inquiſit am legr 
ten Tage wäre gehört worden, unterblieben wären. 
Ebenfalls wird Carpzov weiters von unterſchie⸗ 
denen Rechts⸗Lehrern, und fonderlich dem Older 
Eop. decad. 2,9: 4.n. 24. &n.6. wiederleget, da 
er vor giebet, dvaß durch) Haltung des folennen Hals 
Gerichts auch die im Inquiſitions⸗Proceſſe mit 
unter gelauffenen wefentliben Fehler geheilet und 
aufgehobenmwürden. Denn dergleichen Dabei) bes 
gangene Haupt» Fehler, als, da die Zeugen nicht 
beeidiget, die Tortur ohne genugfamen Indicien 
angethan; Interregaroria Suggeltiva gefchehen, 
die Defenfion abgefchlagen, 2c. werden durch Hals 


tung eines hohen Hals» Gerichts nicht gereiniger,- 


fondern der Proceß ift und bleibt null. Blumlach. 
ad Art.98. Carol. V. wie es übrigens wit denen 
Soldaten Erecutiouen insaemein gehalten wer. 
de, fiehe Ex/ecurion im VIIL Bande p. 2349- u. f- 
Sonſt aber Fan auch hierbey ein mehrers hieher ge, 
höriges unter dem Artikel Proceß (Criminal, ) 
im XXIX Bande p. 676: nachgelejen werden. 

Senteng, (Die vorbergebende) Senzenzia 
antecedens oder Prior, ijt enttveder ein in der et» 
ften Snftang oder auch von einem andern Zuriftis 
fihen Eolegio ausgelprochenes Urtheil, welches 
aber indem darauf folgenden entweder confirmiret 
oder reformiret worden. 

Sententz (eine die vorhergehende Sen, 
seng beſtaͤtigende) fiehe Senteng (Beſtaͤti⸗ 
gunge.). 

Senteng (eine die vorhergehende Senteng 
Dernichtende) fiche Senteng (teformirende). 

Senteng (weltliche) Gerting in Kayen: 
Sachen, oder in weltlichen Rechts⸗Haͤndeln, 
Sentent:a fecularıs, Sentenzia in caufıs Laicorum 
five Seeularıbus , ift ein Urtheil oder Rechts, 
Spruch, welches von einem weltlichen Richter über 
dahin gehörige Perfonen und Sachen gefällt wor, 
den ; fiehe Senteng, 

Senteng (widertechtliche), eine unbillige, 
ungerechte, oder unrecbemäßige Senteng, 
Sententia iniqua, Sententia üllegitima, Senten. 
zia ıllegalis, Sententia injußa, Sententia, contra 
Cafum Legis,Sententia Legibus dıformis,ift ein 
Rechts⸗Spruch oder Urtheil, welches entweder 
mit denen natürlichen oder gefchriebenen Rechten 


‚und Gefegen, oder auch mit andern denen Par- 


thenen zuftändigen befondern Rechten und Befug: 
niffen, oder aber mıtder in dem Gerichte eingeführs 
ten rechtlichen Gebrauche, oder endlich mit denen 
in Sachen gehaltenen Acten, u. ſ. w. ſtreitet. Es 


Senteng abfaſſen 


iſt aber eine dergleichen Sententz nicht nur an und 
vor ſich ſelbſi ſchon nichtig, ſondern kan auch die 
Krafft Rechtens ſchlechterdings nicht ergreiffen. 
Siehe Nichtigkeit im XXIV Bande p. 498. 
u. f. desgleichen KTichtigkeits » Rlage ebend. 
P- 499. u. f. wie aud) Senteng, und Senteng 
(Definitiv,). ; 

Senteng (widerfprechende) fiche Sententz 
(wiorige). 

Sententz (widrige) oder widerſprechende 
Sententʒ, Sententia contrario, ober contra- 
didoria, oder auch Senzenzia per contradilas, 
heift entweder ein Rechts, Spruch, wodurch je⸗ 
mand zu einer gewiſſen Straffe, oder auch zu 
wuͤrcklicher Reiftung der abgeurtheilten Sache vers 
damınet wird, oder aber welches theils ſich ſelbſt, 
theils auch denen darüber gehaltenen Acten wir 
derfpricht. in mehrers fiche Senteng, desglei⸗ 
chen Senteng, (Definitivr). 

Senteng (wieder aufgehobene) ſiehe Sen, 
tentz (nichtige). 

Senteng (Wieveraufbebung der) fiche 
Senteng (nichtige) und Senteng » Aendes 
rung, , desgleichen Nichtigkeit imXXIV Bande 
P- 498- u. fe Wie aud) Nichtigkeits⸗Klage 
ebend. p- 499. u. ff. Y u. 

Sententz (wiederruffene) fiehe Senteng 
(nicbtige). - ; BE 

Senteng (Wiederruffungs,) oder Senteng 
zum Wiederruff, fiehe Sententz in Injurien⸗ 
Sachen. — 

Senteng (willkuͤhrliche) ſiehe Sententz 
(Schiedsrichterliche): N 

Senteng (wierhfchaffeliche) fiehe Senteng 
derer Bauersleure. 

Sententz Würckung einer ausgefproche, 
nen) fiche Rechtsfräfftig, im XXX Bande. 
P-1 520. u. ff. desgleichen Sententz (Definitiv.), 

Senteng (zuräc genommene) ſiehe Sen, 
tenz (nichtige). FR 

Sententz (Zurücknehmung der) fiehe Sen, 
tentz-Aenderung, desgleichen Llichtigkeie, im 
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XXIV Bande p. 498. u.f. wie auch Nichtigkeito⸗ 


Rlage, ebend. p-499. u. ff- 

Sententz (Zweifelbafte) dunckele, uns 
verfländige, ungewiffe, oder zweydeutige 
Sententz, Senzentia ambigua, Sententia du= 
bia, Sententia anceps, Sensentia obfcura, Sen- 
tentia illiquida, Sententia incerta, Sentenzia 


zquivoca, ift ein Urtheil oder Rechts, Spruch, 


woraus entweder niemand Elug werden Fan, mas 
deffen Berfaffer eigentlich Damit haben will, oder 
welches man aud) mit gleichen Rechte deuten und 
auslegen Fan, wie man will; dergleichen aber von 
Rechtswegen nicht zu pakiren find. Siehe Sen, 
tentz, und Sententz (Definitivs). Fa 
Sententz (Sweydenrige) fiehe Sentents 
(Zweifelhaffte). Ye 
Sententz (Sweyfache) fiche Sententz (ges 
doppelte). j 
Sententz (Zwifchen, ) oder Sententz über. 
einen Fneidents Punct, fiehe Senzentz ( Jnters 
locut⸗). 
Sententz abfaſſen, Sentenciom concipere, 
Sententiam feribere, oder Senzenti@ Conceptio, 
heiſt eine Sententz oder Urtheil entwerfen — auf⸗ 
etzen, 


305 Sententz unter Abweſenden 





ſetzen zu Papiere bringen, niederfihreiben, in 


- Schriften verfafen, u.d. g. fiehe Sententz. 


* 


Sentrenʒ unter Abwefenden, Sentenzia in- 
zer abjentes lasa, if ein Urtheil oder Mechtss 
Spruch, fo in Abwefenheit derer Dabey interefirten 
Narthegen eröffnet, und die eine von ihnen entwe⸗ 
ter loß gefprochen oder verdammet wird, Siehe 


Sensentz, und Senteng (Definitivs). - | 


Senteng wider Die geführten Acten, Senzenzia 
contra Aa, Sententig Adis difformit, ift ein 
Rechts: Spruch oder Urtheil, welches entweder 
dem dei denen Acten, über welche ſolches gefaͤllet 
worden, befindlichen Klag⸗Libelle, oder andern dar⸗ 
innen bepgedrachten und ausgeführten Umfänden 
offenbahrlich widerſtreitet. Dergleichen aber von | 
Rechtewegen Eeinem LUrtheils » Verfaffer bey 
Giraffe der Nichtigkeit, von ſich zu ſtellen, vergoͤn⸗ 
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wendig gehalten fey, dem Urtheile zu folgen, Das 
von einem Zuriften:Collegio in Veinlichen Sachen 
gefället worden, fondern daffelbe übergehen, und 
ein anderes aus einem andern Eollegio bitten koͤn⸗ 
ne hat fo gar Die Zuriften» Facultät zu Wittens 
berg, nach dem Zeugniß Wernhers felbft in Sup- 
plem. nov.adP. 8..0bf. 267. gefprochen. Womit 
auch Berger P. 2. funplem. ad Jurisprud. cri- 
min. Obf. 37. übereinfommt. Wenn aber in 
dem Uvtheile nur ein Irrthum in Anfehen dee 
Blätter, Anführung ‚ oder des Nahmens Klägers 
oder Beklagtens eingefchlichen, oder dieſe aus Irr⸗ 
thum geändert feyn;, fo wird deshalber Das Urtheil 
nicht pitiirt, Joen d. 1z.R.92.n.3. Ein mehrers 
jiehe Sententz, und Sententz ( Definitivs ), 
wie au) Sententz Peinliche). 


Sententz nach dem Agrariſchen Gefege, 


netift. SicheSenteng, und Sententz ( Defi, | Senzenria ex Lege Agraria de Terınizo moto, i 


nirios) Desgleichen Nichtigkeir im XXIV Ban- 
dep-gss.n.fp N 

Sententz, Xenderung, Senzenzie mutazio, 
voder Serreaziem mutore, heift dasjenige wider⸗ 
rechtliche Unterfangen, wenn ein Richter das in! 
Sachen entiorder von ihm ſelbſt, oder voneinem | 
Juriſtiſchen Eollegio ausgefprochene, und bereits. 
zu denen Hcten gebrachte Urtheil entweder wie⸗ 
der davon hinweg nimmt, und an deflen ſtatt 
ein anders und Dem erftern gang widriges hinzu 
thut, oder aber auch nur das erſtere wiederrufft, 
oder doch fonst zur Ungebuͤhr zuerflären und zu ders 
beſſern bemüher iſt. Dergleichen ihm aber, ſo 
wohl bey Straffe der Nichtigkeit, als auch ander» 
weitiger ernſtlicher Beſtraffung, zu thun, ſchlech⸗ 
Terdings nicht vergönnerift: MWiedennüberhaupt 
ſchon die Natur eines zumahl definitiv.sader die 
‚Hange Haupt Sache: enticheidenden Urtheils dar- 
inne bejtehet, daß der Richter, welcher ſolches aus⸗ 
‚gefprochen hat, daſſelbe nicht wiederruffen, zurück 
‚Aehmen; verbeffern, oder verändern Fan, oberaud | 
ſchon ſeidſt erfennet, daß er übel geurtheilet hat. 
AR. 14. dere jadic 1,55. eod. Wenn aber die 


don ihm gefaͤllte Sententz allzu zwehdeutig oder 


ſonſt in etwas ungeſchickt iſt; ſo mag er ſie gar 
‚wohl verbeſſern. Doch daß der Innhalt des Urs 
‚theile gantz und unverſehrt bleibe. Perez. C.h.r. 
D.32. Terros. prax.iudic.P,1.c.11.n.16.& 21, 
iſt auch Demjelben unbenommen, Das aus 
ee Rechtsgelehrten gefprochene Urtheil zu 
en, wenn der fremde Richter wieder das 

oder Die notorifehe Gewohnheit fpricht, 












v.P.3.dec.276. oder wenn der Richter zu 
Iaformarion nur vor fich einen oder den ans 
dern Rechtsgelehrten confulirt hat. Stypmann. 


nt. c.7.0. 223. In Buͤrgerlichen Sachen 


ſteht 8 war nicht in Dee: Macht des Richters, Das 


von einem Zuriften- Collegio gefänte Urcheil bey 
Geite zu thun und ein anderes zu eröffnen. &rieb, 
see in Peoc. judie.1. 1.c. 5, fet.2.$.2. Wern 
ber. fel, obſ for. P. 8. obf. 267. n. 3. Beſiehe 


ober doch Rivinus ad G. P. S. tir. 34. en. 4. | 





ein Rechts⸗Spruch oder Urtheil, in Sachen, die 


Verruͤckung derer Greng oder Mahl» Steine ber 


treffend; fiehe 4:0 Legis Agrarie im I Bande 
p- 420. Desgleichen Sentent3 in Grentz⸗Strei⸗ 
tigkeiten. 
Sententz vor einen andern, ſiehe Sententz. 
Senteng wider einen andern, oder ein widet 
einen andern ausgefprochenes Urtheil, fiche Sen⸗ 


teng wider einen Deitten. 


Senteng unter andern Partheyen, Senzen- 
kia inter alios, oder Sentenzia ad Ada inter alios 
Zara , ift ein Rechts» Sprud) oder Urtheil in Sa⸗ 
chen, fo die ftreitenden Partheyen unter ſich ſelbſt 
nichts angehen, und daber auch) gar im geringften 
nicht binden Fönnen. Siehe Senteng, und Sens 
tentz (Definiciv.) 

Sentenz zu Anlegung des Arreſts, oder 
Serteng in Atteft, Sachen, Senrenzia de Ar- 
rejtendo, oder Sentenztia de Incarcerando, iſt ein 
Rechte⸗Spruch, modurd) aus bewegenden Urſa⸗ 


‚hen dem Beklagten entweder der Perſonal⸗ oder 


Real⸗Arreſt angeleger, oder deffen Perfon und Güs 
ter verfümmert werden- Giehe Arrefum im H 
Bande p. 163 jur f 4 
- Senteng annuliren, fiehe Senteng ver⸗ 
nichten, 
Senteng vor Appellanten, fiche Senteng 
(Appellations»). 
Senteng wider Appellanten, fieheSenteng 
(Appellatione,) > 
. Senteng vor Appellaten, ſiehe Senteng 
(Appellations»). 
 Senteng wider Appellaten, fiche Sententz 
(Appellations»)- 
Sententz in der Appellations⸗Inſtantz, fies 
he Sententz (Appellstions»). 
Sententz in Appellations «Sachen, fiche 
Sententz (Appellations»). 
Sentenz appelliten (wider einen), adver- 


Biel weniger laſſen die Rechte dem Rechter zu, | /us Senzenriam appellare, oder Provocare ad fü- 


"das vor In quiſiten in Peinlichen Fällen gefällte 
Urtheil zu unterdrücken und ein neues von einem 
andern Juriſten⸗Collegio auszubitten, Wernher 
4. 0bf.267. Aber, Daß der Richter eben nicht noth⸗ 


periorem, heifteine in Sachen feiner inder erſten 
Inſtantz gefällten und ihn allzuſehr beſchwerende 


Sententz binnen den nächften 1o Tagen nad) deren 


gefchehenen Eröffnung, vermittelſt des ihm zufteo 
henden 
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Henden Kechts, Mittels der Anpellarion,-von der | Sententz derer Bau⸗ Derfländigen, Sem 


Krafft Rechtens aufhalten, und die weitere Unter | zenzia Archisetorum , frve Arzfeum.de vehus 


fuchung der Sache, nebft deren endlichen Entſchei⸗ 
dung des Ober » Richters big mäßigen Ermeffen 
und Ausfprücheanheim ftellen. Ein mehrers fiche | 


ad peritiam ſuom perrinentibus, iſt eigentlich 
nichts anders, als ein von 'Baumeiltern und Baus 
Verſtaͤndigen, oder auch andern Kuͤnſtlern und 
Handwerkern, in. Gathen, ıbre Kunſt und 


Sentent; (Appellations»). ! | 
Sententz, von welcher, oder wider welche, ap⸗ Wiſſenſchafft betreffend, von ſich geftelltes Gut⸗ 
pelliret worden, ſiehe Sententz (Appella | adıten, und Darauf erfolgter rechtlicher Aus⸗ 
tions:). u; 000 Nora» Siehe Sentenz, desgleichen Senten; 
Sententz nad) dem Aquilifchen Geſetze, Interlocut⸗) \ J 
Sementio ex Lege Aguilia, iſt ein Rechts- 
Spruch), oder Urtheil, in Klag Sachen, die Er⸗ 
feßung des verurfachten Schadens betreffend, in 
fo fern folche nach dem Aauilifchen Gefege Statt: 
bat, oder bürgerlich Eu, mird; — 
gis Aquiliæ imJ Bande p. gro. Desgleichen das wider denſelden angebrachte Klagibel noch 
Senentʒ zur Schaͤden⸗Erſetzung. | io feblecht befchaffen ift ee u — ke 
Sententzin Arreſt ⸗· Sachen, fiehe Sententz bene Procß norh fo unordentlich Yefüihret more 
zu Anlegung des Arreſts. H 
Sententz derer Artzney » Verſtaͤndigen, — 
Sententia Medicorum, & Chivurgorum, oder \ fis. Siehe auch Sentenzz (peinüiche N 
‘ Sententia ex confılio Medicorum & Cbirurgo —* & A 
rum lota, iſt eigentlich nichts andere, als ein Lite | 
theil oder Gutachten dever Artzney⸗Verſtaͤndigen 
in Sachen, einen gefhehenen Mord oder Ver⸗ 
wundung betreffend, über deren Toͤdtlich⸗ oder 
richt» Födtlichkeit, damit ſich fo denn Die Ver⸗ 
faſſer der darüber zu fäenden riminal « Sen. 
ten& defto beſſer darnach achten koͤnnen. Siehe 
Sententz (Peinliche ) desgleihen Befichtn | 
gung der Wunden im 111 Bande p. 1439-4. ff. e 
Sententz zu Auffenthalt oder Verzoͤge Sententz in Injurien ⸗Sachen 
zung des Proceſſes Senzentia ad Litem pro- | Sentents zu Beeleum gene znt⸗ 
zelandam, iſt eigentlich nichts anders, als eine | ſcheidung des Poceſſes fiche Sensentz 3, 
Art don Sfnterlocuten, wodurd) in der Haupt. * 


finitiv⸗) — a 
Sache nichts ehtſchieden wird; ſiehe Sententz 
Onterlocut⸗). 

Sententz auslegen, ſiehe Sententz⸗Aen⸗ 
derung. NE 
Sententz eines aufferordentlichen Rich, 
ters, fiche Sententz CCommiffarifehe), 

Sententz in aufferordentlichen Verbre⸗ 
‚chen, ſiehe Sententz (Peinliche) desgleichen 


ſiche Sentenz (bedingliche), |, 

Sententz wider einen Bekennend 1, Sen- 
enria ın vonfejfum, hat fo wohl in. bürgerlichen 
als peinlichen Fällen Statt, wenn auf) gleid 


3 


(Befteyungss), KASSE rn & BE Ir) * 
Sententz wider Beklagten, ſiche Sententz 


Verdammungs Jc.. 


Sententʒ (BergBericht). nm 
Sententʒ in Beftäpiungs ‚Sachen, fiehe 
Sententz zur Schäden, Erfetgung. 









fiehe Sententz (widert chtliche) Desgleichen 





tentz. 


Senrentz(befläuıgnoe),. mn 


d 


Verbrechen, 
F 


Sententz derer Austrage, Senzenzia Au 
"fregarum, ift ein Ausſpruch in Sachen wi | dutch eine oder Die andere Partien Be 
chen unmittelbaren Reichs- Fürften und Stän ſchencke deivinnen laſſen ohne Abſicht ai Fi 
‘den, fo von denen unter fich ſelbſt erwaͤhlten | gevechte oder Ungeteihte Ehre, Duntdchrein Mi i 
Shieds , Richtern oder ſonſt fo’ genannten ‚Aus, ſtiges Urtheil dor fie, aueszufällen: Siehe Sen⸗ 
“ragen gefaͤllet worden "Siehe Aufreg@ , im II, tent3 wider einen ungerechren Rıcbtet. 
Bande pı2271.u.f. |. Sentents jüm Beweiſe und ec * 
Sententz derer Bauers⸗Leute und Kands | iveife, fiche Sententz ( Tnterlocus) 
Wirtbe, Senzenzia Rufiicorumys vel Oecono-| Sentents in bürgerlichen Re 
morum, heift eine. von Bauern und Haus- Wir, | deln, fiehe Senientz bürgerliche). 
then in Sachen ‚den Feld» Bau, oder die fand, | Sententz in Caluminen-Sachen, ſieh Sen 
Wirthſchafft betreffend, ergangene Senteng, oder | tent3 In Injurien-Sahen. 
. don ſich geftelltes Gutachten; fiche Sententz der — a 
ser Ban Verfiänöigen. 
Sententz deren Bau Ketten, ſiehe Gen, 
tentz derer Bau» VDerftändigen. 
Sentenez derer Bau: Wleifter, fiehe Sen, 
tens derer Bau Vergandigen 5. 
Sentenz · in Bau Sachen, ſiehe Sententz 
derer Bau Derftändigen. I tr 












ieniıa mevcenaria, oder Sententra mercede ı 






in Ganfıs,‚Cameralibus; it ein Auefpen: 
‚ordneten Praſidenten und Raͤthe in Denen zu h⸗ 
Sachen. Siehe Cammer im V Bande paar. 


Ai auch; Cammer» Collegium cbend. pP: 426: 
fe N ! Ar: 4 


Kr — —9 — RR 
Sentenz wider den Beſchluß zum Urcheil, 


Sententz wider die gefuůͤhrren Acten 


Sententz auf befondere Faͤlle ee: 


2a , ift dev Aus pruch eines Nichrers,; voeliher fi). 


ver Unterſu vung und Entfheidung - gehörigen 


‚ Sententz Unter einer. gewiffen Bedingung, 


ven. Marta Lib. 1. Digelt. vr. Senzia defmi- 
ziva, c.174. Graß inDp. de Quali -Confe£ 


Sententz vor Beklagten, ſiehe Sentents 


_ Sententz beſtaͤtigen oder bekraͤfftigen fiehe 


Sententz eines beftochenen Richters, Sen 


eHan⸗ 
N 


Sententz in Cameral, Sachen, 5 
© d deren 
zu einen fo genannten Fürftlichen — 


——— Sen⸗ J 


Sentent; in Bergwercks⸗Sachen ſiehe 


EN PETE E 
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Sententʒ derer Cammer⸗Gerichts⸗ Viſita⸗ 
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Sententzin dinglichen Streit oder Real 





torn Söntentia Vifitatorum Cameræ Imperialis , iſt Sachen, Sextentia im attione fen caufa reali, oder 


ein Ausfpruch vererzuiinterfuchungundAbftellung 
der bey dem Reichs⸗Cammer⸗Gerichte ſich zuweilen 
eraͤugnenden Maͤngel und Gebrechen verordneten 
Viſtatoren oder Comiſſarien in denen dahin gehoͤri⸗ 
gen Sachen. Siehe Cammer⸗Gericht, im, V 
Bande/ p. gezu.f. wie auch Cammer⸗Gerichts⸗ 
Vſcationes ebend. p. 434. 

Senteng wider den Cantʒley⸗Styl ſiehe Sen⸗ 
tentz wider den Berichts-Stpl. ; 

Sent entz ʒuCapital⸗Straffen ſiehe Sententz 
(peinliche). 

Senteng in Capital · Verbrechen ſiehe Sen⸗ 
tens (peinliche) desgleichen Verbrechen. 
Sententʒ in Civil» Sachen, ſiehe Senteng 
(Bürgerliche). - & 
, Sontengmitder Clauſul: Dafern ein an 
ders nicht erheller, Sententia cum claufula > Alio 
non apparente, ift eigentlich nichts anders, als ein 
unter einer gewiſſen Bedingung gefhehener Aus⸗ 
ſpruch; ſiehe Senteng (bedinglicbe). 

Senteng in Commercien » Sachen, fiehe 

Sententz derer Kauff / und Handels Leute. 

Senteng eines Commiſſars ſiehe Sententz 
(Commiſariſche)· 

Sententz eines competirenden Richters, 
ſiehe Senteng DesgleihenSenteng(Befinitiv.), 

Sentengin Compromiß Sachen, Sententia 
in caufa Compromifli , oder Sententia ex. confenfu par- 
£ium Lata,. ftder Ausfpruch oderdas Urtheil eines 
Richters in Sachen, worüber ſich aber die dabey in⸗ 
terehirten Parthehen bereits unter ſich ſelbſt verglie⸗ 

en Siehe Compromiſſum im VL ‘Bande, 
- P-878. U. * 
Sententz inLonfiftorial, Sachen ſiehe Sen⸗ 
‚tens (Confiftoriab). _ Ns ine 
Sententz wiver Conforten, fiehe Sententz 
wider ntereffenten, a 

" Sententz in Contracts-Sachen,oder Sen⸗ 
tentzin Vergleichs ⸗Sachen, Senzentia en caufa 
 Contrafluum , oder Sententza in Adlione ex Gontra&u, 
oder ex pa , iftein Rechts⸗Spruch oder Urtheil, 
darinnen aber der Richter mehr auf den zwiſchen de⸗ 
nen ſtreitenden Partheyen vorher ſchon errichte 
zen Contract oder Vergleich, als auf die natürliche 


Billigkeit, oder Die gemeinen Rechte zu ſehen hat. 
Siehe AEio ex Pacio im Bande, p-413. nicht we⸗ 
niger Contractus im VI Bande, p. 1137 U. f. und 
PacktzimxRvi Bande, prrg. uf: 
Sententz in Criminal» Sachen, ſiehe Sen⸗ 
— — — Richt RK 
Sententz eines delegieren Richters, fiche 
Sententz N neben. Era » 





RS} 


30 J 
Sententʒ in Diffamations⸗Sachen Senten 
tis in'caufa Diffamationis, oder Sententia in Actio- 
ze ex L’ Diffamari , ft ein Rechts⸗Spruch oder Ur⸗ 
theilin Sachen, va Kläger. bittet, Beklagten, wegen 
der von ihm zu des erftern Praͤjuditz ausgefprengten 

Kedın, gerichtlich zu vernehmen, und ihn entweder 
anzuhalten, den Grund derfelben mie Beftand Ned 
tens zu ermweifen, oder in Ermangelung deſſen ihm ein | 
ewiges Stillfehtveigen aufzulegen. Ein mehrers 
fiehe Provocatio ex L. Diffamari im XXIX Bande, 
Pp-ıor1. u.ff. wart j 
Vniverfal- Lexici XXXxVII Theil. 


intem , ftein Rechtefpruch oder Urtheil in Sachen, 
eine ftreitige Poſſeß over andere gleichmäßige Real⸗ 
Streitigkeit betreffend; fiehe Adzo reatis im 1 Ban⸗ 
d%,P-416. Desgleichen Real-Sachen iM XXXB. 
p- 1235. wie auch Sententzin Poffes -Sachen. 

Sententz zur dreyfachen Erfetzung, Sen- 
tentia in Achone in triplum, iſt ein Rechts⸗Spruch 
over Urtheil in Sachen, darinnen auf dreyſache Erz 
ſetzung des verurſachten Schadens gefläger wird; 
fiche A@ro in Triplım ia! Bente, op 219. desglei⸗ 
chen Schade im XXXIV Bande, p- 703. 4.7. 

Sententz wider einen Dritten, Sentenzia con- 
tratertium, oder Sententia contra Fustertii , ir ein 
Rechtsſpruch oder Urtheil in Sachen, fo die wuͤrck⸗ 
lich freitenden Partheyen nichts angehen, und ih- 
nen alſo weder ſchadet, noch nutzet. Sehe auch 
Sententz, desgleichen Sententz (Drfinitivg): 

Sententʒ eines Drittmanns, ſiehe Sententz 
Schiedsrichterliche) 

Sentent;ʒ wider die Ehehafften Senzentia con- 
tra impeditum latu, iſt ein Rechts⸗Spruch oder Ur⸗ 
theil wider denjenigen, welcher doch allezeit im Stan⸗ 
de iſt, ſich dagegen mit denen beſtaͤndigſten Ehehaff⸗ 
ten zu ſchuͤtzen. Siehe Ehehafften im VIL-Ban> 
de, p. 341. desgleichen Sententz. ’ 
Sententz in Ebe⸗Sachen Sententiv matri- 
monialis ſtein Rechts⸗Spruch over Urtheil, darin⸗ 
nen entweder vor oder wider die Vollziehung der un⸗ 
ter gewiſſen Perſonen zweyerley Geſchlechts abge⸗ 
redete Ehe⸗Verlobniſſe erkannt wird. Siehe Sen⸗ 
tentz, und Sententz (Definitiv). _ 

Sententz zur Ebefcheidung fiehe Sententz 
in Ebe-Scchen, desgleichen Th: ſcheidung im 
VI Bande. p- 351. uff. x 

Sententz zur Ehren » Erklährung, fiche 
Gententz in Jnjurien-Sachen. 

Sententz zur einfachen Erfegung, Sententia 
in Adionibns in fimplam ft ein Rechts-Sprud) over 
Urtheil in Klag⸗ Sachen, darinnen blos auf die ein⸗ 
fache Erſetzung desverurfachten Schadens geklaget 
und erkannt werden mag. Siehe Adiones in ſim- 
plamim \ Bande, p- 422. desgleichen Schade, im 
XXXIV Bande, P-703. U. ff. — 
Sentent wider elende Perſonen, Sentenria, 


contra mäferabiles perfonas, iſt ein Rechts⸗Spruch 


oder Urtheil, woraus; E. Witwen Wanfen, oder 
andern felbigen gleichmäßigen und in denen Rech⸗ 
ten gantz beſonders privilegirten Perfonen_ein 
mercklicher Schade oder Nachtheil zuwachſen kan. 
Siehe Miſerable Perfonen, im XXI Bande, p. 
461. desgleihen Segung in den vorigen 
Stand. 
Sentengen (drey gleichförmige) ſiehe Sen» 
tens (gleicyförmige). 
Senteng zu Entfcheidung der 
che, fiehe Sententz (Definitiv.). 
Sententz entwerffen, fiehe Sententz ab» 
faffen. NE RR 
Sententz in Erbfchaffts, Sachen. Senten- 
tina in caufis hareditariis, ft ein Rechte- Spruch 
Gäste in Sachen, eine flreitige Rn 
un 


Zaupt- Sa 


2rı Senteng erklären 


und alle Darzu gehörige, fo bewegliche, als unbe 
megliche Güter, entweder überhaupt, oder insbe 
fondere, betreffend, und darinnen entweder vor 
oder wider einen Erben erfannt wird. Ein meh: 
ters hieher gehöriges fiehe unter folgenden Arti- 
dein, als: Adiones hereditaris, im! Bande, P- 
42:.u.f. Adiones que ad Heredes transeunt, 
ebend. P- 421. Adiones, que non ad Hercdes 
transeant. p. 422. Adio expilate Hereditatis p. 
405. Exwpilate Hereditatis Crimen, im VIII Banz 
De,p.2346. Adio femilie hercifcunde, im1Banz 
De,p. 407. Familie erciſtundæ fudicium im IX 

Binde, p. 207. und Nachfolge in der Krb, 
ſchafft im XXI Bande, p. 151. u.ff. 


Senteng erklären, ſiehe GSenteng-Aende: 
sung. 


‚Senteng eröffnen oder publiciren, die Er⸗ 


Sentene eröfftten ar2 


zehn Tage ihm zu lauffen anfanget; mithin vb er 
auch ſchon noch vor der beftimmten und darzu an⸗ 
gefesten Zeit; in aller Frühe, 3. €. um 7 Uhr, und 
alfo vor dem Gerichts-Eonfefle, Abſchrifft deſſelben 
von dem Actuario bekommen hat, ſich mit folcher 
Eröffnungsz Anticipation einiger maſſen praͤjudi⸗ 
cirt. Barth d. $ 12.1.b. p.2;8. Berger d 
obf. 6. n0t.6.p.902. Jedoch langer aud) Die Erz 
feheinung allein nicht zu ‚wo nicht auch Die Publi⸗ 
cation, das ift, die Communication des Innhalts 
von dem Urtheil -gefchieher, oder zum wenigſten 
Dem gegenwärtigen Urtheile das Originaldes In⸗ 
formats oder Urtheils zum Durchlefen, gegeBen 
wird. Barth d. $. 46.1.2,p.248- Cs wird 
aber hierbey gefragt, wenn, oder welche Stunde, . 
zum Ungehorfam des Abweſenden das Urtheil vor 
publicirt gehalten werde? Antwort, ordentlicher 
Weiſe allererft Nachmittage um € Uhr, nad) Ber⸗ 


Sffnung oder Publicasion der Genteng, Sen- | gers c.1.Meynung. Allein, daß allererft nad} - j 


zentiam publicare, oder Sententiæ Publicatio, heiſt geendigtem und gefchloffenem Gerichte von Seiten . 


diejenige gerichtliche Handlung, Da denen ſtreiten⸗ 
den Partheyen von dent Richter das in Sachen 
ihrer entweder von ihm felbft abgefaßte oder von 
einen Zuriftifchen Eollegio eingeholte Urtheil ge 
buͤhrend Fund gethan und vorgelefen wird. Wie 
denn überhaupt und fehon in allen Parthey = oder 
Proceß⸗Sachen ein unumgänglich nöthiges Stuͤ⸗ 





des ungehorfamlich Auffenbleibenden das Urtheil > 


vor publicirt gehalten merde, und von An 

Zeit allererſt das Zehntägige Fatale lauffe, fchrei- 
bet Barth in hodeg. for. e. 1. $. 52-1. b. p. 259. 
Nach der Erl. Chur-Sächf Proc. ®rdn. ti. 
34.$. s.aber fängt dieſes Zehntägige Fatale, wenn 
auch nureiner von beyden erfchienen, und ihm die 


cke ift, das eine Senten& oder Urtheil, wenn es an | Senteng eröffnet worden, nicht allein demſelben, 


ders beftchen und rechtskräftig werden foll, ſchrifft⸗ 


lich aufgefeget oder zu Papiere gebracht, und herz | 


nachmahls von dieſem Papiere denen Partheyen 
vorgeleſen werde, 1. 4.C. de ſentent exbrevic. recit. 
Wernher fel. obf for. P. s. obf. 392.n.2. Dero- 
halben wird das Urtheil vor nicht, wie ſichs gebühr 
tet, publicirt gehalten und verftanden, wovon dem 
bitfenden Theile nur die bloffe Abſchrifft gegeben 
worden ift, Wernher d. obl. 392. Befiehe jedoch 
aud) Barthen in hodeg. for.c; 1.6.46. 1.a. p.240. 
1.8. 52.1.b.p. 258. Wenn nun alle Dazu gehoͤ⸗ 
rig citirte Partheyen im Termine der Urtheils⸗Er⸗ 
oͤffnung auſſen bleiben; fo wird derſelbe nor cir⸗ 
cumdutirt und aufgenommen gehalten, wenn gleich 
eine Regiftratur in den Acten von deſſen geſchehe⸗ 
ner) Eröffnung angereofen wird, Wernher fel: 
obil for. P.6..obf 398. Berger ED. F. tit. 34. obf. 
6. notat. 3.P. 895: U.f, Rivinus adO.P. S.tir. 34: 
en.9. Nach der Erl. Proc. Ordn. ir. 34. $. €. 
wird in denen Chur Sachfijchen Gerichten ver 
Publications» Termin, ob guch ſchon Feiner von 
beyden Theilen erſchienen, gleichwohl nicht vor auf 
genommen geachtet, ſondern vielmehr Das Urtheil, 
fo bald der Seiger des Mittags 12 Uhr geſchlagen, 
eröffnet, und zu denen Acten gebracht, mithin Denen 
Parthehen zum Ungehorfan vor publicieegehalten, 
wenn es anders nur mit der gefchehenen Inſinua⸗ 
tion der Citation zu deren Eroffnung feine Rich 
tigkeit hat. Und fängt alſo hierauf fo gleich von 
den Augenblicke der geſchehenen Eröffnung Die 
zehntägige Frift derer darwider competitenden fir 
fpenfioifchen und devofutisifgen Rechts⸗ Mittel an 
aulafen. Erl, Proc Oedn. lc Wenn aber 
nur einer von beyden auſſenbleibet; fo muß 
doch dem gegenwaͤrtigen Theile, wenn er es 
verlanget, daſſelbe eroͤffnet werden. Daß alſo 
anch von dem Augenblicke der Eröffnung, da er 
den Innhalt des Urtheils erfahren, das Fatale der 
/ 


fondern auch dem abwefenden Theile, er mag herz 
nach gleich noch erfcheinen, oder nicht, von eben 


dem Augenblicke der dem erſtern gefipehenen Erz 


Öffnung an zu laufen. Wie aber hier Die Eita- 
tion zur Eröffnung des Urtheils auch dem Abwe⸗ 
fenden rechtmäßig infinuirt geworden zu feyn vor⸗ 
aus geſetzet wird; fo ift nicht von nothen, daß dem⸗ 
felben in Krafft der gefehehenen Eröffnung, Abs 


ſchrifft des Urtheils zugefchieft werde Undmenn - 


zum Heberfluß auch Diefes vielleicht noch den fol 


‚genden Tag geſchehen; fo wird nichts deſto weni 


ger Das Fatale von dem Tage des Termins, nicht 
aber der infinuirten Eopie, gerechnet werden , weil_ 
das Urtheil ihm bereits im Termine vor publicirt 
gehalten wird. Barth c-1.p.258. Zu welchem En- 
| De denn auch unter andern in der Ex: Chur⸗ 
Saͤchſ Proc. Ordn 1. c. ausdruͤcklich verorde 


ge dl nn Sul om a 


Fe ee 


' 
me 1 ee en 


net zubefinden, daß, fo bald das Urtheil einkommt, 


Darauf Die Zeit'behörig angemercfer, und binnen 


acht Tagen zu deſſen Eröffnung ein  Eurger Terz 
‚min, langjtens von 14 Tagen, anberaumer, auch 
ſolches alles, bey Vermeidung’ 5 Thlr. Strafe, 
anders nicht gehalten, das Urtheil ſelbſt aber, auf⸗ 


fer. in Concurs⸗Sachen, nicht: eher, ale im Termi⸗ 


ne, und war in Gegenwart des erſcheinenden 
Theiles eröffnet, auch ſedenn Die Negifkratun dar- 


auf mit eingerichtet werden fol. Shwohlaberei- 


nem vonbeypenauffenbleibenden zu EnedesGe -- 


richts das Urtheil vor publiciet geachtet wird: fü 


find doch verſchiedene Rechtsgelehrte derMepnung: 


daß dem im Termine erfcheinenden Das Fataleder ; 3 
zehn Tage nur von dem Augenblicke der Erdffnung, ' 


oder der an ſtatt der Eröffnung empfangenen Ab 
ſchrifft des Uetheils lauffen Eönng, der andere aber 
eben nicht bis zum Ende des Tages im Gerichte mare 
ten, vielweniger einen andern Tag dieſes sehntänigen 
Fatales von neuem erfcheinen, nnd um Abfhrife 
anhalten dürfe; fondern es ſey alsdenn ſchon gez 

. 3 \ i nug I 
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nug wenn er nur zu Anhörung des Urtheils ein- ger E.D.F.tir. 34. obf. 6.-not. 5. p.898. Wenn 
mahl im Termine erfehienen, oder ſich zur Ablös gleich 1) demfelben, da er noch geleber, die Citation 
fung der Abſchrifft davon erboten habe. Barth ' nrEröffnunginfinuietworden.Suendendörf:r 
in hodeg, for. ce. 1: Su52.L.'b.p. 259: Der | ad Fibig. p. 805. 2.) der Nichter den Tod nik 
Richter aber Ean in ſolchem Falle, um feinen Berz | gemufthat. Berger c.1. 3.) das Urtheil vor den 
zus und Saumfeeligfeit deſto beffer. zu purgiven, | Todten gefällt wurden, Carpzov dec. 44. n..ı. 
und daß es nichefcheine, als habe erfelbft zur Aus: | u. 2. Wiewohl daffelbe mas die lebenden Eon, 
flucht der nichtigen Eröffnung Gelegenheit geger | forten betrifft, gar wohl beſtehet. Martini ad 
ben, ihm wohl an ftatt der behörig gefchehenen | O,P.S. tie. 39.8. 1.0.1982. Uehrigens darff auch Die 
Eröffnung Abſchrifft des Urtheils zufchicken. Und Eröffnung des Urtheils an keinem Feyertage gez 
lauft alsoenn von der Inſinuations⸗Zeit allererft | fehehen 1.1.8. defer. Berger oecon. jur. 1. g-tit: 
dem di.felbe annehmenden und empfahenden Theis | 22. th: 4. P.19392 Stryck uf. mod. tie. de feriis. 
fe das zehntägige Fatale, wo er nicht lieber will, | obgleich Grönewegen in d. 1. 8. Davor halten 
daß der Abmwefende gang von neuem zu der ‘Puz | will, Daß deswegen dem Urtheile an feiner Rechts⸗ 
blication eitiver und vorgeladen werde, "Barth | Kraft nichts: benommen werden : Daher denn 
c. 1. Es liegt auch nichts daran, ob das Lxcheil | auch Daß Diegefchehene Eröffnung des Urtheils in⸗ 
oder Abſchied, nach vorgegangener. rechtmäßigen | nerhalb den 7 Tagen, welche vbr Weynachten her⸗ 
Eitation denen Partheyen würcklich publicire, oder | gehen, nichtbeftehe, fondern das Urtheil von neuem 
ihnen dagegen nur an ſtatt der Eröffnung Die Ab⸗ zueröffnen ſey, Barth in hodeg. for. c, 1. $. 28. 
ſchrifft Davon uͤberſchickt worden ; weil auch Die b 
Ueberſchickung des Ürtheils eben die rafft hat, | das Pfingſt⸗Feſt aber wird dieſes Privilegium der 
als die Eröffnung des Urtheils felbft, nach vorher | 7. Tage nicht erſtrecket. Batch ce. 1. Sonft:aber 
gegangner Citation zu Derfelben. Berger E. D. | kan die Eröffnung des Urtheilsz. E. in denen Ernd- 
F. tit, 34. obf. 6. not. 2. p. 893. u. f. Welches ten-Ferien oder Hunds⸗Tagen wohl gefchehen, 
jedoch in fo fern zu limitiren, wo nicht ein anders . wenn die Sache keinen Berzug leidet, 1. 1. S. 2. de 
infonderheit irgeM® wo ausdrücklich verordnet fer. oder die Partheyen darein willigen. d. 1.1. S. 2. 
üft, oder duch ven Brauch eingeführer ift. Wern⸗ Zorn cl. 12. R.6.n.2. Berger «con.jur. 1, 4. 
bet fel. obf. for. Pug. obf. 215. Wenn gar feiz ı cit. 22. th.4. not. 5. p. 1039. 2] 

ne Part erſcheinet und das Urtheil abzulöfen ſich Sententz in der erften Inftang; ſiehe Sen⸗ 
a fo. — einige, ES, AN ul in tent; eiſte) Re 

Kraft, der Eroͤffnung denen Abweſenden keine N A —— 

Abfhriften Davon überfehiekt werden Eönnen. | en —— — 
Barth c.l. Beſiehe aber auch Rivinus ad O. TEN er 
PS. ur 34. cn. 9.. Griebner in. Proc. judie. | Een Suentitm 5 beipt Detjenige rechtliche Anze 


————— — — — — — 








7 pa Er 3 £ N 3 rt RF * 
— — ſpruch, worinnen Klaͤgern wider Beklagten, fo eine 


ermin nicht vor circumducirt zu halten, wenn ie N feine Kla⸗ 
auch gleich nur einer von beyden Theilen citirt, — ein wiges — 
por dem Termine aber, oder auch im Termine | gen auferle = * ud? Sn ſchwei⸗ 
Kon ae da an m Da —— 3 da ———— es % 5 
erklaͤret hat, daß er daſſelbe vor publicirt hal- desgleichen RENTEN Eonsendns XIX 
en wolle. ‚in hodes. for. c. 1. 8, 52. lit. b. — EAN: —— 
ale Bern aler No, — er Bande p- 1014. 1 ff. wie auch Gentengin Dif⸗ 
N ee ur, | famations-Gachen. 
Te daß Citation zu Eröffnung Des Urtheils, wie Br had a 
is gebühret, richtig infinuirer worden 5 fo tan | Sentents fällen, Senreutiom dare, Sensentiam 
Das Urt peilmicht rechtskräftig, noch auch der Dian- | dicere 3 Sententram ferre, Sententiam Pronunciare , 
Era Ba are on, Daß dor | Sertentiam recitare , ein Urtheil geben, den richter⸗ 
. gel der Citation dadurch erſetzet werden, daß der , — 
vocat eine Weile hernach Abſchrifft Davon em⸗ — ken Sec Die en 
pfangen und vor dieſelbe die Sportulen gezahlt Rechts-ande In DE chten erkennen nn 
uns auch daß — an A | ausſprechen; fiehe Senteng,. _ | 
worden, dem vechtskräfftigen Urtheile Genüge zu, Sententz in favorablen Sachen, Senentia 
deiften. Rivinys ad. O.P.S:tit. 34. enız. Wenn | in Favorabilibus five in. Caufis favorabilibus lara , 
einer Beibes-berfon ein Ürtheilzu eröffnen iſt; ſo ift ein Rechts⸗Spruch over Urtheil in Sachen, vie 
J— Citation ſelbſt, nicht aber Dem Cura⸗ | einem zu beſonderm Vortheil gereichen koͤnnen. 
tor inpnuiet, noch auch, wenn fie eine verehlichte | Siehe Cauffa im V Bandep- 173. u. ff. 
iſt, diefeloe an den Ehemann gerichtet werden. | Gententz in gelobau,Sachen, ſiehe Sen⸗ 
ivinus c.l.en.ı4. Die Eroffnungdes Urtheils tentz derer Bauersleute. 
oder Abfhieds, welche ;. E, von Gerihts-Dire- | Sentenz derer Jeld-Mleffer, Senzentia Agri- 
ctoren auf dem Lande im Brivat-Haufe zu gefcher | werforum , ift eigentlich nichts anders, als. ein 
‘hen pflegt, iſt null und nichtig, wo nicht diefelbe | Gutachten ver Feld-Meß-Kunft verftändiger Per⸗ 
mit Confens der Wartheyen gefchehen it. Ber⸗ | fonen über verrückte Grenk-und Mahl-Steing, 
ger cecon. jur 1. 4 tit. 22. ch. 4.not. 4. p. 1039. | oder andere gleichmäßige Grens > Streitigkeiten. 
Ein Urtheil wieder einen Berftorbenen Fan nicht | Siehe Senteng (Interlocut) desgleichen Sen- 
publicire werden; und wenn es publicirt worden, | teng über Greng- Streitigkeiten. 
gilt es nicht. 1.59-$-ult. derejudic.l.2. pr. &$. 1.| Genteng in Sifalifihen Sachen, fiche 
quæ fent. fine appellar.1. 74. $. ult. de judic, Ber⸗ Genteng (Sifcalife), i 
biverſal· Lexici XXXVI Theil, 82 


Senteng 


lg. p. 96. mit einem Präjudiz beſtaͤrcket. Auf 





215 Sentent; 
Senteng vor den Neum ſiehe S nteng (51 
fra (he). 


Sententʒ wider den Fifcum, fiehe Genteng 
(Sifealifche). 3 
Sententʒ eines fremden oder uncompetir⸗ 
lichen Bichters, fiehe Senteng und Genteng 

Definitiv.). 

Benteng einer Sörfllichen Landes Renie- 

zung, Sententia Collegi Regiminis, ift ein Rechts: 

Spruch) oder Urtheil derer zur hohen Landes-Re- 

sierung verordneren Eangler und Räthe, in Sa⸗ 

hen, die dafelbft entweder als in der erſten In⸗ 
ftanß zu entſcheiden oder in andere Wege dahin 

‚gedichen find. Siche Regierung im XXX Bar 

de p- 1793. U. ff. desghichen Landes» Regie⸗ 

zung im XVI Bande, p- 5584u.f. 
Senteng wider die Sürfllichen Verordnun⸗ 
“gen, fiehe Senteng (widerrechtliche).. 


Senteng zum Gegen Beweife fihe Sen⸗ 
‘teng (nrerlocure). 








Senteng - 
Sentents wider den GBerichts-Brauch, fiehe 
Senteng (widerrechtliche) desgleichen Ob ſer⸗ 
vang (gerichtliche) im XXV Bande, p. 276. 
— or — Styl 
ententz (widerrechtliche) desgleichen S 
Gerichts⸗). — * 
Sententz in geringern Rechts⸗Sachen ſie⸗ 
he Senteng (Summarifihe). = ; ’ 
Senteng in geringern Verbrechen, fiche 
—— Buͤrgerliche) desgleichen Verbre⸗ 
2 Re ARE Ba 
Sententzvor den Befchimpften, fiche Sen» 


tentz in Jnjurien-Sachen. lag 
Senteng vor den Geſchmaͤheten ſiehe Sen: 
teng in Injurien⸗ Sachen. Sr 8% 


 Senteng jur Gewaͤhrs ⸗ Leiſtung, Senzem 


tentia pro Evitkione praflanda , it ein Rechts 
Spruch over Ürtheil, darinnen Beklagter Klägern 


. | wegen der von ihm rechtmäßiger Weiſe überkom- 


menen, nachhero aber von einem dritten in An⸗ 
fpruch genommenen Sache Schavloß Ju fleilen. 


Senteng eines geiftlichen Richters, f. Sen- Siehe Eviddio im VII Bande, p- zug. uff. 


teng (Confiftorial.). 
- Senteng in geiftlichen Verbrechen, fiche 
Senteng (Eonfiftorial) desgleichen Verbre⸗ 


hen. y 
Sentent;ʒ in Geld»Steaffen, Sententza pecu- 


niaria, oder Sententia in pena pecumartia ‚hatnicht Rechts⸗Spruch oder Urtheil darinnen entweder 


nur in Bürgerlichen, fondern auch in peinlichen 
Fällen, wiver einem fo wohl am Leben fenenden, 
als bereits verftorbenen Verbrecher. ſtatt. Sie 
‚he Sententz wider einen Todten. 


Senteng wider die gemeine Meynung de 


rer Rechtsgelebrten, Sententia contra cummu- 
nem opinionern , ift ein Rechts: Spruch oder Ur- 
theil, welches gang andere Rechte oder Gewohn⸗ 
heiten zum Grunde legt, als fonft Die geſchickte⸗ 
ften und erfahrenften Rechtsgelehrten zu behaup- 
ten pflegen, Ein mehrers ſiehe Wahn (gemei⸗ 
ner) desgleihen Senteng (mwiderrechtliche). 


Senteng in gemiſchten Sachen, Senzentia 
in Adionibus mixtis oder in AdEonibus partim rei, 
partim perſecutoriis, ft ein Rechts⸗Spruch oder Ur- 

‚theil, in Sachen, darinnen fo mohl auf Wieder⸗ 
erlangung ter einem von Händen gekommenen 
Sache, als auch wider deren Befiser oder Inha⸗ 
"ber, geflaget und erfanne wird. Siehe Adiones 
mixte im ı Bande, p- 422. Desgleichen Rei Vin- 
- dicatio im XXXI Bande, p- 474. u. ff. 

Sentent ein Bnüge thun (der ergange, 

nen) Sententie fatisfucere, Sententie flare, Sen- 
tentiam exequi, Sententinm. execution2 mandare, 
wird gefagt, wenn entweder Die Parthenen von 
felbft und aus eigener Bewegung dasjenige, wor 
zu fie in dem wiver fie ergangenen und rechtskraͤff⸗ 
tig gewordenen Urtheile zu leiften und zu erfuͤllen 
fir den, oder aber bey deſſen Unterbleibung ver 
Richter fich gemüßiget ficher, Dafjelbe, krafft ha- 
benden richterlichen Ammtes, zur Execution zu 
bringen. Siehe Sententz (Vollſtreckung 
det). ! 











„ Sententz auf gewiffe und befondereSälle, 
fiche Senteng» Eisen 

Senteng nad) Gleich und Recht, fieh: 
Sententz (billige). N = | 9— 
Sententʒ in Grentz⸗Streitigkeiten, ift ein 


über die verrückten - Grentzeund MahlSteine, 
oder über andere derentwegen entftanpene Srruns 
gen erkannt wird. Ein mehrers fiche Grengen 
im X1 Bande, p- 831. u. ff. desgleichen Gren 
gen»Befichtigung cbend. p- 848- U. ff wien 


Adio Finium vegundorum im 1 Bande, p- 407. k 
Sententz in. gröbern Verbrechen, ſiehe 
Senteng (peinliche) desgleihen Verbrechen. 
Senteng derer Handels ⸗Leute ſiehe Sen⸗ 
ten derer Rauff und Handels Leuüte. 


a 


Sententz in Sandels · Sachen fiche Senn 


teng derer Kauffleute. 
Sententʒ derer Handwercker fiehe Sente 
derer- Bau Verſtaͤndigen. — J 
" Senteng in. Handwercks » Sachen, ſie e 
Senteng derer Sau Verftändigen. R — 
Sententz in der Haupt; Sache ſiehe Sen⸗ 
teng (Defjnitiv,). —— 
Sententz derer Hauswitthe fihe Senteng 
derer Bauers⸗Leute. IR 


Sentensz zur Hulffe, Sententz in Zülffer 
Proceffe, executiviſche Genteng, oder Ere⸗ 


cutiv Urtheil, Sententia Executionis , Sententia 
exerutiva, Sententia de exequendo, Sententia, 73 


Caufis executivis, oder Sententia pro executieuerei 


judicare , ftein Rechts⸗Spruch oder Urtheil, dar⸗ 
innen entweder aus Flaven Briefen und Sie— 
geln auf ſchleunige Hülffe, oder auch auf die wuͤrck⸗ 
liche Vollſtreckung eines fehon vorhergegangenen 
und rechtskräftig gewordenen Urtheils erkannt 
wird. Siehe Rechtskräffcig im XXX Bande, 
p. 1520. u. ff. vesgleichen Adio Fudicari im! Ban- 

| de, 
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De, P- 408. U. €. wie nicht weniger Senteng Senteng (mwidrige) desgleich t 
lage aus — und Genteng Vollſtre⸗ —— ge) desgleichen Sententz (wi⸗ 
a). Sententz in Rlag«Sachen 
ne inZülffo,Proceff,fühe Sentens : * 5 g⸗Sachen, fiche &en- | 


zur Huͤl Sententz über Elare Briefe und Eiegel, fie 
Sententz übereinen‘ Incident⸗ Punct, ſiehe he&enteng zur Huͤlffe. 

Sententz( Antetloeuts). °  Genteng in Rriegs» Sachen, fiehe Sen⸗ 
Sententz in Injuriens Sachen, Sententia in teng (Krieges Berichter). 


Caufis Injuriarum, oder Sententia in Adlione Injuria- Senten 
i derer Rünfkler, fiche Sentenz de⸗ 
zum, iſt ein Rechts Spruch oder Urtheil, darinnen | rer Bauverftändigen,. 7) 


Beklagten und Injurianten zuerkannt und auf- 
gelegt wird, nicht allen Die toider Rlägern und a En in Zunſt Sachen, fiche Senteng 
Sjurigten ausgeftoffenen Schmach⸗ Reden wie⸗ derer Baupen ſtaͤndigen 
Der zurück zu nehmen, oder einen fürmlichen Wie) Senteng wider die Kandesberrlichen Der: 
derruff, ſondern auch dem leßtern Abbitte und Eh⸗ ordnungen, fiehe Sententz ( widerrechts 
ren⸗Erklaͤrung zu thun, oder auch denfelben, be: | liche). 
nöthigten Falls, fonft nod) Klag⸗ und Schadloß ul Genteng zur Landes · Verweiſung fiche 
‚ftellen, Siehe eo Inyurzarum, im 1 Bande, p. | Senteng (peinliche) desgleichen Relegation, 
08, 1 jesgleihen Rüge, im XXXU Bande, p- im XXX Bande, p.431 u ff 
47 7a. ff und Wiederruff. Senteng derer fl. andwirthe, nr Sentens 
„german —— oder Peinlich. Ber] derer Bauersleute. 
agten, Sententia ſuper abſolutione inquifi ht lata, 
— Sententia — to,.feu Accufaso, eine auf — ale Sachen, 
r 
Befreyun er oder er echung des Peinlich Ber Sentenwin Layen-Sachen, oder well er 


en ng alien Sawene. (pri Rechts-Händeln, fihe Senteng (weltliche). 














we) Br Ash in Lehns⸗Sachen ſiehe Senteng 
Senteng et einen Inquiſtten, fiehe Sen, Eehne⸗ 
tens (peiniiche). Ing if i h Sententz jur Keibes- Straffe, ſiehe Sen⸗ 


Sentens in Inquifitions- Sachen, fiehe tens, (peinliche). 
Sententʒ (peinliche). Senteng leutern, — Jeuterare , iſt er 
Sententz Inſtrument, ober deren Abſchrift, gentlich nichts anders, ale wider ein in Sachen 
siehe Senteng. jfeiner —— ne Urtheil, bins 
Senteng wider Tntereffenten R Sententia ad- en en en. n jr ds 
verfüs Confortes, oder intereffe purantes, iſt ein.| yyn der Krafft Nechtens RunalI Siehe Sen, 
Sala ‚Spruch oder Urtheil, darinnen nicht allein teng (Leuterungsz). ; 
eklagten vor ſeine ſelbſt eigene Perſon, ſondern Loral⸗S 
© allen feinen übrigen Mi Conforten oder | _ Sentents wider A ʒeal⸗ Statut, ſiehe 
eilpabern fo wohl der flreitigen Sacye, als des | Sentens widereechrliche). 
Rn entftandenen Proceſſes, auferlegt und. zuer-] Senteng derer Mauer—⸗ Meifer, ſiehe Sem 
kaunt wird, Klägern, nebſt deſſen Conforten oder tentz derer Bauverjlänvigen. 
s tere enten, Klageund Shanlof zuftellen. Wi⸗ “Senteng nad) den meiffen Stimmen, — 
Der bl vermeynte Conſorten aber, zumahl auf |zenzia per plurima vora lora, ift ein Rechts⸗Spruch 
n Fall, wenn ein gewiſſer Gegner vorhanden ift, oder Urtheil, welches in Sachen, nad dem Gur- 
und Dagegen proteftiret, hat ein dergleichen Urtheil achten Des mehrern Theils derer Gerichts⸗ Per⸗ 
anders nicht ſtatt, auſſer wenn ein Dritter, waͤh⸗ ſonen abgefaſſet worden. Siehe Öenteng 
‚rend des Procefles, fi ich wider Recht und Billigkeit |(peinliche). 
daten 1 zu miſchen ſücht. Marta Lib. 1. Digeſt.  Genteng in Mercantil,oder Handels / Sa⸗ 
tit. Sententia definitioa ©. 103. chen fiehe Senteng derer Bauff- und Yan; 
4 Senteng Derer Kauffund — delsleure. 
enteneia mercatorum, oder Sententia in caufts Com- 5 
— ————— heiſt die von Kauffleu⸗ tu — an N, Ä 
sen in Kauffaund Handels⸗ uch Wechfel-Sachen | S Pruch o "oder Urtheil, wodurch „€ Kirchen, 
gefalle Sentens, oder von ſich geftellte Gutach⸗ Schulen Hofitälern, u. d.g- merclich —— 
ten; ſiehe — im XXVI Bande, p. 847 Liche Milde & xxl 
uf wird. Siehe Milde Sachen, im Band:, 
u. = in 2 F ſ ER ie 4 I das desgleihen Segung in den vorigen 
ente in? uff und AandelssSachen,| Stan 
ſiehe Senteng derer KRauff · und Handels⸗Sententʒ in ſiehe Sen⸗ 






Leute. teng Kriegs⸗) 
Sententz I chen@achen, ſiehe Sen⸗ Senteng zu, Mloderirung der Unkoften, 
‚eng (Tonfiftorial.). N | Sententia taxationis five moderatibnis expenfarum, 


Sententz wider Blagers / Suchen, fiehe ift — von Definitiv⸗Urtheilen, wie fie Pe 
— x 3 . 3 5 ou 
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emeiniglich Diefen gleich ſelbſt mit beygefuͤget Genteng wider Peinlich Beklagten, fiehe 
—— ee (Definitiv.), © | ©enteng (peinliche) desgleichen Senteng 
Senteng fiber einem Neben⸗ Punct, ſiehe COEFSYRENEE) ee 
Genteng (Interloents). Ehe > Sententʒ inpeinlichen Sachen ſieh Se fe 
"Senteng in einem nichtigen Procefle, fiehe teng (peinlihe). | u 3 
Senvena (wiebeige). 1 @enteng in peinlichen Verbrechen fiche 
 Senteng eines Notarien Sententie,a Nota- | Senteng (peinliche) desgleichen Verbrechen. 
vio extradla five publicata, heift bey einigen Rechts —— oh i jr — 
Aehrten detzenige Rechts⸗Spruch welchen ein Sententz in perpetuirlichen Klag⸗Sa⸗ 
—oee Notarins in denen aus felbft ange- chen, Senzenzie en Adtionibus- porperuis, iſt ein 








maßter Gewalt zu feiner Unterfachung und Ent Rechts⸗Spruch oder Urtheilin Sachen, darinnen 


De i aͤſt. Diedeshalber anzuftellenden Klagen entweder gantz 
ech erogenen Streit- Sachen ergehen laͤſt Die deshalber anzuftellenden Klagen entweder gan 
ae diefelben, wie bekannt, weder ‚ein | UND garnicht, oder Doc) anders nicht, auffer nach 


nnpentliches Richter Am haben, noch auch des | Derlauff einer undeneklichen, oder mehr als zu ları- 


eh fr ie | gen Zeitverjährerwerden Eünnen.  Giche Adio- 
Ä angenden Gerichte Zwanges ſich mit gen Zeit verjah Diehe Akio 
Sn Kabine anmaffen mögen; fo find un | 225 Perperue im l Bande p- 414.Desgleichen Ver⸗ 
ſtreitig auch Die anderer Geſtalt, auffer ftatt er InDHNG-: BER OR J— 
‚Schiws- Nichts, von ihnen gefälten. Unthe | &enteng in Per ſonal Sachen ar⸗ni⸗ 
von feiner verbindlichen. Nechts- Kraft. Ein | zgiome ve canfa perfonati, oder in. Perſonam, i 
mebvers.fiehe. Notatien im XXIV Bande, p- en Dat 
1394. u. f.Desgleihen Fricheigkeit, im XXIV 
Banberp- 498 u.f. wie au) Senteng, und Sen 










nen nur wider eine gehoiffe und befondere Perfi 
geklaget und erkannt werden mag. Siehe tin 
re I 









‘ten (Definitiv.) 2 ifche Bewoh berfonalisim 1 Bandep. 414° As 
Senteng wider eine notoriſche Sewohn ·Sententz im Petitorifhen Proceffe, Sez 
heit, fiehe Senteng (widerrechtliche) 2... |tentia in Pedal fs een ae 
 Bentenis Öber- Richters, fiche Sentens | Kedts-Spruch over Hitheilin Sachen, Darin 
Appellations⸗). a. | Kläger bittet, ihm zu Der widerr > ogenen 
 Senteng eines Obmanns, ſiehe Genteng | Pojeß einer ihm sugehötigen Ond ‚aus Di 
; ( Schiepsrichterliche). Kain | Weg Rechtens zuverhelffen. Siehe Proceß (Per 


+ inodiofen Gachen, Sententia in er) IMXXIXR \ 
can Bi Tara, heift eine Sen | Hen Rei —— im XXXI Bande pr 
genß oder ein tirtheil in Sachen, welche einem zu be⸗ u Malz ung ala 
“fondern Präjudig und Nochtheil gerelchen konnen; 
fiehe Odiofa, im XV Bande, P- 494, desgleichen Sentengin Poſſeß Sachen, im 

Präjudig, in XXIX Bande, P- 59, wie auch Sentens ih Pofh.Sähen, RE 
‚Senteng (widrige). — urcom. | fefforifchen Pröceffe, Sententia 1 Anis j 
* Senteng J u al Jellorus, vDer Senzentia in Fudicio Poffeßforso Jata 
fiehe Sentenzin Staats / Sachen. MNin Rechts-Spruch ooerHerheil,in Saden,d 
" Sentenz inöffentlichen Verbrechen, fiche — ende über die Beybehaftung, oder. Di 
Senteng (peintiche) desgleihen Verbrechen. | Erlangung, oder aber die Wiedeterlanı ung eina 
Senteng eines Official, oder Oicazien, Sen- don dem einen noürcklic) ſhon Befeffenen, over 













Jenna Offeialis, five Vicaräi,heift ver von einem Of⸗ von einem andern foiderrechthic) entzogenen ©g- _ | 


fleial oder Vicarien in Sachen, feine geiftliche ©: | che geftvitten und erkannt wird. | Siehe Adion 
"Tichtsbarfeit betreffend, ergangener Aus ſpruch —— 
gleichen Senteng (Tonfiftorial). wie auch Paffefforiom Fudicium, ebend p- 1772. 
Sentens eines ordentlichen Richters, fiche | 1 fr Lebrigens iſt hierbey noch su gedencken, da 
Genteng, und Senteng Definitivr), ein im Summariſchen oder aufferordentlichen Po 








* — he ki on. |Neß-Proceffe gefällres Urcheil definitiv ift, weil este 
t a ee Yu Se —— umd den Haupt Streit ſelbſt mit 
gr 1 5. Langehet, undeinemvon Den ftreitennen Parthener 
Sententz in Particular ⸗ Sachen, Serrenzia die Norfepion zn erkenne.  Demeniche mm wieder, 
in N particnlari feu fingulari, iſt ein Rechts: Poſſeßion zu Deme nicht zu toieder 
Spruc) oder Urtheil in Sachen, davon Klägern 
"nur eine gewiſſe und befondere on vechtlie | 
"chen Anfpruich genommen wird, S iche Senteng, 
Desgleichen Adio particularis fea ſingularis, im I 
Bande p- 414 u 
Genteng wider einen Pasquillanten, ſiehe 
Senteng in Injurien⸗Sachen. ' * uf. a 
‚S;nteng dor, Peinlich. Beklagten, ſehe  Sentensin Prejudisial Sachen, ſiche Sem 
Serien vor Inauilten a 2 
| ” f en⸗ 





Proceß ſondern in einem andern und Dem ordentli- 
hen welcher Doc) eben nicht nöthig ift, und erhält 
auch der nicht allzeit.den Sieg darinn, Der in dem 
Summarifchen verfpielt hat. Carpzon 1. 1. Refp. 


ein Rechts⸗Spruch oder Urtheil in Sachen darin 


titorifcher) im XXIX Bande p. 690.u, f Desgler 


EEE, 


Senteng im Poffefferifeben Pröceffe, ſehe | 
nyn le R 


daß ſolches Ürtheil gleichwohlerſt noch —— 
Eutſcheidung Der ganben Haupt⸗Streitigkeit 
warte, · Denn diefes geſchicht nicht in eben dem . 


‚Senteiig Be 


a — 


ee ——— 


abs. u 
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Sententʒ in Prätorifchen Rlagı —— 
Sententia in Actionibus Prætoriis, iſt ein Rechts⸗ 
Spruch oder Urtheil in ſolchen Klag⸗Sachen, wel⸗ 
che bloß durch eine beſondere Verordnung derer 
Roͤmiſchen Stadt⸗Richter vergoͤnnet und entſchie⸗ 
den worden; ſiehe Achones Pratorie im J Bande 
p. 422. desgleichen Praͤtoriſche Rlage,i im ZEN 
Bande p- 137. U.f. ' 

Genteng vor Principalen, fiehe Senteng 
(eine auf Principaln gerichtete). ; 


SententzwiverPrincipalen, fiche Sentent 
(eine auf Principaln gerichtete). | 


Senteng in Privat, Sachen, Sententia in 
cauf's privatorum , ft eigentlich nichts andere, als 
ein — pruch in ſonſt ſo genannten Parthey⸗ 
oder Proce eetehe Sententz, und Sen⸗ 
teng (Definitiv.) 


‚Senteng i in Privat⸗ Verbrechen, fiehe Sen 
teng (Bürger liche) Desgl. Verbrechen. 


Gentng in Proceß oder Partbey-Sachen, 
fieheS — und Senteng (Definitiv⸗) 


„Senteng. ‚Pübliciven, ſiehe Sententʒ er⸗ 
öffnen. 

Senteng in Real- Sachen, fiche — 
in dinglichen Sachen, 


Sententʒ in Rechtungs+ Sachen, fiehe 
Senteng (Interlocutz) 


. Senteng recheſtrugen ſi ehe Senteng ber 
festigen. 

. Senteng wider ein rechtskraͤfft ftiges Urtheil, 
Sententia contra rem judicatam, iſt ordentlicher 
Weiſe von keiner Guͤltig⸗ noch Berbindlichkeit, 
fiehe Rechtskraͤfftig, im XXX Bande p. ı 520. 
u. ff, Desgleichen FlichtigEeit im XXIV Bande 
‚P-498-U.f.foie auch Yliöjtigkeits-Rlage eben: 

499; U Uebrigens beſiehe aber auch den Ar⸗ 
ei gung inden vorigen Stand, wie nicht 
. weniger Dzentene (ooüfreertüng Verne an 

reformare, 


0 ten teformiten, Sententiam 2 
oder Sententia Reformatio, heißt eigentlich n tö 
 ahders, als ein vorher geſprochenes Urtheil entive- 
der gangund gar vor unkraͤfftig erklären, oder nur 
ineinem und Dem andern Puncte over zum Theile 
elirenumnd deutlicher machen. Siehe — 
— Desgleihen Genteng! (Appella⸗ 

tione-)und Senteng (Leuterungs-) 
* ne zur Relegation oder Landes⸗Ver⸗ 

„fe Senting (peinliche) Kae 

& sim XXXIBD. P-431.u.f. 


‚Sentem; in. 


* J 
ae 


Reflitutions- Sachen, fie 
— in — vorigen Stand. 


nZenting | aloe ‚Sachen, ſiehe Sentens 
in Injurien⸗ Sa 
Sententʒ zur S chaͤden⸗Erſetzung Sententia 
uoo⸗ Impenja er Senter æ ad Interejfe & dam- 
20, iſt ein — — Er darinnen Deklagter 
J— N fägern nicht allein alle aufge⸗ 
lauffene Geriötsit roceß⸗Koſten zu erſtatten, 


ndern a fonft noch verurfachten | 
Char, us Befien * Umſtaͤnde, auf eine 


verurſachten Schadens, belanget. 


— — 


Sentent 





— oder ein zwey⸗drey⸗ oder vierfache Art zu 


erſetzen. Eiche übrigens Senteng (Drrdam- 
mung) desgleichen Schade, im KXXIV Bande 
P.703-U.ff. 

Senteng derer Shin. erten, fihe Sen: 
tengin Schaͤtzungs Sachen. 

Senteng in Schägungs-Sachen, a 
in, Afione.ejlimatoria, oder Sententia in. Adione 
Praferiptis verbis de «flimato , oder auch Sententia 
in Adione adıltia, ift entweber ein Rechts⸗Spruch 
oder Urtheil in Sachen, Die auf einen gewiſſen 
Werch geſetzet, und unter Befrimmung einer fol- 
chen Taxe verkauft worden, oder aber in foldyen 
Sachen, da entweder Käufer, wegen einer ihm 
perkaufften mangelhafften Sache, Verkaͤuffern zu 


Erſetzung des ihm dadurch verurſachten ‚der 
dens oder auch überhaupt ein jedweder den an⸗ 


dern zu Wiedererſetzung des ihm von einem ſchaͤd⸗ 
lichen undlesterm zugehörigen Thiere, und fonft 
Siehe auch 
Sententʒ in Befchädigunge-Sachen, desglei⸗ 
chen Adis adiliria iml Bandep 397. u f wie auch 
Adio efüimatoria cebend. p. 398. nicht weniger 
E chägung im XXXIV Bande p.777- u. f und 
Schade ebend.p- 793. u ff. 

Senteng zur Scheidung von Tich us 
Bette ſiehe Senteng in Ehe⸗Sachen, desglei⸗ 
Mi Eheſcheidung im VIIL- Bande p- 35 y# 
u. 


Sentene, ‚eines Shids. Manns R fiche- 
Sentenz (Schtedsrichterlich.) 


‚GSenteng eines Schieds » Richters, fiche 
Genteng (Schiedstichterliche). 


‚Sentensin Schimpfungs » Sachen ſehe 
Sentengin Injurien.Sachen. ;: 


Sententʒ in Schmach ⸗oder Schmäbunges 
Sachen, fiehe Sentengin Injurien Sachen, 
Desgleihen Eenteng‘ in DEI MASENe, ⸗Sa⸗ 
chen. 

Sententʒ vor wer wider die eingewandten 
Schuu-Beden fiche. Senteng (Interlocut) 
Desgleihen Schug>. Rede ‚im XXXV Bande 
P- 1718-, u. f 
RR Gent: ng in ſchwerern over Toichuiacen 
Verbrechen, fieye Senteng (peinliche) hei 
‚hen Verbrechen. 

Gentengivor eine Sankiig; ‚Sententia 3 
Lententis, oder eine confirmatoriſche Sententz, 
ſiehe Senteng (Beftätigunge:) 


Sententz wider eine Senteng, Sentenzia con- 
tra Sentehtiawm , oder eine reformirende Sentenß, 
fiehe Senteng (reformirende) und ‚Senteng 
teformiren. * 


Sententʒ in Servitut-Sachen, en oa ir 
Caufis, Servitutum, iſt ein Rechts⸗Spruch oder ur⸗ 
theil über ſtreitige Dienſtbarkeiten, wovon zu ſe⸗ 
hen unter denen Artickeln Servizus und Servicut, 
wie auch Accio corfefforia im. 1 Ban⸗ p· 490 
uf. und Acio Negararıa eben. P- 412 ef 

Sententʒ in Soldaten⸗Sachen, fi fiehe en 
teng — 

Sen⸗ 


> 


—R 
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Senteng in Staats ⸗Sachen, oder in Sfr  Senteng ji 
_ fentlichen Angelegonbeiten, Senrentia in cau-\ teng (peinliche). 


‚Ss publcis, ift ein Urtheil über Streitigkeiten) Senteng zur Tortur, Sententia de torquendo, ' 


wiſchen groffen und regierenden Herren, deren yngr iu pundo Torture late, Äfteine Aeceinesyein- 


‚ Lande und Leute betreffend, dergleichen ſich aber |ichen Snrerlocutlctheits, welches nicht fo wohl 


ein Unter-Richter zu thun gelüften laffen Darf. |quf die Entfeheidung des twider Snquifiten anger 
Ein mehrers fiehe Senteng (Definieiv.) des⸗ — er vielmehr ei Y Un BE 

gleihen Staars- Bedht. "ter Befeftigung, abgezieler ift. Ein mehrersfiche 

Sentent; in Gtaats- Verbrechen, ſiehe Sentens (peinliche) desgleihen Toreur. 

\ Senteng (peinliche)desgleichen Staats Ver) Senteng werbeffern fiehe Senteng refor⸗ 


"brechen, miren, ingleichen Senteng-Yenderung.: 
Senteng wiverdie Statuten, fieheSenteng| Senteng eines verdaͤchtigen oder uncom⸗ 


‚Cwiderrechrlicpe). petitlichen Bicbters fiche Senteng auch Sen 
Senteng in Straff- Sachen, Sententia in|teng (Defintiv.). — 
Adionibus penalibus , oder pœnæ perſecutoriis, iſt Sentengin Vergleichs ⸗Sachen fiche Sen⸗ 


ein Urtheil in Sachen, darinnen entweder auf teng in Compromiß-Sachen, und Genteng 


Beklagtens — in an in Eontracts-Cachen. 
fung, over auch wohl auf beyde zugleich, geflaget| =. 4 ’ REEL 
u u Si Scntene (Der. Senteng vernichten oder anmulliten, ein 
Damnınungs:) wie auch Adiones penaies, im | Urtheil wieder aufheben oder zurücknehmen; ſiehe 
ner re. | Senteng reformiren,tie au) Senteng(niihr 


Senteng in Subftdiarifchen Klag Sa⸗ se 


h 


R r ö X — 
a usa nun. Qu 


Sentenz eines verworffenen oder uneom. 


* 
ee > en 


chen Sententia in Adione fahfidiaria , ift eigentlich petitlichen Richters, fiehe Senteng au) Se 


‘ein Rechts⸗Spruch wider eine Obrigkeit, welche —— 
bey Beftellung derer Vormunder nicht vecht ger] 2 (Definition). 


Handelt hat, zu Erfegung des denen Mündlein da- Senteng ju Verzögerung des Proceffes, 


Bud) verfahren Schadens. Siehe Adio fubp. | ehe Sentenz zu Aufenthalt des Proceſſes 


diaria, im lBande, p- 418, | Senteng eines Vicarien, ſiehe Sentenger 


Senteng eines tauglichen oder comperi,' nes Öfficiale. 
renden Richters , fiehe Senteng, und Gens) Genteng zur vie 
teng (Definitiv,) tiz in alionibus , quæ in quadruplum danzur ‚ft ein 
J RR TUR Urtheil oder Rechts⸗Spruch, darinnen Beklagter 
Sententʒ widereinen Todten, Sententia invel | aus bewegenden Urſachen verdammet wird, Klaͤ⸗ 


‚contra mortuum hat ordentlicher Weiſe nicht Statt, gern den ihm verurſachten Schaden vierfaͤltig mahl 





es muͤſte denn — deſſen Tod noch vor Publi⸗ 
cation des Urtheils bekannt geworden ſeyn, oder |’, , . ; gs FR 
die Sache blos auf. eine Bürgerliche oder Geld: — ee a 
Strafe hinaus lauffen, als welchen Falls ſo denn RUE > i 
deffen Erben davor zu hafften verbunden find. |_ Senteng eines uncompetirlichen Richters, 
Gedoch muß auch alsdenn das Urtheil felbft niche ſiehe Senteng, und Gentenz (Befinitivn). 


zu wfegen. Siehe Adiones, que in quadruplum 





mehr wider deffen Gevollmächtigten oder Erben | Ing, fiche Senteng (Verdammun 
- gerichtet feyn. Es müffen aber auch zugleich alle gung, fi) Sn a — —— ie 
* fonft dabey Intereßirte a Eröffnung des Urtheilg | Sentent wider einenungererbten ichtet, 
iti R ib. I. Digeſt. tır. ER Se 2 in 
— — e — — Ma. Adione male judicati , Sententia in Attione fi Judex 
ſtrill in Decil 137. Harpprecht Refp. ı9 n. lite ‚füam fecer #5 iſt ein Rechts-Spruch, darin⸗ 
- 48:58.0. ff. Bail Lib.. Obf. 109. n. Myn⸗ nen ein Richter, welcher in Der vor ſeinen Gerich⸗ 
finger Cent. 1--Obl 85. AndreolusP. I.Contr. | ten anhängig geweſenen Streit-Sache mehr aus 
For. 30. n.:4. Pfeil Cent. II. Confil.. 170. In Alfecten und inteveßirten Abfichten, a s nach Necht 
peinfichen Sachen.aber hat dergleichen nur alsdenn | und Billigkeit, Oder Dad) fonft nicht zum Beſten 
ftart, menn ficy der Verſtorbene entweder des Hoch⸗ geurtheilet hat, zur. Erfesung Des denen Parthepe 
verraths oder des Lafters der beleidigten Majeſtaͤt 
ſchuldig gemacht, oder aber nachdem er. das ihm 
Schuld gegebene Verbrechen entweder felbft frey⸗ 
willig geftanden, oder deſſen fonft zu Necht uͤberwie⸗ 
fen, oder endlich bereits etwas peinliches wider ihn 
erfannt worden, entweder eines natürlichen Todes 
geſtorben, oder, welches noch weit ſtraffbarer, aus 
Fuͤrcht der ihm ce Sr ix ſelbſt 
das Leben genommen. Siehe Senteng (pein⸗ — nr. 
— ——— im XXXVI Bar geſprochenes Urrheil, fiehe Genteng. PR 
de, Pe 25 Wie auch Senteng eroͤff | »»Senteny wider unverbörte Partheyen, fie 
nen, — he Sententz (widerrechtliche), 


fo wohl wider den verſtorbenen Principal, als vie-| Senteng jur ‚Ungebesfame « SEhRW is 
a5. 
* 


wird. Siehe auch Senteng (wiederreche: 
[iche). s ee 


teng( Definiciv:). 
- Senteng eines Unter- Richters, Senzenria 


Sentenß 


rfachen Erfegung, Senten- _ 





Senrentita in Altione ex Syndicatu, Sententiavin 


© Senteng eines untauglichen oder uncomme 
petitlichen Richters, ſiehe Sententz, und Gens 


en Dadurch verurfachten Schadens verdammet 


Fudicis a go, oder Auch ein in der erſten Injtan 
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Sententʒ zu Vollſtreckung eines rechts 
kraͤfftig gewordenen Urrbeils fiehe Genteng 
zur Huͤlffe. 

Senteng in Wechſel Sachen, ſiehe Sen⸗ 

tentʒ derer Rauffund Handels⸗CLeute, des⸗ 
gleichen Wechſel⸗Recht. 

Senteng in weltlichen Rechts. Aandeln, 
fihe Senteng (weltliche). 

Genteng in wichtigern Rechts - Sachen, 
Sententia in caufis majorıbus ,. Sententia in Cauſis 
arduis five gravioribus , iſt ein Urtheiloder Rechte: 
Spruch in Sachen, wobey es nach Gelegenheit 
auf einen ziemlichen Verluftdes denen Partheyen 
zeither zugeftandenen Vermoͤgens, oder wohl gar 
Reibes und Lebens ankommt; dergleichen abervon 
Rechtswegen niemahls ohne vorhergegangenen 
Mach der Nechtsgeleheten gefället werden follen. 
Siehe Senteng (Deffnitiv,) und Gentens 
(peinliche). ' , 

Senteng jur Wiedererflattung der verur- 
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be. Auguflin de civ.D.1.4 cl, Pomey 
panth. mithic. p. 229. 

Sentia (Ameſia) fiche Ameſta (Sentia)im 
I Bande, p. 727 

SENTIACUM , eine Stade am Rhein, ſiehe 
Sinfifch. Ha) 

SENTIA LEX DE SENATU SUPPLENDO, 
ſiehe Senaru fupplendo (Lex Sentia. de) in XXXVL 
Bande, p. 1860. u. f. 

Sr. St. Sentiana, Dincentius, Sanctia, 
um Juliana, wurden zu Bieda in Tuſcien um 
des Ehriftlichen Glaubens Willen getoͤdtet. Ihr 
Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 25 May, Ei 

St. Sentianus, fiche St. Öptatus den 3 
May im XXV Bande, p. 1702. 

Sentiarea (Amefia) fiche Ameſia Sentia, 

im 1 Bande, p- 1727. N 
SENTICA. eine Stadt, fiehe Zamora. 
SENTICA HERACLEA, eine Stadt, fiehe 


fachten Schäden undUnkoften ſiehe Sententz Brgr« Bebu/]o, im II Bande, p. 134. Ur f. 


(Verdammungs) desgleichen Sentens zur 
Schäden Lrfegung. 

Senteng bey dev Wiederklage, Sententiare- 
‚conzentionalis iſt ein Urtheil oder Rechts⸗Spruch, 
in Sachen, da nunmehr derjenige, welcher im erſt 
angeftellten Procefje Beklagter geivefen, den da⸗ 
mahligen Kläger, aus eben der Sache und vor 
eben dem Gerichte, in Gegen⸗Anſpruch nimmt. 
Siehe Wiederklage. u% 

Senteng zum Wiederruff. ſiehe Sentenz 
in Jnjurien-Sachen. . 

Senteng in Wirthſchaffts⸗Sachen, fiehe 
Genteng derer Bauersleute. 
> Senteng der Wund-Aezgte, fiche Senteng 

derer Ätgney-Verfländigen. — 

Senteng in zeitlichen Rlag⸗Sachen/ Sen- 


tentia in Adionibus temporalibus ,ift ein vichterlis | 


der Ausſpruch in Sachen, worüber entweder bin: 


SENTIER, fiche Sezica, im XXVI Bande, 
P- 1768. Nu, 

SENTIERO, ſiehe Semira, im XXX VI Bandg, 
P- 1768. ? 

SENTII, Sontu ‚ein altes Volck in der. Frans 
söfifchen Provintz Langwedoc bey Narbonng, der 
ven Haupr-Stadt Digne geweſen ſeyn foll, fiehe 
Digne im Vil Bande, p- 910. Baudrands 
Lexic. T. I. : 

‚Sientiling, ein Stecken, ſiehe Sentling. 

Sentilleng oder Santillana ( Marggrafen 
von) ſiehe Mendoza, im RX Bande, p. 640, 
642.1. f 

Sentillet (Innocentz) von ihm ift bekannt: 
Diſcurſus bene regnandi adv. Machiavellum, Straße 
burg 1617. in 8. 

SENTINA, fiehe Sentine. - 

SENTINA, eine Stadt, in Cappadocien, ſiehe 


nen einer gewiſſen und in ven Rechten Dayzu bes | Kyline, 


ſtimmten Zeit Klage erhoben werden Fan und muß, 
oder nach Deren Ablauff diefelben verjähren. Sie 
he Adtiones temporates im 1 Bande, P- 422. des⸗ 
gleichen Derfährung. . 
Sentent derer Zimmer-Mleifter,fiche Sen⸗ 
teng derer Bauverſtaͤndigen. 
‚Senteng in 3weifelbafften Sällen, fiche 
 Senteng (Definitiv-) desgleihen Senteng 
(Interlocut-) und Senteng (zweifelhaffte), 


Senteng über einen Zwiſchen⸗oder Ne⸗ 


ben-Dunt, fiche Senteng Interlocut⸗). 
‚St. Senterus, ein Märtyrer zu Tarſis in 
Eilicien, deſſen Gedaͤchtnis⸗ Feyer Den 10 May 
begangen wid. 0° 
SENTEUR, heißt. bey den Fransofen der Ge⸗ 
such, von welchem im X "Bande, p: 1203. u. fi. 
. Senthermannen, fiehe Semperfrey, im 
XXXVI Bande, p. 1791. u. fi 


SENTINA, eine Stadt in. ver Stalienifchen 
Provintz Umbrien, fiche Serzinum 
SENTINATIUM AGER, fiehe Sextznum. \ 
Sentine, Senzina, ift ein Levantiſches Wort, 
und bedeutet fowohl die Grund⸗Suppe in einent : 
Schiff, als die Rinne, worinne viefelbenach dem 
Sumpf luft. Das Syif- Pole freuet fih, 
wenn die Grund⸗Suppe brav ſtincket, denn es ein 
Zeichen ift, daß das Schiff wenig leck fen, die Fran: 
gofen nennen.es auch. Offec, und die Hollander 
Durck, Urt, und Zood. 
_ SENTINELLE, fiehe Schildwacht, im XXXIV 
Bande, p-1554. U. ff. ar A 
SENTINELLE FAIRE, ſiehe Scbildiwacht 
ſtehen, im XXXIV Bande, p. 1561. , 
SENTINELLE PERDUE, fiehe verlohene 


Schildwacht. 


Sentinger (Cyprian) befande ſich im Jahr 


1 163 1 als Pfleger zu Steyer in Ober⸗Oeſterreich, 


‚ Sentia, iſt von den heydniſchen Römern für | Preuenbübers Annal. Styrenf: _ TR 
eine Gottheit ausgegeben worden, welheden Leu- | Sentino, Sat. Sentinum , Sentinus, ein Eleiner 


ten Sententias und Eluge Reden in den Si 
 " Vniverfäl- Lexicd XXXVU Theil. 


an de I Fluß im Kirchen⸗Staat, welcher in dem Herkog- 
ÿ thum 
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thum Urbino, bey Gubio, entſpringt, nach Sen⸗ 
tina zu flieſſet, und unter Fabriand, in den Fius 
mefino fälle. Maty did. Baudrands Lexic. 
Tom. Il. 
Gentino (Benedict de) ein Pohlniſcher Do: 
minicaner von Caminiec, welcher nach einiger 
Meynung um :420 gelebet haben foll, wie aber 
" Eufitanus von ihm meldet, um 1314- der ihm 
auch Commentaria in Logicam beyleget, Davor ei: 
nige unrecht Commenraria in IV. libros fententia- 
rum :gefeßet, welche Ben dict Crinigandus ge 
-Khrieben hat, und alfo beyder Schriften mit ein: 
ander vermwechfelt haben. Echard Bibl. Script. 
Ord Predic. Tom. |. p. 531. 
SENT NUM, ein Fluß, fiehe Sentino. 
SENTINUM, Sentina, Senso, eine Stade in 
der Stalienifchen Provintz Umbrien, welche mit 
Piceno grängete und von Sabriano, einer noch 
anfehnlichen Stadt ungefehr 6 Meilen: entfernet 
lag. Sie hatte ihren Nahmen erhalten von dem 
Fluſſe Sentino, welcher nahe bey ihr. vorbey floß, 


und war in den alten Zeiten nicht unbekannt, 


Solches erhellet aus verfchiedenen Orten, Darins 
nen vie alten Schrifftfteiler ihrer gedenefen. Pre» 
lemäus nennet fie Zevrwev; Polybins aber rich⸗ 
tee bey feiner Befchreibung auf ihre groͤſſe fein 
Angenmerck, wenn er ſie Lib. IL. 19. auf die 
MWeiffe anführer ev 79 rov Zevrwveran xog, wel: 
ches Kivius Lib. X.c.z30 u. f. Lateiniſch in Sen- 
tinati agro, d. i. im Sentinifchen Gebiete, ausge 
druct, Auguſtas bemächtigte fich ihrer als 
Triumpir, welches aus. dem Zeugnife Des Dio 
Lib. XLVIH bekannt iſt, wo es von ihm heißt: ne- 
Tasds es any Oußprnv Zerzwares emodo,unse 
d. 1. (Auguftus) gieng nad) Umbrien, und nahm 
die Stgdt der Sentinatier ein. Und jego find 


von ihr kaum noch einige Rudern zufehen, nach⸗ , nach Bieda, allwo er fich mit feiner Hände Ar 


dem fie ſchon von Den Longobarden von Grund 
aus zerfiürt worden. Saſſo ferrato liege um Die 


Gegend, und kann dahero faft das neue Senti⸗ 


num (Sentinum novum) genennet werden, Bau⸗ 
drand Lexic. Sentinum iſt auch noch von der 
Schlacht bekannt, wo die beyden Römifchen Con- 
füles, Q. Sabius Marin. und Dicius Mus 
die Semnones, Hetrufeier, Umbrier und Sam: 
niten uͤberwanden, Cellarius Notit. Orb. Antiqu. 
Poiyb. Lib. Il. Livius Dec. I. Lib. ı0. Daler. 
Mar. Lib. V, 6. Eluver. Lib. II. Antiqu. 
Ital. cı 6. e 


SENTINUM NOVUM, eine Stadt, fiehe 
Sentinum. 

SENTINUS, Fluß, fiehe Sentino. 

entinus, der Nahme eines heydniſchen Got: 

tes, toelcher denfelben daher befommen, weil man 
glaubte, Daß er den Kindern in Mutterleibe die 
Krafft zu fühlen und zu empfinden gäbe. Au 
guſtin de civie. Dec. 1.7 c. 3 

SENTIR UN CHFVAL DANS LA MAIN, heift 
ein Pferd in der Fauft fühlen und empfinden, und 
daß es ebenfalls auch den Zaum im Munde fpü- 
„re, und eine gute Srüßung darauf nehme, Die 
Fauft hat in diefem Fall ordinair ihren beiten Ort 
recht über den Hals vor dem Sattel⸗Knopf, wo: 
durch auch das avanciren erleichtert wird. Die 


iR Sentling. 
Zügel werden dabey ftet, aber nicht zu hart ange- 
jägen ‚ Doch mit dem Unterfcheid, nachdem das 
— gelind oder hart im Munde befunden 
SENTIR UN CHEVAL,SURT ES HANCHES, 
das ift, ein Pferd auf ven Hancken fpüren, daß 
es folche wohl neige und. biege, welcher Worcheil 
dem Pferde in alten wohl zu ffatten Eormmt, Das 
zu gehören folgende Hülffen: :) Werhält man es 
mit beyden Nae-Band-Zügeln, +) Drurkt beyde 
Waden oder Talons gleich an, 3 'Zrift der mi Fuf- 
fe das Pferd mit der Spiegrurhe auf die Groppa; 
und laͤſt es vorn erheben, entweder an einer Calr- 
de, oder an einer Wand, wo es nicht aus weichen 
kan, dann muß es ſich ohnfehlbar aufde 
feßen, Daß es der Reuter mercket und fpinet. 
SENTIS, fiche Bcombeerfteauch, in VB, 
P- 1462, Re 
SENTIS CANINA, 
Bande, p- 3 8. * AN h 
SENTIS CANIS ETCYNOS BATOS, Brunf, 
ſiehe Dornroſe, im VI Bande, pruaıg. 


fiehe Dorroſe im VIr 








milianus zwey Prieſter zu Bieda in Hetru 
vien, wurden von dem Arianiſchen Könige ver 
Wandalorum ‚ Genferico, famme noch drey Moͤn⸗ 
chen nad) Aſrica ins Elend gefchieft, Eehrten aber 


wieder nach, Ztalien, und thaten fo wohl untermg 


gens durch Stillung eines Ungemwicters auf der 
See als zu Monte Di Giove Sr ne 
. Drachen und fonft viel Wunder, a faı 
| St. Mamitianus und wırde auf der Infıl Gr 
| gli begraben. St. Sentius kam mit einem un. 
gefehr gefundenen Schiff an einen See, Colön- 


na genannt, unweit Civita Vechta und von da 


beit nährte, und Doch Dabey die Einwohner unter. 
richtete, Wunder that und viel Heyden befehrte 
und tauffte. Er und St. Mamilianus find bey: 
de im fünften Sahrhunverte geftorben, 


und als Patron der Stadt verehrer, und zeiger 
man feine Reliquien nahe bey Spoleto in Der Kies 


he Sr. Sr. Concordi und Sentii." St. Mas 


lianus aber wird Den rs Septembr. verehret, von 
welchem zu unterföheiden find. Marimilianus, 
| BiR9 FF zu Pelermo, und St. Nilianus, ein Bir 
ſchoff in Armen en. Der Geväyprniß-Zag iftder 
2m —— 
Sentins (Augurinus) wor Romiſher Br 
gemeifter, mit dem en u A 
nad) Chriſti Geburth : 32 und mit Dlautio Sit, 


vano im Jahr 156. hederichs Chronologie 


‚der Rom. Bürgermeifter, 


Sertius (Saturninus) ein vornehmer Römer, # 


fihe Saturninus Sentius, im XXXIV Bande, 
P- 223, — 
Sentling Sentiling ein Flecken deffen um 
das Jahr 7x2 und ferner Meldung gefehicht, Es 
gſchicht dieſes zu verſchiedenen mahlen in gewiſſen 
Schenckungs⸗Briefen, dem zufolge er an das Bß 


thum Freyſingen gekommen, Meichelbecks 


Hiſtor. Frifing. T. 1. 
: Gent 
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St. St. Sentius oder Snʒius) md Mas 


Allda farb 





fuͤnff —— 
Sentius wird zu Bieda in einer eigenen Kirche 


— SB * en * nn Fan ana 


N nn TE en 





en 
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Sentnen oder Senntnen, heiſſet bey den im. Aufhuſten, zu Anfange der Kranck⸗ 








Shreikern fo viel, als Befehlen, daß das Vieh heit; ſo wie die Dauung oder Kochung um die 
auf die Alpen zur Weyde geſuͤhret werde, und | leste, da Der Rotz gang breyähnlich, ohne fonderz 
man feinen Nugen davon zühe. > liche Zähigkeit, wegzugehen pflege: welches bey 
SENTO, eine Stadt,fiche Sereinuns. ſehr alten oder abgemergelten Leuten nicht fo leich⸗ 
Sentron, war vormahls ein Flecken in Saz | te gefihiehet, ſondern es Dauren oft bey felbigen 
ponen n der Gegend, welche Die Centeones fon: | dergleichen Flüfe bis an den Tod: melcherley 
- fen befeffen und jego Die Grafſſchafft Tarentaiſe | Befchwerungen daher bey alten Leuten vom-Oriz 
genennee wird. Er lag zwiſchen ven bepden | bas Convivz genenner werden, daß ift, die mit 
Städten Aofta und Geneve mitten inne, Baus | dem Patienten leben und ſterben. Daß aber 
drands Lexic. T. I. fub, voce Cenzrones. ‚auch. die andern beyden Arten, wodurch Kranefz 
Sents, ein Bißthum in Frankreich, fiehe heiten gehoben werden, nehmlich die Rerdünz 
Sen, ae nung und Zertheilung, wodurch Llaudin, Tr. de 
Sentuinen, ein®ormerc, nahe bey der Stadf| Cararrho, p_ 18. aus Dem Hippocrates 6. Epid. 
Silfit, oder Tilfe in Pohlniſch⸗Preuſſen, fo in das | s-folche Flüffe bey alten- Leuten zumeilen curiret 
aldafıge Amt gehoͤret. Abels Preußifche] zu werden faget, infonderheit Durch Die Zertheiz 
Son 0° ‚lung, worunter man billig eine fieberhaffte Zer- 
"Senue, ein Fluß, fiehe Schennon. theilung verftehen muß, bey erſtgemeldeten ſehr 
 SENUISA, fiche Rocca de Mondragone, alten Leuten nicht allemahl zu erfolgen pflegen, fol 
im XXRIL Bande p-9 — L AREEAL ‚des meifen unterſchiedene practi ihe Erempel, and 
nn Dt fiehe Syjanım ‚im XXXVI es bleibet dabey, was gedachter Diererich p.os9, 
un a — 
— da die Kraͤffte faſt gaͤntzli eg ſind, laſſen fi 
U SENUM (PULVIS CONTRA TUSSIM IN- | die Kranckheiten weder Durch di a ” 
FANTUM ET) feu CATARRHALIS, Zwelferi, ‚durch die Zertheilung, noch Durch Die Berdün 
.fiehe Putvis conzra Tafım Infanrum & Senum;| nung heben; Gans anders hingegen verhält. eg 
‚feu Cararrhalis, Zwelferi, UM xXxix Bande ſich mit muntern und belebten Alten, dergleichen 
ae SEE J J die Griechen @Moyegovres, viridi feniedta piediti, 
" SENUM AFFECTUS, Kranckheiten der| oder die angehenden eesßyr«, nenneten. Sol⸗ 
"Alten. Bey alten Keuten, ſonderlich nachdem | hergeftalle hat Balens practifche Erinnerung 
Eo und 53 Zahre; von welcher Zeit an fie YEgov- | ihre gute- Nichtigkeit, da er faget Lib. V..de tuend, 
E a Es ne — ar Leute gefund- zu 
x vreges rel] erhalten, und ihnen bey zuftoffender Unpäßlich- 
eine gar gewöhnliche Erfahrung, ‚daß wie abfonz] keit zu rarhen. Dieſe Wahrheit beftia — 
Dernden und ausführenden Kraͤffte in allerhand | medicinifche Praxis bis auf den heutigen; Tag, 
Abgang gerathen, Daher fie denn mit hartnaͤcki⸗ in der. es befannt iſt, wie viel Mühe man. habe, 


res genennet wurden, Da die andern vor dieſen 


ahten oder zeesßureges hieſſen, iſt es 


gen Flüffen, und ſonderlich mie Huften, endlich | und wie wenig man ausrichte bey ſchwache 
gar mit Steffen, Unverdaulichkeit, Jucken Leuten, wenn felbige von aaa 
aan a ae iſt Slüffen und Flußfiebern befallen werden. . 
es wahr, mas Bernhard Gordon, Lib.deCon- | F — —— 
ſerva Sehe Vitæ, c. 22. p- 123. faget, daß’ alte Leu⸗ SENUS, Fluß in Seeland) fiebe Ss chennon. 
te niemals ohne Pinipeln wären, weil oom.Hau:| Senuttus (Wolffg. Nic. Joh.) Bon ihm if 
pte bis auf die Fußſo fen nichts geſundes an ih⸗ in Druck vorhanden: Caducitas exiltens & nen 
nn fe, Indem fie bald über Stuffe, bald über ſchlaſ⸗ “ 
Da: bald über Huſten bald über die Kra⸗ Genyarmeyn (Ehriftoph) fiche Seintger, 
& EB un über — man, im XXXVI Bande p. 1555. eg 
- bald über verhaltenen Urin, und andere Dergler| Genves, Senys, ein Köni  - 
21 Zersrungen Hagen müßten. Io Ba ugaır In das Ale 2190 N naldır Au auh 
er dern ſolche alte Leute im Winter mit hart der berühmte Tachen lebte, von dem man vor- 
nad uSluen befallen werden, bezeuget ſchon giebt, daß er Durch allerhand Magie Künfte 
ates IM. Aphor. 31. 1enn er ſoget, daß Kyanckheiten heilen und Better machen Eönnen. 
= een  Senps, fiehe Senyes. 
Läfpe mit Huften zu. Elogen. Aber auch hiervon! = ea — 
Seller ee ap. 40. Die Halo une ee ne 
Schnupfen werden ben alten Perſonen nicht ges | BL I en > 
109, N, nah yeham Come Dieetühe | ne Alan; En Women. she Sa 
Intr. Hipp. p. 958. . Erklärung, fie werden von | i B EA a de 
Br Rai ice um RE Gh | un ua ne 
nicht ficher mit Artzneyen heben: Denn die rohen —_ ! : } IM; 
ee ex nk vorher, verden gefocher und | Genzau, Genates awa, ein Flecken, — 
reif, indem man ihre Schärfe Dämpfe, dadurch | UM dns Jahr 798 gedacht wird, zu welcher Zeit 
man fie der Natur uneerthänig macht, daß felbi- | eu dem Bißthum Svenfingen verſchenckt worden, 
ge fie von den guten abfondern und ausiwerfen Mleichelbeck. Hikor. Frifingent. Til... 
Fan. Die falsichte fe weiſet fih in flüßi- | St, Senzius, fiehe St. Sentius. 
‚gen Beſchwerungen zur Gnüge, durch Pricklung _ SE OBLIGABE, ſiehe Obligare fe, im xxV 
un Anfeffung in der Nafe, und durch den Ge | Bande, pr zig. wu 0m = ‚oA 
" Priverfal. Lexici KKXVIL Theil. az, sE 


— 


exiſtens, Wien 1718. in 4. 


{ 








231 SE OFFERRE 
_ SE OFFERRE, ſiehe fe äti, im XXV 
Bande, p- 915. ' x 
Seos , vder Seun, Seuven, Sewen, Lat. 
Sevum , ein feines Benedictiner Elofter in Ober 
Bayern im Bißthum Paffau, im Rent⸗ Ammte 
Burghaufen, u. im Pleg-Gerichte Kling, welches 
Arbo, Graf von Dieffen und Andechs nicht meit 











SEPARATIO-CONJUGUM 


4. Paul Mänazäder, farb ı602. 
49. Benedict, vorher Georg Fiſcher genannt, 
farb den 14 May 1609. RN 
43. Sigmund Dullinger, erwählt 1609. . 
Mund metrop. Salisburg. 
Seon, König der Amoriter, fiehe Sihon- 





SEORGIA, ift eine Beftung auf dem Gebürge, 


von Ehiemfer in die Ehre des Martyrers St. | Caucafus,da unten der Fluß Phafis vorbey geher, 


gilum in eine Kirche verändert hat, und welches 


Kayſer Heintich, der Heilige genannt, ſehr herr⸗ 


lich beſchencket hat. Das Verzʒeichnis derer Aeb⸗ 
te darinnen fo bis um Die Mitte des 17 Jahr⸗ 
hunderts hier bepgefüget, ift folgendes, nehmlich 
1. Adalbert, wurde 694 zum erften Abt einge: 
fest, und regierte 7 Zahr,  - 
Siboto. 
Kadalho oder Radalhoras. 
Gamanoldus oder Gaminolphus. 
Hartnid. > 
. Engelbert. 
. Gerold. 
. Eberhard. 
“9. Rudolph. 
10. Gerhard. — 
ı1. Günther I. 
© 22. Günther IL. erwehlet um 1102. lebte noch 
1139. 
13. Haumo, um 1147. 
1. Albertus. 
rg Ulrich I. 
16. Albanus ugs. 
27. Ulrich I. von Parterhaufen, erwehlt um 
. 1238. ftarb 1263. er hat den Herkog Lu⸗ 
dewig für feines Clofters Schuß-Herrn 1247. 
aufihn und feineNachfolger erwaͤhlet, und find 
in felbiger Urkunde Seyfried von Frowho⸗ 
"fen und Arnold von Pereifingen, als Zeus 
‚gen benennet. u 
18. Dietrich ftarb 1280. 
5,29. Heinrich, ftarb 1303. 
20. en ſtarb 1311. 
21. Dietrich, ſtarb 1318. 
22. Heinrich Il. ſtarb 1348. 
23. Ruprecht, erwaͤhlt 1348. 
24. Conrad Schalner, farb 1374. 
25. Peter Rhienperger. 
26. Friedrich. 
27. Simon Farcher, ermähle 1385. ſtarb 
1412. 
28. Erhard, der erſte Infulirte Abt, ſtarb 


aan > 
29. Wilhelm, ſtarb r442. 
go. Sohann Heuppel, ſtarb 1476. 
. 31. Balthafar, ftarb 1480. Y 
"32. Erharo, ſtarb 1489. 
33. Dalthafar II. ftarb 1492. 
34. Francifeus, ftarb ısar. 
35. Hieronymus, far 1529. 
38. Georg Nainhaufen, farb 1533. 
37. Martin I. farb 1549. 
3. Heinrich Hunger, ftarb 1769. 
ae Wolfang Finauer von Finfingen, ftarb 
1581. oder im folgenden Jahr. 
40. Martin IL ftarb 1590: 


ou aAnu BD 


« 
den, im XXXIV Bande, p. z1ı3. 


amberts geftifftet, indem er fein Schloß Bur⸗ | und liegt hoc) auf einem, Selfen. Meliſſantes 


Geogr. Novifl.. T. 1. 


Aaron. ı Ehron. XXV, 8. 
XXXIV Bande, p3. 

St. Sepacus, ſiehe St. Lucia den ı Zum. 
im XUX Bande, p: 694. 


* Ne - - a } ’ 
Seven, eine Inſel des Oceani Orientalis, welche, 


die Spanier die Inſel St. Joſephi nennen, 


wiewohl fie nichts Darauf befißen, Siehateinen 

gusen Hafen und ift Voldreih. 
SEPARA , Fluß in Franckreich, fiehe Sevre. 
SEPARABILE ACCIDENS, | 

ein folches Accidens, welches gar leicht von feiner ' 


Subftang Fan gefchieden werden, fo, daß folde 


932- 


Seorim, ein Priefter Davids, aus dem Statt, * 


Geosduchens  fiehe Saosduchin, um, 


r. xawgısev, iſt 


dennoch in ihrem Elſe verbleibet, . E. die Weile 


‚Jan dem Papiere; die Kälte an dem Eifenu,f.f. 


SEPARABILIS PRPOSITIO, heißt in ver 


SS 


Sprachlehre diejenige Präpofition, welche, wenn 


fie auch-alleine ftehet, etwas bedeutet, als im La⸗ 


teinifchen a, ab, ante, &c. im Griechifchen ro,» 


emrı, mes &c. fiehe übrigens den Artikel: Praͤ⸗ 

pofition, im XXIX Bande, p- 72. 1... 
SEPARA NANNETENSIS, Fluß in Franck⸗ 

reich, fiehe Seure Nantoiſie. 


SEPARANDI ADVERBIA, heiffen in der 


Sprachlehre Diejenigen Adverbia, die eine Abfon- ' 


derung eines Dinges von dem 


andern. bedeuten, , 
als feortum;, figillatim. , | ER 


SEPARA NIORTENSIS, Fluß in Polton ſiehe 2 | 


Seure Niortoiſe. 
SEPARARE, ſiehe Sepativn 
SEPARATA BONA, ‚abgefonderte Gutet, 
fiehe Sepatieung der Guͤter.. 4 
SEPARATA JURISDICTIO, fiehe Sepatir- 


“iy 


te Berichtsbarkeit. ET 
SEPARATA RELATIO CONCOMMISSARII, , = 
fiche Neben⸗Bericht, im XXL Bande, p. 1465... 


SEPARATI, Soditarii, oder Abgefonderte, 
wurden im XVII Jahrhunderte gewiſſe Wiener: 
taͤufer genennet, ſiehe Wiedertaͤufer. 

SEPARATI CONJUGES, abgeſond 
gefehiedene Eheleute, fiehe Ebefcheidung, im VIE . 


"Bande, p- 351. u. ff. 


SEPARATI L!BERI, abgefonderte oder abge⸗ 


fundene Kinder, f Separirung der Rinder. 
SEPARATI MERCATORES, oder Separitte , 

Kauffleute, fiehe Separirung. BEN 
SEPARATIO, fiche Separation, mie 

Gepatirung.: — 


SEPARATIO CHIRURGICA, ſiehe Schei⸗ 


SEPARATIO CONJUGUM ‚oder Abſonderung 


der Eheleute, ſiehe Eheſcheidung, im Val Banz. 
BP 351. u. ff. wen —— 


SERA- 


er 


* J 
tie oder 


auch 
SEPARATIO: BONORUM „ ſiehe Gepatie 
tung der Hüter- — 


a ee I a te Kan Ta 


Sn u eu 


a = ln nn 
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SEPAR)VIO LIBERORUM, ſiehe Separi- | in den Haupt⸗Stuͤcken richtig iſt, noch die richtige 


zung der Rinder. 


Fundamental: Wahrheit darff vorgetragen imer- 


SEPAR \ TIO MERCATORUM, oder Separi- | den, denn da gilt ver Ausfpruch Tef LI, ıc: 


zung derer Rauffleute, fiehe Separirung. 
Separation, ſiehe Separirung. 


Ter. LI, 6.48. 2.Cor. V}, 18. vergleichen mit 
Dffenbah. Zoh. XVII, 45 Oder da man: in der 


Sepatation , die Abfonderung, Separatio,, | wahren Kirche von aller Gemeinfchafft des gottlo⸗ 
heift bey den Mepdieis, Chymiſten und Apotheckern | fen Weſens ſich abfondere, als: welches geboren 
eine Arbeit, da man das Boͤſe und Unnüge von | wird Matth. N, 37. XVI, 24. Rue, XIV, 26, &; 


dem Guten abfondert und wegfchaffer. 


Siehe | Eor.IV, 14. verglichen mit Jerem XV, ı9, Bud) 


Ab ſonderung, im IBande, p- 199, ingleichen | der Weißh. IT, 16. Apoſt. Gefch. IL, 40. Galar. 
Scheiden und Scheidung, imXXXIV Bande, |T, 4. Jacob. I, 27. IV, 4. Jedoch aber muß 


p- 12 u.ff. 1135 uff. | 


man fic) deswegen nicht von der gantzen Gemein⸗ 


SEPARATIONES MERCATORUM, oder Ab- | de abfondern, wworinnen Daniel Jonas Beda, - 


fonderungen der Rauffleute und 


fellfehaffter, fiehe Separirung. 
SEPARATIONIBUS (DE) ift fo wohl die Aufz 


Handlungs: Ge 


zuweit gegangen, der dieſes in feinem Buche: Hei⸗ 
lige und nothmwendige Spaltung, das 1673 herz’ 
ausgefommen, beweiſen tollen. Siehe Unſch. 


ſchrifft des 6 Titels aus dem XLU Buche derer Cache. 1712 p. 58. Don ver erſten Ark war die 
Pandecten, als auch des 72 Titels aus dem VI! Abfonderung unferer Gemeinde son derdomſchen 


Buche des Zuftinianifchen Eodicis, und handeln 


beyde von denen verfchiedenen Arten der Separi⸗ 


rung oder Abfonderung der Güter, wovon unter. 


einen abfonverlichen Artickel ein mehrere. 
SEPARATIONIS AUXILIUM, fiehe Separi- 
SEPARATIONIS BENEFICIUM;, fiehe Sepa- 
rieung. 

' SEPARATIONIS BONORUM BENEFICIUM, 
ſiehe Separirung Bu 


Cathol. Kirche, zur Zeit der Reformation, weswe⸗ 
gen uns die Papiften eines ftraffbaren Separatiſmi 
befhuldigen; wenn es anders eine frepmilligeAYb- : 


ö fonderung zu nennen ift. Denn es wird von uns 
fern Gottesgelehrten mit gutem Grunde behaup- 
‚tet und bemiefen, Daß fich Lutherus mit feiner. 


Gemeinde von der Nömifchen Kirche nicht ſelbſt 


abgeſondert habe, ſondern gleichſam von derſelben 


ausgeſtoſſen worden ſey. Don dieſen beyden Arz 


ten Der Abfonderung muß dielafterhaffteund ftraf : 


 SEPARATIONIS JUS, das Separirungs- | bare Abfonderung, oder der fogenannte Separaz 


Recht, fiehe Separirung. 


caudatus, im XXX Bande,p- 1618. 
‚SEPARATIONISREMEDIUM f.Separitung. 
“ SEPARATIONIS RENUNCIATIO, oder Be: 


gebung der — ſiehe Separirung. 
' SEPARATIO ab OECONOMIA PATRIS, ſiehe 
Separirung der Kinde. 
SEPARATIO PARENTUM a LIBFRIS, ſiehe 
Separirung der Rinder. 
"SEPARATIO a PATRIS OECONOMIA,, fie: 
Separirung der Rinder. ı * 
"SEPARATIO a THORO ET MENSA, die 
Scheidung von Tiſch und Berte, fiehe Eheſchei⸗ 
dung, im VI Bande, p.ası uf © 


© SEPARATI PARENTES ET LIBERI, oderab- |s 
geſonderte Eltern und Kinder, ſiehe Separirung 


Rinder 0! it j 
 »SEPARATISMUS, heift diejenige Trennung von 
lichen Kirchen: Verſammlung und duf 
Gemeinfhafft, die von den fo genannten 
Sepwatiften verurſachet wird. Siehe Sepa⸗ 


g 


Soprratiſten waren erſtlich die Browniſten 
des 16 Jahrhunderts in Engelland, ſiehe Bro⸗ 
wniſten, im IV Bande, p. 1493 U. fund Inde⸗ 


pendenten, im XIV Bande, p- 634, 
Cr conformiſten, im XXIV Bande, p- 1231 


uf. Hernach find esalle diejenigen, fo fich entive- 
der aus ‚eingebildeter Heiligkeit oder wegen befon- 







tiſmus, den man gemeiniglich unter den Fanatici, 
“ SEPARATIONIS PUNCTUS, ſiehe Pundus ch Fanaticis 


Quaͤckern und ſogenannten Pietiſten gefunden 
hat, und der fürein gewiſſes Kennzeichen der Mies 
dertaͤuffer jederzeit gehalten, und wovon hier eigent⸗ 
lic) die Rede ift, wohl unterfchieden werden, und 
dieſes geſchieht, auffer Durch Die befondern Kenmer 
Sen, die in den Unfeh. LIachr. 17172 p. 144 uf. 
und p. 272 u. f.anzutreffen, durch Betrachtung 
fürnehmlich der Bewegungs⸗ Urſachen melche nicht 
find ein richtiger Gewiſſens⸗Trieb, oder eineunver- 
meidliche Seelen-Gefahr, ſondern theils ein Haupt⸗ 
fehler im Verſtande, oder das Vorurtheil von den 
Zuftande der. wahren Kirchen, als wenn dieſe nur 
aus Frommen und Heiligen beftehe, welches Bor: 
urtheil aus Ehrifti Gleichniffen und Ausſpruͤchen, 

Natth. XIh. Luc, VII. und aus den Schriften der 
Ipoftel fonderlich Petri, 2 Petr. II. und Pauli 
2 Tim. II. verglichen mit Apoft. Gef). XX, 29.30. 
und unter andern in Benthems Hirten Briefen 
fo in den Unſch. Eachr. 1713 p. 126 u. f.recenfiz, 
ret find, entdecket wird Theils ein Hauptfehler im 
Willen, Eigengefaͤlligkeit und Selbſterhebung, da 
man in der Wachſamkeit und-Beurtheilung mehr 
auf andereficher. Aus beyden Hauprfehlern ent: 
ftehet hernad) ein irrendes Gemiffen. Ferner find 
zu mercken bie Gelegenheiten, woraus ein. unge- 


ingleichen | gründerer Trieb zur Abfonderung enefteher, als da 


find: Einige Alt- Väter und Einſiedler, die ſich 
aus Noch und Schwachheit in die Einövden bege- 
ben, aber gemeiniglich noch gröffern Verſuchungen 


derer Meynungen, oder aus Eigenſinn von der ausgeſetzt haben Einige Erempel anderer, die fi 
Ehriftlihen Gemeine, und den öffentlichen Gottes-} in diefen le&tern Zeiten abgefonvert Haben r he 


dienſte entweder zum Theil oder ganslich,abfondern. 
Dergleichen leider ſonderlich in dieſem Jahrhunder⸗ 
te auch in unſerer Kirche mehr als zuviel gefun⸗ 
den worden. Alſo iſt hier nicht von einer ſolchen 
Abſonderung die Rede, wenn man von einer ſol⸗ 
chen Kirche ſich abſondert, da die Confeßion weder 


von denen wir hernach beſonders reden wollen, 
welches aber gemeiniglich mit dem Erfolg eines ei⸗ 
genſinnigen und ordentlichen Weſens geſchehen 
iſt. Welche auch mit Fleiß andere zu reitzen pfie⸗ 
gen, damit fie nicht allein als eigenſinnige Leute 
3 mögen 
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moͤgen angeſehen werden. Endlich aber auch der 
Mißbrauch der heiligen Sacramente, und des oͤf⸗ 
fentlichen Lehr⸗ Amts. Welcher Anſtoß doch gar 
nicht hinlaͤnglich iſt. Es ſoll ſich aber ein jedwe⸗ 
der von ſolcher Trennung und Abſonderung abhal⸗ 
ten laſſen, vornehmlich durch den Schaden, ſo da⸗ 
ber entſtehet, fo wohl bey denen die ſich abſon⸗ 
dern, als welche gemeiniglich in falſche Freyheit 
eingehen, ſich auch wohl ohne Noth en Leiden 
machen, und zum Theil wohl gar auf Freygeiſte⸗ 
vey verfallen; als auch bey denen, davon man 


 Separatifien 
als in fein Vaterland gekommen, wo man ihm 


bey ver Kirche zu St. Marien einige Arbeit im: 4 


Predigen und Examiniren auftrug : nachdem er 
aber alda feine befonidere, und auf den Separa⸗ 
tifmum abzielende Meynungen zu erkennen gab, 
und daben beharrete, erfolgte auf König. Daͤni⸗ 
ſchen Befehl deſſen Sufpenfion. - Von Flens⸗ 
burg begab er ſich nach Friedrichsſtadt, und zu⸗ 
legt 1716. wurde er gar aus dem Lande verwie⸗ 
‚fen. Im Jahr 1708. gab er heraus: Bekaͤnnt⸗ 


miß von dem Kirchlichen ſo genannten Gottes⸗ 


dienſt im Lutherthum, wie er. fie an E. E. Con⸗ 


ſich abfondert, als da find theils Gottloſe, wel⸗ 

hen Damit das Exempel einer beſſern Nachfolge fiftorium zu Flensburg auf Dero Erfordern ge⸗ 
entzogen, und Gelegenheit zu noch mehrer Verſuͤn⸗ than, wohlnieynend mie. einigen angehängten Brie⸗ 

digung mit Läfterung gegeben wird, fintemahl ex-| fen zum Druck befordert, welche Schrifft in den 


trema wenn fie zufammen Eommen, fi) einander | Unfch. Nachr. 1710. p. 512. u.f,recenfireewid. 


nicht beffern; tbeils Sromme, die entweder auch Strandiger war im Conſiſtorio über“ zween 
irre gemacht werden, mo fie noch ſchwach find, Puncte, als die Kinder-Taufe, und den Gottes— 


oder Doch den Vorwurf und die Werlaͤſterung dienſt unferer Kirchen befragt worden, daher ſich 
mit tragen müffen; theils folche, welche in vie auch Diefes Bekaͤnntniß in zween Theile theilet 
Ordnung des Heils fonft eintreten würden, aber In dem andern Theile halt er es für recht, Daß.er- - 


Dadurch geärgert und zurück gehalten werden. Es fich dem öffentlichen Gottesdienft und Abendmahl 
fehler aber hier nicht an Einwürffen, die wider die entzogen, und ſucht es mit einigen Schein-Grün- 


Kicchliche Gemeinfhafft gemacht werden, melche den zu bemeifen. Im Anhange find etliche Brie» 


im fehften Capitel von Langens richtiger Mitte fevon Strandigern, die er mit Herrn Brackern 
Strafe, wobey zugleih, was in den Unfeh. und Michael Gerkens, bey den Predigern 
Ylabr. 1712 p. 1094 U. ff. erinnert wird, nach- in Flensburg, von den falfhen Propheten und 
geſehen werden Ean, ingleichen vom Zufto Menid ihren Früchten gewechſelt. Wider dieſes 


von dem Gifte der Wievertäuffer, fo zu Witten: Eänntniß‘ Eamen verſchiedene Schrifften ber- 
Heinrich Bracker schrieb eine Ad⸗ 


berg 1544 hergefommen, und in Unfch. Nachr. aus. 
1710 P:73 u f vecenfiret wird, ferner hin und dreſſe an D, Daffoven ı711. und Acende 
wieder in den Berlinifchen Jebopffern, fonder- Sifcher, Prediger zu Flensburg, gab heraus: Die 
lich im 13 und 14 Beptrag, angeführet und gründ- noch feft ftehende unumftößliche Wahrheit unfe 


De an nu En ul a Lab nn m > gun 


lich beantwortet werden. Ein jedweder bat bey 


dieſer Sache ſeine Pflicht auf ſich. Die ſo ſich 


ſchon abgeſondert haben, oder darzu noch verſu⸗ in 4. 


eher werden, haben ſich zu prüfen, und eine ge- 
naue Unterfuchung anzuftellen. "Ob man ven 


Gebrauch von dem Mißbrauch gehoͤrig ünterſchei⸗ Darinnen gezeigt wird, wie Here Arend 


' rer Lutheriſchen Kirche von der Kinver-Zaufe und 


dem fogenannten äuferlichen Gottesdienft, zrız 


Diefem feste Strantiger eine andere 
‚Schrift entgegen, und gab ihr folgenden Titel⸗ 
Fiſcher wiederlegt von Fifcher, das iſt eine Schrifft 
t Fiſcher in 


de? Ob man ſich nicht einen unrichtigen Begriff | feinem Tractat: Die noch feſtſtehende ecſich ſelbſt 
von der Kirche Gottes gemacht? Ob man nicht) wiederleget. 1714 in x. Als hernach Strandi⸗ 
Anlaß zur Verlaͤſterung alles Guten gebe? Sb|ger 1716 aus dem Lande verwieſen, und feine 
man fich. nicht ach über folche Lehrer erhebe, die Schriften confiferet waren, fo wurde zugleichauf 
doch GOtt zu Werckzeugen der Bekehrung ge: Königlihen Befehl von der Theologiſchen Facul⸗ 


braucht habe? Ob nicht die Einwürffe lauter Eig rät Coppenhagen, ven Prof Joh. Treflund 


genſinn und Eigen-Liebe verrathen? Ob mannicht aufgetragen Strandigers Bekaͤnntniß zu wie⸗ 
ſchuldig fen, wie an dem Coͤrper feines eigenen Geiz derlegen. Hierwieder fuchte ſich Strandi 


bes, alfo auch der Kirche und Gemeine vieles zu er⸗ zu vertheidigen und ſtellte an das Licht: Dieheie 
tragen? Ob nicht das Erempel unfers Heylands fame Wahrheit; oder zwepfacher Berigenahver 


andfeiner Apoftel wohl zu erregen, die fich in den] Wahrheit gerhan, als’ von feiner Austreibung ins 
verderbteſten Zeiten zu ven Schwachen herunter| Erilium, und von Heren Trellunds fo genannten 
gelaſſen? Diejenigen, von welchen ſolche Abſonde⸗ Schrifftmäßigen NBiederlegung der Bekaͤnntniß 
zung gefehieht, haben zu bedencken, ob fie nicht durch x. 1717 in 8. Darinnen erzugleich in einem An 
ven Mißbrauch des aufferlichen Gottesdienfts ſo hang p-487.. eine Erinnerung wider Die Herren 


vielen Anftoß geben, und daher folhen abzuthun Verfaffer Der Unſch⸗Nachrichten bepgefüger: ; 


Haben? und was vergleichen Unterfuchungen! Dieſes gab dem Prof, Trelund Gelegenheit; 
mehr find. 4 | daß er eine ausführliche Vertheidigung ſeiner 
Wir wollen nunmehro, was fonderlich in den | Schrifftmäßigen Wiederlegung 1718 drucken ließ 
nern Zeiten für Separatiſtiſche Troublen in | Unter dieaufdenSeparatifmum abzielende Schrif 
unſerer Kirche erreget worden, kuͤrtzlich erzehlen. | fen Die damahls heraus Famen gehöre Joh Rays 
Es befand ſich aber unter denjenigen, Die zu Enz | jers Abriß der falſchen Rircheinz, worauf im Jahr 
de des vorigen Fahr-Hunderts auf den Separaz | 1776 eine andere von eben demfelben folgte: 
tiſmum verfielen, und ihn in öffentlichen Schrift: 
ten vertheidigen wollten, Otto Koreng Stran: |twelche in den Unſchuld. Nachr 1716. p. g7al 
Diger, welcher Prediger in Nordftrand war, und |u. f.recenfirt wird, wobey zugevencken ift, daß in 
da er 1698. von dar wegmußte, nach Flensburg, ' eben diefem Jahre 1712 heraus gekommen: Imey 
— nos PR Ya 113 deiſt 
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geiftlihe Betrachtungen: Erftlih, von dem in: 
nern wahren und falfchen Wort und andern Of 
fenbahrungen; Zweytens, über Herrn Johann 
Kayſers Abriß der falſchen Kirche, und daher ver: 
anlaßte Frage: Ob die Frommen ſich felbft von 
der Kirche aͤuſſerlich abſondern follen? ꝛc. Alſo 
kam dergleichen Schrifft 1713 in zween Bogen 
in 4 unter dem Titel heraus: Die vermeynten 
ivrigen, wahrhafftigen Ketzer feftgegründge wider 
die vermeynten fehenden blinden Schrifftgelehr⸗ 
ten. Mebit dem fahe man: Eröffnete Gedancken 
don dem falſchen Beruff der ungläubigen Lehrer. 
Sn Duedlinburg hat fi) Die Aebtißin Anna Do» 
rothea dem einfchleichenden Separatiſmo ritter⸗ 
(ich widerſeßet, und durch den Cantzler Boͤtt ⸗ 
chern anordnen laſſen, daß man die Symboli⸗ 
ſchen Buͤcher nicht mit, ſondern ohne Bedingung 
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gelinde Art umgehen, da hingegen jener die Schäte 
fe wolte gebraucht wiffen. Denn zu eben verfeb 
ben Zeit machte" Job- Tennhart, ein Bürger zu 
Nürnberg, wider den auch dieſe Schrift mir ge 
vichtet if, wegen Des Separatifini ein nicht gerin- 
ges Aufſehen, und gab verſchiedene Schriften her- 
aus, wovon Wald) in den Nelig. Streit. der Luch 
Kirche I Theil p. 810 u. ff. ausführlich handele. 
Dur die Tennhardifchen Schriften wuroen 
auch) viel Leute in dem Ulmifchen Gebiere zum Se: 
paratiſmo verführet, welche aber Durch die Sorge 
falt M. Srickens, und D. Algövers wieder zu 
vechie gebracht worden, wovon in den Unfchuld. 
Flache. 1714 p-298 u. ff. Nachricht zu finden. 
Chriſt Anton Bömeling gab 1714 heraus: 
Anmerkungen von dem Predigt⸗Amt und vonder 
Abfonderung über Lampens) Philadelphi Dhorii 





unterföpreiben muůſſen auch im Jahr 1700 eine ſcharf Vorrechte des Apoftels Judas Sfchariochs, wel: 


fe Verordnung deswegen bekannt machen laffen, 
deren Innhalt Welch in den Relig. Streit. in 
der Luther. Kirche VTh.p. 137. erzehlet. Eshat 


che aber von Herrn Lampen in eben dem 
Jahre beantwortet wurden. Unſch. Rachr 1718 
pP. 796 u. ff. Worauf im Zahr 1720 ein Bre 


auch in dem Wuͤrtenbergiſchen der Separatiſmnus miſches Stadt⸗Edict wider die Separariften gefül: 


überhand nehmen wollen, aljo, daß man zn Sturz | get iſt, welches in den Unfeh. Racht p. 671 u. 


gard einen Synodum hielte, und ſich berathſchlag⸗ 
te, wie diefen Hebel abzuhelffen. Zu Ealve fan- 
den fich viele Leute, Die ſich dem öffentlichen Got⸗ 
tesdienſte entzogen, und die fonft bekanite Chriſtina 
Baderin machte mit ihrem quäckerifhen Zittern 
viele Bewegungen. Don den Unruhen fo der 
Separatiſmus in Stifft Würsburgnm das Zahr 
1709, etveget, findet man Nachricht in den Unſch. 
MNachrt. 1710 p. 220. u.ff. Ingleichen von denen 
im Schleßwigifchen zeuget, das Fuͤrſtl. Mandat, 


das in den Unſch. lache. 1711 p. 5 1. ff zu les | Evangelifcher Prediger 


- fen. Im Gahr 1710 fam heraus: Irrthum von 
des Herin Abendmahl, gezeigt von S. J. A- D. 
Dieſe Schrifft war gerichter wider Theodor 
Schermers, welcher als ein Studisfus zu Dre 
men lebte, ſich aber nachgehends nebit feinen Bruͤ⸗ 
‚dern von allen Religionen abfonderte. Anmer⸗ 
ungen vom heil. Abendmahl, welche «699 her: 
ausgefommen waren. In eben dem Sahreı7 10 
Fam au) dawider zum Vorſchein Siegismund 
Borrmanns das von Ehrifto eingefese heilige 
Abendmahl. Es befürderte auch D. Sr. Ernſt 
Rettner, Superintendent in Quedlindurg 1709 
Im Druck: Chriſtliche Vermahnung ſich vorder 
aͤcker und Boͤhmiſten Separatiſmo, Abſonde⸗ 
rung und Verachtung des heil. Abend mahls fleiſ⸗ 
fig zuhüten, welches in den Usſch Nacht. 1709 
p-arom.firecenfirt wird. D. Teuber aber ließ 
drucken: Behauptete Ehre des Prediger⸗Ordens 
in einen goͤttlichen Beruf. und da zuvor 1709 
D. Sonntag zu Altdorf eine Schriff: unter dem 
Titel: Ergodiodes tergeminus, Separaciftis oppo- 
firas, in 4 auf 163 Bogen heraus gegeben hatte, 
weldhein ven Unfcy. Nachr. 1709 p. 175. te 
cenſiret wird, ſo gab hernach D. Job. Wolfg- 
Tager zu Tübingen 1715 heraus: Separarifmum 
hodiernum fub examen vocatum, atque Donatit- 
mi fuperbientis, enthufiafmi delirantis, atque ana- 
baptilmi verbum & facramenta blafphemantis con- 
vidam, wird recenfive in den Unfch. Nachr. 1715 
p-9rau.fj. Er haste dieſer Sache wegen mitden 
Herrn Hochſtetter einen Streit, indem Diefer 
meynte, man müßte mit den Separatiften aufeine 





befindlich ift. Job. Chrifteph Riedelgab — 
Entdeckte Larve der Separatiſten heraus, woranin 
den Unich. Kracht. 1730 p- 1160, verſchledenes 
ausgefeget wird. Es gehörer auch hieher Joh. 
Chriſtian Seig, welcher auf einen ‚Sepgratik 
mum verfallen, Daß er fich des Kirchgehens und 
Abendmahls enthalten, deſſen Schriften in 
Walchs Einleit. in die Streit in der Auh Kirche 
I Theil p. 780 u.f und im V Theil p. 1033 
erzeplet werden. Johann Seiedrich Starck, 
zu Sraneffurt a 
Deayn hatte daſelbſt mit den St in 
len Streit, und werden fonderli die Schriften, 
ſo zwifchen ihm und Theodor Reahlem, einem 
Siyumacher, gewechſelt worden in Walchs Ein: 
leitung in die Steeit. der Such, Kirche V Theil pı 
1078 1, f.angeführet. Siehe au) Unfeh. KYachr. 
1735 P- 734.0. ff. Endlich ift noch zu mercken, 
Daß auch in der Schweiß dergleichen Separatiſti⸗ 
ſches Weſen uͤberhand nehmen wollen, wovon in 
den Unſch. Flache. 1723 p. 844 u. f. Nachricht 
gegeben wird. Unter den Moſcowitern Haben ich 
faſt eben ſolche Bewegungen angefangen ‚als in. 
all eithero gewwefen. Denn es haben 
fig) viele von der Rußiſchen Kirche abgefondert, 
die Stade Mofcau Babel, und die Prälaten den 
Anti-Ehrift genennet, wider welche Moſcowitiſche 
Schwaͤrmer, der jetzige Vice⸗Patriarch, Stepkr; 
nus Jawotowsky geſchrieben hat. Siehe noch 
dem nn Pietiften, im XXVIH Bande, p. 
109 U » y ' 

Separatiften (Semi ) wurden bisweilen die 
Independenten in Engelland genenner. Siehe In: . 
dependenten, im XIV Bande, p- 634. 

SEPARATORIA ARS, fiehe Scheidekunf?, im 
XXXIV Bande, p. 1109. 

‚ SEPARATORIUM, heift bey den Chymiſten 
ein Scheideglas, von welchem im XXXV Ban: 
De, p. 1109. nachzuſehen; bey den Wund⸗Aertz⸗ 
ten aber ein Scheidemeffer , wovon ebenvdaf. p. 
1112 zu fehen. N 
 SEPARATUM EXORDIUM, heift in der Rede 
Funft ein Erordium, welches fih gar nicht zur 
EN 
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Sache ſchicket, ſondern von etwas gantz fremden 
handelt. 


SEPAREES CROCHES, ſiehe Croches ‚feparees, | 
im VI Bande p. 1669. = 
Sepatiren , Separare, abfondern, feheiden, 
theilen, trennen von einander thun. Siehe Scheiz ' 
den im XXXIV Bande p. ı 112.1. ff. desgleichen 
Gepatirung. Insbeſondere heißt Separare odet 
‚Separiren von einander feheiden, wenn das Gu⸗ 
te von dem Schlimmen abgefonvdert wird (fiehe 
Gepatation) z. E. das Del vom Waſſer, wo: 
von der Artikel: Scheidung des Beis vom 
Waſſer im XXXIV Bande p. use. u. f. nach⸗ 
geſehen werden Fan. 
Separirte Eheleute, fiche Ehefcheidung, 
im VOI Bande p- 351. u. ff. z 


Separirte Gerichts barkeit, Separirte Ju: 
risdiction, oder Sonderliche Gerichtsbar⸗ 
keit Sat. Jurisdictio feparara oder folitaria, heißt 
diejenige Gerichtsbarkeit, welche nur einer gewif- 
fen Berfon, und Feinem andern, zu Eommet. t. r. 
#. deOffic Proconf. Und diefe Abfonderung ge- 
fchiehet entweder in Anfehung der Perfonen, wie 
+. €. Soldaten, Geiftliche, Univerfitäts- Ber: 
wandte, u. [.w.dieihr befonders und privilegirtes 
Gerichte haben, 1. 1. u. 6. C. de Jurisdi@. oder 

in Anfehung derer verfihiedenen Rechts:Handel 
nachdem ſolche nehmlich entweder Bürgerliche 
over peinliche, weltliche oder geiftliche, Lehns⸗ 
Cammexr⸗Sachen, u. d. 9. betreffen, I. fin. C. de 
jurisd. Desgleichen in Anfehung des Ortes, mo 

3. E. die ſtreitigen Güter gelegen find, oder der 
zur Klage gediehene Contract gefchloffen worden, 
vder Beklagter fein Feuer und Heerd hält, oder 
ein flüchtiger Miffethärer ertappet worden, u.f. m. 
t. r. fi.de off. Jur. Alex. nnd endlich auch in An⸗ 
fehung der obrigkeitlihen Gewalt felber, ;. €. 
wenn einem Richter Die Ober-Gerichte, dem an- 
dern aber die Unter» Gerichte zuftehen. 1. ıı. M. 
de Jurisd. Alſo ift es in vielen Städten, da ver 
N die Ober⸗der Rath die Unter-Gerich- 
te hat. 

Separirte Güter, fihe Sepatitung. 

Separirte Handels⸗Conſorten, fiche Se, 
parirung. 

Saeparirte Handlunge⸗Geſellſchaffter ſie⸗ 
he Separirung 

Separirte Jurisdiction, ſiehe Separirte 
Gerichtsbarkeit. 

Separirte Rauffleute, ſiehe Separirung 


Separirte Rinder, ſiehe Separirung der 
Rinder. 


Separitung, Separation, Sepatitungs- 
Behr, Separirungs-Moblthat, Separi. 
zungs-Mlittel, Separirungs= Rechts - Mir- 
tel, oder Separitungs- Rechts - Woblthaz, 
‚Separatio, Separationis auxilium, Separationis be- 
neſicium, Separationis remedium Separationis Bono 
rum, Beneficium, Separationis Jus ift eigentlich 
nichts anders, als eine Theilung oder Abfonde- 
rung der Güter, oder aber ein gang beſonders 
Rechts⸗Mittel, welches bey verfehuldeten Erb: 
haften Statt hat, da nehmlich entweder eings | 


% 
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Verſtorbenen nacgelaffene Erben oder Släubi 


| ger die Obrigkeit erſuchen, daß, nach gehöriger 


Unterfuchung der Sachen, die beyden Erbſchaff⸗ 
ten, oder des nachgelaffenen Erben wuͤrckliches 
Vermögen von des verftorbenen Rerlaffenfchafft 
abgeſondert, und jedem fein Antheil aus der Erb⸗ 
ſchafft, deren Gläubiger ex ift, bezahlet werden 
moͤge. 1. cum aurum. ff. de aur. & arg. leg.1. 1.8. 
fedfiquis. undt.t fl} de fepar.bon I. pen C. dehe- 
red. vend. Bey denen Roͤmern geſchahe einener- 
gleichen Abfonderung der Güter auch bisweilen 
denen Knechten zum Beſten, welche von einem, 


Herrn; der foviel,alszu Bezahlung feiner Schul - 


dennöthig war, nicht verlieh, unter Ertheilung 
der Freyheit, zu feinen nothtvendigen Erben eins 
feste, felbige aber vorher ſchon und bey deſſen Le 
ben ihr Sonder-Gut gehabt hatten, und bey den 
Richter nicht allein um deffen Abfonderung von 
ihres verftorbenen Herens Vermögen, ſondern 
auch um die Auslieferung deffelben, baten. 1. r- 
$. ult. ft. defepar. bon. 1. 6. $' pen. fi, de minor. 
wie auch in andern Fällen mehr , woson infon- 
Derheit Der ganße tie. fE. de feparar. handelt, Nicht 


weniger fand Diefelbe Statt, wenn jemand feinem: 


Pater, und fo denn auch feinem nach demſelben 
verftorbenen Bruder aus deſſen nachgelaffenen 


Teſtament in der Erbſchafft folgen, jedoch, mit 


Begebung ver Vaͤterlichen, blos die Beuͤderliche 


Erbfchafft behalten wolte, und alfo um gehörige 


Abtheilung beyder Erbſchafften Anfuchung that. 
l. 12. fi.de vulg. & pupill. ſubſtit. Pratejus Brif 


forius und Öldendorp Cha. V. Ad. ag. vie 
wuͤrckende Urfahe oder der eigentliche Urfprung - 
dieſer Rechts⸗Wohlthat ift bios in einer befonz 


dern Verordnung derer Roͤmiſchen Stadt⸗ Rich⸗ 
ter zu ſuchen, I. 1. C de bon. auctor. jud. poſſid. 


als welche lediglich, Krafft ihres auſhabenden rich⸗ 
terlichen Amtes diefe Rechts⸗Wohlthat Denen da⸗ 


rum bittenden Erben oder Gläubigern, jedoch anz 
ders nicht, als mit gehöriger Erkaͤnntniß and Un⸗ 
terfuchung Der Sache, aufden Fall ertheiler wenn 
dem verftorbenen Schuloner ein Erbe ſuccedirt, 
der feine eigene Gläubiger nicht bezahlen Fan, aus 
der Urſache, damit des verftorbenen Güter nicht 


mit des Erben feinen confundiret werden, ala 
welcher eine Perſon mit dem Verſtorbenen if, . 


und durd) Die Antretung oder Übernehmung der’ 


Erbſchafft Herr derer Darinnen befinolichen oder 


darzu gehörigen Gürer wird, wodurch denn des 


PVerftorbenen Gläubiger Schaden leiden, als. - 
welche allein von der feparivten Erbſchafft bezahle 


erden koͤnnen, nicht aber, wenn fie mit des Erz 


ben Släubigern concurriren. .r.Eh.r. Ben 


Erfänneniß der Sache aber kommt hauptſaͤchlich 
dieſes zu überlegen vor, ob nehmlich auch Diejenigen, 
fo die Separation begehren, Des Verſtorbenen 
wuͤrckliche Gläubiger find, 1. 2.1: s- pr- Hleod.oB 


der Erbe nicht zu bezahlen habe, ob nicht die - 


Glaͤubiger dem Erben getrauet, und durch eine 
Nodation, oder auf andere Weile, ihm creditiret, 
dl 1.$.10 over vb nicht die Güter alfo confun⸗ 
Diret find, daß fienicht koͤnnen füglich gerheiler wer⸗ 
den, $: 12. eod oder endlich, ob nicht Durch den 


Perlauff der Zeit, diefes Neches- Mittel bereits: _ 
Und muß alsdenn 


erloſchen fey. A... $. 39: .. 
der. Erbe, nebft denen Gläubigern, ordentlich 
citirt 
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Unterfadhung Gläubiger, und durch das bloffe I. s.f.h.t. 2) So etwas, nad) Bezahlung aller. 


- mildeichterliche Amt erpeditet werden. 1. 1.S.r.H. Erbſchafftlichen Schulden, übrig bleibet, gehoͤret 
h.t. Das andere, fo vorhergehen muß, iſt die ſolches dem Erben zu, und Eommet alſo deſſen Glaͤu⸗ 
‚Ausfertigung eines Decrets, I. 1. pr. eod. welches | bigern zu Wusen,l. 1. $.17. fr ht, 3) daß des 


beut iu Tage von einer ieden Obrigkeit, fo die | Verſtorbenen Gläubiger, fo die Erbfhafftzu Bes 


Nieder⸗Gerichte hat, geſchehen kan. Die Ber |zahlung der Schulden des Verſtorbenen nicht zus 
weg⸗Urſach hierzu iſt die Billigkeit felbft. I. 1. S. 1; |eichet, wieder den Erben, und deffen Güter, Eeinen 
fe. h.r.. Es kommt alio diefe Wohlthat der Ser | Regreß mehr haben. d.r. S. 17, Und diefes 
paration nur denen Släubigern einer Erbſchafft War wegen Der freventlich begehrten Separation. 
zu, weſchen man etwas ſchuldig iſt, es mag aus Daher, ſo die Glaͤubiger der vaͤterlichen Erbſchafft 
einer Urfache ſeyn, aus welcher es will, wenn mar | die Separation ſordern, iſt ihnen zu rathen, daß 


es nur ein ſtens fordern Fan. 1.2. C. de bon. autor, fieesmit der Proteſtation thun, wenn die vaͤter⸗ 


Jud. posfid. Daher. werden auch die Legararii} lichen Güter zur Befriedigung derer vaͤterlichen 
und Fideicommillarii ur Separiruna zugelaffen. ; Gläubiger nicht hinlänglic) find, und etwas von 
l.6.fEh,r. Sintemahl auch diefe zu denen Glaͤu- des Sohns oder des Erben Gütern übria Bleibe, 
bigern der Erbfchafft gerechnet werden. 1, 40. fl. nachdem allen Glaͤubigern des Sohns oder des Er, 
de SI Diefes Siparirungs » Mittet it auch ! ben Satisfaction gefchehen, Daß fie fich folche reſer⸗ 
"denen Släubigern eines Verſtorbenen ſo nöthig, | viren wolten. Denn es wird ıhnen alsdenn we⸗ 


als nuͤtlich, Daß ſie auch denen Glaͤubigern des Er⸗ 
ben, fo eine General Hypothec haben I; r: $.3. ft. 
eod wie duch dem Fiſceo und der Stadt, welche 
des Erben Gläubiger find, vorgezogen werden. 
$.4. od. des Verſtorbenen Hypothecgriſche 
Slaubiger hingegen. find fchon durch das, Pfand» 
Recht ficher, 1.2. fund 1.9.,C. qui potior. in 
ign. in Aufehung deffen fie Denen übriaen Glaͤu⸗ 

: Kern Kr vorgeben, Daß fie alfo nicht noͤthig 
haben, ſolch s Recht erjt von neuem ju erlangen, 
feilnehmlic) das Reol⸗Recht, Durch die Eonfu, 
ſion der Güter des Verſtorbenen mit des Erben ſei⸗ 
nen nicht aufgehoben wird. Brunnemann in 
1.38.8. 5. defolurion.. Esmird ſoſches Rechts, 
Mittel wider die Gläubiger des Erben, der in des 
Verſtorbenen Schuldners Stelle tritt, und nicht 
im Stande zu bezahlen ift, verftattet. 1.1. S 1. 
Fehr. Welche Malitaͤt aber, daß nehmlich der’ 
Erbe nicht im Stande zubezahlen fey, Die, fodie 
Geparationjuchen,juförderit bemeifen müffen.1. 6. 
'C. de hzred. action. Solches wird’aber erwie⸗ 
- fen theilsducd) die Notöritär, theilsauch Durch ein 
-geraltes Urtheil, deinander gleich" geachtet wer- 
den. Gail.l.7. 066.127. 0.18: Das Object 
- Dder der Gegenftand der Separation findale Erb, 
‚Güter, ſo mit des Erbeneignen Guͤtern, durch Die 
Seinen co fundiret und vereini⸗ 


‚get rden. Davon aber werden ausgeſchloſſen 
3) Die Lehn-Bürer, wenn ſie, wie es in Denen Lehn⸗ 


Hecbtenheift, ex pato & providentia find; ein 
anders iſt es, ſo fie mera hereditaria, find. 
Catpzov P. 1. Dec. 73. 2) DieErb’Güter, fo 
nichtmehr Horbanden, und von dem Erben bona 


gender rechtmäßigen Unwiſſenheit geholffen, das 
durch fie betrogen worden, dieſes Nechts- Mittel zu 
begehrten. 3.€. ſo fiegemeint haben, ale ges 
fundene Güter feyn des Xerftorbenen gewefen, 
welches doch nicht iſt, oder ſo des Waters Güter 


geoffen Schaden aelitten, oder, fo der Schuldner 


ſeinem Bürgen fuccdirt bat. Papimanus in 
l. 1.$. 17. ibid. fentiunt. Diele Rechts⸗Wohl⸗ 
that höret aber auf, wenn die Gläubiger dem Eis 
ben getrauet, entweder, weil fie eine Novation eins 
gegangen, oder fich Buͤrgſchafft ſtellen oder Pfand 
gebenlaffen ; ingleichen, wann fie von dem Erben 
des Schuldners Zinfe genommen, Doch muß 
man vicht alfofort meinen, der Gläubiger deg 
Verſtorbenen babe eineneue Dblisation eingegans 
gen, warn er Zinfe angenommen, er habe fie dann 
in der Meynung angenommen, daßereine wuͤrck⸗ 


liche Novation eingehen wollen. pr. 1 1, $. 10. 


ır &ı5 fi.h.t. Ja toenn der Gläubiger auch. 


ſchon von dem Eiben die Schuld fordert; fü ſcheint 
es doch nicht, als ob er dem Nechts- Mittel der Se⸗ 


paration renuncivet habe, noch auch manner Zinfe 
empfängt, Daß er Desiwegen eine Neuerung machen 
rollen. Srunnemanninl,2. €. debon.autor, 
jud.posfid. MlevineP. 2. Dec. 338. Diefes 
Separation Mittel wird, nach dem Eipil-Nechs 
te innerhalb s Führen gegeben, k1..$- 13: FE. h.r. 
Aber der Praxi nach hat in unfern Gerichten, auch, 
nach vermenaten Gütern, die. Separation noch 20 
Fahr lang ftatt, ob ſchon auch der Erbe einige Guͤ⸗ 
tee Davon verkauft hat, wann er nur noch den 
Werth davor in Händen hat, weil folder in ders 
gleichen Univerfal-Sadyen, alseine Exbfchafft ift, 


fide verbrauchr oder fonft veräuffert worden. 1.2. ff, an der veraufferten Sache ihre Statt folcer. 
hir.  Brunnemann inhancLegem.& 1.2.C, Brunnemanninl.2. ff.&l. 2: C.eod. Ma 
debonis autor.judic. pesfid.n. 5. nec non Cent. !wiusP.r. Dec.,254. wo er faat, daß es nicht 
4: Dec,79. Der vornehmfte Endzweck der. Ges ! mehr nothwendig, daß die Separation überhaupt, 
paration iſt, Daß denen Gläubigern einer verfehul, | oder auch. nur einer halb denen fürgefchriebenen 
deten Erbſchafft allein aus denen Erb-Bütern Sa, | 5 Fahren begehet werde, weil an vielen Orten, 
tisfaction gefchehe, und fie nicht, durch den Eon, | wen auch ſchon Feine Separation verlarget mors 
curs oder das Credit ⸗Weſen des Schuldners, | den, Die Gläubiger des Verſtorbenen, des Erben 
Schaden leiden moͤgen 1.1. S.1.& leg. ff, h.r.; feinen Borgesogen werden. Daher e8 denn auch 
Die Würkung it, daB 1) nad) gefchehener) Eommet, Daß ben entftandenem Eoncurs in eines 
- S:paration, Die Güter des Verſtorbenen und die Nachfolgers Gütern die Gläubiger feines Bors 
Güter des Erben abjonderli), und als zwey Parri-I fahren zu erſt gefegt werden, ob ſie ſchon nur bloffe 
monia betrachtet werden; fo, Daß des Verjiorbe, | Chirographarii find, und hingegen die Gläubiger 
nen-Güter alfoverfaufft werden, als ob die Erb, | des Erben, ob fie fehon mit einem Privileg o verfe⸗ 
ſchafft nich? wäre angetreten werden. I. 1.5.6, & | hen, ihnen nachgefeger werden · Mevpius I. c. 
Vniverſol, Lexici KXXVII Theil, 2 rn N 146, 












} 
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n.6. U. 7. und in Dec. 331. 0,6. &7. P. 
Gtatt einer Zugabe wird gefragt, obin dem Falle, 
da der Erbe nach) dem. ule. C. de Jur, deliber. ein 
richtiges Inventarium verfertiget hat, dennoch Das 
Separationg-Mittelnotbig oder nüglich fen ? Es 
ſcheinet aber wohl die Meynung derer, fo folches 
verneinen, als der bejahenden, wahrhaffter zu 








fenn; fintemahl durch dag Inventarium die Guter r 


Des Verſtorbenen und des Erben feparirt find und 
- bleiben, und alfo vergeblich eine Separation ver⸗ 
“Tangt wird, und nach aufgerichtefem Inventario 


dem Erben ausdrücklichbefohlen wird, daß er des 


nen Släubigern des Erblaſſers Gatisfaction gebe, 
ſo viel das auf ihn gefallene Vermoͤgen zuläffet. 
d. £ $S.4. Ein mehrers hiervon Ean in Wolff, 
"ang Adam Lauterbachs Diſſert. de Separa- 
tone, Tübingen 1653. und in Speidels 

_Biblioth. Jur. Vol. IL.v. Separotio, p. 926. uf. 
“und andern dafelbft angejogenen-Wechrsgelehrten, 
‚nachgefehen werden. 

Separirung, Abebeilungen, Abfonderun, 
gen oder von einander Scheidungen derer 
Rauffleute oder Handlungs⸗Geſeliſchaffter, 
Separationes Mercatorum, geſchehen, wenn zween 
‚oder mehr Geſellſchaffter ſich von einander frennen, 
und entweder ihre bisher gemeinfchafftlich gefüht, 
te Handlung gang aufheben, oder jeder fur ſich 


SEPHANA 24 
Separirungs⸗Recht, ſiehe Separirung. 


— — 


Separirungs⸗Rechts · Mittel, fiche Sepa⸗ 


tirung. 


Sepatirung: 
Separirungs⸗Wohlthat, ſiehe Separi⸗ 
ung. 





hiſſet und niedergelajfen werden. 


SEP .de DRISSE, heift ein groffes aufrechtſte⸗ 
hendes Stuͤck Hols, fo von dem Kielfehwein, bis 
uber Das Verdeck gehet, und an dem oberſten 
Ende mit drey bis vier Rollen verfehen ift, Darüber 
‚Das Kardeeb gehet, und womit die Raen Aufges 
Siehe Änecht, 
im&V ‘Bande, p. 1092. uf. a 
SEPEDON, fiehe SEPS, — 


Separiruntzs ⸗Rechts⸗ Wohlthat, ſiehe 


Sepeh Salar, iſt in Perſien der oberſte Feld⸗ 
Herr zu Kriegs⸗Zeiten, deſſen Bedienung ſich aber 


mit dem Kriege endiget, Lat, Prezar milicum, 





Summus Perfarum imperator. 


Sepel, (Ritter von) ein Adliches Gefhlecht, fü 


das Erb» Truchfeß-Amt im Stiffte Paderborn bes 
figet. Siehe Paderborn, im XXVI’Bande, 
P. 163. L ) BER 


SEPELIENDLJUS, das Recht einen Todtenu 


begraben, fiehe Begräbniß, im II Bande, p.927. 
u. ff. ingleichen Grab, im X1’Bande, p. 450. 


allein zu handeln befchlüffen. , Nachdem gber bey) uf 


dergleichen Abfonderungen infonderheit ein jeder 
Theil feine gewiſſe Verwahrungen haben muß, 
welche wegen Fünfftiger Folgerungen aus hoͤchſt⸗ 
dringender Mothwendigkeit fehr Elhglich abgefaſ⸗ 
ſet werden muͤſſen; alsiftin Marpergers Han 
delssEorrefpondenten, unter den Vorſchrifften der 


Kauffmanns » Schrifften, in einer weitläufftisen) p. 927... ff. 


Abfonderungs-Befchreibung, darzu mit mehrerm 
Anleitung und Unterricht gegeben worden. ° 
Separirung, (Mittel der) ſiehe Separi⸗ 

rung 

. Sepatitung, (Vechts⸗Mittel der) ſiehe 
Separirung. 
Separirung, (Vechts⸗Wohlthat der) 
ſiehe Separirung. 


Separirung, (Wohlthat der) ſiehe Sepa⸗ werden 


rirung. 


Separirung der Eheleute, ſiehe Eheſchei X11 Bande, p. 1044 u.f. 


dung, im VII Bande, p. 351... 


Separitung der Eltern und Rinder, fiehe 
Separirung der Rinder. 


SEPELIENDI MORES, die Begraͤbniß ⸗Cere⸗ 


monien oder Gebräuche, fiehe Begräbniß, im: 


II Bande, P.927. u: ff. 
XI Bande, p 450. u.ff. 
SEPELIRE, fiche Segräbniß, im 


desgleichen Grab, im 


11 Bande, 


SEPELIRE LICEAT (UT CUIQUE, TAM 
INTRA CIVITATES, QUAM EXTRA, MOR. 


TUOS,) ift die Aufishrifft der 53. von denen fo. 
genannten Leoniniſchen Confkitutionen, und ente _ 


hält eine ausdrückliche Verordnung, daß einem 
jeden vergoͤnnet ſeyn folle, fo wohl innersals auffers 
halb der Städte Die Todten zu begraben. ' 

Sepenis, ein Elofter in der Priegniger- Marek, 
darinnen ſechs Adliche Nonnen unterhalten 


Jagleichen Hecke, im 


Sepe /Salar, ſiehe Sepeb;Salar. 
Sepet, CapodeSeper, ein Vorgebirge in 
Provence, auf welchem eine kleine E dyangelieger, 


SEPES, fiehe Zaun. 


Separitung der Handlungs/⸗Geſellſchaff⸗ fo den Eingang des Hafens zu Toufonbededket. 


Sepf, ſiehe Schüpff, im XXXV Bande 
Separitungder Rauffleute, fiehe Separi, 1354 pff J 


ter, ſiehe Separirung. 


gung. 


Sepb, eine Stadt in Hber-Galiläa ‚ weldje 


Separitung der Rinder, Separazio Zibe |der Sefhicht- Schreiber Tofephus als Rrienss 
‚vorum, oder Separatio.a Patris Oeconomia, heift! Obriſter unter den Juͤden befeftiger. Siehe Jr 
die Abtheilung oder gänsliche Abfindung der Kin» |fepb. debello Judaico. L.IL,C.XX.S,6. 


der von den Eltern, dergleichen einige Statuten 
bey gewiſſen Fällen des verrückten Wittwer⸗ 
Sthuls erfordern. Siehe Abfonderung , im 
1Bande, p. 199. desgleichen Eltern, 
Bande, p. 936, U: ff. | 

Sepatirungs/Mittel, fiche Sepatisung. | 


Sepbam, von einigen Sepbana,eine &tade des 
gelobten Landes, imStameNaphtalivdiffeitdesgora 
J dans, 24 Meilen von Serufalem, wird 
im VIII XXXIV, 10, ı1, al eine Sräng- Cab 


dem Lande Hemath und Damafcene griwehnet. 


B.Mlof 
SEFHANA, ſiehe Sepham — 
Sepha⸗ 


En me en nn 


—— 


t zwiſchen 


ea5. Sephania 
Sephania, ſiehe Zephania. 
Senphar, Sepher, ein Berg im Lande der 
Rinder Sems in Aſien gegen Morgen, deſſen ı 
Mof. X, 30 gedacht wird, undden  ufebius in 
Indien ſetzt als die Grenge der Kinder Jaketan, 
Poſtellus aber fürden Berg Imaus haͤlt. Ari⸗ 
as Montanus ſchreibt, es wäre ein Berg in der 
neuen Welt, der die Magellanifche Meer Enge 
von Peruvia feheidet und von gedachter Meer⸗En⸗ 
ge weiter gegen Morgen zu lieget, und würde von 
den Spaniern Andes genennet. Giche Cordil- 
leras, im VI Bande p. 1259. Aber Dierony⸗ 
mus feget ihn in Aſien gegen Morgen. Eigent: 
lich aber war Sepber oder beffer Sephat eine 
Haupt⸗Stadt in dem glückjeligen Arabien, davon 


die Einwohner SEPHARITA genennet worden, 


und nahe dabey lag der Berg Climax, welcher 
wie Borchard L. U. c 30 behauptet, wegen der 
nahe gelegenen Stadt und angrengenden Volcks, 
auch Eönne Sephara oder Sepbarum genen: 
net werden. Baudrand T, Il p. 184. 

- Sepbara, fiehe Sepbar. 


Sepharad, Hebr. 73307 das ift fo viel ale 
Herrſchafts⸗Ende, iſt nad) etlicher Meynung 


7 
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Glieder feines Leibes Feiner Verweſung noch 
Veraͤnderung unterworfen ſeyn. Dieſe Mey 
nung ſcheint beynahe mit der Lehre der Anthropo⸗ 
morphiten überein zu Eommen. Dieſe Seraphi⸗ 
sen find die Moatazaliten, eine andere Mahome⸗ 
taniſche Secte, am meiften zuwider. Vicaut de 
l’Empire Ottoman. 

SEPHARITES, ſiehe Sephariten. 

Seßpharvaim, eine Stadt, welche die Aſſhrer 
eingenommen und zerftüret, 2 Koͤn. XIX, 13, 
aus welcher der Aſſyrer König etliche Heydniſche 
Völker nahm, und befegte Damit die Städte in 
Samaria, 2 Ronig XVII, 24. Burmann in 
feinen Biblifhen Wercken p. 1163. hält diefen 
Nahmen fürdas Land der Stadt Sıphorg, oder 


Sippbora, davon an feinem Orte. 
Sepharvaim, iſt nach einiger Meynung Der 
Nahme eines Heydnifchen Abgetts, der. fo viel 
heißt als der, Hohen Verderber, wird erwehnet 
2 Br der Rom. XVIl, 31. XIX, 34 | 
Sepharum, ſiehe Sephar. 
Sephatja, ein Sohn Reguels, aus dem 
Stamme Benjamin. ı Ehron. X, 2. 
Sephatjya, der Sohn Maecha, ein Oberſter 


Hifpanien, oder Siphron, oder Apamig- Andere uͤber vem Stamm Simeon, iu Davids Zeiten. 


- halten esvor einen Dit, nach Pfeiffers Dub.Vex: 
pP. 938-in den Grentzen Affyriens, nicht weit von 
Naarda, ever Theilung des Euphrats, wo Die ger 
fangen weageführeen Sfraeliten ſich aufhalten 
mujten, Gbad v. 20, Calov Bibl. Hiluftr, 


vaim gehalten, wovon hernach ein befonderer 
Artikel folgt. Hermann vonder Hardt gab 
1708 ein Buch auf 1o Bogen in 8. unter dem Ti⸗ 
‚tul: Sipphara Babylonie, heraus, worinnen er 
Davor halt, daß Sepharad nichts anders fa) ale 
die Stadt Sipphara, an der Mefopozamifchen 
Grentze, unweit Nabarda, welche auch verkehrt 
Borfippa und hernach Pyrifabora, genennet 


worden. Diefelbe befihreibt er aus den alten | 


Geographis gar fleißig, und mercket an, Daß es ei⸗ 
hie berühinte, ja nach Babel Die gröfte Stadt fel: 
a geweſen, auch einen Sig Der Chal⸗ 

Daifchen Welt⸗Weiſen abgegeben habe. Allein 
zu wiein den Unfch Nachr. 1708. p. 172 

r ngemercket wird, Feine genugfame Urſache, 
Warum aus Sipphara, Sephatad werde, Und 
wo das d herkomme. DBieBeicht ift daffelbe eine 
gewöhnliche Endung der Chaldäer, gleichröie fie 
aus Cuſch, Cufhd, und im Plurali Caſchdim, 
Chasdieos, oder Chald&os gemacht haben. 

. Sephardi, (Iſaac) fiche Iſaac Sephardi, 
im XIV Bande, pP TI 316 x 5 4% 

- Sephardi, (Iſrael) fiche Iſrael Sephardt, 
im XIV Bande, p: 1408. Kur if 

SEPHARITZ, ſiehe Sephat. 
Sephariten, Sepharizes, der Rahme einer 


Mahometanifhen Secte, welche zwar zugeben, |. 


daß GOtt erwig, weife, allmächtig und gütig 2e- 

fey, dabey aber glauben, daß er eine fichtbare Ge 

-ftalt und Sinne, wie ein Menſch habe. Es ſoll 
aber doch diefefichtbare Geftalt aus cörperlichen 
und geiftigen Theilen zugleich beftehen, und Die 
© Fniverfal- Lexici KKXVIl Theil. 








|P. 169: 





ı Chron. XXVII, 16. 
Sepbatja, ein Sohn Gofaphats, Jorams 


| Bruder. 2 Ehron. XX, 2, 


 Sepbasja, einer Unter den Knechten Salo⸗ 
Sie wird von andern fir einerley mit Sephar⸗ — nach der Babyloniſchen Gefaͤngniß Eſr⸗ 


57. 


Sephatja, ein anderer nach der Babploni⸗ 
BD Gefängniß, aus dem Stamme Juda. Neh— 
64. en { 
Sephela, nach einiger Meynung eine Stadt 
des Juͤdiſchen Landes, oder mit beflerm Grunde 
eine Eleine Landſchafft in Yudda, um Eleutherv: 
polis, welche in defjen Mittäglichen Theile von Ye 
ruſalem 5 Meilweges lag, und nach der Zerftö 
ung Serufalems war von denen Roͤmern aufge 
bauet worden, wie Reland Aus dem Eufebio dar: 
thut, die einegroffe Ebene ausinachte, die fonft auch 
dus Seld Sipbela hieß. In derfelbigen Ebene 
lagdie Stadt Adida, deren ı Maccab. XII, 38. ge 
dar wird. Cellar. Not, Orb, Antigua, T. IT, 
A. " 
Senphet, heißt der Dritte Monat im Jahre 
bey den Tuͤrcken ſiehe Levenklaus Türe. Eyron. 
Sepher, ein Bergoder Stadt, fiehe Sepbae, 


SON ABO oder SON, Sepber amana oder 
eınuna, das iſt hber de fide, alfo lautet der Titel 


1 eines Buchs, welches ein befehrter, aber unges 
nanter Zude, un daraus die Wahrheitder Chriſtl. 


Religion vor: Augen zu legen, verfertiget hat. Es 
ift Hebräifch mit Punckten und. Lateinifch von 
Daul Zagius überfegt unterm Zitel: Liber fidei 
feu veritatis pretiofus, bonus & jucundus, quem 
dodtus quidam Ifraelites fapiens & prudens ante 
multos,annos.edidit ad docendum & compro- 
bandum in eo argumentis fuflicientibus & evi- 
dentibus, quod Hdes Chriftianorum quam ha- 
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bent in Deum Patrem Filium & Spiritum £. at- | Übrigens die Zuden fold Buch nicht allerdings _ 


que alia, perfedta, recta & indubitatafit, collo- | billigen, fo darff man ſich doch über ihre Gewohns 
cata fuperfundamentum legis, prophetarum & | heit und hergebrachte Gebräuche an dem Seite 
hagiographorum: ideo vocavitnomen eius Se- | Purim fo gar fehr nicht wundern, maffen fienach 
pher aemana i. e, liber fidei ſeu veritatis, zu | dem Ausfpruch ihrer Vorfahren, welcher in Me: 
Zsna 1542 in 4. aus 131 Blättern, fovieldie La- | gilla c. s. p. 7. befindlich, fi an ermeldtem Fer 
teinifche Berfion anlanget,beftehend,. Der Ber: | fte dergeftalt überladen und befauffen dürften, 
faffer antwortet hin und. wieder auf die in — daß fie zwiſchen denen Formeln: Verftucht fey 
. Zachon befindliche Einwuͤrffe, woher auf deffen | Haman, und gelobet fey Mardachai Feinen Unter» 
Zeit, da er gelebet, ſicher geſchloſſen werden Fan | fheid zutreffen wuͤſten, fiehe unfer andern Joh 
Wolff bibl. hebr, Vol.Il. p. 1261, Jac. Schudt Memorabil. Jud. P-UL.Iib. 6.0. 3 1 
PIAP2 over PIOP2 920, Bacbuc nder Sepher | p. zı5. u.f. wo noch Diefes hinzugefüget wird, 
\bachuc, Rat. baucalıum oder Ingena vinarıa ges daß fie an ſolchem Feſte vie Zeit mit Comoͤdien⸗ 
nannt. Iſt der Titel eines Hebräifhen Buchs, | Beſuchen zuzubringen pflegten. Wolff Bibl 
welches Plantavitins n. 102. ohne Meldung | hebr. Vol. Il.p. 1269. u. f. At 
des Jahts und Orts in g.gedruckt zu feyn, und) 1942 “aD, Sepber col bo oder Onme in eo, 
-felber befeffen zuhaben bejeuget, dabey er zugleich | fonft auch, wie Schabräus bejeiget, Zäber pa- 
meldet, daß in ſelbigem unter der erdichteten Pro⸗ pyrz genannt, davon einige einen von Des. Per 





pheten Bacbuc Perfonin einer dundeln und Cab: res Eoben Schülern, andere den Bar She 


baliftifhen Redens Art eine Beſchreibung Son dem ſchath vor den Verfafler ausgeben. Es werden 
Krieg des Earmi ‘Ben Zorah, welcher der Juden darinnen ale Geboteves Gefeses erklaͤret auch 


und des Geſchlechts Beeri König feyn werde, die Juͤdiſchen Gebräuche und Crremonien erläur 


enthalten fey, muthmafjet auch daher, daß das tere Coifk zu Benedig 1572 in Folio, auch vor- 
Reich des Meßia Darunter angedeutet werde, und | hers ebend 1547 und ıs-7ausısy Blättern beſte⸗ 





daß durch das Reid) Carmi das Reich Mebiä, | hend, zu Rimini durch Gerfon Spncinasundzu 


durch Beeri aber die Heydnifchen Könige zu ver⸗ Conftantinopel 1520 gedruckt, welche fegtere 

ftehen feyn. Allein Barroloccius in feiner | Eoition in ver Dppenheimerifchen Bibliothek 
 Bibl. Rabbin. mercket mit mehrerm Grunde an, | Hefindfich. Wolff Bibl. hebr. Vol.IL. p. 1312. 

daß es eine pur Tautere kurtzweilige Schrifft fey, | 80 Sepher Govalotl, liber de for- 


dadurch die Zuden, Die das Feſt Purim in groß] gipus, iſt ein Waht ſager Buch, veffen Verfafer - 


‚ fer Freude zu begehen pflegen, zu deſſen hoc) 
feherlicher Begehung unter Sauffen und Spieen | Gilb. Gaulminus in feinen Anitereründehik 
noch mehr aufgemuntert würden, welches theils | ya Burch de vita &inorte Mofis p.305 beinget 
aus dem gangen Zufammenhang des Buchs yon ymız einige Erinnerungen mit'bey. Inder 


theils aus Denen erdichteten Nominibus propriis Uffenbachifchen Bibliothek PL. pı 121, desaleie 


abzunehmen. Es gedendket Zartolo geius noch | en inder Oppenheimerifchen wird auch ein fol 
meiter an angeführten Drte, Daß Diefes Buch inder | eg Bud) nn — ſt au 9 N en 
Baticanifhen und Mediceiſchen Bibliothek unter | hen Buch zu Amfterdam 1701 in sz Bogen ges 


dem Titel ON HI8» in Handfchrifft liege. Und dugt Wolff Bibl. hebr. Vol. .p.n2y3. 


- ANY 900, Sepber hojira, oder liber timo= 
efuffet, und d Bi Ya ET SOLLE ——— 
Buch, daß es ſchertzhafft abgefaſſet und der Juden ſt der Titel eines Yüdifiden Buchs, dein. © 


lantavitius n.380. verfichert von eben diefem 


ihre Poflen u. Zotereyen die fie an dem Feſte Purim 98, deijen 
N a ae aufeine ſpottiſche Weife und a — Bi bie Pflichten 
fehr fabelhafft befchriebe. Ein foldyes Maflecher Gi ; t chſten abgehandelt find, 
Bari iftzu Venedig ı 552 gedruckt,obesaber mit & eg RN F a Bibliothek zu 
dem obigen Bacbue in allem einerlen fey, bleibgr Rom in Handſchrifft, und iſt vielleicht mit dem⸗ 
annoc) unausgemacht. Cs 
gen. Man hat auch eine Edition von 1697 in 
8. ohne Meldung des Orts in 7 Bogen, fo vor 
eben das on ‚ von — Wagenſeil 
am Ende der Vorrede in ſeinen Anmerckungen nas 7 
über die Sora und p- $91 auch royr handelt Gun | > genannt, fo zu Venedig 1544 gedruckt 
der Uffenbachifchen Bibliothek P.L. p. 179. u p.| Porden,eine Vergleichung habe, wie Broldere 


triftiman fol) Buch mit der Lateiniſchen Webers BOeIff Bit hehe Vol ui ceB, angemercket. 
«4,D, 4: r ka 


fegung an, und p: 225. wird verfichert, Daß Der 
Wogenſeiliſche Codex, welcher in die Leipziger | apıT NED, Sepher Hakkaneh, das ift, Liber 


Anfang ftehet, dafern man nicht lieber glauben 
wolte, daß e8 mit dem zu Ende befindlichen Dras 


Raths Bibliothek verkaufft worden iſt, von dem | Calami, davon ein Stück zu Prag som . 


Uffenbachiſchen unterfihieden, und alfo mehrere) ift heraus gegeben worden und veffen Beſcha 

Bücher dieſes Titels, die zu unterſchiedenen fenheit Wolff in Bibl, Hebr, p. — 
Zeiten, und von verſchiedenen Auetoren ge entdecket, und anmercket, daß Darinnen nicht ue 
fhrieben morden, müften anzutreffen feyn, | moftifche und Cabbaliſtiſche Erklärungen, fon 


wie dann D. Gflerbeoek aus einem auf dernaud Abhandlungen von den Punctation und 


Pergamen gefihriebenen Codice eine Commen-| Aecentuationen zu finden feyen, woraus ma 

tat, de fefto Purim mit einer Lat. Ueberfegung | leicht urtheilen Ean, was von dem Alter up 
und Anmercfungen hat ans Licht ftellen wollen, ! Richtigkeit diefer Schrift ſelbſt zu halten ſeh. 
fiche Holmia her. P.V.p.88. Obgleich aber Bruckers Phil. Hiſt IV Theil, p.433. 
N —0 


unbekannt. Es iſt zu Venedig 1657 in is gedruckt. 


Lbvigen einerley, welches in des Eliezers vom 
Es beſtehet aus 6 Bo⸗ Me& Buche INT NED genannt, gleich zu 


ctat indes N. Jonas von Girona Bud 
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dDuoron 20, Sepber hammaaje, das ift lıber 
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der ungereimten Fiction, theils aus der auf das 


hiftoriarum, fonft auch 2 7Wy2 maafch buch Jahr Chriſti 1490. beftimmten Anfunfft des 


enannt, alfo wird das Buch betitelt gelefen, dar⸗ 
innen nad) des V Meinung uber 300. in der 
Amfterdamer Edition aber von 1701. nur 254. 
Hiftorien aus der Gemara, Nabboth, DYTON, 
Muſar und andern Büchern zufammen getragen 
und in Rabbiniſch deutſcher Sprache und Lettern 
befindlich find. Es ift zu Bafel 1602. ing 9% 
druckt, ingleichen zu Prag, Wilmersdorf und 
Dyrenfurt 1706. zu Amfterdam 1701. in 4- 
Franckfurt am Mayn bey Johann Wuſt, Franc 
furt an der Oder 1704. in 4. und 1665. in 4. zu 
Wilmersdorf bey Jehuda Ben Loͤw Joſeph 1703. 
in 4. Berlin 1709. in 4. und anderer Orten 
mehr. Einige Hiftorien aus dieſem Buch haf 
nebſt der Erklärung derjenigen Hebräifchen Wr: 
ter, welche Die Juden ihrem Hebraͤiſch⸗Deutſchen 
Dialect bisweilen einzumifchen pflegen, ins Hoch⸗ 
deutſche überfegt und unterm Titel: Hiftorize 
Judaicz (Zudifhe Hiftorien) zu Gieffen 1611. 
in 8.in z Theilen, davon der I, 46. Hiftorlen 
und 199. Blätter, der II. aber 57. Hiftorien und 
179. Blätter in fich faffet, herausgegeben. "Bey 
jeder Fabel if} zugleich die 7 Stelle im Talmund 
oder einem andern Juͤdiſchen Bud), daraus fie 
‚genommen, mit angezeigt. Es hat aud) Friedr. 
Albrecht Chriſtiani, ein Eonverfüg, in feinem 
zu Leipzig 1683. in 8. edirtem Buch 200 WO 
einen Anhang verfhiedener Talmudifcher Hiſto⸗ 
rien Hebräifh und Deutſch bekannt gemacht. 
Woiff Bibl. Hebr. Voll. p. 1360. 


ı warn Ed, Sepher Hannephefch, vwver- das 
Buß von der Seele, welches ein ungenannter 
Mediecus verfertiget hat. Bartoloccius in feis 
ner Bibl. Rabbin, eignet e8 ohne Grund dem R. 
Abraham Ben Chasdai zu, maffen es Diefer 
nur ins Arabiſche uberfeget hat, daraus es N, 
Juda Ben Salomon Hebräifh gemacht, und zu 
Venedig 1619; herausgeneben. Wie Schab- 
tai vorgiebt, fol es auch Lateiniſch gedruckt fehn, 
und aus einem Gefpräch zwiſchen Galenus und 
- Moria beftehen. Wolff Bibliorh, Hebr. Vol. II: 
BaBıa7ı ; i 
 SEPHER HAPPELIAH, oder Wunder Buch, 
es dem R. Elkana, der noch vor der Zer⸗ 
örung des Tempels und der Stadt Jeruſalem 
oil gelebet haben, zugefchrieben wird, ift noch 
nicht — befindet ſich hier und dar in 
den Bibliotheifen, welche Wolff in Biblioch. 
Hebr. P.IIT, p.126. u.f. anzeiget, Der auch felbft 
einige gefehen, und davon im angeführten Buche 
P.T, p.196. u.f. Nachricht gegeben hat, womit 
der Herr Keimmann in Introduft, in Hiftor. 
Theol. Jud. LT, c.15. p.357. zu vergletchen. 
Aus der daſelbſt gegebenen Beſchreibung ift zu 
erjehen, daß. es ein Cabbaliſtiſches Buch fer; 
welches ſich goͤttlicher und engliſcher Offenbah⸗ 
zungen ruͤhmet, welche der Autor durch die Er, 
ſcheinung Elia, und Einfuhrung in die himmlifche 
- Academie zu Abraham, Sfaac und Jacob gehabt, 
und theils in Auslegung der zehen Sephiroth, 
ehe von Erklärung des Anfangs des erften 
uchs Mofis nad) Cabbaliſtiſchen Grund, Si, 
gen beſtehet, auch feine Suppofition theils aus 


ausgegeben zu werden. 


Mebiä, theils aus den Schmähungen und Laͤſte⸗ 
rungen über unfern Heyland deutlich verraͤth, fü 
daß allerdings zu vermuthen, daß ein jüngerer 
Betrüger, entweder den Nahmen Elkana vor 
entlehnet, oder gar Eein Elkana vor Ehrifti Ges 
burt geweſen, wie denn auch die alten Züdifchen 
Nachrichten von feinem etwas wiſſen wollen, und 
es der Nahme eines jungern Autoris if. Doch 
verſichert Wolf, und ift aus denen von Hinckels 
mannen, der felbft ein Eremplar davon befeffen, 
in Detedt, Fund, Boehmiani p. 21. angeführten 
Stellen zu erfehen, da forvohl die Juͤdiſche Lehre 
von den Gephiroth ausführlich Darinnen vorges 
tragen worden, als auch etliche merckwuͤrdige 
Zeugniſſe der Wahrheit zumahl zu Bekräftioung 
dev Chriſtlichen Religion darinnen zu finden find. 
Indeſſen, da es ein offenbar untergefchobenes 
Bud ift, fo hat man nicht nöthig daraus auf die 
Hifteriam Theologiz Cabbaliftice vor Chrifti 
Geburt Staat zu machen. Druckers Philof, . 
Hiſtor. IV, Theil. p. 432. uf. 
uw 390, Sepher Fafchar, liber recti, if 
der Titel eines Juͤdiſchen Buchs, Das einem Uns 
genannten zum Derfaffer har, und aus JoLX,ı 3. 
genommen iſt. Es hat daffeibe R. Joſeph, Zen 
Samuels des Kleinen, herausgegeben, und fol, 
wie in der Vorrede gedacht wird, zur Zeit der 
Zerſtoͤhrung Zerufalems in eines alten Schranz 
cke ſeyn gefunden, und mit Erlaubnis eines von 
des Titus Veſpaſianus Beneralen nad Sevilien 
in Spanien gebradyt worden, aUwo es in eine 
Bibliothek gekommen, aus welcher es hernach 
ans Licht getreten. Es werden darinnen die His 
forien und Zufäle, die ſich mit denen Patriars 
hen A. Teft. von Adam an bie auf den Auszug 
aus Egypten und Eurg darnach begeben haben, 
erzehler Man trifft auch einige Geſchichte dar⸗ 
innen aus dem 4.und 5. Buch Mofis ingleichen 
aus Zofua an, und im Anfange Diefes Buche 
wird unter andern des Lombardifchen Krieges in 
Stalien gedacht, worauserhellet, daß daſſelbe fo ale 
nicht ſeyn koͤnne, als es pfleat von denen Zuden 
Die Editions davon 
find Venedig 1625. aus 160. Blättern beſtehend, 
Eracau 1628. ing. von 21. Bogen. Prag 1668, 
in 4 Franckfurt am Mayn 1706. und Amſter⸗ 
dam 1707. in 8, Die alleverfte Edition fol, wie 
Scip. Sgambatus Archiv. V.T, p.265, mels 
det, zu. Neapolis heraus gefommen ſeyn. Ins 
Deutſche überfegt, und mit Zufägen verfehen, iſt 
es durch Den Fleiß N. Jacobs Ben R. Feremia 
Matatbia zu Franckfurt am Mayn 1674. in 8. 
in. 210. Blättern unterm Titel integer & re 
&us ans Licht getreten. D. Abiche bat von dies 
ſem Buche eine eigene Differtation gefchrieben, 


Wolff Bibl. Hebr. Vol. I. p. 13 10. 


Sepherinus, Pabſt, fiehe Zephyrinus: 

. MIIEN NED, Sepher jozerozh, liber hymno- 
rum, ift ein Juͤdiſch Gefang- Buch, und werden 
die Gefänge von denen deutfchen Juden deswe⸗ 
sen Jozerorh genennet, weil fie mitten im Gebet, 
fo N ASN anfängt, an einigen Fefttägen zur 


Fruͤhzeit werden. Es lieget in der Va⸗ 


3 ticani⸗ 
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ticanifhen und Dppenheimerifchen Bibliothe 
in Handſchrifft.  Dergleichen Gefänge giebt «8 
viele und mantherley nach dem Unterfchied ver 


Länder, welche in denen Gebet » Büchern mit ſte⸗ 


ben, als nad) dem Gebrauch der deutlichen Juden, 
mit des R. Afcher Ben Joſephs Commentario 


Cracau ohne Meldung Des Jahrs in 4. und ebend. 


“3589. auch mit Hirſch Mendels Commenta- 
rio 1592» ingleichen der Pohlniſchen Juden in 


Deutfcher Sprache. Prag in 4. dann ebend. 1605, | 


in 4. aus 46, Bogen beftehend. Man hat noch 
‚andere Editiones mehr davon. Wolff Biblioth. 
Hebr. Vol. Il. p- 1307- 

ana W2D, Sepber Kerbubha wder Scriptu 
‘ra, alfo wird dasjenige Buch betitelt gefunden, 
welches ein Ungenannter verfertiget, und darin- 
nen er alles, was bey Verloͤbniſſen nnter denen 
Juden und denen Heyraths-Contracten in acht 
zunehmen, erkläret, wiervohl Daneben aud) die 
Juͤdiſchen Gebräuche mit angeführet find. Es 
iſt zu Eonftantinopel ohne Meldung des Fahre 


in 8. gedruckt, wie Dlantavitns n. 262, bezeu⸗ 


get. Wolff Bibl. Hebr. Vul,il. p.13 17. 
oma 20, Sepher Kıbbuzim, Lat. Liber 


colletaneorum, ift eınes Ungenannten Bud), 


darinnen allerhand Sammlungen befindlich. 
Es führet daſſelbe Balarinys de arcanıs carho!. 
Veritatis lib. 3, c.$. an, und bringet daraus ein 
Z:ugnis von dem Meßias, aus dem 1 10. falni. 
bey, Die Guden ſollen es noch heut zu Tage 


befigen, aber mit Fleiß verborgen halten, wie 


Chriſtoph Aelvicus am Ende feines Tractats 

de paraphrafibus Chald. bejeuget, wo er ſich 

auf Matthias Heunius berufft, der folb Buch 

zu Venedig in Handſchrifft will gefehen haben, 
Woiff Bibl, ‚Hebr. Vil.Il p.1gis. 


MID 20, Sepher Kmorh, Lat Liber la- 
mentationum oder Klaglieder» Buch), welche die 
deutſchen Zuden zum Angedencken des ſerſtoͤrten 
Sempels und verichiedener Synagogen zu fingen 
pflegen. Es iſt in der Vaticaniſchen Bibliorheck 
zu Nom in fol. geſchrieben anzutreffen. - Ohne 
Zweiffel find eg eben die Trauer, Gefänge, wel, 
che fie den 9. Monat Abib zum Gedächtnis des 
Sempels zu Zerufalem abfingen, und welche 

mit denen Büchern NMHan pflegen zuſammen ger 

druckt zu werden. Wie aber ſolche Kinoth nady 
dem Unterſchied der Länder unterſchieden, alſo 
bar man dergleichen auch beſonders, wie es jades 

Drts Gebräuche erfordern, eingerichtet, und 

zwar wie fie üblich find, 


1. Bey denen Bohlnifchen, Boͤhmiſchen, Maͤh⸗ 
riſchen, Neufifihen und Litthauıfchen Fu, 
den, fo mit einem weitläuftigem Commen- 
tario des R.Chajim Chaſan Ben. Iſaae 
Leibſchuͤtz gedruckt, Lublin 16 17. in 4. vor⸗ 

her aber, dabeh auch der deutſchen Juden 
ihre Gewohnheit disfalls mit angefügt, 

nebſt des R. Afchee Ben Joſeph Com- 

mentario, Eracau 1581. in 8 


Amſterdam 1651. in 8. ingleichen 1647. 
und 1706, ing. Franckfurt am Mapn 1697: 


2, Ber) denen deutfchen und pohlnifehen Juden, | 


in 8. Prag 1709, in 4- , 


sh 1>}3> Be 1lo) 


— 


| 3. Ber alten und jeden, wes Gefchlechts und 
Orts fie feyn mögen, Venedig 1616. ing.” 

Man hat auch diefe Kinoth Hebr. und Deurfch, 

Deſſau 1698. in 4. Prag 1709. ing. und mit 

einer Deurfchen Auslegung des. Löw Ben, Char 

— Prag 1709 in 4. aus 54 Blättern beſte⸗ 
end. ; 


gleichen Kinorh bey Gelegenheit groſſer Trauer⸗ 
Trogis 1258. verbrannten 13. Juden jum Als 


Portugiefifhen und etlichen Lateinischen Trauer» 





Yrunneg de Bernal zu Corduba, und Yfaace 


zu Amfterdam in 4. gedruckt, und beftehet aus 


welche, Die auf den groffen Brand zu Franco 
furt, da die Juden⸗-Gaſſe 1711. völlig abacbrannt, 


den find. In der Bodlejanifchen Bibliotheek 





befindlich Wolff Bibl. Hebr. VoRfl. p. 1418. 


ber ftationum na den 7. Tagen der Woche 


eingevichtet, ift der Titel eines Züdifchen Buche, 
dag ein Ungenannter verfertiget hat, und eine 


Sammlung dererjenigen Sprücheder H: Schrift 


vorgeben, die Leviten im Heiligthum pflegten her⸗ 


zuſagen, und weldye von denen heutigen Juden | 


ebenfalls nebjt der Gemara und Appada zur Er⸗ 


innerung derer bor Zeiten gebrachten Opffer nach - 


‚täglich abgelefen werden, fo daß fie nach Verle⸗ 
fung eines Stücks aus der Bibel alejeit auch ers 
was aus der Mifchna und Gemara nebft denen 
Sebeten berlefen. 


find aber auch befonders gedruckt, Venedig 1574. 
in 16. einmahl bey Johann de Sara, und beta 


nad) bey Vendtam auch in 16. ferner zuYlimftere 
dam 1687. in 12, ingleichen 1695. in ı2. Br 
nedig 1617. in 8. Amſterdam 652 ing. by 


welcher legtern Auflage des R. Abraham, Ben. 


Loͤw Sarvals Commentarius befindlih. Pod) 
andere bekannte Editionen davon find Amferdam 
— und 1664. Cracau 1625, in 8. fo die feche 
fte Auflage ift. Man hat Diefes Werd? auch ing 
Rabbinifhr Deusfche überfegt, Amfterdam 1692. 
in 8. Franckfurt am Mayn 1794. in 8. aus ass 
Blättern beftehend und Hannover 1710. in 8. 
Hebraifch und Spanifch, Venedig 1609. in 36, 


Es pflegen die Juden noch baut zu Tage ders 


gemacht und zu Dale 1712. in 8. gedruckt wor» 
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füle zu verfertigen, und in der Daticanıfcen 
Bibliothek zu Rom liegen welche in Frantzoͤſ⸗ 
her Sprache in Handſchrifft, welche denen u 


dencken find gefchricben worden. Bey ebendergkie _ 
chen Gelegenheit iſt diejenige Sommlunganskidt 
getreten, welche meiſt aus Spaniſchen, zum Theil 


Gedichten beſtehet, und auf die 1655. geſchehene 
febendige Verbrennung derer 2. Zuden Abrab. 


de Almeida Bernal zu Compoſtell don verfehles h 
denen Juden verfertiget worden.  Gie ft ohne 
Meldung des Orts und Fahre, vermuthlich aber 


172. Blättern. So hat man auch Unter andern 


find ebenfalls dergleichen Kinorh in Handſchrifft | 
DHyD "20, Sepher maemedorh dog lt L- _ 


‚| und Gefänne in ſich Hält, welche, wie die Juden 1 


h Sie ftehen in denen meiften 
Geber Büchern mit, als Amfterdam 1681. ind 


Plantavitius n. 388. giebt den R. Simeon ' 


Jazija vor den Verfaſſer folcher Coleetion aus, 


verdienet nachgelefen zu werden. 


Wolff Bibl, 
Hebr, Vol,Il. pag, 1358, 


raowN 


und Burxtorf Bibl, Rabbin, p. 273. führet von - 
Diefen Maamedoth noch’ ein und anders an, fo da . 


273 wohn "80 
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zum 207 Sepber mefebalım oder liber | die 613 Gebote zuerkennen find, vuran- gefügk. 


parabolarum five fabularum, iſt der Titel eines 
Juͤdiſchen Buchs von einem Ungenannten, in 
‚welchem einige Fabeln des Aefopus und der Juͤden 
in Juͤdiſch Deutſcher Sprache enthalten find. 
Esiftzu Franckfurt am Mayn 1687 in 4 gedruckt. 
Wolff Bıbl. Hebr. Vol, Il.p. 1369. 

Brovp 307 Sepber minhagim ‚ alfo wird 
das Buch betitelt gefunden, welches ein Unges 
nannter aufgefeget, und darinnen von Denen Juͤdi⸗ 
ſchen Gebräuchen und Eeremonien, wie ſich die 
Juͤden beyihrem gantzen Gottesdienſt fo wohl füge 
lich als am Sabbath und Feft» Tagen verhalten 
follen, ausführlich gehandelt wird. Es iſt unter 
andern zu Amſterdam 1662 in 4. aud) 1679 
in 8. und zu Dyrenfurt 1692 in 4. gedrudt. 
‚Soniten hat auch RTirna und R. Clausner 
dergleichen Werck heraus gegeben, Davon jenes 
von denen Pohlniſchen und Litthauiſchen ze. Juden 
ihren Gebräuchen, Diefes aber meijt von deren 
Deurfihen Juden ihren zu handeln pfleget . Dev 
leihen Minhagim find bismweilen mit denen Für 
diſchen Gebet- Büchern aufgeleget worden, beſon⸗ 
ders aber, und war derer Boͤhmiſch⸗ und Pohlni⸗ 
ſchen Juden, Amfterdam 1707 in 8. derer Deut⸗ 
fehen und Pohlniſchen, Franckfurt am Mayn 
4690 in 8. und 1708. ingleichen Venedig 1616. 
Es ſt dieſes Buch auch Deutſch gedruckt Venedig 
1593 inaaus g0 Blättern ohne den Daben befind⸗ 
Uchen Clender beſtehend. Franckf am Mayn 1715 
ing. Franckfurt an der Oder 1707 in 4. Am⸗ 
fierdam 1693 in 4. Deal. hat der Converfas, Chris 
ſtobh Wallich, nach dem DBenediger Eremplar 
von 1600 eine Deutſche Ueberfegung gemacht, 
welche in die Manerifche, und aus folcher in die 
Uffenbachifche Bib iothec, ſiehe dieſer ihren Cata- 
logum P.I. p.389. gekommen iſt. In Hands 
ſchrifft, wird ſoſch Buch in Hebraͤiſcher Sprache 
ſowohl in der Oppenheimeriſchen als Uffenbachi⸗ 
ſchen Bibliothee, und in dieſer letztern auch Juͤdiſch⸗ 
Deulſch gefunden. Wolff Bibl. Hebr. Vol. Il, 
pP. 1354 Tara 
" Sepber Miſchnajoth, oder Miſchna hieß 
das mündliche Geies der Juͤden, und der erfte 
Theil ihres Talmuds. Siehe Miſchna, im 

XXL Bande, p. 456. uff. 


. Ten 201, Sepher mizvorh oderliber pr&- 
ceptorum, iſt der Titel desjenigen "Buchs, dar, 
innen alle Gebote der Zuden enthalten find, wel⸗ 
che entweder gebieten oder verbieten, und in der Zahl 
zufammen 613 ausmachen. Es ftecfet foldhe in 
dem Wort MI27T deffen Buchfkaben 612 zehlen, 
worzu noch als die übrige Zahl das Wort felber 
erechnet wird, Sielieget aud in TYN melches 
ort 610 in ſich ſchlieſſet, daß alfo, wenn diejenis 

gen 2 Gebote darzu gezehlet werden, welche die 
Suden aus GOttes Munde gehüret haben, die 
Zahl srz herausfommt. Siehe Dan. Levi de 
Barrios Eternidad de laley Mofaica p. 84: 
‚ Man trifft ſolche 6 3 Gebote in des RMoſes 
Eorfenfis Buhe 7173 MED SO das zu Ber 
nedig ı547 in Fl. zum andernmahl gedruckt, 
vornen an, fie find auch befonders herausgefom: 
men zu Amſterdam 1713 in. ı2. dobey noch des 
Maimonides 14 runde oder ANOTY daraus 


Die Gebotefelber find nach Bibliſchen Stylo abs 
gefaffet, und find auch nach dem Sinn des Mai 
monides verzeichnet mit = Commentariis, die 
zue Seiten gedruckt, als. des R. Hofes Krach, 
manıda, und des R. Ifaacs, "Ben Eliefers Ben 
Salomons zu Amfierdam 1660 in 4. berausges 
kommen. Moch andere Editionen vondiefen 613 
Geboten find zu Eracauıssoing. aus 3 Bogen 
beftehend, und in Hebräifchen Keim Perfen,ebend. 
1531. befanntworden. Man hatjieauh Hebe, 
und Sateinifch von Seb. Muͤnſter überfegt, Bar 
ſel 1533 ing. undin des Genebrards Chrono- 
graphia p. 74. Wfl Lionner Edition in Folk 
werden fie Rateinisch angetroffen, Sonſten hat 
ſie auch Philipp Serdinand, ein Eonverfus, aus 
des Abrahams Bar Ketanni "Buch Vox Dei ges 
| nannt, ing Sateinifche überfegt, undzu Cambridge 
| 1597. ans Licht geſtellet, Daraus fie Job. a Kene 
in feine Theologiam modernam Judaicam ges 
beachte, Es finder fich dabey bey ieglichem Gebot, 
welches heut zu Tage nicht mehr.unter denen Zus 
deningemeinem Gebrauch ift, angemercfet: Non 
obfervarur. So werden auch alle Stellen in dem 
Pentateucho, daraus fie genommen find, mit ange⸗ 
führt. Uebrigenshat man ſolche 613 Gebote auch 
in Zuden» Deurfcher&prachezu Amfterdam 1690 
ing. unterm Titel NEO ZN durch den Druck 
bekannt gemacht. Wolff Bibl. Hebr. Vol.Il. 
P.1365. 
Sohn yinAD E07 Sepher Pitron chalo- 
mozb, at. Liber de interpretatione fomniorum, 
ift eines Ungeuannten Buch, ſo von Auslegung der 
Traͤume handelt, und nebjt denen unter Süden ges 
woͤhnlichen Beichten zu Dprenfurt in Deutfcher 
Sprache 1695 in 8. gedruckt. Es wird aber 
vor nichts anders als eine Deutfche Uberſekung 
des R. Salom. Almoli Buds Mon Ana 
genannt gehalten. Wolff Bibl. Hebr, Vol. IE, 
DB 14!3. 
zadp. Die 440/ ‚Seder pieeum Ketoret, 
iftder Titel eines Hebräifchen Buchs von einem 
Ungenannten, Barinnen don der ſonſt gebräuchlis 


chen Weiſe das Raͤuchern im Ternpel zuzubereiten 


und von deſſen heutigen Art Durchs Gebet gehane 
delt wird. Es iſt zu Prag 1590 ing von zı Bo⸗ 
gen gedruckt. Wolff Bibl, Hebr. Vol, II. 

p. 1395. N 
Fan A A207 Sepber Jerullorh 
urepbudeb, ift der Titel eines Medieiniſch⸗Magi⸗ 
ſchen Buchs, das von denen Eigenſchafften und 
Wuͤrckungen der Kräutec und Arteneyen hans 
delt, und von einem Ungenannten aus verfihiede: 
nen &abbaliftifchen Büchern zufammen getragen 
worden. Es beſtehet aus 2 Theilen, Davon der 
erſte 82 Medicinifche Bedencken in Juͤdiſch⸗ 
Deutfiher Sprache, der andere aber 17 in He⸗ 
braͤiſcher Sprache in fich faſſet, aber voller Aber» 
glauben iſt. Die Editiones davon find Drag 
1694 in 8. 13 Bogen ftared, Amiterdam 1703 
in 8.- Man hatoud) noch eine andereaus 3 Bo⸗ 
genbeftehending. Dabey aber weder Dre noch 
Zeit gemeldet, vermuthlich zu Dyrenfurt, fiehe 
Neuer Bücher-Saal, P.IX, p, 702: Einige 
Proben aus ſolchem Werckgen trifft man in 
Berg 


. Bande, P.1240, 


- unter den Süden der fid) 1687 zu Cairo hervor- 


P.1239.. fi ingleihen Sophi. 


Sephiroth, ein Hebräifcher Nahme, welcher 
den so Nahmen oder Eigenſchafften GOttes ger. 


255 — Sephet 
Georg! Eliez: Edsards Anmercfungen über 
dog 2 apitel Avoda Sacra p. 351. u.f, an. 
WolffBibl, Hebr. Vol.I. p. 1377: 

Sephet, Stadt, fiche Sepboris. _ 
Sephi, fiehe Sefl, im XXXVI Bande, 


- Sepbi, war der vierdte Sohn Subale, ein 
Fuͤrſt des Landes Seit. 1 Cbron. 1,40. 
- SepbiWlirza,fiche Seh Hrirza,im XXX VI 


SEPHINA, ein füdfiches Geſtirn, fiehe Argo 
Navzs,im11’Bande, p. 1360. uf. 


» Sepbir, ( Schapbir) mwarein neuer Prophet 


that, und aller Orten ein groß Gericht erweckete, 
indem er den Juͤden die Schrift auslegte, und ihr 
nen zugleicd) bewies, daß IEſus von Nazareth, 
den fie gecreugiget hätten der rechte Meßias und 
Heyland der Welt ſey. Er gab aber dabey vor, 
er ſey von GOtt durch Eliam beruffen, nicht allein 
die Juͤden, ſondern alle Menſchen, ſo von rechten 
Wege entſernet wären, darauf zu bringen und weil 
er von ehrbaren Anfehen auch mit einer groſſen 
Beredfamkeit und Gelehrfamkeit begabet war, 
bekam er einen groffen Anhang: Die Wunder 
werde aber, welche er am Ni Strohm an lahmen, 
krancken und gebrechlichen Menſchen thare, wur⸗ 
den von etlichen geglaubet, von andern für. Betrug 
gehalten. Es gab diefer Mann für, er wollte die 
Juden ing Land Canaan btingen, und dag Juͤdi⸗ 


ſche Reich wieder aufrichten, wozu ihm von GOlt 


durch Eliam der Stab Moſis und eine Poſaune 
murde gefandt werden, und wenn er ſolche blafen 
würde, folten fi) ale Füden aus den vier Theilen 
der Welt zu ihn fammien, und alsdenn mit groſſem 
Frolocken nach dem Heiligen Lande geben, und Die 


Mauren Serufalems, und den Tempel viel Eöjtlis | 


(her als den vorigen, wieder aufbauen und zur fels, 
bigen Zeit würden ale Nationen nur einen GOit 
erkennen und anbıten.. Er imuße hierauf aus dem 
Tuͤrckiſchen Gebiete fort, und wendete fich-veßhals 
ben nad) Abyßinien. Leipziger Belationen 
Continuat, 26. p. 8. 


geben wird, deren Die Schrifft gedencket, wovon 
unterſchiedene Tractate gefchrieben worden, weſche 
in Wolffs Bibl. Hebr. P. I-L. VII.C. 2. p. 122. 
u. ff. fehr fleißigerzehfet werden. Die Rahmen 
diefer Sephiroth find Erone, Weißheit, Berftand, 
Barmhertzigkeit, Macht, Schönheit, Sieg, Preiß, 
Ruhm, Grund, Reich. Ueber alle diefe ſehen fie 
noch diejenige Eigenfthafft, welche fie nennen Em- 
fopb, dasift, Unendlichkeit. Doch verſtehen die 
Gelehrte dieſe Nahmen nicht alle auf gleiche IBei, 
fe. Ja ſie koͤnnen fich nicht einmahl über die Ber 
deutung Des Worts Sephiroth gnugfam verglei, 
chen, indem einige dieſes Wort nach der Bedeutung 
feiner Wurtzel durch numerationes erflären, wels 
ches aber Andern ungefchickt zur Sache felbft vor, 
koͤmmt, Daher fie Fieber das Wort vom Glang, 






‚gequollen und gefloffen feyn. 


Dr 1I. pP: 6 


Sephiroth 
geglaubet, daß Wort komme daher. Es mag 
aber der Urſprung dieſes Worts ſehn, welcher er 
will, fo iſt doch aus der Beſchaffenheit und Sur 
halt der Sache ſelbſt far, daß die.mittlere Bedeu⸗ 


tungdiedeftefey. Wie dennandere; als Wach⸗ 


ter im Spinozifmo im Juͤdenthum, ſich eben des⸗ 


wegen des Worts Duel-Geifter bedienet, anzus 


jeigen, daß fieaus dem geiftlichen Weſen GOttes 


Eben ſo fan man 


auch wegen der. Figur und Drdnung nicht eins 


merden „ indem gemeiniglich dieſe Sephiroth fo 
geordnet und vorgeftellet werden, wie ſie in Bru⸗ 
ders Philof. Hıflor.IV Theilp- 824. Burnets 


Archzol. Phil,J, L C.7.:p.365. (wo eraber 


nicht accurat if, ) in der Cabbaladenudata T.I. , 
Buddei Introd, in Hift. Phil. Hebr, 
$.40. p.336.  Basnage Hift. des Juifsl. IM. 
ch. 14. p. 390. A@is Phrlofopborum Vol.1. 
p. 242. u.ff. Job. Wleyers diffl: deMyfterio . 


E 


Trinitstis ex Gabbaliftis demonftraro:$. 27. 


p- zı. entworfen find; -Einige-aber die, Sache 


unter einer vielmehr verſchraͤnckten Eirculo Bor 


ftellung vorſtellen; Andere aber die Figur eines 
Menfchen belieben, und: nad) deffen vornehm ſten 


Sliedmaffen dieſe Sephiroth austheilen Eine 


andere und höhere Tabelle von den Sephroth, 


wird. ausführlich befchrieben in Buvdei Hift: Ph» 
lof. Hebr. p.zg2.u.ff: Cabbaladenudare TI. 


P.]I. p. 7. Heinrich Morus hat die dritte 
nach den Sinn der Pythagoraer hinzu gethan, und - 
ip Trum Tabularum Kabbalıfticarum  deferi- 
ptione T. I. Opp. Philof. p. 423: u.ff. befchries 
ben-  Giehe aud) Buddeum am angeführten 
Dre. Zwar die Juͤden find darinnen mehren» 
theils eins, daß fie zu der Betrachtung des Weſens, 
Eigenſchafften und Ausfluͤſſe GDites gehoͤren 
Allein ihre Erklaͤrungen daruͤber find ſeht undeut⸗ 
Lich und unrichtig und offtmahls wiederiprechend, 
welches Paul Berger ın feinem Cabbalıfmo Ju- 
daico-Chriftiano; ſo 1707: zu Wittenb. herausoes 
Eommen, angezeiget hat. "Siehe auch Unſch. 
Tach. 1707- p. 133. u.ffe &. Mofes Ben 
Chagis in NOT theilet ein: bifonderes - 
Gebet BR, David Ben Simes mit, das jener 
als eine koſtbare Perle mit fi) ausdem Vaterlan⸗ 
de gebracht, und welches Das Lob GDit:s nad) 
den zehen S:phiroty in fic) begreift, Unfch. 
Lrache. 1713.0. 954. u.ff. Unter den Ehriv 
fen find zwar die meiſten mit den Juͤden einig; 
weil ſie aber die Meynung haben, daß in der Cab⸗ 
bala noch hinterlaſſene Merckmahle, der chedem 
geheimen im Neuen Teſtamente aber deutlicher 
entdeckten Lehre von Der Dreheinigkeit zu finder 
feyen, und ſehen, daß die Cabbaliften von dem 
obern drey Sephiroth auf dergleichen Art reden, 
fo find fie auf die Gedanken gefallen, undhaben - 
fich zu erweiſen bemühet, daß die Lehre von dee 
anttlihen Dreneinigkeit darinnen liege, weſche 
nad) Scheurmanns Mennung die Juͤden ſelbſt 
follen dataus erkannt haben, da auch diefe 10, 
Sephiroth mit Offenb. Job. I, 4. überein Famen 
(Unfch. Dlacbt. 1722. p. :30.) und daß Diefe 


Sephiroth aufdie Erkanntniß des göttlihen War 





Licht und Strahlen verftehen und herleiten wolen. | ſens Perfonen Nahmen und Herrlichkeit feines 


‚Einige haben ſich gar Sphras einfallen laffen, und Reichs und deſſen Deconomie abzielen, —— 


Jey; 
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Joh. Mayer in ſeiner Differtation de Myfte- | Sie ſind alſo von dem unendlichen GOTT unters 


‚io Trinitatis ex folius V, T. libris Demonftrato 
gewiß dafuͤr haͤlt, daß diedren oberften Sephitoth 
dieſes Geheimniß vorftellen. Unfch. Nacht. 1713. 
pP. 291. Damider aber andere nicht wenig einzu⸗ 
wenden haben. ( 
heimniß der Menſchwerdung des Sohnes GOttes 
darinnen finden wollen. Buddeus war der Mey- 
nung, daß die Sephiroth mit dem Vater Unſer 
übereinftimmeten, wurde aber von D. Werne, 
dorffen miderleaet. Unſch. Nachr. 1709. p. 
s2. Einige glauben gar eg ſtecke wenig Theolo⸗ 
sifehe Weisheit dahinter, und feyen fie nichts an, 
ders als eine Vorftelung des irrdifehen und nach 
der Juͤden fleifhlichen Sinn eingerichteten weltli- 
chen Reiche ihres zukünftigen Mehiaͤ, oder von 
EGHtt und feinen Reiche, 
geſehen, Daß die Juͤden zwiſchen GOtt "und. den 

Sephroth einen Unterſchied machen, haben Z’hen 
GOTT fehr nahe und groffe Geiſter verftauden. 
Man iſt nicht allein bey der Theoloaie geblieben, 
fondern man hat faft alle Theile der Philoſophie in 
diefen Sephirothifchen Stamm: Baum gefunden 
zubaben vermennet. "Denn einige fuchen Daruns 

er die gehen Prädicamente: Andere verftehen dar 

Durch die Whyficalifche Sradatienes der aus GOtt 


flieffenden Weſen in der Kehre von der Erzeugung. 


der Welt. Andere wollen die Himmels⸗Creyße, 


undein Aftronomifches Syftema, oder au wohl | 


‚die Aſtrologiſche Belebrung vonden Einflüffen der 
Gſtirne in die menfchliche Verrichtungen darin⸗ 
- nen gefunden haben, Noch andere alauben, un: 


ter diefem Raͤthſel ftecke das Geheimniß von dem. 


"Stein der Weifen, und der daraus zubereitenden 
Gold⸗Tinctur und Haiverfal-Arsney, Wieder 
um andere fuchen einen °Bolitifiben Entwurf, einer 
- wohlgeordneten Republic oder Königreichs Darum: 
‚ ter. Andere wollen den Denarium Pythagoricum 
dadurch entivorffen, und die Myſteria numero- 
rum in einer Rechen⸗Leiter angezeigt wiſſen. Ja 
es iſt faſt nichts, das die Zahl Zehen trägt, das nicht 
Damit waͤre verglichen worden. Von dieſen ver: 
ſchiedenen Meynungen verdienet Bruckers Phi⸗ 
- Io. Hiftor. IV. Thal; p. grı.u ff. und ſonderlich 
- Inden Anmerckungen nachgefehen zu werden, wo 
‚er die Autores und hieher gehoͤrige Bücher beſon⸗ 
dersanführer. Sngleichen Unfb.YTachr. 1712. 
P. 357. u.ff mo eine neue Erflärting der Cobba⸗ 
hen Sephiroth gegeben wird, durch welche Die 
jer eemehnten und andere Fnconvenienfien ge— 
1 erden follen, twovon hernach D. 794. eine 
Nrachlefefolget Vielleicht koͤnnte man die⸗ 
fer hoͤchſt dunckeln Materie einiges Licht auzuͤn⸗ 
den, wennmandas, was die Cabbaliſten darüber 
anführen, in Betracht sngziehen wollte. Es find 
aber die. vornchmften Grund: und Haupt» Eäße 
pon den Sephirurh bey den Eabbalıften, die fich 
Ph loſophiſch Darüber erkläre haben, folgende: 
I) Die Sephiroth find ſolche mittlere Weſen, mel: 
ch: X erſte Urſache, den in fich ſelbſt verborgenen 

* GOTT vorftellen, weil fie von ihm ausaefloffen 
fin», und Krafft Diefes Ausfluffes alles hervor bein, 
gen und regieren. 11) Diefe Sephiroth find 
demnach nicht von ſich Abſt, fondern von dem al- 
lereren einfach: ter Weſen hervor gebracht, um 
deffen u endliche Gütiakrit zu off nhahren. Un) 

AMaiverſol Lexici AXXVII. Cheil. 






Noch andere haben das Ge⸗ 


Noch andere,welche 
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ſchieden; Denn fie find endlich; Er aber unendlich. 
IV) Deffen aber ungeachtet find fie Erine Erearus 
ven, fondern Bilder und Strahlen des U cndfie 
chen, welche Ducch mancherley Stufen von der 
oberſten Urquelle alfo abftammen , daß ſie doch von 
ihr nicht abgefondert werden, fondert ſich dieſelbi⸗ 
‚ge in ihnen und durch fie zur Schöpfung und Res 
aierung erſtrecket. V) Diefe Göttliche Licht⸗ 
Quellen oder Strahlen liegen in dem erften Aus 
Buß aus GOtt, dem erften Menfchen,, der fie ber 
lebt, beweget, erleuchtet, und durch fie in das 
untere würdet. VI) Es wuͤrcken alfo die Sephis 
roth in der Krafft ihrer erften Urfache, und find die 
von derfelbigen aus ſich hervor gebrachte Werck 
zeuge, nicht nur ihrem Weſen fondern auch ihrer 
Wuͤrckung nach. VII Aus dieſem flieffit fernen, 
daß man die Sephiras in gewiſſen Verſtand zu der 
erſten Urſache rechnen, und auch davon unterſchei⸗ 
den koͤnne; jenes, weil ihr Ausfluß fo beſhaffen iſt, 
| daß fie nicht von derſelbigen abgeſondert find; Diefes, 
weil fie für fich beftehen,und auf alles untere, u. von 
ihnen abgefonderte fih erſtrecken, welche daher find, 
was fie find, mag fie find. VIN) Es ſind demnach 
‚alle dieſe Sephiroth Die determinirke, C das iſt mos 
dificirte) Gottheit, und verhalten fich gegen die übri- 
gen Entia, wie der Mittel: Punckt zu feiner Eir- 
cumferentz. 1X) Alle diefe Licht⸗Qu llen ſind in 












‚dem erſten Menſchen enthalten, meht nur in fo ferne 
fie zu den zwo Goͤttlichen Welten, fondern auch in 
‚fo ferne fie zu den drey unter Welten vehören. X) 
‚Nachdem Die Art der Welt iſt in melche di: Sen 
phiroth flieffen, nach dem ift auch die Art ihreg 
‚Ausflufes. XD Wenn der erſte Menfch feine 
‚Strahlen in eine jede Welt ausläft,, fo machen 
‚fie zehen ſolche Licht- Quellen. XIT) Diefelbir 
‚gen aber find mehr oder weniger Richt, nachdem 
‚ihre Analogie beſchaffen. XI) Diefe Licht 
"Quellen find einander fubordiniret, XIV) Die 
‚Urfache, warum GOtt diefe Licht -Ducllen aus⸗ 
‚flieffen laſſen, ift, damit er die Guͤtigkeit feiner Ei⸗ 
genſchafften jeigen moͤchte XV) Es find .alfo diefe 
S:phirae «Spiegel der Göttlichen Wahrheit, ein 
Bild und Gleihförmigkeit feines allerhöchften 
Weſens, eine Vorftellung feiner NBeisheit und 
Willens, ein Aufenthalt feiner Aumacht, ein 
Würcjeua feiner Wuͤrckung, eine Schagkams 
mer feiner Gluͤckſeligkeit Austheilerinnen feiner 
Gnade, Richter feines Reichs u.fw. XVI) $n 
Anfehung Der Dinge find fie die Caufz fecundz, 
die Ideen, Strahlen, Geftalten, Seelen, Vermoͤ— 
gen, Leben und Bewegung der Dinge, welche her⸗ 
vorgebracht werden der wncorperliche Drt,die Örd> 
nung der Zeit, him mliſche Einheiten in weldhem 08 
Biele beariffen ift, und aus welchen die Bollkams 
menheiten von dem ale Bollkomenheit in höchften 
Grad in fich begreiffenden Weſen hergeleitet wer⸗ 
den. XVII) So viele Ausſtrahlungen der erſte 
Menſch von fich giebt, fo vielerfey Zehen Sephiroth 
entftehen Davon, melche fechferley Luterfchied haben, 
zur Rechten, Lincken, vornen, hinten, oben und uns 
ten. XVIN) Alle Sephirz haben ein doppeltes 
Licht, ein inwendiues umaeben:s, Und ein auswen⸗ 
diges umnebendes. XIX, Sohat auch iede Kichts 
Quelle ihre Gefäfle, in melche ıhre Strahlen fal⸗ 
len oder aufgefangen werden Fünnen, welche Ges 
» R faͤſſe 
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fäffe ausder Zuruͤckziehung der Strahlen des Lichts 
entfteben. X) Es geſchieht alfo diefe Ausflieflung 
theils durch Rinien,theils durch Eireul. XXI Nach: 
dem dieſe Ausſtrahlung aus einem Glied. des er- 
ſten Menſchen gefhicht, nachdem ift fie aud) zu 
betrachten. XXII) Auf den Einfluß diefer Sephi- 
rarum in einander durch Die Wuͤrckung des No- 
minis Tetragrammati iſt die Erfüllung der Ger 
fäffe zue Dervorbringung der Welten geſchehen. 
Siehe von diefen Cabbal ſtiſchen Saͤtzen Bruckers 
Anmerkungen, in angefuͤhrten Orte p. 842. u. ff. 
Auſſer dem daß dieſe Saͤtze mit vielen fremden 
unverſtaͤndlichen Grillen, und verbluͤmten durch 
die Cabbalam literalem verſtellten Vorſtellun⸗ 
gen angefuͤllt ſind, ſo hat hierzu die unnoͤthige und 
affectirte Bebachtung der zehenden Zahl, melde 
fie in der Proportion 1. 3.7. geſuchet, viel bey⸗ 
getragen. Hierzu koͤmmt, daß auch die Fuden 
nach Anweiſung der Sephiroth die Verwandlung 
‚der Metalle zu bemercfitelligen vermeynen, um 
Gold und Silber herauszubringen, wovon Porta 
in Mag. Nat. T.II, p. 545. u. ff. zu ſehen. Wenn 
man aber diefe bisher angeführte Lehr⸗Saͤtze ans 
nimmt, wie fie auch aus dem gangen Syſtemate 
Cabbaliltico gang natürlich flieffen, fo fiehet man, 
daß fie nichts anders als Modificationes der Goͤtt⸗ 
lichen aus; dem unendlichen Licht durch das erſte 
Principiatum oder die erſte Urquelle flieffenden 
Strahlen find, vermittelft welcher in einem ieden 





Syſtemate mundang ſo wohl der Goͤttlichen als 


Geiſtl. und materiellen Weſen, algs gebildet wird, 
deren Entzweck ift die Offenbabrung des Böttl. in 
den Welten ausgewickelten Weſens, das ift, fein 
Reich zu verfteben zugeben, daher auch das Reid) 
die unterjte Diefee Sephirarum iſt. Reuchlin, de 
cabbala. Berger de cabbala Jud. Wachters 
Spinozifmus ım Judenthum. Beucker-1. ec. 
Buddei Hiftor. Philof. Hebr.p. 277.n.ff. Char: 
fanders Schau- lag x. IL Band p.398. u. ff. 
Dortä Magia Natur. Tom. Il. p.291. u: ff. Unſch 
Ylache. 702. p. 672 u.ff. 

Sephirothiſche Tabellen, fihe Sephiroth. 
SEPHIRUS, eine Verhaͤrtung und Entzündung 

der Gebaͤhrmutter. 

Sepbo, war der vierdte Sohn Sobals, aus 
den Nachkommen Efaus, ein Fuͤrſt im Lande Seir. 
ı Mlof. XXXVI, 23. ı Chron. I,go. 

Sepholn,(Zacob) fiehe Jacob Sepholn, im 
XIV Bande ps St. 

Sephor, ſiehe Sephoris. 

Sephora, ſiehe Sipphora. 
Sephorim, ſiehe Sephoris. 
Sephotis, Sephorim, Sefet, Sefor,Sep: 

phoris/ Sephor, Sepbet, Zippori, Sephoum, 
Autocratoris und Diocæſoren beym Hesefippus, 
eine alte Stadt in Galileg, einer Provintz des gelob⸗ 
ten Landes, liegt 4 Meilen von Nazareth, nahe bey 
dem Berge Carmel, und ift deswegen berühmt, 
meil Joachim und St. Anna, die Eltern der heis 
ligen Zungfrau Maria, allda follen feyn geboh⸗ 
von worden: Sie ward um felbige Zeit von Va⸗ 
ri, Statthalters in Syrien Gohne, erobert und 
verbrannt, und die Einwohner zu Sclaven ge 
macht. Hernach war fie ein fehr fefter und an⸗ 
>. fehnlicher Ort, nachdem Herodes, um feine Te: 
= rarchie zu beſchuͤtzen, dieſe Stade zu dem fefteften 


Sepbicstb. 2.60. 


Drtingang Galllea gemacht hatte. Als Ceftius 
‚welcher zum Kriegs- Dbriften in den Syriſchen 


Landen von dem Kayfer Nero verordnet war, alles 

um Caͤſarea herum verheerte, fogiengen die Buͤr⸗ 
ger. zu Sephoris dem Ceſtio fämtlich entgegen, 
und baten, er wollte ihrer verfchunen, und berede⸗ 
ten ihn auch mit viel Bitten und Flehen, daß er 
die Stade nicht verheerte. Gleichwohl iſt fie ans. 
iego nicht viel befler als ein Steinhauffen. Man, 


fiehet allda oben auf dem Hügel nod) einige übers. 
bliebene Stücke von einer Kirche, welche auf dene 


felbigen Platz fol feyn erbauet worden, wo vor⸗ 


mahls St. Joachims Haus aeftanden hat. Nahe, 


bey dieſem Dre iſt ein fehr geoffer ‘Brunnen, der 
Brunnen Sephoris genannt, bey welchem Die, 
Eheiftlichen Armeen ihren Sammelplas zu haften, 
pflegten, als fie Ferufalem eingenommen batten-, 
Doubdan Voyage de la terre fainte. Ptolo- 


‚meus L.V.C. 16. ſetzet Zampagz, Sappbura, 
wie es in einer alten Handfchrifft geſchrieben iſt, 


als, Die vornehmfte Stadt in Galiläa , welcher. 
Nahme beffer mit des Joſephi Benennung die⸗ 
fer Stadt überein Fümmt, als der ander Xaupseis;, 
den man in andern Handfehrifften liefet. Dieſe 
eingige Stadt. hat ſich in dem legten Juͤdiſchen 


Kriege den Römern übergeben, und ift auch von 
ihnnen vertheidiget rorden. Jofepb de Bell. Jud. 


L.1.C. II. Ihre Müngen, die unter den Kayſern 
Domitiano und Trajano geſchlagen worden, und, 


die Auffchrifft: Zerdognvaov, Sepphorenorum,, 
‚führen, werden von Harduino erzehiet. Die Aca⸗ 


demie zu Sipporis oder Sepphoris war zunächft. 
nach der hohen Schule zu Tiberias. berühmt, weil 
ſich R. Zuda Hakkadoſch von Tiberiag in den Ichr 
ten Jahren feines Lebens dahin begeben hat, und. 
Dafelbft aeftorben ft, von welcher Zeit an vieles, fo. 


die Füdifche Gelehrfamkeit angehet, fich daſelbſt 


jugetragen, welches Lightfoor Cent. Chorogr. 
C.82.p. 144. u. ffefleißig gefammlet hat. - 


Sephotis, Brunnen, fiehe Sephoris,Stadt.; 2 


Sepboriter, fieheSepboris. 
SEPHORUM, fiehe Sephotie. 


De | 


SEPIA , fonft auch Ruttel⸗Fiſch genannt, fiehe | 


Blackfifch, im Iy Bande, p- 3. 
SEPJA, ein Berg in Arcadien, In “Peloponnes, 


bey Tricrena. Baudrand. T.Il.p.184. 


Sepia, (Joſeph) Biſchoff zu Siponto, warzu 
Como aus einem Adelichen Geſchlechte entſproſſen. 


Er bekam das ermeldte Bißthum 1573: ‚als der, 
Cardinal Prolomeus Gallius dafelbe refignirk, 
hatte, und verwaltete e8 13 Fahr fehr loͤblich geng 


alsdann 1586 mit Todeab. Ughellus Ital,Sac, 


Tom. Vll: p. 861. 


SEPLE: OS,fiehe Blackfifch,imiv Bandepıg. 


SEPIAS, Sepzas extrema, Capo ‚Monafkier, 
nach Sopbiani Bericht, ein Vorgebürge am En⸗ 


de Macedoniens gegen Morgen, an den Örengen _ 


von Theffalonien, in der Magneſiſchen Landſchafft 
und Gebiete Der Pelasgioten, zroifchen dem Vorge⸗ 
bürge Magnefia nach Norden zu, und zwiſchen Ja⸗ 
co nach Mittag zu, nebft einer Stadt gleiches Nahe 
mens, wie Mela bezeuget. Auſſer dem Serodo⸗ 
tus, Strabo, Apollonius1.ı. Argonaut.p. 582. 
und Plinius,tyut au) Orpheus in Argonauticis 
davon Erwehnung in folgenden Berfe: 
Pifa latet ſubito, mox Sepias alta recedit. 
! u phil, 


TE u Te ne 


ee SE — 


— 


'SEPIAS. 

Phil Ferrarius · Oder nach Baudrands Ver⸗ 
beſſerung T. II. p. 184 iſt Sepias, oder wie es jetzo 
heißt Capo Qnearumo ein Vorgebürge, welches 
20000 Schrittevon Jolcos gegen Morgen, und 
eben fo weitvon dem Vorgebürge Magnefia geaen 
Mittagnach Eubona zu abliegt, und nicht weit von 
dem Pelasgiſchen Meer Buſen entfernet iſt. Bey 
diefem Vorgebuͤrge hat des Koͤniges in Perſien 
Zeryis Flotte einsmahls geoffen Schiffbruc) er: 
litten. 

SEPIAS EXTREMA, fiehe Sepias. 


Sepibus, (George de) hat Rom, Colleg, S. 
Jef. Mufeum ex Legato Alph. Domini & Athan, 
Bu, zu Amfterdam. 4688 in Folio Drucken 
affen- 

Sepicciand, Stadt, fiehe Sipiggiano, 

: SEPIENDI JUS, fiehe Zaun Recht. 

SEPIMENTUM, fiche Zaun, 
 SEPINATES, Vol, fiehe Sepirum. 

SEPINO, fiehe Sepinum. 

SEPINUM, ‚Szpino, Supino, Sepinum, beym 
Piolemaͤo, eine Pllantz⸗ Stadt der Samniter, in 
der Graſſchaft Molife in Neapolis, zwiſchen Be 
nevento gegen Mittag und Trivento gegen Mitter⸗ 
nat, innerhald dem Appenninifchen Gebürge, 
anden Grengen der Proving Terra laboris. Die 
Einwohner heiffen bey dem Plinius Sepinazes. 
Bauprand T. IL. p. 184. Sie ift durch Die 
Sclacht berühmt worden, welche Papirius den 
Samnitern nicht weit davon geliefert hat, worin 
nen mehr als 7000 Feinde erfihlagen, 3000 ger 
gefangen, und die Sepinatiſche Gegend hin und 
wieder vermüftet worden. Giehe Papirins im 
XXVI Bande, p-677- 

Sepione, ſiehe Seipiöne, im 
de, P-619, ' 
. SEPIONIUM, fiehe Scipione, im XXXVI 
Bande p. sic. 

SEPITES, ſiehe Boomjes Achates, im VI Ban⸗ 
De.B.698. 0. \ 

“ SEPIUNTIS URBS, fiehe Siponzo. 
"SEPIUS, fiche Siponzo, [ 

SEPIUSSA, eine Inſul in der Landſchafft Do- 
Sera Meerbufen, in Elein Afien, 

ie Plinius bezeuget. BaudrandT. IL p. 184. 
-»" SEPLASIA, hieß ein Marckt in der Campanis 
fen Stadt Capua, wo die Salben Erämer feil 
hatten. Baudtand T II. p. 184. Hiervon 
— das Wort Seplafiarius, im folgenden Ar⸗ 
tickel. 

- SEPLASIARIUS, ein Materialift, der unter: 
ſchiedliche zur Artzney dienende Waaren feil hat. 
Siehe Aporbecarius, im 11Bande, p- 928: 1. ff, 
.. SEPOLCRO, (BORGO DI SAN) Stadt, fiehe 
Borgo.di San Sepolcro,im IV Bande, p-744 U f. 

SEPONTIA PARAMICA, eine Stadt im Far» 
raconenfifhen Spanien, welche einige für MI: 
zanda de Duero halten, welches eine Biſchoͤffli⸗ 
che Stadt iſt, unter dem Ertz-Biſchoff u Braga, 
und zum Koͤnigreich Portugall gehoͤrig an den 
Grentzen von Leon, Baudrand aber Tom. II. 
pP. 184 ſagt, daß es eine Stadt der Vaccaͤer, bey 
© 1 Yaiverf. Lexici XXXVII. Theil. 
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dem Fluß Durio, geweſen welche einige mit Per 
inedo, Die bey Miranda liegt, andere mit Sevan⸗ 
da oder Sovanda, anden Portugiefifchen Gren⸗ 


Gen, mo der Sluß Tormes in den Durio fließt, für 
einerley halten. Hiervon läßt ſich aber ſchwerlich 
etwas gewiſſes fagen- 


Sepp, ein Jeſuite, war einer von den Frantzoͤ⸗ 
fifhen Misfionariis, und man findet von ihm eis 
nen Brief zu Ende der ı2ten Sammlung der Ler- 
tres edifiantes & curiefes Ecrites des Misfions 
etrangeres &c. fo 17135 in ı2. heraus gekommen. 
Mylii Biblioth. Anonym. p. 472. 

Sepp, (Anton) hat eine Reife Befchreibung 
verfertiget, welche zugleich. mit A. Böhme feiner 
zu Paſſau und Ingollſtadt 1698 in 12. heraus ge» 
fommen. 

Sepp, (Paul) hat Concerten verfertiget. 

SEPPA, fiehe Blackfifch, im IV Bande, p-3. 

Seppenburg , (Herr von) Hof, Kriegs; 


1 Naths-Secretarius, am Roͤmiſch⸗Kayſerl. Hofe, 


murde den 13 September als würcklicher Hof 
Kriegs-Rath in Pflicht genommen. Ranfts Ger 


1 neal. Nachricht. 1740. p. 272. 


Seppeville, (Marggraf von) war Fransofi- 
ſcher Gefandter am Kayferl, Hofe zu Wien, um 
das Jahr 1683; mufte aber verfchiedener Bege⸗ 
benheiten und mißgefälliger Anfprüche halber, uns 
verrichteter Sachen, ob er. gleich vom Kayſer reich: 
lich befchenefer worden, abziehen, und feinen Po⸗ 
ſten dem Herrn Chivergny uͤberlaſſen. Pfehin⸗ 
gers Hiſtorie des Braunfihweig-Lüneburg. Haus 
ſes II. Theil, P. 457. ; ag 

Sepphoris, ſiehe Sephoris, 

Seprio, Rat. Seprium, Caſtrum Severi, ein 
am Fluß Olana in dem Herhogthum Maͤhland 
gelegenes Schloß, welches dem Grafen von Ca⸗ 
ſtiglione zugehoͤret. An dieſem Ort ſoll vor dies 
ſem die beruͤhmte Stadt Inſubrium geſtanden ha⸗ 
ben. Baudrand. 

SEPRIUM, ſiehe Seprio 

SEBS, ſiehe Zaun. 


SEPS, Sepedon, ift ein Geſchlecht der Schlans 
gen, etwan drey Schuhe lang und nach Propor- 
tion dicke. Ihr Kopf ift breit, die Schnauße fpis 
Big. Die Haut fiehet Afchenfarbig und manch: 
mahl roͤthlicht, mit weiffen Flecken gezeichnet, fie 
hat vier Erumme Zähne: der Schwang ift Eurß. 
Sie hält fihim Gebürge Syrienauf, Ihr Biß 
ift gar ſehr giftig, und bringet Das verlegte Theil 
gar. bald zur Faͤulung, Darauf der Tod zu folgen 
pfleget, wo nicht ſtracks Rath gefchaffer wird. Die 
Gegenmittel find, daß man das Glied, das fie ger 
biffen hat, über dem Biß gang fefte binde, wenn es 
fi anders binden läßt: der Kopff des Thieres muß 
zerquetfcht und darauf geleget werden: und den 
Patienten wird die Leber und dag Hertze eingeges 
ben, wie auch Das Bipernfals, oder in deffen Erz 
mangelung Theriac. Diefe Schlange führe viel 
flüchtig Salg und Del. Sie hat ſolche Krafft, 
als wiedieNattern. Seps, ſeu Sepedon fommt 


von ayzen, putre facere, zur Fäulung bringen, _ 


weil diefer Schlangen: Biß das befehädigte Theil 
gar bald zur Faͤulung bringet. 
N 2 Sepfi 
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Sepfi, deutſch die Moldau, iſt ein Städtgen | -Sepralius, Settala, oder Seprala, (Lud⸗ 


mit einer Mauer umgeben, in der Abba Ujvarer 
Geſpanſchafft am Fluſſe diefes Nahmens, nad) 
Kaſcheu zu. Siehe Moldau, im XXI Banoe, 
P-894. 
SEPT, fiche Sieben. 
.. »SEPT, eine Abbreviatur, iftinden Nömifchen 
Schriften fo viel als Seprimus. 
SEPTA, fiche Zaun. _ 
SEPTA, Sepzica, oder Putrefarienzia, welche 
durch ihre giftige Hitze und Schärfe dag zarte 
Fleiſch durchfreſſen und faulend machen. 
SEPTA, fo hieß zu Nom ein auf dent Campo 
Martio,. fo anfangs mit Brettern, hernach aber 
mit Marmor eingefaffee war, mofelbft bey den 
Comitiis wenn ein obrigfeitliches Amt zu befegen 
war, eine Centurie der Roͤmiſchen Bürgerfchaft 
nach der andern eingelaffen wurde, um ihre Stim: 
men deſto ordentlicher zu geben. Er lag nicht 
weit von der Villa publica, wie denn die eure, 
wenn fie ihre Stimmen gegeben hatten, eine Zeit 
lang dahin fpagieren Fonten, und ward nad) eini- 
ger Meynung alfo angeordnet, Daß jede Tribus 
ihre befondere Schranken oder Zimmer an der 
Zahl 35 hatte, welches Teste aber nod) etwas 
zweifelhaftig if. Sie Eonnten aber in felbige 
nicht Emmen, als über gewiffe Eleine Brücken, bey 
denen die Dirtbitores ftunden, und einem jeden die 
Säfelgen zuftelleten, davon er nach feinem Gutbe⸗ 
finden fodenn eins in das beym Eingange in die 
Septa, oder am andern Ende der Brücke ftehenden 
Geſchirr werfen, und damit feine Meyrung von 
fi) geben konnte. Wenn e8 eine Eapital- 
Sache war, bekam er 3 Täfelgen, aufeinem fund 
ein A. aufdenn andern ein C, und auf dem dritten 
N.L. Alſo warf er nach feinem Gutbefinden das 
Taͤfelgen A; wenn der Beklagte follte frey gehen; 
das Tafelgen C. wenn er follte beftrafft werden 5 
und das Fäfelgen N. L- in das Gefchivre, wenn es 
ſollte beffev unterfuchee werden. Julius Caͤſar 
war fchon willens, dieſe Septa fehr prächtig von 
Marmor aufführen zu laffen; allein da er durch 
den hierüber eingefallenen bürgerlichen Krieg dar⸗ 
an verhindert worden, that folcbes hernach M. 
S.epidus, und IT. Ygeippa, vollendete und zierte 
fie völlig aus, da fie aber dennoch Auguften zu Ch: 
ren SEPTA JULIA genennet wurden. Man hat: 
te fonftdafelbft allerhand Galanterien zu verkauf⸗ 
fen, und in den überbaueten Gängen Eonte man 
ſpatzieren gehen Siehe auch Ovzle, im XXV Ban 
de,p. 2501.u.f ingleichen Sufragia. Gruc⸗ 
chius de comit.Roman.l.4. Donatus de urb. 
Rom.I. ı6. Vignolius de colummna Anton. 
Pii eg, Pitiſcus 1.753. } 


Septa, Sepzom, Zeuta, Beni Maraz,fiehe Ceus | 


ta, im V Bande, p-1916, uf. 
SEPTA JULIA, fiehe Sepza. 
Septala, (Ludwig) fiehe Septalius. 


Septalia, (Manfred) ein Mailänder, lebte im 
17 Zahrhundert, und ſchrieb Mufeum Septalia, 
num, ſo zu Tortona 1664 In 4. hernach eben da: 
felbit 1666 in 4 von Peter $rang Scarabelli 
Stalienifch überfegt herausgefommen. Boͤnigs 
Bibl, vet. & nova. 


ine Schriften find: 


1. Commentar, in Hippocrat, deadre, aquis — 


tig) ein berühmter Artzt, war zu Meiland den 27 
gebt. 155ogebohren. einebeyden Großväter 
vaterlicher und mütterlicher Seiten waren groffe 
und berühmte Juriſten. Er hatte in feinem Stus 
dieren auf dem neuangelegten Gymnaſio zu Mays 
land ſo guten Fortgang. daß er im 20 Jahr ſeines 
Alters zu Pavia Doctor der Artzney Kunſt, und 
3 Jahr darauf aufferordentlicher Profeffor der. 
Mediein wurde. Philipp It. König in Spar 
nien, erwählteihn auch zufeinem Hiftoriographo; 
allein er nahm folches nicht an, fonvdern wollte lies 
ber bey feiner Profeßion verbleiben. Wenige 
Fahre hernach begab er fich in feine Water: Stadt, 
nachdem er feine Profeßion niedergelegt hatte, fieng 
an fich durch Practiciren und Bücher ſchreiben bes 
Fannt zu machen, und lehrte eben Dafelbjt als 
Profeffor der Politicf und Moral mit groffen 
Yuhm, und machte fich zugleich aud) bey auswaͤr⸗ 
tigen durch unterfihiedene Medicinifhe Schriften 
und durch viele Eofilia, die er an hohe Standes» 
Perfonen ertheilet berühmt. Und einige ſchreiben 
ihn auch die Erfindung der Microfcoptarum zu, 
Nachdem erviele anfehnliche Berufe die er von dem 


Groß-Hergeg von Florentz, Hergog von Bayern, . 


dem Kath zu Venedig, und andern erhalten, abges 
ſchlagen, weil er eine ſtarcke Familie, und von 16 
Kindern, 7 Söhne und drey Töchter übrig hatte, 


machte ihn endlich der König von Spanien Phis 


lipp IV. 1628 zum Proto⸗Phyſico in dem Staat 
von Mayland, welches ihn aber beynahefein Leben 


gefoftet hätte, indem eine das Jahr darauf einreife - 


fende Peft beydem Befuch ihn anfteckte, Davon er 
nicht wieder völlig gefund wurde; worauf ihm ein 
Schlagfluß die Zunge lähmte, und nach vier Jah⸗ 


| 


: 


ven ein Durchlauf darzu Eam, Daher er auh 1633 


den 12 September das Zeitliche gefegnete. Geis 


S locis, Cöln 1590, in Fol. und Frandf, 
1645..,°° — 

2. Cautionum & animadverſionum medica· 
rum l.93 Padua 1628 in 8. Dortrecht 


1650. und mit; Joh. Rhodens Anmerckun 


gen 1652 in 8. 
3. De peſte & peftiferis affectibus libri V 
. Mayland 1622. in 4- 
4. Denevis corporis, Mayland 1618. 1606. , 
' Padua 1638. 165 1. 0 
5. Comm. in problemata‘ Ariftotelis, Sion 
1632. in Fol. Franckfurt 1602. $. Erfurt 
1616, F -: Hin: 
6, De iuftituenda & gubernanda familia tra- 
Aarus, Maylandıszs ng. 


7. Dell ragion diftato, fo von Job: Bars J 


maers ing Lateinſche uͤberſetzt wor den, Ham⸗ 
burg 1059 in 8. Franckfurt 1679. cum Tho- 
malij tabb. Synopticis. 2, 0 

8. Cautiones ad vulnera curanda & medica- 
menta componenda, — ER 

9. Lib. de morbis ex mucronata cartilagine® 
oriundis. 5 


JE 


10. Judicium de margaritis ex India allatis, 
J 11. De 


V. 
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11. Demorbo Gallico, 
5, Solutiones apparentium contradidtio' 
numHippocratis& Galeni.Mäyland 1632- 
13. Animafticarum & analyticarum difcepta- 
tionum librig. nnd viele andere, Davon noch 
verfchiedene in Handſchrifft liegen. 
Caftellan in Vir. Medicor, Ghilini theatr. 
Eraffo elog. Jmperiali Mufeum hift.p. 184- 
Aallervord in Bibl.Cur. Morhofs Polyhift. 
Jo. Fabricius Hift. bibl. Conring de civ. 
Prudent, 

SEPTANA, oder beffer Seprzmana, fagt man 
von dem Fieber, welches fih binnen fieben Tagen 
endiget. Ob es dergleichen gebe, zweifeln die mei⸗ 
ſten Practici; Doch bezeuget Boerhave, Aphor. 
746 daß er dergleichen beobachtet habe. 

SEPTARITE, fiehe Siebensig. 

Septartius, Vincentius) ein Italieniſcher 
Dominicaner aus Perugia, woſelbſt er auch den 
Diden angenommen, blühete zu Ende des 16. Jahr- 
hunderts, und profitivte die Theologie zu Perugia 
viele Sahre, ſchrieb auch Ledtiones in tertiam par- 
- tem fummz f. Thom; weldye aber noch nieht 
im Druck erfchienen find. Echard Bibl. Script. 
Ord, Pr&tic. Tom, II.p. 338. \ 

.SEPT DOULEURS DE LA VIERGE, (LES 
FILLES DES) fiehe Sieben Schmergen der 9. 
Jungfrau, (UTonnender) 

'SEPTEM, fiehe Sieben. 

SEPTEM ANGELORUM, eine Stadt in der 
Proving Tucumania in dem füdlihen America, 
über dem Fluſſe de la Plata, unter dem Wende 
Eirkel des Steinbocks. 

SEPTEM AQUA, fiehe Sepzem Maria, 

SEPTEM AQUE, inder Gegend von Veate 
in Umbria, davon Dionyfius und Licero ad 
Attic. L. VI.Epift. ı5. Erwehnung thun, hält Clu⸗ 
ver für die See S. Sufannäinden Reatiniſchen 
Gebiete; Holſtenius aber verfteht alleda herum 
liegende groffe und Eleine Seen zufammen darun⸗ 
ser, daß Die Zahl fieben herausfümmt. Cellar. 
. Not. Orb. Ant. T. Ip. 624. = 


 SEPTEM AR, Flecken, fiehe Azumar, im IL 


Bande, p. 2324 
- September, oder Herbſt ⸗ Mlonar, Frantz 
Sepzernbre, ift der neunte Monat des Jahre, in 
welchem der Herbft feinen Anfang nimmt, wenn 
- am den drey und zwantzigſten Tag deſſelben, Die 
Sonne indie Wage tritt, und hat feinen Nah: 
men von der Zahl, weil er bey den Römern, wel⸗ 
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gen bald wieder verſchwunden. Er war dem 
Schuß des Vulcanus untergeben, und bey den 
Griechen wurde er. Boedromion genennet, Dem 
Thefeus zu Ehren, welcher in demfelben die Amas- 
zonen überwunden. Nach der Hebräer Jahr⸗ 
Rechnung fieldie legte Helffte des Monats Einf), 
und die erſte von dem darauf folgenden Tisri in 
dem September. Kayſer Carl der Groffe hat 
ihm den Nahmen Wittmonat beygeleget. Sove⸗ 
ton, in Domitian.c.13.n.8. Macrob fat. ı.: 
12. . Viola de ver. &nova Rom, temp.ratione,. 
Pitifcus) weil auf Egidii, als am erften Septem⸗ 
ber, der Hirſch gemeiniglich in Die Brunft frittz- 
jest heißt er, wie [yon gedacht der Herbft- Monat, 
weil fich der Herbſt darinnen anfängt, und die. 
Sonne die andre Tag-und Nacht Bleiche, equi.. 
Nuetium audtumnale, machtda die Nächte zu, die 
Tage hingegen abnehmen, bis an den winterlichen 
Sonnenjtand, oder das Solftitium brumale, Im 
Hollandiſchen heißt er Heer fſtmaan, und von an⸗ 
‚dern wird er der Gerſt⸗ oder Spelt ⸗ Monat ges. 
nennet- Gemeiniglich iſt erim Anfang heiß, im, 
Mittel aber laßt er nad), und iſt am Ende Eühle., 
So treiben auch die fühlen Winde, Lüfte und friſche 
Regen das Gewuͤrme mit Haufen zurück in das. 
Erdreich zu ihrem Winter, Lager. Die tiefen. 
Gründe und fumpfigten Waſſer werfen böfe. 
Dampfeüber fih,von welchen vie Luft ſchaͤdlich an⸗ 
gefteckt wird. Im gelde fährer man zu Anfang 
diefes Monats fort, das Hinterftellige von dem vos 
rigen Monat gar zu vollenden, und fonderlich das. 
Heidekorn gar einzubringen. Um alt Egidii und 
darnach wird der Hopfen, werner huͤbſch zeitigiff, 
i0, daß er gleichfam ſtaͤubt und gelblich ſcheinet, bey- 
trockenem Wetter abgenommen und bald gepflüs, 
cket; nadmahlsläflermanihn auf einem bretters. 
nen Boden Dünne angftreuen, Damit er recht aus⸗ 
trockene und nicht anlaufe, und fo man ihn wegen 
der Menge, oder engen Gelegenheit des Ortes, ers. 
mas dicker auf einander ſchuͤtten muß, muß er zum. 
öftern, jedoch behutſam, gewendet werden, daͤut 
das Mehlund die Koͤrnlein, als des Hopfens befte 
Kraft; nicht ausfallen; wenn er nun endlich gnug, 
abgetrocknet, kan man denfelben in einem wohlver⸗ 
wahrtenirockenen Gemach, Darein Feine Luft kom⸗ 
men Fan, als welche inm fonft Die beſte Kraft auss. 
zühet,aufbehalten. Das Kraut muß man immers 
fort von dengelben Blättern reinıgen und abbla⸗ 
ten,auch die Rüben durch Yusgrafen des Unkrauts 
fäubern. Man fährer auch fortim Anfange dieſes 
Monats, den übrigen Miſt auf die Brachfelder 





auszuführen, zu breiten und unter zuaufern. Die. 
Weitz en⸗ und Kornſtoppeln werden nun zum Som⸗ 
mer, Gerſtfeld umgeſtuͤrtzet, jedoch nicht tief, ſon⸗ 

dern daß es nur bloß von der Erden bedeckt werde, 


che das Jahr mitdem Mertz angefangen, der 7tein | damit es: vor Winters verfaule und ficher liege— 
der Ordnung geweſen. Ex hatte fehon zu des Ro, | Daraufgehetdie Saatzeit an, wiedenn drey Wo⸗ 
mulus Zeiten 30 Tage; Numa aber that da⸗ chen vor, und vierzehn Tage nad Michaelis die bes. 
von, welche Caͤſar wiederum hinzu fest. Man ſte Saatzeit iſt. Man fänget wohl an etlichen Or⸗ 
solte ihn nah dem Kayfer Tiberius, Tiberium,S ten mit Egidii an zu fäen, zumahl, wer fich alten. 
und nad dem Antonius Pins, Antoninum nen-!| Weigens zum Saamen bedienet, es muß aber ein 
nen, fie marenaber damit beyde keinesweges zuz;| jeder fich nach deffen Landesart, wo er wohnet rich⸗ 
Frieden. Einige haben ihn zwar von dem Kay |ten. Winterrübfamen pfleget man insgemein um 
fer Commodus Herculeum, von dem Kayfer Ta’) alt Bartholomäi zufäen. Lin eben diefe Zeit ſaͤet 
citus Tacitum, und von dem Domitianus Ger; | man au die Wintergerſte, den Weigen aber ges 
manicum tituliret, esfind aber Diefe Benennun: meiniglich, on acht over zehen Tage vor una 
\ * 3 is, 
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lis, oder doch kurtz hernach. Das Korn ſaͤet man | ten Wetter auszühen und etliche Tage zum Ab- 
furg vor oder um Matthäi, auf die gefommerte | trocfnen tiegen laffen; hingegen aber: die Eleinen 
Erbis-und Wickenfelder; auf Mittelfelder, die | Zwiebeln von denen, welche um oder nach Jacobi 
mit ſchlechtem Hofmift gdünget, um Michaelis ;] ausgehoben worden zu Winterzwiebeln wieder ing 
auf gute warme Felder aber acht Tage nad Mir ! Erdreich fegen. So muß man nun auch den En- 
chaelis, bis Galli hin; wobey zu mercken, daß man | Divien, wenn er bereits etwas ſtarck erwachfen, Io, 
- vie hochliegenden, und Daher trockenen Felder frü- | daß er ſich aufder Erden ausbreitet, bey trockenem 
her,nehmlich vor und um Michaelis, die tief und | Wetter zufammen binden, Damit er inwendig nicht 
inden Shälern liegende Gründeaberfpäterbefäen | faul werde, fondernfein ſchoͤn gelb und weiß verr 
fol: Denndie Thälerhabenihrer Naturund Ger | bleibe, fonften bleiber er dahinten und verdirbet, 
legenheitnach, ohnedem anug Feuchte in ich, Daim | Dan faer noch Körbelfraut, Rapunzeln, Spinat, 
Gegentheil aufBergenund Hügeln ſich ſolche bald Veterfilien, Mangold und dergleichen Kuͤchenkraͤu⸗ 
verliehret. Das Grummet Fan man auch noch !ter, um foldye fomohldes Winters, als quch im 








um und nach Egidü machen; alſo werden aud) die Fruͤhlinge da ſie bald zeitigen, zugenüffen. Nicht 


Herbſtwieſen, die nur einmahl Gras tragen, gegenweniger ſaͤet man auch in dieſen Monate Möhren: 
das Ende dieſes Monats gehauen, und fo fort das | oder gelben Ruͤbenſamen, ingleichen Cappes⸗ und 
Heugeddrret und eingebracht. Die veralteten | andern Kohl, um ſolchen in Rünftigen Mertzen oder 
Wiefen, welche wenig mehr tragen, Fan man aur April wieder juverpflanzen. -Nunmußman den 
umackern, und fo egnöthig mit etwas Gaffenerde, | Spargel fäubern und reinigen, folchen mit Hüner- 


Schlamm oder andern guten Düngerübermwerfen, | Zauben- over Furgen Kuͤhmiſt überlegen, und zwi 


und denn Klee oder Heuſamen drauffehen. Des: | Shen den Spargelftöcken fein untergraben, hernach 


gleichen kan man im Herbſtmonat neue Wieſen I wieder kurtzen Miſt Darüber bringen, und alſo lies 


anrichten, und das annüge Geſtaͤnde, Dornfträu: |, genlaffen; auch vie Artifchorfenftücfe auspusen, 


che, Kletten und Unkraut mit allen Wurtzeln von | die Stengel an der Erde abnehmen, und vom uͤbri⸗ 
Grund ausrotten laffen. Und da endlich Feine | gen Kraure reinigen, Damit fie hernach zu rechter 
nothwendigere Arbeit vorhanden, inden Straffen, | Zeit Eönnen behackerund zugederfetwerden Bey 
fonvderlich wo die Viehtrift it, den Gaſſenkoth auf: | angehenden Herbft wird der Calnıus ausgehoben; 
heben und zufammen fehlagen If n den mandenn und denn in folgenden Mergen wieder hinaus vers 
ferner bin und wieder, umd vornehmlich in den Gar: | feßet. So. Fan man auch ist, eben als wie im 
ten gebrauchen kan. Man pfleget auch um dieſe Mers, die Johannis ⸗ und Stachel: oder Rauch⸗ 
- Zeit die Ahornblätter zufammlen, undan der Sons beer, vermittelft obenher etwas zugeſtutztex ge⸗ 
.. nenzudderen,weildie Trauben darinnen wohl ver» ſchlachten jährigen oder heuer gewachſenen Zweig⸗ 
wahret und lange aufbehalten werden koͤnnen So lein, daran etwas weniges vom fertigen Holtze ge⸗ 


fan man auch noch Leim zum Ziegelſtreichen, Back⸗ 


laſſen wird, fortpflantzen. Ebenmaͤßig kan man 


oͤfen und Scheuntennen graben, und über Win⸗ die Berberis oder Saͤurachbeere, oder wie ſie auch 


ters liegen laſſen. Im Luſigatten fol man 
bey trockenen guten Wetter die Tulipanen und an- 
dere Zwiebelgernächfe verpflangen. Die India: 
nifchen und andere varen Bäumlein und Ger 
wächfe, fo die geringſten Reife nicht leiden nod) er: 
dultenfönnen, nah Bartholomäi, als un welche 
Zeit die Reife zu fallen beginnen, unter Dach und 
ins Gewaͤchshaus bringen und verwahren. Man 
muß aber vorhero die Indianiſchen Gewaͤchſe, als 
daıft Hyacinthus ruberofus, Ficus indica, Aloe 
und andere mehr, wenn fie noch feuchte find, mit 
dem Geſchirr gegen die Sonne aufdie Seitelegen; 
damit die Feuchtigkeit ſich heraus zühe, und fie fein 


austrocnenönnen. Man Fan auch nunmehro | te,darein man Eünftigen Stühling wiederum fen, 4 
von allerhand Bäumen und Gewächfen,fo im&ar- | will, gedüngt und umgegraben werden. So fi 


ten im Lande geftanden, als Lorbeern, Granaten, 
Myrrhen, Dleajter, Lobeerfirfihen, Keuſchbaum, 
Feigenbaͤume und vergleichen mehr, wie auch die 
gefületen Lercojen und Nelken, die noch im Lande 
ſtehen, wieder in Kaſten zufammen pflangen, und 
felbige im Gewaͤchshauſe wohl verwahren. Eben⸗ 
falls iſt auch der Rosmarin fein mit der Erde ausr 
zuheben, in Kaſten zu verpflangen, und wenn es ge 
frieret, ins Gewächshaus zu bringen. Und end- 
lic) allerhand reifer Blumenfamen behutfam ab» 
zunehmen und forgfältigzu verwahren. Im ARy- 
chengarten ſoll man die grofjen zeitigen Saam— 
gurken abnehmen, und in die Luft ins Trockene 
legen. ehe e8 aber gefrieret, ven Saamen heraus 
thun, wafchen und im Warmen aufheben. Man 
Ean auch die zeitigen Zwiebeln noch immer bey gu- 





fonften genennet werden, die JBeinfchierlingskeere. 
aus den häufig neben wachfenden jungen Sproͤß⸗ 
fingen vermehren, und folche gar füglich an die Ge⸗ 
laͤnder ftec£en, weil fie nicht nur mir alerley Grund 
porlieb nehmen, fondern auch die Gartenſcheeren 
eben ſowohl, als die Syohannisbeerjtauden vertra> 
gen Eönnen. Solaffen fi) auch die Duitten auf 
erfterwehnte Weiſe um Diefe Zeit fortfegen; fie 


müffen aberan dem Orte, wo ſie abgefihnitten find, » 


Sngleichen werden nundie Decken und lebent igen 
Zaͤune zum andernmahl geftüget. In Diefe 


wohl, als folgendem Monat müffndie Öartenbe 


Ns 
get man auch mit dem Ausgange diefes Monats 
an, bis in den folgenden hinein, einige Kuͤchenge⸗ 
waͤchſe und Kräuter in die Keller in frifchen Sand 
oder auch indie befonders dazu verfertigte Gruben 
in Berwahrung zu bringen,als: Winterendivien, 


Cichorien oder Wegwarten, Paſtinack rohen 


ben, Möhren, Stecfrüben, Haberwurtzeln Peter⸗ 
ſilienwurtzeln, Nettige, Zuckerwurtzeln und derglel⸗ 
chen, nachdem ſie zuvor acht oder vierzehn Tage n 


der £uft abgetrorfnet worden. Aus folden muß‘ 


man Die beften ausfuchen, und zu Saamen behalten. 
Ingleichen ift Zeit, daß man die übrigen nöthigen 
Kräuter abfehneide, und zu doͤrren einſamle; denn 
‚in Diefem Monate bringen bereits ihren Saamen, 
die Eleinen Ketten, Mariendifteln, Speck 
Iilien, Wolfsmilch, Wegerich, Schleenfträucher, 
Rofen: 


| einwenig geflopfet werden, daß fie Säfer geminnen. 


Dr 
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Roſen, Heine Maßholdern, gelbe Schwertel, Ep: 
pich, Kornroſen, Pimpernuͤßlein, Hundszunge, 


Fenchel, allerley Kuͤrbiſſe wilder niedriger Kuͤm⸗ 


mel und andere mehr. Sonſten grünen und bluͤ⸗ 


hen noch in den Gaͤrten, und zeigen auch wohl zum 
Theil ihre Früchte, die Siegmars Wurtzel oder 
Morgenſtern, Herbſtzeitloſen, Schweinbrod, 
Flachskraut, Herbſtnarciſſen, die. groſſe Duͤrr⸗ 
wurtz, krauſe Baſilien, Herbſtentzian, ingleichen, 
Drenfaltigkeitsblumlein, Eiſenkraut, Fuͤnffinger⸗ 


kraut, Obendel, Nachtſchatten, Waſſerklee, groſſe 


Kletten, Braunellen, eine Art von der Stendel⸗ 
wurtz, Hahnenfuß, wilde Rhapontick, rother 
Steinbred), Kreſſe, Huͤnerdarm, Abbis, Majo- 
ran, wilde Endivien, Borragen, Camillen, Car⸗ 
dobenedicten, ſtinckender Andorn, Bergmuͤntz, 
Grasnaͤglein, Taͤſchelkraut, Ringelblumen, Kar⸗ 
tendifteln, Pappein, Siebengezeit, Rosmarien, 
gelbe Naͤgelein, wilde Ochſenzunge, Farrenkraut, 
Lavendel, wilder Lattich, Fenchel und deraleis 
chen. In Feldern und Wäldern aber die Eber⸗ 
murs, Seldnäglein, Grasifop oder Graspoley, 
ſchmeriger Mangold, Moos von unterfcyredli, 
chen Atten, als: gemeiner Erdmoos, Farren. 
moos, Eorallenmoos, Baummoos; Eleine Waſ 
ferkolben und andere mehr. In dem Baum: 
oder Obſtgarten hat man vornehmlich mit 
Sammlung der Baumfrüchte, und Abnehmung 
des Obſtes zu thun: Denn e8 werden nun ins» 
gemein Yepfel, Bien, Quitten, Feigen, Caſta⸗ 
nien, Nüffe und Flieder » oder Holunderbeer ab: 
genommen, und in Verwahrung gebracht; und 
zwar fol man das Obſt ablefen, wenn es wohl 
reif und zeitig iſt: Denn diefes thut am meiften 
zur Dauerhafftigkeit, es geſchehe darnach gleich 
im neuen oder vollen, im abnehmenden oder zu- 
nehmenden Mond, nur daß es bey: fehünen tror 


ckene Wetter vorgenommen, und das Dbit 
‚nicht erſtoſſen oder vermerffen, noch) fonften viel 


mit Händen betaftet werde. Die Bors doͤrffer⸗ 
Aepfel Ean man mit abgetrock eter weiſſer Hol 
lunder⸗Bluͤthe ſchichtweiß in Fäßgen legen, fo 


werden fie einen lieblichen Muſcatellergeſchmack 


davon bekommen. Andere Aepfel und Birnen 


- aber, fo im vorigen und diefen Monat zu Ver⸗ 


mwahrung auf den Winter abgebrochen worden, 
Eönnen in Sägefpäne von wohlruͤchenden Holge 
verwahret werden, und mag man ſolches auch 
mit andern Fruͤchten thun, die eine dünne Swha— 
fe haben. Die Dvitten muß man ebenfalls bre⸗ 
den, wenn feed jeitig find. Ig einem Ges 
mac) wo Beintrauben lisgen, faulen fie gar bald 
davon. Wein man fie aber in Hirfen oder 
Spreuer leat, Fan man fie lange erhalten. Die 
Welſchen Nüffe, wenn man fie adſchlaͤget, wer⸗ 
den, damit fie friſch bleiben, in Moos eingele⸗ 
get und verwahret, Um dieſe Zeit oder auch 
im naͤchſten Monat, ſammlet oder klopfet man 
die Wahholderbeere von den Stauden oder 
Wahholderbäumen Wenn das Dbft abge 
nommen, fol man den Bäumen mit Ab ehmung 
des obern Theils der Erden über den Wurtzeln 
ein wenig Lufft machen, und etwas Frifche Baus 
erde Dazu lesen; oder, man Fan den obern har⸗ 
ten Theil, doch jedes mahl ohne Berührung der 
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Wurtzeln, abräumen, und wohlgefaulten Duͤn⸗ 
ger Darüber ’legen, ber) angebender Kälte aber die 
Wurtzeln mit der weggeraͤumten Erde wieder bes 
derfen. Dun kan man allerhand Steine und 
Kerne von Obſt in gufes zuaerichtetes Erdreich 
füen oder pflangen. Man muß aber Aepfel- und. 
Bienkerne nicht zu dicke ſaͤen, weil fie b.iJer 
aufgehen und nicht fo leicht mißrathen, als die 
harten Steinobſt⸗ Kerne. Es muͤſſen aber aller: 
len Sorten von Kernen, man mao fie gleich auf 
Eünfftigen Frühling, oder um diefe Zeit einfker 
cken oder einfaen wollen, bir zu ihrer Steckzeit, 
an einem luftigen doch trockenem Drte, und vor 
den Mäufen wohl verwahret aufbehalten were 
den. Zu Ende des Monats, mo das Laub bes 
veits abgefallen, Fan man fon, fo wohl die wils 
den Stämme, als die von aefchlachten Obſt⸗ 
bäumen gezielete Pehjer, auch andere ſchon ſtaͤr⸗ 
dere Bäume verfigen, doch iſt es beffer, wenn 
man es bis in folgenden Monat‘ verſpahret; 
es muß aber allezeit bey ſchoͤnem MWerter ger 
fehehen. In Diefem Monat um die Tag und 
Nacht aleiche, fiehet man auch zu den gepfropf⸗ 
ten Stämmen , machet fie zum andern mahle 
auf, reiniget fie, und bindet fie fo denn wieder 
u. Endlich iſt es in diefem Donate beffer und 
fiderer, die YBaffer- Zweige und Nebenſchoſſe 
an den Bäumen abzufchneiden, als im Mertz, 
weil die Wunden isund eber und gefchronder, ) 
als ſonſt zuheilen. In den Wein, Bergen 
und Wein, Gärten, foll man , fo batd das 
Weinholtz ein Auge, zwey oder drey von der Eva 
de zu reifen anfaͤhet, die Lege oder fü genannte 
Beerhacke verrichten, welche gleichwohl zumeis 
len gar unterlaffen woird, wenn nur anfänglich 
im April, um die Stoͤcke wohl geräumet, und! 
die PMäge über und über wohl aufaeriffen wors 
den; denn im midrigen Fall Ean fie ſonſt nicht 
unterlaffen werden. Min darf aud) diefe Hacke’ 
nice tieff fuchen, fondern den Berg nur ein we⸗ 
nig überzühen , damit die Nadctfroͤſte Eeirien 
Schaden thun mögen. Nach volldrachter Beer⸗ 
hacke, und wenn das Hols ſich wohl in das Ri⸗ 
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'fen gerichtet, werden folgends die Laubrähmen 


von den Weinſtoͤcken abgelefen, und das Bein» 
bolß einer Spannen lang über dem Pfahl vera’ 
bauen, damit die Sonne defto befer würcfen 
koͤnne, und alfo die Beere zur Güte und Zei⸗ 
tigung gefördert werden. Wenn die Arbeie) 


| mehrentheils verrichtet, und die Trauben zu jeis 


tigen beginnen, gebet fo denn das Hüten in den?) 
Weinbergen und Gärten an. Indeſſen Fan | 
man noch bei) vor währender Tester Arbeit die’ 
fehlechten und unfruchtbaren Stoͤcke zeichnen, 
damit man fie nach der Weinleſe ausnehmen, 
und dargegen beffere an deren Stelle einfegen 
fünne. Die Zeichnung Fan am füglichften mit 
durch einander zerlaffenen Del und Peche ges’ 
ſchehen. Man Fan audı ist, fo es zeitige Trou⸗ 
ben giebt, diefelben abbrechen , fonderlich die 
man lange aufbehalten wil. Und endlid), fo’ 
man Zeit darzu hat, die Weingärten- Zäune 
und Hecken aus beffern und machen. In den 
Wäldern und Gebölgen Fan man nun fo viel 
Holtz, als man zur Hausnorhdurfft und — 

‚bedarf, 
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bedarf, hauen und fällen laffen; Denn mit dem 
Bauholg hat es noch Zeit: Man Fan zu 
gleich das Windfälige, und dürre oder andere 
dem Walde hinvderliche Holtz weg räumen und 
aushauen. Um Mariä Geburt) , oder Eurg 
darnad), erden auch die Wälder befichtiget, 
wie die Ficheln, Bucheckern, oder das wilde 
- Hbft darinnen gerathen, damit man ſich mit der 
Schweinmaſt darnach richten koͤnne. Bey 
der Viehzucht hebet man auf Crucis oder 
Creutzerhoͤhung an, die Kuͤhe nur zweymahl 
zu melcken, welches alſo bis zu Georgii waäh⸗ 
vet, Man muß fie aber dabey in der Fuͤtte⸗ 
zung wohl iu Acht nehmen laſſen, Damit eine 
ſchoͤne Kraut» Butter falen möge. Sonderlich 
Ean man Heu und Gerftenzoder Haber: Stroh 
unter einander fürs Nindvieh ſchneiden laſſen, 
und. Haberfpreue darunter mifihen. Janglei— 
chen fol man das Maſt⸗-Vieh, fo irgend auf be: 
vorftehenden Winter fol. gefchlachter merden, 
fleißig warten, und Fan man auch. die Träs 
ber vom Preß⸗Obſt folchen Viehe geben laß, 
fen. Wo wenig Stroh, oder man mit dems 
felben fonft fparfam umgehen muß, Fan man. 
dem Viehe Laub unterjkreuen. Man muß auch) 
nun Mufterung unter dem Viehe halten, fons 
derlich bey den Rüben, und was nicht fauget 
oder. ſchon alt if, ausfondern, Damit es nit 
den andern das Futter ohne Nutzen wegfreſſe. 
Man Fan dergleichen Vieh vorher mit Füttern 
ein, wenig gut madıen , und fo denn verfaufs 
fen... Wo man aber Vieh bedarf, Fan man 
ist dergleichen kauffen, weil es nun nad). der 
Winter⸗Saat am mohlfeileften. Wer zweh⸗ 
ſchuͤrige Schaafe hat, pfleget dieſelben, nach 
dem ſie vorher. ſauber gewaſchen worden, nun- 


mehr zum andern mahle zu ſcheren und darf fen will. 


man. damit nicht fange verzögern, weil fie die 
Wolle fonft gerne verliehren , ſonderlich wera 
fie viel duch Gebuͤſche getrieben werden. Nach 
Maria Geburt) hebt man insgemein Das 
Schlacht⸗-Vieh davon aus; etliche laſſen fie zur | 
dor fiheeren „-etliche verkaufen fie auch mit der, 
Mole.  Dornehmlich aber müffen auf den 
Schäfereyen Die Mertz⸗ Schaafe, Himmel und 
Laͤmmer verfauffet werden, damit das Lehr, 
Vieh defto beffer in den Winter komme. 
foll auch) nun im Herbſte die Schaafe, fo man 
im, Winter behält, nicht mehr in Stoppeln hů⸗ 
- ten laffen, damit fie nicht zu fett in den Win, 
ter kommen; denn fie folen nachmahls als gang 
verleckert, nicht wohl beym Winter⸗ Futter dau⸗ 
ren. Auch fol man fie nicht in die Haber⸗ 
Stoppeln, wo der Haber ausgefallen iſt, bü- 
ten, weil es ihnen gar übel bekoͤmmet. Um 
Matthaͤi oder gegen Michaelis hin fol man 
aufhören die Schaafe zu melden. Nah Mir 

chaelis um: alt Marthäi läffet man den Staͤhr 
oder Widder unter die Schaafe, fo lammen fie 
um die Helfte des Februarii oder um alt Lichts 
meß; ſtellet man aber die Unterloß etwas ſpaͤ⸗ 
ter, nehmlich um alt Micharlis an, fo bringen 
fie Rimmer um alt Petri Stuhlfeyer, oder im 


Rind ⸗ und andere Vieh erneuret werden 


Man 
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ein und zwansig Wochen. Endlich ift noch die 
Schaaf⸗ Rechnung Michaelis zu halten.. Die 
Felle Eönnen entweder verkauft, oder den Ger⸗ 
bern und Kürfchnern vors Haus ju verarbeis 
ten gegeben werden. Die Ziegen muß man 
von der Winter-Saat abhalten, denn e8 waͤch⸗ 
ſet foldhe nicht gerne mehr nach ihrem BIP. 
Nach Egidii” fänget man an Die Spanferckel 
und Schweine zu maͤſten; und muß man vor⸗ 
nehmlich zu der Spanferckel Mäftung bey Zei⸗ 
ten thun, ehe noch die Kälte angehet.. Wo viel 
roildes Obſt mächfet, pfleget man die Scheine 
darein zu treiben 5 oder bald nach Michaelis, in 
die Eicheln zu fhlagen. Um Michaelis koͤn⸗ 
nen die Inventaria und Rechnungen über das 
Bey. 


dee Pferdzucht ins befondere, muß man, 


fo lange die Feldbau-Arbeit dauret, und auch 
ein paar Wochen darnach, die Arbeits Pferde 
wohl warten und füttern. Nah vollendeter 
Arbeit aber, und da ſie ein wenig ausgeruhet. 
kan man ſelbige mit Spießglas purgieren. Zu 
Ende des Monats ſoll man die Pferde nicht 
mehr auf die Weide treiben, ſondern in den 
Gärten hüten. ‚In der Zeit aber, da man fie. 
noch austveibet , foll man die Füllen ‚ fo bisher 
mit ausgelaffen worden, menn ein Nebel fale 
let, fo lange derfelbe waͤhret, nicht austrei⸗ 
ben. Sonſt werden insgemein um Michaelis" 
die andern jungen Füllen im Vollmond, die 
aber etwas längfamer gefallen, auf Martins 
abgefeßet. Bey dem Seder» Dieb muß man 
die Gänfe nicht auf die Winterſaat laſſen, weil‘ 
ſolche von ihrem Biß auch nicht mehr wach⸗ 
Dagegen fol man dieſelben nunmeh⸗ 
ro in die Maftung flellen. Alte Hüner kan 
man auch itzo einftellen und gut machen und 
an deren ſtatt junge nachühen. Man muß ins 
gleichen-nun die Hüner»-Häufer und Taubens 
Neſter um andern mahle auspugen laſſen, und 


3 


kan man den Koth davon mit etwas Aſchen im; 


die ausgegrafete Gärten fFrenen. Die gefamms 
Ieten Eyer fan man in’ Aſchen oder Korn eins 
ſtecken, da fie nicht Teithtlich verderben. Das 


ubrige Feder: Vieh aber nrag man nun anfan⸗ N 


gen zu verfauffen, hingegen vom guten fo viel 
als man vonnöthen, behalten. Bey der Bier 
nenzucht pfleget man nun nach Egidii, oder 
um Maria Geburth, mern es ſchoͤn und. warm 


Metter ift, auch die Sonne fiheinet und Wind: 


ſtille iſt den Bienen das Honig zu nehmen, 
oder das erfte mahl zu zeideln; man Fan aber _ 
diesmahl den Honig etwan nur halb nehmen, das 
andere aber ihnen laffen, damit fie fi) ven Winter 


über davon behelffen und zehren koͤnnen. Nach 


dem Zeideln muß man die Stoͤcke um die Benten 
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wohl verwahren, Damit keine Maus noch ander 


Ungeziefer bineintomme, 
muß man noch bey Zeiten die Behälter und Eins 


Anfang des Mergens; Denn es traͤget ein Schaf fägeräumen und zurichten, meil nun die Fiſche⸗ 


& veyen 


— 


Bey der Sifcherey 
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rehen in den Teichen allgemach vorzunehmen. 
Denn um alt Bartholomäi gehet insgemein die 
Fiſch⸗Zeit an. Man muß dahero diezum Fiſchen 
gehörige Netze, Fiſchwaaden, Hamen, Kitſcher⸗ 
gen, Faſſe, Tonnen, Wannen, Koͤrbe, Kannen, 
Waag und Gewicht, und dergleichen hervor ſu⸗ 
ben, undallesauf das genaufte vifitiren, damit, 
wo etwas’ daran ferriſſen oder jerbrochen, ſolches 
in Zeiten ausgebeſſert, oder don neuem angeſchaffet 
werden Fünnie. An den enigen Dite, wo man im 
April Fiſchreuſen in Fluͤſſen und Baͤchen ſehen 
will, kan man itzt hinter den Fiſch⸗Koͤrben von 
Steinen, Sträuhern und Stoͤcken einen Fall 
voraus machen, daß die Hechte, melche bey fol, 
chem Geraͤuch und Schäumen gerne find, lieber 
eingehen. Nah Michaelis gehen die Fiſche wie» 
der indie Tiefe, Daher man fid) mit der: Angels 
ſchnure darnach richten, und diefelbe etwas verlaͤn⸗ 
gern muß. Cs gehet nehmlich ietzo der Fiſch ins⸗ 
gemein eine Ele medriger im Waſſer, als im vori⸗ 


gen Monat, wornach die Angelſchnure zu hekielen; 


im Dctober noch eine halbe Elle niedriger; die uͤbri⸗ 
‚ge Zeit im Sabre aber bis wieder in den Frühling 
binein, geheter.auf dem Grunde: So wird auch 
in dieſem Monat bis wieder hinauswaͤrts das 
Rrebsfangen eingeſtellet. Bey der Jagd und 
dem Weydweref. Zu diefer Zeit zühet fich mei⸗ 
ſtens das bishero vertheilte Wildpret aus denen 
hin. wieder liegenden Hölgeen nad) groffen Waͤl⸗ 
dern und Gehägen zuſammen, der Hirſch aber,nach» 
dem er ſich gut und feift befindet, Price in die Brunfft, 
dahero man nunmehro Brunffthiefche ſchuſſen oder 
puͤrſchen Fan, weil ſie anfänglich noch feifte, ehe fie 
v0 Nieren abgenommen. Die Daͤchſe find nun duch 
feifte, undaehen des Abends meiftentheils auf Die 
Felder, wo Rüben find, und wenn Obſt geräth in 
die Fel» Gärten, dahero ihnen iso am beſten Des 
Nachte mit Hunden behzukoemmen. So iſt auch 
fonften jetzt Die gelegenſte Zeit zum Hetzen und Ja⸗ 
gen, weil nun die Daͤchſe von Laurentü bis Thor 
md, die Füchfe von Michaelis bis Lichtmeſſe, die 
Hafen von Zacobi bis Matthaͤi, die Marder von 
St. Miyaelis bis den erften Mertz und die Biber 
don Michaelis bis Oſtern zu jagen, zu fehüffen und 
jufangenerlaubet find. Nun muß ſich der Bor 
gelfänger don Egidii oder alt Bartholomäian, bis 
dierjehn Tage oder drey Wochen nach Michaelis, 
täglich auf dem Vogel Herde finden laſſen; da» 
bey denn zu mercfen 5 wenn es einen trockenen 
Sommer giebet, fü giebet 28 auch einen guten 
Wiaelfang; ift aber dee Sommer noß, fo er⸗ 
trincken Biele junge in den Neſtern, fonderlich die 
Lerchen undalle Bügel, fo auf der Erden brüten, 
emalt Erueis an muͤſſen auch die Maſchen oder 


Dohnen zum geoden Vogelfang zu gerichtet und 
eingebeeret ſeyn; fonderlich richtet man in den 
duncklen Thälern um diefe Zeit die Hangbogen auf 
die Droffelnund Amſeln. Vierzehn Tage vor 
Mi haelis fangen die Lerchen an zu ftreichen , wel⸗ 
he aufden Feldern, wo es viel Haber ⸗ Halme und 

-Andere Stoppeln giebet, fortflügen, und über 
Nacht darauf bleiben, da fie denn mit den fo ge 

yannten Rieb oder Tage» Negen wohl zufangen 

find. Im Neumonden find fie am beften jufans 
gen, jedunckler es ift, jebefler es if. Man fan 
get quch nun die Zerchen, mıt dem Nacht⸗Netze, 
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es muß aber dunckel undder Mondfchein unter der 
Erde feyn, Vierzehn Tage vor und nad) Michae⸗ 
lis iſt der beſte Finckenſtrich, und gefchiehet deren 
Fang auf zweyerleh Art: entweder in Gärten oder 
kleinen Waͤldlein, oder auf freyem Feld nach Art 
des Gereuth⸗Vogelfangs, welches letztere auch 
viel beſſer iſt zumahl man auf dieſe Weiſe nebſt den 
Fincken, Emmerlinge, Quaͤcker, Kernbeiſſer, 
Gruͤnlinge, Stiglise, Haͤnfflinge, und andere 
Voͤgel mehr fangen Fan; da man hingegen bey 
den Gartens Heerden ſich bloß über die Fincken mit 
Emmerlingen und Quaͤckern begnügen muß: So ' 
gehet ingleichen in diefem Monat der Amfel « und 
Droffelfteich an. Man fänget auch) durch dies 
fen Monat die wilden Tauben und Turtel⸗Tau⸗ 
ben; fohaltfichauch der Wachtel Fang indiefem 
Monatnochgut, dennistfind fie fett z nach Dies 
ſem verſtreichen fie bald aus dem Rande. Gleſcher⸗ 
geſtalt Fan man in dieſem, wie in vorigen Monate, 
mit der Karren Büchfe, oder dem Schüß-Karren. 
auf die wilden Gaͤnſe ausgehen, denn igt verfamm- 
len fie ſich um Abzug. © Man fähret auch fort 
Rebhuͤner zufangen, meilfie aber nun ſtarck were 
den und weit zufluͤgen beginnen, da man ihren Fall 
nicht wohl beobachten Ban, als. ift.nun, weil fie 
sohnedem den Tiraſſen nicht mehr halten, und in 
die Steck Garne ungerne eingehen, der alerbefte 
und luſtigſte Fang mitdem Hoch⸗Garne vorzuneh⸗ 
men. Daſſelbige wird ohngefehr anderthalb 
Hundert Schritt lang, und achtzehn Schuh hoch 
an das Ort gerichtet, wo man weiß, daß ſie aus 
dern Holtze bey gan ſpaͤten Abend auf den grünen 
Saamen, oder bey anbrehenden Tage bon’ der 
Saat wieder gegen dem Holtz und anderes Gebüs 
ſche zufallen. Dabey jedoch ein geſchickter Jaͤger, 
wenn er nicht etliche mahl umſonſt ſtellen will, zu⸗ 
vor erforſchen muß, ob die Huͤner ın ihrem Sale 
nicht einen Umſchweif nehmen, nehmlich nicht ge⸗ 
rade zu auf den Saamen, fondern vorher einen ans 
dern Weg hinaus auf das Feld nieverfalen, und 
erjt von dort aus auf den Saamen uſtreichen, als 
welches fie an etlichen Orten zu thun pflegen, da 
denn das Garn anders gerichtet, und fie, unneache- 
tet ihres Umſchweifes betrogen werden müffen: 
Endlich ſchuͤſſet man auch in diefem Monat die Has 
fel- Huͤner mit dem Pfeiflein, wieim Mer& ; kom⸗ 
men aber nicht ſo gerne, weil ſie nicht geil, fondern 
Kuͤtt, oder Volckweiſe beyfammen find, Man 
Fan fie inden Wäldern , wo viel Brombeer, und 
Eberſchenbeere find, weiche fie gerne freffen, aufſu⸗ 
ben. Zu Hauſe, muß man bor allem noch fleißig 
zu Saamen drefchen, daß daran Fein Mangel fic) 
ereignen möge. Hiernaͤ ſt gehet itzt die Flache» 
Arbeitrechtan, denfelben zu roͤſten, zu dueren und 
zubeechen. Die Hallen oder Knoͤten werden an 
die Sonne auf Tüchern ausgebeeitet, und nach⸗ 
mahls bey Gelegenheit gedeofihen. Nicht wenis 
ger hat man ißt den Hanf zu brechen und zu hecheln; 
auch Heidekonn und Hirſen zu ſtampfen; inaleichen 
Häckerling vors Rind⸗ und Zurdt-Xieh fhueiden 
zu laſſen. Nun muß man die Obſt⸗Preſſe, mit ihe 
ter Zugehoͤrung zurichten, Und die Säde zu ge - 
dachter Preffe vorhero zeitlich rein ausmafchen lafe - 
fen, damit man das wilde, wie auch das andere 
ſchlechtere ausgeklaubte Obſt bey Zeiten preffen 
koͤnne. Das übrige Obſt an Aepfeln, Bienen, 
S Pflau⸗ 
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Pflaumen und dergleichen, fo nicht liegen wid; | irgends auf einen einfallenden Mißwachs in Vor⸗ 
auch nicht fan zu Geldegemacht werden, jäfet man | rath behalten ſolle. Eben alfo hat man den ge» 
nun doͤrren oder backen, und giebt ſolches eine gute ı hurigen Ueberſchlag zu machen, was men fir Holtz 
Seife vors Geſinde. Man kan auch aus den ! zum Gebäue, Hausnothdurfft, Ziegelsund Ralck- 
N flaumen ein: wohlgeſchmacktes, und nusbares! Defenbedarff, und die nöthige Verordnung dar⸗ 
Musfieden. Itzo iſt es hohe Zeit die Preffen und) nad) zu thung ingleichen die Abrechnung der. ge⸗ 
Kelter zu der bevorftehenden Weinleſe zuzueüften, | thanenen Frohndienſte mit den Froͤhnern zu holten; 
und ſonderlich die dazu gehoͤrigen Faͤſſer, Kuffen | und endlich insgemein Die Inventatien und Ver⸗ 
und andere Gefäfle zu binden und aus zu fänbern. | zeichniſſen über Das Vieh , das fammıliche Hause 
‚Gleichergeftalt muß man an den Orten, wo nur | Geſchirr und Werckzeug, auch fonft allerhand 
‚über Winter gebrauet wird; das Bra Gefäße | Sahrniffe zu collationiven und verneuren. | Inder 
wieder anrichten, und in guten Stand fegen; auch Kuͤche fan man nun Burretſch oder Borcagen 
Die Krautsund andere Gefäffe in der Haushaltung ; und Dechfen- Zungen im Salat und Speifen ger 
“binden laffen ; ferner die Keller ausräumen, ſaͤu⸗ nuffen 5 ingleichen friſche Weinbeer ver den Wins 


bern,und,da es noͤthig mit gutem Raͤuchwerck aus⸗ 
raͤuchern, ingleichen die ABein,und Bier⸗Laͤger zur 
bereiten und abtrocknen. Den Wein ſoll man 


beytrockenem Wetter, oder. wenn der Weit» oder Speilen jubereiten- 


ter aufhängen; auch ausden Früchten und Ger 


waͤchſen, welche die Gärten und Hecker um dieſe 


Zeit in groffee Menge hervor geben, alechand 
Degen der Argney und 


Nordwind wehet, und dabey nach im abnehmen, i Lebens» Brönung muß man zuförderft einges 


‚den Monden, abiaſſen. Der Oft » und Sud» 
‚Mind, wie auch der Vollmond, find zudiefer Ar⸗ 
beit gang und gar nichts nüße: Denn die Weine, 
fo zu dergleichen Zeit angezapfet werden, halten 
-fid nicht. Somußmanguc zu Kraut und Ruͤ⸗ 


denck ſeyn, daßıman, nach ausgeftandener Some 
merhige, veiederum in dieſem Monat den Magen 
unddeffen Dauung ſtaͤrckez man mag auch wohl 


argeneyen, jedoch nicht eben, als wo esdie Noth 


erfordert: Welches ingleichen bey dem Aderlaffen 


«ben fehen, ob fie des Abfäuberns und Putzens be⸗ zu beobachten. So kan man auch nun wiederum 


duͤrffen. Inſonderheit hatman fich nun aufkom⸗ 
‚menden Winter mit allerley Vorrath in Küchen 
‚und Keller zu verfehen 5 zu welchem Ende ein guter 
Hauswirth das darzu benoͤthiote Geld in Vorrath 
haben fell, damit er feine Haushaltung mit. aller 
Nothdurfft, ſo er fienehmlich ſelber nicht hat, als 
‚mit allerley Getreyde, Mehl, Grieß Küchen, 
Gemuͤſe, Obſt, Fleiſch, Flachs, Unſchlitt oder 
Talch, Kohl, Ruͤben, Kraut, Saltz, Schmaltz, 
Holtz, Honig, Gewuͤrtz, Del, und andern Bi: 
ctualien mehr, derener das gantze Fahr durch bes 
duͤrfftig und benüthiget ift, bey Zeiten verfehen 
koͤnne, denn nun iſt faſt die beſte und wohlfeilfte Zeit 
‚im gantzen Jahre, darinnen alle Nothdurfft am 


Koͤpffe ſetzen oder ſchroͤpffen, und, iedoch nicht an 


warm baden, ſonderlich aber den Leib des zukuͤnff⸗ 
tigen Winters wegen purgiren. Bon Kraufern 
und Wurtzeln ſamlet man nun Borcagen, Nacht⸗ 
schatten, Majoran, Lavendel, Eiſenkraut, Fens 
chel, Suͤßholtz, Enzian, Angelica, Tormentill, 
Meiſterwurtz, Alantwurtz, und allerley andere 
Kraͤuter und Wurtzeln, ſo vom vorigen Monat her 
noch in guten Kraͤfften ſind. Gleichergeſtalt wer⸗ 


den nun die Wacholderbeere eingeſammlet, und 


Calmus eingemacht. Zum Getraͤncke mag man 
Wermuth⸗Bier, Wermuth⸗Wein, Ziegen⸗ und 
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Schaaf Milch gebrauchen, als welche in dieſem 
Monat eine fonderliche Artzney find. : Hingegen 


bat man fich noch vor vielen Trauben und Hbfteffen 


beften zu bekommen... Nun pfleget man die Bent) 
thigten Unfchlitt Lichter in Vorrath zuzuhen. zu huͤten. Die Witterung beereffend,weil Dies 
Sleichergeffalt muß man nun allerley Leder und | fer Monat das Ende vom Sommer, und hingegen 
Selle zur Hausnochdurfft bey den Gerbern und | der Anfang vom Herbfteift, fo ift er zwar im An⸗ 
Kürfchnern arbeiten laffen ; ingleichen zufehen, ‘ob | fang gemeiniglich noch ziemlich heiß, aber im Mits 


die Dfen in den Vieh⸗Stuben noch gut fenn, auch 
ob. die Keffel, Pfannen und Blafen noch halten, 
damit, moesnicht waͤre, der Mangel bey Zeiten 
und noch vor Winters ausgebeffert und erſetzet 
erden Eünne. Nicht weniger muß man noch die 
Eifternen und Waſſerleitungen raͤumen und zu be, 
reiten. Es ift auch. noch in dieſem Monat vor 
der herbſtlichen Tag⸗ und Nachtgleiche gut, Teben« 
Diges Brunnen ⸗Waſſer zu ſuchen und zu graben. 
Sonderlich kan man nun die Quellen am beften 
probiren, ob fie auch recht Waſſerhaͤltig find, wenn 
‚ein dürree Sommer gemefen, und die Erde Fein 
Hesen-Wafferinfich hält. Ingleichen muß man 
nunfehen, ob nichts an Gebäuden fehle und abge 
be, um den Winter über die behörige Nothdurfft 
zu verfchaffen, und zeitlich Bauleute zu beftellen, 
auch alles vorhero wohl überlegen und aufzeichnen, 
was Fünfftiges Syahr zu bauen und anzurichten. 
Man fol auch iso einen Üeberfchlag machen: Wie 
vielman von jeglicher Frucht ins Haus brauche; 


tel laͤſſet er allgemach nach, und wird endlich kuͤhl; 


fenderlich pfleget um die Zeit, Da der Herbſt heran 
nahet,eine merckliche Veranderung des Gewitters, 
dem Aprillen- DBetter nicht ungleich, einzufallenz 
daher es alsdenn,megen der gefchwinden Beraͤnde⸗ 
rung der Lufft und vielen Regens, inggemein eine 
ungefunde Zeit, und zu vielen Kranckheiten geneigt 
ift: Der Landmann hält fich insgemein an folgen« 
de Better Regeln: Nehmlich zu Anfang diefes 
Monaths tritt der Hirfch in die Brunft; menner 
nun an einem ſchoͤnen Tage eintritt,fo halten fie das 


BG 


vor, daß er auch ben ſchoͤner Zeit mieder Daraus tree 


ten, das ift,dier Wochen nach einander ſchoͤn Wet⸗ 
ter feyn noerde ; tritt der Hirſch aber im Regenwet⸗ 


terein, fo werde man eben dergleichen bey feinem 


Austritthaben; Und foder Hirſch etwas langſa⸗ 
mer, als ſonſten insgemein jährlich gefchichet, indie 
Brunft £ritt, fo halt man es vor ein Zeichen, daß es 


"auch längfamer werde Winter werden. Ingleichen, 


wenn ereher,als fonft gewoͤhnlich ift, brunfket, ſoll es 





wie viel man verlauffen Fünne, und wieviel man 


auch einen frühen ABinter bedeuten · Wenn es um 
Michae⸗ 
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Michaelis ſchoͤn Wetter ift, fo fell ſolch Wetter 
noch vier Wochen dauren. Alſo wenn es zu An 
faug dieſes Monats und fonderlich im alt Egidii 
gut Wetter ift, fo hoffet man einen guten Herbft 
und Wein vor dies Sahr. Es pflegen auch die 
Weinhaͤndler auf die Froͤſte und Reifen vor Mi 
chaelis Achtung zu geben, denn davon wollen fie 
erfahren, wienachmahls die Morgenfröfte beſchaf⸗ 
fen feyn werden; nehmlich ſo viel Fröfte vor Mi- 
chaelis kommen, fo vielfollen deren auch kuͤnfftig 
nad Walpurgis oder Nhilippi Jacobi fallen ; 
und darnach richten ſich auch manche ABinzer 
mit der Aufhebung Des gedeckten Weinholßes. 
Donnerwetter um Michaelis follen geoffe Winde 
bedeuten. Und wenn die Vögel vor Michaelis, 
oder vor der erſten Woche des folgenden Mo- 
nats noch nicht weg zühen, fo wird vor, Wen: 
nachten Eein harter Winter vermuthet, fondern 
man will fich wohl ehe eines gemäfigten Wetters 
verfehen; insgemein aber, wenn es einen fchönen 
Herbſt giebt , fo pflege ein windiger Winter zu 
folgen. Hingegen auf einen warmen und doc) 
feuchten Herbft folget gemeiniglich ein langwuͤh⸗ 
riger Winter, und mag man ſich fo denn bey 
Zeiten um Futter umthun. Alf, wenn die Blät- 
ter nicht gerne von den Bäumen fallen, fo hat 
man gleichfalls einen harten Winter zugewarten. 
Megen des künftigen Sruchrwachfes: und 
Jahl ganges bat man folgende Vermuthun⸗ 
. gen: Wenn es um St. Matthäitag ſchoͤn ift, 
‚soll es Eünftiges Jahr viel Wein geben, weil Die 
Neben und das Holk wohl wachſen und zeitigen 
Ean: Dennein guter warmer Herbftit dem Wei⸗ 
ne jehr gut. Sonften hat man auch folgende 
Regul: Warme Naͤchte bringen füffen Wein, 
aber fie find ungefund; Eühle Mächte bringen 
ſauren Wein, die aber gefund find. So es in 
dieſem Monat noch Donnert, will man auch fol 
gends ein gut und fruchtbares Jahr in allen Früch: 
ten geiwarten.. Wenn e8 zu Ende Diefes Mo: 
nats viel Zwenfalter oder MWeinvögelein giebet, 
fo werden das folgende Zahr die Baumeundan | 
dere Gewaͤchſe groffe North von ven Raupen ha- 
ben: Weil die vielen Zweyfalter auch eine ftars 
cke Bruch hinterlaffen. Sonſt wird auch bey 
Ausrechnung der Römer Zinsjahl der Anfang 
Damit von dieſem Monate gemacht, wovon zu fer 
hen im XXX Bande, p. 345 u. ff- 
SEPTEMBRE, fiche September. 
SEPTEM CASTRENSES, werden bisweilen 
die Siebenbürger genennet, ſiehe Siebenbuͤr⸗ 
en. ? 3 
5 SEPTEM DOLORUM VIRGINIS (MONIA- 
LES) fiehe Sieben Schmergen der H Jung- 
frau (Nonnen der).  - 
 SEPTEM DONA SPIRITUS, fiehe Sieben, 
fälrige Gaben des 3. Geiſtes. 
R SEPTEM DORMIENTES, fiehe Siebenſchlaͤ⸗ 
et, 
SEPTEM DUODECIMZ, oder 
£heil, fiehe Sepiun. 
Septemfolite, (Gacobade) fiehe Jacoba 
ve Sepreinfoliis den 8 Februar, imXIV Dans 
De, p- 52 $ N 
- Vrıverf, Lexici XXXF II Theil, 
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SEPTEM FONTES, eine Praͤmonſtratenſer⸗ 
Abtey in dem Kirchen Gebiete Kangers in Franck 
teich, fiche Sepz-Fonrarnes. i 
_ SEPTEM FONTES, eine Eiftercienfer-Abtey 
in Franckreich, fiehe Sepz Forz. 
SEPTEM FONTES, ein Auguftiner »Elofter 
in Brabant, fiehe Sevenborn, 


SEPTEM FONTES, ein Ort in der Laußnitz, 
fiehe Sieben Borne. 

SEPTEM FONTES, Stal. /e ferze fonti, ift 
‚eine Stadt gang unten im Thal, in Hetrurien 
im Florentiniſchen Gebiete gemefen, die Anfangs 
ihre eigene Gerichtsbarkeit gehabt, hernach aber 
von den Slorentinern eingenommen und verhee 
vet, und ihre Bürger nad) Florentz gezogen wor- 
den. Dieſe Stadt harte unter ihren vornehm- 
ften Familien das Barberinifche Gefchlecht, wo⸗ 
von Barberino im IL Bande, p. 410. zu fehen. 

SEPTEM FONTIUM CONGREGATIPO ,:in 
Franckreich, Eiftercienfer - Ordens, fiehe Sepz- 
Font. 

Septemfore, Fluß, fiche 
Slecken. 

Septemfore, ein Flecken am Fluß gleiches 
Nahmens in Neu-Engelland in America, wo 
viel Toback aepflanger wird. Auf dem Fluß Eins 
nen Barken von 30 Tonnen fahren. 

‚SEPTEM FRATRES, ein Gebürge, fiehe Be⸗ 
nimaras, im II Bande, p- 1169. 

_ SEPTEM FRATRUM INSULE, 
he Sept⸗greres (Isles de). : 
.SEPTEMIACUM, ein Ort deffen Antoninus 
in feiner Reife-Befhreibung an der Donau von 
Ulm aus, bis an dem Einfluß des Inn, Erweh⸗ 
nung thut, Davon aber nichts gemiffes befannit 
ift, wo er gelegen geweſen. Tadel. Jziner. beym 
Cluver de Norico & Vindelica C. 4. 
SEPTEM INSULZ, Snfeln, fihe Sept⸗Is⸗ 
e8 8 

SEPTEM MARIA, Seprem egue bey Dio- 
nyfius Arriarorum palndes beym Plinius, Po. 
Indes Tartarı beym Tacitus, Ital le Lagune di 
Venezia , heiffen die Seen und Sümpfe um die 
‚Stadt Venedig herum, welche der Po macht, da 
ev fich in fieben Aerme zertheilt, und fich alfo in 
das Adriatifche Meer ergießt. Herodianus L. 
vl, C. 7. Plinius iſt hier zweifelhaft ob er dies 
fe feptem maria von den Ausflüffen des Po, oder 
von den Atrigniſchen Sümpfen verftehen foll: 
Unterdeffen Dürfen dieſe feprem maria nichtmit 
den ftagnis Adrizricis, oder Adriatiſchen ſtehen⸗ 
den Seen vermenget werden, Die weiter gegen 
Norden fiegen, und worein der Po nicht flieffer, 
Baudrande Lexic. Geogr. Cellarii Not, Orb. 
Anı.T. I. 

SEPTEM OSTIA NILL fiehe Nil, im xxıy 
Bande, p- 899: u.ff- 

SEPTEMPAGIUM, nad) dem Dionyfius, 
oder Septimaz um, nad) dem Plurarchus, das 
ift die fiebende Dorfſchaft, oder der fiebende Theil, 
wurde ein Shell des Vegentiſchen Gebietes ge 
nennet, welches vor Zeiten viel groͤſſer als das 

S2 Roͤmiſche 


Septemfort, ein 


Inſeln, ſie⸗ 
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KRomifche war, und bis an Das Meer und den | 


Ausfiuß der Thber reichte. Als die Vejenter 
von den Römern überwunden worden, fo muß- 


ten fie fi) gefallen laffen , diefes Stüd Land an 


der Füber, Septempagium, nebft den daſelbſt be 
findlihen Saltz Gruben den Römern abzutreten. 
Hernach als die Roͤmer wegen Austreibung der 
Könige mit dem Hetruriſchen Koͤnige Der Eluſi⸗ 
ner, Porſenna, Krieg führten, mußten fit ihm 
Das Semtempagium, abtreten, welches fie aber 


wenige Zeit Darauf wieder befamen. Dionyfius 


C. 35. KiviusL. U, C, 12. Plutarch, in vit. 

Romuli, * 

- SEPTEMPEDA, ſiehe &. Severino⸗ 
SEPTEM SALTUS, fiche Sevenwald, 
SEPTEM .SYLV, ſiehe Sevenwald. 
SEPTEM TESTES JURATI, oder Sieben 

geſchworne Zeugen, find bey vielen, ſonderlich der 
nen alten deutſchen Rechtsgelehrten nichts an⸗ 
ders, als die fonft fo genannten Sacramentas 

len, wovon zu fehen im XXXIIIBande, p. 287. 

uf. 

f — TRIO, ſiehe Groſſe Bar, imXI 

Bande, p- 1042- * 
SEPTEMTRIONALE HOROLOGIUM, ſie⸗ 
he Horologium Solare, in XL Bande, p gro. 


#5, ingleichen Mirternachts⸗ Uhr, im XlBan⸗ 


De, p.615. $ 
SEPTEM TRIONES , heiffen die fieben hellen 
Sterne von der andern Gröffe in dem. groffen 
Bären, welche einen Wagen mit einer Deichfel 
am deutlichſten vorftellen. Siehe Groffe Bar, 
im XI Bande, p· 1042 uf. 
SEPTEMTRIO VENTUS, fiehe Apar&ias, 
im I Bande, p. 772. ingleichen Boreas im IV 
Bande, P+722 u f- \ 
St. Septemtrius, fiehe St. Patricius, den 


3 Gebr. im XXVI Bande, p. 1384. 


SEPTEMVIRALE COLLEGIUM, fiehe Sep. 


temvirat. 


werden, 


"'SEPTEMVIRALE JUDICIUM, hieß beydenen 
alten Römern ehemahls ein gemiffes Gerichte, 


“welches aus fieben Perfonen beftand, Die aber ges 


meiniglic) aus der Ordnung derer Centum wi- 
rorum genommen wurden. 1. 13.1. 28.uUndl.gr. 
ff. de inoft. te/tam. Cujacius Lib. ID. Obf. 33. 
Zoromann. Siehe auch Cenzum virale Audicı 
zm. im V Bande, p- 1835 u. ff. desgleichen Sep 
temvirat. 

SEPTEMVIRALIS TABULA, ſiehe Tabule 
Septemviralis. 

Septemvirat, Septemvirazus, oder Collegi 
um Septemvirale, ift eigentlich nichts anders, als 
ein aus fieben Perſonen beftehennes Collegium. 
Als vormahlen nah Verordnung der güldenen 
Bulle der Ehurfürften nur fieben waren, wurden 
ſolche Septemviri, und ihr Collegium Se.tem 
viratus-geheiffen. Nachdem aber nach denen 
Umſtaͤnden der Zeiten folches auf Achte, und nun, 
mehro auf Neune geftiegen; fo Eönte ſolches nicht 
unrecht Odtoviratus, und Novemviratus genannt 
Siehe übrigens Churfürften, im V 
Bande, 2301 u fr 


SEPTENTRIONALES etc. 
SEPTEMVIRATUS, ſiehe Septemvirar. _ 
. SEPTEMVIR EPULONUM, fiche Zpulones, 
im VII Bande, pig5ı. 

SEPTEMVIRT, fiehe Semtemvirat. 
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SEPTEMVIRI EPULONES fiehe Epuloresim 


VII Bande, p. 145. \ 
SEPTEM UNCIE, fiche Seprunx. : 


SEPTENA, fü hieß in den Elöftern die Buſſe 
oder Strafen, wenn ein Mönch, der etwas ver⸗ 
fehen, 7 Tage cariren mufte, da er erſt gegen 
Abend zu effen bekam, Mittwochs und Freytags 
mit Waſſer und Brod vorlieb nehmen, und noch 
dazu täglich feine Schläge ausftehen mufte. Dir 
Seefne. Yon andern wird fie befchrieben als eis 
ne fiebenjährige Buffe, da man Sonntags Dien⸗ 
ftags, Donnerftags und Sonnabends nur Mild- 
Speiffen effen, Montags nur eine geringe Mahl: 
zeit. halten, Mittwochs Brod und Getraͤncke nad) 
Belieben, Freytags aber nur Brod und Wolke 
genieffen durfte. Micraͤlii Hiſt. Eccl. Vol, 1, pP, 
A6R 02 “ k 
SEPTENARIUS, war inder alten Kirche, wenn 
Rigilien und Erequien hielt, Du Srefne, 

SEPTENILIUM, $eftung fiehe Setrenil. 

SEPTENTRIO , fiehe Mitternacht, in XXT- 
Bande, p. 612. ingleichen KYord im XRIVBan⸗ 
de, p-1270. Ferner Sroffe Bär, imXI Ban⸗ 
de, p- 1042. Boreas, im1V ‘Bande, p.722 u. fi, 


SEPTENTRION, fiehe Lord. im XXIV Ban- 
de, p- 1270. ingleihen Mitternacht, im XI 
Bande, p.612. ferner Broffe Bär, im XI Ban⸗ 
De, Pı 1042, i — 

SEPTENTRIONALE -HOROLOGIUM, ſiehe 
Horslogium, Solare, im XIII Bande, p. 9rou ff. 
ingleihen Mitternachts⸗ Uhr, im XXI Bande, 
B. 6:5, 

SEPTENTRIONATEE LINUM, fiehe Nordi⸗- 
iche Binde, im XXIV Bande, p. 1282. 


SEPTENTRIONALE MARE, ſiehe Nort. im 
XXIV Bande, p. 1332. ingleichen Mitter naͤch⸗ 
tige Meer, im XXı Bande, p. 615. ferner At⸗ 
lantiſches Meer, im I Bande, p. 2045 u. ff. 
Eiß⸗Meer, im VI Bande, p. 654. Sarmati⸗ 
fehe Meer, im XXXIV Bande, p. ıı2 Nord⸗ 
See, imXXIV Bandg, p- 1294. u. f.und Nord⸗ 
Meer, p. 1285. — 

SEPTENTRIONALE PROMONTORIUM, 
fiehe Nort Capo, imXXIV Bande, p. 1333. » 

SEPTENTRIONALES ASTERISMI, fiehe _ 
Nordiſche Gefkirne, im XXIV Bande, p, 1282 
u. b ingleihen Zerum, im I! Bande, p. 1977 
u. fl- h A 

SEPTENTRIONALES FIX, fiehe Nordi- 
febe Geſtirne, im XXIV Bande, p. 1282 u, f 
ingleichen Arum im II Banoe, p. 1977 u. ff. 

SEPTENTRIONALES FRISONES, ſiehe grie- 
fen, im IX Bande, p- 21171. ff. 

‚SEPTENTRIONALES LIMITES PLANE- 


TA, fiehe Brenge, im XI Bande, p-828 u. ff. 
. .SEPTEN- 


man. einem. Berftorbenen 7 Tage, long Meffen, 


Bi: 
A 
a 
u; 


Y 





x 


28ı - SEPTENTRIONALES POPULI 





SEPTENTRICNALES POPULI; fiche Mit- 
—— Voͤlcker, im XXIBande, p- 615. 
U. > 

SEPTENTRIONALES TERREE, ſiehe Polat- 
Laͤnder, (nördliche) XXVIII Bande, p. 1064. 

SEPTENTRLONALE TRIANGULUM, fiehe 
Delzeron, im VII Bande, p. 477. 


SEPTENTRIONALIA ASTRA, fiche Nor⸗ 
diſche Geſtirne im XXIV Bande, p-ı282.Wf. 
ingleichen Arum im II Bande, p.1977.u ff. 
SEPTENTRIONALIA REGNA, ſiehe Nor: 
diſche Koͤnigreiche im XXIV Bande, p-1283. 
SEUTENTRIONALIA SIGNA, ſiehe Nordi- 
ſche Zeichen, im XXIV Bande, p.1283.1.f. 
SEPTENTRIONALIS AMERICA, fiehe (mer 
rica, im 1 Bande, p- 1721.10. ff. 
SEPTENTRIONALIS AMPLITUDO, fiehe 
Amplizudo feptezzrionahis, im 1 Bande, pag. 
1800. : ER 
SEPTENTRIONALIS ANTONA ſiehe Nord- 
bampıon, im XXIV Bande, p. 1341 
SEPTENTRIONALIS APOSTOLUS mat ein 
Beynahme des Anfcharius, von dem im Il 
Bande, P. 442.1. f. 
SEPTENT'IONALIS AURORA, fiche Nord- 
fchein, im XXIV Bande, p. 1287. u. ff. 
SEPTENTRIONALIS BEVELANDIA, fiche 
Beveland, im II Bande, p.1567. h 
 SEPTENTRIONALIS CORONA fiche Nor- 
difehe Gefkirne,, im XXIV Bande,|p. 1282. in 
gleichen Corona Borsalis, VI Bande, p. 1334. 
SEPTENTRIONALIS DECLINATIO , fiehe 
Declinatio, im VIIl Bande, p. 330.1. ff. beſon⸗ 
Ders 331. = 
._ SEPTENTRIONALIS FINNIA, fiehe ‘Sinn: 
land, im IX Bande, p. 956. u.f, 
SEPTENTR!ONALIS FLUVIUS,fiehe Nord⸗ 
Siuß oder Nort, im XXIV Bande, p. 1332. 
SEPTENTRIONALIS FRISIA, fiche Frieß- 
land, im IX Bande, p. 2124. U. ff. 
SEPTENTRIONALIS HOLLANDIA, fiehe 
Zolland, im XIII Bandy, p.sıs.u.f. 


- SEPFENTRIONALIS HORDELANDIA, fie- 

he Nord⸗Hordeland, im XXIV Bande, p.128r. 

SEPTENTRIONALIS- INDIA, fiehe Indo- 
fian, im XIV Bande,p- 664.1... 


SEPTENTRIONALIS INTIA, fiehe Jütland, 
im XIV Band,p.ıs40- 
SEPTENTRIONALIS. LATITUDO , fiehe 
Breite eines Orts im IV Bande, p.ız20.u.ff 
vornehmlich) pag.12 2 1. ingleichen Breite eines 
Steens im IV Bande, p.1224.u: ff. befonders 


D, 1225. - 

2 SEPTENTRIONALIS MARCHIA, fiehe 

Lord. Mack, im XXIV Bande, p- 1285. 5 
SEPTENTRIONALIS OCEANUS fiche Sats 

matiſche Meer, im XXXIV Bande, p-112 


j 


ö 
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Mitternaͤchtige⸗ Meer, im XXI Bande, p. 615⸗ 
Jort im XRIV Bande, p. 1332. Atlantiſches 
Meer, im Bande, p- 2045. u.f. Eiß-Wieer, 
im IIX p. 654. Nord⸗See, im XXIV Bande, 
1294. uf. | | 
. SEPTENTRIONALIS PISCIS, fiehe Sifche 
im IX Bande, P.994. U.fe 2 a 
SEPTENTRIONALIS POLUS; fiehe Pole der 
%cliptich, im XXIIX Bande, P.1077. ingleichen 
Pole der Welc, p.ız 59, Mlagnet, im XIX 
Bande, p. 383. u. f. 
SEPPENIRIONALIS SCOTIA ſieheSchott- 
land, im XXV Bande, p. 1046. 
SEPTENTRIONALIS STELLA, fiehe 
79:0 Stern, im XIV Bandg,p. 1295. 
SEPTENTRIONALIS STRANDIA, fiehe 
Nord⸗Strand, im XXIV Bande, p.129$. 
SEPTENTRIONALIS TROPICUS, fiehe 
Sonnen-Wenden. 
SEPTENTRIONALIS VENTUS, fiehe Zareas 
im IV Bande, p. 722. u: ff. Mirternacht, im 
XxX1 Bande, p, 6ı2.u.f. Aparkies, im U Ban: 
de, P- 772. und Asupt-Winde, im XU Bande, 
p.862. 
SEPTENTRIONALIS WALLIA, ſ Walles. 
'SEPTENTRIONALIUM Lob. VULGARE, 
Reaut, fiehe Agerarum, im IBande, p- 772. 
SEPTENTRIONES, heißen die fieben Sterne, 
welche die Figur Des Wagens am Himmel aus 





machen, fiehe Groſſe Bar, im XI Bande, p. 
1042: RE t 
SEPTERIUM, Gr. Zerrigov ‚ein Feſt, wel: 
ches man zu Delphis alle 9 Fahr hielt, und dar⸗ 
innen vorftellete, wie der Apollo fich mit der groß 
fen Schlange Python herumgeſchlagen. Meur⸗ 
fius und Caftellanus de Feitis Græcis. 

Sept:Sont, lat. Sepzem-Fonzes, eine Eifters 
cienſer Abtey, vor Zeiten Zocus Sanctus genannt, 
in dem Bißthum Autun in Franckreich an dem 
Ufer des Eleinen Fluſſes Bebre, welcher eine 
viertel Meile davon in Die Loire fället, 5 Meilen 
don der Stadt Moulins gelegen, ift von Wi⸗ 
card und Wilhelm von Bourbon 1132. gefitijtet, 
und hatten vormahls die Herren von Dompierre 
für Bresbre die Schußgerechtigkeit Darüber. 
Die Aebte haben dem Elofter in folgender DOrd» 
nung vorgeſtanden 


1. Richard 1150. 

2. Stephan: 

3. Welinus 1164, 
4. Wilhelm I. 

5. Peter 1.1219. 

6. Pontius I, 122& 
7. Wilhelm II. 

8. Sobann L 

9. Garinus 1243. 
10. Pontius Il. 1264 
11. Yugol. 1278. 
12, Goido 1289, 
13. Aimo 1313. 

14. Raimaud 1325: 

© 3 


283 Sept, Sontaines SEPTIER 084, 
ss. Wilhelm Ul. 1340- 
16. Johann IL. von 1345 Did 1376, da ex ge 
ſtorben. 
17. Gexard des Vaux 1396, 
18. Sohann Pelletier 1399- 
19. Jacob Bouet 1404. 
20. Daraud 1407 und noch 1415+ 
21. Ludwig le Long arg. 
22. Hugo Motard 1424 UND 1435. 
. 23. Peter le Long 1438 bis 1463. 
24. Wilhelm le Noy 1463. wurde 1487 oder 
1488. abgefeßt. 
25. Sohann von Namilly farb 1512. i 
26. Niclas von Ramillpısız3 undnodı524.] Sept,Sontaines, ein Auguftiner Clofter in 
27. Niclas von Sommery, ſtarb 1565. Brabant, fiehe Sevenborn. 
a3. Carl Aitlibouft 1565. ſtarb den 29 April Sept: Sreres (Isles de) find Inſuln, el 





9. Deter Thomafin 151g und noch 1531. 
20, Ludwig de la Haye 1563. ü 

21. Gottfried von ©t. Belin 1568- . 
22. Niclas Charnot 1573. refignirte 1596. 
23. Claudius von Et. Belin 1596. 


24. Gabriel von St. Belin 1622. refignirte 
1652. i 


25. Earl Niclas de PHoftel d’Efcot1655. 
26. Heinrich Renat Richomme 1684. 


nn — — — 





uf. 





21583. he zu den Maſcareniſchen Inſuln in Africa ger 
29. Stephan Polette, ftarb 1593- vechnet werden, neben den Admiranten-Infuln .. 
faſt unter dem Gleiche: Eirkel liegen, und. von 


30, Peter Voifin, ſtarb 1601 oder 1602. 
31: Claudius von Bonay, farb den 6. Det. 
1649. 

32. Peter Boudu bis 1655: 
33. Bincenz von Beaufort, 1655. ſtarb is56. 
34. Euftahius von Beaufort 1656. ftarbden ein vornehmer Roͤmer und guter Freund 
20 Septembr. 1709- des ae Plinius; Er wurde nad) der Zeit 
35. Joſeph Magdalena von Forbin d’Oppe-| Preteetus pr&rorii unter dem Hadrianp, ver⸗ 
"de, 1709. lohr aber zugleich mit dem Syetonio folches Kay⸗ 


den Portugiefen gefunden worden. 
SEPTICA fiehe Sepza. 






E 


Sammatthani Gallia Chrift. Tom.IV,p, 85 3. 


Septicius, mit dem Bey-Nahmen Carus, - 


36. Joſeph Hargenvilliers feit den A April ſers Gunſt, und mußte ſich Daher vom Hofe wege 


1710. | | He | 
Sammartbani Gallia Chrift. Tora. IV.p.499:| SEPTICUM, das faul macht. Alfo nennet 
bis 503. Pbilteire de la reforme de !’Abbäie de | man die Mittel, welche dünne machen und vor: 
Septfons par Droiüer de Manperzuis a Patis ı702.| nehmlich das Fleiſch verzehren. Hieher gehören 

"ine — | 
Sept ⸗ Fontaines, lat. Sepeem-Fontes , eine 







und fubtiler Theile find, undleiche zu wuͤrcken pfle⸗ 


. Prämonftratenfer-2lbten in dem Kirchen Gebiete gen. Siehe Brennendes Mittel im V. Banz - 


Langres in Franckreich, welche vom resbyter| de, p-1254- REN, 
. Hosberto noch vor. 1127 gefliftet, und alfo eine| SEPTIDUUM, ſiehe Siebentägige Stift, 
derer älteften ift. Die Aebte find einander IN} SEPTIEME, fiche Sepzima,. 
nachſtehender Ordnung gefolger: | SEPTIEME MAJEURE, fiehe. Seprima, 
2. Radulphus. _ SEPTIEME ;MINEURE, fiehe Sepzirna, 
2. Bucelinus 1138. und noch 1145: 
3. Gatnerius, erhielt 1153. von Biſchoff zu Seppier ſchreibem lat. Seprarius, ift ein gemiffe 
a die an verſchiedener Maas, in Franckreich fo in Anſehung der Dexter 
Schenckungen an das Clofter. und der Sachen, Die gemeffen worden verfchig 
4. Macelinus erhielt 1178, von Alexander IT.) den ift. Erftlich bey flüßigen Maaffen ift es 5 
einen Schutz⸗Brief. viel Als eine Chopine, (Schoppe) oder. halbe 
5. Rogerius 1187- Pinte, das ift ein halb Maaß, ein halb Quart; 
6. Hubert 1189. 
7. Nicolaus J. 1196. 
3. Peter 1198 und noch) 1201 
9- ©. 1214, 3 
10. Sohann I. 1220, 
ıı. Simon 253. _ 
ı2. Domoinges 1281. und noch 1303. 
13. Nicolaus I. 1339. 
14. Albrecht von Boiches 1369, 


i 


} 


drey halbe feptiers, welche nad Provortion. 
halber Septier Dliven; denn tiefe Art von ei 

gelegten Fruͤchten wird nad) der Pinte, Chopine 
ſoll ſechs und dreyßig Sepriers halten. Der hal: 
feptiers halten ; der halbe Scheffel aber iin 


1418|, c — 
& "ans, fieben und zwanzig feptiers, Alles Diefeg 
16. —— von — noch 1457. muß aber nad) dem Riftee-Mans berflanden ni 
“x za SAHNE 1480. refighivet 150. den. Zu Paris wird der feptier eingetheiler in. 
IT Jacob Briſſon 1510, zwo Mines oder Minas, eine Mine in zween 


Scheffel, 


die Cathaͤretica, die ſehr hitziger Natur, ſalziger 


ein Maaß von 8 halben Maaſſen beh ven Zifte 
rern. Manfagt au) ein halber feptıer, nd&r - 


mehr oder weniger halten. Man fagt auch Air Ä 
s 


und halben Septier verfauft. Ein Eimer Min 
be Scheffel zu Drleans muß fieben und zwanzig ä 


Champagne vier und zwanzig. Der bufärd ° 
ıs. Johann von Rocha 1402 und noch oder bulle hält mie der halbe Scheffel zu Orfe- 


SEPTIER, welches einige Sezier oder eb 


\ 


| 
— 
| 


; 
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Scheffeln oder minors, ein miner in Drey bois- 


feax, oder Viertel, ein Biertelin vier Quart oder 
Metzen, oder fehzehn Mäsgen (liteons) und ein 


Maͤsgen fol nach einiger Meynung fechs und drey⸗ 
fig Eubic» Zoll halten. Der Seprier Haber ift 
noch einmahl fo viel, als.der Septier Korn» Saa- 


men. Hülfen: Früchte und Mehl werden geſtri⸗ fer Stadt, fo auf Srangöfifcher Seite w aten, an 


chen meggemefjen, worzu man fich eines. Streich, 
Holßes bedienet; aber Caftanien, Nuͤſſe, und an- 
Dere dergleichen. Früchte werden nur mit der Hand 
geftrichen weggemeſſen. Ein Scheffel Getreyde zu 
Drleans hält nicht mehr als dritthalb Septier, zu 
Maris: Zu Rouen wird der Septier Getreyde 
in zwo Minen, und eine Mine in vier Viertel ein 
getheiler. Man muß aber mercken Daß zu Rouen 


ſo wohl als zu Paris zwölf Septiers einen Schef | 


fel machen, aber daß vierjehen Septiers zu Ya: 
ris niche mehr als zwoͤlfe zu Rouen halten, weil 
der Parifer Seprier'Eleiner ift als der zu Rouen. 
Vier Sepriers Getreyde zu Amiens ſind nicht mehr 
als ein Septier zu Paris. Zu Berry hält ver 
Sep:ier Getreyde ſechzehen Viertel (boisleanx) 
deren ein und zwantzig einen Scheffel maden. 


Zu Beaurepaire in Dauphine macht ein Septier | 


Hier Quart, und ein Quart thut ein Elein wenig 
mehr als ein Viertel zu Paris, alfo Daß der Septier 
au Beaurepaire bald ſo viel ausmachet, ale vier 
Viertel zu Paris. Zu Toulon halt der Septier 
eine Mine und einehalbegemeine Metze, und drey 
folde Minen machen einen Septier zu Paris, al 
To daß der Pariſer Septier noch eiamahl fo groß 
it, als der zu Tonlon. Auſſer Diefen fünf Städ- 
ten Frauck eichs find noch viel Städte in dieſem 
Neiche und viel andre Länder, wo man fich Diefes 
Magſſes bedienet, womit der Pariſer Septier alfo 


verglichen wird. Sechs Sepriers ju Abbeville 


machen fünf Parifer. Hundert Septiers zu Alby 
find fünfund fiebenzig Pariſer. ZmölfSeptiers zu 
Calais, ſind dreyzehen Darifer. Drey und zwantzig 
zu Narbonne ſind drey und viertzig Pariſer. Achte 
zu Revel und Soiſſons find fünf Pariſer. Sech⸗ 
3ig Septierszu Toulouſe find Drey und vierzig Pa⸗ 
tier, Der Septier ift auch ein Saltz⸗ Maas wel: 
ches ebenfalls geftrichen gemeffen wird, und ift aus 
derfehiedenen Eleinen Maaſſen jufammen gefeget. 
Savary Diftionnaire univerf. de Commerce 
T-ilop1542.u,f 


SEPTIFOLIUM, fiche Tormentill, 


-SEPTIMA, ift ein lateinifches Wort, Italie⸗ 


niſch heißt 68, Sezzima, Frantzoͤſiſch Sepzzeme und 
iſt ein muſicaliſches Intervallum von Dreyerley 


Gattung, als 1) Sepuma dimmuaq, oder deſcient, 


insgemein Sepama falfa genannt, beſtehet aus 
drey gantzen Tonen, und drey halben Tonen; z. E. 
dis c, 2) Sepzima major, Stalienifch Serzima 
maggiore, Stanköfilch Sepzieme majeure,befte: 
het aus fünf gantzen und einen halben Ton. 3 €, 
©, h. 3) Sepzima minor, Stalienifd) Serzima 
minore, Fransöfildy Seprzeme mneure, enthält 
vier gange und zwey halbe Tone, 3. €. c 
Die zwey Iestern koͤnnen durch folgenden Vor: 
theil-alfo bald erkannt werden, nehmlih: Wenn 
an der Octav ein ‚halber Ton mangelt,.fo.ift es 
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eine Septima major, mangelt aber ein gantzer Ton, 


fo ift.e8 eine Septima minor, 
Septima, eine Stadt im Piemontefifchen, 
wurde indem Kriege ‚der Eydgenoſſenſchaft mit 
dem Könige in Franckreich, von den Eypgenofien 
den 18 Auguft.ıg15 erobert, weil die Bürger die 


den Eydgenoffen zuerft Seindfeligkeit veruͤbet hat⸗ 


ten. Stettlers Helverifche Annales Ps sau. - 


"SEPTIMA DEFICIENS, fiche "Sepeuma,“ 
SEPTIMA DIES; ſiehe EBMhm im Xu Ban— 
ve, P- 974 3 
SEPTIMA DIMINUTA, fiehe Sepzima. °* 
'SEPTIMA. FALSA, ſiehe Sepeuma, 
SEPTIMAGIUM, ein Theil de: ntiſchen 
Gebietes, ſiehe rn * en 
SEPTIMALE, fiehe Sepzezarius. 

. SEPTIMA MAJOR, fiehe Sepzzma. 
SEPTIMA MINOR, fiehe Sepzzma. 
SEPTIMANA, fiehe Mache, 

 SEPTIMANA, ein Sieber, fiehe Sepzana, 

- SEPTIMANA INALBIS, ſiehe Oſter⸗Woche, 


‚im. XXV Bande, p. 2326. 


SEPTIMANCA, Stat, fiche Simancas. 
SEPTIMANCA, Stadt, fiehe Simancas. 
SEPTIMANIA, fiehe Septimanien. 

Septimanien, Sepzimania, alfo hieffen die 


a) 


Roͤmer das heutige Languedoe fonft auch PRO- 


VINCIA NARBONENSIS SECUNDA von ihnen 
genennet, und war von der 7ten Legion, welche 
fich dafelbft niedergelaffen. Und die Bölcker, fo 
diefes Land bewohnten, und deren Haupt - Stade 
Biterraͤ oder Befiers war, hieffen SEPTUMANL 
Etliche haben auch mit dieſem Nahınen auf die im, 
felbiger Landſchaft ehemahle befindliche und unter 
Narbonne ftehende 7 Bißthümer gezielt, welche 
waren Touloufe, Bijiers, Nimes, Lodeve Ufer 
Agde und Maguelom. Septimanien hieß auch 


die Stadt Arlesin Drovencein Franckreich, weil 


der Kayſer Fl Eonjtantinus, welcher zu ven Zeis 
ten des Kayſers Honorius in Britannien zum 
Kayſer erlaret worden, geordnet hat, daß in dieſer 
Stadt 7 Provintzen als die Wieneriſche, beyde 
Narbonifche, beyde Aquitaniſche, Novempopulas 
nia, und der am Meer gelegenen Alpen ihre Zus 
fammenfünfte halten follten. . Siehe Arles, im 
Bande, p- 1505. u. ff. ingleichen Kanguedoc, 
imxV1Bande, p-685-u.ff. Gregor. Euron. 
e.38.1nd 30. Sidon%pollin. I. 3.ep.I. Me⸗ 
zeray hiſt. de France t.2. p: 233. Alfo wird 
auch inden Gefchichtender mittleren Zeiten die Ger 
gend in Franckreich, wo fich die Gothen niederge⸗ 
laffen hatten, SEPTIMANIA over GOTHIA ge» 


nennet, worinnen Bernhardus zu Carls des Grof 


fen Zeiten Hertzog war. Eckards Frandia Orien- 

tal. Vol. I, 283.311.336, 344. | 
Septime, Seprima. In der Tonkunde zwey 

Noten, die ſechs gantzer Tone von einander unter⸗ 


b. | fehieden, machen eine Septime. Ordentlich ſtim⸗ 


met eine Septime nicht, fie wird aber doc) in ge 
wiffen Verbindungen mit Lieblichkeit angebracht. 
Slehe — 

SEPTI- 


987 


- SEPTIMESTRIS 
SEPTIMESTRIS, ſiehe Siebenmonatlich. 
SEPTIMESTRIS PARTUS, fiehe Parzus 
Septimia, war din Vornahme, den fich die 

Rayferin Zenobia felbft gegeben hatte, Siehe 
Zenöbia. ea on 

St. Septimia, ſiehe St, Celerinus, dem 7 

May, im V Bande, p. 1785. 

St: Seprimia, fiche St. Slavianus, den 25 
May, im 1X Bandypını 74 0 000 

- Septimianus, (Petroniuns) fiehe Petroni⸗ 

us Septimianus, im XXVII Bande, p· 1140 

Seprimier, Sepeimii , waren eine anfehnli: 

che Familie in Rom, woraus einige zum Roͤmi⸗ 

“fchen KRapferthum gelanget ſind. Titus Septi⸗ 

mius, Cajus Seprimius, und Lucius Septi⸗ 
mius, werden in befondern Artickeln abgehandelt: 
Zu Anfang des andern Jahrhunderts liebte Mar⸗ 
cus Seprimius, mit dem Zunahmen Macet. 
Diefer hatte drey Söhne, den N. Ageippa, M 
Severus, und MSeptimius «Beta, welcher 
letztere ein Water des Kayſers 8. Seprimil Se, 


ders dar, von dem unten unter dem Artickel Ser | 
tus genennet. und hat zu Anfang des aten Zahız- 


verus foll gehandelt werden. Der Kayſer Ca: 
tacalla, diefes Severi Pring, nahm Die Plautilla 
zus Ehe, ſo aus eben dieſer Familie Des Septimier 
alljtammete, und eine Tochter M. Septimii Plau⸗ 
ttani war⸗ — 
-SEPTIMIL, Roͤmiſches Geſchlecht, fiehe Sep: 
eimier, Aa ’ 
SEPTIMH PORTICUS, hieß einevonden Gal⸗ 


ferien zu Rom die aus Corinthifchen Säulen verz |. 


fertiget war. Deferipzzo ſtaliæ ad Joann. Gag- 
naium in Ludwigs Reliqqu MSt, T. X, p. 481. 


SEPTIMIL SEVERL. ARCUS; hieß der Ehren: 

- Bogen, welcher dem Kayfer 2. Septimius Seve⸗ 
vrus zu Nom nicht weit von dem Tempel des Ju⸗ 
piters auf Dem O hſen⸗ Marckte, von den Wechs⸗ 
lern und Kaufle uten war auſgerichtet worden, Und 


Der nicht in die Runde, wie die andern Ehren⸗Bo⸗ 


gen, fondern ins Gevierdte gieng. Deferprio 
Loliæ in Cudwigs Rel.MSt, T.X. p. 482: 


N ©t. Septimina, war eine Märterin zu Tarı | 


fis in Eilicien, und iſt ihr. der 10 May zu ihrer Ge 
daͤchtniß⸗Feyer ausgefeßt- 
St. Septiminius, ſiehe St Donatus, den 
x September, im VI Bande,p. 1261.u.f 
St. Septiminus, fiche St. Emerica, den 
3 Junii, im VIl Bande, p- 999. 
St ⸗Septiminus, fiehe St. Donatus, den 
‚a September. ’ 
Septimius, Nömifches Gefchlecht, fiche Sep, 
timiar; ingleichen folgende Artickel. 
Septimius, warf fi im Jahr Chriſti 271 
unter Aureliani Regierung in Dalmatien zum 
Kayſer auf, wurde aber kurtz Dataufvon feinen ei, 
genen Soldaten umgebracht. Aurel. Dicr. E- 
pitom. X 
St. Septimius, fiche S. S. Maximus, den 
13 Mertz, im XIX Bande, p·. 2300. 





| Cap. 4. de Poetis Lat, 2 a 
Septimius Severüs, (Lucius) Nömife ee 
"Ranfer, fiehe Severus, ; ſch 


a Spim 
St: Septimius, fiehe St. Domnius, den 
11 April im VIE Bande, p. 1239. if. 
 Septimius, (Acholius) ſiehe Acholius, im 
1 Bande, P. 337. BE 
Septimius, (E.) ein Sohn TiriSeptimit, 
von dem hernach ein Artickel folget, war aus 
dem Tribu Quirina und ift weiter nicht be 


ſchrieb, ſo bey dem Cicero adFam.L. VIL.Ep. 8, 


‚zu fehen. 
Septimius, (2) ein Römer, welcher ‚che: 


mahls unter dem Pompejus gevienet, hernady aber 
unter dem Gabinius die Bedienung eines Tri 


und den flüchtigen Pompejus verrätherifcher 
Weiſe mit hinrichten half, indem er ihn —— 
heit den erften Suich von hinten’zu mit dem Des 
gen durch den Leib verfete, wofür ev aber von 
dem Caͤſar auch Eeinen beffern Lohn, als feine Con⸗ 


ke in Die Hände gerathen ift. Slorueiv. zi 
Septimius, (Lucius) wird von etlichen Quin⸗ 
hundert gelebet. Man hatvan ıhm lib. 6.ephe- 


merid, belli Trojani , welche feinem Worgeben 
nach eine Ueberſetzung von Des Distys Ererens 


und unter andern mit des Darezis Phrygz hi- 


it. ad claudian,p. 292. Sabeic. bibl.lar. 


Septimius, (Publius) ein alter Mathematie 
cus, hat noc) vor dem Vitruvius von der‘ 
Eunft gefchrieben. Fabricii bibl. lan 


1 


und Tragoͤdien, die aber bald wieder verlohren 


gegangen. Sabricius bibl, lat. Er war des a0 
eacii jonderbat guter Freund, und thut, derfilbe .. 
L. 1. Od.6. v. 1. und L. I,Ep.5,v. 26. deſſen Er ' 


mwehnung. 


— 


Sepitmius Afer, ein Chriſtlicher Poet ans 


Africa gebürtig, der im 4. Jahrhunderte nach Chris 
ſti Geburt gelebt hat, und fonft wenig bekannt iſt. 
Crinitus Cap. 82, Gytald Dial, 10. Voßius 


Sepeimo, (Zoh. Alonfius de) ein Freyherr, 
gebuͤrtig von Palermo in Sicilien, war erſtlich ein 


Advocat, hierauf aber Stadtrichter in feinem Bar 


terlande, wie auch) Königl. Spanifcher Geheimer: 
Rechnungs Rath. Nach dieſem wurde er Praͤ⸗ 


fident im Kath von Atragonien, Eahrte aber ende 
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Fannt,!als daß er das Senatusconfultum unters , 


forten wird erhalten haben, wenn er anders dem⸗ 


Bau⸗ 


buni verſehen, allein nachher in Egupten blieb, 


fie Hiftorie des Trojanifchen Kriegesfeyn follin, 


de hift, lat. p.742. Batch ad Briton, p. 98, 


Septimius, (Titus) ein Lateinifcher Poete, N: 
lebte zu Auguſts Zeiten, nnd ſchrieb Gdichte 


EN 


fich wieder in fein Vaterland, und lebte dafelbft 


bis an feinem Tod, der ihn 125 den 23 Nobem⸗ 
ber in feinem so Jahre und bey groffem Anfehen | 


hinweg nahm, Er hat Confilia, annotationes, 


x 


feprieben: Mongitoris bibl, Sicul, 


allegationes und andere Juriſtiſche Wercke ges 


Septime, 


din Kom.· vet. 2. 2. Pitifceus, II. 755- 


29 0 Septimo 





SEPTUAGESIMA 250 


Septimo (Joh. Bapt. de) war zu Palermo | St Septimus,fiche St. Majulus, ven I 


aus. vornehmen Gefhlecht, Doch von einer Mai⸗ 
treffe gegeugt, gieng nach Deutſchland, that Kriegs⸗ 
Dienfte erſt als Faͤhndrich, nachgehends als 
‚Hauptmann, ward vom Kanfer Ferdinand III 
zum Com. palat. Caͤß creirt, befam auch in folgen: 
der Zeit eine Stellein der Academie derer Incogni⸗ 
torum zu Venedig, und das Amt eines Secretas 
rius ben dem Herkoge von Modena. 
1650, und ſchrieb Poefie &c. Mongitoris bibl. 
Sie, ; 

SEPTIMO MENSE NATUS, over ein im fie 
benden Monate gebohrnes Kind, fiche Unzeitige 
Geburt. 

SEPTIMONTIALIS SACRORUM. DIES, 
heißt bey dem Sveronius das Felt Septimon- 
tum. Giche Sepezmontium. 

SEPTIMONTIUM, ein Feſt, welches die Roͤ⸗ 
mer jährlich im Decemb, feyerten, weil ihre Stadt 
auf 7 Berge gebauet war. Plutarchus fagt, 


dag man es allererft angeordnet, Da der ſiebende 


Berg mit zur Stade gezogen, und in Das pomee- 


rium eingefihloffen worden; andere aber wollen, | 


daß man ein folches Feft ſchon gehalten, ehe, noch 
Der fiebende Berg eigentlich zur Stadt gehörer. 
Die Nömer opferten an diefem Tage vor alle 7 


Er florivte | Jahr 





Maͤy, im XIX Bande p- 653. u. f. 
St. Septimus, fiehe St. Slavianus, ven 
25 May, im IX Bande p. 1174. 
St. Septimus, fiche St. St. Liberatus, 
den 17 Auguft im XVII Bande 784. 
SEPTIMUS ANNUS, fiehe Siebendes _ 


SEPTIMUS GRADUS CONSANGUINITA- 
TIS TERMINUS , oder der fiebende Grad ver 
Anverwandtfihafft, fiche Gradus, im Xi Bande 
p. 496. u. f 
SEPTINERVIA, ſiehe Wegbreit. 

S. Septinus, ſiehe S. Slavianus, den 25 
May, im IX Bande p. 1174. 

Serrypsev, fiche Sepzerium. 

Sept sles, Lat. Scptem Infalz, find 7 Kleine 
Inſeln, nieht weit In ver Küfte von Bretagne, 
zmifchen Breft und S. Malo, gegen der Stadt 
Fregvier. über. 
SEPTISOLIUM , fiche Sepzizoniunm, 
'SEPTIZONIUM , oder Sepzifozium , beym Plir 
nius, hieffe eigentlich ein Gebaude, Das 7 Stock 
werck hoch war, und auf Säulen ruhete, auch 


Berge, doch nicht auf allen, fondern nur auf dem. immer nad) und nach eingerückt und ſchmaͤler 


Nalatino, Clio und Erquilino, Davon die Urfa- 
che nicht bekannt ift. Sie ſchickten auch einan⸗ 
der Gefchenefe zu, wie denn felbft die Kayſer dem 
Wolck vergleichen gaben. Sonften aber mach: 
ten fie Eeinen fo geoffen Staat, womit fie vielleicht 
die alte Simplieität anzeigen wolten, fuhren auch 
nie mit Wagen aufder Straffen, welches aber 
ohneZweifel nur destvegen unterlaffen worden, 


damt bey einer fo groſſen Menge Volcks, alsan | 


dieſem Tage in der Stade zufammen gefommen, 
Eein Unglück gefchehen mögte. Svetoniys Plu: 

tarch queft. Rom, 68. Varro deL.L. 5.3. Ser 

ſtus in Septim. Ricquins de capitol, c. 1. Mar⸗ 
Begeri 
Thefur. Brandenb. T. I. p. 109. > 
 SEPTIMUM, Stadt, fiehe Settimo. 
' "SEPTIMUM PAR NERVORUM MEDUEL& 
OBEONGATZ, fiche Nerve, No. X. im XXIM 
Bandep. 197. Ehe 
SEPTIMUNICIA „ eine Stadt in Africa, lag 


nach der Reifebefchreibung des Antoninus in der. 


Propins Byzacium. Teller, Nor. Orb, Antiqu- 
TI. 878. 5 i 
SEPTIMUS, war ein berühmter Ort in Thra⸗ 
cien, 7. Reg-Säulen von Conſtantinopel. Er 
hatte praͤchtige Pallaͤſte und Kirchen. Hier ſind 
einige Geſetze vom Kayſer Juſtiniano gegeben wor⸗ 
den, und muß an ſtatt Der Worte kecitata ſepti⸗ 
es, Recirata feprimi gelefen werden. Baudrand 
T. II. p. 483. ° — — BEN OR 
St. St. Septimus, ein Diaconus und Oi 
ctoricus, welcher auch Dicturicus und Victu⸗ 
zus genennet wird, ftarben als Märtyrer zu So: 
lona in Dalmatien. Mer fie fonften eigentlich 
geweſen feyn, Fan in Ermangelung tüchtiger Nach: 
richt nicht gefaget werden. . Ihr Gedaͤchtnis⸗Tag 
iſt der April. ann RT er 
Pniverf, Lexici XXXV Theil, 


x 





wurde. Hernach bedeutete es ein dergleichen Ge- 


| baude, wenn es gleich mehr oder weniger Stock 


werck hatte. Das befannteftewar zu Nom Se- 


ptizonium Severi. wovon Der folgende Artickel zur 


fehen. Auffer Diefem ftunde noch ein anders in ver 
dritten Region der Stadt, ſo SEPTIZONIUM 
VETUShie. Es war auch das SEPTIZO- 
NIUM TITI; in der 10 Region bey ver. Kirche 
des H. Gregorii, deffen Speronius und P, Dia 
ctor gedencken. Torrentius und Hlorinus 
ad Sveton. Tit. c. 2. Pitiſcus. 
SEPTIZONIUM SEVERI, war ein Gebäude 


zu Rom, von fieben Stockwerck Säulen, über 


einander und von einer folchen entſetzlichen Hoͤhe, 


daß man es ſehr weit in der See ſehen konnte, 
ſtunde in der 12 Region der Stadt, und hat fei- 


nen Beynahmen von Kayſer Septimio Severo, 
der es erbauen laſſen. Es har zu Pabſts Sirtiv  _ 
Zeiten noch guten theils geflanden, der eg, weil es 
baufällig war, vollends abfragen laffen. 
SEPTIZONIUM TITI, fiehe Sepzizonium. 
SEPTIZONIUM VETUS, fieche Sepzizo- 
Septon oder Septa, fiehe Ceuta, im VB. 


pP. 1916. 1. f. 


SEPTONIA, Stadt, fiehe Schaftsbuty, 

SEPTUAGENARIUS, fiehe Siebenzig, 
jäbtig- 

SEPTUAGESIMA, fo heiftder dritte Soñtag vor 
der Faften, an welchem in dem Evangelio von den 
Arbeitern im Weinberge gehandelt wird. Er hat 
en Nahmen, weil er 70 Fage vor Dftern. Pabſt 
Telefpborus foll diefen Rahmen aufgebracht ha- 
ben, welcher die fiebenzig Jahre andeuten folte, fo 
lange die Juͤden zu Babel gefangen gemwefen. Man 
bereitete fich an demſelben zu ver bevorftehenden 
Faftenzeit. Die Altäre wurden mir Tüchern be 
bangen, und man ließ das Allehrja weg, fungaber 
T davor: 


v 
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davor; LaustibiDomine &c. welches eben fü viel 
ift. Schmid lex. ecel. P.3. p- 37. Andere hal- 
ten. mit Beda und Alcuino dafür, es werde Diefer 
Sonntag von der heiligen Faftenzeit alfo genennet, 
denn die heiffet Lateinifch: Quadragefima oder 40 
und ſchließt auch die gofte Zahl würcklich in fich. 
Damit aber diefe Quadragefima nicht fo gar blos 


und allein ftünde, ſo habe man ihr gleichfam die 


drey vorgehende Sonntäge zur Geſellſchafft zuge: 


> geben, zurück gezehlet, und foldhe Quinquagefima, 


Sexagehima, Septuageima geheiffen. Man nen 
nete weiland die auf diefen Sonntag fallende Ta⸗ 


; ge dies obfervabiles und zu Deutfch Die gebunde- 


ne Zeit, worinnen man recht eingezogen leben, 
und alle: weltliche Froͤlichkeiten meiden folte, wie 
denn auch ſchon in der Kirchen: Verſammlung zu 
Slerda in Spanien im Jahr Ehrifti 507 von die⸗ 


fem Sonntag an, die Hochyeiten einzuftellen gebo- | XXIII Bande, p- 700. 


ten wurde. Und vie gantze Woche, Die vor Dem 
Sonntag Septuagefima vorher gehet, wird von den 
Rateiner Septuagefime, oder carniprivium, und von 


den Griechen Arongeos oder GmoRgER CHAOS, nad) | 


dem Theophanes; genennet. Nicephortus Gre⸗ 
goras lib.8. p-137. Niectas in Alexiolib. 3. 
n.2. Du greſne Glofär. Tom. I, 


Septuagefimo-Secundo,gotmat, beftehet 


aus drey gangen und drey halben Octav⸗Bogen, 


da denn drey Schoͤndruͤcke lincker Hand uͤberein⸗ 
ander, jedoch jeder mit einer aparten Signatur 
bezeichnet, die drey Wiederdruͤcke aber rechter 
Hand, und Die drey halben Bogen gleichfalls über 


einander in der Mitte gefegt werden, Diefes ift | 


gerechnet auf eine Forme; muß man aber zwo 
Formen machen, fo muß der halbe Bogen zum 
WViertel gemacht, und an jeder Forme angehängt 
iverden. Der Bogen wird im Wiederdruck un: 
ſchlagen, und am Mittelſteg zerſchnitten, hernach 
jeder halber Bogen in ſechs Theile getheilet. Buch: 
drucker: Kunſt im Format⸗Buch p-29: - 

"SEP 
ſetzung Desalten Teſtaments genenner, weil fie von 
72 Perfonen auf Befehl des Königs Prelomäi 
Philadelpbi in Egnpten verfertiget worden feyn 
foll, fiehe Bibel, im III Bande, p. 1695 u.f. infon- 
derheit p. 1766 u. f. ingleichen Ptolomaͤus II, 
Philadelphus, XXIX Bande, p. 1098 U. f. 

SEPTUAGINTA INTERPRETES, over Die 
Ueberſetzer der Griechiſchen Bibel, ſiehe vorftehen: 


den Artickel. 


'SEPTUAGINTA VIRALIS, oder die Grie⸗ 
chiſche Bibel Ueberſetzung, ſiehe den Artikel: Se- 


ptuaginta. 


Septville (Marquis von) von ihm iſt ung 
weiter nichts bekannt, als daß er im Jahr 1704, 


da die Frantzoſen, bey Hoͤchſtaͤdt geſchlagen wor⸗ 


den, ſich als Frantzoͤſiſcher Brigadier bey der Gen⸗ 
darmerie mit unter denen Gefangenen befunden. 
Eugenii „elden-Thaten II Th. p- 242. 

SEPTUM, eine Schrancke, geflochtener Zaun, 
fihe Zeun. Zu Rom auf den Campo Martio 
waren Gebäude, die Septa und Ovilia genennet 
wurden, fiehe Sepza. 

SEPTUMANI, Volck, ſiehe Septima, 
nien, 


JAGINTA, fo wird Die Griechifche Weber: | , 


SEPULCHRI LOCUS 098 


nn, 


‚SEPTUM AURIS, ift dag Trommelhaͤutlein, 
von welchem an feinem Orte. x 
SEPTUM CLITORIDIS, f. Cäzoris im VI Ban: 
De, P- 437. : 
SEPTUM CORDIS, fiehe Scheidewand des 
Hergens, im XXXIV Bande, p ıı17. 
SEPTUM LUCIDUM, fiehe Scheidewand 
des Bebitns (hellglängende)im XXXIV Ban- 
Dyp.ı1ız 


SEPTUM NARIUM, fiche Mittelwand der 


Naſe, im XXIBande, p- 608. —— 
 SEPTUM NASLfiehe Naſe, im XXI Ban- 
de, P-700, ingleichen Oya capizis, im XXV Ban 
De, p. 2143. 
SEPTUM NASI INFERIUS; fiehe Naſe, im 
. "SEPTUM PELLUCIDUMfiehe Scheidewand 
des Gehirns Chellglängende) im XXXIV 
Bande, p- tn — J 
SEPTUM SCROTI, oder Yodens Scheider 
wand, fiehe Bemächt, im X Bande, p. 764. 
SEPTUM TRANSVERSUM, ſiehe Mlufceln 
des Achembolens, im XXI Bande, pr1080,ie 
gleichen Zzwerchfell, hr N 6 
. SEPTUNKX, oder Septem Uncie,Siebenlingen, 
bedeutet bey den Juriſten fo viel, als fieben Zwölf: 
theil, oder fieben Theile von Zwoͤlffen, nachdem 
nehmlich eine gange Erbſchafft in 12 Ungen, over 
12 gleiche Theile, abgefondert worden, $. haredi- 
tas, Inftir, dehered, inftit. 4, 1.50. $.2. fl. eod. 
Pratejus und Bellonius in Etymolog. 
SEPULCHRA, fiehe Sepuichtum. Me 
_SEPULCHRALES INSCRIPTIONES, fiehe 
Grabmahl, im XI Bande, p. 469 u. fı Grabe 
ſchrifft, 470.0 © a 
 SEPULCHRALIS CAUSA, oder Sepultur2 cau- 
Ja, heift bey denen Zuriften eine Streitigkeit, fo 


über Begrabung eines Todten, oder wegen derer 


öffentlichen Begräbniffe entftehet. Siehe AGio 
in factum de Mortuo inferendo, im ‘Bande, p- 
406, Adtio de Mortuo non inferendo, ebend.p. 412, 
desgleichen Akio fepulchri violari, ebend. p- 417, 
wie auch Interdidum de Sepulchro adificando, im 
XIV Bande, p. 773, nicht weniger Begraͤbniß 
‚im III Bande, p.927u.f. undendlih Tode, 


‚SEPULCHRETUM, fiehe Sepuichrum. 
St. Sepulchri Lucas de Burgo) ſ Paciolus 


(ucas) im XXVIBande, p. 104. ——— 
S.SEPULCHRI BURGUM, Stadt, ſiehe Borga 


di San Sepolero, im IV Bande, p. 744 uf 


SEPULCHRI JUS, das Recht derer Begraͤb⸗ 
niffe oder Grabftäten, fiehe Begraͤbniß, im II 
Bande, P- 927 U.f. Grab, im X1’Banvde, p 450 
u.f. Grabmahl, ebend. p. 469 u.f. und Monu⸗ 
ment, im XXI Bande, p. 1430 u. f. i 

SEPULCHRI LOCUS, eine Begräbniß = Stelle 
oder Grabſtaͤte, ſiehe Begräbniß, im III Bande, 
P-927 U.f. Grab, im XI Bande, p- so uf. 
&tabmabl, ebend. p. 469 u.f. und Monu⸗ 
ment, im XXIBande, p. 1430U.f | 
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SEPULCHRI MONUMENTUM, fiehe Mio, 
nument, im XXI Bandep- 1430. ferner Grab: 
mabl imXI Bandep. 469. u. f· 

'"SEPULCHRI-PRETIUM,, fiehe Presium Sepul- 
chri, im XXIX Bande p- 342: 


SEPULCHRI VIOLATI ACTIO, fiehe Adio | 


 fepulchri violaci, mi Bandep- 417. 


SEPUL( HRI VIOLATIO ; ift eine folche wider⸗ 


rechtliche Handlung, Dajemand entweder Die Grä- 
ber entbricht, und die darinne verfchloffenen Tod⸗ 
ten beraubet, oder ſonſt verunehret und mißhan⸗ 
delt. Siehe Adi fepulchri violati im I Bande 
p-417, desgleichen Begräbniß im IB. p. 927: 
u. ff. wie auch Grab im Xl’Bandep- 450.1. ff. 
SEPULCHRO ZADIFICANDO (INTERDI- 
UTUM DE) fiche Interdium de fepulchro ædiſi- 
cando. im KIV Bande p. 773. 
SEPULCHRÖ ZDIFICANDO ET MOR-| 
TUO. INFERENDO (DE) iſt die Aufſchrifft des 8 
Tirelsaus dem X Buche derer Pandecten, und ent 
halteine Verordnung, wie es mit Erbauung derer 
Begraͤbniſſe oder Grab>Stellen, und der Degra | 
bung derer Todten gehalten werben foll. & 
SEPULCHRORUM JURA, Rechte derer Br 
srabrife oder Grab⸗Staͤten, fiehe Begraͤbniß 
im Bande p. 927. u. ff. Grab im xi Bande 
P-asou.ff. Grabmabl ebend. p. 469: u. f. und 
Monument im X Bandep- 1430.1. ff. 


' „ SEPULCHRORUM MUMIA, fiehe Wiumie,| 


im XXI Bande p. 735. RN en 
- SEPULCHRO VIOLATO (DE) ift die Auf 
ſchrifft des 12 Titels aus dem KLVIL Buche derer 
VPandecten, wie auch des 19 Titel aus dem IX Bu: 
che des Zuftinianifden Codicis, und endlich auch 
Der 96. unter Denen Leonſchen Conſtitutionen, und 
handeln allerfeits von der Verlegung derer Ber 
graͤbniſſe, und deren Beftraffung. 


SEPULCHRO VIOLATO (ACTIO DE) ſiehe 


Acio fepulchre violati, im IB. p. 417, 
SEPULCHRUM, Sepulchretum; Sepuichrz, oder 
Sepulturz locıs, Sepulerum;, ein Begräbniß oder 
Grab-Stelle, fiehe Begräbnig im Il B. p. 927: 
uf. Srab im XI Bande p- 450. u. ff. Grabmahl 
ebend p. zca u.f.und Monument im XXı 3, 
p 1430.1.ff. 2 ! ’ 1 ed 
fiehe 5. Sepulere, 


_ SEPULCHRUM CHRISTI, fiehe Grab imxT 


"Bande pı as3.u.ff. Ru 
SEPULCHRUM FAMILIE, voer Sepulchrum 


Fomiliare „ein Erbsoder Familien-Begeäbniß, ſiehe 






Erb-Be raͤbniß im VIII Bande p. 1479. des⸗ 
‚gleichen Famihiaria fepulcra imIX Bande p. 207. 
und Familien Begeäbniß ebend. p- 207. 1.|.\ 


mie auch Begtäbnih; im B. p-927.u.ff. 
— Re ae) 
chrum Familie. Br j E 

SEPULCHRUM GENTILITIUM , ein Erb: 
oder Familien Begräbniß, fiehe Erb, Begräbs 
niß im VI Bandep: 1479. Desgleichen Familia- 
- ria fepulera, im IX Bandep.207. und Samilien: 
Begräbniß ebend.p.207- u.f. wie auch Begraͤb⸗ 
niß im III Bandep. 927.1. ff. 


SEPULCHRUM HAREDITARIUM, Erb:| 


oder Familien-Begräbnis, fiche Zamitiaria Sepul- 


era imIX Bande p- 207. Desgleihen Samilien» | 


 Univerjal. Lexici XXI Theil, 


SEPULCHRUM , eine Benedictiner Abten, | 
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Begräbniß ebend. p: 207. u.f.wie au Bey: äb- 
niß im Il Bande p- 927. u. f.und Erb»: g:äbs 
niß im VIIL Bande p. 1479. 

SEPULCHRUM HONORARIUM , 
noraria Scpulcra , im XII Bande p.782. 

SEPULCHRUM SANCTUM, oder . Grab 
fiehe Grab im XI Bandep. as 3:.ff. 

SEPULCHRUM SCIBIONUM , fiehe Scipiorum 
Sepulcrum , \m XXXVI Banvdep. 619. 

SEPULCHRUM SERICEUM, fiche Seiden- 
würmev-Schäalen, im XXXVIB.p. 1445. 

SEPULCRA, fiehe Sepulchrum. \ 

S. SEPULCRE, Lat. Sanctum Sepulchrum, eine 
Benedictiner⸗ Abtey zu Cambray, welche B. Sietber- 
tus, Biſchoff zu Cambray, als er von feiner Reife 
nachdem gelobten Lande und dem heiligen. Grabe 
suruckgefonmen, ums Saht 1064 geftirfter hat, 
und Darinnen folgende lebte regieret, nehmlih  .. 

. Walter 1079, ftarb um 1ogı denrı Merk, 
J 
2. Rainerius oder Raginerus 1095, lebte noch, 
1125- AR Were 
3. Zulbert, wurde 1128 im Concilio zu 


fiehe Ho- \ 


Troyes abgefest, weil er dem Clofter übel 
vorfiond. San . 


5. Paroinus 1132,undnodusr, 
6. Balduin 1167, lebtenoch zıgr. Nach ihm 
feine Fulbertus von Slaoy die Abteh verwalz 
tet zu haben. ga 
7: Gerard, 1189. 
8. Gottfried, 1197. 
9. Hugo, 1198, 
10. Johann L i222. 
ı1. Anfelmus, 1229. - 
-ı2, Egivius 1, 1230, 
‚13. Sohann von Plenaing, 1244. 
14. Egivius IL, 1250. 
15. Gerard, von Boußiers oder Boulies um 
1253: - ' 
16. Johann le Dot, 1264. 
17. Philipp, von St. Pierre 1269. 
„18. Engerannug, 1274, 
19. Walter von Briajtre, 1293, _ 
20. Sohann, von Thuin oder Fhun. 
21: Walter von Rotjin von, 1296. , 
‚22. Nogeriuspon Balenciennes, 1314. 
23. Kapiusvon Courtrap, reſignirte aber nicht 
lange darnach. — — 
24. Egidius von 
1355. PN ! 
25% Theodor oder Theodoricus von Maubege, 
1356, und noch 1365: J 
26. Sohannvon Walenciennes, 1369. 
27. Robertus von Pratis, von 1379, bis 7388. 
28. Johann de le Hieſe over de le Kief, bis um 
1401. Frhr 
29. Egidius Du Vivier, von 1413, bigıger 
30. Jacob Ehambart, ftarb 1448. 
33, Balduin Eonftant, von 1249. 
32. Wilhelm Courtois, war. noch 1490 am 


Anneur, 1327, lebte noch 


ny 1517. 
EN 


Reben, 
33. Nicolaus Griefel, 1503, ftarb den. 17 Su: 


34. An⸗ 


ErY SEPULCRITAE 


34. Anton Grieſel, ftarb ısze. _ 
35. Johann Fruy, ſtarb plöglich ' sg. 
3. Johann Scourgeon. | 
37. Anton von Forbyes oder Fouroiez, von 
1595, bis 1602. 





38. Michael von Sains; ſtarb den 9 Sept. 1621. 
39. Frans Bourchaule oder Bourſault, 1622; 


farb den ı Genner 1627. 


wegen vieler Schwierigkeiten ohne Wuͤr⸗ 
ckung blieb. 
41. Philipp vonSurchen, 1628. lebte noch 1649. 
22. Claudius Hacart, ſtarb 1669 im 77 Jahr. 
41. Bernhard de la Haye, ſtarb den 15 Auguft, 
1684 in feinen 49 Jahr. 


44. Ludwig von Marbair, frarb den ı Sun, ı 


1703. alt s6 Jahr. 


4°. Joſeph Dambrines, ftarb 1727. den 25 


Deremdn 
45. Placidus Pouͤillaude, feit 1722. 
Samm arthani Gallta Chrift, Tom.II. 
SEPULCRITA, hieſſen die Ritter des H. Gra⸗ 
bes. Siehe Grabes (Ritter des Heiligen) im. 


X1 Bande p.467.0.f ingleichen Mlaltefer - Kite | 


ter, im XIX Bandep: 772. u. ff. 

SEPULCRUM, fiehe Sepzlchrum. 

‚.S. SEPULCRUM, eine Benedictiner⸗Abtey, ſiehe 
S Sopulcre. 

Sepulcup, fiehe Sepultura. 

SEPULTURA, die Sepultur, die Begrabung 
eines todten Coͤrpers, die Begräbniß- Eermonie, 
die Leihen Beftastung, die Beftattung zur Erden 
eines verftorbenen Menſchen. Siehe Begraͤbniß 
im IL Bande p. 927. U: ff. ingl. Grab im IN 3. 


P- 456.0. ff. i 
_ SEPULTURA, ifteine Art langer Mufcheln, die 
in nardenträcptigen Seen waͤchſt 


SEPULTURA ASININA, ein Efels-Begrab- 


-niß, ſiehe Efels Begräbnis, im VI B. p. 1882. 
u.f. ingleichen Sepultura inhonefta 
SEPULTURA CANINA, ein Hunde-⸗Begraͤb⸗ 
niß, ſiehe Sepultura inhonefla. 
SEPVOLTVRMÆ CAUSA, ſiehe Sepuichralis caufa, 


SEPULTURE HONOR; oder Die Ehredes Be⸗ 


gräbniffes, fiche Sepuszura honeſia. 

SEPULTURZ JUS, over. das Begräbniß: 
Recht, fiche Begraͤbniß im II ‘Bande p. 927. 
u. Brab im XI’ Bandep 4: 0.u.ff, Grabmahl 
ebend.p- 469.1. fi und Monument im XXI DB. 
p. 1420.1.f. m IE 

SEPULTURE LOCUS, fiehe Sepulehrum. 
 SEPUL.TURA HONESTA,, ein ehrlihes Be 
gräbniß, fiehe Begraͤbniß im III B.p 927. u. ff. 

SEPULTURA IGNOMINIOSA , fiehe Scpwitu- 
ra inhonefta: 


SEPULTURA INHONESTA, oderein unebr- 


liches Begräbniß ift, welches ohne alle Ceremo⸗ 
hien, und an einem ſolchen Orte geſchiehet ver. ber 
reits vor (handlich und unehrbar gehalten wird: 
Und diefeift wiederum entweder ignominiofa, oder 
canina yndafınina. Die ignominiofa ift; wenn je- 
mand von dem Todten- Gräber. oder dergleichen 
Leuten aufferhalb des Kirch⸗Hofs, oder wenigftens 
andeffelben Mauer, welche Oerter man ſchon nicht 


1 vorfo honett hült, begraben wird. Und wer mit 







Aldus Manutius, Pemponatius, 
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Diefer beleget wird, davon Fan unter dem Artickel 
Begräbniß im III Bandep. 927.1. ff. ein mehrers 
nachgeſehen werden. Die canina undafinina, oder 
Hunde⸗ und Eſels⸗Begraͤbniß, wird genennet, wenn 
einer durch den Scharffrichter oder Schinderknecht 
auf den Schind⸗Anger, oder aber unter den Galgen 


begraben wird Copzov in Jurispr. Conit. Lib. 
40. Robert Fournis, 1027 deſſen Wahl aber 


I.def. 37.0. 1. Wecches denemen gen gefchichet, 
fo ſich entweder felbft ermordet, oder im Gefaͤngniſſe 


| geftorben find, nachdem fie das Verbrechen ſchon 


bekannt, und deffenzu Necht überführet, bevor aber 
deshafber ein Urthen eingeholet toorden. · Wie denn 
eben hiervon Carpov lc. def.y79.n. 12. ein ſcho⸗ 
nes Praͤjudiz Anführer. Ubrigens befiehe hierbey 
Hermanns Deunſches Syltema Juris Civilisp. 344. 
mie aud) den Artikel Selbſt mord im XXXVIB— 
P-rsssu fh sa — 
_SEPULTURA MINUS SOLENNIS , fiehe 
Sang und Klang begraben (ohne) im XXXIII 
Bandep 2010. * kei 
SEPULTURIS (DE) iftin der Sammlung de 
ver Canoniſchen oder Paͤbſtlichen Rechte vie Auf 
ſchrifft des 8 Titels aus dem IL Buche derer Der 
cretalen, wie auch des > Titels aus dern IT Buche 


1 derer fo genannten Elementinifchen Verordnun⸗ 


gen, und handeln beyde von denen verſchie denen Ar⸗ 
ten der Begraͤbniſſe H — 
SEPULVEDA, Sepulvega Segohriga, Setubia, Se- 
| gortialara, war ehemahls eine Stade in Hifpania 
Tarraconenfi, heutiges Sagesift es ein Fleiner Fle⸗ 
cken in Alt⸗Caſtilien, wo die Fluͤſſe Duraton und 
Eaftille zufarmmen flieffen, liegt 9 oder ı0 Meilen 
von Segovia gegen Abend. Bandrand, 
Sepulveda (Alphonfus de) ein Spanifiher 
Dominicaner aus dem .ıs Fahrhunvert, hat 80: 
Jahr gelebet, und Summa de calos de conciencia 
deſchrieben Eswird feier von Martin Eime 
nes Jurado, als dem Berfaffer derer Annalium 
ecclef, Giennenfium p. 457. gedacht. Anton Bibl. 
Hifp. Echard Bibl.Scriptor. Ord. Predic. Tom. Ik 


REN, 
Sepulveda (Ferd. de) ein Medicus zu Sega, 
dia, war ſonderlich wegen ſeiner Kenntuß der 


| Simplicium und Pharmacie ſehr berühmt, lebte 


1550, und ſchrieb Manipulum medicinarum,in quo 
continentur omnes medicinæ, tam fimplices quam 
compofitz, jo zu Valladolid 1: soin Fol. gedruckt, 
nachdem es sorhero auch zu Salamangd 1523 MM _ 
Fol. aus der Preſſe gehoben worden. ¶ Anton Bir 
blioch. Hifp. Nov. T.I p. 297. | 


Sepulv da (Georg Vacz de) ein Spanier bon 
Segovia, gab ohne Meldung feines aan La 
relacion de las Bodas, que celebro en Segayia &b 
Catolico Rey D. Felipe IT Con la Sereniffima Reina 
D. Ana de Auftria zu Alcala 1582 heraus, und 
ſtarb im Jenner 1590. Anton Bibl. Hifpan, 

Sepulveda (Johann Geneſius de) ein gelehr⸗ 
ter Spanier; war ju YPoʒo Blanco ohnweit Cor⸗ 
dova im Jahr 1491 gebohren. Nachdem er am 


‚| legtbefagten Dre wie auch zu Alcala den Grund fei- 


ner Studien gelegt; begab er ſich nad Bologna, 
und endlich nach Rom, daihn Albrecht Pio, Fuͤrſt 
von Carpi in feinen Pallaft aufnahm, woſelbſt fich 

Marcus 
Mu⸗ 
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Muſurus und viele andere Gelehrte offt zu ver⸗ ſchoff von Segovien uͤber die Sache zu diſputiren, 
ſammlen pflegten. Als er nun 22 Jahr in Italien ſo er denn guch erhielt. Sintemahl 3 Jahr her⸗ 
zugebracht, und hierauf Luft bezeigte, in fein Water: nad) eine öffentliche Diſoutation angeftellet wurde, 
land zurück zukehren, ernennte ihn der Rayfer Carl welcher Dominicus de Soto, ein damahls grofe - 
V, da er 1538 in Rom angelangt, zu feinem Theo» fer Theologe und Beichtvater des Kayſers bey⸗ 
logus and Hiſtoriographus, weswegen er ſich im wohnte. Die Sache aber, weil der Kayſer in an- 
folgenden Jahre wiederum nad) Spanien begab, dere Streitigkeiten und Kriege verwickelt war, ger 
und fodann bald zu Valladolid, bald aber zu Cor⸗ manı, fo einen Ausgang, daß den Spanien ihr 
doua, Madrit, Pozoblanco und an andern Orten, Derfapren in Indien mehr erlauber als gebilliger 





[edte, bis ex endlich 1557 zu Salamanca ein Ca⸗ 
nonicat erhielt, und dadurch ven Hofe, welchen er 
bisher gefolger, völligen Abſchied zu, geben, veran- 
let wurde. Seine Wiſſenſchafft beftund dar 
innen, daß er wohl Griechiſch und Latein verſtund, 
und nebft feiner Theologie, nach dem Zuſtande fel- | 
Kiger Zeit, auch die Ariftorelifihe Philoſophie wohl 
inne hatte Er machte ſich um diefelbige Durch 
verſchiedene Heberfesungen verdient, welche ihm 
bey den meiften einen Rang, unter den beften Dol⸗ 
metſchern und Auslegern des Ariſtoteles zuwege 
gebracht. Naudaͤt Bibliogr. Poli. beym Teißier 
Eloges des hommes favans T. II p. 444: Man 
rühmt ihn, Daß, ehe er feine Schriften heraus ge 
gebön, er ſie zuvor nicht nur den vornehmften, fon- 
dern auch geringeren Gelehrten in die Haͤnde gege- 
ben, um ihre Gedancken darüber zu vernehmen, und 
fin zu Nuse zu machen. Thuanus aber ad ann. 
1572 beſchuldigt ihn, DaB, ungeachtet er die Theolo⸗ 
gie profitiret, er dennoch hartnaͤckigt bey feinen Mei⸗ 

ungen geblieben, und beweiſet es durch folgende 
Snreinai,vie er mit Barthol.Cafa, gehabt, und 
die auch Alvar us Gomez in ViraCardinalis Xime-| 


- nisl. VIEL. exzehlet. Nehmlich als Barthol Caſa, 


Carls V Beichtvater, einft ben dieſem Kayſer über 
den Geis und die Grauſamkeit, fo die Spanier in 
Weſt⸗Indien ausübten, geflager, nachdem er auf 
Baefehfbes Ranfersfelbft in America geweſen mar, 
und die Boßheit der Spanier mit eignen Augen an- 
gefehen hatte, und nach gefchehener Unterſuchung 
in dem Rath zu Valladolid auf Abftelung folches 
Uebels gedtungen wurde, fo fanden fich einige, wel⸗ 
che das erwehnte Berfahten entſchuldigten, weil fie 
ihren Vortheil dabey hatten Sepulveda unter⸗ 
tund ſih dieſelben zu verteidigen, und zu behaup- 
ten, daß Die Spanier nichts thäten, ald was nad) 
göttlichen und menſchlichen Geſetzen vergoͤnnet ſey, 
indem ſie ſich des Kriegs⸗Rechts bedienten, und die 
Indianer als gefangene Sclaven tractirten. Er 
berfertigte hiervon gar ein Buch, und wolte es dru⸗ 
Een laffen, Dagegen fich aber Caſa und der Biſchoff 
von Segovia hm widerſetzten. Die Sade wur: 
be in vielen Berfammlungen in Spanien: vorge 


nommen, und endlich dee Schluß gemacht: meil fie] 


das Gewiſſen angehe, die Theologen darüber ſpre⸗ 
Sen zulaffen.. Da denn nad) einem langen Streit 
der Ausipeuc ‚heraus Fam: Das Inmereſſe des 
Ehriftenthums erfordere, daß man des Sepulve⸗ 
de Buch, jo voll boſer Lehre ſtecke, nicht folte drucken 
offen. Ob nun ſchon noch;auffer Dem der Kayſer 
die Publication en feine. Gefandten 
gerbieten, und alle Exemplare, fo man in Spanien 
finden wuͤrde, zu unterdrucken befohlen hatte, fo 

blieb doch Sepulveda bey feinem Sinn unbeweg⸗ 
li: Denner meinte, es wäre ihm eine Schande, 
“ivenn er fich überwunden geben folte, daher er ſich 


die Erlaubniß ausbat, mit dem de la Eafa und Bi⸗ 









wurde. Er ftarb 1572 in dem gı Jahre feines 

Alters. Auffer den Lateinifchen Weberfesungen 

unterfihiedener Bücher des Ariſtoteles, als: 
a. Meteora libris 4. 

b. De ortu & interitu lib.2. \ 
©. De fenfu & fenhbilibus, de memöria, de fommo 
& vigilia, de infomniis, de divinatione per fo- 
mnium, de vitæ longitudine ac brevitate, de 
juvenra ac ſenecta, de vita ac morte,.de fpiratio. 
ne ac mortu animalium acde eorumdem incef- 
Ta, fo den Titel Parva natüralia führen, 
d. De mundo. 
e. Politicorum libr. 8. 
f. Ethicorum Hibros. 

Sngleihen von des Hleranders Apchrodifaus 

Commentärüs in Ariforelis XI. Iibros de prima 

philofophia, Rom 1527 in Sol. 

‚Sind feine eigene Wercke, welche zu Coͤln 1602 
in einem Quart⸗Bande zufammen gedrückt heraus 

gekommen; folgende: x: 

1, De vita & rebus geflis Aegidi Cardinalis 4/bor- 
nözii libris ʒ. welches er aus Joh. Garzons 
alten Zetteln, der fie ohne Ordnung und Be 
vbachtung Der Chronologie zuſammen gelefen 
hatte, heraus geſuchet, Nom ıszı in Fol, Box 
dogna 1522 und 1559. 

2, Defcriptio collegũ Hifpanorum Bononienfis, 
weiche Anton Dela ins Spaniſche überfegt 

‚0 herausgegeben zu Toledo 1566 in s. Sieift ı 

au von Strang Stephan Fealienifch ber⸗ 

fest und. von Job. Boßi zu Murcia 1590 
ans Licht geftellet Worben. ; 
3.De regno &regis ofhicio, davon ei felber in 

 . feiner 84 Epiftel an dem Biſhoff von Cordu⸗ 
ba, Leopolden de Auſtria gedeheker. 2 

4. Dialogus de appetenda gloria , der; ex Gonza=. 
us betitteſt hacc : 

5. De honeftäte rei militaris, fo den Titel Demo-' 
erates führet, in 3 Büchern, Nom 1535, mel- 
che Anton Barba ins Spaniſche überfegr, 

und zu Sevilla ı541 ing unter dem Sitel: 
De como & eftado de la milicia no es ageno 
dela religion Criſtiana heraus gegeben 

6. Apologia pro libro dejuftis belli caufis kontra 
Indos fuleepti, Kom ı5 5öin g. 

7.Or. ad Carolum V ut bellum fafeiperet in Tureas:' 

$.Dialogus de ratione dicendi teftimonium iu, 
Caulıs oceultorum, ſo Theophylüs befifele, ft; 
Paris ızarı 

9: De ritu nuptiarum & difpehfatione, Rom 

1531 14. Re 
‚16, De fato.& libero arbitrio contra Lücherüim 
libris 3. ebend 1526 ina: . —— 
. Antapologia pro Alberto bis comite Carpen- 
fi in Eraſmum, ebend: 1538; * 
T3 


“ 


32. Epi- 
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12. Epiftole libris 7. welche nebft vorherftehens | ben hefftig entgegen, und brachte es hierdurch dahin, 
den Schriften zu Colln 602 in 4 zufammen | daß Stephanus Bathor zu Palatin in Ungarn er⸗ 
gedruckt, nachdem fie zuvor, wie es feheinet, zu | nenner wurde. Die Auferziehung aber des jungen 


Paris gr in 8 ang Licht getreten. Mlors . 
“ bofsPolyh. T.L.l. 1.c. 24.8.5. 
43. De folis per figniferum motu & terre tranfitu. | 
14. Pro matrimonio fegis Anglie Jacobi VII. 
. cum Catherina conjuge. 
15. De rebus gellis Caroli V. 
16. De corrediione anni & menfium Romano- 
rum, Venedig 1546, 2 
Vid. vita Sepulved& epift ejuspremifa, Anton 
Bibl. Hifp. Thuanus Teißier elog. des hommes 
fcav. T- 1. p. 592: 0. f. T. I. p. 444. u. ff. und 
T. 3. p- 227. U. fi. du Pin nouv. Biblioth des, 
aut eccleſ. T. XVI. P. Jovius Clop. Ande. | 
Schott, Bibl. Hifp. T. II. Ch. I. Niceron 
Memoires T. XXIII. p- 340. 

Sepulveda (Joh. Feruf)gab im Jahr ıs993u 
Bologna Hiftoriam de bello per annos XV. in Italia 
adminiftrato ab Ag. Albernotio. in Fol.heraus. 

Sepulveda aur. de) ein Poete von Sevilien, 
lebte um 1560, und fihrieb: a 

1. Romanges facados dehiftorias antiquas ; Ant⸗ 
werpen 1551 in 8. N 2 

2. Roinances Tacados de la hiftoria de Efpanna 









del Rey D. Alonfo; Medina del Campo | 


1562 in 8. Antwerpen ısgoin ıa. 
3. Otros Romänces facados de la hittoria Vde los 
quarenta Cantosde Alonſo de Fuentes, Bür- 
808 1579 in 12. Anton bibl. Hilp. 
.. SEPULVEGA, Stadt; fiehe Sepulveda. 
Sepus, Grafſchafft fiehe 3ipe 
_ SEPUSIUM, &rafichafft, fiehe Zips 
Sepufius (Johann) war zu Anfüng des fech- 
zehenden Jahrhundertes ein Weywode in Sie 
. benbürgen. Er fiel mic feinen Truppen das Bau⸗ 
ren⸗Volck an, welches, fich wider den Konig und 
tieder den Adelin Ungarn hatte aufwiegeln laffen, 


1 Bande, p. 1546. 


‚Seine, imXXVII Bande, p. 


Königsmurde zu Folge des Teſtaments dem Marg- 


| grafen zu Branvenburg&eorgio,anvertrauet. Se⸗ 


puſius welcher fih Rechnung gemacht, Die Regie- 
rung in die Haͤnde zu bekommen, fahe gleichwohl, 


daß durch die Beſtellung Des Bathor zum Palatin, 


und Durch Die dem Marggrafen aufgetragene Aufere 


zʒiehung des Koͤniges ſein Borhabe gaͤntzlich u Walz 


fer worden Er ſuchte nachgehendg zwar einige Ber 


| wegungen zu machen, um mit Gewalt dasjenige zır 


erlangen, was ihm durch Liſt fehl gefhlagen war. 
Allein auch dieſes war vergebens, indem Bathor ſehn 


gute Veranſtaltungen wieder feine Bemuͤhungen 


zu treffen wußte. Mae.’ 
. SEPYRA , ein Flecken oder Caſtell in Eilicien an 
dem Berge Amanus, welches Eicero, alser Stadt. 
halter in befagrem Lande war, eingenommen hat, 
fonft aber weitereben nicht befanneift. Cicero 
Epiſt L. XV.Epift 4. ad Catonem. 
SEPYRUS, iſt ein Berg in Indien Differe des 
Fluſſes Ganges, Der ſich gegen Mitternacht bis an 
das Gebürge Emodi, erſtrecket. 
Orb. Antip. 1: p 748. 


SEQUAMA , Drt, fiche Sedura dela Sier⸗ { 


ta, im XXXIV ‘Bande, p. #308. 2 
SEQUANA, Fluß, fieht Seine, im XXVI 


_ SEQUANA PONTES, Etadt, 
151. 

Sequanen, fihe Sean. = 
Sequaner Seguanen, Lat. Seguani, eine 
ehemahls berühmte Nation in Gallien, und zwar 
anfangs in Gallia Celtica, hernach aber, nach des 


Autguſti Eintheiling, in Gallia Belgica, zwiſchen 


‚den Helveriern, Rauvacis, dem Fluſſe Bubis oder 


‚Dour und den Seguſianern. Ihre Hauptſtadt 


war Veſontio ſo das jetzige Beſacon ift, morans er- 
hellet, daß ſie fich in ver igigen Fraͤnche⸗ Comte, und 


und nachdem er daſelbe geſchlagen und in die Flucht | niet ſo wohl an der Sequana vverSeine, befunden, 


getrieben, bekam er den Anführer Ceclum ſelbſt in | wiewohl es einige glauben wollen, Die Landſchafft 


die Haͤnde. Er ließ für denſelben eine eiſerne Crone der Sequaner erſtreckte ſich auch durch Das heutige . 


verfertigen, dieſe dem gefangenen Ceclo glüend auf 


Sundgaulängftden Birckſluß bis an den Rhein,fo, 


den Ropffeßen, und ihn fodann in folhem Aufzug | DaB der Grund, auf welchen tet dieStadr Bafel fie 


enthaupten. Mach der Zeit zerfchlugen ſich die | 
Bauren, und der Aufeuhr nahm ein Ende Allein | 
Gepufius trug eine eben fo gtoffe "Begierde nach 


het, auch zu den Sequanen gehörer hat, Seiler. 


vechnethierzu gar noch einen Eheilvon Dber-Elfaß, 
in feinem Iuiner. Germ. Eshat fihder Her Dur 


der Ungarifchen Erone, als dleſer Aufrührer ‚gehabt | mod, ein Frantzoſe, Mühe gegeben die Grenhzen die⸗ 
fer Landſchafft, in einer gewilfen Abhandlungnaher 
zu beſtimmen, welcheerüberjchreiber: Hiftoire des - 


hatte, Er machte fich Die Rechnung, Daß durch das | 
hohe Alter Uladislai gewis einige Veränderungen 
bevorffünden, und vermeynte, daß die Kind: 
beit des Ludwigs ihm Feine groffe Hinderniß |; 
in den Weg legen mürde, indem er Annam 
Wadislat Tochter, zur Gemahlin zu bekommen ver: | 
hoffte, gleichwie feine eigne Schweſter, mit Sigis- | 
mundo dem Königein Pohlen, und Bruvder War | 
dislai vermähler war. Diefesfchlug ihm aber in 


fo weitfehl,weilllladisfaus auf anderer Groſſen Ein⸗ wurff machen, Daß fich die Sequanier niemahls um - 


rathen feine Kinderan den Enckel und die Enckelin 
des Kahſers Marimilianiverheprathere. Hernach 
als nad) Uladislai Ableben fein unmuͤndiger Printz 
Ludwig die Crone überkam, fo wollten die Ungarn 
die Reichs⸗Regierung den Weywoden Sepuſio aufs 
tragen. Der König, welcher durch den Ertzbiſchoff 
von Gran aufgeheßet war, ftellte fich diefem Vorha⸗ 


Sequanois eft de laprovince Sequanoife. Ex leitet 
darinne unter andern den Nahmender Sequanier 


von Seine oder Secnes her, daß alfo nach feiner - | 


Celler, Nor: 


fiehe Pone ſir A | 


Meynung der gluß zu ihrer Renennung@elegenheit ° 


gegeben haben fol. Welches auch durch die Erfah: 
rung und Vergleichung anderer EHEN 
nig beſtaͤrcket wird. Manmüßte denn den Eine 


diefen Fluß befunden. Allein erftlich iſt diefesnoch 


nicht genugſam beiwiefen, twierdohl es einen piemf- 


chen Grad der Wehrſcheinlichkeit hat, wie wir ber 


1 


veits gedacht haben; und wenn es auch wäre; fo 


ſcheinet dieſes dennoch der Meynung des Herrn Dus 
nod noch keinen Eintrag zutfun. Wen Dar 
an gelegen. ft feine Meynung davon vollig 

a zu 


— 
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zu woiffen, Der wird fich nicht verdrüffen laſſen ihn 
MWenigftens nimmt Herr | 


felbft außuſchlagen. 
Dünod nichts ohne Grund an, und folget in allen 
den Fußftapffen des Cäfars, Strabo und ande⸗ 
rer, welche zu der Zeit gelebt haben. Sonſt he 
gen von der. Befchaffenheit und den Neigungen 
Diefes Volcks nicht alle durchgängig einerley Mey- 
nung. Wenn wir den Lucanus an einem Orte 
vernehmen; fo ift fein Urtheil ihnen Eeinesweges 
nachtheilig wo es heift: 

Optima gens flexis in gyrum fequana frenis. 
Allein Strabo mißt ihnen üffters eine Untreue 
bey, welche fie den Deutſchen zu verfchiedenen 
mahlen erfahren laffen. Denn erftlich, fehreibt 
er, hätten fie den Deutſchen bey ihren Einfällen in 
Sitalien eine zeitlang beygeftanden, hernach aber, 
wenn fie ihren Vortheil gefehen, hatten fie folche 
im Stiche gelaffen. Dergleichen Streich fie auch 
den Arioviſto zu fpielen fich angelegen feyn laffen, 
welcher ihnen aber darinne zu fehlau gemefen, 
Strabo L.IV. Tacitus Caͤſar L.1. de bell. gall. 
Plin.u.0. Baudrand. Lexic. 


SEQUANI, ſiehe Sequaner. - 
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1. Hiſtoriam privilegii S Roman in compen- 
dium redadam, welche in dem 2 Vol.hiftoriz 
SS. ftehet. ; 
2. Theonomagium f. divini nominis fandifica- 
tionem 4 libris illuftratam, Paris 1597 
in 8. 
3: Parergon f. orationem in'vitam $. Ludovici 
regis, Paris 1597. 
Beyde letztere Werckgen find von ihm ins Fran⸗ 
tzoͤſiſche überfegt, und zu Paris 1598 heraus gege- 
ben worden. Launojus hift. Acad. Paris, 


Sequart Peter) ein Bruder des vorigen, ge⸗ 
bürtig von Paris, ſtudirte Dafelbft in dem Colle⸗ 
gio von Navarra, wurde ı572 Doctor der The 





-ologie, predigte Darauf hin und wieder, wurde ſo⸗ 


dann Rector an der Kirche St. Macutzu Nous 
en, ferner Abt in dem Klofter St. Evurtius zu 


| Orleans, und ſtarb zu Paris 1599. im 6o Fahr 


feines Alters. CLaunojus hift. Academ. Paris. 


Sequaville (Wilhelm de) fonft auch Sac⸗ 
covilla oder Sauquevilla genannt, ein Fran⸗ 


tzoͤſſccher Dominicaner von Sauqueville, daher er 
auch ſeinen Zunahmen erlanget hat, ſtudirte zu Rou⸗ 


S.SEQUANI FANUM, Flecken, ſiehe St. Sei⸗ en, wurde zu Paris Magifter ver Theologie, und 


ne,imXXXVI Bande, p- 1547. 
S. SEQUANUS, eine Benedictiner⸗Abtey, fiehe 
St. Seine, im XXXVIBande, p. 1547 u.f 


St. Sequanus ein Abt und Bekenner des 
Glaubens in der Dioͤces von Langres, hat vielen 


Beſeſſenen geholffen, auch wurden bey feinem Ora- | - 


be viele Gefangene von ihren Feffeln loß; dann 
als König Gunthramno fein Jagd-Horn mar 
geftohlen worden, und viele Deswegen eingeſetzt, 
auch einige gar ihrer Güter beraubet worden, und 
ihrer drey fich zu St. Sequani Grab retivireten; 


las dafelbft um 1317 über ven Lombardum. Er 
ſchrieb Sermones Dominicales , welche in ver Sor⸗ 
bonnifchen Bibliotheck zu Paris unter Rum. 992 
in Sol. in Handſchrifft anutreffen. Echard bibl. 
Scriptor. Ord. Pradic, Tom. I. p. 567: 

Seque, heißt fonft eine von den Molucfifchen 
Inſeln, aber nunmehro Bacquian oder 
Bacham genennet wird, ſiehe Baſquian im III 
Bande, p- 75. ingleichen Moluckiſche Inſeln 
im XXIBande, p. 957. u. ff x 

Sequeira (Jacob Lopez de) fiehe Gequeria. 


Sunthramnus aber fie allda in. Ketten und | / Sequeira (Ludwig) ein Spanier aus dem Enz 
Banden fchlieffen ließ, fo erſchien in der Mitterz | de des 16 Jahrhunderts, war Biſchoff in Ja⸗ 
nacht ein heller Glantz und ihre Feffeln zerfprun: | pon, und ſchrieb relacion del martyriode feisChri- 
‚gen, woruͤber der König erfchrack, alser es erfuhr, | Rianos del Japon, welche ver Sefuit Johann 
und fie frey gehen ließ. Man feyert ihn ven 19 | Mosquera 1605 in 8. zum Druck befördert hat. 
Septembr. Anton Bibl. Hifpan. i 
Sequart Adam) over wie ihn Poffevin in) Gequeira Pereira (Lupus de) ein Portugieſe 
feinem Appar. facr. wiewohl unrecht nennet, Ges | aus dem 16 Sahrhundert, war anfangs ein Prie⸗ 
cardus, ein Fransöfifcher Theologus, war zu Pa⸗ ſter der Ritter von Avis, hernad) Abt, dann Bi 
ris aus einer anfehnlichen Familie gebohren, und fchoff zu Portalegre, zulest aber zu Guatdia. Er 
ſtudirte daſelbſt in dem Collegio von Navarra , | fehrieb Tradado das cofas infignes da Orden de 
wurde auch 1537 Magifter ver Theologie, nachge⸗ avis, wovon Anton Brandano Monarchie Lu- 
hends Recor an der. Kirche St. Macut zu Rouen, | Ar. Iib. 16. C, 1. gedencket. 


und noch vordem Jahr 1577 Dom-Sänger all- 
da, endlich der Theologiſchen Facultaͤt Decanus, 
und ftarb 1597 in hohem‘ Alter. Er hat, als er 
noch Prediger gewefen, einen Catechifmunm ge 
fchrieben, welchen die Hugenotten, als fie ſolche 
Stadt einbefonmen, weg und mit fid) genommen 
haben. Kaunojushift. Acad. Paris. 
Sequart (Claudius) ein naher Bluts-Freund 
des vorherftehenden, indem die Väter von beyden 
Brüder gemefen, war zu Paris aus einer anfehnli- 
en Familie gebohren, und wolte bald Doctor der 
Theologie daſelbſt werden, als er zur Erleichterung 


feines Vetters nach Rouen kommen mufte, wo er 


hernach Canonicus worden. Er lebte noch zu An⸗ 
Fang des 17 Jahrhunderts, und hinterließ: 


Anton Bibl. Hi- 
fpan. k ; 
Sequeira Samuda (Iſaac de) ein Juͤdiſcher 


Doctor der Medicin und ein Mitglied Des Medi- 


einifchen Collegii zu Londen wie auc) der Konigl. 
Sorietät, lebte in dem ı8 Jahrhundert. Dan 
hat von ihm in Portugiefifher Sprache eine Lei- 
chenrede auf den R. David Neto, welcher cher 
mahls Arch ſynagogus unter denen Süden zu Lon⸗ 
den geiwefen, Londen 1720 aus 113 Detav Blät- 
tern beftehend. Wolff Bibl. hebr. Vol. IV. 
P- 83$- 
SEQUELA, fiehe golge im IX Bande, p- 1430. 
desgleichen. Muſterungs⸗ golge, in XX!1 Ban: 
de, p- 1562. wie auch Lrachfolge im XXIII 


Bande, p- 112. uf. . 
, P 114 f. 3 
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SEQUELZE JUS, das Recht 1. 
der Folge, welche vielerley ift, als Landes Folge, 
Hers-Folge, Gerichts⸗Folge, Amts⸗ Folge, Ge⸗ 
leis Folge Jaod⸗Folge u... g. welches die I 
terthanen der ‚hohen Landes Obrigkeit ſchuldig 
find; ingleichen das Aufgeboth der Land⸗Militz, 
wovon am gehörigen Orte unter befondern Arti⸗ 
ckeln ein mehrere. 
SEQUELA FERARUM, fiehe Nachfolge im 
XXI Bande, p 114. 
SEQUELA JURISDICTIONALIS, ſiehe Ge⸗ 
richts Folge im X Bande, P. 1115. U. f. 
SEQUELA de MULTRO, fiehe Multro (Seguela 
de) im XI Bande, p. 731. | 
SEQUELA PRAEFECTORIA, Die Amts⸗ oder 
Gerichts⸗Folge, ſiehe Amts Kolge im I Bande, 
p. 1817. ingletchen Gerichts«Soige im A Bau⸗ 
De, p- 1115. u. fi nicht weniger Selge im IX 
Bande, p- 1430. und Nacheile im XXU1 Ban⸗ 
de, P- gt. u. fl. ; \ N 
SEQuENGE, fiche Sequenza, ingleihen Se⸗ 
quentz una 
SEQUENCES, fiche Seqnenza. AR 
SEQUENS CURATOR, heißt indenen Nech⸗ 
ton, und fonderlich in. 7. $ cum dementis. 2% de; 
Curat. furiof. ein Curator, welcher in eines vor⸗ 
hergehenden, und von der Rerwaltung der ibm 
anvertraut gemefenen Curatel wieder entfernen 
oder abgefesten Stelle ermähler und angenotumen | 
worden. . Auf gleihe Weile wird auch gefagt: 
Sequens Fidegjuflor, Sequens Judex, Sequens Em- 
tor, Sequens Magiftratus, u. f. w. Beiffonius. 
SEQUENS EMTOR, fiehe Sequens Curator. 
SEQUENS FIDEJUSSOR; fiehe Sequens Cura- 
tor. = f 
SEQUENS JUDEX, ſiehe Sequens Curator. 
. _ SEQUENS MAGISTRATUS, fiehe Sequers Cr- 


— — 
















ratuy. —* 

Hauens PREETOR, heißt in Denen Rechten 
und ſonderlich in I. 26. $ adtio. fl. ex quib. cauf, 
major. ein Stade Richter, welcher in dem folgen: 
den Jahre zur Regierung gelanger. Briffonius 
Pratejus. * 

SEQUENS TESTAMENTUM, heißt in denen 
Rechten fo viel, als ein neues, oder Das letzte, wel 
ches der Teſtirer errichtet, und wodurch er alſo 
zugleich Die vorhergehenden wieder aufgehoben hat. 
1. 3. $. item fi ipfe. ff, fi cui plus quam. |. 23. $. 
teft, fl. de liber. leg. Briffonius Pratejus. 

SEQUENTES ACTIONES, oder Achoncs fe- 
gquentz loco propofsze ‚heiffen in Denen Rechten Kla⸗ 
gen, welche, nachdem ſchon eine oder die andere 
„vorher gegangen von neuem erhoben worden. 1. 12. 
S. idem Nerutius fl. de a@. emt. I: 37, ff. de no-; 
xal. ad. Beiffsnius, Pratejus. 

- SEQUENTIA , fiehe Segzenza. 
- SEQUENTIA VERBA, heiffen indenen Rech⸗ 
ten, und fonderlich in 1. ult. $. Tities. fl. de vulg, 
.& pupill. fubftir. ſo viel, als der Schluß von einer 
Keve. Briffonius: Pratejus.. 
SEQUENTI LOCO POSITUM ADIFICIUM; 
heiße in denen Rechten, und ſonderlich in I. 20. 


— — 


2 
7 





! 


$. fi fublaro. ff. de fervit. urb, ein Gebäude, wel⸗ gen nöthig hatte „ umſeegelte das un 


zu folgen oder ſches auf der Stelle eines e 
geftandenen und niedergeriffenen, aufgefuͤhret wor⸗ 
den. Briffonius, Drateius, 


2m, 
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nes andern vorher daſelbſt 


SEQUENTI LOCO PROPOSITE ACTIO- 


NES, fiehe Sequentes Adliones. 


Sequeng, Sequence, heiffet, in Dem Carten 
piele Die Folge Dreyer oder auch mehrerer Blat⸗ 
ter einerley Farbe auf einander, als s, 9, 10, ir 
gleichen Zehen, Unter, Ober, Ronia,u. ff. Nach⸗ 
dem nun alfb, 3, 4, 5, und mehrere "Blätter auf - 
einander folgen, nachdem wird der Sequentz auch 
ein gedritter, ein gevierdter, ein gefünfter ic. St 
quens genennet. Der gröffere Sequentz macht 
einen kleinern in des andern Hand, unguͤltig 
_SEQUENZA, SEQUENZE, iſt ein italieniſches 
Wort, frangöfifeh heißt es Segueme, Sequenes, 
Lat. Sequentia, und bedeutet eine Art von Hymnis, 
fo öfters und mehr am Ende gereimet: und in Ca- 
denz gebrachte Proſa als ordentliche Verſe find, 
und in vielen roͤmiſch catholifchen Kirchen nachdem 
Graduali, und gleich vor dem Evangello, manch⸗ 


mahl auch in Veſpern vor dem Dagnificat, geſun⸗ 


gen werden. Dieje Gefänge waren eheneffen mehr, 
als itzo im Gebrauch. Derrömifche Gottesdienſt 
hat deren nur drehe beybehalten, welche die Sta 
liener: de £re Sequenze delfunno, die drey Sequen- 
zen im Fahre, nennen. Diefe find: 1) Vieimz 
Pafchali-Laxdes, zur-Dfter-Detav; 2) Vene fande 
ſpiritus &e. zur Pfingſt⸗ Octav; und 3) LaudaSion 
Salvatorem,,..&e. zur Frohnleichnams⸗Octav 
Was Dttav.aber bedeute, fo find ſolches acht 
ge, binnen. welchen man einerlen Officium 


An vielen Orten finget man gedachte prep Sequenz 
zen muficalifch; an andern Orten finger man fie 
wechſelsweiſe mit der Orgel und Sur le Livre, ode 
in Contrapundo, und dergleichen Auffer Diejen ik 
noch) eine, nehmlich : Dies irz, Dies illa, &c. por 
die Verſtorbenen, über welche Legreng Kubk, 
und andere, vortreffliche Compofitiones verferti⸗ 
get haben... Be Sroffards Didion. p. 124. 
und ı25. Der Urheber Diefer Sequentiarum fol 
Notkerus, ein Abt zu St. Gallen fepn, welche 
hernach der Pabſt Nicolaus fingen lafien. Be 
fiehe zugleich den Artickel St. ETorferusa im XXIV 
Bande, p. 1466. u. fj. Und Profe im XLR 
Bande, p. 915. Der König in Franckreich Ro⸗ 
bertus hat auch ſolche Sequentias yufummen ges 
feßet, Die noch heutiges Tages gefungen werden, 
8: St. Spiritus adfır nobis gratia, ingieichen O.. 
Conftantia Martyrum, befiehe Des Durandi Ri- 
tus Ecclef, Cathol. Lib. H, cap. XIX. du Stefne 
I, 90 A 

: 1 SEQUENZE , fiehe Sequenza. » u... 0.7 
Sequeria (Jacob Lopes de) ein Portugieſe, 
wurde unter andern im Jahr 1509. von den König _ 
in Portugal Emanuel abgeſchickt, die mittägigen 
Kuͤſten von Afien zu befahren, da er vennzu An 
fang bey dem Fluß Ganges Kundſchafft von der 
Gelegenheit Malaca einzog, um folgends Mapa 
gafcar weiter zu entdecken. Dieſer Portugiefe 
Fam auf feiner Reife nad Cochin, allein er 
bielte ſich Dafelbft nicht länger auf, als er zu 
Einnehmung der abgegangenen.  Erfeifchun 
orge⸗ 
uͤrge 
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Sumatra, der König diefer Inſul ftund unter 
dem von Adhen: Sequeria machte im Nahmen 
‚Emanuels ein Buͤndniß mit ihm, und begab fi) 
nach Achem, allwo er Auch dergleichen Buͤndniß 
mit dieſen Koͤnige errichtete. Hierauf begab er 
ſich nach Malaca, allwo er von dem Könige Ma 
mud, der noch ſehr jung war, und fich von feinen 
Hofleuten vegieren hieß, fehr wohl empfangen 
wurde.  Diefer Fürft rechnete es ſich anfäng- 
lich vor eine fo groffe Ehre, daß ein ſoweit entle 
‚gener Fürft aus denen Abendländern, woövor er 
den König von Portugal hielt, feine Freund. 
‚Schafft fürchte, und verfprach dem Portugiefen al- 
len Schußt in feinen Königreich. > Allein Die Ara: 
ber, welhedenen Portugiefen allezeit was in Weg 
sfegten, wuften einige der vornehmften Groffen 
‚auf ihre Seite zu bekommen und brachten einen 
Eutſchluß zu wege, alle Portugiefen zu ermorden, 
woʒu auch Mamup felbft feine Einwilligung gab. 
Solches nun auszuführen ſuchte man fie unter 
dem Vorwand eines. Freudenss Feftes auf ein 
Koͤniglich Luft Schloß zu locken; Allein einige 
‚Shinefer, welche Handlung daſelbſt trieben, und 
Freundſchafft mie Denen Portugiefen gemacher 
hatten, gaben Sequeria Nachricht davon, der 
-audy Deshalben auf dieſen Feſte zu. erfcheinen 
ſich verweigerte. Nach der Hand wurden ihm 
‚wieder Fallen geftellet, allein ein Portugiefe, wel; 
her die Perfianifhe Sprache verſtand bekam 
Wind davon ‚daß alfo diefe Verrätherey frucht⸗ 
108 ablieff. Es hatten nehmlich die Malaccer bes 
ſchloſſen/ Soldaten als Kaufleute verkleidet, denen 
Portugiefen an Port zu fehiefen, und auf das 
‚Zeichen eines von einer gewiſſen Höhe auffteigen: 
den Rauchs, die Portugiefen anzufallen, zugleich 
auch einen Angsiff auf die in der Stadt befindli- 
hen zu thun. Diejenigen fo in der Stadt was 
ren, wurden juerft angefallen; Unter demfelben 


“befanden fi Serdinanous Mlagellanus, und. 


Garfias de Souza, welche ſich nicht allein mit 
ihren bey fich habenden, in dem Haufe, welches 
ihnen zu Treibung ihres Kauffhandels eingege- 
- Bein worden, tapffer wehreten, ſondern auch Se⸗ 
qu ia von denen Umftänden, darinnen fie ſich 


befanden, Nachricht gaben So bald dieſer fol: 
de Nachricht erhalten, zog er feinen Degen, und 


fiel mit denen feinigen die verkleideten Malacai- 


ſchen Soldaten an, welche auch, das Schiff zu 


verLaffen, fogleich gezwungen wurden. Hierauf 
ließ er daſſelbe aus vem Hafen lauffen , fein Ge 
ſchuͤtz deſto beffer zu gebrauchen, und ſchickte des 


nen, fo ſich in dem Portugiefifhen Kauf: Haufe | 


befanden, fo viel Bold, als er entbehren Eonte, 


zu Huͤlffe · Mamud hatte von einer Handvoll |- 


Volck fo groſſen Gegenftand nicht vermuthet 


und war fo unruhig über den rückgängigen Aus: | 


gang, vaß er die Gewalt fahren ließ, undan Se— 
queris Gefandten abfertigte, demfeiben zu ver- 


melden, es wäre alles wider fein Wiſſen gefche: | 


hen. er auch die Urheber davon zu ſtraffen bereit, 
wobe) er den Admiral erfuchte in die Stadt zu 
Eommen, Damit ev bey dieſer Beftraffung gegen 
waͤrtig ſeyn folte; allein Diefer wufte wohl, daß 
"Wuwerfal- Lexici XXX VIl Cheil, 





Cori, und feste feine Keife fort bey Mala 
sca.vorbey, welches anf einer Halb Inſul aufden 
feſten Lande gelegen ift, und entdeckte Die Inſul 
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feine Gegenwart dabey nicht nöthig, und mie.. 
nur ein Mittel war ‚ihn. in.die aan 5 
locken, ließ alle fein Volck an Por ne 
und feegelte Davon. Hierben fuchten die Dialan 
ceer ihn Hoc) beym Abzuge zu umtingen, und fin 
Schiff zu überwältigen , allein ev eutkam alte» 
lich, und nachdem er auf feiner Zurück Reife A, 
buterchen, dem Portugiſiſchen Vire ; König in 
Oſt⸗Indien, ſeine Begeguungbenacheichtiger ui 
Be ne in eben Diefen ...xo9 Sahrronhl 
‚behalten zu Liſſabon miever an, KYeufoille ri; 
Gen. de Portug. Lib. VI. HER IRtoiBeHi 
ee fiehe Sequefter, 
Se queſter Lat. Seynefter, oder Segueßßrars, 
Frantz. Sequeftre, ift eigentlich eine ce 
ein, Dritemann, welchen eine zwiſchen setoiffen 
Partheyen ftreitige Sache oder Gut bis zu völk- 
gem Austrag des darüber entſtandenen Proceſ⸗ 
ſes dergeſtalt in Verwahrung gegeben, und an⸗ 
vertrauet wird, daß er es inzwiſchen ——— 
ven oder verwahren, und hernach demjenigen dem 
es durch Urtheil und Recht zugefallen feyn würs 
de, ausantiworten , und, der Adminifkration bals 
ber, gebühtende Rechnung ablegen folle nd 
hat derfelbe dieſe Benennung von dem Pateinie 
ſchen Worte Segui, folgen, weil der Sequefter 
gleichfam denenjenigen in Ueberfommungder Sa; 
che folget, welche-vorher darum freiten. Sonft 
heißt derfelbe auch ein Deittmann meil ihn nehm⸗ 
lich der gantze Streit vor feine Perfon ſelbſt nicht 
‚angehet. Der Nahme eines Schievsmanng 
oder Schieds Richters, welcher ihm auch von eis 
‚migen beygelöget wird, feheint fich aber deshalbe 
niche vor ihn zu ſchicken, weil er eigentlich in der 
Sache Feine Unterſuchung oder Ausfpruch zu thun 
hat; er muͤſte denn bey übernommenen Seque⸗ 
ſtration, von denen Parcheyen.insbefondere dar, 
um erſuchet worden ſeyn. Ein mehrers ſiehe 
Arbizer, im 1 Bande, p. 1154 uff, Desgleichen 


Sequeftiarion. _ 

Seg:zeiter, (Vibius) ein alter Scri 

ſter, ibent, ver 
fertigte feinem Sohn Dirgilianus zu Gera 
in alphabetiſcher Ordnung ein dietionarium ge- 
ographicum, de Huvus ontibut, lacubus, mon- 
tibus,, ſylvis & populis &c. welches zuerft Jar 
cob Mazochius zu Nom 1505, hernach Aldus 
Mlanunus ferner Philipp Mauſſac zu Som 
louſe 1615 und letztlich auch Frane. Affe ius 
mit feinen eigenen und des Zadrian Relands 
Anmerckungen zu Rotterdam 1712 in 8 heraus, 
gegeben. ob. Boccazins hatfich diefer Schrift. 
a jedoch aber.des Sequefkers 
ni eidung gethan. Voſſſ de phil : 
hitt, lat. Sabric. bibl. lat. —— — 
SEQUFSTRARE, ſiehe Sequeftsiren. 
 SEQUESTRARIA ACTIO, fiehe ASıo D 
ffei Sequeſtrariq; im 1 Bande, p. = 3. sg 
‚SEQUESTRARIUS, fiehe Sequefter. 
SEQUESTRATA BONA, fie 
en ſiehe —— 
SEQUESTRAT RES, 
Sachen. 
"SEQUESTRATA POSSESSIO, fiehe Ps 
—— im XXxVII Bande, 


fiehe Sequeſtrirte 
ſſeß 


P-1753. 
SEQUE- 
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SEQUESTRATIO, fiche Sequeſtration. 
SEQUESTRATIO, heißt bey den Medicis ſo 
viel als Separatio, davon oben. 
SEQUESTRATIO BENEFICIT, oder Die Se- 
Aueftration einer ftreitigen Pfruͤnde, fiehe Sequer 
firarion- 
. »SEQUESTRATIO BONORUM, oder Die Su 
queftvarion der Güter, ſiehe Sequefkration. 
\. SEQUESTRATIO CONTENTIOSA, die noth⸗ 
wendide oder gerichtliche Sequeftration, ſiehe 
Squeſtration. 
uExSTRATIO CONVENTIONALIS, ſie- 
he Sequeſtration. 
SEQUESTRATIO DOCUMENTORUM, oder 
die Sequeftration ftreitiger Urkunden, fiehe Se: 
quefteation. | { 
SEQUESTRATIO DOTIS, die Sequeftration 
der Mitgifft, oder der Ehegelder, fiche Seque⸗ 
ration. 2 lodız * 
oVESTRAVTIO EXTRAJUDICIALIS, oder 
die auffergerichtliche Sequeftration, fiehe Seque⸗ 
ſtrario. — 
.„„SEQUESTRATIO in caufa 
‚Sequeftration ( Fiſcaliſche ). 


FISCALI, ſiehe 


4 (SEQUESTRATIO FISCALIS, fiche Seques 


ſtration (Fiſcaliſche) 
SEQUESTRATIO FOEMINARUM ;fiehe Se- 

queſtration der Weibs,Perfonen. 

“ SEQUESTRATIO FRUCTUUM, oder die Se 
queſtration der Früchte, fiehe Sequeſtration 

7 SEQUESTRATIO HAREDITATIS, over 
Die Sequeftration einer freitigen Erbſchafft, fies 
«he Sequeftrasion. 

— 'SEQUESTRATIO ILLICITA, fiehe Sequer 
ſtration (ungerechte). 

SEQuESTRATIO INIUSTA, fiehe Seque, 
ſtration (ungerechte). 

SEQUESTRATIO INSTRUMENTORUM, 
oder die Sequeftration ftreitiger Urkunden, fiehe 
Sequeſtration. 

SEQUESTRATIO JUDICIALTS,fiehe Seque- 
ration. — 
QUESTRATIO JUSTA, ſiehe Sequeſtra⸗ 
tion (gerechte), 

SEQUESTRATIO LEGALIS, eine Recht-oder 
Gefesmäßige Sequeftration, fiehe Sequeſtra⸗ 
tion (gerechte). 

SEQUESTRATIO in caufa MATRIMONII, 
oder Sequeftration in Ehe⸗Sachen, ſiehe Ser 
quefization dee Weibs,Pzrfonen. 

SEQUESTRATIO MULIERIS, fiehe Seques 
fe. ‚sion dee VDeibs » Perfonen. 

S:queftration, Sequeftrasio, oder Seque- 
rum, ift eigentlich nichts anders, als ein quali 
ficirtes Depolitum, und beftehet darinnen, wenn 
eine frittige Sache, mit Willen und Einmoilli- 


aung der flreitenden Theile, bey einem dritten 


Marne, welcher daher der Sequefter genannt 
wird, zu deffen treuen Handen hinterlegt wird, 
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1 daß erifolche verwahren‘, verwalten, und nad) 
voilfuͤhrtem Proceffe, demjenigen, welchem folche 
durch Urtheil und Recht zugefallen, hinwiederum 
mit allen eingehobenen Nutzungen ausantwor⸗ 


ten, auch dißfalls Rechnung ablegen füllen. Dies 
felbe ift nun entweder freywillig oder nothwen⸗ 
dig. Die freywillige oder willkuͤhrliche Se⸗ 
queftrarion Lat. Segueſtratio voluntaria, oder 
conventionalis, oder auch erzrajudieialis, iſt, 


wenn die Partheyen von ſelbſt und auſſergericht⸗ 


lich ſich dieſerhalben mit einander verglichen, und 
die ſtreitige Sache einem Dritten vorſtehender 
maſſen eingehaͤndiget haben 1. 100. ff, de verb. 


bguit. Die nothwendige vder gerichtliche, 


Rat. Sequeſtratio neceſſoriu, judıcialis, oder con- 
zenziofa ift, welche, auf Befehl des Richters, guch 


wohl wieder eines oder der beyden Parthey⸗ 


en Willen gefhieht. 1. 7,8. ult. fl. qui fatisd.co- 
gunt, c. no. de fequeftr. poſſeſſ. Und dieſe letz⸗ 
tere ift ordentlicher Weile verboten, nicht allein, 
wann man wegen einer cörperlichen Sache, füns 
dern auch, wann man megen einer gewiffen Sum: 
me Elaget, weil der Anfang nicht von dev Execu⸗ 


‚tion zu machen it... r. C. de executione rei jud, 


noch aud der Beſitzer feiner Poſſeß, ohne 


"völlige Unterfuchung der Sachen und rechtlichen 
Ausſpruch, zu entfeßen ift. 11, C. de exec. rei 


jud.}. un. €. de prohib. pecun. fequeftr. ibi- 
que Dd. Perer von Setrarüs in Prax. Form,Se- 
queftr. verb. Sapiens. n. 1. Wiynfünger Cent, 
V. Obi. 35: Struv. inSynt, Jur. Civ. Exere„ ar. 
th. 49. Vielmehr foll die Obrigkeit; wenn des 
yeiderfprechenden Theils Poſſeß notoriſch und rich⸗ 
tig iſt, denſelben wider andringende Gewalt, ver⸗ 
mittelſt ausgegangener Poͤnal ⸗ Mandate ſchuͤtzen, 
und ihm den benoͤthigten Beyſtand leiſten. Me⸗ 
vius P.V. Dec. 233. und 308. Indeſſen iſt dod 
dem Richter erlaubt, in gewiſſen Fällen und aut 
rechtmaͤßigen Urſachen, die Sequeſtration anzu⸗ 
ordnen. Und zwar, wenn 1) Furchtobhanden, 
daß die Guͤter moͤchten verſchwendet werden, L. 
21. $.f. fl. de appellar. over daß die Sache ſonſt 
zu Schanvden gehe. 1. 16. fl. de oflie. Prefid, 
Denn es muß freylih darauf gefehen werden, 
daß die Klage nicht unnüßlich werde, melches nicht 
allein bey Real-fondern aud) bey Perſonal⸗Aetio⸗ 
nen ftatt hat Gail. Lib. H. Obi. 144. und 148, 
2) Aus Furcht der Waffen, meil Eeine wichtiges 
ve Urfad) der Sequeftration, als dieſe feyn kan. 
1.13, $. 3. fide ufüte. Wenn nehmlich zu beſor⸗ 
gen, es dDürfften die ftreitenden Partheyen aneins 
ander gerathen, und zu eines oder Des andern 
Nachtheil, Gewalt gebrauchen., zumahl, wenn die 
Obrigkeit nicht weiß, welcher die Poſſeß hat Denn 
widrigen Falls dem Beſitzer, wie oben gemeldet, 
Schutz und Huͤlffe geleiſtet werden muß 3.) 
Wenn der, fo keine unbewegliche Güter beſitzt, 
fehr verdächtig ift, er möchte fich mit der Flucht 
faloiren, 1. 7. # qui fatisd, cogunt. 4) Wegen 
der Boßheit und Ungehorfams des nicht erfcheis 
nenden,und Caution zu ftellen megerenden Theils. 
1.20. C.deagric, & cenſ. s) Wenn ein Streit we⸗ 
gen der Ehe, u- wegen der Jungfer oder des Weibs 


Gefahr vorhanden, c.8. 0. de reftitur. fpoliat.c, 


14.delponfal. & matrim. Wovon unter einem bes 
fondern Artikel ein mehrers. 6) Wenn gr der 
; xecu⸗ 
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Execution des Ustbeils,das zu feiner Rechts⸗Krafft 


erwachſen it, appellivet wird, I. 5. C. quorum ap- 
pellat. non recipiunt. oder der uͤberwundene Theil 
‚Die Reſtitution dee Sache durch eine nichtige und 
vergebliche Appellation aufziehet- 1.21. S- ult. ff. de 
appellar. 7) Wenn wegen der Yurisdiction ein 
Streit iſt, und indeffen ein Fall vorfällt,der ohne des 
andern Theils groffer Prajudig und unerfeglichen 
Schaden von dem andern nicht ausgeübet werden 
fan. Bylmann in Symphorem. Tom. 3. voce 
Sequeftrario, Struv Ex. 21. th.so. Mat—⸗ 
thaͤus de Judie.Difp. 7. th.67. Mevius P.7. 
Dec. 160. Ja es wird dieſe Sequeftration, wenn 
8 ) einige Gefahr im Verzug iſt, au, ohne der ans 
dern Parchey Citation, befchloffen. Mevius d... 
n. 8. Damit aber diefe Sequeftration rechtmaͤßig 
ftarehabe, wird erfordert 1) daß der Richter ſum⸗ 
mariſch erkennt habe, daß der, fü die Stqueftration 
verlangt, ein Recht dazu habe, 2) daß der,zu deſſen 
Drajudig die Sequeftration begehrt Wird, vorge 
fordert werde, 3) daß der, fo die Gequeftration for⸗ 
dert ſolches zu Erhaltung feiner Schuld, nicht aber 
nur aus Verivereyund Schabernack thue, und fol, 
ches befchwore, und Daß 4) ein Argtwohn gegen Die 
Perſon vorhanden fey, mieder welche die Seque⸗ 
fration begehrt wird. Mynſinger Cent. 2. obL.. 
Mevius P.2. Dec. 247.n.13. Die Krafft der 
Seaueftration beſtehet darinn, daß die Sache bey 
einem dritten Manne niedergeleget, daß foldye von 
ihm verwahret, und die Früchte erhoben werden. 
Eoler de Proc. execut.P, 1. €.2.n.67. Mevius 
‚P. 2. Dec, 39.n,7. Des Sequefters Amt aber iſt, 
daß er Die bey ihm hinterlegte Sache, bis zu Endi, 
‚gung des Streits, verwahre, und zufehe, daß folche 
nicht Durch deffen Betrugoder Unachtfamteit, jo cr 
‚aber einenLohn dafür bekommt, durch deſſen gering⸗ 
ſte Schuld verſchlimert werde, 1.s-/ff. h.t. daß er die 
Guͤter adminiſtrire, die Fruͤchte einſammle, und 


was nicht aufgehoben werden Fan, verkauffe, und, 


den Werth dafür erſtatte, c; 1-u.2. de ſequeſt. 
‘profell.dem aber, fo die Sache fequeftrivet wor⸗ 
den ift, müffen indeffen gleichwohl aus der feque: 
ſtrirten Sache die Alimenten und die Proceß Kos 


ften gereichet werden, wann er fonft nichts hat, daß 


“er ich Davon erhalte, und die Sach es erträget.1. u. 
S. 1. fe. ad exhibend, 1.7. $.fin. 1.9. ff. de Jure 
deliber. Aus diefem erfeheinet nun, daß der Ends 
zweck der Sequeftration darinn beftehe, daß, wenn 
wir einem nicht trauen, oder fürchten, er gehe mit 
der Sache durch, wir die Sequeſtration zu bitten 
‚pflegen. 1.17. fe. h.t. Brunnemann in l.s. C. 
h..n. 3. Uebrigens gehet die Gequeftration, 
nach dem Eanonifchen Rechte und nad) der Prari, 
auch bey unbemeglichen Dingen an. X. de Se- 
queftrat, daraus folget, Daß auch unbemwegliche 


Güter fönnen deponiret werden. Brunnemann 


inl.7.E.h,r. Nehmlich nach der Praxi, denn 
nah den Eivi Rechten iſt folches nicht, und Fan 
auch nicht bemiefen werden. Schickhard. Log, 
Jurid. locoı.a. ſubjecta materia generalia n. 98. 
Alſo werden ferner zumeilen auch die Früchte ſeque⸗ 
ſtriret, wenn der verarmte Schuldner Diefelben 
vernutzet und verzehret. 
Brunnemann adl.2o. C.deagrie.n.2. Da 
auch kein Zweifel, Daß jemand megen Fiſcaliſcher 
- Furverfal-Lexici XXXVIITheil, ya 
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Schuld gefänglich eingegogen werdenEan, 1. 2.u.3, 


| 


die Sachen, welcher wegen die Sequeflration de 


Eoler I.c. n. 123.|P a I ei 
billiges Salarium vor feine Bemühung gereichet, 





queſtr. n. 55. 


C. de exact.tribut. fo koͤnnen unſtreitig noch viel 
eher und leichter deſſen Güter ſequeſtriret werden, 
Coler in Proc, execut,P.l. c.2.n.138. Stryck 
uf.mod. tit. depof. S. ı5.. Alſo wird auch zu 
meilen die Gerichtsbarkeit fequefitivet, wenn we⸗ 
gen derfelben Streit ift, und fich immitrelft der Fall 
begiebt, da von dinem beyder Partheyen, mie bes 
reitsgemeldet, ohne des andern groffen und beſon⸗ 
dern Nachtheil, die Gerichtsbarkeit nicht exereirt 
werden kan. Stryck c.1. Ja aus gleichen Grun⸗ 
de koͤnnen auch fo gar Briefflichellrkunden, ſtreitige 
Ehegelder, Pfruͤnden, und mit einem Worte, alle 
bewegliche und unbewegliche Eiachen, über welche 
Streit entſtehet, ſequeſtriret werden. Nur iſt ein⸗ 
tzig und allein das baare Geld hiervon ausgenom⸗ 
men, welches auf den Fall eines Darüber entffandes 
nen Proceſſes vielmehr Gerichtlich deponiret wer⸗ 
denmuß. Siehe Depoſitio Judicialis, im VII 
Bande, p. 609. u. f. Wenn hingegen, nach of⸗ 
ferirter Caution, der ſtreitende Theil ſich gebuͤh⸗ 


render und genugſamer Sicherheit erfreuen kan; 


fo ſoll dieſes odioͤſe Mittel ceßiren und nicht jtate 
haben. Daher aud) indenen Rechten nicht ohne 
Urfache geſaget wird, daß die Caution gleichſam 


eine Gegen⸗Artzney der Gequeftrarion fey, welche 


nicht nur die Sequeftration verhindert, fondern 
diefelbeauchrelariret. Franc. Curtius de Se- 
MleviusP. I. Dec.167.n.8. & 
P.IX. dec 88.n.7.u.10. Stryck uſ. mod. tit, 
depof. $. 14. Wernber fel. obf. for. P. 1, 
„bL.231. So, daß wieder den die Sequeftration 
unter Caution zu relaxiren ausfchlagenden Richter 
gehörige Straf Mandate decernirt werden md» 
gen. Gail.l.ı. obſ. 26. n.1.& 1.2. obf. 4a. 
n.9. Struv in Dec. Sabb. c.6. dec. 24. 
Stryck cl. Wenn aber doch durch Eaution 


cretirt worden. nicht gehoben wird; fo folgt auch 
im geringften die Nelaration nicht, c. 8. c.13. 10. 


.de reftit. fpoliat. Cludius de Sequeftr. c, 10, 


n.4. Als wenn z. E. wegen öffentlichen Aerners 
nifjeg die Sequeſtration geſchehen wäre. Stryck 
cl Es langt auch nicht die Caution zu, fihauf 
Erfordern vor Gerichte jederzeit zuſtellen; ſon⸗ 
dern es wird eine hinlaͤngliche Verſicherung erſor⸗ 
dert, denen Beſcheiden oder Urtheilen Gnuͤge zu 
thun. Gail.dearreft.c.ı.n.ı2. Sitryck c.l. 
Esiftaber die Kaution gemeiniglich durch Bürgen 
und fandezuleiften; fo, daß ordentlicher Weiſe 
auch nicht einmahl die eydliche Caution zulangt. 
Goͤddaͤus de Sequeftr. c.3.n.10.feg. Say 
c.1. mo nicht der, welcher eydliche Caution offerirt, 
ein Mann von bewehrtem gutem Reben, und Meins 
eyds wegen nicht verdächtig if. Cludius de Se- 
queftr.c. 10, n.21. Stiyd cl. Dem Su 
quefter wird jedoch die ordentliche Poſſes der frques 
ſtrirten Sache nicht verſtattet, wo nicht die Par⸗ 
theyen daſſelbe ausdrücklich gewollt haben, 1. 17. 
S. 1. depof. fondern allein nur die Verwahrung 
unter der Dblindtion abzulegender Rechnung. 
Berger in Oecon. Jur.1.3. tit.2. th. 10. not. ı. 
591. Dabingegen muß ihm nicht allein ein 


fondern der gethanene Vorſchuß oder weñ er fonften, 
U 2 t ohne 


LU 


Siehe Siquefiration. - 
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ohne feine Faͤhrlaͤßlakeit, Schaden dabey erlitten ohne die in Denen Rechten vorgefchriebene Weſſe 
hätte, ſoſches alles erfeget werden: Geſtalt er zudem | und Ordnung anbefiehle. Siehe Sequefttar 
Ende nicht allein die en auf: tion. 
len, ſondern ſich auch des Netentions: Rechts be, — — —— 

dieuen kan. Sonſt iſt hierdey noch zu erinnern, en ſiehe 
daß der Sequeſter die zum ſtreitigen Gute gehoͤri/ ER N 

gen Rechte, alsdas Patronat, die Gerichte, Jag⸗ equefitation, (willkuͤhrliche) ſiehe Ser 
den u.f. w. aus uͤben, und ob er zwar die eigentliche queſtration. 

Poſſes nicht hat, es waͤre denn, daß unter denen | ; 
Partheyen viefer wegen ein anderes abgehandelt ! Sequefttauon. 








worden, Dennod) wider dieienigen, welche ihn tur, Sequeſtration Briefflicher Utkunden ſiehe 


biren, oder au — En treiben, die Bof- | Sequeſtration. 

ſeſſoriſchen Rechte Mittel anftellen, oder wenig | Sequeſtration der u 

ſtens das ae Amt a auch — ee um— Oder Um 
Schutz und Hülffe ſuchen koͤnne Lynder in] craıım | : Nu 
Anal.ad tit. depofiei in fin.” Dergleichen Ser | a NECESSARTA, fiche Ser 
queftvation bedienet ſich au) vfftermahls ver | APrirattom © ——— 
Kayſer zwiſchen denen um eine Stadt oder Platz Sequefitationter Ehegelder, ſiehe Seque⸗ 
reitigen Reichs Furſten Und eben auf jolche ſtrariin. a un 
Art haben auch Chur-Sachfen und Chur Bran- | Sequeftration in Ehe⸗Sachen fihe Se⸗ 
denburg bishero die Grafſchafft Mannsfeld feque | queſtration der Weibs, Perforen. 


Sequefication, Beweglicher Sachenfiche 


ſtriret. Ein mehrers hieher gehoͤriges kan beym Sequefiration eines Ebe: Weibes, fiehe 


Andreas Eludius de Jure Sequeftrationis, Joh. 
Goͤddaͤus de Sequeftris, Sequeftratione pofles- 
fionis, ructuum &c. Jacob von Arena Joh. 
Baumann, Stancifeus Curtius, Guido SoJar 
nus, Johann von Sagahum, de Sequeftro & 
"Sequeltrationibus, Heinrich Bocern de Jure 
‚Sequeitraro, Cynckern in Difp. de Sequeftratio- | 
ne, und andern in Speidels Bibl. Jurid.Vol IL. v. 
Sequeſter p.931. u.fj. angeführten Rechts,Leh⸗ 
rern nachgefehen werden. a 
Sequeſtration ( auffergesichtliche) fiche 
Segueftration. RR 
Sequeflrarion, C Sifcalifche) Sequefrario 
Fifcalzs, vder in caufa fifcali, heift entroeder die 
von dem Sifcal, oderandern Gerichten, auf deſſen 
Erfuchen, in Anſehung derer von ihm in Anſpruch 
genommenen Güter, angeordnete Sequeftration- 


Sequeſtration der Weibs Derfonen, 
SEQUESTRATIONE _PECUNIE  PROHI- 
BITA (DE) ſiehe Pecuniæ [eguefßratione prohz- 
za( de) im XXVIL Bande, p. 45. NR: 
. SEQUESTRATIONE POSSESSIONUM ET 
















tels aus dem II Buche dever Decretalen, wie auch 


Elementiniichen Berordnungen,und handeln beyde 

don der Gequefiration einer ftreitigen. Poſſes und 

Früchte, NER ONE 
Sequeflrasion einer Erbſchafft, fihe Se 


queftretion. 


Sequeſtration (Sifealifebe). \ 
Sequeſtration eines Stauenzimmers, ſiehe 
Sequeflration dee Weibs,Perfonen, u 


Sequeſtration, ( freywillige) ſiehe Se 
queſtratien. BR 
' Sequeflration, (gerechte) Recht » oder 
Gefegmäßige Sequeltrarion, Segueflratio ju- 
Ra, oder /egalis, iſt, wenn von einem Richter auf 
Die in denen Nechten erlaubte Fälle die Sequeſtra⸗ 
tion angeordnet wird. Siehe Sequeftraion. 
Sequefteation, (gerichtliche) ſiehe Seque, 
ſtration. 
Sequeſtration, (Geſetzmaͤßige) ſiehe Se, 
queſtration (gerechte). 
Sequeſtration, (legale) ſiehe Sequeſtra⸗ 
tion( gerechte). 
Sequeſtration, (nothwendige) ſiehe Se⸗ 
queſtration. 
Squeſtration, (rechtmaͤßige) ſiehe Se⸗ 
queſtration ( gerechte). a 
'Sequefteation, ( unerlaubze ) fiche 
queſtration (ungerechie), - 
Sequeflrarion, (ungerechte ) uneel 
oder wiederrechtliche S: a 
ratio änjufba, obet cllicito, heiffdiejenige, welche 
der Richter ohne gnugſam erhebiiche Urfache, oder 


ffration. ; ! 
Sequeftzation der Güter, fiche Sequeſtra⸗ 
tion. - ' 


"Brieftichen Urkunden, ſiehe Sequeftearion. = 
| . SEQUESTRATIONIS. JUS. fiche Seque⸗ 
firation hehe: · N 
'SEQUESTRATIONIS PROCHSSUS; firhe 
Proceß (Stqueflzarione, ) im XXX Bande, 
Peer se. 
Sequeſtration einer Jungfrau, fie 
quefttarion dee Weibs:Perfonen. = 
Sequeftrarion eines Mlägdleins, ſiehe Se⸗ 
queſtration dee Weibs,Perjonen. 
Sequeſtration der Mitgifft, fihe Seque⸗ 
ſtration. Bi 
Seguefirarion einer Perfon, um derent willen 
Streit entſtehet fiche Sequeftracion, desgleichen 
Sequeftration dere Weibr-Perfonen. 


ſtration 
Sequeſt tation der Poſſes, ſiehe Sequeſtra⸗ 
ion. 

Seque⸗ 


Sequeſtration in diſcaliſchen Sachen ſiehe 


Sequeſtration Des Geldes, ſiehe Seque⸗ 


he Su 


equeſtration einer Pfruͤnde, fiche Seques 


FRUCTUUM (DE Viſt die Aufſchrifft desn7 Zi 


des 6 Titels aus Dem IL Buche derer fogenannten - 


Sequeftration derer Inſtrumente oder 


t 
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rUrkunden, ſiehe Sequeſtration. | gegwungen werde, ihr gegebenes Wort zu wieder⸗ 
ig so . I 280 D „| rufen, oder der Bräutigam Appetit kriegte ein Pra⸗ 
Sequeſtratione Klage fiche io Depofzi| (ypium der Che zufdielen. Allhier koͤnnte man 








feguehraria, im IBande, p- 403. j Dat einwenden: Es find ja fo gar die durch Prie⸗ 
Sequefteations»Proceß fiehe Proceß⸗ (Se: fterliheCopulation,ohne Eonfens der Eltern voll⸗ 
queſtraͤtions⸗) im XIXBande, p-. s5- ogene Ehen, ipfo jure nichtig Pr. J.de Nuptiis.roie 


dielmehr nicht die Verlobungen, und die deswegen 
ad N Janzuftellende Sequeftrationes? Es antwortet 
oder Sequefirz, heist entweder Das dem Nicter % | aber Coccejus in Difp. de Foeminarum Seque- 
Der denen Parchenen zuftchende Befugniß,eine uns | Gropierauf: Es were allhier nur einemannbare 
ter ihnen zum Streit gediehene Sache, bis zum vol: | Tochter präfupponiret. Wenn va der Vater die 
ligen Austrage des Procefes, indeſſen fequeftri- Ehelänger aufhält, ſo werde deſſen Conſens nicht 
ren laſſen, nebſt andern davon abhangen, den Ge⸗ — vielmehr werde ex zu Verfdhaffung ei: 
! 


Sequeftrations:Recht, Zus Sequeffrazionis 


rechtſamen und Umſtaͤnden. Siehe Sequefica: | nes Mannesgenöthiget. Wenn aber auch hier 
tion. ‚ der Vater u feines Widerwillens 
Sequeſtration einer ftveitigen Sache, fiche | Hätte, und die Tochter beharrte einmahl auf hrem 
en. En : Sitne, ſo müßte Die Tochter in ein honnetteg 
— —— Haus, oder Nonnen⸗Cloſter, oder bey ihren 

Se queſtration einer verderblichen Sache, | Sluts freunden weiblicher Linie in Verwahrung 


ſiehe Sequefiratiom gegeben werden. Undreferivet verfelbe deshalber 
Sequeſtr ation unbeweglicher Sachen, ſ. wey Präjudize, wo das Eonfiftorium zu Roſtock 
Sequeftration. die Sequeftration, eingewandter Appellation 


ons: Bear „| ohngeachtet, bey Kräften erkannt, daß der Vater 
ir a > N. fiebe — ſeine Tochter bey dern Marrherrn Sequeſters⸗ 
wæeiſe einzuſtellen ſchuldig ſey. Beſ Niec Beuſ⸗ 
Sequeſtration der Weibs⸗Perſonen, Se | ger L.1. Dec. 3. it. Ande. Claudius de Jure Se- 
-queftrasio Feminarum, oder Segueftrario Nu-\ queftrat. cz. Ferner, wenn Eltern eine Tochter zu 
Zierum, ifteine Handlung, Krafft welcher ſich ent | einer Ehe, oder Das fie folche nicht eingehen folle, 
weder Die ſtreitenden Partheyen vergleichen, oder | durch Drohungen zwingen wollen; fo muß der 
der Richter es Amts wegen thut,daß das Srauene! Richter von Amtswegen die Tochter Sequefters: _ 
yunmer,worüber geftritten wird, einem zur getreuli⸗ weiſe einzuftellen verordnen. Gail. 2. obf. 45. 
chen Berwahrung gegeben, daß fülche nach geen Denn obwohl der Eltern Einwilligung er⸗ 
digtem Proceſſe, demjenigen, ſo ihn gewonnen / hin⸗ | fordert wird, fo Eünnen ſie doch nichtdie Kinder zu 
fpiederum ausgeliefert werde. So viel demnach einer Ehezwingen. L.ız. C- de nupt. L.z3.2ı. R. 
die Sequeftration der Zungfern und Wittfvauen |eodem. Ingleichen wenn eine Elternlofe Way: 
anbelanget; foift in denen Bürgerlichen Rechten, | fe ſich mit einem veriprochen, und nachdem fich mit 
“und fonderlich in l 3. S 4. und S. fa de hberis | der Ausflucht der Furcht bebelffen, und ihn nicht 
‚exhib.&ducendperordnet. Daß wenn nehmlich nehmen will; fo wird fie, bis zur ausgemachten 
ein Streit wegen Auslieferung oder Erziehung eir | Sache und vollführten Beweisthum der vorge: 
ner Feminz oder Prietextati entſtund, und Die | fchügten Furcht, bey einer honnetten Stau, Sr 
Martheyen gleicher Condition waren, der ſtreitige queſters⸗weiſe eingeftellt. Kitzel. in Synopf. 
Mündling einer wohl angefehenen, ehrlichen und | Matrim. c. 10. Theor, 13. lit. g. Nicht weniger, 
nahnıhaften Frau, bis zu deſſen Ausmachung in wenn zwey unterfehiedene Manns⸗Perſonen vors 
Verwahrung gegeben tvurde. Der eigentliche \geben, daß fie fich mit einer IBelbs-PBerfon, fo der 
- Sallaber liegt in der angezogenen L.3. $.4.d.r. vaͤterlichen Gewalt nie unterworfen, als einer 
wmit demunterſcheide: Ob nehmlich verjenige,fofich | Wittbe und minderjährigenverfprochen; ſo wird 
vor einem Vater auögiebt, ein ehrlicher, angeſehe⸗ folche dem Pfarrherrn oder einer honnetten Frau, 
ner und nahmhafter Mann fey over nicht? Im | Sequefters-weife übergeben, c. 14. X. de Spunfali- 
ersten Fall behält er Diefes unmündige Kind bis zur | bus, Bail.L.ı. O.na.n. 15.816. Dennmenn 
erlangten Pubertät, bisauf den Tag des Brocef | fie einen Vater hat, fo werden fie vielmehr dieſem 
ſes bey ſich im andern Falle aber, wird fo gleich in | indeffen überlaffen, wenn nicht Gewalt, Furcht 
der Sache verfahren und nicht damit bis aufdie er- | oder ein anderer Verdacht zu vermuthen. Wel⸗ 
langte Muͤndigkeit gewartet Und alſo verhaͤlt es ſich ches auch Gail cc. mit einem Cammer Gerichts⸗ 
auch mit der Contrepart fo da leugnet daß das Kind rtheile bekraͤfftiget, welches beym Johann Chrin 
jenem zugehoͤre, ob er u einhennetter Mañ doph von Uffenbach de Judic. Imp. Aul. c. 15. 
ift oder wicht. Die Jungfern aifo betreffend, deren !fubjedt.7. fol. aes. zu finden. Dergleihen 
Eltern noch leben, und deren Einwilligung ohne |Eyempelaud) zu Franckreich paßiret find. Be 
Abſicht auf die vaͤterl. Gewalt, zu ihrer Verehli⸗ ſiehe auch Carpzov in Jurispr. Conlift. L, 3. Def, 
‚gung erfordert wird, folcher aber, ohnerechtmäfige ja2,n. 1. & ı6. allmo ein Praͤjudicium aus dem 
Urſache, ihre Einwilligung verfagen,und die Toch⸗ Dber:Eonfiftorio zu Dresden vom 29. Novembr. 
ter incliniret zu einem Menfchen,ver ihresgleichen, } 1615.31 finden. Beſſer und behurfamer aber ift 
an dem auch fonften nichts auszufeßen ift, und die les dennoch, wenn fie nicht. bey dem Vater gelaffen 
Sache kommt vor dasConfiftorium; fo wird in |wird: indem der Vater gar leichte von dem einen, 
wiſchen Das Mägdgen bey einem Dritten indie Se- auf den er vielleicht durch Flatterien eine Affection 
. guefivation gegeben ; Damit fie nicht etwann von | geworfen, zu gs Dem Mägdgen Pre) 
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chen verleitet, mithin auch dem andern ein unerſetz⸗ waͤre ſchwanger, fie aber laͤugnete es, fo gab ehe 
licher Schade zugezogen werden koͤnnte. Nun) mahls zu Nom der Stadt-Nichter drey ehrliche, 
find noch einige Fälle in Anfehung der Unmuͤndi⸗ und erfahrene Kinder: Mütter, welche fie befehen- 
gen, fo unter Vormuͤndern ftehen, übrig. Aenn | mußten. Wenn nun Diefe, oder nur zwey davon, 
nehmlich der Vormund feine Unmündige an einen ; die Schwangerſchafft befräfftigten; fo wurde ihr 
jungen Menſchen verforochen ; fo folldiefe nicht bey] ein Wächtergefest.. War esaber nicht an dem; 
dem Vormunde gelaffen werden. L.p- in fin.ubi| foEonntedie Frau den Mann mit der Snjurienklas, 
pupill. educ. inmaffen die Unmündige an ſolche gebelangen. Mit Diefem Gefege fimmt Die His 
Werbindung nicht verbunden, fondern allemahl,: ftorie des Kayfers Heinrich VI. überein, deffen 
wenn fie zumannbaren Jahren koͤmmt, davon ab: | Gemahlinim so Jahre ſchwanger ward, zu deren 
‚gehen Eann. C.1.&6. deDefponf.impub.c, 14. ı Geburt er eine öffentliche Schaubühne zu Panot⸗ 
de Reftit. fpoliat. _ Ingleichen wenn der Vor⸗ monufbauen, und fieven jungen Pring Frieveri- 
mund fo eiler, feinen Mündling zu verheprathen,| chen, in Gegenwart des Volckes, zum Melt brin» 
ever fie in eine ungleiche Ehe zu bringen trachtet,| genließ, damit der falſche Verdacht, alsobesein 
meilen der Confens eines Vormundes hier nicht unterſchobener Pring fey, der Melt benommen 


© 


en, an le = a und| wurde. 
Ehrerbietigkeit, fo fie den Eltern fihuldig, einem] — 2 u he REN - - 
rare — darf, (welches zwar in Sequefttation eine: Wirtfrau ſiehe Seque⸗ 
der Marek Brandenburg nad) der Ord, ſtration der Weib»,Perjonen. 
tit.33, & 59. erfordert werden will,) fo tird der⸗ SEQUESTRATIO PECUNLZ, oder die Seque⸗ 
ne die ne Ror-| firation ftreitigen Geldes, fiche Sequeftranon. 
muͤnder zu verhindern, Sequefterssweife einge / — A 
fell Sie aber? Nenn eine Muster undıde-| SEQUESTRATIO PERSON, oderdieSe- 
ven Vormund wegen eines Freyers ihres Kindes | queftration einer Perfon, um deventiwillen Streit 
und Mündlings nichteinig find, was da zu thun? entftehet, fiehe Sequeſtration, desgleichen Se⸗ 
Antwort; So wird die Sache im Conſiſtorio un⸗ queſtration der Weibs/Perſonen Re 
terfuchet, und damit beydendie Gelegenheitbenom-}'' SEQUESTRATIO POSSESSIONIS, oder &e- 
men terde, eine Contralection zu machen, Das queſtration eines ſtreitigen Poſſeß, ſiehe Seques 
a a — drittenſtration. A ee 
eingejtellet. as endlich die Sequefivation der pre — 
Eheweiber betrifft; ſo kann eine Frau wenn ſie — Mibnlens 2 Pa 
der Mann mit fehr harten und unmäßigen Schlä| Der Ppeibe-Perfonen. ehe Sequeftranion 
gen tractiret; nicht allein auf Die Scheidung von | IN — 
Ziſch und Bette klagen, Auguft. BarbofaL.ı.; _SEQUESTRATIO REI LITIGIOSZ, oder die 
voto.9. & ad c.8. X. de Reltitut. Spoliar. fon- Sequeftration einer fireitigen Sache, fiehe Bes 
dern aud) bisweilen, eigenmächtiger weiſe von ihm queſtration. BR 
sehen, wenn Gefahr beym Verzugeift,.oder fiedie| SEQUESTATIO REI TEMPORE PERITU- 
Gerichte nicht gleich haben Fann, Sanches. de) RA, over die Sequefiration einer verderblichen 








matrimonio L. 10. Difp. rg. und die Eriegt auch | Sache, fiehe Sequeftration. SIR 

der Mann nicht wieder, big er gnugfame Eaution, SEQUESTRATIO RERUM HEREDITA. 
entweder Durch Pfand, oder Buͤrgen, oder auch RIARUM, oder Die Sequeftration zu einer Erbe 
vermittelft Eydes, macht. c. 8. X. de reftitut,fpo-) ſchafft gehöriger Sachen, fiehe Sequeftraion, 
liar. Kann er aber diefelbe nicht, beftellen; fo SEQUESTRATIO RERUM IMMOBILIUNG " 
wird fie zu einer honnetten Frau, nicht aber dem Shder Die Seanefitation unbänenlichen er u 
Euratori Sequeftersmeife, bis zur ausgemachten | Oe Ir Seduel! eglicher Saal, 

- i HE, „1 fiehe Sequeftrarion. ' Br 

Sachgübergeben. Perez. ad Tit. C.de prohib,. |!" he 
fequ, pecun. n. 4. Henr, & ynckee Sequeltr.c. 2. SEQUESTRATIO RERUM MOBILIUM, 
tb.r. Denn es möchteeiner Den andern in der oder die Sequeftration beweglicher Sachen, fiehe 
Poffes turbiren, oder gar die Früchte genieffen, Sequeſtration. N — 
weswegen er Feine Caution ſtellen kann. Hierbey SEQUESTRATIO VDVM oder die Sequeſtra id 
wird gefragt: Ob der Mann; währender Seque: | tion einer Wittfrauen, fiche Sequefiranion der 
ftration, ee und die Proceff Weibs-Perfonen. 11. 0 — 
Koften tragen muß? und geantwortet: Ga,| SEOUESTRATIO VIRGIN ER 
weiln er, bi Mitgifft genüßt. Weiter fragt es n — — oder Die Ser EN 

2 86 queſtration einer Jungfrauen, ſiehe Scqueſtta⸗ 
ſich: Wenn eine Frau wieder ihren Mann klaget, on der Weibes,Perjonen. — —— 
daß er zur Ehe untuͤchtig, ob der Frau, waͤhrender *— J 
Unterfuchung, ein Sequeſter geſetzet werden müß) SEQUESTRATIO VOLUNTARIA, ſiehe Se⸗ (a 
fe? Coccejus I. c, bejahet es, iedoch unter einigen queſtration io 
gimitationen. Ferner fragtesfih: Ob eine Frau,| SEQUESTRATIO UXORIS, oder die Sequr 
wenn fie von ihrem Manne eines Ehebruchg bes | firation eines Eheweibes, fiche Sequefirauon 
ſchuldiget wird, Sequeftersmeifle muͤſſe eingeftellet der Weibs-Perfonen. Ne 
werden? Antw. Es iſt dem Mann hoͤchſt nöthig,| SEQUESTRATUS, fi a 

Damit er nicht Durch ihre Flatterien eingefchläfere 5 ' 

werden, und ihr ven Fehler verzeihen möge] SEQUESTRE fiche Sequefter. » 
Endlich koͤmmt der legte cafus aus demL. r.pr.f.| SEQUESTRE DEPONERE, ſiehe Seques 

de ventr,infp, wenn der Mannlfagte, feine Frau leiten J—— J 


er 


SEQUE-\v: i 
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SEQUEST RES , «wurden gewiffe Perfonen in 
Nom genennet, deren ſich die Candidati bedien⸗ 
ten, ſiehe Candidati, im V Bande, p. 524. U: ff 
«, SEQUESTRI OBJETUM, oder der Gegenftand 
eines Sequeiters, ſiehe Sequefter, ingleichen 
Sequefiration. u 

SEQUESTRI OFFICI 
Schuldigkeit eines 
und Sequeftrarion. 


_ SEQUESTRI PROCESSUS, ſiehe Ptoceß | 


Sequeſtratione⸗) imXXIX Bande, p- 695. 


SEQUESTRI RELAXATIO, oder die Wieder- | . 


aufhebung einer Sequeſtration, fiehe Sequeſtra⸗ 
sion. — ie 
Sequeſtriren, Sequeftrare, Sequefero ponere, 
pder Segueßre deponere, heißt wenn eine Obrig⸗ 
keit ſtreitige Güter, enttveder ſelbſt oder durch ei⸗ 
nen Dritten, bis zu Austrag der Sache, in Ver⸗ 
wahrung nimmt. Siehe Sequelitation. 

_SEQUESTRI REVOCATIO, die Wiedercuf 
fung oder Wieder aufhebung einer Sequeftration, 
fiche Sequeſtration. 2 
Sequeſtrirt Sequeſtratus, void fo wohl von 
Nerionen, als Sachen gefagt. Siehe Seque- 


firitte Sachen. 


fequefttizce) im XXVIIL. Bande, p. 4753- 

Sequeftrirte Sachen, oder Güter, Segue- 
ferata hona, Sequefirate Res, Sequeſtrum, oder 
Sequefßro pofeeuon, heiffen indenen Rechten über: 
haupt alle Diejenigen, fo bewegliche, als unbeweg⸗ 
üche Dinge, ja ugar auch Perfonen , welche we⸗ 
gen das Daher. erititandenen Streits fequeftriref 
werden. , Siehe Sequeſtration, und Sequer 
fira:ion der Weibe / Perſonen. 
SGEQuESTA VIOLATIO, die Verletzung oder 
Befchädigung einer ſequeſtrirten Suche, fiehe 
Sequsftration, u. Sequeftrationder Weibs; 
Perfonen. 


un 


 SEQUESTRO PONERE, ſiehe Sequeſtriren, 


_7SEQUESTRO POSITUM, ſiehe Sequeſttirte 


Sachen. 
_ SEQUESTRUM, fiehe Sequeftzirte Sachen. 
Sequeyra, (Gonzale Ruy de) war Spa 
niſcher Sommendantvon der Stadt und Feſtung 
Tydor auf den Moluckiſchen Inſuln zu Anfang 
des 17 Jahrhunderts. Er hatte das Ungluͤck, daß 
er von den Rebellen bey einer enſtandenen Ba 
verwundet wurde, und Darüber fein Leben einbüß- 
te. Hifforie der Moluckiſchen Inſuln Il Th 
Se quin iſt eine goͤldene Muͤntze in Egypten, 
ſo aus Aethiopien dahin gebracht, in Egypten ver⸗ 
muͤntzet und nachgehends in des Groß ⸗Sultans 
EC has geliefert wird. Man hat auch eine Ita⸗ 
fienifehe Münge diefes Nahmens, die ahtzehn Car; 
fing oder. neun Taring, und unfers Geldes ohnge- 
fehr drey Reichsthaler gilt. Siehe hierben den 
Artikel: Scherif, im XXXIV Bande, p. 1329. 
SEQUINGUE, einevonden 4 Waldftädten in 
Schwaben, fiehe Seckingen, im XXX VI Bande, 


1 


p- 916: | 
Sequino / ein kleiner Fluß in Caramanien, in 


ICIUM, oder. die Pflicht und ! 
Sequefters, fiehe Sequefter, 


Sequeſtrirte Pofleß, fiehe Poffeß, (eine 
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Klein⸗Aſien, welcher ſich ins Mittellaͤndiſche Meer 
ergeußt. | m 
"SEQUINO, wird auch) nah dem Zeugniß Ni⸗ 
gri dev Fluß Arymagdus inCilicien genennet,fiehe 
von ihm im Bande; 1769: 
1" Sequinus, (Peter) von ihm it eine Schriffe 
im Druck vorhanden, und zwar unter dem Tittel 
| Seleda Numismata antiqua, c. obf, illultrara 
Paris 1684. in4. i — 
| SEQUIOR SEXUS, fü viel als das weibliche 
I Sefchlecht, fiehe Weibs-Perfonen. 
‚ SEQUITUR, es folgt, dieſes Wort iſt denen⸗ 
‚jenigen, welche ſich mit der Seelen und Birnunfte 
Lehre beichäfftigen, nit unbekannt. Es wird 
fonderlich gebraucht, mern man zeigt, wie etwas . 
vor fich oder zufaͤliger Weiſe aus einer Sache fol- 
ge⸗ Dor fich folgt erwas, fpricht man, aus 
einee Sache oder feguizur aliquid per fe wenn 
darinne ein zureichender Grund dazu enthalten iftz 
Wofern aber der Grund darzu in felbiger nicht hin⸗ 
veichend; fondernvielmehrin einer andern zufuchen 
ift, ſo heißt es es folge nur Zufälliger Ddeife, 
Alfo Eann aus der Vorftelung eines wahren Gu⸗ 
ten niemahls ein Berdruß; noch aus der Vorſtel⸗ 
fung eines wahren Uebels vor fich ein Vergnuͤ⸗ 
gen folgen; wenn es aber folgt, gefchicht es. per 
accidens oder zufälliger Weiſe. Und gleiche Bes 
wandniß hat es mit. dem Schein-Guten und 
Schein Uebel, fo daß aus jenem das Pergnügen, 
und aus diefem die Unluft und per accidens oder 
anfälliger Weiſe, Eeinesiweges aber per fe und vor 
fich erfolge. Reuſchii Metaphyfic, Beil, 
SEQUUTORES, oder Securores, Deren beym 
Eicero ad Attie.Lib. VIL, Epift. 14. Meldung, ges 
ſchlehet, (deinen nichts andere, als die Fechter, ges 
wefen, unddaher fo genennt worden zu feyn, weil 
immer einer dem andern auf dem Kampf⸗ Platz ges 
folget. Siehe auch Caͤſar de Bell, Civil. Lib, I. 
und Artemidorus deSomniisLib. II, Pratejus, 


- SER. ift.eineAbbreviatur und bedeutetin denen 
alten Roͤmiſchen Schriften fo viel als Servius 
oder Sergiug, fiehe den Artikel S, im XXXIM 
Bande, P- 4. E 


Ser, oder Serre, fein Oſt⸗Indianiſches Ge- 
wicht, das man in den Ländern des groffen Mogulg, 
wie in Franckreich und anderer Drten das Pfund 
gebraucht. Man hat zweyerley von Eifen, miteis 
. nem wieget man die Eß⸗Waaren, und andere nd- 

thigen Dinge zum Leben, mit dem andern werden 

die Waaren, die in der Handlung gehen, gewo⸗ 
gen. Das erfte hat 16 Ungen Mare-Gewicht, 
und gleichet einen. Parifer- Pfunde, das aniere 
nur 12 Ungen, auch Marck-Gericht, Die + Pari- " 
fer Pfund betragen, fo daß dieſer Ießte Ser, um 
ein Viertel von erften abweicht. Es ift zu mer⸗ 
een, daß man ſich in Indien, ſonderlich inden Läns 
dern des groſſen Moguls, zweyerley unterſchiede⸗ 
ner Gewichte bedienet, die alle beyde Mar heiſſen, 
eines. welches Mar de Ras heift, wiegt 40 Sers, 
jeder Ser von 16 Untzen, das andere, das nur 
ſchlechthin Man heiffet, wiegt 40 Sers, jeder Ser 
von se Untzen. Savpary Dill. Univ, de Com- 
merce. x 


Br, 


| 


Y 


1 
J 


Ser, ein Fluß in Albanien, welcher gemeiniglich | Fonderheit vor die Pagen, welche die weiſſe Waͤ⸗ 
unter dem Nahmen Kur oder Cyrrhus bekannt | ſche verwahren, und dem Groß⸗Sultan auf der 
iſt. Siehe von ihm unter den Artikel Kur, im Kelle begleieeee 

XVBandep. 2170: 00 |" SERAd’ AUCOBA, ein groſſes Gebürge,fiche 
Ser, eine Stadt im glückfeligen Arabien. Die | 4beoba, imT-Banvde, p- 1083. 0 
‚Handlung diefer Stadt die nicht weit von Caſſen SERA d’ANCAON, ein hohes Gebürge, Tiße 
Anfıdionus mons, im! Bande, p. 469. 


Hiegt, iſt ſehr wichtig. Ihre —— die 

Frem ihr Hafeni r gut. anfiehet | Sea 0, 3 h ' ee 

Seemen, und ihr Dafen if fehr gu ieh ‚SERABIS, ein Flußin Spanien, fiehe Segurg, 
im XXX VI Bande, p.13066. 


afelbft viele Schiffe, die von unterfchiedenen Or⸗ 
ten dahin kommen, fonderlid) von Maſcate, von |  P« } —* 
Hoaron, von Surale von Galla und andern Or. SERACENA, Stadt und Flecken fihe Saraei. 
ten, die auf ver Aethiopiichen Kuͤſte liegen _ Die na, im XXXIV Bande, Disn, — 
| Serach Bar Nathan, ein Rabbine, 2 


319 Ser Serachia 320 | 












Waaren die man daher bekommt, find Butter, | _ N e 
Myithen Sclaven Oliban Dldes, und alle an | Ende des 16 Jahrhunderts berühmt. 
dere Specerepen, die Africa hervor bringt. Sar | mit, dem Bi del Mledico fleißig core 






vary DiA.Univ.decommercee. (Ne — | a OT i 
"SERA, fiehe Schloß, im XXXV Bande, p. logiſche C abbalififehe und Drathematıfche © ao 
os 3A, fee Schloß, im KEEV BR Po) jngräicst, auf mehe jener alle i.er ge 
"SERA; war nach des Prolomäus Bericht vor / a en Sr FR 
s 2 / G U { T i y U BY 
mahls die Hauptſtadt der Aſiatiſchen Landſchafft KV,a7. Mhcimen heraus era 
—— — ae en ‘ Wolff Bibl. Hebr. Vel.L.p. 36. RD IR 
Eiger u a. den Nahmen Catayo beylegen. Ei n N Band sl 
ige nennen dieſen Ort heur zu Tage Sindifn, |. - — 50 Ba Tomas id 
‚welcher Benennung aber viele dieältere vorziehen, — rter Jude/ ge Nur zu Bodincomago 
Baudrand. Lexie, Cellarius in Notit. Orb. ober Caſale E43. Mardyu Dlogna 1665 den ı8 
— — nn, Jenher getaufft, und fchrieb im SZtalienifeien ein 
— Sera "Serab, Satab Zaräus, ein König welches -Pretiofo Gixjelio fopra il iD 
N BAD RE Se ns r0 pra il nome dj Die 
Der Mohren, welcher wider Affä, den Könia in Ju⸗ tetragrammaron betitelt iſt, wie Bartoloccius 
Bibl, Rabbin. bezeiget, aber noch in Handſchrifft 
liegt- Wolff Bibl. Hebr. Vol. I.p. 360. unt 
Vol. IIL; p- 247. J—— 


Buch von dem Eabbaliftiihen Rahmen Gltes 


Da, mit fehr groſſer Heeres⸗Krafft zog, aber mit 
allem feinen Volck durch göttliche Hülffe deemaffen 
gefchlagen wurde, Daß nicht einer übrig blieb, 2 35. 
. Ebron. XIV, 9: 13. Zoſephs Judiſch Alterth 
Lie. VII ce. 12 5 0. |einBuch, das feiner Mutter Bruder unter dem 
" ‚Sera, oder Serab, war der Nahme des Soh | Titel: Chronicen regum France & Ortomen- 
ee: von dem Geflecht Eſaus welcher nic» domus heraus gegeben, ein Lobgericht ver 
ein Fuͤrſt iu Edom war, B Mof. XXXVL 13.17. | ferfiget. Das Buch Fam zu Venedig 1sgg her⸗ 
. , Sera, Serab, wird aud ein Mann von Bat: | aus, und iſt in 8 abgedruckt. Wolff Bibl. hebr) 
zra des Gelchlechts Efaus genennet, welchen Der Vol 1.p. 362. X Fr — 
Edomti che König Jobab zum Sohne hatte, ı |  &erachia Schechulia, ein Frantzͤſiſcher Ju⸗ 
B. Noß XN 33. Chronick I 44. Wie⸗de von Luͤnel in Nieder⸗Languedoc, wiewohl er in 
wohl dieſer mit dem vorhergehenden nicht unwahr⸗ Schalſcheleth p:s 3. vor einen Spanier augges 
ſcheinlich für eine Perſon zu halten. geben wird, ic damahlen die —— 
Sera, Serah unter dieſem Nahmen iſt ung 
aus der heiligen Schrifft der andere Sohn Juda 
von der Thamar und Peretz Bruder bekannt 
welcher den rothen Faden um feiner Hand hatte, 
1B Moſe XXXVII, 29. 30. 
Sera, Serah eine Tochter Aſſers, des Soh⸗ 
nes Jacobs, welche mit dieſem in Egypten zog, 
3 B. Mol, XLVI, 17. 
Sera, det. Bater Sabdi, aus dem Stamm 
Juda. Zuf. VIL 18. ’ 
Sera, Serab, ein Sohn Iddo, ein Levit, 
ı Ehron: VIh2r. i 
Sera, ein Sohn Simeons, daher dag Gr 
fhleht der Serahirer kommt. IV B. Mof, 
XXVI, 13. | 
Seraagafi, Serai⸗Agaſi ift der Ober⸗Auf⸗ 
> feherüber alle Cammern der Zimmer des Groß. 
Sultans im Seraglio, was anlanget, felbige zu Talmud recht lefen und faffen wolle. _ ; 
faubern und zu verbeſſern Rat. Oeconomus Pala-| 2. Animadverſjones in librum R. Abraham 
zir. Turcorum Imperaroris. Er forget auch ine barDävidexKiriach Irarim DIT YpS1o 
genannt. 


wider R. Iſaac Alpbefi welche nach der Lateir 
nischen Weberfegung duo luminaria genennet wer⸗ 
den. Sie find nebft ermeldten Alpheſt Werck 
zu Sabioneta 1554 und auch anderer Orten zus 


fammen herausgefoimmen. Es werden ihm auch 


Beweife in der Gemara ausgeführe 

den, daß es alfo eine Einleitung in den Tal⸗ 
mud abgeben Fan. Bartoloccius eignet 
ſolches Werck einem andern gleiches Nahe 
mens, von dem hernad), zu, und meldet, daß 
es in der Vaticanifchen Bibliothek zu Rom 
in Handſchrifft liege, und einen Commenta⸗ 
rium uͤber die 13 Grundreaeln in ſich halte, 





\ 


a. 


Seraacbia, ein Zude und Leite, welcher auf 


nige ſolche Proving in Beſitz hatten, war ein Levite 


und Senior in feiner obgedachten Geburts.Ctadt, 
blühete um 1190 und fehrieb Animadverfiones _ 


noch folgende Schrifften beygeleget, ak 9 
1. Liber exercitus, darinnen die Gruͤnde derer 


‚welche man. verjtehen müffe, wenn man den. - 


Es 


r 


— 


gar Serachla 
genannt » Es leget Bartoloccius ſolches Merck 
abermahlen dem folgenden Serachia, allein mit 
Unrecht bey, nennet auch unfern Sechatias. 
MMDT oder Zacharias. Wolff Bibl. hebr. Vol. 
Lp.36ı. \ S 

Serachia , der jüngere genannt, ein Spa- 
nifher Jude, war ein Levite, ſtarb 1386 wie 
Salomon Ben Virga, in 59 DDU p. 
408 verfichert, und wohnte nach deffen Zeug: 
nis p. 286 der Difputation mit bey, welche 
Hieronymus a Sancta $ide mit denen Juden 
gehalten, allwo auch p: 235 u. f diejenigen Ant» 
Worten. anzutreffen, welche er auf des ermeloten 
Hieronymus Einwürffe gegeben. Diefem leget 
Barroloccius in feiner Bibl. Rabbin, diejenigen 
2 Bücher, davon im vorherftehenden Artickelge⸗ 
handelt worden, ohne Grund bey. Wolff Bibl. 
hebr. Vol, I. p 362. | 

Serachia, ein Levite aus dem Juden Geſchlecht, 
bar dad Bud) de effentia anime ausm Arabi⸗ 
ſchen ins Hebräifche überfegt, welches in der Va⸗ 


 teanifhen Bibliviheck in Handſchrifft lieget, und 


in 8. ift, vielleicht aber ift der aͤtere Zerachia Ver⸗ 
faffer davon. Wolff Bibl. hebr. Vol. I.p. 362. 

- SERE, find nach des Plinius Bericht eine 
Art Menfhen in Indien und Scythien gemefen, 
welche ı:e auch 209 Jahr gelebet, und in Der 
Zugend ein weiſſes im Alter aber ein ſchwartzes 
Haar gehabt, Plin. Hitt. Nat“ Lib. VIL, c.2 Er 
bemerckt auch noch mehr vergleihen Wunder 


Menſchen vafelbft, Melche aber alle zufammen |: 


nur in dem Gehirne deffelben twürcklich gemefen 
und feine Leichtglaͤubigkeit in manchen Dingen 
ſattſam beftetigen. 2 
Seraͤanus, Apoftel der Einwohner aufder vor: 
nehmften von dein Orcadiſchen Inſeln Mainland, 
fol von St: Palladio dahin geſchickt worden 
feyn. Der 13 May ift fein Gedaͤchtniß⸗Tag 
Serafi, (Peter) fiehe Serapbinus.  _ 


-  Serafin, (Johann Bernhardin)D.und Ca⸗ 


Bellmeifter zu Perugia ums Jahr 1696. 
: Seraglid, der Nahme gewiſſer Palläfte, fie: 
ee — 

Sglio eine Stadt nebſt einem Strich Lan 
des in dem Hertzogthum Manta, nicht weit von 
DBargofsrie. Es war Diefes Seraglio ehedem 
nichts anders als ein alter Parc, den die alten 


Römer mit einer Ningmauer, von dem heutigen | 


Drre Eerefe, bis an den Graben Girardo ein- 
gefaſſet hatten. Die Mauer ift nad) der Zeit 


verfallen, und jego nennet man ohne Unterfcheid 


dasjenige Territorium fo, was zwiſchen dem See 


Mantug den Fluͤſſen Po und Mineio, und dem | 
‚fogenannten Graben Mäcftra gelegen ift- 


 Seraglio, (Ercole) ein zu Ferrara berühmt 
geivefener Fürftlicher Muſicus, deffen Superbi 
p. 131. feines Apparato de gli Huomini illuſtri 
‚delle Citra di Ferrara gedencket, 


„ Serab, Perſonen diefes Rahmens, fiche Se, | 
ta 5” | nee von den 3 Theilen der Frantzoͤſiſchen Lande 


‚Serabia, der Pater Eid ‚ fihe Satabia, 
im XXXIV Band, p- 60, 


Serabia, wurde einer aus der Nachkommen⸗ 


Kniverfal- Lexici XKXV]l Theil, 


x 
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(haft Yarons, ein Sohn Ufi, genenner, Eſra 


VII 4. 
Setabiter, fiehe Sera. 
Serai ſiehe Serrail. 


Seraſa ſiehe Sejah, im XXXVI Bande, pı ' 


1327. 

Setaja, Serajab, Serajas, der dritte Cohn 
Afaria, war Hoherpriefter zu des legten Koͤniges 
Zedekia Zeiten, und ward nebft andern Sber: 
ften und Prieftern von dem Könige Kloburcads 


nezar zu Niblath getödet, 23. König XXV, ıg- * 


21. Jerem. LI. 24. Seine beyden Soͤhne wa⸗ 
ten Jozadach, und Eſra, ı Ehron. VILr4. ı $- 
Ef. VIE r. f | 

- Seraja, ein Sohn Nerja/ wär ein from 
und friedfamer Fürft Serem. LI. 59. I “ 
mit Zedekia dem Könige in Yuda, im vierdten 
| Fahre feines Königreichs gen Babel; Er mirßte 
‚auf Geheiß des Propheten Feremid die gefehrie- 
‚ benen Weiſſagungen deffelben wider die Stadt 
Babel dafelbft öffentlich verlefen, hernach an eie 
nen Stein binden inden Fluß Phrath derfencken, 
und daben fagen: Alfo foll Babel verfencker wers 





ult. 
Serai⸗Agaſi fiche Seraagafi. 

Serajab, fiche Seraja. 
Serajas fiehe Seraja, 

Seraidar» Agafi, wird derjenige Goneerneur 
genennet, welcher in Abweienheit des Großs 
Sultans in dem Seraglio zu commandiren hat, 
Lat. Palarii Turcorum Imperatoris Prefe&us. 


Seraikerodafi, ift am Türdifhen Hof ver 





den und nicht tieder auffonmen, Serem, LI, 59- - 


N 


Lieutenant des Serasgafi, und liegt ihm ob, je 


des halbe Jahr die Tapeten der Säle und Eam- 
mern im Seraglio zu verändern, Lat. Palasii 
Turcerum Imperatoris præfecti vicarins,. 
Serail fiche Serrail. 
SERA INGENIA, oder Serozina ingenia, heiſ 


‚fen diejenigen Spngenia, welche bey fpäter Zeit zu 


ihrer Reife und Vollkommenheit gefangen. Lan- 
us | gens Prorheoria Erudit. , a, 
Serajo, aud) Bosna Serajo, Lat. Serajum, 


Stadt in Bosnien, fiehe Satajo, im XXIV 

Bande, p: 60, NB. Esiftein Dguckfehler, wenn 

dafelbft Saraja ftehet. — 
SERAJUM, ſiehe Serajo. 

Seralien, Sat. Seralienfs Sangiacatus, eine 
Proving oder Tuͤrckiſches Sangiacat in Bosnis 
en, in Ungarn, um den Fluß Bosna, darinne Sa⸗ 
rajo oder Serajo die Hauptſtadt ift. 

SERALIENSIS COMITATUS, fiche Seralis 
en- 


Seralta, (Martin) ein Spanier, ward im 


Jahr 1697 zum Benfißer in dem Koͤniglichen 
Rathe von Indien erwehlet. Die heutigen 
Chriſtlichen Souversinen von Europa p. 4u. 

Seram, Seran, ein Fluß in Balromey, eis 


ſchafft Bugen, fehieffet unter der Brüde de Sop 
von einem erſchrecklich jähen Felſen herab u: zie 
Serverine, läuft von dar in Die Rhone unmeit 

ER Roche⸗ 


Pr 


Seran 


2) 


2 
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Srochefort, 
A, Gwichenon hift. 
Seran, ein Fluß, fiehe Seram. 
Seran, ein fhönes Schloß und Garten, in 
der Frangöfifchen Provintz Anjou, an der Gren⸗ 
ge von Bretagne, 7 Stundenvon Angers. 
Serandib, eine Inſul in Afien, von melcher 
die Heyden und Mahometaner verſchiedenes vor: 
geben. . Siefagen nehmlich die Menfhen hätten 
einander nach der unglücklichen Verſtoſſung aus 
dem Paradieße 200 Jahr vergeblich gefucht. 
Rachhero aber wäre es gefchehen , daß fie durch 
die Anweiſung Des Engels Babriels auf dem 
Berge Arafat zufammen gekommen, von welchem 
Adam fein Weib zuerft mir ſich auf Diefe Inſul 
gebracht: Jetzo vermeinen fie Des Adams und 


Es 7 Söhne Grabftätte noch) auf dem hoͤch⸗ 


en Berge diefer Snfel zu haben. Abels Hebr. 
Alterth. Diefe Inſel wird ſonſt gemeiniglic) 


\ Ceylom.genennet, unter welcher Benennung fie | 


niemand leichte unbefannt ift. Dan fehevonihr 
zugleich den Artickel Eeylon im V Bande p.1917. 


2 Beine Biedma (Chriftoph) ein Schnei⸗ 
der in Spanien von Torrerimeno, hat ein Buch: 


Geomerria del arte del veltis in Fol. gefehrieben. 


) ſiehe Bautra (Wil: | 


Zinton. Bibl. Hifp. 
Serans, (Grafen von 

helm ) im II Bande, p- 790: u. fe 

St. Seranus, fiehe St. Julianus den 8 

Mers, im XIV Bande, p. 1564 

Si Seranus, fiche St. Corona. den 24 Ar 
pril, im VI Bande, p- 1333- — 

Serapengummi, ſiehe Gummi ſogapenum, 
im XBande, p. 1385. 

-SERAPES, hieſen bey denen Eghptiern Ber 
febiem Götter, fie waren oben und unten voller 
Sinn- Bilder, und folten die Leichen beſchirmen 
und die Seelen nad) den Himmels⸗Creiſen füh- 
ten, 
Dapperus Exor. 1 Th. Siehe ein mehres unter 
Serapis. Br 

SERAPEUM, fiehe. Serapis. 

. Seraph, ein Egyptiſcher Sultan, folgte feinen 
Bater Bendoodar inder Regierung nad), und 
führete deſſen gefaßten Entſchluß, die Chriften 
aus dem heiligen Lande vollends zu vertreiben, im 
Fahr zzgı aus Er griff die Stadt Prolomäis,meil 
man man ı9 Saraceniſche Kauffleute waͤhren⸗ 
des Stillftandes beraubt und erſchlagen hatte, 
mit einer zahlreichen Armee von Hundert und 
6ocoo Fußknechten und 60000 Reutern an, 
und nahm felbige mit ſtuͤrmender Hand ein, ließ 
auch alle See : Pläse verwüften,, dergeftalt, daß 
nicht ein einiger Platz von allen den Eroberun⸗ 
gen, welche ſich die Ehriften in fo langer Zeit mit 
fo vielen Hlutvergieffen und unausfprechlicher 
Huͤhſeeligkeit zuwege gebracht, übrig gelaſſen 
wurde, Dadurch er den Europäern die Luft zum 
Wiederkommen benahme; wie denn auch nad) 
der Zeit, ohngeacht Die Paͤbſte ihr möglichftes tha⸗ 
fen, die Menſchen hierzu anzufriſchen keine Creutz · 
farlhen mehr dahin unternommen worden , Ma⸗ 


dahero ſie ſelbige in die Grab⸗ Spitzen oder 
fogenannten Pyramides_ festen. Maͤnnlings 
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> hat fehr viel herrliche Forellen | einus, Sanut, Corſell in Secret. fidel,cr.Lib, 
en \ de Brefle p. 20. | Il: Part. XII. c.or, 


‚Serapber; fiehe Seraphini. 

St. Serapbia, fihe St:Serapia. - 

Gt. Serapbicus, (Stang) der Stifter des 
Franciscaner⸗Ordens, fiehe Sranciscaner : Örs 
den, im IX Bande, p. 1621 5 ingleichen Seraa 
pbinifche Litaney. Ät 

SERAPHICUS ORDO, mird der Orden der; 
Francifcaner genennet, und zwar von dem Stiff⸗ 
ter deffelben, welcher St. Franciſcus Seraphi⸗ 
cus geweſen. Siehe von diefem ein mehresuns 
ter dem Artickel- Secancifcaner « Orden, im IX. 
Bande, p. 1621. U.f- REED. 

Serapbiel, ift ver Nahme eines gewiſſen Ens 
gels, von welchem die Mahomeraner viel beſon⸗ 
‚dere Träume haben. Sie geben vor, eswürde 
diefer Engel am Ende der Weltauf GOttes Be⸗ 
fehl mit einer Pofaune dreymahl blafen, worauf 
alle Seelen in der Welt herum ſchwermen und 
ihre Leiber ſuchen würden. Auf das erſte Bla⸗ 

. fen folten fi) die Gebeine der Perftorbenen nun 
wieder verfammlen; Bey dem andern, welches 
40 Jahr darauf erfolgte, folten die Toden - Rno> 
chen wieder Fleifch und Adern befommen; Ends 
lich aber und bey dem dritten Blafen folten alle 
Seelen wieder in ihre Leiber Eehren, und ein Feu⸗ 
er diefelben nach Szerufalem treiben. Hier müßs 
\ ten fie nun 40 Jahr in ihrem Schweiffe ſchwim⸗ 
men, biß fie endlich durch dem Engel Gabriel vor 
GOttes Angeficht geführer, auf einer Mage ger 
wogen, die Frommen über eine glüende Brüde 
geleitet, die Boͤſen aber in die Hölle geftürgt wuͤr⸗ 
den, Ricaut. Sanſovin. Alle dieſe Dinge find, 
fo befchaffen, daß fie ſich gleich ſelbſten wiederle⸗ 


gen. 
Seraphim, die Engel der erften Ordnung von 
der erfien Hierarchie, mo man anders diefelbige‘ 
mit dem falfchen Dionyfius Areopagits in feine‘ 
viele befondere Elaffen eintheilen will.  Diefer 
Nahme kom̃t von der Hebräifchen Stamm Wurs 
gel SYD her, und heißt eigentlich fo viel, als bren⸗ 
nend oder flammend, Jeſai c. 6. Verſchiedene 
Stellen heiliger göttliher Schrift geben ung die 
Urſache folder Benennung deutlicher an die Hand, 
wo diefelbe zum, Öftern als feurige Geifter und 
Feuerflammen abgebildet werden. David bedie- 
net fich dieſes Ausdrucks, wenn er von GOTT 
ruͤhmet, daß er feine Engelzu Winden , und feine’ 
Diener zu Feuerflammen mache, Pal CIV, 4 
melde Stelle auch im N. Teft. von Paulo völlig 
wiederhohler wird, Ebr. 7. An verfchiedenen Or⸗ 
den werden fie unsin feuriger Geftallt dDargeftellt, 
23. Koͤnig. I. u. c. Vl, 17. Bey den Prophes 
ten Daniel wird des Stuhls GOttes gedacht 
und gefagt, daß er eitel Fener-Flammengewefen, 
Daniel VIL, 9. wodurch eben diejenigen Be 
| net find, welche wir unter. den Nahmen der Se 
raphinen begreifen, Ob aber ein gewiſſer Unter⸗ 
ſcheid unter den Seraphin und Cherubin ſey, 
welche letztern die Freunde der vielen Ordnun⸗ 
gen zur andern Claſſe machen, laͤſſet ſich we⸗ 
der ſchlechterdings verneinen noch bejahen. Ei: 
nige läugnen dieſen Unterſcheid ſchlechterdings, 
Elebrecht Exereitt. Theolog. Welches auch auf 
gewiſſe Weiſe nicht ohne Grund geſchicht, in 
; heinge 
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heilige Schrifft felbft Beinen ausdrücklich angiebt. 
Sefest, daß fie aud), welches niemand in Abrede 
iſt, Die Engel bald mit dem Nahmen der Ge 
raphim oder der Eherubim belegt ; fo machet 
diefes noch lange Eeinen wircklichen Unterfcheid 
aus: Vielweniger laͤſſet fich hiervon auf gewiſſe 
RBorzüge fehlüffen, welche diefe Art vor jener har 
ben fole. Es ift vielmehr gewiß, daß vieles in 
Abſicht, ihrer Beſchaffenheit oder Verrichtun⸗ 
gen geſchehe. Denn wir werden finden, daß ſie 
allemahl Seraphin genennet werden, in fo fern 
ihrer Klarheit; Reinigkeit oder des feurigen Glan⸗ 
tzes dabey Meldung geſchicht Eſa VI. 2. uf. 
Den Nahmen der Eherubim feheinen fie aber 








insbefondere zu erhalten, wenn von ihrer Behen« | 


digkeit oder Krafft die Rede iſt, welche fie bey 
Bolziehung der göttlichen Befehle zeigen; Es 
Täffer ſich dieſes auch) einiger maffen durch den 
Engel erläutern , welcher dort mit einem blejjen 
bauenden Schwerd vor das Paradieß geftellet 
sourde, 5. MISFIIL. 24. Lnterdefjen iſt Dies 
fes gewiß, daß die Schriffr denfelben unter beyden 
Nahmen Flügel beylegt, welches von den erftern 
aus der bereits angeführten Stelle Eſa. VI. 2. 
von dem legtern aber aus Ezech. X, 8. erhellet. 
Solches beftätigen auch ferner noch die beyden 
Eherubins, welche den Gnadens Stuhl bedeck⸗ 
ten. Wir wollen hierbey nicht ausmachen, was 
verfchiedene Ausleger hiervon vor Meynungen ger 


begt, meil die ange Sache mehr auf Muthmaſ⸗ 


füngen, als cächtigen Gründen gebauet iſt, Spen- 
cer de Leg. Hebr. ritual. Lib, I, di! 5. Lund. 
Juͤdiſch. Heiligeh.) I. c. 4. auch nicht eben bey 
diefer Gielegenheit verdienet erläutert zu werden. 
Vielweniger iſt der neue und feltfame Einfall, 
welchen zu Coppenhagen Matth. Jenſen vor» 
gebracht, Daß die Seraphim nehmlich Gemaͤhlde 
der Patriarchen wären, fo wichtig, daß man Ur» 
ſache hätte dabey meitläufftig zu ſeyn. Zumahl, 
da der Herr Öporin denfelben in feiner Abhand- 


Ehriiten von guten und böfen Engeln, pag. 737. 


Man febe zugleich den Artichel Engel im; VILL 


Band, pag- 1176. uf. 


das Barbariſch⸗Griechiſche Neue Teftament, 
welchem er das Stalienifchebengefügt hat. Nenn 


man dem Zeugniffe des Helladii de Staru eccle: 
fie gr&cz. frauen darff; fo iſt daffelbe nicht nur 


vollet Lacunen; fondern der Seraphim ift auch 
ein Menſch geweſen, welchem kein Laſter leichte 
gemangelt, Helladc. cap, 16. Allein es iſt 
‚wohl nicht alles der Wahrheit gemäß, weil der 
Selladius feinen: Affecten alzufehr dabey ges 
folget. in 


Seraphina (Hieronyma) ſiehe Sieronyma 
Seraphina, den 27 April, im XI Band, p.29. 
St. Serapbina Cajetana, eine Jungfrau 
und Aebtißin zu Syracuſa, welche andere gar 
Sanctam nennen. Man ſeyert ihr den 27 May. 


Seraphinen Ritter, Orden, ſiehe Cheru⸗ 
bim, im v Band, praage. 
Fniverſ. Lexici XXXII. Theil, 





Pi 02} \ 


Seraphim, ſiehe Teraphim. BA.) 
- Seraphimus ( Mitylen) man hat von ihm 
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Serapbini, Serapber, ift eine goldene Müns 
ge in der Tuͤrckey; welche von dem Sultan Me⸗ 
lich Serapb , der fie am erften müngen laſſen, 
den Nahmen hat. i 

Seraphini (Marcus Anton) ein Dominica, 
ner aus Denedig, mar Magifter der Theologie, 
lebte zu Anfang des 17 Jahrhunderts, und gab 

ı. Sermoni predicabili per tutto Panno & 

panegiriei de’ fanti zu Venedig 1605 in4 
heraus, ftelte auch ’ 

2. Leon. Mattb, de Utino tra&t. de fangui- 

ne Chrifti ebend. 1617 in q zuerſt ang Kicht. 
Echard Bibl, Seriptor. Ord. Prdic. Tom.IIl. 
‚Pag. 406. 
Serapbinis (Seraphini de) fiehe Serapbin 
de Serapbinis. 
Seraphiniſche Kiraney, ift ein Buch, in 
welchem des bekannten Heiligen, Franciſei Ser 
raphini Lebens YBunderthaten befchrieben wer» 
den, Brünnızıs in 4. k 

Serapbin de Serapbinis, von ihm ift be 
kannt Tra&t. de privilegiis juramentorum, cum 
commentarijs Martini Benckendorfii, $rf.1652, 
und 1679 in fol. und 1689 in 4. Strumens Bi- 
blioth, Juris das Bud) felbft ift von guten 
Werth, welches auch daraus fattfam erhellet, 


‚indem e8 wenigftens 4 mahl aufgelegt morden. 


Seraphinus, fiche Philippus den 22 Yun. 

im XXVl Band, p. 1s2c8. 
Seraphinus (Michael-Angelus Dliverius) 

ein Cardinal, fiehe Olivier, im XXV Bande; 


pag. 1333. A 


Serapbimis (Perez) fiehe Peres Seraphi⸗ 
nus, im XXVIL Bande, p.378. 
"Serapbinus (Peter) insgemein Serafi ge 
nannt, ein. Spanifcher Mahler und Poet vom 
Barcellong)lebte in derandern Helfft desrs Jahr⸗ 


der — — hunderts, und ſchrieb de Poeſia vulgar en len- 
fung von den Engeln fattfam widerlegt hat, Gpo,bun veleia, ahä« mg Anton Dibb-Elifpan, > 
in in der erläuterten Kehre der Hebräer und Sun catalana, 1565 in 8 Anton Bıbl. Tılpan, 

En. — — Di Seraphinus (Vincentius) ein Biſchoff zu 


Zeeano, von Aſcon gebuͤrtig, war beyder Rech⸗ 
ten Doctor, und gelangte den 3 October 1588 
duch Sixtus V. zu dem obgedachten Bifhöflichen 
Siß, den er 27 Fahr löblic) bekleidet hat. -- Er 
ftarb darauf 1015 im Monat December. Ug⸗ 

bellus Ital. Sac. Tom, VI. P.$575- ATS Q 


Serapbinus ( Wilhelm) ein Medicus von 
Trino , aus dem Hersogthum Montferrat, lebte 


ju Ende des fechzehenden Jahrhunderts "und 


‚fohrieb, De Compofitione Medicamentorum 


omnium, LibrosIll; die zu Trident 15 96 in 4 
gedruckt find. Linden. enovot. p. 385. 
Seraphinus Aquilanus, ein treflicher Poet 
und Muficus, aus dem Neapolitanifchen von 
Aquila, lebte in dem ı6 Jahrhundert, und ſchrieb 
Gedichte, weiche 1557 zufammen zu Venedig ge⸗ 
druckt worden. ToppiBibliorh. Np. 
Serapbinus Eumiranus, gebürtig von Fel⸗ 
teino zu Denedig, ein Francifcaner im verwiche⸗ 
nen Sahrhumdert- Er hat gefehrieben, Conci- 
liationerm' locorum communium ſaeræ feriptu- 
r2, quiiinter fe pugnare videngur, ı 
x a Sea 


2 Seraphinus 
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Seraphinus Olivier, ein Cardinal, ſiehe 


Olivier, im XXV Bande, p. 1333- 


Seraphinus della Porrerta, 
. Drdens. Sein Hedächtnif-Tag ift der =Fenner. 


Seraphiſche Stendelwurg, ſiehe Änaben: 
kraut, im XV Bande, P. 992. 

St. Serapia oder Seraphia, eine Zunge 
frau, die im 2 Jahrhundert in Italien den Mär 
fyrer- Tod erlitten. Sshre Lebens⸗Geſchichte mel» 
den, daß fie ein geroiffes Srauenzimmer, Wahr 
mens Sabina, aus Umbrien gebürtig, bey der 
fie fi) aufgehalten, zum Ehriftlihen Glauben 
befehret. Sie ward gefänglich eingezogen, und 
weil fie fich zu der Chriſtlichen Lehre bekannt, fo. 
ward ihr zuerkannt, daß fie 2 Egyptiern geflatten 
ſollte, ihre Unkeuſchheit an ihr: auszuüben, Die 
aber, als fie ſolches verrichten ſollten, durch eine 
jählinge Beftürkung eingenommen, und alfo von 
diefer böfen That abgehalten wurden. - Hierauf 
ward fie wieder, vor Die Obrigkeit gefordert, und 
ihr aufgelegt, denen Göttern zu opffern. Als 
fie fich diefes zu thun weigerte, ward fie er 


vᷣielen Schlägen fehr mishandelt, und hernad) 


3 
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müffen, er habe dabey mehr Zapfferkeit eriwie» 
fen, als man fic) von feinee Jugend verfprochen 





> Prediger, |aber fordevn Eönnen. Ammianue 1. 16, c. 12. 


Buͤnau R. HD. 1.1. p.809. 
Serapio, ein Platoniſcher Weltweiſe, und 
Redner von Alerandrien, der ſich hernach unter 
dem Plotinus auf die Philojophie geleger Pore 
pbytius in vita Plotini, hans 
St. Serapio, fiche St. Epimachus, den. 
12, Dec. im VIII Band, p. 1407. 90 
Serapio (Johann) fiche Foannes Serapios 
m XIV Band, p. vorr. ie 
Serapion, ein König, fiehe Serapi. 
Serapion, ein Egypter und ehemahliger Rath 
und Gefandter des Prolomäi Aulerä zu Rom, 
‚der aber, als er hernachmahls von dem Prolo⸗ 
maͤo Dionyfio an deffen General den Achillem 
gefchickt wurde, mit ſammt feinen Collegen alſo 
empfangen wurde, daß einer auf dem ‘Plage 
blieb, der andere aber Baum noch durch die Sei⸗ 
nigen, nad) empfangenen Wunden, konnte ge=. 


v, 


» 


Serapion, ein Biſchoff von Antiochia, ward 


zum Tode verdammet, welches Urtheil nochdem nach dem Maximinus 190 zu dieſer Wuͤrde 


aud) an der Sabina ſoll feyn volftreckt worden 
Man begehet ihrer. beyden Gedaͤchtniß den 3 


erhoben. · Euſebius rühme ihn als einen vor⸗ 


treflichen Scribenten. Er ſtarb 213, wie Bar, 


. Geptember, und zu Rom ift feit dem 5 Zahrhuns ronius berichtet, worauf ihn Afdlepiades folge 
Dert eine Kirche, Die Den Nahmen der heiligen] te. Er ſchrieb wider Die Kegeren des Mionten, 
Sabina führet. Uebrigens find die Lebens-Ge |nus, und widerlegte auch die ſchaͤdliche Irrthus 
ſchichte diefer bepden Heiligen, die unter andern| mer, die in einem gewiſſen Buche enthalten wa⸗ 
beym Baluzius in 2 Theilen Mifcellan; befind, |ten;, weiches Evangelium Pereübetitelt, und, 
lich nicht überall alljuglaubwürdig. Tillemone von den Regen hin und wieder ausgeftreuet teote 


mem, pour Phiftor. ecclef. Baillet vies des 
Sa 
SERAPIAS, fiche Rnabenkraut, im XV Ban⸗ 
de, pag.992. Ingleichen Salep, im XXXIII 
Bande, Pag.873- i 
» SERAPIDIS ÆDES 
pidis. —— 
SERADIS ADICULA, ſiehe Zidieula If. 
dis, im 1’Band, p- 610, ; 
Serabpinſaft, fiehe «Gummi Sogop 
x1 Bande, pP. 1385: u org 
' SERAPINUM, fiehe Gummi Sogapenum, im 
KT BAU, DLR AT BER 
' SERAPINUM ET SAGAPENUM, Oje. fie: 
be Gummi Sagapenum, im XI Bande, p. 1385. 
Serapio oder Serapton, ein Sohn Mede⸗ 
eichs „ der des Alemannifchen Königs Chnodo⸗ 
mats Bruder war, führte fonft in feiner Jugend 
den Nahmen Agenarich, nachdem aber fein 
Vater, Mlederich, fich einige Zeit Als Geiffel 
in Gallien aufgehalten, und dafelbft einige Grie⸗ 
chiſche geheime Gottesdienfte erlernet hatte, be 
Fam er zur felbigen eine fo groffe Liebe, daß er 
diefes feines Sohnes Agenarichs Nahmen ver, 
änderte, auch) ihn nad) den egpptifchen Goͤtzen 
Serapis, Serapio nennete. Er war unter 
den Alemannifihen Königen der Bornehmfte nach 
Chnodomarn, melcher 357 in der Schlacht 


um, im 


LEE SR Zu 


bey Straßburg nebft iym die Alemannifche Acc Biſchoff gemacht. 
mee anführte, wobey er ſich fo wohl hielt, daß | fardicenfi 







> u 


den. Man trifft ein Fragmentum daraus an, 
in des Euſeb. chron, & hift, ecclef, lib, VR- 
c.10. Baron Annal. Eavehift, liter, Ruelit 


& Aarınann Concil, Illuftr. T;T, 
Serapion , Blſchof von Heraclea, war de 
heiligen Cheyfofkömus Diaconus in der Kirche 
zu Eonftantinopel unter des Zonorius und Ara 

cadius egierung. Er beachte ufaͤlliger Weiſe 
die gantze Cleriſey wider den Chrpfollomus 
‚auf, welcher die Kirchen⸗Zucht zu beſſern ent⸗ 


fehloffen war, da ee’ zu ihm in ihrer Gegenwar 


1379 


geſagt, daß er Die vorhabende Neformakion nime ; 


mer zu Stande bringen würde, woferne er fie 
alle, zugleich zuͤchtigte. Um diefer Urfache . 
ilien füchtei Diele von Der Cierifen das Walt 
wider den Thryſoſtomus und Serapion jueta 
‚bitteren; allein, diefer eiftige Bifchoff befrenete 
Inne ARD ALGEN „und SEN 2 
den. Serapion zum. Bifhoff von Heraclea in 
56 Eufel . hift. eccle. u. R a ” 
Serapion, Biſchoff zu Thmuis in Eoyptan; 
lebte in der Mitte des 4 Jahrhumderts, air 
heiligen Ancons und Arhanafins vertrauter 
Freund, fie denn Diefer ale feine Sihriften feia 
nem Urtheile unterwarf, und in den wichtigften - 
Dingen ſich feines. Kaths bediente, davon die 
3 an ihn geſtellten und noch vorhandenen Briefe 
Elar zeugen Eben diefer Acbanafins hat ihn 
aus der Ginfümkeit herborgezogen und zunt 
Er mar 348 mit auf dee 
ſchen geiftlichen Berfainmlung , und 


auch ſelbſt feine Seinde ihm das Zeugniß geben! half den Athanaſius von den. unrehtmaßia 


— 


Beichule 


* 


825 Setapion 


Beſchuldigungen frey ſprechen. Sa, als dieſer 
355 von neuem bey dem Kahſer Conſtantius in 


« 
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| wird. Von diefem Serapion ſcheine Clemens 


Alerandr. Stromat. lib: 1.P.304- das Heroiſche 


Ungnade verfiele, und man deswegen 5 Biihof: | Gedichte, Darinnen einiges de Sibylize vı uarına 


fe an den damahis im Occident fid) aufhaltenden 
Kapfer fehickte, um den Athanaſius zu vertheis 
digen, und des Kapfers Zurn wider ihm zu ber 
fänfftigen, fomar Serapion der Vornehmſte un 
ter ihnen. - Weil er aber den Sohn mit dem 
Vater eines Weſens zu feyn bekannte, fo wurde 
er unter eben diefem Arianiſchen Kayſer verfulget 


und ing Elend gejaget: Er it 358 geftorben, | 


und megen feiner Beredfamkeit und herrlichen 
Ingenii Scholafticus genannt, auch wegen feis 
nes frommen Wandels  fehr buch gehalten wor⸗ 
den. Einige halten ihn vor eben denjenigen, von 
welchem Rufinus berichtet, daß er ein Aufie 
ber über viel Clöftee gemefen, und in die roooo 
Einfiedler unter feiner Aufſicht gehabt, welche er 
zur Erndtes Arbeit vermiethet, und fo dann mit 
dem dadurch verdienten Gelde den Armen aus⸗ 
seholffen. Bon feinen Schriften ift nichts mehr 
vorhanden, als das Buch wider die Manichaer, 
ſo nach des Turrianus Lateinifcher Ueberſetzung 
in des Caniſtus Lection Antiqu. Tom. V. p. 1. 
ftehet, und daraus in die Bibl. PP. Tom. IV. mi 
gebracht worden ift. Achanaf. in epift. ad Dra- 
conth, ieronym. caral, fer. eccl. c. 99. & 
epiſt. 94. Socrates H.E. 1.4. c.23. Sosom 
1.4. c.9. Pbotius in bibl,LXXXV. Bellaemin 
de fer, eccl, Baron annal, Cave hift, liter. 
Dupin Bibl. Ecclef TI. 
Serapion, ein Griechiſcher Arge von Alexan⸗ 
drien gebürtig,, lebte gleich nad) dem Philinus, 
und wird vom Celfo vor dem Stiffter der Empir 


enthalten, herzuleiten. Fabricius Bibl, græc. 
Vol. I. p.748. 


Serapion, ein Comicus, deffen Stobäus 
Florileg. p. 67. nach ver Örotianifehen Ausga⸗ 
be Meldung thut, Sabriciys Bibl. græc. Vol, I 
P. 748. | 


Serapion, ein berühmter Mahler, welcher in⸗ 
fonderheit die Schaupläge fehr wohl hat bemahlen 
koͤnnen, daher auch die Nömer ihre vor Den 
| Daufern angebauete Ercker und Galerien fehr 

gerne mit Ddefjelben Arbeit ausgezieret haben. 
Hingegen mercfet man von ihm an, daß er Men» 
ſchen abzufchildern oder vorzuftellen gar nicht ger 
ſchickt geweſen; da hingegen Dionyfius, ein 
anderer Mahler, fo zu gleicher Zeit gelebet, die 
Menjchen fo wohl gemahlet, fonften aber nichts 
Eünftliches mit dem Pinfel verferrigen koͤnnen 
Plinius I.35- c. ıo, \ 


Serapion, von Alerandeia lebte in dem drit⸗ 
ten Sahrhundert, und war einer von den Xeltes 
fien, der zuvor zwar vechtgläubig geivefen aber 
zur Zeit der Anfechtung den Göttern geräuchert 
hatte. Er bat deswegen öfters wieder um Gna⸗ 
de; e8 wolte ihn aber niemand hören. Endlich 
fiel er in eine ſchwere Kranckheit, wurde Sprache 
loß, verlohr feine Sinne, und lag alfo in dieſem 
Zuftande 3 ganser Tage. Um vierten Bam er et 
was zu fich ſelbſt, vief feiner Tochter Gohn zu 
ſich, und ſprach; Mein Sohn! Wielange woltihe 
mich denn aufhalten? ach! eilet: und abſolvirt 


riſchen Secte angegeben, Daniel le Llerc. Hift. | mich, je. eher je lieber; geh und hole einen Pries 


de la Medie. P.II, Lib. II. Wiewohl andere bald | fer... Raum hatte er diefes nefagt, 


den Philinus, bald den Acron zu deren Urheber 
‚machen wollen, Plinius Nat. Hit. Lib. XXIX. 
-c. l. Galenus de fubfig. empiric. cap. I. Ob 
‚er ein Schüler des Eraſiſtratus gemefen, ift un, 
gewiß. Don feinen Schrifften findet man nichts 
mehr, doc) Fan man aus denjenigen Proben, wel⸗ 
che Caͤlius Aut elianus aus feinen Lihris Cura- 
‚tionum angeführet hat, einiger maffen erkennen, 
wie er.in feiner Praxi verfahren habe. Bey dem 
‚Celfo, Aerio, und Myrepf trifft man auch noch 
einige don feinen Compofitionibus medicis an. 
Henn es wahr ift, was Galenus zu Ende feines 
Segctats de, fub figurar. empiric. von feiner 
Sprahleren erjehlet hat, fo Dürffte er gemiß unter 
den medicinifchen Charlatans einen anſehnlichen 
lag erhalten. Denn er hat alle andere Aergte 
fo vor ibm gelebet, verachtet, und ſich allein her⸗ 
aus geſtrichen. Sonderlich aber ift ee mit dem 
‚Zippoctates fehr übel umgegangen, da er doch 
feine remedia behalten „ ob er wohl feine Grunde 
- nicht aelten laffen. Cicero gedencket eines Se, 
rapions Epift. ad Attic. Lib. IL. epift. 4. Wenn 
er aber eben diefer ift, ſo muß er überaus dunckel 
und verwirrt geichrieben haben. Die Urfachen, 
welche ihn eigentlich von den Dogmatifchen abzus 


eben bervonen, Fan man fo genau nicht wiſſen, 
a 8 era "| im V’Bande,p. 1784- 


Sctollens Medicin. Gelahrheit. 


Serapion, ein Comicus zu Athen , deſſen 
beym Plutarchus de Pychiz oraculis erwehnet 


fo verlohr er 
wieder feine Sprache, der Knabe lief, es mar 
aber Nacht und der Prieſter Franc, Unterdefe 
fen extheilte der Prieſter doch dem Knaben ein 
Elein Stücke von geleegneten Brodt, und befahl, 
daß er folches in Waſſer tuncken, und dem Alten 
geben möchte. Mittlerweile hatten ſich Die Ume 
fände des Mannes wiederum gebeffert- So 
bald nun der Knabe wiederum gegenmärtig tar, 
fprach er zu ihm: Koͤmſt du mein Sohn? Wohlan 
thue geſchwind, mas dir anbefohlen und abſolvire 
mic). - Der Knabe tunckte hierauf den Biſſen ein 
und flößte ihm denfelben in feinen Mund, Kaum 
tar Diefes gefehehen „und der Biffen an gehörigen 
Ort gebracht, ſo verſchied er ploͤtzlich. Es erzeh⸗ 
let dieſe Geſchichte Euſeb. Hiltor, Ecclef; L. VT, 
c-44:P.246- Edit-Valef. Nicephorus Lib. VI. 
Hift, Eeclef. c, VI Man finder fie aud) in des 
Ruelii und. Yartmann. Concil. Uluftr, T. 1: 
p. 670. uf mit eingeruͤckt. 
St. Serapion, ſiehe St: Julius den 9 Febr. 
im XVBande, p. 1584 
St Serapion, ſiehe 
25Febr. 


St. Serapio 


St. Dierseinus den 
n, fiehe St. Celer den 28 Gebt, 
Sti Serapion, fihe ©t. Paulus den 20 


Merk im XXVI Bande, p: 1623- j 
- ©, 


3 &3 


331 St. St. Serapion 


St. St. Serapion, ein Moͤnch, Joſephus, 
Volutianus, oder Voluſue, Philocalus, Go⸗ 
thinus oder Cotianus, Bion, Nonnus oder 
Nominus, Lucius, Amonius, Philacarpus 
oder Policarpus, und Amator, erlangten die 
Maͤrthrer Crone zu Alexandria. St. Serapion 
war aus Sidonien gebuͤrtig und muß von den 
St. Serapican Arſenoita welcher 11000 
Moͤnche unter ſich hatte, unterſchieden werden. 
Ihm zu Ehren feyert man den 21 Mertz. 


St . Serapion, ſiehe St. Theodorus den 
26 Mertz 
St. Serapion, ſiehe St. Germelina den 27 
April, im X Bande, p-ıısı. 
St. Serapion, ſiehe St. Euchus, den 18 
May, im VIIL ‘Bande p-2073. 


©t.Serapion, fiche St. Patamon, den 18 
May, im XXVI Bande, p-1276. 


St. Serapion, einer von den Siebenfhläf, 
fern. Man feyert ihm den 27 Zul. 


Serapion, ein Zunahme des Publius Eornel- 
Seipio, fiehe Scipio (Publius Eornel.), im 
XXXVI Bande p-614-uf 


Serapion, (Johann) fiehe Foannes 
im XIV Bande,p- ron 

Setapion, mit dem Zunahmem Aelius, ein 
Sophiſt von Alexandrien, lebte zu des Kayſers 
Zadrians Zeiten, und ſchrieb in Griechiſcher 
Sprache: | 

1. Libr. 7. Aufcultationum. 

2. Confültationes ad Alexandrinos. 


" 3. Artem Oratoriam, &c. Spidas, voce: 
Serapion Tom.lIl. p.284. erjehlet von ihm fol⸗ 
gendes: Er habe das einfame Leben alfo geliebet, 
doß er Feinen Menſchen fonft um ſich gelaffen, 
oder Doc) niemand mit ihm umgegangen als 
Iſidorus, deſſen Schüler er geweſen; er has 
be in einer kleinen Zelle ſich gang allein aufge⸗ 
halten, da ihm denn die benachbarten mit ſei⸗ 
ner Nothdurfft an die Hand gegangen. Wenn 
er ausgegangen, fen e8 allein gefehehen, die Tem⸗ 
pel zu befuchen, oder fi) fonft an einen heiligen 
Drt zu begeben, wo ein folenner Gottes- Dienft 
gehalten wurde. "Die übrige Zeit hater zu Haus 
fe entweder ſtillſchweigend mit Geber, oder mit 
Nachdencken und Andencken an GOtt und deffen 
Wercke zugebracht, zu dem Ende habe er Gr⸗ 
pbei Lieder fleißig gelefen und ſtudiret, und was 
er nicht verftanden,, fich von Iſidoro/ als einem 
-in der Theologie höchfterfahrnen Mann zeigen 
laſſen. Er habe auch eine freywillige Armuth er- 
wehlet, wie denn fein ganges Vermoͤgen nut aus 
drey Büchern beflanden. Se enthielt er fih auch 
von allen Gebrauch des Weibes, und bedienete 
ſich nur der alleenöthigften und mwenigften Nah⸗ 





Serapio, 


rungs- Mittel. Er babe fid) aud) der Demuth | 


gewidmet, und fen deswegen fo unbekannt geblies 
ben, daß niemand feinen rahmen gemuft. Wie 
er endlich aeftorben , habe er Iſidoro feine Bü, 


her zum Erbtheil vermacht. Bruckers Philos 
fophifche Diftorie nu Theil p-ögr.u- f. Er muß 
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mit einen andern und juͤngern Alexandriniſchen 
Rhetor dieſes Nahmens, deſſen Porphyrius 
in vita Ploxini gedencket, nicht vermenget werden. 
Fabricius Bibl.Gr.L.V. «21. i 
Serapion, Sinvonites jugenahmt, weil er 
einer fo ſtrengen Armfeeligkeit fich ergeben, daß 
er nichts eigenes befigen wolte, ohne allein ein 
Hemde oder ein Srüc Leinwand, feine Bloͤſſe 
damit zu bedecken. Er war ein Egyptier, und 
ſchloß fi) weder in ein Elofter noch in eine Ein⸗ 
fiedlerey ein, fondern reiſete hin und her von dis 
nem Sande zum andern. Als er auf eine Zeit 
eine überaus arme Wittwe angetroffen, verkaufs 
te er fich felbit, um ihr zu helffen, einigen Eos 
mödianten, und gab ihr das ihm für feine Frey» 
heit gegebene Geld. Diefe eremplarifche und er, 
ſtaunenswuͤrdige Riebes- Handlung uberjeuate die 
Comoͤdianten dermaffen von der YBahrheit der 
Chriſtlichen Religion, daß fie felbige annahmen, 
und fich tauffen lieffen, und ihre Profeßion vers 
liefen. Desgleichen verkaufte er fich einem Mas 
nichaͤer, welchen er durch diefes Mittel von feiner 
Kegeren bekehrte. Nach vielen gethanen Reis 
fen Fam er wiederum in die Wuͤſte, allwo er in 
dem 60 Jahre feines Alters ftarb, um den Ans 
fangdes s Jahrhunderts. Bolland Pallar. hift. 
lauf. c.84.. ER 


SERAPIONIS, fiche Sarapionis Seazio, im 
XXxxIV Bande, P.63. 00,000 


Serapis, oder, welches einerlen ift, Sarapis, 
Gr, Zirerıs, oder Scigwzis, iſt der Nahme eis 
nes Goͤtzen weld)er von den Eghptiern angebetet 
tourde- Es fegen diefen Nahmen einige zufams 
men aug Zopes, ein Sarg, und Apis, weil der 
Ochſe Apis ehemahls in einen Sarg geleget, und 
alfo aufbehalten worden. Varro beym Augu⸗ 

1 ‚de Civ. Dei lib. XVII, cap. 5. Allein, 
| wie nicht nur auf diefe Art erſt qus Zogcs, Sar, 
; oder Ser gemachet werden muß; fondern auch 
Fr Wort aus einem Griechifchen und Eghpti⸗ 
ſchen zufammen gefegt wurde, alfo feheinet auch 
foIche Ableitung nicht viel werth zu fepn. Bey 
dem Poff. Theol.Gent. Iib.I.c.29. So lau⸗ 
jget auch Die nicht vielmehr, da ſoicher Nahm⸗ 
von Sata, des Abrahams Weibe und Apis 
zufammen gefegt feyn fell, weil ſolcher Apis 
des Abraham Pronepos gerefen. ul. Ma⸗ 
teen. beym Oofl. I.c. Wie nicht weniger, 
dag er aus Ofiris, nach weggeworffenen D, 
oder heraus geftoffenen J und verfegten O und 
Apis gemachet feyn fell; fondern er feheinet an 
beften von dem Ebräifehen mnw Saraps, ul- 
fir, incendit, hergemacht zu werden, Als wo⸗ 
ber auch der Nahme Seraphim geleitet wird; 
oder auc von dem Ebräifchen WW Sor, ein 
Ochſe und Apis, alfo, daß Serapis foviel 
fen, als bos Apis: allein, auf dieſe Art wird 
ſoiches Wort auch wiederum nicht fo viel, als 
Salvator mundi heiffen können , wie e8 auch) 
wohl einige deuten. Elem. Alex. beym Voſſ 
l.c. Voſſ. Etymol. in Prefter, Arn Pontacus 
beym Caſal de Rit. Aegypr. c. 13. Baronius 
bey Demfelben loc. cit. Dafern er nicht einerley mit 
dem Apis und Öfirie, oder auch andern Göttern 
—————— — 


— — — — — — 
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der Griechen ift, ſtehet von feinen Eltern nichts zu» | ießigen Rom in capo della via nuova vicino alle 
fagen, twoidrigenfalls aber unter ießt benannten | Therme Antoniane, in der dritten Region, als 
Göttern von ihm deßfalls ein mehrers nachzufes! welcher eben dieſen Tempel den Nahmen Ilis & 
ben. Was er eigentlich für ein Gott getvefen, Serapis Monetagab, und fonft von dem Auguſtus 
findet ſich fo klar bey denen Alten auch nicht aus» | in denen ietzigen Gärten di 5. Maria Nuova ers 
gedrückt. Einige geben ihn indeflen für den Ober |bauer geweſen zu ſeyn feheiner , als woſelbſt auch 
fen der Teufel, oder böfen Demonum an, und | noch einziemliches Stück davon zufehenift, Fer 
halten ihn mithin für einerley mit dem Pluto; an, |nerin der fünfften Region, ingleichen in der ſech⸗ 
dere halten ihn für der Griechen Aefeulapius ‚weil| ten, welcher infonderheit das SERAPEUM hieß, 
er. div Kranckheiten vertreibe, noch) andere für den | undendlid) inder neundten Region, wo aniego die 
Jupiter, und manche anberegter Maffen für den | Kirche di San Stefano del Cacco ſtehet. Paufan. 
Öfitis. Porpbyr bey dem Eufeb. Praparat. | loc,cit. Panvin beym Roſin Lib. I. c. 13. Fran- 
Evangel, Lib. IV. laudante Coqueo ad Augultın | zini nell” Antichitä.di Roma P-776. Wardui 
de C.D, Lib. XVII, c.5. Tacit.Hiftor. Lib.|Lib.III.c.9. p. 114. Aler. Donat de Roma 
IV. c.84. Beger Antiqu. Brand. ‘Tomi. I.| Eib, It. c.6. Rufus beym Mardin.Lib.IV, 
p- 440.19. So ſind auch einige, welche ohnebesic.r. Nardin Lib VIILc.6.p. 187. ingleichen 
reits benannte Götter auch noch den Dionyfus | Lib. VI. c.9. p.368. Immittelft aber wurde 
und Pan aus ihm machen. Diodor Sicul. deffen Dienſt auch gar oft zu Rom verbothen, die 
beym Ludew. Viv. über. den Auguftin 1, c. ihm geridmeten Altäre umgeriffen, und er alſo 
Beger Ant quit, Brandenb. Tom. II. p. 442. gleichſam ausder Stadt verbannet, ſchlich fich aber 
Ua wiederum andere halten ihn bald für ein Bild | doc) immerzu wieder mit ein, und maintenivte ſich 
des Nils, bald für ein Symbolum der Gonne. | mit bis zum Ende des übrigen Heyhdenthums Aler 
Soaidas Zxgzzıs S.Tom.IH. p. 285. MarlabAler. und Aler Donat. Il.cc. Er wird ge⸗ 
crob. Sat. Lib. I. c. 20. Martian Cas⸗ | bildet als eine ſehr anſehnliche Manns/⸗Per ſon mit 
pella Lib. II. de Nuptiis Philolog. & Mer-|frummen Widderhoͤrnern, und etlichen Strahlen 
cur. .pı 43. Allein, da in allen deſſen Tempeln|umden Kopf, in der Hand aber führer er einen 
auch der Harpocrates, als ein befonderer Gott, Stab mit drey Zancken, um: welchen ſich eine 
zu feben getvefen, welcher die Hand auf den Mund | Schlange gewunden. Pignorins beym Huetiug 
gehalten, und Damit angezeiget, flille darvon zu|D.E.Propof. IV, c.4. 5. Go hatte er auch 
ſchweigen, daß folcher Serapis eigentlich nichts | aufdem Kopfe nach einigen einen Korb, oder nady 
mehr, als ein Menſch geweſen, wollen einige, daß | andern ein Getreyde Maaß , vor ſich aber ein Thier 
er der Ring Apis von Argis, oder auch der Par | mit einem Löwen, Hunde / und Wolfs ⸗ Kopfe ftehen, 
triarche Joſeph, oder ſonſt ein reicher Memphite | welches von unten an eine groſſe Schlange umwun⸗ 
gewefen fen, welcher zur Zeit der Theurung denen |den, fo.aber mit ihrem Kopfe oben über benannte 
Leuten mit Getreyde reichlich ausgeholffen. Varro |Drey Köpfe hervor ragete, und Damit Von dem Se⸗ 
be dem Auguftin loc.c. und Lud. Div über den, rabis gehalten wurde, welches denn alles auf Die 
felbenl.c. Auguftinl.c, Svidas I.c. Ynzwis | Sonne und Zeit gedeutet wird. Wlacrob, Sa- 
ſchen aber wurde er Doch vorandern Göttern gar turn.Lib. 1. c.20. Chatter Imag. Deor. 10, 
h.iliyverebiet, und hatte daher nicht alein in Egh⸗ p. 36. Andere zichen es auf Moſen, oder auch 
pren zu Alxandria einen Tempel, fo eher einer auf den Patriarchen Jeſeph Huetius loc. cit, 
Stadt, als einem Tempel feiner Groͤſſe wegen gliv | Svidas in Zigezs, Tom.II. p.235. Man 
che, welchen Pre:iomäus Philadelphus, ers kan hiervon vielesauch finden bey dem Coel.Rb os 
. bauenließ; ſonbern auch einender allerälteften zu | digin Lib. II. Antiqu, Sei. c, 13. &Lib,X. c.g, 
Memphi, und einen Eoloffum oder Statue von Prucer. deDivinar. Gyrald. Syntag, Deor. 
Inn Smaragden 9 Cubiros hod) in dem Laby⸗ |Pitifeusil. Er mirdauf verſchiedenen Miüngen 
einthbep befagter Stadt: Und zwar verehretenihn | vorfielig gemacht. Beger führt eine an, wo er 
nıcr allein fonderlich zu befagtem Alexandria die | zugleich nebft dem Kayfer Veſpaſtanus erfcheint, 
Gapptier, fondern auch die Zuden, Samaritaner | Begeel.c.Tom.IL,p, 101. Ferner Fommt eine 
und Ehriften, und dieſe zwar entweder, weil fiein | bey ihm vor, welche dem Kayfer Antonius Pius 
ihrem Eheiftentyum nicht viel taugeten, oder es ihr zu Ehrengefchlagen, da die Aegyptier und Pergas 
neu auch zur Ungebühr nachgeredet wurde. Taeit |menier für feine Geſundheit, und zwar jene den _ 
Hilt Lib. IV.c-84. Paufan. Attic. c. 18. Plin- |Serapis, dieſe aberden Aeſculapius ancuffen. 
H.N, Lib. XXXVIL. c,5. Adtianus Imperat Beger I.c.p.ı23. Endlich bringt Beger noch 
beym Vopife. c.8. Caſaubon. und Salmaf. |einebey, worauf der Serapis in Gefelfhafft des 
beym Wopife. 1. c. Immittelſt aber wurde doc) | Kapfers Bordianus III. erſcheint, und beyde ein⸗ 
deſſen Tempel nicht in, ſondern allemahl vor Die ander ins Geficht fehen. Beger .c. p. 145. Tom. 
Städte gebauet,under hiebey nicht mit Opfern von |IIT. P,681. u. ff. Siehe zugleich Oſpris, im 
Thieren fondernbloßvon Kräutern, mit Craͤntzen XXV Bande, p- 2117. ingleichen Apis, im U 
- ame seba@enen Dingen verehret. Maerob. Bande, p. 834. u.ff. wie auc) Pharao I, im 
.. Saturn ee $ 21. | XXVII Bande, p. 1747. u.f. 
Tiraquell über denfelben. us Eanpıen kam N j 
Seen Berchrungauf des Ptolomaͤus Philadels N — beit das — er 
phus } {bft gr Davon im XI ande, p-1385. Gonfkbedeuter es 
phus Reranlaffen anch nach Athen, als woſelbſt auch Syrup. 
ebenfalls feinen eigenen Tempel hatte, und endlich ka — 
riß auch deſſen Dienſt zu Kom alſo mit ein, daß er Serarius oder Setrarius, (Nicolaus) ein 
feine Tempal in der erften Region, oder. nach dem! Jeſuit, wurde zu Rambersweiler im um: me 
\ = 
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1555, oder wie andere ſchreiben 1558 gebohren- |... 7. Lutherum Theosdoten remiflum. 
Den Grund feiner Studien legteer zu Coͤln, allmo | . 8. Demagiftro Calvini, h 
er auch 1572 ſich in die Societaͤt begab. Er mar 9. Logos apologeticos pro Luthero diaboli 
in der. Hebraͤiſchen, Griechiſchen und Lateini— „. difeipulo, rar 

chen Sprache, wie auch in den Rabbinifchen | Ueber dieſes hat er auch noch gefchrieben und her⸗ 
Schrifften wohl erfahren, mie foldyes aus | ausgegeben. a > 


der Vorrede über die Commentarios zu erſehen, 
- Die er. über einen ziemlichen Theil Des alten Teſta⸗ 
mentsverfertiget hat» - Sein Buch von den 3. 
Juͤdiſchen Secten, nehmlid) von den Pharifäern, 
Sadducaern und Eiaern, wird von vielen fehr 
merth gehalten.  Scaliger, weldyer wider ihn 
geſchrieben; nennet ihn ſelbſt einen uͤberaus gelehr⸗ 
ten Jeſuiten. Morery legt ihm. nicht weniger 
Voc Serarius: ein groſſes Lob bey; abjonderlich, 
daß er ein guter Ausleger der Heil. Schrifft gewe⸗ 
fen. Sonderlich hat en ſich auch Durch feine 5 Buͤ⸗ 
cher de rebus Moguntiacis, befannt gemacht, wel⸗ 
‚che zu Maͤyntz 1604 in 4. gedruckt, und in des 
Herrn Foannis Scriptoribus rerum moguntia- 
carum oben anftehen. Er hat faſt 20 Jahr zu 
Wuoͤrtzburg und Mäyng die Theologie gelehrt, 
und in dem erften Ort die erfien Magifter der 
Welt weißheit gemacht... Er ftarb zu Manns den 
20 May 1609. Nachdem er aufler den. bereits 
gedachtem viele andere Schriften binterlaffen, Die 
in. 3 Theilen in Fol. 1611. zu Männg herausge⸗ 
kommen In dem erften Theil derfelben find die 
Hiftorifchen enthalten, und heiſſen ihren Titeln 
nah: — 
oſuani Sacerdotes. 
- 2. De penitentia Salomonis. 
„3. Noaman Syrus, jam Janus, 
+4, Trihzrefium f. de Sedtis Judaicis, aus 3 
Buͤchern beftehend, Davon ſchon oben gedacht 
“worden iſt. ? > 
5. Minerval, in. s Büchern, wieder Joſeph 
Scoaligern und Johann Drufium. 
6. Rabbini, auch in 2 Büchern. 
7. Herodes. 
8. Difputatio 
k tributa. 
9. Des. Paulo& Juda proditore. 
10. S.Kilianus cum notationibus, 
- 11. Par fantorum comitum Godefrid, Welt- 
. . .phalus&Romarieus Auſtraſius. 
Ja dem andern Band ftehen die Didactifihen 
Schrifften, als 
" 7, Prothyron Pauiinum. : 
2. Symbolum Athanafianum, difputationi- 
bus 3, RIO 
- 3, Difputatio delegibus, 
4. Deextrema undtione, 
5. De Catholicorum cum hzrreticismatrimo- 
. nio- % 
Der dritte Theil hält folgende Schriften in fich, 
nehmlıch : 
“1. Contra Francifc. Puccium, Filidinum li⸗ 
bros2. 1595 in 4. 
2. Arraveurzov |. deLitanüs Libros 2, 
3. De facris eccleſiæ catholicz proceslioni- 
buslibros 2, 
4. Orationes Luthero Turcicas, libros 6, 
$. DeLutheri magiftro libros2. 
6. Apologiæ proLutheri magiftro alegiam, 


deapoltolis in 100 aflertiones 


| Sein 


‚&,. EpiltolasS, Bonifacii martyris primi Ar- 
chiepifcopi Moguntini,, notzs illuftratas, 
meldjeinderBibliorheca Patrum Tom, VIIL. 
8. Queftionesde S,Nicolao, und in Deutſcher 

Sprade. .. Wr a “ 
3. Nodilucium Lutheri. eh 
4. De paradifo und - wir 

5. Epiftolas didacticas de rebus variis, wel⸗ 

———— aber er. nicht ans Licht geſtel⸗ 
ethat.. — 
Sonſten ſind von ſeinen oben erwehnten Bibliſchen 
Commentarũs, Det er 
1. Ir Jofue aus 2 Banden beftehend, zu Mahnt 
1609. ne 
2. InJudices& Ruth, ebend 1609, 
3. In Tobiam, Judith, Efther & Machabzes, 
ebend. 1610. er 
4. In Omnes epiftolas canonicas fandtorum 
apoftolorum Jacobo, Joannis,Petri & Jud, 
ebend. 1613 und feine N 
$« Prologomena Biblica, ebend. 161 3.allerfeitg 
in Fol. gedruckt. a: 
Sein Commentarius inlibros Regum, iſt nicht 
völlig zu Stande gekomen. Aiegamb, Bibl, Script. 
Soc. Jefu Eafaub. Epiftol, 695. Reimann Bit. 
Litt. T.L. Du Pin.Bibl. des aut, eeclef, T.XVIL 
Ribadeneira P. Sreber Part.I, Sedt.3. Zeiler 
de Hıft, P, 1, Bucholger Ind. Chronolog. 
Serarius, ( Peter) ein Prediger zu Amfters 
dam lebte um das Fahr 1660, wurde aber abges 
fegt, weil er feinen Zuhörern Ehikiaftifche Princie 
pıa beyzubringen fuchte. Man hat von ihm unter 
andern examen Synodorum, und einediffertation 
de fatali & admiranda omnium planerarum in 


—* 


J 


uno eodemque ſigno Sagittarũ, ĩgneæ triplicatis 


ultimo, conjunctione, Amſterdam 1667. worin⸗ 
nen er qus der Heil. Schrufft, ietermehnter Con⸗ 
junction, und andern Umſtaͤnden beweiſen wolte, 
daß — ——— der Thuͤr ſey da 
er das zerſtreuete Jüdiſche Volck verfammlen, den 
Menſchen der Sünden vertilgen, und das herzliche 
Reich auf Erden anrichten würde. Bentheim 
Hol, Rund S. Staat. Ferner iftaud), ob mohl 
nicht unter feinen Nahmen, von ihm. bekannt: 
Geſpraͤch im Reich der Gnaden zwiſchen Theophi⸗ 
lo Lebrecht und Doficheo Eleiſon, Amſierd 
1722 ing. Dieſe kleine Schrifft iſt ſeiner rium⸗ 
phirenden allgemeinen Liebe mit beygefuͤgt Mlylis 
Bibl. Anonym. Unſchuld. Nacht. 1715 u. 1722. 
Seras, Stadt und Schloß in Katalonien. 
BaudrandT. II. Meere: 
Serafini, ein Medieus zu Floreng, vertheidigte 
im Jahr 173 1 nebft noch einem, dem Heren Ginu⸗ 
eins, Die Chocolate wider einige Aergte,in Stalien, 
fo da gegen gefchrieben hatten. Er gab zudem Ende 
etliche Bogen in 4. heraus, und ſuchte darinnenzu . 
erweiſen, daß daben der Geſchmack und die Ders 
nunfft übereinflimmten , toelches fonft nicht gar offt 
geſchiehet. KHeips. Gelehrr. Zeit, 1731, Ei 
: Seras⸗ 
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ang des 16 Jahrhunderts Johann Perer Ger 
bellon, ein Vater und Vetter vieler groffen und 
berühmten Rtute Seine Schweſter, Cäcilie 
Serbellon heyrathete 1485 Bernbarden von 
Medicis oder Mevequin, und zeugte mit demſel⸗ 
ben 6 Söhne und 7 Töchter, Unter den Soͤh⸗ 
nen war der Altefte Jacob, ver ſo berühmte Mare 
quis von Marignan, einer Der vornehmſten Capi⸗ 
taine feiner Zeitz der andere warder Pabſt Pius 
Iv; die folgenden Beyde wurden nad) Abfterben 
der Altern Brüder Marguifen von Marignan; 
der fünfte Gabriel, diente mit geoffem Much une 
ter den Armeen Kayſers Carls V; und der fechfte 
ftarb als ein Kind. Von den Töchtern heyrather 
te Margarethe den Graf Gilbert Borromaͤus, 
genennet wird. Hißory of she troublesof Hunga- | und ward eine Mutter des heil Carl Borromaͤ⸗ 
ry. Ricant. us. Eine andere, Rahmens Clara, hepvarhere 
. SERASSES, ift eine Baumwollene Leinewand, | den Grafen Marcus von Altemps;-und gebaht 
die an vielen Orten in Oſt⸗Indien gemacht wird, den nicht weniger berühmten Cardinal „von Als 
fonderlich zu Cambayı. Savary Did Univ. de | temps; die übrigen giengen ins Cloſter.d Ger 
Commerce: — bellon ſelbſt heyrathere 1506 Eliſabeth Rein⸗ 
Seraticus (Alex.) ein ehemahliger Medicus, 
von Verona gebuͤrtig. Seiedr. Otto Mencke 
de Heron. Fracaftorii vita & ſcriptis p: 22. 
Serau, ein Gräfliches Geſchlecht in Ober-De: 
fterreich, ſo Unter dem Artickel Seeau im XXXVI 
Bande, p- ıort. u. ff. nachzuſchen. 
Serava (Didaco) war Königlich Ungariſch⸗ 
und Böhmifcher Edelknaben⸗Praͤceptor, im Jahr 
1529. LKewenklam. Türe. Chron. p. 450. 
GSeravalle, eine Stadt, ſiehe Serravalle, 








Seraskier, Sat. Imperator exercitus Tarcici, 
heiſt in der tuͤrckiſchen Sprache eigentlich fo viel, 
als ein General über eine Armee. Denn Ker 
oder Kier heiſſet bey dem Tuͤrcken fo viel, als ein 
Obriſter oder Befehlehaber. Aljo heiſſet Cadi⸗ 
lesker fo viel als ein Obriſter der fogenannten Ca⸗ 
Dis Bespier fagt, daß Ser in ver parfiichen 
Sprache einen Eapitain oder Hauptmann, und 
Asker in der arabiſchen Sprache, eine Armee be 
deute, wodon das Wort Seraskier zuſammen ge⸗ 
fest if Es ſcheint vormahls ver Titel Des 
Generals von einer Armee geweſen zu ſeyn; 
anjego aber wird dieſer Titel noch vielen 
geringern Kriegs⸗Officirern gegeben, fo daß 
auch zum Öfftern der geringfte Commendante alſo 





oldi, eine Dame aus einem der edelften undältee 
ften Gefchlechter in Mapland, und befam mit ihr 
s Söhne und 2 Töchter. Die eine gieng ins Clo⸗ 
fter, Die andere vermaͤhlte fich an den Grafen von 
Maͤcagno. Seine Söhne waren Gabtiel, von 
dem hernach; Johann Baptiſta Sabricus, 
Anton, Der juͤngſte hat ſich nur um ſein Hause 
weſen bekuͤmmert. Johann Baptiſta ward ein 
Geiſtlicher, und addreßirte ſich an den roͤmiſchen 
Biſchoff 5 rl in — 
a ee . | vefidivre abet da richt, weil man ihn zu viel wich⸗ 
— 6 reti DE) ſiehe Ben gen Dingen in Rom brauchte; wie ihn denn 
Seravallis, Stadt, fiehe Serravalle. | Dr Pabſt Pins1v, fein naher Anvermwandter, auf 
' SERAVALLIUM, Städt, fiehe Serravalle, | Megane Zeit ſeines Pontificarsjum ober ſten Mich: 
- Cerävelle, Stadt, ſehe Serravalle N ER Ger 
— Ne EUR ellon war General der ichen Truppen in 
Seravia (Adrian) von ihm if "N Deuck vor⸗ | Apignon, folange vie innerliche Kriege unter Karl 
handen: Tra&t. de faerilegiis &-facrilegiorum pex» | 1x wahrten da er die Proteftanten feinen Eifer 
nis, London 1590 ing. Struw Bibl. jur. | por die Kieche genugfam fühlen laffen. Er hatte 
_ Serays, Morgenlaͤndiſche Wirthshaͤuſſer, ſiehe vorher als Gouverneur zu Pavia unter Carn 
Taıvanferse, im V Bande, p- 11974: | V gedient; Dabft Pius IV aber trug ihm 1560 
Serazana eine Stadt und Veſtung im Ge | des Gouvernement zu Adignon, Und Das Gene 
ndefichen Gebieth, ſiehe Sarzana, im XXXIV 
Bande, pisa uf. Be 2 
- Serba, ein Dorf mit einem Adelichem Rit⸗ 
ters@uche im Oſterlande unweit Eifenberg; dem 
Hochfuͤrſtl Sachſen⸗Elſenachiſchen Ober⸗Jaͤger⸗ 
Meifter und Ober⸗Marſchall zu Eiſenach, Herrn 
von Stutternheim zuſtaͤndig. EAN 
erbetlon, eine alte berühmte Italieniſche Far 


ralat über feine Armee auf, worinnen ihn auch 
Des Pius IV Nachfolger, Pius V beftätigte, Aber 
er ſtarb bald Darauf zu Rom 1566. Seine Ges 
mahlin war Seancifce Maleſpina, eine Schwe⸗ 
fer Des Marquis von Malgrado. Anton Ser, 
bellon war Biſchoff zu Foligno, und naͤchgehends 
zu Novarra, und der erfte, ven der Pabſt Pius 
Serbetlo t 173 IV 1560 zur Cardinals⸗Wuͤrde erhub. Exr iſt in 
milie. Diejenige, welche Auft an genealogiſchen vielen Städten des! Kirchenſtaats Gouverneur, 
Fabeln haben, leiten fie von einem gewiſſen Terz | auch Legat zu Perugia und In Romagna gemefen, 
dubellius her, der zu den Zeiten Des Scipio | und endlich als Decanus des Cardinals-Ealleglı 
Africanus die Spanier foll commandiret haben, | ısg1 geſtorben. Diefer Anton ift ein rechter 
Por einigen Jahrhunderten follen 3 Brüder von | Yusbund von einem Staatsmann geiwefen, und 
dieſer Familie aus Burgund, mo fie bisher flori: | hat an den allergeheimften Sachen des roͤmiſchen 
tet, ſich weggewandt, Und 3 befondere Linien ge: | Hofes unter ver Regierung Pius IV, Pius V, 
_ ftiffter Haben, der eine in dem Köniereih Balen: | Bregorius XIN, und Sixtus V, Theil gehabt. 
tia, der andere in Neapel, der dritte in Mayland. | Priorato ſcena d’ huomini illuftri, Bayleı 


Die Spanifche Linie ft mie der Zeit nah Sardr | Gerbellon (Gabriel) einer von den gröften 


nien gekommen, wo ſie noch beſtehet. Die Nen- | Krieashelven des 16 Jahrhunderts. Er war Rit⸗ 
politaniſche ift verloſchen, over hat ſich mit ver | ter von Maltha und Groß⸗Prior von Ungarn, wo⸗ 
Maylaͤndiſchen vereiniger, welche legtere die gröfte ! felbit er fich in ver Belagerung Raab wider die Tuͤr⸗ 
Figur in der Welt gemacht hat, und annoch ma⸗ cken ungemein tapfer hielt, Er ward Darauf Ges 
- det. In dieſer lebte zu Ende des rs und zu An⸗ neral⸗Lieutenant unter der Armee Des Kapfers, und 
Vriverfal- Lexici XXXVl Theil. 0) that 
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that ſich ſo wohl * der beruͤhmten Schlacht, in 
welcher der Churfuͤrſt Johann Sriedrich bey 
an gefangen ward, als nachmahls in dem 

Sieniſchen Kriege unter feinem Better, Dem Mar⸗ 
quis von Marignano, gar ſonderlich hervor. Er 
bemeiſterte ſich auch sieler andern Plaͤtze, Die Das 
Haus Medicis nicht vor ihren Deren erkennen wol- 
ten, und nachdem Pabft Pius IV ihn zum Gene 
ral der Kivchen zu Waſſer und zu Lande befteller 
‚hatte, erobert te er AIſc legte viel Veſtungen in dem 
Kirchen⸗Staat an beſeſtigte die Engelsburg, baue⸗ 
te Civita Beh) amieder auf, wie er Denn ein für- 
refliher Ingenieur war, und diefes gab nach dem 
Tode Pius IV dem Koͤnig in Spanien Anlaß, ihn 
nach Nayelund Sieikien zu ſchicken, um Die in felbi- 
gen Königreichen befindlichen Veſtungen zu beſich⸗ 
tigen, und wo es noͤthig, in behörigen Defenfions: 
Stand zu ſetzen. Bey der egenheit ſchiffte er 
nach Maltha uͤber, machte den Riß, und legte den 
erſten Grund zu der neuen Stat. Dorauff wol: 
te ihn der Hersog von Alba mit auf feinem Zuge: 
nach den Niederlanden haben, Serbellon war 
dabey Feld⸗Zeugmeiſter, und gieng gllemahl vor- 
aus, umdie Wege zu beffern, da er alfo an dieſem 
fo heſchriehenen Marſche und daraus erfolgten 
Ruhm gro en Theil hatte. Und ob gleich der In⸗ 
genieur Pa iocri, den Der Hertzog von Alba von 
dem Hertz gvon ESavoyen erhalten hatte, die Erz 
bauung der Eitade zu Antwerpen dirigirte, ſtand 
‚Doch Das ganse Werck unter der Dber-Aufficht Des 
erfahrnen Serbellons. Diefer kehrte nach einie 
ger Zeit. edernachSitalien zuruͤcke, und befand fi 


als General⸗Feldzeugmeiſter und Commandeur er 


“ner Efeadre Spanifcher Öaleeren,bep Der MWeltber | y 


kannten Schlacht bey Lepanto im Jahrıs72, nach⸗ 
dem er vorher in dem Kriegsrathe dem Don Juan 


vor allen andern zum Treffen gerathen hatte. Das 


Jahr daraufcommandirte er in ‚Sicilien, und ward, 


Pice- Rönigvon Tunis. Die Türefen nahmen 
Gulette weg, und ruckten darauf vor Tunis, wo Die 
‚angelegte Etadelle noch nicht fertig. mar. Serbel⸗ 
‚Ion hielt a Stuͤrme aus, aber als die Stadt end- 


lic) mie Gewaltübergieng, führe man ihn gefan⸗ 


gen nach Eonſtantinopel, und ward er nachgehends 
‚von Gregorius Killgegen 37 inder Schlacht ber; 


Lepanto gefangene tuͤrckiſcheOfficiers worunter der. 


Achmet Beg in Negroponte, wieder ausgeivech- 
gel. Nach der — 1576 und Das folgende 


hr feinem Vaterl — dem Hertzogthum May⸗ 
land, als General⸗Lieutenant vorgeſtanden, bis er 


3578 Befehl bekam, daß er unter Don Juan in 


den Niederlanden commandiren ſolte, da er denn 


ſonderlich Die Erbauung der Citadelle zu Namur 
‚fi angelagen fern ließz allein feine und des Don 
Juan KRrandheichinderte das Werck, und Don 
Ivan, der unſern Serbellon jederzeit feinen Bar 
ter nennte, ftarh in dem 33 Zahre feines Alters, 
Serbellon aber, der über zo Fahr auf ſich hatte, 
kam davon. Er half darauf Maſtricht wegneh⸗ 
men, und zu Ende des 579 Jahres gieng er wider 
nad) Stelien. Der Koͤnig hatte ihm das Comman⸗ 
do uͤber feine Armeed die Portugall einnehmen ſolte, 
Agedacht, aber der Tod hinderte ihn. an dieſem grof- 
ſen Vorhaben. Er rſoch 1580 im Jenner, da er 
im Begriff war nach Spanien uͤberzugehen. Einer 
von feinen Söhnen iſt in der BR Tunis 










u ee 


tod ini tongeblieben. Priorate, Thuanns. Ste ‚Priorato,, Thuanns. Stada» 
Bayle. Bhevenhuͤllers Annal. Ferdinand» 
Tom. I. 


Serbellon (Sohann) der fechfte Sohn Jo- 
hann Baptiſta Serbellon, Grafen von Chaſtil⸗ 
fon und Herrn zu Romagnano, ein berühmter pas 
niſcher General in dem 17 Jahrhundert. Im Jahr 
1616 begab er ſich in Kriegsdienſte, unter feinem 
Bruder Johann Peter Serbellon, Obriften zu 
Roß, General der Artillerie, und Gouverneur zu 
Gattinara, und erhielt deſſen Regiment, da derſel⸗ 
be bey Vereelli, welchen Platz er zu genau recogno⸗ 
feivte, erſchoſſe erwirde. Er that vortrefliche Dien⸗ 
ſte in den Troublen im Waltelin, wiewohl er doch 
die ſrantzoͤſiſche und Schmeißerifche T Tuppen nicht 
abhalten mögen, dag ſie nicht in dieſes Land einge⸗ 
ruͤckt waͤren. Omderfe en belohnte ihn Der Banifche 
Hof mit Senken hohen Ehrenftellen. Sm 
Jahr r625 warderin Den hohen Rath von Spa⸗ 
nien aufgenommen, 1627 ward er General Com⸗ 
miſſarius indem Mapländifchen, u. 1628 General 
der Artillerie und Gouverneur indem Montferrat. 
Er wohnteunter dem Marquis von Spinola, der 
berufenen Belagerung vor Caſal bey, gieng etliche 
Jahl darauf nach Deutfehland, und diente als Ge: 
neral⸗Capitaln der Artillerie, unter dem Herßzog von 
Feria. Nach deſſen Tode commandirte er Die Ar⸗ 
meeim Elſaß biszu Ankunſſt des Cardinals 
fonten, und 1634 half er vie Schlacht bey 2 Noͤrd⸗ 

lingen gewinnen, gieng mit dem Cardinal⸗Infant 
nach den Niederlanden, und regulirte die Winter⸗ 
| Duartiere i in dem er Sm Jahr 1637 
— er als General⸗Lieutenant bey der Reuterey 
Catalonien gerufen, und belagerte Leucate, 
Fan fid) aber gegmungen, Die Belagerung wieder 
aufzuheben. Er befam Dabey verfihiedene Bleſ⸗ 
füren, vondenener aber kaum geheilet war, ale ihn 
eine neue Krankheit zu Perpignan den 21 Febr, 
1638 wegnahm. Priorato. Bayle, 

Serbeiloni (Fabricius) ein Mayländer, wel 
her auffer allem Streit zu der anjeynlichen und 
nur gedachten Samitie derer von Serbeſlon ge 
hörer. Er ift Erbbbiſchoff von Parraffo, und hat 
zum öfftern die Stelle eines Paͤbſtlichen Nuntius 
an unterfchiedenen Höfen befleiver. 3 Jahr 
1731 erhielte ev ſolchen Charackter nad) Stevens, | 
verblieb auch daſelbſt, biß er + 735 zu Colin den 
Herrn Oddi in eben dieſer Stelle abzulöfen Ber 
fehl bekam, Ranfee Archiv. 1735 den Nosenibn, 
1738, toechfelte er den Herrn Pasluceizu ar 
ſchau ab und bekam alsdenn im folgenden: ‚Sahr - 
1739 die reiche Abtey St. Demis de Moreta im 
Maplandifchen, Dieder verftorbene Eardinal Spi⸗ 
haik gehabt hatte. Er mußte aber davon eine 
Peußlon von 1000 Scudi an dem Herrn Corlo 
überlaffen, Ranfts Geneal. Nadr.i Band 

Serbelloni von d' Ollone, Roͤmſſch⸗ Kanſer⸗ 
licher Obriſter, wozu er. im Jahr 1738 im Mor 
nat May elaDEet wurde. Ranffts Geneal, 
Archiv, 1738:P. 263. 

Serbellonus(Siegmmumd)ponihmift in Deu 
N Philofophia , I. T omi, Mayland 1857 
in 

‚Serben, Serbi, ein Volck deffen Dolemäns 


| 


Gebuͤr⸗ 


340 


zuerſt Meldung thut, und zwiſchen das Ceraumiſhhe 
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Gebürge und der Fluß Rha der Wolga fest, 
Ptolomäus Geograph. V, 9. Cellarius Notit. 
Orb, Antiqu. T.II. Plinius aber rechner fie zu 
denjenigen Voͤlckern, welche. um die Mäotifche 
See herum gewohnt haben, Hit. Nat. VI, 7. Nad) 
der Zeit haben fie fich inder Proving Servien, die 
vor diefem von weit geöffern Umfang geweſen, nies 
dergelaffen. Endlich aber find fie gar in die Meiß⸗ 
nifhe Gegend gerückt, und haben ven Diftrict 
zwifchen der Saale und Elbe eingenommen. Es 
nennen fich auch Dahero noch die heutigen Lauſitzer 
Wenden. Seerbie. Schottger Diplom. Nachl. 
Hift. von Ober⸗Sachſ LTh.p. 178. Sie haben 
nach Diefen den Nahmen der Sorben erhalten, 
Baudrand Lexic. unter welchen fie uns auch noch 
bekannter find. Beſiehe deswegen zugleich vie 
Artikel Sorben und Sorvien. 


Serben (Hans Heinrich von) kommt als Zeu- 
ge vor in eineralten Urkunde vom Jahr 1414, fo 
beym Ludwig in Reliqu. MST. T. V.p. 238.an- 
zutreffen. 

.  SERBES, ein Fluß, fiehe Mirom, im XXI Ban: 
de, P. 447. 

Serbet, ſiehe Scherbet, im XXXIV Bande, 
pP 1313. 

© SERBI, Volck, fiehe Serben. 

_ SERBIA, Servia, eine Biihöflihe Stadt in 
Macevonien, nahe bey Berrhoͤea gelegen; Es ge- 
dencket ihrer Der Zozaras, Tomo 3.annalium. Bau⸗ 
drands Lex. T.II. 

SERBINUM, Stadt in Nieder-Ungarn, fiehe 
Swynaw 

Serbitʒ, ein Saͤchſiſch Dorff in Meiſſen unweit 
Delitzſch, in dieſes Amt gehörig. Es wird deſſen 
ſchon in einen Lehn⸗Brief Churfuͤrſt Johann 
Sriedrichs zu Sachſen vom Jahr 1533 Meldung 
gerhan. Ludwigs Reliqu. Mft, T.X. 
Serbonis, ein Sumpf der Bad) in Egppten, 
fiehe Sirbonis. - : 


u Serbſt, Stadt, fiehe Zerbſt. 
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abgedruckt worden. ‚Und ob es gleich in einerüber- 
aus ſchlechten Italieniſchen Schreibart verfaffer, 
iſt es Dennoch ‚wegen der darinne enthaltenen 
Nachrichten werth zu halten. Mluratorius in 
prefat. 

, SERCAMSELLUM; eine Abtey, fiehe Cercancean, 
im V Bande, p. 1862. 


Serces (Jacob) ein Reformirter Gottesgelehts 
ter zu Appleby in Novchumberland, hat fich durch 
verfchiedene Schriften bekannt gemacht, unter wel⸗ 
chen zu mercken: 

1. Traite fur les Miracles, dans le quel on prou- 
ve que le Diable n’en fauroit faire , Amfterd. 
1729 ins. 

Er hatte in dieſer Schrifft zugleich die Begebenheit 
der Zauberin zu Endor mit abgehandelt Desme- 
gen ſetzte ein ungenannter Verfaſſer in den IV 
Dheil der Bibliotheque Raifonnee folgende Beut⸗ 
theilung entgegen: Cenfüre de-/Explication,, que 
Mir. Jacques Serces donne dans fon Trait€ für les 
Miracles, de l’Hiftoire de la. Pythoniffe d’Endor, 
avec desRemarques, Gel. Zeir. Beyer,1 Th. 


2.Popery, anennemy to Scripture, or an ac- 
count of the feveral methods, pur fued by the 
church of Rome to finkthe authority of ch 
holy Scriptures,andof th varions falfifications 
in troduced in fome verfions of the New Te- 
ſtament Published by the Divines ofthatCom- 
munion in French and English, particular 
the laft in English, byD. W. Prof. of Divinity _ 
at Douai, Londen 1736 ing. : 


Erhat diefe Abhandlung dem Reichs-Cangler zu- 


"gefehrieben, unter andern Urfachen auch deswegen, 


weil Die Materie, Davon er handelt, von der weltlie 
chen Obrigkeit beforgt werden folte. Keipz. Gel. 
Seit. Beyer. II, \ 

. Sercha, ein im Marggrafthum Ober: Saufıg 
im Görlißifhen Creyſe liegendes Privar- Gut, fo 
aber unterder Stadt Gorlis Mirleidenheit fteher. 


Wabſts Churfürftenth. Sadf.p. 127 in Beyl. 
Serchio oder Cerchio, Lat. Serchius, Sereius, 


Sercambius oder Ser,Cambius, (Zohann) |Sarculas, Sereulus, in den alten Zeiten aber Acfaris, 


ein Italieniſcher Geſchichtſchreiber, von Lucca ge-| Arfer, und, wie etliche davor halten, auch Boazus | 
bürtig, wofelbft ec auch 1400 Das Amt eines Ve-|genannt, ein Sluß,twelcher feinen Urfprung aus dent 
zilleferi jufitiz , oder Die höchfte Würde in dem Apenniſchen Gebürgean den Grentzen des Hertzog⸗ 
Dafigen Magiftrat erhielt. Cr nahm die Parthie HumsReggiv, und unterfchiedene andere Slüffe zu 
Des Paolo Guinigi, der zu Anfang des ıs Zahe-|fih nimmt. Er gehet Durch das Thal Graffignas 
hunderts ſich der Ober⸗Herrſchafft in Lucca ange-| na, und bey der Stadt Lucca vorbey, und fällt her: 
maffet, und den Die Einwohner Diefer Stadt als, nach etwan eine deutſche Meile von der Stadt 
einen Tyrannen angefehen; da im Gegentheil Ser-| Pifa in das Liguſtiſche Meer. Er pflege offt gang 
cambius alle defjen Unternehmungen entweder zu plöslich ſich zuergieffen und Dadurch Die umliegen⸗ 
vertheidigen, oder zu entfchuldigen bemühet ift, de Derter ſehr zu beſchaͤdigen. Hingegen ift er an 
worüber man fich um fo viel weniger verwundern| Fifhen fehr reich, infonderheit an Karpen und Fo: 
darf, weil er felbft dem Guinigi nachdrücklich an- |vellen. Schaupl. des Ariegs in Jtal, p. 694. 
gelegen, Daß er Die Ober⸗Herrſchafft an fich ziehen | Baudrand. Br 
folte. — im übrigen ein Chronicon de re SERCHIUS, Fluß, ſiehe Serchio. 

s lucenuum, f 2 € x 
bus ge m, in2 Büchern, wovon das er SERCIUS, ein Zlufy fiehe@erchio. 


ftere, welches die Geſchichten von 1164 bis 1200 i 
enthielt, vermuthlich verlohren gegangen, das an| Sercken, (Helmericus und Heinrich Gebrüde- 


dre aber, fovon 1200 bis 1209 gehet, in Murato- 
rũ Script rer. ital.t. 20. anzutreffen. Esift Diefes 
voneinem Manuferipte, welches man in der Am⸗ 
brofianifhen Bibliothek zu Mayland aufbehalsen, 
..  Vniverfal- Lexici KXXVU Theil, 


ve von) kommen als Zeugen vor in einer alten Ur⸗ 
Eunde vom Jahr 1275 , worinnen die Gebrüdere 
von Zidtzafere, dem Elofter Medingen, Den Ze⸗ 
henden in den Dorffe Remftere, verkaͤufflich über- 

93 laſſen 


343 Setclier- 





Serenippe del Rey 2443 4 


laſſen. Pfeffingers Hiſtorie des Braunſchw. Kayſers Solimanns Lehnmann und Unterthan— 


Luͤneb. Hauſ WIH. p.6t7. 

Serclier, von ihm iſt ein Buch in Frantzoͤſiſcher 
Sprache bekannt: De la S. Marie d’Egypt. Lyon 
16:5 in 8. — 

SERCLVS, ein Fluß, ſiehe Serchio. 

Serdahelis (George) geheimder Secretair bey 
Der Kayſerlichen Cammer, wurde nebſt andern als 
Eommiffarius goa nad) den Frieden Vorſchlaͤ⸗ 
.. gen zwifchen dem Roͤmiſchen und Türefifchen Kay: 
ſer nach Dfen geſchiekt. Sie ſolten dahin fehen, da⸗ 

mit alle Beſchwerden vermieden werden moͤchte, 

welche zu einigen neuen Verdruͤßlichkeiten Anlaß 

geben koͤnnten, Ludwigs Keliqu. MSt. T. Il, 

Serdar, Lat, Summus bellidux, iſt ein Nahme, 
welcher bey den Tuͤrcken und Perſianern den Gene 
ralen der Armee beygeleget iſt, den fie auch See 
Asker nennen. Beſpier. Bißweilen bedeutet 

es auch nur einen Obriſten, ſiehe Janiefcharen, im 
XIV ‘Bande p. 201: x 
Serderus Recurdi) fiehe Recurdi Serde⸗ 
rus (Francus) im XXX Bandep: 1581. 

SERDICA; eine Stadt, ſiehe Sardicum, im 
XXXIV Bandep. 83:1. fi 
'" SERDICA ULPIA , eine Stadt, fiehe Sardicum , 
im XXXIV Bande p. 83.1.f 
H SERDRE, Lat. Summi Sacrorum in Perſide Pre- | 
Julis Vicarius, ift der Oberſte⸗ und Hohepriefter bey 
denen Perfianern, und der nachfte nach dem Athe⸗ 
ma-Doulet, der vornehmſte im gangen Neiche nach 
dem Könige: Er hat die Ober⸗Aufſicht über die 
Güther und Renthen der Moufqueen, hat den 
Scheikel⸗Selom und den Cadi unter fi), wel 
che dreye das geiſtliche Gericht hegen, und über Die 
Religions: Sachen erkennen. Zuweilen pflege 
‚der König deren Zweene zu fegen, und Dem einen Die 
Aufficheüber die Königliche, dem andern über die 
andern Stiftungen zugeben, 
Sere ein Fluß, ſiehe Serre. 

Sereberne, eine kleine Stadt in der Ukraine, 
den Coſacken gehörig, 27 Meilen von Bialogerad, 

Serebeg, eine Voigtey in Meiffen, f Schre; 
big,imXXXIV Bande p- 111 

Serebis, Serebja auf Deutſch des Zettn 
ige, ein Levit aus den Kindern Maheli, den Eſra 
von Caſphia nach Jeruſalem berief, Eſra VIL; 18. 
Nehem VII, 7. X. 122 —2 — 
Serech, ein Fluß, ſiehe Sereth 
Sered, ein Bach, ſiehe Sated, im XXXIV B, 
P-93. 

Sered/ Sared, auf Deutſch abweichender 
Zert der erftgebohrne Sohn Sehulen, der mit 
feinen Groß⸗Vater Jacob in Egnpten zog, ı B. 
Mof. XLVI, 14. und von welchem das Gefchlechte 
der Serediter herkommt: IV Buch Mof, XXVI, 
verl. 26. 

SE REDIMERE, ſiehe Redimere fe, im XXX 
B.P-1632. 7 er 

Seref Beg, war zu Anfang des fechzehenden 
Sahrhundertes Herr zu Bitlis, und des Türefifchen 


Chronica p- 402: uf, 


Zu der Zeit begab fihs, daß Vlama, ein vorneh⸗ 
mer Perfianifcher Fürft in Wien auf die Gedan⸗ 
cken Fam, von dem Könige in Perſien abzufallen, 
und aufdes Tuͤrcken Seiten fich zu.begeben. Als 
nun Solimann diefes Vorhaben des Vlama ge 
mercket, hat eralsbald dem Seref Beg fchreiben 
laffen, daß er dem Vlama eine Anzahl feiner Leute 
zu mehrerer Sicherheit zugeben follte Da nun 
alfo Vlama gen Birlis angefommen, hat der Se 
tefbefohlen ihn anzugreifen und gefangen zu neh⸗ 
men, und ihnalfo dem Solimann gefänglic) übers 
ſchickt. So bald man den Vlama nach Eonftan- 
tinspel gebracht, hät ihn der Tuͤrckiſche Kayſer ler 
dig gelaffen, und hundert taufend Sultaniner jaͤhr⸗ 
lichen Einkommens. ihm geſchenckt, auch die Er 
laubniß gegeben, wieder dahin zu ziehen, woher er - 

kommen war. Aber den Seref Beg hat er in Die 
Acht, und für feinen Feind erkläre, auch dem Vla⸗ 
ma befohlen,Bitlis einzunehmen und als.ein Timar 
für fich zubehalten. Hiermit ft der. Krieg zwiſchen 
ihnen angegangen. Und da fieviel, und vfimanıls 
wieder einander gefkvitten, hat zu lest Vlama den 
Seref Beg timgebracht, und des Erfehlagenen 
Haupt dem Sultan Selimann zugeſchickt. Die⸗ 
fes gefchah im Sjaht 153 3 hernach als Solimann 
auf Einrathen des Vlamg den Ibrahim Baffa-mit 
einem Kriegsvolck wider Aleppo ſortgeſchickt. Als⸗ 
denn find des erſchlagenen Seref Bess Wittbe 
und Kinder zum Ibrahim Baſſa gekommen, haben 
einen Strick am Halſe getragen, und Gnade ber 
gehrt. Diefelben hat der Ibrahim gnädig ange 
nommen, und dem Solimann gefchrieben, um zu 
wiſſen; wie er fich gegen ihn verhalten ſollte Dau® 
aufihm ver Solitnann geantwortet, er follte des 

Seref Begs Sohn 400 Fanitfcharen zugeben,ihn - 

ſamt der Mütter nach Bitlis zu begleiten, damit fie 


von dannen ihre Schäse hinwegführen, und wos 


hin es ihnen gefallen würde ziehen Eünnten. Jedoch 
im Fall fie Dächten auf feine Seite fi) zu halten, - 
und bey ihm zu bleiben, wollte et ihnen hiermit das 
Einkommen von Aleppo zu ihrem Timat gefehenekt 
haben. Da nun des Seref Bags Sohn aus die⸗ 
fer Antwort des Sultans gnugſam ſpuͤren und abe 
nehmen konnte, daß er feine värerliche Lande und 
Erbſchafft nicht iwieder erlangen würde, iſt er mit 
der Mutter nach Bitlis gezogen hat feine Schäße. 
von dannen hinmweggeführet, und fich zum Könige 
in Perfien gefchlagen. Lewenklaus. Tuͤrckiſche 


SEREGIPPA,fiche Seregippe, 


Geregippe, ein Fluß in dem Lande Paragay | 
in America, — 

Seregippe, Seregippo Seregipba, eine por: 
tugiefifche Capitania oder Hanpemannfehafft in 
Drafilien zwilhen der Inful Pernambuco. und. 
Bahia, die befte Stadt darinnen heift Segerippo 
(oder Seregippe) del Rev. Sonſt ift diefe 
Capitania die Fleinfte in Brafilien, zeuger aber ſo 
Biel Vieh, daß alle benachbarte Probinen damit 
koͤnnen verſehen werden. In den Gebuͤrgen giebt 
es auch Gold-⸗und Silber-Minen. Dappers 
Amer, p.438. Barlaͤi Braſilia p. 107. 


Seregippe del Rep, ein See-Städtlein in 
Ra RL Bra⸗ 
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Brafilien, zwiſchen ven Fluͤſſen S 
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t. Srancifins | ward aber von den Einwohnern wieder zuriick ges 


and Real; welches vorftehenner Eapitanie Den | trieben; allein hernach ift dieſe Stadt dennoch) 


Nahmen giebt. 

Seregippo, fieheSeregippe. 
Seregno, lat Sereniumyeine kleine Stadt zwi⸗ 

fehen den Flüffen Sambrica und Sevefe, in dem 

Maylaͤndiſchen, den Grafen yon Mafaglia ger 


horig. : 
Serejand (J.) von ihm find befannt: Idex 
Carteſianæ ad Lydium veritatis 
Londen 165g in 


Seremonde, ein Gau, fiehe Sermund. 


2 mahlvon den Engellandern geplündert und in die 
Aſche geleget worden Esift hier ein groſſer und 
bequemer Hafen, der befte in gang Ehili, fo mer 
gen feiner ſo geraumen als fichern Lage, indem ihn 
die Gewalt ver Meeresivellen und Winde nicht 
treffen Fan, berühmt ift: Siehe auch Coguimbo 
im VI Bande, p. 1208, P. Kouis Sruillie jour- 
nal des obferv. phyfiques, mäthemat. & botanig. 


Lapidem expenf® | t. 2. p. 572, feq- 


_ St. Getena, des Kayſers Diocletlanue Ge⸗ 
mahlin, war lange Zeit ohne des Kayſers Wiffen | 


Seren, ein altes Celtiſches Wort; ſoviel als eine heimliche Chriftin gemefen. Die alten Kir 


aftrum ‚auf Deutſch Stern, bedeudent: 
nigens Collect. Etymol, T. Il. p. 140. 

Seren (Porto) Magnus Portus, ein Hafen in 
dem jenfeirigen Libyen an dem Weſtlichen Geſtaͤ⸗ 
de des Arlandifchen Meeres. Baudrands Lex 
P. IL p. 446. PAR P: 447: : 


Leib⸗ 


. ‚Serena, eines von den 3 Haupe-Theilen der]. 


chen» Seribenten rühmen ihre Gotrfeeligkeie gar 


Ü ſehr; die heydniſchen Scribenden aber melden 


nichts von ihr, Als die heilige Märcyrin uno 
feufche Jungfran Sufanna auf Kapferlihen Be 
fehl, weil fie fich deſſen Sohn zu heyrarhen wer 
gerte, ins Gefängniß ſolte geftecft werden, nahm 
ie. Die. Kayferin zu fi): Als nun nach Verflier 
fung 55 Tagen, ver Kayſer Güfannen aber: 


Landſchafft Ehili-in Siv-America.  DieHaupe | mahls vor fic) forderte, und ihre endliche Reſo— 


fiaot, welche am Einfluß des Fluſſes Cogrimbo | lusion wiſſen wolte, ſprach ihr die Ka 


liegt, heißt auch Serena, wovon der folgende Ar⸗ 
tickel zu ſehen. * 

Serena, de la Serena, oder anjetzo Cor 
quimbo die erfie Stadt in Der americaniſchen 
Nrooins Chili, lege 2 Stunden-von der Sud⸗ 
See, so Grad von der Linie, und iſt r5 ga indem 
Thal Coquimbo von Petrus de Baldivia erbaut; 
und nach feinen Vaterland Serenagenennet wor⸗ 


den. Sie ift ſehr weitlaͤufftig, jedoch nicht volck⸗ 


veih. Ihre Straffen find, breit, lang und alle 
ſchnurgleich, die Haufer niedrig, engeund übel ein: 
gerichtet, auch mehrentheils nur mit Palm⸗Blaͤt⸗ 
tern bedeckt. Man finder hier Straffen, welche 
über eine Bierte- Stunde lang feind, und darinnen 
kaum s Häufer ftehen, welche alle einen groſſen 
Mit einer Mauer umfaſten Gatten haben, darin: 
nen Eitronen und andere Früchte fo haͤuffig wach: 
fen, daß zu Anfang des Sommers mehr als die 
“Hefte davon muͤſſen abgebrochen werden, weil 
font die Bäume fie nicht würden ertragen koͤn⸗ 
rien. An der Nord⸗Seite geher ein ſchoner Fluß 
Durch die Stadt, welcher auf ven hohen Gebuͤr⸗ 
ge der Andes entfpringet, und gantz nahe ben Die 
fer Stadtin die Ser fällt. Die Einwohner lei 
teri ihn in Eanalen durch ihre Garten, felbige zu 
befeuchten, weil es in diefer Gegend des Jahrs 
kaum 4 oder 5 mahl zu regnen pflegt, und zwar 
im Winter. Sn der Stadt find nebſt einer ſchoͤ⸗ 
nen Pfarrkirche, Francifcaner, Dominicaner, Ge 
firten und barmhersige Brüder. Es giebt hier 
wenig eingebohrne Indianer mehr, ungeachtet vor 
Ankunfft ver Spanier, dieſer Thal fehr volckreich 
geweſen, indern fie fich weiter ins Land hinein ge 
zogen. Diefer Shalüt voller Vieh⸗Heerden, web 
he ohne Unterfheid dafelbft auf der Weide ge⸗ 
hen. In den umher gelegenen Bergen giebt es 
Gold⸗ Silber⸗ Kupffer und andere Bergmercke, 
ngleichen nahe dabey ein Eifenbergiverek, Daraus 
. alles Geſchuͤtz verfertiget wird, was in Peru und 
Ehili gebraucher wird. Im JZahr 1379 flieg der 
Engelandifde Admiral Stang Dracke alhier aus, 





| 


h ihr yſerin noch 
einen Much ein zur Beſtaͤndigkeit, dahingegen der 
Kayſer vermeynte, fie würde Gufannen nad) 
und nach zu bereven füchen. Als nun der Rays 
jer fragen ließ, ob fie Diefelbe noch nicht bereder, 
ließ fie ihm zur Antwort fagen, es wäre gar Eeine 
Hoffnung darzu vorhanden. Undda Sufenng - 
enplich war. enthäupter worden, kam Die Ranferin 
des Nachts, hub ihren Leichnam auf, und legte 
ihn in einen filbernen Sarg; falbete ihn mit Eoft- 
lichen Epecereyen und feste ihn auf St. Alexan⸗ 
dei Kirchhoff bey. - Einige jagen, Daß fie felbft . 
von ihrem Gemahl wegen des Chriftlihen Glau⸗ 
| bens den Maͤrtyrer⸗Tod erlitten habe, Adaapud 
furium, d. Xi Auguft. . Shre Feyer iſt den. is 
Auguft: = —— 
Serena, des Honoril, eines Bruders Theo⸗ 
doſii Des Groſſen Tochter; heyrathere den Stilis 
con und zeitgete mit foldhen die Mariam Thers 


\ 
{ 
v 


(| nantiam, des Kayſers Honsri Gemahlin und. 


den Eucherium davon unter den Artickel Ho⸗ 
norius im Xıll Bande, p. 392 nachzufehen, 
Sie wurde hernach nebft ihrem: Eheherrn- franz 
gulicet, weil man fie befchuldigee, Daß fie an deſſel⸗ 
bigen Unternehmen, wieder den Kayſer Honorius 
Theil haͤtte. Sie hat fonft das Lob einer gelchr- 
fen und gar guten Frau; und Claudianus hat 

ihr ein herrliches Lob⸗Gedicht gefehrieben, 
' Et. Serena, eine Maͤrthrin zu Meb, in Gal- 
lia bellgica, war zu Spolento gebohren, wiewohl 
einige find, welche Corduba vor ihre, Geburther 
Stade und Kampffplaß halten. Als fiezu Mannz 
bahren. Jahren gelanger, begab fie fich in den 
Standt der Ehe, worinnen fie jedoch ohne Ver⸗ 
fesung ihrer Keuſchheit lebete Nachdem fieaber 
ihres Ehegatten Durch den Tod beraubet worden, 
brachte fie ihre übrige Lebenszeit mit lauter Be 
ten, Singen und Faften zu, und. uͤbete noch an 
dere Wercke der Goftfeligkeit aus, Sie machte 
ihren blinden Enckel Priscianum durd ihr an⸗ 
dachtiges Gebeth wieder ſehend, und that noch ein 
und — Wunder Werde, Sie erwieſe er 
4 Ge⸗ 


347 Serenada 


gefangenen Märtyrern allerhand Leibes-Dienfte 


und war befchäfftiget, dieſelben nach erlangter Mars 
tyrer⸗ Crone zur Erden zu beftätigen. Nach 


— — — — — 


dem aber dieſes vor Dem Richter der Stadt Spo⸗ goldenen Crone verliehen. 
leto, Lucium, Fam, wurde fie unter dem Kayſer 
Dioeletiano in Verhafft genommen, da fie Dei | 
nach grofjer ausgeftandenerMarter DE ar 
egraben 
Bifchoff | Sachfen in der Schlacht geblieben, und ebenfalls 


gab, und aldain einer gewiſſen Kirche 
wurde, Im Jahr 970 transferirte Der 


J 
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deſſen vernünftigen Berrihtungen. der Nach⸗ 
Melt ein Andencken gegeben, und ſchon dazumahl 
dem Temnevitus eine blaue Schlange mit einer 


Er hinterließ nad) 
feinem Tode einen einkigen Sohn, Alieceslaum, 
fo unter der Regierung Boleslai I. Königs in 
Wohlen, um das Jahr 1012 als Führer Des 
Vohlnifchen Kriegs Heers wider Pommern und 


von Mes. mit Erlaubniß Des Kanfers Otto den | einen eingigen Sohn, mit Nahmen Jaroslaus 
Reib St. Serenä von Spoleto nad) Mes, allıvo | hinterlaffen hat. Dieſer Jaroslaus lebte unter. 


Derfelbe in dem Cloſter St, Mariä vermahret und 
verehret wird/ und find durch ihre Anruffung viel 
"Wunder gefchehen. Ihr zu Ehren feyert man 
den 3 Jenner. 
Serenada ſiehe Serenata. 
SERENADE, ſiehe Serenata. 
SERENA FRONTE, ſiehe Serenus. 


der Regierung des Pohlniſchen Königs, Caſimi⸗ 
vi. verwaltete die Königliche Pohlniſche Geſand⸗ 
ſchafft an den Roͤmiſch⸗ Kayferlihen Hofe Henri- 
ci II, und ftarb im Jahr Ehrifti 1041, nachdem 
er zu Fortpflangung feines Hoch -Adelichen Ge 


| blüts einen Sohn, Caſimirum erzeuget hatte, 


welcher mit Boleslao II. Könige in Pohlen feinen 
MWohn-Sis nad) Ungarn verlegte, und fernerhin 
nicht mehr Serenus fondern nach Dafiger Lan⸗ 


Serenata ‚ift ein Stalienifches Wort, Frans des- Sprache Sereny genennet wurde, Er 


tzoſiſch heift es Serenade, und Deutſch ein Abend» führte ebenfalls das Kliegs⸗ Heer Des Königes in 
fländgen, eine Abendmuftc; teil dergleichen Ungarn, Yadislai I. wider die Chunnos, ein Sar⸗ 
meift bey ſtiller und angenehmer Nacht pflegt ger matifches Wolf, zeugte einen Sohn Kadislaum; 
machet zumerden. Die Serenata wird entweder und farb um das Jahr 1094. Weil aber jetzt⸗ 
durch eine oder durch ein paar fingende Stimmen | gedachter Ladislaus in feiner Gemüchs-Neigung 
mit Inſtrumenten begleitet, des Abends gebracht) und Tapferkeit, feinen Hoc - Alien Eltern 
und laͤſſet fich nirgends beſſer als auf dem Abend | nicht ungleich) war, fo wurde er von Colomanno I« 
ben ftillem Better hören. Da ihre Haupt: Ei-| damahligen Könige in Ungarn, zum Obriſten der 
genfchafft, Teudrefle oder zärtliche und ſtarcke Lie-| Cavallerie beftellet; deswegen er auch auf Befehl 


be ohne Derftellung ſeyn foll; fo feheinet es, Daß 
Die Serenaden bey Gluͤckwuͤnſchungen, öffentli- 
hen Geprängen, Befoͤrderungen auf hohen Schu: 
fen und dergleichen, auffer ihrem Element und ti 
der die Natur gebraucht werden, al zu welchem 
fi) die Oratorien und Aubaden wegen ihrer hoch⸗ 
trabenden Eigenfchafft beffer ſchickcen. 
. "SE RENDRE A DISCRETION, fid) auf Gnad 
und Ungnad ergeben. Siehe Diferetion, im VI 
Bande, p- 1044. 


Serene, eine kleine Stade in Piemont, in dem 
Sürftenthum Barcelonerte, gegen Die Grentzen 
von Dauphine, am Fluß Ubaye DieHöhevon 
ee lieget Dabey, und ift meiftens mit Schnee 

edecket. 


Serenegar eine Stadt im Reich des Mo⸗ 
— am Fluß Ganges, im Koͤnigreich Siba in 
fien. —— 

Serener, Volck, ſiehe Sirener 


Sereni, ein Graͤfliches Geſchlecht in Maͤh⸗ 
zen, Das von der Graͤflichen Familie Zdeini oder 
Serini unterfehieden ift, und fich eigentlich S36, 
reni nennet. Es hat feinen erften Urſprung, nad) 
dem Zeugniß Johann Dreßelini aus einem al⸗ 
ten ddelichen Pohlniſchen Gebluͤte, deſſen Stamm⸗ 
Water, Temnevitus, gleichtvie er von feiner Ade⸗ 
fichen Mutter in dem Heydenthum auferzogen 
worden, auch ſo lange unbekannt geblieben, bis er 
mit Mlieceslao, Könige in Bohlen im Jahr Chri⸗ 
fti 965 nebft andern Sürnehmen des Neichs zu 
Gnefen mit dem Waſſer der heiligen Tauffe wie: 
dergebohren worden, und den Nahmen Gere, 
nus, nach Art der Pohlnifchen Völcker uͤberkom⸗ 


men hasse. Gedachter König Mieceslaus hat von |feinen heldenmuͤthigen Geift aufgeben mufte, 


feines Koͤniges wider die Venetianer in Dalma⸗ 
tien, an Die Haupt-Stadt Zara gezogen, und int 
Jahr Chriſti 1103 einen herrlichen Sieg wider 
die Venetianer erworben. Er erzeugte wiederum 
einen eintzigen Sohn, Nahmens Emericus, dem 
der König in Ungarn Stephanus I. fein gantzes 
Kriegs⸗Heer anvertvauete, wieer dern nebft Den \ 
auch die Geſandtſchafft an den Orientaliſch⸗ Kay⸗ 
ſerlichen Hofe vollführte, jedoch um das Jahr 1138 
mit Hinterlaſſung eines Sohnes Stephani, die⸗ 
ſes Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelte. Und 
weil dieſer nicht weniger mit dem unerſchrockenen 
Heldenmuthe feiner Heroiſchen Vorfahren begae 
bet war, ſo vertrat er gleichfalls um das Jahr 1174 
unter der Regierung Königs Beld die Stelle er - 


‚nes fürtrefflichen Kriegs⸗ Helden, und verſchied in 
den legtern Jahren des zwölften Jahrhunderts. 


Sein einsiger Sohn und hinterbliebener Erbe, 
Ladislaus, zog als Führer des Ungarifhen 
Krieges Heers des Königes Andrea II. in. Paldz 


ſtina, wo er in der Schlacht bey Damiate, um 


das Jahr 1218 verfihied. Er zeugte s Soͤhne, 
mit Nahmen, Stepbanus, Elias, Ladislaus, 
Paulus und Dionyfius. Davon der aͤlteſte 
Stepbanus, ein mit fonderbarer Vernunft 
und ftattlichem Anfehen von der Natur begabter 
Herr, und Des Königs Eimerici geheimer Rath 
und oberfter Hofmeifter, fühzeitig verftarb. Der 
weyte gebohrne Sohn Elias ift eben von feiner 
Jugend an unter den Kriege Waffen erzogen 
morden; tie er denn auch in verſchiedenen feind⸗ 
lichen Scharmuͤtzeln ſich trefflich hervor gethan, 
bis er nachmahls um das Jahr 1242, an vem 
Fuß Seo von den Tartarn mit Pfeilen der⸗ 
maſſen tödlich verwundet wurde, daß er allda 


Der 
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Der Witte Sohn; Ladielaus, pflanste das Ger | Beſchreibung wird in folgenven ein mehrers von 
ſchlecht fort, wovon bald foll gefage werden, dahin⸗ ihm gemeldet werden. Jacobus der vierdte Sohn 
gegen Paulus ſich zwar vermählte, aber nur eine eommandirte 1346 mit bey jener. unglücklichen 
Toter, Hedwig, fo nahmahls einem weitläuf | Schladr in Franckreich wieder die Engellänver, 
tigen Serenifhen agnaro zur Gemahlin geworden, | in welcher Johannes, der Blinde genannt, König 
erzeugte; Der Vater felbjt aber, fo ein reicher und | in Böhmen geblieben war. Und endlich Nicolaus, 
anſehnlicher Herewar, lebre um das Jahr 1265, | mir, dem Zunahmen ver Buckligte, lebte in ſeinem 
und deſſen Here Bruder, Dionyſius, unter dem | Vaterland im Jahr 1366. Er hattezur Gemah— 
Ungariiden Könige, Stephano IV um das Jahr | lin Sophiam aus dem Haufe Erdödi, von wel⸗ 
3279. flotirte. Hat alſo allein Ladislaus zween! cher ihmein Sohn Rahmens Slafius, gebohren 
Söhne, nehmlich Martinum und Andream ers | wurde, welcher an Dem Hof Kayfers Caroli IV, 
zeuger. Den Ladislaus beftellte König Bela IV | und Königes in Böhmen fein Leben zubrachte und 
zum Führer feiner Armee wieder Bathum, einen zu Prag in Böhmen ftarb, Nachdem nun fol 
Tartariſchen Rünig, zwifchen welchen 1242 nein er geftallt, wie nur erwehnet if, Andreas: IL, 
blutige Schlacht vorgieng. Deſſen alterer Sohn | des Andrea I, Sohn, allein zur Fortoflangung 
Martinus lebte 1282. annoch ledig, allei An⸗ dieſes Hochadelichen Hauſes gleichſam gewidmet 
dreas der jüngere Bruder verheyrathete ſich mit war, fo verheyrathete ſich derſelbe mir Maria, Per 
obgedachter Hedwig, ſo viele Güter beſaß, aus tri, Grafens von Draskowitz Fräulein Tochter, 
Br Ehe ihm s Söhne, Emericus,Georgius. mit welcher er vier Kinder, Matthiam Paulum, 
Andreas, Jacobus und Nicolaus gebohren | Dionyfium, und Elſam erzeuger Der Vater 
wurden. Erfelbfigieng als Obrifter Pannier mit | felbft, welcher von Fudwigen I, Könige in Un: 
den Ungerifipen Truppen, unter welchen Die Lum⸗ | gavn, zum Feldheren feiner geſammten Armee ber 
manier. den beften Theil ausmachten, dem Nöhniz | ftellet war, im Jahr 1345 in dem Feldzuge wie⸗ 
fhen Kayfer Rudolpho I, aus dem Haufe Habs⸗ | der die Venetianer in der Belagerungder Stadt 
purg zu Hülfeiieder Ottocarum, Konig in Boͤh⸗ | Zara fein heldenmuͤthiges Leben gelaſſen. Deß 
men um das Sahr 1278. Defien Sohn aber) fen ältefter Sohn: Mlarebias, commandirte eben 
Emericus lebte an dem Koͤnigl. Ungariſchen Hofe | ein Corps Truppen; als er aber nebft andern 
Ochonis lverſahe daſelbſt der Königin Obriſt⸗ Hof⸗ Generals Derfonen wieder die-Rönigin Joannam 
meiter-Stelle, und da er mit einer beſondern Klug: | nad) Neapel zu Felde gezogen, iſt er in Apulien 
> heit uno Hurcigkeit, Den damahls von den wandel! von einem hitzigen Fieber überfallen worden, und 
müthigen Ungarifihen Magnaten gefänglich ver⸗ allda gleich im Jahr 1347 des Todes verblichen 
wahren König Othonem, fonft Bavarum ‚genannt, | Daulus der IL, aber begleitete die Würde eines 
erledigte, und ſolchergeſtallt aus den Haͤnden feiner | Canslers an dem Königl. Ungariſchen Hofe Sir 
Feinde errettete, verliche hm ermeldter König, zur | gismundi, und ift, nach dem der König gefangen 
Danckbarkeit und Vermehrung feines Adelichen | worden, nach Böhmen geflohen, und allda 1396 
‘ Wapens, ein weiögsflügeltesDferdin einem blauen | verftorben. . _ Er hatte zur Gemehlin Sophiam 
Felde, und aus dem Hertzoglich⸗Bayeriſchen Wa⸗ aus dem Haufe Efterhafi,von welcher ihm Ivan, 
ven, vierzehen weis und blau überziverg zuſammen⸗ Petrus Und Georgins gebohren worden. Dir 
hangende Rhomben, oder Werfen, over Rauten; onyfius Des Andres I, Dritter Sohn dienete 
Daß demnach) in dem gansen Serenifchen Wapen mehrmahlen zu Felde unter Sigismundo Könige 
zur Rechten Seiten eine gewundene blaue Schlan⸗ | in Ungarn, mie er denn auch in jener entfeslichen 
gemit einer goldenen Crone in einem weiſen Felde; Schlacht wider den Tuͤrckiſchen Bajszer, bey Ni⸗ 
zur lincken Seiten ein weisgeflůgeltes Pferd in eis copolis, in welcher fo viel tauſend Chriſten erleget 
nein biauen Felde, und in dem untern Theil pierze- worden, auch fein Leben 1396 laſſen muͤſſen. Die 
hen blau und weis zuſammenhangende Rhomben, Tochter Elfe iſt an einen Pohlniſchen Cavalier 
Werfen, und in dem tünterften Theil des | vermaͤhlet worden. Und find ſolchem nach nur 
des ein plattes blaues Feld zu fehen iſt. Es allein des Pauli 3 Söhne in dieſer Familie bis 
ewar dieſer Emericus drey ehrliche Sohr | hieher übrig geblieben, wovon der erſtere vom Kay⸗ 
mlich Emericum, Andream und Zliam, | jer und Könige Sigismende zum Ritter des gol⸗ 
erſtere, nachdem er fich mit Sophia, einer ;denen Sporns gefihlagen, aber hernach in ver 
Georgii a Giulai, verheyrathete, ift in | Schlacht zu, Veletri in Stalien von den Taͤrcken 
einen Zwey Kampf getödfer toorden. Andreas | gefangen wurde und in dieſer Barbariſchen Dienſt⸗ 
Der — a feings Vaters mit demKo⸗ | barkeit feinen Geift aufgab: Gleichwie denn eben 
nig Ochone nach Bayern volljogenen Reife wiede⸗ | auch die übrigen zieen Brüder Diefes Ordens⸗ 
ru in Bohlen gegangen, allwo erunter dem Koͤni⸗ Ritter wurden. Von welchen fich der letztere, 
ge Ladislao Loctico das Pohln. Kriegsheer roieder | Beorgius nit Catharina, aus dem Haufe Ehiaky 
Die Deutſchen Ordens Fitter gefuͤhret. Elias | verheprathere,und nicht mehr denn einen Sohn Ni⸗ 
aber, der Dritte und juͤngſte Sohn, verſtarb in Der | colaum, welcher im 23 Fahr feines Alters verſtor⸗ 
Blüche feiner Jugend an dem Hofe Königs Orho- ben, und eine Tochter Ziifaberh,fodem Hrn.Caz 
nis. Was num den werten Sohn Andres, | ſpat von Nadasdi zur Gemahlin gegeben worden,erz 
nehmlich Georgium betrifft, ſo hatte Diefer Das zʒeugte. Damit aber der allein übrige Petrus, 
unbermuthete Unglůck, in dem. Feldzuge wider ſeiner alten Familie einen neuen Zuwachs geben 
Bazarad, einen Wallachiſchen Hofpodar, unter | möchte, nahm w zur Gemahlin Claram, aus dem 
Tarfn 1 Könige in Ungarn, das Leben zu laſſen. Graͤflichen Haufe Forgatſch, welche ihm 5 Kin? 
Der dritte Sohn, Andreas pllantzte wiederum.) der, nehmlih; Benedictum Urbanum, Bars 
Diefes Adeliche Haus fort, doch wegen deutlicherer |baram, Georgium, und — ge⸗ 
——— —* bohren, 
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bohren unter welchen Benedictus vielen Feld⸗ 
ſchlachten beygewohnet, hernachmahls aber in der 
WVeſtung Severien, als Commendant beſtellet 
worden, und daſelbſt in feinen beſten Jahren ver⸗ 
ſtorben; wie denn ebenfalls Urbanus unter Ula⸗ 
dislao, Koͤnige in Ungarn und Boͤhmen, in der 
bekannten grauſamen Niederlage bey Varna 
1444 die Königliche Cavallerie commandiret, und 
nachdem bereits bey dreyſigtauſend Thriften von 
dem Tuͤrcken erleget worden, der Heberreft auch 
die Flucht ergeiffen, er dennoch mit den went 
gen von den Seinigen, wider die feindlichen An⸗ 
faͤlle Heldenmuͤthig gefochten, bis errauch ſelbſt auf 
dem Kampfplatz geblieben. Barbara war an den 
Grafen Cyprianum von Corbau und Lyka in Croa⸗ 
tien verheyrathet, Margaretha aber dem Frey⸗ 
herrn Joanni Nyari de Bedegzur Gemahlin gege⸗ 
ben. Georgius II, alſo nahm um das Jahr 1460 
zur Ehe Annam aus dem alt Adelich⸗Bathoriſchen 
Gebluͤth, von der ihn gebohren worden Adam, Ca⸗ 
fpar, Simon, Lucie, und Sebaſtian. Wo 
runter der erfte, Adam einSoldatdon unvergleich- 
lichem Heldenmuth, 1480. mit der Ungarifchen | 
Armee in Illyrien, gegen der Stadt Werbon wider 
die Tuͤrcken gieng, wofelbft er in der fürgefallenen | 
Schlacht etliche von den Tuͤrcken mit eigner Hand 
erlegte. Der zweyte Bruder, Caſpar ein junger 
und verwegner Herr, als er fich rüftere zu Pferd Die 
Donau durchʒuſetzen, iſt darinnen erbärmlic) er⸗ 
runden. Lucia vermählte fich mit Bernhardo 
von Frangipana, Grafen von Segnien, und Se: 
, baftianus,daer bereits ein Mönch war, hat ven 
DrvensHabit abgelegt, und dargegen Die Kriegs- 
Waffen angerhan; aber nach wenig Tagen ifter mit 
dern Pferde geſtuͤrtzet und aus dieſer Zeitlichkeit ge⸗ 
gangen. Da nun auf ſolche Weiſe, die fo vielfäl- 
tig widrige Schickſale nur annoch Simonem Erb⸗ 
herrn auf Kamengrad übrig gelaffen, ſo har ſich die⸗ 
ſer im Jahr 487. mit Agatha, Pauli, Grafens von 
Bathyani Tochter verheyrathet, und mit derſelben 
Gregorium, Cimotheum und Bernardum 
erzeuget. Er war von dem Ungarifchen Könige 
MatthiaCorvino zu Dero Trabanten Hauptmann 
beſtellet worden, und lebte an demſelben Koͤnigli⸗ 
chen Hofe, und verwaltete die Stelle eines nuͤhli⸗ 
hen Statiften; dahingegen deffen Sohn Grego⸗ 
rius mehrmalen einen trefflichen Soldaten abgab; 
aberim Jahr ıser, bey damaliger Eroberung der 
Veſtung Belgraddurch eine feindliche Stuͤck Ku⸗ 















gelfeines Lebens berauberwurde, Gfeichtoie auch | ch 


Bernhardus, der jüngfte Schn, ſamt dem König 
Ludovico Il, rsas in jener unglücklichen Schlacht 
bey Mohasgeblieben if. Daher Timorbeus, 
Dynafta in Kammengvad, wiederum allein dieſer 
Haus jortpflangete, maffen Diefelbe mit feiner Graf⸗ 
lichen Gemahlin aus dem Haufe Corbau, s. Kin 
der, George, Lafpar, Andreas, Dorothea, 
und Michael überkam. Gleichwie aber Geor- 
ge von Johann von Zapolien, Könige in Ungarn 
zum Commendanten der Veſtung Zara in Dale 
matien beftellet, und imsten Zahı feiner Commen: 
datur 1539. allda unverehlige verfchieden, alfo iſt fü 
wohl Eafpar der zweyte, als auch Mlichael der 
dritte Bruder, ſo zur Gemahlin Barbaram Illges⸗ 
haſi Tochter hatte, mit ihr aber Feine Rinder erzeug⸗ 
te, 1543 von den Tuͤrcken gefangen worden, jedoch 
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mit dieſem Unterfchiede, daß die erſtere ohne Quar⸗ 
tier niedergeſaͤbelt, der letztere aber in der Gefangen⸗ 
ſchafft beybehalten wurde; da im Gegentheil hhre 
Schweſter Bartholomaͤo, Grafen von Frangipa⸗ 
na zur Gemahlin gegeben worden. Andreas, 
Erbherr auf Boldok lebete 15 67. in Pinem Vater⸗ 
lande unter Marimiliano II, Rönufchen Kayfer, 











und Könige in Ungarn, dem erſten dieſes Nahmens 


und wurde mit Andrei, Grafens von Sarmagien 
Tochter ein Bater von 7 Kinvern, nahmentlich: 
Timotheus, Andreas, Stepbanus, Franciſ⸗ 
eus, Michael Tarharina and Simon. Timo⸗ 
theus, der Erſtgebohrne, liebete die Keuſchheit, 
und ftarb demnach ledig; hingegen Andreas zeug⸗ 
te mit feiner Gemahlin Anns, Stephan Befanini, 
Eommendantens in Commorn, eheleiblichen Toch⸗ 
ter, einen Sohn, Petrum den Krumpen ge 
nannt, welcher ‚ebenfalls ein Liebhaber . der 
Keufchheit War, Deromegen er den Antheil 
feiner reichen Erbſchafft, feinem jüngern Bruder, 
Pautoabttat. Und ob wohl Diefer des Andrea 
anderer Sohn, Paulus, fich mit Elifaberh, des 
Grafens Emerici von Zobor Tochter verheyrathe- 
te, und ihm ein Sohn Nicolaus gebohren wurde, 
fo ift doch diefer gleich im ı5 Jahre feines Alters 
verichieden. Gleichwieaber der Vater, Paulus, 
nebft vielen andern hohen Kriegs» Dfficieren vor 


‚denen Tuͤrcken inder Schlacht bey Horoßk, in der 


Woywodſchafft Kyow geblieben; alfo hat auch 
Stepbanus der dritte Sohn Andrea, und, fo viel. 
als bekannt, auch Michael bald in ihrer Zugend _ 
und unverheyrathet die Welt verlaffen. Ob aber 
Carhirina an jemanden vermähler gemefen, iſt 
uns nicht bewußt. Jedoch Stimsni, dem jüngfe 
gebohrnen, find von Hedwig, des Laurenti Nyari 
Tochter zwey Söhne, nehmlic) Stepbanus und 
Georgius gebohren worden, Davon der le&tere 
den erſtern mir einem Dolch entleiber; ex felbft- 
aber aus ben väterlichen Haus ohne fernere Zus 
ruͤckkehr flüchtig worden; mithin Srancifeus des 
Andee®V Sohn, Timorbei I Enckel, und Si 
monis Urenckel, Erbherr auf Boldock, Bonau, 
Wlachowitz ıc. Konigl geheimper Rath und Cam⸗ 
merPrafivent im Königreich Hungarn, ein mit 
groſſer Vernunfft, Gelehrfamkeit und beſondern 
Anſehen begabter Kerr, der um das Jahr 1572 
lehte, dieſe Familie aufs neue unterſtuͤhte, indem er 
mit feiner Gemahlin, Agnete, Franciſci Thur oni, 
Freyherrns von Berhlem Faloa Tochter, Wii 
aelem, Srancifeum, Andream und Nico⸗ 
laum zeugte. Jedoch wurde aus allen biefen 
Söhnen allein Franciſe us zu Fortpflangung for 
thaner Familie erhalten. Denn Michael ver: 
ftarb im 14 Zahre feines Alters; Andreas wur: 
de von den Tuͤrcken gefangen, und mit der ewigen 
Dienftbarfeit geplager; und Nicolaus verließ 
dieſes Zeitliche in underehlichten Stande Soldeme 
nach verheprathete ſich Srancifius, Herr auf Bok 
doch, Bonau, Wlachowitz ıc. mit Dorothea von 
Drboma, und zeugte mit ihr nebft einer Tochter _ 
noch 5 Soͤhne, mit Nahinen Michael, Emeri, 
cus, Gabriel, Srancifcus und Paulus, Der 
Tochter Et aber ift unbekannt, Wellen 
nun Franciſci friedfamer Gemuͤthsneigung, die 
damahligen Ungarifihen Landes Unruhen fehr zur 
wider waren, zoger nach Pohlen, woſelbſt e Die 
nig⸗ 
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Königl. Feld- Quartiere zu beforgen überfam ; hat g unter dem löblich Kanferlich  Wachtenpongifchen 


ſich aber bald hernach in dem Marggrafthum 
Mähren niedergelaſſen. Deffen erſtgebohrner 
Sohn ift zwar verheyrathet gewefen, doch ohne: 
Erben verftorben. Emericus und Franciſcus 
muften in der Schlacht bey Veletri wider die 
Tuͤrcken mit ihrem Blute die Schuld ver Natur 
. bezahlen. Die Tochter vermählte ſich an einen 
Grafen von Apponi, nnd Paulus befam jur Ger 
mahlin Magdalenam von Thurzon, von melcher 
ihm ein eingiger Sohn gebohren wurde mit Nah» 
men Andreas, welcher, ob er gleich nach und nach 


Ipfanterie⸗ Regiment. Philipp war anfang, 
lich zwar ein Malthefer- Ritter, hat aber nachae- 
hends dag Ordens⸗Creutz abgelegt, und ſich vers 
heyrathet. Ludwig befinder ſich dermahlen als 
wuͤrcklicher Canonicus in dem hohen Stift Ok 
müs, Carl, der vierte Sohn ift annoch ledig, 
commandiret eine Compagnie zu Fuß, unter dem 
löblihen Kayſerlichen Platziſchen Regiment, wur⸗ 
de 1737 in der Action bey Banialuca in Bosnien 
von den Fürcfen gefangen, und in der Stadt Ser 
vaglio in Bosnien fehr hart gehalten, bis er 1739 


zwo Gemahlinnen hatte, nehmlich erſtlich Mag⸗ | zu Ende des, Noveinbers bey dem wiſchen dem 
dalenam, eine Tochter des Grafens Eſterhaſi, Nömifchen Kayſer und der Ottomannifchen Pfors 
hernachmahls aber Mariam von Orlay, fo ‚te erfolgten Waffen⸗Stillſtand nebft andern bite 


ift er doch ohne Kinder verfihieden ; deſſen 
ohngeachtet die Familie hinmwiederum Durch Ga— 
biiel Freyherrn von Sereni, auf Klein-Se 
veni, Deren auf Neu-Smietlau, Milletig, Kun 
waldt, Zion, und Lomnis, St. Kayferl. Majeftät 
Math, würeflihen Sammer: Herin und Landes; 
Hauptmann im Maggrafthum Mähren: fortgefe- 
Bet worden. Denn er erzeugte mit Elifabetha von 
Zahradeck, aus einer uralten Mährifchen Familie | 
viele Gräfliche Kinder, Davon auffer etlichen ver: 
jtorbenen folgende, als Srancifens Gabriel, Jo, 
bann Latl, Matgaret ha, Anna Matia, Car 
thatina, Polerinz, Helena und Judith, von, 
ihm groß gezogen worden. Er. wurde, von dein 
Roͤmſchen Rayfer Ferdinando IM. in den Gra- 
fen-Stand erhoben, und ftarb 1664. eine ob» 
benannte 5 Töchter find verheyrathet worden,als: 
Margaretha anden Freyherrn von Horka; An, 
na Maris an den Freyherrn von Peterswaldt; 
Catharina an den Srepheren von Orbowa; He⸗ 
lena an den Grafen von Werſchowetz; und Fur 
dith an den Freyherrn von Offredi. Der.Erſtge⸗ 
bohrne Sohn Lranciſcus Gabriel uͤberkam mit 
Maria Benigna, Graͤfin von Lobkowitz, drey ehe⸗ 





wiederum an die Kayſerlichen ausgewechſelt wor⸗ 
den, da zuvor der Baſſa von Bosnien die ihm zur 
Rantzion angebotenen 1000 Duraten, in Hoff⸗ 
nung ein mehrers zu erpreſſen, ausgeſchlagen ger 
habt. Der fünffte und jüungfe Sohn, Amand, 
iſt noch ein junger und fediger Herr. Bon den 
Töchtern war Joſepha, an meyland Grafen Als 
than verehliget; Stancifca aber lebet annoch 
wuͤrcklich im Eheftande mit Grafen George Friede, 
rich von Oppersdorf in Schleſſen; Chatlotta 
verftarb ledig. Und fo viel von der Deſcendentz 


Stancifei Gabrielis, des Gabrielis erfigebohr 


nen Sohnes: Aha 

Der Zweytgebohrne, Johann Earl, des Hell, 
Roͤm Reichs Grafvon Sereni, Herr auf New 
Swierlau, Gundersdorf, Boganowitz und Millo⸗ 
titz, der Roͤmiſch⸗ Kayſerl. Mojeſtaͤt wuͤrcklicher 
Geheimbder Rath, Cammerherr, General: Feld» 
Marſchall, wie auch Ihro Chur Fuͤrſtl Durch⸗ 


lauchtigkeit in Bayern Hof⸗Kriegs⸗Raths-⸗Praͤ⸗ 


fireut, und com mandirender General DeroArmee 
welcher ſeiner Vor⸗Eltern Heldenmuth nicht nur 
bey ven 1683 geſchehenen Entſatz der Stadt 
Wien, fondern auch bey Der 1 686 darauf erfolg» 


ide Soͤhne mit Nahmen Srancıfkus Joſephus, | ten Eroberung der Veſtung Dfen in Ungarn, durch 
Antonius Amarus und Selir Gabriel, welcher | feine hierzu beygetragene Eluge Anfchläge und heb 
letztere aber nad) Verlauf eines Viertel Jahres denmäßige Thaten zur Gnůge erneuert, wie in 
verſchieden. Der erftere, SrancifeusJofephus, | Bicauts Dttoman. Pforte l! Theil zu fefen, nahm 
mar Ihro Roͤm Kayſerl Majeſtaͤt Rath, Sammer: zur Gemahlin ein aus Kayferl. und König. Ge 
Herr, General:Felo-MarfoallLieutenant, und | blüshe, ducch eheliche Geburts-Staffeln abſtamen⸗ 
Obriſter über ein Kayſerl Regiment Dragoner, de, von Ferdinando, des H.R. Neihs Grafen von 
commandirte Die Avant Gardeber im Fahr 1707 Lömenftein und Wertheim, und Anna Marie, 
unterdem Commando weyland Des Duchl-Prin- | des H. Roͤm Reichs Gräfin von Fürftenberg, 


gen Eugenii von Savoyen, wider die Frantzoſen 
in Stalien agirenden Kayferlichen Armee, iſt aber 
in felbigen Jahre, da er ven Fluß Oglio durchfegen 
wolte,mitdem Pferd darinnen ertrunden. Der 
zweyte Sohn Antonius Amatus aber, des N. 
R. Reihe Graf von Sereni, Herr der Herrſchaff⸗ 
ten Lomnitz/ Loftig und Diemowig ic. nachmahls 
Ihro Kayferl. Majeſtaͤt Carls VI würdlih Ge 


heimbder Rath, und General⸗Feld-⸗Wachtmeiſter, ff 


welder den 20 Febr. 1738 zu Brünn verſtorben, 
hat nad) abgelegten Malthefer: Drdens Ritter 
Ereus zur Gemahlin genommen Srancifcam, des 
H-Röm. Reihe Gräfin von Waldtſtein, von wel⸗ 
der ihm s Söhne und 6 Töchter gebohren wur: 
Den, nehmlih Anton, Philipp, Ludwig, Carl, 
Amandus, Joſepha Scancifca, Eleonora,Sis 
donia, wiederum Joſepha und Chatlotta. An- 
ton der erftgebohene, ift Grenadier- Hauptmann 
‘ Iniverf: Lezici KXXV1l. Theil. 


ehelich entfproffene Gräflihe Tochter, Erneſti⸗ 
na Barbara, und erzeugte mit derfelben 4 Söhne 
und fo viel Töchter, und zwar ı679 den 28 Auguſt. 
Maris Srancifca, 1680 den ı 3 Auguſt Zeneflis 
na Hedwig, 1681 den 26 November, Earl 
Anton, 1633 den 3 Febr. Mleria Anna, 1684 
den4 Auguft Maximilian, 1686 den 4 Zuniug, 
Carl Jofepb, 1688 Keopolo Johann Eheis 
ian, 1689 den 3 Junius Maria Zleonora, 
und verftarb 1691 im hohen Alter. Syn dem Les 
ben des Rayfers Leopoldi 1 Sheilp. 256 findet man 
von dieſem Johann Earl von Sereni folgenügs 
Portrait: Der Graf Gereni hat nichts voraus, 
als einegute Conduite Sachen zu treiben, alle Ge⸗ 
ſchicklichkeit eines geübten Hofmanns, und viele 
Verſchlagenheit zu feinem Zweck zu gelangen, wo⸗ 
bey er ſich alles deſſen, mas zu feinem Gluͤcke eini⸗ 
germaffen beytragen Ean, mit Vortheil bedienet ec. 
3 E nes 
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Erneſtina hat zum Gemahl Dtto Selig, Grafen 
von Hohenfeld, der Roͤm Kayſerl Majeft. Carls 
des Vl wuͤrcklich Geheimbden⸗Rath, und Obriſten 
Stallmeiſtern Ihro Majeſtaͤt der verwittbeten 
Kayſerin Amalia. Maria Franciſca, iſt an den 
Grafen von Schafgotſch und Greifenſtein, einen 
reichen Herrn, geweſenen Lands⸗Hauptmann in 
Schweidnitz und Jauer hernach aber Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt Carls des VI wuͤrcklichen Geheimoͤden⸗Rath, 
Cammerherrn, Ritter des goldenen Vließes, und 
Dber-Amts-Directorn im Hertzogthum Schle⸗ 
ſien verehliget geweſen, hat aber in dem erſten 
Kindbett dieſes Zeitliche mit dem ewigen verwech⸗ 
ſelt. Maria Anna war vermaͤhlt mit dem Gra⸗ 
fen von Gondola, und Maria Eleonora gelobe⸗ 
te die Keuſchheit, und nahm den Ordens-Habit 
in dem Jungfraͤulichen Cloſter der Laurentinerin⸗ 
nen zu Wien. Belangend nun die Graͤflichen 
Herren Soͤhne, ſo verſtarb Maximilianus gleich 
in feiner erſten Jugend; Leopold aber ein Malthe⸗ 
fer-Drdens: Ritter verſchied nach bereits vollbrach⸗ 
ter Carabana in feinen beften Fahren. Carl An; 
ton, der R.Kayſerl. Majeſt. würcklich Geheimbder 
Rath, worzu erden 14 Febr. 1735 ernennet wor⸗ 
den, Sammer» Here. und von 1716 bis 1733. 
Dbrift Hofmeifter der Durchlauchtigſten Frauen, 
Frauen Marid Magdalend Erg: Herkogin von 
Oeſterreich, da er im Monat May diefe Stelle frey⸗ 
willig niedergelegt, Majorat = Herrder Herrſchaff 
ten Beu, Neu Swietlau, Millctis, und Swato⸗ 
borzis, hat zur Gemahlin, weyland geweſenen 
Dbeift Burggrafens zu Prag in Böhmen, Gras 
fensvon Sternberg Tochter Therefiam, von wel» 
her ihmeine Tochter gebohren wurde, Die an Jo— 
feph, Grafen von St. Zulien, Ihro Kayferl. Ma⸗ 
jeftät Sammer, Herrn vermähler iſt. Der andere 
Sohn Johann Larls, nehmlih Earl Joſeph, 
insgemein nur Joſeph genannt, des Heil. Roͤm. 
Reichs Graf von Serini, Majorats- Anmwarter 
der Herrfchaften Neu⸗Swietlau, Millotis, und 
Swatoborzitz, Erbherr der Herrſchaften Blattna, 
Sfkworetitz, oder Schkwrolititz, des H Jacobi zu 
Compoſtell in Spanien Ordens⸗Ritter der Kür 
nigl, Rayferl. Majeftät Carls des VI würckl, Ges 
heimbder Rath, Cammerherr, Königl. Statthal 


ter und Präfident der Hochlöbl. Pupillar /Com⸗ 


mifion im Königreich Böhmen, wo er den 3 Fe 
bruar. 1742 geftorben. Exverehlichte fih 1718 
mit der Hoch und Mohlgebohrnen Frauen Mas 
tia Elifabeth, des H. Roͤm Reichs Gräfin von 
Waldſtein, von welcher ihm 4 Gräflihe Kinder 
gebohren worden, und zwar: 1720 den 28 Junius 
eine Tochter, Maria Srancifca; 1723.den ı6 
May, ein Sohn Joſeph; ı7as.den 3 Auguft, 
Wenceslaus, und 1728 den 2 Merg Srancıfcus 
Joſeph. Allein Eeines von diefen hatdie Friſt eiv 
nes halben Jahres erreichet, fondern haben in ih⸗ 
ren eriten Anfang des Lebens die Schuld der Na» 
tur mit ihrer Unfhuld bezahle. Kurtze, doch. 
bewährte Genealogie der Hochgraͤflichen 
Serenijchen Samılıe, in Manufeript. 


Serenianus, war ein graufamer Verfolger 
der erften Ehriften im dritten Jahrhunderte nach 
Ehrifti Geburt, deffen Firmilianus, Biſchoff zu 
Caͤſarea in Eappadocien in einem Briefe an Ey: 
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prianum Erwehnung thut. Auellii & Harz- 
monnit Concil,.illuftr. T. 1.p. 778. 

©t. Serenianus, fiehe St. Polyearpus,im 
XXVIU Bande, p, 1282. * 

Setenianus (Aelius) ſiehe Aelius Sere 
nianus, im 1Bande, p. 644. IR 
‚. St.Serenicus, over Terenicus, Diaconus 
in. der Didces von See; in der Normandie, ſtu⸗ 


dirfe mit Serenedo zu Spoleto, allwo fie beyde 


fleißig in den Kirchen, Vätern lafen, und fehr got⸗ 
tesfürchtig lebten, endlich ihre Eltern verlieffen, 
nad Rom giengen, daſelbſt Diaconi wurden, auf 
"Befehl eines Engels aber ſich von da nach Franck⸗ 
reich in Die Landſchafft Meine wendeten. GE. 
Serenicus begab ſich in das Dorf Oſime, hielt 


ſich unter einem Baum daſelbſt auf, bis er, nach 


dem fich viel Mönche zu ihm gefellet, ein Elofter’ 
und eine Kirche bauete. Er betete viel, laß fleif 
fig in heiligen Büchern, wuſte zufünfftige Dinge, 
erbetete einen Brunnen, theilte durch Das Zeichen 
des heil, Creutzes das Waffer eines Flufes von 
einander, that viel andere Wunder mehr, und 
ftarb endlich im Fahr 669. Ihm if zum Gedaͤcht⸗ 


| niß der 7 May beftimmer. 


Serenüs, Baſilius de) fihe Serenius. 

SERENI MONTIS FCCLESIA, fiehe Peters, 
berg, ein Marcktflecfen, im XXVIL Bunde, p- 
1037 u.f. ; | 

Serenis, (Baſilius de) ſiehe Serenius. 

SERENISSIMO PRINCIPI SUPPLICARE, 
heißt in denen Rechten und fonderlic) in L Impe- 
rialis C. de Nupt. fo viel, als an den Kayfer, oder 
die höchfte Landes⸗Obrigkeit ſuppliciren. Siehe 
Supplication. — — 

:SERENISSIMUS, ſiehe Seremizas. 


J 


SERENISSIMUS, ( OMNI- oder OMNIUM.) 


fiche Seremizas. 
SERENITA, fiehe Serenizas. 


SERENITAS, Frantz Serenire, tal. Serem- 
za, zu Deutſch die Durdylauchtigkeit, und Se 
'renisfrmus, Durchlauchtigft, kommt her von 
‚ Serenus, helle, over ſchoͤne. Daher auch geſagt 





mit froͤlichem Angefiht anfehen. Go viel ‚aber 
das Wort Seren:sfimus insbefondere anlangt; ſo 
ift folches ein Prädicat, foinsgemein denen Chur⸗ 
und Fürften pfleget beygeleget zu werden, Gleich⸗ 
wie Omnium, oder Omnm: Seren!-fimus; der Ale 
ler⸗Durchlauchtigſte, Kayſer und Königen. Die 
Deutſchen und Benetianer halten Das Ehrenr 
Wort Serenitas höher, als Alteffe und Celfirudo, 
| Welches aber die übrige Staliener, Spanier, Fran⸗ 
sofen und andere Königl. Haufer umfehren, und 
Alteſſe oder Koͤnigl. Hoheit höher halten. Ein 
mehrers fiehe Durcblaucktigft, im VII Bande, 
p. 1649. 
SERENITE, ſiehe Serenizas. 
SEREN!UM, Stadt, fihe Seregno. 
Serenius, (Aelius) ſiehe Serenus. 
Serenius, oder de Serenis, oder de Seremis, 
(Bafılius) ein gelehrter Staliener aus dem Ans 
fange des ı 7 Jahrhunderts, yon welchem folgen. 
/ 


de Schriften bekannt, als 
t. Con- 


‚wird: Serena fronte, einen mit gnädigen Augen, _ 
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1, Conlitium ſ. relponfa eirca epifcopaliain-  SERENUS, fiehe Serenizas, 

fignia atque fundtiones quibusdam prala- | EN BAR, 
tis indultas, in fol. je et fiehe den Gefhlechts-Artickel ; Sen 
2, Elogig Familie Borromzorum, Mayland, Serena, Bifheknon Mäkkilte tin pie 
1618.11 4- A ’ AUS w D as 
BEN \ DJahr 590, welcher Die in den Kirchen feiner Did: 
S ns a —— naeh ‚ces befindlichen Bilder niederreiffen ließ, damit 
lampade confpicuoloco fürrigenda, ebend- fie nicht einigen von den heydniſchen Gottesdienſt 
— neubekehrten Chriſten anſtoͤßig ſehn, und fie verlei⸗ 
* Ex 1 ; Iten mögten, felbige, als Gögen zu verehren. Gr&, 
4. Scholia in B, Abfolonis abbatis fermones; | gorius l.7. Epift. IN. fobet den Serenum um feis 
ebend. 1605. | nes Eyfers willen, daß er die Anbetung der Bilder 
-$. Scholia in rofetum Jo. Mauburni, ebend. nicht zugelaffen, ob er wohl gewünfcher, daß man 
1603 Dennoch deswegen die Bilder nicht hätte zerbrechen 
Barberini Bibl. \ “follen. Wienub.hift.des iconochft. Euſe⸗ 


— Rzguu bius Hiſt. Ecel. Eccl. VI.a. erwehnet auch zween 
Serenius (Frane. Maria de Luco)ein Roͤmiſcher SRH | 
gebohren 1632. Iegte fid) zu- Serenos unter den Schüler Drigenis. 

glei) auf die Theologie ‚ Philofophie, Nechteund]) Serenus, ein Bifchoff welcher in den Cloſter 
Aftvologie, war ein Mitglied verſchiedener Italie⸗ Haftieres in den Niederlanden an der Raoß ber 
fen Academien ‚und ſchrieb Poeſie und Tragico⸗ graben liegt, auch mie einige wollen, ale St. ver- 
moedie. Hlandofit, bibl. rom, ehret wird, welches lehtere aber falfch if. ein 
Serenius (Jacob) von ihm ift ein Druck vor: Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 7 Jun. 


handen ° Base — 
BE 8 
5. Examen Harmoniz Religionis Ecclef. Serenus, ſiehe Senas, den 16 Febr. 


Luth, & Anglic.&eyden 1726. in 8. Serenus, ein Einfiedler, in Eghpten wird von 
2. Di&ionarium Anglo, Suetice-Latin, Ham: | einigen St. genennet. Gein Gedaͤchtniß⸗Tag ift 
burg 1734.14. der 23 Gebr, 


Serenius (Zulius) ein Philofophe von Bre| St.Serenus, fiche St. Cafkorius, den 16 
fin, lebte gegen Das Ende des 16 Jahrhundert, Mers, im V Bande, p. 1372 


und ſchrieb f 
— A St. St Serenus, Theodorus, Paflas 
* Rn Ave elogium Bor | „njus, Tiryeus, Dionyfia, Paßimus, 


: Dheficus, Diſta, Ambenius , Ariufus, 

2. 9Bliher de fato Se, 7 N Diofcorus, Orion, Qurbanus, Capitu⸗ 
Boͤnigs bibl. ver. & nova. Jonfius deferiptor. linus Orion, Simerus , Plutatchus, 
‚hift. philof. Halletvordit Bibliorh, curich | Zirenens , Herachus, Yeron, Porsminus, 


P:223. Marcellus, Bafılides, Leonites, Paroſus, 
f Serenius Granius, fiche Granianus Pece, ein Weibsbild Sidifius, Pambonus, 
(Serenus) im XBande, p- 590. ©riofus, Panuberus, Tilinus, Nonnicia, 


"Serennius (Grönius) fiche Granianns | Sirius, Wlemius, Julius , 2 ennides, 
(Sereaus) im X1Bande, p. 590. Plutsrchus, Serenus, Dotamins, eine Jung: 
(Serenus) ıP- 59 —* 
—— —5 — frau, Marcella ihre Mutter, und Rais oder 

Sereno (Zacharias) hatim Jahr 1600 die fe |. 5; s Enstan Si * 
— N —— el, Herais, litten den Märtyrer Todt zu Alexandria 
bens Beſchreibungen der Deiligen in der berät |; Ggppten. Im Zahr2o2. Eufebius befchreir 
ten Abten auf dem Monte Caßino, in Stalieni- - RS —* et 

NEE, ; bet den Tod von neunen ausdiefer Zahl und beriche 
[der Sprade ans Licht geftellt, [0 Antonde [er c6 haben fichunter tem Ka) je Sexero B 
ee aber. 90237 | Diusarchus und zeraclins und 72 Weider bey 
en m Shel 8 gen von gelebiren | eigene zu Alerandria indem Chriftlichen Olaur 
Serene Ale a eine Stadt und König: ILL LEN OEL AI" Lo et 
Br „A ———— ton & g Ehriſti oͤffentlich bekannt, auch habe Heraelius 
liche Reſiden; aa a (ehe in geiftlichen Wiſſenſchafften zugenommen, 
a milden ra —— age eSeN: |DaBer a 

audrands Lexic. Geograph. 1.4. P.25. T. per worden. Als nun Severus die Chriſten 

IL.p.400. f : 5 fo ſehr verfolgte, habe Heraclius dieſelben zur 

Serentein (Euprian von) war einer von den Märtyrer Erone aufgemuntert, da dann Plutars 
gevollmaͤchtigten Commiffarien, im Jahr 1519. | chus, Serenus, Heron, uud ein anderer Se⸗ 
für Carlnden V. die Erbhuldigung in den Oeſter⸗ renus Herais, eine Stau, Potamia , eine 
‚reihifchen Landen ein unehmen. Preuenhuebere Jungfrau und ihre Mutter Wlarcella, wie auch 


Annales ftyrenfes p. 212. | St. Seraclius felbfi, welche alle von Örigene un- 
'SERENTIUM, fiehe Setene. ; terrichtet Waren, eingezogen, gemarttert und end: 

in &Alo lich ihres Lebens theils dur) das Schmeröt, theils 
Serentſchin Sölob, fiebe Seren. (sie Feuer berauber worden. Gleich dar: 


Sereng, Serentſchin, lat. Serentium, ein 
Schloß in Ober Ungarn, > Meilen von Tockay. 


a: fi einer von den Gerichts - "Bedientent, 
Furuerf, Lexici KXXVII Theil, l 


Bafilides genannt, zu Ehrifto bekehret, und jey 
32 auch 
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auch enthauptet worden. Diefes geſchahe unter 
dem Praͤſide Aquila zu Aleyandriain Eappten im 
Jahr 202. und follen Dieubrigen Maͤrtyrer auch zu 
Alerandria unterSeveregelitten haben, Arnolds 
Kirdden: und Keger-Hiftorie I Theil II Buch, 
2.Cap.n.3.p.92. In einigen Martyroll. wird 
©&t.Zireneus vor einen Biſchoff aus gegeben, wel⸗ 
“ches aber falſch iſt. Man feyert ihnen den 28 
Junii. 

Serenus, iſt ein Nahme, worunter ſich M. 
Suftus Gotthard Rabener, von welchen im 
XXX Bande, pag 459. uf zufehen, verborgen 
chat: A 

Serenus oder Serenius (Aellus) ein Gram⸗ 
maticus hat gefchrieben: 

1. Epitomen Comm. Philoxeniin Homerum. 


2. Zrırepnv Ts, BiAwvos, mgeyporelas — 
MenEmy yu) Fhes ED Enisns evdogon S.Epi- 
tomen operis Philonis de urbibus & inlu- 
ftribus in earum quaque viris , wie 
Spidas bezeuget. Dieſe Schrifft wird an⸗ 
geführet von dem Verfertigter des groſſen 
griechiihen Wörter Buchs unter den 
Woͤrtern eieonen und Baxsgxs, aber er 
Dird daſelbſt falſch Zesivos gefchrieben, wie 
denn auch eben diefer Nahme alfo verfaͤlſcht 
beym Stobäus vorfümmt, der. aus Den 
Merckwuͤrdigkeiten dieſes Serent verfchie. 
denes anführe. Photius Ecl. CLXVII. 
wo er die Schrifftfteller, aus welchen Sto⸗ 

baͤus feine Nachrichten genommen hat, er⸗ 
zehlet, nennet unſern Serenum Zeenvev, und 
weiß von dem Serinus beym Stobaͤonichts 
Es muß auch das Verſehen Voßii L. II. de 
Hift, Gr. c.ıo, verbeſſert werden, welcher aus 
unfern Serenus einen Severusmacht. Und 
es Eann ſeyn, Daß eben diefer Serenus beym 
Photius Ecel. CCLXXIX. gemeinet wird. 
Tonfins defeript. Hift. Philof. L-W.n. 43. 

P: 269. i 
Serenus (Anneas) Trabanten Hauptmann 
bey dem Kayfer Nero, wird von Plinio Hilt. 

Nat, XXIL 23. angeführet. 


Serenus (Aulus) ein Lyriſcher Dichter, wird 
bon Terentiano lib. demetris, Diomede L. III 
Gram. und Nonio ermehnet, iſt aber ohne Zwei⸗ 
fel einerley mit dem Aelius Serenus, von dem in 
vorhergehenden Artiefelgehandelt worden. Jon» 
fius defeript. Hift, Philoſ. L. IV. n. 43. p.270. 

Serenus Antinfenfis ein Mathematicus hat 
ʒwey Bücher defeltioneCylindri & Conrad Cy- 
rum gefchrieben, welche Sriechifch und Lateiniſch 








‚bey Edmund Halleys Ausgabevon Apollonıi | 


Pergaͤi acht Büchern von Kegelfnitten, Oxfurt 
»71g in Sol-befindlich find. Jonfius de fcript. 
Hift. phil. L, IV,.n.43.p.270. 
Serenus Granius, fiehe Granianus (Sere⸗ 
nus) im X1’Bande, p: 590- 
 SERENUS MONS, ein Efofter, fiehe Peters: 
berg im XXVIl Bande, p. 1037: U.f. 
Serenns Sammonicus,(Duintus) ein Arzt/ | 





Serer 360 





‚lebte zur Zeit des Kayſers Severus, und deffen 


Sohns Caracalla, und verfertigte unterſchiedl. 
Schriften von hiſtoriſchen und natürlichen Din⸗ 
gen, wovon wir anietzo nichts mehr uͤbrig haben, 


‚als eine poetiſche Schrifft, fo ven Titel fuͤhret: de 


medicina parvo prerio parabili,und nicht nur der 
Aldinifhen und Stephanifchen Sammlung alter 
Mevicorum mit einverleibet, fondern auch von 
verfchiedenen ‚unter andern auch von Gabriel 
Aumelbergen miteinem Commentario zu Bafel 
1581. in 4. fonderlich aber von Rob. Beuch⸗ 
nius ‚zu Amfterdam 1668. ing. und zu Padua 
1722. heraus gegeben worden, wiewohl ein und 
anderes Darinnen nach Aberglauben ſchmecket, und 
unter andern Diefes, Daß er Davor hält, es Fünne 
das hebraͤiſche Wort Abracadabra,wenn man fols 
ches auf einen Zettel ſchreibe, vor das dreytaͤgige 
Fieber helffen. Caracalla tüdere ihn bey einem 
Banque. Er hinterließ einen Sohn gleiches 


| Nahmens, welcher feine Bibliother erbte, und von 


einigen mit feinem Vater vermenget wird Diefer 
war des Kayfers Gordians Lehrmeiſter, Dem er 


auch mie Capitolinus in dem Leben Gurdianige - 


dencket feines Vaters Bücher nach feinem Tode, 
permacher, welche in 62000. Baͤnden beftanden, 
und wurde von den Gelehrten zu feiner Zeit ſehr 
hochgehalten. Spartian. in Get, & Caracal. 
Jul. Capitol in Gordian. Macrob. lib. 2. Sa · 
turn. e. II. Voſſ de bift; lat. lib. 2. c,2. Sabrie 

cii bibl. lar.lib, 3.0, 5. Thomas Bartholinus 

lib. de Poetismedicis giebtvor, ev habe, mit ven 
Recepten des Sereni vielmahls die Probe ge 
macht, und diefelben bewaͤhret erſunden Das _ 
Gedicht diefes Poeten ift am Ende mangelhaft,und 
eshat Daher Roberrus Conſtantinus mir des 
Marcelli Empirici Derfen von den Artzney⸗ 
Mitteln diefen Mangel erfegen wollen. Sabris 
cii Bibl. Lar.l,c.p: 540. Der Herr Morgagni, 
Profeſſor der Anatomie zu Padua, hat Epilto- 
lasin Aur. Corn. Celſum & Q. SerenumSammo- 


nicum , in welchen, von den mancherley Ausg 


benihrer Schrifften, von den Handfihrifften ı d 
den Auslegern geredet wird, geſchrieben, welche 
zu Leyden 1735. auf is Bogen in 4 wieder aufge⸗ 
leget worden In dabrici Bibliorh. Gre, Vol, 
XU. Cap- IX. kommen etliche lateiniſche Verſe 
vor, welche einige dieſem Sammonico beplegen. 
Sonften wird in den Leipziger Gelehrten Zeis 
tungen1730. P.748. gemeldet, daß Burmanns- 
Ausgabe von den Seriptoribus Reı Venatiee auch 
dieſer Sevenus Sammonicus beygefuͤget ſey⸗ 
Sereny, Geſchlecht, ſiehe Sereni. Bone N 
Serepta, Stadt, fihe Sarepta im XXXIV 
Bande, p. 93.4. ff y a rl 
Serer, ein Volck, fiche Seress 0 
Serer, ein Staliener und groffer Verehrer 
der Wolffifhen Philofophie, wie er denn auch 


Wolffens Philofophiihe Wercke zu Verona 


hat wieder auflegen laffen. In der Zueignungs⸗ 
Schrifft der philofophie, rarionalis, die an den 
Hertzog zu Venedig gerichtet iſt, bedienet er ſich 
folgender Worte: Qui Wo/fum legit in phuo- 


lſophicis, huic, ad methodurn quod pertinet Eu- 


clidem ipfum in mathematicis legere videror. 


) 
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Et ficuri hujus mathernatica methodus a non- 
nullis licet jamdiu impetita, viger adhuc & vi- 
gebit femper, ita fperare liceat fore, ut Wolf: 
fiana merhodus philofophica, cum plane erit 
perſpecta, & cognita, teneatur ab omnibus & 


nullo unquam tempore: intereat. Ludovici in.| 93 


der Hiftorie der Wolffiſchen Philofophie II Th: 
pP. 320u.f. 


SERES, eine Stadt, fiche Apollonia Mygdonia, 
Il Bande, Pı 887. | ; 


SERES, alſo heiffen die Einwohner von Seri⸗ 
ca, einer groffen Landſchafft in Afien, welche ge: 
gen Abend den Berg maus, gegen Mittag Chir 
na, gegen Morgen das öftliche, und gegen Mit: 
ternacht das ſchthiſche Meer hat, und von eini⸗ 
gen.mit zu dem alten Scythien gerechnet, von 
andern aber davon unterfihieden wird. Die 
vornehmſte Städte Darinnen waren vor Zeiten 
Iſſedon, Serica, Aſmira Damna, Dttorocora, 
Pinda und Thagure. Anjego wird diefes Land 
mit unter dem hintern Theil der groffen Tarta: 
ven begriffen, wo die Königreihe Tangut und 
Niuche find, wird auch Tenduc und Charchir ges 
nennet. Einige rechnen auch Cathay zu dieſem 
Lande, und halten Iſſedon, Serica vor das heil 
tige Sudur, und Thagura vor Campion und 
Fangut. Diefes Voͤlck ift wegen feiner Seiden- 
Mantıfacturen berühmt, und haben nach Phocii 

Bericht aus dem Theophane Byzantio, den 
Gebrauch derfelben zuerft nach Europa gebracht, 
und zu Kayſers Juſtiniani Zeiten den Griechen die 
Are und Weiſe gegeiget, wie Dierausgefrochenen 
WirmleinmirMaulbeerblättern,aufzuziehen,und 
die Seide abzumirfeln fey. Wie denn die Seiden 
ſelbſt im lateiniſchen den Nahmen Sericum von ih⸗ 
nen bekommen. Julianus Epift. 24. Sie follen 
fehr fromme und gerechte Leute geweſen feyn, die 

“aber niemand fremdes in ihr Land kommen lafjen, 
ondern ihre Waaren ein groß Stück über die 

zrentze geführer, ſodann felbige hin geleget, und 
fi) wieder ein Stüd zuruͤck retiriret, woraufdie 


Fremden oder Käuffer fie befehen, und, wenn fie] 


ihnen angeftanden, das ihrige Dargegen hingele⸗ 
get, und alfo ihrem Handel ausgemacht, ohne mit 
einander zu reden, Daher denn auch einige auf die 
Meynung gekommen , als ob ſolche Seres gar kei⸗ 
ne Sprache hätten, fondern allerdings ftumm mas 
von. Plin. 6. ı7. Strabo lib. 15: Eluv. 
1. 5. introd. geogr. Sanfon geogr. Pitifeus 
Als verſchiedene auswärtige Volker den Kayſer 
Auguſtum mit Gefhenden beehreten, fo ftelle- 
ten ſich auch die Serer und Indianer, die Unter 
der geößten Sonnenhise wohnen mit Edelgeftei- 
nen und Perlen ein. Unter andern Geſchencken 
ſchleppeten fie auch Elephanten mit ſich, und be 
ſchwereten ſich darbey über nichts mehr, als die 
Weite des Weges darüber fie vier Jahr zuge 
bracht hatten. Florus. Sonft erwehner Helio⸗ 
dorus, noch ein ander Vol aus dem innern 
Mohrenland, bey dem Urfprung des Nils, und 
Groſius noch ei anderes, aus dem Diffeitigen 
Indien zwifhen ven Flüffen Indus und Hy 
dafpes, mit Nahmen Seres. Baudrand T. ILp. 
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Seres, war des böfen Hamang Ehemeib, 
Eſth. V. 10.14. c. 6,13. — b 

Seres, (Johann von ) ſiehe Albin, im J Ban⸗ 

Seresſect, ſiehe Sect, im XXXVIBande, p. 


4. 

Sereſtus, ein vornehmer Trojaner, ſo mit dem 
Aenea nach Italien gieng, allein auch auf der See 
von ihm verſchlagen, und zu Carthago erft wieder 
angetroffen wurde. Als nachher Aeneas fich zu 
dem Evandro begab, vertrauere er ihm indeffen, 
mit dem Mneftheo das Commando an, und, da 
er infonderheit den Beynahmen acer führer, foll 
er vermuthlich einer guten Soldaten abgegeben 
haben. Diegil. Aeneid. Lv.6rr. 


Serefius, ein anderer geringerer Trojaner, 
fo auch mit dem Aenea nach Stalien gieng , und 
unter andern infonderheit die Waffen derer fü 
Aeneas caputirte, zufammen laß, um dem Marti 
ein Tropaum davon aufzurichten. Virgil Ae— 
neid. X, v.54. a 1 

Seret, Fluß, fiehe Sererb. 

Sereth oder Serer, Lat. Meraſus, Sererhus, 
ein Fluß, welcher an der Grentze von Siebenbür- 
gen entfpringt, und nachdem er die Moldau und. 
Wallachey Durchfloffen, nicht weit von Axiopolis 
in die Donau fallt. Baudrand. 

Sererb, eine Stadt in der Molda am Fluſſe 
gleiches Nahmens, 15 Meilen von Jaßy gegen 
Weſten gelegen. $ 

SERETHUS, Fluß, fiehe Sererh. 

Serey oder Sjereje, eine Herrfhafft von 
ſechshundert Hufen, in der Woywodſchafft Tro 
cky in Bohlen, kam nach des Fürften von Radzi⸗ 
vil Tode 1691 an das Chur⸗Haus⸗Branden⸗ 
burg. Hübners Geogr. ITh. p. 230: 

. SEREZANA, Stadt, fiehe Sarzang, im 
XRXIV Bandy,p.ı5 0. 

Serezin, Lat. Sereinrum. ein Drt in Artois, 
wo der Bifchoff Feodegarius begraben liegt, und 
welcher Ort noch heutiges Tages I b is defaine 
Leges genennet wird. Baudrand T. Il. p. 206. 

St. Serff, Schloß und Herrſchafft in Crain 
an dem Karft, ı Meile von Triefte, dem Grafen 
von Petaz gehörig. Das Schloß ift nur eine en⸗ 
ge Elaufe oder Berg⸗ Veſtung auf fteilen Felſen 
verwunderfam gebauet, umher aber wegen gar 
herrlihen Wein-Wahfes weit berühmt. 

Serfina Snfel, ſiehe Serphino. 

Serfino, Inſel fiehe Serpbino. 

. Serfling, (Johann Ehrift. ) Don ihm ift in 
Druc vorhanden: Gaftsund Probe: Predigr, 
über Pf. 127.9. 12- und Matth. VII, 15:23. ge 
halten, Altenburg 1727. in 8. 

SERGANTERIZ, fiehe Serianterie. 

SERGE, fiehe Sarge, im XXXIV Bande, p, 


IOtT- 

SERGEANT, Sat. Ordinum firußor, war vor⸗ 
mahls dee vornehmfte Unterefficier bey dem Fuß: 
volcke nach dem Feldwebel; Er führete die Wacht 
auf, holte die Loſung, und dergleichen; anjeso 
aber feynd bey der ſaͤchſiſchen Armee, ben jeder 
Eompagnie drey Sergeanten, davon ver ältefte 
Felowebelift. Ben der Reuteren heißt ev Wacht⸗ 
meifter- Der Titrel Sergeant if einer von den 

33 alteften 
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älteften. In einigen lateiniſchen Geſchichtſchrei— 
bern der franzoͤſiſchen Geſchichte werden fie Ser- 
vienzes, genennt. : Daher Das Wort Sergeant 
Fommen. Dergleichen Subalternen findin allen 
Eompagnien vonder Snfanterie, fie find auch bey 
den Dragonern, welches zugleich Infanterie und 
Eavallarie it. Doch ift ſtatt des Sergeanten 
hernach der Quartiermeifter unter den Drago: 
nern auffommen. Es muß der Sergeant wohl 
lefen und fehreiben Eönnen, abfonderlich der eufte 
Sergeant von der Compagnie, meil er das Ne 
sifter halten muß, über die Logimenter der Offie 
cierer und Soltaten. Diefer als der erfte führer 
die Wache in Abwefenheit des Officiers auf und 
ab, marfchiret veraus mit feinem kurtzen Gewehr, 
welches fein gewoͤhnliches Gewehr ift, und die an» 
dern Sergeanten ftellen fi) auf die Flügel der 
Compagnie und dreßiren die Diftangen ver 
Rangs und Files. Diefen Poſten haben fie in 
Märfchen und Bataillen. Alle Abende muß der 
Sergeant, fo die Wache hat, Ordre vom Major, 
oder Major Adjutanten hohlen, und in das Corps 
de Guarde bringen. Ein Sergeant oder Feld: 
soebel ift derjenige Unterbefehlshaber, durch wel⸗ 
chen das Commando Der Oberofficier verrich, 
tet wird, der auch) eine genaue und forgfältige Auf 
ficht über die gange Compägnie haben muß. Es 
Eommt faft das meifte auf ihm an, um die gemei- 
ne Mannfchafft in ihrer GefchicklichEeit zu erhal- 
ten, und die herrſchafftlichen Dienfte auszurich- 
ten. Por allen Dingen wird von ihm erfordert, 
Daß er von unten auf, nehmlich von der Mouss 
quete an, alle Unterchargen bis zu feiner jegigen 
Verwaltung, wo nicht bey eben dieſem Negimen: 
te oder Compagnie, Doch zum Menigften, ander, 
waͤrts bey der Milig gedienet. Nachdem zu Die: 
ſem Dienfteeine genaue Erfahrung und Erkennt: 
nis der Expeditionen, die von ihm gefordert wer- 
den, nöthigift, fo mußer vor allen im Lefen, Schrei, 
ben und Rechnen geübt feyn, die Maßiakeit und 
Nuͤchternheit lieben, fich nicht eigennüßig und ei- 
genfinnig, oder im Commandiren brutal bezeigen. 
Bon rechtswegen muß er allen Exercitien und 
Evslutionen, fo wohl mit der Flinte oder Mous- 
quete, alsauch mit dem Furgen Gewehr Fundig 
feyn. Er muß die alyugroffe Vertraulichkeit 
mit den Gemeinen und feinen Oberen vermeiden, 
und ſich dergeftalt feßen,, Daß allem, was er ben 
der Compagnie befiehlet, genaue Folge geleifter 
merde. Was ihm von feinem Oberofficiern an- 
befohlen wird, muß er genau verrichten, jederzeit 
gute Ordnung und Nichtigkeit halten, alle Ver: 
änderungen bey der Compagnie, wie auch alle 
Ordren auffhreiben, und der Subalternen be 





nachrichtigen, und ale Wohlfarth der Compa⸗ 


gnie befimöglichft befördern. Inſonderheit muß 
er feinem vorgefesten Hauptmanne oder Eapi: 
tain, und nachft dieſem Dein Lieutenant, wie auch 
dem Faͤhndrich folder Compagnie alle Ehre und 
Mefpect erweiſen, jedoch mir Unterfiheid ihrer 
Ehargen, ihre Befehle ehrerbietig annehmen, und 
alles auf das forgfältigfte ausrichten Er muß, 
die von den Dberofficiers ertheilten Drdren, 
Dienfte und Commando bey der Compagnie zur 
‚Erfüllung bringen, in Commando alles nach der 
Rolle gleich durchgehen, Eeinen vor den andern 
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beſchweren, ein gewiſſes Commandirbuch daruͤber 
halten, alle Commandirungen darinnen eintra⸗ 
gen, und bey allen Paraden, es ſey zur Wach⸗ 
arbeit, Commando, Kirchen + Erercitien oder ſon⸗ 
ften, gegenwärtig feyn, Die Mannſchafft liefern, 
beobachten, vifitiven, und dahin fehen, daß fiemit 
volle Mondirung, Gewehr und Munition, oder 
wie es font befohlen,, erſcheinen, die Parole und 
Ordres holen, was darbey erinnert wird, genal 
aufzeichnen, ins Compagnie Drdresbud) eintras 
gen, ſolches an den Oberofficier in eben denſel⸗ 
ben Formalien wieder benachrichtigen, der Come 
pagnie, was ihr angefeget, und zuwiſſen nöthig, 
Eund machen, die Mondirung und Gemehr mit 
allen Zubehör, fo wohl aufden Paraden als fonft 
pifitiren, damit alles bey der Hand und in guten - 
Stande fey , Darneben beforgen, daß das Man⸗ 
gelnde herbey gefhaft, das Unfaubere gereiniget, 
das Unfertige verfertiget, und das Schadhafte 
ausgebeffert werde. Er muß die Purſche zu eis 
ner friſchen Soldatenart aufmuntern, Die neuges 
morbenen in den Eyercitien und in ihrer Schule 
digkeit, wie fie fih auf Zug und Wachen verhuls 


ten, und den Drdres folgen follen, anmeifen und 


unterrichten, den commandirenden Corporal zur 
gebührlihen Viſitation Abends und Morgens 
anhalten, ſich davon ungefäumten Bericht abſtat⸗ 
ten laffen, au) ab und zu, inſonderheit an den 
Geldtagen, felbft vifitiven, auf ver gemeinen Sol⸗ 
daten Leben und Wandel acht haben, und fi 
übrigens ailes dasjenige recommandirt feyn laſſen, 
was zum&Dienft der Compagnie, zu dem Öefallen 
feiner Herren Officiers und zu feiner eigenen Ehe 
te gereihen fan. An einigen Orten pflegen Die 
Sergeanten mit ihren Dienften Wochenmweife 
oder monatlich zu wechfeln, damit fie um deſto mehr 
Erkenntnis und Fertigkeit hierinnen erlangen moͤ⸗ 
gen. Das Gewehr des Sergeantens ift eine 
Slinte mit einer Bayonette over einer Hellebar⸗ 
te auf der linken Schulter; wie denn die Unter⸗ 
Dfficiers ihr Gewehr allemahl auf der lincfen, die 
Dber » Dffisiers aber das ihrige auf der rechten 
Schulter tragen. Siehe auch Kelöwebel, im X 
Bande,p.assuf N. \ 
SERGEANT, Sat. Apparizor, alfo werdeh in 
Franckreich die geringften Gerichts-Bediente, als 
Gerichts⸗Canzeley⸗Fron⸗ Bothen, Amts⸗Land⸗ 
und Stadt Knechte, Rathsdiener und Bürtelges 
nennet. Siehe auch Scherge, im XXXIV Bans 
de, p. 1328. N er Re | 
Sergeant oder Seraent, (Dominiens) von - 
Laval in Malne, wurde Doctor der Theologiezu ° 
Paris, hernach ein Facobiner» Mönch ru Mans, 
farb zu Avignon, um 1575, und hinterließ 2 Büs . 
her vonder Taufe, wider Peter Viretus, welche 
zu Avignon 1566 in 8. gedruckt find. La Croix du 
aine bibl. de Fr, Verdier bibl. franc, E⸗ 
chard Bibl. Scriptor. Ord, Prædic. Tom, II. ps 
269. . HE: h 
SERGEANT de BATAILLE, wird bey den 
Frangofen derjenige Dfficier genennet, fo nad 
dem Befehl des commandirenden Generals, die 
Armee in Schlachtordnung ſtellet. 


SERGEANT-MAJOR, ſiehe Major, im XIX 
Bande, P-595.1.f}. —— 
SERGEANT 
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SERGEANT-MAJOR, oder Öberfter Wache, 
meiftes in einer Veſtung, Lat. Summus excu- 
bierum præfectus, wartet auf des Cummendans 
ten Befehl, fehlieffet des Morgens und Abends 
die Pforten in eigener Perfon auf und zu, theilet 
die Wachten aleich und ordentlich aus, hoblet 
das Wort und die Ordre alle Abende von dem 
Eommendanten, giebt folches dem Wachtmeiſter, 
weldjer es den andern hohen Dfficiern andeu- 
tet. Er theilet auch die Poften der Wachten 
auf Zetteln aus, thut die Ronde um die Veſtung, 
und vifitivet die Schild⸗Wachten, ob fie in der 
rechten Ordnung flehen, und wachſam find. 

SERGE de NIMES, fieche Sorge, im XXXIV 

.Band, p. rar. 

SERGENT, fiehe Sergeant. . 

Sergene (Dominicus) fiehe Sergeant. 

SERGENT de BATAILLE, fiehe Sergeanz de 
Baraille- 

Sergente Maggiore, ift in Stalien fo viel, 
als ein eneral-Major. 

Sergenthal, ein Nonnen-Elofter, ſiehe Ser 
ligental, im XXXVIBande, p. 1659. 

SERGENTIUM, &tadt, fiehe Rachalbuto, 
im XXX Bande, p. 482. s 

‚SERGENT-MAJOR, ſiehe Sergeanz- Major. 

SERGE de SEIGNEURS ſiehe Seigzeur (Ser- 
ge de) imXXXVI Bande, p. 15275 ingleichen 
Sorge, im XXXIV Bande, p-ıor. _ 

- SERGES IMPERIALES, fiehe Sempiterne, im 
XXXVI Bande, p- 1795. x 
SERGE de SOYE, fiehe Seidene Garfihe, 
- im XXX VI Bande, p. 1422. 
Sergeſtus ein Trojaner, fo unter des Ae⸗ 
neas Slotte das Schif, den Eenfaurum, com, 
mendirte, und bey dem angegebenen Schifkam⸗ 
pfe mit demfelben auf einem Felſen fisen blieb, 
jedennoch aber. zum Preiſſe die Iholoen; eine 
Sclavin aus Erera, mıt ihren beyden Zwillingen 
befam, und fonft der ift, von dem zu Kom Die 
Sergii abflammen mollten. Virgil. Hen.V. 
v. 121. 3 

SERGETHRON, ſiehe Hauslaub, im XII 
Bande, P-904. 

Sergh (Johann Leopold, Baron von) ein 
gebohrner Schwede, er war im 18 Fahre fei- 
nes Alters von der Evangelifhen zur Catholi- 
ſchen Religion getreten, und hatte es in Portu⸗ 
giefifhen Dienften fo weit gebracht, daß er Obri⸗ 
fer über ein Regiment worden, Das zu Elvas 
damahls in Sarnifon lag. Kr redete verſchie⸗ 
dene Sprachen mit groffer Fertigkeit, und hatte 
ſich Dutch feine höfliche und beliebte Art bey jer 
dermann eine befondere Hochachtung erworben. 
Er farb zu Liſſabon den 13 Zenner 1739. Sein 
Leichnam wurde in der Parochial- Kirche von 
den heiligen Märtyrern in Liſſabon beerdiget. 
Banffts Geneal. Nachr. 1 Band, p.81. 

SERGIA DOMUS, ift bey dem Virgilio 

Aen. V. v. ı2r. fo viel, als die Familie derer 
Sergiorum zu Nom, welche von dem Sergefto, 
deffen in einen befondern Artickel gedacht wird, 
herſtammen fol, und ſich infonderheit ums Jahr 
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der Welt 3500 hervor ıhat, als da MI. Ser⸗ 
gius, einer von Den Decemviris Legum fcri- 
"| bendarem mar, worauf &. Sergius, im Jahr 
der Welt 3515 mit dem M. Geganio Muceris 
no Bürgemeifter, deſſen Soͤhne aber Lucius 
und Marcus, Diefer im Fahr der Welt 3548 
jener aber 3555. Tribuni militares confulari 
poteftate wurden; telche Charge auch wieder 
des Marci Söhne, Marcus und Cneus erhiel, 
ten. Mach der Zeit weiß man eben nicht viel 
[don ihnen, bis fich endlich wiederum &. Ser⸗ 
gius Latilina, alein nicht ſowohl durch -feine 
Qugenden, als Buben-Stücke hervor that. Sie⸗ 
he ubrigens die Artickel: Sergius. 
| 


Sergius I 





SERGIANUM, eine Stadt in dem Genuefis 
ſchen Gebiet, fiehe Sarzana, im XXXIV Band 
Pag: 159 ; 

Gergianus, ein ehemahliger Bifhoff zu Ans 
ktochia in Pifidien, oder Earien, in Elein Aften, 
bat um das Jahr Chriſti zıs auf der Kirchens 
Rerfammlung zu Ancyra, die dafelbft bekannts 
gemachten Schlüffe mit unterfehriehen. Aueli 
& Harzmanni Concıl. illuſtr. T.I. p. I111- 


SERGIANI, find die Monotheleten, von ihren 

SERGIA OLEA, eine Gattung des jahmen 
Deldaumes, fiehe Öelbaum, im XXV Bande, 
Pag. 699. 

Sergio, oder Sergiopolis, Stadt, fiche 
Rhaͤſapha, im XXXIBande, p- 1060. 

Sergiopolis, Stadt, fiehe Rhaͤſapha, im 
XXXI Bande, p- 1060. 

SERGIOTA, heiffen die Anhänger eines 
Sergit, der im IX Jahrhundert ein Manichaͤer 
geweſen, und fi) ven Troͤſter genennet. Peerejt 
Car, Heret, 

SERGIUS, ein Fluß, fiehe Serie, 

Sergius, Geſchlecht, fiehe Sergia Doms. 

j Boͤmiſche Pabfle: 

Sergius J. Nemifher Pabſt, war feinem Str 
ſchlechte nach von Antiochien in Syrien, aber zu 
Palermo in Sieilien gebohren,oder doc) wenigſtens 
daſelbſt auferzogen, weil ſich ſein Vater Tiberius 
daſelbſt aufgehalten. Er folgte Cononi, nach dep 
ſen Tode der Ober⸗Prieſter Theodorus und der 
Archi⸗Diaconus Paſchalis gleiche Stimmen des 
Volcks hatten, und dadurch zu einer Spaltung 
Anlaß gaben, melche aber nicht lange waͤhrte, 
weil Die Fierifey und das Volck, um allem Tu⸗ 
mult vorzukommen, den 26 December 687 dem 
Sergius erwählten. Er ftarb den g Decembr. 
751, nachdem er den Stuhl 13 Fahr, 8 Monate 
und 14 Tage befeffen hatte. Man hat ein Send» 
fihreiben de Beda Romam transmittendo von 
ihm, welches er an Ceolfriden, einen engellane 
difchen Abe, abgehen laffen, und Concil, T. VI. 
p-1294. au) beym Wilhelm Malmesburienfis. 
de geftis Reg. Angl. L.I, p. rı. fiehet, nebft eis 
nigen Decreten, Grabſchrift zeigt an, 


Urheber Sergio], der ein Patriarch zu Conſtan⸗ 
tinopel gervefen. Siehe Monocheliten, im XXL 

Band, pag. 1195. 
Im er von einem, mit Nahmen Johann, aus 
ı Kom verjaget worden, welchen einige vor einen 
s Segen» 


Yu 
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" Segen» Pabft, der fih des Stuhle mit Gewalt 


angemaſſet; andere hingegen vor Johann, den 
Exarchen oder Kayferlihen Gouverneur von Ra- 
venna, halten, welcher von dem Kayfer Juſti⸗ 
nianusll befehliget worden, den Pabſt mit Ge— 
malt anzugteiffen,, weil er die Negeln des zu 
Eonftantinopel wegen der Priefter» Ehe gehalter 
nen Synodi quini fextz verdamme. Do 

diefe Gefchichte hat Feinen Schein der Wahrheit 
weil die Kirchen- Berfammlung /wovon die Re⸗ 
de iſt, erft nad) Sergii Tode im Fahr 707 von 
dem Kayfer gehalten worden, wie Peravius ſol⸗ 
ches Elar anzeige. Man fagt, Daß er das Ab» 
fingen des fo genannten Agnus Dei bey der Mef 
fe verordnet, der aquilenifrhen Spaltung ein En, 


Seins 268 | 


Sergius den Biſchoff don Mes zu feinem Dis 
carium in Denen uber dem Alpen, Gcbürge ge» 
tegenen andern, wovon der Aricf noch zu fehen . 
Francia Orient, Vol, Il, pag,. 372. 
uf. ’ ! i 
Sergius III, ein Amer, war fehr laſter⸗ 
hafftig und ehrgeitzig, und wird von Bellarmis . 
no felbft in feiner Vorrede über die Bücher vom 
Roͤmiſchen Pabſte, unter die Paͤbſte gerechnet, 
die menig fromm gemefen. Als er noh Diacm 
nus der Roͤmiſchen Kirche war, wellte er fich mit " 
Gewalt auf den Römischen Stuhl dringen, nach» 
dem er fich vorhero einen ſehr ftarefen Anhang 
gemacht hatte. Allein die Elerifey übergieng 
ihn, und ermählte ven Sorinofus 890 under 891.» 


de gemacht, den Beda nach Nom berlanget har Nachgehende zog Sergius Albrechten, den 


be, und durch ein Kind von 9: Tagen (woferne 


wir den Geribenten frauen wollen) von einer feis 


ner Keufrbheit nachtheiligen Verleumdung und 
Beſchuldigung vor unfhuldig erfläret worden. 
Platina fagt, daß er fich feines Geſchlechts⸗Nah⸗ 
men Bacca di Porco, d.i. Schwein Rüffel, 
geſchaͤmet, und daher den Nahmen Sergius an« 
genommen , woher die Gewohnheit entſtanden, 
daß Die neuserwählte Paͤbſte ihren Nahmen zu 
verändern pfleaen. Siehe auch Sergius IV. 
Man hat von ibm Diefe Erfindung, womit er die 
Meſſe behaupten wollen: nehmlich daß fie die 
Hoftie in 3 Theile brechen, dason der eine in 
den Kelch geworfen wird, und den erftandenen 
Leib Ehrifti bedeuten fol. Der andere gegeffen 
wird, und fol ihn andeuten, wie ev noch) auf Er» 
den herum gewandelt; 
übrig, als in Grabe. Anaſtaſ. in vir. Ponıif. 


' 


der Dritte aber bliebe 


‚Marggrafen von Toicana feinen Blutsverwands 
ten, auf feine Seite, vertrieb den Pabft Chris 
ſtophen, und drang ſich 906 mit Gemalt an. 
‚deffen Stelle. Mun hatte Stephan VI des 
Formoſus toden Coͤrper aus feinem Grabe neh ⸗ 
men, und ſchaͤndlich trastiven laffen „ weldye feine 
Handlung auf einer Kirchen » Berfammlung, für 
man gor unter JobennIX. Stepbans Nach⸗ 
folger, zu Rom hielt, verdammet wu se. Allin - 
Sergius lobte diefe That aufs hüchfte, ſchafte 
alle Acten des Forme ſus aus dem Wege, ließ 
Diejenigen, fo den Prieſter⸗ Drden vor ıhm em» 
pfangen, wieder ordikiren, und füchte fein Ser 
daͤchtniß gaͤntzlich auszurotten, und führte durch⸗ 
aus ein ſehr ärgerlich Leben. Er ſtarbo 1o. Sein 
Sohn „den er mit ſeiner Concubine Marozia 
gezeuget, folgte ihra auf dem Apoſtoliſchen Stuh⸗ 
le, und auch in feinem gottloſen Leben, unter dein 


Baron. in Annal Ciaconius ın Serg. Loceius Yahmen Johann XI. Sirebert in Chron, 


Poffevin. Spanbeint, epit. hift. eccl. Cave 


‚hift. litter. Heidegger. hift. Papat. Arnold. 
Kirchen und Ketzer⸗Hiſt. ı Th. P. 276. ä 


Sergius Il, ein Römer, folgte dem Grego⸗ 
rius IV, und wurde den 10 Febr 344 erwaͤhſet. 
Er wollte feinen Tauf / Nahmen Perer aus Ch» 
terbiefigkeit gegen dem Apoſtel Perern nicht be, 
halten, und verwandelte daher felbigen: in Ser, 
gius. Er farb den 12 April 847, nachdem er 
3 Jahr, 2 Monat und 2 Tage Pabit gemefen. 


Plarina Baronius. Als er ohne Vorbewuſt l 
[ER den 21 Aug. 1009 erwählet, und behielt Die 
| 


des KRayfers Korbarius ermählet ward, und 
diefe Wuͤrde in Befig nahm, erzuͤrnte ſich er- 
wehnter Fürft dergeftalt Darüber, daß er feinen 
älteften Pring Ludopicum mit einer zahlreichen 
Armee nad) Stalien ſchickte, welcher daſelbſt nicht 
zum beften Haus hielt; doch hohlten ihn verſchie⸗ 
dene Roͤmer mit groffen Ehren Bezeigungen ein: 
Hernach legten fie dem Kanfer den Eid der Treue 
ab, und Audovicus beftätigte Sergium in der 
Päbitlihen Würde. Sigebert Gemblac. in 
Chron. a, 844: Einige Geſchicht⸗Schreiber, als 


Ado Diennenfis in Chron. a. 941. fagen blos, 


der Fransöfiiche Fürft und Sergius hätten eins 
ander umarmet, hernach waͤre der erfte von Ser, 


gi zum König in Italien ernennet morden. | 


aron.. Tom. X. ad a. 844 und 848. Sigo⸗ 
nius aber fest noch datzu, Ludovicus habe des 


Pabſts Füffe gekuͤßt. Hernach fegte der Pabſt 














Baron, in Annal. Ciaccomus, Onuphrius, 
Dlatina, Sgom. de R. Ic:l Eckard. Franc,‘ 
Orient, Vol, II, pag 765. 768. 777.808. 831. 
Ambr. Eatharinus in cap, 2 Epilt, ad Gal. 
Nihil prohibet Seylere Rom, Titus, pag. 103. 
Siehe auch Mlarofia im XIX Bande, p. 1647. 

Sergius IV, hieß vorhero, che er feinen, 
rahmen änderte, Pietro Bocca Porci, oder 

chwein⸗Ruͤſſel, nach einiger Meinung (denn 
‚Platına erzehlet diefes von Sergius I) und mar, 
’Bifchoff von Alba. Er. wurde nad) Johann‘ 


Paͤbſtliche Würde bis den 13 May ıoız Bas 


| ton. in Annal. Tom. XI. Poffevin. in Append. 


facr. Coecius in theſ. cach. Er wird als ein 

guter Pabſt aufaezeichnet, wirmohl von fünen 

Zerrichtungen nicht viel angemercket zu befinden. 

Zu feiner Zeit wurde faft die ganke Belt mit 

Hunger und Peftileng geplaget. i 
Weltliche Perſonen: 

Sergius, Hertzog von Neapolis, im Jahr 
878. Er ſchloß mit den Saracenen einen Ber 
gleich, fein Land vor denen Steeifereyen in Sicher⸗ 
heit zu ſetzen, und ward deswegen von feinem Brus 
der ermordet. GSigomius de Regn. ital. 

Gergius und Fligeinianus waren im Jahr 
350 nach Ehrifti Geburt Biürgermeifter zu Rom. 
Hederichs Ehronol. der Rom, Bürgerm. ee 

er⸗ 
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Ser gius, Land» Vogt in Africa, worzu er von 
den Kapſer Juſtiniano, im Jahr 541, an feines 
Vetters Salomons flatt, ernennet wurde. Er 
machte ſich aber durch einen unerträglichen Hoch» 
much) und Geld,Geig bey jedermann dermaffen 
verhaft, daß ihm niemand helffen wolte, wodurch 








vie Mohren Gelegenheit bekamen gang Africa 


durch zuſtreiffen und zu vertwüften,Dahero der Rays 
fer ſich genüthiget fahe, einem andern mit Nah⸗ 


men Areobinda 544 dahin zu fenden. Es ift ſon⸗ 


der Zweifel eben dieſer Sergius, welcher im Jahr 
561 mit Ablario und Marcello eine Verſchwoͤrung 
wieder des Kanfers Zuftiniani Perlon gemacht 
hatte, und deswegen als diefelbe an den Tag gekom⸗ 
men, nebft den Mitfchuldigen ergriffen und am Les 
ben gejtraffet worden, -Procop. Vandal. L. II. 
Cedrenus. 


Sergius, war Land⸗Voigt in Gicilien, im 


Jahr 719. Weiln er vermuthete, es wuͤrde der 


damablige Sriechifche Kayſer Leo der V. der Ga 
racenen groffen Macht nicht wiederftehen koͤnnen, 
tuffteeceinen, mit Nahmen Tiberius, in dieſer 
Snfulzum Rayferauf. Allein Leo ſchickte Pau⸗ 
Lam mit einigen Kriege Belek dahin, welcher Die 
Abtruͤnnigen in Eurer Zeit demüthigte, Sergius 
Rüdytete nah Ftalien zu den Longobarden ; der auf⸗ 
gewerffene Kayfer Tiberius aber, wurde nebſt et+ 
lichen andern feiner vornehmſten Anhänger gefan⸗ 
gen, und hingerichtet, die übrigen Aufeührer aber 
wurden in Die Klöfter gefperret. Nicephorus 
Ep. Eonftantinus Mlanaff. Cedren. Zonat. 
Annal, L.XV. princ, 

&t. Sergius, ein Magifter Militie und Stiff⸗ 
ter des Kloſters zu Nicetia in Paphlagonien , war 
in diefer Stadt gebohren, und mit der Kayferin 
Theodora verwandt. Er war fehr Gottsfuͤrchtig 
undein Vertheidiger der Heil, Bilder. Als eine 
Roͤmiſche Flotte nach Ereta gefchickt wurde, 
ev als Zldmiralderfelben vorgeſetzt. Alla ftarber, 
und warderftlich in einem in diefer Inſel gelegenen 
Kleſter begraben, nadymahls aber ‚ verlegte man 
ihm in fein eigen Klofter, fo er zu Nicetia 
gebauet hatte, Sein Gedaͤchtniß⸗Tag iſt der 
28 mi  . = ; 

Sergius, ein Mimus zu Rom, mit dem unter 
andern auch Antonius ein unanftändiges Leben 
führere: 


@eiftliche Perfonen: 
Sergius I, Patriarch von Eonftantinopel, 


mar von Nation ein Syrer, und hatte fo viel herrlie | 


che Vroben von feinse Befcheidenheit und Gottſe⸗ 
fiaksıt fehenlaffen, Daß er 608 nach Thomas jum 
Patriatchen gemacht wurde. Er wuſte einige 


feiner Kegerifehen Mennungen fo zu verbergen, daß 


man fienicht eher merckte, als um das Fahr 629, 
zu welcher Zeit erfich al einen Raͤdels⸗Fuͤhrer der 
fo genannten Monotheleten, bloß gegeben- Sm 
Jahr 633 ließ er fid) angelegen feyn, den Pabſt 
Znorius auf ſeine Seite zu ziehen, und es dahin 
zu bringen, daß das Monotheletiſche Synodal, 
. Decret, welches Cyrus, Biſchoff von Alerandrien, 
abaefaft, von allen Patriarchen gebilligt, undan- 
genommen werden moͤgte, worin es ihm auch 
Vuiverſol. Lexici KXXPU Theil. 


nn — 





cil. Tom, VI.p. 176. 915 und 201. 
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dem Honorius gegluͤcket. Siehe Honorius, 
im XII Bande, p. 7388: uf. Im Jahr 639 
aber erhielt er von dem Kayfer Heraclius, daß 
derfelbe feine Ecthefin unter Kayſerl. Mahmen an 
die Thüren der groffen Kirche anfchlagen ließ, wo⸗ 
durch der Irrihum derer Monotheleten in allen 
Dioͤceſen der Eonftantinopolitanifchen Kirche aus⸗ 
gebreitet murde. Er ftarb aber noch in diefem 
Jahr, und wurde nad) feinem Tode auf unterfchieds 
lichen geiftlichen Verſammlungen, infonderheit 
aufder 4 allgemeinen Verſammlung, welche man 
sgrhielt, verdammet. Man hatnod) von ihm 
3 Briefe, Dereinean Cyrus, Patriarchen zu Ale⸗ 
randria, der andre an Cyrus, Biſchoff zu Phafis, 
und der dritte an den Pabſt Honorius gerichtet 
ift; Sie ftehen alle dreye indes Labbeus Con- 
Der Rays 
fer Heraclius, lieffe aud) nach der Zeit und im 
Jahr 640 durch Briefe überall bekannt machen, 
daß obbefagtes Bekaͤnntnis von Sergio unter feis 
nem Nahmen, ihm unmiffend, an Tag. geleget 
worden, weshalben er nicht Davor angefehen feyn 
wolte, ols ober mit allen was darinnen begriffen, 
übereinftimmete. Baron in Annal, Sabric. 


bibl. Gr: 5. c. 41. Vol. 10. 199. Cape Hit. 
litter. 


Seraius II, Patriarch) von Eonftantinopel, 
des Sifinnius Nachfolger, 998, war aus des 
Patriarchen Photius Geſchlecht entiproffen, ver 
fpectirte deffelbigen rahmen überaus fehr,und war 
ein groffer Feind von der Roͤmiſchen Kirche. Wir 
haben ein Send, Sthreiben ‚von ihm, welches er 
rider die Abendlandifche Ehriften herausgegeben, 
welches aber einige Dem Photio zufchreiben. 
Nachdem er eine grofle Menge von Biſchoͤffen auf 
feine Seite gezogen, hielt er eine Berfammlung zu 
Eonftantinopel, befihuldigte Die Roͤmiſche Kirche 


ward aller derjenigen Dinge, welche Photius derfelbi- 


gen vorgerugkt, erneuerte die Spaltung zwifchen 
der Lateinischen und Griechiſchen Kirche oͤffentlich, 
und loͤſchte des Pabſts Nahmen aus den Büchern, 
worinnen die Nahmen derjenigen eingezeichnet 


waren, fuͤr welche man bey dem öffentlichen Got⸗ 
tesdienſte zu beten pflegte. 


Er regierte 20 Jahr. 
Der Cardinal Baronius und Spondanus ir⸗ 


ren darinnen, wenn ſie Johann zwiſchen ihm und 
dem Patriarchen Siſinnius ſetzen, 


Er ſtarb 


1019. Maimbourg hilt. 


Curopalates. 


du Schifme des Grecs. Hofmanns Lexic. 


Univerf, 


Sergius, ein Ertz⸗Biſchoff in Eypern, lebte 
im Jahr 645 und ſchrieb einen Brief an den Pabſt 
‚Theodor wieder die Monotheleten, welcher in des 
$abbeus Concil. Tom. VI. p. 122. Griechiſch 
und Lateiniſch zu lefen. Cave hift, liter. : 


Sergius, wurde im Fahr 752 oder vielmehr 
erſt nach 757. durch Borfhub Pabſts Pauli I. 
und auf Kecommendation des Königes Pipini, 
Ertz Bifhoff zu Ravenna, Eckard Francia 
Orient. T,I.p, 561. u.f. 


Sergius, Biſchoff zu Soppe, welcher fih 636 


nach des St. Sophronius Todte, in Die Wuͤr⸗ 
mit a Patriarchen zu Jeruſalem eingedruns 
) a 


gen. 


! 
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— — — — — — — — 
gen. Cave hif. lit. Baron in annal. ad 
an. 636, 

Sergius, oder eigentlich Bathrick, welchen 
Die Griechen Pfeudabbas, das iſt Den vermeynten 
Geiffl Vater und Abt, und auch den verfluchten 
Mind) inihren Hifforien nennen, war ein Abt im 
Floſter Ealiftrati zu Conftantinopel, im fiebenden 
Zahrhunderie, welcher aber aus dem Klofter ge 
laufen, umdie Arvianifchen und Neftorianifchen 


Irxrihuͤmer anzunehmen,oder nach anderer Bericht 


der Monothelitiſchen Ketzerey halber aus der Stadt 
berttieben und verwieſen worden. Als er nun in 


Palaͤſtina und Arabien gereiſet, iſt er mit dem 


Mahomed bekannt worden, welcher durch feinen 
Vorſchub die Wittbe feines verſtorbenen Deren, 
Adimonepti, zum Weibe bekam, und ſich auch 
feiner Gelehrſamkeit und Verſchlagenheit bey 
erfertigung des Alcorans bedienetz nachge— 
bends aber, nachdem er feines Beyſtandes nicht 
mehr benöthiget geweſen, ihn ums Leben gebracht 
haben fol. Cave hiftor. liter. Prideaux Vie 
deMahomet, Lewenklaurs Mufelmännifcher 
Hiſt. P. 9. 
Gelehrte Perſonen: 

Sergius, ein alter Medicus aus Babylon, 
verſtand ſich gut auf die Augen ⸗Curen. Es wird 
deſſen beym Galenus Kar röres l.g. c.7. ge⸗ 
dacht. Sabricius Biblioth. Græc. Vol, XII, 
pP. 393. ; 

Sergius, ein Syrier, Iebte zu Anfang des 9 
Jahrhundert, und tar zu feiner Zeit das Haupt 
derManichäer, von melchen er fich als den Heil. 
Geiftanbetenlieg. Er gab fi and) für des Pau⸗ 
Ins Schüler aus, und neunte fi) Eychicus, ward 
aber gta aufeinem Berge in Cappadoeien von 
Tzaniomit einer Art getoͤdtet. Etr hat an den 
2.eo Montanus, undandere verſchiedene Briefe 
gefchrieben, aus welchen Perer Siculus Hift. 
Manich.p.60. 62. u.ff. unterſchiedliches anfuͤh⸗ 
tet. Cavehilt.lirer, P.Il. p. 483- 


: SBeilige: u 
&t.Sergius, ſiehe St. Anaſtaſtus, den 23 
Jenner, im II Bande, p- 69. 


St. Sargius, ein Märtyrer zu Caͤſarea in 
Eappadecien, welchem um des Ehriftüchen Glau⸗ 
bens Willen, im Jahr 304, unter Diocleriano 
und Wlapimiano, nachdem er durch fein Gebeth 
gemacht, Daß die Goͤtzen⸗Bilder zu Caͤſarea ver- 
fiummten, und ihre Pfaffen ausgefcholten, der 
Kopffabgefihlagen worden. Ob «8 eben der&t. 
Sergius fe), der zu Baͤlelona in Tarragonifchen 
begraben liegt, wie die Spanier vorgeben, ift ſo ges 
wiß nicht, wie auch, Daßervoreinen Bruder der 


Heil Eugenis und vor einen Sohn des Heil Phi⸗ 
‚lippi des Maͤrtyrers zu Alerandrig ausgegeben 
wied, oder, Daßerein 


rmeliter gemefen, welches 
alles ohne Nachricht bey den Alten die Neuern vor⸗ 
geben. So iſt auch der Sergius, von dem Gre⸗ 
gorius Tueoronenfes handelt, von dieſen unter- 
fchieden. Man feyert ihm den 24 Febr. 


St. Sergius, ſiehe St, Danda, den 7 Mertz, 


im VH Bande, p. 130. 
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St. Sergius, ſiehe St. Joannes, den 20 
Mertz, imXIV Bande, p. 913 


St Ser gius ſiehe St. Maurus, den ı May 
im XIX Bande, p. 2227 a 


St. St. Sergius und Bachus, we) Maͤr⸗ 
tyrer waren zu Nom gebohren, und wurden wegen 
— Bl: Kayfer Maxi⸗ 

iano angegeben, welcher fie, als fie fich weder - 
durch Drohungen noch) ER. bewegen 
liefen, den Goͤtzen zu opffern, zu dem Herbog 
Antioche nad) Barbalejo an den Grengen der 
Limitaneorum ſchickte. Dieſer ließ fie gefane - 
gen fegen, und fuchte fie mit guten und bufen 
Worten zum Abfall zu bewegen. Als auch dieſes 
nichts halff, ließ er jie enıfeglic) mavtern, fo, daß 
aud St. Bachus über der Marter feinen Geiff 
aufgab. ein Leib wurde den wilden Thieren 
vorgeworffen, welche ihm aber nicht das aerınafte 
verlegeten, und Darauf wurde er von den Ehriften 
begraben.“ St. Sergius wurde bald Darauf, - 
nachdem er durch St. Bachum in einer Erfiheis 
nung geftärcket worden, in die Stadt Kofapha 
geführer, und weiler fich immer beftändig cciwieh, 
graufam dafelbft gemartert, voneinen Engelaber 
wieder von allen feinen Wunden geheilet, master 
gen ihm Antiochus voreinen Heran-Meifker hiels 
te. Hierauf muſte St. Gergius abermals viel 
Marter ausftchen, wie ihm denn unter andern Die 
Schuhe an die Fuͤſſe angenagelt wurden, und 
endlich wurdeer im Fahr 290 enthauptet, wor⸗ 
auf fein Leib an den Drr begraben wurde, Nah) 
der Zeit erbaueten die Ehriften ihm und St. Bas 


cho zu Ehren eine Kirche zu Rofapha und legten ; 


dieſer H. H. Märtyrer Reliquien darein. 
einsmahle Chostoes die Stadt nn 
belagerte, wurde feibige durch Hiülffe St. Ser; 
gii befreyer. Auch find fonft fehr viel YBunder 
durch Anruffung diefer Märtyrer gefchehen. Ihr 
Gedaͤchtniß⸗Tag iſt der 7 Octobr. — 


Sergius, (Cajus) Fidenasl. war im Jahr 
124 nad), Erbauung der Stadt Rom Tribunus 
militaris confulari poteftate zu Nom, Zede⸗ 
richs Chronol. der R. Buͤrgerm. p.ır. * 
Sergius, (Caſus) Fidenas I. war im 
Jahr 126 nach Erbauung der Stadt Rom 
Tribunus militatis conlſulari poteſtate, zu 


‚Kom. Hederichs Chronol. der Rom. Buͤrg rm. 


p. TI: hi 4 
Sergius, (Cajus) Fidenas IH. tar im 
Zahr 131 nad) Erbauung der Stadt Rom 
Tribunus militaris confulari. poteftate, zu 
Rom. Aederiche Ehronol, ver Rum, Bürgerm, 
P. 12, N 

Sergius, (Jacob) cin Dominicaner, mar 
Doctor der Theologie, wurde 1348 Bifthoff zu 
Minori, und ſtarb im Jahr 1364, Ughellus 
ltal. Sac. Tom. VU. p. 310, i 


Sergi 


373. Seraius 


Sergius, (L.) Fidenas I. warim Jahr nad) 


Erbauungder Stadt Rom 93. Tribunus milita- 
ris conluiari poteltate zu Nom. Sederichs 
Chronologie der R.Buͤrgerm. p. 145- 


Sergius, (8,)Fidenas I. war im Jahr 78 
u. 37 nah Erbauungder Stadt Nom Tribunus 
militaris confulari poteftate zu Nom. Hederichs 
Ehronol. der Roͤm. Bürgerm. p. 145. 


Sergias, (2) Fidenas III. war im Jahr ga 
nah Erbauung der Stadt Rom, Burgermeifter 
daſelbſt. Hederichs Chronol, der N. Bürgerm, 
P- 145. 

Sergius, (Manlius) gidenas I. war im 
Jahr 207 nah Erbauung der Stadt Nom Tri- 
bunus militaris confulari poteltzte zu Nom. 
ederichs Ehronol. der Roͤm. Bürgerm. p. 
145.19. 

Sergius, (Manlius) Fidenas IT. war im Jahr 
109 nad) Erbauung der Stadt Nom Tribunus 
militaris confu'ari poteſtate zuRom. Aederichs 
Ehronol. der Roͤmiſch. Bürgerm-p.9. 

Sergius Amalpbitanus,ein Mönch zu Caßi⸗ 
no welchem die heil. Mutter GOttes auf feinem 
Tod⸗Bette fol erfihienen feyn. : Man feyert ihn 
den 8 May, 


St. Sergius, mit dem Zunahmen Confejor, 
das ift, ein Bekenner des Glaubens, war zu Con⸗ 
ftantinopel von vornehmen und reichen Eltern ges 
bohren lebte dafelbft im 9 Jahrhundert und ſchrieb 
eine Hiltorie de rebus in rep, & ecclefia geftis, 
welche fi) von dem Conſtantin Coptenymus 
angefangen, und bis zu der Regierung des Kayſers 
Mlichaels, oder bis g21 gegangen, Davon aber 
nichts mehr uͤbrig jt. Photius inbibl. Cave 
hiftor, liter, Fabric. bibl. GrT. $-c- 38. 0. 67. 
Die Schreibart Des Sergius iſt deutlich und gar 

nicht gezwungen, fondern mit natürlicher Zierlich- 
Eeit begabet gewefen. Diefer Sergius ift, weil 
erden Bilder -Dienfk vertheidiger,unter dem Kay⸗ 
fer Leo, worunter einige Leonen Iſauricum verſte⸗ 
hen, wiewohl andere Theophilum ſetzen, in man⸗ 
cherley Verdruß gerathen, mit einem Strick am 
Halſe durch die Stadt geſchleppet, hernach ins 
Gefingniß geworffen, oͤffentlich verdammt, und 
feiner Guͤter beraubet und ſamt ſeinem Weibe I⸗ 
rene und ſeinen Kiudern ins Elend verjaget wor⸗ 
den, iſt auch endlich noch im Elend geſtorben, des⸗ 
U, von Photio und andern mit dem Zunah⸗ 
men Confeſſor benennet wird. Sein Nahme 
fteht indem Menologio oder Heiligen: Ealender 
der Griechiſchen Kirche beym 13 May Mliräi 
Audtarium ad Trithemium, de Script. Eecl. p- 
42. u.f.inSabricti Bibl.Ecc, Be 

Sergius Gelbe, Römifher Kayſer, fiehe 
‚Galba, (Servius Sulpicius) im X Bande, p. 
su - | 

Sergius Balba, ein Redner zu Rom, fiehe 

Salbe, (Sergius)im&X Bande, p-89. 

Sergius Orata,(E,) ein Römer, welcher we: 
gen eines Haus: Kauffes mit dem M. Mario Gra⸗ 
tidiano, Klage führete, und ſich Daher beyde für Ge 
richte zancketen, nachdem, was Cicero de Offic, 
Ir, ©.16 davon meldet. 0. h 

Voiverfal- Lexiei KRRVI Theil. 
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Sergius, mit den Zunahmen Paulus wa 
Stadt ⸗ Voigt zu Paphos in der Sr Ernte 
gehrte don dem Apoftel Paulodas Wort GHtteg 
zuhören, und ward gläubig. Apoft- Gefch. XII, >, 
Etliche erzehlen, ver Apoftel Paulus habe obigen 
Sergium Paulum zum Biſchoff von Narbona 
in Franckreich verordnet. 


Sergius Rifiue, Ertz Biſchoff zu Damaſco, 
gab im Fahr 1610 die Pſalmen Davids in Syri, 
fcher und Arabiſcher Sprache, auf dem Berge Si: 
— Cloſter 8. Antonii undS, Johannis Ev- 
angeliftz heraus. Sonfthat er auch noch die 5 
Bücher Mofis aus dem Syrifchen in die Lateini⸗ 
ſche Sprache überfeßt. ° Auberıt Miräi Script. 
Secul. XVII. p. 300, in SabriciiBiblioth. Ecclef. 

Sergle, ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorff in Meiffen 
bey Sinfterwalde. In 

‚Sergna, Aefernia, Efernie, Ifernia, eine 
Stade inder Proving Molife, in Neapalis, har 
einen Biſchoff ſiehe ein mehrers unter den Nah⸗ 
men Jferzia, im XIv Bande, p. 1358. 

Serheri, Provins, ſiehe Sernere, 


Seri, ein Fluß in Medien, der zwiſchen Cams 
byfe und Amasdo ins Cafpifhe Meer fliefjet, wird 


von Ptolomaͤo auch) Eyrus, und von andern 


Mar dus genennet, fiehe Cyrus, im VI Bande, 


IP. 1965. ingleichen Amardus, im I Bande, Pe 


165 1. 
‚ Seti, Sat. Seriocrm, eine Abtey Prämon: 


| Aratenfer» Droens, in der Didees von Anniens 


in der Picardie. | 

Seria, wird vor eine Inſul gehalten, andere 
fagen, daß es ein Fluß fey, welcher ver Inſul den 
Nahmen giebt, die am rothen Meereliege, D. P. 
AP. Beſchreibung der Inſul Morea, an Boͤe⸗ 
thii Kriegs-Helm. p. 32. g 

Seria, eine Stadtam Fluß Duero in Alt:Ca- 

flilien, fiehe Sorza, , 

SERIA, oder Julia Fama, nad) dem Plinius, 
eine Stadt in Hilpania Betica, anjetzo ein Zle: 
Een inder Spanifchen Provintz Andalufien,nicht 
meit von der Stadt Ayamonte,bey dem Fluß Gua- 
diano. Einige halten fie vor Das heutige Zeres 
de Guadiana, welches eine Eleine aber wohl befes 
fligte Stadt in Anpdalufien, an der Grentze von 
Portugall iſt. Siehe daher auch Keresde Bun, 
diana Baudrands Lex. T.II.p.186. 

SERIACUM, Abtey, ſiehe Seri. 


‚ SERIA EPISTOLA, iſt, welche fo wohl oͤffent⸗ 
liche als Privat-Dinge, allein etwas meitläufftig 
abgehandelt. * 


Seriago, eine von den Moluckiſchen Inſuln. 
Es wird von. den Einwohnern daſiger Inſul 
erzehlet, daß fie in Gebrauch haben, die Buͤnd⸗ 
niſſe und Freundſchafften, die ewig waͤhren 
ſollen, mit einer zwar Barbariſchen Ceremonie 
zu bekraͤfftigen; die aber ſo heilig von dieſen Leu⸗ 
ten gehalten werden, als wenn fie gar nicht gebros 
hen werden Eünten, und beftehet darinne: Die 
fi verbindenden Partheyen treten - zufammen, 
und geroiffe Dazu beftelte Bedienteöffnen ihnen an 
dem Arm eine Ader, und laffen ein gut Theil Blur 
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heraus lauffen worauf denn ein Theil des andern | Mittag liegt. Siehe Emadı monzes, im VILL: 


Blut austrincket, als ein gang gewiffes Pfand der | Bande, p. 1020. u 
Gegen-Liebe, welche fie durch diefen abfcheulichen | "SERICI TINCTORES, Seiden:Färber, wo⸗ 
Trank defto tieffer in ihre Seele zu dringen glaus | von zufehen im XXXVI Bande, p. 1422.u.f. 
ben. Hiſtorie der Mloluckifchen Inſul, 1| Serico, (ambert de) fiehe Sieichi, (Lobart) 
Theil, p- 148. SERICOBAPTA, oder Sericz zin&ores, Seis 
SERIA INGENIA, heiffen diejenigen Köpffe | den-Särber, wovon zu fehen im XXXVI Bande, 
oder Ingenia, die allıs mitrechten Ernftund Nach: | p- 1422. n.f. 
druck fracfiven. Sie werden auch graviae | SERICOBLATZ, oder SERICOBLATTA, fies 
genennet. Langens Protheoria Erudit. p. 12 1. Blazza,im IV Bande, p. 90. 
SERIANA VALLIS, Ital. Dal di Serio, ift| SERICUM, ſiehe Seide, im XXXVI Bande, 
ein Shalin der Lombarden jenfeit dem Po, welches |p. 1333. uf. 


rechten Seite ducchflieflet. Leand. Alb. Deſcr. Bande, p. 525. ER 
Tal. Zeil. Itin. Iral, SERICUM S. CUNIGUNDIS, das iſt, der ſei⸗ 
SERIANE, eine Stadt in der Provintz Chalci⸗ dene Faden der Heil. Kunigundaͤ ſiehe Bam⸗ 
dene in Syrien. Antonini Itinerar. Cellar. | berg, imlll Bande, p.297. u. ff. befondersp 299. 
Nor.Orb, Ant, T. Il, p. 364. Sericus, (Lombardus) fiehe Sitichi, (Lobart) 
Serians /Hafen, ifteininder zu der Hollän, | SERICUS PANNUS, fiehe SeidenZeua, im 
difchen Grafſchafft Seeland gehörigen ZufulDu: | XXXVI Bande, p. rage. uf. 1 
veland gelegenes Dorf. Mleuiffanees Gengr.| SERIES INFINITA, fiehe Unendliche Reibe. 
1. p. 596. SERIES LONGA EXERCITUS ININTINERE 
SERIANTER A, oder Sergonteriæ, ijt ein | CONSTITUTI, einelange Reihe Trouppen und 
ort, welches in ven Normanniſchen Gefesen | Bagage von einer Armee, welche marchivet, fiche 
vorfümmt,und Lehn Güther,womit Srohn:Dien: | Colomne, im VLBande, p. 721. no dahgepe tig 
fe verknuͤpfet ſind, anzeiget. Codex Y.egum Nor- | SERIES PALORUM ACULEATORUM DE- 
mannicar. in Ludwigs Reliqqu. MSt. T. VI! ICLIVIUM, fiehe Sturm, Pfähle. 
P- 212.223. 303. 381. 
" SERIATO, Sat. Serzatum, eine Eleine Stadt in 
der Venetianifchen Provintz Bergamafeo, nahe 
bey Bergamo, an dem Fluß Serio gelegen 
$SERIATUM, ſiehe Seriaro: 
SERICA, Landſchafft fiehe Seren 
SERICABLATTA, fiehe Z/azza, im IV Bande, 


Todten Otgel, ſiehe Rarren⸗Buͤchſe. im XV 


Bande, p-223. Ka 
Serif, Scherif, Sceerif, over Cherif, heißt 


groffer Herr. Die Tuͤrcken geben dieſen Nahmen 


ı 9O. 

x SERICE SAGITTE, find beym Aorag Lib. 
I. Od. 29. v. 9. foviel als Pfeile, wie fie Die Orien⸗ 
talifchen Voͤlcker überhaupt führsten, unter denen 
denn nicht die geringften Die Se; es wären, ob man 
fonft wohl von deren Kriegen , oder wo fie fonft 
ihre Pfeile gebrauchet, nichts weiß. 

SERICALIS PANNUS, fiehe Seiden»Zeug, im 
XXXVI. Bonde, p. 7446. uf. 

SERIGARIUS, ſiehe Bortenmacher, im IV 
Bande, 2.783. : 

SERICEMÆ ABDES, ſiehe Seiden» Würmer, 

Schaalen, im XXXV Bande,p 1445: 

SERICEUM SEPULGHRUM. fiehe Seidens 
MWürmer-Schaalen im XXXV1Bande,p. 1447. 

SERICHATUM, heißt die Rinde vom Wey- 
rauchbaum ; fiehe Wryrauch. 
Serichen ein Amtläßiges Gut in das Amt 
Senftenberg. im Maßniſchen Erenfe gelegen, ges | gen fie fich zur Secte der Morabiten, wodurch ſie 
F Wabſte Churfuͤrſtenth. Sachſen, p- 66.ſich bey allen Barbarn ven Ruhm ſehr heiliger 
in Beyl. 

Serici, (Lobart ſiehe Sirichi. 

St St. Sericianus, Donatus, Helladius, 
noch ein Sericianus, Hermogenes und noch 
zwey andere wurden um Chriſti willen in Africa ge | ches auch dem aͤlteſten unter dieſen zweyen gegeben 


von Mecha gebraucht gleichfals diefen Titel, und 
der Kayſer von Sus, welcher über Tafilet, Fee und 
Maroeco König iſt, läffer ſich Cherifoder Eherifs 


Stadt Jeruſalem Cods Scherif,die Herrlichkeit 
des edlen und trefflichiten Fürften, wodurch Chri⸗ 


dem Rahmen Mlabomer Benhamet, ſonſt Che⸗ 
nf Huſcen genannt. Er gab vor, daß er vo! 

Mahom t herſtammete und nahm Deswegen den 
Nahmen Cherif an. Er hatte 3 Söhne: Abs 
del⸗Quivir, Hamet und Hlabamer, melde er 
als Pilgeimme nad. Mecha und Medina fandte, 


EEE — — — 





den juͤngſten, welche ſehr gelehrt waren nad) Set, 
um dafelbft fich in das Collegium von Movaraca 





tödtet. Ihre Feyer ift der 19 April. wurde; Derandere aber wurde bey des Königs 


SERICI FOLLICULUS, fiehe Seidenwür, | Kindern Präceptor. Hieraufgab ihnen der Vo⸗ 
mev,Schaalen, im XXXVIBande, p. 1445. ter, welcher immer höher hinaus wolte, unter dem 
SERICIi LIMBI DENTICULATI, fiehe Seide, | Fuß, bey dem Könige Urlaub zu bitten, Daß fie wi⸗ 
ne Spigen, im XXXV! Bande, p. 1422. der die Ehriften, welche in Africa anfiengen maͤch⸗ 
SERIC! MONTES,heiffet fonft auch das Emodis | tig zu werden. ſtreiten, und des Mahomets Giı- 
ſche Gebürge, welches dem Volcke Seres gegen |fegedurhs Schwerdbeſchuͤtzen möchten, als wor 
zu 


ſtus angedeutet wird.) Der erfte diefer Cherifs 
war ein Alfaquioder Lehrer des Mahometanifchen 
Gefeges, welcher 1508 zum Vorfihein Fam unter. 


Leute erwarben. Nach diefem fandte er die bey» 


alfı heiflet, weilder Fluß Serio darinnen an der | SERICUM CRUDUM, fiche Bombyz, im IV 


"SERIES SCLOPETORUMCOMBINATA,pNer 


in der Arabiſchen Sprache fo viel als ein Fürftund 


ihrem Kayſer, welchen fie fonft auch Sultan nen» 
nen, und zeigen Damit einerley an. Der Fürft 


tituliven. (Nicht weniger nennen die Türefen die 


z 


um fid) dadurch unter Denen Afticanern in Anfer 
hen u bringen, Nach ihrer Mieverfunft (hl 


einzudifputiven, und ein Lehr ⸗Amt zu erlangen, mels 
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zu ße ohnedem als Cherifs verbunden wären. Ob gab ihm das Comando über Tafilet, und verſprach 
= König wohl zuvor fahe, was für ſchaͤdliche feinen Kindern feine vorige Herrfchafften einzuräuz 


Dinge hieraus folgen dürfften, ſo ließ er ſich den⸗ 
noch durch ihre Scheinheiligkeit verblenden,und er; 
laubte ihnen, einen Krieg wider die Chriften anzu: 
fangen, auch folches öffentlich ausruffen zu laſſen; 
ja ev verordnete ihnen den Zehenden von allen 
Dingen, um die groſſe Aumee Damit zuerhalten, 
welche fie zufammen brachten, indem fieim Lande 
auf und nieder mit Trommeln und Fahnen reifeten, 
und das Volck an fi zogen. Im Jahr 1514 
Eamen fie bis nah Tarudant in der Provintz Sus, 
und nachdem fie allda die vornehmfien Einwohner 
aufihre Seite gebracht, lieffen fie fih mit ihrem 
Pater, Gouverneurs von Tarudant, Dara, Und 
endlich auch Fürften von Hea, einer Proving in 
Sus, tituliren. Um diefe Zeit gieng ver Water 
mit Tode ab; Die Söhne aber fielen den Gouver⸗ 
neur von Safi an, und bekamen ihn mit noch un» 
terfchiedenen andern Portugiefifchen Edelleuten 
gefangen; verlohren aber ihren Bruder Abdel⸗ 
Quivit in der Schlacht. Nichts deſtoweniger 
machte ihnen dieſer Sieg einen ſolchen Muth, daß 
fie fi) 1519 vornahmen das Koͤnigreich Marocco 
zu erobern, und ihre Herrſchafft vollends zu 
Standezu bringen. In dieſem Vorſatze giengen 
fie nad Marocco, und funden allda Gelegenheit, 
den Königaus dem Wege zu raumen- Gleich 
darauf griffen ſie das Caſtell an, und der aͤlteſte 
ließ ſich zum Könige erklären, weiler Wlabomers 
Bluts- Verwandter, und alfo vechtmäßiger Cron⸗ 
Erbe wäre. Der jüugfte aber nahm den Titel 
als Vice-Rönig und Gouverneur von Tarudant 
an. Nicht lange darnach nannte fi Hamet 
einen Königvon gang Africa, wodurch er aber Den 
König von Fegdermaflen erbitterte, daß er Ma⸗ 
rocco belagerte, jedoch genüthiget wurde. unverz 
richteter Sachen wieder abzuziehen. Nachge⸗ 


men. Nach dieſem fieng Mahamer abermahls 
neue Händel an mit dem Könige von Fes, wel: 
chen erzu einer Schlacht nöthigte, worinnen aber 
er und fein Sohn 1547 gefangen, jedod) im fol: 
genden Jahre wiederum auf freyen Fuß geftellet 
wurden. Nah 3 Monaten führte Mahamet 
von neuem eine groſſe Armee vor Feb, eroberte dag 
Königl. Schloß, und heyrathete einevon den Koͤ⸗ 
niglichen Printzeßinnen. Den Koͤnig ſelbſt aber 
ſandte er nach Marocco, und bekam alſo die Stadt 
und den groͤſten Theil des Landes unter ſeine 
Bothmaͤßigkeit. Nicht lange darnach ſchickte er 
3 von feinen Söhnen vor Tremecen,melcher Ort 
Ihnen gleich von dem Tuͤrcken, der dafelbft com: 
mandirte, nad) Der erften Aufforderung überge- 
‚ben wurde. Darauf faßte er wider den König 
von Feb einen Verdacht, daß er das Volk von 
Marocco zu einer Rebellion zu verhegen fuchte, 
und ließ ihn dahero mit allen feinen Rindern ums 
bringen, Allein, nachdem die Tuͤrcken von Algier 
Tremecen wieder meggenommen, und faſt bis nach 
Fetz gekommen waren, nöthigten fie ihn ins Geld 
heraus, weil gedachte Stadt das Privilegien hat, 
nach eignem Belieben Friedens Bedingungen zu . 
machen, wann ihr Here den Feind nicht über eine 
halbe Meile davon zurücke halten Ean. Da er 
die Schlacht verlohren, flohe er nach Marocco, 
und muſte die Stadt Feb von den Tuͤrcken plüns 
dern laſſen. Er nahm zwar folheim Jahr ısss, 
wieder ein, ward aber. bald darauf von einigen 
der 1200 Tuͤrcken, die er unter feiner Gardehat: 
te, getdtet, als er gleich mit einem groffen Cor⸗ 
po zu Pferde nah) Sus marfirte. Sein Sohn 
Abel, Hlumen verfolgte diefe Mörder, und riß 
ihnen ſeines Vaters Schatz wiederm ans den 
Haͤnden, welchen ſie nach Tremecen bringen 





hends kam er abermahl mit einer weit groͤſſern wolten. Mittlerweile, damit nicht etwan das 
Armee davor, wurde aber gaͤntzlich geſchlagen, und unruhige Voͤlck zu Marocco vebelliven, und Ha⸗ 
verlohr feinen Sohn mit aller Artillerie und a: met, des verjtorbenen Bruder, zum Könige aus: 
gage, Hierauf belagerten diefe Cherifs Tafilet in ruffen möchten, ließ ihn der Gouverneur daſelbſt 
Numidien, und eroberten auch folhen Dr. Gm ‚mit feinen 7 Söhnen erwwürgen. Nachdem nun 
Zahr 1536 nahm Mahamet dem Könige von alſo beyde ‘Brüder ein fo ſchleunig Ende genom⸗ 
Portugalldie Stadt St Croix bey dem Vorge⸗ men, behielt Muley Abdala, Mahamets 
bürge Aguer, und wurde fo formidabel, daß die Sohn, das Reid) in geruhigem Zuftande.- Die 
Portugiefen genöthiget wurden, Die meiften Plaͤtze, ſer hinterließ Die Crone Mahamet dem 
die ihm auf den daſigen Küften gehörten, zu ver⸗ Scywargen, nachdem ihn aber feine beyde 
laffen. Allein mitten in dieſen glücklichen Pro: Vettern Melic und Hamet darum bringen 
greffen wurden die beyden Brüder aus Ehrgeig wolten, rief er den König von Portugal Seba⸗ 
mit einander uneins, woraus ein blutiger Krieg ſtian zu Huͤlffe; blieb aber nebſt demſelben 1578 
erfolgte. Denn Mahamet, welcher war der in einer Schlacht, daß Samet alſo die Crone bes 
jüngfte, aber auch der Tapfferſte war, und von hielt. Diego di Torres hiſt. des Cherifs. 
dem Volcke am meilten geliebet wurde, wols | Wlarmel. Aftic. 1.2. Ehuan.1.7. * 
te feinem aͤlteſten Bruder, ver ihm Sus gege-⸗ Serif, ein Titel in Engelland, ſiehe Sherif. 
ben, nicht mehr gehorchen. Hierauf zog Ha— Serif, eine Golomünge, fiehe Scherif, im 
met von Maroeco mit einer Armee ins Feld, | XXXIV Bande, p. 1329. 3 
um jenen zu Demüthigen, wurde aber gefchlagen | Serifo, (Porto) Lat. Porzus Sefppi, ein 
und gefangen, ae ar. re Iobge- Dafen —— Baudtande Lex. Geograph. 
faffen, als 1543 ein Vertrag aufgerichtet wurde, T. IL P- 85. ° Na 

ik fie ſich in ihre Fünftige Siege gleich theilen | Serignano, (Zohann Baptiſt) wie ihn Ug⸗ 
wolten. Als nun Hamet wiederum feine Frey⸗ hellus, Fontang und Coppius nennen, oder 
heit erlanget, zog ev abermahl mit einer Armee apoli feiner Familie nach geheiſſen, welches 
zu Felde, wurde aber zum andernmahl geſchlagen, Pius und Vallius davor halten, pon Denen ur 
und feine Stadt Maroeco erobert. Nichts deſto ften aber de Et. Severino nach feiner Ba- 
weniger tractirte ihn Mahamet gang freundlich, | terjtadt, Be pa auch Polco heiſſet ugenabn, 
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war ein Dominicaner, und in der Theologie, auch | «her 1662 gebohren war, 1687 bey Tefepbs Uns 
Otteratut mohlerfahren. Er befleivete unter | garifcher Croͤnung Die Stelle eines Reihe Mars 
Gego ius XI und folgenden Paͤbſten das Amt | fhalle vertrat, 1591, als Kayferl. Obriſt Lieute⸗ 
eines Praͤfecti bey dem Catechiſations⸗Collegio, nant bey Salanfemen blieb, und von feiner Ges 
worauf ihm Elemens VIII 1594 zum Bifhoff | mahlin, einer Gräfin von Samberg, Die nachge⸗ 
von Scala ernennte, wo er aber noch in viefem | hends an ven Kapferlichen Cammer Herrn Frey ° 
Jahr mit Tode abgieng. Es gedencket feiner Tops | heren von Flaͤſching permählet worden, Eeine Er- 
piusBibl,Napol. Man glaubt, daß er Cateehe- | ben nad) fich ließ. 2) Der jüngere, Perer, Graf 
fes & doctrinæ chriltiane rudimenta in Hand: | von Serini, wurde 1671 enthauptet, und hintere 
ſchrifft hinterlaflen habe. Ugbellus Ical. Sac. T. | ließ Johann Antonen, von welchem ein beſonde⸗ 
VIL p.340. Echard Bibl. Scriptor. Ord, Pr&- | ver Artickel folget, und "Qelenen, fo erſt an den 
die, Tom IL, p. 312. Fuͤrſten Ragossy, und hernach an den Grafen 
Serillac, (Herrn vo on) Saudoas, i im IX Ban: | von Cöckelyvermähltgewefen. Im Jahr 1730 
de, p,312, undinden Supplementen zu diefem | lebte Wolffgang Serini, und war mit einer 
Lertco. Gräfin Balaffa vermähler. Seine Schweſter 
SERI MORBI fiche Morbi Serö, im XXI Ban: | Dorothee, wareine Gemahlin des Grafen Efar 
De, P« 1560. Ey, Rapferl. Geheimen Rath. Bucel Stemm. 
Serimunt, ein Gau, fiehe Sermund. 


P. IH. ImbofinsSpich. Rittershuf dee. 2. 
Serin, ein Eleiner Fluß im Hergogthum Bur- | Ricane Hrtom. Pfort.P.2. Lehm. jegig. Eu⸗ 
und in Franckreich welſcher in der Provintz Au⸗ 


ropa P. 3. 
tunois entſpringet, un ſich in die Yonne ergeußt. Serini, (George 11, Graf von) war des ber 
‚Sein, Ort Siehe Serinwar. rühmten Grafen Yicolai Serini und Earbaris 
Serin Geſchlecht, fiehe Serini. nens Frangipani Sohn, gebohren 1549. Er 
""SERIN DE CANAIRE , fiehe Canarien⸗ ———— Fußſtapffen, und wurde als 
va im V Bande, p. 507. er kaum 25 Jahr alt tar, von dem Kayfer Maris 
erinchemp, (Ritter von) florirte als wuͤrck miltan II zum Gouverneur zu Canifaab: rordnet, 
licher Cammer Herr an den Hofe des Koͤnigs folgends auch General der Ungariſchen ande uͤber 
Stanislai,im Jahr 1737. Banffes Archivar, |der Donau. Er ſchlug nebſt Graf Stangen 
1737- 1016. Nadaſti bey Gorbonos 158 1 den Scanderberg 
Seringa, ‚eine ander Wolga gelegene Stadt, des berühmten Perfianers Ulama Sohn, auch 
wurde im Jahr 1670 von dem Mofcomitifchen Re: | 1587 den Türefifchen Beg zu Giger; Nad) dies 
been Stephan Radzin eingenommen, Lu, | fer Victorie vertrug er fih mit dem Balthaſar 
dolff Schaubuͤhne IV Theil p. 892. Burthiani, wohnte auch, als Magifter Tavernico- 
SERINGÜE, fiche Sptige. 


rum, dem Reichstage zu Preßburg by, Im 
S:tini, fonft Zeini, ein Gräfiihes Geſchlecht 


Yahr 1593 befand er fi) bey Dem Siege wider 
in Ungarn, deſſen Stamm⸗Schloß Zrini in dem | die Tuͤrcken bey Stuhl⸗Weiſſenburg that auch 
16 Fahrhundert von den Tuͤrcken jerjtöret, nach: 


1594 wider felbige in Die Windiſche Marek einen 
gehends aber wieder aufgebauet und Serinwae | Zug, nahm Bresmikl ind Segeftein, und Fam in 
genennet worden, wovon ein befondererer Articfel | 10 Tagen glücklich wieder in Das Kayferl. Lager. 

„folget: George Serini, Herr in Czackathurn, Nachdem nahmer ı595 Baboczſcha ven Tuͤrcken 
der zu Anfang des 16 Jahrhundert gelebt, yeugte | ab, befeftigte felbigen Ort, und als ihm Haſſan 
mit einer Gräfin von Corban 1) Johann, Bi: Baffa 1596 belagerte, entfegte er ihn glücklich: - 
ſchoff zu Zagrab, der 1542 beydem Schloſſe Vi⸗ Im Jahr 1597 halff er Papa einnehmen, that 
nondolaumgekomen. 2) Nicolaus I, Kayferl. | auch) font verfchiedene Züge wider die Tuͤrcken, 
Greral, von dem ein befonderer Artickel zu fe | und ſtarb endlich 1703. Ron feiner Gemahlin 
ben. Don feinen Söhnen, die ihm Larharine | und Kindern, fiche den dorhergehendeh Artickel. 
Frangipani gebohren, iſt Beorge I, von dem ii Chron. Hungar. p sıg. 
der folgende Artickel hanpelt, zu mercken Derfelb:| Serini, (George Ill Graf von) war nSehn 
verheyrarhete ſich erſtlich mit Annen, Gräfin von | des vorhergehenden Georgens IL von Sophien 
"A: cEo, und hernach mit Sophien Wolffgangs | einer gebohrnen Sräfin von Stubenbeig, 1596 
Freyherrn von Strubenberg Tochter, mit welcher |gebohren. Nach feines Vaters Tode, ward er 
letztern er aufer einer Tochter Srdonien, die an: | nicht zwar eben zur Gelchrfamkeit, aber fonft zu 
faͤnglich an Brorge Leckowirzf.b, und forand | andern feinem Stande gemäffen Wiſen haffin 
an Graf Nicolaus Nadaſti vermäßlt worden, | erzogen, Die er auch in groffer Vollkom menheit ge⸗ 
2 Söhne, Nicolaus Il. und Georgen II, zeugte. lernt, und ſich damit durchgehende belicht gemacht 
Der älter, Nicolaus, hinterließ Feine Rinder; | Der Kanfer Serdinand II machte ihn 1622 zum 
der jüngere aber, Georg: II, von dem ein eigener Banno von Dalmatien, Croatien nnd Sclavo⸗ 
Artickel folget, zeugte mit ſeiner Gemahlin Mag⸗nien in welchem Amte er den Tuͤrcken ungemein 

dalenen aus dem Geſchlecht Zerochi von Lindu⸗viel Abbruch that, ihnen unterſchiedliche mahl viel 
va 2 Söhne, Nicolaus III. und Petein, von | Vieh wegnahm, und fie hernach, wenn fie ihn ver⸗ 
welchen gleichfalts abfonderlihe Artickel folgen. | folgten, tapfer zurücke fhlug. Als 1526 der Here 
7) Der aͤltere Nicolaus, Grafvon Serint, hat, | gogvon Friedland mit dev Kayſerl Armee in Un 
tefich erſtlich mit einer Gräfin von Draskowitz, | garn rückte,trug er fein Amt unterdeffen dem Sieg⸗ 
und hernach mit einer Freyin von Loͤblin vermaͤh⸗ mund Erdeodi auf, und begab ſich nebft einigen 
let. und binrerließ von Der andern Gemahlin nebft | Kriegsvölcfern zu des Hergogs Armee, beyder er 
einer Tochter, and) einen Sohn, Adamum, wwels !die Winde eines Keihs-Hauptmanns a 
5 
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ls ar ın Inem Scharmuͤtzel dereinſt einen vor» | den Türcken in Die Hände geliefert, weswegen er 


nehnen Tuͤrcken ſelbſt den Kopf abgehauen, und 
-folches dem Hertzeg mit dieſen Worten zeigte, Daß 
man des Rayfers Feinde auf ſolche Weiſe verfol⸗ 
gen müfte, empfing er. von demſelben zur Antwort, 
daß er,der Hergog, mehr abgehauene Kopfe gefe, 
ben, aber nicht. felbft.abgehauen habe. Dis er⸗ 
weckte ihm bey dem Hertzog eine fo groffe Feind⸗ 
frhafft, daß er ibm, wie er ihm auf Feine andere 
eife fehaden Eonte, auf einer Gaſtereh einen 
vagiffteten Rettig reichte, Den der Graf mit grofs 
fer Begierde aß, aber Davon fo kranck ward, daß 
er fich mufte nad Preßburg führen laffen, wo er 
1626 verftarb. Der Kayfer Jerdinand II-hat 
ſich ungemzin über feinen Tod betruͤbt. Von ſei⸗ 
ner Gemahlin und Rindern fiehe den vorhergehen⸗ 
Geſchlechts⸗Artickel. 

Serini, (Giuſeppe) ein Muſicus und Com⸗ 
ponſt von Cremona, bat im Jahr 1690 in der 
Roͤmſchen Kayſerin Eleonora Capelle zu Wien, 
dem &. Huomobuone zu Ehren, als Protector 
in anftegfenden Seuchen, ein Dratorium: IlGe- 
nio Delufo genannt, muſicaliſch aufgeführet, das 
von der Tert dafelbit in Duarto gedruckt worden, 
Bel. Bio Cinelli Bibliorh. Volante, ScanziaXV. 

Serim (Johann Anton Graf von) war ein 
Sohn des unglücklichen Petri Srafens von Se 
rini, und mufte feinen Geſchlechts⸗ Mahmen abs 
Jegen und ſich Chadenennen. Er nahm aber hers 
nach den Rahmen Serini wiederan, und wurde 
Ranferlicher Cammer⸗Herr · Als im Fahr 1678 
feine Stief- Mutter das unglückliche Treffen mit 
dem Grafen von Tekely bey Mongatſch gehalten, 
wurde diefer Graf Serini, nebſt feinem Hofmei- 
ſter gefangen, welcher legfere zwar Fuck darauf 
gegen ein Loͤſe⸗ Geld von 7000 Gulden, wieder 
Die Frenheit erlangte; aber den Grafen, Serini 
Ueß Tekely, weil er.denfelben zu gewinnen ſuchte, 
nad) dem Schloſſe Solantz in Verwahrung brin⸗ 
gen. J. C. B. Continuation der Leben und Groß⸗ 
Tchaten des Ertz H von Defterreih p.18, . Der 
Kayier. hoffte noch immer den Teckely zu gewin⸗ 
nen, welcher fich mif der verwittbeten Fuͤrſten von. 
Kagsjty, der Schweſter Joh. Antons Grafens 
von Serini, vermählt hatte, und ſchickte zu dem 
Ende im Jahr 1682 auch. den jungen Srafen von 
Serini an ihn, der fein äuferftes berſuchen folte, 
Dielen feinen neuen Schwager auf die Kayferliche 


Seite zu ziehen. Ulein diefer Graf, ohnerachtet | 


ihm Ber Kavſer viele Wohlthaten erwieſen und 
ibm alle die zu feinem Haus gehörigen Guter mies 
Der gegeben hatte, vermochte felbiten den Vorſtel⸗ 


auf das Schloß Rotenberg gefangen gefest wur⸗ 
de, wo er. 1703 geflocben. Er bat dafelbit 16 
Jahr über, ob er natürlicher YBeife ſtumm gewe⸗ 
fen, oder ob er fich nur verftellet, ift unbekannt, 
fein Wort geſprochen. Vyda del Emp. Leop, 
T.IIL p.7.9.19. Pie du C. de Tekely p..109. 
Leben £eopoldi p. 813. Er. Seaneifei Adlers⸗ 
‚Serini, (Nicolaus 1. Graf von) ein Sohn 
Geotge Serini, Örafens und Heren zu Czacka⸗ 
thuen, hat fich im fechzehenden Jahrhundert durch 
feine ungemeine Tapferkeit und Treue gegen feir 
nen König ein groffes Anfehen erworben. Als im 
Jahr 1537 Königs Ferdinandi General, Johann 
Katzianer, dadie Tuͤrcken feine unterhabende Ars 
mee-verfolgt, die Flucht auf fein Schloß genom⸗ 
men, hernach ferner aus dem Arreſt darein man 
ihn bis zu Austrag der Sachen gebracht, entkom⸗ 
men, und zu dem Tuͤrckiſchen Obriſten, Mahos 
met, geflohen , fo unterftund er fich hernach, Ni⸗ 
colaum, Srafen von Serini, Dazu zu bereden, 
Daß er von Ferdinanden abfallen, und fich indes 


 Turefifhen Kahſers Schutz begeben follte. Aber 





Lungen feinee Schtoefter und des Teckelh nicht zu 


voiederftehen: Das blutige Sheu-Öerüfte, wor, 
auf der unglückfelige Vater den Kopf verliehren 


mufte, wurde dieſem jüugen Deren mit folden | 


Schreckens vollen Umftänden vor die Augen Des 
Semütys geſtellet, daß er dadurch gerühret, von 
denjenigen fid gewinnen ließ, Die er zu gewinnen 
fidy vorgenommen hatte. Alſo fiel er am Kayſer⸗ 
ihren Hofe in Verdacht, als wenn er mit den 
Malcontenten in Ungarn corzefpondirte, und wur⸗ 


de nach Drag in gefänglihe Hafft gebracht, iedoch 


Graf Nicolaus, alsein hochverftändiger ehrlie⸗ 
bender Oberſter, hielt nicht allein ſeinen Eid, ſon⸗ 
dern brachte auch den Katzianer in ſeinem Schloß, 
nach dem Eſſen um fein Leben, und ſchickte deſſen 
Haupt dem Könige Ferdinando, don Dem er des 
Katzianers Schloß und alle feine Haabe und Eur 
ther zum Geſchencke bekam. Sach dem der Graf 
Nicolaus Serini in Kayferlicyen Kriege: Diens 
fen wider die Tuͤrcken viele Proben feiner Zapfs 
ferkeit abgeleget, ward ihm 1566 die wichtige 
Veſtung Sigeth, ald Commendanten daſelbſt an⸗ 
vertrauet, welche ev auch der maſſen tapffer beſchuͤtz⸗ 
te, daß ihn der Tuͤrckiſche Kayſer auch auf Feine 
Weiſe von feiner Treue abbringen konnte. Da 
nun im befagten Jahre, der exſte Tuͤrckiſche Hauf⸗ 
fen, welchen Mahomed Beg fuͤhrte ſich bis an Si⸗ 
tontfhka, 7 Meilen von Sigeth genaͤhert, und 
dev. Graf Nicolaus erfahren, wie die Tuͤrcken 
dafelbft ohne Dednung ficher lügen, fo fehickte er 
Eajpar Alapiamum und Nicolaum Cobach, nebſt 
andern Hauptleuten mit 400 wohlgeruͤſteten Neu⸗ 
fern. und 800 Fußknechten, und gab ihnen Be⸗ 
fehl, Die Tuͤrcken alda anzugreiffen, daffelbige 
Schloß zu plündern, und anzufkecfen, und zu vers 
nehmen, wo. der Feind hinaus wollte Als fie 
nun gen Siclontſchka kamen, griffen fie in aller 
Frühe den Mahomed Beg mit Gewalt an, ber 
Eamen die Oberhand, und trieben ihn in einen 
Sumpf, darinnen er ertruncken. Von danren 
nahmen fie feinen Leib, und brachten ihn nebſt 
andern fürnehmen Tuͤrcken, fo fie gefangen, famt 
einer geoffen Beute, und ;wo ſchoͤnen Fahnen mit 
fich zurück, Kurg hernach, als Solhmann aber» 
mahls den Beglerbeg, die Kundihafft vor Si 
geth einzunehmen, ausgefchiekt, figlen die in der 
Beſatzung heraus, fharmüselten mit ihnen und 
brachten mit geringen Verluft ber Ihrigen viel 
Tuͤrcken um. Als nun der Graf Serint, alg 
Commendant in der Veſtung Sigeth, vermerckt, 


bafd wieder auf freyen Fuß geſtellet. Im Jahr daß Sigeth würde belagert werden, hat te ſich al⸗ 


1683 führte er die Tuͤrcken und Tartarn bis nach 
Enß in Ober⸗Oeſterreich, und hätte den Kayfer, 


weicher fich nad) Ling begeben muſte, beynahe | Der Naͤhe abbauen laſſen, die Gaͤrten verwuͤſtet, 


| fobald init allen Sachen, fo zum Kriegemefen vons 


noͤthen gerdefen, gefaft gemacht , alle Bäume in 


und 
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und das übrige Holtz darinnen verbrannt, Die 
Stadt: Thore mit Erdreich und Steinen ſo ſtarck 
und dick verworfen, Daß man nicht dadurch hat 
fehieffen Eönnen. Darauf hat er die Dfficiers in 
der Beſtung zu ſich gefodert, fie zur Standhafftig. 
Reit und Tapferkeit vermahnet, und fie gebeten, Daß 
fie,im Fall er etiwan aus. GOttes Kath und Wil⸗ 
en, über der Belagerung fein Leben endigen follte, 
dem Eafpar Alapiamo, als ihrem Obriſten folgen 


- wollten. Desgkeichen Drohete er ihnen bey Ver⸗ 


Tiehrung Leibes und Lebens, wenn fie Briefe von den 
Tuͤrcken annehmen würden, hingegen gebot er, wenn 
fie dergleichen in die Haͤnde bekamen dieſelben nicht 
aufjumachen, fondern alsbald zu verbrennen. Dar: 
auf fand der Graf nad) gehaltener Mufterung in 
der Stade und Veftung, 2300 Mann, die zum 
Kriegetüchtigmaren. Als nun die Tuͤrcken, ob fie 
gleich durch oͤfftere Ausfälle der "Belagerten verhins 
dert worden, hohe Schangen gegen der alten und 
neuen Stadt ander Veſtung aufgeworffen, und 
die groffen Stücke darauf gepflanget , haben fie die 
Neue Stadt gewaltig zu befchieffen-angefangen, 
und Sturm gelauffen,find aber zweymahl mit groß 
jem Verluſt wieder zurücke getrieben worden. Und 
weil der Graf viel gefangene Tuͤrcken bey ſich in 
deſt Veſtung hatte, ließ er 300 die Köpfe abſchla⸗ 
‚gen, und diefelben dem Feinde zum Spott auf die 
Maurenfegen, welches ihnen fo wehe gethan, daß 
fie gleihfam unfinniger Weiſe die Neu⸗Stadt jahr 
Ting wiederum angegriffen, und alle ihr Leib und Le⸗ 
ben dranfegen wollen. Als nun der Graf Serini 
Die groſſe Gefahr, worinnen er firh befand,vermerckt, 
auch daß es ihm ſchwer fallen würde die Neue 
Stadt zu erhalten, ließ er diefelbeden 10 Auguſt in 
Brand ſtecken, und begab fich mit feinem Volck in 
dieAlte Stadt. Darauf nahmendie Tuͤrcken die 
Neue Stad ein, und löfehten den Brand, ſo viel fie 
Eonnten, und hatten ſtarcke Hoffnung der Alten 
Stadt auch bald’ mächtig zu werden. Weil aber Die 
Tuͤrcken dennoch vermercften,daß folches ohne groß 
fes Blutvergieflen, fonderlic) auf ihrer Seite nicht 
geſchehen mürde, vermahneten fie den Grafen von 
Serini ſich zu ergeben, verhieffen ihm groſſe Ge⸗ 
ſchencke, und verfuchten,ob fie ihn mit Geld beftechen 
Eönnten,weil fie ihm mit Krieges⸗Gewalt nichts ab» 
zugewinnen vermochten. Solymann ließ ihm dag 
Gouvernement von Eroatien anbieten; darnach 
ließ er ihm wiſſen, daß er feinen Sohn gefangen haͤt⸗ 
te, welcher nothwendig fterben müßte, twoferne die 
Uebergabe nicht erfolgte: Aber es war alles verge⸗ 
bens, und der Öraf erklaͤrte fich frey, er wollte die 
ihm anvertraute Veſtung, fo lange fein Leib und Les 
ben währte, beftändig und bisaufs aufferfte verthei⸗ 
digen: Man füllte die Aufgebung von Rom. Kayſer 
begehren, und nicht von dem, der Eein Recht darzu 
habe,noc) ohne Verdacht der Berrätheren aufge 
ben koͤnne. Hieruͤber erzücnte fich der Tuͤrckiſche 
RayferSolymanndergeftalt,daß er folgende Nacht 
des Todes war; denn er war ohnedem an einem 
Durchfalle kranck, den er fich durch Obſt verurfas 
chet harte. Als nun den s Sept. die Tuͤrcken die Als 
te Stadt in Brand gefteckt und Feine Rettung zu 

hoffen war, wurde der Graf Serini genöthiget, 

auch die Alte Stadt zu verlaffen, und fi) in das 

Stoß zu retiriren. Als nun die Türcfen die Alte 

Stadt auch unter ihre Gewalt gebracht, gedachten 


nig und faſt gar Fein Provian, undnichtmehr denn 
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2 groſſe und 4 andere Stücke befindlich wären. Als 
nun der Öraf Serini die Anftalten der Türcken zu 
einem'neuen Sturm, auch die groffe Gefahr, more 
innen er fid) befand, fahe, und vermerckte, daß feine 
Kriegs⸗Leute in fo vielen Stürmen fehr abgemattet 
mären, und den Feinde weiter nicht wiederſtehen 
Eönnten, verfammlete er feine Kriegs⸗Leute, deren 
noch 217 übrig waren, hielt ihnen für, wie ſie das 
grauſame MWüten und Toben, auch groffe Thran⸗ 
ney des Feindes vor Augen fühen, auch wie uns 
menſchlich derſelbe, wenn er Diefes letzten Orts auch 
mächtig werden follte, mit ihnen verfahren würde; 
Deromwegen, und weil es GOtt alfe gefälig, undes 
die aͤuſſerſte Nothdurfft erfodere, jo wolle er neben 
ihnen Die Gegenwehr bis auf den legten Ather ger 
brauchen; undob fie nad) GOttes Willen alfo deh 
und miteinander fterben ‚müften, fo werde doch ſol⸗ 
es ihnen, als die beydes GOtt und ihren Kayſer 
Treue und Glauben gehalten, aud) für das liebe 
Vaterland und Ehrijtliche Religion ritterlich ges 
ftritten, und ihr Blut und Leben williglich hingeges 
ben und aufgeopffert, bey allen Nachkommen einen 
eroigen Nahmen, und immerwaͤhrendes Lob zuwe⸗ 
ge bringen. Diefe treuhergige Bermahnung des 
Grafen von Serini, ermunterte und erweckte das 
Hertz der Soldaten dermaffen, daß fie ſich verbuns 
den, millig für das Vaterland zu ftreiten und ihr Le⸗ 
ben zulaflen. Hierauf legte der GrafSeriniein 
Riolbraun Kleid an, nahm die Burg» Schlüffel, 
und hundert Ungarische Guͤlden, benebſt den Kah⸗ 
ferlichen Fahnen zu fi), und noch darzu feinen Saͤ⸗ 
belund Rundel, darauf er die Hände gelegt, und . 
gefagt: So lange mir GOtt das Leben verlenhet, 
fol folches von mir nicht genommen werden. Her⸗ 
nad) bat er die Fahnen Laurentio Zuranitfeh übers 
geben,und anbefohlen, und nachdem er das Gefchüg, 
Darunter auch ein groſſes Stück mit Steinen vol» 
geladen, für Die ‘Pforten ziehen laffen, hat er Diefelbe 
geöffnet, und zugleich auf einmahl auf die Türken, 
welche Haufen weile auf der Schloß-Brücken ger 
ftanden,losgebrennt,undderfelben bey 600 ruiniret, 
und ift in folchen Dicken Rauch mit feinen wenigen 
Kriegs-Leuten hinaus unter die Feinde gefallen,und 
hat, wie einem getreuen und unberzagten Krigs⸗ O⸗ 
briften gebühret, mit hertzhaften Muth; gegen den 
Feind auf der Brücke geſtritten, bis er endlich mit 
dreyen Schuͤſſen davon der Teste in den Kopf gegan- 
gen, toͤdtlich vertoundet worden, und.alfo flreitend 
neben feinen Soldaten, Die fich ebenfalls Kitterlich 
erzeigt, feinen Geift aufgegeben. Leber diefeg hatte er 
unter dem Pulver-Thurm Feuer angelegt, dadurch 
3000 Tuͤrcken zerſchmettert worden. Alſo hat So⸗ 
lymann die Veſtung Sigeth,nach dem er 15 Stürs 
me gerhan,darinnen er 19000 Afaphaten und Tür: 
cken, nebſt 3 Baffen, und 10000 Janiſcharen vers 
Iohren, den 7 Sept. 1566 erobert,und Weiber und 
Kinder indie Sclaverey geführet. Ortels Ungaris 
ſche Ehron.p- 64. 144. 146. 150- 155. Den Kopf 
des Grafen Serini ſchickten die Tuͤrcken dem Ray- 
fer Marimiliano II, Suchholzeri Index.Chronof, 
Oder nach Nadanyi Rer.Hung.lib.4. Erzehlung, 
wurde des Serini Haupt einen gantzen Tag jur 
Schau ausgejtelet, und nachher zum Zeichen der 
Hochachtung feiner Tapfferkeit Ju Efacktorny be⸗ 
graben, von dannen e8 die Kayferlichen nach) der 


fie das Schloß anch bald zu erobern, morinnen toes | Zeit nah Abdun geführer haben. 


Serini 


7 


te. Serint 


er et Se EN 

Serini Nicolaus II, Graf von) ein vortref⸗ 
licher Kriegsheld in demı7 Jahrhundert, einSohn 
Georgens II, war im Jahr 1620 gebohren. 
Anfangs wurde er Rayferliher Cammer- Herr, 
nahm zugleich Kanferliche Kriegsdienfte an, und 
brachte es Durch feine tapffere Thaten fo weit, daß 
er General in Ergatien und Sclavonien, und end: 
lich Bannus in Ergatien geworden; zugleich hatte 


ihn der Kapfer zu feinem würcklichen geheimden 


Rath und zum Oberſten Stallmeifter des König: 
reihs Ungarn gemacht. Inſonderheit hat er. bey 
damahls entftandenen Tuͤrcken⸗Kriege ſich einen 
unfterblichen Ruhm zuwege gebracht. Als die 
Türefen 1660 Die Beftung Waradein hinwegge⸗ 
nommen, gieng er, um folches zu rächen vor Die 


Veſtung Caniſcha, welche damahls in einem ſol⸗ 


chen Zuſtande war, daß fie nothwendig hätte fal⸗ 


len, muͤſſen, wenn nicht von dem Kayſerl. Hofe, 


welcher zu derſelben Zeit nicht Luſt hatte, mit den 
Tuͤrcken recht zu brechen, Ordre gekommen wäre, 
Die Belagerung aufzuheben. Es gieng dieſes dem 
Grafen ſo nahe, daß er ſich nach Czackathurn be- 
gab, mit dem Vorſatz in der Stille zu leben. Al⸗ 
lein da die Tuͤrcken neue Feinpfeligkeiten verübten, 
war erauf die Befhüsung feines Vaterlandes 
und feiner eignen Güter bedacht, und ließ zu fol 
Gem Ende 166 1 aufeiner Snfuldes Fluffes Muer, 
an den Grengen des Türefifchen Gebieths, und 
‚nahe bey Caniſcha, eine Veſtung aufführen, wel⸗ 
Her er den Nahmen Neu⸗Serinwar gab. Er 
brachte diefelbe in kurtzer Zeit in gehörigen De 
fenfions-Stand, indem er felbft alle Tage Hand 
anlegte, und mit einem Schubfaren Erde zu führ- 
te, um Die Arbeiter deſto mehr anzufeifchen. Hier: 
. über entftunden allerhand Urtheile, in dem etliche 
Diefe neue Veſtung als eine Vormauer des Her: 
tzogthums Steyermarck, andere aber alseine un- 
fehlbehre Veranlaffung eines formalen Krieges 
wilden dem Haufe Defterreich und der Dttoman- 
nifgen Pforte anfahen. Die Meynung der letz⸗ 
gern wurde Dadurch beſtaͤrckt, daß der Tuͤrckiſche 


Serint 


Einnehmung und Verwuͤſtung vieler andern Ders 
ter den Tuͤrcken unbeſchreiblichen Schaden zu, wie 
er denn nicht nur 2500 Waͤgen mit Sclaven, 
Kriegs: Vorrath, und andern von den Tuͤrcken 
‚eroberten Bauten beladen, jendern auch 150-Stür 
cken Geſchuͤtz hinweg geführee. Diefe worendar- 
über jo erbittert, daß fie nichts unterlieſſen, um ihn 
heimlich oder öffentlich aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men. Unter andern machten Die von Caniſcha 
als er diefelbe Veſtung recogriofeiren wollte, einen 
gefährlichen Anſchlag wider ihn, da er unfehlbar 
in ihre Hande würde gefallen feyn, wenn ihm nicht 
zu rechter Zeit einige Eroaten zu Hülffe gekom⸗ 
men waͤren. Diefe fhlugen die Tuͤrcken in Die 
Flucht, nachdem fie viele nieder gemacht, und "etz 
liche gefangen befommen. Unterden Soden wur: 
| de einer geſunden, der gantz von Fuß auf bewaff⸗ 
net war, und um den Leib einen feidenen Strick 
von allerhand Farben gebunden hatte, woran er 


den Grafen Serini, wie man hernach von den 
Gefangenen vernommen, vor den Groß⸗Vezʒier 


führen follen. Hierauf zog Serini feine Völcker 
zuſammen, und verheerte die gantze Gegend von 
Caniſcha mit Feuer und Schwerd. Unterdeffen 
war Montecuculi mie feiner Armee zu dem Gras 
fen von Serini' geftoffen , welcher letztere jenem 
mit vielen Gründen vieth, daß ermitden Tuͤrcken 
eine Schlacht liefern ſollte. Montecuculi aber 
hatte Feine Luft darzu, und als er Die Ungarn, wo⸗ 
mit Serinwar befegt war, heraus zog, und ander 
ren ftatt 1500 Deutſche hinein verlegte, ward 
Serini nochmehr erbitter. Der Groß Pezier 
uͤberſchwemmte nicht lange hernach feine Laͤnde— 
reyen mit einer groffen Macht, nahm Die Beftung 
Neu⸗Serinwar ein, und hauſete allenthalben fehr 
übel. Hierbey ließ dennoch) der Graf den Muth 
nicht finden, und der Ruhm feiner Tapfferkeitftieg 
fo hoch, daß ihn ver Kayſer Keopold, an veffen 
Hofe er nach dem jetzterwehnten Verluſt fich. eine 
Zeitlang begab, ſehr hochſchaͤtzte. Andere erzehs 
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‚len, daß ſich der Graf Serini nad) Verluſt der. 


Kayſer ven Baſſa von Caniſcha, weiler den Bau : Veſtung Neu-Serinwar, mit groffem Verdruß 
Der gedachten Veſtung nicht gehindert, ftrangulis | von der Armee hinweg, und auf fein Reſidentz⸗ 
ven ließ, und bald darauf kam es zu einer würd | Schloß Ezacathurn begeben, nachdem ihm ein - 
lien Ruptur. Den Anfang machten die Tür- Corpo en Ehef zu commandiren, und fi von 


den durch einen Einfall in des Grafen von Se⸗ 
rini Landereyen, von Dannen er fie aber mit groſ⸗ 
ſem Berluft zuruͤcke trieb. Hernach belagerten 
fie Neu⸗Serinwar; allein fie wurden genoͤthi⸗ 
get, nachdem fie viel Vol, und den Baſſa felbft, 
Der fie commandirte, Davor fisen Taffen, unver: 
richeeter Sache wieder abziehen. Im Jahr 1663 
ſuchte der Graf die Veſtung Neuhänfel zu entſe⸗ 
gen; nachdem aber Diefelbe ſich zeitlicher, als man 
vermuthet, ergeben hatte, fiel er mit einer Armee 
von 25000 Mann in das Zürcifche Gebiethe ein, 
und erlangte dafelbft vielrühmlihe Vorteile. Im 
Novembr. veffelbigen Jahrs ıhaten die von Cas 
niſcha nebft einer groffen Anzahl von andern Tuͤr⸗ 
den und von Tartarn einen heftigen Angrif wi⸗ 
der etliche wenige Truppen, die er commanpdirte; 
allein er ſchlug ſie dermaſſen, daß ſie hernach vor 
ſeinen bloſſen Nahmen ſich fuͤrchteten. Bald dar⸗ 


dem Montecuculi abzuſondern, von dem Kayſer 
mar abgeſchlagen worden, Seine Mißgoͤnner 
unterlieffen auch nicht, ihn am Kapferlichen Hofe 
in Ungenade zu bringen, und endeten vor, daß 
er durch Aufbauung ver Beftung Eerinwar den 
Tuͤrcken⸗Krieg verurfacher, und ob ihm wohl vom 
Kapferlichen Hofe bey Zeiten Befehlertheiletwors 
den, ſolche Beftung zu rafiren, weil fie einem Are 
tickel in dem vorigen Friedens» Snftrument mit 
dem Türcken zuwiderliefe, ſo habe er fich Doch dar⸗ 
inne ungehorſam erwieſen 
Potentaten aber, hatte ſich der Graf Serini in 


groſſes Anſehen geſetzt, und wurde er von dem 


Pabſte mir einigen. Gnaden⸗Pfennigen, von 
Franckreich mit 10000 Thalern, von Spanien 
mit dem Orden des güldenen Wlieffes, und von 
den Cardinal Barberini mit einer Monarlichen 
Penfion von soo Thalern beſchencket. Es erfolge 


‚auf ruiniete er Die berühmte Brücke von Eſſeck te aud) noch im 1664 Jahre der Friede mit den 
welche 300000 Thaler zu bauen gefofter, nahm Tuͤrcken, worüber aber Fein Menſch fein Mißver⸗ 
FünfKichen mit Sturm ein, und fügte durch — „als dieſer Graf Serini — 
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weil ex ein-abgefagter Feind der Türken war. Er der Reformation und- 
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anderer harten Preſſuren 


lebte aber hernach nicht lange. Denn als er am | auf die Kayſerl. Regierung übel zu ſprechen wa⸗ 


27 Nov. darauf, auf der Jagd einem wilden Shwei 
ne allbereit einen Schuß gegeben. hatte, und des⸗ 


ren, fo fponne er 1666 mit dem Grafen Nada⸗ 


Ri, Scangipani und Cettenbach eine Confpia 


‚ wegen vom Pferde abftieg, das Thier vollends zu | tation an, da fie denm einige Truppen zuſammen 
fällen, ward das Schwein feiner maͤchtig und gab | brachten, unter dem Vorwande ſich den Tuͤrcken zu 
ihm erliche Diebe, daß ereine Vierrelsitunde herz | widerſetzen, welche fich eines Pafjes bemaͤchtigen 


“nach feinen Geift aufgeben mußte, Eit 
Den,er fey nicht von dem milden Schweine, fon- 

dern: Durch einen Schuß, der ihm unter Dem 

Auge hinein gegangen, und davon man Die Ku⸗ 

gel in ſeinem Haupte gefunden, getoͤdtet worden, 

wiewohl man nicht ſagen koͤnne, ob derſelbe von 

einem durch den Grafen Nadaſti abgeſchickten 

Jaͤger over von des Serini eigenem Pagen, der 

an ftatt des wilden Schweins ihn getroffen, geſche⸗ 

hen fey. Die Türken waren hierüber fo erfreuet, 

Daß fie deswegen die Stücke zu Caniſcha loͤſeten 

Sonſten war er ein Mann von einem feharfen 

und durchdringenden Verſtande, in Gefahren 

unverdroſſen, im Treffen tapfer, Im Frieden ſanft⸗ 
muͤthig, in den Beluſtigungen mäßig, in gemeinen 

Gefvrächen gang luftig, und im übrigen großmuͤ⸗ 

big, Traſſo elagii di Capicani illuftri p. 385. 

Theatr.. Europzum. Gualdo hift. di, Leopoldo.; 

Zus Ottomann Mforte P- IL. Leben Kayf. 

eoooldi P. J. Lehm jetzt herfhendes Europa 


P. Ill. Bucel. Stemmatogr. German. P.II. Sran⸗ 
ciſci Trauer⸗Saal, F. I. hiſt. 8. Valvaſ. Ehre des 


Hertzogth. Crains. 
Serini (Peter, Graf von) war ein Bruder des 
vorhergehenden KTicolaus, 


Einige mel | wolten, um in Dalmatien zugehen. Sie waren: 


aber wiltens, den Kapfer auf feiner Neife nach 
Surmena anzufallen, wohin er gehen molte, feine‘ 


aus Spanien fommende Braut: dafelbft zu em- 


Pfangen. Zu foldem Ende harten fie soo wohl: 
bewafnete Männer um Pottendorf, einen dem 
Grafen Nadaſti zugehörigen Ort, poſtiret, der 
ven Obriſter ſich verbindlich gemacht ‚hatte, den: 
Kayſer, welcher nur. den Füriten von Lobkowitz 
und. ı2 Edelleute bey fich hatte, nieder zumachen, 
wenn er allda zu Pferde durch paßiren wurde, 
Allein die Confpivanten mogten nicht wachſam 
genug ſeyn, ihren Vortheil zu beobachten; Denn 
der Kayſer befam feine Braut, ehefie noch an den: 
beftimmten. Dre zufammen Famen. Im Jahr 
#68 begegnete dem Grafen Serin: ein n s 
Misvergnügen, da ihm der. Kayſer nach des Gras 
fen von Auerfperg Tode das Gouvernement von: 
Carlſtadt nicht wieder geben wolte, wodurch er 
ſich zum Meiſter von gantz Croatien haͤtte machen 
koͤnnen. Die Urſache, warum Serini das Ge 


neralat in Eroatien, oder Das Gouvernement zu: 


Carlſtadt, zu Wien nicht erhalten koͤnnen, fol nach 


) dem Bericht des Audoris de la vie de Tekely * 
Als 1663 der Tuͤr⸗ p. 53: geweſen ſeyn, weil man ſich zu Wien ent⸗ 


een Krieg angieng, machte ihn der Kayſer zum ſchloſſen gehabt, den Adel in Ungarn und Croatien 
General und Ober-Commendanten zu Carlftadt, | nach und nach in den Stand zu fesen, daß erden: 
und anderet angrengenden Veſtungen, worauf) Kayſer wegen Beobachtung der Gewohnheiten: 
er fich nebft feinem obgedachten Bruder vortrefe | und Gefese Des Königreichs nicht überlaufen kon⸗ 


lich hervor that: Allein er hatte den Fehler, daß, ne. 
‚man in Berdacht hatte, Daß fie allzufehr auf ihre 


er allzuviel von ihm felber hielte. Als der tuͤrcki⸗ 


Zu dem Ende ſchlug man derjenigen, Die 


ſche Vice⸗Gouverneur in Bofnien, Ali Baffe | Gefege und Beivilegien erpichtwären, alles ab, an 


Tchengitfcb, nit 3000 Mann nad Dttvzis 
marſchirte, um Die öfterreichifihe Grentzen zu ver⸗ 
heeren, ‚gieng er denfelben mit 2000 Reutern und 
3600 Dkagonern entgegen, und geif fie ben einem 
Walde, welchen fie paßiren muften, vergeftallt 
an, daß. 2000 auf der Aahlftatt ‚blieben, und 
256, worunter viele vornehme Tuͤrckiſche Gene 
rals waren, gefangen wurden: Als Sahrs dar⸗ 
‚auf der Groß⸗Vezier auf Die Veſtung Serinwar, 


loßgieng, fchlug er die Fürcken unterwegs in dem 


‚ ‚engen Paſſe bey dem Berge Morlac, daß fie die 
Flucht ergreiffen, und nebft 2000 Todten nicht 
toenig Gefangene zurück laffen muften, 


Allein ' 


ſtatt mar fie durch neue Gnade hätte gewinnen _ 
follen. 
maffen aufgebracht, daß er fich bemühere, das Kr 
nigeeic Ungarn zu einer Rebellion zu bewegen, Sn 
diefes gefährliche Unternehmen verwickelte er auch 
feinen Schwager, den Grafen Srengipani, feinen 
Schwiegew Sohn, den Fürften von Bagoczi, und 
den Grafen Nadaſti, wie auch 1669 den Örafen- 
von Lettenbach, welcher viele Schwierigkeiten 


Hierüber wurde der Graf Serini dere 


porftellete, Die ſich hierbey ereignen würden: Hiere 
auf fahe der Graf Serini vor gut an, Die Züre 


cken zu Hülffe zu nehmen. Damit er nun mie 


-denfelbigen ohne einigen böfen Verdacht wegen: 


ev verließ bald hernach die Parthey des Kanfers, dieſer Sache trastiven mögte, gab er den Rath, 


und wehlte die Seitedes Palatins Meffelini, und 
tar unter denjenigen Ungarifchen Herren, welche 
auf die Ausfhaffung dev deutſchen Woͤlcker aus 
dem Ungarifchen Reiche drungen; verheprathere 
auch auf Bermittelung gedachten Weſſelini feine 
Tochter an den jungen Fürften Frans Ragozky 
Sm Jahr 1665 ward er an feines verſtorbenen 
raders Stelle Bannus in Croatien geſetzet, De 
zeugte ſich aber nichts deſtoweniger wider den Kayſer 
missergnügt, weil ev glaubte, Daß weder feines 
Bruders noch) feine. Dienfte an dem Kayferlichen 
Hofe recht in Betrachtung gezogen worden, Weil 
num viele ungarifche Magnaten damahls twegen 


daß man fich hierzu einiger Siebenbürger bedie⸗ 
nen müfte, ald welche ohnedem unter Des Großes 
Sultans Schuß ftünden, und alfo, ohne bey dem - 
Kayſer einigen Verdacht wider fich zu erwecken, « 
ihre Deputirten an die ottomanniſche Pforte ſchi⸗ 
een Eonnten, Mitlerweile wolten Die Haͤupter 
dieſer Ligue dem gantzen Koͤnigreiche die unter 
ſich aufgerichtete Vereinigung andeuten, und lieſe 
fen zu ſolchem Ende eine Standarte machen, or 
rinnen 2 mit Blut befudelte Sabel kunden, nebft 
einem halben Mond über venfelbigen, um Dadurch: 
anzuzeigen, Daß fie willens waren, ihr Buͤndnis 
unter dem türefifchen Schuß zubehaupten. Nach⸗ 
dem 
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dem ihre gethane Vorſchlaͤge von de 
der ottomanniſchen Pforte erwogen und unterſu⸗ 
chet worden, erklaͤrte ſich der Groß⸗Sultan, daß 
er ihnen nicht eher zu Hülffe kommen wolte, als 
bis fie ihm einige fefte Plaͤtze des Königreichs zu 
feiner Voͤlcker Sicherheit einräumen würden, 
Hierauf entſchloß ſich der Graf von Serini nebft 
den andern Haͤuptern der Verſchwoͤrung, einige 
dern Kayſer gehörige fefte Oerter anzugreiffen, 
und den Tuͤrcken in die Haͤnde zu liefern Allein 


het, um ihre Suchen zu unterfüchen. In viefer 
Gefangenſchafft ſchrieb Serini einen —— 
gen Brief an den Kayſer, worinnen er fich zu ver: 
theidigen fürchte, wovon ein Auszug in Ludolff⸗ 
Schau⸗Buͤhne IV Th. p: 741. u. ff. jufehen. 
Die hierzu verorönere Nichter waren allerjeite 
hohe Standes Perfonen, welche die vornehmften 
Aemter an dem Kapferl. Hofe bevienten. Don 
denfelbigen nun wurden 1671 die Grafen Seris 


Mann bewacht, und einige Commiffarien ernen- 


entdeckt, indem des Tettenbachs Cammerdiener, 
welchen fein Herr wegen Diebftahls wolte hen⸗ 
cken laffen, Briefe von diefer Confpiration, fo mit 
Tettenbachs eigner Hand gefihrieben waren, 
‚dem Kayſer überfchiekte. Man befam auch einen 
‚Brief in Original vom Serini an Srangipani 
von diefer Sache, mit welchen ein Soldat fein 
Pulverhorn zugeftopffer hatte. Abſonderlich of 
‚fenbarte ver Hautmann Tfehollenig, ein vertrau- 
‚ter Fremd des Stangipani, die gantze Verraͤ⸗ 
therey. Dahero ſchickte der Kayſer 1670 alfofort 
den Genera-Major Spankau nit 6600 Mann 
und unterſchiedlichen Canonen zu Felde, um ſich 
des Serini Vorhaben zu twiderfigen. Weil (bis auf den Punct von Abhauung ver Hand f 
num diefer ſich nicht vermögend befand, einigen | ihnen von den Kayſer aus Gnaden erlaſſen wol 
Wivderftand zu thun, entfihloß er fi) um ‘Pardon | den) den 30 April 1671 zu Neuftadt an den Gira: 
zu bitten, und ſchickte feinen Sohn an den Kayz | fen Serint und Srangipani öffentlich vollyogen, 
ferlihen Hof zu einem Unterpfand feiner Treue: wobey denn jener ein recht unerfchrocken Gemti- 


nach enthauptet, ihre Güter eingezogen, und ihrer 
Haͤuſer und Familien, ihres Adels und Gräflichen 
Würde berauber werden follten. Das, wasinan 
dem Serini Schuld gab, beftund in folaenden 
Puncten: Daß er mit den Feinden des Römifehen 
‚Reichs Briefe gewechſelt; Daß er die Ungarn an: 
gereitzet, wider ihren Oberherven die Waffen zu 
ergreiffen; daß er und Srangipani seillens gewe 
fen, ſich des Koͤnigreichs Ungarn zu bemeiftern® 
und daß er nad) Conſtantinopel gefchiekt, um von 
dar mit Geld und Mannſchaft verftäzckt zu mer; 


Nichts deſtoweniger belagerte Spankan den Ort | the fehen ließ. Ihre Leichnam wurden auf den 

Szafathurn, alwo Serint und deſſen Schwaz | Kirchhof der Dom Kirche mit groſſen Ceremp- 
‚9er Seangipani waren, und geif Denfelben fo | nien von der Elerifey begraben. Don feinen 
Harf an, daß fie genöthiger wurden, Die Stade | Kindern ſiehe ven GeſchlechtsArtickef Eip. 
zu verlaffen. Nachdem nun die Kayferl. De of ehe troubles of‘ Hungary. Beben Röniges 
gezogen, nahmen fie die Gräfin von Serini ger | Keopolds. 


Durch ein heimlihes Thor nur mie 30 Reutern zur. 9% SEN = 
Ban heben, fi aufbns Clones — 
fen Rert begeben hatten, welchen fie vor ihren Zrutfch, Kratſchanowet et 3 auf 
Freund hielten; allein fie wurden von demſelbi⸗ 2 D Eeß ow Kayſerl. 
gen wider alles Vermuthen nebſt einer Garde 
nach Wien geſchickt, allwo man ſie in 2 beſonde⸗ 
re Gefaͤngniſſe brachte: Hierauf entdeckte Stan, 
gipani, in Hofnung fein Leben Davon zu bringen, 
alle verrätherifche Anſchlage feines Schwagers ; 
Fürft Ragoczi aber fein Schiwieger-Sohn, ſchick⸗ 
te dem Kanfer alle Briefe zu, welche Serini an 
ihm geſchrieben hatte, und wurde nachgehends par⸗ 


fangen, und bekamen der Grafen Güter, welche Serins von Aychenaw, ein adeliches Ge⸗ 
Appellations⸗ und Commercen-Rath in Böhmen, 
befannt war; Galendar. 8. Ada, 
depsor, .  . | 
Serinus (Aellus) ſiehe Serenus. 
Serinwar oder Zein, Serin, Lat. Zrinium, 
ar⸗ ein Eleiner aber ehemahls wohlbefeſtigter Ort, an 
donnitt. Nachdem nun gedachte beyde Grafen | den wieder ungarifchen und felavonifchen Gren- 
in sefänglihe Haft gebracht worden, nahm man Ben, nicht weit von Caniſcha, in der Gegend, wo 
aud) den Klagifereng beym Kopfe, welcher Se⸗ die Muer und die Drau fi) mit einander verei⸗ 
cretarius von dieſer verrärherifchen Ligue Dar Die Türken belagerten es 1540 verge- 
alle die Eonfpiration angehende Schriften, wie | bensz allein fie eroberten es 1576, und. wiewohl 
auch die mit den benachbarten Fürften und Po⸗ e3 ihnen Die Chriſten 1579 wieder nahmen, fo mach⸗ 
tentaten aufgerichtere Tractaten in Verwahrung | ten fie fich Doch Nicht lange. hernach von neuem 
harte. Man fand in feinem Zimmer 5 Buhfen | Meifter Davon, und befaffen es lange, bevor es 
Koll Briefe und andere Schriften, welche nach | wieder in der Chriften Hande Fam. Nicht weit 
Wien gefchiekt wurden, und unter andern auc) | von diefem Ort, jenſeit des Fluſſes Muer, hat 1661 





die Briefe der Grafen Serini und Seangipani. | der ES Ylicolaus Serint eine neue Und.fo 


‚Kurs zuvor wurde auch der Graf Tertenbach zu | ftarcke Veſtung mit dem Nahmen Neu⸗Serin⸗ 
Graitz in Steyermarck durch Den daſigen Cam | war aufgeführt, wovon der Artickel Serini (Ni: 

° Mmer-Präfidenten, Graf Breuner, hernach aber | colaus UL Graf von) ingl. Cleu-Setinwar, im 
‚auch der Graf Nadaſti in feinem Schloß von | XXIV Bande p 314: zu fehen, daß die Tuͤrcken, 
‘den Grafen von Uſebeck gefangen genommen. | um ſich der Gefahr, fo fie davon vor Augen fahen, 
Serin: aber und Srangipahi nad) Neuftade in | zu.befreyen, unbefehreibliche Mühe und Unkoften 
verſchiedene Gefängniffe geſchickt jeder mit 160 | angewendet. Im Jahr 1664 ruͤckten die Tuͤr⸗ 
 "Yaiverf, Lexiei ZXXVH Theil, Sb a een 


mitlerweile wurde dieſe Verraͤtherey dem Kayfer | ni, Stangipani ımd FTadafki dazu verurrheiler, 
daß ihnen ihre rechte Hände abgehauen, fie her: - 


ven. Dieſem nach wurde das gefällte Mucheil 


 SERINUS, ſiehe Canatienvogel, im V Bat: 


Serinwar Meu⸗) 


‚391 








Setipandus 392 





cken vor die Veſtung YTeu-Serinwar, aus tel| legatione heraus gekommen, u.a. m. gefhrieben. 
her ihnen durch den Grafen Serini bisher ſo Anton bibl, Hifpan. 


groſſet Schade jugefüget worden  Diefer Ort 
haste an ihm ſelbſt eine fehlechte Fortification, wel⸗ 
che Doc der Coinmendant Avancourt, von Ge 
burt ein Ftansofe und guter Ingenieur, beft moͤg⸗ 
lichſt dertheydigte, aber Darüber toͤdtlich verwun⸗ 
der ward. Zuletzt, da faſt alle Defenſions⸗Mit⸗ 
tel benommen waren, wagten Die Tuͤrcken einen 
Sturm, in welchen fie die Veſtung erftiegen, und 
Die noch übrige Befasung niederhieben, auch dar⸗ 
auf, weil ſie dieſen Ort zu ihren Zweck für unnuͤtz⸗ 
lich hielten, alles ſchleiften, und alsdenn zurück 
zogen. - 

Serinwar (Neu⸗)ſiehe Reu⸗ Serinwar, im 
XXIV Bande, pı 314, ingleichen vorſtehenden 
Artickel. EX 

Serie, Pat. Serius, oder Sergius, wie ihn Philip: 
pus Bergomenfis hennet, ein Fluß, welcher in 
dem oberften Theile der Venetianiſchen Landfchafft | 





SERIOLA AUT ENDIVIOLA 
dien, im VII Bande, p. 1160 


Seriolanus (Federichs Furius) fiehe Seriol. 


BSeripandus (Hieronpmus) ein Cardinal, war 


zu Neapolisaus einem Adlichen Geſchlecht den 
6 May 1493 gebohren, trat auch daſelbſt 1507 
in den AuguftinersDrden, und ward ſodann 1514 
deffelben Secretarius in Nom, ı519 aber Bro: 


feſſor zu Bologna, und bald darauf auch Doctor 


ver Theologie. Nach diefen wurde er unter Pabſt 
Paulen II, 1530 General feines Ordens, legte 
aber Diefes Amt 1551 wiederum nieder, und ver⸗ 
richtete hernach im Nahmen feiner Vaterſtadt eine 
Geſandſchafft indie Niederlande an Carin Vz bey 


welcher Gelegenheit ervon Dem Kayſer zum Erg: 


Biſchoff von Salerno ernennet wurde. Endlich 
machte ihn Pius IV zu einem Mitglied von dem 


„ Adv. Endi⸗ 


»Bergamofco, aus: dem Gebürge, nicht meit von Inquiſitions⸗ Tribunal zu Rom, und beehrte ihn 
Baltelliria, entſpringt, von dannen gegen Mittag 156 mit dem Eardinale-Hut, worauf er 1563 den 
nahe bey Bergamo vorbey gehet, Durch Das Gebier | 17 Mertz auf der Kirchen⸗Verſammlung zu Tirk 


von Crema in das Eremonefifche läuft, und an den 
äufferften Grengen dieſer letztern Landſchafft, bey 
Pizzighertong, in die Adda fälle Gchaupl. des 
Ariegs in Jtal.p- 271; 276, 503 u. 547. 
Serio Lat Serium, eine Eleine Stade in der 
Landſchafft Como, im Hertzogthum Mayland, da 
ben der Eleine See Lago Di Serio, von Dem ein Ar⸗ 
tickel folger. 


Serio, Pat. Seprium, ein Schloß im Herkog- 
chum Mayland. Siehe Seprio. 

Serio (il Lago di) ein See in den Mahlaͤndi⸗ 
fchen, welcher den Nahmen von einem kleinen Dr- 
te gleiches Nahmens, feinen Nahmen hat, und 
etwann 3600 Schritt in der Länge, 1000 aber 
in der Breite hat. Er liegt zwiſchen dem Lago di 
Lecco und Dem eigentlich fo genannten Lago di Eo- 
mo, ganß nahe bey dem Page di Pusciano, von 
melchem er ehemahls nicht unterfihieden gemefen; 
nachgehends aber durch ein Erdbeben abgefon- 
dert worden. Sihauplag Des Kriegs in Ital. 
P-271,276,503 1.547. 

Serio (Dal di) ein Thal, ſiehe Seriane vallis, 

Serisl, oder Seriolanus (Federicus Furius) 
ein Spanier, gebürtig von Valentia, ftudirte zu 
Paris und Löwen, und fahe fich hernach eine Zeit: 
lang in Deutfchland um, bis ihn der Kayſer Carl 
v feinem Sohn Philippen in Spanien recom⸗ 
mendirte, Da er ſich denn an deſſen Hofe aufgehal- 
ten, und 1592 zu Valladolid geftorben. Als er 
* zu Löwen ſtudirte, gerieth er mit dem Bononia Si 
eulus, einem Lehrer der Theologie; über Die Frage: 
Ob mandie Bibel in die Mutter⸗Sprache uͤberſe⸗ 
gen foll? in Streit, weswegen er nachgehends 
bievon ein Werckgen unter Dem Titel Bononia herz 
ausgegeben, deffen Leſung aber in dein indice li⸗ 
bror, prohibitor. Concilii Tridentini unterfagt wor⸗ 
den. Auſſer diefem hat er rhetoricorum libros 5. 
welche zu Löwen gedruckt, del confejo il corferejo, 
fo zu Eölln 1618 in 16, dann zu Dankig 1646 
mit Chriſtoph Varfepicius tr. de legatione & 


dent Das Zeitliche gefegnete, an welchem Dre er 
auch begrabenliege: Man hatvonipm: :; 

1. Commentarium in epiftolam Pauli, ad Gala- 

tas, Venedig 1569 in 8. Antwerpen 1587 

in 8. i ke 

‚2, Commentaria in Pauli epiftolas adRomanos & 
Galatas. Neapolis 1601 in 4. a 

’ 3. Tr. de hominis juftificatione, der noch in 

Handſchrifft liege. * 


4, Novas conſtitutiones ordinis 5 Venedig ı 549 


in Sol ; 


5. Prediche fopra il fimbolo degli apoltoli, Be 


nedig 1567 ind. Rom 1586 ing. 


&, Orationem in funere Caroli V, welche Latei⸗ 

niſch und Italieniſch gedruckt, Neapol 1559 
in 4. 
2. Lib. de arte orandi, zu Loͤwen in 


12 ge 
druckt. 


In Handſchrifft aber hat er hintetlaſeen 


a. Volumina XV , von denen allerhand Hr 
ſtoriſche, Philofophifche und Thevlogifhe 
Materien in fih halten. Das7 aber 
vonder Rechtfertigung, wie unter Nun, 

3 befindlich, handelt. Das g von dem, was 
auf der Kichen-Berfammlung zu Teidene 
und zu Bologna 1545 ift abgehandelt 
morden. Das 9 von der Gerechtigkelt 
umd lan Be 5 ee) * 

von uͤchern heiliger Schrifft, der 
Erb⸗ Suͤnde, denen Sacramemen über 
aupt, und von der Taufe und Kirmes 
ung infonverheit. Das nı feine gehalte- 
ne Reden. Das 12 derſchiedene Ercerpz 
ta-aus ven Auguftino und andern Kir 
chen⸗Lehrern. Das 13 Commentaria 
über die Epiſteln an die Eorinthier und 
Theſſalonicher. Das 14 und ı5 von 
ee frepen Willen und Pradeftie 

> 


b.19 Br . 


# 


393 - SERIPHIA RANA- 


Serlio ‚394 


b. 19 Bücheraus Predigten über DAS Va⸗ | der nieder treten, zu Haufe aber folche auszühen, 


ter Unſer. 

©. Briefe, von denen in der Societaͤt Bi: 
bliotheck zu Rom ein Band, die in Ital. 
Sprache geſchrieben find, befindlich ift. 


2.4. m. Aub. Mirdi Script, Secul. XVI in $ar 
bticiiBiblioth. Eccleſ. ToppiBibl Napol. Ban» 
dolf. de 206. Ecl, Augult in Script. Ghilini. An; 
ton Bibl. Hifp. T. II, p. 36% Ughellus Iral, 
Sacr. T. VII. p. 438. 


SERIPHIA RANA, fiche Serphino 


SERIPHIUM ABSINTHIUM, Abfinthium Se- 
riphium Gallicum, C. B. Pit. Tournef. Ahſinthium 
Seriphium vnlgo dictum, Cam. in Math. Adfinthium 
Seriphium Narbonenfe, Park. Abfinthium Seripbi- 
um tenuifolium maritimam Narbonenfe, J B, Raji. 
Hift. Iſt eine Gattung Meerwermuth oder ein 
Gewaͤchs, das ſehr viel Stengel treibt, zu andert⸗ 
halben Fuß hoch, die ſind holtzig, weiß und aͤſtig, 
mie vielen, zart zerkerbeten, bleichgruͤnen Blättern, 
welche falsig und bitter ſchmecken, beſetzet. Bluͤ⸗ 
ten und Saamen fehen als wie Die an Der gemei- 
nen Wermuth. Diefes Gewaͤchſe waͤchſt mehr 
on der Mittelfee, in Languedoc und in Provence: 
es führer viel Del, auch wefentliches und fires 
Suls. Einige halten diefe Wermuth, für die ge⸗ 
meine Wermuch, allein in Koniglichen Garten zu 
Daris haben fie ein befonderes Geſchlecht daraus 
gemacht. Es dienet zur Starefung des Magens, 
die Dauung zu befördern, den Urin und die Zeit 
‚zu treiben, den Gift zu widerſtehen, wenn es als 
ein Decoct, oder als wie ein Infuſum, oder auch wie 
‚eine Conferve gebraucher wird. Es wird Desglei- 
hen zu Clyſtiren gebraucht, wider die Eolic und 
Würmer; auch auf den Leib gelegt. 


SERIPHIUM ABSINTHIUM, Fach. Lon,fiche| h 


Aabichtfaamen, im XII Bande, p- 51. 

SERIPHIUM ABSINTHIUM GALLICUM, 
€. B. Pit. Tournef. fiche Seriphium Abfınthium. 

SERIPHIUM ABSINTHIUM NARBONENSE, 
Park fiehe Seriphium Abfinthium, 

SERIPHIUM ABSINTHIUM TENUIFOLI- 
UM MARITIMUM NARBONENSE; 7. B. Raji 
Hift, fiehe Seriphium Abfınthium, 

SERIPHIUM Diofeoridis, ift das Abrotanum 
femina, davon im I ‘Bande, p- 172. 

IHR , A Ni 

SERIPHIUM GERMANICUM, SIVE SO- 
PHIA QUIBUSDAM, J. B. fiche Habichtſaa⸗ 
men, im XI ‘Bande, p. 51. 

SERIPHIUM SAXUM, fiehe Serphino. 

SERIPHIUS, fiehe Getif. 

SERIPAUS, Inſel, fiehe Serphino 

SERIPO,, eine kleine Stadt inder Provintz An⸗ 
dalufien in Spanien, fo eigentlih Molares ge- 
nennet wird, ſiehe Molares im XX1 Banpe, p- 
837. Era SEE 
Seripous alſo nennen die Mohren in Indien 
ihre groffen und weiten Schuhe, fo von roth ver- 
goldeten Leder gemachet werden, und welche fie. al- 


und aufihren koͤſtlichen Matten barfuß gehen. 


SERIS DOMESTICA, Tob. fiche Salat, im 
XXXII Bande, p- 668. 


SERIS DOMESTICA LATIFOLIA, Diofcor, 
fiehe Endivien, im VII Bande, p- 1159. 

SERIS & ENDIVIA ALBA, Gefn. fiehe Enns 
divien, im VI Bande, p- 1159. 

SERIS ERRATICA, fiehe Hindtlaͤuft, im XII 
Bande, p. 13% 
_ SERIS five INTYBUS CRISPA, Ag, fiche 
Endivien, im VII Bande, p, 1160, 

Seriſola, fiche Serifoles. 

Serifoles, Serifola, ein Ort in Piemont, wo 
im Jahr 1544. Srancifcus von Bourbon, Graf 
von Anguien, einen herrlichen Sieg wieder die 
Kanferlihen erhalten, maffen damahls auf Die 
15000 follen geblieben feyn, wie Jean de Ser⸗ 
tes fihreibet T. 3. p- 762, Stettlers Helver, 
Annales T. II p. 137. 


SERIS SATIVA, Zob. fiche Hindlaͤuft, im 
XI Bande, p. 132. 

SERIS SILVESTRIS ET PICRIS, Zo2. fiehe 
Aindläuft, im XII Bande, p- 134. 


SERIS URINARIA, fiehe Butterblum, im 
IV Bande, p. 2038. { vo 


Serjulisnus (Alerander) ein Rechtsgelehrter 
von Burgo, aus Umbrien, lebte 1624 und fchrieb 
Confilia de Cenfibus &c. Jacobilli bibl. Umbriz, 

SERIUM, Stadt, fiehe Serio. 
SERIUS, ein Fluß, fiehe Serie. 
Serius (Marcus) von ihm findim Druck vor⸗ 
anden. 
1. Tr. de oflicio & poteftate paroghi , Palermo 
1647 in Fol, ” 
8. De reflitutionis onere, ebend. 
3. Tr. in $. Cruciatæ bullam, ebend, 1650 
in ı2. 
4. De ſtatu religivfo, ebend 
Barberini bibl. 


Serjuſtinus (Joh. Bapt.) ein Edelmann von 
Lucca, war Doctor der Arsneykunft und Paͤbſtl. 
Leib⸗Medicus, ſchrieb Italieniſche Gedichte, und 
ftarb 1590 im ss Jahr. Mandoſti theatr. 
Archiatrorum. 
 Serkewig, ein Churſaͤchſiſch Dorf unweit 
Drefden gelegen. 

Serlio (Sebaftian) von Bologna gebürtig, 
mar ein berühmter Baumeifter im fechjehenden ' 
Jahrhunderte, undein Schüler Balthafar Peruze 
ji von Siena, und hat hin und wieder in Stalien 
ſonderlich aber zu Venedig viel gebauet. Alfo I 
der Pallaft Bembo fopra Canal grandein Bene 
dig, und der Pallaft Srimani dafelbft, ein. herrli⸗ 
ches Zeugniß feiner DBauerfahrenheit. Es zeu⸗ 
gen auch von feiner trefflichen Wiffenfhafft in der 
Bau⸗Kunſt feine7 Bücher, die er davon geſchrie⸗ 
ben. Die erften « Bücher find Italieniſch zu 


3 


lein zum Ausgehen gebrauchen, und das Hinterle- un —7 in Fol. Deutſch zu Baſel * 


/ 


N 


Serlo 396 


— 2 


395 Serlitʒ 


Zi — — — — — 


in Folio auf 4 Alphabet 13 Bogen gedruckt wor⸗ | abgefchickt, mit dem Befehl, ſich gegen die Sara⸗ 


den. Er handelt nur von allerhand Gebäuden | cenen, welche fie ohnfehlbar angreiffen würden, fo 
und Architectonifchen Wercken, und den s Orde | lange zu mehren, bis Rogerius mit feiner gantzen 
nungen. Die Grund-Regeln hat er weagelaffen, | Macht ihnen zu Hülffe Fame. Da fich nun Ser: 
fonder Zweiffel, weil er fie aus Vitruvio als bes lo dur einige Kriegs + Haufen der Saracenen 
Eannt vorausfeset, den er. fo hoch gehalten, Daß es | belagert fahe, fafte er ven Schluß, Diefelben mit 
ihm unrecht gefchienen, im gevingften von ihm ab | einer verwegenen Tapferkeit vor des Rogerii An⸗ 


zunbeichen. Vid. lib. 3 f. 46 edit. Venet. Das kunfft zu überfallen; wie er denn. auch ander Spir 


fechfte Buch, von Wohnungs-Gebauden, ift nicht | Be feiner geringen Macht, diefe feindliche Menge 
‚zum Vorſchein gefommen. Das fiebende, von ſo unverhofft angeiff, daß fie übern Hauffen ge 
den Haufern auf dem Lande, hat Jacobus Stra, | worffen, und indie Flucht getrieben wurde. Hi- 
da Hteiniſch und Stalienifch zu Franckſurt 1575 | feire de P’Origin. du Royaume de Naples. End⸗ 
in Follo drucken laffen. Des Lyſeri Architedu- 18 wurde Der tapffere Serlo bey der Belage⸗ 
ra prallica, iſt nichts anders, als Der verdeutſchte rung der Stadt Palermo in Sicilien, durch Be⸗ 


Serlio, und zwar ohne einigen Zuſatz, und mit trug in einen Hinterhalt gelocfer, und nachdem 


gar fehlecht geſchnittenen und befchriebenen Figuz | er ungemeine Proben feines Heldenmurhs abgele- 


ren. - Mlarpergers Leben ver Europäifchen | get, von den Unglaubigen mit Pfeilen erſchoſſen, 


Baumeifter p-365.: Wolffs Nachr. von Ma: | worauf diefelben das Hers aus feinem Leibe ſchnit⸗ 
them. Schrift $. 107. ten und aufaflen,in ver Hofnung,daß folches zu ihrer 


2 RER a in ranfanı Feit etwas beytragen folte,  Chron. Call. in 
Serlig, ein Saͤchſiſch Dorf im Oſterlande, Zopffer oa Air 
untveit Altenburg in Diefes Amrgehörig. Thom. Sazellus de zcb. Sicul. Decad. Il. — I 


Sn — Joſeph Bounfiglius Hiftor. Sicul. 

erlius (Sebaſtian) ſiehe Serlio. ee — 
N N, o ter 
Serlo, des Tancredi Sohn, und Rogerii, Herz Serlo, ſiehe Gerlo, den 3 Mertz, im X Bande, 


. 11 . 2 
6098 in Apulien und Calabrien, Bruder, gab feis En 
nen Brüdern an Much und Tapfferkeit nicht das 
geringfte nad), iwie aus folgenver Probe abzuneh- 
men: Ei hatteeinen vornehmen Heren in einem 
Zweykampff entleibet, und mufte Deswegen nach 
Bretagne fliehen, weil der. Hersog von Norman- 










dert, war. ohnmeit Bayeny in der Normandie ge⸗ 
bohren, und lebete Anfangs als ein. Mönch in ei- 
nem Benedictiner-Clofter, welches er nachgehends, 
da er Abt von Savigny in der Didees von Au- 


‚Serlo, ein Frantzoſiſcher Abt im 2 ——— 


die ihm Feine Gnade wolte wiederfahren laſſen. ranches worden, 1148 dem Ciftercienfer- Orden, 


Diefes veranlaffere ihn, nebft einigen Kriege, | nebft verſchiedenen andern übergeben, und demH. 
Solckern, wiver Die Normanner Feindfeligkeiten Bernhard, oder der Abtey von Elaivvaup ne 
auszuüben, worauf ihm zu Ohren Fam, daß der | Net. Beil Bernbard nicht zugeben molte, daß 
Commendant zu Tilliers, welcher Ort von den | Er fein Amt zu Savigny nieverlegte, tartete er 
Normannen belagert wurde, einen derfelben, um | Diermit bis nach deſſen Tode, worauf er fich nad) 
diefen Streit durch einen Zweykampff zu fehlich, | Clairvauy verfügte, und vafelbft zı5g den Se 
ten, hätte ausfordern laffen; Es hatte aber nie; tembr. Das Zeitliche gefegnete. Han har vonih 

Mmand das Her ſolches auf fich zu nehmen, weil erm che 
dieſer Herr wegen feiner ungemeinen Tapfferkeit | vet-PP. ord. Ciſtere. t. 6, drucken laſſen 
und Leibes⸗Staͤrcke in groſſem Anfehen ftunpe. 
Serlo Eonnte diefe Schande feiner Landsleute ſt 
nicht vertragen, ſtellte ſich demnach unbekannter 
Weiſe, nebſt zween Reutern, einsmahls des Mor⸗ 
gens fruͤhe vor den Thoren der Stadt Tilliers ein, 
-und ließ dem Commendanten vermelden, daß er 


bereit wäre, ven Kampff mit ihm anzutreten. | fung haben. Er mu BR 
Diefer ermangelte nicht ſolches anzunehmens er I = De ar erftlich Canpnicus zu 
e es ) Vorck, nach dieſem ein iſtercienſer Mönch, und 
ward aber von dem Serlo erleget, und ihm Das | empfich Abt’ in dem Cl ——— 
— "> | endlich in dem Clofter B. Maria de Fon: 
Haupt abgehauen, worauf fic) diefer ohne Zeitz | tinus, Es find noch unterfchiepene Cchrir 
f : . rſchiedene Gchrifften 
Verluſt wieder nach Bretagne verfügte. Der | yon ihm vorhanden, weiche aber nie aedine 
Hertzog Rogerius hatte Diefes Faum erfahren, daß | yporven,ale: nie gedruckt 
er aus Verwunderung über des Serlo Groß TR HT, a — 
much ihn zu fich holen ließ, und ihn nicht allein in |  ,. De bello inter regem Scotie & barones An- 
alle feine Güther wieder einfeste, fondern auch die - gli= rychmis latinis. 103 
felben vermehrete, wie er denn nach der Zeit einer 
feiner größten Lieblinge geiwefen. if. de P Origin. — 
du Royaume de Naples. 3: De dietionibus diffyllabis. pi 
— Vetter Rogerii, Hertzogs in Apu⸗ 4. De didionibus zquivocıs. 
lien und Calabrien, von dem unter dem Artickel De di&ionibus univocis. 
Rogerius, KXXI Bande, pı 502 uf. gehandelt $. De diäionibus — BR 
worden. Er wurde ungefähr um das Jahr 1053 | Sammatth. Gall. chrift. in Abb. Savign. Pifch 
von gedachten Nogerio, nebft 30 bewaffneten | in bibl. feripe, ord, Cifterc, off. de hift, lat. 
Männern, deren jeder ein Gefolge von 9 bis ro |. 2. Oudin de ſeript ecc, Pipping memor. 
Soldaten hinter ſich hatte, in die Stadt Catanga | theolog. RN NLA 
\ i R Y y Ser 







ftchenden um gleiche Zeit gelebet, wwar ein Eng 

länder, und brachte es in der Poefie und hen 
vie, nach Den Damahligen Zeiten ziemlich weit, da⸗ 
her vielleicht Die angeführte Zunahmen ihren Ur: 





2. DemorteSumerledi regis Mannie, 


fermones , welche Yertrand Tißier 1664 in bibl. 


Serlo (Johanm mit dem Beynahmen Maxi & 
er und Grammaticus, töeldher mit BE : 
el⸗ 


397 Serlupis 


Serlupis (Peter de) Biſchoff zu Tricarico im 
Reapolitanifden, wurde, nachdem er vorhero 
Paͤbſtlicher Capelan und Auditor St. Palatüi ge⸗ 
- wefen, von Urban V im Jahr 1365 darzu erwaͤhlt. 
Es wird nicht gemeldet, wie lange ev ſolches Biß⸗ 
thum. verwalten; ohne Zweiffel aber wird es bis 
1374 gefihehen ſeyn, als in welchem Jahr von ſei⸗ 
nem Nachfolger, Audteas von St. Aleronpmo 
zuerſt Erwehnung gethan wird. Ughellus Iral. 
Sac. Tom.VIp.ıst. 

Serly(Sebaft.) fiehe Serlio. 

Sermann (Wilhelm Freyherr von) bekleidete 
verſchiedene Hopund Cammer- Stellen am Nöm. 
Kayf. Hofe, und befaß das Schloß St. Peter, wel- 
bes in der Au im Hersogthum Defterreich unter 
der Ennf gelegen it. Diefes Schloß hatte fei- 
netmegen 1596 Das Unglück, daß die damahls uns 
ruhigen Bauern folches ſtuͤrmten, einnahmen und 





rein ausplünderten. Der Freyherr von Ger.) 


mann, auf welchen es vornehmlich gemuͤn t gewe⸗ 
fen, befandefich zu der Zeit wegen einer Unpaͤßlich⸗ 
keit im Bette, Nichts defto weniger fehonten die 
aufruͤhriſchen Köpfe feiner nicht im geringften, 
traten ihn vielmehr mit Füffen, und ſetzeten ihm ger 
foannte Röhre und Spieffe an ven Leib, droheten 





'SERMOCHNATIO 398 
EN RR EIERN" 
Sermida, Sermido, Sermito, Lat. Sermie 
zum. ein Schloß am Po im Herkogehum Mantug, 
anden Grengen von Ferrara. Baudeands Le- 
xic. Geograph. \ 
Sermido, Schloß, fiehe Sermida. 
Sermido, Serminus, oder Serninus, ehedem eine 


Stadt, nunmehro aber nur ein Dorff am Po, im 


Hersogthum Mantun. Baudr. Lex. Geogr. 

Sermineta, eine Stadt in Stalien, fiche Ser. 
moneta.- 

Sermineto (feonhard de) ein frommer und ge⸗ 
lehrter Eiftercienfer- Moͤnch zu Foffa nova, wurde 
von Innoceng IV 1253 zum Biſchoff von Gio- 
venaßo eingefest, nachdem folches Biſthum eine 
fange Zeit vacant geweſen. Es fehrieb Deswegen 
ermeloter Pabſt, ſowohl an das Dom-Eapitel zu 
Giovenazzo, Daß fie den neuen Biſchoff Parition 
leiften folten, als auch an Die Bifhöffe von Terra 
eina, Caſerta und Veroli wegen feiner Conſecra⸗ 
tion. Uebrigens iſt dieſer Sermineto ein ſtrenger 
Verfechter feiner Kirchen⸗Freyheiten gemwefen, und 
hatniemahlen durch einige obgleich gröfte Gefahr, 
von Gleich) und Recht zumeihen, dahin gebracht 
erden koͤnnen. Die Königlichen und Fürftlie 
chen Privilegia und Schendungen an feine Kirche 


auch gar, als obfieihn zum Fenfter heraus hencken ' DAt er alle in ein gewiſſes Buch eintragen, und Die 


wolten. Unterdeſſen wurde er doch 3 Wochen 
fang im Schloffe bewacht, und muſte die ſchrifftli⸗ 
che Verſicherung geben, daß ſeine Unterthanen ſich 
mit den andern Bauern verbinden moͤchten, und 
er ihnen wider alle Gewalt, Beyſtand leiſten, ihre 
Freyheiten ihnen wieder zuſtellen, und mit den 
Herrn: Forderungen es ohne Beſchwerde halten 
wolte. Diefes alles gieng er auch ein; dem unge: 
achtet aber, wolten fie ihn des Arreſtes nicht erlaf 
fen, er habe ihnen denn Bürgfchafftgeleifter. Herr 
Sermann ſchrieb Deswegen den 16 Febr. 1597 
an den Kath zu Steyer, und bat Darinne, daß fich 
derfelbe feiner annehmen und aus dem Arreft, und 
andern Ungelegenheiten helffen möchte. Worinnen 
fih auch der Rath gang willig finden lieſſe. Er hat 
nachhero zu verſchiedenen mahlen einige Commiſſa⸗ 
riats verwaltet, welches unter andern auch 1609 
geſchah, da er nach Steyer geſchickt wurde und ei⸗ 
nen Vergleich in einer ſtreitigen Sache ſtifften 
mufte: Preuenhübets Annal. Styrenf. 
&t.Sermata, ein Egyptiſcher Märtyrer, ſiehe 


St. Tulius den gFebr. im XIV Bande, P-| 


1584. 
Sermatingen, ein Flecken am Boden⸗See, 
in der Gegend, wo der Fluß Stockach in felbigen 
falle. 7.4. D. Rhein Antiqu. p. 54. 

Sermerolles (Herren von) f. unter Zricon⸗ 
net, im VB. p. 1353 u. f. und in den Supples 
menten zu diefem Lerico. 


Sermersbeim,ein Flecken zwiſchen der Scheer | 


and SU, im Unter⸗Elſaß gelegen, fo ins Amt Ben: 
feld gehöret, und ehedem denen Herren vor Ber, 
beim zuftändig geweſen if: Es haite Diefer Ort 
ſonſt ein ſchoͤnes Schloß, welches aber im Jahr 
295 der Biſchoff von Straßburg, Conrad von 


&ichtenberg nicht nurabbrechen, ſondern auch die | 


Steine den Rhein hinabführen ließ, und Lichtenau 
darauserbauete. Ichterheims Elfaß. Topogr. 
P.f1ı. - 


‚Abfehrifften vidimiren laffen. Endlich farb er 
— und loͤblicher Verwaltung ſeines Bi⸗ 


ſchoͤffl. Regiments, Das Jahr aber iſt unbekannt, 
Ughellus !tal. Sac. Tom. VIlp. 727. N 
Sermins (Durandus de) ein gelehrter Moͤnch 
aus dem Earmeliter-Drden, war Doctorder Theos 
logie, und fo berühmt,daß ihn Clemens y im gahr 
1345 zum Ertzbiſchoff von Nazarerh ernennte, Er 
befaß folche Würde nicht völlig 3 Jahr, indem er 
zu Vaiſon in Sranckreich, wo er fich gewiſſer Ans 
gelegenheiten wegen befand, 1348 verftarb,mofelbft 
er auch begraben liegt. Ugbellus Iral.Sac. Tom. 
VII p. 773- 
SERMINUS, eine Stadt und Schloß, fiche 
oe: ai 
ermio, ein Fluß im Mapländifchen, melcher 
im Maylaͤndiſchen Gebiete an und ei in 
den Gebiete von Tortona mit der Scrivia. vers 
einiget. — NS ; 
Sermione, ein Eleines aber fehr luſtiges Staͤdt⸗ 
gen, fiehe Sirmio. — 
Sermiſt (Caude de) hat im Jahr 1583 dreh 
Miffen in Folio zu Paris drucken laffen. Beſiehe 
Drauds Biblioch. Clafl. p. 1636. ER 
SERMITIUM, wurde vor dem eine Stadt genens 
net, welche mitten auf der Inſel Corfica und bey 
dem Fluſſe Zuolalag. Sie iſt aber heutiges Tas 
ges nur ein geringer Flecken und heift Sarınucio. 
Baudrand Lex. fiche Sannutio, im XXXIT 
"Bande, P. 2047. EN: 
Sermits, Schloß; fiehe Sermids. 
SERMITUM, ein Schloß, fiehe Sermida. 
SERMO ſiehe Rede, im XXX Bande, p- 1589 
uf. ingleiyen Sermon. 2 
Sermo ein Dorf im Anhältifchen, etliche Mei⸗ 
fen von Zerbft gelegen, in Diefes Amt gehörig. 
SERMOCINATIO, ift eine Figur in der Rede⸗ 
kunſt, Da eine abweſende Perfon redend eingeführe 


wird. Z. E. Solte Alerander oder Cäfar aufſte⸗ 
"hen, und die. heutige Kriegs⸗Ruͤſtung betrachten, 
ich 
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ich glaube, fie würden erſtaunen und ausruffen: 
O ihr Fürften Imit was entfeglichen Werckzeugen 
hat euch die Nache, zu Diefer Zeit ausgerüfter! 


Scheinets doch als hätte Zupiter felbft mis feinen. 


Doriern und Bligen Die fterblichen gewaffnet! Rein 
Wunder, daß auch unübertwindliche Veſtungen zu 
“eurer Zeit übertwindlich werden. Gewißlich mir 


ſtehen felbft in Ziveifel, ob wir unſre Zeiten glück- | 


lich oder unglücklich nennen fallen, welchen Das 
Glück dergleichen feurige Kriegs- Rüftungen ver- 
fagt 5 


Bande, p- 1327.uf. 
SERMULOGUS fiehe Sermon. 
\ SERMO LUDICRUS, fiehe Gcherg, im 
XXXIV Bande, p- 1337. 0. | 
Sermon, eine Rede, auch wohl eine Predigt, 
wenn fie infonderheit nicht. von der Eankel, fon- 
dern nur vor dem Alter gehalten wird. _ In den 
Africaniſchen Kirchen hielten die Biſchoͤffe folche 
Germones allezeit ftehende. Die Zuhurer ſtun⸗ 
den gleichfalls, damit fie mit deſto groͤſſerer Auf 
merckſamkeit und Ehrerbietung zuhoͤren möchten, 
wiewohl Auguſtinus den Kranken und Schwa⸗ 
chen die Made zufißen einräumete, Homil. 26. 
Dahero das bekannte Kirchen⸗Buch, welches Ser- 
zaologus heiffet, und alle Sermonen in fich begreif- 
fet, welche fo wohl die Paͤbſte, als andere Lehrer 
zufammen gezogen haben. Siehe hierbey den Ar⸗ 
tickel; Rede, im XXX Bande, p rs89. u. ff. 
Sermon (Wilhelm) ein Engelländer, war des 
Königs Carls II Leib-Medicus, ſchrieb im Eng 
liſchen der Frauenʒimmer Compagnon Krancken⸗ 
— oder Praͤſervation vor einen ehrlichen 
ngelländer ac. und ſtarb in Londen 1679. Wood. 
"SERMONA, Stadt, fiehe Suzmona. 
Sermoneja (Sohann) ein welfcher Medicus 


t hat. 
SERMO JOCOSUS, fiehe Scherg im XXXIV | 






cum, 4. d. g. im Gefihriebenenftehet, unterſchieden 
wird. - \ i 
- SERMONTANUM, fiehe Kiebftöckel, (ge: 
einer) im XVII Bande, p- :008. 
Sermonteine, fiche Sefelkraut. 
SARMO NUDUS, Nudus fermo, im XXIVB, 
p. 1583. % 
SERMO SUPERIOR , bedeutet in denen Rech» 
ten nichts anders, als den oberften Theil oderden 
Eingang einer Rede, oder rechtlichen Verordnung, 
l, 2. ff. de conjung. cum emancip. Beiffonius. 
Sermund Sermunt, Sernnunt, Gere 
monde, Sirmut, Sirimunt, Zirimundis ein 
ehemahliger Gau, fo, nach Auſſage Henrich Mei⸗ 
bomii de pagis Saxoniz ‚den gantzen Strich Lanz 
| des, welchen man insgemein die Soltwedelijche 
‚oder. alte Marck nenner, unter fich begreift, 
Es hat Diefer Gaw den Nahmen von den’ SLR 4 
. dere erhalten, der von einem Eleinen Flecken, bey 
welchen er vorbey flieffet, alfo benenner, und feinen. 
erftern Nahmen Die Hammey verliehret, Daher 
diefer Gaw von einigen Zeremunde geheiſſen 
wird. Abel in feinen Saͤchſiſchen Alterthümern 
Theil p. 322. halt dafür, daß dieſer Nahme 
aus Senermund oder Sverimund zuſammen 
gezogen ſey, und von den Senonern aͤbſtamme. 
Es giebt verſchiedene alte Urkunden, darinnen die⸗ 
ſes Gaws gedacht wird. Dahin gehoͤret das Di⸗ 
ploma von Kayſer Otto, gegeben den 28 Julii 
952, darinnen er des Gaws Sermund, weſchen 
er ſeinem Sohne Luidolfo eigenthuͤmlich geſchen⸗ 
cket, gedencket; Luidolfus aber habe auf Vorbitte 
Hertzogs Conrads dem Marggrafen Geroni die 
‚die drey Marcas deſſelben Landes Wiſſepici Wir 
| torolici, und Sublici, mit alten was dazu gehöret,. 
als da find die Dörfer: Witewlici, Trebucounici, . 


% ‚ Drogobulesthorp/Becimunthorp, Brocinesthorp, 
fo unter die Larino-Barbaros gehüret, ‚florirte zu Obithesdal Lizſtidesthorp, mit, immerwaͤhrenden 
Bononien in der erſten Helffte des funffzehenden Rechte zum Eigenthum eigenhaͤndig geſchencket. Di- 

Jahrhunderts, und hinterließ Commentarium fu-| plom. apud Meil.1 p.744. Knauthium P- 44- Becma-. 
per librum Aphorismorum & Techni, fo zu Ve⸗ num III. p. 168. Popperodium in anal Gerenrod.. ! 


nedig 1498 in Folio gedruckt worden, Caftellan. 
165- Linden. renovat. p, 


Vit. illuftr. medicor. p. 
682. ; 
SERMONE PANGERE, bedeutet in denen 
Mechten eben fo viel, als mit jemanden einen münd- 
lichen Vergleich treffen. Connanus in Com- 
ment. Jur. Civ. Lib. V.c.1.n.8. Siehe übri- 
gens Contrafus verbalis im VI Bande, P- 1143. 
und Pace im XXVI Bande, p- 114. uff. 
Sermonets, Sermineta, Sermonetta, ei 
ne Eleine Stadt in ‚der Stalienifchen Landſchafft 
Campagna di Roma, wovon das Haus von Ta- 
jetano den Hertzogl. Titel führer. Leand Al 
berti defer. Ical. Rogiſſart delic. de I? Iralie, 
Baudrand Lexic. Geograph. Siehe zugleich den 
Artickel Cajerano im V Bande, p. 128. u. ff. 
Sermoneta (Gohann) ein alter Griechifcher 
Medicus, welcher queftiones in aphorifinos Hip- 
pocratis UND in artem parvam Galeni geſchrieben. 
Fabricius Bibl. Grec. Vol. XIII. p. 300. 
Sermonetts, eine kleine Stadt, Se mo: 


et⸗ 
SERMONIS DISTINCTIO, iſt, wenn eine Re⸗ 

de in Leſen, Recitiren, Declamiren, u, f. f. Durch 

einiges Innehalten, mo ein Comma, Colon, Pun⸗ 


p- 3. U, f edit. Becm. Herr Beckmann ſagt 
hierbey, Marcä hieffen fo viel als Feld-Mavden; 
in Wiſſepici ſey Weſpitz an der Sale zwiſchen 
Muͤnchen⸗Nienburg und Calbe: Witoiwlici.eben . 
daſelbſt: Trebucounici, Trebihau zwiſchen 
then und Acken: Drogobulesthorp v.clleichtDrsdef: 
Procinesthorp, Proſeck ʒwiſchen Coͤthen und Zoͤr⸗ 
big, welches aber nicht ſeyn kan wegen Des Pag 
Koledizi: Sublici vielleicht Die Dorffkivre Suk 
gen. Noch zuvor im Zahr 94s hat Kayſer Deto , 
Marggraf Ehriftianen im Pago Sermunt, in de 
Grafihafft befagten Ehriftiani, in denen Dertern 
Steno und Duigna genannt, alles eigenthümlich 
gefehenefet, "Dipl. apud Krzauth, de pagis Anhal-. . 
tinis p. 45. Becmanum ill. p. 382. Eerardum 
Geneal. Saxon. Sup. p. 133. Annalifta Saxo. Sur 
Jahr 964 hat Marggraf Gero dem von ihm ge ‚ 
ftirfteren, und benannten Cloſter Gerenrode, das 
ganse Land Sermunt eingegeben. _ Dipl. apud 
Popperod. p. 38. Becfman. III. 269. Eccard 
p- 131. Reuger. inorigin. Luftieis p.120, Im 
Jahr 965 hat Kayfer Otto dem Magdeburgiſchen 
Stifte gefchencker einen Hof Nosburg über der 
| Soale im bago Sirimunti gelegen. . Dipl. apud 
Mleibom. I. p.748. Leuberumn. 1188. Sas 
gittar 
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'gurar. $ 76. Nach dem Diplom: apu'. Eco 
dardum, p. 145 ud Mleibomium, hat der 
Kayfır Otto auf Anfuchen Hertzogs Otto 
nis, feines Vettern, einem gewillen Shen 
Een, Nahmens Limo, das Dorf Biendorp 
in der Grafihafft Thitmanni oder Thimonis, 
und in dem Gaw Seremonde gelegen, zum Ei⸗ 
‚genthum derchret Im Jahr 979. ( Herr 
Rauch fest 978) hat Kayfer Otto dem Clo⸗ 
fier Nienburg das Schloß Yudiko, jegund Grim⸗ 
mersleben, nebft derfchiedenen Dörfern gegeben, 
davon Wedigaſt und Roßwitz, noch heutiges Ta⸗ 
ges nahe bey Bernburg liegen; Dabey ſtehet, 
daß es gelegen habe in der Grafſchafft des jun: 
gen ( pueri) Geronis, im pago Siemuti. Dip!. 
apud Anaurh p. 26.45. Becman. Ill. p..429. 
Fccard. pıg7. Im Jahr 985 hat Kayfer Ot⸗ 
to eines. Grafen Wali Stiftung. confirmiret, 
welcher zu feinem nenerbauten Elofter Node, ein! 
Dorf fonft Zotoume, Damahls Walſtorp ge 
nannt, gefchencket, welches im pago Zirimundis, 
und in der Grafſchafft Graf Geronis gelegen- 
Dipl.apud Bnauth, p. 47. Eccard. p. 147. 
Sm Jahr 992 wird von Kanfer Otto I. Die 
Schenckung des Hofes Rosburg über.der Saas 
le im pago Sirmunti, und in der, Örafichafft 
Grafen Hodonis conftrtt pl. apı 
card. p.ı41. Hieraus ift, nach Schöttgens 
Meynung in den Dipfomatifhen Nachlejen III 
Theil os4 16 ſehr deutlich zu fehen, 
Serimunt, es heu 
ftenthums Anhaltin fich begriffen. Herr Anauch 
fagt $.70. Serimunt fey der Strich geweſen, 
zioifchen der Saale und Muloe, mo fie ſich in Die 
Elbe ergisffen, und habe fich erſtreckt bis an die 


Nute, wo fich der pagus Moraffow anfängt. Es | 
Eönnte hierbey jemanden diefer Scrupel vorfom- 
men, ob nicht 2 pagi Serimunt zu ſtatuiren ſeyn 
‚Denn aus den vorher angeführten Ur; 


 Eunden iſt zu erfehen, Daß Das gange Land Seri- 
an Re Dtten an feinen Sohn Ludol⸗ 
‚fen, von diefem an Marggraf Gero , und von 
Diefem wider an das Cloſter Gerenrode verſchen 
det worden. Wenn nun das Cloſter das gante 
Fand, oder pagum gehabt, fo iſt nicht zu ſehen, 
wo die folgenden Schenckungen herkommen, die 
Erg im pago Serimunt gelegen haben. Beck⸗ 
mann in der Anhalt. Hit. 1 Theil p. 73. wacht 
aus dem Briefe vom Fahr 952 einen Unterfihied 
unter, pagus und regio. Serimunt, welches aber 
keinen Grund zu haben ſcheinet, teil pagus und 
regio einerley iſt. Da nun ausgemacht iſt, Daß 
diefer pagus diffeit der Elbe zwiſchen der Saale 
und Mulda gelegen, und zur Zeit nod) nicht er⸗ 
mwiefen iſt Daß ein. einziger Det defjelben über 
der,Elbe ‚gegen Morgen gelegen, fo wird man 
ſchwerlich zurechte kommen, wenn man den pa- 
gum Serimund bey Sarmund in der Mittel, 
Marek zwifhen Belis und Berlin feger. Denn 
Sarmund ift ein deutſches Wort, indem es 
andem Einfluß der Sare in die Nuthe liegt. 
Die Wenden aber haben ihren Drten Feine deut: 
fhen Nahmen gegeben. Es wird aber Diefer 
Gam von Paulini und, andern auch das Bal⸗ 
ſamer Land, weil der Fluß Zera oder Zere „in 
der alten Nacck welcher in die Elbe fällt, auch 
Voiv, Lexui KNXXVI1Cheil, 


iret. Dipl, apud Ec⸗ 


daß der Gaw 
einen groffen Theil des heutigen Fürs 





Serna 


mit einen andern Nahmen, Balſam beleget wor⸗ 
den, genennet. Und gedencket dieſes Laͤndes et⸗ 
lichemahl der Autor des Buͤchleins von der Stiff⸗ 
tung des Cloſters Pagam. So gedencket auch 
Helmoldus in feinem Chronico Slavorum des 
Balfamer Landes. Wie mann denn: allhier 
die Anmerkungen Henrici Bangerti ttachfe: 
hen Fan" Iingleichen gefchiehet in einem gewiſ⸗ 
fen Briefe Gardolfi, Biſchoffs zu Halberftadt, 
vom Jahr 1196, eines Archidiaconi Romani in 
Balfamien Meldung. Dahero Ernſt Brotuff 
und andere unrecht davor gehalten, als ob das 
Balfamer Sand Hollftein fey. Entzels Alt 
Marck Ehron..p. ı5ı uf: :Schörrgens Di: 
plomatifihe Nacplefe II Theil p..413: u, ff. A⸗ 
bels Deutſche um Saͤchſiſche Alterthuͤmer il Th. 


JJ 
Sermunt, fiehe Sermund. ; 
SERMUTA, eine Stadt, welche nach dem Zeug: 
niffe des Ptolemaͤus in. dem Königreich Von: 
tus gelegen und zwar. in, der Gegend die zundchft 
gegen Abend an Galatien grenset,und Davon Pon- 
tus-Galatieus:genennt wird, Cellatius in Notit. 
Orb. Antiqu. T.1I. EN 


Sermyla,Sermylis,eine Stadt/ welche nach 
dem Zeugniſſe des Scylar und Herodotus, in 
Macedonien an den Torondifhen Meer» Büfen 
gelegen, Cellarius in Notit. Orb, Antiqw T. IL, _ 
Sonft wird. ihrer auch zu  verfchiedenen mahlen 
von dem Ehucidides Meldung gerhan, Thucyd 
Bell. Peloponnef.L.1. IL. 
.Sermplis, eine Stadf fiehe Sermyla, > 
Serna, (Alphonſus de la) ein Spanifcher 
Theologus von Sevilla in dem Anfange des 17 
Jahrhunderts, war in ſeiner Vaterſtadt Canoni⸗ 
cus, und hatte ſich in denen Alterthuͤmern wohl 
umgeſehen. Man hat von ihm Coloquio efpiri- 
zual, welches zu Sevilla 1616 in 16. herausge⸗ 
kommen. Er hat auch einen Commentarium - 
über. des Flavii Lucii Dextri chronicon in Hand: 
ſchrifft Dinterlaffen. Anton Bibl. Hifpan. 

Serna, (Ambrofius Rocha de la) ein Car⸗ 
melite, aus Balentig, war Doctor der Philofo- 
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er I phie und Theologie, lehrte auch in feinem Waters 


lande die Philofophieund Theologie, wurde 1648 
Provineial feines Ordens ſchrieb Luz. de), Alma, 
Valentia 1634 in 24 unter dem Nahmen Gerardi 
a Jefü Maria, ſo hernach mit des Verfaffers Nah: 
men zu Cabrera 1657 und zu Madrit 1665 ing. 
ift aufgelegt. worden. Bufquejo de la Vidade San, 
Andres Corfino Carmelita y Obifpo de Fiefoli, 
Valentia 1630 in 8. undftarbzu Valentin 1649, 


im s2 Jahr Anton bibl. Hifp.\. 


Serna, ( Bened. de la) ein Benedictiner⸗ 
Mind), von Seoilien, ward Profeffor ver Theo⸗ 
logie zu Salamanca, und endlich General feines 
Ordens ſchrieb triumpho de Maria (antisfima, 
Sevilla 1655 in Fol. ingleichen Quæſtiones mi- 
feellaneas , melde ihm Aegid. Bons. Davila 
zueignet, und ftarb um 1652. Anton. Bibl. Hiſp. 

‚Serena, (Blaſius de la) von Toledo, war um 
1550 Profefor der Grammatic zu Alcala „und 
föhrieb Expolitiones in lib. LY grammatices An- 
tonii Nebriffenfis & in tria concordantiz pr&- 
cepta cum figuris conftruttionis , Alcola 1556 

Cc ing, 
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n 8. und wieder aufgelsge ebend. 1559. Aneon| Serne, ein Flecken in der Prosins Dalecar⸗ 


Bibl. Hifp. 


‚Serne, ( Divacusde fa) ein Profeſſor Inſti⸗ 


aut, Zuftin. zu Salamanca in Spanien, war ohn.Serne ein Dorff unweit Juͤterb ock im Saͤ q⸗ 


weit Valladolid gebohren, florirte 1667, und 
ſchrieb Exercitationes juris, welcheing. gedruckt. 
Anton bibl. Hifp. N 

„Serena, (Joh. Galego de la) ein Doctor 
Der: Artzneykunſt, von Malaga, aus Spanien, 
war Cammerherr und Leib⸗Medicus bey den Koͤ⸗ 


nigen Philipp I; und IV, florirte 1634, und | 


ſchrieb opera phylica, medica, ethica , quinque 
tradtatibus comprehenfa, nehmlich 
‘1. De'gemerationis principiis omnium vi- 
‚ventium. Mi. ” 
2) De confervatione infantis in utero & de 
bono & malo pariendi modo ac de füm- 


mo naturzartifieio, quad fervat in par- 


' ti, nec non de obfterricis oflicio, 

3. De puerorum alendi ratione & fänitate 
tuenda, ubi & de calculi & epilepfiz pre- 
cautione & curatione. * 
Be communipuerorum educa 
Lion 1634in Fol. Br 
ng Devnaturali yanimarumı 
‚Dan, Sennertum, Bruͤſſel 1640 in 4 


diratione, 


679 ebend. wieder aufgelegt worden. 


medieis. 
er, gebuͤrtig von Cadix, lebte in der erſten Helff⸗ 
te des 17 Jahrhunderts, und ſchrieb Reduecio- 
nes de oro y ſennorage de plata con las reglas 


y tablas genereles de lo uno y de lo otro, wel⸗ 
che zu Cadir 1620 gedruckt. Anton bibl. Hiſp. 
















rigine contra 
fl neal. Nacht U Th.p. 
6 Merhodum veram recte & \dogmatice . —— 
medendi, Paris 1639 in Fol. Welcher |’ 
nton'Bibl. Hiſp. von der Linden de feript; MIND zellen, 


bien in Schweden, s Schwediſche Meilen von den 
Norwegiſchen Grenken. 00. 


ſiſchen Chur /Creyſe in Meiſſen. 
Sernere Serheri, wird auch zumeilen die 
Proving Aria oder Corafan genennet, Baus 
drand Lex, Siehe deswegen Eorafan im. vi 
Bande, p. 1234. en 
Sernft, ein Fluß in Glarner Sande, welcher 
dem Sernfthal ‚den Nahmen giebt und gegen 
Schwanden über in die Linth fälle... Es find in 
dem Sernfthal 2 Gemeinden, Elm und Matt. 
Sernfthal, fiehe Sernft. EL 
Sernick, eine Stadt und Schloß in Ungarn 
an den Eroatifchen Greutzen — PA DB un 
“ Sernigari, (Hohann) fiehe Sternegaften. 
‚St. Sernin oder Cernin, { Marquis von) 
Königlich Feantöfifcher Oemeral-tieutenant. Er 
tourde hierzu Den 18 Detob. 1734, und 1741 {te 
Monat Dec. zum Gouverneur der Znful Bellig- 
le ernennet, wobey zugleich verordnet ward, DaB 
die Gouerneurs Eünfftig fich Dafelbft aufhaltere 
follen. Ranffts Archiv. 7. und Ge— 


iv. 1734,P.477. UND Ber 


neal. ! Li 3.2608... >|. SERUEnEE ; 
2 SERNINDS, Stadt um Dorfffiche Sermido. 
 Sernig, ein Churſachſiſch Dorf an der Elbe 


il 


_ Sernoiw, (Andreas Wiljeminofo) Rußiſch⸗ 


Serna( Johann Vaſqueʒ de (a) in Spani- 8 BREUER pitälb Preitenant Da DE 


menomskifchen Garde, wurde bey Fhro Kayſer⸗ 
USER Dohek dtm Generaligimo, im — 


zum Adjutanten,und zwar mit Obriſt Reutenants⸗ 


— Ranffts Geneal Hiſtor Racht. 
[.<h. p 757. —* 28 4 
. SERO, fiehe Spät. — 


Seroʒ ſiehe Seron 


een, Peter dela) ſonſt a Jeſu Maria] 8 —— gi 
Henannit, ein Batfüftr-Münd vom Orden B.| SERO, (A) eine Redens ⸗Art, Welche in den 
Maria de Mercete, bon Seoilien, war General⸗ mittlern Zeiten gewoͤhnlich geweſen, und ſo viel 
Diffinitor feines Ordens, lebte 1620. und heißt, als gegen dem Untergang der Sonne } 
ſchrieh· nos Elan) Wenn man diefes heut zu Tage in unferer Mu 
4, Commmentaria Ariſtot. Sebi⸗ter Sprache andeuten will; fo fagt man von As 






in logicam 
lien 1624 in 4. 


2. Sufficientiam concionatorum, Sion 1638, 


a 
"3. Cielo efpiritual trino y uno, Sepilien1633 
40 Eitatutosy conftitucionesqueandeguar- 
‚ir'sidar los efclavos de nueftra Sennora de 
‚2 Ja merced , Sevilten 1615 in 8: hinterließ 
auch in Handſchrifft und in Preßfertigem 

‚un Fofande- re are 
»$.’Gommentaria de fide, fpe &:charitate in 

‚primam fecundz D. Thomæ, welche 
Madrit in dem St. Barbarı Elofter ver⸗ 

wahret werden, 

&. Comment. in Apocalypfin, und 
7. Apologetico por los libros de plomo del 
facro monte de Granada. Anton B'bl.Hifp. 
Sernancalfe, eine Eleine und wohlgebaute 
Stadt nebft einem feſten Schloß in der Provintz 
Beira in Portugal. 


‚] Und war damit auf den Judas 


mehro ſtarcken Zulauff von Volcke 


bend her oder gegen den Abend zu: Ludwigs 
Be NER R — Br! 
Seroicz, eine Stad in der Woywo ſchafft 
Maſovien in Pohlen RR N 
'SEROLLUS, ift ein Slußfifch in der Donau, 





kleiner als ein Barſch, rörhlicht auf dem Rücken, 


7 


am den Seiten gruͤnlicht, und mit vielen rothen 


Flecken dezeichnet, und unten an der Vaude 


weiß. Iſt gut zu een. N 
Seron, Sero, Zizov, war ein Generäl des 
| Königes Antiochus in Syrien welcher den Bey⸗ 
nahmen Epiphanes führte, und hielte ta er 
fonderlich verbunden den Juͤden allen Abbruch 
zuthun.  Apollonius der Landvogt m Sama⸗ 
rien hatte vorhero eine Armee beyſammen gehabt. 
Mlaccabäus 
fosgegangen; der Streich aber war fo übel ge 
lungen, Daß Apollonius nicht nur die Schlacht 
verlohren; fordern auch felbft fein Leben dabey 
eingebüßer hatte. Seron. welcher davon Nach⸗ 
richt erhielt, und zugleich erfuhr, daß Judas nun⸗ 
"hätte, und 
in 


' -SEROSUS, mäflerig, wird fo wohl von dem | weis gehet; oder esheift ein 
in ſteter ne zeuten, 
2 
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im Stande wäre ein Treffen zu liefern und den 
Krieg fortzufegen, faßte den Entſchluß mir einem 
Kriegs,Heer aufihn loszugehen, 1B. Mlacc. II 
Er zog deswegen feine Truppen zufanmen, fteckte 
unter diefelben viefe Fücheige und gottlofe Juden, 
und ruckte mit dieſen wider Judam ins Feld. Zur 
das gieng ihm entgegen, und da er ſahe, daß ſeine 
Leute die vor Hunger ganz ausgezehrt waren, keine 
Luſt zum Schlagen bezeugten,fprach er ihnen einen 





Muth zu und fagte: der Sieg rühre nicht von der !p 


Menge der Sodaten, fondern vonder Frömigfeit 
gegen GDtther- Diefer Zufpruch des Macca⸗ 
baus, machte die Soldaten fo unverzagt,daß fie 
auf Die Menge ver Feinde wenig Achtung gaben. 
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waͤſſerigen Eonftitution des Menfchen gefaget, 

I wenn man viel überflüßigen Gewaͤſſer bat. 
SEROTINA INGENIA , ſiehe Sera ingenia.. 
SEROTINA ROSA PLENA, fiehe Rofe, im 

XXXII Bande, p, 836. 

SEROTINA ‘ROSA SIMPLEX, fiehe Rofe, 

im XXXI Bande,p.86. 

Serotinus, unter diefem Nahmen hat Caf 
ar de Stieler einige Schriften herausgegeben, 
fiehe Stieler (Caſpar Von). 

Serorinus, fiehe Sarmatinia den 26 Merg, 
im XXXIV Bande, p. rı2. 

SEROTINUS HYMNUS, ſiehe Nachtlob, 


Es Fam hieranfzum wuͤrcklichen Hand-Gemenge, im XXI ‘Bande, p- 542. 


die Syrer aber verlohren das Feld und wurden in 
die Fluchtgefhlagen. Man vermißte auch auf 


| Serour(fudewig)gebohren 1628. zu Compie⸗ 


one-in Sale de France, trat in den Benedickiners 


Seiten der Syrer bey 800 Mann, welche das | Orden, fchrieb la paflion de Jefu Chrift in Ver⸗ 
Schwerdt weggenommen hatte. r. Macc. IL 13. ſen, Paris 1587. in 12. gab auch noch andere 


Tofepbs Juͤdſche GefdichteLib. XII, c.7 


Werckgen in Verſen heraus, und flarb 1702 


SERONGE, Die Chites de Seronge, find Cattu- den 22 April. Pegii bibl. Benedidtino-mauriana, 


ne, die man aus den Ländern des 


groffen MTo. |le TerfBibl, hift.& crit. des auteurs de la con- 


guls von Suvate hole. Sie gehören unter | greg- des. Maur. 


\ 


diejenigen, mit Denen in Franckreich zu handeln 


SERPA, auf Italieniſch, des Schiffe» Schna: 


verborhenift. Savary Diet, Univ. de Com- bel, ſiehe Gallion, imX ‘Bande, p. 197. 


merce, - — 
Ser onge, eine groſſe Stadt in dem oſtindiani⸗ 
ſchen Reiche des groſſen Moguls, 100 Meilen von 


Brambore gegen Agra zu. Die Einwohner die⸗ 


ſes Orts ſind groͤſten theils banianiſche Kaufleute 
und Handwercker. Es wird in dieſer Stadt ein 
groſſer Handel mit bunten Cattun getrieben, von 


Dem im vorhergehenden Artickel gedacht wird. | 


Das umher liegende Land trägt viel Korn und 
Reid, und iſt eineangenehme Gegend. Tavern 
P.2.p. 33. 


Serpa, eine Meine befefligte Grentz⸗ Stadt in 
Portugal gegen Spanien, in der Proving Ens 
tre Tajo y Suadiana, welche auf einem rauhen 
Felfen liegt, und 1707 von den Frangofen und 
Spaniern unter dem Hertzog von Offuna einger 
nommenwurde. Der Deeift fonft aud) aug einer 
Inſcription bekannt, welche Gruter von einem 
Steine, den man’ dafelbft gefunden p 682 n.7. 
aufbehalten: Zabia prafca Serpenfs. Sonſt 


| finden fich hier viel Del und eigen Bäume, Zeis 
| lersItin. Hifp. Serdinandus, ein Pringdes Koͤ⸗ 


Seronus (Ferdinand) ein Spanier, war an: nigs Alphonſi I. von Portugal, wurde hiervon 
Fangs Biſchoff zuAfti, hernach feit 1528. Bifchoff | Infant von Serpa benahmer. 


zu Benofa,refignirreaber 1542. Er hat 1531. 
die neue Cathedral Kirche eingeweihet, welche der 
Hertzog von Dinofa, Pyrrhus de Balzo bauen 
laſſen Ughellus I:al.Sac. Tom.Vl. p.175. 


Seronus (Horatius) ein italienifcher Poet 


| 


Serpa, (Alntonde) ein Prediger in Portugal, 
Francifcaner- Ordens, lebte im 17 Jahrhundert, 


! und fehrieb Eucharifticam Chronologiam,ab 


ipfo mundo condito,per figuras legis naturæ de- 


hictam & enarratam in 2 Theilen, Paris 1648. 


von Mayland,aus einem adelichen Gefhlecht, war ! in Fol, wie Georg Cardoſus in feinem Agiolo- 
ein Mitglied der Academie de gl Iynquieti,und gab |: gio gedencket, iſt er zuletzt nach Biſchoff zu Eos 


1610. u Venedig ein bucolifch Gedicht unter dem him in Indien worden. 


Titel: la fida Armilla heraus. 
Aein. 
. SEROSA DIARRHOEA, ſiehe Rube (weiffe) 
im XXX Bande, p: 1638- ; 


Anton bibl, hifp, 


Picinellus in | Wadvding bibl, fcriptor. min. 


Serpa (Frang de) Portugiefifcher Geiſtlicher 
aus dem 16 Jahrhundert, von dem aber nicht be⸗ 
kannt iſt, welchem Orden er zugethan geweſen, 


SER@QSA OPHTHALMIA, waͤſſerige Au⸗hat de Euchariſtis geſchrieben. Es wird deſſen von 


genentzůndung, ſiehe Opbebolmio, im XXV 
Dande,p-ı632. R 
SEROSI MORBI, fiehe Morbi Seri, im XXI 


Bande, pıseo. 


Stang Emanueln Cent. IV. epift, s. gedacht. 
Anton Bibl,Hifpan, 

SERPAGNE, wird zuweilen die Stadt Scar⸗ 
paigne in Lothringen genennet, Baudrands 


SEROSITAS SEMINIS, fiche Samenswäß: | Lex: Geograph. (Siehe Scarpaigne, im AXXIV 


tigkeit, im XXXIN Bande, p. 1689. 


Bande,p-553. 


Ser oſtorff, ein Flecken in der Befürfteten ‚SERPE , Hepe, Hippe, fiehe vaſchinen · 
Grafſchafft Barby, deſſen in einen alten Lehn meſſer, im IX Bande, P.284. 


Brieffvom Fahr 1533. Meldung gethan wird, 
Ludwigs Reliqu, Mst. T.X. 


waͤſſerigen Theile des Bluts, als auch von der 
Poiverfal-Lezici XXXVITTheil, 


SERPEGER, beißt, wenn ein Pferdt einen 
Hufſchlag machet, der Schlangen⸗ oder Wellen⸗ 
Pferdt auf der Linie 
welche auf der Reit» 

bahn 
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— 


bahn Schlangen» oder YRellen weife gehet &8 | fonando admodım opportunum; quod erli 
ift dieſes eine ſchwere Schule, immaſſen fie feat | Fagorum fuperet intenfione Vocis, Dulcedıne 
ein Pferdt als Reuter eramıneet. Sie Fan bey tamen ab eo multis, ut ajınt, paralangis Supe- 
desin Galop als Redop eyerciret werden. ratur, Bey dem letzten Schrifftftellern ift vie 
' SERPELHO, Kraut, fiehe &pendel,im XXX | Abbildung Davon zu fehen. ' 
Bande, p.192. { SERPENTAIRE \IRGINTENNE, ſiehe Schlans 
Serpelier, ein Gewichte, fiehe Nagel, im| genwurz, (vüginianifcbe)imXX XIV Bande, 
XXI Bande, P.430- | — LAN > n 
' SERPELIERE , ift eine grobe Leinewand, de’ erpentara, Inſel, ſiehe Serpentaria. 
ren ſich die B llenbinder, zu Enpackung der Bat-| : SERPENTARIA, ‚fiehe Colubrinum Lignum, 
fen und Külten, u.f.ro. bedienen, man fagt ger ; im VI Bande, p. 765. re 
enemiglih SERPILLERE. Gawary DI. Nav.) rn Dollkhn Air 
de Commerce. „ee oben ı Kü 
ale RER ſte der Inſel Sardinien ohngefehr 26 Italie⸗ 
SERPENS, fiehe Schlange, im XIV Ban | nifche Meilen von Calari, gegen Dften, und zwar 
de, P.1769-U. ff. am Golſo die Eagliari Strabo welcher dieſer 
SERPENS, ein Blasinſtrument; ſiehe Serperz. | Inſq eine geiegifche Beuennung beylegerzund.alfe 
. SERPENS, Geſtirn, fiehe Drache, im VHI | @9@sn nennet, mercket von ihr Lib.XV’Lan, daß 
Bande, p.1375.ingleihen Schlange, im XXXIV | fiediefen Nahmen von den Schlangen, welche ſich 
- Bande, p. 1801. al erhalten Br Der 
Zutoni ihm iſt in Druck Zeit aber ſey die Inſel davon nach und nach befrey⸗ 
a ea ——— 3 ars | tworden, und man habe Gelegenheit, gehabt Den 
1c48.in fol. | Topas- Stein zu finden, wovon auch DieSnfelieko 
Ki | TOPAZOS geneunet werde Strabo .c. Ebai 
. SERPENS EPIDAURIUS, ift bey dem HSota- dieſes mas Serabohiervon bemereit,erzehlt au 
tio Lib.4, Sat. 3. v.27. metonymice ſoviel, als Diodorus Sicul Lib. MI, c. 39. nicht anders. - 
eine jede Schlange, oder Drache, welche denn | Man fehe ingleichen den Artikel Topazos. Die 
beyperfeits für andern Thieren ein ſcharf Geſicht Fnfel gehöret fonften zu Sardinien. TR 
‚haben folen, alfo, daß auch Iegtere, den Nah |” SERpENTARIA AQUATILIS MAJOR fiche 


men Draco von dsgew f.pernco, Dei. videohaben | n,grymenlus oguarcun Match. 
ER r Z quat:cus, Match. Dcd, Cam. Eyft, 
follen. Es zielet aber hier das Epitheton auf | ;., VIL Bande, D.1394- * 


die Schlange, in welche ſich Aeſculapius der⸗ NTARIA COTUBRNA, + — J , 
wandelte, kon Epidauronadh | - an J— 


jehe Drachenwurs, im VILBanog, p. 1385. 
Nom adholeten. — — j SERPENTARIA DRACUNCULUS MAJOR 
„‚SERPENS JACULANS, ſiehe Oc Ilan, im VERUS, Ang. fiehe Deacbenwurs, im VIE 
XXV Bande, p, 386. ; Bande, p. 1385 HN 
SERPENS OPHIUCHI, Geftien, fiehe Nor⸗ VER Be‘ 
diſche Geſtirne, im XXIV Ba p- 1282. in | SERPENTARIA HISPANICA, ſiche Scotso⸗ 
leıchen Schlange, im XXXIV Bande, p. 1801. l u, —— 
PUNCTUS, ſiehe Be, Serpens,| SERPENTARIA, lari FOLIA- if die Scots 
im XXX Bande, p, 1618. Bere ur or im NXXXVi Bande p. 693: 
NS TERRENUS ete ‚u. ip machptijehen. —J— 
ae ne ſche Salpeen, im e MAJOR, ſehe Schlangens 
SERPENS VOLANS, ſiehe Acomzias im I ale Wirginianiſche) im XXXIV Bagde peg 
"Bande, p. 364. SERPENTARIA MAS, fiche -2lpina maxime 
— ſiehe Schlange, im XXXIV 8% zinirn, im 1 Bande,p.147... 
RER ARE SERPENTAR’A MINOR , jiehe Pfennigs 
SERPENT, iſt ein frangöfifches Wort, italie | kraut, im XX\ IT Bande, pag. 1370. ingleiheh 
niſch heilt es Serpenzono lateinifch Serpens heifkein | Arum, im I Bande, p. 1754: 8. ff. wie aud) 
Schlangenrohrʒ und ifteinin Franckreich wohl Schlangerwurz Virgmaniſche) im KXMV 
befanntes Blasinſtrument von Metall oder | Bande, p. 1826. TE 
ſchwarzen Hole, mit Leder überzogen, bat feche ı © SERPENTARIA PHYTOG, SEU ARI- 
Eicher , fichet faſt wie eine gefrümmte Schlange | STOLGCHIA PISTOLOCHIA, Piz, "Tournee 
aus, davon eseben den Nahmen befummen, und I Forz.fiehe Schlangenwurs (Dirginianifche) im 
ift fnuf bie fechs Schuh lang. Bel. Richelers } XXXIV Bande,p: 1826. OHR, 
Dittion. Nah Bonanni Beexicht, iſt esohnge-; SERPENTARIA RUBRA, fieche Alpunza masis 
fehr nur drey Spannen lang, wird fondetlich, we | za & menima im Bande, P.1a73. 
gen ds tiefen Klanges, im Kriege zu den Haut⸗ SERPENTARIA VIRGINIANA, Ofe, &Va- 
bois gebraucht, und an den Hald des Spielers | Zeze. fiche Schlangenwurz DVirginianifche) 
gehännet; er erinnert darbey, Daß wenn es geta | int XXXIV Banoe, p. 1826. — J— 
‚de ausgeſtrecket werden ſolte, es frhs Shub lang | SERPENTARIUM, heiſt das Sihlengenhoß, 
feyn wuͤrde Beß deffen Gabine:to Arınon ec :, davon zu fehen Oodubrenmm Ligmum, im VE 
p.70. Rırdy.ehatinfeiner Mufurgie, T.L1ib,6, | Bande, p. 765. a 
c.2. #. 505,folgendes Davon: Eſt & ferpens in | . SERPENTARIUS, fiche Schlangenmann, 
ftrumentum in Gallia maxime ufitatum, Baflo | in XXXIV Bande, p.ıgıg u.Ff. U 


ner, im XXXVI Bande, P.693.. ff. ; 


— — — — — 


en 








ö 
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SERPENTARIUS MONS 


409 


penzarins, im XX1 Bande, p- 1218. 
SERPENTE, iff eine Art von Pappiere, Das 


SERPENTARIUS MONS, fiehe ‚Mons fer- 


Serpentinftein 410 


SERPENTINE PIERRE, fiehe Serpentins 





in. 


IRei 
SERPENTINI oder Serperzzcolz, fo nennet die 


feinen Nahmen von der Schlange, deffen Zeichen | Ophiten Philafte. de Heref. c. ». Siehe den 
es ift, bekommen hat. Es gehöret unter die Eleiv | Artickel Opbiren im XXV Band, p. 1626. u. f. 


nen Sorten Pappier; Gemeiniglich braucht man 


SERPENTINI VERSUS, find, melche mit 


e8 zum Fechermachen. Gavary Did. Univ. de | geben dem Worte ausgeben, mit welchem fie fi) 


- Commerce. 


anfangen, z. E. Crejeir amor nummi, quan- 


SERPENTEAUX, ſiehe Schwaͤtmer, im |tum ipfa pecunia Cre/eir. 


XXXV Bande, 
Aränge. 
Serpentera, eine Inſel, fiehe Serpentatia. 
SERPENTES, fiehe Echlange, im XXXIV 
Band, p- 1767: u f. 
SERPENT d’ESCULAPE , fiehe Angus, im 
Il Band, p- 306. 
SERPENTEU, fiehe Sturmfrang, 
SERPENTICOLE, fiete Serpenzini. 
SERPENTIGEN,, ein geroiffes Volck, welches 
nach dem Bericht des Strabonis ehedem einen 
Theil von der Landſchafft Epirus inne gehabt, 
Beger Thef. Brandenb. T. II, € 
SERPENTI IMPETRITI, heiffen bey den 
Stalienern die Ammonehörnlein, 
zu ishen, Hammonis Corn im XIIB 
SERPENTIN, heißt auf deutſch, der Hahn 
an einer Musavete, fiehe Hahn, im XII Bande, 
p- 20535 ingleichen WTuskere, im XXI Bande, 
Pag, 1492. 
Serpentin, Serpentina, Serpenrine, oder 
Colubrina baßarda, ift ein altes Stuͤck, fo auf 
vier und zwangig Pfund Eifen ſchoß, und fieben 
und zwantzig Ealibre oder dreyjehn Fuß lang war, 
wog zwey und fiebengig Sentner. Die geſtaͤrck⸗ 
te Szrpenzina- wiegt ein und achtzig Centner. 
Die gefihwächte drey und fechgig Ceutner. 
* = SERPENTINA, wilder Reäbenfuß. Die 
"Blätter euriven den SchlangenBiß; ingleichen 
alle Schmergen des Halfes und der Därme in 
Eurser Zeit, wenn man vom gefioffenen Kraute 
einen Loͤffel vol in Beine einnimmt. Der Sax 
men aber hemmet den allzuſtarcken Fortgang des 
Geblütes. J 

"SERPENTINA, ein Stück; ſiehe Serpentin 

SERPENTINA LINGUA, Ga/alp. ſiehe Zins 
blat, im VI Bande, p. 538- 

'SERPENTINARIUS, fiehe Schlangenmann, 

im XXXIV Band, p. 1818. uf. 
SERPENTINE, ein altes Stück, fiche Gets 
pentn. ; 
SERPENTINE (la) wird von den Frangofen die 
Patene zu dem Kelch des berühmten Abts Sur 
gerif genennet, weiche nebft andern raren Gas 
en in der Abtey St. Denis aufbehalten wird, 
Sie liegt in dem dritten Schranck, und wird def 
ſentwegen ſo genennet, weil fie von fhönen Ser⸗ 
pentin- Stein mit Hold, Smaragden, Amethiften, 
und andern koſtbaren Steinen befegt und gezie⸗ 
ret iſt, Auchelbeckers Beſchr. der Königl. Abt. 
St. Denis. — 
.  SERPENTINEL, Stuck, ſiehe Schmiergel, 
im XXXV Bande, P-446. 


pag. 1795 5 ingleihen Sturm⸗ 


Serpentinlein, fiehe Schlange, Coulezvri- 
»e, im XXXIV Bande, p. 1801. 

Serpentinmarmor, fiehe Setpentinſtein. 

Serpentinftein, Serpentinmarmor, las 
teinifch Opbizes, Lopis ſerpentinus, frantzoöſiſch 
Pierre ferpenzine, if eine Öattung bunten Mars’ 
mels, grün, bleich und voller Flecken. Es giebet 
feiner allerhand Gattungen, welche nach ihrer 
Hörte und den verfihiedenen Farben ihrer Flecke 
von einander unterfihieden werden. Die vor⸗ 
nehmiten wachen in den Marmordrichen Ita⸗ 
liens und Deutfihlandes. Auch wird eine Art 
in Egypten gebrochen, von welcher man einige 
mittelmäßige Säulen hin und wieder in Stalien 


von welchen | ſiehet, fonderlich in der Hals der St. Marcus 
ande, p. 399» | Kirche zu Venedig, fo von Eonftantinopet dahin 
' gebradye worden. 


Die andern orten werden 
aus den Brüchen unweit Meiffen bey Zeblig, eine 
Fleine Meile von Marienberg , in groſſen Stuͤe 
cken gebrochen, und weil, dieſer Serpentinftein 
weich, als wird er zu allerley Gefaͤſſen, Krüger, 
Bechern, Theszeug, Flaſchen, Schalen, Mörfern, 
Sthreibegeugen, u. d. g. verarbeitet, und weit 
und breit durch die Welt verführee. Er unters 
feheidet fih durch die vielfaltige Miſchung dee 
Farben, und wird dDerjenige-für den Schünften und 
Foftbarften gehalten, welcher mit hoxhrothen Fle⸗ 
Een fpielet: Diefer kommt aber heut zu Tage 
feiten mehr zu Kaufe, weil er mehrentheils nad) 
Hofe geliefert werden muß. Naͤchſt diefem wird > 
derjenige, Der einen Dundfelgrunen Grund mit 
ſchwartz und braunen Flecken oder Adern hat, für 
den beten gehalten: Da hingegen der, fo auf eine 
Afchen » Farbe ausfällt, der geringfte feyn folk 
Die daraus gemachten Platten, auch die gebo⸗ 
genen und runden Waͤrmſteine halten lange His 
ge, und dienen ſo wohl die Betten, als den Leib, 
abfondertich in der Eolic, Damit ju wärmen. Ge⸗ 
pülverter Serpentinftein mit weiffen Weine eine 
genommen, fol den Blaſenſtein zermalmen und 
abfühsen. Im Baumefen läffer fi) diefer Stein 
zu zierlichen Auslegen und Verkleidungen ters 
brauchen, und giebet, zumal in einem weiſſen Ges 
fims oder, Einfaffung ein fehr fehönes Anſehen. 
Wie man vorgiebet , fol fich das Waſſer in fer 
pentinen Trinck⸗Geſchirren meit beſſer halten, als 
in andern Gefäflen, und ein Saltz daraus ziehen, 
welches zu alerhand Kranckheiten dienlich ſey. 
Sonſt wird der Serpentinfkein gut erachtet, den 
Schlangen Biß zu heilen, wenn er warm ger 
macht und drauf geleget Yoird, und wenn man 
Wein Daraus trincket, Der eine Zeit Darinnen 
seftanden hat. Das Waffer, fo aus dergleichen 
Steine dringet, fol gut feyn um Hauptweh, wie - 


SERPENTINE LANGUE, fiehe Zangze Ser | der das Gift, die Schlafſucht zu vertreiben, wie 


Dentine, im XVI Bande, p- 685- 


der das Reiſſen In den Lenden, und das Quar⸗ 
&c 3 tanficber 5 


« 


ſchet man darunter 


gur ‚SERPENTINUM. 
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ta fieber; den Schweiß zu treiben, zum Gries 


und Sande, und den Stein zu brechen. Er 
wird auch auf Die Nieren geleget. Serpentin, 
ftein nachzukünfteln,; nimmt man Dperment, 
das wohl mit Waſſer ‚gerieben und mit Indig 
vermifchet feyn muß, läffet es trocknen, und mas 
chet e8 hernach zu einem feinen ‘Pulver, Denn mir 
Tragantwaffer, und machet 
alfo einen Teig. Machdem man nun die aller⸗ 
frifhefte gruͤne Farbe befommen, thut man mehr 
Hperment mit Zndig darzu, bis. es Die grünen 
Fucke erlanget, Die an einem Serpehtinfteine zu 
finden; Don Diefer Farbe nimmt man einen 
Pinfel und Tenet Die Zeichen auf den Marmor 
oder Glaß, wenn fie nun trocken, fo leget man 
den Teia auf, der von Stahlaruͤn gemacht fepn 
muß. Das Wort Ophites, kommt don "OP, 
ferpens, Shlange- Und ift diefe Benennung 
Dem Steine Deswegen mitgetheilet worden, weil 
ferne Flecken und Marbrirung fehr oftmahls mit 
den Flecken einer Schlange ſich vergleichen, und 
eben diefer Flecken halber iſt ihm fo groffe Kraft, 
den Schlangen Bif zu heilen, jugelthrieben wor, 
den. Doc darf man darum nicht zu viel auf 
Diefes Mittel trauen, weil die Erfahrung reitet, 
daß er ben der Gelegenheit gar nichts gethan. 
Die gange Kraft Diefes Steines beftehet in dem 
wenigen eröffnenven Salge, welches er bey ſich 
führet. y) 
SERPENTÄRUM, Top, fiehe Altaun, im! 
Bande, pag. 1480- 
un LAPIS, fiche Serpentin» 
an. 
SERPENTIS HERBA , fiche Aindsauge, 
im XXX Bande, p-1646. 
SERPENTIS.. LABOR, fiehe Schlangen, 
Mann. imXXXIV Bande, p. 1818... 
SERPENTONO, ein Blasinftrument, fiehe 


- Serpeht. 


SERPENT a SONNETTES, eine Avt Schlan⸗ 
gen, fiehe Bozeininga im IV Band, p- 45 1. uf. 
SERPENTULI, find eine Art lange Mufcheln, 


die in nardenträchtigen Seen waͤchſt. 


SERPENTUM DOMINA, ſiehe Boicininga 
im IV Band, p.45 1. u f⸗ 

SERPENTUM EXUVIZ, fiehe Zruvie An- 
guium, im Vlll Bande, p- 2412. 

SERPENTUM INSULA, die Schlangen-Sn- 
fer, ift Blein, und liegt auf dem ſchwartzen Meer, 
beyoı Einfluſſe Der Donau. 





- »SERPETTE, ein Öartenmefferz fiche Sippe, 
im XI Bande, pag. ı55. ingleithen Säge, im 
XXX Bande, p. 457. u.f. wie auch Schnei- 
deln der Obfis Bäume, im XXXV Bande, 
pag- 529- u: f. 


Serphino, Serfino, Serfina, Zerfanto, 


Serpho, Serpbone, Sirfone Seriphus, 
Serypbus, iſt eine Inſel auf Dem Aegeiſchen 
Meeren, die von den Eorinthiern zuerſt iſt ans 
gebauet worden, und eine von denen, melde 
Cyelades genennet werden. Die nächftgelegene 
Inſeln find Polhaͤgos, Sera, Siphnus, und 
Serfants. Sie felrft hat in ihrem Umfreis 
ohngefehr 30000 Schritt, iſt ziemlich angebauet, 
und hat einen Hafen mit einem Caſtelle gegen 
Suͤd⸗Oſt, iſt aber ſonſt rauh und voller Ge⸗ 
bürge. Edemahls hatte fie ihre befondern Koͤ⸗ 
nige, von. denen Polydectes bekannt ıft, wel⸗ 
cher den Perfeum auferzog, der aber hernach ihn 
ſammt den andern Einwohnern durch Der Medu⸗ 


fü Kopf in eben die Zellen verwandelt haben full, 


ſo noch bis jego hin und wieder in Diefer Inſul zu 


fehen. Vor Alters iſt fie wufte und fo unange⸗ 


nehm geweſen, Daß Plutarchus erzehlet, es has 
be einer Nahmens Stratonicus, als er von 
feinem Wirh auf Diefer Inſel vernommen, man 
oflege Dafelbft dirjenige, fo ein falfum begangen, 


mit dem Elend ju beftraffen, zur Antwort geger _ 


ben: er Eünne ſich nichts anders einbilden, als 
daß ein jedioeder fich bemühen würde, eine Uebel⸗ 


that zu begehen, um nur von einem fo elenden 
Det hinwea zu Fommen. Um diefer Urſache wils 


ien pflegte man auch ſolche, welche zu Rom et⸗ ff 
was groffes verbrochen, zur Straffe auf die 


Inſel zu bringen. Cicero thutim 3 Cap. de 
Sened. diefer Inſel Ermehnung. 15 An- 
oal. IV. Cap. 21, nennzt den Es Saxum Seri- 
pbium; auf welchem Caßius Severus, als er 
feiner Güter beraubet, und in die Acht erklaͤhret 
worden, feine übrige Lebens» Zeir zugebracht 
Herodot. L-IIX. C.46. erjehlet, daß die Seri⸗ 
|pbier mit den Siphniern die Partheh der Gries 


then wider den Rerxes gehalten, und daß fies 


faft alein unter den Einwohnern der Inſein ge 


roefen, die Dem Rerxes ihr Land unterfanet, Bois 


dius gedencker dieſer Iuſel Metam. V. vage 
VII. v.464. de arte amandi L II. Man er⸗ 


Tacitus An- 


> 


jzehlt auch, daß die Fröfche dafelbft gang ſumm 


wären, daher man von folhen Leuten, melde, 
weder zu reden noch zu fingen gewußt, Das Sprech⸗ 
wort SERIPHIA RANA gebraucht. Aiſto— 


pbanis Scholiaftes, Plutarch. de exil. Öpid, 


"SERPENTUM OCULI MEL!TENSES, fiehe| Mer. 1.7. v. 46 — 
. 1.7. v. 464. desgleichen I. 3. de are 
Schlangenaugen, im XXXIV Bande, p. 1809. |am.. v. 192. Plin. — — J 
SERPER, heiſſet auf deutlich: Das Ancker |fat. 10. v. 170. Senec. ad Helv. c,6, Tacitr 


lichten, fiehe Sichten, im XVil Band, p- 843: 
Serperio (Stang) ein roͤmiſcher Componiſt, 
hat eine vierſtimmige Miſſe und Velpertinum 


ann. I. 4. c. 21. Stat. I. r. Achilleid. 
Cloyd. Tournefort. voyage, 


Serpbino, eine Stadt der Jofel gleiches: 


Officium Dominicale in Druck gegeben. Bel. | Nahmens, auf dem Archipelago, weiche mit eis 


den Parftorff. Catal. p.8. 
SERPETES, ift eben derjenige Fluß, welcher 

fonjt Serbes bey dem Prolomaus genennet wird, 

heut zu Tage aber uner dem Nahmen Mirom 


bekannt it, Cellarius in Norit. Orb, Anriqu. |. 
T.U. Siehe Mirom, ım XX1 Band, p. 445. Zecklern gehörer. 


nem guten Hafen verfehen. 
Sfrpho, eine Inſel, fiehe Serpbine. 
Serphone, Snfel, fiehe Serphino. 
Serpi, eine Stadt in Siebenbürgen, fo.den 


Getpi 


v.202 


43 Serpi N: 
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‘ Serpi,(Dimas) ein Minorite, von Cagliari, | die gelehrteften Männer, Mencken, Schmidten, 
aus&ardinien, war Provincial von Sardinien, | D. Alberti, Weidlingen, Pfeiffern, Sriderict, 


Tebte 1613 und ſchrieb 


i. De purgatorio wider Luchern Barcelona 
1604 und wieder aufgelegt 1609 auch 1613 


in & “ . N 
#. Chronica de los fantos deSardeana; ebend. 
1600 in 8. ö 
3. Cunfiderationesfobre lasleciones del ofi- 
cdio de los de füntos, ebend, 
Et har fich einftens mit feinen Freunden des Abends 
luftig gemacht, und des Morgens Darauf hat er ſich 
verlohren,ohne daß man erfahren koͤnnen, wo er hin 
gekommen. Wadding bibl. ‚Script. Minor, 
Anton Bibl. Hifpan, Tom.IL, p, 352., Berber 
San. In. me. 
SERPIGO, fiehe Slechte, im, IX%Bande, 
p-t1 RR x f 


Serpiias, Y Auguftinus.) gebohren zu Käſ⸗ 
marck in Ungarn 1643. wurde 666 daſelbſt Archiv |: 


Diaconus, und als man ihn 1673 nebſt vielen an⸗ 
dern, mehr wegen der Religion von Dar vertrieben, 
1693 Prediger zu Bojanova in Polen, allwo er 
2699 ftarb, unddiele deutſche 


Serpilius, (Chriſtian) hat ſich im: Jahr 


- 4696 durch eine Streit⸗Schrifft bekannt gemacht, | 


weiche er in Rahmen des Schwediſchen Ober⸗ 


Kirchen⸗Raths D. Johann Friedrich Maͤyers 


‚wider M· Francken in Halle heraus gegeben. 
Die Schrifft führtefolgenden Titel: Das dem Koͤ⸗ 
molichen Schwediſchen Oder⸗Kirchen ⸗ Rath, Heran 


D. Johann Sriedric) Maͤyern auf feine an die) - 


Studiofos Theologie, Schwediſcher Bothmaͤßig⸗ 
keit unterroorffen geichriebene Vorrede Here MT. 
Auguft ZeremannSrancke, Fein gottfeeliges Elus 
ges Wortʒ fendernlauter Schand⸗ und Schmaͤh⸗ 
Wor nach Art der heutigen ſanftmuͤthigen Pier 
tiften habe geantwortet, wird gezeiget und gedachten 
Hein MeFrancken ſeine Schmaͤh⸗Worte wie⸗ 
er geſchickt. Walchs Religions, 
Steitigkeit in der Evangeliſchen Kirche 1 Theil 
pP» 743» se — 
Serpilius,(Chriſtoph) ein Magiſter der Phi 
loſophie und Prediger zu Modor in Ungarn, lebte 


n Anfangedes ı8 Jahrhundert, und ſchrieb einen 
Boten tens Cain welcher zu Leipzig 
1703 in ı2. gedruckt, und ı Alphabet 13 Bogen 
fůllet Unſchuldige Nachrichten in supplem 

Serpilius, ( George) ein Lutheriſcher Theolo⸗ 

ea ren zu Dedenburg in Ungarn 1668 .denrı 
Stadt, Richter und aus dem alten Adel. Duend- 
difchen Geſchlecht geweſen, deſſen Geſchlechts⸗ 
Nahme von Philipoo Melanchthone zu erſt in 
den Lateiniſchen Nahmen Serpzbur'ift verändert 
Yoorden , die Mutter aber mar Dorothea Sa, 
pbia, weyland Balchafar Balduins, der Heil: 
Schrifft Doctors und Superintendent Ju Regen⸗ 
ſpurg Tochter. Er kam wegen der Reformation 
ſchon im 8 $ahre feines Alters nach Regenſpurg, 
und von dar zu feinen Befreundten nad) Bojanova 
in Groß Polen, ſtudirte ferner zu £eipjig, allwo er 







geiftliche Lieder hin⸗ 
terließ.., Czwittingers Specimen Hungarix | 


= 


ofelbit fein Bater, Johann Serpilius, | 


Horn, Jerigen, undandere mehr, mit Nusen ges 

hoͤret, und wurde, nachdem man ihm. vorher. eine 

Feld, Prediger-Stelle unter denen Chur⸗Saͤchſi⸗ 

fchen Truppen in Morea angetragen 1690. Dias 

conus za Wilsdruppen bey Drefden, nachgehends 
aber 1695 alg Pejtilentiarius, und 1709 als Su⸗ 

‚perintendent nach Regeſpurg berufen. Es ernenns 

te auch Biernächft der Derkog zu Sachſen Gotha 

denfelben zu Dero Kirchen⸗Rath, und als 1719 

die Geueral Superintentur zu Coburg, nachdem 

Dodte des fecl-D. Stempels, ledig worden, Fam 

er nebſt andern in Vorſchlag und ward darzu deno⸗ 

minivet, ſchlug es aber aus wichtigen Urſachen ab- 

‚Er ſchrieb ja — 

1. Lieder, Concordantz, Pirna 1696 in 2. 

2. Evangeliſche Glaubens, und Lebens⸗Be⸗ 

trachtungen über die Gonntäglichen Evans 
gelia ins Theilen, Regenſpurg 1700 in4. 

3. Lebens: Befchreibung der Biblifehen Scri⸗ 

.„. bentenbisaufden&zechiel} — 

"4 Dreyfache zufällige Lieder⸗Gedancken; 
Augfpurg 1703 und 1704 in 8. Jena 1705 
ns — ET 

5. Anmercfungen über das Lied: Es iſt das 

Heyl uns kommen her; Regenſpurg 1707 
in g. Mn ıdz Bogen. , 

6. Anmerckungen über das Lied: O Welt ich 
muß dich laſſen; Regenfpurg 1716 ing. 
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Schrifftgaͤßige Prüfung des Holſteiniſchen 

Gefang Buches; Regenfpurg 1710 in 8. 

von: Alphabet 165 ‘dog, woden Walchs 

Religion Streitigkeit. in der Evangek Kirche 

O7 1Xh. psssonadhzufehen: ı 0 

3. Nachricht vondem Lied: Meine Wallfahrt 

>71 ichvellendethab, 1720 in 8. Donz Bogen, 

9. Ehren⸗Gedaͤchtniſſe verfpiedener Theolo- 

N gotrum die in Schwaben gebohren, Re⸗ 
genfpurg 1767 in 8. von 12 Bogen. wor⸗ 

30.1710 Die erſte Beylage herausgekom⸗ 


men. Inh Sn 
10. Verkehrter und befehrter Zude, eb. 1707 
ing. so’dugen. a 
11. Commentatoresin Pfalmos, in 2 Theilen; 
ebend. ızıı in 8. ı Alphabet 16 Bogen 
und ebend. 1716 in 8.1 Alphaber 1%%0s 
‚.. „gen, welche den 9und so Theil feiner Bibliv 


E22 


(0% 


ſchen Sekibenten ausmachen. 


r2. Der mit Spruͤchen Heil Schrifft erklaͤrte 
und bewaͤhrte Catechiſmus Lutheri, Regen⸗ 
fpurg 1705 in 12. Sr“ 
13. In GOttes Wort gegründete’ Ürfachen, 
worunter das ſo genannte Fey Feuer aus 
2 Maccab. XII. nicht zuerweifen, und mag 
ſonſten don dieſer Shriff-Stelle zuhalten 
fen, ohne Paßion einigen guten Freunden zu 
Liebe communicirt, unter Dem Nahmen 
Theophili Sinceti, ebend 1705 ing. 
14. Evangeliſche Palmen, Lob⸗Geſaͤnge und 
geiſtliche liebliche Lieder, GOtt zu Ehren und 
der Chriſtl Semeinein Regenſpurg zur ſeli⸗ 
gen Erbauung, ebend, 1705. in12: : 


15 Ber 


[ 


4 


4 15 Serpilius 


15. Betrübte Berg. Gedandeen, 1707in — 
16. n Biblifher Lehr⸗ ‚und —— 1708 
ln 182. 
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Placcii Theatrum Anu Anonymorum & Pfeudony 


morum heraus ju geben ſtarb aber daruͤber 1723 
den 8 November, und ließ nod) verſchiedenes in 


17. Souligne vaiföns politiques, Regenſpurg omeihafi, darunter 


1699. 
18. Catalogus reverendi minifterii Ratisbo- 


nenfis, in2 Theilen, der erfte, ebend. 1790 


und der andere 1707 in Fol. 

39. Taxa pcenitentiaria cum — ebend. 
1705 ng 

“ go, Admotiva nonneminis, quibus fe indu- 

&um ad Pontificiam religionem capeffen- | 
dam redidit, Ku Cu Dresden 1695 
in 8, worzu der andere Theil hat folgen 
follen. 

21. Apooe. wieder den Keformaten, 1701. 











in 
22 Wediglen darunter 


‚a. Einweihungs Predigt der abgebrannten/ 
a zu Wilsdrup, Dresden 1693, 


b. ——— Predigt, Pirna 1694 


c. — ———— Nuͤrnberg 
1695 in 4. 


d, Leich⸗ Predigt, Herrn Sand» Grafens, 


"Regenfpurg 1699 in4- 


e. Dana ‚Seren Srengele, ebend. 1700 


* Dee Seren Beckers, ebend 1701 |< 


g- Dertign Herrn Shore, «b, 7701. 

f h, "Dergteichen Herrn Zimmermanns, eb 
i —— Herrn Kochs, ebend 1704, 
" Br — Herrn Fuchſens, eb. 1704 


1. Ausfpunaifhe ‚Saft, Predigt, Augfpurg 
1702 ing 


"and Srrenbunsiäe Gap predigt Ninnbeg 


1707 in 4 
"23. Biblifcher Calender, 1704. 
24. Viele Vorreden- 
2$. Carmina, Inferiptiones, 
26, Parentationes. 
a. Keilichiana, Meiffen 1692 in 2. 
b Burckhardiana, unter. dem Titel: Letztere 
Spatent:Ehre, Dresden 1694 in 4: 
27. Send Schreben 
a. An D. Fechten wegen der Glaubens /Arti⸗ 
ckel, Regenſpurg 1702 ing. 


1705 ing 

c: An Heren Serfart wegen der Bilders 
Bibel, eb. 1705 in 8. 

28. Beſchreibung der Medaille über die Huldi⸗ 


gung der Stade Regenſpurg, ebend. 1705 


in 8. 
Er hotte auch vor, des Joh. Launojus Opufcula, 
meswenener 1719 eine befondere Lateiniſche Epi⸗ 


[tingees Specim, Hung, liter, Wexzels Liel 


ı DiltorieIV Ih. 
Serpilius ( Zohan) gebohren zu Leibich, im 


farb. is * r Deene⸗ und war ein 

EGeotge Serpilins, Een e⸗ 
— von dem der vorhergehende Artikel * 
delt. Czwittingers Specim. Hung, I a 


im XXX 
b. An Heren Rofe wieder Tengeln, ebend. * Bande o 


. "Drama de nativitate Chrifti. 

= Varia variorum de variis autoribus auto · 
rum Judicia. ; 

3. Deurniseclogam, 

4. PofthumaBalduiniana. 

5. Epiſcopum Cabillonenfem; Gaft, jo. Bapt. 
Lud, 'Noaillium ratione — — 
defenſum. 

6. Tractatus quo continentur 
a. Holderi mus exenteratus. 2 
b. Jac.Gresf rihonorariumf. Fefitatio. 

c. W. Holderi —— [ petitorium ex 
hortatorium. 

7. Threnos ver eur 

T Sayfers op. 

3. Lebens» Befcreibungen der Bahn 
a 

9. Den curieufe ade N Bi - 

ne Anmerckungen ‚Über * Gange 2 

jeder, Rones 

2. Bedenden über die Tdranen Mefechunz, 

12. Dieerklärten Nohmen GOites, die allen 

dreyen Perſonen gemein. m 

13. Einige harte Expreßiones der Reſormitten 
I " wieder die Evangeliſch ⸗Lutheriſche Lehre >; 
Erhatvon feinem Leben felbft in dem Büchlein, b 
unter dem Zittel: Diptycha Reginobürgenfia, 
herausgekommen, Nachricht gegeben: Czʒwit · 
—V — A er 


ee 





At PAEITETER 
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Scepuſiſchen Difteict in Ungarn, 1623 den 30 
Zenner, ſtudirte zu Königsberg, advociete eine 
Weile zu Eibingen, wurde hernach zu Presburg 


| Spndieus, Raths ⸗ Herr und "Stadt, Richter, J 
ſchrieb 


1. — Juris — x Civil, 
Leurfhau 16 51 in 4. ſo hernach Fe 
VEN in 4. 3690 wieder aufgel vi, 


ii en — ‚deiova ai m 


— 


er J 
SERPIELERE;fiehe Serpeliere. ling 
SERPILLI-AQUA, fiehe Ayua Serpall, im 

‚Bande, p- 1037. ingleichen ———— 

P-195. \ 
SERPILLO, fiehe Ouendel, im xx Ban, 

FR 192. rn J rt Dre I 

 SERPILLUM  fiehe Serpyllum. 


. SERPILLUM ACINARIUM; 'Gefh. Cafe 
Oxy:occum im XXV Bande, p. 258557 —J 5 


SERPILLUM. MAJUS, fiehe Thymian, 
SERPINTINS, findvon Catton geſtrickte Batı Mr 


ten oder Netze, worinnen fich vornehme und bes 
guͤterte Beute tragen laſſen, 
fiel drucken laſſen; ingleithen Supplementa ad | XRdande,p- 458. 


fi iehe Hangmakken, im 
| SER- 


417 SERPOLET 


. SERPOLET, fiche &uendel,im&XX Bande, 
P. 192. \ 
' SERPULA ſiehe Schlange,im XXXIV Bande, 
P- 1769. 
SERPULUS, 
Bande,p.ı769.° 
SERPYLLI AQUA, fiehe Quendelwaſſer, im 
XNX Bande, p. 195. ingleichen Agua Serpelli, 
im UBande, P.1037- 
SERPYLLI OLEUM, fiehe @&nendelöl, im 
XXX Bande, p- 194- ; .* 
SERPYLLUM, fiehe &uendel, im XXX Ban- 
de, p. 192. 
'SERPYLLUM ACINARIUM, Gefa. Col, fiehe 
Orycoccum, in XXV Bande, p. 2557. 
SERPYLLUM, Brunf. Trag.Fuch, fiche Quen- 
del, im XXX Bande, 192. 
SERPYLLUM HORTENSE, Dod. fiehe Thy» 
mian. 
SERPYLLUM MINUSFLORE ALBOETFLO- 
‚REPURPUREO, 7ab. fiche &uendel, im XXX 
Bande, p. 192. 
 SERPYLLUM ROMANUM ET ITALICUM, 
fiehe Thymian, N 
SERPYLLUM SILVESTRE , Mareb. fiche 
Quendel, im XXX Bande, p. 192. 
_ SERPYLLUM VULGARE, Dod. Ger. J. B. 
fiehe &uendel, im XXX Bande, p. 192. 
SERPYLLUM VEILGARE MINUS, C. 2. Piz. 
Tournef, fiche &uendel, im XXX Bande, p-192. 
SERPYLLUM VULGARE REPENS, Glas. 
Hift. fiehe Ouendel, im XXX Bande, p. 192. 
“ SERQUIS, ift eine orientalifche Pflantze, Die 
° Paul Lucas in feiner Troifieme Voyage, fait 
'en 1714. par ordre deLouis XIV. dans la Tur- 
‚quie, &c. Rouen 1719 aufgeführet, wovon Die 
ausgezogene Nachricht Inden Zeitungen vonge: 
lehrten Sachen, An.1720. n. 19. p. 148. fol 
gender maffen lautet: „Im Vol. I, hat Lucas 
„unter andern eine Nachricht, -von einer varen 
»Pflange Serguis genannt, Die wie Thee ge; 
incken wird, ungemeine Tugend hat, und mas 







* 


„bet, Daß die Leute von 70 Fahren noch fo jung 
„und munter feyn, ale fieim fünf und zwantzigſten 
„Zahre gevefen.„ Kucas ſelbſt ſchreibet, infon- 


derheit p. 51 und 52 von diefer Pflange alfo: 


„Auf meiner vorigen Reife in die Levante, habe ich 


Ddie Pflantze Serguis.angercoffen,foder Mecea faft 
„gleih ; damahls wuſte ich noch) nicht, Daß dieſel⸗ 


fiehe Schlange, im XXXIV. 


„beliebter Thee, vor unfer Srauenzimmer, als mel- 
nches Doch immer lieber wieder jung, ale alt werden 
„will. 


Serra 418 


——— 
„ſchmackhafft iſt, und fuͤr allen Europaͤiſchen Waſ⸗ 
„ſergetraͤncken den Preiß behaͤlt. Mir wurde ein 
„Haufen Wind von der Wuͤrckung dieſer Pflan⸗ 
„tze erzehlet, und unter andern, mie die Sultanins 
„nen, bey welche folche am meiften im Brauche, 
„in fechzigften und fiebenzigften Jahre fo huͤbſch 
„und friſch darnach ausfahen, als wenn ſie erſt 
„Fünf und zwanzig oder dreyßig Fahr alt wären? 
„Falls es ſich fo verhält, ware es das wahrhafte 
„Waͤſſer Juvenca, welches ver gute Agier nach 
»pielen und langen Bemühungen zu finden das 
„Glück gehabt. Das wäre gewiß ein guter und 


SERRA, fiehe Säge, im XXXIII Bande, p.45 7. 
SERRA, eine Art Schwerdtfiſch; Siehe 
Schwerdtfifeh, im XXXVI Bande, p. A25- 
SERRA, war bey den Roͤmern eine gewiſſe Art 
der Schlacht Drdnung. Nieuports Antiqu, 
Rom. Siehe Römifches Briegs⸗Weſen im 
XXX Bande, p.390 u. ff. 
Serra, (Marchefvon) ein Neapolitaner, traf 
den 12 Februar ı733 eine vortheilhafte Vermaͤh⸗ 
lung mit der Marcheſin Serra, welhe vorhero 
init Dem Hergog von Gravina verlobt geivefen. 
Sie war Anfangs willens Feinen andern als den 
jungen Pringen Della Scala, dem fie einmahl 
‚das Wort gegeben, zu heyrathen, deswegen fich 
auch die Vermaͤhlung mit dem nur gedachten 
Hertzog von Gravina zerfihlug. Allein das 
Gluͤcke ift hierinne dem Marcheſe Serra vor jes 
nem guͤnſtiger gewefen, wie fie ihm denn einen 
Schatz von 600000 Scudi 
Archivar. VI Band. 
Serte, (Herr von) ein Stalienifcher Praͤlat, 
wurde im Jahr 173 1 vondem Pabſt zum Vice⸗ 
Legaten in Urbino.ernennet. Das Jahr dar 
auf erhielte er das Gouvernementvon Camerino, 
nicht lange Darnac) zu Ancona, und endlich kam 
er 2739 im Monat December ingleicher Wuͤr⸗ 
de zu Biterbo an die Stelle des Deren Caraffa, 
Banffts Archivar. : \ 
Serra, (Aloyfus) ein Nechtsgelehrter von 
Eofenza aus dem Neapolitanifcyen, gab 1538 
heraus Speculationes novas fuper difhcillima 
lege Gallus ff. de Lib, & poft. 
Nap. | 
Serra, (Barnabas) ein Spanifcher Rechts: 
gelehrter aus Katalonien, war beyder echten 
Doctor und Rathe- Herr zu Barcelona, lebtein 


zugebracht. Kanfits 


Toppi bibk, 


„beim Tuͤrckiſchen Serail fo ftar€ im Schwange | der andern Helffte des 17 Jahrhunderts, und 
„gieng, und Daß fie. den Sultaninnen fo bekannt | fehrieb Annotationes ad caufam debatorum, que 


„fey. Solche wird von ihnen nach Art des Thees 
„gebrauchet ; wenn Waſſer Darauf gegoffen, fär- 
„bet fie fhier eben wie Amber, undift von einem 
„ſehr guten Geſchmack. Ausder Farbe, Geruch 
„und Geſchmack Diefer Pfiange folte man faſt ge: 
„gedenden, Daß fie eine Verwandſchaft mit der 
 „Eleinen Salben, wie fie bey ung in der Provence 


„wächf, hätte, wiewohl fie diefelbe beydes an Kraft 


„und Delicateffe übertrift. Sie hat aber einen 

„etwas vermiſchten Geſchmack, als nach Amber, 

»Balfam, und andern mehr, daB fie Daher fehr 
Foiverfal- Lexicd XXXVII Cheil, 


| in curiis generalibus Catalonie inter brachia 
quandoque ſuſcitari folent, Barcelona. 1563 
Anton. Bibl, Hifpan. Tom.1I. p. 672. J— 
Serra, (Carl) ein Ztalieniſcher Water, wel⸗ 
er fi) umdie geiftliihe Rednerkunſt verdient zu 
machen gefucht, und deswegen eine Schrifft zu 
Faeıza inder Paͤbſtlichen Landſchafft Romagna 
unter folgenden Titul abdrucken laffen: Trattati 
quattro, dell’ Elocuzione Pronunzia, Azione € 
Memoria &c. Faenza ing. 1741. Ceipz. Ge⸗ 
lebst. Zeit. 1741, 
ae ee Serra 


Serra, (Frans) von ihm ift im Druck vor⸗ Lumpen ummarff und mit Ketten, welche am Ger 
handen: Apparatus feleltislimus Synonimo- wicht ohngefehr 236 Pfund Hatten, die Haut faft 
rum, epithetorum & phrafium; nec non hi- | vom£eibe abzog und gang abmergelte. In dem 
ftoriarum, ſabularum, regnorum, provinciarum, nächft vergangenen Jahr, wurde mir von 23 Bis 
ucbium, montium, Auviorumque, Nürnberg ſchoͤffen der Tod zuerkannt, welchen ich den 7 Jun⸗ 
1701 iN4. \ | früh um 8 Uhr ausftehen folte. Allein der Aller⸗ 
Serra, (Zatob) von Genua, wurde von dem Seifklichite a naua beftepgse mich Taltıe GEL 
Pabit Paulo V den 26 Auguft 1611 zum Eardi- muthen Davon, indem er nemlich Flandern 
Dinal ermehlet. Pfeffingere Merchiv,des Kvil und befonders das Schloß einnai,m, wo man mich 
nen OR g t | gefangenhielte. Unterdeſſen habeichdennodydas - 
Jahr P. 387» 2,5, angebliche Unrecht nichts geachtet; ſondern ſolches 

Serra, (Joh. Baptiſta de) ein Italieniſcher vielmehr ſtandhafftig ertragen, und binin ver Ev» 
Marggraff, und Groß-Bürgermeifter zuRom 2. | angelifhen Wahrheit, welche ich einmahlzu Wit⸗ 
war am nur gedachten Drte 1633 den 22 Jul. tenberg angenommen, nach dem Eyde, ven ich 

gebohten und führte fein Geflecht von dem GOtt in Gegenwart anderer Evangelifhen Glau⸗ 
grofen Romiſchen Pompejo her. Er ſchrieb bens Genoſſen geleiſtet, beſtaͤndig verblichen. Ich 
fi) quch in der Abſicht zuweilen Marchionem kam hierauf nach Thüringen, nicht weit von Nordt⸗ 
de Pompeſis oder einen Marggrafen aus dem haufen in denjenigen Dit, zuruͤck, wo man mich 
Stamm der geoffen Pompejen. Im Jahr vorher gefangen genommen hatte, und gieng alſo 
16:0. trat er zu Leipzig Öffentlich zur Lutheri⸗ von daher weiter nad) Sachfen ab. Hierben 
ſchen Neligion über, legte ſeine Beſchte in der aber muß id) zugleich Em Wohlgebohrnen mels 
Kirchen zu Nicolai bey Herr D. Muͤllern ab| ven, daß ich in Oſt Frießland mit einem Caliyti⸗ 
und denoß hierauf das heilige Abendmahl. Vor⸗ ner oder Syncretiſten dem Euperintendenten zu 
her hatte er ſich ſchon aus der Urfache unter der Aurich, welcher ein ziemlicher Ovaͤcker ift, und 
Paͤbſtlichen Inquiſition befunden, wohinerdurd) | den Ruhm der Sächfifchen Univerfitäten und ders 
die Verrätheren eines Bürgers von Wernige/ | felben Lehrer unverſchaͤmter Weife zu ſchmaͤlern 
rode gerathen war. Er ließ ſich aber dennoch ſuchet, groffe Zwiftigeeiten gehabt, Ich bin das 
von feinem einmahl gefaßten Entfchluß nicht ab: | hero bemuͤhet geroefen, dieſem Menſchen fein 
bringen, ungeachtet man ihn in ein Gefängniß, | ſchaͤndliches Maul zu ſtopffen, und habe eine 
1 7 Klafftern tief unter der Erden legte, und 4 | Shug-Schrifft und Rertheitigung zu dem Ende 
Jahr lang bey Kleyen⸗ Brod und Waſſer, zer [wider ihn durch den Druck bekann gemacht nf; - 
tiffenen Habit, und harten Banden und Ketten | w. Unſchuld Nachr. aufs Zube 1735. Do 
unaufbörlic peinigte- Man brachte ihm zwey⸗gele Leipz. Annales. Er bielte ſich big gegen 
mahl Gift bey, man verdammte ihn aud zum | 1686 in Schlefien, Lauſitz, Sahfen, March, 
Zone des Beils bis ihn endlich der König in Pommern u, f-f auf, und wechfelte mit ven Edel⸗ 
Franckreich wunderbarlich erföfete. Worauf | leuten, Gotresgelchrten und dergleichen Briefez 
er denn wie hereits gedacht, in Leipzig fein Bes | theilte etliche feiner Bücher „Wider das Pabſt⸗ 
kaͤnntniß mit groſſer Stanöhafftigkeit ablegte. | thum und fen Bildniß in Kupffer seftochen aus, 
„Er entwirft feine Begebenheiten meiftens in ei⸗ und lebte von diefen gar reichlichen Geſchencken 





nern lateiniſchen Brief, welchen er 1668 den 22 Unſch. LFachr. \.c. Man hat auheinen Brief 


Pravember an einem Doctor und Yürgermeifter von ihm, welchen er 651 andem Pabft Alerans 
von Zittau Herrn Chriſtoph von Artich gefhri der VII uͤberſchicket, darinnen er dem Pabſtihum 
bei, Wir wollen denſelben bier in deutſcher entſagt und Alexandern vorhaͤlt, wie er als Pabſt⸗ 
Sorache mittheilen, er lautet alſo: Weil die licher Nuncius bep dem MWeftphälifchen Frieden 
Wohlthaten welche ich von Derd Gütigkeit echal- | gegen ihm den Margrafen felbft gejtanven, daß 
ten. bey mir noch in frifchen Andencken find, o hab vie Roͤmiſche Kirche verderbt und die Wahr eit 
ich nicht un hin gekonnt, denſelben jego hiermit in der Augſpurdiſchen Bekänntniß fattfum Des 
aufzunarten. Sch muß ihnen zugleich die Wrfa: kann und offenbahr waͤre, Arnolds Kirch U. 
che entdecken, — lange Zeit Ketzer⸗Hiſt. i. und IL. Th: aM 
von mirgar nichts gehöret hut: as uber alle 7 u a — 
maffın hatte Gefängniß, welches ichjeithero von | Serra Mareus ) ein Spaniſcher Dominica 
dem mehr als graujamen Verfahren der Papiſten | Nr von Alcon in dem Königreiche Balentia geler 
erdulten möffen,hat Diefosverurfacht. Der Ber; |9en,tratzu Balentia in den Orden, Und erwarb 
{auff Der gangen Sache verhält ſich alfo: Der | 1b den Nahmeneines groffen Theologen. Cr 
Graf von Bruch, welcher doch felbft ein Lushera, bluͤhete in Der erſten Helffie des 17 Jahrhunderts 
her war,und andere böfe Leute verriethen mich weil | UND mag wiſchen 1648 und 165 o geftorben feyn» 
° fie verm uthlich die Hoffnung hatten Dadurch viel Es gedencket ſeiner Anton Bibl. Hifpan, * Von 
Gel zu erhalten. Sie überlieffen mich aledenn | feinen Schrifften find folgende im Druck erſchie⸗ 
andem Pabſtlichen Nuncius Mareue Baglıue, nen, als ya, 
zu Eölln, der mich mie einen Bären und Lünen | 1. Summa commentariorum in primam par 


dom Spaniſchen Unterfu dungs-Gericht übergab. tem $. Thomz, Valentia um 1640 m ® _ 
Hier Ward ich nun in ein tiefes und finfteres Loch Bänden, und Nom 1653 in 3 Duodez⸗ 
unter der Erden verſteckt und muftemich zwiſchen Bänden, * 

Ketten und Banden mit Waſſer und Brod begnü- | 2. Summa commentariorum in primam fe- 
gen laſſen Hieriu kam noch diefes,daf man mir mit cundæ, zu Valentia in a Banden, und zu 
Dero Erlaubniß zu fagen, nur einige zerriſſene Kom 1653 in 3 Duodg- Banden. 


3. Sum⸗ 


gar Setts 


3. Summa commentariorum in fecundam 
fecundz, fozu Valentia in = und zu Nom 
1653 in 3 Duodetz Baͤnden gedruckt, 


4. Summa commentariorum in tertiam par-- 
tem, davon aber nur der TomusaQ. 60 
83. zu Dalentia 1646 und zu Rom 1653 
in 12, zum Vorſchein gekommen, weilen der 
Tomus de incarnatione nad) des Verfaſ⸗ 
ſers Tod von jemanden entwendet worden. 
Sonften find alle vorherftehende Wercke zu 
Nom 1662 in 12. wieder aufgelegt worden. 
FE chard Bibl Scriptor. Ord.Pradic. Tom.Il,p, 
554 F 
Serra, ( Michele Angelus ) ein Geiftliher 
von Mantua gebürtig, war ums Jahr 1603 an 
der Kirche Maria del Valdo zu Ferrara Mufics 
magifter, und gab in dieſem Jahre fein Comple- 
torium Romanum zu Benedig heraus. 


Serra, ( Salvator) ein Spanifher armer 
liter Moͤnch aus Catalonien, welcher 1623 den 
27 Ditober geftorben; nachdem er Gregor. 
L.ombardelli Leben. Sranc, de Siena aus dem 
Stalienifehen in feine Mutterſprache uͤberſetzt, 
welches zu Barcellona 1513 ans Licht getreten, 
ingleichen auch relacion fummaria de la vida de 
la virgen de S. Terefia de Jefus, welche er aus 
Didac. de Jepes hergenommen, eben dafelbft 
1622in 4 heraus gegeben. Anton Bibl. Hifp. 


Serra, ( Samuel) ein Portugiefifher Nabbis | 


ne, war um 1676 berühmt, und ein guter Poe⸗ 
te, wie er dann den Virgilius in einem Lateini- 
ſchen Gedichte fehr wohl imitiret haben ſoll, wel⸗ 
ches Barrius notit, poerar. Hifpan. p. 60. be 
zeiget. Wolff Bibl. hebr, Vol, IIL.p. T126. 


Serra Cappriola, eine feine Stadt in der 
Landſchafft Capitanara im Königreich Neapolis, 
die einen Biſchoff hat, nebft einem austräglichen 
Zolle von dem Vieh, welches da vorbey getrie: 
ben wird. - Ä 

SERRE, Stadt, fiehe Serres. 

‚Serräus Gohann) fiehe Serres. 

Serra di Salco, ein Elein Hertogthum, wel 
ches in der Landſchafft Dal de Mazara im Koͤ⸗ 
nigreich Sieilien liege. 

Serraglio, fiehe Serrail. 

Serraglio, Sarai, wird auch zumeilen die 
Stadt Sarajain Bosnien genennet, Menckens 
Leben Rayf. Leopold. Siehe Saraja, im XXXIV 
Bande, P- 60. : ; 

‚Serraglius, (Sylo.) gebürtig von Pietra 
Santa im Großhersogthum Florentz, hat ein 
Buch geſchrieben, welches er beritult: Aedem 
facram exornatam Laureti, 1629 in 3. Aaller, 
vord Bibliorh. Curiof. Gryphius de Scriptori- 
bus Hiftor. Saec. XVII. Mluftr, 


Serrail, Seraglio, Serraglio, Serajo, 
Serail, Das Wort iftperfilch, und. heiffet ein 
Pallaſt, oder eigentlich), twas mit dem Frankoͤſi⸗ 
fhen Worte Hotel bedeutet wird. Alfo werden 
alle groſſe Wohnungen, fonderli Die hohen 
Stanpesperfonen. gehören, Serail genenner. 

Vawerfal-Lexici ZAXVIThel, 


Boden beleger ift. 





a Serra⸗Lione 4422 


Insbeſondere wird bey den Europaͤern damit 
verſtanden, der Pallaſt des Großſultans zu Con— 
ſtantinopel. welcher Sat. Palazium Regis Impe- 
ratoris Turcici genennet wird. Diefes iſt ein 
weitläuftiges Gebäu, drey Stalienifche Meilen 
im Umkreiß, dreyeckig in der Anlage, davon die 
eine Seite gegen dem Meer, die andere gegen 
Galata, und die Dritte genen der Stadt ficher, 
von allen Seiten mit hohen Mauren und Shüra 
men umgeben, worauf des Nachts ſtarcke Wache 
gehalten wird. In dem erften und zweyten Bor: 
hofe erden Fremde eingelaffen, den dritten bes 
koͤmmt niemand zufehen, ver nicht hinein gehoͤ⸗ 
ver. Am Ende des zweyten Plaßes ift der Di. 
van, oder groſſe Saal, allwo Rath gehalten und 
die Gefandten zur Audiens gefuͤhret werden. Er 
hat ein ſchlechtes Anſehen von auſſen, auch inwen⸗ 
Dig nichts praͤchtiges als die Tapeten, womit der 
| Der ganse Bau ift ohne 
Ordnung und Zier,übel aneinander geftoffen, mit 
wenigen Fenftern, inwendig aber mit Tapeten 
und Gisfüffen und anderen Hausrath nad) türs 
ckiſcher Art wohl verfehen. Das alte Serail, . 
welches auch Esqui Serran genennet wird, 
iſt ein befonderer Pallaft zu Eonftantinopel, in 
welchem Die nachgelaffenen Weiber eines abge⸗ 
fiorbenen Sultans verfperret werden. Es iſt 
groß und mit hohen Mauren, die auffer einem 


Thor Eeine Defnung haben, umgeben. 


Serrain oder Badeos, eine Stadt im altckli 
chen Arabien. —— gluͤckli⸗ 


Serrais, (Joan Regnault de) ſiehe Se 
Rn aras 
is, im XXXVI Bande, p- 1291 u.f. 


Serral del Confeglio oder Serrar del Con, 
feglio, wird eine gemiffe Einrichtung des Raths 
genennet, welche zu Venedig 1289 beliebt wurde, 
und nach der Zeit zu Der gegenwärtigen Regie⸗ 
rungs⸗Form dafelbft Gelegenheit gab. Die Sa: 
che hatte folgende Bewandniß Es .veränverte 
nehmlich Der Damahls neuerwehlte Her&og Per 
ern Beadenigus den ganken Staat, welches 
vermuthli aus Verdruß gefchah, weil der Rath, 


ihm dieſe Würde nicht fo gleich gönnen wollen; 


fondern vielmehr vorhero einen andern erwehlt 
hatte: An Statt alfo,daß bisher der groffe Rath 
an der Zahl 470Jährlic) aus der gefammten Bürs 
gerſchafft war erwehlet worden, ſchaffte er die 
Wahl gaͤntzlich ab, und verordnete, Daß uͤber die⸗ 
jenige, fo in denen nächften vier Jahren wären’ 
darzu gezogen worden, in der Quarantia crimi- 


‚nale votirt werden, und die fo 12 Stimmen hät: 


ten, und ihre Nachkommen denfelben in Zukunfft 
alleine ausmachen, die übrigen aber gänglich das - 
von ausgeſchloſſen ſeyn ſolten. Mit welcher Baı 
aͤnderung zwar ihrer. viele, wie leicht zu Haube 
nicht zu frieden waren, und es entftund daher 
bald darauf eine Eonfpiration wider den Nath 
und Hertzog, allein die Sache wardentdeckt, und 
die Raͤdelsfuͤhrer zu aebührender Straffe gezo⸗ 
gen. Puffenverffs Hiſt der Reiche und Staa⸗ 
I Th. Siehe zugleich den Artikel Denes 

SerrasLione, ein Königreich, ſiehe Sierra 
S.iona. er 


Dd 2 SERRA 


423 SERRA MOLINA 


SERRA MOLINA, ein Gebürge, fiche Molna, 


in XX1Bande, p- 915- 
Serran, Stadt, ſiehe Sartan, im XXXIV 
Bande, p. 145. 


Serrana, Serrano, eine Inſul aufder Nord- 
See in America, zwiſchen Jamaica, und der Kür 
fte von Nicaragua, hatihren Nahmen von einem 
Evelmanne, mit Nahmen Serrano vder Spa: 
nifchen Kaufmann, welcher zu Carls V Zeiten 
mit einer Flotte aus Spanien abgieng, und an 
den Klippen diefer Inſul Schifbruch litte; als er 
nun durchſchwimmen bis an das Ufer gekommen, 
Fand er daſelbſt weder Kräuter noch Bäume, noch 
Waſſer, gieng durch Die gange Inſul, welche ohn⸗ 
gefeht 2 Meilen in ihrem Umfang begreift, traf 
aber nichts an, womit er feinen Hunger oder 
Durſt ftillen koͤnnen. Endlich fieng er einige 
Meerkrebfe am Ufer, welche einige Tage lang fei- 
ne Speife waren. Hierauf fahe er groſſe Schild» 
kroͤten, welche bisweilen aus der See an das 
Ufer kamen, und machte einige von denfelbigen 
t0d. Nachdem er nun auf ſolche Weite 3 Jahr 
fang von Meerfrebfen und Schildkroͤten gelebt, 
und nichts anders als Waſſer getrunken, mel 
ches aus den Wolken herab fiel, und von ihm 
in Shildfrör- Schafen aufgefammlet wurde, kam 





noch ein Mann zu ihm, welcher fich gleichfals 


vom Schifbruch faloirer hatte. Diefer war ihm 
noch) einiger Troft, da fie denn 4 Jahr bey ein: 
ander lebten, nach deren Verlauf ein Schif bey 
diefer Inſul vorbey gieng, und ſie mit nach Spar 
nien nahm, Der le&tere von den befagten Män- 
nern ſtarb unterweges, Serrano aber gelangte 
nad Deutfchland, und wurde dem Kayfer Caeln 
Vals ein Wunder vorgeftellee. Denn fein gans 
Ger Leib war mit Haaren überwachfen, mie ein 
Bär, und fein Bart und Haar gieng ihm faft 
Bis auf die Beine. - Der Kapfer ſchenckte ihm 
4850 Ducaten, und zwar vergeftalt, daß fie 
ihm zu Deru ausgezahlt werden ſolten; allein oa 
er nad) Panama reifen, und befagtes Geld em: 
pfangen wolte, gieng er unterwegens mit Tode 
ab. Hıkoire des Incas du Peron, 


Serrana Procula, von Padua des Acilia- 
ni Groß, Mutter, welche Plinias ihres fillen 
und eremplarifihen Lebens halber ruͤhmet. 


" Serrance, eine Stadtder Fransöfifchen Land⸗ 
ſchafft Bearn, welhe auf einem Berge gelegen 
ift, Zeilers Itin. Gall. 

Gerranilbas, Lat. Serranille, ein Hauffen 
Eleiner Inſeln und Klippen, nicht weit von der 
Inſel Serrana in Nord⸗America. 

MS SERRANILLZ, fiehe Serranilbas. 

Serrano, Inſel, ſiehe Serrane. 

Serrano, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe 
Serranus. 

Serrano, (Anton) ein Spanier, lebte gegen 
die Mitte des 17 Jahrhunderts, und ſchrieb del 
modo de rezar, el rofario de nueftra fennora, 
como fe reza en la iglelia de S. Juan de Madrid, 
fo zu Madrit 1638 in 16, im Druck erfihienen. 
Anton. Bibl. Hifpan. 


von Portugal, 
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Serrano, ( Anton) Königlih Spanifher 
General: Lieutenant zur See und Admiral von 
derjenigen Flotte, die zur Erpedition in Italien 
im Jahr 1733 gebraucht werden folte, ftarb aber 
zu Ende des Ockobers jestbemeldeten Jahres, zu 
Alicante, ehe noch Die Flotte, Die zu gedachten As 
licante und zu Barcellona feegelfertig lag, ausge⸗ 
fauffen war- Ranffts Archiv, 1733 p- 401. 


Serrano, (Eafpar) ein Portugiefe, lebte am 
Ende des 16 Sahrhunderts, und fchrieb hiftoriam. 
Evangelicam five compendium concordi& 
evangelicrum Janfenii Gandavenfis Epifcopi, 
Coͤlln 1590 in 8. Anton Bibl. Hifpan, Sabric. 
Bibl. græc. Lib. IV. p.220. ; 

Serrano, (Tafpar Lopez) ſiehe Lopez, im 
XVII Bande, p. 424.1. f. — 

Serrano, (Didacus) von Granada, trat in 
den Orden der Mercenariorum, welche vie ge⸗ 
fangene Chriſten befreyen, ward das Oberhaupt 
ſeines Ordens, hernach Biſchoff zu Solſone, flo⸗ 
rirte um das Jahr 1651, war ſonderlich wegen 
ſeines frommen Wandels beruͤhmt, und ſchrieb 
Directorium parochorum, welches zu Valentia 
gedruckt. Anton bibl. hifp, — 


Serrano, (Franciſcus) ein Portugieſe, lebte 
um das Fahr 1519, und befande ſich als Capi⸗ 
tain in den Dienften des Königs Emanuels 
Diefer ſchickte ihn nebft den 
Antonins.Dabreo und den gerdinand Ma⸗ 
gellan von Malacca aus, daß er die Melucken 
zugleich entdecken folte. Gleich anfangs aber, da 
er von Malacca abfegelte, erfuhr er einen harten 


Sturm und litte Schiffbruch nicht weit von den £ 


Inſeln Lucopino die heut zu Tag die Schildkroͤ⸗ 
ten » nfeln genenner werden. Als nun der 
Sturm die Portugiefen andiefe Inſeln anſchmieß, 
zerfcheiterte ihre; Jongue, unterdeffen aber Fonnten 
fie dennoch ihre Perfonen und Waffen in Sie 
cherheit ftellen. Die See-Räuber fuchten fih 
zwar diefe Gefahr zu Nuße zu machen; Serras 
no aber, dem es an Hers und Tapfferkeit nicht 
mangelte, machte ihre Anſchlaͤge fo zu nichte, daß 
fie feloft Darüber in Lebens-Gefahr geriethen. Er 


begab fi alsvenn mit den Seinigen wieder zue _ . 


See, and nahm feinen Weg nad) der uf 
Amboyne oder Amboine, allmo fie von den Ins 
mohnernvon Rucutelo fehr wohl empfangen wur? _ 
den. Die beyden Könige von Ternate und Ti⸗ 


dor zancketen fich alsdenn gar mit einander, wele 


cher von ihnen das Glück haben folte, dem Sers 
tano einen Ort zu feinem Aufenthalt einzuraͤu⸗ 
men, denn ein jeder bat ihn, eine Veſtung in ſei⸗ 
nem Lande zubauen. Er wurde hieraufpon dem 
Antonius de Brito abgelöfet, und unterhielte 
nad) Der Zeit mit dem obengedachten und ſehr bes 
Eannten Magellan einen Brief⸗? Wechſel. Die 
fen füchte er Durch viele Bewegungs Gruͤnde da⸗ 
pin zuvermoͤgen, daß er feinen Weg nach ven - 
Molucen nehmen möchte, weil es ihm da fo wohl 
gelungen, daß ev groffe Ehre und Reichthuͤmer 
erhalten hätte. Was viefes bey dem Magel⸗ 
lan vor einen Eindruck gehabt, Fan man unter 
feinen eigenen Artickel im XIX Bande, p. 259 u. 
f. fattfam erfehen. Sie haben beyde nachhero 
faſt einerley Schickfale gehabt, und ſind an 
ag, 
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— — — — ——— — — — 
Tag, welches etwas beſonders geweſen, geſtorben. 


Beſchreibung der Moluckiſchen Inſei 1Th. 

Serrano, (Gabriel Zeſpo) ein Spaniſcher 
Gelehrter aus Fuenjalida,lebtein der andern Heiff⸗ 
tedesı7 Jahrhunderts und gab Vida de S. Franc. 
de Borjaheraus. Anton Bibl. Hifpan. p.675. 

Serrano, (Johann) ein Spanifcher Fran 
eifcaner von Paredes, lebte 1554 und fchrieb Infor- 
mation para las viudas Chriftianas, Medina 1554 
in 8. Anton bibl. hifp. 

Serrano, (Johann) ein Sraneifcaner von Als 
cayar, aus Spanien, wardısı3 Bifchoff zu Acer 
no, ſchrieb | 

ı. De miſſæ ſacrificio. 

2. De immaculata Conceptione 

libros5. Neapolis 1635 iu Fol. 
undflardı637. Anton bibl, hiſp. Ughellus 
Ital, Sac. Tom.VIl. p.4 50. 

Serrano, (Jehann) ein Spanier von El villar 
de los Navarros in Aragonien, war Lector der 
Philoſophie zu Saragoffa,lebte in der andern Helff⸗ 
te de8ı7 Jahrhunderts, und gab dafelbit dialekti- 
cas inltitutionesı5s62 heraus. Anton Bıbl. 
Hifpan, 

Serrano, (Fohann) ein Spanifcher Eapitain, 
fiehe Serranus, 

Serrano, (Johann Lopez) fiche Lopez, im 
XVII Bande, p- 425» 

Serrano, ( Zofeph) ein Spanifcher Carmeli⸗ 
ger Moͤnch aus Lerida in Catalonien, welcher um 
1616 oder im folgenden Jahr geftorben, hat uns 
ter andern Schriften Sermones varios in laudem 
B. Mari virginis hinterlaffen, welche in dem Car⸗ 

meliter / Cloſter zu Barcellona in Handfchrifft an 
getroffen werden. AntonBibl, Hifpan, 

Serrano, (Lupus) ein Portugiefe von Evora, 
Hatteein autes Naturel zur Poeſie, legte fich aber 
auf die Medicin, und wurde Königs Gebaftian 
Leib ⸗ Medicus. Erlebtein derandern Helffte des 
15 Zahrhunderts, und fhrieb in einem zierlichen 
Ders de ſenectute & aliis urriusque fexus zta- 
tibus& moribus in ı a Buͤchern, und deploratio- 
nem populi Ifraelitici juxta flumina Babilonis, 
fo zu Riffabon 1579 in 8. zufammen gedruckt wor- 
den. Anton Bibl. Hifpan, Nov, T.IL, 

Gerrano, (Peter) ein Spanier von Bujalans 
ce bey Corduba, war Abt bey der Collegiat⸗Kir⸗ 
che, und Profeffor der Morab Bhilofophie zu Alca⸗ 
la des Henares; commendirte 

1. Ueber das zte Buch Moſis; Antwerpen 

1472 in$ol. 
2, Ueber die Weiffagung Ezechiels; ebend. 
1572 in Fol. ift auch nebjt dem vorigen eb. 
1609 in Fol. zufammen gedruckt. 
3. Heberdie Dffenbahrung St. Johannis, Al⸗ 
calaıs563 in Sul. 
4, Üeberdaserfte Bud) Ethic.Ariftotel, ebend. 
1566 in 4. 
ward 1577 Biſchoff zu Coria, ſtarb aber bald her⸗ 
nad). Anton bibl. Hiſp. 

Gerrand, ( Peter) ein Spanier von Grana⸗ 
ta, bat in der erften Helffte des 17 Kahrhunderts 
geblühet, undı623 efer urinio del Corazon hers 
ausgegeben. Anton Bibl, Hifpan, 


B,Mariz 
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SEEN ee REIN. 1.70 
Serrano, (Peter) ein Spanifcher Kauf? 


| mann, bon welchen die Inſul Serrano den Nah⸗ 
| men bat; 


Siehe davon ein mehreres unter d 
Artikel: Serrana, eine Inſel. A 

Setrano de Biedma (Chriſtoph) ein Schnei⸗ 
der in Spanien von Torrerimenv, hat zu Anfang 
des 17 Zahrhunderts gelebet, undein Buch, zeo- 
merria del arte del veftir in Fol. gefehrieben, wel. 
ches zu Sevilla 1619 gedruckt iſt Anton Bibl, 
Hifpan, ⸗ 

Serrant, ein ſchoͤnes Schloß nebſt dem Titel 
einer Grafſchafft in der Provintz Anjou, 4 Meilen 
don Angers. Ka 

Serrant, (Grafenvon) ſiehe die Artickef: 
Bauten, im Ul Bande, p. 789 u. ff, 

Serranus, fiehe Serrano. 


Serranus iſt bey dem Virgil Aen. VI, 845. der 
€. Atilius Regulus, welcher im Zah der Belt 
3693 mit dem En. Cornelius Blafio Bürgers 


meifter wurde, und eben auf feinem Felde ſelbſt aͤe⸗ 


te, als ihm die Nachricht davon gebracht wurde, 
Er bekam alfo daher aSerendo den Beynahmen 
Serranus commandirte aber deffen ungeache fo 
glücklich wider die Carthaginienfer zur.-Sce daß er 
deßhalber feinen Triumphurm navalem zu Rom 
hielt. Er wurde nachher im Fahr 3700 zum an⸗ 
dernmahl mit dem C. Manlius Dulfo Longus 
Buͤrgermeiſter, und mar feine Genealogie diefe ; 


M. Atilius Regulus 








Plebejus. 
E.AiliusRegulus, sc.  M.Ailius Regulus 
Buͤrgm. im 3.0.28, 3619. 


1 
M. Atilius Regulus 
Bürgerm. im Jahr 3656. 
Bis 1 
C· Atiltus Regulus Serranus 
Buͤrgerm imJahr 3693. 


— 
C, Atilius Serranus 
Obfeurus, 


| 
A Atilius Serranus 
Bürgerm. 3780. 


Tee 
Sex. Atilius Serranus 
“Burgerm- 38 14. 


J 
©. Atilius Gerranus 
Bürgerm. 3844. 


Serranus, ( Dominicus) ein Cardinal, war 
zu Touloufe in Frankreich von edlen Eltern nehm⸗ 
lic) voneinem Vater gleiches Rahmens, und up: 
Franciſcen Collers, gebohren. Er ward zu Pas 
ris noch ziemlich jung Docter der Rechte, und laß 
öffentlid) mit groſſem Zulauf über die Paͤbſtlichen 
Decreta. In feinem 40 Jahre trat er zu Bars 
cellona in den, Orden der Trinitariorum, nad) des 


ren Gelübte er u Befreyung gefangener Ehriften _ 


unterfchiedene Reiſen zu den Ungläubigen that. 
Die Könige, Robert von Neapolis, Peter von 
 Arragonien, und Alpbonfus von Eaftilien,b.dien« 

Dd 3 er ten 


Ne 
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ten fich in vielen wichtiaen Angeiesenheiten feines | wunehmen , welcher an Strand fam,und ihnen zue - 
| 


euren Raths. Im Fahr 1345, alser ſchon über | ruffte,: Daß fie ihn Doch um Gottes Willen mit neh⸗ 
6o Fahr alt war, erwählte man ihn zum General | men folten, die Indianer führten als denn den uns 
fenes Ordens, Endlich erklaͤrte ihn 1348 Ller | glücklichen Serrano wieder nach ihren IBohnuns 
mens VLyzum ardinal; allein, da er ſolche Wuͤr⸗ | gen zurück, und legten ıbm unter einen bazbarifchen 
denoc) nicht 2 Monat befeifen, ſtarb er zu Mont, Zubel-Gefchrey feinen Kopff vor dıe Fuͤſſ. Bos 


pelier ander Peſt dengZulius. Er hat ein Buch m.ra Hift, Univerf. desIndesL. IV, Alf, von _ 


gefihrieben defententia matura deliberatione | ven Moluckiſch. InfITheil.- 
"danda, ingleichen einen Tractat fuper L.Corne| Serranus ($oh. diefen Nahmen führte auch 
liam de beneficiis, nebſt etliche andern die Rechte: | Frantz Lambertus, von dem im XV! Bande, 


gelehrſamkeit betreffenden Dingen. Alph. Res| p.304 u. f. undhat erunter ſoſchem Mahmen ete > 


mond.Chron.Ordin, Vargas inChron. Tap-| liche Lateiniſche u. Frangöfifche Wercke verfertiger. 
pia dereligiof. rebus. Wlarulus in mari Ocea-; Serranus, (Joh) fiehe Serree ( Johann de). 
no Relig. Eags purpura dofta P,2. p.389. Serranus (Ludw.) ein Medicus von Lion, wei⸗ 
O doin Athen. Roman. — cher in Lindeniirenov, unrecht Sorranus genen⸗ 

Serranus oder Serrano (Johann) ein Spar | netwird, florirte in Dererftun Helffte des fiebenzes 
nifher Eapitain, wurde im Fahr ı520 an des; henden Jahrhunderts und luß des Duncani Lids 
Mlagellins Stelle zum Oberhaupt: in Andien | delii OJerz zu Lion 1624 4. und des Chriſtoph 
erwehlet, buͤhte aber auf eine ungluͤckliche Art und a Vega, Midicinifche Wercke an eben dem Ort 
Weiſe ſein Reben ein. Es hatte nehmlich der zur 1626 in Fol. mit ſeinem beygefuͤgten Anmerckun⸗ 
gedachte Magellan einen Malakiſchen Sclaven gen wieder auflegen. Linden. renov. Diefer Ser⸗ 
in feinen Dien ſten aehabt , welcher ihm anfang” | ranus iſt von einem andern Frantzoͤſiſchen Artzt, 
lich ungemeine Dienste bey dem Könige Hamabar welcher Ludovicu⸗ de Serres heift, und um eben 


that, weil er die Landes Sprache wohl redete. dieſe Zeit geleber hat, wohl zu unterfcheiden. Es fol 


Diefer wurde in dem unglücklichen Treffen, wel⸗ | get von ihm ein eigener Articfel an ſeinen Drte. 
ches feinem Heren dem Mlagellan felbftdasteben! Serranus, ( Marcus Attilius ) hat geichrieben 
gekeſtet, zugleich nn Han blieb En — de VILurbis Romane ecclefiis, una cum earum 
Se me u en ea nie rn km 
Bi & 2% 6Ga rdii Bibl. curiof. p.258- 
murde, als ob er ſene Öenefung aus Bosheit fel-| i 
ber ögeni⸗ Der Sclave nahm dieksjoubel | de ei erranus, (Peter) fiche Serre (Jean Puget 
auf, daß er Hamabarn ingeheim zu fi Eom- |. Er i — wel 
men ließ, und dieſem Koͤnige den Rath gab, alle, Be — 
Spanier zu ermorden, wenn er Regente in aebut Steidysfandesu N le E D — 
i & Ienichtnadhlah | =: En —— NAD, 
a en & mas) & iftaber — sans unbekannt. Cellaru ott 
chen, gleichiwie fie bereits verfehiedene ander: KO | ee n Kalt: 
nigreiche durch Verraͤtherey an ſich gebracht hät- Serrar del Tonfeglio, ſiehe Serral del Con⸗ 
ten. Serranus nun hatte einige Tage zuvor bey ſeguo· — 
dem König, um ein Geſchuck fuͤr de Kayſer auge | Serrarins, (Anton ) geburtig von Muͤmpel⸗ 
halten, alfobat ihn der König nebft vielen andern | 9ard, lebte zu Ende des Sechjehnden Jahrhunderts 
Spaniern zueinem Gaſtmahl, mit den Veeſpre⸗ und wurde 1592 den 10 Fenner zum erſten Luthe⸗ 
Sſbencke u aeben. Secca⸗riſchen Prediger zu Franckfurth am Maͤhn beſtel⸗ 
chen das verlangte Geſchencke zu geben 2 1 
nobezerate zwar Anfangs hierzu keine Luft, weil er it. Nachricht von der Stadt Scanckfuecham 
vielleicht bereits einigen Argwohn hatte, wieder: Maͤyn Boat 
rieth es auch, fo viel er konnte, es wolte ihm aber | Serrarius, (Neolaus) ſiehe Serarius. 
niemand Gehoͤr noch Glauben geben. Damit es Serrarius, (P:ter) ſiehe Serarius. 
nus nicht das ee En des SereanO| SERRARIUS fiebe Serarzus, (Peter). 
gegebener Kath aus Furcht herkommen, war er Der |. 5 ie PAR 
etite, der in Die Chaloupe fprang, welche jie aus| „ en Ben fiehe Schlöffer, im. 
Land bringen folte. Man führte fie fo gleich in ein |, aude, Pı207. 





Palm-Wäldgen, wo die Tafeln unter dem Schat⸗ Serras, (Peter Jein Spanifcher Theologus . 


- fen gedeckt waren, und der König mit wenigen von AUS Aragonien, war Sanpnicus an der Haupt⸗ 
feinen Leuten, und der Ordinar Muſic der Sack» Kirche zu Saragoſſa wohnte dem Tridentwiichen 
Mfeiffen, ihrermartete. Kaum da fienochan ver Concilio bey, ftarb aber daſelbſt um ısas. Es iſt 
Safelfaffen, ſo kamen eine groſſe Anzahl Inſula,- von ihm eine Rede bekannt, welche er auf ermeldter 
ten, und ermordeten, auf Befehl des Königs, ale Kirchen ⸗Verſammlung an dan Pfingſt⸗Feſte ges 
diejenigen, die fich nicht öucch die Flucht retten fon, halten ArtonBibl. Hifpan. 
ten. Serranus enffprana zwar der Gefahr, all in Serrer, (Monte) ein ſehr hoher Berg, nebſt 
der Aufjtand wurde in kurtzer Zeit algemein. Bir, einem Cleſter Benedictiner Ordens in Cataidnien, 
le Spaniet fielen in der Judianer Haͤnde, weiche, ſiehe Mom ſerrat, im XXI Bande, p. 1426. u.ff. 
wie man nachher erfuhr, von ihnen als Sclaven SERRATA, ſiehe Bathengel, (Elein) im TIL 
nach China verkauffet wurden. Alsdiejenigen,die Ba de, p. 679. — 
noch auf den Schiffen waren, cine ſo groſſe Bewe ⸗ SERRATI MONTIS INSULA, eine von den 
aung merckten fo liehteten fie unverzüglich Die Anı Antilliſchen Inſuln in America, fiehe Monteſer⸗ 

cker und feegelten weg, ohne Serranus an Boord rat, im XXL’Bande, p.ı428: ” 

SER- 


X 


v 


£ 
ne an 
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ER TE 34,77 — — na BE SEN ERTL NONTE — 
SERRATIS FOLIIS HORMINUM PRATEN-| Podefta dahin, und unter demſelben werden 35 
SE, ©. B, fihe Salbey, (Wilde) im XXXIN | Perfonen aus ıs alten Familien zu dem Stadt? 
Bande, p- 824- Regiment gezogen. In den ehemaligen Zeiten iſt 
SERRATULA, fiehe Särberfcharte, im IX dieſer Ort noch berühinter , ale itzo geweſen. Un 
Bande, p. 8. ingleichen Zerorrca, im Il Ban ter andern hater ſich tapfer gegen ven bekannten 
en ıB: J ne Es en 
IE ra ann ERrT A Ban np | menmal mit Verluſt abgettieben. ie Herren 
x anne  |bon Camins, welche he Geflecht unter di 
ſiehe daͤt berſcharte, —— DI nn Aal) sah u lange 
SERRATULA LATIFOLIA CENTAUROL | Zeit Herren darüber geweſen. Der legte Davon, 
DES, Them. Bellue. \nd.Hord, Pan. fihe Große Vahmens Richard, liegt alda in dem Clofter St. 
taufendgslvenEraur, im XIBande,p. 1077. Juſtine unter einem prächtigen Monument begrar 
ben. Im Jahr 1:09 ift fie einmahl von den Rays 
SERRATULAMINOR, fiehe Bathengel | ferlichen belagert und eingenommen worden. Le⸗ 
(lein) im IL Bande, p. 679. ‘ and. Alberti. Sabellio. Tbeazro delle cirra 
SERRATULA PURPUREA Gen: fiche dar- 
berfcharce, im IX Bande, p-gı . 


d’ltalio, 
SERRATULA TINCTORIA, Zab, fiche Sär: 


berfcbarte, imIX ‘Bande, p· 81. i 

SERRATULA VULGARIS FLORE PUR- 
PUREO, Park.fihe gaͤr berſcharte, im IX Ban⸗ 
de, P- 81: ẽ 

SERRATUS ANTICUS MINÖR MUSCU- 
LUS, fiehe Muſkeln des Schulterblattes, im 
IXU Bande, p. 1250. 

SERRATUS MONS, eine von den attilliſchen 
Smfuln in America, fiche Montſerrat, im XXI 
Bande, p.ia2d ge : 

SERRAÄTUS MONS, ein ſehr höher Berg nebft 
einem Clofter Benevictiner Ordens , ſiehe Mont⸗ 
ſerrat, im XXIBande, p. 1426; 

SERRATUS MUSCULUS ANTICUS MA- 
JOR, ſiehe Bruſt⸗Maͤußlein, im IV Bande, 
P:1673.u.f Ingleichen Muſkeln des Athem⸗ 
holens, im &XU Bande; p. 1086. 

SERRATUS MUSCULUS POSTICUS IN- 
FERIOR , fiehe Bruft-Mlänßlein,im IV Bande, 
Bi673. U 

SERRATUS MUSCULUS POSTICUS SU- 
PERIGR, fühe Bruſt⸗Maͤußlein, im IV Ban- 
d%,p. 1673. u. f. 
SERRATVS PÜLSUS; ſiehe Puls, im XXIX 
Bande,p. 1232: 

Serravalle Seravallis Seravalle, Sera 
velle, lat Seravallium; eine Stadt in det Tarviſer 
Marck nahe bey Ceneda wiſchen Trevigio und 
Bellund gelegen· Sie treibt ſtarcke Handlung, 
fonverlih mir den Deutſchen, und zwar mit Tü: 
ern, Wein, Getreyde, Delu-f. nd. am meiften 
aber mit allerhand Gattungen von Gewehr, wel⸗ 
ches von einer tingemeinen Güte alda verfertiget 
wird. Der Fluß Meſchio, lat. Ismeſulus flieſſet 
hindurch, und weil nicht nie Die umliegende Ge⸗ 
gend mir ſchoͤnen Aeckern, Weinbergen, Delbäu- 
mern, Viehweyde, Waldern, Teihen und an: 
dern Bequemlichkeiten überflüßig verfehen,fondein 
































Serravalle, Seravalle, lat. Seravollium, eine 
Stadt in den florentinifchen Gebiete, welche ihre 
Benennung von den fehr engen Daffen des Apen⸗ 
niniſchen Gebürges erhalten haben ſoll, welche 
Diejenigen betreten müffen, Die von Afcali, nach Ca: 
merino gehen wollen. Der berühmte Geſchicht⸗ 
Schreiber Blondne fhreibt deswegen Davon int 
Schetß: ex prime Seravallenfium habıtationis 
tedto Itillicidium una parte in Umbros, altera, 
que pofteriorelt in Picentescadere; Corvinus 
in Font. Latinit, 


Serravalle, Seraballe; lat.Seravallium, ein 
Staͤdtgen hartanden genüefifchen Grentzen, bey 
‚dem Fluß Sirivia, ungefehr drey Meilen von 
Tortona in dem Hertzogthum Mayland. In der 
‚umliegenden Gegend giebt es Eiſen⸗Bergwercke, 
Davon dieſer Ort fehr gute Nahrung hat, und ab⸗ 
ſonderlich werden die Degen Klingen, fo man all⸗ 
hier verfertiget, ſehr hoch geſchaͤzt Das auf eis 
nem Berge gelegene Schloß hat nach der. alten Art 
vor feft paßiren Fünnen, und ift als ein Paß aus 
dem Genuefifchen in das Mayllandifche gar ſorg⸗ 
faͤltig in den dorigen Zeiten bewahret Morden, Im 
Jahr 1642. Fam es in der Frantzoſen Haͤnde, die 
es aber bald wieder verlieſſen. Schaupl des 
Kriegs in Ital. p. 387. 500 Hengners Iti- 
ner. m Zahr 1736. Wurde Darüber diſputirt 
ob es mit zu den terris Langharum gehörte. \ 


Serravalle, Serävalle, lat. Serovelium, 
‚eine kleine Stadt und guter Paß am Unter Po in 
Italien, nahe bey Dftiglia in dem Hersogehum 
Mantug, allwo eine reiche Abten von ı 4000 Kro⸗ 
nen jährlich Einkommens welche der Pabſt Inno⸗ 
centz XII feinem Bruder, dem Cardinal Tontk 
77213 conferiret hat. ; 


Sertavalle (Siemens de) ein Dominicaner aus 
dem Genueſiſchen, deſſen Oldoin Athen Liguft, 
gedencket, war Magiſter ver Thologie und in der 
Mathefiungemein erfahren. Er fol zu Rom 15643 
in dem 6o0 Zahr feines Alters geſtorben ſeyn, und 
einen Tractat de cambiis heraus gegeben haben: 
auch Die Luft feht gefundift, fo hardieZahl der Ein; Echard Bibl: Bibl, Scripror; Ord, Praedic. Tom, 
kohner fich dergeftalt vermehret, daß man drenmal | I-P: 186: 

- die Stadtmauren erweitern muͤſſen Die Vene: |. 
tianer, welche zu Anfang des 15 Jahrhunderts die 
Herrſchaft parüber an ſich gebracht, ſchicken einen 


SERRA VERSATILIS; iſt ein girurgiſches 
Inſtrument, Das zweh ausgezackte Räder hat, wo⸗ 
mit vornehmlich die Zwiſchenraͤume der trepanir⸗ 

— ten 


431 Sertaus 


ten Löcher zerſchnitten, und alfo der darzwiſchen 
liegende Knochen ausgefchnitten wird. 
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d’eerire deslettres, iftin ungefehr 20 Jahren, 30 
mahl, und nachgehends auch zum üfteen gedruckt. 





Serraus (Hyacinthus) ein Neapokitaner von | worden. - Deſpreaur erjehler, de la Serre habe: 
Caſtel Monardo aus Ealabrien, lehrte zu Nea⸗ Telbft zugeftanden, daß feine Schrifften ein bioſſer 
polis die Theologie, nnd gab dafelbft il direrto. | Öalimarhias feyen, Tabey aber fich viel gemuft, daß 
'zio, e promtuario ultiliflimo per eſſercitio della! et Das Geheimniß verſtuͤnde, wie er von feinen Sa⸗ 
fanta wiſſione 1669. ing. heraus. Toppi bibl. den Geld ziehen koͤnnte, da andere Verfaſſer bey 
Nap. Echard Bibl. Scriptor. Ord, Pradic. Tom. Ihren guten Wercken Hunger ftürben, welches 


II. P» 628. 


 SERRAGA, ein Gewaͤchs, fiehe Hindlaͤufft, 
im XII ‘Bande, p. 132. u. ff- 


9 


man vielleicht nicht vor ſeinen Ernſt anzunehmen 
Doch hat man ſo viel angemerckt, daß feine 


bat. 
Schrifften einzeln zwar abgegangen, da er fie aber 


zufammen drucken loffen, Feinen Käuffer gefunden. 


SERRAZINE, fiehe Fall⸗Gattet im 1X Ban⸗ Er lebte noch 1665. zu welcher Zeit er ohngefehr 64 


de, p. u8ꝛ. 

Re SERRE, Oft Sndianifches- Gericht, ſiehe 
er. 

Serre, ein Fluß in Franckreich, in der Bir 

cardie, welcher in der Previns Retelois bey der 

Adtey Signy entfpringet, und ſich unter Erecy mit 

der Oiſe vereiniget. — 
Serre (Herren von la) ſiehe unter Eſparbez 

im VIIL Bande, p. 1894. Gontaut und Mon⸗ 

sesquion, inden Supplementen zudiefem Terico. 


Serre, (Anton du) ein frangöfifiber Domini⸗ 
eaner von Beaucaire, trat zu Marſeille inden Or⸗ 
den,mar Profeſſer der Theologie, und blühete im 
Anfanae des ıg Kahrhunderts. Man hat von ihm 
paraphrafe chretienne, morale & affective für 
lesfept pfeaumes de la penitence avec une ad- 
dition de quelques fentences en vers tresafte- 
&ves tirees de P’Ecriture & des SS. Peres; 
Miarfeille 1714. in ı2. Echard bibl. Scriptor, 
Ord.Predie. Tom. II.p. 795- 


Serre (Johann dela) ſiehe Serres (Jean de) 

Serre (Johann de la), ſiehe Serre (Johann 
Puget de la) 

Sexre (Johann Puget de la) welcher auch bis, 
weilen mit dem vornehmen Peter oder Joh. allein 
gefunden wird, war ein frantzoͤſiſcher Seribent, 
don Toulouſe gebuͤrtig, und diente bey dem Bruder 
des Koͤnigs in Franckreich als Bibliothecarius und 
Hiftoriographus, ward aber, wie einige wollen, 
nachgehends Abt und Staatsrath, wiewohl er, we⸗ 
nioſtens in feinen letzten Jahren, in der Ehe gelebet. 
Er bat ſehr vieles geſchrieben, fo zur Hiſforie, 
Poeſie Redekunſt und Philofrphie gehoͤret, und ſich 





Jahr alt gewefen. Zon feinen Schrifften welche 
meifteng ins Deutfche uber fegt worden, find unsfole 


gende bekannt: 


1, Les amours du Roy &de laReyne fous le 
_ nom de Jupiter & de Junon oder Phiftoire 
morale de France, ıu Paris, 1625. in 4. 
2. Das Grab der Wolüfte der Welt, Leipz.in 
12, 1637 
3) Wunder der göttlichen Liebe, ebend.inız, 
1640. = 
4. Unbetruͤglicher und helleuchtender Spiegel, 
ebend· in 12. 1640. 
5. Hiſtoriſche Liebesblumen, ebend in 8. 1640 
6. Academiſcher Secretarius, Leipzig 1645. 
7- Frauenzimmers Morgenwercker, ebend. in 
12. 1651. gain 
8. Sanfftes Ruhebette der Ehren, Halberfl, in 
12. 1665, a EEE 
9. StundersBud der Hoff⸗Leute, Frf. in ıe. 
1668. hey 


20. Hoff ⸗· Stilus alleh. Hoͤfi Schreiben Hals 
berfl.in 12. 1674. al 
ır. Atheiften Grab, Frf. in ız. 1674. 
12. Der Hofleute Breuier, Cöln, ing. 1707. 
13. Dergnügter Menfchen Anmeifung zur Ge⸗ 
muͤths⸗Ruhe, Brel. in. 1723. di 
14. Wahre Erkänntniß fein felbft, Hamb. in 
12.. 1673. 9 
15. Geiſt · und Sinnreiche Schrifften, Fi: in. 


8.1686, 


16) Thomas Morus, eine Tragödie, 
1632, in 4. — 


damit viel Geld verdienet, ob gleich alle ſeene Wer⸗Clerc. Bibl. du Richelet. 


cke von überaus ſchlechtem Werth ſind. Morhoff 


fallet in feinem Polybiſt. P-L-Lib. VI.c.4. vonihm | „e Aovintezu Paris 1684. und 


dieles | ſche Mercke, 
bey ihn nur inleeren Worten beftünde, welche das. — Maine bibl, de France. 


eben diefes Urtheil, wenn er’fchreibt, daß 


Ohr zwar Fügelten und füllten, das Gemäth aber 
niemabls angriffen, und in Bewegung festen. 
Bisweilen, urtheilter ferner von ihm,fchreibt er et⸗ 
etwas fcharf und finnreich, öffters aber Eriecht er 
auch auf der Erden her,daß eg faſt das Anfehen hat, 
als wenn er ſich nicht feiner eigenen Erfindungen 


daben bediener, fondern vielmehr aus fremden | 9 


Duellen zumeilen feine Wieſen gewaͤſſert habe, 
Mlorboff.c. Man muß fic) dahero billig wun, 
dern,wie diefe Sachen fo vielfältigen Benfallerhal, 
ten; Sein Secretaire de la Cour, oula maniere 


Serre, (Mich. de) ein Edelmann aus Provens 
ſchrieb emige hiſtori⸗ 
Verdier bibl. Franc. La Croir 
— — 7990 
Serre(Dliv. de), ein frantzoͤſiſcher Gelehrter, 
welcher eine Schrift unter den Tittel gemein nes 
macht: Theatre d’Agriculture Leip Gelehrs 
ce Zeit. Beyer. II Th MEI 
Er de la) fiche Serre (Zohann Pur 
Je | J 
SERRE (CRESSY SUR), ein Flecken, ſiehe 
Creci im VIBande, —— I Ri} 
SERRE DEMI.FILE, fiehe hiervon unter Zules 
imIX Bande, P.909- u. fs ö ; 


SER- 


SERRE -FILE / 


- 


ae 
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SERRE-FILE, heißt bey den Frantzoſen der let: | von Montliard, Auttreville und andern bey⸗ 
te Soldat in der Reihe, fiehe Mes im IX Bande gefuͤget worden. Mylii Bibl. Anonym. P.l, Sons 


p· 909.1. f. 
SERREMENT, ſiehe Angor, im Ik Bande 
P- 296. 

 SERRER, ſiehe Zerefir, im VIlI B. p. 2040. 


SERRER les GENOUX, heißt auf der Reut⸗ 
ſchule die Knie wohl formiren oder feſt an das 
Pferde anfhlieffen, auch dabey etwas geftreckt 
halten; denn dadurch wird der Reuter in feiner 
guten Stellung bleiben, und alles was zu hun 
iſt, mie Nachdruck yierlich verrichten. 

SERRER le JAMBE, heißt Des Reuters Schen- 
ckel denn Pferde ruͤckwerts hinter dem Gurt anle 
gen, um ſolchem eine Huͤlffe zum Galop, Redop, 
und Travers damit zu geben. 
 _SERRER la VOILE, fiehe Saquer, im XXXIV 
- Bande p. 40. Sr 
._ SERRES, auf Deutſch Sutter, Dielen, heiffen 
bey den Fransofen die Breter der innern Ver⸗ 
kleidung eines Schiffes. 

Serres, oder Seres aud) Serrä, eine Stadt 
in Macevonien, hat einen Ertzbiſchoͤflichen Sitz, 
und iſt ein fehr anfehnlicher und wohl bewohnter 
- Dre: Sie liegt auf einem Hügel, 34. Meilen 
füdsoftwärts von Amphipolis, So nord⸗oſtwaͤrts 
von Theſſalonich, und 30 norbaweftwärts von 
Conteſſe. 6% 

Serres, eine Stadt in Ober-Dauphine inder 
Landſchafft Capencois in Franckreich, am Fluß 
Buelh, über welchen eine Brücke gehet. 

Serres (Joh. de) ſiehe Albinus (Johann) 
im 1 Bande p- 1025. 

Serres (Johann de) Lat. Serranus, war, wie 
einige wollen, in der fransöfifchen Landſchafft Vi⸗ 
varais, nach andern- aber zu Montpellier, und 
nach den dritten in Nieder -Dauphine gebohren. 
Als er zu Lufanne dem ftudiren oblag, ſtiftete er 
mie dem nachmahls berühmten Wilbelm Stu 
cken eine genaue Freundſchafft, machte ſich auch 

die lateiniſche und griechiſche Sprache wohl bes 
kannt, und kehrte ſo dann wiederum nach Franck⸗ 
reich, um daſelbſt ſich in der Theologie feſte zu ſe⸗ 
tzen. Sm Zahr 1570 fieng er an, ſich durch 
Schrifften hervor zu thun, 1573 aber flohe er 
nad St. Bartholomäi, wieder nad) Lufanne, und 
ward einige Jahr darauf Prediger zu Niſmes, 
Drange und an andern Orten. Er ift der Ver: 
faſſer des inventaire general de Ihiftoire de Fran- 
ce, welche Hiftorie von Pharamund bis auf 
Carln V oder bis 1422 geher, und zu Paris 
1633 in Fol. gedruckt, auch) zum öftern aufgele- 
gei worden, wiernohl man daran fehr vieles aus: 
zufesen gefunden. Die Schreibart ift durchaus 


ften hat er noch anvere Kleinere Stüde, ſo zu der 
Hiſtorie dienen koͤnnen, gefehrieben, als de ſtatu 
religionis & reip. in Francia libr. XV. ab anno 1557 
ad1576 (welche von einigen dem Eobanus „ei: 
fen, von andern den Frantz Hotomannen, oder 
dem Theodor Beza, und noch von. andern dem 
Peter de la Place, wiewohl mit Unrecht, zu ges 
eignet werden) auch nach einigen, das ‚bekannte 
Reben der Carharinen von Medicis, Das Leben 
des Admirals von Lolygny, und Die memoires 
de la troifieme guerre. civile, ſo Die Bege— 
benheifen vom23 Mer& 1568 bis auf den 4 May 
1569 enthalten, ale von welchen beyven letztern 
Peter Duteanus, ver hiervon die beſte Wiſen⸗ 
ſchafft haben koͤnnen, mit eigener Handıin fein 
Eremplar gefchrieben hat, daß ſie de Serres ver⸗ 
fertiget hatte. Seine philofophifche und theologi⸗ 
ſche Wercke, haben auch nicht den gröften Bey: 
fall erlanget. Die von ihm ans Licht geſtellte Aus⸗ 
gabe des Plato in Griechifcher und Lateinifher 
Sprache wird wegen Des netten Drucks geſucht; 
feine Ueberſetzung aber nicht ſonderlich hochge⸗ 
ſchaͤtzt. Man hat auch von ihm 2 Schriften von 
der Seelen Unfterblichkeit, und von ven Nusen 
Diefer Lehre; ferner eine lateinifche Auslegung des 
Predigers Salomons und eine Griechifchelleber- 
fesung von etlichen Pſalmen: Recueil des chofes 
memorables advenues en France depuis Pan 1547 
jufqu? an 15 97, welches einige fälfchlich dem Sranz 
Aottomannen und Theodor Beza beylegen 
Precationes græco latinas: Remontrance au Roi 
für les pernicieux difcours contenu au. livre de la 
republique.de Jean Bodinus, foorinne er dem Bo⸗ 
dinus ſo injurieuy begegnet, daß ihn Koͤnig Hein- 
vich III deswegen arretiren laffen, weiter hat er ger 
fehrieben Steeitfehrifften wider die Jeſuiten von 
Tournon; und infonderheit ein Buch von Ver⸗ 
einigung der catholifchen Lehre mit der reformir⸗ 
ten, fo aber Eeinem Theil anftehen wollen. Er fol 
unter den reformirten Predigern gemefen feyn, Die 
Heinrichen IV bereden helfen, daß er zu Beru⸗ 
higung Des Reichs wohl koͤnne zur Meffe gehen, 
auch lestlich, fonderlich nach Dem fein Anfehen bey 
den Reformirten gang gefallen war, zur catholifchen 
Kicchen habe übergehen wollen. Allein gefekt, 
daß Diefes fein Vorhaben geweſen ſey, fo hat er 
es Doch nie ins Werck gerichtet, ſondern iſt 1598 
zu Genf noch in der Gemeinſchafft der reformir⸗ 
ten Kirche geftorben. Le Long bibl. de Fran- 
ce. Niceron mem, t. 4. und ıo, Er hatte ein 
Eleines Lehngut, Serres genannt, welches an der 
| Stadt Drange gelegen war, und wovon er auch 
den Zunahmen führte. Hierfelbft mufte er auch 
‚ vermuthlih 1596 fo lange Arreſt halten, bis er 


gezwungen, und voller abgeſchmackter Redens⸗ feine Rechnung wegen der empfangenen Kitchen; 
Arten, welche Serres für gar zierlich muß gehal⸗ gelder abgeleget, welches er vorhero zu thun ſich 
ten haben. Die Gefhichte der 2 erfien Konigl. | gemeigert hatte; immaffen er noch 1597 an den 
Stämme find nur aus altern Chronicken, und | Cafaubonus gefchrieben, daß dafelbft wegen fer- 
öfters aus gang fabelhaften Büchern ausgefchrie | ner Gefangenfchafft alles noch) unordentlich oder 
ben. Die folgende enthalten viele Eizehlungen, | unaufgeräumet fey. Des Maizeaux in den No⸗ 
die ſich gar in Feinem befannten Seribenten anz | ten zu Bayle letters. T. 1.p. 352. fq. 


treffen laſſen. Die Beſchreibung der Regierung 
Eatls VII, Ludewigs XI, Earls VIII, Lude⸗ 
wigs XI! und Franciſcus J find von J 


Johann 


Priverfal- Lexiet XXXP Theil. 


* 


Serres (Lud de) ein Franktzoͤſiſcher Medicus 
aus Dauphine gebuͤrtig, lebte in der erſten Helff⸗ 
te des nn Jahrhunderts, und practi- 
e cirte 
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bannRenodäi Difpenfarorium Galeno Chymi- } ftarb 1555 in dem 32 Jahr feines Alters zu 
cum aus dem Lateinifchen ins Fransöfifche, mel: | Nom, wo er in der Kirhe St. Johannes des 
Taͤuffers begraben liegt. _ Ughellus Ital. Sac, 

Tom. VII p. gıı. NE 4 —— 
Serriter, Sariter, ein Heydniſches Volck, 
deſſen Joſephus Meldung thut, und welches 
nicht weit von den Grentzen der Amalefiter kan 
entfernet geweſen feyn. Denn er verbindet fiein 
feiner Erzehlung mit Diefen, und fagt, daß David, 


che Rerfion zu Lion 1626 in 4 gedruckt worden. 
Bayle Act. Renov: 

SERRETES, ein unbekanntes ®olck in Ungarn, 
melches einen Steich-Landes, nach des Plinii 
Zeugniß, um den Draw: Fluß inne gehabt. Cel⸗ 
larius in Nocit. Otb. Antiqu. T. I 

SERRETTA, Ca/: fiehe Särberfcharte, im IX 
Bande,p-gr. 

SERRHIUM, ein Vorgebürge in Zhracien, 
welches an dem Nordlichen Ufer des Acdaͤiſchen 
Meeres liegt, und Samothracien gegen über hat. 
Baudrands Lexic. Geograph. 


Amalefiter geftreifft, ihr Land geplündert und eir 
ne groffe Beute an Vieh und Camelen mit ſich 
hineg geführt habe, Joſeph Züpifh. Geſch. 
Lib. VI. Rd 


x — Ui \ 
Serrier ( Trophin) hat fihdurd ein Buch in Seremann Wilhelm Freyherr ie ” ‚se 
der Artzneykunſt bekannt gemacht, welches zu Leis Sermann. L ne 
den in Holland 1663 in 8 heraus gefommen, und | Serron Micetas) fiche Nicetas Gerton, 
folgende Aufſchrifft führet: Pyretologia, Leiden | im XXIV Bande, p- 484. u.f. * 
1663 in 8. 1: 
Sertiere, ein Officier, welcher 1738 Die Char⸗ ai an u ee 
ge eines Obriften unter dem damahls Roͤmiſch⸗ ven, Der Pabſt Urban VII gab ihm die Ab 
Kayferlichen Truppen erhielte. Banffts Archi- tey zu St. Nicolai in Rom, da er allererft 8 Fahre 
varius 17383. all war Nach dieſem trat er in den Dominica 
Serrieres (Frank Bruys) Bibliothecarius | ner Orden, gelangte in demſelben gar bald zu wich⸗ 
des Herrn Grafen von Wied. Er entſchloß fich | tigen Ehrenftellen, und ward 1544 Doctor der 
vor einigen Jahren eine Hiftorie von Deutfchland | Theologie. Hierauf machte ihn der König von 
in Frantzoͤſiſcher Sprache bis.auf das Jahr 1735 Franckreich 1€46 zum Biſchoff von Drange und 
ans Licht zuftellen; welche vollftändiger und mit | 1648 zum Ober⸗Aufſeher über Die See⸗Affairen, 
mehren Fleiß ausgearbeiter feyn folte als viejeni- | fehickte ihn auch hernach in Catalonien ale In⸗ 





‚gen, fo man bisher in diefer Sprache gehabt. Ei | tendanten feiner daſelbſt befindlichen Armee. Er . 


nige Reichs⸗ Fürften ermunterten ihn zu Diefem | wohnte der Conferens zu St. Sean de Luz bep. 
Vornehmen. Er hat fich auch dazu fehr wohlge- | Nicht lange hernach, nehmlich 166: wurdeer zum 
ſchickt gemacht, indem er auf feinen Reifen und | Bißthum vonMende erneniet,und legtlich 1676 zum 
bey Gelegenheit eines andern wichtigen Wercks, ErsBifchoff von Alby gemachte. Er ſtarb zu: 
an dem er gearbeitet, die hierbey nöthigen Nach: Paris ven 7 Zenner 1685, nachdem er fein Ale 
richten aufgetrieben. Allein es ift hiervon nichts | ter auf 70 Jahr gebracht hatte. Er hat ein Col⸗ 
zum Vorſchein gekommen. Dahero zu vermu- | legium und Seminarium zu Mende und ein an 
then, Daß es entroeder wegen der Pränumeration | der Seminarium in der Stadt Alby geſtifftet, 
oder anderer Hinderungen in Stecken gerathen, | auch fich gegen Die Ordens⸗Bruͤder de la Chaiſe 
die Einrichtung Des Wercks, wiedamit verfahren! Dieu fehr freygebig erwifen. Man hat von ihm 
werden folte, wurde in den Gelehrten Zeitungen | einige Eleine Schrüften, als: Ana 
befannt gemacht. em demnach hieran etwas | 1. Oraifon funebre prononeee au fervice pour 
gelegen, der Fan folches in den Keipziger Gelehrt. la Reine, mere du Rois, Paris 1666 in AL 
Zeitung aufs Jahr 1735 p-65ou.f. nachlefen. “A 
Serriftori, ein Stalienifcher Ritter, welcher 
bey der verwittweten Ehurfürftin von ver Pfaltz, generaux de la province de Languedoc, ’ 
Die nur vor weniger Zeit zu Florentz geftorben, | Montpellier 1670 in g NOS 
and einen fo wichtigen Schas hinterlaffen, als| „, Entreriens afedifs del, — 
Ober⸗Hofmeiſter in Dienſten geſtanden Er hat 3° gen lee hie tours des ananciee Diertunent 
ſich nur vier Jahr in diefen anfehnlichen Poften Fe: 
befunden, indem er erftlich 1738 im Monat an. iu —— 
von ihr in Beſtallung genommen worden. R anfts 4. Entretiens affedtifs de Fame avec Dieu fur 
les cent einquante pleaumesin 2 Banden, Pa⸗ 


Archivarius 1738. > \ 
9 ris 1658 in 8. 


- Serriftorus (Bartholomäs) ein Patritius : ; ; — 
aus Floreng , es Rater bel. Seren 5. — — de Pame avec Dieu für 
ſtorus von Cosmus il als Gefandter unter bene es evangeliftes, fü noch in Handſchrifft 
Paul und Julius IIL, Marcellus II und Paul gen. N 
IV gebrauchet worden, war Anfangs Canonicug E 
in feiner Varer-Stadt, der Ruff aber von feiner mes de la penitence, ſo zu Paris ge 
Geſchicklichkeit und herrlichen Eigenfhafften bes druckt. I 
100g den Pabſt Julius IL, daß er ihm ı 551 das | Folgende, als 
Ertz⸗Bißthum Trani, darzu er vom König in| 7. Hiftorie ecclefiaftique depuis naifänce de Je- 
Spanien die Präfentation empfangen hatte, er⸗ fü Chritt, 

8. Un 


von 4 Bogen. RAN; 
2. Sermon prononc€ & I’ ouverture des etats 





6. Meditations & affetions fur les ſept pfeau- 


eirte zu Lion. Er überfeste in der Zeit Des Jo⸗ theilte. Er befaß jedoch folshes nur 4 Jahr, und + 
da er aus Spycella abgegangen, auf fie und die - 
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— —— — — — — —— — nn 
8. un ouvrage fur les conciles generaux, na- | indieis libr. prohibitorum gemacht, 


> tioneaux & provinciaux. - 
9. Des difcours publics prononcez 
tes occafions. 2.00 
10. Des differtations fur les cas de conſcience. 
Echard Bibl. Scriptor. Ord. Predic. Tom. Il. p. 
711. Niceron memoir. Tom; Il. 
Serronius (Nicetas) ſiehe Nicetas Ser⸗ 
on, im XXIV Bande, p- 484. u. f. 
„ SERROPOLIS, eine Stadt, fiche (Cafipolis ) 
im V Bande, p. 1283. 


SERRURE, fiche Schloß, im XXXV Bande, 


en differen: 


P- 207. F 
St. Sertus, oder Sergius, ſiehe St. Dam 
da den 7 Merk im VII Bande, p. 130. 
Sereuvier (Zofeph) fiehe Serruvir. 


Setrtuvir, Serruvier (Sofeph) Der Arkney: | 


Kunft Doctor und öffentlicher Lehrer der Bota⸗ 
nie zu Utrecht. Er farb im Sahr 1742 und 
hatte ven Heren ©. Johann Burmann, wel 
her die Botanic zu Habe bishero öffentlich 
- gelehret,zufeinen Nachfolger. Bon feinen Schriff⸗ 
ten find uns nur wenige-befannt, Die wir auch zur 
gleich mit beybringen- 
- 2. Oratio de Philofophia, Utrecht in 4. 1706, 
2. Oratio Funebris in Obit. H. Relandi, ebend, 
in 4. 1718. 
3. Phyfica Experimentalis, Würsburg in 12. 
1722. 

Leipz. Gel. Zeitungen. _ 
Serry (Hpacinth) ein Fransofe, und Doctor 
der Sorbonne, floriete zu Ende des 17 und zu 
Anfang des 18 Zahrhunderts, ward 1697 Profep 
for der Theologie in via S. Thomz, und hatte an⸗ 
fangs nur 250 Guͤlden Penſion, welche aber ızu 
bis auf 450 und 1717 bis auf 700 verftärcket 
worden. Er lebte nod 1727 und fchrieb unter 
andern D. Auguftinum D. Thome doctrinæ ange- 
- liez conciliatum in quaftione de gratia primi ho. 
minis & angelorum. Papadopoli hiſt. Gymnas. 

Patay: Tom. I. p, 16$. 


Serry (Jacob Hyacinth) ein berühmter Do⸗ 


minicaner und Lector primarius Theologiæ auf der 
Academie zu Padua, war zu Toulon, allwo fein 
WVater Medicus bey der Königl. Flotte gewefen, 
ven 4 April :659 gebohren. Anfänglic) legte er 
ſich zu Paris auf die ſchoͤnen Wiſſenſchafften und 
Rechtsgelehrſamkeit, trat aber hernady zu Mar: 
feille in den Prediger⸗Orden, worinne einer von 
feinen Vettern > mahl die Stelle eines Provinz 
cials zu verwalten gehabt, und begab ſich ſodann 
wiederum nad) Paris, da er Denn bey den Ja⸗ 
cobinern 10 Zah ftudirte, und nicht allein feine 
Ordens⸗Bruͤder inder Philoſophie unterwieß, ſon⸗ 
dern auch in ſeinen Predigten aller Orten groſſen 
Beyfall erlangte. Nachdem er nun mitlerweile 
auch als Licentiat der Theologie promovirt, wur⸗ 
de er 1690 von dem General feines Ordens nach 
Rom berufen, von dem Protector Deffelben dem 
Cardinal Altieri aber zum Theologen angenom- 
. men und zum Confultore bey der Congregatione 
_Univerfül- Lexici KXXVII Theil. 





| alfobald abgefertiger. 
aber fand er an dem antwerpifchen Sefuiten, Li⸗ 
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Hiernaͤchſt 
verwaltete er bey den Cardinaͤlen noch einige aͤn⸗ 
dere Bedienungen, und wurde ſonderlich von dem 
Cardinal Caſanata einer groſſen Vertraulichkeit 
gewuͤrdiget; gieng aber 1695 wieder nad) Paris, 
wurde dafeldft Doctor, und das Jahr parauf, er- 
fter Profeffor der Theologie zu Padua, da er denn 
von ſeiner Gelehrſamkeit viele Proben zu geben, 
Gelegenheit fand, und ſich in ſo beſonders Anſe⸗ 
hen ſetzte, daß ſeine Vorleſungen auch von vorneh⸗ 
men Standes⸗Perſonen beſuchet wurden. Er 
ſtarb den re Merk 1738, nachdem er biele Schriff 





! ten in unterfehievlihen Sprachen ans Ficht geftel- 
P- 209. - 
SERRURIER, fiehe Schlöffer, im XXXVB. | 


fer. Die vornehmften darunter find hiftoria con- 
gregationum de auxilüs divine gratiæ fub fummis 
Pontificibus Clemente VIII & Paulo V, Die er erſt⸗ 
lic) unter dem Nahmen Auguftin Te Blanc zu 
Löwen, wie auf den Titel fteher, in a Büchern 
1700 in Fol. herausgegeben, nachgehends aber 
noch mit einem Bande von Addendis vermehrt, 
Leipziger Gelehr. Zeit. 1741. p. 539. 1. f 
Er gerieth Darüber mit den Jeſuiten in einen hef⸗ 
tigen Streit, welche beftändig alle Mühe ange: 
wandt, daß diefes Buch wicht an das Licht treten 
möchte, ſolches aber auf keine Weiſe zu unterdruͤ⸗ 
cken vermögend waren. Denn che noch das 
Werck die Preffe völlig verlaffen, kam bereits 1698 


ein Brief von diefer vorhabenden Hiftoriezu Luͤt⸗ 
| in ı2. heraus, und als hierauf diefes Buch 


dennoch ans Licht gekreten, ließ man wiederum zu 
Lüttich 1705 in 8. queftions importantes dawider 
drucken, welchen beyden er aber fogleich auch ber 
fondere Antworten entgegen gefeßt. Nicht lange 
Darauf fehrieb einer errata de P hiftoire des con- 
gregations wider ihn, Die ee in feinem Corredeur 
corrige , ſo zu Namur 1704 in ı2. heraus Fam, 
Den. ftärefften Gegner 


vinusde Meyer, der ſich anfangs in feiner 1705 
wider ihn heraus gegebenen hiftoria controverfia- 
rum de divinz grati@ auxiliis, des erdichteten Nah: 
mens Theodor Eleutherius bediente, nach Die: 
fen aber, ald Serep feine Hiftorie 1709 zu Ant⸗ 
werpen, oder vielmehr zu Amfterdam, unterfeinem 
vechten Nahmen von neuen und zwar in Fol.aus 
14 Alphabeten 17 Bogen beftehend heraus gabe, 
und ihm darinnen antwortete, 1715 ebenfalls un: 
ter feinen rechten Nahmen die hiftoriam coftrover- 
fiarum ab objedionibus Serri vindicatam wider ihn 
drucken ließ. Mittlerweile bekam er auch noch eis 
ne andere Controvers mit dem P. Daniel, die er 
fi) durd) feinen Auguftinum fummum pradefti- 
nationis & gratie Dodorem vindicarum , wider 
den damahls bereits verftorbenen G. Launojus 
1704 zugezogen, und die er nach der Hand fo wohl 
in einem Sransofifchen Schreiben, als auch in der 
Schola "Thomiftica vindicara , welche zu Coͤlin 1706 
in 3 zum Vorſchein gekommen, fortgefeget, Walchs 
Religions-Streit. auffer ver Evangl. Kirche U SH. 
P. 966.1. f. So hat er auch wider die Jeſuitenz ver⸗ 
ſchiedene Schriften von deren Abgötterey u. Duk 
tung der Mahometanifchen Religion in der Inſel 
Scio in Sransöfifher und Stalienifcher Sprache 
an Tag gegeben. Sonften werden unter feine 
wichtigſten Schriften annoch mit gerechnet die 
exereitationes hiftor. eriticz, polemicz de Chrifto, 

Era E ejusque 
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ejusque virgine matre, welche zu Venedig 1719} qua Jac. Hyacinch. Serty teftem. veritaris in "Hi- 
in 4, von 2 Alphabet, ı7 Bogen ſtarck gedruckt] ftor. Marie & Chrifti adverfus Baronium aliosque 
find, und noch in eben diefem Jahr zu Mayland in Ecelefia Romana fiftit &c. Q 


ebenfalls in 4 wieder aufgelegt worden: ob er! Serry (Nicol.) hat ſich durch einige Anmer⸗ | 


auch Die epiftolas nomine puerorum absque baptie| kungen befannt gemacht, welche er einem Du 
ſmo ante ufum rationis mortuorum geſchrieben ha⸗ ctor Der Nechtögelehrfamkeit, dem Ancon Sans 
‚ber voie ihm einige bepmeffen wollen, iſt ungeiwiß: dinus u Papua entgegen gefeger. Die Webers 
Seine andern Schriften find: ſchrifft Des Werckgens, welches ‚nur ungefehr 9 
1. Le Mahometifme tolere par les Jefuites dans Bogen beträgt, ift folgende: 0 
Plsle deChio, 1712 in 12. Animadverfiones Anticriticz in Hiftoriam fa- 
2. Difefa del giudicio formato della ſanta fede| , crz familie, Pudua 1735. AN 
apoftolica 1704. intorno a riti e cerimonie Leipz Gel Zeit. 1737. uber 


Cinefi.contro un libello fediciofo intitulato: Serfal e (Andreas) in Stafienifehen EB 


alcune refleflioni intorno alla cofe prefenti ſchoff zu Surrento, mar aus einem anfehnlihen 
della Cina &c. Turin 1709 in 12 zum an⸗ Geſchlechte entfproffen, und bekleidete Die Stelle 


dernmahl gedruckt. eines Canonici zu Surrento, als ihn Benedter, 


3. Oratio funebris in exequiis Cardin.  Laur. | KIT im Jahr 1341 mit der Ertz⸗Biſchoͤfflichen 
Brancati deLaurea habita, welche mit Bar: | Würde daſelbſt verſahe. Er. verwaltete folche 
tbolomäi Comandi Leben dieſes Cardi⸗ Dis 1349 und gieng in diefem Jahr mit Tode.ab. 
nals zu Rom 1698 in 4 zufammen gevruck: | Ugbellus Ical. Sac, Tom. VI p.633. — 

worden. Serfale (Didaeus) ein Neapolitaner, deſſen 

4. Vindiciz operis Melch. Ganz de locis theolo: | Toppins Bibſioth. Neapol p. 359 gedencket, 
gicis, Padua 1714. ſtammte aus einer uralten Familie, und mar ein 


5. Grzci Theologi de Chrifto Pafcha ſaum præ- Sohn des Fürften Hannibals von Caftelfranek 


mature atque in Pane fermentato celebrante Nachdem er indem Eollegio zu Nom denen Stu⸗ 
differtatio cenforiis notis disjunda & confu | Den obgelegen, unterfchienlihe Proben ſeiner Ge 
tara, Padua 1730 in8. ſchicklichkeit abgeleget, mafjen er auch in Die Acade⸗ 

mie der Hunriftarum aufgenommen worden, 


6. De Romano Pontifice in ferendo de fide und einige Zeit am Hofe fich aufgehalten, ward ee 


moribusque judicio, falli & fallere nefcio,| heyder Signaturen Neferendarius, und verwaltete 
Padua 1732. MR nach der Hand ein und anderes Gouvernennent 

7: Obfervationes Cenforie in libellum cui titu⸗ im Kirchen⸗Staat viele Jahre lang, dabey er fo 
lus eft, juris naturalis & gentium dodtrina, groſſe Klugheit und Erfahrung von ſich pühren ef 
metaphyfice, aſſerta a Fr. Nic. Concina &c.| fe, dag ihn Urban VII 1638 den 20 December 
Padua 1737 ing. zum Ertz⸗Biſchoff von Bari ernennte, Er hielt 
Verſchiedene Dratorifche und Poetifche Schrift: im Jahr 1641 eine Kirchen Berfammlung, und 
ten, welche aber noch ungedruckt liegen, als: _ |OVDnere 1644 währender Vacantz des Pabftli 
chen Stuhls, wegen der Damahligen groffen Noth, 


a. Carmen eucharifticum in laudem Natal, ein dreh tägiges Gebet an, erwieß fich auc) bey Be | 


Alexandri. im folgenden Jahr entftandenen groffen Then: 


b. Orationes ad paranymphos für licen- [tung gegen feine Unterihanen fehefiepgebig: Sm 


tie &c. Jahr 1647 halff er das Carmeliter⸗NRonnen⸗Clo 

€. Queftio theologica de conceptione B.Virgi- fer zu Bari zu Stande bringen. Als darauf 
nis ad normam facre traditionis diluci-| Jahr 1650 Innocent; X dor Diejenigen, welche 
data. ie 

d. Diff. hiftorica de inftitutione SS. rofarii, 
in qua ex antiquioribus monumentis de- 
monftratur, S. Dominicum illius inſtituto- 
rem non. fuiffe contra przconceptam, a 
250 annis opinionem. 


laß ertheilte, wenn fie in ihrem Vaterlande eben. 
das, was fie zu Nom gethan haben ſolten, verrich⸗ 
ten würden; fo legte ihnen der Erb Bifchoff zu 


daͤchtig befuchen folten. Bon ihm ruͤhret auch dag 
neue Gewölbe in der Haupt- Kirche nebft denen 2 
Meiter finden fich unter feinen MSten einige An⸗ Chören vor die Muficanten und der Orgel her, 
merckungen wider den Canonicum Checozzi, und melche lestere er aus feinen Mitteln bauen laffen, 


ein Sateinifcher Curfus Theologieus in 4 Theilen. Ingleichen iſt unter feiner Regierung ver Er&bis 


Er war im übrigen von einem fertigen und durch» ſchoͤffliche Pallaft nicht nur rendviret, fondern auch 
dringenden Verftande, und in feinem Difputiven erweitert, und mitten im Hofe auf einer fleinernen 


beredt und feurig, welche Hise man denn auch. in, Säule die Statue des heil. Sabinus aufgerichtet. 


einigen feiner Schrifften, hin und wieder ange: worden. Im Jahr 1654 hielt er abermahlen eis 
mercket. Echard Bibl. Ord. Predicar. T. IL p.| nen Synodum, Desgleichen auch 1658, welcher im 
803 u.ff. it. inappend. Deutfcbe Aca Eru-| drauf folgenden Jahr zu Macerata, unter dem Ti⸗ 
diror. 85 Theil. Unfchuldige Klachrichten]| tel: Il Synodo di Bari, gedruckt worden iſt. End⸗ 
des 1720 Jahrs. Neue Zeitung von gelehrt: | lic) ftarb er zu Valentia ven 14 Zul. 1655, ſein 
ten Sachen 1731, 1735, 1738. Mylii biblioth. Leichnam aber ward nad) Bari gebracht, und 
Anonym. P.Iund IH. Beimbold in Comment. | den 19 darauf in Beyſeyn derer meiften Bifchöffe 

feiner 


EEE 


nicht in Perſon nad) Rom kommen konnten, Ab: - 


dem Ende auf, daß fie die Kirchen fleißig und am 


a De a ne 


— 
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dar Serfale 
feiner Didces zur Erden beſtattet. Ughellus Ical. 
Sae. Tom. VII p. 667. QToppiBibl. Napol. 
Serfale (Zohann Baptift) ein Sicilianiſcher 
DVominicaner aus der ander Helfftedes 17 Jahr⸗ 
hunderts, war Magifter der Theologie, darzu er 
1644 in der General⸗Ordens⸗ Rerfammlung zu 
Rom erkläver worden. Er ſtammte aus einem 
vornehmen Haufe, und mar ein Sohn des Für: 
ftens von Ceriſano, hatte auch einen Bruder, der 
Peter Thomas hieß, und ebenfalls ein Dominica- 
ner war, aber vor ihm verftarb, nachdem er ein 
Werck gefihrieben, welches dieſer Johann Ba- 
ptift, wie Toppius Bibl. Napol. meldet: unter 
Dem Sitel: Penfieri fanramente politici indrizzati 
al mantenimento della republica dell’ anima cri- 
ſtiana zu Neapolis 1660 in 4 herausgegeben. 
Echard Bibliorh. Scriptor. Ord, Predic. Tom. I. 





P- 597. 

Serfalins (Homiphrius) ein. Zealiänifcher 
Biſchoff zu Carinola, war von Vater und Mür- 
terlicher Seiten aus einem vornehmen Haufe ent 
forofen, indem fein Vater aus deneh alten Für- 
fen von Capua und Hersogen zu Surrento, fei- 
ne Mutter aber aus dem alten Gefchlechte derer 
Grafen von Ferreneuf abftammte. Er ſtudirte 
zu Neapolis, und nahm die Doctor» Würde in 

„der Rechtsgelehrſamkeit an. Nach feiner Zurück 
kunfft ward ev Canonicus an der Metropolitan: 
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ihre Zuſammenkunſſt und Racthſchlaͤge halten, 
auch daſelbſt den Raub austheilen. Denn diefe 
Leute haben die Art, Daß fie nicht alles vor fic) 
behalten, fondern ihren Conſorten gar gerne etwas 
gönnen, zumahl wenn etliche unglirklich geweſen 
find, und durd) folche Leute wieder auſgemuntert 
werden muͤſſen. Diefer Ort hat feinen Nahmen 
von dem dabey gelegenen See bekommen, wovon 
der folgende Artickel zu ſehen. Meliſſantes 
Geogr. II Theil p.555. 

Serta (Lago di) Kinrano, Par. Palus Lyco- 
medis, cin Moraft, Sumpffin Africa an den Gren⸗ 
gen von Marmarica gegen Süden, wie Pinetus 
bezeugen Plin. Ptol. Baudrands Lex. Geogr, 
Tom. II p. 418. ; 

Sertan, eine Stadt, ſiehe Sartan, imXXXIV 
Bandep. 145. —— 

Serte, Lat: Defertum Serte, ein wüftes Könige 
reich in der Wüften Zaara vder Saara, hat grau⸗ 


Sertorius 








ſame Einwohner, welche ihre Hütten auf den Ruiz 
nen einer ehemahls vafelbft geſtandenen groffen 
Stadt mit Nahmen Serta aufgefchlagen haben, 
jo ſchoͤn, als wenn es eine befondere Stadt wäre. 
Meliffantes Geogr. II Sh.p. s6. 

St. Sertimus, ein Märtyrer zu Tarfis in 
Eilisien, hat den so May zur Gyr 

Serromantanus (oh. Aug.) Bon ihm ift 
befannt: Aftronomia & Geographia prattica, Lu⸗ 


Kirche zu Surrento, und nicht lange darauf Ertz⸗ beck 1668 in 4. 


Driefter, darnach General Vicarius vonder Dib⸗ 


tes Surrento, in welchen Functionen er fich fo 


rühmli verhielte, daß ihn der Pabft zu ſeinem ſo auch Garteano genennet worden, 
Er drand. Lex. Tom. U. p. 483. 


Vicarius in der Dioͤces Meßina beftellte, 
verwaltete ſolch Ameindiesz Jahr, und halff das 
meifte zu Beylegung derer Streitigkeiten beytra- 
gen, wodurch Die Ertz⸗Biſchoͤffliche Wahl lange 
war verhindert worden. Sein Bißthum, in wel⸗ 
ches erim Auguft 1624 eingefeger worden, hat er 
mit geoffem Fleiß und Enfer bis 1640 verfehen, 
da er zu Neapolis, wo er ſich in Angelegenheiten 
feiner Kirche dazumahlen aufhielte, fein Leben be 
ſchloſſen. Sein Leihnam wurde nah Surrento 
"abgeführet, und in der dafigen Haußkicche vor dem 
groſſen Altar in das Grab, das er ſich bey feinem 
Reben zurecht machen laffen, beygeſetzet. Ughel—⸗ 
lus Ical. Sac. Tom, VI. p- 472. — 
Serfel, Stadt in Africa, ſiehe Serſelly. 
SERSELA, Stadtin Africa, fiehe Serfelly. 
Serſelly, Serfel, Sercelle, Lat. Serfela, ei⸗ 
ne Eleine Stadt hebft einem Hafen, und einer fe- 
- ften Eiradelle in der Landſchafft Tenez im König 
reihe Ager, an der Küfte von Africa, 8 frantzoͤſi⸗ 
ſche Meilen von der Stadt Algier gelegen. Sie 
ift font, wie Nicol. Sanſon bizeugt, Ruſubti⸗ 
cari genennet worden. 
Serfen, Dorf, ſiehe Suͤrſen. 
Serfolli, ein Roͤmiſcher Praͤlat, wurde im 
Jahr 1735 zum Biſchoff von Sorg im ‚König 
reich Neapolis ernennet. Banffts Archiv. 
3736.P..130.. u b 
_ Serfukers, Indianiſche ſeidene und baumwol⸗ 
lene Zeuge, ſiehe Seiden⸗Waaren, im XXXVI 
Bande p. 1432. u. ff. beſonders 1436. 


| bey Gerichte vor andern herfür gethan. | 


Sertorianifehe Rrieg, fiehe Sertorius 
SERTORIANUM, eine Stadt in Herrurien, 
Baur 


SERTORIANUM BELLUM, tft der Krieg, 
welchen Die Römer mit dem Sertorius in Spa- 
nien führeten. Siehe Sertorius. 

Sertotio (Anton) hat im Jahr 1679, Die zur 
Venedig auf dem Theater D. ©. Luco vorgeſtell⸗ 
ıte Oper: "Le due Tiranni genannt, verfertiger. 
Beſiehe ven Mercure Galant , im Aprilmonat des 
1732 Jahres, p- gr. 

Sertorius, ein römifcher Capitain , war zu 
Nurfia im Lande der Sabiner gebohren, wurde 
aber nach Abfterben feines Vaters von feiner Mut⸗ 
ter Rhea gar forgfaltig zu Rom auferzogen, wo⸗ 
felbft er fich anfangs durch feine es 

a 
dieſem begab er fich in den Krieg, und befand ſich 
im Jahr ver Welt 3844 mit in der Schladt, 
da Servilius Lapio von den Eimbern über: 
wunden wurde, wobey er nach Verluſt feines 
Pferdes, und nach empfangenen vielen Wunden 
mit feinem Pantzer und Schilde noch über die 
Rhone ſoll geſchwummen ſeyn. Hernach fochte 
er wider eben dieſe Feinde unter C Mario, bey 
dem er fich Durch uuterfchiedene tapfere Thaten 
groſſe Hochachtung erwarb, wie er denn auch uns 
ter andern in gallifcher Kleivung ſich in das feind- 
fiche Lager wagte, und fo darin deren Ordnung 
und Anſchlaͤge dem Mario hinterbrachte. Fol 
gends diente er als tribunus militum unter Didio 
in Spanien, und legte — Ehre ein, 
als die Einwohner der Stadt Caſtulo, wo er ſein 
Winterlager hatte, ſich unterſtanden, die roͤmiſche 


SERTA, ein in Koͤnigreich Barca, recht mit⸗ Beſatzung mit Huͤlffe ihrer Nachbarn der Gyri⸗ 


ten im Sande gelegener Ort, wofelbft die Räuber! füner en Nachts in ihrem Quartier ohnverſehens 


zu 
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mE — 
su überfallen, und geöftentheils nieder 
Denn als er nur etliche feiner Leute, welche mit 
ihm entronnen, vor den Thoren gefammlet, gieng 
er ſo fort wieder in die Stadt, und toͤdtete nicht 
allein in derfelben alles, was mannbar war, fonz 
dern legte auch feinen Soldaten der Feinde Klei⸗ 
dung und Waffen an, zog Darauf mit ihnen plöß- 
lich vor Die nächfte fpanifche Stadt der Gprifo: 
ner, aus welcher denen von Caſtulo Hülffe zuge 
fhickt worden, und weil er mit feinen Leuten für 
die gehalten wurde, fo denen Caftulonenfern zu 
Hülffe gegangen, fo fand er Shin und Thor of 
fen, und ie der dafigen Einwohner Treu- 
loſigkeit aufs hartefte. Als er hierauf nah Nom 
gekommen, wurde er, als eben der marfifche Krieg 
am heftigften war, zum Quæſtor erwähler, und 
befam das Commando in Gallia cifpadana, tor: 
auf er fich in Dem marfifchen Kriege mit tummel⸗ 
te, und feinem Vaterlande abermahls ſehr groffe 
Dienfte leiftete, wiemohl er Darüber das eine Au⸗ 


zumachen. 


ge verlohr. Daß römifche Volck erwieß ihm auch 


bey aller Gelegenheit groſſe Ehrenbezeugung; da 
er aber um das römifche Zunfftmeifteramt anhielt, 
mard ihm ſolches Durch des Sylla Faction abge: 
fölagen, welches die Urfache feyn ſoll, daß er dem 
Sylla — ziemlich abgeneigt geweſen. In 
dem ſolgenden buͤrgerlichen Kriege hielt er es ſon⸗ 
derlich mit dem Cinna, wurde aber mit ſammt dem 
Cinna von dem En. Octavius im Jahr der Welt 
3863, nach einem Verluſt von ohngefehr 10000 
Dann der Ihrigen ſich aus Nom zu retiriren ge- 
zwungen. Als aber Einna nachher fich wieder: 
empor hub, war er Damitnicht zu frieden, daß Der: 
felbe ven Marium von feiner Verbannung zu⸗ 
rück berufen, ohne Ziveifel, weil er nicht unbillig 
vermuthete, Marius möchte fi, wenn die Sa- 
che gut, abgelaufen, des Sieges misbrauchen, 
und allzuviele Gewaltthaͤtigkeit verüben. Er 
enthielt fich auch hernach, da eben dieſe Parthey 
Meifter von der Stadt Rom geworden, aller 
Rachgierigkeit, und bemühete fich, fo-viel ihm 
möglich war, den Mario und Cinna, von der 
bezeigten Grauſamkeit abzuhalten. Ja er gieng 


auf Die von Mario gebrauchte Notte derer von ‚Die ſchnellen und fehleunigen M 
ihren Herren ausgeriffenen Sclaven, melche die | 
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würde durchgekommen ſeyn, wenn nicht Juſ. Sas 
linaror, dem er das Commando daſelbſt überge- 
ben, durch einige Meuchelmoͤrder waͤre getoͤdtet 
morden. Hierauf gieng esihm eine Zeitlang jiem- 
lich hart, weil er mit feinen wenigen Leuten dem 
Annius, des Sylla General, keinen fattfamen 
Widerſtand hun Eonnte, und flohe dahero mit 
3000 Soldaten nach Africa , verlohr aber einen 
Theil davon durch die Hände der dortigen Ein—⸗ 
wohner, als jene, um Waſſer zu firchen, fich alzu⸗ 
unvorfichtig im Lande zerftreuer hatten, 
zog er einige Eicilifche Seeräuber an fich, und that 
mit denfelben einen neuen Verſuch auf Spanien, 
als e8 aber etwas ſchwer Damit hergehen wolte, fa- 
fte er ven Entſchluß, in die fo genannte Atlantiſche 
oder glückjelige Inſuln zu ſchiffen, und dafelbft fein 
Leben in Ruhe hinzubringen. Es murde aber 
auch Diefes Vorhaben durch Die plögliche Abfahrt 
der Eilicier, welhendamit nicht gediener war, ohne 
vermuthet hintertrieben. Die Noch trieb ihn al⸗ 
fo aufs neue nach Africa, woſelbſt er fich in einen 
zinbeimiräliRrisg der Mauritaner mifchte, um 
feine Leute eine Zeitlang zu ernehren, und behſam⸗ 
men zu halten, und endlich das Guͤcke hatte, den 


Sertorius 





Paccianus, des Sylla Kriegs-Dbriften, fo Den 
Gegentheil zu Hülffe gekommen war, zufchlagen, 
und als diefer felbft im Treffen umgefonmen, dee 
fen Soldaten an fich zu ziehen. 
lieffen die Lufitanier, welche wider die Römer ei 
nen Aufftand gemacht, ihm die Obriften- Stelle 
über fich anbieten, welche er auch ohne — 
angenommen. Ob er nun gleich nicht mehr als 
2600 romiſche oder doch auf der Römer Art gemaf- 
nete Soldaten,und 700 Africaner, mit fih brachte, 
auch von uficaniern kaum 4000 zu Fuſſe, und 700 
Reuter in den Waffen fand; fo machte er, 
doch 4 Roͤmiſchen Kriegs - Dbriften fehr viel 
damit zu ſchaffen, welche zufammen über 
120000 Mann zu Fuß, 6000 Meuter, 
und 2000 Bogenfihüken, auch über dis faſt 
gans Spanien auf ihrer Seite hatten, da er hit: 


gegen anfänglic) kaum 20 Städte hatte, die esmit 


ihm hielten. Den gröften Vortheil fegte er auf 


a arfche, wobey er 
die mit ſchwerer Ruͤſtung verfehene —— 


groͤſten Uebelthaten verübten, loß, und ließ fie ins- | Kriegsleute fehr abmattete fehnitte ihnen auhhi 


gefammt, da fie ohngefehr 4000 Mann ftarck wa: 
ven mit Pfeilen erfchieffen. Als hernach der Alte: 
te Marius geftorben, Cinna aber umgebracht 
worden, und der junge Marius, Scipio und an: 
Dere, welche nunmehro das vornehmfte bey der 
Sache thun folten, Diefelbe mehr und mehr ver- 
ſchlimmerten, begab er fich nach Spanien, in Hof 
nung, dieſer Provintz ſich zu bemeiftern, und da- 
felbft feinen Freunden, welche bey diefen Unruhen 
aus Stalien vertrieben wurden, fichern Auffent⸗ 
halt zu verſchaffen. Er brachte auch dafelbft eine 
ziemliche Macht zufammen, fo wohl von Spant⸗ 
ern, als von Römifchen Bürgern, melche fich al- 
da nieder gelaffen, und zum theil aus Stalien hat- 
ten fliehen müffen. Allein bald darauf kam die 
Nachricht, daß Sylla nah Rom. gekommen; 
weil er nun gar leicht errathen Eonnte, daß ihm 
Derfelbige zu Leibe gehen würde, fo verfperrete er 
defjen Armee bey zeiten den Paß Durch die Pre: 
naͤiſchen Gebürge, welche auch ſchwerlich jemahls 


durch Die Lebensmittel öfters ab, eumahlse fich die 
beften und bequemften Lager» Pläge, und vermied 
hingegen Die Haupt⸗Schlachten, wo er den Sieg 
nicht gewiß in Handen hatte. Damiter auch der 
Luſitanier Einfale fich zu feinem Bortheil bedienen 
möchte, führte er ftetts eine sans sahme und weiſſe 
Rehhinden mit ſich, von welcher er vorgab, daß 
fie im von der Diana toäre geſchenckt Morden, 
um allerhand guten Rath mitzutheilen, und ihn 
megen zukünftiger Dinge zu berichten. 

ſolche Art befam er immer mehrere Städte unter 
feine Gewalt, ſchlug auch den Cotta zur See; 
den Aufidius, Domuins und 8. Mlanlius 
aber, wie auch nachmahls den Thoranius, einen 
von des Metellus Generalen, zu Lande. Mies 
tellus felbft, der doch fonften unter die beften 


Seloherren feiner Zeit gerechnet wurde, Eonnteihm - 


nichts abgetwinnen, ſondern fahe endlich, nachdem 

verſchiedene feiner Befehlshaber von Dem Sers 

totius groffen Schaden erlitten, ſich genöthiget, 
ni 


Hierauf - 


Kurk darauf - 


cht 


A 


a4 Sertsrius 


nicht allein den Lollius aus Gallien zu Hülfe zu 
ruffen, fündern auch von den Römern noch mehr 
Volck zu begehren. Als man nun den MT. Pom- 
pejus mit einer gang neuen Armee dahin gefchickt, 
nahm Serrorius in deſſen Angeficht Die Stadt 
Lauren ein, und zuͤndete, nachdem er die Einwoh⸗ 
ner unverfehre heraus gelaffen, Diefelbige an, wo⸗ 
mit er des Pompejus bereits erhaltenen Ruhm 
Abbruch zu thun gedachte, als welcher fi) bey 
dem Brand feiner Bundsgenoffen nur gewaͤrmet, 
und denfelben Hülfe zu leiften fich nicht getrauet 
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truͤbnis immerzu auf der Erden gelegen. Er er⸗ 
zeigte auch denen gleich ihm verjagten, und nach 
Spanien gefluͤchteten Rathsherren eine fonder 
bare Ehrerbierung, 309 fie über alle wichtige Vor⸗ 
fallenheiten zu vathe, nennete auch deren Ber: 
fammlung den Senat, und folgte ihrem Gutbe— 
finden ohne Weigerung. Einige Zeit hernach, 
hielt Mlitheidates durch Gefandten um ein 
Bündnis bey ihm an, und verſprach ihm auffer 
einer Summe Geldes eine Anzahl von Schiffen, 
da hingegen Sertorius ihm zu der gangen afia⸗ 


hatte, Nicht lange hernach im Jahr der Welt tiſchen Provins, twelche nach dem von Sylla ger 
3874, [olug ex auch Des Pompejus Armee bey | flifteten Bündnis dem römifchen Volce zugefale 
Sucro- aus dem Felde, und würde es dem Neft len, verhelfen folee, Nachdem nun Sertorius 
Sehr übel gegangen feyn, wenn nicht gleich den ſolch Begehren denen bey ihm befindlichen Raths⸗ 
folgenden Morgen, da Die Schlacht ſich erft mit herren eröfnet, wolten diefelbe alles gerne zugeſte⸗ 
der vorigen Nacht geendiger, auch Metellus mit hen; ‚er felbft aber erklärte fich, Daß er dem König 
feinem Heer angerücket wäre; mobey Sertorius Cappadocien und Bithynien gerne gönnen molte, 
zum Gefpött fagte: er würde den Lehrjungen des, weil diefe beyde Landſchafften ven Römern nie 
Sylla (alfo nennete er den Pompejus) mit Ru⸗ mahls zugehörer hätten; fonften aber Eeines we⸗ 
then nachdrücklich gezuͤchtigt nach Nom gefchicket ges zugeben würde, Daß das römifche Volck nur 
haben, wenn nicht Die alte Vettel, der Metellus einen Fuß breit Landes, fo es mit Recht befige, 
Dazwifchen gelaufen ware. In einer andern einbüffere. Weber diefe großmüthige Antwort ei 
Schlacht, unweit Saguntus, fügte ev des Pom⸗ nes roͤmiſchen Flüchtlings, der dazu bis an dem 
pejus Kuren anfänglich) wiederum eine groſſe Nie- atlantiſchen Meer fih aufhalten müfte, und ſich 
Derlage zu, wobey auch deffen erfahrenfter Gene⸗ gleichwohl unterftünde, ihm in feiner Herrſchaft 
zal Leutnant Memmius fein Leben einbüffere,' Grentzen zu ſetzen, Eonnte ſich Mitbridstes 
als er aber ſchon zu Ende Diefes Treffens an den | nicht genug verwundern, wie er denn auch eben 


Metellus felbft gerathen, und denſelben ‚mit fei- 
ner Sanse verwundet, faften die römifchen Sol: 
Daten neuen Muth, und thaten um ihres Feldherrn 
willen das aͤuſſerſte. Weil nun folchergeftale 
dennoch endlich der Sieg auf des Metellus Sei- 
te fiel, fo flohe er, um feinen Soldaten deſto bef 
ſere Gelegenheit zur Flucht zu machen, und die 





hierdurch defto mehr bewogen wurde, alle Bedin: 
gungen des Gertorius einzugehen. Gleishwie 
ſich aber dieſer letztere Durchgehends alfo bezeigte, 
daß ihrer viele urtheilten, er fuchtemehr die Wohl 
fahre des römischen Staats , als demfelben 2b- 
bruch zu thun, und daß er die Waffen zu führen 
wider feinen Willen gezwungen werde: alfo ſchick 


ar zu bintergehen, in eine nahe gelegene Berg⸗ | te er auch den HT. Marius, einen von den Raths⸗ 
adt, und gab feinen Obriften Befehl, wo fiedas | herren, welche fi) nah Spanien geflüchtet, in 
Volck wieder ſammlen follten. Die Roͤmer gien⸗ | der Qualitaͤt eines römifhen Feldherrns an den 
gen fodann, wie es Sertorius haben wolte, auf| Mithridates, welcher auch Denfelben in die afia- 
Diepen Ort zu, und fiefjen die übrige flüchrige ent- | tiſchen Städte mit allen beyden Römern üblichen 
rinnen, in Hofnung, Daß der Krieg, wenn fie nur | Ehrenzeichen ver höchften Gewalt, als da waren 
den Sertorius fefte hielten, ſchon geendiget mäz Die lietores und falces, einziehen ließ; für fich aber 
ve. Allein diefer gieng, fo bald er vernommen, | ohne die geringfte Anzeige einiger Ober⸗ Herrſchaft 
DaB alles wieder in guten Stand geſetzet ſey, mit- demſelbigen nachzufolgen pflegten. Endlich aber, 
ten Durch Die Feinde zu feinen Leuten, und erſchien da es ſchien, als ob des Sertorius Glück nunmeh- 
darauf noch viel ſtaͤrcker im Felde, als er zuvor |ro aufs befte beftünde, nahm es durch einiger fal- 
getvefen, ſchnitte auch den römifchen Armeen al⸗ ſchen Freunde heimliche Nachftellung und Meu— 
ler Orten die Zufuhr ab, brachte hiernächft viel chelmord ſamt feinem Leben ein plögliches Ende. 
Schiffe in die See, mit melden er feine Leute der vornehmfte Anftiffter war ein gewiſſer Per» 
bald da, bald dorten, fo wohl auf den ſpaniſchen perna, welcher Furg vor dem Pompejus, mitei- 
als fransöfifhen Rüften landen ließ, und machte ner ziemlichen Anzahl römischer Bürger und Sof: 
endlich Anftalten, gar nach Stalien zu marſchiren, Daten von der cinnaniſchen und marianifchen Barz 
wesiwegen felbfE zu Rom groffer Schrecken ent⸗ they nad Spanien gekommen war, in der Men; 
ſtund. Dod war bey Diefem allen feine Liebe nung, entweder für fich allein wider des Sylla 
zum Vaterlande Gelaſſenheit und Grosmuth, Armee den Krieg zu führen, oder auch den Sertos 
ſehr zu ruͤhmen, immaſſen er jederzeit, wenn er, rius an ſich zu ziehen, von feinen Soldatenaber; 
einen Sieg wider Die roͤmiſche Armee erhalten, welche nicht viel von ſeiner Kriegs⸗Erfahrenheit hiet 
denſelben Friede anboth. und fie verſichern ließ, ten, gezwungen worden, ſich mit demSertorius u 
daß er bereit jey, Die Waffen nieder zu legen, und vereinigen. Wie nun dieſer ſich wegen feiner vor: 
als einer der geringften Bürger in Rom zu leben, | nehmen Herkunfft weit uͤber den Sertorius erhub, 
wenn man nur Die Ihm durch den Sylla zuer- | fo ſchmertzte es ihm deſto mehr, daß er jege unter 





kannte Rerbannung aufheben toollte; wozu ver- 
muthlich feine Liebegegen feine noch) lebende Mur- 
ter vieles bepgetragen, ie er denn auch nachmahls 
deren Tod fo ſehr betrauret, daß er bis aufden 7 
Tag keine Kriegs⸗ "Befehle gegeben, und aus Ber 


demſelben ftehen mufte, oder wenigftens ben dem 
gansen Kriegs⸗ Volcke viel geringer geachtet wur⸗ 
de, Er beste demnach aud) andere wider den: 
jelben auf, bey welchen, allem Anfehen nach, eine 
gleiche Misgunft geweſen, weil fie alle aus den ber 
ſten 


Sertorius 
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ſten Roͤmiſchen Geſchlechtern entſproſſen waren, 
als einen Auſidius, Gracinus, Mlanlius, Ans 
tonius, und einige andere. Weil nun Serto, 
eins in feinen das geringfte Mistrauen feßte, war 
es ihnen nicht ſchwer, ihr morderifches Vorhaben 
in der Stadt Oſca, heut zu Sage Hueſca, allivo 
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chen Glaubens anermahneten. Hildebrands 
Antiquitates potiſſimum Romane p. 361. 

" Servaas, Biſchoff von Tongern, fiehe Ger, 
Dating. ER ER STE BEE BE 

SERVA CONSCIENTIA, vder ein gebinder- 

tes Gewiſſen heißt, wenn dev Menſch durch un. 


fih Sertorius aufzuhalten pflegte, auch eine Acas! ordentliche Gemuͤths⸗Bewegungen gehindert wird 


demie nach damahliger Art daſelbſt geftifftet hatte, von ſeinen 


auf einer von Perperna zu dem Ende angeſtellten 
Mahlzeit im Jahr ver Welt 3879 auszuüben, 
zu welcher nebft dem Sertorius niemand, als Die 
Zuſammen⸗Verſchworne eingeladen worden. Sie 
empfiengen aber gar bald ihren verdienten Lohn. 
Denn da fie verhofft hatten, Fünfftig hin an Des 
Sertorius ftatt Die höchfte Gewalt in Spanien 
zu behaupten, fielen aus Haß und Abfcheu gegen 
dieſe That Die meiften Städte fogleih zu Dem 
Pompejus und Mletellus. erpeena felbft 
aber, nachdem er fehr fehlechte Fähigkeit den Krieg 
zu führen evzeige, ward von dem Pompejus ge 
fangen und hingerichtet. Des Sertorius Tod 
fiel inA. V. 681. Plutarch inSertorio. Yppian 
de bello civ, Cicero orat. prolege manil. $los 
£usL.Ill.c.22. Vellejus. Patereulus LII. 
€, 30. epit. Livii &c. / 

Sertorins, ein Prediger zu Heilbrunn, gab 
Decadem Exereitationum Exegeticarum, zu Ulm 
1711 in 8 heraus. Journal des Sgavans 1712, 
Octobr. p- 365. 

Sertorius (Cph.) fiehe Schappeler ( Chri- 
ftoph) im XXXVBande, p. 876 u. fi 

Sertorius (Jacob) von ihm iſt im Druck vor- 
handen : 

1. Introdu&tio ad Jus Publ, Civium Romanorum, 

Wien 1693 in ı2, 
2. De origine Populi Romani, ebend. 1693 
in 12. \ 
Sertorius Sontanetius, ſiehe Sontaneri 
{Sertorius) im lx Bande, p- 1456. 

Sertorius Sortanerius, fiehe Sontaneri 
(Sertorius) im IX Bande, p- 1456. 

Sertorius Urfatus, ſiehe Urfato- 

"SERTULA CAMPANA, fiehe Mleliloten, im 
XX Bande, p. 504. 

Sergen (Arnold von) war Prediger aufder St. 
EatharinenKirche in Hamburg, worzu er im Jahr 
1529 beftellet wurde. LTachrichten von der 
Stadt Hamburg II Th. p- 216. $ 

SERVA, eine Magd, Dienſt Magd, Leibei⸗ 
gene, Sclavin, u.d.9. wovon am gehörigen Orte 
ein mehrers. Sonft find in denen alten Roͤmiſchen 
Rechten, wenn ihrer dafelbft insbefondere Meldung 
gefchicht, Die gemöhnlichften Nahmen, womit felbi- 
ge beleget werden, folgenve. Als; Thetis, in l.ulr. 
A. pro derelict. Agathea, inl.2g. fl. de condit. & 
demonftr. Blauce, Tyche, Elgis, in 1. 37. $.1. 
ff.deleg 5. Selicißima,l. 41. f.eod. Concordia, 

1.40. ff.defideicomm.libert, Victorina in 1. 44. 
S. heredes ff. eod. Eutychia in. 59. ff. de ma- 
‚num. teftam. Briffonius. Ein mehrers fiche 
Servus. 

SERVA ANIMAM TUAM, oder Noi animam 
zuam perdere. find Römifche Formulen, deren fich 
ehedem die Tyrannen gegen die Chriſten bediene⸗ 
ten, wenn fie felbige zur Verleugnung des Ehriftli- 


AP — — —— — 


Handlungen ein richtiges Urtheil zu 
fällen. RAD Io 
SERVACULUM, bedeutet in Denen Rechten, 
und ſonderlich in I. 29.5.1. f. ad Aquil ſo viel, 
als ein Ancker. Hotomann. Ein mehrers fiehe 
Ancker im IL Bande,p. 125. 1.f. — 
SERVM MARIA, ſiehe GSetviten. 
"Servage, ein Marckt⸗Flecken in Savoyen, 
4 Meilen von Niey. Zeilers Itiner. Gall. p. g6t. 
Servale, ein Ertzbiſchoff, fiehe Sevale 
Servan, Schiemann, Scirvan, Sitvan, 
oder Schiewan, Erivan, Lat. Servatia, Atro- 
'patia, ver Servania,, eine Provintz in Der nord⸗ 
'weftlichen Gegend des Konigreihs Perſien, ge 
‘gen Die Grengen von Georgien und dem Tuͤr⸗ 
ckiſchen Reich zu, iſt ein Suͤck ven dem alten 
‚Medien, liegt laͤngſt den Caſpiſchen Meere hin an 
dem Gebuͤrge Caucaſus, und iſt eine von den 
fruchtbarſten und volckreichſten Provintzien unter 
dem Perſiſchen Koͤnige. 
Jahrhundert durch einen mit den Tuͤrcken gefuͤhr⸗ 
ten Krieg viel ausgeſtanden. Die vornehmſten 
‚Städte darinnen find Tauris, Bachu, Sersan, 
Derbent, Ardebilund Schamachie. Siehe auch 
Medien im XX Bande, p 113. u. 0 
Servan oder Erivan, Stadt in Berfien, |. 
Erivan, im VIIL Bande, p- 1664. u. . 
SERVAND Rei CAUSA IN POSSESSIO 
NEM MITTERE, fiehe Re fervande canfa pof-, 
‚figere , im XXXI Bande, P-388. Be 
SERVAND/E REI CAUSA POSSIDERE, f. 
Rei ſervandæ caufa poflidere, im XXXI Bang, 
P- 333 . i 


St. Servandus, oder Servantus, na 2 
Anfurius den 26 Jenner, im I1 Bande, p- ads. 
St. St. Servandus, und Germanus wey 


der, befehrren viele zu Chriſto, wurden deswegen 
auf Befehl des Prafulis gefangen genommen, 
und an einem Dre unweit Capir enthauptet. St, 
Servandus wurde zugleich mit Juftaund Ruf _ 


vida begraben. Ihr Gedaͤchtniß⸗Tag iſt der 23. 
Detober. 32. 
SERVANIA, Proving, fiehe Servam 
SERVANS ANT;INOUM, ein Geftirn, ſo un- 
ter den Nahmen Adler, im I Bande, p- 524 

vorkommt. KRURNM 
Servantius (Gregorius) ein Weapolitanifiher 
Dominicaner.von St. Severino, trat zu Rom 
in den Orden, wurde nachgehendg des Eardinals 
Aldobrandini Theologus und 1601 Biſchoff zu Tre⸗ 
vico, refignirte aber nach 4 Syahren. Clemens VII 
fehiekte ihn 1607 nach Ferrara, um das Recht des 
Apofto-Stuhls auf dieſes Hersogthum zubehaup⸗ 
ten, wo er die Pabftl. Bann⸗ Briefe hin und wieder 
an 


— — — — — — — — — — 


Märtyrer, thaten zu Merida in Spanien viel Wun⸗ 


fina zu Sevilla; St. Mermanus aber zu Me⸗ 


Sie hat in dem — 


SERVANDO SERVART, fiehe Res, quefervando _ 
ſervari non poſſunt, im Bande, p.768. — > 
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— — — — ——⏑ —— —— — — — — 
an denen Kirchthuͤren anſchluge, und wegen feiner | SERVARE PROMISSUM, ſiehe Nachkom- 


diesfals beyeigten Unerſchrockenheit von dem Pab⸗ 
fie die wichtigfte Befoͤrderung genieſſen ſolte. Al⸗ 
iein ermeldter Clemens ſtarb bald darauf, und 
Servantius beaab ſich in das Dominicaner⸗Clo⸗ 
fer zu Camernio, too er ebenfalls 1608 den 12 
Dctober und aljo Furg darnach in feinen beften 


Sahren mit Tode abgieng. Er hat Difefa della 
‚ potefta ed immunita eceleliaftica contra le otto 


propoficione di un dottore incognito fopra il 
breve diPaolo V. contra i Venetiani gefchrieben, 
ſo zu Ferrara 1607 und noch in eben dieſem Fahr 
auch zu Bologna in g gedruckt if. Es gedencket 
feinee Ughellus Iral. Sac. Tom. VII. col. 545. 
wo er ihn aber unrecht Semontius nennet. 
Echard Bibl. Scriptor. Ord, Pr&dic. Tom. Il. 


366. 
. SERVANTS AUX ARMES, Waffentnech, 
te, Serventen Rat. Zquires Melitenfes inſimæ 


dignitatis, Servientes, Der Nahme derjenigen, 
welche den dritten Rang in dem Malthefer Orden: 


haben. Sie führen Schwerdter, find aber nicht 
fo edel, Daß fie 4 Ahnen zeigen koͤnnen, wie die Rit⸗ 
ter. Denn wenn gleid) jemand ein Edelmann ift, 
fo kan er doch nicht alfofort ein Ritter in Diefem Or⸗ 
den werden, wofern er nicht auch feinen Adel bey- 
des von däterlicher und mütterlicher Seite über 
00 Jahr erweifen Fan. Die von dem erſten 
Range werden Ritter, die andern Caplaͤne oder 
‚Priefter, und Bie Dritten Servants aux armes oder 
Waffenknechte genennet. Memeires de P ordre. 
Beckmanns Fohanniter- Orden p. 108. 


St. Servanıus, der Servandus, fiche St. 


Anfurius,den 26 Zenner, im IL Bande p. 484- 


‚St.St.Seryanus, oder Silvanus, Roga⸗ 


tus, Erojus, oder Crocus, an deffen ftatt auch 
einige den Rahmen Eſtius haben, und Victori⸗ 


na der Pictorinus, muften um CHriſti Willen 
ihr Reben laffen , ſonſt aber iſt von dem Ort, der 
Art und der Zeit ihres Marthrer⸗Todes nichts zu 


finden. Ihr Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 7 Mertz. 


St. Si. Servanus, Arsicacus, Silvanus, 


oder Silvanianus, Fortunatus, Joannes, Ho⸗ 


noratus, oder Oratus, Donatus, Mlarcia, 
Semma Comelia, Gemina, Cornelia, Sortu, 
nata und Dincentius,murden um des Chriſtlichen 


Glaubens willen in Africa hingerichtet. Ihre 
Feyer iſt der 2o April. 
Servanzi, (Caſpar) ein gelehrter Italiaͤner, 
und Mitglied der Academie der Redivivorum, hat 
eine Differtation im Seminario ju Rom de Mercu- 
rũ noviſſimo iofra folem tranfitu, gehalten, welche 
zu Rom 1737 in Fol. auf 14 Seiten mit Figuren 
gedruckt, und inden Movis Actis Erudit. 1738 
menf. Augft. recenfieet worden... 
SERVA POENZ, fiehe Servus poene. 
SERVA PREDIA, fiche Predium fervum, 
SERVARE DE COELO, ifteine Kedens-XArt, 
fo von denen Auguribus derer Roͤmer gefagt wird, 
da fie nehmlich aus den Donner und Blitz zufünff- 
tige Dinge zuvor fagten. Nieuports Antiqv. 
‚Rom. p- 178. r SR 
z SERVARE INDEMNEM, ſiehe Schadlos» 
halten, im XXXIV ‘Bande, p.728. 
SERVARE INDEMNITATEM,;fiehe Schad- 
los halten, im XXXIV Bande, p. 728. } 
Voiver[al- Lexiei XXKPIL. Theil, 













- Iburg bat ihm zu Ehren die Königin B. Mathil⸗ 
— — TOR 


men, im XXIII Bande, p: 209. ’ 

SERVARIA CERVARIA, eine Eleire Stadt . 
in Eatalonien, fo unter den Nahmen Cervera im 
”Bande,p. 1892 vorkomınt, | 

Servaferius, (Wilhelm) wurde im Jahr 
1560 in Standteih, Johann Lavanienfis 
1569 in Portugal und Sebaſtian 1626 in den 
Molucciſchen Inſeln um des Glaubens Willen ges 
toͤdtet, und waren alle aus Dem Orden des heiligen 
Francifei. Ihr Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der 18 Jun, 

SERVATIA, Provintz, ſiehe Servan. 

St. Servatius, welcher bey den Alten zuwei⸗ 
len aub Arvatius, Afavarius, und Sarbatius, 
genennet wird, und nach) einiger Muthmaſſung 
einerley mit dem Sabbatius ift, deffen Genna⸗ 
dius Ermehnung thut, fonftaber au) Servaas 
heift, war von vornehmen Frantzoͤſiſchen Eltern ger 
bohren, der zo und legte Bifchoff von Tongern, 
einer Stadt in dem GStiffte Lüttich, des heiligen 


Athanaſius guter Freund, und einer bon denen, 


welche im Jahr 346 dem Concilio Agrippinenfi, 
der Kirchen: Berfammlung zu Sardica wider Die 
Arianer 347 und der zu Coͤlln 349 allmo Eu⸗ 
phrates, der Bifchoff dieſer Stade, verdammet 
wurde, bepmohnten. Er reißte auch noch) gar 
jung aus Andacht nad Rom, underfuhr daſelbſt 
durch Göttliche Offenbahrung das Tonaern gaͤntz⸗ 
lich verrouftet werden, und in Meg nichts. als die 
Kirche St. Stephani ſtehen bleiben follte. Er 
widerſetzte fich auch den Arianern zu Nimini 359 
anfänglich ſehr hershaft, nachgehends aber ließ 
er ſich nebſt dem Phöbadius von Agen durch den 


Arianer Dalens hintergehen, (fiche Phoͤbadius 


und Rimini) und ward ſodann nebft St. Maxi⸗ 
minus, dem Biſchoff zu Trier, zum Kayfer Con⸗ 
ſtantinus, welcher den Arianern geneigt war, 
abgeſchickt, um denfelbigen zu bitten, daß er die 
Kirche wiederum in Ruhe möchte fegen helffen. 
Er fahe es zuvor, Daß die Barbarifchen Voͤlcker 
in Gallien einfallen wuͤrden, reifete daher abers . 
mahls nah Rom, Eehrte aber auf Goͤttlichen Be⸗ 
fehl, wieder zurücke, und begab fich nach Maſtricht, 
allwo feine Nachfolger bis zu St. Huberts Zeis 
ten verblieben , welcher den Bifchoflichen Sig um 
das Jahr 713 Luͤttich verſetzte. Er ftarb zu Mars 
feicht in einem fehr hohen Alter. Daß er aber fein 
Leben bis auf das Fahr 403 erftrecket, iſt nicht er⸗ 
weißlich; vielmehr berichten, andere mit beſſern 
Grunde, Daß er su Mafteicht den 13 May 384. 
Nachdem er 37 Jahr Biſchoff geweſen, das Zeit⸗ 
liche geſegnet Aifßoire liter. de la France T.I. 
Soerates. Sozomenus und Barthol. Eiſen 
hift. Leod. Joh Chapeauville de Ponteficibus 


| Tugrenfibus. Bey feinem Grabe geſchahen viel, 


Wunder, Und fiel nie Bein Schnee auf daffelbe, 
dadurch Denn der Biſchoff St. MTonulphus bes 
wogen wurde, ihm zu Ehren eine Kirche zu ers 
bauen, und feinen Leib darein zu legen. Als Carl 
Martellus an St.Servarii Gedaͤchtniß⸗ Tage 
einen herrlichen Sieg uber die Saracenen erhielte, 
ließ er deffen Leib durch St. Auberrum erhöhen 
undim Jahr 726 in ein Behältnißthun. Man sei- 
get feine Reliquien auch zu Fontenelle und St. Ri⸗ 


quier in Frankreich, Desglöichen zu Nom, Aachen, 


Prag und in andern Drten mehr. Zu Duedlins 


i8, 
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‘dis, eine Kirche aufgeführet, worein fein Leib vom | 


Kahſer Otto 1. fol transferiret, nachgebends aber 
heimlich wieder nah Mafteicht gebracht morden 
“ fepn, Durch feine Anruffung find unzehlige Wun⸗ 
der gefchehen,undfo gar Todte auferwecket worden. 
E ein Gedaͤchtniß⸗Tag it der 13 May. 
SERVATOR, fiehe Seligmaber.. 
Servetor, ift ein Beynahme des Tupiters 


und des Bacchus, nad) welchen beyde aber auch | 


Saotes oder Soter genannt werden, fo daher an 
ihrem Drte nachzuſeheen. 
SERVATORES LOCI, waren bey denen Ro 
mern Vicaru anderer Obrigkeitlichen Perſonen, 
und beherrſchten die Probinhien ſtatt der Præfe⸗ 
&orum Pr&torio.- Aus Lactantii Buche de 


Mortibus Perfecutorum erhellet, daß fie erft zu] 


Diocletiani Zeiten aufgefommen find; wiewohl 
der Mahme SERVATOR LOCI, i:e. qui alte- 
rius locum fervat vel obtinet; erft unter den 
Morgenländifchen Kayſern, da zumahl das Latein 
ſchon in Abnahme gerathen war, entjtanden feyn 
mag. Andere fehen fie, obwohi unrecht / als bes 
fondere Gerichts Verfonen an, deren Gewalt um 
Auguſti Zeiten eingangen fey. De la Marc 
Traite de la Police, fiehe Daben den ı Theil des 
IV Tomi don der BZzbkorheque Raifonnee. 
SERVATORIS JOVIS PORTUS; fiehe Fovis 
Servazoris porzus, im XIV Bande p- 1225. 
SERVATORUM FRATRES, fiehe Serviten. 
Ser vatus, (Lupus) fiehe LupusServatus, 
im XVII Band p: 1223... 0 . 
Serubabel, ift der Titel eines Fudifchen 
Bus, darinnen ein Geſpraͤch zwiſchen Serubabel 
und dem Engel Meratron enthalten, welcher von 
der Erziehung, Leben, Kriegen und Tod des Antiv 
Chriſts Armillos handelt, von dem die Juden ge 
glaubet, daß er nach dem Kriege zwiſchen Geg und 
Magog kommen, groſſe Kriege führen, und endlich 
vom Mefia hat getodfet twerden folen. Es iſt zu 
Conſtantinopel 15 rain 4 gedruckt, und wird, die- 
meil es dem Metatron ſolche Dinge beyleget, wel⸗ 
che zeigen, daß ihn Die Juden nicht nur vor einen 
wahren GOtt, fondern aud) vor den Mehias ge- 
halten, von den Bartoloccius in feiner Bibl. Rab- 
bin. als ein recht fehändliches und ärgerliches Buch 
genannt, wie es denn viele Fuden felber verwerf⸗ 
fen und verabfcheuen, welches unter andern auch 
ben: Zera ad Exod. I. 22. p. 58 gethan. Ei- 
nen Auszug daraustrifft man in Job. Andr.Eir 
fenmengers Judaifmo detedto P. II. p. 708.u-f. 
an. Man Fan davon Steph.le Moine ad varia 
facra p. 570 und Burtorfen den ältern in feinem 
Lex. Talmud. p.222. uf. in mehrern nachlefen. 
Wolff Bibl. Hebr. Vol.I.p.360. 

Serubabel, ein Sohn Sealthiels, fiehe 30, 
tobabel, 

Ser sülberti (Leonhard) war zu Florentz von 
anfehnlichen Eltern gebohren, und practicitte an⸗ 
fangs mit fo groffer Geſchicklichkeit, daß er in nicht 
geringem Anfehen ftund. Nachgehends aber trat 

 erindem St. Marcus: Eonvent in den Dominir 
caner-Drden, und brachte e8 dahin, Daß er nach 
und nach zu verfhiedenen Bedienungen feines Dr, 
dens befördert worden. Um 1467 war er Prior 
zu Fabriano, und 1474 Secretarius bey dem Dis 
dene⸗General, Leonhard de Manfbetis. Erftarb 
zu Rom 1487 den 25 May, und hinterließ addi- 
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tiones de vita & miraculis B.Antonii deFlorentia, 
melches Sans Caſtellionenſis gefchrieben hat, und 
in denen Actis SS. Tom. I. May ven p. 326. bis 
335 ftehet. In dem obgedachten Convent find 
2 Bände befindlich, Die er ale beyde mit eigener 
Hand gefhrieben hat, in deren einem enthalten: 

ı. Qu&dam opufcula & epiftole B. Bernar- 
di, Ambrofii, Auguüftini, Hug. de S, Vidto- 
re, I{idori, Bed& cer. | Era 

2. Barth, Lopoccii tr. de glorificatione fen- 
faumin paradifo. BE 

3: Hiftoria de excidio Conftantinopoleos 
facto aTeucris. Aa 

Sermo in Coena Domini habitus, ob von 

ihm felber oder einem andern, ift annoch 

“ jmeifelhafft: — 

5. LegendaS.Roberti, ob er aber ſolche ſelbſt 
verfertiget oder nur abgefchrieben habe, iſt 

. „ebenfalls noch unausgemacht. er 

In dem andern ſtehen 

1. Opufcula S, Thomæ de Aquino. 

2. Tradt. de facramento corporis Chrifti fe- 
cundum erdinem X: pr&dicamentorum, 

welchen Aquinasauch verfertiger haben fol. 

3. Oratio quæ vocatur Pater nolter S. Julia- 
ni prö itinerantibus. ko 

4. De conceptione B.M. V. qualiter videlicet 

.... eonceptafuit in peccato originalivcer. 
EchatdBibl Scriptor.Ord.Pr&die.Tom.l.p.859. 
 Setvela, (Mid. Eaj. de) von ihmiftin Druck 
vorhanden, in Spaniſcher Sprahe: 

Reftauration. de la abundancia de Efpanna. 

..  Segunda imprefion, Madrit 1732. 
Leipziger Belebrre Zeit. 1733.P.205- 


4. 


5 5 
a 


a) 217 88 


Servelar: Mürfie,fiehe Cervelar-WVürfte, 


im V Bande, p. 1893. ih 
Serventen, fiche Servonzs aue Armes. 
Servera, (Zulia Aquilia) fiche Aquilia Set» 

vers, im ll Bande, p.ıorg. uf 
SERVESTA, eine Stadt, fiehe Zerbfk. 
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Serverianer, Pat. Serveriani, find Ketzer und 


Nachfolger Michael Serveti, im ı6 Jahr⸗ 
hundert. Sie flatuirten unter andern nur eine 
Perfon in der GOltheit. Dergleichen waren 
Dalentinus Bentilis, Campanus, — 


Eonplatus,Medicus, Brybaldus, ein Zurifte, 
Tob. Alcario Mediolen ‚6 —— Pauli, 


Prediger zu Eracau, Petrus Starorius, Oree 
gorius Blandrata, ein Mediciner, Betr 


cd 


Vchinus, Stancifus Davidis, Schlöffelb, 


‚Cat. Hzret. Gie werden aud) Antiteinitarıt ges 


nennet. Siehe übrigens den Artickel : Serpetus 
Michael), FRE 
‚SERVETIANI, fiehe Servetianer, 
Servero, Michael) fiche Servers. 
Serverus (Michael) nennte ſich auch fonft 
Servero, Kenes, Rennes oder beffer Reves ab 
Arragonia , inglihen Fzllanovanıın , weil er ju 
Villa Neuda in Arragonien 1509 gebohren tar. 

Sein Bater var ein Notarius, und fo wohl alı 
feine Mutter der Chriſtlichen Religion zugethan, 
daher diejenigen irren, twelche fie vor Füden ausges 
geben. Nachdem er in feinem Baterlande einigen 
Grund zu den Studien gelegt, begab er fic) nad) 
Zouloufe, die Nechtegelehrfamkeit dafelbft zu treis 
ben, kam aber, als er dafelbft die Bibel laß, auf den 
Rorfag, die Kirche zu reformiren, und mochte, feis 
& nem 


. 1 
—— 
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nem Begriffe nach, den Artieul vonder Dreheinig⸗ 
keit auch vor einen ſolchen mithalten, der durch Aber: 
olauben eingefuͤhret worden. Weil er ſich nun in 
Franckreich damit nicht bloß geben durffte, wendete 
erfich nach Deutfchland,befprach ſich 1530 zu Baſel 
mit dem Oecolampadius, welcher mit Mund und 
Feder dergeblich teaͤchtete ihn auf andere Gedancken 
zu Bringen, u, ferner zu Straßburg mit Bucern u. 
dem Capito / ließ auch izzi zu Hagenau oder vielmehr 
zu Straßburg fein Buch de trinitatis erroribus in 
$ drucken, welches tego fo var iſt, daß ob es gleich nur 
15 Bogen ausmacht, doch um 20. ja roo Ducaten 
verfaufft worden, von SeelenSecledt.Liter.p.53 
Als er nundarüber überall Feinde bekam, fo edirte 
er 1532 auch Dialogorum de Trinitate libros 
duos, de Jultiria regni Chriſti capitula quatuor; 
melchegufammen 5 ‘Bogen ausmachen, und in wel, 
chen er einige allzuanſtoͤßige Redens⸗Arten, die er 
in dem erſtern aebraucht, erklären und verbeifern 
wollte. Jene Schrifft iſt in den Berlinifchen freys 
willigen Heb⸗Opffern excerpirt zu befinden, Hier⸗ 
auf gienger theils aus Armuth theils weil er die 
Deutſche Sprache nicht verſtund wieder nach 
Franckreich, hielt ſich 2 bis 3 Fahr zu Lyon auf, 
und jog von dar nach Paris, allwo er, ohne Zweifel, 
weil ee an feinem Leibe ſehr ſchwach und gebrechlich 
war, die Rechtsgelehrſamkeit Fahren ließ, und das 
für unter Sylvius und Sornelius die Medicin 
ſtudierte, worin er auch gar bald, nachdem er noch 
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Vlienne in Dauphine woſelbſt er ſich abermahls 
mit der Mediciniſchen Praxin forthalf, und zu An⸗ 
fangs des Jahrs 1553 ein neues, Buch unter den 
Titel Chriftianifmi reftitutio , wiewohl ohne fei 
nen Nahmen zu Vienne in 8 Bon 734 Blättern 
ſtarck ans Licht ſtellte, darinn er den Articulvon der 
Dreyeinigkeit, und andere damit verknüpfte Lehren 
aufs neue ſehr hart angefochten. Diefes Buch iſt 
auch ungemein tat, ob gleich 1000 Exemplaria ge⸗ 
druckt worden, weil fie hernachmahls faſt alle ver⸗ 
Srannt:worden. Und eben Diefes gab Anlaß zu ſei⸗ 
nem jamerlichen Ende. Denn Calvinus zu Senff, 
mitdem er über feine Säge ſchon feitdem er ſich das 
andre mahl zu Lyon aufgehalten, Briefe gemechfelt, 
und dadurd) zerfallen war , indem fie megen der 
fireitigen Matevien oft fehr heftig gegen einander: 
fehrieben, gab ihn wegen des gemeldren Buchs und 
der Darin enthaltenen Röhren zu Lyon und Bienne 
an, ſchickte auch zu defto mehrerer Ueberzeugung ei⸗ 
nige Briefemit, daher er zu Vienne im Junius bes 
ſagten Jahrs gefänglich eingezogen ward, Allein 
der daſige Richter war Ihm fehr gewogen, und gab, 
Erlaubniß, daß iederman frey zu ihm kommen, und’ 
er felbjt auch im Gefaͤngniſſe herum gehen durfte, 
wodurch Servetus Gelegenheit beFam, gleich an) 
dem Dritten Tage daraus zu entfliehen , wiewohl 
man dennoch den folgenden 17 Junius ein Urtheil 
über ihn fallete, Daß ev verbrannt werden follte, und: 
folches indeffen an feinem Bildniß verrichtete. Als 





zudor Magier worden, die Doctor Winde Anger | er.nun hierauf vorhatte, nid) nach Meapolis zu ter» 
nommen. Nach diefem gab er dafelbft einigen ftus | den, um daſelbſt die Medicin zu praeticiren, und una 
dierenden in dee Mathemathic Unterricht, und trieb | terweges nach Genff Fam, erfuhr Calvinus folches 


zugleich die Praxin der Medicin, hieß aber die Theo⸗ 
logie, und feine einmahl gefaßte Dieynungen fogar 
nicht ausdem Sinhe,daßer aud) mit dem Calvi⸗ 
nus, welcher ohngefehr, um Diefe Zeit nach Paris 
gekommen, fich u unterreden verlangte, wiewohl er 
nachmahls ſelbſt an dem Sage, den Calvinus hier; 
“ zuäusgefegt, auffenblieb. Delavan, ein Medicus 
von Poitiers, hatte noch etliche so Briefe, die Ser⸗ 
verus an feinen Vater gefchtieben, als er fid) in 
reich aufgehalten und welche Scaliger will 
gefehen haben: m Jahr 1537 gab erzu Paris fein 
Bus de ratione fyroporum unterdem Nahmen 
Villanovani heraus, that aber mitilerweile eine 
Reiſe nach Italien, allwo er auch feineRehren ders 
geſtalt unter dee Hand ausbreitete, daß Philipp 
Melanchton 1539 den Rath zu Venedig des» 
wegen in einem befondern Schreiben zu warnen, 
vor nöthig Achtete, welcher Brief den Difcurfibus 
Epiftolar, Politico Theologicis de ftatu Reipu- 
bliez Chriftianz degenerantis; ſo zu Franckfurth 
1610 in 4 heraus kommen, n. 13 einverleibet wor⸗ 
den. Hierauf begaber ſich ohngefehr 1540 in das 
ohnweit Lyon gelegene Städtgen Charlieu, welchen 


Ort er abernady 2 Fahren aus unbekannten Urſa⸗ 


chen wiederum verlaffen mufte, daher er eine Zeit, 
fang zu Lyon in des Eredyfelius Drucferey einen 
Corrector abgab,roie erdenn daſelbſt 15.42 Die Auf⸗ 
ſicht über den Druck einer Lateiniſchen Bibel ge 
führt, dazu er unter dem Nahmen Villanovanus 
eine Borrede und Anmercdungen gemacht. In dies 
fen weiſet er,daß er glaube, die Weiffagungen A. 
Zeftaments wären dem hiſtoriſchen und buchſtaͤb⸗ 
lichen Sinne nach, vor 

Önnten nicht als nur Geheimniß ⸗weiſe auf ihn ges 
Deuter werden. Endlic). aber. verfügte er fich nach 

> Wniverfal- Lexici, XXXVII Theil, 


Chriſto erfuͤllet worden, und 


augenblicklich, und brachte es bey der Obrigkeit fo 
weit, daß fie ihn in Verhaft nahmen. Hier ward 
ihm nun auf die Anklage eines Menfcyen, Nahmens 
Nicol.de la Fontaine, der bey dem Ealvinus im) 
| Haufe war, und welchen diefer auch fo lange dirigir⸗ 
!te,biß er endlich Den Handel felbft auf fich nahm,’ 
‚ und por Gerichte ausführte, der Proceß gemacht 
‘ Die Obrigkeit von Dienne verlangte zwar, daßer 
ihnen ausgeantwortet werden ſolte; allein er bath 
ſelbſt demuͤthig daß man feine Sache zu Genff aus⸗ 
" machen machte. Ohne Zweifel vermuthete er fich bey 
den Proteftanten gröffere Gelindigkeit, fehlre. aber 
in feiner Rechnung: Denn man ließ ihn nicht allein, 
. befage feiner Bittſchrifften, im Gefangniß fehr viel 
leiden, fondern es ward ihm auch Bein Advocat ges 
ſtattet, um den er fonderlich teil er der dafigen Lan⸗ 
des⸗Sitten nicht kundig wäre, u verfchiedenen mah⸗ 
len angehalten: Die rider ihn vorgebrachte Be⸗ 
ſchuldigungen verwarff er zum Theil als falſch, 
um Theil aber fagte er, daß fiein Glaubens -Lehr 
ven beſtuͤnden / und alfo des Todes nicht ſchuldig waͤ⸗ 
ten: Dem ohngeachtet ward erauf vorher eingezo⸗ 
genen Kath) der Cantons Zuͤrch, Bafel, Bern und 
Schafhauſen, und der daſelbſt lebenden Theologen, 
unter welchen iedoch Eeiner, ob es gleich Calpinus 
nachgehends alfo ausgeleget, mit deutlichen Wor⸗ 
ten jur Todes, Straffe angerathen, von den Genf⸗ 
fern dahin verurtheilt, daß ee lebendig bey einem: 
langfamen Feuer verbrannt werden folte ‚ welches 
auch den 27 Hetober 15 53 geſchehen Man hat gar 
nicht zu zweifeln,daß Calvinus viele Urſache zu ſei⸗ 
nem Tode gegeben , gefkalt er nicht nur vor deſſen 
Gefangenſchafft in einem Brief an denPerer Dis - 
retus ſoll bezeüget Haben, en woees, wennServes 
tus nad) Genff Fomme, wohl dahinbringen,daß ee 
Sf2 nit 
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nicht lebendig wieder Davon kaͤme, und waͤhrenden 
Proceſſes an feine Freunde gefchrieben,er hoffe, man 


werde den Servetus zum Tode verdammen; ſon⸗ 


dern auch wahrgenommen worden, daß unter feinen 
Anklagen immer Die ſchimpflichen Worte, die er 
vor diefem gegen und von dem Calvinus gebraucht, 
mit getrieben worden. Es ließ auch Serverus be) 


feiner Öefangen shaft u Genff die Schmaͤh⸗ Wor⸗ 


tewider. den Calvinus noch nicht, u. meint man, er 
fen von einigen obrigkeitlichen Perſonen, die Dem 


Calvinus nicht gutsemefen,u.denServerus ver⸗ 


troͤſtet, ihm loß zu helffen, dazu angeſt fftet worden, 
babe aber feine Sache Damit nur fehl mer gemacht 

Eein Freund, Amadäus Gorrius, gieng aufs 
Rathhaͤuß, um ihn von der Strafe zu befreyenz 
aber die groffe Hige Calvini und anderer behie'ten 
den Platz. Als ihm das Todes-Urtheil vorgeleſen 
worden foll er fehr beflürgt worden feyn, und endlich 
flehendlich aebethen haben, daß man Die ihm zuer⸗ 
kannte grauſame Marter in eine Enthauptung vers 
wandeln moͤchte, wiewohl er Fein Gehoͤr gefunden. 
Hierauf ließ er den Calvinus zu ſich kommen, und 
bath ihm / die vorhergethane Beleidigungen ab, wol⸗ 
te ſich aber doch vonihm in Anſenung der Lehre von 
Chriſti GOttheit auf keine andere Gedancken brin⸗ 
gen laſſen, fo wenig, als von dem Wilhelm darel⸗ 
Ius,einem Prediger von Deufchatel, und des Cals 
vinus gutem Freund, vorlcher ohngefehr damahls 
nach Genf gefommen, und allda, den Serverus 


zum Scheitern Hauffen zu begleiten, erwehlet wor⸗ 


den. Dafelbft wurde er den 27 Det. 1553 verbranit, 


und fein Buch, Reflitatio Chriltianifint an fein: 
dickes Bein gebunden. Luterwährenden Hingehen 


aber rief en nach einiger Bericht beftändig aus, daß 
SGHDtt feine Serle erhalten, und IEſus, der Schn 
des ewigen GOttes fi feiner erbarmen wolle. Hin⸗ 


gegen war er kaum dahin zu bringen, daß er das. 


Woick mit einigen Worten angeredet, daß fie auch 


vor ihm beten moͤchten, und wiewohl er zu Verthei⸗ 


digung feiner Leere nichts vorgebracht; fo wolte er 
Doc) auch nichts viderrufen.· Mit ſeiner Marter 
gieng es ziemlich langſam her, und fol dieſelbe bey 
“einer halben Stunde lang gewaͤhret haben, wie man 
denn auch friſches und noch) mit Laub bewachſenes 


Holtz dazu genommen. Wenn aber einigevorgeben,. 


daß er fich über ſolchen lang wierigen Tod fehr. bes 
ſchwehret, und gefagt, daß man ihm vor Das Geld, 
welches man bey feiner Sefannennehmung von ihn 


befommen, gar wohl mehreres Holg hätte herzu⸗ 


feyaffen koͤnnen, ingleichen, daß er. a.gen den Geiſtli⸗ 
chen noch an dem Pfahle ausdrücklich befennet, daß 
er JEſu ewige GOttheit nicht glauben koͤnne, und 
dergleichen, fcheinet folches aus vielerley Urſachen 
einen Grund zubaben. So ift aud) ungegründet, 
was einige von feiner ehemahls gerhanen Reife nad) 
Afcica,um fich den Alcoran bekannt zu machen, mel» 
den. Er wur ein ziemlich bigiger Mann, inder ſcho⸗ 
laſtiſchen Philofophie nicht unerfahren, und führte 
Aufferlich ein gar gutes Leben. Ein Bekänneniß ſei⸗ 
ner. Rehren, wie er es vor ſ inem Tode felbit ſoll aus⸗ 
— haben, fuͤhret Arnold an, in der Kirchen⸗ 
und Ketzer ⸗Hiſtor. T. I. p. 392. u.f. Auſſer dem 
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ı fich dabey aufs heftigfte befäjtwehrer,als fine Ans i; 






klaͤger zu Genff daraus folgern wolten, er halte dıe 
Seele vor ſterblich, fondern vielmehr mit den kraͤff⸗ 
tigften Worten behauptet, wie er Die Rehre von der 
UnfterblichEeit der Seelen für den Hauptgrundals 
ler Rrligion achtete. Diernächft war er ein groſſer 


ſchraͤnckten Pradeftination, um welcher willen er 
den Calvinus einen Simon den Zauberer genen⸗ 
net Die Lehre der Roͤmiſch Catholiſchen Kırden 
vonder Transſubſtantiation hielt er ver abſcheulich 
und was dabei vorgehet vor eine ſchwere Abadttes 
rey, gieng aber doch zu Vienne aus Furt, der 
Straffe indie Meffe, wiewohl er feicheszu Genffin 
Gefaͤngniß bereuet,  Sonften aber iſt merckwuͤr⸗ 
die, daß er in einem Brief an den Abel Pepinus⸗ 
einen Prediger zu Genff, worinnener unter andern 


keit tricipirem Cerberum genennet, 6 Fahre dor 
ſeigem Tode ausdrücklich befennet, er wuſte gewiß, 


muͤſſen. Es iſt derſelbe erſtlich von la Roche her⸗ 
ausgegeben,und nachmahls wieder in Mosheims 
hiſtoria Serveri gantz gedruckt worden· Im uͤbri⸗ 
gen hat er auch des Claudius Ptolomaͤus Geo⸗ 
graphiam mit ſeinen Anmerckungen in groß Foliv 
i5 zuLyon ans Licht geſtellet. Man trifft unter 

andern eine Stelle an, in welcher die von andern 
porgenebene Fiuchtbarfeit Des gelobten Landes als 


Calvinus hielt ihm nach der Hand diefelbeim Ser) 


antıvortete, daß er dieſe Anmerckung nicht geſchrie⸗ 
ben,wiemohl er damıt Feinen Blauben fand. Man 
hat aber dech in reuern Zeiten wahrgenommen, daß 
nicht allein dieſe Note auch in Pirckheimers Auf⸗ 





vor der Servetus Auflage heraus gekommen, ſon⸗ 
dern auch, daß derſelbe in des Servetus andern Aus⸗ 


gabe des Ptolomaͤus von 1547 zu Vienne in Franck⸗ 


auch die Chriſtliche Lehre von der H Drey Einig⸗ 


faͤngniß für, und erklaͤrte deren Sinn alfo, als wenn 
er Moſen damit gemeinet hätte. Serverus aben 


» 


Feind der Lehre von der abloluten vder unume 


‚daß er noch um feiner Lehre willen würde ſterben 


eine Unmahrbeit und Prahlerey ausgeleget wird. . 


tage befindlich ftp, welche 1525 undalio xo Jahr 


| reich auffengelaffen worden, obgleich —— 


ſelbſt die Aufſicht über den Druck gehabt. Sm UI 


| Tomo der Zibliorh. Raifounee ift n: v3 befindliche 
Extrait.d’une lettre deM,desMaizeauxaM.de 


| laMotte, für Paceufation intentee A Servet au ſu⸗ 


jer de don edition de la Geographie de Prulemee. 


Einige rechnen auch unter feine gedruckte Bücher 
thefaurum animz feu defiderium  peregrinum, 
fo erſt in Spanifcher, hernach in verfehiedenen anr 
dern Sprachen und zum öfftern gedruckt worden, 
auch noch zulegt in Deurfcher Sprache zu Hama 
burg 1668 in 12 unterdem Titel: Schatz der Gott⸗ 
begierigen Seelen, heraus gekommen ift. Hingegen 
iſt die Deutſche und Hollaͤndiſche Heberiegung vom 
Jahr 1678 ſeht verändert. Es kan aber nicht ſatt⸗ 
fam erwieſen werden, daß diefes Buch von dem 
Serverus gefchrieben morden. So ift auch noch 
eine Rede vonder wahren Erkaͤnntniß GOttes und 
feines Sohns vorhanden, die er zu Genff gehalten: 
haben fol, ehe er verbrannt mwordeny mwelche aber 

auſſer Streit ein untergefihoben Werck iſt. Inder 


ſchon öfters angszeigten Haupt» Fretbum, den er Medicin hat er den Ruhm eines gelehrten Mannes 

vonder Dreneinigkeit geheget, hat er auch vorgeges | bis hieher behauptet, wie er denn auch von einigen 

ben, daß niemand eher, als bis er 30 Fahr alt wäre, | vor. den erſten gehalten wird, Der etwas von der eir-' 

getaufft werden follte. und die Seele d-8 Menfchen | culatione fanguinis entdecket. Ueberhaupt wird‘ 
»,füretmasmaterielles oder leibliches gehalten,iedoch dieſes Verfahren mir Mich. Servero von wm 
\ als 
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als in einem Geſpraͤch, welches zu Halle 1712 be⸗ 
kannt worden, gemißbilliget, von andern, als von 
Prof. KYaude, iedach mit einigen Zuruͤckhalt für 
recht geſprochen. Calvinus ſelbſt gab nach der 
Verbrennung Serveri 1554 heraus: Defenfio- 
nem orthodox& fidei de S.S. Trinitate contra 
errores Mich. Serveti, ubi oftenditur, hereticos 
jure gladii corcendos eſſe; ingleichen de here- 
tieis a. civili magiltratu puniendis. Sand bibl. 
Antitrin. p.6. (9. Arnold K.und K. H.P. 2.1.16. 
c.33. Jo. Wigand de Servetianilmo. Calvinus 
ep. 192.fq. Beza ep.theol. 1.und 81. Sımon 
reponfe a quelques theol. d’ Hollande, Mos/ 
hem und Allwörden in diffl. qua hiftor. Michae- 
lis Serveri expofuerunt. Helmftädt. 1727: 1 Alpb. | 
9 Bogen Bibliorbeque varfornöeT.1.p.366.u. ff: | 
TU. 2.88.uf. DIII.pa. Bubienieciss in hittor. 
Reform. Polon. L.II. C. 5. p.86.u.f. Buddens 
in apyend. ifagog, ad Theol. univ, p. ı6r. u. ff: 
Bibl.Bremenf Chill. 1. Fafeie. $.n.4.P. 739-0. ff. 
Per. Adolph. Boyfen Differt. de hift: ria Serve⸗ 
2. Wittenb. 1712. von Seelen Select. liter. p-s2. 
Joh. Cont. Zelener in centur. Corre&. erudito- 
rum p.496. u. ff. Du Pin in bibliorheque des 
auteurs feparez de la communion de P eglife 
RomaineT.I.P.I.p. 202. Niceron in memoires 
pour fervir a I’ hiftoire des hommes illuftres 
dans la republique des lettres T- XI, p. 224. u. ff. 
Bihliothegze Argloife T.V. P.l.pıs-u. ff. Frey⸗ 
willige Hebopffer IV Beytrag p. 359: X Bey⸗ 
trag Px883- XX Beytr. p. 939. f. Walchs Eins 
leitung in die Religions⸗Streigkeiten auffer derLuth. 
Kirche IV Theil. p. 25. m. ff. Unſchuld. Nachr. 
1728. p. 585. u. ff Wo Mosheims Diſſertation 
recenſirt wird, Spondanus ad ann. 1531. num. 
6. & adaann.1533.n.14. Petr. Svavis Phifto- 
ria dei Concilis Tridentino ad ann. 1554. An 
impartial Hiftory of Michael Servetus, burnt ali 
ve at Geneva for hereſy, £ond. 1724. 8. 14 Bog. 
Servetus de Aninnon, (Andreas) ſiehe Anis 
non (Andr-Servetus de) im IL Bande, p. 340. 
Serug, ein Sohn des Regu, ſiehe Sarug. im | 





ı 


| 


nde, p. rss. 

« 'SERVI, fiehe SERVUS. asiel 

Servi, ein Freyherrliches Gefchlecht, welches | 

aus dem Chur⸗ Pfaͤlſiſchen Hertzogthum "Bergen | 
 Aelius Hifpanus - 


Aelius Hadrianus Afer —Domitia Paullina 
Paullina 7 Jul. Serv. Urſ Servianus 


1) 0 10a EIER FAT SICHERER ; 
Aelius Hadrianus, 


entſproſſen. Philipp, Freyherr von Servi, war 
erſtlich bey dam Biſchoffe zu Breßlau, Franciſcus 
Endewigen,ausdem Haufe Pfaltz oberſter Stall; 
meiſter, 1701 aber Kayfırl. Ober⸗ Amts⸗Rath in 
Schleſien, und ſtarb im ledinen Stande. Sein Brus 
der bat als Hauptmann in Siebenbürgen fein eben 
befehloffen. Sinapii Schlef. Eur. t.2- p. 445» 
SERVIA, Landſchafft, fiehe Servien. 
SERVIA, Stadt in Macedonien, fiehe Serbia. 
SERVIA LEN, heiſt ein Roͤmiſches Geſetz, wel⸗ 
ches wider diejenigen gerichtet iſt, die ihre Eltern 
ſchlagen, und alſo lautet: Si parentem puer ver- 
berit, aft olle ploraflit, puer divis facer. eſto. 
Bodinus de Republica p.2r. 
SERVIANA, Landſchafft, ſiehe Sirvan. 
SERVIANA ACTIO, ſiehe 44:0 Serviana, im 
1°Bande, p. 417. — 
SERVIANA ACTIO (QUASI), ſiehe Adio 
Hiyporbecaria, im! ‘Bande, p. 408. 
Servianifche Rlage, fiehe Adio Serviana, 
im 1 Bande, p. 417. 
Servianus, oder, wie er mit vollem rahmen 
beiffet, C Julius Servilius Ur ſus Servianus, 
ein vornehmer Roͤmer, als der felbſt dee Kahſers 
Hadrians Sahweſter, die Paullina, zur Gemah⸗ 
lin hatte, und 3 mahl zu Rom Buͤrgermeiſter gewe⸗ 
fen. Es ſoll auch Hadrian anfänglich faſt im Sinn 
gehabt haben, ihn zu feinem Nachfolger zu ernenien. 
Nachgehends aber fiel er in deſſen Ungnade, und 
ward auf Rayferlichen Befehl getoͤdtet, ungeachtek 
er ſchon 90 Fahr alt war. Es gefchahe ſolches im 
Jahr Chriſti 136 und mar daher, daß er nurfchien 
etwas eiferfichtig zu feyn, daß AJadrian den L. 
Crionius Eommodus Verus, und nicht feinen 
Enckel, den Servianus Zuſcue, zu kinem Nach⸗ 
folger beſtimmet, wogegen er aber auch ehe er ſtarb, 
Feuer forderte, etwas Weyrauch hinein warf, und 
darzu fagte: VosDeos obteftor, me nihil mali 
commiliffe. Hadriano tantum imprecer, ut, cum 
mori cupiet, non poflit! Nichts deftomeniger 
aber mufte Doc) der junge Juſcus, ungeacht er nur 
18 Fahr alt war, auch zugleich mit ſterben. Der 
Kayſer Eonteauch in der That nicht erfterben, da er 
.. wollte. Des Serpianus Genealogie war 
diefes * 


| 


Kayſer. Fuſcus Salinator Serviana, 
Spartianus io vita Servianus Fuſcus 
Adriani Xiphilinus. u Kr: EN. 
SERVICE, fiehe Serdiein. 0. | Poren, und feinem Engliſchen Zinn. Zu einem 


SERVICE, ein Auffag von Speifen,fiche Gang, 
- imX Bande, p-251.- 


vollſtaͤndigen Service, was nehmlich zu einem gan⸗ 
gen Tafel⸗ und Credentz⸗Tiſche gehoͤret, werden fols 


SERVICE, fo viel als Rriegs» Dienfke, daher ı gende Stück gezehlet, als Teller und Aſſiettes aller⸗ 
heiſt guizter le Service, die Kriege, Dienftequittis | ey Schüffeln groſſe und kleine, die man audy Bang» 
ren, abdancken. EURE 1 Schüffeln heiffer, Guͤßkannen, Waſch/ und Guͤß⸗ 
Service, vor die Soldaten, ſiehe Servis. becken Kuͤhlwannen und Waſſer⸗oder Schwenck⸗ 
SERVICE, dieſes Wort brauchet man auch vor. | Eeffel, Loͤffel, Meſſer und Gabel, fo wohl vor. die Gaͤ⸗ 
dasjenige Geſchirr, welches ſo wohl zum Eſſen, als | ſte, als auch zum Vorlegen und Trenchiren, aller⸗ 
Zeindfen bey einer Tafel hoͤchſt noͤthig, Lat. Z’a/a | hand Pocale und Becher, Salsfäfer, Schuͤſſelr in⸗ 
convivalia, man findet diefes nad) dem Stande ge Zucker bůchſen Senfffäßgen, Lichtſcheeren und. 
desjenigen , der es ſich bedienet, von Gold, Silber, —2 Veſaiiciclez, Merneſen 
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filbern Thee- Coffee: und Chocoladezeug, Leuchter, 
Gewerforgen oder Kohlpfannen, Marckzühere,Sup- 
penſchaalen mit Decken, Bonillonstöpfgen, Bour 
teillen, Butterftecher, Paftetenpfannen und derglei⸗ 
eben, Auffäge auf die Camine, und allerhand Gil 

berwerck auf die Eredenge zur Parade, Bon dem 
Könige Agacbocle wird geſchrieben daß, weiler ei⸗ 
nes Töpfers Sohn geweſen, er zum Andencken ſei⸗ 
ner geringen Ankunft anders nichts als lauter irr⸗ 
dene Töpfe und Schüffeln auf feiner Koͤnigl. Tafel 
gebrauchet; wie etwan noch die Churfürften von 


Mayng darum ein Rad in dem Wappen führen, 


weil dee erſte Ehurfürft Willigie eines Radema 
chers Sohn geweſen, der dannenhero in aden Drten 
feines Padaftes unfchreiben laffın: Willigis, Wil 
higie,deiner Ankunft nicht vergiß. Gold D: 
muth der Alten wird annoch in vielen Hiſtorien be 
fchrieben,und fonderlich von unfern alt n Deutſchen 
bey dem Tacitoger ͤhmet daß fie dee Goldes u Sil⸗ 
beröwenik aeadhtet,und ſich mit irrdenen Schuffeln 
bey ihrer Mahlzeit beholffen haben. Rom, als es 
noch in feiner Kindheit lebte, war auch alſo gefinnet, 
u.fieng eher nicht an filberne@ervicezu gebrauchen, 
als vis es an Reichthum ugenommen, fremde, wol⸗ 
luͤſtige Nationen überwunden, und in dem fie folche 
efeffelt bey fih im Triumph eingeführer, ſich zugieich 
auch unvermerckt ihren Raftern und Debauchen zu 
Leibeigen gegeben, und alfo in gröffere Sclavereny 
verfallen, als niht dirjenigen waren, die fie bey fich 
Hefangen hielten ; dahero kam es, daß man fich ber 
gunte zu Rom mehr zu vertvundern,über den Glantz 
des Gold = und Silbers, als über die Strahien der 
Ehre und Redlichkeit, vonfolcher behielteman nur 
den bloſſen Nahmen um die Rafter deſto beffer zu be 


mäntein; Man fprach herrliche Worte, und that im» 


mittelft die ſchaͤndlichſten Dinge; Kurs zu fagen,ein 
jeder wolte mit der Zeit aus Silber bedienet ſehn; 
Wolte GOtt, folder Mißbrauch, waͤre allein bey 
den Haydnifchen Roͤmern geblieben, fo aber wollen 
wir Chriſten es beutiges Tages gleich ohne Unter⸗ 
ſcheid aroffen Herren, nachthun, ſo bald uns nur das 
Gluͤck einen Heller mehr als wir gewohnet feyn, jur 
gewandt hat; Daher kommt es auch,dafi ſo viel ſocher 
üppigen Menfhen, welche ihre Rechnung zu früh 
machen, und ſich einbilden,ihe Reichthum koͤnne kein 
Ende nehmen , ſich, ehe fie fich es verſehen, in einen fls 
chen Stand ſetzen, daß man ihrer Thorheit billich 
lachen, und wenig Mitleiden mit ihnen haben Ean- 


Aber wieder auf Rom zufommen , fo fließ der Zuchtmeiſter 


Fabricius Luſcinus feiner andernlirfäche wegen den Rom 
Rathsherrn Cornelium Ruſſtnum, aus dem Rath als weil 


er ſich eine ſilberne Schuͤſſel von zehen Pfund ſchwehr hatte | 


machen laſſen; allein, wie bald gieng man von dieſer Ge⸗ 
wohnheit ab, nachdem Scipio, mit dem Beynahmen Allo⸗ 
brox, am erſten eine Schuͤſſel von Silber taufend Pfund 
Känebt hatte machen Laffen, in welcher Ueppigkeit ihm bald 

don andern nachgefolget Wurde, fo, daß endlich Bürger fich, 
gefunden, welche ein filberh Service von fünf hundert Schuß? 
feln iede hundert Pfund ſchwehr, auf einmahl haben machen 
laffen. Druſilian Rotundus, welcher zu Kanf. Claubii Zeiz 
ten Rentnieiſter war, ließ gar eine fo groffe Schüffel verfertiz 
gen,daR Feine Goldſchmieds⸗Werckſtatt groß genug bare 
war, fondern eine gant neue mufte gebauet erden. Wie 
groß des Kayſers Virellii fllberne Schuͤſſel, die er Chypeum 
Minerva zu nennen pflegte, müffe geweſen ſeyn, ftehet leicht 
zu erachten. Heutiges Tages mag man bon den, meiften: 
unferer Europäifchen Nationen dever in den andern Welt: 
Theilen nicht einmahl zu gedencken, wohl fagen , daß der 
Hochm uth in filher Serdice , fofehr, ale hen * alten Ru 
mern geftiegen, indem, wo man nur unter ben Groffen hin⸗ 
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fiehet ‚alles von Silber, auch fo gar, die zum beraͤchtlichen 
Gebrauch beftimmte Gefaͤſſe ſeyn muffen. Man laͤſſet hierin⸗ 
nen groſſen und hohen Potentaten, weil Dero Königl. und, 
Fuͤrſtliche Hoheit allerdings einen Unterſcheid, vor anderre 
geringern Standesperfohnen erfordert, bılligihre Ehre und 
‚Vorzug, daß aber particulaive Perfopnen ihnen nachaͤffen 
tollen, verdienet eine feharffe Cenſur, und ſiehet dahin, ob. 
ſolcher Lurus nnd Uebermaas in filbernen Service nicht 
bielmahls ſtillſchweigend Urfache ift, daß GDtt ſoiche Zeiten 


450. 





fommen läft, da man gendthiget wird auf Obrigreitlihen 


‚ Befehl das Silber in die Münge tragen zulaffen, um durch 
die Münge, die daraus gefchlagen wird, der allgemeiner 
Noryenefft zu Hülfe zu kemmen. Es ſcheinet aber) 
der fo fehr bey ung eingeriffene Gebrauch des file 
be:n Service, ſey mehrentheils aus Spanien 
hergefominen, woſelbſt die Grande, tie unter) 
dem Artickel Spanifche Mahlzeiten erwehnet 
werden ſoll, wicht eins, ſondern zehen bis zwoͤlfer⸗ 
ley ſilberne Service ale wohl beſetzt, und auf una 
terfchiedliche Weiſe, bald glatt, bald getrieben, 
gang oder halb vergoldet haben; woruͤber aber 
fi nicht fo fehr zu verwundern, wenn man bedenckt, 
was ſeit zwey hundert Fahren. her ber eine grauſa⸗ 
me Menge von etlichen faufend Millionen, und: 
gantzen Schiffsladungen voll Silber aus: Ameri⸗ 
ca gekommen, welchen Canal andere Nationen, 
dieden Spaniern hierinnen nachäffen wollen, nicht 
haben; zum wenioſten wird niemand in Abrene 
fepn, Daß ein groſſes Capital in ſolchem Silber 
wercke todt und fruchtloß liege , und auch einiger 
maſſen daher der in unfeen Deutfchland regierena 
de Geldmangel entjkanden ; Denn wenn man hub 
bey fünfzig Jahren folte Buch und Rechnung über 
das alte Silbergeld von guten Schrot und Korn. 
gehalten haben, welche allein in Auafpurg, u Bais, 
jeles d Argent verſchmoltzen und verarbeitet wor⸗ 
‚den, wurden hundert und mehr Millionen nicht zu⸗ 
laͤnglich ſeyn; Wie viel Wird nicht jährlich von 
dem gebrauchten Silber abgenutzet und abgeſcheu⸗ 
ret; zu gefihroeigen, mas dor Pracht mit Auf⸗ 
putzen der Credentz⸗ und Schenck⸗TDiſch Damit gez 
trieben, und wie manches boͤſes Gemuͤth darnach 
uͤſternd wird, ſolches anf unrechtmaͤßige und: 
hoͤchſt ſchaͤndlich und gefährliche Weiſe an ſich u 
bringen, wie ſolches vielmahls an groſſen 
‚und zu der Silberdiener groſſen Schaden, mehr 
‚als zu viel erfahren wird, Eine ſchoͤne Service 
‚von guten Engliſchen Zinn Eönte e8 in manchen: 
‚vornehmen Privat Haufe gnugſam thun, daß 
man den groffen Herren und hohen Miniftris noch 
etwas voraus laſſen Böntes Gleichergeftalt muhe 
te auch wohl das koſtbare und leicht zerbrechliche 
Porcelan-Servicefeine Schrancken haben, wenn 
man erweget, was vor groffes Geld Dafür aus 
Deulſchland nach Holland, und folglich nach Ofte 
Indien gefehleppet wird. Die Narr, wenn fie 
‚mit wenigen dergnüget ift, alſo chmecket einen 
hungrigen und gefunden Magen ein gut Gericht 
darum nicht ſchlimmer, ob es gleich in Beinem fils 
beenen oder vergoldeten Geſchirr angerichtet if: 


‚Und des Nerons, aus einem einigen Edelaefkein 


ausgehoͤhlter Trinc£becher ifkoft eher dem Gift ats’ 
eine hoͤltzerne Waſſerſchaale, oder itedenen Krug 
unterworffen: YBie denn auch ein hüindifcher Dios 
genes fogar jene vor überflüßig hält, und vermel⸗ 
‚net, die hohle Hand des Menfchen fen Geſchirrs ges 
nug, um damit Waffe aus einer friſch⸗ Due 
zufdhopfen, Einen ordentlichen Tifch⸗ und Seindks 
Becher, Willkommspocal, —— 

oͤf⸗ 
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Loͤffel, Saltzfaͤſſer, und andere Kleinigkeiten mehr | aber einer wider. feines Heren Willen und Willen | 
auf dem Tifche, ingleichen einige Erb⸗ und Gedaͤcht⸗ zu den Clericis ſich begeben hatte, und Diefe ihn ans 
niß-Rannen, in welchen adejeit bey den Familien genommen, fo wurden fie ihrer Privilegien verlu⸗ 
noch ein Noth⸗ und Tod und Ehrenpfennig ſtecket, flig. Leon. Epift.I. c. 1. Siehe aud) Ob/az: Mo- 
läftman noch wohl paßiren, alles andere Tifchzeug } za/ferzorum, im XXV Bande, p. 215. 
aber, ale Wandleuchter und diel andere Meubles |] Servien, Lat. Servia, oder auch nach einigen 
. von Silber zu haben; ift etwas , welches mit den Serblia , eine groffe fruchtbare Proving in Europa, 
ießigem Zeiten und Fäuften nicht überein Eommt, | welche von denen Nomern MOESIA SUPERIOR, 
und dannenherp, fo ein Privatus fi damit groß ; genennet, und vor ein Theil von Thracien gehals 
macht, einer Obrigkeitlichen ſcharffe Verwar⸗ | ten worden, grenget gegen Diten an Bulgarien, 
nung gar wohl verdienet. Webrigens ift hierbey | gegen Weſten an Boßnien und Dalmatien, gegen 
noch zu gedencken, Daß diejenigen Stücke des Ger, | Süden an Albanten und Macedonien, gegen Wow . 
vis, fo in Gerade-Stücken beftehen, nach Sachſen⸗ den aber, an die Donau und Sau, welche fie von. 
Kecht ebenfalls, wie andere dergleichen Dinge, zur | Siebenbürgen und der Wallachey abfonvern. Sie . 
Gerade gerechnet werden, fiche den Artickel: Ber | fol ihren Nahmen von den Servieren, einem Scy 
zade,im X Bande, p- 1043. u. f. > ‚thiichen Volck, foim Fahr 887 fic) in dieſer Ger . 
SERVI CONVIVALES, waren bey den Mö- | gend niedergelaffen haben follen, befommen haben, 
mern diejenigen Bediente, damahls leibeigene | Sie wird in 4 Sangiacate oder abfonderliche 
Knechte, weſche bey Gaſtereyen aufwarten muften, | Souvernements, nehmlich in das von Belgrad, 
und wurden ſolche ı) genannt: Vocazores, 2) Semendria, Scopia und Erattovo, ewgetbeilet,- 
Obfonazores , voelche die Speifen kochen und an: 1und hat ſchoͤne Gold⸗ und Silber: Bersmerdfe 
richten mujlen. 3) Scopiarz, diefe muften das | Nach dem diefes Land einige Zahrhundert vun Koͤ⸗ 
Zafelimmer auskehren und rein machen. 4) Ze-|nigen, Davon der erſtere Seli, ein Enckel, Oſtro⸗ 
efıflermiotores, Tafeldecere. 5) Azriarız, die vogi, des Königs der Slaven fol gem-fen feyn, 
den Hausrath muften in Acht nehmen. 6) Da- beherrſchet warden, nahm Stephan Dufcianus 
piferi, Teuchfeffe. Diefe trugen die Speiſen auf | der Sreygebige, ein Herr von ungemeiner Gröffe 
und credenzten fie auch. 7) Pocillarores, Zin: |und ſcheußlichen Anfehen, der 133 3 zur Regierung 
ſchenckers. 8) Promicondi , Speiß⸗ und Rels | gekommen, und bey der Griechen innerlichen Uns 
lermeifters, und 9) Trichniarche vel Archi- ruhen Acarnanien, Macedonien und Theffalien uns 
zrıchni, die überall feyn muften, eben wie heutis | ter fich gebracht, den Zitul eines Kayſers von Ser⸗ 
ges Tages die Marfchäle. Zu diefen allen fan- | dien und Romelien an, Er ftarb 1346 in feinemas 
Den ſich annoch ein, die Schmarogers, Tellerlecker, Fahre, u. hinterließ Uroſtus, Kayſer von Servien,. 
und anderes dergleichen Gefindel, welche daher | welcher mit feines Vaters Bruder Siniffa in Krieg 
Unbre, Schatten, und Mufee, unnüge Slügen | verfiel, bey welcher Selegenheit Nicephorus Ans 
genennet wurden. — dgelus die Griechiſchen Provintzen weg nahm; feine 
 SERVI CORRUPTI ACTIO, ſiehe 48:0 fer- | übrigeBafallen aber ſich zuHerren und Grafen von 
vi corrupei, im 1 Bande, p- 417.u.f. ihren Prodingen machten, auch endlich 1368 zu Nas 
_ SERVI CORRUPTOR, heiſt ſo wohl in denen | gufagartodt fchlugen. Hierauf brachte Lazar Gte⸗ 
Roͤmſchen Rechten, als bey andern Lateinifchen | baglianovig Katunar von Vitanizza und Koſo⸗ 
Schrifftſtellern derjenige, welcher eines andern richi eines Naigiichen Barons Sohn, Semendrien 
Kuechte, oder Gafinde verleitet, demfelben zu ent- | oder Zendrem, und was zwiſchen der Sau und Dos 
lauffen oder fonft untreu zu werden. - Es ift aber | nau liegt, unter feine Gewalt, nennte fich einen Des 
‚ein folcher, wenn er deffer zu Recht überführet, ger | fpoten oder freyen Herrn von Servien,und bezwang 
"halten, dem Herrn, deffen Gefinde er veuntreuet, | Boßnien, buͤßte aber in einer mit den Türckifchen 
“allen daher entftandenen Schaden, mie billig, zu | Sultan Amurath I bey Caſſova gehaltenen 
erfegen. Siehe ARıo fervi corrupzi, in 1 Ban | Schlacht, mo 50000 Mann aufder Wahlfkart ges 
173.5 42.8 Paare 0 pölieben, 1389 fein Reben ein. Sein Sohn, Stepban 
 SERVI DEI, diefen Nahmen führen die Eler| Bulkowiz, Deſpote von Serien, machte mit dem 
rici und Mönche ſowohl in den Conciliis alsin ans | Tuͤrckiſchen Kayſer Bajazeth J Friede, und ſtarb 
dern Shhrifften. Maichelbeck in Hıft. Trifin- 1421 am Podagra. Nach ihm wurde feiner Shwe⸗ 
gen£T.Il.p.ı78. X ſter⸗Sohn, George, Deſpote auch Crales oder Koͤ⸗ 
&t. Servideus, ſiehe St. Rogelius, den 26 | nig von Servien, welcher 1435 die Stadt Sende⸗ 
rovien (Swendrew) erbauete; die ihm aber der 
Sultan Amurath 11.1438 weg nahm, und feine bey: 
deältefte Söhne Georgen und Stephanen,dieer 


Sept. im XXX Bande, p. 497- 
darinnen gefangen befommen,blenden ließ. Er ftarb 


SERVI AD DICENDUM TESTIMONIUM 
ADMITTANTUR (NE) ift die Auffehrifft von 

‚endlich 1457 in dem 90 Fahre feines Alters, worauf 
fein ältefter Sohn, George, Defpote von Servien 


der 49 derer fo genannten Leoniniſchen Conſtitutio⸗ 
wurde aber das Unglück hatte, daß ihn fein jungfter 


nen, und enthält eine Verordnung, daß Feinem 
Knechte vergoͤnnet werden fole, Zeugniß abzulegen. 
' SERVI ECCLESI, fiehe Servi Ecelefafkiei. 
SERVI ECCLESIASTICI oder SERVI EC- | Bruder, Lazar verjagte.Diefer ſtarb ia58 in Der. 
- CLESIE, bieffen chedem, welche zur Kirche geho, | nachdem ihm die Türcfen das gantze Land genomen 
hatten, und ließ Feine männliche Erben. Sein mittel 
fter Bruder aber, Stephan hatte 3 Söhne: ı) VXE 
oder Lupus, welcher dem Könige Matt hias in 


reten, und denen Biſchoͤffen zuftunden, und meiften, 
Ungarn diente, und von demfelben Frifca bekam. 


theils aus gar zu geoffee Superftition ihre Freyheit 
gutwillig dahin gaben. Sie ſiad zu des Fraͤnckiſchen 

2) Georgen, Ersbifhoff ven Serbien. ;) Johann, 
Defpoten. Wach diefer Zeit haben Die Türgfen Ser- 



























niemand ein Knecht der Kirchen werden,er hatte den 


Königes Elodover Zeiten aufgefomen. Doc) durfte 
zuvor von feinem Deren repheit erlangen. Wenn 
; Bar > dien 
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vien deſeſſen, aber 1718 indem zu Paſſarowitz ge⸗nets⸗Secretarius wurde; alein-in dern 35 Jahre 


feylcffenen Frieden den aröften Theildavon dem Roͤ⸗ 
mifehen Ranfer überlaffen müflen, Sm Jahr 1742 
aber haben es die Tuͤrcken Erafft des in dieſem Jah⸗ 
reden ı8 Sept. geichloffenen Friedens, wieder ber 
Eomen. Das Ehriftenthumift in diefem Lande 360 
von Eyeillusund Methodius gepflanget worden, 
au welcherZeit die Einwohner Die Bibel in der Scla⸗ 

" vonifehen Sprache gehabt haben. Boufin hilt. 
Hung.duLangeConftantinop.Chriftiana.Szen: 
tyvan. miſc. cariof. Das Land Servien wird in 
noch weitläuftigern Verftande genommen und ein« 
getheilet in Seruzam Maririmam, und Medirerra- 
zeam. Szene hieß vor diefem Chulmia,heutiges Ta- 
ges aber Herzegovina, und gieng bis an Dalma» 

- tien u. Albanien: Diefes theilte fich in zween Theile. 
Einer lag auf der Morgen⸗Seite des Flufles Drin, 
und hieß Rafcia oder das Raͤzenland; der andere 
Theil lag ander Abend-Seite des Fluſſes Drin, und 
hatte gegen Morgen den Fluß Drin, und gegen As 
bend Ervatien zu feinen Grenzen, und wurde Bofnia 
genennet. Baudrand. T.Il.p.237- 

Servien, oder Servient, ein altes Adeliches 
Geſchlecht in Franckreich,melcyes Seinen Urfprung 
aus Dauphine hat. Peter Servien, Damoifeau, 
Teiftete 1340 Humberten, Dauphin von Viennois, 

> Die Lehnspflicht. Sein Sohn, Anton Servien], 
legte 1407 und 1417 anden König den Eid der Treue 
ab,und hinterließ AntonServien II, welcher noch 
1436 lebte, u. unter andern folgende 2 Söhne hatte: 
1) Ennemunden, der 1436 unter den Arriereban ge⸗ 


Dienet. 2) Claudius Servien I, welcher fich 1447 


mit Marien von Belogne verehlichte. Diefegebahr 
ihm Claudius Servien II, welcher 1475 Joban- 


nen von Lemps heprathete, und mit ihr Jobann. 


Servien, Hertzog von Biviers, zeugte. like 


war Parlements-Kath zu Grenoble, und hinterließ, 
von Catharinen Morard, die er ſich 1500 beygele⸗ 
get, Gerhard Servien, Heren bon Biviers und 


‚Chateau Perrin, welcher 1554 Parlements-Rarh 
gu Grenoble wurde, und mit Guigonne Sleard 


aunterfebiedliche Kinder befam, von denen Enne⸗ 


mund und Anton zu mercken: ; 

I. Ennemund Servien, der Anfangs Koͤnigl. 
Rath, und General-Einnehmer der Finangen, her, 
‚nach aber Schagmeifter von Franckreich in der Ger 


neralitevon Roten gemefen, ließ ſich in ‘Paris nieder, 


- underat feinem Bruder Antonen die in Dauphine 
‚gelegene Güter ab, Mit feiner Gemahlin, Eliſa⸗ 
beth Baftonneou,zeugte er folgende 3 Kinder :; 1) 
Nicolaus, von dem fo gleich. 2) Wlagdalenen, 
ſo in der Jugend verblichen. 3) Genevieven, die 
ſich mit Peteen, Heren von Puſſay und Eottains 


ville,verhenrathet. Jetztgedachter Nicalaus Ser 


vien, Rönigl.Rath,Schagmeifter von Franckreich 
in der Generalite von Roͤen, und Receveur Gene- 
ral des parties Cafuelles zu Paris, vermählte ſich 
mit einer Tochter N. Sroulart, erften Prafidens 
ens bey dem Parlemente von der Normantie. 
Dieſe gebahe ihm, nebft einigen Tochtern, davon 
Antoinette 1634 mit Franciſcus von Beaubiller, 
Hertzoge von St. Aignan, verheyrathet, und 1080 
Durch den Tod abgefordert worden , einen Sohn, 
Ennemund Servien, Herrn von Montigny,iwel: 
cher 1620 den 30 Sept. zu Paris gebohren, und ans 
fänalich Rath bey dem groffen Rath, 16 53 aber, bey 
der. Rönigl. Mutter, Innen von Defterreich, Cabi⸗ 





aller weltlichen Gefchäfte,brachte hingegen feinezeit 
mit Gebet und gottfeligen Kiebes- Uebungen zu, bis 
er 1699 den 1699 den 16 Zul. mit Tode abgieng- 
U. Anton Servien, Herr von Boiviers, des obs 
gedachten Ennemunds jüngerer Bruder, wurde 
von dem Könige Heinrich IV, vor die ihm erzeigte 
Dienfte zum Confeiller honoraire bey dem Darles 
ment zu Örenoble ernennet. Er vermählte ſich 1534 
mit Diane Baillp,u. jeugte mit ihr unterfchiedliche 
Kinder, davon folgende 4 zu mercken: ı) Abel Ser» 
vien, Marquis don Sable, von dem fogleich. 2) 
Ennemond Servien, Herr von Eoffay und Ia 
Balme, von dem hernach. 3) Srancifeus Servien, 
welcher 165 5 im Jenner zum Bifchoff von Bayeur 
eingemweihet worden, und 1659 den 2 Febr. geftors . 


| ben. 4) Alexander Servien, ein Malthefer Kit 


ter, der 1625 imeinem See⸗Gefechte wider Die Tür- 
cken dag Leben eingebuͤſſtt. hehe 
(A) Abel Servien, Marquis von Sable,Öraf 


| vonla Roche-des-Aubiers, Herr von Bois. Daus 


phin und Meudon, Antons Herrns von Biviers, 
aͤlteſter Sohn, von dem ein Ärtickel folget, war 1593 
zu Grenoble gebohren, und ſtarb 1659 den ı7 Febr. 
auf feinem Schloffe zu Meudon,da er fein Leben auf 
65 Fahr, 3 Monat und 17 Tage gebracht hatte. 
Er hinterließ von Auguſtine le Rour, Frau von la 
Roche⸗des⸗Aubiers einer Wittwe Jacobs Zur 
taut,Örafens von Omain, die er fih 1640. den 14 
Dec. zur Gemahlin erwaͤhlet, folgende 3, Kinder: 


‚feines Alters verließ erden Hof, und entſchlůg ſich 


1) Ludwig Stancifcus Setvien, Marquis von . 
Sable, Heren von Meudon, welcher 1710. den 29 _ 


Jun. ohngefehr 66 Jahr alt,zu Parisohnverehliche 
ſtarb, undeine natürliche Tochter, Mlarthen 
toinerten Servien, die Srancifcus Bellinzant, - 
Herrn von Sompuig, 17703 geheyrathet, nach fich 
ließ. 2) Auguſtin Servien, Abt von St. Sonins 
de-Marneund Perreneuf, Priorn von Sainte⸗ Ca⸗ 
tharine⸗du⸗Val⸗des Ecoliers, der 1716 Den 16 Dct, 
zu Paris das Zeitliche geſegnet. 3) Matien An⸗ 


toinetten Servien, weiche 1658 mit Maximi⸗ 


lian Peter Franciſcus von Bethine,Derkogeven 


Sullh/ permaͤhlet worden, und 1702 den 16 Jen 
in densg Jahre ihres Alters mit Tode abgegangen. 

(B) Ennemund Servien, Ritter, Here von 
Coſſay und la Balme, Ancons, Hereng von Bis 


viers, anderer Sohn, wurde 1628 Präfident bey 


der Rechnungs Cammer in Dauphine, 1635 Koͤ⸗ 


nigl. Staats⸗Rath, und 1648 Abgefandter in Sa⸗ 
—* fi i 


vohen, welchen Bedienungen er bis 1676 mit 

Ruhme vorſtund. Mit feiner Gemahlin, Juſt nen 
von Briffac,bat er nebſt einigen Töchtern,z Söhne 
gegeuget- Diefewaren 1) Abel Servien, Prafis 
des Vaters Leben geftorben. 2) WIotig Amadeus 
Servien, ? 
dem Könige als Capitain von den leichten Pferden 
gedienet. 3) Hugo Humbert Seren, von 
Cruas und Lioncel, Prior zu Eroifp,twelcher bey Ele: 
mensXl Cammer⸗ Juncker,und bey Innocentius 
XI Geheimer Cämmeriver gemefen, auch 1670 vun 
feinem Könige abgefchickt worden,um einige Steeie 
tigkeiten, Die zroifihen der Nepublic Genua und dem 
Hergoge von Savoyen wegen der Örenge enſtan⸗ 
den, beyzulegen. Moreri add, Anfelme hift. ge- 


ngal. 1-9. P. 305. 


Servien, 


dent dey dem fouverainen Rath zu Pignerdi der bey 
Herr von Coſſah und la Balme,teldher 
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Scervien oder Servient, (Abel) Marquis 
don Sable und Chatesunef, Graf de la Roche: 
des Aubieres, Freyherr zu Meudon, war Antons 
Servien ältefter Sohn, u. aus vorhergehenden 
Gefhlechte zu Grenoble 1593 gebohren. Im 
Anfange ward ev Generals Procurator in dem 
dafigen Parlement, bald darauf aber, nehmlich 
16518, Stätsrarh, feiner 1624 Requeten + Mei: 
fter, Und 1627 Intendant der Zuftig in Guien⸗ 
ne. Hierauf ward er 1530 Intendant der Fi⸗ 
nangen bey der Königl. Armee in Stalien, wie 
auch Prafivent und Richter bey Der fouverainen 





Quftis zu Pignerol, und Ober » Prafidene indem | 


Parlemen zu Bourdeaux. Im ſolgenden Jah⸗ 
ve aber wurde er als aufferorventlicher Abgefand- 
ter, nebſt dem Marſchall de Toiras, abgeſchickt, 
um in Italien, in dern Valtelin und in dem Grau⸗ 
bündter-Lande einen Frieden ftiften zu helfen. 
In Diefer Angelegenheit war er fo glücklich, daß 
der König in auch) gebrauchte, einen Frieden zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Hersoge von Savohen zu 
vermitteln,twelchet durch die Chierasquiſchen Tra⸗ 
ctaten In dem angejeigten Fahr 1631 geſchloſſen 


‘wurde. „Als er wieder nach Hofe kam, alwo er 


bis 1636 blieb, befand er, daß ihm der Cardinal 
bon Richelien nicht gewogen war, weswegen er 
feine Aemter niederlegee, und hierauf von dem 
Könige zus Belohnung feiner getreuen Dienfte 
100000 Thlr. bekam, womit er fi) nach Anjou 
begab. Don dar rief ihn die Königin; Als fie 
Regentin war, 1643 zurüc, und fehiekte ihn, als 
ihren Gevollmaͤchtigten nebft dem Hertzog von 
Longueville, und vem Grafen von Apauy, nach 


Münfter, den daſigen Trackaten Beyzumohnen. 


In dieſer hohen Angelegenheit befam er 1647 
von dem Könige in Franckreich völlige Gewalt, 
init den General-Staaten von der Gewehrſchaft 
der müntfterifchen Tractaten zu handeln: Nach⸗ 
dem er Diefe befondere Handlung geendiget hatte, 
fo fand er bey feiner Zuruͤckkunfft nach Münfter 
die Hollandifhen Deputirten fo gar verändert, 
daß fie mit Spanien apart handeln, und vonder 
Seansöfifhen Parthey abtreten wolten, worauf 
der Hertzog von Longueville Und der Graf von 
Avaux wieder zurück gerufen zu werden verlang- 


ten, um fo mehr, weil fie fi mit Servien gar. 


übel vertragen Eonten, und mit groſſem Verdruß 
fahen, dag ihm, als der mic dem Cardinal Ma 
zarin Am genaueften verbunden war, Die vechte 
Geheinmiffe des Hofs und feine innerfte Abſich⸗ 
ten in der obfehreebenden Frievenshandlung al’ 
lein vertraugt wurden. Die ziemlich ſcharffe und 
hisige Briefe, melde d Avaux und Servien 


-aus Beranlaffung diefer ihrer Streitigkeiten mit 


einander gewechſelt, find im Druck vorhanden: 


.. Serien blieb alfo allein da, und als er fahe, daß 


es inmöglih War ſich mit Spanien zu vereinis 
gen, ſchloß er unter ſolchen Bedingungen die fei- 


nen Könige ſehr ruͤhmlich waren, einen Frieden: 
mit dem Roͤmiſchen Reihe. Als er wieder nach 
Hofe gekommen, machte ihn der König 1648 


zum Staats: Minifter, und 1653 zum Ober, 


Reichs: en In dem folgender Jah⸗ 
a 


ge wurde er zum Cantzler der Königl- Orden don 
Franckreich und bald hernach zum Senehal 


so der Landooigt von Anjouerklährer. Nach fo vie 
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(en feinem Heren geleifteten Dienften, ftarb er 


endlich auf feinem Schloſſe Meudon den 17 Febr. 
2659, nachdem er fein Alter auf 66 Fahr gebtacht. 
Ron feinen Kindern fiehe den vorhergehenden 
Articul. Sauteler du Toc hilt. des Secrer, d 
etat, Peliſſon und Ölivethift. de l’acad, Fr, t.ı. 
Er hat auch einige Schriften hinterlaffen, welche 
da find: ; 
1, Motifs de la France pour la guerre d’Al: 
lemagne & qu’ella a ete fa conduife, nel» 
che in der Bibliochee der Abtey St. Geno⸗ 
feva in Handſchrifft aufbehalten werden. 
2, Lettres iind 
3 Den pour la negociation de Mun: 
ten Men 
Es wird ihm auch von einigen die Schrift zu: 
geignet, welche unter dem Titel: Les fenti- 
mens d’un fidele fujet du Roy für Parret 
dü Parlement du 19 Dec. contre le Gar. 
dinal Mazarin in 4 heraus. gekommen wie⸗ 
wohl Samuel Martineau‘ Bifhoff von 
Bazds, vor deren Verfaffer insgemein ges 
halten wird, dahingegen andere den Biſhoff 
don Sol, Anth. Dion. Cobon, und ihrer 
u den Johann Silhon davor-ausge: 
y en. IE ER 
Se Bong Bibl, hift. de France, ER 
SERVIENDO (PROMISSIO DE) fiche yo. 
misjro de ferviendo, imXXIX Bande,p.8or, - 
. SERVIENS FUNDUS, oder Pradium, fiche 
Bredium fervum; im XIX Bande, p- 44. 
SERVIENS PR/EDIUM, ſiehe Predium Ser: 
vum, im XIX Bande,p.44, N 
SERVIENS SPADZ, fiehe Spada ferviens, 
Servient, Geſchlecht, fiehe Serien. 
Servient, (Abel von ) fiehe Servien, 
SERVIENTES, fiehe Sergeazz, i 
 SERVIENTES, bey dem Johanniter⸗Orden, 
fiehe Servanis aux Armes: ® 
SERVIENTES ARMORUM. An dein Pabſt- 
lichen Hofe ift eine gewiſſe Charge, fo die Servz: 
entes armarum; oder Waffenttäger heiffen Sie 


ſtehen an der Thüre des Gegietersin der Capel- 


fe, und haben dieſelbe in - und auswendig befegt. 
Ob fie zwar in alten Zeiten niemahlin die Capelle 
formen, ſondern insgefame auffen vor dem Ges 
gitter ſtehen muſten. Es iſt aber nichts unfoͤrm⸗ 
liches, Daß zwehe von ihnen in der Capelle find, 
wenn fie fich nur an der Thüre aufhalten, und nicht 
in der Capelle hin und wieder laufen. Wenn fie 


aber von auffen an die Herren Eardinäle oder 


andern Perfonen etwas zu verrichten haben, ſo 
muͤſſen fie einem Clerzco Ceremoniarum wincken, 


‚und ihm Dasjenige, was ausjurichten ift, auftra⸗ 


gen: Hinter das Gegitter des Pabſtes müffen 
fie niemand, als denjenigen, Der hinein zugehen 
befugt ift, hinein treten laffen, auch Diejenigen, fo 
zwifchen den Gegittern und Bänden der Eardi- 
näle ftehen, herausgehen heiffen, daß die Brälg- 
ten nicht gedränget; noch die Geſandten getreten 
werden. Es Eötinen nur dafelbft des Pabftes 
adeliche Schilöträger , und einer Oder zweye vor 
&g j a den 
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jeden Cardinal gelaffen werden. Die gelehrten 
Clerici Eönnen ſich auf die Erde nieder laffen, oder 
Hinausgeriefen werden, In ver Capelle müffen 
fie niemanden, als die Gefandten und gewoͤhnli— 
chen Prälaten auf die Baͤncke nieverfegen laffen, 
auch Sorge tragen, daß unter waͤhrendem Gots 
tesdienſte, und ſonde lich, wenn geredet wird, und 
die Cantores ftille ſchweigen, das Stillſchweigen 
beobachtet werden möge. - \ 
SERVIENTIA PRADIA, oder Serviens Pra- 
dium, fiehe Predium fervum, im XXIX Bande, 


⸗ 44. 

SERVIENTIS FUNDI DOMINUS, over der 
Befiser eines mit einer Servitur beſchwerten Gur 
tes, fiehe Predium fervum, im XXIX Bande, p. 
44. und Servitut. 

Servientius, ( Abel) fiehe Servien. 

Servier, ein Seythifches Volck, fiehe Ser 
vien. 


in Catalonien in Spanien, 3 Spaniſche Meilen 
von Matriccado- 


Serviere, (Nicolaus Grollier, genannt de) 


fiehe Grolliee (N.) mit dem Beynahmen de 
Serviere, im X1’Bande, p. 1023 U. f- 

Servies oder Serviez, (de) hat herausges 
geben : les Femmes des donze Cefars, ou la Vie 
& les Intrigues fecretes des Imperatrices & fem- 
mes des premiers Empereurs Romains, avec 
des remarques hiftoriques & critiques, 2 Vol. 
in r2. Amſterdam, 1712. 1724. in drey Theilen, 
welhe Schrifft in einer Italieniſchen Weberfer 

gung unter folgenden Zitul herausgefonmen: 
Le Imperatrici Romane ovoero la itoria della 
Vita e de’ maneggi fezreti delle Mogli de’ do- 
dici Cefari, di quelle degli Imperadori di Ro- 
nıa & delle Principefle del loro fangue, nella 
quale fi fcorgono i punti piu importanti della 
ftoria Romana, tratta dagli antichi ſtorici Gre- 
cie Latini, arrichita di note ftoriche e Critiche 
de Signor diServier. Tradorta dal Francefe 
- in Italiano da Egidio Nonnanuci, In Venetia 
1734 in 8. Man hat fi auch in Abtheilung 
der Tomarum ‚genau nac) dem FSransofifchen 
Driginale gerichtet. Daher ftehen Die Leben der 
Gemahlinnender 12 Crfarum nicht alle im erften 
‚Tome; ob fie wohl gewiſſer Mafjen beyſammen 
ſtehen ſollten. Es erſtrecken fich dieſe Lebensbe- 
ſchreibungen von Julii Caͤſaris Gemahlin Cal⸗ 
purnia an, bis auf Licinii ſeine, und Conſtantini 
des Groſſen Schweſter Conſtantiam. Eben die⸗ 
ſes Buch iſt auch zu Augſpurg 1726 in 3 Thei⸗ 
len in 8. unter dem Titul: Leben der Gemahlin: 
nen der Roͤmiſchen Kapfer deutſch uͤberſetzt her: 
aus gekommen, Es wird recenſiret in der Bibk- 
orheque Germanique Tom. XIV. n. 10, 


Serviercen, Tellerrücher, in Nürnberg Sat» 
febeinlein genannt, find weiſſe, von Damaft oder 
Zwillig ing gepierte geſchnittene und geſaͤumte 
Zuͤcher, fo man beym Tiſchdecken, auf die Teller 
herum leget, und woran man ſich beym Effen 
Mund und Hände zu wiſchen pflege. Ber Hoch⸗ 
zeiten oder vornehmen Gaftereyen werden fienoc) 


Serviera, eine Eleine Stadt aufeinem Berge| 


Servietten brechen 468 


Teller in allerhand nur aufgerollte und in einan⸗ 
der gefehlagene Figuren und Formen gelegetoder 


"feifivet, heut zu Tage aber meiftentheils über Die. 


aufgefeget, Der in Holland vieler Orten ruͤhm⸗ 


liche Gebraud) , daß fie bey den Servietten auch 
zugleich Eleine Tellertischlein auflegen, an mel 
che man die fetten Finger und Meffer abwiſchet, 
daß nicht gleich Damit die Servietten beſchmu⸗ 
get, und den Mund abzumifchen vein gehalten 
werden, ifE nicht zu verwerfen. Nah Sachfens 
Recht gehören die Servietten zu den fo genann⸗ 
ten Gerade: Stücken, davon zu fehen: Gerade 
im X Bande, p.1043 u ff. ee El 


Servierten aufjezen, heiffer die frißieten und 


gebrochenen Servietten über die Teller aufrich⸗ 


ten und ihnen die gehörige Figur zutheilen; Dies 
teilen werden aud) von dem Frauenzimmer Ser: 
vietten, ſo nicht gebrochen feyn, dennoch) in gewiſ⸗ 
fe Figuren und Arten über die Teller eingerollt 
und gefhlagen. —— 
Serviettenbaͤnder, heiſſen diejenigen Stuͤck⸗ 
fein Band oder Livereyen von unterfchiedener 
Sorten, fo die Weiber, welche Kofk:ovder So: 


gänger halten, an das eine Ende der Servierte 


zu Enüpffen pflegen, Damit eine jede zu Tifche ſi⸗ 
‚gende Perſon fein Serviet erkennen und vor fich 
alleine wöchentlich behalten Fan. ri 


‚Servietten brecben, oder friſtren, ift eine 
Kunſt und Wiffenfchafft, die fteif und ſtarr ger 
ftäreften Servietten oder Tafelticher niedlich ein: 
zufalten, und aus felbigen gewiffe Figuren hervor⸗ 
zubringen. Wird insgemein mit dem Trenchi⸗ 
ten von dem Srauenzimmer erlernet. Vor Zei⸗ 
ten, und, an unterfchtedenen Orten, auch noch 
heutiges Tages war diefe Mode, Die qufgelegten 
Servietten in allerhand Figuren zu brechen, und 
den Gäften zur Luft vor Augen zu legen, fehr 
üblich, alfo, daß man Fiſche, Roſen, Hüner, Tau⸗ 
ben, die fich ſchnaͤblen, Hennen auf dem Nefte, 
Lilien, Biſchoffshut, Pfaffen⸗Muͤtzen, Adler, Has 
fen und dergleichen Figuren mehr davon präfenz 
tiere; Wie denn eigene Meifter, vornehmlich auf 
Univerfitäten fich finden, welche in Sevvietten: 
brechen, Obſt ⸗ und Fruͤchtſchneiden, Trenchiren 
und dergleichen unterrichten; Etliche derſelben 
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auch gewiſſe Trenchier Bücher ausgeben, in wel⸗ 


che zugleich alle Lectiones, die in Servietten koͤn⸗ 
nen gebrochen werden, in Kupffer geſtochen, und 
die Handgriffe dabey gewieſen ſeyn; Und gewiß⸗ 
lich ſtehet eine alſo mit gebrochenen Servietten⸗ 
figuren gezierte Tafel nicht unangenehm, ſonder⸗ 
lich, wenn auch dem Tiſchtuche kuͤnſtliche Plohen 
gegeben werden; es ſey aber, daß viel Zeit und 
Muͤhe damit verthan wird, oder daß wenige der 
Kunſt Meiſter ſeyn, fo iſt dergleichen Servietten⸗ 
brechen hin und wieder abgekommen, und wird 
denfelben nur eine zierliche Ploye oder Falte, daß 
Brod und Teller zugleich davon bedecket werde, 
gegeben., Mit dem Ceremoniel des Serbiettens 
auflegens und Präfentiveng, ift an hohen Höfen 


zum Öftern auch einige Veraͤnderung vorgegan⸗ 
gen. Diefes fteher bey dieſer Materie noch zu⸗ 


berichten, daß ein reines und fauberes Tafelzeug 
den Gäften ein fonderbar Vergnügen bringg,daß 


hier und dar in allerhand Figuren gebrochen oder | auch die Traitteurs oder Gahrkoͤche, Servietten, 


» 


und‘ 


- 


459 Servierten frifiren 


und zwar täglich, oder Doch zwey bis Dreymahlen 
inder Wochen ihren Gärten geben, mehr Zugang 
als andere, da es nicht fo veinlich zugehet haben: 
Wie es denn mit gebrauchten Servietten eben 
wie mie dem Leylachen ift, daß man leichtlich, 
‚wenn ein unreiner Leib Darinnen gelegen, oder ein 
unfauberer Mund fic) daran getrocknet hat, ein 
böfes Denckmal davon zurück tragen Ean. Zu: 
weilen find auch die Gäfte verbunden, ihre Ser⸗ 
vierten felber mit zubringen, wie alfo in einigen 
Seeſtadten auf Hochzeiten und öffentlichen Ga— 
ftereyen ‚die Manier ift, da die Schaffers auf die 
Servietten nicht alle Acht haben, oder davor re⸗ 
pondiren koͤnnen. Einige nun, die folher Ge 
Kalt ihre Servietten leer mit gebracht, wiſſen fich 
deren fo wohl zu bedienen, daß fie (olche voll auf 
gepropft wieder nach Haufe ſchicken undihre dar: 
auf abgerichtete Jungens oder Mädgens noch 
wohl mit einer frifchen Serviette wieder kommen, 
und diefelbe noch einmahl voll abholen laſſen, zu: 
mahl, wenn es aufeiner folhen Hochzeit ift, auf 
welcher jeder gebetener Gaft fein Ecot oder Ge 
lach zu einen gewiffen Taxt vor die Perfon, oder 
vor fich felbft bezahlen muß- Da denn ein fol: 
her fein Geld. rechtſchaffen verzehren, und was 
ec etwan nicht in feinem Kragen und Magen laſ— 
fen fan, aus Borforge auf dem Fünftigen Tag, 
folder Geftalt mit nad Haufe nehmen will, wel- 
es aber mehr niedrigen und gemeinen, als groß- 


müthigen und reputiclihen Gemüthern anftän- | Q 


dig it. Eine andere "Befchaffenheit hat es an 
etlichen Orten mit den Predigern, denen als ein 
Accidens ihres Dienftes, oftmahls ein folcher voll: 
gepropfter Bündel mit nach Haufe gegeben wird; 
fo haben fih auch manchmahls einige Schulbe: 
diente, oder andere um den Öaftherren wohl ver: 
Diente Leute, eines ſolchen Eleinen Accidentis zu⸗ 
erfreuen. $ VHS 

i Servietten friſiren, ſiehe Servietten bre, 


en. 
Serviettenpreſſe, Rat. Prelum ad conlervan- 
dum nitorem linteaminum trielinearium com- 
paratum, ift eine mittelmäßige von Hole ſchlecht 
weg. oder zierlich ausgearbeitete, glatt gebeißte, 


oder mit allerhand eingelegten Hole fauber four, 


nicte Preffe,, worein man nad) gehaltener Mahl: 
zeit die Tafeltifchtücher und Servietten zulegen, 


und darinnen einzupreffen pfleget- Es gehören, |‘ 


wie bereits in dem Artikel: Preffe (Tiſch⸗) im 
XXIX Bande, p. 327 erinnert worden, die Ser: 


vierren-Preffen nad Sachfen - Rechte zu dem für 


genannten Gerade-Stücen. 


Servietre mit dem Scapulier. In allerley 


Zufällen der Bruft und des Ruͤckens, als 4, E in 
. Bruftwunden, Bruſtgeſchwuͤren oder Brufffi- 
fteln, Paracentefis der Bruft, in Brüchen Der 
Ribben, des Bruftbeins, des Kückgrats, in Ber- 
renckung der Ribben, und vergleichen, gebraucher 
man zur Bandage, das fo genannte Scapnlier 
mit der Servierte, zu welchem man zwenerley 
vonnöthenhat: Erftlich ein Tuch wie eine Hand- 
quehfe oder lange Serviert, welche bey Erwachſe⸗ 
nen ein und eine halbe Elle lang feyn foll, damit 
mandengangen £eib wohl mit koͤnne umwickeln; 
und ſo breit, Daß, wenn es vier bis ſechsmahl zuſam⸗ 
men gefalten, Dennod) noch zwey gute Hand breit 
Vniv, Lexic KXKVN Theil, 
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ſey Dieſes, nachdem man die Wunde, Geſchwuͤr, 
Luxation oder Fraetur auf behoͤrige Weiſe verfe- 
hen, wickelt man feſt um die Bruſt, damit die ap⸗ 
plicirten Medicamente und Compreſſen nicht abs 
fallen: und wenn die Binde wohl umwickelt, be—⸗ 
feftiget mandas legte Ende endweder mit Stecfna- 
deln, oder wo es fefter halten foll, näher man es mit 
einem Sadenzufammen. Damit aber diefes nicht 
möge herab ſincken, applicivet man anderns, ein 
Scapulier, welches ein Stück Leinwand ſeyn foll, 
von drey Viertelellen lang, und vier bis ſechs Fin- 
gerbreit. Diefes follin der Mitte der Länge nad), 
ein Loch haben, fo groß, Daß der. Kopf des Patien: 
ten koͤnne Ducchgehen: welches man hierauf den 
Patienten fo applicivet, daß der Kopf deſſelben 
durch dieſes Koch geſtecket werde, und ein Ende vor⸗ 


nen uͤber die Bruſt, das andere hinten über den Ruͤ⸗ 


cken herunter hange: alsdenn macht man diefe En- 
den entweder mit Stecknadeln, oder miteinem Fa⸗ 
den fefte. 

Servies, (de) fiehe Servies 

SERVI FISCI, wurden Diejenigen Knechte gez 
nenne, welche den Fraͤnckiſchen Könige zugehoͤr 
ten, und wurde dieſe Eintheilung der Knechte in 
Servos Fifei, Servos Eccleſiæ und Servos Priva- 
torum unter dem Könige Clodovaͤo eingeführer, 
Kangens lus Publ. p. 72. s 
SERVILein Scythifches Volck, fiehe Servien. 
SERVI IMPERATORIS DE REBUS SUIS, 
UOMODO VELINT, STATUERE POSSINT 
(UT) iftdie Aufſchrifft von der 38 derer fogenann; 
ten Leoniniſchen Eonftitutionen, und enthälceine 
Zerordnung, Daß denen Rayferl. Knechten ver» 
gönnet feyn folle, über ihre Sachen, wie ſie felber 
wollen, zu diſponiren. 

SENVILE BELLUM, oder Sclaven-Rrieg in 
Sicilienund Stalien, fiehe Appius Herdonius, 


im 1 Bande, p. 962 u.f. ingleichen Eunus im 


VII Bande, p. 2147. ferner Achenion im IE 
"Bande, p. 2033. Nie 

_ SERVILES HOMINES, oder Servilis condi- 
zionis homines,fo viel,ald Rnechte over Leibeige⸗ 
ne, fiehe Anechr, im XV Bande, p. 1065 u. ff. 
deögleichen Leibeigene im XVI Bande, p, 1506 


u. fie aud) Servus, und Ungnoffame, 


SERVILES HOMINES” PER QUATUOR 
DIES, fiehe Dagewarten imVIl Bande, p. ar, 

SERVILES LITTERZ fiche von ihnen den Ar- 
tifel: Stamm-Buchftaben. i 

SERVILES NOBILES, fiehe Mobiles Medio- 


res, im XXIV Bande,p. ı ız2. 


SERVILES NUPTIZ, fiehe Coneubernium, im 
VI Bande, p-1 157. desgleichen Natutliche (das) 
im XX Hl Bande, p- 958 u. ff. * 

SERVILES OPER, ſiehe Operæ Servorum, 
im XXV Bande, p. 1501. ' 

Servilia, Griech Zesßirz, eine befehriehene 
Roͤmerin, unddesD-Servilius@äpions Tochter, 
aus dem Geflecht des alten Servilius Abala, 
des Earo Uticenſis Halbſchweſter, von der 
Mutter Livia, welche des M. Eis Drufii Tochter 
war, hat fich 2 mal verheyrathet, einmal an den 
Marcus Junius Brutus, in welcher Ehe fie 
den Marcus Brutus, den Mörder des Tuliue 
Caͤſars, gebohren, und zum andernmal an dem 
Decimue Junius Silanus, der 691 Bürger- 
.&g2 meifter 


arı Servilia * j Servilia 472. 
meijterzu Rom gemefen. Sie war eine Maitreffei zu Rom über die Zufammenverfhwörungdes La- 
des Läfars, und hatte allem Vermuthen nach den eılina fich berathfchlagte, worinnen Caro und Cs 
Beutus von ihm. Sie bereicherte ſich mit den] far-unterfcpiedener Meynungmaren, brachte man 
Gütern der Elenden, denen Täfa: in den buͤrgerli⸗ dem Caͤſar ein Elein Billet zu der Zeit, da Caro 

chen Kriegendas ihrige nahm, und machte Davor, | wider die Zufammenverfehtvornen feine Nevehie- 
Daß auch ihre Tochter Tertia ihrem Galan zu wil⸗ te. Diefes laßer heimlich), und als Caro foldes 

len fepnmufte. Cicero hat nach feiner Act feinen | merckte, fieng er ein groffes Geſchrey an, wwieCätae 
Spott hierüber getrieben, denn als die meiften fich | fo garin dem öffentlichen Rath lieverlicher Weife 
wunderten, daß in den öffentlichen Auctionen der allerhand geheime Nachrichten und Hanpbriefe 
Güter, die den geächteten zugehöret hatten, vieles von den allgemeinen Feinden annaͤhme Cäfar 

der Serpiliaum einen fchlechten Preis zugefihla-! Eonte nicht beffer thun, als daß er dem Caro den 
gen wurde, fagte er fehr hoͤniſch: quo melıus em | Brief überreichte, ver dann bald fahe, wieerfehe 
tum Sciatis, Tertia dedueta elt, welches aufzwep: | geivret, indem es ein geiler Liebesbrief von feiner 
fache Art Ean verftanden werden: Die Servilta| Schwefter der Servilia war. Caro warf dag 
habe fo wwohlfeil gekauft, entweder teil der dritte) Schreiben dem Caͤſar wieder zu, und fagtemeiter 





Theil ihe nachgeluffen worden, oder weil man die| nichts: als da, du Trunckenbold und fuhr in feiner 
Tertia dem Läfar habe ins Haus und Bette ges" Rede ohne alle’ Bemegungfort. Plurgreb. in Bru- 


bracht. Dem ernfthaften Caro wiederfuhr mit » & Ctone mingre. Soer. in Cefare, 
Diefer Courteſie ein artiger Poſſen. Als der Rath Der Servilia Genealogie ift folgende: 


M. Livius Drufus —9 
5 M. Livius Drufus ER De, 


M. Porcius Cato, 


C. Livius Druſus, 


O Servilius Caͤpio 


Cenforinus. Buͤrgermeiſt. Buͤrgermeiſt. 
| *— 
M. Porcius Cato Sa⸗M Livius Druſus, O. Servilius Caͤpio, 
lonianus. Buͤrgermeiſt. Buͤrgermeiſt. Bild: 


) 
M. Porcius Eato, —- 


Libia 





| 
— O Servilius Caͤpio, 
—ñ⸗ 
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M: Porcius Cato, Servilia, Q. Seroilius Caͤpio, Setdilia du 
Uticenſtg, Brut. Gemahlin. eulli Ge: 
i ae — mahlin. 
Porcia „ M. Zunius Brutus, J— 
M. Junius Brutus. Se ug 


Servilia, der vorigen Schwefter, und des Lu⸗ 
cullus Ehemeib, war von eben der Gattung, und 
wohl noch unzüchtiger. Kucullus fahe ihr lange 
nad), in Anfehung ihres Halbbruders des Cato 
Lticenfis. Aber endlich Eam es zur Ehefiheidung. 
Plutacch.in Lucullo. Bayle. 

Servilia, fol bey dem Dellejus lib. IL, c. 88. 

des MT. Yemilius Kepidus Gemahlin gewefen 
ſeyn, weil aber dieſes Gemahlin Die Antonia, des 
MT. Antonius Teiumoiri Tochter gemwefen, und 
mas ſolcher Autor von der Verſchluckung des ler 
bendigen Feuers, fo einige von ungelöfchtem Kal⸗ 
cke verſtehen wollen, vonder Porcia, Des Brutus 
Gemahlin erzehlet, wird Dellejus nicht unwahr⸗ 
feheinlich eines Fehlers in der Hiftorie beſchuldiget. 

Servilia, eine Tochter Soranus, eines Roͤ⸗ 
mers zu Zeiten des Kauſer Neronig, fie mufte fich 
nebſt ihrem Vater faͤlſchlich anklagen laſſen; Und 
zwar rechnete man ihr zur Sünde, daß fie Die 
Wahrfager und Sterngucker wegen ihres Vaters 
Schickſal zu Rathe gezogen, und ob er auch wegen 
des Kayſers und Nom Raths etmas zu fürchten‘ 
hätte, ingleichen daß fie feloft abergläubifche Eere— 
menien und Beſchwerungen verrichten zu laffen, 
ihre Juwelen verfaufft. Dienoch nicht zwantzig 

- jährige Seroilig, fiel bey Vernehmung der An: 
Elage zur Erde, und fagte, nachdem fieden Altar 
umarmet: “ch habe keine verbot-ne Bott, 
beit angeruffen, noch gottlofe Öpfer gethan, 
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alle meine Thränenmolle Gebete bahn den 


einzigen Endzweck gebabt ‚daß ihr, mein 
allerbefter Dater, durch des Sürften und 
Baths Gnade in guren Mohlftand bleiben 
möger. Ich habe meine Juwelen und Ziers 
tachen datan gewendet, wie ich denn auch 
mit meinem Blur und Leben gethan hätte, 
wenn es nor fein Wohlergehen gefodert 
worden. m übrigen ıft mir Ddamahls kei, 
ne Act Wienfcben bekannt, noch etwas non 
den Kuͤnſten wiffend gewefen, deren fie fich 
bedienen, und wovor fie f.lbjE, anıworen 
muͤſſen; fie Eönnen aber Zeuaniß abflatten, 
daß ich vondern Bayſer niemabls anvers, als 
von einem Gott geteder, Doch wenn ib 
gefehlet habe, iftes allein meine Schuld, weil 


‚es ohne meines unglücklichen Vaters Bennt⸗ 


niß gefcbehen. Soranus felbft faffere Darauf 
das Wort, entfihulüigte feine Tochter und fagte: 
Sie wäre mit ihm nicht in Afien gemefen, koͤnte 
auch wegen ihrer Jugend Feine Gemeinſchafft mit 
Rubellio gehabt haben, ihre Schuld beftünde in 
nichts als einer geoffen Liebe zu ihren Bater ; man 
folte fie doch von ihm abfondern, ev würde mit dem 
zufrieden feyn was fie ihm auferlegten. Es moch⸗ 
te. aber alles nichts helffen, weil Water und Tochter _ 
fterben muften, denen aber doch die Mahl des 
Todtes gelaffen wurde. Uno dieſes gefchah im 
Jahr Ehrifti s. Bey Diefer Rerurtheilung fahe 
3 man 
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us, im Sahre 647 nach Erbauung ver Stadt 


man zwey Erempel der Untreuen und Getreuen 
Freundſchafft; denn Egnatius, ein Stoifcher 
PBhilofophe, der Sorani Haus ⸗Genoſſe war ent⸗ 
bloͤdete ſich nicht, gegen feinen Herrn und Wohl⸗ 
thaͤter vor Geld Zeugniß abzulegen, hingegen wol⸗ 
te Aſclepiodorus, ein vornehmer Herr aus Bi⸗ 
thynien der allezeit Sorani Freund gemefen, ihn 
auch in feiner äufferften Noth nicht verlaffen, ob er 
ſchon vorher fahe,daß folches fein Verderben nach 
ſich ziehen doͤrffte, wie er denn auch mie Hinterlaf 
fung aller feiner Güter und Verweiſung beſtraffet 
wurde. Taeit. Annal.L. XVI, 
St. Servilia, eine Märtyrin, fiehe St. [It 
cophorus den 28 Febr. im XXIV Bande, p. 639. 
SERVILIA BELLA, heiſſen diejenigen Kriege, 
welche die Römer mit denen zujammen gelauffe- 
. nen, oder aufgeftandenen Knechten führen muften, 
fiehe Servilebelum. st 
‚SERVILIA INGENIA , heiffen diejenigen, bey 
welchen alles Gute, durch Zwang und Drang 


mit anhangender "Enechtifcher Furcht gefchehen | p 


muß. Kangens Protheor, Erudit. p. 108. 
SERVILIA LEX AGRARIA, iſt ein altes Roͤ⸗ 
miſches Gefese, welches Der Zunfftmeifter Publis 
us Servilius BRullus, unter Denen Buͤrgermei⸗ 
— Cicero und Antonius, im Jahre 615 nach 
tbauung der Stade Rom, ausgebracht, des In— 
halts, daß alles dasjenige, was feit den Zeiten derer 
Bürgermeifter Crjus Marius und Lajus Cars 
bo, an jemanden öffentlich ausgethan, angewie⸗ 
fen, verkauft, oder fonft eingeräumet worden, eben 
die Bortheile und Vorzüge haben folte, als fonft 
etwan Die in Denen Rechten am meiften befreye⸗ 
ten Privat» Güter immermehr genüffen koͤnnten; 
Daß auch gewiffe Decemviri gemählet, und ihnen 
die höchfte Gewalt gegeben werden ſolte in gantz 
Stalien, Syrien, Afien, Libyen, und denen Pro— 
Dingen, welche nur kurs zuvor Pompejus erobert 
hatte die Zoͤlle zu verkaufen, und vor das daraus 
gelöfere Geld denen Eoloniften, welche fiehinfüh- 
ren möchten, wohin fie felber wolten, Aecker anzu: 
Eauffen, Desgleichen zu verurtheilen, wen fie wol⸗ 
ten, und auch die Berurtheilten wieder in den vori⸗ 
gen Stand zu feßen, wie auch die ins Elend ver: 
wiefenen zurück zu ruffen. Zu welchem Ende fie 
denn auch fo wohl ihre Aufwärter, Schreiber, 
Buchhalter, Ausruffer, und Baumeifter, als 
Maul: Efel, Zelter, nebft dem darzu benöthigten 
Hausrathe, u. f w haben fulten. Und obymar 
Diefes Gelege, aufdes Eicero Gegen » Vorftellung 
nicht zu Stande gekommen; fo ward dennoch ber 
liebet, folhes wenigftens ab⸗ und ins Reine zu 
fhreiben. Ru | 

SERVILIA LEX de CIVITATE, ift ein altes 


Roͤmiſches Gefeße, welches der Zunfftmeifter Ca-| 


jus Servilius Glaucia ausgebracht, darinnen 
verjehen, Daß die Lateiner berechtiger ſeyn folten, 
an ſtatt eines Bürgers oder Rath⸗Herrns, wel, 
Ken fie wegen untergefihlagener Gelder angeklas 
get, die Römer aber vor ſchuldig erkannt und ver: 

-  Dammet hätten, daß Bürger -Necht zu erlangen- 
Aſconius in Or. pro Scauro, und Cicero pro Bal- 
bo,c. 14- a 
SERVILIA LEX JUDICIARFA, ift ein Gefeße, 
welches der Bürgermeifter Guintus Servilius 
Laͤpio, nebft feinem Eollegen, dem Cajus Attili⸗ 


Rom errichtet, des Inhalts, daß die Gerichte, wel⸗ 
che einige Zeit zuvor durch das Sempronifche Ges 
fege aufden Ritter⸗Orden allein gebracht worden, 
inskünfftigevon denen Raths⸗Herren zugleich mir 
befegertworden. Welches Gefege jedoch nicht lan⸗ 
ge hernach wieder abgefchaffet worden. Tacttus 
Lib. ı8, Eicerode Arte khetor.Lib, 2. de Orat, 
in Bruto c. 2, und in Or. pro Scauro, ibique Afcos 
nius. Daß aber gleichwohl nach diefem Geſetze 
die Zahl derer Raths⸗Herren gantz ungleich und 
geringer als der. Ritter ihre, geweſen, ift fonderlich 
daraus abzunehmen, weil folche erſt durch das 
nächft darauf gefolgte Liviſche Gefege einander 
gleich gemacht wornen. Und iſt vielleicht auch das 
hin zu deuten, was Slorusin Epir. L.ib. 6 von 
Vermiſchung 300 Raths⸗Herrn mit 600 Nik: 
tern nach dem Sempronifchen Geſetze erzehlet 

| SERVILIA LEX REPETUNDARUM, ſiehe 
‚Reperundarum ( Lex Serviha) im AXX1 Bande, 


.643. . — 
SERVILIA NOMINA, heiſſen bey denen Juri⸗ 
ften die Rahmen, welchein denen alten Roͤmſchen 
Rechten hin und wieder denen Knechten, wenn ih⸗ 
ter dafelbft ins befondere Meldung geſchieht, beys 
geleger werden. Und find folche vornehinlic) fols 
gende: Pampbilus, Stichus ‚welches Die ges 
meinften, ingleichen Damas, Kos, ini. 105. f. 
de Verb.fign. Luerio,l, 37. $. pater. ff, deleg. 3, 
gelicißimusl. 41. $. Felicistimo. fl. eod. Phy⸗ 
largyens, 1. 28. $.ulc. ff, de condit, & de monftr, 
Dipbilus, ]. ul. ff. de fideicomm. libert. Pats 
thenius,l.ar. E de hared. inftit. Tro phimus, 
Lupitus, Spendoforus, December, Seves 
rus, 1.37.1. 40. $. libertatem. 1, 41.8. pen. ff. de 
fideicomm. libert, Antischus, 1.97. R. de leg.z. 
Andeonicus und Calenus. 1.21,1.29.$. 1. M de 
ſtatuliber. Aithales, I. 24. ff. ad L. Corn. de » 
faif, Philonicus.l.ult. ff, dereb. dub. Stephas 
nus,l. 52-fl. eod. Philecrates, beym Valerius, 
Lib. VI. c, 8.Pbilippus, inl. 2. ff. de offic. prx- 
tor. und beum Cicero in Or. proR, Dejot. Clem⸗ 
mens, beym Svetonius in Tiber. c.25. Briſſo⸗ 
nius. i ur 

St. ©t.Servilianus, Datianus und Lean⸗ 
der wurden zu Smyrna als Märtyrer getoͤdtet. 
Manfeyert ihnenden27 Febr. } 

St. St Serpilianus, ſiehe St. Sulpitins 
den 20 April. En 

Sersilianus, (D.Fabius) ein Dber- Priefter 
und Bürgermeifter zu Rom, hat Annales,mwie auch 
einige Bücher de jure pontificio verfertiget Zar 
gen mem. philof, poet. Orat. & philologorum. 
Sabeicii bibl. lat. Doff. de hiftoric. lat, 

SERVILT COGNATIONE (DE) ift die Auf⸗ 
ſchrifft des 7 Titels aus dem II Buche derer Juſti⸗ 
nianiſchen Inſtitutionen, und handelt von verjeniz 
gen Anverwandfhaft, welche nach) dem Roͤmi⸗ 
ſchen Rechte die Knechte unter einander haben. 

SERVILI, find bey dem Cicero pro Rofe, Ame- 
rin. c. 6. nicht bekannt, welche eigentlich gemeynet 
werden, weil es Deren gantze unterfchiedene Fami⸗ 
lien zu Nom gab, als der Servzkiorum Ahalarum, 
Axillarum, C=pionum, Cafcarum, Fidenatum, 
Geminorum , Ifauricorum, Longorum, Pri« 
fcorum, Pulicum , Structorum, Tuccarum, 
Ös3 ‚und 
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und Vatiarum, Sie waren ihrem Urſprunge nach 
eigentlich Albaner, wurden aber von dem Tullue 
Hoſtilius mit nach Rom verfeget, und unter Die 
Datricien gerechnet, bey welcher Würde fie fich 


auch fo erhalten haben,daß fie bey nahe fo viel Bür- M 


germeiſter, Dictatores, und andere dergleichen O⸗ 
brigkeitliche Perſonen, als irgend eine der vor⸗ 
nehmſten Roͤmiſchen Familien unter ſich gezehlet. 

SERVILIT DUO find ben dem Vellejus lib. IT. 
c.28. unbekannt, wer fie eigentlich gewefen, und 
obwohl auch einige Denarii aufihren Sieg geſchla⸗ 
gen worden: Dennoch, weil Die Heberfchrifft von ih⸗ 
nen mit Dfeifchen Buchftaben entfaffer, ftehen ih: 
te Nahmen nicht zuverlaßlich heraus zu bringen. 
Eines derfelben, welcher als Legar des Sylla, gar 


glücklich gefochten, gedencfet auch Plutarch, al | {ch 


lein au) ohne Bor-und Beynahmen, daher auch 
nicht zu ergründen ftehet, wer derfelbe gemefen. 

“ SERVILIL LACUS, ſiehe Acherufa, im I 
Bande, P. 323. 


SERVILII VACHE PAT.US, heut zu Tage 


Cago della Colluccia genannt, fiehe Acherufra, 
im IBande, p. 323. 
SERVILIT VACIZ VILLA, heiffen die Ge 
baͤude ſo am Nandeeiner See, fo jetzo Lago della 
Colluccia, heißt, fonft aber Acherufa genennet 
wurde. Siehe Acherufa,iml Bande, p- 323. 
SERVIEIS COGNATIO hieß ehemahlsben dene 
alten Römern diejenige Art der Anverwandfchafft, 


welche nad) ihren befondern Rechten eigentlich die 


Knechte unter fich hatten, oder vielmehr haben fol- 


ten. Ein mehrers fiehe Cozeuberzium, im VI | 


Band, p. 1157. 

SERVILIS CONDITIO. der Standder Rnedt: 
fehafft, der Sclaverey, oder der Leibeigenſchafft, 
wovon am gehörigen Orte unter befondern Arti⸗ 
ckeln ein mehrere. 

“ SERVILIS CONDITIONIS H 
Serviles Homines. 

SERVILIS METUS, fiehe 
XX Bande, p. 1402. ! 

SERVILIS NECESSITAS, ein Knechtiſcher 
Zwang, oder eine Knechtifche Furcht, wird in der 
nen Rechten einem freyen und ungezwungenen 
Willen entgegen gefeßt. 1.& qui naturæ. $.filibe- 

“ rohomini. fl. de neg. geft. Spiegel, 
SERVILIS PROLES, derer Knechte Kinder, 
oder Kinder, ſo von Eltern gebohren, die einem an 
dern mit Knecht / oder Leibeigenſchafft verwandt, 
ſiehe Rnecht im XV Bande, p. 1065 u ff. und 
Leibeigene im XVl Bande,p: 1506. u. ff. 
SERVILIS VITA, ein Enechtifches und felavi- 
fches Leben, oder der Stand der Knechtſchafft, der 
Sclaverey, oder der Leibeigenfihafft, wovon am 
gehörigen Orte ein mehrers. 

Servilius, deffen Cicero ad Famil.Lib. 1. Ep. 
1. gedeneket,iftder P. Servilius Vatia Iſauri⸗ 

aus, von dem hernac) an feinem Orte ein mehrers 
zufehen. 

Servilius, deffen Slorue lib. III. c. 19. geden: 
cket, ift der €. Servilius, ein Römifcher Prätor, 
welchen zwar der Autor an gedachten Drte eine 


OMINES, fiehe 


Metus lervilis , im 


| Schlappe von den rebellifchen Knechten erlitten zu 
haben vorgiebet, da Hingegen andere melden, daß 
er wider felbige ziemlich glücklich gervefen. 


‚St. Servilius, fiche St. Zoelus, den 24 
ay. 


Servilius, (E.) iſt bey dem Cicerone Cat. I. 
c. 2 der C. Servilius Slaucias, ſiehe Glaucias 
im XBande,p. 1613. 
Servilius, ( En.) ift bey dem Juſtino lib. 
XRXIc. 2. weiter nicht befannt, als was der Aus 
tor felbft von ihn melder. 
Servilius , fonft Anapius genannt (Jo. 
ein Niederländer, von Werth, fo aus der Graf 
Da, ou im Luͤttigſchen, florivte 1545, und, 
vieb: 2 
ı. Dictionarium triglotton , in Latein. Grie 
chiſcher und Niederländifcher Sprade: 
2. Explanationes in Bucolica Corn. Gra- 
phei. EN 
3. De mirandis antiquorum operibus & re- 
bus magnifice geftis, libros 3. Antwerpen. 
1569 in 8. Luͤbeck 1600 in 4. welche man 
auch in Sallengrethefauro antiquirat. ro- 
man, findet, r 
4. Geldro.Gallicam Conjurationem, Antwer⸗ 
pen 1544- | | 
5. Orat. gratulatoriam Carolo V. ex hifpe- 
niain brabantiam reduci nomine publi- _ 
co exhibitanı, Antmerpen 1545 ing. 
6, Gratulationem Ladisl. Urfulo, equiti,con- 
fuliele&to,, ebend. 1542 in 8. ı ; 
Andres bibl,belg. Swertii Ach. Belgicz. 


‚ Servilius, (2. Pofthumus) einer von denen, 
welche D. Turius nad) des Ciceronis Bericht, 
ad Fam. XI. Ep. 26. 3ufeinen Erben eingeſetzet. 
Servilius, (M.) ein liederlicher Purſch zu 
des Eiceronis Zeiten zu Rom, welcher, da er nichts 
mehr hatte, allerhand büfe Haͤndel anfieng, und 
ʒwar den MT. Coͤlium, zu feinen Advocaten, ale 
lein auch den D. Celerem zu feirien Gegner hats 


‘ 


te, als der eine ziemlich anzügliche Rede auf ihn - | 


verfertigte. Indeſſen ift unbekannt, ob,overmwie - 
er zu der Serviliorum Familie gehöre, wo er 
nicht einer von des D. Servilit Cäpionıs Soͤh⸗ 
nen geweſen, welche ihres liederlichen Lebens mer 
gen gar befannt waren. u TR 


Servilius, (P.) ift bey dem Eicerone pro 
leg. Manil. c, 23. ingleichen a: Quir. poft, red. 
e.7.dee P Servilius Jfauricus, fiehe unter 
den bald folgenden Artickel Servilius Vatig 
Iſauricus. 


Servilius, (P.) iſt bey denen Caͤſare de 
Beli, Civ. Ib. Il. c. ı. der P. Servilius Iſau⸗ 
ricus, Des P Setvilii Vatiaͤ Iſaurici von dem 
ein Artickel folget, Sohn, welcher im Jahr der 
Welt 3902 mit dem C. Zul. Caͤſare Bürgermei, 
ſter war, und eben ſolche Charge wieder 3909 
mit dem L. Antonio erhielt. Zn feiner Sugend 
mar er ein fehr. liederlicher Purſch, daher ihn auch 
fein Vater dereinft felbft auf knechtiſche Art aus, 
peitſchete. 

Ser 


477 Servilius 


Servilius 478 


Servilius, ( Ser. ) ein guter Freund fowohl | den. Cicero meldet, daß er nachgehends in fei- 


des Ficeronis, als des P. Darinii, der aber doch | nem Elend zu Smyrna das dortige Bürgerrecht 


weiter auch eben nicht befannt ift. 


erlanget; und Valerius Maximus feger hinzu, 
daß ihn der Tribunus plebis, L. Rbeginus, zu 


Servilins, (Strabo) if bey dem Eicerone | Nom aus dem Gefängniß losgehelffen, und ihn 


ad Fam. XIII. Ep. 54. unbekannt, wer er eigent- 
lich geweſen. 


Servilius Abals, (Cajus ) ein Römer, ward 
A. V. 314 von dem Didtarore. &. Guinctius 
Cincinnatus zum Magiftro Equitum ernennet, 
und tödrete dem Spur. Maͤlius, welcher nac) 
der Ober⸗Herrſchafft über die Stadt Nom ge: 
trachtet hatte. (ſiehe Maͤlius Spurius, im XIX 
Bande, P-167.) Er ift nachgehends auch mit 
8. Senutio im Jahr 360 und 357 vor Ehrifti 
Geburt, und mit E. Martio Rukilo, im Jahr 
337 Bürgermeifter, ingleichen zu verfchiedenen 
mahlen, als in den Fahren vor Ehrifti "Geburt 
404, 403 Und 398 Tribunus militum mit buͤr⸗ 
germeifterliher Gewalt newefen, und hat jeder: 
_ zeit die Wohlfahrt des Vaterlandes fich fehr an- 
gelegen feyn laffen. Kivius 1.4. und 5. Valer, 
Mlarimus |. 6. c. 3. Florus Aurel. Dicror. 


Servilius Balarıo, ein Purſch zu Rom, 
deſſen ſich infonderheit MTäcenas mit zu einem 
Zeit⸗ Vertreiber bediente. 


Ser vilius Cäpio, (Duintus) ein Roͤmiſcher 
Buͤrgermeiſter, brachte erfilih A. V. 645 den 
Krieg, welden Die Römer wider den Viriatus 
in Rufitanien geführer, zu Ende, jedoch eben nicht 
durch feine Tapferkeit, fondern indem ev einige 
aus des Viriatus Freundſchafft erkaufte, welche 
denfelben meuchelmörderifcher Weiſe umbrachs 
ten. Nachdem er nun Deswegen A. R. 646 ei: 
nen Triumoh gehalten, ward er ferner mit einer 
mächtigen Armee wider Die Eimbern und Teuto⸗ 
nen in Gallien geſchickt. Sein unerfärtlicher 
Geitz machte, Daß er tie Tempel zu Zouloufe 
plünderte, und eine überaus groſſe Summe von 
Gold und Silber, die den Göttern des Landes 
gewiedmet war, veraus nahm. Juſtinus fagt, 
Daß fich Diefelbe auf 1rsooo Pfund Goldes,und 
110008 Pfund Silbers belaufen habe; Stra, 
bo aber gedeneft nur von 15000 Talenten, wel- 
Her Bericht auch wahrfheinlicher iſt. Er ward 
aber deswegen genugſam geſtraft, indem ſeine 
gantze Armee, aus welcher nur allein von Sols 
daten bey 80000 Mann follen verlohren geganz 


darauf in feiner Flucht begleitet habe. Wiewol 
der legtere an einem andern Det berichtet, daß 
©. Läpio im Gefängniffe zu Rom den Geift 
aufgegeben, und veffen Leib hernach Durch den 
Hender in die fcalas Gemonias geworffen wor⸗ 
den, welches vielleicht von einem andern diefes 
Nahmens zu verftehen if. Des obgedachten 
Caͤpio hinterlaffene Töchter follen auch ein gar 
ſchaͤndliches Leben geführer haben, und alfo feine 
Nachkommenſchaft mit groͤſtem Schimpf erio- 
ſchen ſeyn. Dahero auch das Sprichwort ent 
ſtanden: Aurum Toloſanum, wodurch man eis 
nen ſchaͤdlichen Reichthum anzudeuten pflegte. 
Strabo l. 4. A. Eellius 1, 3. c.9. Juſtin. l. 
32. 3. Cicero pro L. Cornel, Balboc, II. Valer. 
Maxim. 1. 6. c.9.it, 1,4. 7. 3. Örofius lib. 5. 
c. ı5. Erafini adag. tit. infortunii vel exilii. 


Servilius Damoctates, fiehe Damoctates 
im VIL Bande, p- 95. 


SERVILIUS LACUS, ift bey dem Cicero pro 
Rofe. Amerin, c. 32. ein gewiſſer Waffer + Ber 
hälter zu Rom, welchen Servilius, des SyHa 
ehemaliger Legat, errichten laſſen, meil aber bey 
felbigen Sylla viel brave Leute, infonderheit aug 
dern Rathe hinrichten laffen, machet Eicero eine 
Allufion von ſolchem Lacu auf den Lacum Tra- 
fimenum, beymelchem vormahls Hannibal auch 
eine gute Anzahl Römer aufopfferte. 


Servilins Pudens ein Legat des Trajans, 
fo aber meiter auch’ nicht bekannt ift, als was 
Plinius lib. X. Ep. ro. von ihm beybringet. 


Servilius, Vatia Iſauricus (P.) des C. 
Servilii Vatiaͤ und des Metellaͤ Sohn, war im 
Jahr der Welt 3871 mit dem App. Claudio 
Pulchro Buͤrgermeiſter zu Rom, commandirte 
darauf in Cilicien und Pamphylien, und weil er 
zuerſt Iſaurien bezwang, bekam er nicht nur fei« 
nen Beynahmen daher, ſondern hielt auch im 
Jahr der Welt 3875 feinen Triumph uͤber die 
Iſauros. Er wurde nachher mit E. Lotta, Cen⸗ 
for, undbis 80 Jahr alt, alfo, dag fi) aud) Stra; 
bo rühmer, ihn auch noch gekannt zu haben, 


gen feyn, erleget; ex felbft aber, da er hierauf | Seine Genealogie war Diefe: 


wieder nad) Rom gekommen, verdammet wor⸗ 


Marcus Servilius Bari, O Caͤcil Metell Ma⸗ 


unbekannt 


| 
E. Servilius Vatia 


cedonicus 


| 
Merella 


| 
P. Servilius Vatia Iſauricus, 


Eonf. im J. der W. 3871. 




















ı . DB. Servilius Vatia Iſauricus, Servilia, des Augufts: "Braut, 
Buͤrgem. im Jahr der die aber verftoffen 
worden. 


: Welt 3902, 


\ 
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Savilius Urfus Servianus, (C. Julius) 


ſiehe Servianus. De 
. Servillanus, (Nicaſius) hat ein Bud) in 
‚Spanifher Sprache gefhrieben , ſo ins Lateini- 
he überfeget, und folgenden Titel fuͤhret: Pri- 
matus Hifpaniarum vindicarus, [. defenfio Pri- 
matus Ecelefie Toletanz adverfus Memoriale 
Ecclefise Hifpalenfis; ex lingua Hifp, Verfus a 
-Cajetano Genni; Rom, aus der Baricanifchen 
Sruckereh 1729. in Fol. Es ift in des erſten 
- ‚Tomi, Supp!ementor, ad Nova Adta Erudit; 
vlerdter Section recenſirt zu befinden. Leipzig. 
‚Gelehrte Zeit. 1734: P. 478- 


SERVILLE DE L’ORO, eine Colonie in der, 


Audienz Los Quixos in det Landſchafft Peru, in 
America gelegen. Deurfihe Stads Geogr. p. 
377 y 

SERVI MARIZ, fiehe Serviten: 

SERVI MOLITORIS; fiehe Muͤhl⸗Knappen 
ini XXU Bande, p. 178. er 
Servin, (Johann) ein Sransöfifcher Com⸗ 

poniſt, hat im Jahre 1578 vier, fünf, ſechs -und 
acheftimmige Chanfons zu Lion bey Carl Pefnor, 
und im Zahr 1580. Die von Buchanan ih 
Verſe gebrachten Davidifchen Pfalmen, mit eben 


Servis 





ne, Paris 1621 in 8. ſo er unter verdeck⸗ 
ten Nahmen herausgegeben , und welches 


vom Monat May 1574 anfängt, und bis 


auf den Auguft 1589 geht, 
Er hat auch des Dionyfius Afrus 4 Bücher 
de ſnu orbis aus dem Griechiſchen ing La⸗ 


teinifche überfeget, in Handſchrifft Aber Con- 
vocations des etats & union du Domaine 


hinterlaſſen. Be Rn 
Witte diar. Clerc dans ia biblioth. du Riche- 
let. Le Long bibl. hift. de France, 
SERVI PLEGOTIATORES, fiehe Negosiaro- 
res Servi, im IX Bande, p-ı572 , 
Servirgs, wird Holländifch auch das fo ge 


8 


nannte Schanz.Rleid auf ven Schiffen genen 


tiet, welches ein Behärigfel oder Vorhang von 
09, von gefhlungenen Stricken, oder von Se 
gel Tuch iſt / foman um das Talbord eines Kriege: 
Schiffes fpannet, ind mit gewiſſen Stangenun- 
terftüßeh, um darhinter das, was im währenden 
Gefechte auf den Verdeck vorgehet, zu verbergen, 


Schuͤſſen zu beſchuͤtzen. Es wird. auf Frame 
| fifh au) Bafkımgue, Baftingure 5 ae 





fo viel Stimnien in die Mufic gebracht, und das nennet— 1 
feloft in Quarto drucken laffen. Bef. Vercere| Servinus, (Ludw.) fiche Servin, 


und Befnere Biblioth, 


Sertin, (Ludreig) Here von Pinsches, war -SERVI OPERARII; 
zu Paris aus einem Adelichen Geſchlechte geboh: | XXV Bande, p. 1503. ; —— — 
SxVĩ ORDINARII, ſiehe Ordinarii Servi,im 


Ten, und vertrat dafelbft in die 17 Jahr lang das 


SERVIODURUM, Stadt, fiehe Straubingen, 


Amt eines General Advocatenin Dem Parlement..) KXV Bands, p. 1792. 


Er ſtarb 1626 zu dem Füffen des Königs Lud⸗ 
wias XI, indem er gegen denfelben in Dem Par 
lement eine Nede hielt. Man har von ihn: 


\- 1. Vindicias Gallo-Francorum fecundum li: |. 


bertatem eccleſiæ gallicas® , Autun 1596 
und 1593 in 8. wieder aufgelegt, fie find 
auch in Goldaſts Monarch: Imp. Rom. bes 
findlich. 
. 9. Expofitionem rei monetariæ. 
3, Tr. de adtionibus forenfibus. 
- 4; Adtions norabies & plaidoyez, Paris 1620 
in 8. 1626 in 8: 
. Gonelufiones, 
6. Remonftrance & conclufions des gens du 
Roy & arreft du Parlement du 26 Nov. 
©. 1612, fur lelivre de Bellarmin fur la pu⸗ 
igance du Pape für le temporel des Rois; 
Paris 1610 11 4. foin dem folgenden Jahr 


eben Dafelbft auch lateiniſch herausgekom⸗ 


nel 


=. Carmina, ſo denen Deliciis Poetar, Gallor: | rı5. 
SERVI de QUATUOR NUMMIS, ſiehe Ob» 


einverleibet find: 
8. Letombeau, Paris 1626 in 8: 


SERVI PECULIARES, fiehe Peculiares Seput, 
im X&VÜI Bande, p. 33. ea 
_ SERVI PILEATI, hieffen Diejenigen Knechte 
bey den Roͤmern, derentwegen ein Verkäufer 
nichts abgeben durfte, tind bey deren Kauff ver 
Käuffer nicht irren noch betrogen werden Fonne 


te. Diefes hat der Zurit, Cälius Sabinusaup 


gezeichnet hinterlaffen beym Bellio N.d. 7.4 


SERVI pro PRAMIO LIBERTATEM ACz 


CIPIUNT CQUIBUS EX .CAUSIS) fiche Oui« 


bus ex caufıs [ervi pro Premio libertatem accıa 


piunt, im XXX Bande, 249: 


und die Soldaten vor den feindlichen Musketen⸗ 


u - 


Pavefade;, Pavorfade, Paviens ; oder Pavois ge 


fiehe Operarii Serui,im 


SERVI PRIVATORUM, wurden unter dem - 


Fraͤnckiſchen Könige Elodovdo genennet, welche 
denen Eolen Dieheten, Langens JusPubl.p, 72. 


‚SERVI PUBLICI, fiche Servus publieus 


.. SERVI QUASI MINISTERIO UTI, fiehe 


Quafe minifterio fervi uti; in 


ti Monajleriorum; im XXV Bahde, ps a1 


RX Bande, P. 


9. Adtion du Parleinent de Paris du2O&tob.| SERVIR & SABLE, heißt auf dev Bahn aufz 
1614 für la declaration de la majorite du warten oder aufpaffen, wenn bey den Turnieren 
Roy Louis XII, fo in feinen Werken, die | mas vorkommen, da man Hülffe zu Fuß vonnds 
zu Paris. 1646 in Fol: herausgefommen, then gehabt, deßwegen auch die Aufwaͤrter Grieß⸗ 
von p. 395 an befindlich find, u.a... waͤrtel genennet wurden, welche auf dem Sand⸗ 

10. Des Heren 1 Eftoille Journal de Chofes boden parat ftünden ‚ denen Abanturiers zu Diez 


memorables, avenues durant tout le re. | nen. 
‚gne d’Henrilll; Roide France & deFolog-| Serris, fiehe Service, 


Servis 


48:1 Servis 


Serpis, Fr. Ullencıles, Rat. Res malıti hoſ- 
Pirantı præſtandæ heiffet dasjenige, fo der Sol: 
dat in feinem Quartier auffer dem Obdach zu ge 
nüffen hat. Insgemein wird Darunter begriffen 
das Lager, Salg, Pfeffer, Eßig, Feuer und Licht. 
Der Servis ift eine gewiffe Portion der Sagen, 
die zur Koft gehören, und die den Soldaten alle 
Monate von ihren Wirthen entrichtet werden muß. 
Es ift ſchon beyden Römern gebräuchlich geweſen, 
daß die Wirthe ihren einquartirten Soldaten, et⸗ 
was an Victualien geben müflen, nachgehends 
ift es aber von den Kayfern geändert und ſcharf 
verbothen worden, daß die Soldaten, fo wohl die 
vornehmen als geringern über das Obdach von 
ihren Wirthen nieht das geringfte weiter zu fordern 
berechtiger ſeyn folten, und müften fie mit dem bloſ⸗ 
fen Logiment zufrieden ſeyn. Heutiges Tages 
befommen fie an den meiften Orten das Servis, 
jedoch iſt daſſelbe nach dem Unterfchied der Derter 
an, einigen Orten unterfhieden. In den alten 
Zeiten iſt unter dem Rahmen des Servifes Del und 
Holtz begriffen gewefen, wie aus einigen Roͤmi⸗ 
ſchen Gefegen erhellt; Nachgehendg ift aber im» 
mer bald vondiefem, bald von jenem ein Zufag ge: 
machet worden. Erſtlich kamen einige Haupt 
Eüffen und Betten dazu, jedoch wurde den Solda⸗ 
ten ſcharf verbothen, daß fie diefelben, wenn ihre 
Wirthe ihnen viefelben nicht freywillig abgeben 
wolten, nicht mit Gewalt abfordern folten, theils, 
damit das arme Volk um ihre Betten, darinnen 
ſie nach ihrer täglichen Arbeit ausruhen koͤnnten, 
nicht gebracht würden, theils auch daß die Solda⸗ 
‚ten nicht vonihren Strapazzen abkaͤmen, fondern 
derfelben fein gewohnt blieben. Ob auch das 
Sals und der Efigmit darunter begriffen geweſen, 
iſt aus der Hiftorie und den Alterthuͤmern noch nicht 
recht klar; Doch ſind die Soldaten mit dieſen nicht 
zufrieden geweſen, ſondern ſie haben von ihren 
Wirthen rechte Mahlzeiten verlanget , fo Daß der 
Kayſer Theodofius und die übrigen genöthiget 
worden, Durch die ſchaͤrfſten Gefege dieſes zu ver: 
biethen. Dasunmäßige Begehren der Soldaten 
‚blieb auch hierbey nicht ſtehen fondern fie verlang- 
ten gar von ihren Wirthen bey denen fie im Quar⸗ 
tier (kunden, Huren und Schlepfäcke, gleichfam,ob 
diefe auch mit zur Bequemlichkeit der Quartiere 
oder zur Peibesnahrung und Nothdurft gehöreten. 
Dad dieſem thörigten Begehren ward durch ein 
Verboth der Kayſer Zielund Maaß gefegt. Un 
ter der Benennung des heutigen Servifes, wie es 
an den meiften Orten gebräuchlich undeingeführet, 
wird Salt, Holtz Licht, Eßig und Bette oder Las 
gerftatt, nebftdem Obdache verftanden. Alfo wer⸗ 
den in der Ehurfürftl. Sächfifhen Kriegs -Drd- 
nung $. 7 folgende Worte gelefen: Die Servicen 
por die Gemeinen,folten in Obdach, Sals, Pfeffer, 
Eis, Licht, Hols und Bette beftehen, ein mehrers 
aber nichtgefordert werden. In dem $. 8. ange 
zogene Ordnung ift ausgedrückt, wie hoc) ein je 
Des zu ſchaͤtzen fey, wenn es den Soldaten von den 
Wirthen in Natur nicht entrichrer wird. Was 
unter dem Nahmender Lagerftätte und Betten ver- 
fanden werde, wird in den Referipten der Puiſſan⸗ 
cenangedeutet. In der Eurfürftlichen Saͤchſi⸗ 
ſchen Ordnung $.7 ftehet: Damit der Soldat 

feiner ee koͤnne, foll der Wirth 
Vniverfal- Lexici KKXV1l Theil. 
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ihn mit einem Bette, fo gut er es felbit hat, over beh⸗ 
zubringen vermag, verfehen; und in folgendem: 
Es folder Wirth gehalten.feyn, vem Einquartirs 
ten nach der Gelegenheit feines Haufes einen ſol⸗ 
chen Dit zur Lagerftäte anzumeifen, daß er ſich bes 
helfen, und fonderlich im Winter vor Kälteretten 
könne. - Wenn das Gelövor die Servicen bezah: 
‚letwird, fo haben die Officier über dem weder 
Holtz Licht, Betten, Leingeräthe und dergleichen 
und fonft etwas zu verlangen, weniger aber dafür 
‚ein gewiſſes an Gelde zu fordern, fondern müffen 
ſich an den-bloffen Quartieren, Lagerftatt und 
Stallung begnügen laſſen. Die Oberofficier 
als Eapitainen oder Hauprleute, Fieutenants und 
Sähndriche bekommen Eein Servis, denn ihnen 
befchiehet, nebjtihrer Gage, wegen ihrer Quartier 
anderweitigeÖnugthuung, die Unterofficier aber, 
als Sergeanten, Gefrepte, Corporale, Fourier, 
Müfterfohreiber, Capitains vonder Armee, Feld 
ſcheerer Corporals, Tambours, Gefrepten u. f.w. 
befonmen es. Bey den abmefenden Soldaten. 
wird es auf unterſchiedene Art gehalten. Nach ven 
Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen Kriegs: Mandaten S. 7 
werden denen, fo auf Arbeit, Execution oder ſonſt 
commandirt oder beurlaubet Die Quartiere aufges - 
halten, und der Eleine Servis nehmlich Ehig Pfef⸗ 
fer und Sal bezahlet. Der vorige König in 
Franckreich hat in der Kriegsordnung $. 1. anbes 
fohlen, daß die Lebensmittel (Service) folten gege⸗ 
ben werden denen, fo gegenwärtig und effective 
aufden Fuß. Den Erancken Soldaten muß er 
ebenfalls entrichtet werden, Denn eswäre allyuhart, 
wenn mandenen, die in Dienften ftehen, und wile 
lig find, ihre Dienfte zu thun, durch Leibes— 
Schwachheit aber daranverhindert werden, das 
ihrige entziehen wolte. Es find nur die Eigene 
thumss Herren und Befiger der Häufer zur Abe 
tragung des Servifes verbunden, mic nichten 
aber diejenigen, die Eein Feuer noch Rauch halten, 
‚oder die Weinberge, Felver und andere Grund: 
ſtuͤcken beſitzen; jedoch it auch dieſes an einigen 
Orten anders, wie in der Churfürftlichen C ächfte 
ſchen Refideng-Strdt Dreßden die Befiger ver 
Weinberge und der Aecker den Servis mitgeben 
muͤſſen. Ob aber Die von der Ritterfchafft, wenn 
fieinden Städten entweder durch Kauf, oder Erb, 
ſchaft, oder auf andere Weiſe erlangte Haͤuſer 
beſitzen, wegen ihres Adelſtandes einiges Pribile 
gium vor andern Landſtaͤnden, ſonderlich aber 
denen von Städten in Eontributionem zu begeh⸗ 
ven haben, iftftreitig. Die meiften von den Ge⸗ 
lehrten behaupten es. Ein Soldat laͤßt ſich dar 
um unbefümmert, er fordert feinen Serbis von 
denen, wo er im Haufe liegt, und die es weigern, 
giebt er beyder Obrigkeit an, und beſchwert fich 
dißfalls bey feinen Dberofficierern, damit fie es 
weiten Orts gelangen laffen. Bisweilen giebt 
es aneinigen Orten ſolche Frey Häufer, die find 
nicht allein von der Einquartirung, fondern auch 
von Entrichtung des Servifes befrept, fo lange bis 
der Landesherr nicht ein anderes hierunter verord⸗ 
net. Die Herren Geiftlihen geben auch Eeinen 
Servis von den Häufern, die fie als Priefter bes 
wohnen, denn wenn fie andere Häufer haben,die 








fie vermiethen, fo müffen fie ebenfallsdasihrige, 
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fo wohl als andere Bürger, davon geben, We 
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die Soldaten von ihren Wirthen mehr fordern, 
als ſichs gehoͤrt, ſo werden ſie nicht allein zur 
Wiedererſtattung angehalten, ſondern noch dar⸗ 
über mit gebuͤhrender Strafe angeſehen, auch 
müffen die Contribuenten befugt feya, was zur 
Ungebühr erhoben, an dem bezeichneten Quanto 
abzusehen. Siehe das Brandenburgıfche 
. Militaie, Edict S: 3. Der Durdlaudtigfte 
Churfuͤrſt zu Sachſen Jahann Georg der 
‚Dritte hat in den Kriegs⸗ Artickeln de dato Bu⸗ 
Dißin auf dem Schloß Drtenburg am 20 Decem⸗ 
ber anbefohlen: In den Quartieren ſoll ſich ein 
jedweder der Gebuͤhr nach bezeugen, weder gegen 
den Wirth und deſſen Leute ſich einige Gewalt 
-und Unbefugniß gebrauchen, noch auch ein an- 
ders, als ihn wuͤrcklich bezeichnet, eigenmächtig 
einnehmen, auch fonften ſich darinnen dergeftalt 
verhalten, wie esihm oblieget, oder. gehörige Stra⸗ 
fe unnachläßig zugewarten haben. Sn den Ro: 
niglichen Frantzoͤſiſchen Kriegs⸗Artickeln, Art- 19 
‚wird den Soldaten angedeutet, daß fie von ihrem 
Wirthe nicht mehr als die Verpflegung fordern 
ſollen, unter der Bedrohung den Dfficierern bey 
- verdienter Strafe, den Soldaten aber bey Lebens» 
Strafe. Sie dürfen auch ihre Wirthe nicht 
übel tractiven. Alſo lautet das Königl. Schwe⸗ 
diſche Kriegesrecht, Tit. XIV. Arfic- 71 und 72 
daß. der Soldat, fo feinem Wirthe, Wirthin 
oder deffen Gefinde fehlägt, ſtoͤßt oder muthwillig 
und vorfeglicher Weiſe plagt, über die Gebühr 
befchtveret, und vergemaltthätiget, foll das erſte⸗ 
mahl drey Tage lang in Eifen gefchloffen, und mit 
Waſſer und Brod gefpeifet- Zum andernmahl 
aber fol er den Wirth oder. der Wirthin Ab⸗ 
bitte thun, und hierauf mit dem Öaffenlauffen 
geftraft werden. Da er aber am Leibe Scha⸗ 


des 4 Titels aus dem XBuche des 
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- SERVIS (LEX PETRONIA DE) fiehe Pezro-- 


nio Lex de Servis, im XXVU Bande p. 1133. 


SERVIS CONJUGIBUS, SI ALTER ILLO- 
RUM LIBERTATE DONETUR (DE) ift die 
Auffcheifft von der 101 derer fo genannten Leonini⸗ 
fdenConftitutionen,und enthält eine Verordnung, 
wie es auf den Fallzu halten, wenn eines oder das 
andere zweyer verehlichter Perfonen, die fich vor⸗ 
her ‚beyderfeits in dem Stande der Knechtſchaſſt 
befunden, in feine Freyheit verfeget wird. 


SERVIS EXPORTANDIS, VEL SIITAMAN- 
CIPIUM VENIERIT, UT MANUMITTATUR, 
VEL!CONTRA (DE) ift die Auffchrifft des 7 Ti 
tels aus dem XVII Buche derer Pandecten, und 
enthält eine Verordnung, wie eg mit Verführung 
derer Rnechte zu Halten, zumahl, wenn fie mit Der 
ausdrücklichen Bedingung verfaufft worden,daß 
fie entweder frey gelafjen werden follen, oder nicht. 

SERVIS FUGITIVIS (DE) iſt die Aufſchrifft 
EN Juſtinianiſchen 
Codicis, und handelt von denen fluͤchtigen oder 
ihren Herrſchafften entlauffenen Knechten. 





SERVIS FÜGITIVIS (SENATUS CONSUL- 
TUM DE) ſiehe Senazusconfuleum de fugitivis 
fervis, imXXXVI Bande, p. 1849. — 

SERVISHBAÆREDIBUS INSTITUENDIS, VEL 
SUBSTITUENDIS (DE, NECESSARIIS) iſt Die 
Auſſchrifft Des 27 Titels aus dem VIBuche des 
Juſtinianiſchen Codieis, und handelt von den Faͤl⸗ 
len, in welchen die Knechte zu nothwendigen Erben 
ee denen eingeſetzten nachgefeget werden 

en. — rd 


SERVIS JUNXERUNT (DE MULIERIBUS 


den zufügt, muß er auf Erkenntniß feines Regi⸗ QU SE PROPRIIS) iſt die Auffchrifft dee ır. 


menis⸗ Gerichts, und nad) des zugefügten Leibes⸗ 
Schaden Beſchaffenheit entweder mit Verlieh⸗ 
rung Der Hand, oder anderer leiblichen Strafe 
beloget werden. Heutiges Tages ift an viel Dr: 
ten angenommen, daß die Soldaten an ftatt Des 
- Duartiers, Das. bezeichnete Quartier und Ser: 
vice Held bekommen. Nach der Chur: Gädjft- 
(chen Kriegs⸗ Ordnung $. 7. bleibet fo wohl dem 
Wirthe, als auch den Soldaten frey, ob er einen 
Theil Des GServifes, oder alles um angefesten 
Preiß bezahlen, der annehmen will; Jedoch 
iftes im Jahr 1695 in einem befondern Res 
feript de Dato Earlsbad den 2o May an den 
Rath zu Dreßden anderer, und zwar folgender 
Geftalt verordnet worden: daß den Bequartir⸗ 
ten freuftehe, entweder die Officier oder Ge 
meinen, fo auf fie die Billets empfangen, in ihre 
Häufer einzunehmen, oder aber Diefelben mit Ent: 
richtung deffen, was ihnen fonft aus der Caſſe 
-an Duartier: und Service-Geldern bis dato ge» 
reicher worden, abzufinden, welchen lestern, falls 
fie die Officiee und Gemeinen ſchuldig ſeyn fol- 
len, ſolches Geld anzunehmen, und fich felbft da⸗ 
vor, wie vor dem gefchehen einzumiethen. In 
übrigen muß die Obrigkeit an einem jeden Orte 
bedacht fern, wie dieſe Abgaben anf einen gleichen 
Fuß, und zwar nicht nach der Anzahl, fondern nach 
dem Werth der Haͤuſer gefeger werden.  Giehe 


Titels aus dem IX Buche des Zuftinianifchen Eos 
dicis, und handeltvon denen Weibs: Perfonen, 
welche ſich mit ihren eigenen Knechten fleiſchlich 
vermiſchet haben. — — Va 
i x 13 Nur Bw REEL HN 
SERVIS.qui LIBERIS IN MATRIMONIUM. 


CONJUNGUNTUR (BE) iſt die Aufichrifft von 
Der roo, derer, fo genannten Leonifchen Conſtitu⸗ 
tionen, und handelt von denen Knechten, welche 
ſich mit einer. freyen Perfon verheprathen. 


SERVIS, quibus adLIBERTATEM PROCLA- 
MARE NON LICET, (DE) iſt die Aufſchrifft des 
13 Titels aus dem XL Buche derer Pandecten, 
und handelt von den Knechten, welchen nicht ders h 
gonnet iſt, ſich aufihre Freyheit zu beruffen. 


SERVIS, & LIBERTIS, MANCIPIISQUE CI. 
VITATUM ARTIFICIBUS, & AD DIVERSA 
OPERA »BEPUTATIS, & AD REM PRIVA- 
TAM VEL DOMESTICAM PERTINENTIBUS 
(DE) iſt die Auffohrifft des r. Titels aus dem . 
VI Buche des Zuffinianifchen Eodicis und han⸗ 
delt fo wohl von denen Knechtenund Freygelaſſe⸗ 
nen überhaupt, als auch von denen Knechten eis 
ner gemeinen Stadt, Die entweder eine gewiſſe 
Kunſt verftehen, oder fonft zu gewiſſen Verrich⸗ 
tungen beftimmet find, oder aber bloffen Privat⸗ 


| Perfonen zuftehen, und zu deren Haus-Weſen 
uch munition⸗Geld, im AXUL Bande, p: 848. | gehören. 


SERVIS, 


/ 
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SERVIS NON ORDINANDIS (DE) ift die 
Auſſchrifft des 18 Titels aus dem 1 Buche derer 
Decretalen, und enthält ein Verbot, daß einem 
Knechte die Weihe gegeben werden foll, 

SERVIS OBNOXIIS VENDITIS (SENATUS 
CONSULTUM DE) fiehe PifonianifcberRatb, 
ſchluß, im XVII Bande, p- 513. 

SERVIS REIPUBL. MANUMITTENDIS 


‘(DE) ift die Auffchrifft des 9 Titels aus dem 


Vu Buche des Zuftinianifchen Codicis, und hans 
delt von der Freplafjung derer der Republick oder 
Dem gemeinen Weſen zuftändigen Knechte. 

SERVIS, & de his, qui SANGUINOLEN- 
TOS NUTRIENDOS ACCEPERUNT (DE IN- | 
FANTIBUS EXPOSITIS LIBERIS ET) fiehe | 
Sanguinolentos nutriendos acceperuns &c. im 
XXXIH Bande, p. 2027. 


SERVIS ad UNIVERSITATEM PERTINEN- 
TIBUS IMPONUNTUR (DE MANUMISSIO- 
NIBUS QUE) ift die Auffohrifft des 3 Titels 
aus dem XL Buche derer Pandecten, und han 
delt von der Freylaffung derer zu einer Erbſchafft 
gehörigen Knechte. 
Servita, (Fra Paolo) ſiehe Sarpi, (Fra 
Paolo) im XXXIV Bande, p. 128. u f. 

Servita, (Paolo) ſiehe Sarpi, (Fra Pao⸗ 
lo) im XXXIV Bande, p. 128 uf 

Servita, Paul) fiehe Sarpi (Fra Paolo) 
im XXXIV Bande, p. 128. fr 

Servita, (Urbanus) ein Redner, florirte 
1399, wurde gemeiniglich AFverross genzus ge: 
nannt, und lebte bey den Gelehrten feiner Zeit 
in groſſer Hohachtung. Boͤnigs bibl. vet. & 
nova. 33 3 J & j ; RR, 
" SERVITZ, ſiehe Serwiten.Grden, 
 SERVITZE ALBI, ſiehe Serviten,Örden. 
© SERVITZ MONTESENARII, fiehe Servis 
ten vom Montefenario. JR 
" SERVITIE de MONTESENARIO,fiche Ser, | 
viten & tejenario. EEE TER 
SORTE AR. \ 

Ss fiehe Serviten; 





ERVIIÆ TERTIARII, 

[ 3, 2°, DEE een 

* TARUM ORDO, ſiehe Sertviten- 
Serviten, ſiehe Serviten⸗Orden⸗ 


c ara a —0 

Serviten,Elofer-Srauen, oder Dienerin⸗ 
nen der Heil. Jungfrau Maria, haben von 
Philipp Fa ihren Urfprung genommen. 
Denn als dieſer eines Tages nach Todi gieng, 
traf er zwiſchen ——— und der Stadt 
Narni wey liederliche Weibes⸗Bilder an, mel 


2 


che ſich zu ihm gefelleten.. Er redete ihnen viel 


von der Freundlichkeit und Liebe vor, ftellte ih⸗ 
‚nen den beweinenswuͤrdigen Zuſtand für, worin: 
nen fie fich befänden, und zeigte ihnen die Ge 
richte GOttes; hernach gab er ihnen auf drey 
Tage zu leben, und brachte fie dahin, daß fie 
ihm mit einem Eyde verfprachen fich dieſe Zeit 
über von ihrer üblen. Lebens: Art zu enthalten, 
Fniver). Lexici AMAXVII. Theil. 
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Sie wurden ſo hefftig geruͤhret, und von der 
Furcht der goͤttlichen Strafen eingenommen, daß 
fie ſich entſchloſſen ihre unordentliche Lebens⸗Art 
gaͤntzlich zu verlaſſen, ſich zu bekehren, und nad). 
dem Erempel der Heil: Magdalena die übrige Les 
bens⸗Zeit in einer beftändigen Buſſe hinzubrin; 
gen. Als fie hernach ven Heil. Beniti wieder 
antrafen, bekamen fie von ihm die beften Inſtru⸗ 
ctionen, und verfchloffen ſich auf fein Einrathen 
inein Haus, um dafelbft ein Clofter> Leben zu 
führen, fich zum Tode zu bereiten, und den Him⸗ 
mel zu verdienen. Es wurden auch andere Pers 
fonen Ducch ihr Eyempelgerühret, daß fie fidy zu 
ihnen gefeleten, und den Ordens / Habit der Ser⸗ 
viten verlangten. Und diefes hat ihnen der Heil. 
Beniti nicht allein zugeftanden, fondern feine 
Nachfolger, unter denen Dionyfins Buffae ift, 
fo dem Orden vorgefeget waren, haben ihnen 
auch Regeln. vorgefihrieben, welche fie zu beob⸗ 
achten haben. Die Elöfter dieſer Ordens: Frau 
en haben fich fehr vermehret, und dieſes vornehm⸗ 
ih in Stalien, Deutfchland und Slandern, 
Denn in Stalen wie auch zu Edlln findet man 
über zo Elöfter von vielen Ordens - Frauen, 
Die Kleidung fo ſie tragen, ift fhwars, und kommt 
der Kleidung der Moͤnche von Diefem Orden gang 
gleich, auffer der Capuciner⸗Muͤtze, an deren 
ftatt fie einen Weyhel und ſchwartzen Schleyer 
tragen. Zffosre du Clerge Seculier & Regu- 
lier. T. IV. p. 242: uf. I 3 


Setviten vom MONTE SENARIO, Eremi: 
z@ Montefenariz, Marı@ fervi de Monte jena: 
rio, find Daher entftanden: Als Lälius Bag⸗ 
lioni, ein Florentiner und General des Servi⸗ 
ten⸗Ordens im Jahr 1593 betrachtete, daß die 
ſer Orden auf dem Monte ſenario ſeinen Urſprung 
genommen hatte, daß die Leiber der heiligen 


Stiffter daſelbſt begraben laͤgen, und daß in dem 


Hauſe, das man daſelbſt gebauet hatte, vor nicht 
mehr als drey Drdens- Brüder Raum genug 
war, ſo entſchloß er ſich ein gröfferes Haus, und 
dabey eine weitere Kirche bauen zu laſſen. Er 
erhielt auch vom Pabft Clemens VIIL im Jahr 
1601 die Erlaubniß, fieben Ordens⸗Bruͤder, und 
einige. Converfos datein aufzunehmen, welche 
dafelbft nach den. erften Gefegen des Ordens les 
‚ben, und ein einfames Leben, wie die Ereimiten 
führen follten, ‚alfo, daß fie Fein Fleiſch, fondern 
nichts als Mild-Speifen, Kraut, Huͤlſen⸗Fruͤch⸗ 


te und Obſt eſſen, daß fie alle Freytage im Jah⸗ 
‚re, und alle Möntage und Mittwochen im Ad⸗ 


vent falten, und in der Faften- Zeit nichts als 
Brod und Waſſer genieflen, und alles unter eins 
ander gemeinfchafftlich genieffen follten. © Dieſe 
Einfiedeley ift in der: Conſtitution Pabſts Cle⸗ 
mens VIH dem Elofter Anunciare zu Florentz 
einverleiber, und dem General des Serviten⸗Or⸗ 
dens unterworfen worden. Eben derfelbe Pobſt 
beftätigte hernach-feine Verordnung, und erlaub» 
te den Eremiten einen PVicarium aus ihrem 
Mittel zu erwählen, und Fleiſch zu eflen , wenn 
fie kranck und ſchwach wären. Paulus V hat 
ihnen audy im Jahr 1612 zugelaffen, Neulinge 
anzunehmen , und. fie difpenfirt, daß fie Mist: 
wochs nicht Waffer und Brod allein zu genieſ⸗ 

ha fen, 


487 Serviten/ Orden 


ſen, gezwungen waren. Dieſe Eremiten gehen 
ſchwartz, tragen einen groſſen Bart, und ihre 
Kleidung beſtehet in einer Kutte, inaleihen in 
einem, Eurgen Mantel, nebft einer Capuciners 

Muͤtze, und darüber noch einen längern Mantel, 
welcher doch nicht viel weiter als Über Die Knie 
herab geht. Von dieſer Congregatien iſt auch 
der in dem naͤchſtfolgenden Artickel erwehnte Mi⸗ 
chael Pocciantius geweſen, welcher Catalog um 
Scriptorum Florenrinorum, im Jahr 1589 in 4. 
heraus gegeben.  Corjlizutiones Eremitarum 
Sandtz Mariz Servorum de Montefenario, lo: 
rentz 1613 ing. Hifoire du Clerge Seculier 
& Regulier T, II. p. 30 u. f. 


Serviten»Örden, oder der Diener der Zeil. 
Jungfrau Maria, Lat. Ordo: Servitorum oder 
'Servorum B. Marie Vırgimis, ift ein Orden, 
welcher nach der Regel Auguftini, und als ver 
vierdte Bettel⸗Orden ungefehr im Jahr 1232 zu 
Florentz von fieben vornehmen und reihen Kauf; 
Leuten, unter welchen Bonfilius de Monal⸗ 
Dis, oder wie andere wollen, Boatus Bona- 
ventinus der vornehmfte gewefen, geftifftet wor⸗ 
‘den, und deſſen vornehmites Elofter auf einem 
nahe bey Sloreng gelegenen Berge, Mons Sena- 
rius genannt geivefen. Siehe Serviten vom 
Montefenario, Einige wollen Philippum Tu⸗ 
dertum, einen reichen Medicumyu Florentz für 
den Stifter halten, und fegen den Urfprung in 
das Jahr 1218. Weil nun diefe fieben Kauf 
‚Leute entföhloffen waren, fi) von der Welt ab: 
zuziehen, und dem Dienfte der Heil. Jungfrau 
Maria zu widmen, fingen ſie an ven Tag der 
Geburth Maria, auf erhaltene Erlaubniß und 
Einwilligung des Biſchoffs zu Florens, an fol 
chen zu feyern. Sie thaten dieſes in Der, Ca- 
pelle Congregationis S. Virginis, wo fie ſonſt ge- 
wohnt waren an Feft-Tagen ſich zu verſammlen, 
und ihre Andacht zu haben, und giengen mie Die 
‚Mönche paariweife wieder heraus... Es war ein 
groſſer Zulauf von Volk, welche fie Diener der 
Mutter GOttes nenneten, von welcher Zeit an 
- fie diefen Mahmen jederzeit behalten, und fich in 
“Montem Senarium nahe bey Florens begeben 
‚haben. Kurs darauf gefellete ſich auch der Deil. 
Philipp Benizl oder Beniti alsein Layen⸗Bru⸗ 
‚der zwihnen, welcher fonft aud) für den Stifter 
gehalten wird. Siehe Ct. Benit: im II Ban⸗ 
de, p. 2172. Aber wegen feiner Wiffenfchafft 
brachte: man ihn dahin, daß er ein Ordens⸗Bru⸗ 
der wurde. Nachdem er zum: Priefter geweyhet 
worden, verzichtete er den Gottes: Dienft, und 
gieng hernach durch. alle Stuffen feines Ordens, 
bis er endlich wegen feiner Gaben zum General‘ 
feines Ordens erwehlet, und beftätiget wurde. 
Er ließ hernach im Jahr 1254 feinen Orden 
von dem Pabſt Alexander IV beftätigen, der wer 
gen feiner Heiligkeit fehr anwuchs, welche fo 
groß war, daß man ihn nad) dem Tode Elemen» 
tis IV zum Pabſt ermehlen wollte: Als Beniki 
davon Nachricht bekam veririvte er ſich heimlich 
auf das Gebürge von Sienne, und hielt fich dar 
ſelbſt mit ein oder zwey von feinen Brüdern fo 
lange verborgen, bis das Conclave geſchloſſen, 
und ein anderer Pabſt erwehlet war. Hierauf 


jder Griechifchen Kirche, 


Serviten, Orden 


verſammlete er ein General:Eapitul, -fegte an feie 
ner ſtatt einen Vicarium über Stalien, und reis 
fete mit zween Ordens⸗Bruͤdern ab, um die Ho⸗ 
heit und Vortreffiichkeit der Mutter GHOttes an 
allen Orten Fund zu machen. Er kam zuerft 
nad) Franckreich, und predigte zu Avignon, Toms 
loufe, und Paris mit groſſem Zulauf. Hier 
von rührt Die Geſellſchafft der Diener der. Heil. 
Jungfrau Maria her, die fi) 1257. angefan 
gen, und deren Ordens Brüder, damit fie fich. 
von den Ftalienifihen und Deutfchen Serviten. 
unterfcheiden möchten, weiſſe Kleider trugen, und 
daher Servize albi genennef wurden. Der Bir 
(Hoff in dieſer Stadt, Benevict, billigte dieſe 
Stiftung, welche hernach 1266 Clemens VII 
durch eine Bulle beitätigte; Bomfacius VIL 
hingegen hat, mit "Willen Königs Wilhelm des 
Schönen, diefe Gefelfehafft abgefchafft, und das 
beruffene Elofter, welches fie zu Paris hatten, 
den Wilhelmiten eingeräumet. Sie wurden von 
dem gemeinen Bolc zu Paris wegen ihres weiſ⸗ 
ſen Habits nur Moancmonteoux genennet. Bis 
vii Monaft. Hift. p. 74. Aus Franckreich gieng 
Beniti in die Niederlande, in das Hertzogthum 
Sachſen, und in andere Provinsen Deutſchlan⸗ 
des, allwo feine Predigten fo viel Frucht (daff- 
ten, daß er unterfchiedene Clöfter feines Ordens 
ſtifftete. Als er wieder in Stalien zucuck'gekomz 
men, hielt ex bey einem General: Capitul feines 
Ordens aufs neue inftändig an, daß man ihn feis 
nes Amtes entlaffen möchte; aber er wurde in 
ſeinem Anfuchen nicht gehöret, fondern in feinem 
Amte auf feine übrige debens Zeit beftätiget. Er - 
befand ſich hernach auf der andern General Kits 
Gen» Verſammlung zu Lion, welche der Pabſt 
GregoriusX, 1274 wegen der MWigderpereinigung 
und der Ereberun: 
des Heil. Landes, daſelbſt hielt, und enapfing-Die 
Eonfirmation feines Ordens. Hernach gieng: 
ev. nad) Sienne, und von dannen nad) Peroufe, 
um dem Pabjt Honorius IV feine Aufwartung 
zu machen, von welchem er fehöne Privilegien 
für feinen Orden erhielt, Die Congrrgation dee 
fb genannten Serviten zu Venedig iſt einerley 
mit der erſtbemeldten Gefellfchafft, und hat vors . 
treffliche Männer herfürgebracht, unter melden 
Sta Paolo Sarpi, und deſſen getreuer Gefähr 
te Fra gulgentio Die beruͤhmteſten waren Bias 
ni Archangelt annales ord. Setvorum B.M, V, 
Spondan. ad A. C, 1257: 0.4. Im Jaht 
1304 hat der Pabſt Benedictus XT dYiefen Ors 
den und ſeine Geſetze noch weiter beſtaͤtiget, und 
Die Verordnung gemacht daß ſich die Ordens: 
Brüder zur Regul des Keil. Auguſtim beken; 
nen ſollten. Ihre Kleidung beftehet in einem 
ſchwartzen und aufgegürteten Rock wortber fie 
ein Pallium tragen, welches über den Schultern 
verfhiedenene Faden macht. Daben tragen 
fie einen Beutel oder Sack, dan fie zum Buen 
norhig haben. Die Regeln und Beroronuns 
gen diefer Ordens» Brüder, welche zum Unter: 
ſchied von den Obfervantibus, conventuales oder 
clauftrales genennet werden, find zu Renedin 
1665 in 4. heraus gegeben worden. Wlichael 
Pocciantius in chronico. Dieſer Orden bis 
her fürnehmlich in Stalien, und befiget in den vor⸗ 
nehm 
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nehmften Städten die ſchoͤnſten Elöfter, als zu 
Nom ad S. Marcellam, und ad S. Mariam; zu 
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SERVITIA VASALLORUM FEUDALIA, fies 
he Ritter⸗Dienſte, im XXXI Bande, p, 1770 


Sioreng ad Annunciatam; zu Neggio ad Virgi- |U. ff. 


nem miraculofam- ' Man hat fie eingetheilet in 

die Serviten der andern und der dritten Ord⸗ 

nung, das ift in Obfervantes und Tertiarios, 

ob gleich Diefer Unterfiheid vom Pabft Pio V 

im Sahr 1570 wiederum aufgehoben worden, 

als er den gangen Orden reformirte, und unfer 

die Bettel Orden zehlte: Zäifloire du Glerge 

Regulier & Seculier T. II.p. 28 u ff. Rivii 

Hiftoria Monaftica p. 72. u. f- 

SERVITES (RELIGIEUSES DE L’ORDRE 
(DES) ſiehe Serviten⸗Cloſter⸗ Srauen. 

SERVITES (RELIGIEUX) ſiehe Serpiten« 
Orden. Ä 

SERVITEUR, fiehe Servus, 

SERVITEURS DE LA VIERGE, 
viten,Örden. 

SERVITIA, Servitium, Sran&. Service, Ital. 
Servizio, bedeutet überhaupt nichts anders ‚ale 
allerhand Dienftbarkeiten, oder Dienfte, als z. €. 
Frohn⸗Kriegs Leh Ritter-Unterthanen-Dienfte, 
Folge, u.d.g. wovon am gehörigen Orte ein meh» 
tere. > 

SERVITIA BELLI ET PACIS, die Lands-Ret⸗ 
tung, oder Lehn:Dienfte, fiehe Bitter, Dienfte, 
im XXX Bande, p. 1770. u ff. 

- SERVITIA DETERMINATA, gewiſſe, geſetz⸗ 
te, gemeſſene Dienfte; fiehe Scharwerck, im 
XXXIV Bande, p. 980. u. ff. 

SERVITIA EQUESTRIA, oder Feudalia, fie: 
be ee im XXXI Bande, p. 1770 
U. * N — 

" SERVITIA FEUDALIA, ſiehe Ritter⸗Dienſte, 

im XXXI Bande, p. 1770. U. f- 

 SERVITIA INDETERMINATA, ungewiſſe 
der ungemeſſene Dienfte, fiehe Scharwerck, 
im XXXIV Bande,p.sso. uf 

. SERVITIA INSOLITA, fiehe 

‚ SERVITIA LUDICRA, oder in/ſlica, lächer: | 
liche oder ungemöhnliche Dienfte, zu welchen bis» 
meilen die Bafallen von ihren Lehn⸗Herren ver- 
pflichtet werden. Siehe übrigens Riteer, Dien- 
fie, im XXXI Bande, p. 177. uf 

SERVITIA MILITARIA, oder Feudala, ſiehe 

— im XXXI Bande, p. 1770. 

u. ff. 

SERVITIA & OPERZ SUBDITORUM, fiehe 
Sberwerd, im XXXIV Bande, p. 960- u. ff. 
desgleichen Dienft, im VII Bande, p. 830- u. ff. 

SERVITIA RUSTICA, fiehe Scharwerck, im 

XXXIV Bande, p. 950.1. ff. desgleichen Dienft, 
im VII Bandg,p.830. u.ff. 5 

_ SERVITIA SUBDITORUM, Unterthanens 
oder Frohn-Dienfte, fiehe Dienſt, im VILBande 
p-83ou. ff. Desgleihen Scharwerck, im XXXIV 
Bande, p- 950.1. ff. 5 

'SERVITIA VASALLITICA, oder Zeudalia, 

- Ritter⸗Dienſte, im ZXXI Bande, p. 1770 
U. 3 7 u % e 


fiehe Ser» 


‚Servitia In- 


I yi wenig Befall. Mencken in cbeor, & 
Hh 3 


‚ SERVITIA VICINAjfiehe Nachbars⸗Dienſte, 
im XXI Bande, p. 58. 


SERVIIISSÆ TERTIARIZ, ſiehe Setviten, 
ingleichen Terziari, 


‚» SERVITIUM, Rnechtſchafft, fiche Anechr, 

im XV Bande, p. 1065 u.ff, ingleichen Servizia, 

Siehe übrigens auch Die Articfel: Mlufterungs» 

Solge, im XXI Bande, p- 1562 und Nachfol⸗ 

ge, im XXI Bande, p> 114. * 
SERVITUDE, ſiehe Serpitue. 
SERVITUS, fiche Serpitue. - 


SERVITUS PREDIUM CUI DEBETUR) fies 
he Pradium, cui debetur fervitus, im XXIX 
Bande, P-43- | 

SERVITUS inter ABSENTES PRBSCRIPTA, - 
oder eine unter Abweſenden verjährre Dienftbara 
Eeit, ſiehe Servirut (verjaͤhrte) 

SERVITUS ACQUIRENDA, ſiehe Serpitut 
(erſt noch zu erlangende) 


SERVITUS ACQUISITA, fiehe: Servitut 
(wuͤrckliche) x 


SERVITUS ACTU CONTRARIO AMISSA, 
oder eine durch eine widrige Handlung verlohren 
gegangene Servitut, fiehe Servitut (wieder⸗ 
verlohrne) 


SERVITUS ACTUS, Trieb-Gerechtigkeit, 
oder das Viehrreiben, ift eine Dienftbarkeit, 
vermöge welcher jemand befugt it, überdes Nach⸗ 
bars Grund und Boden fein Vieh zu treiben, oder 
auch mit einem Wagen Darüber zu fahren. Und 
wer diefe Sereitut auf eines andern Grund und 
Boden hat, Fan aud) Servitutem itineris, odep - 
das Recht zu Fuſſe Darüber zu gehen, auf demſel⸗ 
ben ausüben: immaffen jene dieſe zugleich unter 
fi) begreifyet; nicht aber umgekehrt. Unterdefz 
fen wird bey dieſer Servitut jedivede Ark des 
Horn: und andern Viehes verftanden, arg. L.1z, 
S.P-R. jun&.L.21.deR.], Beſiehe auch Carp⸗ 
zov. Dec.107.n.9. Jedoch iſt von dieſer Ser⸗ 
vitut das Trifft⸗Recht unterſchieden. Denn wer 
nur den Trieb hat, darf nicht gleich hüten. Stryck 
U. M. 7. tir.de 8. P. R. F. Es Ean alfo diefe 
Servitut entweder in einem etwas weitern, oder. 
engern Umfange beftätiger werden, wenn- z. &, 
einem bloß das Vieh zu treiben, und nicht zugleich 
zu fahren, verfprochen wird. L. 13. de Serv, Wels 
ches nach Deutfcher Redens⸗Art durch das Wort: 
Durchfahrt, ingleichen Durdy Trieb pfleget ange⸗ 
zeiget zu werden. Siehe Aus im I Bande, p 
430. Iſt daher nad) dem bürgerlichen Rechte 
nicht erlaubet, über wie unbeftellten Folder zu faͤh⸗ 
ven, L. v1. C, de ferv. wohl aber nad) Sächfis 
ſchen Rechten. Befiche Land, Recht L. ır. art. 
47. Jedoch iſt ſolches nur auf Diejenigen Aecktr 
zu befchränefen, welchen hierdurch kein Schade 
zugefüget wird. Ob aber nun glei) die Gloffe 
dahin incliniretz fo findet Doch Diefes in der Pra⸗ 
prax, 
pand, = 
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pand.d.SP.R. $. 3. Es kommt auch hierbep die |fervit. pr=d, urban. Manz Tit, I.qu. s.n.28. 
Frage vor: Ob man auf den Aeckern, wenn fie | Vor der Quali-Tradition derfelben entftehet-mir 
brache liegen, und Stoppeln darauf find, die bloß ein perfönliches Recht zu, aus welchem ich 
Trieb⸗Gerechtigkeit habe? Man antwortet hier, | wider den Dritten Eeinesweges Klage erheben 
auf 1 HR * Ku ohne des Be ER fan. ‚ Brunnemann ad L, 15. deServ, © 
den gefchehen koͤnne. Und wenn alfo gleich da —— — 
Wieh gepfaͤndet wird; fo gilt doch die Pfändung —— 0 ALIENATA, ſiehe Servitut 
nicht, vielmehr wird fie vor ein Spolium geach⸗ iſſerte) PR 
tet, indem Diefes in Deurfchland, wo nicht aller | SERVITUS ALTIUS /EDIFICANDI, ſiehe 
Orten, dennoch du A N zu HEN Dbfers | Servieus alzius zollendi. N 
vantz geworden. en Diefes wird auch von dem] SERVIT lange 
Sahren über dergleihen Brady Felder ſtatuiret. ſiehe De a Ay a 
Zudeſſen Fan auch wohl zwifchen denen Intereſ⸗ 

fenten ausdrücklich bedungen werden, daß dem] _SERVITUS ALTIUS NON TOLLENDI, oder 
jenigen, twelcher gleich auf eines andern Grund und | Servreus alsins non edifcandi, ift ein Recht, 


Boden die Trieb» Gerechtigkeit hat, auffer deufel- | durch welches der Nachbar verhindert wird, fein‘ 
Je⸗ 


ben nicht vergoͤnnet ſeyn ſolle, daruͤber zu gehen, Haus hoͤher zu bauen. 1. 8. C. de fervit. 9 
zu reiten, und zu fahren; noch vielweniger aber | DOC darff er auffelbigen, mithin über diefer Höhe: 
Steine und Bäume darüber zu führen, auch fonft | einen Luſt. Garten (Viridarium) haben, 11a: fr 
nichts mit Schaden derer Früchte darauf zu tra, | de S- P. U. Auf wie verfchiedene Act font von 
gen. Und endlich involoivet auch Die Poffeß oder denen Rechtögelehrten diefe Servitut erklärt wers 
Die Glachals Poſſeß des Viehtreibens oder der de, iſt beym Pagenftecher ad Lezrerbach.uit, de 
Trieb Gerehtigkeit, oder auh des Rechts, durch S-P-U. nachzulefen. Siehe uͤbrigens audy Servs- 
eines andern Grund und Boden zugehen, zu wans | ?4S ?e Luminebus ofieiatur , und Servitus me 
deln, fpasieren, treten, und alles was zur Dur Profpeöius offciatur. Wenn aber jemand eine 
barfeit unfers Guts gehöret, zu fahren, führen, 1 Behaufung hat, Die frey und feinem Nachbar mit 
ziehen und leiten, nicht die Servitut der Befrey— einer Dienftbareit verbunden ift, der mag in 
“ung von dem Zoll und Geleite, welches die Gehen; und auf feinem Grunde und Boden gegen Hime 
den und Durchfahrenven zahlen müffen, Wern⸗ ; mel fo hoc) bauen, als er will. Jedoch ift die 
bet Sel. ob[.for.P. 6. obf. 394. u Höhe und Forme derer Gebäude, fo in 
SERVITUS ADVERSARIO SCIENTE ET| er Stadt gebräuchlich, Dabey in Acht zumchtmen, 
PATIENTE. PRÄSCRIPTA, oder eine mit Ger nn and fonfs feyon feinen Nachbar das Licht 
N ‚4 Ober eine mit D% dadurch benommen,, verfchlagen, oder verdunckelt 
gentheils Wiſſen und Willen verjährte Dienft- | pürde. _ Brunnemann in Cod, tit. de & ii 
barkeit, fiehe Servitut (verjährre)  [priv. Dagegen ift denen Nachbarn, wenn einer 
“ SERVITUS ZDIFICH NON DEPRIMENDI, dem andern Feine Servitut ſchuldig iſt, nicht vers 


oder Servizus adıfeiinon deftruendi,iftein Recht, mehrer, gleichfalls Dagegen. zu bauen, unerachtet 
durch Den Gegenbau dem Erſtbauenden — 


vermoͤge deſſen ein Nachbar den andern noͤthigen 
kan, daß er ſein Gebaͤude weder niedriger machen, 
noch gar darnieder reiſſen darff, Zaſius ad $. 
zque Inftir. de action. 












Vorhaben, durch Verbauung des Lichts oder deg 
Profpects, geſchadet würde. So mögen 24 
un a jederzeit in i a 
vorigen Stand gefleller und wieder aufgerichtet 
aa N ande O1 | nerdnz (gab, ein der Bft ner 
fie je Servirus pe pr Ö Stäte oder Platzes in einer Stadt nicht bauen 
SERVITUS ARDIFICHS INHZERENS, oder | will; er gesungen werden Ean, den Platz einem ans 
eine Gebäude» Dienftbarkeit, fiche Servitut dern, welcher Darauf zu bauen Belicben hat, zw 
(Stadt) überlaffen, ob auch denen Nachbarn die daran 
SERVITUS ADIFICHS NON INHARRENS, | Moflende Eufft und Licht dadurch verichlagen oder 
ED ERBEN He ‚| benommen würde. DD, ad 1.8. C. de zdif, priv, 
oder eine Dienftbarkeit, tvelche nicht fo mohl die Nenn aber zwiſchen dem Nachbar und dem Herrn 
Gebäude, als Die Aecker und liegenden Gründe, des Baues Zwietracht entjkünde, dafıne hrlichsöne 
angehet, oder tie fie ſonſt genennet wird, eine | Zud anders gemacht würde, als er zuvor aeik 
Feid- oder Land-Dienftbarkeit, ſiehe Serpitue Den, und nicht Anzeige, S hi der N usa 
Saer vor Augen iſt wie ſolcher Bau vorher geſtanden 
SERVITUS AFFIRMATIVA, oder Servizus f.w. fo (oil 
Potsendi, ijtdiejenige Art der Dienſtbarkeit, wel- 
ehe, wie die Zuriften zu veden pflegen, in Patiendo 
beftehet, oder da mein Nachbar gehalten iſt, etwas 
in dem Seinigen zu leiden und zu vertragen, als 
da iſt, z. E. über feinen Grund und Boden zu ge 
ben, zu reiten, zu fahren, einen Balcken in feine 
and zu foffen, etwas darauf zu bauen, die 
Trauffe in feinem Hof zu leiten, oder das Waſſer, 
fo fih indem meinigen gefammlet, und durch eine 
Rinne wie ein Flußmit Gewalt herab fleußt, von 
meinem Gebäude aufzunehmen ec · L, 20.5. 5. de: 


jedes Orts Obrigkeit erkennen, und gewiſſe Maas 
und Form geben, tvie hoch, wie weit oder wie fols 
cher neuer Bau,nac) Gefchicklichfeit oder Gelegens 
heit dever Städte und Dörffergefkellet tverden foll, 
Brunnemannl.c. Im übrigenift diefe Are 
der Dienftbarkeit von der nachftehenden Servi-' 
tute altius tollendi wohl zu unterfcheiden. Denn 
in der erſten, oder der Servitute altius non tol-. 
lendi, begehret der Herrſchende, daß der Die: 
nende nicht höher baue. Und zwar vornehmlich! 
auf den Fall, wenn er, der Herrſchende, gleich. 
falls 


wie hod) und weit derfelbe gewefen, u. 10; fo folk 
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falls nicht höher bauen will, es mag ihm folches 
frey ftehen , oder nicht, wenn er zumahl etwan 
ſeſbſt ſchon eine gleihmäßige Servitutem altius 
non tollendi auf feinem Haufe hätte. Bey der 
legtern hingegen, oder der Servitute altius tollen- 
di, if der Herrfchende im wuͤrcklichen Begriff, 
fein Gebäude höher zu führen; und wenn etwa 
‚der Nachbar durch den Gegenbau ihm hierinnen 
binderlich feyn will, fo wird aus der Servitute 
altius tollendi geklaget, daß der Nachbar Davon 
SEE Steup in Synt. Jur. Civ, Exerc, 13, 
tn. 12. 


SERVITUS ALTIUS TOLLENDI, Servizus al- 
tins edifeandi, oder Superadıficanai, iftein Recht, 
da der Nachbar. gefchehen laffen muß, daß ich 
mein Gebäude zum Nusen meines Guts, ob aud) 


ſchon mit feinem Schaden, höher aufführe, L. 7. 


$. 1. com. pred. dahero wenn einer ein ſolches 
Hecht überfommen hat; fo Fan ihm weder Durch 
einen Gegenbau, no) auf andere Art und Weiſe, 
eine Hinderniß verurfachet werden. Welches 
alles aber alsdann gefchehen Eünte, wenn einem 
Die Sepvitus altius tollendi nicht beftätiget wor: 
den.L. 10.deS.P.U. In Frankfurt am Mayn 
Bard vor nicht langer Zeit auf Die Breite der 
Häufer ein Impoſt gelegt. Als nun der groffe 
Brand die Fuden-Gaffe verzehrte; fo fuchten fie 
den Impoſt zu erfparen. Daher baueten fie fehr 
ſchmal, enge und oh. Weil aber hierdurch Die 
groffe Ungelegenheit entftunde, Daß, wenn es 
brannte, dieſe hohen Häufer ſchwerlich geloͤſchet 
werden Eonnten; fo wardein Raths⸗Schluß abs 
gefaffet, Darinnen verboten wurde, nicht mehr der» 


gleichen Häufer aufzuführen. Hiebey wird ger | 


fraget: wie dann das Jus altius tollendi eine 
Dienftbarfeit genennet werden Fünne, da ja ein 
jeder in dem Seinigen nach der natürlichen Frey: 
heit fo hoch bauen darff, als er nur wil? L. 14. 
. de S.P.U.L,8.C. de ferv. juxta canonem. 
Cujus eft folum, ejusdem &coelum eft, Lib. 1. 
pr. L. 24. d,5.P.U.L. ult. quod. vi &c, zudem 


auch dieſe Servitut alfo eingerichtet und beftäti- 


get werden Fan, Daß Des Nachbars Haus fo hoch 


erbauet werde, daß daher mein Haus ein folches | 


Acht hat, tie es verlangt wird, Damit nehmlich 


entteder die Sturm» IBinde von meinem abge- 


halten, oder die Sonnen-Strahlen, welche fo heff⸗ 
fig auf mein Haus anfallen, vergeringert und un« 
terbrochen werden? L, ı7.$.2. deS.P.U. Es 
geftehen zwar die Rechts⸗Lehrer, Daß ihnen Der 
L.rg.$. 1. deferv, entgegen zu feyn feine. Al⸗ 
leine fie geben darauf zur Antwort, daß nicht eben 
nöthig fey, Daß auf des Nachbars Unkoſten deſſel⸗ 
ben Haus zu meinem Nugen höher erbauet wer: 
de, fondern ſchon hinlänglic) und genug fey, Daß 
mir das Jus altius tollendi zuftehet, wenn ich des 
Nachbars Gebäude auf meine Koften höher füh, 
ten Ean, und felbiger dieſes leiden muß. Des 
wegen, wenn alles Diefes auf Die Arbeit und Mi» 
he des herrfihenden (Dominantis) gefchiehet, und 

der dienende le fondern leider; 
fo fey dieſes allerdings eine eigentliche Dienftbar- 
Eeit, welches ſich folder Geftalt natürlicher Wei⸗ 
fe zutrüge, d. L- 15.8. 1. deerv. L. 6.8. 2. fi 
ferv, vind. Pagenftecher beym Lauterbach 
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tit. deS.P,.U. Berger in Refol.LL, obft. d. I. 
Befiche Eckard in Jurispr. Civ, Part, III. pag. 
177. welcher Davor hält, daß entweder durch die 
Gewohnheit oder durch ein Statut eine Dienft- 
barkeit eingeführet ‚werden Eünne, welche im 
Thun beftehen kan. Denn was fülte wohl vers 
hindern, daß nicht der Nusen einer Dienſtbar⸗ 
keit auf die Präftation der That erſtreckt werden 
Eönte? L. 33. deS.P, U. Stryck in diff. de 
Jur. Princ.c.3.n,20. Worzu noch diefes koͤmmt, 
daß der Gerichts: Brauch die nügliche Confeſſo⸗ 
vien- Klage auf unterfchiedliche Rechte, welche im 
Thun beftehen, appliciret, 3. €. daß einer oder 
eine Gemeinde auf Zwang- Mühlen mahlen, und 
in Iwang-Deffen backen muͤſſe. Wiewohl im 
Zweiffel heutiges Tages nicht einmahl zu praͤſu⸗ 
miven, Daß dergleichen Dienftbarkeit auf die Ers 
ben gehen folte, fondeen, daß fie als eine per 
fönliche Verpflichtung bey der Perfon allein vers 
bleibe. arg.L. 13.C. de- contr. vel comm. ftip, 
Schilter ad z. Ex, 18.th.12, Auber. in prel. 
ad tit. deferv. pof. 5. der widrigen Meynung iſt 
Coccejus in Jur, Contr. z.deS,P, U, qu, 2. iwels 
cher zu behaupten füchet, Daß aud) dieſe Servi⸗ 
tut nicht im Thun, fondern im Leiden, beftehen 
müfe, Edard d. l. —* 


SERVITUS AM 
Deelobine) 
'SERVITUS ANOMALA, 
vis Jerendis ? 
'SERVITUS ANTIQUA, ſiehe Setvicut, 
Calee) * um N 
SERVITUS AQUZ DUCENDE, die Waſſer⸗ 
leitungs⸗Gerechtigkeit ſiehe Auæ dactus, im I 
Bande, p- 1045. u.ff. 
-SERVITUS AQU EDUCTUS, die Waſſer⸗ 
leitungs⸗ Gerechtigkeit, ſiehe Aguæductus, im 
u Bande, P- 1045. u. ff. EL Mr . 
'SERVITUS AQUZ 'EFFUNDENDA, fiehe 
\ Servitus ague immittende, n . 
SERVITUS AQUE FLUENDZ,, fiehe Servi- 
| zus fuminis. JJ 
' SERVITUS AQUZ HAURIENDE,, die Waſ⸗ 
ſerſchoͤpffungs Gerechtigkeit, fiche Aguebaufus, 
im U Bande, P. 150. DIR 
SERVITUS AQUZ HAUSTUS, die Waſſer⸗ 
ſchoͤpfungs⸗Gerechtigkeit, fihe Auæbouſtus, 
im li Bande, p. 1050. er 


ISA, ſiehe Servitut (wider 


ſiehe Servieus one 


‚SERVITUS AQU/E IMMITTENDZ feu 
EFFUNDENDZ, oder Serviens — in alte- 
rius predium immitendi, vel aliud quid in are- 
am vicini effundendi, za Deutſch der Ausguß, 
ift ein Recht, da der Nachbar leiden muß, daß ich, 
das, in meinem Gute gefammlete Waſſer, oder. 
fonft etwas auf feinen Grund und Boden hinein 
ſchuͤtten und ausgieffen laffe. arg. L. 8.$. 5. junct. 
128. deS,P,U. Jedoch wird nicht geſtattet, 
einen ſolchen Ausguß oder Wafferftein an. der _ 
Wand des Nachbars zu machen, wodurch Diefels 
be and verfaulen ——— 

: ß 
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ſolch unfauber. ftehend, und ſtinckend Waſſer in u. ff. Desgleichen Bietſchanck, im IN Bande, 
feines Nachbarn Haus, Garten oder Hof rinnen, | p- 1805. n. f. - 


trieffen, oder ſtincken möchte. Ein mehrers fiche 
Servizus Coaca immittende. 


SERVITUS CERTO TITULO ACQUISITA, 
ſiehe Servirur (bericelte) 


SERVITUSAQUAM in ALTERIUS PRADI |' SERVITUS CIVILIS, ſiehe Servitut (buͤt⸗ 


UM EFFUNDENDT, fiehe Servitus oquæ immit- 
ende, 

SERVITUS AQUAM DUCENDI, oder. Die 
Wafferleitunges Gerechtigkeit, fiche Aque- 
ductus, im II Bande, p. 1045. u. ff. | 

SERVITUS AQUAM HAURIENDI, die Waf- 
ferfchöpfungs:Serechtigkeit, fiche - Azuebauflus, 
im lı Bande, p- 1050. 


SERVITUS ARBITRARIA, fiehe Servitut, 
(willkuͤhrliche) 

SERVITUS AREXÆ AD FRUMENTUM CÆ- 
TERAQUE LEGUMINA EXPRIMENDI, oder 
das Recht, auf eines andern Grund und Boden, 

oder in des Nachbars Scheune Getreyde und an- 
dere Hülfen-Früchte zudrefchen und auszufürnen. 
Ein mehrers ſiehe Servitur, (Bauer) 

SERVITUS in AREAM ALTERIUS MIT- 

FENDI, fiehe Servizus ague immittenda. _ 


SERVITUS_ARENFE FODIENDZ,, iſt ein 
Recht, vermoͤge deſſen der Nachbar leiden muß, 
daß ich in feinem Gute, Sand- oder Kalck⸗Steine 
graben darff. L. 1.9.1. deS,P.R. Mlanz. n. 

341. ad d. 4 

SERVITUS AUCTA, 
mebrte) 

SERVITUS AUCUPIL, ift ein. Recht vermöge 
deflen man anderswo, algin Dem Seinigen, einen 
Vogel⸗Heerd halten, oder Nege ftellen darff, arg- 
L.16.deS,P.R, Cäpolla de Jur. ferv. ruft, c. 
21. Ein mehrets fiehe Vogel⸗Heerd. 

SERVITUS CALCIS COQUENDZ, ift das 
Recht auf eines andern Grund und Boden Kalck 
zu brennen. Ein mehrers ſiehe Servitut, 
(Bauer:) TE 

SERVITUS CANALIS, oder Conalium feren- 
dorum, ift die Dienftbarkeit, vermöge welcher der 
Nachbar meine Dach⸗Rinne auf feinem Haufe 
fiegende leiden muß. Ein mehrers fiehe Servi: 
zus fuminis avertendi. 

SERVITUS CANALIUM _ FERENDORUM, 
fiche Servizus Canalıs. —* 

SERVITUS CASTRO ADHARENS, oder 
eine auf einem Schloffe oder Herrn⸗Hofe haften: 
de, oder demſelben gebührende Dienftbarkeit. 
Siehe Schloß im XXXV Bande, p 210. u. fs 
desgleihen Servirur. 

SERVITUS CEREVISTAM IN CERTA CAU- 
PONA EMENDI, ſiehe Servieus cerevifiaria, 

SERVITUS CEREVISIARIA, oder Servizus 

‘ cerevifiam in certa caupona emendi, der Biers 
Zwang, ift ein Recht oder Befugniß, vermöge 
deffen die Unterthanen verbunden find, ihr bend- 
thigtes Bier in einer gewiſſen Schenefe zu holen, 
Siehe Recht (Bier) im XXX Bande, p- 1335 


fiehe Servitut, (vers 


gerliche) A Ma 
SERVITUS CLAM ACQUISITA, fiehe Sets 
vitut (erſchlichene) 


- 


SERVITUS CLOACÆẽ, vel /atrine babende, 


ift ein Recht, ein heimlich Gemach in eines andern 


Haus, Hof, Acker, Grund und Boden zumachen, 
oder den Unflath durchzuführen. _ Em mehrers 
fiehe Servizus cloace immiætendæ. de 


SERVITUS CLOACE IMMITTENDE, die 
Baıh s oder Rönnftein Gerechtigkeit, ift ein 
Recht, da der Nachbar leiden muß, daß ich mein 


zufammen gelauffenes unflätiges Weſen ausmpis 


nem Gute in feines hinein gieffen laffen darf, arg. 
L. 7. de ferv, Denn ein Cloac ift nach Maßge⸗ 
bung derer Rechte eigentlich nichts anders, als 
ein Canal, oder eine ausgehölte Ninne, wodur 

das Spühlicy- und ander unflätiges Waſſer abs 
flüßt, L.1.$. 4. deCloac. und alfo von denfo ge 


nannten Heimlichkeiten, wohin die Ererementa 


der Menfchen ihren Abfall haben, unterfchieden. 
Wie die Cloacz ehedeflen bey denen Roͤmen bes 
ſchaffen gewefen, hat Plinius Hift, Nat. L, 36.c. 
15. befiprieben. Wenn alſo gleich Diefe Servitus 
Cloacz nicht conftituiret wird; fo ftehet dennoch 
einem jedweden frey, in feiner Mauer einen Aus⸗ 
guß anlegen zu laſſen, jedoch fo, daß nichts davon 
in des Nachbars fein Gebäude eindringe, arg. L. 


19. deS, P. U. L. 1. S. 4. aqu. & aqu. pl, arc, - | 


Beſiehe Earpzov. Dec. 108. Wie denn auch 
unter andern die Zuriften-Facultät zu Leipzig in 
December 1702 alfo erkannt hat. Auch har ein 


. |jeder ſich diefes Rechts pfleglich und hausmiethlich 


zu bedienen, d. L. 19. junct, L.9. de ferv. Das 
hero es fich denn nicht gejiemet, ein Cloac ode 
heimlich Gemach an anderer Mauern oder * 
de zu bauen, wodurch der Nachbar oder 
Wand belaͤſtiget, beſchweret oder beſchaͤdiget w 
de, —— r 
Feuchtigkeit und Unſauberkeit in eines ander 
Brunnen, Keller, Haus u d. g. dringen, rinnen, 


= 


üts 


eder flieffen mag. Es ift aud) zu dem Ende ge 
meiniglich in den Local» Statuten und Policeye 
Hronungen verfehen, wie weit der Raum Darzivis 
ſchen feynfoll. So iftz. E. in Suchen eine Mifte 
Grube oder heimlich Gemach drey Fuß breit von 
des Nachbars Mauer abzufegen, Land, Recht 
L.rı. Artie. 51. Wie alfo die Juriſtiſche Far 
cultaͤt zu Leipzigim Monat November 1708. ins 
gleichen im Detober ı711 erkannt hat. Beſiehe 
auch den Art. 122. des Weichbilde, verb Backs 
öfen, Arimlichkeiten und und Schwein:Ros 
ben follen drey Fuß von dem Zaun fieben. 
Berger inOecon. Jur. p.313. Leyfekin Med, 
ad Pand. fpec. 107. p. 433, welcher folgendes 
Praͤjuditz der Helmſtaͤdtiſchen Rechtsgelehrten 
vom Monat Junius 1719 angefuͤhret: 


Es iſt Beklagter die Privete an dem Orte, 


wo fie jetzo feynd, anzulegen wohl ———— 
Sg: 


feine 


_ 


nehmlich böfer Geftanck oder ( Kor N; 


497 SERVITUS CLOACA IMMITTENDE 


Daferne aber doch in Zufunfft, des Klägers 
Keller und Gebäuden ein Schaden von folchen 
Peiveten zuwachſen ſollte; fo muß er denfels 
ben erlegen und die Privere fo dann meiter 
abrufen; Subjedtis his rationibus: Der 
Streit iff wegen der zu nahe ar Klägers Kel⸗ 
ler und Gebäuden verfertigten Privete. Nun 
ift zwar nach den Deutfchen Rechten und Ger 
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mit der SinjuriensRlage belangen Eünne. Wels 
her Meynung auch um fo viel ficherer beyzupflich- 
ten, je gewiffer es ift, daß diefe unflatige Materien 
nicht nur um ſich freffen, und die Mauren durchs 
beiffen, fondern auch) einen fehr unangenehmen 
und empfindlichen Geruch von ſich geben. Ge 
fest auch, daß dergleichen Latrina oder Heimlich⸗ 
Peit feft ummauret würde; fo wurde Dennoch der 


wohnheiten derjenige, fo ein Priver bauen will, | Nachbar den übeln Geruch davon empfinden. 


folches wenigftens drey Schuh von des Nach: 
bars Gebäuden abzuruͤcken fchuldig, Beklag⸗ 
tens Mauer hingegen ift nicht dicker, als drey 
viertel Ellen, befunden worden. Alldieweil 
aber der Baumeifter fol. 48. atteſtiret, die 
Zeugen hätten bey der Befichtigung gnug aus» 
gefaget, e8 wäre vorher ſchon an felbigem Or⸗ 
te ein Priver gervefen, welches auch durd) die 
von Beklagten fol. 45. und 42. beugelegte 
Atteitata befräfftiget und von Klägern nicht 
widerfprochen wird, hiernaͤchſt gedachter Be⸗ 
klagter mit Benfall des Baumeilters beftäns 
dig verſichert, es folle das angelegte Privet 
des Klägers Keller und Gebäuden unfhädlic) 
ſeyn; So haben wir ihm zwar, das Privet 
an dem flreitigen Orte zu laffen verftattet, je 
doch, daferne die Materie nichts deſtoweniger 
in Zukunfft durchdringen und Klägern Scha⸗ 
den zufügen follte, auferleget, den Schaden 





Eckard in Jurispr. Civ. Part. II], p.ı92, Das 
fern alfo jemand gleich durch Sedinge, Vergleich, 
oder andere Verpflichtung, Lie Gerechtigkeit hat, 
Waſſer⸗Fluͤſſe Spuͤhl⸗Waſſer, u. d. g. aus feie 
nem Hauſe, oder von ſeiner Kuͤchen, in oder 
durch eines andern Grund und Boden, durch 
Rinnen, Canaͤle, oder Roͤhren, auszuführen; fo 
darff er doch in ſolche Rinnen, Canaͤle, oder 
Durchfluͤſſe, Feine Eingeweide von Thieren, Huͤ⸗ 
nern, Voͤgeln, oder Gaͤnſen, noch andere Unfaus 
berkeiten, Urin, Uuflat. u.d. 9. ſchuͤtten, oder aus⸗ 
gieſſen, ſondern er ſoll und mag ſich dieſes Aus⸗ 
fluſſes nur nachbarlich, und allein zur Nothdurfft 
des Waſſers täglichen und gewoͤhnlichen Ge- 
brauchs behelffen , und nicht. weiter. Struv in 
Jurispr. For. Lib.1l. tie. 4. $.7. Wofern aber 
einer das Recht, auf eines andern Grund und 
Boden ein Elvac, oder auch nur eine Abzucht, 
oder Rinne zu halten hätte; fo möchte man ihm 


zu erfeßen, und dag Privet fo dann weiter abs den Gebrauch derfelben nicht vermehren, fo gar, 


zurücken. 


daß, wenn etwan die Rinne verftopffer, oder die 


In der Regenfpurger Bau ⸗Ordnung ift ver: | Cloac angefüllet, Dee Dienende zu leiden fehuldig 
fehen, daß Shwind- Gruben oder heimlich Ges | wäre, daß jener die Rinne Öffnen und faubern, 
mach aufs weniafte drey Werck⸗Schuh ven ſei⸗ | oder die Cloac ausleeren, auch den Unflat durch 
nes Nachbarn Wand oder Mauer feyn fole. | des Dienenden Hof oder Haus, wenn man fonften 


DBermöge des Ulmiſchen Stadt, Rechts müffen 
die heimliche Gemaͤcher vir Werck⸗Schuhe von 
des Nachbarn Wand entfernet ſeyn. Nach dem 
Lauͤbiſchen Rechte drey Fuß; ibid. Priver 


| 
| 


| Dec. 35.u. f. 


nicht darzu kommen, oder anderswo nicht aus— 
raͤumen koͤnnte, tragen lieffe. Mevius Lib, II. 


SERVITUS COMMUNIS, ſiche Servitue 


und Heimlichkeiten follen von feinen Nach⸗ (gemeine.) 


barn auf drey Zuß gebauer werden: mofelbft 
durch das Wort Fuß ein Werd, Schub, oder eine 
halbe Elle in der Ränge verftanden wird. Mies 
vius ad Jus Lubee, art, 10. und in Denen Sza- 
zut. Hamburg. Pl. tit. 2c. art. 13, ift folgendes 
davenenthalten: Seimliche Bemächber in Hoͤ⸗ 
fen und Plägen fol ein Nachbar dem an» 
dern mehr nicht, denn auf eine Elle, bey ſei⸗ 
nen Brand» Mlaurer, Wand oder Raume 
legen und bauen. Womit auch die Staturen 
der Stade Drefden c. 13. $, 7. übereinfoms 
men, allwo es heißt: Es foll auch Eein Nach⸗ 
bar dem andern ein heimlich Gemach zu 
nahe graben, ſondern anderthalbe Ellen 
Raum darzwiſchen laſſen. Wann aber das 
Secret an und gegen einen Reller gebauet 
würde, ſoll er ſchuldig feyn,den Raum zwi⸗ 
ſchen den Secrer und der Beller-Mlauer 
alfo zu verwahren, damit durch den Unflar 
dem Nachbar kein Schade geſchehe. Son, 
ften difputiren die echtes Lehrer, ob derjenige, 
“Dem die Servitus Cloacz beftellet worden, auch 
Unflat und Urin hinein ſchuͤtten dürffe? Es ver 
neinet folbes Brunnemann ad d. L.7. de ferv. 
welchem SttycE in traf, de Jur. fenfuum Diſſ 
V. ©.2.n.43. gefolget, welcher zu behaupten fur 
het, daß der Dienende den Herrſchenden disfalls 
Inwverl: Lexiei KKXF], Theil, 


SERVITUS COMPASCENDI, fiche Compa- 
Seendi Fus im VI Bande, pag. 862. desgleichen 
Auppels oder Koppel, Teiffe im XV Bande 
P-2167.1. f. wie auch Kuppel⸗ oder Roppels 
Weide ebend. p. 2169. . 

SERVITUS COMPASCUI, oder Servizys 
compajcendi, fiehe Compaftend! Fus im V! Bans 
de, pag. 362. desoleichen Auppel, od-r Koppel⸗ 
Teiffe im XV Bande, p- 2167. u. f. wie auch 
Kuppel, oder Roppel-Weide, ebend. p.2169. 

SERVITUS CONCESSA, fiehe Servicuc 
(würckliche.) 

SERVITUS CONDITIONALIS, fiehe Sers 
vitur (bedingte.) 

SERVITUS CONDITIONATA, 
vitut (bedingte) 

SERVITUS fub CONDITIONE CONSTI- 
TUTA, fiehe Servitut (bedingte.) 

- SERVITUS CONDUCTA, fiche Servitur 
(serpachtete.) 

SERVITUS fine CONSENSU DOMINI! IM- 
POSITA, oder eine wider Wiſſen und Willen 
des Herens don dem dienenden Gute erlangte 
Dienftbarkeit, ſiehe Servitut (erfehlichene.) 

BT SER- 


fiehe Sew 


"499 SERVITUS CONSENSU PARTIUM &e. 


. _SERVITUS CONSIINSU PARTIUM CON- 
STITUTA, fiehe Servitut (willkuͤhrliche.) 


SERVITUS: CONSOLIDATIONE Sn 
mens |D ‚-ift ein Recht, dadurch dem Nachbarn mis 
fiehe der Die natürliche Freyheit verbothen ift, die Fen⸗ 


oder eine durch Eonfolidation oder Zufam 
bringung der Güter erloſchene Servitut, 
Servitut (wieder verlohrne.) 
SERVITUS CONSTITUENDA, ſiehe Ser, 
vitut (erſt noch zu beftellende.) 
SERVITUS CONSTITUTA, fiehe Servitut 
(wuͤrckliche.) 


SERVITUS FLUMINIS AVERTENDI 500. 


SERVITUS FENESTRE, oder dag Fenftera 
Recht, fiehe Servizus Luminum. iv‘ 


"SERVITUS FENESTR& NON APERIEN- 


fter feines Hauſes, fo in des Nachbars Haus, 
Hof, oder Garten gehen, zu eröffnen. Manz 
Tit. II. qu.65. n.213. Ein mehrers fiche Servz- 
zus Luminum und Servizus Profpe£us. 


' SERVITUS FIGULIN/E HABENDA, iffein 


SERVITUS CONSUETA, eine gewoͤhnliche Recht, aus einem fremden Boden Leimen, zum 


oder gebräuchliche Servitut, fiehe Servitut (or⸗ 
dentliche.) Ä ! 
SERVITUS CONTENTIOSA, ſiehe Servi- 
tut (flceitige.) 
. . SERVITUS CONTINUA, fiehe Serpirut 
(beftändige.) | 
SERVITUS CONTRACTU CONSTITUTA, 
oder eine Durch einen ordentlichen Contract oder 
mit benderfeits Bewilligung erlangte Servitut 
ſiehe Servitut, desgleichen Servitut Ging⸗ 
liche 
a CONVENTIONALIS, fiehe Ger» 
vitut (willkübrliche.) 
 SERVITUS CRETE& FODIENDAÆ, iſt ein 
echt, nach melchem der Nachbar leiden muß, 
daß ich in feinem Gute Kreide graben darff. L-1- 
S. 1. deS.P.R. Wlans. n.341. ad d.t. 
SERVITUS DEFINITA, fiehe Servitut (ber 
flimmte) ’ 
SERVITUS DENEGATA, fiebe Servitut 
(verweigerte) 
SERVITUS DETERMINATA, fiehe Gervi- 
tut (beffinmte.) 
SERVITUS DISCONTINUA, fiehe Servitut 
(unbefländige,) 
SERVITUS DIVIDUA , fiehe- 
‚cebeilbare.) 
SERVITUS DOMUS VENDITE , oder die 
auf einem verkauften Haufe hafftende Dienſt⸗ 
barkeit, ſiehe Servitut (werfauffte.) 
SERVITUS DUBIA, oder zweiffelhaffte 
Servitur, fiehe Servitut (ſtreitige) 


Getvitut 


Nutzen unfers Guts, zu graben. : Noch bequemer 
iſt es, wenn man auf einem fremden Boden eine 
Toͤpffer⸗Werckſtatt haben darff, und dafelbit Die 
Gefaͤſſe gemacht werden, darinn Die Früchte uns 
Ifers Gutes ausgeführet werden, wie bey etlichen 
gefbieht, daß der Wein in Eymern verführt 
wird, oder daß Fäffer dDafeibft gemacht werden, 
oder Ziegel zu Erbauung unfers Gutes daſelbſt 
gebrannt werden. Am allerbeguemften aber iſt 
es, wenn man Ziegel aus dem Leimen machen, 

und brennen, und alfo eine Ziegel» Hütte auf 
fremden Boden aufrichten darff; Denn auf dieſe 
Weiſe Fann einer Häufer, Scheuern, Ställe, 
Mauren , und andere Sachen, von Backfleinen 
aufbauen. 


- SERVITUS FLUMINIS, u deutſch der Waſ⸗ 2 
fer: Lauff, ift eine Gerechtigkeit, vermöge mels ° 
cher der Nachbar das Waſſer von feinem Haufe 


vermittelſt einer Rinne auf des Nachbars Grund 


und Boden zu leiten betechtiget, oder aber der 
Nachbar ihm verwehren Fan, daß er folhes ans 
ders wohin, als auf feinen Grund und Boden _ 
nicht Teite, und flieffen Iaffe. Und daher ift folche 
jmenerley: ı) Servzzus fuminis avertendi, und 
2) Servizus fuminis non avertendi, Siehe auch 
Servizus Stılheidii, RR 


SERVITUS ELUMINIS AVERTENDI, oder 
Servitus fluminis vecipiendi, in Anfehung nehme 
lich des dienenden Gutes, ift ein Recht, Da der. 
Nachbar leiden muß, daß das in unfem Gute 
zufammen gelauffene Waͤſſer durd) einen Canal, 
Roͤhre oder Schlauch in fein Gut geleitet werde. 
arg. L.eo, $.5. de 8.P.U. Welche Servitut 
fonderlich in Leipzig, da das Negen » ABafler von 


| 


SERVITUS EFFUNDENDI, fiehe Servirus den Dächern durch eine kuͤpfferne Rinne auf 


aqua immistende. 

SERVITUS EMTA, fi 
kauffte.) 

SERVITUS EMTORI DEBITA, 'oder ein 
Kaͤuffern zufländige Servitut, fiehe Servitu 

gekauffte.) £ 

SERVITUS EXTINCTA, oder eine erlofehene 
Dienftbarkeit, fihe Servitut (wieder ver, 
lobtne) 

SERVITUS EXTRAORDINARIA , fiche 
Servitut (aufferordentliche.) 

'SERVITUS FACIENDI, oder eine Dienft- 
barkeit, die im Thun beſtehet, iſt eigentlich nichts 
anders, als eine Wefugnif, etwas zu thun, nel: 
ches der Nachbar ohne Widerſpruch leiden muß. 
Ein mehrer fiehe Servizus afırmariva, und Ser- 
vicus negativq. 


ehe Servitut 


einmahl von den meiſten Häufern herab ſchieſſet, 


ge, |gar gebräuchlich ift. Jedoch fol auch derjenige, 


welcher die Gerechtigs oder Dienftbarkeit hat, fein- - 


eWaſſer, das vom Himmel herab kommt, durch 
g| oder in eines andern Grund, durch Rinnen, Er 
näle, oder Röhre, auszuführen, Fein ander Wale 


fer, denn allein das von oben herab regnet, in fol 

che Ninnen oder Canaͤle ausgieffen, oder kom⸗ 

en laffen. Geſtallt bey alen Dienftbarkeiten, 

|und alfo auch bey diefer insbefondere, wohl zu 
mercken, daß man ſolche auf Feine andere Art 

und Weiſe brauchen dürffe, als wie fie anfangs 

beftellet, oder durch einen langen Gebrauch here 

gebracht find. Widrigenfalls waͤre es eine Auf⸗ 

burdung einer neuen Servitut, wider welche ſich 

der Dienende zu beſchweren Urfache hätte. Nach⸗ 

dem aber auch Das Regen » ABaffer zumeilen jes 
manden Nutzen bringet; fo Fan a 
0. Sen: 


$or. SERVITUS FLUMINIS NON &c, 


SERVITUS LAPIDES CADENDI sog 





Servitut beftellet werden, welche man ſonſt die 
Servitutem Auminis vel ftillieidii non reci- 


piendi nennet, wovon unter befondern Artickeln 


ein mehrere: 

SERVITUS, FLUMINIS NON AVERTEN. 
DI, oder Servizus Auminis non vecipiendi, ift 
ein Recht, dadurch dem Nachbar verboten ift, 
fein zufammen geſammletes Waſſer, und wel 
ces durch einen Canal, Roͤhre, Durch einen 
Waſſer-Schlauch oder Ninnen in mein Gut 
herab flieffet, abzuwenden, oder gar zu ſich zu 
nehmen. L. ı. de S.P.U. Strup. in Synt, Jur. 
Civ, Exere.13. th. 15. { 

SERVITUS FLUMINIS NON RECIPIENDI, | 
fiehe Servizus fluminis non avertend. 

SERVITUS FLUMINIS RECIPIENDI; fiehe | 
Servitus fluminis avertendi. 


SERVITUS FORAMINIS, oder das Recht 
in feinee Wand ein Loch, oder Kicht-Fenfter, ger 
gen des Nachbars Gut zu machen, und zu haben, 
fiehe Servizus Zuminum. 

SERVITUS FRUCTUARIO DEBITA, oder 
eine dem Nusnieffer gebührende Dienftbarkeit, 
fiehe Nießbrauch im XXIV Bande, pag: 853- 
u. f. 
SERVITUS FRUENDI, über die Nusnieſ- 
fungs,Gerechtigkeit, ſiehe Nießbrauch im XXIV 
Bande, pag 853. U. f. 

SERVITUS FUMI IMMITTENDI, ift ein | 
Recht, vermoͤge deffen der Nachbar leiden muB, 
dab ıch den Rauch aus meinem Gute in feines | 
hinein ziehen laſſe arg. Lib.g. S. 5. fi ferv. vind. 
Andere Rechts /Lehrer befchreiben dieſe Act der | 
Gervitut alfo, daß der Nachbar leiden muß, daß 
ich Durch einen Hauch» Fang feinen Rauch, }. €. 
auf meine Fleiſch ⸗/ Kammer führe, Eckard, in 
Jurispr. Civ. P.III. pag, 181. 

_ SERVITUS FUMUM IMMITTENDI, fiehe 
Baud) zum Nachbar gehen laffen, im XXX 
Bande, pag. 1079. Desgleichen Servizus fumi 
immittendi, * a 

SERVITUS FUNDO. VENDITO DEBITA, 
oder einedem verkaufften Gute gebührende Dienſt⸗ 
barkeit, fiehe Servitut (verkauffte.) 

SERVITUS FURNI, ift ein Recht, auf des 
Nachbars Grund und Boden einen Back, Dfen 
zu bauen und zu haben. 

- SERVITUS GESTANDI, oder die Befug- 
niß, über des Nachbars Grund und Boden eis 
mas zu tragen, oder zu ziehen, fiehe Servizus 
aus, Br. 

SERVITUS HABITATIONIS, oder das Be: 
wohnungs⸗ Recht, fiehe Bewohnung im II 
Bande, pag. 1635. Lf. 

SERVITUS ILLEGALIS, 
(untechtmäßige.) 

_ SERVITUS ILLEGITIMA, fiehe Servitut 
(untechrmäßige.) 

SERVITUS ILLEGITIME CoNSTITUTA, 
fiehe Servitut (unrechtmäßige.) 

Vusverl: Lexiei KKXFI, Theil, M 





| 





| 





fiehe Servitut 


SERVITUS ILLICITA, ſiehe Servilut (uns 
techtmäßige.) 
SERVITUS IMMINUTA, fiehe Servitut 
(verringerte,) 
SERVITUS IMPEDITA, ſiehe Servitut 
(verbinderte.) 
SERVITUS IMPERFECTA, 
(unvollftändige.) 
SERVITUS IMPONENDA 
(erft noch zu beffellende.) 
SERVITUS IMPOSITA,, fiche Servicut 
(wuͤrckliche.) 
SERVITUS IMPROPRIA, oder eine uneigent⸗ 
che Serpitut, fiehe Serpitur. 
SERVITUS IMPROPRIE SIC DICTA, oder 
eine uneigentliche Servitut, fiehe Servirur. 
SERVITUS INCONSUETA, eine ungewöhne 
liche oder ungebräuchliche Sernitut, fiehe Servi⸗ 
eur (aufferordentliche.) H 
SERVITUS INDEFINITA, 
(unbeftimmte.) 
SERVITUS INDETERMINATA, fiehe Ser⸗ 
vitut (unbeftimmte.) 
SERVITUS INDISTINCTE CONSTITUTA,. 
fiehe Servitut (unbeftimmte,) Kan 
. SERVITUS INDIVIDUA, fiehe Servitut 
(uncheilbare) 

SERVITUS INDUCTA, jiehe Gervitut 
(würckliche.) 
SERVITUS INNOMINATA, fiehe Servitut 

(unbeftimmte.) f 
SERVITUS INTERITU REI AMISSA, oder 
eine durch Den Untergang der Sache zugleich mit 
derlohren gegangene: Servitut, fiehe Servitut 

(wieder verlohrne.) i 
SERVITUS INTERRUPTA, fiehe Servitut 
(werbinderte,) ; 
SERVITUS IRREGULARIS, 
(aufferordentliche,) 
SERVITUS IRREVOCABILIS, fiche Servis 
tue (uniiederruffliche.) 
. SERVITUS ISRAELITICUS, fiche Bnecht, 
im XV Bande, p-1068.u.f 
SERVITUS ITINERIS, die Sußfteig: oder 
Pfad» BerechtigEeit, vermöge welcher ein Nach⸗ 
bar durd) des andern Nachbars Grund und Bos 
den zu gehen, hin und wieder zu-fpaßieren, oder 
auch zu reiten befugt ift, Ein mehrers fiehe Suß- 
Steig, im IX Bande, p. 1375. 0. f. desgleichen 
ler im XIV Bande, p. 13311: 9 
SERVITUS JURE SERVITUTIS PRÆSCRI. 
PTA, eine mit dem Kechte einer Servitut ver, 
jährte Dienftbarkeit, fiehe Servitut (verjäbete.) 
SERVITUS JURIS PUBLICI, fiehe Servi⸗ 
tut (öffentliche,) 
SERVITUS LAPIDES CÆDENDI, oder exz- 
mendi, das Recht auf eines andern Grund und 
‚Boden Steine zu brechen, und zu unfers Gutes 
Jeugen’anzumenden. Leg. 6. S. r. de S.P. U, 
Manz. num. 335, ad d.t. welche Serpitut aber 
Ji 2 heut 


ſiehe Servitut 


ſiehe Setvitut 


li 


ſiehe Servitut 


ſiehe Servitut 


* 
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heut zu Tage mit unter denen Negalien begriffen | 


wird. Carpzop. P.1I.;Conft. +3. def-3. 

SERVITUS LAPIDES EXIMENDI, fiehe Ser- 
virus lopides cadendı. 

SERVITUS LATRNÆ HABENDE, Siehe 
Servitus Gloace. 

SERVITUS LEGALIS, ſiehe Servitut (recht, 
maͤßige.) 

SERVITUS LEGATA , ſiehe Servitut 
(legirte.) 

SERVITUS LEGE PUBLICA IMPOSITA» 
fiehe Servitut (rechtmaͤßige.) 
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PTA, oder eine durch die Ränge der Zeit vera - 


jähere Dienſtbarkeit, ſiche Setvitut (verjährre.) 


SERVITUS LUMINUM, das Licht Recht, 
if ein Recht, da der Nachbar leiden muß, daß 


ich ein Fenſter oder Deffnung ın feiner oder uns’ 
ſerer gemeinchafftlichen Wand made, damit 
das Lit vom Himmel durch felbiges in mein 


Haus oder Gut fallen Fann, arg. Leg.4. L.% 
jung. Leg, 16. de S, P. U. Leg.28. comm, div. 
In meiner eigenen Wand kann dirfe Dienfts 


barkeit nicht conftituiret werden, weil man ſel⸗ 
bige nad) eigenenen Gefallen eröffnen laffen Ean, 


SERVITUS LEGITIMA, fiche Serpitut 'arg, Leg, 8. $.s. fi (erv. vind. jun, Leg. 161. 


(teddemäßige.) | 
SERVITUS LEGITIMA CONSTITUTA, 
fiehe Servitut (rechtmäßige.) 
SERVITUS LICITA, fiehe Servitut (recht 
mäßige.) 


de R.J. Es wäre denn das Gegentheil in denen 
‚Statuten und Landes » Ordnungen verfehen, wie 
denn dergleichen gefchehen in dem Fure Narvica 
Reform. tit, 26. Leg. 3. ibi: „Es ift niemand 


„zugelaffen, auf oder gegen feines Nachbarn 


„Gebaͤuen oder Hofrait einige Licht (neque in 


SERVITUS LIGNANDI, die Aolgunge- | „alieno, neque in ſuo pariere, neque proſpecti- 


Gerechtigkeit, 


oder das Necht, auf eines an⸗ „vas, neque luciferas) oder Trupf zu ftellen, 


dern Grund und Boden, zur Nothdurfft feines) „oder zu machen, er habe denn deſſelben eine bee 


Gutes Bau. und BrennsHoig zu ſchlagen. 1. 6. | »Dingliche beweißliche Gerechtigkeit (i. e niſi 
d. S.P. R. Siehe Zolg-Schlag im XII Ban» »fervitus luminis conſtituts fit) und follen je⸗ 
de, pag. 706. u. f. Nur wird hierbep nicht une | „Derzeit auf Erfuchen des Nachbarn dieſelben 
das „Licht eder Trüpfen abgerhan oder vermacht 
Shilff abzufehnsiden, mit unter ſich begreiffe ? |»werden- - Cs wäre dann, daß einer mit Ger 
Anım. Fa. Denn ob wohl an dem ift, Daß eine |»dulten des Nachbarn aufferhalb eines Reuers 


billig gefragt; Ob auch Diefe Dienftbarkeit, 


Servitut im engen Verjtande anzunehmen, und |»oder Vergunfts ſolche Trüpf oder Licht 30. 
zum Vortheil des Dienenden zu erklären, hier |»Zahr lang hergebracht, ruhiglich gehabt, und 
nacht das Schiff an fich Fein Holtz, fondern ei |»gebraucht, hätte, und ſolches genugfamlich bee 


ne Art von Stauden  Gewächfen ift, and) nicht |»meifen möcht, fo fol er daben bleiben, und dien 


unter der Benennung des Holges, ohne nur in |»felben auf feines Nachbarn Erfuchen abzuthun, 
wneigentlichem Brftande vorkoͤmmt, endlich „oder auzumachen, nicht ſchuldig feyn, doch, daß 


auch der Lex. 55. $- s. de legar. 3. entgegen zu |»er Eeinerley Unfauberkeiten herausgieffe oder‘ 


feyn ſcheinet, fo ift doc) Die befannte Regel: Qui 
poteſt majus, poteft eriam minus in fubordi- 
natis, zu applieiren. Und da faft durchgängig 
noch der allgemeinen Mund» Art unter, dem 
Holge das Rohr zugleich mit begriffen wird, 
per Leg. 3. $. 1. de S. P. R. auch Cabor in Ra- 
cem. erim. def. ad tit. arbor, furt. cf. $. 9. 
diefem allen beupflichtet, indem er in peinlichen 
Fällen das Ruhr mit unterm Holtze begreifft ; 
fo muß diefe Servitut nothwendig in einem et- 
was meitlaufftigern Derftande erElaret werden. 
Daher auch die Helmftädtifchen Rechts⸗Gelehr⸗ 
ten ım Monat October 1719. gleihmaßig er, 
kannt: 
Nachdem Beklagter dem Kläger die Hol⸗ 
tzung an dem Orte Quæſtionis zugeſtehet; ſo 


iͤſt nicht abzuſehen, warum dieſer nicht gleiches | 


Hecht an dem dafelbft ftehenden Rohr haben 

folle. Leyſer. Med. ad 7. fpec. 107. th. 8. 

SERVITUS LITIGIOSA, fiehe Servitut 
(ſtreitige.) 

SERVITUS LOCATA, ſiehe Servitut (vers 
pachrete.) 

SERVITUS LONGISSIMO TEMPORE PR& 
SCRIPTA, oder eine durc die längfte Zeit 
verjaͤhrte Dienitbarkeit, fiche Serpirne (ver 
jährte,) 


»merffe. Wo aber der Nachbar. auf feinem 
» Grund und Boden zu feiner Nothdurfft auf⸗ 


»bauen wollte, und ſolche Licht oder Trüpfe ver 
„bauen wurde, dag full er zu thun Macht haben, 


»ohnerachtet, Daß e8 Die 30, oder mehr Jahr 
»geduldet worden; Und 8. Ult. So aber einer 


„von neuem bauen, Und hinter fich einige Richt _ 


„oder Truͤpfen haben wollt, der foll zu einer Reh⸗ 
„hen nicht tweniger, denn drey Stadt⸗Schuh 
„ungebauet liegen laſſen. Zn dem Fure 


Froncofurz. P. 8, tit. 7. 9. 2. iſt hierinnen fol« ‘ 


gendes verfehen: „Wir ordnen, fegen und 


„wollen, daß Reiner gegen feines Nachbarn 


„Haus oder Hof zu, Fenfter, daraus in deffele 


„ben Haus oder Hof mag gefehen werden, 
„don neuem; mann diefelbigen zuvor nie gemer - 


»fen, machen, fondern es bey der vorigen Forım 
„und Geftallt, wie der alte Bau geftanden, (Ib 
„viel Die Licht belanget) bleiben laſſen folle, da> 
„mit fein Nachbar durch Das verdrußliche Eins 
»fehen, auch etwan Ausfchütten und Austwerfs 
„fen nicht beſchweret werde, dann auch nicht bern 


„muthlich, wann die Vorfahren, fo den alten _ 


»Bau haben machen laffen , des Lichts Rechts 
„auf ihren Nachbarn waren berechtiget geweſen, 
„oder man ihnen Daffelbige geftatten hätte mals 
„ten, doß fie es Anfangs würden unterlaffen, 
„und nicht auch ſowohl zu a 
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„der jegige Nachbar gefucht haben ». Das Fus 
Lubecenfe Lib. 3. tit. 12. art. 13. Difponitet hier, 
von alfo: „ Es mögen aus) Feine neue Gänge, 
„Fenſter, Thüren, Shure, da vormahls Feine 
„geweſen, angerichtet werden, wie Dann auch 
„keine Schorfteine oder Feuer, Stäte, da hiebe⸗ 
„vor Feine geftanden, ohne der Nachbarn Wil⸗ 
„ten und Vergünftigung. » Sn diefem Fall or 
Dinivet das Zus Hamburg. P. 2. tit, 20. art. 8. 
in fine folgendes: „ An dem Det, da zuvor kei⸗ 
„ne (Fenfter) gemefen, mögen ohne Bewilligung 
„des Nachbarn eine gemacht werden. Yon den 
„alten Fenftern aber diſponiret es alfo: Hat je 
„mand auffihlagende Fenfter an der Gaffen oder 
„an dem Waſſer, die vor feines Nachbarn 
„Haus oder Giebel ſchluͤgen, oder auch ſtehende 
„Fenſter in Höfen oder dergleichen Plätzen, die 
„mag fein Nachbar ihm wohl zubauen. Es waͤ⸗ 
„te dann, daß einig anderer Schein und Beweiß 
„dargegen vorhanden wäre, (fc. conſtituta fer- 
»Vitus, ne altius quid tollatur, ne luminibus 
»ofliciarmr,) Es mögen aber die fehende Fen⸗ 
„ſter dem Nachbarn zum Berdruß mit Brettern 
„allein-nicht zugekleidet werden; (ſed altius quid 
„tollendo.) Da auch jemand aufichlagende 
„Fenſter in Hofrauten oder andern Pläsen in 
„ruhigen Beſitz hat, mögen diefelben ohne deffen 
„Willen, der fie hat, ihm nicht zugebauet, noch 
„die Lufft verbauet werden. » Die Breßlaui | 
(de Bau⸗Ordnung de Anno 1688. beym 
Weingasten in Vindem. Judic. pag. 177. bat 
bierinnen folgendergeftalt dilponiret : » Son: 
„Iten fol auch niemand gegen feinem Nachbar, 
„ob ihme gleich diefelbe Mauer alleine zuftandia, 
„einig Fenſter zu haben, zugelaffen werden, Es 
„wäre Dann aus Gutwilligkeit feines Nachbarn, 
„und dargegen eingeftelten Rebers. Wäre 
„aber ja jemand gegen feinem Nachbarn Licht 
„oder Fenſter benoͤthiget, fo fol er von der Gren⸗ 
»e feines Nachbarn mit ver Wand, darein 
„er die Fenſter machen will, aufs wenigſte drey 
„len verbleiben. „ Sn dem Fure Bobemico 
Cap. 41x K, 17. iſt diefes verſehen: „Es fol 
„kein Nachbar in des andern Nachbarſchafft 
„neue, und zuvor an dem Ort ungemwefene Fen⸗ 
„ſter, wider feines Nachbarn Willen, brechen 
„und machen laffen, noch auch die alten erwei⸗ 
„tern; Gonft, da es gefchehe, würde er Diefelbe | 
* „wieder zumadjer und vermauren laflen, » Zu 
Eimbef, im Hersogthum Grubenhagen, bat | 
man folgendes Statut: » Es fol niemand in 
„des andern Hof oder Raum einiges Fenfter 
„machen, es ſey denn von Alters her daſelbſt als! 
„ſo geweſen, oder habe es mit Siegel und Bries 
„fen zu beweiſen. Würde aber befunden, daß 
„jemand Diefer Geftalt Fenfter machen würde, 
„ſo finem Nachbar Feinen Schaden, nod) Jer⸗ 
„thum braͤchten, und fonft anders woher Fein 
„Licht bekommen Eönnte, Dann follen die Bau⸗ 
„Herren im Rath gefürdert werden, ſolches zu 
beſichtigen; da dann befunden, daß ſolche Fen⸗ 
„fter ohne Schaden koͤnnen gelitten werden, fol 
„man foldes aeftatten, doch auch dem dritten 
Riegel in der Wand, alles nad) Ausweiſung 
‚mund Bergleichung der Baus Herren, » Sra- | 
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und 
Verordnungen werden auch in Franckreich , ins 
fonderheit zu Paris und Toulufe, wie es Des 
ter Gregorius Tholofanus in Syntagm. Jur. 
part. 1. lib. 4, cap. ır. num.3. bejeuget; ins 
gleichen in Stalien, wovon das Sza2. Mediola- 
nenf. ibique Horas. Carpon. Lib. 2. cap. 333. 
337. nachzuſehen, und anderswo, angetroffen. 
Wer alfo diefe Servitutem Luminum, oder dag 
Licht⸗Recht, erlanget hat, darff in eines frem⸗ 
den Mauer auf feine Koften ein Fenfter hauen 
laſſen. Es heift zwar fonften, daß es nicht vers 
goͤnnet ſey, in eines andern Grund» Stud et⸗ 
was hinein zu merffen, wo nicht eben dieſelbe 
Dienfibarkeit nahmentlich beftätiget worden. 
Dabero fol es aud) Eommen, daß niemand, oh⸗ 
ne Eoneedirung diefer Dienftbarkeit, in eines 
andern Haus oder Garten feben dürfte. Alleine, 
wenn id) in meinem eigenen Haufe bin, fo darff 
ich gar wohl in eines andern Grund und Boden 
fehen, weil hierdurch der Boßheit der Menfchen 
keinesweges nachgefehen wird, Leg. 38. de R.V., 
auch eigentlich) nichts hinein gewoͤrffen wird, 
Leg. 8. fi ferv. vind, — ad Zau- 
zerb. tit. de S.P. U. Dem Nachbar aber ifE bey 
fo geitallten Sachen erlaubet, etwas dargegen , 
aufjubauen, arg. L. 9. d.t, Keyfer. in Medit, 
ad z. fpec. 107. th,3. Hierwider roolien einige 
Nechts-Lehrer aus dem Leg, 10. undL.24. de 
S. P. U. einwenden, daß doch Dem Eigenthumer 
einiges Licht Helaffen roerden muͤſſe. Allein es 
vedet Der Lex. 10. & 24. nicht überhaupt, ſon⸗ 
dern von einem gang befondern Falle, und ent⸗ 
hält eine Ausnahme von der Regel in fih. Das 
hero audy von Denen Urtheils, Berfaffern zu 
Helmftade auf die erftere Meynung 1709. im 
Senner» Monate erfannt worden. Anbey wird 
gefragt: Ob jemand, wenn es dem Nachbar 
nicht dienlich iſt, das Richt zu verbauen, dieſe 
Dienftbarkeit verhindern Eönne? oder; Ob er 
den Baus Herren an feinem Bau dahin anhalten 
dürffe, daß er zugemachte Fenfter oder Riegel⸗ 
Läden machen müffe, daß weder da heraus ges 
gofjen merde, noch jemand durch felbige herun« 
ter fleigen dürffe? Antw. Nein, weil diefes 
Verboth in denen Rechten nirgends enthalten, 
auch fic) der Nachbar, wenn ihm durch derglei⸗ 
chen Fenſter ein Schaden zugefuͤget worden, alz 
lemahl durch ordentliche Klage an dem Eigen 
thums⸗Herrn Des herrfchenden Gutes (Predii 
dominantis) erholen fan. Stryck. in nor. ad 
Lauterb, d.t. Thomaf. in differt. Non-Ens 
Adtionis forenfis contra zdificantem ex zmu- 
latione. Die Schlippe oder Raum, fo zwi⸗ 
ſchen zwehen benachbarten Gebäuden ift, wird 
im Zteiffel dor gemeinschaftlich gehalten, arg. 
Leg, 83. pro foc. Es fey denn, daß ein anders 
aus tuͤchtigen Merckmahlen, oder aus einer 
Quafi-Polfefs zu fehlieffen ftünde. Wenn aber 
einer eine gemeinſchafftliche Mauer alleine repas 
riret, und der andere confradiciret, giebt auch 
binnen vier Monaten fein Antheil der Darauf 
gewendeten Unkoſten nicht wieder, fo Fann der 
eine Theilhaber, fo alleine repariret, ſich auch 
dieſe — 


zut. Eimbec. art. 63. dergleichen Statuten 


er alleine anmaſſen, Leg. 4, C. de 


13 die 
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edit, priv. Leg, 52. $. 10 pro foc "RBie aud Recht, ta dem Nachbar verberhen, Die Fenfter, 
die Furiffen: Facultät zu Leipzig im Monat Jen⸗ welche aus meinem Gebäude in feinen Grund 
ner 1710. erkannt bat. Beſiehe anbey Caſpar. und Boden hinein gehen, zu verbauen, oder fonft 


Mlanz, welcher ausführlich don der aemein 
fhafftlihen Mauer gefhrieben, Eckard. in 
Jurispr. Civ. Part. 3. pag. 178. Zeucht. in 
Tradt. de Jure feneftrarum pag. 36. 37. Ein 
mehrers fiehe Licht» Recht im XVII Bande, 
Pag: 915. u. f. Desgleichen Servizus altıus non 
zollendi, und Servitus ne Luminıbus offeiatur; 
mie auch Rechte (Kenſter⸗) ins XXX Bande, 
PaB- 1347. 

‘SERVITUS MINUS PLENA, fiehe Getvi, 
tut (unvollffändige.) 

SERVITUS MIXTA, fiehe Servitut (ge 
mifchte.) ' 


SERVITUS MOLENDI, der Mühl-Imang, |. 


ift ein Recht, vermoͤge deffen die Einwohner Dies 
fee oder jenes Ortes verbunden find, ihr Getreys 
de. nur in einigen gewiffen Mühlen mablen zu lafr 
fen. Daher denn auch dergleichen Mühlen ge, 
meiniglicy mit einem beſondern Nahmen Zwang⸗ 
Mühlen genennet werden. Siehe Mlüble 
(Zwang) im XXI Bande, p. 142. 

SERVITUS MORALIS, fiche Mloralifcbe 

„ Sclaverey, im XXI Bande, p-ı43n 

SERVITUS NATURALIS, fiche Servitut 
(natürliche) 

SERVITUS NAVIGANDI, ift ein echt, 
nad welchem man an andern Drten fehiffen, 
oder mit einem Kahn überfegen darff, Leg. 23: 
$: 1. deS.P.R. Stryck U. M. z. d.t. S. 17. 

" Böhmer d. ci. num 8. Johann Voetius 
num. ss. Und ı2.dt, ‚ 

SERVITUS NECESSARIA, fiehe Serdis 

tut (HOtbwenvige.) ö 


'SERVITUS NEGATA, fiehe Servitut (ver- 


w gerte) 


SERVITUS NFGATIVA, iſt eine jedwede 


Art der Diruftbarkeit, welche, wie es in denen 
Rechten heißt, in non faciendo, oder im Nicht 
hun bet ben, Leg. 15. 8. 1. fl. de ferv. oder, 
da der, Nachbar wider die natürliche Freyheit 
feines Hauſes etwas unterlaffen muß. Ders 
gleichen ıft, wenn er fein Haus nicht darff höher 
bauen, wenn er Licht und Fenſter, oder den Pro, 
ſpect, nicht verbauen darff, desaleichen, mann 
er die Trauffe nicht auf feinen Hof leiten darff, 
u.f.w. Brunnemann in Leg. ı5. Æ h.r. 
So ft werden diefe Dienftbarfeiten nad) ihrer 
Eareiniichen Benennung fonderlic) aus der hinzu 
gefeßten. vernemenden Partickel: Non, oder Ne, 
erkannt, z. E. altius non tollendi, ne lumini- 
bus ofhiciatur, u. f. w. Uebrigens bedürffen die: 
felben Feiner fo aenannten Quaſi Tradition, fons 
dern, fo bald mir die Werfprechung gefchehen, 
daß der andere etwas unterlaffen will, fo erlange 
ich fo fort ein Necht in der Sache. Brunne, 
mann |. c. 


SERVITUS NE LUMINIBUS OFFICIATUR, | 


das Licht Reche oder, daß man einem dag Richt 


oder die Fenſter nicht verbauen darff, iſt ein | 





zu verdunckeln. Leg. 4, Leg. ı5. Leg. ı6. de S. 
P.U. Auch darff er nicht durch Zurückpralung 
der Sonnen » Strahlen folches b:iwercfitckisen 
Leg.17. $.2, deS.P,U. Berger in Oecon. jur. 
Lib. II. tit. 3. th.17. not, 1: pax. 315. Und 
diefe Dienftbarkeit erſtrecket ſich auf alle viejeniz 
gen Fenfter, weiche nach dem Vertrag alleterſt 
errichtet worden. Leg. 23. des PU. Wie 
denn alfo auch die Zurıften » Facultät zu Lapzig 


im Monat November 1706. erkannt bat. Beh 


CLeyſer in Medit, ad fl, fpecim, 107. Eben fo 
hat auch die Zuriften» Facultät zu Frauckfurt 
an der 
Norte i 
» Und ob zwar jetzo neue Fenfter gemacht 
„worden; fo ift Doch Rechtens, quod Servi- 
„tus ne luminibus ofhiciatur, non tanıum 
„ad preeientia,fed & ad furura Jumina exten- 
„datur u. fi w. Stryck. U. M z. de damn, 
yinf. $.9, vn 
Die eigentliche Urſache iſt aus dem Leg. 23. 
pr: deS, P.U. herzuholen. Nach diefem beruher 
es auf der Bilig- und Höflichkeit, wie auch auf 
einem ſtillſchweigenden Bergleithe derer Par⸗ 
thenen, Daß diejenigen Fenſter welche nach dem 


Pacte eröffnet worden, vom Gegentheile niche 


wieder derfinftert werden dürffen. Es haben 
war Die Wittenberger im Monat Auguſt 1703, 
nach Bergers P. Il..Refp. 197. Zeugnis, dem 
zuwider gejprochen, in den Worten: a 


" » Dennoch) aber und dieweil, eurem Anzier 
„hen nach, Die jegigen Fenſter, welchen eure 
»Schuppen binderlich feyn fol, nicht diejenis 
»gen alten, woruber, daß fie nicht verbauet 
„werden follen, paciſciret, fondern neuerlich 
„vor drey oder bier Fahren von Daniel Facos 
„bi aufgerichtet; und don denen vorigen Fen— 
„fern und Fenfterlöchern 
„die Beſchaffenheit ꝛc. » 


Br im Jahre 1687. geiprochen, in den - 


, infonderheit was 


Allein e8 feheinet mit dem obenangejogenen L. 5 


nicht wohl zu reimen zu ſeyn, nach welchen in der 


Regel oder überhaupt das Gegentheil von diefem 


Rechts: Spruch zu behaupten ift. Sonſt wird 
dieſe Servitut gemeiniglich Durch einen ordentlis 
hen Eontvact beftellet und alfo abaefaffır: 


Zu wiſſen ſey biermit, daß zwiſchen Titio 


und Cajo folgender Contract abgehandelt und _ 


gefchloffen worden: daß, nachdem Tirius in 
feinem Haufe acht Fenfter nach Caji Hofe zu 
eröffnet, hat dieſer ben Werpfändung feines 


- 


darbey gelegenen Haufes, fich dahin verbinde 
li gemacht, daß weder er, noch feine Erben 


und Nachkommen, folche acht Fenfter ver 
bauen oder verduncfeln , fondern daß ihm füls 
che acht Fenſter gegen feinem Haufe zu, unvere 
dunckelt bleiben follen. Gleichwie nun Ti: 
tius ſolches mit Danck erkennet: Alſo 


ten Erdoͤtzlichkeit 100 Rthir heute dato aus⸗ 


gezahlet, welche auch Cajus in Empfang ' 


genom⸗ 


hat er Cajo dafür, und zu einer fonderbar 


Li 
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genommen, und darüber beftändigft quittiret. 
Nenn denn beyderfeits Contrahenten mit 
diefer Abhandlung wohl zufrieden; Als haben 
diefelben allen und jeden Ausflüchten infone | 
derheit aber 2c. aufs -Fraftigfte renunciret, und 

darüber tranfigiret. Es fol auch dieſer Cons 

track zur obrigeitlichen Eonfirmation vorge, 

tragen werden. Urkundl. 2c. 
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alſo weitlaͤufftig auszulegen, weil es alle Derter 
zu feinem Gegenftande hat, da hingegen Die Ser- _ 
vitus profpiciendi nur die Annchmlichkeit zum 
Augenmerde hat. Steuv. in S.J.C. d.t. th. 14, 


Siehe aud) Servizus ne Luminibus offciazur- 
SERVITUS NOMINATA, fiehe Servitut 

(beflimmte.) “ 
SERVITUS NON FACIENDI, fiche Servieus 


Uebrigens ift diefe Servitut von vielen Rechts | megaziva. 


Lehrern mit der Servitute altius non tollendi 
vermenget worden, ex L.4. deS.P. U. Wie 
wohl folches mit Feiner Accurateffe geſchehen, in; 
dem von beyden die Begriffe wohl zu nd 
den find, Wovon infonderheit Pagenftecher 
beym Lauterbach d.t, verdienet nachgelefen zu! 
werden. Noch wird hierbey gefragt. Was wird 
aber bey dieſer Servitut eigentlich durch das, 
Wort Lumen, oder Licht, verftanden? Antw. 
Die Fenſter, durch welche der Tag Fält, oder durch | 





SERVITUS NON TITULATA, eine unbetiv 


telte, oder ohne befondern Titel erlangte oder 


verjährte Servitut, fiehe Servitut (verjäbrte) 

wie auch Servitur (unbeftimmee.) 
SERVITUS per NON-USUM, five non- 

urendo, amifla, oder eine durch den Nicht⸗Ge⸗ 


brauch verlohene Dienftbarkeit, fiehe Servitut 
(wieder verlobene.) - 


SERVITUS .NON-UTENDO AMISSA, fiche 


welche man den Himmel fehen Fan, L. 15. 16. Servirus per Non uſum amiſſo. 


22.40. de S. P. U. Cajus in Inftit. L.rr. tit. 1. 


SERVITUS NON-UTENTIS NEGLIGEN- 


Eckard in Jurispr, Civ, Part. 3. Ps 183. Stryck TIA, five non-utendo,amifla, ſiehe Servicus per 


U.M, 7. d.t. Uebrigens verbindet das Paet der 
Dienftbarkeit, daß einem der Profpect oder das 
Licht nicht verbauet werde, auch den fonderlichen 
Nachfolger (fingularem Succefforem) eines 
Gutes, oder Haufes, 3. E. einen Käuffer, 
Pachter, Mietmann u.d. 9. Carpzov. P.II. 
€. 41. d.14. Sonſt aber Pan diefe Gervitut, daß 
man einem das Licht nicht verbauen darf, auf 
Doppelte, Art betrachtet werden, als nehmlic) 


Non-ufum amiſſu. 
SERVITUS NOVITER INDUCTA, fiehe 
Ser vitut (neuerliche.)- 
SERVITUS de NOVO AC 
Servitut (neuerliche.) 
SERVITUS OBREPTITIE AGQUISITA, fiehe - 
Servitut (erfcblichene.) 
SERVITUS OFFICIENDI LUMINIBUS VI- 


QUISITA, fiehe 
—* 


3) und zwar hauptſaͤchlich, daß einem das in feis |CINT, ſiehe Officiendi lumimibus Vicini Servitus, 
ner eignem Wand eröffnete Senfter nicht verduns \im XXV Bande, pag. 920, deegleichen Servizus. 
ckelt und verfinftert werde; 2) aber, und gleich⸗ Zumizum, und Servizus Profpeäus. 


fam nur zufälliger Weiſe, jedoch auch zu not)» 
mendiger Folge der conftituirten Dienftbarkeit, 
des Tagelichtes, wenn der Nachbar zu leiden 
gewungen wird, Daß ic) in deſſen Wand ein Gens 
fter eröffnen Fan; und er zugleich von Der Frey⸗ 
beit, das Fenfter zu verdunckeln und zu verbauen, 
abftehen muß, mithin dem in fremder Wand ers 
zichteten Lichte nicht fehaden Fan, Berger c.l. 
not.2, Woraus fich denn ferner ichon von felbft 
ergiebet, Daß derjenige, welcher Die Servitut, daß 
ihm nehmlich das Licht nicht verbauet werde, 
confituirt befommen hat, auch dein Nachbar 
verbieten Fan, daß er nicht höher bauen oder defs 
fen Eicht verduncklen und verbauen darf. Werns | 
her fel. obf. for, P, 10. obf.282. Indeſſen hat | 
gleichwohl derjenige, welcher in eigner Wand er« 
öffnete Fenfter lange Zeit über gehabt hat, das 
durch nicht gleich die Servitut, daß ihm das Licht 
nicht verbauet werde, erlanget, wo er nicht aus 
druͤcklich verboten hat, daß es nicht verbauet wer⸗ 
de, und der Nachbar dabey beruhet hat, und her» 
nad) die rechtmäßige Zeit verfkrichen ift, Berger 
 e.l. not, 3. Wernber £l. obf. for. P.2, obf. 
375. Ein mehrerg fiehe Servizus Zuminum, des⸗ 
gleichen Servizus altius non zollendi, und Servi- 
zus ne Prafpeui oſficiatur. 


SERVITUS NE PROSPECTUI OFFICIA- 
TUR, ift ein Recht, dadurd) dem Nachbar un- 
terfage iſt, Die Freye und angenehme Ausſicht aus 
einem andern Gute auf einige Art und Weiſe zu 

_ verringern, L. 25, deS,P,U. Es iſt dieſes Recht 





SERVITUS ONERIS FERENDI, die Buͤrde 
oder CLaſttragung des Gebäudes, iſt ein 
Hecht, da der Nachbar leiden muß, daß deffels 
ben Mauer oder Säule die Laft des benachbars 
ten Gebäudes unterflüße und trage. Auch iſt der 
Herr des dienenden Gutes, vermüge eines abfon« 
derlichen Rechts L.8. $. 2. liferv. vind. verbuns 
den, die Mauer oder Säule zu repariren, dam't 
diefe Dienftbarkeit befkändig beybehalten werde, 
L.33. de S.P.U. Es wäre denn, daß er fich von 
dem Grund⸗ Stücke loßſagen wollte, L. 6. S. 2. 
fi ferv. vind. Denn nahdem einer die Sache . 
verlaffen; ſo darf er auch Die Beſchwerde, die 
bloß auf dem Grund» Stüce haffter, nicht mehr 
über fi) nehmen, Stryck. in not, ad Comp, 
Cauterb. tit. de S.P.U. Und obwohl ordentlich 
Eeiner, deflen Grund, Stück dienet, nichts thun 
oder machen laffen darff; fo leidet doch) folches in 
dieſer Dienſtbarkeit feinen Abfal und heißt: fa- 
eiat, ut pati poſſit, das iſt, er Fönnte nicht die 
Laſt tragen, wenn er nicht die YBand oder Säule: 
im baulichen Weſen erhielte. Stryck. d.1. Hier⸗ 
aus erhellet nun, warum in der Definition eines: 
abfonderlichen Rechts Erwehnung gefihehen, und . 
weswegen diefe Servitut von denen Rechtsgelehr⸗ 
ten fonft auch anomala genennet wird, z. E. Tis 


tius folte feinem Nachbar das Roͤhr⸗Waſſer 


aus feinem Ober⸗Waſſer⸗Troge zukommen laſ⸗ 
ſen. Wie nun der Waſſer⸗Trog böfe wurde; 


fo mufte ee denfelben auf feine eigene Koften vepa« - 


viren Jaffen, weil fonft Die Servitus 
5 m 
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nicht immermwährend geweſen wäre. arg. d.L. 33. 
jung L.2. 8.14. de aqu, pluv. arc. Wie alfo 
die Juriſten⸗ Facultät zw Leipyig im Monat Fur 
nius 1704 erkannt hat. Im Gegentheil ift der 
Eigenthümer des herefchenden Gutes, (Pradii 
dominantis) gehalten, waͤhrender Zeit, da Die 
Reparatur vorgehet, fein Gebäude zu flüßen, 
wenn er nicht lieber folches abtragen und hernach 
die Meparatur vor ſich gehen laſſen will. L. 8- 
a. fi ferv. vind. Stryck. U.M. $.2, 7. tir. de 
SP.U. Geſetzt aber, daß der Herr des dienenden 
- Gutes nichtsrepariren Ban; fo wird gefraget. Kan 
folches wohl der Kerr des herefchenden Gutes 
thun? Antwort: Allerdinas, und muß ihm der 
Nachbar ſolche Unkoſten binnen 4 Monats + Zeit 
reftituiren. Lib, 4. C. de zdif, priv. ibique 
Brunnemann, Eckard in Jurispr. Civ, Part. 3. 
pag- 174. Berger in Oecon. Jar. Lib. II. tit. 3. 
th, 10. not, 1, und 2. p.309. Ein mehrers fiche 
Oneris ferendi fervirus im XXV. Bande, pag. 
1460. desgleichen Servizus zigni immittendi. 

SERVITUS ORDINARIA, fiehe Servitut (or- 
dentliche.) 

SERVITUS PAGANA  fiehe Servitut (Bauer⸗) 

SERVITUS PASCENDI, das Hut- oder Trift⸗ 
Recht, fiehe Hut Becbe im XIII Bande, pag. 
- 1297. u. f. 

. SERVITUS PATIENDI, ſiehe Servizus ſſymo 
2ıVa. { 

SERVITUS PECORIS AD AQUAM APPULSUS, 
ſiehe Appulfus pecoris ad aguam, im Il Bande, 
Pag- 968. 

SERVITUS PEDAMENTA SUMENDI, die Ges 
rechtigfeit, oder das Befugniß, auf eines andern 
Grund und Boden, YBein- Pfähle, und Hopf 
Stangen zu bauen, und folcye auf feinen Grund 
und Boden zu bringen. 

SERVITUS PERFECTA, fiehe Servitue (voll, 
ſtaͤndige. 

SERVITUS PERPETUA, ſiehe Servitut (bes 
ftändige.) 

SERVITUS PERSON DEBITA, ſiehe Servi, 
tut (perfönliche.) 

SERVITUS PERSONALIS, fiehe Servieus (per: 
fönliche.) 


SERVITUS PHILOSOPHANDI, fiehe Philo ſo- 


pbiten, ım XXVII ‘Bunde, pag. 2125. Ihr ift|, 


entgegen gefeget Die greyheit zu Philofophiren, 
von der eben dafelbjt, p.2126. u.f. 

SERVITUS PLENA, fiche Serpitut (voll, 
fländige.) 

SERVITUS POEN®, heißt in denen Rechten 
diejenige Art der Dienſtbarkeit oder Knecht⸗ 
fhafft, Darein jemand durch) fein eigenes Ver⸗ 
ſchulden zur Straffe verfallen. Ein mehrers fiehe 
Servus pene. 

SERVITUS POLITICA, fiche Servitut 
(Stade) 

SERVITUS POSITUM HABENDI, iſt ein Recht, 
da der Nachbar leiden muß, daß ich in feinem 
Gute etwas eingefeger habe, dadurch meinem 
Gute ein Mugen zugezogen wird, arg. Lib. 17. 
S, s, fi ferv. vind, 


— 


Ü 


SERVITUS PROBRIE SIC DICTA  sı2 | 


ö— A EEE ——— — — 

SERVITUS POSITUM NON HABENDI, iſt ein 
ſolches Recht, da der Nachbar in feinem Gute 
zu meines Gutes Mugen nichts gefegtes, oder 
aufgebauetes haben darff, Lib- 17. S. r. fi ferv. 
vind. 3, €. Titius darff auf feinen Feldern oder 
Garten Feine Wind, Mühle aufbauen, oder an 
feinem Gtadt» Haufe Feine Scheuer haben, fo 
ee nehmlich zu vorbero dergleichen Gebaude nicht 
gehabt hat, melches fonderlich in Halle etwas ge⸗ 
roöhnliches ift. Beſiehe die verneuerte Res 


giments-Ördnung de Ann, 1687. Art. 34 


Eckard. Jurispr. Cıv. Part, 3. p.ı85. Stryck. 
U.M, tit. de S. P. U. $. 16, . 5 


SERVITUS POSsEsSA, fiche Servitut (wuͤrck⸗ 


liche.) 


SERVITUS PRAIDIALIS, 
(Dingliche,) 


SERVITUS PREDI RUSTICI, fiehe Servitut 


(Baser:) 


SERVITUS PREDIS IMPOSITA, fiehe Setvi- 


tut (Dingliche.) —6 
-SERVITUS PRAEDIIS INHZERENS, ſiehe Ser⸗ 
vitut (Oingliche ) 

SERVITUS PRAEDIL URBANI, fiehe Servitut 
(Stadt) 


dingliche.) 
SERVITUS PRAEDIO RUSTICO DEBITA, fiehe 
Servitut (Bauer) 


SERVITUS PRAEDIO DEBITA, fiehe Serpicut 


SERVITUS PREEDIO URBANO DEBITA, fiehe 


Setvirut (Stadt:) f { 
SERVITUS PRAESCRIPTA, ſiehe Servitut 

werjähbere.) — 
SERVITUS PRAÆSCRIPTIOVNE ACQUISITA, ſiche 


= 


Servitut (verjährte.) i 
SERVITUS inter PRABSENTES PRZESCRIPTA, 

oder eine unter gegenmärtigen Verjähtte 

barkeit, ſiehe Servitur (verjährte.) 


SERVITUS PRASSUMTA, fiche Setvitut Ders 
meynte.) ! 


“ SERVITUS PRAETENSA, fiche Servitut wor, 


gefchügte.) _ | 
SERVITUS PRECARIO ACQUISITA, fiehe Ser, 
vitut (bivtweife erlangte.) ER NE 
SERVITUS PRIVATA, ſiehe Servitut (Priv 
valr) a 
SERVITUS PRIVATO DEBITA, fiehe Servitut 
(Peivats) 
SERVITUS PROBATA, 
wiefene ) 
SERVITUS PROHIBITA 
botene.) 
SERVITUS PROJICIENDI, fiche Servizus pro- 
tegendi. 
SERVITUS PROMIsSA 
fprochene.) 
SERVITUS PROPRIA, oder eine eigentliche Ser⸗ 
vitut, fiehe Servitut. 
SERVITUS PROPRIE SIC DICTA, oder eine eir 
gentlich ſo genannte Servitut, ſiehe Servitin 
SERVI- 


$ 


fiehe Setvitut (bes 


„ fiehe Servitut (vers 


‚ fiehe Servitut (vers 


ſiehe Servitut 


Dienſt⸗ 
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SERVITUS RESTRICTA 514 


SERVITUS PROSECTUS oder Serzötus Pr0-| Mannein Recht auf denen Gaffen har, Andere 


fpiciendi, Die Ausficht, iſt ein Recht, da der 
Nachbar leiden muß, daß ich in oder durch einen 
gewiſſen Ort ſeines Gutes ſehen, und Dadurch mei- 
nem Gute einen Nutzen oder Annehmlichkeit er⸗ 
langen kann, und Daher. Der Nachbar dasjenige, 
was dieſer Ausſicht entgegen, oder jelbige gar auf- 
bebet, nicht thun darf. Arg. L. 12. L. 16. z.de 
SP.U.L.12.$.3.C.dexdif. priv. z. E. daßich 
aus meinem Gebaͤude in des Nachbars ſchoͤnen 
Garten fehen kann. Das Dbjrct dieſer Servitut 
it demnad) allemahl -eine angenehme Gegend. 
Stryck in.nor.ad Lexzerb.tir.deS,P.U, Die 
fe Servitut wird gemeiniglich durch einen Con⸗ 
ar erworben, und- lesterer ohngefähr aljo abge⸗ 
fafkt: 

Zu wiſſen ſey hiermit, Daß zwiſchen den Ti, 
tius und Lejus folgender Vergleich aufgerich- 
tet worden: Daß, nachdem Titius acht Fenſter 
aus feinem Haufe nad) Caji Hofe zu eröffnet, 
und dadurch Das Tages⸗Licht in feine daſelbſt 
befindliche Stuben erhaiten, welche Cajus, 
nach Zulaffung der Rechte, gar weht verbauen 
und verdungfelnEönnte. Damitaber des Li 


ci Logimenter dadurch nicht unbrauchbar wer⸗ 


den dürffen. Als hat Cajus, aus nachbarli⸗ 
cher Freundfhafft; und zwar bey Berpfandung 
feines Hauſes id gegen den Tirius hiermit ev» 
bothen, daß weder er, noch feine Nachkommen, 
ſolche Fenfter auffeinerley Weiſe mit bauen zu 
derdunckeln, noch das Ausjehen und Proſpect 
„ zuverhindern, Macthaben ſellen. Dahinge · 
gen erkennet ſolches Citius nicht nur vor eine 
fonderbare Gefäligkeit und Freundſchafft, fon, 


"dern verfpricht au), vor ſoiche Gerechtigkeit, 


dem. Tajo hundert Rthlr· baar Geld zu ent. 
richter. Wenn denn die Partheyen hiermit 
“ wohl zufrieden; Als haben fie allen und jeden 
„ Ausflüchten renuncivet, wollen auch Darüber 
 Dprigkeitlichen Conſens ausmürcken. Eckard 

Jur. pr. Civ, Part. 3. p: 179. ſq. Siehe auch 
ectus Servicus im XXIX Bande, 


wis 


P. 938. 


Rechts⸗Lehrer ader find, fo viel dieſen Punct ber 
trifft, anderer Meynung, und behaupten, daß jer 
dem Bürger vermoͤge feiner natürlichen Freyheit, 
oder auch je zuweilen nach einem befondern Star 
tuten frey flehe, an ihre Häufer Ausläden zu 
bauen: Hierbey kommt es aufeines jeden Orts 
abfonderliche Verfaffungan. Eckard in Juris 
prud.Civ. P. 3. p. 173. 

SERVITUS PUBLICA, fiche Serpitue (öfr 
feneliche). 

SERVITUS ex PUTEO ALIENO AQUAM 
HAURIENDI, oder die Waſſerſchöͤpffungs-Ge⸗ 
vechtigkeit, fiehe Ayue bauffus, im I Bande, 
P- 1050, 

SERVITUS QUASI POSSESSA, fiehe Ser 
vitut (Dermeynte). 

SERVITUS QUIETE POSSESSA, fiehe Ser» 
vieue (ruhige). a 

SERVITUS REALIS, ſiehe Servitut ( Ding» 
liche). 

SERVITUS RECIPROCA, fiehe Servitut 
reciprocitliche). 

SERVITUS REDINTEGRATA, fiehe Redin- 
zegraea Servitus,im KXX Bande, p. 1635. 

SERVITUS. REGULARIS, fiehe Service 
(oeventliche), 2 

SERVITUS REI ADHARENS, fiche Servi- 
sur ( Dingliche). 

SERVITUS REI DEBITA, fiehe Setvitut 
(BDingliche). 

SERVITUS REI IMMOBILIS, oder die Ser 


vitut einer unbeweglichen Sache, fiche Servitut 
(Dingliche). 


SERVITUS REIIMPOSITA, fiehe Sexvitut 
(Dingliche). 


ı SERVITUS, PROSPICIENDI, fiche Servizus) SERVITUS REI INHARENS, fiehe Ser⸗ 


Prafpedus 0. 
SERVITUS PROTEGENDI - oder Servzzus 
projiciendi, iſt ein folches Recht, da der Nachbar 
feidenmuß, daßetwas über deſſelben Grund und 
‚Boden hinaus gebauet werde, welches aber auf 
ſelbigen nicht ruhet; Jedoch, daß aus folchen Vor⸗ 
gebäuden Dem herrfchenden Gute (Predio domi« 
anti) ein Wugen an » und zuwachſe, L. 242 
S. 1. deV:S, Jung, L, 17. fi ferv. vind. z. €, 
Wenn mir vergönnetift, Ercker oder’ Ausgebaͤu⸗ 


de, desgleichen Fürs oder Wetter « Dächer Über 


meines Nachbarn Grund und Boden zu bauen. 
Die Gerechtigkeit einen Ercker zu bauen praͤſuppo⸗ 


niret den Fal, da der Nachbar ein Recht zu wider⸗ 


fpreihen hat, wenn man dasjenige, ſo heraus ger 


gern Eifer gebauet werden; fohat der Kath Das 


felbft das Recht zu widerſprechen, oder es zu ver» 


Bieten, weil nehmlich derſelbe und kein Privat⸗ 
Vniverfal, Lexici KXXVII HB. 


vitut ( Dingliche). 


SERVITUS REIMOBILIS, oter die Gervitut 
ei EN Sache, fiehe Servitut ( Ding» 
liche). 

SERVITUS REMISSA, fiehe Servitut (aufs 
getündigte). 

SERVITUS RENUNCIATA, ſiehe Servitu 
(aufgekuͤndigte). 
SELRVVS in RE PROPRIA, oder Servitut 
in feiner eigenen Sache ‚fiehe Servitut Ding? 
liche ). 3 

SERVITUS RESERVATA, fiehe Servitut 


(worbebaltene). 
bauet worden, auf des andern Grund — — 


Wenn aber auf die Gaſſe heraus von den Buͤr⸗ | (wieder bergeflellte). 


SERVITUS RESTITUTA, fiehe Servitut 


SERVITUS RESTRICTA, fiche Servitur 


a ck Mi s 
Chefs hedit SER- 


sı$ _ SERVITUS REVOCABILIS 


SERVITUS REVOCABILIS, fiehe Servirue |auf des Nachbars Grund und Boden juleiten 
>| berechtiger ij. L. 20. $. g. de fervir, Prad. 
urban, Berger in Oecon, Jur, Lib, 2, ut, 


(wiedereuffiiche). 
SERVITUS RIVI, fiehe Servizus Canalis. 


SERVITUS TIGNLIMMITTENDI $16 


h. 12. not. 3.p. 310 Ja es tan audydie 


; 3.t 
SERVITUS  RUSTICA, fiehe Serpitut | Servitus Auminis nicht in das Trauffr Recht vers 


(Bauer, ). 


wandelt werden, Berger cir.Ioe. obgleich nicht 


SERVITUS SECANDI LIGNA, oder die j Verbothen wird, die Trauffe höher zu richten. 


Holtzungs/Gerechtigkeit, fiehe Servrzus lignan- 
di. 


SERVITUS SERVITUTIS, fiche Servitut 
einer Servitut. 

SERVITUS STATUTARIA, fiehe Serviene 
(Starurarifche). 

SERVITUS STATUTO INTRODUCTA, 
fiehe Servitut (Staruesrifche). 

SERVITUS per STATUTUM IMPOSITA, 
fiehe Servitur (Statutariſche). 


d.-1. 80. S5. Dafern ader jemand die Ser- 
vitutem ftillieidii , oder das Recht hat, die 
Dach: Trauffen aus feinem Hofe, oder Durch feis 
nes Nachbars Hof, ſtuͤſſen zu laſſen; fo iſt derfelbe 


billig dabey zu laffen, und nad Gelegenheit auch 


dabey zu fehügen. Wenn nun der Nachbar Dar 
| beneben bauen will; fü foll er fo fern Davon bleiben, 
als das Rorvon derer Tropfen » Fal mit ficb bringt, 
| damit jener an ferner Öerechti.Ecit unverkuͤttzet 
bleibe. 
Art, 10. Es ſoll aber aud) der andere nicht über 
das Trauff Recht greiffen. Siehe Szarur. der 


Beſiehe Seo Hamburg. P. Il. ir. 20, 
— 


SCRVITVS STERQUMINII, iſt ein Recht | Stade Di eßden c. 13. $. 13: Viel wemiger 


oder Befugniß, eine Mit Grube auf des Nach⸗ 
bars Grund und Boden, oder doch gang nahe an 
demfeiben, zu haben. 1. 17.$-2. ff. lifervir. vınd. 
Ein mehrers fiehe Servzzus Choace, 


SERVITUS STILLICIDI, das Trauff- 
Recht, ift zweyerlen, nehmlich entweder ı) aver- 


ift er befugt, eine neue inne, oder anderes 
Waſſer, in feines Nachbars Hof zu leiten Struv 
in Jurispr. Lib. II, tit, 4. $. 8. J 


7 
& 
5 


SERVITUS STILLICIDI NON AVER- 


TENDI, oder Servieus ſillic du non recipiendi, 
iſt ein Recht, da dem Rachbar unterfast iſt, die 


zendh, das iſt, ein ſolches Recht, Da einer von feinem | Trauffe, fo in meinem Hof faͤllt, ab⸗ und zu ſich 


Dache das Regen-Waſſer auf des Nachbars 
Dach oder Hoff und Hoff Staͤtt abwenden und 
abliten Fan; oder 2) 207 averzendi, welches 
eine folche Dienftoarkeit iſt, dermoͤge welcher Der 
Nachbar gehalten ift, das Regen Waſſer von 
feinem Dad auf meinem Grund und Boden 


fallen zu laffın.. Ein mehrers ſiehe in denen nach 


folgenden Artıckeln. 


SERVITUS STILLICIDIU AVERTENDI,, 
- pder Serwizus fallidiı vecipiendi, in Anſe- 
bung nehmlich des dienenden Gutes, ( Pradii 
Servientis ) ift ein felches Necht,, Da der Nachbar 
leiden muß, daß ich meine Trauffe auf ſein Dad) 
oder Platz und andern Drt abfallen laflen darff 
L. 2. 20. und I. 22. fl. deS.U.P, Straud), 
erfläser dieſe Dienſtbarkeit gang anders, daß 
nehmfich der Nachbar unfere Trauffe, Daß fie 
nicht in des Nachbars Hof falle, ablencken, und 
in feinen oder unfern Hof zu wenden verbunden. 
Thomefius hingegen halt dafür, daß Strauche 
Mepnung wieder den L. is. $. 1. de ferv, offen, 
barlich freite. Beſiehe deffelben oz. beym 
Strauch. Indeſſen halten die Rechtsgelehrten 
diefes vor gewih, daß die Unkoften, fo auf die Ab, 
wendung des Tranff. Nechts zumenden, aus des 
berefihenden , ( Dominantis ) und nicht des Die, 
nenden, ( Servientis) Eigenthum hergeſchoſſen 
merden müffen. Beſiehe Pagenftecher beym 
Saurerbach tit. de S. P, U. Wenn man 
nun die Trauffe in eine ſolche Schlippe⸗ die zwi⸗ 
fehen beyden benachbarten Häufern ift, Eehren 
darff ; fo heiſt Diefe Feeyheit im D.utichen das 
Winckel Becht. Andeffen Fan das Trauff, 
Hecht nicht in.die Dieuftbarkeit verwoandelt wer⸗ 
den, vermoͤge melder, der Nachbar das Waſ⸗ 
fer von feinem Hauſe, vermitrelft einer Renne 


ju leiten. L. a. de 5. PU. Wie dieſe 
Dienftbarfeit am füglis'ften in gemeinen Leben 
anzumenden fey, bat Berger in R-fol. LL, 


obſtant. d. t. wohl gejeiget, und zugleich auge⸗ 


zogenenL 2. d. t. erklüret. 


SERVITUS STILLICIDIT NON RECIPIEN- 
DJ, fiehe Serverus fıllerdiunon avertendi. 





Servitus fılkcidir averzendi. - , 
SERYITUS SUB - ET. OBREPTITIE AC- 
QUISI FA, fiehe Servitut (erfcblichene). 

' SERVITUS SUFFODIENDI,-ift eine Gerech⸗ 
tig » oder Dienſtbarkeit, vermüge welcher jemand 
befugt if, Des Machbars Grund und Boden zu 
ſeinem Nutzen zu untergraben, L. 24. $. fin: fs 
de vanın. infed, “ m A 


SERVITUS STILLICIDIE RECIPIENDI,fiehe 


, 


 SERVITUS SUPERADIFICANDI, fiehe 2 


FIRE 


Servizus alzias zollendi, : 
SERVITUS TACITE CONSTITUTA, oder 


Servitut (verjäbrte ), 


 SERVITUS TEMPORE ACQUISITA p odet 
eine durch die Laͤnge der Zeit erlangte Dienſtbor⸗ 


\ 


Feit, fiehe Servitut ( verjäbrre), 

SERVITUS TEMPORE IMMEMORIALI 
PRZESCRIPTA, oder eine durch undenckliche Zeit 
verjährte Dienftbarkeit,. fieye Serpisur (vers 
jabrte)» % hr 

'SERVITUS TIGNI IMMITTENDI, oder Reei- 
piende oder Servizus zignä injunct, zu Deutſch, 
das Tram / oder Zapfen Recht, ift ein Recht, 
vermöge welches der Nachbar leiden muß, daß 

in 


eine ſtilſchweigend erlangte Dienftbarkeit, fiche- 


517 SERVITUS TIGNI AINJUNCTI 


in feine Wand entieeder ein Balcken oder ſonſten 
etwas dergleichen eingeleget werde, es da⸗ 
felbft ruhen koͤnne. 1. 242. & 1. dev. S, 
Alto hat diefe Serbitut eigentlich alsdann ſtatt, 
wenn ein Nachbar ſich des andern feiner Dauer 


bedienen will, Damit er Feine eigene Wand hals 


fen duͤrffe. SteyeE U, M. =. stitö de S.P.U. 
& 3. Wenn nun über eine Mauer, die zwi⸗ 
ſchen zmeyen Häufern ift, Gtreit entſtehet, 
melden von den Nachbarn ſolche eigentlich) 
E zugehüre, ſo wird im Zweifel davor gehalten, 
dab fie eine gemeinfhafftliche Mauer fen. 
Struv in Jurispr. LE) 2. tit. 4, &. 5. Auſſer 
diefem aber fagt man, daß fie demjenigen zur 
ſtehe, auf, deflen Grund und Boden die Bos 
gen weilen. Brunnemann beym ‚Wefenbeck 
fit. N, ©, N. gu. ult. oder von deffen Geite 
ber etwas auf der Mauer ruhe. Brunne⸗ 
mann ad L. 38. de dam inf. num. ı. Der 
Here des dienenden Gutes aber repariret nicht 
die Wand, darinne der Balcken ruhet. B. 8: 
$. 2. fi ſerꝰ. vind. Eckard Jurispr, P. 3. 
P. 175. Berger in Dec. 71. Wie denn 
überhaupt im Zweifel und fo Iange ein anders 
nicht klar iſt, davor gehalten wird, daß diel- 
mehr dad Tram Recht, als die‘ Dienftbarkeit 
der Lafktragung des ‚Gebäudes beſtellet wor⸗ 
den. Caͤpolla de Servit. c. 37. num, 7: 
etger in Oecon. Jur. Lib. II. tit. 3. th. 
a1. not, un. p. 309. on auch Servizus 
oneris ferendi, ; 


'SERVITUS TIGNI INJUNCTI, fiehe Servi- 
eus tigni immittendi, 


SEkvrruvs TIGNI — ſiehe Ser- 
vieus gni immttendi. 


SERVITUS TITULATA, ſiehe Servitut 
cbetitelte ) 


SERVITUS TITULO ACQUISITA, fiehe 
——— 


PTA, oder eine ohne beſondern Titel -erlangte 
oder berjährte la fi de Servitut 
(vetjaͤhrte). 


SERVITUS TRANSEUNDI, oder Servieus 
deineris, die Fuß» Steige » oder die Pfad, Ge, 
rechtigkeit, fiehe Sußs Steig, im IX Bande, 
p. 1375: u. ff. Ddesgleichen Iter, im XIV Ban 
de, P. 1431. e 

SERVITUS TUGURIT HABENDO, iſt ein 
Recht, vermoͤge deſſen einer eine Schaaf⸗Huͤt— 
te, oder kleines Wach⸗Haus, auf feines Nach⸗ 
Bars Grund und Boden, oder auch anderswo, 
haben darf. L.3. $1. de S,.P.R. 


SERVITUS TURBATA, — Servitut 


verhinderte). 
8 en Lexici xxxvu ug 


"Sail. L. 2. obf, 66. 


SERVITUS: VINDICETUR &c. 
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SERVITUS VENANDI, ift das Recht, auf 


einem fremden Boden zu jagen. Einige rech⸗ 
nen daffelbe zu denen perfünlichen, andere aber 
zu Denen dinglichen Dienftbarfeiten, und noch 
andere wollen, es ſey weder eines noch Das ans 
dere, fondern ein abfonderliches für fich gültis 
ges Necht. Harprecht ad Inftit, pr. de Ser- 
vitur. pracd, Urban. in fin, Mans. Tit, 3. 
num. 369. pP. 377. Am beften hält Brun⸗ 
nemann Dafür, Daß es eine Pradial » Serdis. 


‚tut fen, wann Diefes Recht einem wegen des 


Siehe Servitut ( Prädial: ) - 
Uebrigens, wenn das 
dienende Gut alfo herunter gekommen iſt, daß 
es dem Herrn des dienenden und dem Herrn 


Gutes zukommt. 


des herrſchenden Gutes nicht genug Früchte her⸗ 


vor bringen kann, alsdenn iſt bey dieſem ereig⸗ 


neten Nothfall, der Herr des dienenden Gutes 


borzujiehen. L. 8. C. de Servit. L, 13. und 


Brunnemann ad ff. de Servitut. pr&dior ru- 
ſtic. 


Alſo, wenn der Wald nicht genug Holtz 
giebt fuͤr den Herrn, und zugleich fuͤr den, 
der in einem fremden Walde das Recht zu hols 
gen, aus einer Verjährung prätendirkz fo iſt der 
Here des Orts, wieder den Die Verjährung vor⸗ 
geſchuͤtzet worden, vorzuziehen. Brunnemann 
ind. L, 6. C. de Servitut. Ein mehrers ſiehe 
Jar, im XIV Bande, p. 150. u.ff. 


SERVITUS VENDITA, fiehe Servitut (vers 


| Eauffte). 


SERVITUS VENDITORI DEBITA, oder eis 
ne Rerkäuffern fehuldige Dienftbarkeit, ſiehe 
Servitut (verkauffte). 

SERVITUS VI ACQUISITA, oder eine mit 
Gewalt erlangte Dienftbarkeit, fiehe Servitut 


| Cuntechtmäßige). 


SERVITUS VIE, die Sahtungs-Berech» 
tigkeit, oder das Beſugniß, über des Nach, 


| bars Grund und Boden nicht nur zu gehen, 
SERVITUS ſine titulo PRASCRL 


zu treiben, und mit einem Wagen zu fahren; 
fondern auch einen Laſt » oder hochbeladenen 


Holtz » oder Heu⸗ Wagen darüber zu führen, 


oder Hols und andere Sachen Darüber zu ſchleif⸗ 
fen. Ein mehrers fiche dahr⸗Weg, im Ix Ban⸗ 
de, p. 104. u.f. 


SERVITUS VICINO DEBITA, oder eine 


dem Nachbar fihuldige Servitut, f che Ser, 


vitut. 
SERVITUS VINDICATA, ſiehe Servitut 
(vindicirte )- 


SERVITUS VINDICETUR, VEL AD 
ALIUM PERTINERE NEGETUR (SI) ift 


I die Auffcheiffe des 3Titels aus dem ITBuche 


der Zuftinianifchen Inſtitutionen, wie auch) des 
6, a aus Dem VII Buche derer ——— 
k 2 un 


sı9 SERVITUS ULTIMA VOLUNTATE 





und enthälten beyde eine Verordnung, wie es fangenſchafft Kuehrfchafft , 


ER 5 
Leibeigenſchafft, 


Servitut 


auf den Full zu halten, wenn von iemanden eine | Sclaverey ; wonon am gehörigen Orte unter 
Servitut vindieirt und anbey verneinet wird, Beh befondern Artikeln ein mebrers. Hernach aber 


ſolche einem andern gebuͤhre. 


SERVITUS ULTIMA VOLUNTATE CON- 
‚ TSITUTA, oder eine durch den legten Willen 
eines Berjtorbenen beftellte Dienftbarkeit , ſiehe 
Servitut (legirte). 

SERVITUS VOLUNTARIA, fiehe Servitur 
(willkuͤhrliche). 

SERVITUS URBANA, ſiehe Servitut 
(Stadt). 


SERVITUS folo USU' ACQUISITA, oder | 


eine durch den bloffen Gebrauch erlangte Dienſt⸗ 
barkeit, fiehe Servitut (verjährre). 


SERVITUS USU CAPTA, ſiehe Servitut 
(verwährte). 

-SERVITUS USUFRUCTUARIA, oder Die 
Nutznieſſungs⸗Gerechtigkeit, ſiehe Nießbrauch, 
im XXIVBande, p: 8534 u. ff. 


SERVITUS. USUS, oder, der fehlechte Ge⸗ 
brauch, imX Bande, p. 494. U-f- 


SERVITUS USUSFRUCTUS, oder die Nut;⸗ 
- nieffungs« Gerechtigkeit, ſiehe Nießbrauch, 
im xXXIVBande, p:853.u.f. 


SERVITUS UTENDI FRUENDI, oder 
die Nugnieffungs Gerechtigkeit, fiehe Nieß— 
brauch, im XXIV Bande, p. 853. u. ff. 


SERVITUS UTENDO ACQUISITA, oder 
eineducch den bloffen Gebraud) erlangte Dienſt⸗ 
barkeit, fiehe Servitur (verjährte). 


SERVITUS UVAS EXPRIMENDI, ift 
ein Befugniß, auf eines andern Grund und 
Boden eine, Kelter zu halten, oder in der dem, 
felbigen zuftehenden Kelter feine Wein-Trauben 
auspreffen zu laffen. Dem nicht entgegen 1. 14. 
ff. de alim. & cibar. leg. Wo diefe und der 
gleichen Servituten perfönliche genennet wer⸗ 
den: Weil dieſer Text entweder falfch, oder fo 
zu verftehen ift, daß folhe auch nur der Perſon 
allein verflattet werden Eönnen, fo, daß der 
Herr des herrſchenden Gutes ſolche nur, fo Ian, 
ge ev lebet, gebrauchen möge, und mit deſſen 
Tode ſich endige, nicht zwar dem echte nach, 
fondern durch Hülffe einer Schus-IBehr, Arg. 
I. 4, ff. de Servir, Mantz. Tit. II, n.351, 
p. 37T. 

Servitut, Lateiniſch Servizus, Frantzoͤſiſch 
Servitude, heiſt ſonſt die Dienſtbarkeit, Ges 


| bey den Juriſten eine Gerechtigkeit, fo man auf ; 


eines andern Grund und Boden ausüben fan, 


ohne daß der andere felches verhindern: darf, 
und welches fonft von Rechtswegen Do erlau⸗ 


bet iſt. 


Servitut, Rat. Servizus,- Hüte gas came: 
zens, heift bey denen Zuriften in befonderm Ver⸗ 
ſtande eine Befugniß, eine Dienftbarkeit, 
eine Gerechtigkeit, Bechtfame „oder Ges 
rechtfame, oder auch ein Nachbar Becht 
und bedeutet ‚eigentlich nithes anders, ale ein 
‚Recht, das in einer: fremden Sache zum Nugen 
einer andern: Sache oder Perfon, wider deren 
Natur, eingeführet worden, und dadurch Der 
andere verbunden ift, etwas zu leiden, oder 
nicht zu thun. 
Jedoch mit diefem Unterfchiede, DaB das Lore 
Befugniß oder Gerechtigkeit: nur von Seiten | 
deſſen, ven felbige zuftehet; oder von dem Herrn 
des herrſchenden Gutes; das Wort Dienftbars 


pen J 


keit hingegen von demjenigen, welcher zu deren 


Leiſtung verbunden iſt, oder von dem Heren des 
dienenden Gutes, geſaget und verſtanden toird. 
Sonſt aber Fan die Dienftbarkeit, wenn folche 
überhaupt betrachtet wird, aud) entweder im uns 
eigentlichen Verſtande ( improprie ) oder im 
eigentlichen ( proprie ) genommen werden, 
Wenn fie im erftern oder uneigentlichen, Ver⸗ 
ſtande genommen wird; fo bedeutet fie iedwede 
Beſchwerde, die fich auch nur natürlicher Wei⸗ 
fe zuträget, z. E. ein Stück Feld liege niedrig; 
das Negen» NBaffer von denen höher gelegenen 
Acckern aber ſchieſſet auf felbiges; Oder mein 
hohes Ziegel» Dach ruinivet des Nachbarn nies 


driges Dad, wennder Sturm» Wind die Zie⸗ 


gel von diefem auf jenes hinab wirfft, per L. r. 
5. 22. L. 2. de aqu. & aqu. pluv. arc, 
Wird aber die Servitut im letztern oder eis 
gentlichen Verſtande genommen; ſo iſt es ein 
ſolches Recht, welches einem in eines andern 


Sache dergeſtalt beſtaͤtiget worden, daß De 


ren Eigenthums = Herr zu des andern Nu⸗ 
gen entweder etwas leiden muß, oder doch ats 
mas nicht thun darff, Arg. Lib. 15. $, 1. 
de ferv. 3.€. Titius muß gefihehen laſſen, daß 
feines Nachbarn Heimlichkeit durch fein Haus ° 
geräumet werde ; Dder, er darff nicht fo body 
bauen, daß feines Nachbarn Fenſter verbauer 
werden. Der Nutzen, welcher aus dieſer Dis 
ftinetion entſtehet, iſt nicht geringe, indem die Ge⸗ 
fahr 


L. 18.8. 1. ff. de Servitun 
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fahr wegen einer uneigentlichen Servitut keines⸗ Ordentlicher Weiſe ſtehet zwar der Gebrauch 
weges die Negatorien⸗Klage anzuſtellen, geſtat- einer Sache dem Eigenthums-Herrn zu, har, 
tet, ſondern den Kläger allemahl, nebſt Erſtat-⸗ S. 3. fl. de except. rei jud. der aber ſolchen 
\ ung derer verurfachten Koften, angebrachter entweder gang oder zum Theil an andere über 
maſſen abweiſet. Z. E. Titius hat einen Wein, läffet, und. denfelben entweder nur durch Vers 
Garten, Mevius nicht weit Davon auch einen; leihung und Verpachtung ein perfönliches Recht, 





wenn aber Pas « Regen einfallen, oder der 
Schnee zergebet, fo lauft das Waſſer von Tis 
ti Wein » Garten in Mevii feinen, und thut 
mit Ueberſchwemmung und Auswaͤſſerung der 
Stoͤcke mercklichen Schaden Als nun Mevius 
den Titius mit der MegatoriensKlage belangte, 


-oder ein beftändiges Befugniß und dingliches 
Recht daran verftattet. L. 6. und $. fl. comm, 
pr&d. Dergleichen Befugniß begreifft nun 
entiveder den völligen Gebrauch der Sache oder 
nur einen Theil deffelben.. Jenes gefchicht bey 
dem eingigen Nießbrauche, diefes aber in allen 


daf er fein Waſſer bey ſich behalten folle; fo | übrigen Arten, Auch iſt ein mercklicher Un 
opponiete ihm Titius Exceptionem non com- |terfheid, ob das Befugniß einer Perfon, nur 
Perene Adtionis ; oder die Ausflucht der ihm vor ſich, oder in Anfehung eines Gutes verſtat⸗ 
disfals nicht gebührenden Klage. Darauf wur | ger werde, weil jenes wenigjtens mit dem Tode 
de von der Zuriften » Sacultät zu Leipzig, DAB | qufhäcer, S. 2. I. d. Ulufe. diefes aber mit dem 
Klägers Suchen nicht ftatt habe, vor Recht er» | Gute auf alle deſſen Befiger fortgehet. L. 12. 
kannt. Ein gleiches hat ftatt, wenn das Feld | F omm. pred. Ron den erſtern find dee 
Waſſer durchs Dorff hindurch bricht, oder des Nießbrauch der eingefehränckte Gebraud) einer 
Nachbarn niedrig gelegene Weſſe verfauren. Sache, die verſtattete freye Wohnung, die Ueber— 
ie aus der Beſchreibung zu erfehen, ſo PLA | aſſung der Dienfke eines Leibeigenen Eyempel; 
füpponiret die Dienftbarkeit allemahl x) eine | nie fegtern , die zuweilen auch nur der Perfon 
dienende Sache ( Rem Servientem) obſchon Die ſHherſtattet werden, I. 4. fi. d, ferv. preed, ruft. 
'Servitur nur eine perfönliche waͤre, maflen die] 6. d, Dr leg. 1. 14. 8. f FE d. alim. 
ee De le a leg. pflegen der Ordnung halber in Die auf dem 
i ee er "| Sande und die in der Stadt vorkommenden ges 
quemadmodam cav, 2) Beftehet Feine Seve| ... . 
Fe i E 3 “| theilee zw werden. Benyderley Arten Ddiefer 
vitut im Thun (in faciendo) und die darwir | a. f ER: 
1 5 Dienſtbarkeiten werden conſtituiret, entweder 
der aufgebrachten Exempel gehoͤren zur Zeit noch 
nicht bieher. Denn tvenn gleich durch eine ars don denen Eigenthums-Herren felber, oder auch 
IX. vom vdenenjenigen, fo Das mindere Eigenthum 
abredung etwas von dergleichen verfprochen wor⸗ 
den; fo if zwar das Verſprechen gültig, und haben, als: Wafallen und Erbzins-Lente, wel— 
* — ifuiren 7 (7, rn 
bringt feine Obligation und. Klage wieder den! che a A a ons 
verfprechenden Theil zumege, aber die Suche Dee, DDR EN U er verloſchet, 
macht es nicht verbindlich, nech deſſelben Beſi⸗ wenn ihr minderes Eigenthum aufhoͤret. Glei⸗ 
ger. Stryck in nor. ad Comp. Kaurerbach chergeſtalt wird au bon dem Eigenthums« 
tit. de Ulufr, Man macht alfo überhaupt von Herrn eine Dienftbarkeit erworben und weil 
der Servitut dieſe algemeine Regul: So offt es zum Nutzen des Grundes gereichet, mag 
einer auf feinem Eigenthume etwas leiden muß, auch der, fo allein das mindere Eigenthum 
oder nicht thun darff, fo offt iſt auf felbigen eine bat, eine befländige Dienftbarkeit erlangen, 
Dienftbarkeit beflätiget. Denn darinnen befte, ſo, DAB ſolche denen Aguaten oder Lehn ⸗Her⸗ 
het eben die Natur und Eigenſchafft der Servi, ren, tvenn einſtens die Lehn Güter auf fie 
tut. L. 1. de Servit. Wie folhes aus allen ı fallen, zu Gute Fümmt- Derjenige aber, wel⸗ 
Dienftbarkeiten, fie mögen fonf gleich Stadt, | ber die bloſſe Frucht-Nieſſung hat, Fan dem 
oder Bauer⸗Servituten (Servitutes urbanz | Gute Feine Servitut erwerben. L. 15. 8. 7. 
oder rufticz) feyn, zuerfehen iſt. Uebrigens thei, F. de Uufr. Es werden demnach zu Diefen 
Iet man die Serpitütenr) in Dingliche, (rea- Dienftbarkeiten zwey Guter erfordert, und wird 
les) und perſoͤnliche, ( perfonales) 2) in das eine, deme das ‚andere zu dienen ſchuldig 
ordentliche, (ordinarias) und aufferordent, iſt, prædium dominans, oder das Hetrſchen, 
liche, (extraordinarias ) Davon in denen gehüs jde Gut, das andere, das da dienet, fervi- 
rigen Artickeln mit mehrerm wird gehandelt wer⸗ ens, oder das dienende But genennet. Es 
den, Eckad in Jurispr, Civ. Part, 3. p.75 iur ri diefe Güter 1) an einander u 
> »3 3 en, 





523 


— 


Servit ut 





ret ſeyn. ES wird zwar nicht erfordert, daB 
fie unmitteibar an einander ftoffen, auffer in 
einer oder der andern Servitut nehmlich, in 
fervitute oneris ferendi, oder Tigni immit- 
tendi,; fondern &8 iſt genug, wenn fie dermaß 
fen nelegen , und alfo befchaffen find, daß var 
Das andere eins dem andern nüslich fein Fan, 
fo gar, daß auch ein. darzwiſchen liegendes 
freyes Gut oͤffters der Dienftbarkeit nicht ſcha⸗ 


det. 3.8. E83 Fann der dritte oder vierte 


auch durch den 


Nachbar ferviturern altius non tollendi; pro- 
fpeetus, und dergleichen ſchuldig ſeyn, wenn des 
erften oder des andern Hauß ſchon frey iſt. 
Denn fo lange diefer fein Gebäude niedrig 


läffet, kan derjenige, dem die Gervitut gehoͤret, 


Nutzen davon haben. Zoͤſtus ad rir. ff. 
comm, przd. num, ı0. Und fo denn 2) 
muß die Condition oder Urfache ver Dieuſt⸗ 
barkeit, auf denen Gütern natürlich), gewiß, 


ſtet, und ftandhafftig feyn und bleiben, ohn at, 


gefehen, Daß das Exercitium oder die Uebung 


nicht allezeit continuiret, oder ſtetig an eins 


ander fort dauret, entweder, weil die Natur 
nicht allemahl operiret, als in fervitute Alumi- 
nis oder ftillieidis, welche man nicht eher, als 
wenn es regnet, gebraucher, oder weil das 
herrſchende Gut den Gebrauch der Servitut 
eines Fuß, Steiges, Trifft oder Fahr⸗Weges, 
oder dergleichen ſich dermaſſen verhaͤlt, oder 
weil ein anders abgeredet worden, dergleichen 
mit der Hut⸗ und Trifft ⸗Gerechtigkeit zu ges 
ſchehen pfleget. Struv in Synt. Jur. Civil. 
Exerc. 13. th. 35. Da jemand feinem Nach⸗ 
barn eine Gervitut oder Dienftbarkeit geben, 
und ihm fein Geld, Acker oder Wohnung dienſt⸗ 
bar machen will; fo mag ſolches geſchehen durch 
die Stipulation, Zufage, Verſprechung, Part, 
Gedinge, Kauff⸗Vertraͤge, auch in Teſtamen⸗ 
ten und Iesten Willen Unter welchen Ti, 
fuln dieſer notable Unterſcheid ift, Daß, wenn 
im Teftament oder Testen Willen der Teſti⸗ 
ver auf feir Gut dem Nachbar eine Dienft, 
barkeit conftituiret, folche nach feinem Tode fo 
fort. und ohne deren Uebergabe dem herrfchen, 
den Gute zuſtehet; dahingegen, wenn folche, 
durch .eine Handlung unter Lebenden, veripro, 
chen ; fo wuͤrcket dieſes nur eine Verbindlich- 
keit, Die Servitut vermittelft der Tradition zu 
conftituiren, und es hafftet die “Dienftbarkeit 
auf dem dienenden Gute. nicht eher, als bis 
vermittelt der Einführung an dem -Drte, wo 
die Dienftbarkeit fol eyercivet werden, oder 
Gebrauch des Dominirenden 
oder Herefchenden, mit Zulaflung des Dienen⸗ 
den C Denn diefes find Die Arten eine Servi- 
'tutem affirmativam zu übergeben ) ſolche con» 


ftituives worden, Strup c, I, th. 36. Golfen Gebäude viel Jahre her niedrig gelaffen 


sehen Jahr gehrauchet, worzu jedo 
Mevins Lib. 
Damit aber eine Dienftbare ⸗ 
keit und Servitut Durch jehenjährigen Gebrauch 





Servitut 





=. 2 Er e * 
fen, oder an einander gelegen und benachbar | viel aber die Servitutem negatiyam anbelans 


get, nehmlich, nicht höher zu bauen , den 
Proſpect niche zu benehmen, u. f. w. ſo 
wird diefelbe dadurch übergeben und confkituiret, 
wenn, nad) gefchehener Zufage, der Eigen, 


thums» Here Des Haufes dasjenige unterläffet, 
‚nehmlich nicht Höher bauet, melches er fonften, 


Krafft natürlicher Freyheit, zu thun befugt waͤ⸗ 
ve, Es kan auch einer auf eines andern Hauß 
oder Feld » Gut durch Die in denen echten 


‚verordnete Präfcription oder Berjähtung und 


langwierigen Gebrauch, eine Servitut oder 
Dienftbarkeit erlangen und überFommen, wenn 
nehmlich jemand, durch Zulaffung des Nach⸗ 
bares, in. deffen Haufe oder Acer ſich eines 
Rechtes, nad) gemeinen Kayferlichen, Nechten, 
| einige eis 
ne undenckliche Zeit erfordeen. 
IX, Dec. 164. 


erlanget, verjähret, oder präferibivet werde ; ſo 
wird nicht allein folche iegt genannte Zeit erſor⸗ 
dert, fondern auch, Daß unter ſolcher Zeit, mit 
Zulaffung des Gegentheils, C welches Zugeben 
und Patientz an flat eines Tituls oder ause 
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druͤcklchen Verguͤnſtigung allhier zu achten) 3 


und alfo nicht heimlich, mit Gewalt, oder Bitte 


weiſe die Servitut gebrauchet fey, in Willen und 
Meynung, eine Servitut und Dienftbarkeit, 
auch) bona fide, und mit gutem Glauben, als 
wenn man deffen befugt wäre, eyerciret und ge⸗ 
uͤbet werden. Wenn aber iemand wiſſentlich, 
das ihme nicht gebuͤhret, auf dee Naͤchbarn 
Kaufe dergleichen Dienſtbarkeit ſich anmaſſet, 
und lange Zeit gebraucher, fo werden drenfig 
Fahre zur Verjährung, auch nach gemeinen. 


Mechten erfordert. Wiewohl heutigen Taged, _ 


da man.in dieſem Stuͤcke dem Paͤbſtlichen Mech» 
te folget, welches von Zeiten des verjährenden 
bonam fidem, das ift, daß Diefer nicht andere 
gemeynet babe, als er waͤre deſſen befisaet, era 
fordert, in ſolchem sol feine Praferiptio fhate 
finden kann. Zedach muß derjenige, welcher 


dienen fol, malam fidem bemeifen. Denn die 


Praͤſumtion iſt von dem verjährenden, daß ee 
bona fide die Dienftbarkeit gebrauchet habe. 
Carpzov P. II. C, 3. d. 8, achf 
fehen Rechten aber find, in beyden Fällen, ohne 
Unterſcheid, zur Verjährung dreyßig Jahr, 
Fahr und Tag, das ift, ein und dreyßig Fahr, 
ſechs Wochen und drey Tage, vonnöthen. Was 
die negativas ſervitutes, als: daß der Nach⸗ 
bar nicht böher bauen, das Licht, oder den 


Drofpect benehmen, oder ſolchem Keinen 


Schaden thun ſoll, betrifft; iſt. fo biel deren 
Berjährung anbelanger, dieſes zu wiſſen, daß 
die Praͤſcription nicht eher, als von der Zeit, 
da der Nachbar, zum Nachtheil des andern, eis 
nen Bau, wodurch das Licht oder der Brofpeck 
benommen wird, borgenommen , ihm aber ſol⸗ 
ches, Untee Dem Vorgeben, daß er darzu nicht 


wehret worden, auch er dabey beruhet hat, ihr 
ven Anfang nehme. Daheroaber, daß jemand 


oder, 


Nach Sadıfir 2 


\ 


berechtiget, fondern zu dienen fehuldig fey, vers 
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oder, daß der Nachbar an der Seiten feines Ho: | chen Fünnen und follen, nicht gebrauchet tworden, 
fes viel Jahre Fenfter, oder den Profpeckgehabt, | Und zwar nach Kanferlichen Rechten, wenn der 
und ihm durch einen Gegen⸗Bau foldhes nicht vers | Herrfchende zugegen, binnen zehen Jahren; wäre 
wehret worden, ift Feine Verjährung zu rechnen, | er aberabwefend, binnen zwantzig Fahren. Lies 
wie beym Carpzov P, 2. C. 4. d. 13. qu ler | wohl, wenn es eine unbeftändige E ervitut ift, wel: 
fen, Und weil dievonihm angeführten Refponfa | che man nehmlich in dem andern Monate oder 
der Sachen einiges Licht geben, hatman Fein’Ber | Fahre zugebrauchen hat, fo denn zwantzig Zah, 
dencken getragen, folche von Wort zu Wort an« | auchin den Falle, da der Herrſchende zugegen; ers 
„zuführen: » Wann gleich das Fenfter, da- | fordert werden. Wäre er aber abmefend; fü 
„don eure Frage gemeldet, im einem Haufe, als bliebe es doch bey zwantzig Fahren, und Fünnte 
»ihe daſſelde erfaufft, gefunden, und folches, ale | man wegen der Abwefenheit und Unbeſtaͤndigkeit 
„fein in eurer Wand, darzu euer Nachbar Feine | FeineDuadruplication machen. Nach Saͤchſi⸗ 
»&erechrigkeit hat, ſtehet, auch in fiebengig Fahr | fchen Rechten, werden die Servituten ohne Unter: 
seen nicht berbauet worden: Go iſt Demnach bes ſcheid Durch den Nicht-Gebrauc) binnen drenfig 
»„meldten euren Nachbarn, auch mit Verbanung | Fahren, Jahr und Tag verlohren. Dieſes ift 
»felches Fenfters, auf feinem Grunde, feiner ı zuerinnern, daß die Feld»-erechtigkeit Crufticz 
„Nothdurfft mach ein Gebäu zu führen, unbe⸗ | Servitures) durch einen bloffen NichtGebrauch 
„nommen, es wäre dann, Daß _hiebevor feinem | verlohrenwerden. Bey denen Hauß ⸗Dienſtbar⸗ 
»DVater, alser auch gemeldtes Fenfter verbauen | Feiten iſt Diefes noch befonders, daß, auffer dem 
„tollen, Berboth gefchehen,darauf er ſich des Bau⸗ Nicht. Gebrauche des Herrfchenden, der Dienende 
»ens enthalten, und dafieder dreyfig Fahr und | etwas vornehmen müffe, woraus abgenommen 
»Tagverfloffen wären, und ihr alfo eine Gerech⸗ werden Fann, daß er nicht mehr dienen mohe. 
»tigkeit und Serpitut erlanget hättet, auf dem 3.E. wenn jemand das Licht⸗ Recht hat, das 
»Fallmärefich auch mehr berührtereuer Nachbar | Fünfter aber tweanimmt, und e8 zumauren läffer; 
»hinfüro des Bauens zu enthalten fhuldig.> | fo werlieret diefer Dadurch fein Recht nicht, fone 
»&ngleithen, Ihr Eönntet dann, wie zu Recht, | dern esmuß der Dienende etwas vornehmen, als 
»darthunumderweifen, Daß feine Vorfahren, Die |}. E. ein Gebäude gegen das Fenfter aufführen, 
Beſitzer des Haufe, vor Rechts vermährter | welches dem Lichte ſchaͤdlich iſt; widrigenfalls hat 
»Zeit,dergleichenauch zu hun vorgenommen, roel- | «8 das Anſehen, daß Diefer noch weiter dienen wol⸗ 
ches ihnen nicht verſtattet werden wollen, und fie |Te, und kann der Herrſchende nach dreyfig und 
»darauf, über Rechts derwaͤhrter Zeit,ferner nichts | mehr Fahren fich feines Rechts wieder bedienen. 
»geihan, alfo, DaB eurem Haufe am Licht nicht zu Caͤpolla in Tract. de Servit. c, 24. num, 6, 
»bindern, Jure pr=feriptionis die Servitut zur | Dder 3) da beyde Güter, deren eines dein ans 
»ftändigfen, auf ſolchem Falmärerihr ihnen nuns | dern die Dienftbarkeit und Servitut zu ıhun fehuls 
meht dafjelbe zu wehren befugt. Auſſer dem | dig, zuſammen Fommen, und eines Herrn werden, 


— — — — — 


Fan auch der Richter, oder die Obrigkeit, einem | indem ein eigen Gut feinem Herrn nicht dienet. 


Bute die Dienftdarkeit wider des andern Willen | Dannenhero, wenn biernächt eines von denen 
auflegen: E Wenn ein gemeines Erbſchaffts⸗ beyden Gütern verfaufft wird, das vormahls 
Gut unteedie Erben dertheilet wird, und der eine | dienende die wieder erlangte Freyheit behält, es 
zu feinem Theile nicht Fommen Eann, es fey denn, waͤre denn, daß ein anders bey Veraͤuſſerung abs 
dabihmder andereeinen Fußfleig oder Weg über | geredet worden. 1. 30. ff. de S. P, U. Ws 


das Seinige verftattet, iedoch, Daß dem andern | fern aber die Abtretung des herrſchenden oder die⸗ 


biligeSatigfaction Davor gegeben werde. Wie |nenden Gutes nothioendig gefhehen müfte, als 
nun, nad DBerordnung Scoranus Difp: 27: 3. E. eömüfte der Erbe, aus einem Vermaͤchtniſſe 
th. 2r. derer Rechte; Die Dienftbarkeiten derer | oder Fideicommifle das herrſchende Gur wieder 
bäußlichen Wohnungen und Feld» Gründe übers | abtreten, in ſolchem Fall wird der Billigkeit nach, 
Eommen und erworben werden; Alſo werden Dies | die Dienftbarfeit veftituiret. I. 1. ff. de Servit, 
felben auf gleiche Weiſe auch verlohren, nehmlith, | 2. 5. 18. de hzred. vend. I. 9. comm, 
da ſie von dem derfiegehabt, t ) Durd) ausdruͤck- præd. Oder 4) da das Gut, dem die Dienſt⸗ 
liche Verzicht oder Kenunciation weggegeben, rer | barkeit gehöret, cder fo die Dienftbarkeit leider, 
mittiretodernadhgelaffen werden. Welches auch | gänglich untergiengee Wuͤrde ſichs aber zutras 
frinfhweigend gefchehen Bann, wenn er nehmlich | gen, Daß, durch die Gewalt oder Ungeſtuͤm eines 
ausdriicklic)verftatter,daß der Dienende in feinem | Maffer- Stroms, einemder Gebrauch) der gehab⸗ 
Gute etwas vornehme oder mache, welches dem | ren Servitut oder Dienftbarkeit entzogen worden, 
Sebrauche feiner Servitut nothwendig ſchadet. gleichwohl aber über etliche lange Zeit und viel 
Es Ean aber derjenige, welcherein nögliches Eigen» | Zahre, durch Atlauff des Waſſers der Ort in 
thum, nehmlic) der Erb-Zing» Mann, oder ein | vorigen Stand gefeget wuͤrde; fo mag er fich als⸗ 
wiederruffliches, nehmlich ein Shemann indenen | denn, unangefehen, ob gleich lange Zeit verfloſ⸗ 
mit der Frau befommenen Gütern, bat, zum | fen, der vorigen Servitut, wie vor Alters gebrau⸗ 
Nachtheil des ErbrZinß-Heren; oder in Anſe⸗ chen. Dahero auch, wenn ein oder ander Gut 


bung der Mitgifft, zum Prajudig deffen, guf wel⸗ | auch) nach Ablauff fo vieler Fahre, wodurch ſonſt 


chender Braut» Schas zurück fat, die Dienfts | eine Servitut Durch den Nicht-Bebraud) zu Grun⸗ 
barkeit nicht erlaffen. Struv in Synt. Jar. Civ. | de gehet, wieder reftituiret würde, als man lieffe 
Ex. 13. th. 56. Dder2) wenn folche in langer | ein abgebranntee Gebäude wieder aufbauen, in 
Zeit, wie oben gemeldet, da er doch ſolcher brau⸗ ſolchem Fall, märe die erloſchene Benubohs 
X ⸗ [4 4 
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der zu reſtituiren. Struv in Synt. Jur. Civ. ‚rung der unbeſtaͤndigen Servituten erfordern 
Exerc. 13. th. 57. Auſſer dieſem Fall hoͤret [Die genannten Ser vitutes negativæ, oder ders 
5) die Servitut auf, wenn das Recht des Eon» Ineinenden Dienftbarfeiten, als nicht höher zu 
cedirenden enlofchen iſt, wenn nehmlich ein Erb» bauen, Daß das Licht oderder Profpect nicht gehins 
Zins Mann die Servitut in einem Erb» Zinßs |dertwerderc. Hingegen werden ohne vorhergehen 





Gute conſtituiret, foiches aber hiernächft dem |de Verbietung niemahls verjährt , fendernesfänge 


Zunß Herrn wieder anheim fälet.  Dergteichen | ihre Berjanrung allererft von Zeit der Verbietung 


Bewandniß hat «8, wenn ein Ehemann auf dem an zu lauffen. Caͤpolla de Servit. pred. urb, , 


Braut-Schag-Gute eine Dienftbarkeit einmilis |c. 5o.qu,2.. Earpzov d.c.d.ı3.. Wernber 
get: Denn alsdenn heiſt es nach der bekannten | Tel, obL,for.P. 2, obf. 375. &P.3. obl. 8x. Uebris 


Rechts/Regel: Refoluro Jure dantis ‚refolvi-' gens wirdin aen zuverjährenden Dienfibarkeiten 


tur Jus acceptantis; das ift, fo bald oder nach⸗ 
dem des Gebers Recht aufhoͤret, fo höret auch des 
Nehmers feines auf. Endlich 6) wenn die Zeit 
werfloffen, binnen welcher die Dienftbarkeit ver» 
williget worden. 1.4. in pr. fl, de Servir, Sonſt 
kan auch nach den Roͤmiſchen Rechten ordentlis 
her Weiſe ſo gar der Eigenthuͤmer nicht einmahl, 
wenn auch gleich dee Fruchtnieffer darein conſen⸗ 
tirt, die Sache mis einiger Dienfköarkeit beſchwe⸗ 
ren- 1. 15. in Än. de Servitur, © Wernher fel. 
.obf. for, P, ı.. obf. 223. num. 6. . Denn eine 
Dienftbarkeit Ban vonniemanden conſtituirt wer⸗ 
Den,als wer das völlige und keines Theils verringer⸗ 
te Eigenthum hat. Wernher c.l.n 3 Struv 
ex ar. thjeı- Daher die von dem Lehnmanne 
dem andern wieder Des Ober Eigenthums⸗Herrns 
Eonfens concedirte Dienftbarkeit eine wahre 
Dienftbarkeit nicht iſt, und effıcıet Diefelbe auch Das 
Lihn felbften nicht, fondern begreift nur eine pers 
ſoͤnliche Verpflichtung. Wernher de ubl. 223, 
und in Supplem. nov, ad eand. obf. Stryck 
+ in Uf.Mod. tit, deServit. $. ult. 

auch BergernE D.F. rit. 39. obf. 10. nor. 3, 

p- 200. u.f. und P. 2. Supplem. tit. 46, 92. 

p:961. Don demjenigen,welder auf des Ober⸗ 

Eigenthums · Heren Boden und Pas, gegen ei⸗ 

nen jährlichen Boden-Zinß, etwas bauer, kan zwar 

eine Dienftbarkeit erlanget, nicht aber auferleget 

werden. Wernher d.obf 223. num: 13. uf. 

Wiewohl ancreaud) diefe Macht ihm vindiciren, 
Siehe Eckolt ad fftit· de Superfic,S. 2. Auffer- 

dem aber wird eine Dienftbaikeit nicht alein mit 
ausdruͤcklichem Willen des Eigenthums⸗Herrn, 

ſondern auch mit deſſen bloſſem Stillſchwei⸗ 


Beſiehe aber 


| bona fides erfordert. Wernher ſel. obf, for. 
P.3.obf.73. So offt demnach einer auf ſeinem 
Grund und Boden was zu leiden, odermicht zu thun 
gehalten iſt; foofft wird aefagt, Daß eing Servitut 
conſtituirt iſt, und ift Diefelbe zu verftchen, unbe⸗ 
nommen und ohnbefchadet des Eigenthums 1. 25- 
de Servſtut. Wernher fel.obf.for. P.3. obf. 
1203: Die Servitut der untern oder etwas niedri⸗ 
ger gelegenen Suter ift natürlich, daß fienenmlih 
das aus den obern oder höhergelegenen Guͤtern her⸗ 
flieſſende Waſſer aufnehmen }. 1.$.22.&'23. de 


aqu, pluv.arc, Hotn d.6.Sect·4. p. 319. Mes 


gen einer verſprochenen Servitut innen auch des 
verftorbenen Verſprechers jede Erben, einer vor 
ale und alle vor einen, die verfprochene Servitut 


zupräftiven, belanget werden, alfodoch, Daß der, 


melcher das Gantze präftiet hat, die Wiederfor⸗ 
derungvon dem Mit-Erbenhat.L.2 $. 2.de V.O. 
| !Wernbet ſel. obf. for. ın Supplem. nov. ad 
|P 1.0bf\ 305.num, ıro. nf. "Und werden auch 
Die belangten Erben durch Präftirung des Wer⸗ 
thes nicht befreyet. 
Wenn das Gut, daB einem andern dienet, durch 





Zufluß oder Anwachs, vermehret oder verbeſſert 


Wernher c.l, n. 13.feq. 


wird; aud) Die darauf hafftendeDienftbarkeitfelbft ; 


vermehret, nicht aber auch, wenn dieFamilieoder die 


Sache, welcher die Servitutoder ein dergl. Recht 


gebührt, vermehret wird. Carpzov l.ı.R, 48. 


Im GegentheileEan auchder Herr des Gurs, das 


einem andern dienet, den freyen Gebrauch der 
Dienftbarkeit auffeine Weiſe verhindern. Denn 


die Freyheit des Herrn und die Macht und Gewalt 
von feiner Sache zudifponiren , iſt durch die Sera 


vitut alſo reſtrngirt, Daßer nichts zum Nachteil 


‚gen, dergleichen wenigſtens bey der Verjaͤhrung derjelben auf feinem Grunde thun Fan. bar. de 


5) 


noͤthig iſt erlanget. L. 25. de V,S. I. ult. C. dei Servir.urb- pred 1.9. fifervit, vindie.], 6, S.ul, 


Prxfcript.long. tempor.1. 2. de Servitut. &aq. eod Wernher ſel obſ. for, P_g. ubl 499, 
Wernher fel. obf, for. P.t. obf. 203. num. 6. | Sedoch ifk einem nicht verboten, die Goftaft und das 
p.363. Ale Praͤdial⸗ oder Real, Servituten, | Geficht feines Gutes zu ändern, ſo offte der audre, 
oder folche Dienftnarkeiten, da ein Gut dem ans weldyerin demfelben ein Recht der Dienftbarkeit 


dern Dienet, wenn fie gleich aufbörlich find, oder de⸗ conftitwiet bekommen hat, Eeinen Schadenvaraus 
ven Gebrauch nicht in einem fort währet, indem |perfpürt.' Denn mag einem nicht fhadet, und 
noch eine befondere menschliche That oder, Hand |docy Dem andern nuget, iſt dem erſtern billig vom 


Yung Darzwerfordert wird, werden Durch DBerjäb: dem letztern zuutaffen. L.38.9.1.de RV.L.2. 
zung einer langen Zeiterlanget. Stanzkad ft. it. |(olut, matrim. Wernber fel. obf: for. P.3s 
Se — Berger fi bee vbf.204. Indeſſen iſt gleichwohl der Herr des 
adE.D F.tit. 11. S-16. p. 349. u.f. Wernher Gutes, das dem andern Dieı "wider 

fel, obf-for. P.2 obſ. a35. Nah Sädhfifhem en — 


Rechten aber werden ſie, wie bereits gedacht, inner⸗ 
halb dreyßig Jahren, Jahr und Tag verjährt. 
CarpsopP.2.c0.4.d.8. Berger c.I, Wiedri⸗ 
ger Meynung find Mynſinger cent. 4. obf, 53. 
Gail. 1.2. ob1.66, Mevius P.9. dec. 169. die 


Gebrauch der Dienjtbarkeit, ohne fein Verſchul⸗ 
den von dem Dritten gemachte Hinderniß Aus dem 
Wege zu räumen,nicht gehälten,fondern der Dritt> 
man, welcher die Uebung der Dienftbarkeit iſtiger 
Weiſe umkehret oder verhindert, iſt von dem Herrn 


eine Zeit von undencklichen Jahren zu Der Verjaͤh⸗ | Des Gutes/ dem die Servitut conſtituirt worden, zu 


beſan⸗ 
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belangen, 1. 10.8.1. defervit, 1, 5.$.üi ufusfr. pet, | 


Wernber fel.obf.for. P.y. obl.123. Nichtwe⸗ 
niger kan derjenige,welcher eine feinem Gute con- 
fiituirte Servituc hat, derfelben nicht anders, als 
fo ferne es feinem Gute nuͤtzlich ift, gebrauchen, Is: 
1.29. de Servitut. raftie, pred. daher nichtrecht ift, 
eine Servitut der Servitut zu conffituiren. 1.1. de 
uf. & Ufufr. legar. Struv Jurispr. 1.2.9.1. Ja ſo 
Eönnen auch die dinglichen Befugniſſe ohne das 


herrſchende Gut felbft befonders weder verkaufft, 


noch verpachtet und vermiethet,iverden. 1-44. locat. 
Steyck uf. mod, tit. de fervir, præd. ruftic. $.t1. 
Roch weniger aber mag die Commoditaͤt, der Ser 
ditut zugebrauchen, einem Dritten|oder deſſen 
Gute, eoncedier werden l. 24. 1.33.$-1. deServit, 
. Pred.ruftic, Wernher fel. obf.for.P. 6.0b[.;85, 
2.3. Der unbeniemte Nutzen der Dienftbarkeit, 
ift alfo allezeitdergeftalt zu erklären, dag der Grund, 
welcher einem andern dienet, fo viel gefchehen kan, 
mitdem geringften Abbruch beſchweret werde. 1. 9- 
defervit 1.26.deS.R.P. Carpzo». P.2.c.4u. def. 
4.n.4.1.f. Wenn nun aber gleich Das Gebäude 
umgekommen,dem die Servitut inhaͤriret, und daß 


felbe hernach reſtituirt worden: fo gebühret dem | 


„ Herefchenden dennoch eben diefelbe Dienſtbarkeit 
yoieder. 1.14. quemadm, fervit, amitt. Carpzov. 
P.2.c.41.d.19. Wernher fel. obf.for. P.9. obſ. 


030: Die dürhlven Heimfall erloſchne Serbi⸗ 


tut, aber wacht nicht wieder auf, und wird auch 
durch die darauferfolgt Verkauffung nicht wieder 
{ebendig,l 1. quemadmfervit. amitt Berger dec, 
92. Wernber fel, obi.for. P.8. obf.468. Die 
Seroitut, deren Nutzen eigentlich in Gebrauch) 
deffen, dem man fie ſchuldig ift, beftehet, wird durch 
den Nihr-Gchraud) allein verlohren; welche aber 
in der bloffen Dultung und Leiden deffen, der fie 
ſchuldig ift, befteht, har zu ihrer Verliehrung über 
den Nicht Gebrauch auch noch eine That des Gu⸗ 
tes, das einem andern Dienet, nothig, welches dem 
Rutten der Dienftbarkeit gang zumieder, Und alſo 
ein Beweißthun der interrumpirten Dult-und Lei⸗ 
dung ſey. Berger in Refolur. Zaurerbach. vit. 
"quemadmod, fervit, amitt. verb. in urbanis folns. 
Und endlich ift durch Diejenigen, welche aus dem 


Rechte der Verjährung fi) in der Servitut, nah ⸗ 


mentlich der Huth und Weydungs-Dienftbarkeit, 
Gebrauche defendiren wollen, hauptfachlich dieſes 
su beweiſen und derowegen zu articuliten : x) Daß 
fie die poſſeſſoriſchen Handlungen; 
vitut exercirt haben, oder doch in der Poſſeß over 
gleich als Poſſeß verfelben Servitut gemefen, und 
zwar in einer ſolchen die fich durchaus zu demfelben 
Rechte ſchicket, von welchem vorgegeben wird, daß 
es verjaͤhret ſey; 2) Daß die auf die Verjährung 
ziefenden Handlungen geſchehen feyn mit Wiſſen 
oder Dulten und Leiden deffen, töeflen. der Grund 
geweſen; 3) Daß Diefelben poſſeſſoriſchen Hand: 
Jungen epereirt worden ſeyn nach dem Rechte der 


Dienftbarkeit, oder mit dem Sinn undder Weife, 


daß die Gebrauchenden dafür gehalten, daß fie 
auf einem fremden Grunde eine Dienftbarkeit ge: 
habt haben; 4) Daß die Befisungeine ſtets wäh: 


‚rende geweſen; 5) Einegeruhige, friedliche und 


nicht unterbrochene; 6) Daß ſie ſo eine lange Zeit 
gebraucht und ausgeübt worden,peren fein Menſch 
HUuiverf, Lexici XXXVII Theil, 


derfelben Ser⸗ 


-M 
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mehr gedencken Ean, Mevius P, IX. Dec. 165. 
Ein mehrere hieher.gehöriges kan beymCbriftopb 
Andreas Blumbacher, Bartholomaͤus Lär 
polla, Johann Corafins, Stephan Forcatu⸗ 
lus, Bernhardin Gammarus, Tafpar 
Manz, Tulius Placius, Jobann Aarps 
precht, Chriſtian Grave, in ihren befondern 
Tractaten de Servitutibüs predialibus & reali- 
bus, ingleichen Hertz de Servitute tacite conſtitu⸗ 
tay Kitine inDifp. de Servitute faciendi, Spei⸗ 
del in Bibl. Jurid, VokIR, v, Servizus, p, 935: u.ff- 
und vielen andern Rechtsgelehrten, nachgelefen 
‚werden. 

Servitur (abgeſchlagene) fiche Servitut 
(verweigerte) 

Servitut (unter Abwefend 
he Bervicur (verjäbrre) 


Setvicur (alienirte) ſiehe Servitut eraͤuſ⸗ 








r 3 ai | 
en verjähere) fie- 


ſerte) 
Servitut (alte) oder eine von langen Zei⸗ 
ten bergebrachte Servitut, Serviens anzigua, 
ift eine Dienftbarkeit, welche bereits ſeit vielen 
undlangen Jahren auf einem Gute gehaffter.es fey- 
gleich, daß entweder deſſen Befiser ehedem ſchon 
einem andern in demfelben mit gutem Willen zuge 
ftanden, oder aber legtever folche durch einen blof- 
fen, iedoch ziemlich langen Gebrauch verjähren. 
Servitut (aufgegebene) fiche Servitut 
KaBTgEEGHONGTE). N 0 2 Ma 
) Servitut Faufgekündigte) erlaffene oder 
! wieder aufgegebene Servitur, wiedertuffe: 
ne oder revocirte Servitur,Servizus renumeia 
2a, oder Servitus remiſſo, oder revorata, iſt, wenn 
entweder blos einer derer Intereſſenten eine ihm 
aufdes andern Grund und Boden zuftehende Ger 
vechtigEeit diefen wieder erläßt, und fich derfelben 
ausdrücklich begiebt, oder äber der Andere dem er 
ſtern deren fernern Gebrauch unterfagt, over. fpnft 
u zugeſtehen will, und dieſer dabey be 
ruhen, - 
Servitut (aufhoͤrliche) ſiehe Servitut (uns 
beſtaͤndige) 
Servitut Auflegung einer) ſiehe Servi⸗ 
tar Beſtellung einer) . 
Servitur (aufferordentliche) oder irregu⸗ 
läre Servitut, Servrzus extraordinariay oder 
irvegularis , heißt diejenige ,. welche, ob ſie ſchon 
ordentlicher Meife dinglich ift, oder auf einer ge⸗ 
wiſſen Sache haffter, dennoch einer Perfon beftaͤ⸗ 
tiget worden, j.E. fein Rind-Bieh auf eines an- 
| dern Grund und Bodenmweiden,arg.L.4.deS.P.R. 
oder Waſſer zu meinem täglichen Gebrauch aus 
eines andern feinem Hofe leiten zu laffen,L. 37. 
| d,r. Dahin vechnet man auch die Servitut, auf 
| eines andern Grund und Boden Kalck zu brennen 
: oder Sand zugraben. Wenn demnach) Die Per: 
| fon, ‚der folches Recht aus guter Freund⸗ und 
| Rachbarſchafft zugelaffen und beftätiget worden, 
som Gute abgehet oder verftirht, fo wird folches 
|nichegleich derfelben Nachkommen oder Beſitzern 
| erlaubet, ob gleich dieſe Dienſtbarkeit, wie gedacht, 
an und dor Beesneni che iſt. Coccejus in Jur. 








Contr, 
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‚Contr. tit. ufufr. qu.ı, wirfft hierbey die Stage 
auf: Ob es auch wuͤrcklich dergleichen auſſeror— 
dentliche Dienftbarkeiten gebe? ( N 
aber 1.c. Diejenigen, fo folches bejahen, aus der 
Befchreibung dergleichen Dienftbarkeiten. Denn, 
ſagt er 
ei den Gütern hafften, dennnoch aber auf Die 
Perſon reſtringiret find ; fo find fie nicht vor auf 


- ferordentliche, fondern vielmehr vor Pradial-Ser, | und Boden. 


vituten zu achten ſintemahl ſelbige zum Nutzen des 
Gutes beſtaͤtiget worden, mithin gehen ſie auch auf 

‚Die Erben. Eckard in Jpr. Civ.P.3. pag. 75. 
übrigeng fiehe Servitut (dingliche) und Ger’ 
pitut (perfönliche) 


wenn dieſe Servituten dinglich find, und | 


Servitut (die Beftellung einer, 


‚oder reſtringirte Servitur, Servirus refridla, 
ift diejenige, mwelche entweder nur in Anfehung ee 
Er wiederleget | ner gemwiffen Perfon oder Sache beftellet worden. 





—. 


Servitut (der Befig einer) Servizuzis Pof. 


Selio , vel quoſi, ift eigentlich nichts anders, als 


der wuͤrckliche und ungeftörte Gebrauch einer oder 
der» andern Dienftbarkeit auf fremden Grund 

Siehe Serpitut, Desgleichen Sers 
vitut (dingliche) 


Servitut (beſtaͤndige) oder eine ſtets wahr 

| rende, continnikliche und aufbörliche Dienf, 
barkeit, Servizus conzinua oder perperua, bee 
fen Diejenigen, fo eine ſtetswaͤhrende Urſache bare 


Serritur (Ausübung einet) ſiehe Servirut ben und deren Gebrauch nicht ohne Aufhoͤren von 


desgleichen Servitut (dingliche) 

Servitut (Bauer⸗) eine Dorff⸗ Seld, oder 
Hand + Dienftbatkeit , 
Servitus predii ruflici , Servitus predio 
ruſtico debita, Servirus vuflica » 
ſolche Dienſtbar⸗ oder Gerechtigkeit, melche eis 


heißt eıne) 


Zeit zu Zeit fort dauert, fo, daß Eein Stillſtand 
oder Zeit: Berlauff darzwiſchen Eommt, daß folche, 


| wenn fie einmahl beftellet worden, nicht ausgeis 
Servizus Pagama, | (yet würden, und daher auch der Menfchen Fleiß 


und unaufhoͤrliche Bemühung nicht benürffen. 


Als da find zum Erempel die Dienfibarkeit des 
Lafttrageng, das Thram Recht, Daß man höher . 


nem Acker oder Bauer⸗Grunde und Boden an⸗ bauen darff und die meiften übrigen Stäotifchen 
Hänger, oder die meiftentheils einem Gute, fo auf | Dienftbarkeiten, Desgleihen die Warferleis 
dem Landedem Feld⸗Bau Nusen bringer, geleiftet | tungxe. Denn ift der Thram einmahlin mei⸗ 


wird.l.198.dev.S, CEsmagübrigens DASdems | nes Nachbars Wand eingebauet; fo bleibet er 
felben dienende Gutgleich einen Stadt oder Bau⸗ | immerfort alfo, ohne Daß der Menfch aufs nme 
er Gut ſeyn. Denn wenn man wiſſen will, obei:| mit feinem Fleiß etwas dazu contribuiren darf. 


ne Servitut eine frädifhe oder baͤueriſche ſey; ſo Maſcatd de Probar. Concl. 424.n, 49. Mlanzin 


fiehetman nur auf die Befchaffenheit Des Gutes, | Tr. de Servitut. Tit, 1. Qu. 5. n.24. Gerboftes 


welchem man die Dienftbarkeit ſchuldig ift, nicht dus inL. 10. C, de,fervitut, Es begiehet ſich 
aber auf das, welches die Seroitut leiften muß- | demnach diefe Are der Dienftbarkeit vornehmlich 
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Und wird dieſlbe fo denn nach dem herrſchenden qufie Gebäude. und beſtehet an und dor ſich, das - 


"Gute, als dem würdigern benennet. ATanz in | ift,ohneduß eine menſchliche Handlung dazu kom⸗ 


Tr.de Servitat Tır.z, qu. ı.n. 1.U.f- dahin ge⸗ men darff, umd zeiget fich, insbefondere auch, 


hören j.E. 1) Servitus Itineris,; 2) Adtus| wenn man gleich Davon abmefendift, befiehe30es 
3) Vie, 4) Tugarii, 5) Aucupil habendi, 6) | adz.tır deiervit.n,2o. Man hat hiervon Diefe 
lapides pervolvendi, 7) geftandi, 8) Aquæ du: | Regel: Welche Dienſtbarkeit gefchickt ift, daß fie 
dus, 9)Aqu& hauftus, 10)Pecoris ad aquam| zu allen Zeiten genutzt und gebraucht: werde, dieſel⸗ 
appulfus, ır) navigandi, 12) pafcendi, ı3)li-| bigehatcaufam continuam, das ift, eine beftändie 


gnandi, 14) pedamenta fumendi ı5) calcis, | geund unabläßige Urfache, weil fie foldergeftale 


16) aren®, ı7) lapidum, 18) cretæ fodiendee, | keinesweges von der Menſchen Wilkuͤhr depen⸗ 
vel eximendæ, 19) calcis coquendæ, 20) diret. Rah. >) 


uvas exprimendi, u. f. i. in denen Städten 


‚aber vornehmlich die Scheunen und Stutereyen, 
u.d.9 Ein mehres fiehe Servitut (Ding 
‚ liche) 
Servitut(bedingte oder bedungene) Ser- 
virus conditionalis, oder Servitus ſub couditio 
ne conflitura, ift eine Dienftbarkeit, melche ein 
Nachbar dem andern entweder nur auf eine ge; 
wiffe Zeitlang, oder unter einer andern Bedin⸗ 
gung zugeftehet, da denn diefelbe nach Ablauf 
der evftern oder nach Erfüllung Der legtern von | 
felbft wiederum erliſcht und aufhört, 


Servitut (bedungene) fiehe Servitut (ber | 
dingte) 


Servitut (eine bereits erlangte) fiche Ser⸗ 
vitut (wuͤrckliche) 


girte) 


Willen concedirt. 
Servitut (eſchiedene) ſiehe Servitut (les | eg Herr feyn, 


ie > 
Servitut (die Beftellungeiner) die Erlan⸗ 


gung over Auflegung einer Servitut, Servi- - 


zutis Conftitutio, Servituris Acquiſicio oder Ser- 
virusis Impopeio, heißt eine folche Handlung, wo⸗ 
durch ein anund vor ſich gang freyes Gut, mit 


einer oder der andern Dienftbarkeit belegetund ber - 


fehwerer wird. Es gefchieher aber folches ı )’entz 
weder von denn Richter, Erafft feines aufhabenden 


vichterlichen Amtes, als zum Erempel bey Erb⸗ 


theilungen, 1.22. $. 3. ff. tamil, ercifc, Oder 2) 


wenn einer einen Acker hat, der um und um mit. 
freyen, nicht Dienftbaren Stücken umgeben ift,fe 


daß er auffolchen nicht Eommen Fan; fo wird der. 
Nachbar durch den Nichter gegmungen, daß er 
ihm den Durchgang verftatte, arg. L.3. $- 3.8. 
de fervitut, præt. ruftic. L. 41. ff. de ſervitut. 
pr=d.urban. Dover 3) wirdfolche mit des Herrn 
Es muß aber folcher des Gu⸗ 
und zwar des ganken Gutes, denn 


wenn viel Herren eine Sache unzertheilt befisen, 


Servitut (befihränckte) eingefchränckte | foEaneiner davon auch nicht für feinen Antheilei« 
i i arg RI nem 


ee 
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nem andern. eine Servitut einräumen. L. 2. ff. 
de ſervitut. L.34. ff. de ſervitut. præd. ruſtic. 4) 
Die das nuͤtzliche oder wiederruffliche Eigenthum 
donnium utile oder revocebile) haben, koͤnnen 
zwar eine Servitut conſtituiren. Doch wenn 
ſich ihr Recht endet; ſo aͤndern ſich auch die von ih: 
nen auf das Gut gebrachte Dienftbarkeiten. 
Streuvs in Exerc. .th.51. 5) Ferner, werden 
fie conſtituiret Durch die Convention unter Lebens 
Digen, oder durch einen legtern Willen, mit. eis 
ner Bedingung, von einer gewiffen Zeit an, und 
bis auf eine gewiffe Zeit. L: 4. ff. de fervitutib. 
6) Sa eine verheiffene Servitut wird auch Durch 
die Patien; beydenen affı-mativis, da man etwas 
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einem jedweden Theile deffelben. arg. L. fi cui.9« 
ft. de fervitut, So aber jemanden überhaupt 
und fo fehlechthin ver Fußpfad Durch den Acker, 
und zwar undeterminirt.concedier worden, Das iſt, 
daß er auf einem jeden Theile deffelben gehen koͤn⸗ 
ne ; fo iftfolches nur mit der Maffe zu verftehen,daß 
es mit der geringften UnbequemlichFeit des dienen⸗ 
den Gutes geſchehe. d.L. 5. 6) Beftehet die Na⸗ 
tur der Dienftbarkeiten nicht Darinn, Daß ver Dies 
nende etwas. thue, zum Erempel, daß er feinen 
Luft: Garten weofchaffere. fondern daß er etwas 
leide oder nicht thue. L.15-$.1.f. de fervicut, 
zum Exempel, daß er leide, wenn id) das Waſſer 
aus feinem Gute leite, daß er fein Haus nicht hoͤ⸗ 





leiden muß, oder durch Unterlaſſung deſſen, was her baue. Davon wird jedod) die Servitut des 
ſonſt einer thun koͤnnte, bey denen negativis con⸗ Laſttragens ausgenommen, da der Herr nebſt der 
ſtituiret. Denn alſo wird fie gleichſam vor uͤbere Gedult, auch die dienende Wand muß repariren 
geben (pro quaſi tradita) gehalten. L.3. 8. 2. fh laſſen. L.33. ff. de fervir. urban. præd. 7) 
de adtion. emti. Oder wenn der. andere leidet, | DieServituten haben eine immermährende Ur⸗ 
Daß ich Die Servitut augübe. Li. $.2. ff. de ſache, ob ſchon nicht alle einen ſtetswaͤhrenden Ges 
ſer vit prxd, ruftic. Und 7) durch die Praͤſcri⸗ brauch haben. L.14.ff. defervitut. Denn dasge⸗ 
ption oder Verjaͤhrung. Wenn nehmlich einer hoͤrt nicht zu ihrem Weſen. Zoͤſiue FE. h.r. n.3. 
unter, Gegenmwärtigen ‚ro unter Abweſenden 20 Einige Stadt:Dienftbarkeiten behalten zwar eine 
Sabre | ng der, Dinglichen Servitut ſich bedie: immerwaͤhrende Uvfache, Gebrauch und Poſſeß, 
net; ſo jagt. man, daß er durch die Prafeription | als wenn ich immerfort einen Balken eingemauert 
Die Serpitut erworben, wenn der Gegentheil daſ⸗ habe. L. zo. in pr.ft. de fervitut, pr&d, urban. 
felbe gewuſt und gelitten. ;L.fiquis diuturno 10. Hingegen die Bauer Serpituten haben Eeinen 
f.lifervitus vindic. L.2, C, defervitur, &aqu, | immermährenden Gebrauch, als wie der Fußpfad, 
L.ul, in.£ €. de przfeription, longi temporis, | Bieh-Trieb , und Fuhrmeg, weil ja niemand ohne 
Latpzov. P.2, Conit,, 6. def,g. Die Würck Aufhoͤren durch des andern Gut gehen Fan. L. 14. 
ckung beftehet darinn, Daß, nachdem Die Servi⸗ fl, ibid. 8) Wenn eine Servitut concediet wor⸗ 

fit —— worden iſt, daraus die Adtio realis|den; ſo wird Dafür gehalten, Daß alles dasjenige zu⸗ 
confelloris entſpringt. Denn, wenn die Servi⸗ gleich mit concedirt ſey, welches zu derſelben Ges 
tut einmahl auf einem Gute conſtituirt iſt, fo haͤn⸗e [brauch noͤthig, und ohne welches man. Die Servis 
det ihm folche gleich anderen natürlichen Qualitaͤ⸗ | tut nicht nuhßen Ean- Zoͤſius h.t.n.13. Alſo, 


ten an, und wird Diefe Action wieder den, fo einem wer Waſſer ſchoͤpfen darf, Darf auch hingehen zu - 


Daran verhindert, angefteller. - Ferner haben dieſe ſchoͤpfen L. 3. S. 3. ff. de fervit. præd. rufticor. 
ge Arten der Dienftbarfeiten, nach Anzeige| Und fo auch ben andern. Denn wenn jemand eis 
‚des tit ft. Commun. przd.tam urb,.guam rylt. ne Servitut hat, Ean er wegen Derfelben Reparis 
vieles mit einander gemein, wie folget: Es geh: rung auch zu denen Dertern gehen, welche nichtDies 
Ri Kae anDer Natur und Eigenfchafft Derer Ding: | nen, wohin er aber nothwendig gehen muß, wenn 
liöene erbituten, dag 1) folche ohne Güter nicht anders nicht verglichen worden, wo man dazu ges 
henfoll... L.ı1.fe.h.e. 9) Eine Servitut kan 





confituiee werden koͤnnen L.ı Muh. t.$.ı. 


well Diefe Rechte denen Gütern als wie fonft Die| nichemeiter extendirt werden, als es der Gebrauch 


Qualitäten dem Subjecte, anhängen. Zoͤſtus und die Nothourft des herrfchenden Guts erfor⸗ 
h. Kae: Und wo Fein herrſchendes oder Dienen- |dert, Zoͤſius h.1.n. ı2.arg.L.5.ft. de fervitur, 
tes Gut Predium dominans,gder ferviens zu bg|pred.ruftic. Und der, fo die Gerechtigkeit hat, 
‚finden, da ift auch Feine Servitut, fondern eine] WBaffer zu ſchoͤpfen, Ean folche feinem andern über- 


ſchlechte Conceßion. arg. L. ult, pomum. 8. 
de fervitur, 2). Sind die Dienftbarfeiten un 


‚cörpetliche Sagen, Daher fie eigentlich weder beſeſ⸗ 


fen, noc) übergeben, noch ufacapirt werden; koͤn⸗ 


ff. |laffen. L’24-fl.ibid. 10) Eine bürgerlicher meife 


erlofhene Dienftbarkeit Ean wieder lebendig wer: 
ven. Daher,wenn ich degjenigen Erbe merde,def- 
fen. Gut mir zuvor Dienftbar war; ſo wird Die 





‚nen, L.14, fE in pr. de fervit. fondern der Ge’ Servitut Durch Die Vermengung oder Vereini⸗ 
brauch und des Herrn Patien; wird für die Tradi⸗ gung der Güter aufgehoben. Wenn ich aber die, 
tion gehalten L-fin,ff, eod. Und derjenige hat ſe Erbſchafft verkaufe; fo wird die Dienſtbarkeit 
„die Poſſeß derfelben, ſo das Gut befiget. 3) Dar⸗ in den alten Stand geſetzet. L.fi eig. fE.h.t. ır) 
aus flieffet, daß ſie dem Gute nachfolgen, und zu⸗ Eine Dienftbarkeit aufoder in der Dienftbarkeit 
ſamt demſelben durch die Beräufferung auf ander | Ean nihtfepn.arg.L.2.$. 2. H.fifervir. vindicer. 
re kommen. L. 12. f.h.t, Dann die dingli⸗ Wenn alfo. der Nießbrauch verfaufft oder vermie- 
chen Rechte bleiben bey dem Gute, und Fommen| thet wird; fo wird das einemoritten an demfelben 
‚auf deffen Kaͤuffer. Gothofredus ibidem, 4)| zuftehende Recht in der andern Perfon, das ift, in 
Sind alle Dienftbarfeiten uncheilbar, und koͤn⸗ Anfehung des Käuffers oder Mietmanng,für kei⸗ 
nen niche zum Theil erworben mwerden- - L. ır. fl. | ne Dienftbarfeit, fondern für eine Obligation ge⸗ 
. de fervitut. L.17.end. s)Die gange Servi:| halten. . Manz de fervitur. Tit. 4. Q. ı.n.20. 


tut iſt auf dem gangen Gute, und zugleich auf 12) = —23 kan nicht BE 
i [2 - wohl, - 


Vniverſ. Lexzici XXXVII Theil, 
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wohl aber leichter, gemacht werden. 1.20.$ 5. 
ft. defervitur-pred,urban, Und diefes geht any 
bey.dem Eigentyums-Herra an, welcher des Ein⸗ 
wohners Recht nicht verfchlimmern Fan, wenn er 
auch ſchon die Sache in einen beffeen Stand fegete. 
Gail.Lib.2.0b[.67.n.6. 13) Wenn natürliv 
er Weiſe die Servitut Schaden leidet; ſo iſt der 
Here destvegen nichtgehalten. Gothofredus ad 
d.L. 20. $. 1.fl. de fervitur, predier. ruftieer. 
14) Der dienftbare Ort ift nicht in dem Eigen» 
thumedeffen , Dem man die Servitut fehuldig iſt. 
Doch) wird derjenige, fo eine Servitut zu exercixen 
bat, nicht unrecht deſſelben Rechts Herr genennet. 
L.4.in pr, ibique Gothofredus fF. fi ſervitut. 
vindic. 15) Wenn das dienjtbare Gut einen 
Zuwachs befummt; fo wird aud) die Dienſtbar⸗ 
feitvermehret. L 3 $.2. ff, de. aqua quotid. & 
ftiva, 16) Zuder Servitut wird gang recht ger 
fest, wie ſolche fol exercirt werden, weilfolches der 
Natur der Servitut nichts benimmt, vielweniger 
ihrer immermährenden Urfache dadurch etwas ab» 
geht; fondern dadurch wird foldye von dem Conſti⸗ 

. fuirenden nur auf eine gewiffe Weiſe gemäßiget. 
17) Es wird Eein vorhergehender Titel erfordert, 
fondern die Patienz ſelbſt iſt an ſtatt des Titels, und 
begreifft iveniafteng eine vermuthete Wiſſenſchafft, 
daß man ſolche Servitut praͤſcribiren kan. L. 10- 
€. de fervitut. L. ı0.. fl. fi ſervit. vindic. Ein 
mehrers ſiehe Servitut. 
Servitut, (beſtimmte) oder eine genannte 
Servitut Servieus defmita, Servitus determi- 
nata, der Sötvizus nominaza ift, voenn bey Ber 








ftelung einer Servitut diefelbe fo wohl dem Nah⸗ 


men nad), zum Exempel die Fußſteigs ⸗Fahr wegs ⸗ 
Waſſerſchoͤpfungs /Gerechtigkeit u. ſ¶ wausdrůck⸗ 
lich gemeldet, als auch die Art und Weiſe, wie und 


in wie fern Diefelbe jemanden vergoͤnnet feyn fol, 


angezeiget wird. a 


Servitut (betitelee) Servizus zizulara, oder 


Servizus.certo zizulo acguijeza , heißt entweder eine 


Dienftbarkeit, die ihren beftimmten Nahmen hat, 


‚Dder auch unter einem gewiffen Titel, 3. E. Kauff 
Pacht⸗Schenckungs⸗ Vermaͤchtniß ⸗Weiſe u. ſ w 
erlangetworden. Siehe Servitur (Beſtellung 
einer). 

Servitut (bewiefene) Servizus Probazaift, 
wenn derjenige, dem folchegebühret, Durch Zeugen, 
oder briefliche Urkunden, u.f.m. Darzuthun ver 
mag, daß ihm allerdings auf feines Machbars 
Gute diefe oder jene Dienfkbarkeit zuftehe. Ein 
mehrere, fiehe Servitut. f 

Servitur (bittweife erlangte) Servizuspre 
carzo acguıftza, ift, voenn derjenige , Dem folche zu 
leiften ift blos durch fein anden Nachbar ergange, 
nes Anſuchen und "Bitten dergleichen Gerechtigkeit 
erlangethat. Siehe Servitut (Beftellung ei» 
ner). 

Serpitut (Bürgerliche) Servizus eivilis, iſt 
entweder fo viel, als eine Stadt voder Gebäude 
oder auch eine nach denen bürgerlichen echten. 
verſtattete Dienftbarkeit. 
 Servitut, (continuicliche) fiehe Servitut 
(beftändige) 

Setvitut, (determiniete) fiehe Servitut) ber 
Rimmte) \ 





I fndrarg.L, 4. $.ftabula 1. ff. quib. in cauf; pign. 
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Ser vitut (dingliche) eine Beals oder Praͤdi⸗ 





bıta, Servitus vei adharens , Servizus rei impo- 
fira, Servitus prædiolis, Servitus prædio debi- 
ta , Servitus prædiis mbærens, Servitur prædus 
impofiza, iſt ein Recht, krafft deſſen der Herr eines 
gewiſſen und mit einer Servitutbefchwerten Gutes, 
zu unſerm fletsmährenden Nutzen, etwas leiden 
muß, oder nicht thun darff, oder. es ut ein Recht, 


niven, oder ſolches zu vindiciren, in foreit, als 8 
durch das Geſetz oder den gerroffenenen Vergleich 


eod Cajpar Wlan, ın Tr. de Servitut. “Fir. ı. 
Qu. 3.n.10. Daher den auch dergleichen Dienſt⸗ 


fie nehmlich einem micht anders, als in Anfehung 
feines Gutes, zukommen, welches letztere eben des⸗ 
wegen auch Das herrſchende Gut (Predium domi- 


tern ohne Meldung des Gutes verliehen, und daher 
fonjt auch unbenannte Servitute genennt iverden, 
weil fie nehmlic) Feinen gewiſſen Nahmen noc) 
Forme haben, alsda ift das Recht in einem frems 
den Gebiete zu jagen, Waſſer aus eines andern 
Brunnen zu ſchoͤpfen, Doiß zu fällenzc, Habe 
ich aber das Jagd⸗Recht in Anfehung meines 
Guts; ſo iſt es ebenfalls eine 
fo in andern mehr. Brunnemann in ı. 

denn nun eine ſolche Dingliche Seroitut wahrhaftig 
eingefuͤhret worden; fü haffter fie auf denen Gu 
tern deſſen, der folche fchutdig ft. Sie ift aber 
nicht zu feinen Guͤtern zurechnen, weil fie veräufs 
jert und von feinen Gütern gleichfam abgefonderg 
il. Brunnemann inL.s. ff. de fervir. &8 


und Bauer-Gürern, als deren Eigenfchofft esnune 
mehr ift, etwas entweder 
Staͤdtiſche Güter (predia urbana) find Die, fozu 


ab Sewitut, Servieus veals, Servſtus ver de- 


nan) heißt, und find alfo von denen perſoͤnlichen 
hauptſachlich Die darinne unterfchieden,mweil die letz⸗ 


L. 8. ff. de ſervit. Gail. L. 2, obf(,66, Wenn 


wegen eines fremden und benachbarten Gutes, zu f 
unfers Guts Mugen und Bequemlichkeit, zu difpon 


‚erlaubt iſt. arg. L. 8.5.1. fl. de lervit. u. arg.l.ig, 


barkeisen mitallem Rechte insgemein dingliche Be: 
fugniffe und Gerechtigkeiten genennet werden, weil 


: a M 
u 


liegen aber Die Dienftbarkeiten-auf denen Stadts . 


zu thun, oder zu leiden. 


einem Staͤdtiſchen Gebrau dienen, welherim 


Baͤuriſche Gebrauch aber beſtehet in Einfammlung 


und Aufhebung ver Früchte, Desgleichen in Eine 


nehmung des groſſen und Eleinen Biehes. ff 


bewohnen , handeln, erlujtigen :c, beftehet; der 


erden Diefe zwey Güter vielmehr nach der Bes 


ſchaffenheit und Art des Gebrauchs unterfchieden, 
als nad) dem Drte,mo fie gelegen.L. ı6 le Pe. 
dis minor fine deeret,nonalienand. Daraug' 
folger, daß alle zur Bewohnung aufgeführte Ges 
baude, wennvon Servituten 
nen echten urbana oder Städtifchegenennt mwers 
den, Und erſtrecket fich folche Benennung nicht 
allein aufdie, fo in groffen und Pleinen Städten, 
fondern auch auf die, ſo in Flecken und Ddrffern 
gelegen find. L. 1. ff, comm. utriusqu, pred. 
Sogar, daß felbigen auch die Luft-Häufer beyge 
jehlet werden „ ob fie fchon in einem Dorff gebauer 
find. L. 198. ff, de Verbor. Signif. desgleichen 
Mieth⸗Staͤlle, welche zur Einnehmung der Pfers 
de und Gäfteum einen gewiſſen Lohn 'aufgerichtet 


vel 


beyge⸗ 


geredet wird, in des 


J 
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vel hypoth, $erner die Herbergen, weil ihre ‚bar ein Rechhat, foldyes zu vermehren, per d.L. 
Nutzung indem daraus gezogenen Profit beitehet. | f. $.t.C. de fervir. ibique Brunnemann num. 


Sa fo werden auch die an denen Haufern liegende ! 25. Z. E. wenn Titinsauf dem Lunde ein Palais 





Gärten unter der Benennung der Städtilchen Gü- 
ter begriffen. Ein anders ifts, wenn Die Gärten 
des Einkommens wegen angelegt find, als Die 
Weingaͤrten; alsdenn find es Bäurifhe,. und 
nicht Staͤdtiſche Güter. L. eit. 198.f. te Verb. 
Signif, Denn ein Bäurifches Gut wird über, 
haupt dasjenige genennet, welches der Früchte we: 
gen aufdem Rande, oder fonft wo aufgerichtet iſt. 
Wefenbec inParat, #.de Servitut. urban. pr&- 
dior, n.2. und in Tit, de Servitur. Pred, ruftic, 
n.r. MlansTit, 1. Qu. 2. & 3. n. 12: usque 
ad.n.17.de Servitur.. Job. Pomerefch ad Infti- 
tur.h.einpr. Das Subject find die Herren, 
ſowohl des herrſchenden als Des dienenden Gute, 
die Wuͤrckung beſtehet in Denen Actionen, oder das 
ber entipeingenden Klagen. Gleichwie nun durch 
die Gelegenheit der Nachbarfchafft dieſe Dienft- 
barkeit entitanden und eingeführet worden; alfo 


fo hoch aufführte, daß er. dadurch dem Nachbar 
an defjen Scheuer die freye Lufft dergeſtalt entzüge, 
daß er die Spreu nicht von der Frucht abfondern 
koͤnnte; oderdas Mevius, damiter zu feinem Be⸗ 
graͤbniß kommen fan, über ‚des.andern fein Feld 
gehen, und die Leiche tragen laffen Eünne, Wenn 
aber die Servitut von denen Menſchen conſtituiret 
wird, fogefehichtes 1) Vom Richter in den fo ge 
nannten Judiciis diviforüs, oder Erbtheilungen, 
L.23. fam. hercife, v. g. Judicio fam, herc. & 
commun.divid, oder wenn es fonft die allgemeine 
Wohlfahrt der Bürgerfchafft oder einer Gemeine 
erfordert, welches der Richter nach denen Umſtaͤn⸗ 
den der Sache urtheilet, 3. E. Titio iſt eine Wieſe 
vermacht worden, auf diefe Fan er nicht anders 
kommen, als wenn errüber des Erben N. N. Feld 
gehet, Da nun dieſes nicht geftatter werden will, 
ſo mag der Richter dieſe Servitut Dem Erben wi⸗ 


find ſie auch ihrem Urſprung nach aus dem Vol | der feinen Willen auferlegen. Allein der Ver— 


cker / Rechte herzu leiten. 
laͤugnen, daß die Römer ſolche gemwiffer mafr 
fen eingerichtet und auf die Mugbarkeit gegründet 
haben, Titius in animadv, ad comp, Zauzer- 
bacb, tir. de Servitut.) Nach diefen, nunmehro 
einmahl eingeführten , Römifcyen Rechten find Die 
Serpitusen nur zufälliger weiſe von einander unter 
ſchieden· Woraus fic) denn diefes ergiebet, Daß 
eine jede Art der Dienftbarkeit balddinglich, bald 
aber auch perfünlich feynfan, L.4-pr.deS,P.R. 
und daß hingegen eine jede Ark derer Dinglichen 
Serpituten bald eine Bäurifhe, bald aber auch 
eine Städtifheift. L.2.deS.P.R.L. 2.de S,P, 
U. 3.€. Servitus alrius tollendi, wenn diefelbe 
einer Siheune oder Stalle beftätiget wird, wird, 
zu einer Bauer oder Feld-Dienftbarkeit. Berger 
“in Refol.LL,obft.beym Lauterbach tit. de Servit. 
Ferner, da in der Beſchreibung angezeiget worden, 
Daß alemahlein anderes, und zwar das benachbarte 
Gute darzu erfordert werde; fo ergiebet ſich 
daraus wiederum fo viel, Daß diefe Ungelegenheiten 
nicht natürlicher Weiſe von dem Gute felbft ber 
-Fommen, sd. daß fie durch menfchliche Ver⸗ 
richtungen gefchehen, Huber. in prd. ad =. pr 


Indeſſen ift nicht zu) mächtnißnehmer muß doch den Werch davor bes 


zahlen, Struv. Ex.;ı3. th. '30. weil niemand 
mit feinem Schaden eines andern Nusen befür- 
dern darff, Chriſtinaͤus Vol.2. dec. 177. Und 
alfo hat auch die Juriſten⸗ Facultaͤt zu Leipzig im 
Monat Februar ı7or. gefprochen. 2) Bon je: 
dem Eigenthums-Heren, der das Dominiurn ple- 
num, dag heißt, das Eigenthum und. den Nieß⸗ 
brauch zugleih über eine Sache hatz es wäre 
denn, Daß dadurch nicht des Nießbrauchers Recht 
geſchmaͤhlert würde. Auf ſolchen Fa Eönnte der 
‚Dominusminus,plenus, oder derjenige, welcher 
nur das mindere Eigenthum einer Sachehat, ;.€. 
ein Lehn, oder Erbjinsmann, u.d.9. die Ser⸗ 
vitut beftellen, L. 16. de ufafr. Auſſer diefem aber 
bleibt es bei) der Regul: Daß weder. ein bloffer Ei 
genthuͤmer noch ver Nießbraucher die Servitut 
conftituiren koͤnne Nun fragt es fich hierbey: 
Ob nicht diefer Mangel Durch des Nusnieffers 
Einwilligung erfegee werden koͤnne? Ant. Nah 
den Römifchen Rechte wird mit Nein geantwor: 
tet per L.15.,$.f. de ufufr. Und dieſes darum, 
meildie Auflegung einer Dienftbarkeit eine Ser- 
vitut oder Beſchwerung ware, L..ult. C. de rer, 


it. deServit. Hierbey ift Diefes zu mercken, daB | alnon alien. Coccejus J. C. z.tit. de fervit. qu. 
eine Servitut auf Deutſch von dem herrſchenden 4. Brunnemann in Ex 7. ad Inſt. tit. 3, $.3. 
‚Gute eigentlich eine Gerechtigkeit, und vondem | Gleichmwie nun die Berbefferung von dem Nieß⸗ 
‚dienenden eine Dienftbarkeit genennet werde, ! brauchernichtgefchehen dürffte, alfo koͤnne er auch 
Mencken in Theor, & Prax. Pand,tit. de Ser- | demjenigen nicht feine Einwilligung geben, der daß 
- vir.$sr. Es wird aberdiefedingliche Servitut vers | felbeveräufferte. L.165.deR.]. Andere Rechts: 
ſchiedentlich eingetheiler, als 1) in urbanam und | Lehrer bringen andere Gruͤnde vor. Befiche Zu⸗ 
rulticam, 2) in afbrmativam und negativam, } bern in Eunom. ad d. L. ı5. de Ufufr, Tis 
3) ia continuam und difcontinuam,. Diefe ! tiue. in animadv.beym Kauterb, tit. de fervir. 
Dienftbarkeiten werden nun in Anfehung des Zertels Prolufio Academica de juris Roma- 
Transferirenden, wie um Theil fehon unter dem ni fubtilitatibus in fpecie L. ı5. $. fin de 
Artikel Servitut,und Servitut (Beftellung ei | ufufr. Alleine es ift viefes eine bloffe Subti- 
ner) angemerckt worden, entweder von denen Ge: | lität des bürgerlichen Rechts, und es wird des- 
fegenfelbft L.f.$-f.C.deferv, oder auch von denen | wegen dieſe Decifion ſo aus gedachtem L, 15. 
Menfchen conftituiret», L22. 8.3 fam. hercife, |genommen, von denen Nechts- Gelehrten mi- 
Von denen Geſetzen wird ſolche indiefem Fall con⸗ |ra decifio genennet. Denn wenn ſowohl der 
ſtituiret, wenn niemand, zum Nutzen des Zabes | Eigenthümer, als Nießbraudher, in die Vers 
Wuchſes, fein Gebäude höher als des Nachbarn Jäufferung oder Verringerung der Servitut. 
feines, führen darf, weil ſolchergeſtalt der Nach⸗ — ſo Se Eeinem von beyden mehr en 

i \ 3 gele 


39 | Servitut (dingliche) ; Servitut (dingliche) 540 


gelegen. Wannenhero nad) den heutigen Gewohn⸗ | aus dem Gebrauche und der Nugbarkeit derer 
heiten Deutfchlandes diefe Subtilität nicht mehr | Dürer zu ſchaͤtzen. Struv. Ex 13. th. 23. 
gebräuhlih zu feyn erachtet wird, ‚Schilter | denn das Grund, Stüc, ſo darzwiſchen liegt, iſt 
ad m, Ex ı7. th. 45. Titius in Animadv. | nur alsdann diefer Dienftbarkeit entgegen, wenn 
ad Comp. Lauterb. tie. de fervir. geftalt folches | Dadurch der freye Gebrauch der Servituten ent 
nicht nur die Billigkeit erfordert, fondern auch der | weder gang, oder nur zum theil, unterbrochen 





Begriff des Nießbrauchs zulaͤſſt. Brtunne⸗wird. IT) Erfordern auch Die'dinglichen Gerede 


‚mann ad d. L. 15.0.4... In Anfehung des Ac | tigkeiten die Einwilligung desjenigen Herrns, der 
quirirenden werden | Die dinglichen Servituten | fie beftätiget,und zwar entweder durch deffen aus 
durch den Eigenthums⸗Heren des herrfchenpen | drücklichen over vermuthlichen Willen, nach der 
Gutes beftellet, L.g. præd. comm, wenn derfek | Regel: Auf welche Art das Eigenthum einer Sa⸗ 
be auch nur das bloffe Eigenthum an dem Gute| che auf einen andern gebracht wird, auf eben 
- hat,L. 15.$.f. de ufufr. (meildie Erlangung einer | diefelbige Weiſe wird eine Dinglicye Dienftbara 

Gerechtigkeit weit favorabler ift, als die Auflegung | Feit forfgepflangee. Dieſer Wille aber wird auf 
einer Dienſtbarkeit) oder auch nur ein wieder⸗ zweyerley Wege, entweder unter den Rebendigen, 
zufflihes Eigenthum befiset, L,1-$. 1. quemad. | oder aufden Todes, Fall erkläre. Wird einefols 


ferv. amitt. Und auch folchergeftalt Ean daſſelbe che Servitut nur verfprochen, fo obligirerfieblos ! 


verbeffert werden. Und wenn endlich einer ein | die Derfon. L. 3. de O. & A. jundt. L, 136, 
nuͤtliches Eigenthum hat; fo kann er feinem Gute | S. 1. de V. O, bey den dinglichen Dienſtbar⸗ 
auch eine Dienftbarfeit erwerben. 2. F. 8.5. e | keiten aber muß fie conftitwiect werden.  Diefe 
contrario ob. Stryck. U.M. =, tit, de fervitut. | Betätigung aber gefchiehet bey denen ſonſt ſo ger 
Der Eigenthums-Here des herrfehenden Gutes nannten Servitutibus afhirmativis durch eine 
mag die Servitut entweder unmittelbar felbft,oder | Quafi: Tradition, die ſich durch den Gebrauch 
aber mittelbar durch einen Anwald acquiriren |und Gedult zuträgt, L.f =. de fervir, jungs 
laffen,arg. L. 20. $.f. de acqu rer, dom. jung-L. |L; 20. C. de padt. N RT: 

ı2, de fervir, Dahero auch groffe Städte, ; vi 2 
durch ihre Spndicos die Servituten erlangen. | Ein Formular einer affrmazive beftätige, 


ds a end 


Es wird. aber. einem keinesweges. 1) von dem| ten Dienftbarteickan folgendesfeyn. 


Rachbar die Seroitut erworben, L: 5. comm.}.. Zu wiffen ſey hiermit, daß zwiſchen dem Ca⸗ 
pr&d weil ein Nachbar nur ſich feloft eine Din us am Sempronius ne —— 
barkeit acquiriren kan. Z. E Einer machet mit gehandelt worden; ————— 
dem andern ein Packt, daß des Mevii Felder ih⸗ hie aaa 
zer beyden Aecker dienen follen.  Diefe Verabre⸗ Nehmlih 
dung war nach dem Roͤmiſchen Rechten ungültig. | Es verkaufft und überläft der Cajus dem 
Heutiges Tages aber da einer dem andern gültis Sempronio die Tram, Gerechtigkeit, ‚und 
ger Meife verhprechen Eanfiehet man nicht warum | feine Mauer, daſelbſt ſechs Balcken hinein zu 
nicht. auch das Pact gültig ſeyn ſolle? Schilter.| legen, und dadurch fein Hauß zu. befefligen. 


1 


* ad m.Exıg. ch. 34 Scryck. V. M. m. tir.deferv.| Bor ſolche Gerechtigkeit verſpricht Sempro⸗ 


8.1. 2) Ran aud) ſolches nicht von einem Ge⸗ nius Dem Cajo 300 Reichs Thaler zu geben. 
‚fenfhaffter gefchehen, d.L.5. Denn die Dienft- Wenn nun Kauffer ſolche zoo. Reichs Thaler 
barkeiten werden gantz, (infolidum) und niemah: | an Verkaͤuffern ausgezahlet; als quittiret Dies 
len Stückweife {per partes) erworben, L.3.| fernichtnur hierüber, fondern es haben auch 
S. ı. deferv. L.f.com, pred. Aber nachdem | beyderſeits Eontrahenten allen und jeden Aus⸗ 
ben einem Geſellſchaffter gleichwohl eine vermuth- | flüchten, fo Diefem Contract zumieder feyn koͤnn⸗ 
fihe Einftinmung vorhanden, und über dieſes 
nad den Gebrauchen Deutſchlandes einem 
jedweden vergönnet iſt, Dem andern durch einen 
Wortrag etwas zu verfchaffenz fo meynen einige 
Rechts ⸗ehrer, Daß die Verordnungen der Roͤmi⸗ 
ſchen Rechte denen deutſchen Gewohnheiten nach 
‚ ftehen muͤſſen. Schilter Ex Is. th, 34. 35. 
Es erfordern alfo die Real, Servituten Djtvey | gungderfelben, wenn von der Zeit an, da Diefes 
Güter oder Grund» Stücke, welche a) eines Ge yerfprochen worden, nichts vorgehet, weiches der 
werbes fähig, oder, wie e8 in Den Rechten heißt, | Hienftbarkeit entgegen wäre, L.2o. C.de Padt- 


in commercio find, arg. L. 4. comm, preed. zum Exempel. Ein Nachbar verfpricht dem ans 
Und dieſe Güter muͤſſen ſchon gegenwaͤrtig da feyn, |dern, daßer fein Hauß nicht höher bauen wolle; fo 


renunciret. So gefihehen c. 
In Sachen ift alsdann von Noͤthen, daß der 
Richter, der Judex darein confentive, und ein dinge 
liches Recht befkätige, indem daſelbſt eine bloffe Pris 
vat- Tradition unzulanglich ift. Ben denen Servir 


— — — — — 


und nichteritfünfftig erwartet werden. Denn wird daben keine weitere Uebergabenöthigfenn, und 


diefenlegtern Fan zwar eine Serbitut verfprochen, ch Feine i b 
nicht A Yan In a : an a ee tr Ka 
comm. pr&d, %, 3. de erV, ruſt. unten A e . nn 
8 benachbarte Grund-Stücke feun; und diefe| Ein 55 Darüber Ban) wie 
Narhharfhafft wird aus der Nugbarkeit derfels |. ‚folget, abgefaffer werden: 7 
ben beurtheilet, L.7. $. 1. comm pred. L.r. |. Zutsiffen fey hiermit, daß zwiſchen dem Ti⸗ 
pr.L. 39.deSP.U. Undalfoift die — cas und Cajus folgender Contract abgehandelt 
nicht ſowohl aus der nahen Lage, als. vielmehr und geſchloſſen worden; 


tutibus negativis hingegen gefchiehet die Beſtaͤti⸗ 


Nehm⸗ 


* 


ten, als der Læſionis ultra dimidium &c. &c. 


Zr a Te 
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herfordert, Carpzov. Pag. 2. cap. 4. d. 8. jung, 
R. L 1 Art. 29 Miemohl: bey diefer 


541 Servitut (dingliche) 


Setrvitut dingliche) 

: Nehimlich 
Daß, nachdem Titius in feinem Haufe vier] & 
Fenſter nach CajiHofe zw eröffnet, Diefer, bey! tel, eu fey gleich wahrhaftig, oder nur vers 
WVerpfaͤndung feines: dabey gelegenen Hauſes, meyntlich , darzu Eommen muß, arg. L. ro. fi 
ſich dahin verbindlich gemacht,daß weder er,noch| J— el ——— 
feine RachEoinmen, ſiche vier Fenſter verbauen Eeinesmweges aber aus Freundfdafft, Lur-$ 19. 
oder verdunckeln, fondern daß ihm folche vier; de aqu. quor. & wftiv. Die Urfache beftcher 


degen fein Haug su, unverdunckelt blei,, darinn, weil en dieſelbe fonft nicht befiger. L. ar. ° 
Senfter gegen kn Da ; ei 5 .j.de aqu. vel aq pl. Beſiehe Stryk in difp. de 
ben füllen. Gleichwie nun Titius daſſelbe mit, jur, fam, c. 4.0.2. Auf Diefen Fall wird aud) 


Danck erfennets alſo hat er jenem dafür, und] nicht binnen 40 Jahren präferibiret werden. 


Verjaͤhrung allemahl bona fides und ein Tier  ' 


weiner fonderbaren ErgöglichFeit, 100. Reichs! 2 ! 
——— NN “ | fig Durch Die Verbietung erlanget, Da derjenige, 
| dem es unterfagt worden, Darzu ftille ſchweiget, 
Carpsov. p, 2.0. 4.d.13. Diefe Dienftbarkeis 


Dhaler heute dato ausgezahlet, fo auch Cajus 


in Empfang genommen, und hierüber beſtaͤndig 


quittiret, Wann dann beyderfeits Contrahen⸗ 
ten mit dieſer Abhandlung zu frieden; als har 

ben diefelben allen Ausfluͤchten renunciret etc. 
So geſchehen ꝛc.ꝛc⸗ 


Im Gegentheil, wenn die dinglichen Dienfbarr| 


Feiten durch einen letztern Willen beſtaͤtiget wer» 
den; fo gefbiehet folches ipfo jure, (meil e8 Die 


Bey denen Servitutibus negarivis wird Der Bes 


ten, wenn fie einmahl zugeftanden worden, brins 
gen überhaupteine folche Qualität zu wege, L. 86- 
d. V.S.daß fie mic der Sache 1) auf alle und ies 
de Befiser der Grund» Stücke gehen, L. 12: 
comm. præd. jung. L. 3:9. 2. d. aqu. quot. & 
zftiv. Wiewohl ſich dieſe Qualitaͤt auch auf 
die Servituten ſchicken muß, juxtaL.85. de, 
V.s. 2) daß fie auf allen Sheilen des Grund» 
Stuͤcks haften, weil ihr Object untheilbar. ift, 


Gefege alfo Haben wollen) und ift dabey Feine wei ⸗ L.9.de ler vit. Dahero ift es nüßlich, daß folz 
‚tere Solennitätnöthig. L.19. $.1.quem fervir. chen ein gewiffer Ort angemwiefen werde, fonften 


awitt Gemeiniglich gefchieher folches durd) Ver⸗ 
maͤchtniſſe und Fideicommiſſa. Ordentlicher 
weiſe werden dieſe Dienſtbarkeiten auf ewig con» 
ſtituiret; auſſerordentlich aber fo wohl nach Ab- 
lauf, oder bis auf eine gewiſſe Zeit. Denn die 
Servituten find ihrer Natur nach perpetuirlich; 
"mithin Fönnen fie nicht auf eine gewiſſe Zeit zuges 
ftanden werden. Und wenn fie einmahl auf eis 
nem Grund⸗Sluͤcke hafften; fo bleiben fie auf ſel⸗ 
bigem, gleichwie alle andere Beſchwerungen ftes 
- hen. Es wird auch eine Dingliche Servitut durch 
“einen vermuthlichen Conſens conſtituiret, Das ift, 
durch die Praͤſcrption oder Verjährung, arg. L. 
‚28. de V.S. und ʒwar longiremperis over einer 
Zeit von vielen und langen Jahren. Beſiehe 
Struv. in 8. I.C. Ex 3. th. go. Ohne Unter: 
did, ob e8Servitutes continue oder difcenti- 
nuz find, per L,F. C. de przfer. long. temp. 
Denn obwohl die difcontinux durch die würcklis 
che Ausübung nicht feinen continuirlich befeffen 


Ean verjenige, welchem zum Eyempel. Fuß 
fteigs «Recht zugeftanden worden, durch je: 
den Theil von dem Grund:-Stüce gehen, er 
doch muß man ſich veffen mäßiglich bedienen, 
d.L.9. denn obwohl Die Servitut das gantze 
Sur afficirer und verbindet; ſo Fann dennoch 
das Eprercitium oder die Ausübung verfelben. 
auf einen gewiſſen Ort reſtringiret werden, das 
mit es dem Eigenthümer nicht allzuſchwer ge⸗ 
macht mervde. Die Art und Weiſe, mie die 
dinglihen Servituten auf einen gemiffen Dre 
zu veftringiven, geſchicht. 2) durch einen Ver⸗ 
trag, arg. L.33.d.S.P,R. 2) Wenn ver 
Eigenthümer des dienftbaren Gutes dem Herrn 

des herrfchenden Gutes ohne Betrug einen Dre 
anweiſet, En L.26. de S.P.R. 3) Wenn 
darzu verſtaͤndige Schieds- Richter genommen 
erden, weldye den Ort ausmachen, L. 13.8.1, 
eod. oder wenn heutiges Tages darzu gewiſſe 
Commifjarien verordnet werden, Mlenius p.3. 


zu werden; teil aber dennoch felbige einmahl er⸗ dec. 372. Iſt num folchergeftalt ein Dre auge 
griffen werden; fo wird der Befis dieſer Dienft:! gemacht worden, fo find die übrigen Felder und 
barfeit im Gemüthe und Willen bepbehalten ;| und Aecker des Guts von Diefer Dienftbarkeie 
und zwar aud) alsdann, wenn fie nicht ausges, frey. Aber wenn zum Erempel durch Erdbeben 
übet worden. Und wird alfo auf dieſe Weiſe die oder Waſſer Schaden der beftimmte Ort un: 
einmahl angefangene Verjährung continuirer. tevgehen folltez fo haften dennoch die übrigen 
Es wollen zwar viele Rechts» Lehrer hierzu eine an veflen Statt. Es bringer aber eine ein 
unendliche Zeit haben, infonderheit wenn der |mahl verliehene dingliche in Anfehung des 
Sitelermangelt, Durch melchen diefelbe transferi- | Deren des dienenden Gutes Patientiam Ser- 
"rerwerden. 3 $.4. de aqu. quot. & zftiv. |virurisz Das heißt, Daß einer leiden muß, daß 
Mevius P. 9. dec, 164. n. 8. 9. woſelbſt der andere dieſes oder jenes Recht auf feinem 
er Diefen Gas mit einem Praͤjudiz beftär- Grund und Boden ausuͤbe, zuwege Wie 
cket. Und alfo hat auch die Zuriſtiſche Facul⸗ nun Diefes von denen Servitutibus afirmativis 
At zu Franckfuet an der Dder im Monat zu verſtehen; alfo operiret felbige bey denen 
April , 1677. geiprochen. Beſiehe Gail.| negativis Imiflionem facti, das ift, Daß ver 
Tult. C.66.. Zn Sachſen aber werden ohne) Herr des Guts, ſo Da_Dienet, nichts unter» 
Unterfheid 31 Jahr 6 Wochen und 3 Tage nehmen darff, Das der Dienftbarkeit entgegen 
„32 5 i * waͤre, 


£ 


543 Servitue (Dorf). - 


wäre, L. 15. S. de ferv, denn dieſe legte Ser: 
vitut befteher im Niht-Thun, (in non facien 
do). Und was einer- dem andern einmahl zuge: 
ſtanden, das darf er ohne Urſach nicht wiederruffen. 
Im Gegentheil operiret eine conſtituirte Servi⸗ 


tut in Anſehung des herrſchenden Gutes. 1) eine 


quafi pofleflionem;L.16.8. 1. Siferv.vind.dahero 
ftehet ihm auch Das Interdietum uti poflideris zu; 
2) einen folhen Gebrauch) der Dienftbarkeit, der 
mit der Natur der Servitut überein kommt, oder 
anfangs gleich verabredet worden,L-4- 5 1. defervs 
Wenn; E in eines andern Flur einem die Holtz⸗ 


Folß Gerechtigkeit zugeſtanden worden ; fo folget, 


daß ihm die Anfurth und Eingang mit zur Servi⸗ 
tut concediret fey, arg. L.3. S. f. de S.P.R, jundt. 
L.2.deL.2.deJurisd; Es fan auch einer denje- 
nigen Ort, der die Dienfte leiftet, repariten laſ⸗ 
fen,L.n.$. 1: deferv. jafo gar auch diejenige Sa» 
che, welche er vermöge der Dienftbarkeit darzu ge⸗ 
braucht, z. E. den in des Nachbarn Dauer einge 
legten Balken, arg.L. 33. in k. de S. PV. Eckard 
Ipr.Civ.P.z. P.i54. u. ff. Stryck UM, m d.t. 
u.am. 


Servitut Dorff) ſiehe Setvitut Bauet-) | 


Servitut (Dultung einer) Servizuris Pa- 
zientio,ift, wenn iemand fichet oder weiß, daß fein 


Nachbar auf dem ihm eigenthuͤmlichen Gute nicht 
andersthut und verfähret, als. ob ihm gleich auf. 


2 
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Servitut, (erſt noch zu beftellende) Ser- 
vitus acquirenda, Servitus de novo arguirenda, 
Servitus imponehda, oder conflisuenda, ift eine 
Dienftbarfeir, die ein Nachbar den andern zur 





Zeit noch nicht zu leiften fehuldigift, entweder weil 


er noch nicht gebührlich Darum erfucher, oder auch 


fonft deshalber noch nichts gewiſſes verabreden 


oder verglichen worden: 

Servitut, (Erwerbünt einer) ſiehe Ser⸗ 

vitut (Beſtellung einer). a 
Servitut, (Selds) fiehe Servitut (Bauer), 


(Stadtr), — 
Servitut, (gebräuchliche) ſiehe Servitut 
(ordentliche) * P 


Servitut, (Gebrauch einer) ſiehe Servi⸗ 


tut, desgleichen Servitut (dingliche). 
Servitur, (unter Gegenwaͤrrigen verjaͤhr⸗ 


te) ſiehe Servieue (verjaͤhrte). 
(gehinderte) ſiehe Servitut 


Servitut, 
(verhinderte). 
Servitur, (gekaufte) Servitur emza, 26 
ne ſolche Dienftbatbeit, welche einer entweder mit. 
dem an fich. gekauften Gute, oder in and 


Wege , 3 €. durch getroffenen QWetgleich und. 
felbigemn eine ordentliche Dienftbarkeit beftellet | eine Dagegen bezahlte Summe Geldes, auffeines 


worden, und er dem ohngeachtet gleichwohl ganz | Nachbars Grund und Boden erlanger- 


ſtille darzu ſchweiget, ohne es ihm weder ausdrück 


lich zu unterfagen, noch fünft einige Hinderniß zii 


derur 
Lege ift, vergleichen über Eurs oder lang, gat 
verjaͤhren. Einmehrers fiehe Servitut desglei- 
hen Servitut (Beſtellung einet) und Serpis 
tue (dingliche) 


Servitut (eigentliche) ſiehe Servirut. 
Servitut (eingeraͤumte) ſiehe Servitut 
(wuͤrckliche) If — 
Servitut (eingeſchraͤnckte) ſiehe Servitut 
(beſchraͤnckte) ip S 
Servitut Erkauffung einer) fiche Ser, 
vitut (gekauffte) 


Servieue Erlangung einer) fiche Servitut ek (geflörte) fiche Servitur : 
- ‚| dekie i 


«Beftellung einer) - 


Servitut (erlaffeney fiche Servitut laufge 
kuͤndigte) | a — 8 { 
Servitut (erlaubte) fiche Servitut (wuͤrck⸗ 
liche) 
Servitut (erlofchene) ſiehe Servitut (wie. 
der verlohrne) 


tet bey einigen nich 
nannte perſoͤnliche Servitut/ ſiehe Setvitut 
perſoͤniichee 
(genannte) ſiehe Servitut be⸗ 
ſtimmte) ter Sn ROOT 


Setvitut (gemeine) Servizus communds , 


ſt einige ‚entweder fo viel, als eine derer gebräuchlichften 

ſachen, welches ſo denn einer deren näheften | Dienftbarkeiten, oder Die ein Nachbar dem ander 

zu und dieſer Dagegen wiederum jenem zu leiften ſchul⸗ 
dig iſt. 


- R RE x EA 
Servitut (gemifchtey Servieus mixeq, bedeu⸗ 
anders, als eine ſonſt ſo ge⸗ 


*8 
Servitut 


Ser vitut (geſchmaͤlerte) ſiehe Servitut Ge 
eingerte) : 20, RS 


(rechtmäßige) i 


erhin⸗ 


Serditur willi iche Servitut 
( ARTE * — 
Servitut, ( Gebäude ) fiehe Servitut 


Servitut (@efegmäfige) fihe) Geroikit 


4 / 
> A u N a An a A 


SHE Lau Bl nu ll ul te 2 1 lic 


R a a Er 7) ® 
Servitut (mit Gewalt erlangte)fiche Ser ⸗ 
{ — 


vitut (unrechtmaͤßige) 
Servitut (gewoͤhnliche) ſiehe Servitut (or⸗ 
dentliche) * HERR 


 Setvitut bergebrachte) ſiche Seroitur (ale 
te) und Servitut (verjäbete) . .. 





Serpitut (illegale) fiche Servitut (u rei 


[3 


Servitut (erfchlichene) Servizus clom ae-| mäßige). are Br 2 
Servitut (immerwährende) fiche Servi⸗ 


quifiza oder Servizus fub-& obrepzisie acquifsta, 
ift, wenn einer auf des andern Grund und Bo, 


den, ohne deffen Wiſſen und Willen, ſich einer 


tust (beftändige) 


€ 


ä , I Pe 
Servitut (isceguläre) fiehe Servitut (auſſer⸗ 


und der andern Dienſtbarkeit anmaffet, oder auch ordentliche). 


sur faͤlſchlich vorgiebt, daß ihm dergleichen 


gebühre, _ 


4 5 


Ser viiut (ireevocirliche) ſiehe Servitutlun⸗ 
0 Iwidersnffliche) - i: Sirene’ 
I } _ Ser 4 


’ 
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Serpirut (ordentliche) oder eine reguläre 
Servitut Servitus odinorio, oder regulairis 
heißt insgemein eine ſolche Dienftbarkeit, derglei⸗ 
chen faſt auf Denen mehreſten Stadt: und Bauer⸗ 
Gütern gar gebräuchlich und gewöhnlich find. 
Servitut (ordentliche) Servzzus ordınaria; 
durch Diefe wird fonft auch in befonderm Verſtan⸗ 
de diejenige Servirut verfianven, welche ordentli⸗ 
cher Weiſe einer Perfon präftivet wird, z. E. der 

Riegbrauch, ver fchlechte Gebraud) das Bewoh— 
nungs-Redt. Es find fonft zwar alle und jede 
Sevpituten dinglich , in foferne fie ein Dingliches 
Recht find; keinesweges aber wird Darum der 
Nießbrauch eine perſo nliche Servitut genenner,daß 
er das Gut nicht verbindlich mache, ſondern weil 
er über die Perſon, ver er zuleiften, nicht extendiret 
wird; Allermaſſen ein Dingliches Recht alfo cons 
ſtituiret werden Ean, Daß es die Perſon nicht uͤber⸗ 
ſteigen darff Stryck. in nor. ad Comp. Kaus 
terb. tit. de ufufr, 

Servitut (perpetuirliche) fiche Servitut 
beſtaͤndige) 

Ser vitut (perfönliche) oder Perſonal⸗Ser⸗ 
vitut, Seyvizus perfonalis, oder Servizws herſo- 
ne debira, ſoſche wird genennet, wenn ein Gut 
nur einer gewiſſen Perſon dienet Zudiefer wer⸗ 
den insgemein der Nießbrauch der ſchlechte Ge 
brauch, und das Bewohnungs Recht gerechnet, . 
Es unterſcheidet fich aber diefelbe von der dinglie 
chen oder Real: Serpitut hauptſaͤchlich Dadurch, 
daß fie, fo balde die Perfon, der fie beftätigetwors 
den, verftorben, wieder aufhüret, L, 3.8. 3 quib, 
mod. ulusfr, amitr. die Dinglichen Dienftbarfeis 
ten hingegen, gehen auf alle und jere Erben und 
Beſitzer d.L.3. Und wenn das Grund- Stück, 
melches dienet, eingehet, hernachmahls aber mies 
der auferbauet wird; ſo wird eine perfünliche Ge 
rechtigkeit nicht wieder erfeget, L. 10. $. 7; quib. 
mod. ufusfr, wohl aber die dingliche L. 20, 8. z, 
d.S.P. U.L, 35. de S.P.R. Cudovici UF, Pr. 
beym Lautetbach tit. de Servitut. dilt.ı. So 
oft als einem Land-Gute Durch ein anders eine 
Servisut conftituiree worden; fo offte ift egeine 
dingliche, und zwar entweder eine Bauer oder 
Stadt» Servitut, nachdem Das herrfihende Gut 
ein Baͤuriſches oder Staͤdtiſches ift. Hingegen 
wenn die Dienftbarkeit nur einer gewiſſen Per⸗ 
fon durch eines andern Land⸗Gut beftätiger wors 
den; fo ift es eine perfönliche. Die hieher gehös 
rigen widerfireitenden Geſetze find von Pagen⸗ 
ſtecher beym Lauterbach tir, defervit, manip, 
3: erklävet worden. 


Serpitut, ( erfonal, iehe Servitut 
fönkihe) 7 [ | ) ſieh | — 
Servitut (Praͤdial⸗) ſiehe Servitut (dings 
liche). 
‚Servieut, (praͤſctibirre) ſiehe Servitut 
(verjaͤhrte) — 
Servitut, (praͤſumirte) ſiehe Servitut 
(vermeynte). 
Servitut, praͤtendirte) ſiehe Servitu 
(vLorgeſchuͤtzte) 
Pan: Se . 


Servitut, (längft verjähere ) ſiehe Servitu 
(eraͤhrte). 
Be (&and.) fiehe Servitut (Bau: 
eb, N 
Servitut, (legale fiehe Servitut (recht, 
mäßige). 

Servitut, (legirte) eine jemanden befihier 
Dene , eine vermachte oder vermächeniß Mei: 
fe Binterlaffine Servitut, Servizus legaro, ift, 
wenn ein Teftirer in ſeinem legten Willen, daß 
fein Erbe in dem von ihm ererbten Gute einem 
Dritten eine gewiſſe und darinnen ausgedruckte 
Dienftbarkeit verftatten fol. Siehe Servitut, 
desgleihen Service (Beſtellung einer) wie 
auch Servitue (dingliche )- HR 

Servitut, (nachgelaffene) fiche Servitut 
(aufgekuͤndigte). 

Servitut, (natürliche) Servrzus nazuralis, 
heißt eine Dienftbarkeit, fo die Natur denen be 
nachbarten Gütern gleichſam ſelber aufleget, 3. €- 
daß ein niedrig gelegenes Gut Das von einem hoͤ⸗ 
her gelegenen dahin ablaufendes Regen-⸗Waſſer 
aufnehmen muß, u.d. 9: — 

Servitut, (neuerliche) Servizus movizer in. 
ducto vder Servizus de novo aeguifza, ift, wenn 
etwa ein Nachbar dem andern auf feinem bis: 
her gan frey gemwefenen Bute eine gewiſſe Dienft- 
barkeit frepmillig verftattet, oder ver legtere ſich 
dergleichen eigenthaͤtiger und widerrechtlicher 
Weiſe anmaſſet. Aa 

Servitut, (Nicht ⸗Gebrauch einer) fiche 
Servitut (wieder verlohrne). Es 

Servitut, (notbwendige ) Servizus neces. 
Saria, if eine Dienftbarkeit, welche ein Nachbar 
dem andern ſchlechterdings nicht verweigern Fan. 
3. €. Es faufft oder bekommt einer ein Gut ger 
fchenet, zu welchen ev aber unmöglid) , ohneeiz 
nen fremden Grund und Boden zu betreten, fom- 
men Eanz fo iſt es allerdings noͤthig und billig, 
das ihm der Eigenthums Herr des lestern ent: | 
weder die Fuß teigs oder nad) Gelegenheit guch 
die. Fahrwegs» Gerechtigkeit, verftattet. u. d. g. 
Ein mehrers fiehe Servitut, und Servitut 

„ (Beftellung einer) wie auch Servitut (Ding- 
liche) weten. 

Serbitur, (öffentliche) oder eine Staats: 
Servirut ‚Servizusr publica , oder Servizus Fu- 
vis publict, heißt bey einigen Publiciſten eine ſol⸗ 
he Gerechtſame, oder gleichſam eine Art der 
Dienfibarkeit, vermöge welcher ein fonft gang 
freyer Furſt oder Staat verbunden ift, zu leiden, 
daß in feinem Gebitte oder Sande ein an- 
derer, entweder Kraft einer uralten Verjaͤh⸗ 
rung und alfo hergebrachten Gewohnheit, oder 

eines ywifchen beyden deshalber errichteten Ver⸗ 
gleihs gewiſſe Negalien ausübet. Ein mehrers 
fiche Regalien, im XXX Bande, p. 1706 u.fl. 


Servitut, (obnaetitelte) oder eine ohne be 
ſondern Titei erlangte oder verjährte Dienftbar- 
Feit, fiche Servitut (verjähree) wie auch Ser, 
pitut (unbeitimmee), * 
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547 Servitur (Privat) 


Servieut Statutatifihe 


Serpitur, (Privatı) Servizus privera, oder| Servitut und Servitut (Beftellung einer) 


Servizus privazo debita, heißt überhaupt eine 
jedwede Gerechtig:oder Dienftbarkeit, welche bloß 
fen Privat Perfonen und auch Privat Gütern 
zuftehen , dergleichen insgemein alle und jede Ar⸗ 
ten) derer fonft bekannten Stadtund Bauer⸗Ser⸗ 
vituten zu ſeyn pflegen. 

Servitut, (Bealr) ſiehe Servitut (dingli⸗ 

e). 

Servitut, (Reicht einer) Fervieutis Jus 
iſt 0 nichts anders, als die in denen Rech⸗ 
ten vorgeſchriebene Art und Weiſe, wie und nach 
welcher ſich jemand der ihm auf fremden Grund 
und Boden gebuͤhrenden Dienſtbarkeit gebrau⸗ 
chen fol, Siehe Servitut, desgleichen Serpi⸗ 
tut (dingliche)· 

Servitut, (rechtmaͤßige) eine Legale, Ger 
ſetzmaͤßige, oder erlaubte Servitut, Servizus 
legitima, Servitus legalis; Servitus legitime, ſeu 
Lege publica conflituta, Servitus licıta, heißt eb⸗ 

‚ne folche Gerechtig-oder Dienſtbarkelt, welche ent- 
weder denen öffentlichen Landes: Gefeken, oder 
auch nur Local» Statuten, und andern verglei- 
en Verordnungen, nicht zumider, mo nicht von 
ihnen ſelbſt angeordnet, oder aber auf die Darin: 
nen vorgefihriebene Arc und Weiſe beftellet und 
erkinget worden. in mehrersfiehe Serpicur, 
desgleihen Servitut (Befkellung einer) wie 
aud Servitut (dingliche). 

Servitut, (reeiprocirliche) Servitus veci- 
proca, iſt eine ſolche Dienſtbarkeit, welche ein 
Nachbar dem andern Wechſels ⸗weiſe praftirer.. 
3. E. daß jeder von ihnen in Die gemeinſchafftli⸗ 


de und zmwifchen beyder ihren Häufern mitten | 9 


inne gelegenen Wand, einer Balcken , Zapffen 
9 9. zum Nutzen des ſeinigen einſtoſſen kan 
2.1.10. 

Servitut, ( reguläre) fiehe Serpitut (or⸗ 
dentliche), 

Serpitut, (remittirte) fiehe Servitut 
(aufgeköndigee), 

Servisur, (renunciete) fiehe Serpirut 
(aufgekündigte): — 

Servitut, (reſervirte) ſiehe Servitut (vor, 
behalrene). 

Servitut, Creſtituirte) ſiehe Servitut 
(wieder hergeſtellte ). 

Servitut, Creſtringirte) ſiehe Servitut 
(beſchraͤnckte). 


Servitut, (revocitliche) ſiehe Servitut 
iederruffliche). 


Servitut, (revocitte) ſiehe Servitut (aufs 
gekuͤndigte). 


Servitut, (ruhige) oder ungeſtoͤtte Ger, 
pitut, Servizus quiere Poffefa.ift, wenn jemand 
eine oder die andere Gerechtigkeit auf des 
Rachbars Grund und Boden, eine gewiſſe Zeit- 
lang, oder auch wohl gar über Rechts wermährz 
te Zeit gebraucher und ausgenbet hat, ohne wer 
der von ihm felbft, noch auch von fonft jeman⸗ 
ben, Daran gehindert worden zu ſeyn. Siehe 


mie auch Servitut (dingliche). \ 


Servitut, (Staats) fihe Servitut (5 
fentliche). : ß 

Servitut, (Stadt⸗) oder Staͤdtiſche und 
Gebäude » Dienftbarkeit, Servizus urbana, 
oder policico, Servizus predii Urbani, Servi- 
zus Predio urbano debita , oder Servamus ædi- 


feüs inberens, ift diejenige , welche meiſten⸗ 
theild folhen Gütern, vie einem Stadt 


Nugen von fich geben, geleiftet wird, L. 16, C: 
de præd. & al, reb. min. Solchergeſtalt wer⸗ 
den diefe Güter, ob fie Stadt, oder Land⸗Guͤ⸗ 
ther ? nicht ſowohl Bon dem Drte, wo fie gelegen; 


als vielmehr von dem Nusen und Gebrauch 


beurtheilet, das ift, nach der Abfiht und den 
Endyroeife, weswegen fie angeleget und erbauer 


worden, betrachtet. Diefe Dienftbarkeit aber, 


wenn fie gleich ordentlicher Weiſe eine Stadt 
Dienftbatkeit ift, wird dennoch, wenn fie einem 
Bauer» Gute zu leiften, von dem legtern eine 
Bauer » over Feld⸗ Dienſtbarkeit genennet, gleich⸗ 
wie im Gegentheil eine Bauer Dienftbarkeit, 
wenn fie einem Stadt⸗Grund⸗Stuͤcke zu entrich⸗ 
ten, mis allem Rechte eine Stadt/⸗Servitut ger 
nennet wird, indem das herrſchende Gut dieſe 
Benennung veranlaffet,L. ır. $. 1. de publ. in 


pfleget ; daß eine Servitut in denen Rechten bald 





baͤuriſch, Cruftica Jwie in L. 2. de S.P,R. genens 
net wird. 3. E. Meine Scheune hatdas Recht, 
ihre Balken in des Nachbarn Wand einzules 

en. Nun mag die Scheune in der Stadt oder 
auf dem Lande ftehen; fo iſt eseine Bauer Ser⸗ 
vitut, weildas herrſchende Gut ein Bänrifches iſt 
Diefe Servitut ift nun entweder aflirmativa 
oder negativa. Zu der aflirmarivee werden ges 
vechnet 1) Servitus onerisferendi, 2) Servirus 
tigni immittendi, 3) Servitus projiciendi, 4) 
Servirus altius tollendi, 5 ) Servitus Luminum 
6) Servitus profpedtus, 7) Servitus ftillieidii 
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‚rem art. Dahero offtermahlen zu geſchehen 


Städtifd, (urbana) L, 2. deS.P.U, bald aber 


avertendi, 8) Servitus Auminis avertendifeun 


recipiendi, 9) Servitus fumi immitendi, 10) 
Servitus aquæ immittende oder effundendz, 
ı 1) Servitus Cloacee immittendey 12) Servik 
tus pofitum habendi, 13 ) Servitusfuffodiendi. 
Zudernegativzgehören 1) Servitus altius non 
tollendi, 2) Servitus ne luminibus officiatur; 
3 y Servitus ne proſpectui oficiatur, 4) Servie 
tus ftillicidii non avertendi; five non recipien- 
di, $)Servitus fluminis non avertendi, five 
non recipiendi, 6) Servitus pofitum non ha= 
bendi. on diefen Servituten insgefamt ift 
bey denen gehörigen Artickeln ein mehrers ges 
fagt worden. 5 


Servitut, ( Städtifche ) fiehe Servitut 
(Stadt). i A 
Serpitut, (Statutariſche) oder Statutens 
mäßige Servitut, Servieus fRazutaria, oder 
Servitus per Stosurum ımpofsta, mel Stazuro in- 
troduefo,heißt eine folche Arc der Dienftbarkeit, 
welche entweder nur an einem gewiſſen Drte, 
ver⸗ 


‘ .. 
. 


549 Setvitut (Statutenmaͤßige) 


vermoͤge derer daſigen Local⸗Statuten uͤblich iſt, 


Servitut (verwaͤhrte) 550 


pe a BT I, oma ae — —— Ense — 
ſelbſt, noch jemand anders gehindert worden zu 


oder derentwegen Doch in Denen legten, fo wohl 
in Anfehung ihrer Beftellung, als Ausübung, ei- 
nes und das andere verordnet worden. 


Servitut, ( Staturenmäßige) fihe Ser 
vituc (Statutarijche). 


Servicut, (fterswäbrende) ſiehe Servitut 
Cbeftändige). 

Serviene, (Rillfebweigend erlangte) fiche 
Servitur(verjaͤhrte). 

Servitut, (ſtreitige) oder zweifelhaffte 
Servitut Servizus contentiofa , five Leigiofa, 
oder Servizus dubia, ift, wenn zwifchen zweyen 
Nachbarn in Anfehung der von einem oder Dem 
andern auf den benachbarten Gute ausgeübten 
oder auch nur vorgefchüsten und von den andern 
in Zweifel gezogenen Dienftbar- oder Gerechtig- 
keit Streit entſtehet. 

Servitur, (theilbare) Servirus dividua , iſt, 
wenn Der Herr des Dienenden Gutes dem Eigen: 
thümer des herrſchenden die ihm auf dem erſtern 
zuftehende Gerechtigkeit und deren Ausübung 
nicht auf dem gautzen Gute, fondern nur in eis 
nem oder dem andern Theile deffelben, verſtatten 
will. 

Servitut, (ohne Titel erlangte) ſiehe Ser⸗ 
vitut (verjährte). 

Servitut (turbirte) ſiehe Servitut (vers 
Binderte). 

Servitur, (veräufferte) Servzzus alienara, 
heißt eine entweder Durch Kauf: Schenkung, 
Bergleich oder in andere Wege, aufden Nach: 
bar gebrachte Dienftbarkeit: 

Servitut, ( verbotene ) oder unterfagte 
Dienftbarkeit, Serorus probibzra; ift, wenn ein 
Nachbar dem andern, der Gebrauch einer oder 


Der andern Dienftbarkeit durchaus nicht verftat: |- 


ten will, und ihn von deren, Ausübung abzufte, 
ben warnet. Vi —F 

Servitut, ( vergönnte ) ſiehe Serpitut 
(wuͤrckliche) I 

Servitut, ( verbinterte ) geftörte oder 
unterbrochene Servisut, Servizus zmpedira, 
Servitus zurhata, oder Servizus ınterrupta , iſt, 
wenn entweder Der Herr. des dienenden Gutes 
ſelbſt, oder ein Dritter, dem, Eigenthümer des 
herrſchenden Gutes allerhand Schwierigkeiten 
und Ungelegenheiten verurfachet, Daß er die ihm 
auf dem erftern Gute entweder wuͤrcklich zuſte⸗ 
handen oder aber nur von felbft angemaßte Ger 
rechrigkeit, weder geruhig ausüben, noch zu Recht 
beftändig verjähren Fat. 

Servitut (derjährte) oder verwährte Ser, 
yitur,Servizus prefeript ,Servirus preferiptione 
acguifıra oder Serv'zus ufueapra, ift,wenn jemand 
auffeines Nachbars Grund und Boden, ungeach⸗ 
tzt ex weder deſſen Verguͤnſtigung erhalten, noch 
fonft Das geringfte Recht darzu gehabt, ſich einer 
oder der andern Dienftbarkeit, nach Gelegenheit 
zehn, zmansig, Drevßig,und mehr Jahren, gebrau- 

“het, ohne deshalber weder von dem Eigenthuͤmer 
Vniverfal- Lexici KXX VI Cheil, 





ſeyn, mithin gedachte Gerechtigkeit feinem eigenen 
Gute ohne einen beſondern Titel euworben hat. 
Ein mehrers fiehe Servicur desgleihen Servi⸗ 
eur (Beſtellung einer) und Servirur (dinge 


liche). 


Servitut, (verkauffre) Servzzus vendiza, 
oder Servizus venditoyi debiza, heißt entweder 
eine auf dem verkauften Gute vorher ſchon haft 
tende, oder einem Nachbar von dem andern ing- 
befondere, gegen Erlegung einer gewiffen Sum» 
ing — auf feinem Gute verſtattete Dienſt⸗ 

arkeit. 


Servitut (vermachre) ſiehe Servitut (les 
girte). 

Servitut, (Vermaͤchtnißweiſe hinterlaſſe⸗ 
ne) ſiehe Servitut (legirte). 


Servitut, (vermehrte) Servirur andla, iſt, 
wenn das dienende Gut durch einen beſondern 
Zuwachs, mithin auch der Gebrauch der darauf 
haftenden Dienſtbarkeit, vergroͤſſert und erwei⸗ 
tert wird, 


Serpitut, (vermeynte) eine vermuthete, 
oder präfumirte Servitut, Servizus prefum- 
za, Servitus quafı poff;/fa, ift, wenn jemand auf 
eines andern Grund und Boden eine oder die 
andere Gerechtigkeit ausübet, von welcher er Doch 
felbft weiter Eeinen Titel oder andern Grund ans 
zugeben weiß, als daß er, oder feine Vorfahren, 
fich derfelben fehon geraumer Zeit ohne Wider⸗ 
fpruch bedienet haben. Siehe au) Servicur 
(verjährte). —— 


Servitut, (vermietete) fihe Servitut (ver⸗ 
pachrete). 


Servitur, (vermurbete) fiehe Serpiru 
(vermeynte), ( 


Servitut, (vermepnte) fiehe Servitut (ver⸗ 
weigerte), { 


Servitut, (verpachtete oder vermietete ) 
‚Servizus conducta jeve locata, ift eine entweder 
‚auf einem verpachteten oder vermieteten Gute und 
Haufe haftende, oder. auch) auffer dem gang allein 
verpachtete Dienftbarkeit. Welches lestere de⸗ 
nen Rechten nach, nicht vergoͤnnet iſt; ſiehe Ser⸗ 
vitut und Servitut (dingliche) 


Servitut, (verringerte) Servitus imminu- 
2a, iſt, wenn das dienende Gut nur an einem 
oder dem andern Theile Schaden nimmt, mithin 
der Gebrauch der darauf hafftenden Servitut in 
fo fern zugleich mit aufgehoben wird. | 


Servitut, (verfprochene) Servirus promif- 
Ja. ift eine zur Zeit noch nicht eriftivende Gerech⸗ 
tigkeit, fondern zu deren Fünftigem Gebrauche 
jemanden, unter Lebendigen, over auf den Todes⸗ 
Fall erft nur einige Vertroͤſtung undHoffuung ge: 
macht worden. Ein mehrers fiehe Servirut 
desgleichen Servitut ( Beftellung einer) und 
Servitut (dingliche). 
Servitut, (verwaͤhrte) ſiehe Servitut 
(verjaͤhrte). 
Mm2 Ser⸗ 


* 
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Servitut, ( unbettummee ) oder ungen n⸗ 

te Dienftbarkeit, Servrzus ındepinita, Ser vreus 
indeterminata, Servitus ındıllınde conflizuta, 
Servizus ennominata, ift, wenn ein Nachbar dem 
andern auf feinem Gute zwar Den Gebraud) ei- 
ner oder der andern Dienftbarkeit verftattet, ob: 
nie jedoch fich deutlich gnug zu erklaͤren, was vor 
eine oder welche Art der Dienftbarkeit er damit 
eigentlich gemeynet, oder auf was vor Art und 
Weiſe der anderen fich derfelben zu bedienen, be 
rechtiget feyn folle, 

Serpitur, (unbetitelte) oder eine ohne bes 
fondern Titel erlangte oder verjährte Dienſtbar⸗ 
Feit, fiehe Servieur (der jaͤhrte) desgleichen Ser⸗ 
viene (unbeflimmte). y 


Servitut, (durch undenckliche Zeit vers 


jäbree) fiehe S:rpicur (verjäbrte). 
Servitut, (uneigentliche ) fiehe Servitut. 


551 Servitut (verweigerte) 

Servitut, (verweigerte) eine abg:fchla- 
gene oder (vermeinte) Servizur, Servizus ne- 
. gata, oder denegaza, ift, wenn ein Nachbar dem 
andern entweder gang und gar Feine Art der 
Dienftbarfeit auf feinem Gute verftatten will, 
oder aber, dafern lesterer gleichwohl fich derfelben 
von felbft anzumaffen ſucht, ihm deshalber beftän- 
dig miderfpricht, und, einiges Recht darzu zu ha 
ben, läugnet. 


Servitur, (Uebergebung einer) fiehe Ser’ 
vitut, Desgleihen Servitut (dingliche). 


Servitut, (vindicirte) Serzizus vindicaza, 
ift, wenn fi) jemand wegen der ihm von einem 
andern flreitig gemachten oder wohl gar wider: 
rechtlich entzogenen Befugniß, beftens zu ver 
theidigen, und abfonderlich letztern Falls, deren 
ungehinverten Gebraud), Durch die deshalber erz 
hobene Gervituren- Klage, wieder zu erlangen 
ſucht. 

Servitut, (unaufhoͤtliche) ſiehe Servitut 
(beſtaͤndige). 

Servitut, (unbrFantige) unterbrochene 
oder nicht immer fort waͤhrende Dienſtbar⸗ 
keit, Servizus digcontinuo, iſt eine ſolche, 
ſo man nicht ſtetig gebraucht und beſitzt, L. 
—— — t. ,weder in der That bige), - 
elbft, noch auch in Anfehung der darzu haben: WER, a lee 
den Macht und Gewalt ent —9 — Serditut. ungewoͤhnliche) ſiehe Servitut 
he. ift, Fondern theils nur mit einem gew ſen Guſſetordentlicheeeß 












rechtmaͤßige 


tut (aufferordentliche). 

Servitut, (ungenannte) fiehe Setpitut 
(unbefiimmte). [ 
Servitut, (ungeftörte) ſiehe Servitut (eus 


Stillſtande der Zeit, ausgeuͤbet werden Fan, 
wie z E das Trauff⸗Recht in des Nachbars 
Hof u.d.g.arg. 1. 14 ff de Servir, theilsauch 


zu ihrer Ausübung noch eines Menfchen befon 
dere That erfordern, als da ift die Serpituf des 


Gchens, des Viehtriebs, des Fuhrwegs, Sand 


oder Leimen zu graben, Steine zulammlen, Das 
Jagd und Weyd⸗Recht, Hols zu hauen, IBaf: 
fer zu fihöpffen, und faft alle andere Baͤuriſche 
Dienftbarkeiten. Mlarz in Tr de Servit. tir. 
1. gu. 5.0.24. Well ja niemand ohne Aufboͤ— 
ven 3 E hin und wieder gehen, oder fein Dich 


treiben Ein, u. f m. daß nicht wenigftens nur 


auf einen oder etliche wenige Augenblicke die Por: 
feß und deren Gebrauch Derfelben folte unterbro: 
hen und geftöhrer werden, L 4. deferv. Der 
Effect der Diftinction der Dienftbarkeiten in 
beitändige und unb ſtaͤndige, (im conzınuas 
und «isvontinuas) beftehet vornehmlich in der 
Verjaͤhrung geitalten dieunbeftändigen Servitu⸗ 
, ten anders nicht, auffer durch eine undenckliche 
Zeit, und zwar nach) Gewohnheit gemiffer Der: 
ter; die Beftändigen aber nur nach, Ablauff ei⸗ 
ner gewiffen und langen Zeit verjähret werden 
1. fin, ın f, C. de pr&f. long temp, Uebrigens 
werden die beſtaͤndigen Dienſtbarkeiten mit de— 
nen Gütern ſelbſt verjaͤhret undverwährer, 1. 14. 
in pr. ff, Je fervit. die unbeftändigen aber wer: 
den durch Feine Verwährung erlanger, weil die 
Poſſeß verfelben nicht beftändig gemefen. d.l. 14. 
Eckard. Ipr. Civ, Part. 3. pag. 158. Cocceji Jus 
Controv. m.tit. de ferv.qu. Ein mehrers fiche 
Servitut, desgleichen Servitut , (Beftellung 
eine ) wie auch Servitut Dingliche). 


i 


Servitut, (unzecbrmäfige) eine wider« 
rechrliche, eine ıliegale over unerlaubte Sere 


Servitut, (unerlaubte) fiehe Servirut (un 


vitut, Servirus llegitima, Servitus ülegerune” 


conjl:tuta, Servitus llegalis, Servitus illerta;ift, 
wenn ein Nachbar fich auf des andern Grund 
und Boden entwedir von felbit- einer oder Der an- 


dern Gerechtigfeit und Befugniß, oder auch fonfe 
wider Recht und Billigkeit, anzumaffen und zu 


gebrauchen/ ſucht . 
Servitut, (unterbrochene) ſiehe Servitut 


— 


(verhinderte) desgleichen Servitut (unbe⸗ 


taͤndige) 
Servitut, 
(verborene). 
Servitut, (untheilbare) Serzirus indroidue; 
ift eine jedrede Dienftbarfeit, welche auf einem 
gansen Gute haftet, und anders nicht, — 
deſſen voͤlligen Untergange oder durch anvere, in 
denen Rechten geordnete Wege, verringert, Oder 
wieder aufgehoben werden mag. ai 
Servitut, (unvolikommene) 
vitut (unvollffändige ). ; 
Servitut, (unvoliffändige oder unwoll« 
kommene) Servizus minus plena, gder Seruirus 
imperfecay ift, wenn einem aufdes andern Grund 
und Boden zwar eine oder die andere Dienft> 
barfeit, jedoch anders nicht, als bloß unter einer 
gewwiffen Bedingung, oder andern Einſchraͤnckun⸗ 
gen, zu. gebrauchen und auszuüben verftattet 
worden. k 


Servitut, (unwie derruffliche oder irre vo⸗ 


cirliche) Servizus irrevocabiis, iſt eine Dienft- 
barkeit, 


(unterſagte) ſiehe Ser vitut 


fehe Ser 





Servitut, (ungebräuchliche) ſiehe Seruk. 


te ee ee a er 


Zu ash 
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373 Setvitut (vollkommene) 


barkeit, deren Gebrauch und Ausübung der Ei 
genthümer des herrſchenden Gutes entweder nur 
duch bloſſe Verjährung, oder durch andere in 
denen Rechten erlaubte Mittel und Wege, ev- 
langet hat, mihin ohne deſſen Bewilligung von 
dem Herrn des dienenden Gutes ihm nicht wie⸗ 
der engogen, oder nur mit Beftand Nechtens 
ſtreitig gemacht werden mag. 

Servirue, (vollkommene) fiehe Serpitut 
(voliftändige). 

Servitut, (vollſtaͤndige oder vollkommes 
ne) Servizus plena, oder Servirus perfecto, ft, 


wenn ein Nachbar dem andern auf feinem Gruns 


de und Boden eine over die andere Gerechtigkeit 
auszuüben, ohne die geringfte Ausnahme oder 
Beſchraͤnckung, verftattet, i 

Servitut, (vorbebaltene oder refervirre 
Servitut, Servizus refervata, ift, wenn jemand 
bey Veräufferung des ihm eigenthuͤmlich zugehoͤ⸗ 
rigen Gutes ſich von deffen Käufer oder Nach: 
folger den ungehinderten Gebraud) einer oder der 
andern Dienftbarfeit mit klaren und deutlichen 
Morten ausbedinget, h 

Servitut, ( vorgegebene ) fiche Servitut 
(vorgefbügte). 

Servitur , ( vorgefchügte ) vorgegebene 
oder prätendiere Seroitur, Servitus prætenſo, 
iſt, wenn jemand vorgiebt, berechtigt su feyn, auf 
des andern Grund und Boden eine oder Die an: 
dere Gerechtigkeit auszuüben, ohne gleichmohl 
weder den Titel, wodurch) er zu folhem Rechte 
gelanget noch auch ſonſt einen tauglichen Grund 
feines Vorgebens, beybringen zu koͤnnen. 

Servitut (widertechtliche) fiehe Servitut 
| (unrechtmäßige N 
Servitut, (durch eine widrige Handlung 
verlohren gegangene) ſiehe Servitut (wie⸗ 
‚der verlohrne 
Servitut, (wieder aufgegebene) ſiehe Ser⸗ 
vitut (aufgekuͤndigte). 
Servitut, (wieder aufgekuͤndigte) ſiehe 
Servitut (aufgekündigte). 
Servitut, (wieder erlaffene) ſiehe Ser, 
vitut Caufgekündigte). } 
Servitut, (wieder erlofihere ) fiehe Ser, 
vitut wieder verlobene). — 
Servitut, (wieder hergeftellee ) oder reſti⸗ 
tuirte Servitut Servitus reſticuta iſt, wenn 
eine Dienſtbarkeit, oder deren Gebrauch, in An⸗ 
ſehung der mit dem dienenden Gute vorgegange⸗ 
nen Haupt-Beränderung, ebenfalls sie erloſchen 


zu ſeyn ſcheinet, nad) deffen Wiederherſtellung 


aber gleihfam wieder aufwacht, und in den vo- 
rigen Gang kommt. Einmehrers fiehe Servi⸗ 
eur, desgleihen Servitut (Seſtellung einer) 
und Serpicur (dingliche). 
Servttut, ( wiederenffene) ſiehe Servitut 
(aufgekündigte). 
Servitut, (miederzuffliche oder revocielis 
che) Servizus vevocabtlis, ift, wenn ein Nach⸗ 
bar Dem andern eine oder die andere Dienftbar: 
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keit nun auf eine gewiſſe Zeitlang, oder unter ge: 
wiffer Bedingung, verſtattet, nach deren Ablauf‘ 
oder Erfüllung aber zw fernerer Praͤſtwung der 
dem letztern ehedem vergonnten Serbitut, mit 
Beſtand Rechtens, weiter nicht gendthiger were 
den mag, 
Servitut, (wieder verlohtne) oder erlos 
fehbene Servitut, Servizus amıffa, oder Ser vizus 
ertin&a, ift, wenn Die auf einem gemiffen Gute 
gehafftete Dienftbarkeit, und deren ehemahliger 
Gebrauch, wegen derer darzwifchen gefommenen 
Hinderniffe und Haupt ⸗ Urfachen, gänglich wier 
der aufgehoͤret hat. Und zwar gefchieher ſolches 
1) durch Die Eonfufion, wenn einer das Eigen: 
thum über beyde Güter, deren eines Dem andern 
vorhero gediener hat, bekomme le. ft.!h. r. weif 
niemand eine Servitut auf feinem Eigenthume 
erereiret. 1. a. ft. Commun, pıxd, 2) Durch 
den Unteraang des herrſchenden oder dienenden 
Gute. 1. 14. ıbid. Wird aber ein anders Gebaͤu⸗ 
de aufgeführt; fo erfornert die Rilligkeit, daß die 
Bürgerlihen Neal + Dienftbarkeiten reſtituirt 
werden. arg.l. 20 $.2.1.31.1.33. ff de fervitur, 
urban, predior, Und müffen diefe Häufer als: 
denn eben fo, mie fie zuvor geweſen, wieder auf- 
gebauet werden. 3) Durch ausdrückliche oder 
ſtillſchweigende Erlaſſung, als wenn einem over 
dem andern erlaubt wird, an einem ſolchen Or⸗ 
te etwas zu machen, wodurch die Servitut noth⸗ 
wendig verhindert wird. LS. H.h.r 4) Wenn 
die Zeit aus ift, oder Die Condition nicht erfüller 
wird. Struv, Exereit. 13. h-67, Wenn 
des Eoncedirenden Recht fich endiget, als wann 
ein Lehnsmann eine Servitut dem Lehen aufleg- 
te, nachgehends aber Das Lehen dern Dber- Herrn ' 
geöffnet würde. » Feud. 8. 6) Dur) Präferipei- 
on und Nachlaͤßigkeit des nicht brauchenden, oder 
de, der es nicht auf gebührende und vorgeſchrie⸗ 
bene Art gebrauchet, und zwar ben einer kägliz 
hen Servitut nach Ablauff einer langen Zeit. 1. 
pen, &ult. C. de Sexvitutr. Nehmlich in ro over 
20 Fahren der Non- Ufus oder Nichtbrauch aber 
ereignet fich auf vielerley Weiſe, als wenn man 
fich derfelben gar nicht, oder doch nicht, als eines 
ihm zuftändigen Rechts, bedienet, I: Gin. FE b. r. 
oder fie nicht auf Die Art gebraucht, als- fie cons 
ftituicet worden, z. E wann fich jemand der Ser 
pitut, nur zu gewiſſer Zeit, oder an einem gemit - 
fen Orte, gebrauchen foll, und er bedienet fich 
folchev zu einer andern Zeit, oder an einem ans 
dern Drte, fo verliehret er ſolche Servitut gar. 
l. zo. $. 1, ft. quib. mod. ufusfrudt amiit. Des⸗ 
gleichen, wenn man die Servitut hat, eine gemiffe 
Art Vieh auf fremden Trifften zu wenden, und 
man mit anderm Vieh die Trifften betrieben har, 
verliehret man ſolche auch. Caͤpolla de fervizur. 
rufticor. præd. c. 9. n. 37. Ein anders ift es, 
mann ich die Servitut habe, mit einer gewiſſen 
Anzahl Vieh zu menden, und ich eine gröffere 
Anzahl hingetrieben habe. arg. I. 11. d.r. Eäpol: 
la d. I. n. 32. Aber bey denen Dienftbarkeicen 
der Staͤdtiſchen Güter wird zu dem Nichtbrauch 
auch eine Ufucapion der Sreyheit, durch eine ge⸗ 
wiſſe That oder Handlung erfordert. L. 6. fF. de 
fervit. urban, pr&dior, Denn es wird auf Sei⸗ 
Mm 3 ee 


\ 
555 Servitut Cwillkührliche) 


ton des andern eine würckliche That voraus ge 
fest, als die Prohibition, Borftopfjung, oder 
Einreiſſung Breunnmann. in |. penult. C. ve 
fervitur. Die nicht füglihen Dienftbarkeiten 
aber, oder Die, fo zu gewiſſen Monaten, Tagen 
‚oder Hahren Eönnen eyerciver werden, praferibivt 
man in gedoppelter Zeit, nehmlich in 20 Jah: 
ren, in Anfehung der to Jahre, nicht aber in 
Anfehung der zo Jahre, Die ſchon von dem Ge 
fege find verdoppelt worden, weil ja keine Urſa⸗ 
che vorhanden iſt, weswegen ſie wieder ſolten ver⸗ 
doppelt werden, Cäpolla de Servitut. urban. 

riedior, c, 24. n.5.lult. 'Cod, de Servirut, 


Brunnemann ibid. n.9.u f. Und alfo wird | 


die Freyheit uſucupirt. . 4. S. ff de ufucap. 
nicht aber Durch den Tod des Eigenthümers eis 
nes herefchenden Gutes, oder durch deſſen erfulgte 
Weraͤuſſerung, oder aber durch Confifcation Des 
dienenden Gute: 1. 23. $. 2. fl. de fervir. rultic. 
predior. Manz. in Tr. de. Servit. Tit. 6. qu. 
16. n. ıre.Und sır. Die Servirutesnegativz, 
als daß manfein Haus nicht darff höher bauen ac. 
werden niemahls ohne vorbergehendes Verbot 
präfcribiret . fondern die Praͤſcription fängt erſt 
von Zeit der Probibition an zu laufen, weil durch 
ſolche allein, wann des Gegentheils Patientz Da 
zu Eommt, man in die Quaſi Poſſeßion einer 
‚Servirutis negative gefeßt wird, welches durch 
das Erempel eines Vaſallen erklärt wird- Dann 
obſchon folche in Too Fahren nicht gejagt hätten, 
haben fie Doc) Durch Diefe Unterlaffung Das Fagd- 
Recht nicht verlohren; es hätte dann der Herr 
ſolches ein einigmahl verboten, und Der Vaſall 
hätte lange Zeit dazu ſtille geſchwiegen. Gleicher⸗ 
weiſe, wenn jemand lange Zeit fein Getreyde in 
meine Mühle zu mahlen gebracht, bin ich Desiwe. 
gen nicht in der Poſſeßion, ihn zu zwingen, daß 
er auch inskünfftige bey mir mahlen laſſe; ich 
hätte ihm Dann verboten, zu einer andern Muͤh— 
le zu gehen, und er haͤtte dabey acquieſcirt. Brun 
ne nan in ! 1.C.eServitut & aqua.n.9. u ff. 
Uebrigens befiehe hierbey die Artickel Servitut, 
desglelchen Sırviene (Beſtellung einer) und 
Servitut (dingliche). 

Servitut, (willkührliche ) oder freywilli 
ge, Servitus arbirrayia, Servieus volunzaria, 
Servitus convenrionalis, oder Servizus confenfu 
partium conftrzuza, ift eine Dienftbarkeit, über 





deren Gebrauch und Ausübung die Eigenthümer | 


derer benachbarten Güter ſich von felbft unter 
einander vergliechen haben. Ein mehrers fiehe 
Service desgleichen Servitut (Beſtellung 
einer) und Servitut (dingliche) 


Servitut, (wuͤrckliche) eine bereits er, 
langre, oder beſtellte Serbitut, Servizus ac- 
quifita, Servizus ımpofita, Servitus indudla, Ser. 
vitns conflituta, oder Servitus paffe/Ja, ift, wenn 
ein Nachbar, es fen nun Durch freywilligen Ders 
trag, oder Durch andere in denen Rechten vorge 
fehriebene Mittel und Wege, das Recht erlan- 
get hat, fich auf des andern Grund und Boden 
einer gewiſſen Dienftbarkeit zu gebrauchen, und 
felbige auch bereits eine Zeitlang ungehindert und 
gerubig ausgeübet hatı Siehe Servirur, 


SERVITÜTES PREDIORUMI  ss6 


Servieur, ( WürcFung einer) ſehe Servi⸗ 
tue, Desgleichen Serpieut ( dingliche ). 


Servitut, (zugelaſſene) fiehe Servitut 
(rechtmaͤßige). 


Servitut, (zugeſtandene) ſiehe Servitut 


(wuͤrckliche). 
Servitut, (zulaͤßliche) ſiehe Servitut (recht⸗ 


et, 


mäßige), 


Servitut, (zweiffelhaffte) fiche Servitut 
(ſtreitige) 


tut (Bauet/) 


Servitut einer beweglichen Sache, ſiehe 


Servitut (dingliche), 


SERVITUTE, (LIBERI QUZSITI IN) fiche 


Auafızı in Servitute liberi, im KXX Bande, p- 
39 : 

SERVITUTE,CTRANSACTIO SUPER) oder 
ein Vergleich wegen einer zu beftellenden Ser, 
vitut, ſiehe Servicut, desgleichen Serviiut (Bes 


ſtellung einer) und Servieye (dingliche),. 


SERVITUTE CONST/TUENDA (PACTUM 
SUPER) oder ein Vergleich wegen einer zu ber 


ftellenden Servitut, fiehe Servitut, desgleichen, 
Servitut (Beſtellung einer) wie auch Ser⸗ 
vitut (dingliche). ir MT J 
Serxvitut in ſeiner ei 
vitut (dingliche). 
SERVITUTE LEGATA (DE) iſt die die Aufr 


ſchrifft des 3. Titels aus dem XXX Bude der 


ver Pandecten, und handelt von einer legirten 
oder Vermaͤchtniß ⸗Weiſe hinterlaffenen Servi- 
tut. INRNERNE 

SERVITUTEM PRÄBERE, ſiehe Prebere 


fervsutem, im XXIX Bande; p. 21. 
Serviruten, Blage, fihe AMo Confefforia 


[er Servitutibus predtorum, im I. Bande, P. 400. 
u f. desgleichen 4&io negazoria ex Servizaubus 


praediorum ebend. p. 412. 


SERVITUTES, ſiehe Servirus und Serbt 
tut. jan 


Servitut (Stsdt,) 


 SERVITUTES AMITTANTUR (QUEMAD: 
MODUM) fiche Oremadmodum Servientesamie- 
rantur, im KXX Bande, p-ı9r. rd 


SERVITUTES CONSTITUUNTUR EX DIE 
AD DIEM, fiche Ex die ad diem conjituuntur 
Servizuzes, im VIL Bande, p. 8ry. 


SERVITUTES PERSONALES, 
tut ( perfönliche). 

SERVITUTES PRAEDIORUM, fiehe Predio- 
rum Servitutes, im XXIX Bande, p.qı. Desgleie 
hen Serbitut (dingliche). — 


ſiehe Servi⸗ 


‚SERVI. 


Servitur eines Bauer-Butes. ſiehe Servi⸗ 


genen Sache, fiehe Ser, . 


„ SERVITUTES RDIUM VICINARUM, fihe 








5#7. SERVITUTES PRADIORUM &c, 


SERVITUTIS PROBATIO ss 


SERVITUTES PRÄDIORUM RUSTICO: | SERVITUTIS CONSTITUENDE PACTUM, 


RUM; fiehe Servitut (Bauern): 

SERVITUTES PRÄDIORUM URBANO- 
RUM, fiche Servitut (Stadw). 

SERVITUTES REALES, fiehe Servitut 
(dingliche). ) 

SERVITUTES RUSTICE; fiche Setvitut 
(Bauerr). { 

SERVITUTES URBANA , fiehe Servitut 
(Stader). ! 

SERVITUTIBUS (DE) ift die Auffchrifft des 
1 Titels aus dem VII Buche derer Pandecten, 
und handelt von denen Servituten überhaupt- 

SERVITUTIBUS & AQUA DUCENDA (DE) 
ift die Auffhrifft des 34 Titels aus dem 1l 
Buche des Zuftinianifchen Codicis, Und han- 
delt fo wohl von denen Servituten überhaupt, 
als der Wafferleitungs- Gerechtigkeit ins beſon⸗ 
dere, 

SERVITUTIBUS PR/EDIORUM ( ACTIO 
CONFESSORIA EX) fiche Actio Confejforia ex 
Servitutibus prediorum, \ ‘Bande, p. xo u f. 

SERVITUTIBUS PRÄEDIORUM (ACTIO NE- 


GATORIA EX) fiche 4&io negatorin ex fervi.| 


zutibus Prediorum, im 1 Bande, p. 412. 

SERVITUTIBUS PRÄDIORUM RUSTICO- 
RUM (DE) ift die Auffihtifft des 3 Titels aus 
dem IL Buche derer Zuftinianifhen Inſtitutio⸗ 
nen, wie auch des 3 Titels aus dem VIIL Buche 
derer Pandecten, und handeln beyde von denen 
fo genannten Bauer-oder Sand» Servituten. 

'SERVITUTIBUS PR&EDIORUM 'URBANO: 
RUM (DE) iſt die Auffchrifft des 3 Titels aus 
dem IE Buche derer Zuftinianifchen Inſtitutio⸗ 
nen, wie auch des 2 Titels aus dem VII Buche 
derer Pandecten, und handeln beyde von denen 
fonft fo genannten Stadt Servituten, 

SERVITUTIBUS URBANORUM PRADIO- 
RUM (LEX SCRIBONIA DE) fiche Seröbonie 
Zex de Servitutibus urbanorum Prodiorum , im 
XXXVI Bande, p- 722. 

SERVITUTIS ACQUISITIO, fiehe Setvitut 
CBeftellung einer). — 

TUTIS ACTIO, oder Setvituten⸗ 
RKlage, ſiehe Acio Confeffaria ex Servituribus 
prediorum, im l Bande, p. 400 u. f. desgleichen 
ABio vegatoria ex Servitutibus prediorum, 
ebend. p- 412. 

SERVITUTIS ALIENATIO, oder die Beräuf: 
ferung einer Servitut, ſiehe Servitut (veränf 
ſerte 

SERVITUTIS AMISSIO, oder die Erloöſchung 
-einer Servitut, ſiehe Servitut (wieder vers 
lobene). & 

SERVITUTIS AUGMENTUM, oder die Ber: 
mehrung einer Servitut, fiehe Servitut (vers 
mebtrte). 


. SERVITUTIS CONCESSIO, oder die Ver⸗ 
günftigung einer Servitut, ſiehe Serpitut (Be, 


ſtellung einer), 


oder Vergleich wegen einer zu beftellenden Ser: 
vitut, fiehe Servitut desgleihen Servitut (32, 
ftellung einer) und Servitue (dingliche ). 

SERVITUTIS CONSTITUTIO, fiehe Serpis 
tut (Beſtellung einer). 

SERVITUTIS DENEGATIO, oder die Ver- 
feigerung einer Servitut, fiehe Serpitut (vers 
weigerte): 

SERVITUTIS DETERMINATIO, die Beſtim- 
mung einer Servitut, fiehe Servitut (beſtimm⸗ 
te). 

SERVITUTIS EFFECTUS, oder die Wir, 
ckung einer beftellten Servitut, ſiehe Servieur, 
desgleihen Servitut (dingliche), 

‚ SERVITUTIS EMTIO, oder die Erfauffung 
einer Servitut, ſiehe Servitut (gekaufte). 

. SERVITUTIS EXERCITIUM, oder die Aus: 
übung einer Servitut, fiehe Servitut und Sers 
vitut (dingliche). J 

SERVITUTIS EXSTINCTIO, oder die Erlo- 
fhung einer Servitut, fiehe Serpirue (wieder 
verlohrne). ; N 
SERVITUTIS IMPEDIMENTA, oder Hinder⸗ 


niſſe wegen Des Gebrauchs einer Servitur, ſiehe 


Serpitut (verhinderte). 
(Beftellung einer). 

SERVITUTIS JUS, fiehe Servitut (Rechte 
einer), ; 

SERVITUTIS LEGATUM PLENUM, fiehe 
Plenum Legazum Servitueis,im XXVILL Bande, 
BIO u 

SERVITUTIS LOCATIO ‚ die Verpachtung 
oder Vermietung einer Servitut, fiehe Servitut 
(verpachtete). 

SERVITUTIS NON-USUS, oder der Nichte, 
Gebrauch einer Servitut, fiehe Servitut (wie⸗ 
der verlobene). 

‘SERVITUTIS PATIENTIA, 
(Dultung einer). re 
‘ SERVITUTIS PLENUM LEGATUM, fiehe 
Plenum Legatum Servizutis, im XXVIII Bande, 
p- 855: FEN 


SERVITUTIS IMPOSITIO, ſiehe Servitut 


fiehe Servitut 


SERVITUTIS POSSESIO, VEL QUASI, fiche _ 


Servitut (der Befig einer). — 

SERVITUTIS FRÆSCRIPTIO, oder die Ver: 
jährung einer Servitut, fiehe Serpitur (vers 
jabete). 

SERVITUTIS PRAESUMTIO, oder die Bers 
muthung einer Serpitut, fiehe Servitut (ver, 
meynte). ; 

SERVITUTIS PRATENSIO, oder die Bors 
ſchuͤtzung einer Servitut, fiehe Servitut (vors 
geſchuͤtzte). 

SERVITUTIS PROBATIO, oder der Beweiß 
2 — Sachen, ſiehe Servitut (bewies 

ene), 


.  SERVI 


Q 


$59._. „ SERVITUTIS PROHIBITIO 


SERVITUTIS PROBIBITIO, die Verbiethung 


oder Unterfagung einer Dienftbarkit, fiehe Ser» 
Pitur (verbotene). 

‚SERVITUTIS QUAST - POSSESSIO, fiche 
Servieut (der Befig einer). 


SERVITUTIS QUASI TRADITIO. fie ir 
vitut (Beftellung einer). 


'SERVITUTIS REMISSIO, oder die Erlaſſun 
einer Servitut, ſiehe Servitut Soſerune 
te). 

SERVITUTIS RENUNCIATIO, die Bess” 
bung oder Loßfagung von einer Servitut, ſiehe 
Servitut (aufgekündigte). 

SERVITUTIS RESERVATIO, oder die Vor—- 
behaktung einer Servitut, fi fü ehe Servditut (vor. 
bebaltene). 

SERVITUTIS RESTITUTIO, oder die Re 
ſtitution einer erlofchenen Servitut, febe Ser, 
vitut (wieder bergeftellte). 

SERVITUTIS RESTRICTIO, oder die Be 
ſchraͤnckung einer Servitut, fiehe Servitut (be⸗ 
ſchraͤnckte). 

-SERVITUTIS REVOCATIO, oder die Wie: 
derruffung einee Servitut, fiehe Servitut (auf: 
gekuͤndigte). 

SExRVITUTIS TITUL US, oder der Titel ei⸗ 
ner Seritut, fiehe Servitut Cbetitelte). 


SERVITUTIS TRADITIO, oder die Weber: 
gebung einer. Servitut, ſiehe Servitut des⸗ 
gleichen Servitut (dingliche). 

SERVITUTIS VENDITIO, oder die Berkauf 
fung einer Servitut, fiehe Servicur (verkauf 

te) 

I&ERVITUTIS VINDIECATIO, oder die Vin 
dicirung einer ftreitigen Servitut, fiehe Sau 
tut (vindiciete), 

 SERVITÜTIS USUCAPIO, die Verwaͤh⸗ 
tung oder Verjährung einer Servitut, ſieh 
Servitut (verjabtee). 

SERVITUTIS USUS, oder der Gebrauch ei 
ver Servitut, fiehe Servirur, desgleihen Ser- 
picue (dingliche). 


Servitut eines Land /⸗Gutes, fiche Servi⸗ 


tut (Bauer) 


Servitut, einer Servitut, Servizus KRTEN 
#5 iſt wenn der@igenthümer des herrſchenden Gu⸗ 
tes die ihm auf den dienenden zuſtehende Gerech⸗ 
tigfeit an einen Dritten überlaffen will; dergleichen 
aber nad) denen Rechten nicht vergönmnet iſt. 
Ein mehreres ſiehe Servitut (Beſtellung ei⸗ 

ner) und Servitut (dingliche). 

Servitut eines Stadt⸗Gutes, ſiehe Servi⸗ 
tut ¶ Stadt⸗)· 


Servius co" 


a, ift bey dem — Fam. lib. 


IV. Ep. 2. ingleihen Ep. 3. des Servii Sulpieii‘ 
Sohn, von dem in dem Articfel: Servius Sub 


picius Kemonia Rufus, ein mehrers. 


Servius, ift bey dem Eicero ad Fam. XI. Ep. 
7: weiter nicht bekannt, als was Cicero an obbe 
meldeten Orte von ihm meldet. 


Servius, iſt bey dem Ovidio Trift. I v. 441. 
der Servius Sulpicius, ein beruͤhmter Redner 


— ‚ ift bey dem Vellejo ib. II. ©. 15. 
had) einigen der E, Servius , welcher als Praͤ⸗ 
for, an Die Socios gefchickt, "allein von ſolchen 
auch wieder das Voͤlcker⸗Recht hingerichtet wur⸗ 
de; Andere hingegen machen ven D- Servilie 
um, einen Proconfulem, aus ihm, und bleibes 
alfo feine Hiftorie allerdings ungewis. 


Serpine. einer fo bereits zum Tribuno Ple⸗ 
bis deſigniret war; allein, weil er ſich ſchlecht ges. 
halten, fo dann aſt noch condemniret wurde, daß 


N ſolche Charge einen andern überlafen, Eye, 
fe i 


+ 


Servius, (Corn. Pont. er war Romiſher Bine, 


germeifter mit C. Zunius Silanus, im Jahr nach 


Chriſti Geburth 10 Hedrichs Chronologie der 
Roͤmiſch. Bürgermeifter p. 147- 


Sersius, (Sohann Hajus oder de la — 
ſiehe Haye (Johann de la) im XL Bande, pP: 
947. — — 
Setvius, (Peter) ein eletet Medicus von 
Spoleto bürtig, florirte zu Rom als Profeſſor der 
Medicin in der erſten Helffte des VL Jahrhun⸗ 
derts, war in vielen Stücken ein eyfriger Anhaͤn⸗ 
ger des Galenus, trug aber Doch Fein Bedencken 
in feinen Buche de unguento armario von deſe 


fen Meinungen abzumeichen, und ftarb zu Rom) 
1648. Von feinen Schrifften pP in DU ; 


vorhanden: * 
- 1. De Unguento armario, five de natur ar 


tisque miraculis, Kom. 1643in 


2. Libri IIl.Inſtitutionum wea 
1638 in. 12. va 


4. Exercitationes ad Hör de fer 





in 8. unter den- verfeßten Nahmen Perfir, 
Trevi ans Licht geftellet worden. =. 

4. Prolufiones medic®, ebend. 1638 in r2. 

5, Juveniles feriz, f. romanarum antiquita- 
tum mifcellanea, ebend. 1640 in 8. weld 
auch in Roberts Mifcellaneis Vul, N. fe 
ben. 

6. Diff. Philolog, de Odoribus, cbend 2 
in 8: 


Servitut, einer unbeweglichen Sache, fie, | Jacobilli Bibl. Umbrie; Gelehrt. Ler.p. 785 


be Servitut (dingliche). 


Servins, (Philipp) Von ihm iſt in Druck 


‚SERVITUTUM PRBSCRIPTIO, fiche Pre- | vorhanden : Setrener Freund bis in den Todt, 
feriprio Servitutum, im XXIX Bande , Pi 87. | Weile und Manier denen Sterbenden zu helfen, 


oeögleichen Serrisut (werjäbere), 


—— 1723 in 12. 


Law Ye) 5} 


Servius 


BD ne — 


ee Keen ee ee 


. Steph. Roderici Caftrenfis, ſo u Nom 1634 


an a ae —— 


u Zeit zu Nom, von dem ein —— ie & 


Et Ze 


— ——— 


su Servius 


* 


Servius Zonoratus, mit dem Zunahmen 


Marius oder Maurus, ein berühmter Gram⸗ 
maticus, lebte unter den. Kanfern Palentinianus 
den jüngern. und Thesdofins dem Altern und 
dem Arcadius, und fihrieb einen Commentar. in 
Virgilium. welchen Maſpicus in feiner Aufiage 


des Virgilius 1717 am vollftänpigften. herausz | 


gegeben; ingleichen de ratione ultimarum fyllaba- 
tum: artem de pedibus verſuum, welche in Put- 
Ichii grammaticis veter, fiehen. Sein Comm. in 
Terentum kam zu Venedig 1522 in Sol. undfein 


Comm. in Horatium ebend 1540. und zu Baſel 


1580 heraus: Erx iſt auch derjenige, welcher. in; 
Macrobii Saturnalibus oͤfters redend eingefuͤhret 
wird 
appar. Sacr: Sabeic. bibk Par. Pitiſcus. 
Servius Sulpicius Galba, Roͤmiſcher Kay⸗ 
fer, ſiehe Galba, im X Bande, p: 89: u. ff. 
Servius Sulpicius Lemonia Rufus, ein 
ſehr beruͤhmter Redner und Rechtsgelehrter, war 
zu Rom aus dem Patricien⸗Geſchlechte der Sul⸗ 
piciev,, wovon eine Linie den Beynahmen Rufus 
führte, ohngefehr ¶ V. 648 gebohren, und wur⸗ 
de von den Tribu, ji dem er nebſt ven übrigen 
von ſeiner Familie gehoͤrte Lemonia beygenahmet. 
Nachdem er in ſeine Jugend nicht allein in derLatei⸗ 
niſchen und Griechiſchen Sprache, ſondern auch), 
in der Hiſtorie, Whilofophie und andern Wiſſen⸗ 
ſchafften einen gnugſamen Grund geleget, und fich 
hierinnen, eben diejenigen Rehrmeifter erwähler, de⸗ 
ten ſich auch Läfar, Pompejus, Cicero, Atti⸗ 
cs, und andere nad) der Hand berühmte und 
groſſe Männer bediener, Diente er in dem Marſt⸗ 
Shen Kriege feinem Vaterlande jo lange zu Felde 
de, als er bermoge der daſigen Geſetze verbunden 
war, um fich damit einen Weg zu Eünftigen Eh: 
tenftellen zu bahnen: Nach dieſem widmete er 
ih mit einem ſonderbaren Eifer. der damahls üb: 
Üchen Reoekunft, fünig auch —— 
te feines Alters an, ſich in oͤffentlichen Gerichten 
höven zu laffen, und zeigte dabeh nach des Quin⸗ 
ctilianus und anderer Zeugniß; eine ungemeine 
— Als er aber nach einiger Zeit von 





Mucius Scavole deſſen refponfum er nicht 
verftand, und den er deswegen noch einmahl ge 
fragt, mie der Antwort abgefertiget wurde: es ſey 


einem Edlen und Patriio, der noch dazu andere 


| 
| 


Macrob Geſner in bibl. Poffevin iv auch Prätor, bekam aber dutch das Looß weder 
Die Preturam Urbanam nad) peregrinam,  fondern 





1818 562. 


Rechtsgelehrten feiner Zeit, erlangte. Ehe er. es 
abernoch zu dieſer Vollkommenheit brachte, bes 
Eleivere er auch mitlerweile unterſchiedliche Ehren» 
Aemter, und wurde anfangs Quaͤſtor in Oftia, 
und niche gar lange darauf Acdilis curulis ‚da er 
denn die bey den bürgerlichen Kriegen fehr übel zus 
gerichtete und zerfüllene Stadt von neuem in gu⸗ 
ten Stand feßte, und den Volck nichrallein einen 
gnugfamen Vorrath an Getreyde verfchafte, ſon⸗ 
dern ſich auch daſſelbe durch einige der Ceres, Kr 
berus und Lbera zu ehren mit groſſen Ceremoni⸗ 
‚en gehaltenen Spiele alfo verbindlich machte, daß - 
er deswegen fellam eurulem und Andere Chrenzeis 
chen jur Belohnung erhielt. Hierauf wurde er 





die Queftionein pecularus, in welcher verpriepliz 
chen "Bedienung er ohne Anfehen der Perſon alle 


‚ Schärfe gebrauchte ; ob er gleich Dabey noth⸗ 


wendig viele vornehme und fapffere Männer vor 
den Kopff zu ftoffen genöthiget wurde Er wolte 
auch hiernaͤchſt die Stelle eines Proprätors in eis 
ner Roͤmiſchen Provins nicht annehmen, fondern, 
blieb zu Haufe , vermuthlich, weil gr glaubte, daß 
er aloa Durch feine in den Rechten erlangte Exfahe - 
tung; um deren Willen er, unaufhorlich zu Rathe 
gezogen wurde; groͤſſern Nusen verſchaffen koͤnn⸗ 
te: Als er fo dann A. V: 891 ſich um das Bürz 
germeiſter⸗Amt gemeldet; und ihm Silanus und, 
Maurena darinnen vorgezogen wurden, verklagte 
et dieſen letztern wegen Des Ambitus; wiewohl er 
damit gegen den Craſſus, Hortenſtus und Ci⸗ 
cero, als welche insgeſammt deſſen Vertheidigung 
übernommen, nichts ausrichten konnte. Hinge⸗ 
gen wurde er A. V. 702, da man wegen ver. in⸗ 
nerlichen Factionen keine Buͤrgermeiſter gemacht, 
Tüterrex , da er denn eben diejenige Macht bekam, 
welche forijten den Königen oder Hürgermeiftern: _ 
evcheiler wurde, und vermoͤge derfelben nicht allein 
den Senat zufammien berief; fondern auch 'comi 
tia anſtellte, und den Pompejus ohne einen Col⸗ 
‚legen zum "Bürgermeifter erklärte: In dem fok 
genden Jahr 703 wurde er ſelbſt nebſt M Mar» 
cellus ohne einigen Zwang oder fonft bey den 
Roͤmern nieht gang unbekannte Kuͤnſte Bürgers 
meiftet, und ließ ſich bey Den Damahligen gefaͤhrl⸗ 
chen Umſtaͤnden, da nehmlich das Kriegsfeuer zwi⸗ 
ſchen dem Läfar und Pompejus albereit, wies 


vor Gerichte vertreten wolte, «eine ſchlechte Ehre, | wohl annöc) verdeckt, zu. glimmen. begonnte, Die 
wenn er das Recht nicht verſtehe, womit er dach | Wohlfahrt der Republic alfo angelegen feyn, daB 
umzugehen habe; gieng ihm diefer Verweis fo na⸗ er fo wohl in als auch nach dieſer feiner Regierung 
be, daß &r alfobald aufhörte einen Redner abjige: gemeiniglich Pacikicator und Defenfor paeis genen⸗ 
ben, und mithin auch feine bisherige Eiferfucht, da | net wurde; Als aber dennoch endlich Die bishes 
er nehmlich hierinne felbft mit dem Cicero um den jtige Feindſeligkeit wiſchen den Pompejus und 
Vorʒug geſtritten, auf einmahl fahren ließ: Im Caãſar in einen blutigen Krieg ausgebrochen, ſchlug 
Begentheil legte er ſich von diefer Zeit an mit ale er fich weder. zu der einen noch zu der andern Par: 
lem Ernſt auf die Rechtsgelehrfameeit, und veife | then; weil ex Eeiner von beyden vollkommen recht 
te nicht lange hernach mie dem vorbemeldten Cis geben konnte, und bfieb in geöfter Betrübniß, tvelz 
cero nach Athen, — und Sparta; damit er | he Cicero mit mehrern beſchreibet, fo lange zu 
auch die dortigen Rechte aus dem Giund erler⸗ Hauſe, bis ihn Caͤſar nach der Pharfalifchen 
nen möchte; worauf er nach feiner Wiederkunfft, Schlacht A. V. 708 zum Statthalter in, Achaja 
ohngefehr in feinem 36 Zahre unter des Balbus | beftellte. Da ex aber dieſes Amt einige Zeit ehne 
Cucilius und Gallus Aquilius Anführungdas |den geringſten Eigennuß mit groſſer Treue und 
Bürgerlihe Recht feines Vaterlandes ſo emfig [Sie verwaltete und es hierauf gefihienen, daß 
idirte, Das er darinne in kurtzem eine groffe Erz | Bturus und Caßius nach des Läfars Ermor⸗ 
kaͤnntniß, und endlih den Ruhm des gröften dung Der, Nepublic wieder aufhelffen würden, kam 
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er aus Griechenland Zurück, und unterließ gar 
nichts, was folhen Zweck zu befürdern dien⸗ 
lich wat, wie er denn Auch hiervon noch in den 
Testen Tagen feines Lebens eine befondere Probe 
- ablegte. Denn als um dieſe Zeit M. Antonius 
die Stadt Mutina, worinne ſich Brutus auf 
hielt, belagerte, rieth er aus Liebe zum Frieden, 
daß man noch eine Gefandtfchafft an Antonen 
ſchicken folte, ehe man denfelben vor einen Feind | 
des Baterlandes erklaͤree Da nun der Senat, 
ihn am allergefchickteften dazu erachtete, nahm er 
ſolches, ohngeachtet feines kraͤncklichen Leibes- Zus 
ſtandes und ver augenfiheinlichen Gefahr willig 
auf ſich, ftarb aber, da er kaum in dem Lager an- 






 Seroius Tulllus 


ter. Il. c.33. Grot in vır. JCt.1. I.c. ro. 
eitol. de claris legum interpretibus &e. 


\ — 
|ris rom, tom. 5. befindlich ift. Add. Rukil. deve- 
Pan⸗ 


Servius Tullius, der ſechſte König zu Rom/ 


mar ein Sohn der Ocriſta, einer Sclavin, ſo 


aber aus einem edlen Geſchlechte von Corniculum 


aus Ratio entfproffen tar, oder wie Rivius nad 


einigen Altern Scribenten muthmaſſet, Des Fuͤr⸗ 


ften der bemeldten Stade, der auch Serpius - 


Cullius geheiffen,, Eheweib getvefen. Bon fer 


ner Erzeugung haben die Seribenten einen ſchr 


fabelhafften Umſtand aufgggeichner, weicher viel⸗ 


leicht deswegen erfonnen worden, weil man wegen 
feines Vaters Eeine Gewißheit gehabt. Er war 


gelanget, und eben feine aufhabende Befehle aus⸗ ein Eydam von dem Könige Tarquinius Pri⸗ 4 


richten folte, A.V. Jır, nachdem er fein Alter fee, nach deſſen Abfterben, nehmlich V.177, 
über so Fahr gebracht. Weil er nun ſolcherge⸗ im 577 Zahr vor Chrifti Geburt, er, aud zum 
ſtalt fein Leben der gemeinen Wohlfahrt nachge⸗ Roͤmiſchen Könige erwehlet wurde, Ms er noch 
feget, wurde er zu Nom richt allein mit einem oſe ein Knabe wat, fahe man einftens, als ex ſchlieff, 
fentlichen Leichen» Gepränge bechret, fondern Liz) daß um feinen Kopff lauter euer war. Ad Tas 
cero brachte es auch durch feine in der Philippica] nagınl, des Tarquinius Prifens Gemahlin, Die 
IX bezeigte Wohlredenheit, und andere Bemühun: 





Roftris eine eherne Bildſaͤule mit einer Bat ımd In⸗ Kopff gefehene Flamme dahin, daß er zur Erone 


| ſes gefehyen, entſchloß fie ſich, ihn unter ihren Kin⸗ 
gen fo weit, dag ihm aufden Marckte bey ven! dern zu erziehen. Denn fie deutere Die um feinen 


fription aufgerichtet turde, welche Ehre nur ſonſt kommen würde; und Diefes geſchahe auch Denn |; 


denjenigen Gefandten wiederführ, die über: ihren nachdem er eine von des Larguinius Prifeus 
Vexrichtungen getoͤdtet worden; wobey denn der, Töchtern geheyrarher hatte, wurde er, wie gedacht, 
Haß gegen Antonen, ver eben hierdurch ſchon | nach Deffen Tode von den fo genannten paribus 


auf gewiſſe Maffe vor einen Feind des Vaterlan⸗ 
Des erklaͤret wurde, eine von Den vornehmſten Ur⸗ 
ſachen gewefen. Cicero hat viele Schreiben an 
ihn ergehen laffen, welche in dem gten Buche der 
ſpo aenannten epiftolarum ad familiares beyſammen 
zu finden, und feiner auch ih feinen andern Schriff- 
gen zum offtern ruͤhmliche Meldung gethan. Sei 
ne Gemahlin Poſtumia welche von einigen we⸗ 


gen ihrer Treue geruͤhmet, von andern aber mit: 


unter denjenigen Weibern mit angeführee wird, 
welche mit vem Tulus Caͤſar allzuvertraulich um: 
gegangen gebahr ihm einen Sohn, Nahmens 

erwins, Der don den Alten fo wohl wegen fei- 
nes Derfiandes und Gelehrſamkeit, als auch wer 
gen feiner Tugend und rechtſchaffenen Weſens 
dem Vater als deſſen wahres Ebenbild an die Sei⸗ 


oder Wären, und zwer hauptſaͤchlich durch den 
Vorſchub der Tanaquil, des Ta quinius Ge 
mablin, jedoch ohne Borwiſſen oder Einſtimmung 
des Romifchen Volcks, zum Könige erwehlet. Er 
ließ alle Römer zehlen, deren Amahl ſich dazu⸗ 
mahl auf 8oo0o Perſonen belieff, und theilte ſie in 


gewiſſe Zünffte ein, Damit er, wenn er Die Atzahl 


feiner Unterehanen wuͤſte, fich derſelben defto beſſer 
zum Vortheil des gemeinen Weſens bedienen 


koͤnnte. Diefe befonvere Eintheilungen, welye 


Servius gemacht, und Die unftreitig zu dem fol 
genden ungemeinen Anwachs der Roͤmiſchen 
Macht und Herrſchafft das meilte beygerragen, jind 
in dem Ark. Certaria, im V Batrde, p- 1847. Hui? 
zulefen. Es fell auch dieſer Servius Tullius, 
das gemünkte Geld, fo von Kupfer war, zuerft 


te gefeßt wird; obgleich von feinen geführten Eh: leingeführer haben, davon Plinius X3 x, 3. folgen 


ren⸗Aemtern, meil er vielleicht jung verſtorben, der geftalt ſchreibet: Servius Rex 


- Eeine Nachricht vorhanden if: Er ſelbſt hat esjas Ob wohl Svida und andere stem Kluma 


durch feinen Berftand und unermuͤdeten Sleiß fo 
weit gebracht, Daß ihm Die Ober⸗Stelle unter allen 
Nechrsgelehrren Dis auf feine Zeiten ohne Wider⸗ 
ſpruch eingeräumer worden, die er auch 


primus fignavie 


# 


Dompilio zufihreiben, vaher das Geld aud) Nu- 


mus genennet würde. Ueberdieſes foll er auch die 
Verordnung der Geburts⸗ und Geſchlechtz Re⸗ 


unter an⸗ giſter gemacht haben, wie ſolches beym Halicar⸗ 


dern inſonderheit damit verdienet, daß er Dielmaffeo, Lib. IV p. 217 zu befinden, Tarquinius 
Rechtsgelehrſambkeit zu allererſt als eine Wiſſen⸗ Superbus hatte des Tullius Servius Tochter 
ſchafft in gewiſſe Regeln und Ordnung gebracht.) geehlicher, welcher ihn verfprochen, ihn zum Nach⸗ 


Cie ro gedencket an einen Ort, daß er zu Samos ſolger in der Konigl. Wuͤrde zu machen. A 


in Sonia Das Jus Pontificum auch mündlich vorge: 
tragen, meldet aber nieht, zu welcher Zeit folches 
geſchehen ſey. Er hinterließ 130 Bücher over 
Sheile, deren fich ehedeſſen die Nichter und Advo⸗ 
caten fleißig bedienet, wovon aber nut Hoch heut 


ls ihm 
aber dieſer fein Schwieger⸗ Vater zu fange Ic, 
ließ er, Auf feiner Gemahlin anceißen, denfelbigen 
töoteh, als er ihn vorher in einem auf dem Rach⸗ 
haus ervegten Tumult, als wohin Targuinius 
mie Anmafjüng der Koͤnigl. Gewalt, die für ſich 


zu Tage einige fragmenta gefunden werden. Un⸗ gewonnene Raths⸗ Herren berufen, die Treppen 
ter feinen Schülern aber, welche gleichfalls ber | hinunter geworffen hatte, im 24 Sahr deſſen Regies 


ruͤhmte Zuriften worden, haben fich Alfenus Da: 
rus und Aulus Oftlius vor andern hervor ge: 
than. Ev, Ötto hat von feinem Leben ein eigen 
Buch geſchrieben, welches in deffen Thefauro Ju- 


rung. Seine Tochter Tullia war über deffen God 
fo froh, daß fie ihren Wagen über den todten 
Leichnam ihres Vaters, als derſelbige in feinen 
Blure auf der Strafe lan, führen hieß. Cie. Liv 

vius 
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vinsl.r. Slotus 1. ı.c. 6. Plin. 1. 32.c.27. | noch durch feine beftändige innere und fortgehen: 
Dionyf. Halicarnaſſ 4. p- 206. . Plutarch. | de Bewegung, deſſen mancherley Beſtandtheile, 
de fort. Rom. t. 2. p. 323. &c. immer aufeinander geftofjen, abgerieben, exhißer, 
SERVIZIO, f. Servitia, = feharf und flüchtig werden, fo, Daß fie zulegt hier- 
SERUM, cine wäfferigte Feuchtigkeit, welche | von völlig verderben, und der Geſundheit ſchaͤd⸗ 
dünn, falsig, und ein Elein wenig ſchwefelhaftig iſt, lich fallen. Woraus erhellet, Daß auch im gefun- 
dienet dem Gebluͤte zu einer Nahrung oder Behi- deſten Menfchen vergleichen Theilgen beftändig ge- 
cul, machet folches füßig und lauter, bemahrer | funden, ja immer auf Das Neue erzeuget werden, 
es auch, daß es nicht anbrenne, und füglich zu ven ! welche demnach auch, ohne Aufhoͤren, Durch ver: 
Eleinen Sheilen Eönne fortgetrieben werden. | fehievene ausführende Werckzeuge, wiederum aus 
Blaneard nennet es in feinem Lexico Räfemole | dem Leibe fortgefchaffer werden müffen. Da nun 
Een. Diele Medici wiſſen unter dem Slüßwaf | das Serum eine gantz andere Feuchtigkeit ift, als 
fer, der Lympha, und diefer waͤſſerigen Feuchtig⸗ | Die Lymphe, und jenes von Diefer, toder beffer aus 
Eeit, jo Serum heiffer, Eeinen vechten Unterſcheid dem Milchſafte und dem Blue, feinen Urfprung 
zu machen, fondern laffen in ihren Reden und | nimmt; So muß man ferner unterfuchen, aus 
Schrifften immer eines für das andere paßiren; welchem Theilen daſſelbe beftche, und worinnen 
da doch die Lymphe eine nüßliche und naͤhrende, es eigentlich von Der Lymphe unterfchieden fen. 
Das Serum hingegen eine unnüge und ſchaͤdliche Es ift aber die Lymphe ein geſunder und Höchfts 
Feuchtigkeit des Geblütes ift, welche, mo anders | nüßlicher Saft des Leibes, welcher aus lauter gu- 
der Leib bey beftändiger Gefundheitverbleiben foll, [ten Theilen befteher; Das Serum hingegen ift ein 
unaufpörlih von demfelben gefchieden, ausgefuͤh⸗ ungefunder und hoͤchſtſchaͤdlicher Saft deflelben, 
vet und ausgeftoffen twerden muß, Nenter Phy- | der nebftven mwäfferichen, zugleich auch aus hißigen, 
fiol. med. c. 4. Membr. 2. $. 4. p- 93. Cofcys | fhmefelichten, falßichten, ſchleimichten, flüchtigen 
ig Organifm. & Mechan. phyfiol, Sedt. 1. c..2..| und leichtjährenden Theilgen zufammen gefeget ift, 
S. 83. U. 87: p- as. ingleichene. $- $.74- p- 137. | Juncker, Confped. Phyfiol. med. Tab. X.'p.222. 
Einige Medici unterfcheiden Das Serum: fintemal |S. 4. Cofhwiz am angeführten Orte, p. 43. 
fie das eine allerdings für eine ſchaͤdliche und un⸗ und 137. Nenter amangeführten Orte, p. 39. 
müse Feuchrigkeit halten ; dem andern hingegen | Die Lymphe Diener dem menfchlichen Leibe zur 
noch einigen Nusen zuſchreiben: indem fie fagen, Nahrung und Erhaltung, und ift folglich demſel⸗ 
foldes ware das wahrhafte Vehicul der übrigen | ben fehr nüßlich ; das Serum aber ift dem Coͤrper, 
Säfte, welches mache, daß diefegehöriger maaffen | wo es nicht bey Zeiten und in genugfaner Men 
im Leibe herum laufen Eönnten, Berheyn, Anat. | ge ausgeführet wird, zum völligen Untergange, und 
Corp. human. Lib. I. Tra&. 1. c. 21. p- 102. dahero hoͤchſtſchaͤdlich. Die Lymphe, befonderg 
uf. Mlein, daß folches mehr von der Lymphe, diejenige, fo von den Theilen zurückflüffer, wird in 
fo zurück in das Blur flüffer, zu verftehen fen, bes | befondern Gefäffen angetroffen; das Serum hin⸗ 
weißen andere mit vielen geündlihen Sägen. | gegen nicht, den Diefes Dringer, iwegen feiner Düne 
Demnach) bleibet Das Serum mit recht eine uns Ine und Gubtilität, duch alle Köcher des Leibeg 
nüße Feuchtigkeit des Geblütes,die von nichts anz | hindurch, und dampfet an allen Drten aus. 
Ders, als von einer verdorbenen, ſchon oft im Lei- | Juncker faget in feinem Conſpect phyfiolog.med. 
be herum gelaufenen, abgeriebenen und ihrer be- | Tab. XXI. p. 327. Das Serum hat Feiner be: 
ſten Theilgen beraubten Lymphe entftehetz welche | fondern Scheide⸗ und Ausfuͤhrungsgefaͤſſe nöthig: 
ihre füß?, ftille und geſunde Ratur, nach und nad), | angefehen es fo duͤnne iſt, daß eg auch in den al- 
in ein harfes, verfalsenes, flüchtiges und (hadlr | ler engften Scheidewegen nicht bleibet, fondern 
ces Wefen veränvert hat. Ob mir nun mohl | alle und jede Theile durchdringet, durchwandelt 
jest gefaget haben, daß Das Serum von einer ab- | und durchgehetz Daher es nicht nurdurch die aͤuf 
‚geriebenen und verdorbenen Lymphe feinen Mrz | ferliche Oberfläche des Leibes, ſondern auch durch 
fprung nehme, fo ift Doc) Diefes alfo zu verftehen, jede innere Theile deffelben ausgeführer wird; mie, 
daß theils der Milchfaft, theils das Blut, als aus | man folches bey Deffnung der todten Coͤrper deut: 
welchen beyden Die Lymphe erzeuget wird, den | lich fieher: denn allenthalben, wo man gemahr 
Grund deſſelben abgebe, Coſchwitz Organ. &Me- |wird, daß dergleichen Dünfte ausrauchen, Fan 
chan. phyliol. Sedt. 1. c.-2. S. 84. p- 43. Nen⸗ man augenſcheinlich abnehmen, daß dieſes dunftens 
ter, Phyfiol, med, c. 4. Membr. 2.$. $- p- 93. | de Serum auch die Dichteften Membranen des Chr: 
Denn, was erſtlich den Milchfaft anbelanger, fo ; pers durchoringe, und auf mancherley Art, und-. 
ift bekannt, Daß Derfelbe aus vielen fremden Theil⸗ durch verfhiedene Wege, zerſtreuet und ausgefüh- 
gen , als wie Die Nahrungsmittel, daraus er zube⸗ |ver werde. Hieraus wollen aud) einige bemeifen, 
reitet worden, beftehe; Dahero es Eommt, daß bis⸗ | woher es komme, daß der Urin fo geſchwinde, nad) 
weilen mehr oͤhlichte und hitzige Theilgen, biswei⸗ ſtarcken Trincken abgefehieden, und ausgeführer 
len mehr erdigte, mehr toäfferichte und dergleichen, | werden Eonne: Denn da ſey nicht nöthig, fagen 
als dem Leibe zuträglich ift, in demſelben gefunden, |fie, daß alles, was man trincke, Durch die Mi 
und dem Geblüte beygebracht werden; welche denn | gefäffe dem Bruftgange, und aus dieſem erft dem 
nothwendiger Weiſe, wo anders der Menfch ger | Geblüte beygebracht werde, damit hernachmahls, 
fund verbleiben ſoll, aus den Leibe wiederum müß |vermöge deſſen Umlauf, in den Nieren, als dem 
fen geſchaffet und ausgemorfen werden. Was |fonft gewoͤhnlichem Werckzeuge der Uringfcher 
aber zum andern das überhaupt betrachtete Blur dung, dieſes überflüßige, dünne und wäfferichte 
anlanget, fo ift von ſolchem zu miffen, daß, wenn Gewaͤſſer abgehen möge; fondern meil ſolches rüch- 
ſelbiges gleich völlig rein und geſund wäre, den⸗ tig und gefickt fen, alle Löcher und Membranen ' 
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durchzugeingen, fo ſchwitze es aus dem Magen und Caßienextract Darunter zu mengen, andere lafen 


Gerärmen heraus, und unmittelbar in die Harn 
blafe wieder hinein, und fülle demnach folche, in 
kurtzer Zeit mit dem Trinckurine (urina potus) 
wieder an. Naͤchſt dieſem erhelle auch hieraus, 
diejenige Art und Weiſe, daraus man verſtehen 
koͤnne, wie es mit dem Zuruͤcktreten der waͤſſeri⸗ 
rigen Feuchtigkeiten, von dem Umkreiſe des Coͤr⸗ 
pers zu den innern Theilen zugehen muͤſſe. Denn 
indem diefes Dünne, flüßige, und fonften leichtlich 
ausdampfende Gewäffer alle, ja auch Diedünnften 
Membranen durchdringen, und zu allen Gefaͤſſen 
gelangen koͤnne; So fähe man hieraus leichtlich, 
‚warum naceiner fhnellen Erkältung, oder Unter: 
druͤckung der Ausdünftung, ſolches Gewaͤſſer als⸗ 


denn, bald durch den Harn, bald durch Erbrechen, Pfund 
bald Durch den Schnupffen und dergleichen, nad) | 


einiger Zeit wieder ausgemorfen werde. Leslid) 
iſt von dieſem Gewäffer noch anzumercken, Daß es 
verfehiedener Arc fey: Denn einesift fehr dünne, 
dunſtend und flüchtig; wie dasjenige, fo durch die 
unvermerckliche Ausdunſtung zu verrauchen pfle- 
get; Das andere befteher mehr aus. einem waͤſſe⸗ 
rigen, falßichten und fehtwefelichten Weſen; wie 
dasjenige, fo vermictelft des Schweiffes ausgewor⸗ 
fen wird; Das Dritte befiget, nebft ven erfige- 
nannten Theilgen, auch etwas erdigtes und dickes 
Weſen; mie das, fo mit dem Urine fortgehet ; 
Das viertehingegen enthalt in feiner Vermiſchung 
auch einige fehleimichte Theilgen, als wie ver Rotz 
und Schleim. 

SERUM B:LIOSUM,, heißt gallichtes Saltzge⸗ 

waͤſſer. 

SERUM BUTYRI, ſiehe Butter, im IV Ban- 
De P- 2036. 

SERUM LACTIS, Molken, ift das waͤſſerich⸗ 
te Theil der Milch, fo von derſelben überbleiber, 
wenn fie zu Kaͤſe zufommen geronnen. Wird 
fonften auch Schotten ⸗oder Kaͤſewaſſer ge 
nannt. Es giebt im Sommer eine angenehme 
Erfriſchung, iſt ein heilſames Mittel wider die ı 
Lungenſucht, und eine trefliche Artzney, das auf 
wallende Geblüte in allerhand Fiebern, Glieder 
Krankheiten und dergleichen zu Fühlen, abfonder- 

Hi) fo man die Mil mit Tamarinden, over €) 
tronenſafft, oder mit praparieren Weinftein ſchei⸗ 
det, und entweder allein, oder mit Zufaß erlicher 
Kräuter, als Loffelkraut, Bahbungen, Sauer: 
ampfer, Brunnkreß, Biberklee und dergleichen 
gebrauchet, um allerhand ſcharbockiſche Unreinig⸗ 
keiten aus dem Gebluͤte zu vertreiben. Wird 
bey einer Landwirthſchafft den Schweinen, als 
ein gutes Getraͤncke, mit Kleyen oder Schrot ge⸗ 
menget, gegeben. Die Kaͤſemolcken, ſchreibet 
Lonicer in ſeinem Kraͤuterbuche, p- 575. iſt warm 
und trocken vom erſten Grade, bis in den andern. 
Sie wird gemeiniglich gebrauchet, den Bauch da⸗ 
mit zu erweichen; Und ſo man den Bauch pur⸗ 
giren will, erwehlet man gemeiniglich Kaͤſemol⸗ 
cken: Wilche getruncken, nicht allein den harten 
Bauch erweicher, fondern auch alle innerliche 
Verſehrungen der Daͤrme, der Mutter uud Bla- 
fe reiniget und heilet; derowegen wird fie auch oͤf 
ters mit zu den-Elipftieren genommen. Etliche ſie⸗ 
den fie mit Eyern: Und dieweil die Molcken an 
ſich ſelbſt gelinde und ſchwach ift, fo pflegen etliche 


ſervi corrupti im 1 Bande, P-417.U.f. 


indianifche Myrobolanen darinnen aufivallen und 
fieden. Einige vermifchen fie mit Rofenfafft, oder 
mengen Rhabarber, Violenſafft, Erdrauchblu⸗ 
men und Saamen, und andere dergleichen Sachen 
darunter. Sie wird auch mit Sennesblättern 


vermifcher, das Geblüte zu reinigen. Sie iftgut 


Grindigen, Räudigen und Schäbigen, und ein 
fehr bequemes Mittel, die Zittermähler und Flech⸗ 
ten zu vertreiben; ingleichen zu anderer Unreinig⸗ 
feit der Haut. Sie dienet zu allen Beſchwerun⸗ 
gen, fo aus Berftopfung herkommen, alszur Waß 
ſer⸗ und Gelbfucht, Härtigkeit des Milges, und zu 
holerifchen und melancholiſchen Fiebern. Ihr 
Gebrauch . ift von fechs Untzen, bis auf ein 


nd. 
SERUM SANGVINEUM , 
Salggewäffer. | 
SERUM URINOSUM, fiehe Harn, im XU 
Bande, p. 571. 3 ! 


heißt blutiges BL 


SERVO COMMUNI MANUMISSO (DEJift 


die Auffchrifft des 7 Titels aus dem VII Buche. 


des Juſtinianiſchen Eodicis, und enthält eine Ver⸗ 
ordnung, wie es auf den Fall zu halten, wenn 
ein Recht, der mehr als 
laffen worden. Yen ; 

SERVO CORRUPTO (DE) iſt ſo wohl die Auf 
forifftvess $. vondem ı Titel aus dem IV Buche 
derer Zuftinianifchen Inſtitutionen, als des 3 Tb 
tels aus dem XIBuche derer Pandecten, wie nicht 
weniger des 2 Titels aus dem VI Buche des Juſti⸗ 
nianiſchen Eodicis, und enthalten eine Verord⸗ 
nung, was auf den Fall Nechtens ſeyn ſolle, wenn 


jemand eines andern Knecht verführer, oder ihm | 
— — 


gar abſpenſtig gemacht. 
SERVO CORRUPTO (ACTIO DE) ſiehe Acho 
SERVO, qui IGNORANTE DOMINO CLE- 
RICUS FACTUS EST (DE) iftdie Auſſchrifft von 
der 9 derer Leoninifchen Eonftitutionen, und ent⸗ 
hält eine Verordnung, was desfalls Rechtens, 
wenn ein Knecht ohne Vorbewuſt 
den geiſtlichen Stand getreten. * 


SERVO, qui ISNORANTE DOMINO EPI- 
SCOPUS FACTUS EST (DE) ift die Auffchrifft 


“5 


re. —— 


einen Herrn hat, finger 


) 


feines Hevrns in 


1 


vonder zı derer feoninifchen Eonftitutionen, und 


verordnet, was auf den Fall Rechtens feyn fol, 

wennein Knecht ohne Vorbewuſt feines Herens 

ein Bifhoff geworben. RE 
SERVO, qui INSCIO DOMINO MONACHIS- 


ro derer feoninifchen Conſtitutionen, und enthält 
eine Verordnung, wie es auf den Fall zu halten, 
wenn ein Knecht ohne feines 
ein Mönch geworden, Ne 
SERVO PIGNORI DATO MANUMISSO 
(DE) ift die Auffchrifft des g Titels aus dem Vil 
Buche des Juſtinianiſchen Codicis, und enthält eiz 
ne Berordnung, was aufden Fall Rechtens, wenn 
ein von feinem Herrn an einen Dritten verpfändes 
ter Knecht von demſelben frey gelaffen würde, 
SERVORUM EMENDATIONE (DE) ft die 
Auſſchrifft des 14 Titels aus dem IX Buche de3 
Yuftinianifhen Eodicig, und handelt vonder Ber 
ſtraffung oder Züchtigung derer Knechte. 
SER: 


‚MUM SUSCEPIT (DE) iftdieAufichrifft vonder 


Herrns Vorbewuſt 


569 SERVORUM GESTA 


SERVORUM GESTA,, oder derer Knechte und 


Leibeigenen Verrichtungen, welche aber, nach 
Maßgebung derer Roͤmiſchen Nechte, gleichwie 
uͤberhaupt aller einer fremden Gewalt unterworffe⸗ 
nen Perſonen, z. E. Kinder, fo noch in vaͤterlicher 
Gewalt find, Unmündige, Minderjährige, Weibs⸗ 
Perſonen, u. ſ w. von feiner Gültig noch Verbind⸗ 

lichkeit find, auſſer info fern es ihren, oder ihrer 
Herrſchafft Nusen betrifft. Siehe Knecht im 
XV Bande p. 10655. 1.ff. desgleichen Leibeigene 
im XVI Bande, p. 1506.u.ff. 

SERVORUM JURA, fo viel als die Rechte derer 
Knechte und Leibeigenen, oder vielmehr dasjenige, 
was, vergleichen Perfonen betreffend, in denen 
Rechten verordnet worden. Siehe Anecht, im 
XV Bande, p- 1065 U.f. desgleichen Leibeigene, 
im XVI Bande, P- 1506.  - 

SERVORUM LIBERTATIBUS (SENATUS- 
CONSULTUM DE) fiehe Ratbfchluß (Arricule⸗ 
janiſcher) im XXX Bande, p. 969. 

SERVORUM MANUMISSIO, fiehe Manumilfio, 
im XIX Bande, p. 1138 u.f. - 

SERVORUM NOMINA, ſiehe Nahmen derer 
Rnechte, im XIII Bande, p- 525. 

SERVORUM OPER, fiehe Oper Servorum, 
im XXV Bande, p. 1501. 


SERVORUM OPER LEGATZ,, ſiehe Oper« 


Servorum legate, im XXV Bande, p- 150:. 


_ SERVORUM OPERIS (DE) fiehe Operis Servo- 


rum (de) im XXV Bande, p- 1510, 

SERVORUM PECULJUM, fiehe Peculium Ser- 
vorum, im XXVII Bande, p-44. 

SERVORUM SERVUS, f. Servus Servorum. 


SERVUS ACTOR 70 


St. Servulus, Bischoff zu Verona in Ita⸗ 
lien, ift nach dem Jahr soo geftorben, und liegt in 
der Stephans-Kirche begraben. Serrarius jagt, 
er ſey der 29 Biſchoff und des heil. Kupi Nachs 
folger gewefen, welches aber Ughellus wiver- 
jpricht, und behauptet, er ſey der z 3 Biſchoff gewe⸗ 
fen und habe den heil. Seliy und hernac) Mloderas 
ten und fo fort zuNachfolgern gehabt, bie auf St. 
Servulum, welches der 35 gewefenfey. Man beger 
bet feine Feyer ven 26 Febr. 


St. Servulus , fiehe St. Maria den 18 
Mers im XIX Bande, p- 1493. 


St. Seroulus, fihe St. Zebellus, ven 24 


ap. R 
St Servulus, ſiehe St. Helias, den27 Ma 
im XL Bande, p- 1257. 


St. Servulus, fiehe St. Emerita, den 3 
Junii im VIIL Bande, p- 999. 

St. Servulus / ſiehe St. Zoelus, den 5 Jun. 
Et. Servulus, ein gottesfuͤrchtiger Mann zu 
Rom, hatte von Jugend auf die Gicht, daß er 
niemahls weder von Bett aufſtehen noch ſitzen 
konnte, weil er das Leſen nicht verſtund, ſo kauffte 
er ſich die Bibel, und ließ alle Tage Geiſtliche zu 
ſich kommen, melde ihm aus derſelben vorlefen 
muften da er denn von hören Iefen, die Bibel vol⸗ 
lig auswendig lernte. Auf feinen Todten Bette 
hörte er eine Himmlifhe Mufic und darauf ftarb 
er ya Jahr 530. Sein Gedachtniß-Tag ift der 
23 Der. 

SERVUS, Stang. Servirezr, ein Knecht, Scla⸗ 
de, Leibeigener, der nicht fein eigener Herr ift, fiehe 
Knecht im XV Bande, p- 1065. u. ff. Desglei- 
chen Keibeigene, im XVIBande, p. 1506 u.ff. 


"SS 5 —— — 


SERVORUMSTIPULATIONE (DE) iſt ſo wohl Schalck, im &XXIV ‘Bande, p- 820. und Scia⸗ 
Die Aufichrifft Des 18 Titels aus dem IT Buche ve-| ve, im XXXVI Bande, p- 643. u. ff. mie auch 


zer Juſtinianiſchen Inſtitutionen, als des 3 Titels 
‚aus dem XLV Buche derer Panderten, und ent: 
halten beyde eine Verordnung, wie e8 mit derer 


Knechte Stipulationen zu halten. 
SERVORUM SUCCESSIO, 
derer Rinder, im XXI 1 Bande, p. 168. 


SERVOS poft DELATAM SUCCESSIONEM 
MANUMISSOS IN FEUDUM NON SUCCEDE- 
RE, ift die Aufſchrifft Des 106 Titels aus dem IL 
Buche des Longobardiſchen Lehn-Rechts, und ent- 
hält eine Verordnung daß ein erft nach der. ihm 
zugefallenen Erbſchafft frengelaffener Knecht der 


Lehns⸗Folge nicht fähig ſeyn ſolle. 


SERVUM ALIENUM RECIPERE, ſiehe Reeipe- 


re ſervum alienum, im XXXI Bande, p. 1532. 


SERVUM PREDIUM, fiehe Predium ſerviens, 


nad) 


An- 


im XXIX Bande, p. 44. 
. SERUS, ein Fluß in Indien extra Gangenn, 
Ausſage des Prolomäi; Tellarii Notic. Orb. 
tiqu. T. II.p 748: 


SERUSAN, ein geringer Det in der Eleinen Land⸗ 
ſchafft Send, im Königreich Perfien. Meliſfan⸗ 


tes Geogr. IITh.p- 291, 
- St.Servulus, ſiehe Se. Seliy, 
ner, im X Bande, p. 502. 

St . Servulus, fiehe St, Verulus, 
Febr. a 


fiehe Jachfolge 


den 21 Sen: 
R - Imelcher mit der Einnahme und Ausgabe derer feiner 
den 21 | Herrichafft zuffändigen Gelder zu thun hatte, heut 


Dienft Boten, im VIl:Bande, p- 834. und Ger 
finde, im X ‘Bande, p- 1282. u.ff. In denak 
ten veutfchen “Briefen heiffen Servi Diejeni- 
gen jüngern Herren und Edelleute, fo ſich noch 
nicht verdient und berühmt gemacht hatten, dazu 
aber verordnet wurden, daß fie denen verfuchten 
Rittern ihre Spieſſe, Schild und Waffen tragen 
muften.. Sie wurden auch mit einen andern Nah: 
men FAMULI, VALETI, auf Deutſch Knappen, 
beleget, fiehedu Sresne in Gloflario Lat. Tom. 2. 
P.1.p. 399. Meybaums Elofier Marienborn, 
p- 64: Pfeffingers Vitriar. Hluftr. T.2. p.ggr, 
u. ff. In Engelland werden fie genennet Efaui- 
res; hergegen führen dafelbft die Ritter ven Nah: 
men, daß fie in ihrer Sprache Knigths von dem 
Deutſchen Worte Knecht genenner werden. D, 
‚Chamberlayne Prefent, ftate of England P. |. 
p. 257- i 

St . Servus, fiche &t, Liberatus den 17 
Auguſt im XVII Bande, p. 784. 

| Servus (Ferdinand) von ihm iſt in Italieni⸗ 
fer Sprade in Druc vorhanden. Lompen- 
dium hiftoriz Tureicz, in 4. R 

. SERVUS ACTOR, oder Dijpenfator, hieß bey 
enen Roͤmern derjenige Knecht oder Bediente, 










| zu Zage ein Haus⸗Voigt, Hofemeifter, Schaffner, 
Rn 3 ; oder 


s71 SERVUSADSCRIPTITIUS > 


SERVUSKALENDARIUS s7e 





oder Verwalter 1. 24-ff. depof. l. pen. ff. de ferv. 
corrupt. Hotomann, Pratejus- 


SERVUS ADSCRIPTITIUS, fiehe Adferipeitti, 
iml Bande, p. 578. u.f. 


SERVUS AGRICOLA, hieß bey denen. alten 
Römern eigentlich nichts anders, als ein heut zu 
Tage fo genannter Bauer⸗Knecht, welcher nehm⸗ 
lic) zu Beftellung der Felder und anderer gleich- 
mäßigen Arbeit gebraucher wurde. Man hatte 
aber derfelben zweyerley Elaffen. Einige nehm: 
fich waren nichts anders, als pure Sclaven und 
Lelbeigene, und wurden auch Daher von ihren Herz 
ven ebenfalls nicht anders, als die fonft im eigent- 
lichen Berftande fp genannten Servi oder Knechte 
sehalten, wovon unter Dem Artikel Rnecht, im 
XV Bande, p. ros u. ff, bereits mit mehrern ge⸗ 
handelt worden. Andere hingegen ftanven blos 
in ihrer Herren Lohne und Brode, und waren mit: 
bin faft von eben der Befchaffenheit, als’ unfer 
heutiges Gefinde, wovon zu fehen im X Bande, p. 
1282 uf. 

SERVUS ARTIFEX, war ein Knecht, welcher 
eine fonderliche Kunſt verftand und trieb. L. ult ff. 
de oper. ferv. 


‚SERVUS ATRIENSIS oder Diztarius, hieß ein 
Knecht, welcher vor Säuberung und Reinigung 
des Haus-Geräthes, mie auch vor deffen zierliche 
Aufftellung in dem Vor⸗Hofe (Atrio) zu forgen, 
mithin auch über DieScoparios die Yufficht hatte, 
1.8. fE. de inftrum. leg. Columella lib. 12. Cr 
jacius Obferv.Lib. XI. c. 34. 


SERVUS BELLO CAPTUS, fo viel, als ein 
Kriegs-Gefangener, wovon zu fehen Gefangene, 
im XBande, p. 584 u.f. 

SERVUS CIVITATIS, fiehe Servus pubiicus. 


SERVUS COMMUNIS, hieß ein Knecht, wel 
cher mehr als einen Herrn hatte... Siehe Anecht, 
im XV Bande, p- 1065 u.f. 

' ‚SERVUS CORONATUS, ſiehe Servus pileatus. 


‘ SERVUS DEI, ſiehe Servi Dei, 


Servus Dei,'ein gewiffer Biſchoff, welcher 
um Das Jahr 467 florirte, wiewohl man nicht ei: 
genilich weiß, wo fein bifchöfflicher Sitz geweſen, 
weil zu derfelbigen Zeit unterfchiedliche dieſes Nah: 
mens in Stalien und Africa waren. Er fehrieb 
wider diejenigen, welche vorgaben, daß Chriſtus, 
als er noch auf Erden geweſen, den Vater mitfei- 
nen leiblichen Augen vor der Auferftehung nicht 
gefehen; und fuchte hingegen zu erweiſen, daß er 
alſobald von feiner Geburt an, krafft ver perfönli- 
ben Rereinigung den Vater und, den heiligen 
Geift mic feinen leiblichen Augen gefehen hätte, 
Gennadius defeript, eccl. c, 8. 7. Trichem. 
Cave hilt. liter. 


St. Servus-Dei, fiehe St. Gumefindus, 
den 13 Genner,im X! Bande p. 1369. u. f. 

Servus. Dei, ſiehe St. Jordanus, den 12 
Merk, im XIV Bande p. 1137. 


SERVUS, DIATARIUS, fiche Servus 
Atrienfis. 





Knechte, ihre Benennung. 
bana ff.de V.S. Connanus in Comm. Jur. Civ. 


.SERVUS DISPENSATOR, fiehe Servus 
Ador. a 3 


SERVUS pro DOMINO CONVENIATUR . 


de, p. 1557. 
SERVUS EXPORTANDUS, VENEAT (SI) i 
die Auffehrifft des ss Titels aus dem IV Bude 
des Zuftinianifchen Codicis, und enthält eine Ver⸗ 
ordnung, wie es auf den Fall zu halten, wenn ein 
Knecht verkaufft, Der fich Doch weder in einer ge- 
in Stadt, noch fonft an einem gewiffen Orte, 
aufhalten darf. * 


„| (NE) ſiehe Ve filius pro patre, &c. im XXI Ban 


_ 


SERVUS EXTERO SE EMI MANDAVERIT 


(SI) ift die Auffchrifft Des 36 Titels aus dem IV 
Buche des Yuftinianifchen Codicis, und enchäft 


eine Verordnung, was desfalls Rechtens feynfok 


fe, wenn ein Knecht einen Auswärtigen angeftifftet, 
ihn feinem Herrn abzufauffen. 
SERVUS FRUCTUARIUS, 


3 
fiche Frudluarins 
Servus, im IX Bande, p- 2178.) N: 


j h 4 r 
SERVUS FUGITIVUS, fiche Fugitiuus Servus, 


; 


im IX Bande, p- 2291. pr 
SERVUS FUGITIVUS, heift bey den Chymiſten 
das lebendige Queckſilber. 


SERVUS FUNDUS, over Predium fervum, ein 


dienendes Gut, fiche Predium:ferviens, im XXX 


Bande, p. 44 desgleichen Servitut. 


SERVUS H/EREDITARIUS, hieß bey den Ro⸗ 
mern ein Knecht, welcher zu eines verftorbenen. 
Herrns Berlaftenfhafft oder Erbſchafft gehörte. 


$. fervus etiam Inftir. de hered. inftir. 1. 15. ff. de 
ufucap. Zaſtus in 1. pofleflio. $. veteres ff. de 
acquir. vel amitt, pof. Gldendorp. 


— 

SERVUS INSULARIUS, hieß bey denen Roͤ⸗ 
mern nicht fo wohl ein auf eine gewiſſe Inſel ver⸗ 
bannter Hebelthäter, als vielnrehr ein Knecht, wel⸗ 
cher zu denen häuslichen Rerrichtungen in der 
Stadt gebraucher ward. Und ift hierbey zu mer 


een, Daß Die Lateiner insgemein ein Haus, wel⸗ 


ches ganß allein ftehet, und auf Eeiner Seite mit 


einen benachbarten zufanmen ftößt, eine gnfel zu 
nennen pflegen. Dergleichen man zu Nom, fone - 
Feuers- Gefahr, gar viele gehabt, 


derlich wegen 
Und gab man alfo ſolchen Häufern, von der Gleiche 
heit mit einer fo genannten Inſel, oder einem um 
und um mit einem Strome oder andern Waſſer 
umſchloſſenen Stuͤcke Ervreich, ebenfalls dieſe Be⸗ 
nennung. Wiewohl man hernachmahls dieſen 
Nahmen auch ſo gar andern Haͤuſern, die gleich 
mit andern zuſammen geſtoſſen beygeleget. Hier⸗ 
von hatten alſo, wie gedacht, ſo denn auch gewiſſe 
Pomponius inl.ur- 


Lib. II. c.2 n.$- 


\SERVUS INTEGRA OPINIONIS, hieß ein 
Knecht, auf deſſen Treue man ſich gang gewiß ver⸗ 


laffen Eonnte, ohne daß man erft nöthig hatte, jez - 


mand anders auf ihn Achtung geben zulaffen, 1.fi 


a bone in pr. fl.de rei vind. 


SERVUSKALENDARIUS, hieß ein Knecht mele‘ 
6er 





4 


J 


— 


4 


— 
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er von ſeinem Herrn beſtellet war, auf feine 


Schuld⸗Regiſter (Kalendaria) Achtung zu geben, 
and vor deren Nichtigkeit zu fergen. L- 41. Mde 
reb, cred. 

_ SERVUS LEGATUS. hieß ein Knecht, wel⸗ 
hen ein Teſtirer in feinen legten Willen jeiman- 
den anders, auffer feinem ofventlichen Erben, als 
ein Vermaͤchtniß, befehieven. Und it hierbey zu 
mercken, daß in Denen Nechten unter ven Wor— 
ten Servis legatis insgemein auch Die Maͤgde mit 
verſtanden werden... fervis legacis fl. de legat. 3. 
Spiegel. 

SERVUS aut LIBERTUS AD DECURIONA- 
TUM ADSPIRAVERIT (ST) ift die Auſſchrifft 
des 32 Titels aus den X Buche des Juſtiniani⸗ 
ſchen Coditis und enthäft eine Werordnung, was 
desfalls Rechtens, wenn ein Knecht over Freyge⸗ 
laſſener in einer Municipal⸗Stadt zur Raths⸗ 
Here Wuͤrde zu gelangen ſucht. 

_ SERVUSLITERATUS, ſiche Nore im XXIV 
D.P. 1390, hr 
"SERVUS MANUMISSUS, fiche greygelaſſe⸗ 
ne im IX Bandep. 1869. u. f. desgleichen Manumiſ- 
foimXIXB.p 1138.u.f. 

SERVUS MEDIASTINUS, fiehe Mediaflinus; 
im XXBep 81. 

- SERVUS NOMENCLATOR, ſiehe Nomenclato- 
sesim XXIV Bande p. 1207. u. ff. 

SERVUS NOTIS COMPUNCTUS, fiehe Noræ 
im XXIVBandep. 1390. 

‚SERVUS NOXIUS, fiehe Noxius Servus, im 
XXIV B.p. 1556. 

SERVUS OPERARIUS ſiehe Operariz Servi ‚im 
HXV Bank p. 1503: 

“  SERVUS ORDINARIUS 


im X00V Bandep. 1792. . 


‚fiche Orginarii Servi, 
_ SERVUS ORIGINARIUS, heiftin denen Rech⸗ 
ten eigentlich nichts anders, als ein von einem fo ge⸗ 
nannten Adferiptitio auf dein ihm angeiviefenen 
Gute gezeugter Sohn, weil ſolcher nehmlich gleich 
von ſeiner Gebutt an, in eben des Herrns Gewalt 
iſt, in welcher ſich fein Vater befindet. Siehe Ad- 
Jeripeiehi iml Bande p· 578: uf. 
SERVUS PECULIARIS, fiche Pasuliores 
im XXVIl Bandep. 33. : 


Seruh 


SERVUS PECULIATUS, fiche Peoulatus Ser- 


vus, im XXVII Bande p: 34: 

SERVUS PERENNIS, fiche Perenzis Servus, im 
XXVI Bandep- 357: 

SERVUS PILEATUS, hieß ein Knecht, welcher 
mie einem Hute bedeckt ar, und eben dadurch zu 
verftchen gab;daß er zwar oͤffentlich feil geboten wor; 
Den, vor welchen aber der Verkauffer dem Räuffer 
nicheftehen wolte: Wenn aber ein Knecht mir eis 

° nem Krane (coronatus gderfub corona) verkaufft 
wurde; fo zeigete ſolches an, daß er im Kriegegefan- 
gen worden. Budäus In Annor. prior. Spies 
gel, Pratejus: 


- SERVUS POENZ, hieß bey denen Roͤmern ein 





SERVVS PUBLICUS 57 
ſonſt gans freyer Menſch, oder auch wohl gar ei 
Romiſcher Bürger, welcher nach Urtheil und Recht 
zu einer gewiſſen Todes⸗oder doch derſelben ziemlich 
gleich kommenden Straffe verdammet worden, 3. €. 
daß er entweder mit dem Feuer vom Leben zum To⸗ 
de geſtrafft, oder in Die Bergwercke geſtecket, oder 
aber denen wilden Thieren vorgewotffen werden 
ſollte, als wodurch derſelbe nicht nur feine Freye 
heit, ſondern auch das Buͤrger⸗Recht, verlohr, 
Certullianus in Apologet. c. 27. Plinius 
Lib. X. Epift, 40. Enjacius Lib. XV. Obf. 22. 
Gottfried Arnold in Hif, Chrift. damnar. ad 
metall. $. 8. beym Thomafins in Ef. Sap. & 
Salt. Tom. III.p. 130. Jedoch geſchahe dieſes nut 
vermoͤge einer gewiſſen Fiction. Denn nach dem 
alten Rechte konnte niemand an dem Leben geftvafz 
fetwerden. Wenn demnach jemand ein Verbre⸗ 
chen begangen hatte, welches Des Todes werch zu 
ſeyn ſchien; ſo verdammten Die Queftores ver 
Blut⸗ Richter denſelben nicht wie einen Bürgerzun - 
Tode, dergleichen hnen auch zu thun nicht vergön: 
nee war, fondern fie laͤugneten gleichkum nur, daß er 
ein Bürger ware, und hieffen ihn alfo einen Servum 
penz , damit er ſolcher Geſtalt nicht als ein Buͤr⸗ 
ger, fondern nur als ein Knecht, das Leben verlieren 
mochte, 1.29. fl. de poen.1.6. 8. 6.fl. de injuft: rupt. 
irrie. fadt, teftam Unterdeſſen aber erlangten dies 
felben gleichwohl alle ihre vorherigen Nechte und 
Srepheiten wieder, wenn fie aus befonverer. Rayferz 
licher Gnade uͤberhaupt (per emnia) in den voris 
gen Stand gefeget wurden. Paulus in Recept. 
Sentent. Lib. IV. tit.8.$. 24. Sogar, daß auch 
diejenigen, welche vorher gleich eines andern würck 
liche Knechte geweſt waren, nach erlangter Begnaz 
1 Digung nichteinmahlih ihres vorigen Herrus Ger 

walt wieder gebracht werden Eonnten, ondern vol 
lig frey waren, weilfie durch diefe ihnen auferlegte 
Straffe ohne diß ſchon der erſtern loß geworden 
1.7.1.8. 8. 3: und 10, Læ9. Æde pœn 1. 8. C. de 
fent. pafl. 1. 29. 5. 5. defid. libert. Sonſt aber 
wurden Auch Weibs⸗Perſonen, wenn fie entwedet 
in Die Salg-oder Bergwercke zur Strafe gebracht 
wurden, ebenfalls Servz peenz genannt.i. 6.AT. de 
| taru lib 1. 2.$. 1. #.ad Sc. Tertull. 1. 8.$. in mini- 
| Reritm. fl. depeen. 1.6. ft. de cap. min. & poftlim. 
- Welche Act ver Knechtſchafft jedoch der Kahſer Iu⸗ 
ſtinian in ver XII Novelle c. 9. völlig wider 
abgeſchafft hat. 


| SERVUS PROPRIUS „fie Leibeigene im 


— 


— 





xvi Bande p. 1506. uf. 


. SERVUS PUBLICUS, heißt insgemein fo viel, 
' als ein Stadt⸗Knecht, Haͤſcher⸗Raths⸗ oder Ge: 
| tichts-Diener. Bey denen Römern aber ward 
 zumeilen auch sin Protocolliſt, Stadt⸗ oder Ge: 

rihre-Schreiber fo mohl zu Nom, als in denen 

MunicipakStädten, mit diefem Nahmen befeger; 

weil felbige entweder zu dern Ende erſt von Der 
ı Obrigkeit felbft in ihre Freyheit verſetzet, oder auch 
wohl gar vor der gemeinen Stadt Gelder varzıt 
angekauffet und gedungen worden. 1.6. #. derer: 
divil. 1. 3. $: 3. fl. de ſuis & legie. hered. 1. ig. W 
de Adopt. 1. 2. ©, eod. ı. 6. exigere. #. de ma= 
eiftr. conven. I, 3. C. de poftlitn. reverf. 1.4. G; 
de arbitr· ], ult· E. de ferv, Reip. Daher fie born 

jon 
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fonft auch nur Servi Civisatis oder ‚Reipublice ger| 


nennet wurden. 1. ult. ff. quod cujufqu. univerf. 
Welches aber der: Kayſer Arcadius hernad- 
mahls verboten, und Dagegen in l. generale, C,de 


tabul. ausdrücklich verordner, daß die Aufficht 


über die Protocolle und Gerichts⸗Buͤcher nicht 


mehr folden Knechten, fondern gantz freyen Leu⸗ 
ten, anvertrauet werden follte. Pratejus, Brife 


jonius, Vultejus in Comm. ad Inftic, tir. de 


Adopt, in pr. n. 6. Und daher mag 25 vielleicht 
auch gekommen feyn, daß man fo gar Die Nota⸗ 
rien zuweilen auch Servos publicos genennet. Wo⸗ 


von am gehörigen Orte ein mehrers. Siehe auch 
den Artikel: Beffentliche Perfonen, im XXv 
Bande p- 560. 
- SERVUS QUALISQUÄLIS; fiehe Qualisqualis, 
im XXX Bande p- 52: 
._ SERVUS RECEPTITIUS, hieß ein Knecht, wel⸗ 
‚er einer. Frau eigenthümlich zugehörte, indem fie 
ihn nicht allein vor ihr Geld gefaufft, fondern auch 
vor ſich behalten. hatte, ohne ihn zu ihrer Mitgifft 
oder Denen zu ihrem Manne gebrachten Gütern 
zu ſchlagen. Spiegel. 
SERVUS REIPUBLIC #, fiehe Servus pu- 
blicus. 
. SERVUS RUDIS, fiehe Ruzis Servus, im XXXU 
Bande p. 1464. & 
SERVUS SCOPARIUS, hieß ein Rnecht, wel 
her vor die Reinigung und Sauberung des Vor⸗ 
hofes zu forgen hatte, und unter des dervi Attrien- 
fis Aufſicht fand. j 
SERVUS SERVORUM, ift ein Titel, welchen 
die Roͤmiſchen Paͤbſte ſich zueignen. Gtego— 
rius I oder Magnus iſt der erſte geweſen, mel: 
cher ſich alſo genennet, damit er dem Hochmut 
des Johannis, Patriarchens zu FR 
begegnen möchte, roelcher fic) Oecumenicus nen⸗ 
-nere. Eben diefes Nahmens bedieneten fich in 
der Lateiniſchen und Griechiſchen Kirche unter: 
ſchiedene Patriarchen , Biſchoͤffe und Mönche; 
ie denn Bifhof Maurus zu Navenna Kein 
Bedenken truge, wenn er ſchon an Pabſt Mar: 
einum 1: fhriebe, ſich alſo zu heiffen. Der Ertz⸗ 


Biſchoff Perrus heifet noch ums Jahr 922, in | 


publiquen Urkunden der Knecht Der Knechte Got⸗ 
tes. Cyprian vomUrſprung und Wachsthum des 
Pabftthums p. 520. Desgleihen auch Bonir 
facius, Biſchoff zu Mayntz gethan, und fich dies 
ſes Nahmens bevienet. Unſchuld. Nachr. 1713. 
P- 759- ! 

SERVUS STIGMATICUS, ſiehe Noze im XXIV 
Bande p. 1390. 


SERVUS pro SUO FACTO POST MANU- | natürlichen Sohn Jarobum, ven 


MISS'ONEM TENEATUR (AN) ift die Auf: 
ſchrifft des 14 Titels aus dem IV Buche des Zur 
ſtinianiſchen Codicis, und erfläret, ob oder in wie 
fern ein Knecht, nad) feiner Loßlaſſung, wegen ei⸗ 
ner vorhergegangenen Jandlung verbunden fen. 

‚SERVUS SUUS, fein Knecht, ſiehe Sein, im 
XRXVI Bande p. rsgr. 

SERVUS TÜPTAR'US, hieß ein Knecht, wel⸗ 


her fich auf die fo genannte Luftzoder Zier⸗Gaͤrt⸗ 
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te. oder Garten oblag. l. cum quzrererur, $. fin. ff. 
de leg. 3. 1. inftrumenta. $. fin. de fund, inftr, 
I quafitum, $, oftiarii. fl. eod. Alerander von 
Alerandro Genial. Diet. Lib. II. Corraſtus in 


Miſcell. L. M. c. 27: n. 3: t 

. &t. Servus Tuburbitanus, ein Märtyrer 

vor, Der den 13 July verehrer wird. Sein Ge 

daͤchtniß⸗ Tag äft der 7 December, . 
SERVUS VENALIS, hieß. ein Knecht, der ſei⸗ 

nem Herin allemahl feil fund; ſiehe übrigens 


| Aneche, im,XV Bandep. 1065. u. fj.desgleichen 


Rudis Servus im XXXU B. p. 1464. 040 * 
. SERVUS VINCTUS RVIENs, war ein 
ı Knecht, welcher auch während der-Zeit, da er ferr 

ne Dienfte verrichten mufte, Dennoch mit Ketten 
und Feſſeln beleget war, dergleichen z &, Die Jani« 


| tores und Oftiarıi waren. · Ev⸗tonius de Clar. . 
Rhetor. Lib. I. Wiewohl auch) zumeilen einige 


die Arbeit auf dem Felde gefeffelt thun muften. 


Columella de Re kuft.Lib. I. €. ult. Plinius 


in Hiſt. Nät. Lib, XVII 3: Geneca de Benef. 


Lib. VII c. 10. 
von Enechtifchen Eltern in der Stadt gebohren 
morden, wenn er gleich hernachmahls aufdas Land 
geſchicket wurde, um dafelbft- erzogen zu werden. 
1 dervis urbanis, f& de les, 3, Brechäus in. is 
qui natus. ti. de Verb. fign. je er zer 
Sermwerius, von ihm iſt im Druck vorhanden 
het oude Goudſche Chronicken, met en byvergrel 
en Toeifteen, Amſterd 1683 in 0° 


SERYPHUS, Sußl,fiche Serphine. 


Serza:Dengbel, Malac-Sagbed König 


in Abepinien, vom Jahr 1562 bie 1596, Er 
mar ein Sohn des Königs Menas, und mu 

Biele Fahre lang mit den Gallanis Seine führen, 
welche ſich gleic) als Das Ungeziefer im Lande ein⸗ 
geniſtelt hatten. Er bleib zwar vor ſich felbft ber 
feinem ſo genannten Alexandriniſchen Chriſte 
thum, doch ließ er den Romiſch Catholiſchen Got⸗ 
as⸗Dient unberachtet Auf Die Zefuicen hielt 
er gar viel, pflegte aber doch gar offte zu fagen: 


Mores eorum imitandos; non doctrinam fequen- 









dam. Er hatte keinen rechtmäßigen Sohn und. 


wolte doch gerne wegen der Succeßien Richtig: 
keit machen. Erſtlich nun präfentirte erden Otäns 


den feines. Bruders Sohn Zadenahel; und er⸗ 


hielt auch fo viel, daß er zum Nachfolger declariret 
"ward. Bald darauf aber wurde fein Hertz bon 


| ihm abgewandt, und die Affection fiel auf feinen - 


ließ er über 
Vermuthen nach Hofe kommen, und diſponirte 
die Vornehmſten des Reiches dahin, daß ſie ihren 
Schluß aͤndern, und nunmehro dieſen Jacobum 
zum Nachfolger erklärten. Als aber der König 
endlich feines Lebens Ende vermerckte, fo ließ er 
‚ feine Proceres zu fich vor fein Bette Eommen, I 
die Mahl des ietzgedachten natürlichen Sohnes 
Jacobi wieder über den Hauffen, und recommanz 
dirte ihnen ſeines Bruders Sohn Zadenghel 


aufs allerbefte, 
B f SERZ. 


nerep verftand, und felbiger in feines Herrn ®r 


kommt in den Adis des Heil, Biſchoffs Sugenn 


SERVUS URBANDS, hieß ein Rnecht, welher 





Pr — 
Pr 
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 SERZMARAGDIA, ift ohne Zweiffel eine Stadt Ifornen her, Da hingegen aber > der dreyzehende 


in der Europäifhen dandſchafft Dacia. Ihrer |von hinten her iſt, wenn man das Jot mit einrech⸗ 
wird in einer Inferiptiondes Kayſers Trajani bey nen will, auſſer dem ift I atıch der zwölfte, und 
dem CardinalBarberino gedacht;undfoll vielleicht |1dird aus 722.008 Wort uw Mlünfkerus 
des Prolemäi ZERMIZIRGA ſeyn. Baudrands |in l.’e, Jerem. Man läffer e8 andern zu beurtheiz 
Lex. Geogr. T.IL,p.ıg7. ei 
. Sefa, Stadt, fiche Seffa- Ir 

Sefa, Seröleht,fehe Selle 

Sefa, war der fehfte Sohn Sentaja, aus den 
Nachkommen des Königes Jojakim. : 

Sefac, Sifac, Sufas,defien ı Rönige XIV, | halten Dafür, Babel werde Sefach genennei;ioe- 
25. gedachtwird,einKönig in Egppten, bey dem |gen der Abgörtifchen Verehrung der Göttin Sa 
fich der König in Iſrael, Jerobeam, im Erilio auf |ca, die bey den Babploniern und Perfern im Gr 
gehalten, ı Römge XL, 40. und ihn vielleicht zu | brauch war, Siehe Saca im IXXUI Bande 
dem Zuge wider Rehabeam den König in Jude | p. 138. ingleichen Saccza Ebenpaf, ;p. 140. u: f. 
veranlajfet, Rabbi Schelomo Ha Diejenigen fo das Wort Sefach für den Nahmen, 
giebt vor Sefac ſey auf Herobeams Anftiften in Sur | eines Königes annehmen, erklären es von. einem 
Dia gekommen, Jerobeam habe ihm alle heimliche | groffen Könige in Orient, oder von. dem Könige, 
Paſte in Zudan entdecket, und die Art, Jeruſalem | zu Babel ‚ Ayta aber Hält foldhenfür einen Cup: 
am leichteften einzubefommen, gezeiget, und endlich! peifihen König, weil etwa des Ciefars ı Aömge 
fen auch die Stadrfelbft durch Rerrätherep in SE |xIV, ay.gedaheiwird.. He 


- Heil: Geift ſelbiger gebrauchen wollen? Es iſt dem 





facs Hände gerathen. Georg Gentius Hill.) «Sefachin, Egyptiſcher Koͤnig, ſiehe Se⸗— 
is NE 3 ZAntsurlhy Ib EN 


Jud. $. 1. p.65. Jedoch Da Rehabeam fih bey Ifamehie. 
er Ba ed Sefach, fiheSefae. mi 
des Propheten Semaja Predigt war gebrahtimor- | spsAcUs;, geh, KURT & 
Nee Babn bie Cappier fin Öhietwieer velaffen, —— — Be 
welche Befreyung aber ihn eine unſchaͤtzbare Sum⸗ efai, das iſt mein Marmor⸗Stein oder 
me Gotdes und Geld gekoftet. Denn erhohlte die nah andern der fechfte, over: freudig, froͤlich 
Schäseausdem Tempel und Königl. Haufe, wie Keinwand Träger, war der andere Sohn Des 
ch die aildenen Schilden die Salomo harce Rieſen Enack, welcher zu Hebron wohnete, 4 Hof. 
BI SIE BADEN, u I N & ik 4 XAll, 23. aber hernach von Caleb von Dane ver: 
9 Wagen ab. Aollin in |. 3: Hr DrTuHn aleb er- 
ale Aeltın uno @ölger 1&heilp. 169. |meben worden. Io). XV, 14. JuDi.1, 10, 
und andere halten Diefen Seſac N König nn der Sefamum, Kraut, fiche Se- 
Sefsnchis; und noch andere für den König Se-amum. 0 m 
a Ban ml, beybe, bien weiter un Da le — orienzalis fefa- 
ten befondere Artickel zu fehen. - - 1 tar 2 sn .P- 904. 
Seſach, me DR, — A — JSefemam. di- 
des Herrn trincken follte, erklären Die alten aba Za , Pit. Touraef. im Vil B.P-904. 
däifhen Dolmeriher, und die ihnen folgenden]  SESAMINUM OLEUM; fiche Oleuwz Sefami= 
Rabbinen, von ‘Babel, Davon es auch der Pro: | zum, im XXV- Bande p. 1277. | 
phet felbft ausleget. Denn wenn eran einem| SESAMI SEMEN, Keinzoder Flachsdotter⸗ 
Orte gefprochen: Der Boͤnig Sefadh, oder die ſamen. Der rechte welcher meißlicht, Eommt 
Stadt Sefacy foll auch trincken, fo heiſet es aus Alexandria, Ereta und Sicilia, wird zunichte 
an dem andern: Wie ift Seſach fo gewonnen, anders als Del gebraucht, ift Elein, länglic) zum, 














und die berühmte in aller Welt fo eingenommen? | par einen fehleimigten umd nach Knoblouch ſchme⸗ 


Wie ift (das unter dem Seſach nehmlich ange |cFenden Geſchmack. Es giedt zweyerley Arren 
deutete Babel) fo zum Wunder werden unter |{angen und runden. Der lange, welcher: aud) 


den Heyden? Jerem. XXV, 26. L. 41. Es fragt | Ganarienfaan genannt wird, wird nur den Bi- 


ih aber um den Grund, woher man Babel mit |gein gegeben. ı 
Den Nahımen Gyefac Belege habe? Die Rab: |" sene 
binen antworten, es ſey Durch eine unter ihrem 
Volck bekannte Buchſtaben⸗Wechſelung, WAHR 
d. i. binterfle zu vorderſte genannt, geſchehen, 
da man vor Die fonft in einem Worte ordentlicher, 
Weiſe gefundene Buchſtaben andere gefeßet, die 
von hinten her ihres Alphaberhs oder A. B. €. 
in der Ordnung geftanden, in welcher ſich die or- 
dentlich gewöhnliche Buchftaben des zu aͤndern⸗ 
den Worts von forne hergefunden. Die Sache 
laͤßt ſich mir 722 leicht erklären und verſtaͤndlich 

en. Denn 3 ift der zweyte Buchflabe im 


. SESAMOIDE; fiche Sefamöides nn u.% 

SESAMOIDEA OSSA, fiehe. &leichbeine, 
im XB. p}ı622. 

SESAMOIDEA OSSA PEDIS, &leichbei. 
ne an dem Suffe; Siehe Pedis Ojfa, im XXxViI 
Bande p- 77. i S) 

SESAMOIDES; fiehe Gleichbeine, im X. 
pP: 1622. wi, — 

SESAMOIDES, 'Sefamoides frudu ftellato, Pit. 
Tournef. Refeda Linarie foliis, C. B. Sransöfikh, 
ma Sefamoide, ift ein Kraut, Das einen Stengel treibt, 
Hebräifhen Alshabberh von fornen; 1% if der |zu anderthalben Schuh) hoch, Der ift rund und in 
weyte von hinten; fo kommen denn vor die zwey Seiten⸗ Zweige, einer Hand lang zertheilet, die find 
I ymey w; allein mit dem übrigen trifft es fo ge⸗ | mit (malen Blättern befeger, welche jo lang find, 
_ nawnicht zu, indem d ver zwölfte B 


u * 
Friverfal-Lexics XKXVO Theil. ſieht 


fen heimgeſtellet Ob gedachte Buchſtaben⸗Wech⸗ 
ſelung fo alt ſey? Und ob ſich gefesten Falls, ver’ 


ver keines von beyden glauben will, eben nicht 


ſchimpflich zu bekennen; Er wiſſe nicht, warum 
Babel auch Seſach genannt worden. Andere 


chſtabe von | als wie ° am Flachskraute. Ein jeder Zweig 
. "00 


579 SESAMOIDES:FRUCTU STELLATO ; + Sesbasat => s80 
fieht forn am Ende aus wie eine Achre, an wel] neure und Erneftrelles, 12 StalienifcheMeilen von 
cher Eleine mofige,als wie gefraͤntzelte, bleiche oder Sufe gegen Bregentz zu gelegen. Sonft mar «8 
gelblichte Bluͤmmlein fisen, nach Denen. Eleine.| einDorffin Gallia Narbonenfi, unter der Herrſchafft 
Fruͤchte als wie Sternlein folgen, die ſtecken voll; 
zarter bleicher Saamen. Die Wurtzel iſt etwas 
lang und weiß. Diefes Kraut wächft in warmen! 
Landen, an bergicht⸗ und fandigen Orten, wie z. E. 
auf dem Pyrenaͤiſchen Gebuͤrge. Es ſoll reinigen 
und zertheilen. ſelamoides kommt von Sefamum, 
Seſamkraut, weil zwiſchen dieſen Gewaͤchſen eini⸗ 
ge Gleichheit fol beſunden worden fegn. 1. | Cincomagus lieſet. — — 
SESAMOIDES FRUCTU STEILATO, ‘Pie. | Seſanne, Stadt in der Frautzoͤſiſchen Land⸗ 
Tournef. fiche Sefamoides. 6haſſt In Brig, fiehe Sezane en. Brie * 
SESAMGIDES PARVUM, Match. ſiehe Carc- Sefans, Stadt in Dauphine, ſiehe Seſanne 
ancc im Dande,p: rars ·.Seßrga ene kleine Inſei in dem fillen Teer, 
SESAMM, ſiehe -Dieiralis oriöntanis' fefaum bey SiwAlmerica,toelche eine von nemf genann 
diffa, Bit. Tournet im VII Bande/ p.904. |ten Salomons⸗ Inſeln, und wegen des Seuerfpey- 
" SESAMUM AGRESTE,, fiehe Carapuria major made davinnen befindlich zu mercke 
oulgaris, im V Bande, p- 1436, . vn BE ie EN NER Sam 
" SESAMUM FALSUM, it der. Heine ‚wilde I SESBAN, Sesban, Alpin.'& Clus ad’Garz, Seham, 
‚eindottet, davon im XVIRande, P-1592. . Beyipsiacm, ftiguis areicnlatis, ©.B. ft ein 
„.SESAMUM SEMINE FUSCO ee Ha Ir ba > 
znann. Car. ſiehe Digizalis orientalis fefamum dictuq, fig wacht ‚ fo gro (8 wie die Myrthen: ve 
Pit. Tournef. im VIL Bande, p. 904: HER N ge I — hohl und voller gl 
SESAMUM VERUM, Cord. Cam. ſiehe Digitalis | Blätter find Elein, länglicht, ſchmal und fetti N 
Orientalis Seſomum di@a, Pit, Tournef. im VIL Ban: Farbe ‚bleihgrün, und und haben in der Mitten ei- 
v ne Eleine Aver. Seine Blüten find gelb, und ſte⸗ 







SCINGOMAGUS, oder SCINCOMAGUS. Aber 
nad) Strabonis Zeiten iftder Nahme Diefes Orts 
in Gasdaͤo oder Galdaͤo verändert worden. Clu⸗ 
ver. L. J.Ital. antiqu. Cap. u. Es geſchieht auch 


man, vielleicht aus einer verfaͤlſchten Handſchrifft, 





orientalis ſceſpmum dia, Pit. Tournef. im VIl Ban⸗ wie Die andem Ginft. Na ch dene ( ben Felde Be 
De, P- 904. ten die laͤnger find, als wie ein Singer, ſehr ſchmal 
" SESAMUM VULGARE, ſiehe Digizalis orieia- 


%s ſeſumum dida, Pit. Tournef. im VIL Bande, | 















dem Bockshornfsamen nicht ungleich, von ſcharf 
P. 904. fen beifjendem Geſchmack. Diefer Straub mach 
SESAMUS, eine Stadt in Pahlagonien, welche ng 
mit Cytorum, Cromna, und Trios die fogenannten | gen, hilfft zur Verdauung, ftilfer den Durchfallund 
Dierftädte ausmachte, und unter Diefen Die vor⸗ | die Zeit, wenn er eingenommen wird. 
— en a: En 1 “u 
er Strabo und Stephanus erzehlen, daß Diefe| "sr In ER 
— von der Tochter Dryathra, des Bruders | N Be ER fiehe Sesban. E 
Darii Eodomanni, welche anDionyfium König] — > rs — * 
Heraclea vermaͤhlet geweſen, beſonders ausge |, wart re Deena30d, Hebr. 
bauet, und ausgezieret worden, und von ihr den 
Nahmen Amaptris befommen habe, welche hernach 
a a su enap Nena Sandprleger der Tüden fste, Efig Varna, 
Stadt wird von andern auch Samaſtro, Sana, — de Su und filbernen Gefäfe, die 
ſtro / oder Samaftro genenner. | Pebucadnezar, der König zu "Babel, gus Jerufas 
Sefan, das ift Marmorfteinerner Zahn, || genommen hatte, nehmiich 30 guldene Becher, 
vder nach andern der fechfke, oder auch Sreude, Ho filberne Becher, und erlichetaufend andere Ge⸗ 
Bofen, Kilien, Rofen, Zweig, war ein Sohn | ſaͤſſe wieder übergeben und zuzehlen ließ, Era, 8- 
Sefei aus dem Stamme Zuda, ı Chron. Ih 31. Er war ein Freund und Goͤnner der Juͤden, und 
SESANA, Stadt, fieheSezane en Buie,beſorderte Ihre Sachen om meiften, und bekam 
Sefane, Stadt, fiehe Sefanne. auch Befehl, dieſe Gefaͤſſe twieder nach Zerufalem 


Sefanns Senfema, war eine Stadt im | Stätte bauen zu laffen, Daher er auch Den erften 
Stamme Simeon. Grund zum Tempel zu Serufalem geleget, Eſra 
Seſanne, Sefane, Lat. Sezaunia, eine Kleine | V, 16. D. Stiedlich, Menochius und andere 
Frantz oͤſiſche Stadt in Champagne, am Fluß Mo- | halten ihn gar vor den Serubabel, ven Sohn Ser 
rin, welcher unterhalb Meaux in die Marne fällt. | althiel und Enckel Zechonis, Eſra 18. welcher zu 
Sie führer den Titel einer Grafſchafft, underbauet | Babeligebohten, und nach der Babyloniſchen Ge⸗ 
guten Wein. faͤngniß vermuthlich Der Altefte Printz des Haufes 
Sefanne, Sesane, Sefans , Sezans, eine | Dabid war, Hagg. I, 14. Zachar. IV, 9. Efra V;2, 
Stadt in der Fransöfifchen Provink Dauphing, und; von den Chalddern und Perfern Sesbazar - 
an den Örengen von Piemont, nicht weit von dem | und ſonſt von feinem Amte Sachirſatha genenner 
Urfprunge des Fluſſes Doria, zwifchen Mont Ger | worben. Joſeph L. XI. Antigu, cap. I, Werner 


i diip. 


Gr. Zxoeßxoae. Vulgar. Lat. Saffabafar, ein Fuͤrſt 
in Juda, den der Koͤnig Cyrus oder Cores in Per⸗ 


deſſen beym Plinius L. If. c. 108 Ermehnung, too . 


Covpfiger Gityauch, nei an dem NikSteomhäu- 


— et Ibanllerse {of en note 
'SESAMUM VETERUM, €. B. fihe Dieiralis hen Traubeuweiſe bey einander, und fehen feier als 
und pisig, und beſchluͤſſen laͤnglichte Scamen, 
in den Hecken. Der Saamen ftärcket den Ma- 


SESBAN, Alpin. & Clus ad Garz. fiche Sesban. a 


sau / das iſt, Wiarmorfkeinerne Vejtung,. 


zu bringen, und Das Haus Gottes wieder an feine 


des. Königes Cottius, und hatte den Nahmen - 


Fe an Seysban, Honorar. Beil. % 
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difp. deR.E.O.25.  Coccej. in Hagg. f. 44$-| graphia hateinem See in Monde eben Diefen Nah⸗ 


wiewohl einige daran zweifeln, aus Eſra V> 2-14: 
und ihn lieber füreinen Abgeordneten des Königes 
halten wollen, der über die wieder umkehrende Juͤ⸗ 
den, fie wieder in ihres Landes Befisung zu ftellen, 
gefest war. | —8 

Sesbazas, ſiehe Sesbazar. it 

Sesbuto, ein Litthauer, welchen Jeroſchinus 
Jeisbutte, andere Jesbute nennen, fiel um das 
* Chriſti 1290 mit zoo auserleſener Mann⸗ 
shaft in Pohlen ein, veruͤbte viel Schaden, und 
führte an Menfehen und andern Sachen einen 
groffen Raub mir ſich hinweg. Ob glei) Diefer 
Sesbuto auf der Parthey der Ungläubigen war, 


fo hielte er es doch heimlich mit den. Ordens⸗ Brür | 


dern, und ſteckte er ‚ihnen, che er dieſen Einfall 
that. Daher chickte der Ordens⸗Meiſter den 
Bruder Heinrich) Zutswert, oder Zukeswoerth, mit 
29 Ordens Brüdern und 1200 Soldaten ihm 
entgegen, welche fie denn an einem wuͤſten Orte 
wiſchen den Flüffen Licca und Narva, bey groffen 
Verdruß und Mangel acht Tage lang erwarte 


ten. Enolich als ſich die Litthauer näherten, fo] 


ſchrie Sesbuto zu allererit: Wehe uns, es wird 
unsübel gehen. Ob ihn nun gleich ein Capitain 
zu ſchweigen gebot, fo hörte er doch nicht auf alſo 
zu ruffen-, bis die Ordens⸗Bruͤder mit ihren Leu, 


ten aus dem Hinterhalt hervorkamen, den Angriff 


thaten, und drey bis vierhundert Mann erlegten. 

Don den übrigen fo die Flucht ergriffen, erhäng- 
ten ſich einige aus Verzweiffelung, die andern 
muſten vor Hunger und Durft fterben. Dusburg 
Chron, Pruflie p. 318. — 

Ses can, Suka Morzi, eine groſſe See in der 
kleinen Tartarey, welche die Tartarey Nogais von 
der Crimmiſchen Tartarey ſcheidet, und ſich in das 
Mare della Zabache ergeußt. 


SESCUNCIA,, Secquiuncia, bedeutet in denen 


Rechten, abſonderlich wenn von Erbſchaffts⸗ Sa⸗ 
RR viel alsanderthalbe Unse, oder | 


ölf Quentgen, 1. klium ff. de legat. preft. Spies 
gel. Ein mehrers ſiehe Unze. 

Sefe, ein Kleiner Fluß, welcher unterhalb 
— in die Elbe flieſt. 
— ein gelehrter Spanier hat im Jahr 

7731 heraus gegeben: EI Oraculo de Apolo, i 

Examen del Difcurfo Matematico de D, Bedov Jul- 

vefobrelainvencion de dos medias continunas pro- 

porcionales entre dos lineas rectas dadas en razon 

em 1731 P. 930. 

Sefe (Zofeph de) ſiehe Seſſe. 

Seſeh an, biee oder Byce — 

ſonſt auch vom Pli⸗ 

oder See in dem Europaͤiſchen Sarmatien, oder 

in der Precopenſiſchen Tartarep, nicht meit von 

den Mästifchen See, wo Cherfonefus Taurica mit 
dem feften Lande zufammen hängt. Valerius 

redet hiervon L.6. Argonaur. 4 

Quigue lacum cinxere Bicen, non defuit Anxur. 

Heutiges Tages wird diefer Sumpf Susa Morfi 
oder Suka Morzi genennet, wie Sanſon anmer- 

cket, und man hat aus ihm einen Graben oder 


Canal in den Carcinitiſchen Meer⸗Buſen oder 


Golfo di Nigropoli gefuͤhret. Baudrand T. J. 
p. II7. 138. 141. Hevelius in feiner Seleno- 
Mverſ. Lexici KXXVII Cheil. 





lin ius Buges genannt, ein Sumpf 





men Byce gegebers 
Bande,p.2060. 
Sefel, fiehe Liebflöckel (gemeiner) imXVIl 
Bande, P- 1008. N 
Seſel (maßilifcher) ſiehe Seſelkraut. 
- SESELI, ſiehe Seſelkraut. 
Seſeli(candiſcher) ſiehe Candiſcher Seſeli, 
im VBande, p· 532. 
Se ſeli (Cretiſcher) ſiehe Candiſcher Seſeli, 


Siehe Bees palus, im IV 


| im V Bande, p- 532. 


SESELIA, Stadt, ſiehe Seiffel, im XXXVI 
Bande, p- 1578. We un 
SESELI ETHIOPICUM, Maitbiolo, fiche Liba- 


aoris m XV Bande, p- 761. 


SESEZI FETHIOPICUM HERBA, Dos. fiehe 
Libanoris, im XVII Bande, P-761. . 

- SESELI. CANDIR, fiehe. Caucetis, Bellonio, 
Gefn. Hort. im V Bande, p. 1643. : : ; 
_ SESELI CRETICUM, Zop. fiche Meuen, im XX 
Bande, P- 1443. 


SESELICRETICUM MINUS, fiche Candiſcher 


Sefeli, im V Bande, p- 532. i 
SESELI CRETICUM MINUS, €. B. Park. fiehe 

Caucalis, Bellonio, Gefn. Hort. im VB.p. 1683. 
SESELICYPRIUM, fiehe Gataputia major vulga- 


ris, im V Bande, P- 1436.- 


SESELI TTALICUM, Cafk. fiehe Liebſtoͤckel 


(gemeiner) im XVIL Bande, p-1008. 


SESELI deMARSEILLE, ſiehe Seſelkraut. 
SESELI MASSILIENSE, Ang. Doa. fiche Sefels 


'fraut. 


SESELI MASSILIENSE ALTERUM, Park. fig- 


he Sefelkraut. ° 
SESELI MASSILIENSE FERULZ FOLIO, 
C.B.fiehe SefelEraut. 


SESELI MASSIL!ENSE FOENICULI FOLIO, 


QUCD DIOSCORIDIS CENSETUR,C. B. fiche 
Seſelkraut. 


SESELI MASSILIENSE FOL!O FOENICU- 


LICRASSIORE, Adv. Lob. fiehe Seſelkraut. 


SESELI MASSILIENSE, SEU MASSILIOTI- 


CUM, Offie. fiehe Seſelkraut. 


. SESELI MASSILIENSE NUPERORUM;, FO- 


LIO ALIQUATENUS SIMILI VISNAGE, 7. B. 
ſiehe Sefelkraut. an 


SESELI MASSILIOTICUM, Cord. in Diofafige 


he Kiebftöckel (gemeiner) im XV Bande, 
P- 1008. TR. 


SESELI OFFICINARUM, €. B. Pi. Tournef. ſie- 


he Kiebftöckel(gemeiner) im XVII B. p. 1008. 


SESELI PALUSTRE LACTESCENS, .C: B. 


‚Park. fiehe Thyjfelinum. 


SESELI PALUSTRE LACTESCENS ACRE, 


'FOLIIS FERULACEIS, FLORE ALBO, SEMINE 
LATO, 7.B. Raji Hift. fiehe Thyffelinum.., 

SESELI POLOPONENSE, Gefalp. fiche Liebe 
ſtoͤckel (gemeiner) im XVII Bande, p. 1008, 


SESELI SEMEN, Siler Semen, Sefelfacmen, 


ſiehe Sefel und Sefelkraut, ingleihen die Artie 
ckel, worauf jene verweifen. 

SESELI SIVE SILER MONTANUM VULGA- - 
| RE, 3.B. fiehe&iebftöckel (gemeiner) im XVII 
7 Bande, P.10OS, RT — 
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Seſel⸗ 


533 ‚Sefeltraue - Sefen © 94 
Sefelkraut, Maßiliſcher Sefel, Sermons, Can: Lib, II, Sam. Bochatt Hierozoic. Parts. ı 





teine, Sefeli , Sefeli Mafhlienfe, Ang. Dod. Scſeli Libs IH. c. 17. Ariſtot. Lib- IX. HA, c. 5. Der" 


Majhilienfe Feniculi foho, quod Diofcoridis cenfetur,| Saamen erwaͤrmet auch das kalte Gehirn, ſtaͤrcket 
C. B. Feniculum tortunfum J.B. Pit. Tournef, Se- das bloͤde Geſicht und widerſtehet der fallenden 
feli Maffilienfe folio Fenicuit craffiore , Adv, Lob. Sucht, bef. Adrian Toll. Comment. ad Prax, aut- 
Feniculum petræum, Tab. Sefeli Maffilienfe „ ſeu ob. Stockers L. I. c. 2. Er widerſtehet auch 
Maofiliotieum, Offic. Sefeli Maflilienfe Ferulz Folio, | dem Gifte, Deswegen er mit zum Theriack und 
C.B. Sefeli Maſſilienſe alterum , Park»; Sefeli Masfi- Mithridat genonimen wird; infonderheit ſoll er 
lienfe-Nuperorum, folio aliquatenus ſimili Viſnogæ, | ein. hexrliches Mittel wider den giftigen Schier⸗ 
J. 8 Frautzofiſch Sefet de Marfeilie oder Fenonil| ling. ſeyn Geftoffenen Bergfefel zu zwey Duenes 
zorsu. Iſt eine Gattung Fenchel, oder ein Kraut, | gen eingenommen, ſoll ein vortreffliches Mi 
das einen Etengel treibt, zu ein bis anderrhalben | feyn zur Halsbräune, die Materie zu zertheilen. 


Fuß hoch, der ift ſtreifig voll weiſſes Marek, ther | "Sefellius (Elaud,) fiehe EL 
m I —— bald er aus Birse hie — een a Bern) 

roſſen, in gar viel Zweige, welche fefte, gedrehet ee sr 
ee ito ziemlich dicke find, breiten ji weit aus, — ſiehe Seſen 


Die Blätter ſehen wie die an dem Fenchel, find Sefem 


ter von einander, haben eine Farbe, als wie die ah ek ı — 
Dille. Auf — Bei — oder | EN N 1720 8. Unſch. Fracht, 

Kronen, darau tehen Eleine ümlein, die find, |, 436 94 A EHEM 
fünf blätterig, in Nöslein form, von Farbe weiß, | ih Mr! Sch 

bisweilen purpurhaiftig. Wenn Die Blůte ver) ⸗ 1. #. wor. Sefemann einer 
sungen IT nk as bem ee eine GEBE | = maßnur ut Suraken uekbt hat: 
Die befteher aus zwey länglihten Koͤrnern, die oben | ynung a 


z Z ade he u ‚geben. — er hc * ——— 
aber etwas dicker, kuͤrtzer, haͤrter, und ſtehen wei —— Kb Teofteiche Ten 


9) 


tundkht find, und ftreifig, auf der andern Sei] 3: Lutheri frendiger Glaube, aufdem Todberte, _ 


te breitlicht, an Geftallt dem Fenchel nichtunglei,| ;  Fauban 1723 ing. Sind Sragen und Ant⸗ 
— over bleich von Farbe, ruͤchen gar Motten vom Chriſtlichen Leben und Ster⸗ 
ſehr würshaftig, und ſchmaͤcken treflich fcharf.| „ben; die Antworten find jedesmahl aus 

Die Wursel ift lang, bisweilen Fingers dick und theri Worten genommen. — 
meiß. Das gantze Gewaͤchſe reucht ftarcf und | 4. Theologia Lucheri Evangelica. Laub 

fieblih. Es waͤchſt an fandigen Orten, in war⸗/ 1722 Por 
nien ganden, z. E. in Languedoc und Provence, ll die Erklärung der Evangelien auf alle 
um Marfilien herum. Siehe au) Liebftöckel | Sonn⸗und Feſt⸗Tage alſo zuſammen 90° 
(gemeiner) im XV! Bande p. roos, der Saamen gen, daß Die wichtigſten Stücke des gedach⸗ 
wird zur Artzney gebraucht, und rocken zu uns | ten gröffern Buches darinnen enthalten, und. 








überbrahr: Er muß wicht eben gar zu groß fepn,| Über Diefes Die Allegara Biblica, und neue 
feifch, rein, fhwer, von guten Geruch, ſcharfen Sumarien bepgefüget find. In der vorge⸗ 


festen meitlauftigen Vorrede, hat er theils 
felbft aus Lutheri Schriften, vornehmlich 
feinen Briefen, theils aus den neuern Scrie 
benten, von feinem gangen Lebens⸗ Wandel 


und gemürkhaftigen Geſchmack. Er führer viel 
Eräfftig Del undfiüchtiges Sale. Er zertreibet 
und zertheilet, eroͤfnet, iſt gutfür den Kopf, wider 
ſtehet dem Gifte, dienet zur ſcwweren Noth, toider 
das Zucken und Zühen in den Gliedern. Die 
Wurtzel wird eben auch darzu gebraucht; vor: 
nehmlich aber bediener man fich des fehr ſcharffen 
und aro matiſchen Saamens, welcher waͤrmet, trock⸗ 
net, öffnet, verduͤnnet und zertheilet; Er dienet 1722 p- 1009. U. ff: 
der Bruſt und den Lungen, erleichtert Den Eurgen 5. Lurheri Ber-Catechiimus, Lauban 2722 in8. 
Arhem, Ändert den Huften und ſtillet die Shüffes) find Gebete über alle Stücke des Catechiſmi 
greibet. den Harn, Gries und Steinab. Der aus Lutheri Schriften, N j 
aug diefem Kraute gekochte Saft it das gewifee! 6. Richtiger Verftand und Brauch der Auge 
fte Mittel wider den Stein, L. Turnheuß in Be⸗⸗ſpurgiſchen Eonfeßion, Drefden 1730 in 8. 


defien Gemüchs Beſchaffenheit und groffe 
Gaben vorgeftellet,und deffen [share Schreibs 
Art wohl vertheidiget. Unſch. Erache. 


ſchreibung der — N, En Kf Iſt in Sagen und Antworten abgefaßt. 
c. 34. Daher es au) von einigen Steinbrec) Erklaͤrung des Gebets JEſu, aus Toben 
aus Marfilien genennet wird, Ferner heilee| * en Beipig 1723 Ei, aus J ud 


er Saamen auch die ABafferfucht, ift gut für Die — —— MER 

Hnnerdautichi und Aufblehung des Magens; * * —— ne 
verſchloſſene Winde und Bauchweh, befürvert Die Der richtige We des Glaubens zum Leben, 
monathliche Reinigung und erleichzert die fhwe-| * Bi 9 g u J 
re Geburt; Buell giebt vor, dag die gebaͤhren⸗ ——— Sell — Chriſto had Dee Gna⸗ 
den Hindinnen das Seſelkraut bekannt gemacht 9 des Evan gef * 

hätten, als welche ſich vor der Geburt Damit pur⸗ a A - 
girten. Diefes fagen auch Cicero, de Nar. Deor. Sefemi, Stadt, fiehe Auſti Sefemi, im U 
Lib. ll. c. 49. ‚Plin. Lib. VII. c. 2c. Lib. XXV, | Bande,p · 2274. EN 
c. 8.-undLib..XX.c. . Aelian Varior. Lib. XIL.| Seſen, Seefen, Sefem, Sechfem, eine 
c. 35. Diofcorid, Lib. III. c. 60. und. Avicen, l Stadt und Amthauß am Fluß Nette ei 


ohann Philip) hat Herausge 


1722 in4. Er hat aus Lurheri Kichen-Por - 


umftändliche Nachricht zufammen gezogen, 





en dr ee 
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thum Wolffenbuͤttel an den Hildesheimifihen den zo October 1648. Er hat in feiner Mutters 


Grengen, drey Meilen von Goßlar gegen Suͤd⸗ 
Werten, an einen See, ſo an der Tierfe faft nicht 
zu ergründen ſeyn fol. Es iſt Diefe Stadt wie 
aus Buͤntings Braunfehiw. Lüneburg, Chronica 
‚PIE p: 23, und aus Rerhmeiers Chronica 
©. 46. P- 922. zu fehen, im Jahr 7543, von dem 
Hertzog zu Goͤttingen, Ottone Eoclice begnadi- 
get worden, daß fie ſich mit Mauren und Waͤllen 
befeſtigen dürfen. Im Jahr 1615 den 19 May 
verzehrte das Feuer daſelbſt 250 Gebaͤude, und 
1654 wurde ſie wiederum Ducch ein erfchreckliches | 
Feuer, bis auf eine Kirche in die Afıhe geleget. 
Zeilers Befcdr. der X Ereyffe p- 1103. Pfeffins 
gers Merckwuͤrd. des XVII Jahrhundertes, 
p 56 

SESSIS, wird von den Inwohnern ver Fluß 
Affara in Mauritania Cæſarienſi in Africa genennet. | 
Drolem. Baudrand T. 1.p.79. 

Sefia. oder Sezia, Rat. Sefis , Sellites , Sicida, \ 
ein Flug deffen Plinius II, 16. gedencket, und 
welcher an den Grentzen des Hertzogthums Aofta 
in Piemont, wo folches mit dem Walliſer⸗Lande 
zufammen ftöft, entſpringt, nachmahls durch die 





Grafſchafft Anghiera flieft, ferner zwiſchen der 
Landſchaft Novara, der Graſſchafft Vigevano 
und melliniſchen auf der einen, hingegen dem 


Fürftenthum Maſſerano, der Herrſchafft Vercel⸗ 
li und dem Gebiete von Caſal, auf der andern 
Seite gehet, bis er endlich 2 Deutfche Meilen von 
Eafal, gegen morgen in den Po fällt. Theatre | 
de Savoye. Schauplag des Rriegs in Italien 
P. 118, 277. * 

Sefia, Thal, ſiehe Seßia. 

Seſta (Borgo di) ſiehe Borgo di Seßia, im 
IV Bande p. 745. 
Se ſia (Val di) fieheSeßia, ein Thal. 
_ SESJEN, heißt ein engliſcher Tanz. 
: _ SESIMA, Varr. fiehe Digitalis orientalis fefa- 
zauım dien , Pit. Tournef. im VB. p. 904. 


— PORIUS, ein Hafen, ſiehe Serifo 
Sefüften, Perfifhe Provins, ſiehe Sigi 


flan. J * 

Sefitatus, des Egimeri Sohn, ein Koͤnig der 
Deutfchen, fol zu des Kanfers Augufti Zeiten ger 
lebt, und als er viermahl von ihm gefangen ge- 
nommen worden, fich allemahl wieder los gemacht 
haben, aber doch endlich) von Augufto am Leben 
geſtrafft worden fey. Irenici Exegef. Hift, Germ. 
Be 20J9 heine , 

Seslad), Seslich, eine Eleine Stadt, nebft 
einem Schloß und Amte,in dem Bischum Bam- 
berg an der Coburgiſchen Grense, am Fluß No- 
Bad) 3 Stunden von Heloburg in Franden 
gelegen. - ur 
. Seslih, Stadt, fiehe Seslach. 

» Sesmaja, der Sohn Hafub, ein Levit nach 
der Babyloniſchen Sefangniß. Nehem XI, 15. 

Sesmaifons Peter de) ein Frantzoͤſcher Ze 
fuit von Nantes, trat 1407 in die Societät, ale 
er 19 Zahr alt war, lehrte viele Jahre lang die 
Philofophie und Moral-Theologie, war auch Prö- 
- fectus feines Profeßhauſſes zu Paris, und ftarb 


fprache ein Werckgen unternt Titel; an melius fie 
communicare frequenter quam rarb gefchrieben, 
welches, ehe es noch im Druck erfchienen, Anton 
Arnald in feinem Wercke de frequenti commu- 
nione, darinnen es ſtuͤckweis mit eingerücker be 
findlich iſt, zu wiederlegen geſuchet. Alegambe 
Bibl, Scriptor. Soc. Jeſu. i 
SESMARUS, $luß, fiehe S mop, im XXXVI 
Bande p- 1790. 
Seſner, ein vornehmer Türefifcher Bedienter, 
nechft dem Mantafaracas. 
Sefonchis, oder wie ihn Euſebius nennet, 
Sefonchofis, ein egpptifher König, war Das 
Haupt in der Herrſchafft, welche einige Zeit in der 
Stadt Bubaftus in Unter-Egppten iſt angerichs 
tet. geweſen, und trat feine Negierung A.M. 3026, 
vor. der Geburt Ehrifti 978 an, und führte fie 21 
Sahr. In der heil, Schrift wird er, nach einiz. 
ger gelehrten Meynung, Sefac oder Sifac, und, 
von den 7o Dolmetfchern Sefachin. genennet; 
wiewohl andere hierbey noch einigen Zweifel fins 
den. Sefac war dem Volcke Gottes ungewo— 
gen, und fahe des Königs Salomons Vermögen. 
mit feheelen Augen an. Er nahın den Jerobeam, 
welchen Salomon tödten molte, freundlich auf, 
gab demſelbigen auch nach erlichen Jahren feine 
Verwandtin, Ans, zur Gemahlin. Als ſich nun 
Terobeam zum Könige über die 10 Stämme 
Iſrael hatte erwehlen laffen, und in einen Krieg 
mit Rebabeam gerieth, erhielt er von Sefacover - 
Sefonchis in dem s Zahre ver Regierung Bes 
habeams, eine ſtarcke Armee von Huͤlffsvoͤlckern, 
mit welchen er Serufalem eroberte, und alle Schäs 
Ge vonda mitfich nad) Egypten, nebft guter Beu⸗ 
te, wegſchleppte. Sefonchis nahm den Fürften 
von Tanis, Unter-Egppten weg, welches fie lange 
Zeit in Befiß gehabt hatten. Einige halten ihn 
mit den folgenden für einerley. Noch andere hal⸗ 
ten ihn für den, Der fonft unter dem Nahmen Pha⸗ 
rao VIII bekannt ift. Siehe Pharao VIL im 
XXVIL Bande p- 1749. P. Pezron ant destemps: 
c. 3. p- 208. fq. Marsham in chron. Ægypt. 
Ufferius in annal. Natal. Alerander hit. eccl, 


ver. teft. ætat. mundi 5.€.4.P, 133» 


Sefonchofis, Gefongofes, Gr. verovxgice, 
Nexaos. aus den Nachkommen Anamim, des 
Sohns Mizraim 1. Mof. X, 13. ein König ir 
Egypten, welcher zuerft Die Weife erfand, wieman 
ein Pferd tractiren ynd auf denfelbigen reuten mir 
fie. Er war begierig zu wiffen, welches die ur⸗ 
ſpruͤngliche und natuͤrliche Sprache waͤre, ließ da⸗ 
hero einer Amme die Zunge ausſchneiden, vertrau⸗ 
ete ihr ein neugebohrnes Kind an, und ſchloß ſie 
in einen ſolchen Ort ein, wo niemand zu ihr kom⸗ 
men konnte. So bald nun dieſes Kind feine Zun⸗ 
ge zu brauchen anfieng, ſprach es das Wort Bec 
aus, welches in der Sprache ver Paphlagonier, 
eines Volcks in Klein⸗Aſien, fo viel als Brod heif 
fer. Daraus wurde gefchloffen, daß diefes Volck 
unter allen andern das altefte, und alfo auch ihre 
Sprache die erfte unter alten feyn müfte. Hero⸗ 
dotus erzehler dieſe Hiftorie mit einigen andern 
Umftänden, wenn er fagt, daß Pfammetichus 
Diefes probirt Habe, und ein Kind von Den Hirten 

Oo 3 unter 
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unter dem Vieh erziehen laffen, auch das Ber | nige bezwungen worden, wie Voßius ad Juftin- 
ein Phrygiſch Wort fen, wiewohl er auch dabey | aus Herodoto, Diodoro, und Dicaͤarcho anfuͤh⸗ 


deren Ammen, welcher Diefer König die Zunge | 
‚ausfchneiden laffen, Meldung thut. © Einige find’ 
der Meynung, daß Das Kind fol) Wort von den 
Ziegen gelevnet, welche auf den nahe dabey gele: 
genen Bergen geweidet hätten. In der Heil. 
Schrifft ift er der erfte Pharao 1. Mof RI, ı$. 
Siehe Sefonchis. “erodorus ]. 2. c.2-,Schol. 
Ariftoph. Roblreiffs Defenfio reſtitutæ antiquit: 
Temp. p. 170: A 
 Sefonchofis, fiehe Seſonchis. 
Se ſonois (le) Pat. Senonenfis ager, heißt ein 
Theil der Fransofifchen Provins Champagne, 
welcher an der Grentze von Beauffe liegt und dar⸗ 
innen Die Haupt⸗ Stadt Gens Feifit. 

“ Sefoofis, vder Seſoſtris, wie er auch ge 
gennet und Deswegen von vielen mit groſſer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für einerley Perfon mit dem gleich 
folgenden Sefoftris gehalten mird, iftein fehr ſtreit⸗ 


Länder weit und breit bezwungen, zu deſſen Ge 
daͤchtniß er aller Orten Denckmale fegen und auf 
Eshptiſch hineinhauen laffen: Diefes Land hat mit 
feinen Waffen bezwungen der König aller Könige 
. and Herraller Herren, Sefoofis. Zum Wahrzei⸗ 
chen aber ließ er entweder das Männliche oder 
Weibliche Glied darzu machen, nachdem ein Land 


l 





vet, wie denn auch das Chron Alex.’ fehreibt, Sr 


foftris Habe 15000 Scythen in Parthien geführet, 
und ihnen daſelbſt einen Sitz angewieſen. Des⸗ 
gleichen berichten die Griechen, daß er Phoͤnicien 

und Syrien, nebft allen Provingien von Klein 

Aften, wie auch Thracien und Colchis, unter ſich 
gebracht habe, wovon auch die von ihnrfonderlich 
in dem: legten Sande geftifftere Eghptiſche Plane: 


Staͤdte einen Elaren Beweis geben , als welche 
noch bis auf die fpätere Zeiten allerhand Egyptiſche 
Künfte und Gebräuche, und fonderlich auch die 
Befchneidung in acht genommen haben. 


Dale, 
rius Slaccus aber fagt Argonaur. 1.5. ausprüde 
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fich, daß Sefoftris die Geten mit Krieg uberzogen, 


und da er von ihnen eineNienerlageerlitten, gank 
erſchrocken einen Theil der Seinigen in fein Ras. 
terland zurücke geführer, andere aber im Stiche 


itz | gelaffen habe, welche hernach am Fluß Phaſis ger 
barer König in Egppten geweſen, und hat viel" wohnt haben, und die Colcher genennet worden, 


ſind. Diodor. Gicul. Agath. L., VIL C. 10., 
p- gu. Memeires de Trevoux T. IV. p. T’ Als 


er aber gehört, daß fein Bruder Armais nach der 
Crone trachtete, eilte er zurück in Eghpten, nach⸗ 


dem er 9 Jahr von Dar weg geweſen, und regierz 
te dafelbft noch 33 Fahr nach feiner Zurückkunfft,, 


Yılarsı 


nachdem er den Armais vertrieben hatte. 


entweder mit, oder ohne Schwerd-Schlag gewon⸗ | Ham befennet zwar, daß der. König in Egypten, 


nen worden. Es ift vermuhlich eben Diefer Ser | welchen die Eghptier Sethoſis nennen, einerlep 


foofis oder Seſoſtris, melcher feinen Wagen, 
aus Gold und Edelfteinen gemacht war, von 4 
überwundenen Königen ziehen ließ, bis er eins⸗ 
mahls durch einen von den gebundenen Koͤnigen, 
welcher vielfältig hinter fich fahe und das umlau⸗ 
fende Rad betrachtete, auf Befragen nach der 
Urfache von der Unbeftändigkeit des Glücks erin- 
nert worden. Jartungs Schau- Bühne der 
Welt, II Ih. p. 188. Begeri Thef. Brandenb* 
Fu paar i % 
 Sefoftbones, ein alter Griechiſcher Hiftori- 
cus, fü de rebus Jbericis gefchrieben, ſonſt aber al- 
lerdings unbekannt ift. A 
Sefoftris, ein König in Egypten, fonft auch 
Getbyfis oder Serhos, Sufacus , Setho⸗ 
fis, Zethus, Vexoris, oder Aegyptus genannt, 
trat feine Regierung zu Diofpolis in dem 1537 
- Sahre vor Ehrifti Geburt an, und war das Haupt 
von der 69 Dynaftie der Egpptier. Nach feiner 
Geburt ließ fein Vater alle Knablein, die im gan⸗ 
Gen Reiche an eben demſelben Tage waren geboh⸗ 
von worden, zufammen bringen, und auf einerley 
Art mit ihm erziehen, daß fie einmahl feine treue 
Freunde und Raͤthe werden follten. In dem ı8 
Jahre feiner Regierung that er einen Zug in Aſi⸗ 
en, und überließ inzwifchen feinem Bruder Ar- 
mais, fonft Danaus genannt, das Regiment in 
Egypten. Die Griechen berichten, daß Seſo⸗ 


Kris wider die Aethiopier, Araber, Affyrier, Mes | ge. 


‚ihm regieret habe. 
| berichten, daß Diefer mächtige König noch vor dent 


fey mit dem, welcher von den Griechen Seſoſtris 
genennet wird, fagt aber dabey, daß Diefer Seſo⸗ 
ſtris einerley König fen mit Shishak, oder Ser 
fac, defjen in dem 1B. ver Könige &..14. gedacht 
wird. _ Allein andere Chronologi find anderer 


Meynung, indem fie fagen, daß Seſoſtris noch 
einige 100 Jahr vor der Zerftöhrung der Stade 


Troja, ja auch, vor Mlinos Zeiten gelebet habe; 
‚da hingegen Sefac erft lange nad) Eroberung er⸗ 
wehnter Stadt in Egnpten regierer hat, Sie ſa⸗ 
gen weiter, daß Seſoſtris, König zu Dioſpolis, 
und Sefonchis zu Bubaftus gewefen; daß Se, 


ſoſtris das Haupt von der 19 Dynaſtie und Er 


ſonchis von der 22 geweſen; mie auc) Se ed 
so Jahr, Sefonchis abernur 21 53 IR 
habe, und alfo Se ſoſtris nicht einerlen fepn Eün 

ne mit Shisha, welcher erſt soo Jahr 


yahr nach 
Strabe, und Serodotus 


Trojaniſchen Kriege das rothe Meer mie dem 
Nil Fluſſe zu vereinigen gefuchthabe. Troja wurde 
inden 2209 Jahre vor Chrifti Geburt eingenom⸗ 
men; Shishak hingegen regierte um das oo5 Jahr 
vor befagter Geburt. Herodotus, welcher des 
Sefoftris Kriege und Siege weitläuftig ber 
fehreibet, berichtet ung, daß er allenthalben Ueber⸗ 
ſchrifften auf Pfeilern entwerfen — 
ee 


einem ftetswährenden Denckmahle feiner 


Eben diefer Schrifftfteller berichtet auch, - 


der und Sceythen einen glücklichen Krieg. geführet [daß er felbft einige davon in dem gelobten Lande _ 


habe. Zwar jagt Juſtinus IL, 3. daß er von|und in Jonia gefehen habe; und Strabo bezeu⸗ 


dem Scythiſchen Könige Tanaus oder Thanauſin | get, Daß noch zu feiner Zeit einige Davon’ geftans 


in die Flucht gefchlagen worden, welcher fich das | den hätten, 
gantze Afienzingbar gemacht. Alleindie Egypter 
leugneten folches, und wandten vor, Daß die Sch- 
then fo. wohl als andere Voͤlcker von ihrem Koͤ⸗ 


Diefer groſſe Sieger ließ. in allen 

feinen Städten auf“ hundert prächtige Stempel 

bauen, welche er vortrefflich von Der in dieſem Krie⸗ 

ge erhaltenen Beute auszieren ließ. “en 
i 





‘ 


} 


N ee er une Pe a ee ee u u rn ee ee un 


— 


gen WMorgen zu lieget, 


ſteckte. Er richtete 2 m 


Regierung war, 


dern ſehr entlegen war. 
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ich ließ er ſichs angelegen feyn, den Tempel Des 
Qulcans zu Pelufium auszugieren und zu ſchmuͤ⸗ 


een; und dieſes aus Danckbarkeit wegen Des 


Schußes, den er von ihm genoſſen zu haben glaubs 
en bey feiner Nückreife fein Bruder in 
diefer Stadt hinterliftigee Weile nachftellere, und 
ihn nebft Weib und Kindern verderben wolte, in? 
dem er Das Zimmer, worinnen er lag, in Brand 
\ rmorſteinerne Obelifcos 
126 Ellen hoch war. Ale Hi⸗ 
ftovien- Schreiber bezeigen einmüthiglich , daß 
naͤchſt Oſtris Eghpten keinen groͤſſern Koͤnig ge⸗ 
habt, als dieſen Seſoſtris. Fa, er war in allen 
Stifen, und auch feiner Aufferlichen Perfon nad), 
fehr groß; denner war 4 Ellen, 3 flache Hände 
2 quer Finger hoch. (Siehe auch Rameſes) 
Diod. Herodot. Ariſtot. polit. .J Euſeb. 


auf, deren jeglicher 


Strabo. Jofepb. Es melden aber DIE Morgen⸗ 


laͤndiſchen Scribenten, Daß der König Gemſchid 
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ftehet, nicht nur das ganse, fondern auch noch da⸗ 
zu die Helffte veffelben anzeiger: Alfo heißt Selqui- 
libra, anderthalb Pfund; Sefquimenfis , andert- 
halber Monat ꝛc. 

SESQUIALTERA, ſiehe Proportio Sefquinltera, 
im XXIX Bande p. 902. 8 heiffet auch eine 
Drgelftimme alfo, welche nach der alten und rechten 
Art, folgender geftalle befchaffen fen ſolte; daß 
auf einen Negifter nebft der Quinte, noch eine 
Eleinere Pfeifje, fb gegen nur gemeldete Duinte 
eine grofje Serte und gegen den. fundamentalclas 
vem eine groffe Terz primo-compoficam , beſtim⸗ 
mete, gefunden, und demnach 3. E. cge,a fis, 
u. f. f. gehörer würden. Die jebige alfo genanns 
te Sesquialtera aber hat vorgedachte Quinte nicht 
mehr, befteher nur in einer Pfeife, und ift nichts 
anders als eine Terz. Be. Werckmeifters Or⸗ 
gelprobe, c. 30. p. 73.1. f. In Niedtens mu: 
ſical. Handleitung zur Variation des General 








oder Zames, welcher nach Abels Meynung it baſſes ftehet p. ra. folgendes: Sefquialtera ift ein 


Hift, Perf-Eein anderer fepn foll, als der König Se⸗ 
fofteis, nach einer ſehr rühmlichen Regierung von 


Regiſter im Manual, da aufjedem Clavi zwo Pfei⸗ 


‚fen ftehen, 


die das Intervallum Serra machen, 


dem Seythiſchen Könige Oguy zum Lande hinaus und entweder in- der Helftedes Elaviers, oder alle 


1ejaget worden. Nach Diodor. Sieul. Bericht, 
en und Jofepb. foll er endlich blind 
geworden, und im 33 Jahr feiner Regierung ge 
ftorben fenn. Eben diefer Seſoſtris foll nad Eu⸗ 
ſtathit Bericht über ven Dionpf. Perieget. die 
Sand harten unter den Egyptiern zuerft einge⸗ 
führer haben. Seine größte Arbeit währender 
i daß er durch gang Egypten, eine 
ziemliche Anzahl erhabener Daͤmme, aufiverfen 
fieß, auf denen er neue StäDdte bauete, Damit Men: 
ſchen und Vieh, fo lange, als Die Ueberſchwem⸗ 
mung des Nils waͤhrte, darinnen ſicher ſeyn konn⸗ 
ten. Bon Memphis an, bis an Das Meer, ließ 
er auf beyden Seiten des Fluſſes eine groſſe Men- 
‚ge Gandle graben, um den Handel und Die Webers 
fuhr der Lebensmittel dadurch leichter zu machen, 
und eine bequeme — 5 
urichten, deren die ei ⸗ 
A Und Bu e Des, Sand 
‚gen die Einfälle der Sprer und Araber, Die mit 
ee grengen, in Sa En Bo ß 
er die ganse Seite von Egypten, ⸗ 
— In von Pelufium bis nad He⸗ 
Tiopolig, dasift, mehr als fieben Meilen in die Lanz 
ge. Siehe auch vorher Sefsofis. Tofepb. L. 
VUN. e. 4. legt dem Könige Pharao VIIL, ven 
Nahmen Sefofteis bey. Siehe Pharao VII, 
im XYVI Bande p- 1749. Abels Deutſche Al⸗ 
terth. 1 Theil Bollins Hiſtorie alter Zeiten und 
Bölder 1 TH. pr 150.0: ff. 
Seſoſtris, ſiehe Seſooſis. 
Sespelle, Stadt, ſiehe Sospello. 
SESPERGUM, Stadt, ſiehe Segeswar, im 
vI Bande p. 1270. 
—— fiehe Apectus, in 11 Bande 


p- 1872. : = * 
agnahama oder Sesquahana, ein Fluß 
in — ine Canada in America, — 
Norden nach Süden zu laufft. 
Sesquahane, ſiehe Sesquahama. 
SESQUT, iſt ein Wort, welches, wenn es bey 
einem Maof, Gewichte, einer Zeit und dergleichen 


Detaven wiederholet werden. 
SESQUIALTERA MAGGIORE IMPERFET- 
TA, iſt italienifch, und bedeutet bey der Mufic 
ein alſo geftalter Zrippel, €] &, in welchem Die. pune- 
‚ etiete Brevis, drey Semibreves, umd ohne Punct 
zwo Semibreves gilt. — 
SESQUIALTERA MAGGIORE PERFETTA, 
iſt italieniſch, und heiffer bey der Mufic ein ſolch ge⸗ 
zeichneter Trippel D2, in welchem die Brevis 
dreh Semibreves gilt, wenn fie gleich keinen 
Punct hat. h - 
SESQUIALTERA MINORE IMPERFETTA, 
iſt italieniſch, und bey der Mufic ein folgender ge- 
fallt ausſehender Trippel C 2, in welchem die pun⸗ 
ctirte Semibrevis, drey Minimas; aber ohne 
Punct nur ʒwey Minimas gilt. 4’ 
SESQUIALTERA MINURE PERFETTA, 
iftitalienifeh, wird bey der Mufic gebraucher, und 
ift ein Trippel alfo geftaltet O2, worinnen die Ser 
mibreves auch ohne Punct, wenn eine oder etliche 
andere Semibreves auf fie folgen, drey Mini⸗ 
mas gilt. j 
SESQUIALTERA PROPORTIO, ſiehe Propor- 
tio fe/quialtera, im XXIX Bahdep-go2...  . 
SESQU!ALTERA PROPORTIO DUPLA, fies 
he Proportio multiplex uperparticularis , im XXIX 
Bande p- 889. - 
SESQUIALTERE PROPORTION, ſiehe Pro 
portio fe/quialtera,, im XXIX B.p- 902: 
SESQUILIBRA , heißtandershalb Pfund, und 
wird alfotsiß. bezeichnet, 
SESQUIOTTAVA, bey der Mufic, ifteinzalfe 
gezeichnete Trippelart C 2, fonften aud) Nozap) 
diCrome genannt, in welcher an ſtatt acht, neun Ach⸗ 
tel einen Tacttheil ausmachen. 
SESQUIPES , anberthalben Schuh, oder 24 
Zoll, ſechs Hande breit, re 
SESQUIQUARTA DUPLA, ift bey der Mi: 
fic ein alfo gezeichneter Trippel.C 2, fonften auch 
| Nonupla di Semiminime genennet, an melden an 
ſtatt vier, neun Viertel auf einen Zast, und — 
Pi ere- 


‚s91. SESQUITERTIA PROPORTIO &c. 


— 
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Viertel auf jeden Tacttheil, gehen. Bon Diefen |fen, ift unbekannt. Bon denen Bifhöffen, wel⸗ 
und noch andern Tactarten befiche Broffards che ausfündig zumachen gemweffen, haben folgende 
einander in nachſtehender Ordnung fuccedirer, als: 


Dittion. p. +25. und 126. 
SESQUITERTIA PROPORTIO TRIPLA, f. 


. Proportio multiplex fuperparticularis, im XXIX | 


Bande, p-889. _ ; 
SESQUIUNCIA, ſiehe Sefcuncia. 
Seſſa, Hertzogthum, fiehe Seſſa, Stadt. 
Seffa oder Sefa, Lat. Sueſſu, Julia Felix Su- 
elfa, vder Suefla Pomeria, und vor Zeiten auch Au- 


runca genannt, eine alte Stadt in Stalienin Ter⸗ 


ra di Lavoro, in dem Königreich Napoli, ift ein 
Biihöfliher Sitz unter dem Ergbifchoffvon Er 
pua und, giebt der Pabftl. Cammer 200 Fl. Tar. 
Dlin.L. V. cs. Tacitus, Siliusund Livius ge 
dencken derfelben, und aus dem legtern ſiehet man, 
‚daß. diefe Stadt mit unter jenen zwölf Plans: 


Städten gewefen, Die den Römern weder Sol: |‘ 


„Daten noch Geld geben wollen, und destvegen von 
ihnen beftrafet worden. Sie liegt auf einen fehr 
„fruchtbaren Boden, welcher infonderheit viel Aein 


s, Fortunatus, hat verſchiedenen Kirchen⸗ Per: 

fammlungen zu Rom, nehmlich 499 sor 
602 und 504 beygewohnet. N 
2. Nifüs. . EHE 


—— Jacob, von dem, wie auch ſein em Vor | S 


und Korn hervor bringe. Sie führer auch ven | 


Zitel eines Herkogthums, und gehörer den Her: 


Bogen von *Baena aus dem Haufe Cardona Es | 


war vormahls bey dem Haufe Cordoua, maffen es 
König Serdinandus Catholicus dem Groß-Tapi- 
tain, Gonfaloo de Eordoua, in Anfehung der vor- 


trefflichen Dienfte, fo er dem Könige in Conque⸗ 


tirung des Königreichs Neapoli erzeiger, verehret, 
Als aber Don Gonfaloo Feine Männliche Erben 
nachlich, fiel das Herkogthum zwar aufdie Spin: 
del, doch nicht aus dem Haufe Cordoug, indem 
Dorna Elvira, feine Tochter und Erbin den 
"Don Ludewig Fernandez de Cordoug Grafenvon 
Cabra, geheyrathet. Ihr Sohn Bonfalvus ge 
nannt, mar der Dritte Hersog von Sefja, und 
ward auch noch um Hertzoge von Baena gemacht, 
ſtarb aber ohne Kinder, und alfo fielen alle feine 
"Ränder an Das Haus Des Herkogs von Soma 
Anton Sernandez, feines Nepoten, der aus der 
‘Familie von Cardona entfproffen war. Dieſer 
num vereinigte die 3 Hertzogthuͤmer Soma, Sef 
fa und Baena, und von ihm ſtammet der heutige 
Herkog Don Srancifeus Zaverius, als achter 
Herkog von Baena,neundter von Soma, und 








his 
| 


zehnter von Seffa her. Siehe Cardona, im VI 


Bande, p- 808. u.ff. Das oben gedachte Biß⸗ 


thum wird unter die ſehr alten mir gerechnet, in⸗ | 
dem bereits im s Jahrhundert ein und anderer 


Biſchoff des Orts bekannt worden if. Die Ca⸗ 
thedral⸗ Kirche, welche in die Ehre Unfer lieben 
Frauen und der beyden Apoftel Peter und Paul 


erbauet, präfentivet fich ungemein fehön, und ru⸗ 


het auf 20 Marmor Säulen, pranget auch mit 
vielen Reliquien derer Heiligen, unter denen ein 
Stücfgen vom Ereug Ehrifti, ein’ Dorn aus der 
Crone unfers Heplandes, ein Zahn des Evangeli- 
fien Marcus, und Finger von dem Märtyrer Se: 
bafttan und ein Arın vom Pabft Leo IX gefunden 
erden. 
Eapitular Herren, darunter 2 Primicerii, ein Ar⸗ 
chidiaconus und Decanus Die die hohen Aemter 
bekleiden, ohne Die vielen andern Geiftlichen. Die 
Didces ift ziemlich weitläufftig, und die Biſchoͤffl. 
Tafelgelder belauffen fich das Jahr über auf 1 200 
Scudi. Wer den Bifchöffl, Stuhl zuerſt beſeſ⸗ 


32. Johann Foracapıa, 


von aan 


‚2, Pandulphus 1224. I 


13. Robert 


‚20. Alerander de Miro; flarbı350. 
‚21. Jacob Perruccius,foß ohngefehr 7 gYahr. | 


Die Zeit, Da er den Biſchoͤffl Stuhl beſeſſen 
unbekannt ift. se N lee 2 


RR} 


J \ 


12. Johonn 1259 und 1264. 

| ve de Afprello, ertoehlt ı 

14. Guido 1297. ‚Er ftarb noch 

15. Robert II. ftarb um 1307, 

16. Bertrand, hat noch 
Regierung geführer., ; 

17. Jacob Matritius, farb.1330. 

18. Jacob de Paulo, ſtarb 1334. 

19. Hugo, ſtarb 1343. 


vor 1301. 


ar 
1323 Die 





u 
3 


22. Heinvich de Grandonibus, farb 1363. 


23. Mattheus de Brimis, wurde, alsermo 


— r p 7 [> 
Jahr gefefjen, wegen Berdachts, Daß er eg 
mit dem After Pabſt gehalten, abgedancket, 
und begab ſich wieder in fein Dominicaner- 

 Elofter zu Pia, two er auch geftorben ift, 


24. Whilipp ve Toralto, ſtars ma 1 
25. Anton aus dem Ciſtercienſer⸗Orden, ftarb 


401. 109 
26. Dominicus, flarb 1417. 


2: 


27. Gentilis von 1418 bie 1425 da er entwe⸗ = 


der geftorben, oder in ein ander Bißtht 
verſetzet worden * — 


— 


28. Joehann Tagliacotti 1425. ——— 

—— ſtarb 1462, —— 

30. Angelus Gerardinus, ſtarb 1486 m 
Jahr feines Alters. i *— 


‚31. Peter oder Pyrrhus Moffa, wurde, weil 


er es mit Denen Frantzoſen gehalten, auf Be 
febl des mit dem Toderingenden Königs: 
Ferdinand Il. von Neapolis enthaupter. 


November 1499. ’ i 
33. Martin Zapata, ftarb ısog. 


“m 


34. Frans de Sinibaldis, ftarb ısı6.. 


Das Dom Eapitel befteher aus 28 | 


40, Alerander Riccardus, farb ıe 


35. Stang Gufteferrus, farb den.u May 
1543. SR Erden Ä 

36. Tiberius Crifpus, wurde 1646 Erkbie 

> Kboff zu Amalfi, und ſtarb zu Sutri 1566, 

3%. artholomaus Albanus, ward ı5 5a ins 
Ertzbißthum Sorrento verfeßt. 

38 Galeatius Florimontius, farb 1567. - 


39. Sohann Placivus, ftarb den 20 Jenner 


1591 


04. 


ae yogh 
29a ih > 
Birböffl 
eg 


x 


4 


ftarb zu Nom den 


au.Rau 


4 


„ Gohann 998. 5 sa 
Benedict 1032. ch Ah 
* Milo 1073. iu 4 St * Steh. 
h Sohann 1112. ON RE | 
- Saufieb st a 
„Robert, Blühete uıaa: "NEST 
.10..Derbens iz. Be — 9 


J 


—J 
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43. Thomas de Aquino, ſtarb 1705: 


41: Fauftus Nebalius, ftarb 1624; 
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‚ rellüm ausgefeutiget, und zu Meßina 1635 in 4. 
42. Uyfies Gherardinus della Roſa, ftarb im | bekannt gemacht worden, Mongitoris Biblioth, 
Jenner 1670 über 100 Jahr alt: Sieul. T. II: p. 188: —* 
Seſſac, Cudewig Marquis von) vermahite ſich 
im Jahr 1698 mit Johanna Zerejia Pelagia von 
Grimbergen, und ſtarb den 25 April 1705. 6ůb⸗ 
ners Lex. Geneal. p. 193. ; J 
Seſſane, Stadt, ſiehe Sezane en Brie 


44. Raphael Maria Filemond, ſtarb den 15 
Auguft 1706, { 
35: Stans Gori, ſtarb 1708: 0.5. 
45: Aloyſius Maria Macedonius, beyder Rech? 
ten Doctor von Neapolis, erwaͤhlt den 8) Seffe, Stadt; ſiehe Setia. 
un us 708 Seſſe (Srang de) ein Spaniſcher Rechtsge⸗ 
47. Frans Caraccioli, gebohren zu Altamura |fehrter aus Aragonien lebte in der andern Helffte 
den 24 Sept 1674, ward den 26 Apr: 1728 des 16 Sahrhunderts, und gab Marzini ze Afpil- 
Biſchoͤff und den 28 Aug: deſſelben Jahres |cuera Manuale confellorum aus dem Spaniſchen ing 
einer der aßiſtirenden Biſchoͤffe des Pabftli- Lateiniſche überfegt mit Anmerckungen heraus, Be: 
hen Throns, und ift Des Ordens der Mir Inedig ı573: Anton Bibl. Hifpan. er 
naoritten Obſervantiner. — Seffe (Gabrielde) ein Spanier, war Canoni⸗ 
Ughellus Ical, Sac. Tom. VI.P. 533. uff: Ge ſcus an der Cathedral⸗Kirche zu Balbaftro, lebre zu 
nealogisphili neueröfneter Schauplatz aller jetzt⸗ Ende des 16 und zu Anfangdes 17 Jahrhunderts, 
lebenden hohen Standes-Perfonen in Stalien, und fihrieb Kiftoria de la ancigvedad de el obifpado 
2 Oefn p- ih Rx „  |de Balbaftro, unien con el de Roda, efpolios y tra= 
Seffa (Claudia) eine ums Jahr 1599 des Sin⸗ baxos que padecio hafta la veftauracion, y Obifpos 
gens halber berühnit geweſene Italieniſche Nonne, que en las dos Iglefias prefidieron, welche dem Bir 
Die vieleicht zu Mayland geleber, und von welcher ſchoff zu Balbaftro Johann Moris de Salazarne: 
Dutean c. 4. Palladis modulare folgende Worte dieirerift, aber noch in Hanüfsrifft liege. Anton 
führeti que in laudem vocis feripta, facratibifun- |Bibl. Hip... ee 
to Claudia ells, virgo Deo dicata caftiflima, que | Seſſe (Joſeph) ein Rechtsgelehrter aus Arago⸗ 
vocis mortales miraculo univerfos preſtas. Tibi nien/ ſtudirte und lehrte nachgehends zu Suragofa 
Prefentis Seculi fuffragio cedit Antiquitas, & ho- | und Ilerda, erlangte in folgender Zeit eine Ehrenz 
norem habitura eft Pofteritass Fabulis quid ulera ſtelle nach der. andern, ward endlich ein Mitglied des 


locus? Ilie Jovis flie ora compelcant; ne te ca- 
nente obſtrepere deinceps videantut: Sirenes fa⸗ 
ceflant, quarum tu concordiam fuperäs, Eccho Silen: 
tio invidiam ſuam tegat, fruftra te referre conatur: 
- Seffa ( Hieronymus) von Seſſa, war Der 
Phlloſophie und Mediein Doctor in der Mitte des 
ı6ten Hahthundertes, und Pabft Pauls IV Leib? 


Mevicus, von dem er auch den Cardinale⸗Hut em⸗ 


pfangen folte, ſo er aber ausfchlug. . Er fehrieb 
opera de re mediea, und ein geiftlih Werck, Co: 


lumba decora genannt; Mandoſii thearr. Ar-|. 


chistrorum, p. 94: In fi Er wird von Kepori« 
no in den Leben der Gelehrten in Deutſchland 
P 418: unter die Medicos gerechnet, die zugleich 
gute Theologi geweſen. 


Anton Bibl. Hifpan. 


Raths von Aragenien zu 

und [orieb \ 

1» Einen ſchoͤnen Trackat de inhibitionibus & 
exeeutione privilegiata & quarentigia facien- 
da; Deme noch) mit angefüger. 

2; Confiliurm de fyndicatu; Beydes ift zu Bar⸗ 
cellona 1608 in Fol: zuſammen gedruckt, und 
zu Standfurt 1615 und 1661 in Kol. wieder 
aufgelegt worden. 

3; Deciſiones ſenarus Aragohum; ifo Banden; 

Saragoſſa 1614 und 1615, Francfurtund 

Nuͤrnb 1619 in Sol.Denedig 1646 1612; 

4: Colmografiä general del mundo, y particu- 

lar de la Tierra ſanta, Saragoſſa 161 ging: 


> 


Madrid, florirte 16: 2; 


Seifa (Hofeph) ein Candivat der Rechte zu Seſſeke Herm) fiche SaffıEen, im XXXıv 


Turin und Vice⸗Gouverneur der Juden Univer⸗ 
ſitaͤt daſelbſt, lebte zu Anfang des is Jahrhunderts 


Bande p: 172: U: fi 


. Seffel, wird die Art Eleiner niedriger ausge⸗ 


Dan har von ihm einen Tractat de Judais, eo- ſtopfter und beſchlagener Stihre ohne Lehne ges 
zum privilegiis; obfervantia & recto intellectu, con- hennet, welche man in die Schlafgemächer, in Die 
tinentem pienora, ufüras; teſtimonia, teflamenta,, Ecken der Erker oder fonften an vergleichen Orten 


juramenta, ſucceſſiones, immunitates, inarrimbnia, 
repudia, jus Gazagz & de ejus effedibus ; latroci- 
ia & eörum receptatores, delidta carnıs Judzi cum 
Chriftiaria vel Chriftiatsi cum Judza & de condigna 
pœna, blafpheinias, falvos conductus & fecuritates, 
imaneipia & nurrices Chriftianas, potellatem Rab- 
binoram &e, &e. welcher zu Turin 1717 in Fol: 
heraus gefommen, und vor ſehr deutlich und ge 
lehrt gehalten wird: Giornale de Ketteratidi 
DVenetia Tom. 32. p.563. Wolff Bibl: hebr: 
Vol. IV. p- 513: - 


Seſſa, (Placidus) ein gelehrter Medicus 


zu Megßina, florirte in Der erſten 


Helffte des 

ſiebenzehenden Jahrhundertes, und ſchrieb brevem 

apologiam adverſus ante praxis nuper editæ audo- 

rem, welches Buch wieder den Anton: Santo? 
> Vniverfal:Lexıci XXXV heil; 


hinzufeßen pfleget, wo ſonſt ein Stuhl miteiner Leh⸗ 
ne fich nicht wohl hinſchicket. Das Frauenziminer 
nennet ſie auch Noͤnngen. Bon den Seſſel im 
Palais zu Alidreßden/ mit welchem ohne Treopen 
die Höhe zu fahren, theilendie Breßlauer in ihren 
Natur geſchichten, Verf; I. p- 99: folgende Nach: 
vchemit: Im Monath Zuli 17 17; if Durch eiz 
„nen geſchickten Mechanicum diejenige neue Ma⸗ 
„ſchine zu Stande kommen, wolehe in dem Palais 
ʒu Altdreßden angeleget worden, und durch deren 
Vermittelung man von unten an bis oben unter 
„Das Dach ohne einige Treppe zii kommen vermag; 
„Die daher Ihro Königliche Majeſtaͤt in Bohlen to 
„wohl gefallen, daß fih Selbte derofelben öffterz 
wmahls zum Plaiſir zu bedienen Belieben gesragen: 
„Sie ne in einem Seſſel, ſo an einem Gewich⸗ 

pP : te 


— 


Jos Seſſel (Berg⸗ 














„bey das angefuͤgte Nahmenszeichen Den Eünfife 
„chen Meifter und ohne Zweifelden Urheber, einen 
eden deutlich genug dor Augen ſtellen kan. Wie 
„weit Diefer Seil vor demjenigen unterſchieden 
»fey, den der beruͤhmte Mathematicus in Jena 
„Weigel in feinem Haufe anlegen laſſen, und ſich 
„deſſen aufgleiche Weiſe ohne Stiegen indie Höhe 
„zu kommen, zu bedienen pflegen, it uns, weil wir 
Hiervon Keine ausführliche Befchreibung befien, | 
uch die Maſchme iso nicht mehr vorhanden, fo 
„deutlich eber nicht bekennt; auſſer Daß wir verfi⸗ 
y„chert worden / daß — —— vorgezogen 
u werden DELDIENE. 
I Bande p-686. 
Sefel( Berg: )heißt fonft auch Fe Liebſtoͤckel, 
— — Se im XV Bande | 


— re— 


„te hanget, wieder Riß davon auftveifen fan, wo⸗ fen, wenn ſie auf den- Reichs⸗Tagen he⸗ — 


_ SESSUORUM VAGONTUM 











und Rotumrchmen, oder Dazu admittiret werden, 
daß fie eine Stelle unter den andern bekommen, 


und über Die wichtigen Abhandlungen ihre Stim: 


men ben tragen dirffen. Siehe Reichs, Tag in 
Deutſchland, im XXXT Bande. 175. IE fl des⸗ 
gleichen Sitz und Stimme. 


Seßion, Sefio heißt auch insbeſondere ein ir 


des Gerichte in Schottland, weldes aus ı Praͤſi⸗ 
Denten, 14 ordentlichen und 4 auffereydentlichen 


Senatoren beſtehet, melde man insgeſammt 


Lords of the Spion nennety und wird Das 
Zuſtitz⸗Weſen in dieſem Gerichte adminiſtriret. 


Siehe auch Bahrum, it | Es halt des Jahres 2 groſſe Termine, und wird 


in das Auffere und innere Haus eingerheiler, da- 


vondaseritere alle Wochen Apechfelsineife vones ' 


nen Senator beſtellet wird, der die Sachen ſchleu⸗ 
nig expediret, und von dem man an das innere Haus 


Eigcrag ſiehe Soſre im Xxxr I B. appelliren kan Ab 


pP. 477: 

SESSELIU! My, Stadt, ſiehe Seiffehi im xxxvi 
Bandep- ıs58. 

Selius Elaud,fiche Seyſſel. 

©: Welteagen, war eine Strafe, womit Kay⸗ 
fer Friedrich B Diejenigen, ſo Hermanns, Vfalse. 
Grafens am Rhein Parthey "schalten, und die 
Stadt Mayns hatten verwuͤſten helfen, belegte. 
Denndie Grafen mußten einen Hund von einer 


Seßion (Lords of the) fiche Sefion. 


SESSIONIS PRERUOGATIVA, der Rang oder: | 


| Bor Sig, fiehe Band in XXX B. p- go2 U, 


SESSIONUM ‚DIES, fiehe Baches Tage im. 4 


XXX Bande p 992. 
SESSIO & VOTUM, fiehe Sig und Stimme, 
SESSIS, Fluß, fiehe Sefta. | 
SESSTTES, Fluß, fiehe Seſta. 
SESTES BURGUS, eine — fiehe Berge 


Graſſchafft in die darangelegene Stadt eine deut | di Seßia im V Bandep 


ſche Meile weit auf denv Rücken, Die von geringern 


P-745 — 
Seßla, Seßlach oder huck ein Seäbrlein 


Stande einen Seffel,und der gemeine Menn ein | und Amtin das s Bißthum Wuͤrtzburg gehörig. 


rad vom Pfluge tragen. Otto Filing. Ik 38. 
Gnerherus Ligur L. V. Dodechinus ad 
ann. LTi$. 

Seffenbeim, ein Dorf in Nieder⸗Elſaß For 
fchen der Selsbah und Sur gelegen. DerHerr 
Baron von Sieere uftein, und Die Zorn von Bulad) 
Hark en allhier. Iopeersheims Elia, 
iſche Topographia p. 33. 

' Seßhafft oder anktefeffen, ſiehe Poſſeßio⸗ 

nirt, im XX VII Bandep- 1765. 

Sefia $ Fluß, fiche Seflu 

Sefia das Thal Sekte, iftein heldes her 
tzogthums Mayland, welches an den Grentzen von 


Piemont liegt, und 707 von dem Kayſer an Sa: | des Siiffts Haitberg zu Lehn gereicher worden. — 
Es hat ſeinen Nah⸗ | Audwigs Reliqu. MSt. T X.p.268. 


voyen abgetreten worden. 
men von dem Fluß Seßig/ welcher daſelbſt durch | 
flieſſet. Siehe Sch S. Majolo und Borgo 
di Seßia, find Die porn zehmſten Städte Dar 
rinnen. 

Seßia (Borgo di) Stadt, fiche Borgo di 
Sefia, im VBindeß 

Seßia (Valdi) Fehr Seßia, ein Thal. 

SESSIO ; fiehe Seßion 

SESSIO in COMITIS , fiche Sig und 
Stimme 

SESSIO JUDICIALIS; fiehe Bathsr Bang, 
im XXX Bande p. 990. 

SESSIO in JUDICIO, fiehe Seßion, desglei⸗ 
an Sig und Stimme. 

Seßion Lat. 3:/io Frank, Sefion, iſt der Nah⸗ 
ine, den man den —— eines Gerichts, 
Concilii oder Collegii giebet, Siehe Rathsgang 
im XXxBandep· 90. Es deitt dieſes Wort 
auch der Sitz und Stellein einem Eollegio, und 
wird gebraucht von den neuen Fate und Gra⸗ 


. Seplach. Stadt, fiehe Seßla. 


Sep Lehn, Seg Lehn, oder sehr Zehn, 
Feudinn cendirionatum, oder Feuduim ad certa ſervi 


ta darum, beißt ein Zehn, bey deſſen Verleihung 


zwiſchen Den Lehns⸗Herrn und Lehns⸗Manne nut $ 
gewiſſe Dienſte ausgedruckt, die uͤbrigen aber dem 


letztern von dem erſtern erlaſſ en werden. Sonſt 
heißt daſſelbe auch bey einigen Hof Lehn, wovon 
zu fehen Feudum Anlicum, im1X Bande p- €y9. 


Seßler (Wilhelm) ein Doctor, iſt 1532 auf. —4— 
Seiten des Siſchoffs zu Bambergdamahlsmitge 
Sach⸗ 


genwärtiggeiwefen, als dem Churfürften zu 
fen, Zohann Friedtichen das Ober-Mariihall Amt 


Seküick, Stadt, fiche Seß Ja. 
Seßling ſiehe Soͤß ing 


Seffoie, Ceßole eine klane Stadt in der Pro⸗ 


vint Alba in dem Hertzogthum Montferrat, bey 
dern Fluffe Bermida, an den Grengen der Land⸗ 


ſchafft Arqui gelegen. Es ift ein Reichslehn, und 
wird von etlichen zu Der Marggrafſchafft Spin 


fa gerechner. 
Seſſui, Stadt, ſiehe Seez, im XXXVI Ban⸗ 


"Dep. 1236. ingl. Sefnvä. 
SESSUL, Volck, ſiehe Sees) int XXXVI Bars 


De p: 12365 ingleichen Sefrent. 

SESSULA, Suejfula, Suefula, beym Plinus 
eine Pflanig-Stavr i in Campanien, zwiſchen l Acer 
va und Averfa, bey dem Fluß f Agno, 8 Mei⸗ 
len ven Neapolis. Die Einwohner heiffen beym 
Nlinius SUESSULANI. Bande «nd Tom. Il: 
, 9222. 

SESSUORUM VAGONTUM, Statt, ficht 
Sees, im KXXVI Bande p: — na 


56 





J 


— 


ſeres 
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SESSUORUM VAGORITUM, Stadt, — 
Sees, im XXXVIBande, p 1236. 

SESSUVIL, Volck, fiche Sefuvir. 

SESTA, iftein italienifches Wort, ei heift 
08 Sexta, fransöfifch Sexte, ingl. Sixieme, und ift bey 


der Mufic ein Sntervallum, von. zweyerley Gat⸗ 


tung, als: Seſa maggiore , frantzoͤſiſch Sexte oder 

Sexieme majeure, [atein. Sexta major , die groffe 

oder ſcharffe Sexte. 3. E. ca. dh. und dergl. 

und Sefla minore, frantz Sexte oder Sixieme mineu- 

= latein. Fexta minor, Die Eleine oder weiche Ser, 
e. Z. E. eas. d b. und foferner. 

SESTA, Stadt, fiehe Sert. 

SESIA MAGGIORE, fiehe Sefka. 

SESTA MINORE, fiche Seßa. 

Seſtan Perſiſche Provintz, ſiehe Sisiſtan 

Seſtiſt ein Maas, deſſen man ſich zu Siam 
zum Getreyde, Saamen, und trockenen Huͤlſen⸗ 
Fruͤchten bedienet. 40 Sats machen einen Seſte, 
und zo Seftes einen Cohi, dergeſtalt, daß wenn 
man den Seſte nach dem Fuſſe von 100 Catis oder 
125 Marck⸗ Gewicht ausrechnet, der Sat ohnge⸗ 
fehr 3 Is, ein wenig mehr, und der Cohi 5000 15 
richtig wieget. Savary Did. Univ de Commerc, 

Seſter, alfo nennen Die Niederländer ein ge 
wiffes Maas, das man auch fonft Berge, Velte, u. 
f. w. nennet. Savarp Did. Univ. de Commerge. 

SESTERCE, oder Acre, heiffet bey den Frantzo⸗ 
fen ein gewiſſes Land⸗Maas, Das 100 Duadrat- 
Ruthen in ſich begreift, und bey ihnen fo viel be- 
deutet, als Arpent, Afnee, Couple de Boeuf, 
Journal, Saummee. 

Seſtercs, ein kleines Dorf, in dem mitter⸗ 
naͤchtlichen Theile der Leptoviſchen Grafſchafft in 
Ober Angarn, nicht weit von dem Berge St. Ma⸗ 
riaͤ, in das Kubinyfche Gebiete und in das Kirch⸗ 


ſpiel von St. an gehörig. Belii Noria Hun- ! Seftertiorum oder r000000 


garie T.II.p. s 

Seflerflerh Geſchlecht, ſiehe Zeſterfleth. 

Seſterfliet, Geſchlecht, ſiehe Zefkerflerh. 

Seſteron, Stadt, ſiehe Siſteron. 

SESTERTIA, find foviel, als 1000 Seſtertii, als 
ihrer genannt werden. Maffen denn Sefterrium im 
Neuro allemahl ſoviel, als ı 000 Seftertien bedeu⸗ 
tet. Z. E. DenaSeftertia bedeuten 10000 Sefter: 
tien,oder 277 Thlr. 18 Gr. 8 Pf. Quinquaginra 
Seltertia} 50000 Seftertien, oder 1387 Thlr. 21 
Gr. 4Pen. ff. Siehe aud) Szfßerzius. 

SESTERTIUM war ein geroiffer Ort, drittehalbe 
Meile von Rom, und vermůthlich vor Der Pre ex- 
quilina, allwo man die Mifferhäter abzuthun pflegte. 
Er hat ven Nahmen daher weil er ad fefter- 
tum, oder femitertium ab urbe lapidem gelegen. 
Hernach heift ſeſtertium auch ein Eurges Oberkleid 
von drittehalb Schuhen lang. Siehe auch Seſtertius 
Reineſius var.lect. li7. Gronov de pec. vet.l 

-p-33 leg. Pitifeus II. 781. 

SESTERTIUS, iſt in der Römifhen Muͤntze ſo⸗ 
viel, als As ſesquitertius, oder dritthalb As ‚oder der 
vierdte Theilvon einem Denarius, und da ein As 
nach gemeinfter Rehnung 3> Pf. unferer Münse 
machet, folget, Daß ein Seftertius gleich 9 Pfennig 
betrage, oder, da ein As, nad) andern, au) nur 35 
ale betragen, gilt ein Setertius 8 Pfennigeun- 
Geldes. Es mar aber felbiger eine Silber: 


F Muͤntze ob ſie gleich nach Varronis Bericht in den 


alten Zeiten von Ertz gepraͤget worden, und die ge⸗ 
“ Dni — Lexici XXXVH Theil. 


| 


| mahl hundert tauſend Seftertien, 
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ST nn ee eh a nn a IRRE RR 
meinfte Art auch die geöften Summen Geldes zu 
zehlen. Dieſe ſilberne Seftercii galten ſo dann, da 
man theils die ehernen Muͤntzen kleiner gemacht, 
theils auch das Silber ſonſten im Werch gegen 
das Ertz geſtiegen iſt, 4 alles, gleichwie auch 
die Denarii, oder zehen Schilling» Stücken, un: 
ter dieſem ihren alten Nahmen bey der gemeldren 
PReranderung an ſtatt 10 für 16 Schillinge ge: 
vechnet worden. In den alten Schrifften wurde 
aber ein deſtertius insgemein abgefürger mit U8. 
LLS.TIS und fo ferner gefchrieben, wovon das H 
foviel als IL, nehmlich 2 Altes, und: dass den Allem 
Semiflem, oder halben Affem, daß alſo die gantze 
Abbreviatur foviel, als 22, oder zwey und einen 
Aflem bemercfet, wo aber ein Doppeltes L vor ſol⸗ 
hesH oder Die zweh Il geſetzet wird, bedeutet es 
5Wep Libras, weil Libra auf feine Art eben foniel, als 
ein As hieß. Probus de notis Roman. inter audo- 
res linguzxLatinz a Gothofredo editos. Hiernaͤchſt 
aber iſt bey dieſer Muͤntze wohli in Acht zu nehmen, 
Daß Seftertius im Maſculino zwar eine bemelveten Se- 
ftertium von 8 oder 9 Pf. unferer Münseheiffe. Se- 
ftertium im Neutro aber 1000 Seftertios oder 1000 
mahl 3 oder s Pfennige bedeute, und mithin zu g 
Pfennigen ein Seftercium gerechnet, unferer Muͤntze 
27 hl. 18 Gr.8 Pf. Wenn aber der 
zu 9 Pfennigen gerechnet wird, 3.1: Thlr. 6 Gr. her 
träget, und alfo ferner 5. E. 10 oder dena Seftertia 
nach erfierer Supputation 277 Thlr. 18 Gr. 5 Bf. 
nad) der andernaber 312 Thlr. 12 Gr. ausma- 
hen. Ferner iſt zu merken, Daß, wenn die Summe 
derer Seftertiorum mit den Adverbiis numerandi, 
als, Decies, Centies, u. ff. angedeutet wird,allemahl 
centena millia, oder LO0000 darunter verſtanden 
werden muſſen , alfo, Daß }. €. Decies Seftertium 
oder Seftertiorum fü viel, als Decies centena millia ° 
Das ift, zehen ma 

hundert taufend Seftertien; Vicies iR n en 
vicies centena millia Seftertiorum, oder zwantzig 
Centies quinqua- 
giesLL,S oder Seftertium fo viel, als Centies quin- 
quagies centena millia Seftertiorum, oder 15000800 
d. 1.funfsehen tauſend mahl taufend, oder nad) Der 
Lateiniſchen Art auszufprechen, ı so mahl hundert 
saufend Seftertien, u. .f. bedeuten. Wenn man 
aber denn eine dergleichen vorkommende Zahl fol- 
cher Seftertien aufs kuͤrtzeſte guf unfere Thaler re⸗ 
duciren will, darff man nur dieſelbe entiveder mir 35 
dividiren, wenn man nehmlic) den Seftertium qufg 
Pfennige rechnet, oder mit 32, wenn man den se- 
ftertium auf 9 Pfennige feset, weil 36 Achtpfennis 
ger, oder 32 Neunpfenniger einen Thaler von 24 
Groſchen machen. Und alfo geben ;. E Decies 
H-S nach erfter Rechnung 27777 Thlr. 18 Gr. g 

Pf. na der andern aber gleich 312 50 Rrhr. So. ; 
da einer ſich etwan mit denen auf folche Dirt mir un. 
terlauffenden Brüchen nicht behelffen Eanı, dar; cr 
nur die vorkommende Summe der S eſtertien nach 
einer von beyden Hypotheſen mits oder mit 9 mul- 
tiplieiren, und — mas heraus koͤmmt, durch 
die Divifion erſtlich mit 12 zu Grofchen, und für - 


‚dann mit 24 zu Thalern machen, fo wird er dann 


den begehrten Werth der Seftertien nach unſein 
Shalern, Groſchen und Pfennigen auch gar leicht 
finden. Beſiehe Gronovium de Seftertiis, & pe- 
eunia veteri. Doluf. Maͤcianum ĩn Thef. Grevii 
T.XI.n.1708. Horat. Epift.1.VIL v. 30. Mar⸗ 

p 2 tialis 
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tialisl.n.10;. Beverini de Ponderibus & Menfu- 
Yis, Tract I. 
Seſtervurt oder Seeſtervurt (Tribon. Caſ⸗ 
ſius von) hat eine Schrifft de Pfeudo-Jubilzo Wit. 
tebergenfi heraus gegeben, wovon in Herrn Prof. 
Rappens Zubel-Hiftorie, in der Vorrede Des er⸗ 
ſten Theils, und in dem Anhange des andern Theils 
Nachricht gegeben wird. E* 
Sefti (Ludiig) ein Italieniſcher Dominicaner 
von Lucca, wo er. auch in den Orden getreten, blühe- 
te zu Endedes ı7 Jahrhunderts. Er richtete eine 
ſchoͤne Bibliothec in feinem Ordens Hauffe an, 
undfrieb PS 
1. Ilfacro chiodo di Giefu Crifto ad inchiodar la 
ruotadellafortuna di Colle mandato da Dio, 
Siena .696 in 4. 

2. Divorum Lucenfisreipublic® tutelarium ana- 
grammaticas laudes. Lucca ı 682 in 4. 

3. Vita di Fra Ang. Orfucci, ebend. 168214. 

4. Panegirici, Venedig 1699 in 4. 

Es gedencket feiner Cinellus Bibl. volante Scanz. 4. 
mit vielem Lobe. Echard Bibl. Scriptor. Ord, Pre- 
dic. Tom II. p. 750. 

SESTIANA AR, Vorgebuͤrge, fiehe Mon» 
gia (Rabo di im XXI Bande p- 1144. 

SEST ANIA DICTA, find bey dem Cicero ad 
Fam. lib, VII. Ep. 32. fo viel, als albere ungereimte 
Schertz⸗Reden, dergleichen des P: Serrius, oder 
Seſtius Gallus, waren, welche Cicero in der 
von ihm benannten Oration pro Sexto defendiret. 
Eiche Seſt us P 

SESTIAN& TRES ARE, Vocrgebuͤrge, ſiehe 
Mongia(Rabo di) im XIB. p. 1144. 

SESTIARIA EXTREMA , wird der Flecken 
Gebba im Königreihe Ees in Africa Lateiniſch 
genennet. Siehe Gebha im X B.p-48 1. 

SESTIARIUM PROMONTORIUM, erwehnet 
auch Prolemäus, wenn er die Landfchafft Maurita- 
nia Tingitana befchreiber, welches Cellarius in 
Not Orb Antiqu. bey nahe für das Rufladi des An⸗ 
tonini inf. Reifebefihreibung halten will. 

Seftich, (Zoh.von) fiehe Seragius. 

SESTIER, Maaß, fiehe Seprzer. 

SESTI AR, PVorgebürge, fihe Mongia 
(Rabo di) im XXI ’Bandep. 1144. 

Seſtilius (E.) fiehe Sertilius. 

SESTINATES, Volck, fiehe Seffinum., 

Seftini (Frans) hat gefchrieben Meftro di Ca- 
mera gedruckt zu Venedig 1560, inı2. 

&eftino, fiehe Sefinum. 

SESTINUM „eine berühmte Römifche Munici- 
pal-Stadt in Umbrien, bey ven Urſprunge des Fluß 
fes Foglia. ESie iſt jetzo ein Clofter, und wird ges 
meiniglih Seſt no genennet. Die Inwohner der- 
felbigen Gegend heiffen beym Plin.1.B. C. 14. SEY- 
TINATE> Daß Diefe Stadt eine Municipal- 

Stadt der Römer geweſen, bezeigen viel alte In⸗ 
ſchrifften, zum Exempel diejenige, jo Lluver. 1. 2. 
Ptol. Antiqu. Cap 6 anführet uud alfo heißt: 
L. VOLCEJUS SEVERUS SESTINO. 
- Mehrere dergleichen, find inSeb. Maccii Tom. II. 
p: 222. le Cellar. Not. Orb. Antiqu.L. I. 
594.u.f. 
84 (Marcus Anton) hat in Stalienifcher 
Sprache geſchrieben de fide Meflanenfium Perugia 
1648 in 4, ferner eine Diſſertation de feditione Nea- 
politana & Panormitana, Perugia 1548 in 4. Sie 
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he Gryph. de Scriptoribus Hiftor. Sec. XVII. illu- 
ſtrantibus p. 447, und 450. 


SESTIUM, Flecken, ſiehe Saracina, im XXXIV 
Bandep. 58. 5 } 

Seſtius (Lucius) fiehe Lucius Seſtius im 
XVII Rande p. 735. 

Seſtius (P.) oder, wie er auch geſchrieben wird, 
Sextius, wardes C. Antonius, welcher mit dem 
Cicero Bürgermeifter war, Duäftor in Macedo⸗ 
nien, deſſen Cauffen er aber dem Cicero ziemlich 
verrieth. Nachher, als Cicero auf des Clodius 
Betrieb ins Elend gehen muſte, wurde er Tribunus 
Plebis, und half ſodann inſonderheit darzu, daß ſel⸗ 
biger wieder zuruͤck beruffen wurde. Als er bald her⸗ 
nach ſelbſt Haͤndel bekam, wurde er von dem Cicero 
und dem Horrenſius alſo vertheidiget, daß er gluͤck⸗ 
lich durchkam, wovon des erſtern Oration unter 
dem Titel pro Sextio noch vorhanden Jedoch aber 
mufteer hernach einer andern Sache wegen doch 
noch ing Elend gehen, deſſen er durch) den Caͤſar wie⸗ 
der entfchlagen zu werden fuchte,doch ift unbekannt, 
mitwasfür einem Ausgange. Sonſt hieß er voͤl⸗ 
fig P. Seſtius Gallus, und trieb viel Schertz, 
welcher aber ſo fern gar ungereimt heraus kam, daß 
Seftianadida auch Sprichworts⸗Weiſe als albere 
und abgeſchmackte Schertze heiſſen. F 

Seſtius Gallus (J.) fiehe Scflius (B.) 

Seſtius Niger, ein Mevdicus, ſiehe Niger 
(Sertius) im XXIV Bandep.878. 

SESTIUS PONS, iſt eine Bruͤcke, welche die. 
Stadt Rom jenfeit der Tpber mit der fo genannten 
Tyberiniſchen Inſel verfnüpfer, und auf welcher 
vielleicht alte Inferiptiones zu fehen find. Acac. 
Huls Paben Hodeporicum Rom. in Ludwigs 
Rel.MSt. T.X. p. 472. 

Seſto oder Seſtos, Lat. Seffus. fonft aud) das 
Caftell Romelia genannt, maffen das alte Sefto 
weiter hin gelegen geivefen, ift eine Stadt an den 
Ufer der Meerenge von Gallipoli, auf der Seite 
von Romania in Europa, gegen Abido oder dem’ 
Eaftell von Natolia, fo vor Zeiten bey den Griechen 
Abydos hieß,über.Diefe beyde Caſtelle oder Veſtun⸗ 
gen werden Die alten Dardanellen zum Unterfchied 

von den neuen Dardanellen genennet. und beſchuͤ—⸗ 
| Ben die Straſſe, welche von dem Archipelago näch⸗ 

dem Mardi Marmora zu gehet. Gellius nennet 

Seſto, Poſidomum; andere aber fagen, daß 


Pofidonium verftörer fen, an den Ort, fo Malivo 
von den Tuͤrcken Bayazaffur genennet wird. Ser _ 


fto abengtehe auf einem ganß befondern Dre. Die 
2 Städte, welche vor alters daſeibſt ſtunden, waren 
von der Liebe, fo Leander und Hero gegen einan- 
der hatten, berühmt. Siehe Darvanellenim VIE 
Bandep. 175. u. ff. ingleichen Adyaus, im T Banz 
de p-227.u.ff. Strabs lib. 3z, - 
Sefto Lat. Sexzium , oder Seftum , ein Drt, 
welcher in der Maylaͤndiſchen Grafſchafft Anghie- 


ra, gang unten an dem Lago Maggiore, wo der - 


Fluß Ticino aus demfelben herauskommt, gelegen 
it. Es halten einige davor, es ſey der Ort wel- 
chen die alten Roͤmer Sextas Calendas genennet, 
weil fie ordentlich die fexto calendas eines jeden 
Monats in Diefer Gegend ihren Göttern, abfon- 
derlich dem Hercules, und dem Mlercurius, fo- 


|fenne Dpfer zu bringen pflegten. Schaupl des - 


Kriegs in tal, p. 233. Esgehörte vor Diefent 
einer 


er 


a a ra Zn ae 


a u En 


DEREN 


Sefto 


einer Liniedes Hauſes Doria. Des letzten Her 
tzogs zu Seſto Pauli Doria eintzige Tochter und 
Erbin. Hieronyma Doria vermaͤhlte ſich mit 
Philippo Spinola, und brachte alſo das Her⸗ 
&ogthum Seſto an das Haus Spinola de los 
Balbafeg. Ein Urenckel diefes Philippi ift der 
heutige Hertzog, Ambeofius Eajetanus, Marg- 
graf de los Balbaſetz, Herkog von Sefto und 
©. Severino. Siehe ein mehrers unter dem Ar⸗ 
tickel Spinola | 

Seſto (Hergoge von) fiehe Seſto, Stadt in 
Mapland; ingleichen Spinola. 

Seſtola, eine Stadt in Italien, iſt der vor- 
nehmfte Dre in Frignano, einer zu dem Hertzog⸗ 
thum Modena gehörigen Herrſchafft. Im Jahr 
1742 zu Ende des Septembers mußte der Her: 
tzog von Modena dieſe Stadt, nebft noch 2 andern 
Forts, Mont Alfonfo und Verucola den Sardis 
niſch⸗Oeſterreichiſchen Truppen übergeben. 

Seftos, Stadt an dem Ufer der Meer Enge 
von Gallipoli, fiehe Se/2o. - 

Sefkowig, ein Churſaͤchſiſch Dorff im Amte 
Leipzig, Stunden von feipzig gegen Röthe gelegen. 

Seſtre, ie grand Seftre , Lat. Seffrum magnum , 
Zutetia, ein Ort in der Africanifchen Landſchafft 
Goinea, an dem ſo genandten Körner» Strand 
in Malagetta,miteinem weiten Hafen. Die Franz 
tzoſen nennen ihn auch Parie, weil im Jahr 1366 
die Frantzoſen aus der Stadt Dieppe in der Nor⸗ 
mandie, eine Veſtung und Pflantz⸗Stadt angele- 
get, aber Diefelbe nach der Zeit wieder verlaffen har 
ben. Baudrand. T- I. p. 188. 

SESTRE.(LE GRAND) Ort in Gviena, fiehe 
Seftre. 

Seftridikapente, fiehe Seſtri Di Lepante. 

Seſtri oder Seſtro di Lepante oder Levan⸗ 
te, de Levanta, di Lavante Lat. Seveſta (oder 
Segefta) Tiguliorum, eine kleine Stadt an dem li⸗ 
guftifchen Meer, der Republic Genua zugehörig. 
Auf der Weſtlichen Seite der Genuefifihen Kir 
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SESTUM , Stadt im Maplandiichen, [. Sefto. 
SESTUPLA DI SEMIMINIME, ift Stalienifch 

und wird bey der Mufic ver Tact alfo genenner. 

SESTUS, Stadt, fiehe Seſto. 

Seſum, ein feines Städtlein und Amt nahe 
bey Gandersheim. 

SESUNCIA, anderthalb Une, drey Lorh. 

SESUNIL, ſiehe Sefavii. 

SESUVII, oder Sefunii , wie es einige, als Mar: 
fianus, lefen, find bey dem Eäfar de Bell. Gall. 
lib. II. <. 24. eineunbefannte Nation in dem Cel⸗ 
tiſchen Gallien, daher auch einige für fie an ange: 
jogener Stelle LEXUVII leſen wollen, tvelches ein 
Volck an dem Weſtlichen Einfluß der Eeine in 
die See war. Diefe Voͤlcker werden fonft nad) 
anders und beſſer SESSUI genennet. Shre Haupt: 
Stadt war Seez in der Normandie. Siehe 
Seez im XXXVI Bandg, p. 1236, 

SESUVIORUM CIVITAS, Stadt, fiche Seez, 
im XXXVI Bande, p. 123°. 

SESUVIUM, fiche Yauslaub, im xII Bande, 
P- 994. . 

Set, ein Königreich in Abifinien, oder welches 
einerley ift, in dem alten Yethiopien. 

Set, ein Fluß in Mefopotamien, fiche Saoco⸗ 
ras, im XXXIV Bande, p- 1. 

Set (Tap de) ſiehe Sete 

SETA, Sauborft, ſiehe Schwein, im XXXVI 
Bande, p. 253: 

SETA, oder Sezsa. ein Ort in Dalmatien, bey der 
Stadt Docletia, oder Diocletia woſelbſten eine 
Hoͤhle, aus welcher beftändig Wind mehen foll, der⸗ 
gleichenDrtauch in Liburnien bey der Stadt Senia 
zu befinden feyn fol. Baudrands Lexic. Geog. 
T. IL p. 183. Re | ; 

Geta, eine von des Martis Courtiſanen, mit 
welcher er den Birhys zeugere. YIatal. Com, 
lib. II. c. 7. \ 7 

‚Sera (Zohann Bapt. Aft.) hat ein Buch ges 

fhrieben de officio Gubernatorum, Lucca 1700 


„ fie liegt noch eine Stadt, welche auch Seftriheiffet.| in Fol. 


Seſtri de Levante, fiche Seſtri diLepante. 

Seſtri Di Levante, ſiehe Sefk:i DiKepante.' 

Seſtri di Ponente, Lat. Sexcum, eine Eleine 
Stadt und Hafen an dem Ufer des Liguſtiſchen 
Meeres, 6 Meilen von Genua gegen Weſten ge 
legen. Baudrand. T. II. p. 189. i 

Seſtro, Fluß, fiehe Sifterio. 

Seſtro (Angelus de) ein Genueſiſcher Domi⸗ 
nicaner, von feinem Vaterlande zu genamngt, hat 
te ein vortrefflihes Gedaͤchtniß, und wuſte des 
Ariftoreles und Thomas von Aquino Schriften 
faft auswendig. Er farb in der Bluͤthe feiner 
Jahre zu Bologna um 1580 und hinterließ: 

ı. Annotationes ſuper predicabilia, predicamen- 

ta, phyficam & metaphyficam. 

2. Quzftiones de angelis & de iisdemfermonem ! 

elegantem. ' l 

3. Annorationes in librum S. Thomz de ente & 

. effentia nebſt andern Schriften mehr, welche : 
aber noch nicht gedruckt find. i 
Echard Bibl.Scriptor.Ord.Prædic. T. I.p. 25 5.- | 

Seftro di Kepante, Stadt, fiehe Seſtri di 

B.epante. ö 
'SESTRUM MAGNUM, Ort in Gpinga, fiehe 
Sefter, 


SETABICULA , ift Die Lateinifche Benennung 
der Stadt Alzira in Spanien, fiehe hiervon unter 
Aleira, im I Bande, p- 1077. < 

Setabis, ein Fluß in Spanien, von welchem 
die Stadt Setabis ihren Nahmen führer. Bau⸗ 
Orands Lexic. Geogr. T. II. p. 188. 

SETABIS, Stadt, fiehe Earive. 

SETABITANI, werden vom Plinio die Eins 
wohner der Stadt Setabis genennet, von wel 
her der Artickel: Xativa, nachzuſehen. Baur 
drands Lexic. Geogr. T. II. p. 188. 

SETACEUM, fiche Haarſchnur, im XI B. 
p- 22. Sonft heißt Seraceum auch ein Haarfieb, 
Davon zu fehen Cribrum ‚im VI Bande, p. 1644. 

SET$A, ein Selfen, fiche Secæum. 

SETFEUM, eine Kleine Landſchafft in Groß 
Griechen⸗Land, zwiſchen den Staͤdten Sybaris 
und Thurium, allwo nach Ausſage des Lyco⸗ 
phrons der Felſen Sezea. Baudrands Lexic. 
Geograph. T.Il. p. 188. 

SETAICIA, nennen die Indianer das Gummi 
Anime, davon zu fehen Arzmze, im II B.p: 337. 

Setajoli (Frans Maria) ein Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſcher Moͤnch, hat zu Neapolis, im Jahr ı730 ver: 
ſchiedene Predigten, Die er den Juden gehalten hat, 

Mae um. 


\ 
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unter dem Titel; Orazione fagere, heraus gegeben. Setelius hat Conciones rurales, oder Bauer - 


Keips. Be Zeit. Des Jahrs 1731. ‚| Predigten gefchrieben. — 
Setang Jcang, ein Fiſch, Seemaus, iM| SETELSIS, Aftarlid, Eſterlich, auch Oſtal⸗ 


XXXVIBande, p 1185. _ ric, find Nahmen einer kleinen Stadt in Spani 
—— t panien, 
Setanti (Zoadyim) ein Ritter des Ordens von | in der Landſchafft Catalonien am Fluffe Sordera 


Montefa, aus Catalonien, florirte ısıound ſchrieb gelegen. Sieiftvon Girona 5 Meilen, von Bars 
1. Frutos dehiftoria, Barcelona 161018. | cellonaaberg Meilen entfernt. Siehe hiervonoben 
2. Centellas de varios conceptos y avilos de ; Oftaltic,im XAV Bandep. 2200. Cell — 

amigo, ebend. 1614 in 8. | in Nor. Orb. Antiqu. T. 1. meynet, es ſey dieſes viel⸗ 


Anton bibl Hifp. | feichediejenige Stadt, welche heut zu Tage Solfona 


SETANTIORUM PORTUS, ein See, ſiehe peijet. Andre aber glauben, Daß Diefes Sexelfis 


Wieander. Meer. . derjenige Ort geweſen fen, welcher anjego Urgel ode 
Getarius (Carl) ein Italieniſcher Praͤlat aus ſa un Tirgel Se a | — 

der andern Helffte des ıs Jahrhunderts, war zu | fjeger, umdeine Bifchöffliche Stadt ift, unter ven 

: ü 
Neapolis gebohren, und bekleidete Anfangs Die Ertz⸗Biſchoff von Tarragona gehörig. Bau⸗ 
— 

Stelle eines Abts zu St. Johann in Flore, wurde drandsLex. Geogr. T.11.p. 188. 8* 

darauf 1470 den 12 Jen. zum Bichoff von ter Setenil, Beftung, fiche Sertenil. 

nia erwaͤhlt. Er verwaltete folches Amt ı 5 Jahr ee A 

mit vielen Ruhm, und ftarb-1486 zugleich als Nath Veſtung, ſiehe Settenil. 

des Königs von Neapolis Serdinand L. Ughel⸗ Serb, Sechus, nach der Grund Sprache AU 

lus Ital.Sac Tom VI p. 407. gebohren im Jahr der Welt ; 30, war ein Sohn 

Set aw (Joh Acat us von) auf Brenweir, har! des Adams, und bedeuter feinem Stamm Worte 

einen Tractat gefchrieben: De preludio belli eivilis | MW" nach), ein Erſetzer, weildurd) ihn die Stelle 

inter rigorolos creditores & calamicofos debitores des ermorderen Abels erfeger wurde. ı B. M.IV.25- 

fuper cenfibus preteritorum annorum, L i 

1642 in 12. Doch halten auch einige Caſpar das dritte Kind Adams geweſen ſey, oder ob mehre⸗ 

Menzium für den DVerfertiger Diefes Buches, | re por ihn hergegangen feyn. So viel aberift ge⸗ 

melches auch zu Sngolftadt 1658 in 8 wieder her⸗ 

aus gekommen iſt, unter dem Titel: Dilquifitio 

de folutione debitoris cenfuum. Gtrups Bibl. 


Adam nach Abgang des Abels ift gebohren worden. 
Sn feinem Wandel folgte er der Gottfeeligkeit ſei⸗ 


Sete, Cap de Sete, oder Cette, oder Sette, 
Cap de Set, Rat. Promontorium Sigium, wie auch 
Setina und Setius mons, oder auch Pullerium, ein 
Vorgebuͤrge und fehr fehmaler Strich Land zwi⸗ 


geheifen haben, Doc) Fan uns Eein bemährtes Zeug- 
nis davon angegeben werden. Von den Kindern 


Nürnberg Es iſt unter den Gelehrten nicht ausgemacht, ob ex 
wis, daß er der erſte Sohn geweſen iſt, welcher den 


—— nes Vaters nach, und wurde deßwegen ſehr hoch 
gehalten. Seine Frau foll nad) einiger Vorgeben 
Horde, und wieandre melden Azu a oder Afııa . 


fen dem Sionifhen Deerbufen an der Küfte von Seths wird uns in der H. Schrifft nur eineinsiger 


Sanguedoc, in der Nachbarſchafft von Agde und | Sohn nahmhafftig gemacht, welcher Eros genen 
Frontignan, auf welchem eine Eleine wohlbefeftigte 
Stade nebft einem Kleinen Fort gelegen it. Nicht | bohren worden. 
veit davon ift der Hafen, Port Louis oder Port | fehliefen, als ob er vor und nach dieſem Feine Rinder 
de Sete. (de Seite) genannt, erbauer worden, mehr follte erzeuget haben; indem uns von dem 

n welchem aber wegen der Untiefe allein Galeeren Geiſte Gottes nur befonders digenigen find nahm⸗ 
und platte Schiffe liegen koͤnnen, und welcher der 
Anfang ift des berühmten und groffen Lanals 
von Languedoc. welcher fich zu Toulouſe mitder 
Garonne vereiniget. Im Gahrrrıoam 23. Au⸗ 
guft, landete allh er die Engel und Holländiiche 
Flotte unvermuthet an, eroberte nach einer kur⸗ 
gen Gegenmehr das Eaftell vom Hafen Cette, und 
fofort auch Agde. Darauffegen die Alliirten eine 
ziemlihe Gegend in Contribution und retirivten 
fic) nach einer ausgehaltenen Nencontre mit der 
Beute nad) ihren Schiffen. In der Action mit 
den fransofifchen Truppen haben die Alliierten 300 
Hann verlohren. 

Sete (Cap de), fiehe Sete. 

Sete Portd: ,, Hafen, fiehe Sete. 

SETEJA, Dee mouth nad) dem Camdeno, 
ein Fluß in Engelland, ver auch fonften Merjey 
genenntwird. Siehe daun weiter unter Merſey 
im XXx Bande, p. 1041. Baudtands Lexic, Geo- 
graph T.li.p. 188. 

Setelia (mat di), Mare Pamphylium, oder das 
Pamphplifche Meer, wird derjenige Theil des 
Mittellandifhen Meers genennt, welcher fich von 
Pamphylien bis nach Cypern erſtrecket. Bau: 
drands Lex. Geogr. T.II.p. 458. U.426. 














Regiſter Ehrifti gehören. er aber unter den 
Nahmen der Kinder oder Söhne Seth zu ver⸗ 


chan wird, und welche durch den aus Jacob aufger 
henden Sterne und von dem Scepter aus Juda, 


werden darüber find unter den Gelehrten viele 
Streitigkeiten entftanden. Beil die Kinder Seth 
mie den Fürften der Moabiter in eine Elaffe geſetzet 
werden: fo hat man geglauber es würde Damit ein 
Moabitiſch Geſchlecht angedeutet. Man kan aber 
nicht ſehen, warum nur allein die Moabiter mit dem 
Nahmen der Rinder Sech ſollten ſeyn beleget 


tigere Volker, als die Moabiter, ihren Ur— 
fprung genommen. haben. Vielleicht haben 
ſich die Moabiter befonders dieſes Urfprungs 


zeyhung wider fie ausgefprochen hat. Oder es fan 
auch feyn,daßunter den Rahmen derAmder Seth 
Diejenigen befonders verſtanden werden, welche für 
die wahre und dauerhafte Kirche haben wollen 
gehalten ſeyn, ob fie es gleich in der That nicht ge⸗ 

we⸗ 


hafftig gemacht worden, welche zu dem Geſchlecht 


nebſt den Fuͤrſten der Moabiter ſollen zerſtohret 


worden, weil von Seth noch mehrere und maͤch⸗ 


der Zeit geruͤhmet, als Bileam die bewuſte Prophe⸗ 


net wird, und im 150 Jahredes Alters Seih iſt ge⸗ 
Doch darf man nicht daraus 


ſtehen ſey, deren in der Heil. Schrifft Meldung ges _ 





‚So Sab 





weſen find. Serhs ‚Fin 
man hier und dar viel Rühmens, und haben viele 
einen.groffen Weltweifen und Erfinder der Ge 


lehrſamkeit aus Seth gemacht. Er foli sine be: | fotlen verfelben an der Anzahl 7 von ihm 


on Scihs Welehrfamkeit findee+ bem Zu einen Kläreen Bewer der Gelehrfame 
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keit Seths, werden auch demſelben von den Zur 
den und Arabern einige Bücher zugeſchrieben. Es 

ihm ſeyn ver⸗ 


ſondere Schule aufgerichtet haben, und feine Rach⸗fertiget worden, und werden mit einem Nahmen 
kommen forgfältig in der Atvonomie und Weiß⸗ | Alienigenz benennen. Unertefen Schrifften foll 
heirunterrichtet haben. Sie behaupten auch, 5 | unter andern befindlich geweſen ſeyn: ' 


wäre derſelbe der erſte Erfinder der Buchſtaben 
geroefen, md Daß dieſe Fabel recht ehrwuͤrdig 
Elingen möchte: ſo hat man vorgegeben, Seth: 


wäre von einem Engel ao Tage lang in Himmel 


gefuͤhret worden, wofelbft er nicht nur die Hebra⸗ 


chen Buchſtaben zu fehreiben, fondern auch Die 
Sternſeher Kunſt und den Himmels⸗ Lauff, wie 


aud) von dem zukuͤnfftigen Meßia und. ver Suͤnd⸗ 
fluch fen befehrer warden. Und wie Suidos mel⸗ 


der: fo it Seth fo wohl feiner Gelehrſamkeit als 
Frömmigkeit wegen ein Gott genennet worden, 
and daher till er es Riten, daß Die Kinder Serhs 
bisweilen Rinder Gottes genennet , werden. 
WVon diefem Seth, ſpricht er iſt geſagt: Die Kin⸗ 
„der Gottes kamen zu den Töchtern der Menſchen, 
nehmlich zu den Töchtern Cains., Damitaber 
dieſe Wiſſenſchafft, welche Serh erlerner harte, nicht 
möchte bey feinen Nachkommen verlehren gehen; 
wenn zumahl die Prophezeyhung einträfe, welche 
Adam vondem Untergange der Melt gethan hat 
te, daß nehmlich Diefelbe einmahl duch Waſſer, 
nachgehends auch durch Feuer untergehen würde: 
fo joll, wie Jofephus berichtet, Seth 2 Saͤulen 
haben aufrichten laffen. Die eine Säule fol! von 
Steinen feyn verfertiget worden, Damit fie durch 
die Waſſerfluthen nicht koͤnnte umgeriffen werden ; 
die andere aber fell von Thone oder Ziegeln gewe⸗ 
fen feyn, damit dieſelbe der Gemalt des Feuers 
wiederſtehen Eönnre. Zn dieſe Säulen nun fol 
Seth die Aſtronomiſchen Wiſſenſchafften, und die 
Anfangs» Gründe feiner Philoſophiſchen Lehren 
eingegraben haben: Ja es feget Joſephus noch 
ausdrücklich hinzu, daß auch zu feiner Zeit noch Die 
feinerne Säule in Syrien zu fehen geweſen waͤre. 
Doch die meiften Gelehrten halten diefe Erzeh⸗ 
dung für ein gewoͤhnliches Mährlein ver Zuden, 
welches Joſephus entwendet felbft erdichter, oder 
ans Leichtglaͤubigkeit anderer nachgeredet hat. 
Denn unter allen alten Scribenten, giebet ung 
aufer Joſepho, welcher gleichwohl erft um das 
Jahr Chriſt 48 geleberhar, kein einsiger Nachricht 
son dieſen Säulen, welches gewiß nicht geſchehen 
ware, wenn obgemeldete ſteinerne Säule noch zu 
Fofepbi Zeiten in Syrien vorhanden geweſen waͤ⸗ 
ven: Unpmer folte wohl glauben, daB Seth als 
ein vernünftige Mann nicht folte eingefehen haben; 
daß dergleichen Säulen ohnmoͤglich Der Gewalt 
des Wars und Feuers würden Eonnen Wiener: 
fand thin. Waren Die Säulen würdlid von 
Seth gefegtt worden: ſo wuͤrde die Weißheit def 
felben einen gewaltigen Stoß dadurch befommin. 
Wodurch Tofepbus-aber auf diefen Irrthum 
möge gebracht werden ſeyn, Fan man nicht eigent- 
lich ſagen. Insgemein hält man dafür, daß viel: 
leicht der Stein Gethia, den die Zuden befonders 
verehrt; oder aber Die Säulen des Merrurius, in 
welche Die Egyptier ihre Bhilofophie mit Hiero⸗ 
glyphiſchen Bildern einzugraben pflegten, dem Jo⸗ 
fepbo zu dieſem Irrthum Gelegenheit gegeben ha⸗ 





r. Ein Aſtrondemſch Buch welches in der Ray: 
ſerlichen Bibliothec zu Wien in Griechifeher 
Sprache in Handfchriffe aufbehalten wird. 
Siehe Lampetii Comment. Bibl. Vindeb, L. 
‚VII p 261. R 

2. Eine Weiſſagung von dem Sterne, welcher 
fich bey der Geburch Des Meßias würde fee 
hen daflen. Siehe Davon Audorem operis 

mpertecti inMattheum. Homil. 2. 

Doch werden Auch dieſe Schriften von einigen 

nur den naͤchſten Nachkommen Serhs zugefchrie 

ben. Es iſt aber Fein Zweiffel, daß ſo wohl diefe 
letztere als erſtere Meynung ungegrünvet, umd Die 
erwähnten 7 Bücher für nichts anders ale unters 
gehobene Wercke zu halten feyn, welche die Gno⸗ 
ſtici und Serhianer felbft verfertiget Haben, damit 
fie ihre Irrthuͤmer daraus beweiſen koͤnnten Nicht 
mehrere Richtigkeit hat e3 aud) mit den uͤbrigen 

Büchern, welche ihm von den Syriern, Arabern, 

Arthioptern und Mahumedanern zugeſchrieben 

werden, von weichen die letztern allein vorgeben, 

daß ed derer yo vor Himmel herunter zugeſchickt 
befommen hatte. Bon dem Aufenchalte Seths 
meldet Patricides daß er ſich nebft feinem Sohne. 

Eros, und Dem Cainan, Des Enss Sohne, und 

dem Mahaliel, des Cainans Söhne, ſamt ihren 

Weidern und Kindern auf Die Höhe degjenigen 

Berges begeben hätten, alwo Adam wäre begra⸗ 

ben werden. Auf dieſem Berge hätten ich vie 

Soͤhne Seths der Heiligkeit und Reinigkeit bes 

fiieffen, und da fit die Stimme der Engel, von 

welchen fie nicht meit entjernet gewefen wären; 
hatten höten konnen: fo wären fie Durch deren 

Erempel zu dem fteten Lobe und Preiſſe Gottes er⸗ 

muntört worden, Und zum Unterſcheide der böfen 

Cainiten hätten fich Die Kinder Serhs Durch diefe 

gute Aufführung den Rahmen dei Rinder Bots 

tes erworben, derer in der heil. Schrift an ver: 
en Orten gedacht wird. Es foll ever 

aat noch Erndte, weder Künfte noch Handwercke 
auf dieſem Berge unter den Kindern Seths gewoͤhn⸗ 
lich geweſen ſeyn; ſondern die Felder und Bau: 
nie haben freywillig dasjenige, mas zu ihrer Nah: 
tung und Erhaltung nöthig geweſen ift, hergege- 
ben. Wider Ungerechtigkeit noch Lügen; we⸗ 
der Neid noch Falſchheit habe unter diefen Reuten 

Statt gefunden. Ihre Eyofhwühre wären Ya 

und Nein gewefen bey dert Blute Adels, u. f. m; 

Ein jeder Ean leicht fehen wie Fabelmaͤßig diefes 

zu hören fey: Ueberhaupt find die Gefchichts: 

ſchreiber in den Erzehlungen von Seth fehr weit: 
laͤufftig und fabelhafft: Die Juͤden geben vor, 
er ware befihnitten gebohren worden; das Ge 
fes fol er Adam mündlich gelernet haben; Seine 

Seele foll vor ihm; feinen erſchlagenen Bruder 

Abel beleber haben, und. aus Dem Leide Seth fullfie 

wiederum in Moſen gefahren feyn u. fm: Sein 

Leben hat er im Jahr der Welt 1042 beſchloſſen, 

und iftaljo gı2 Jahr alt worden. Er ſoll de" 

- Bd) 
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Damaſtus unter einem Steinhauffen ver Serria Deutſche Meilen entfernet iſ. Baudrands 
heiffet, begraben liegen. Seinen Väter ſahe er|Lexic. Geogr· T. IL p. 9 5:0 
800 Jahr, feinen Sohn Enos 807 Jahr; ven] Geihin, ein Schloß in Ober⸗Angarn an den 
Renan 717 Jahr; den Mahalael 647 Jahr; | Mährifchen Grentzen, welches im Jahr 1708 von 
den Javed 582 Jahr, den Henoch 365 Fahr, den Ungarifehen Rebellen fat gaͤntzlich iſt ruiniret 
und den Lamech 168 Jahr Siehe von allen wordem Geſterreichiſcher Tngend: Spiegel 
dieſen ein mehrers in Fabritii Ver. Teſt. Pfeud. p.|und Heſden ⸗Saal II Th. p a05 4 
ıs2fegg.e Suidälexic. Wolffs Bibl, Hebr.| Gerbines, ift ver Tuͤrcklſche und Griechiſche 
Vol Ip.ı156. Joſeph L. I. Antiqu. Jud, c. 2. Nahme der Türefifchen Stadt Achern, von der 
Torniel und Salian in Annal v.T Marsham im 1 Bande, p- 2026. u. ff Nr 
in can Aegypt. ad Sec. I. Uſſerius in Annal.ı Getbines (Wionte d:) ift einer unter den 
Heideggers Hiftor. Patriarch. Schottanus Bibl. | Nahmen Des Berges Hymettus, Baudr: Lex. 
Saer. V.T. Buddei Hift, Philol. Ebr. p. 10. er T.1.p. 363. fiehe weiter was im NIE 
Serhan, Ebr. 79177 bedeutet feinem Stam̃⸗ B, p. 1436. unter Aymertusift gefaget worden. 
Worte Ar nach) einen Del Baum, und ift ver| Gerbines, sder Setine (Porrodi)einhafen 
Nahe des fechtten Sohns Bilhans, von dem ſiehe Lione,im XVII Bande, p 1492: uf I 
Stamme Benjamin. 1. Chron. VIIL, 10. Sethinianer, Ketzer, ſiehe Sethi nmer. 
Sethan, ein Sohn Laedans, eines Gerfone| TA Werden die erſtern Rachkemmen 
terö. 1, Ehron. XXIV, 8. Seths genennet, welchen aud in ver heiligen — 
Sethar, Ebr. An: / bedeutet nach der Grund: Schrift ihres unſtraͤflichen Wandels megen der ” 
Sprache einen Ausforfcher, und iſt der Rahme ei Nahme ver-Rindre GSottes beygeleget wird: 2 





nes Fürften, ver als Cammerer den König Ahas⸗ Siehe was unter Seth hiervon gefagt iſt. 
verum nebft noch 5 andern Cammerern zu bedie⸗ Gerbiten, Ketzer, fihe Gerhianee 
nen pflegte. Eith. 1» 10. 14. SETHOITA , Keßer, ſiehe Sethianet Im 
Sethi, (Simeon) fiche Sethus. ah Getheiten, — I nr 
SETHL COLUMNA, vderdie Säulen Seths Gerhen, ein König in Eghpten lebte im Jahr 
fiehe Seth ER + der Melt zass vder 719 Jahr Do ee B 
Zu = I,» 5 B j a \ die « R % .. - * J 
SETMA, ein Stein, den Die Juͤden beſonders Ka ea en en 
zu gerehren pflegen, fihe Sech. Serbiten spp) oder Suel des Athiepiers,det lange in Epnpten 
Sethianer, Serbinianer,, Setbiten oder yegierse hat, cus. Dadiefer Pringdie Berrice 
auch Sethoiten Lat Schiami, Scchoitæ, ſind ger! tungen eines Königes häcte über fic) nehmen. De 
wife Hetzer B 13 Jahrhunderts, Die Dom dem (an: fo mafite er fic) des Prieſter Amtes an, und 
. Erg Bater Seth ihren Nahmen führten und von yigg fih zum Opferpriefter des Vulcans weihen. 
dem Dalentiniane ihren Urſprung hatten. Sie | Es mar diefer GSethan dem Ab trolauben: 1 
hielten davor, das Cain und Abe: durd 2 En⸗ lich ergeben, und Daher gab er fich Feine Mühe fir 
gel waͤren erſchhaffen worden. Nachdem nun die⸗ ne Sander durch Die Waffen zu verrheidigen. 
fer letztere getodtet worden, hätte die hoͤchſte Macht Ueberhaust machte er fie) wenigaus den S 
Gottes, welche jie die Mutter Gottes nennen gan, umd leg jich gar nicht angelegen fern, Diefee 
den Seth aus einem veinen Saamen umd Dam gen bey Guten zu erhalten, weil ex ji) aerdipein? T 
Gottuichen Weſen ſelbſt empfangen md gebohren. | yipere,, er würde ihrer niemmahle nöchig haben, 
Die Enge haͤtten Durch Die Unreinigkeiten, Die ſie Yyyım nahın er ihnen alle ihre Sreyheiten, und — 
unter einander getrieben, Die Soͤndfluth über Die trieb es fo weit, Daßer ficauch Der liegenden Band ; 
Welt gezogen, welhe ihr gottloſes Geſchlechte ans |guiger berubte, Die ihren von den Königen, fer 
gerottet haͤtte. Allein einige von ihnen wären in ner Borfahren, waren angeiviefen tot0ch. * &r \ 
die Arche Noah gekrochen, und hatten eine neue fühlte aber gar Bald tote empfindlid) Die @elba- | 
Sortpflangung gottlofer Leute verurſachet. Sie| ... # 
gaben vor, daß Jeſus Chriſtus entweder felbft der 


ten hierüber geworden waren, als ihn ein Kreg 
Sech oder doch fein Statthalter wäre; fchrieben I 


Sr 





jahling über Den Halß kam, daraus «x fi nicht 
auch) verfihiedene Buͤcher, die fie dem Serh bey a un ine munderboige Seioägung 
geleget. Siehe Seth Lercull. de proſcript 
Irenaͤus Epiphan. Bbilaft. &.ı0. Augufkin. 
de Heref. c. 19. Colberg de ortu & progreflu 
Heref‘ U. If. S. 9. 
SETHIANI, Keger, fiehe Sethianer. 


hetaus 509, wenn man anders dem Hersdotus 
‚glauben will, der aber in diefem Berichte etwas 


Sabelhafft zu ſeyn feheinet. Denn als Senna» 
cherib, oder Sunnberib, ein König der Araber 


im Sahr 323 « in Egypten eingebrochen war: fo 





und Affprer, mit einem zahlreichen Kriegsheere : 
; 


Gerbie, iſt bey dem Bellen. auch der Nah⸗ föhlugen es die Befehlshaber fo wohl, als Die ge⸗ 

me des Berges auf der Inſul Ereta, welcher vor | meinen Soldaten ab, wieder den einbrechenden 

Zeiten Dicte , oder Didtzus mons genennet wur⸗ Feind zuFelde zu ziehen. DerPriefter des Vulcans, 

de, jetso aber meiftens unter dem Nahmen Lafthi | mit dem esauf folche Art aufs Auferfte gekommen 
bekannt ift. Siehe Diere im VII Bande, p. 799, | war, nahm feine Zuflucht zu feinem Gott, der ihm 
Baudrands Lex: Geograph T.1..p. 247. ‚befahl Eeinesweges den Much ſincken zu laſſen, 
Serbim, ein Strich Landes in Palaͤſtina, oder ſondern getroſt, mit den wenigen Leuten, die er 
in dem fleinigten Arabien, an den Grengen der wuͤrde zuſammen vaffen koͤnnen, auf den Feind 
- Moabiter, über der See Asphaltites, in der Ge⸗loß zugehen: Und das gefehahe auch. Es ſtieſſen 
gend bey derStadt Livias oder Fibias, von wel: | eine kleine Anzahl Handwercks purſche u liederliches 

her Stade diefer Strich Landes etwa anderthalbe GefindelzuihmMitdiefer geringen a 

ann? 
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Mannſchafft, ruͤckte er nach Peluſiu 
nacherib fin Lager aufgeſchlagen hatte. Die ſol⸗ 
gende Nacht wurde das Lager von einer unzaͤhli⸗ 
gen Menge Ratten angefuͤllet, welche alle Sehnen 
an ihren Bögen zerbiffen, und Die ledernen Rie⸗ 
men an ibren Schilden zernagten; ſo, daß fie auf 
fer den Stand, ſich zu wehren, gefeger wurden. 
Da fie nun aljo entwaffnet waren; fo muften 
fie die Flucht ergreiffen, und fie zogen fich zurück, 
nachden fie einen geoffen Theil ihrer Soldaten 
verlohren hatten. Serkon ließ ſich hierauf bey 
feiner Zuruͤckkunfft eine Bild⸗Saͤule, in dem Tem: 
pel des Vulcans aufrichten, da er eine Ratte in 
der rechten Hand hielt, und durch eine Innſchrifft 
fügte: Wenn man mich fieber, ſo lerne man 
doch die Göter ebren. Eszus rıs Egewv, su- 
oeßrs &5® In me intuenspius efto! Herod. Lib 
I}. no. 63 &&4p. ı57. Man fieher gar wohl, 
daß dieſe Geſchichte, wie folche Herodotus erzeh⸗ 
let, eine Verdrehung derjenigen ſey, Die im e Bu: 
che der Könige im 7 Capitel befihrieben ſtehet. 
Tofepb erzehfer eben diefe Hiftorie mit einigen 
andern Umftanden. Nachdem, fpricht er, Sen: 
nacherib viele Zeit vor Pelufium zugebracht, mach: 
te er endlich alles fertig zu einem Sturme; als 
er aber vernommen, daß der König in Aethiopien 
Tharfices auf dem Marfche begriffen wäre; die 
Stade zu entjesen, hub er die Belagerung auf. 
Andere fagen, daß Serbon durch ein gemwiffes 
Kunf-Stüc eine groſſe Anzahl von Feld- Natten 
zufammen gebracht, felbige mitten unter die Fein: 
de gejagt, fie hierdurch in ein Schrecfen gefeßer, 
und alfo in die Flucht gefchlagen harte. Aber au 
bey diefer Erzehlung iſt es hoͤchſtwahrſcheinlich, daß 

ie aus der wahrhafften Hiſtorie der Erlegung fo vie⸗ 

er tauſend Soldaten von Sennacheribs Kriegs⸗ 
heere, und der darauf erfolgten wunderbahren Ab⸗ 
treibung vor Jeruſalem, entſtanden ſey. Es hat 
Sethon feine Regierung beſchloſſen im Jahre der 
Welt 3299, vor der Geburt Chriſti 705, worauf 
Tariacus oder Tirbaka, aud) ein Aethiopiſcher 
König, den Thron beftiegen hat. Herod. Jo: 
fepb. Marsham canon’ chron. Pr Y 

Sethos, Königin Egypten, fiehe Sefoftris. 

Sethos, König in Affprien, fishe Altadas, 
im I Bande, p- 1514. 3 


Sethos oder Sethofis, wird von einigen für 
eine Perfon mit dem Bamefes der Aegyptus 
zugenahmet wird gehalten, melcher als König in 
Eanpten 59 Jahr regierer hat, und zu feinem 
Nachfolger den Rampes bekam: Jofepb und 
Scalizeer. Giche ferner was im XXX Bande, 
unter Rameſes, p. 742 und 743 gefaget if. 


Serhos, hat ein Buch unter den Nahmen 
Helden» Tugenden in 3 Theilen heraus gehen laſ⸗ 
‚ fen. Hamburg 1737 in 8. 

Serhofis, König in Egppten, fiche Sefo, 

SETHRATES, Stade und Diſtrict, fiche Se- 
threites. R i 


SETHREITES, oder nach des Plinius Schreib: 
art Serhroites; nad) dem Prolomäo aber Serhre- 
zes, ift eine Stadt und dazu gehöriger Diſtrict in 
Nieder: Egypten, wiſchen Delta, ohnweit ver 

-  Pniverf, Lexici XXXVIT Cheil, 


— — — — — 
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Stadt Buboſtus (ſo anjetzo Azioth heißt) und dem 
Fluſſe dieſes Nahmens gelegen. nn Le- 
xic, Geogt. T.II, p. 188. Cellarius in Not. Orb, 
Antiqu. T. I], p. 798 uf. 
St. Sethrida, eine Jungfrau und Aebtißin 

zu Brige oder Sarmonftier in Franckreich in VIL 
Sahrhunderte, war eine Tochter Königs Annas 
aus Engelland und wurde von ihrer Mutter St. 
Hereswida, welche man den 23 Sept. verehret, 
ſammt ihrer Schwefter Edelbarch in befagtes 
Elofter gethan, allwo fie erſtlich unter der. heiligen 
Pharaͤ Aufſicht war,und nachmahls Aebtißin 
wurde, ob ſie aber vor oder nach ihrer Schiweiter. 
Aebtißin worden, ift nicht Elar. Ihr Gedaͤchtniß⸗ 
Tag iſt den 1o Jenner. 

SETHROITES, Stadt und Diftrict, fiehe Se- 
threites. ; 

, SETHRUM, eine alte und vermuthlich ſchon 
fängft zerſtoͤrte Stadt in Egppten. Cellarius 
in Nor. Orb. Anriqu. T. I. p.799. 
Seths⸗Saͤulen ſiehe Seth 
Sethubal, Stadt, ſiehe Setubal. 
Sethur, von dem Ebraiſchen Worte nndr bes 
deutet einen Verborgenen, und ift der Nahe 
eines Sohnes Michaels, aus dem Stamme A 
er. Er war mit unter denen, welchedasgelobte 


x 


Land auskundfchafften follten. 4. Mof. XII, 14, 
SETHUS, der Sohn Adams, fiehe Seth. 
Sethus, oder Serhos, Königin Affyrien, fie 
Altadas, im 1°Bande, p. 1514. LEN 
Sethus, oder Serhi (Simeon) ein Griechi⸗ 
feher Medicus, war von Antiochien gebürtig, und 
orirte zu Conftantinapel gegen Ausgang des XI 
Jahrhunderts. Er fehrieb * 
EinKochbuch nach alphabetiſcher Ordnung un. 
ter dem Titel: regi durfuesv reodan, de ciba- 
riorum feu alimentorum faeultatibus, und 
machte Die Zuſchrifft in felbigen an den Kay⸗ 

fer Michael, Ducas bepgenahmt, welches Lil. 

Greg. Giraldus Griechiſch und Lateiniſch 

zu Bafel 1538. gleichwie Martin Bog⸗ 

danus ebenfalls Griechiſch und Lateiniſch zu 

Paris 1658 in 8. herausgegeben haben. _ 

Nach dem Urtheil Freinds foll nichts fon- 

derliches in dieſem Wercke zu finden feyn, ins 

dem er behauptet, Daß es faft gantz und gar 
aus dem Mich Pſello wäre abgefchrieben 
worden. hi 
2.Synopfin phyficorum & philofophicorum dog- 
matum. 
3. egl Jvay merenav x vnulay 34 xXaeoajoy 
duav duvoinews, fo in der Koniglihen Bi 
bliotheck zu Paris unter Num. 957 in Hand⸗ 
ſchrifft liegt. 
Allatii Diatr. de Cl.Simeonibus. Gabricii Bibl. 
Gree. Vol. XIII, p. 423. fonderli Vol. X. p. 
319. u. ff. Conting in Introdud, c. XIII, S. 7. 
p. 409. Sreind Hiftoir. de la Medec. P.I, P-412. 
Aellervordii Bibl. curiof. p. 374. 

Serhward, ein berühmter Biſchoff zu Salis⸗ 
bury, welcher nebfteinigen andern gelehrten Mäns 
nern, durch die gehaltenen Verfammlungen und 
dabey gemachten Obſervationen und Experimenten 
in der Natur und den Künften, Die erfte Gelegens 
heit zu Aufrichtung der berühmten Königlichen. 

D2g Ai Eng 
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Sethyſis 


Engliſchen Societaͤt der Wiſſenſchafften zu Lon⸗ 
den gegeben hat. 
nen in Europa p. 440. 

— ein Koͤnig in Egypten, ſiehe Ser 
ſoſtris. 

Setia, Lat. Gbæum, St. Setie ‚eine kleine aber 
wohl befeſtigte Stadt auf der Inſel Candia, und 
die Hauptſtadt der Landſchafft Setia, an einem 
Golſo gleiches Nahmens. Sie hat einen guten 
Hafen, und ihr Biſchoff gehoͤret unter das Ertz⸗ 
Biſchoffthum von Candia. rare 

Setia, Sezza, Sesze, oder Sezzo, ingleichen 
Seffe, Lat. Serinum oder Sezina colonia genennet 
wird, fiehe VDellejumL.1.c. 14. eine kleine Stadt 
in dem Latio,, und zwar infonderheit bey den che: 
mahligen Boftiern, zwiſchen Sulmone, Norba, 
Ulubrie, und Privereo. 
"3612 wurde dieſer Dre mit einer Roͤmiſchen Co⸗ 
Jonie befeget, und ift anjeso unter dem Rahmen 








Sezza am meiften bekannt. Sie liegeaufeinem | geſchencket worden if. Das Dorfift jetzo noch 


Berge in der jegigen Campagna di Roma im Kir⸗ 
chenſtaate, allwo vortreffl. Wein waͤchſet, der auch) 
den alten Poeten unter den Nahmen: VINA 
SETINA, fen bekannt gemwefen iſt. Hinter 
Den Berge find einige Leberbleibfelvon einem Al⸗ 
tare zu fehen. Ehemahls hielt fi der Biſchoff 
von Terracina in diefer Stadt. auf. Schrad. 
menum. Ital. ö 
Setia (Mlonte di) ift ein Gebürgein der In⸗ 
fel Sandia, fo vor diefem Diete over Difeusmons 
‚genennet ward. Selbiges erſtrecket ſich von Ca⸗ 
ſtel Pediada bis an die Oeſtliche Kuͤſte, wo es die 
Worgebuͤrge Salomonis, und von Sidero formi⸗ 
ret. Die Alten haben geglaubet, Jupiter ſey da 
ferzogen worden. Sonſt wird ihm auc) Der 
Nahme Lapiti bengeleget. Baudrand. Siehe 
Dide im Vll Bande, p. 799. 
Setia (Punta di) Vorgebürge, fiehe Punta 
di Setia, im XXIX Bande, p- 1626. 
SETIBORNA, Stadt, fiehe Sittingburn, 
SETIDAVA, wird von einigen fürdie Haupt 
Stadt Pofen in Groß Bohlen gehalten, davon 
unter dem. Artikel Pofen ım XVIII Bande, 
‚pP. 1702. u. f. Baudrands Lexic. Geogr. T.II, 
p- 188. Andere aber halten es für einen Beynah⸗ 
men der Stadt Zittau in der Ober⸗Lauſitz. Abeis 
Deuſſche und Saͤchſ. Aterthümer I Th.p. 629. 


Setie, ſiehe Seizie, im XXXVIBande,p- 638. 


SETIE, Stadt, fishe Setia. - 

SETIENSIS, ein unbekannter Ort in Africa in 
der Landſchafft Byzacio, Cellar. Geogr. Antigu, 
L, IV. 4. $. 26. RR 

SETIER, Maaf, fiche Sepzier. 

SETINA, PVorgebürge, fiehe Sete. 


SENTINA COLONIA, Stadt, fiehe Setia. 


SETINA VINA, fiehe Setia. 

Setindorff, Geſchlecht, ſiehe Sebottendorff, 
im XXXVI Bande, p- 840. 

Setine, Hafen, fiehe Lione, im XVII Ban- 
de, P- 1492. u. ff. 

Setines, Hafen, fiehe Kione, im XVII Ban: 
De, p. 1492. u. ff. 

Setines, Satine, oder Attines, find Die je- 
tzigen Nahmen des alten Athen, ſiehe Athen, 
im II Bande, p. 2026. u. fi 


i — 
—— — — —— —— — nn — 
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SETINI, ift beym Plinio der Nahme der Ein 





Die heutigen Souveral | wohner der alten Stadt Setia, fo anjego Sezza 


heißt. Baudrands Lexic. Geogr: T. I. p. 189-- 


SETINILIA ARX, Beftung, fiehe Gettenil. _ 


Setinis, ift ein Nahme unter welchen das al- 
‚te berühmte Athen, 
Athen, im II ‘Bande, p- 2026, 

SETINUM, Stadt, f. Getia. 
lell 


Unik 
Setis, alfo nennen die Türcfen und andere 


— Gieronymus Vallella) ſiehe val⸗ 
a. 


heut zu Tage bekannt iſt. 


Morgenlaͤnder ihre Barquen, Lat. Naves aduarie 


minores Turcicæ. tale 
_ SETIUS MONS, Vorgebürge, ſiehe Sete. 
Sertleboresdorff, ein Dorf, welches vor Zei⸗ 
‚ten in das Burgmwart Boruz, nahe an ver Elbe 


Im Jahr der Welt gelegen, gehörete, von dem Kayfer Otto aber, im 


ı Jahr 984, auf Bitte des Ertzbiſchoffs Willegis, 
‚und Marggraf Diemonis, an das Stiffe Meiferr 


unter dem Nahmen Borig bekannt. 
gens Dipplom. Nachlefe im dern 
183, 186, 391. - { ; 


Schörks 
Bande, P- 


for auf dem Dorffe Nieder Boberitfeh, hernach 
zuletzt an Diefer Kicchen Paftor und Senor ſchrieb 


Dialogos decem, quos pius parens cum fuis libris 


vember 1617 in 78 Zahre feines Alters, und se 
— Witte diar. "nn Pl 
‚ Sermershaufen, ein Chur⸗Hannoͤveriſch 
Dorf im Unter» Amte Münden im Fürftenthum 
Callenberg. — 
Engelland, und zwar in Northumberland, nach 
dem Zeugniſſe Camdeni, 
Geogr. T. II. p!r78-+ ° ’ A, 
Seron, ein Dorf in ver Schottländifhen Ger 


Pallaſt ift, Seron Houſe vder Setonsbufe ge- 
nannt, von welchem die Grafen von Winton, 


vornehme Stands-Perfonen mehr, ihren. Zunah> 
men befonmen haben. Cambden Brir. 
Set: n, war ein Schottländer, der Auditeur 
und Bibliothecarius bey vem Cardinal von ©. 
Sufa Scipione Cabellutio gewefen war; fich aber. 
mit Niemanden vertragen konnte. Erverftund das 


| Griechiſche und die Zurisprudens fehrwohl; war 


aber Dabey ein groffer Lügner ;_ denn er verfauffs 
te Morello den Griechiſchen Gallenum für 25 
Gulden, undgab vor, Daß er mit des Mercurialis 


eigenen Noten verſehen wären; aber er war be 
trogen, denn der Griechifche Galenus iftvielleiht 


niemahls in der Melt geweſſen. Serons Frau 
war eine Engelländerin, mit der er nach Londen 


gezogen, allwo er bald geftorben it. Ruͤhlens 


Nandeana u. Patin. p, 







Setler (Jacob) von Glauche, war erft Par, | 


Diaconus an der Nicolai Kicche zu Freyberg, 3 


de Chriftianifmo inftituit, und ftarb den ı No 


Seton, Segedinum, Segedunum , eine Stadt, in 2 


Baudrands Lexic. | 
gend Mid⸗Lothian, bey welchem ein vortrefliher 


ein fehr altes Gefchlechte, und verfchiedeneanvdere 


— en 


224. — 6 —— 
Seton (Alexander) Groß⸗Cantzler des König 


reichs Schotten, welcher von dem Koͤnige Jacob 
St. Dunfermeling geſchencket bekam, wovon er 
ſich nad) der Zeit alseinen Grafen gefchrieben hat. 
Zeilers Itiner. magne Britan. p. 264: u. f. Sie 


he hierbey den Artickel: Dunfermling, im VIE . 


Bande, p. 1600, 
Seton 


ai re ee 


e2 


von den nur gedachten Jeremia, lebte zu Ende 


 Togsat. 5, 
ertala, eine Kleine Stadt zroifchen der Stadt 
Mapland, um den Flug Adda im Hersogthum 
Mapland, dem Fürften von Trivultio gehörig. _ 
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des Ka 


9 2. Tr. de juramentis, Franckf. 1608 in .. 


Seton 


Seton oder Setonus (Johann) ein Engel: 
laͤnder, ſtudirte zu Cambridge, und brachte es in 
der Oratorie und Philoſophie ziemlich weit, war 
auch in denen heydniſchen Schrifften ſehr bewan⸗ 
dert. Er bluͤhete um 1550, und ſchrieb 

1. Dialecticam hreyven. 

2. Panegyricos. 

3. Carmina. 

a. a. mehr. . Br 
Baleus de Scriptor. Angl Centur. IX, p- 720. 

Seton oder Setonus (Joh) ein Schottlaͤn⸗ 
der, lebte in der erſten Helfte des ı 7 Jahrhundert, 


af 
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Settalia oder Sattalis, eine Stadt und 
Seehafen, fiehe Satalia, im XXXIV Bande 
P* 179: - 
Sertalia oder Satalia (Bolfo di) Artaricus, 
ein Meerbufen in Pamphylien. BaudrandeLex. 
Geogr. T. I, p. 85: 
Sette, eine Stadt, „Hafen und 
fihe Sete. Re; x 
Sette (Tap'de) Borgebürge, fiehe Sete 
Sette (Port de) Hafen, fiehe Sere. 
Sette Cavi (li) ift ein Beynahme des Bar 
ges fo vor Alters Cragus genennet worden, und 





Vorgebuͤrge, 


und war damahls einer der ſcharſſinnigſten Phie anjetzo Goranto Monte heiſſet, von dem unter 


loſophen auf der Univerſitaͤt zu Oxford. Er 
brachte die meiſte Zeit ſeines Lebens zu, daß er des 
Ariſtoteles Buͤcher interpretirte, und verfertigte 
einen Commentarium über die Metaphyſic, wel: 
cher aus 12 Büchern beftund. Pitſeus de il- 
haft. Anglefe. EN AN 
Seton⸗Houſe, ein Pallaft, fiehe Seron. 
Setenshufe, ein Pallaſt, fiehe Seton. 
Setonus, 
ri. iii 
Setſchi ſiehe Serfchy, —J 
Setſhin Stadt, ſiehe Secsin, im XXXVI 
BNP RE Pre ia 
Serfehr (Giorge) oder Serfehi, mie ihn an? 


"| nicht weit von dem Urfprunge des 


| diefen Testen Nahmmen in XI Bande p. 2ro. ges 
| handelt tworden. Baudrands Lex. Geogr. T. IL, 
Ip. 225, dur 
SetteSonticle) Stadt, fiche Sepzem Fomen 
Sette Isles (les) Inſeln, ſiehe Sept 
Jeles. RR 


'] Settenil, Settenille, Gettenilo, Sat. Ser 


"I ptenilium, Arx Setenilia,:ift eine Eleine Stadrin 
Perſonen dieſes Nahmens, fiche | Spanien in dem weſtlichen Theil des Köntgreiche 


Granada, hart an ven Grentzen von Andalufien, 
— N, J 
dern u des Fluſſes Werde, 
gelegen. Sie ift nicht nur auf einen felfichten 
"Berg gebauet, ‚fondern es find auch die meiften 
Haͤuſer recht in den Felfen gehauen. Die umlie 


dre fehreiben, war ein Ungarifcher General, der zu | gende Gegend bringt meiter nichts als Wiohwel— 


Ungarifehen Kliege ſich überaus gut gehalten hat. 
‚udolphe Schaubühne P. 1. Abelius. Thearr. 
Europ: Rd 42 BA Her . 


fers Ferdinands Zeiten lebte,und indem | de hervor. Colmena delic. de VEIp, 


\ 1 P- 521. 
Settenille, fiehe Settenil. — 
Settenilo ſiehe Settenil. 


ErENIRIONAIE MARE, ſiehe Mieters 


Setfer (Jeremias) gebohren 1568 dens Merk naͤchtige Mleer,imXX1Bande p 


zu Schweidnitz in Schleſien, von armen Eltern, 
ſtudirte zu Fr 


lich zu Franckfurt Spndieus, wie auch Profeffor 
Inſtitůt. Aſſeſſor des Sandgerichts in der Nieder: 
Raufis, und bey dem Frepheren von Biberftein, 
Rathifhrieb ae 


2. De confiliis &confiliariis, Jennı598. 
3. Difpp. XXXVIL ad inflitutiones juris. 

" 4. Expofitionem capitis IV aurez bullz de fuc- 

ceſũone in Turela eledorali, 27 


vie 


p. 
6. De merementis academiarum , Stettin 


BORN er 
7. De of legatorum. 
8. De teftamentis.. 
9. De jure venandi. - 
und ſtarb den 3 October 1 
nigs Bibl. ver. & noya. 


P- 82 5 er £ —— 
Serfer oder Serferus (Zadar.) ein Bruder 
des Sechʒehnden 


ruͤhmter Nechtsge 
auf der Academie zu 


Ben und war ein ber 
elehrter und öffentlicher Lehrer 
Heidelberg, Cunads Silefra 


Settala (Ludwig) fiche Sepralius. 
dbuiverſol Lexiei XXX vl Theil. 





de familiaritare & amicitia, 1593 


Becmanns Notiria acad. 
Francof. Wittens Diar. Biogr. in append 
j Br EU —— 


Setteringron (Carl Lenos, Baron von) fies 


furt an der Oder, hernach zu | he Lennox, im XVII Bande p. 94. und befone 
Senn, ward Doctor der Rechte zu Bafel, und end- ders p 95. 


Settie, eine Stadt in 
land am Fluß Nibbe. 

' »SETTIMA, fiehe Septima. Dir 
| "SETTIMA MAGGIORE, ſiehe Sepzimas 


Vorckshire in Engel⸗ 


»  SETTIMA MINORE, ſiehe Sepumma. 


Settimello (Arrigo di) von ihm iſt folgende. 
Schrifft vorhanden: Arrighetto, ouvero trattäto 
Eontro all’ averfita della fortuna, di Arvigo di’ Set- 
- timello, Florent, 1730 in 4. Der erfte Sheilift 
Henrici Septimellenfis lateinifches Gedicht. de di- 
verfitate fortune & Philofophiz confolarione, und 
der andre eine ungebundene lateinifche Ueberſetzung 
defielben. Das lateinifche har zu erft Daumius, 
und nad) ihm Herr Lepfer zu Leipzig herausge⸗ 


geben. Die Ueberſetzung aber iſt nach dem Urthelle 
errn Manni eines gelehrten Buchhaͤndlers zu 
608 im as Fahre. Boͤ⸗ 


Florentz, der dieſes Werck hat drucken laſſen, viel 
jünger, nehmlich aus dem XIV Sahrhunverte, 
und Das Vocabulario della Cruſca hat dieſelbe un⸗ 
ter die Mufter einer guten Schreib⸗Art gezähler, 
Keipsiger Gelehrt Zeit. 173 1,p. 294. 

. Sertimiana (Porta) oder Porta Septimiana, 
ift ein Thor inder Stade Rom, welches vormahls 
Porta Fontinalis, genennet wurde. Siehe Rom 
im XXXIL Bande p. 639. Baudr. Lex Geogr. 
Tom. II.p. 446. - 2 Sl 

j .Settimo, Pat. Septimumys eine Eleine Stadt 
nicht weit von Mapland, dem Marche Menrici 





gehörig. 
SETTISONIO,, fiehe ‚Septizonium. - 


Dg 2 Settle 


sis Settle | Segen BR en 


Serie, eine, Marcktſtadt in Engelland- in |  SETUBIA, Stadt, fieheSepuveda, 
Stainelif/ Wapentake, an dem Fluß Nibbe, in] SETUBICULA, ift die Lateiniſche Benennung 
der weftlichen Gegend von Yorcköhire, ohngefehr der Spanifchen Stadr Zlziea, fiehe Alcire, im L 
165 englische Meilen von Sonden. Bande, P.1077. ı URN 

Settrington oder GSetterington (Carl Le⸗ 
n08, Baron von) ſiehe Lennox, im XVIL Ban⸗ 















SETUJA, Stadt, fiehe Zittau. 
BEP. 94. und befonders p. 95. 


Setuval, Stadt, ſiehe Setuball. 
Sety Art eines- Schiffes, fiehe Scitie, im 
Settferus (Seremias) fiche Serfer. KXXXVI Bande, p. 638. 
Serubal, Sethubal, Zetuval, oder &.Hu> 
bes, auch ©. Ubes, ©. Rves, Latein. Secubalis, 
Setubalia, Cœtobrix, oder Getobriga, iſt eine wohl⸗ 
gebaute und befeſtigte Stadt in der Portugieſi 
ſchen Landſchafft Eſtremadura, an der Kuͤſte un⸗ 
ser Liſſabon, wo der Fluß Zadaon ins Atlandiſche 
Meer fällt. Sie foll'aus den Ruinen des alten 
Cetobriga feyn erbauet worden, Daher auch Diefer 
Nahme ihr bisweilen jeßo noch beygeleger wird. 
Yer Nahme Serubal foll nach Auslegung der 
— Scribenten ſo viel bedeuten als 
cEtus Tubaiis, eine Verſammlung Tubals; weit 
nehmlich dieſer Ort von dern Tubal, Japhets 
Söhne, 150 Fahr nad) der Suͤndfluth zuerſt waͤ⸗ 
Te erbauet, und mit feinem Nachkommen beſetzet 
morden. Man fiehet aber gar bald, daß diefes 
Vorgeben nicht den geringften: Grad der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit habe... Es hat Diefe Stadt ein be⸗ 
quemes Lager zur Handlung, welche hier flarck ge⸗ 
trieben wird, und iſt in vorigen Zeiten wegen der 
wuͤrcklich geführten und zu ‚beforgenden Kriegen 
mit Spanien, mit 3 ſtarcken Citadellen verwah⸗ 
vet, auch einige der Stadt nachtheilige Höhen mit 
noch, andern Real-Schansen, feit 6o Jahren her, 
wohl verfehen worden. Zwo unter denen Eita- |» Gegeifen, iſt bey Hammerwercken ein abgc- 
dellen find regular, nehmlich Die fünffecfigte Stern- | fharfft-und abgehärtetes Eifen, einer Querhand 
Schantze gegen Abend andem Hafen, und die zur 
Land» Seite gegen Norden liegende fünffecfigte 
Citadee mit fünf Ravelinen. Der Hafen, den uni 
dieſe Stadt hat, ift nad) dem Hafen zu Liſſabon, Stiel, vermittelt vejjen und des runden Hammers 
dem er bey nahe gleich kommt, der befte und ficher-| 
fie in gang Portugal, er erftreckt fich in Die Laͤn⸗ ge nach in Stücken gefeget werben ; wird auch auf 
ge bis auf 600, in die Breite aber ungefehr auf gleiche Weiſe zur Zerſetz⸗ und Zerfihiebelung der 
gooo Schritte: DieSalsgeuben und der Fiſch⸗ Zeine und Schirbel gebraucht. 
fang. in Diefer Stade fol mehr eintragen, als Der) Segeiſenzange, iſt diejenige Zange womitdie 
König von Spanien in gantz Arragonien ein⸗ Seheilen geyängelt, wieder ins Feuer gerhan und 
nimmt. Die Engelländer und Holländer führen geſchaͤrffet werden. ae rt 
jährlich eine unbefhreiblihe Menge Saltz heraus,| Gegen, dieſes Wort findet man in nerfie 
- und daher fommen die in den Zeitungen fo öffters | ner Bedeutung in ver. heil. Schrift gebraucht. 
genannten St. HubessFahrer. Vor Alters har | Bisweilen heiffer es fo viel als Lricderfegen, jo 
allier der Tempel des Jovis Hammonis gejtanden, 
wovon die Heberbkeibfel zufehen find. Harte bey 
dieſem Orte lieget das Fort St. Philippi, welches 
- Die Wichtigkeit des Orts fehr vergröffert. Auch 
Die gange umliegende Gegend, ift an Getreyde, 
Wein ımd Gartenfürchten überaus fruchtbar, 
fo findet man auch in dieſer Nachbarfchafft das 
Gewaͤchſe/ woraus man die Scharlach- Farbe zu 
machen pfleget. Manuel de Faria y Souſa 
epit. de las hiftor. Portugu. P. I. c. I. P. 4. c.2.c.7. 
Colmenar delic. de Portug p. 777- 
> Serubal (Anton de) ein Portugiefifiher Fran- 
eifcaner ⸗Moͤnch, welcher um die Mitte’ des 17 
Jahrhunderts geleber, und coroa de douze eftrel- 
has da virgem fenhora nofla zu Liſſabon 1632 in 4 | Seindfibaffe fegen,  Mof. Ur. Dasift: ch 
heraus gegeben. 
SETUBALIA, Stadt, fiehe Setubal, 
SETUBALIS, Stadt, fiehe Serubal, 


worauf der Setzer die, Columnen, wenn er ſolche 


fchlieffer. BE Nat 

._ Segbühne, ift einvon Bretern zufammen ges . 
fhlagener hoher Tiſch, mit Seidenwänpen, und 
und gemafchen werden. ER 

Setʒ Compaß, ift eine Art ‚eines Gruben 
Eompafles, ſo von dem Hang⸗ Compaß darinnen 
unterſchieden iſt, daß er mcht in ſolchen Cickeln 


ÄRA 


einer runden Scheibe beftehet, welche dargegen 
che verfehen iſt, wodurch Die Stunden auf felbir 
Gebrauch) findet. man in Voigtels Marckſcheide⸗ 


den fonft gewöhnlichen in einem und andern zu 
verbefjern ſuchet. Beydes findet man a 





Eilen lang, miteinem ziey Biertel-Ellen. ‚langen 












den Erben aljo anvevete: Setze dich erwan bie 
oder daher. NuchIV,ı. Bismeilen wird durch 
das Wort Segen eine genaue Vereinigung einer 
Sache mit der andern angedeutet, in Diefem Ver⸗ 
ftande verlanget der himml. Seelen Bräutigam 
Chriſtus, von feiner geiftl. Braut dev Kirche ODts ‚ 


auf nichts anders al auf Die genaufte Dereini ung 
der Gläubigen mit Ehrüto gefihen wird, Biswen 
len heiffet fegen fo viel als miachen, ſchaffen over 
erwecken In Diefem Verſtande iftes gebraucht, 


Werbe, Angl. muß es auf eben dieſe Art erklaret 
werden, wenn der Apoftel Danlus,m Theff. V } 0. 
F wage 


vorher im Schiffe zubereitet, feget, oder, aus 


auf einer Seiten vifen, worauf die Ertze geſetzet 


oder Reiffen, wie jener , beweglich, fonderm aus" 
mit einer beweglichen Regel an ihrer oberen Släs 
gen abgefehnitten werden. Seinen Nugen und 
Kunft pag. 113. & fegg. befchrieben, allwoerau 
klaͤret in Weidlers Inftitution. Geomerr. Subter- 
ran p. 19. & fegg., Siehe zugleich den. Artikel: 


Berg Compaß, im IL Bande, p- 1243, ingler 
hen Ötuben: Compaß, im Xi Bande, p. 1098 


l 


breit, und mit dem gelochten Stiel, drey Diertel 
und zwey Duerfinger-diefen, runden. hölßernen 
Die Zeule; nachdem fie zuſamen geſchmieden ver Sän- 


wird es in den Buche Ruth gebraucht, Da, Boas 


tes, daß fie ihn wie ein Siegel auf ihr Herg 
fegenfolte, Hohelied Salorın VL, 6. wodurch 


wenn GOtt zu der Schlange fagte:_Jch will 


Gegbret, ift bey ven Buchdruckern ein Bret, J 


* 


2 


| 


; 
i 
bi 
4 


RN 
F 











4 
A 


hi 


Ei 


© 


; 


3 
v 


se 





* 


1 
9 
| 


X 


! 
# 
i 


1 


will Feindſchafft machen zwiſchen die und dem - 
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jagt: GOtt har uns nicht gefeget zum Zorn,] Segen (Köpfe) ſiehe Schröpfen, im XXXV 
welches anzeiget, daß GOtt nicht Urfache an dem || Bande, p- 1238. ZEN 
Verderben der Menichen habe. Er hat uns| Segen (Obrigkeit) fiche Obrigkeit ©id» 
nicht gefeger zum Zorn, er hat uns nicht nem, im XXV Bande, p. 262. 
darzu deſchaffen, daß wir Gefälle des Zorns| Segen (Badftube ) fiche Radſtube fegen, 
und der Derdammmis werden: folten, u. f. w.|im XXX Bande, p. 548. \ ; 
Bißweilen wird es gebraucht, wenn fich einerdem| - Segen (Rafenbaupt) ſſehe Raſenhaupt fe; 
andern unterwirfft, und feine Unterthänigkeie zu gen, im XXX Bande, p- 899. :  - 
erkennen gieber, als wie es 5 Mof. XXXIU,3. zu] Setzen das (Recht) ſiehe Recht fegen (das) 
verſtehen iſt, wenn es heiffer, Sie werden ſich fer im XXX Bande, p- 1431. } 
ger zu deinen Fuͤſſen. Auch die Erhöhung des] Segen (Schladen) ſiehe Schlackenfezen, 
einen über den andern wird zumeilen mit dieſem im KXXIV Bande, p- 1665. zu. 
Worte ausgedrücker,z.E. Ger. 10, allwo GDtt| Segen (Seel⸗Geraͤth) fiche Seel⸗Geraͤth 
zu dem Jeremias fpricht: Ich fege dich über |fezen, im XXXVI Bande, p. 1178. IM 
DVölcker und Rönigreiche, das ift, ich erhöhe| Segen (einem die Wache) ſiehe Wache fer 
dich, und ziehe dich durch die Verwaltung des gen. ; F 
Prophetifchen Amtes allem übrigen Volcke vor.  Segendorf, ein Dorf in der Ober-Laufis ge⸗ 
. Aus dem übrigen Stellen, wo dieſes Wort vor- |legen, welches, nebft noch 17 andern Dörfern 
kommt, kan der eigentliche Verftand deffelben aus | und dem Staͤdtlein Oftriß unter das Yundr- 
den Zufammenhange mit dem Texte leichtlich auch | Clofter Marienthal gehörer. Wabſts hiftorifche 
gefundeg werde. RES Nachr. vom Ehurfürftenehum Sachſen p- 126. 
-Segen, heißt auch auf Bergwercken fo viel,) Segen, oder Seg-Kolben, Reforkir ‚ift ein 
als das harte Geftein, auf welchen Fein EifenHaf-| hölgernes Inſtrument in der Artillerie, dag die 
tan till, oder welches weder mit Schlägel und Ei⸗ Form eines Cylinders hat und: hinten und forne 
fen, nöd) mit Schüffen zu gewinnen iſt, mit Holg, | mit Kupfer überdecker ift. An diefem Cylinver 
welches derb vor das Ort des Gefteins, das man iſt eine Stange angemacht, Damit der Geger 
herbe oder bruͤchig machen will, geleget wird Bruͤ⸗ länger als der Lauf des Stückes werde, und man, 
chig machen; Davon fiehe Seuerfegen, imIX B. alſo die Ladung damit feſt auf einander und zu: _ 
P- 748. $erner ift das Wort Segen in der ſammen ftoffen Fonne. Man nenner ihn auch 
Waͤſche gebräuchlich, wenn das gepochte Ergüber|den Stampffer. 
einen vräthern Sieb in einem Waſchfaſſe gewa⸗ Eläret Buchner Artiller. P- I. p. 31. und. Wolf 
em wird, das Gute fället Dadurch ins Faß, das beſchreibet fie in feinen Elementis Pyrotechniz 
aveine, fo After genennet wird, bleiber im Sie-|S. 121. _. En 
be und wird auf einen Haufen gefchütter, Seuer, Typotheta, Compofitesr, in Drucke⸗ 
Segen, foll beym Kuxkraͤntzlern üblich ſeyn, reyen, ift derjenige, welcher nah dem ihm vorge: 
Berward Phrafeol, Merall. £. m.2. Eifenbarr,|gebenen Exemplar, die in den Kaäften vor ſich har 
cap. 4$.22. Jungh. S. wenn fie nehmlich ei⸗ benden Littern, erftlich zu Syllaben und Wörtern, 
nen, wey, drey, vier over mehr Thaler, gemeinig-| und folglic) die Wörter zu Zeilen, dieſe aber zu 
lich fo viel die Zeche Ausbeute giebet, auf den Tiſch Columnen zufammenfegen, und nachmahls in die 
legen, und vernehmen, ob jemand auf dieſe oder Formen eintheilen muß, daß ſolche dem Drucker 
jene Zeit einen Kur Eaufen oder verkaufen will.|unter die Hände gegeben, und abgedruckt werden 


Segen: 


7 


Seine Beſchaffenheit er⸗ 


Wer nun hierzu Beliebung hat, nimmt Das Geld, koͤnnen. Siehe Buchdruckerey im IV Bande, 


und machet ſich Dadurch verbunden, daß er gemifle|p- 1765. 


Summen Geldes auf den Kuy nehmen, und auf/ 


Segerinffeumente, find die Inftrumente 


den Iſch ſchreiben muß, warın ſolches Geld fpe-| welche von dem Setzer inder Druckerey gebraucht 


cificiret, hat der Seßer die 


[das Geld zu|ierden. Es find dieſe Inftrumenta zufanmen 


nehmen, und vor Daffelbe den Kurzufchaffen, oder (in Neime gebracht welche alſo lauten. 


vor d 
der Seber eines erwaͤhlet, beftandiger Kauf und 
Verkauff geſchloſſen, alſo daß Käufer zu Bezah⸗ 
lung 
Den ie ** 
Segen, heiſſet in der Buchdruckerey, die Lit⸗ 
tern aus den daſelbſt befindlichen Kaͤſten heraus 
nehmen, und die Worte auf dem Setzbrete alſo 
zuſammen ſetzen, wie fie auf dem Exemplare, mel: 
ches gedrucket werden foll, beyfammen ſtehen. 
Segen, fagt man von.einem Stuten Wilde, 


oder von Rehen und Hafen, wenn fie Zunge zur | 


Welt bringen. 

Seren, fo viel,alseinen in Arreſt oder gefäng- 
liche Verhafft bringen; fiehe Arrefßum im 13. 
pP. 1638. a desgleichen Gefängniß im XB. 

„80,1. ſ. ! 
x Segen, vor Derfegen, ſiehe Verpfaͤnden. 


den Kur zu geben, und iſt alfo, wann |: 


ng des kretũ, und Verkaͤufer zu Leiftung ver] ° 
Gewähr gerichtlich belanget, und angehalten wer⸗ 


Der Geger darf Diviß, enackel, Ahl und 
ir Safe — 
Viel kleine Beben darinn er manche 

EN: 
Thut, eh der Winckelhack macht die Colu⸗ 
minen voll 
Er weiß was er fuͤr Schrifft zu jedem 
— chen foll; i 
Und ſchreibt in ſchneller Eyl, daß man ſich wun⸗ 


dern muß/ 
Durch Eifen, Ertzt und Stahl mit Oehl ver⸗ 
mengten Ruf. 
Den Abdruck giebet er vorher zu ůberleſen 
Dem; ders verbeffern foll, und wenn es recht 
geweſen, 
Macht er den Schoͤndruck, drauf des Wie⸗ 
derdrucks Format, 


brau⸗ 


‚And dig kommt alles ve auseines Deusfchen | 


ath: n 


13 Setz 


Sesfäuftel 
Segfäuftel, ſiehe gaͤuſtel, imIX B.p-89- 
 Segbacken, ein Baum, daran zwey Hacken 
mit vier Jacken, wormit die glühenden Kienftöcke 
vom Seygerofen gehoben werden. Berward. 
Phrafeol. Metall, £. 37.- 
Seghammer, ift ein rechter Hammer, mit ei⸗ 
nem-Stigle, mit welchem nicht, fondern auf welchen 
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geſchlagen wird, wenn er nehmlich auf Das abzuſe⸗ 


gende Eiſen geſetzet und gehalten wird, Daher er 
aͤuch unten eine glatte und am Ende ſcharfe Bahn 
haben muß. 

S:gbammer, iftein andeyer groſſer Hammer 
bis drehſig Pfund ſchwer, ſo zum Pfahl einſchlagen 
gebraucht wird. BERIFZER N 

Segbammer, Brauchen die Tuchſcheerer, als 
im Artikel Schleifbacken angemercket worden. 

Serbolg, ein Garten⸗ Inſtrument / ſiehe Gar⸗ 
teninſtrumente, im X Bandep- 353. 

Ber Junge, iſt in der Buchdruckerey ein Zun- 

ge, der anfängt das Setzen der Buchſtaben zu 
lernen. — 
Setʒkolben, ſiehe Seger. 


Sesky (Johann Abraham) hat ein Buch ge. 


schrieben; welches ven Titelführet: Radius folaris 
obfeura Papifticorum phantafmata illuminans. Bib⸗l. 
Gribn. P-1.p.63. Non. 756.  . 

Setz ⸗· Lehn, fiche Seß-Kebn. 

Seðling/ ſiehe Satʒ Karpfenſatz, im XXXIV 
Bandep 258. 

Seglinie, ein Buchdrucker⸗Inſtrument, fo 
son Mefiing, oder andern Blech verfertiger iſt 
Es dienet ſolches darzu, Daß wenn der Setzer eine 
Zeile in den Winckelhacken ausgeſchloſſen, er ſol⸗ 
che dazwiſchen leget, weil ihn ſonſt die erſte Zeile 
leihelich verhindern koͤnnte. 

Segnig, ift ein Dorff in der Oberlaufrig, im 
Goͤrlitziſchen Creyſſe/ welches unter die Standes 
herefchafft Moßka gehoͤret. Wolff Churf. Sad 
fen p- 124. er 

. St. Segnius, ein Abt, welcher in der nach ihm 
benannten Parochie Guie-Sesni in der Didces 


son St. Paulde Leon in Bretagne als Patron 


und’ an einigen Orten auch den 19 Sept. vereh⸗ 
ret wird. Colganus, hält ihm vor den Iſſerin⸗ 


num deſſen Todt und Verehrung ungewiß, und 


find die Adta mit St. Kierani Adis confundiret wor⸗ 


den. Nachdem dieſer St. Setznius in Jreland 
lange gelehrt und gepredigt, wolte er ſich endlich 


zur Ruhe begeben, undgieng nad) Bretagne. Es 
giengen aber bey 70 feiner Schüler mit ihm, und 
langten fie im Jahr 477 zu Polluhel einen Hafen 
in der Parochie von Keriovan an, zur Zeit, als Die 
Francken über den Rhein in Franckreich kamen, 


und in den letzten Fahren des Königs von Breta⸗ 


gne Hocli. Sie baueten ſich auch nicht weit von 


gemeldten Hafen Wohnungen, und wird Der Ort 
Peneti San⸗Setzni genannt. Nach einiger Zeit 


begab er ſich dahin, mo jetzo die Kirche Guie⸗Setz⸗ 
nifteh.t, und bauete da ein Elofter, allwo er, nad) 
dem er 127 Jahr alt worden, im Jahr 529 geftor- 
ben, auch allda begraben worden. Es haben aber 
nach der Zeit die Irrlaͤnder feine Reliquien von 
dar mie Gewalt weggehohlt,und nur wenige zurücke 
gelaffen. So vielerzehlte Collganus. Es ſchei⸗ 
nt aber fat, als wenn ein Irrthum mit St. Se 


venico Abt von Sees, fo auch damahls in felbiger ' 





N 
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Gegend gelebt, und mit dieſen Sam) nn 
— it Die etznio Fünnte 
en fepn. Der Gedaͤchtnis Tag ift der 
Segfchäfer, fiche Schäfer, im XXXIV 3. 


Pirg2.u.f. 


' Segftäbe, find Bleyrechte Stäbe werden 2 
brauche zum Wafferwägen, en 


ftarefen Stageln, zur Seiten mit einer hölßernen 


Scheiben und fählern Gebet, zur WBage oetihe fr 


umd find mit eifern 


— | | — 
Sexz ſtempel ift eine Art eines Hammersmee 
her an einer Seite ſchmahl 30, und fkumpfit, —9— 
bey Verkeilung der Schlöffer am Rumfekängen B 
gebraucht wird. Berginform part. 2.1.98. 


Bergbaufp. poft indic. it.B, Bekroatd, Ph J 
— CHI ARCE - 


feol. metall. £. p. 18. Jungb. S. 


e Setʒ⸗Stuͤcke Pofitiones, fiche Pofitio im xxvm — 
Se ERBE. 


Bande p- 1728. u. ff. 


a 


Ä Si fiehe Rarpfenteich, im XYBan⸗ = 
HE NE NRIHERRETNN 


dep- 217.0. 
P- 1062, 


Flacherbfagung, im XXIn Bahdep. 84. 
desgleichen Subftirution. ui > 2 
Segung eines Termins (anderwei 


‚oder die Abfchreibung Fermins I 
ſchreiben im IBande pı 193. ——— J 
3 RA IN ET 


min. ; 


Setung in den vorigen Stand, Einſe⸗ J 


zung der Wiedereinſegung in den voriger 
7 


Stand, die Reflitution, das Refkitur 


Wliteel, oder die Rechts» Mebltbat de Ber 2 


flitueion, Lat. Refitutio, Reflirurio Inteeri, 


zutio in Integrum, Redinfegratio, Reftitutionis Be- 
% * 


neficium oder Remeaium, oder auch Refituriumis 


erftattung Des verlohenen Rechte. 1. 2. C ex quib. 
cauſ. in integr. reflit. Denn Wiedeverfesen heißt 
eigentlich nichts anders, als die Sache in vori 
Stand bringen. Paulus Sentent, Lib, I. tur. 7. 
beſchreibet Diefelbige Durch eine Handhına ‚or 


durch Die Sache wieder hergeftellet oder in Dento- 
rigen Stand gebracht wird. Ifivorms aber - 


nennet e8 eine Nepararion oder Wieverbritigling 

der Sache, in Etymol. Lib, V. c. FM 2: j 

‚zugleich zu erfehen, daß Der erſtere, IJ 
en to 


‚tion, in ſo ferne fie von der Parthey geb 
der andere aber, in fo weit fie von dem 
oder der Obrigkeit wuͤrcklich werlichen t 


oder die Wiedereinfesung in ven vorigen Stand, 
wie fie von denen neuern Nechtsgelehrren befchtier 
— nichts anders, als ein Rechts⸗ 
wodurch einem die den ſirengen Rechten tach ver- ! 
lohrne Sache twieder hergeſtellet wird, oder vo⸗ 
— — — von einem andern verkuͤrtzet 
worden, auf vorhergegangene Erfänntniß der Sa 
den, ch richterlichen Ausfpruch, von Billige 


keit wegen, oder font aus einer rechtmäßigen ur⸗ 


fache, zu feinen vorigen Nechte oder der Sache, 

jo ihm nach dem ſtrengen Rechte verlohren 

gen, wieder gelanget. Struv in Exerc. VIII. 

ch 2. Oder ſie iſt ein Spruch des Richters, wo⸗ 

durch derjenige, fo Durch eine vorhergehende Hand: - 

fung verfürget orden, wieder in den Stand ge: 
vr feet 

| 


Seadrog, ih übel im Kun Zune | 


vor 


Segung an eines andern iR 
Ken 
ne 


in integrum Auxilium, iſt uͤberhaupt eine Wieder 


in vorigen R 


eft J 
ſchrieben habe Es iſt demnach die Reffitution,. J 


tel, 





; 
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ſetzet wird, in welchem ev fi) vor folder Hand⸗ Nichter nes Drtes, wo derſelbe wohnhaft ift, (in 
-Jung-befunden. Die Reftitution ift alfo nur ein foro domicilü) nicht aber des gefchloffenen Eon- 
gan auſſerordentliches Rechts⸗Mittel, und wird | tracts (in foro Contradus)L. ı. 2. C. ubi & apud 
auch andersnicht, auffer nur in wichtigen Angele | quem cognitio&e. Wofern wiraber eine Sache 
genheiten, und aus wichtigen Urſachen, ertheilet. Durch die inden Nechten fo genannte Adionem in 
Sonft wird befagte Reftitution insgemein in eine | re refeifloriam zu erlangen ſuchen; fo fan auch die 
Dinglihe (in Reftitutionem’realem) und perfüns | Neftitution vor dem Richter des Ortes, wo Die ftreis 
liche (perfonalem) eingerheiler, Diefe oder Die pers | tige Sache gelegen, (in foro rei frz) gefucher wer⸗ 
fonliche Reſtitution ift, wenn eine durch Urtheil| den. arg. L. fin. C. ubiinremadio &c. Die Perfo- 
und Recht verdammte Perfon in ihren vorigen | nen, fofolches ſuchen koͤnnen, find die verfürgten, 
Stand geſetzet wird, L- 27. pr. fr. de penis. L. 1.C. | und deren Erben. L. 6. fl. de in integr. reftit. Das 
de festens. poßl) &reititut. und wird fonft auch Re- | Object, oder die Sachen, worinnenfolche verftatter 
firutio Gratiz; oder die Begnadigung genennet, | wird, find alle Sachen, darinnen eine Verlegung 
weil fie nehmlich aus lauter Gnade geſchicht. Sie | oder Verkuͤrtzung vorkommen Ean, als Furcht,&ift, 
he Beanadigungs-Beche im IH Bande p- 922, | Betrug, Minderjährigkeit, eine rechtmaͤßige Abwe⸗ 
u.f. DieDinglideader, oder, wie fie jonft auch ſenheit, oder andere Hinderniß, Veraͤuſſerung, da⸗ 
genannt wird, die Reſtitution nad) dem Rechte, | mitder Kläger für ein fremdes Gericht gezogen wer⸗ 
(Reftirutio Jultitie) iſt Digjenige, Dadurch Die Sa: | de. Sırum ad tit. de in integr. reftir.ch. 6. wegen 
che oder der Handel einer Perſon veftituire wird, | einer Fahlen und geringen Urfache aber wird Eeine 
und von welcher auch gegenwärtig zu handeln iſt. Reftitunion ertheiler, zumahl, wann es der Sache 
Solche aber iſt wiederum entweder bürgerlich € ci- |felbft zu noch gröfferm Nachtheil gereichet, L. 4. F. 
vilis) oder Praͤtoriſch (pretoria). Jene entjprinz |de in integr. reftit. Die Aufferlichedazu antreibende 
get aus dem Bürgerlichen, diefe aus dem Praͤtori⸗ Urſache iftvie bey dem Richter gefehehene Implora⸗ 
hen Rechte, und Diener zur Refeißion oder Vers | tion deffen, der die Neftiturion verlanget. Die ins 
nichtung einer. Handlung, die fonft nach denen nerliche aber ift die Hintergehung und Verletzung, 
Rechten befichet, und ift wweyerley, eine allgemeiz | weil man zur Erlangung der Reſtitution allezeit die 
ne undabfonderliche. Szene ift,diefo wohl Major | gefchehene Verlegung beweifen muß. L. ı-. u. 2- fl. 
rennen als Minorennen, wegen Sucht, Betrug, | dein integr. reſtit. ibiqueDD. Daher rühretauch, 
wegen Beräufferungver befeffenen Sache, damit |daß der, fo die Wiedereinfeßung in den vorigen 
man für ein anders Gericht gezogen werde, twegen , Etand begehret, er mag gleich volljährig oder min⸗ 





Reränvderung des Standes (Minutionis capitis) 
wegen Abwefenheit, oder anderer rechtmäßigen 


derjährig feyn, die Urfache, worauf fich Die Reſtitu⸗ 
tion gründet, genuafam bemeifen muß. per textum 


Verhinderung, und wegen Irrthums zukommt. | in cap. I. in verbo. manifefte apparer. 10. de Reſtitut. 


L.LE de in integr reſtit. Dieabfonderliche ift, 
welche nur Minderjährigen, wegen ihres Alters, zu⸗ 
ftehet. L. 1 Meod. Oder ſie wird für die Wieder: 
herftellung des verlohenen Rechts genommen. L. 3- 
ff ibid. L. 2. C.in quibus cauſ. in integr. reffit. non 
eſt necefl. L.£.L.8.C. dereftic. milic. Durch ge 
dachte Reflicution wird nun zwar die Sache nicht 
joplatterdings, der an und vor fic) felbit, ſondern 
nur das Recht zu Elagen, wieder hergeftellt, oder 
aber die einem ſonſt enigegen ftehende Ausrede meg- 
genommen. Brunnemann inL. 45. ff. dePro- 
curator.n 5. Wenn aber das erftere einem entwe⸗ 
Der reſtituirt, oder die legtere ‚bey Seite gefchaffet 


worden; jo wird alsdenn von dem Berlegten oder | habe. L fin. C.de empor. in integer, reftir. My 


Verkuͤrtzten zu Wiedererlangung dev verlohrnen 


inintegrum. ¶ Abſonderlich, weil in Reſtitutions⸗ 
Sachen, wieder das gefällte Urtheil, Der ordentliche 
Proeeß zu beobachten ift. Wiynfinger Cent. 1. Ob- 
ferv.49. Hernach iſt dieſes Rechts - Mittel dinge 
lich, und kommet ſo wohl auf die Erben, als andere 
gemeine Nachfolger (Succeſſores univerſales) indem 
es die Sache ſelbſt angehet, wenn nur von dem 
Verſtorbenen innerhalb der von denen Geſetzen 
vorgeſchriebenen Zeit, dag ift, innerhalb 4 Sahren, 
die Reftitution gefucher worden; fonften ift des 
Rerftorbenen Verzug und Nachlaͤßigkeit aller 
dings dem Erben ſchaͤdlich, und wird dafür gehal- 
ten,daßerihn von deſſen Suchung ausgefchloffen 
ne 
finger Cenr. 4. obf. 19. Die etwas entferntere Ur⸗ 


Saden, zufamt denen vorigen Rechten, vermittelſt | fache (Caufa remora) ift des Gegentheils liftiger Ber 


des Rirerlichen Amtes, Rlage anftellet. Solches 
einzuführen, hatdienatürliche Billigkeit Urſache ge⸗ 
geben, welche nicht leidet, daß jemanden groffer 
Shave ohne fein Verſchulden zugefüget, Dem an⸗ 
dern aber ein unverdienter Gewinn gelafjen werde. 
Daher den audy bey Erfänntnißder Sache in der 
Refkitution vornehmlich Die Gerechtigkeit und 
Wahrheit zu betrachten find. Brunnemann in 
L. 3.1. dein integr. reftir. Defjen wuͤrckende Urfas 
he (Caufa efficiens) war vor Zeitender Römifche 
Stadt⸗Richter (Pretor) heutiges Tages der ordent⸗ 
liche Richter oder Obrigkeit, fo die Jurisdiction aus⸗ 
üben. Oddo Sforzade Reftimution. P. I. Qu. 32. 


n.4.L.fin. C.ubi&apudquem&c, Die Unterſu⸗ 


Hung und Erkaͤnntniß über die Reſtitution muß 
vor dem Richter Desjenigen gefehehen, wieder wel⸗ 
chen Die Reſtitution geſucht wird, und zwar vor dem 


| trug, das Alter ec. und iſt nicht genug, daß ein Mins 


derjähriger nur die gefchehene Verlegung bemeife, 
wenn nicht auch Diefe entferntere Urfache, nehmlich 
die Minderjahrigkeit dargethan wird. Brunne- 
mann inL. 3.1. de inintegr. reſtit. Die IBeife, 
folche zu erlangen beireffend; fo geſchiehet folches 
entweder durch Anruffung des Richterlichen Amis, 
oder durch ein Klag⸗Libell im ordentlichen Proceß 
gder auf Art einer Exception, wie Carpzov L. 2. 
Reiponf. 95 u. & lehret. 2) Gehört zu deſſen 
Form, daß heut zu Tage zu: Derfelben vier Fahr, 
fo ohnvermeilt hinter einander fort. gehen, vergoͤn⸗ 
net werden.  L.fin.C. de temp. in integr. reflirur: 
Wegen eines liftigen Berrugs aber nur zwey 
Sahr. L.fin. C.de dolo. Denen Minderjährigen 
fangen ſolche von der Zeit an zu lauffen, Da fie Mas 
jorenn geworden; Denen Volhaͤhrigen aber a 

er 


W 
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der Zeit ihrer Wiederkunfft d.L. fin. C. de tem- 
por. in integr. reftituc. Welche Zeit auch denen 
Kirchen, Univerfitäten, Communen und Collegien 
vorgefehrieben ift. Carpzov L. 2. Relp. 96. n. 3. 
u.f. Wenn aber die Reftitution als eine Exception 
vorgeſchuͤtzet wird; fo endet fich auch folche nicht mit 
Ablauf einer noch fo langenzeit,(longiflimo tempo- 
re)in 30 00er 40 Jahren. Tarpzovd.l. ı.u.2- 
3) Muß ſie, wie bereits gedacht worden, entweder 
in dem Orte, wo derjenige, wider welchen Die Re 
ffitution gefucht wird, oder mo die Sache gelegen, 
angeſtellet werden. Und 4) kan fie endlich auch 
bey einer jeglichen ordentlichen Obrigkeit geſucht 
werden. L.fin. C. ubi & apud quem cognitio &c. 
Bey Ertheilung derfelben wird zufoͤrderſt eine voͤl⸗ 
lige Erkaͤnntniß der Sache, L- 3- fh. r & n;a2. ſup. 
hl. und fpdenn, daß Die Verlegung bemiefen ſey, 
erfordert. Der geſuchten Reſtitution Endzweck 
ift, daß denen Verletzten zu Hulfſe gekommen wer⸗ 
de; wie hingegen deren Wuͤrckung, daß fie die Exe⸗ 


cution und Erfüllung des Contracts fufpendive, | 


Wuͤrckung und Eriftens. Zoͤſtus in comment m 


an ſich ſelbſt, und ſo viel den Urſprung des Willens 
betrifft, (quoad principium Voluntaris) betrachtet 


will oder erwaͤhlet, (quoad actum volendi & eligen- 
alſo ſchlieſſet zwar die Furcht den Conſens nicht gar 


$. pen. fl. quodmet cauf. geft. u.l. 17.in pr. ff, qui 
& aquibus manumifi&c. Die Furcht ift ein Ente 





ı Ehat errege: wird, und alfo eine Erwartung des Mer 
| bels. L.1.L. $.f. quod mer. cauf.geft. Gail de pa- 
ce publicaL.1.c.2.n. 1. Damit aber die Reſtitu⸗ 
tion wegen erlittener Furcht erhalten werde; fo 


h.r.n.5. demenicht entgegen L. 176. pr. fl. deReg. 
Jur. wo gefagt wird, daß die Furcht den Confens 
ausſchluͤſſe. Denn dieſes iſt wahr, wenn die Furcht 
wird; nicht aber, in ſo fern man wuͤrcklich etwas 
di) nehmlich im Fall der bevorſtehenden Gefahr; 
aus, wohlaberden freyen Eonfens. Arg. L. civzu _ 


feßen des Gemuͤths wegen einer inftehenden, oder _ " 
Eünfftigen Gefahr, fo durd) eines andern Gemalts 


tirdeine ſolche Furcht erfordert, die wuͤrcklich ges h 
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und Subfifteng. Ein anders iſts nach deſſen erften 


und nichts neuerliches unternommen erden darff, gentwärtig geivefen, nicht hat Eönnen vermieden - 


big die Controvers geendiget if. L. un. €. in in- | werden, und auch einen ftandhafften Mann hätte 
‚tegrum poftulata reftititutione, ne quid novi fiat. | furchtfam machen Eönnen. L s-u.6. fl. eod. Der⸗ 
Der erlangten Reftitution Wuͤrckung aber ift, | gleichen ift die Furcht. des Todes, Leibes-Maxter, 
Daß, wenn der Impetrant den Sieg Nechtens ev: | Bande, Schändung, Gefängniffe. Hernach daß 


hält, er in allen Stücen in den vorigen Stand ge⸗ 


die Handlung felbft ausdiefer Furcht gefchehen,und 


fegt werde. L.2 C. quib. cauf. in integr. reftit. non | in ver That etwas gegeben, oder verſproch n wor: 
den. Srunnem, in L. cardinalemı4 fF quodmen , 
aufgeht. Denn wenn von dem in Furcht gejag 


eſt necefl. Sintemahl nothwendig ein jeder in ſol⸗ 
chen Stand zu reftituiven, daß fo wohl der andere, 
als der dieſelbe erhaltende Minderjährige, over der 
Dritte,ihr voriges Recht wieder erlangen, L-24 $- 


ten nichts gefchehen; fo ift Feiner Reftirution vons. 


‚nöthen, fondern er hat vielmehr, wegen des Raubes, 


4. f£. de mivor und die alte Action, jo Durch Die die Spolien-Klage anzuftellen. Brunnem. inL. 


Da wiſchen gekommene Neuerung aufgehoben |3.H.ibid. Jedoch wenn man das aus Furcht vers J 
worden/ ebenfalls wieder hergeſtellet werde. Ja ſrochene freywüllig bezahlt; ſo wird das im Ver⸗ 
fo gar der Minderjährige ſelbſt muß auch vor alles ſprechen begangene Verſehen purgirt, und die Reſtie 


dasjenige hafften, was etwan Durch deſſen Betrug tution verhindert,L. 2.C. quad: mer. cauf. geft: weil 
und gift gefihehen iſt Die Urſache davon ftehet der, ſo freywillig bezahle, der Neftitution zu renun⸗ 
L. 37.in infin, ff. de minorib. daß nehmlich dasje⸗ | eiven fiheinet, arg. L. pen. C.de re judic. Aber als⸗ 


nige, was zu des einen Vortheil eingeführee wor⸗ 
den, nicht die Wuͤrckung habe, daß ver eineden Ge- 
winn mit des andern Verluſt behalte. Brunne⸗ 
mann in Tit C.de reputation, que fiunt in judie, in 
_ integrum reftitutionis. So viel nun die Urſachen 
der Reſtitution, und die Daher entftehenden Fälle, 
inmelchen folcheftatt hat, insbefondere anbelanget ; 
fo wird nicht undienlich feyn, Davon etwas aus: 
führlicher zu handeln. Die erſte Urfache ver 
Reſtitution ift alfo die Furcht; wenn nehmlich je 
mand mit Gewalt, over aus Furcht, gezwungen 
worden, etwas zu thun, oder zu praftiven, welches 
er auffer dem gewiß nicht gethan oder praͤſtiret 
haben würde. L. 1. fF quod mer. cauf. geft. Die Ge 
malt ift bey dem, der folche inferive, die Furcht bey 
dem, der Gewalt leidet. Bachov in Parar.ad Wer 
fenb h.t.n ». Denn, weil ein gezwungener Wil⸗ 
fe auch ein Wille ift, juxtal.2 1. $ ult. fr h. e.tnd 
alfo auch ein Gezwungener einwilliget, indem er 
aus ʒweyen Uebeln das geringfte erwaͤhlet, derowe⸗ 
gen iſt zwar ein aus Furcht eingegangener Con: 
tract, nachdem ſtrengen Necht, gültig, und iſt die: 
fes aufferordentliche Rechts⸗Mittel zu deſſen Ne 
feißion von noͤthen. Es wird auch nicht diſtingui⸗ 
ret, ob die Furcht zu dem Contract Anlaß gegeben, 
oder nicht. Denn in beyden Fällen kan der Con⸗ 
trace nicht beſtehen, in Anſehung der Wuͤrckung 


denn erſt wird durch die darauf erfolgte Handlung 


die Furcht vor purgirt gehalten, ı) Wenn es nach ei 


ner geraumen Zeit geſchicht, nicht aber alsbald auf 


einander, (adtu continuo) denn ſonſt wird auch der. 


‚andere Artus fuͤr gewaltſam erpreft gehalten. 2) ; 
Wird die Furcht nicht purgiver, wenn deffen icfae 
; He noch wÄhret, GailL. 2. obl. 93 n. 30. 3)Hat 


dieſe Purgation nicht flatt, wenn man eine andere 
| 


‚ind.L.2.C.quod mer. cauf. geft. Unterdeſſen k 


doch nicht gelaugnet werden, daß Das, ſo aus Furcht 4 


verſprochen, nachgehends aber frehwillig bezahlt 
worden, conditione ob turpem vel injusſtam cauſam, 
koͤnne wieder gefordert werden. L. 7. fl.de condich 
ob turpem caufam, Es iſt aber in Anſehung dieſes 
Ediets nichts daran gelegen, ob jemand an ſich ſelbſt 


die Furcht ausgeftanden, oder an feinem Weibe und 


Kindern, fintemahldie Eltern wegen der Liebe, 
eben fo wohl durch dieſe aufs härtefte Eünnen er 
fehreefet werden. L.8.$. fin. fl. quod mer, cauf. 
get. Wie denn auch nichts zur Sache it ob man: 
ſelbſt Urfache geweſen, daß man mit folcher Furcht 
erfchrecfet worden der nicht. L. 7. $.7. meod. 
Alp wird aus dieſem Ediet dem, der die Furcht 
ausgeftanven, eine Action und Exception gegeben. 
L. 9. $.3: f.ibid. Diefe zwar, wenn er wegen des 
gerhanen Verſprechens beklaget wird, $. RUN: 

€ 


Urſache, als ſolche, muthmaffen fan. | i | \ 
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de Except. L.4. $. 33. fi de doli mali excepr. | ſcribirt worden. Die Schutzwehr oder Aus⸗ 
oder wenn er die Poſſeßion der weiland aus | lucht wegen det &ingejägten Furcht (Exceprio 
Furcht übergebenen Sache wieder überfommt, | quod mertis. caufi) wird alfo um ſo viel 
und deshälben belanget wird. L.9. $-3- verf. fed | deftomeht, Folder alle, die jemanden eine 
ex fa&o. ff. quod mer: cauf: geft. 100 Brunne⸗Furcht eingejaget, Berftatteh; Li 7. C. eod. Wer 
mann die Antuffung des Richterlichen Amts vors | aber vetlanget, daß ein Contract odet Vergleich 
fhlägt,; daß man von dem unvollkommenen Ges | vefeindiret werde / der kan das aus ſolchem Con⸗ 
fehäffte, wozu einer durch Furcht gezwungen wor» | tract erhältene Geld; welches der erſte Kaͤuffer 
den, befteyet werde; Die hieraus entfpringende | gegeben hat, nicht behalten. Brunnemann in L.3. 
Klage, oder wie fie inden Rechten genennet wird, | C. ibid: n. 5 Aus dem befagten ift alfo offenbar, 
Adio quod metus caufa, iſt praͤtoriſch, willkuͤhr⸗ daß die Adio quod merus cauſa, wider den drit⸗ 
lich, direas aus diefem Edict, dadurd) dem "Ber | ten Beſitzer nut 10. Fahr lang waͤhret, weil fie 
klagten auferlegt wird, die Sache zu reftituiren, | in deifen Anſehen, als in Rem feripta, Die diniglis 
und wenn erdiefem nicht Folge Leiftet, wird inner⸗ chen Klagen (Adtiones reales ) imitiret. Wenn 
halb Fahres:Feift, auf viermal jo viel gelaget, da | nun eine Sache aus Furcht verkauft morden, 
man allen und ieden Nusen und Schaden viet«.) fo hat man die Neivindication: Und alſo behält 
fältig vorfchlägt, und folcher von dem ‘Beklagten das nuͤtzliche Eigenthum; auch wird dag 








reftituiret wird. Daher auch diefe Klage ges | Libel nicht fürungültig geachtet; wenn einer eine ſo 
miſcht ift, fo daß fie ſowol die einfache Erfegung, | verfauffte Sache vindiciret, öhne den Werth ders ' 
(implum) als die Strafe, enthalt; Das exjtere | felben darzubieten. “Denn eben dadurd), Daß er 
ift Die abgedruckte Sache ſelbſt. Struv. Exerc; | die Reſtltution fucht, zeigt er ja an, daß et alles 
8. th.16. L. 14. $. pen. ff. qucd mer. cauf. geft. | wolle in vorigen Stand gefest wiſſen. Bruns 
Dochreftituirt auchderdurd) Furcht Gezwungene nemann in L.3. C; quod mer. cauf. geſt. 'n: 7; 
das, was erbefommen hat. L.4. C.eod. ABenn | u. fi Ferner kommt eine Sache vor der Reſtitu⸗ 
er aber nach einem verfloffenen Jahr belanget | tion auf Bee Gefahr um, der fie durch Furcht 
wird, fo wird er, nach erkannter Sache, zur ein- | expreffet, oder geftohlen, weil nach dem Verzug 
fachen Erfegung (in fimplum) condemniret, L. 14. | die Gefahr des Schuldners iſt. L. 5. FE fi cert. 
Sı.feod. Doch fo viel diefes fimplum belans | petat. Und twird hier nicht untetfchieden, ob die 
getz währet fie, wie alle Perfonal-Aetionen, 30: | Sache auf eben folche Weiſe bey dem Eigenz 
Sabr, ob ſchon nach Bartoli in L. 3: C. ibid, | thums⸗Herrn ſelbſt umgekommen mare, oder 
Meynung, fie nur 20. Jahr wahret, weil fie denen | nicht, weil hier der Verzug aus dem Verbrechen 
dinglichen gleich (in rem feripta) iſt, und wider | feinen Anfang nimmt, und feine Poſſeß von Arie 
einen ieden Befiger in fimplum gegeben wird» | fang her unrecht, daher wird mit Recht die Ge⸗ 
Kerner iſt fie engen Rechtens. Nach dem neuen | fahr, fie mag herkommen wo ſie will, dem Diebe 
Recht ift Diefes nügliche Zahr in vier beftändige | und Raͤuber imputir L.. x $. 34. fE de vi & 
oder nad) einander fortgehende Jahre verandert | vi armara. Sichard und Brunnemann in. 
worden. £. fin: C. de tempot; in integr: reititat. | C. quod met, cauf. geft. Hlerbey wird gefragt, 
Welche Difpofition, wegen ihrer eneralitaͤt, ob denn der Kläger nothwendig die Mefeißior 
auf eine gewiſſe Art der Reſtitution, nicht einge | Des gangen dus Furcht eingegangenen Contract, 
ſraͤncket werden Fan. Abfonderlich, weil folche | oder des Werths Erfüllung , oder alles beydeg 
4. Sabre, ſowol auf die Reftitution der Major | zugleich, alternative, wie in L. 2. deRefcind. vend, _ 
rennen als Minorennen extendiret, und Die einige | begehren ſoll? Und wird von den Rechts⸗Leh⸗ 
Keftitution wegen Betrugs Davon ausgenommen | rein insgemein das andere gebilligt, welche mens 
wird. L. fin. C. de dolo. Schotamis in Colleg: | nen, daB in L. 5. C. quod mer. cauf. gef. zwey 
Ditp. 20. ch. 8. Brunnemann in $.1L. 14. #. | Falle vorgeftellet werden. Der erſte ft, da der 
quod mer. cauſ. geft. Zur Einführung diefer | su verkauffen gezwungen wird, der ſonſt nicht 
Action hat das Verbrechen Gelegenheit gege⸗ | verkauft hätte; Der andere, daß der, bp um 
ben; dern ohngeachtet ift fie faft denen Dinglichen | billigen ‘Preiß hat verkauffen wollen, genoͤthiget 
gleih. c. L. 14. 6. 2. eod. Dazu wird erfordert, | worden, wohlfeiler gu verkaufen: Doch dem 
das manein gröfferesllbel gefürchtet, daß eine uns | fen nie ihm, mwolles fo muß man. doch ſtatuiren 
rechtmäßige Gewalt von einem , der feine Dro⸗ | daß der Klager alternative die Sache, oder den 
hungen zu erequiven pflege, inferivet, und Daß | rechten Werth begehren Eönne, Denn auf beyde 
durch) folche Furcht ein wuͤrcklicher Schaden vers | Weife wird der vorige Contract vetractirt. Bruns 
urſachet worden. Struv. Ex.$. ch. 12. 13. und14. | nemann in L. c. 5. C.d. t. Übrigens iſt zwehen 
Mievius P.z. Decil,gr. on... Gedachte Yetion | Zeugen, die von der Furcht bezeugen, mehr zu 
kommt auch des Gewalt leidenden Erben zu, moeil | glauben, als 1000, andern, fo folches verheie 
fie die Sache perfequitt, 1. 3. C. quod mer. cauf, | nen, weil ſolche von einer That , die nicht ges 
geft. und wider einen ieden, der aus folcher eins ſchehen, jene aber von der Gewaltthätigkeit und: 
gejagten Furcht, eine Sache, oder Gewinn em- | andern eine Furcht einjagenden Handlungen, 
pfangen, 05 er ſchon felbft Feine Gewalt verübet, | welche in die Augen und Sinnen fallen, zeugen. 
L.9 8.8. fi. eod. Und alfo wider einen ieden | Meafcard, de probat. Concl. 1057. n. 1. und z. 
Beſitzer, weil die Sache ſelbſt mit einem Mangel | Pacianus de probar. L.1.c. 50. n. 24. Merckel⸗ 
behaftet it, mit welchem fie auf alle Beſitzer bach beym Block Vol. 1. Eonf. 29. n. 524. We⸗ 
Fommt; wenn nur ein liegendes Gut, oder an | gen der Dignität allein wird Feine Furcht praͤſu⸗ 
dere Sache, jo man ohne Liſt und Gefayrde (bona | mirt, wenn nicht andere Angeigen dazu Eommenz 
üde) empfangen bat, nicht durch lange Zeit pra« I und iſt alfo —2 Furcht nicht — 
r o 


ten — — — 
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So ift auch die dorgefchügte Ehrfurcht (Metus 
reverentialis) zur Neftitution nicht zureichend, 
wo nicht Drohungen, Tyrannifche Sitten ıc. 
dazu Eommen, oder die Perſon, fo ſolche Furcht 





- erlidten, überaus furchtfam iſt. Brunnemann in 


L. 6. n. 6.C, quod mer. cauf. geft. Und endlich 


hat diefe Klage, als eine aufferordentliche , ‚nur 
alsdenn ftatt, wenn Eeine andere da iſt. L.4.C. 
eod. 4. E. der, dem Gewalt angethan worden, 
hat mich zum Erben eingeſetzet; alfo habe ich 
der Neftitution nicht vonnöthen, weil ich here- 
ditatis petitionem wider den gemwaltfamen Be⸗ 


ſitzer habe, Lig. $. 2. fl. quod met. cauf. So 


vielhiernächftdie Gewalt anbetrifft, als wodurch 
eben einer von dem andern in folche Furcht ges 
trieben wird; fotheilendie Rechts Lehrer felbige 
insgemein in compulfivam, turbativam, expulfi- 
vam, inquierarivam, und ablativam. Gail. de 


* Pace publica P. 1. c.3. n. 4. Vis compulfiva ift, 


> den mit Gewalt eine bewegliche Sache wegge⸗ 


"4 


vd. 0.7. 


Dadurch jemand geswungen wird, etwas zu ge⸗ 
ben, zu thun, oder zu verauffern, und daraus 
entftehet die adio quod merus caula, von welcher 
bisher gehandeltrworden. Viseurbarivaift, wenn 
ihrer zwey oder mehrere einev Sache Befiger zu 
feyn:prätendiren, und einer den andern turbirt; 
alsdenn hat, fo viel dieunbeweglichen Sachen ber 
trifft, das Interdidum, Uri poflidetis, bey beweg⸗ 
lichen aber, das Interdidum, Uerubi, ſtatt. Vis 
expalfiva ift, wenn iemand aus der Poſſeßion ei- 
nes Guthes oder Haufes mit Gewalt getrieben 


wird, und hat man deswegen das Interdidtum. 


Unde vi. Vis inquierativa.ift, wenn: einer „, Der 
nicht Beſitzer ift, auch folches zu feyn nicht praͤten⸗ 
diret, doch mit öffentlicher Gewalt, oderauch. nur 
heimliche Weiſe, jemanden verunruhiget, in 
welchem Fall das Interdidum, Quod vi aut 
clam, angeltellet werden muß. Vis ablativa wird 
bey beweglichen Sachen begangen, wenn ieman⸗ 


nommen wird. Hiervon handelt fonvderlich dev 
Ti. fE. de vi bonorum raptorum. Welche er- 
zehlte Artender Gewalt, nad) Befinden allerdings 
mit gebührender Strafe zu belegen find, Gail. 
Sonſt kan hierbey noch der Artickel 
Furcht im IX. Bande p. 2324. u. ff. Gewalt 


imX. Bande p. 1377. 1.f. und Gewaltthaͤtig⸗ 


keit ebend. p. 1378. u. f. wie auch Oeffentliche 
Gewalt im XXV. Bande p. 555. u. ff. nachge⸗ 
felyen werden. Die andere Urfache der Reſti⸗ 
tution ift der Betrug, wovon abfonderlich in dem 
3. Titel aus dem IV. Buche derer Panderten, 
wie auch in dem zu. Titel aus dem IL. Buche 
des Zuftinianifchen Codicis ausführlich gehandelt 
wird. So viel demnad) gedachte beyde Titel 
anbetrifft; ſo wird darinnen der Betrug, oder das 
Dafelbft gebrauchte Lateiniſche Wort, Dolus, ins⸗ 
gemein füreine jede Bosheit und ſchlimmen Vor⸗ 
ſatz, da einer den andern wiſſentlich oder nit Wil⸗ 
leh betrügt, genommen. L. 1. $.2. ff. de dol.mal, 
L: 7. 9:9. ff. de paQis. Und iſt Eein-Dolus over 
Betrug ‚niemals ohne Verftellung, indem das 
falſche fimulivt, und das wahre dißimulirt wird, 
andere gu betrugen. Sonſt wird der Betrug 
eingetheilet in den guten, (Dolum bonum) ynd 
bofen, (Dolum malum.) Ein boshaffter Betrug 
iſt dadurch iemand von einem andern in dem unter 


U 3 
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Händen habenden Gefchäffte liſtiglich betrogen 
und ladiret wird. L.1..L.7.ff.de dol. mal. Des 
guten Betrugs bedienen fic) vorfichtige Keute, das 
mit fie die Hinterlift und bofe Künfte hintertrei⸗ 
ben, und iftderfelbe alfo ein Gefaͤhrte der Klug» 
heit, folgt der Gerechtigkeit nach, und wird für 
den Fleiß genommen. Miollenbec. Cent. 1. Di- 





Betrug, fo zu einem, in den Rechten fo genannten’ 
Centradtu benz fidei Anlaß giebt, macht ſolchen 
nach dem Rechte felbjt ſchon ungültig, teil der be⸗ 
trügliche Anfang des Eontracts mit dem vollkom⸗ 
menen Trauen und der Aufrichtigkeit, welche ſol⸗ 
che Eontracte erfordern, nicht befiehen Fan. d.l.7. 
ff. de dol, mal. L.5.C. de refcind. vendit. Dem 
mit Betrug Hintergangenen Eommt alſo das 
Nechts-Mittel der Nichtigkeit ( Remedium nulli- 
tatis) zu: Doch ftehet ihm frey, ob er denfelben 
Contract lieber vernichtigen, oder denfelben hals 
ten, und durch Die daraus angejtellte Klage nur 
wegen des zugefügten Schadens, fein Intereſſe 
begehren will, Denn von Seiten des Betruͤ⸗ 
genden ift der Confens wahrhaft und vollkom⸗ 


traet zu halten, und den Schaden zu erfeßen. 
Struv. Exereit. 8. ch. 28. Hierbey wird nun 
nicht unbillig gefragt, tvas denn ein Betrug fen) der 
zu einem Contraete Anlaß gegeben? Antwort: 
Wenn iemand, der Eeinen Sinn zu contrahiren 
gehabt, darinn hintergangen, und Durch Lift des 


felben in einen Contract eingelaffen. L. 7. in. pr. 
ff, de dol, mal. L, 16. $. ı. ff. de minorib, Die 
Eontradus ſtricti juris hingegen find, wegen des 
Betrugs, der zu dem Eontracte Anlaß gegeben, 
nicht ungultig, fondern beftehen. L. 36. FE de 


ihrem. erften Stande ift 3 fü. hat man die Aus⸗ 
flucht wegen des Betrugs, (exceptionem doli) 
.L. 5. C. de inutil, ftipular, ft aber der Con⸗ 
tract erfüllet, und man weiß keine andere Huͤlffs⸗ 


L. 4. C: de obligar & adion. Struv. Exerc g 


wenmiemand allerdings freyiwillig, und nicht durch 
des andern Hinterliſt verführet worden mit dem⸗ 


wegen er mit ihm contrahiret, betrogen wird, 
z. E. in Anfehung des Werths, oder der Bes 
fchaffenheit dev Sachen, oder der Art zu conttas 
hiren. 
die ContraQusbone fidei, noch ftridti Juris nichtigz 
fondern wenn folcher fich bey einem Contradubone 
fidei ereignet, competirt die Klage aus ſolchem 
Contract zu Erfegung des durch Betrug verur⸗ 
fachten Schadens. L. 13. $. 4. fl, de adiuneempti: 
wird aber der Betrogene belanget, fo Fan er 
fich mit der Ausflucht des Betrugs (’Exceptione 
doli) ſchuͤtzen: weil die Exceptiones doli in denen 
adtionibus benz fidei enthalten. L. zı. #, folutor 
matrimon. L. 84. $. 5. fl. delegat. 1. St hinges 
gen jemand von einem andern, dernicht im Stande 
zu bezahlen ift, betrüglich angeführet worden, daß 
er ihm z. E. gewiſſe Waaren geborget; fo wird 
das 


m—— —ñ —e ñ — —ñ ee — — — —ñ— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — ——— — 


vif, 67. lit. C. per L. 1.9.3. ff. dedol. mal. Der 


men: Derowegen iſt erauchverbunden,den Cons ⸗ 


Gegners verfuͤhret worden, daß er ſich mit den⸗ 


Verb. oblgat. Wenn aber die Sache noch in 


Mittels fo hat man die Klage wegendesgebrauche ⸗ 
ten Betrugs ( Adtionem de dold.) Brunnemann 


th. 27. Noch eine Art des Betrugs, welchefonfe 
‚ein zufälliger ( Dolus ineidens) genennet wird iſt, 


felben zu contrahiven, und. in der Sache, wege - 


Und diefes Betrugs wegen find weder 





va 
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das Eigenthum der verfaufften Sache nicht 
transfetivet, arg. $. 41. Inftit, de rer. div. und 
alſo Ean er auch die Sache von dem dritten Bes 
fiser vindiciren. Denn ein folcher betrüglicher 
Kauffer hat nicht ſowol die Sntention, die Sache 
zu Fauffen „ und den Werch davor zu bezahlen, 
ads vielmehr die Waare mit Betrug wegzuneh⸗ 
men. Carpzov. P. 1. Conft. 28. def. 18. und 19. 
Die Adio de dolo ijtalfo nur perfönlich, (per- 
fonalis) dire&a, in Ermangelung einer ordentlis 
chen Action in fubfidium competirend, rei perle- 
eucoria, willführlich, (arbitraria ) wider den Bes 
truͤgenden innerhalb 2. ftets fortlauffender Sabre, 
(biennium continuum) gegeben, und aufdie Er⸗ 
feßung des zugefügten Schadens sielend, L. 1. 











$. 1. L. 15. ff. de dol. mal. L. fin. C. eod. anbey 


engen Rechtens ( ftridi Juris) und infamirend. 
L. 9. $. fin. rd. c. Solche wird nun dem hin⸗ 
terliftig Betrogenen gegeben, welcher in feinem 
Klag-kibell alles ausdrucklich erzehlen muß, worz 
innen er von dem andern bintergangen worden; 
und darff man hier nicht herum ſchweiffen, und 
nur etwan überhaupt fügen, man fey betrogen 
werden, hernach aber in dem Gefchäffte, dar⸗ 
innen man betrogen worden, variiren. Bruns 
nemann in L. 16. ff. de dol. mal. Gothofredus 
adL. 5. C. de dolo. Hernach muß er auch be⸗ 
weifen, daß der ihm binterlijtig zugefügte Schar 
den nicht geringe ſey. L. 9. und ıı.f. eod. Ferner 
it gedachte Klage auf die einfache Erſetzung 
(in finplum ), gerichtet, und wird auch Denen 
Erben wider die Erben: concediret, in fo fern, 
els etwas davon auf fie gekommen, L. 73. $- ı. 
L. 26. und 27. #. eod. ob eg fehon hernach von 
ihnen confumirt worden it. L. 17. $. 1. L. 27. fl. 
eod. In diefer Action begehret man alfo, daß 
die Durch Betrug verlohrne Sache veftituirt 
erde, cum omni caufa, Das ift, mit allem dem, 
was der Kläger haben würde, wenn die Sache 
bey ihm geblieben wäre, und wo das nicht ger 
ſchieht, daß der Beklagte zu dem Intereſſe ver- 
urtheilet werde; der Kläger aber ſchwoͤret den 
Schaͤtzungs⸗Eyd (Juramentum in litem) aufeine 
gewiſſe von dem Richter Determinirte Summe, 
L.8. ff. de dol. mal. Denn dieadiode dolo zie⸗ 
let bios auf das Privat- Sntereffe, Brunne⸗ 
mann inL. 9. fh. t. Es Tan aber aud) der hin? 
terliftig Betrogene ſich mit der Erception des 
Betrugs ſchůtzen, wenn er noch nichts. präftirt 
hat, oder, wenn er die Sache bereits von fich 
gegeben, ſolche als eine Sache, die er nicht fehuls 
dig getvefen, (Indebitum) wieder fordern, und 
wegen des Betrugs repliciren. Brunnemann in 
L. 8. n. 4. fl. eod. Ferner wird auch Deinfelben 
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$.f f..eod. Man muß aber keine Liſt oder Bes 


trug praͤſumiren, wenn der laͤugnende oder etwas 
anders thuende Theil daraus nicht einen augen⸗ 
ſcheinlichen Nutzen verſpuͤret, Brunnemann in 
L.7. fe h.e.n.9. Wammes in Conß $. n. ız, 
meil ja vermuthlich, nachdem gemeinen Sprich» 


wort, niemand umfonft Bofes thun wird. Su 


dem entfchuldigt eine iede thörichte, vergebliche, 
oder andere Urſache, von dem Betrug und Dinters 
(if, Bloc? Tom. 4. Conf. 68. n.zı. Doch wer? 
den die Verbrechen, und andere für fich uner⸗ 
laubte und verbotene Thaten hiervon ausgenom⸗ 
men, bei welchen der Betrug allemal vermuthet 
wird, Wie denn auch ein unrechtmaͤßiger Irr⸗ 
thum vom Betruge, oder einer übermäßigen Uns 
achtfamkeit (Culpa laca) nicht entſchuldiget. 
Brunnemann in L. ı2. $. 3. ff. de liber. cauf, 
Überdiß muß man wiffen, daß, wenn der Betrug 
zu einer Art des Contracts Eommt, Desivegen wi⸗ 
der die Erben auf das völlige Intereſſe (in ſoli⸗ 
dum) geklagt werden Fan. L.7. 8. 1. fi: depof 


| L. 12. & 49. fl. de obligat. & adion. L. 157. $: 2. fs, 


de Reg. Jur· Denn der von dem Verſtorbenen 
bey folchen Gefchäfften gebrauchte Betrug, wird 
deffen Erben gan imputirt, weil in Contracten 
der Berftorbene und der Erbefür eine ‘Perfon ges 
technet werden. L. 53. fr de Reg. Ju Gind 
aber mehr Erben, fo werden fie belanget, nachdem 
"jeder viel geerbet bat, obfehon von dem Betruge 
des Derjtorbenen nichts auf fie gekommen. 
Bronckhorſt in L. 157. fi. de Reg. Jur. Anders 
aber verhalt ſichs, wenn Der "Betrug zu einer Art 
des Verbrechens kommt; esware denn der Krieg 
Rechtens noch mit dem Verſtorbenen bey feinen 
Kebzeiten felbft befeftiget worden. Brunnemann 
ad L. 17. 5 1. ff. de dolo. Textor Prax. judics 
P. 2. c. 4. n. 66. wie alfo auch der $. 1. verk 
aliquando tamen. Inftit, de perpet. & temporal, 
adtıon. zu verftehen ifl: Pacius Cent. 7. Qu. 79. 
Übrigens befiehe hierbey den Artickel Betrug im 
11. Bande p. 1559. wie auch Dos im VII 
Bande p. 1188. u. ff. Die dritte Urfache 
der Nejtitution ift das minderjahrige Alter, 
L. 1. &. ı. fi, de min. vig. quinque ann. und dep 
felben Laͤſion. Anton aber inC. L. 4. Tir. 
41. def. 15.0.5. Gedachtes Alter ift alſo das 
Fundament dieſer fonderlichen Imploration, 
wie auch deſſelben Schwaͤche, ( Fragilicas. ) 
Daher find auch die Minderjahrigen bey Ver⸗ 


brechen , die in der Lnterlaffung beftehen, (in 


Delidis om'fionis) fchon Durch die Rechte ſelbſt 
verfichert. Brunnemann in L.6. C.de indignis. 
Die Perfonen, denen folche zukommt, find dem⸗ 
nach Pupillen, und noch in Mutter⸗Leibe lies: 


die Adio in fadum gegeben, auf fo viel, alsdem | gende, L. 45. & L. pen. ff. de minor. und übers 


Richter vecht und billig duͤncket. L. uit. FM. de 

traord. cognit. L. 1. und L. 28. ff. de dol. mal. 
Lind diefe letztere wahret 30. Zahr, in fo fern, 
als der “Betrüger reicher geworden, und wider 
deſſen Erben, fo viel, als davon auf fie gekom— 
men. Sichard in L. 8. C, eod. Gonft wird 
auch dieſe Adio in fadum der Adioni de dolo, 
wegen Beſchaffenheit der Perfon vorgezogen, 
wenn man nemlich derfelbigen eine fonderbare 
Ehrerbietung ſchuldig iſt. Brunnemann in L. 5. 


C. hat. oder wenn die Laͤſion geringe iſt. L. 9. | oder ſich darauf gründet, bewieſen werden, L. 9. 
i R 


Vniverfal-Lexici XXXVL Theil, 


haupt alle, welche das 25ſte Fahr noch nicht ers 
füllet. Denn nad) folchem Alter fangt des Men 
ſchen Verftand erft an, vecht reiff gu werden, 
und alles wehl und genau zu unterſcheiden. 
Henn nun einem folchen Minderjahrigen die Re⸗ 
fitution angedeyen foll 5 ſo werden nad) der 
VPechts⸗ Lehrer Durchgängigen Meynung haupt⸗ 
fachlich 3. Stücke dargu erfordert: ı) daß er 
beweife, er fey noch nicht 25. Jahr alt. Denn 
das Alter muß von dem, der folches allegitet, 


v2 de. 
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C. de probat. Ja auch, wenn er ſich gleich nur 
nad) Art einer Schutzwehr darauf berufft. L. 4- 
€. de minor. 2) daß er die Lafion darthue, wel- 
che nicht geringe ſeyn muß, L. 4. ff. de reſtitut. 
in mtegr, Doc) wird eben Feine enorme Laͤſion 
erfordett. L. 1. pr Feed. Und 3) daß er zeige, er 
ſey durch Betrug feines Gegners, oder Dur) 
feine eigene Leichtglaubigkeit, (Facilirare ) laͤdirt 
worden, L. verum. zı. $. fciendum, 3. f. de mi- 
norib. und L. uk. C. de in‘ietegr. reftirut. miner. 
Denn die Reſtitution wird nicht concedirt, wann 
die Laͤſion durd) einen Zufall fich ereignet hat, 
el.ır.%4&$f.helı C qui & ad- 
verf, quem. Ferner wenn gefagt wird, daß Die 
Minderjährigen die Laͤſion beweiſen muͤſſen, fo 
hat ſolches nicht flatt, wenn aus dem Anfehen 
des Horgegangenen Handels von felbft fihon eine 
augenſcheinliche Läfion erhellet, ats wenn er Die 
Heftirution wider die Verjährung begehret, in⸗ 
gleichen, wenn er Buͤrgſchafft geleifter, feinen 
Mechten vnuneiret, den zum Beweis gefesten 
Termin verftreichen faffen, und dergleichen ; ale» 
denn darff er nur beweifen , daß er minderjähs 
vig ſeh, weil aus dem übrigen ſchon genugfam 
die Läfion ericheinet. per L. minoribus, 5. ubi 
Da. de reftitur, inintegr. minor. ibique Brun⸗ 
nemann n. 6. ex. 12. Hernach wird auch nicht 
allegeit des Gegentheils Hinterliſt evfordertz fons 
dern es ft genug, wenn er nur wegen einer wahr⸗ 
ſcheinlichen Urſache, oder feiner Leichtglaubigkeit, 
verleget worden, c. L. 5. ibique Örunnemann 
n.13. Mynſinger Cent. IV. obf. 16. Cs wird aber 


ein Minderjähriger auf Dreyerley Art laͤdiret, 


Hy wann derfelbe etwas, fo er gehabt, verlohren, 
L. 40. ff. de minor. 2) wann er unterlaffen, et⸗ 
was zu acquiriren. L. 7.$. 6. fr eod. 3) wann 
er fich, da er es nicht fehuldig war, einer Be 
ſchwerde untergogen. L. 44. & L. 5. Chr. 
Bey der Laſion felbft muß man auf die Zeit des 
Eontracts fehen, L. 8: C.de refeind. vend. weil 
die Darauf erfolgte Lafion nicht attendiret wird. 
E.11.$.4. fe und Brunnemann in L. 5. n.10. 
“&1n.C. h.e Die Rofitution wird verlanget 
wegen auffergerichtlicher Haͤndel, als bey Con⸗ 
tracten, L- 7. M eod. bey Abgehung von den 
Eontracten, $-2. ibid. bey Antretung- oder Ent⸗ 
ſchlagung der Erbſchafften wenn nur die Sache 
od) in ihrem erſten Stande if L.24. $. 2 fl 
. €od. tor. Tier. €. fi minor ab hereditate &c. Ti. 
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alle Urtheile veftituirt, wenn nur vorher erkannt 








worden, Daß er wuͤrcklich verleßet worden, und 

t Es iftaber biers 
bey eine vollkommene Erkaͤnntniß der Sachenoe' 
tbig, wenn bauprfachlich wider das Uketheil die. 


ſolches auch zu Recht erfcheiner. 


Reſtitution verlanget wird damit man veiffe, ob‘ 
fich derfelbe auch aus einer rechtmäßigen Urſache 
beklage, und daß er von dem Richter unrechtmaͤſ⸗ 
figer Weiſe verdammet worden, wie die Rechts⸗ 


Rerftändigen lehren ad L.ult. C. fi minor fe ma« 


jorem &c. in verbis: #4 gue in prece contulifi, 


Ince probationum te deceptum cognoverit, fidem ver 
fegretur. Begehrt aber der Minderjährige die‘ 


fondern nur zufälliger Weiſe, alsdenn iſt eine ges 


examinare Præſidem Provincie convenit; qui,fßex 


| Reſtitution nicht ſchnurſtracks rider das Urtheil, 


ringe und ſummariſche Erkaͤnntniß der Sachen 


genug. Mynſinger Cent. 4. Obfar. Gleihe 


geſtalt, wenn ein Minderjaͤhriger wider die unters 
laffene Appellation will veftituirt werden, fü muß‘ 


er die Lüften beweifen, wenn folche nicht ſo far 


und Deutlich ift, daß es Feines Beweifes bedarf. 
Mynſinger Cent. 4. Obſ. ı7. Wenn aber der 
Minderjährige die Reftitution wider einen Vers! 
Fauff, Vergleich, oder Theitung verlanget, fo wird 
auc) Der andere, mit dem ev contrahirt, tranſigirt, 
oder getheilet hat, in vorigen Stand gefeßt. L.24. 


$. 4. #Eide minor. weil die Reſtitution fo gefehe 


hen muß, Daß ieder das feine twieder befommes 
und der Minderjährige, der in dendorigen Stand 


gefeget-werden will, muß auch) das was er em ⸗ 


pfangen hat, wieder heraus geben. L. 14. C. de 
transalton. L. 1. C. fi adverfüs transad. ibique' 
Brunnemann. Man nimmt aber hierbey einen 
einigen Fall aus, Da der Minderjährige, wanır 
ev Die Reſtitution wider den aefchehenen Ver—⸗ 
kauff verlanget, den Werth nicht veftituiven datff, 
als in fo fern er Dadurd) reicher geworden, nem⸗ 
lich, wenn der Kauffer folches ihm zu verpraſſen 
gegeben- hat, Brunnemann in Tit. C, de ın 
integr. reftitet. minor. L. 3. num, ır. Denn 
‚wenn ee daher in der That reicher geworden s 


jo wird er in feinem Gewiſſen deswegen verbunden. = 


Maſcard de Probat. Concl. ıı. 67. n. 5. Bloc 
‚Tom. 2. Conf. st. n. 33. Brunnemenn in Tie 
C. fi adverf. Creditor. n. 9. Hieher Ean auch ges 
jogen werden L. 10. C. de przd. & aliis reb- 


minor. non alienand. Hingegen ceßirt auch die E 


Neftitution in folgenden Fallen 3 1) wenn dee. 


€. fi ur omiffam bereditatem &e. Ja wenn er , Minderjahrige, als ein Procurator oder Kadens 
die Neftitution wegen nicht angetretener Erbfchafft | Diener eines Kaufmanns, betrogen oder hintere 
erhalten, fo wird er wieder gehörer, wenn er fie | gangen worden. Denn folches wird feinem 


wegen derfelben Antretung verlanget. L.7-$. 9. M 
Br. desgleichen wenn etwas Gerichtlich abge⸗ 
handelt worden, L.7. $.4. eod. als wenn er ſich 
am Beweis verfüumet, ingleichen, wenmihm eine 
Cache abgefprochen worden, da ihn fein Curator 
verfreten, L. 16. $. ult. ff eod. & tor. Tir. C. 
fi adverfus rem judicatam &c. Jedoch iſt auch 
der Gegentheil bey der von einem Minderjaͤhrigen 
gebetenen Reſtitution zu hoͤren, wenn er deſſen Be⸗ 
weis durch feinen Gegen⸗Beweis elidiren oder 
darthun till, daß der Minderjährige nicht hart 
fädiret, oder gar aus dem Gefchaffte reicher ge: 
worden ſey. L- 1 & ZIEL adverf. vendit. 
Hernach wird auch ein Minderjährigen wider 


Herrn imputirt. L. 23. in £ ff. de minor. 2) 
Wenn der Minderjahrigedas, mas mit ihn ges 
handelt worden, für geneym hält, Da er zu feis 
nen Jahren Fommt, L. 1. &2.C. fi major fadus 
alienat, ratam hab, und fo wol pofitive, wenn 
er die Sache wegen des Handels angenommen, 
wider welchen er fonft die Neftitution verlangen 
Eonnte, L. 30. ff. eod. alg negative, fvann er die 


4. Jahre verftreichen läffet. L. 3. C. fi major fa- ' 


Aus alienat. ratam hab. & Brunnemann in L. 2. 


C. ibid. 3) Wenn er Nachlaffung des Alters’ { 


halben (veniam ztatis) erlanget hat. L. 1. C, 
de his, qui veniam eratis&c. 4) Wider die aus 
dem Rechte der Natur entfpringende Mißhand⸗ 


x lungen, _ 
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lungen, es mögen folche gleich öffentliche oder 
nur Privats Derbrechen feyn, wenn fie aus bos⸗ 
hafftem Gemüthe begangen worden, wird Feine 
Reſtitution concedirt, deſſen Urfache zu finden 
in L. 37. $. in delidis. ff. de minor. wann aud) 
ſchon das Recht, wider welches er gefündigt, ein 
bloffes Focal» Statut waͤre. Oddo Sforze 
Qu. 80. art. 8. Ja ob er auch ſchon nur bey eis 
nem Contract betrüglich gehandelt hatte. L. 9. 
$. 2. f.eod. Wann aber nur eine Nachlaͤßig⸗ 
Eeit vorhanden, wann es aud) die grübfte ( cul- 
pa lata) iſt; fo wird der Minderjahrige dennoch 
in den vorigen Stand gefeßet. Sforza d. 1. ar. 
6. Der wenn die Unachtſamkeit und der Betrug 
nur praͤſumirt wird, als bey der Ungehorfamss 
Belchuldigung. L. 8. & 9. fl. ibid. Ja auc) bey 
boshafftiger Weiſe begangenen Verbrechen wird 
ein Minderjähriger gegen fein Bekänntniß reſti⸗ 
tuirt, wenn er den Irrthum erweifen Fan, per 
L. 6. $. pen. ff. deconfefl. d. L.9.$.2. fl. demimor. 
Beyfaͤllig wird hier gefragt: ob auch in öffentlicdyen 
Verbrechen nicht die Erbarmung uber das Alter 
den Richter zur Milderung der Straffe bewegen 
koͤnne ? Und wird ſolches insgemein bejahet, wenn 
nicht in Goͤttlichen Rechten eine ausdrückliche 
Straffe verordnet. warden , als bey dem Todt⸗ 
ſchlage, Ehebruche, oder wenn das Lafter gar 
zu abſcheulich iſt. Brunnemann inL. 1. C. fi 
adverl. delid. Carpzov in Prax. Crimin. P. 3. 
Qu. 143. 5) Wird dem Minderjahrigen nicht 
wider einen Minderjahrigen geholfen, L. 11. 6. 
pen. ff. de minor. estwäre denn, daß dieſer einen 
Gewinn erhalten, jener aber Schaden vermeiden 
wolte, wie L.34- in pr. ff. 'eod. zu verftehen. 
6) Wenn der Minderjährige freywillig und uns 
gesmungen geſchworen das ift, verſprochen, daß er 
Denen Contracten und Ürtheilen nicht zuwider 
handeln wolle, fo muß erden Eyd halten, als wel⸗ 
her auch einen Handel, der nad) dem Buͤrgerli⸗ 
chen Rechte nicht beſtehet, bekraͤfftiget. L. 1. & au- 
thent. Sacramenta puberum.C, fi adverf. vendition. 
Ein anders ift, wenn folcher durch Gewalt und 
Furcht erpreffet worden. Denn alsdenn kommt 
man auch denen Majorennen zu Huͤlffe. Alſo, 
wenn ein Minderjähriger mit oder ohne Decret, 
unbewesliche Sachen mit einem Eyde verkaufft, 
fo wird ihm Eeine Reftitutio concediret, weil des 
Jurament aus einem Minderjahrigen einen Ma 

jorennen macht. Gail, L.2. Obf. 41. n.7. Car⸗ 


pzov P.ı. Conft. 26. def.ı3. Und mer alsdenn | 


einen Minderjährigen reftituirt, iſt der Urheber 
der Untreue und des Meineydes, Brunnemann 
in L.1. €. ſ adverf. vendition. Hier fragt fichs, 
auf wie viel Arten die Contracte ungültig genennt 
werden? Antworf, auf 3. Arten: 1) wenn er 
wider gute Sittenlaufft, 2) welcher des gemeinen 
Nutzens wegen verbothen ift, davon L. 5. E. de 
LL. su verfiehens 3) welcher wegen unterlaffener 
Solennitaͤten ungültig iſt und wird dawider Feine 
Reſtitution concedirt. Ob aber die Abfolution 


zu concediren? Bachov verneinef ſolches; es 


müfte denn die Laͤſion gar zu groß feyn. Denn in. 


ſolchem Falle concurrirt insgemein des andern 


Betrug; wenigſtens wird ſolcher praͤſumirt 

Srunnemann in d. auth. C. fi adverf. vendition. 

7) Wird dem Minderjährigen die Reftitution 
/ Zi - 


verweigert, wenn er durch Unfall Schaden ger 
lidten, L.ır $ 4. & 5. fl. deminer. Denn ein 
natürliches Unglück muß man mit gedultigem Ge⸗ 
muͤth ertragen. L. 2. $.6. f. de aqua & aqua 
pluv. arc. 8) Wenn der Minderjahrigeder ihm 
ertheilten Freyheit renunciren will L.1.& 2. C. fi 
adverf. libert. L. 9. $. 6. fl. de minorib. Wenn 
er nicht ſolches aus einer wichtigen Urſache 
von dem Fürften erlanget hat L. 10. ibid; 
9) Kan die einmal gebethene und abgefchlagene 
Neftitution nkht noch einmal. begehrt: werden, 
L. 1. C. fi fepius in integr, reftizut, poftul, deme 
nicht. zuwider, L. 7. 9. 9: fE:de minor. als wel⸗ 
her von der erhaltenen, nicht ‚aber abgefchlages 
nen Reftitution veder. Eine Ausnahme wird ge⸗ 
funden in L. 2. & 3. C.fi fepins in integr. reftic, 
wann nemlich neue Defenfiones vorgeſchuͤtzet 
werden. 10) Ceßirt die Reſtitution, wann der 
von dem Minderjahrigen vollgogene Handel an 
und vor fich ungultig if. L. 16. $. 3. ff. eod. 
11) Wenn der Minderjährige falfchlich ſich vor 
Majorenn ausgegeben, und die Reftitution bes 
gehrt; fo wird er nicht gehöret, wenn er nemlich 
ſich betrüglicher NBeife vor majorenn ausgege= 
ben, wie folches die echte verordnen, als L. z. 
& rot. Tit. C. fi minor fe major. da hergegen in 
L. 1. eod. ftatuirt wird, daß man a) dem Min- 
derjahrigen helffe, wann der aus Irrthum (ale 
welcher den Betrug ausfchlieffer) ſich für mas 
jorenn ausgegeben, und folchen Irrthum bewei⸗ 
fet. b) Wann der Minderjährige fich Durch des 
Gegners Betrug majorenn genennet, fo Fan ex 
wider Diefe Affertion veftitwirt werden, wann er 
nur beweifet, Daß erdamalsnod) nicht 25. Jahr 
alt gewefen, und muß ſolches mit Erkänntniß . 
der Sachen , und Eraminirung des Alters ges 
fehehen, wie L. 3. C. fi minor fe major. verord⸗ 
net. c) Wenn ſowol der Minderjährige, als deſ⸗ 
fen Gegentbeil, Betrug gebraucht , ſo iſt dem 
erftern auch Die Reſtitution zu concediten, per L. 
7.€. de ie integr. reftitut, minor. wenn nur 


| der Minderjährige fich nicht eydlich vor majorenn 


ausgegeben, L. 3. C. fi minor fe major. und ſol⸗ 


chen Eyd cörperlich, den andern gu betrugen, _ 


praftiet hat. L. 2. fi minor &c. Anton Saber 
in Cod. L. 2. Tir. 25. def. 1. n. 16. d) Wann kei⸗ 
ner von beyden betrüglich gehandelt, und ſowol 
der Minderjährige fich felbit, als der Gegentheil 
ihn für majorenn halt, if auffer Zweiffel, daß, 
die Nejtitution las findet. Eiipnfinger Cent. 
4. obf. 20. ı2) Eeßirt die Reftitution. wenn der 
Minderjährige folche gegen feine Eltern oder Pa⸗ 


tronen gebrauchen will. L. 2. C. qui & adverfus 


quosin integr. reftir. deme ſchadet nicht L. 2. C. 
ß adverfus rem judicar. denn dafelbft verlangte der 
Sohn mehr die Reftitution wider den pronuncis 
venden Nichter, als den Vater. ı3) Wenn der 
Minderjahrige diefer Rechts⸗ Wohlthat eydlich, 
ohne des Gegentheils Betrug, renunciret haf; 
Carpzov P. 2. Conft, ii. def. 50. ibique Esbach 
in Nor. n. 3. 14) Wann der Minderjährige 
Kauffmannſchafft treiber, oder Fiſcaliſche Gel 
der unter Handen gehabt hat, Anton Deres, 
in C. fi minor fe major. n. 4. Obgedachtes 
Hulffa- Mittel der Reftitution Eommt auch des 
‚Minderjahtigen Erben zu, es fey gleich folcher. 

— Kr 3. majors 
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major⸗ oder minorenn. Denn ev teprafentivt 
des Minderjährigen Perfon, und bedient fic) 
alfo feines Rechts. Dazu kommt, Daß, vers 
mittelft der Ceßion, die Reſtitution aud) einem 
fonderlichen Nachfolger (fucceflori fingulari ) zus 
fteht, L. 24. in pr. fe de minor. deme nicht, zu⸗ 
wider, daß die Wiedereinſetzung in, den vorigen 
Stand nur ein “Perfonal - Privilegium iſt. 
Denn die Reſtitution hat man nicht als ein 
Privilegium, fondern als ein Hülffs- Mittel der 
gemeinen Nechte. Bachov. in Comm. fl. de Re- 
flicut. in integr. c. 1. n. 3. & 4. Hernach iſt auch 
folhes nicht ein bloſſes Perſonal⸗Privilegium fons 
dern vielmehr ein vermiſchtes, weil es wegen der 
Sache ſelbſt, und in Anſehung deſſen, was ge⸗ 
handelt worden, gegeben wird. Daher wird 
nicht ſowol felbft die Perfon , als vielmehr die 
Sache, worinn fid) die Lafion zugetragen, m 
denvorigen Stand geſetzet. L. 2. C.in quib, cauſ. 
reftit. in integr.non eft necefl. Zoſius in Com- 
ment. f. deminor.n.49. Der Reftitution Effect 
und Würcfung ift demnach folchen Falls, daß 
der Minderjährige, fo folche erlanget hat, in 
den vorigen Stand gefeget werde, in welchen er 
vor der Kafton gewelen. Denn fie erſetzt nur fo 
diel wieder / als die Lafion weggenommen. Carp⸗ 
300, Dec. 116. n. 26. u. f. Diefer Reſtitutions⸗ 
Yetus wird in Deutſchland von der ordentlichen 
deswegen angeruffenen Obrigkeit expedirt. Dd. 
und Brunnemann in L.3.f. h. r. Diefe Action, 
um Erlangung der Neftitution, waͤhret 4. Jahr, 
vondem Tage an, dader Minderjährige das 2 sfte 
Jahr erfüllet, und alfo majorenn gervorden, per 
L. f. C. de tempor. in integr. reftitur. inner wel⸗ 
chen fie nach dem alten Rechte mufte angefangen 
und vollendet werden ; welches leßtere aber nicht 
mehr obſerviret wird. Brunnemann ibid. n.2. 
& 5. Es wird aber gefragt, ob mandenn allegeit 
4. gange Fahr habe? Und wird ſolches bejahet, 
wenn die Reſtitution wider einen Contract oder 
Urtheil verlangt wird; nicht aber, wenn man 
folche wider die verfallene Zeit bey Verſaͤhrungen 
und dergleichen, begehret. Denn da halten Die 
Rechts⸗Gelehrten insgemein dafür, Daß die Re⸗ 
flitutiong» Zeit nach dem Tage des aufhörenden 
Hinderniffes nicht länger wahre, als dieſe übrige 
Sage gervefen find. - Daher, wenn nach aufge- 
hobener Hindernig ro. Tagenod) übrig gewveien, 
muß ich inner 10. Tagen, nicht inner 4. Sfahren, 
die Reftitution begehren, obfchon zu Austrag der 
Sache die vierjahtige Zeit abzuwarten iſt. 
Brunnemann in c. L.ule. n. 13. Tertor in 
Prax. Judie, P.r. c.12.n.18. Wenn aber ein 
Minderjähriger von feinem Obern Nachlaß Al 
ters halben (Veniam ztatis) erlanget hat, oder vor 
anajorenn erkläret wordens fo Fan er nicht wider 
einen Contract veftituict werden, weil Die Contra⸗ 
henten nicht unter des Fürften Autoritat betrogen 
werden follen. Brunnemann in L. 1. C. de his, 
qui ven. zrät, Indeſſen Fan dod) auch zuweilen 
wider folche Veniam zcacis felbjt Dev Minderjaͤh⸗ 
rige reſtituirt werden, nemlich in Anſehung der 
Fünfftigen Geſchaͤffte nicht aber Der vergange— 
nen. Jedoch wenn der Minderjahrige, vor er⸗ 
fangter Venia ætatis, in etwas ware laͤdirt wor⸗ 
den; fo Fan er innerhalb vier Jahren, von Zeit 
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der erlangten Veniz ætatis zu rechnen, die Reſti⸗ 
tution begehen, weil die JahresGebung auf das 
künfftige, nicht aber auf das. vergangene, feine 
Wuͤrckung erftvecker. Brunnemann .c. 8 
wird aber diefe Venia ztaris von dem Fürften ges 
beten und erlanget. Roſenthal de Feudis 
Cap. 5. Concl. 2. n. 2. u. f. Perez ad Cod, 
tit, de his, qui ven. tat. n.3. Im Deuts 


ſchen Reiche wird dieſe Macht zu der San - 


dess Hoheit gerechnet. Hipler. von Ehrenbach 


de Princip. Imp. P. 2. cap. 57. n. 2. Es fonnen 


ſolche Manns-und Weibs⸗Perſonen erlangen. 
Jene müffen 20, diefe 18. Jahr altfeyn, welches 
doch bey hohen Standes Perfonen nicht allen 
seit obferoivet wird. Ja L. 2. C. dır. verhin⸗ 
dert nicht, Daß der Käyſer, hohe Standes Pers 


fonen und die Neiche-Stände, ihre Unterthau - 
nen, die noch unter. 20. oder 18. Jahren find, 


‘aus wichtigen Urſachen nicht folten für majorenn 
erklären Eönnen, Cothmann Vol. 2. Conf, 42. 
n. 53. Weil die Zeit von 20. Fahren allein Buͤr⸗ 
gerlichen Rechtens ift, und daher aus gewiſſen 
! Urfachen auch veftringivet werden Fan. per L. 3. 
$. 5. ff. de fepulchro violaro, per verba : quid 
.zamen. fü lex 575 permittat. 
e 


Urſache zu ſolchen ſind des Impetranten gute 


Sitten, ehrliche und. haͤußliche Auffuͤhrung und 


Leben. Perez c. 1. num. 2. Die End s Urfache 


| aber ift, daß fie ihre Güter felber adıminifteie 
ven und verwalten koͤnnen. Zur Form gehöret, 
daß die Manns» Perfon felbft, die Weibs Per⸗ 


| fon aber durch einen Anwald erfcheine, und ihre 


Alter durch Documente, oder 5. Zeugen erweiſe, 


| welches etwas fonderliches. von Der gemeinen. 
Regul abweichendesift, Die Würgkung beſte⸗ 
het darinn, daß der, ſo veniam ztaris erlangt 
hat, nicht. fo fort die Macht hat, die unbeweg⸗ 
lichen Stücke zu veräuffern, weil auch folches ein. 
Rormund ohne Decretnichtthun Fan. L. 22. C. 
de adminiftr. turelz. Ja er Fan nicht einmal 
folche vor der natürlich erlangten Majorennität 
| verpfanden, oder fonft verpflichten. Beſtehet 
alſo die Wuͤrckung der erlangten Venie zratis 
darinn, Daß er nur die bemeglichen Güter dere 
auffern, feine Geſchaͤffte adminiſtriren, und feine 


Perfon durch Eontracte und, Verträge varbinde 
lich machen, auch für andere Bürge werden 


könne. Brunnemann in L.3.C. de his, qui 


ven. zt. Wenn einem letzten Willen die Con 
dition beygeruckt worden, fo der Minderjährige 
zu feinen vogtbaren Jahren kommt, muß man 


folche nicht von dem verftehen, der veniam ztatis 
erlangt hat, fondern von dem, der 25. Jahr 
erfüllet hat. L. ult.C. h. t. ibique Perez n. 7. 
Ubrigens fängt zwar Die Zeit, die Reſtitution zu 
begehren, dem, der Veniam ztatis erlangt hat, 
anzu lauffen, fie endiget fich aber nicht, big er 
volllommen 25. Jahr erreicht. L. 5. in pr. de 
tempor. in integr. reſtitat. Brunnemann ibid, 
In deffen $. 1. und folgenden, wird von den 
erben derjenigen gehandelt, welche wegen ihres 
Alters oder Abweſenheit, verlangen vejtitwirt zu 
werden, in welcher Zeit nemlich von ihnen die 
Neflitution verlange werden kan; Und wird 
alfo diſtinguirt: Entweder wird ein Minderjähe 
viger Des andern Erbe; fo Lauffen die 4. San 
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die der Berftorbene gehabt, dem Minderjähriz 
gen nicht che, bis cr majorenn worden, und 
wird Doch des Verſtorbenen Zeit nicht gerech- 
net. L. 19. ff. de minor. Oder ein Minderjähris 
ger fuccedirt einem Majorennen; ſo wird nur 
die Zeit, fo viel dem Verſtorbenen reſtirte, reſti⸗ 
tuivet, Doch fo, daß folche dem Minderjährigen 
nicht lauffe, bis er majorenn geworden, d.L. 19. 
verf. plane, fl. eod. Oder ein Bolljähriger füc- 
cediret einem Minderjährigen; fo lauffen ihm 
die 4. Sabre alfobald, nach Antretung der Erb> 
fchafft, fort, nicht aber ehe, wegen des rechtmaßis 
gen Hinderniffes. 5. ult..C. de his, qui ven, ætat. 
Dover ein Voliahriger fuccediret einem RVoljähr 
rigen, welcher Fall, als woran niemand zweifelt, 
ausgelaffen ift; fo wird nach angetretener Erb= 
fehafft fo viel Zeit gegeben, als der Verſtorbene 
übrig gehabt hat. Wobey zu mercken, daß vor 
Antretung der Erbſchafft (jacente hereditate) 
die Präfeription der 4. Jahre fehlafe , es ware 
denn ſolche gefährlicher, oder nachlaßiger Weiſe 
aufgefehoben worden. Brunnemann in d.L. 5. 
C. de tempor. in integr. reftituend. Siehe auch 
Minderjaͤhrig im XXI. Bande p. 307. u. ff. 
Minderjäbrigkeit ebend. p. 310. u. f£ und 
Mündigfprechung im XXIL. Bande p. 406. 
Die vierdte Urfsche der Setzung in den voris 
gen Stand, welche nad) den Römifchen Rechten, 
und fonderlich von denen Stadt-Nichtern einge 
führer worden, iftdie Veränderung des Standes, 
oder dievon ihnen fo genannte Minutio Capitis. Es 
iſt aber diefe Capitis minurio überhaupt nichts an 
ders, als des vorigen Standes Veranderung, ges 
meiniglic) in einen ſchlimmern, und der Verluſt ges 
wiffer von den Cibil⸗Rechten dependirender Rechte. 
Die Capitis minutio iſt dreyerley, die groͤſte, Da die 
Freyheit, die mittlere, da die Stadt, die geringfte, 
da die Familie geanderr wird, L. fin. fl. de cap. 
min. ibique Brunnemann, ‚Die, fo die gröfte 
und mittlere erlidten, und die Sreyheit und Stadt 
verlohren, warn fie veftituirt werden und Gnade 
erlangen, bekommen. aud) die verlohrnen Rechte 
wieder. rot. Tit. C. de fententiam paflis & reſtit. 
Der mittlern Capitis deminurion Wuͤrckung ift, 
daß, wenn einer nad) verlohrner Stadt in das 
Erilium geſchickt wird, er feine Güter verliert, und 
nicht belanget werden Ean, fondern derjenige, wel⸗ 
eher deffen Güter bekommen, muß beflagt werden, 
damit die Gläubiger nicht Schaden leiden, als 
welche dem Fifeo vorzuziehen find. Brunne⸗ 
mann inL.7. $.ule. f. de cap. min. und tot. 
Tit. C. filcalibus penis creditor. preferri. Dies 
fes Tituls Reftitution gehöret Deswegen zur groͤ⸗ 
ften und mittlern Capitis Deminurion nicht, weil, 
wie ſchon gefagt worden, die, fo folche erlidten 
haben, gang und gar nicht belangt werden koͤn⸗ 
- nen. L.2. pr. L.7. $. 2.& 3. ff. de cap. min. Die 
geringfte Capitis Deminution, fo vor Zeiten durch 
die Arrogation und Cmancipation gefchahe, ift 
heut zu Tage garsu nichts nüse, Hahn ad Wefen- 
ber. in Parat. fe h.e. und hat alfo diefer Titul 
feinen Nutzen mehr, Bor Zeiten verlofcyen die 
Verpflichtungen Dererjenigen, fo arrogirt oder 
emaneipirt wurden, nad) dem engern Rechte, weil 
ein Arrogirter im eine andere Samiliefam, und ein 

Emaneipivter durch den Scheins Verkauf in die 
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Dienftbarkeit gegeben wurde, und alſo Fein Recht 
noch. Dbligation behalten Eunte, L. 3. $. ı. ff 
de cap, min Damit nun die, fo mit ihnen 
contrahirt hatten, nicht leicht betrögen, und der 
Freyheit, fie zu belangen, ‚beraubt wurden, iſt 
ihnen der Prätor ducch fein Edict in Li 2. 51 
he zu Hülffe gekommen, als wodurch ey 
wider die, ſo die getingfte Capitis deminusion er⸗ 
lidten, die Macht, deswegen, was mit Ihnen 
vor folcher gehandelt worden, zu agiven giebt, 
als wenn Feine Veraͤnderung vorgegangen wäre, 
d. L. 2. $. 2. ibid. Die Klage, welche man aus 
diefem Edicte hat, iſt nicht unter denen begriffen, 
die in vier Fahren ſich endigen, wobon L. fin, 
C. de tempor. in integr. reftit. handelt, ſondern 
mähret 30, Jahr. Iſt aber folche remporalis, 
das ift, endiget fie ſich in gewiſſer Fürgerer Zeitz 
fo Fan auch die Neftitutlon nicht 35, Jaht 
währen. Bachov. in Comment. ff. de cap, min. 
n, 10. Es wird auch folche denen Erben wider 
die Erben gegeben. d. 1. 2. $. fin. Meod. Beſiehe 
anbey den Artickel Capieis Atinurio im. V. Bande - 
p- 660. u. ff. desgleichen Standes-Yenderung, 
Folgt demnach die fünffte Urſache der Neftia 
tution, welcheiinfonderheit der Majorennen Re⸗ 
flitution genennet, und wovon hauptfächlich Lib, 
IV. it. 6. ff. und Cod. Lib. U. tie. 54. ex quib, 
cauf. major. gehandelt wird. Es ift aber die 
Urfache, warum ein bereits majorenn gewordener 
oder ein Voljahriger nad) Gelegenheit wieder 
in den vorigen Stand gefeget wird , in dieferrs 
Edicte entweder dererminivet, als die Abweſenheit, 
oder Gefangenſchafft, L. £ C. hat. oder da man 
in Gefangniffen, (noaren es auch gleich nur Pri⸗ 
vat-Sefangniffe) woraus man nicht entkommen 
Fan, aufbehalten worden, juxta L.9. fl. eod, oder 
allgemein und undeterminirt, nemlich eine iede 
vechtmaßige Urſache, fo eine Entfchuldigung vera 
dienet. L.ı. $.1. ff. eod. L.26. $.9. fimil. Myn⸗ 
finger Cent. 1. Ob£ st. Sn Betracht deſſen wird 
nun die Reftitution ohne Unterfcheid denen cona 
eedirt, ſo nothwendiger und loblicher Weiſe aba 
wefend geweſen, als denen Gefandten, vom Feinde 
Gefangenen, L. 9. L. 14. L. 15. fE eod. denen, 
die freymilliger, aber loͤblicher Weiſe abweſend, 
als die Studirenden, L. 28. h.e. Mit Unters 
ſcheid aber, und in gewiſſen Fallen denen, fo noth⸗ 
wendiger, aber ſchaͤndlicher Weiſe abwelend, alg. 
denen Relegivten, wenn nemlich der Abweſende 
keinen ‘Procuratorn conjtituiren oder finden koͤn⸗ 








‚nen, oder wenn er zwar einen hinterlaffen, aber 


von ihm nicht vertheidiget worden, arg. L.26. $.1. 
ff. eod. und endlic) auch denen, fo freyroillig, aber 
um einer weder Lobens⸗ noch Scheltens⸗ wurdis 
gen Urfache abwefend find, als denen Kauffleuten, 
Frantzkius inComment, ff. h.t. num.58. Dies 
fen nun koͤmmt der Prator zu Hülffe, wenn fie 
wegen der Abwefenheit etwas von ihren Gütern, 
durch Berjahrung, oder auf andere Weiſe, vers 
lohren, und giebt ihnen aus feinem Edicte eine 
Action, Die da, weil fie von dem Praͤtore herruͤh⸗ 
vet, prätorifch, in rem, nach erlangter Reſtitution 
reſciſſoria, in fimplum, diredta, zu Wiedererlan⸗ 
gung der verlohrnen Sache oder. Poffeßion, denen 
Erben,und auch wider die Erben gegeben wird, weil 
folchen der von Dem Verſtorbenen herkommende 

Gewinn 
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Gewinn abgenoͤthiget wird, tridti juris, fingularis, 
und nicht infamirend iſt. Solche Reſtitution 
begehren demnach die Majorennen, die inner 
oder auſſer Gerichte ladirt worden find. L. 1, L. 
18. ff. ex quib, cauf. major. welche der verjahtz 
ten oder verwaͤhrten Sache Herren find. Heu⸗ 
"tiges Tages muß man an ftatt des Prztoris Die 
ordentliche Obrigkeit destvegen imploriren. Die 
innerlich darzu bewegende Urſache it die Safion 
ſelbſten; die Aufferliche aber Die Bitte um Die 
Keftitution von Der Obrigkeit, Solche Refti- 
tution aber wird Vermittelit eines Implorations⸗ 
Libells erhalten. Es wird ſolche wider den und 
deffen Erben gegeben, in deſſen Anſehung einer 
beleidiget worden ift; wie ſchon gefagt worden. 
L. 30. fh. t. Es werden aber von denen Rechts⸗ 
Gelehrten hauptſaͤchlich 5. Arten der Urſachen 
erzehlet , welcher wegen ein Majorenner. teflis 
- tuirt wird: 1) Wenn bey dem Fmpetranten 
ein Irrthum, Unwiſſenheit oder vechtmäßige Ab⸗ 
tefenheit, fich ereignet hat. Die 2) ift die Per- 
fon des Gegners, z. E wenn Derfelbige auf eiz 
nige IB | ; 

Perfon des Richters. Die 4) die Perfon eines 
Dritten. 5) ein ungefähre Zufall. Abfonderlich 
mird folche Adtio relcifforia gegeben, dem, fo laͤ⸗ 
Dirt worden, wider. die Ufucapion, welche wegen 
einiger Abweſenheit des Gegners erfüllet worden 
ift, oder wegen feiner eigenen nothtoendigen und 
billigen Abwefenheit, dazu, daß er und ſeine ver⸗ 
lohrne Sache wider in den vorigen Stand ge⸗ 
feget worden. Sintemal die Wuͤrckung dieſer 
Reſtitutions⸗Klage darinn beſtehet, daß die 
Sache mit allen davon gezogenen Früchten und 
Rutz ungen veftituire werde, L. 28: F. f L. 29.L. 
22. $. 1. L. 23. fl, ex quib; cauf, major. Claſen 
ad $. s- Inft. de adion. p. 23. Ja es wird einen 
Polljährigen auch fo gar die Reftitution wider 
das Nichterliche Urtheil concedirt, wenn man 
erft nachgehends neue Documente gefunden hat, 
per.L. 35. ff. de re judic. Schickhard in Logic. 
Jurid. a fübjedta materia general. c. I. n. 58. und 
cap. 3.n. 45 Brunnemann in L. 4. C. de te 
judic, L. 27. f.de poenis. Gothofredus ianotis 
‚adL. 4. C. de re judicara. Ferner Eonnen auch 
Kepubliquen, Kirchen, Städte, die durch Admi⸗ 
miniftratores guberniret werden, wenn fie Durch 
folche laͤdirt find, nad) dem Exempel der Min- 
derjährigen reftituiet werden , doch innerhalb 
4. Sabren, von Zeit an der Lafion, weil fonft, 
wenn die Neftitution immerfort wahrete, nie> 
mand mit ihnen contrahiren würde. Mider Die 
BBerjährung aber wırd eine Stadt nicht reftituiret, 
arg. authent. quas adtiones, C.de S. 5. Ecclefüs, 
ob fehon die Minderjährigen deshalben reſtituirt 
werden Eönnen. L. un. C. Si adverfus ufucap. 
Jedoch wenn eine garzugroffeLäfion (Ixfio enor- 
miflima) concurrirt, wird die Kirche oder Repu⸗ 
blique auch nad) 4. Jahren gehoͤret. cap. 1. X. 
‘ de reflit. in integr. L. 60. Brunnemann in L. 
4.C. h. t.n. 9, &ıo. Perez inC. h.r.n.7.8. 
& 10. Die Zeit, inner welcher nach dem neuern 
Rechte die Reftitution begehrt werden muß, ift 
4. Ssahr nach ceßivender Abwefenheit, oder ans 
deren Verhinderungen. L. fin. pr. & $. 1. C.de 
temper, in integr. reſtitut. Brunnemann ibid. 





eife nicht anroefend geivefen. Die 3) die 
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welche 4. Jahr dem Unmiffenden nicht fortiaufs 
fen, weil e8 eine nüßliche Zeit (tempus ab inirio 
ucile) ift, das iſt, welche nicht eher läufft, als 
bis man folches weiß. Ja, daß der Richter auch 
einen nad) verfloffenen 4. Sahren aus wichtigen 
Urfachen zur Reftitution admittiren Eonne, iſt 


Elar aus Dem cap. ı. X. derefticut. in integrum: - 


L. 6. ibique Brunnemann.n. ıı. Hierbey wird , 
gefragt, ob diefe Zeit der 4. Fahre allegeit voll⸗ 
kommen gegeben werde? und wird mit Sa ger 
antroortet, warn Die Reſtitution wider einen 
Eontraet oder Urtheil begehtt wird, nicht aber, 
wenn es toider die verfallene Zeit gegeben wird, 
Denn da halten die Rechts Lehrer insgemein 
davor, daß man diefes Neftitutions- Mittel in» 
ner fo viel Zeit begehren muffe, um wie viel er 
ladiet worden, ob wol zu Endigung der Sache 
4. Jahr, ja nach der Kriegs» "Befejtigung noch 
längere Zeit verftattet werden möge. Oddo 
Sforza Qu.ıy..arc. 4. Carpzov P. z. Conft. 3. 
def.20. Örunnemann ad L. ult. C. de temporib: 
in integr. reft. n.15. und in L. fin. C, de prelcripr. 
30. vel 40.annor. ibique Perez n. 4. Ubri⸗ 
gens muͤſſen in diefer Klage zwey Stücke bewies 
fen werden; ı) auf Seiten Klägers das Eigene 
thum, 2) auf Seiten des Beklagten die Poſſeß 
der verlohinen Sache: Sonſt aberbefiehe auch 
den Artickel Muͤndig im XIX. Bande p. 401. 
u. ff. , Die fechfte und legte Urfache der Se⸗ 
gung in vorigen Stand, ift, wenn iemand durch 
Veraͤuſſerung einer Sache oder Poffefion boͤs⸗ 
licher Weiſe einen andern befchwerlicher Gegner, 
an feine ftatt, ſubſtituirt, oder auf andere Art 
zu deffen Gefaͤhrung ihme dadurch feine Condi⸗ 
tion ſchlimmer macht L- 1.L. 3. $. 1. fl dealien., 
jad. mut. cauf. Veraͤuſſern bedeutet allhier eine - 
Sache aus einer ſolchen Urſache, aus welcher man 
das Eigenthum erlangt, auf einen andern brin⸗ 
gen, fo von dem. Beklagten gefchehen, deffen Gen 
vichts- Zwang man bey Anftelung der Klagen. 
folgen muß. L. 3: fl. eod. Saber Cod. h.t.num., 
8. Diefe Adio praroria in fadum, wie fie in den 
Rechten generinet wird, hat ſtatt wider denjenis 
gen, welcher da er ſich fürchte, von einem andern. 
wegen einer Sache in einem Gerichte belangt zu 
werden, ſolche Sache einem Mächtigern alies, 
nitt, Damit det, fo Elagen will einen mächtigern, 
oder ſchaͤrffern Gegentheit überkomine, zu fo viel, 
als ihm daran gelegen, daß diefe Sache nicht 
alienivt, und ihm ein harterer Gegner gegeben. 
worden. ‚L.1. fl. eod. Diefe Action wird auf 
die Perfon gerichtet, wie Elarijt, und wahretniche 
30, fondern nur ı Jahr, L. 6. ff. h.r. iſt engen. 
Rechtens, diredts, aus den Worten und der Ins 
tention des Praͤtoris, bisweilen ift fie auch urilis, 
wie im Fall Legis 10. $. 1. Meod. Cs hat diefe 
Action fonderlic) jtatt, wenn die Alienation vor. 
dem erhobenen Proceffe geſchehen, nicht aber, 
wenn fie hernach gefchiehet. Denn alsdann fine 
det der Nechts- Titel de Liigiafis Platz, wie zu 
fehen in Tit. ff. & C. de Litigiof. Die Urfache 
zu dieſer Action giebt das Berbrechen, nemlich Die 
betrügliche, boshaffte, und auf des Begentheils 
Schaden zielende Alienation. L.4. $.1. L. 7. fr 
ibid. Derowegen fie auch wider die Erben und 
dergleichen, als prztoria poenalis nicht gegeben 
wird, 
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wid, L. 4. 5.6. L.s. L. 6. als nur ſofern aus 
dieſer Alienation ein Gewinn auf fie gekommen 
Denn es iſt ausgemachten Rechtens, daß Feine 
agio rei perſecutoria perſonalis pretoria, wider 
des Verbrechers Erben gegeben werde, wohl 
aber in buͤrgerlichen Sachen. Brunnemann ad 
L7. ff. de alien. jud. mut. cauſ. Textor in Prax. 
Judic. P.l.c.16.n.143. Solche Action wird nun 
dem gegeben, deſſen Sache durch des andern be⸗ 
trügliche Veraͤuſſerung ſchlimmer gemacht wor⸗ 
den iſt, und auch feinen Erben, L.4.$. 6. ff. eod. 
dieweil es rei perfecutionem, nemlic) das In⸗ 
teveffe, enthält, L. 7. ibid. wider den boshaff- 
tiger Weiſe alienivenden und einen befehwerlis 
ern Gegner ſubſtituirenden. L. pen. & ule, fl. 
h.r. Aber wider den andern Beſitzenden wird 
adtio in rem gegeben. Denn wenn ichagire, har 
be ich die Wahl, ob ich den altenirenden oder. den 
Befiser belangen will: indem die Poſſeßion auf 
Seiten des Beklagten macht, daß der Kläger 
dieſe Klage wider ihn anftellen Eanz auf Seiten 
des Klägers aber ift das Eigenthum die Urfache 
Diefer Action. Brunnemann inL.un. C.h. t. 
Wider den alienivenden , der aus Betrug und 
boshaffter Weiſe die Sache nicht mehr befist, 
wird aud) urilis rei vindicatio gegeben, wenn 
nemlich folder bereit iſt, den Streit auf ſich zu 
nehmen, als nenn er die Sache noch beſaͤſſe. 
Denn alsdenn fan Kläger die adionem diredam 
aus diefem Edict nicht anftel, weil ihm in ſol⸗ 
chem Fall nichts daran gelegen il. L. 3.9.5. M. 
de alien. jud. mur. cauf, L. 7.9.9: ft. de dolo malo. 
Struv. Ex.$ich. 93. Brunnemann inL. un.C. 
ead.n.5, Damitman aber die Action aus die 
fem Edtetanftehien koͤnne, iſt folgendes nothwen⸗ 
Dig: 1) Daß Die Sache veräuffert und deren 
Beſitz übergeben worden, damit man für ein an⸗ 
Der Gericht gezogen werde. L. 8. 8. 1. fl. eed. 
2Daß dieſe Allenation unter, Lebendigen ge⸗ 
füche. L. 8.8.3. WMeod. 3) Daß fie aus bos⸗ 
haffter Intention gefhehe , damit dem Gegner 
ein befchmerlicherer Ösgner entgegen geftelt wer, 
de, Lı. pr L. 2.518 ibid. 4) Daß dem 
Klagenden daran gelegen ſey. Block, Tom. 2. 
Conf, 39. n. 27.-per L. 1. Æ de alien. jud. mut. 
cauf, und l um. C. eod. Wo ſich nun der Be 
Elagte offeriit,, den Proceß über fich zu nehmen, 
und Feine Beſ dwerde aus der Aliengtion erſchei⸗ 
netz iſt ſoſche Ceßlen un ſchaͤdlich. Mevius P.4. 
Dec.103. weiches Fotereffe auch ceßirt, wann ſo⸗ 
wol der Transferivendg, als der, fo die Sache be⸗ 
kommen, wegen der Schadlashaltung caviren 
tollen. Mevius Part. 4. Dec. 104. Brume⸗ 
mann ind. L.un.C.eod. Ferner hat die Action. 
aus dieſem Edicte nicht ftatt, wenn die Sache 
ſtreitig ift.L. 2. C. de litigiof. krafft deffen die Alies 
nation an und vor fich felbfk, oder doc) Dem Rechte 
nad, null und nichtig iſt. Wenn die Alienation 
ohne Gefährde gefchehen. L. 4. $. 1. fh. ı. 
Wenn das prätendizte Recht Kranckheit, Alters, 
oder anderer Gefhäffte halber , aufeinen andern 
transferitet worden. L. 4.8. 3. #.eod. Dbder 
eine Schuld zu bezahlen, wenn auch folche auf 
“einen Machtigern transferiert wird, ift man doc) 
von dieſer adione prætoria in fidum frey, Brun⸗ 
nemann in L.2.C. ne liceat potentior patroc, &c. 
Vriverſ. Lex, XXVII, Th. 
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Wenn folches in einem festen Willen geſchieht. 
L.8.%3.fühe Wenn der Beklagte die veraͤuſ⸗ 
ferte Sache wieder zuruͤck nimmt. cL. 8-8. 4- fl 
eod. Wenn die Alienation deswegen geichiehtr 
weil dee Kauffer dem Berkauffer die ſchadhaff⸗ 
text: Sache surück giebt La g; $. fin: L; 9. ibidh 
Wenn die Sache dem Klägernicht gehoͤrt, oder 
ohne Schuld umkommen iſt. L. 4. $. 5: eod. 
Und endlich, wenn diefe Action ausdem Edicte 
innerhalb 4.1tets fortlanffenden Fahren nicht Ge⸗ 
richtlich angejtellt worden, DirarenusinL.ult. €. 
de tempot: in integr: reſtit. Ja c8 wird diefe 
Action abgefihlagen, wenn die Translation eis 
ner Schuld ohne Lift oder Gefaͤhrde gefchehen ifk: 
Struv,Ex. 47. th. 66. Textor in Prax, judic; 
P. ı. n. 140. c. 16. Das Fundament obiger 
Action in factum iſt das Eigenthum, Perez. in 
tit. 64 C.n. 2. Oder Dasiquafi-dominium; weiches 
der Kläger in der gefährlicher Weiſe alienixten 
Sache gehabt; arg: Litun. C.eod. Ein mehrers 
fiehe unter Dorinium im VIL Bande p. ızı5. u, ff- 
desgleichen Deräufferung, Wie nun alfo aus 
dem bisher gefagten des mehrern echelletz fo wird 
benöthigten Falls die Wiedereinfegung in den 
porigen Stand in denen Gerichten entweder 
Klagemeift, (per Adionem ) oder Ererptionga 
weile, (per exceptionem) gebeten und auch er⸗ 
halten. Und zwar im erſtern Sale bald duch 
eine ordentliche Klage, (per adionem ordina- 
riam) bald auch Durch eine auffsrordentliche, (per ° 
extraordinariam perfeeutionem) }. 24. $. fin, fi.de 
minor. Oder, wie es ſonſt genennet wird, durch 
Angehung des richterlichen Amtes, ( imploran- 
do oflisium fudici.) Wenn hergegen die Re⸗ 
flitutien bloß Exceptions⸗ weiſe (excipiendo) ges 
beten wird; fo ift zu mercken, daß die deshalber 
eingewanzte Schutzwehr nicht längerdaure, als 
ihre Klage, weil fie mit derfelben concurriret, 








und Auf einerley Endzweck zielet, arg. L. 9. $.4 


de jurej. jund. L. f. C. de temp. in integr. reſt. 
Der Einfegung in vorigen Stand hat fich jedwe⸗ 
der, Der von einem andern verkuͤrtzet oder verle⸗ 
get worden, zu erfreuen, und die, ſo ihm ſuc⸗ 
cediren, L. 6. dereftit. inintegr. ja fogar ein Suc= 
ceflor fingularis; dahin ein Ceflionarius zu referia- 
ten, L.24. de minor. Es waͤre denn, daßder 
Verſtorbene fi deſſen nicht bedienen wollen, 
arg.L. un.C. fi adverl.dol, ; Gleichwie nun die . 
Klage oder Schugmehr, durch welche die Reſti⸗ 
tution gebeten wird, Denen Laͤdirten gegeben 
wird; alfo hat fie infonderheit wider Die Laͤdi⸗ 
venden flatt, es waͤre denn, Daß Die legtern Pa⸗ 
trone oder Eltern waren. L.2. C. qui & adverf, 
quos, Denn diefen Perſonen iſt ein Client oder 
Kind einen befondern Reſpect ſchuldig. Wenn 
aber die Läfion ſtarck, und offenbar iſt; fo cons 
cediren Die Nechte> Lehrer auch Diefen Perſonen 
Adtionem in fadum, oder Implorationem offfeii 
Jadicis, diefe unbillige Lafion zu corrigiren, Es 
muß aber ſolches mit alem Slimpff vorgetragen 
werden, 4. ©, er mußden Richter bitten, er wolle 
den Baterdahindifponiren, daß er ihm vor den 
Schaden Satisfactiongebe, Stryck in not, ad 
Lauterbach. tit. de reſtit. in integ. Der Ends 
zweck Diefer Klage gehet dahin, Daß die Laͤſion fo 
etwas austräget, erfeßt werden moge, L. 4. d. t. 
> Und 
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Und zwar wird das Geſchaͤffte, fo anund vor 
fic) gültig ift, vefeindiret, L. 16. de minor. Denn 
wenn daffelbe ſchon an und vor ſich null und nich⸗ 
tig iſt; ſo bedarff man Feiner Reſtitutlon. Bey 
dieſer wird ferner zum Grunde gefegt , daß Die 
Laͤſion etwas betragen muß, (ut fie Lzfio alt- 
cujus momenti ) L. 4.de reftit. in integr. Carp⸗ 
309 p. 1.0.1.9: Die Quantität des Scha⸗ 
dens ift nach Maßgebung und nach Proportion 
des Haupt-Eontracts zu ſchaͤten. Denn über 
eine Kleinigkeit find die Parteyen nicht nur abzu- 
weiſen, fondern auch willkuͤhrlich zu beſtraffen. 
Auf welchen legtern Fall beym Carpzov loc. cit. 
ein Präjudig zu befinden. Im übrigen wird Die- 
fans in denen Rechten eine Kleinigkeit (res mi- 
nima) alles das genennet, welches fich nicht uber 
zweh Aureos erſtreckt, L.ı0.de dol, mal. Wie⸗ 
wol folches ales heutiges Tages nach dem Er⸗ 
meſſen des Richters zu entſcheiden iſt. Eckold ad 
7. tit. de in integr. $. 7. Wie alſo auch die Ju⸗ 
riſten⸗Facultaͤt zu Leipzig im Monat Dierg 1700. 
erkannt hat. Wenn nun die Neflitution von dem 
Richter mürcklich erhalten worden; fo befommt 
einer allesdas, was erverlohren, wieder, L.z. 
€. quib. in caul. in integr.reft. das ift, omnia in 
priftinum ftarum reducuntur, es wird alles in vo⸗ 
rigen Stand geſetzt, L. 22. 29. ex quib. cauf, ma). 
Jedoch nichtmehr, alseiner würcklich verlohren. 
3. €. ordentlicher Weiſe hat einer hierzu bier 
Sabre, binnen welcher Zeit er fie bitten muß. L- f. 
€. de temp. in integr. reft. © wird Die Reſti⸗ 
tution über dieſe Zeit nicht extendirt; anderer ges 
ſtalt würde mehr reſtituirt, als einem Laͤdirten 
entzogen worden. Wie alſo auch die Juriſten⸗ 
Facultaͤt zu Leipzig im Monat Julius ausgefpros 
chen hat, da einer widerdie präferibirte Iveſti⸗ 
tur in vorigen Stand geſetzt ſeyn wolte. Stryck 
U.M. m. tit. de in integr. reſt. $. 10. Und zwar 
iſt dieſe Reſtitution beyden Theilen nuͤtzlich. 
Denn es iſt ein gemeinſchafftliches Rechts⸗Mit⸗ 
tel, indem einem Theile nicht mit des andern 
Sihaden zu helffen it. Deromegen wenn ein 
Minderjähriger wider den Kauff reſtituirt wird; 
fo muß er das empfangene Kauff⸗Geld wieder 
herausgeben. L.29.$. 1. de minor. Eckard in 
Ipr. Civ. Part. II. pag.ı. u. ff. Uberxhaupt aber 
wird der Wiedereinfegung in den vorigen Stand 
niemals Statt gegeben, ehe und bevor nicht die 
geſchehene Berlegung gebührend beriefen und 
beygebracht worden, und Fan auch der Richter 
auf die erftere nicht erfennen oder verabfihieden, 
“ehe und bevor nicht die letztere, nebſt einer rechts 
mäßigen Urfache der Wieder⸗Einſetzung erhellet, 
welche Kläger zu beweifen gehalten ift. -1.1. 1.4.de 
in integr. reftit. 1. 2. $. fed utrum. I. 4. de minor. 
Saber in Cod. 1.2. tir.33. def.2.n.2. Carpzopl.2. 
R.95.n. u. f. undP. 1.C,26.d.13. Wernber 
Sel. obf.for. P. 6.0b[.466. Philippi ad dec. 15. 
obf. 1. 11.12. wo nicht Die Verlegung an und vor 
ſich offenbar iſt, daß an derfelben nicht gezweif⸗ 
felt werden fan. Ein Exempel ift in Verabſaͤu⸗ 
mung oder Wicht- Beobachtung der Fatalien, als 
wenn voneinem Minderjährigen, oder einer Ge⸗ 
meine, odereinem Collegio, die von ihnen einge- 
wandte Appellation oder Läuterung deſerirt wor⸗ 
den. Denn da in ſolchem Falle die Verlegung 








644 
an und vor ſich erhellet, fo wird alsdenn der Mine 
derjährige, oder die Gemeine der Kaftdes Bewei⸗ 
fesvergeblich unterworffen; ſondern felbige viel» 
mehr alfobald ohne Umfchmeiffe und ohne alle 
ABeitläufftigkeit invorigen Stand wieder einge» 
feget. Wernber Sel. obf. for. P, 5. ob(.82. n. 4. 
u. ff. Carpzov d.R.95.n.8.feq, Martini ad 
O.P.S.tir.38.0.96. Allein die Imploration vor 
gu erlangende Wieder⸗-Einſetzung in vorigen 
Stand iſt doch von dem Richter anzunehmen, ob⸗ 
gleich die Verlegung und die übrigen Erforderniſſe 
derfelben fogleich nicht liquid und offenbar feyns 
Wernber Sel. Obt. fer.P. 10. obſ 467. Ja es mag 
auch die Rechts⸗Wohlthat dez Wieder-Einfegung 
in vorigen Stand der Nulitäts-Duerel in einem 
Eibell nachgeſetzt, und mit derfelben verbunden 
werden, c.8.X.de reflit. in integr. Wernber Sel. 
obſ. for. P.9. obſ 189. Jedoch verhindert dieſelbe 
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die Vollſtreckung des. Urtheils und die Epeeution ’ 


des Eontractsnicht. c. 6. X. de reſtit. in integr. An⸗ 
ton Faber in Cod. lib. 2. tit. 33. der I. Carpzov 
l.2.R.94. Bergerin Oecon jur. 1.4. tit. 28.ch. 11. 
n.1.P.1147. Widriger Meinung find wegen des 


l.un..C.in inter. refhr. poftal. Gail. Lr.obl137. 


n.2. Sforza Oddus de reftit. inintegr. P. 1. qu. 
43.n.2.0.f. Es iſt auch Kläger, welcher Exccu⸗ 
tion wider Beklagten erhalten hat, auf deſſen Kla⸗ 
ge. der Wieder⸗Einſetzung zu antworten nicht 
ſchuldig ehe und beyor Beklagter dem Decret,dem 
Urtheil, dem Receſſe, oder der Dbligation,Satig- 
faction gethan , und ſich auf dieſe Weiſe von dem 
Kläger gänblich Befreyet hat, Dec. Eledi.Sax.Nov. 
15.add. Carpzovl.2.R.39. Es hindert äber gleiche 
wol die Wieder-Einfegung in vorigen Stand Die 
ſchleunige Huͤlffe, wenn fie nad) Art einer Schuß» 
wehr eingervendet wird, und alfofort liquid iſt. d. 
Dec. ıs. ibique Philippi Obſ. 2. Rivinus ad O. 


PS. tit.39. En.13. ° Daß aber diefelbe als ein or» 


dentliches Rechts⸗Mittel wider ein Urtheil ges 
brauchet werde, iftin Sachfen fomenig, als die 
Gupplication, oder Revifion, zugelaffen. rl. 
Proc, Brön. cie.37. Da hingegen die aufferors 
dentliche Refkitution, fo denen Minderjährigen, 
milden Stiftungen, und andern, vermöge der ges 
meinen Rechte zuſtehet, auch widerdie Fatalien, 


und zwar, ohne daß fie vorher ihre Wormündee 


auszuklagen, nöthig haben, und fogarauch wider 
gleihmäßig Privilegirte, verftattet wird, Erl 
Proc. Brön.tir.9.9.4.undur.37. Es ſoll aber 
doch folche Reſtitution nur aus einerley Urſache, 
und beyjedem Satale nicht mehr, als einmal, ers 
theilet, dee Vormund und Actoraber, fo folches 
verabfäumet, zur Erſtattung derer hierdurch ver» 
urſachten Unkoſten aus feinen eigenen Mitteln ans 
gehalten, und hierüber nach Befinden willkuͤhrlich 
beftraffet, oder auch wohl mit dem Eyde, daß er 
das Fatalenicht muthroillig verfaumet habe, bele⸗ 
get werden, undim übrigen diefe Rechts⸗Wohl⸗ 
that denen Litis⸗Con ſorten / ſo nicht vor fich gleiches 
Privilegii fähig find, weiter nicht, als in Sachen, 
fo an jich felbjt untheilbar find, zu ftatten fommen. 
l.eit.tit.9.$.4. Wider ein Urtheil aber, ſo auf 
vorhergegangene Verwarnung bey Verluſt des 
Neftitutiong- Mittels geſprochen worden, iſt weis 
tet Feine Reftitution zugelaffen. Zrl.Droc. Ordn. 
tit 37. Sonſt aber und aufferdem wird, wenn fonft 

weiter 
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u ) zu 
noch die Rechts⸗Wohlthat der Wied reinſetzung erwählen, ob ſie lieber mit dem Vormunde oder 
invorigen Stand denenjenigenzugelaffin,welchen | Euratorn proceßiren, oder aber die Wieder-Einſe⸗ 
diefelbein denen Rechten ſonſt wegen der Verles | Kung in vorigen Stand bitten wollen. 1.3.C. fi cur. 


weiter eine Appeatios oder Läurerung&tatt hat, | Minderjährigen ordentlicher Weiſe vergönnt 


ung veraönnet ift. Wernber in Sel.obi.For.P.IV. 
obf.242. Berger in Refolur. Lauterbach: it. de.ap- 
pellar. ad verba: ur fintenuie late. Wenn aber Dies 
felbe einmal verjagtifts ſo kan fiealsdenn weiter 
nicht mehr gebeten werden, 1. 1. C. fifepe in integr. 
reftir. poftul. ibique Brunnemann n.6. Mynſin⸗ 
ger Cent.1. ob£52. wo nicht etwwan eine neue Urſa⸗ 
ehr ich hervor hut, oder nur erft zur ABiffenfchafft 
Fommt, 3. &. wenndie Reſtitution deswegen abge⸗ 
fehlagen worden, weil man geglaubet,daß die Vor⸗ 
münder vermogendgnug feyn, gu bezahlen, dieſel⸗ 
ben aber ſolche nicht geweſen ſeyn, oder nachge⸗ 
hends eriterhellet, daß ſie in Abfall ihres Vermoͤ⸗ 
gens gekommen. Wernher Sel. obſ for. P.1. obſ. 
319.0.2. Dergleichen neue Urſache iſt auch, wenn 
yoider das littheil, welches die Wiedereinſetzung 
in voriaen Stand verfagt, zur Zeirdes minderjahe 
rigen Alters zu appelliven , unterlaffen worden. 
Denn alsdenn ift der Minderjährige sum Appellis 
ren zu reſtituren, und in vorigen Stand wieder 
einzujegen. Wernher c.1.n.4. Hingegen wider 
die einmal v»raonnte Wieder-Einfegung in vori⸗ 
gen Stand wird eine neue Petition derfelben ver⸗ 
ftattet. 1.7.8.9. deminor. Welches aber doch nur 
auf die von eben der Perſon von neuem gebetene 
Rirder-Einfesung in vorigen Stand zu reſtringi⸗ 
ten ift. Wernber c.l.n.5.6. Denn wider die von 
Gegentheilen erlangte Wieder-Einfesung wird ei⸗ 
ne andere Wieder⸗Einſetzung in vorigen Stand 
nicht gegeben. Wernber c.1.n.6. Anton Saber 
in Cod. lib.2.tie.2g. def. 1.2. Carpsovl.2. d.R. 97. 
Sonſ wird aud einem Minderjänrigen die Wie⸗ 
dr-Einfegung in vorigen Stand gegeben wegen 
unterlaffener owol declinatorifcher, als vergogerlis 
der, Schusmeht, Earps. P.2.c.9:d.5. und wider 
das F1tale,menn es gleich zum andernmal verſtri⸗ 
hen, Donellus!.zı. c.ız. Wernher Sel. obſ. kor. 
P.1. obi.319. und in ſupplem. ineand. cauf, wenn er 

(ih eine fonderliche Verlegung nicht bewieſen 
bar Mareimi ıdO.P.S. tit.38.n.96. Wernher. 
Se obi.for.P 5. obf gr. mie auch wider gerichtliche 
Handlungen in einer Ehe⸗Sache, c. 2.X.de reſtit. 
in integr.c. 10. X.de fentent. & re judic. Sforza 
Od dus dereftit.in integr.P2.qu,60.arr.3. Werts 
ber Sel.obf. for. p.295. und der Schmwangerung, 
Wernher Sel. obf.for. P.7. obl.154. Ja aud) wider 
ein R-chrskiäfftiges Urtheil. 1.4. C. fi adverf. rem 
judic. Sforsa Oddus de reſtit. minor.qu.43.art 3. 
Wider die durch Subhaſtirung gefehehene Ver⸗ 
kauffung Eönnen unvertheidigte Minderjährige 
auch reftituier werden, Brunnemann adl.5.C.de 
Aid.& jur. haft.fife. Philippi de fubhaft.c.4.comm. 
23.0.3. 40rnCl. 33 R.7.p.973.b. Und obmol ein 
Minderjähriger wider das von feinem Vormunde 
geführte und verwaltete Geſchaͤffte um die Wie⸗ 
Der-Finfegung in vorigen Stand bitten fan, tor. 
tie. de minor.25. ann. {0 wird doch Deffen ordentli- 
her Curator daſſelbe anzufechten nicht zugelaflen, 
ondern zu diefer Handlung iftindeffen ein befon 
Ne hatse zu conftituiren Rivinus ad O. P.8. 
VWernher Sel.obf-for. b. . obſa266 
n.2.0.%. Übrigens it Pupillen Unmuͤndigen und 
\ Pmiverfal-Lexih KV CHEN, 
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vel.Curat.ınte;v, Stryck ad Zauterbach. tit, dein 
integr. reſt. verb. conzra tersium. Cine Ausnahme 
aberiftin gerichtlicher Verjährung oder dem Ver⸗ 
lauffeder Satalien. Denn wider folche Verjähr 
tung iftdenen Minderjährigen Wieder⸗Einſetzung 
in vorigen Stand nicht zu geben, auffer in Jubfi- 
dium,menn nemlich der Eurator zuvor ausgeklagt, 
und unterſucht worden, ob von deſſen Haab und 
Guͤtern noch etwag bezahlt werden koͤnne. J. 13. $. 
ült. C.de judic. Bergerin Refol. Zanterback.tit.de 
in integr.relt. Wernher in Sel.obf-for.P.1.ob[.264. 
n.2. Allein die beſtaͤndige Praxis, in Sachfen vors 
nemlich,ift,daß man denen durch Faulheit oder. Bes 
trug der Euratorn verlegten Minderjährigen, ohne 
erſt die Euratorn auszuklagen, durch Wieder⸗Ein⸗ 
ſetzung in vorigen Stand, auch Amtshalber, oder 
aufs kuͤrtzeſte zu ſtatten kommet. Krl Proc. Ordn. 
tit.9.8.4. Wernher c.1.n.4.undin fupplem. add. 
obf.264. RivinusadO.P.S.tit.9. en.ıo. Horn Cl. 
14.R.6.p.1005. Berger in Oecon. Jur.lib.3.tie.15.th. 
8.nor.1.p.889. Mevius P.7.dec.287. Die Wie⸗ 
der-Einfegung in vorigen Stand der Minderjähtts 
gen hilfft denen Volhaͤhrigen, Die gleich eineriey 
Sache mitden Minderjährigen haben, nicht, Lun. 
€. fiin comm,ead, caufin integr.reftit.pofl. Carpz, 
lib.2.R.98.n. 1. Auch nicht einmal wider das Fatale 
ineinertheilbaren Sache, Wernher Sel. obt. for. 
P.ı12. auſſer nur ineiner untheilbaren, Erl. Proc. 
Osdn.ur.9.$ 4. Carpzov.ci.n.z. Struv Ex g.th. 
60. ibique Apnder, Wernher c.l.n.3. welche alſo 
genennet wird, da der in den vorigen Stand zu ſe⸗ 
gende Minderjährige eine Wuͤrckung der Wieder⸗ 
Einfesung nicht vollig und gang verfpüren fan, mo 
fie nicht aud) denen übrigennußet. Brunnemann 
adl.ıo. quemadm.fervit.amier. Mernberc.l.n. 4. 
Carpzoveln.4.u,f. BergerE.D.F.tit.7. obf.7._ 
nor.4-P.274.Uf. Horn Cl:14.R. 3. Berlich. P. ꝛ. 
dec.180.n.8. welche unterfuchen,ob und wie die Fa⸗ 
talien vor eine untheilbave Sache zu halten feyn. 
Wenn ein Majorenner u. Boljähriger verlegt iftz 
fo wird deffen Erbe , wenn er gleich minderjährig 
ift, nichtinvorigen Stand eingefegt, Wernber 
Sel.obf-for.P,3,obf.130. und P.8.0bf.275. Sintemal 
in der zuindulgivenden NBieder-Einfesung in voris 
gen Stand die Zeit, dadie Verlegung fich zuträgt, 
und obeiner damals minderjähtig gemefen zu fehen 
iſt. Lı.g.1.de mior.l, 11. 8.4.& 5..eod. Mernber d. 
obf.130.n.1.& 4." Gemeinden,ohne Unterfcheid. alle, 
haben ſich der Rechts⸗Wohlthat der Wieder-Eins 
fegung in vorigen Stand zu erfreuen, Brinnes. 
mannadl.4.C. quib.ex cauf.maj. Berlich.P.2.dec. 
216 & 218. Wernher Sel. obf.for. P.3.0b1.74. aud) 
wider den Verlauff der Fatalien , wenn fie gleic) 
keine fonderlihhe Verlegung bewieſen haben, 
Wernher Sel.obf.for.P.5.obf‘g2. Einer Gemeinde 
wird auch wider einen Minderjährigen Wieder⸗ 
Einſetzung in vorigen Stand gegeben, wenn diefer 
bon einem zu captivenden Gewinne, jene aber von 
dem zu vermeidenden Schaden ftreitet, als wenn - 
4.€.eine Gemeinde das Fatale des Beweiſes vers 
fäumet hat.UWernberinfel.obf-for.P.r.obf.319.n.8. 
Ja auch fogar wider eineandere Gemeinde, mas 
Gi: Die 
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die Fatalien anlangt. Berger in Philoc. for. R.58. 
P-414. Nicht weniger kommt einer Gemeinde Die 
Wieder⸗Einſetzung in vorigen Stand wider das 
im Summarifchen oder. aufferordentlichenPoffeß- 


Proceſſe gefaͤllte Urtheil zu, Wernber Sel.ob£for. 
P.r. obf. 125. als welche nemlich wider jedes Urtheil, 


auch Beyzund Neben⸗Urtheile, ſtatt hat,l 4. c. ſi ad 
verf, rem judic. Berger in Eled.Proc.poflefl:ch.44. 
Alleln heut zn Tage wird in Sachſen ſolchen Gas, 
nemlich bey dem Summariſchen Poſſeß⸗Proceſſe, 
denenjenigen Perſonen, welchen ſonſt das Reſtitu⸗ 
tions⸗Mittel zuſtehet, ſtatt deſſelben eine Laͤuterung 
oder Appellation, weiter aber gleichfalls kein 
Rechts⸗Mittel, zugelaſſen. Erl. Proc. Ordn. im 
Anhange S.19. in fin... Wer üuͤbrigens auch ſonſt 
wegen eines Hinderniſſes, das er nicht abwenden 
oder verhuͤten koͤnnen verletzt iſt, verdient allerdings 
in vorigen Stand wieder eingeſetzet zu werden, .as. 
ex quib.cauſ.maj. Sforza Oddo de reftic.in integr. 
P.a qu.g.art.7. Struv ex 8. th.76. z. E. wenn einer 
Keanckheit oder anderer Ungluͤcks⸗Faͤlle wegen 
fein Recht nicht brauchen Eönnen, Li.pr.eod. ibique 
Brunnemann. Wernher fel.obl.for.P.2.0bi.390. 
n. . wovon bereits im vorhergehenden mit mehr 
rerm gehandelt worden. Wegen der Verletzung 
aber allein aus der generalen Clauſul des Praͤto⸗ 
ris in l6. d. ult. ex quib.caufmaj. wird die Wieder⸗ 
Einſetzung in vorigen Stand leicht nicht gegeben, 
fondern allemaleine Special⸗Urſache, die von den 
Sefegen approbirt iſt, erfordert. lı.8.1.1.16.$.ult. 
eod Wernher ſel.ob for. b. z obſaie. Der Bauer⸗ 
Stand an und vor ſich ſelbſt iſt keine Urſache der 
Wieder⸗Einſetzung in vorigen Stand, Wernher 
ſel.obſ for.P.i.obſ.5ꝛ. und in Supplem.ad eand. obf, 
wie auch in Supplem. nov. adeand, obf. auch nicht 
Blindheit, Wernher fel,obf.for.P.2.obl.390.noc) 
Das Alter, Wernher ſel.obſ for. P. 6. obſ 70. noch 
das Geſchlecht, l32.pr. ad SCt. Vellej- Wernher d. 
P.2.0b[390.n.4. Berger in Reſolut. Lauterbach.tit. 
ex quib.caul.maj.ad verba :velaliam juflam cauſam. 
Carpzov P.2.c.15.d.33. Beſiehe aber ATeviusP.ı, 
dec.2ıg.allmo behauptet roird,daß ein Weib wider 
Den Verlauff dev Fatalien aus Urſache der Unwiß⸗ 
ſenheit des Rechts reſtituiret und in vorigen Stand 
wieder eingeſetzet werde. Und iſt andem,die Wei 
ber werden allerdings wieder in vorigen Stand 
eingefeget, ſowol wider den Ablauff der Fatalien, 
infonderheit des Beweis⸗ und Gegenbeweis⸗ Ter⸗ 
mins, als auch in Sachen des Heyraths⸗Guths 
und der Paraphernalien „ nicht nur nach Saͤchfi⸗ 
{chem Rechte, Dec. Eled. Sax, 4. ibique Philippi 
obf.s. Berger E. PR. tit 20. obſʒ not i.p. 664. Ri⸗ 
vinius ad O.P.S.tir.20,en:99.fondern auch nach dem 
gemeinen Rechte, Wernher ſel obſ b. to. obſ. 40o8. 
Anton Faber in Cod.lib.r.tir.1o.def.22.n.4. Carp⸗ 
30» P.1.c.16.d.18. Und zwar zu mehrern, als einem 
male, Berger in Dec.196, .. Offtermals, vornem⸗ 
lich in Concurs⸗Sachen, pflegt dem Weibe durch 
ein Urtheil die Beſcheinigung, oder eydliche Con⸗ 
firmation des eingebrachten Vermoͤgens, und alles 
beydes zwar innerhalb einer Saͤchſiſchen Friſt auf⸗ 
erlegt zu werden. Nach verſtrichenem Termine 
aber wird daſſelbe in vorigen Stand wieder einge⸗ 
ſetzet, nicht allein was die Beſcheinigung, ſendern 
auch was die eidliche Confirmation anlanget Ber⸗ 
ger E. P. Ec.l.not.p.663. Und endlich kan die Wie⸗ 
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der⸗Einſetzung in vorigen Stand auch durch einen. 
Gevollmächtigten gefucht werden, ba. C. de procur. 
reftic. Wenn nur derfelbe eine ſpeciale Volmacht 


hat. Anton Saber inCod.lib.2.tie.32.d.1. Carpzov 
lib.2.R.99.&5 waͤre denn,daf diefelbe nur zufälliger 
Weiſe/ z.E. nad) Art eine Schutz⸗Wehr gebeten 
worden Welchen Falls auch nur ein Generals 
Mandatzulangt, Sforza Oddo deReft.inintegr. 
qu.32.art.13.n.69. Carpzovc.n.ız. Ein mehrerd 
bon diefer hoͤchſt intricaten Matevie fiehe in Spei⸗ 


delsBibl.Jur.Vol. U.v. Reflieutioin integram. p. 833. 


uff. wie auch fowol bey Denen dafelbit haͤuffig an? 
gezogenen,als auch noch vielen andern Rechts⸗Leh⸗ 
rern. — 
Setzung der Wache, ſiehe Wache ſetzen. 

Setz⸗Waagge ſt eine Art einer feinen Waſſer⸗ 
Waage, vermittelſt welcher man abnehmen kan, 
ob eine nicht allzulangeLinie in ihrem Waage⸗rech⸗ 
ten. und mit dem Horizont parallelen Stande ſey. 
Es bedienen fich Derfelben unterfchiedene Hands 
wercker und Arbeiter bey ihrer Handthierung, als 
Tifeher, Zimmerleute, Müller Mayrer, ABallfeger, 
u.ſ. f. Ihre Figur befteher gemeinislich in einem 
gleichfeitigen oder gleichſchencklichten Triangel,auß 
deſſen Spitze auf die Grund⸗Linie eine perpendicus 
lar gefaͤllet, und auf das Inſtrument tief eingeriſ⸗ 
ſen wird, in welcher ohnweit der Spitze entweder 


ein Perpendicul, ſo um feinen Nagel beweglich iſt, 


befeſtiget oder das an einem Faden hangende Ge⸗ 
wichte feſt gemachet wird, welche beyde Arten, ſo⸗ 


wol der Perpendicul als der Faden, in die obengc⸗ 


dachte Perpendicular einſpielen müffen, wenn die 


aufgeſtellte Setz⸗ Waage mit ihrer Grund⸗Linie 


horizontal ſtehet. Zu diefem Ende iſt an dem Ort, 
wo das Gewichte an der aͤuſſern Fläche der Waage 
anſtoſſen koͤnte, die Waage ausgehoͤhlet und ver⸗ 


tieffet daß der Faden,daran das Gewichte hanget, 


deſto aecuvaterin die vorgeſchriebene Perpendicu⸗ 
lar ohne Hinderniß eintreffen koͤnne. Unterſchiedli⸗ 


che Arten dererſelden findet man in Jacob Lena - 2 


polds Beſchreibung feiner neuen Waſſer⸗ oder Ho⸗ 


rizontal⸗Waggen, fo er in Leipzig zrg.ing.hets 


qusgegeben. RS 
Set⸗Jeit Tempus fæturæ oder Tempus probibite 
venarionis ob fæturam ferarum, heißt in dem Jagd⸗ 
Rechte und bey denen Jaͤgern diejenige Jahrs⸗ 
Zeit, dadas Wild nicht allein traͤchtig zu ſeyn, fon» 


dern auch Junge zu werffen pflegt. Es iſt aber 


während derſelben nicht allein nach denen mehre⸗ 


fien-LandessDrdnungen überhaupt alles Zagen 


verboten, fondern auch daher das Jahr felbftin ofa 


fene und verbotene Zeiten geiheilet, woron die er⸗ 
ſtern diejenigen heiffen,da.das Sagen nachgelaffen, 


die legten. aber , da folches nicht verfkattet wird. 


Und zwar find, fo viel die letztern betrifft, vornemz - 


lich in Sachſen die Jagd⸗ Zeiten und Termine der 
geftalt determiniret, daB a) mit den hohen Fagden, 
die fonften nach der alten Zeit jedesm al von Pfinge 
ſten angegangen , aufden,erften Sonntag nach 
Trinitgtis, ‚und 2) mit denenjenigen, fo befonders 
aufFohannis neraccordiret,aufden Sten&onntag 
nad) Teinitatis der Anfang gemachet, 3) mit de⸗ 
nen Mittel⸗ und Nieder⸗Jagden aber, welcheman 


vorheroalsbaldum Bartholomai.vorigen Calen⸗ 


ders epereivet, bis auf den Tag Egidii angeftanden, 
und 4) mitfamtlichen hohen, Mittel⸗ und 
j Jagden, 


ieder⸗ 
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Jagden ſo fonft vermoge derfandes-Drdnung und 

. getroffenen Vergleiche mit Faſtnachten vormahle 
ihre Endfchafft genommen, bis aufden Sonntag 
Inbocavit nerlängert, und alsdenn erſt beichloffen 
werden fol. Chur / Sächf. Mandat von 1702, 
Diefe Verordnung ift nachgehends in dem Man⸗ 
date von 17 12. dergeftalt erläutert worden,daß 1) 
mit den Schieffen des Roth⸗Wildprets auf den 
erften Sonntag nad) Trinitatis der Anfang ges 
macht, 2) von denenjenigen hingegen, fo alten Herz 
kommens nach auf Johannis veraccordiret, damit 
auf den ſechſten Sonntag nad) Trinitatis, 3) mit 
dem Reh⸗und Schwartzwildpret aber, ſamt Exer⸗ 
cirung der Nieder ⸗Jagden, und mas darunter ges 
börig,aufden Tag Egidii angefangen,und 4) mit 
allem Zagen,Schieffen und Hetzen, auf den Sonß⸗ 
tag Inbocabit der Schluß und Endigung gemacht 
werdenfoll, Ubrigens befiehe hierbey den Artickel 
Jagd im XIV. Bande p. i50. u. ff. 

SEY, ſiehe Oder, im XXV. Bande p. 471. 

SEV. eine Roͤmiſche Abbreviatur, fieheden Art. 
S,im&XXXIM. Bande p.ı. u. ff. insbefondere p-4- 

SEVA, ein Königreich, fiche Kos. _ - 

Seva(Morig)gebürtig von Fäiden,ift durch fol⸗ 
gende Schrift befannt: Microcoſmus betitult; 
welche in Sransofifhen Tzerfen abgefaflet: ſiehe 
Yo. Albert. Fabricii Vorrede über Derbams 
Aftrotheologie.p. 57- 

SEVACES, einalt Teutfches Bold, welches 
auch unter dem Namen Noricker bekannt iſt. 
Corvini Fonslarinit.T.II.p.428. Siehe übrigens 
den Artickul: PToricker,im XXIV. Bande,p-13o1. 

SEVACUM, Flecken ſieheSchwatz im XXXV. 
Bande, P-2014 - un... 

SEVA-GY, ein $ndianifcher Fuͤrſt, fiehe Sivagy. 

Sevaldo, Bilhaff zu Ebora; lebte im Xu: 
Sahrhundert, und war einer bon denjenigen, wel- 
che fich des Pabſts Tyranney widerfetzten; ſiehe 
Micrälü bilt. eccl. T.I. p. 491. EURER 

_SEVALE, oder Servale, oder Sewall, ein Ertz⸗ 
Biſchoff von Yorck in Engeland, im ı 3.Zahrhuns 
dert, Huditte unter St. Edmonden, auf der Uni⸗ 
verſtaͤt zu Oxford mit guten Erfolg. Nachdem er 
denDoctor-Titulangenommen hatte,mard erzum 
Decanus derKicche zu York, und endlich zum Ertz⸗ 
Biſchoff dafelbfi gemacht. Wie der Pabſt Ale 
xander iV. vonder Engeländifcyen Elerifey einige 
Hülffe-Gelder verlangte, felbige aber dazu ſich 
nicht geneigt befand , fehrieb er an den Pabſt mit 
fonderbarem Eiferund Freyheit. Deswegen er fi) 
zu Kom allerhand Berdrüßlichkeit erweckte, und 
bey gegebener Gelegenheit fcharffe Aufficht ausſte⸗ 
hen muſte. Er ſtarb 1258, und hinterließ verfchies 
dene Schriften, als: ı) Breviloguium ad Alexan- 
drum IV. 2) Ordinationes fynodales; 3) ein Opus 
an feine Cleriſey; 4) ein Volumen epiftolarum & 
fermonum&c. Matth. Baleus de Scriptor. Bri- 
tann. Cent.IV.p311. Parishift. Angl. fub Henr.Il. 
Pirfeus de Script. Angl, Keland, Godwin de 
Przful. Angl. et en E 
. Sevalis,einekleineStadt und Pag in der Pro⸗ 
vintz Geſtrica in Nordland. Meliffant.Geog.p.29. 

'SEVANDRIANI, follen von den Valentinia⸗ 
nern nur darinnen unterſchieden ſeyn daß fie, Dies 
fer ihren Jerthuͤmern nach die fhandlichften Wer⸗ 
cke beyfuͤgten. Auguſtin, de Hzrel c, ız, 


) . L 
4 1 — — — — 000000 
rg ro 


Sevarambes, fiche Severambig, 
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Sevarn, ein Fluß, fiehe Severn, 

Sevarne, ein Fluß, fiehe Severn. 

Sevaroll (Hercules) iſt wegen des Trackals 
de literis remitlionibus befannt,gedruckt 1589. in 4. 
Sevaftia, eine Stadt, fiehe Sebaſtia, im 
XXXVI. Bande p. 814. : 

Sevatia, eine Stadtund Veftung in Ungarn; 
it um und um mit dem Saw⸗Fluſſe umgeben, 
NachBonfinii Bericht fol felbige im Fahr 1470. 
von denTürcken feyn erbauet worden,und ihre Be⸗ 
nennung von dem Savo oder Saw⸗Fluſſe erhale 
tenhaben. Im Jahr 147 5. wurde diefer Ort uns 
ter dem Könige Matthia den Tuͤrcken entriffen, und 
nachgehends lange unter Ehriftlicher Bothmaͤßig⸗ 
keit erhalten. Lebenklaw Tuͤrck Chronick p.379f. 
SEVATUM, ein Flecken, ſiehe Shwag, im 
XXXV. Bande, p. 2014. 
Senberlein (Siegmund) brachte durch feine‘ 
Berrühung der Stadt Steyer bey Der Königin 
Elifabeth,Rayfers Alberti I. Gemahlin,welchedie‘ 
Herrſchaft und Stadt Steyer in ihrem Beſitz 
hatte, die geſuchten Privilegien zuwege, worüber 
die Königin im Jahr 1440. unterm dato: Dfen, 


auch die Confirmation ertheilet, Prenenbübers. 


Ännales Styrenfes p. 94. A 
Seuberlich oder fauberlich , wennesimz.. 
Sam, ı 3,5. vorkömmt , und alfo helſſet: fahret 
mix fauberlic) mit dem Knaben Abſalom; fo heiſ⸗ 
ſet es nach dem Hebräifchen fo vief, als dasjenige, 
was man bedecket,einwickelt,daß es nicht Schaden 
nehmen ſoll, und ſorgfaͤltig verwahre, oder behut⸗ 
fam verfahren. Serner auch fo diel,alsfenfim,lente, 
fachte, wie es vom Jacob gebraucht wird, er role 
gemaͤhlich nachtreiben, 1.3, M.33,14. Diefes 
Wort wird überdiefes auch vom Waſſer ges 
braucht, als Efa.g, 6. wie das Waſſer zu Siloha 
ftille gehet, d.T. ohne Geraufhe, , 
Seuberlich,(Andr.) fieheobburg(Ehriftian) 
im IL Bande p- 476 u, ff. infonderheig 


ATI ne 

Seuberlich Friedrich) von Königsberg aus 
Preuffen, handelteim Fahr 1702. den ı 5. Gebr, 
dafelbft ale Magifter diefe Frage in einer oͤffentli⸗ 
chen Difputation ab; Utrum in Republicabene 
conftitura firtroleranda Afyla? Ob in einer wohl⸗ 
eingerichteten Republique Frey-Städte zu duſten 
Nova liter. Mar. Balth. 1702. p. 78.- cc 
Seuberlich (Friede. Günth.) ein Doctor der 
Artzney⸗Kunſt hat ſich dureh eine Schrift unter fol 
genden Titul bekannt gemacht; Obfervario fingu- 
laris de 19. calculis, in cadaveris cuiusdam veficafel- 
lea repertis, fubfecuta hydrope. Leipz. ges 
— Zeitungen vom Jahr 1733. N.LXXXIL. 


. 720. - ; i 4 
Seuberlich (Jacob Guͤnth.) lebte im vori⸗ 
gen Zahrhundert, und war Magiſter und Dias 
eonus zu Franckenhauſen in Thüringen, 
Sonft hat man Feine genauere Nachricht von 
ihm. Olearü Thuͤringiſche Ehronicke im IL. 
<heilep. 6. 

_ Seuberlih ( Zohann) gebürtig von Colle⸗ 
da, oder Coͤlln an der Unſtrut, in Thürins 
gen. Er war an befagten Drte Rector an 
der Säule, Olearis Thuͤringiſche Ehronicke 


P. 1. p. 52. ' 
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EL Seuberlich 


Seuberlich ( Loveng ) ein Buchdrucker zu 
Wittenberg; lebte im vorigen Jahrhundert, und 
war einer von denjenigen, welche ſich im Fahre 
1606, um Auftichtung der daſelbſt befindlichen 
Buchdrucker⸗Innung, Mühe gegeben. Buch⸗ 
drucker⸗Runſt ı. Th. p. 78- 

Seubufeh, ein keiner Dre in Klein⸗Pohlen; 
es wird felbiger zur Woywodſchafft Eracan ger 
zehlet. Schneiders "Beichreibung des Der 
Stroms. 

Seuche, fiehe Zues im XVII. ‘Bande, p. 1028. 
ingleichen Peſt, im XXVIL Bande p. 757: uff. 

Seuche, (anfteckende) in Peru. Aus den 
Breßlauer Natur⸗Geſchichten, Darf. XVI. 
p- 484. erhellet, daß man im Jahre 1720 aus 
Peru in America, von Madrit den 13. May 
172. folgendes berichtet: Mit Briefen von 
Tina, welches die Haupt-Stadt in Peru ift, hat 
man vom 24 Aug, 1720, daß von Buenos Aires 
bis an die Stadt Eufco eine boͤſe anſteckende 
Seuche unter den Einwohnern regieret habe, 
welche in 3 bis 4 Monaten über ı 50000. Mens 
ſchen aus dieſer ZeitlichEeit hingerücket. 

ESeuche, (bedendlich fcheinende) in Liſſa⸗ 
bon. Solche befchreiben die Breßlauer in ih⸗ 
ven Natur Gefchichten, Verf. XXVI. p- 381. mit 
folgenden Umftänden: Erſt hatte die Nachbarn 
die in Artois gefährlich ſcheinende Schweiß» 
Seuche in Alarm gefeset, als faft zu gleicher 
Zeit eine andere nicht weniger bedencklich ber 
fürchtete Krankheit, die mit Portugal grentzende 
oder ſtarck negotiirenden Puiſſancen in neuen 
Kummer fegete. Es war ſolches die vor kurtzer 
Zeit in Kiffabon fid) ereignete Seuche, an der viel 
Leute erkrancketen, und nicht wenige dem Tode 
zu Theil wurden; folglich) bey den Spanier, 
Rransofen, Holl⸗ und Ergelaͤndern nicht wenig 
Sorge und Furcht erregte; fo ſich aber auch 





gar bald, zufamt der Kranckheit, wie in Artois 


wiederum legete. Wir communiciven hiervon 
ein und.andereung bekannt gewordene Gerüchte, 
und zwar zuerſt aus Liffabon, den ı5 Detober 
1723. Man hat alhier Den gangen verwiche⸗ 
nen Monat, ſo wie auch noch zu Anfang des ie» 
tzigen Detobers fo viel Dige und, Dürre gehabt, 
dag dadurch fehr viele Kranckheiten entjtandenz 
wie denn im Monat September fehr viele Leute 
geftorben feyn, und continuiret Kranckheit und 
Sterben annoch. Doch nachdem es vor wenig 
Tagen gereguet, ſo hoffet man, daß die Lufft da⸗ 
durch gefaubert werden folte, “Ferner hieß es 
vom 23. Detober don Liſſabon: Die hierfelbft 
graßivenden Kranckheiten beftehen hauptfachlich, 
in Sieben, welche noch nicht aufhoͤren, undes ſter⸗ 
ben.noch.viele Leute, ſowol inlaͤndiſche als fremde. 
Der Printz Don Carl iſt auch kranck worden, 
weswegen man ihn aufs Land gebracht, um beffere 
Lufft zu genuͤſſen. Diefe Kranckheit ift bisher fo 
ſtarck geweſen Daß, wenn fie in ein Haus Eommen, 
das gefamte Hausgefinde kranck worden, fo daß 


gaben. Nachdem e8 nun aber-flarik geregnet, 
fo hoffet man, daß dis Sterben aufhören würde, 
In wiſchen hat der König ordiniret , und zwar. 
ſchon zu Anfangdiefer Seuche, daß die Straffen 
folten ſauder gehalten, und fonft andere dienliche 


die vernehmften Einwohner fih auf das Land ber | 
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Rorfichten vorgenommen werden; fodenn auch 
von guter Wuͤrckung geweſen. Endlich hieß es 
vom 31 October vonkiffabon: Es hat nunmehro 
bey einigen Tagen die auſſerordentliche Kranck⸗ 
heit ſich mercklich vermindert, und hoffet man, daß 








(ben find vom ı Yuguft bis 1. November 3508 
Portugiefen, und ohngefehr 150 bis 160 Protes 


fianten geftorben. Solchemnach fehrieb man. —9 


auch von Amſterdam den 13. November; Uber 


dieſelbe bald gaͤntzlich aufhören werde. Inzwi⸗ 
die Zeitung, welche mit einigen von Liſſabon ge⸗ 


lic) in felbiger Stadt viele Menſchen geitorben 


toären, bat man zwar einige Beflürkung unter 


den hiefigen Kaufleuten verſpuͤret, infonderheit 
weil einige ausgeftreuet, daß es eine anftectende 
Kranckheit feyn ſole. Da aber ſowol die Briefe 
der Kaufleute, als auch) die angekommenen Schif⸗ 


kommenen Schiffen überbracht worden, daßnem» 


fer. von diefer Sache einhellig melden, daß es keine 
anfteckende Seuche, fondern bloß eine von der in 
felbigem Lande gehabten langwierigen Hitze und 
Dürre verurfachte Rranckheit fey; wobey man 
sang feine Schmwürigkeit machte, mit den Kranz 
cken umzugehen, und die Kaufleute an die Boͤrſe 
kaͤmen; man aud) übrigens miteinander conver⸗ 


firete, als ob man von keiner Krauckheit väter 


So iſt die desfalls gehabte Furcht vollig vers 
ſchwunden. Uber dem hat man mit den letzten 
Schiffen von Liſſabon / welche den 26 Detober von 
dannen abgefeegelt, daß es allda ftarck geregnet, 
und fi das Sterben ſehr gemindert hätte, und 
hoffte man, daßesnun in kurtzem gänglich aufhoͤ⸗ 
ven erde, ee 
Seuche, (böfe) f. Epilcpfia, im VII. B. p.1342- 
Seuche (heimliche) wird öfterg,und war don 
den alten Kirchen-Lehrern, in fittlichem Verſtande 
genommen, und zeiget diefe Nedens- Art nichts an⸗ 
ders an, als die Erb⸗Suͤnde, oder angebohrne 
böfe Luſt, womit Adam ade feine Nachkommen, 
gleich als.miteiner heimlichen Seuche angeſtecket. 
, Seuche, (Schweiß-) fichSchweiß-Seuche 
im XXXVL Bande, p. 329. — 
Seuche, (todtliche) in Terraneuf. Wie die 


Breßlauer in ihren Natur⸗ Geſchichten, mXXV. 
aus London von dieſer Seuche alfo: Man ſiehet 


hier einen Auszug eines Schreibens vom Bord 
eines unſerer unlaͤngſt nach Terraueuf geſeegel⸗ 
ten Kriegs⸗Schiffes, datiret den 10 Auguſt aus 
Johnshafen, des Inhalts, daß fie nach einer vers 


drüßlichen Reife von 7 Wochen nachdem fieheffr 


tige Sturm⸗ Winde ausgeſtanden gedachten Has 
fen den 18. May endlich exreicht: Gie wären 
aber noch nich! lange dagewefen, wie ales Volck 
sügleich mit einer Kranckheit heingefuchet wor 
n welche fie alleſamt aufzureiden gedrohet- 


Verſ. p.153. melden, fchrieb man im Jahr ı723 


Die Seuche fieng an mit Bauchgrimmen und 
Schmersenin der Bruſt worauf ein Sieber folgtes 
Es waren beteits 9 Mann der Erden einverleibet, 
und 30 Perfonen lägen noch im Hofpital Franck 
Darnieder, iedoch tweil die groͤſte Sorgfalt für fie 
getragen wuͤrde, hoffte man deren Wiederauf⸗ 
fommen.. —7— 
Seuche, Menus⸗) ſiehe Venus⸗Seuche. 


Seuche (Dieb») fiehe Peſt im XXVIL Bande; . 


p. 773. ingl. Vieh⸗Sterben. 
Seuche, 


Zee * 
e * 
2 in ee en — 


———— 


“ Teufel, fein Werck mit habe. Schneid, Bibl. 
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Sevechus, ein Mohrifcher König und Sohn 
des bekannten Sabach oder Sabaci Koͤniges in 
Aethiopien; fiehe Sabach / im XXXIII. Bande, 


Seuche im Mittag, überdie Erklärung diefer 
Kevens-Art,welcheim Pf 91, 6 befindlich iſt, has 
ben die Ausleger nicht einerley Meynung. Aus dem 
Zufammenhanag aber der vorhergehenden und | p. 32. ingleichen Sethon. 
nachfolgenden Worte iſt leicht zu erfehen, daß ber | Sevekau, ein Dorff in Nieder-Sachfen, ge> 
fonders aufdie Zeit,inwelcher Peſt und andere ans! höret unter die Abtey Amelunsborns , Ludew, 
fecfende Seuchen am meiſten zu muten pflegen, | Reliqu. MSt. T. VIHL. p. 319. 
gefehen werdg,alsdiefich mitdergröften Hige,der- | Sevel, (Ailh.) fiehe Sewel, 
gleichen ſich am Mittag finder, ereignen. Diero | Seveld,(Heintich de) wird erwehnet in einem 
Dollmerfcher,denen die Vulgara Latina,oder gemeir | alten Diplomate vom Jahre 1255, in welchem er 
ne Latein. Überfegung folget,haben einen Mittags» | einen inden damaligen Zeiten üblichen Vergleich, 
Teufel daraus gemacht weil fie ſtatt des im Grund⸗ | de divifione puerorum, mit dem Bifchoffe zu Ey⸗ 
Texie befindl. Hebr. Wortes My entweder aus | ftett eingehet. Falckenſteins Codex dipiom. An- 
Verſehen, oder in einem undeutl. auch wol unrich⸗tiquĩt. Nordgav, p. 47. 
tig geſchriebenem Exemplar Mmoͤgen geleſen Sevelemberg, (Andreas) ein Gelehrter aus 
haben. Zu dieſer Uberſetzung kan auch wol das er⸗ | Lignig in Schleſien, lebte im ı7 Jahrhundert. 
dichtete Vorgeben welchem die Juden ergeben ges | Es iſt von ihm weiter nichts im Drucke, als eine 
weſen, etwas beygetragen haben als wenn bey eis Tragoͤdie, unter dem Titul bironus, und welche im 
nerieden Kranckheit ein befonderer böfer&eift oder | Jahre 1653 zu Lignitz in 8 mit Anmerckungen 

berausgefommen, Gryphius de feriptoribus 
Hift. Sec. XVII. p. 282. He 

Sevelenberg, (Joh.) dee Weltweisheit und 
Arsney-Kunjt Doctor, war zu Liegnis in Schle⸗ 
fien ı 6oo im Monat May gebohren, und trieb in 
feinem Vaterland eine ftarcte und-glückliche Pra⸗ 
rin. Er befaß nebſt Diefen fonderlich für andern 
die Geſchicklichkeit, daß er feine Gedancken in ges 
bundener Rede und zwar in traurigen Fällen, fehr 
nett und geſchickt auszudrücken wuſte. Wir has 
ben gu mehrern ‘Beweis von ihm eine Tragödie, 
n genug! welche zu Liegnig 1653 abgedruckt worden, und 
verjtehen, und gleichwol wegen ihrer eingebilde⸗ | bey vielen Kennern den verdienten Beyfall erhal⸗ 
ten Scharffiinnigkeit aufgeblafen find; die voller | tenhar. Er ſtarb an dem nur gedachten Drte, den 


Lexic. Th. II. p.230. 
unnügen Fragen und Eigendüncel, wie ein kran⸗ 24 Mayı656. Cunads Silel. Togar. 


Seuchtig, oder wie es in einigen Überfegungen 
der Bibel ı Tim. 6, ſuchtig lautet; der iſt ver⸗ 
düftert und weiß nichts, fondern iſt feuchtig in 
Stagen und Wort⸗Kriegen; iſt Gleichniß⸗weiſe 
gebraucht, und wird gemeiniglich fo erklaͤret, als eis 
ner der kranck und verwirrt im Haupteijt, der naͤr⸗ 
riſche Dinge fraget, und Luft hat, ſich mit iederman 
zu ganefen. Diefe Benennung wird fonderlich 
den ſtoltzen Religions ⸗Spoͤttern beygeleget, welche 
die wahre Lehre der Gottſeligkeit nicht genugſam 


er Leib voller boͤſen Feuchtigkeiten ſtecken, und ih | Sevelin, (Narciſſus) ein Gelehrter ir 
nur gerne über Worte zancken, obgleich die Sache Jahrhundert, N — ae 
an und für ſich ihre Nichtigkeit hat. Bibl. Real- | Würtenbergenfium, ſo zu Stutgard im Zahre 
Zexic. Ih. 11. p.2126. 1662 in 8 herausgefommen, angemercket iu wer⸗ 
Seudelſtetten, ein Dorff oder fogenannter | den. Grppbiusde feriptor. Sec. XVII. p.86. 
Weiler an der Herrſpruckiſchen Grentze, gehöret | Sevelt,(AWichardde) wird in dem Diploma, 
unter das Gebiete der freyen Reichs Stadt Nuͤrn⸗ darinnen KayferNudolph l dem Biſchoff zu —* 
berg. Gluͤcks Beſchr. der Stadt Nürnberg | fing Conrad genannt, feine Privilegien und Sreps 


pag. 65. heiten im Jahr 1277 wiederum erneuert, als Zeu 
Seve, ein altes Deutſches Wort, fo nad) dem ale Zee 


ge mit angeführet, Luder, Reliqu. MSt. T. X. 
Otfrido ſoviel heiſt als Meer. Keibnigens Col- 
lect. Etymol. T. II. p.152. 

Seve, ein Flüßgen im Hergogthum Lüneburg, 
entfpringt aus dem groſſen Wintermohr, ohnmeit 
Leimbrock und dem groſſen Hanſtetterberger Holtz; 
fließt an Welem Lilau undSchirhorn her: ftreicht 
wiſchen dem Hageder Holtze und der Jeſteburg 
durch, unterhalb welcher fie die ſchmale Aue ein⸗ 
nimmt, und damit fortwandert nach Ramslo, 


P- 159. 
Sevemefe, ein leerer las bey dem Eli 

St. Zacobi in Magdeburg. Ber ee 
entſtunde wegen dieſes Platzes und noch eines ans 
dern, namentlich Wockenſtede, ein Streit; ob 
nemlic) Diefe beyden läge dem Kloſter St, Ja⸗ 
cobi, oder dem Nonnen⸗Kloſter, Mari Magda» 
lenaͤ, zugehöre. Die Sache wurde endlich Ges 
d, | vichtlich beygeleger, ſo Daß ſolche dem Magdale⸗ 
Gerden, Glufing und Horſt; rinnt fodang giwis | nensKlofter eigenthümlid) zugeſtanden wurden, 
fehen dem zue rechten liegenden neuen Lande und | doch mufte gedachtes Klofter jährl, einen gemiffen 
den zur lincken liegenden Doͤrffern Meckerfeldt, | Zins davon abtragen. Das Diploma, worin» 
Ronneburg, Apenbüttel und der Stadt Haars | nen diefer Vergleich enthalten, ift befindlich in 
bura vorben, unter welchen fiein die Elbe tritt. | Zudewigs Reliqu. MSt. T. IL. p. 1317. 

Seve, ein Fluß im Florentiniſchen in Ftalien, Seven, Clofter-Seven, ein Drt und Chur⸗ 
welcher aus dem Appenniniſchen Gebuͤrgeentſprin⸗ Hannoͤveriſche Poft » Station im Hergogthum 
get, durch das Thal Mugelo flieffet, und ſich in | Bremen auf der Poſt⸗Route von Stade nach 
den Fluß Arno ergeuft. ‘Bremen, 3 Meilen von der Veſtung Ottersberg. 

Sene,ein luſtig gelegener und twohlgebaueter | Sevenaer, ein Eleines Städtgen am Rheine, 
Flecken in Frandreid), zwiſchen Paris und Ver | 7.H. D. Rhein. Antiqu. p. 626. 
failles, am Fluß Seine, über welchen dafelbt | Sevenaer, eine adeliche Familie in dem Her 
eine hölgerne Brücke gehe, = zgogthum Geldern, welche den daſelbſt angeftelten 
Ritters 
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Ritter⸗ und Land⸗Taͤgen über 600 Jahr beyge⸗ 
wohnet, und die Herrſchafften Hemsberg und 
Dirsbach beſeſſen. Zu Ausgang des 15 Jahr⸗ 
hunderts lebten 2 Brüder, Johann und Wal⸗ 
ter. Jener ward ein Aeltervater Johann, Srie- 
drichs und Philipps, von denen Die beyden er⸗ 
ſtern als Kayſerl. Obriften ſich in den Tuͤrcken⸗ 
Kriegen hervorgethan; der legtere aber fein Ges 
fehlecht fortgepflanget hat. Deffelben vierter 
Sohn, Johann Philipp, florirte um das Jahr 
1660, und hatte 5 Söhne, - Bucel. ſtemm. Pi 4. 








P- 255. 

SEVENARIA, Stadt, ſiehe Fevenar. 

Sevenbaum, fiehe Sadebaum, im XXIII. 
Bande, p. 320. 

Sevenberge, Stadt, fiehe Sevenbergen. 

Sevenbergen, Sevenberge , ift sine Kleine 
Stadt in Sid-Holand, 3 Meilen von Breda, 
und 2 von WBillenftadt, hart anden Grentzen der 
Marggrafichafft Bergen op Zoom, gelegen. Sie 
hatein Eaften, Nord-Dam genannt, und befiget 
folche der Statthalter von Frießland, unter dem 
Titel einer Herrſchafft. Huͤbners vollſt. Geogr. 
ı Th. p.499. 

Sevenborn, oder Siebenbrunnen, Sep? Fon 
zaines, eine Herrſchafft in dem Luxemburgiſchen, 
3 Elsine Meilen von Arlon. P. M. R, Did. 
Geogr. du Pays-bas, p. 251. or er 

Sevenborn, Stadt in Herruvien, fiehe Se- 

Ptem Fontes. 

Sevenborn, Sept-Sontaines, Lat. Septem 
Fontes, ein Auguſtlner⸗Kloſter in Brabant, 3 Meis 
len von Bröflel, in dem Walde Soigne in einem 
anmuthigen Thal gelegen, welches 7 Brunnen 
hat, die darinnen vondenen umherliegenden Ber⸗ 
gen zufammen fallen, als woher auch dieſes Elor 
ſier den. Namen befommen hat, Des Stifter 
deſſelben ift Aegidius de Breedyck oder Bree⸗ 
deyck, Sacellan zu Anderlech, geweſen, welcher, 
um vonder Welt abgeſondert zu leben, ſamt noch 

7 andern von gleicher Abſicht ſich um 1380, oder 

wie Maſtelinus necrolog. lib. 1. c. n. im Jahr 

1388 inobgedachtes Hals begeben, und einen bes 

quemen Ort gu ihrem Aufenthalt ausgeſuchet, den 

fie indem ermeldeten Thal gefunden haben. Er 
bate fich hierauf foldyen Ort von der Hertzogin 

Sohanna von Brabant aus, welche ihm Denfel- 

ben nebft einem aroffen Stücke von dem Holtze, 

Auch Wieſen und Feldern, und allem, was zum | 

Aufbau und Unterhalt diefes Cloſters nöthig war, 

ſchenckte. Die Kirche wurde den u ı April 1388 

zur Ehre der Jungfrau Marid und des heil, Augu⸗ 

ftinus von dem Biſchoff zu Keopolis, Jacob, und 
von dem Biſchoff zuCamhray eingerveyhet. Waͤh⸗ 
render Meſſe legte Breedyck und die 2 andern 

Prieſter den Auguftiner-Habit an, und nad) der 

Mefle ward er durch einmüthige Wahl zum er⸗ 

ſten Prior eingefegt, Das Jahr, Monat und 

Tag da folches gefchehen,ift in dieſen Werfen aus⸗ 

gedruckt: 

. M.Cter, Lque, ter J. Semel Vqueter X in Aprili. 
Luce fub undena, Domini domus ifta fıcrata 
Extitit: eft habitus aſſumptus, & a tribus : unus 
Ex his Ægidius primus Prior eft ibi fa&tus. 

Im Jahr 1401 ward diefes Cloſter mit dem Ca⸗ 
pitul gu Groͤnendaal, und 1417 mitdem zu Win⸗ 





Sevenborn 


— in — — — 


deshem mit des Biſchoffs von Cambray, Johan 
de Liedekerke, Bewilligung, vereiniget. Von 
1442 an bis ı 63 ſind keine Canonici regulares, 
fondern nur Mönche darinne geweſen, welche ſich 
1585 wegen der Kriegs⸗Troublen nad) Berſele 
retirireten, und erſt 1604 in das verwuͤſtete Clo⸗ 
ſter zuruͤck kehrten, welches ſie nach und nach wie⸗ 
der aufbaueten. Die heutige Kirche darinnen iſt 


den zı Aug. 1467 unter dem 13. Prior, Jacob 


Woetwaters erbauet, die Liſte aber derer 
bis auf ietzige Zeiten iſt folgende; 
1. Aegldius Breedyck, erwehlet 1388, ward 
1416 Rector des Convents du Bois Sei⸗ 
gyeur Iſaac, und 1418Prior, und ſtarb da⸗ 

ſelbſt 1424. 


Priors 


2, Alard Gillier von Hennegau, ſtarb 1422; 


3, Heinrich de Pomerio, war Canonicus re⸗ 
gularis des Tloſters Grönendaal, ſtarb 
1431. RE 

4. Johann Piſtoris, auch erſt Canonicus res 


gularis zu Groͤnendaal, danckte 1432 wie⸗ 


der ab, NS 
5. Johann Pinſalinck, vefighirte 1435. 
6. Johann Britonis, ward aus Groͤnendaal 
zum Prior allbier genommen, und flarb 


1436s \ ) 
7. Gildert Wiffel, von Schuonhoven, farb 


1439. h 
8. Jacob Woetwaters, vefignitte 1443. 


9, Bartholomäus Bergantius, von-Ltreht, 


vorhero Canonicus zu Roo⸗Clooſter / danckte 
1448. wieder ab, — KR 
ro, Johann Pinfalinck, war zum andermal 
Prior, reſignirte 1454. —J 
11. Heinrich de Pomerio, war auch) zum an⸗ 
dernmal Prior, wuͤrde von Groͤnen⸗ 
daal genommen er vefignirte 1455. 
12. Johann von Booxbergen, vorhero 
nieus allhier, danckte 145 5 -twieder ab, 


Prior, und vefignitte 1467. 


des 3 Jahrs feines 

zuruͤck beruffen. ; 

15. Wilhelm de Piro, ftarb 1474. J 

16. Paul Wercle, ſtarb noch in dem Jahr 
1474,da er erwehlet worden, — 

ui Ployfins, wurde 1481. abge⸗ 
; 


Priorats wieder dahin 


z 


5 J * 
18. Nicolas Roberti, ftarb 1409, 
sBilvorde, danckte 15.13 ab, 


20, Cafpar Demetius oder de Meet 
Brugge, ſtarb 1523. 

2r. Heinrich de Cock, von Bruͤſſel, des Bis, 
ſchoffs zuLuͤttich Beichtvater, danckte ı 525 
wieder ab. ae 
22. Fohann Frenierg, farb ısss, 
23. Johann Houwart oder Huart, aus Hen⸗ 

! regay, ſtarb 1557. 


Cano⸗ 
13. Jacob Woetwaters, war zum andernmal 


14. Thomas Moninx von Brüffel, war Cano⸗ 
nicus gu Groͤnendaal, und wurde zu Ende 


19, Loreng de Mortere oder Mottiers aus 


‚don - 





; 


— 


* 
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24. Johann Nolantius, von Lüttich, vorhere 1 


. — ftarb 1596, 
25. Jodoeus Borggrav ausBruͤſſel ſtarb 1619. 
26, Johann Vermeulen, 
1636. Er hat das Cloſter, welches gang 
ruiniret 


von Mechein, farb 
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zuinivet geweſen, famt Der  zuinicet gervefen, famt der Ktirche mit gtofe | Eam, [0 w mit groſ⸗ 
fen Koften wieder aufgebauet. & 

27. Marcus Maitelin, der Theologie Kicentiat 
und Profeffoz, wurde aus Groͤnendaal um 
Prior eingefegt, er ſtarb 1651. 

28. Heinrich de Bruyn, gebürtig aus Bruͤſſel, 
ſtarb ı 660, 

29. Philipp van de Wauwere, aus einer vor- 
nehmen Familie zu -Brüffel, ftarb 1666. 
30, Anton Enyermans, war auch von Brüffel, 

® und jlarb 1686 

31. Thomas Stang de Bruyne, vorhero Mas 
gifter Novitiorum und Unters Prior, ftarb 
den27 Merk ı 691. 

32, Aegidius Rentiers, iſt auch zuvor Magifter 
Novitiorum undSubs Prior geweſen ſtarb 
den 29. October ı 691,alderfaumein halb 
Jahr die Priorey verwaltet, in feinem 49 
Jahre. 

33. Peter Adam, von Mons im Hennegau, 
vorhero Canonicus regularis im Cloſter du 
Bois Seigneur Iſagc, reſignirte zu Ende 
des 7 Jahrs feines Priorats, und farb ei⸗ 
nige Monate darnad) 1698 den 16 No⸗ 

vember. 

34. Johann Stans Uſelinx, aus Bruͤſſel, er⸗ 
wehlet den 25 Jul. 1698, wurde 1721 
zum General⸗Commiſſarius des Capituls 
— een ernennet, und lebte noch 


fam, fü wurden fie mit den graufamften Ders 
folgungen angegriffen. Der Gouverneur von 
StHipolithe überfiel fie eins mals zwifchen Mais 
und Anduze mit 200 Mann, und wurden faft 
alleſamt, ſo viel ihrer Damals verfammiet wa⸗ 
ven, entweder getödtet oder gefangen genommen, 
Die vornehmften unter ihnen wurden am Leben 
geftraft, und die übrigen auf die Galeeren ges 
ſchickt. Desgleichen ließ der König an den Kir 
ften von Bretagne, Normandie und Poitou alle 
fogenannte Neubekehrte entwaffnen, den Edel⸗ 
leuten aber iedem nur einen Degen -und eine 
Flinte übrig, damit fie nur noch auf die Jagd 
gehen konten. Dieſes harte Verfahren aber 
gab nur Gelegenheit zu aröffern Unruhen. Im⸗ 
maffen von dergleichen Religions» Märtyrern, 
wie auch von andern Mißvergnügten in der 
Sandfchafft Vivarez ein Aufftand fich erregte, 
deffen Anhänger in Furgem bis auf 1300 ans 
wuchſen, und nachdem ſie aus verfchiedenen 
Schloͤſſern viele Waffen und Kriegs: Munition 
erbeutet, fo begaben fie fich in den Wald Boiß 
fon, allwo fie eine ftärcfere Anzahl ihrer Anhaͤn⸗ 
ger erwarteten. Nur erivehnter Souberneur 
zu St. Hipolithe geiff fie hierauf mit 6 Com» 
pagnien Dragonern und 300. Mann zu Fuß 
an, da.2E denn zu einem dermaffen hefftigen Ges 
fechte gekommen, daß auf beyden Seiten das 
mals 1000 Wann follen geblieben feyn. Kur 
hierauf wurden diefe Leute abermals von den 
Eine Eurer Giftorie von diefem Elofter hat Joh. Frantzoͤſiſchen Schweigen überfallen, deren 7 
Saptiſt Wiart, geweſener Canonicus regula: | bis 800 beyfammen waren, alleine fie muften 
ris in felbigem, geſchrieben, weiche €. de Cuplen- | fich ebenfalls mit nicht geringem Verluſt zurücke 
bourg bis auf ietzige Zeiten continuiret hat, die | ziehen. Ein andermal aber murden in dee 
man in Sanderi Chorographia facra Braban- | Landfchafft Vivarez in einem Gefechte so ders 
tie Tom. Il, der geuern Edition noch antrifft. | gleichen Leute gefangen, von welchen der In⸗ 
Le grand theatre facre du Duche de Brabant T. 1. | tendant, de Bavillie genannt, alfobald einige 
| 


Part. il. p-333- u. f. tädern, 23 aufhängen, 6 bis 7 auf die Galees 
‚Sevenborn, ein Drt in der Laußnitz, fiehe | ven fehmieden, und die übrigen nach Montpelier 
Sieben-Borne. gefangen fegen ließ. Um das Jahr 1709 murs 


Sevenbuifen, ein Dorff in Holland, in de 
Venen, um die Gegend bey Catwick op Zee, wo 
vorZeiten ein viereckiches Schloß geftanden, (0 
von dem Roͤmiſchen Kayfer Caligula, gegen die 
Britannier erbauet werden, und noch heufiges 
Tages von den Holländern t Huys de Briten, 
von den Lateinern aber Arx Britannzca, und von 
den Deutfihen die Brittenburg genennet wird, 
fiehehieroon IV. Bond, p. 1422. Bey diefem er- 
wehnten Dorffe liegt ein anmuthiger Eleiner 
Wald, bas Hollandiſche Paradiß genannt, 
deſſen Lünge ſich zwar nur auf eine halbe, und die 
Breite auf eine Achtelss Meile exftrecket, nichts 
deſtoweniger aber doch mit allerhand Wild anger 
füllet iſt und daben einen See hat, auf welchen 
man zus Luſt mit Eleinen Schiffen fahren Fan. 
7. H. D. Reinif&. Antiqu. p. 689, 
Sevenhuxys ein Dorff in Schieland, zwey 

Bleine Meilen von Tregam. P. M. R. Dia. 
Geogr. du Pays-bas p. 251. _ 

Sevenner, Sevennefer, heiſſen die Einwoh⸗ 
ner der Landſchafft Sevennes in Franckreich. 
Diefe Leute ſuchten im vorigen und ietzigen Jahr⸗ 
hundert die Reformirte Religion, welcher fie zu⸗ 


den zu Vernons auf einmal 66, und faſt zu 
gleicher Zeit zu Nimes 17 derfelben aufgehans 
gen. Man verfichert, Daß damals binnen einer 
Zeit bon 3 Wochen zu Montpelier,, Anduge 
und andern Drten über zweyhundert follen feyn 
am Leben geftraft worden, Wie fie nun der 
Macht ihrer Verfolger ferner zu widerſtehen 
nit im Stande waren, fo wurden fie endlich 
aus ihrem bisherigen Sie gar zu weichen ges 
zwungen, und ihre Wohnungen zu verlaffen. 
Engeland mar der erfte lag, wo fie ſich hauf⸗ 
fenweife hinmwendeten, um dafelbft neue Woh⸗ 
nungen zu fuchen, und ihre Religion ungefränckt 
fortzufegen. Im Fahr 1706 Famen zu Londen 
unterfchiedene an, worunter fonderlich Die ſoge⸗ 
nannten Sevenner-Propheten, Lat. Prophere 
Cemmenii, gacio, Daude und Marion fich be> 
fanden. Anfangs machten fie vieles -Auffehen, 
und befamen bald einen ziemliden Anhang, 
worunter fonderlich der Ritter Kohn Lacy, und - 
der gelehrte Miffon fi) befanden. Diefe 
Sache aber blieb dem Frantzoͤſiſchen Conſiſto⸗ 
rio nicht verſchwiegen, welches ſobald ihre Sa⸗ 
chen unterſuchte, und fie im Jahre 1707 am 
gerhan waren, zu verbergen. Alleine fo bald die | 2 Zenner als Betrüger verdammte. Son⸗ 
: Srangöfi iſche Geiftlichkeit hiervon Nachricht be⸗derlich Aber erregten fie durch ihre vorgegebenen 
el Lexici XXKPL.Cheil, Tt Erſchei⸗ 
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Erfiheinungen und daher entftehenden Weiſſa⸗ 
aungen unter dem Dolce zu unterfchiedenen 
malen einen nicht geringen Aufruhr, fo daß end» 
lich die Sache vor das Königliche Gericht Fam, 
und die nur erwehnten Haupter hiervon, nem- 
lid) Facio, Daude und Marion muften mit 
der öffentlichen Declaration, fie waͤren Betruͤ⸗ 
ger und Gortesläfterer, am Pranger fliehen. 
pie fie nun an gedachtem Orte ihr vermeyn- 
tes Vorhaben nicht erlangen Eonten, fo begar 
ben fie fich nach Deutfchland, und befonders 
nac) Magdeburg, Berlin und Lripsig, von dar 
nach) Srandenland, nach Negenfpurg und gar 
nad) Wien. Im Jahr ı712 gaben Die vier 
DBornehinften unter ihnen Johann Allut, Elic 
Marion, Nicol Facio und Charles Portales 
eine Schrift heraus, unter dem Titel; Cri d’ 
Alarme en Avertiffement aux Nations, worinnen 
fie vorgabens GOtt babe fie erſtlich in Londen 
angetrieben; ferner haͤtten ſie von GOtt Ber 
fehl befommen, nach Deutſchland, und ſonderlich 
in das Brandenburgifihe, fich zu begeben, wä= 
‚ven alſo über Hall nach ‘Berlin kommen, da 
ihnen ihr Geift Hoffnung gemacht, fie würden 
viel ausrichten, fo aber nicht gefehehen, fondern 
fie hätten ſich fo fort nach Leipzig machen muͤſ⸗ 
‚fen. Auda waͤten fie im Auguſt des Jahres 
‚711 gewefen, und drohen fie Diefer Stadt ein 
groffes Unglück. Sie waren ferner über Co⸗ 
burg und Erlangen nad) Nürnberg gegangen, 
und da man fie auch. nicht. hören wollen, fo hats 
ten fie fich endlich im Fahre 7711 im Monate 
Des Detobers nach Negenfputg und Wien ger 
macht, alda fie ihr Amt befchlieffen folen, und 
Defterreich einen gänglichen Untergang drohen. 
Ahr Vorgeben, welches fie zum Grunde har 
ben, beftenet hauptſaͤchlich in der Verkuͤndi⸗ 
gung des taufendjähriaen Meiches, zu welcher 
Zeit die Herrlichkeit Chriſti nicht im Himmel, 
fondern auf Erden foll offenbar werden. Dar 
bey hüten fie fic) fehr, (welches ihnen auch der 
’ Beift fol verbothen haben) fich in Particularia 
einzulaffen: iedoch vergeffen fie es zuweilen. 
Bon dem Gnaden⸗Werck GHDttes und dem 
Geheimniffe der H. Dreyeinigkeit veden fie öff- 
ters nicht allzuwohl. Sie geben durchaus vor, 
es fen der Hochmuth und das Intereſſe der 
Anti-Chrift,, den Ehriftus mit feiner fichtbaren 
Ankunft flürgen werde. Sie ruͤhmen ſich über 
diefes alerhand Entzücfungen, woraus die Weiſ⸗ 
fogungen und Ermahnungen zur Gottesfurcht 
entftehen folen. Cine fonderlihe Dffenbarung 
wird in befagtem Buche p. 240. von Allut er⸗ 
zehlet, da er fich nackend ausziehet, auf Die 
techte und, lincke Seite fiht, und endlich ruͤck⸗ 
werts umfaͤllet, welches die herannahende Aus⸗ 
rottung der Gottloſen aus der Welt vorſtellen ſoll. 
Die Pietiſten nennen ſie mit ausdruͤcklichen 
Worten GOttes Volck zu welchen ſie ſich halten 
wolten. Eine weitlaͤufftigere Erzehlung von ih⸗ 
nen findet man ſowol in ihren eigenen Schriff⸗ 
ten; als in dem Bucher Theatre Sacre de Ce- 
vennes, welches Miſſon zum Verfaſſer hat, und 
im Fahre 1707 von dem Nitter Lacy ing En 
glifche überfegt worden; als auch in den Unſch. 
Nachrichten vom Jahre 1703 p. 223. 4 fi 





’ ' 
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Sevenniſche Rebellion 6o 


ferner vom Fahre 1708 p. 128. u, f. desglei⸗ 
chen vom Jahre 1712 p-8ı. u. ff. Desgleis 
then Memoires pour fervir a |’ Hiftoire du 
XVIII. Siecle par Monſ. de Zamberty, worinnen 
er für gut befunden, in dem II Theile Diefet 
Nachrichten einiae Eleine Schrifften , welche- 
fowol von dem Sevenner-Lande, als feinen 
Einwohnern, ingleichen ihrer Tapfferkeit und 
Beſtaͤndigkeit damals gedruckt worden, mit 
einzurucken. Teutſche Ada, Eruditor. Ih. X 
pag. 227. ns befondere aber verdienet hiets 
von nachgefchlagen gu werden des 2. Wernsr 
dorffs Difp. de inſpiratis recentioribus. Son⸗ 
ften iſt von dieſen fogenannten Propheten oder 
Sevenniſchen Neubekehrten noch zu mercken, 
daß fie guch unter dem Namen Camiſards, 
womit ſie in Franckreich beleget werden, bis⸗ 
weilen vorkommen, von welcher Benennung 
ſiehe im V. Bande, p. 423. 
Sevenner⸗Gebirge, Frantz. les Montagnes 
de Sevennes, Latein, Mons Cemmenius, wovon 
die Landſchafft Sevennes ihren Namen hat, 
nimme feinen Anfang in derjenigen Gegend, 





wo die Loive entfpringet, und endiget fihan 


den Grentzen von Noverque und Ober⸗Langue⸗ 
doc. Es find aber nicht fauter Berge, ſon⸗ 
dern darzwiſchen liegen fruchtbare und ftarck bes 
wohnte, auch ſehr wohl angebauete Thäler. 
An manchen Orten ftöffet ein 'Berg an den ans 
dern, und die Zugänge find an etlichen Drten 
nichts anders, als Locher und Höhlen, dadurch 
man. hinein Eriechen muß, 

Sevenner « Dropbeten, Lat 
Cemmenii, oder wie fie in Franckreich genennet 


werden, Camifards, find. gewiſſe Frantzoͤſiſche 


Flüchtlinge aus Franckreich, melde nad En ⸗ 
geland geflüchtet, und daſelbſt feit 1706 ſich aa 
lerhand Entzickungen, und darinnen allerley 
Wahrfagungen und Ermahnungen zur Gottes 
furcht gerühmer haben. Giehe von ihnen ein 
mehrersim Artikel: Sevenner, 

Sevennes oder Tevennes, Latein, Trail 
Cermeniws , eine Landfchafft in Larguedor, 
gränget gegen Süden an Mieder-Lanauedor, 
gegen Welten an Novergue, gegen Norden‘ 
an Auvergne und Fores, gegen Oſten aber an 
die Rhone, welche fie von Dauphine abfona 
dert. Sie begreift drey Eleine Landſchafften, 
Sivaudan, Velah und Vivarais, und wach⸗ 
fen vortreffliche Caſtanien darinnen, und weis 
jet man um diefe Gegend noch prächtige Reli⸗ 
quien von Alterihümern auf. Die Einwohner: 
haben wegen der Neformirten Religion zu An⸗ 
fang des 18 Jahrhunderts die Waffen ergeife 
fen, und dem Könige nicht wenig zu ſchaffen 
gemacht, fiehe den Artikel: Sevenner, 

Sevenneſer fiche Sevenner, * 

Sevenniſche Gebuͤrge, ſiehe Sevenner⸗ 
Gebuͤrge. 

Sevenniſche Neubekehrte, ſiehe Se 
venner. 

Sevenniſche Propheten, ſiehe Sevenner⸗ 
Propheten. 
Sevenniſche Rebellion, ſiehe unter dem Ar⸗ 
tickel; Sevenner, ? j 


7 


kin 


N 


Seven 


/ 


ein. Prophere J 





661 Sevennus 


Sevennus, (Jeremias) hat nachfolgende 
Schrift verfertiget: Unterſcheid der rechtſchaf⸗ 
fenen Lutheraner und Pietiſten. 

Sevenocke, ſiehe Sevenoke. 

Sevenoke, oder Sevenocke, eine Marckt⸗ 
Stadt in der Suͤd⸗-Weſtlichen Gegend von 
Kent, alfo aenannt von William Sevenofe, 
“ einem Findling in diefer Stadt, toelcher her 

nad) 14138 Lord Mayor zu Londen wurde, 

und die Freyſchule famt dem Hofpitale diefer 
Stadt ftifftete. Diefer Ort iſt 16 Meilen 
don Konden abaelegen. ‘ 
Sevenote, (Wiliam) fiehe Sevenoke. 
Sevenpalmen, fiehe Sadebaum, im XXXIII. 
Bande, p- 320. R 
Sevensbale, eine Stadt in Northumber⸗ 
Land in Engeland. h 
"Sevenftern, (Caſpar) ein Niederländifcher 

Jeſuit, gebohren gu Groningen 1627, trat 

1647 in die Gefenfchafft, lehrte Die netten 

Künfte, Philofophie, Mathefin und die Pole 

mifche Theologie, hielt fi) in dem Collegio zu 

Hildesheim auf, lebte noch zu Ende des 17 

Ssahrhunderts , und. fehrieb im Deutfcher 

Sprache unter dem Namen Zudoviei Elpidii 

4) Apologiam contra Duisburgenfes Refor- 
matos pro P. Petro Bruxelio, Coͤlln 1668 
11.225 7 = 

2) Antloquium ſuper queftione: cur non 
vis fieri catholicus, ficut majores ‘fuerunt, 
in 2 Quart⸗Baͤnden, davon der erſte zu 
Hannover 1669, der andere zu Coͤlln 1670 
gedruckt. ht 

Alegambe Bibl. feriptor. Soc. Jefu. 

Seventer, eine Stadt, fiehe Zevenar, 

Seventi, oder Siventi,ein Chineſiſcher Koͤ⸗ 

nig und Enckel Chaoti, kam im Jahre 3885 

auf den Thron, und regierete fünff und zwan⸗ 

Big Jahre. An feiner Regierung bezeigte er 

ſich fo löblich, daß er einen Minifter beitellete, 

Der ihn erinnern mufte, fo offt er etwas, fo un- 

anflandig, vornahm, welchen Beyſpiel die fol 

genden Kayfer nachgehends häuffig folgeten. 


Sn Zuflis-Sachen verordnete er alle Urtheile 


‚zu Papiere zu bringen, und verftattete keinen 
mündlichen Vortrag mehr. Er ließ ein Com- 
pendium juris oder kurtzes Geſetz⸗Buch machen, 
- meil die alten Gefes- Bücher allzu groß waren, 
daß ſie ein Richter kaum durchzulefen vermochte, 
In der Proving Zantung entflund einft ein 
Aufruhr; diefen nun zu ſtillen, ſchickte er feinen 
Feld⸗Herrn Cumſu, der auch duch feine ges 
linde Vorſtellung die aufgebrachten Gemüther 
wiederum befänfftigte, Er machte einen ge 
zingen, Doch) treuen und aufrichtigen Mann aus 
Dankbarkeit zu einen König, weil er ihn in 
der Jugend zweymal vom Tode errettet. All 
gemeine Chronicke Tom.L p. 958. 
SEVENTRIA, eine Stadt, fiehe Zevenar. 
Sevenus, (Gerhard) gebärtig aus Sach⸗ 
fen, ein guter Grammaticus und Poete, Er 
verfügte fi nach Straßburg, allwo er dag 
„Stück hatte, das Rectorat an des verftorbes 
nen Dafppodii Stelle, an dem Gymnaſio zu 
befommen. Sturm rühmet in dem Program» 
mate, Das er auf feinen Tod verfertiger, dag 
Vaiverfal Lexici XXXVII. Theil, 
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er ein gelehrter und eifriger Mann in ſeinem 
Amte geweſen ſey, und mehr auf anderer, als 
feinen eigenen Nutzen geſehen habe; Daher es 
denn gekommen, daß er nach feinem Tode 
feinen Kindern nichts als Schulden, hinterlaſ⸗ 
fen koͤnnen. Er farb im Jahre 1561 im 
Monat Februar an einem viertägigen Fieber, 
nachdem er fich zwantzig Jahre um die Schule 
wohl verdient gemacht, Johann Schmidts 
Geiſtliche Schul-Brunnen p: 268. BE 

Sevenwald, fiche Sevenwalden, 

Sevenwolden, oder Seevenwolden, oder 
Sevenwald, oder Siebenwälder, Latein, Sea 
ptem Sylve, gder Trackus Hiveſiris, ift eines von 
den- Drey Haupt » Duartieren, worein die 
Provintz Welt + Frießland eingetheilet wird. 
Cs gränker, an Weſtergoe, Doftergoe, Over 
Hfiel und die Suͤder⸗See, und begreifft unters 
fehiedene Diftricte in fich, zum Epempel Gae⸗ 
fterland, Doniamerftal, Utin, Geradeel, Upfters 
land, Stellingwerfooſteynde, Stellingwerfwe⸗ 
fteynde, Lemſterland, Haſcherland, Aengewer⸗ 
den und Schoterland. Der beſte Ort in die⸗ 
ſem gantzen Quartier heiſt Sloten. Sonſten 
ſtehen einige in den Gedancken, als wenn der 
Wald, der um dieſe Gegend iſt, und den Nas 
men davon, hat, bey den alten Deurfchen der 
Badulienna fey gervenhet gemwefen, wovon im 
1. Bande ?. 101. und Steuvs Reichs⸗Hiſtorie 
päg- 26. nachzufeben Mt 

St. Sever, Saint Sever, SE. Severe, 
Sat. Severopolis, oder Fanum S. Severi, Die Haupts 
Stadt in dem eigentlich fogenannten Gaſcogne 
in Franckreich, bey dem Fluß Adour, unten an ei 
nem Berge gelegen, Sie hat den Namen, und 
vieleicht auch ihren Urſprung von der Abtey 
des heiligen Severus, von welcher folgender 
Artichel handelt, Der Abt hat noch iho dag 
nutzbare Eigenthum oder die Einkünfte dieſes 
Drts) welcher zwar in dem Ländgen von Tur⸗ 
fan liegt, aber niemals unter den Vicomten 
von Zurfan geftanden, fondern allein Die Her⸗ 
goge von Guienne und Gaſcogne, und nach 
ſolchen die Könige in Frankreich zu Ober⸗Her⸗ 
ren gehabt hat. Es vertrat auch der Abt Die 
Stelle eines Viguier oder Präfidenten in den 
Zerfammlungen der Stände von Gaſcogne, 
fo vor Alters gemeiniglich hier gehalten worden, 
aus welcher Urfache die Stadt felbften den 
Namen Cap de Gafcogns erhalten, ob fie 
gleich fonften die Haupt⸗Stadt der Proping 
nicht wat. Peter de Marca hift. Benearn, 
Defer. hifl. & geogr. de France, 

St. Sever, eine fehr berühmte Benedicti⸗ 
nersAbtey, in dem eigentlich fogenannten Gas 
feogne, am Fluſſe Adour in Franckreich gelegen, 
von welcher die dran liegende Stadt St. Se 
ver ihe Aufnehmen hat. Gie ift vom Grafen 
Wilhelm Sanctius oder Sanch, Herkogs 
von Guienne Sohne, nachdem er wider die 
Mormänner, welche in fein Land eingefallen, 
den Sieg davon getragen, ums Fahr 982 ges 
flifftet, und dem Roͤmiſchen Stuhl unmittelbar 
unterworffen. Die Yebte haben ein ſolches 
Verjeichniß: 

1. Salvator, ſtarb den 7 Day 1008, 

3 Tt 2 2, Sam 
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. 2. Sancius oder Sancio, von 1009 bis| 39. Philibert von Beaujeu. 


8. Robert, farb 1137. 


13. Arfius, wird als der 15 Abt gesehlet, 


. 15. Arnold, vom vorigen unterſchieden Oder 


37, Arnald, bis 1290, 
rg, Wilhelm I. bis 1307. 
19. Gaillard, ſtarb im Februar 1308. 


31, Raimund I. welchen Clemens V. zu 


26. Bernhard, bis 1409. 
127. Peter von Rafeur, ftarb 1418. 


29, Peter von Bernau oder Veran, bie 


10. R. Sancius 1141. 
11, Bernhard von Born 1175. 











1028. 40. Johann de ‚la Rochefoucaud 1545, 
3. Gregorius von Montaner , bis 1072. a a ae Chambre, win 
4 Ben Eſtios, deifen noch 108499 | 4, Hieranyınus de Ia Rovere, Yon 1466, 
5. Spapius, ſiarb 1106. — — Stan ven san 
1585. ; 
6 Kaimund Bernhardi von Arbocau bis ; 0. Rs 
1127, da er Bifchorf su Agen worden. | 44; Lelius Philibert Solerii. eh 
7. Peter von Goz oder Godez bie 1130, 46, Peter von Pontac, ftarb 1625. 
47. Zacob von Pontac, bis 1633.da er re⸗ 
ſignirt. ee 
| 148. Renatus von Pontac, farb 1684, 
49. Johann Ludwig von Fromentieres. 
50. Ludwig Claudius de la Chaftre, ftarb den 
24 May 1699, ie 
51. Anton Anſelme feit den 7 Junii 1699, 





9, Arnold von Tresgeit, reſignirte ı 141, Und 
ftarb das folgende Fahr. 





12. Garſias Arnulphus von Navaliis 
1186. 


daß alſo noch zwey Aebte fehlen, welche holt he) 
— Forlius und Yrraldus oder Ar⸗ auch vorſtehenden Artickek, 
noldus Auriculd geheiffen, wie aus den! Se. Sever de Ruſtan, eine Benedictiner⸗ 
Abreylichen Urkunden erheliet, doc) ift die | Abten in dem Laͤndgen Ruſtan, ſiehe weiler uns 
Zeit nicht bekannt. Arſius ſiarb 1213. | ten St.Sever A... 


14. Arnald von 1213 bie 123 r, 
Mauer, im XXVL Bande, p. 70. 


Sanct Severa, eine ehemalige St 
in Hetrurien am Fhrehenifihen at 
Ob Diefes Die wahre und  befiändige 
Benennung geweſen ſey, daran hat man noch 
Urſache zu zweifeln. Denn bisweilen verftes 
hen einige lfm darunter, woyon im ı Bande 
‚P- 1507. andere fegen dieſen Ort als eine vers 
wuͤſtete Stadt zwiſchen Pyrgos und Fregenas; 
‚andere geben es für Palo aus; fiehe hier 
im XXVI Bande p. 407. und noch andere hats 
ten es vor Pprgi, wovon fiehe im KXIX, 
Bande p. ıır. — 


St. Severa, heiſſet auch fonften die Ste * 
Regillum, wovon ſiehe im XXX. Bande, Es 


St. Severa , eine Jungfrau Marin — 
nu 
‚und Secunda, ihre Eltern, wie auch Marcus 
und Calendinus ihre Brüder, und noch ohnges 
fehr 1000 Soldaten, wurden im Anfang. deB 4 


nicht, bis 1260, — 
16. Garſias Arnaldi von Navbvalliis ſtarb 
1238 





20, Wilhelm IL. ift nur erlihe Monate 
lang Abt geweſen. 


Cardinal gemacht, farb 1317. 

32, Bernhard, 1315. 

23. Wilhelm von Puys Artin, von 1317 
bis 1358, da er geflorben, 

24. Bernhard von Moneins, farb 1388. 


25. Perer bis 1401. 


— — — 


28. Johann von Calnar, ſtarb 1438, 


— —— — — — 


ſchen dem Fluß Eri und Civita Becdig neben 
der Stadt,die heutiges Tages St. Severa heilt, 
mit dem Märtyrer Tode beerönet, St. Magie 


1454 
30. Johann von Bearne bis 1457. 


31. Zohann von Folk. mus war ein Dfficier, über ı 000 Mann, dabey 


32. Arnald oder Artald ‘Pros, von 1465. | von Jugend auf ein Ehrift, und hatie 20 Mann 


“353. Hugo de Hifpania, von 1466 big | vonfeinen Soldaten bekehret, und vom Pabft St, 


1480 Marcello rauffen laſſen, welche aber Marimianug 


34, Raimund von Aydia, ſtarb 1498. famt St. Maximo alle in einer Sand-&rube zu 


35, Arnold Wilhelm von Aydia, murde 
"1516 Biſchoff zu Are, und flarb ıy26, | Paras Marcus nach 9 Monaten erfuhr, daß Mas 
36. Yohann von Abadie, 1426, mufle ad ximus auch feine andern Soldaten bekehret hätte, 
—3 —*8 in dieſem Sabre die Abt 9 ließ eribn ins Gefaͤngniß ſtecken und herhach fläus 
ran En o ven, Dafl ae ke aechae, wurde der Tribunus 
ten. IR alsbald blind, daher den Marimianus &t, Mari 
37. Gobriel —— Biſchoff zu | mum fobald famtden ı 20, Soldaten un 
Tarbes und Kardinal, ſtarb ı 537. und die andern verbrennen lich. Machgehendg 
38. Claudius von Longvie, Cardinal von | wurde. auch St. Severa mit ihren Brüdern ges 
Giory. toͤdtet. Ihr Gedaͤchtnis⸗Tag iſt den 29 Fenner, 
ef Y St. Se⸗ 


45. Nicolaus Sfondratus von 1588.— 


Sammarthani Galla Chriſt. Tom, I. Siehe J 


Sever, (Mur⸗) eine Mauer, ſiehe pictiſche 


Jahrhundertg zu Pprgo,einem alten Schloß, ziwis 


arbeiten. zur Strafe anhalten lic, Alsder Tri . 
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St.Severa ſiehe St. Marcellus den 3. Jun. 
im XX. Bande p. 199. 

St. Severa, eine Jungfrau, deren in dem 
Keben des Ertz⸗Biſchoffs zu Trier St. Modoaldi 
den 12. Mayrühmliche Meldung geſchiehet. Ihr 
Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der 20, Julius, 

SEVERAC, eine anſehnliche Herrſchaft in 
Roverque, welche ehemals einer vornehmen Fa⸗ 
milie den Namen gegeben, don der der folgende 
Artickel handelt. 7 

SEVERAC, ein vorlangft ausgeftorbenes 
Frantzoͤſiſches Geſchlecht, welches von der in Ro⸗ 
dergue gelegenen Herrſchaft Severac den Nas 
men gefuͤhret. Guido, Here von Severac, 
leate 1246. bey dem Grafen von Touloufe den 
Eid der Treue ab,und hinterließ Guido I,welcher 
1272, von dem Könige feine Herrſchaft zu Lehn 
nahm. Deſſelden Sohn, Guido IL, Herr 
von Severac, zeugte mit Baillarde, einer Toch- 
ter Wilhelms von Toulouſe, Vicomte von 
Burniquel, unterſchiedliche Kinder, von denen 
folgende 3, gu mercken. 1) Derältere, Guido 
IV , Baron von Severae, thatdem Könige Phi⸗ 
lippen V. 1317. Kriegsdienfte, und jtarb bald 
hernach ohnemännliche Erben. 2) Der jüngere, 
Deodatus, erbte von finem Bruder Die Baro⸗ 
nie Severae, lebtenicht gar zu ordentlic), und 
farb in aroffen Schulden, nachdem ihm Jo⸗ 
banne von Narbonne, auffer Amalricus, Ars 
idiaconus von Alby und Rodez, folgende 2. 
Söhne, Guido V. und Alzias gebohren. 
1. Guido V, Baron von Severac, befam vor 
- 1343. vondem Grafen von Armagnac die Aem⸗ 
ter Blancund Angle gefchenckt, ftarb vor 13750, 
und hinterließ fiine Gemahlin, Daupbine von 
Canillac, ſchwanger, welche hierauf Guido VL 











SEVERAC (Amalricus, Here von Pl 
fchall von Fronckreich und Senechalvon a 
war ein Sohn Alziasvon Severac, Herrns von 
Beaucaire, von deffen anderer Gemahlin, Mara 
garethen von Campendn. In feiner Jugend 
ſtunde er unter der Vormundſchaft feines Vetters 
Amalricus Archldigconus zu Alby, und chat 
bey erwachſenen Jahren unter dem Grafen von 
Armagnac in Flandern Kriegs⸗Dienſte Nach 
feiner Zuruͤckkunft jagte et die Engelaͤnder aus 
dem Schloſſe la Garde, und gieng von dar nach 
Arragonien, woſelbſt et in einem Gefechte gefan- 
gen wurde, nach erlegter Rantzion aber eine Reiſe 
ing gelobte Sand vornahm, und ſodann in der 
Lombardie hauptfächlich feine Tapferkeit an den 

| Tag legte, geftalt erden Grafen von Palentis 
nois, der ihm den Durchgang vermehren twolte, 
nicht nur uͤbern Hauffen warff, fondern auch felbft 
gefangen nahm Hierauf machte ihn der Hera 
og von Berry vor 14 10, um Senechal von Ro⸗ 
vergue und Quercy; der Connetable von Ars 
magnae aber vertraute ihm ı4 15 , nach der bey 
Azincourt verlohrnen Schlacht, die Vortruppen 
über diejenigen Völcker, welchedenEngeländern 
in der Normandie die Spitze bieten muften, da 
er fic) denn bey allen Gelegenheiten dergeftalt her- 
vorthat, daß er endlich den Marfchals-Stab das 
von trug. Ob er nun gleich 1423. die Schlacht 
bey Erevant verlohr, ſo ſchenckte ihm doch Carl 
VIR 1426. die Stadt und Ehatellenie Setfenon, 
und erklärte ihn zum Lieutenant-Seneral von 
Maconnois, Lyonnois und Chatollvis. LBeil er 
von feiner Öemahlin, Souverainevon Solages, 
kein Kind hatte, fo vermachte er 1421. dem Gra⸗ 
fen von Armagnac, und deffen Sohne, dem Vi⸗ 
br VI | comte von Loumagne, die Baronie Sevberac, 
Baron von Severae, ur Welt brachte. Ders | nebjt allen ihm zugehörigen Gütern, ja er über, 
felbe verehlichte fich ı 369. mir Johannen, einer | ließ ihm diefelbe 1426, gang und gar, telches 
Tochter Beralds, Grafens von Elermont, | den Grafen von Pardige dermaffen verdroß, daß 
Daupbins von Auvergne, und zeugtemitihrfol- | erihn auf dem Schloſſe Gaiges gefangen neh> 
gende g. Rinder 1) Johannen von Severat, | men, und durch die Gelnigen ertvürgen ließ, 
die ich mit Augo@ll, Deven von Atpajon, Vi⸗ | Man hielt anfangsdavor, es feymit Genehmhal- 
comte von Kautrer, verheyrathete, 2)Blancen, | tungdes Grafen von Armagnac gefehehen; aleın : 
weihe£udewigen von Peyre, Deren von Pierz | derfelbe war unfehuldig. Anſelme hitt, geneah 
tefort, ehelich bengeleget vourde. 3) Guido VIE | t 7. pı 68. MR 
Baron von Severac, welcherin feinem Tefta- | SEVERAMBES, die Einwohner der nachfols 
mente, fd et 1416, machte, feinen, Vetter, | genden erdichteren Landfchafft Severambia. 
Amalricus von Severac, Marfchalvon Srands | Severambie, oder das Land der Seve⸗ 
teich, zum Erben einfeste, im Sal er von feiner | ramben, ift ein Land, welches man unterdie ers 
Grmahlin, Zlips von Landore, Eeine Kinder be- | dichfeten oder unbefannten Länder billig zu ehr 
EommerMolte, welches auch alſo erfolgte, II. Al- | ten hat, und das in der Terra Auftrali incognita 
Aas von &everac, Here von Beaucaite, obge⸗ | liegen fol. Der Urheber Diefer Fabel, Kenne, 
dachten Guido V. jüngerer Bruder, halff durch | pin, giebt vor, 8 waͤre im Aethiopifchen Oceano 
feine Tapferkeit nicht wenig dazu , daß die Enge: | ein Schiff untergegangen, und von dem Volck 
laͤnder Guienne verlaffen muften, und wurde des⸗ das Darauf gervefen , waͤre weiter niemand — 
wiegen 1369. von dem König Catln V. reichlich von gekommen, als eine hochſchwangere Fra 
beſchenket. Mitfeiner erſten Gemahlin, Mar⸗ | die hätte ein Bret von dem zerfheiterten Sc} if 
garethen du Breuil, bekam er Fein Kind; die | zu faſſen geftiegt, und wäre Darauf nach dem fe» 
andere aber Margaretha von Campendn, Srau | ften Lande geſchwommen. Diefes Bret aber 
von Salelles, gebahe ihm Amalricus Herta | wäre von der Vorraths⸗Kammer geweſen, und 
von Severac, Belcaire und Chaudes⸗Algues, | hätten noch einige Körner Reiß datan gehangen 
welcher, wie aus feinem iegtfolgenden Articul gu | welche die Frau gefaet, und hätte fie hiervon bin, 
erfehen, Marſchall von Franckreich gervefen, und, | nen einer Zeit von vier Wochen fchon Erndte hal 
als der legte feines Gefthlechts 1427. eines ges | ten Eönnen, ‚nachdem fie bisher hur von etlichen 
taltfamen Todes fterben muͤſſen. Anſelme bift. | Wurseln haͤtte leben müffen. Drauf wäre fie 
gen. u 7.p. 69-7u aur beftimmten Zeit mit einem jungen Gohne 
Tt 3 darnie⸗ 
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Darnieder gekommen , welchen fie fo groß gezo— 
gen, bis fie hätte Hochzeit mit ihm halten koͤn⸗ 
nen, Ihre Nachkommen wären auch fo frucht⸗ 
bar geweſen, daß fie nach) und nad) die gantze 
Inſel mit Finwohnern befegt hätten. Es if 
von den Einwohnern diefes Landes, melche Se- 
werambes genennet tverden , ein befünderes Buch 
vorhanden, deſſen Verfertiger aber annoch ſehr 
zweiffelhafft. Beſagtes Buch iſt anfangs in 


Engiüſcher, alsdenn in Frantzoͤſiſcher, und end» | 


lich in Hollandifcher Sprache herausgefommen; 
Die Überfchrift hiervon in Holandifcher Spra⸗ 
che lautet alſo: Hiftorie der Severambes, be- 
helzende en Befchryving van het onbekend Zui- 
land. Das Gedicht an und für fich iſt gang ar⸗ 
tig ausgefonnen, fü daß dem Titel nach unvors 
fichtige Leſer leichte betrogen werden koͤnnen. 
Der Autor thut in dem gangen Buche nichts 
“anders, als daß er zu bemeifen ſich Mühe giebt, 
es fey nur eine und der Natur gemäße Reli- 
gion, welche den hoͤchſten GOtt, und den hier 
auf der Erde, die Sonne, vorſtelle, verehre. 
Er ſucht daher bey jeder Gelegenheit die heilige 
Dreyeinigkeit und das Ehriftenthum anzufech⸗ 
ten. eine Gedancken, die er von der Ein⸗ 
richtung einer Republique hat, find eben nicht 
ju verwerffen. Er giebt nemlich' vor, es wäre 
einem Staat zuträglicher, wenn das Geld nicht 
in eines jeden Hand wäre, wovon alle Laſter 
ihren Urfprung hätten, fondern-man folte die 
Unterthanen, ſo zu fagen , in geroiffe große Fa⸗ 
milien eintheilen, und ihnen nachgehends aus 
Der allgemeinen Eaffe uothigen Unterhalt ertheis 
len. In dem legten Theile feines Buches aber 
verräth er fich fehr, daß er die Einrichtung ih- 
ves Gottesdienftes und Lift ihrer Priefter, welche 
er Stroukars nennet, nach Art der Wunder, 
die in den Büchern Mofis vorlommen, aus- 
geſonnen habe, wodurch es denn offenbar iſt, 
Daß er mit den heiligen Gefchichten nur feinen 
Spott treibe. Sonſten iſt es ein gelehrtes und 
mit vielem Tleiße auggearbeitetes Buch), und 
bat Morhoff feine guten Freunde öfters im Ver⸗ 
trauen verſichert, der Verfaſſer fey niemand 


Lib. 1. Cap. VIlL.$.23.p. 74. Talanders Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Helicons Monats-Zrüchte, 


Severano, (Zohann) fiehe Severanus, 


Severanus oder Severano (Johann) ein 
Presbyter zu Rom, lebte im fiebzehnden Jahr⸗ 
hundert, und gab des Int. Bofü drey Bücher 
de Roma fübterranea zu Rom 1632. in fol. her⸗ 
aus. Er fegte zu dieſen drey ‘Büchern noch 
Das vierte, welches er felbft verfertiget-, und 
worinnen er viele heilige Alterthümer gelehrt und 
artig erkläret hat, Uber diefesift noch von ihm 
porhanden ;- 


3) Memorie Sacre delle fette Chiefe di Ro-| | 


ma edialtri Juoghi &c. zu Rom im Fahre 
1630, Tom, II. mit Kupfern in 8. 
2) Pretiofz mortes juftorum, Nom 1627, 


v in 4. 
Fabricii Bibl. Eccleſ. und ʒwar Auberti Miræi Au- 
&arium de Script, Eccleſ.p.306. 


—_— 


anders, als Iſaae Voßius. _Morhoff: Polyhitt. 5 Severien, 


. Sevetianer 








&t.Severe, eine Stadt, fiehe St. Sever. 
Severetanus (Johann Bolycarp) ein “Dos 
minicaner von Sebenico in Dalmatien, trat zu 
Picenzain den Orden, ward Magifter der Theo» 
logie, blühete zu Ende de8 ı sten Jahrhunderts, 
und fchrieb unter andern hiftoriam reipublic® Eu» 
gubinz; welche Ant, Conciolus in feinem Tr. 
de ftarutis civit. Eugubine ruͤhmet. Echard 
Bibl. Scriptor. Ord. Prædic. Tom.I. p.897, 


Severi (Frans) ein Paͤbſtlicher Muſicus, von er 


Perusia gebürtig, hat im Jahr 1626, Arien in 
Rom drucken laffen. ie) 
Severia, der Name eines gemiffen Diſtricts 
in Klein Polen, welcher den Titel eines Hertzog⸗ 
thums führet, das Poblnifche Schlefien ger 
nennet wird, und allemal demjenigen zufummt, 
der Biſchoff von Cracau iſt: mie es denn auch 
in der Cracauiſchen Woywodſchaft, nicht weit 
bon der Haupt⸗Stadt liegt. Es befindet ſich 
darinnen ein ſtarckes Schloß auf einer Fafel, 
mitten in einem groffen See. Auch gehört das 
auf einem hohen Felſen gelegene Schloß Lipa⸗ 
pics dazu, wohin die Bifchöffe von Eracan, weil 
fie zugleich weltliche Herren uber diefes Hertzog⸗ 


thum find, ihre Gefangene bringen laffen. Das 


berühmte Cloſter zu Ejenftochom wird gleichfalls _ 
zu dieſem Hertzogthum gerechnet, wie auch dee 
wegen feiner Silber⸗Bergwercke beruffene Dre 
Slaukow. Br 
SEVERIA, eine Stadt, fiehe Salisburp, 
im XXXIU. Bande p. 931. 


Severia, (Hertzoge von) Severie Duces, en 


Titel, den die Bilchöffe von Cracau führen, 
wie in dem Artikel: Severis, bereits iſt erins 
nert worden. Der Eracauifhen Biſchoͤffe Drds 


nung aber nach der Zeit, und deren Anzahl, fuhe j 
‚unter dem Artikel von Cracau im VI. Bande - 


p- 1518. f \ ir 
SEVERIACVM, eine Stadt, fiehe Seur⸗ 
SEVERIZ ( DUCATUS NOVOGARDIE) 

Hertzogthum, fiehe Scverien, re 
ne DUCES, fiehe Severis (Hertzo⸗ 

ge von : KR 
SEVERÆ NOVOGARDIA, eine Stadt; 
St. Severiana, fiehe Sufeina den 5. Gebr, 

im IX. Bande p. Ku Re in ie 
Severianer, Lat. Severiani, Severianifle, 

gewiſſe Ketzer im 2. Jahrhundert, deren erſter 

Urheber Tatianus war. Sie rourden hernach 

von dem Severus, des Marcionis und Tatia⸗ 

ni Schüler, vertheidiget, von welchem fie auch 
ihren Namen bekommen. ie ftatuirten; das 
alte Teftament waͤre gu verwerffen, auſſer etli⸗ 
che Apoeryphifche Bücher, welche fie annah⸗ 
men; die Welt ſey von gemiffen Kräften ( po- 
teftatibus) erſchaffen; eine Schlange habe ſich 
mit der Erde begattet, moraus der Weinſtock 

entſtanden; man dürffe Feinen Wein trinken 5 

as Weib fomme von dem Satan ber, und wer 

heyrathe, unternehme ein teufelifches Werck; 
der obeye Theil des Menfihen fey von GOtt ge⸗ 
ſchaffen, der untere aber fey von einer böfen 

Kraft entfprungen; beyde vereinigten ſich 

bey der Zeugung des Menfchen. Giche Seve- 

rw. Hieronymus. Sophronius. Euſe⸗ 
bius 
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bius Hit. Eecle(.L. 4. c.29. und Auguftin, de 
Herefib. c. 24. Amenitates liter. T. IX. p. 721. 

SEVERIANI, fiehe Phartbolatrs im XXVII. 
Bande p. 2225. ingleichen Severianer. 

St, Severianius, ein Märtyrer und Biſchoff 
zu Scythopoli in Paleltina, wurde von dem gotts 
lofen Theodoſio, der im Jahr 452. wider das 
Goncilium Chalcedonenfe fo großen Aufruhr ers 
zegte, und fich des Bißthums zu Jerufalem mit 
Giwalt anmaßte, nicht nur von feinem Bißthum 
vertrieben, fondern gar feines Lebens beraubt; 
geiler es nicht mit ihm halten wolte. Man feyert 
ihm ven 2 1,.$ebr. 

SEVERIANUM , eine Stadt, fiehe den Artickel 
Sewrny. 

SEVERIANUS, Biſchoff zu Gabalis, im 4. 
und zu Anfang des sten Jahrhunderts, war 
der Geburt nad) ein Syrer, und wegen feiner 
Getehrfamkeit und Beredſamkeit berühmt. 


Mit diefen Qualitäten am er nad) Eonftantis | 


da eran dem Ehryfoftomus einen. vers 
trauten Freund gefunden, und durch feine Pre⸗— 
Digten es fo weit brachte, Daß ihn Der Kayſer 
Arcadius und die Kayferin mit ihrer Freundſchaft 
begnadigten. Sonderlich aber hatte ihn Chrys 
folkomus fo lieb, daß, als er nad) Ephefus 
verteilte, er ihm feine Gemeine anvertrauete. 
Beil er aber hierbey nicht treu handelte, fon 
dern demfelben feine Zubörer gang abfpenftig 
zu machen fuchte, ſo kam Chrpfoftomus zu⸗ 
zücke , beitrafte ihn, und-mweil ihn der Diacos 
nus Serapion nod) Dazu der Ketzerey anklagte, 
fo jagte ex ihn gar aus Conſtantinopel. Er 
wurde aber von der Kayferin Eudoria bald 
wieder dahin gebracht, und durch) dieſelbe, wie⸗ 
wol nur dem Scheine nah, mit den Chryſo⸗ 
fEoınus ausgeföhnet. - Denn die Händel gien⸗ 
gen bald wieder an, indem Severianus mit 
dem Theopbilus Antiochenus und andern rois 
der ihn einen Bund machten, und nicht eher 
nachlieffen, als bis er abgefegt wurde. Allein 
Das Volck erregte einen Aufruhr wider Des 
Chryſoſtomus Feinde, daher Severianus fid) 
mit der Flucht retten muſte. Im Jahr 402. 
gieng er nad) Antiochien, Da er den Porphy⸗ 
rius vor Geld zum Bifhoff ordinirte, daruͤ⸗ 
ber aber von dem deswegen ergürnten Bold 
aus der Stadt gejaget wurde. . Man hat von 
ihm nod) 6. Reden von Erfcheffung der. Welt, 
und eben fo viel von andern Materien, als 
ı) In nativitatem Chriſti. 
2)) De figillis Iibrorum. 
3) De ferpente zneo Moſis. 
4) De pace. ö 
5) De morte innocentum. 
6) De cruce, - 
davon etlihe unter des Chryſoſtomus Wer⸗ 
den mit aufgeleget worden, ohne Zweiffel aber 
dem Severisnus zugehören. Die Erklärung 
der Epiftel an die Römer und Galater find, nebft 
andern Schriften, Darunter 
a) Sermonum volumen, von denen Der 58. 
vom Oecumenius Comment, in 2. ad Co- 
rinch. angeführet wird, 
b) Libellus de baptiſmo & 
‚nitate» 


Epiphaniz folen- 
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ce) Expofitio in primam ad Corinthios & fe- 
eundam ad Theflälonicenfes, welche Des 
cumenius in feiner Carena über befagte 
Epifteln unter dem armen eines Sever. 
eitivet, ob aber damit Severus oder Ses 
verianus gemeynet fey, iſt ungewiß. 


d) Expofitio in Job, davon noch verſchiedene 
Fragmenta in der Catena in Jobum , tmels 
che Paul Comitolus lateiniſch überfeger 
bat, befindlich find, 


e) Liber contra Novatum, davon ein Stück 
2 Gelafius de duabus Chrifti naturis 


£) De cruce orationes plures, von denen 
Damafcenus Orat. 4. de imag. Die vierte, 
anführet, 


.g) Expofitio Col, 1. quoniam in ipfo inhabi-' 
tar omnis plenitudo divinitatis corporali- 
ter, Daraus Anaſtaſius Sinaita in feie 
nem odıya c. 16. ein Suͤck allegiret, 


und dergleichen mehr, verlohren gegangen, 


Sosomen, lb, 8. Socrat. lib. 6. c. in Cave 
hift. litter. 


St. Severianus, Biſchoff zu Tavouls in 
Standreid), war der erſte da, und hatte- die 
gange Proving unter fi). eine Ada find uns 
rs fein Gedaͤchtnis⸗ Tag aber ift der 25, 
Fenner, 


Se. Severianus, ein Bifchoff, iſt bielleicht 
der, von dem das Martyrol. Rom, den 21. Febr, 
Ban Sein Gedächtnis» Tag ift der 1, 

Y I 


SEVERIANUS, ein Weltweilee im sten, 
Jahrhundert, unter der Negierung des Kaya 
ſers Zenonis. Seinen Vor⸗Eltern nad), war er 
ein Roͤmer, feinem Vaterlande aber. nad), ein 
Alerandriner , und hieß fein Vater Auxersius 
Calliriews. Er hatte einen fehr guten Ver⸗ 
fand und Einfiht, war aber in Überlegung . 
ſehr ſchnell, und übereilte fich gerne, und wann 
ev fic) einmal was vorgenommen, fo ſuchte er 
es durchzutreiben es mochte gehen wie eg 
wolte, welches ihn in viele Widerwaͤrtigkeit 
geftürget hat. Zu Haufe ſtudirte ex Die Does 
fie und Beredſamkeit, und weil er von Procli 
großer Erfahrung in der Philoſophie gehoͤret 
hatte, fo befam er Luſt, ſich nad) Athen zu 
begeben, und unter diefem Philoſophen Die 
Weltweisheit zu erlernen. Sein Pater 
aber, welcher ihn zu einem Advocaten beftim= 
met hatte, welches mehr eintrug, als die Phi⸗ 
lofophie, ließ esanfangs nicht geſchehen. Weil 
aber fein Vater bald darauf farb, fo fuchte 
er feiner heftigen Begierde eine Gnüge zu thun, 
und begab fich alfo nach Athen, zumal da ihn über 
diefes hierzu ein-befonderer Traum aufgemuntert 
hatte. Er ſtudirte auc) die Philofophie unter 
Proclo mit gutem Fortgange, weil ihm aber 

: das 
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das einſame philoſophiſche Leben für fein Nas 
turell zu ſtill und zu langmeilig, aud) wol zu 98 
ging war, fo fuchte er in ‘Bedienung des gemei= 
nen WWefens fein Gluͤck zu machen, worinnen 
es ihm auch endlich gelungen. Weil er aber, 
ungeachtet ev Eein Freund vom Gelde war, und 
auf Recht und Bılligkeit fahe, dabey aber fehr 
heftig ſich bisweilen ergeigte, und alles nach) feinen 
Sinn einzurichten verlangte, aud) Desiwegen mit 
böhern Obrigkeitlichen Perfonen öffters in Ber, 
druß gerieth, fo muſte er ſichs gefallen laſſen, 
wenn man ihm wiederum allen erſinnlichen 
Tort und Widerwaͤrtigkeiten anzuthun bedacht 
war. Er war dem Griechiſchen Aberglauben, 
worinnen ihn vermuthlich fein Lehrmeiſter Pro⸗ 
elus fo beſtaͤrcket haben mochte, dergeſtalt erge⸗ 
ben, daß er auch das Anerbieten des Kayſers 
Zenonis, ihn zu den groͤſſeſten Ehren⸗Stellen 
zu erheben, wenn er ein Chriſt werden wolte, 
mehr als einmal ausgeſchlagen. Den Poeten 
Cailimachum Eonte er fp wenig leiden, daß er 
dieſes Buch, wenn ihm folches unverfehens in 
die Hände gekommen , anyefpiehen, und von 
fi) geworffen. In ‘Briefen fol er einer nach⸗ 
druͤcklichen Schreibart mächtig gervefen feyn. 
Was wir hier von diefem Weltweiſen ange 
führer, berichtet uns Spidas in Severiano T. I. 
p. 292. ? 

Severianus, muß unter der Negierung der 
Kayfır Antonini pi, und M. Antonini gelebet 
baben, weil feiner Lucianus, von welchem auss 
gemacht ift, daß ec um felbige Zeit im Ruffe 
gervefen, in dem Buche de conicribenda hiftor. 
nebft andern gedencket. Don ihm ift weiter 

- nichts bekannt, ale daß er ein Philoſophe gewe— 
fin. Jonſius de feript. Hit. Phil, Lib, N, 
cap. X. $. 6. p. 60. 
Severianus, ein Poet und Redner, florivte 
in der Mitte des 5 Jahrhundert, und mar, mie 
man nicht unbilig vermuthet, aus Franckreich 
gebürtig, . Er ſtund bey dem Kayfer Majorig- 
nus in befonderer Gnade, und wird von St 
donius Apollinaris unter die vornehmſten Poe⸗ 
“ten und Redner feiner Zeit gesehlet. Der P. 
Sirmond hält auch dafür, Daß er eben der 
Julius Severianus fey, unter defjen Namen 
Annody ein Tractat von der Rede Kunft vor- 
handen, und von welchem ein Artickel folger. 
Sidon. Apoll. 1.9. ep. ır. und ı5. ingleichen 
carm. 9. v. 313. [. Hifloire liter. de la France ı.1. 
Fabricii bibl. Lat. r.3. 
Severianus, ein alter Medicus, wird beym 
Aetius terrab. 2. Serm. 3. c. 98. und beym 





Alerander Trallianus öffters citirt gefunden. |: 


Sabricius Bibl. grec. Vol. XIII. p. 394. 

St. Severianus, fiehe St. Frontaſius, den 
2. Zenner, im 1X. Bande p: 2162. u. f. 

St. St. Severianus, und Aquila, lidten 
den Maͤrtyrer⸗ Tod zu Neo-Caͤſarea in Mau» 
zitanien, und wurden alle verbrannt, Ihr Ges 
daͤchtniß⸗Tag iſt der 23 Jenner. 

St. Severianus ſiehe Polycarpus, den ı 
Febr. im XXVIII. Bande p. 1282. 

St. Severianus, ſiche Se. Julianus, den 
12 $ebr. im XIV. Bande p. 1564. 


— 
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St. Severianus, ſiehe St. Alerander, den 
27 Sebr. im 1. Bande, p. 1159. 


St. Severianus, fiehe Lyſimachus, den 1o 4 


Mertz, im XVIII. Bande p: 1571. u f. 


St. Severianus, fiehe Se. Quirius, den 


10 Merk, im XXX. Bande, n. 377. 

St. Severisnus, fihe Sr. Guartus, den 
12 April, im XXX. Bande p. 109. 

St. Severianus, fiche St. Victor, den 
20 April. — 

St. Severianus, ein Maͤrtyrer, wurde im 
Jahr 300 zu Sebaſte bey dem Heerfuͤhrer yſ 
ſia angegeben, und war ein vortrefflicher tugend⸗ 
haffter Mann. Weil er nun verklagt wurde, 
daß er viele Heyden abwendig und zu Chris 
fien machte, auch Schuld daran märe, def ans 
dere fo ftandhafft blieben, indem er fie zur Bes 
ftändigkeit anmahnte, fo wurde ihm gleichfols 
die allererſinnlichſte Marter angerhan. Er 
wurde gegeiffelt, mit eiſernen Klauen oder Has 
den gerigt, wieder ing Gefärgniß geführet, ges 
fteinigt, und an den Seiten gang graufam auf 
gerist. Endlich wurde ihm auf einer Mauer 
ein ſeht groffer Stein an den Kopff, und ein 


folher auch an die Fülle gebunden, er mitten 


um den £eib an ein ſtarckes Geil aufgekruͤpfft, 
und fodann beyde Steine von der Mauer bar 
unter geroorffen, daß er mitten entzwey geriſſen 


wurde. Gein Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 9 Se - 


ptember. 
St. Severianus, fihe St. Claudius den 
8. November, im VI. Bande, p. 255. 2 
. Severianus, Arrius) mar jugleich mit Gens 
tio Augurino Bürgermeifter zu Nom, und 
führte folches Amt im Fahre nach Chriſti Ge 
burt 132. — 
Severianus, (C. Zul, Servilius Urſus) 
führte im Fahre nach Ehriſti Geburt 134 dag 
en zu Kom,  . BR 
everianus, (Julius) ein alter Rateinifcher 
Rhetoricus, hat — five — 
rhetoricæ geſchtieben, welche zu Bafel 1556 
und abermalen 1567 auch mit Ealii IL. Eur'ns 
rionis explicationibus in Ciceronis partitiones u 
Sranckfurt in 8, dann zu Anttoerpen 1584 in 
8 durch PVorforge Lucas Fruterius gedruckt 
find, noch beffer aber in Pithoei Rheroribus 
antiquisftehen. Fabricii bibl. Lat. Siehe auch 


oben den Artickel: Severianus, ein Port. _ 


Severianus, (Juſt. V.) ift ein verftelter 
Name des D. Joh. Wolffg. Terror — 
torff, worunter er folgendes Buch herausgege⸗ 
ben: Telum defenſivum. Es fichet ſolches in 
Actis Erudit. Lipſ. Lat. 1721. p. 455. recenſitt. 
SEVERI CASTRUM, ein Schloß, ſiehe Se⸗ 
rio. 

Severicus, 
‘Bande, p. 288. 

Severien, Fat. Ducatus Severienfis, Severien- 
fis Traöus , Severinum, ein groſſes Land und 
Hertzogthum unter dem Ezaar, erſtreckt fich vom‘ 
dem Nieper oder Boryſthenes an auf der Weſt⸗ 
und Mordlichen Seite bis an die offenbare 
See gegen Dften zu, und hat gegen Morten 
Reuffen, Mittag aber die Erimmifche Tarrarey. 
Diefes Land mar anfänglich ein fouveraines 

Hertzog⸗ 


ſiehe Savaricus, im xxxiv. —4— 


I 
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fandter in Schweden befunden. Er iſt von 
Geburt ein Staliener, ein Sohn des Grafen von 
St. Severin, der ſich als Parmefanifcher Ges 
vollmaͤchtigter zu Utrecht, SCambray und Spif 
fons befunden. Er giena aus Parmeſaniſchen 
Dienften in Fransöfifhe, als dieſe Staaten 
dem Haufe Defterreich in die Hände fielen, 
Im Monat December 1737 gieng er zum er⸗ 
ftenmal in ſolchem Character nebft feiner Ges 
mablin nach Schweden ab, und verblieb dar 
felbft bis auf den September des 1739ſten 
Fahre, indem er den 7 gedachten Monats wie⸗ 
derum in Franckreich anlangte. Man bat ihn 
am Schwedifchen Hofe allegeit mit befonderer 
Hochachtung tractiver, und zu den Gefchäfften, 
die ihm aufgettagen worden, mehr als zu ges 
ſchickt befunden. Welches vielleiht auch die 
Urſache gemwefen, daß er im Jahr 1740° als 
Sefandter ebenfalls dahin gieng, von da er aber 
im Jahr 1742 im Monat Junii, auf fein Ans 
füchen, wieder zurück beruffen wurde, und: den 
21 Sept. iegtgedachten Fahres zu Paris ankam. 
Sein Nachfolger in der Gefandfchafft war der 
Marquis von Lanmarie. Ranffes Genealog. 
Nachr. IX. Th. p. 849. Ingleichen Ranffes Ar- 
chiv. 1738. P. 768. & 
p: 7° Severin, (Zacob) ein Coppenhagener Kauff⸗ 
Severin, Souverin, Souverein, eine Spas | mann, welcher deffentiwegen angemerkt zu wer⸗ 
nifche uod Brabantiſche Gold-Münge, nad) | den verdiener, weil über ihn zwifchen dem Ko— 
dem innen Werth 5 Thaler ı2 Groſchen, fonft | nige in Daͤnemarck, und den Holländern eis 
aber nach dem ieigen Cours 8 Thaler weni- nige Derdrüßlichkeiten zeithero entftanden, 
ger ıs Kreuger betragend, Die halbe zu 5 Öül- | Denn er bekam durch ein den 10 April 174 
den Kheinifeh und 52 Kreuger gerechnet. Sie | vom König in Daͤnemarck unterzeichneteg öffente 
wird deffentmegen alfo genennet, weil fie von | liches Decret, auf vier Fahr erneuerte Destroy 
einem fouberainen Monarchen, dem Könige in | und Vergünftigung, Krafft welcher er mic 
Soparien, aemünget worden. Lat. Solidus au- | Ausſchlieſſung aller andern, ſowol einheimifchen 
reusHifpanorum acio imperalium. } als fremden Kauffleuten, frey nach Grönland 
Severin, eine Eleine Tardifdye Stadt, ſiehe handeln folte, welches die Holländer, die. bisher 
Severino,. SE a dahin einen freyen Handel getrieben, fo aufs 
. Severin, eine Eleine Stadt. in Ober-Ungarn, | brachte, daß fie darüber mit dem Könige von 
ſiehe Zeverinum. Berge Dänemarck, wie gedacht, in groffe Streitigkeiten 
Severin, eine Eleine Stadt der Woywod⸗ | gerathen, weil man Derofelben die Souperaini- 
(hofft Ceoeau in Klein⸗Pohlen. ; ‚tät über das dafige Land und Gewaͤſſer nicht 
Severin, Severinus, ein Sohn Hevgog | zugejtehen will, welche aber Diefelben mit aller 
Aeinrichs des Frommen zu Sachſen, war gu | Gewalt zubehaupten ſuchen. Ranffts Geneal. 
Feeyderg in Meiffen ı 522 gebohren, und ſtarb Nachr. XVIII. Th. p. 507. KR) 
zu. Znfpruck, alwo er ſtudiren folte, im Jahr) Severin, (Joachim) lebte zu Ende des 17 
1533, 1m eilften Zahe feines Alters. Man | Zahıhunderts, und war Prediger zu Groffen- 
feste feinen Cörper zu Znfpruck in der Kiche | Salis im Hertzogthum Mecklenburg, Ehe er 
des heiligen Jacobi bey. Die Worte, welche noch Dazu gelangte, hielte er ſich in Wismar bey 
er vor feinem Ende und in der Todes⸗Angſt ger | dem ehemaligen Paftor M. Lüdern auf, und 
redet haben foll, hat Urſinus Delinus in Diefe | unterrichtete deffen Kinder in den nöthigen Wiſ⸗ 
zwen Diicha gebracht: fenfchafften , ließ fi) auch bey der Ahenifchen, 
Prompte huic parendum eft, occurendumque | Stadt-Schule dafelbft, auf eine Furge Zeit, als 
N . = vocanti: Xector beftelen. Mehrere Umftände laſſen ſich 
. Nemo poteft nuruseffugere hujus homo; | von ihmnicht.beybringen. Schröders Wis⸗ 
Quippe nihil, cundis zquus defcriminat, inter mariſche Erſtlinge p. 258. 
Mortales pariter Crœſus & Irus erunt.. St. Severin, (Robertus) ſiehe Sanſeve⸗ 
Sabricii Memorab. Sax. P. IL. p.86. fg. Ciehe | rino, (Robert von) im XXXIM. Bande, p. 2055. 


zugleich den Artickel Aenricus, der Fromme, im | u- f. 
St Severina, Santa Severins, St.Se- 


X. Bande, p. 1493.- U. ff. # 

St. Severin, ein Venetianifcher General, | verino, Lat. Siborina, Siberena, eine alte und Eleine 
fiehe Sanfeverino, (Robert von) im XXXUL | aber Vold-reihe Stadt in Ealabria Ditra in 
Bande, po. uf 00.000 Neapolis, am Fluß Neto, welche fchön, und 

fg, Severin, (Graf von) hat, ſich zu ver= ſtarck befeftiger ift, und ein Ertz⸗Biſchoffthum 
ſchiedenen malen als Koͤnigl. Seangöpfcher Abge- ! hat. Diefes Erb Biſthum nun has die Bis 
- Yniverfal-Lexici XKXXVU.TCH, Un ſthuͤmer 


Hertzogthum, wurde aber hernach durch die 
Herboge von Litthauen erobert, und fiel nebſt 
diefem Herkoathum Caſimirn, dem Konige von 
Polen, des Jagello Sobn, zu. Unter Jo⸗ 
hann Bafilowig Regierung fiel diefes Land 
“don Polen ad, und unterwarff ſich den Neuffer. 
Die Haupt⸗Stadt darinnen iſt Novogrodeck, 
welche daser mit Dem Zunamen Sewiersky, 
Lat. Novogardia Severie heiſſet, und 36 Meilen 
Südiwerts von Smolensko entfernet iſt. Don 
deſer Stade wird auch die gantze Landfchafft 
offtmals DUCATUS NOVOGARDIZ SEVE- 
RI genennen Der - Fürft von Geverien 
wurde nachgehends von demjenigen Czaar, dem 
er fich unterwarff, eumordet, ungeachtet er aus 
dem Königl. Rußiſchen Geblüte entiproffen war, 
indem er von Demetrius, Groß Fürft von Neuf 
fen, herſtammete. 
SEVERIENSIS BANATUS, fiehe Severino. 
SEVERIENSIS DUCATUS, ein Hergogthum, 
fiche Severien. 
"SEVER:!ENSIS TRACTUS, ein Hergogthum, 
fiche Severien. ! 
S. SEVERI FANUM, eine Stadt, ſiehe St. 
Server. 
„SEVERI MURUS, eine Mayer, fiehe Pickis 
ſche Mauer, im XXVIII. Bande, p: 70. 
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amer Belcaſtro, Geruntia, Iſola, St. Leone, 
Bean a mit dem Ertz⸗Stifft vereini- 
get worden, Strongoli und Umbtiatico zu Suf- 
ſragans. Die Metropolitan» Kicche iſt in die 
Ehre der heil. Anaftafia, einer Roͤmiſchen Jung⸗ 
frauund Märtyein, eingemveihet,von welcher auch 
ein Arm in felbiger verwahret wird, den der Ertz⸗ 
Bifchoff Julius Sanctorius In eine filberne 
Sade hat einfehlieffen laffen. Das Dom-Ca 
pitul beftehet aus 24 Eanonieis, unter denen 6 
den Vorzug haben, als der Acchidiaconus, Des 
canus, Cantor, Thefaurarius, Primicerius und 
Acchipresbpter. Es merden auch noch 7 Paro⸗ 
hialsRivchen allda gegehlet,2 Clöfter und 3 Lapen⸗ 
Brüderfihafften. Die Dioͤces begreifit fünff 
‚Städte unter fich, und die Erg-Bifwöfllihen Tas 
fel-Süter tagen jährl, 2700 Ducaten ein, wovon 
er andiePäbftl.Cammerı sogl.auszahlt. Wenn 
aber die Errichtung des Bifhofflichen Sitzes in 
einen Er Bifchöfflichen erfolget fen, iſt eigentlich 
nicht bekannt. Von der hiefelbft zu Ende des 16 
Sahıhunderts gehaltenen Kirchen⸗Verſammlung 
find die Eonflitutiones, unterm Titel: Synodus $. 
Severinz,zu Rem 1597 in 4gedruckt. Die Bir 
ſchoͤffe und Ertz⸗Biſchoͤffe übrigens, fo viel ihrer 
ausfündig gemachet werden Eönnen, haben in 
Der Drdnung, = Ken vegieret, als: 
1 ann Baptiſt. 
en 1096, welcher noch als Biſchoff 
tituliet gefunden wird. | 
3) Conitantin 1099, unter defjen Regierung 
die Erg» Bifchöffliche Dignitaͤt geſtifftet 
worden. Er lebte noch 1115. 
verus 1119. J— 
a war ıı22 bey der Einweihung 
der Doms Kicche zu Catanzaro mis zu⸗ 
gegen. 
6) Johann. — 
omanus 1152. 
5) Dee) febte unter dem, Pabft Aleyan- 
der Ill. 
9) En IN 
jonyfins u ‚Io } 
w Barikoiomös, erroehlet unter dem Pon⸗ 
tificat Gregotius IX. von dem er auch Das 
alium erhalten. - 
g2)M. Nicolaus, 1254 
13) Angelus, fiarb 1269. | 
14) Hug, 1269, farb 1273. 
15) Bernhard, 1273, farb in dem darauf 
folgenden Fahre 
16) Rogerius de Stephanutia, bon 1274 bis 
1295, da er nach Eofenza verfeget 
worden. - 
17) Sucifer, 1295, und noch 1301, 
18) —— 1309 ; 
19) Johann, 1320, 
ie Peter, erwehlt 1340, ſtarb 1349⸗ 
21) Wilhelm, 1349. 
“ 22) Amicus, 1386, 
23) Gregorius. 
24) Matthäus, ſtarb 1399. 
25) on 1399, ſtarb im folgenden 
Sahre. 
26) Zacob, von 1400 biß 1413 


— — — 
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27) Angelus, vorhero Ertz⸗Biſchoff von 
Sorrento, ward 1413 hieher verſeht, und 
ſtarb 1430, { 
23) Anton Sangvagalug, ſtarb 1454. 
29) Simon Blondus, 1454. 
30) Peter, ſtarb 1483. * 
31) Heinrich de lo Moyo, 1483, ſtarb 
1488. 
32) Alexander della Marra, ſtarb 1498. 
33) N. Eantefmus, deffen Vorname in Des 
denen Conſiſtorial⸗Acten nicht ausgedruckt 
gefunden wid, flarb 1508. ; 
34) Johann Matthes de Sertoriis, ward 
1532 nach Volterra verfegt. 
35. Johann Salviatus, von ı 531 bie 1535, 
da er abgedancket. % 

36) Zulius Sertorius, ſtarb ıs6z. 
37) Johann Baptiſta Urfinus, ftarb 1566 
den 15. Februar. \ ' 
33) Zulius Antonius Sanctorius, vefignitte 
1572. Ten 
39) Frang Anton Sanctorius, ward 1586 . 

nach Zlcerenga verfest. EN 2 
40) Alphonfus Piſanus, ſtarb 1623. 
41) Fauſtus Caffarellus, ſtarb 16515 


42) Johann Anton Paravicinus, ſtarb 1659 
den 17 November. — 

43) Stang Falabellus, ſtarb 1670. 

44) Joſeph Palermus, ſtarb 1673. 


45) Mutius Sorianus, ſtarb 1679. _ 
46) Carolus Berlingerius, ſtarb den 5 Gene 


Mer 1719. Le 
47) Nicolaus Pifanelli, feit den 29 Merg 
1719 —J Bm" 
48. Ludwig d’ Aleffandeo, von den Herkogen 
von Eaftellina, ein Neapolitaner, geboh⸗ 
ven zu Porsici den zo Junii 1693, Ward 
Ers-Bifchoff den 7 May 1731, i 
Ugbellus Ital. Sac. Tom. IX, p. 47... ff. 
Severina, (Ulpia) eine Gemahlin des Ns 
mifchen Kayfers Aureliani, mit welcher er eine 


Tochter gegeuget, Man findet fie auf einigen 


Müngen, welche Beyer in Theſaur. Brandenb 
Tom. II. nn ih = fie entweder in ih 
vem eigenen oder fremden Bildniffen vorgeftelet 
wird, Einmal komm f N 
worauf eine Göttin mit der Überfihrufft zu fea- 
hen: Concordia militum, welches viele von nies 
mand anders, als der Severins erklären, 
Ferner erfcheinet auf einer andern die Juno, 
mit der Umſchrifft: Juno Regina, welche eben 
diefer Kayferin zu Ehren gepräges worden. 
Wir koͤnten noch mehrere beybringens allein 
diefe find ſchon genug zum Beweie, daß eg mit 
der Severina feine Nichtigkeit babe. Vopi⸗ 
feus in Aureliano meldet zwar, daß Aurelianus, 
nad)dem ev Zenobiam, Königin von Oſten, 


überrounden gehabt, eine Tochter dieſer Köniz ° 
gin zu feiner Semahlin genommen habe, ale 


lein es ift ſolches nicht genugfam erwieſen, und 
wenn e8 auch waͤre: fo hindert es doch nicht, 
* Severina eben eine Gemahlin von ihm ge⸗ 
weſen. 

SEVERINENSIS COMITATUS, die Graf⸗ 
fhafft Schwerin, fiehe Schwerin, im XXXVL 
"Bande, P- 449: u. fı a 

SEVERI- 


t da eine Münge vor, - 


⁊ 


en Tin 


I 


| 


| 
il 


| 
| 
| 
| 
2 
| 


677  SEVERINENSIS PRINCIPATUS St: Severind 6783 








— 





— — — 





SEVERINENSIS PRINCIPATUS; das Fuͤr-/St. Severino, ein Fuͤrſtenthum in der Nea⸗ 
ſtenthum Schwerin ſiehe Schwerin, im XXXVI. politaniſchen Landſchafft Prineipato Citra, wel⸗ 
Bande, p. 448. u fi ches dem Marggrafen de los Balbazes aus dem) 
> Severin de daria, (Emanuel) ein Portugie⸗ Hauſe Spinola gehoͤret. Der Weinwachs ik, 
ſiſcher Ritter, hehe Faria im X. Bande, p. 202. | nicht zu verbeſſern. Huͤbners Geograph. 1 Ihr 


Severingshauſen, (Johann) ein Mecklen⸗ p.773. 5 
burger, war anfänglich Rector in Bergen, auf | St. Severind, eine Erg-Bifchofflihe Stadt 
der Jaſel Rügen, nachgehends aber Pfarrer zu ! indem Koͤnigreich Neapolis ſiehe St, Severina,: 
Zudar, Er Hattein Roſtock feine Studia abs St. Severind, San Severin, ein Ort am 
foloivet, und war eine geraume Zeit zu Bolde-⸗ | SE Potenzazinder Anconitaniſchen Marck, nicht 
tig bey der Land⸗Raͤthin Rotermund Hofmeiz | weit von Tolentino, gelegenwelcher aus den alten 
fter gewelen, deren einigen Sohn, Cafpar Ders | Ruinen wieder erbauet worden Der Pabſt Sixtus 
loff, nachherigen Obriſt⸗Lieutenant, er mit ſon⸗ V. hat ihm die Privilegien einer Stadt ertheilet, 
derbarem Fleiß und Derteritaͤt informiret, daß er | wozu nachmals auch der Sitz eines abſonderlichen 
gleich darauf die Univerſitaͤten Greiffs walde und Biſchoffs gekommen. Vor Alters fol an diefem 
Frauckfurth an der Oder beſuchen koͤnnen. Er Orte eine Stadt, Namens SEPTEMPEDA, gea 
toard endlich feines Wunſches fähig, und erlangte | franden haben. . Delic. del’ all. p. 65. Baus 
das Rectorat u Bergen im Jahr 1675, wiewol | drand.Lexie. TII. p.igs. voce geptempeda Strabo 
bey ſehr unruhigen Zeiten, da man wegen feindli» | Lib. V. Cluver. Antiqu: Ital. LI: car. Es iſt 
ben Einfals aus dem Londe flüchten muſte. das alte Septempeda aber auffer allen Streit 
Doch im andern Fahre, nemlich 1677, bekam er | eine Munitipial- Stadt geweſen welches aus fols 
Rocation zum Paſtorat nacher Zudor, Allein | genden Auffchrifften fehr deutlich erhellet: FLAMk 
er war faum inftituiret, da fieng er über Leibes» | FERON. MUNICIPISEPTEMP: Gruter. p.308, 
Schwadheit an zu flagen, legte fich auch nach | infer: 3. und wenn es von den Einwohnern felb> 
wenig Wachen zu Bette, und ſtarb noch in diefem | jten heiffet: Ordo Septempedanorum;, Gruter. 
Sahr, im 44 Fahr feines Alters... Altes und | p-284- infer. 4: Giehe hiervon auch Cellarium 
YleuesRügen p. 185. u. 284- in Notir, Orb, antiqu. T. I. p: 608. Mas dag 
Severim drey Bruder dieſes Namens, ſind Biſthum unterdeſſen anbelanget, fo heut zu Tage 
ums Jahr 1634 zu Neapolis wegen des Lauten⸗daſelbſt iſt; fo mercken mit hiervon, daß es an⸗ 
fpielens berühmt geweſen. Bel. Zforaßiero del | fangs dem Biſchoͤfflichen Stuhl unmittelbar un⸗ 
Guil. Cof. Caparzio, Giornata I. p.. terworffen geweſen, hernach aber, als Fermo in 
Severin Geremias) aus Ungarn, fo nennet | ein Ertze Biſthum verwandelt worden, demſelben 
fich der Berfaffer einer Schrifft, welche die foges | Suffragan gemachet worden. Die Cathedral⸗ 
nannte Pietiftifche Streitigkeiten angehet, und | Kirche iſt in die Ehre des heil, Severinus eingemeis 
den Titelführet: Einige Hifterifhe und Theolo⸗ het, und hat 2 hohe Aemter, welche der Archidia⸗ 
aifche Anmercküngen, den Zuftand der iegigen Eos | conus und Aechipresboter bekleiden, nebſt ı 3 
angelifch» Lutheriſchen Kitchen betreffend, zum | Dom-Herten, darunter ein Theologus und Poͤni⸗ 
Unrerfheid der zechtfehaffenen Lutheraner und | tentiarius. Das 14 Canonicat wird von 2 Fas 
stiften, Derer Kenn eichen theils durch die aller⸗ milien beſetzt. Es hat auch nad) eine Parochial⸗ 
Hnadigfte Kayfert. Koͤnigi. Churfuͤrſtl. Fürſtl. und Kirche da, 7 Manns⸗Kloͤſter nebſt verſchiedenen 
andere Obrigkeitliche Befehle bewieſen theils aus Oratoriis 7Layen, Bruͤderſchafften und noch 12 
ihren eigenen Schrifften herausgezogen find. | andere Geſellſchafften. Uberdiefes wird allda 
1737 in 8. ie ift kurtz gefaffet, und befteher | ein Spital, ein Mons Pietatis und Serninarium 
aus einigen Bogen. Man kan aberausden ross | Derer-Geiltlichen angetroffen. Die Bifchöfflis 
nigen Bogen auch das ſchlimme Gemuͤth des Ber= | hen Einfünffte belauffen fich auf 1000 Scudi. 
Faffersfattfam erEennen, und daß er diefogenann- | Wie übrigens die Biſchoͤffe geheiſſen, beſaget 
ten Pieuſien in einem gar tveirläufftigen Ber | folgendes Verzeichniß: — 
ſtande nehme, auch darunter alle Fanaticos und 1, Horatius Marzarius, 1586, ftarb 1807, 
Sadifferentiften begreiffe. Siehehiervontdalchs | 2. Aftanius Sferellus, ward Eoadjutot 1607, 
Einleit in die Religions⸗Streitigk. der Luther, und noch in diefem Jahr Biſchoff, nahm 
Kicche, im V. Theil p- 595. u. ffs 1621 Aud) einen Coadjutor an, und ſtarb 

SEVERINI COENÖBIUM, eine kleine Stadt den 22 Zukı6z, = , 
in Ober-Ungarn, fiehe Jeverinum, 3. Stang Sferelus, Coadjutor 1621, Bi⸗ 

Severini-Tag, wird der Taggenennet, web | fchoff 1631, ſtarb im Februar 1646, 
chen man zu Speyer bis iegs In befonderm Ans | 4. Angelus Maldachinus ſtarb den 22 Ju⸗ 
dendenhat, Er hat feinen Namen von dem heil. nius 177 u 
Severin, deffen Feyer aufden 22 Dctoberfänt, | 5. Scipio Nigrellus, ftarb den May 1702. 
und an weldyem im Jahr 1530 Die Kathsherren | 6. Alerander Avius,erwehlet 1702, ſtarb den 
mit Hülffe der benachbatten von Adel die Buͤr⸗ 15 September 1703, fall 70 Jahr alt. - 
ger mit Gewalt unter das Joch bringen wolten.| 7. Alepander de Calvis,errvehlet 1705, 
Man hält noch alle Fahre andiefem Tage in &e- | "3. Disnyfius Pierrasoftini, gebohren zu Ca⸗ 








— — sn. nn —— — — — 


genwart des Raths eine Gedaͤchtniß⸗·Predigt, bey merino den 28 Febr, 1676, ward erlich 
telcher in allen Gaffen ausgeruffen wird: Heute Biſchoff zu Tricala, und den 7 May 
iſt der Abend, und morgen wird der Tag, da 1732 allyier, auch den 19 Fun, 1729 einer 
Speyer verrarhen ward, Huͤbners Fragen der aßiftie, Bifchöffe des Pabftl, Throne, 


Aus der polit, Hitorie VIL.IH. p 263. u.f. I Ugbellus Ita. Sac, Tom, U. p. 764. u. ff. d 
Fnider[al. Lexies XXXPII. Ch, Uu 2 Severind, 


679 Severind 

Severino, Severin, Swerin, Lat. Severi- 
num, eine kleine Tuͤrckiſche Stadt, welche der Rays 
fer Severus’an der Donau erbauet, allwo man 
auch noch) einige Merckzeichen vonder groffen ſtei⸗ 
nernen ‘Brücke, fo der Kayfer Trajanus erbauen 
laſſen, findet. Sie liegt gegen die Grentzen der 
Waliachey, zroifchen Drfawa und Widdin, und 
Der Stadt Temeswar gegen Dften. Bis hieher 
bringen die Tuͤrckiſchen Kauffleute ihre Waaren 
zu Waſſer. Vorzeiten war es einefchöne Stadt. 
In wiſchen hat der BANATUS SEVERIENSIS 
von ihr feinen Namen, und es giebt auch noch 
Edelleute, rwelchefich davon fehreiben, Baudrand 
Lexic. T.I. p.7. fub voce Acmonia und T. Il. 
p. 189. Huͤbner. Geogr. 1. Th. Vollſtaͤnd. 
Lexic. der Alt, N. und Mittl. Geographie. 
Sierbey iftnochdiefesangumercken,daß die Stadt 
Acmonia, deren im I. Bande p. 360. Meldung 
gefchicht, mit diefer einerley, und von ihr nicht 
unterſchieden ift. : 

Severino, eine Heine Stadt in ObersUngarn, 
fiehe Zeverinum. 

St. Severino der. San Severino, das 
Geſchlecht, fiehe Sanfeverino, im XXZIV. 
Bande, p. 2050. u. ff. 

St. Severino, (Hergoge von) fiehe unter 
dem Artickel Spinola. 

St. Severino, (Aloyfins de) ein Nenpolitas 
niſcher Ritter, Fürft von Bifinia, Graf von Gar 
ponati, ward Der en der Rechte und 
Theologie Doctor, ſchrieb 

1) Confiderationes fpirituales, Neapolis 1629 

in 8, ö 
2) Libel'um de oratione, ex varüis SS. Patrum 
dodtinis colletum, in 3 Theilen, ebend. 
"1662 MI2., 
3) Colle&tanea feu Catenam SS. Patrum in Ev- 
\ angel. Marci, Match. Lucz, Joh. in acta apo- 
ftol. in Pfalmos Davidis, in 3 Theilen, ebend. 
1635,1659. und 1661 in fol. 
4) Confiderationes fupra myfterium incarna- 
tionis Dominicz. j 

$) Motiva, quibus mens afficiatur Dei amore. 
und ftarb den ız Merg 1669 im 83 Jahre. 
Toppi bibl. Nap. Wit. Diar. Biogr. T.II. 

Severin, (Zohann Baptift de St.) fiehe 
Serignano. 

St, Severino, (Lucius de) ein Patritius von 
Neapolis, wurde Bifchoff zu Roſſano, und herz 
nach zu Salerno, nach diefem Nuntius Ayoftolis 
eusin Flandern, und endlich Cardinal. Ex fihrieb 

1) Decreta& conftitutiones dioecefanas ſynodi 

‚Roffanenfis. \ 

2) Synodum provincialem Salernitanam. _ 
und flarb 1623 den 25 December. Toppi 
bibl.Napol. Oldoini Achenzum Romanum. 

St. Severino, (Nobert von) fiche Sanfeve- 
a (Robert von) im XXXIII. Bande, p. 2055. 
u. f 
St. Severino, (Bingen; von) ein Auguftiner- 
Mönch, hat im Fahr rsor Lamentationem B.M, 
Magdalene muſicaliſch herausgegeben. Beſiche 
Elſii Encomiafticon Augufinianum. 

SEVERI NOVELLA, fiehe Novellen, im 
XXIV. "Bande, p.1507. u. ff 
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Sr. Severinus 680 
- SEVERINUM, ein groſſes Land und Hertzog⸗ 
thum, fiehe Severien. - 
SEVERINUM, eine Stadt, fieheSewenp. -. 
SEVERINUM, eine Zürdifehe Stadt, fiehe 
Severino, S 
SEVERINUM, eine Stadt in der Grafſchafft 
Schwerin, Schwerin, im XXXVI. B. p- 450. 





SEVERINUM, eine Eleine Stadtin Ober⸗in ⸗ 


garn, fiehe 3everinum. een 
Pabft: J 
Severinus, ein Römer, wurde nach Honorius 
1. Tode 638 zum Pabſt erwehlet, wie wol Anaſta⸗ 
ſius fagt, daß er nicht ehe erwehlet worden, als den 
29 Mar) des folgenden Jahrs. Er widerſetzte ſich 
mit behergtem Muth dem Anfinnen des Kayſers 
Aerscliss;welcher von ihm haben wolte doß er ein 
gewiſſes Ediet,Ecthefis genannt, unterfehreibenfole 
te, worinnen der Glaube nach Der Arianifchen 
Meynung ausgelegt wurde. Diefes Edict ner» 
dammtegedachter Pabft als gottlos und Eegerifchs 
Erftarbden 2 Fun. 639. Seine Wahl wurde von 
Iſaac, dem Rayf. Erarchen oder Gouverneur bes 
ftätigef, ohne welches der Paͤbſtl. Titel damals 
nicht vor gültig geachtet wurde. Anaft. Platine, 
Micraͤl. Hiſt. Ecclef. hen 
Weltliche Perfonen: 
Severinus, ein Sohn Hertzogheinrichs, fiehe 
Severin, ei 
Severinus, ein naher Anvermandter des Kaya 
fers Hadrianus, ſiehe Servianus. 
Severinus, ein Graf von Fugger, war 1551 ge⸗ 


Pyrlilchen ft. Es fchreiber fich von ihm ein bes 
fonderer Zweig, welcher der Severinifche genennet 


Biſchoͤffe: BE: 

St.Severinus, Biſchoff zu Coͤlln, wurde an 
des abgeſetzten Arian Eupbrats Stelle zu dieſem 
Biſthum erhoben,reifete Daraufnad) Bourdeaur, 
von da er bürtig fol gemefen feyn, bekehrte die Ir⸗ 
tenden, und ftarb in diefer Stadt im Jahr 350, 
Sein Leib wurde vondem Bifheff Sr. Amando 


felben viel Wunder. Zur Zeit der Hunnen wurde 
ſelbſt in die Kirche St. St. Cornelii und Cypriani 


geſchehen find. Doch iſt ein Theil ſeines Leibes zu 
Bourdeaux geblieben. Seine Feyer iſt den ı2 
May, den 23 October. De 
in der Anconitaniichen Marek, welcher Dit 
von ihm aniego St. Severino genennet wird, 


mit welchem nach ihrer Eltern Tod er ein froms 
mes Leben fuͤhrete. Er murde zum Biſchoff zu 
Septempeda angenommen, und nachdem er bald 
darauf im 6 Jahrhunderte geflorben, in. fein 
Cloſter begraben, und ſind nach feinem Tode 
viel Heilige, unter andern auch St, St. Des 
teus und Paulus an feinem Feſt erſchienen. 
Man feyret ihm den 8 Senner. ö 


St. Severinus ein Biſchoff u Neapoli, St - 


Dictorini Bruder Alſo ftehet in. Martyrol, 
Rom. und andern. An dieſem Tage wird: zu 
Neapoli 


bohren, und gehörer zu den Joh. Jacobiſchen oder 


wird, ſ. Fugger im R. Band,p.z2go.u. fl, 


in ſeiner Kirche begraben, und geſchahen durch den ⸗ 
St. Severini Leib nach Coͤlln gebracht, und da⸗ 
begraben, allwo gleichfalls durch ihn viel Wunder 


nr ut ee 


St. Severinus, Bifhoff zu Septempeda, m 


hatte noch einen Bruder, Namens Dickorinum, 





(TI Severinus 1. 

Dreapoli ein Prieſter St. Severinus, der No- 
zicorum Apoſtel verehret, und nad) ein. anderer zu 
Septempeda oder St. Severind, von welchen 
in eigenen Articfeln gebandelt wird; Aber von 
einem dritten, der ein Biſchoff geweſen waͤre, 
ift nichts zu finden noch gu erfahren. Diels 
leicht iſt er. in einer benachbarten Stadt bey Nea⸗ 
poli geweſen. Der Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 8. 
Jenner. It 

Severimis I. war Biſchoff zu Teier , vom 
Jahr 304. bis 308, ſaß 4. Fahr, Siehe den 
Artikel Trier, t ERS 

Severinus I. Ertz⸗Biſchoff zu Trier, vom 
Sahr 600, bis 618. faß 18. Fahr. Beſiehe zu⸗ 
gleich von ihm den Artickel Trier, 

Severinus oder Everinus, lebte zu Ende 
des eilften Jahrhunderts, und war der erfte Bis 
ſchoff zu Upfal in Schweden. Ex fieng an dies 
fm Det den öffentlichen Gottesdienſt an, fuhr 
auch damit eifrig fort, in Hoffnung, die hart⸗ 
nädigen Ungläubigen daſelbſt zu der mahren Er⸗ 
Benninig Gttes zu bervegen. Weil die zu Upfal 
aber über der Abgötterey allzufehr hielten, den 
prächtigften Gögens Tempel bey fich hatten, und 
das Opffer und den Goͤtzen⸗Dienſt bey demfels 
ben ungehindert forittieben; fo hatte fein Be⸗ 
mühen nicht die gewuͤnſchte Frucht und Wuͤr⸗ 
ung, Arnkiels Mitternaͤcht. Voͤlck. Leb. und 
Thaten. Siehe zugleich den Artickel Upſal. 


Aebte: 

St. Severinus, von Chaſteau⸗Landon in 
dem Bandgen Gaſtinois gebürtig, war Abt von 
Agone zu Ausgang des sten und zu Anfang des 
sten Zahrhunderts. _ Der uff von feiner Hei⸗ 
ligkeit war fo groß, daß, als der König Clodo⸗ 
vans 504. Franck worden, er diefen Abt nad) 
Daris fommen ließ, um von demfelben geheilt 
zu werden, „welches auch wuͤrcklich (ol geſche⸗ 

hen feyn, indem ex fein Kleid auf des Dringen 
Haupt gelegt. Severinus zog hierauf von 
dem König reichlich mit vielem Gelde beſchenckt, 
welches er unter die Armen austheilen folte , von 
Maris weg, und ward, da er auf dem ‘Berge 
bey Ehafleau-fanden angelanget, in einer Eleis 
nen Capelle, von 2. Prieftern, Pafchaftus und 
Urficinss, aufgenommen, fies aber endlic) das 
felöft in eine Kranckheit, und ftarb 507, worauf 
er auch in diefer Eapelle begraben wurde. An 
derfelben ftatt ließ hernach Childebert, des 
Elodovsus Sohn, eine gtoffe Kirche bauen, 
die lange Zeit durch Clericos leculares verwaltet 
ward, bis fie im ı 2. Jahrhundert Die Regel des 
heiligen Auguftinus annahmen. Der Leich⸗ 
nam des Severinus blieb in feinem Sarge bisin 
das 7. Jahrhundert fichen, da ihn der heilige 
Electus in einer filbernen Kifte verwahren ließ, 
welche von den Normännern geraubet ward. 
Man verfertigte hernach eine andere, Die zu der 
Zeit, als das Elofter von den Engeländern ans 
geſteckt ward, fol feyn erhalten worden. Als 
hernach die Dugonotten die Abtey geplündert, hat 
man ihnen zwar die Kifte ausgeliefert, aber, wie 
vorgegeben wird, einen Theil von dieſes Heili- 
gen Gebeinen zurück behalten, Esiftübrigens 
derſelde der Patron von einem gewiſſen Kirchfpiet 








| 


St. Severinus 682 
in Paris, fo feinen Namen führer, welche Ehre 
fälfchlich dem deiligen Severin, einem Einſiedler 
in diefer Gegend, deffen Gedächtnif man im Nos 
vernbr, fenert, zugefchrieben wird. Vita apud Bol⸗ 
land, Miabillen ſecul. Bened. Baillet vies des 
Saints, 

St, Severinus, ein Priefter, der Norico- 
rum Apoſtel, wolte bey feinen Leb-Zeiten nie» 
mals ſagen, woher er gebürtig geweſen; ſo gar, 
daß, als ihn einsmals Primenins, ein Priefter 
aus Stalien, fo ihn zu fehen, gekommen war, 
Deswegen beftagte, er ihm folches doch nicht er» 
öffnetes So viel aber aus feiner Rede und Aus⸗ 
fprache zu muthmaſſen war, fo muß er wol aus 
Campagna di Roma gervefen feyn. Einige ge» 
ben aud) vor, er fey auseiner vornehmen Familie 
entfproflen geweſen, habe fie aber aus Demuth 
verſchweigen und verhalten wollen. Baronius 
Annol. Ecclefiaft, ad an. 454. Brunner Annal,; 
Boic. P.I. Lib. IV. P. 475. Nach Attilaͤ Tod 
kam er, wie Zugippins meldet, indie Gegend. 
Oeſterreichs, und verfündigte einen feindlichen 
Einfal, melcher auch erfolgte. Nachgehends 
wurde er zur Peft-Zeit nach Wien geruffen, exe 
mahnte allda die Annwohner zur Buſſe, und 
machte durch fein Gebet, daß die Peſt bald auf⸗ 
hörete. Darauf begab er fich aus Liebe sur Ein⸗ 
famfeit aufferhalb der Stadt an einen einfamen 
Drt, wurde aber auch allda nicht alleine gelaffen, 
daher er eine Meile non derfelden vor die zu ihm 





Eommenden Sremden ein Elofter zu bauen genoͤ⸗ 


thiget wurde. Einige meynen, es fen folches bey 
dem Dorff Siferingen geweſen, andere fagen, 
bey Heiligenſtadt; weiler aber durch öfftere Of⸗ 
fenbarungen fich denen Znnwohnern in der Stadt 
nicht zu entziehen erinnert wurde, fo gieng er oft 
in Die Stadt, und zwar allegeit barfuß, auch in 
dem allerhärteften Winter. Dem in felbigen 
Gegend wohnenden Slacciteo, König der Ru- 
gorum, gab er gute Anfchläge, und entdeckete 
ihm, mie er der von feinen Feinden ihm geftellten 
Hinterlift entgehen folte. Als Odaocchar noch 
in fehr fehlechtem Stande war, che er nad) Star 
lien gieng, und zu ihm kam, fagte er, ex folte bald 
ein groffer Mann werden. Einsmals nahm 
Gife, die Gemahlin Sard, des Sohns des Kös 
nigs der Ragorum, Sleccitei, ihre Zuflucht zu 
feiner Hülffe, da fie ihm doch vorhero alegeit ſehr 
zuwider gewefen war, und befreyete erihten noch 
Eleinen Sohn, Friedrichen, von derihmnahen 
Todes⸗Gefahr. „Er verfündigte auch font viel 
sufünftige Dinge , befreyete viele Gefangene aus 
denen Händen der£andftreiffer, brachte die Nies 
iiquien St. St, Gervafii und Protafii in die 
von ihm erbauete obgemeldte Cloſter-Kirche, 
nahm das ihm einmal angetragene Biſchoffs⸗ 
Amt nicht an, fondern blieb bey feinen Mönchen, 
und unterwieſe fie fleißig. Weil er nun ein fo 
heiliges und eremplarifches. Leben führete, wurde 
er von fehr vielen Stadten gefucht, und begehrt, 
weil fie vermeynten, durch feinen Auffenthalt bey 
ihnen von der Barbarn damaligen immermäh- 
renden Überfall genugſam gefichert zufeyn. Die 
zu Kungen oder Eunsing von Uberſchwemmung 
des Fluſſes Vilß, fo alda indie Donau fließt, 
offt Aa Kirche befreyete er Dusch ein 8 

u3 ie 


683° St Severinus 


die Kirch⸗Thuͤre gemachtes Creutz von ſolcher 
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Severinus 
©. Severinus, ein Märtyrer, ſiehe St. Eu⸗ 











Beſchwerung, that den Gefangenen und Arten | fraſia, den 13. Mertz im Vlil. Band p.2100. 


viel guts, und mahnte andere gleichfalls darzu An, 
brachte auch Gibuldum, den Koͤnig der Aleman⸗ 
nen, dahin, daß er faſt ale Gefangene losgab, 
und ihm zuſchickte. Gans was befünderes trug 
ſich mit ihm noch in dem nurgedachten Kuntzen, 
oder wie es ſonſten hieß/ Quintana, gu." Denn 
es ſtarb da ein Prieſter, Namens Silvinus. 
Zu dieſem trat Severinus als er auf der Todten⸗ 
Bahre lag/ und redete ihn/ in Beyſeyn eines Prie⸗ 
fters und Biaconi, wie auch zweyer Thürs Hüter, | 
alfoanz Ich beſchwoͤre dich), heiligen Prieſter 
Silvine! in dem Namen unfers HErrn JEſu 








der Verſtorbene feine Augen alfodald aufthat. 
Darauf fprac) der heilige Severinus ferner zu | 
ihm: Wiltdu, daß wir zu GOtt bitten, Daß er 
Dich ung, deinen Knechten, in dieſer Welt noch eis, 
nige Zeit ſchencken möge: Worouf der Verſtor⸗ 
bene antwortete: Ich beſchwoͤre dich bey GOtt, 
daß du mich hier nicht laͤnger aufhaltejt, und mich 
der ewigen Ruhe, in welcher ich mich ſchon befun⸗ 
den beraubeſt. Auf welches er ſich alſobald wie⸗ 
der niederlegte, und ferner kein Wort mehr ſprach. 
Er bauete auch zu Paſſau, wohin er oͤffters kam, 
eine Capelle, und verkuͤndigte den Paſſauern vor⸗ 
hero den darauf erfolgten Uberfall des Chuni⸗ 
mundi; durch eine Erſcheinung bekam er 
er St. Johannis Reliquien; warnete die Saltz⸗ 
burger , daß fie fliehen ſolten, welche aber ſolches 
nicht achteten, und alſo von den Herulern über- 
fallen rourden, Endlich wurde er nach vielen 
Wundern die er gethan, zu Wien Erandk, und ber 
fahl, daß fein Leib nach Stalien fölte gebracht wer⸗ 
den, worauf er im Jahr 482: verſchied. Im 
8. Fahr nad) feinem Tode wurde fein Leib nad) 
Stalienttansportivet,und in das Caſtelld del Dvo 
gebracht, aluwo man ihm zu Ehren eine Kirche 
bauete Bon dar wurde er im Fahr 9 10,nac) 
Neopoli gebracht, Und ihm zu Ehren auch eine 
Kirche gebauet, und wird erden 10. Dit, als am 
Tage der Translation, wie auch den 3. Sept. 
verehret. Am Ende ift noch anzumerdien) daß 
Baronius in dem Martyrologio unterm 8, Jan, 
fehreibety der heilige Severinus ſey ein Abt und 
Apoſtel der Noricer geweſen. Surius T. bg 
Und wie Perrus Damian in einet Epiſtel berich⸗ 
tet, foiftdie Seele desheiligen Severins in eis 
nem Fluffe gereiniger worden, Loͤders Syftem. 
P.1. Das Leben diefes Heiligen hat der Abt 
Eugippius befehrieben, welches unter andern 
x in Deljeri Operibus p. 637. mit gelehrten Anmer⸗ 
ckungen befindlich. Aanfisins faͤllet hiervon T.1. 
German: Sacr. p. 69. ein ſehr vortheilhafftes Ur⸗ 
theil. Man trifft diefes Leben alsdenn auch bey 
dem; Kierom Pez T. I. Seriptor. Rer. Au- 
ftriacs nach einem Codice ex Bibliocheca Melli- | 
cenfi an. Sonſten Fan weiter auch nachgefe: 
ben werden: Rader in Bavaria S. P. I. p. 36. 
Brunnerl, co Adlzreiter in Annal. Boic. P: I. 
L. V. n. 29. Aventinus Annal. Bojor, Lib. 
VIII. Vit. Arnpekhius Lib. I.c. 21. p. 44. 
Be Heilige: N 
St.Severinus, fiehe St. Frontaſius, den 
2, Jenner, im IX. Bande p. 2162. 


St. Severinus, foll einer von den Legaris 


Conkilüi Sardicenfis gewefen, und zu Sevilla ge⸗ 
ftorben ſeyn, doch die Sache beruhet auf ſchlech⸗ 
ten Gründen, Sein Gedachtris-Tag iſt der 
23. Merk, JUL, J 

Sr Severinus, ein Maͤrthrer, von dem: 


‚einige Reliquien zu Bononien in der Kirche St 
St Petri und Stephani aufbehalten werden, 
Sein Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 8. Fun. 4) 


St Severinus, fiehe St, Juſtus den 6 


May,imXIV.Bandep. i700 


Severinus (Daniel) aus deffen Feder iſt ge⸗ 
Ehriſti, rede mit deinen Brüdern. Auf weſchesfl 


offen Inventio quadrature Circuli, fo zu Cop⸗ 
penhagen 1634. in 4. die Preſſe verlaſſen. 


Severinus (Flavius) verwaltete nebft gr 
Dagalaiphus im Jahr 451. und mit SI ’Tro 
‚condus 482, die Vürgemeifter - Würde in 


Nom Hederichs ‚Chronolog. der Roͤmiſchen 
Bürgermeilter, ee 

Severinns (Friedrich) ein Sohn des nach⸗ 
folgenden Peter Severini, practiciete als Mes 
dieus zu Anfange des 17, Jahrhunderts in Cops 
penhagen Er mar ein guter RateinifcherPoete, 
und. hinterließ einige Compofitiones medicamen« 
torum, die in des Thom, Bartholini Ciſta Me⸗ 
dica Loc. 29. anzutreffen find, = „IND 

Severinus (Zac) der Weltmeisheit Magie 
fer, lebte zu Anfang des ficbengehnden Jahr⸗ 


hundertö, und veridaltete das Amt eines Pre⸗ 


digers zu Bleswis, im Fuͤrſtenihum Breßlau. 
Er lebte noch im Fahr 1616, und befandefich 
damals in einem fehr hohen Alter, Cunads Si- 
leſ Togat. are, 

Severiniis (Zul Sam.) fiche Pomponius 
Laͤtus im XXIX Bandepigg. 00% 

Severinus (Marcus Aurelius) ein Medſcus / 


gebohren zu Tarſia in Calabrien 580, fludirre 
erſt Die Rechte zu Eofenza, da er bereits einen . 


Eommentarium über die Pandecten machtey 
der ihm hernach entführt wurde; Iegte ſich ſo⸗ 


dann zu Neapolis unter der Anführung Tu, 


‚Japolini, Lat, Tancredi und Rie Stelliola, 
auf die Philofophie und Mediein, und wurde 


darauf Profeffor der Anatomie, fhried 


1) Zootomiam Democriteam; h anatomen ges 
neralem totius animalium opificü in 5. Bu⸗ 
chern, Nürnberg 1645. ing. es, 


2) De recondita abſceſſuum narura in’ 8. Buͤ⸗ 


chern, Franckfurt 1643 i = 
3) Traclatum de qualicare d natura Chocolate; 
‚ausm Spanifchen des Ant. Colmen de 
Ledesma uͤberſetzt, Nürnberg 1644 

in 12. : Jahren 


4) De medicina efhieacı, ſo mit Fabrieil in 


Hildani obfervationibus.& curationibus me⸗ 
‚dico-thirurgicis zu Franckfurt 1646, in fol, 
zufammen gedruckt —J 
5) Chirurgiam trimembrem, Franckfurt 1693: 
in 4. 
6) De lapide fungifero, fo in Bapt. Fieva 
Coena mit fteher. 


7) Therapeutam Neapolitanum, Neapolis 
1693. in 4. 

$) Phocam illuftracum« 4 
9) vi· 





— 
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9) Viperam Pychiam, Padua 1651, in 4 

10) De pilcibus in ficco viventibus. 

ı1) De veneno radii Paftinacz marine, N 

12) Queftiones anatomicas: 1) De aqua peri- 
cardia. 2)De cordisadipe. 3) De poris 
cholidochis. 4) Ofteologiam pro Galeno, 

anau 1654. in 4. 

A venz Salvatelle ufu & abufu, ebend, 
1654. in 4. 

14) De ratione componendorum medicamen- 
torum, fo mit Num. 5. zuſammen ge 
druckt. . 3 

15) Phyllotherapiam externam, it. de foliorum 
viridium in medendis ulceribus ufu, fo 
feiner Shieurgie unter Num. 5. mit ange 
druckt. — 

16) Vaticinator, ſ. Tra&. de Divinatione lit· 
terali. 5 a 

17) Phyfiognomiae Medicinalis I es. ieſe 

Be "Testen Tractate find nicht zum 
Vorſchein gelommen, werden ihm aber 
von Laurentio Craffo P. I. Elog. zuge 
ſchrieben. Morhoffs Polyhift. L. ill. P. 
D.conr j 


ie auch noch vielmehr, und ſtarb den 15. Zul, 
TER * der Peftim 76. Fahr. Man ergehit, 
daß, als der Pabſt Urban VIIT. einſt einige 
Fremde gefraget, was fie curiofes in Italien 
geichen? fie geantwortet: den M. Aurelius 
Severins. Dan feinem Leben und Schrifften 
hat Gregorius Dillanus der Auflage des The- 
zapeutz Neapolitani, welche 1653. gedruckt 
worden, eine Nachricht vorgefrget, und vor ſei⸗ 
nen zu Amſterdam 1661. in fol. herausgekomme⸗ 
nen Opufeulis, datinnen ı) Antiperipatias, i. €. 
adverfus Ariftoteleos de refpiratione piſcium dia- 
triba. 2) Die unter Rum, 8. 10. und ı 1; an⸗ 
geführten Tractate enthalten, ift ebenfalls ein 
Eurger Auszug feines Lebens anzutreffen. 
Craſſo Elogi d Uomini letterati. Linden. reno⸗ 
»ar. Conring Introd. c. XII.q. 2. Stollens 
Medicin. Gelahrh. Wirk. Diar. Biograph. 


Severinus (Norby) ſiehe Norby im XXIV. 
Bande p.1269.u.f. 


Severinus (Peter) ein Doctor der Philo⸗ 
fophie und Medicin, wie auch Canonicus zu 
öskild, gebohren 1542. zu Ripen in Düne 
marc, fudirte zu Eoppenhagen, wurde dafeibft 
im 20. Jahr Profeſſor der Docfie , und nad) 
diefem 1563. Magiſter. Hierauf fieng er an 
zu reifen, wurde 157 r. in Franckreich Doctor; 
practieirte eine Zeitlang zu Venedig, und machte 
fi durch feine glückliche Euren dermaffen be⸗ 
rühmt, daß ihn der König in Dänemarck zu feir 
nem Leib⸗Artzte annahm. Er folte auch zuletzt 
Pꝛofeſſor der Mediein zu Eoppenhagen werden, 
fiarb aber, ehe er dieſes Amt antreten Eonte, 
1602. den 28ten Zul. an der Pet, und hin 
terließ 

ı) Ideam medicinz philofophicz, Baſel ı57ı. 

in 4. Erfurt 1616. ing. und mit des David- 
fonıus Anmerkungen, Haag 1668. in 4. 


2) Medullam feu ſanguinem, & ſpiritum torius 
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Fr 
doctrinz Hippocraticz, Galenicx & Paracel- 
ſicæ continentem &c, 
Er war: ein ſtarcker Vertheidiger des Paracel⸗ 
füs, brachte zuerſt Die verworrenen Rchrfäge 
diefes Artztes in eine ordentliche Verfaſſung, 
ſchrieb deshalben feine Ideam Medicine philo- 
fophicz, welcye oben fehon angeführet worden, 
Sein Sohn, Friedrich Severinus, wareben» 
falls ein Medicns, wie aus feinem vorhergehens 
den Artickel zu erfeben. Daß übrigens diejenia 
gen fehr geirret, die mit Sarkmanno vorgegen 
ben, als wenn Per. Severinus nur feinen Na⸗ 
men der Idez Medicine Paracelfinz vorgeſetzet, 
die Arbeit ſelbſt aber von job. Dratenfi, eis 
nem Profeffor der Medicin zu Eoppenhagen, 
verfertiget fey, folches hat Thom, Bartholi⸗ 
nus in feinen Dit, de libris legendis p. 48. u. ff. 
umſtaͤndlich gewieſen. Frehers Theatr. Erudit, 
Vinding Academ. Hafnienfis. Bartbolini Ci- 
fta Medic. Stollens Hift. der Medicin, Ges 
lahrh. Moller Bibl. Septener, Erudit, T, I. p· 
122. Linden. renovar. p. 906. Barchufen de 
Medicinz origine & progreffu Di. XX. P: 397. 
uf Wittens Diar, — 





Severinus ¶ Udalrieus Baron von) mar auf 
gnaͤdigſten Befehl Ernſt Zudwigs, Hertzogs 
von Pommern, mit bey dem Synodo, ſo zu 
Anklam 1575. den 13. Junii gehalten wurde, 
Nopa List. Maris Balih. A. 1905.p.205. 


SEVERINUS AUSTRIACUS, ein 
Moͤach in Oeſterreich, lebte zu den Zeiten Aus 
thers um das Zaht ı527, an melchen Aw 
ther in nurbemeldetem Fahre einen bündigen 
Brief gefihrieben, Es mar Diefer Mind) in fels 
nem Cloſter von der Wahrheit des Coangelis 
übergeuget worden; konte fich aber bey folder 
Überzeugung nicht entfchlieffen, den Mönchss 
Stand zu verlaffin, und, wie andere Mönche 
gethan, das Evangelium frey zu bekennen, 
Er hatte ſich auch in einem Briefe an Lurbern 
unternommen, aus einigen Schein⸗Gruͤnden 
dem Mönd)sLeben das Wort zu reden, und 
damit fein Verhalten zu rechtfertigen. Cine 
feiner vermeynten Urfachen, tmestwegen er im 
Cloſter bleiben müfte, mar Diefe, damit or fei- 
nen alten nothdürfftigen Water möchte erneh⸗ 
ven koͤnnen. Doc Cuther antwortete ihm auf 
alles, was er vorgegeben hatte, fehr bündig, 
indem er nicht nur feine Vorwendungen gründs 
lic) miderlegte, fordern ihm auch gewaltig ang 
Gewiſſen griff , und zum Ausgang aus dieſem 
Babel nachdruͤcklich durch folgende Worie, 
vermahnete: Cur non potius pro impietare ha- 
beas, fi diutius iftie in iſta manferis Babylone, 
quam temeritate, fi exieris? d. f. Du wuͤrdeſt 
es eher vor eine Gottloſigkeit halten müffen, 
wenn du länger in dieſem Babel verbliebeft, 
als daß du es eine Verwegenheit zu feyn vers 
meynteft, wenn du dich vielmehr davon weg bes 
gaͤbeſt? Es wollen zwar einige, ob diefer Se- 
verinus Aufriacus ein Mönch in einem Defterreis 
chiſchen Cloſter gemefen fe, daher fireitig machen, 
weil nicht wenige Exempel vorhanden, daGelehrte 
zwar von einem gewiſſen Sande einen as 

men 
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men. geführet, und noch führen, die Deswegen | 

doch in demſelben Lande weder gebohren, noch ges ı verno, Severne, Severon, Engl. Hafren, 
wohne. Doch Ban man diefen entgegen fegen, | Kat. Sabrina; Sabriana, der andere von den bes 

- Daß auch gelehrte Männer von ihrem Geburts» | rühmteften Flüffen in Engeland , entfpringt von 
Ort einen Namen behalten, und in ihrem Bas i 

-terlande gelebet. Wenigſtens iſt es nicht une 
mwahrfcheinlich, daß diefer Mönch in Defterreich 
gelebet, weil Luther in feinem Schreiben eines 
Lichtes gedencket, welches daſelbſt anfange, her⸗ 
‚vor gubrechen. Raupachs Evangel. Defterreich 
Il.Th. p- 72. u. f. 

Severinus Boetius oder Boethius (Ani 


der Srafichafft Montgomery in Wales, und fleuft 


New⸗Town, laffet Montgomery auf der Oeſtli⸗ 
chen Seite, gehet durch Welsh⸗Pool bis an die 


net zu ſich, ehe er in die gedachte Landſchafft koͤmmt. 


cius Manlius Torquatus) fiehe Boetius (Ani⸗ 
cius Manlius Torquatus Severinus) im IV. 
Bandep. 410. uf. 

St. Severislus, ein Märtyrer zu Tarfis in 
Kiticien, der 10. May iftiimgels. 

SEVERIOR SENTENTIA, eine ſtrenge 
Genteng oder Meynung, heißt bey denen Rechter 
Gelehrten eben fo viel, als ein Urtheil oder Gut 
achten, welches mehr nach der Etvenge der 
Rechte, oder der befchiwerenden, als mildern« 
den Umftände, abgefaſſet it, und wird daher 
inggemein der mildern Meynung entgegen gefekt, 
1.3. C. ex quib. cauſ. infam. Briſſonius. 

Severiſche Sapiehen, eine Linie des Fürfts 
lichen Hauſis Sapieha, fiehe Sapieha, im 
ERKIV. Bande p- 18. u. f. \ 


bury und Woreeſter, vermiſchet fich nicht weit von 
dar mit der Teme, und bey Tewksbury mit der 


hire abſondert, und mit noch einer andern Avon, 
wodurch Gloceſtershire von Sommerſetshire ab⸗ 


Irrlaͤndiſche Meer wo er zugleich durch ſeinen Ein⸗ 
fluß zwiſchen den Provintzen Wallis und Corn⸗ 


Flud macht, welcher ein Theil des Canals von 
Briſtollſt. Von dieſem Fluſſe, welcher wegen 
der Drehungen des Waſſerts, fo man zu gewiſſen 
Stunden empfindet, dendarauf ihiffenden ge⸗ 
fährlich, iſt merckwuͤrdig Daß er ſehr viel Lam⸗ 


—* 


preten hat, und Daß deffen Auefluß ſo breit, Daßer 


„ SEVERITAS JURIS, bedeutet in, denen 
rechten , und fonderlich in 1. 6. C. de hered. in- 
Ric, fo viel, als die Strenge derer Rechte. Briß 
fonins. Ein mehrere fiche Recht (enges) im 
XXX. Bande p 1346. desgleichen Rıgor im XXXL 
Bande p. ı6n. wie auch Strenges Rechte. 


denn die Breite wiſchen Nashpoint in Olamors 


ganshlre und Lintow in Devon ehire fich auf ıs. 
Meilen erſtrecket. Die Erzehlung von einer in 


Sabra, Nabe nachaehende dies Fluſſes Name 
| entjtanden feyn foll,fiehe unter Sabra,im XXXIU. 

SEVERITAS eg Pe N Bandep.135. Yac.Beeverell delic. deln grände 
denen Rechten, und jorderl:ch in l. 4.C. ex quib. Bretagne p.64.Und oz. Baudrand Lexic. Tom, 
cauf. infam. eigentlich fo biel, als ein firenges | 1 p.148.lb voceSabine — —— 
Uerheil. Briffonius. Ein mehrers fiche Sem | — 
teng (Verdammungs⸗) im XXXVD. Bande Severn, ein Fluß in Nord⸗Ame 
p. 192- —A 

Severiten, Lat. Severite, waren Ketzer des 
sten Jahrhunderts, und hatten den Jeomen von 
dem Severo, einem Biſchoff gu Antiochien, wel⸗ 
eher die Jrrihuͤmer der Acephalorum vertheidigte. 
Sie waren eine Bruthder Eutychianorum, und 
bieffen auch Hionosboleten, wie auch Mono⸗ 


verne imXXXIV. Bande p. 322. 
Severne; fiehe Severn, 
Severn⸗See, fiehe Severn, 


* er 
t 


St. Severo oder San Severo, eine Heine 
wohlbewohnte Stadt mit dem Titel eines Fürs 
orus Hiſt. Eccleſ. lib. 18.cap.49. zehlet fünff | pitanata, iſt ein Bilcböfficher S 8 
ae re her. Boͤhmiſche Bir⸗ N ri ein Biböflicher Gig, der vor 
eben-Aifforiep. 873. Siehe auch den Artickel 
Phrbartolarräim&XXVIL Banderp. 2225.. 
Severläus (Johann) fiehe Severle, 
Severle oder Severläus (Johann) ein Enz 
gelaͤndiſcher Rechts⸗Gelehrter, war ‘Profeffor 
bender Nechten auf der Univerfität zu Oxfort, 
und hinterließ unter feinen andern Schriften Le- | denen andern Geiftlichen , die Kirche St. Ans 
Auras ordinarias, ingleichen Leäturamextraordina- | tons zu ihrem Aufenthalt erwehlet , welche fie 
siam. Wenn er eigentlich gelebet habe, finder man | voriego gu ihrer Haupt» Kirche brauchen. Die 
nicht angemerckt. Baldus de Seriptor. M. Biitann, | Bifchöfflichen Einkünfte betragen jährlich 1200, 
Pirfeus de illufr. Angl. Scriptor. Fabricii Bibl:o- | Ducaten, wovon 150. Gülden Tart an die 
“theca med. & infime Latin. T. IV. p.420. NPaͤbſtliche Cammer gezahlt werden. Das 
Sever von Luca, fiche Luca, (Sever von) ee derer faintlichen Bitchöffe bis auf 
imXvIn.:Bande.p. 635. gegenmärtige Zeiten ift folgendes ; 
1. Mate 


nia gehöret,  iegt aber bloß unter dem Pabſt fies 
het. Das biefige Biſthum hat Bregorius 
XI. im Jahr ı 580. gefliffte. Die Cathe⸗ 


ward durch ein hefftiges Erdbeben gang ruinitt, 


Severn, oder Saverne, Sevarne, Sa⸗ 


21 Dierauf gehet er Suͤd⸗Weſtwaͤrts nah Shrews⸗ 


gelondert wird, und fällt unweit Briftobin dag - 


und haben die Canonici,-deven ı 5. find, fame- 





einem hohen Sebürge , Plimlimon genannt, in 
anfänglich Oftwärts bisnach Chanidlos. Date 4 
auf wendet er ſich Nord ⸗Oſtwaͤrts, bewaͤſſert 


Grentzen von Shropshire, und nimmt Die Tha⸗ 
Avon, gehetfedann nach Slocefter, und wirdfeht 


& In Gloceſtershire vermenget er ich mit 
| der Wye welche die Grafichafft von Monmoutes 


= 


wall, den fogenannten Meer-Bufen Saverner 


BIT, fiche Severitem : >} at ul Me 
— a i — die Severn See genennet wird, wie 
| diefem Strohme erfäufften Sinalifchen Prinsefin 


rica ſiehe Sa ⸗ 


dieſem unter den Ertz⸗ Biſchoff von Manfredo⸗ 


phyſiten ingleichen Phthartolatraͤ. Nice⸗ ſtemhums in der Neopolitaniſchen Provintz Ca⸗ 
gu unſer lieben Frauen genannt, "4 








689 St. Severd StSever de Ruftan 690 
1. Martinde Martinis, wurde ı 581 eingefegt, | Severo geivefen. Ughellus Ital. Sacr. T. VII 








und ftarb 1593. ta . 1.787... 
2. Germanus de Malefpinis, erwehlt 1583 | Severolus, (Hercules) hat des Vergin, de 
faß 21 Fahr, und ſtarb 1604, Bocatiis deremisfionibus & litteris remifloria- 


. Getavins Qipera, ermehleden rg Derembr- hibus, wie auch, deſſen Tr. de Citatione per edi- 
3 IR —3 13 Jenner 1606 im 43 ctum. zu Coͤlln 1589 in 8. herausgehen laſſen. 
abe feines oltiene (et Biblioeb. Heinece. p.101. 


he Severolus, Severoli, (Marcelus) war ge- 

. on 1606 bis 1615 da Se ’ : ege 
4 — Rene bohren zu Rom im Jahr 1644, war ein gelehrter 
den 27 November: und beredter Advocat in nur gedachter Stadt, und 

4 ins Bi Mitglied der Arcadifchen Academie, zu Deren Auf⸗ 

5. Vincenʒ Eaputusbis 1625 daer ins Biß⸗ | richtung er vorhero nicht wenig beygetragen Diee 


thum Andri verſetzet worden. fe Academie kam eigentlich den October 1690 zu 

6. Frans Venturiue, refignivte 1629 u. ftarb | Stande, und beftund zwar anfangs nur aus 14 
den 18 November 1641. Gelehrten ; es beʒeigten aber bald mehrere angefe- 
——— hene ae Autoren zu — — Se⸗ 
u \ tus, big 1650 da gr ?eroli Creſcembeni und &eonio; brachten es 
3 an ; 5 durch ihre Bernühungen in Eurser Zeitdahin, daß 


‚die gelehrte Arcadiſche Schäfer: i 
9: Leonhard Severolus ſtarb r654 nach deſſen —— DR Sole Men 
Tod ward Venantius Mazincolus erwehlt, om und gang Stalien, fondern auch nach Si 
er reſignirte aber noch vor Der Einweihung. | ifien, Franckreich Flandern, Deufihland, ja gar 
10, Johann Baptiſta Montius, 1655 farb | auch nad Spanien und Engelland ausbreitete. 
1657. X Er ſtarb den 12 December 1707. CLudwigs Unis 
21. Frantz Denfa, ſtarb den 6 Auguſt 1670. verſal⸗Hiſt. I Th. p.138. Suppl. I. Leipzig, 
72. Horatius Fortungtus, bis 1677 da er Dir | Belehrr. Zeit, Beytr.1 Ih. 480 Erud. lar, 


ſchoff zu Nardo worden. Severolus, Severoli, (Marcel) ein Zta- 
13. Carl Felix de Matha, erwehlt 1678 farb |fienifcher Gelehrter und Mitglied derjenigen Ger 
den 26 Febr. 1701. ſellſchafft, welche im Jahr 1726, unter der Acade- 

24. Carl Frantz Giocoli,ward 1717 nad) Ea- |mia Errufca zufammen getveten , und die Abfiche 
paccio verfegt, vornehmlich hat, Die Hetruſciſchen Alterthuͤmer 

„15. Adeodotus Stummanticus, erwehlt den 12 |zu unterfuchen: Sie ließ im Jahr 1735 zu Rom 
no eg BRIAN ihre Spbopolunaen a — 9 Kupfer 

| ins Mollo , welcher zu Cafale 4 4 Druc en, und eve Severoli ift der Ver⸗ 

16 — u ei a faſſer Der eilften, welche von dem alten Bogen ins; 

BP Auguf. 2 >= S gebohren, und zum Bifhofr a Bun den halb erha⸗ 
= thum den 16 November 1739 gelanget ift, enen Figuren an demfelben hanpelt, Leipzig. 


Geleber. Zeit. an.1737 p. 282 (q. Ob er viek 
Ughellus Ital. Sac, Tom. VIII p.359: u-ff. leicht ein Anveriwandter von dem vorhergehenden 


St. Severo, (Fürftzu) fiehe unter dem Arti⸗ ſey laͤſſet ſich foeigenelich nicht fagen; menigftens 
tidel Sangro, im XXXıll Bande, p- 2011. us ff. | find es zwo veyfchiedene Perfonen, weil jener ber 


. Severo, (Monte) ein Berg, fiehe Severus. reits im Jahr 1707 geftorben. 

—— — role 1 Severon, Sluf, ſiehe Severn. 

Seeroli, (Mareellus) fiehe Severolus, DENE, 

— Fü, fiehe Luca (Seer von) SEVEROPOLIS, Stadt, fiehe St. Sever, | 
im XVII Bandep. 635. &t. Severo,‚Sangro, Geflecht ſiehe San⸗ 


Severolus, (Anton) ein Er Bifhoff zu gto, im KXXU Bande, p. 201 1. uff. 
Nayareth, war zu Faenza aus einem alten vor, St. Sever de Ruftan, eine Benedictiner-Ab. 
nehmen Adelihen Gefhleht gebohren, welches Ir in dem Laͤndgen Ruftan in Bigorre in Franck 
über soo Fahr geblühet, und daraus viele bes ! reich an dem Ufer des Fluffes Rouffe s Meilen van 
tühmte Männer erwachfen, welche ſowohl ihr | Rabafteinund 3 Meilen von Tarbeg,unter welches 
Vaterland als gang Italien mit Ehr und Ruhm Kirchen⸗Gebiet e8 auch gehöret, gelegen, iſt zu Ens 
gesieret haben. Erftudirtedie Rechte, und ward Dedes 9 oder zu Anfang des 10 Jahrhunderts ge; 
Doctor darinnen, that ſich aud) in kurtzem derge⸗ |ftiffter, und, nachdem es die Saracenen zerſtoͤret, 
ftalt hervor, dag ihn Urban VII zum Ertzbiſchoff von Eentullo, Grafen zu Bigorri, im ı1 Jahr. 
von Raguſa ernennte, und nad) Berlauff von 5 |hundert der Abtey St. Victor zu Marfeille unter: 
Sahren nehmlich 1635 in obgedachtes Ertzbiß⸗ |morffen worden. Heute zu Tage ift fie mit der 
thum verfeste. Er verwaltete ſolches nicht nur | Congregation St. Mautivereiniget.. Ihre Aeb⸗ 
mit en Sn — ſondern — * te ſind geweſen 
als Viſitator Apoſtolicus, darzu er in verſchiedene 9 is 1030 
Dioͤceſen auserſehen worden gleiche Sorgfalt und In ae 
Treue, und ftarb endlich zu Nazareth nach ausges | _ Pr, a 1HllR- 
ſtar dener langwierigen Kranckheit 1666. Sein |. 3- Svabius. 

. Bruder Leonhard Severolus ift Bifhoff zu| 4. Bernhard von Sammano 1247. 
Fniverfal-Lexiei KRKVU Theil. Rx He 
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5. Peter, ward 1312 Cardinal. 


6. Bernhard Rogerli, befand fich 1215 aufdem | 


zu Nogarol gehaltenen Eoncilio, hat noch) 
1337 als Abt dem General: Eapitul beyge⸗ 


wohnet. 6. Lanacriſe desbibles. WA 
7. Arnald Raimundi, 1350. 7. Agiologie ou recueil de la vie des Saints, 
8. Peter. f ebend. 1628, ö x 
i Caunoji academia Parifienfis. 


9. Bertrand von Palaya, war 1368 auf dem 


Eoncilio zu Nogarol mit gegenmärtig. 
10. Arnaldvon Manfan oder Marcafl,ı 424 
11. Sheobald oder Manald von Barbazan, 
von 1441 bi 1445. 
12, Dominicus von Ponte, farb um 1505+ 
13. Nogerius von Montault, farb zu Rom 
1514- 
> 24. Johann von Bafeillac bis 1519 oder nad 
andern bis 1552- 
15. Zacob le Bafforı bis 1571. 
16. FJohann von Sabbathier bis 1576, Da er 
reſignirt oder geftorben. A 
17. Michael von Sabbathier, bis 1597. 
18. Johann von Bertier, bis 1608. 
15. Carolus Regis, oder le Roy bis 1627. 
20. Wilhelm von Richard, ſtarb 1658. 
21. Amand von Senault,ftarb dena Februar. 
„1679. } 
22. N. de la Barre, 1630, * 
23. N. von Caſteja erwehltden 14 May ı712. 
 Sammarthani Gallia Chrift. Tom. I. 
Severshauſen, Severhufen, iſt ehedem 
eine Adeliche Familie geweſen, welche ihre Güter 
im Halberſtaͤdtiſchen gehabt, aber vielleicht ſchon 
laͤngſtens verloſchen und abgeſtorben. Die we 
nigen Nachrichten welche uns von dieſem Geſchlech⸗ 
te zu Geſichte gekommen, laffen ung hier keine 
meitläufftige Erzehlung und Unterfuhung anftele 
len. Ein eingiger, welchen wir hier beybringen 
Eönnen, if Jacob von Severshaufen, Der als Zeu⸗ 
ge in einer alten Urkunde vom Jahr 1273 vorkomt, 


worinnen Halto, Edler Herr zu Aarbeck dem 


Stiffe Halberftadt, acht Hufen Landes, zwo vor 
Schwanbeck, 2 vor Sedeckersleben, 4 vor Ra 
chesleven gelegen, abgetreten, fiehe Mieybaums 
Ehronicon des Cloſters Marienberg,pr33. Abele 
Deutſche Alterth- II Th. P. 592. 

Severthuſen, Geſchlecht, ſiehe 
ſen 

Severtlus, (Jac.) von Beaujeu, wurdeisg2 
Magiſter der Theologie, lebte noch 1628, U- ſchrieb 

1. Decatoptricis orbisf. de principiis mappa- 

rum mundi, Paris'z598 in Folio. 


Severshau: 


2. De multiplici Anathemate eccleh Paris | 


1602, 
3. Chronologiam hiftoricam  Antiftitum 
Lugdunenlium, ion 1608 in 4. fo hernach 


ebend. 1627, weit vermehrter und 1628 in 


Solio heraus gekommen. 
4. Controverfias de atheismo & hzrefibus 


— —— — — — 
. Lantimartyrologe ou veritez manifeftes 









Lateiniſch ſtehet 





St. Severus 


— 


CT, 


“ 


contre leshiftoires desfuppofez martyıs 


de la religion pretendue Reformee, Lion 


1622 in4. ebend. 1623, 


4 


Severus, Ital. Monte Nero, Monte di — 
Giovanni, Monte Severo, Monre della Mofea 
ein Berg in Sabinien, welcher anjetzo il Monte 
negro heiffet, und von den Lago di Pie di Luco 16 Ä 
bis nah Rivolierftrect. Des Fluß Aja hat da⸗ 
felbft feinen Urfprung. Sonft gedencket dieſes 
Berges ſchon Virgilius Lib. VII, Aeneid. 

Qui Tetricz horrentes rupes, montemque } 


Severum, 
Cafperiamque colunt. U 


Andere fegen ihn an die Grentzen von Abbruns { 


nad) der Stadt Rieti zu, Baudrand Lexic. T. I. 


p-189. Cellarius in Notit. Orb. Antiqu. Clu⸗ 


veri Lib, II.Ital, Antiqu, c. 9. ee 
Pattiadh: 


Serverus, ein Patriarch von Alerandrien, flo⸗ 1 
rirte 646, und ſchrieb Rituale Syriacum, welches 
Guido Fabricius Boderianus Syriſch und Las 


teiniſch zu Antwerpen 1572 ans Licht geſtellet in» _ 


vet. & nova. Hallervord bibl. curiofa, 
bricii Biblioth. Antiqu. p.383. 
iſchoͤffe: 7 

St Severus Biſchoff zu Auranches in Franck⸗ 
reich im VI Jahrhunderte, war don geringen aber 
frommen Eltern gebohren und huͤtete erſtlich eines 
heydnifchen reichen Mannes Pferde auf einer Stu⸗ 


teten, nicht weit davon, wo die Chriſten eine Kirche 
‚hatten. Als ihn einsmahls eine arme alte Frau 


uͤm ein Allmoſen bate, ſchenckete er ihr ein Pferd, 
und da ſolches feinem Herrn verrathen wurde und 
er deswegen Nechenfhafft geben ſolte, fande ſich 
die Anzahl complet, Er beleidigte Feinen Mens 


ſchen auch nicht ein Thier, noch einen Klotz ſchenck⸗ 


te ſeine Kleider feinen Eltern oder armen Leuten, 
und als erdeswegen einmahl aus dem Haus zur 
Winters-Zeit ausgefchloffen wurde, wurde er 
Durch der Pferde Hauchen vor der Kälte verwah⸗ 
vet. Endlich brachte er es dahin, daß ſich fein Herr 


mit feinen gangen Haufe befehrete, und tauffen 


fieß, daerfie dann im Ehriftenthum in Lehr und 
Reben unterrichtete. Darauf refoloirte ev ſich in 
eine Einoͤde zugehen, worüber fich fein Herr betruͤ⸗ 
bete, baute nicht tweit Davon eine Kirche, und ber 


Cam viele Schüler, Darunter auch St. Aegidius ‘ 


war. Als denn wurde er Prieſter und nachge⸗ 
hends, obgleich wider feinen Witten, Biſchoff, dar⸗ 
bey er ſich ſehr eifferig bezeigte, vid Wunder that, 


auch viele Heyden befehrte und die Gösenbilder zu 


(handen machte. Er legte aber das Biſchoffs⸗ 
Amt wieder von fich, und gieng in fein voriges. Elos 
fter, allwo er vielen Leuten Gutes that. Als er 
fterben wolte, ermahnteerdie Seinigen, fie folten 
ihm nicht betrauren, oder ſich über ihn betrüben. 


esinder Bibl.PP. Aönigs bib, 
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Endlich befam er ein Fieber und ftarb, an welchen 
Tag iſt unbekannt. Eswirdzwardenı Februar. 
zu 


recentioribus, it.tr, de natura & diviſione 
gratie, Lionıcarn 
v 
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zu Rouen ſein Gedaͤchtniß⸗Tag gefeyert, aber viel⸗ 
leicht iſt er am ſelbigen Tage etwan einmahltransfe⸗ 


riret worden Als die Daͤnen in Franckreich kamen, B 


wurden ſeine Reliquien von ſeinem Cloſter, ſo er ge⸗ 
baut, nach Rouen gebracht, doch einige Theile 

brachte man nachgehends wieder ins Cloſter. Er 
war nicht Biſchoff zu Rouen, wie einige meynen, 
ſondern zu Aurancheg, allwo er aber den 7 Sul. ver: 
ehret wird. Im Jahr 1639 find feine Reliquien 
von Rouen nach Parisgebracht worden. Seine 
Feyer iſt den ı Febr, 


St. Severus, Biſchoff zu Catanea in Sicilien, 
war Biſchoff zur Zeit des Kayſers Nicephori 
Es iſt fein Bildnif von uhralten Zeiten her am 
Tauff Stein noch zu fehen in St. Maria de Elee⸗ 
moſyna Kirche. Fetrarius fagt, er habe unter 
Conſtantino und Ireno gelebet,und mag er wohl 
um das Jahr googeftorben feyn. Sein Gedaͤcht⸗ 
niß ⸗ Tag iſt der 24 Merb. 

St. Senerus, ein Biſchoff und Bekenner des 
Glaubens zu Lyon, ſtehet nicht unter den Biſchoͤ⸗ 
fen dieſes Orts es muͤſte denn Verus feyn,von dem 
aber nirgends ſtehet, Daß er als St. verehret wer⸗ 


de. Dielleihtift ein Severus, ſo anderwaͤrts Bi⸗ Solidos von ihr forderte, da ſie doch nur einen eie 


ſchoff geweſen, allda geftorben oder begraben wor⸗ 
den. Man verehret ihn den 13 Senner. 


Severns, ein Biſchoff von Malaga in Spa- 
nien, lebte zur Zeit Kayſers Mauritii, und wurde 
534 ſeiner Dxthodorie wegen von dem Könige 
Ceuvigild ins Elend verjagt . Er hat ein Buch 
wider den Biſchoff zu Saragoſſa Vincentius, 
der zu den Arianern abgefallen war, und ein anders 
von der Jungferſchafft an ſeine Schweſter unter 
dem Titel: annulus, geſchrieben, welche aber bey⸗ 
de verlohren gegangen. Iſidorus de feript, c. 
30. Cave Hilt.. Sabricii Biblioth, Ecclef 
Severus, ein Afcicanet, war Bischoff zu Mir 
lebum und des Auguflinus vertrauter Freund 
und Schüler, deffen Schriften er auch fleißig zu le⸗ 
ſen pflegte. Erlebte um das Jahr 420, undift 
noc) vor dem Auguſtinus gejtorben. he er 
ftarb, evnennte er bloß bey feiner Elerifey, ohne 
ſich umden Beyfall des Volks zu befümmern, ei- 
nenzufeinem Nachfolger. Nachdem man aber 
‚nach feinem Tode einen Auftuhr'befurchte, fo kam 
Auguftinus auf Erſuchen der Elerifey nah Mis 
levum, machte Friede, und brachte e8 dahin, daß 
der von dem Severus ernennte Bifhoff ordiniret 
wurde, Esfcheint, daß Severus viel Briefe ge: 
fihrieben, Davon aber nur noch einer vorhanden, 
der unter. des Auguftinus feinennum. 37. ftehet. 
Auguſtin eilt. 110 und 136. Cave hilt. hr. 
fer. eecleſ. FSabricii Bibl. Eccleſiaſt. 
Severus, ein Biſchoff über die Baleariſche 
Inſul, ſo man heut zu Tage Minorca nennet,leb: 
te um Das Jahr 418, da die wunderbahre Bes 
Eehrung der Juden zum. Ehriftenthum in felbiger 
Inſul vorgieng, deren Hiftorie er auch felbft aus; 
führlich befhrieben. Der Zitul davon ift: en- 
cylica epiftola de Judzorum in Baleari Infula- 
converfione & de miraculis ibidem ad S, Ste- 
hani reliquias fadis. Baronius hat dieſe 
Schrift aus dem Vaticanifhen Archiv genom⸗ 
men, und-in feine annales unters Jahr 218 p. 
429 gebracht, worauf fie auch Demappend. tom. 
: Kuiverfal- Letiei &XXVD Theil, 
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VII opp. Auguftini, welche die Benedictiner zu 
Paris heraus gegeben, mit einverleibet worden, 
aron.ann.adan.gıg, Cave H.L.fcr. ecclef, 


— defer,ecch,t.I. Fabric. Biblioth, Ec- 
ciel, ' 


‚St. Severus, ein Biſchoff fol zu Pisenai im ı 
Gebiet von Montpellier begraben liegen, doch wird 
fein Nahme in der Zahlver Bifchöffe zu Montpel- 
lier oder auch ver zu Maguelone nicht gefunden,oae 
her muß er an einem andern Orte Biſchoff gewer 
fen feyn. Der Gedaͤchtniß Tag iftder ı2 May. 


‚ St. Severus, Bifhoff zu Neapoli in Ita⸗ 
lienim V Sahrhunderte fol, wie einige wiffen wol⸗ 
len, aus dem Gefchlechte der Severorum gemer 
jen ſeyn. Wann er eigentlich gelebet habe, kan 
man ſo genau nicht beftimmen. So viel iſt ge 
wiß, daß er zu St. Ambrofii und Symmacbi 
Zeiten bekannt, und bey ihnen lieb und merth 90 
weſen. Db er aber den Heil. Martinum zu 
Mapland überlebt habe, ift nicht Elar.- Es kam 
einsmahls einearme Wittbe, deren Mann kuͤrt 
lich geftorben war, zu ihm und fuchte Hülffe bey 
ihm, widerihres Mannes Gläubiger, welcher 100 


nigen Ovum, welches eine geringe Scheide Nuͤn⸗ 
se war,fhuldigmar; deswegen fteilteer eine dror 
ceßion zu des Verftorbenen Grabe an, und mac- 
te ihn wieder lebendig. Er baute 2 Elöfter und 
verſchiedene Kirchen. Als er farb, wurde fein Ger 
mach durch ein Erdbeben erfihüttert. Nach fei- 
nem Tode wurde erin die von ihm zu dem Ende 
dor der Stadt hinter St. Fortunati-Rivcheerbaue. 
te Capelle begraben, nachgehends aber brachte 
man feine Gebeine in St Martins⸗Kirche indie, 
Stadt, und im Jahr 1320 wurden fie erhöhet 
Er pflegt fonderlich vor die in legten Zügen, liegen⸗ 
den todt-Erancken Menfchen angeruffen zu werden. 
Sein Gedaͤchtniß⸗Tag iſt der 30 April, 
St. Severus, war aus einem Adelichen Ger 
fehlechte von dann er 
zum Ersbißthum Prage, und ftarb 1C68 ver 
1065. Er hat den erſten Biſchoff in Maͤhren ein⸗ 
geſetzt, und den Coͤrper des Heil, Adalberes aus 
Pohlen nach Boͤhmen bringen laſſen, nachdem ihn 
derſelbe im Schlaf erinnert, ſolches werckſtellig zu 

machen. Der Herbog Brotis laus ließ hu einſt 
in Hetten und Banden legen, bald aber wieder 
auf freyen Fuß ftellen. Exlichfichtim Jahr 1063 
von Hergog Wratislaus dahin bewegen, daß er 








das Mährifhe Bißthum in Olmüs, welches bier 
hero mit dem Pragerifchen war verbunden gewe⸗ 
fen, abſonderte, weswegen aber feine Nachfolger 
nicht zum beſten auf ihn zu ſprechen geweſen Balb. 
epit. rer, Bohem. & in mifcell. Boh, 1. 4. dec. r, - 
Hagec. Chron, Boh. Blugojf. hift. Pol, r. 1, 
Cofmas Pragenf. 


St. Severus, Biſchoff zu Ravenna, war aus 
Ravenna gebuͤrtig, und ernehrte ſich erſtlich mit 
Wollen⸗Arbeit, nachmahls wurde er zum Bi— 
ſchoff erwehlt, ungeachtet er ſchon geheyrathet 
hatte, auch feine Frau St. Vincentia noch lebe⸗ 
te, mit welcher er eine Tochter St. Innocentiam 
gezeuget hatte. Denn als das Bold im Jahr 
345 nad) Marcellini Zod, einen Biſchoff zu 

£r 2 wehlen 
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mehlen beyſammen war, gieng St. Severus wi⸗ 
der feiner Frauen Willen in die Kicche, und weil 
fi eine Taube auf auf feinem Haupte fehen ließ, 
oder vieimehr wieeinige verfichern, ſich zu dreyen 
mahlen auf ihm ſetzte erwehlten fie ihm alle ein: 
möüthiglic) und wurde er vom Papft St. Julio 
zu Rom, dahin er ſich begab, ordiniret, auch als⸗ 
bald durch göttliche Eingebung fo gelehrt, Daß er 
fo gut als andere predigt. Er ordinirte auch 
St. Zerachium zum Bifhoff zu Pefaro. Als 
feine Tochter ſtarb, begrub er fieneben feine Frau, 
die vorhero lange geftorben war, in ein Grab, und 
befahl der todten Frau, fie folte zurücken, welches 
fie auch that, denn er hatte das Grab nicht wei— 
ter gemacht. Als er alt und Lebens fatt war, und 


feinen Sterbens:Tag vorher wufte, hielt er noch 


Meſſe und feine Abſchieds Predigt, und legte ich 


- in eben diefes Grab, jwifchen beydein die Mitten, 


betete und ſtarb um das Jahr 390 nachdemer zu⸗ 
vor befohlen hatte, man folte ihm mit einem Mar: 
morftein bedecfen. - Einige wollen, das Grab 
hätte fih als er darzu gekommen, von ſich 
ſelbſt eröffnet, aud) nad) feinem Tode ſich 
wieder felbft geſchloſſen. Er foll mit auf dem 
Concilio Sardicenfi geweſen feyn und wider Die 
Arrianer fih wohl gehalten, auch Athanaſium 


‚defendiret haben. Er hat Areill& Zeiten nicht 


erreicht, wie einige wollen, iſt auch nicht vom Jahr 
284 bis 348, ſondern von 346 bis 390 Biſchoff 
gemwefen. Der Bifhoff zu Mayntz Otgarius 
hat feine Reliquien von Pavia, dahin fieSelir der 
Priefter gebracht hatte, im Jahr 836 nad) 


Mahyntz hohlen laffen, von Mayng aus St. Al- 


bani-Rieche wurden ſie nach der Zeit von eben Die, 
fen Otgario nad Erfurt gebraht Eckards 
Franc, Orient. P. I, Sein Gedaͤchtniß wird das 
ber in Deutfchland den 22 Octobr. begangen, 
wiewohl nicht eigentlich bekannt ift, welche von 
beyden Translationen den 22 Octobr. geſchehen 
fe»: Man feyert. ihn den ı Febr. 


St. Severus, war Ergbifihoff zu Trier, vom 
Jahr 427 bis 455, faß 28 Zahr. Es find zu 
feiner Zeit im Jahr 451 die Hunnen durch 
Deutſchland nach Frandreich gegangen, und ha⸗ 
ben Trier verheeret. Bald darauf it Lucii Ge 
Gemahlin mit Gewalt 455 geſchaͤndet morden, 
und darauf it Trier Unter die Bothmaͤßigkeit der 


Francken kommen; Diefer Biſchoff hat viel zur 


Bekehrung der Burgundier bepgetragen, welche 
fih ohnlängft in Gallien. niedergelaffen hatten, 
Er kommt in dem Leben St. Germain, Des Bir 
ſchoffs zu Auxerre den 31 Zulius vor, wovon im 
X Bande, p. 1 147 nachzufehen. Sein Gedaͤcht⸗ 
niß ⸗ Tag ift den ı 5 October, 
Weltliche und Gelehrte Perfonen: 


Severus, einer von des Valentiniani Gene 
ralen, im Jahr Chriſti 400, welcher ſich vornehm⸗ 
lich in dem Krieg wider die Deutſchen bekannt ge⸗ 
macht. Ammian. Lib. XXIX, c.4- 


Severus, einer der tapfferfren Feldherrn des 
Kayſers Aadriani, welcher eine geraume Zeit vor- 
hero das Commando in Britannien geführet 
harte. Der Kayfer beriefihn aber im Fahr 135 
von Daher zurück, indem die Juden hin und mie: 





Wuͤſte ähnlich ſahe. 


der Aufruhr anfiengen, und die Roͤmer dadurch 


in groffe Beltürsung geriethen, weil fie dicſen 


Krieg im Anfangnicht groß geachtet harten. Ser 


verus folte Demnach die Sache wieder gut ma⸗ 


hen und diefen Krieg hinausführen. Er rüdte 
auch würdlich zu dem Ende mit einer Armeewi 
der fie an. Weil er aber Die unzehlbahre Mens 
ge der Feinde und ihre äufferfte Werzmeifelung 
wahrnahm, fo wolte er fich in Eeine vechte Feld» 


Schlacht mit ihnen einlaſſen, ſondern war nur 
bemuͤhet, fie auf allen Seiten einzuſchlieſſen, ih: 


nen die Lebens-Mittel abzufihneiden, und fie hie 
und da, wenn fie fich von einander getrennet hat 
ten, anzugreifen. Er brachte es auch fomeit,daßg 
er fie zwar nach. einer geraumen Zeit, doch aber 
mit weniger Gefahr, überwand, und gänglichers 
Es find in Diefem 
\ mohl 
fünffmahl hundert taufend und 80000 Juden ers 
ſchlagen worden, Diejenigen nicht zuxechnen, wel⸗ 
che duch Hunger, Kranckheiten, und Brand um- - 
Ja die Zuden felbft geben 


legte. Dio Ef. L, LXIX, 
Kriege bey verfihiedenen Gelegenheiten, 


gekommen waren. 
vor, Daß bey der Eroberung von Birher allein 


mehr Menfchen ums Leben gefommen als fra 
liten mitMofe aus Egypten gezogen wären. Bas⸗ 
nag. Hift. des Juits Tom. IV. Sunfjigfehrfefte 
Schloͤſſer und 980 ſchoͤne Dörfer wurden bis auf 
den Grund vermüfter, daß Zudda wohlrechteineer 
e ahn Die Römer aber hatten 
auch viel Volcks eingebüffet, Daher Hadrianusin 
feinen Briefen an den Rath den gewöhnlichen 
Anfang: Wenn ihr und eure Rinder wohl ° 
auf feyd, fo böre ich eu gerne; ich und die 
Ariegs» Dölcker befindenunsnochgar wohl, 
nicht mehr fegen durfte. Es ward auch eineums 
jehlige Menge Zuden zu Sclavenverfaufet. Die _ 
ie Stadt Gerufalem,almo 
fi nur£urg vorher dieneue@olonie des Hadrias 


Caß. Lib. LXIX. 


ni niedergelaffen hatte, fedeinet von den aufruͤhri⸗ 


ſchen Juden eingenommen gervefen zu feyn. Es 
ward aber dieſe Stadt nah gedämpften Aufftand 


von dem Kayſer wieder hergefteller, und alten Yuts 


den bey Lebens Strafe verboten, derfelben ins Ger 
ficht zufommen ; doch war ein gewiſſer Tagim 
Jahr ausgefihloffen, an welchem fie für Geld die 
Erlaubniß, ihr Unglück allda zu bemweinen, erhal» - 


ten Eonten. Euſeb. demonltr. Evang, Gte- 
gor. Naxʒianz. Orar, — 
Severus, ein Platoniſcher Philofephus deſ⸗ 


fen Damaſcius de vita Iidori bey dem Pho⸗ 
tins Cod, 242 üffters gedencket, Und melden 
Andreas Schorus mit dem Kafr Se 
verus faͤlſchlich vermenget, wird vom Por. 


pby:iue vir. Plotini angeführt, wo er ihm auy- 
Yorrypeilsbeyleget. Auffer Diefen hat er, wie Pro⸗ 
elus bejeuget, einen Comm, in Platonis Tymz-, 
um und auch reg; yuxäs gefihrieben, aus wel⸗ 
chem legtern beym Euſebius Preparat, Evan- 
gel. lib. 13: c. 17. ein Fragment zu lefen ift. Fa⸗ 
bricius Bibl. græc. Vol-II.p. 65. Siehe jue 
öleich Artikel Platonickee im XXIIX 
P. 719. U he 

-Severus, deffen Ovidius de Ponto 1b. Ep, 
8. v. 2 und lib, III. Ep, ult. v. 11 &c. gedenefer, 
ift der Claßius Severus, ein guter Freund des 


Opidius, welcher von einigen unrecht mit dem 


Caßius 
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Caßlus Severus, von Parma vermenget wird. 
Er war ein beruͤhmter Redner und Poet ſeiner 
Zeit, ließ aber ſein meiſtes Thun ſeyn, entweder 
andere oͤffentlich anzuklagen, oder auch in ſeinen 
Carminibus durchzuziehen, und urtheilet daher 
Quintilian von ihm, quod in eo ingenii fue- 
rit plurimum, & acerbitas mira, acfumma ur- 
banitas; fed quod plus Stomacho, quam confi- 
lio.dederit. Er hat aber infonderheit in der 
Poeſie Epigrammata, Elegien und Tragddien 


gefehrieben, welche legtere Gvidius Carmina re- 
galia nennet, weil er darinne von Königen han: 
delt; indeffen aber ift auch alles wieder vergan: 
gen. Siehe von ihm ein mehrers unter Dem Ar: 


tifel Caßius Severus im V Bande, p. 1292. 


Severus, eingefhickter Medicus, von welchem 
man aber nicht weiß, wenn er eigentlich_gelebet. 


Es gedencket feiner aber Galenus xx/& Tozssc. 


I. und Aetius zum öfftern, welcher legtere auch 
von feinen Schriften unterfchiedliche Fragmente, 
j.E. Teirabıbl. II. Serm. Cap. 42.43.85. 90. 94- 
95.102 vom Untergange errettet, aus welchen man 
zur Gnüge fiehet, daß er au) inder Chirurgie gar 


geübt geweſen, Fabric. Bibliorh. Gr&c. Vol, II. 
P: 394. 


* 


Severus, ein gewiſſer Ketzer, und das Haupt 


der Severianer im andern Jahrhundert, wurde 
durch des Tatianus Schrift verführet: Er gab 
vor, wie man berichtet, daß Eeine Auferftehung 
waͤre, daß der Gebrauch des Weins unrecht fey, 
und daß dasalte Teſtament famt dem Buche der 
Apoſtel Geſchichte und St. Paulus Briefen kei⸗ 
nen Glauben verdiente. Ferner lehrte er auch, 
daß die Weiber von dem Teuffel gemacht, und al⸗ 
fo der Eheſtand verdammlich wäre. Die Men: 
fchen theilteer in z Theile, und fchrieb den obern 
Sheil Gott, den untern aber dem Teufel zu. Er 
tourde von dem Clemens Alerandrinus und dem 


nes tiderlegt Auguſtinus de heref: 54. 
Eufebius hift. 1.4. Baron ad an.ı74 Eis 
nige rechnen ihn zum sten Jahrhundert; allein 
es gefchicht diefes mit Unrecht, indem fie den Ses 
verum Sozopolicanum von welchem weiter 
unten in einem eigenem Artickel gehandelt wird, mit 
ihm verwechſeln. | 


2 Zeilige: 


St. Severus, ein Märtyrer zu Ravenna, 
muß wohl von St. Severo, den Bifhoff da- 
ſelbſt, unterfchieden werden, welches viele nicht ob» 
ferviret haben. Er hatunter Maximiano Aw 
guſto inder X und legten Verfolgung im Jahr 
304 zu Ravenna gelitten. Seine Feyer iſt den ı 
Jenner. er ee 

St. Severus, ein Märtyrer in Africa, fiehe 
St. gelix dens Jenner, im IX Bande, p. 5o2. 

St. Severus, ſiehe St. Petrusden 11 Jen⸗ 
ner, im XXVIl Bande. p- 970, 

- &t. Severus, von welden man nicht weiß, 
welcher es unter fo vielen feyn fol. Es ift fein 
Soähmig-Zag der 25 Genner. 

St. Severus, zu Monte Falco in Umbrien, 


 Severus 
war ein Soldat,und 
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fand ohngefehr auf dem 
einen groſſen Schatz ie S Ban 
Ihlachtete alfobald auf der Städte den Dchfen 
faßte das Gold in deffen ausgewaſchenen Magen, 
und was nicht hinein gieng fehenckte er den Kay: 
fer zu Rom, der ihm davor, als er ihm folches 
brachte, zum Officier machte. Exbaute auch ver⸗ 
ſchiedene Kirchen von feinem Schatz, unter an: 
| dern auch eine dem Heil, Sortunato und begab 
ſich nad) Barano, welcher Dre jetzo Eaftello di 
St. Severo genennet wrd,-allvo er fein Leben 
um das Jahr 445 in aller Stille befchloß. An⸗ 
jetzo iftein Franciſcaner⸗Cloſter allda, worinnen 
fein und St. $ortunari Leib aufbehalten wird. 
Nach der Zeit ifter nah Monte-Salcone gebracht 
worden. Man begehet feine Feyer den ı Febr. 


St. Severus, ein Priefter im Paͤbſtli 
Gebiet in Stalien, wird auch in den lem 
1 Febr. gefunden, und haben ihm einige mit St. 
Severo dem Roͤmiſchen Märtyrer confundiret. 
Zu Drvieto wird er den ı Det. verehret, wann 
jelbiges nicht etwa ein anderer ift. Als er eins- 
mahls zum Krancken berufen wurde, und folhes 
ein wenig auffhob, auch der Rrancke indeffen 
ſtarb, betete er mit Beinen, weckte ihn wieder 
von den Todten auf, riß ihm den Teufen aus 
ihren Klauen und abfolvirte ihn, darauf er auch 
gang feölich verſchied. Er. baute das Feld ar 
ber, und fol fein Leib nach Drvieto gebracht wor: 
den feyn. Es ſcheinet, daß er im XJahrhunderte 
nach Muͤnſter in Mayenfeldt im Trier iſchen gebracht 
worden, und wird das Gedaͤchtniß ſolcher Trans 
lation den 30 Fun. begarigen. Seine Feher bes 
gehet man den 15 Febr. 











St-Severus, und Siffanius find ale Mär 
tyrer um Chriſti willen getödtet worten. Ihr 
Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 21 April. 

St. Severus, fiehe St. Dorotheus, den 30 
April im VII Bande p- 1328, = : 

. St. Severus, ein Märtyrer zu Tarfis in Ci⸗ 
licien,hatden 10 May zur Feyer nt 

St. Severus, fiehe St. Marcel 
Zun. im XIX Bande p. 1199- 

St.-Severus, fiehe St. Claudius, den g 
November, im VL Bande, p: 255. { 

Severus, Achillius) fiche Aquilius im 
Bande p. 1082. 

Severus, (Acilius) führte im Jahr 323 nebft 
dem Junius Rufinus das Bürgermeifter- Amt 
zu Rom, g 

Severus, (Aelius) fiehe Serenus. 

Severus, (Alerander) fiche Alerander Se, 
Br Kömifcher Kayfer, im IBande p- 1144. 
uf 
Severus, (Aquilius) fiehe Aquilius, im 
|11°5ande p. 1082. 


Iue, den 3. 


Severus, (Aurel) fiehe Alerander Seve: 
eus im I Bande p. 1144 U. f 
z Xx3 Sere⸗ 
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Severus, (Caßius) ſiehe Caßius Severus, 
im V Bande, p 1292. ingleichen oben Sepe⸗ 
eus, unter den Gelehrten. 


Severus, (Caßius) yon Parma gebürtig, 
hat ein Carmen: de induitria Orphei circa ftu- 
dium Mufices gefchrieben, fo im Jahr 1585 mit 
Nathane Ebyeräi Anmerckungen zu Franckfurt 
in Detav gedruckt worden. Beſiehe Sipens 
Bibl, Philofoph. CLambec Prodrom, Hift. lit⸗ 
ger. L.Il.e. 4. n.4. 


Severus, (E. Zul.) verwaltete das Burger: 
meiſter Amt zu Rom im Jahr 155. Sein Eoller 
ge HT. Bufinus Sabinianus. ; 

Severus, (Catilius) ein guter Freund des 
jüngern Plinius war Statthalter in Syrien, als 
Zadrian Kayſer wurde, und wuſte fich in deſſen 
Gnade zu erpalten, daß ev nicht nur im Jahr 
Eheiffi 120 Bürgermeifter, fondern endlich gar 
Præfectus urbis, oder Gouverneur zu Rom wur⸗ 
de 2 


Severus, ( Clabius).fiche oben Severus, 
unter den Gelehrten. 


Severus, (Claudius) ward zu Rom im Fahr 
146 Burgermeiſter und erhielte zum Collegen 
den Ser. Erucius Clarus IL, 


Severus , (En. Claudius) verwaltete im. 
Jahr 173 dag Amt eines Buͤrgermeiſters zuRom. 
Sein College war M. Aurelius Llaudsus 
Pompejanus. Yonfius Lib, 1.c.XV. $.4.de 
Script. Hift, Philof. berichtet ung von ihm, nad) 
dem Zeugniffe des Baleni, daß er Der Peripatetis 
fchen Se.Fte zugethan geweſen, Balen. Lib. I. de 
Anat. Adinin. cl, 


Severus, (Cornelius) ein lateinifcher Poet, | 


lebte zu Auguftus Zeiten, A..R. 730, 24 Jahr 





|. Severus, (Flav. Arrian.) ein alter Re te 


verfertiget haben ſoll. 


Severus co 


ıoten Theil des Corporis Omnium Vererum 
Poetarum Latinorum 1736 einverleibet worden, 
Har Stampa hat Die Ueberſetzung und Herre 
Aeryelati das Leben dazu verfertiget, welches aber. 
wegen Mangel der Nachrichten nicht weitlaͤuff⸗ 
tig gerathen. Man hat zu gleicher Zeit auch eine 
Frantzoͤſiſche leberfegung vonder Feder des Haren 
Serionne erhalten, welche in den Memoires 
1736 Des Monat Zul, und in ders Journal de 
Scavans vom August des nur gedachten Gahredg 
beurtheilet wird, und ihr gebuͤhrendes Lob erhält. 
&vid l4.dePonr. Seneca Suafor. 7. Quin⸗ 
cil.l. zo. Euſſtb. und Scaliger in animadv, 
n. 2048. Bayle Sabric. bibl, lat. L.I.c. 12. 
Leipz. Geleber. Zeit. 1737 und Beyer, IL. und 
Band. — J 
Severus (Flavius) bekleidete im Jahr gro 
zu Rom das Amt eines Buͤrgermeiſters, und hate ⸗ 
te den Slavium Jordanem zu feinem Eollegen. 














Gelehrter, welcher, wie Pagenflecber aus dem 
L. XIX, de hær. Inftit. wahrfcheinlich machen 
will, Anmerkungen über des Sabini Bücher 

Pagenſtech. Jus Pega- 
fian, p- 49. VE N 

Severus, (FI. Valerius) des Kayſers Marie 

mianus Armentarius Schweiter Sohn, welcher 
ihn 305 nebjt dem Miariminus zum Caͤſar mach⸗ 
te, und ihm die Sachen in Stalien u. Africazuver- 
walten anvertr auete· Als ſich Maxentius in Rom 
zum Kayſer erElaren laſſen, eilte er zwar mit einer 
Armee dahin um dieſe Rebellion zu dampffen konte 
aber nichts ausrichten, indem die Itallener hm 
wegen feines Geitzes, oder weil ev wenigftens für 
den Galerius Miarıminus Acmentariusgrofe 
Geld: Summen erpreflet haste, übernus gram 
waren. Ja er ward ſo gar auf feinem Zugnad 
Rom von dem groͤſten Theil feiner Soldaten vere 


por Ehrifti Gebure, und ſchrieb ein poetifihes Ger |luffen, und mufte ſich daher nad), Ravenna tete 
Dichte von dem Berge Artna, welches von einie \riven. Wil er aber auch Dem Reſt feines. b IR 


gen vor dasjenige gehalten wird, fo man insge; 
mein dem Virgiliu zueignet, wiewohl andere 
‚einer andern Meynung find, uint 
fagt, daß er den Sieilianifhen Krieg in Ver⸗ 


fen beſchrieben; allein Joſeph Scaliger muth⸗ 
maſſet in feinen Anmerckungen uͤber den Euſe⸗ 
biss, daß die Materie dieſes poetiſchen Gedich⸗ 


fes nicht Bellum Siculum, oder der Sieilianifche 
Krieg, fondern Bellum Civile, oder der einhei- 


mifche Krieg geweſen. Seneca gedencket Diefes 


Poeten in feinen Svaforiis, allwo er einige Ver⸗ 
fe anziehet, da derfelbe von Des Cicero Tode re⸗ 
det. Deffen Sohn fhreibt auch vonihm in fel- 
nem 79 Sendfchreiben. Die noc) übrige Frag- 
menta von des Severus poetiſchen Schriften 
hat Joh Clericus unter dem Nahmen Theod. 
Goralli mit feinen eigenen und andern gelehr: 


ten Anmerckungen zu Amfterdam 1702 in 8. her⸗ 


aus gegeben. Einige halten dafür, daß es eben 
dieſer fey, deſſen Boidius in einer feiner Elegien 


folgendermafjen erwehnet: quique dedit Latio | 


Carmen regale Severus. Allein diejenigen ur⸗ 
theilen wohl beffer, welche es von dem Caßius 


"Severus, annehmen. Was fein Gedichte von 


dem Berge Aetna anbetrifft; fo iſt ſolches dem 


Quintilianus 


habenden Voleks nicht recht trauen durffte, üͤber⸗ 
ſckte eu dem Hercules fein Purpur-Kleid, n⸗ 
majfen er nicht lange vorher mit Bemilligungdes 
Galerius Maximianus den Titul eines Augu⸗ 
ſtus gleichfalls angenommen, und ließ ſich lestlih 
durch einen falſchen Frieden verblenden, vaßer 
aus der Stadt Navenna heraus zog, mufte aber 
dennoch 307 nahe bey Rom zu Tribus Tabernis 
ſterben, da er denn nach einiger Bericht fich die. 
Adern Öffnen ließ, nach andern aber. erwürgee 
wurde, Er hinterließ einen Sohn, Nahmens 
Senerianus, der ſich an feinen Retter, den obs 
gemeldten Galer ius Maximinus hielt, aber au 
nach deſſen Tode auf des Licinius Befehl z13 ere 
ſchlagen wurde. Siehe auch Maxentius und 
Maximianus Herculius im XIX Bande, Pe 
2250. U.ffe all 
Severus , (Frans Ignat.) 
kannt N 
1. Schag » Kammer ik; Gerichts⸗ 
Fälle, 1. 2.3. und 4tes Hundert, Nuͤrnber 
‚1709. 1710 0.1711. in 4. 
2, Praxis AureaCafuum 
ebend. in 4 


| 








— 
u 


von ihm iſt ber 


N) 


juridico-praflicarum, 


Ser 
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Severus, (Gabriel) Extzbiſchoff zu Philadel⸗ 
phia ſiehe Gabriel, mit dem Zunahmen Severus, 
imXKBandg,p.zeuf 

Severus, (Jacob) lebte zu Anfang des acht: 
zehenden Zahrhundert und war Paftor zu Deſſau, 
 imHergogthum Mecklenburg. Bon ihm iſt im 
Druck vorhanden: GOttes beffändige wunder⸗ 
bohre und wuͤrckende Liebe, bey Chriſt⸗Adelicher, 
| Hochanſehnlicher Feich-Begängniß, des wehland 
Wohgebohrnen Heren, Cuno Joachim von 
Zuchwalten, St. Königl. Majeftät in Daͤnne⸗ 
marck Hochbeſtallter Cammer⸗Junckers und Erb: 
Herrus auf Johannesdorff, aus denen zum Text 
aufgegebenen und Jer. XXXl, 3. enthaltenen Wor⸗ 
ten, in einer gehaltenen, und auf Begehren zum 
Druck beförderten keich⸗ Predigt zu betrachten vor» 
gezeiget. Lübeck 1705 in Folio. Nova Zirzer. Mar. 
Balth. 1705 P-.384. 

Severus, (Libius) wurde zu Ravenna nach 
des Majorianus Tode 451 den 19 November 
zum abendländifchen Kayſer erklaͤret, welche Mahl 
der Rath beftätigte, ohne die Bewilligung des mor- 
genländiichen Ranfers Leo zuerwarten. Er wur⸗ 
de aber bald den 15 Auguft 4655 von dem Bicime⸗ 
zus mitGift vergeben ; wiewohl Sidonius Apol⸗ 
linaris verfichert, daß ex an einer Kranckheit geſtor⸗ 
ben. Unter feiner Regierung kam das abendlaͤn⸗ 
diſche Kayferthum je länger. je mehr zur Neige, in- 
dem die Weſtgothen die Narbonenfiiche Proving, 
die Franken hingegen unter dem Chilpericus das 


“ 


feinem Tode die Römer faft nicht muften , wen fie 
zum Kayfer machen folten, dahero über ein gantzes 
Jahr kein Kayfer in Decidentwar. Daß Mar⸗ 
cellinusdie Saracenenin Sicilien,und Rieimer 
der Alanen König Beorgor bey Bergamo in Ita⸗ 
fien geihlagen, mochte den Sachen wenig aufh:lf: 
Em Sidon. Apollin. Marcellinus u. Caßio⸗ 
or inChron. 5 NR 5. 
Severus, (2. Eatil.) bekleidete im Jahr 235 
zu Rom das Amt eines Bürgermeifters, und hatte 
zum Collegen den &. Ragonius Ueinar, €, 
Winekianus. | 


Kayſer, war im Jahr 145 zu Leptis, einer Roͤmi⸗ 
ſchen Eolonie, over neu angelegten Stadt in Afti- 
eagebohren. Sein Vater hieß Gera, und feine 
Mutter Sulvia Pia. Sn feiner Jugend lebte er 
ein menig ausnefaffen, verwaltete aber die ihm 
nachgehends aufgetragene Aemter fehr wohl, und 
ward deswegen zuden höchiten Ehren Stellen in 





dem Reich erhaben, biser endlich felbft unter dem 
Vorwand, des Kayſers Pertinax Tod zu rächen, 
193 ſich des Kapferl. Throns bemädhtigte. Den 
Anfang zu Diefer Erhebung machten die deutfche 
Legionen, welche er in Pannonien commandirte. 
Mit dieſen gieng er in gröfter Eilfertigkeit nad) Ita⸗ 
Tien, und fegte daſelbſt durch feine ploͤtzliche und uns 
vermuthete Ankunft alles dergeftalt in Schreefen, 
daß ihn fo wohldiein Rom ftehende Armee , als 


fer erklärte, welcher legtere auch fogleih den Di: 
dius Julianustödten ließ. Als er hierauf vers 
nommen, daß Peſcennius Niger in Syrien, Des 
eim. Clodius Albinus aber in Britannien non 


übrige Gallien meift wegnahmen, wie denn nad) | 


Severus, (Lucius Septimius) ein Römifcher | 


auch der Dafige Kath ohne Weigerung zum Kay- 
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den Roͤmiſchen Truppen zum Kayfer ausgeruffen 
worden, gedachte er den legtern einzufcnläfern, und 
both ihm die Wuͤrde eines Caͤſars an, um den Nuͤ⸗ 
cken frey zu behalten, indem er wider jenen zu Felde 
zog. Hierauf gieng er dem Niger mit einer zahl⸗ 
reichen Armee und Flotte entgegen, und ſchlug deſ⸗ 
ſelben Armee zu verſchiedenen mahlen in Klein⸗ 
Aſien, ſonderlich aber bey Cyzicus, mit groſſer Ta⸗ 





pferkeit aus dem Felde, wiewohl man auch davor 


gehalten, daß des Nigers Kriegs⸗Obriſter Aemi⸗ 
lianus, deſſen Kinder von Severus gefangen ge⸗ 
halten wurden, dem Niger und deſſen Anſchlaͤge 
gleich im Anfang verrathen habe. Der groͤſte 
Widerſtand geſchahe dem Severus bey ven engen 
Paͤſſen des Gebürges Taurus, als welche des Hi⸗ 
gers Leute dergeftalt mit Mauren und Schangen 
verfchloffen hatten, daß fih der Kayſer und deſſen 
Armee, welche auch) ſchon insgefamt den Muth fins: 
cken lieſſen, vergeblich bemühten, durchzubrechen, 
bis endlich durch die viele Regen und den ſehr haͤu⸗ 
fig gefallenen Schnee ein ſo groſſes Gewaͤſſer ent⸗ 
ſtund, wodurch Die feindliche Mauren und Befeſti⸗ 
gungs ⸗ Wercke von Grunde aus umgeriffen, und 
mithin dem Severus wider alles Bermuthen dee 
Weg geoͤfnet wurde. Sobald foldhesdie Feinde 
gejehen, flohen fie, ohne den Angrif zu erwarten, - 
davon, und blieb dem Niger weiter nichts übrig, 
als daß er mit feiner indeffen aus den orientalifchen 
Ländern zuſammen gevaften Macht eine Haupts 
Schlacht wagte: Allein ob Diefe gleich fehr zahl⸗ 
teich war, und aus Liebe zu ihrem Herrn fehr tas 


pfer fochte, fo fehlte es ihr doch an der gehörigen 


Kriegs-Uebung, Daher fielegtlichan dem Iſſyſchen 


Meerbufen, ohnmeit dem Ort, wo auch Alerander 
Der Groſſe mitdem Darius das letztemahl geſchla⸗ 
gen, nach einem Verluſt von mehr als 20000 
Mann gantzlich übern Hauffen geworffen, und in 
die Flucht getrieben wurde. 
nach Antiochien, allein die nachgeſchirkte Reuter des 
Severus kamen ihm daſelbſt fo. ſchnell auf den 
Hals, daß erin einem nächft dev Stadt gelegenen 
Meyer-Hef, allwo er fich zuverbergen fuchte,ertaps 
pet, und ihm fodenn der Kopf abgefchlagen wurde. - 
(Siehe Peſcennius im XXVII Bande, p. 742: 
Nach diefem grif Seperusdie Stadt Byzanz an, 
welche fish bisher des Nigers fehr angenommen, 
deren er fich aber, weil fie eine verzweifelte Gegen⸗ 
wehr that, erſt in dem Dritten Jahr bemächtigen 
Eonte; Daer denn die meiften Bürger niedermas 
chen, die Mauren und Häufer aber fchleiffen ließ, 
und den elenden Veberreft als ein Dorf den naͤchſt⸗ 
gelegenen Perinthiern fchenckte. 
fiatifchen Städten verfuhr er ebenfalg fehr hart, 
und nahm denjenigen, welche dem Pefcennius por 
andern treu gewefen, ihre meifte Sresheiten, Da ex 
hingegen mit den Roͤmern, welche deffen Darthey 
gehalten, gröftentheils noch gang gelinde umgieng.- 
Nachdem er alſo dieſen gefährlichen Krieg glücklich 
geendiget, Eehrte er feine Waffen wider den Albis 
nus, den er bis dahin Durch eine verftellte Freund» 


Niger entflohe bis 


Mit andern Ar 


ſchaſt betrogen, nunmehro aber, da er von der eis 


nen Seite Ruhe bekommen, öffentlich vor einen 
Seind’erklären ließ. Diefer brach denn au, fo 


bald er hievon Nachricht befommen, aus Britan⸗ 
nien auf, und gieng dem Severus entgegen, bis 


endlich beyde Kriegs Deere ohnweit Lyon auf eins 


ander _ 
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ander ſtieſſen. Hier kam es nun nach einigen vor⸗ 
hergegangenen Scharmuͤtzeln zu einem ſehr bluti⸗ 
gen Treffen. Beyde Armeen fochten mit groſſer 
Tapferkeit, endlich aber wurde der Flügel, welchen 
Severus commandirte, dergeftalt in Unorönung 
gebracht, daß Seperus felbjt Davon flohe, fein 
Feldherren-Kleid wegwarf, und fich vor den Feins 
den verbarg, da er auch von beyden Armeen vor 
todt gehalten wurde, Jedoch als des Albinus 
Soldaten den Sieg bereits in Handen zu haben 


vermeynten, fo zeigte fich erft Laͤtus, einer don des 


Severus Generalen, mit einer frifchen und ans 
ſehnlichen Mannſchaft. Diefer hatte ſich, wie man 
ihin wenigſtens Schuld gegeben, deswegen fo lan⸗ 
ge gang ftillund in der Ferne aufgehalten, damit 
er, wehn Severus die Schlacht oder gar das Ber 
ben verlohren, des Albinus ermüdete Solvaten 
deſto leichter überwinden, und fodann das Kay⸗ 
ſerthum an ficyreiffen möchte, wie er denn auch, 
wiewohl einige Zeit hernach, von dem Severus 
aus eben dieſer Urfache zum Tode verdammet wor⸗ 
den. Gewifß iſt es, daß er mit feinen Leuten nicht 
eher hervor gebrochen, als bis man den Severus 
todt gefagt, hernach aber des Albinus zerftrenete 
und abgemattete Soldaten in die völlige Flucht ge: 
trieben, wiewohl auch Severus, der ſich indeſſen 
wieder zu Pferde geſetzt, mit ſeinen vorher bey ſich 
gehabten Soldaten den zuvor ſchon verlohrnen 
Sieg nochmahls verfechten half: Bald hernach 
geng auch die Stadt Lyon an den Severus über, 
und Albinus wurde getoͤdtet, oder entleibte fic), 
wie andre wollen ſelbſt, vodurch Severus allein 
Herr und Meiſter uͤber das gantze Roͤmiſche Reich 
wurde Er befleckte aber dieſen Sieg mit einer 
ungemeinen Grauſamkeit. Denn erließ nicht al- 
kein des Albinus Gemahlin nebjt deſſen gansen 
Famlie, fondern auch noch 43 andere vornehme 
und rechtſchaffene Männer, welche insgeſamt zu 
keiner Verantwortung gelaſſen wurden, nur da⸗ 
mit er ſich von ihren Gütern bereichern möchte, nie⸗ 
dermachen, daher er auch von einigen Punicus 
Sylla genennet wurde. Weil er auch bisher in 
lauter bürgerlichen Kriegen obgefieget, und deswe⸗ 
gen einen Triumph zubalten nicht vor rathſam ers 
achtet, wolte er fich nunmehro diefe Ehre bey den 
Ausländern verdienen, und führre die Armee aber; 
mahls nach Drient, unterdem Vorwand, fid) an 
dem Barſemius, dem Könige der Atrener, zu raͤ⸗ 
chen, weil derſelbe des Peſcennius Parthey fehr 
eiſrig gehalten hätte. Als er nun unterwegs einen 
Einfall in Armenien thun wolte, unterwarf ſich ihm 
der dortige König von freyen Stücken, welches 
auch Augarus that, fo damahls über die Oſrhoe⸗ 
ner berrfihte, und Eam fodann durch Das glückliche 
Ara bien, worin er übelgehaufet, in die Landſchaft 
der Atrener an. Der Fortgang war noch ziem⸗ 
lich glücklich, auffer, daß die Armee ein und andres 
mahl wegen Mangel des Waſſers in Noth gerieth, 
und fonderlich die Belagerungder auf einen hohen 
Berggelegenen Stadt Atra unverrichteterSachen 
aufgehoben werden muſte. Doc) e8 begegnete 
ihm hierauf ohnverfeheng ein fehr glücklicher Zus 
fall. Denn als er fine Armee zu Schiffe ge 
bracht, umdiefelbe auf dem Tiger hinunter zu fuͤh⸗ 


ren, und fodann an dem Nömifchen Ufer anzulans | 


den,folldiefetbe ſowohl durch ven ſchnellen Strohm, 





zog auch ſelber einſtens, da er hinter feinem Ba 
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als die ſich plöglich erhobenen Winde viel weiter 
als fie gemwolt, hinunter geriffen, und endlich an die ı 
Parthiſchen Seiten angetrieben worden fen, 
da denn Severus den Schluß fafte, fich Diefer Ger 
legenheit zu bedienen, und weilerdie Parthergang 
ficher und ungerüftet antraf,ihre oornehmpte Erde 
te, als Seleucia, Babylon und die vamahlige 
Haupt; Stadt Etefiphon einnahm. Immitteiſt 
getrauete er fich Doch nicht felbige zu behaupten ſon⸗ 
ern gieng, nachdem er ſie gepluͤndert und verwů⸗ 
et, die Kinder und Weibs-Perſonen aber in de 
Gefangenſchafft mitgefuͤhret, nach Rom zuruͤck ab. 
too er auf Begehren des Raths, welcher ihm auch 
berfchiedene Beynahmen von den überwundenen 
Voͤlckern beylegte, einen triumphirenden Ei 
hielt. Hiernãchſt meldet auch Spartianue, de 
der Rath ihm und feinem Sohn die Ehre des F 
umphs wegen der Juͤden wiederfahren laſſen 
die er in Syrien bezwungen habe, wiewohl foı 
von dieſem Kriege weiter nichts gedacht wirb, 
aber die Chriften betrift, fo ift bekannt, daß eryt 
zwar, wie Zufebius und andere fehreiben, im ro 
Fahre feiner Negierung eine graufame Werfob 
gung wider diefelbe vorgenommen, ohngeachtet er 
ſich im Anfang gegen felbige fehr gnaͤdig bezeiget, 
weil er von einem unter ihnen, mit Nahmen Pros 
culus, von einer Kranckheit befreyet orden. 
Sein letzter Zug war wider Die rebellirende Brie 
tannier, bey welchen erdie nach feinem Nahınen 































Pur. 
4 2 
‚genennte Mauer aufführen ließ, damit fie nicht in 
das Romiſche Gebiete ausftreiffenmöchten. Gone 
ſten aber war er daheim nicht foglücklich, algause 
märts. Von dem J————— ae 
lich nach dem Leben und Crone geftanden, fiehe 
‚Plaurianus im XXVIIl Bande p. 778. See 

nem Sohne Antoninus Caracalla, den er.ne 
feinem andern Sohne Beta zu Eollegen ind Res — 
gierung gemacht hatte, ward auch Die Bei Jo lange, $ 
‚daher Derfelde dirch die Ermordung feines Bar 
ters ſich in die würckliche Befigung des Keichs zu 
ſetzen trachtete. Zu ſolchem Ende verlangte er 
‚von den Aergren, Daß fie den Severus aufale 
mögliche Art aus dem Wege räumen folten, und 


ter hinvitte,fein Schwerd aus, würde auch ohne 
Zweifel feinen Zweck erreihet haben, wofernee 





nicht durch diejenigen, fo bey ihm waren, Daran — 
wäre verhindertiworden. Severus — —4 
deſſen ſelbſt gewahr, und ſtellte fich, als wenn 
nichts merckle; es ſetzte ihn aber doch der Abſchen 
eines fo unnatuͤrlichen Unternehmens in eine fo 
groſſe Schwermüthigkeit, Daß er ohngefähr ein 
Jahr hernach in der Stadt Yorkden g Kebmzun 
ſtarb, nachdem erı7 Fahr, 8 Monateund 3 Tage 
vegiett, und 70 Jahr gelebet hatte. Er hatte ſich J 
auch ſchon bey einem deben eine urne von Pophe 
erwehlet; ſolche ließ er kurtz vor feinem Tode vor 
ii) bringen, nahm fie in die Hand und fagtes 
Tu Virum capies quem torüs terrarum orbis — 
non cepit, d.i. Du wirft einen Mann umgeben, - N 
welchen der gange Welt⸗Kreis nicht umgeben föm 
nen, Kiphilin in Severo. Er war ein tapferer 
Eluger und verftändiger Herv,liebte die Gelehrfams 
keit und gelehrte Leute verftund die Mathefin, Phi⸗ 
Iofophie und Hiftorie, und fell fein eigen Leben 
ziemlich aufrichtig beſchrieben haben, — 
eine 
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ſeine Grauſamkeit entfehuldigen wollen. Er hatte 


anfänglich eine Gemahlin welche Maria hieh, 
nach ihrem Todte aber vermählte ev fic mit der 
Inlia Dorina, welche fehe unkeufch lebte; Von 
welcher er zwey Söhne, und zwey Tochter gezeu⸗ 
get. Man findet fiebeyde, fowohl den Severum 
als die Juliam auf einigen Müngen vorgeſtellet. 
Beger Thef, Brand, T. II. p. 131. Tom. III. 
P-690. ſqq. Spattian in vita Severi. Aero: 
Dian. hilt, l. 3. Dio Caßius. Eutropius 
8.10. Euſeb hift.1.6. c.ı.2. Tertullian. 
adScapul, c. 4. Aueel. Victor x. Sonftenließ er 
fi) allegeit das Beſte und die Ordnung in feinen 
Rändern anbefohlen ſchn, wovon auch noch bie auf 
den heutigen Tag einige Spuren übrig geblieben. Er 
befahl daß die Wege und Brücken bey Augfpurg 
muften verbeſſert wrden,welches verschiedene noch) 
vorhandene Weg-Säulen und Auficrifften bes 
zeugen. Velfer Lib, IV. Rer, Aug. Vindel. ſchrei- 
bet deswegen alfo: Severus& Antonini Filii in- 
figai provincie commodo vias & pontes per 


M. Sepfimius Macer 


— 


— An 








GSeverus 


Phaetiam reftituerunt, ab Augufta quidem Ita- 
liam verfus paffuum millia minimumCX. In 
monumentis Auguftaniagri, werden auch p. 409 
drey folche Aufſchrifften angeführet , die Diefes er, 
weifen. Aventin. Annal, Vernal, Er ließ fich 
auf verfehiedene Weiſe nennen, welches aus der 
Inſcription die Golzius anführet, fattfam erhel⸗ 
let, wo es heilt: Imp. Cfar Diui Marci Antoni- 
ni Pii Germ. Sarmatici Filius, Diui Commodi 
Frater, Diui Antonini nepos, Diui Hadriani 
pronepos, D, Trajani parthiei abnepos, Diui _ 
Neruzadnepos, L, Septimius Seuerus Pius Per- 
tinax Aug. Arabicus adib. arthic, Pontif, Max. 

; Trib.pot, XV. Imp. XII. Cof. III. P.P. Dover 

‚ wie ihm eine andere beym Stephan Du Porac 
Antiqu, Rom. fol. 3. nennt; Imp. Cæſ. Lucio 
SeptimioM. Fil Seuero Pio Pertinaci Aug. P. P. 
Parthic, Arabico & Parchico, Adiabenico, 
Jonfius de Szript. Hiftor. Philof. Lib, II. 
5 ir $ ı-faq. Seine Senealogie war 

tele» E 
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Fulvius Pius 


— ——— | 


M. Agrippa, M. Severus, M. Septimius Geta > Fulvia Pia, 


M. Septimius Plaus 


tianus 
ee 
Plautillus, Plautilla, 


— — _ lo 


Antonius Caracala, 





| 
M. Antonin. Ela⸗ 


gabalus 


Severus,( Marcus Anton) ein Rechtsgelehr⸗ 
ter von Perugia, war Profeffor daſelbſt, und 
nachgehends zu Fermo, ſchrieb preledtiones und 
refponforia, undjtarb den 24 Septembr. 1589- 
Jacobilli Bibl. Umbriz, 

Severus, (M. Aurel. Eetheg.) bekleidete im 
Jahr 170 das Amt eines Bürgermeifterszu Rom- 
Sein Eolege war. Junius Clarus. 

Severus, (Marcus Dpilins Macrinus)Ro- 
miſcher Kayſer fiche Mlacrinus, im XIX Bande, 
p- 109. u. ff. iR r | 

Severus, (Marc. Salv. Zul. ) fiche Salvius 
Tulianus, (Marcus) im XXXIIIBande, 

————— 
Severus, (Melchior) der Weltweistheit 
Magiſter war im Monat Febr. 1528 zu Pribus 
einer Stadt des Schleſiſchen Fuͤrſtenthums Sas 
gans gebohren, und bekleidete Anfangs Das Recto⸗ 
rat an der Schule zufübben. Nach Der Zeit er» 
hielte er aleiches Amt zu Sagan und Fam hierauf 
als Hector und Profeffor an das Fürfilicye 
"Gpmnafium zu Brieg, an welchem Drt er au) 
deng Febr- 1589 im 6ı Jahr feines Alters vers 
fiorden, Cunards Silef, Togat. 

Severus, ( Ddo) fiehe Odo, mit dem Zunah⸗ 
men Severus, imXXV Bande, p. sor. 

Severus, (Pet.) ein Paͤbſtlicher Geiftlicher, 
fo im Jahr 1544 mit bey dem Colloquio Theo- 
iogico zu Coppenhagen (mit den Papiſten) war. 
Pondoppidani Reſormat. Hiſt. der Daͤniſchen 

Kirche p.382- 

Vniverſol, Lexici KXXVIITheil. 


——— — 
Julia * C. Septimius Severus, 








Sea die Schale, 


ee N 











Geta N 
| eine Tochter Gemahlin eine Tochter G mal» 


des Probus lin des Aetius. 
| _ Severus, (Severin) einer von den erften 
Evangeliſchen Predigernzu Muͤhlhauſen, im Jahr 
1542. Oleatii Thuͤringiſche Hiſt. ITh p.179. 
Severus, (Sulpitius) ſiehe Sulpitius 
Severus, ( Tib. Claudius) war im Jahr 200 
€. Aufidio Victorino Buͤrgermeiſter zu 
om. N 
- Severus, (Titius Caßlus) fiehe Caßius 9% 
verus, im VBande, p. 1292, ingleichen oben 
Severus unter den Gelehrten. 
Severus, (T. Hornius) verwaltete im Jahr 
141 dag Bürgermeifter» Amtzufom. Sein 
Eonflege war MT. Peducaͤus Syloga Prifcinus. 
Severus, (DValerius )ein Roͤmiſcher Rechts⸗ 
gelehrter, Iebte zu des Trajanus Zeiten, und fehrieb 
RefponfadeJure. Grotii Vir& JCrorum, 
Severus, (Vetten) mar im Jahr yr nebſt 
Minutio Sundano Burgemeiſter zu Nom. 
Severus, (Victorin) unter Diefem Nahmen 
fehrieb der fonft nicht unbekannte D. Ödelem an 
| Johann Schmideln üffentlichen Lehrer zu Er - 
|furt: Litterasamicas, wie er fie nennt, detrans- 
misfione atorum 1706. Mylii biblioth Pfeu- 
din Mehrere Nachricht von dieſem Odelem 
| 





fiehe an feinem Orte im XXV Bande, p- 456. 
Severue, (Dictor. Junter dieſem Zitul, find in 
Druck vorhanden. Litteræ amicæ, ad Joh.Schmi- 
‚ delium, detransmisfione Adtorum, 1706. in 4 
fovon Zoh- Philipp Ddelem,von dem unter den Ar⸗ 
'ticfel Odelem, im XXV B.p. 456 gehandelt wird, 
‚verfertiget worden. Mylii bibl. Pfeud, P, IL. p. 163, 
9) Seve⸗ 
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ni er a > en ee 
Sıverus, ( Wolffsang) tudirteanfangs U | SEVERUS BALEARUS 


Wittenberg, wurde darauf 1539 bey dem Könige 


Seroinand Informator Der jungen Herrſchafft, 


aber auch, als er ſich des Lutherthums verdächtig 
machte, dimittiret. Man findet von ihm Briefe 
an Mlelanchibon, mie denn auch) Melanchthon 
denfelben T. I Enift, edit, Peuceri p. 173. fegq. 
als einen vortrefflichen gelebrten und dabey gefcheur 
ten Mann abmahlet, ihn auch Durch feine Recom⸗ 
mendation obwohl vergebens, wieder an den Kay). 


Severus 708 
ERUS | , ein Bifchoff überdie 
Baleariichen Fnfeln, fihe Severus. 
Severus Sanctus) im VIIL‘Bande, p. 2155. 


SEVERUS MALACITANUS, ein Biſchoff 
von Malaga fiehe Severus. — 


Severus Sanctus ein Redner und Chriſtli⸗ 
I cher Peer, aus Gallien, ſiehe Endelechius 


ſerlihen Hof anzubeiffen, firh bemuͤhet. T.1. IK Severus Sanctus) im VIII Bande, p- 1155- 
Epp. p.175,fegg. Baupachs Evangel. Defter- | u. f. RR 


reich Th. p- 31. 


Mok⸗Sahi Sohn wurde Biſchoff zu Asmunina, 
undlebtein dem so Jahr hundert zu gleicher Zeit 
mit dem Alerandeinıfchen Patriarchen Euty⸗ 
chius, welcher Jahr Bücher in der. Arabifchen 
Sprache fihrieb, und der Secte der Melchiten zur 
gerhanmar, da hingegen Diefer Severus «8 nut 
der Secte der Eophten oder Facobiten hielt. Er. 
fehrieb gleichfalls Annales oder Fahr» Bücher in 
3 Theilen, worinnen die Lebens, Befchreibungen 
der Alexandriniſchen Patriarchen enthalten find. 
Darinnen giebt er Nachricht von dem Urfprung, 
und der übrigen Hiftorie der Biſchoͤffe diefes Lan- 
des. Abraham Echellenſis ziehet Die Zeugniffe 
diefes Hiftorien-Schreibers wider den Seldenus 
in feinem Eutychio Vindicatoan. Severue ber 
‚richtet ung in feinee Vorrede, daß er feine Hiftorie 
aus unterfchiedlichen öffentlichen Acken und Ars 
chiven zufammen getragen, welche von ihm in den 
Eoyptifchen Bibliothecfen gefunden worden, und 
inder Sriechifchen oder Eophtifchen Sprache ge 
fehrieben gemefen, woraus fie in das Arobiſche 
überfegt worden. Diefe Hiftorie iſt anjego in der 
Königl, Fransöfifchen Bibllotheck finden. Er 
fon auch von einemandern ‘Buche, welches des ob» 
gemeldten Eutychii Annalibus entgenen geſetzt, 
und in der Vaticanifchen Bibliotheck befindlich iſt, 
der Urheber ſeyn. Er hat auch einen Tractat wi⸗ 
der des Eutychius Said Ibn Batricks , Pa⸗ 
triarchensvon Alexandrien, Annales gefihrieben, 
welcher inder Baticanifchen Bibliotheck zu Nom 
in Handfehrifft liegt. Cave Hift, Lit. Abrah. 
Echellenſis Indic. Audt, ad Eurych. Vindic, 
n. 65. } 
"SEVERUS ANTIOCHENUS, fiehe Severus 
Sozopsliranus. 
Severus Averfanus, geburtig von Averfa, 
einer Stadt des Königreichs KTeapolis, von wel, 
cher er aud) den Ben Nahmen Averfanus er 
hielte. Erlebtenach der Mitte des Sechjehnden 
Jahrhunderts, in dem Nrapolitaniichen Elofter 
Eaßıno, In welches ihn der damahlige Abt Chry⸗ 
foltomus aufgenommen hatte. Sonſt warer 
ein Mann, der fichin der Weltweißheit wohl um 
gefehen hatte, und nebft Diefen vornehmlich auf die 
Erforfehung der He. Schrifft alle Bemühungen 
gerichtet ſeyn ließ. Er ſtarb auch imnur gedachten 
Cloſter, und wurde zuf dem Kırch-Hofe zu St. 
Aunen dafelbit begraben. Fabricii Biblioth, Ec- 
clehaft. p. 196. 





‚ Severus Sosopolitanus, war u Sopu 
Severus, mit dem Bey. Nahmen Alerandei, | lisin Pıfidien, Daher er auch den Zunahimen hat, — 
nus, weil er von Alerandrien bürtiggenefen, des ! von Heydnifchen Eltern gebohren, und wurde Der | 
Schmwelgerey und Zauberen beſchuldiget; als u 

aber nach Tripoli im Syrien Fam, ließ er fich da | 
blieb nicht bey der rechten 
| £ehre; weswegen er aus dem Cloſter dareiner 
fi) begeben, ‚geftoffen wurde. Hieruͤber beklagte 
er ſich zu Eonfkantinopel bey dem Kayfer Anaflar ⸗ 


felbfttauffen. Allein ev 


fius, nnd.brachte esdahin, daß Slapienue, ver 


Biſchoff zu Anriochia abgefegt, und er bingeren 


13 an deſſen Stelle geſetzt wurde. Er lehrte 
üffentlich Die Kegerey des Zuryches, verdammte 


die Chalcedonifhe Rieden Verfommlung bermie 


bete ſich durch Schmeicheley und Gewalt, aleun. 


ter fich habende Bifchöffe zu feinen Mevnungen zu | 
beingen, und tractirte Diejenigen, welche ihm wis 
derfprachen, fehr graufam. Unterandern brach⸗ 
teer 300 techtalaubige Mönche in Walaftina um, 
und ließ deren Eörper den Hunden und Bogen 
fürwerffen, woben er auch fonften in aller Lippig- 


keit und Bosbeitlebte: Endlich geſchahe «8 5:9 


‚gehen laſſen, daß niemand von den Chriſten bey 
Straffe des Hände Abhackens des Severus 
Sthrifften im Haufe behalten, fondern alfobald 
flohe. 
einiger Zeit wieder nadı Conſtantinopel, Da er 


fonderlic) den Anthimus überredete, daß er die 





eines Patriarchen fahren Ich. Im Fahr 536 


aber ward er aufder Verfommlung der Geiſtlichen 
zu Serufalem, und auch anderswo verdamnmel, 


morauf er vermuthlich bald geſtorben. Sr hat 


viel gefchrieben, davon wir nurnoc) einige Frag- | 


menta übrig haben, als; 
1. Epiftolas. 
o. Homilias. un 
3. Commentarios in Seripturam Sacram. 


4. Ein Buch PrreAnIns genannt, und wie 14 
der den Grammaticus oder Biſchoff u Cã⸗ 


farea abgefaft. Welches Werck infonder 


heit die Monophyſiten in Eaupten und Driz 


ent fo hoch hielten, daß fie daſſelbe hoͤher als 
das Evanaelium St. Johannis hielten, aud) 
Fein Zeugniß derer Väter eher vor gültig ans 
nahmen, als bisfie exit Diefes Werck nach⸗ 
gefehlagen, wovon Anaftafius cdny. c- 6. 
meitläufftig handelt, Er bat auch, 

1 ſſchei⸗ 


Severus Endelechius, ſiehe Eudelechius, 


daß als der Kahſer Juſtinus befohlen hatte, ihm 
ſeine Zunge auszuſchneiden, auch einen Befehl er⸗ 


verbrennen ſolte, er ſo fort nad) Mexandrien ent ⸗ 
Jedoch er trieb. nicht allein daſelbſt ſine 
Büsheit, wie vorher; fondern Fam fo earna 
denn abermahls ungehlige Unruhen anvichtete, und 


Eutpehianifche Lehren annchm, und die Würde 


mies 1 
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ſcheinet, eine Apologie ſolches ſeines Wercks/ SEVESTA TIGULIORUM, Stadt, ſiehe 
geſchrieben, daraus — in or Seſtri di Lepante, 
ne teffimoniorum ſub nomine Damalce- | Seveftia, eine Stadt in Armenien an 
ni c,20. allegivet wird, fiehe Kabbeus CGon- Ciliciſchen Örengen, fiehe Sebafte Im en 
. . Sped. Oper. Damafcen, p. 54. allwo auch Bande, p. 814. 
©.7.36. einige Fragmenta aus dem ermeld» 
ten Buche felber, und c.2. das 8. Bud) de] Seuffendorf, ſiehe Seiffen, im XXXVI 
duabus naturis angeführet befindlich. Bande, p: 1515, 
$. Trad. (. Epiftolam ad Nephalium & Sim- · Seufferbeld, (Georg) geivefener altverdien, 
plicium, darinnen er feine Lehre verthendis | ter Pfarrer zu Haßfelden, war zu Schmwäbifch 
get, daraus Amafkafius in feinem dry» 2 | Hall den zo Zenner 1620 gebohren. Nachdem 
Fragmenta als c.6.p. oundo 20. p. 322. | er daſelbſt den Grund feiner Studien geleger, bes 
anführet, deren. er nod) mehrere, ob aber | gab er ſich war nach Tübingen, Fonte aber allda 
aus diefem obigem Wercke iſt ungewiß, als nicht fubfüftiren , weil ihm feine verftorbene Eltern 
c. 7. P- 110. 112. UND c. 18. P. 308. bey⸗ | wenig hinterlaffen hatten, fondern mufte wieder _ 
bringet. ——— nach Hall Eehren. Als er ſich da einige beneh- 
6. Refpenfa ad queftiones facras. ab Eupra- | cia und Viatica erbethen, begab er fich nad) Straß, 
xio propofitas, daraus indes A ambecius | burg, hielt ſich da 4 Fahr auf, kehu⸗ fo dann 1644 
Comment. Bibliorh. Vindob. Cod. Theol. }vieder nad) Hal zurück, und ward o Jahr Zus 
AXIX- Excerpta befindlich find. formator: bey des Hofpredigere zu Neuenftein, IT. 
7. Lib. de ritibus baptifmi & S. fynaxeos| Salomon Mlejers, Kindern, hierauf 1646 
apud Cyros Chriftianos receptis, weles | Pfarrer zu Haßfelden. Er hehrathet⸗ zuerſt ſel⸗ 
ihm ebener maſſen kan zugeeignet werden. nes Anteceſſors Ebetharos binterlaffene Witt 
Es hat daſſelbe Gvido Sabricius Bode⸗we, mit welcher. er 23 Fahr gehaufet, und einen 
rianus zu Antwerpen 1572. in 4. Syrifh) | Sohn gejeuget, Nahmens George Stiedrich 
"und Lateiniſch heraus gegeben, und zwar | der Anfangs im Gymnafio zu Hal Präceptor dee 
unter dem Nahmen des Sevetus, Pas | dritten Claſſe und Profeſſor der Poefie lange Zeit 
wiarchens von Alerandrien; allein in dem} endlich ıı Zahr Pfarrer zu St. Fohannie Aida 


-Syrifden Eodice felber wird nur Mar. | gewefen, und im 70 Zah. feines Alt 
Severus Patriarcha gelefen, und in dem | ben; das andre mahl lite Ki a 
geſchriebenen Codice, welcher in des Hard | ria Judieh Beerin, Marr-Tochter von of 
Bibliotheck zu Paris angetroffen wird, ftes | feld, die ihm 4 Töchter und 2 Söhffe gebohren 
bet der Nahme Severus, Patriarcha An- | von denen der eine Johann Be org, ne 
tiochenus, ausdrücklich dobey welches Rich, | zu Lenfiedel und Pfarrer zu Keinba ee 
Simon nor. ad Gabr. Philadelph. Opufc. | andere aber JobannChriffopb Theodor &5enfn 
31 BE dar en un Sun —— war von 1692 Hof⸗Caplan zu Lange 
ieeicht iſt gabricius auf folhe Meynung | burg, und hernach Bfarre iR 
daher verfallen, weilen fid) Severus Jange 9, und bernach Pfarrer zu Bächlingen. Peach: 





















3 ! dem er alfo 52 Fahr im Minifkeri ; 
zu 2Aferandeia aufgehalten, und fich dafelbit ja 52 Jahr im Ninifterio geftanden, jtarb 


ex den 6 Mertz 1699 im So Zah. feines Alters. 
Es iſt von ihm in Druck vorhanden, Capituls⸗ 
Predigt, vom allerbeften Schatz in der Weit, über 
a He x Di 7. Schwaben, 1670 in 4. 
roßens Evangel. Jubel Pri iſtori 
ı Theil, p. 384. lien Dilleiß) 
Seufferbeld, Georg Friedrich) von ihm iſt im 
Druck vorhanden Phrafeologia N Nepo- 
tis, Tübingen 1695. in 8. © 
Seuffer held, (Joh Chriſtop Theod.) ſiehe un. 
ter dem Artickel Seufferheld, er Eu 
Seufferheld, (Joh Georg) ſiehe Seuffer⸗ 
held, (Georg). h 
Seuffreus, (Anton) man bat von ihm eine 
Schrifft, die den Titel führer: Hofhaltung des 
Türckiſchen Kayfers und Ottomanniſchen Reiche 
Beihreibung, Bafel 1573 in Fol. mit Figuren. 
Seuffzen, fiheSeufzen. - 
Seuffset, fiehe Seufzer. | 
Seufsen, heiffet mit groſſer Aengſtlichkeit und 
mit einem recht bangen Gemürhe Ddem holen, da 
man entweder fur Betrübniß oder wegen Mangel 
der Kräfte nicht veden Fan, fondern die Worte 
gleihfam hinunter ſchlucket, und blos den Ddem 
des Coſacken⸗Landes, iſt alegeit mit ſtarcker Guarz | als einen Hall aus dem Munde gehen läffet, Ein 
nifon befeßer, und gehöre den Mofeomwitern. foldesSeufzen entſtehet aus fo vielfältigen Urfa- 
"Vorverfal-Lexici KKKVIL Theil, _ 9) 2 chen 


als einen Patriarchen feiner Secte aufge⸗ 

fuͤhret hat. 
8. Lib adverſus Zampetium, der. ein Buch uns 
ter dem Titelteftamentum, darinnen er feine 
Sreethümer vertheidiget, geſchrieben hatte, 
Solches Bud) hat Severus widerlegt, fiehe 
Photius Cod.LII, col. t. 
Es folen aber die Drientaler noch einige gantze 
Werde von ihm befigen. KTicephor. c. 16. Bar 
ton. A, Gısıı. fegg. Cave Hift, litter. P. 1. 
und PIE p, 181. u. ff. Montfaucons Bibl. 
Coslinina.. , 

Seves, eine N rämonftratenfer Abtey, ſiehe 
Plaine-Selve, im XXVIll Bande, >. 614. 

SEVESA, eine Stadt, fiehe Sevefe. 

Sevefe, Lat. Sevefa, ein Fluß im Maylaͤndi⸗ 
ſchen, welcher bey der Stadt Eoma entipringet, 
und nicht weit von Mayland in den Fluß Lambro 
faͤllt. Er wird ſonſt auch Lura genennt. 

Seveſe, Lat. Sevefa, eine kleine Stadt am 
Fluß Lura, der daher gemeiniglic auch Sevefe ge⸗ 
nennet wird, im Herßogthum Mayland gehoͤrt 
dem Grafen von Are = 

SEVISIA, ein Fluß, fiehe Sevefe, 
Seveßke, eine groffe Stadt an den Grengen 


724 Seufzen 

en, als fo viel es nur betruͤbte Falle geben kan, 
weſche ſowohl den Leib als Die Seele angehen. Alſo 
wird in H. Schrift vielfältig von Seufjen geredet, 
alsnber eine greuliche Verwuͤſtung und Verderb⸗ 
niß des Landes und des Gottes⸗Dienſtes, Deraleis 
chen Serufalem zur Zeit der Babyloniſchen Wer, 
hrerung begegnete, Eſa XXIV, 7. daß fie und ihre 
Prieſter darüber feufjen muſten, Klagl- Fer-T, 4. 
8. umd wie der HErr dem Czechiel befahl: Und 
du Menfchen-Rind, folt feufjen, bis dir Die Lenden 
mehethun, ja bitterfich folt du ſeuſzen, Daß fie es 
fehen,. Und wenn fie zu Die jagen werden: Mars 
um feufjeft du? folt du fagen: Um des Geſchreyes 
Willen, das da kommt, Exch. XXL, 11.12. Es 
wird auch Durch unerträgliche Befchiverden und 
Laſten verurfachet, die ein Tiyzann feinen Unter⸗ 
thanen durch Frohn⸗Dienſte, Geld» Gaben und 
fonften aufleget, wenn ein folher Gottlofer herr⸗ 
ſchet, da feufjet das Volck, Sprüchm. XXIX, 2. 
wie dort die Kinder Iſrael in Eghpten es unter 


ihren faſt unerträglichen Frohn» Dienften mach»; 


ten, 2 Mof.ll,23. Es entſtehet auch aus groffen 
Hungers⸗Noͤthen wegen Mangel der Speife, da 
man entweder den Bettel: Stab ergreiffen, oder 
doch alles verftoffen muß, das Keben zu erretten, 
melches Zerufalem fattfam empfunden, Klagl. Fer. 
Lır. Soeniftchet es gleichfalls von folchen Reuten, 
‚die zwar immer feuffjen, es hoͤren es auch die fo da 
Pünnten dem Jammer athelffen, aber fie wollen 
nicht, und da wird denn der Fammer noch zwey 
mahl ſchwehrer; melcher Seftalt wiederum Zion 
Elaget, Klaol. Jer. J. 21. Weiter entftehet es und 
zwar bey Den Frommen über die Greuel und Stun: 
den, fpin einer Stadt vorgehen, wie alfo der HErr 
in des Ezechiels Drophetifchen Sefichte, zudem 
Manne, der mit Leinwand bekleidet war, fagte; 
Ejech. IX, 4. So wird auch ein Seufer zumege 
gebracht wenn man an die Sünden gedencket und 
vo Hergen darüber betrübt ift, DI. VI, 7. 
Seufzen wider einander, dafür der Apoftel 
Jacobus warnet, Eap- Vo. heift feinem Belei⸗ 
diger und Widerſacher Uebel und Unglück an den 
Hals wünfchen, da man aus groffer Ungedult und 
Rachgierigkeit feufzet,, nicht ſowohl über das Un: 
gemach und Leiden, fo einem angerhan wird, als 
vielmehr über die Perfon, die ung ſolches zugefüs 


get, alfo, daß man begchret, GOTT rolle feine | 


Rache und Strafe an ihr ausüben, wie 4 ’B. 
Mo. XVh325 2B. Moſ. XV, 28. 2 Kön.], 10- 
12. oder auch auf andere Art und Weiſe ihn aus» 
rorten und vertilgen; und wo daB nicht alfo ge 
ſchicht, wird man ungedultig, und murret wider 
GOtt, oder man fängt an zu zweifeln an feiner 
Providens und Direetion, wie Pf. LXXIIL, 3. 
tie Efau gethan. B. Mof. XXVIL, ar. welches 
Seufzen wider Ehrifti Erinnerung ift, Matth. V, 
44. wider Die Ehriftlicye Liebe läuft, ı Cor. XIII, 
7. und wider Chriſti Erempel, ı Betr. IT, 23. 
Denn ſolches Seufzen entitehet aus bitterm Haß, 
Ungedult, Unbedachtfamkeit, UÜebereilung, gehet 
nicht auf die Ehre GOttes, noch auf Die Beſſerung 
des Naͤchſten. Deswegen auch der Apoftel zweh 
wichtige Urſachen Dazu feget, warum wir nicht wi⸗ 
der einander feufjen follen, und zwar fomohl die 
Gefahr der Verdammniß, als auch die Gegen 
wart Des Richters, nehmlich Ehrifti, fo, daß wir 
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demſelben nicht gleichſam in fein Richter» Amt 


greiffen follen, wenn wir aus Rachgier verlangen 


daß GOtt mit unfern WWiderfachern glei 
unſerm Willen verfahren folle. 2 = u 


Seufger, Sufpirium, gefchiehet, wenn man 
tief Odem bolet, und die eingefchöpfte Zuft mit 
einem Schalle wieder von fich läffer- 1 
zen iſt betrübten Perfonen und denenjenigen ges 


Das Seuf⸗ 


woͤhnlich, welche zur Melancholey geneigt find, 


deher ſie auch oͤfters unwiſſend ſeufzen; auch pfle⸗ 


gen die Weibsleute eher und oͤfterer zu feufien, 
‚denn die Mannsperfonen. Wenn man hiervon 


eine Befchreibung nach der heiligen Schrifft ges 


ben fol; fo bedeuret er nichts anders als einen 


\ 


tiefgeholten Odem, da man jmar reden will; fan 


aber nichts für groffer Bekuͤmmerniß jumege brin⸗ 
gen, fondern ſchlucket die Norte fo zu reden, bins 
unter, und laffet nur den Ddem aus dem Muns 


=. 


de gehen, daß es einen Hal von fich giebt, Dee 


aber Feine fonderliche Srimme macht, fondern 


gleich ift der Stimme des Vlehs, mern eu für 
Hunger und Durft feufjet. Die Seufjer kom⸗ 
men aus der innerften Krofft der Seelen, fo die 
Angft aus den tiefften Abgrunde des Hertzens 
treibet; welche man tief genug muß hohlen, da⸗ 


mit dem gepreßten Hergen Kuft gemacht werde. - 


Sie find von folder Krafft und Wuͤrckung daß 
fie nicht genug zu ergründen; fintemahl fie aus 
gleich Himmel und Erden, GHDtt und die Welt, 


Geſetz und Evangelium, Zorn und Ungnade be⸗ # 
greifen, und alles GDit in einen Augenblick für 
fragen. Deswegen nennet fie Paulus unauss 


ſprechlich. Es giebt aber ©) Freuden und Riebess 
Seufjer, Pf. XXXIV, 23. 2 Corinth. V, 2. 4. 
A) Roth⸗ und Angft: Seufzer, Pi. XXXVLIL g. 
Di. VE, 7. Jerem XLV; 3. Efa.XXXVIl, 14. 
Diob XXI, 0. en 


Seufsee, Secbspfenniger, eine kleime böſe 
Scheide Münge,, welche um das Fahr 1701. 
zu Leipzig und anderweit gepräget wurde. Auf 


deren einen Seite ſtunde das Chur⸗Saͤchſiſche 1 


Wappen mit Rauten = Zweigen umgeben , auf 
der andern aber, mar. die Schrift zu Iefen: 
6. PF. CHURSACHS. LANDMUNTZ. ı1701- 
Man feste dieſe Eleine Münge megen ihres ger 
ringen Werths gleich im folgenden Fahr auf eis 


nen Dreyer, hernach auf zween Pfennige, und 


endlich golte fie gar nichts. Insgemein aber 
murden Diefe verworffenen Sechſer, Geuffjer ger 
nennet, weil das gange Land damit angefüller, 
und Feine andere Eleine Muͤntz⸗ Sorten zu fehen 
waren, viele Leute aber über den hierdurch er⸗ 
AN Schaden feuffjeten. Vogeis Reipj. An- 
nales· 

Seuga oder Saiga, ſiehe Seigo, im XXXVI 
Bande,p- 15 19.u.f. 


Seugam, oder Saiga, fiehe Seiga, im XXXVI 


Bande, p- 1519. u. f. 

Seug-Amme, fiehe Saug,Amme, im XXXIU 
Bande, p. 492. u. f. 

Seugna, ein Fluß, ſiehe Singona. 

Sevi, ( Deodatus de) unter diefen Nahmen 
hat man Memorabilia cujusvis feculi hitt, geo- 
graph, genealog. Rom 1730. in Fol. 
Sepi, 
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Sevi, (Sabathai, Sebathai, Schabba⸗ 
ıbai, Sabbarbai, Sabethai, Sabbatai,) 


ein beſchriehener Betruͤger, welcher 1066 ſo ver⸗ 


meſſen war, daß er ſich vor den Juͤdiſchen Meßias 
ausgab. Er war zu Smyrna in Natolien 1626 
gebohren. Sein Vater war ein Jude, mit Nah⸗ 
men Mardochai Zevi aus Morea gebürtig , der 
ſich lang in groſſer Armuth mit dem ſchlechten Fuͤr⸗ 
kauf von Eyern und Huͤnern ernehren muͤſſen / letzt⸗ 
li) aber der zu Smyrna handelnden Engliſchen 
Kaufleute Maͤckler worden war. Nachdem er es 


ziemlich weit im Studiven gebracht hatte, Fam er 


nad Conftantinopelz allein die Nabbinen vers 
trieben ihn von dar, worauf er wieder zurück nach 
Smyrna Eehren wuſte; wiewohl Johanna Kent 
vorgiebt, Sevi ware vielmehr, von den Juden 
aus Smyrna weggejaget worden, weil er fich 
ſchon damahls, als er im 24 Jahr feines Alters 
Rabbi worden, um fich deſto gröfferes Anfehen 
zu machen, den eigentlichen Nahmen Gottes wi⸗ 
der der Juden heutiges Gefes und Gewohnheit 
auszufprechen unterftanden, und folchen Ihuh 
vorgebracht habe. Im Jahr 1652 that er eine 
Reife nach Serufalem, und wurde dafelbft mit 
groſſer Ehrbezeiguna empfangen, lebte fo dann 
allda 3 Zahr lang, und wurde von feinen Reli: 
gions⸗Genoſſen wegen feiner Geſchicklichkeit fehr 
werth gehalten. Die zu Serufalem wohnenpe 
Juden haben den Gebrauch, Daß fie alle 3 Fahr 
eine gewiſſe Anzahl von Rabbinen nah Eon- 
ftantinopel, in Egupten und andere Länder ſchi⸗ 
den. Zu ſolchem Ende Rum Sevi nad Egy- 
pten gefendet. Als er nun durch die Stadt Ga; 
za gieng, welche 2 Tagereifen von Jeruſalem ent: 
ferner iſt, traf er einen veutfhen Juden an, mit 
Nahmen Nathan, welcher feine Studienzu Se 
ruſalem vollendet, und fih nad) Gaza begeben, 
alwo er eines fehr reihen Kaufmanns: Tochter 
gehenrathet hatte. Diefer Nathan vermunder 
te fich über alle maffen fehe über: des Sabba⸗ 
ebai Sevi Gelehrſamkeit, machte fonderbare 
Freundſchaft mit ihm, und that ihm diefen Vor⸗ 
ſchlag, daß er ihn vor den Meßias ausgeben und 
erklären wolte, worein Sevi willigte, weil er fan 
be ‚ daß er auf feiner Seite einen Mann hatte, 
welcher vermögend war, Mittel vorzufchieffen, 
ein fo groffes Unternehmen zu bemwercffielligen. 
Andere melden, eshabe fi) Sevi ſchon lang vor: 
her, ob ſchon nicht öffentlich, für den Meßias 
ausgegeben, fey Deswegen an vielen Orten her⸗ 
um geſchwaͤrmt, und habe diefen Nathan Levi 
zuerft den Vorſchlag gethan, daß er fich zu ihm 
ſchlagen und ihn für ven Mefias ausgeben mög- 
te. So bald nun Sabarhai Sevi wieder zu: 
rück in Egypten gekommen, ſchrieb Nathan an 
die Juden zu Jeruſalem, daß fie den Sevi nicht 
als eine gemeine Perfon anfehen, fondern vor 
ihren Meßias erkennen, auch alsihren König an: 
nehmen folten, als welcher gar: bald ungemeine 
Proben von feiner Macht und Heiligkeit ablegen 
würde. Das gemeine und zu Neuerungen fehr 
geneigte Bol gieng hierauf alfofort ihm entge- 
gen ‚ und empfieng ihn mit einem ſolchen Zubel« 
und Freuden-Gefhrey, daß man felbiges allent: 
halben durch Die gange Stadt hörte, 
verurſachte, Daß Die Tuͤrcken zuſammen liefen, 


richten hauptfächlih geholffen haben. 





Diefes 
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um einer beforglichen Unordnung zu feuern. Alg 
nun die Nabbinen felbige mit einer Summevon 
sooo Kronen befriediget, verbanneten fie dieſen 
Betrüger aus Jeruſalem, von wannen er fich 
nad Smyrna begab. Es Fam endlich fo weit, 
daß Sedi den Zuden verborh, weiter fürden Fürs 
ckiſchen Kayfer zu beten, fondern an veffen ſtatt 
feinen Nahmen in die Gebete zu feßen befahl, 
auch Die Aemter feines Reichs wuͤrcklich austheil⸗ 
te, und jedem den Nahmen eines beruͤhmten Koͤ⸗ 
nigs oder andern groſſen Mannes aus der alten 
Juͤdiſchen Hiſtorie gab, auch fein beſonderes Koͤ⸗ 
nigreich auf dem Erdboden unter ihm dem ober: 
ſten Könige zu beherrſchen anwieſe. Allein dies 
fer gröbfte Erceß des Uebermuths gienge feinem 
Falle nahe vorher, wozu allem Anfehen nach fei- 
ne Feinde, die er unter den Juden felbft hatte, 
durch Die den Tuͤrcken heimlich gegebene Nache 
Sevi 
wolte im Jenner 1666 nach Conſtantinopel, und 
daſelbſt, als der Juden Meßias, ſeinen oͤffentli⸗ 
chen Einzug halten. Allein da er nahe zu den 
Dardanellen gekommen, wurde er von den ſo ge⸗ 
nannten Chiauſen des Groß⸗ Sultans gegriffen, 
welche feine Fuͤſſe feſſelten, ihn auf ein Pferd ſetz⸗ 
ten, und zu Lande nach Conſtantinopel brachten, 
alwo die Juden, welche von ſeiner Ankunſt be⸗ 
nachrichtiget worden, ihn als ihren Erloͤſer an⸗ 
nahmen, ungeachtet fie ihn in Ketten und Ban⸗ 
den fahen. Don dar er wiederum zurück in ein 
Schloß der Dardanellen gebracht, und nicht lan⸗ 
ge hernach auf des Groß -Sultans Befehl nad), 
Adrianopel geſchickt. Sabarhai Sevi kam da⸗ 
ſelbſt an, den 14 Geptembr. 1666, und hielt eine 
Unterredung mit des Sultans Leib -Arste, wel⸗ 
ber ein abgefallener Sude war, und von dem 
Sultan deswegen zu ihm geſchickt wurde, weil 
man davor hielt, daß dieſer falſche Meßias mit 
ihm freymuͤthiger reden wuͤrde, als mit einem ge⸗ 
bohrnen Tuͤrcken. Dieſe Unterredung lief dar- 
auf hinaus, daß kein ander Mittel für ihm waͤ⸗ 
ve, der ihm beftimmten fehmählichen Todesſtraffe 


zu entgehen, als diefes einige, wenn er ein Tuͤr⸗ 


cfe würde, worein er auch willigte. Als nun ver 
Groß⸗Sultan von dieſem Vorſatz des Sevi 
Nachricht bekommen, befahl er ihn vor ſich zu 
bringen. Bey dem erſten Eintritt in Den Kay⸗ 
fest. Pallaſt ſchmiß Diefer falfhe Meßias ſeine 
Judiſche Muͤtze weg, und trat mit ſeinen Fuͤſſen 
darauf, da dann zu gleicher Zeit einer von des 
Sultans Pagen ihm einen Turban oder Tuͤr⸗ 
ckiſchen Bund auf den Kopf ſetzte, desgleichen 
ihm ſeinen Juͤdiſchen ſchwartzen Rock nahm, uͤnd 
an deſſen ftatt einen langen Ehren Mantel ums 
hieng , womit ihn der Groß-Eultan beſchenck⸗ 
te. In dieſem Habit erfchien er vor demſelbi⸗ 
gen, welcher ihm ven Titul Agi Mehemet ef 
fendi gab, welcher fo viel heift, als der werthge⸗ 
[haste Doctor Mehemer, ihn zum Eapigi Ba: 
chi machte, und mit einer Befoldungvon so Kro⸗ 
nen monatlich verfahe. Diefer Mameluck ſuch⸗ 
te hernach viefe That unter Seinen Landsleuten 
zu befchönigen, indem er vorgab, daß dieles eine 
nothwendige Berftellung wäre, ’ Allein nicht lan⸗ 
ge hernac) fieng er an, den Mahometanifchen 
Glauben öffentlich" zw bekennen und zu vertheidi⸗ 

9 3 gen, 
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gen, und bevedere in s Tahren viele Juͤden zu 
deſſen Annehmung. Endlich, als der Groß⸗Sul⸗ 
tan benachrichtiget worden, daß ohngeachtet ſei⸗ 
per Religions: Veraͤnderung er dennoch nicht 
aufbörte, in geheim gewiſſe Fefte mit den Juden 
zu feyern, gab er Befehl, ihn auf vie Veſtung 
Duligno in Morea zu bringen, allwo er nebft 
feinen Weibe ven 10 Septembr. 1676 farb, 
nachdem cr fein Alter auf so Jahr gebracht hat 
te. Der oftangezogene Johenn a Lent meldet 
nech unterfchiedliche andere Umſtaͤnde, ſo wohl 
von dem ziemlich liedgrlihen Leben diefes “Man: 
nes und verfehiedenen Verletzungen des Mofai: 
{chen Gefeßes, worüber er fi) nicht Das gering 
fie Gewiſſen gemacht habe, als auch von feinen 
3. nach) einander geheyratheten Weibern, deren 
die feste eine ſehr befchriehene Hure ſoll gemefen, 
auch neben ihm zum Mahometanifhen Unglau: 
ben abgefallen feyn, da fie von den Tuͤrcken den 
Rahmen Souma Ladin empfangen. de la Eros 
ir mem, Part. 2, Johann a Lent de Judzo- 
rum Pfeudo-Mesfiis c, $. p. 76. fegg. Der Ot⸗ 
tomannifcb. Neueroͤfneten Pfort. P. 31. Fol, 
55. Hilt, Hottinger de Pfeudo-Meflis, Ricals 
tus Hift, trium Turc. Imperat. p. 169.. 


SEVIA, eine Stadt, nach dem Zeugniß des 
Prolomäus, in dem mwüften Arabien , auf der 
Seite des Perſiſchen Meerbufens, melde aber 
nicht fonderlich bekannt ift, Tellarius in Notit. 
Orb. Antiqu. T. II. 


Sevie, Holl. Suye, ift eine Act Eleiner Flaͤ 
miſcher Fahrzeuge. 
St. Seviero, eine Eleine Neapolitanifche 
Stadt in Eapitanata, fiche St. Severo: 
Sevierski, ( LTovogorod, ) Stadt, fiehe 
Servien. 
Sevianac, eine Eleine Stadt, welche in der 

Frantzoͤſiſchen Proving Bretagne in der Divees 
von St. Malo lieget, und den Titel eines Mars 
quifats führer. 

Sevigne oder Serigni, Marie de Rabutin 
Marquife de, eine gelehrte und Eluge Marguifin 
aus Stalien, von welcher Menagius in Ledio- 

"nibus Ital. p. 64. bezeuget, Daß fie ſey: 

Donna bella, gentil, cortefe e faggis, . 
Di caftita, di Fede, & d’Amour Tempio, , 
Das if: 
Ein fhön und Eluges Weib, der Höfligkeit 
Erxempel, 
Der Keuſchheit Treu, und auch zugleich der 
Liebe Tempel. 


Es ſind von ihr in Frantzoͤſiſcher Sprache in 
Druck vorhanden: Recueil des Lettres, a ſafil- 
le la Marquife de Grignan, IV, Vol. Paris 1734 
in ız. Der jüngere Rollin hat nach der Zeit 
noch einige Bande derfelben geliefert, welche 1736 
abgedruckt worden. Es werden diefe Briefe in 
verfchiedenen Monat: Schriften, als z. E indem 
Journal des Scavans, in der Bibliorbeque Fran- 
coife T. XX. P. 2. u, f. vortheilhaft beurtheilt. 
Man Earı auch fonft gewißlich mit guten Grunde 
dem Urtheil des Menagius Benfall geben, wel⸗ 


ſehr lebhafte Einbildungs, Krafft, und ein ai R 


4 
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ches er, wie bereits gedacht, von dieſer ungemei⸗ 
nen Dame gefaͤllet. Denn fie nimmt unter den 
wenigen Srauenzimmer einen vornehmen Plat 
ein, Die ſich durch ihren ausnehmenden Berſtand 
und eine vortveffliche Art dasjenige, was fiewife 
fen angenehm vorzutragen, ein rühmlihes Ans 
denken erworben haben. Sie befaß dabey eine 


das zum wenigften gegen ihre Kinder, fopollbe 
Zärtlichkeit war, daß man aus diefer fehon ge 
abnehmen Ean, mie gefihickt fie geweſen Ben | 

jedermann zueigen zumachen. Sn ihren Bries 

fen treiber fie diefelbe faft gar zu Hoch, und man 
muß glauben, ihre Liebe habe fie faft in einebe 
ftändigen Entzücfung gehalten, Gelebre. Leip. 
Zeit 1737. Beytrag sum Gelebet, Zeit, LIE ” 


ee 








II. Band. 
Sevigni, (de) ſiehe Sevigne. 
SEVI ſiehe Schwelle, im x 
380. un 
Senil, eine Stadt, fiheSevile. ü 
Sevilia die Haups Stade inder Spanifchen J 
Provintz Andalufien, fiehe Sevilla, 4 


St. Sevilianus, ein Märtyrer wird zu Brüfe 
fel in der Jeſuiter⸗Kirche verehret, dahin fein Lei» 
nam ſammt den Leichnam der heil, Honofriaͤ aus 
Pohlengebrahtmorden if. Man feyert ihn den 


22 April. 
Sevilien, eine Stadt, fiheSesille, 
Sevilifche Friedens »Sreundfcbaffts- Allee — 

ang, fiehe unter Sevilla. | 

i 
x 


ww 
XXVI Bande, p, 4 
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Seviliſche Tractat, ſiehe unter Sevilla. 
Sevilla, Sevilia, Sevil, Seville, Sevili⸗ 
en, Lat. Hıfpalis ad Baetim, Romulea oder Ro« 
mula Fulia, iſt die Hauptftadt indem Spanifen 
Königreich Andalufien, und liege, wierauh aus 
der lateiniſchen Benennung zu fehen,andem Fuß — 
Bätis oder nach Spaniſcher Mund-Art Guadak 
guibir. Sie iſt eine fehr alteundnahft Madrid 
und Toledo die gröfte Stadt in Spanien, ‘wie 
nicht weniger eine der größten und reichften Hans 
delsſtaͤdte in gang Europa, und wird insgemein 
deswegen Die Craͤmerin genennet. Den Rah⸗ 
men. Aıfbalis führet fie nad) einiger Vorgeben 
vondem Hiſpalis oder Hiſpalus des Yereulis 
Lybici Sohn, welchem diefe Stadt und dand von 
feinem Vater zu regieren übergeben werden, und 
von dem auch nachgehends die gange Pandfchaffe 
der Nahmen Hifpania. gleichſam Hıfpalia erhal 
ten hat. Iſidorus aber L. Orig. XV, ce. r. iff 
Davon anderer Meynung, wenn er vorgiebt, 
Hifpalis, ſey fo viel, als his palis, indem ſie wegen 
des fumpfigen Bodens auf Pfälen gebauer fey« 
Allein fo wenig die erſtere Meynung ihre völlige 
Gewißheit har; um fo viel weniger kan man der 
legten Beyfall geben, weil fie mehr ein ſinnreiches 
Wortſpiel ift als der Wahrheit ähnlich feiner. 
Den Nahmen Sevilla nehmen die Autorespon 
Spala oder Spila her, welches in Phoͤniciſcher 
Sprache eine Ebene-bedeutet, weil das Fand das 
herum gang eben if. Die Araber und Saras 
cenen koͤnnen nun inihrer Sprache, wie befannt, 
das P, nicht austeden, fo haben fie Sbilla pros 
nuncirt, 


— 


ee 


en 


— 
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nuncirt, Davon bernach Sebilla, Sevilia , Sevilla jetzo über 12000 angemachlen. Sie befindet 
gekommen. Von dem Urſprung dieſer Stadt | fich in den Dominieaner⸗Cloſter, Neickel. Mu- 
ift man auch nicht allerdings einig, indem viele |feograph. Dan trifft hier: ferner ein App-las 
den Ailpalis, für den Urheber halten, welcher fie | tions, und Inquiſitjons-Gericht und Münge an, 
im Zahr der Welt 2249 erbauet, und ihr den | infonderheit aber rühmt man die Mettigkeit des 
rahmen wie fehon gemeldet warden, Hiſpalis | jenigen Pages, allwo die Kauffleute zufammen 
gegeben habe. Andere fagen Alcides habe fie | Eommen, menn fie fich wegen ihrer Handlungen 
erbauet, Julius Caͤſar verbefiert, und Ferdi- unterreden. Welches auch leichte zu ſchlieſſen, 
nand II, König in Eaßilien und Leon, zum weil der Platz für 60000 Ducaten erkaufft, 
Ehriftlichen Glauben gebracht. Die letztern bes | und über so Fahr daran gearbeitet worden. Der 
ruffen fi) mit ihrer Meynung auf eine Inſcri⸗ Fejuiten, Srancifcaner, und andere Ordens, fo 
ption, welche vor dem Thor de la Corne zu Iefen, | Manns» als Weibs-Cloͤſter findet man hier in 
und in folgenden zween Werfen abgefafler ift: Ueberfluß. Hier find noch zu fehen, das praͤch⸗ 
Condidit Aleides, renovavit Julius Urbem |tige Sndianifche Haus, in welchem der hohe Ins 
Reftituit Chrifto Ferdinandus tertius Heros. |dianifhe Rath wohnet, das ſchoͤne Rathhaus, 
Allein vielleicht wideripricht die letztere Meynuna | die Metzig, in welher täglich über 70 Ochſen ges 
der erften auf Feine Weiſe, weil fie beyde wohl | fchlattet werden, und die Vornehmſte von Spa» 
mit einander beſtehen koͤnnen. Indem Alcks nien ift. Der goldene Thurn ift beruffen wel⸗ 
des fo viel heiffen Eann, als des Herculis fein her an der HauptKicche ſtehet, er wird für den 
Sohn; und fo ferne haben beyde recht, und hoͤchſten und weiteſten in der gangen Chriſtenheit 
bleibet dennoch Siſpalis der Erbauer der Stadt. | gehalten. Er hat weite Treppen, dag 8 Perfos 
Der gro Julius Caͤſat hat fie nachgehends | nen neben einander gehen Fönnen. Oben herum 
erneuert, wie auch das nur angeführte Diftichon | am verguldeten Dach ſtehet: Turris fortifflima 
ausweifet, und eine Römifche Eolonie dahin ge |nomen Domini. Zu oberft auf dem Dach ⸗Gi⸗ 
feßet. Und das ift die Urfache, warum fie Bis, | pfel ſtehet das Bildniß des Glaubens in Mannes 
mweilen Colonia Romulenfis, Julia Romulea, u. ſef. Groͤſſe von Erg gegoffen, welches der Wind als 
genennet wird. Den Beweiß von diefer Henens | eine DBetter- Fahne umtreibet. Die Stadt haf 
nung evtbeilen uns noch einige Müngen der Kay⸗ 7 Thore, morunter das Thor Triana zu einer 
ferin Julie und us Germanicus, auf welchen | groffen Schiffs’Brücke gehet, Die zu einer ſchoͤnen 
diefe Umfcbrifft: COL, ROM. PERM. DIVI Woiſtadt gleiches Nahmers fuͤhret, allmo man 
AUG. i.e. Colonia Romulea permiflu Divi Au-|ebenfalls fehr viel mercfwürdige Dinge antrifft. 
gufti. Eine andere Snfcription von der Zeit Wie man denn auch dergleichen in der gangen 
Kayfers Aurelii Ders findet man beym Gru⸗ Welt nicht findet, woher das Spaniſche Spruͤch⸗ 
ter. p. 257.n.12: QUI JULIE RUMULEA wort entffanden: Quin en non ha vifto Seuilla, 
NEGOCIANTES, wo Rumulea aber für Romu-|Non haujfto Marauilla, d.i. wer Sevilien nicht 
lea ſtehet. Man findet aber auch Romula, mels |gefehen, der hat nichts fehönes, und wundernes 
ches eine Aufichrifft beym Beineſ. ClaM Sl. bes iwürdiges gefehen. Auch wiffen fie zu fagen: 
weiſet: SCAPHARII QUI ROMULA NEGO- | Quando Iddio vuol fauoite ad uno, gli da una. 





CIANTUR. Doc wir halten uns hierbey nicht | Cafa in Seuilla, Rat. Cui Deus faner, illi dat 
domum Hifpali, d. i, mer Gott lieb hat, dem 
giebt er. ein Haus zu Sevilla. Das umliegende 
und zu der Stadt Sevilla gehörige Gebiet, wird - 
in 4 Theile abgefondert, welche find Ararafa, 


länger auf; fondern befümmern ung vielmehr 
genauer um die heutige Befchaffenheit der Stadt. 
Sie ift faſt gang rund gebauet, und begreift uns 
terfhiedliche hercliche Pallaͤſte, ſchoͤne Kirchen, 
und groſſe bierecfigte Pläge und Märckte in fich, 
welche allerfeits mit fehenen Brunnen gezieret 
find, deren Waſſer durch eine Wafferleitung auf 
s bis 6 Meilmeges von der Stadt dahin geführ 
ret wird. Sie iſt ſehr Volcfreich, wie man denn 
darinnen goooo Bürger zehlen mil. Die 
Haupt⸗Kirche, zu unfer lieben Frauen, iſt die 
gröfte in gang Spanien, begreifft 160 Schritt 
in der Länge, und 100 in der Breite. Cie hat 
rund umher lauter Capellen, einen ſchoͤnen Ehor, 
einen gang vergüuldeten Altar, twobey zwo Saͤu⸗ 
len von Zafpis, eine Eoftbare Sacriften, und eis 
nen fehr hohen Thurm, auf welchen 24 groffe 
Glocken hängen. Das reiche Ertz-Bißthum fol 
jährlich dem Ertz ⸗Biſchoff 100000 rthl. den Ca- 
nonicis, derer 40 auch 100000, der Eofibaren 
Eathedral, Kirche aber 30000 rthlr. eintragen. 
Die Academie ift fo alt als berühmt, und von 
Roderieo a 5. Aelia im Fahr 990 bereits 9% 
fifftet worden. Die Bibliotheck, welche Ser, 
dinandus Colon des Chriſtoph. Coloni oder 





Sierra, Eonftantina, Campine, oder Banda 


Moriſca, und Sierra d'Aroche. Die Stadt iſt 
alio fehr reich, wozu nebft diefen Die Niederlage 
der Oſt⸗ und Weſt⸗Indiſchen Schiffe und Gil« 
ber⸗Flotten fehr viel conteibuirt, und werden auch 
hiee Die mehreften Schiffe in Spanien verfertis 
get, welche hernach nach Weſt⸗Indien, oder 
America gehen, Silber zu holen, Cie träge 
dem Könige jährlich) anderthalb Millionen oder 
1500000 Gülden ein. Der Königliche Palaſt 
Alcarfar genannt, iſt ein unveraleichliches Ges 
bäude. Es wird in foldyem noch das Zimmer 
gewieſen, in welchem König Petrus der Braus 
fame feine beyden Brüder hat ermorden laffen. 
Por einiger Zeit hatte fie ziemlich abgenommen, 
nachdem die Handlung ſich nad) Cadix gezogen, 
weil man zu Sevilien 27 pro Cent, zu Cadix 
aber nur 4 oder 5 geben muß; Dad) 1725 iſt 
die Handlungs. Cammer wieder hieher verlegt, 
und von Eadiy meggenummen worden. Es find 
12 ſehens wuͤrdige Gebaude darinnen, mworunter 


Eolumbi Sohn, nad) des Elenardi Anleitung | die Begräbniffe Serdinands.des Weifen, wel⸗ 


angelegt, hat einen Vorrath an Buͤchern, der 


cher Diek Stade den Maurern 1248 den 12 Des 
cember, 


719 Sevilla 


cember, nach einer 16 monatlichen Belagerun 

wieder aus den Händen riß, fo dann gerdinande 
des Catholiſchen und Chriſtoph Columbus, 
welcher Weſt⸗Indien oder America entdeckte. 
Unter den berühmten Bifchöffen, welche Sevi⸗ 
lien gehabt, hielten die beyden Brüder L-ander 
und Ifeeorus Kirchen Berfammlungen dafelbft, 
die erſte 590 Und die andere 617 oder wie andere 
wollen 619. Don jenem find 3 Canones und 
von diefem 13, welche an den Biſchoff von Pe- 
gaſus gerichtet fird, vorhanden. Der heutige 
Biſchoff ik der Infant Don Ludwig, Cardi⸗ 
nal und Erg,» Bilcheff zu Toledo, welcher nach 
Abfterben Don Ludwigs de Saliedo, im Fahr 
7741 diefe Wuͤrde erhielte. Rodrigo Caro 
in Antigued. de Sevilla. Alonfo Morgodo 
hi, de Sev. Merula defcript. Hifp. Mlaria, 
ne bibl. Hifp. feript. Hifpan. Annoy Neifes 
Beſchreibung P.I. Zeiler Ikin. Hifpan. cap. 2. 
Melch. de la Cerda in Campo Eluquentiz Ro- 
manz. Es iſt auch in dieſer Stadt die groffe 
Indianiſche Nechen: Cammer, darinnen ale Per⸗ 
fonen und Güter regiſtriret werden müffen, wel⸗ 
che nad) Oft-und Weſt ⸗/ Indien abgeben. Die 
Ketour. Schiffe lauffen zwar ordentlich in den 
Hafen zu Cadix ein, es wird aber darnach die 
sange Ladung nad) Sevilla gebracht. Die 
Straffe der muthrilligen Hahn» Reyh, und die 
Proceßion in der Marter- ‘Woche find allda fer 
henswürdig. Eine Meile von Sevilien ficht 
man die Rudera eines alten Schloſſes, welches 
eine erſtaunenswuͤrdige Etendüe in fich faffet, wel 
ches man St. Zuan del Foratche nennet. Auf 
der Seite gegen Nord⸗Weſten der Stadt ift der 
Pag Terenna genannt, welcher von einer unbe, 
fchreiblichen Menge Steine beruͤhmt, die unor⸗ 
dentlich -unter einander liegen ‚ und halb in der 





Erde ftecfen, als wenn fie durc) einen Regen vom 


Himmel dahin gefallen. Hierbey iſt noch Fürg, 
lich) zu mercfen, daß im Jahr 1729. den 9 Nov 
allhier der berühmte Fridens- und Freundfchaffts, 
Tractat zwiſchen Spanien, ngeland und 
Franckreich gefchloffen worden, dem hernach die 
Holländer beygetreten. Es ward Diefer vor⸗ 
nehmlich wider Ihro Kayſerliche Majeftät errich, 
tet, und gieng dahin, daß der Spaniſche Printz 
Don Carlos mit 6000 Spaniern nach Italien 
übergeben, die jeitherigen Feindfeeligkeiten aufhoͤ⸗ 
ven, und das Eommercium auf dem vorigen 
Fuß gefeget werden folte. Man machte das 
hero auch Anftalt, den Don Carlos auf Englis 
ſchen Schiffen nad) Stalien zu bringen. Sol⸗ 
chergeftait wurde in ſolchen Tractat im neunten 


Artikel vieler geändert, was in dem fünften Ar⸗ 


tickel der Quadruple⸗Alliantz, und. vierdten Arti⸗ 
ckel des Wieneriſchen Reichs⸗Friedens und Ver⸗ 
gleichs enthalten wur, wodurch Ihro Kayſerliche 
Majeftät aber, Carl VI. bewogen ward, den 27 
Meg 730 durch ein Commißions-Decret dem 
Reich Fund zu thun, daß daher eine Kriegs» In» 
ruhe zu beforgen fen, meil der Spanische anges 
nommene Bafal, Don Carlos, fid) gegen erftern 
Vergleich felbit einſetzen wollen, da doch die Zn, 
hober der Hertzogthümer Floreng und Parma 
noch am Leben wären; Weil nun der Kanfer 
fi von feinen Bundsgenoffen, dem König Pb ' 


fen andem Mexicanſchen Meer- Bulen- 
Engelländer haben dief u Ort unter Crommelle 


Seville 


lipp V. in Spanien, verlaſſen geſehen, ſo hätte er, 
feine Voͤlcker in Stalien gegen bemeldte Hertzog⸗ 
thuͤmer anrücken laffen. Ludw. Univ. Hifterie, 
‚Zenners Kriegs: und Friedens »Leric..pag, 328. 
Es ift auch folcher Friedens-Tractat zu Soiſſons 
730 in 8. in Druck heraus gefommen. Sonſt 
ift auch der Streit nicht unbekannt, welcher wi⸗ 
aen der unfündhafften Empfaͤngniß Marid Das 
fel>ft entftanden. Welcher dabero auch um deſto 
mehr zu mercfen, meil die Stadt Gevilien die 
Jungfrau Mariam als ihre Patronin erwehlet. 
Siehe hiervon zugleich den Artickel Marie, im 
XIX Band, pag. 1479.u-.f. Im fechzehnden 
Jahrhundert hielten fich allhier viel heimliche fur 
theraner auf, welche aber bey entftandener Ver⸗ 
folgung entdecket und über. 800 derfelben gefane 


720 





gen genommen wurden, Reginald. Gonfole, 


Inquif. Hifpan. artes aliquot derete, Der be 
rühmte Benedictus Arias MWlontanus, mel 
cher feine groffe Selehriamkeit in dem groffen Bis 
bel⸗Werck erwiefen, war aus dieſer Stadt ge⸗ 
buͤrtig Sonſt meldet Plinius Lib.II. cap. 1, 


nur einen eingigen Brunnen in der Stadt, und 


daß derfelbe, wie noch andere an dem Baͤtis von 
wunderbarer Natur fey. Den Mangel des 
Waſſers in der Stadt erfeget zur Norhdurfit, | 
wie bereitd gedacht worden, Die fehr Eunftreiche, 

und ſchon von den Mohren erbaute Waller 
Dole, in melde aus dem Spring: Brunnen bey 

Carmona, das Waſſer über 6 Meilen geleitet, 
und hin und wieder ın die Stadt geführet wird, 
welche Waſſerleitung die Spanier log Cannıs 
de Carmona heilen. Die Könige in Spanien 
fhreiben fich noch unter andern auch Künice von 
Seotlien, welches daher Eommt, weil die Mohr ⸗ 


ven ehedem hier ein eigenes Künigreich gehabt. 


Sevilla (Ferdinand de) ein Spanifiher 
Rechts⸗Gelehrter aus dem 16 Jahrhundert, von 
welchen aber mehr nicht befannt, als daß er 
Glöfa lobre las Extravagantes de cenfos ge⸗ 
fihrieben. Anton Bibl. Hıfpan. N 


— 
Sevilla (Ludwig Hieronymus de) ein Spas | 
nier von Sevilla, daher er auch feınen Zunahmen 


bat, und deffen Eltern aus denen Niederlanden 
geroefen, lebte im 16 Zahrhundert, und überfente 


de8 Aulı Perfii 6 Sutyren aus dem Lateiniſchen 
ins Spanifche, welche aber nod) ungedruckt lie⸗ 
gen. Anton Bibl. Hifpan. EN 


Sevilla de Bro, Lat. Hifpalis Zurea 


’ 


seine 


kleine Stadt in Nord⸗America an der norolichen 


Kuͤſte der Zufel Jamaica, bat einen guten > ’ 
Die 


Protectorat den Spanier, welche ihn fundiret, 
abgenommen, fie ıft aber in fehlechten Zuftande, 
Bandrands Lexic. T.I, p. 355. 


Sevilla la Dieja, von den Römern, Iza- 
Zica genannt, eine alte ruinirte Stadt in Andas 
lufien, liegt nahe bey der vorhergedachten Stadt, 
und ift der Ort, allwo die Kayfer Trajanus, 
Adrian und Theovofius der Aeltere gebobren 
worden. Einige molen ıhn für Alcala del Rio 
ausgeben. Baudrand. —— 


Seville, Stadt, ſiehe Sevilla. 
evin, 








met Sevin 


Sevin,Abt, Auffeher über die Manuſcripte der 











Seun yaR 











Seulen,‚Stellung, ſiehe Säulen-Stellung, 


Königlichen Bibliothek, und Mitglied der Acades | im XXXIIT Bande, p. 498. u. f. 


mie Der fehönen Wiſſenſchafften zu Paris. Er 


Seulen, Stubl, ſiehe Ordnung, im XXV 


hatte fich feit 1709. durch eine vortreffliche Ab | Bande, p.1799. ingleichen Poftemenz,im XXVIIE 
handlungvom Menes oder Wlercur, dem erſten ae L7oe. Sen Poſtemenẽ im 


Könige in Egypten, wieder Marshams und 


Seulfus, Ertz⸗Biſchoff zu Rheims; Es 


Bocharts Meynung bekannt gemacht, undftarb | fegte ſolchen Hebert oder Herbert, Graf von 


zu Paris 1741 im 57. Jahre ſeines Alters. Er 
arbeitete an den dritten Bande der Manuſcripte in 


der Königlichen Bibliotheck, welcher nun von dem 
„Heren Melot, dem man feine Stelle gegeben hat, ( 


> 


joll fortgefsget werden. , Sn den Memoires del 
Academie des belles lertres, ftehen viele gelehrte 
auserlefene Abhandlungen von ihm, als: 
u on | 
Tom Vi Paris 1729. Unterſuchung über He 
vateam von Mileto. 
Tom. VI, Paris 1733... Unterfuchungen der 
Leben und Wercke Ephemeri, Phylarchi, 
Lalliſthenis, Tyrtaͤi. 
Tom. 1X, Paris 1736. Unterſuchungen von 
Carien. | 
Tom.x. Paris 736. Abhandlung von Band 
tio ac. und Archilocho ec. 
Leipziger Gelehtte Zeitungen: 742.p. 169- 
St. Sevina, fihe St. Celerinus den 7 May, 
im V Bande, p- 178$- ; 
SEVINUS LACUS, ein See in Gtalien, fiehe 
eo, (Lago d) im XIV Bande, p. 1357- 
SEVIR, fo hießnach einiger Meynung der Ge⸗ 
neral über die römifche Reuterey, als welche in 
6 decurias, nehmlich in Ramnerfes, Tazienfes und 





Dermandeis; im Fahr 922. mit der Bedingung 
auf dem Ersbifhöflihen Stuhl, daß er feinen 
Sohn zufeinen Nachfolger machen folte. Nach⸗ 
gehends aber wolte Herbert des Seulfi Todt 
nicht abwarten, und befoͤrderte ihn im Jahr 925 
duch Gifft aus des MWelt,ließ darauf ſeinen Sohn 
Hugo, ein Kind von fuͤnff Jahren, zum Erz Bi⸗ 
fHoffermehlen, welche Wahl Pabſt Johannes 
Xbeſtaͤtigte. Dupin:Bibl, Ecclef. T, Vill. Ba⸗ 
ton. Annal. 
SEULONIORUM CIVITAS, eine kleine 
Stadt in der Normandie, ſiehe Sees, im XXXIV 


Bande, p 1236. u.ff. 


Seul⸗Spiegel, ſiehe Spiegel. 

SEUMARA, Seumoro, Senfamora, Zsdoon, 
Zeuszysope, eine Stadt, welche, nach des San 
bonis Bericht, in der Gegend von Sberien geles 


gen wo der Fuß Arrago in den Eyrino fäur, 
Die beyden Fluͤſſe machen daß dieſer Ort Baar 
und daher jeverzeit für einen guten Pag gehalten 


worden ; unterdeffen ift doch nicht unbekannt, d 

fo wohl Pompejus zuerft, ald Caͤnidius Sn 
nad) ihm, da durch gefommen. - Cellarius in 
Notit. Orb. Antig. T.II. p. 3 11. 


Seume, (Andreas) gebürtig von Nordhaufen, 


Zuceres, die aber wiederum entweder prizmz und /e- war anfaͤnglich Paftor in Elein Furra, wurde 


cundi waren, eingetheilet wurde. Andere hinge⸗ 


aber im Jahr 1683. als Paftor zu St. Perri in 


gen behaupten, fehr wahrſcheinlich, dag ben der ro | Nordhaufen beruffen, woſelbſt er auch vermuthlich 


mifchen Casallerie nicht mehr als nur ein einiger | geftorben. Olearii Thüringifche Hiftor, IL. Sp, 


Sevir gervefen, und daß vermuthlich eine iede tur- 
naeinen Dbriften gehabt, fo dieſen Nahmen gefüh: 
zet. Dennman findet in den alten Snferiptionen, 
DaßeinigeSeviri prima oder guinte zurme,andere 
wiederum Sevirs feniores oder juniores genennet 
worden, welche Benennung fi) gar nicht fhickte, 


wenn nur allein der vornehmfte Generalunter den | - 


Reutern Sever geheiffen haͤtte. Hernach wird 
auc) unter dieferm Wort eine Bedienung in dem 
Kegiment, ſonderlich in den römifchen Colonien 
und Municipiis, verftanden. Denn obgleic) 
dieſelbe ordentlicher weife ihre Vorſitzer aus Rom 
befommen; fo wurde doc) auc) vieles das zum 
Kegiment gehörte, durch Perfonen aus ihrem 
Sittel, Diefie von Zeit zu Zeit ermehlten, abge: 
han. Wo nun diefes Collegium aus 6 Perfo- 
zen beftand, da wurden fie Sevrzz gleich wie an ans 
dern Orten, da derfelben nur 2 oder 4 waren, 
dummmsirt und quatuorviri , genennet. Hugo dei 
milir, equeft. c.2z, Spanbem. de præſt. aum. 
di, 8 Pancirol. not, dign, imp, orient. Pitif. 

SEVIRI, fiehe Sevir. 

Seule, ſiehe Säule, im XXIII Bande, 


„495-0. ff. 
r En des Antonini, fiehe Columma Anto- 
nini, im VlBande, p- 772-U.ff- 
Seulen ⸗ Laube, fiehe Säulen» Stellung, 
im XXXIL Bande, p-498-U.f. 
Vniverfal-Lexici XXXVITHe‚, 





P-199. 
Seume oder Seumins (Chriftian) der Phi, 


Iofophie Magifter und Prediger im Magdeburgis 


fhen. Von ihm ift befannı: 

1. Cura& Natura Chriftiani veriinIV Predig⸗ 
ten, Hall in Sachſen. 1613.in4- 

3. Drey Ehriftliche Kirchmeß⸗Predigten Leip⸗ 
zig 1611. in 4. 

3. Pietatis Flores, Halle 1613. in 4. 

4. Paflionale pofthumum, ebend. 1623. in 4. 

5. Neupolierter Ehriften» Spiegel, ebend. 
1621.11 4 N 

Seume,(Zohann Heinrich) hielte fich im Jahr 

1730. als Eorrestor in einer Druckerey zu Nürn- 

berg auf, und hat nad) der Zeit einige Schriften 

herausgegeben, als: 

1. Rernünfftige Gewiſſens⸗Ueberzeugung von 
der göttlichen Autorität der heiligen Schrift 
Nuͤrnb. 1735. in 2. 

2, Kleines deutſches Lexicon, oder Deutliche 
und ausführliche Anweiſung zur deutſchen 
Orthographie, Diez Auflage, Franckfr. 1733. 
ing. 

Seumius, ſiehe Seume. 
SEUMORA, eine Stadt, ſiehe Seumoro. 
Seun, Elofter, fiehe Seon. 

35 Gens, 
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- Sen, Savo ein Gebuͤrge in Deutſchland, cii, Epifcopi Valentini, pro illuſtriſſimo Andi- 
welches nach des Solinus Bericht, von den In⸗ um duce adverſus calumnias quorundam her⸗ 
gaͤvonen bewohnt wurde, Andre meinen, daß es gusgekommen ſeyn. Bibl. Anonym. F.I. p.848 
daslängfte Gebirge in Scandinavien fen, welches | Yiylit, ee Ar 
in ver zorin eines Bogens von dem weiſſen Mer |. .Seure, Nantoiſe, lat: Separa Nannerenfis 5— 
re und den aͤuſſerſten Laploͤndiſchen Gegenden an | oder Maeenenſen, ein Fluß in Franckreich, welcher 
Dich dieſes Lond, wie auch Durch Botnien, Sinn? | in Poiſon entſpringet / bsy der Stadt Niore vor⸗ 
fand und hernach zwiſchen Schweden und Nor bey flieffer, und ſich der Stade Nantes gegen übe 
wegen bis 9 —— gehe 16 a In aA in die Baire ergeußt.. m 
fen in die Laͤnge grftreckt, und von ven SanucıH, |, SuyieyTiortoife,lat. Se iorzehfos, &ü | 
wor innen es liegt ver ſchiedene Nahmen J a i 
Splinus Baudrand. ag EN xant entſpringet vor Niore; Maillegaisund Marı ⸗ 
Tage heißt es Sc agen. Wovon in dein aus vorbey feſſet, und ſich wiſchen Rachelle ud 
; Bande, p. 490. nachzufeben. |Kuconins Gascognifhedteer ergeußt. i — 


 SEVO-HERCINO, eee — —4 
von feiner Muster abſtoſſen oDer ablece ee i 









Mynfichr. ‚fiehe Sale. Bocksunſchlitt /⸗) 
Monſichts, im XXX Bande, p 7o0.. |gefchicht gemeiniglich im Monat Yunio, Mo he 
\ ; In ! einig! { Junid, mob) 

. vola, in Strich Landes in Sordinien, man zubeobächten,daßses micht im abnehfrienben, | 
. SEVO MONS; ſiehe Sevo. © 5, |fondermit zunehmeiden Mond geſchehe wen der 
Seupban, ein Schrifftfäßiges Dorff im Leip-! jelbe in guten Aifpect Sutuenti, Zwilling, Shügen 
ziger Exenfe in dem: Amse: Coldis. gelegen. | 0der Zaſſeermann ifi:>. Erichrers. Erereitien, 7 








Wabfts Churfuͤtſtenthum Sachſen, p. 26. Begl. ker. pzı20. Bi A 
ESeur (Thom le), von dem Orden des heiligen Stein ein SR Der Done Be 4 


tancifeh de Poule, befindet fish als oͤffentlicher 4 JJ 
ra A zuenene. Er hat ſich Seurin, Heinrich von) kommt als Zeuge vor J 
fonverlich nebſt dem Heren Jaquier, welcher noch a eingr alten Urkunde vom Jahr 1290. Moriunen 
ießo mic ihm gleiches Lehramt dafelbft bekleidet, um Graf Bei) von Gleichen „Den Prediger 
die Schrifften des EFentons verdient zu wachan München in Exfurth den Dias, worauffieihr&lor 
gefuchtund Deswegen feinem zubor gethanen Ver⸗ ter gebauet beräfjeigte, und verkoilligte zugleich, 
fprechen nach, deſſen Prineipia philufopliee; naru- daß zioeh andere Haße Die vor dieſeme r, der 
ralis Machernatica mit feinen Anmerckungen her; Uirteue FE von Den | I 2 
aus gegeben. Es ift Davon der 1 Theii im Jahr DU gehn gehabt, und dur ch eien Deutſchen ſon den 
1739 und der N Theil: 742. an das Licht gekom⸗ (Mönchen, einen andeen Nahmen > Beinnoih — 
men. Der erfte Theil wird in Den Sateinifchen Weiſſ eingegeben worden, Diefer fen UND unge» 1 
Acts Einditorum von Monat Merk 1742. be, bindest behalten mochte. Die ——— 
metheilt. Weiter find von ihm bekannt: Obfer. | Pefräijtigung iſt zu pen, in Sagırarı iſt 4 
vatıones Mathematicz circa novum s. Philippi, Det Graͤffſchafft Gleichen piys · us u 1 
zdificium, Leips. Geleber. Heit.ı7a1. 1742. | Seuzim, ZofephsfiebeSmeim 0 | 
ESeure, lat. Separa, ein Fluß in der frangöfir © Senringe, find AfterLehnLeute der Borden 
fehen dandſchafft Poitou welcher fic) in = Ströme in pommern, fie führen’ in ihren, Wappen im 
zertheilt, Davon Der eine Sewre Naneonfe, der Ans |Ereugliegende Siteitkolben, und ee 
dere aber Sewre Nrarzofe genennet wird, Bau⸗ Sterne und auf dem Helindren Stwauß-gevern- 
drand. Siehe von bepden unter befondern Ar- | Thal Antiguit!Ponier, 6. Bud) p. 377. 
tickeln · J Seure, ſiehe Reitliefen, im XXX) San — 
Seure, Seury, (Seurte,) Savara, lat. Bu Ber liebe SISIRLIEIE IN XXL ande, 








Em 


SR 


Severachm, Surregium, war vor Zeiten eine |" HOLE A ERUHBRS kt RS 
Stadt und Herrſchafft auf Den Grängen von der Seurce, eine Stadt, ſiehe Seure. au tete 
Sraffſchafft Burgund, zwifhen Ehalon und Au⸗ ‚Seny, eine Stadt, ſiehe Seure. 
pone BL —— — — SsSAMoRA, eine Stadt, fiehe Seumara. 
‚graph:'p. 189. Kudovicus XIII aber, Konigi Konboi; kl len ar 
Srancreid), erhub Diefelbe 1620. dem Groß⸗ —— Seifeiig, S:felig, Su⸗ 
Stallmeilter Rogerius de Saint Lary zu Ge⸗ felig,lat. Hr izium,, ein Dorff, welches an der 
- fallen zu einem Hersogthum unter dem Rahmen a honen abfne Lese Se $ 
a ande Gel. Somboff rail, 0 Bucnähmes Ronnen> Clofter bayelüft, melches 
EHE Sa Ser rc langt 
garde, im Iu Bande, p- 1044 i eich zu Sacfen, welcher den Beunahmen Zillue 
Seure (Mid. ein Malthefer Ritter lebte nach ſtris führete, he Das Een dene 
der Mitte des Sechzehnden Jahrhunderts. Man Ijenigen verdienet demnach Eeinen Befall, wel⸗ 
dal De a Seele einer geroiffen Verthei⸗ & —1 — 65 Elofters , entweder 
ıgung rifft, welche wider den -verappten | Marggraff Dierrichen, oder. gar erſtlich feis 
Fürnefterum und andere unter folgenden Titel her» | nem Sohn Seiedrichen. — 
gusgekommmen: Defenfio, Joannis Montlu- zuſchreiben. Denn man findet Ei a0 
e 2 usc⸗ 17 be a RN Abt 





mas. Seufekz 





Jahr 1268 umftändliche Nachricht, DaB "eins ı 


‚rich den Flecken Sufelig dazu beftimmt gehabt. 
Ferner Fommt um das Jahr 1271 ein Urkunde , 
don ihm vor, in welcher erder Stadt Dreßden den 
fo genannten Marc; Zoll erläffet; ihr aber zugleich 
auferlegt, daß ſie in Anfehung diefer Erlaſſung zur 
Erbauung des Slofters Sufelig zehn Marek ents | 
richten fol. Hornius in Vira Henr. Uuſtr. 
p339. Wedius Chronic. Dresd. Tom. I. 
Min fiehet hieraus, wie weit auch Die Mennungen 
gewiffer Schrifftiteller gegründet find’, welche ſa⸗ 
ven daß feine Gemahlin Agnes ihm dazu bewogen, 
Sigismund a Birefen in Chur⸗Saͤchſiſchen 
Helden-Saal, oder ihr die Stiftung alleine übers | 
laffen. Moiler in Annal, Freib. Sauft in! 
Stemmat.Sax. Dielegtere Meynung iſt fölehr| 
terdinas ungegruͤndet; Die erftere aber hat wenige! 
ftens noch einige Wahrſcheinlichkeit, indem ja 
wohl die Agnes ihren Gemahl durch Bitten und 
Karhiblägekönntedahin vermocht haben, daß er 
die Erbauung deſſelben deſto eher. zu befihleunigen 
geſuht. Allein die Bulle, welche ihm Pabſt 
Mattinus IV vom Jahr 1281 deßwegen ertheis 
let, Ichret uns daß keines von beyden ſey; ſondern, 
daß Zenticus ſolches aus eigenen Triebe gethan 
habe Es ſtehen unter andern in ſelbiger die Wor⸗ 
te: Juxta piam diſpoſitionem ſaltem quondam 
Acneiæ Uxoris ſuæ pro ſuorum & cjusdem 
Uxorisac parentum fuorum peccatefum reme- 
dio ab Henrico fuiſſe infiturtum, Und’ ferner 
beiftes: In novellafandtz congregationis plan- 
tatione Deo juge fervitium fibi & Clarisfim& 
Uxori ſuæ Agneti b. m. nunc defunctæ ac pro- 
genitoribus, (uis perenne orationis ſuffragium 
. Procuraret. Esift jubedauren, daß man nicht 
mehrere Nachricht hiervon hat, als mas etwa. 
Schlegelius de Cella Veteri und Hornius 1. c. 
erinnern. Wiewohl dasjenige was in dem Uns 
fehuldigen Nachrichten von Zahr 1715 dar 
don beygebracht wird, uns ſchon zu mehrerer Ser 
wißheit kommen laͤſſet. So viel iſt gewiß, Daß 
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lig, meil man e8 von einigen andern, meldjeder 


Gegend gelegen find unterfcheiden will. Mir bes 
merchen noch hiee mit wenigen diejenigen Chor⸗ 
Jungfern fo bey der Reformation im Elofter Seu⸗ 
feliß-1 5 41 getoefen: — 

ı. Barbara von Haugwitz Aebtißi 

2. Catharina — 

3. il i 

4. Barbara % von Kolbisich. 

5. ei 

6. a „2 Stutterheim. 

7. Eliſabetha 

8. * argaretha. g ven Schüunfeldr- 

9. Veronica en: 

10: Brigitta & von Ruͤdigsdorff. 

zı. Anna von Maxen. 

12. Eliſabeth von Galſchwitz. 

13. Anna von Grenſing. 

14. Maria von Breitenbach. 

15. Anna von Arras. 

16. Gerſche Falk. 


Ron Bürgerlichen Stande 
. Margaretha Sieberin- 3 
. Margaretha Radeburg- 
Bürgers Kinder- 
Leyhen Schweftern. 
Gerſche Rüdigerin. 
Margaretha Ziegkelin. 
7. Agnes Pommerin- - 
Unfchuldige Nachr. 1712. P.233. u-f. ; 
Seufelig, ein Saͤchſiſch Dorf ander Wirte, 
im Amte WBeiffenfels, unweit Schkoͤhlen. a 
Senfelig, ein Dorff und Schloß in Meiffen, 
unmeit Radeburg: 4% 
Sevfelig, ein Ritter Gutund Flecken im Am⸗ 
te Sroffenhayn- 2: 
Dorff 


Seufelig, ein Adeliches Ritter-Gut und 
Seufelig, ein Dorff in Anhaͤltiſchen, welches - 


£ 


DD - 


Ama 


in Meiffen, im Amte Eilenburg. : 


das Cloſter jederzeit in befondern Anfehen gervefen, | nicht weit von Coßwig und der Compterey Burow 
wie ſich denn viele Marggrafen zu Meiffen dahin | gelegen. Wie denn 1314 die Wieſen zu Geufes 
begrabenlaffen. Wilich in Program. de Mlluftr. | ſitz dem Compter · Hofe zu Burow verfaufft wor⸗ 





Saxen.Princip. catacumbis. Slevogt inSche- 
diafm, de principum* Sepult, in Monalteriis. 
Nicht weniger gereicht Diefes zu deffen Anfehen, daß 
fo gar die Princefin Ehurfürft Sriedrichs des 
Sanfftmüthigen, die Stelle einer Aebtißin das 
feloft bekleidet, welches aus einem gewiſſen Stiff- 


tungs-Briefvon ihrerhellet. Unfchuld. LTache. | 


ı7ı5. YAuseinem Brand-und Ablaß- Brief aber 
welchen Cafpar, Biſchoff zu Meiffen, dem Clo⸗ 
ſter von Fahr 1400 ertheilet, fiehet man, daß fels 
biges zu der Zeit gaͤntzlich abgebrannt gemefen- 
Zu den Zeiten Lurbers wurde es in ein weltliches 
Gut verwandelt, und dem damahligen Chur, 
Sitffhen Cantzler, Simon Piftorius, ge 
ſchencket, welcher eine groffe Bibliotheck daſelbſt 
angelegt. Seine Nachkommen haben es aud) ier 
derzeit beſeſſen, bis e8 nunmehro an dem Herrn 
Grafen. von Buͤnau gekommen. Bor Zeiten 
haben unterſchiedene Burggrafen von Meiffen alls 
bier ihre Nefideng gehabt. Knaut Prodr. Mifn, 
Jetzo nennt man es nur gemeiniglich Alt⸗Seuſe⸗ 
=. Voniverf. Lexici XXXV. Theil. 


den. Bon diefen Dorffe haben fich im dreyzehen⸗ 
den Jahrhundert Die Herren von Geufelig 
gefchrieben. Werner von Sufelig kommt 
im Jahr 1215 und 1217 in zwey Eoßmigifchen 
Briefen als Zeuge vor. Nachgehends findet man 
fie Edle Herren ven Sufelig Tituliret. Im 
Jahr 1224 und 1234 Fommt Werner Edler 
Here von Seufelig als Zeuge vor. Mleybaums 
Beſchreibung des Eloft. Marienb. p-2ı. Gm 
Jahr 1259 hat ſich Everhard von Sutflig in 
einem Halberfädtifhen Dipfomate unter denen 
Edlen wit unterſchrieben. Im Jahr ı27 1 kommt 
wieder ſchlechtweg Everhard von Sufelis, und 
Gertrud von Sufelig war 1290 und 99 eine 
Eanonifin zu Quedlinburg. Es fcheinet aber, Daß 
fie ſich aus dem Anhaͤltiſchen ins Braunſchweigi⸗ 
ſche Duedlinburgifche und Halberſtaͤdtiſche gezo⸗ 
gen, weil ſie in daſigen Briefen vorkommen. 
Schoͤttgens Diplomatiſche Nachleſe der Hiſt. 
von Ober⸗Sachſen, I Bande, p.423. u f. 
312 


Sr 
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Seufelig, (Alt) ein ehemahliges Cloſter, ietzo 
ein groſſes Dorff, fiehe Seufelig. 

Seufelig,  LTeu-) ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorf 

bey Sroffenhahn in Meiffen- 
Seuſenburg, Stadt und Herrſchafft, fiehe 
Seiffenberg, im XXXVI Bande, p. 1559. 

Seufenfiein, eine Eiftercienfer Abtey nahebey 
Ips in Unter⸗Oeſterreich gelegen, ſiehe Seiffen- 
fein, im XXX VI Bande, p- 1559. ; 
Seuffe, oder Sufo ( Heinrich) ein geweſener 
Prediger in Schwaben, hat im 15 Jahrhundert 
gelebet, und in 4 Büchern von einem anfahenden 
Leben und zunehmenden Menfchen, ein Büchlein. 
der Wahrheit und Brie Büchlein geſchrieben, ſo 
ungerdem Titel: Der Seuffe zu Augfpurg 1482 
in Fol. ans Licht getreten. En 
Seuſſen, ein Dorffin Böhmen , nicht weit von 
Eger, unter welchen der Fluß Roßlau zwey Eleine 
Bäche zu fich nimme und ferner indas Marggraͤff⸗ 
Jich-Bareuthifche Gebiete flieffet. Befchreib. des 
Sichtelbergs. - 
Seußlis,ein Dorffund vormabliges Cloſter, 
ſiehe Seufeiig. —— 

St. St. Seuſtius, und 80 andere, wurden zu 
Tadumer der Regierung Diocletiani als Mar, 
threr getoͤdtet. Ablavius, welcher Proconſul in 
Hertruͤrien war, wolte nicht leiden, Daß feines 
Bruders Sohn, dieſer Seuſtius ein Ehrute feyn 
folte. Als fic) aber derfelbe von niemanden, auch) 
von feiner Mutter nicht Davon abwendig machen 
fieß, brachte er ihm filbften um das Leben und ließ 
auchnod) go andere Ehriften mitihm tödten. Wo 
ihre Reliquien tego feyn, ift unbefannt, Seine 
Feyer iſt der 29 Jenner. 


Seuter, (Johann Matthäus ) beyder Rechten 


Ficentiat, Rachs ⸗Conſulent und Archivarius zu 
Um, diſputirte zu Jena 1709 unter dem Vorſitz 
des Hıren Schroͤters, denominis proprii ex- 
preslione, und zu Altdorf 1710. De Teftamento 
analphabeti. Goͤttens ießtlebendes Gelehrtes 
Europa II Th. P. 213.— 

Seuter oder Seutter (Matth) St. Rom. 
Rayferlichen und Catholiſchen Majeſtaͤt Geogra⸗ 
phus zu Augſpurg. Er hat im Jahr 1738 eine 
neue Land⸗Earte herausgegeben, welche das heilige 
Land, und die angrengenden Länder vorftellet, und 
Die er durch den zwantzigjaͤhrigen Fleiß des Braun, 
fhmweig Wolffenbuttelifven General, Schul Fn-| 
ſpectors, Herrn Johann Chriſtoph Haren⸗ 
bergs zu Stande gebracht, undin aller Unterthär 
nigfeit dom Braunfchmweig, Lüneburg « Aolffens 
bürtelifhen Erb’ Prins, Carl Wilhelm Serdis 
nand gereidmet it. Die Auffchrifft iſt Diefes 
Innhalts: 

Palzftina, ſeu Terra a Moſe & Joſua occupa. 

ta & interjudzos diſtributa per XII Tribus, 
vulgo Sandta adpellata, ex obfervationi- 
hus aftronomicis, itinerum intervallis ac 
Scriptis fide dignis concinnata & in ufum 
Sch larum, quæ inveniuntur in terris Se |' 
renisfimi Caroli, Ducis Brunfuico Lune- 
burgenlium, Domini Clementisfimi,ador. 
nata, ac Principi Juventutis Caro/o Vil. 










Hirſch, P. 217. 
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helmo Ferdinando, in fpem fuccesfionis 
nato, Domino Serenisfimo ; ſubjectisſime 
dedicata, a 70. Cbriſt. Harenberg, gene- 
rali (cholarum per Principatum Brunfuico.. 
Wolffenbuttelanum Infpe&tore, 9 
Matth. Seutter, S,Cxf, & Reg, Cathol.. 
Majeft, Geogr, Aug. J 
Leipziger Gelehtte Zeitung 1738. p. 195- 
Man hat über diefes auch noch andere, undunter 
anderneine General»Charte des Marggrafthums 
Mähren von ihm, welche ingemeinen Format ge⸗ 
fochen if. Aaubers Diſcours von. der Geo⸗ 
graphi. BR 
Seuthes, iſt der Nahme, welcher verſchiedene 
Koͤnige der Thracier gefuͤhret, und die hin und wie⸗· 
der bey dem Diodorus vorkommen. Einer von 
dieſen hetzete die Odryſen auf, fich des Macedonive 
ſchen Jochs zu entſchuͤtten, als dee Statthalter 
Zopyrion in dem Zuge wider die Getenumgefome 
men war. Einige nennen:ihn auch Scotbym, 
und machen ihn zueinem mit dem, welchen Jpbie 
crates nach dem, als im nachfolgenden Artickel 
gedacht worden, wieder infein Reich einkehrte, d 
aber die Diftang der Zeit, zu glauben nicht leiden 
till. 2:8 
— 
Seuthes, ein anderer Koͤnig in Thracien kam 
im Jahr der Welt 3526 an feines Wetters des 
Sitalees Stele zur Regierung, melde er ſehr 
lange verwaltet zu haben ſcheiget, wenn er eben 
der Seuthes ift, den die Thracier nachher ver ⸗ 
trieben, der Iphicrates aber, als einen Aliirten 
der Athenienfer wieder einfegete. a 
SEUTLOMALACHON, fiche Brünkraut, 
im XI Bande, p. 1119. N —— 
SEUTLON, wird der Mangold genennet, das 
von zu ſehen Beza, imIll Bande, p. 1521. ei 
Seuenickel, fonennetman in Preuffen, befo 
ders zu Dantzig die Boots⸗Knechte und Shi ⸗/ 
pers, Lat. Lemiges. N 9 
Seutnitz, ein Dorff, ſiehe Seidniz. 
Seutter (Matth.d ſiehe Seuter. 
- SEVUANA, ein groſſer Fluß in Franckreich 
ſiehe Seine, imXXXVIBande,p. 1546 ., 
Seuven, Elofter, ſiehe Seon. re DR 
Seuver, ein Fluß in Zeeland, fieheSewer. 
 SEVUM, die harte Feuchtigkeit, oder Unfchlitt, 
die aus den gehoͤrnten Thieren genommen wird,‘ 
Siehe Sebum,imXXXVI Bande, p.847. 
SEVUM, eine Stadt in dem Gebiete der VBe⸗ 
netianifchen Landſchafft Brefeia, fo anietzo Iſed 
— ſiehe Iſeo, im XIV Bande, p. 13588. 
u.f. By, 1 
SEVUM, Cloſter, ſiehe Seon. ie 
SEVUM ARIETINUM, fiche Artes, im 
Bande, p. 1410. za 
SEVUM BOVIS, ſiehe Ochſe, im xXXV Ban- 
de, p. 358. RER 
SEVUM CERVINUM, 


SEVUM CERVINUM 


Y 


I 
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Hirſchtalck, ſiche 
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“ten in dem Dftlichen Theile des Thüringifchen 


Chronick. I Theilp. 141. 
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SEVUM HIRCI, ſiehe Bock, im WBande, Jahr 1742 in Deutſcher Sprache erſchienen und 
p. 303. . bezeuget fattfam, daß der Verfaſſer felber der 
Seu d’ Urguel (la) eine Stadt in Spanien, | Secte, Die er befchreiber, zugerhan gewefen. Er 
ſiehe Urguel. ſucht zwar in ae er diefem Buche 
EN ; vorgefeßt, von dieſem Argwohn zu befreyen; allei⸗ 
Sewa, — ein Königreich in dem groß neman wird bey Durchlefung deffelbigen von ſich 
fen Kabſerthum Abußinien, weiches fehr groß und ey - n von 
eich ift. Deurfehe Staats » Geogtaph. felkften auf die Gedancken gerathen, daß er diefen 
. 262. Volcke zum —— un. us ieh Fr San 
RER . Inem eigenem Geſtaͤndniß nad) hat ihm Diefes Wer 
Sewa, oder Seba, ein Ort, welcher vor Zeis | viele Mühe gekoſtet und, wie bekannt, fohat er lan, 
ger als fuͤnff und zwantzig Fahre Daran gearbeitet, 
meilernicht nur, was ſchon ia andern Schriften 
. | hiervon enthalten, fondern auch dasjenige, was er 
Sewa,warein Sohn Talebs welchen er mit | felber. in Die dreyßig bis vierßig Jahre bemercker, 
feinem Rebe, Weibeder Maecha zeugte ı Chron. | aufdas forafaltigfte zufammen getragen hat. Zus 
II, 9. verlaͤßige Nachrichten III Bande, p-s35. Er 
Sewall,ein Ertz⸗Biſchoff, fiehe Sevale. hat auch ſonſt noch verfchiedene Schriften gelies 
Sewallus,ein Erg Bifchoff, fiehe Sevale. Eu un ——— laſſen, von welchen wir aber nur 
Seward,ein berühmter Neubekehrter des bes 2 Bafılı 2 gedenken: — 
rüchtigen Heren Whitefields eines Methodiften | " Yieer ins Hullandi ade, etimen 
in Engelland. Er hat Tage⸗Buch von feiner : — in Sul andifcheüberfegt, Amſterdam 
Meife nad) Ameriea, zu Sonden 1741, nad) Art ; x — 
dieſes ——— Lhr⸗Verbeſſerers und Hollaͤndiſches Dictio 
gegeben. Dieſes Buch aber iſt eben ſo fanatiſch, ———— —— 
als Whiteftelds Reifen find. Er vedetdarinnen | Be it u in Verfer⸗ 
von lauter Eingebungen und Wunderwercken. nyefcheg: A ne un gewefen, 
Sein Heldißtein volfommener Avoftel in feinen IN aus nes Hriolii Bibliorh. Anomım in DU 
Augen‘, welcher unmittelbar von GOtt gefandt BAIE DIDLOE I SEEN 
imorden, und foldhe Gefandfthafft durch die wun, | P; 9"9- bekandt. N 
Bu 1. Sermaeen rom del un ‚Sewen, Elofter, fiehe Seon. 
der und durch das unfteäfflichfteund heiligfte Leben | Gewenforr, C Heinrich von ) oder wieeini 
une _ : ge 
Fa ie Leipziger Gelehrte Seit. 1748| meynen — genannt, — Zeu⸗ 
—— TR BT ge vor in einer alten Ürkundevom' Jahr 1285 Dat» 
— Benedictinee Moͤnchs⸗Cloſter, ſiehe um 2udwig und — „Gevettere vom 
Graf Hermann von Orlamuͤnda etliche Güter 
Sewel, (Jacob Wiliamfon ) ein Vater des, | auf einem Wiederkauff angenommen. Sagit⸗ 
hei Semele, ERBE uns Er — der | tarii Hiſt. der Graffſchafft Gleichen p. 18 1. 
uacer ineinem Folianden befchrieben hat, und |. —— 
von dem gleich ein Artickel folget. Er war gebüt, — * en Surius, ein Fluß, 
tig von Utrecht, und lebte als ein freyer Bürger en 2 e rather ipperar) an den Ören- 
und Ehirurgus zu Amfterdam, bekannte fich aber & En einſter in Irrland eutſpringet. Cashel, 
nebſt feinem Eheweibe, Judith Zinfpenning,aus Sin u bear und auf der 
Amfterdamgebürtio, zu der Flandrifchen Gemeine | >, S en =r U. nr in Die ‘Sonne, und 
de Bioriufe EI wien Serhuösren IA j iefem Fluſſe endlich in Die offenbare See 
Quaͤcker zu Amfterdam, wurden aber durch Wil, 11" x SR 
beim Ames und feine Predigt dahin gebracht, | Sewiersky, (LTovogrodeck) Stadt, fiche 
— ER aus anlyenebelhre ‚und | Geverien. 
wiederum auf dem rechten Weg gebracht wur⸗ - in, ein S 
den, Sewels Geſchichte der Duäckerp- 154. — — — 
SeweloderSevel, (William) lebte zu An⸗deſſen ineiner Urkunde vom Jahr 1424 Meldung 
Ina — Jahrhunderts und war 98, | gefchiht, Ludwigs Religg. MSt. T. V. 
uͤrtig von Amfterdam, indem ſich fein Water, wie : BT 
nur in vorhergehenden Artie£el gemeldet. noorden, |. Sewo1d, eine Eleine Stadt, fiehe Gegewald, 
von Utrecht alsein Chirurgus dafelbft niedergelafs | Im AXX VI Bande, p: 1271. ‘ 
fen. _ Er hat uns ein Bucgeliefert, welhesdie; Sewold, Sewoldus, ein Rußiſcher Pring, 
Erfhichte von demlirfprunge, Zunehmen und Forts | welcher in dem jehnden Fahrhundert lebte, und 
gange des Chriſtlichen Bolckes, fo Duäcker genen» | fi nebft feinen Brüdern in Des Vaters Baſilii 
nennet werden, euthaͤlt, und welches er anfangs in Laͤnder theilte, Er war der maͤchtigſte unter allen 
Hollaͤndiſcher Sprache geſchrieben, nachgehends ſeinen Bruͤdern, jagte auch den einen Bruder 


Gaues Grabfeld gelegen Falckenſt eins Thuͤring. 





- aberins Englifche überfeget. Wiewohl er fi | Svantopolck in Die Flucht, wurde aber von ihm 


inEngelland aufgehalten. Esift diefes Buchim 


= der Englifhen Ueberfeßung megen in der Borrede | mit gleicher Münge durch Hilffe der Pohlen ber 


entſchuldiget, indemer der Sprache nicht fo gar zahlet. Micräl Hift. Polit.L. I. p. 340. 
maͤchtig geweſen, da er nur 10 Monatefihungefehr | Sewoldus, ſiehe Sewold. 


333 Sewo 
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Ban Linl in Sun A a gr 
" GSewolo, (Graf von) und Caſtelnuoro 
Petag, Roͤmiſch Kayſerlicher Cämmerer, Ger 
heimer- Rath und Landes, Hauptmann von Fiume 
und Buccari, ſtarb den 26 Febr. 1733 im 6o Fahr 
re feines Alters. Bauffts Archiv. 1733. 
. 106. 
n Seworsew, (Waſilei) Rußiſch Kanferlicher 
Cammer⸗Juncker, wurde im Zahr 1742 von der 
ießtrenierenden Kayferin zum wuͤrcklichen Cam⸗ 
mer» Herren ernennet. Ranffts Nachrichten im 
11 Bande, p. 965. und IV Bande, p. 117- 
Serreuffel,£at. Cararraßes Danubii, iſt nach 
des Lazii Bericht eingeroiffer Det in Defterreich 
etwas unter der Stadt Ling, wo die Schiffah⸗ 
renden in dee Donau zum öfftern verunglücken, 
Boeudrand Lexic. Geogr. T.I. 
Sewrin, Stadt an der Donau, fiehe Seve⸗ 
rino. 
Sewrny, Lat. Sorzum, Seuerinum, Seuerid 
num Zeuer’num, iſt nach des Lazii Bericht, eine 
-Stadt in Ungarn, welde an dem Donau 
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dem Evangelio, vom vielerley Acker gehandelt wird, 


Er wird alfo genennet, weil ſechzig Tage find usque 
ad medium Paſchæ, welches der vierdte Tag in 
der Dfier- Wocheift. Andere geben vor, es habe 


Pabft Mlelchiades, der im Jahr Ehriflizıa 
gelebet, diefen Sonntag nebjk der Daranhangene 


den Woche, um die Faften des Donnerſtags gleich. 
fam frey zu Euuffen, geordnet, indem man um 


Himmelfahrt des HErrn IEſu, undum der Eine | 
fegung des Heil. Abendmahls willen Feine Faften 


am Donnerflug halten laffen wolte. Desaleis 


chen bringet aud) Durandus feiner Gemohnbeit — 
nach allerley meitgefuchte *Bedeutungenvor, foder 
Sonntag Seragefima zu Gemuͤthe führen fol, fo 


ſich aber eben fo gut auf viele andere als auf diefen, 
Sonntag ficken. — 


Seragefimal, Rechnung, ſiehe Arithmetica 
Sexagenarıa, im 11 Bande, p. 1498 U.f- | 


Geragefimo,Sormat, in Buchdruckereyen, 


Fluß beſtehet aus zwey Bogen Duer-Duvdeeimo, und 


und in der Gegend liegen fol, wo dormahls die aus drey Veertels ⸗Bogen, welche bey den Schrau⸗ 


Bluͤcke des Kahſers Urajanus geftanden. Si 


von ihr ungefehr 12 Meilen entferne. Baudrand 
Lexic. Geogr.P.Il.p.2ır. ’ 


ben le Hand mit a befondern ——— —J 
iegt der Stadt Themaswar Suͤdwaͤrts, und it | angefthoffen werden. Der ‘Bogen wird ın Wi⸗ 
a { derdruck umftülpt. BuchdruckerAunft, 3 


pr 28 


t 








“ 


| 


—— 

SEXX., iſt in den alten Roͤmiſchen Schrifften ſoo—/ Seragefimo Quarto⸗Format. Dieſes 
Bande,p. Jcà. . | Schöndrücke die eine Forme, und vier Wieden · 
SEX, fiehe Sechs, im XXXVI Bande, p-g55. | Drücke die andere Forme ausmachen, und wie 
SEX, eine Stadtin Hiipania Bætica, am Mit, | Octa, iedoch ieder mit einer aparten Signatur 







teländifchen Meer, ſiehe Er, im VIII Bande, | ausgejeichnet werden. . 
i { Wiederdruck umichlagen. Buchdrucker /⸗/Kunſt, J 


— 


pP: 2256. 


SEXAGENA, ſiehe Schock, im xxXV Bande, | TTb- Form. B- p.29. 


P. 623. . 

 SEXAGENA , ſiehe Geragene. : 
SEXAGENALES BACILLI, fiche Bacilli Sexa- 

genales, im Il Bande, p. 63. . 


Sexagenal⸗Bechnung, fiehe Arithmetica\ 


Sexogenaria, im Il "Bande, p. 1498 N. f. 
Sexagenal⸗Staͤblein, ſiehe Bacılli Sexwage- 

naoles, im Il Bande, p.63. 
SEXAGENARIA LOGISTICA, fiehe Arizhme- 

'tica Sexagenaria, im Il Bande, p. 1498 u. f. 

' SEXAGENARIL NUPTIIS (SENATUSCON- 

-SULTUM CLAUDIANUM DE) ſiehe Ratb- 

ſchluß C Elaudianifiher) im XXX Bande, 

D. 970. 

x SEXAGENARIUS, ein Sechziger, oder Sech⸗ 


sigjäheiger, fiihe Sechzig, im XXXVI Bande, 


pP: 879 u-fı 
Geragene, Lat. Sexagena, heiffet in der Aſtro⸗ 
-nomieein Stück eines Eirefels, Das 60 haͤlt, da: 
hero ein ganger Circkel nicht mehr, als 6 Sexa- 
genashabenEan- Bey einigen iſt das Zeichen defr 
elben ein Roͤmiſchl; ingleichen bedeutet auch 


Hierbey aber iſt zu gedencken, daß gar felten fü. 


wohl die Grade, alsdie Stunden nad) Seragenen 
ausgefprodyen werden. b 


fen, der auf Septuagefima Folget, an welchen in 


Der Bogen wird im 


SEXAGINTA, fiche Sechzig, im XIXVE 
Bande, p. 879. a 


SEXAGINTAPRISTRA, Gtopt, fiübeSeron- 


Zaprijtis, * 
SEXAGINTA VIRI, ſiehe Sechziger, im 
XXXVI’Baude,p.880 u.f. ur 


Seragius oder von Seſtich (Anton )einEone | 


ſiſtorial Rath und Advocat zu Mecheln, von 


Brüffel, lebte 1576 und fchrieb Orthographiam 
lingax Belgicz, welche zu £öven 1576 in 8, here 


ausgefommen. Gein Sohn Johann ward 


Doctor und Profeffor zu Loͤben. Andres Bibl, 


Belg. 2 


tickel. We 
SEXAMNIUM, ein kleines Städtgen in Grau» 


|bindren, fiehe Schams, im XXXIV Bande 


| 


jeſes Wort eine Zeit, die 60 Stunden hat. l 


p. 854 N 

SEXANTAPRISTIS , nad) dem Antonino; 
nachdem Schorto aber Airanzaprıfis, und nach 
andern Sexagintaprıflra , auch Priflis , eine 
Stad in dem unteren Monfien. 


Cellarii Not. 
Orb.aAntiq. T.I.p.467. — 


Serburga, eine Königin der Weſt⸗Sachſen, | 
| und Gemahlin des Koͤrigs KRenwalcks, welchen ı 
SEXAGESIMA, ift der Sonntag vor der Fa, | 


hrim Jahr 672 das Reid) hinterließ. Giewar 
eine fehr verſtaͤndige Fuͤrſtiin, wurde aber ni 
ne 


FIR 


GSeragins, ( Zohann ) ſiehe vorſtehenden Ar⸗ J 
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noch von ihren Unterthanen ; weil ſie einer Frau 


nicht länger gehorchen wolten, da fie nur ein || 


Zahr den Scepter geführet, und alfo im Jahr 
673 abgefege, Wiewohl andere meinen, fie 
wäre freywillig abgetreten, und-in ein Cloſter ge- 
gangen: Larrei Hift, d’ Angler., P.1. fiche zu- 
Heid Reewalck im,XV Bande, p. 4674: f. 


SEXCAPSULARE SEMEN,Saamen mit einer | 


Eapful von ſechs Faͤchern. Ei 
SENE,fieheSerun. 


Serbeiden, ein Flecken im Fürftenthum Nafı 


fau, ins Amt Dillenburg gehörig. 

SEXI, war vor Zeiten eine mittelmäßige Stadt 
in dem Spanifhen Königreih) Granada, und 
wird heut zu Tage Motril genennet, ſiehe Mo⸗ 
eril, im XXI Bande, p. 1946. \ 

SERTFERMUM, eine vormahls befannte Stadt, 
fiehe Motril im XXI Barlde, pı 1946 H 

SEXIGNANI, Sexfegnani, war. ein Beynah⸗ 
me, 1 Cocoflates, ein altes Volck in 
Aquitänien führten, weil fie gemeiniglich fechs 
Fahnen oder Compägnien Soldaten in Bereit: 
fchafft-hatten, Eellarius Notir. Orb. Antiqu, 
T. 1, Siehe zugleich; Cocoffazes im VI Bande, p. 
5556 ir 5 ehe an: 

‚SEXIONA, Xixioua, eine ehemahlige Stadt, 
in Spanien , welde an den Grengen des Koͤ⸗ 
nigreichs Valentia lag und von Alicante 4 Mei- 
— entfernt war, Baudrand. Lexic 
Tag, NN 


SEXITARL, wurden auch die Einwohner der 


Stadt Sex oder. Ex in Hifpania Bætica am Mit- 


telländifchen Meere genennet, fiche Er im VII 
Bande, p. 2256... Heutzu Tage liegt die Stadt 
Moreil an felbigen Orte. - Siehe vahero Mo, 
ttil im XX1 Band, p. 1946. 


SEXITANIA, eine Stadt in Spanien, fiehe 


rg IV Bande, P& 447: | 

“rad = a f ee BE: 
SEXITANUM, titd aud) von einigen die 
Stadt Er , ſo e [8 in Hifpania baetica be: 


kannt geivefen, genennet, fiche Zr im VI Ban: 
de, pi225e. ASS — 
SEXITANUM HEXI, Stadt, ſiehe Mottil, 
im XP Band, p.1946. © 0 
Serling, eine Münge, ſiehe Soͤßling. 
Seroli wird auch zuweilen die Stadt Salo⸗ 
im XXX Bande, p. is . 
Sexrolphus, fiehe Serulpbue. 
SEN. P. iſt in den alten Roͤmiſchen Schrift 


ten foviel als SertusPompeius. Siehe den Ar- 
tifel S. im XRXIU Bande, p-3-u.f.. 


Serportas, (Jacob) fiehe Jacob Saspor, 


° Baudrand. Lexie. T.Il. gro, Siehe Salonichi 


tas, im XIV Bande,p.so,. _ 
SEX RES NON NATURALES, Sechs nicht 
natürliche Dinge, fiche Ding, im VII Bande, 
.P..950. — ———— 
SEXSIGNANI,; ſiehe Serigmani, 


laser. 


im IX Bande, p. 364. 






Sertant 34 


— ‚ein muſicaliſches Intervall, ſiehe Ser 
ſta. 


Sext, Lat. Serza , eine kleine Stade in der 
Grafſchaft Tarantaife in Savoyen nicht weit 
von St, Maurice, an dem Fluß Ffere, gelegen. 


} SEXTA, ein muſicaliſches Intervall, fiche Se, 
A rs 


 SEXTA, heift in dee Kirche, wenn die Cano⸗ 
niet und Moͤnche um 12 Uhr, welches die s Stun: 
de des Tages ift, ihre horas halten. Du Srefne, 
II, 934. IN - 


"SEXTA, Stadt, fiehe Ser 
SEXTABILIS, wird Lateiniſch dasjenige Maag 
genennet, welches wir im Deutfchen insgemein 
‚ein Nöffel zu nennen pflegen, fiehe Noͤßel, im 
XXIV Bande, Pe riss. 00 nn 
._SEXTA FLORENI, MISNICT ‚PARS , fiehe 
‚Schreckenberger, im &XXV Bande, p. 1114. 
'SEXTA MAJOR, fiehe Sofa. 
© JSEXTA MINOR, fiehe Sefta,. © 9». 
"SEXTANA FEBRIS, fiehe Febris intermissens, 
" SEXTAND, ein altes Volck, welches, nach des 
Pomponius Mela Bericht einen Strich Lan⸗ 
des ‚in Dem vormahligen Gallıa Narbonenfi innen 
DEE zugleich die-anfehnlihe Stadt Arles 
efaß, Saudrand. Lexic, T.IL.pieg. 


SEXTANS, war erftlich bey den Römern der 
fechfte Theil eines Roͤmiſchen ASSIS, welcher 
felbft. auch nur ein eherne Muͤntze war, fo daß 
mans Eaum mit unſern heutigen Hellern verglei- 
hen Ean, fiehe Seller, im XU Bande, p. 1286 
u-f. Hernach bedeutete e8 auch den fechften Theil 
alles gantzen, weil, da, fie folches in 12 Theile 


- Jabyutheilen pflegten „ Sextans 2 Theile, von 


diefen 12 ausmachte, - Alfo war hæres ex 
lextante, Dem ‚der ste Theil der Erbfchaft verma- 
het dar, ac. Pitifeus. Ferner iſt es auch der 
fechfte. Theil eines Pfundes, und halt in ſich zwo 
en a en: ns 
. SEXTANS URANIZ,; ſiehe Sextant 


Sextant, der Simmels -Seyrant, Serzans 
Uranıa, ift ein Geſtirn zwiſchen den ‚groffen Loͤ— 


nicht oder Theffalnica in Macedonien generiner, wen Und dee Waffer- Schlange, welches Hevel 


in feinem Firmamento Sobiefciano Fig, Vv, zu⸗ 
aſt eingeführet. Die darinnen befindlichen Sters 


ne bringet er nad) der Länge und Breite im, Pro- 


drom, Altron, fol. 302, in Ordnung, Wolfe. 
Mathemat,Lexic, _ Ir 


" Sertant , ift ein aſtronomiſches Inſtrument 
fo aus dem ſechſten Theil des Circkels befteher; 
es mird die Weite der Sterne zu meffen gekraus 
het, und Deswegen dem Duadranten bengefeßer, 
weil man es aus einem gröffern Circkel machen, 
"und daher bequemer. theilen Eat. Sevel bes 
ſchreibet dieſes ausführlid in Machinz Ceeleftis 


.. |Eib, 1.3. P. 102, UND cap, 4. P.108.T ycho de 
ib, 1, c,3- — — 
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Brahe hat diefes Inſtrument zuerft eingefüh- 
set, Wolffs Mathemat. Lexic. 


Sextant, (Himmels) ſiehe Sertant. | 


SEXTÄNTIO, Sexzenzio, oder wie fie zuwei⸗ 
fen auch genennet wird, Sexzazio, war ehemahls 
eineStadt in Gallia Narbonenfi, Cellarius in.No- |- 
tit. Orb. Antiqu. T.1.p. 184 fq. und wird heut zu 
Tage Montpellier genennet, fiehe Montpellier, 
im XXI Bande, p. 1412 uf. vo 


SEXTARIATICUM, ift ein gemwiffer Tribut, 
welcher von dem Land⸗ Mann der Kirchen geger 
ben wird, von denen Dürren Früchten. 


‚; SEXTARIUS, ein Maaß, Damit man bey den 
Roͤmern flieffende Sachen gemeſſen. Wie viel 
aber hinein gegangen, kan man ſo gewis nicht ſa⸗ 
gen. So viel iſt bekannt, daß dieſes Maaß nicht 
‚groß geweſen, und man denjenigen im Trincken 





fuͤr ſehr maͤßig gehalten, welcher ſich des Tages 
mit einem Sextario vergnuͤget hat. Horat. Sar. | 


1. 74. $l. Vopiſc. in Tacıto €.II Pıeifeas; Ei⸗ 
nige ftellen ſich die Groͤſſe deffelben alfo vor, wenn 
fie fagen, daß ſolches, wenn es mit Honig gefül- 
Yet worden, drenfig Unzen, mit Del zwoͤlf Unien, 
mit Waſſer aber zwantzig Unzen gehalten. Dan 
Technet auch den Sextarium fuͤr zweh Heminas, 


4. 


oder halbe Noſſel, das ift, ein Meßpfund uno | 


- zmanßig Unzen, oder ein Gewichtpfund, vier Uns | 
zen, fünf Duentgen, ein Scrupel, unferer Unzen | 
-funfgehn, drey Duentgen , zwey Scrupel, fünf 
und zwey Drittelgran. , Auffer diefen Sextario 
war auch noch ein anderer.bey ihnen gebräuchlich, 
den fie Caſtrenſem, oder die Feldnoͤſſel nennten, 
‚welcher doppelt fo viel als der gemeine war. Ber 
ger beſchreibet uns ſolchen Thef. Brandenb. 
- Vol. IL, und machet ihn zum fechften Theil eines 
Congii, wie er ihn denn auch zugleich in Kupffer 
vorftellet. Er führte diefe "Benennung aber da⸗ 
her, meil die Soldaten fich deffelben indem Lager 
zu bedienen pflegten, Georg Aaricola de Mer: 
furıs Romanorum. ie nennten auch ein ge 
wiffes Maas vor trockene Sachen, Sextarium, 
und war folches der fechzehnte Theil eines Modii, 
oder der zweyundſiebenzigſte Theil eines Medimni, 
und bielte ebenfalls zmey Heminas, oder acht 
Acetabula. In ſolchem Gebrauch ift er auch in 
den Miteler-Zeiten geweſen wo man fo wohl flüf 
fige als duͤrre Sachen darnach abgemeffen. Denn 
fo Eommt bey Ben Walafried Strabo in Vira 
S, Galli c, 28. farinæ Sextariuspor. Und in des 
Adalardi Statutis Corbeienfibus Lib.1. c. 4. lie: 
fet man folgende Worte: De potu autem quo- 
tidie detur modius dimidius id eft, fextaria 
octo, Eckard, Franc. Orient. T. I. Wenn aber 
deſſen in dev heiligen Schrifft und jrear Marc, 
VII, 4. Meldung geſchicht; fo wird es nicht unrecht 
auch von ci rem Roͤmiſchen Sextario erklärt, Und 
ift fo viel als ein Log der Hebraͤer Wolte mam 
es in Artifchen Rerftande nehmen; fo begrieffe 
es eilffe von den Sextariis Rornanis, welches al- 
lerdings wenig MWahrfcheinlichkeit hat, A. D. 
Kimcbz in librs Radic, Pritius in Introd. in 
Leci. N. T. Zwoͤlf Cyathos, zwantzig Uncias, 


davon oben, im XXXVI Band, p- 1399. 


nung gaben fo wohl 


ige. genommen werben möchte. Lipine — ER 
x 
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48 Ligulas oder Löffel. Von dem Sransöfi- 
ſchen Serzier,, fiehe Chopine, im V Bande, p- 
2183. ingleichen Bosffean, im IV Bande,n. 472. 
Sonft heißt Sexzorms aud) fo viel als Seiwel, 


SEXTAS CALENDAS, Stadt, 


’ ’ 


fiihe Seſto. 


SEXTATIO, Stadt, fiehe Serzamıin 
Serte, fiche Seſta PR N 3 ki r n Mr ” 
r Serte, (groſſe oder feharffe) fiehe Su 
ia, — 


Serte, (kleine oder weiche) fiehe Sefta. ” 
SEXTE, MAJEURE, fiche Sea, | 
SEXTE MINEURE, fiheSeße. 

Stadt, fiche 
Fir 


—8 









SEXTENTIO, eine. ehemahlige 


Sextansio. RE 
Serti, Sertus; ein Ort in Afcica, 6 Meilen J 
von Carthagena, der, Stadt Utica, oder Biſe⸗ 
ta gegen über gelegen, woſelbſt der heil. Eyprıse 
nus /Biſchoff / den Märtyrer Todt erlitten. Baur | 
drands Lexic. Geogr. T. II. p. 189. Buelü & 4 
&arıman Concil, Illuftrat, T.I.p. 873. r 4 
„a E .H 43 a | 
SEXTUE AQUA, eine vormahls bekannte 
Stadt in Gallia Harbonenfi, und: zwar indem 
Diftriete, welchen die Salyer fonften inne hat- 
ten. > Sextins Calvinue, ein Heberminder die 
fes Volcks hat ſie erbauet, und ihr zugleich von 
ihm: den Nahmen ertheilt;) Livius, Vellejus 
Paterc. Lib... c.25,.,,3u, Der andern Benene 
die Menge des; MWaffers, 
als die theils Falten, theils warmen Bruͤnne Ger ‘4 
legenheit. Auf das lehztere ‚sielet Strabo dass 4 
wegen Lib. IV. p. #23, iwenn er fehreibt: ei Ne- 
naudg dia Ovyeovaııy Tageiszwves &ıs Ta Depna- 
Vera ro Deria KrAguevg, Prolemäug nenne | 
fie Vdarw Zefrie Koravid. Wie man hieraus J 
erfichet , iſt fie eigentlich eine Colonie des €. 
Sextii geweſen, welches auch aus.einem Steine 
noc) deutlicher 'erhellet, den Sealinee gefehen, 
und, von dem Gruterus Di Aofrift feiner 
Sammlung mit einverleibt,da es p- gız. num. 
4. heißt COL. JVL. AUG, AQUIS SEXTIS. Man 
fiehet hieraus fattfam, daß Diefe alte Eoloniedes — 
Sertii von, dem Kavfer Auguſto nicht nur vers 
mehrt, fondern auch in einen beffern Stand ges 
fegt worden. Kapfer Veſpaſtanns hatalsdenn 
eine Münge prägen laffen, Die der Bölgiusaufe 
behalten; worauf man beynahe Worte von gleie 
chen Inhalt antrifft, wenn es heißt COL, AQUAE 
SEXTI& LEG. XXV. Cellatius im Notit. Orb, 
Anciqu. T. I. Heut zu Tage ‚hat man den Nabe 
men diefer Stadt in einen zufammen gezogen, 
und nennt fie Air. Siehe von ihr im I Bande, 
p- sa 4 N — 
SEXTIA LEX de Mogiſtrotibus, war ein an⸗ 
deres Gefeße , welches der Zunfftmeifter Lucius 
Zexytius, zu den Zeiten des Dictators Mars _ 
cus Surins , im Jahre 386, ausgebracht, des 
Inhalts, daß insfünfftige ein Bürgermeifter aus - 
dem gemeinen Volcke erwehlet werden folte, wo⸗ 
gegen diefes dem Adel zugeftand, Daß nicht weni⸗ 
ger auch aus denen Geſchlechtern ein.Stadtrich- 








Ex 
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De — — 


SEXTIA LICIN!IA LEX DE SACERDOTIIS, 
war ein Roͤmſſches Geſetze, welches die Zunfft- 
meiter Lucius Serrius und Cajus Kicinius, 
zu den Zeiten des Dictators Publius Manlius 
im Zahre 385 nach) Erbauung der Stadt Rom, 
errichtet, und darinne verfehen war, daR an ſtatt 
Deren vorher gebräuchlichen Duumvirorum facris 
facinndis gemiffe Decemvici gefeget, und ſolche 
theils aus dem gemeinen Vol, theils aus denen 
Geſchlechtern genommen werden folten, Libius 


Lib. 6. 


SEXTIANA SECTA, ſiehe Sextius (Quin⸗ 
tus) PR 

Sertia Pfyche, dieſer Nahme befindet ſich 
bey einer alten Aufſchrifft, welche unter des Gru⸗ 
teri Sammlung p. 1037.n. 7 angetroffen wird 
und in folgenden Worten abgefaſſet iſt 

- DUS. MANIBVS, SACRVM.— 
VIVENIE. LF. HELIADIL 
VIXIT. ANNIS: XVI MENSIEB,VL: © 
FECER. HELIUS. « AFFINIANUS. PUBLICU. 
AUGURUM CUM SEX. PSYCHE. (CONIUGE. 
FILÆ PIENTISSIMER. : 

Grutetus hat diefe Aufſchrifft, wie Beger ans 
gemercket von dem Boiſſard entlehnet, und man 
fiehet deutlich, daß fie eine Gemahlın des Helius 
Affin anus it, welcher einer der Roͤmiſchen Au- 
gurum geweſen, Beger Thef. Brandenb, T. Il. 
Be san 
SEXTIER, fiehe Serzarins * 

SEXT;FIRMIUM JULIUM, eineEleine Stadt, 
im Spamſchen Königreihe- Granada, ſiehe Sa’ 
lobrenna im XXXIIL Bande p. 1034 ©. 


SEXTIFIRMUM JULIUM, eine Eleine Stadt, 


ſiehe Salobrenna, im XXXIIT Bande p: 1084. 


urn 





- Sertilia, die Mutter des Roͤmiſchen Kayfers 
li Direllii Germanici, eine Srau von.einem 

fehr guten Geſchlechte, und Gemahlin. des befann, 

ten Ditellüi, fo unter der Regierung des Claudii 

und i 

tigiten Schmeichler zu feiner, Zeit gewwefen, Spe- 

gon.inVicl, 5 


SEXTILIS, iſt indem ältern Römifchen Calen⸗ 
Der foviel, als der Monat Auguft, und hat er fol- 
hen Nah weil er unter den Monaten, nie fie 

— ſechſte war, nehmlich von 
dem Mertz, als dem erſten, an zu zehlen, welchen 
—— auch hernach behielt, ungeachtet 
Numa noch die beyden Monate, Jenner und Fe⸗ 
bruar. vor den Mertz ſetzte, und alſo ſolcher Sex- 
zilis eigentlich der achte in der Ordnung. Er wur⸗ 
de aber — Auguſtus zu Ehren, 
auf Verordnung des Roͤmiſchen Raths, Augu⸗ 
ſtus genennet, wovon die Worte des dißfalls ent⸗ 


faßten Senatusconſulti mit den Urſachen ſolcher 
Aaderung, bey dem Macrobius alſo lauten: 


Quum Imperator Cæſar Auguſtus menfe Sex. 


li & primum Confulatum inierit, & triumphos 
tres in urbem intulerit, & ex janiculolegiones 


_ ‚dedudz fecutzque fint eius auſpicia ac fidern; 


E& Aegyptos hoc menfe in. poteftatern Populi 
"Romani tedacts fit, finisque hoc menfe bellis cie 
#ilibus impofitus fit, arque ob: has, cauffas hic 
.o ı Foiverfal- Lexici XMXVII Theil. 


tonıs Helebet, und einer der. niedertraͤch⸗ 


‘ver P. Sertius oder Seftiue, von dem 
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menlis huie imperio felicifimus fir ac fuerit, 
placere Senatui, ut menfis Augupzs appelletur. 
Siehe auch Abonus annus, im IBande p. 930 
u. ff Desgleichen Auguſtus im U Bande p. 
2188. 

- SEXTILIS RADIUS, Hexagonus, Der gofe 
Schein, iſt eine — ſo — ar 
ſtirne, durch den fechften Theil eines Eirufels, und 
zwey darzwiſchen flehenden Zeichen gegen einans 
der haben, ſiehe auch peeus, im IL Bande, p. 
1872 U. f}- ; 

Sereilius, oder Seftilius, (Cajus) einer 
dondenen Tribunis plebis im Jahr vor Ehrifti Ge: 
burt 374 durch deren Beyhuͤlfe @icero wieder aus 
ſeinem Elend zurück geruffen wurde, J 


Sextilius, (Fly) ein General des Kanfers 
Vefpefianus, welcher im Jahr 70 wider einige 
deutſche Voͤlcker zu verfchledenen mahlen glücklich 


€ - 


gefochten, und den Sieg erhalten, Ziſtor von 


Kotheing. p zn © —— 
Sextilius, (Rufus) ſiehe Rufus, im XXXIVI 
Bahde ßß a 2 
Seyilius Tateranue war Roͤmſcher Buͤr⸗ 
germeiſter mir €. Silius Tealicus, im Jahr. 
Chriſti ag. Sedrichs Chronologie der Rom. 


Buͤrgermeiſter 147 
Sextilius Cateranus, war Roͤmiſcher Bir: 
germeifter mit C. Aurelius Cäfar, im Zahr Chri- 
ti sa, Gedrichs Chronologie der Kömifchen 
Bürgern. p. 147. \ RE SR 
Sereinus, (Regneius) fihe Sixtinus. 
Seytinus, Serrius, Sextin Diefer Nah⸗ 
me mit dem Beynahmen Lareranus, kommt um 
öftern,um das Jahr 36nu.ff. inder Reihe der Roͤ⸗ 
miſchen Buͤrgermeiſter vor, Hedrichs Chronol. 
der Roͤmiſchen Buͤrgerm —— 
Sextinus Lateranus, (Sextius) fie Sex⸗ 
tius Sextinus — ————— 5 2 
Sextiſche Secte, fiehe Sextius (Duintus) 
SEXTIUM, Stadt im Maylaͤndiſchen, fieh 
Seflo. a u ) 2 — ſiehe 
Seytius, iſt beym Horaz lib. od 4. v. 12. 
Der L,Sertius Nepos, fo beſtaͤndig bey dem 
Brutus feinem guten Freunde aushielt, fich damit 
fowohl bey Dem Auguſtus inſinuirte, daß erihm 
alle Gewogenheit erwies, auch endlich im Fahr der 
Welt 3927 felbft an feine; ſtaͤtt zum Bürgermeis 
fier machte. — 9 
Seytius Py deffen Cicero Cat. I. c.g in, 
gleichen poft Redit. ad Quir. c..6. und ad Fam. 
lib.L.Ep. 9. Lib. V.Ep.17.u.a.m..gedencket, iſt 
Zeſtiue, di unter 
Seftius (P.) ein mehrers zu ſehen. D 
Sextius, (D-) einer von denen, welche in Spa- 
nien einen Anſchlag auf den Caßius machten fich 


aber hernach mit 50000 HS; oder 1562. Rthlr. 


12 Gr vondem Tode los Faufte, 
Serrius, (Duintüs) ein fürnehmer und ange⸗ 


| fehener Noͤmer welchen feine gute Auffuͤhrungund 

Gaben den Wegzu den gröften Ehren Aemtern 

 bahnten, as entweder weil er die Ungerschkie: 
aa 


keit, 
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keit, Tyranney und Unterdruͤckungen feiner Zeit 
nicht ertragen konnte, indem er juft in die Zeiten 
Eam, da unter Pompejo, Julio Caͤſare, Augu⸗ 
ſto und Antonio Die Freyheit Des gemeinen We⸗ 





e » * — 8 7 u * 
jens gaͤntzlich unter die Fuͤſſe getreten worden, und Befehl alle Abend ehe er zu Bette gieng, en Yu 


da mehrere brave Männer, Denen diefe Tyranney 
wehe that, eineinfameg Leben erwehlten, und fich 
aufdie Studia legten, wie hiervon Cicero und Ars 
ticus Erempelfeyn Eönnen; oder aber, weil er eis 
ne befondere Neigung zur Philoſophiſchen Ein- 
famkeit hatte, fo gab er feine Ehren-Stellen auf, 
und ſchlug die angebotenen aus. Wie denn Se, 
neca Ep. 98-\begeuget, daß er die Ehren» Stelle 
eines Rathsherrn, und deffen Inſigne nicht ange 
nommen, weil man es ihm zwar geben aber auch 
wieder nehmen Eünte, Plim1.XVIIL c.28. Er 
fing hierauf eine eigene ſtrenge Secte an, welche 
vieler Vrrmuthen nad auf den Fußder Pytha- 
gorifchen Secte geſetzt geweſen feyn foll. Seneca 
Natur.Q.q.1. VII, c. 32 nennet fie ROMANIRO- 
BORIS SECTAM, gleich wie er, ihn au) Ep. 59 
mit dem Rob acris Viri beleget. Doch läftet ſichs 
fo gewiß nicht fagen, worinnen eigentlich dieſe Sex⸗ 
tifche Seckte bejtanden habe. denn die Alten geben 
‚Davon feinen weiten Bericht, vermuthlich, weil 
ihr Anfang und Ende nahe beyfammen gewefen. 
Deswegen aber läßt ſich doch einigermaffen mit 
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hafften Leuten war. Was man fonft auhvondee 
Sextii Moral weiß, das kommt eben fo gut mit 
des Pythagoraͤ als der Stoicker Sittenlehre ͤber ⸗ 
ein; wie er dann nach Pythagoriſcher Art um 


vorhero eine Gewiſſens⸗Pruͤfung angeſtellet, und 
gefraget: was er vor ein Uebel heute geheilet, 
was er vor einem Laſter widerſtanden, in was er 9— 
beſſer und froͤmmer worden, mie Seneca ſol⸗ 
ches de Ira L. III, c.36 angemercket. Wenn ihn 
aber derſelbe Ep. 73 beylegt, daß er gefagt: ja- 
vem plus non. poſſe quam virum bonum, fo 
ift diefes ebenfalls nicht nur Stoiſch, | 
auch Pythagorifh, als in welcher Schule die 
Seele ein Theil GHDttes iſt, und die re I 
das iſt, das göttliche Weſen ſelbſt in fich hat. 
Nun moͤchte man zwar einwenden, Sextius koͤn⸗ 
ne die Pythagoriſche Seckte nicht aufgebracht hae 
ben, weil ihm die Erfindung eine neuen Seckte 
beygelsgt wird, Nigidius Sigulus aberjafhon 

als ein Pythagoraͤer bekannt gervefen.. "Alein | 
‚hierauf dienet zweyerley zur Antwort: einmahl, | 
daß Nigidii Bemühungen in der Weltweißheit 
nur auf die Natur⸗Lehre, und fonderlic) aufdie 
Aftrologie gegangen, worinnen er es Pyıbagu 
raͤ und feiner Schule nachzuthun geſucht; und 
dann, daß Nigidius Feine Seckte anzufangen 


Wahrſcheinlichkeit muthmaffen, daß Serzius | verlangt, fondern nur die Pythagorifchen Lehr 
die Art des Pythagorä wieder aufjubringen gefücht | ge ſich vorgeftelletz.da hingegen Sextius meh 
habe. Dann fo viel ift einmahl richtig, ‚daß zu | auf Die Moral geſehen, und fonderlic) der Pys 7 
Rom Feine einige neue von den Sriechifchen abges! thagorifchen Seckte gefulget, und fie wieder aufs 

fonderte Seckte aufgefonmen, fondern Nom das | zubringen gefucht hat. Welches auffer obgemele 
Secktiriſche Joch der Griechiſchen Weltweißheic | derer Gewiſſens Prüfung dadurch genugfamvere 
‚willig auffih genonmen, fo gar, daß Diejenigen, | vathen wird, meil er nach Pytbagorä Befehlund 
welche am wenigſten Geſchmacks darinnen gefun⸗ Erempel Eein Fleiſch gegeffen, wie abermahle Ger 
den, doch an Der acdemia media hangen geblie: |neca Ep. 108 berichtet, ob er gleich eine andere 
ben, und fich begnüget, nach Art der Griechen pro | Urfache gehabt, als Pyrbegoras. Unddasmag 
S contra.difputiven zufönnen. Iſt alfo nicht eben Die Alten ſchon bewogen haben ihn 4 


die geringſte Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß 
‚Serrius einegang neue Philofophifche Seckte er» 
funden und angefangen, Seneca aber und Plus 
tarchus uns berichten, Daß dieſe Sekte von un⸗ 
gemeiner Strenge geweſen; fo findet ſich wohl 
keine unter den Gliechiſchen Seckten, welcher 
Sertius koͤnne zugezählt werden, als Die Pytha⸗ 
goriſche und Stoiſche. Nun ſagt zwar Seneca 
Ep. 64. wo er ihn einen groſſen Mann nennet, 
daß er in Der That ein Stoicus geweſen; ob man 
es gleich laͤugne. Allein eben dieſes Zeugniß Ser 
necaͤ giebt zu verſtehen, das Gertius zwar 
ziemlich nach Art der Stoicker moralifirt, aber 
doch ſich felbft weder für einen Stoicum habe 
wollen gehalten miffen, noch dafür wuͤrcklich gehal. 
ten worden fe). Wiewohl ihn Yonfius De 
Scriptor, Hift. Philof. L. Il. c. 18 unter Die Stoi⸗ 
ſchen Weltweiſen rechnet. Geſetzt auch, ex waͤre 
Der Stoiſchen Seckte zugethan geweſen, fo hatte 
Seneca doch nicht fagen koͤnnen, daß er eine eige⸗ 
ne Seckte angefangen, welche aber bald mit ihm 
wieder aufgehört habe, weil ja vor und nach Ser, 
tio Stoici genug zu Nom gewefen. Die Stoi: 
ſche Philofophie würde auch Sextium dem Re 
giment nicht entzogen, ſondern nach dem Funhalt 
Ährer Lehrfäge vielmehr ermuntert haben, ſich def, 


‚felbigen zu einer Zeit anzunehmen, wo ein groſſer | Der Alten ſchlieſſen; Es berichtet nehmlich Pli⸗ 
Mangel an ehrlichen rchtſchaffenen und tugend⸗ ins. XIX, c. 29 


Ppthagoräer zu nennen, wie Euſebius gethan 
hat in Chron. n.M. A. X. morinnen ihm au 
groſſe Männer unter den Neuern gefviget, aus | 
welchen Scalig. ad J. c. Eufeb, Kipfius ad 
Senec- ep. 59 und Manud. aPhil, Stoic. L.1. dir 
6. Job. Schefferde Nar. & conftitut. Philo£ 
Ital, c. ult, p. 179. Galäus praf. ad Sextn 
Sententias nachjufehen, Eshättealfo Banden, 
tius de Philof. Rom. c, 66 nicht Urſache gehabt 
anzuftehen, was das vor eineSECTA SEXTIANA 
fey, wenn er diefe Umſtaͤnde erwogen hätte. Ob 
ſich nun gleich nicht fo fhlechterdings. auemachen 
läflet, wohin manihn auffer allen Zweifel rechnen | 
koͤnnen; fo iſt doch wenigfteng fo viel gewiß daß | 
die Einrichtung diefer Serrianifcben Seckte p | 
fcharff gewefen, undihm felbft fo unerträglich som | 
gekommen, daß er fich anfangs aus Verzweife ⸗ 
lung fhier ins Meer geftürger hat, wie Plutarch. 
de feat, virt. profectu T. IV. p. 185 berichte — 
Eben diefe Strenge mag auch Urfache gewefen 
feyn, daß auſſer feinem Sohn gleiches Nahmens, 
undeinen und den andern, niemand fich zu diefer 

Seckte befannt, und diefelbige alsbald wieder une 
tergegangen. Geneca Natur.Q.q. L. VIlc.32. 
Daß er auch in der Natur⸗Wiſſenſchafft erfahren 
geweſen, läffet ſich aus einer gewiſſen Nachricht 


Sextius habe nach dem 
Exem⸗ 
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Srempel Demscrici einsmahls, als er die welcher in der Kahſerlichen Bibliotheck zu Wien 
re des folgenden Jahres aus ben Ifieget, fiehe Kambecius, man trifft e8 aud) in 
aftienen vorher gefehen, alle Del» Gärten zu | Bronors thefaur-. Comment, Bibl, antiquit, 
- Athen, no er ſtudirt, zuſammen gefaufft, dadurch |tir. sr. an. Sabriciue Bibliorh, Vindob. grec. 
groß Gld gemacht, aber es wieder den Eigen» | Vol. XII. pag.394: Auch gedencket feiner Vo⸗ 
thumss, Herrn zugeſtelletz Ob diefes Hiſtoͤrgen laterranus Commentar. Urbanor, lib. XIV. 
foabe, laͤſſet man an —— ed I ; Seifii Biblioth. Gefneriana, BG. 
Indeſſen beweißt doch diefe Stelle ſo viel, Da eius, Sertinus Lateranus, Roͤmiſcher 
Sertius in der Phyſie und Aftronomie nicht un. en Es ‚mar Der. erfie, der Bine 
erfahren gemefen fepn müffe, Denn fonft hätte, nenen Bürgerfehafft Darzu ertwehlet worden. 
man ihm dergleichen niche beylegen Fönnen. Jym Snn da bisher Die Regiments Werfonen nur 
werden von einigen die Moral» Sprüche, welche aus denen Patriciis erwehlet wurden, und in 
unter dem Nahmen eines unbekannten Pytha- des Solonis Gefegen gang und gar verbothen 
goreers, Serci, aunoch vorhanden find, und IT war, Daß die Patricii und Plebefi nicht Hin-und 
Rufjino, dem Roͤmiſchen Biſchoff Sirto I “wieder mit einander heyrathen folten, So 
davon Feine eigentliche Gervigheit bat: “Benig- nigften allemahl einer von denen Bürgemeiftern 
fteus jireitet eben fo viel Wahrſcheinlichkeit Hit Bi 8 denen Viebejis, Das ift, AUS Der gemeinen 
Sertium, als für Sertum und Sirtum 1 Bürgerfihafft mufte ertvehlet werden. Ob fi) 
Destvegen haben auch nebſt andern Die 2 9 J 
fen Männer, Sabtieiun, Ehom. iale Und| foerhielte Das: CBolek Doc) endlich 
Jac Thomafüns, deven Metheil geriitil in Bier ren Ampeoe, Daß im Jahr der Welt 4586 und 
fer Art der Wiſſenſchafften, nicht geringen Bey im 387 Zahr nad) Erbauung der Stadt Rom, 
fal perdienet, ihm felbige zuzufebreiben Fein a diefer Sertius Serrinus zum erften Börgemeis 
dencken gehabt, Kabricius Biblioth: Lat. Vol.1. KR ala dir gemeinen Bürgerfchafft ermehler 
Thom. Sale, Opufeul. Es ift aber der in den ward, wie er Denn nad) diefen, mit den €, Lici⸗ 
Alterrhümern unvergfeichlichwerfahrne ehemahlige ae dieſes Amt zu unterfchiedenen mah⸗ 
Her Urban Gottfried Siber, welcher vieles En Bermaltet hat 
Enchiridium fententiarum , Reipjig 1725. in 4- RR 
mit finen Anmertfungen aufs neue auflegen laſ⸗ Seyto ( Guidotus de) ein Dominicaner aus 
fen, und es dem Damals zu Rom verſammleten payland, war vorhero Doctor der Decreten 
Eareranenfiichen Concilio unter Benedicr dem | nd 2uditor zuRom. Er murde, als der ‚heilige 
XI. zugefihrieben hat, hierinnen uber Galeum| Dominicus auf feiner Reife von Paris nach) 
p. 33. nicht wohl zu fpvechen, indem er mit vielen | alien zu Mayland Hredigte, Ducd) feine Reden 
Eifer behauptet, daß dieſe fententize von einem dermaſſen bewogen, daß er. alfobald fich demfels 
Chriſtlichen Scribenten geſchrieben waͤren, und den gantz ergab, und das Ordens⸗Kleid ans ſei⸗ 
zumahl den Sixtum I. zum Verfaſſer hätten. | nen Händen erhielt, ihm auch bis nach Bologna 
Man Fan hiervon, wem daran gelegen Brůckers folgte, und einen guten Theil feiner übrigen Les 
Doitefophifhe Diftorie 3 Theil, pag. 794: U f-\pengZeit bey ihm hinbrachte. Gregorius IX: 
mit mehrern machleien, Stollens Hiftor. der | yerenee ihn 1234 zum Snauifltor in der Roms 
Haydn. Moral, Sabric. Bibliorh. Grzc. Vol. hardey, welches Amt er noch 1252 bekleidete, 
N. pag,gıe. Be wie Ballarinus Chron. Comens, bezeuget. Ce 
Settius (2) ein Legat des Cãſars in Gal | fol auch aufInnoceng IV. Befehl wieder die Uns 














lien. heber a e un heil: ai Ibaee 
Sertius Lateranus, fiche Sertinus, -  |Unterfüchung angefiellet haben. Es gedencket 
— an an. - |feinee Öldoin Arhen. Liguft, weil er ihn viel 


3 : leicht vor einen Genuefer wegen feines Zunah⸗ 
Sertins Niger, oder, wie ihn andere nen, Bu gehalten hat, und von Seſitri di Ponente 
nen, Seftius Aiger ein alter Medieus, tel, fen geglaubet. Rovetta nennet ihn Buido 
Ser ein Sthäler uud inhänger des Aschepiar de Bononia, teil er ſich eine Zeitlang zu Bo» 
des, wie auf) ein guter Freund des Julii onien aufgehalten, Ieget ihm auch) Volumen 
Baki gemefen. Er hat, ober gleich ein gebohtr |„udirim & grande adverfus herefes fui tem- 
mer Römer geweſen, dennoch in Griechiſcher poris und andere Schrifften ben, ingleichen Adta 
Serache de medieina geſchrieben fie Plinius | Averfus h&reticos Infubriam fuo tempore 
ib. XX. angetmerc£t, er ihn 1b. XXXII. cap. 3.) veyanres, meldet aber anbey nicht, wo fie aufs 
wegen feines erwiefenen Fleiſſes ſehr ruͤhmet, ihn behalten werden. Echard Bibl, feriptor: Ord, 
aut. öffters eitiret, welches Plintus Valerianus |p,edic, Tom.1. pag. ıqr. 
Rei medicz lib, 4. cap.s. ebenfalls gethan. Er — I Me 
wird aud) unter Denen Scriptoribus rei herba- Sertö-Sormiat, ‚in DBuchdruckereyen ; daB 
riee ſehr gerühmt, als beym Dioſcorides in der |Sormat in Sexto zu fehleffen, darf man ſich 
Dorrede, und beym Epiphanus im Anfange |nichts anders vorſtellen, als einen halben Bogen 
Des ı Buchs adverfus heerefes. Seiner Sthrifft in Kurtz⸗ Duodetz, wie der gefhoffen wird, fo 
 wegi üAns de materia medica gedencket Zroria, | auch Diefes, nur daß man es in zwey Formen theis - 
- Anus unter dem Worte Adv, ein Bildnis len muß. Zedoch gehen bisweilen in einen hals 
fichet in einem alten Codice des Diofesrides, |ben Bogen und einem Drittheil von diefen Fors 
Averſ. Lexici KÄKF, Theil, Aaa mat 
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mat Veränderungen vor. Daher, wenn die ten Verſtand und Gaehrſamkeit zuvor, und Das 
Forme auf einer Seite des halben Bogens abge: ber Fam es auch, daß er der Wuͤth des Kayıe 
druckt iſt, müffen die mittelften 2 Columnen um» | Commodi entgangen, indem er es blos der Lil 
gewand werden, daß s an flatt 6 und San flatt zu dancken gehabt, womit er Diejenigen betrogen 

s. flehen, und zugleich das oberſte von diefen Eos | welche abgeſchickt waren, ihn der Sraufeuket 
lumnen zu unterft, und. das Unterſte zu oberſt des Kayſers aufzuopffern. 
Hingegen wenn der Schoͤndruck von Sextus, der damabis in Syrien war, erfahren, 
dem Drittheil ausgedruckt , fo ruͤcke man die daß fein Vater umgebracht warden, Eonnte 


kommen. 


Columnen hinauf, und hernach die unterften Co⸗ 
lumnen wieder herab, und verfahre wie beym 
Drittheil in 18. Buchdeucer: Aunft, ı Th. 
p2g-9- uf | 

SEXTULA, tar der fechfte Theil einer Untze, 
nder vier Gerupel, und betrug etwan fo viel, als 
ſechs Marien: oder vier Meißniſche Groſchen. 

SEXTULE, ift ein Elein Gewicht, deffen ſich 
die Apothecker bedienen, die Specereyen, Die fit 
componiren oder derfauffen, Damit zu wiegen. 
Es wiegt einen Scrupel mehr, als der Dradına 
oder Gros. Savary Dict. Univ, de Com- 
IMErce, \ 
St. Sersulus, fiche St. Turulus, den ı 
Mera. 

SEXTUM, Stadt und Hafen, fiehe Seſtri di 
Ponente. 


SEXTUM PAR NERYORUM MEDUL- daʒu vorgab, 


LA OBLONGATE, fiehe Nerve, No. IX. im 
XXIII Bande, p. 1816, 


SEXTUM PHILIPPT, ein Ort in dem Roͤmi-⸗ 
ſchen Gebirth, woſelbſt Die Tiber ſich in zwey 
Theile theilet, und zwiſchen dem Hafen und 
Aucfluß eine Inſel formiret; Anjetzo find» die 
Staͤdie allda gang und gar eingegangen Baud⸗ 
rands Lexic. Geugr. T.H. p. 187. 


SEXTUPLICES CODICES, mit diefen Nab- 
men, wird Divjenige Leberfegung Der. heiligen 
Shrifft beleger, ſo Örigenes, nad) Nicephori 

eugniß, nebſt dis Aguils, Symmachi und 

beodorionis, mit der 7o Dollmetſcher Ueber⸗ 
fegungen zuſammen verfaflet, und in 4 Büchern, 
fo er Tetrapla nennet, heraus gegeben, und mic, 
derum jedes Blat in 6 Columnen getheilet, der 
ren erſte Hebraͤiſch mit Hebraͤiſchen Buchſtaben, 
Die andere wiederum Hebraͤiſch mit Griechiſchen 
Burfkaben, die dritte Aquilaͤ Die vierdte Sym⸗ 
macht, die fünfte der 70 Dollmetſcher, Die fechfte 
Theodotionis Leberfegung in ſich faſſet, und 
diefes Werck nennet man, wegen der ſechs Lectio⸗ 
nen oder Golumuen, Hexapla, oder wie es Hie⸗ 
tonumus überfeßet, fechefache Bücher, Codi- 
ces Sextuplices. Es ift aber nachgehends ſol⸗ 
ehe Berfion mit 2 Columnen annoch vermehrer 
worden, da Denn aus der fechsfachen Kection, eine 
Odtupla, achtfache, geworden, fiehe cin mehrers 
hiervon, unter den Artikel Hexapla, im XH 
Bande, pag-ı926. 

Sextus, ein Drt in Africa, fiehe Sexti. 

Sertus, ein Römer und Sohn des Mazxi— 
mi, lebte unter der Regierung des Kahſers Com» 
modf, und wird von einigen falfchlid mit dem 
Gigs Chätonenfis, v rwechſelt. Er that 
es allen Römern an Iebendigen und aufgerdum» 


| 


| 
| 
| 


| gen» nicht Antworten, ſondern derffund au 


gejagt worden. 


fiche Sixtus, II. 
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enn nachdem 


ſich leicht Die Rechnung machen, doß man feiner 
aud) nicht ſchonen würd:; Deromegen bedachte 
er fidy auf eine ar:ine Liſt, den Werckzeugen 
Graufamkeit dieſes Kahſers, Der gang Sp 
mit Mord und Todifchlag anfülte, zu entgehen 
Er tranck nehmlich eine groſſe Menge Hafen % 
Blut, flieg darauf zu Pferde, und gab ihm Die 
Sporen, damit es fih baumen moͤchte; als 
fib nun auf diefe Weiſe mit Fleiß auf die Erde 
geſtuͤrzet, als wenn er von Pferde abgefege wor 
den wäre, hieß er ſich Durch feine Leute, die ih Re 
von der Erde aufpuben, nach Haufe tragen, n 


. 











er ſich ſtellete, als wenn er fatt todt ware, und 
das Blut von ſich brach, das er zu fich genom⸗ 
men hatte, als wenn, es eine Wuͤrckung feines 
gefährlichen Falles ware. Das Fam nun 9 










bald unter Die Reute, auch endlich vor Die Düren 
der Miniſter des Commodi, denen man nt 4 
Sextus ſeyh wuͤrcklich geſtorben, 


welches man um fo acht glaudete, weil man 
den Leuten einen Sara gewieſen, in welchen man 
einen Widder gelegt hatte, den man aud) ‚b 
brannte, als wenn es der Leib Sexti wäre 
Selbigem ‚aber war es viel zu beſchwerlich iM 
feinem Haule eingefperret zu ſeyn, derowegen eb 
von einer Stadt in die andere hef, ſich imin 
verkleidete, und feine Stimme verfiellte, dat 
er nicht erkannt werden möchte. Das ka— 
bald nach Sof, der alfobald Befehl ergehen I 
ıhn gefangen zu nehmen. Man brachte alſo viel 
Leute um, Die dem Sexto gleich faben, und fans | 
de ihre Köpfe nach Rom; vieler anderer Güter 
mugden eingezogen, mal man ihnen Schuld aab, 
daß fie diefer in die Acht erFiärten Perſon Aufe 
enthalt gegeben ; ja man toͤdete auch folhe 
Leute, Die den Sextum weder gefehen nad) ge⸗ “ 
Eannt hatten, und hat man niemahle erfahren, — 
ob der rechte Sextus um ebracht worden ſey. 
Nach dem Tode des Commodi aber gab fi) 
jemand an, der fib vor den Sextum aus 

und die Güter und Ehren: Stellen ſeines Das 
ters begehrte. Man faafe ibn tauſenderley 
Nom, Das er ales auf gehoͤrige Weiſe beaı 
wortete, unter welchen Fragen auch folhe Div 
ge waren, Die Die Familie angienaen, En E 
ein ‚Fremder nicht woiffen Fonnte. Der Kayfee 
Pertinar aber, welche wohl wuſte, daß Ger 
tus gut Griechiſch Eonnte, als worinnen er fi 
in Sprien wohl geuͤbt hatte, frante ihn vers 
ſchiedenes auf Griechifih; allein diefer Betr 
ger Fonnte nicht nur auf des Kanfers Fras 
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nicht einmahl, was er fagte und fragte, wor⸗ 
auf er mit Schand und Spott aus Rom 


räifcher Weltweiſe, 
Sextus 


Sextus, ein Pylhago 
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Serrus, einalter griechiſcher Redner, der aber ! neben, und als er fi) daſelbſt 
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nicht von fonderlicher Beredfamkeit geweſen. Es | Jahr aufgehalten, iſt er nach Dreßden gegad⸗ 


wird feiner in der Fnzholog. grec. lib. 2.c. 46. 


I 


gen, und. bat daſelbſt eine Condition, Kindet 


P. 247. aedaddr, wo auffein Eünftlich gemahltes | hu informiren, bey Jacob Miezſchmann, einem 


Bildnis folgendes epigramma gelefen wird, 


F 


BASS 
Para@e iv emav, 0 de InF@p äikoves einay. 


uͤberſetzet: 


Ipfe tacet Sextus, Sexti meditatur imago: 
Ipfa eft rhetor image, ab imagine rhetor 


imago eft. 
Fabricius Bibl, Grec. Vol, XII, p. 616. 


Sextus, ein chriſtlicher Scribent, hat zu En⸗ 
de des 2 Zahrhumverts unter dem Kahſer Ser 
verogeleber, und ein Buch de refürreetione ge, I 


 Norerio, und Practico daſelbſt, uͤberkommen, 
und ſich daben ein gantzes Jahr in Predigten 


Eızav a Zrfse pEÄETZ, Zefsos de am. 


geuͤbet. Nachgehends iſt er Durch Recom⸗ 
mendation des Ehurfürfl. Saͤchſiſchen Oberhof⸗ 


Welches Thomas Mlorus Opp. p. 237. alfo ee Matthias Hoes von Soenegs, bey 


des Obriſten von Boſen Regiment zu Ruf, den 


‘8 December. 1638. zum Geld» Prediger ernene 


vet worden, welchen Dienft er aud) ı Jahr 
und s Monat verwalter, bis obgedachter Obriſt 
Boſe mit folchen feinem Regiment nah Zwickau 


+ angelanget, da er denn von dem Rath daſelbſt 


den 24 Mertz 1634 zum unterſten Diacono, bes 
ruffen wurde; hierauf nahm er noch in eben Dies 
fen Jahr den 17 Sept. die Masifter Wuͤrde zu 
Wittenberg an» Im Jahr 1642. echielte er Die 
erſte Diaconat-Stelle zu St- Eatharinen, 1657: 


ſchrieben, welches Sier onymus deferiptor ec- | wurde er zum Diacono in die OberrRirche, und 
clefialt. e. go. lobet, und aus des Euſebius hiſt. endlich 1659. zum Archiv Diaconat zu befanten 


c 8 


ecclef.lib. V, c. 27. anführet, das aber längftens 
verlohren gegangen iſt. Es iſt aber nicht fo ge: 
wiß, ob diefes eben der Sextus deffen St. Mia, 


; Zwickau beruffen, da ihme denn zugleich von Sr. 


Churfuͤrſil. Durchl, zu Sachſen, ben damahliger 
Vacanz der Superintendenz Die Fnterims- ns 


yimus ad Dionyfium de Myitica Theologia | ſpection ſowohl in der Stadt als auf dem Lande 


cap. $. T.z.gedencket. Cave hit, litter. Sabei, | 


cius Bibl. Gr&c, Vol, XIL,p. 615. 
Sertus, der Caͤſtus oder Ceſtes heift, ein 


Mroconful wird im Leben St. Theoderi ein! 


Märtyrer genannt. AlserLeandeum, der St. 
Theodorum tödtenmolte, erfhlagen, wurde er 





guadigjt aufgetragen wurde. Ex hat fich wey⸗ 
mahl verheyrathet ale 1) 1634. mit Jungfer An⸗ 
nen Marien, M. Gabriel Guͤrtners, Da: 
fiors in der Loͤßnitz Tochter, mit welcher ur 9 
Kinder, als 5 Söhne und 4 Töchter erzeuget, 
davon 2 Söhne, als Rieodemus, Paſtor zu 


von Einen Hunnen umgebracht. Sein Gedacht | Weiſſenborn, und Gabriel, Churfürfilicher 


nis Tag iſt der 7 Februar. 
Sereus, fiche Appion, den 10. Febr. im II 

Bande,p- 95 

- St. Sereus, ein Märtyrer , fiehe St- 

Marcelus, den 3 Juny, im XIX Bande, 

PRA19B.. 05 \ 
Ser, (Caͤcilius) ein alter Nechtsgelehr: 


ter, lebte unter der Megierung des Kapfers | 


Trajanus.- Es gedenefer deſſen Gellius nad. 
sttic. X. 1. und Menagius in feinen ame- 
nit. jaris c. 23. Sabricius Bibl. gr&c. Vol. 
XI.B615. 000.05 

Sextus, (Joachim) Arhidiaconus zu Zwi⸗ 
ckau, war zu Schlackenwerda den 2 Auguſt 


1608. gebohren, woſelbſt fein Bater Nicode⸗ 


mus Sextus, anfänglichen, nachgehends aber 


zu Süebig bey Plauen im Voigtlande Partor; | 


die Mutter aber Maria Tafpar Schuldheif 


jens, des Raths und eines Tuhhändlers in! 


Nauen, Tohter gemefen. Er wurde, nad): 


dem er anfänglich die Schule in Schlacken⸗ 


Saͤchſiſcher der Aemter Pirna, Königkein, 
Hohenfiein und Stolpen Forſt⸗Schreiber gewe⸗ 
fen. 2) 1659. mit Catharinen Aibersi Tunis 


bams, Bürgers und Handels manns zu Stk: 


naberg, wie auch Erb-und Lehn Richters zu 
Elein Ruͤckerswalda hinterlaffene Witwe, mit 
welcher er ı7 Jahr doch ohne Leibes Erben im 
Eheſtand gelebet. Er ſtarb den ı5 mi 
1676. im 68. Jahr feines Alters und im ag. 
Fahr feines Bredige-Amtes. Es find von ihm 
einige Leichen Predigten im Druck vorhanden, 
Wie. Diar, Kebens-Lauff in Heißkerng auf 


1675.10 4. in Druck erſchienen. " 
Sextus Aelius Pätus, fithe Aelius Paͤtus 
(Sextus), im IBande, p. 643.u f. 
Sertus Aurelius Vietor Siehe Aurelius 
Vicktor (Sertus) im IT Bande, p. 2212. 
Sextus Caͤcilius Africanus, fiche Africa⸗ 
nns, (Sertus Cäcilius) im 1 Bande, p.734- u.f, 
Sextus Caͤſar, ein Berwandter von dem grof- 


ihn gehaltener Seichen- Predigt, fo zu Zwickau 


‚ mwerda frequentiret, im Jahr 1623. zu feinem ſen Läfar, war Landpfleger in Syrien , um das 


Better M. Caſpar Schultheiffen, wohlver | 


dienten Rectori der Schule zu Planen gebracht, 
woſelbſt er drey Jahr verblieben. Im Zahr 


Jahr der Welt 3957. und 47 Jahr vor Ehrifti . 
Geburt. Er Hielte es fonderlich mit Herodes, 
deswegen brachte er es auch bei) Den Hircanus 


1626. den 16 April hat er fi) in das damahls ſchrifftlich dahin, daß er bey einer fich auffernden 


berühmte Gymnaſium nady Eger begeben, 109, 
felbft er des zu der Zeit älteften Bürgemeiftere 
der Stadt Eger, Adam Junckers, Kinder 


informiret, und in die drey Jahr feine Stu⸗ 
dia dafelbft fortgefeget, worauf er im Fahr 


1629. auf die Univerſitaͤt Wittenberg ſich ber 


Gefahr von dem Gerichte, welchem er vorgeſtellt 
werden füllte, loßgefprochen wurde, Nachgehends 
machte er eben dieſen Hetodem als er zu ihm nad) 
Syrien geflohen, ʒum Landes Fuͤrſten und Stadt⸗ 
halter in Coͤle Syrien und Samaria, beſiehe 
hiervon den Artickel Herodes, im XI Bande, 
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p2.1760. Wiewohl Sextus hierzu mehr durch 
das Geld deffelben , das er zuvor erlegt hatte, be⸗ 
we gen worden. Das Schiefaal aber,welheser. 
endlich erfuhr, war fo hart, daß es ihm das Leben 
felbften Eoftere. Denn et murdevon einen Pom⸗ 
Yejaner, Baffus Cecilius genannt,fo fich nachge⸗ 
hends des Reichs bemächtigte und die Armee an 
fich zog, im Jahr ver Welt 2959 hinterliftiger 
Weiſe umgebracht. Hierüber entftund zwar ein 
hefftiger Krieg ben Aromen, indem des Caͤſars 
Haupt Leuteden Baſſum zu Roß und Fuß an: 
Hriffen, auch Antipater in Betrachtung der vier 
len Wohlthaten, die ihn von Sexto Caſare ge: 
ſchehen waren, feinen Tod zurächen für billig an⸗ 
fahe. Allein Caͤſar blieb einmahl tod, und der 
Krieg war von Feiner langen Dauer. Er hatte 
anfa nglich Mar cum, nachgehends aber Caßium 
zum Nachfolger in Syrien. Dion Caßius Lib. 
XLVII. Appian. de Bello Civil. Lib. Il. & IV. 
&ivii Epiton.L’b, CXIV. CXXI. Strabo Lib. 
‚XVI. Dellej Lib. I. Cicer in Epilt. ad Famil, 
XIL ı2. 

Sextus Ehäronenfis, ein Böotifcher Philo 
ſoph, aus der Stadt Ehäronea, woher auch 
Plutarcbus gebürtig war, deſſen Schweſter 
Sohn dieſer Sextus geweſen iſt Apulej. Me- 
tamorph.c, 1. Capitol in Marco. c. Eutro⸗ 

pius Brev. L. VIII, Du LXXI. Themiſt Or. II. 
Er lernete von Herodoro Philudelpbienfi die 












Phloſophie nach den Stoifchen Lehrfagen mit ſo 


guten Erfolg day er tuͤchtig geachtet wurde, unter 
ten Lehrmeiſtern des Marci Aurelit Antonini, 
melde man aus den fürirefflihften Männern aus: 
laß, eine Stelle zu eryalten. Eapirolinl.c.Spi- 
das T. IL, voce Sextus. Eutropius |, c. Zoe⸗ 
fius Deferipe. HR. Pbrhfopb. Seine Anfüh- 
rung diefes Printzen war auch umfo Geffer und 
recht unvergleichlich, weil er nicht nur mit Worten, 
ſondern auch mit feinen eigenen: Feben und Wan 

del denfelbigen auf die Bahn der Tugend leitete. 
Wie ihm denn diefer Kayſer das ſchoͤne Zeugnis 
gegeben, Daß er von ihm gelerner habe, gegen ans 
dere gütig zu ſeyn, feinem Haufe als ein Water für: 
zufiehen.nach der Natur und deffen Trieb gu leben, 
eine unverſtellte und ungeheuchelte Gottesfurcht 
und heiliges Leben auszuüben, wahre Freunde 
wohl kennen zu lernen, unerfahrtse und mehr durch 
Meynungen umgetriebene, als nach einem gewiſſen 
Grunde lebende zu ertragen, fich ſo zu bezeugen, 
daß es iedermann angenehm, Niemand aber zuwie⸗ 
dDerfey. Antonin. Defeipfo L.1.$ 9. Ergiebt 
ihm ferner das Lob, daß er fo ungemein freundlich 


und leutfeclig geivefen, daß man ihn eher für einen, 


Schmeichler gehalten hätte, und daß er dennoch 
ſich beyjedermann in Hochachtung zu erhalten 
gewußt, daß er Ihıtı eine deutliche Lehr Art beyge⸗ 
bracht und die Sitten: Lehre in einer guten Ord⸗ 
nung gelehret habe Er verſichert endlich von 
ihm daß er weder den Zorn noch einem andern Af 
fece ſich beunruhigen laffen, fondern gantz unem⸗ 
pfindlich und vol Gemuͤths⸗Ruhe iederzeit gewe⸗ 
ſen ſey, aber die natuͤrliche gute Neigungen in dem 
hoͤchſten Grad ausgeuͤbet habe: Daß er gerne te: 
dermann günftig geweſen aber ohne viel Wercks 
daraus zu machen, und Daß er zwar eine rechte 
gruͤndliche und vielwiſſende Gelehrſamkeit ges 


— —— 


— — — 

habet, danitt aber nicht geprahlet habe. 
ches fuͤrtreffliche Lob um fo mehr Glauben verdie⸗ 
dienet, um jo ehrlicher Antonius war- 
darf fich alfo nicht wundern laffen, daß er bey die⸗ 


So 


— 
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Dan 


fen Kayſer ſo viel gesolten, Daß er ihn fogarneben 
fich fisen laffen, wenn er Gericht gehalten hat, } 
Svidas.c. Man erzehlet auch von ihm, daß n | 
feinem Todte fich unter dem Kay er Pertina) 
der ihm an Perfon und Geftslevolfommen 
fahe, gemeldet, und begehrt. in feine Ehren 
ter und Bermögen gefest zu werden; allein ı 
dieſer Sertus mit einem andern gleiches ‘ 
mens, welcher ein Römer und Sohn Maxim 
weſen vermechfelt worden, von welchen oben ein 
abfonderliher Titel Handelt, de Serpies Femu 
de Cefars T. III Ingleichen vermifihen einige di 
fen Sextum Chaͤtonenſem mit dem beka 
Sceptiſchen Philofophen, Sexto Empirico 
welcher Vermengung Suidas T. III. voce 
tus p.299.fegg. Schuld ift, welcher da er C 
tum Chaͤronenſem und Sextum Empiric 
in zwey Artickel von einander unterſchieden, 
noch dem erſten Die libros Scepticos Wie d 
dern beygelegt, und zugleich zu einem Se 
Pyrrhoniſchen Serte gemacht hat. Spiver 
Auf diefe Auffage haben fic) hernach verſchiede 
Gelehrte gegründet. und aus beyden Sextis ein 
fey Perfonen gemacht: Gentian Her vot in pre 
ad Sextum. Iſ Lafaubon. ad Laert, Gaſſe 
Epift.ad Valef. p.139. $t.Patricius Dilculi. P 
n, 139. Voßins de philos. Jac. Sponius 
Erud, Antiguit, Marcus Meybon ius ad 
Laert,L.IX. Allein die Urſache, warum in 
ſe zwey Philoſophen von einander zu unter ch 
hat, iſt aus folgenden ſehr deutlich zufehen; De 
1) hat Surdas felbft beyde Philofophen v 
ander unterfchieden, werd man feinen IT 
ein wenig genau anfiehet, fo kan man gleich 
daß er beyde recht nachlaͤßig mit einander 
ſelt, und nicht acht gegeben, was er geſchriebe 
Soll S’rus Empiricus nad) Suidaͤ eig 
Zeugnüß ein Africaner geweſen fen, ob es 
forichtig nicht ift, Sextus Anconını Lehrm 
aber, war ein Bdotier, aus Chäronge, Pu 
chi Vetter, welches genugſam anzeigt, Daß 
das beyde Perfonen voneinander unterſchi 
und fih nur in Benennung der Secte geftofl 
und confundier habe. 3) Sextus Empit 
war ein Ppirhonius, Sextus Chaͤrone ue 
war einStoicus, wieihn Capitolinus in 
c. 2. ausdrücklich alfonennet: 4) Sextu 
piticus hieng der Sceptifhen Philofop! 
an, hielte nichts für gemiß, und wieverleg 
Stoices bey aller Gelegenheit; Sextus 
neue aber lehrte und lebte, wie es di 
loſpphie erforderte, Antonin l. c. wo ansd 
ſtehet, er habe zerarazrnas philoſophiret, 
ches allerdings nach Stoiſcher Art der Scepii 
xroram\io entgegen-gefestift. 5) Geriit 
pirici Lehrmeiſter, Hercdorus,war cin Zarfe 
Serti Chäronei, ein Philadelphinenter, 
abermahls Sufdas felbjtangiebt. 6) & 
Empiricus lebte fpat, und vielleicht noch 
Galeno; Sertus Chironenfisaber muß vor 
Galeno gelebt haben, weil Galenus, erſt den. 
fpäten Zahren Marci nad) Kom gekommen. Aus 
wel⸗ —— 


x 
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melchen angefüheten Urfachen den unumftößlich zu 
fehlieffen, Daß beyde Sexti von einander zu un, 
tenfcheiden feyn, welches ſich auch Die meilten Ge 
lehrten gefallen laſſen, wie hiervon Salmaf. und 
Tafaubon. ad. Laert, Mlarjil. Agnat. Va- 
riar. Obferv, L.ill. c.6.. Gatacker ad Antonini 


i i ‘ft. philof. L.IIL. c. ı2, 
\ lc. Jonſius de Seript. Hilt, philof. „Ill. c. 12. 
ge Philoftr.L. IL, c. 1. Fabricius Bibl. 


Gr. Vol. Il. Rualdus in Vita Plurarchi c. 5. 
Tillemone. Huft. Imper. in Aurel. art. 32. UND 
andere nachzufehen. Von dieſen Sexto find ver⸗ 
muthlich noch etliche Diſputationes wider die Ste 
pticos erhalten worden, welche zwar gemeiniglich 
des Sexti Empirici Operibus beygefüget zu wer⸗ 
den pflegen, ‚als wenn fie von ihm wären, reelches 
aber ungereimt iſt, indem fie nichts anders find, 
als eine ad.hominem gehaltene Dilputatio wir 
der die Scepticos, Da wider Diefelbige auf eben die 
Art und miteben den Schlüffen, Deren fie fich dedie⸗ 
nen, bawiefen wird, daß etwas gut und boͤß, ehrbar 
und bandlih, gerecht und ungerecht, wahr und 
faljch ed, daß Tugend und Weißheit gelehrt wer⸗ 
den Eönne, Dieles Fragmentum hat Seinrich 


Stephanus einen ungenannten Pythagoreer; 


n Krorehus fonft iemanden ; der Herr 
— aber A Gr, vol. XI. P- 617- Ser 
co Ehäroneo, wiewohl nicht für. gang gewiß, 
beugelest.. Nun laͤſt ſich zwar in der Sache 
ſelbſt nichts gewiſſes beſtimmen indeſſen iſt doc) 
nicht zu leugnen, daß die Muthmaſſung des Herrn 
Sabricii mehr Wahrſcheinlichkeit habe, als der 
andern. Denn der Junhalt der Schrifft ift fo 
beidaffen, daß er mit einem Stoico nicht nur 
am beiten ͤbereinkommt, welche dergleichen Lehr, 
Saͤtze als hier vorgetragen werden, geheget ha⸗ 
7 1, fondern auch einem Stoico deswegen am 

eiten bengeleget werden Fan, weil die Sceptici 
aupt die Steicos am meiften angefochten 
haben, wie Sertus Empiricus felbft nicht leug⸗ 
t. Da nun diefe Schrifft doc) in dem Manur 
feript den rahmen Serti trägt; man aber un 
ter den Stoicis Feinen andern Sertum aufmeis 
fen Ean, als den Chaͤronenſer, fo iſt uicht unge, 
zeimt gemuthmaſſet, daß ev der Derfaffer ſey, 
und too erlaubt ift, noch mehr zu muthmaffen, ſo 
Ean es wohl ſeyn, daß diefe Schrift Serti 
Steici dem Serto Empirico Anlaß gegeben, 
feine Ioftitutiones Pyrrhonias zu verfertigen , in 
weicher Conjectur man befräfftiget wird, wenn 
man beyde Schriften gegen einander hält, und 
fiehet, daß fie per indufionem & exempla de 
bono & malo, honefto & turpi faſt auf einer, 
fen Weiſe jener für, diefer wider die Begreiff- 
lichkeit diſputiren, fo daß zu dermuthen, man 
Habe deswegen Sexti Stoici Bücher Des Serti 
Empirici angehängt, um den Anlaß der Bir 
cher dieſes letztern zu jeigen, weil aber die Nah⸗ 
men einerley, habe man entweder beyde mit ein« 
ander vermiſcht, oder habe aus Furcht der Ber: 
mifhung den Berfaffer gar nicht beſtimmen mol. 
len; Bruͤckers Philof.Hiftor. 3 Th. p. u77. u. ff. 
Sertus Empiricus, einer der beruͤhmteſten 
Seepticker; feine Lebens-Umftände aber find nicht 
bekannt. Einige der Alten und Neuern machen 
ihn zu einem Africaner, aber ohne Grund, indem 
er felbft in feinen Schriften deutlich zu verfichen 


Sertus Empiticus so 
gegeben, Daß er Feiner ſey, Wie er denn aud) 
wohl anzeiget, woher ev nicht fey; fein Waters 
land aber nicht entdecket hat. Er war ein Mes 
dicus don Der Secte der Empiricker, welches einis 
ge.ohne Urfache verneinen und ihn unter, die Dies 
thodilten rechnen. Der Grund hiervon ift, weiln 
Sertus felbft Pyrrh. hypotyp. 1. 1. f. 236. ans 
gemerckt; die Methodiften fehickten fich beffer zur 
Sceptifchen Bhilofophie, als die Empiricken, wie 
er denn. auch adv. Logicosi. rı. 1.328. die Em⸗ 
pitiker Denen Sceptickern entgegen ſetzt. Allein 
wenn man die erfte Stelle Sexti, wo er behaup⸗ 
tet, die Secte der Merhodiften ſchicke ſich beſſer für 
einen Scepticker. als Empiricker, recht anficher, 
fo findet man, daß Sereus Damit der gegenfeitie 
gen zu feiner Zeit üblichen Meynung und Gemohns 
heit, da die. Empirifchen Mediciner fich der Scepti⸗ 
ſchen Secte ergeben haben,gleichfam entgegen ſetzen 
wollen, welches den nichts hindert, daß nicht Sereus 
nah Gewohnheit ſeiner Zeit ein Medicus Empiticus 
geweſen ſey, und es faget Sextus, adv. Gramm: 
f. 61. felbjt; Er habe Hypomnemata Empirica 
gefchrieben, Wie denn auch der Herr Sabricius 
in. den prolegomenis zu Sexti Operibus-gar 
toohl bemercket, daß die Scepticker doch gar 
wohl Empiricker feyn koͤnnen, weil fie im ges 
meinen Leben und in der Praxi Feine Scepticker 
agirt, ihre Principia aber. mit den Sceptickern 
doch wohl überein gefommen.. Wovon aber, doch 
Stollius in feiner Medicinifchen Gelahrheit das 
Gegentheil zu behaupten fuhr. Eben fo mer 
nig Grund hat es auch, daß er zu Alerandrien ges 
weſen und daſelbſt gelehret oder practiciret habe, 
indem ev felbften dieſe Meynung tiederlegt, wenn 
er Pyrrh. hypotyp.l. 11.L.221.fagt: Zu Alerana 
drien opfere man eine Rage, bey den Seinigen ſey 
es nicht üblich, wo er gang deutlich Alerandrien- 
dem Orte feines Aufenthalts entgegen feget, wie 
er denn auch wider Die Grammaäticos, f, 213. feis 
nen Dialect dem Alerandrinifchen entgegen gefegr, 
und hat der Herr Sabricius ad Sext.contra Phyf. 
LILS. 15.n. 2. wohl bemercket, daß er Alerandrien 
nicht Desmegen anführe, weil er fich daſelbſt aufs 
gehalten, fondern vielmehr, weil dafelbft Die meifte 
Dogmaticker, wider welche er diſputiret, ſich bes 
finden,er aud) Aenefidemo, der bekannter maffen zu 
Aleyandrien floriret gerne gefolger it. Daß er He⸗ 
rodotum zum Sehrmeifter gehabt, iſt unter den 
Artickel Sexti Chäronenfis gedamht worden, 
hingegen aber ift falſch, wenn ihn einige für einen 
Chriſten halten; Der Anlaß darzu kommt daher, 
weil um eben Diefe Zeiten, da Diefer Sextus gele⸗ 
bet,nehmlich unter dem Kayfer Severo,ein Ehrifts 
licher Scribent mit Nahmen Sertus ein Buch 
von der Auferftehung gefchrieben, von welchen 
auch ein eigener Artickel handelt, Euſeb Hift, 
Eccl.1. V.c.27. Hiexon. de Script. Ecclef.c,so, 
Allein wenn man nur das erſte Bud) der Phr⸗ 
rhoniſchen Lehr-Säge anfiehes, fo wird man fchon 
genung überzeugt, daß er Fein Chriſt gemefen, fon». 
derlich Tautet feine gange Abhandlung von den Goͤt⸗ 
tern. wider die Natur» Kündiger 1.IL. S. 13. u. ff. 
recht heydniſch und profan. Desgleichen find 
auch derjenigen Beweiſe nicht hinlaͤnglich genung, 
welche ihn und Sextum Chaͤroenſem fuͤr eine 
Perſon achten, und glauben, daß Sextus Empi⸗ 
ricus 
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ticus des Kayſers marci Aurelii Antonini 
Lehrmeifter gervefen ſey, wie folches ſchon unter den 
Ariickel Sexti Chaͤronen ſis angemercket worden. 
So renig er aber ein Stdieus geweſen, wie eben 
gedachter Sextus Ehäronenfis, eben fo wenig 
marer ein Peripatheticus, worzu ihn ohne Grund, |i 
vermuchlich aus Verfehen, rang. Philelphus 
L.XXVI.ep.].p. 178. gemacht. Denn was man 
gewiß von ihm weiß, iſt allein dieſes daß er fi ch 
nicht nur um die Artzneh⸗Kunſt, ſondern auch) um. 
die Pyrrhoniſche oder Sceeptiſche Philoſophie uns 
gemein-verdient gemacht, und Dielbige in fo helles 
Licht, als moglich gervefen, gefeger hat. Denn er 
hat nicht nur Inftitutiones Pyrrhonias, welche 
Heinr Stephan Üderfest, und zu Orleans 162 1: 
in Fol gedruckt find gefchrieben, und darinnen eis 
nen gar netten und ordentlichen Entwurf der Scep⸗ 
tifhen hypothefium gegeben, fondern in XlBuͤ⸗ 
ern toider die MTatbematicos, Das ift, Die Lehrer 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchafften, davon nebſt an⸗ 
dern einerecht fuͤrtrefliche Edition, 2 Leipjig 1718. in 
Fol. von dem um die gelehrte Weit, ſonderlich aber 
m die Griechiſche Litteratur fehr verdienten Herrn 
Joh Albert Fabricus in Druck vorhanden. 
Dieſelbige weiter ausgefuͤhret, und darinnen gejeis 
get, daß er nicht nur die Sceptiſche Philoſophie aus 
dem Grund verftehe, fondern auch die Meynungen 
‚ der Dogmatifchen Secten roelche er beftreitet wohl 
inne habe, wie er denn in feinen Schriften viele Ge, 
lehrſamkeit und Beleſen heit hat fehen laffen, daher 
man fie, gleich mie überhaupt in der Gelchrten Hi⸗ 
ſtorie der Alten, alfo infonderheit in der Hiſtorie der 
"Dogmatifhen Philoſophie unvergleichlich wohl 


brauchen Ean, zumahl die mit denen unvergleichlich | 
"pbus genannt, war der erfte Abt des Cloſters Mes 


gelehrten Anmercfungen oben belobten Herrn Fa⸗ 
beicii. Einige, Zumahl diejenigen, welche ihn fürden 
Sextum Ehäronenfemhalten,fegen ihn unter den 
Rapfer Antoninum Pium, und Marcum Aure: 
lium, es kan aber nicht wohl feyn, weil man ziem⸗ 
lich deutlich ertveifen Fan, daß er mit oder gar nach 
Saleno, und alfo wenigftens unter der Regierung 
Commodi oder gar Severi, das ift, im Anfang 
deg dritten Jahrhunderts gelebet habe, S.aertius 
Lib. IX, Spidas Jonſius de Script. Hift. Philo- 
fophi,Lib. Il. c. 12. $. 7: le@lerc Hift. de laMe- 


decine, Auetius, de la foibleffe de l’efprit hu- | 


main; Sabeicius Bibl. Gr. €. XII. L. 3. Stols 
lius, Btrücers Philoſoph Hit. 3 Theil p, 1323. 

Sertus Sabius oder Hielmehr Sadius, ei alter 
Medicus, ift des Nicons, welcher de voracitate 
gefchrieben, Schüler geweſen Es gedencket feiner 
Eicero Epiftol.lib, VII. epiſt. 20. Sabticius Bibl. 
gree. Vol. XIIL.p. 395. 

Sertus Herius, ein Weltweiſer, welcher vor: 
nehmlich der Stoifhen Secte zugethan gemefen, 
und dahero auch unter diefelben mit Recht gejehlet 
wird, Jonfius de Scriptor. Hiftor. Philof. L, II, 
c. 18.8. 1.“ 

Sextus, (Julius Aticanus) ein Kirchen⸗ 
Scribent, war nad) des Svidaͤ Zeugniß,aus Lybien 
gebuͤrtig, daher er auch wie Cave vermuthet, den 
Zunahmen Africanus bekommen. Er wird ſonſt 
zuweilen nur Julius Afticanırs genennet, welches 
deſſentwegen wohl zu mercken ift, damit man ſich 


Sy „52 
ihm ein mehres unter dem Artickel Alfeicanıte 
(Zul) im I Bande, p. 734. 

Sertus Julius Saturninus fiehe Saruenke 
nus,(Sertus)YZulius, im XXXIV Bande, p223. uf 

Sextus Marius, fiehe Marius/ (Soruuo) 
im XIX Bande, pP. 1538. 

SEXTUS PHILOSOPHUS , mit dieſen B Ye 
nahmen wird zuweilen der befannte und‘ ſcha 
Zweifler Sertus Empiricus belegt, weil ihm we⸗ 
nige in der Weltweisheit den Vorzug ſtreitig ma⸗ 
chen, Ein mehrers ſiehe von ihm oben unter di 
eigenen Artickel. 

Sextus Placitus, fiche Placitue; So) 
im XXVIIL Bande, p- 603, e 

Sextus Plaronicns, fi Er placuue Saun 
im XVIII Bande, p. 603: 











Sextus Pompäus, ſiehe efine ‚CS N 


Pompejus) im IX Bande, p- —— 


Sertus Pompejus iſt bey dem Cicero or 4 
1:6. des Seyti Pompeji Sohn und Bruder des 


Enei Pompeji Steabonis, fo des En. Pompejt 
des Groſſen Vater war. Er war ein Zurift und 
Mathematicus, fonft aber der Stoiſchen Belt 
weisheit zugethan, Jonſius de Script } Hiftor, Phis 
lof.L.II.c.18.$. 1. Sieheden Articfeh; Pompe⸗ 
jer,im XXVIIL Bande, p. 1400. u. f 

Sextus Pompejus $eftus, fi fiene: — 


(Sertus Dompejus) im IX Bande,p. 674. 


Sercus Pyrhagoricus, fiebe — — 

Sextus Rufus, ſiehe Rufus (S Sertus) im 
XXX Bande, p. 1556. 

Sertus Tarquinius , fiehe Targuinius 
Sereue. 

Seyulpbus, auch Sexolphus oder Saul 


dehamſtede oder Pererbornugh in Engelland und 
wurde hernach Biſchoff zu Sichfield. "Er war ein 


Mann von groſſer Seömtnigkeir und Effer. Das 3 
niel King nennet ihm den dritten Bifehof abermichE 


St. welches nur einige neuere thun. Stein Ge⸗ 
daͤchtniß⸗Tag iſt der 27. Febr. 2 

SEXUS, Frantzoͤſiſche Sere,Deutfeh en 
ift der der Unterfcheid der manlichen und‘ — 
Ark, Die ſich bey Menſchen und Thieren befindet, ja Al 
auch einigen Bäumen u. Kräutern beygeleget wir 

SEXUS FOEMINEUS, Serus fequror,, Bu 
das weibliche Geſchlecht, wovon an feinem Drte 

SEXUS LEGITIMA CURA, fiehe Cura Ser 
legitima, i im VI ‘Bande, p. 1858. - 

SEXUS POTIOR, fi ehe Sexusvirilis. 

SEXUS SEQUIOR, fiche Sexus Feminens, 

SEXUS VIRILIS, Sexus Posior,heiftdas * 
liche Geſchlecht. 

Sey, oder Seye Lat Ve wenn dieſes Woͤrtein 
in denen Straff ⸗Geſetzen vorkommt, als wenn es 
E daringen heift ; wer Das oder das (hut, oder wer 
hierwider ſuͤndigt, der ſeh zu dieſer oder jener Straf⸗ 
fe verdammt, E verbrannt, indie Acht erklärt, uns 
ehrlich, oder feiner Ehren und Wuͤrden verluftig, u. 
few. fo hat es diefen Berftand, daß ein folcher Ber⸗ 
brecher ſo gleich, oder fowwohl dem Rechte nach, als 
in der That felbit, ſchon ſtraff faig, ohne doß es erſt 
einer befündern Verdammungs⸗ Senteng bedarff, 
wodurch er erft Davor erflaret würde, Sichard ad 


* 


hierdurch nicht etwa verführen laͤſſet, und aus ih⸗ L qua mulier. n. 10.C.de fecund. nupt. ibique 
nen zwo verfchiedene *Perfonen machet. Siehe von. ! Baldus, ER 
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PER WERE —— ERIEE VER DE 
Sey⸗ſur⸗Saone, Stadt, fieheweiter untenum| Seyboth (Balth. Daniel) gebürtig von Hal: 


ter Sey Sain. le in Schwaben. . m erhielt zu Altdorf AR ı Det. 

eher: . a,imxXxxvi] 1736 Die Doctor: Winde in der Rechtsgelehrſam— 

— Stadt, ſiehe Sea, i keit. Seine damahls gehaltene Jnaugural Diß 
„p. 801. 


Seyberstorff, ein ſhoͤnes Schloß in Unter- fertation, ift unter den Titel: Diff, inaug. de Sum- 
eyde ı 7 


' mi Monarche in J. R. G. fucceflore, f. Rege Ro- 
Dererrei, am Fluß Leitha, an der Ungarifchen| Mmanorum, Alto. 1736, 32 Bogen in Druck vor: 
Grenge; Iſt etwas befeftiger Vollſtaͤndig. nanden, und in denen Adis Academicis 1737 
Geograph. Lexic. p. 1078. p- 181. recenſirt zu finden. 

Seybold (Heinrich wird vom Jahr 1352| Seyboth (George hilipp) lebte zu Anfang 
als ein Raths Herr ver Reichs⸗Stadt Nürnberg! des ießigen een u. N und. bekleidete zu 
angeführer. Er liegt auch Dafelbft in der St. Windsheim in Anfpachifchen eing Prediger-StrL- 
Maurigens Capel aufn St. Gebalds Kirch⸗ je Er behauptere in feinem Leben die Hypothe-‘ 
hoffe begraben, wie ein alter Schild darinnen an⸗ fin, welche der berühmte Stryck zu Halle in fei- 
zeige, mit der Jahrzahl 1356. Defien Sohn] ner Academifhen Abhandlung de jure Sabbachi 
Friedrich, zeugte einen Sohn gleiches Nahmeng,| pormahls öffentlich vorgetragen. Deswegen ge- 
mit welchen der Stamm und Nahme aber nach⸗ ſchah es auch Daß er von feinen andern Collegen 
hero abgeftorben. Chronica ver freyen Reichs⸗ zum öfftern indiefem Punskt geoffen Wiederſpruch 
Stadt Kfürnberg p. 120. befam,. Bon feinem Leben und übrigen Um- 

Seybold (Johann Georg) ein Schul⸗Mann ſtaͤnden kan man in den Ads Hißoric. Ecclef, Te 
in der andern Helffte des 17 Jahrhunderts, war| V. p- 70 fg. hinlänglichen Unterricht exhalten, 
Eyllega an dem Gpmnafio zu Halle, und gab jum| Banffts Leben der Chuͤr⸗Saͤchſiſchen Gottge⸗ 
Behuff der ſtudirenden Jugend verſchiedene nuͤtz⸗ feher. II Theil. En 
liche Bücher heraus, Darunter find die bekannte Seyborb oder Seybothius (Joh) ein ge 
fien: i ; erönter Poete war des Gymnaſii in Rotenburg 

r. Sele&iora adagia latino- germanica, Nürn-| Nector, ſchrieb pediam geminam philologicam 

berg 1669 in 22, fo hernach unter dem Ti | linguarum & philofophicam fententiarum, und ftarb 
tel: Viridarium feledisfimarum paroemia-| 1661. Witte diar. ' jet 


zum & fentenriarum lat. German. zu Nuͤrn⸗ Seybot ifipp)lebte kur Anfang des Sech 
berg 1677 in 8. ingleichen 1723 in 12. hoheren Sa — gebürtig = 
wieder aufgelegt ua BEL: :. Kisingen, einer gank bekannten Stadt am Maym 
3. Compendium Grammatiez, ebend. 1698 und| Er ift von guten Geſchlecht geweſen, und man fin⸗ 
— in al ‚| det, daß er zur felbigen: Zeit in Dem Bauern⸗ 
3. Erneuerte und verbefferte Grammatica, eb. Krieg denjenigen nachprückliche Vorftellungen ge; 
1700 und 1719 ing. ingleichen auch 1724.) than, die ſich zum Aufruhr verleiten, und fich da⸗ 
4. Colloquia latino-germanica, ebend. 1672 u.) don nicht abhalten laſſen, Gögens von Berlr 







1722 in 8. hingen Leben p- 92. 
5. Officina fcholaftica, ebend. 1669 in 8. und| | Seyborbenteuth, ein Dorff mit einem Ade⸗ 
1710 in 8. Achen Rittergute in Francken, 3 Stunden von 


6. Officina virtutum & vitiorum, ebend, 1670 
ins. ingl. 1710. — 
7. Differentiz latinarum vocum, ebend. 1668.8,| ah 
3. Tyrocinium nomenclatoris latino - germ,| Seyda, eine See-Stadt, fiehe Sidon. 
ebend. 1673 in 8. Senyda, ein Staͤdtgen, nebſt einen Amt, ſiehe 
9. Sylvula minor phrafum, &bend. 1673 ingl. Seide, im XRXXVI Bandep 1337. 11.09, 
mem. | Seyda,einStädtlein, fiehe Sayda, im XXxv 
10, Antibarbarus latinus, ebend. 1676 ind. | Bande P459: U: 5% F 1190449 
1. Fundamenta Iatinitatis, ebend. 1676 in ß.| Seyda, ein Dorf, im Ertzgebuͤrgiſchen Ereyſ⸗ 
ı2. Pr&ceptor merhodicus, ebend. 1677 ing. | fe, fo halb unter Das Amt, Altenberg, ‚als worun⸗ 
13. Donatus lat. germ. ebend. 1679 in 8. und FT es gelegen, gehöret. Wabſts Chur Sürftentp. 
erneuert, ebend 1728 in 8. r a ne ee 
Seyboldedorff, ein Dorf mir einem Ritter⸗ _Seyda (Mlittel) ein Anfabigee Kt 
Gute in Franden, unweit Culmbach, dem Herrn Mittel Seyda, im FXı Bande P.606. | 
von Alchinger zuftändig. —— ſiehe Bezoar, im II Bande, 
oldsdorff, ein Freyherrliches Geſchlecht P- 1601: ve a nd 
J —— SEYDART; find Seiden, Die von Seide kom⸗ 
- Serboldus, ſehe Seybold. 9° Imen und in der Lande wachfen. Sie — 
Seyboltedorff, ein Graͤfuch⸗und Freyherrli⸗ nach dem Damasken vor 600 | ver F h 
ches Geflecht, fiehe Seibeldsdorff mxxxyı) die 4 Pfund 17 Unsen nad) | RR 5 
Bande, p- 1329: u." Sn IEBERTED wichte betragen. Gapary Dis a niverf. dei 
 Seybotendorf, ein Dorff ſiehe Seitgen⸗ Commerce | IE TER 
dorf, im XXVI Bande, p- 1572. Seyde,fiheSeide. f 
= Vaiverfal-Lexisi KAKPI Theil, Bbb 


Bayreuth, dern Herrn von Benckendorff zu⸗ 
ſtaͤndig. 
Seybothius, ſiehe Seyboth 


Seyde, 
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Seyde, Staͤdtlein, ſiehe Sayda, im XXXIV te jedem Herren von Toldit 
Bande, P499: uf. i 9 Bibeeften, Nach —— 9 
Seyde, ein Churſaͤchſiſch Dorf; = Stunden | die Freyherren von R:der, denen ſie Kayſer 

bon Drefiden gegen Poſſendorff. a nn Herrſchafft Friedland, verz 
SEYDE (SENNE DE)fiche Sennesblärtee. |Faufferhat, Doc) inder Höhmifyen Unruhe als 
Seyde ee von) fiehe Sennes Ehriftopb von Ked:r in gopſers Scrdinande ll 
bit —— 16— 
e, mie die Herrſchafft Friede 
EA w Suder, imIX Bande p- 2224. |{and, der Kayferl. General Wallenftein Im 
3 eydel(Chriftian) fiehe Seidel, im XXXVI| Jahr 1666 erhielt fie Otto Frepherr von Toflig, 
ande, p· 1402. 9 damahls Kayſerl. Obriſt⸗ Keutnant, von Defien 
Seydel (Eph.)fiche Seidel, im xXXXVI Ban- — ſie 5 us ee a | 
e p 1402. 1694, erlanget. roſſers Laufitz. Merckw 
Seydel (Zohann Benjamin) gebuͤrtig von Ho: | ge ieg.und go feq. (8 gehören zu Diser 
henftein, im Ertoebuͤrgiſchen Creyſe in Meiffen ge⸗ Herrſchafft »)das Schloß und Marcktflecken Sy 
legen, Er erlangee im Yahı 1723 allhier zu denberg, allwo Bürgermeifter und Rath Mann, 
Leipzig, Die höchfte Wirde in der Weltweißheit. es ift auch ein Zoll daſelbſt anzutreffen. 2) Neu 
Ada Lipf, Acad. Sem. |. p. 135% | 


Seen als Reibersoorf, Ober⸗Weigsd 
Seydel (Johann George) von Rofenthal auf er m — SL 
nersdorf, Sriedersdorf,Ullersporfund Sommerau— 
Bocka, war zu Zittau den 22 Sept. 1622 ge Wabſts Churfuͤrſtenth Sachſen, p- 125 
bohren, wofelbft fein Vater Johann Seidel, i N 
Bürger ind Apothecker war. Er ftudirte zu Witz Seydenfchwang (Cafpar) war anfängli 
genberg und Leipgig, wurde 651 von denen Her⸗ Pfarrer zu Ober⸗Oderwit hieraufwurde era 
von Lands-Ständen in Budißin zum Land⸗Steuer⸗ Pfarrer in Eybau, und zog endlich 1577 n9 
Einnehmen. verordnet, 1672 in das Raths⸗Colle⸗ Henmersdorff in Seiffen. Carpzovs Zittauif 
um Budißin als Scabinus aufgenommen, Chron. p- 98. Se 
1673 Unter» Cämmerer und 1682 Ober ⸗Caͤm⸗ Seydenwürmer, fiche Bombyz, im IV Bande, 
merer daſelbſt. Er ſtarb eek den’rz April 1692. |P- 521 U. ff. = b; 
Carpzovs Zittau. ram; I Sh.p- 131. , Seydewig, ein Amtfäßiges Gut, im Neuſtaͤd⸗ 
Seydel (Valentin Ambrofius) ein Lutherifcher ſtiſhen Creyſe gelegen, und in das Amt Arnshaug 
Gortesgelehrter,, gebohren zu Lichtenberg ven 419ehörig. Wabfts Churfürfteneh, Cachfen 
Pe er a — Adjunctus ee in| 203 in Beyl. Me 
dern folgenden Jahr Diaconus zu Selb, 1687| — —2 
aber Pfarrer zu Schwargenbad) an der "Saal, 5* — im Amte Weiſſenfels, 
und 180Hof⸗ Prediger zu Bayreuth, endlich; < NOIR Ar, 
170 Superintendentund ı708General-Superinz Seydewig, Geſchlecht, ſiehe Seidewis 
tendent, worauf er 712 den 29 Jenner raus. [XXX V1 ande, pı 1454. DR 
Groffens ZubelPriefter-Hift. I Th. p- 20. ' — a ſchr 
Seydelgen, ein im Marggrafthum Niederlau⸗ iges Out, in den Amt Pirna, nicht weit von den al 
fig gelegenes, und zu der Hevrfchafft Leutehel, im ten Bohmiſchen Berg-Schloß Weſenſtein gelegen, 
Subbenifchen Exenfe, gehöriges Dorf. Wabſte a von Bünau, Wabſts Chur⸗ 
Shurfürftenth. Sachf.p- 130 in Beyl. fuͤrſtenth. SRH ps Be 
Seydelicz, Geſchlecht, ſ Seidlig, im XXXVI —— Heyde, ſiehe Seide, im XXXYI 
Bande, p: 1455|. N r 1337. ERBEN 
— HacSerydlis, Geſchlecht, ſiehe Sei 
Seydelig, ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorff in Meif Bande, p. 1481. r Se⸗ 


en, unweit Duͤben. — 
9 Seydlitz Seydelitz, Seidelitz (Johann 


Seydelitz, Geſchlecht, f. Seidlig, im xXXVI guft) Königl. Daͤnſchet Hof Prediger und 
en ae heiligen Schrift Protejor zu Copenhagen. 
Seydelius, ſiehe Seydel. “| war Hof Diaconus zu Wernigerode, wurde 1738 
"Seydenberg oder Seidenberg, in Schloß; Stirfrs-Prediger bey dem Königl, Stifft zu Wal 
Stadtlein und Standes⸗ Herrſchafft in der Shgr, (Hein Seeland, und 1739 wie oben zufehen. Sei 
nn Sorechen Ca, nen re. MEET find folgende: > 1:03 © Arne 
und Zi ernaͤ er Boͤhmiſchen Grentze, der Liebe fin die & 
fonverlich der Harſchaff ln Die Sad ” a Arien | 
























































lig, im 


—— Jahr 1717 Fl ; Julii ah daßl 1738 ing 
a3 Wetter. in die Kirche unter waͤhrendem Gor| , Sie [aut ENTE * 
tesdienfte einfhlug, wodurch 7 Perfonen getönter| * en eo ——— 8 


und go befchädiget wurden. Die Herrſchafft ger — 
hoͤret denen von Einſtedelz wird auch die Herr- | | 3. Das Evangelium von Ehrifto; dem groſſen 
a Beibersdorf genennet, weil die Beſitzer Gnaden-Gefehenek des himmlifchen Ba Mr 
der Herrfchafft meiftens an dieſem bey Zittau gele⸗ aus Jeſ XLIX5 g+ 10. Wernigerode 1735 | 
genen Orte fi) aufhalten. Im Jahr agusgehör-|. in az. et 
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4. 2 Predigten von der Zuflucht der Gläubigen 

zu ihren Nothhelffer JEſu Chrifto, und von 

der nöthigen Fürfichtigkeie bey Anhörung des 
goͤttl. Worte, ebend. ing. 

. Das ſtarcke Rerlangen JEſu Chriſti nach der 

uͤberſchwenglichen Seeligkeit ver Menſchen, 

aus Jef.48, 17718. ebend. in 12. 

6. Der verloheng, gefuchte und wieder gefunde> 
| ne JEſus, ausfuc.2, 4r=s2. ebend.in ı2. 
7. Die Vorforge JE Ehrifti vor feine Kir⸗ 

de, aus Marc. 16, 14220. . 
8. Die Lehre von dem Opfer Blute  unfers 

groffen Hohen: Priefters JEſu Chrifti, aus 

Ebr. 5, vrz=r4. in einigen Paßions⸗Predig⸗ 

ten erwogen, hernach in kurtze Betrachtun⸗ 

gen verfaffer. ABernigerode 1737 in 8. 

9. Die Lehre von der heiligen Taufe, aus 
Matth. 3, 13 17, ebend. ing. 

10. Erſte öffentliche Zeugniffe, welche er nach 
feiner Ankunft in Daͤnnemarck bey Gegen: 
wart der gefammten Königlichen Herrſchaff⸗ 
ten abgeleget, und auf Königlichen 
Druck gegeben ‚hat, Coppenhagen 1738 
in 8. 

ı1. Evangeliſche Zeugniſſe Lund II Theil, Cop⸗ 

| penhagen und Leipzig 1739 in 8. IT und IV 

heil, ebend. 1740 in g. 

22. Die Seegens⸗ volle Zukunft GOttes zu 

einem ſolchen Ort, wo feines Nahmens⸗Ge⸗ 

doaaͤchtniß geftiffter wird, aus ı Kon. 9, 3.in ei: 
ner Einwerhungs- Predigt des Königlichen 

Stifte Walloe 1738. 

Bondiefen Schriften leſe man Mlofers Per. jest 

er Theologen, UTh. p- 966. 

Seydſchuͤtz, ein Dorf in Böhmen, 2 Meilen 

Toplitz, und eine viertel Meile von Sedlitz, 

Dem Fürften von LobEowig zuſtaͤndig. Dafelb- 
em wurde im Jahr 1726 ein bittrer Purgier⸗ 

Brunnen entdeckt, welcher-bitterer und kraͤfftiger 

funden worden als der zu Seolig iſt, weil er et⸗ 

5 höher als der Sedliher liegt und nicht fo viel 
Zuſch em wilden Waffer hat. ' 

Seydſchuͤtzer Bitter» Waſſer, ſiehe Seyd⸗ 
ſch — 


uͤtz 

Seydſchuͤtzer Brunnen, ſiehe Geydfchür. 

Seydſchuͤtzer Salz, ſiehe Bitter⸗Waſſer 
(Sedliger) im IIl Bande, p. 1989. 

Seydwann, ein Dorff im Marggrafthum 
Ober⸗Lauſitz, in das Stifft Neuen⸗Zella gehörig. 
Wabſts Churfürft. Sachſ. p. 135 in Beyl. 

- Seye,fiche Sey. 

Seyersbeck, ein Flügen im Hertzogthum 
Hollſtein, und im Norvdertheil des Fürftenthums 
Schleswig, entfteht im Tonderharde, geht zwiſchen 
Kerbull und Troiberg hin, und ohnmweit Hoyer in 
Das Hoyerstief alsdenn zwiſchen der Sandband 
Hundfand und der Inſel Jordſandt hin, in das 
Luttenſotte hinein, aus ſolchem in das Enftertief, 
und folglih in die Oſt⸗See. 

Seyefer ( Hang von) Fomme vor in einer al⸗ 
ten Urkunde vom Jahr 1419 worinnen Iwan 
von Wulfen dem Kl. Liezke den vierdten Theil 
| Vniverfal- Lexict XXXPIT Theil. ° 


J 
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des wuͤſten Dorffs Zerkow verkaufft, iſt zu finden 
in Schoͤttgens Diplomatlſcher Nachlefe der Hi: 
ſtorie in Ober-Sachfen, im I Bande, p. 333. - 

Seyfard (Andreas) von ihm iſt im Druck. : 
vorhanden. Fo. Zangeri Dil, de Excommunidatio- 
ne majori, refoluta ab Andr. Seyfardo, Wittenb. 
160”, 

Seyfare (Daniel) fiehe Seiffare (Danieh im 
XXXVI Bande, p. 1513. * 

Seyfart (Johann Friedrich) beyder Rechte 
Doctor und Advocat zu Halle im Magdeburgi⸗ 
ſchen, allmo er auch ſtudirete, und daſelbſt Kiefer. 
Er hatgefchrieben: Deurfcher Reichs⸗Proceß und 
Formular⸗Buch, Halle 1738 in4. Moſers fer. 
der Nechtgelehrten pı 244. 

Seyfareh (Zacob) Hof Math zu Arnſtadt, 
war als Deputirter des Grafen zu Arnſtadt, in 
Jahr 1659 bey dem zmwifchen ven beyden Fürft: 
lichen Gebrüderen zu Weimar und Gotha, Herz 
sog Wilhelm und Herkog Ernft, wegen der in’ 

Geweinſchafft verbliebenen Grafen und Herren, 
‚als der Grafen zu Schwartzburg, Arnſtaͤdt Son⸗ 


Befehl in | dershauffen, und Ebeleben, wie auch zu Rudek 


ſtadt, aufgerichteten Theilungs + Neceß, wie in 
Müllers Sächfifch. Annal. p. 425 zu fehen. 

Seyfe, fiche Seife,imXXXVI Bande p- 1460.. 
u 


Seyfen, ein Churſchſiſch Dorffunweit Dip- 
poldiswalde, in Diefes Amt gehörig. 

Seyferig, Dorff, fiehe Seyffertin. 

Seyfersdorf, fiehe Geiffersdorf, im xxXVI 
Bandep-ısısu.f. 

Sepfersdorf, ein Dorf in Nieder» Schlefien, 
unweit Schmweidniß. 

Seyfersdorf, ein Churſaͤchſiſch Dorf und 
Kirche in Meiffen unweit Rabenau, ins Amt Dip- 
poldiswalde gehörig. 

Seyfersdorf, ein Dorf und Adeliches Nitters 
gut m Meiffen, unweit Radeberg. 

Seyfersdorf, ein Dorf in Meiffen, unmeit 
Geringswalde, im Amte Seißnig. 

Seyfersdorf, ein ſchrifftſaͤßiges Gur ‚im 
Meißnihen Creyſſe, im Ober-Amt Dreßden gele- 
gen. Wabſts Chur Fürftenthum Sachfen p. sı. 
in Beyl. 

Seyfersdorff, Seifersborff, diefe Adeliche 
Familie zehlet Sinapius unter die aͤlteſte in 
Schleſien, allwo ein Ritterſitz Seifers dorff, im 
Liegnitziſchen, und ein Gut Seifersdorff im 


| Schmwetdnisifchen, gelegen ift, von welchen man 


aber nicht gewiß fügen Ean, daß felbige Diefer Fa⸗ 
milie Stamm -Haufer oder Stamm Sitze che 
mahls geivefen. Sie mag vor Alters eigentlich 
Siegfriedsdorff geheiffen haben, wie venn ev 
mehnter Seribent aus einem Franckenſteiniſchen 
Privilegio vom Jahr 1340, Potisken de Sy, 
friedsdorff anführet; nachgehends hat men ans 
derweit Hanſen von Geifersdorff, auf Roſen⸗ 
burg, Obriſt⸗Lieutenant; der ums Jahr 1560 ges 
feber, aufgezeichnet gefunden. Man Ean aber nicht 
melden, ob er zu diefen Schlefifchen oder zu den 
Bayerifchen von Geifersdorff, die fih GSeys 
friedsdorf nennen, zu rechnen fey, Schleß Cu 
ö B bb2 : J 2 Mon 
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riokP.I. p. 1005. Gauchens Adels⸗Lex. p. 
2328. £ 


Seyfersdorf (Topff,) ein Dorf, fiche 
Topff⸗ Senfersdstf. 


Sevfert oder Senffert (Chriftoph) Der Philo⸗ 
ſophie Magiſter und Paſtor primarius zu Goͤrlitz. 
Er war gebohren zu Bullendorff, einem in der 
Herrſchafft Friedland, an ver Boͤhmiſchen Gren⸗ 
Ge gelegenen Dorffe, in Jahr 1623 den 10 Der 
cembr. Sein Bater war Chriſtoph Seyffert, 
ein armer Gärtner, hernach Gerichts⸗Aelteſter all⸗ 
da; die Mutter aber Helena, gebohrne Herber⸗ 
gin Seine Auferziehung war feinen Eltern muͤh⸗ 
fan, und wegen Damahliger Kriegs-Troublen be 
ſchwerlich, maffen fie öffters flüchtig werden, und 
gantze Monate in Wäldern, Püfchen und Gebürz 
gen, bey Kälte und allerhand Ungemach ſich auf 
halten muͤſſen. Ueberdis wurde der Lutheriſche fr 
fentliche Gottesdienft felbiger Gegend. abgefchafft, 
und deſſen Zugerhane von den Papiften hart gehal- 
ten. In ſolchen gefährlichen Zuſtande haben ihn 
feine Eltern zu einen geiſtlichen Erulanten, Gabriel 
Biertiegeln, zur Inſormation übergehen, der ihn 
. im Catechifmo , Donat und Mufic etwas unter 
richtet. Weil aber die Jugend felbiges Orts auf 
Anftiften der Römifchen Geiftlihen von der Ob⸗ 
tigkeit aufgeſuchet, und entweder zur Paͤbſtlichen 
Schule, oder zu ihren Dienften gezwungen wurde, 


’ haben feine Eltern ſolchen zu entgehen ihn 1636 im. 


13 Jahre feines Alters nach Goͤrlitz geführet, und 
M. Mare. Möllern, damahligen Rectorn des 
Gymnaſii untergeben, welcher ihm, nebft feinen 
Herrn Eöllegen, infonderheitPeter Richtern, da: 
mahligen Euratore, in feinen Studien durch viele 
Wo lthaten beförderlich gewefen. Wie er denn 
auch durch anderer Patronen Wohlthaten 10 Jahr 
allda frequentiver, fich in den ſchoͤnen Wiſſenſchaff⸗ 
ten wohlfeft gefeßet,und 1646 nach Leipzig begeben. 
Hier hatte eranDd. Hornig, Nechtsgelehrten, D. 
Welfchen, M. Georg Lehmannen fo hernach 
der Theologie Doctor und Superintendent wor: 
den; ingleihen M. Matthias Andreas Lorenz 
und Paul vor Hensberg Kauff⸗ und Handels⸗ 
mann mildreiche Wohlthaͤter, bey welchen letztern 
er 9 Jahr als Informator feiner Kinder gemefen. 
Im Jahr 1652 erhielte er von der Philofophifchen 
Facultät die Baccalaureat⸗Wuͤrde, und diſputirte 
öffentlich de Bono Tranfcendentali, aus der Meta⸗ 
phyſick; ingleichen de Cireulis ceeleftibus. Im 
Jahr 165 3 nahm er die Magiſter⸗Wuͤrde an, und 
Difputirte de Ventis, Im Jahr 1656 diſputirte er 
um den Titel und die Wuͤrde eines Affeffors der 
Philoſophiſchen Facultät zuerhalten, de Loco aus 
der Natur⸗Lehre; ward auch indas berühmte Col- 
legium Gellianum, als ein Mitglied aufgenommen. 
Im Jahr 1557, als er eine Difputation aus der 
Metaphyſick de Perfona zu halten, ſich bey der Fa- 
cultaͤt ſchon angegeben, ward ihm wider Vermu—⸗ 
then die Bocation zum Con» Rectorat nach Goͤr⸗ 
lis, von dem Rath daſelbſt zugefchickt. Welches 
er auch annahm, fein ı : Sahr lang geführtes Aca⸗ 
demifches Leben quittirte, ind aljo die Erinnerung 
feines Rertors Martin Möllere zu Goͤrlitz er: 
füllte, der bey feinem Abſchiede von der Schule zu 
ihm gefagt hatte: Age, ſpem de te conceptam ex- 








Jahr 1658 Anna, Mettheus Schöpfes, Bür 
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pleas, nec redeas, nifi vocanus. Diefes fein neues 
‚Amt hat er 12 Jahr rühmlich verwalter. " Gm 


Jahr 1669 den 10 Mer& ward er zum Diacono 

an der Haupt⸗Kirche zu Goͤrlitz ausder Schule ber 
tuffen, welches Amt er 26 Jahr mit geoffen Fleiß 
geführee und endlich 1695 den 28°Febr. zum Par 
for primario erwehlet, welchem wichtigen Amte 
er gleichfalls 7 Jahr und ı6_ Mochen rühmlih 
vorgeftanden. Seine erfte Ehegenoßin war im | 














gers und Handelsmanns zu Goͤrlis, Tochter, mit 
welcher erin gjähriger Ehe einen Sohn gezeuget; 
fo aber zeitig verſtorben. Nach Abſterben feiner, 
erſten Ehe-Liebften, heyrathete er 1671 den ao 
April Rofinen, Wiarebäi Oſtens vornehmen 
Bürgers in Goͤrlitz nachgelaffene Tochter. Erzae 
gere mit ihr zwar drey Söhne und zwey Töchter, 
welche-aber alle in zarter Kindheit fturben. Sn 
feinem Lehens⸗Wandel war er fromm, in feinem 
Amt treulich, in Predigen gelehrt, und erbaulih, 
font friedfertig und ſanfftmuͤthig, fonderlich aber 
milde gegen das Armuth, mie er denn unter an⸗ 
dern für die in Leipzig. ſtudirende Görliger ein 
Stipendium von. taufend Thaler Capital geſtiff/ 
tet, davon ihnen jährlich in der Dfter-Meffe die In 
terefjen mie zo Thlr. bezahlt werden müffen. Zum 
Gedaͤchtniß deſſen wird ihm jährlich eine Rede zu 
Leipzig im philofophifchen Hörfaal gehalten, wozu 
der Decanus ver philofophifchen Facultaͤt durch 
ein gedrucktes Programma invitiret, Gm Fahre 4 
1742 hat die philoſophiſche Facultaͤt auf Aller⸗ 
gnadigiten Befehl Sr. Königl. Majeft. in Pohten 
und Ehurfürftl. Durchl. zu Sachfen diefe Solenne 
taͤt mit den Solennitäten auf noch zwey andere 
Wohlthaͤter der Leipziger Academie, &seineich un 
Riedelii, zu verfnüpffen und foldye auf’ den a2 
December zu fesen angefangen, da fünft — 
nem jeden derſelben ein beſonderer Tag beſtimmt 
geweſen, um auf folche DS drey Redner, 
nach u. nach auftreten, dieſe Gedachtnig-Feyerdefto 
anfehnlicher zu machen. Er, Chriſtoph Seyfert, 
ſtarb im Jahr 702 Den zo Zunii im 79 Jahr fer 
nes Alters. Sein Bildniß und Epitaphiumiftzu x 
Gorlig inder Haupe-Rirche St. Perri und Pauli, 
nahe beym groſſen Altar am Pfeiler gegen Mitte 
nahe mit folgender Inſcription zu fehen: IR 
h Deo & Pofteritate S. A 
Viator ö e Tr 
recole vias& fara —9 
Viri maxime reverendi 
Dn. M. CHRISTOPHORI SEYFERTI. 
Fridlandia Bohemi: 


primi poft reftaurationem hujus Ædis 


Paft. Primarii Da 
Hic natus A. C. MDCXXUL. 22 
Per angufta ad augufta ducendus Patria 
pulfus; 
hanc Urbem patriam expertus eft, A: 


duro Sane ingreflu , 
fed beatiflimo ac placidiflimo egreſſu. 
Nam Urbs hæc ipfum beneficiis fovir, 


Studis imbuit, Dignitatibus ornavit. 
Ic 








Seyfert 
Ita factus heic loci eft 


ex difcente in Templo & Gymnafio 
Docens XLV. ann. 
. ex paupere pauperum Evergeta,, 
ex Theologo viatore Contemplator, 
cum A. C. MDCCI. d. xıı, Cal. Jul, 
Anno etatis LXXIX. 
animam cœlo, corpus terrz reddidiffer 
Marito defideratifiimo 
ROSINA OSTIA 
fecundi Thalami Socia, 
M. H. P. C. 
Cippz Goerlicenf. i. St. p. 1. fegqg. Nova literaria 
Germanie. Groffers Lauf. Merckw. 
Seyfert (Sohannz) fiehe Seiffert (Johann) 
im XXXVI Bande, p- 1516. 
Senfertifcehe Stipendium, fiche Geyfert 
(Ehriftoph). 
Senfertis, oder Seifertig, eine ver anfehn: 
lichften Freyherrlichen Familien in Meifen, dahin 
fie aus Preuffen, allwo fie noch heut zu Tage un⸗ 
ter die florirende adelichen Geſchlechter gezehlet wird, 
ſchon vor mehr als 100 Jahren gekommen, und 
im Zahr 1712 den Freyherrlichen Character er 
langer. Der Anherr in Meiffen iſt Bodo Wir 
libald von Seifertiz auf Stauche bey Mügeln, 
welches er, wie in Fiedlers Mügliichen Chron. 
p- 139. zu fehen, ſchon mit Anfang des. vorigen 
Jahrhunderts befeffen. Er war ein Sohn Han⸗ 
fens von Seifertis, der Marggrafen von Bran⸗ 
denburg und Herkoge in Preuffen, Albrechts und 
Sohannis, Feld⸗ und Hof⸗Marſchalls, und Bar: 
bara, Freyin von Eilenburg, aus dern Haufe Leu⸗ 
neburg und Dolsdorff in Preuffen. Caſpar Aus 
guſt von GSeifertig war im Jahr 1699 Königl. 
Pohln und Churfl. Saͤchßl. Lieutenant bey den 
Enders und kommt vor in Muͤllers Saͤchßiſchen 
Annalibus p. 673. Budolph Gottlob von 
Seifertiz im Jahr 1695, als Koͤniglich⸗Pohl⸗ 
nifcher undChur⸗Saͤchſiſcher Cammerherr: Sein 


75 


Bruder, der gleichfalls diefe Charge befaß, und in 


Pohlen ſoll erſchoſſen worden feyn, hinterließ fol- 
gende 4 Söhne, welche in ven Freyherrn⸗Stand 
erhoben worden, als a) F 
Stauche, Goldhaufen und Glaudis, Königlich 
Pohlniſch⸗ und Chur⸗Saͤchſiſchen Generakkieuter 
nant, welcher ohngefehr ums Jahr 1735 verftorz 
ben. Seine 3 Söhne theilten ſich in vorbefagte 
Vaͤterliche Güter. b) Avolpben, auf Will⸗ 
firupp, der 1711 als Marfchall ver Chur⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Geſandtſchafft bey der Kayferlichen Croͤnung 
zu Franckfurth zum Ritter gefhlagen, nachgebends 





ohann Adam, auf [ 
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1 Cammer-Heren, welcher 1740 im 76 Jahr feines 


Alters, verftorben. d) George Haubolden, 


Fuͤrſtlich Hoffen » Caffelifhen Obriſt⸗ Lieutenant 
Gsttlob Adolph Baron von Genffertig die 


ſputirte zu Leipzig 1724 unter Des Herrn Hofrath 


"Johann Jacob Mascovs PVorfiß de regali 


imperialique Auguftorum Germaniz Auguttarum- 
que coronatione Anton Sriedrich von Seifer⸗ 
tiz, Koͤniglicher Pohlniſcher undChur⸗Saͤchſiſcher 
Dbrifter, bey dem Fuß⸗Volcke, florirte im Zah 
1737 man Fan aber nicht fagen, ob er zur Preuf 
ſiſchen oder Meißnifchen Linie diefer Familie gehoͤ⸗ 
ve; vielleicht ift er derjenige von Seifertig, mel- 
er ums Jahr 1710 Dbrift Lieutenant gemeien, 
en Ahlsdorff im Saͤchſiſchen Chur⸗Creyſſe be: 
ſeſſen. 

Seyffare (Achatius) der Philoſophie und Me 
dien Doctor. Er bat in Druck heraus gegebeii: 
Pneumatologiam Phyfico Medicam, oder Kurtze 
und Naturgemaͤſſe Betrachtung der Geiſter, 
Franekf. 1726 in 8. — 

Seyffart (Earl) Von ihm iſt in Druck vor 
handen: Poetifcher Gluͤcks⸗Topff, Brüffel 1671 
m 8. 

Seyfferd (Heinrich Chriftian) ein berühmter 
Medicus und Phyſicus zu Poͤsneck im Dfterlan- 
de, unfern Saalfeld. Es find von ihm folgende 
Schriften bekannt. 


1. N der Würefung des Olei Tartari fœti- 

i in infardtibus hepatis & lienis, 1724 fo in 

Breßlauiſchen Sammlungen im XVIi 
Verſuch p- 645. zu befinden. aa 


2. Bon Abbindung und Abſchneidung des 
Membri virilis 1725: Breßl. Sammlung 
XXXI Verſuch p. 186. u. f. 

3. Don Spargel-Saamen, der inwendig im 
Spargel- Keim gefunden worden, 1725. 
Breßlauiſche Sammlung XXXI Der: 
ſuch p- 287. 

4) Non Entia Phyfica, das ift, die Erzeugung ’ 
der Scorpionen aus dem zerquetſchten Ba- 
filico, und der fo genannte Nejfen-Regen, 

- find Unmahrheiten. 1725. Breßlauiſche 
Sammlung XXXIV Verſuch p. 452. uf. 

5. Von blinden Muficis, 1726. Breßlaui, 
fe Sammlung XXXVII Rerfüch, p. 239. 
U. ⸗ 


6) Invention, den Flachs wie die ſchoͤnſte Sei⸗ 
de zu machen. 1726. Breßlauiſche Samm⸗ 
lung XXXVIL Verſuch p. 266. 

Seyfferheld (Johann Ludwig) fiehe Seifer, 

held, im XXXVI ‘Bande, p. ısır. ' j 





Königl. Dohl. Dber-Rüchenmeifter, und endlih| Geyfferbeld (Johann Michael) erlangte im 
Cammer⸗ Herr, auch zugleich geheimder Rath ger | Zahr 1696 zu Altdorf, die Doctor Würde in der 
worden. _ Seine Gemahlin, eine gebohrne ven | Rechtsgelehrſamkeit, und handelte feine Jnaugu 
Aartbaufen, die vorher den Ober⸗Falckonier, va-Differtation de Commiflionibus aulicis, Ar 
ee — Ehe bat dorf 1696. 
ihm verſchiedene Kinder gebohren, die zum Thei Chri 
ſich noch am Leben befinden. <) a Seyffert (Chriftoph) fiehe Seyfert. 
Gottloben, auf Jahna, Siosko, Dobra, und| Seyffere (Gottfried Ehriftian) beyder Rechte 
LiesEe, Rittern des Preußiſchen ſchwartzen Adlers, | Doctor, melde Würde er zu Altvorf im Jahr 
Königlich Wohlnifhen geheimen Rath, und Sra| 1695 erhielt; Von ihm iſt vorhanden Diſſt inaug. 
banten Hauptmann, auch Ober⸗Schencken und !deForo Deprehenfionis , Altd. 1695: 


Bbb 3 Seyf⸗ 


763 Seyffert 


Seyffert (Zoh. Heine.) von ihm iſt in Druck 
vorhanden: 

1. Des Tuͤrckiſchen Reichs Beſchreibung, 
Nuͤrnberg 1687 in 12. 

2. Mirabilia nature, Wunder der Natur, 
ebend. 1694 in 8. Narr 

3. Poliologia, Befhreibung aller Städte in 
der Welt, Sultzbach 1695 in 8. “ 

4. Befchreibung der in Afia, Aftica, America 
befinplichen Städte. Nürnb. 1709 in ı2. 





ums Jahr 1729. 
Senffertin, oder Seyferitz, ein Dorf, im Erb: 


gebuͤrgiſchen Creyſſe in der Schoͤnburgiſchen 


Herrſchafft Glaucha gelegen. Wabſts Chur 
Fürftenth. Sachfen p- 94, in Beyl. 

Seyfferts hahn ein Churſaͤchſiſch Dorf un 
weit denn Marcktfleefen Nauenhof. —* 
Seyfrid (Johann) ein Abe von Zwetel, ſiehe 
Seifrid, im XXVI Bande p- 1518. u. f und 
muß daſelbſt der Vornahme Johann hinzugefeset 
werden, derim Drucke auſſen gelaffen worden. 

Seyfrid (Joh. Heinrich) fiehe Seifrid, (Jo⸗ 
hann Heine.) im XXVIB. p. 1519. 
Seyfrid (Johann Simon) ſiehe Seifrid (Jo⸗ 
hann Simon) im XXXVIB.p 1519. 

Seyfrid (Ludovica) eine Sopraniſtin in der 
Königlichen Capelle und Cammermuſic zu Dreß⸗ 


den ums Jahr 729. Beſ den daſigen Sof⸗ und 


Staatscalender auf nur gedachtes Jahr. 
Seyfried, ein Koͤnig der alten Sachſen, ſiehe 
Siffrid. | 
Seyfried (Abinus) ein evangeliſcher Predi- 
ger; geb. 1622 den 29 Novembr. zu Schönfeld bey 


Groſſen Hayn, allmo fein Vater gleiches Nah⸗ 


mens dazumahl Prediger war. Sein Großvater 
NM. Paul Seyfried, 3 jähriger Superintendent 
zu Rochlitz, widerſetzte fi) um 1586 dem Crypto⸗ 
Caloiniſmo mit groffem Eifer. Albinus ſtudir⸗ 
te auf dem Gymnaſio zu Halle, und aufver Aca- 
demie zu Wittenberg, promovirte als Magifter, 
hielt etliche Difputationes, ward 1646 Nectorder 
Schule in Chemnig, 1657 Diaconus zu St. Ja⸗ 
cob dafelbft, endlich Paftor an befagter Kirche, und 
Guperintendent der gangen Divces, erlangte we⸗ 
gen feines eremplarifchen Wandels und wegen 
feiner Gelehrfamkeit groffen Ruhm, und ftarb 
1686 den 7 April im 64 Jahre.  Lebensber 
fehreib. 

Sevfried (Albinus) auf Klingenwalde, Lud— 
wigsdorff, und Deutfchoßig Erbherr, war zu Goͤr⸗ 
fig am sAuguft #665 gebohren. Sein Pater 
war Albinus Seyfried, auf Deurfchoßig, vor: 
nehmer Scabinus und Ober⸗Heyde⸗Verwalter, 
die Mutter aber Anna Margaretha geb. Bo: 
bien. Bey Erlangung des Verſtandes iſt er fo- 
wohl in den Fundamenten der Ehriftlichen Lehre 
unterrichtet, als auch in der Schule und durch 
Privat-Znformation, unter Divection des damah- 
figen mohloerdienten Rectors, Chriſtian Sunc- 





Seyffert (Martin) ein Hautboiſt in der Koͤni⸗ 
glichen Capelle und Cammermuſie zu Dreßden 


Seyfried 


cii/ und anderer Hrn Praͤceptoren ſo weit gebracht 
worden, daß er im Jahr 676, an der Leipziger 
Michaelis⸗ Meſſe nach Leipzig auf die dafige Unis 
verfität ziehen Eonnte. Hier lebte er unter Eluger 
Obſicht eines zugegebenen Hop Meifters , Joe 
hann Haſſens, und am Tiſche Prof. Alberti, 
deſſen Privat⸗ Information er in der Philofophie 
und Politicfe genoß. Go hiet er auch bey Men⸗ 
cken, Profeſſorn der Hiftorie, ein Collegiumüber 
die Zeitungen. Die übrigen Exercitia, welche das 
Exterieur qualificiren, trieb er mit guten Succes 
in die 4 Jahr. Hierauf nahm er fich vor fremde 
Länder zu befehen, weswegen er von Leipzig bie 

Straßburg gieng, mufte aber den Willen feines 

krancken Waters, welcher ihn vor feinem Ende noch 





gerne fehen wolte, folgen, und nad) Haufe Eehren. Ä 
rachher Difponirte ihn feine Mutter zum Heyras 


then, welches ı 680 den 30 Detober mit Annen 
Marien, gebohrnen Kiebin, Sriedrih Schule 
zens, Bürgermeifters der Sachfifchen Stadt fir 
bau nachgelaffenen Witwen, geſchahe, mit welcher. 


er 6 Jahr im Eheſtande lebete, und s-todte Leer 
bes Früchte von ihr fahe, mit welchen letztern fie | 
den 30 Detober 1686 felbft aus diefer Zeilichkeit 
gieng. Seine befihwerliche Haußhaltungnöthie 


te. ihn folgendes Jahr 1687 den ı Dec, zur. ans 
dern Heyrath mit Martha, gebohrnen Faͤrbe⸗ 
ein, Chriſtian Schneiders, Erbſaſſens auf 
Klingenwalde und Ludwigsdorff, hinterlaffene 
MWicbe, zu fehreiten, mit welcher er zwar 9. Zahr 


und s Wochen vergnügt, doch aber ohne Kinder | 


gelebet. Bor ermeldere Urfache feiner Stade 
und Landwirthſchafft, fonderlich, da diefelben mie - 

denen von. der feel. Frau, anderer Ehe hm durch 
ein Teſtament zukommenden beyden Dörfer, 
Klingenwalde und Ludwigsdorff vermehret wor⸗ | 


den, viechen ihm auch zumdeirtenmahle fich zuver- 


ehligen, ſolches geſchahe 698 den ı 5 Septembr. 
mit Johannen Chriſtianen, Gottfried Mies 
demanne, Erbherrn auf Kunnerwitz und Leich- 


wis Tochter, mit welcher er 6 Zahrund 6 Wr 
chen, bis an fein Ende, jedoch ohne Reibes-Erben 


gelebet. Sein Anfehen und Ehrlichkeit machten 

ihn bey alten beliebt und angenehm. Er ftarbven 

24 Detob. 1704 im 49 Jahr feines Alters. Cip- 

p& Goerlio. | Th. p. 37. u. ff. 5 
Senftied (Johann) aus der Gefellfehaft ge 


fü, und Profefjgr der Hiftorie auf der Univerfirde 4 


zu Wuͤrtzburg, ſtarb im Jahr 1742, 
Gelehrte Zeitung 74,.894. 


Leipziger 
Seyftied (Johann Friedrich) beyder Rechte 4 


Doctor, ſtarb zu Leipzig den Zul, 1724,00 ae 
einige Wochen vorher zu Wittenberg Die Doctor 


Wuͤrde angenommen. Ada Lipſ Academ. Sem. 
p- 120. Br 
Seyfried (Paul) der Philofophie Magifter 
und Diaconus bey der Kirche zu St. Nicolai jur, 
Leipzig, worzu er im Jahr 1573 berufen wurde, 
Vogels Leipziger Annales p. 227.. — 


—D 


Seyfried (Wilhelm) war Magiſter der Phi⸗ J. 


loſophie und ein gecroͤnter Kayſerl. Poete, hielt ſich 
zu Jena auf, ſchrieb verſchiedene Differtationen 
unter denen eine von Johann Huſſen Jene 17208 
handelt, eine andere aber Ethica Poncificalis, betie. 
tele ift. Die letztere ift zu Gena 1699 ans Licht 

getre⸗ 
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gerreten, in welchem Fahreder Verfaſſer an einem 
hisigen Fieber allda mit Tode abgegangen, 
Seyfriedsdorf, Geſchlecht, fiehe Seyfers: 


dorff. 
Seyger, ſiehe Seiger, im XXXVI Bande, 
p- 1520⸗ 

Seygern, ſiehe Seigern, im XXXVI Bande, 
p. 1522, ; 


Sergerfcharten, fiche Seigerſcharten, im 


XXXVTB.P- 1524. , ö 2 
Seygerflücke, ſiehe Seigerflücke, im XXXVI 
Bande, pı 1524. 


Seyaber, ſiehe Segber, im XXXVIBande, Bande, p- 1539. 


.« 1272, 


Seyl, fiche Seil, im XXXVI Bande, p- 1528, 


u. fl 

Set Wild) Eommen bey der Jaͤgerey vor, 
ſiehe unter Seil, im XXXVI Bande, p. 1528. 
u. fl 

eler oder Seylerus (Abraham) ein ge⸗ 
ſchickter Medicus zu Breßlau, florirte in der letzten 
Helffte des XVI Jahrhunderts, correſpondirte mit 
den beruͤhmteſten Aersten in Schleſien, und ſtarb 
zu Breßlau 1583, nachdem er unterfihiedene Con- 
filia medica hinterlaffen, die von Laur. Scholzio ſei⸗ 
ner zu Franckfurt 1598 in Folio edirten Samm⸗ 
fung bengefüger worden. Zeffners Medicin. 
Ser. P:788. . 

Se yler (Ehriftian Jacob) ſiehe Seiler (Chrift, 
Jac) in XXXVI B. p. 19831. 

Seyler (David Gottlieb) Doctor in der Artz⸗ 
neykunſt und Practicus zu. Döbeln. Es ift von 
ihm bekannt: Mediciniſche Offerten von Mediea- 
mentis und Euren, 1718, fo in den Breßlaui⸗ 
ſchen Sammlungen im IV Verſuch p- 126. anzu⸗ 


treffen, BR sie 
Seyler (Frans) „ein Barfuͤſſer⸗Moͤnch, lebte 
zu den Zeiten der Reformation, und hattein Carl 
Hhadıe Anweſenheit zu. Annaberg hart wider Die 
Witenberger geprediget: Deswegen ihn auch die⸗ 
fer beſchicken laffen. Seyler ließ hierauf ein Buͤch⸗ 
fein von dem Ablaß drucken, deſſen Haupt⸗Inhalt 
dieſer ift: der Ablaß muͤſſe behalten werden, ober 
gleich in Gottes Wort nicht. gegründet fen, weil 
geweihet Waller und Sals auch in Gottes Wort 


niche geboten ſey. Wiver dieſe recht lahme Schrift! a 


ließ ein Carlſtadt ein Buch unter dem Titel aus 
gehen: vom Vermögen des Ablafjes wider Bru⸗ 
der Franc. Seyler, Wittenberg 1520 in 4, in 
welchem er ihn ziemlich mit nimmt, aber: vom 
Waffe: und Saltze noch ein abfonderlih Bud) 
verfpricht. Welches auch nicht lange hernach un 
ter dem Titel: vom geweyheten Waſſer und Sals 
wider den Gradian Seanc. Seyler, ebend. 1520 
in 4, zum Vorſcheine gekommen, worinnen Carl⸗ 
ſtadt denſelben erſtlich ebenfalls ziemlich durch 
nimmt, hernach aber weiſet, was mit Dem gewei- 
beten Waffer und Sale vor Mißbrauch vorge⸗ 
gangen. Unſchuld. Nachricht. von 1714 


-p.ıogou.f. * 
See yler (Friedrih) fiehe Seiler (Friedrich) im 
xXXXVIBande, P- 535. 
Seyler (George Daniel) ſiehe Seiler (George 
Dan)imXXXVIB.p 15356. 
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Seyler ( Gereon) fiehe Seiler ( Gereon ) im 
XXXVI Bande, p. 1536, Ai 

Seyler (Johann Ehriftian ) von ihm IF in 
Druck vorhanden, Parallelifmus Architetorum, 
Rorftellung der älteftzund berühmteften Baumei⸗ 
fter in 9 Tabellen, Leipzig 1696 in Folio, 

Serler (Raphael) fiehe Seiler (Raphael) im 
XXXVIBandep- 1536, 

Seylern, ſiehe Seilern, im KXRVI Bande, 


P- 1539, 
Seylerus (Abraham) fiehe Seyler, 
Seyl,Saden, fiche SeilSaden, im XXXVI 
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Seylie, Fluß, fiche Seille, im XXXVI Ban- 


e, B- 1540, 
Seyller, Geſchlecht, fiehe Seilern, im XXXVI 
Bande,p-1539. 
Seyller (Johann) von ihm ift befannt; Atlas 
Oratorius , Prag 1702 in 4. Unſch. Nachxt. in 
Suppl, II. Decenn. p, 6911. PAR 
Seymour oderSt. Maur ein beruͤhmtes Eng⸗ 
liſches Geſchlecht, welches von von & 
Maur,dievon einem Drte in der Normandie den 
Rahmen geführet, und indem XI Sahrhundere mit 
Heinrichen dem Eroberer nach Engellano ge 
kommen, feinen Urſprung berleiter, Lilo von St, 
Maur war zu den Zeiten Des Königs Johanır I, 
einer von den Baronen des Königreichs@ngelland, 
welche Würde auch feine Nachkommen beſeſſen, bie 
aber mit Bicharden von St. Maur, der in dem 
V Sahrhundere unter der Regierung Beine 
tichs V gelebet, abgeftorben. Wilhelm von St, 
Maur,vonden allenoch lebende dieſes Geſchlechts 
abftammen, eroberte 1240 Die in der Graſſchafft 
Monmouth gelegene Plaͤte Wendy und Benchom, 
und hinterließ Aogerius, einen Vater Johann 
von Penchow und Rogerius von Eviswinden, 
der durch feine Gemahlin Teeilien, Johannis 
Lords Beauchamp von Hacche Tochter, ein ſchoͤ⸗ 
nes Vermögen erlangte: Don feinen Söhnen 
folgte ihm Wilhelm, welcher 1357 den Pringen 
von Walles nad) Gaſcogne begleitete, Und mic 
Margarethen, eine Tochter und Erbin Si— 
mons von Brockburne, Rogerius zeugte. Der: 
ſelbe hinterließ bey feinem 142 erfolgten Sodevon 
atbilden ‚einer Tochter Wilhelm Eftur: 
mus von Woolphal und Cadham, Johann Sey- 
mour von WBoolphall, welcher von Seinrichen VI 
zum Ritter geſchlagen worden, über unterſchiedli⸗ 
che Grafſchafften Sherif geweſen, und 1465 ge 
ftorben. Gein Sohn gleiches Rahmens, den ihm 
Jfabelle, eine Tochter und Erbin VDithelm 
Mac Wiliams, gebohren, 'gieng 1464 mit 
Tode ab, hinterließ aber von feiner Gemahlin 
Zlifaberh, einer Tochter und Erbin Roberts 
Coker won Lawrence Lyddyard, Johann und 
Humphreden. Derjüngere, „umpbred hat eine 
beftändige Nachkommenſchafft gehabt; Der ältere 
aber, Johann, befammit Zlifaberh, einer Toch⸗ 
ter George Darel, 4 Söhne; 1) Johann, von 
dem hernah. 2) Boberten, Ritter. 3) Be 
orgen welcher 1523 Sherif über die Grafſchafft 
Wilts gemwefen. 4) Wilbelmen,melder 1502 
bey dem Beylager des Arthurus, it 
3 älteften 


d 
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älteften Sohns, zum Ritter vom Bade gefchlagen 





worden. Der ältefte von diefen g Brüdern, Jor | 


hann Seymour, wurde wegen feiner Tapferkeit, 
die er in der Schlacht bey Black Heath 1497 ber 
zeuget, von Heinrichen Vil aufder Wahlftatt 
zum Ritter gefchlagen. Im Jahr 154 hielt er 
fich in der Belagerung von Therouanne ſehr wohl, 


daß ihn Seintich VII zum Banneret machte, 


worauf er folgends in unterfchiedenen Grafſchaff⸗ 
ten Sherif wurde, und 15 36 mit Tode abgieng, 
nachdem ihm Margarethe, Johann Wint- 
worth von Nettleſted Tochter, 6 Soͤhne und 4 
Toͤchter gebohren. Von den Toͤchtern wurde die 
aͤlteſte, Johanne 1535 des Könige Heinrichs 
vIit Gemahlin, und ftarb 1537 in der Geburt 
des Könige Eduards VI, fiehe von ihr einen 
nachfolgenden befondern Artickel. Von ven 
Söhnen fturben die 2 Jüngften, Anton und Je- 
bann frühzeitig; dieübrigen waren ı) Johann, 
welcher unverehlichet geftorben. 2) Eduard 
Herkog von Sommerfet, von dem hernach. 3) 
Heinrich, Nitter vom Bade, 4) Thomas, ven 
Dem ein eigener Artickel folger. Kurtz vorher er- 
wehnter Eduard, von dem gleichfals ein Artickel 
folget, hinterließ bey feinem 562 erfolgten uns 
glücklichen Ende von feiner erfien Gemahlin Ca- 
tharinen, Wilhelms Sıllol von Woodland 
Tochter, Eduard Seymour von Bury⸗Pome⸗ 
xoy und von der andern Anne Stanbope von 
Schelford, ſo 1587 geftorben, ‚gleichfalls einen 

Sohn, Nahmens Eduardein, | 
. 1 Eduard Seymone von Bury⸗Pomeroy 
und Maiden⸗Bradley, ein Sohn Eduards Seys 
mour, Herkogs von Sommerfet, aus ber erften 
, wurde durch MWlargarerhen, Jobann 


= 
elch Tochter, ein Vater Eduards welcher 


von Facoben I zum Baxonet gemacht wurde, 
nachdem er eine geraume Zeit ald Deputirter der 
Graſſchafft Devou im Varlemente gevienethatte. 
Derſelbe ließ bey feinem 1612 erfolgten Tode von 
Eliſ beth Artburus Champernon Tochter, 
Eduarden welcher 1603 zu Greenwich zum Rit⸗ 
ter gefehlagen, und als Abgefandter nah Dännez 
marck gefender worden. Er farb um das Jahr 
1641, nachdem ihm Elifaberh, Heinrich Rils 
ligeew von Lathbury Tochter, Eduarden und 
Heinrichen gebohren. ı) Derjüngfte, Heinrich, 
fo bey Carln II Cammerdiener gemefen, und’ von 
demſelben, da er den väterlichen Thron beftiegen, 
unterſchiedene Ehrenftellen erhalten; hinterließ 


Heinrichen, welcher inden 7 Jahre feines Alters 


2714 zu Sonden unverheyrathet geftorben. 
2) Der ältefte, Eduard Seymour Baroner, 
mar Vice⸗Admiral von Devon, hielt beftändigdie 
Königl. Parthey, und farb 1689. Seine Soͤh⸗ 
ne, die ihm Anne, Johann Portmann Toch⸗ 
tev, gebohren, waren ı) Eduard, von dem herz 
nad). 2) Jobann, welcher e8 in Rriegs- Dien- 
ſten bis zur Stelle eines Obriften gebracht. 3) 
Aug, der in Kriege geblieben. 4) Wibelm, 
der unverheprathet geftorben. 5) Heinrich. mel- 
cher den Nahmen feines Vetters Wilhelm Port⸗ 
man deſſen Erbe er iſt, krafft einer Patlements⸗ 
Acte angenommen, und noch 1727, wiewohl ohne 
Erben, gelebet hat. Der ältefte yon Diefen 5 Bruͤ⸗ 
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dern, Furß vorher erwehnter Eduard Sepmour, 
Baronet, war unter der Negierung Cars IT eine 
zeitlang Sprecher, in dem Haufe der Gemeinen 
in dem geheimden Rathe, und Echasmeifter über 


die Flotte. Unter Wiſhe men war er ein Glied 


von den Lords der Schatzkammer, ingleichen Kor 
nigl. geheimder Nath, und bey Dem Konige Ger 
orge I Haus-Auffehir. 
75 Jahre feines Alters, nachdem er mit Mlarz 
garerhen und Kätitien, Davon Die erfte Wil⸗ 
helms Wale, die andere aber Franciſcus Pr 
pham von Littlecote Tochter geweſen, unterfchied- 
liche Kinder gezeuget. 
waren 1) Eduard Seymont, Baronet, wel- 
cher mit Laͤtitien, Stancifcus Pepbam von 
Littlecote Tochter, 3 Söhne, Eduarden, Stans 
eifeus und Alerandeen gejeuget, und noch 1727- 
gelebet,. 2) Wilhelm, welcher unter der Köni- 


gin Annen Generaldes Seeweſens, Lieutnantyon 


Der Schweitzer⸗Garde und General⸗Lieutnant ge⸗ 
weſen. Die Söhne anderer Ehe obgedachten 


Eduards waren 1) Popham der in einem 
Duell mit dem Obriften Kirke fein Leben verloh- 
ven. 2) $rancifeus, der die Gürer des Grafen. 


von Conway geerbet, und von der Rönigin An⸗ 

nen zum Lord Conway gemacht worden, 3) Latl- 
IR Heinrich. 5) Johann, fo ſchon 1727 tod 
geweſen. 6) Alerander: —— 
1. Eduard Seymour, ein Sohn dis 1452 
enthaupteten Herkogs von Sommerſet, aus Der 
andern Ehe, wurde 1559 von der Königin Ele 
fabeth zum Lord Beauchamp und Grafen vor 
Hedford ernennet 
geheim mit Catharine Grey, Heinrichs, Herz 


ſchwanger befand, in dem Tower gehen, undd 


innen bis an ihren Tod ſitzen muſte Siehe Grey | 


(Eatharine) im XI Bande, p. 885. Er ſelbſt mu⸗ 


fie eine Zeitlang im Gefaͤngniß zubringen, ne H 1 


um 5000 Pfund geftraft, undftarb 1621 imb) 


” 


hen Alter. Sein Sohn Eduard, Lord Beau | 
amp und Graf von Herford, melden ob 


gedachte Earharine im Gefängnißgebohren, 


farb bey feines Vaters Leben, 1618, und 
hinterließ von Honoren, Richards Roger von 
Drainftone Tochter, 2 Söhne, Wilbelmen 
ı) Wilhelm Seymour 


und ‚Stancifcus. 
folgte feinem Großvater, wurde 1640 von Carlnı 


‚zum Marquis von Hertford, und nachgehende 
zum General Lieutnant über alle in den Graf 
von Carln II zum Baronetgemacht worden, und ſchafften Wilts, Southampton und Dorfer bs 
findliche Truppen ernennet, wobey er "die Stelle 
‚eines Königl. Kleider: Verwahrers und eines 

der Liniverfitit Oxford verwaltete. Er 
farb 1660, nachdem er von Carlu ITiiederum 
den Titel eines Hersogs von Sommerſet erhal 
ten, und mit Sranciicen d Ebreux, Roberts, 
Grafens von Eſſex Schwefter, unter andern Jeine ⸗ 


Cantzlersd 


richen gezeuget hatte. Dieſer Heinrich ftarb bei) 
feines Vaters Leben, und hinterließ von Marien, 


einer Tochter Arthurus, Lords Capel, Wilhel- 


men, welcher feinem Großvater folgte, aber 1671 


ohnverehlichet mit Tode abgieng: "U. Srancifeus 


Seymour, Ritter, vbgedachten Wilhelms Bru⸗ 
der, und Eduards Lords Beauchamp ater Sohn, 
\ wurde 


Er farb 170: in dem 


Seine Söhne erfter Ehe 


Ei Vermählte fi) 2562 in. 
8098 von Suffolck Tochter , welche, Da hen 
ae 







— — 


ji 
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| 
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berrs Prienne von Allington, Toter und Erz 
bin, Carln, welcher 1665 ein Jahr nad) feines 
Vaͤters Tode farb, nachdem ihm lifaberb, 
Wilhelms Lords Allington von Honshet Toch⸗ 
ter, Sraneifcus und Laringebohren. 1.)Der 
ältefte Srancifcus Seymour, fo nach feines Vet⸗ 
ters, des obgedachten Wilhelms, 167 1 erfolgten 
Tode, den Titel eines Hergogs von Sommerfet, 
nicht aber zugleich eines Marquis erhielt, wurde 
1678 in Stalien ermordet, da er noch unverehlis 
het war. 2) Derjüngfte, Carl Seymour, 
wurde nach feines jetztgedachten Bruders Tode 
Hersog von Sommerfet, und lebte noch 1728: 
Unter Der Negierung Des Königs Wilhelms war 
er Präfivent des Raths, einer von den Lords Zur 
ffices und’ Eangler der Univerfitat Cambridge, 
Die Königin Anne ernennte ihn zum Stallmei: 
fter, und nach deren Tode mar er einer von den 
Lords, welche George Lernnete, daß fie Dis zu 
feinen Ueberfunfft ven 7 hohen Staats-Bedien- 
ten, welche das Parlament als Lord⸗Juſtices ev» 
wehlet hatte, beygefuͤget werden folten. Mitfeir 
ner Gemahlin Eliſabeth,  Joffelin Piercy, des 
lesten Grafenvon Northumberland Toter, und 
Heinrichs Cavendish, Grafens von Ogle Witt 
we, Dieser fich 1682 bevgeleget, und 17822 durch 
den rn hat er einen — — 
noon, und ʒ Töchter gezeuget. Von den Toͤch⸗ 
tern iſt Elifabeth an den Grafen von Thomond 
in Irrland, Catharine an den Baronet Wis 
helm Windham von Orchard⸗Windham, und 
Anne an den Marquis Carmarthen, des Hertzogs 
von Leeds eintzigen Sohn, vermaͤhlet worden, wie⸗ 
wohl die letzte ſchon 1722 drey Tage nach ihrer 
v Ableben mit Tode abgegangen, Der 
Sohn, Algernoon Seymour, Graf von Hert- 
ford, wurde 1715 zum Hauptmann und Obriften 
dee 2 Trouppen Cavalie- Garde, zum Gouver: 
er Be Timmouth, zu des Pringen 
Camm und Lord» Lieutenant der Graf: 
ſchafft Suffer gemacht. Er hat nach dem Tode 
feiner Mutter, welche vonder Baronig Piercy Er: 
bin gewefen,unter dem Titel Lord Piercy ſei⸗ 
hen Sig in dem Haufe des Pairs gehabt, und 
mit feiner: Gemahlin Franciſcen, des Nitters, 
Heinrichs Thynne älteften Tochter, Eliſabeth 
und Georgen gezeuget· The Brizisb Compend. 
u 1. p.23. 387. Dbe English Baroners t.1.p. 
38. Imhoffs Regum Pariumque Magne Bri- 
_ tanniz Hıftoria,C ogica. 1 
Seymour, (Anna, Margaretha, und Zana) 
drey gelehrte Englifche Dames und vortreffliche 
Poetinnen. Sie haben zuſammen ro4 Lateiniv 
ſche Diſticha auf den Tod der Königin von Na 
varra, Margaritä Valeſia, Königs Francifei I 
in Franckreich Schweſter verfertiget, fo unter dem 
Titel: Le Tombeau de Margverite de Valois, 
Reine de Navarre, aParis 155 1. und wegen ihrer 
Schönheit in Griechiſche, Jialieniſche und Fran: 


wurde 1544 von Catln! zum Lord Seymour und 
Towbridge ereivet,und jeugte mit Franciſcen Gil⸗ 








tzoͤſiſche Poeſie uͤberſetzet worden. Der berühmte 


Frantzoſiſche Poet, Ronſard weiſet in feiner Poe⸗ 
ſie Les Odes de Ronfard betitelt, T. Il.p. 613 u. 
24 eine Dde auf, fo er auf dieſe drey gelehrte Gra- 
tien verfertiget. a 2 — — [ 


—— 
Vniv. Lexici KXXFI Theil, 
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Seymour, (Eduard) Hertzog von Sommer 

fet und Protectorvon Engelland, Johann Seys 

mour und Mlargarerhen Mendworch ande 
vr Sohn. Im Jahr #523 halff ee Bray Roye 
und Monrdidier den Frangofen wegnehmen, und 
wurde vondem Hergoge von Suffolef zum Ritter 
geſchlagen. Im Jahr 15 32 befand er fich unter 
der Koͤnigl. Leib⸗ Garde, und begleitete Heinrichen 

VIIE nad Boblogne, woſelbſt derſelbe ſich mit 
Franciſcus, Könige von Franckreich unterredete, 
Im Fahr 1536 vermähltefich Heinrich VIII mie 
feiner Schmefter Jobannen, ihn aber machte er 
zum Vicomte Beauchamp, zum Cantzler und 
Caͤmmerer von Nord⸗Wales, und zum Haupt⸗ 
mann der SnfelSzerfey. Am Jahr 1537 ernenns 
fe ihn der Königzum Grafen don Hortford, und 
1540 zum Nitter vom Hofenband, in welchem 
Jahre er auch nach Franckreich gehen mufte, um 
die Streitigkeiten wegender Grensfcheidung beys 
zulegen. Im Jahr 15 41 gienger mit dem Hertzo⸗ 
ge von Nortfolck wider die Schotten zu Felde, und 
das folgende Fahr wurde er zum Lord Ober⸗Caͤm⸗ 
merer von Engelland, wie auch zum Geneval-Lieus 
tenant von Norden erklaͤret da er mit einer ſchoͤnen 
Armee nach Schottland gieng, und Leith und Er 
dinburg ausplündern hieß: Im Jahr 1544,08 
der König Heinrich VIII Boulogne belagerte, 
führte er ihm unterfchiedliche Sransöfifche und 
Deutſche Voͤlcker zu, und fehlug die Frangofen, 
die den gedachten Ort wieder wegzunehmen ge 
dachten. Im Jahr 1546 gieng er Mit. 5000 
Mann Fransöfifcher Huͤlfsvoͤlcker in Schottland, 
zerſtoͤrte alle Städte auf ven mittleren Grengen, 
und in den weftlichen Theilen, verwüftete er alles 
weit und breit. Im Jahr 1546 wurde er andeg 
Strafen von Surrey Stelle Gouverneur u Bou⸗ 
logne,undı 547 ſetzte ihn Heinrich VIILauffeinem 
Todbette mie unter diejenigen, melchen feinen letz⸗ 
ten Willen vollziehen folten. Nach des Koͤnigs 
Tode, der den 28 Senner erfolgte, wurde er den 
ı Febr. zum Vrotector des Reichs, und zum Obers 
Hofmeiſter des Königs Edwards VI,den 10Febr. 
zum Lord⸗Schatzmeiſter, den 15 Febr. zum Baron, 
den 16 zum Hersog von Sommerfet, und den 17 
Sebr- zum Graf⸗Marſchall von Engelland ernen⸗ 
net, Doch dergeftult, daß die Barons- und Herkegl. 
Würde nur auf die mitfeiner andern Gemahlin, 
Anne Stanhope, gezeugte Kinver- fallen folte. 
Er wurde zum Eangler der Univerfität Oxford 
erwählet, und erhielt die Freyheit, in den Parlas 
ment den Koͤnig zur rechten Hand zufisen Noch 
Daffelbe Jahr 1547, da er Die Adminiſtration des 
Reichs angefretem, fiel er in Schottland ein, und 
erhielt bey Muflelborgh eine wichtige Schlacht, 
welche die Schotten dergeſtalt ſchwaͤchete, daß fie 
niemahls wider die Engellaͤnder den Meiſter ſpielen 
koͤnnen. Nachgehends ſchlug er bey Calais mit 
7000 Mann, 21000 Frantzoſen in die Flucht und 
nahm in der Picardie unterfchievlihe Schloͤſſer 
weg. Der Schotsifche Krieg wurde nach der Zeit 
ſehr ſchlaͤfrig geführet, immaffen ſich die Feinde 

mit Frantzoͤſiſcher Hülffe verſtaͤrckt hatten, der - 
Protector aber in Engelland, ſowohl bey Der Re⸗ 

ligions-Aenderung, als aud) in den Rebellionen, 
die ſich hin und nieder hervor fhaten, gnug zu thun 
fand, . — banden ihm der Haß 1 
fc 3 us 
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Anſchlaͤge Die ſich hin und wieder gegen feine Per: | der von dannen, welches alles jedoch dem Nort⸗ 
fon zu äuflern begunten, vie Hände, daß er nicht | humberland verrathen ward. Bald darauf 
überall handeln Eonte, wie er gern gewolt hätte, | ward der Hergog von Sommerfet unter Der 
Sein eigener Bruder fuchte ihn zu ſtuͤrtzen, Der Hand vieler gränlichen Dinge, Bene | 
aber ſelbſt Darüber fiel, wie der. folgende Artickel | gefährlicher Anfchläge wider den König und den 
zeiget. So war ihm auch der meifte Adel auf: | Staat, beſchuldigt, auch heimliche Zeugen wid 
fägig, theils wegen der Gewalt, in die er ſich ge: | Ihn abgehoͤrt, worauf man ihn, als ‚er dereinſt 
hoben, theils wegen der Liebe des Volcks, Die er | nad) Hofe kam, 1551 gefangen in dem Tour 
befaß, und fich dadurch zuwege brachte, weil er | führte, da man denn von allen Beſchuldigung 
Die gemeinen gegen Des Adels Ungerechtigkeiten | nichts, als Das jegtgemeldte Vorhaben wider 
zu ſchuͤtzen pflegte, theils auch wegen: der Reli⸗ den Hertzog von Northumberland auf ihn brach⸗ 
gions» Anderung, an welcher viele vom alten | te, meswegen er zum Stricke verdammt ward, 
Adel Erinen Gefallen hatten: tie er denn vieles | aber noch die Gnade erhielt, daß er mit denn 
bey ver Reformation gethan, und epiftolamex- | Beile gerichtet werden durfte, welches manden 
hostaroriem ad pacem, ad nobilitatem ac ple- | 22 Jenner 1552 an ihm volljohe. "Gufeinem 
bem Scotia 1548 heraus gab, in welchem Zahre | Gefängniffe hat er im Englifchen eine koͤſtliche 
auch ein Tractat von feiner Expedition in Schott» | Perle, Die den Menfchen lehrt fein Creutz zu er | 
land heraus Fam. Endlich brady 1549 das Un⸗ | fragen geſchrieben. Seine Feinde hatten ine —4 
gewitter über ihn aus, da erſtlich feine Collegen im deſſen alle Kuͤnſte angewendet, ihn und fein Bere 
König! Rathe uͤber den Frieden mit Franckreichu, | brechen.bey dem Könige recht verhaßt zu 2 
Abtretung von Boulogne worgu er rieth zu mur⸗ | oder demfelben ſonſt fo viel zu thun gegeben, dag 
ron anfiengen, hernach aber mürckliche Klagen | ev an Feine Gnaden-Ertheilung vor feinen gefans 
wider ihn anbrachten, und den König: bewogen, | genen Better dencken konte. Es ſteilte ſich dieſer 
Daß er vergonte, dem Protector feinen Proceß zu | bey feinem Tode ſehr beherst an, und hielt aufder 
machen, indem fie ihm vorhielten, wie er an al Richtbuͤhne eine anmuthige Rede an das Volck, a 
lem Unglück der Englifchen, und an dem fehlech: | weldhes noch bis auf Die legte Stunde: viel Liebe J 
ten Erfolg des Schottiſchen Krieges, fo wohl vor ihn blicken ließ, fo gar, daß nach feinem Tode 
auch an den Vortheilen der Frangofen über fie | nach etlicheihre Schnupftücher in fein Blut tunck⸗ 
Schuld fr, Doch hatte er indeffen Dem | ten, und felbige hernach -heilig-aufhuben. Er — 
Streiche nicht anders als Durch Bitten und Vor; | war ein freundlicher, leutſeliger Mann, der fi 
ſtellungen auszumsichen gettachtet, gieng auch | Der Unrechtleidenden gern und mit Ernſt amahm, 
* feinen Feinden, da fie von London nad Wind: | fanfftmüthig in feinem Bezeigen, ohnefalfdyun Y 
for kamen, wohin er mit dem Könige beym Aus» | auftichtig in feinen Handlungen war. -Seinees 
bruch gemeloter Anfchläge, nebft noch einigen von | langte Gewalt hatte ihn ein menig.eitel und ein 
feiner Parthey, und weniger Mannfehafft von bildiſch gemacht, wobeh er jedoch niemahle andre 
Hamptoncourt gegangen mar, nicht aus dem Ne: | gegen ſich verachtete. Zu Handhabung ver Ho 
ge, fondern lieferte fich ihnen gutwillig in die | heit, deren ex theilhafftig worden war, '# tee 
Hände, nachdem er ſich vorher ausgedungen, daß | nicht Gefchieklichfeit genug, und. beging aus 
man wach Erforderung der Gefege mit ihm ver⸗ Schwarhheit und Leihtgläubigkeit oft wichtige 
fahren folle, da er denn in dem Tone geführt, | Fehler, und diente — eine Sache 
und dafelbft über viele Puncte befragt ward. | auszurichten als ſelber einzufüdeln. Er hatteinse 
Ob es nun wohl bloffe Zunöthigungen waren, | gemein in Widerwaͤrtigkeiten nicht Muth; genug, | 
begieng er doch Die Schwachheit, daß er ſich ſchul⸗ und ließ eine Zaghafftigkeit blicken, diefeine Keim | 
dig erkannte, und um Gnade bath, worauf ihm | De nur behergter machte Vor keinen groffen 
Die Entfegung von allen feinen Aemtern nebjl | oder befonders tapfern General ward waud 
einer ziemlich ſtarcken Geld⸗Buſſe zuerkannt murs | nicht gehalten, aber Das Gi fund Ihmrallamat J 
de, aber kurtz Darauf ruſte ihm dev König wie, | Ju Dienften, weswegen die. Soldaten mitgroffee 
der nach Hofe, und nahm ihn von neuem zu fei- | Zuverfiht unter ihm fochten. Seine Frau, A -· 
nem Staats Math an, da er ſich auch mir dem | ne Stanhope, war wegen ihres unerträglichen 
Grafen von Warwick verföhnte, der ihn vorher | Hochmuths, damit fie fich jedermann zum Feinde 
am meilten gedrückt hatte- Allein eben dieſer | machte, viel Schuld an feinem doppelten Unglüe 
Graf und nachmahliger Hergog von Northums | Ee, und mufte auch davor büffen, indem fie nicht 
berland flürgte ihn 2 Jahr darauf. Sommer: | allein im Tour eine Zeitlang gefangen gehalten, N 
fet mochte fih haben mercken laffen, daß er ger. fondern auch nebſt ihren Kindern um die gantze —J 
ne wieder Protector wäre, welches dem von Ver aſſenſchafft des enthaupteten Hergogs — 
Northumberland ungelegen war, als der jetzo die | brachtmard.  Siche Sommerſet en u 
gröfte Gewalt in Händen hatte, daher er ihm | Koginvon) Bon feinen Kindern fiehe'ven vo 
allerhand Fall⸗Stricke legte, und ihn fo weis hergehenden Geſchlechts Artickel. Lattey hiſt. J 
brachte, daß er ſich dieſes Feindes zu entfchütten | de Angler. t. . Goedwin annal. rer, Anglie 
den Vorſatz faßte, auch Deswegen einmahl zu | fub Eduard. VI, Thuan J.8. The Brizich 
ihm ins Haus gieng, und feine zu Ausführung | camp. t. I. gt Be 
des Anfchlags befteliten Leute im Vorgemache / ner 15 Ts EA 
ließ. Meil er aber den von Northumberland |» Seymour, (ana) die dritte Gemahlin des 
unbewafnet im Bette liegend antraf, diefer auch Königs in Engelland Heinrich des VII, mitder 
ihm durch feine fehmeichelnde Reden einzuneh- | en fich im Jahr 1536 wermählete, tvelche aber 
men wuſte, ſchied er unverrichteter Sache wie lim Jahr 1537, als fie einen jungen Prin⸗ 
9 een 








































— _ Seymour. 
gen Eduard zur Melt brachte flarb- Sie 
war bey dem König Heinrich wegen ihres ger 


laffenen Gemüths ungemein beliebt, zumahl da 
fie ihm den Pring Eduard gebahr. Es iſt dahero 
ireig, wenn einige vorgeben, als ob Henrich ihren 
Dodt heimlich befördert, ‚damit er nur eine friſche 
Gemahlin befommen möchte) oder, daß der junge 
ring harte müffen aus MuttersLeibe geſchnitten 
tverden, welches man aus der Princeßin Elifaberh 
Gratuiation ⸗Schreiben an diefe Janam, wieder⸗ 
legen Ban. "Siehe uͤbrigens den Artickel Henricus 
VI im XI Bande ps uff) © 
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Seymour, (Margaretha) fiche Seymour 
Annalen ©. 


Seymour, Rot.) ein Engllſcher Ritter, von 
ihm iſt folgendes Werck: Anew. Survey, of the 
Cities of London'and Weltminfter,, Borough 
of Southwark and Paris adjacent, in’ Sol. zu 
Eonden 1733. Stückweile ausgegeben wor, 
den. Leipziger Gelehrte Seitung 1733, 
P. 571 uafsinnddss. era dan seite ihrd 
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Seymour, ( Thomas) des vorigen Eduards 
Seymour Bruder, ‚that ſich in, unterfchiedenen 
Kriegen Bedienungen dergeftalt hervor, daß ihn 
Zeintich VI ‚über, Die Armee, welche er 1545 
dem Kayfer-Mlarimilian wider Frankreich. zu 
Hülffe ſchickte, zum Marſchall ernennte. Im 
Sabre 1547. wurde er von Eduard VI, mit dem 
Zitebals Lord Seymour von Sudley beehret, zum 
Ritter vom Hofen» Bande, und zum Lord Hoch⸗ 
Admiral von Engelland gemacht. Er hatte auch 
das Glück, daß id des Königs Heinrichs VIIL 

ittwe Catharine Paar mit ihm vermählte, 
undftund-fpwohl als der Protector beym Könige 
in groſſen Gnaden, hätte auch zu groſſer Macht ger 
langen koͤnnen, wenn er fich mit, feinem, Bruder 
vertragen. Aber theils fahe ers aus eigenem Hoch» 
muthe mit ſcheelen Augen an, daß fein Bruder 
mehr als er bedeuten folte, ıheils flifftete feines 
Bruders Stau, ein ehrgeigiges Weib, viel Un- 
einigkeit, indem fie der Gemahlin des Admirals 
den Kangnichtgebenmwolte, Dis beydes verur⸗ 
ſachte ben dem Admiral Anſchlaͤge, wie er. des Pro⸗ 
tectors Auſehen und Macht auf ſich bringen moͤch⸗ 
tes Erfüchte dernnachden jungen Koͤnig auf alle 
Reife und Wege ju gewinnen ‚und fahe fich fo 
gar zumeilen Selegenheitaus, ihm Geld zu ver, 
- ehren zer beſtach einige von des Königs Leuten, 
und ftelte dem jungen Herrn ftets vor, daß fein 
Bruder ju mächtig wurde, wenn er zugleich, Pro- 
keetor des Reichs und. Gouverneuer Des; Könige 
‚bliebe, daher es ratıfam mare, Diefe Aemter zu: 
theilen, und ihm das legte, zu geben. Weil er 
auch feine Heyrath mit der verwittibten. Königin 
in geheim ſchon richtig gemacht, welches ihm fehr 
übel ausneleget ward, zumahl es noch vor geens 
digtem Trauer » Fahre geſchohe; brachte er von. | 
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dem Könige eine € Sthrifft heraus, die faſt an Tag 


gab, als wenn derſelbe ſolche Heyrath feibft ver⸗ 
lange. Da nun vollends der Protector in dem 
Schottiſchen Krieg zuge, trieb er. fein Abſehen wis 
der denſelben um fo viel eiſriger, ſo gar, Daß jener 
dadurch auch bewogen ward, ſeine in Schottland 
erhaltene Vortheile liegen zu laſſen, und nad) 
Hauſe zu kommen. Es hatte der Admiraldie Sa⸗ 
che ſchon ſo weit gebracht, Daß der König an das 
Unter-Haus im Parlemente ſchreiben, und ihn 
zum: Gouverneuer begehren wolte, wovon er ie, 
doch, als man ihm von dem Tour vorfchmaßte, 
ſelbſt abſtand, und ſich vor dem Protector , wies 
wohl zum Schein, demüthigte, immaſſen er bald 
darauf die vorigen Practicken wieder anfieng, 
nur daß ſich ietzo niemand. fo leicht mit ihm ein. 
laſſen wolte. Sein Bruder achtete auch entwe⸗ 
der ſeinen Neid nicht mehr, oder ließ ſich wenig⸗ 
ftensnicht mercken, und gab ihm 1548 das Com⸗ 
mando über die Engliſche Flotte in Schottland, die 
ihm zwar ohnedem, als Admiral, gehoͤrte, auf 
welchem. Zuge er iedoch Feine fonderliche Thaten 
verzichtete, Bald hierauf ſtarb feine Gemahlin, 
es ſey nun, daß er wegen feiner Abfichten ihren Tod 
ſelbſt befördert oderfienaturlicher Weiſe im Kinds 
Bette darauf gegangen, und dafegte er ſich in den 
Kopf, die Princeßin Eliſabeth, des Königs 
Schweſter ;. zu heyrathen, und. wenn der König 
nicht drein willigen wuͤrde, ſich feiner Perſon zu ber 
mächtigen, und das Regiment an ſich zu ziehen, 
zu welchem Ende er fchon eine ziemliche Mann⸗ 
ſchafft auf die Beine gebracht , auch mit einigen 
Stoffen gefährliche Abreden genommen haben fols 
tes Dis alles ward ruchtbar, und wiewohl ihm 
der Protector fehr zuredete, war doch. nichts an 
ihm zu beſſern, Daher, er endlich) den 19 Jenner 
1549 in Arteſt genommen, und ihm. der. Droceß 
gemacht ward. Einige-fagen, er habe bald nach 
König Zeinrichs Tode ſich mit der Princehßin 
Eliſabeth zu vermaͤhlen vorgehabt, ſo ihm aber 
damahls noch von ſeinem Bruder ausgeredet wor⸗ 
den: Dbman ihn nun gleich niemahls dahin brin⸗ 
gen konnte, daß er auf die Beſchuldigungen geant⸗ 
wortet haͤtte, verdammte ihn doch das Parlement 
zum Beile, welches Urtheil auch) in wenig Tagen an 
ihm vollzogen ward. Er war ein Mann von dies 
Io Nuthe und groſſem Geiſte, aber beudes fand 
ſich im Ueberfluſſe bey ihm, DaB endlich Verwegen⸗ 
heit und undaͤndiger Hochmuth daraus Yard: 
Sonft war er von ſehr guten angenehmen Arten; 
und immer prachtig,wworunter er iedoch viele Eitel⸗ 
keiten wiſchte. Er nahm ſich aͤuſſerlich einer 
groſſen Liebe und: Treue gegen den Koͤnig an, 
und war bey dem Adel, wie fein Bruder, 
bey ‚dem Voicke, fehr beliebet. Larrey hift, 
d’-Angler: Tom.l. pP. 553, 600. fegg- 6134 
626. leg, Goodwin annal, rer, Angl, fub, 
‚Eduard VL —3 


Seymoure, (Eduard) ſiehe Seymour, ⸗ 
Seyn welches Woͤttgen ſehr vielmahl in der. 
Bibel ftehet; und auch mancherley Bedeutung 
bat, zumahl wenn es zu andern geſetzet wird 
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fe: Ich werde ſeyn, der ich ſeyn werde, 23. Mof.HIl, | müffen wir miffen, daß drey unterfchiedliche 
14 welches gewiß eine bedenckliche Reden Arc iſt, Dinge in Chriſto JEſu müflen unterfchieden 
und heiſt ſo viel GOTTiſt ein unveränderliches, | werden, bey melchen dreyen Stücken noch drey 
ein ewiges, ein umendlidyes das allereinfachite | andre ſeyn, welche auf unſrer Seiten denſel⸗ 
reinſte Weſen, als wolte der HERR fagen: Laß | ben müffen entgegen kommen: Dann in Chri⸗ 
du did) um meinem Nahmen unbefümmert, | flo Fan man dieſe drey Staffeln, betrachten, 
du wirſt ihm doch iego nicht zur Genüge faſ⸗ nebmlich wie er iſt mit ung, wie er iſt fie 
fen Fönnen, genug, Daß ic) mich in der That | uns, und wie er iſt in uns. Er iſt mit ung 
erweifen werde, denjenigen, der wuͤrcklich feyn | Durch feine Menfehrwerdung und Geburth, denn 
wird, mas er vermoͤge gethanen Perfprechen | durch diefelbe ift er worden unfer Immanuel, 
an die Vaͤter, hat ſehyn wollen. Ich werde j pas it, GOTT mit uns. Er iſt für ung, 
es erweiſen und feyn, ſowohl in der iegigen ! durch die Erloͤſing, vermoͤge deflen, was der 
‚Particular + als dermableins auch in der all | Apoftel Paulus fast, Daß er ſich felbft geger 
gemeinen Erlöfung der Menfchen. Ich werde | ben habe- für ale zur Exlofung, Er iftinuns 
fenn, ſowohl bey Einräumung des gelobten Lan⸗ duch feinen Geift, durch welchen er wohnet 
. Des, als auch dermahleins in der Himmliſchen in unfern Hergen: Aber nur diefes letztere 
Wohnung und ewigen Lebens, derjenige, der | macht. uns in der That cheilhafftig feines 
ich zu feyn, mich verfprochen habe. Es will Hey. Es wäre umfonft geweſen, daß er 
"GHtt feinen Nahmen gleichlam Furg jufammen | wäre Eommen zu uns durch die Menſchwer⸗ 
faſſen, und fid) nennen als den Grund aller | dung und. Geburth, wenn cs dabey wäre ger 
ihm zugeeigneten Nahmen, und die inskünfftis | blieben: Uie viele Menfchen feun zu Gruns 
ge von GOtt gefaget werden. Weiter ftehet| de‘ gegangen, und gehen nor) täalich zu Grum ⸗ 
auch von ED dem HEten, daß er bey und| de, ohn angefehen Diefe 'groffe Gnade GOttes 
“mit ung ſey, Fer. I, 8. 2B. Moſ Hl, as, Cap. | gefchehen iſt. Es wäre umſonſt daß er ware 
IV, ır. Rice. VI, 16. 1B.Moſ XL, 1.15. |für ung, gervefen durch die Erlöfung, wenn 8 
Matth. XXVIII. zo. Cap. X, 19. Hof. I 5. |daben geblieben wäre, dieweil unfre natürlie 
“und wird Damit nichts anders, ale der goͤttliche che Bundheit unfer Unstauben ‚unfere Uns 
Schutz, deſſen Gnade, Kraft und Hülffe ange, | bußfertigkeit und unfere erbärmliche" Verderb⸗ 
deutet. Ferner finder man auch dieſe Redens⸗niß uns verhindert hätte, ung die groſſe Güte 
2er, fo den Gläubigen beygelge wird, Daß fie |zu Muse zu machen. Und darum muß er auch 
nehmlicy bey Ehrifto ſeyn, Phil IV, 7. Joh. |nothrvendig kommen in uns, er muß in uns 
XVI 24. Run find freylichdie Gläubigen bey | hinein’ gehen, und in uns feyn Durch feinen hei⸗ 
‘Ehrifto, ſowohl hie im Reich der Gnaden, als ligen Geiſt; uns zu erfuͤllen mit feiner Gnade, 
auch dort im Reich der Ehren, 1 Theſſeh 23. damit er alſo in der That uns mittheik das 
in ieder rechtſchaffener Chriſt iſt ſchon bey | Heyl, welches die Menſchwerdung hatte zur 
Goit und Ehrifto, hie im Reich der Gnaden, bereitet, und Die Erloͤſung ung erworben: Aber 
denn er bat Chriſtum angeſogen in der Heil. eigentlich nicht beſeſſen wird, als durch die 
Taufe, Gal. IN, 27. und bey demfelben-bleiber | Einwohnung des Geiſtes in unſern Seclen. 
er auch beftändig, Pf. LXXII, 28. Allein wer Eben alfo muß man ferner drey Dinge'untere 
bie bey Chriſto iſt, der iſt freylich noch vieler | fcheiden in den Menſchen nehmlicy daß fie feyn 
Srübfal unterworfen , Roͤm VII, 17. hat | mir Chriſto, daß fie feyn Chriſto zugehoͤrig, und daß 
er aber durch den zeitlichen Tod aus Diefer | fie fenn in Chriſto. Man war mit Chriſto durch die 
Welt Abfchied genommen, fo ifter ben Ehrifto | Geſellſchafft feiner Perſon, fo lange als er hienieden: 
im Reich der Herrlichkeit, da ales Leiden dies | auf Erden gelebet hat. Man it esHERNAN 
fer Zeit aufhoͤret, Offenb. XXL 4. Hie iſt er CARIZSTI vder gehoͤret ihm einiger maſſen 
bey Ehriſto durch den Glauben, Eph IL, 17. Dort | zu, durch die Bekaͤnntniß feiner himmlfchen 
im Sthauen, 2 Cor. V, 7. 8: ı Cor. XII, 12. | Wahrheit und Aufferliche AnElebung an feinem 
bie in der Fremde, Jer. XIV, 8. dort im rech |'Bunde Man ift in CHRISTO durch den 
ten Vaterlande, Offenb. XXI, 22. Andere | wahren lebendigen Glauben, welcher uns ver⸗ 
Redens ⸗ Arten zugeſchweigen. Weiter fteber | feget in feine Gemeinſchafft, der Gerechtigkeit 
2 Cor. V, 17. die Nedens-Artı In Eheifto | und Rechtfertigung, und machet, Daß er in’ 
feyn. Um den Verſtand und die Krafft Diefer | uns üft, in der Hoffnung wir in ihm, bermöge 
Redens ⸗Art, die da ſagt, daß mir in Chriſto feyn, | deffen‘, was der Apoftel hier fage in unſerm 
recht zu veritehen, muß man in Acht nehmen, dab | Tert: Iſt iemand in EHRISTO, nit e x 
auch fonften gefaner wird, daß Chriſtus in uns eine neue Creatur. So fagt au CHRZe 
fey. Die zwey Redens / Arten, welche die Heil. | STUS auf gleiche Weife : Wer in mir biei⸗ 
Schrifft ung fuͤrſtellet, werden mit einandervers | bet, tier träger viele Früchte, Die Juͤden als 
wechfelt, und aeben fich einander Licht. ÜBer| abgefagte Feinde EHINZSTZ,waren mit Ehria! 
mein Fleiſch iffet, und mein Blur trincket, der | fo, dieweil fie immer in feiner Geſellſchafft 
bleibet in mir, und ich in ihm, ſpricht dev HErr | waren. Der treulofe Verväther Judas war 
Chriſtus. Man fehe, wie fein er diefe zwen | Ehrifli des HErrn, und gehoͤrete ihm zu als fein! 
Dinge vereimiget.: Er inmir und ich in ihn, Juͤnger dieweil er öffentliche Bekänntniß that? 
alfo, daß mir nicht beffer begreifen Eünnen, wie | von feiner Lehre-und Dienft: Aber Die heiligen 
wir in ibm ſeyn, als wenn wir betrachten und uns | Apoftel' waren in Chriſto, darum, weil ſie qufrich⸗ 
vor Augen fielen, wie er in uns if, Darum | siganihn gläubten, ja dieweil ihre Seelen weniger 
j ⸗ Li DAN 22 L , in 
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in ihnen ſelbſt waren, als in ihrem Heyland und 
Seeligmacher, welchen fie inbruͤnſtig und innig- 
lich liebten. So iſt es dann nun dieſe letztere 
Staffel, welche ung des Heyls Ehrifti theilhaf- 
tig machet: Umſonſt waͤren wir mit Chrifto gewe 
fen, als er hier unten auf Erden feinen Aufent- 
halt hatte: Unfonft hätten wir das Glück gehabt 
mie ihm umzugehen, wenn tie ihn nur hätten 
sefehen mit unfern Augen, und gehörer mit un; 
fern Ohren, unfer Zuftand und Befchaffenheit 
wäre Dadurch nicht beffer geweſen, uhd mir hätz 
ten im geringften keinen Vortheil gehabt über die 
armfeligen Schrift: Gelehrten und Pharifder, 
welche, da fie ſich ia ihm naheten, nichts anders 
davon harten. als daß fir aus feinem Munde bo: 
teten die Wehe und Slüche, welche er wieder fie 
hat ausgeſprochen. Endlich waͤre es auch um- 
ſonſt, wenn wir ſchon des Herrn Chriſti waͤren, 
und ihm nur zugehoͤreten durch die Bekaͤnntniß 
zu feinem Ebangelio, und daß mir feiner Religi⸗ 
on und feiner Kirche anhaͤngeten, nehmlich, wenn 
mir es dabey Fieffen beenden: Denn auch das 
Fan uns nicht theilhaftig machen feines ewigen 
Heyls Wir würden Eeinen Vortheil haben 
über die, welche da werden fagen: Herr, Herr, 
und werden unterdeſſen nicht in das Himmelreich 
kommen. Darum ift'nothwendig, daß man in 
Ehrifto fen und bleibe, daß man fein Hertz und 
Seele an ihn halte, daß man feinen Schatz und 
Reichthum in ihm fuche, Daß man feine Luft, Freu: 
de und Zufriedenheit in ihm finde mit einem Wor⸗ 
te, daß man fein Leben in ihm habe, damit wir 
alfo nicht uns ſelbſten leben, fondern unferm Hey: 
land ZEfu Chriſto, und uns folder Geftalt ver: 
halten, daß das, was wir jegt leben in dem Fleiſch, 
Das Peben, in dem Glauben des Sohnes GOt⸗ 
tes, Der ung geliebet "und fich felbft für uns da: 
hin gegeben har, fey. Nicht wenigerlefen wir 
von Chriſto Luc: 15 49 daß er ſeyn muͤſſe in dem, 
was feines Vaters if. Es heißt aber feyn in 
dem? was uniers Vaters iſt einmahl fo viel 
als auf GOttes Wegen, auf dem Wegeder Hei: 
ligung in rechter Goͤttl. Ordnung gehen, folte 


man gleich darüser in der Welt manchen Ge 


soinft, Ehr und Luft verfäumen "Die Gefehr: 
tendeslieben JEſuleins hatten einen groffen Bor: 
ſprung vor ihm, als er zu Serufalem im Tempel 
unter den’ Lehrern blieb in dem, mag feines Dar 
ters war: fo find die Freunde JEſu auch gefin- 
ner, fie laffen der Welt ihren irrdiſchen Vor⸗ 
fprung und gehen auf dem Wege des Heils, wie 
fie GOtt leidet. Seyn in Dem was unfers Ba- 
ters ift, heift ferner auf dem Creutzes⸗Wege nad) 
GOttes Willen gedultig gehen. Denn’ er ift 
unfers Vaters Weg, darauf er feine Kinder füh: 
ret und ziehet. Wer alſo wandelt, der iſt zu ſei⸗ 
nem. groffen Troft verfichert, Daß er in dem fey 
was feines Vaters if, denn er iftin der Bor: 
ſorge GOttes: Sein Himmliſcher Vater weiß, 
daß ec. Luc· ı2. Ihm ſoll nichts mangeln er iſt 
in der Shus-und Schirm: Hand des groſſen 
Baters: niemand Ean fie aus meines Vaters 


Hand reiffen, fagt JEſus davon, Joh 10. Er 


iſt in dem befchiedenen Reich feines Waters allber 
reit dem Glauben und der Hoffnung nach, Luc. 22. 


HL Ä 


Bruͤcke gehet- 


eine Senf. 





Seyn, das Seyn einer Sache, fiehe Exiſtenz, 
im VII Bande, p- 2338. 

Seyn, Fleine Inſel, fiehe Öveffand, im XXV 
Bande, p. 2495. ! 

Seyn, Grafſchafft, fiehe Sayn. 

Seyn oder Sayn ein Flüßgen in Coͤllniſchen, 
entfpeingtsauf ven Weſterwalde, an der Grens 
ge der Grafſchafft Hachenburg vor dem Dorfe 
Pferffenſterz; rinnt nad) Vrilingen, nach Zur⸗ 
Woch, nach Moleberg und nah Mumersbach; 
wendet ſich Darauf in Die niedere Grafſchafft 3 
ſenburg, und geht zwiſchen dem Schloſſe Neui- 
ſenburg, und dem Dazu gehoͤrigen Dorfe durch 
nad) dem Staͤdtgen Sayn, wo fie mit ‚einem 
ihr gleich ſtarcken Fluſſe paaret; fließt Darauf an 
der Sayner Eapelle vorber, und bey Müllens 
hofen, etwas oberhalb dem Städtgen Engers, in 
den Rhein. Aa — 3 

Seyna, Fluß in Franckreich, ſiehe Seyne, im 


XXXVI Bande, P- 1546 uf. . 
Seyne, Fluß in Frankreich, fiehe Seine, im 
XRKVI Bande, p. 1548. a — 


Seyne, eine Eleine Stadt in der Landſchafft 
Digne in Provence, an den Grentzen Savoy 
ens, und ift ein geringer Ort. 


Seyngermann vder Seintgermann, (Chriz 


ſtoph) fiehe Seintgermann, im XXXVI Bans 


de, Pr 1555. ae 
Seynjarmayn oder Seintgerimann, (Chri- 
ftoph) fiehe Seingermann, im XXVIBande, 
Perssse We IE, 
Seyn einer Sache, fiehe Eriftenz, im VIII 
Bande; p- 2338- zerlegen? 
Seyr ein Strich Landes, 
XXXVI Bande, p. 1556. 
Seyrich, (Zohann Gotthelff) ver Philoſo⸗ 
phie Magiſter und Paſtor zu Rathendorff bey 
Rochlitz. Er hat heraus gegeben: Memoriam 
ſecularem primæ Editionis bibliorum German. 
Lutheri, Dreßdenı734in 4. Unſchuldige Nach⸗ 
richt 1734- P- 1055. * 
Seytig, Dorff, ſiehe 
Bande, p. 1293. Erg 
Seys/ find: geroiffe Perſonen in Perſien, fo 
meife Kleider tragen, fie duͤrffen nieht; aus ihren 
Geſchlecht heyrathen, Feinen Wein trincken, Eeis 
nen Hund anrühten, in keinen Zügen betroffen 
werden, und nicht anders ſchweren als Ewla⸗ 
denen, d. 1. bey einer Geburth Mlännlings 
Dapperus Exor. I Theil p.83.  , 
Sey,fursSaone, eine Fleine Stadt, nebft 
einem Schloffe, inver Stande Comte; in Franck⸗ 
reich an der Saone, über welche dafelbft eine 


J 


ſiehe Seir, im 


Segtig,im XXXVI 


._SEYSBAN, Honorar. Belli, fiche Serhan, 
„sent, if in Nirdeefachfen, tag Bier Stra 
— enfenflein, an Coſter, ſiehe Seiffenftein, 
im XXVi Bande, p5ß8ßß 
Eee 3 Bi: — 


a3. Seyſſelins 


— — — 
Siyifelius oder Seiſſelius, (Claudius) 
Erbbiſchoff zu Turin, war ein natuͤrlicher Sohn 
Anton von Seyßel, und nicht zu Seyßel, fondern 
zu Aiy in Savohen gebohren, mie et ſich Denn 
auch anfaͤnglich Claudius d’ Aix und in Latei- 
nifchen DE AQUIS geſchrieben, ob er gleich nichts 
‚unter diefem Nahmen heraus gegeben. ı Er ſtu— 
diele die Rechte unter den Fafon, welche er auch 
feloft eine Zeitlang zu Turin gelehret. Nachdem 
er hierauf bey Zudwigenxli, Königein Franck 
reich, eine Zeitlang Rath und Requetenmeifter 
geiejen, begab er fich in wen geiftlichen Stand, 
und ward erftlih 1509 Biſchoff zu Marfeille, 
welches Bißthum er jedoch aus unbekannten Ur⸗ 
ſachen erft 15 15 in Beſitz nahm, nachdem er in 


deſſen als Koͤnigl Frantzoſiſcher Abgefandter auf P. 153. 


dern Reichstage zu Trier und 1514 auf der La⸗ 
teranenfifchen Kirchen: Berfammlung gegenwaͤr⸗ 


tig gewvefen- Hierauf ward er 1517 Ergbifchofl 


zu Turin. Er ſtarb den zı May 1520, und 
hinterließ eine natürliche Tochter, Die er vor fei- 
nem Tod an Jacob Titioni verheprathet. Er war 
der Griechiſchen Sprache ſehr maͤchtig, wie er denn 
den Chucydides und Euſebius, Appianus 
Alexandrinus Diodorus Siculus, Reno⸗ 
pbon, auch aus den lateiniſchen Scribenten den 
Juſt inus, Seneca, und andere ins Frantzoͤſiſche 
überfeget, Sonſten hat man auch von ihm: 

. Speculum feudorum, Bafel 1566 in 8, 


2. Ein Buch wider die Waldenfer , Paris 


4 1520 in 4. 
3 Eines vonder Goͤttlichen Vorfehung, Pa- 
ris ı520 ing und 637 in 4. mit. dem vo⸗ 
. ‚rigen zuſammen gedruckt. Be 
4. Eine Auslegung des Evangelii Luck, un: 
term Titel: dexripliei ſtatu viatoris, Zus 
rin asıgin Sol. | A ; 
3, De la.dignite des Rois. 


6. Tradt. de la loi Salique.des Francois, Pa⸗ 


ris 1540 und. 1557 in % 

"m, La vitoire de Louis XII. contre les Veni: 
tiens & la bataille d’Agnadel en Lombar 
die en 1508. Paris 1510 in 4 

' /g, Hiftoire finguliere de Louis XII. Paris 
1508 in 3. und 1587 in 8. ——— 

© 9, Comparaiſon du regne de Louis XI. & ce- 

lui de Louis XII. | 

.. 20, Hiftoire de Louis II. & des chofes me- 
morables advenues de fon regne depuis 
Tan 1498 jusquen 1515 , weldhe Theos 
dor Gottfried mit Anmercfüngen ans Licht 
geſtellet, Paris ı 615 in 4. —* 

21, La’ grande Monarchie de Frances Paris 
1519. 1540 und 1548 in 8. worinnen er 
behauptet, daß in Franckreich die hochſte 
Gewalt zwiſchem dem Könige und dem Rol- 
cke getheilet ſey und der König in fo weit, von 
dem Parelmente dependire, welches an ei- 

„nem Königl. Nath nicht unbillig für etwas 

“ fonderbares gehalten wird; Es har fold) 
Werck Jobann Sleidanus ins Lateini⸗ 










Sammatthan. in Gall, Chtiſt t, 2, Ughellt 
Italı £.r.4. Simon, bibl. de droit. t. ı. Cave 
hift. liter, P. I. p. 975. Pancirol. dechrisleg. 


XXXY1 Bande,p- 1559: * 


hat unter den verdeckten Titel: Des Prequx 







| den Abteyen zu Boalieu, Soyon und Aiguebek N 


|ter. 4) Damıan von Seyrres, Debantzu 


welcher bey des Hertzogs von Valentindis 


Some ma 


fe überfege heraus gegeben, Hanau 1608 
in $ 


interpretibus. KTiceron mem. Tom. 29. 


Siyffenftein, Cloſter, ſiehe Seiſſenſtein im 


Seyſire (Etionne) ein Eileftiner- Mind, 


(E.S.)D.B.A. Vie de Saint Benezer, Avignon 
1675 in 12. herausgegeben, und ift im Gabe 
1740 verfterben. WIylii Bibl, Pfeudonym,P,IL, 



















 Seyrfur.Saone, Stadt, fiehe toeiter oben. 
unter Sey Sa... a 
Seytres ⸗ Caumont, ein altes Fransöfiihee 
Geſchlecht Wilhelm von Seytres, H nn Bi 
PuySaint Martin in Dauphince, lebte sıg0, 
und zeugte mit Marien von Elaranfon folgende 
2 Söhne: 1) Derjüngere, Pons von Seytres, 
mar ein Vater Bernhards, der 1309 ala En 
nonicus bey der Kirche zu Romans geleber. 2) | 
Der ältere, (ıBerhard von Seyeres, verehlihte 
fi 1230 mit Perronillen von Monraule, chat 


le viel gutes, und hinterließ unter andern Arno ⸗ 
den von Öeyıres, welcher 1336 Adelbeirenvon u 
Moenas heyrathete. Deſſelben Sohn, Ste⸗ 

phan, von Seytres, war 1360 Statthalter zu 
Montelimar , und jeugte mit feiner dritten Ga 
mahlin, Bonen, einer Tochter Damian von N 
Sotafıed, Herins von Mlolard unterfhienie 
che Rinder. beyvderley Gefchlechts: Bon den Söh: J 
nen kamen folgende 4 zu erwachſenen Hahrens 
1) Jobann von Seyties, welcher von Cacbar 
sinen Guillot, eine eintzige Tochter, Philippe · 
nen, die ſich mit ihrem Vetter, Carln von Sey⸗ 
eres, Kern von Noueſan, verheyrathet, nach 

fi ließ 2) Ancon ©; yeres»vondemfogleidh, 
3) Boſtaing von Seyeres, ein RhodifcherNite 


Montelimar, Probft zu St Apollinaire inBa 
lence, und Archidiaconus zu Aix in Provenen 

Obgedachter Anton von Siyrres, eugte mit 
Margarerhen von lEperon, die er ſich 4406 3 

bepgelöget, Johann von Sen:res, welcher fih 
1441 mit Delphine S pıfame Frau von Cau⸗ 
mone vermählte, und mit ihr nebft: 6 Töchtern 9 
4 Söhne bekam. Dieſe letztern waren Gli⸗ 
vier von Seytres, Herr von Caumont von 
dem hernach. =) Wübelm von Seyrrer,ein 
Nhodifer + Ritter, Commandeur du Poer-Raval, 
und Bailli von Manosque. 3.) Peter, von&ey 
exes, Protonotarius Apoftolicus und Probe zu 
Cavaillon. 4) Carln von Sentres, Herr von 
Noueſan und Chateau⸗ Rathier in Dauphiny 


Leib» Compagnie Lieutenant, wie auch bey dem 
Dauphin Haus » Marſchall geweſen, und 
mit der obgedachten Philippine von Seytres 
Söhmegeenger; a) Joſſerandus von Seytree 
Herrn 


A nat. — 

Heren von Nouefan, Nontolion und la Baflide. 
6) Cleudius, deſſen Sohn, Alanus von Sey⸗ 
res, Herrn von Noueſan, ohne männliche Er⸗ 
ben abgegangen. Oberwehnter Olivier von 
Seyrres, Herr von Caumont nahm 1482. Jo⸗ 
bannen von Galean; ur Ehe, und. hinterließ 
Baltbafarn von Seyrres, Herendon Eaumont, 
welcher mit Latbarinenvon Mayaud d Eguil⸗ 
les, aufer einigen Töchtern, folgende 2 Söhne 
befam:. 1) Der jüngere Ancon von Seytres, 
Herr von Verquieres, hat die nahblühende Linie 
der Marquiß von Vaucluſe geſtifftet. 2) Der 
ältere, Ludewig von Seytres J, Here von Cau⸗ 
mont Ritter des koͤnil Ordens ʒeugte mit Marga⸗ 


terben von Berron,Erillon.Die er ſich 1568. zur. 


Gemahlin erwehlte, unterfehiedliche Kinder; Sei⸗ 
ne 4 Söhnewaren x) Caſpat von Seytree, Herr 


von Caument, vondem hernad) 2) Aegidins von 
Geueres, der 1599. Biſchoff su Toulon geweſen. 
3) Chriftopb von Seytres, ein Malthefer Kite 
ter und Bailizu Manosque- 4) Heinrich von: 


GSeytres, weldyer mit Babriellen von Vallavoi⸗ 
ve einige Sinter gehabt, dabın ſich Seancifeus von 
Sepsres, ein Johanniter⸗Ritter und Comman⸗ 
deur don Sainte Luce, haupfächlich hervor gethan. 
Der ältefte von diefen 4 Brüdern, obbefagter Caſ⸗ 
par, von Öeprees, Herr von Caumont, verlohr 
1586. da. er unter Der Armee Des Hertzogs von 
Epernon.Diente, bey. der Belagerung von la Bre⸗ 
oule einen Arm, heyrathete 1592. Sufannen von 
Gbrecht, und hinterließ Ludewigen von Sey⸗ 
tres II, Heren von Caumont und Verquieres wel⸗ 
chem ſeine Gemahlin Louife Srancifce von Gril⸗ 
lere-Deruszi, 4 Töchter und 3 Soͤhne gebahr. 
Diefelegteen waren 1) Paul von Sentres, Herr 
von Caumont, welcher ſich 1648. mit Lonifen de 
Sortia de Montr eal verehlichte, und 1705. uhne 
Erben mit Tode abgieng. 2) Carl Srancifcus 
von Sentees, ein Malthejer Ritter, welcher 1653 
anden Küften von Sardinien im Schiffbruch ums 
kam. 3) Ludewig Scancifcus von Geytres, 
der Sraf von Caumont genannt, welcher 1684. 
Marien Catharien de Sortia de Montreal hey⸗ 
rathete. Sein Sohn, Jofeph von Seytres, 
Murquisvon Caumont der 188. zur Welt gefom- 
men, bat ſich 722. mit Elifaberh von Doni ver 
maͤhlet, welche, auffer einigen Töchtern, 1724 
den ız Auguft Paul Hyppolitus Emanuelen 
von Septtes, Grafen von Caumont, 1726- den 
4 Decembr. Joſeph Franciſcus Zaverius von 
Seytres, und 1731. den ı8 Octobr. Ludewig 
Auguftin Cafimien von Seytres gebohren. 
Seytuch, fiehe Colamentum, im ı7 Bande, 


N — —— 
Seyve, (Ritter von) Rußiſch Kayſerlicher Ges 
. neral-Firutenant; worzu er auch im Jahr 1740 den 
Decembr. ernennet wurde. Ranffts Geneal⸗ 






St. Sezinus 732 


in 
zwiſchen Terzen und dem Städtgen Wallenſtadt 
in den IBallenftädter Gee: Es hat diefes: Flüß- 
gen einen Sal, den aber Die Salmenüberfpringen. 
„ Sesans, lat. Vallis Sezane , ein That, wel» 
ber ehedem zum Delphinatin Franctreich ift ge⸗ 
rechnet worden; Durch den Frieden aberzu Utrecht 
im Jahr 1713. anden Hergogvon Sabohen ge⸗ 


Eommenift. A ne Aria 
LLIS,! ein Thal; fiche Se⸗ 


‚SEZANE VA 
zana. 
Sezane, Stadt, inder 
Dauphine, ſiehe Sefanne 
Sezane, Stadt, in der Lan 
fiehe folgenden Artickel. 


Sesane, en Brie, oder auch nur Sezane,Sefas 
ne, Sefanne,lat. Sezaunia,eine Heine Stadt inder 
frangofifchen Landſchafft la Brie, an den Grentzen 
von Champagne, 13 Meilen nordwaͤrts von Sri 
ye8, und 24 offwärts von Paris, Im Johr⸗ 
| hundert gehoͤrte ſie einem gewiffen Hugo, der auch 
[ Here von Broyes war Im folgenden Fahrhun⸗ 
dert fiel ſie an die Grafen von Tropes, und ward 
nachmahls neben den übrigen Champagne mit der 
Erone vereiniget. Gm 17 Zahrhunderr wurde fie 
an Carln von Daloig, Hergüg von Angonleme, 
nachmahls aber an Abraham Saberc, dem be⸗ 
rũhmten Marchal von Franckreich verpfänder, 
Eine von dieſes letzern Toͤchtern brachte fie an ihren 
Gemahl,den Marquisvon Beupron,Beneral,Pis 
eutenant von der obern Normandie; worauf ihr 
Cohn ſich einen Örafen von Sezane gefprieben. 
Nachheroift Diefe Herrſchaft an den Marauisvon 
Planch Buenegaud verkauft worden. In dies 
fer Stadt befindet fich ein Koͤniglich Gericht oder 
SIEGE ROYAL, fo zu Der Baillagevon Provins 
gehöret. Baudrand. Defer, bi, & geogr. de 
France. Cie gehöret unter den Manufarture 
Inſpector von Chalons und Trohes. Die unters 
ſchiedenen Fabriquen,, Dieihre Yandlungerhalten, 


yift \ 


fransöffihen Probim 
ſoſchafft la Brie, 


| find Tuche Stricker⸗vArbeit Webereh Hutmachere 


Loh/ und Weißgerber 


Univ. de Commerce. 

Sesans, Stadt ſiehe Sefanne. 

Sezaria, (Peter von) ein, Frangofe, war. ein 
Dominicaner Mind, und Prior auch Lector feir 
nes Ordens, florirte um 1230. und ſchrieb Rela- 
tionem de converfione cujusdam Saracerk) 
melde Antoninus feiner Summz hiftor. tit 23. 
c.10. $. 2. T.3. P. 673. u. f. einverleibet hat. 
Fobricı Biblioth. med, & infimz Latin, T, V. 
p. 825 urn 

SEZAUNIA, Stadt 


‚Arbeit. Savary DIE, 





IA 22 2 
ſiehe Seſanne; inglei⸗ 


4 


1 


den Sezane en Brie. 


— Sese, (Grafen von) ‚ein Italleniſches Ges 
ehe “ fölet, ehe unter Den@efleiht Vie. 
Bann Belt-Gpiegel, Siaderg 367 1. inı2." —“ eine Stadt im Ehrudiner / Creis in 


Sez oder — — er Schmeil, 
entipringt in der Graftſchaft Sargans in D 

— tge on egen au 
Meils, fo weiter gegen den Aden auf Slums und 


in dem 


Sezia, Fluß, fiche Seſta. | 

St. Sezinug, ein Abt, welcher inder nah ihm 
benannten Parochie Guic / Sezni in des Disces 
benannten Parochie cuic⸗s Rn 


| 


783: Sesyma 


von St. Paulde Leon in Bretagne, als Patron, 
und an einigen Orten auch den 19. Sept. verehret geheiſſen. Baudrands Lexic.- Geogr. T 
wird... Colganus hältihn vorden Jfferninum, | p:2 13. 

defjen Tode and Verehrung ungewis, unddie Acta) Sfondrata, Geflecht, fiche Sfondrati, - 


mit St. Kırians Acten verwechſelt worden. Nach ⸗ N ; 
dem diefer St. Seznius in Jrrland lange gelehrt] Sfondrata (Eoeleftinus), fiehe Sfondrari. 
N EN J 9 EL * 3 9 
„ Sfondrata, (Nicolas) fo heiſſet der Ges 


uUndgeprebigt, noulte er ſich endlich ur Ruhe beger | r 
fhlechts- Nahme des ehmahligen Nömifchen 


Ben, und gieng nach Bretagne. Es giengen aber 
Pabſts Gregorius des XIV, fiehe von ihm den 


bey 70. feiner Schüler mit ihm, undlangten fie im M 
Sat 477. zu Polludel einem Hafen in der Paro⸗ i eel; Gregorins XIV, Im%1’Banle pie a r 
Eger n va — 


hie von Kerioven an, jur Zeit als die Francken über 
den Rhein in Franckreich Eamen, und in den letztern | XE ns re 
Jahren des Königs von Bretagne Hoͤeli. Sie, Sfondrati, ein anfehnliches Geſchlecht in 
—I ſich auch nicht. weit von gemeldeten Hafen Italien, welches unter dem Kayfer Gtren iv’ 
Wohnungen, und wird der Det Peneti Sanfetin aus Deutſchland in die Lombardey fol’ gekoms 
genannt: Nach einiger Zeit begab er fich dahin, men fern. Fobann Baptifta Sfrondari, 
woiege die Kir he Guic Seyni ſtehet, und bauete |ein Bohn Srancifcus, und Euckel Ludewige, 
da ein Elofter, allıvo er, nachdem ev 127 Jahr alt war ein Patricius zu Eremona, begab fd 
orden, im Jabt.s a: geitorben, auch allda begra |aber nachgehende nach Mavland , mofelbfk er 
eo worden. Es haben aber nach der Zeit die Irre bey den Hertzogen die Stelle’ eines geheimen 
länder fine Reliquien: von dar mit Gewalt wege Raths vertrat, und in vielen I ' 
geholet, und nur wenig zurück gelaffen. So viel fandfhafften gebraucht wurde. Erflard 197 
erzehlt Eolganus. Es ſcheinet aber faſt, alstwenn| und hinterließ von Margarethe Komodei,); 
ein Irrchum mit St. Serenico,dem Abtvon Se Srancifeus Sfondrari, der Stamm Vater 
ea, ſo auch damable,in felbiger Gegend gelebet, der Grafen delle Riviera , von dem der fol 
und mit dieſem Seznio koͤnnte vorgegangen feyn gende Artickel handelt. Derſeibe zeudte mit 
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Stadt ehemahls bey den Griechen Oxypyrarum 
‚Ih 


















Man feyrer ihn gemeiniglich den 6 Merz. Annen einer Tochter Antone Di 


„Sesyma, mar Öberfter Schencke des König 
reiche Böhmen im Jahr 1187. Redels ſehens⸗ 
wuͤrdiges Prag, p. 168. ; Be 
Sezʒa Stadt,fiche Serin. i 
Sesza, (Hieronymus Vallella du) ſiehe Val⸗ 
Seʒʒe Stadt, fiehe Setia. 

Sezzo, Stadt, fiehe Seria. 


Sfacalbat, fünften auch Sacalhad, oder | 
Capo di Sachalat genannt, latı Syagros, iftein 
Bargebürge in dem glügklichen Arabıen, fiche 5a | 
calbad, im 1X ‘Bande, p- 54 
DS facthia,(Gebürge bon) hieß vor Alters LEU- 
CI MONTES, auch Monzes Creze, und Leuca 
Ore, ingleichen Spachza, und liegt in dem Canei⸗ 

en Gebiet, fo Der weltliche Theil von der Inſel 





W) STE 
— iſt Baudrand. 


Sfahan, ſiehe Ispa 
P-.1396- wahl & 

.ı Sfardiz, ein Schloß in Ober-Ungarn, a 
Sfertravacallo, ifteine Stadt in Sicilien, die | 
auch bisweilen Poreo Gallo genennet wird, 
Sie liegt an eben dem Drte, wo das zerſtoͤhrte Mo 


ban, im XIV Bande, | 


Dar 
»13% 


zyachemahlsgeitaudenhat: Baudrands Lexic, | 


Geograph. T.IL.p. 499. 

SFERRO CAVALLO, Adv. Gef. Cam, ſiehe 
Ferrum equinum im X Bande, p.649. 
Sfetigtado, lat. Spbezia, eine Kleine beſeſtig⸗ 
te Stadt in Albanien , an den Macedonifchen 
Grengen, liegt 20 frantzoͤſiſche Meilen don Eraya. | 
Die Türeken nennen fre auch Siurgice. Mary 
aid. Wie Sophianus terihter, fo hat Diefe, 


Söhne, Paulen und Yricolaus 
gere, Nicolaus, ertvehlte den geiflli 


XIV, den Päbftlichen Stuhl 


Galeeren, zeugte mit Blancen, Joh 


(Graf von 










fionti, zwey 
* Der hir $, 
get enStand, 
und beftieg unter dem Rahmen Gregotius 
V I der ältere, Paul 
Sfondrati, Graf von Kiviere, war Kitte 
von St. Zacob, und bekam mit Sigiemm 
den, Sigismunds, Marggrafens ven Efte 
Tochter, drey Söhne; Hercules, Paul Ar 
milius und Stanciecus, auch eine Tor ee i 
Annen, welche an Hercules Vifconei Grafen 
von Galiceto verheyrathet wurde. Der mitte — 
lere, Paul Aemilius, wurde von feines u ’ 
ters Bruder, Gregorius XIV zum Cardinad 
gemacht, fiehe von ihm einen eigenen Artikel. 
Der jüngfte Franciſcus Sfondrati, Marguis | 
von Montafia , Gouverneur von der Engeler 1 
burg ju Nom, und General der Wäpklichen 
0 nn ) m | 
vers Viſconti Tochter, ficben Söhne: IS 
giemumder, Marquis von Moutafin, Mitten 
des güldenen DBliefles, welcher als Röniglicher 
Spanifiher General Feld , Zeugmeifter 16 u 
vor Grävelingen geblieben, mit feiner Gemabe 
lin aber, der Benevieva, einer Tochter Leo 
nardi, Grafens von Caxis, Feine Kinder go 
yeuget hat. 2) Johannes, KatyerHerm zu 
Mopland. 3) Gregorius, welcher den 
hen Stand. erwehler, und Abt ——— —J. 
) Carln, Gouoerneur zu Berceli. 5) Pbie 
kippn, einen Maltheier Ritter: 6) Peter, 
ein Erericus regularis Des Theatinee» Dr 
denss 7) Johannes welcher als Bifchoff zu 
Pabia 1847. geftorben. Der aͤlteſte Sohn 
obgedachten Paule, Hercules —— 
Graf von Riviere, Herzog don Monte 
Nareiand, war General der Kirche, und +] 
farb 1637. in dem 68 Jahre feines Ale 
ters, nachdem ihm Aucretie Eibo , Alb:ricus, 
Für: 









Hr Sfondrati \ 
Fürftens von Maſſa und Carrara, Tochter, 


jou Söhne, Valerianus und Srancifeus ge⸗ 
ohren. Valerianus Sfondrati, Graf von 


> Riviere, Ritter von St. Zacob, hinterließ bey 


feinem 1645 erfolgten Tode von Paulen, Zur 
dewigs Grafens von Marliano Tochter, Dre) 
Söhne: 1) der Züngite, Coleflinus, von dem 


"ein eigener Artickel folget, er war Cardinal, 2) 


Der Mitteljte, Srancifeus, war Hauptmann zu 
Mayland, feine Gemahlin hieß Anna Legna⸗ 
na, mit welcher er Feine Kinder zeugte- 3) Der 
Aeiteſte, Hercules Sfondrari, Graf von Ri⸗ 
diere, Baron von Valkafina, 2%. war Ritter und 
Eommenthur des Ordens von St: Jacob, und 
farb 1684, nachdem ihm feine Gemahlin, Bar⸗ 
bara Schinſchinelli, Joſeph Paulen und 
Sercules gebohren. Imhof Geneal. 20. il- 
laſtr. in Ital, famil. pag 76: Es fuͤhret dieſes 
Haus vier Felder in feinem Wappen. Das er⸗ 
fte und letzte Feld ift roth mit einer vechtsqueren 
blauen Binde, die auf beyden Seiten ausgeker⸗ 
bet iſt, und wobeh in jeglichen Felde 2 filberne 
Sterngen zu fehen find. Das andere und dritte 
Feld yt blau, worinnen ein grüner Baum, Der 
in eben-dergleichen Erdreiche ftehet befindlich iſt. 
Tragenſeils Adriarifcher Loͤwe, p- 153- 


Sfondrati (Eöleftinus) ein Sohn Valeria⸗ 
nus Sfondeati, Grafens von Riviere, befam 
in der Taufe den Nahmen Aloyfius, nahm 
aber, als er in den Benedictiner Orden trat, 
den Nahmen Löleftinus an. Gm Jahr 1697 
wurde er Abt von St. Gallen in der Schweitz, 
und weil er die Hoheit und Gerechtfame des 
Pabſts mit groſſem Eifer verfochten, jo ernennte 
ihn Innocentius X zum Cardinal, feste ihn 
aud) 1695 den 14 Februar. im öffentlichen Con⸗ 
filtorio zu Kom den Hut auf. Er ſtarb auch 
noch) Daffelbe Fahr den 4 Septembre, in dem 53 
Jahre feines Alters. Er hat 1684 Unter dem 
Nahmen Eugenius Lombardus, Das bekann⸗ 
te regale Sacerdotium Pontifici romano affer- 
tum, aud) 1638 Galliam vindicatam wider Die 
Shlüffe der Frangofiihen Geiftlichkeit, und le- 
gationem Marchionis Lavardini wider Die 
Quarliers ⸗Frehheit heraus gegeben, desgleichen 
wird ihm auch das Buch, welches den Titel führet: 
Innocentia Vindicata, 1655 in Fol, zugefchries 
ben, fiehe Mylä Bibl, Anonym.‘ ein Nodus 
prdeltinationis diffolutus, welches Buch nach 
feinem Tode heraus gekommen, hat in der Roͤmi⸗ 
fenen Kirche Biel Aufſehens gemacht. Es brach⸗ 
ten aud) 1697, da es noch Fein Jahr im Drucke 
lag, zweh Frantzoͤſiſche Erg: Biſchoͤffe und drey 
Bifhöffe, welche die darinnen enthaltene Lehren 
dor Pelagianiſch oder zum wenigſten Moliniftifch 


hielten, ihre Klagen bey dem Roͤmiſchen Hofe 


an. Odb man nun wohl denfelben verſptach, 
daß die Sache ſollte unterfucher werden, fo ift 
Doch feit der Zeit nichts weiter davon gehört wor⸗ 


den. Imhof. Geneal. 20. illuftr. in Ital: famil, 


Mercur. biftorique. 


Sfondrati (Franciſcus) ein Cardinal, war 
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Rechte ſtudiret, den Titel eines Doctors an, un 

fehrte darauf zu Pifa und Padua mit le 
Ruhm, gieng aber hernach wieder in fein Warer- 
land, und wurde fo dann Naths> Herr zu Maps 
land, ingleichen Staats» Math unter Carln IV, 
welcher ihn zu Beylegung der Gienifchen Unrus 
hen brauchte, an welchem Dete er desmegen mit 
dem Bürgerrecht, und dem Nahmen eines Bas 
tere des Vaterlandes beehrer, auch in den Gras 
fensStand erhuben, und der Graf elle Rivzera 
genennet wurde· eine Gemahlin hieß Anna 
de Vefconzi, und als diefe geftorben war, fo des 
gab er ſich in den geijtlichen Stand, und wurde 
von dem Pabſt Paul III. erftlich Zum Refeten⸗ 
Dario Apoftolico, bald Darauf aber zum Bifehoff 
von Garin, ferner zum Erg-Bifchoff von Amals 
phi, und endlich 1544 in feiner Abweſeheit 
zum Kardinal gemacht, Er diente dem Pabſt 
ſonderlich in den deuiſchen Angelegenheiten, wie 
er denn als defien Nuntius eine gecaume Zeit 
des Pabftlichen Stuhls Vortheile bey dem Kays 
fer beobachtete, und fid) infonderheit dem Antes 
rim widerſetzen muſte. Letztlich wurde er auch 
zum Bifchoff in feiner Baterftadt etnennet, farb 
aber dafelbft Furs nad) feiner Ankunft, den 3 
Zulius 1550. Man hat von ihm ein Gedicht 
vom Raub der Helena, auch viele Briefe an 
Fridericum Naufeam und andere, Man findet 


1 auch verfchiedene Gedichte von ihm in Denen 


Delic. Poetar. Italo, Bon feiner Gemahlin 
und Kindern, ſiehe den Se 
Eigecon. hiftor. Pont, tit. 4. Paul Sarpius 
concil, Tident. Imhof. geneal. 20. illufte, in 
Ical. famil. Ariſii Cremona liter, t.2, Papa 
dop: hilt, gym. Patavi t. 1. 


Sfondrari (Paul Yemilius) ein € 
Pauls Sfondrati, war 1561 a 
von den Patribus Oratorii in Stalien erjogen, 
Sein Better, der Pabſt Bregorius XIV, mach» 
te ihn 1590 zum Eardina! und egaten von Bo⸗ 
nonien, gab ihm auch viel unter die Hände, 
welches er alles mit großer Sorgfalt in acht 
nahm. Sobald fein Wetter tod mar, entzog 
er ſich dem Hofe. Er wurde nachgehends 1607 
Biſchoff zu Erembna, und Iektlich zu Alban: 
Man rühme feine geoffe Befcpeidenheit, Des 
muth und Gottesfurcht, wie er fi) denn in 
feinem Haufe Feiner Tapeten und Feines Sils 
ber⸗Geſchiers zu bedienen pflegte, Dagegen 
aber den Armen viel Gutes that. ein Tod 
erfolgte den 14 Februar. 1613, bey melden er 
fein gankes Vermoͤgen an die Kirche der heiligen 
— den au geführer, vermachte, 

iaccon. hiftor. Pontif. Imhof. Geneal. ; 
illaftr, in Ita]. famil, dia er 

SFONDRATIST, heiffen ſonderlich in Franck⸗ 
teich Diejenigen, welche den Vortrag des Eardi: 
nals Sfondtati in feinem Buche: Nodus Pre- 
deftinationis genannt, und wieder des Auguftint 
Lehre geſchrieben ift, folgen und meinen, der 
Menſch prädeflinire, und veprobite ſich felbften, 
und brauche Gottes Gnade, wie er tolle, und es fey 


ein Sohn Johann Baptiſta, und zu Cremona | alle Gnade Gottes efficax, Lnfcbuld, LIachr, 
1493 den 25 Dctobr. gebohren Er nahm ju | 1707. pag- 340: Und 634. infonderheit aber von 


Vrizerfal-Lexici KKXVII Theil, 


Pavia, almo er fo wohl als zu Bononien, die l Sage, p: Be N von Marion, p. 847-. 


Sfon 
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Sffondratus (Baptift.) ein Rechtsgelehrter Alopa, Rudolph Alopus, Dber, Cämmerers 


von Cremona, fEudirte zu Pavia, wurde Rath 
bey Dem Hersone von Mapland, der ihn an die 
vornehmſten Höfe als feinen Abgefandten ſchick⸗ 
te, ſchrieb: 
1. de nobilitate lib. g- 
2. de dignitate JCtorum lib. 4. 
3. de nuptiis lib. ı. 
4. Orationes &c. 
und farb zu Venedig 1497 im 36 Fahre. Ari⸗ 
ſii Cremona literata. 
Sfondratus (Eöleftinus) ſiehe Sfendrati, 
Sfondrarus (Frans) fiehe Sfrondati. 
Sffondratus (Nicolaus) fiehe Gregorius 
XIV, im X1'Bande, ‚p.732. u.f. 
Sfondrarus (Pandulf.) ein Ztaliener, lebte 
zu Ferrara 1540, und fehrieb de æſtu maris, 
- Ferrara 1590, ing. Königs bibliorh, ver, & 
nova. 
Sfondratus (Stephan) ein. berühmter Adv 
vocat zu Cremona, fhrieb 
1. de tabellionum dignitate ; 
2. de eredlione montis pietatisz 
3. de ornatu mulierum ; 
4. de privilegiis dotalibus 
5. allegationes in jure diverfas &c. 
und ſtarb 1520 den ı5 April, Ariſii Cremona 
literata, 
Sforteſca, ein ſchoͤnes Luſt⸗Schloß in der 
Grafſchafft Vigevano im Hergogthum May 


‚von Neapolis Schweſter, zeugte er zwey Söhne, 
die ihr Leben nicht hoch brachten. Die dritte, 
Marie Mlerzana, des Grafen von Geffe Toch⸗ 
ter, machte ihn zum Pater von Carln Sfortia, 
melcher General des Augufliner- Ordens gemefen, 
und 1457 als Ertz / Biſchoff von Mayland dag, 
Zeitliche gefegnet. Obgedachter Boſtus Sfors 
tia, Jacob Mutius Sohn aus erſter Ehe, war 
1411 gebohren, folgte von Zugend auf dem Kries 
ge, und trug durch feine Zapfferkeit viel bey, daß 
fein unächter Bruder Franciſcus das Hergoge 
thum Mapland behaupten Eonnte, Er ftarb 14777, ' 
nachdeme ihm feine erfte Gemahlin Eleonore, 
Vitus Srafens von Santa Fiora Tochter und 
Erbin, drey Soͤhne gebohren: ı) Julius, wel 
cher von Franciſce Sarnefe Feine Kinder nach 
fi ließ. 2) Vitus, von dem hernach. 3) Fran⸗ 
eifeus, Grafen von Eaftel»Irquato, der einen. 





unehlichen Sohn Sforcinus Sfortia, gezeuget. 


Jetztgedachter Vitus Sfortia befam mit Fran⸗ 
eifea Piccolomini, Sriedrichen und granci⸗ 
feus. Der Züngere, Stancifeus , ließ von N. 


Cefarini Eeine Kinder, Der Aeltere, Seiedrich, 
Graf von Santa Fiora, jeugte mit Diana Or 


|fini drey Söhne: 1) Boſius IT, von dem hernach. 
2) Afcanius, Groß, Prior des Malthefer, Ordens 


in Ungarn. 3) Alpbonfus, Ertz-Biſchoff von 4 
Benevento. Boſius Sfortia II, Graf von San⸗ 


ta Fiora und Caſtel⸗Arquato, hatte mit Conſtan⸗ 
tie Sarnefe, Pabſts Pauls III. Tochter, ſechs 
Söhne: ı) Vitus Aſeanius, welchen jegterochns 
ter Pabſt 1534 zum Cardinal, und hernach zum 
Patriarchen von Alexandrien machte. Er war 


— 









| 
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Leine 


fand, melches Ludopisus Mlorus aus Dem | auch Legatus zu Bononien, des Römifchen Stuhls 
Haufe Sfortia, Hergog von Mayland zu En | Cämmerling, Protector yon Spanien, und farb 





\ 


De 


de des 15 Fahrhunderts erbauen, und aus dem| ı 


564. 2) Afcanius, Grafen von Santa Fiora 


Fluß Sefia von Romagnano einen Canal da, 
hin leiten laflen. Es find um diefes Schloß 
herum auf allen Seiten Maulbeer : Bäume 
geſetzet. 

Sfortia, ein beruͤhmtes Haus in Italien, 
aus welchem die Grafen von Valmonte, Segni, 
St. Flora, und Galliato, ferner die Marggrar 
fen von Caravaggio und Proceno, ingleichen 
die Herkoge von Segni, Donate, Kefarini, 
und Fians. herftammen, und welches ehemahle 
das Herkogthum Mayland befeflen. Es hat 
diefes Haus dem Jacob Metius Avendulus 
(oder Artendulus) Sfortia, von dem ein eis 
'gener Artickel folget, feine Aufnahme zu dan, 
en. Derfelbe zeugte vor feiner Verehlichung 
mit Lucia Tozana, drey Söhne: 1) Stan 


und Caftel,Arquato, Ritter des guldnen Wlieffes, 


welcher Cofmus von Medicis, und dem Pabfe 


Pius V. als General gedienet. Er ftarb 1577, 
nachdem ihm Cathatine von Nobilis unter ans 


dern Franciſcus einen Cardinal, von demein 


eigener Artichel folget, gebohren. 3) Marius, von 


dem hernach. 4) Alerandern, welcher 1560 Bir 


ſchoff zu Parma, und nad) feines Bruders Ditus 
Abjterben, Eardinal, Protector von Spanien und 
Legat in gangen Kirchen » State morden, worauf 
er 1581 plöglich mit Tode abgegangen. 5 ‚Carln, 
einen Malthefer-Kitter, und Prior von der Loms 
bardie, welcher e8 mit Franckreich wider den 
‚Kanfer gehalten. 6) Paulen, Marquis von 
Proceno, weldyer auf des Kayſers und des Haus. 
fes Medicis Seite war, und 1597 ohne Erben 





a en 


en 





cifens, Hertzog von Manland, von welchen, | das Zeitliche gefegner. Kurs vorerwehnter Ma⸗ 
fvie auch von feiner NachEommenfchafft, unter rius Sfortis, Graf von Valmontone und 
ihren Bornahmen, befondere Artickel zu finden. | Segni, Bofius I. dritter Sohn, bielt es mit 
2) Leo, der 1440 ohne Kinder geftorben. 3)| Frankreich, und ließ feine Tapfferkeit in den 
Alerandern, den Stamm Vater der Herren | Stalienifchen Kriegen fehen. Er mar auch 
von Pefaro oder Pifauro. Es hat auch gedach- General von dem Fuß-Volck des Hertzogs von 
ter Jacob Mutius drev Gemahlinnen gehabt. | Toſcang, darneben Ritter des Königlich: Franke 
Die erfte, Antoinette Galimbein von Siena, ſiſchen Ordens, wie nicht weniger von Calatrava 
‚des Herrn von Cortona Wittwe, fo ihm Mon, in Spanien. Mit feiner Gemahlin Sulvie 
tegione, Montenegro, Riva Bagno und — bekam er Friedrich Sfortia, Hertzog 
zubrachte, gebahr ihm Boſius oder Boſio von Segni, und Grafen von Valmontone, welcher 
Sfortis, Grafen von St. Fior, von dem her, | von Beatrix von Orſini, Virginius Hertzogs 
nad). Mit der andern Gemahlin, Cathatine von Gravina Tochter, unter andern ee 
” ortla, 


— 


m 
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Sfottia, Fürjten von Valmontone, Hersog von 
Segni, Marquis von Proceno, und Grafen von 
Santa⸗Fiora noch ſich lief. Derfelbe wurde 
1608 Nitter des Königl. Frantzoͤſiſchen Ordens, 
und ließ bey feinem 163r erfolgten Tode von 
Fleonoren, Paul Yordans, Hertzogs von 
Bracciano Tochter, 4Söhne, Marius, Pau 
len, Friedrichen und Heinrichen. Der jüng- 
fie Heinrich, trat in den Orden von Maltha. 
Dev dritte, Friedrich, ftarb 1676 als Cardinal 
und Biſchoff von Rimini, Protector des Königs 
reichs Neapolis je. Die beyden übrigen festen 
ihren Stamm fork. 

I. Der ältefte Marius Sfortia II, Her&og 
von Ognano und Segni, jeugte mit Renarenvon 
Lothringen, Carls Hersogs von Mayenne Toch⸗ 
ter, Ludewig Franciſcus, Marien Sfortia, 
Hersog von Sfortia, Ognano und Segni, Gra⸗ 
fen von Savella und Santa-Fiora, Herrn zu Ca⸗ 
ſtel⸗Arquato, welcher 1275 inden Drden des Heil. 
Geiſtes aufgenommen worden, und bey feinem 
Tode, der 1685 erfolget,von feinen beyden Gemah⸗ 
linnen, Actemifien von Colonna, und Louiſen 
Adelheid von Damag, feine Erben nachgelaffen. 

U. Daul Sfortie, Marquis von Proceno, 
des vorgedachten Marius II anderer Bruder, 
wurdean Ludewigsxill, Königs in Franckreich, 
Hofe auferzogen, und vermählte ſich erftlich mit 
Iſabellen Bentivoglio, hernach aber mit ©, 
Iympien Cefi, aus dem Gefchlecht der Fürften 
von St. Angelo. Diefe legte gebahr ihm nebft 
einer Tochter Catharinen, fo an $rancifcus 
Maria, Hersogvon Salviativermählt worden, 
s Söhne Diefelbe waren 1) Franciſcus 
Sfortia, Hertzog von Onnano und Segni, Graf 
von Santa-Fiora, welcher 1712 geftorben, und 
von Dororheen, Joſephs Tocco, Fürftene 
von Monte Mileto, Tochter, Eeine Kinder gelaf- 
fen. 2) Maximilian, fo jung geftorben. . 3) 
Anton, fo in dengeiftlihen Stand getreten, und 
1696 zu Viterbo verſchieden. 4) Keiedrich,von 
dem fo gleich s)Alerander, Biſchoff zu Viter⸗ 
b ©1098 Zeitlichegefegnet. Jetztgedach⸗ 
— Sfortia, Hergogvon Eeſarini und 
Segni, Fürftvon Volmontone, vermählte fich 
1673 mit Livien, Julius Cefarini, Fürftens 
von Eonzano, Toter und Erbin, und farb 1720 
in dem 64 Sahre feines Alters, nachdem er mit 
feiner Gemahlin KLivien, einer Tochter und Erbin 
Julius Cefarini, die erfih 1673 beygeleget und 
171: durch den Tod verlohren, folgende Kinder ge» | 
zeuget hatte: 1) Cajetanus Sfortis, Hertzog 
von Eefarini und Segni, welcher 1727 den 9 Det, 
das Zeitliche gefegnete und hinterließ von Marien, 
einer Tochter Jofephs Conti, Hertzogs unter an- 
dern Seiedeichen Il Hergogen von Sfortia⸗Ceſa⸗ 
rini und Segni, welderden ro Jun 1705 geboh: 
ren, 1736 von Earln, Könige beyder Sicilien, 
zum Sammerheren und 1738 von Philippen V, 
Könige in Spanien, ʒum Ritter des güldenenZlief; 
ſes ernennet worden. Er hatfihr726 mit Ma, 
zien, einer Tochter des Fürften Vincentius Giu⸗ 
ftiniani vermählet, welche ihm 1727 den 22 Zu- 

lius Philipp Stang Antonen, 1728 den 22 Au: 
guſt Gaetanus, 1730 den 15 Jenner Sirtus, 
1731 den 18 Junius Tfabellen, 1732 den zı Fe⸗ 
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bruar. Camille Therefien und andere Kinder mehr 
gebohren. 2) Georgen, welchen Zulius, der legte . 
Fürft von Savelli, 1712 ju feinem Univerfal,Er: 
ben eingefeget. 3) Olympien, Scipions von 
Capıa, Fürftens von Benafri Gemahlin, 
Margarethen, die 1703 mit Serdinand Bon, 
3aga, Hertzog von Guaſtalla vermählet worden 
5) Tornelien, eine Gemahlin Öliverus, Her; 
tzogs von St. Croce. Von Sommersberg 
tab. gen.t.=.p-8ı. 


Sfootia, (Baptifta) ein gelehrtes Frauensi 
D A enzi 
mer, ſiehe Baptiſta Sfoetia, im en — 
371. 


a (Earl) fiehe Sfortia (Gabriel) 
ortia (Catharine) eine Frau von 
Hertzhaftigkei und mehr als le 
the, Die aber nicht allemahl den Wohlſtand ihres 
Geſchlechts in Acht genommen hat, Denn als 
ihre rebelliſche Unterthanen ſich des Schloſſes zu 
Arimini bemaͤchtiget hatten, ſie aber ſolches gerne 
wieder haben wolte, gab ſie ihnen ihre Kinder zu 
Geiſſeln, wie fie ſich aber wieder in dem Bells 
ihres Schloffeg fahe, drohete fie den Urhebernveg 
Aufruhrs den Tod, und als die Rebellen ihr ante 
worteten, daß fie ihre Kinder davor toͤdten wol⸗ 
ten, hub ſie den Rock auf, wieß ihnen ihren bloſſen 
Leib und ſagte: wollet ihr eure Geiſſeln in ihrer 
Unſchuld toͤdten Das koͤnt ihr thun, fehet, damit 
kan ich andre zeigen, genug daß ihr eurer Bosheit 
Straffe leider, Sie war eine natürliche Tochter 
des Galeacius Maria Sfottia, und verheyras 
thete fich an Hieronymus Risrius, Herrn von 
Forli und Imola. Sie führtedas Regiment als 
Vormuͤnderin ihrer Kinder, und brachte ſich in 
den Frantzoͤſiſchen Troublen, die in Stalien 1494 
und den folgenden Fahren erreger worden, in groß 
Anfehen. ° Sie vertheidigte ihre Veſtung Sorli 
1500 mie groffer Herghafftigfeit wider den Her» 
50g von Balentino, den Sohn Pabſts Aleyanı 
dess VI. Aleein weil ſi⸗ ſich gegen die Bölcker gen 
dachten Hergogs zu ſchwach befand, ward fie ges 
fangen genommen, und indie Engelsburg gefegt, 
woraus Tre bald darauf auf Vorbitte deg 200 
von Allegte wieder loß kam. Sie ſchloß in ge⸗ 
heim eine Heyrach mit Johann von Mledicie 
und das war eine von den Urfachen, warum fie 
den Florentinern, und dem Ludwig Sfortia 
Hertzoge zu Mayland,der es mit den Medicig hielte, 
fo viel gute Dienſte geleiſtet. Bayle. 
Sfootia, (Conſtantia) fie i 
Sfoetia, im VI Bande p. a. Welt: 


Sfortia, (Franciſcus) Hertzo 
gvon Mayland 
Franciſca Sforze, im 1X Band⸗ Br 6 36 


DE 


Sfortia, (Francifcus) ein Cardinal r 

St. Fiora, Marquis von Barei und 
quato, Hertzog zu Fiano, war ein Sohn Aftanius 
Sfortis, gebohren 1562 ven s November. Er 
diente eine Zeitlang als General über die Italieni⸗ 
ſche Truppen, unter dem Hersog Aleyander Sars 
nefe, in Slandern, frat aber in dem geiftiichen 
Stand, als fid) feine Schweſter Confkantie mit 
des Pabſts Gregorius XI natuͤrlichem Sohne, 
Jacob Buoncompagno, Hertzoge vun Sora 

Odd a ver⸗ 
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vermähler hatte, und murde von Dem jetztgedach⸗ 
tem Pabſte 1533 zum Cardinal, wie auch um Bi: 
ſchoff von Albano und Frefcati gemacht. Er vers 
waltefe die Legation von Romagna mit groſſem 
Ruhm, und reinigte dieſe Provintz von den Ban⸗ 
Diten, welche daſeloſt ſehr überhand genommen hat⸗ 
ten, worauf 1624 den = September mit Tode ab: 
oieng. Er hat auſſer der Ehe einen Sohn undeir 
ne Tochter gezeuget: Der Sohn Sfortia Sfor: 





ria Hertzog von Fiano, Herr von Caftel-Arquato, 


liegvon N. Piode Carpifeine Erben. Die Toch⸗ 
ter, Catbarine, wurde erſtlich mit Sabricius Sa⸗ 
velli, Marquisvon Ricci, und hernach mit dried⸗ 
richen von Rubeis, Grafen von Santo. Secondo, 
vermählee. Der Cardinal Srancıfeus beſaß ei 
nen fehr.lebhafften Berftand, ein vortrefflich Ge 
daͤchtniß, eine geoffe Beredſamkeit, und eine nicht 
geringe Wiſſen ſchaft in Staats: und Kirchen⸗ Sa⸗ 
chen. Teerres ð Oſſat avec les notes d’Amelor 
delaHouflayet. 2. p.325. Memoir. del Car- 
din. Bent voglio. 

Sfortia, (Gabriel) ein Bruder des Maylaͤn⸗ 
diſchen Hergogr Franciſcus Sfortia, war zu Sie⸗ 
na aus einem vornehmen Geſchlechte gebohren 
und that fid) anfangs im Krieg hervor, ließ auch 
mit der Zeit viele groſſe Thaten von fich hoffen, aͤn⸗ 
derte aber feine debens Art, und ward 1443 ein 
Auguſtiner Mönd, da er zugleich den rahmen 
Grabiel vor Larolus annahm. Hierauf ward, 
er nach vorgängiger Öffterer Hebung im Predigen, 
darinnen er ſehe excellirte, Magifter Novitiorum, 
und endlich 1454 Ertzbiſchoff zu Mayland, Er 
ftifftete viele milde Sachen, und ftarb 1457 den 
13 September. Seine hinterlaffene Schriften 
find; 

1. Libri ſuper Grammaticam, Humanitatem, 
Rheroricam, Logicam, Hiftorias, Epifto- 
las, Orationes. 

2. Comm. in libros phyficorum Ariftotelis 
& deanima. 

3. Tradtatus morales varii, ' 

4. Chronicz Mediolanenfes. 

s. Opera aliqua fpiritualia, 

6. Conciones &Sermones plares, 

7. Commentariafuper quatuor Evangelia. 

8. Commentaria fuper quatuor libros fen- 
tentiarum, 

9. Paraphrafis Ariftotelis ex gr&co in latinum. 
Ugbellus Ital.Sac. Gasdelfis di. de 200 
Scriptor, Auguftin. p. 127. 

Sfortia, (Galeatius Maria) der ältefte Sohn 
des Herkogs Sranc. Sfortia, welcher verkleidet 
aus Frankreich nach Haufe Fam, als fein Vater 
mit Zode abgegangen war, weil er glaubte daß 
die Srone Franckreih und derjenige Theil, der Die 
Freyheit liebte, ihm nach dem Reben ftehen würde, 
Doch es blieb allesin Ruhe, und es regierte diefer 
Fürft ſehr löblich. Nichts deſto weniger wurde 
Diefer Fürft im Jahr 1476 in der St. Stephan: 
Kieche bon einem Böfewichte Lampagnani und 
andern Zufammengefhwornen ermordet. Bund» 
lings Nachr. von Parma und Piac- p.42- 

Sfortis, (Jacob MuriusAoendulus oder Ak 


tendulus) fiche Mutius Arrendulus, im XXI 
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Bande p. ı599, x 
Sfortia, (Zohann Baptift Petrigani) ſiehe 


Petrigani Sfortia,im XXVIIBande p. 1120: 


Sfortia, (Ludwig) Morus genannt, Here 
. ’ |") 4 
zu Mayland, ſiehe Ludwig Sforzia, im tan 


Bandg, pP. 933. u f. ” 


‚Sfortia, (Marimilian) Herkog zu Mayland, | 


ſiehe Maxmilian Sfortia, im XIX Bande, p. 
2283. 


Sfortia, (Nath.) von dieſem iſt 1684 ein Au, 


Bud) zu Bafel in 8 heraus gekommen unter de 
en 
Titel: Sicherer und geſchwinder Artzt. 


Sforza, (Anton) ein berühmter Stalienifcher 


Poete ſtarb im Jahr 1735 u Venedig. Die we⸗ 
gen ihrer Geſchicklichkeit in der Dichtkunſt berühms 
te CouiſaBe galli hat deſſen Kime in 4 zu Vene⸗ 
dig heraus gegeben, und ſolche dem Herrn Jacob 
Soranzo, des verſtorbenen groſſen Gönner, zuge⸗ 
eignet. 
der — des Sforzaͤ Leben. 
te find flieſſend, angenehm undfinnreich, - Leipz. 
Bel. Zeit. des Jahrs 1736. ut, Ba 

Sforza, (30. Maria) ein Neapolitaner von 


war aus dem Drden derer Minorum C :nventua« 


‚Toppt Biblior. Napol, 


Sforza, (Mutius) ein Neapolitaner von Moe 


nopoli, gab zu Venedig 1593 heraus hymuvı um 
libros tres in univerfos fau&tos, quos hodierni 
breviarii ealendarium continet. und indes ars 


berini Bıbl. werden nachfolgende feiner Schriften 


angeführet, als 


-ı. Cynthius unacum elegiaad Card. Cynthit 4 


um Alexandrinum; ebend, —8 
2. Triumphus Franciſti Card, Toleto, ebend. 


3. Canzone nella prumotione del Card. Pie- 2 


FRANATO Aldobrandino, ebend, ) 
Toppi Bibl. Nap, ve 


Sforzig, fiehe Sfortia. 


Sforza:-Cefarini, (Hersogvon) ſiehe Sforza | 


S.F.S. eineabgefürste Schreibart, fiehe unter 4 


dem Buchſtaben Sim XXX Bandepg. 


SFUGGITO, Sfuggire; ift ein Staltenifches 


Wort,unddas Parsicipium vom Verbo: Sig. 


gere, fliehen, ausweichen, vom rechten Wege 4 


abmeichen. J 
Sgambata, (Scipio) ſiehe Sg 
Sdambati (Reginald) ein Sicilianiſcher 

Dominicaner, war zu Neapolis gebohren, traf 


auch in dem Convente des H. Dominicus daſelbſt | 


in ermeldten Orden. Er war einer von denen bes 
rühmteiten Predigern in gang Stalien und heß fich 
in denen vornchmften Staͤdten hören, ftarb aber, 
als er 1648 zu Meapolis geprediget, eine Stunde 


darnach, da er in fein Profeg-Hauß zurück gefom: 


men, inder Blüthe feiner Jahre, Man hat 
\ 1 - ’ s von 
ihm ungerfchiedene Reden, deren Titel heiffen , 
. Laquadriga di Ezechiello, 
2. Il Giacobbe Evangelico, 
3, Laurea Unione, a 
4, DA- 


Der Graf Caſpat Goz5t befyreibte in 
Seine Gedich ⸗ 


Palagianp,lebte in der Mitte des 16 Jahrhunderts, J 


lium, wurde Rector in dem Collegio zu Foggi 
* {h} 4, A } 
ı und ſchrieb; — Segel ; 

| 1. Meteorologicas lucubrationes. 4 
2. La floridea. 2 


3 
ambatus. 
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4. L’Academıa betlemitica. 

$. Laluceranuvolara, 

6. La (pecchio dell’ huomo fuperbo. . 

7. La Columba Sanefe 

$. I} vendicativo convento, Sat 

welche nad) feinem Tode Albrecht de Roßi Bar 
gas zu Rom 1648 in 4 herausgegeben, und Die zu 
Venedig und Vicenza 1655 in g. wieder aufgele⸗ 
get worden. Seine uͤbrigen Schrifften, welche zu 
Neapolis ben feinen Ordens⸗Bruͤdern noch unge: 
druckt aufbehalten werden, haben gleichfalls unter 
die Preſſe gegeben werden ſollen, ob es aber geſche⸗ 
ben, iſt annoch unbekannt. Echard bibl. Script. 
Ord.Prxd c, Tom, I.p, 559: Toppius Bibl. 
Napol. \ 
Sgambatus, (Johann Andreas) ein Neapo⸗ 
litaniſcher Medicus, der im Anfange des XVII 
Jahrhunderts gelebet hat. Es iſt ein Buch von 
ihm bekandt de peſtilenti faucium affectu, welches 
zu Neapolis 1610 in 4. heraus gekommen iſt Top⸗ 
pi Bıbl. Nap, 

Sgambarus, det Sgathbara, (Scipio) ein 

Sefuit, war zu Neapolis 1595 gebohren, und be 
gab id ı6rı u Wien in die Societaͤt, worauf er 
die Doctor⸗Wuͤrde angenommen, die Theologie 
gelchret, und an dem Hofein Stalienifcher Spra⸗ 
chegeprediget. Endlich gerieth er in Verwirrung 
des Haupts, undftarb in feiner Vater. Stadt. den 
5 Februar. 1652, nad)dem er vorhero in etwas 
wieder zurechte gebracht worden... Seine Schrift: 
ten find M R: 

I, Die Stalienifhen,dabey er aber feinen Nah⸗ 

men verfchwiegen : 

1. VitaB,Fr.Borgie, Neapolis 1624 in 8 und 
vermehrter mit des Verfaſſers Nahmen, 
Mom 1671 in 12. 

2. Elogium S.Ignatii Lojolæ, Neapolis 1630 
und auch anandern Orten, Ital und Latei⸗ 
niſch aber Wien 1635 in 16. 

3. Elo 7 Franc, Xaverii, Neapolis 1630 

re ; 

4. Elogium Jofephi Anchietz, ebend, 1631 
in Folio. ee 

11. Die Lateinifchen find 

1, Oratio Neapoli 1620 in ftudiorum inftau- 
ratione habita, cujus inferiptio eſt: Gratu- 
latio fzcularis, Neapolis 1620 in 4. 

2. Or, funebris in exequiis Melch, Klefelii; 
Cardinalis, Viennz habita. 

3. Archiva Ver, Teftamenti de rebus ad 
Deum ſpectantibus de primis Patribus, de 
viris illufteibus in Vet. Teftam, f6 Doupin. 
de Georgia zu Neapolis 1703 in Folio her; 
aus gegebett. - 

4. Exereitatiotheologica, Antw. 1631 in$ol. 

5. Inftirutiovitzad exemplar pasfionis Do- 
mini& Salvatorisnoftri, Wien 1637 in 8. 
Douap ısazinız, 7 

- 6. VitaMar.Magd Caraffz, Rom 1655 in 12. 
welche beyde letztern er verfertiget, als er ſchon 
in feinem Haufe verwirret geweſen. 

Sonften hatte er auch noch folgende Schrifften,als 
a. Resgeftas aufpieis Ferdinandi Il, Im pP 
b. DeScriptoribus hebraicis Tomos 3. 
c, Catenam triplicem ex feriptoribus he- 
braicis in primusn ver[um Genefeos, 
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d. Leviarhan ſ. expofitionem Job, de Le. 
viarhan agentis, 
e. Epigrammarum heroicorum ad B. Vir- 
ginem Lauretanam corollas 3. 
f, De focietate Jefu opus valtum, 
g. Anzonini Pii libellum ad fe ipfum ex 
greco latinum afe fadum 
theils zur Preſſe fertig liegen, theils aber noch nicht 
völlig ausgearbeitet, weil ihn feine Kopf Kranck 
heitdaran verhindert. Ob feine Emendariones 
bebraicæ, deswegen er nach Rom gereifet, und den 
Pabſt confuliret, wie Leo Allarius apib. Ur- 
ban.p. 253 gedencket, unter denen b. c. d. ange⸗ 
führten Begriffen oder nicht, laͤſſet fich nicht behaup: 
ten. Alegambe Bibl.Scriptor. Soc. Jefu, Tops 
pius Bibl, Neapol. — 
Ssgers, iſt eine kleine Stadt in Wohlen am 
Fluſſe Warta, 3 Meilen ohngefehr von Jetzow 
Schneiders Oder⸗Strohm p. 201. _ 
Sghemma, (Cafpar) ein Francifcaner von 
Palermo, ward der Theologie Magifter, verwal: 
tete unterfchiedliche Aemter feines Ordens, ward 
Prof. zu Palermo, fchrieb a 
1. Scotica opufcula de Deo uno et trino, 
2, Scoticas digresfiones cum commentariis 
ad o£tolibb, Phyficorum Ariftorelis, davon 
der exfte Theil zu Palermo 1635 in 4 heraus 
gefommen. 
3. Enchiridion Scoticum in organon Logic. 
Ariftotelis. 
4. Prediche fopra gli Evangelii dell’ anno, 
Palermo 1630 in 4. 
und ſtarb zu Palermo 1657 den 24 Yulius. Mon⸗ 
gitoris bibl. Sic- 7 
Sgeombati, (Franc. Anton) ein Doctor der 
Rechte und Theologe von Neapolis lehrte zu Rom, 
und gab 1630 introductionem ad Juris urrius- 
que Scjentiam heraus, Nom1630in 4. itgleichen 
Inftitutiones eiviles, ebend 1633 in Sol. Tops 
pi Bibl. Napol, yes er it 
Sgravenhage, Flecken, ſiehe Haag, im XI 
Sgravewerth, Veſtung, ſiehe Schencken⸗ 
antz. 34 ‚0% 
. Sgeillio‘, (Bern. Sanfı) if der Verfertiger 
eines Tractates, der folgende Aufichriffthat: De- 
ferizione e Studi dell inligne Fabriea divS; Ma. 
ria del Fiore, $loren& 1733 in Folio, 12 Bogen, 
7 Kupfer. Leipziger Bel. Zeit. 1736, p.559. 
Sgroi oder Cannata, (Didacus) ein Capu⸗ 
einer von Mehina war Doctor der Theologie,verz 
waltete unterſchiedliche Aemter feines Drdeng, 
ſchrieb Lucem Pralatorum &c. und ſtarb zu Ve⸗ 
vona 1673. Mongitoris bibl, Sic, _ - 
SGUADRA, fiche, Zfconade, im VII Bande, 
p: 1872. ) Fr 
Sgualdus, (Bincentius) ein Abt von Mon⸗ 
te Caßino, war aus Piacenza gebürtig, und legte 
den Grund feiner Studien zn Padua. Seine 
groſſe Geſchicklichkeit brachte ihm bey feinem Or⸗ 
den verſchiedene wichtige Aemter zuwege, und wuͤr⸗ 
de er letztlich auch zum Oberhaupt deſſelben beſtellet 
worden ſeyn, wenn er nicht dieſe Ehre, aus Liebe 
zum Studiren, ſelbſt ausgeſchlagen haͤtte. Er 
farbumdas Jaht 1650. Seine Schriften find, 
Dodz3 1, Com‘ 
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1. Comment, de republica Lesbia, ſo aus 

dern Italieniſchen ins Lateinifche überfegst 

‘ worden, Bologna 1640 in 4. 

- 2. De Ariftocraria confervanda, ebend. 1645 
in 4. n 

3 Vin Catonis Uticenlis, 

4. Machabzorum hiftoria und 

5. Elogia. 

Ob aber beydeleßtere im Druck erſchienen, ift un’ 
bekannt. Papa. hilt.gymn.Patav. t. 9. p.301- 

Sguardio, Squardio. Sgwardium, Fudi- 
cium ordinis Melitenſium ſupremum, ift das höch- 
ſte Gericht bey den Malthefer- Rittern, fo aus ei 
nem Eonvent derfelben beftehet, in welchem die 
Streitigkeiten zroifhen den Obern und Untern, 
wie auch der Ordens Perfonen unter fich entfchies 
den werden, wie denn der Groß-Meifter felbit in 
wichligen Dingen für Diefem Gerichte Ean verklar 
getiwerden. Es wird auch vafjelbe wuͤrcklich ger 
braucht, wenn der GroßsMeifter einem den Or⸗ 
den nehmen’ oder zu unbilligen Dingen nöthigen 
will,;da denn der Orden über die Sachen erfennet, 
und Das Sguardium angeruffen wird. Ein fols 
ches Sguardium ergieng 1312 über den Groß: 
Meiſter Salco de Villaret, darinn er, weil erin 
vielelingelegenheit mit dem Orden gerathen war, 
feines Großmeister, Anıt3 entfeger, undein anderer 
an fine Stelle erwehlet wurde. Oſterhauſen 
von Orden St, Joh. Beckmanns in Anmerck. 
von oh. Drd. 

Sguardium, fiehe Sguardio. 

Sguario, (Eufeb.) ein Benetianifher Do: 
ctor der Mediein, welcher bey Gelrgenheit eines 
ungewöhnlichen Nordlichtes, Dasman den 16 De: 
cember 1737 in Venedig gefehen hat,feine Gedan⸗ 
den in einer gelehreen Abhandlungder Welt hier⸗ 
von mitgetheilet hat- Sie führet folgende Auf 
ſchrifft: Dillertszione fopra le aurore boreali, 
dove conliftema particolare, fondato fopra i 
Newtoniani principj, fopra le leggi della Mec- 
canica, e fopra le migliori e piü accurate ofler- 
vazioni fitratta delle medefime, e dove firi. 
verifce principalmente la ftoria, e le cagioni 


dell’ aurora, veduta qvi in Venezia li 16 Di-. 


cembreverfo leore 2 dellanotte nell anno 1737- 
Di Eufebio Sgwario Vineziano, Dottore in Fi- 
lofofia e Medicina 1737, 4-pagg.ı19. Giehe 
die Recenfion hiervon in Leipz. Gel, Zeit, 1738 


F Sguropulus, (Sylvefter) fiehe Syropulus. 
Shaaban ift in dem Arabifchen Ealender der 
gte Monat, und hat 29 Tage: 
Shabat, wird bey denen Sprern.der. fünfte 
Monat in dem Fahre genennet,und hat 28 Tage. 
Shaddad oder Schadad, ein Arabifcher Koͤ⸗ 
nig fiehe Schadad, im AXXIV Bande, p. 702. 
Shadi over Säbdi, ein Acabifcher Vhilofoph, 
Der einen Commentarium über die Logick gefchrie, 
ben hat: Bruckers Phil Hift. V Th. p. 150, 
Shadwel, ein geſchickter Poete in Engeland, 
von dem ınan in dem Englifchen Tiheatto, das 
17736 inıo Bänden zu Sonden heraus gekommen 
ift, feiner Poeſie antreifen Ean, Leips. Gelehrt 
Zeit. 1736 p. 595. 
Shaffesburs,(Grafvon) ſiehe Shaftisbury. 
Shafteebury, ſiehe Shaftebury. 
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Shafresbury, (Anton Ashly, Graf von) ſie⸗ 
he Cooper, im VI Bande p. 1187. u, ff. ingleichen 
den Artikel: Shaftsbury, die Stadt. 
Shaftisbury, Stadt, fiehe Shaftsbury. 
Shafıon, Stadt fiche Shaftebury. 
Shaftsbury, oder Shafton, Lat. Sepzonia, 
eine Stadt inder nordlichen Gegend der Engele 
laͤndiſchen Proving Dorfetshire, auf einem ſehr 
hohen Berge, zwiſchen Salesbury und Excheſter, 
nahe bey den Örengen von Wiltshire liegend, hat 
einen feinen Profpect und eine heitere Luft, aber 
einigen Mangelam Waffer. Zur Zelt der Note 
mannifchen Eroberung hatte diefe Stadt 10 
Pfarr⸗Kirchen, deren aber jego nur 8 find, und 
ungefehr 500 Häufer von Steinenerbauet. Eir 
nige ſchreiben, daß Canutus, der Däne, alhier 
geftorben, und daß diefe Stadt ggo vondem Koͤ⸗ 


nige Alftedus erbauet worden. Allhier wurde % ) 
König Edward der Märtyrer, begraben, König 
Edgards Sohn und Nachfolger, welcher bepdem 


Thore von Eorfecaftle ermordet worden. Im 
Jahr 1672 machte König Carl I. Sir Anthony 
Ashley Cooper, Damahligen Eangler von En 
gelland, zum Grafen von Shaftsbury. Siehe 
Cooper, im VI Bande p. 1187 uf. ‚| 
Shaftsbury, (Anton Ashly, Graf von) ſiehe 


Cooper, im VI Bande, p- 1187 u. ff. ingleipen 


den Articfel: Shaftsbuep , die Stadt. 4 
Shaftsbury voder Shaffteburg, (Anton). 
ein Engliſcher Graf, war des berühmten Lord An⸗ 
ton Ashly, Grafens von Shaftsbutey Enckel, 
der zu Carls Il Zeiten Eangler von Engelland 


gervefen, hatte den groſſen Philofophen Johann 


Lock zum Lehrmeiſter ſchrieb 
1. aletter concerning Enthufiasm, 
2. Senfum communem, or anEflay on Wit. 
3. Soliloquy, or Advicetoan Author. 


4. An inquiring, concerning Vertue and 


Merit, k ; N 

5. TheMoralift, a Philefopbical Rhaplody,. 

6. Mifcellaneousreflexionson theSaid Trea 
tifes, and othersCritical fubjedts &c, 4 
welche 171 und 1715 in3 Theilen in ß zuſammen 
gedruckt worden, und ſtarb 1713 den us Febr. zu 
Neapolis, dahin er fich wegen feiner Geſundheit bes 
geben hatte, Es iſt auch in dem prefent Itare of 
the Republick ofLetters von demfelben a letter, 
concerning the Art orfcience ofDefign gedruckt 


worden, welchein feinen andern Wercken nicht zu | 


finden. Asfoire eritique de larepubligue des ler- 
zres. Bibliotbeque cboifre. Manvechnetdiefen 


Grafen insgemein unter die Latitudinarios, weil J 


man in ſeinen Schrifften ſolche Spuhren findet, 


daraus man muthmaffenEan, Daß er fich aus den 


Unterſchiede der Religionen nicht allzuviel ge⸗ 
macht habe. Der Herr Abt Moeheim hat in ſei⸗ 


nen primitiis Julius verſchiedenes von dieſem Grar 


fen angemercket. a 

-Shafesbury, (Anton Ashley, Cooper Graf 
von) Pairvon Groß: Britannien. Es ift Diefee 
Herr im Febr: 1732 geftorben, und ſein Sohn hat 
nach ihm Sitz im Parlamente bekommen. Ver⸗ 
muthlich iſt er der Sohn des beruͤhmten Anton 
Ashley Cooper Grafens von Shaffebury, der 
zu den Zeiten Carls I Eangler in Engelland ge⸗ 


IAONM: Shaker 
h ⸗ 
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Shakerley Marmion, fiehe Marmion, im 
XIX Bande, p. 1609. 

Shakespear, (William) war zu Stratford 
an der Avon in der Engelländifchen Provintz Bars 
wickshire #564 gebohren, und brachte es in der 
Poeſie ſehr hoch, unerachtet er Eeine fonderbare 
Gelehrſamkeit beſaß. Er hatte viele finnreiche 
und fubtile Streitigkeiten mit Ben⸗Johuſon, 
miervohl Feiner von bepden viel Damit gewann. 
Er ſtarb den 23 April 1616 in dem 53 Jahre fei- 
nes Alters. Seine Schau-⸗ und Trauer:Spiele, 
deren er eine groffe Anzahl verfertiget, find 1709 





zu Londen in & Theilen zufammen heraus gekom⸗ 


men, und merden überatis hoc) gehalten. Ohn⸗ 
laͤngſthin aber, nemlich 1733. find fie zu Londen 
in 7 Theilen von Ludwig Theobalden, mit vie: 
len eritifehen und andern Anmerckungen von neuem 
an das Licht geftellet worden, allıvo aud) von ihn 
eine mehrere Nachricht anzutreffen. Suller Lang: 
bains lives and characters of the English dra- 
matick Poers. Zulius CAfars welcher Shackes 
fpese in Verſen befehrieben hat, findet man mit 
der Arbeit Andreas Gryobs verglichen, in dem 
28 Stuͤcke der Beyrräge zur Eritifhen Hiftoria 
der Deutſchen Sprache. 

Shalhold,Stadt,fieheSchalbole, im XXXIV 
Bande, P.324. 3% 

Shamar Barassb, ein Arabifcher König zu 
Semen in der Landfchafft Hamyar, deffen Stam̃⸗ 
Pater Homair geheiffen hat. 

Shannon, Fluß, fiehe Shanon. 

Shannon, (Vicomte de) fiehe Boyle, im IV 
Bande, p. 943. u. f. 

Shannonon, Fluß ſiehe Shanon. 


Shanon, Shennyn oder Shannonon, 
Shennon, Shannon, Schenon Schennon, 
Eat. Senus, Sineus, Sineins, Schenanus, Senenſe 
Scena, einer von den gröften Flüffen in Irrland, 
entipringt auf dem Berge Slewnera in der Graf⸗ 
ſchaft Roſcomon, und in der Provinc Connaught, 
lauft ſudwaͤrts durch Die Grafſchaft Letrim, und 
machef einen groffen See, Myne EsE oder Ree 
genannt. An dem novdlichen Ende diefes Sees 
liegt die Stadt Letrim; an der Mitte Longford; 
gegen Süden zu Ardagh; auf der weftlichen Seite 
Eiphin und Roßcommon und ein wenig meiter hin 
füdwerts Athlene. Unter diefem Orte nimmt die 
Shanon noch einen andern aroffen Fluß zu fich, die 
Eouah genannt. Auf der öftlihen Seite vermifcht 
er ſich mit der Annay, bewaͤſſert Bannogh und 
Elonefert, und fällt in den See Perg, welchen 
fie bey Quilton wiederum verläffet, und nach) 
Limmerick gehet, alwo fie weſtwaͤrts läuft, und 
in das Pergivianifd)e Meer zwiſchen Münfter 
ſuͤd⸗ und Eonnaught nordwaͤrts faͤllet. Diefer 
Fluß iſt bey ſeinem Ausgang zwiſchen Cape Lean 
und Cape Shannon 5 Meilen breit, und ſchei⸗ 
det in feinem Lauf Leinſter und Münfter von 
Connaught. 

Shap, eine Marcktſtadt in der Engellaͤndi⸗ 
ſchen Landſchaft Weſtmorland, worinnen die eini⸗ 

ge Abrey in dieſer Grafſchaft ſtund, welche Tho- 
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— 
Regierung ſtiftete. Es iſt auch allhier ein Brun⸗ 


nen, welcher, wie der Euripus, vielmahl des Tas 
ges feinen Ab-und Zufluß hat. So find aud) 
um Diefen Dee Die groſſen ppramidalifcyen Steis 
ne merckwuͤrdig, welche auf eine Meile lang, und 
War in einen geraden Reihe, und in einer gleichen 
Weite gefeßt find. ‚ Einige davon find 9 Schuh 
hoch), und 14 Dicke Dieſes fol ohn⸗ Zweifel 
ein Denckmahl von einer groſſen an dieſem Or⸗ 
te verrichteten That ſeyn. Ft 


Shaper, (Johann Ern Ss im 
REXIV Bande, p. 867. u. 2 — 


Shapor, Stadt, ſiehe Schaper, i 
Bande, p.876. ea re 


Sharahil, ein König zu Gaſſan, in beim wuͤ 
ſten Arabien. Man zaͤhlet überhaupt 32 don dien 
I an a unter denen Sharabil 
er 28ſte iſt. Bon feiner Hiftorie findet. man nicht: 
aufgezeichnet, SL " — 


Sharaverdus, ein Philoſoph unter en 
bern, ‚der ein befondres Syftema — 
geſchrieben hat. Bruckers Fragen aus ver Phis 
Iofophifchen Hiftorie V IH, Mi 


Sharhabil, war ein Arabifcher Köni 
men, der in der Landſchafft Hamyar a. nn 
und nach der Gewohnheit des dafigen Landes mie 
dem Titel eines Tobba beehrer wurde, melches 
Wort fo viel als einen Nachfolger bedeuter. 


Sharnock, (Stephan) fieheScharnock, ; 
XXXIV Bande, p. 946. = "u 


Shatp, ein Engliiher Schiffe-Eapitain, wels 
cher fich durch feine Reifen ziemlich en 
macht hat. Bon feiner Schiffarth in der Sis 
derfee und feineXeife an den Darifchen Ithmum 
fan man befondere Nachricht finden in der 
Sammlung von Reifen in entlegene Länder, wel⸗ 
he in Londen bey den Buchhaͤndlern Kimptors 
1730 heraus gekommen iſt. 


Sharp, (Fohannes) Ers-Bifhoff zu Yard, 
war zu ‘Bradford in der Proving York, auwo 
fein Pater ein angefehener Handelsmann gewe⸗ 
fen, 1644 den 16 Sebr. gebohren, und verfügte 
fi) 1650 ſtudirens wegen nad) Cambridge, alls 
wo er auch nad) einiger Zeit Magifter worden. 
Hierauf gab er eine Zeitlang bey Heneage Finden 
einen Prediger ab, und ward fo dann auf deſſen 
Recommendation 1672 Arhidiaconus in Berfes 
hire, und 1675 aber Präbendarius von Nor— 
mic). Nach dieſem vertrat er auch das Amt eis 
nes Pfarchergn bey einer Gemeinde in Londen, 


desgleichen zu St. Aegidii oder Giles in the Field 


in Middiefer, und ward hernach Doctor der 
Sottesgelahrheit und Decanus von Norwich 
Als er unter Jacobs II Regierung ſich in feinen 
Predigten den Roͤmiſch⸗Cacholiſchen hefftig mis 
derfest, wurde dem Biſchoff zu Sonden, Zein, 


rich Compton, anbefohlen, ihm hierinnen Eins 


halt zu thun, der aber ſich Deffen meigerte, und 
daher, fo wohl als Sharp, von feinem Amte 
ſuſpendirt wurde, wiewohl man diefen bald wies 
der beurlaubet hat. Im Jahr 1699 ward er 


mas, Goſpatricks Sohn, unter Heinrichs I Decanus in Eantelbury, und flug folgende 


unfers 
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unterfchiedene Bißthuͤmer, unter welchen ihm die 
Wahl gelafjen wurde, aus; ließ ſich aber den⸗ 
noch endlich von feinem vertrauten Freunde, dem 
Ersbifchoff Tillorfon, überreden, daß er 16591 das 
Ersbistyum don Dorck annahm. Er ftarb in 
dieſer Würde, nad) dem er auch noch einige Aem⸗ 
ter an dern Hofe bekleidet, (den 2 Febr, 1713) 
Die Engländer rühmen nicht alein feine grund: 
liche Gelehrſamkeit, fondern ftellen auch fein Le⸗ 
ben als ein Mufter Chriſtlicher Tugend für: Man 
bat von ihm Sermons und Gewiffens: Fragen, 
in Bänden zufammen heraus gegeben, welche 
alle von den trefflichen Eigenfihafften diefes Man⸗ 
nes Zeugniß geben. Le Neve lit. ofirhe Archb: 
of. York. Burner hiftor, of, Engl. Benthem. 
Engl; Kirchen: Staat. 
Sharp oder Sharpaͤus, (Johann) ein ge⸗ 
lehrter Engelländer , war einer von den gröften 
Philoſophen und Theologen feiner Zeit, dabey 
ein ſcharffer Diſputator, welches er ſonderlich 
wider die Wiclefiten zu erkennen gegeben· Er 
bluͤhete gegen das Ende des 14 Jahrhunderts, und 
hinterließ viele Schrifften, darunter 
1: Determinationes de ſacramento altaris 
contra Wiclefiftas, 
‘2: De orationibus fandtorum lib. r; 
3. De fuflragiis viatorum: 
4 Deuniverfalibüs 
ę. Queftiones de univerflibus; 
6. Quzftiones de anima; 
4. De incarnatione verbi: 
3. Quodlibeta. 
9. Comment. in quodlibetaScoti, 
10. Ledtiones ordinarias. 
11: Quæſtiones phyſicorum. 
12. Abſtractum a Barley füper Ethica: 
13. De pluralitate beneficiorum. 
14. De poteftate ſacerdotũ. 
15. De adoratione imaginums 
16. De peregrinatione, 
u.a. m: 
Baleus de Scriptot. Anglic. Centur, VI, pı 50%: 
Sharp, (Lionel) ein Englifcher Doet. der Theo: 
logie und Archi⸗Diaconus in Bershire, ſchrieb: 
1: Novum fidei (ymbolum, 
2, Speculum Papz feu effigiem Antı-Chrifti, 
Fonden 1612 in 4. und ins Engliſche übers 
fegt, ebend. 1616 in 4. 
3. Predigten. a. 
4. Or. in obitum Henrici Principis Walliz; 
ebend. 1612 in 4, 
und ftarb 1630. Wood Ath. Oxon, 
Sharp, ( Samuel) ein erfahrener Engliſcher 
Ehirurgus, welcher im Fahr 1738 zu Londen bey 
3, Walts hat drucken laffen: A Treatife on the 





* 


operations of the Surgery. Dieſer Abhandlung XXXiV Bande, p. 949. 


von Ehirurgifchen Operationen hat er eine Beuttlis | 
cbe Beſchreibung und Abbildung der dabeh nöthie 
gen Anfteumente beygefuͤget. Und in der Bors 
tede findet man eine gute Anleitung , tie fich ein 
Ehirurgus bey Heilung der Wunden und Ge; 





| Gelehrter, fiche Schattock, im XXXIV Bande, 


— Shat 800 
ſchwulſten verhalten muͤſſe Leipz. Gel, Zeit. 
1738- P:909. } 

Shargius, (Johann) fiehe Shatpi, ingleis 

hen Sharpe, : ‚ 

Sharpe, (H.) von dieſem gelehrten Engeläm 
der iſt ein Buch unter dem ZTıutel bekannt: 
Geometry impfoved ı.by a large and aceu⸗ 
rate Table ofSegments ofCircles, 2.acon- 

"eife Treatife of Polyhedfa, Lond. 17718 in, 

45 17 Tab — 
Es wird in dieſen Buche die Lehre der gemeinen 
Geometrie von den Polyhedris erweitert, und Die 
Circkel⸗Rechnungen erleichtert, En, Mn 
Sharpe, oder Scharpäus, (Zohann)ein Enge 
ſcher Philoſophus und Tpeologus;, lebte zu Ende 
des 14 Fahrhundert, und fehrieb: ' 
1. Univerfalia & quzftiones fuper libros 
phylicorum Ariftotelis. 2 
2, Determifiationern de facramento altaris 
contra Wiclefiltas, welche Wercke Leland 
in feinen Colledtaneis und Hanpfehrifftgee 
fehen zu haben ruhmet, und Bzovius n 
feinen Annal, aufs Fahr 1415. b. 58. bee 
aus ſtreichet. Diefen füget Baleus deSerr 
ptor M.Britann. nod) folgende hinzu, ales 
3. Le£tiones ordinarias, m 
4: Quodlibeta diverfa 
"5. In quodlibeta fcoti. — | 
6. Abſtractum aBurley ſ. CompendiumBure · 
lzi ſuper Ethica- I Ä Mi 
#4, Lib. de incarnatione verbi,de poteflatefae 





% 
sa 










erificii, re 
8. De örationibus ſanctorum, de fuflragiis 
viatorums f x 


9. Queftiones de anima 1 
10. De plüralitate beneficiorum 
11. De peregrinatione, 
ı2. De adoratione imaginum, Pan | 
Und Picbeus de illufte, Anglie feriptoribus 
führet unter feinen Schriften über die bereits ere 
toehnte ferner an: ’ 
13. Declarationes nominum, urbium & ci- 
vitatum, quæ habentur in facris Bibliis, 
ingleichen 
14. Abbreviationes in Contonum, dador aber 
ohnfehlbar Scotum wird zu Iefen feyn, fuper 
IV libros fenterfiarum, m 
Fabricii, Biblioth. med, & infim,Latinit, - 
Sharpi, (Reonelli) fiehe Shatp. sn 
Sharrock, (Robert) welcher auch don ein⸗ ; 
nen Richard Sharrock, oder au Robere 
Scharrock genennet wird, war ein Englifber 


in 
N 


— 


RE 


pP: 949: | HE ' 2 
Shatrockins, (Robert) fiehe Scharrock, im — 


Shafteburg, eine Eleine Stadt in Engellond 
in dee Provintz Weſt⸗Sachſem Es gehörer die 
felbe unter die Sraffchafft Dorchefter. 9— 

Shat, ift ein Koͤnigreich in Abißinien, oder nach 
der alten Art zu seden, in Mohrenlande, h 

& at, 


gör 
Shattöck Samuel von Salem, lebte in 


2 Shaw ein altes berühmees Geſchlecht in En⸗ 


Shattock 


der Mitten des ı7 Jahthunderts, und bekennte 
fich zu der Religion der Quaͤcker. Im Jahr 


1657 als die Quaͤcker in Neu⸗Engelland grau⸗ 
fan derfölget worden; fd wurde er aud) aus die⸗ 
fan finen Vaterlande auf lebenslang derwieſen. Ox 
Doc) als der König Carl den Verſolgungen die⸗ 


eſchahe; ſo kam Shat ji { ü 
Enpelland {urüch, indem dt den Königlichen Be 
fehl und Mandamus felbften dahin zu überbeingen 


fer Kute ein Ende machte, welches im Jahr 1661 


Erlaubniß bekam. Siehe hiervon Sewels Geſch. 


der Quaͤcker p. 159 0.254, 


Shartock (William) ein Sqhuſter zu Boon! 


in Neu⸗Engelland, und feiner Religion nach ein 
Quaͤcker. Er lebte in der Mitten des 17 Jahr 
hunderte, und mufte dahero die Rerfolgungen, 
welche hu Dieb Seit über die Duäcer in Neu: 
Engelland ergiengen ebenfalls mic ausftehen. 
Sm. — ins Zuchthaus, weil man 


ihnagn einem erſten Tage der Woche zu haufe fand, 
Daß er den öffent. Gottesdienit verfäumer hatte. 
Und well er die darauf geſetzte Strafe ver s Schil⸗ 


linge nicht bezahlen Eonnte: fo mufte er felbige 
—— uchthaufe abarbeiten, obgleich feine 
Frau und Kinder unterdeſſen Hunger zu leder 


dainsohp.ı78 


Shaub oder Baffetas) find Indianiſche Zeu⸗ 
95 von Seide und Baumwolle von unterſchiede⸗ 
Sie haben 7 Ellen in der Lange 


nen Satben. 
und z ohngefeht in dee Breit. Savary Did. 
Univ. de Commerce, Siehe übrigens ven Arti⸗ 
ckel Seiden waaren, im XXXVI Bande, p. 
1436. BEN — 










geh id, au © von Shaw, der indem +1 Jahr 
yundert gelebt, bekam don dem Grafen von Che: 
ffer, nachdem er ihm wider Zeiwellin, P 





Linsen 


tr ze Ehe. Sein Sohn, Randal 
lington«&al, heheathere eine Toch⸗ 





in⸗ ae und pflantz⸗ 
te fein ee gi Qu demfelßen ſtammte 
in gekäber Linie, Robert Shaw von Hasling⸗ 
ton-Hall her, welcher mit Alicier, Sumpbreds 
Deicoi as 1 Robert Chaw von Shavs- 
Court Kugte, der von d beiftianen, Wilbeims 
Domelaw, eine 









s Kaufmanns Tochter, Jobann 
va fich ließ. Diefer Johann Shaw, Niter, 
Itreckte dem Könige Carln I in ſeinem Elend zu 
Serie und Antwerpen anfehnlihe Summen 
Gelöss vor; mesidegen ibt derfelbe «655 zum Bar 
sonet erflörte. Sein Sohn Johann & 


den ihm Anne, des Nitters Jofephs Asbe Tod 


"gar, gebofren, bekam mit Mergaretben, Des 
" Stikers Johann Peate, Lord⸗Magors von Lon⸗ 


den, eingigen Tochter um Erbin, Johann Shaw; 
Baronet, welcher noch 1727 flörirte. Seine 
Gemahlin, Annie Matie / Thomas Barnadi 
Fon von Resten Tochter, hat Ihm anen Sohn, 


der jung geftorben, und 1718 eine Toter, Anne | 
5 The English Baronets t. 2: | 


arien, gebohren. 
N... 

* iverſol Lexci XXI Theil 
F 





ock wiederum hach Reu⸗ 


gend worden. Seweis Geſchichte der Quaͤ⸗ 


afchnlihe Dienfte gefeifter, nicht nur 
ene Güter gefehenckt, fondern auch dep das anpre, A New Grammar &e. ift ebenfalls zu 


— — —— * 


Dax, | 


Sheafield 302. 
Shaw (Gohann) ein Engliſcher Prediger aus 
Weſtmorland, gebohren 1560 fihrieb Bibiorum 
fünimulam diftichis comprehenfam , Londen 1623 
in 8. wie auch einige Predigten und Engliſche 
Rerfe, und lebte ns 1623. Wood Athen: 





Korn. \ 

Shaw (Joh.) eines Engliſchen Predigers 
Sohn, gebohren zu. Bedlington um. 16:4 war 
auch Prediger und Prorurator Cleri in dern Ars 
chi⸗ Diaconat von Northumberland, ſchrieb im 
Englifhen! . 


1, Originem proteftantium. , 


.2. Iconem Sandtorum primitiv Ecclefiz &c. 
und farb 1689 ven 22 May. Wood Arhem 
| Oxon. ‘ Y 

Shato (Perer) oder Schaw; ein Medicus 
zu Scarborough in Engellend, von deſſen Schriff⸗ 
ten uns folgende bekannt find: _ 






1. Die Ueberſetzung von Varenii volftändi- 
‚gem Syftemate Geographiz generalis, mit dem 
Vermehrungen Iſgacs Newtons und Ju⸗ 
rins nebſt ſeinen eignen Anmerckungen, Lon⸗ 
den 1733 
2. The Difpenfätory of the Royal College of 
Phyſicians in Edinborgh, made English ‘and 
illuftrates With Notes, Londen 1727 in 8. 19 
Bogen, N 
» Chemical Lectures, publickly read at Londen 
in the Years 173 3 and 1732 ad finceatScar- ‚ 
'borough in 1733 , for the Iinprovement of 
Arts, Trades änd Natural Philofophy, ‚ 
Ceipz Gelehrr.Seit. 

Sham (Sam.) ein Doctor der Mediein und 
Schulmann in Engelland. Er hat zum Beſten der 
Engliſchen Schulen, und zur Verbeſſerung ſo 
wohl der Lateiniſchen als anderer Sprachen ein 
paar Bücher geſchrieben: Das erſte, welches uns 
bekannt, ift unter ven Titel? A short and plain 
Syntax &c. zu Londen 1727 heraus gekommen; 


[St } 


Londen 1730 ing gedrunkt worden, Keipz. Gl. 
Zeitungen 1730 P-77°legg. U. 1733 P.184. 
Spar (Thomas) ein Engelländer, von dent 
wir eine Reife Beſchreibung haben, die folgenden 
Titel führer: Travels or obfervations, relatıng to 
leveral parts of Barbary and theLevant, Leipz. 
Bel. Zeitung. 1738 p-795 u. f. Gonftenfiehet 
auch von ihm noch ein ‘Brief an Hrn. Sioane in 
den Philofophical transadions for the Months O&; 
Nov.and: Dec. 1729, darinnen Tunisgeogtaphifch 
beſchrieben, und zuletzt von der Eur der hier herr⸗ 
ſchenden febrium inrermittentium gehandelt wird: 
Shamal, heiffet Bey denen Arabern Der jehen: 
de Monde int Jahr, und hat 29 Tage. R 
Shaxton Nicolaus) Biſchoff, ſiehe Schax⸗ 
ton, um XXXIV Bande, p- 1856. 5 
‚Sheafe (Thomas) ein Engliider Doctor der 
Theologie und Eanonieus zu ABinpfor, ſtudirte zu 
| Cambridge, ſchrieb im 80 Jahre Vindieias fenettus 
| tis im Englifehen, und flarb bald darauf 1639 den 
12 Decembr: Wood Aclien.Oxon. 
Sheafield, Stadt, ſiehe Sheffield. 
Eee Eheale, 


803 Sheale 


nennen. — nn 
Sheale, eine Stadt im Engelländifhen Biß⸗ 
thum Durham, in Chefter- Warp, bey dem Aus- 
filuſſe der. Tine ins Meer, allwo die New⸗-Caſtler 
Kohlen⸗Flotte ihre Ladung nimmt. 





Artickel. j de 
Sheba, Stadt, ſiehe Saba, im XXIII 
Bande, p. 31. } Ai Ai 
Sheba, der Sohn Raamah, fiche Saba, im 
IXXUT Bande, p 31. 
Shebat, ſiehe Shebath. 
Shebarh oder Shebat, auch Schebat, nad 
der Ebraͤiſchen Sprache OV/ ſtammet von dem 
Worte DaWab,mwelches eine Ruthe bedeutet. Es 


iſt der Nahme des fuͤnfften Monats im Jůuͤdiſchen 


Calender, und es wird deſſelben Zach.l. 7. gedacht. 
Er correſpondiret theils dem Jenner theils dem 
Februar. Dh 
Sheerneff, eine Spise Landes in, der Engli’ 
fen Proving Kent, in der Gegend, da Die Med⸗ 


way indie See fällt, ift wohl befeftigt, und mit eiz } 


ner Garnifon beleget, um wiver alte jählinge Ueber: 
fälle der Feinde gefichert zu ſeyn. 
Sbefeild, Geflecht fi:ke Sheffield. 
Sheffield oder Sheafield, eine Stadt in der 
weſtlichen Gegend der Engellaͤndiſchen Provintz 
Yorkshire, an dem Fluſſe Dun, nahe bey den Gren⸗ 
Ben von der Byshire, war vor Zeiten wegen ih⸗ 
tes Handels mit allerley Eiſen⸗Waaren, infonder- 
eit mit Meffern und Klingen, berühmt, Man 
iehet allhier noch einige Uberbleibfel von einem al- 
ten Schloſſe, deren $ an dieſem Fluſſe geſtanden, 
und zwar ein jegliches von dem andern 10 
Meilen. 
Sbheffield, ein altes Geſchlecht in Engelland, 
welches den Hergogl. Titel von Buckingham fuͤh⸗ 
ret. Robert Sheffield, Ritter, lebte unter der 
Regierung Heinrichs HI, und war ein Water 
Roberts II, welcher mit Yanes, einer Tochter 
Simons Gower, Roberten II; zeugte. Derz 
felbe wurde von Richarden I zum Ritter geſchla⸗ 
gen, und befammit feiner Gemahlin Jobannen, 
einer Tochter Aleranders Lownd von Butter- 
wick, die ihm das Landgut Butterwick zubrachte, 
Roberten IV. welcher von leonoren, einer 
Tochter und Erbin Thomas Burnbam, Ro, 
berten V nach fi ließ. Diefer Robert Vzeugte 
mit Catbarinen, einer Tochter des Ritters Ro⸗ 
berts Beltoft, Roberten VI, welchem Mar⸗ 


garetbe, Thomas Staunton Tochter, Ros | men herausgegeben worden. 


berten VII gebahr. Derfelbe wurde durch Jſol⸗ 
den, eine Tochter und Erbin Sir Ulfter Moy⸗ 
ne, ein Vater Roberts IX, welcher 1487 die Ar⸗ 
mee des Königs Heinrichs VII wider Tobann, 
Grafen von Lincoln, mit commandirte, und an dem 
bey Stofe unweit Newark befochtenen Stege grof 
fon Theil hatte. Nach diefem ward er Sprecher 
im Haufe der Gemeinen, wie auch Regiftraror zu 
Sonden, und hinterließ von Helenen, des Ritters 
Johann Delves Tochter, Roberten X, welcher 
ſich Mlargarerben, eine Tochter Johann 
Zouch von Connor, ehelich beylegte. Diefe ger 
bahr ihm Edmunden I; welcher ‚1546 von 


—— 


Sheals, Euglishe Stadt, fiehe vorftehenven | 


Sheffield 
Eduarden VI zum Baron von Butterwick ge 
macht wurde; aber das folgende Jahr bey det 
Aufftande des Pobels in Norfolf, dahin er ſichn 
dem Marquis von Norfolk begeben hatte, fein“ 
ben einbüfte; denn als fein Pferd — 
einen Graben fiel, und er feinen Helm abnahm, u 
| ven Rebellen zu eigen, wer er waͤre, ſchlug ihn ein 

Fleiſcher mit einer Keule tod. Sein Sohn Je 
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bann, den ihm Anne, Jobarnes Vere, fin 







ten Graͤfens von Oxford, Tochrer, gebohren, lieh 
bey feinen 1569 erfolgten Tode, von jeiner Ge 
! mahlin Douglas, einer Tochter und Erbir 
| Wibelme Lord Homard von Effingham, ED 
munden Il, welcher 1588 indem Seetre — 
den Spaniern ungemeine Tapferkeit bewieß, un 
deswegen von dem Lord⸗Admiral zum Rilter ger 


ſchlagen wurde. Nach diefem ward er Gouver⸗ J 


neur von Briel, Ritter vom Hofenbande, und 1617 
hatte er Die Ehre, dagihm Jacob I zum Prafi 
ten der nordlichen Gegend von Engelland, Ce 
aber 1625 zum Grafen von Mulgrave erhob, € 
dem er mit Urfuln, einer Tochter Roberts Ter 


8 


wit, 5 Söhne gezeuget hatte. Von den 


von, Nahmens Johann H, von Gre 


Tochter Edmunds Anderfon Edmunden I = 


Imahfihlie. Diefer folgte frinem Großvater, 


und hinterueg bep jenem Tode, der ihn 1668 weg⸗ 


nahm, von Zlifaberh, Kionelius 


line Gtafensvon 
Mioolepr So Hier, Johan II Weiden En 3 


1674 zum Ritter dom Hoſenbande, naı 
[um Cammerhern, zum Obriſten über d 


Holländifche . Regiment, und zum Sounern J 


von Hul machte. Der König Jacob I er 
te ihn zum geheunen Kath und Lord Ober 2 Hı 
meilter. Woftbeim behielt ihn nicht mur alt 
heimen Rath in Dienften, fondern mach 
auch 1694 zum Marquis von EN 

‚Königin Anne ernennte ihn zum Lord au 
SiegekPerwahrer, zu einem von den Co 
vien, jo die Union mit Schottland zu Stande. br 
gen follten, zum geheimen Rath, Lord Ober-& 


meifter, Prafiventen des Raths, zum Lord ieh 4 


nant und Euftos rorulorum der Nordlichen 
bins in Yorkshire, und zu einem Goube 


Charter-Haufes. Im Jahr 1702 wurde rau 


von befagter Königin zum Herkog von Norn 
bp, und nicht lange hernach zum Her Kan, Bi 
ckingham erhoben, Er mar einrrefflicher Eng 
ſcher Poet, und hinterließ viele Gedichte, die Dret 
Fahr nad feinem Tode in 2 un in 4 zufat 
Das Ende feines 
Lebens erfolgte den 24 Febr. 1720. Mit feiner 


Gemahlin, Tacbarine Darnley, Königs 2 J 


cobs II natürlichen Tochter, und Jacobs 
fens von Anglefen Wittwe, hat er Edmunden V 


Sheffield, Herkogen von Buckingham, Herne 


gen und Marquis von Normanby, Grafen von 
Mulgrave und Baron von Buttermick gezeuget, 


der 1709 gebohren, ſich 1734 auf Reifen beges 
ben und den s Novemb. 1735, als der Teste ſei⸗ 
nes Haufes zu Rom geftorben ift, von Dar mar 
feinen Leichnam nad) Sonden brachte, und in fer- 
nem Erbbegräbniffe zu Weſtmuͤnſter benfegte. 
The British compend. t. 1, p. 66. 
Shef⸗ 


— 


nflben Ear 


men 4indem Waſſtr um; wiewohl der ültefte dar 
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Shefford, Stadt, ſiehe Sheford. ... 1 eompl. bift, of Eng. vol. 3, Beeverell delic. de la 
Sheford oder Shefford, eine Englifihe | grande Bretagne p. 548. Additions 0 Cambden’s 
Marcktſtadt in der Gegend der Graffhafft Bed: | Brirann. Peerage uf Engl. p. 32. 
ford, welche man Elifton nennet. | _ SHELDONIANUM COLLEGIUM zu Ox- 
Shelburne (Graf von) ſiehe Petth, im XXVIL | ford, ſiehe Oxford (Das Thearrum Sheldonia- 
Bandep- 1153. ‚aolnl | num zu) im &XV Bande p. 2544 ; ingleichen 
Sbeldon (Mademoifelle) hat die Aufſicht über Sheldon (Gilbert). 
des Engliſchen Prärendentens Jacobi Eduardi | SHELDONIANUM THEATRUM ju Drford, 
eh a ve bey Des | fiche N; (das Theatrum Sheldonianum ju) 
raͤtendenten ſehr wohl angejchrieben gejtanden. | im XXV Bandep. 2544; ingleichen Sheldo 
Der De gain. iſt N (Gilbert), EB TADEL PEOR 

Sheldon fehr gehaͤßig geweſen, und hat fie au elfey, ein Dorf, fie eh, i 
alle Art von feinem Hoffe loß zu werden gefücht. | p, Ser Dorff ſihe Ebelfen, im VS, 
Ranffes Geneal. Aschiy.1735,P:59- - Shemſad (Dinus Abi Abdalla Muhamme: 

Sheldon (Eduard) gebohren zu Beoley in dus Arabs) ift aus der Türckifchen Proving Alep- 
Worcefiershire 1599 den eʒ Aprih reißte in Franck⸗ | po. in Syrien gebürtig.. Es ift eine Hiftorifche 

&ich, überfegte viele Frantzͤſiſche Bücher ins En- Schrift unter dem Tittel: Kitab ittebjan fi ifte- 
gliſche, und farb 1687 den 27 Merk. OO9D | lachi Chliffemann von ihm bekannt. Don wel: 
Arhen. Oxon, hem Wercke der in Franckfurth verftorbene Pro⸗ 

Sheldon (Gilbert) Ertzbiſchoff von Canter⸗ | fejjor der Srientalifchen Sprachen, Chriftian Ra⸗ 
bu. So bald der König Earl II, von feinen | vius, Die Handſchrifft des Verfaſſers in Befiß 

Unterthanen mider war angenommen worden, | gehabt. Man fehe hiervon deſſen Spolium Cent. I, 
machte er ihn den 20 Sept. 1660 zum Biſchoff | n. 22. 
von London, wozu erden naͤchſtfolgenden 2o00ctob. Shene, Stadt, fiche Richmond, im XXXr 
— en ‚Sein — in Bandyp.r3101u.f. 

Wilhelm juron, gelangte zu ‚gleicher Zſußeſi 

Zeit — Ertzbisthum von Canterbury; weil N Su I nn 
aber Derfelbe wegen feines Alters und Unvermd- | Shennyn; Sluß, ſiehe Shanon. 
gens folhes Amt nicht abwarten Eonnte, fo.der-| SHEPEA INSULA, iſt der. lateinische Nahme 
ichrete Sheidon bey deſſen Leben fait alles, mas | Der Inſul Shepen oder Schepen, die auc) Sche- 
N atte thun ſollen, und nachdem felbiger ven | 2ye genennet wird, und von der im XXXIV Ban- 
4 Sunius 1663 geftorben, folgte er den folgenden | De p- ra1 mehr Nachricht zu finden. 

2 Auguft in der beſagten Ertzbiſchoͤflichen Wurde] Shepeard (Jacob) hat derjenige geheifen, der 
iche lange hernach erklärte ihn Die Univerſitat zu im Fahr 17«8 im Februar den König von Große 
Drferdvor ihren Cantzler; worauf er zur Danck⸗ | britannien zu ermorden willens geweſen iſt Aut. 
harkeit von 1654 bis 1669, Das berühmte chea- | dewigs Univerſ Hiſt Ih. 
tum Oxonienfe (nach ihm Sheldonianum genannt),) } 
unter dat Direction Des Königlichen Baumeifteıs | Shepe⸗Haven Lat. Shpaus parzus ‚ein Hafen 

beiftopb VDren. mitüberaus geoffen Unkoften, | der feiner MeerBuſen in der Grafſchafft Dung- 
und toge auf eine folche At aufführen ließ, daß hal in Irrland. x 
es dor eines von den prächtigften und fehonften |] Sheperheved (Wilhelm) ein Englifcher Hi 
Gebäuden in der Welt paßiret, Auch hat ev noch | forien-Schreiber, deſſen Voßius de Hiftor. Lar. 
ein Capital von 2009 Mund Sterlings der Uni | P- 706. gedencket wo erihm a Annales de Cro⸗ 
verfität geſchenckt, Damit fie unbeweglihe Güter | kesden beyleget, welche fich zu feiner Zeit in. der 
Davon —— Die Intereſſen zu des er⸗ Lumlejiſchen Bibliotheck ſollen in Handſchrifft bes 
wehnten Gebaudes Unterhaltung anwenden moͤg⸗ funden haben, wie aus Jani Doufz præfatione An- 
ten. Zu Anfange des Jahrs 1654 war er Tauf- nal. Batav. erhellet. Es hat fie aber ſelt dem we⸗ 

Pathe ben ver Printzeßin Anne, nachmahliger Koͤ⸗ | der jemand, anders mehr gefehen, noch bis jetzo an 
nigin von Engelland, zugleich mit deren altejten ; das Licht geſtellet. Sabricit Bibl. med, & infim. 
Sweſter, der nachmaligen Königin Marien, | Latin. T. III. p. 492. 
und mit der Hersogin von Mohnmouth. Im übr- | Shepery (Johann) ſiehe Shepreve. 
gen war er ein gelehrter Mann, und ließ das Be⸗ E — —— 
fie Der Englifhen Kirche fich ihr angelegen fern, | SHEPEUS PORTUS, Hafen, ſiehe Shepe⸗ 
woben er aber gegen Die ſo genannte Diffentiren- haven. — 

De ſich fehr heftig erwieß. Etliche Jahre vor fer | Shepey over Sheppey, Sheppi,Sheppy, 
nem Tode entzog er ſich gaͤntzlich dem Hofe, wie | eine Kentifche Inſel, welche ohngefehr 10 Engli- 
aud allen Staats⸗Geſchaͤfften, und [ebte mehren | {che Meilen lang, und 6 breit ift, und in der Ge 
theils inder Stille zu Croydon, allwo er deng No⸗ | gend liegt, da die Medway in die See fällt, allwo 
vember 1577 mit Tode abgieng, Sein Eörper | diefer Fluß ſich in 2 Ströme zertheiler. Einer 
ward in der Pfarrkirche daſelbſt, und, tie er es | davon läuft. nordwaͤrts zwifchen dieſer und ver 
infonderheit verlangt, gang nahe bey das Grab | Znfel Grai; der andere hingegen ſud⸗ Und fo dann 
des Exsbiſchoffs MWVbitgiffe, gelegt, allwo ihm | offwarts zwiſchen ver Inſel Shepey, und dem 
hernach fein Endel und Erbe, der Ritter Jofeph | Lande von Rent. Der erfte. Strom wird die 
Sheldon, eine Zeitlang Lord Mayr von Lon- | WOFE Sale, und der andere The Wells ge 
Den, ein Eoftbar Monument auftichten ließ. 7äe |nannt: allein nahe bey der. Aufferften öftlichen 
0 SP oiverf, Lexiei XXXVII Theil, Eee2 Spitze 
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Spise der Inſel wird er. die Oft, Shwale ge 
nannte. Einige halten davor, dieſe Inſel habe den 
Nahmen Shepey von den groffen Heerden Schaa⸗ 
fen, die allhier weyden, bekommen. Dieſes ift 
gewis, daß Shepey eine ſehr fruchtbare und mit 

Fluͤſſen wohl bewaͤſſerte Inſel iſt, infonderheit was 
den ſuͤdlichen Theil anlanget. 
dieſer Infel hat dieſe beſondere Tugend, daß Feine 
Maulwuͤrffe darinnen hecken. Auſſer Queens⸗ 
borough, der Hauptſtadt dieſer Inſel, liegen dar⸗ 
auf noch unterſchiedliche andere, als Minſter, Eaſt⸗ 
Church, Warden, Leysden, Elmsley. Die Da 
nen, Graf Goodwin, wie auch deffen Söhne 
und Anhänger verheerten dieſe Inſel nicht wenig. 
Sie ift in der Perfon der Frau Dacres, mit dem 
Titel einer Grafſchafft beehret worden. 


" Shepey (Zohann de) ein Engeländifcher Br 
ſchoff zu Rocheſter, wo er vorhero Prior geweſen, 


wurde im Jahr 1352 ins Bifthum eingefeßt, und 
21358 zum Schagmeifter von Engelland ernennet. 
Er ftarb den ı9 October 1360 auf feinem Land⸗ 
gut che place genannt, fo bey Lameth gelegen war. 
GodwindePreful. Angl. P.I.p. 577: 


Shepholm eine rauhe und unebene Inſel auf 


der Severner⸗See, der Provintz Devonshire in 
Engelland gegen uͤber. 
Sheppey, Inſel, ſiehe Shepey. 
Sheppi/ Inſel, ſiehe Shepey. 
Spheppy, Infel, ſiehe Shepey. 
Shepreve, Shepery (Joh.) aus Berkshire 
in. Engelland, war erſt Lehrer der Griechifchen 
Sprache in_ dem Eollegio Corporis Chrifti, her 
nad) Profeffor der Hebr. Sprache zu Orford, 
allvo er das 1B. Mofis erklärte, hatte dabey ein 
unergleichliches Gedaͤchtnis, und war in der latei⸗ 
nifchen Poeſie fo wohlerfahren, daß er gemeiniglic) 
Des Tages bey müßigen Stunden 100 nette Ver⸗ 
ſe machte, ſchrieb 
r. Summam & ſynopſin novi Teftam. diftichis 
ducentis ſexaginta, welche Johann Parkhurft 
herausgegeben hat. 
2. Hippolytum Ovidianz Phædræ reſponden- 
tem, 
3. Vitam Jo. Claymundi. 
4. Carmina. { 
überſetzte auch verfchiedenes aus dem Baſtlius 
Euripides, Seneca Trag. 2c. und flarb 1542. 
Wood Athen. Oxon. Baleus de Script. Angl. 
Centur. IX. p. 712. 
Shepreve, Shepery (Wilh.) Iateinifeh Sce- 
preus, ein Enckel Johann, ftudirte zu Oxford, 
und gieng als ein eifriger Catholicfe nad) Nom, 
allwo er Doctor der Theologie wurde, und ftarb 
1598. Er ſchrieb Connexionem literalem Pfal- 
morum in Oflicio B. Mar, Virg. e linguis græc. 
hebr,fyr. Chald. arab. zthiop, &c. Rom 1596 in 4. 
sie auch Comment. in Epift. Pauli &c. Die noch im 
‚Manufer. Wood Athen. Oxon. 
Shepton, Lat. Scireburgia, oder Schirebornia, 
auch Seireburgia , oder Seireburnia genannt, war 


eine Biſchoffliche Stadt der Angeln und Weſt⸗ 


Der Eroboven | m 


und 1735 Pı 913. 


Sperbim 808 | 


Sachſen, wovon der Biſchoͤffliche Sitz nach 
lisbury verleget worden. Jesbo wird fie zu der 
Engliſchen Grafſchafft Sommerfer gerechnet, und 
liegt 15 Meilen von Salisburp gegen Abend 
Baudrand T. Il. p- 170., ——— 


—A————— 
anna; Stadt, fiehe Shiptoms | 
Sherard (Giacomo) fiche Sherard, im . 
XXXIV Bande p-zı2. Ri: — 

Sherard (Jacob) ein Bruder des beruͤhmten 
Engellandifchen Botanici Wilhelm Scherards, 
von dem der folgende Artikel handele. Er hat 
feinen Botaniſchen Garten der Academie zu Orr 
ford geſchencket· Keipz: Gel, Zeit. 1733, P. 407. 

; —— 










Sherard (Wilhelm) ein Doctor der Rechter 
— und hochberuͤhmter Botanicus, lebte 
ange Zeit zu Smyrna als Conful der Englifcyen 
Nation und fammlete auf feinen Reifen durch 
Franckreich, Stalien und andern Länder,einen 
grofen Vorrach von Kräutern. "Ergab Paul 
Herrmanns Paradifum Batavum mit feiner Vorre⸗ 
de zu Leyden 1698 in 4 heraus; war Joh Ras 
jo bey ver Publication des dritten Bandes feine 
langen Hiftorie ſehr behülflich; brachte net 
Borhaven das in Manufeript hineerlaffene Bora 
nicon Parifienfe des Sebaſt. Vaillant in gue Ords 
nung; und durch feine Fuͤrſorge brachte er es auch 
Da, daß die Enckel Jacobs Zanoni, fih ent 
fhloffen: das Botaniſche Werck ihres Großpas 
ters in Die Lateiniſche Spracheüberfegen zu laffen: 
mie denn auch ſolches Merck zu Bologna im ı7a3 
Fahre durch Cajeranum Montium in lateinifher 
Sprache würeflich erfchienen ift. Seine mafe 
Zeit wendete er auf Die Verbefferung des Ban 
hinifchen Pinacis theatri botanici, wollte diefes 
Werck dergeftallt vermehren, daß man darinneine 
accurate Befihreibung von mehrals 1000 Pflan 
sen antveffen follte, farb aber Darüber, und ver | 
machte feine Schriften dem Profeflori Betanices 
Sherardiano zu Oxford, oh. ac. Dilleniv. Sir 
he Stollens Hift, der Medicin p- 673- und 677. 
Ingl. Hat. Gel. Zeit. 1718. p.184. Gel, Zeit. 
v. 1728. P. 670 UND 1735, P. 911. 1743. p. 346: 10 A 

Sherborn, Stadt, ſiehe Shirburne. d 

Sherborn, Lat. Clarus fons, einewohlbewohn: 
te Stadt in der weftlihen Gegend der Engelläne | 
difchen Proving Yorkshire, nicht weit von der ofe 
fichen Küfte zwiſchen Bridlingthon und lem 
Alolton. Sie liegt an einem Eleinen Strom, 
welcher in die Warf und Dufe fäller, in ve Ge 
gend, da dieſe beyde Flüffe zufammen Eommen. 
Diefe Stadt hat eine freye Schule, und ift fon 
derlich wegen Der Daben befindlihen Steinbruhe 
bekannt, deren ‚Steine, wenn fie ausgegraben 
werden, gank weich find, hernach aber vurd — 
den Wind und das Wetter hart und dauerhaft — 
erden. N 

Sherburn, ver Zunahme eines vornehmen 
Geſchlechts in der Engelländifchen Provink 
Sancashire. Es ſtammt in gerader Linie von 
Galfeid Balliſtrarius her, welhen Johann, 
Graf von Morton (nachmahls König von Er 
gelland) Die 2 Herrſchafften Hacconfa, Haccons⸗ 


m 
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haw oder Hacconſal und Priſa gab; gleichtvie | pflegen Die Mchter 6 aus derſelben gebürtige Pe⸗ 
Heinzich III die Herrſchafft Hamilton. Sie wa⸗ | fonen, welche Ritter oder fonft von guter Ankunft 
ven vor alters mit der Ritter⸗Wuͤrde beehrer, und | und begütert find, zu erwehlen. Don diefen 6 
zu Eduards IIT Zeiten wegen ihrer Tapferkeit lieſet dev Staats⸗Rath 3 aus, und unter Diefen 3 
im Kriege berühmte. Bobert Sherburn, der wird einer von Dem Könige oder von einer [regies 
Pater, John Sherbuen der Sohn, und Ri- | renden Königin zum Sherif ernennet, Bor Al 
chard Sherbuen der Enckel, waren alle zu einer | ters behielt man diefes Amt viel Jahr nad) ein- 
Zeit Ritter. John wohnte mit noch einem an |ander ; allein anjeßo währt «8 nur ein eingiges 
dern Nitter, und 3 fo genannten Efquires und Jahr, ausgenommen in Weftmorland, allwo die 
eben fo viel Schügen zu Pferde 1347 der Bela⸗ | Grafen von Thanet erbliche Sherifs find. Die⸗ 
gerungvonCalais bey. In nicht geringerm Anz jenige, fo Dazu verordnet werden, müffen alle Mo⸗ 
fehen waren fie auch in ven letztern Zeiten. Ri⸗ nat ein gewiſſes Gericht halten, the Counthys 
chard Sherburn war ein Ritter unter dus | core genannt, worinnen alle Bürgerliche Sachen, 
ard IV und Seinrich VII, x. Deſſen Urenckel, ſo weniger als 40 Schillinge austragen, abgethan 
Richard Sherburn, wurde wegen feiner fon>| werden. Hiernaͤchſt muͤſſen ſie mahl des Jahrs, 
derbaten tider die Schotten geleiſteten Krieges | einmahl nach Oſtern, und einmahl nach Michaer 
Dienfte, in dem 21 Jahre feines Alters, zum Rit⸗ | is, in einem andern Gerichte, che Sherif’s turn 
ter gemacht unter dem Königl. Pannier von En⸗ genannt, ake peinlihe Sacyen, fo nicht mit dem 
gelland denn May 1544. Er ſtund fo wohl bey | Parlamente oder dem Gerichte ver Pairs vorber 
Hofe als im Felde in groſſem Anſehen bis an feis! halten find, unterfuchen. Es koͤmm ihnen auch 
nen Tod, welder 1595 erfolgte. u, Die Koͤnigl. Richter, wenn fie had). der Engli- 
Sherbusne (Eduard) war zu Sonden nsrg| hen Gewohnheit ihre cireuitus halten, zu empfan- 
den 1g September gebohren, und folgte feinen [3", und vor Die Sicherheit ihrer Perfonen zu for: 
Darer in dem Amte eines Clercks von des Kd-| In, ingleichen Die geſchworne der Propins, (the 
nigs Orönance; buͤſte aber ſolches ein, weil er es Kand Jury) zu ernennen, Die König. Gefälle und 
mit dem Könige Carla I hielt. Hierauf wurde| Strafgelter in die Schatzkammer zu liefern, und 
er Königl, GenerakCommiffarius, und nahm in| PAS dergleichen mehr find. Ein jeder Sherifhat 
dieſer zu Orford die Magifter- Binde | einen Unter-Sherif, welcher beftändig bleibt, und 
8* dannenhero Die in dieſes Amt lauffende Sachen 
beffer, als der Sheriffelbft, verftehen muß. Naͤchſt 
dieſem hat er eine gewiſſe Anzahl von Cleres, Ser⸗ 
gefeßt, Die er aber unter Wilhelmen III wieder | ans aus Yeomen, als Gerichts-Bediente, un— 
verlor, teil man ihn wegen der catholifchen Io FU Nd. Die eingige Stadt Sonden hat 2 folhe 
Aioion Vernächtig hielt. Cr hat M. Manilium de Beamten don denen ein jeder ſich einen Sherif 
fphera überfeger, und 3 Tagödien des Seneca, von Londen und von Mivdlefer ſchreibt; und zwar 
pie auch andere Saden aus dem Theocrs, haben fie 1208 den Nahmen Sherifs zum erften- 
Ri i En Verſe gebracht. Im Zahı Mahl bekommen, da fie vorhero Bazlifs geheiffen. 
92 lebte ex noc) ohnmeit Opford auf einem | Sie werden dafelbft jährlic) zu Ausgangedes Zur 
fe. Wood. nius durch Die Zünfte erwehlet, und treren ihr Amt 
 Sherburne (Robert) ein Engellaͤndiſcher gi |! Michaelis an. Wer fich wegert, daſſelbe zu 
hof, hatte zu Orford frudiet, und war in dem Londen anzunehmen (gleichwie es gar oft geſchieht) 
mer Collegio erzogen worden. Nach der MUB eine Straffe von 420 Pfund Sterlings er⸗ 
Ber ı so4 Biſchoff zu St. David und 150g legen, es ſey denn, Daß fin ganes Vermoͤgen ſich 
BSH zu Chichefter worden, und an diefern nicht auf 1000 Pfund Sterlings beläuft, und er 
lesteen Otte 1536 den 21 Auguft indem 96 Juhr Lhes befehtoeren fan. Öerneiniglich werden Die 
feines Alters geftorben, Er hat umer Rönig.Hein Sheriſs von Sonden zu Rittern gemacht, wenn fie 
vich VEIT viele Gefandsfchafften verrichtet, ft fehr) ® ei nen vorher geweſen. In Schottland 
feengebig und gegen Die Acmen mildreich gemefen, gebt +89 —— ſoſche Sherifs, welche vor Al- 
hat Die Anzahl der Beiftlichen in feiner Cathedral | *T? ‚geöftentheils erblich waren. Anjeso aber 
Kirche vermehret, Diefe aber mir vielen Ziervachen | WAhrer Deren — in Engelland,nurein Jahr. 
erfehen, ievenn fin Spftibolunt war: Dilexi Jedoch das Sherif Dom von Teviotvale, oder von 
decorem domus tue Domine doch pflegte er auch Roxborugh, iſt noch heutiges Tages erblich bey 
davor bieiaien Credie operibusjtr feßen. Bod, dem Gefhlechte derer von Douglas. Cambden 
win de pr=fül. Angl. P. I. p.614 und 605. Britann. p. 457- 892. 893. Wliege pzefente fta- 
- Sphere, eine Snfel auf der Rüfte von Srrland| “= of Great Brian. P. I. ch. 9. 9.13. P. 2. ch.ıg» 
re, el al von Serand Tye compleat hiſt. of England Vol. I. Prag. 
gegen die Bay von Galloway, welche den Titel : 
eines Hersosthums führer, Sherif s turn (the) f. Sherif. 
Sherer (Heinrich) f. Sherer. Sheringham (Hybert) (.Scheringbam, im 
Sherif, oder Scherif, Lat, Pretor provincie-\ XXXIV Bande, p- 1330. k 
%s fupremus Anglie, ft der Titul, melden in En-| Sheringham (Robert) ein berühmter Engel: 
gelland gewiſſe Obrigkeitliche Perfonen führen, länder, mar von Cambridge gebürtig, allwo er 
und welcher nad) der Ale Britannifhen Sprache aud die Magifter- Würde angenommen, und ein 
fo viel bedeutet, alsein Bewahrer der Shire oder Mitglied des Eollegii von Gonvil und Cajus ge 
Propins. In einer jedweden von den kleinen weſen. Ermufte 1643, als die Engellaͤndiſche Re 
Landſchafften, worein Engelland eingeteilt wird, bellion N diefen feinen Platz quittiren, 
— Erz i und 


r 


an. Nach) diefem befahe er Franckreich, Stalien, 
ad, Deutſchland und Die Niederlande, und 
de von Carin II in feine Würden wieder ein- 
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und begab ſich nach Londen, hernach aber in Hol⸗ fonderheit Mangel hatte. Er. gieng demnach 
land, da er denn zu Rotterdam und andersivo | 1898 mit einem Gefolge von 40 Perſonen Bahißh 
junge Leute in der Hebrätfehen und Arabifehen | und langte im nächftfolgenden December, zu Cas 
Sprache unterwieß. Nah Königs Lazle Li Ein- | bin an, allwo er dem Schach Abas aufivautete, 
fegung kam er 1660 wieder ins Neich, und bezog | mit dem er fodanın nach Iſpahan gieng. - Mies 
feinen vorigen Pas in beſogten Collegio, Er | felbft nun bemühete er fich erſtlich einen Ha | 
führte daſelbſt ein ftilles Leben, und lag einig und | von Diefem Bringen zu erhalten, allwo Die Engel | 
allein feinen Studien ob; wie er denn in Morz | länder den Winter über verbleiben, und ihre dans | 
genlaͤndiſchen und Nordifchen Sprachen, wie auch delſchafft reiben koͤnnten. ‚Da er aber ſahe ‚oh > 
in Antiquicäten ver Englifchen Nation trefflich ev= | der Schach Die Portugiefen, welche Damit Feines 
fahren geweſen. Jedoch fo gerne man ihm Dies) weges zufrieden ſeyn würden, nicht gerne vor den 
ſes Lob zuftehet, fo will Doch. vielen fein allzugroſ⸗ Kopf Ttoffen wolte, im Gegentheil aber nicht um · 
fer Stols und ſcharffe Urtheile gegen unterſchiede geneigt wäre, ven Tuͤrcken ven Krieg anzukinde 
liche groffe Minner in feinem Schrifften nicht ger gen; ſuchte er alleshervor, um ihm infolher Mey 
fallen. Er ſtarb 1677 am Schlage, als er eben | nung zu. beftärcken, und machte ihm infonderheit J 
in feinem Collegio bey dem Camin ſtand, und alſo Hoffnung, daß die Europaͤiſchen Printzen in for 
ins Feuer fiel. Es rühren von ihm folgende Buͤ⸗ chem Fall die Tuͤrcken auf der andern Seite anzu 


























cher her: Seelen al ——— ——— 

— ——— nicht, unterlaſſen wurden. In ſolcher Abſicht ſchick⸗ 

"2 Tr. Min Jorma, ins Qateinifihe über“ %, m tn Der Sochach 2ıbas ale feinen Aschup \ 
ee ‚ten am die Chriftlichen Höfe, wobey ihm jedoch eig 


he mit Noten verfehen, Londen 1648. Deiner, Rapmens —— —31 
Ka Re z dieſer Qualität zugegeben twurde. Sie reifeten 
3 Bi — origine gentis Anglorum, Cam⸗ «jr; im April 1509 aus Perfien ab, u Eaton O0 7 
REDEN ZT. Be 15 Sept. nach Aftvacan, waren auch folgende fp — 
«4 Ihe Kings fupremaey allerted, - glücklich, daß fie fo wohl bey dem Czaar Stephan, 
.$. Joma, codex Talmudicus; in quo agitur de den fie zuerft beſuchet, als auch, bey den übrigen | 
©: facrifictis ceterisque minifteriis diei expiatio-, Bringen ein fehr geneigtes Gehoͤr antraffen. | A 
nis, acc.]. Rherferdii comparatio expiatio- | aber endlich die Reihean Spanien kam, trauete i 
nis in V. T. cum expiatione Jefü Chrifi, g, Sherley nicht, dahin zu gehen, aus’Beforgnig, 2 





“ J RE: 
Fraugniere 1696. 108 Bogen. man allda von der geheimen und eigentlichen Ur⸗ 
Fafi Er Kr — Eh — fache feiner Reife nach Perſien genauere Min 
ſchaͤfft haben moͤchte, weswegen er-den Alt: 


- Sherley oder Shireley (Anton) ein Engel⸗ allein dahin abfertigte, und ſich vor feinen Theil 
länder, war zu Wifton, in der Grafſchafft Suf| nad) Venedig begab.  Smmisrelft wurde Ar 
fer, um das Jahr ı 565 von Adlichen Eltern ge⸗ Begb an dem Spanifhen Hofe mit geoffen Er 
bohren, und legte den Grund feiner Studien in| rendezeugungen aufgenommen, da ev a a6 | 





Haͤrthall zu Oxford, allwo er auch ı 581 Bacca⸗ theil zu Venedig um eines gewiſſen Verbrehens 
Iauveus der. Künfte, und ferner wegen feiner An⸗ willen ins Gefängnis Fam, und wohlgar mit dem 
verwandſchafft mit dem ehemahligen Stifter des Leben wuͤrde haben bezahlen müffen, wenn fi 
Collegii omnium animarum zu einem Mitgliede deſe nicht der Spanifche Abgeſandte dafelbft feiner a 

felben erwehler wurde... Er verließ aber die Uni⸗ genammen, und ihm die Freyheit tieber vera 2 | 
verſitaͤt, ehe er. noch Die Magifter- Würde erlanger,| ferhätte. Diefes nun, und zugleich die Hoffnung, 

und nahm. nicht allein unter den Engliſchen Trup⸗ Daß er es in Spanien wohl noch höher Bringen 
pen, welche fi) damahls in Holland befanden, eir|Eönnte, brachteihn zu der Enrfchlieffung, daß erdie 
ne Stelle.an, fondern fegelte auch 1596 mir einer ihm aufgetragene Perfianifche Angelegenheiten auf | 
Eleinen Slotte nach) America, da er denn viel UnzJeinmahl fahren ließ, und ſich in SpanifheDienfte 

gemach ausftehen mufte, gleihmohl aber bey al-|begabda man ihn auch nicht lange darauf zum | 
len Unternehmungen eine fo befondere Tapfferkeit General Der Spanifchen Schiffe in der Mitrellin 
sehen ließ, daß ihn der Graf von Effer, obgleich] difhen Ser, und des Collateral⸗Raths in Neapo⸗ J 

der gange Feldzug wenig Vortheil gebracht, und lis machte. Hierauf nun that er den Vice-Köne 
er ſamt dem übrigen Volcke 1597 in einenn|ge dieſes Königreichs , Grafen von Benevento, 
ſchlechten Zuftande wiederum nach Haufe gekom⸗ den Vorſchlag, daß man die Werfianifche Seiden 
men, kurtz Darauf mit der Würde eines Ritters nicht mehr über Bagdad, Aleppo und Eonftante 
heehrte. Einige Zeit hernach fehickte ihn die Koͤ⸗ nopel, als wobey die Tuͤrcken einem tinfäglichen 
nigin Plifaberh nach Italien, um den Ferra⸗ Profit zögen, fondern über Ormus nad) ein on 
rienſern, welche fich wider den Pabft aufgeleh⸗ kommen laffen folte. Diefer Entwurff wurde p 
net, an Hand zu gehen. Da er aber fehon uns fort den Schach von Perfien durch den Domin | 
terwegs vernommen, daß der Friede zwiſchen bey⸗ cus Strope hinterbracht, welcher auch denfelben ’4 
ven Theilen wieder hergeftellet worden, ſchickte er alſobald nach Neapolis fchickte, Damit man benzeir 

feine Leute zuruͤck, und gieng nebſt feinem Bruder, | ven auf Mittel, wie folches ins Werck zu ich 
Themas, von welchem hevnach, und’ einigen |ten, gedencken möchte. Wie man aber von 
anvern feiner Freunde, nach Venedig, allwo er dem Fortgange diefer Handlungen. Eeine ferne 
ich nicht lange darauf entſchloß, fein Glück in |ve Nachricht finder, alſo ift auch felbft von 

Perſien zu fuchen, und einige Stückgieffer mit fih | Sherlen weiter nicht: bekannt, als daßernod I 

dahin zunehmen, woran damahls diefes Reich in⸗ 1631 gelebet, und fih damahls am San | 
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en Sue — Seine hinterlaſſene — su A u Ka Re er 
vi ind: ; {il adrit erhub, almo man 
1. Voyage to America , die in Yacklupts ihm geneigteves Gehör ertheilte, und ſo gar beſchloß, 
Sammlung einiger Reifebefreibungen, jo den Türken mit 5: Gallionen das rothe Meer zu 
zu Sonden 1600 heraus gekommen, t. 3. be⸗ ala me Ki > 
findli iſt; e deuübert rmu un 
Hi = of his traveli-into Perlia, welche zu Indien ſchicken, und zugleich den Spaniern Ba⸗ 
Londen 1613 beſonders gedruckt; Keen (I N — en u 
£ veten folte. an ward auch) einig, daß 
3. Voyage over the Cafpian fea and through] Sperfen bis zu Erfüllung Diefes Trartatsin Mar 
Ruflia, diein Sam. Purchas 1625 in Fol.;prit bleiben folte, da indeffen der I. Redemeus 
eraus gegebenen fo genannten Pilgrims oder] mit 4 Gallione on tor dem Commandod?s® 
eiſebeſchreibungen anzureffen; ee log 
ungen anzutreſſen — __ \Sreint d Andrada aus Spanien abfegelte, und. 
4. Account of Mr. Hamer’s rifing in the King-| mit demfelben bis nach Guinea kam, fodann aber’ 
dom of Maroeo , fez &c. Diezu Londen 160g | den 30 May 1619 nicht ohne Verdacht eines ihm 
im Druck erfhien. — kn befchloß, Db hier: 
Don feiner eigenen Perſianiſchen Reife hat ein! zuf Sberlen ſich Noch lange in Spanien aufge⸗ 
& — —77 Heuer halten, ift nicht bekannt; 1624 aber landete er zu 
Nachricht binterlaffen, die in einer Sammlung) Sarham in Engelland an, und wurde don dar als’ 
welche 10 Ss zu Waris bey ML drifor gedruckt, zu ein Perſiſcher Abgefandter in einer Rönigl, Caroſſe 
finden it, wo man fid) aber an Die in der Auf- abgehölet, worauf er. bey der Audiens als ein ge 
Fehrife begananın Fohlen, da er tehmlic, Scer. bohener Engliſcher Unterthan feinen Turban vor: 
Ben Abgefandter des Königes von Engel den Füffen des Königs Jacobs niederlegte, und 
onenket wird, nicht zu Eehren hat. add, feine Rede auf ven Knien anfieng, bald aber wie⸗ 
) Athen, Oxon, t. 1. Licetön memor. der aufsuftehen, Und fich zu bedecken von dieſem 
hg. a 12 TEN un anfghrte Cheat Sie 
— ufgewe Circaßiener ah⸗ 
(Thomas) des vorhergehenden aͤlte⸗ mens Tberefie, die ihm der Schach — 
gebohren um das Jahr 1564 Eam| derer Hochachtung als eine Anverwandtin von: 
ruder zu gleicher Zeitin die obbemeld⸗ feiner eigenen Gemahlin aus feinem Serail zur‘ 
ch Orford, Eehrre aber 2 Jahr dar-| She gegeben, und welche fonften nicht allein von 
m nach Haufe, da er ſich denn verhey⸗ enlen, fondern auch von chriſtlichen Eltern ent⸗ 
589 Ritter wurde. Da eraber nach] fproffen mar, mit fich dahin gebracht, und ihm die⸗ 
nn gleiche Luft zum Reifen verfpünte, | felbe zu Londen einen Sohn zur Welt brachte, er- 
einen Bruder nah Perfien, bfieb | mieten ihm die Königin, und der Printz von Wal⸗ 
er 1599 an die Europäifchen Höfe) lis die Ehre, daß fie bey deffen Tauffe Pathen⸗ 
idorden,um die Perfon des Shah Abas, | Stelle vertraten. Allein 1626 begegnete Ihn al⸗ 
fi) middermeile in gang befondere da eine fonderbahte DVerdrieplichkeit, wodutch er. 
wobey er ſich zugleich vonden Miß eher, als er fonften gemeyner, auf den Rückweg zu 
19 in dieſen Landen aufhielten, | gedencfen, veranlafjer wurde, Denn da ſich um 
Religion anzunehmen, beivegen ließ. dieſe Zeit ein Perfianer, genannt FTogdi: Be, 
e er 1604 von dem Schad) ebenfals | oder Nogdi⸗Ali Beg daſelbſt eingefunden, ver 
ſchickt, da er denn feinen Weg ſich ebenfals vor einen Perfianifchen Abgefandten. 
Deutſchland nahm, und dafelbft | ausgegeben, und die Kaufleute von der Drientaz 
daß ihn ver Kayſer Rudolph zu liſchen Compagnie, welche den Sherley fchon lan 
rafen ernennere. Nach Diefem | ge mit feheelen Augen angefehen, dem Perſianer 
h Stalien, und hiele zu Rom | viele fonderbare Ehre bezeigten, begab er fich in 


























Perfianifcher Klei⸗ Begleitung des Grafen von Cleveland, der eine 














dung, wiewohl mit e ucifix auf dem Tur⸗ ! feiner Anverwandtinnen zur Gemahlin genommen, 
ban, — tigen Einzug, dabey ihm | Und verſchiedenen andern Cavalievs, zu dem Nog⸗ 
die vornehmiten 2 mer mehr als 500 Pferde ent: | di⸗Beg, und nahm fein Creditiv mit fich, welches 
gegen geſchickt, Und wurde den folgenden Tag von | er denſelben mit fich, welches er demfelben mit 


Pabſt Paul V in o lichen Conſiſtoxio zur Auz|den in Perfien gewöhnlichen Ehrenbezeigungen 
dientz vor gel So that er auch noch eine vorzeigte; Der Perſianer aber zerriß ihm daffelbe 

da er aber vor Dem Köni- | Auf der Stelle, und gab ihm noch dazu als einem 
b gif £ erfhien. Als er Betrüger mit der Fauft einen Derben Stoß in 
ſodann bey dem Sd Perſien ſich wieder: daß Geficht, melden Erempelder Sohn des Por 
um eingefünden, ſchickte ihn derſelbe in Begleitung ſianers alſobald nachgefolget. Ob nun gleich 
des P. Redemti a Cruce, eines Carmeliten, isrs Nogdi ⸗Beg durch die Drohungen der Engel 
zum andernmahle nach Europa, Und zwar aber: länder von feiner Webereilung bald wieder 
mahls in der Abficht die chriftlichen Potentaten zu fih ſelber Fam, fo beharrere er doch dam 


» 


ae Taeob in Englifh 


zu einer Bündnis mit Perfien wider die Tücken ‚auf, daß Sberley ein Berrüger fen; daher 


[3 


zu bewegen. Da er nun dieſes mahl den Weg dieſer lestere ven König erſuchte, daß er fie 
über Goa genommen, und in dem folgenden Zah | beyde, um Die Wahrheit an ven Tag zu brin⸗ 
ve zu Liſſabon angelanget, füchte ererftlih an diefem |gen, mit feinen eigenen Schreiben an den 
Hofe ‚feine aufhabende Geſchaͤffte aliszurichten, Schach zuruͤck fenden mögte, Der a 

; illigte, 


Sherky 


billigte auch ſochen Vorſchlag und ——— die 


815; 








Kaufleute, Daß fie wider ihren Willen beyd nebſt 


feinemeigenen Gefandten an ven König von Per⸗ 
fien, Dodmer Cotton, auf3 verſchiedenen Schif⸗ 
fen dahin führen muften. Da aber Nogdi⸗Beg 


vom Handel nicht getrauet, und wegen zu ſich ger 


nommenen Gifftsden 9 Decembr. 1626 zu Soua⸗ 
li, ohnweit Surata, feinen Geiſt aufgegeben, Der 
damahlige vornehmſte Favorit des Schach Abas 
‚aber, Nahmens Mahomet Ali» Beg, ſich von 
ven Feinden des &berlen beftechen laffen, erhielt 
dieſer letztere nicht allein Fine Genugthuung, ſon⸗ 
dern der gedachte Mahomet befahl ihm auch im 
Nahmen, wiewohl ohne Zweifel ohne Vorwiſſen 
Des Königs, daR er, weil er alle Geſandtſchafften 
felber in Vorſchlag gebracht, und in Feiner nichts 
ausgerichtet, wohl thun würde, wenn er fich aus 
dem Neiche binmeg begäbe.: Diefes ungerechte 
erfahren ging nun dem &berlen fo nahe, Daß 
er 14 Tage nach feiner Anfünfft in Casbin ven 23 
Zulius 1627, im 61 Jahre feines Alters mit Tode 


abgieng. Seine Gemahlin, welche ihren Sohn in | s 


Londen zurücke gelaſſen, kehrte hierauf ‚gleichfalls 


nah Nom, allwo fie auch vermucthlich Das Zeitliche 
gefegnet. Es ſcheinet im übrigen, daß ihn Mood 
in feinen Arhenis Oxon.t 1.p. 55’. mit einem ſei⸗ 


ner Brüder, genannt Robert, im gewiffer Maſſe 


vermenget habe. Sonften finder man von ihm 
Die befte Nachricht in einer Reiſebeſchrelbung des 
Thomas Robert, melde von Wicquefser 


2663 zu Paris aus dem Engliſchen ins Fransdfer Doctor ve. Gortesgelahrheit und Pı 


ſche uͤberſetzet, in ahera 
ron mem. t. 23. { 
Sherlen Thom.) ein Enckel jetztgedachten 
Thomas, sebohren zu Weſtmuͤnſter 1638, ftubir- 
te zu Drford undin Franckreich Die Meditin, wurde 
Doctor und Leib⸗Redicus beum Könige Carln 
ſchrieb im Englifchen Tr. philof. de generatiöne la- 
pidum, Londen 1672 ing. und überfeste des Mo⸗ 
limbrochs und anderer Trackate ins Engliſche. 
Er ftarb 1«>8 den s Auguft vor Kummel, roeil 
man an feine vaͤterliche Guͤter an zo00 FI. aͤhrli⸗ 
chen Einkuͤnfften nicht auslieffern wolte. Wood 
‚Athen. Oxon. y — 
Sherlock (Richard) ein Engliſcher Geiſtlicher, 
war zu Oxton in Cheſter gebohren, und ſtudirte zu 


us gegeben. Add. Nice 


Dublin in Irrland, woſelbſt er auch 1633 Magi⸗ 


ſter worden, und eine Kirchen⸗Freygebigkeit erlan⸗ 
et. Bey herfuͤrbrechender Irrlaͤndiſcher Nebel: 
ion zog er nach Oxford, ward daſelbſt Caplan des 
neuen Collegii, und 1647 Baccalaureus der Theo⸗ 
gie. Als er aber bald darauf durch Die Parla— 
ments-Gefinnten von feiner Stelleverzrieben wur: 
de, bediente er ein und andern Predigt-Dienft, bis 
er nach Carls II Wiederherſtellung 1660 51 Due 
blin die Doctor⸗Wuͤrde in der Theologie, und ein 
- gutes Nectorat zu Winwick in Lancafter erlangte: 
z ftarb 1689, und Fieß verfebienene Schriften, 
als: 


x. Eine Antwort auf die Quaͤcker⸗Fragen, 
Londen 1656 in 4. 


2. Eine Diſſertation von dem heil. Geiſt und 
feinen Wuͤrckungen, ebend. 


4 Intent of Prophecy, oder der 


wieder nach Engelland zurück, gieng aber folgends 


1 04 Of providenee; welches Bud au Ham⸗ 


| Shaker ___ 
3. Don görtlichee Offenbahtung. 
4. Bon JIrrthum, Ketzerey und Trehnung. 
5 Von fein ſelbſt Erforfhung. J 
6, Don den zletzten Dingen, fo and) ins Deut⸗ 
ſche überfegt worden, u.a.m. 
Le Neve Fall. Ang. Mood hilft. Au. 
Oxon. j N R. RS u 
Sherlock (Thomas) Blſchoff zu Salisbuny, 
umd vorher zu Bangor; iſt zugleich Dechant von 
Ehichefter und Tempel» Meifter, und hat er En | 
wichtige Pfruͤnde ous befonderer Gnade des Engl, 
Hofes nebft dem Bißthume — dürfen, 
Der Bater diefes Thomas Sherlocks iſt der be 
ruͤhmte Wilhelm Sherlock, von dem, Der nach⸗ 
olgende Artickel handelt. Don feinen Schrifften 
| it folgende in Englikher Sprache befaktıt, Die | 
‚aber auf. Frantzofiſch = and 
Nutz 
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nen er Chriſti Einzug auf einem Eſel, 
Anfälle der Religions-Spöttervertheidiger 
ziger elehrt Zeitungen 1732, P- 53 
1734p auf — 


Sherlock oder Scherlock (Wilhelm) ein br 
ruͤhmter Engliſcher Theologe, war ı6 
‚ven. Nachdem er feine Studien geen 
‚einige geringere Bedienungen verwalt 





den 1» Junius 1691 Decanus zu SF 


Londen, darinnen er den, ı7 befagten Do 
ftalliver worden. Er mug anfangs Be 
‚den Eyd der Treue König Milbelmen | 
ften, befann fich doch hernach eines a j 
ward Konigl. Ordinair⸗Prediger  Eerftarb zu 

Hamſtead in Middleſex den 19 Junius 1707, fer 
nes Alters 67 Zahr, und mard in die St. Paul 
Kirche begraben. Schon 1672 thager fihy da | 
einige Independenten fa na Da 
Antinomorum verfallen, hervor, und machte 
durch feine Dagegen verfertigte Schriſſten eine 
grofen Nahen. Noch mehr aber Wuche 

Anfehen, als er fich unter Der Regierung Fa 
den Roͤmiſch⸗Catholiſchen mie groſſem Eifer 
widerſetzze. Er gerieth auch mit D,Sourhüber 
die heilige Dreyeinigkeit in E:treit, da ih ee 
des Tricheifimi öffentlich. befchuloigers. allein a 
antwortete ihm gruͤndlich, und ebene fe we 
tig. on das hierüber wide ihn etgangene Orfit: | 
tiſche Decret, als welches nur, tie ee fügte, 
einiger Particulaten, welche — J 
meifeften wären, ihre beſondere Nenn nf 
Seine practifche Schrifften, melche ins Frans | 


toͤſſſche/ einige auch ins Deutſche Überfege w 
















den, jind folgende: 


or⸗ 
1. Pradlical difcourfes concernig deatu 


2. Concerning a future jugdment; iX 

3. Concerning the happinel of Könd mehand. 
the panishmehr of the Wicked, Sonden 1764 
in 8, von ı Alphaber) 9 Bogen 


burg 


SE, 


I 


817 Sherlog 
burg mit Moßheims Vorrede 1732 zum 
andern mahle Deutſch herausgekommen. 
. Sermons 2 tom.. Yi 
6. Prefervatif a gainſt Papiſm, Deutſch 
 überfest von Rambachen nebſt einer Vor⸗ 
rede von D. Langen, Halle 1741 in 8. 
Die andern find allein in Engliſcher Sprache vor» 
banden, als: | 5 
a. Difcours concerning the Knowledge |, 
of JEfu Chrift andour ünion With | 
him. vet —— 
b. Of religions afemblies. 
c. Of the divinity of J. C. 
d. Of Trinity &c. 
Se Neve Faſt.Anel. ockfamil.lettr Yfis 
&holsapul.eccl. Angl. Apology vor zbe Par- 
hom.Caral. Gene Abhandlungen, welche er 
vom Tode, von der Unfterblichkeir der See 
len, und vom ewigen Leben verfertiger hat, 
find fehe ſchoͤn und lefens würdig: Wie denn die 
-erftre vom Todean. 1731 ſchon zum 21 ſten mah» 
le in en ift aufgeleget worden, und aud) in 
— Spradhe 1731 eine Ueberſetzung 
davon herausgefommenift. Man hält ihn auch 
fire den Verfertiger folgender Schrifft, die in Eng⸗ 
iiſcher Sprache wieder den fechften Difcours des 
Deolftors herausgekommen iſt; davon der Tittel 
i heile: The teyal of the Witreltes ‚of the 
refurrettjon of JElus. Diefes Buch ijt von 
en Lic. Wollen zu Leipjig 1736 wieder 
tor überfeget worden. 


* be N 8, (Paul) ein Zefuit, tar zu Wa⸗ 
terfo 
























































edin Zrrland 1595 gebohren, und trat 1612 
zu Salamanca in die Sucietät, worauf er den 
‚Eolegüis der Srrländer zu St- Compoftell: und 


Salamanca als Rector zo Zahr vorgeftanden, 
‚aundandemdegtern Orte zugleich die Theologie ges 
lehret. Endlich ward er Eenfor bey der Inquiſi⸗ 
uien und ſtarb den 9 Auguſt 1646. Seine Schriff · 
ten ſind: — ——— 
1. Antiloquia in Cantic, Canticorum; Lion 
n it. vermehrter ebend. 1640 in 
derandere 1637 und der Dritte 1640. 


2. Antiquitatum Hebraicarum dioptra ;S, de 
'hebrzorum republica _& antiquitaribus 
biblicis, Lion 1651 in Fol. 

3. Vindieize fcientiz mediæ, ebend. 1644 
in 4. melche beyde legtern unter Dem Nah⸗ 

men Leonhard Zibrenus herausgekom⸗ 
meeee 
Witte diar biogr. Sotwel bibl. 8.). Anton 
Bibl. Hıfpan, Tom.Il,p,362.. ’ % 
Sbherratd,/ ein uraltesberühmtes Haus in En’ 
gelland, welches voneinem Nahmens Shirarp, 


der 1066 zu den Zeiten 
In. 


ters in der Gra £ 
groſſe Güter befeffen, feinen Urfprung herleitet. 
Deffelben Sohn Robert war ein Bater Wals 
thers, welcher Humphriden Sherrard von 
Thornton in Cheshire nach ſich Tief. Dieſes 

htids Sohn Thomas jeugte mit Wil⸗ 
belms Lemingbam Tochter Roberten, weh 

Pniverfal, Lexici XXxVIITheil. 


Zeintichs des Erobe⸗ | und 
fft Eheiter und Zancafter | 


0 N 


D 
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em die Tochter Thomas Brimmingbam den 


| Ritter Thomas Sherrard, der zu Eduarde I 
| Zeiten in groffem Anfehen ſtund, zur Welt gebracht. 


Jetztgedachten Thomas gebahr Johanne, des 
Ritters Johann Antweſſel Tochter, Eduar⸗ 
den, welcher 1285 Marien eine Tochter Tho⸗ 
mas Grasvenor heyrathete, und von ihr Wil: 
belmen I nach fih ließ. Diefer Wilhelm 1 
wurde Durch Annabellen, Johann Brivfall 
Tochter, ein Vater Wilhelms IL, welcher mit 
der Tochter Johann Ashton Wilhelmen Li 
zeugte. Wilhelms III Sohn, Robert, deflen 
Mutter, Eliſabeth, Thomas, Venables, _ 


Tochter war, ehlichte die Tochter und Erbin zu⸗⸗ 
| Eyton, und befam mit derfelben Georgen, mels 
ſcher fih Johannen, eine Tochter Bichard. 
Barns, ſonſt Barners genannt, ehelich behleg⸗ 


te. Dieſe gebahr ihm Roberten, welcher mit 
Agnes, des Mitters Laurentius Hawberk 
Tochter, die in der Graffehafft Reicefter gelegene 


Herrſchafft Stapleforderbte, und mit ihr Law _ 


tentius zeugte. Derfelbe war 1437 Ober⸗ 
Sherifinder Graffchafft Rutland auch 1442 in 
Leicefter und Warwick, und befam mit Klifas 
beih, des Ritters Johann Woodford Toch⸗ 
ter 4 Soͤhne. Diefelben warenz) Roberevon 
Stapletone, der von Heinrichen VI 1452 zum 
Dber»-Sherif der Grafſchafft Leicefter befkdilet 
wurde, aber ohne feibes-Frben mit Tode abgieng- 
2) Bottfried, von dem hernady, 3) Chti⸗ 
ftopb, der fic) zu Buden niederlieh. 4) Wil 


helm, welcher zu Sarby in der Grafſchafft Rut⸗ 


land feinen Sig hatte. Jetzterwehnter Gore 
feied Sherrard war 1458 1480 u, 1484 Ober⸗ 
Sherif der Sraffchafft Rutland, und zeugte mit 
Jocofa, des Ritters Thomas Ashby von 
Lowsby Tochter, die er 1466 gehenrather, 2 Sühr 
ne, Thomasund Robereen. Ron dem jüns 
gern Roberren, ftammen die Sherrards von 
Eobthorpeher,von denen unten. Der ältere, Tho⸗ 
mas, folgte feinem Water zu Stapleford, war 
1495, wie aud) 1506 DbersSherif der Grafs 


ſchafft Autland, und erheyrathete mit Mlargas 


techen, des Ritters Johann Helwell eingigerr 
Tochter, ſchoͤne Guͤter. Ihr Sohn, George 
Sherrard, war unter Heinrichen VIII und 
Eliſabeth Ober Sherif in der Grafſchafft Rut⸗ 
land und Leiceſter, und zeugte mit Roheſa Tho⸗ 
mas Pouleney Tochter, Stanciſcus, welcher 
von Annen, des Ritters George Moors 


Dochter, 3’Söhnebatte; 1) Derältefte, Phi⸗ 
lipp, wurde zum Ritter geſchlagen, und ſtaͤrb 


ohne Kinder. 2) Der jüngfte, George ſtorb 
unverehlichet. 3) Der mittelfte, Wilhelm, fo, 
von JacobenI zum Ritter, von Carln aber 
1627 zum Baron von le Trim in Irrland gemacht 
wurde, zeligte mit Abigail, einer Tochter Ceci⸗ 
lius Cave, 5 Söhne, von welhen Benedict 
Philipp jumerden: 


LPhilipp Sherrard, bekam feinen Sig zu 
Whitſundine und jeugte mit Wlargarerben, eis 
er Tochter Thomas Denon und Wittwe Jo, 
batın Pouleney, unter andern 2 Söhne, Bene⸗ 
dict und Philippen. ı ) Der ältefte Benedicr 
en legte ſich Dorotheen, eine Tochter 

des 
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DEN. Lord Sairfar und Bliwe des Rütere MN. | ins befondrezu dem Defklichen Pago Grabfeld cı 
von Stapleron bey, welche ihm einen Sohn, Pad —— — ———— 
mens Philippen und 2 Toͤchter gebohren. 2) Der p. 41. 


mittelſte, Philipp Sherrard von Carl ⸗Colſon in 
‚der Graſſchafft Noitingham / heyrathete Annen, 
eine Toter Johann Thoroughton, und jeug- 
te mit derſelben Söhne, Pbilippen, Roberten 
und Wilbelmen. 


IE Benedict Sherrard, obgedachten Phi, 
lipps älteres Bruder, folgte feinem Vater, und 
> war der andere Lord Sherrard. Er verheyra⸗ 
thete ſich mit Elifaberb, des Nitters Roberr 
Chriſtopher Tochter und Erbin, welche ihm 
2 Söhne gebahr: 1) Ehriftophen, welcher 
feinem Pater folgte, aber 1681 ohnverehlicyet mit 
Zodeabgieng. 2) Benedicten, welcher feinem 
"Bruder in der Wuͤrde eines Lords Sherrard 
" folgte, und von George 1714 zum Baron von 
Harborough, 1718 zum Vicomte Sherrard von 


Stapleford, 1719 aber zum Grafen von Harbo: | 


rough erhoben wurde. Er lebte noch 1727, und 
hatte don feiner verftorbenen Gemahlin, einer 


"Tochter und Erbin N. Calverly, Feine Kin, 


der. | 
Die Sherrards von Lobthorpe ſtammen ob 
gedachter maflen von Roberten, dem jüngern 
Sohn Gottfried Sherrard her- Von diefes 
Roberts Nachkommen wurte Job. Sherrard 
von Lobthorpe 1674 von Carln il zum Baronet 
gemacht. Sein Nachfolger, Johann, gieng 
1725 mit Tode ab, worauffein Bruder Richard 
die Würde eines Baronetserbte. Derfelbe lebte 
noch 1727 unverehlichet, hatte aber einen Brur 
“der, Nuhmens Brownlowe Sherratd, wel, 
cher feinen Stamm mit unterfihiedlichen maͤnnli⸗ 
chen Erben fortgepflangethat. 7be British cam. 
"pend.r.1. p.317. Thelrishosmpend. p. 318 
The English Baroners t. 2.p. 500. 


Sherraz, Stadt, fiehe Schirae, im XXXIV 
Bande, p. 1612. 

Sherren, (Richard) fiehe Shirrie. \ 

Sherwood Loreſt, vonden 4 aröffeften Waͤl ⸗ 
dernin Engeland in der Proving Nottingham. 


- Sherwyn, (Rudolph) ein Enaeländer, ſtu⸗ 
dirte u Oxford, nahm hernach zu £üven die En» 
tholifche Religion an, und gieng nach Kom. Hier⸗ 
‚auf Fam er als Mißionarius nad) Engeland, wur⸗ 
de aber bald in Verhafft genommen, und 1581 
den ı December. wegen Hochverraths gehangen, 
gefchleifft und geviertheilet. Erx ließ einige Epi⸗ 
fteln und andere Sachen, die meift noch im Ma, 
nuſcripte liegen. Woode Athen. Oxon. 
Shetland, einige Inſeln, ſiehe Schetland, 
im XXxiV Bande, p. 1347. F 
Shewens, (William) oder Schewens, iſt 
ein Quaͤcker geweſen, von welchem folgendes Buch 
im Jahr 1678 zu Amſterdam Hochdeutſch inız. 
herausgefommen ift: Eines wahren Ebriften 
Haube und Erfahrenheit, und von des Nahm⸗ 
Zirtul.oder Maul-Ehriftens Glaube. 1 
Shilmrode, Schilturodo, Slerieß, ein 


| Drtindem Weſtlichen Theile von Thüringen, der | 


"Angl, ‚Scriptor. Poffevin Appar. Sabrichi 


Eaftell in der Nord» Weſtlichen Gegend d 


gels, in einer luſtigen Li a an u 


‚gemacht, welcher nachgehends nach Sunning,und 


26 Novembr,1sıg mit dieſer Wuͤrde begnadiget 
wurde. Er ward hierauf von eben diefem Koͤnige 


Dittel eines Grafens von Briſtol ſiehe im VIL t 


Shitey , 
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gaickenſteins Thhring. Chron. 


‚Shippen, ( William )derfrepenKünfte Mas 
giſter und Profiffor der. Mufic im Collegio Gre⸗ 
hamenfi zufenden. , Fr Be 

Shipsten, ſiehe Shipton. — 

Shipton oder Shipston, eine Stadt in der 
Engelländifhen Provintz Worceſtershire, liegt 
am Fluſſe Stoure auf einem Stuͤckgen Landes, ſo 
von Warwickshire abgenommen. 

Shipton, (Jacob) iſt der Verſfaſſer eines 

Buches, weiches folgenden Tittel führer: Keme· 
dia omnia ſuccinctẽ defcripra, ferie. Alphab. 
digefta, J — * sr 12 

Shipton⸗Mallet over She to et ZA 
Engetänigen 












eine groͤſſe Marcktſtadt in Der a 
Proving Sommerſetshire. Vo Bo | 

Shirbirne, (Wilhelm ) ein Englifdjer Theo» 
logus twelcher zu Ende des 14 Jahrhundetts gel 
bet, und Quodlibera theologica in Handſchri 
Binterfaffen hat. . Kelandi Colledtanea, Yaleı 
de Scripter. M.Britann, Pitſeus de ill 


ne 


= 
4 


— — 


Biblioth. med. & infimz Latin. T. II.p. 4093. 
Shirburne Shireburne N Shi — 
Sherborn, Sat. Clarus Fons, eine S n Ki 






——— — 


* 8 J u } 
gellandifchen Proving Dorketshire, an einem 
Fluffe gleiches Nahmens, twelcher fih in die Pate 
ret ergeuſt, ift die Haupt⸗Stadt in einem ſo ger 
nannten Hundred, liegt anf der Seife eines Dis 





* 


an Einwohnern ziemlich. zugenommen, und treidt 
einen ftarefen Tuch Handel. . Sm Jahr 705 
wurde Schireburne zu einem Bilhöffihen SiE 


von dar nach Salisbury verlegt ward... Di 
bys, Grafen von Briſtow, führen den Baroneno 
Titel vondiefem Orte. nA 

Shirburne oder Shirebutne, iſt ein frey⸗ 
herrliches Geſchlecht in Engelland. Johannges 
Digbp, war der erſte, welcher von Sacobo I, den 


in den Grafen» Stand erhoben, und bekam den 
Bande, Digby ( Goan), | 
Geneal, Britann. — N Ai Ä) 
Shire, heiſſet auf Engliſch fo viel, als eine, 
Landſchafft, Kat. Comitotus, Provincie Angliiæ. 
Shire, (Northampton⸗) Graffehafft, ſiche 
Nordhampton/ Shire, im XXIV Bande, u 
Sbirebure, Stadt, fiheShiebune 
Shiteburne, Stadt, fiehe Shirburne. ° 
Shireburne, Geflecht, fiehe Shirburne. 
Shireley, (Anton )fiche Sherlen. m 
Shirely, Anton) ſiehe Sherley, 


: 


p· 896. „ Jmbofs 





vs 
9 
* 
3 
‘4 
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Shiten, ſiehe Shires. 


Shires, oder Shiren, werden in Engellan 
die kleinen Abtheilungen der ſieben Koͤnigreiche 
genennet. Auf Deutſch heiſſet dieſes Wort fo 
viel als Grafſchafften, man findet abet derglei⸗ 
hen Shires auf der Charte von Engelland 52. 
abgezeichnet. 


Shirewood⸗Foreſt, einer von den 4 vor⸗ 
nehmſten Waͤldern in Engelland, liegt in dem 
weſtlichen Theile von Nottinghamshire, und iſt 
inſonderheit wegen des berühmten Raͤubers Vo⸗ 
bin Hood und ſeiner Spießgeſellen beruͤhmt. 


Shitley, ein vornehmes Geſchlecht in Engel- |} 


land, welches in dem Jahrhundert zu Etting: 
don feinen Sitz gehabt, Jacob von Ettingdon, 
ein Nitter,nahm in dem 13 Jahrhundert von eir 
nem in der Grafſchafft Derby gelegenen uno ihm 
zugehörigen Orte Shirley den Nahmenan, uno 
binterlieg Rudolpben, welcher «312. wegen ver 
Srafihaft Warwick ein Deputirterin dem Unter: 
Parlaments Haufewar. Deſſelben Enckel, Hu⸗ 
ao Shirley von Shirley, blieb 1404. in der 
Schlacht bey Shrewsburh, und war ein Vater 
Budo ohs, welcher 1408. Das Amt eines She 
riffs in den Grafisdaften Nottingham und Der: 
by verwaltete, und mit Jobannen, der einsigen 
Tochter und Erbin Thomas Baffervon Btails« 
ford, feinen Nachfolger, Badolphen, jeugte. 
Derfelbe hinterließ von feiner erſten Gemahlin, 
—— Schweſter und Erbin Tho⸗ 
masẽ 
ſchaft eicefter, Johann, welcher feinen Sitz zu 
Stanton Harold aufſchlug, und ſich mit Eleono⸗ 
ren, einer Tochter Willoughby von Wollaton, 
— Diefe gebahr ihm Audelpben tel: 

er mit Johannen, einee Tochter Roberts 

Sheffield von Burterwich, Franciſcus jeugte. 
Derfelbe lebte unter Eduards VI Regler ung und 
— orotheen Johann Sifford von 
Chillinetsa Tochter, ein Bater Johann, welcher 
vor ihm mit Tode abgieng nachdem ihm Johan, 
ne, die eingige und Erbin Thomas Lovet 
von Aftweil Inder Grafſchaft Northampton, Ge: 
orgengebohren. Dieſer wurde 1611 den 4 May 
von Jacoben 1 zum Baronet gemacht und zeugte 
mit Franciſcen, einer Tochter Heinrichs Lords 
Yerkelen, Aeinricben Shirley von Aftwell, wel⸗ 
her Doroesbeen, Die jüngfte Tochter des unter der 
Königin Eliſabeth fo berühmten Grafen von Ef 
for, Roberts Devereux heyrathete. Mit der: 
felben zeugte er, auffer einer Tochter Lettice, die 
mit Wilhelm BusE, Grafen von Clarinckard, 
verehlicht geweſen, folgende 2 Söhne : 1) Carin, 
der nach feines Baters Tode Baronet wurde, und 
im ledigen Stande das Zeitliche gefegnete. 2) 


Roberten, welcher feinem Bruder folgte, und im 


Tomer, darein ihm Ölivier Cromwell feßen laf 
fen, den Geift aufgab. Don feiner Gemahlin, 
Earbarinen, einer Tochter Zumpbrede DEeo- 
ver von Okeover In der Grafihaft Staford, hin: 
terließ unter andern folgende 2 Söhne: 1) der äl- 
tere. Seymour Shirley, bekam mit feiner Ge 


mahlin, Dianen, einer TohterRoberis,Grafens | 


Arverſ. Lexici XXXVI Theil, 





anton von Stanton-Hatold in der Graf. 





Shirlep 


eb uf — — — —— — 
von Ailesbury, einen Sohn,mwelherin ver Jugend 
ftarb. 2) Der jüngere, Robere Shirley, wur⸗ 
de in Anfehung feiner Großmutter, der oberwehn⸗ 
ten Dororheen Devereur, 1677. den 14 Dec. 
als Baron Serrers von Chartley in der Graffchaft 
Stafford, zum Parlement beruffen, und nachge: 
hends von der verwittweten Königin Carbarinen, 
Colrs II Gemahlin, zu ihrem Stallmeifter, und 
obriſten Haushofmeifter ernennet. Bey Wilhel⸗ 
men II jo wohl als bey der Königin Annen beklei⸗ 
dere erdie Stelle eines geheimen Raths, und hatte 
ızı den 3 Septembr. die Ehre, daß ihn die legte 
befagte Königin zum Vicomte Tamworth in der 
Grafſchaft Stafford, und zum Grafen Ferres er⸗ 
ub. Er hat mit feinen 2 Gemahlinnen, davon 
die erfte Elifaberh, eine Tochter und Erbin Lau⸗ 
tentius Washingron von Caresdon, in ber 
Grafſchafft Wilts, die andere aber, Selina, eine 
Tochter George Linch gemefen, Unterfchiedene 
Kinder gezeuget- Bon denen aus erfter Ehe find 


8:9 


‚ folgende drey zu merefen: 1) Robert, welcher 


717. bey des Vaters Leben ftarb,und von Annen, 


einer Tochter des Ritters Zumphreds Serrers 


don Tamworth Eaftle, nur eine Tochter, Eliſa⸗ 
beth, fo mit Jaceben Lord Compton, Geor⸗ 
gens, Grafens von Northampton, Sohne, ver 
mählt worden, nach fich lief: 2) Was hington 
Shirley, welcher nad) feines Vaters Tode Graf 
Ferrers wurde, und 1729. ohne männliche Erben 
farb 3) Ludewig Shirley. welcher nach feiz 


‚nesießtgedachten Bruders Abfterben den Zirel et: 


nes Grafen Ferrers, Vicomte Tamworth, Ba: 
tons Ferrers von Chartley und Baronets geerbet, 
The Brit. Comp.t.1. 2.285 } 
Shirley, (Jacob) ein Engliſcher Comoedien⸗ 
ſchreiber von Londen, mar erſt Prediger zu St. Als 
bans , danckte aber wieder ab,und wurde catholifch, 
naͤhrte ſich hernach in Londen, theils mit Comoe: 
dien deren er.fich ſehr viel gemacht, theils mit Kin: 
der⸗Informiren, ſchrieb auch Viam ad lat. lin- 
guam,aßiftirte auch Wilhelmen, Hertzogen von 
Neiveaftle, dem er auch eine Zeitlang im Kriege 
folgte, in Ausarbeitungen einiger Comoedien, und 
ſtarb 666. an einem Zage mit feiner Frauen, vor 


groſſen Schrecken wegen der Londiſchen Feuers» 


brunft. Don feinen Eomddien und andern 
Schriften findfolgende bekannt: 


1. The gratefüll fervant, Londen 1630. 
2, The witey fair one, ebend. 1633: in 4. 
3, The Bird in a cage; ebend. 
4. Contention for honour and tiches, ebend, 
1633. in 4 
5. The conſtant Maid, ebend. 1640.14 
6. The traytorseine Tragoedie, ebend. 1635, 
=. The Gamefter,a Play, ebend. 1638, 
8. The Dackes miftris; a Plays ebend. 1638, 
9. Hyde Parke; ebend. 1637. 
16. The exemple and the young Admirall; 
ebend. 
. The Gentleman of Venice and the bo⸗ 
litician, ebend, 1655. in 4. 
Sta 12. ix 
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12, Six playes, ebend. 1653. in 8. 
13. Poems, £onden 1646. in 8. 


Short 92 














2 + als n a 
ufehläge anfahe, den Kap abfchlagen,undzu Be⸗ 
14. Narciffus, or the Self-Lover, ebend kodnigung ee —— 
WesdAthen. Gxon. 7 R dern die mit dieſer ohanne S ore gepfloge⸗ 
en.Oxon, yde bibl.Bodlej. u Beat ns pormerfen. Bald 
Shirley, Gohann) eines Buchfuͤhrers Sohn | PLA ieß der gedachte Hertzog fiejelbft gefangen 
von Londen, gebopten 1548 Den 7 nguf, Fire in Den Suver führen, alle ihre Cradhnn — 
fich zu Orford nicht wohl auf, nennte fi einen | Werth fich etwan auf 2 oder 3000 Mare? be aufs 
Docröroet Acknepkunft ‚nährte fie) hama au) Tr mogte, himozgnebmmen,imd fe gerichtlich anklas 
Selington bep Londen mit Coreigiven und Bü- Jet ab fie durd Sauberen fine Gefundheit tuß 
erfchreiben, Darunter im Engliſchen |niet, auch mir dem Lord Haftings meuchelmrder 
A 3 tifcher Weiſe ihm nach dem Leben geftellt hätte. 
1. Compendium Chirurgie, Als er aber disfalls nicht einmahl eine wahrſchein⸗ 
2. De generatione hominis. liche Muthmaſſung wider ſie aufbringen konte grif 
RE ; ; er ſie wegen veruͤbter Unzuchtan; da fie denn an 
3. Vita W, Raleigh. &c. . ——— niit einem weiſſen Hemde beklei⸗ 
und ſtarb 1679. den 28. Decembr. Wood Athendet / Und mit eine Wachs» Certze in der Hand 
che s vom dem Birhöftichen Pallaft bis in die Pauls: ’ 
X I Rieche zu Londen Proceßions⸗Weiſe marfihiren, 
Shire wod, (Wilden) fiche Leyceſter undalda vor dem Prediger ein offentlich Bekaͤnnt ⸗ 
Wilhelmus), im XVII Bunde, pag. 706 | 6 nebft einge Abbitte, ablegen mufte. eildie 
u Mer Demuth und Schamhaftigkeit welche fie bey diefer 
Shirrie NE ne a Handlung fehen ließ ihrer nacirlihen Schönhei 
Shirrie, ey (Richard) ein ER A a 
fotiete um 1950: Mu Orford, Khrieb ir| A aröfien Zufag gab, und Man mchE auf DE Zu 
or REN 5 ’ © Rachgier ihres Verfolgers, als auf Ihe Barbre 
Englifchen Tract. de chem tihus & trup's, und | chen gedachte, fd trug faft jedermann ein Mittleie 
uͤber ſetzte verfihiedenes aus dem Gregorius Tas den mit ihr "Onveffen verhinderte weder Diefes, \ 
er und andern ind Engliſche. och auch das viele Gute, ſo fie bey ihrem Wohle 
ae [ [ 
irwood, (Wilhelm) ſiehe Leyceſter 1" ihrem Alter, welches fie ziemlich hoch 
CMilhelmus, Jim X VAL Bande, pag. 706 | brachre,groffen Mangelhätte leiden müffen. an R 
uf | — king Edward IV. Thom. 
Ru, — Moors life of king Edward V, George 
Shore, (Johanne ) des Königs Eduardo Yutz lıfe OP kimg Richard TR 2 
IV liebte Maitreife. Sie war von ne J 
Eltern in Londen gebohren, tugendhaftig aufer⸗ 
und an HN Mann in ba; KEXV Bande, —— A 
agree Stadt, Nahmens Shore, verhenvathit! Er 79 7 ERDE 
Porden Meil aber dieſes festere Feinkeibeges , Sossebam, Stat, ſiehe Schoream, im 
aus diebe geſchehen, Und fie ſowohl in Kleidung ” ASt, Pe TOTD- BER j 
alsin andern Dingen, ſich über ihren Stand her⸗ Short (Thomas) ein berühmter. Engelfär 
dor thun wölte,, fo fiel es dem eriwehnten Köniz ſcher Doctor Der Artzneykunſt in der St: 
ge nicht ſchwer ſie durch feine Hoheit, gute Geftalt Sheffield, der verſchiedene Schriften 'hera 4 
und Geſchenke fo weit zu bringen, daß fie an feinem grbendat. Hierunter find folgende bekannt: 1 
Hofe die Zahl feiner Maitreffen vermehren half, EN EA: J— 
Unter welchen fie theils durch Die Annehmiichkeis| = Eihe Abhandlung vom Thee ia Enghſchet 
ten ihrer Verſon, theils aber durch ihre luſtige Sprache uͤnter dem Titel: A DBidera⸗ 
ae Ealehnaig die Oberhand | tion upon Tea, Londen 7320. Ber ; 
indes Könige Gunft bepieft ungeachtet inigedon| , iermeorfnhim a 
den andern don tweit geöfferer Qualität waren.! * Eine Anterfunhtung der Nincralifen af E 
Ss lange fie in Diefem Zuftande lebte, ließ ſie nie⸗ fer an einigen Engliſchen Orten unser Diefed 77 
mahls einigen Uebermuch,vielmeniger Die geringſte autor: Ihe Natural, Experimengal, 
Begierde fih za bereichern fpüren. Hingegen — Medicinal Pin ‚of che, Mineral _ 
machte fiedaraus ihre gröfte Bemuͤhung und Sreus| x ie ai Derbifire, Lincelnshirg andı 7 
De,nmenn ſie vor andere etwas von dem Könige aus, orkshire, pattichlarly thofeinklsenhest 
‚ rough. Londen 1734.10 4, 












— 


Shorebam, Stadt, ſiche Shoream, 











wuͤrcken und deffen Unmillen von andern abwen⸗ 
den konte. Ihr Mann bezetigte Eeinen Verdruß 
foider ſie; doc) enthielte et fich beftandig ihrer, 


feit dem fie won ihm gendihen. Danınızya.den: ' 


9 April Eduard Lv gerirben begab fie fich zu dem 
Lord Wilhelm Haſt ings, welcher fie ſchon langſt 
gellebt, aber aus Ehrerbietung gegen den König 
fih bisher gezwunge ı batte. Doch den 13 Air 
nius doffelben Zahrs ließ der ehrgeisige Hertzeg 





Leipziger gelehtte Zeitung, 1730, 1733, 
bon Glosefter, Richard, Den erwehnten Lord wel⸗ 17354 und 1737- Te 


y up an 4 "| 







BED, Di: 
In dem gten Bande der Medical Efays findet 
man ebenfalls einen Artiefel von ihn, worine ⸗ 
men ev von der ſhweren Krankheit, Die vor . 
einem harten Cörper im Schenckel entftanden, 
und nad) deſſen Wegnehmung gehoben wor⸗ 
den iſt, ausfuͤhrlich gehandelt hat. — 


Shower 


325 Shower 





Lehrer, melcher wichtige Berrachtungen 
uͤbet das zukuͤnfftige Neben heraus gegeben 
hat, davon aud) zu Amfterdam und Berlin eine 
deueſche Ueberſetzung iſt verfertiget worden 


Shragar (Wilhelm) war einer von denen, 
welche von dem Engelländifchen Belehrten D. Joh. 
Coler, zu Voltieyung feines Teſtaments er, 
wehlet worden. Rnights Beben Eolet, p. 223. 


Shraplow, Geſchlecht, ſiehe Schraplau, 
im AXXV Bande, p. 1103. 


Shrewsbuty, Schrewsburp, Shrowes⸗ 
bory, Schrowsburh, Shrowesbury, Lat. 
Salopia, die Haupt⸗Stadt in der Engelaͤndiſchen 
Landſchafft Shrops, liegt nord:wellsmärts 124 
Meilen von Ronden, oben auf einem Hügel ven 
vether Erde, recht mitten in dem Lande, wo vor 
Zeiten Uriconium gefianden, aus welcher Stadt 
Untergange dieſe ihren Anfang genommen haben 
fol. Die Severa läuft auf der ſuͤdlichen Sei⸗ 
te, und umgiebt fie faſt gang und gar. Shrews⸗ 
bury hat ſehr ſchoͤne biydes öffentliche und Pri⸗ 
vat⸗ Gebaͤude, iſt groß und volckeeich, und ſchickt 
2 Deputirte ins Parlament. Sie beſtehet aus 
s Kirfpieien. Die Einwohner treiben einen 
groſſen Handel mit Tuch und Frieß, wovon dies 
fer Ort das Stapel» Net hat, weswegen ev 
auch beydes von den Engelländern und den Einv 
wohnern in Wales, hauffig beſucht wird, und 
alſo eine gemeine Handelsftadt zwiſchen Engel 
fand und Wales iſt. Diefe Stadt it nicht al 
fein von Natur fefte, fondern auch noch uͤber dies 
fes mit einer ſtarcken Mauer umgeben, und mit 
einem alten Schloſſe befeftiget, welches von Ro- 
ger Mortimer erbauet worden, der aud) allhier 
eine Abteuy ſtifftete, woron noch einige alte Ueber⸗ 


bleibſel zu fehen find, Auf der oft- und mejtlichen | 
ee find Alauns Brunnen, deren ſich die Färber in 


Seite find 2 ſchoͤne fleinerne Brücken mit Thür 
men, Thoren und eifernen Riegeln. Desglei⸗ 
en, if auf der Nord: Seite eing Brücke, die 
nicht weniger ſtarck ift als die vorige. Unter 
den alhier befindlichen Kirchen find. fonderlich 2 | 
merckwuͤrdig, nehmlich die St. Marien und Die 
Alchmond⸗Kieche, welche hohe Glocken⸗Thuͤrme 
haben. Nahe bey dieſer Stadt wurde 1463 
cin ſcharffes Treffen wiſchen Seintichen IV. 
und Hanrich Pierch, Grafen von Northumber⸗ 
land, wegen des Edward Hlortüner, Grafen 
von Mach, als des rechten Eron »Erben von 
Engelland nad Richarden II. gehalten. Am 
Jahr 1067 wurde Roger von Montgomery, 
Graf von Arundel, von Wilhelmen dem Er⸗ 
oberer zum Grafen von Shrewsburd gemacht, 
deſſen Nachkommenſchafft nach drey) Befchlechten 
- 102 in Boberts von Montgomery Perſon 
vom Rönige Heinrichen J Diefer Ehre beraubet 
wurde, Don diefe Zeit an lag dieſer Titel 
gang eriofhen, bis zu Heinrichs VI, Nesierung, 
da der tapffere Heid John Ealbor, Marſchau 
von Frankreich), zum Grafen von Shrewsbury 
4442 gemacht wurde, Siehe Talbae. 


EShrewsbury, (Grafen von) fiehe Talbot, 
Shrofsbire, ſiehe Shrops. 
 Shrops,Shrofshire, Schorps,Schropes 
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bite, Schrowsbury, Shropsbite, oder Sas 
lop, Eat. Salopia, oder Comezarus Salopienfes, 
eine innländifche Provintz oder Graffthafft in 
Engedand, grenset an Wales, und ſtoͤſſet gegen 
Norden an Eheshire, gegen Süden an Here 
ferdehire, gegen Oſten Staffordshire, und ge» 
gen Weiten an die Walliſchen Graffcafften 
Denbigh und Montgomery. Die Länge von 
Norden gegen Suͤden zu, erfireckt fih auf 34, 
und die Breite von Dften gegen Weſten zu, auf 
25 Meilen. Die ganze Graͤſſchafft wird in 15 
Hundreds eingetheiler, worinnen 170 Kirchſpiele 
und ı5 Marcktſtaͤdte find, Deren Einwohner vor 
den Roͤmern Cornavii genennet wurden. Zur 
Zeit der Saͤchſiſchen Deptarchie war diefes Fand 
ein Stück vun dem Königreich Mercia. Anjetzo 
haben die beyden Bifrhöflichen Dioͤceſen von 
Hereford und Lichtfield ihe Theil Darinnen, Es 
iſt durchgehends ein ſchoͤnes fruchtbares Land, 
welches ſehr viel Getreyde und Futter vor das 
Vieh hat, mie auch viel Feuerwerck an Holg und 
SteinEohlen, und eine grofle Menge Eifen zu ala 
lerley Gebrauch. In dem füdfichen und weſtli⸗ 
chen Teile iſt es etwas beraist, allenthalben 
aber mit gnugſamen Waſſer verſehen. Denn 
auſſer der Severn, welche einen ſehr krummen 
Lauf hat, und dieſes Land gleichſam in der Mitte 
entzwey ſchneidet, find aud) alhier die Dor, 
welche es von Denbigshire abfondert, die Terne, 
welche in Die Severn läuft, und die Temi, wel⸗ 
che die ſuͤdliche Gegend bemäffert, und fich mie 
der Bradfield, Onke, Omey, Duenny, Strads 
brook, Corve, Ledwih und Reu vermifcher, 
Keine Srafihafft in Engelland hat gröffere Städe 
te und Caſtelle als die. Zu Pichford ift ein 
Brunn, auf deflen Waſſer oben immerdar eine 
vlichte und ſchmierigte Materie ſchwimmet, wel⸗ 
che niemahls abnimmt. An einer andern Orte 


— 


Shower (Fohann) ein berühmter Engliſcher 


Shrewsbury an flatt des Alauns bedienen. 
Bor der Religions, Aenderung waren hieſelbſt 
viel ſchoͤne und reiche Cloͤſter, z. E; Shrewss 
buiy, Eoulmere, Stow, Dudey, Bromfield, 
Hamond, Weymore, Libles-Hill, Baldas, 
Bishops, Eaftle und Wenlock. 
©hropsbire, ſiehe Shrops. 
Shrowesbory, Stadt, ſiehe Shrewsburh 
Shrowesbury, Stadt,fiche Shrewsbury. 
Shrowsbury, Provintz, ſiehe Shrops. 
Shuby, eine kleine Stadt in Samogitien in 
Litthauen. * 
Shudburgb, eine anſehnliche Familie in 
Engeland, welde von uralten Zeiten 'her in 
Warwickshire floriret. Es ſcheinet, daß Wil 
heim von Suckeberge, der zu Anfange des 13 
Sahrhunderts gelebet, zuerſt dieſen Mahmen ans 
genommen habe. Simon von Shuckborough 
ſebte ızıa, und war ein Bater Johann von 
Shuckburgh, welcher 1327 einer von den Cron⸗ 
Bedienten der Grafſchafft Warwick war. Im 
Jahr 1406 wurde Johann Shukkeburgh und 
Thomas Shukkeburgh nebſt dem Land⸗ Voigt 
und andern Commiſſarſen verordnet, die von dem 
Parlament dem Könige verwilligte Subfldien 
einzufammien. Wilhelm Shuckburgh, Ritter, 
Fff3— muſte 
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muſte 1420 verfprechen, zu Vertheidigung des | Archiv Diaconus zu Colcheſter, und endlich Paſtor 
Reichs in eianer Perſon zu dienen, war 1428 eis | u St. Maria Wolſoth in Londen, und ſtarb den 
ner von den Commiſſarien, die Subfidien vor den a2 Zun. 1643. Man hat von ihm einen Com- 
König Yeintich VI. einzufammlen, und ftarb ei über dass Cap. des2 B. Mofis und 
1433. Bon demfelben ftammte her Thomas, deſſen sı Vers; inglachen 19 Predigten, von 
welcher fi) mit ben ver Sommißion befand, Die | Sara und Hagar aus 2 Buch Mof. 16. melde 
zu Erhaltung des Friedens, zu Ende der Negie | Schriften alle beyde in Engliſcher Sprache ger 
zung Seinrichs VII, abgefertiget wurde. Bein ſchrieben find. 

Sohn Thomas brachte durch Kauf unterfchieds | Shwale (Hft-) fiehe Shepeh 

liche Suter an fein Haus, und ließ bey feinem Tu, Ghwale (Weit) fiche Shepen. 

de, der 551 erfolgte, Johann Shuckburg von Shyngleron (Robert) ein Englifcher Predi⸗ 
DBirdingbury, welcher einer von den 6 Cantzley⸗ ger, gebuͤttig don Lancashire, grif ın feinen Pre⸗ 
Schreibern war, und 1600 da Zeitliche gefeanek. digten einige Groffe an, und. mufte Deswegen wis 


Richard von Shuckburgh von Shuckburgd, |verruffen. Envlich wurde er 1544 gehangen, 
weil ev in feinem Enalifchen Commentario oder 








wurde von Carln 1; zu deſſen Dienften er a 
lihe Summen Geldes Aufgemendet, zum Nitter | SyElärung ae k n viel aͤrger⸗ 
geſchlagen, Und hinterließ von Bratiana, Cho | ung gerpiffer ‘P-ophegepungen bi i 
mas Holte von Atom Tochter, 4 Söhne: T)|z ecelefi Spiritu & ieben, Wood 
Dee von dem aa 2) Richarden, u en searied Kr BRERE 
ohne Rinder geftorben. 3) Beorgen, weicher ſei · in —— ER 

= — oe let 5.5 ift eine verkuͤrgte Schreibart, und bedeu⸗ 
nen Stamm fortarpflonget )Carln, dffen Sohneet fo vel ale Sorieras Jefu, fiehe den Artıkil ©) 
—— noch an — war. Jetztgedach XXXIl Hand; p: ih 24 
ter Johann Shuckburgh wurde 1060 von) — 
Carin Il, zum Baronet gemacht, und zengte mit Gi, Alfo nennet man in der Normandie eine 
Cacharinen einer Tochter des Ritters Karton Art von Fett, welche an der Schaafs Wale 
Sarmer von Eafton, Carln Chuckburgb, wel En ‚Sein Nahme bey den N ih 
der in unterfehiedenen Wariamenten die Graf. | Bewuͤrtz Händlern, welche damit handeln, iſ Oe⸗ 
fehafft Warwick vorſtelen müflen. Sein Sohn |MPus. Savary Diet. Univ. de Commerce, 


Tobann,den ihm Catharine Zugo Stuteley| SI, ift die fiebende Mufichilbe, fo noch zu den h 


Sorten, gibohren, zrugte mit Dianen, Rieyaros ſechs Sumdonifchen gekommen, um die Beränder 
Derney Toter, Carln, welcher 1705 plöglich |rung in Diefen zu vermeiden. * 
ſtarb, und von WR. des Obriſten Hunt Tochter, | SI, dieſe bey einem WVerbo ſtehende italienifche 
3 Söhne nach fid) ließ: 1) Johann, von dem ber Part cula bedeutet fo viel, als: man, oder der 
nah: 2) Bicharden, welcher 1724 als Eapitain Frangofen iht on 4 &, bey der Mufie: Iureple 
mit Tode abgegangen. 3) Eduarden, Mislied ca, man wiederhule: Sireplica. da Capo, man 
des neuen Collegii zu Oxford. Jetztaedachter Jo⸗ | wiederhole den Anfang. replien, ‚je piac 
bann Shuckburgh gefegnete 1724 das Ztliche, | una alera volza, man wiederhole «8.n0d) eine 
nacydem ihm Abigail, N. Goodwin von Oxford | mahl, wenn es biliebig. © Si Segue, man muß 





Tochter, einen Sohn, Scukeley Shuckburgb | fortfahren. & Szona, man fpielet, Das Ift: Div ne 0 | 


nebft 10 Töchtern gebohren, Die 1727 fämtlich | jfeumente gehen aleine, ohne Ginneftimmen. : ‚SE 
noch minderjähtig waren. Zbe English Baro- |yo/zi, man wende das Blat um. Sı wol2nSub:2a 
Rets. 1.2. Pag. 58. | oder prefo, man wende geſchwinde um. EEE 
Shuckford ( Samuel) oder wie ihn andere RR N ige JJ 
zu ſchreiben pflegen Schuckford, Rector zu — ns der Chren. 
Shelton in der Grafſchafft Nordfol, und hat n 


F * —5 *0 Bi 
ngl. Sprache, in a Bänden heraus gehen laſſen: Eta war beh den Iſraeliten ein Verthinih, do | 
Engl. Spr: a ‚den Kindern der Knechte Salomonis, nat) dee 


connedted &c. Hirvon {ft Die deutfhe Uberſe⸗ —5—— Gefaͤngniß, wovon zu leſen. Ne⸗ 


The ſaccedand profane Hıltory of che World, 


gung durch Theodor A nolds Bemühung 1731 hem J 


in a. bey Ruͤdigern zu Berlin in 3 Theilen her⸗ Sia, (Ro) ein Medicus, deffen Buftorf Ap- | 4 


aus gekommen, unter den Titel: Harmonie der |pend, ad biblioth, hebr, p, 4.43. gedencket, war 
Heiligen und Profan · Seribenten, in den Ges ein Nabbine, verlieh aber feine, R:ligion, und 


fhichten der Welt. Es geher von der Schöpfung | ward, ein Chriſte, Fam nach Siebenbürgen, und 


an biß um Untergange der Affprifchen Dronar, gab an des Fuͤrſten Rasozji Hofe einen Argt ab, 
chie, nach dem Tode des Sardanapals, und bıß Er hat verſchiedene Handfinrifften. vom But 


zum Verfall der Königreihe Auda und Iſrael Sohar gehabt, auch fehr viele andere alte Hand 


unter. der Megierung Ahaz und Pekah. Beyer. ſchrifften, welche er denen Juden enrführet haben 
zum Bel. Zeit. 1, 2,3, Theil, Gel.Zeit 1737. |ol, und Daraus vieles vor die Chriſtliche Nelie 
Shure (Zofias) ein Engliſcher Gottesgelehr⸗ gion günſtiges gezogen werden Fünne, Woiff 
ter von Yorck, ſchrieb Comment. über das 2B. Bibl Hebr. Vol. U.p657. ; a 
Mofis VII, n. &c, und flarb 1640. Wooo| iada, eine Stadt ın Phönicien, ſiehe Sidon, 
Athen, Oxon. .SADE, Juſeln, fiehe Sept Itles. 
Shurland ( Herbert Baron von) fiche das | Siadaͤus, hat ein Erymologicum Perficor 
Geſchlecht, Herbert im x11 Bande, p- 1625. u.f, | Tureicum in Manufeript birterlaffen, welches 
Shure ( Zofias) ein Engelländifcher Gottes⸗ſich in der Leydner⸗Bibliotheck befindet, Haller⸗ 
gelehrter des vorigen Jahrhunderts. Er war erſt vordii Biblioth, curioſs p. 372, ‘ 
si 


ac ' 








liche Dinge eingemifcher hatte. Er bat auh.e 


7 
ı 


Pr: 
8:9 SI ADVERSUS CREDITOREM &c. 


.. SI ADVERSUS CREDITOREM PRBSCRI- 
PTIO OPPONATUR, ift die Aufichrifft des 36 Ti: 
tels aus dem VII Buche des Zuftinianifchen Codi- 
cis, und handelt voon der vorgefchügten Verjaͤh⸗ 
rung wider einen Gläubiger. 

SI ADVERSUS CRED!TOREM RESTITU- 
TIO IN INTEGRUM LOSTULETUR, fiche Re- 
‚Ritutio in integrum &c. im KXX1 Bande p. 792. 

SI ADVERSUS DELICTUM RESTITUTIO 
POSTULETUR, fiche Reflizuzio in inzegrum, &c. 
m XXXIBandep-792. . 

SI ADVERSUS DONATIONEM RESTITU- 
TIO POSTULETUR, fiehe Reflisurio in inre- 
grum &c, im XXXI Bande p. 792- 

SI ADVERSUS DOTEM RESTITUTIO PO- 
STULETUR, fiehe Refiturio in inzegrum, &c. 
im XXXI Bande P.79% \ 

SI ADVERSUS FISCUM RESTITUTIO PO- 
STULETUR, fiehe Refizueio in integrum, &c» 
im XXXI Bande p. 792, 1 

SI ADVERSUS LIBERTATEM RESTITU- 
TIO POSTULETUR, iff die Auſſchrifft des 31 
Sitels aus dem 11 Buche des Zuftinianifchen Co⸗ 
Dicis, und enthält eine Verordnung, mas auf den 
Fal Rechtens, wenn ein frengelaffener Minderjäh- 
riger wegen feiner Freyheit von jemanden in An 
ſpruch genommen werden folte. N 

SI ADVERSUS REM JUDICATAM RESTI. 
TUTIO POSTULETUR, fiehe Refizutio in in 
zegrum &c.im &XKI Bande P.792- 

 SIADVERSUS SOLUTIONEM, a tutore 
vel a (€ factam in integrum minor reftitui ve- 
ir, iſt die Aufſchrifft des 33 Titels aus dem Il 
BE Suftinianifchen Codicis, und enthält 
eine Verordnung, was auf den Fall Rechteng, 
wenn ein Minderjähriger wider die von feinem 
Wormunde, oder au) von ihm felbft gefchehene 
‚Zahlung, wieder inden vorigen Stand gefeget zu 
werden verlanget- I N 
St ADVERSUS TRANSACTIONEM, vel di- 





vilionem in integtum minor reftitui velit, ift 
die Auffhrifft des 32 Titels aus dem IF Buche 
des Zuftinianifchen Codicis, und enthält eine Ver⸗ 
ordnung, was disfalls Rechtens, wenn ein Min: 
Derjähriger wider einen getroffenen Vergleich, oder 
eine Theilung, wieder inden vorigen Stand geſetzt 
ſeyn will. FR RE 
sı ADVERSUS VENDITIONEM PIGNO- 
RUM reftitutio poftulerur, ift die Auffhrifft Des 
. 29 Titels aus dem II Buche des Juſtinianiſchen 
Eodicis, und handelt von der Reftitution eines 
Minderjährigen wider den gefchehenen Verkauf 
„eines Pfandes. —— 
- St ADVERSUS VENDITIONEM RESTITV. 
Io POSTULETUR, iſt die Aufſchrifft des 28 
DTitels aus dem 11 Buche des Zuftinianifchen Co⸗ 
 Dieis, und handelt von der Wiedereinfegung eines 
Minderjaͤhrigen in den vorigen Stand wider ei⸗ 
nen vonihm oder feinem Vormunde geſchloſſenen 


Verkauff 
SI ADVERSUS USUCAPIONEM 


Baur 


reſtitutio 


. poßtuletur, iftdie Auficprift Des 36 Titels aus  SieZufch, fiche Tiibatal, 


4 
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dem IL Buche des Juſtinianiſchen Codicis, und 


handeltvon der Neftitution eines Minderjährigen 
wider die ſonſt gewöhnliche Verwahrung oder 
Verjaͤhrung. 


| Siagbandar, alſo heiſſet in Perſien der Ein⸗ 


nehmer der Ein⸗ und Ausfahrts⸗Zoͤlle, Die. im 
gantzen Koͤnigreiche von den Wagren bezahlet 
werden. Es iſt eine Art von General Pachtern 
Dieſes Amt waͤhrete vor Zeiten nur ein Jahr, 
und der — rechnete vom Schreiber 
zum Herrn. Anjetzo iſt die Einnahme in einem 
Pacht verkehret worden, den man ihnen gemeinig: 
lich 7 oder s Jahr, auch wohl länger zufchläge. 
Der Product der Rechte gehet Fahr aus Jahr 
ein quf 24000 Tomans, bisweilen auch bis auf 
28, dieſes Eommt auf 120000 Pfund. Die Ein: 
nehmer oder ZolkPachter haben gewiſſe Befl, 
dungen, und feinen Theil anden Zöllen, die fie 
einnehmen. Savary Diet, Uniy, de,Commerce. 
SI AGER VECTIGALIS (ACTIO) fiehe.4etao, 


FE Mer veigalis, im 1 Bande P.396.. 





= — VECTIGALIS, ID: EST EMPHY: 
PEVTICARIUS, PETATUR, iſt die Auffeheiffi 
de8 3 Zitels aus dem VI Buche derer N 
und des 66 oder legten Titels ausidem IV Buche 
des Juſtinianiſchen Eodicis, und handeln beyde 
vonder Vindication derer fogenannten Erbzins 
Guͤterr mie RR 
" STAGONAGRA, heißt die Gicht in. den Kinn⸗ 
baden, von owyov, maxilla, der Kinnbacken, 
und &ygevm, capio, ih fange. 9“ 
St. St. Giagrius, und Patticius zu Pior 
in Franckreich Db fie unter die nen 
Märtyrer gehören, oder ob fie nur vor Bekenner 
des Glaubens zu halten, Fan nicht eigentlich be- 
ſtimmet werden. Doc) fheint «8, daß Gia, 
grius von Sicario, dem Biſchoff zu Fion, der 
den 25 Merk vorfommt, unferfähieden werden 
müpe. Ihr Gedachtniß Tag iſt der 11 April, 
St Siagrius, Biſchoff zu Nizza di Provinza 
mar ein Sohn Carolomanni des Sohnes Caro: 
li Martelli, und brachte es bey Carln dem Groſ⸗ 
‚fen dahin, daß felbiger das Elofter St. Pantii im 
Diſtriet von Cimies bauen lich, und ſolchem die 
Grafſchafft dies Nahmens ſchenckte, worauf er 
zum Abt Diefes Cloſters beftellet wurde. Nicht 
lange hernach wurde er Biſchoff zu Nizza, vers 
waltete folches Amt 10 Jahr und ftarb um Das 
Jahr 787. Sein Leib wurde in gedachten Elo 
fter. St. Pontii begraben, und gefchahen bey 
demſelben viel Wunder. Ob er er ein Benedis 
einer geweſen, iſt ungewiß. Sein Gedaͤchtniß⸗ 
Tag iſt der 23 May. ee 
Siagu, fiehe Siagul. . i 
Siagul, oder Siagu, auch Suſa, eine che 
mahligeSee-Stadt in Africa, in Der Landſchafft 
Zeugitana, zwiſchen der Kolonie Neapolis und 
Aphrodifium gelegen, nach Auffage des Prolo- 
mai. Baudrands Lex. Geogr. T. II. p, 150. 
Cellarii Notit. Orb. Ant. T. ũ. nansgoRt 
— Siakoja, ein Chineſiſcher Kayfer, im Jahr vor 
Chrifti Geburt 1691,vegierte17 Ihr. 


* 


SIALA, 
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SIALA, eineehemahlige alte Stadt in Capado: | undallerley Obft-Früchten. Es har aud Bley 
eiain der Landſchafft Tyanitis, nach Auffage des | Zinn: Silber» und Gold » Bergivercke, wiewohl 
Ptolomaͤi. Cellarii Not. Orb. Antiqu. T. H. a —— — = iſt. Die Ele⸗ 
SIALAGOGA, heiſſen die Medicamente, foden | Phanten geben ſehr viel Helffenbein; und Die 
Auswurf des all befördern. A Handelſchaft verfiehet Diefes Land mit dem koſt⸗ 
.  |barften Afiatifhen Waaren , 3: E. mit feidenen 
‚sı ALIENA RES PIGNORI DATA SIT, fiehe Zeugen und Atlaß, China-Holg, Porcellan, Bir 
en fie (fi res aliena) im XXxVIII Ban: Im, Sib &, 6 * allerley Golof Aids Arbeit, 
[3 . N i i d ‘ N. . h 2 
SIALISMUS, heiffet fo viel, als Pryalısımus, Perlen und Eoelgefteinen. _ Die Srangofen har 
davon im XXIX Bande, p. 1124 nachzuleſen. 
SIALOCHUS, hat mit Sialismus einerley Ber | viel Portugiefen, Daß wohl auf 9 bis 10 Fam⸗ 
deutung. lien von rechten Portugiefen ſich allhier befinden; 





u 


Orte. RER R Metys genennet werden, und Portugiefifche Va⸗ 
Sialovecz, ein Ort in Klein⸗Pohlen, in der | ter, hingegen Siamiſche Mütterhaben. Esg 
Sandomirienfifben Weywodſchafft gelegen. | auch wohl 100 Familien von Einwohnern in Cor 


Schneiders Beſchreibung des Dder-Strohms, chinching, welche meiltentheils Chriftenfind. Une 


p. 98. on 0, ‚erden Tonquiniſchen Einwohnern, welche fich in 
"Siam, Pat. Sienum, oder Regnum Siamenf?, \ Siam niedergelaflen, giebt es ohngefehr 7 oder 8 


ein groſſes Königreich auf der Indianiſchen Halb- | Ehriftliche Familien. ‚Die Armenianer halten 


Infel, jenfeit Des Meerbufens von Bengala, ftöf | fih auch zufammen, und machen 5 bis 6 Ehriftl. 
fet gegen Mitternacht an die Königreihe Pegu | Familien aus. Die Engelländer und Holländer 
und Ava, gegen Morgen andie Königreiche Cam: 
boja, Laos, Jangoma und Tango ; gegen Mit, 
tagan den Meerbufen von Siam, und gegen U: | Türen und Mahumetaner. Dievon Pegu find, 


— 


bend an den Meerbuſen von Bengala. Es lieget | an der Zahl ohngefehr eben fo. ſtarck, als Die Eine 


inder Form eines halben Circkels, und begreiftum | wohner, Dievon Siam gebürtigfind. Die Haus 
gefehr 450 Meilen im Umfange. Cinige-aeben | fer find meiftentheils von Holt gebaut, und fiehen 


vor, daß das Königreich Siam ſich an der Spise | auf Pfoften oder Pfeilern, weil alle Zahr das Wafs 
von Malacca, bis an dag Königreich Pegu und | fer austeitt, und das Land überfhmenmet. Als 


Laos erſtrecke, welches feine Grengen gegen Mie- | lein die Ehinefer und Maurer haben unterfehiedki- 
ternacht find, und daß es das Ehinefifhe Meer zur | he ſchoͤne Häufervon Steinen erbauet. Daß 


öftlihen, und das Sndianifchezur weltlichen Seite | diefesLand ſehr reich feyn muß, fiehetman aus ih⸗ 
habe, und alfo eine geoffe Halb» Znfel vorftelle. 
Ferner fagen fie auch, daß Die gemeinen Land⸗Char⸗ | fehr prächtig gebauet, und insgemein mit.allerle 
ten die Provingen und Grengen dieſes König | Zierrathen von gearbeitetem Golde geſchmuͤ 
reichs gar nicht recht vorffellen, und Dahero einir |jind. Das Land hat auch ſehr viel groſſe und an⸗ 
gen aufgetragen worden, im Lande felbft eine Land» | genehme, Flüffe, welche mehrentheils austreten, 
Eharte davon zuverfertigen. Siam wird gemei- wenn die Sonne in den nördlihen Himmelszei- 
niglich in II Brovingen eingetheilet,melchevormals | den läuft „das ift, von dem Mer an, bis in. den 
allegeit KRönigreiche genennet twurden. Solche September, welches fehr viel zu der Fruchtbarkeit 
Provingen find Siam, Martavam, Siara, Ta des Landes beyträger. Inſonderheit tird- auch 


nafferin, Keda, Vera, Ihor, Suncalaon, Paam, dieſes als eine fonderbare Wuͤrckung der asien 
' Bine: 


Patana und Ligor. Einige darunter heiffen | Vorforge angemerkt, daß die Achren des 


; er 
noch bis jetzo Fürftenthümer , deren Fürjten höher wachien, als das Waſſer zufteigenpfleget- 


aber dem Könige von Siam zinsbar find, | In Siam find Schlangen vog ohngefehr 20 
weil fie ihn vor ihren Ober⸗ Heren erfennen. | Schuh lang, welche 2 Köpfe haben. Derjenige 
Es giebt auh noch andere Länder, welche König. Kopf aber, welcher an dem Drte ift, da ver 
teiche heiffen, und dem Könige von Siam zinsbar Schmang feyn folte; oͤfnet ſich niemahls und 
find, ʒ E die Koͤnigreiche Camboja, Gehor, Pas hat auch gar Feine Bewegung Endlich giebt es 
fane, Dueda, Singora ꝛc. welche meiſtentheils auch in Siam eine Art von überaus giftigen Thies 
alle Fahr, anftutt des Tribut, ein Sträufgen von | ren, dieohngefehr einen Schuh lang find, einen ge⸗ 
göldenen Blumen geben. Die Luft diefes Lanz | fpaltenen Schwantz haben, und faft alfo ausfehen, 
des iſt gut und Gehen, fo, daß die Fremden der- | wie DieMahler die Salamander abzumahlen pfle» 
felbigen gar leicht gerohnen. Die Ser-Küfte |gen. Der Königin Siam iftein gans abfoluter 
iftüber alte maſſen volckreich, wegen der Commer- | und fouverainer Monarch. Die Ehre, welche ihm 
cien, und weil fie fehr bequem liegt, ven Schiffen, | feineinterthanen erweiſen, ift faft nichts anders 
die von Zapan, China, den Philippinifchen Inſeln, | als eine göttliche Anbetung, wie ausihrer Pofitur 
Tonquinc, Cochinchina, Sciampaa, Camboja, 
Der Juſul Sonda, und allen Indianiſchen | ren Angeſichtern auf der Erde liegen, welches auch 
Gegenden diſſeit des Ganges, mie audy aus | feine Staats-Miniſter in dern geheimen Raths⸗ 
dem Meerbufen von Bengala, von Perfien und | Collegio, welches zumeilen 4 Stunden lang waͤh⸗ 


ben in Siam, der Haupt-Stadt des Königreichß, - 
eine Factorey. Desgleihen wohnen allhier fehr 


giebt - 


haben gleihfals allhiev ihre Factoreyen. . Im 
übrigen find in Dem gangen Sande auch fehr viel 


ten vielen Pagoden over Goͤtzen⸗ Tempeln melde - 


zu fehen, wenn er zugegen it, da ſie nehmlich mit ihr 


g 5* te 
SIALON, heißt der Speichel, davon an feinem | hingegen mehr als rooo vorhanden. find, welche - 


Ben 


Arabien, ja au) von den Europäifchen König- | ret, thun müffen.. Wenn er ausgehet, müffen 


reihen ankommen. Das Land ift fehr frucht- ſich alle Leute auf die Seite. madyen, fo, daß 
bar und eich an Getreyde, infonderheit am Reiß ſich niemand ohne einem, von ihm haben 
’ - den 


er 
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den ausdrücklichen Befehl im feiner. Gegen⸗ 
ware blicken laffen darf. Alle Thürenund Fen- 
ſter müffen allda, two er vorbey geher, zugemacht 
ſeyn, ausgenommen an befondernfolennen Tagen, 
da er aus groffer Gnade fich feinem Volcke zei⸗ 
get. Bey der Geſandtſchafft, welche ver König 
in Franckreich, Ludwig XIV, dahin fehickte, wurz 
de den Frantzoſen anbefohlen, nicht aus ihren Lo: 
gementern zu gehen, wenn der König vorben pafz 
firre. Desgleichen darf niemand zu dem Königl. 
Pallaſt hinan Eommen, fo lange als er darinnen 
iſt. Wenn er in der Stadt fic) irgend wohin 
verfügen will, wird er von 12 Dienern in einem 
goldenen Stuhle aufden Schultern getragen; an 
auſſerordentlich folennen Tagen aber reitet er auf 
einem Elephanten, und fißer auf einem güldenen 
Throne. Wenn er fi) auf dem Fluſſe ergößen 
will, trit er in ein überaus Eoftbares Luſt⸗Schiff, 
fest ſich auf demfelbigen unter einem Vorhang 
von güldenen Zeuge, und hat einige von feinen 
vornehmften Miniftern bey fich, melde Manda⸗ 
rins genennet werden. Alle übrigen folgen ihm 
nad), ein jeglicher in einem befondern Kahne, fo, 
daß deren Anzahl fich bisweilen auf ı 000 belaͤufft. 
An den Feſt⸗Tagen gehen die Mandarins in einem 
Zeuge von gleicher Farbe, Die der König felbft er: 
nennet, gekleidet. Ex zeiget fich feinem Volcke 
alle Fahre 2 mahl öffentlich mic einer gantz unge: 
meinen Pracht und Herrlichkeit. Um felche Zeit 
hat er allemahl feine gange Hoffitatt bey ſich, und 
laͤſſet allen feinen Reichthum und Pracht fehen. 
Wenn er fih das erftemahl öffentlich fehen 
läffet, werden 200 Elephanten vor ihm zum Staat 
hergeführer, unter welchen ein weiſſer Elephante 
ift, welchen der König fo hoch hält, daß er unter 
andern feinen Titeln, die er führet, auch diefes vor 
einen fonderbaren Ruhm achtet, der König des 
weiſſen Elephanten genennet zu werden. Diefer 
Elephante befommt allejeit aus göfdenen Gefäflen 
zufreffen, und, wenn er ſtirbt, wird er miteben fo 
groffer Pracht und — —— als die groͤſten 
Fuͤrſten dieſes Königreichs, begraben. Wenn 
ſich der König zum andernmahle auf dem Fluffe 
jehen läffet, hat er 200 Galeeren bey fih, unter 
welchen jegliche 400 Ruderknechte hat. Weil 
nun dieſes im — geſchicht, zu welcher Zeit 
der Fluß zu fallen anfaͤnget, nehmen die Prieſter 
daher Gelegenheit, dem Volcke weiß zu machen, 
daß der König allein Macht habe, der Ueber: 
ſchwemmung des Fluffes zu feuern, undverfelben 
ein Ende zumachen. Darum glaubt das einfäl- 
tige Volck, Daß ver König um dieſe Zeit ausfah- 
re, und das Waſſer mit feinem Säbelfchlage, wo⸗ 
durch es wieder zurück in Die Eee zu gehen ge 
» zwungen werde. Alle beydemahl, wenn fich der 
König öffentlich fehen läffet, gehet er hin, 2 Tem: 
pel zu befuchen, movon einer in der Stadt Siam, 
der andere aber ohngefehr 6 Meilen von der Stadt 
an dem Fluſſe hinauf fteher. Übrigens ift auch noch 
eine andere Zeit, Da er aus feinem Pallaſte geher, 
wiewohl ohne öffentlihe Zeigung feiner Perfon, ei: 
nen gewifien Pagode oder Tempel zu befuchen, 
welcher auf einer Inſel ift, wo die Hollänver ſich 
aufhalten. Alle diefe beyden Pagoden over Tem⸗ 
pel jind fehr herrlich geſchmuͤckt, und überaus Eoft- 
- bare Gebäude. Die darinnen befindliche Altäre 
3 Vniverfal- Lexici XXXVH Theil. 
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find mit lauter göldenen und ſilbernen Goͤtzen be; 
ſetzt. Der Stadt-Tempel hat bey nahe 4000 
Goͤtzen, die alle vergölder, ausgenommen die 3 
vornehniften, welche von maßiven Golde find. 
Der Tempel welcher 6 Meilen vonder Stadt ab: 
gelegen, wird feinem andern Menſchen geöfnet, als 
allein dem Könige und den Prieftern. Das 
Volck muß Drauffen vor den Thüren bleiben, da 
fie denn mit den Angefichtern auf der Erde liegen. 
Der Pagode, welcher auf der Holländer Inſel 
ſtehet, hat ein zugehöriges Elofter, welches ſehr lu⸗ 
fig. Das darinnen. befindliche groffe Güßen- 
bild iſt mit 300 andern von verfchiedener Groͤſſe 
und in unterfchiedlichen Bofituren umgeben. Der 
Koͤnig ſchickt alle Jahr 5 bis 6 groffe Schiffe, die 
fie Sommes nennen, nad) China, welche mit ſol⸗ 
hen Sachen, deren die Chineſer benoͤthiget, bela- 
den find, und 2 oder Zandere nach Japan. Ei⸗ 
nen eben vergleichen Handel treiber er nach Cam⸗ 
boja, Cochinchina, Tonguin, undauf alle India: 
nifche und Perfianifche Seeküften, inſonderheit 
aber nach Surate, von welchem Drte er allerley 
Eoftbare Waaren holen laffer, die er hernach um 
einen vor ihm felbft angefesten Preiß verkauft. 
Der. König welcher 1689 regierte, hatte nur eine 
Gemahlin, welche eine Königin vorftellte, Dane 
ben aber hielt ev auch eine groffe Mengevon Con⸗ 
eubinen, Er ließ fichfehr delicat tractiren, tranck 
aber feinen Bein, fondern nur Waſſer, weil ihre 
Religion allen hohen Gtandes- Perfonen und de; 
nen Talapoins oder Prieftern, das Weintrincken 
verbeut, Das Königreich iſt erblich , jedoch fü, 
daß die Brüper noch vor den Kindern zur Crone 
gelangen, alö welche nicht eher folgen, als nach ih- 
ver Vettern Tode. Es giebtdreyerley Fürften an 
dem Siamifhen Hofe. “Die eriten find die Für; 
ften des Königl. Geblütes, die Könige von Cam⸗ 
boja, Gehor, und andern-Ländern, welche Dem 
Könige von Siam zinsbar find. Die andern 
find Die Fürften von Laos, Chiamay und Banca, 
welche in dem Kriege überwältiget worden, und 
einige andere, die fich freywillig unter des Königs 
Schuß begeben haben. Diedritten find Diejenigen, 
welche der König aus Gnaden in den Fürftenftand 
erhoben hat Diefe halten an folennen Sagen 
groſſe Becher von Gold und Silber in ihren Han: 
den, welche die Zeichen ihrer Würde find. Es 
find 7 hohe Minifter in dem Königreihe Siam, 
Der erfte, welcher Der nächfte nad) dem Könige 
in dee Würde ift, und Die Ehre hat in feinier Ge- 
genwart zu fisen, wird Mahaommarat genenner, 
Der Ehacri hat die Ober-Auffihtüber alle Kriege: 
und Juſtitz Sachen. Der Aohoum if der Ge 
neralißimus über des Königs Armeen zu Waffer 
und zu Sande. Der DEjaPBang ift über die 
Saden des Koͤnigl. Pallafts gefegt. Der Ok⸗ja⸗ 
Praklang. hat die Aufficht über alle-ausländifche 
Gefchäffte und über Des Königs Magazinen, Der 
DfjaPollater hat die Aufficht über die Künial, 
Einfünffte. Der Ofgjaziombarat ift der oberfte 
Richter in allen Erimina-Sachen. Auſſer dieſen 
hohen Miniftern hat der König auch einen Schatz⸗ 
meifter, welcher Ok⸗ja⸗Pacdi genennet wird, Die 
jenigen, welche in diefen vornehmften Bedienune 
gen ftehen, haben mirdes Königs Bewilligung 
alle andere ‚geringere Reiche: + Bevienten zu 
gg beſtel⸗ 
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beftellen, und muͤſſen allezeit davon Neve | Säume mit Gold und, Silber verbräme find. 


und Antwort geben, wenn jemand, ver 
Unter ihnen ſtehet, etwas unrechtes Deaehet. 
Naͤchſt dieſen 7 hoben Bedienungen find Die 
pornehmften : DE> ja, DE=pra, Ok⸗Louͤang 
DE > quun und Ok⸗mun. Der erfie von den 
Abgefandten, fo an den König von Franckreich 
1686 abgefertiget worden, war ein Ok⸗pra; Der 
andere ein Ok⸗Louͤang, und Der deitte sein OE 
Duun. Die begleitende Minifter waren 2OE 


Sie tragen auch eine Kleidung, welche an Dem 
Keibe and in den Ermeln weit iſt. Nebſt dem 


brauchen fie Indianiſche Schuhe; welche aber mer 


der Bander noch Schnallen haben, damit fie fie 
deſto leichter abfehmeiffen Eonnen, wenn fie in des 
Königs Gemad) gehen. An folennen Feſt⸗Ta⸗ 
gen, wenn fie vor Dem Könige erfiheinen, haben 
fie Müsen auf ihren Kopffen, in ver Figur einer 


Pyramide, welche unter Ihrem Kinn zugebunden | 
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Quun; und die beyden andern waren OE mun. | find. Der König giebt einigen Mandarin Elei- 
Der König. Staats⸗Rath beftehee aus vielen | ne Eronen von God und Silber. Diefe Eleine 


Mandarins; welche bey dem Könige auf die Arc Eronen tragen fie um ihre Müßen, als ein befenz 


einer Borftellung, mas fie zu erinnern haben, ein-  Deres Merckund EhrenZeihen. Die Siamefee 
geben, aber nichts ganslich entfcheiden koͤnnen, find fehr freundlich und höflich, und laffen es an 


weil der König ihm ſelbſt ſolche Mache vorbehält, | Feiner Leurfeligkeit gegen die Auslanver fehlen; ab 


ihren Rath entweder anzunehmen, oder zu vermerf 
fen. Der König giebt ven Titel Mandarin, und 
alle andere Würden Des Königreichs, wem er will; 
ohne auf fein Herkommen und Geſchlecht zu fe: 
ben, weil alle feine Untertyatien feine Sclaven find, 
die er nach eigenem Belieben bald erheben, bald 
ſtuͤrtzen kan. In ſehr wichtigen. Sachen fäller 
der Koͤnig ſelbſt das Urtheil, jedoch dergeſtalt, daß 
die Mandarins die Sache zuerſt unterſuchen, und 
ſo dann dem Koͤnige Bericht davon erſtatten, wel⸗ 
cher ſo dann, auf einem hohen Throne ſitzende, 
nach eingenommener voͤlligen Erkaͤnntniß der 
Sache das Urtheil ſpricht, welches in ſeiner Ge⸗ 
genwart alſofort ſchrifftlich verfaſſet wird. Zu 
Entſcheidung der ordentlichen Streit⸗ Sachen find 
in verſchiedenen Staͤdten beſondere Gerichte an⸗ 
geordnet, von welchen man aber an. das Ober 
HorGerichte zu Siam, fo die Haupt Stadt des 
Königreichs ift, appelliven Ean, bey deſſen Urtheil 
man hernach bleiben muß.  Diefes Gerichts⸗Col⸗ 


bey nahe wie in Franckreich; es iſt aber ihr Recht 
weis fhärffer. Die Einwohner in Siam fragen 
insgemein nichts nach Eoftbarer Kleidung. Die 
Manns⸗ und Weibs⸗Perſonen von dem gemei: 
nen Volck gehen faſt auf einerley Weiſe geklei⸗ 
det. Sie haben ein Stuͤcke Zeug, welches ſie ein 
Longuis nennen, ſo ohngeſehr drittehalb Ellen lang 
und drey Viertel⸗Elle breit iſt. Dieſes wickeln 
fie um ihren Leib, als wie eine Jupe. Es reicher 
von dem Mittel⸗Theile des Leibes bis unter die 
Knie. Allein der Weiber ihres gehet bis an die 
Knoͤchel. Wenn es kalt und regnicht Wetter iſt, 
oder die Sonne ungemein heiß ſcheinet, brauchen 
die Maͤnner eine andere Art von Longuis, womit ſie 
auch alle übrige Gliedmaſſen des Leibes bedecken 
Die Weibs- Perfonen aber brauchen an deſſen 
ſtatt eine Arc von einer mweiffen Binde. Beyde 
Mannsund Weibs-Perfonen ſchneiden ihr Haar 
ab. Die Kleidung der Mandarins iſt, wenn ſie 
zu Hauſe ſind, von der Tracht des gemeinen 
WVolcks gar nicht unterſchieden, ohne, daß fie ſei⸗ 
nere Zeuge Wagen; wenn ſie aber ausgehen, tra⸗ 
gen fie ein Longuis von Seide, oder von bunten 
Cattun, ſo ungefehr 5 oder 7 Ellen groß, ihnen aber 
fo geſchicklich angepaſſet ift, Daß es nicht tieffer haͤn⸗ 
get, alsbisanihre Knie. Die Mandaring, welche 
vor andern anfehnlich find, haben unter ihrem Lon⸗ 
guis ein gerades paar Hoſen, deſſen Ecken und 


| lein die meiften unter ihnen Eünnen fich fehr ver⸗ 
| 


ftellen und find überaus mißtrauifeh. So freund» 
lich und friedliebend fie find, ſo fehr halten ſie auch 
über Recht und Gerechtigkeit. Wenn ein Schif 
an der. Küfte ſtrandet, find fie Erafft ihrer Geſetze 


verbunden, alles, mas Davon gerettet werven Fan; 7 


in die Haupe Stadt zu bringen, um foldesden 


vechtmaßigen Eigenthums⸗Herrn wiederum zu zur 
ftellen, welches auch gegen Fremde und Ausländer 


beobachtet wird. Sie pflegen nicht zu arbeiten, n 
fordern überlaffen folches ihren Sclaven und Wer 


been, welche den Acker bauen, und die häuslichen: 
Geſchaͤffte in acht nehmen. müffen , da immittelft 
die Männer mit andern PVerrichtungen zu thun 


haben. Sie find eben jo wenig in der Schiffahrt H 


erfahren, als Die andern Morgenlaͤndiſche Bölcker. 
Dahero hat der König Europäer über feine Schir 
fe geſetzt. Ihre Jankos anlangende, welche eine 
Art von Schiffen find, fo die Chineſer gebrauchen; 


jo werden Diefelben insgemein durdy Leute von 
legium befteher aus einem Praͤſidenten und zwoͤlff ı Jeßtbefagter Nation regieret, welche fich zwar ruhe 
Raͤthen. In Eriminal-Saden verfährt man |men, die Wiſſenſchafft des See Compaſſes [hen 
über 2000 Jahr gehabt zu haben, gleichtuohl aber 
in der Schiffahrt⸗Kunſt nicht fonderli erfahren 
find. Die Siamefer haben 33 Buchftaben inihr 
vom Alphaber, und fchreiben, wie wir, von ver ir 
cken zu der rechten Hand, da hingegen die Einwohe 
ner. in Japan, China, Eochinching und Zoquin 


von der rechten zu der linefen Hand, und von den 
Obertheil Des Blats bis unten zu Ende in einer 


| geraden Linie ſchreiben DieLandmuͤntze ſt von Sil 


ber,inder Form einer Muſqueten⸗Kugel etwas breit 
sefhlagen. Die geringſte Muͤntze die fie haben, iſt 


diviſchen Inſeln dahin gebracht werden. Sie bilden 
fich ein, daß es einem Menfchen übel anftehe, weiſſe 
Zahne zu haben wie Die Thiere. Dahero machen 


fie felbige fh wars mit einen gemiffen dazu bereite: A N 


ten Firniß, und Damit ſich Die Farbe daran feftefer 
ge, enthalten fie fi) einen oder gimey Tage des Ef 
fens. Sie brauchen fehr viel Betele, Areque und 
Thee. Das Betele ift das Laub von einen gewiſ⸗ 
fon Baume, welcher gleichen Nahmen führer, Are⸗ 


que iſt eine Frucht, welche ſo groß iſt, und fafteben J 
jo ausſiehet, wie ben uns eine Eichel Nuß. Dieſe 


Frucht zerſchneiden fie in 4 Stücke, vermiſchen ſel⸗ 
bige mit einem Leim von Muſchel Schalen gemacht, 
und wickeln folche in ein Betele⸗Blat. Dieſe ſelt⸗ 
fame Mixtur ift in ihrem Geſchmack ſo angenehm, 
daß alle Siamefer immerfort' etwas Davon kaͤuen, 


N 


eine Art von Eleinen Muſcheln, welche von den Male 4 


fie 


) 
\ 
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- fie mögen ſeyn, wo fie wollen. Es ift auch ein 
fonderbares Stüc der Höflichkeit unter ihnen, 
wenn man denen, die jemand zu befuchen kom— 
men, Betele und Thee praͤſentiret. Ihr eigen 
Sand verficher fie zur Gnüge mit Betele und Are⸗ 
que; den Thee aber bekommen fie aus Japan und 
Ehina. Die gemeinen Leute find Sclaven, ent: 
weder des Königs oder der vornehmen Herren. 
Der Adelſtand iſt bey De nicht erblich; ſinte⸗ 
mahl nur die vornehmen Aemter und Ehrenſtellen, 
welche der Koͤnig vergiebt, Edelleute machen, welche 
bloß nach ihren Aemtern von dem gemeinen Volcke 
unterſchieden find. . Es erlaubet ihnen zwar ihre 
Religion viel Weiber zu haben; allein es find den: 
noch ſehr wenige unter ihnen, welche deren mehr 
als eine oder 2haben.. Den vornehmen Weibs⸗ 
Perfonen erweiſet man damit den gröften Nerpect, 
wenn man ihnen, fo fie etwan bey jemand vor: 
übergehen, den Nücken zufehret, damit man fie 
nicht anfehen möge. Sie find durchgehends fehr 
abergläubifch, und beten viele Gößen an, welches 
aus der Bielheit und dem Pracht ihrer Tempel 
und aus ihrer Freygebigkeit gegen die Talapoins 
erhellet. Man fügt, Daß über 14000 Tempel 
in dem Königreihe, und 50000 Talapoins 
(welche ihre Priefter oder Lehrer find) daſelbſt zu⸗ 
finden ſind. Nichts deftoweniger, wenn ein Mif 
fionarius mit ihnen von der Ehriftlihen Neligion 
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genfchaffeift, ven Menfchen zu helffen, das ift, ihnen 
ein Geſetz zu geben, und fie die wahre Religion zu leh⸗ 
ven, nebſt andern ihnen nöthigen Künften und 
Wiſſenſchafften. Die Vollkommenheiten, die fir 
ihm zueignen, find die Befisung aller firtlichen Tu: 
genden, und zwar in vem höchiten Grave. Sie 
glauben, erfey ſo hurtig und wunderfum, daß er in 
einem Augenblick hinkommen Eönne, wo er hin wol⸗ 
le. Ferner fagen fie, Daß er nach eignem 
Belieben fihebar und unfihtbar feyn Eün- 
ne; daß er alle Dinge wie, und aller 
Menſchen Lehrer ſey; daß fein Leib heller als 
die Sonne; daß erin der Zeit hervor gebracht wor: 
den und nicht immer bleibe; daß er ein Gott worden 
ſey, nachdem er eine in dem hoͤchſten Grad vollkom 
mene Tugend in verfehiedenenfeibern erhalten,durch 
melche feine Seele von Zeit zu Zeit gegangen, und 
endlich feinen Leib von allen menfchlichen Leiden 
ſchafften Durch fehr viele transmigrationes pder Fort: 
manperungen befreper habe. Zu feiner höchften 
Gluͤckſeligkeit gelange er, wenner fterbe, daß er nie: 
mahls wiederum gebohren werde, und fodann nicht 
mehr inder Welt erſcheine. Diefer Tod muß von 
der ewigen Ruhe verſtanden werden, welche viefer 
Sort (ihrer Meynung nach) in dem Himmel genief 
fet, nad) einer gewiſſen Anzahl von Fahren, binnen 
melcher er die Zahl feiner Auserwehlten, vie er in 
den Stand der Heiligen bringen wollen, vollge: 





veden will, fd kan er durch ein Geſchencke einen | macht habe; Daraufein anderer Gott feine Stelle 
freyen Zutritt erhalten, daß fie alsdenn gerne zu⸗ bekleiden, und die Welt vegieren, das ift, die Men: 


hören. Sie treiben ſehr groffe Pracht bey ihren 


ſchen den wahren Gottesdienſt lehren werde Diefer 


Leihen-Begängniffen. Denn die Talapoins ma⸗ | andre Gott fey ein vollkommener Menſch, welcher 


chen ihnen weiß, daß jemehr Unkoſten man auf je 


durch feine gute Wercke verdienet habe, Gott zu 


mandes Leich⸗Begaͤngniß ende, je eine beffere | werden, und zu dem höchften Grad der Heiligkeit 
und bequemere Wohnung bekomme die Seele des | zu gelangen. Digjenigen, welche hier auf Erden 


Verſtorbenen in dem Leibe eines Fürften, oder 


fromm gelebt, würden Heilige, nachdem fie viel Tu- 


Doch wenigftens in einem anfehnlichen Thiere; ſin⸗ | genden erlanget,und durch viele Leiber gegangen, 


temahl fie die Fortivanderung der Seelen aus ei- 
nem Leibe in den andern glauben. Die Leichen: 
- Begänaniffe der vornehmen Perfonen werden auf 
folgende Weife gehalten: Man macht einen Schei- 


morinnen fie von allen Laſtern gereiniget worden. 
Ein Gott aber zu werden, dazu werde eine gan 
unergleiche Heiligkeit erfordert, fo, Daß auch nicht 
der allergeringfte Mangel dabey zufinden feyn mug 


ter- Haufen von Bambous oder geoffen Schilf- | fe. Sie glauben ein Paradies und eine Holle, hal⸗ 


röhren, welcher oben mit Papier von unterſchiedli⸗ 
en Farben bedeckt ift. Hierauf legen fie eben fo 
viel riechendes Holß, als der todte Coͤrper wiegt. 
Nachdem nun die Pfaffen einige Gebete gethan, 
zünden fieden Scheiter-Hauffen an, und verbren: 
nen den todten Leichnam zu Afche, welche fie zuſam⸗ 
men lefen, und in göldnen over filbernen Krüglein 
verwahren. Die Coͤrper ver Uebelthaͤ⸗ 
ter, welche eines ſchmaͤligen Todes geftorben, ver- 
brennen fienicht, fondern begraben fie. Ihre Ne 
ligion, fo fehr ſeltſam ift, kan mannirgends her er- 
Eennen, als allein aus ihren Büchern, Die inder Ba⸗ 


ten aber davor, daß weder die Freude des Paradie- 
fes noch die Quaal der Holle ewig feyn — ſon⸗ 
dern daß dem Menſchen, nachdem er mehr oder we⸗ 
niger gutes gethan oder geſuͤndiget, auch eine laͤn⸗ 
gere oder Fürgere Zeit in ven beſagten beyden Der: 
tern beftimmerfey. Die Hölle it ihrer Mennung 
nad) in 8 Gemächer unterſchieden, welche eben ſo 
viel Grade oder Stuffen der Straffen gleichſam in 
fi) begreifen; fie glauben auch, daß allda ein 
Feuer vorhanden fen, damit Die Verdammten ge- 
peiniget werden, ingleichen daß ihr Himmel eben fo 
viel Stade der Seligfeit habe. In den 3 erften von 


liſchen Sprache geſchrieben, welche bey ihnen die |diefen Gemaͤchern follen, ihrer Meynung nach, Rö- 


Sprade der Gelehrten ift, und von wenigen unter 
ihnen verfianden wird. Es ftimmen aber auch die⸗ 
fe Bücher nichtallegeit mit einander überein; wes⸗ 
wegen Die Unterfuchung Diefes Puncts fehr ſchwer 
fället. Die Summe deffen, was man daraus zu⸗ 
fammen gezogen, Eömmt varaufan. Sie glauben 

- einen Gott; der Begriff aber, den fie fich von ihn 
machen, koͤmmt mit unſerm nichrüberein. Denn 
fie verftehen Durch diefes Wort ein hoͤchſtes We⸗ 
fen, welches aus Leib und Seele befteher, deſſen Ei⸗ 

Pniverfal-Lexici KXXFI Theil, 


nige, Fürften und diegemeinen Leute ſeyn; und Die 
darinnen befindliche Heilige follen auch heyrachen. 
Die Seelen der Menfchen, welche von neuem in die⸗ 
ſe Welt gebohren werden, kommen, wie fie davor 
halten, von 3 unterſchiedlichen Orten, nehmlich von 
dem Himmel, aus der Hölle und aus dem Leibern 
der Zhiere. Die vom Himmel Eommende Seelen 
haben allezeit einige fonderbare Kennzeichen, wo⸗ 
durch fie von andern unterfehieden find. Sie find 
mit Tugend, Schönpeit, Geſundheit und Reich⸗ 
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thum gezieret, werden zu. Fuͤrſten und Herren ger tet, endlich geſtorben ſey, um niemahls wiederum 
bohren, und find wohlgeſtalt. Dieſes iſt der Grund, gebohren zu werden, und den achten Himmel ein⸗ 

warum ſie die über andere erhabene Perſohen oder genommen habe; um daſelbſt die allervollkom⸗ 
ſolche, die aus einem hohen Geſchlechte entſoroſſen, Imenfe Seligfeit zu genieffen. Sein Leichnam 
ſo jehr vefpectiven, weil fie nehmlich ſelbige als folche Noll verbranne worden, feine Gebeine aber noch 
Menſchen anfehen, welche bald Goͤtter oder doch vorhanden ſeyn, welche, ihrem Vorgeben nad), 
wenigſtens Heilige werden, als die ſolchen hohen jeine wunderbare Krafjt haben, und einen fonderz, 
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Stand der Herrlichkeit durch ihre gute Wercke ver⸗ | baven lang werffen, welcher, als ein gewiſſes H 
dienet haben. Diejenigen welche aus den Lei⸗ Merckmahl feiner Gottheit, Die Augen derer, die 
‚bern der Thiere Eommen, ſind bey weitem nicht ſie anſchauen, verblende Die Talapoins, welche 


fo vollkommen, als Die vorigen, und Die, welche der Siamefer Priefter, geiftliche Ordens⸗Leute 
aus der Holle kommen, find Die aͤrgſten unter 
allen, daher fie auch allerhand Ungluck aus— 


ſtehen müffen. Die Talapoins lehren. zugleich, 





ger ihres Gottes angefehen. 


nicht in der Hölle geftrafft werde. Wenn Den hung der Jugend; wie nenn der vornehmſten Leu⸗ 
nach eine tugendhaffte Perſon ſtirbt, gehet fie, ih |te Kinder dahin geſchickt werden, fo bald fie nur eis, 


und Lehrer find, werben als die wahren Nachfok, 
Sie haben wenig, 
oder ſaſt gar nichts mit der Welt ʒu thun, und gruf 
daß kein gut Werck fen, welches nicht im Himmel | fen keinen Layen auch ven Koͤnig ſelbſt nicht, Ihre 
belohnet werde; und auch Feine Sünde, welche Cloͤſter find lauter Collegia oder Schulengu Eryie, | 


ver Meynung nad), in. den Himmel, un vafelöft | 
die Belohnung für ihre gute Wercke zu empfane | 
gen; iſt fieaber einiger fonderbaren groffen Suͤn⸗ 
ven ſchuldig, ſtirbt fie im Himmel, wenn die Zeit 
der Vergeltung um ift, um in der Holle wiederum 
gebohren zu werden, und dafelbft Die verdiente 
Straffe auszuftehen. Iſt hingegen jemand nur 
einiger Eleinen Sünden ſchuldig, muß feine See 
le wiederum zurück in die Welt kehren. Wenn 
er nun in ſolchem Zuftande Der Gerechtigkeit Got⸗ 
tes ein Gnuͤgen gethan, wird. er wiederum ein 
Menfch, wie zuvor; und. aljo muͤſſe eine Seele aus 
einem Leibe in den andern fahren, bis daß Der 
Menfch entweder ein Heiliger oder ein Gott wird. 
Sie glauben auch. Engel, halten aber davor, daß 
jelbige Leiber haben und in beyderley Gefchlechte 
unterfehieden find. Sie unterfcheiden. felbige in 
‘7 Ordnungen, und.eignen einer. jeglichen Ord—⸗ 
tung einen befondern Himmel zu. She Amt be- 
ftehet, nach ihrer, Meynung, darinne, Daß fie für 
die Erhaltung des menſchliſchen Geſchlechts wa- 
chen, und die Welt vegieren helfen. "Sie glau⸗ 
ben, daß ein jeglicher. Sheil ver Welt einen von: 

dieſen vernünftigen Geiltern zum Obex⸗Aufſeher 
habe, Sie eignen den Sternen, dev Erde, den 
Städten, Bergen, Wabern, vom Minde und 
Regen befondeve Engel zu. Sie erkennen aber‘ 
Feine andere Teufel, als die Seelen der gottloſen 
Menſchen, welche, wenn fie aus.der Hole gelaf 
fen, eine Zeitlang, wie fie Davor halten, in der 
Melt hin und her wandern, und ven Menſchen 
alles Unheil, fo fie nur immer koͤnnen, zufügen. 
Der Gott, welchen die Siameſer, anjetzo vereh⸗ 


ren, wird Sommench Hodom genennst. Die; 


Talapoins fagen von ihm, daß fein Bruder The, 
varhat auf ihn zornig worden, und ihn bekrieget 
babe. WBeiler aber nicht vermoͤgend gemefen ihn 
feiner Gottheit zu berauben, habe er eine neue 
Religion aufgerichter, woraus fehr viel andre Se- 


die Chriſten ihreReligion von diefem Thevarbar, 
welcher Jeſus Chriſtus fen, bekommen, welcher 
deswegen, weil er feinen Bruder Sommoenck, 
Aodsm verfolger, in. der Hölle geftvaft werde. 
Hierdurch fuchen fi’ das Volck von der chriftlichen 
Heligion abzufchrecken. Ferner geben ihre Reh: 


wird. Die Erdehabeunter fich eine fehr 
fevon Waffern, welche diefelbe tragt, gleichwie das. 


niges Unterrichts fähig find.  Sieleben fehr ſtren⸗ 


ge,und aufs heiligfte nach ihren Regeln, und find, 


einem Oberhaupte unterworfen, nehmlich dem 
Priefter des groffen Pagods in Siam der Haupt, 
ſtadt des Königreichs. Sie gehen in gelber Lein⸗ 
wand gekleidet, und haben befchorne Köpfe. - Cie, 
ſtehen unter nem Geluͤbde ver Keufchheit, fo lange; 
fie Prieſter find; haben aber Freyheit ihr Prieſter⸗ 
Amt au dugeben und zu heyrathen. Es giebt auch 
bey den Siameſern eine Art von geiſtlichen Frauen⸗ 
zimmer, welche ſich allemahl zu dem Gebet einſtellen 


und die Kirchen⸗Ceremonien verrichten, aber an kin 
Geluͤbde verbunden find, noch einige befondere Ne 
gulzubeobachtenhaben. Sie haben keinen befons 
dern Tag in der Woche, zu der öffenlichen Ans 


dacht, auffer den Tagen der g Biere des Monats; 


fie haben auch eine Art von Saften, in welchen ſie ſchh 
von unterſchiedlichen Arten der Speife enthalten. | 
Sie beten für die Toden, und halten ihnen mi fehe, 
vielen prächtigen Ceremonien Leich-Begängnife: 


denn fie haben nicht allein bey allen Begraͤbniſſen 
pornehmer 


konnen fich mit ſolchen Leuten, Die andrer Religion 


ind, gar leicht vertragen, weil 


— 


ſie ſich nur in der Tugend und in der Liebe ͤben 
Von der Beſchaffenheit des Welr-Gebäudes he 


benfie folgende Gedancken: fie Halten davor, daß 
Himmel und Erde unerfchaffen und ewig feyn, und. 
konnen fich nicht einbilden, daß die Melt jemahle 


einen Anfaug gehabt, over cin. Ende haben werve, B 


Die Erde iſt, ihrer Meynung nach, nihrrumd, fonz 
dern eine platte und ebene faperficies, oder Ober⸗ 
Fläche, welche fiein 4 vierecfigte Theile unterfcheis 
den, vie durch das Waſſer von einander abgeſondert 
find, Dieganse Erde iſt, wie fteferner vorgeben, | 
mit einer ſtarcken und über alle maffen hohen Maus 


tn er umgeben, an melcher alle Geheimniffe der Natur. 4— 
cten entſtanden: wie fie denn auch vorgeben, daß in groſſen Charactern eingegraben find, Mitten in 


diefen 4 Theilender Welt ſoll ein ſeht hoher Berg 


fepn, um welchen Die Sonne und der Mond immers Hi 


fort herum lauffen;; durch welcher Himmels-Licy 
ter tägliche Umdrehung Tag und Nacht gemacht 
groffe Tie⸗ 


ver vor, daß. Sommonck Hodom, nachdem er Waſſer ein Schifauffichrräge. Dieſe Waſſet, 


die Menſchen in der wahren Religion unterrich⸗ Imelche die Erde tragen, erhalte ein gewalſamet 
' N Indy 


— 


— 


ner Perfonen Mufie, fondern auch öfters 
cheatraliſche Schaufpiele und Feuerwercke Sie 


* * weil ſie glaͤuben, daß alle. 
Leute in ihrer Religion ſelig werden kͤnnen, wenn 
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Mind, der immerfore bläfer, Daß ſie nicht herab 
it, Chaumont amballıde de Siam. Choify 
ind P. Tachard in ihrer Siamiſchen Reiſe⸗Be— 
ſchre bung. Loubere. 
Siam, oder Sian, die Hauptſtadt in Dem 
Koͤnigreiche Siam, hat von den Portugieſen Dies 
jen Nahmen bekommen. Denn die Einwohner 
nennen fie Crungſt ayu thaya, Daraus einige 
—— Gudia oder Udia gemacht ha⸗ 
en... Erungfi heiſt fo viel, als eine vortreffliche 
Stadt. Ihre Hiftgrienfchreiber nennen fie auch 
Trung teppa Ppra ma ba na Kon, Des iſt, 
die engliiche, wunderbare und ungemeine Stadt, 
Engliſch nennen fie ſie deswegen, weil fie vor Men⸗ 
{den unuͤberwindlich gehalten wird. Sie liegt 
auf einer Inſel, welche von dem Fluſſe Menam 
(defen Nahme auf Deutſch fo viel heiſt, als Die 
Mutter der Flüfe) gemache wird. Beſagter Fluß 
ift um Diefe Gegend ſehr breit. und tief. Einige 
Scribenten halten davor, daß dieſer Fluß ein Acın 
des Ganges ſey; allein fie irren darinnen, weiler 
nicht weit don den Grengen von Laos aus einem 
groſſen Berge entſpringet. Er wirt alle, Sahre 
aus, und feger alles Land um die Stadt herum 
unter Waller. Das Waffen dieſes Fluſes ift 
jehe gefund, hat aber fehr viel Erocodile welche 
ungemein groß find, und Die Menſchen frefien, 
wenn fie flbige allein und unbewafnet antreffen. 
Die Figur der Stade iſt fait rund, und. begreift 
etwa 2 Meilen in ihrem, Umſange. Die Bor 
ſtaͤdte, welche aufjegliher Seite des Fluſſes ſte⸗ 
ben, find ſehr groß, und eben fo wohl gebauet, als 
die Stadt. Sie hat viel ſchoͤne Straſſen und auf 
denfelbigen fehr artigegerade Canale, auf welchen 
man fajt zu einem jeglichen Haufe der Stadt auf 
dern Waſſer Eommen Fan, ‚Die Gebäude dieſes 
Dres find vortrefflich fihon, und Diein den Tem- 
peln befindliche Schäße haben ihres gleichen nicht 
in gang Indien. - Alle ihre Kirch⸗Thuͤrme und 
Pyramiden find vergöldet, welche von weitem ei⸗ 
nen vortrefflichen Profpect geben. Der Konigl, 
Pallaſt ſtehet an dem Lifer des Fluffes, und hat 
einen fo groffen Umfang, daß man meynen füllte, 
es wäre eine ganse Stade. Alle darinnen befind- 
liche Shürme und Pyramiden find gleichfalls ver- 
sölder und Des Königs und der Königin Gemaͤ⸗ 
er mit unglaublihen Koftbarkeiten und Schaͤ⸗ 
gen angefuͤllet. Dan mag hinfehen, wo man hin 
will, fo ſiehet man lauter Gold und hellglaͤntzende 
Edelgeſteine. Es ift vergleichen in gans Orient 
nicht zu finden, ausgenommen allein in China. 
Im Jahr 1634 erbaueien die. Hollander allhier 
ein Haus, ſo eines von ven ſchoͤnſten ift, die ihre 
Oſt⸗Indianiſche Compagnie im Drient hat, Die 
Handlung hat viele Nationen in diefe Stadt. ge: 
zogen, welche fich allhier niedergelaffen haben. Ge 
doch wohnen feine andere in der Stadt, als En: 








gelländer, Holländer, Portugiefen, Fransofen, | 


Chineſer und Maurer, das ift, Tuͤrcken und Ma 
homeraner. Die andere Nationen find um die 
Stadt in gewiffen Laͤgern logirer, fo daß eine jeg- 
liche Nation beyfammen wohnet. Unter den Da: 


godes oder Tempeln in Siam ift derjenige, welcher 


in des Königs Pallaſt zu finden, der Eoftbarfte 
und Prägtigite. Bey deſſen Thore iſt auf einer 
Seite eine Kuhe, und auf Der andern ein über alle 
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maffen feheußliches Ungeheuer. _ Das inwendige 
fehimmert von lauter Golde, Die Wände, die 
getäffelten Gewoͤlber, die Pfeiler und alle Figuren 
find fo wohl vergoͤldet, daß es nicht anders: ſchei⸗ 
net, als wenn.alles mit göloenen Blechen überzo- 
gen wäre. Wenn man einige Schritte in diefen 
Tempel hinein gegangen, fiehet man eine Art 
von einem Altave ftehen, auf welchem + Bilder von 
maßiven Golde befindlich, Die faftfo hoch find, ale 
ein Mann, welcher mit den Beinen creutzweiſe fie 
Ket, wie die Einwohner in Siam zu thun pflegen, 
Ein wenig weiter hin ift eine Art von Chor, alwo 
der reichfte Pagode oder Goͤtze des Königreichs ift, 
denn dieſer Rahme Pagode, wird ohne Unterſcheid 
fo wohl den Tempeln, als Goͤtzen gegeben. Die: 
jes Goͤhenbild ſtehet und beruͤhret mit ſeinem Haup⸗ 
te die Decke des Tempels Es iſt ohngefehr as 
Schuh lang und 7 oder 8 breit Das, fp am 
meiften daran zu bewundern, {ft diefeg, daß unge⸗ 
achtet es fehr groß, e8 dennoch von pur lauterm 
Golde gemacht iſt. Es wiegt zum wenigſten 12500 
und, und iſt alſo über 12 Mülionen und 500000 
Frantzoͤſ Pfund zu ſchaͤtzen. Man ſagt, daß Dies 
ſes ungeheure groſſe Goͤtzenbild an eben demſel⸗ 
bigen Orte, wo es ſtehet, gegoſſen, und nachgehends 
der Tempel daruͤber gebauet worden. Nuf den 
Seiten Dieſes Goͤtzens ſind unterſchiedliche an⸗ 
dere kleinere Statuen, welche gleichfalls von Gol⸗ 
de und mit Edelgeſteinen gezieret ſind. Ohnge⸗ 
fehr 100 Schritte von des Koͤnigs Pallaſt ſud⸗ 
waͤrts iſt ein anderer Tempel; welcher nicht fü oft: 
bar, als der vorige, gleichwohl ‚aber ſchoͤner und 
ordentlicher gebauetift. Er ſtellet ein Creug vor; 
wie unſre Kirchen, und hat oben 5 Helmdaͤcher 
Dasjenige, welches in der Mitten ſtehet, iſt das 
geöfte unter allen übrigen. Das Dead iſt mit 
vergoͤldeten Zinn gedeckt, dieſer Tempel iſt mit 44 
fehr wohl ausgearbeiteten groſſen Pyramiden ges- 
zieret; dieſe und was fonft umher gefestift, ſtehen 
‚in einer fehönen Gleichfoͤrmigkeit. Diefe Phra⸗ 
miden ftehen auf 3 erhabenen Flächen oder Füfs 
fen von unterſchiedlicher Hohe. Einigedsvonge 
hen oben ſpitzig zu; andere hingegen find oben rund 
in der Form eines Gewölbes. Das ganse Ge 
|bäude nebft den Pyramiden ift mit einer Art ei⸗ 
nes viereckigten Creutzganges umgeben,allwo längft 
den Gallerien hin, auf einer Seite über 400 Sta: 
tuen von vergoͤldeten Steinen in einer ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Drdnung gefegt find; Die andere Seite aber 
gegen den Tempel ift offen. P. Tachard Keife 
nad) Siam. RR: 5 
Siam, Lat. SSameus ſinus der Meer- Rufen son 
Siam ift groß, und ein Theil des Indianiſchen 
Meeres in Aften, zwiſchen ven Küften von Siam, 
und Camboya. { 
Sismachi, Stadt, ſiehe Scamacbi, im XXIV 
Bandg,p- 517. ! \ 
Siaman, eine Art Priefter, fiche Samojeden, 
im XXXIII Bande, p. 1709 u.f, befonders p. 1713. 
. SIAMBIS, eine Inſel auf dem Britannifchen 
Meer, ſo auch Seyn, Sayn genennetwird, Baus 
drands Lex. Geogr. T. II p. 190, 
Siamdan, fiche Siampan. 
Siameck, ein ehemahliger König in Perſien, 
mar ein Sohn Nazeki, eines Philofophi, und ein 
I Engfel des vorhergegangenen Königsin Perſien 
6993 Rayu⸗ 
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— — —— nennen nn ee TORTE TEE TEE 
Rayumarä,ormirde in einem Treffen als Weber: | 


winver evfehlagen; da er wenig Tage zuvor Das 
Reich übernommen. Micraͤlii Hiſt. Polit.p. 459. 
SIAMENSE REGNUM, Königreich, Siam. 
STAMENUS SINUS, Meer Bufen, [. Siam. 
© Siamefer, vder die Einwohner des Koͤnigreichs 
iam, Siehe Siam. TR 
nee SINUS,, fiehe Siam. 
Siamiſche Mlünge, fihe Mlünge und Ge, 
wichte im Königreich Siam, im XXU Bande 
p- 518. ingleichen den Artickel · Siam ⸗ 
7 SIAMOISE, dieſen Nahmen giebt man einer: 
Art Leinwand, welche an einigen Drten in Der 
Normandie fabriciret wird, Siamoiſe iſt auch 
ein mit Seide und Baumwollen vermengter Zeug, 
den man zum erſtenmahle in Franckreich geſehen 
hat, als die Abgeſandten des Koͤnigs von Siam 
dahin kamen, unter Der Regierung Ludwigs XIV. 
Erift eine Artvon Nerreltuche, zu diefer Zeit mach⸗ 
teman in den Frantzoͤſiſchen Manufacturen gantz 
ſeidene Zeuge, denen man diefen Nahmen gab, Die 
dazumahlfehr Mode waren, wegen der Sonderheit 
der Geſandſchafft und der Pracht, mit welcher dieſe 
Geſandten empfangen wurden, man fabriciret aber 
keine mehr daſelbſt, vielmehr find ſie, wie vorher) 
unterdiefaconnieten Atlaſſe geſetze worden. Die 
Siamefer von Zwirn und Baumwolle find gluͤckli⸗ 
cher geweſen, es wird jederzeit ein ziemlich groſſer 
Handeldamit getrieben. Einige find mit groſſen 
tind Kleinen Streiffen von unterſchiedenen Farben, 
einer halben, oder bey nahe einer gangen Ele breit. 
Einige werden mit Seife gewaſchen. Savary 
Di&. Univ. de Commerce. a HN 
 Siampan, Siampan, Siamdan, Gang: 
pan, Changpan, Pancung, Lat. Navigium mi- 
Aus Chinenfium, it ein EleinesChinefifches Fahrzeug, 
deſſen Steuer Ruder, ſich vermittelſt zweyer Sto⸗ 
efelencket. Es hat ein Segel und zwey Ruder, eini- 
“ge haben 4 bis 6 Ruder; fie koͤnnen 30 bis 35 
Mann aufnehmen, find fehnellen Lauffes, fahren 
aber nur längft ven Rüften bey guten Wetter. 

"Siamvan, fat. Siangus Kayſer zu China, vom 
Jahr der Welt 3297 bis3330 umd alſosi 8 Jahr 
dor Chriſti Geburt. Er ſtarb, als er Die Empörung 
in ſeinem Reiche, die fein Bruder Ko-Zai erreget, 
„ geitillet Hatte, nach einer 33 Jaͤhrigen Regierung, 

." -SIAMUM, Königreich, fiehe Siam. 
- SIAMUM REGNUM, Königreich, f. Siam. 

Sian, Sobanus, ein Fluß in Indien jenfeits des 
Ganges; fiehe auch Mlenan,imXX Band p- 609. 

* Desgl.aud) Sobanus. Baudrands Lexic. Geogr. 
Tom. II. p. 460. 

Sian, Stadt, fiehe Siam. 

Stande (Zohann) der heiligen Schrift Do- 
ctor, einSieilianifeher Ciftercienfer. Er har geſchrie⸗ 
ben; Lexicon Polemicum, in quo potiorum Here- 
ticorum vita perftringitur, omnes contra fidem er- 


rores colliguntur, Dei verbo fcripto vel tradito,Con. | 


ciliorum aucoritate &rationibus breviter reproban- 
"tur, inferta Concilia bulorum omnium, Schifmatum 
& Controverfiarum, qu& ad Ecciefiafticam Hifto- 
riam pertinent, notitia ,addirtadenum Operis com- 
plemento Bibliotheca Polemica. T.I. & II. Nom 
1733 1734 in Sol. fo in den Unſchuld. Kracht. 
vom Fahr 1735 p- 214.1.f}. recenſirt zu befinden. 
SIANGUS; fiche Siamvam. 
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Siangus, TiSiam König zuChina vom Jahr 
der Welt 802 bis 1829, vegierete 27 Jahr, ein 
Sohn des KRönigesChum Lam. Er folgte aber 
nicht den Fußſtapffen dieſes ſeines Vaters nach, 
ſondern ließ einen von ſeinen Vaſallen, Nahmens 
V oder Rs an feiner Stelle regieren, welches eben 
derjenige war, der ven Koͤnig Tai, Cam von Thro⸗ 
ne ſtieß Doch dieſer Bs nahm wieder einen Sub⸗ 
ſtituten an, welcher Hanzo hieß, und ſo ein ſchlauer 
Mann war, daß er nicht nur dieſen feinen Wohlthaͤ⸗ 
ter, ſondern auch den Koͤnig ſelbſt aus dem Wege 
raͤumete. Denn erſtlich wuſte er, Das Rs ein groß 


Siasje 


fer Liebhaber vom Sagen war, daßer auf einmahl 


neun Pfeile abfchieffen,und zugleich neun unterſchie⸗ 
dene Vogel damit treffen Eonnte. Dieſem ließ er 
nun aufder Jagd durch beftellte Meuchel - Mörder 
das Licht ausblafen, und darnach ausftreuen, als 
wenn 8 auf Befehl Des Königes geſchehen wäre. 
Und war diefes gleichfam fatal, daß er auf der Jagd 
um das Leben Fam, weiln er den obgedachten Konig 
auch auf der Jagd umgebracht hatte. Darnach hatz 
te dieſer Rs zmey Söhne, Die begierig waren, den 
Todt ihres Vaters zurächen,und ET. 
cke hatten, daß einer Davon ein gang Schiff alleine 
aus dem Waſſer heraus ziehen, und uͤber das fefte 
Land in ein ander Waſſer fehleppen Tonnte. Die 
ſe wiegelte Hanzo heimlich auf, daß fie einiges Volck 
auf die Beine brachten, und den König todt ſchlugen. 
Wie nun Hanzo dieſes alles ausgefuͤhret hatte, fü 


regierte er zwar vierkig Jahr nach einander, als ein y 


König, er wird aber nicht mit unter die Chinefifchen 


Könige gerechnet. Daß eraberdasNeihfolange 


gebrauchen Eonnte, Das kam Daher, weiler dag ganz 


ge Königliche Hauß aufgerieben hatte, bis auf eine - h 


ſchwangere Gemahlin des erfhlagenen Königs, 


melche fich noch rettete und Den Darauf folgenden M 


König Raokangum zur Welt gebahr. Esinäh- 
vete alfodiefes Interregnum don Jahr der Welt 1829 
bis 1869. Huͤbners Polit. Frag. 1X Theilp- 557- 
Siangyang Lat.Siangyanım, eine groffe Stadt 
inder Provinz Huquangin China, und Die Haupt 
Stadt einer Provins, welche 6 andere Städte un. 
ter fihhat. Martini Aclas Sinic. ES 
SIANGYANUM, Stadt, ſiehe Siangyang. 
Siennin,f. Ranufi, im XV Bande, p 177. 
SIA NON COMPETENTE JUDICE JU-- 
DICATUM ESSE DICATUR, ift die Auſſchrifft 
des 48 Titels aus dem VII Buche des Zuflinie 
nifchen Codicis, und enthält eine Berordnung was 
auf den Fall Rechtens, wenn von einemungebüher 
lichen Nichter in dieſer oder jener Streit -Gade 
verfahren und erkannt worden, —— 1— 
SIANTICUM, Ort, ſiehe Sanckins, m 
XXxXxIIIBandep 1776. 
'SI ANTIQUIOR CREDITOR PIGNUS VEN- 
DIDERIT, fiehe Pigrus vendiderit (Si antiquior. ere- 
dieor) im XXVIL Bande p. 16r. 3 
SIANUM, ein Koͤnigreich, ſiehe Siam. 
Siao, eine von den Moluckiſchen Inſuln. Hi⸗ 
ſtorie der Molucciſchen Inſuln IITh p. 837. 
Siaoje, Siaoye ein Chineſiſcher Kayſer, ver 
gierete vom Jahr der Welt 2596 bis 2624 und ak. 
fo28Zahr. Er war ſehr wohl erzogen; Aber wie 
er zur Regierung Fam, fo fand er Die Briefe feines 
Vaters Siaofin, und lebte in leuter Debauchen. 
Huͤbnets Polit. Hift. Fragen IX Th.p. 573. " 
Siaojen, 








Sa 5 Siaojen 
N AR 

Siaojen, ein Chineſiſcher Kayſer, welcher den 
Nahmen Caocuvuti angenommen, bekam die 
Regierung indie Hände im Jahr Chriſti so2, und 
regierte bis 550 und-alfo acht und viersig Jahr. 
Er wird für den Urheber des zehnten Kapferli- 
en Geſchlechtes, Nahmens Leam, gehalten. 
Er war ein tugendhaffter Fuͤrſt, welcher der Le⸗ 
bens⸗Art der Chinefifchen Geiſtlichen, Bongen 
genannt, Folge geleifter, und fich zumeilen mit 
denfelden in ihrem Tempeln verſchloſſen. Er hat⸗ 
te feinen Sohn RienVenti zum Nachfolger. 
Univerf. Chron. II Bandep 318. 

Siao⸗Kia, Sat, Sixokiaus, war König in Chi⸗ 
na, vom Jahr der Welt 2282 Dis 2299, vegierte 
17 Jahr. Er war aus der Familie Ram. Hub» 
ners politiſch Hit: Fragen IX Theil p. 570, 

SIAORIAUS, fiche Siao-Ria. 

Siao ⸗Sin, war König in China vom Jahr 
der Melt 2575, vor Chriſti Geburth 1373, bis 
2596, und vor Ehrifti Geburth 1352, regierte 
21 Jahr. Er war aus der Familie Kam, ein 
vwollüftiger Herr, der dem Neiche mit feinem un. 
vrdentlichen Keben einen groffen Stoß gab. Huͤb⸗ 
ners Hift. Polit. Fragen IX Sheil p. 573- 

Siaovangus, ein gelehrter Chinefer, lebte im 
Jahr der Welt 3900 und 48 Jahre vor Ehri- 
fti Geburth. Er war der Lehrmeifter des Chi- 


— 
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auch einen ziemlich guten Ancker⸗ Grund. Bau⸗ 
dtand. 

S!'APINA , fiehe Siapin. 

Siapins, fihe Siapin 

Siara, eine kleine Stadt in Brefil in Suͤd⸗ 
America, am Einfluß des Fluſſes Siope in das 
Mar del Nort, allyo fie einen guten Hafen und 
ein fettes Schloß hat, Sie iſt die Hauptſtadt 
einer Porrugiefiichen Capitania gleiches Nahmens 
fo von einen Fluß den Nahmen ‚und einen grofe 
fen Umkreiß hat, und werden von dannen Baum 
wolle, Criſtail, Juwelen und Braſilien⸗Holtz ab: 
geholet. 

SIARE PRÆFECIVRA, ſiehe Siara. 

Siar dus, Abt zu Marien-Grad, in Frießland, 
deſſen Reliquien exftlich zu Antwerpen in Elofter 
Michaelis undnachgehends in St. Foillani Clo⸗ 
fter verwahree worden find, wird eigentlich den 13 
Novemb. verehret. 

Siarfuddaulas, König in Perfien, ftarb im 
Jahr 989. Zuͤbners Hiftor. Polit. Fragen IX 
Theil p- 398: Pad 

SIARUM,, Sarragatin, eine 'chemahlige Stadt 
in Hifpania Betica, fb aber gang und gar einge 
gangen. Es wird heutiges Tages Der St In 
Wendon zwiſchen Hiſpalis und Utreva, alfo ge- 
nennet, von welchen aber nicht vielmehr zu ſehen ift. 


neſiſchen Kayſers Iventi oder Iven. Als nun! Baudrands Lex. Geogr. T.II.p. 190. 

dieſer Kayſer, da Siaovangus albereit fehzig! Siaſſeere, fiche Ovpe⸗Aſſerri, im XXV Ban- 
Jahr alt worden war, an feine Beförderung ge⸗ de p. 2489. Ey 

dachte, gaben die Feinde, die Diefem alten Mann| Siataochem, ein Ehinefifcher Rayfer. Er 
fein Glücke misgonneten, in einer fehr langer | räumte im Jahr Chrifti 480 den Kayfer Eunti 
Schrifft ihm viele Sachen ſchuld die ofenbahr | aus dem Wege, und machte ſich nach deſſen Tod⸗ 
Falfch waren. Etliche heimliche Feinde überreve-| ce Meifter von der Chinefifgen Erone, und nach⸗ 
ten Den Kayfer, er folte dennoch Die Unterſuchung dern er ven Nahmen Caoti angenommen, wird 
anftellen, und ihm ins Gefängniß werfen laſſen, ev bey den Gefchichtichreibern, als Das Haupt des 
Damit er, wenn er Den Procep zu Ende hatte, noch | neunten Kayferlihen Gefchlechts, Tin genannt, 
einmahl ſo ehrlich wäre, als andere, Die niemahls in |angeführer. Er war ein Liebhaber des Friedens, 
Saquifieion geweſen. Der Kapfer Dachte diefer | mie auch aller Künfte und Wiffenfchafften. Seis 
Arſache nad), und hielte es für rathſam, weil er | ne gewöhnliche Neve war, daß wenn er zehn Jahr 
Doch den alten Mann allezeit losfpvechen konnte. regieren möchte, das Gold ſo gemein, als die Er- 
Dieweil aber der ehrliche Alte, der nichts anders, de in China werden follte. Doch währe feiner 
als daß er des Kayſers Gunft und feiner Feinde| gimene nur drey Fahr, indem er 483 flarb, und 
Neid erworben, gethan hatte, in feinem Gefäng-| folgte fein Sohn Vuti ihm in der Regierung 
niß noch uͤbel bewirthet wurde, faßte den Schluß, nad. Univerf. Chron. IT Band p. 318. 


und nahm Gift zu fi), wobey er ſagte: Einem 
ehrlichen Alten fey e5 eine Schande um fein un- 
fchuldiges Leben zu zancken, weil es beſſer ehrlich 


SIATURANDA, Stadt, ſiehe Sideburen. 
SIATUTANDA, eine vormahlige alte Stadt 
in Sachen ; fie muß vielleicht Srazaranda gelefen 


Ierben, gie v¶ "Untpexf, EM. merden, und fheinet entweder Stade, oder wohl 


I Band p- 958. R = i : 

; Be ar Stertin zu feyn, wiewohl die Grad. longir. 
Siaoye,fiche Siaoje. ER 20. mehr auf Das erfte zielen, wovon aber lar. 
SI A PARENTE QUIS MANUMISSUS SIT,| «6. 20. deſto weiter abweichen. Abels Deutfche 

ift die Aufſchrifft des ı2 Titels aus dem XXVII Alterth. IITh. p. 624. 
Bude derer Pandeckten und geſchiehet Dafelbfi| Siaveſch, ein Perfifcher Prins, und Sohn 
Verordnung, wie es auf den Fall mit ver Erbfolge | des Königs Laikaiz Er zogim Zah Chrifti 1088 
zuhalten, wenn ein Sohn mit Tode abgeher, deſſen mir einem, Boſtam genannt, wieder den König 
Vater war noch) am Leben, der ihn aber vorher | yon Turkeſtan, der einen Einfall in Perfien gethan 
ſchon aus der väterlichen Gewalt entlaſſen hat. hatte, zu Felde, welcher ihnen auf ihr ‚Erfuchen 
Siaphas, eine Stadt in Perfien, fo anjetzo Den Frieden zugeftundes es gerieth aber Roftam 
‚ Derfepolis genennet wird, fiehe Perjepolis, im| paruber bey Caikao, in Ungnade, und verbarg ſich 
XXYIl Bande p. 576. in der Landſchafft Segeftan Siaveſch, melden 
Siapin, Siapins, Siapiaa ‚‚einevon den Or⸗ Boſtam auferzogen hatte, wurde von feiner Stieff- 
cadifchen Inſeln, nahe bey der Inſel Mainland, ift| Mutter, deren unkeufhe Begierde er abgefchla- 
2. Frantzoͤſiſche Meilen lang, und eben fo breit, hat! gen, bey feinen Water angeklaget, daß er Kies 
wa⸗ 


847 Siaus Baffe 
ſchwaͤchen wollen. Von diefer Mifferhat reinigte 
er fich, Durch Die Probe, daß er unbeſchaͤdigt durch 
ein Feuer hindurch gieng. Dieweil er aber den 
Frieden, den er mit dem König von Turkeſtan 
gefchloffen hatte, auf Befehl feines Vaters nicht 
brechen wollte, nahm er die Zuflucht zu feinem 
befriedigten Feind, der ihn mit offenen Armen em⸗ 
pfinge, und ihm feine Tochter zur Gemahlin gab. 
Es währete aber nicht lange, fo wurde Siaveſch 
durch feiner Gemahlin Oheim aus dem Wege ge: 
raͤumet, und diefe, nach ihres Gemahls Todte mit 
einem jungen Sohn, Caithofta genannt, ent 
bunden, welcher von den Tuͤrcken verborgen ge⸗ 
halten wurde. Es raͤchete auch Roſtam den 
Todt des Siavefch durch einen Einfall in Tur⸗ 
Eeftan, und brachte defjen Mörder um. Univerf. 
Chron. 1 Bandp.sr2.u.f HR 
Siaus Baffe, war Oberſter⸗Vezier, zu Zeiten 
des Sultans Murats deſſen Schmwefter er zum 
Weibe hatte. Er kam im Jahr 1783 an die 
Stelle des Sinanns Baffa, welcher für einen 
Maſul, die aller Ehren entſetzet, und infonderheit 
der Würden des hoͤchſten Beier Amtes berau⸗ 
bet, erfannt wurde. Es war Diefer Siaus Baf: 
fa gegen jedermann groil und geißig, führete fich 
gegen Die Ehriften, als deren höchfter Feind, ger 
gen Diejenigen aber, Die entweder höhern oder. gleis 
ches Standes mit ihm waren ſehr aufgeblafen 


und hochtrabend auf, war fehr ruhmraͤthig, Ä 








ches Daraus zu fchlieffen, Daß als er auf eine Zeit 
wegen gemeiner Sachen, von dem Kapferlichen 
Abgefanden an die Ottomanniſche Pforte, Fried⸗ 
rich Breiner Freyherrn zu Stadig beſuchet mur- 
de, er fich unverſchaͤmt Seahrüt, er hatte die Zeit 
über, da er als ein Feld⸗Obriſter an der Perſiſchen 
Grenge, den Kriegs Wefen vorgeftanden, fo viel 
Landſchafft Der Drre eingenommen; daß er bis in 
‚die fünfzig Sanzakat, oder Land PVogteien, da: 
feldft verordnet und aufgericht, da Doch in gang 
Romania oder Rumelia, darinnen doc) die gar 
groffen Landſchafften und innerhalb mehr. denn 
einhundert Jahren von den Tuͤrcken erobert und 
eingenommen, nicht über zwey und zwantzig San: 
Ri gesehlet und gefunden werden: Er wurde 
au 

Mlurae. feinen Schwager theild wegen Anderer 
heimlichen Urfachen, theils auch deswegen, Daß er 
ihm, dem Sultan gerathen, er follte dem Tartar 
„Janı Geld und Hülff am Volck zu fehicken von 
den Dberften Vezirat⸗Amte, entfeßet, und als 
Maful erkläre, nehmlich aller Ehren und 
Würden vor verluftig erkannt. _ Ga er mir 
ve ohn alle Gnade und Barmbersigkeit gar 
am Leben geftraffet worden, wo nicht feine Gemah⸗ 
fin, des Kayfers Schwefter, vor ihm gebeten, 
durch welche er nicht nur beym Leben erhalten wur: 
de, fondern er behielte auch noch feine jährliche 
Penfion und Beſoldung, fo fi bis in die fechs 
taufend Sultaniner oder Ducaten erftreckte, es ift 
ihm auch ein Zimar, d.i. ein Einkommen von lie 
genden Gütern und etlichen Unterthanen, fo fich 
bis auf die zwey taufend Sultannin erftreckt, ge- 
blieben... Worauf erfich infein Haus, welches in 
Alien am Ufer des Meeres in einem Garten gele- 
gen; begabe. Jedoch kam er nach und nad) wie⸗ 
der zu Ehren, und wurde, als der Oſman⸗ Balfa, 





Dberfter Veʒier im Jahr 1588 an den Perfifchen 


im Jahr 1584 von obgedachten Gultan |. 
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Grensen mit Todte abgieng, an deffen Stelle zum 
Oberſten⸗Vezier wiederum gemacht. Levenklavs 


F 


Tuͤrckiſch Chron. p. 107. 112 u, 127. 
Siaw, eine Inſel, fo auf den Wege nach dent 
Philippinifchen Inſeln zu gelegen, woraus mandie 
daher kommenden Schiffe ſehr beunruhigen Fan. 
Sie wurde im Jahr 1616 von der Holländifhen 
Compagnie, welche nach den Bhilippinifchen Sn: 
feln, um allda auf Die Spanier zu creugen, gefickt 


oluckiſchen 
Sof. IDh. p. 1318. 


Siba, ein Konigreich in dem eigentlich ge 
nannten. Indien oder Indoſtan, gegen den Ur x 


h 














faren, eingenommen. Hiſtorie Der M 


fprung des Ganges, und dem Berg Caucafus zu, 
wiſchen Naugracut und Piran in Aien. 
Siba, eine heydnifche Göttin, fiehe Siva 
Siba, ein Knecht Mephiboferhs, fiehezibe. 
Sibaca, eine Stade und Flecken in Africa, an 
den Meerbufen Syrtismagna, oder Golfo de Sira 
gelegen, ſo vor Diefen Oesparis geheiffen, wovon 
unter Den Artickel Oesporis, im XXV Bande, p- 
733 gehandelt wird. Baudrands Lex. Geogı, 
T.Ip 460 , — 4 
SIBE ein ehemahliges altes Volck in Indien 
diſſeits des Ganges, welches zugleich mit denen 
Deriadis wider den Dhoniſium oder Bachum Krieg 
führere, ſie wohneten bey ven Fluß Indus Es 
gedencket derſelben Stephanus. Baudrands 
Lexie. Geogräph. Ti Ip. 19. Cellarii Notit. 
Orb: Antigu. T. I. p. 737: EM 5 
- Sibai, ein Riefe, welchen Sibechai, der Hr 
fathiter, demuͤthigte, 1. Chron. 21.0.4. c. 
. Sibama, Eibms, Sebam, Seban, Ea 
bäma, eine Stadt im Lande Moab, difjeirs des 
Sordang; welche in der Theilung dem Stamm 
Kuben zufiel, und von ihn mwirdergebauer ward, 
4. Mof. XXXU, «8. Ef. XVI> 9. Ger. XLVIIT, 
32. Ehe die Süden Das Land einnahmen, gehoͤre⸗ 
te feldige den Amonitern, fie war wegenüeshere 
lichen Weinwachſes fehr berühmt. — 
Siban, heiſſet der dritte Monat der Juͤden, 
und kommt überein mit unferm Brah-Monat. 
Siban, Stadt, ſiehe Saba, im XXX Bat 
De, P- 30, / ———— 
"Sibari novi, eine ehemahlige Stadt in Sr 
nigreiche Neapolis, in Calabria citra, und um die 
Gegend, wo vor Zeiten Sibaris geffanden, da 
von das Spri Wort der Wollüftigen: Sıbari- 
tarum more vivere. Arnolds Hift. und polit. 
Geogr. p. 1095. Po De 
SIBARITE, Volck, fiche Sibari nopfi. 
Sibba, ein vornehmer Schwediſcher Herr, 
und Land⸗Voigt in Schenen. Er wurde von - 
dem Schwediſchen Könige Othar im Jahr Ehre 
ſti 322 zum Land⸗Voigt eingefeßt, allein auch ee 
nige Zeit darauf, weil er mit feiner Schweſter in 
allzu geoffer Vertraulichkeit lebte, von eben dem⸗ 
felben hingerichtet. Pufendsrff Set. XXVLL 
Eibbaldus (Nobert) ein Englifher Eques 
Auratus, und Doctor der Medicin wie aud) Köz- 
niglicher Medicus und Geographus auch Des Me⸗ 
diciniſchen Eollegii zu Edimburg Socius am Enz 
de des 17 Jahrhunderts, hat Scotiam illuftraram 8. 
prodromum hiftorie naruralis , in quo regionis 
natura, 
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nstuta, incolarum ingenia & mores, morbi 
iisgue medendi methodus & medicina indi- 
gena accurate explicantur; gefchrieben, und Über 
jolchen Wercke 20 Jahr gearbeitet, Es iſt daſ⸗ 
ſelbe u Edinburg 1684. in Fol. gedruckt. 

Sibbe, (Richard) fiehe Sibbfine. 

Sibbern, (Neol.) gebürtig von Rendsburg, 
der Philoſophie Magijter und Paſtor zu Glück, 
ffadt, Er behauptete in einer Predigt; Daß Fein 
wefentlicher Unterſcheid wiſchen der Seeligfeit in 
diefem und jenem Beben wäre, weswegen er mit 
Wildhagen, gleichfals Predigern zu Glücks 
ſtadt, ineinen Streit geriethe, daß auch hierüber 
unterſchiedene Theblogiſche Reſponſa eingehohlet, 
und nachgehends zu Hamburg zuſammen gedruckt, 
unter den Titul Theologiſche Belehrungen von 
einer fich in Houſtein erhobenen neuen Lehre daß 
die Glaͤubigen das ewige Leben in dieſen Leben den 
Anfang nach wuͤrcklich haben 1706 aus Licht ges 
ſtellet worden, Es iſt auch von demſelben, eine 
neu Reichen Predigt auf den derſtorbenen Koͤnig 
ih Daͤnn emarck Chriſtian V, aus dem r Buch der 
Könige IKB. 154. Unter den Titult Pium regis 
moribundi Teltamentum, Gluͤckſtaͤdt 1700 in 4. 
it Druck verhanden: Walchs Religions: Strei⸗ 
tigfeiten in der Luth Kirche I Ch: p: 8168 wf. 
Nova Lin. Maris Baltb. 1700. pı 380, 

Sibbern, (Nicolas Peter) ein Holſteiniſcher 
Görresgelehrter, gebohren zu Gluͤckſtadt, wo fein 
Vater Paltor und Eonfiftorial- Affeffor zu Mun⸗ 
fteedorff war. Er ſtudirte u Wittenberg, und 
gab alda 1706 ein Wercfaen de libris Latino- 
rum ecelefiafticis in 8 heraus, Irach feiner Zu 
FückEunfft ward er Koͤniglicher Hof - Prediger zu 


Gluͤckſtadt, und ließ 1716 Biblivthecam hifto- 


ricam Dano-Narwegicam S. de Scriproribus re- 


tum Dano-Norwegicarum Commentarium hi- 


ftorico= literarium zu Hamburg 1716 in 8 and | 


Liekzeten. Es ift foih Werck ı Alphabet 8 
Bogen ſtarck Bey folcyer Gelegenheit verfprac) 
er, nicht nur eine vermehrtere Aufiage feines oben 
dngeführten Werckgens, fondern aud eine Sam: 
kana von einigen noch nicht gedruckten Schriff⸗ 
ten dee Dänifchen Geſchichte mit Anmercfungen 
dem Publico mitzutheilen. Ob aber folches zur 
Zeit erfolset, iſt annoch unbekanat, Gelehrte 
Zeitungen 
Sibbersia, (Hero.) fiehe Sibersma. 
Sibbeffe, ein Dorff im Amte Winzenburg 
in dem Hochſtifft Hıldesheim gelegen. Es iſt da⸗ 
f:lbft eine Lutheriſche Pfarr⸗Kirche. Der das 
ronus davon ift die Gemeine daſelbſt. An Eins 
fünften bat diefe Kirche = Huffen Landes, davon 
die eine Zehendfren ift, und Pappenrott gerien« 
net wird. Noch bey einem Hoffe, Wedekinds⸗ 
Zoff genannt, 18 Morgen Zehendfrey, » Ho: 
phenterg, der. Bocks⸗Soff genannt, auch ift 
ber Paſtor dieſes Orts dem Ackermanne im Gra⸗ 
e am Holtze und an Maſtung gleich. Die Pre⸗ 
diger zu Sibbeſſe find gemwefen: 


1. $riedtih Nittken, unterſchrieb im Jahr 


1575. den 3 Sebr- das Corpus Bectrinæ. 
2: Waut Hermann Teaven, fubferibirte das 
Corpus Doctrinæ den 6 Zul. 1653: 
3. Zohann Theodor Zefenbaufen, wurde era: 
Vniverfal- Lexiet XXXVII. Theil, 
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miniret 1693. und unterſchrieb den 17 Merg die⸗ 
jes Fahre Das Corpus Doctrinæ. 

4. Gohann Heinvich Schulge, ward im Jah 
1733 eraminivet, und unterzeichnete Den 11 Mer 
dieſes Jahres Das Corpus Dodtrinz. 

y. Lucas Ulrich Albrecht, ein Hildesheimer, 
wurde im Jahr 1738 von der Gemeinde zu Sib⸗ 
beſſe erwehlet, und fubftribirte Den ı ı Septembr: 
dem Corpori Doftrine, Lauenfleins Hildes⸗ 
beim Il Ch. p- 276. Nahe x 

Sibbigkerode, Dorff, fiehe Sibicherode, 

Sibbs (Nichard) fiehe Sibbfius: 8 

Sibbſtus, Gibbs, der Sibbe (Richard) 
ein Englifcher Theologe von Suffolck, tommentirs 
te uber das 4. Capitel der 2 Epiftel an die Corin⸗ 
thier, Konden 1556 in 4 fehrieb: 

1. Sacrificia evangelica. 

2. Light from heaven in 4 treatifes in divi» 

nity, Londen 1638: 

3. Sermons XIX: ebend, 1640. 

4. Sermones Il; ebend 1639 in 8. 

5: Difeonrfe on lo XX. 16. ebend: £ 

6. Sermons of Matth. XII. 20. ebend. 1631 in 8 

7, Serimons IV. ebend, 1537. in$. 

8. The Souls conflict & vietory over it felf 

by Faith, ebend. 1635 in 8, Deutfch, Caſſel 
1675. in 8: 1 

9, Certain Sermonsz ebend, 1634 in 4. 
nehft andern mehr, und ſtarb 1531. Witte diar. 
— bibl. vet, & nova. Hyde Bibliorh. 
Bo le} Di E 

Sibde, eine Stadt in Carien, von welcher 
weiter-nichts zu fagen, als was Stephanus don 
ihr ſchreibet, SBde ers Hegizs, Sibda, urbs 

‚Cariz, Cellarii Notit. Orb. Antiqv, T. IL.ps52: 

Sibe, de Ward, Inſeln, ſiehe weiter unten 

ter Gibe Mir 

Sibecca, eine Stadt in Afeica, heut zu Tas 

Ye Chorax genennet wird, fiehe alfo unter Ghovax 

im V Bande, pi 2006. ! 

Sibechai, ein Hufathiter, einer von den Hel⸗ 
den Davids, welcher Den groffen Rieſen Soph er» 
ſchlug, der einer don den Kindern Rapha wars 

U Sam. XXl, 18: 1 Buch der Chron. XXL, 4 

Sibel, (Cafpar) fiehe Gibelius. 

Sibeleben , ein Saͤchſiſch Dorff in Thuͤrin⸗ 
sen, unmeit Gotha an der Poſt⸗Straſſe nad) Erf⸗ 

furth gelegen. 

Sibelius, (Cafpar) don Elberfeld im Bergi⸗ 
ſchen, war anfangs Prediger in Loden, hernach 
u 5 und Juͤlich, endlich zu Deventer, 

ſchrieb 
9 HiftoriamHiskiz in 34 Predigten uber das 

38 Capitel 2farä, Amfterdam: 
8 165 Predigten über das 18 Eapit, Maith: 
v. 5214. ebend. 1633 in 4: 
3: decavendis fcandalis; E 

4: 5. Tomus operum cheologicorum; Am⸗ 

flerdam 1644 info, 

5: Scholam tentationum [; de facrificio Abra- 

hami in 3.1 Predigten. 

6: Monomachiam Jacobi & Angelı. 

7. In Ecclefiaften , f. frenum juventutis, de» 

ſcriptionem vanitätum Juventuris & in- 
commodorum ſenectutis. \ 


Ohh 











un 


8.;Ambi- 
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lis pr&feriptum. h 
9. Ärtem bellicam f. hiſtoriam Ifraelitarum 


cum Amalecitis. 


10. Meditationes catecheticas, ex Catecheli } 


'  palatino-belgica. 
11. Comm. in Pfalmum XVI. Amfterdam 
1635. UA 
12. Conciones in Apoc. Il. eben®. 
13. Conciones in Epiftolam Jude, ebend. 
1631 in 8- ; 
14. Conciones in Exod. XVII ebend. 1637- 
15. 10 Mifcelan: Predigten, ebend. 1634. 
\ in 
— Horilias XV. in’hiftoriam transforma. 
tion:s Chrifti, ebend. 
17, Pathologiam facram, f. conciones de 
 paflione, morte & fepultura Jefu Chritti, 
Frarckf. 1706 in 4. J 
18. Conciones ſacræ anvi verfarke II. Vol. 
Amiterd. 1663. 1V. Vol. Franckf. 1669 in 4. 
wie auch noch viele Predigten, und farb den ı 
Senner 1558 im 68 Sabre feines Alters, Und 48 
feiner Amts. Wiece diar. NR DER 
SIBELLINE, fiehe S0bel. 
Slbelstorff Geſchlecht ſiehe Siebelsdorff. 
Sibemn, der Seben, Stadt und Schloß, ſiehe 
Seben, im XXXIV Bande, p-Sz6.u.f 
Siben, (Cornelius) fiehe Skben. 
Sibenbuͤrgen, Fuͤrſtenthum, ſiehe Siebe 
buͤrgen. if 
Sibeneck, (Otto und Thomasde) zweh Bruͤ⸗ 
der, kommen als ugen dor, in einer alten Urkun⸗ 
de, vom Fahr 1 188, worinnen Ottaker, Herhog 
zu Steyermarck, der Benedictiner⸗Abteh Admont, 
ze Capellas eigenthuͤmſlich überläffet, iſt zu fin, 
den in Ludwigs Rei qv, MST. T. IV. p- 175- 
SIBLNICUM, Stadt, ſiehe Sebenico, im 
XXXVI Bande, p.827- y 
Sibenicz, Stadt, fiehe Sebenico, im XXXVI 
Bande, P- 827- 
Sibenius ( Martin )eir Jeſuite aus dem Juͤ⸗ 


[2 


lihifiben, ſtard zu Coͤlln Den 15 October 1668 ım 


64 Zahre, und hinterließ: er 
s. Jo. Eus Nierembergä, virm divinam ins 
Latmiſche überfegt, Münfter 1642 in s2. 
2. Eju(d. de amore Jefu& Marı&, Antwerpen 
...1645 in ı2. ir I 
3. PaulBarey Magnificentiam Mariz aus dem 
Fra tzoͤſſſchen uͤberſetzt, Coͤlln 1649 in ıe. 
Seine Deutſche Ueberſetzungen ſind: 
4. Paul horru Centum devotionesergaChri- 
ſtum & Mariam, Coͤlln bey Wilhelm Freiſ⸗ 
fen gedruckt, und vermehrter auch auf als 
Ae Tage im Jahr'eingerichtet, ebend. 1556 


in 4. £ 
5. Ejufd, Solitudinem philagie , ebend. 1646 
Nine. 
6. Ejufd. triduum, ebend. 1648 in r2, 
7. P. Lir@i Marialogium, ebend. 1649 in 12. 
8. ‚70. Eus. Nterembergii, praxim preefentie 
Dei, ebend. 1549 iu 12. 
9. VitasS.Rofalix & P,Jo. Franc, Regis; chend. 
1666. UND 1667 in r>. 
Mitte, diar. Alegambe bibl. feript.foc. Jefu. 


8. Ambitivnis antidotum a Chrifto difcipu- ich 
? ter Scribent, als daß man ven ihm einige Sche- 


Slberien 


RR... 
Sibenliſt, (Stepdan) ein weiter nicht befanns 





iafmata, Die in 2 Bücher eingetheilet, undzu Cos | 


ı. Manipulüs Epicorum. 

2. Farrago elegiarum und 
3. FıagmentaLyricorum. |. 
enthalten. In dem andernaber fichen: 
4. Reliqui® anagrammatiimorum. R 

5. Fafcıculus epigrammatum. |. 0 
1.6. Asvendix ckronodiſtichorum. 


Siben-Schläffer, ſiehe Siebenfbläffe 

Sibenthal, oder Simmenthal, ein yienalih 
aroſſes Thal,in dem Canton Berm,melches vondem | 
Fluß Simmen oder Sıbnen,, der dadurch fHeflet, 
den Pahmen fuͤhret, und in das obere und niedere 
Siebenthal getheiter wird. Das Obere, fo uͤber 
dem Städtgen Wimmis liegt, hat vor Alters den 
Freyherren von Brandis zug ftanden,und iſt 387 


von den Bernern erobert worden; Das Niedere 


gehörte ehemahls den Freyherren von Woyffens 
burg, vondenenesandie von Scharnach hal ge⸗ 
kommen, welche es 1449 der Stadt Bern Eaufich 
übergeben. Dieſe läffer es durch 2, andvoigte oder 
fü genannte Eaftellane regieren, Davon der indem 
obern Stebenihal zu Zwehſimmen, der in Dem nige 


dern Siebenthal aber zu Wimmis wohnet. Sims 
ler Stumpff. Stertler, 


* a — 4 
.SIBENUS MONS, ein Gebuͤrge, ſiche Sieben; 
— 


ebuͤrge. En an De WO 

© Sıbeor, eine Landfehafft, fiehe Siberien. 
ame, Perſenen —* ———— 
Sieber. 


, Erbbiſchoͤffliche Stade in Cala⸗ 3 


briq Oltca, fihe ©. Severin  .; 
SIBERIA , eine Landſchafft fihe Siberien, . , 


SIBERIA ASIATICA , jiihe Siberien,. 


Jum Scellotum, Of. ım U ‘Bande, p. 346. m 
 SIBERIE , ein croffes £and, fiehe Siberien, 

Siberien, Sibirien Sibeor, Lat. Sıberia, 
Fr. Scberze, eine übıvaus groff: Bandfihafft ; 
ſchen Mojcau und China, welde fi) nad Ri 





Sage und Breite erſtrecket. m 
Norden, mit den Samojeden, gegeu Oſten mit N 
| Offiafi, gegen Weiten ınıt Pormien un: Eondora 


Dby. Sonftbegreifet man auch unter den Gene⸗ 


Eiß⸗Meer, bis an den Fluß Yamur oder Mur 





fo genannte Provintz Siberien, Das Land der Sas 


und Dauria, bis an der Mongalen Land. Mag 
die Benennung dieſer Landfchafft anbelanget ; fo 
find Die Öelehrten deswegen nicht allerdingseinig. 


Diele geben vor, fie fey den alten Griechen md 


burg 1615 in 8 gedruckt find, habe, ın deren erſtern 
En 


SIBERLL ANISUM, Paul. Amman.fiehe Ant, 


ſcher Ausrechnungauf 200 Deutſche Meilenindie 


bis an Ußa, md der Fluß Juzawajg, gegen Güden 
an Barrabum, von IBorchaturiabis anden iu 


Römern, unter den Nahmen des Aſſatiſchen 


Jberiens bifannt geweſen, und habe noch heut 
iu Tage, den Uralten Nahmen, mit Hinzufegung 
des einigen Buchſtabens S. welches den Sprach⸗ 
Verſtaͤndigen nichts neues oder ungewoͤhntes ſt, 

rohr beybe⸗ 





Sie grengetg en 


val- Rahmen von Siberien, ales Land, welhee 
don Permien, längft an dem Tartacifihen oder 


und an Die Oft-See unter Cjatifcher Buthmapı 
figkeit , alfo, daß Darunter gehoͤret, Die eigentlich 


| mojeden, Zucomorien, Loppie, Peiſidia, — Ri 
8 
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beybehalten. Andere haben noch eine groͤſſere jten, und etliche Fahre darinnen gedauret, meldet 
Wahr ſcheinlichkeit, beyihrer Meynung, oder ge: |hiervon einige Umftände, welches er aber vermuth⸗ 
dencken fie wenigftens zu haben,twenn fie jagen, daß lich nur aus den Erjehlungen anderer gefehöpfft, 
‚das Wort Sıbir, welches in Stlavonifcher und | weiter das Land niemahls felbften Dücchreifet. "Er 
Rußiſcher Sprache foviel als Norden und Mit gennet zwar daſſelbe nirgends mit Nuhmen doch 
teenacht heilfer, gu ihrer Benennung Gelegenheit | kan man aus feinen’ Beſchreibungen deutlich ab» 
gegeben. Doc möchten es diejenigen wohl am Inehtmen, Daß er nichts anders als Siberien meh⸗ 
beften getroffen haben, welche den Rahmen Sibe, |ne. Was die Entdeckung des Landes anbelangt, 
rien von dem Fluſſe Sibfe oder Sibersta, ja gar | jo giebt es davon wieder nicht einerley Mehnungen 
don der nun verfällenen Stadt Siber herleiten, Einige ſchreiben ie den Coſacken zu, welche um 
und das Land dahero Eiberien und Sibior nen» !den Dnieper ſich niedergelaffen. Andere wollen 
nen, welches aber nicht mit Dem Groß Her&ogs | fie einem reichen Mätne, mit Nahmen Anica 
thum Siverien, ſonſt Gernichovien genannt, beymeſſen aber von Oſohla oder Soil einer Stadt 
muß ver miſchet werdey Man ſiehet zwar hier⸗ am Fluß Viſogda gelegen, gebuͤrtig geweſem und 
aus ſo viel daß unter dieſen Meynungen eine im⸗ a Ritt Handlung getrieben, 
mer mehr Mahefcheinlichfeit als Die andere habe, | Allertieueft. Staat von Siberien, Roch an 
dennoch aberläffet fich toohl feyrverlich behaupten, dere fügen; «8 habe zu Einnchming deffelsen ein 
ob eine odertbeldhe von diefen Die rithtiafte fen ? Al groſſer Räuber Veremat Amiofeirivig zu Zeit 
lein die Sache ift auch niche don fogrofjer Wichaig |der Reglerung des Groß Herrns Ejar Iwan Bas 
Peit, Voß man Ürfache hätte, fic) lange Dabey aufzu« | filowigg Gelegenheitgegeben. Btamdö’Chinef, 
halten, Eines wollen wir hierbey noch anmercken, | Reife,“ Dein fe) nun wie ihm wolle, foift zum 
FR SH RE DEZ ift, welche fagen, | menigften fo viel gewiß, daß die Sibekier fich nicht 
daß dig Band bey dem Plimus den Nahmen Aba, |durcdy die Waffen gezwungen fondern mit guten 
emendh. Hieraus wollen fie alsdenn fchlief | Wilen inter des Caren Bothmaͤßigkeit begeben, 
fen, äls ob die alten Voͤſcker, fo "bey den unter welcher fie fich auch noch) Bis auf den heutigen 
Stiehen Saberi, Abares, und Avares heiß; | Tagbefinden. Die Landfchafft wird mithinauc), 
fen, daher den Urſprung gehabt. ‚Man Fönnte |toie alle andere Rußifche Staaten durch einen 
bierben noch gedeucken, Daß einige fo gar Den | ViceRe vder Gouverneur'regiert, unter weldyen 
Urfprung der Hunnen von dieſen Wölckern herge, |ale Wohwoden und Commendanten der übrigen 
feitet3' wie Taffen aber diefes, weil es zu unſern | Städte von Siberien Daurien und des gangen 
Haupi⸗Zweck nicht gehoͤret, an feinem Dite beru- neu / entdeckten Landes bis an die Tarfarifche Eif- 
ben. Es wird die Proving Siberien von vielen in | See ſtehen· Diefer faminlet von alen Städten die 
das Nordliche und indas Suͤdliche eingetheilet. jährliche Schatzung an Zobeln, und andere‘; wel. 
Wir finden aber weiter Feine Anweiſung der Gren | he fo denn ferner unter einer ſtarcken Efeorte nach 
gen, oder Anzeige, welche Eleinere Kerrfchafften, | Mofcauin die Siberifche Canseley geliefert wer⸗ 
poer welche Städtezu Dem Mitternächtig- welche | den. Diefe wichtige Stelle wird gemeiniglic) eis 
zu der Mittägigen Theile gerechnet werden ;auffer |nem von dem geheimden Raͤthen, und den reiches 
16 fie Somgjeden zu Nord⸗Siberien und die |ften Samilienin Mofeau anvertraitet, in der Abs 
üften Stop zu Süd, Siberien, zehlen. Viele |ficht, meildiefe ohndem ſchon Geld und Guthaben, 
Honden Geographig und andere gelehrteLeute,find ſo werden fie deſto getreuer feyn, und nach fremden 
inder ungegrundeten Meynung geftanden, daß Mitteln nicht foleichteftreben. Das gröfte Eins 
diefesweitlaufftige Land ein beſonderes Reich aus⸗ kom̃en aus diefem Lande befkchetin den Sribut von 
mache und einen einigen Ober» Herrn unterthänig |alem Peltzwerck, als Zobeln, Mardern, rothen 
fen, welches ſich aber gangandersgegeiget, da die und weiſſen Suchen, Hermelinen Bibern,u a. m. 
groffe Gariſche Entdeckung jener Laͤnderehen ung Ehedem war ein jeder von denen unter Sr. Czari⸗ 
nunmebrogeficherte Nachrichten gegeben, Daß das ſchen Majeftät ſtehenden Heyden, bis indas zehn, 
Land viele Fleine Könige gehabt, deren feiner von de Fahr frey. In dem zehenden Fahremufte er 
Dem anden dependirks und ein jeder mit etlidhe1ooo zween/ im zıten, Drey und fo'reeiter bis in das 
Mannzu Felde jiehen Eonnen auf die Art, wie die wantzigſte Fahr, jaͤhrlich einen mehe liefern: fo 
Americanifchen Könige und Königreiche in denen denn blieb esbey 12 Zobeln bis in das z6 Fahr ; 
‚Keife- Büchern ung befchrieben werden. Wie |und nahm die Zahl alfo auch jährlich wieder ab. 
denn noch iego die hiefelbftheils unter Chineſiſchen QBeiter findetman, daß alle gefangene Zobel, den 
Schutz lebende Tartarn m umehliche Horden, des [Zöllner vorgelegt werden , melcher den wantzig⸗ 
Ten iede unterihren Chan oder Taifo ſtehet gethei⸗ ſten als des Czars Antheil und Zinfe nimmer. Die 
kifind. DarNahme Siberien iftinzwilhen Kaufleute müffen gleihfalsdern Sjar an ftatt des 
weder in den Altern noch mittlern Zeiten fehr befatit Zolls won zehn Zubeln einen herausgeben. Ziele 
deweſen. Denn wenn man diein Fateinifher&pras Jallemüffen in die Cantzeleh geliefert werden, und 
de zuſammen gedruckte Scribenten von Moſcau machetder Sroß- Schagmeifter den Preiß; wel⸗ 
und andere dergleichen ältere Bücher auffchlaget Icher audy den Dfficirern einige an Bejahlunass 
' und duchblättert; fo wird man denfelben Faum | Stattüber läffer. Der bequemfte Fang der 33, 
etlihemahl, und darnebjtgar magere Nachrich⸗ | bel aber ift im November und December bie Den 
ten von dem Lande antreffen. Die Urfache iſt 18 Januar. Denn wenn die Sonne ſich zu naͤ⸗ 
eben, weil diß groffe Land den Moſcowitern ſelbſt bern beginnet, pflegen die Haare ausjufaden, und 
noch nicht bekannt war , und niemand ſich dahin werden die Zobel- Haute untaugbar. Sie wer⸗ 
zureifen gefrauete. Paulus Denerus, der um | den mit abgerichteten Hunden gejagt, daß fie ſich 
Das Zahe 1272 in die Tartarifche Dienfte getres | in die Gebuͤſche, Straͤuche oder bedeckte Hölger 
+ Pniverfal- Lexici XXXV1l Theil. Hhh a verkrie⸗ 
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verkriechen alsdenn wied ein Netz herum gefpannt, | Orten, wo fett Erdreich iſt, gantze Buͤſche vu 
und werden alſo gefangen und mit Knuͤtteln todt⸗ſchwartze und rothe ziemlich groſſe Johannes ⸗ Bee⸗ 
deſchlagen · ¶ Wofern fie ſich aber auf die hin und | te in groffer Menge... Ep giebt viel Honig daſeldſt. 
wieder ſtehende Bäume begeben, werden fie von | Daß wohl Fein Land in der Welt gefunden wird, mo. 
den Zögern mit. ftumpffen Boltzen und, Pfeilen | fo viel Bienen in den groſſen milden Wäldern ohne 
herunter geſchoſſen. Und auf ſolche Weiſe ſoll einige Pflegung gereuget ‚werden, indem ganse 
Siberien jahrllch bey 200000 Rubeln eintragen; Baͤume davon vol liegen. Es möchte zwar 9* 
Deiche Summe leichte noch koͤnnte vermehrt were ſes vielen wunderbar ſcheinen, wie ſolches in einem 
den, wenn das and nicht fo weit von Moſcau ent: ſo kalten Lande moͤglich ſeyn koͤnne Alein es ift 








legen vaͤre .,, Csift zu verſchiedenen Mahlen der zu wiffen, daß bey annahenden Fruͤhling im 
Sangeley gedacht morden, meil nun dieſe zu des | Lande eine gar geſchwinde Veraͤnderung gefchebe, 
Sandes Umfländen etwas beträgt; fo wollen wir | und Gcjnee und Eß in Furgen jerflieflen und vers 
‚hiervon Fürglich einige. Nachricht geben. Man gehen, Die Wälder alsbald ausfhlagen die Saar 
nennt diefelbe insgemeindie Siberiſche Cantzeley ten. ‚grünen, ‚und die Blumen. heroorfommen. 
oder Sibirskoi Pricas, und befindet ſich in Mofe | Hierzu kommt, daß der Boden voller Sal ter und hl 
cau. Es werdendafstbitalle Sachen , ſo zu dieſen — mfüne 
Lande gehören, verhoͤrt und abgethan , — 69 — Nebſi dem Honigund Wade 
lich wud dariane Die. Einnahme, und Ausgabe ber ‚vielerley Kauffmanns Wan ⸗ 
Vilewerck⸗ Rechnung,getührf. Der Verdetſte zen an allerhand Eitihen Bela F, Dem, 
in.Diefem ollegio ift der, Cangler, welcher Feine Suchten, Not fd, Waͤrlen⸗Glas, Theer gu 
EIER, fondern er muß hlbſt dem ‚C;gr | be Leinwand, Hanf, Bibergeil, Eaviar,getreuge 
jäh VS ei ‚‚Dergegen;depen- | ten. Sifdhen, U. — 5 ——— 
diren ale ie ” 





je Woywoden von, Siberien bloß einsig | verführet,, und fonften. 
und alleine, von ihm · Die er, nach feinem. Belieben ! ften Siberiſchen Städten bis nach Chin 
ginfeget, und alle bierDurch fich bon wieder, echobr | mird..,, Unter den Kräutern, welche in,Si 
fen Eann,, "Das Gkbürge, weldrs, Cibeien|madifn, IN2G6 tundertarfe Das Ro Srasa 
‚gleichfam als mit einem Gürtel umzingelt, ‚ik eines oder, Sichel: Kraut, welches das Eifeny rechen 
don den gröftenin allen. Theilen dev Welt. Es iſt fol. Die Wurzel Voltſchnehkoren oder Wolfe 
fo eihaften, ‚Daß von Moſcau aus Dahinein nur | Wurs, ſol die grafft haben, Wunden zuheilen 
gin einiger, Paß offen bleibet,, wofelbft, der Ezar |u ff. ,., Indem Mittägigen Siberien liegt. der 
iederjeit eine. ſtarcke Wache halt, Damit, niemand | Step, eine Wuͤſten 6. bis 700 Werſie lang, in 
Aus Kuflandin Siberien, noch aus Siberien zur | welcher wenig Siuffe find, wovon ein mehrers am 
zück in Rubland.ohne Bewilligung gelangen mdr | feinemDrt, . Die: up, Stadt in gang Gibee 2 
ge. Mannennet dißfkeinigte Gebürge mit einem | vien ıft Tobofsko, von Dem Daben fuefenden lub R 
Beneral Nahınen Poias oder Bojas das iſt | Tobel alfo genannt, 3000 Werſte oder sooMier 
Weit, Nude, und Semino Camenoi, oder len von Moicau gelegen, iſt ein ziemlich gi ‚fer bes BR 
Gürcel der, Erden. Es hebet ſich von Dem | griffener, Dxs, liegt auf einem ſehr ‚hohen Berge, 
Mitternästigen Eiß⸗ Meer an, und theilet Ruß /⸗ und hat ein ſchoͤn graffes fteinernes Clofter,.fo | 
Iand von Siberien, auch Caſan und Aſtracan, ers einer hohen fleinernen Mauer: ae und mie 
firecker fich bis in Dienapien, und an Chataja; hohen Wacht» Thürmen verfehen ift, Bahero e8 





en die Handlung ausden meis 





auch reichet es faſt bisan as mitttaͤgige Meer hin⸗ auch an.katt einer Veſtung dienen Fan, untenan 
ein und fcheidet Die Calmucken. Vermuthlich dem Fluß Irtis, und nebender Stadt mohnenviele 
find e8 Die Montes Riphzi der alten. - ‚Die ber | Mahometanifche und Buchanifche Tarıarn, wei⸗ | 


nahbarten theilen dieſes Gebürge indren Theile. | he aufbefasten Fluſſe groſſen Handel treiben, fo 
Zwo Tagreifen wird es genennet Cooſvinſcoy "hin, 


fcoy | oar,Daßfie Durch das Calmüucker / kand bisin China 
Tamen ; hernach heift es andere zwo Tagreiſen e 


| Ä fen, \hineinhandeln. _ Wienn «8 in den Calmudilchen 
Lirginfcoy Camen ; und endlic) vier Tagreifen | Dertern fiber zu reifen iſt, foıft dieſer Meg über 
lang Podvinfcoy Camen, und iſt in allen bey |Di eg Uber 


„in allen bey die Jamuſchowa Dfera oder Zumufer Meer, fo ein 
soMeilen breit.  Diefe.drey Wuͤſten werden a N — 


mehventheils, von wilden Tartarn und Samoje⸗ 


ſtehender See ift, der adernachſie, den man a 
hr ‚Samoje China nehmen koͤnnte. Tobolsko if FR 
Den befucht, welche daselbftalerhand Wild vor den — 
Cjaren fangen. Weil man nun den Eingang in 


undgeöfte Handels-Stadt in Siberien, derer ihe 
Gebiete fich ausftrecfet gegen Süden über Barraa 
das Gebürge nehmen. muß; ſo muß die Reife des ' 
Winters angeſtelt werden. Denn des Som- 


mersiftder Weg wegen des Moraftes und. der tier 
„fen Wege ſeht unbrauchbar- ¶ Was die Landes⸗ 
‚Het betrifft, ſo iſt die Lufft in dem mitternaͤchtigen 
GSiberien überaus rauh und fireng und von einer 
unbefchreiblichen Kalte, und dauers der Winter ges 
meiniglid) 6 ganger Monden, von November 
nehmlic) bis zum Ausgang des Aprils. Die 
‚fruchtbaren Bäume find in, diefer Balten Gegend 
ſehr felten, und man trifft weiter nichts als eine Art 
Yeüffean, welche um den Keta und fonften bie und 
da häuffig an den Cedern wachfen. „a dem 
September findet man aufdem Felde an vielen 


nn —— — 


Oſten hat es Samojedia, gegen Norden erfterekeet 
es ſich an Dftiakn, und gegen Weſten bis öl J 
und dem Fluß Sufomaja. Was fonftdie Hande 
lung diefes Orls betcifft,fo beftcher felbige meiltene 
Ben Pltzwerck. als Zobeln, Hermelin, Bären, 
Bölffen, Fuͤchſen und Grau, Wia mobonan 
feinem Dre mit mehreren... Sonſten hat Siberien 
überaus viele Slüffe „unter. melchen der vornehmfe 
der Oby, denman insgemein für denalten Caram⸗ 
butcis, halt, und melcher viele Inſeln hat , die mie 
Baumen und Buͤſchen bemachfen. - Er BER, 


feinen Anfang in der See Kitai gegen Sud⸗Weſ 
lauffet Dusch Der Calmucken Land, durch das an 
. Ati, 





bum von Werchatura bis an den Fluß Obh gegen 
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Altin, Siberien, Oſtockien, Obdorien und Luco⸗menier den größten. Theil ausmachen. Das Sand. 
morien.. Seine Breiteift an etlichen Orten eine | Siberien an ſich felbft iſt reich an Mineralien und 
"Meile, an andern eine halbe Meile, und ergeußt | Metallen, infonderheitan Kupfer und Eifen- Das 
fih in Samojedien, mit etlichen Armen aber indie | Kupfer, wird an vielen Orten in ſchoͤnen Handſtei⸗ 
Tartariſche See, giebt auch vortreffl. ſchoͤne Fifche | nen gefunden, ſo die Natur zu Tage austreibt: weil 
als Belugen, Weiß⸗Fiſche, Störlerten, Stoͤre ec. | aber noch keine Anftaltzuordentl, Bereitsund Ein⸗ 
Weier ſind in dieſem dande von Fluͤſſen merckwuͤr⸗richtung der Bergwercke gemacht ift,haben die Ein⸗ 
dig der Sri, Yrtis, Irtiſch, Artohs, oder Rit⸗wohner auch noch zur Zeit wenig Nutzen davon; 
tiſch der Tobel, der Fluß Tabda, der Turg, der Eifen aber, wie auch Stahl, hat man. hier zur 
Waͤh oder Wagga, der Keta-Strohm, per Chan] Genüge von ziemlicher Güte,es find. auch. hin und 
oder Kama u. a. vonwelchem alleam gehörigen] wieder gute Anzeigungen von Silber-⸗Ertz. In 
Ort. - Die Städte in Siberien find Werchatur, | den hohen Gebürge bey Werckaturia fintet man 
Japaentzchin, Tumeen, Tobol, Narim, Tonıss | fehr viel Eryftall, das härter, alsan andern Orten 
£oy, Kofnegi, Kranojer, Ker, Jenozeiskoy, Slim, | Europa, und dem unaͤchten Jaſpis ziemlich gleich 
Mongafen, 2c. welche alle ſehr volckreich. Ueber⸗ iſt. Der Oby wirft «allerhand. faubere Steine 
dis giebt. es auch in Siberien ſolch gut Korn⸗Land, | an feine Ufer aus, worunter man Elareund durch» 
daß die Einwohner nicht nöthig haben, das, Land | fühtige, rothe und, weile Steine findet, denen A⸗ 
zudüngen. Das Korn ift allda fo wohlfeil, daß | gaten nicht ungleich. Die Nuffen graben darein 
man hundert deutſche Pfund vor ſechzehn Copeck, | Bluhmen und Figuren, und faffen felbige in ihr 

ve Ringe. Unter vielen andern, Mercf würdig: 


das ift fo. viel, als einen Marek Lübifch Eauffen 
eo £eiten, ſo leichtlich fonft an, keinem Orte in Der 


Ean ;  desgleichen einen Ochſen vor. zwey 
biß drittehalb Reichsthaler, ein ziemlich groß | Welt gefunden werden, als in. Giberien. allein, 
Schein vor jiven bis 3 Mare Luͤbiſch. Man | it infonderheit Das von denen Einwohnern fo ger 
hat allda eine groſſe Menge von allerhand Wild⸗ nannte-Mamant, welches hiefelbft an vielen Drs 
pre, ala Elend, Hirſche, Rehe, Daafenzr. wie auch | ten in der Erden gefunden wird. Es ſiehet faft 
Feder MWildpret,als Phafanen,Rephüner, Schwaz | in allen Stücken dem Elfenbein glei, an Farbe 
nen, wilde Gänfe, x. welches alles fehr wohlfeil und Wachsthum, man finder es. mehrentheils an 
iſt. Der Fluß Irtis iſt ſo ſiſchreich, daß man eis | fandigten Derten. Viele von denen Einwohnern 
nen Stoͤr von viertzig bis ſechzig Pfunden vor ſechs halten es vor Elephanten / Zaͤhne, fo ſeit der Suͤnd⸗ 
bis wolff Sopecken, fo ſechs bis zwoͤlff Schilling Fluth in der Erden gelegen. Einige meynen, es 
Luͤbiſch kauffen kan. In der Stadt Tobol iſt eis, ſey das bekannte Ebur fosfile, und alſo ein Ger 
ne geoffe Beſatzung welche aus wohl beiwafneten waͤchs der Erden. Noch finden ſich viele fo vor⸗ 
Soldaten beſtehet, welche, fo bald von Sr. Czaa⸗ | geben, es wären Hörner eines in denen ſumpfich⸗ 
rischen Majeſtaͤt Drdre kommt / überneun:taufend | ten Dertern und Löchern der Erden ſich befinden- 
Mannins Feld ftellen kann, über Diefes ſeynd auch | ven und. lebenden fehr groffen Thieres, daß im 
daſelbſten einige tauſend Tartarn, welche Ihrer Schlamme feine Nahrung hätte, und mit dieſen 
S;aariihen Majeftät alle zu Pferde auf einem Hoͤrnern den Koth und.die Erde vor fi) wegar⸗ 
Nothfal dienen. In dieſer Haupt: Stadt hält beitete Wenn es aber alſo unter der Erden in 
fi) auf der Metropolitanus, oder Ober⸗Kirchen⸗ eine ſandigte Gegend, kaͤme, konnte es wegen des 
Boigt, welcher aus Moſcau dahin geſendet wird, ſtetig nachſchieſſenden Sandes, und feiner unge— 
undin gang Siberien und Daurien das geiſtliche heuren Groͤſſe, ſich nicht wieder umwenden ſon⸗ 
Ober Haupt it. Siberien iſt allenthalben mit dern es muͤſſe alſo ſtecken bleiben, und fterben. 
Tartarifchen Voͤlckern umgeben, unter welchen | Die Einwohner wiſſen davon unterſchiedliche Arz 
die fürnehmjten find die Calmucfen, Kevrgiefen | beit zu machen, und ift ſolches in allen Stuͤcken 
und Mongalen, diefe reihen von Giberien bis | unferm Elffenbein gleich ; nur daß es viel ſproͤder 
Mongalen, die Kerrgiefen-Tartarn halten fich in | it, auch leicht feine weilfe Farbe verändert, und 
den Wülteneyen bey der Stadt Krasnojar auf, | gelbe wird, wann es ins Waffer, oder. in. Die Hir 
und thun den Ruffen groffen Schaden, Denn | gefommt. Das unvergleichliche Muſcus⸗Thier 
dieſes Volck iſt feheräuberifch, und treiben öffters | weiſet ſich oͤſſters über die Grentze Siberieng; es 
denen Ruſſen das Vieh weg nehmen auch zu un: | foll von der Groͤſſe eines Rehes ſeyn, und erzehlet 
terſchiedenen mahlen einige Menſchen mit; dahin: | man von ihm Daß unterteilen von der Brunft, 
gegen bekommen fie auch öfters blutige Streiche | aus gar zu hefftiger Geilheit, ihm der. Nabel fprins 
wieder von denen Ruſſen. Dierechten Heydnis | ge, und das Blut haͤuffig heraus fliefle, da denn 
ſchen Nationen aber,fo an Siberien ſtoſſen, find | Die Wälder von dem angenehmen Geruche ers 
Zunguskoy, Buratzkoh, Oſtiakoy, Barrabinſii, füllet werden, und iſt der Muſcus Sack nicht ein 
Samojedy, und viel andere mehr, welche alle ihre | Teſticul dieſes Thieres, mie der bisherige irrige 
befondere Fürften und Religion haben. Diefer | Wahn geweſen, fondern fein Nabel iſt eigentlich 
- Strich Landes insbefondere, welchen fie bewoh⸗ | die Behaͤltniß dieſer vortrefflihen Parfume, 
nen, heißt fonft au) das Aftarifche Siberien, | Das gange Land zwifchen Siberienund der Caf- 
at. Sıberia Altazica; deſſen Einwohner faft eben | pifchen See oftmärts des Wolga Strohms wird 
fo ein zufammen gelauffenenes Gefindel als die | von denen Bodarskyer- Mongaler: und Kalmu⸗ 
Coſacken in Europa find, und welchen man ge: cker⸗ wie auch von unterſchiedenen andern beſon⸗ 
meiniglih den Nahmen der Oſtiacken beyleget. dern Horden Tartarn bewohnet, deren jede ihren 
Die alten Siberier gehen mit Zauberey um, und | a parten Aucos oder Cham haben. Viele der⸗ 
treiben grofje Abgbtteren; die Rufen unterihnen | felben erkennen einen groffen vornehmen Cham 
find ziemlich ſtarck, wiewohl die Tartarn und Ars" vor. ihr eh welcher zu Samarcand, eis 
“ 3, 3 ner 
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SR 2.00 Siberien 
ner an einem Arm des Oxus Strohms gegen! 
Morgen der Caſpiſchen See gelegenen Stadt, ſei⸗ 
ne Nefideng hat, und fein Geſchlechte, wie man 
fügt, von dem groffen Tamerlan herfuͤhret. Er: 
liche von diefen Tartarn, fonderlich die Calmucken, 
erkennen den Czaar vor ihren Schutz⸗ Herrn; ans 
dere aber leben nur in guter Freundfchafft mit de- 
nen Ruſſen, und kommen alle Jahre an die Oſt⸗ 
Seite der Wolga, mit denen Czaariſchen Unter: 
terthanen zu handeln. Sie find alle von einer 
Religion, die nicht viel von der Mahometanifchen 
unterfchieden ift, nur Das fie Pferde-Sleifch und 
andere ihrem Geſchmack wohlbehagende Creatu⸗ 
ven effen, welche die Tuͤrcken und Erimmifche Tar⸗ 
farn vor verbotene Speiſe halten, Alle Nach: 
richten ftimmen darinnen überein, daß es in die⸗ 
fem Lande von dem Wolga-Strohm an, bis zu der 
Ehinefifchen Mauer ſehr viele ebene Felder und | 








Wälder, wie auch Seen und Fluͤſſe habe, Deren 
&inige, gegen die Eafpifche See, und andere gegen 
das Tartarifche Meer, lauffen, mithin den’ meiſten 
Theil des Landes fruchtbar und ziemlich ange⸗ 
nehm machen." Sonft iſt Siberien als ein Land 
bekannt, wohin Rußland die vornehmen Staats, 
Gefangenen zu ſchicken gewohnt ift, welche entwe⸗ 
der Unruhe im Lande angeftifftet, oder fonft in dee 
Ezaaren Ungnade gefallen find. Uno zu einem 
dergleichen Gefängniß fiheinet Die Natur gleichfam 

elbft diß Land ausgefegt zu haben, indem Sibe⸗ 
tien, durch das groffe Gebuͤrge von Moftau abge 
fondert, fo daß wie bereits gedacht worden, nur 
ein einiger Paß dahin offen, welchen Sr. Eyaari» 
ſche Mojeftät jederzeit mit einer ſtarcken Wache 
beſetzen laſſen. Es war diefe Strafe weiland fo 
arg als wenn einer auf die Galeeren verſendet wird, 
indem ſie auda 2 3, 6, vo mehr oder weniger Jah⸗ 
ve, nachdem das Berbrechen war, verbleiben und 
der Zobel-Fagd mit höchfter Beſchwerniß obliegen 
muften. Sie find gehalten, täglich eine gewiſſe 





nzahf zu liefern, oder fie befomen die Knut Peit⸗ | bene “Dielen zu Baͤncken worauf fiefich! 
ande) EEE rec San Minen Neben dem Camin Aa 
Die Delinquenten | eingemauerter Keſſel, worinnen fie ihretroke # 
he Brodit Gerftenmehlyinee 
ſes nehmen | 


ſche Was ein folcher über feine auferlegte 
fället, mag ex frey verkaufen. finquentaı 
werden nicht gleich, fondern etliche leidlich "etliche 
ehr feharf, nachdem das Verbrechen iſt, gehalten. | 
Und man hat Erempel einiger der Verſchi 
tvelche, ob fie Schon die Erlaubniß erhalten, 
Mofcau wieder zurück zu Eehren, lieber da 
verbleiben, ihre Familien zu ſich Fomen laffen, und 
ihven beftändigen Wohn Platz allda nehmen wol⸗ 
fen. Dent etliche find nım auf eine gewiſſe Zeit, 
etliche hingegen auf Pebenslang dahin verbannet- 
Das Königreich hatfonft auch fein eigenes Wap⸗ 
"pen, welches der Czaar aufden lincken Flügel des | 
Rußiſchen Reichs. Adlers fegen laſſen. Es befte, 
Pat daffelbe in zween filbernen Wölfen, die eine of⸗ 
one güldene Crone haltenim blauen Felde; unten 
find nebft einem güldenen Bogen zween filberne 
Ereusweis liegende Pfeile. Brands Ehinef. 
Seifen. Martiniere Nouveau Voyage Vers 
fa Septenttion. Sandtarts Mofcovien, Olea: 
tii Mofcorit. Reife Beſchreib. Allerneuefter 
Staat von Siberien. Das veränderte Ruß⸗ 
land, T. II. Th. Czaar Perer Aleriewig 
hat im Anfang des achtzehnden Jahrhunderts fol: 
ches Fand fehr mit Städten und Dörfern anzu⸗ 
bauen angefahgen, fonderlich Durch) Die ge 


nad 


im 


—— — 





lecklen ſie mit vollen Händen, und füllen das 


felbft ſie auch mie Diefem Mehl: u 
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hen Schweden. Die Einwohner reden die Un⸗ 
gariſche Sprache, welches viele aufdie Gedanken 
gebracht, daß die alten Ungarn aus dieſer Gegend 
‚hergefommen  Sonft'hat uns Herr Nicolaus 
‚Oirfen, Bürgermeifter zu Amſterdam in feinem 
Tloordsen Öftergedeelte van Afia en Eu⸗ 
ropa, wie von andern’ nordlichen Fänvern, alfo 
‚auch von’ diefem Siberien eine gründlihe und 
ausführliche Befhreibung geliefert. Es iſt in 
den neuern Zeiten in’ diefem Lande durch‘ die 
Schwediſchen Gefangenen hin und wieder viel 
Gures angerichtet, indem fie zu Erbauung ders 
fihiedener Evangelifcher SHulen Anlaß gegeben. 
Diefe wurden meiſtens nad) ver unglücklichen 
Schlacht bey’ Pultada dahin geſchickt und mu 





ſten bis auf den Nordiſchen Frieden 1720 da⸗ I 
ſelbſt ausdauern, Veränderees Rußland." 
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‚Spellasum, Ofkic, im UBan — 
Fun ileren nl; ya 167 2 ein 
‚ „SIBERINA, Stodtfiche ©t. Severing, 

‚ Siberifebe Canzeley; ſehe Siberien.» 1) 
‚Siberifcher Anis, it der StermAnie, das 
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- ‚Siberifbe Tartatn, eine Art Mahonietaniz 

feher Tartern / ſo wiſchen den beyden Städte Tas 

va und Tobolsky wohnen, Sie find’nad) ihre 


Art wohlhabende Reute, an Pferden, Och 4 
hen, Schaafen 5 aber niche an Sit, mine 2 


menig achten! * Manfinvenfelten eine Gr 
Stube, wo nicht dreyund mehr Kälber hinrer dem 


Eamin angebunden‘ find, worbon fie'fäines ders 
fie glauben, die Kühe ne | 
8 


ll meil 
zu Tode grämen. - Umden Eamin herum 
Pflaſter tieffer, und dienen ihn KH ee 


n groſſe 


Fiſche kochen. 9 
ner hölgernen Stampffe gejtoffen, die 
‚Maul, daß 
rw. 
Bottle 
il an en De 
unge Pferde, nah Amahl ver Gäftegefchlach, 
tet. Ihr Getränke dabey ift Br — 
bermehl gemacht, auch Brantewein bon 
Milch deſtiliret. Damit aber in der Wi 
keine Unzucht vorgehen möge, werden die Weiber 


‚fie daran erſticken möchten. 


und Mägde auf Hochzeiren'in andern Girten | 


mit der Braut a part berointhen " Ihre Keld 
find nicht viel’ von denen RUE area 
nehmlich nach der alten R Mo 
in Siberien gebraͤulich iſt 
in Rußland machen einen Zierrath aus Denen 
Ohr: Ringen, «8 ſcheinet aber, daß die Tartarir 
ſchen es ihnen zuvor thun tollen, inden fie wicht 
allein Ringe durch die Ohren, fondern auch mirten 
durch die Nafen ziehen. Dieſes leßtere ift aber 
mehrentheils be denenjenigen im Gebrauch, die 
vor andern fich fehen laffen,"und für vornehther 
gehalten feyn wollen; die Geringern aber müffen 
8 


" Die Bauer Weiber 


3 


Bo, Madre cin IN ara, | 
‚ Spberien, Aſiauiſche) ſehe Sibeniem, „| 


a 
ee ; 
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tzen und 


oder mehe 
Dir —9 
Pferde 
a 
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es bey denen meßingenen Ohr⸗Zierrathen bewen 
den laſſen. Der Tribut, welchen ſie jaͤhrlich dem 
Gaar liefern muͤſſen, beſtehet in Peltz⸗Werck, 
als Zobeln, Fuͤchſen, Grauwerckee. fie geben aber 
ſolches nicht allein an Sr. Gaariſche Majeftät, 
fondern auch an den Kantuſch, welcher ein Kal: 
muckiſcher Fuͤrſt iſt, und andiefe Siberifche Tar 
tarey gegen Suͤdweſten grenker. Won denen 
Chuineſern wird.er Zwuang Baptan genennet. 
Verandertes Rußland Iheil p 75. Siehe 
zugleich den Artickel Siberien 


Siberiſche Waaren heiſſen nicht allein die⸗ 


jenigen, welche in Siberien fallen, ſondern auch, 
welche aus China durch Siberien nach Rußland 
gebracht werden.“ Die vornehmſten hiervon find, 
ſchwartze und andere Siberiſche Fuͤchſe, Zobel, 
Vielfraß, Hermelin, Luchſe, und andere derglei⸗ 


chen Rauchwerck, hiernächft Chineſiſch Gold, 
Fiſch⸗ Knochen, Mamant⸗Zaͤhne, Chinefiidezeu| " 


ge, uf, Ale dieſe Sachen find weder in Si⸗ 
berien, noch Rußland zu kauffen over verkauffen 
verbothen; aber auf den Paäffen welche, die aus 
Siberiennah Moſcau wollen, nothwendig paſ⸗ 
ſiren muͤſſen, wird aufs genaueſte Achtung gege⸗ 
ben, daß nichts von obbemerckten Waaren auf 
Privat⸗Rechnung heraus gefuͤhret werde, ſo, daß 
die Offieirs auf den Poſtirungen, und die Woy⸗ 
woden oder Land⸗Raͤthe in den Staͤdten, wo ſie 
nur den geringſten Verdacht faſſen, den Reiſen⸗ 
den ſogar die Schienen an Raͤdern und Schlit⸗ 


ten⸗Sohlen aufhauen und viſitiren, und ſolches 


‚wird fo viel ſchaͤrffer in acht geno mmen ‚nachdem. 
‚man entdecfer, wie einige Die Goldkaͤſtgen ven 
groſſen Weißfiſchen, welche in Siberien gefan- 
gen werden, in den Bauch geſteckt, und folder: 
geſtalt eine ziemliche Menge Gold’ aus Dem Rande 


practiciret haben; Daher kommt es auch, daß Sa: | 


‘Sen, Bie in Siberien Spott wohlfeil find, in Ruf- 
land über theuer müffen bezahlet werden, und 
Ean ſich der billig vor glücklich fehägen, wer vom 


Gouverneur einen Paß bekoͤmmt, unpifitiet aus |) 
dem Lande zu reifen, wo er anders Mittel und |; 


Credit hat, daß er etwas einfauffen koͤnne. Ob 
nun wohl diefe Handlung fo [harff verboten ift, 
kehren ſich Dach Die Siberifhen Gouverneurs, 


welche Dafelbft gang unumfchrändkt regieren, mwez| ° 


nig daran, und thun in der Handlung, auf ihren 


Profit mehr als aufdes Kayſers Rechnung, da- |: 


her fie denn auch gemeiniglich aus diefem fonft 
unfruchtbaren Lande mit ungemeinen Reihthum 
zucück Eommen. . 


Siberama oder Sibbersma, (Hero) ein re⸗ 
, fermirter Prediger, war eines geſchickten Mah⸗ 
lers Sohn, und zu Harlingen den 20 May 1644 
gebohren. Weil feine Eltern ihm frühzeitig ge- 
ftorben, ward er von feiner Mutter Bruder, wel: 
her Hector der daſigen Schulemar, erzogen, bey 
welchem er auch in den gelehrten Sprachen ſo 
mohl zugenommen, Daß er in feinem 16 Zahre 
Die Univerfität Franecker beziehen Eonte. Nach⸗ 
dem er hierauf auch zu Utrecht und Leyden fu: 
- Dirt, ward er erftlich an dem letztern Orte Pro⸗ 
ponent, und 2 Jahre hernach, nehmlich 1671, 
Prediger auf einem ohnweit Harlingen gelege⸗ 
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nen Dorfe Sirbierum 5 1677 aber zu Finnaerr, 
und 1680 in feiner Geburts Stade Harlingen. 
Endlich berief man ihn 1683 nad) Amſterdam, 
alwo er auch Bis 1725 fein Amt treulich verwal- 
fet, und 1728 den 4 Mers geftorben. Er hat 
in Lateiniſcher Sprache eine Erklaͤrung der goͤtt 


lichen Tugenden, und im Hollaͤndiſchen nochfehr 


viele andere. theologifehe Schriften an Tag ger 
geben, al: i 

ı. Een lampe en licht voort oude en nieuwve 

Iſrael. m 4 Hark 

2. De Graveerfels of merktekens: van den 

. Meflias, die hy hebben zou, volgens Mo- 

ſes en de propheten, en dat, die merkte- 

kens in den Here Jefüs. vervuld zyn, en 

hy dierhalyen is der beloofte Meſſias, in 

einem Geſpraͤch zwiſchen zæ Nabbinen, Am⸗ 
ſterdam 1724 ing. 

3. DeLeere der Waaerheit, Deutfch, Frf. 


1718 in 8. 
4. Her wort deslevens, Deutſch, ebend 1700 
in 8. SR en 
5- De Roem der Chriftenen, Deutſch, Trf. 
1691 in 8. 
6. Wie een Chriften, Deutfh, ebend 1719. 
im. ! 


m. Fontein des heils ofVerklairing over den 
Katechifinas, Deutſch, Frf. 1699 in 4 
$. Paradyfche-Godtgeleerheit. 


"9, Verklaering over de tente'van ‚Hagaren 
Sara. ; 


10. Het oude geloof, 


11. Abrahams vriendemael, N Ku 
ı2, Bekeerde Moordenaer, ſind Predigten, 
gedruckt zu Amfterdam 1718 in 8. ) 

13. Zaligheit vit de Joden. 
14. Waer heiligdom, Amfterd. 1719 ing. 
ıs. Verklaering over den profeet Jefaias. 


16. Verklaering over den Evangelift Johan- 
nes, Bafel 1718 in 43 ſo ins Deutſche uͤber⸗ 
ſetzt zu Bafel 1720 in 2 Theilen heraus ge⸗ 
kommen. um N 

17. Het jubilee of gedachtenis van het vol- 
trokken vyitigfte jaer in de berlieninge 
van Godts Woort, welche Schrifften mei— 
ftens zu Befehrung der Juden Dienen, des 
ren er eine: geoffe Menge gekauft. 

Maendelyke Wartreckfels. Cieue Zeir, von gel, 

Sachen. 

Sibertus, (Daniel) Brediger zu Elbingen. 
Bon ihm iſt in Druck vorhanden: Paulus nau- 
fragus & fervatus, in einer Recordation⸗Pre⸗ 
Digt, nad) uͤberſtandenen Schiffbruch Dantzig 
1662 in 4.Praͤroru Homeletiſch Buͤcher⸗Vor⸗ 
rather no 
Sibertus de Bea, ein Carmelit von Gel 
dern, lebte 1320, war in der Philoſophie, Hiſto⸗ 
vie, und geiftlihen Rechte wohl erfahren bedient: 
te das Amteines Provincials feines Ordens, und 
forieb: a Y 


Siberus 


i. In Magiſtrum ſeotentisrum. 





Super regulam Ordinis fui. 
3, Rafeiculum forum diverfarum hiftoria- 
rum. 

4. Summam Cenfurarum novi juris. 

Berbefferte auch das Ordinale Dominiei Sc 
pulchrs, welches in dem gantzen Orden ein: 
seführet ift. AR 

Andrei bibl. Beles Hofmanns Lexic. Univ. 
Veff. debift. lat. Sweertins Athen Belg, 

+ Siberus, Perſonen Diefes Nahmens, fiche 
Sieber, RER EIN 
"SIBERY, (ANIS DE) fiche Anifum Srellatum, 
Office. im 11 Bande, p-346. 

‚Sibesdorf, ein Dorff unweit Cörhen, im 


Fürtenthum Anhalt. 


‚ Siberb ‚{ Carb). der Medichn.Doctor ,_ein | 


berühmter Practicus zu Luͤbeck. Er war zu Ro: 
ſtock den 21 Zul. 1700 gebohren, alwo fein Ba: 
ter Apotheker gemefen. Nach vollendeten Schul: 
Studis in feine Bair-Stadt trat ev 1718 da⸗ 
felbft die Academishen' Studia an, und legte ſich 
mit groffen Fleiß auf die Medicin U: Sm Zahr 
7721 gieng er nach Halle und diſputirte daſelbſt 
unter D. Hoffmannen: de modo hiltorias mor⸗ 


borum recte cunfignandi & ad ufum applican 


di, und ward Doctor. Hierauf Eat er eine 
Reiſe nah Holland, von dannen ee ſich ı722 
wieder in feinem Vaterlande einfand. Er blied 
aber nicht lange daſelbſt, fondern, wandte ſich nach 
Luͤbeck, aliwo er einen glücklichen Practicum ab: 
geb. Er ftarb den 21-Jennet 1734 in dem 34 
Jahre feines Alters. Ranffes Archiv 1734. p. 
55: 56. ER 
Siberb, ( Earl) ein berühmter Nechtsgeleht: 
ter, und Rathsherr zu Güftrow im Mecklenbur⸗ 
giſchen; ein Sohn Arineıch Siberhs Paftors 
zu Marlow. Sein Grösvater war Carl Si 
be:b, vornehmer Bürger zu Roſtock; fein Urs 
Gros⸗Vater aber Zrintiid Siberb, ein Lithau⸗ 
ischer Edelmann, ſo ſich ehedem an den Königl | 
Pohlniſchen Hof aufgehalten, nachgehends aber 
als. Schwediſcher Landvoigt in der Stade Nar⸗ 
da geweſen, von dannen er ſich nach Roſtock ge— 
wendet, alwo er auch. geſtorben, deſſen Vorfah: 
ren haben ihr Geſchlecht aus Engelland herger 
leitet. Thomafini Anal, Guftray. p,isg. 


24 Febr. u Marpurg von der dafigen Juͤriſten⸗ 
Facultaͤt die Rechte und Vorzüge eines Doctors 
Den dieſer Gelegenheit vertheidigte er eine Dif 
fertation de alienatione & « misfione minorum 
xalida arque invalica, melde nad) demonſtrati 
viſcher Lehrart abgefaffer iſt. 

Sibeth, (Carl Joachim) der heiligen Schrifft 


Doctor und Senior des Miniſterii zu Dantzig 


Er it zu Roſtock gebohren, ſtudirte alda und zu 
Reipzig, lafe etliche Zahı zu Roſtock, wurde her- 
nach zu Güftrov Rector, 1725 zu Stralfund Pa- 
ſtor an der Marienkirche und des Conſiſtorii Af- 








re wollen 1050 zu 
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fertgtion, welche er unter den Herrn von Kra⸗ 
ckewitz, über Roͤm. V, 19. wieder Luvewig 
Gerhards Syſtema don der Wirderbringung 
aller Dinge, ju Greifswalde 1731 hielte, mitin 
die dafelbften entftandenen Streitigkeiten einge 
flochten. Seine Schrifften find: 


"3x Diff. de Nobis in Chrifto, Roſtock 1714, - 


9. Confideratio queftionis, num facultas, 


bene operandi in alu & ipfo momento 


 Jjuftificationis jam adlit, Notis »pologe- 
ticis adiperfa ac dilura, Roſtock v732. 
734 Traetatus, Theologieuszfißtens exegelin 


10 vindicias Dieti Paulini,Rom.,5.a9: im 


primis ‚contra M. Lud. Gerhardum, ‚ad 


Kroarasaon. more adıdttıuendamiee 


. ebufum; Greifswalde 737 m. 


Erz IE 
DINGE 


Mo ſers Sep. versjeitlebenden Theologen ll Theil 


P.9 3 en en) 
SIBETLS LACUS, ein groſſer See wird gem 

niglich mit den Nahen Lago — weis 
net, fiche, Mo (Lago d') im XIV Bande, p- 
13 ebit ug n | 

Sibe de Ward, deep. unfruchtbare und fel⸗ 
figte Inſeln unter der Suͤd⸗ Americaniſchen Kr 


— ——— 


worden. sin 
" SB: ADSCRIBUNT IN TESTAMENTO(DE 
ES, QUI) iſt die Aufichrifft des 23 Titels aus 
dem IX Bude des Juſtinianiſchen Codi is und 
handelt von denenjenigen ‚welche 
nem Teſtamente bedencken. 


me im Koͤnigreich Zenega oder dem Lande der 
Zalofer im Lande der Schwartzen, von welchen 
man bein zapffet,- allen es iſt wicht fo gut al 


der Palm» Wen, welcher auch dafelbft waͤch⸗ 


ſet Man nennt diefen Wein Schonckon. 
Maͤnnungs Dapper Exot, T. Lops285. 


‚Sibickerode, oder Sibbigkersde, ein Dotf 4 


unwelt der Stadt Mannsfeld. BR 
. ‚Sibicus, ein ehemahliger Biſchoff zu Spey⸗ 
‚er, welcher auf dein im 9 Sof zu Sp v 
°;u Ma nk gehaltenen Synode 
des Ehebruchs wegen angeklaget, davon aber og: 


Si lea rochen wurde, wovon zu.lefen i NET 
Sibeth, (Carl) erhielte im Jahr 1741 den gel Br ER Barbie a | 


SIBIERA, Landſchafft, ſiehe Szözeri, 


 SIBIERT, Abyrzniei,ein nichtfonderfich bean: 


tes Volck in Seychia citeriori, deren Landſchafft 
SIBIERA geheiſſen. Baudrands Lexic, Geogr, 


T.lI.p. 133. 


SIBILARE, fiehe Sifflöte. 


Sibilla, (la Grotta della) eine ehemahlige 
Höhle in Campania felici heut zu Tage Terra di 
Laroro, bey den See Averno zwiſchen der Stade 


ſeſſor, 1737 aber Sinior des Minifterügu Dan- | Puteolos oder Pozzolo und ver Stadt Cuma 


sig. Er wurde wegen feiner Inaugural⸗Diſe | legen. Sie ift in-einen ſehr hatten Sana 
en, 




















7 je ar 
Siberb; gamch fehe' Siberh (El) 


ee 


ſte nice weit von der Mageltanifchen Meer⸗En⸗ | 
1123 welche 1599 von den: Hollandern entdecket 


we 4 


113% Ya esse 
Sıbi Bäume find eine gewiſſe Art wilde Bau 


Jahlıc49 oder wie ande⸗ E 


N: 


; j ISRIsi 
Sibigildes, ein Ort, ſiehe Siigen 
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en, Und wird auch THALAMUS SYBYLLE, SA-| Gibirskoi Pricas, over die Siberifihe Can⸗ 

CELLUM SIBYLLA&, ANTRUM CUMANUM tzeley, fiehe Siberien. 

CAPELLE, ingleichen ANTRUM SIBYLLZB, TE-|  Sibito,ein Dominicaner, gebohren zu Wien 

CTA SIBYVILÆ STATIO, genennet,es ſoll ſich in | in Defterreich,‚warein guter Theologus. Wegen 

folcher die bekannte Sibilla Cumana,die im Jahr | der Zeit, da er florirer, find die Seribenten nicht 

der Welt27 10. berühmt gensefen, aufgehalten ha: | einerley Meynung, indem ihm einige ins 13 an⸗ 

ben,und darinnen geftorbenfepn. Man ſiehet ietzo dere ins 14 und noch andere ins ı5 Jahrhundert 

nur noch einige Ueberbleibfel davon. Bau. ſetzen. Er hat opus 'egregium in oratiönem ı 
drands Lexic. Geogr. II T. 148. ‚Dominicam geſchrieben. EchardBibl,Scriptor, 








Sibillenstt, Luſt· Schloß fiehe Sybillenort. Ord. Predic. Tom, 1.p. 475: 
L- Eee in iu zu — | SIBLIA , fiehe Selbium. 
em ı6 Hahrhundert,hat Confilia medica geſchrie⸗ RES Cafe N 
ben, welche in Lor Scholgens Collectione con- Sibma, SRH jiehe Sibama, ? 
filiorum medicinalium preftantiffimorum medi- Sibmacher, (Zohann) fihe Siebmacher. 
corum ftehen: ingleihen de pefte, Prag 1584. 1 _Sibmen, oder Simmen, ein Eleiner Fluß in 
in 4. welches legtere Werck vor das vollkommenſte | Schtweißerifchen Canton Bern, fällt beym Dorf 
TON RE Materie gehalten wird. ApdeBibliorh. | fe Sn in die Kanpel. | 
Bodle, u. TOR _ Sibnit, eine Städt in Egypten, fo Unter den 
Sebillet, oder Sebillet (Thom) ein Parla- | Rahmen Sais, im I ae: u fon vor; 
ee zu Paris, Se er BR | kommt. 
und gegen Ende des 16 Jahrhundert im hohen Siboe / einevon der Kriobe Toͤchtern welche 
Alter geſtorben. Seine vornehmſteSchrifften fd: die Diana um ihrer Mutter net 
1. late poetique; Ne Willen erfchoß. >Aytin. Fab.rı, De 
2. Paradoxe contre lamour &c. , A x Sibold, war Domherr an der Metropolitan⸗ 
Hiernaͤchſt hat a Burapidis lphigeniam und Kirche zu Mahntz im Jahr 258 ward darauf Can⸗ 
Apolionu Tyannai geben ausdenGricchifchen,wie | tor zu St Stephan. — 
auch einige andere Schriften aus dem Stalienis | _ (boidsbaufen, ein Chur, Hanndveriih 
fehen und Sateinifchen ins Fransöfifche überfese. | Dorff im Sürftenthum Calleaberg ins Amt Fried⸗ 
Ba Croix du Mainebibl. de Fr. land gehörig, SEN ER 
Sibiller, war ein luſtiger Rath an des Königs |  Sibolo, der andere, — Nahmens war 
ei chs IN. in Franckreich Hofe, von dem fon: Abt zu Oldisleben im 14 Jahrhundert iedoch muß 
derlich zu mercken, daß, da ee fonft keines Mens derſelbe nicht allzu lange bey dem Elofter geweſen 
ſchen geſchont, er doch niemahls des Königs Pers | fen, wie die Chronologie klaͤrlich zeiget Er bes 
fon felbft durch feine Boffen angegriffen. Es wird | Eam non den Gebrüdetn Seiedeich und Gebhar⸗ 
feineröffters in den ſachriſchen Schriften derfelben || den, fo ſich von Gottes Gnaden Grafen von Beſch⸗ 
Zeit erwehnt. Lemargues furla Gonfej; de San- | lingen und Herrn in Rosbenburg fhreiben, it 
£y. P.283: Bin ET Jahr 338 am Tage Mauritii,Cd.i den 22 Sept.) 
Sibilsey ‚Geflecht, fiehe Sybileki. Gorxisleben über der Mühle, ein feines Dorf, und 
SIBILUM, oder Szbzlas; ift ein Tateinifches | Wird feiner indem Diplomate mit diefen orten 
Wort, und bedeutet eigentlich ven Klang, fo eine | gedacht: Cum honorabilibus viris, Domino - 
angeblafene Pfeiffe oder. Flöte von ſich giebet; fo | beloze, Abbare, Ulrico.de Kafelo, priore, toto- 
- denn atich, das Ziſchen, jo mit den Zähnen geſchie⸗ que Capitulo--in Oldesleben &. Scham: 
het. Bol. gr. Bern. Settar. de vererum Accla- ! melii Beſchr. des Bened. Elofters Zu Dlöisleben, 


tionibuslib. 2.0.14 ı £ p. 49. — 
en  SIBORINA, Ertzbiſchoͤffliſche Stadt in Cala⸗ 











SIBILUS, fiehe Sihzlum, 0000. F 
SIBILUS -AURIUM, ſiehe Ohrklingen, im | bria Oltra, ſiehe St Severina . J—— 
xxv Bande, o os3. Ingleichen Ohtziſchen, Sibote, Abt zu Oldisleben, lebte im Jahr 
in eben dieſem Bande, p. 1078. m 1327. Wie er denn in ſolchen Jahre dem Elofter eis 

Sibin; Fluß, ſiehe Seben, im XXxxXVI Bande, | nem Weinberg uͤberlieſſe, m Hemmeleibin gele⸗ 
pꝛ | gen und des Abtes Weingarten genannt, als es 
Sibin, (Aleranper) war anfänglich Rußiſcher | bey denen Ofheiis an heiligen Feſten am Wein er⸗ 
olicey-Nath und ward im Jahr 1741. Dbrifter | mangeln wolte. Das Diplomavaran ift zu fin» 

Kriegs: Commifarius bey der Admiralitaͤt. den in Schammelit Beſchreibung des Elofters 

Ranffıs Genealogiſch⸗ Hiſtoriſche Nachrichten, zu Oldisleben p. 48. Ban } 

Hi Band, 7A De Sibotho, ein Biſchoff zu Augfpurg, ſtarb 
Sibiner, ein deutſches Bold, fiehe Sidiner. | 1262: er war ein Graf von Bundelfingen,fiche 
Sibiner ⸗Burg, fiche Hermanſtadt, im XK Bundelfingen, im X! Bande, pP. 1393 (1 ‘3 

Bands, p. 1719- Dee) Siborho Freyherrn von Kichtenberg, fiche 
SIBENT, ein deutſches Vol, fiehe Sidiner. ee im XVII Bande, p-870.14f. 
Sibir, eine Hauprftadt in Siberien,am Fluß ibour, (Chrift.) Bon ihmiftin Druck vor- 

- Eibir, meler fih unterhalb Tobolsly in den Fluß | handen: Tra&. de Inquifitione atque proceſſu 

Seriihergeußt Diefer Drtnebft der Stadt To: Straßb. 1706.11 4. ie ' 

bolsEy iſt ein ErebihofliderSiß.- Sibraim, ein Dre an der Grentze, zwiſchen 
Sibirien, eine groffe Landſchafft, fiehe Sibe | Damafco und Hemath. Ejech. XLVIL, 16. 

HE 3 Sihbrand,ʒ oder Sibrandns, ein Abt des Praͤ⸗ 

Fniverfal-Lexici XXXVIT Theil, Si mon⸗ 


— 
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monſtratenſer⸗Ordens, in. 13 Jahrhundert war | ‘in materia Succeflionis abinteftato erran- 





ein fehr helliger Mann, und. ein Frießlaͤnder von tihus. ebend. 1724, © — 
Geburt: Er wurde in den geiſtlichen Orden in | TIL. Diff. 2. de iso Anpai ſeu Jure parium Ta- 
dem Clofter Mariengarten eingeklelder, erhielt |" bularum & Vororum, ebend, ızan 7 
1230. Die Stelle eines Abts, und ſtarb im folcher |... 12. DIN. de eo, quod juftum eft circa ref 
MWirde 1238. Er befcheieb des heiligen«Siarr | "  ‚monium Mulierum jurecivili,canonico & 
Dus und Sriedeiche Hallemus Leben, welche bey? | -feudali, ebend. 1720. ee, 
De in dem Adtis SS. ſtehen. Voſſ de hift. Latin, } 13. Problema Morale, an detur ‚Principium 
1,2.c.57.  Wliräus in chron. Premonftr: Andr. juris naturalis verum, primum, unicum; 
bibl, Belg. Oudin. de fer, ecch.e.3. . allequatum& evidensnecne?ebend.ı704- 
Sibrand, (Heinrich) beyder Nechte Doctor, : 14. De virtutis hommiletic@ eurgxzerniesfur- | 
oebohren in Roſtock 1596. Den-Grund feiner | "bahiraris Echnicz a Chriftiana difterentig 
Studien legte drin feinen Vaterland, ward darauf] «  ebend. 1703. ae‘ ET BR 
von ſeinen Eltern nach Holland gefihickt, Diefelbi | 15. De fummo bono tam Thomafiano,quam 
gen auf dortigen Univerfitaten forszufegen. Ber)  , alio viribushumanis haud obtinendo, nes 


Fuchte auch andere Academien, und unterdenen | que dabilisebend. zog. u u © 
Königsberg. Franckfurth, Wittenberg ,Gena, Lei- Nova Li. Mar. Baltb. 1702. p.5: Mlofers 
zig, ward Doctor zu Roſtock 1629. Man fin Lex. der Nechtsgelehrten Ed.2.pmgg, vl 


3 auch von ihm, daß er Land Syndicus geweſen;  Sibrand, (Johann) beyder Rechte Doctor 
das Sahraber, in welchen er darzu gelanger, iff | und Profeffür zu Roſtock, war zu Roſtock 1569; 
nicht angezeiget worden  Exftarb 1647. Meck⸗ gebohren, ſtudirte anfaͤnglich in Roſtock, gieng 
lenburg Selehrt. Ler.p. 8 u.f. . nach Jena, und weiten nach Wittenberg und 
Slbrand, Zoachim Heinrich) beyder Rechte | Leipzig reiſete nach Italien und blieb 2 Jahr zuPas 
Doctor und Profeffor zu Roſtock wie guch des | Dita und Siena,von dar gieng er nach granckreich 
Koͤniglich Schwerifhen Tribunals zu Wißmar | blieb wieder 2 Fahr in Borges, befuchte die deut ⸗ 
Affeflor, ft zu Roſtock den 13 Mersı 670. heboh ⸗ | hen iiniverfitäten, und ward 1598. Doctor zu 7 
ven, legte ſich im Jahr 168$. zu Noftock auf die Delmflädt ; 66x. ward er als Fuͤrſtlicher Rath 
Hechtsgdlahrheit,und nahm, unter der Anführung| befehliget der Kirchen Bifitarton mit bey uweh 7 
feines Vaters D. Johann Sibrands darinnan nen, »603..beruffteihn der Rach zu Roftock zum 
fo zu,daß er nicht mur im Jahr 1687. uhter deſſen Profeſſor der Rechte, und ı 630. zum Stadt 
Beyſtand über die Difpürationes Schnobeliana: | Syndiro. «Er ftatb11638. Wiechlenburg. «Des 
ad Pande&tas, fondern “auch in Jahr darauf | leben. der. p.34. Ihm ſind vermuchlich fols 
3688. unter den Borfis D.Yacob Kembbenit,! — 








gende zwey Schrifften beygulegens = © 4 
de Vulgato: communem errorem jus facere, }' 1, Difterentiz juris civilis & Lubecani ju 
Öffentlich diſputirte; worauf er nach Leipzig fih | Noftod sie. inaum on 
begab, unddafelbft unter D,-2,uder Menckens 2. Urbis Lubecæ & Anfealicarum aeimpes 
Worſitz, über, Das Gymnaf, Pulem. oifburfere. | xrialium eivitatum jura publica zu Roſtock 
Don dannen er fih, nad 2 Jahren wieder nach } 1620.14: i — —— 
Roſtock wendete, nahm daſelbſt 1692. die Doctor | Hyde Gatal. Bblioth. Bodlejan, . 
Ride an, hielte darauf als Praͤſes eine Diſſer⸗ Sibrand, (Johann) beyder Rechte Dottor, 
tation de ftaru fi forma 8. Rom, Imp. gieng als | Derretalium Profeſſor, wie auch der Zuriſten 
Hofmeifter mit feinen Untergebenen nach Koͤnigs⸗ Facultät und der gangen Academie zu Roſtock 
berg, und im Jahr 1699. mit des Grafen von Cak | Senior- "Er war zu Roſtock den 13 Merg 
lenbergs Soͤhnen als Hofmeiſter nach Jena, wur⸗ ı 637.0 gebehren, allwo fein Vater "Heinrich 
dedaraufızo2 Profeffor zu Roſtock, und endlich Sibrand, Doctor und Land: Spndieus,idie 
727. Aſſeßor des Hohen Königlichen Schwer | Mutter Catharina David Deulfchens, Pro: 
fen Tribunalszu Wismar. Seine Schrifften |tonotarli Der Stade Roſtock Tochter, war. An⸗ 
on = ffaͤnglich wurde er aufdie Schule nach Stralfund 
1. Diff. de Foro Clericorum privilegiato, Ro: 1655. Und darauf 1657. af Die Univerfität'nach 
ſtſtock17 22. in 4. Grypswalde geſendet, auf welcher er ſich des Un⸗ 
2. Di! de bactis dotalibus, ebend. 1707. in 4 | terrichts Des Nrofefforis D Pomerefchens bes 
3.) Dil. de Felonia dubia, ebend. 1718. diente, iedoch blieb er daſelbſt nicht lange, fondern 
4. Diffl.deiuribus fingularibus circa Succef-| gieng noch in eben Diefem Jahre wieder nach Ro⸗ 
fionem legitimam in bonis Hamburgen-! ftock, und darauf 165 8.nad) Keinzig, von Da aber 
fium, ebend. 1718. nach Straßburg, woſelbſt er im Jahr 16680 unter 
5. Variu Autorum Sententie de ſtatu ſeu den Borfis Job. Heinrich Böcleridequiete in 
4... "Forma $,Rom. Imperiis eben, 1 695: in4.| turhs Öffentlich diſputirte, worauf er nach Baſel, 
6° Decades 2. Jurium ſingularium, ebend. Schweiß, Franckreich und Die Niederlande reiſete 








1724. 4. Als er im Fahr 1661. von da wieder zuruck 
7. Decades 2. Jurium fingularium Mecklen-|Eam, Hleng e 1663. als Hofmeifter mit Des 
burgenlium; ebend. 1716, in 4. Schwediſchen Senatoris Gylenſtirns Anver 
8. Difl,de Difterentia inter Sponfam & uxo- | wanden, nach Franckfurth, Königsberg, Schwe⸗ 
rem, ebend. 1723. den, hielte fich auch eine geraume Zeit zu Upſal auf, 


9. Di} an ftupratorem. violentum illefa als er im Jahr t064. wieder in feine Vaterſt adt zus 

confeientia occidere liceat ? ebend.1700. ruͤck Eaın, hielte ee 1667. feine Graugurul Diſpu⸗ 
ıo, Difl, de ICtis, circa decjfionem cafuum j.tation,deElettione Epifcopi, ad leg. 3 1. Cod, de 
15 Epiſ 
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- Epilcop, & Glericis, und erlangte darauf 1669 
die Doctor⸗Wuͤrde und zugleich vondem Rath zu 
Roſtock die Profefion über die Moral, verheyra- 
there ſich auch noch in eben dieſen Jahre mit Bar⸗ 
baten Rarftin, Joacbim Ratftens, beyder 
Rechte Doctors und Syndici zu Luͤbeck, Tochter. 
Worauf er im Jahr 1674 Profeſſor Decretalium, 
und 1686 Senior der Jurſten Facultaͤt, und end⸗ 
lich 1687 Senior der gangen Academie zu Noftock 


wurde. Er ſtarb im Jahr 1697 im 6o Jahr ſei⸗ 
nes Alters. Don feinen Schriften find nachſte⸗ 


hende Differtationes bekannt, als 
1. Dil. de Superioritate Territoriali, Roſtock 
\ 1671. 
2. Diff, deLege fundamentali, ebend, 
3. De filtionibus, ebend. 1671. 
4. De Religione Mandati, ebend. 1673. 
5. De przferiptione dormiente, ebend. 1674. 
6. De Dominio maris, ebend. 1674- 
7. De jurejurando purgatorioin caufa matri- 
moniali, ebend. 1679. . 
8. Deintercesfione mulieris pro marito,ebend. 
1680. ; i 
9. De Capite, ebend. 1683. 
10. De Liberatione Fidejufloris ante folutio- 
nem, ebend. 1683. 
11. De Viduvio, ebend. 
12. De juramenti relaxatione, ebend. 1684- 
“13. De Protocollis  eollegiorum eorumque 
probatione ac fide, ebend. 1684. 
14. De Dominiointerimiftico, ebend. 1684. 
15. De irritis fponfalibus, quibus citra Tuto- 
rum confenfum pupille funt irretitæ, 
2 ebendursgr.- 
16. De Minimo, ebend. 1697. 
7. De Falfıs, ebend. 1697- ! 
. 18. De Abufu Legis diffameri,ebend. . _ 
39. Cenclufiones forenfes, de contractibus 
a jurisprudentia Juftinianea diverlis, 
ebend. 1689. 
20. De Velorum fubmisfione, ebend. 1691. 
21. De Philofophiaprincipisgermana, ebend. 
1692. 
22. De Sapientibus extraneis, ebend. 
23. Thefes mifcellanez, Dif. inaug. ebend. 
— 
24. Dejure cinctorum fingulari, ebend. 1695- 
25. Oracula Veritatis legitima Diff. inaug, 
ebend. 1685. 
Ueberdiefes find annoch 30 Differtationes beym 
Brunnemann, wie auch viele andere in Schno⸗ 
belii Dißertationibus in digefta von ihm zu ber 
finden. Roftoch. Litter. p. 100 u. ff. 
Sibrand, oder Sibeandus, (Leo) ein Abt 
von Lieuwarden aus Frießlano, lebte im 16 Jahr⸗ 
Hundert, und ſchrieb Viras Abbatum Horti B. 
‚Mari. Hofmanns Lex. univ. _ 
Sibrand Lubert, fiehe Lubberrus, (Si⸗ 
brand) im XVIIIBande, p. 613. u. f. 
Sibrandus, ſiehe Sibrand. 
Sibrandus Kubbertus, fiehe Lubbertus 
Sibrand) im XVII! Bande,p. 6ızu.f. 
Slibs, (Richard) fiehe Sibbfius, 
Slibſcota, (George) er. hat in Englifher Spra- 
ehe folgendes Buch Deafand Dumb mans Dis- 
= Farverl: Lexici XXAVII. Theil, 


| 


— re —— — 
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eourfe, orconcerningthofe, Who are born Deaf 
and Dumb, Londen 1670 herausgegeben, Mor⸗ 
bofs Polyhift.p. 339. 

Sibthorpe, (Robert) ein Englifcher Predi⸗ 
ger, hielt es mit dem Könige Carln I, und mufte 
darum viel ausitehen, fehrieb Predigten, als 

1. über Serem. V,7. Sonden 1618 in4. 

2. über Rom.XIH, 7. ebend. 1627 in 4. 
ia farb 1662 den 25 April. Wood Athen; 

xXon, 


Sibula, Symbolon, Symboloum porzus, Pa- 
&orum Portus, eine Stadt und Hafen auf der 
Halb⸗Inſel Taurica Cherfonefus, zwiſchen Eupa- 
loria am Iſthmo und der Stadt Cherſoneſus an 
dem Meerbuſen Carcinites gelegen Baudrands 
Lex. Geograph. T. II. p.228$ u. 461. 


Siburg, ein Benedictiner;Clofter, ſiehe Sie 
burg. | 


Siburg, eine neue Stadt in Nieder Heffen, 
in der Ecke, wo die Flüffe Dymel und Weſer zus 
fammen kommen, it zu Ende des XVII Jahr⸗ 
hunderts von dem Landgraf Carln zuerft ange 
leget, und auf die neue Stalienifche Art ſchoͤn ges 
bauet worden. Gie liegt zur Schiffarth und 
ı Handlung fehr bequem, wie denn zu folchem Ens 
& ein ſchoͤner Hafen und Canal mit vielen 
Schleuffen von hier bis Grebenftein, 2 Meilen 
ı von Eafjelverfertiget, und allerhand Manufactus 
Ivch angeleget worden find. ER befinder fich auch 
allhier ein fehr ſchoͤnes Pfleg« oder Invaliden⸗ 
Haus, vor bleßirte Officiers und Soldaten, und 
wird anjetzo Carlshafen genennet. 
SIBUSATES, oder, Szhuzazes, eine unbekannte 
ration in Sallien. Cellarius inNor. Orb.Ant. 
T.I.p.144. — 
Sibuens, (Georg) ein unbekannter Seribent 
von dem im Drůck heraus gegeben morven 
. Ars memorativa & carmenin vitam S. An- 
nz, Coͤlln ı5o6in 4. 

2. Panegyricüs ad Ferdinandum Regem Bo- 
hemiz, £eipjigin 4. 

3. Torniamenta Frid. & Joh. Ducum Sax, 
per Gr. Sıbutum de cantata, Wittenb. 15 11. 


SIBUZATES, fiche Sibufares. 


Siby, eine ehemahlige Stadt in dem glücklie 
chen Arabien, bey den Griechen heißt fie Apaze, 
deren Einwohner Apazz hieffen, fo von der Be- 
trügerey, (dern Berrug) den Nahmen haben, 
Cellarii alte und.neue Geogr. p. 357. 

Sibylla, Königin von Arragonien. Sie ver⸗ 
maͤhlte ſich im Jahr 1380 mit Petro, Koͤnigin von 
Arragonien, in ſeinem hohen Alter, und wuſte ihn 
wieder ſeine Soͤhne und ſonderlich den aͤlteſten, 
Johannes, auf welchen er bereits zuvor wegen 
ſeiner Vermaͤhlung mit Violanten, des Hertzogs 
von Barr Tochter, nicht allzuwohl zu ſprechen 
war, dergeſtalt aufzubringen, daß er ihn der 
Reichs⸗Geſchaͤffte und Verwaltung der Regie⸗ 
zung entſetzte, und ſich nach Girona, von welcher 
Stadt ihn fein Bater zum Hertzog gemacht, bege- 
ben mufte. Allein als der König Perrus im 
Sahr 1386 flarb, und fein Sohn Johannes 
zur Fe gelangete, raͤchete er Diefes ihm an⸗ 


iiz gethane 
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gethane Unrecht. Denn ob wohl die Koͤnigin, 
welche nicht ohne Urſache ſich zu dieſen Fuͤrſten 
nichts Gutes verſahe, mit ihren Bruder und eini- 
gen Lieblingen zuentfommen vermeynte; fo wur⸗ 
De fie doch eingehohlet und ing Gefängniß geleget, 
unter dem Vorwand, als ob fie Zauber: Künfte 
gebrauchet, den König in fich verliebt zu machen; 
Es wurden auch unterfchiedene Deswegen geftra- | 
fet, die Königin Sibylla aber und ihr Bruder ers 
hielten mit Verluſt ihrer Güter die Freyheit mies 
der, und verwilligte man Der erftern noch darzu ein 
geringes jährliches Einfommen aus der Koͤnigl. 
Schatz⸗ Eammer. Wlatian Lib. XVII. 
Sibylla von Anjou, Königin von Jeruſalem, 
war eine Tochter Amalrichs von Anjou, Königs 
zu Jeruſalem, die ihm feine erfte Gemahlin, Agnes 
von Eourtenay, gebohren hatte. Nachdem ihr 
Sohn, König Balduin V, den ſie mit ihrem er- 
ften Gemahl, Wilhelmen II, Marggrafen von 
Montferrat gereuget hatte, .uıgs.an einem lang 
famen Gifte geftorben, ließ fie ſich fo fort nebſt 
ihrem andern Gemahl, Guido von Lufignan, 
erönen, und brachte es, wie man fagt, durch Lift 
Dabin, Daß die.groffen Des Reichs den Guido vor 
einen König erkannten. Allein der Graf von 
Sripoli, Raimund I, ftesfte fich Hinterden Sul⸗ 
tan Saladin, und führte Guido 1187 auf Die 
Schlachtbanck, von welchem allen unter dem Ar- 
tikel Buido von Lufignan, ausführlichere Nach⸗ 
richt zu finden. . Sibylle ftarb. hierauf nebſt ih⸗ 
zen beyden Töchtern 1190 bey der Belagerung 


von Acre. Anſelme hift.gen,t. 6.p.23. Guil.l 


Tyrius lih. 21,c. 5. Beſold de regibusHiero. 
fol. p. 260. u. ff. Hiftoire de S.Louisan. 1688, 

Sibylls, eine Gemahlin des Churfürftens 
Johann griedrichs zu Sachſen, und Hertzog 
Johannſen zuCleve Tochter,vermähltden 2 Zun. 
2527, farb den ar Febr. 1554. 


Sibolla, eine Stiffts⸗ Jungfer zu Vißbeek im |; 


Stift Minden, hat das Leben des. H. Nemberten 

und vieler andern, famtdero Miraculn, Verswei⸗ 

fe beſchrieben. Paulini Hoch⸗ und Wohlgelahr: 

tes Deutfches Frauenzimmer p.146. 

- Sibylla, (Bartholomaus) fiehe Sibylle. 
SIBYLLA CIMMERIA, fighe den Artickel: Sis 


len. 

S IBYELA CUMANA, fiehe den Artikel: Sir 
byllen. 

SIBYELA DELPHICA, fiehe den Artickel: Sir 
byllen. 

SIBVLLMÆ ſiehe Sibyllen. 

SIBYLL& AXNTRUM, ſiehe Sibilla (la Grot⸗ 
ta della.) 

Sibylla Eliſabeth, Churfürfts Johann Ge 
orgens I zu Sachfen Gemahlin, eine Tochter 
Hertzog Friedeihs zu Wuͤrtenberg, war gebohr 
ten den ro April 1584 vermählt den 16 Sept. 
1604 ſtarb den 20 Jenner 1606, im 22 Jahr 
ihres Alters; Muͤllers Saͤchſiſche Annal, p. 
188. 234. 1.238. 

SIBYLLA RADIX, fiehe Entian, im VI 
ande, P- 1293- 

SIBYLLA., ERYTHRZBA, fighe den Artickel: 
Sibylien. 


SIBYLL.E SACELLUM, 


| dere Gemahlin, war gebshren zu Merfeburg 


‚ gegeben, welche von dern Sohne GOttes folle 
| weiffaget haben, und den Nahmen, nach ei 
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SIBYLL#& STATIO TECTA, fihe Sibille 
(la Gtotta della) u: 
SIBYLLE THALAMUS, ſiehe Sibilla la 
Grotta della) fe) ada 
SIBYLLE VALLIS, ein Ort in Campanien 
bey der Stadt Euma, allwo der befte FI 
welcher von Plinio Cumanum genennet 
waͤchſet. Baudrands Lex. Geogt. T, Il p. 
SIBYLLA HELLESPONTICA, ſiche den 9 
del? Sibylien. si, i 
SIBYLLA LIBYCA, oder LIBYSSA, 
den Artickel: Sibylien. ab tan: 
Sibylla Maria, Hersogs Ehriftian zu Sad 
fen Merfeburg Tochter, und Hertzog Ehrifti 
Ulrichs zu Würtenberg, Dels und Bernftadt 


Sibylien 


7 Novembr. 1667, vermählt zu Dabriluck 
7 Novembr. 1683 ; und farb den 9 Det. 16 
im 26 Zahr ihres Alters, Sinapii Olsnogra. 
pbia p. 278. \ BR — 4 

SIBYLLA_PERSICA,, fiehe den Artickel: 
byllen. \ ———— 

SIBYLLA PHRYGIA, ſiehe den Articket Si 
—— eredez . 

SIBYLLARUM ORACULA, ſiehe den Artickel 
Sibyllen. 1 — 


SIBYLLA SAMIA, ſiehe den Artickel Si ‘ 


en. 4 R ? 
SIBYLLATES, ſiehe Säbuzazes.- y 


Sibylle Theflalica, oder ;Delpbica, fiehe 
den Artikel: Sibyllen. P bien, \ 
fiehe den Artich 

























SIBYLLA TIBURTINA, 
Sibyllen. 


Sibyllen, Lat. Myllæ, Gr. EißvAAar, Di 
fer Nahme wird einigen heydniſchen Zungfrauem 


von dem Dorifchen gder AeolifchenCios d. 
und ßsAz, Confilium, haben, und folchem 
viel, als Deiconfultz heiffen follen; wogegenih 
andere allein von 2125, Deus,die Dritten von BvR 
clamare, Die vierten von aivev ray Bsanı, 0 
fünften von o&ßw, colo, die fechften von =,» ag 
to, und BvAAös, plenus, die fiebenden von Det 
alten lateininiſchen Worte Sibus, d. i. callidu 
acutus, die achten von fub undillis, quia fub il 
latere Deus aliquis creditus fir, die achten HOW 
55 accepit, die neunten von "ID, portavit, Die 
zehenden von dem Arabifchen orte Sabah, 

vit, confecravic, und andere noch anders herle 
gleichwie auch einige fehlechterdings dafür. ha 
es wäre der Nahme eines wahrfagerifchen 
geivefen, und nachmahls allen, die gleiche 
von fich ruͤhmten zugelegerworden. Diefe 
byllen zehlen Marcianus Capella 2, Aufo 
3, Aelianus 4, die meiſten aber 10, und € 
einige 12, als: 1) die Erythraͤiſche, 2) dIeE 
ſche, 3) Die Perfifche, 4) die Delphifche, 5 
Eimmerifche, 5) dieSamifche, 7) Die Rhod 
8) dieCumanifche, 9) Die Lybiſche, 1oNdie 
niſche, 1 1) die Phrygiſche, und 12) bie Trojaniihe 


x 
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Sie werden von unterſchiedlichen Geribenten,auch 
in verſchiedener Ordnung angeführet, woran jedoch 
wenig liegt, weil von den menigften recht gewiß iſt, 
ob fie jemals in der Welt gelebt haben, und das 
meiſte auf alte fehr unfichere Erzehlungen ans 
kommt. Die erfte und Ältefte unter ihnen iſt die 
Delphiſche Sibylle oder Theffalifche Sibyl⸗ 
‚ le, welche von einigen Themis, auch Artemis 
‚ genennet wird. Diele fol noch lange vor dem 
Drojaniſchen Kriege von der Geburt Ehrifti aus 
einer Jungfrau geweiffaget haben. Einige halten 
davor, daß Somerus unterfchiedliche von ihren 
\ Berfen mit in feine liades hinein gerückt habe. 
Sie ift eben diejenige, welche von dem Diodorus 
Sichlus Daphne genennet wird, und mar des 
Tirefias Tochter. Cryſippus gedencket ihrer 
in feinem Buche de devinatione, Auguſtin. 1.13. 
de C.D.c.r. Sie hat im Jahr der Welt 2690 
gelebet. Die andere iſt die Erythraͤiſche Si⸗ 
bylle. Die dritte iſt die Cimmeriſche Sibylle, 
alſo genannt von einer Probintz in Italien, uns 
weit Cuma. Einige wollen, daß dieſe Sibylle 
des Ebandri Mutter geweſen, fiehe Livii Hiſt. 
L und Dionyſ. Sallicarnaß. Antiqu. Rom. 
Virgilius erzehlet Wunder» Dinge von 
‚ihr, und wollen ihr einige gar das Carmen znig- 
| maticeum de materia lapidis philofophorum 
 zufehreiben. In Sstalien iſt noch die Grotte dies 
fer Sibylle, ſiehe Sibilla (la Grotte della.) 
Die vierdte ift die Cumanaͤiſche fonft auch Des 
mopbile oder Serophile genannt; wiewohl 
auch) einige Diefen Zunahmen der erſten oder Del. 
phiichen geben: fie fol, wie die andern Sibyllen, 
von Ehrifti Frniedrigung ins Fleifch geweiffager, 
und ums Jahr der Welt 3339 gelebet haben. 
Die fünfte war die Sibylle von Samos, wel» 
de mie eigentlichen Nahmen, wie Eufebius 
‚ fagt, Eripbyla und nad) des Solinus Ber 
ztiht, Eryıhria hieß, und lebte zu des Numa 
jpilius Zeiten. Der Erythräa, es ſey 
eich die andere oder die fünfte ander Zahl, 
erumer zu verſtehen, werden diejenige Weiſſa— 
gungen in Griechiſchen Verſen von Chriſto zus 
geſchrieben, da die erfte Buchſtaben Der Verſe 
nad) der fo genannten acroſtichiſchen Art Die 
Sriedifhen Worte ausmachen, welche fo viel 
bedeuten, als Jeſus Chriſtus der gecreußigte 
Heyland. Die ſechſte war Die Hellefponrifche, 
aebohren zu Marpeſſa oder Marmifja auf dem 
Hellefpont. Sie wird fonft auch Mlarpefia, 
‚ ingleichen Gergithia genennet; und fol fie von 

Chriſti Geburt, Leiden, der Finfterniß bey feiner 
Erzugigung, dem Ende der Belt und dem juͤng⸗ 
ſten Tage geweiſſaget haben. Gie foll viele hei⸗ 
tige Geheimniffe durch Nägel der Welt vorgeles 
get, und umdas Fahr der Welt 3380 floriret 
haben. Die fiebende mar die Lybiſche Si, 
bylle, die fonft eigentlich Eliſſa genannt wird, 
und im Jahr der Welt 2620 gelebet, Sie fol 
‚ viel von dem Untergange der Voͤlcker, von der 
Geburt des Meßiaͤ aus einer Zungfrau, von den 
Wunder/Wercken des Henlandes zc. geweiſſa⸗ 
get haben. Die achte Sibylle war die Perſi⸗ 
ſche. Der beilige Märtyrer Juſtinus hält das 
bor, daß fi des Hiſtorien Schreibers Beroſus 
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Tochter geweſen. Andere hingegen ſagen, ſie 
ſey eine Juͤdin geweſen, mit Nahmen Sambes 
ehe. Noch andere wollen die Klicanle, Künie 
gin aus Morgenland, fo dem Salomon befucht, 
aus ihr machen. Sie fol 24 Bücher hintere 
laffen, worinnen fie von der Zukunfft des 
Meßiaͤ geredet, und im Jahr 1990 gelebet has 
ben. Die neunte war Die Phryaifche Sibyle, 
welche ihre Prophejeyungen zu Anchra heraus 
aegeben. Sie fol von dem Dardano und der 
Veſo gebohren worden feyn, und im Fahr der 
Welt 3500 geleber haben. Die jehende ſt die 
Tibutcinifche Sibylle, Albunea genannt (fies 
he Albunea im I Bande, pag. 1044.) welche 
als eine Göttin verehret murde, Die Roͤmſche 
Hiſtorie meldet von 9 Buͤchern, welche die Eur 
maniſche Sibplle dem Tarquinins Superbus 
angeboten, und dafür 300 Eronen gefürdert has 
be. 28 er nun fie deshalben ausgelacht habe 
fie 3 Davon ins Feuer geworffen, und die noch 
übrigen 6 um den vorigen Preis ihm angeboten. 
Als er aber auch dieſes Anerbieten verachtlidy. 
gehalten; habe fie noch 3 andere davon verbrannt, 
morüber ſich der König dermaffen verwundert, 
daß er ihr Die 300 geforderte Eronen für die noch). 
übrige 3 gegeben, ſolche Bücher in einen fteiners 
nen Kaften legen, und fie als heilige Dinge une, 
ter dem Tempel des Jovis Capitolini verwahren. 
laſſen wobey er 2 Patricũs, welche Duumviri 
genannt worden, anbefohlen, die Aufſicht daruͤ⸗ 
ber zu haben. Jedoch iſt es hiebey nicht geblie⸗ 
ben, indem mit der Zeit Den Decemviris facro= 
rum die Yufficht über diefelbe aufgetragen wor⸗ 
den, Davon die Helfte aus dem plebe genommen 
‚werden muffen. Zu diefen Büchern, telche die 
Sibylliniſchen Bücher (LIBRI SIBYLLINI) 
genennet wurden, nahmen die Römer bei vors 
fallenden wichtigen Angelegenheiten, und wenn. 
Noth vorhanden war, als bey Erdbeben, Pefti« 
leng, Niederlage im Kriege, und dergleichen, 
ihre Zuflucht. Als hernach dieſe Bücher auch 
mit verlohren gegangen, dazu des Sylla Zeis 
sen im 38 Fahre vor Ehrifti Geburt das Eupis 
tolium eingeäfchert toorden, thaten die Bürgers 
meifter dem Rath diefen Borfchlag, daß fie einis 
ge Abgefandten in Griechenland und Afien. ſchi⸗ 
en follten, um die Dracula diefer. berühmten 
Prophetinnen jufammen zu leſen. Gctacilius 
Craſſus und C. Valerius Slaccus wurden u 
dem Attalus, dem Koͤnige von Pergamus, ges 
fand, und bradjten von dar ungefehr 1000 den 
Sibyllen jugeeignete Berfe, welche ihnen einige 
Privat, Perfonen gegeben hatten. Hierauf 
wurden fie an flatt Der vorigen Gibylinifchen 
Bucher, die verbrannt worden, in das von dem 
Sylla neu-erbauete Eapitolium geleget ; mobey 
Syla an flatt der Xvirorum die XVviros foll 
beftellet haben, daß fie die Aufſicht darüber tras 
gen follten, wie denn auch wenigftens nach) dies 
fer Zeit von den Xviris Feine teitere Meldung 
geſchicht. Zu Auguſts Zeiten wurden. bep 
2000 Griechiſche und Lateinifche Bücher von als 
lerley Gattung, die aber insgefammt Prophe⸗ 
zehhungen enthielten, verbrannt, und nur die 
ESibyNiniihen Weiſſagungen, davon aber auch 
Si 3 ein 
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ein Theil, weil man nicht alle vor äh erkennen 
wollte, ausgemuftert tourde, bepbehalten. Dier 
jenige aber, welche man vor richtig hielt, tour 
den in 2 goldene Büchfen eingeſchloſſen, und in 
des Apollo Tempel gelegt, um darinnen ver» 
mahret zu werden. Einige fagen, daß dieſe Buͤ⸗ 
cher gleichfalls verbrannt ‚worden, gls Nero 
die Stadt in Feuer geſetzet; allein fie koͤnnen 
ſolches durch Feine ſaltfame Gruͤnde erweiſen. 
Dieſes iſt gewiß, Daß damahls der gantze Mons 
Palatinus abgebrannt, es meldet aber Ammia⸗ 
nus Marcellinus, daß dabey die Sibyllini⸗ 
ſchen Buͤcher noch gerettet worden. Man kan 
quch nicht laͤugnen, daß noch nach der Hand ge⸗ 
wiſſe vorgegebene Sibylliniſche Oracula gar 
ſorgfaͤltig verwahret worden, und daß man dar⸗ 
aus, mwenigftens dem Schein nach, bey vorfal⸗ 
lenden wichtigen Angelegenheiten fi ch Raths er⸗ 
holet habe. Daher die Nachricht des Ruti⸗ 
lius, welcher bezeuget, daß dieſe Buͤcher aller⸗ 
erſt vom Stilico unter dem Kayſer Honorius 
verbrannt worden, mit gutem Grund vor wahr 
angenommen wird. - Sm übrigen hält Voßius 
dafür, daß die alte SibyNinifche Bucher, welche 
bis zur Einäfcherung des Eapitolüi erhalten wor, 
den, lauter weltliche Dinge in ſich begriffen; 
diejenige aber, welche Octacilius Craffus aus 
Griechenland gebracht, einige Prophezwbungen 
in ſih enthalten, welche don gewiſſen Juden 
vor Sibylliniſche Dracula ausgegeben worden. 
Ein Frantzoͤſiſcher Argt, Perer Petitus, hat ei⸗ 
nen Traetat gefchrieben, worinnen er fich bemüs 
bet zu erweiſen, daß nicht mehr als eine einige 
Sibylle in der Pelt gelebet, welche eine ‘Pros 
phetin geweſen. Dieſes ſucht er damit zu beſtaͤ⸗ 
tigen, weil die Scribenten, die von ihnen ger 
ſchrieben, ſich nur mit einander zancken, und 
nicht gewiß darinne fepn, wie viel Deren geweſen, 
und wie fie.diefelben nennen follen. Er bemeis 
fet au), Daß die rechte Sibylle eine Griechi⸗ 
ſche Weibs⸗Perſon geweſen, weil alle derfelbigen 
augefehriebene Verſe in Griechiſcher Sprache 
feyn, ımd nicht vermurhet werden koͤnne, daß 
foldye Weibs⸗Perſonen, die in Chaldaͤa Phry⸗ 
gien und Italien gebohren, in riechifcber 
Sprache geſchrieben haben ſollten. Endlich 
ſchlieſt er, daß, wenn ja mehr als eine Sibylle 
in der Welt gelebet, ſie alle zuſammen Griechi⸗ 
ſche Perſonen geweſen ſeyn muͤſten. Hierauf 
widerlegt er die Meynung, da einige davor hal⸗ 
ten, daß alle Weibs⸗Perſonen, welche den 
Geiſt der Weiſſagung gehabt, oder zu haben 
vorgeneben, Sibpllen genennet worden. Dies 
fes thut er Durch einige Zeugniffe, welche aus 
dem Panfaniae, Hyginus, Plutarchus, Pla 
to, Arrianus, Dio, Dareo, Kactantius, 
Zerodorus und Xenopbon genommen find, 
Letztlich ſucht ee zu beweilen, daß der Nahme 
diefer Sibylle, Herophile gemefen, und daß 
felbrae in ver Stadt Erythra in Klein, Afien ger 
“ bohren worden. MBoben er ferner fich zu zeigen 
bemüht , daß die unterfchiedlichen Jeahmen, 
welche die Scribenten ihre gegeben, daher ent, 


fprungen, weil fie viel herum gereiſet, oder weil ben, allwo ‚die Rudera auch noch zu 


der Geift, der fie getrieben, fie von einem Orte l wären, 
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zum andern geführet, bis daß fie endlich zu Cu⸗ 


ma in Ztalien geftorben fey. Bas endlich Dies 
jenige Verſe anlanget, welche heut zu Tage 
unter dem Nahmen der Sibylinifhen Verſe 
(Oraculorum Sibyllinorum) in geiechifchen He- 
xametris vorhanden, und in acht Bücher eins 
getbeilet find, fo enthalten  diefelben allerley, 
und zum Theil unftreitig aus der heil. Schrift, 
ja ſo gar aus dem neuen Teftamente genommes 
ne ehren, ingleichen viele andere Nachrichten, 
als von den Roͤmiſchen Kanfern, dem Antichrift, 
juͤngſten Gerichte, u. ſ. w. Ks find aber Dies 
felbe alefammt ohne Zweifel von. den erften 
Chriften aus einer zwar guten Mepnung,, allein 
aus unerheblichen Urfachen erdichtet und. untere 
geſchoben worden, ob ſich ‚gleich verfchiedene der 
alten Kicchen. Bäter felbft Darauf beruffen, als 
die zum öfftern Fein Bedencken getragen, ſich 
ſchlechter Beweis⸗Gruͤnde zu bedienen, wenn fie 
nur die Wahrheit Damit vertheidigen, und ders 
felben aufhelifen Eonnten: Die beften Herauss 
gaben hievon find des Johann Obfopäus, u 
Paris 1598, 1599.und 1607 in 8, Und dee 
Servarius Balläus, der fie 1689 zu Amſter⸗ 
dam in 4. heraus gegeben, bey welcher letztern 
infonderheit viele Anmerckungen anzutreffen. 
Diover. 1. 4. c. 6. Paufan. in Achaic,, So⸗ 


‚linus cap. 7. Juſtin. Martyr. in paron. ad 


gen. Clem Alerand. 1.1, und 4. ſtrom. Eu⸗ 
feb. in chron. & hiftor., Sozomenus 1. 2, 
hiftor. c. r. Nicephorus 1. 3. c. 9. Lactan⸗ 


tius l.1. c.6. Job. Bocacius de fem. illufte. 


Onuphrius de Sibyl. Biccioli chron. ref. 
Peter Petitus de Sybille. David Blondels 
Ius de Sibyllis. Iſaac Voßius commentar, 
de Sibyllinis, aliisque Oraculis, qu& fübnexa 
eft ejusd. variar. obfervar. libro. Pitifcus dis 
Pin. differtat. prelim. für la biblioth,. Cave 
hiftoria literar. Fabric. biblioth, Grze, 1, ı. 


cap. 31. fegq. ' 


Sibyllenberg, ein wunderbarer Berg in 
Italien ben dem Nurſi ner See, allda die Venus 
oderSibylla in einer Hoͤle lebendig iſt, und alle 
Wochen in eine Schlange vertvandelt wird, «6 
wurde auch derhalben eine Wache um die Hole 


herum gehalten, wegen der Leute, fo mit Bas 


ſchwerungen umgiengen; diefelben von der Hoͤlen 
abzuhalten, tie Adrianus Aomanus in Thea- 
dro Urh, Pag: 198. bezeuget- 


Sibyllen⸗ Orth, ein Fuͤrſtliches Eu St 
und Amt, nebſt einem fehönen Garten in Oelß⸗ 
niſchen, 2 Meilen von Breßlau und eben fo viel 
von Dels, fo Herkog Chriſtian Ulrich, von 
Dels und Bernftadt, nebft den Schloß Wil⸗ 
belminenorch,, neu erbauen, und zum immer⸗ 
waͤhrenden Gedaͤchtniß, nach den Fuͤrſtlichen 
Nahmen Dero andern und dritten Fuͤrſtlichen 
Gemahlinnen, alſo benennen laſſen. Gis 
byllen⸗Otch ſoll anfangs Raſtelwitz geheiſ⸗ 
ſen, und dieſes nicht an dem Orte, wo es jetzo 
ſtehet, ſondern gegen Uloſchwitz gelegen ha⸗ 
finden 
Nachdem aber das alte Dorf 

Raſtel⸗ 
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Raſtelwitz ruinicet worden, hätte man hernach 
auf dem ietzigen Ort ein neues Dorff zu bauten ans 
gefangen, das Neudorff benennet, und Ieglich 
dieſem Orte der Nahme Sibyllen, Orr gegeben 
worden. Als im Jahr 1853 den 28 Aug. ale 
ben entſtandenen erichröckhichen Gewitter, die an- 
dere Erlauchte Gemahlin RL Chriſtian Ul⸗ 
richs Sibylla Marie, ſich auf Dero neu erbaue⸗ 
ten Fuͤrſtlichen Luft- Haufe Sibyllen Ort befand, 
verſpuͤrte dieſe ſromme Fürftih auf hefftiges 
Söreken mancherleh alternationes, und bes 
loß folgenden 19 Detobr. zu Bernftadt frühzeitig 
Dero Fürftliches Leben. ° Sinapii Olsnvgra- 
phia, 11 Th. p. 432. : ; 

Sibyllenwurg, fihe Entian, im VIII Ban» 
De,P- 19293... 


SIBYELINA CARMINA, ſiehe den Artickel: 
Sibyllen. ©. 

„SIBYLLINA FATA, find bey dem Ciceto Ca 
til. TIL. c,4. ſo viel, als die Orackel, oder. Weiſſa⸗ 
Sungeniderer Sibyllen, wie fie zu Nom aufbehals 
ten runden und am angeführten Orte von Faris eis 
gentlicyFata oder Ausſpruͤche genannt werden. 
Siehe den Artikel: Sibyllen. 

SIBYELINA ORACOLA, fiche den Artickel: 
Sibylien - 050 fh 1 — 

B. Sibyllina Papienſis, aus dem Orden 
St. Dominici de prenitentia zu Pavia in Sralien, 
war aus diefer Stadt gebuͤrtig iht Water warliber: 
sus de Bilcosfis,die Mutter Honora de Verlo oder 
de Bayi, Sie wurde Sibylina genant,meil fie die 
{es robhecehet u. zuvor verfündiger bat. Im andern 
Saheihees Alters wurde fie blind, undale fie einige 
Jahr hernach den H Dominicum um Wiedererſtat⸗ 
tung ihres Geſichts anrief, aber bergebeng, wurde 
fie durch ein himmliſches Geſichte oder Erſchei⸗ 
nung gelehrt, alles weltliche zu verachten, begab 
ſich unter die Schweſtern de pœnitentia, ſo zu 
sPayıa waren, lernete be) ihnen beten, und hatte 
fonderlih ihre Andacht an der Betrachtung des 
LeydensChrifti. Cie geiſſelte ſich oͤffters graus 
fan, ertrug offt groſſe Kälte, und trieb ſolches 7 
Jahr, da fie Denn von itrengen gewoͤhnlichen Geiſ⸗ 
felnetwasnadhlieg. Einsmahls erſchien ihr JE⸗ 
ſus in Geſtalt eines ſchoͤnen Knabens, welcher ſie 
younderfam tröftefe- As nicht weit von ihr Meſſe 
gehalten wurde, ob fie gleich folches nicht fahe, ſo 
merctte fie Doch die Gegentvart Des Libes Chriſti 
durch) einen lieblichen Geruch, Derihr entgegen kam, 
toie auch einsmahls, als das H. Sacrament zu ei’ 
nem Kranken aufder Gaſſe vorbey getragen wur⸗ 
de. Als der Herzog zu Mayland feinen Rath, 
Sohaunem de Sepulis, an den Pabſt fehickte, 
verfündigte fie zuvor, daB er mieder glücklich zu⸗ 
rück Fommen würde. Des Generais der Augus 
fliner Todt, fagte fie demſelben zuvor. Sie redete 
nur immer von geiftlichen Dingen, und ſtarb im 
Sahr 367 im go Fahr ihres Alters. Bey ihrer 
Feiche war ein gröffer Zulauf, und der Probit zu 


Et. Michaelis murde dabey don den Stein, 


‚Shmergen bifrayet. „Sie wuͤrckte nad) ihrem 
ode viel Kunderiercfe, und wird ihr Leib under, 


weit aufdem Altar aufbehalten. Ihr Gedaͤchtniß⸗3 


Tag iſt der 19 Mertz. — 
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SIBYLLINI DUUMVIRI, fie ini: 
Sibyläini,im VI Bande, pP. 1676. 
SIBYLEINI LIBRI, fiehe den Artickel Si⸗ 
byllen. i 
Sibyllinifche Bücher, fiehe den Artickel 
Sibyllen. SAN 
Sibylliniſche Grackel, ſiehe den Artickel; 
Sibyllen. EL ul J iR 
Slbylliniſche Propheseyhungen, fieheden 
Artſckel: Sibyllen. ER 
Sibylliniſche Verfe, fiche 
byflen. Ens RENE 
Sibylliniſche Weiſſagungen ſiehe den Ars 
GE Sbylen. 
SIBYLLINI VERSUS, ‚find bey dem Soraz 
Carm.Sac. v. 5. foiel, ‚als die in Verſen abger 
faften Orackel der Sibylien. Siehe den Artikel; 
Sibyllen. a nr 


SYBYLLISTAB, ift der Nahme, den viele Hey⸗ 
den zu des Origenes Zeiten denjenigen Ehriften 
gaben, welche die Dracula der Sibyllen vor Acht 
erkannten, und fih zum Beweis der Ehriftlichen 
religion Derfelßen gar zu viel zu bedienen pflegten 
Grigenes contra Celfum. H 2 

Sibyntius, einer von des Anagnoſtes Bedien⸗ 
ten, er iſt der erſte unter den Knechten geweſen, der 
ſich auf die Rede⸗Kunſt geleget, und precepta 
Rhetorica geſchrieben hat»  Iwid. — 


Sibyrtius einer von Alexanders des Groſſen 
Gieneralen, welchem nach ſoiches Königs Tode Die 
Aracosfi und Gedrofi zugefihlagen wurden. 

SICA, ein Dolch, fiehe Seiler. 

SICALONIA, eine Meine Landſchafft in Franck⸗ 
reich, fiehe Sologne. ; 

Sicama,( Sib. Tetard) ſiehe Siccama. 

Sicamber, Volck, fiehe Sicambrer. 

Sicambrer, Sicamber, Sigambtet, Lat- 
Sicambri, Sigambri oder Sagambri, ein alte& 
Deufäes Volk an dem Rheinfteohm, wiſchen 
der Roer und dem Fluß Sego oder ietzigem Siegen 
indem Hergogthum Bergen, welches auch der 
Nahe feiner auszudrücken , indem, wie einige 
muthmaffen , Sicambri fo viel heiſſen, als Sigen⸗ 
berger, Monticoleæ ad,Sigum, _ Bon ihnen Sol 
das Sdiloß Siegeburg feinen Nahmen erhalten 
haben. Sie breiteten ſich gegen die Ruhr und 
Lbbe, biß bald an die Weſer hinaus, unter ihnen 
runden über dieſes noch die Vlipetes, Tenchteri 
und Bruteri beariffen. Caͤſar iſt Der erſte der ih⸗ 
rergedenden Denn als er A-U. 699 die Ten. 

' cterer und Ufipeter geſchlagen, ließ er bey den Sir 
cambern anhalten, daß fieihm die zu ihnen geflüch» 
tete Reuterey der. Uſipeter ausliefern folten. Wie 
num diefe Feine Ohren dazu hatten, entſchloß ſich 
Caſar über den Rhein zu geben. Es bothen ihm 

war: diebigerihre Fahrzeuge dazu an; allein er 
flug eine —— 
über 





den Antiekel: Sir 


nahm. Diefelben nicht, ſondern 
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uder den Fluß, ‚und verheerte das Land der Sicam» 


brer, melche fih vor feiner AnEunfft in den Waͤl⸗ 
dern und Wuͤſtenehen verfrochen hatten, mit Feuer | 
und Schwerd gieng fo dann. wieder über den Rhein 
zurück, nachdem er 18 Tage auf dem Deutfchen | 
Boden geweſen, und von vielen Völkern mit Ger | 
fandfehafften rar beehret worden. A. U, 704,| 
da Cäfar Die Eburonen ihren Nachbarn Preiß ger | 
‚geben festen auch die Sicambrer mit etlidyen 1000 
Mann über den Rhein, in Hofnung, von deren | 
. Unglück einen Vortheil zu ziehen, und gute Beute ı 
zumachen. Gs fielen ihnen auch unterfchiedliche, | 
fo den Römern entgangen waren, mit ihrem Vieh 
indie Hände, " Allein einer von den Gefangenen | 
gab ihnen den Kath, fie folten fich nicht mit ſolchen 
Kleinigkeiten aufhalten, fondern die Stadt Adva | 
tuca( Tongern) alltvo vie Römer ihr gantzes Ver⸗ 
mögen zuſammen gebracht hatten, angreiffen.; 
Die Sicambrer lieſſen ſich diefen Vorſchlag se 
fallen, und griffen die bejagte Stadt, worinnen 
©. Tullius Cicero mit einer Legion Ind 200 
Reutern zur Befasung lag, mit aler Macht an, 
muſten aber unverzichteter. Sachen Davor abjier 
ben. Unter Augufts Regierung hatten die Si, 
cambree mit 4 Nömifchen Generalen, dem MT. 
Dinicius, M.Kollius, Drufus und Tiberius, 
nach einander zuthun., Mit dem erften MT Vini: | 
cius fochten fie unglücklich, dergeftalt, daß der 
Kayfer Auguſtus um des willen zum gten mahl 
den Titul eines Feld⸗ Herren annahm, Den an: 
dern, den MI. Kollius, fehlugen fie indie Flucht, 
und eroberten den Adler der sten Region, lieſſen 
aber, da fie vernahmen, daß nicht nur Kollius, 
inehrere Trouppen zufammen gezogen, fondern 
auch Auguſtus ſelbſt mit einem flarcfen Heere im | 
Anzugefey, um Frieden bitten, und erhielten den: 
felben Jegen Auslieferung gewiſſer Geiffeln. Nach 
diefem wolten fie fich zur Zahlung der ihnen aufge 
lenten Abgaben nicht verſtehen und griffen zu den 
Waffen; fie wurden aber A. U, 743 und 744, 
vondem Druſus fehr in die Enge getrieben, und! 
Tiberius, der nad des Druſus TodeA.U 745 
das Cammandein Deutschland übernahm, noͤthig⸗ 
e ihrer einegroffe Anzahl ihr Vaterland zu ver 
fien, und räumete ihnen das Land der Menapier 
gas dern Rhein und der Maaß, wo iego 
leve und Geldernliegen, ein. Von diefer Zeit 
an find fie nicht mehr Sigambrer, fondern Bus 
gerner genennet worden. Es werden zwar nad) 
der Zeit die Sigambrer von den Geſchicht⸗Schrei⸗ 
bern dantı ind wann ermehnet ; man hält aber 
inggemein davor, daß es andere benachbarte 
Voͤlcker geweſen, welche, wie ſie fich in der Sis 
aambrer Lande niedergelaffen, alfo auch ihren 
rahmen angenommen haben. Cäfat. Stra, 
bo. Dio, Vellejus. Slorus. Speron. Em 
tropius. Tacitus. Mlafiov. Deutfhe Ge 
fhichte. p- 32.41.59. und fegg, v. Buͤnau 
R. H. 1 pP. 169-164. Abels Deutfche 
Alterthümer. Man findet die Reihe von den Ky- 
nigen der Sicambrer in’ verfchiedenen Bür 
bern, ale in Pontani Lib. III, Orig. Franc, 
c. II, und in Suͤbners Genealdgifchen Zar 
bellen 1Theil, Tab. 475 es iſt aber an der 
Sichtigkeit Derfelben ſehr zu zweiffeln. Sie ift 
indefjen diefe: 








ietzo XRucar beiffet, herleiten. 
Artickel: Sicilien. 


SICANI 


— 
2. Antenor IT. im Jahre 3549. u 


—* 


3. Priamusim Jahre 3579, - 7 


4. Helenus I. » „3606, 
5. Diocles + ». 3625. 
6. Helenus II; » » 3664. 


— — J — 
1. Marcomir I» regierte im Fahr der Bat 


7. Baſanus Magnus » » 3678: u 3 


8. Clodomirus z» 3714 , 
9: Nicanor » # 3732. f 
10. Marcomit U. » 3766. 00.00 


ii. Clodius I.⸗⸗ 3794: TEE br 


12: Antenor IL » = 3785. 
13: Elodomir » a 3825. 2.00 000m 
14. Merodacus - » 3821. ae 
15. Eaffander » = 3859, > Ale 
16. Anthatius » » 3890, war der lehte Kür 

nig der Sicamber. Denn nach diefem find 


fie von dem folgendem Könige Seanco die 


"Stancken genennet worden. 
SICAMBRI, Volck, ſiehe Sicambrer. 
SIGAMBRIA, war. ehemahls eine Stadt in Pan⸗ 

nonien. Man hat in Alt ⸗Ofen inLIngarneine 
Ueberſchrifft gefunden, woraus erhellet daß Sicams 


bria eben die Stadt fey, welche iegt Alu Ofen’ge 


nennet wird. Cellarti Notit, Orb,Antigu. ’T, I, 
BaudtandsLexic.Geogr. T. IL, Beiu Notits 
Hung. T. Il. Siehe auch.die Artickel Alt fen, 
im1’Bande, p. 1595, und Öfen, im XXV Bande, 
P- 828 u. ff. 3 Kr 

SICANA, koͤmmt beym Silis Lib. XVI vor, 


und ft eine Stadt in Sicifien; es hat fohde ihren 
Rahmen von ihren Einwohnern, den Sicanis. 
. Sicand, ein Marggraf zu Brandenburg, Tebte 

im 9 Fahr hundert unter dem Kayfer Heinrich dem 


Vogler. } 
Sicandro, eine kleine und unbewohnte Inſel 
des Archipelagi, nicht weit von der Juſel Polis 
candto. —— ENT 
SICANDRUS, ein Stumpf, fiche Sirendur, | 
SICANI, eine alte Nation in Ztalien, ſo abet 


vorher Siculi hieffen, und um Die Gegend wohnes 


ten, wo hernach Mom erbauet rourde; allein, als 
fie im Fahr der Welt 2686 von den Pelasgis aufs 
getrieben wurden, faft gang Ftalien Ducchiehtveife» 


ten und teil fie nirgends ihr Bleibens fanden,ende 


lich in Sieilien überfegten,Die eigentlichen Sicanos, 


eine Spanijche Nalion aus einigen Dertern befags 


ter Inſel vertrieben, und fich endlich) foweit berfüe 


thaten daß die gangeFnfelvon ihnen Sicilia gehanne ' 


rourde, Sofern aber mithin die Sicani in $talien 
follen gewohnet haben, ſcheinet e8 eine Anticipatio 


temporissu ſeyn, weil ſie dieſen Nahmen erft von 


ihrer neuen Conquete in Sicſlien bekommen Daf 
aber fonft Diefe Sicani ihren Nahmen von einem 
Könige in Spanien,fo Sicanus geheiften befommen, 
iſt ein Sürgeben, fo inden ficheren Hiffdrien niche 
den geringſten Grund hat, Noch eher machte es fic) 
verantworten laflen, Daß Servius faget,esfen der 


Sicanus,von dem Die Fnfel den Nahmen Befom» 
men, Tertz filius, di. eine gang unbekannte Pets 


fon gervefen,oder auch noch andere ihn Kon dem Si» 
canoeinem Fluſſe in Spanien welcher fonft Sicoris 
oder ietzt Segre oder nach andern ſonſt Suero und 
Siche uͤbhrigens den 


SICA- 
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SICANIA, eine Stadt, ſ Nicaſtto, im xxIv 
Bande, P- 447. U. ff. a * 
> SICANIA . iſt ſoviel als Sicilia, fiehe die Arti- 
ckel: Sieilien, Sicani, und Sicanus. 

SICANI FLUCTUS, find bey dem Virgil 
Aen. II. v. 692. ſoviel, als Das Meer, oder auc) 
—— der Meerbuſen vor Syracus in Si⸗ 
eilien. S F 

SICANIUS SINUS, iſt bey dem Virgil Aen. 
II. v. 692. foviel, als das Meer, oder aud) infon- 
derheit der Meerbufen vor Syrgcus in Sirilien. 

Sicanus, des Neptuns Sohn, von welchem 
die Inſel Sicilien auch Sicania genannt wurde. 
Natal ⸗Com. lib. Il.c. 8; Solinus beym Boc⸗ 
cacc. lib. X. c. 61. Seine Gemahlin foll fonft die 
Ceres, und feine Tochter die Proferpina gewe⸗ 
fen feyn, wogegen andere ihn auch zu einem Koͤ⸗ 


nioe in Spanien machen wollen, welcher vom: 


Sahr der Welt 2383 bis 2414, und alſo aufdie 
3, Jahr vegieree haben fol. Theodoatius 
beym Boccacc. lib. X. c. 61. Huͤbners Hittor. 
univerl P. II. lib. I. Queft. 10. Siehe übrigens 
den Artifel: Sicilien. Ä 
SICANUS. FLUVIUS, ein Sluß in Spanien. 
Es entſpringt ſolcher in Eatalonien, bey der Stadt 
Urgel oder rgella. Thucydides thut ſolchen 
Lib. VI bell. Pelopf: Erwaͤhnung, und meynet die 
alten Voͤlcker Sicani hätten hiervon ihren Nahmen 
bekommen... . Heute zu Tage heit er SEGRE. 
Cellarii Not. Orb. Antiqu. Tom, I. p. 118. & 
121. "Siehe zugleich den Artikel: Segre, im 
XXXVI Bande, p. 1293. 


. SICAPHA., eine Stadt in Africa, liegt nach 


Prolemät Bericht in der Syrtiſchen Landſchafft 
gegen Sünen. Cellarii Notir. Orb. Antig, Tom. 
I. pass), Mal © Hure 
SI CAPITOLIUM.. ASCENDERIT, oder & 
Capitolium nor afcenderit , welche Worte in eint- 
gen Romiſchen Geſetzen vorkommen, find eigent- 
lic) nichts anders, als eine Art von einer ſo mög- 
lichen als wilkuͤhrlichen Bedingung, welche fo wohl 
in Teftamenten, als Verpflichtungen , gar wohl 
Statt haben, weil es nehmlich ‚allerdings in des 
andern Mache und Willkuͤhr beruhet, ob er 5. €. 
Wie es nah Maßgebung Diefer Redens⸗Art heiſ⸗ 
fer, auf das Eapitolium, oder vielmehr auf den 
Berg, worauf daffelbe gebauet war, ‚hinauf fteis 
gen wollte oder nicht; verftehe fich jedoch, fo balo 
er es ohne groſſe Ungelegenheit, oder andere un⸗ 
vermeidliche Hinderniſſe, entweder thun oder lafjen 
konnte. L..28- fe. de cond. & demonftr. in 1. 17. 
$. 1. de manum. teftam. BriffoniussEin meh- 
rers ſiehe Bedingungen im IL Bande, p- 894 


I ABER ER BE; iin ; 

- Sicard, oder Sicardus ein Hertzog zu Be 
nevento, folgte feinem Vater Sico im Jahr 83 3 
in der Regierung. Seine Regierung war nad) 
ſeinem leichtſinnigen Gemürhe mehr grauſam als 
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gethan auf einen Reichs⸗Tag, welchen Carl der 
Groſſe im Jahre gus zu Aachen gehalten: Ecc⸗ 
ckardi Franciæ Orient, T.IL. p. 68. 

Sicard over Sicardus, Sichardus, und von 
einigen auch Sygbardus genannt, ein Biſchoff zu 
Eremona, war von Eafal im Gebiete diefer Stade 
gebürtig, und gelangte zu dieſer Wuͤrde 1185. 
In dem folgenden Jahr vermittelte er ven Frieden | 
zwifchen ven Eremonenfern, und dem Kayſer Frie⸗ 
deich Barbaroffa; im Jahr 1187 aber that er. 
feiner Gemeinde zu Liebe eine Neife nach Deurfch- 
land, um bey dem Rayfer die Erlaubnis auszumürz 
een, daß das Eaftell Manfredi wiederum Dürffte 
erbauet werden. Im Jahr 1194 erbauereer auch 
feloft ein Eaftell, welches heut zu Tage den Nah: 
‚men Öenivolta führer, und reifete folgends 11799 
nah Rom, allwo er von dem! Pabſte Innocens 
tius II die Canonifation des D. Homobonus, 
eines Eremonenfers, erhielt. Endlich verfügte er 
fi) auch 1203, nicht aber, wie Ugbellus behaup- 
tet, 1209, mit dem Paͤbſtl. Legaten nah Arme 
nien, und ordinirte im folgenden Jahre auf dieſes 
letztern Befehl zu Conſtantinopel in der Sophien⸗ 
Kirche unterſchiedliche Geiftlichen ; woraufer nach 
feiner Wieverfunfft in Eremona in Dem Zunius, 
oder mie andere melden, ven 26 Jenner ızı5 mie. 
Tode abgieng. Man ruͤhmet ihn, daß ex fein Amt 
wohl verwaltet, wie er Denn auch in der Theologie 
und Hiſtorie nach Befchaffenheit der damahligen 
Zeiten nicht wenig erfahren war. „Bon feinem 


hinterlaſſenen Schriften ift ſchwer eine deutliche 


und gewiffe Nachricht zugeben.” Die meiften bes 
richten, Daß er eine Ehronicke, eine Hiftorie der 
Paͤbſte, und ein mitrale five fummam de ofhciis. 
verfertiger, aus welchem letztern Durandus fein 
Rationale guten: theils. fol ausgefchrieben haben. 
Es Hält aber Wiuratorius nicht unbillig dafür, 
Daß das mitrale Hon der. ſamma de offciis zu unters 
ſcheiden fey, weil esauch von einigem unter dem Ti⸗ 
tel; Mitrale Imperatorum angeführet wird; inglei⸗ 
hen daß er zwey verſchiedene Chronicken verfertiget, 
in decen einen er die Leben der Paͤbſte, in der andern 
aber die Hiſtorie von den Kahſern und andern BE 
gebenheiten ausgefuͤhret, und Daß das fgenannte 
Mitrale vielleicht einerley mit dieſem letztern Bu 


he ſey· Von den Leben der Päbfteift indeſſen 


I ter, 


Randesväterlih und dabey von geringer Dauer. 


Er ftarb im Jahre 840 nahdem er ſechs Jahre 
und zehen Monate Die Regierung befagten Der: 
Bogthums vertvaltet. Eccckardi kranciæ Orien- 

zalis comment. T. Il. P.271& 364.  , 
Sicard, oder Gicardus, ein Graffe 
Jahrhundert. Es wird feiner mit E 
. Vriverfal- Lexici SAXVH Theil, 


heut zu Tage nichts mehr anzutreffen. Die Kay 
ſer⸗Chronicke aber, Dievon einem Ungenannten bis 
auf Das Jahr 1221 fortgefeßer worden, hat bee 
meloter Muratot lus in feinem Script. rer, Ikal. t,, 
7. jedoch) mit Yuslaffung einiger unnuͤtzen Dinge 
zu allererſt ans Licht gefteller. Siehe Miuraro- 
tius in prefat. Ughelli Ical. facra t. 4. Lambee 
comment. bibl. Vindob,.r.z. Ariſti Cremona lir. 
Oudin defeript. eccl. t. 2er x = 

Sicatd oder Sichard, ein Pater aus dem Or⸗ 
den der Jeſuiten/ und einer von derjenigen Gefeil- 
ſchafft, welche fi) Die Bekehrung Der Hepben'in 
den entferneſten Ländern angelegen ſeyn laſſen. Er 
wurde zu dem Ende im achtzehenden Jahrhundert 
vom Könige in Franckreich nad Eghpten geſchi⸗ 
cket, um ſo wohl die Bekehrung der Heyden über 
ſich zunehmen, als auch Die noch Dafelbft verhanz 
dene Denckmahle außuſuchen Er thar von Ca 


e im 9 | trans) wo er orbentlich wohnte, viele Reifen. in 
hnung die a Gegenden, um Geographie, 


Hiſto⸗ 
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chen. Dergleichen Entderfungen zu machen war 
er nicht ungeſchickt, und. finder man vergleichen 
Abhandlungen, fo er Briefsweiſe eingerichter, in 
den befännten Journal, welches den Titel führer: 
Letrres edificantes & curieufes Eerites des Miflions 
étrangẽres par quelques Millionaires de la Com- 
pagnie de Jeſus und zwar im XVII Recueil vom 
. Sahre 1727. Der andere Brief in diefer Samm- 
kung ift vom P. Sicard gefihrieben, und wird 


darinnen von Dem Durchgange der Kinder Iſrael 


durchs rothe Meer gehandelt: Der Rerfaffer 
bat fich alle Umftände ſehr wohl zu Nutze zu ma⸗ 
chen gemuft, feine Meynung zu, beweiſen: Eben 
diefem Briefe har er auch eine Land» Eharte bey: 
gefüger, darinnen alle Derter zufinden, deren er 
im Briefe erwehnet hat: Der zte Brief fo in 
dieſer Sammlung - enthalten, ift ebenfalls 
vom Pater Sicard, und erzehler er darinnen 
die untevfchienene Fifcherey der Egypter. Auſſer 
dieſen angeführten Briefen ſind noch einigein den 
NouveauxMemoires des Miflions de la Compagnie 
de Jefu dans le Levant im VIl Tom vom Jahre 
"729 enthalten. Die vornehmſten hiervon find, 
in welchen er feine Reife nach Dem. Berge Sinai 
und an die Nilfällebefchreiber. Ferner finder man 
in Diefen angeführten Nachrichten eine Antwort 
vom P. Sicard auf ein Memoire Der Herrenivon 
der Academie der Wiſſenſchafften. Es befteher 
diefelbe aus Anmerefungen des Nitri in Egypten; 


die Bereitung des Salis Armoniaci; von den dorz | lich 


tigen Steinen und. Marmorn, und von den De 
fen, worinnen man. Hüner-Eyer ohne Zuchuung 
einer Henne, bloß durch Die Waͤrme des Feuers 


ausbruͤten laͤſet. Seine ſaͤmtliche Schriften find | den, daß, Daferne, jemand in Eeinem H 
| gebvache würde, Demjenigen; welcher. des. 


indes Pater Treffonds, als Superioris Geners- 
Jis.diefer Geſellſchafft, Briefe enthalten, welchen 
er am P.Sleury gefchrieben, und welcher ineben 
dieſem VII Tom der angeführten Memoires Fan 
nach gefehen werden. Er ſtarb endlich im 1727 
Jahre den 24 April zu Cairo an der Peſt, und 
hat man auf ihn eine befondere»Lob-over Leichen. 
Rode, fo in den obenangeführren Lertres edifican- 
tes des Millions &c mit befindlich iſt Unſchuld. 
Nachr vom Jahre 1728 p. I9. Bexytrag zu 
den Gelehrt Zeit. IBand p.798. Zuverlaͤſ⸗ 
fige Nachrichten IBand p35 
Sicard/ ſiehe St. Nicolaus den 22 May, im 
xxxiv Bande sog 
* Sicard, in fransöfifcher Componift und San⸗ 
ger. Bef.den Mercure Galant, im Februar monat 
es 1678ſten Jahres, p-205: 
= Ella Perſonen dieſes Nahmens, fiche 
icatd. TEN j 
„St, Sicatia, fiehe St Sicharia. 
.. SICARIIS fiche Meuchel» Moͤrder, im XX 
Bunde p- 143300 RT 
SICARIIS & VENEEFICIIS (AD L. CORNE- 
LIAM DE) ift die Auffcheifft des 8 Titels dus dem 
KEVIN Buche derer Pandecten, wie auch des 16 
Titels aus dem IX Buche des Zuftiniahifchen 
Eodicis, und handeln beyde von dem Corneliſchen 
Geſetze oder Verordnung wider die Meuchel⸗Moͤr⸗ 
Der und Zauberer, wovon unter dem folgenden 
Artickel ein mehrers N 


Sonft aber gehöete auch noch dahin, daß 


behegten Gerichte verurthellet Hürde, ode 


(LEX CORNELIA DE) war ein Romiſches G&6 
ſetze welches Lucius a 
ctator und Buͤrgermeiſter, gegeben, und darinnen 
vornehmlich verfehen, Daß, wer einen Menſchen 
A Wiſſen und Willen umbringen, oder busa 
haffter Weiſe Feuer anlegen, oder aber. ſich ur 
in der Abſicht, einen Mord oder Shall zu be⸗ 
gehen, mit einem Dolche betreten laſſen würde, 
v pt öffentliches Gerichte geftellet, und von dem⸗ 
felben zum Tode verdamimet werden folte,. Mar⸗ 
cranus 1.3.fl. adL. Corn. de ficar. Pau 0: 
cept. Sent.Lib. V. c. 23. $. 1. Eiceto in Or. pro 
Milonee. — Es begriff alfo dleſes Gefepe unters 
ſchiedliche Verbrechen unter fich, vornehmlich abe 
ven Todrfihlag, Das Morobrennen, und Die Zale 
berep, von welchen allen unter befondern Artickeln 
ein mehrers nachgefehen werden an. Gegenmdr- 
tig iſt demnach nur, fo viel dieſes Roͤnnſche Gefis 
se insbefondere betrifft, zu erinnern, Daß gleiche 
wohl Diejenigen, welche einen over den andern 
Kopf derer vom Sulla in Die Ahr eflärten Re # 
mifchen Bürger brachten, nicht allein von der i 
diefem Gefese enthaltenen Strafe ini fieh 
waren, ſondern auch noch darzu eine sn 12 
me Geldes aus der gemeinen Schaß- Cammer 
ausgezahlt bekamen, — J 
— EHRE ‚DaB, wenn 
es geftalten Sachen noch nöthig a J 






gen über jemanden Gerichte zu halten, der peit E 


liche Richter ( Qusfitor oder Quaftor) den 3 
£lagten oder Inquiſiten befragen —— ve ! 
Urtheil öffentlich, oder nur ingeheim, Ach a 


‚ben wolte, Cicero in Or. pro Cluento. Desälei- 
und 


ten vor den Angeftellten Proceffe flüchtig gemor 
denen Knechte ausfündig — —— en 
würde, vor jeden Knecht, welchen er überiweifere 
koͤnnte, daß er an dem worgegangehen Morde 
Theil genommen, fünff Goldgülden — 


— ee ie 


aus des Entleibten Vermoͤgen, oder, dafern 
ches nieht ſo weit zureichte, aus der gemeinen 
Schatz⸗Eanimer geveicher werden folten; ferner 
Daßdenenjenigen, welche vor dem ange 
cejje eniflohen, dafern ihnen in dert erdffneten@e 
ſtamente die Freyheit eriheiler worden, der Pres 
ceß mie denen Mördern (Judiciim inter fi \ 
gemacht werden folte, fo, daß fie erſt in Ketten 
und Banden gelegt, imd jo dann zur peinliheid 
Rerhör gezogen, nahgehends aber, Dafernefieder 
Mordthat zu Recht uͤberfuͤhret worden ebemwie 
andere ordentliche Knechte beftraffer, Demjehigen 
aber, welcher fie deſſen überzeuger, fünf Goldgük 
den, ſtatt einer Belohnung, aus Des verurtheilten 
Rermögen ausgsjahlet werden ſolten '"Caj 

1. ag-fb ad'Sc. Syllan. Nicht weniger war nad) 
dieſein Geſetze derjenige des Todes fehuldig, welcher 
in der Abficht, einen Denfehen zu tödten, Gift 98 
mifchet, verfauffer, gekauffer, aufbehalten, oder eb 
nem andern gegeben hattp, oder aber, Dafern erei 
ne Magiftrars-Perfon oder ein Raths⸗Herr 9* 
ſich mit einem oder dem andern dahin verſtand 
hatte, wider einen unſchuldigen dritten eine fal 
Klage anzuftellen, damit ſolcher bey dem di 
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auch nur wider einen andern ein falſches Zeugniß 
abgelegerhatte, damit derſelbe vor öffentlichen Ger 
richte zum Tode verdammet würde, oder wer end- 
lich, als eine. obrigkeitliche Perſon, oder als ver: 
ordneter Richter bey dem anzuſtellenden Inquiſi⸗ 
tions⸗Proceſſe Geld genommen hatte, Damit Die: 
fem oder jenem frey ftünde, einen dritten auf Leib 
und Leben anzuklagen, und ver letztere auch Durch 
ein öffentliches Gefege des Todes mwerth zu feyn 
erklaͤret werden möchte, von allen diefen Fällen 
handelte alſo diefes Corneliſche Gefese, obgleich 
nöthige Unterfuchung Darüber verfchiedenen Nic) 
tern anvertrauet war. Pithorus ad Collar. Leg. 
Mof. & Rom. Lib. I. e. 2. und Anton Schul, 
ting ad Paul. Sent. Recept. Lib. V. c. 24. S. 
p- sı3. Uebrigens haben ung die verfchiedenen 
° Buncte diefes Gefeßes vornehmlich Cicero in Or. 
pro Cluent.c. 54. Paulus Rec. Sent. Lib. V. c. 23. 
$- 1. Mlarcienus in 1.3. pr. f.ad L. Corn. de fi- 
car. aufbehalten. So gedencket defjelben auch 
GenecaLib. I. de Providentia, und Lib. IIl. De- 
elamat, wie nicht weniger in dem Trauer⸗Spiele, 
welches er von des Kayſers Claudius Tode ver⸗ 
fertiget hat. Es wurden aber alle diefe Verbre- 
her nicht etwan nur, wie Paulus 1. c. meldet, 
mit der bloffen Deportation beftraffet; fondern 
es wurde ihnen vielmehr, wie Jacob Eujacius 
über dieſe Stelle gar wohl angemercfer, aller Ge: 


brauch des Waſſers und des Feuers unterfager. | 


Sonft wollen zwar noch einige in Ziveifel ziehen, 
ob in diefem Geſetze wuͤrcklich auch von denen Va⸗ 
ter⸗Moͤrdern insbefondere einige Verordnung ge 
ſchehen. Es ſcheinet aber allerdings wohl das leg- 
tere feine Richtigkeit zu haben. - Denn wie be 


kannt; fo ftellte zu den Lebzeiten des Sulla ver | - 


Stadt⸗Richter fo wohl über die Meuchelals Va⸗ 
ter- Mörder den Inquiſitions⸗Proceß an. Doc) 
hat Sulla nicht nur die von denen Alten fihon 
auf den Vater-Mord gefeste Straffe bey behal- 
ten, fondern auch Vermuthlich weiter nichts hin⸗ 
zu gethan, auffer, daß er nur Diefelbe noch auf ei- 
nige andere Grade der. Anverwandſchafft erſtre⸗ 
cket mwiffen wollen. Wenigftens gedencfet der 
Straffe des Sackes in welchen die Vater⸗Moͤr⸗ 
der eingenähet worden, auch nach Diefem von dem 
Sulla gegebenen Geſetze Cicero in Or. pro Sext. 
Rofc. Amerin. c. 25. 
SICARIO, fiehe Sicarins. 


SICARIUS; ſiehe Meuchel-Moͤrder, im XX 
Bande p- 1433. 

St. Sicsrius, Biſchoff zu Lion in Franc 
reich, fteht bey einigen Schrifftftellern den 1 April, 
wird aber zu Lion jonderlih in St. Nicetii Kir 
che in der ihm zu Ehren gebauten Eapelle den 26 
Mers verehrer. Er fuecedirteB. Elpidio und ftarb 
um das Fahr 425 St. Siagrius, der den ıı 
April vorkommt, ift von ihm zu-unterfcheiden. 
Man fenert ihm den 26 Mertz. 

SICCA ‚ eine Stadt in Africa, und zwar inſon⸗ 
derheit in Numidia propria, welche fonft auch) 

. SICCA VENERIA genannt mwird, und für eine 
Colonie derer alten Affprier gehalten wurde. Sie 
foll Daher nad) dieſer Sprache Succoth Be 
- norb geheiffen haben, welches foviel, als Taber- 
"naculum fliarum, oder Mulierum . bedeutet, wo⸗ 

“  Vniverfal Lexici XXXVII Theil. 
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her fie denn auch den lateinifchen Nahmen befoms 
men, zumahl ein befonderer Tempel der Venus 
daſelbſt gewefen ſeyn foll, in welchem das Frauen. 
Volck ihre Schnoͤdigkeiten ungehindert verüber. 
Sielag fonft ungefehr 1 20000 Schritte von Car⸗ 
thago an dem Fluffe Nubricato, und wird bald 
Sieca allein, bald Veneria allein, bald aber Sieca 
Veneria zufammen genannt. Jetziger Zeit ift fie 
sans unbekannt geworden. Baudtands Lex. 
Geogr. Fom. Il. Cellarii Not. Orb. Antiqu. 
Tom. II. \ 

Sicca, ein guter Freund des Cicero, welches 
er inſonderheit darthat, als folcher ſich in feinem 
Erilio befand. 

SICCA PASSULAE PURGANTES, Zwelfers, 
fiche Paffule Purgantes ſiccæ, Zwelferi, im XXVI 
Bande p. 1229. 

SICCE VERNICIS OLEUM, fiehe Wachhol-⸗ 
dergummiöl. / 

Siccama (Sibrandus Tetardus) ein Frieß- 
ländifcher Zurift und Gecretarius zu Bolsward, 
hat fich zu Endedes 16 Jahrhunderts mit verfchie- 
denen Schriften in nod) jungen Sahren bekannt 
gemacht, als da find - s 

ı. De judiciis centumviralibus, ſo in Grävii 

thelauro antiquitat. Roman. Tom. li. ftehet. 

2. Antiquæ Frifiorum leges, Arnheim 1617 

in 4. 

3. Kalendarium faftorum , Amfterdam 1600 

ae ; 

4. De veteri anno Romuli &Numz Pompilii an- 
ritheſes, 1599 in 4. 

Andr. bibl. Belg. Königs bibl. vet. & nova. Swe⸗ 
ertius Athen. Belg. 

SICCA MISSA, fiehe Mia Sicca, im XXI 
Bande p- 472. 

SICCANT!A, trocfnende Mittel, find folche 
Arbneymittel, welche etwas feuchtes trocken ma⸗ 
chen, werden fonderlich zu naffenden Schäden ger 
braucht; vergleichen find alle Siegelerden und 
Boli, als Terra figillata Goldbergens. Eignicenf. 
Bol. alb. und armen. Thon, Bleyweiß, Glötte, 
Menge, und auch alle Abforbivarsneyen. 

SICCA OPHTHALM'A , trockene Augen: 
entzündung, fiehe Ophrhalmia, im XXV Bande 
p- 1632. \ 

SICGA ORLEANA , trocEener Orlean, fiehe 
Örlean, im XXV Bandep. 1927. . 2 

©t. Siccaria, fiehe St.Sicharia.ı m 

SILCA SUTURA, ſiehe HRath, im XXIII 
Bande p- 865. 

SICCA VENERIA, Stadt, fiehe Sieca. 

Siccignano oder Sicignano (Herkoge von) 
fiehe Caraccioli im V Bande p. 735. u. ff. befon- 
ders p. 736. ingleihen in den Supplementen zu 
dieſem Lexico. 

SICCIS ROSIS (SYRUPUS DE) P. A. R. ſiehe 
Bofenfyrup (Trockner) nad) der verbefferten 
Augfpurgifhen Apotheker Drdnung, im XXX 
Bunde p- 931. 

_ SICCITAS CORPORUM, fiehe Trockenheit 
der Lörper. 2 

Siccius Dentatus, wiewohl ihn andere Si⸗ 
cinium nennen, und gewis ift, daß 2 befondere Ge⸗ 
ſchlechter zuRom geweſen find, eines der Sieciorum,- 
und das andere der Sieinigrum. Er wurde bald 

k2 na 
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— — — — — —— — 
nad Abſchaffung des Koͤnigl, Regiments zu Rom 


tribunus plebis, und war bald nach Verjagung 
des Tarq unius fonft ein über alle maſſen tapfe- 
rer Mann. Er war in 120 Schlachten und 
Scharmuͤtzeln geweſen, und hatte über dieſes 8 
Duelle oder abfonderliche Gefechte wider eingele 
Feinde nach zuvor gefhehener Ausforderung ger 
halten, worinnen er allezeit den Sieg davon getra- 
gen. Die Anzahl der Gefehende und Ehrenzei- 
chen, welche ihm von den Generalen, unter wel⸗ 
chen er gedienet, zu Belohnung ſeiner Tapferkeit 
evtheilet worden, war fehr groß; immaljen er 8 
göldene, 14 bürgerliche, 3 Mausr-Eronen, ı Be 
ſagerungs⸗Crone, 33 Ketten, 160 Armbander , 
18 Spieſſe ohne Eifen und 2; Pferd-Zierarhe foll 
empfangen haben. „Er hatte die Waffen und 
Rriegskleider von 36 Feinden, Die er mit eigener 
Hand getoͤdet, mit ſich zuruͤck gebracht, und unter 
9 Generalen gedienet, welche allerfeits durch fei- 
ne Hülffe die Ehre des Triumphs dovon getragen. 
In den befagten Schlachten im Rencontren be⸗ 
Eam er nicht weniger als 45 Wunden an dem 
Voͤrdertheile feines Leibes, an dem Hintertheile 
aber gar Feine, weswegen er Der Romiſche Achil⸗ 
les genennet worden. Dionyf. Halicarn. .—. 
Plin. 1.4 c. 1.u. 1. 8. c. 18. ingl. 1. 22. c. 5. 2. 
Gell. 1.2. c.1l. Val. Mar. 1.3. c. 2. Sulgent: 
Placiades ex Varrone. Verus Infer. Rom. apud 
Fabric. & Grur. 

Sicco (oder Sioco) Polentonus, ſiehe Po 
lentonus, im XXY IL Bande p-1153.U.f. 

Siccoris, König in Spanien, ſiehe Sic⸗ 
corus. 2 e 

Siccorus, Sicsrus, Siccoris, Gieotis, 
oder Oeus, Gris, mar. König in Spanien im 
Jahr ver Welt 2335, vor Ehrifto 1612, regier⸗ 
te 4: Zahr. Er war ein Sohn des Königes Ar 
las, welcher feinen Bruder Heſperus aus Spa: 
nien vertrieb und das Neich dieſem feinem Sohn 
übergab. Zu feiner Zeit ift in Egypten das Elend 
des Volckes Gottes aufs hoͤchſte kommen, da Mo- 
fes im Schilff- Meer: ift verborgen worden. Er 
gieng im Jahr der Welt 2383 mit Todte ab, 
und hinterließ Anus Sicanus zum Nachfolger 
im Neich. 

Siccoth⸗Benoth, ein Abgott, fiehe Suecoth⸗ 
Benoth. 

Siccus (Anacletus) gebürtig von Cremona, 
hat fich eine geraume Zeit zu Wien aufgehalten 
und hat drey Bücher gefchrieben de ecclefiaftica 
hymnodia, melche zu Antwerpen 1634 vermehrter 
find aufgeleger worden. Er ftarb im Jahr 1636, 
und hinterließ in Handfchrifft Synopfin de Cleri- 
corum Regularium D. Pauli Congregatione, de- 
que ejufdem conditoribus Antonio Maria Zacharia, 
Bartholomzo Ferrario, & Jacobo Antonio Mori- 
gio. Auberti Mliräl Script. Sec XVII. 

Siccus (Zohann Anton) ein Welſcher Medi- 
cus von Crema, florirte in Der Mitte des ſechze⸗ 
henden Sahrhunderts, und fehrieb 
“ 1. Compendium de Balneis, ex Hippocrate & 

Galeno, fd in der zu Venedig 1552 in Fol, 
publicirten Sammlung der Scribenten de 
balneis p. 489. ftehet. 

2, De optimo medico, Venedig 1552in 4. 
Barberini Bibl, Zinden. renov. 
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Siccus (Seraphinus) ein Dominicaner, ger 
bohren zu Pavia 1560, aus einem alten und ade 
lichen, Gefchlecht, that ſich durch Lehren und Pre- 
digen hervor, und wurde, als ihn der General 
Procurator, Paul Iſares 1595 zu feinem Gehülf 
fen angenommen, durch feing gute Lebensart fo bez 
kannt in Nom, daß er 1608 nach einigen andern 
Bedienungen von dem Didens General zu feinem 
General Vicario und Ordens - Procurator zu 
Kom erkiefet, 1612 aber felber zum General fer 
nes Ordens einmüthig erwehlet wurde. Er fielE 
te Darauf eine Vifitation Durch Stalien an, hielt 
1615 eine Drdens-Perfammlung zu Yononien, 
begab ſich darauf in gleicher Abſicht nach Spa 
nien, brachte 2 Jahr über ver Bifitation zu, und 
Fam, nach dem er zu Liffabon 1618 ebenfalls er 
ne Ordens⸗Verſammlung abgewartet, nah Rom 


zurück, Er that nad) der Zeit noch werfchiedene: 
Reifen, Fam auch nach Srancfreih und Paris, 
1. Einen Commentarium fuper tres — ari⸗ 
ſtotelis de anima. De RER 
2. Tradatum de S. Trinitate ad mentem s 
4. Epiftolas encyclicas ad ordinem gefehrieben. 4J 
Sein Bildnis, welches von dem Maitre Gvil⸗ F 
lermi gleich nach deſſen Tone verfertiget worden, 
wird in dem Dominicaner Collegio zu Avignon 
gezeiget. Echard bibl. Script. Ord.Predic, Pl. 
P 379: 4 
Siccut⸗Benoth, ein Abgott, ſiehe S 
Benoth. — 66 
Siccuth /⸗Benoth, ein Abgott, ſiehe Suceoth ⸗ 
Benoth. J— 
nach bekannte Inſul zwiſchen Gallien und Br 
fannien. Cellarii Notit. Orb. Antiqu. Tom. I, 
Siceleg, Stadt, ſiehe Siklag. 
burt 1534 vegierete 44 Jahr, nehmlich bis ins 4 
Jahr der Welt 2458. Zu ſeiner Zeit nn 4 
SICELIA, Cæ/areq, eine Stadt in Mauritanien, R 
foll die Vaterſtadt des Kayſers Macrinus gemefen 
SICELIDES, ift bey dem Virgil Eclog. IV,v.r. 
a fern fie unter andern 


und ftarb zu Avignon 
Thome. 
SICDELIS, eine alte und nur dem - 
p. 203. ‚ 
Siceleus over Sicelus, ein König in Spar j \ 
| 
|der Iſrael durch Moſen aus Egypten geführer 
ſeyn, wie Hiphilinus in deſſen Leben folchesbezeu 
auch Vorfteherinnen der Hirten⸗Poeſie find, wel 


Sicelius 
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nachdem er 
3. Del rofario della B. Vergine und 
BEE, J— 
ahmen 
SICELECHA, Stadt, ſiehe Sitlag. 
nien, im Jahr der Welt 2414, vor Chriſt Ge 7 
worden. 
get. Baudrands Lex. Geogr. T.Il.p. 190. 


che in Sieilien, infonderheit von dem Theocritus 
einem Spyracufaner, den Virgil in feinen Eclogen, ’ 
oder Hirten-Liedern ſich fürnehmlich zum Mufter 
geſetzet, excoliret worden iſt. — 
SICELION, ſiehe Sloͤhkraut, im IX Bande 


J 
J 
u 
A 
—49— 
— 


1252. 

Sicelius (Chriftoph Conrad) der Medicin Do⸗ 
ctor und berühmter Practicus zu Nordhauſen. 
Von ihm iſt in Druck vorhanden — 
X. Dia- 
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ı. Diatribe boranico-medica, de belladonna five 
Solano furiofo,, Jena 1724 in 8. 
3. Exercitatio epiftolaris,de morbis docentium, 
Sondershauf. 1729 in 4. 
Sicelle, Stadt, fiehe Ziklag. 
Sicelus, König in Egypten, fiehe Siceleus. 
SICENDUS ‚von einigen Sicandrus, ein Sumpf 
in Theffalien, worinnen viele Froͤſche, welche von 
der Inſel Serphino dahin gebracht worden, fich 
aufhalten, und ihre Stimme dafelbft hören laſſen 
follen, nach Auffage Plinii. Baudrands Lex. 
Geogr. T. Il. p. ıgı. 
SICENUS, eine von den Cycladiſchen Inſeln, 
Schroͤt part. 2. Cofmogr. Hiftor. Strab.l. 10: 
Corvini Fons Latinie. T. II. p. 430. 


Sicer, ein altes Celtiſches Wort, foviel als cer- 
zus, im Deutfchen, ficher bedeutet. Leibnitii 
Called. Erymol. P. IH. p. 14. 

SICERA, ift fo viel als Lidre, davon im VIB. 
p- 40. Es foll ein Hebraifhes Wort ſeyn, welches 
von dem heiligen Hieronymo ausgeleger wird, 
daß es von allem Getrände gefaget werde, mel- 
ches vermögend ſey, den Menfchen voll und befof- 
fen zu machen; over auch von einem folchen Ge⸗ 
teäncke, welches aus Getreyde wie das ‘Bier ge- 
macht, oder aus Obft, wieder Birnmoſt, der viel- 
leicht auch) Daher den Nahmen Cidra erhalten, 
zubereitet wird. Ingleichen wenn Palm⸗Fruͤchte 
ausgedrucket, oder Waſſer von gekochten Früch- 
ten fert gemacht und gefärber wird. Die Nafa- 
raͤer muften davon abftehen, wieSimfon, Zudich 
XII, 14. Joh. I, 17. und andere gethan. 

Si CERTUM PETATUR, ift die Aufſſchrifft 
Des andern Titels aus dem IV Buche des Juſti⸗ 
nianifhen Codicis, wie auch der Schluß des ı Ti- 
tels aus dem XII Buche derer Pandecten, und 
wird an beyden Dertern von der Zurückforde- 
zung des einem andern vorgefchoffenen Geldes 
oder Darlehns, welches dafelbft mit dem Worte 
Certum angedeutet wird, gehandelt. | 


SICEUM, ein Drt und Flecken in Gallacien, 
bei) dem agro Ancyrano gelegen, drey Meilen von 
Anaftafiopolis. Baudrands Lex. Geogr. T. II. 
p: 191. - 

Sichäus, der Dido Mann, welcher fonft ins⸗ 
gemein Jarbas genannt wird. Siehe Siarbas, 
im XI Bande, p. 3. Er wurde von des Dido 
Bruder Pygmalion, im Fahr der Welt 3058 | 
umgebracht, westvegen die Dido flüchtig werden 
mufte, fiehe unter den Artickel Dido, im VIIB. 
P- 308. 

Sichar, eine Stadt in Samaria, die fonft Si, 
chem genannt wird. Lightfoot muthmaſſet 
nicht uneben, Sichem fen von den Zuden Spott⸗ 
weiſe Sichar genennet worden, daß es auf Sche- 
ker, die truncken fepn, deutete. Siehe ein meh: 
reres unter Sichern. 

Sichard, ein ehemahliges Adeliches Geſchlecht, 
welches ehedem im Stift Corvey gemwiffe Güter 
befeffen, und von Eorvepifer Lehn-Cammer em: 
pfangen. SalcFens Hift. Corbeienf. diplom. 


P- 48- 
Sichard, Biſchoff, fiehe Sieard. 





890 


Sichard, war Abt zu Farfa in der Landſchafft 
Sabina, in Stalien, um das Jahr 840 Eomme 
vor in Eckards Francia Orient. T. H. p. 337. 

Sichard, ein Jeſuite, ſiehe Sieard. 


Sichard 


Sichard (Laurentius) Organiſt an ver SE. 


Marienkirche in Nürnberg, hat eine aus dem A dur 
gefeßte Sonate, fammt Dergleihen Fuge durch 
Kupferſtiche in zwey Bogen in Folip herausger 
geben. 

Sichard, (Sohann) ein berühmter Rechtsge⸗ 


fehrter des 16 Jahrhunderts, wurde zu Biſchoffs⸗ 


heim in Francken von geringen Eltern 1499 ges 
bohren. : Er legte fih zu Erfurt und Ingolſtaͤdt 
anfänglich auf die fhonen Wiſſenſchafften, wor⸗ 
auf er von dem Stadt Rath zu Münden in ihre 
Schule, allda die Jugend zu untermeifen, beruffen 
wurde. Er blieb aber nicht lange daſelbſt, ſon⸗ 
dern begab fi) 1722 nach Freyburg, allwo er ei⸗ 
nes Rauffmanns Slorentius Heslers Tochter oh⸗ 


ne des Vaters Vorbewuſt heyrathere, wiewohl 


der Schwieger-Rater, als er von deffen Gelehr- 
ſamkeit Nachricht erhalten, diefe Heyrath billigte. 
Nach 2 Jahren murde er nach Bafel beruffen, 
allwo er die Nhetoric $ Jahr lehrte. Zugleicher 
Zeit machte er fich bey dem Damahligen Er&herz 
goge von Defterreich, Serdinanden, beliebt, wel⸗ 
cher ihm durch ein öffentlich Diplomaden Zugang 
zu den berühmteften Bibliothecken in Deutſchland 
öfnete. Bey dieſer Gelegenheit brachte er das 
breviarium Aniani von ven erftern 8 Büchern 
des codicis Theodoſiani, Die Inftitutiones Cajı und 
des Pauli libros receptarum fententiarum an Das 
Licht. Hierauf begab er ſich wiederum nach Frey⸗ 
burg, allwo er fi des Jobann Mlanlius, ver 
bey dem Kayfer Maximilian Rath gemefen war, . 
juriſtiſche Bibliothek anſchaffte, und fich unter 
dem Uldarich Zaftus, wie auch den Sebafti- 
an Dererus auf die Römifche Rechtsgelehrſam⸗ 
keit legte, und nebft Johann icharden 153 1 vie 
Doctor Würde erhielt. Als endlich Hersog Ul⸗ 
sic) von Wuͤrtemberg die Univerfität Tübingen 
wieder in vorigen Stand feßte, trug er Sichar⸗ 
den 1535 Die Profeflionem Codicis auf, welcher 
felbiger auch nebft der Raths-Stelle bey Hertzog 
Ulrichen, und deſſen Sohn Chriſtophen, big 
an fein Ende verwaltet hat. 
9 Sept. im 53 Zahre feines Alters und wird fein 
Commentarius in Codicem fd zu Bafel 1528 und 
zu Stand 1698 in Fol. herauskommen vor eis 
ne gute Arbeit gehalten. Ueberdieſes hat er her- 
aus gegeben: 

ı. LegesRiboariorum, Bajoariorum & Aleman- 

norum , Bafel 1530 in 8. 
2. Antidotum contra diverfas omnıum feculo- 
zum herefes, ebend. 1528 in Fol. 


3. Scholia in Prudentii poemata facra , Antwer⸗ 
pen 1540 in 8. 

4. Quintilianz Inftitutiones. 

5. Coelium Aurelianum und Oribafium. 

6. Ifychii Leviticum ‚Philippi Comm. in Jobum, 
Philaftrii Catalogum hzrefium und Lanfranei 
Comm. de facramento eychariftiz mit feinen 
Vorreden ꝛc. 

Pancicoll. t. 2. c. 77. Gottfr. bibl. jur. Gr 
mon bibliotheque des Aureurs. 
REE 3 St. Si 


Er ftarb 1552 den 


891 &t.Sicharia Sichelſtein 892 
St. Sich aria, eine Jungfrau zu Orleans in Sichel ſtumpff wird, pflege man ſie nicht zuſchleif⸗ 
Franckreich, wird auch Sicaria Siccaria, Si- | fen, ſondern nur mit dem Dengelhammer aufdem 
garia, Sygaria, geſchrieben, und kan es feyn, daß | Dengelftocke zu dengeln. Siehe Dengeln, im 
fie gar Siagria heiffen foll, weil das um felbige | VI Bande, p.565. Die Sftaeliten, die das Ge - 
. Zeit ein gewoͤhnlicher Nahme in Franckreich war. | treyde nicht abhieben fondern ſchnitten; bedienten 











Einige wollen fie zu den Benedictinern zehlen, es | fih gleichfalls der Sichel. Daher wird ver Sihel 


ſcheinet aber, daß fie eher gelebet habe, als dieſer 
Orden in Franckreich eingeführer worden. Ihr 
Gedaͤchtnis⸗Tag ift dev2 Febr. ' 

St. Sicherius, ein Martyrer zu Brantome 
in Perigord, an welchem Orte deſſelben Leib, als ei⸗ 
nes Kindes aufbehalten, und wie man ſagt, auf 
Befehl des Pabſts Leons III verehret wird, welcher 
ihm dahin geſchencket haben ſoll. Er ſoll aus der 
Zahl der unſchuldigen Kinder ſeyn, welche Herodes 
hat umbringen laſſen, und ſoll ſein Nahme von dem 
Teuffel aus dem Munde eines Beſeſſenen ſeyn an⸗ 
ehet worden. Der Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der 2 


ay. 

Sicharius, war Ertz⸗ Biſchoff zu Bourdeaur 
in Franckreich, um das Jahr Chriſti 817, kommt 
vor in Eckards Francia Orient T. IL p. 133. 

Sich dich für, oder Hirfchfkein, ein Amtfäßi- 
ges Gut im Ersgebürgifehen Creyſe im Amte 
MWolckenftein und Nauenftein:gelegen. Wabſts 
Churfuͤrſtenth Sacf.p. 87 in Beyl. 

Sicher, Uli Chan der Zartarn gegen das Ende 
des ı5 Jahrhunderts, wurde von den nachmahli- 
sen Schach) oder Könige der Perfer Iſmail, kurtz 
vor Erhaltung des Perfifchen Königreichs, ange 
griffen; von demfelben in dem Treffen erfchlagen, 
oder, wie andere fehreiben, in dem groffen Ge— 


drange erdruckt, oder, und erſticket Lewenklumws 


Sürefifche Chr. p- 347. 

Sicyee (Stephan ein Fransöfifher Domini- 
caner von Langres, war Magifter der Theologie, 
lebte in der erſten Helffte des ı7 Jahrhunderts, 
und war feiner Gefchieklichkeit wegen im Predi- 
gen durch gans Francekreich berühmt. Er difpur 
tirte offe fehr eifiig wider die Calviniften, ſonder⸗ 
lich zu Grenoble, wo fie ſehr ſtarck waren, und wo 
er 3 ganser Jahr langgans allein die Predigten 
verfahe. Er bekleidete nachgehends verfchiedene Eh⸗ 
ren-Stellen feines Drdens, und wurde, als er 
1483 der Ordens⸗ Verfammlung zu Nom bey: 
wohnte, von Gregorio XII geliebet und geehret. 
Er ftarb zu Langres 1623 den 20 Februar. über 


ſtatt des Sandverderblichen Krieges der enle Frie⸗ 


ii 


in dev heiligen Schrifft zum oͤfftern gedacht. Uns 
ter. andern ſtehet Micha IV, 3. Sie werden ihre 


Schwerdter zu Pflugfohaaren, und ihre Spiefe . 


zu Sicheln machen; und wird dadurch angedeu⸗ 
tet, Daß die feindlichen Waffen in eitel Frieden 
Inſtrumente verwandelt werden follen, und an 


de,da man Gärten, Aecker und Weinberge mie 
der bauen koͤnne, erfolgen: Gleichwie im Gegen: 
theil Die Verwandelung der Sicheln in Schwerd- 
ter anzeiget, daß der Nahrungs⸗volle Friede aufhoͤ⸗ 
ven, Würgen und Blut-Rergieffen hingegen ein 
brechen werde, wie bedrohet wird, Soel ILL, 20. ; 
Sichel, ein Gewaͤchs, ſiehe Rornbiume, im 
NORBANDED. 136. 
Sicyel, Falx, ift die Verdopplung des harten 
Hirnhäutleins, welche die fo genanhte fichelfdunnige 
Hoͤhle in ſich enthält, und Die Geftalt einer Sichel 
hat; unten ift fie mic der dritten Höhle vereiniget, 


von dar aber gehet fie vorwärts und iftinden Habe 


nenfamm eingepflanget. Diefe Membran, melde 


fich nad) den Lauff ver Cronnaht erfivecker, theilet 


das Gehirn in die rechte und lincke HalbEugel, 
Sichelberg. Schumberg, eine Gren&- Re. 
ftung in Croatien auf einem hohen Berge, worauf 


ein Kayſerl. Ober- Hauptmann wohnhafft. = 
Sicyelblume, ſiehe Avınblume, im XV 
j A 


Bande, p-1536. a 
Sichelförmige Höhle des Gehirne, fiche \ 
Falciformis Sinus, imIX Bande, p. 119, © 


Sichelkiee, fiche Wleerklee, imXX Bande, 


P- 184, } / 
Sichelkrant, fiche Aözoon, im J B:p-891. 0 


Sichelftein, eine Beftung an dem 
Grentzen, welche unter Ottone Aemipetente, 
Hertzogen zu Braunfchweig- Lüneburg und Yer« 


ea A 


Sichelſchnitt Frank. Fauche Lat. Fatcarum ie 7 
n figürliher Schnitt in dem Schilde eins Wap: 
pens, welcher einer Sichel ahnlich fiehe. 
Heßifchen \ 


7 


manno dem Belebeten, Landgrafen in Heſſen er⸗ 


go Jahr alt, und hinterließ fehr viele Predigten, | bauet wurde. Es war nehmlich damahls in He 
ob aber folche im Druck erfchienen, ift unbekannt. | fen eine böfe Rotte, die nennten fichdieSternbrür 
Echard Bibliorh. Scriptor. Ord. Prædic. Tom. II. | der, weil fieeinen Stern auf den Kleidern trugen, 
p- 432. und fich zuſammen verſchworen hatten, Feiner Ob⸗ 
Sichel, ift ein fehneidendes Werchzeug, womit | vigkeit zu gehorchen, fondern wideralle Fürftenund 
man das Gras und Getreyde auf den Felde ab⸗ Herrn vor einen Mann zu ſtehen. Diefe Sterns 
ſchneidet. Es iftfaft in Geſtalt eines halben Zir⸗ Bruͤder zog Gero auf feine Seite, und gedachte 
ckels gemacht, und mit einem Eleinen Hefft oder | von ver Heßifchen Erbfchafft noch erwas zu erzwin⸗ 
Handgriff von Holse verfehen. Man unterfiheidet | gen. Zu dem Ende ward an den Heßiſchen Grenz 
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fie nach ihrem Gebrauch in Graſe⸗ und Getreyde⸗ 
ſich in. Die Graſeſicheln find kleiner als dieſe, 
weil man ſie zum Graſen oder Abſchneidung des 
Graſes nicht groͤſſer braucht. Die Getreydeſi⸗ 
cheln aber find un ein merckliches groͤſſer, und ha⸗ 
ben, nach der Gewohnheit mancher Laͤnder, an ih: 
rer Schneide Eleine ſcharffe Zähne, welche weit ſub— 
tiler, als die zarteſten Sägenzahne find; an man- 
chen Drten aber führer man fie nur mit platten 
Schneiden, tie die Grafeficheln. Wenn eine 


gen die Veftung Sicheiftein angeleger, gleich als 
wenn Herkog Otto, mit ver Sicheldasjenige ein⸗ 


erndten wolte, was Die Heffen ausgefaet hatten; 
als aber auf Heßifcher Seite die Beltung Sen» 


fenfkein zur Gegen -Bravade angeleget ward, ſo 
hielt ein Schwerdr das andere in der Scheide. Un- 
terdeffen trug Hertzog Otto lange Zeit eine guͤlde⸗ 
ne Sichel am Halfe, welche auch auf feinem Grabe 


noch zu fehen iſt. Huͤbners Polit. Fragen VI _ 


Th.P:203 1.204. 
Sichel, 


j 
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Sichelſtein, ein altes, und ſchon vorlängft er⸗ derte. Denn fie befamen ihre Gewalt eintzig 

boſchenes Geſchlecht. Hildelin von Sichelſtein und alleine von. der Länge ihres Sauffes, welche 

mar Abt im Clofter Oltensleben.. Er wurde im ihrer Bewegung den Nachdruck und die Staͤrcke 
Sahr zoo anf Bitte Marggrafens MWicberei |gab,.ohne welche fie. ſchwach und ohnmaͤchtig wa— 
"von Broig. nedft Wyndolfen, Grafen von Pad- |ren. Hierdurch gelung es den Römern, daß fig, 
berg, nach Pegau gefandt, das daſelbſt von ihm unter dem Sylla, in der Schlacht bey Chevonen, 
fundivte Clofter zum Stande zu bringen; worauf die Streltwaͤgen der Feinde zurück trieben, und 
er im Jahr uno Abt im Clo ev Öltensleben wur⸗ in.die Flucht brachten, indem fie,noc) dazu aus 
de. Bardo von Sichelſtein der legte Eu Ger hellem Halfe lachten , und, wie etwan in den Cir⸗ 
ſchlechts, wurde ins Cloſter Corvep im Jahr ugs, | cenfifchen Spielen, rieffen, esmöchten Doch nun 
um Ponitentz zu thun, verftoffen, weil er ‚feine! andere erſcheinen. Vollens Hiſtorie alter Zeiten. 
fÖwangere Gemahlin „ eine, Gräfin von, Ziegen: u. Voͤlcker 2Ch,p-groun.f f. | 
berg getodtet. Salckens Hilt. Corb. ‚Diplom. p. ö 
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— 34 Sichem ſonſt auch Sikima oder Sicima ge⸗ 
* nannt, eine Stadt in dem Stamme Ephraim, in 
Sichelwaͤgen, waren eine Art von Streitwaͤr dem Lande Samarien, unten an ven Berge Gar. 
gen bey den Morgenländern. Es maren nehm] tisin Sie iſt eben-Diefelbe, welche der heilige Jo⸗ 
Lid). an jeweden Ende ae: Achſen Sicheln gemacht, | hannes, Sichar nennet, von welcher Benennung 
d Schue lang waren, und gerade in die‘ oben.ein Artickel zu finden, Einige Seribenten 
den ben waren noch andere, halten davor, daß fieihren Nahmen von Sichem, 
= Die fi 0 hie Erde ehrten, um fo wohl Men- dem Sohne Hemors, des Königs in diefem Sans, 
ſchen, ferde in Stuͤcken zu zerhauen, welche De, bekommen allein wir finden in ver Schrifft, 
von geftünnmigkeit dev, Streitwägen umge⸗ Daß, fie dieſen Nahmen ſchon lange vor Diefer Zeit 


UI — 
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worffen worden. . Es ließ der König Cyrus ſol⸗ gehabt. Denn von Abrabam lieſet man, daß 
che ann erſten verfertigen. . In den folgenden Zei⸗ er auf Gottes Befehl ſein Land verlaſſen, und ſich 
hat man noch zwep lange Spitzen an dem En⸗ gegen, Sichem gewendet habe. Dieſe Stadt 


der Deichfel hinzu gethan, um Damit ‚alles. zu wurde von des Jacobs Söhnen verftöhrer, und 
durchſtoſſen was nur vorkommen möchte, inglei⸗ da fie wiederum aufgebauet worden, zum andern⸗ 
chen hat man auch, das Hintertheil des Wagens mahle von Abimelecy ruinirer und. mit Salg ber 
verſchiedenen Reihen fpisiger Meſſer ausge⸗ ſtreuet. Allein als: Jerobeam fie von neuen 
— zu verhindern, daß man nicht darauf bauete, und zu feiner Reſidentz machte, kam fie 
fleigen konnte. Sie waren viele Jahrhunderte, 
im Morgenlande gebraͤuchlich. Man betrachtete 
fie als die geöfte Staͤrcke der Kriegsheere, als die 
gewiſſeſte Urſache der Siege, und als ſo eine Zu-| men, da das Land von dem Salmanaffar mit. 
üftung, die am geſchickteſten ſey, Die Feinde in neuen Einwohnern beſetzet worden. Als Die Roͤ⸗ 
I und Schrecken zu fesen. Doch, wie die! mer die Juͤden völlig unterdruͤckten, befeftigten 
Kriegs Runft immer nah und nad) vollfomme: | fie folhen Ort unter andern auch mit, und nann⸗ 
ner turde, To feng man auch an, die Unbequem:| ten ihn. CTeapolim, oder wie der. völligere Nahe 
i ieſer Streitiwägen zu mercken, und ent: me auf einigen Münßen lautet, Flaviam Neapolim: 
fagte denſelben ganslih. Denn wenn man einiz| Metropolim Morthiam , unter welcher Benen⸗ 


siemlic) wieder empor, wurde aber nach der Zeif 
auch Mabartha ingleichen Morthia, u. f. f- 
genannt, welchen Nahmen fie vermuthlich befom- 





gen Nusen Davon haben mwolte, fo mufte man |nung fie denn auch beftändig befannt blieb, auch 

ige und groffe Ebenen, und ein ſehr fla- da fie. das. Chriftenthum angenommen, und ihre 
ches Sand finden, wo weder Bäche noch Fluͤſſe, eigene Bifchoffe hatte. Bon ihren Bifhöffen, - 
weder Mair noch Wälder waren. "Sn den Die dem Patriarchen zu Jeruſalem unterworfen: 


letztern Zeiten erfonn man fich verfchiedene Mit 
tel, ven Gebrauch derfelben gaͤntzlich unnuͤtz zu 
machen; Man durfte ihnen nur einen eingigen 
Graben entgegen feßen, jo muften fie auf einmah 


l 
ſtille halten. Bie pflegte ein geſchickter und 








erfahrner Feldherr, wie ſich Der Eumenes in der 
Schlacht eridieß, Die Seipio ven Antiochus fief 
ferte, Die Schleuderer, Die Bogenſchuͤtzen und Die 
“ fo mit den? i 
wägen abzufc) e erſtreueten fich auf ab 
len Seiten und bedeckten ſie mit einem Hagel von 
Steinen, Pfeilen und Wurffſpieſen, und erhoben 
zugleich mit dem übrigen Kriegsheere ein ſo groß 


fes Geſchrey, Daß Furht und Unpronung unter 
die Nerde Fam, und fie öffters dahin brachte, daß 
ſie ſich wieder ihre eigenen Kriegs Volker wen⸗ 





tonren, hat Procopins die Antwort derer Bifchöfz) 
fein Paläftina an den Eonftantinopolitanifchen. 
Patriarchen, Johann, mit unterfhrieben. Auch 
gedencket Procopius lib. V. zdific. eines Biſchoffs 
zu Neapolis, welcher Terebinthius geheifien 
hat. Sie ift aniego noch ein Eleiner, aber unge 
mein luffiger Ort, der LYapolos oder Naplou⸗ 
fe, Naples de Palefline, Naples, Neapolis,‘ 


ritten, wider die Streit? | oder auch. Neu⸗Samarien heutiges Tages) 


genennet wird, gang zwiſchen den Bergen, 
nehmlich dem obermehnten Garizim, und ans 
dern Zheils dem Ebal liegt, und alles voller 
fruchtbaren Bäume um fih hat. Das ganke: 
Rand hat einen ſchwartzen fruchtbaren Grund: 


und den Ueberfluß in allen Lebens⸗Nothwendig⸗ 
‚ Eeiten, weßwegen alle Woche einmahl Markt in 


wuften. Ein andermahl verhinderte man | der Stadt gehalten wird: Man findet trefliche 
de Shätigeii und Würfung der Steeitwägen Fruͤchte, wie auh Melonen, Gurcken und Pfeben 


dadurch, Daß man ſich geſchwinde denfelben naͤ⸗ 


‚won den Arabern Batick geheiſſen) und werden 


herte, und mit der groͤſten Geſchwindigkeit den |diefe vor Die beſte Des gantzen Gelobten Landes 


\ 


Raum gewann, der Die beyden Krlegsheere abſon⸗ geachtet. Bey Sichem gegen Serufalem lieget eis 


ne 
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ne luſtige Brunnenreiche Ebene, fo mit Bergen ſderwercken hat Juſtus Cipſtus, wie von denen 


umringet und mit Gaͤrten gezieret iſt. Sichem 
hat Waſſer, Baͤche, und Brunnen, iſt mit Ber 
gen und Thaͤlern befeset, too viel Oel⸗Baͤume ge⸗ 
pflanger ftehen. Bey Diefer, und in dieſer Stadt 
follen noch Samariter wohnen, welcheder Juden 
ärgfte Feinde waren, und diefe geben fich vor aͤch⸗ 
te Sfraeliten aus, fo ihren Urfprunge nach aus 
den Stamme Levi und Manaſſe, aud) aus dem 
Stamme Ephraim wären; Daher fie auch einen 
Hohen Priefter, wie im Alten Teftantente, halten 
follen. ° Die Ada Eraditorum des Jahrs 1688 


ein Tuͤrckiſcher Baſſa daſelbſt. Siehe auch Sa⸗ 
lem im XXXIII Bande, p- 870. u. f. 1B. Moſ 


XXXIV, Sof. VIIL, und XXIV, 1B. der Kon. Xli, 


2 Ehron. XIX, 30h. IV, PtolemäusLib. V.c. 16. 
Fofepb in Antiq. Jud. L. J. und V. St. Hiero⸗ 
nyın. de loc. Heb. Bochart P. I. c. 7, 15: 16. 
17. Maſtus in eap. ult Jofu. Torniel A. M. 
2214, 1. 3. Und 4820, n.2. Relandi Paleftina. | 
Earl von St. Paulo Geograph, Sacr. 


Sichem, oder Sicbene, aud) Zichem, und 
Sichenen, Pat. Sichemum, oder auch Sicbena, Si« 
chimium, Zichena , eine kleine Stadt in Brabant, 
zwiſchen Aerſchot und Dieft an dem Fluffe De | 


gelegen. 
Frieden von Brabant, Herrn von Aerſchot, Hein⸗ 
richs III, Hertzogs von Brabant, dritten Soh⸗ 
ne, mit Mauren umgeben worden, aber ſchon lan⸗ 
ge vorher eine Stadt gemefen. Dieſes Gott⸗ 
frieds andere Toter, Sliſabeth von Brabant, 
brachte fie ihrem Gemahle Berharden, Grafen: 
von Zülih, zu, worauf fie ihr Sohn, Wilyelm, 
Graf von Zülih, Rainalden, Heron von Scho- 
onvorff, überließ, und Dagegen Fauguemont bes 
kam Deffelben ältefter Sohn, gleichfals Rats 
naid genannt, Herr von Schoonvorft, verkaufte 
fie, nebft dem dazu gehörigen Gebiete, 1413 an 
Thomas, Herrn von Dieft, da fie denn endlich 


nebft Dieft und andern Herrfchafften andie Gr | 


fen von Nafau, Pringen von Dranien gekommen. 
Butkens de Brab: t. 2. p- 2er. und 251. Es ift 
diefe Stadt mit Wällen und tieffen Graben ver: 
fehen, durch die vielen Eroberungen fehr ruiniret 
morden, daß fie fehr gering if. Im Zahe 1572 
eroberte fie der Pring von Oranien, 1575 der 
Hergog von Parma, 1581 Die Holländer, 1583 
Die Spanier, 1599 die Hollanvder, und endlich die 
Spanier. Im Jahr 1706 haben die Alliirten 
den Platz vor das Haug Defterreich eingenom- 
men. Es gehöret ein ziemlicher Diftvict, unter 
dem Nahmen des Landes von Sichem, dazu. Er 
wan eine halbe deutſche Meile davon liegt auf ei- 
nem Hügel eine wegen vieler Wallfahrten beruͤhm⸗ 
te Kirche, welche von dem Ertzhertzoge Albrech⸗ 
ten und Iſabellen gebauet iſt, und durch die Pa- 
eres des Predigr-Drdens bedient wird. Die 
olländer nennen felbige Scherpenheupel, vie 
— Notre Dame de Montaigu und 
die Pateinev SACELLUM DIV VIRGINIS AS- 


PRICOLLIS. Bon den bier geſchehenen Wun⸗berti Miraͤi Scriprores Sceuli XVI. 


p. 378. berichten, daß fie vormahls nit Johann | 
Scaligern und nach der Zeit mit Jacob 0, | fpital, 
dolfen Briefe gewechſelt Hätten. Auch wohnt | 












Sande Ca 


© Pic) in die Dinam, Jacobs Tochter, nochpüchti 
ſelbige auch, wollte fie Doch, es möcht ten, 
—— zur Che haben, wie eich 


- benden Einwohnern feiner Stadt annahm, ® 
mer, nahe bey den Grentzen des Stiffts Luͤttich, | 
Sie ift um das Zahr 1301 von Boets | fi 


zu Halle geſchrieben. So ift auch in der St 

ein Thurm, der Wlarien-Toorn voer Marien⸗ 
Thurm genannt, deſſen Mauer fehr hoch, und. : 
daher hichtleichtlich zu gewinnen : deswegenn auch 
die Leute, wenn fonft alles verlohren geweſen, i 

den Kriegs-Zeiten dahin ihre Zuflucht genommen 
haben. Gegen Mitternacht ift dieſes Sräptlei 
von Natur, und wegen der Waſſer, fonderli 


Winter, fehr fefte; auf ven ——— u 






tiefe Gräben una find dafelbft drey — 

hat eine einige Pfarr Kuche dem Heil. Euftat 

gewiedmet, wie auch nochein Cfofter, und: 

2 . u. 5 ; * 5 HR * a A 
Sul, RR —— sr IN 


Sichem, Abtey, f. Sittichenbach. 
Be RN 


Siem, y 










ande Canaan theiler. Er hei 
und lag von Zerufalem ı2 Meil Wegen, 
Sichem /Lat. Sichemus, cin Sohn & 

des Hesiten, Herrn im Lande Canaan, ve 


erklärte die Befchneidung anzunehmen, fslche a 


ji 5 


wuͤrcklich mit allen diesfalls ihm zu | 


feinem, in ſoweil, gar redlichem und | 
eigen Hersen , von den Blurdurftigfalt 
fhen Simeon und Levi, ſich hepli 

fand, Da er mit allen feinen Bürgern 
nem Vater von ihnen meuchleriſch e 
de, welhe Schand-That feiner Soͤl 

Helfer der Vater Jacob Doch keineswe 
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i SICHEMITE, oder die Einwohner 
Sichem / fiche Sihem. 
—— oder die Einwohner Der 
Siem, fiehe Sichem. Fin 


'SICHEMUM, Stadt, ſiehe S chem * 


EEE et A Ah 
HITS IHEN 


RAN ET I Ar fr" 2 
Sichemus, fiche Sichen. 
SIENA, Stadt, ſiehe Sichem 3 

aa He ET it Et RE 9 * 
Sichene, Stadt, fiche Sichen. 


Scchenen Stadt, ſihe Gib. 


= —— 
Sichenius (Euſtachius) mit dom Zunahmen 
Rivius/ aus Brabant, aus den 
Orden, war ein Doctor der Theolo 


und ift der erſte oder wenioftens einer D 
unter den Holländern geweſſen, der wie 

gefehrieben hat, Man hat von ihm: 77° 
dr CIE ar 33 aa a 7 — 

1. Ein Bud) de (eprem fcramentis, wierdee 

‚ Serthümer Luthers, Antwerpen 1523 ing. 

‚g. Contra caput-quintum Enchiridiiab Erafmo 

editi, 3 DT 

e . H ? I ER >; 

Er ift zu Loͤwen im Jahr 1538 verftorben, Au⸗ 

Pe 


Sicher, 


pP, M. R. Die. Geogr. du Pays-bas.pı 


1, cin Bach, een von den 
N us 5 


ichen 
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Sicher Geleit 898 


Sicher, Gefichere, Securus, Dacus, heilt in; Jurisdiction ertheilet iſt, dem ift auch alles dass 


denen Rechten überhaupt nichts anders als ohne 
Sorgen leben, und auffer Gefahr feyn. Jedoch 
mit dieſem Unterfchiede Daß das erſte eigentlich nur 
don einem Menfchen gefaget wird, melcher ſich 
wegen alljugroffer Träsbeit oder Leichtſinnigkeit 
um nichts beſorget oder bekuͤmmert. Budaͤus 
in bplurimum fl. de Jur. & fadi ignor. Dua⸗ 
tenus Lib. II. Difp. anniverf. c.22. Spiegel 
das legtere hingegen zeiget entweder einen Min 
fben an, welder von der wider ihn erhobenen 
Klage durch Urtheil und Recht entbunden, oder 
doch ſonſt Klagsund Schadloß geftellet worden. 
L.2. ff. de minor. 1. 17. ff. de teltam, tut. 1.47. 
ff. ad Sc, Trebell. Briffonius. Ein mehrers ſie⸗ 
be Cauzio V Bande, p. 736. u. ff. und Schad- 
los balten,im XXXIV Bande, p. 728. 
Sicherdes, (Johann) Rathsherr zu Ham: 
burg, wurde im Fahr 1565. den ı2 Nov. erweh⸗ 
det, und farb. den 2 Dctobr. des folgenden 1566 
Jahres. Beuthners, Hamb. Gelchrt ker: p. 346 
Sichere Mittel ſiehe Mittel, im XXlB. p-563 
Sicherer Ab⸗ und Zutritt ſiehe Sicher Geleit 
Sicherer Ort, Zocus zurus, heiſt in denen 
Rechten ein Ort, woſelbſt man auſſer Gefahr, 
iſt, und feine Geſchaͤffte ohne alle Sorge und Br: 


jenige vergoͤnnet und zugelaſſen, ohne welches die 
Zurisdiction nicht wohl exercirt werden mag, L- 
2. de Jurisd. P, %. ©. ©. art. 76. ibique DD. 
Nicht nur aber blos diejenigen, Denen die Ober» 
Gerichte zuftehen, koͤnnen das Sichere Geleite er⸗ 
theilen, fondern aud) derfelben Adminiſtratores 
und Derwefere, ohne daß fie ihres Principaln 
Genehmhaltung hierzu vonndthen haben. Und 
alfo auch in Sachen ein Schoͤſſer eines Churfuͤrſt⸗ 
lichen Amts. Carpzov in Pradt. Crim. qu. rız. 
9-23.u.f. Doc) handeln folche Unter Richter 
ficherer und. behutfamer, wenn fie die Acten an ein 
Juriſten⸗Collegium verſchicken, und fich belehren 
laffen, ob das Sichere Geleite zu. verftatten, und 
wie vieldor die Caution zu fordern, Brunnemann 
in Proe.Inquif, c.g..m.6. n.14. Daferne aber 
in einem Rande Die nachgefeste Obrigkeiten, Pfle⸗ 
ger und Land» Richter, die Snfteuction und Gewalt 
j nicht haben, einen peinlichen Proceß oder Recht⸗ 
fertigung vor fich felbften abzufuͤhren, fondern diß⸗ 
falls von denen Fürfilichen Höfen oder Renieruns 
gen dependiren, und die Sache dahin überfchiefen 
müffen , gleich wie in dem Erg-Stiffe Salgburg 
gebrauchlich, ingleihen auch) in der Chur Bayer 
zifchen Malefis⸗Proceß⸗Ordnung tit. 3. art. 


Eümmerniß abwarten fan. Worunter jedoch ing- | S. und tır. 5. art. 5. verfehen iſt; fo Eönnen felbige 


gemein hauptfächlich eines jeden Behaufung oder 
‚Mohnftäte verftanden wird. Eajus in I; pleri 
que ff. de in jus voc. Spiegel. Ein mehrers 
ſiehe Haus, im XIL Bande, p- 873. u.ff. 4 
Sichere Schulden, fiehe Nomina bona & 
idonea, im XXIV Bande, p. 1215. 
Sicheres Geleite, fiche Sicher Geleit. 
“ Sicheres ©eleite vom und Zum Rechten, 
ſiehe Sicher Geleit. 


auch kein ſicher Geleit ertheilen. Vermoͤge der 
Boͤnigl. Preuß. Criminal⸗Ordn. c. 7. 8.14. 
aß Daß freye Geleit, wofern es eine vollkommene 
Sicherheit, bis zum AYustrag der Sache, dem 
Flͤchtigen verleihen fol, unmittelbar. bey Seiner 
Koͤnigl. Majeftät gefuchet ; ein bloſſes Geleit aber 
zum Rechten mag auch von der Gerichts: Dbrigs 
keit, vor welche die Criminal⸗Sache gehöret, era 
theilce werden. Nenn: eine Stadt oder Gerichte 


" Sicher Geleit, Sicheres Beleire, Sicher | Die völlige Hals: Gerichts Obrigkeit hat, jeduch 
beit und ©eleite, ficher Glaid, Sicherer Abs dergeſtalt, daß folches bey ereignenden Fall, und 
und Zutritt, oder Geleit vom und zum Rech, wo eine Leibszoder Lebens» Steaffe heraus kom⸗ 
ten Sat, Salvus Condu&us, Securizas publica, Se- men möchte, von Hof einen Commiffar zu dem 
curitas veniendi & vecedendi,Securitas venien. Ende begehren fole, Damit folcher dem Peinlichen 
di feque defendendi, Securitatis perpetue Pa- | Proceffe behwohnen und fehen. möge, ob es recht 
Zum, Securitatis publice zejfera, Salvus receſ- darmit hergehet, fo entftehet Die Frage: Ob ein 
füs & acceffus, Salvus Conductus de & ad judi- foiches Gericht dem Delinguenten das fichere Ges 
cium, Salöı Condu&us Cautio, oder Affecuramen-' leit ertheilen könne ?. Welches mit ja zu beantwor⸗ 
zum, Frans. Sauf Conduiz, fiche Geleite, im X; ten. Denn teil dem Gerichte Die hohe Obrigkeit 
Bande, P.730. u. f. uadfege hinzu: die Erthei⸗ Oder der Blutbann zuſtaͤndig; ſo gebuͤhret demſel⸗ 
lung deſſelben iſt ein rechtliches Mittel, welches ben auch Die Geleits⸗Ertheilung, und hindert nichts, 
aus Obrigkeit oder Richterlichem Amt, denen daß ſelbiges vom Hof aus, einen Commiſſar zu be⸗ 
Delinquenten, ju Abmwendung beforgender Ge, |gehren gehalten. Daun warn der Commiſſar 
fahr, Gefängniß oder andern Schimpffs, mitge | Darbey Fein Votum oder Stimme hat, fondern 
theilet wird. Die Macht, dergleichen Geleit zu | allein um Auffehens willen darbey iſt; fo bleibet 
ertheilen, gebühret nicht nur Fürften und Herren | ja Das voͤllige Hals⸗Gerichte annoch bey felbigem 
in ihren Landen, fondern es ift folche auch befon, | Gerichte, folglich ſtehet felbigem in allewege die 
ders denen Dber-Berichten anhängig, Tarpzov | Macht zu, auch ohne Borwiffen des Commiſſars, 
in Prax. Crim. quæſt. 112. n. 24. Brunnemann | das fichere Geleite zu ertheilen, als welches in Ans 
in Proc. Inquif, cap. 8. membr. 6. num. 14. fehung feiner Kraft und Gültigkeit von demjeni⸗ 


"Dann weil in denen zur Cent und Fraiß gehoͤri⸗ 
gen Fällen dem Ober⸗Gerichts⸗Herrn zukommt, 
die Jaquiſition wider die Uebelthäter anzuftellen, 
dem peinlichen Proceß zu formiren, das Urtheil zu 
fällen, und erequiren zu laſſen, und aber. wider 
einen abweſenden gehöriger maffen nicht verfah⸗ 
ren werden Ean, fo ift ja hoͤchſtnoͤthig, daß das 
Sichere Geleite derjenige ertheile, welchem die 

peinlichen Gerichte zuftchen- 
 Voniverfal- Lexici. XXXVI Theil. 


Denn wem eine 


gen herflieffet, deme die Hals» Gerichtliche Zus 
zisdiction von Rechtswegen zukommet. Slums 
blacber ad Conftit.crim. Carol. V.art.76.n.28. 
Wenn das Verbrechen effenbahr und notorifc), 
und darwieder von dem Thaͤter nichts eingewen⸗ 
det werden Fan; fo fol Eein ſicheres Geleite erthei⸗ 
let werden, fondern alsdann nur, warn der Rich⸗ 
ter des Verbrechens halben annoch ungeroiß, und 
der Angeklagte weder etwas bekannt, noch des Be⸗ 

en j ſcchuldig⸗ 


399 Sieber Geleit 


— — —— nn 
chuldigten uͤberwieſen iſt, oder doch ſeine Unſchuld 


mit Vorkehrung einer glaubhafften Einrede dar- 
zuthun ſich erbietet. Dahero der Richter, auf 


Aaruffen des Delinquenken, nach vorhergehender 


Unterſuchung der Sache, bey ſich zu erwegen hat, 
ob die vorgeſchuͤtzte Exception zu Erlangung des 


ſichern Geleits hinlaͤnglich ſey oder nicht. Coler de 


Proc. execur. part·4. c.1. num.231. Mevius 
part, 3. deciſ. 169. Carzov in Prax. Crim. qu. 
Iı2.n. 30, und 31. Doch ift hierden ein Unter. 
feheid zu machen, ob der Thäter abweſend und fluͤch⸗ 
tig oder gegenwärtig ift. Wenn der Thäter fluͤch⸗ 
tig und fi) verborgen aufhält, alfo, daß man nicht 
weiß, mo und an welchem Drte er fry, Die Dbrig- 


keit auch anbey allen mönlichen Fleiß angewandt, 


den Thäter aufjzufuchen und in Verwahrung zu 
bringen, und doch deſſelben nicht habhafft werden 
andaen, ſolchen falls ift dem Dekinquenten auf fein 
Anſuchen, nachdem er vorhero gehörige Kaution 
beſtellet, das fichere Geleite in alle wege zu ertheis 
den, menn auch gleich das Verbrechen ſchwer, und 
eine Leibes oder Lebens» Straffe nach ſich ziehen 
folte. Dann ob ſchon in denen Mifithaten, auf 
die eine LeibessStraffe gefeßet: der Gefangene Des 
Verhaffts nicht zu erlaſſen; fü hat es doc) einean- 
dere Befchaffenheit in dem Fall, da der Thäter 
noch nicht in Verhafft ıft, fondern ſich verborgen 
aufhält. Denn es ift ja eben fo aut, wo nur nicht 
viel beffer, einem füchrigen und verborgen liegen. 
den Miffethäter fiber Geleit zu ertheilen, als daß 
Das Uebel gang und aar ungeftrafft hingehe, in 
Erwegung, Daß er ohne das ſichere Geleit fich nıcht 
ftelen, und alſo mit Straffe würde beleget werden 
Eönnen, Brunnemann Proc. inquif, cap. 8, 
membr. 6.n,19. Carpzov Prax. Crim.part.3. 
queft. 112. 0.32.33. 34. und 35. Iſt aber der 
Schäfer gegenwaͤrtig und bereits jur gefänglichen 
Verhafft gebracht, alsdenn ift das fichere Geleite 
demſelben keinesweges zu ertheilen, Damit ernicht 
Davon fliehe, und Das Gerichte auslache, und alfo 
das Verbrechen ſolcher geftalten umgeftrafft blie⸗ 
be, Doch hat diefes feinen Abfall: ı) Wenn das 
Verbrechen geringe, und nur mit Geld: Bulle, 
Gefängniß oder Landes: Berweifung beftrafft 
würde. 2) Wenn der Gefangene fehr verwun⸗ 
Det, oder in eine ſchwere Kranckheit gefallen, und 
in dem Gefängniß nicht füglich curirt werden koͤnn⸗ 
te, oder da eine Weibs⸗Perſon ſchwanger, und der 
Geburt nahe, Doc iſt hierbey des Richters Hub 
achten viel zu überlaffen, als dem unbenommen, den 
kraacken Gefangenen, an ftatt der Erlaffung aus 
dem Gefängniß, in einer Stuben oder andern Ge⸗ 
mac) verwahren zu laffen, bevorab, wenn die Mif- 
handlung fehmer, und der Thaͤter eine geringe Per: 


fon, aud) der Flucht halber verdächtig, oder mit’ 


der Saution nicht aufkommen Fünnte. 3) Wenn 
der Richter aus denen Inquiſitional⸗Aeten fo viel 
wahrgenommen, daß die That auf den Inquiſiten 
nicht zu bringen, obgleich fonften das Verbrechen 
eine £eibes-Straffe verdienet. Brunnemann in 
Proc. Inquifit. c, 8. membr, 6.n. 19 und 20.Catp- 
300 in Prax,Crim, p. 3. queft. 112.n.42, Die 
Obrigkeit, welche das ſichere Geleite ertheiſet, iſt 
nicht nur in ihrem Lande, ſondern auch in eines an⸗ 
dern, ſebigen zu halten verbunden, und kan dahero 
bey einer andern Obrigkeit nicht anhalten, den In⸗ 
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quifiten gefänglich einzuziehen, weil Diefes aber | 
mahls auf eine Berfportung foschesfihern Geleits 
hinaus lauffen wurde, Modeſt. Piftor. Vohz. 
Conf. 49. 0.7. Carpz3op queft-sı2.n.57 und 
58 Inywiſchen aber find Durch dag ertheilte Geleit 
einem freinden Gerichts: Herrn die Hände nicht 
gebunden, den Delinquenten in feinem Diftrict in 
Verhafft zu bringen. Denn weil der Concedent 
eine beſchraͤnckte Zurisdiction, und alfo auſſer feir 
nem Gebierhe nichts zu fprechen hat; fo kan auch 
das fichere Seleite, als ein Effect derfelben, fh 
nicht weiter erite: ofen, als fo weit felbiger, vermoͤ⸗ 

ge habender Gerichte, zu befehlen hat. Dannens 
hero es beffer, wenn der Beſchuldigte fich unmittele 
bar anden Territorial⸗Hertn wendet, und daſelbſt 

das fichere Geleite fuchet, damit er fo denn im gan⸗ 
gen Lande und vor allen und jeden Gerichten frey 
und ſicher bleiben möge. Carpzov d.kn.ss. 
Sanger deExcepr. part. 2.c.5.n.26. Colerde 
‚Proc. execut. part.4. c,1.n. 215. Daferne = 







auch der Delinguent vor verfchiedenen Territoriale 
Sperren zu befuͤrchten hätte; fo iſt noͤthig, daß er ſich 
auch) von denenſelben, oder von Ihro Kayſerlichen 
Majeftät, oder dem Kayſerl Cammer-Serichteyein 
fiheres Geleite ausbilte. Wann aber ſlches aur 
auf eine gewiſſe Zeit, z. E. auf zwey oder drey 
Monate gegeben worden ſo hoͤret ſelbiges nad) 
Verflieſſung ſoſcher Zeit auf. Iſt aber keine gew ſ⸗ 
fe Zeit beftimmt; fo wird dem Richterlichen Gut⸗ 
achten uͤberlaſſen wie lange das Geleit dauren folle 
Dafern es alſo der Richter ſelbſt nicht extendirete, 
oder anders andeutete; fo waͤhret das Seleit in ſel⸗ 
chem Falle laͤnger nicht / als bis aquf den erſten Rechts⸗ 
| Tag. Coler d.1. part. 4.c. 1. n. 244 und 247. 
Catpzov part. 3.queft. 112.n.59. Gemeinige 
lich aber, fonderlich in denen Sächfifcdyen Lane 
den, pflegt denen Geleits - Briefen die Elaufulz 
Bis fo lange etwas Peinliches wider ihn er⸗ 
kannt, einverleibt zu werden. Womit angedeutet 
toird, daß der Delinquent fo lange Sicherheit dan 
ben folle, bis enttveder Die Tortur, oder eine Leibe 
und Lebens⸗Straffe zusrkannt und das ireheil pu⸗ 
bliciret worden, Denn damit hat das Geleitein En» 
de, und wird die gefeiftete Kaution wieder aufgehor 
ben, der Thaͤter inhafftiret, und wider denfelben, 
vermoͤge des ergangenen Urtheils, inguirivet. Zan⸗ 
ger part. 2,0. 9.n.14 und ıy Carpzov d. queſt. 
u12,n,62.u.f. Brunnem ann in procell.ingudit, 
c.8.membr 6.n. 62. Db aber gleich nach publis & 
eirtem Urtbeil der Delinquent gefangen genommen 
werden kan? Durinnen find Die Rechts⸗Gelehrten H 
‚nicht einia, Catpzov qu. a.num. 65,u. ff, machet 
einen Unterfcheid: Ob wider den Delmquenten 
"bloß mit dem Nachforſchungs⸗ oder dem ordente 
lichen Anklags⸗Proceſſe verfahren werde: Ei 
ftern Falls bejahet er; letztern Falls aber vernei⸗ 
meter diefe Frage: meil alsdenn wenigitens nad) 
ıo Tage nachjumarten fe), als binnen welchen 
der Bekiaate appelliren koͤnne, welche Zeit ihm 
Inichtzwentziehen. Andere aber ſtatuiren ſchlech⸗ 
terdinas, Daß aleih, nad) erfolgter Publication 
des Urtheils, der Beklagte inhafftivet werden 
koͤnne, weil das Geleit nur wieder Gewalt und 
Unrecht, nicht aber wieder die rechtliche Execution 
ertheilet werde, und Eönne dergleichen Delinquent 
auch in dem Gefaͤngniß appelliven: · Wie dann * 
Folge 
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Folge ſeh er Ean appelliven, alfo muß das fihere | lich geſchehe und vorgebracht würde, derowegen 


‚ Geleiterontinuiren. Es märedenn, daß der Rich 
ter verdächtig waͤre, oder ſchon einmahl das ſichere 
Geleite gebrochen Hätte; alsdann muͤſte bey ergrif⸗ 
fener Appellation daſſelbe dem Inquiſiten noch fer⸗ 
ner zuſtatten kommen Peinliche Hals⸗Gerichts 
Ordnung 156. Brunnemann Proc, Inquilit. 
d.c. 8.22 Wenn aber der Thäternachierlangtem 
ficheen Geleite, das ihm beygemeſſene Verbrechen 
frepwillig befennet; ſo hoͤret das Geleit alfebald 
auf; Dannenhero er deffen ohngeachtet ergriffen 
zur Berhafft genommen und geftrafft werden Fan, 


Inquiſit nothwendiger weife in Perſon zugegen 
ſeyn, auch die Buͤrgen und’ Caventen verfprechen 
müften, daß fieden Deliquenten, fo offt als es 
nörhig ſeyn würde, fehaffen und ftellen wolten. 
Allein es beweifet Carpzov. queft, 112 n. 119. 
uff daß dieſem ungeachtet die Caution nicht 
gleich auf jedes Ausbleiben, fondern alsdenn erſt, 
wenn Inquiſit im letzten Termino nicht erſcheinet, 
verfallen ſey. Und zwar aus dieſer Urſache, weil 
der Endzweck der geleiſteten Caution dieſer wäre, 
damitdas Gerichte wegen Abwefenheit des Inqui⸗ 


weil ſodenn nichts mehrübrig, als die Berurtheis |fiten, warn etwas peinliches in dem End-Urtheile 
lung , undes alſo eben fovielift, als wen etwas wider ihn erkannt. worden, nicht geäffet würde. 
peinliches wieder ihn erkannt waͤre L:56. de re Welches aber. wegfiele, wenn der Delinquent auf 
jud. Carpzov. queft. ire.n.-82.und 83. Ein den letzten Rechts Tag bey Publication der Sen⸗ 


anders aber ift, wenn der Vergleitete das Ver: 
brechen nicht ſhlechterdings eingefteher, fondern 
eine erhebliche Ausrede zu feiner Defenfionmitan: 
führer, Edaß er den Todtſchlag nicht vorfeglich, 
fondern nur aus Verſehen, oder gar aus einer 
Nochmehr, begangen habe. Dennin diefem Fal- 
le iſt er zum Beweiſe feiner vorgefehüsten Entſchul⸗ 


tentz ſich ſtellte; bey denen andern Terminen aber, 
in welchen nur die Praͤparatorien des Proceſſes, 
oder andere zum Beweiſe des Verbrechens oder 
zur Defenſion des Inquiſiten dienliche Sachen 
vorgenommen werden haͤtte deſſen Auſſenbleiben 
noch nichts zu bedeuten, ſonderlich wenn ſelbiger 
rechtmaͤßige Urſache der Hinderniſſe vorzubringen 


digung zuzufaffen, anbey auch das ſichere Geleite wuͤſte, und dannenhero thaͤten Diejenigen Gerichte 


folange, bishierüber erkannt worden, ihm zu ver⸗ 
gönnen. Carpzov. d. qu. 112.n.40.Janger de 


unrecht, welche die in ver Caution verfprochene 
Summe bey jedesmahligem Ausbleiben des Der 


Except. part >. cap. 5.n.15. Coler. d.l. parc. 4. linquenten abforderten / welche doch öffters nicht, 
peiunum. 255. Gonft hört auch das fihere, als nur einmahl,zu entrichten wäre, wenn ſchon die 
Seläte auf, twenn der Delinquent demfelben felbft | Bürgen,denDelinquenten fo offt, als nöthig erach⸗ 
nicht trautet, und Da er zur Litis⸗Conteſtation citiret ter würde, vor Gerichte perfonlich zuftellen, ver⸗ 
worden, nicht erfheinen will, fondern ſeine Ant⸗ſprochen haͤtten. Inzwiſchen, wenn gleich Der 
wort und habende Nothourfft in Schrifften uͤber⸗ Thaͤter in dem legten Termine ungehorfamlich 
fhietet. Denn meil er dißfalls feinem gerhanen| ausbleibtz fo find doch die Bürgen, welche vor 
Ver ſprechen ſelbſt nicht nachgekommen; ſo iſt der ihn den Vorſtand beſtellet haben nicht alfofort zur- - 
Richter, dem verſprochenen ſichern Geleite laͤnger Auszahlung der Summe vermittelſt der Execu⸗ 
nachzuleben, auchnichtgehalten, Sarinae in Prax. | tion, anuhalten, fondern es wird ihnen noch eini⸗ 
 Crim. gu.25. 0.65. Gleihermaffen hoͤret das | ge Friſt zu Purgirung des Verzugsund Stellung 
ſichere Geleſte auf, wenn Der Inquiſit binnen fol: | Des Thaͤters eingeraͤumet damit fie ſich einiger Ue⸗ 
her Zeit ein neues Verbrechen begehet, weil er ſol⸗ bereilung nicht zu beſchweren haben. Und wenn 
e eſtalt der Bedingung, unter melcher ihm das | fie ihn hernachmahls nicht ſchaffen koͤnnen; fo find 
Seleite ertheilet worden,nehmlich das er fich auch | fie alsdenn die Gelder zu’ erlegen ſchuldig/ per text. 
geleulich verhalte, nicht nachgelebet. * Es wird exprefl in L. 26. pr.C, de fidejufl, Coler.de 
iber erfordert, Daß es ein grobes Verbrechen fey, |proc. execut. part. 2.e.3.n.56. Durch diefe 
darauf wenigſtens Die Landes⸗Verweiſung erfol- | Zahlung aber wird der Delinquentvon der Haupt⸗ 
gen — Weshalben dann wegen einer £leinen | Sache nicht befreyer, ſondern es kan ihn der Rich⸗ 
Schlagerey und dergleichen geringe Mißhand⸗ ter nichts deſtoweniger mit Steck⸗Briefen verfole. 
fung, das ſichere Geleite nicht —— und mo er ihn antrifft in gefaͤngliche Hafft 
den mag Ludovici Einleitung zung peinfichen | bringen laffen, damit Die verdiente und zuerkannte 
Proceßy 3.8.21.  Hiernähft muß auch der | Strafe an ihm erequiret, oder fonften noch weiter 
Inquiſit das neue Verbrechen vorſetzlich und boß⸗ wider ihn gebührend verfahren werden möge; ger 
haffter weißbegangen haben. "Denn woferne er ſtalt die in der Caution bedungene Straffe viel 
etwas zu feiner Defenfion und Rettung oder un-} mehr den Ungehorfam oder die Schuld der Buͤr⸗ 
werfehener weiſe begehet ; jo wird zwar Der etwa | gen dieihrenBerfprechen zuwider, den Delinquen⸗ 
darbey vorkommende Exceß beſtraffet, das ſichere ten nicht ſtellen, als Das Haupt⸗Verbrechen ſelbſt 
Geleit aber wegen des erſtern Verbrechens nicht anbeteifft.. Und koͤnnte ſonſten der Inquiſit, nach 
aufſgehoben, Ludovici c.1. Kaͤyſer in Prax.Crim.1 feinem Gefallen, die Leibes⸗Straffe durch ſeine 
part.2.9.65. Theodee in Slles · crim· giſp. 11. Flucht in eine Geld-Straffe verwandeln; da doch 
th. ala. So bald der Delinquentin dem letz⸗ zwifchen dieſer und der Uebelthat des Flüchtigen kei⸗ 
tern Termine, da entweder Die Tortur oder die ne Proportion oder Gleichheit wäre, indem auch 
Straffe durch Urtheil und Recht zuerkannt werden | die geringſte Leibes ⸗Straffe ſchwerer iſt, als Die 









Wle /ich nicht ſtellet ; ſo iſt die Eaution verfallen. 
Es ſind zwar einige, und darunter ſonderlich Co⸗ 
ler de proc. exec. part. . decif: 107. n.33:der 
 Meynung, daß, vornehmlich in Sachen, in je⸗ 
dem Termino, an welchem fi) Inquiſit nichrfifti- 
ret, die Caution verwircket ſey weil alles nuͤnd⸗ 
Esiverf. Lexici XXXV1l. Theil. 


geöfte Geld Buffe. - Brunnemann in Proc. in- 
quifit, ic.8. membr. 6. n..25. Carpzov. qualt. 
u2.n.23.0f. Wo aber die Bürgenden Thaͤ⸗ 
ter einmahlzur gefänglichen Hafft geftellet, diefer 
aber hernach ſich aus dem Gefängniß losgebro- 
chen ya find fie weiter nicht verbunden, an 
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ſie ihr Verſprechen erfüllet, und die Caution dar: [beym Friedrich Gleſer und Johann r 
durch ihre Endſchafft erreichet. Larpzon. cir. Br a — in De 
queft. 112.0.142. Hier entftehet Die Frage: | Salvo Conductu Judieiali, von fichern Seleit zum 
Wem die in der Caution ſtipulirte Summe im| und vom Rechten Tübingen 1673. Schöpfer 
Fall der Verwirckung zuzueignen ſey? Nach de⸗ in Dec. Tubing. 183. Schuling. in Theatr.Con- 
nen gemeinen Rechten iſt auffer aller Zmeiffel, daß | feient. T.IL.Sedt, 2. c.'3. P,337. u.ff. Befeld, 
das Buͤrgſchafft Geld dem Sifco zugehöre: Bars | Wehneen, und’andern, fonderlich in Speidels 
thol inL.fi quis reum.4.n..4. 7. de Cuftod. Bibl. Jurid. Vol. 11.v. Salva Guardia, oder Salvus 
—— * N rm en Mr * a ee rc Rechtslehrern 
eid zu machen, ob der Richter, durch den Weg| ia, icher q | 
> — erfahren, oder, ar ein — — (Sry) ie Sicher Geleit 
er Ankläger vorhanden. m erften Fall ſin UHR SUR BANE Harn Aue 
die Fautionss Gelder dem Gifeo oder ee ‚Sicher-Geleit (gemein) fiehe Sicher Ge⸗ 
‚zuftändig; im lettern Zall aber fällt der verroivet, leit general) 
te Borftand dem Ankläger anheim, und habenfich| Sicher Geleit (general: oder gemein) Sal- 
deffen die Gerichte nicht anzumaſſen Coler.d,i,n. | ons Condu&us gereralis,ift, wenn dem-Delinquene 
92. Carpzov. d. quæſt. ne. n.ır2. Uebrigens | ten ohne Eautıon und Bürgfchafft Werficherung 
iſt nicht nur derjenige, welcher den Vergleiteten oh: | gegeben wird, jedeamahl zu Dem Serirficher zu 
ne Urſache beleidiget, nach Beſchaffenheit dev That | geben, und wieder von Dannen abzuziehen, Serum» | 
und der Perfonen, denen ein Leid zugefüget wird, |nemann in proc. inquifit.c.g.membr.6.m.15. 
.. will£ührlich zu beftraffen, fondern «8 kan auch die Wer nun ein ſolch Geleit belommen, Der erlange 
Obrigkeit felbft, melde das von ihr ertheilte fiche- | dardurch Feine Freyheit und Sicherheit, daßerdie 
te Geleiteubertritt, von Dem Beleidigten mit der gantze Zeit über,fo lange die Zuquifitiondauret: an | 





Snjuvien» Klage belanget, und von dem; Dber-| dem Orte, mo das Gerichte ifk, verbleiben darf, 
Herrn noch darzu nach Befinden zur Straffe ge⸗ fondern es erſtreckt fich felbiges nur-auf Diejenigen 
zogen werden. Carpzov. d. queft.ır2.n,go.u.f.| Gerichts⸗Tage, an welchen indes Inquiſiten Sa⸗ 
Coler.d.1.part,4.c 1.130, Sonftaber fragt, che ein gerichtlicher Termin angeſetzet wordensjea ⸗ 
ſich noch, weil nach dem gemeinen Sprichwort die doch dergeftalt, daß auch darunter der vorhergehen ⸗ 
Citation das Geleit mir ſich btinget; Ob der | de Tag, an welchem der Faquifit kommet und dann 
Delinquent auf die bloſſe Citation erſcheinen und der nachfolgende; an welchem er wieder wegreiſet, 
ſich darbey genugſam geſichert halten Eonne ? Zwar verſtanden merde: Weshalben man denn dieſe 
ſcheinet ſolches dem Civil⸗Rechte gang gemaͤß zu Formul: „Min gebe dem Inquiſiten Frehheit, 
ſeyn, Da derjenige, der im Gerichte zu chun hat, „zu einen jeglichen Gericht ſicher an und abzuie⸗ 
von Arreſte befreyet ift-L ꝛ $- fin. dein jus vo-| „hen, » In das General, Sicher Geleiterbinein zu 
cand. Und wollen theils von denen Saͤchſiſchen rucken pfleget. Wenn nun Inquiſit auſſer dieſen 
Juriſten behaupten, daß in Sachſen die Regul auf dreyen Tagen ſich an dem Orte des Geri 
das genauefte beobachtet werde. Coler part, r.| ten läftz fo kan er alsdenn, ungehindert des Ge⸗ 
deciß. 165. MlolleeL. 2.Semeftr. r. e.2.n,2. Zeig | leits, zus Örfangenfchafft gebracht werde, une. 
P. 11. qu. 22- n. 35. Mevius P.i. Dec, 3.n.9. |nemennc.l.Carp30%. io Prax.Crim.qu,u9,n.10,. 
Berger in El. Dife. For. tit.3, not. <. pag.88.| Daferne aber der Gerichts Tag etwa wegen Im⸗ 
Räyfır. in Prax Crim. P.e. $, 68.inclinivetgleich« portang Dev Sache etwas länger als. einen Tag, 
falls dahin, und führer in dem allegirten $: 68. ei⸗ währete,oder der Richter, wegen unverhofft vorge⸗ 
nen Ort ans ver Gothaiſchen Proceß⸗-Ord⸗ fallener Hindernifie,denanberaumten Termin auf⸗ 
nung an, daß in zweiffelhafften Sällen die Citation |fehiebet, und. den Inquiſiten ein. oder zwey Tage, 
das fichere Geleit mit‘ fich bringen folle: Allein es | warten hieſſe, ſo daß dieſer ingroifchen: nieht. fügfich, 
kan ſolches aufferhalb denen Gothaifchen Landen nach Haufe reifen und wieder kommen Eonnte, 
als ein gemeines Rechtnichtangenommen werden. |alsdann hat der, Inquiſit auch die Zeit-über des: 
Daher den auch anderedeilen ungeachtet, nicht ra⸗ |fichern Geleits zu genieſſen Dennermarter.nicht, 
then wollen,daß man der bioffen Citation fo ſchlech⸗ ſeinetwegen, fondern des Richters halben, deffen 
terdings traue indem ſelbige zwar ein ficher Geleit That aber ihm keineswegs beyzumeſſen Carpzop. 
wieder alle Privat Beleidigung mit ſich führer vor |d. qu. tz, num. 10. Wenn ſchon die Clauful:; 
dem Richter aber und deſſen Unternehmen Eeine |» Daß der, der etwas ſuchet, fiber abziehen dürffey>, 
gnugſame Sicherheit verſchaffet. Folglich ift un: |in dem Geleits "Briefe, nicht befindlich märe;.fd, 
ſtreitig wohl das befte, daß der Delinquent fich um | müßte doch der Richter nichts deſtoweniger den freye 
ein fichers Seleit bewerbe, welches man auch, der |en Abzun verftatten, fintemahl nicht nur,auf das, 
ausgelaffenen Eitation  ohngeachtet, ihm nicht | wasder Eoncedent, ſondern auch was der Impe⸗ 
abfchlagen Fan; mie folhes von denen Schöpffens \trant gedacht hat, zu fehen, als.melcher ohne Ztveim 
Stühlenäffters gebilliger worden. Moller c. Uib. felum die fichere Ruͤckkehr beſorgt geweſen. Deu 
2.c.un.t. Coler. d.l-n,36. Carpzon. qu,rr2.| eshätterfonften das ertheilte ſichere Geleite garkeir 
n.16. Becks Prax. Aur, p. 208. u. ff. Zanger nen Effect, weil der Inquiſit auch ohne daflelbe an 
de Except. P. II. 0.5.02 F. u. f. Mevius 1. c.| die&erichts-Stelle hinkommen, nicht aber. wieder. 
‚Bergeri. c. Ludoviei Einleitung zum peinlis | wegiehen koͤnnte. Es mürde auch dergleichen Ers 
chen Proceß p. 23: u. ff-Ziegeunern aber ift, adfon« | Elärung „Daß der Nichter zwar Freyheit hinzukom⸗ 
verlihinSachfen , gar kein ficher Geleite zu ver: men, nicht. aber wieder wegzuziehen gegeben habe, 
fratten. | Policey,Ördn.von ı612.n.19:und-von auf eine offenbahre Spoͤtterey binauslauffen, des 
166 1a tit. 11. h. 3. Ein mehrers hiervon fiehe ren ſich a 
11% IR BAT RE |. 
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zu enthalten ſchuldig iſt. Brunnemann d. I. 
c. 8. m. 6 num, 17. . Carpzov c. 1. qu. 
118. num. 8. Decks Prax. Aur, pag. 210. 
Ludoviei Einleitung zum Peinlichen Proceß, 
pag.23. Beffer wird Beklagten gerathen, wenn 
er ein Special«Sicher Geleit erhalten hat, durch 
welches ihm nehmlich völlige Sicherheit, gege⸗ 
ben wird, daß er die gange Zeit über des waͤh⸗ 
renden Proceffes an dem Drte des Gerichts ver» 
ziehen und fich mit feinen Anverwandten, oder 
andern guten Freunden, uber die Vertheidigung 
feiner Unſchuld berathfchlagen fan. Coler de 
Proc. Exec. P.IV. c, 1. num, 255: Carp: 
30» in Pradt. Crim, qu. 112. num, 20, u.f. 


Sicher Geleit( Sonderbates) ſiehe Sicher 
Geleie(Specab). ArUN 


Sicher Geleit ( Spectalsoder fonderbates) 
Salvus Conanctus Specials, ift, wenn dem De 
linquenten voͤllige Sicherheit unter Dem Gerichte, 
Siegelertheilet wird, daß er die gange Zeit über, 
folangedie Inquifition dauret, an dem Dite Des 
Gerichts, bey und unter den Seinigen ficher ver» 
bleiben, feine Defenfion vollführen,, und folglich) 
nach eigenen Gefallen ficher ab» und zureifen Fan. 
Carpzov in Prax. crim, qu. 112. num. 20. U. ff- 
BtunnemanntinProc. Inquifit. c, 8.memb. 6. 
nam.ıg, Gs kan aber der Fluͤchtige um die Con, 

:Bion eines ſonderbaren ſichern Geleites und De, 





ot durch einen Gevollmaͤchtigten auf folgende 


Weife anhalten —— 
RE 


SB hat Ehriftoph Ortdand, ein Schwerdtfeget · 


© Gefelle, erfahren, wie er, wegen des ohnlaͤngſt in 


der gufdenen Spar» Büchfe allhier toͤdtlich 


blehirten abgedantkten Goldatens, in Ver⸗ 
dacht gezogen und von denen Loͤblichen Stadt⸗ 
Gerichten allhier, nicht allein mit Steck⸗Brie⸗ 


"fen verfolget, ſondern auch gar auf den 17Nov. 
vor ihnen juerfiheinen edictaliter citiret worden 
ſeyn ſolle. Nachdem er aber unſchuldig gu ſeyn 


vdermeynet, und feine Unſchuld vermittelſt einer 


Defenfion auszuführen ſich getrauet, zu ſolchem 


Ende auch mir beygehende Vollmacht überfen- 
det, und mich erſuchet, einen 'Salvum Condu- 
‘ &umSpecialem vor ihn auszubitten, damit er 
ſicher vor Gericht erfcheinen und feine Sachen 
allhier abwarten Fönne ; als habe gehorfamft 


-- Bitten wollen, ihm ein fpecial ficher Geleite, ge⸗ 


gen*Beftellung entweder eydlichen, oder wenig: 
ſtens leiblichen Caution, zu ertheilen, und über 
das Quantum derfelben rechtlich. Erkaͤnntniß 
einzuholen. ch verbkeibe übrigens 
2. Derofelben‘ DH.) ) 29). 4 ie 
27 gcgc. © ergebenfter 
deng Zuli 1739, ° Um) NEN, 
Faormular einesfoldien Special fichern 
arte 22-2 EZB Seleites: u re — 
Wir Richter und Aſſeſſores derer Stadt⸗Gerich⸗ 


ten zu Zeipjigehun Krafft Diefes uhrkunden und 
- —— Dermach die Ehur Furl. Saͤchſ. 
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—— — —— ——— — — —— 


Herren Schoͤppen zu Leipzig, auf Chriſtoph 
Ortbands fol. ſchrifftliches Anfuchen, dar⸗ 
inne er, zu Ausfuͤhrung ſeiner Unſchuld, daß er 
dem verſtorbenen Niclas Zaͤnckern, den toͤdtli⸗ 
chen Stich nicht zugefüget, ein frey ſicher Geleite 
begehret, erkannt worden; 


Daß ihme gegen Caution, auf ein hundert 
Thaler hoch, das begehrte freye ſichere 
Geleite, zu Recht, und für unrechter Ger 
malt, bis etwas peinliches erkannt, billig 
mitzutheilen fen; 


Gedachter Chriſtoph Drtband auch die zuerkannte 
aution, auf ein hundert Thaler hoch nunmeh⸗ 
ro wuůrcklich und zur Gnüge beftellet, als hun 
wir, Keafft Diefes Briefes, ihme hiermit ein frey 
ſicher Seleit zu Recht, und für unrechter Gewalt 
ertheilen, alſo und dergeſtalt, daß er freu, ficher 
und ungehindert fich anhero begeben, auch fo lan⸗ 
ge, biß etwas peinliches wider ihn erkannt wor⸗ 
den, vor Gericht zusund abtreten möge, jedoch, 
daß er fich gleitlichen ‚halte; alles £reulich und 
fonder Gefaͤhrde. Zu UhrEund haben: Wir 
unſer Gerichts/⸗Inſiegel hierunter drucken laf 
ſem. Sp geſchehen in Leipzig, den 20 Zul, 
1739 R 2. gaming 
* Die Stadt⸗Gerichte daſelbſt. 
Dieſe Sicherheit wird nun vornehmlich und ei⸗ 
gentlich ein Salvus conductus, das frehe ſtarcke, 
ſichere und ungefaͤhrliche, oder volle ſichere Geleit zu 
Recht und vor unrechter Gewalt, genannt, und 
pflegef dem Delinquenten anders nicht, als gegen 
Beſtellung einer Kaution, daß er fich nehmlic) iedes 
mahl, ſo offt e8 erfordert, wird, fielen wolle, er» 
theileg zu werden.  Carpzon d.qu, 112. n. 85, 
u. f. Wie hoc) aber dieſe Caution beftellet wer⸗ 
den ſolle, ſolches fommet auf des Richters oder ei» 
nes Juriſten⸗Collegii Ermeffen an, melchedenn, 
nad) Geſtalt und Beſchaffenheit der Mßhand 
lung, der entleibten Derfon und deffen Befreund, 
ten, des Thaͤters, deſſen Vermögen, und anderer 
Daben einlauffender Umftände, eine Eleinere oder 
groͤſſere Summe zu determiniren haben, Bruns 
nemann in Proc, Inquif.c. 8. membr.6..n. 23. 
Wenn nun die Summe feft gefeßt; ſo iſt es als⸗ 
denn ‚einerley, ob. der. Delinguent den Vorftand 
durch Bürgen oder durch Pfand beftele. Bruns 
nemann c. I, Carpʒov d, qu.zı2. num. 98, 
Die Burgen aber. müffen tauglich und unbemegs 
liche, oder beiveglicye, doc) koſtbare und hochguls 
tige Sachen und Güter befigen, ‚und an dem Otte, 
mo die Buͤrgſchafft zu. leiften, angefeffen -feyn 
zulius Elarus in recept. Sent. L, 5. S. 
n.qu. 46. Es Ean aber die Caution durch 
*Bürgen: auf, folgende Art, wie e8: Barth in 
hodegeta forenli p, 987. vorfehreibet, eingerichs 


tet ‚werden: 


Demnach Chriftoph Drtband,ein Schwerdtfeger⸗ 
Geſelle und der von Roͤmiſch⸗Kayſerlicher Mar 
jeſtaͤt hoch privilegirten Fechter-Runft Meifter. 
vor Blancken· Schwerdte und Margr Bruder, 
wegen ihm behgemeſſener södrlichen Berwun⸗ 
e 3 dungen 
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dungen Nicolas Zaͤnckers von denen mohlföbl.| - 


Stadt «Berichten zu Leipzig, zur Inquiſition 


gezogen, undervor Gerichte auf den 17 Nov. 


1739. zu erfcheinen edictaliter citivet worden, 
felbiger aber feine Unſchuld auszuführen ſich ans 
erboten, ihm auch, gegen Beftellung einer Cau⸗ 
tion von 100 Rthlr das fpecial fichere Geleit 
vechtlich zuerkannt worden, und er mich, für 
ihn, auffo hoch zu caviren, ‚gebethen, und aber 
ich. esihm nicht abfchlagen koͤnnen; als will ich 
biecmit, vor ihn, mic) auf ein hundert Thaler 
hoch» Dergeftalt verbürget, und mit ausdrücklis 
eher Berpfändung meinesgefamten beweg / und 
unbeweglichen Vermögens, dahin obligiret ha⸗ 
ben, daß ich ſelbigen jederzeit, auf derer. loͤbl 
Stadt⸗Gerichte Begehren, vor Gerichte ſtellen, 
oder daferne ſolches von mir nicht gefchehen wuͤr⸗ 
de, ſchuldig und gehalten ſeyn wolle, alfobatd bey 
Gehorfam die ein hundert Thaler in die Stadt: 
Berichtenieder zulegen, wovon mich Feine Aus, 
flucht ‚als der Ueberred ung, Uebereilung, ingleie 
chen als. ob ich nicht wüfte, mo Inquiſit waͤre, 
oder in meiner Machr nicht ftünde,ihmm zum Er⸗ 
ſcheinen zu zroingen, oder auch, als ob der In⸗ 
quiſit und PeincipabDebitor zuförderft ausge⸗ 
klaget werden müfte, befreyen folle, mit Bege⸗ 
bung aller Supplicationen, Leuterungen, Apel, 
lationen, Moratorien,und was ſonſt mehr hier— 
wieder erdacht werden moͤchte. Uhrkundlich 
habe ich dieſes freywillig und wohlbedaͤchtig ei⸗ 
genhaͤhdig unterſchrieben und befiegelt. So 
geſchehen in Leipzig, den 20 Geptembr. 
173%» 5 er | 











| 





(L.S.) ‚Pansretius, Rucas- Bruder. 


Hingegen iſt in Ermangelung der "Bürgen und 
PMandfebafft, die eydliche Caution nicht hinläng» 
ih. Denn fonften, wann der Inquiſit fiehet, daß 
die Sache vor ihn nicht wohl auslauffer, müchte er, 
ungeachtet des geleifteten Eyds, Darvon gehen,und 
hätte fo dann der Richter nichts in Handen, daran 
er fich wegen feiner Mühe und Unkoſten erholen 
koͤnnte; es moͤchte denn ſeyn, DaB das Verbrechen 
nicht eben eine Leib oder Lebens ⸗Straffe nad) ſich 
zöge, oder daß der Delinquent nicht allzuſehr gra⸗ 
pirt, oder deffen Unfchuld’einiger maflen aus der 
General, Zuquifition erhelete, in ſolchem Fall mar 
ve das -fichere Geleite auch gegen Furatorifche 
Eaution zu ertheilen, damit der Unſchuldige nicht 
wegen Armuth im Gefaͤngniß verwelcken müffe. 
Brunnemann c.. hum 23. Carpzov qu. 1rz. 
num. 104. u ff. Und wie die eydliche Kaution 
eingerichtet werden muß, davon hat Kayſer in | 
feiner 'Prax. Crimin, Part.Il. p, 171. folgend 

Formul! 


Demnach in dem Fuͤrſtl. Sächf. loͤbl. Amte Al⸗ 
tenburg, ihE. N. Bürger allbier zu Altenburg, 
neben G. 5. zualeich mit angeklaget, und dur 
Urtheil und. Recht erkannt toorden, weil ‘| 

wuͤrckliche Eaution mit liegenden. Gütern, 
Pfand oder Bürgen, nicht zu beftellen vermag, | 
daß ich eydlich Angelöbniß zu thun ſchuldig, auf 
empfangenes Fuͤrſtliches fichere, Geleit nichte 





die von der Ritterichafft, Haupt» und Amte 


Geleit (Specials), 
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"weniger ale H.iederzeit mich zu ffellen, und des 


‚erhobenen Procefjus aus zu warten: 


Ass ſchwoͤre ich hiermit zu Bott dem Allmaͤch⸗ 
tigen einen leiblichen Eyd, Daß ich mic) ieder⸗ 
eit in angedeuteter Sachen, ſo offt es begehr 
ret wird/ im Amte perſoͤnlich ſtellen und recht⸗ 
üches Ausſchlages gewarten, auch onſten 
„mich gleitlich halten will, alswahrmir OH 


helffe, und fein heiliges Wort. 


Wie aber der dalvus Conductus oder der Geleitg⸗ 
Briefindiefem Falle eingerichtet werden muß dad 
Fan aus nachgeſetzter Formul, welche Rayſer 
°P, 170. anführet, er ſehen werden, und lautet 
ſelbige alſo Eu det 


— 


Da 


Ron GOttes Gnaden Wir Friedrich, Hergog zu u) 
Sadlen, Zu, Clara Se ac Tue “ 
‚Eund gegen maͤnniglich demnad) uns, C, N, 
„Bürger ‚allbier,; unterthänig zu erkennen gege⸗ 
‚ben, wie ibm, ingehaltenem Snqufition-Pror 
ceß ‚wegen einer Schlaͤgereh, darinnen PN. 
zu Z alſo beſchaͤdiget worden Se u 
auf.verjtorben, Durch.ein im Amte.albier, am | 
16 verfloffenen Junii publicivtes Werhel, ein 
fen licher Geleit, zu Ausführung feiner geruhme | 
ten Unfeduld,unddaßer ich, foofft es begehrer 
toi. He Bis Melle ERRDAn Jpbu eng 
‚Juratoria zu erfennet, worden, des wegen untere 
thänıg gebeten, on ıhm ſoſch & Il, ‚damiter 4J 
‚die zuerkannte Caution wuͤrckuch ablegen Fone 
IB a — und Wir aber ſein 
Suchen dem geſprochenen Urthel gemaß beſun⸗ 
den; Als haben Wir Ihm Kane Ola in Y 
Gnaden: bewilliget, und: begehren hiermit an 
unſer und gedachter unferer geliebten Brüder 7 


und Gevartern,. Prälaten, Grafen, Herren, | 

















| 
l 
Ey 

f 





N 
orkihe 


Leute, Schöffer, Geleits ⸗Leute, Buͤrgermei⸗ 
fter, Richter, Raͤthe der Staͤdte, Gemein⸗ 
‚den, Unterthanen und Verwandten, ſie wollen 
ermeldtenN. Krafft dieſes unſers Geleits, mit 
aller Thaͤtlichkeit verſchonen, und zu. Aus⸗ 
führung feiner Unſchuld, und werm:er:perfne 
‚lich zu erſcheinen begehret wuͤrde, Eommen laſſen, 
wie ihm denn dieſer Brief zu Recht und vor un⸗ 
rechter Gewalt, jedoch, daß er ſich felbfe 
gleitlich halte, hiermit: unter unſerm NRatyes 
Seecret wiſſentlich  zugefteler worden... So | 
sefchehen und gegeben zu Altenburg am s Sulit 
Anno ey, 1 an — 
.s.) 

gi es 
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Sicherheit, Securitaͤr, Securixas, ift in 
moraliihen Verſtand ein Mangel der vernünff: 
tigen Furcht, wenn einem wahrfcheinfich ein Un- 
glück bevorftehet, und man ift dabey unbeforgt, 
welches als ein groffer Fehler anzufehen. Denn 
wie eine vernünftige Furcht darzu Dienet, daß fie 
den Menfchen zu Mitteln wieder das Unglückan: 
treiber, alfo ift ein fichever Menfch Deswegen un- 
bekuͤmmert, und hat den Schaden, daß ihm das 
Unglück wuͤrcklich aufftöffet, welches er entweder 
gaͤntzlich hätte aus dem Wege raumen, oder Doch 
vermindern koͤnnen. Dan ift ficher, weil man 
fih die Sache nicht fo gefährlich vorſtellet. Die: 
fes kommt her, entweder aus einem Mangel des 


Verſtandes, dag man feinen wahrfcheinlichen | 1 


Schluß machen kan; oder auseiner gewiffen Ge 
mächs- Art; oder aus beyden zugleih. Diele 
müffen erſt durch die Erfahrung von der Sicher: 
heit abgebracht werden, fie erfahren aber auch ju- 
gleih, ven Schaden, durch den fie Elug und be 
hutſam werden. Wie die Sicherheit, Serzrzzas, 
fo von den Römern göttlich verehret wurde, von 
ihnen gebildet worden, davon ſiehe den Artikel: 
Securitas, im XXXVI Bande, p. 979, Im 
politiſchen Verſtande if die Sicherheit eben das, 


mas die Franzoſen affarance nennen , oder Ver— 


fiherung, mit welcher man etwas ausführet. 
Wenn man etwas unternehmen will, fo muß 
ſolches erſt mit Bedacht uͤberleget, nachge⸗ 
hends emſig und reſolut ausgefuͤhret werden 
Bey einer bedachtſamen Ueberlegung iſt drey⸗ 
erley zu beobachten: Erſtlich die Natur der 
Sache, die man vor ſich Bat, da man ſo wohl auf 
den Entzweck, als auf die Mittel, ſo dabey nd- 
thig find, ſiehet; hernach das Glück, als deſſen 
‚bey dem Unternehmen fich zeigende Conjunctu⸗ 
zen genau zu bemercfen, und wie weit fie den 
gluͤcklichen Fortgang der Sache befördern und 
verhindern twerden, zu beurtheilen, Damit man er: 
Eennen möge, 5. E. in wieweit man mit einem 
Unternehmen zu warten, oder zu eilen habe, wo 
und mie viel man mit Bernunfft bey der Sache 
wagen, und wodurch man ſich allenfalls die Re⸗ 
tivade ſicher halten koͤnne, u.f. w. Gegen dieſes 
alles muß ein bedachtfamer Menſch vors dritte 
feine Eapacität ſowohl in Betrachtung feiner du 
ferlihen Macht, als auch feiner innerlichen Kräf: 
te des Verftandes und Willens halten, und oh: 
ne Doruetheil bedencken, wie weit in Anfehung 
des Verſtandes feine Wiffenfhafft Geſchicklich⸗ 
keit und Erfahrenheit in der vorzunehmenden Sa⸗ 
che; in Anſehung des Willens aber feine Cou— 
rage oder Furchtſamkeit, Gedult oder Ungedult, 
Kuͤhnheit oder Hartnaͤckigkeit, Gelaffenheit, u. f. 
iv. bey fo oder fo geftalten Sachen fich anftrecfen 
werde - Wenn man ein intendirtes Unterneh: 
men nad) allen diefen Stücken bey ſich uͤberleget, 
und nun nach folden Grunde es würcklich zu re⸗ 
ſoloiren vor rathſam finder, fo verbindet fich mit 
ſolchen Entſchluß eine fefte und beftändige Per: 
fuafion, daß in Betrachtung, daß man die Sa- 
he allerdings thunlich befunden, man vermittelft 
der erwehlten Anfchläge darinnen glücklich ſeyn 
werde, welche Perſuaſion, wenn fie ſich nachges 
bends in wireflicher Ausführung eines wohl über: 
legten Unternehmens durch Muth und Munter- 
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Feit zeiget, eben diefe Sicherheit ft, Muͤller über 
Gracians Oraeul Eent. LP, 397: und p. 726. 
Im Juriſtiſchen Verſtande iſt Sirberheie, Se⸗ 
curitaͤt, Sicherung oder Verſicherung, Se- 
curitas, vver Affeeyratio, überhaupt nichts an? 
ders, als der fonft fo genannte Vorſtand oder die 
Schadloshaltung, fiehe Cauzio, im V Bande, p- 
1736 u. ff. und Schadlos halten, im XXXIV 
Bande, p. 728. wie auch Affecurasio, im II Ban⸗ 
de, p. 1899 u. ff. 


Sicherheit der Fremden nnd Reifenden, 
fiehe Sicherheit derer Straffen. 


Sicherheit und Geleite, fiehe Sicher Ge⸗ 
eit. 


Sicherheit der Reifenden, ſiehe Sicherheit 
der Straſſen. 


Sicherheit derer Straffen oder Reifenden, 
Securitas vıarum, Securitas publica. oder Pax 
commaunis, heißt insgemein nichts anders, als eine 
Verordnung der hohen Landes» Dbrigkeit, ver= 
mittelft welcher, fonderlich alle Durch dero Gebier 
te reiſende Derfonen nebſt ihren bey ſich haben- 
den Leuten und Gütern, vor aller untechten Ger 
malt, fo wehl auf denen öffentlichen Heer⸗ oder 
Land» Strafen, als in Städten und Dörffern, 
oder andern Deten, welche fie ben ihrer Hin-und 
Herreiſe nothwendig berühren müffen, oder wo fie 
ſich irgend ſonſt eine Zeitlang aufzuhalten Haben, 
frey und ficher geftellet werden, wie nicht wenie 
ger einem jeden ihrer Unterthanen, oder andern 
in ihrem Gebiete lebenden Perfonen, nachdrück 
lich unterſaget if, gegen andere fich der geringſten 
öffentiichen Gemalthätigkeie zu gebrauchen. Ein 
mehrers fiehe Geleit. im X Bande, p. 73 1. u. ff. 
Lands Friede im XVI Bande, p. 410 u. ff. 
Tand⸗Straſſe, ebend p. 568 u. F. Geffentlis 
che Gewalt, im XXV Bande, p- $55 u. ff. wie 
auch Muræ, Caupones, Stabularii, ur receptare= 
‚Rizuont, im XXI Bande, p. 13200, ff. und end⸗ 
lid Sereffen Raub. 


Sichermahl, bedeutet in der Deutſchen 
Grund: Sprade ein Ziel, wornach man fieht, 
ziehlt und fhießt, von fehen. Das h iſt vor Ale 
ters ſtarck ausgefprochen worden: Sich, ecce, 
für fiebe, wie Gefiht noch von folder Ausfpra- 
he übrig if. Wie im Lateinifchen Scopus vom 
Griechiſchen exe, ich fehe, fo ift Sichermahl 
foviel als Sehemahl. Es kommt dieſes Wort 
vor 2 Sam. 20. v. 20 Boͤdickers Grundſaͤtze 
der Deutfhen Sprache p. 288. 


"Sichern, Derficheen, oder Sicherftellen, 
Securum vel Tutum redderey ift eigentlid) nichts 
anders, als einen Klag⸗ und Schadlos ftellen, oder 
ihn megen eines beforglichen Schadens oder Ges 
faht guugfame Verfiherung geben. Siehe AF- 
Jeeuratio, im il Bande, p. 1899 U.ff. Conzio, im 
v Bande, p- 1736 u. fj.und Schadlos halten, 
im XXXIV Bande, p- 728: 


Sichern , heißt das Erz in einem Frog zu 
Schlich waſchen. Wenn nun vielfisen bleibet, ſo 
ſagt man: Das.Erz ſetzt in der Sicherung el⸗ 
nen fchönen Bart, Berginferm parı, 2.fol. 88. 

ern 


gır Sicberpfahl 


3: gbaͤuſp. poſt indie, lit.S. Jungh. S Nach— 
den es nun fichert, zu viel oder zu wenig, faget 
man: Es fichere als ein Grofchen, ein Drey⸗ 
er, ein Pfennig groß. Das Sichern foll zum 
öftern geſchehen, Damit man die Erze nicht mit 
unter die Berge haue. Bergbaufp. lib. 1. ca». 
38.8 ı7. Das Sichern, welches ſo wohl auf 
Silver als vornehmlich auf Zinnbergwercken 
vorgenommen wird, die Gängeoder Steinedurch 
das Waſſer zu probiren gefihiehet, ſo man Das 
Gefleinte in einem hierzu gemachten Teoge in et- 
mas beweget und hin und her rüttelt. davon wird 
fich die Unare durch das, was oben hin abgefla- 
her wird, abfondern. das Erzt oder der Zinnftein 
aber, unter dem Nahmen Bart, ſich zufammen 
fesen. Wenn e8 mit einem harten P. geichrie- 
würde, fo Dächte man, es Eöme her vom Paaren 
oder Sammlen. 

Sicberpfabl , ſiehe Mahlpfahl, im XIX 
Bande, p- 270. 

Sicber, Schein oder Schuld⸗Schein fiche 
° Schu!d» Derfihreibung, im XXXV Bande, p. 
1471 u.f Ba 

Sicherflein, oder Probierſtein, ift bey ven 
Zinnwercken ein groffer vierecfigter Stein, Dar» 
auf die Zmitter oder Zinnfteine Elein zerrieben 
und hernach gefichert werden. - 

Sicher ftellen, fiehe Sichern. 

Sicbertrog, ift eine länglichte Mulde, darin: 
ven fol Wafchen oder Sichern geſchicht Her 
ginform, part. 2 fol. 88 Bergbaufp. pultin- 
dic. lit S, Jungb. S. 

Sicherung, fiehe Sicherheit. 

‚Sicher wohnen, durch welche Redens⸗ Art 
GDtt die allererwuͤnſchte Ruhe eines Volckes 
ausdruͤcket, Das von einem Feinde weiß oder auch) 
nicht Urſache har ſich zu fürchten, z E ihr ſout 
Brods die Fülle Haben, und ficher in eurem kan» 
de wohnen, 3 B. Moß XAVL s. 

Sicbian, ein Abgott, welchen die Chinefer un: 
ter den fremden Abgoͤttern vor den vornehmſten 
halten. Er foll aus den Königreiche Traureyco 
gekommen feyn, und DaB keuſche Keben, deſſen ſich 
ihre geiftlihen Manns und Weibs Perfonen an: 
noch gebrauchen, eingeführer haben 

Scchilda hieß Die andere Gemahlin Clotha— 
rii Il, eines Königes der Francken, und lebte im 
ren Jahrhundert, Eckhardi Franc, Orient. T.i 
P. 185% 

Sichim. Stadt, fiehe Sihem, im XXXIII 
Bande, p. 870. 

Sichimiten, oder die Einwohner der Stadt 
Siem, fiehe Sichen. 

SICHIMIUM, Stadt, fiehe Sichem. 

Sichingen, ein Flecken und Herrſchafft in 
Niever-Bayern am Lavee Fluß, den Baronen 
von Seinsheim zuftändig. 

- SICHINO, Stadt, fiehe Afyebium, im XXIX 
Bande, p- 1090. 


Sichling, fiche Seelaube, im XXXVI Dans 
de, p. 1050. 


Sichon 


Sichmeifter, koͤmmt in einem Privilegio vor, 
fo Brun, Here von Querfurd über eine verkauf 
te Hufe Landes im Fahre 1387 ausgeftellet. Aus 
dern Zufammenhang befagten Privilegii Fan man 
fo viel abnehmen, daß ein dergleichen Sichmeilbr, 
fo viel als ein Einnehmen der Revenüen, fo ein 
Klofter jährlich abwirfft, bedeute, weil laut dieſes 
Privilegii, eines felhen Sichmeifters zu Cylver⸗ 
ftorff mir gedacht wird. Ludewigs Relıqu.MST, 
T. I. p.4:2. a 


Sich, ein Graf, fiehe Sizzo. 


Sichon, ein König der Amoriter. Es geſchie⸗ 
het feiner im4Mof. 2;. Erwehnung. Es ſandte 
nehmlich Moſes Bothfchaffter an dieſen König, 
und ließ hn um einen Paß durch fein Koͤnigreich 
anſorechen, mit der Verpflichtung, daß fein Bolck 
ihren Aeckern und Einwohnern Eeinen Schaden 
zufügen , fonvern. alles bey Heller und Pfennig. | 
bezahlen folte, fie dorf en ihnen auch feinen Lrunck 
Waſſers umfonft geben, fie thätens denn freywil 
lig. Aber Sichon wolte ihnen Eeinen Surhzug 
verftatten, fondern zog mit allem feinem bewaffe 
neren Volcke aus, und nahm den Furt am Wap 
fer Arnon ein, damit die Ebräer nicht hinüper + 
Eommen fünnten Da aber Mofes fahe,dapfih 
die Ainnoriter als Feinde gegen ihn erzeigten, ge 
Dachte er dieſe Schmach nicht zu leiden, beforgte 
auch die Ebräer, als einunböndiges Volck, dörfe 
ten fi durch Mußigang und Mangel leichrlih 
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wieder zum Aufruhr und Menteren bewegen laf- 
jen. © Solchem Unheil vorzufommen, exhohlete 
er ſich Raths bey GOtt, ob man den Paß mit 
Krieg erofnen ſolte Und als. ihm GOtt nicht 
aliein zu ftreiten erlaubte, fondern auch den Sieg 
verhieß, griff er Die Sache getroſt und rapfferan, 
und machte auch feinem Kriegs» Volck ein Herg 

zum Stveit, und fagte: Jetzo fey es Zeit, daß ſie 
ihre Luft mit Kriegen büffen, und Dieweiles ihnen N 
GOtt erlaubt habe, fo ſolten fie den Feind nur H 
tapfer angreifen. Defjen waren fie fo froh, daß 
fie fih in eine Schlacht⸗ Ordnung flellten, und 

dem Feind enigegen zogen. Aber der Amoriter 

Koͤnig, als er Die Ebräer fahe Daher ziehen, war 

ſich felbft nicht. mehr gleich, fondern.enrfeßte fi 
ob. den Ebraͤern, und feinem gangen Heere ente 
fiel Muth und Sinn. Sie gaben auch aleich im 
erſren Angriff die Slucht, und hielten Fliehen für 
hre beſte Kunſt, diewell fie ſich auf ihre forte 
Staͤdte verlieſſen, Die ihnen doch wenig helfen 
mochten. Dann fo bald die Ebrder merckten, 
daß die Feinde begehrten zu meichen, Drangen fie 
defto heftiger auf fie zu, teenneren ihre Schlacdhts 
Ordnung undjayten ihnenein groffes Schrecken 
ein. Alſo wurden fie zerftveuer auf dem gansen 
Felde, daß einer auf Diefe, der andere auf jene 
Stade zuflohe. Die Ebräer aber eilten ihnen 
heftig nach, und wie fie angefangen, alfowolten 
fie den Amoritern den Garaus machen Dann 
fie waren der Arbeit gewohnt, und Eonnten wohl 
mit dem Schläudern und allerley Geſchoß um⸗ 
gehen; und vieweil fie fehr fertig und nicht mit 

ſchwerer Kriegs -Rüftung ang leget waren, er⸗— 

reichten ſie die Feinde gar bald; diejenigen aber, 
welche ſchon fo weit geflohen waren, daß man fie 
nichtmehr einhohlen konnte, traffen ſie mit Schlaͤu⸗ 
dern 
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dern und andern Geſchoſſe. Bey diefer Gele, | dem Buch Schene Luchoth habberit genom⸗ 


genheit plünderten die Ebräer die erfchlagene, und | men, zu Prag ohne Meldung des Jahrs aus 10 


trugen eine gute Beute davon, befamen auc ei⸗ "Bogen in 8. beftehend heraus gegeben. 
damahls | hören folche Gebete zu den Träumen, welche eis 


nen guten Vorrath an Früchten, Die 


noch auf dem Felde fiunden. Das Krieger Volek | ner, gehabt hat, 


Es ge⸗ 
Wolff Biblioth. Hebr. Vol. IL. 


flreiffte in gangen Lande herum ohne allen QRis | pag. 1297. 1 


derftand, beraubten die Feinde und ‚führten fie 
gefangen mit fi) hinweg. Das Land toelches 


Sicht, Auf Sicht, nah Siche, oder 
Stracks Auffichts, Vilta, oder a Va, Lat. 


ihnen die Ebräer abanommen, lag gleich einek | Pr Zizeris, Yeiht im MWechfel-Rechte und bey 


Inſel zwiſchen drey Waſſern: Denn gegen den 
Mittag hatte es den Arnon, gegen Mitternacht 
den Jabach, fo in den Zordan fleußt, und feir 
nen Rahmen verlichrer, und gegen Abend fleußt 
der Jordan daran her. Flav. Joſephi IV. B. 


denen Wechſel⸗Negocianten fo viel, als ohne 
Verzug, alſo bald, oder fo bald man den Wech⸗ 
felz Brief gefehenhat, muß derfelbe vom Bezo⸗ 
genen und Acceptanten bezahlet werden, dafern 
nehmlich im felbigen eines von dieſen Wörtern 


cap. Ve" ar a Een * befindlich iſt. Und zwar wird die Zeit in denen 

Sichor, iſt ein Fluß in Eghpten, welcher in | MWechfel-Briefen, wenn ſoiche bezahlet werden 
der Bibel auch der Fluß Egypti genennet wird. | folen, insgemein auf viererley ausgedrucft, Die 
Ser. Ih 18. Erwehnter Fluß macht die Grenr |erfte iſt a Vifta, oder auf Sicht, die andere 
Gen des Landes, und fällt bey der Stadt Nihinos | auf etliche Tage oder Wochen Gicht, die dritte 
coluta, (welche felbft Die weltlichen Seribenten | auf einem gemiffen Tag, und die vierte a Uhr. 
zu den äufferften Grentzen Judaͤa fegen,) ins | Ein mehrers fiehe Nachſicht im XXIU Bande, 
mitteländiiche Meer. Jedoch verftehen andere | pag. 235. u. f. desgleichen Uhr und Wechſel⸗ 
mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit durch diefen | Briefe. i 


Fluß den Nilum, weil er in der Grund-Spras 
he heiſſet, welches Wort von Ar herr 
koͤmmt, undfo viel als ſchwartz bedeutet, und wird 
alfo genennet, meil das Waſſer fihleimig, üb 
und ſchwartz iſt. Jeſ XXI 3. Miri Ono 
maft. Bibliorh, pag.9:3. Burmanns Biblifh: 
Wercke pag. 575- h 

- Sicherlibnarb, in der Grund-Spradhe heiſ⸗ 


Sicht (auf) fiche Sicht. | 

Sicht (Eurge) ſiehe Aurge Sicht, im XV 
"Bande, pag. 2182. 

Sicht (na) fiehe Sicht. 

Sichrbare, nach 2 Eorinth; IV, 18. heiſſet 
alles dasjenige, was in Die leiblichen Augen und 
aͤuſſerliche Sinne fäller, als da iſt, fo wohl an 


fet es: n229 MG und koͤmmt her von AU } einem Theil Reichthum, Ehre, Anfehen ; Bol 
niger fait, und i247 albus, welches fo viel als luſt, irrdiſche Freude, Gefinndheit, ih 008 Seb m 


niger circa capillos & ſchwartzhaͤrig bedeufer , iſt und ales was bey der Welt ein Anfehen. hat; 
‚ein Städtlein in dem Stamm Affer, an dem | als am andern Theil hingegen Armut, Ders 


mitteländiihen Meere, auf dem Gebürge Cars | adtung, Elend, Noth, Teübfal, Trauven, 


mel. Es koͤmmt folcyes Zof. XIX, 26. vor. Hi 
ti Onomaft. Bibl, p.913. y 


Krankheit, ver Tod felbft, und was bey der 
Welt verhaße iſt. Das alles fehen ‘und erfens 


Sichowsky, hat ſich durch folgende Schrifft | nen zwar die Heiligen, fo wohl als Die Unheili⸗ 


bekannt gemacht, fo den Titel führet: 


Theolo- | gen, and wiſſen was e8 fey, und Eönnen es wohl 


gia Scholaftica.. Es ift diefes Buch in Doart unterſcheiden, erfahren es auch. felbften, indem 


und beftehet aus IV. Bänden, and ift zu Nuͤrn⸗ 
berg bey Lohnern zuhaten. 
Sichri, heiffet der dritte Sohn Jezehar, des 
Sohnes Kahath, aus dem Stamme Levi; Deffen 
gefebiehet Erwehnung 23. Mof. VL 18. 12. und 
heiffet im Grund- Terte 327, und Fomme her 
vom Worte 137, welches fo viel bedeutet, als: 
recordatus eſt. memoria mea, mein Gedaͤchtniß. 
Es fuͤhren noch andere mehr dieſen Nahmen, als 
da wird nehmlich 2 Chron· XXVIII, 7. eines aufs 
ruͤhriſchen Surfen. um Stamme 
dacht , der den 
fe. Mixi Onomalt. Bibl. p.913- 


Ephraim ge 
arfaja, Ahabs Sohn umbrach, 


ihnen Gott Neichthum und die Fuͤlle in ihrem 
Haufe, feyn, und das Licht immer im Finftern 
aufgehen laffet, nach) Pfalm CXIil, 3. läflet fie 
aber hinwiederum ‚erfahren. viele und groſſe 
Angft, Palm LXXI, 20. allein fie fehen nicht 
drauf, da fie entweder jenes Groffe verlangen, 
und da es ihnen Gott gegeben, ihr Her& daran 
hängen, Pialm LXH, ı 1. oder ſich dieſerwegen 
groß ‚Angiten, und betruͤben folltn, fondern 
laffen alles gut ſeyn. Es mag fie Geſundheit 
oder Krankheit, Armuth oder Reichthum, Chr 
re oder Schande, Leben. oder Tod treffen, fo 
silts ihnen gleich, und beunruhiget fie in ihrem 
Ehriftenthume gar nicht. Sichtbar Bott fer 


Sichron oder Secron, ein Städtlein im | ben -gefchiehet in Diefer Welt auf mancherley 
Stamme Zuda, am groſſen Meere, 2 Meilen von Art und Weile, . Denn zu geſchweigen, dee 
Seppen und 2 Meilen von Abdod , Fommt Fof. leiblichen Art, da auch Gottlofe den Sohn Gots 
XVIJ, ır. vor. In Ebräifchen heiſſet es IDG; | tes in feinem Fleiſche vor: Diefen geſehen haben, 


ebrietas, Trunckenheit, weil es vom 


Worte | und ihn auch am jüngften Tag fehen werden; 


E herkommt und inebriari, fi) betrincken, bes | So ift: 1) die gemeine Arc, da ale Menfchen 


Deuter. Miri Onomaft. Bib. p. 914. 
mE nm Sichron Zion, das iſt memoria 
Sionis. „Unter diefem Titel hat ein Ungenanns 
ter ein Gebet Buch, fo feinem Inhalt nach aus 
Vaiverfal-Lexiei XXAVIL Theil, 


Gott ſehen, in feinen Ereaturen und Wercken, 
kom. I, 19. 20. 2) Die fonderbare Art, da 


allein die Wiedergebohrnen Gott den Heren im 
Glauben — durch das Wort und Sacra⸗ 
m 


m ment, 


915 Sicht bare Bewegung Sichut jr Sa | 
ment, ı Eotinth, XUL, 12. 3) Die nach fon« Sichtbare Welt, Hehe Welc (fichebare,) 

derbare Art, da vor Zeiten die Ertz ⸗Vaͤter und! Sichtbarlicher Mangel, Sichtbarer. 
Propheten, abfonderlich Mofes, Gott den Heren | Mangel. gel; ſiehe Sichrhazen, 
Dder den Sohn Gottes, nicht allein mit Ölaus | 





; j A, > NS | 
olte, llein Sichtbarliche Sachen, ſiehe unter d 
bens⸗ fondern auch mit des Leibes «Augen in |ticke, Camera obfeura,.im A 1 ” | 
fichtbarer Geſtalt gefehen haben, ı Buch) Mof. | Sichtegeld, iſt ein gewiffer Lohn dr Schneis 1 


XXXIl, 30: \ 4 her 
"Sichibare Bewegung, Mozus vifus; heifs ———— hs al und WE 
ſet in der Aſtronomie die eiaene Bewegung eines | fi a ei De Bu J— 
Planeten, wie ſie auf der Flaͤche der Erd⸗Kugel | , Sichte⸗Kraut, fiche Maͤuß ⸗/ Ohr, im XIX — 
von uns geſehen wird: Sie iſt blos in dem Bande, BOE: 201.1 
Mond, von der wahren mercklich unterfhieden. | Sichten, heißt fo viel als Siebung, davon 
Wolffs Mathem. Lexic. p.9z1- Se zu fehen Crzbrazio, im VI Bande, p. 10445 
Sichtbare Breite, Larizudo vifa, ift der | Sichten wie den Weizen, Luc. XXII, Bl —* 
Bogen des breiten Circels zwiſchen der Eciiptick |heiffit im Siebe der Anfechtung weidſich herum⸗ RN 
und dem fcheinbaren Orte eines Sterns, wo er werffen, von dem Weitzen der Ehri igläubigen N; 
nebmlih auf der Fläche der Erde gefehen wird, abſondern, und als- Unkraut aus | 1 Neiche 
Beil der halbe Diameter der Erde in Anſehumg | Gottes ewiglic) ausreuten. Dergleichen Sich⸗ 
der Weite dee Fir Sterne nur wie ein Punct tung der Satan durch Gottes Verhängniß mit — 
iſt; ſo findet fich auch Fein mercklicher Unterſcheid dem Diod vorgenommen, wie aus dem ı md 2 
— Ba Reue eis Capitel feines Buchs bekannt fe — — 
nes Sterns: allein im Monden ift, der Unter | &i — JJ 
ſcheid gar mercklich und wird dadurch Die Nechr ee Sn 
nung der Sonnen-Finfterniffe überaus beſchwer⸗ Schaleburg.  Zeilers Befchreib Ok PN 
lih. Wolfe Marhemat. &ric. p-772- . Pas 48, | 8 PaiPRe . u 
Sichebare Finſterniß, fihe Zelipfis Solis, Sichtermann (Gerhard) here mit Ree — 
im VI Bande, pers. 00° 0° unter Die geiehrten KriegsLen —0 — 
Sichtbarer Gang; ſiehe Mearus, im XX erden. U BSD DE ‘a 
Bande, Dis ee ee de ein 
T Cichtbare Zöhe, fiehe Alkinudo opparens,| Spriften. Seine oelehtt ae 4 
im i Bande, p.r592. 5, Inis-militaribus Romanorum, to Dr — f 
EEE fiche Horizont, im| herdam 1708 in 8. berans geh! men, and W 
i J ande, p- % NEN ER LEITER Bla EN Aa Bere ——— 
" Siehebate Kache, hierdunch iſt nichte an / a — 
ders ale eine ſolche Verſammlung der Glaͤubi | Turid, p.27r. Geheuters Bernerifh) ED 
gen zu verfichen,, Die man an dieſem oder jenem |Hyfeum U Theil, 217: —— Aner RI) 
Dete fehen Fan, und die ſich zur wahren Ehrifte|  —., ... BAR, — — 11 
lichen Religion bekennen. on. |„Sichrlichet Betrug, Dolus eusdens; oder 
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Sicheh are Länge, ſtehe Planetens Länge, | Polar manifeffus,, voovon zu ſehen, m VII 
im Xx VIA Sole ka Ham 9 Bande; Pag.1589. . .. ._. RER 
Sichtbarer Mangel, oder Cichtbarlicher | Sichut, Fümmt im. V, Capitel und deſſe 9 
"Mangel, Neium vmmile wird bey denen Fir 26 Vers des Propheten Amos vor, allpo es 
tiften hauptfaͤchlich von fehadhafften Urkunden | heiflet: Ihr truget den Sichur, euren 
“gefagt, utmahl wenn fich ſolcher in deren Eſſen⸗ nig, und Chiun, euer Bild, den. 
tial- Stückem äuffert, als wenn folde HE)auss eurer Götree, welche ihr euch jelbft ger 
und durchftrichen auegekraht, ausgelöfcht, durch, |macht: Die Worte dieſes —— 4 
ſchnitten, oder ſonſt verfehret find. Ein mehr ungleich) überfest, und ausgeleget, hiekinnen aber 
were fiehe Urkunden, Sonſt aber bracht man ſtimmen die Ausleger überein, daß mik’diefee 
diefes Wort auch von denen Mängeln und Ge. Benennung auf die Abgötterey der Firadliten ge 
brechen derer Pferde, tvelche einean fo gleich in |fehen werde, worinnen aber die eigentliche Art 
die Augen fallen, und wovor alſo der Verkiuf dieſer Abgoͤltereh beftanden, ifk noch ziweiffelhaft, 
fer oder Noßtäufher dem Kaͤuffer nicht ſtehen Einige wollen Diefes Wort Sichut alfoeriim 
wder gut ſehn darf) " Siehe Pferde» Kandel |ren, als fen es nehmlich ein befonderer Cutter 
im XXVM Bande, pag. 1400. u. fr desglei, dienſt gewefen, den fie Sicht, das ift, Hu 7 
chen Roßtönfeher » Recht, im XXX Bande, | Schuß, Schirm genennet, dadurch fie ftir'allen 
pag. 1039. u. f _ 000 [Uebel haben ficher feyn wollen, * Wie weit 
 Sichebare Materie, fiche Materie (die | aber dieſe Erklaͤhrung gegruͤndet ſey, wird 





m 
m 


himmliſche) im XIX Bande, p. 1037. ein jeder für fich eingüfehen vermoͤgend J 
Sich bare Neumond fiehe Mond (ſicht⸗ Diejenigen ſcheinen der Mahrhetereit näher iu 
Bäter Neu⸗) im XXI Bande, progn. ° |Eommen,molche folgende Erklärung.angeben,daf 
Srichtbares Ohr, fiehe Ghr, im XXV nehmlich hierunter die Abgoͤtterey des Geflirnsam 
> Bande, pag: 1013. gedeutet werde. Gleichwie der Mond Melechet 
Sichtbater Planer, ſiehe Planer (ſicht/ eine Königin des Himmels bey dem Propheten 
barer) im XXVIII Bande, 'p-632, Seremias genannt wird, alfo wird hier bey ven 
Sichtbate Vollmond, fiehe Mond (der | Propheten Amos die Sonne Melech,einKönigdeg 
Voll») im XXxIBande, p- 1091. | Himmels genannt, und mit dem Zunahmen &% 


or DD 
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hut und Chiun geheiſſen. Das Wort Sichut 


hat die Griechiſche und Lateiniſche Verſion, wie 
auch Junius und Tremellius appellative ver⸗ 
ftanden,und eine Hütte überfeset, Darinnen Das 
Gösen- Bild, nehmlich der Moloch, verwahret 
worden. Und eben diefe Erklärungläßt ſich aus 
dem43 v. des 7 E. der Apoft: Gef). gang wahr: 
fiheinlih beweifen, wo eben diefer Hütten Mor 
iochs gedacht wird. Siehe hiervon ausführlicher 
im XX Bande unter den Titel Moloch p. 945. 

Sicibab, eine Stadt in Thracien. Baur 
drands Lexic. Geogr, T.Il. p. 461. 

SICIDA, Fluß fiehe Seſia. 

Sicignano, oder Siecignano, Sicignanum, 
ein Hergogthum in dem Königreich Neapolis,dem 
Haufe Earaccioli gehorig. 

Sicignano, oder Siccignano, Hertzoge von) 
ſiehe Caraccioli im VBande p.735 u. ff. Be 
fonders 736. ingleichen in den Supplementen zu 
dieſem Lexico. 

SICIGNANUM, Hertzogthum ſieheSicignano. 

Sicila, ein Dorff in Franckreich deſſen Lam» 
pridius in vita Alexand. Sev.c.59 erwehnet. 

SICILABRA, Siezlibba, oder auch Serlippa, 
eine Stadt in Africa, inder Landſchaft Zeugitang, 


liege wiſchen Earthago, und dem Fluſſe Bagrada. 


Cellarii alte und neue Geogt- P-417. 

St. Sicildis, eine Zungfrau in ver Landſchaft 
Maine, in Frankreich, wurde vor Alters zu Anille 
sder St. Eales in Maineindem Elofter St. Car 
rilefi verehret, nach der Zeit aber Eam ihre Vereh⸗ 
rung daſelbſt ins Abnehmen, und wurde etliche 
Heilen Davon ihr zu Ehren eine Kirche erbaut, 
wofelbft fie von den Einwohnern als Patronin 
verehret wird, und mird diefer Ort jego Saint 
Serolde genennet. Es fcheinet, daß ſie diejenige 
Tonne des Elofters zu Anchyle Chaſteau, bey 
Heßdin inden Niederlanden ſey, welche das Grab 
St. Silvinidafelbft gezieret haben, und deflen Fa⸗ 
mula gewefen,von dar fie vielleicht in das Cloſter 


zu St.Dmer gegangen, und allda geftorben und 
von dar nad) Anille transferiref worden ſeyn Fan, 


und wenn fich folches fo verhält , fo ift fie in das 

VI Seculum zu fegen. Den ze Jun Heil Ker. 

Sieile, (la) eine Ztalienifhe Inſel. Baudr. 
Lex. Geogr. T.Il, p. 461. 

SICILIA, Königreich, ſiehe Sieilien. 

Sicilia, (Peter von oder aus) fiehe Peter, 
aus Sicilien, im XXVI Bande p- 1055. 

Sicilia, (Mare di) Mare Siculum, Siehe Mo- 
re Siculumyim XIX Bande p. 1329. 

SICILIA CITERIOR, alfo hiefle das Künig- 
reih Napolis, als vor dieſem es zum Koͤnigreich 
Sicilien gerechnet wurde, fiehe Neapel, im XXIU 
Bande, p- 1416 u. ff. ingleihen Sicilien. 

‚ SICILIA (DE APPELLATIONIBUS) ift die 
Aufſchrifft dee 75 Novelle, und enthälteine Ber: 
ordnung, wie esmitdenen Appellationen in Sici- 

lien zu halten. \ 

SICIELLE (DE PRARTORE) fiehe Prztore S:- 

eilie (de) im &XIX Bande p- 135. 

.  SICILLE FRETUM, iſt ſo zufagen die Grenge 
zwiſchen Stalien und Sicilien. Cellarü Notit, 
Orb. Antiqu. T.L, p.779. 

SICILIB JURA, fiehe Sicilianifche Rechte, 
Vriv, Lexici KAXV II Theil, 
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SICILIE MONARCHIA, ſiehe Wlonarchie 
von Sicilien im XX1 Bande p. 1014. u. f. 

SICILIAEREGNUM Königreich fiehe Sicilien. 

SICILI®, REGNUM CIS PHARUM, Königs 
veich,fiehe KTeapel, im XXI Bande p. 1416 u. ff. 

SICILIA MEDITERRANEA ‚wird Sicilien des- 
wegen alfo genennet, weil es am Mitteländifchen 
Meere liegt. CellariiNotit, Orb. Anciqu, T. 1, 

SICILIANA, iftein Stalienifches Wort, fiehe 
Canzonerta, in VBande, p. 612. Frankzoͤſiſch 
heißt e8 Siezdienne. 

SIECILIANA, eine flange 5 fiche Zndrofemum, 
im II Bande, p. 213. 

SICILIANA, Gef. Hort. fiche Androfemum, 
im Il Bande p. 213. 

SICILIANA HERBA, Taber, fiehe Androfe- 
mum, im Il Bande p- 213. | 

Sicilianer, over die Einwohner von Sicilien 
fiehe Sicilien. 

Sicilianiſche Bemäffer, fiche Mare Siculum, 
im XIX Bande p. 1329. \ 

Sicilianifeber Grundheil, iſt die Azagallis, 
davon imII Bande, p- 19. 

Sicilianifche Birchen⸗Gewalt, oder Sici⸗ 
lianifche Monarchie, ſiehe Monarchie von 
Sicilien, im XXI Bande p- rorz. nf. 

Sicilianiſche Ronige, ſchreiben ſich Könige 
von Jeruſalem, welchen Titel Jole oder Jolanta, 
Johann von Bregna Königs von Jeruſalem Toch⸗ 
ter, und Kanfers Friedrichs II Gemahlin denen 
Königen von Gicilien und Neapel an ſtatt des 
Brautſchatzes zugebracht hat. 

Sicilianiſches Korn und Weigen. Die 
Breßlauer habenin ihren Sammlungen hin und 
wieder des Sieilianifchen Korns und Weitzens, 
als eines an einem Stängel viele ehren an ein: 
ander vorftellenden und fehr großförnigen, feheng: 
würdigen Gewaͤchſes aus dem Baue und Beob- 
achtung des mühfamen Gottesgelehrren in Maffel, 
%.D. Hermanns, Erwehnung gethan. Da 
nun felbiger dieſes Getreyde an Korn und Weitzen 
einige Jahre zu einer beftändigen Plantage ge« 
bracht, und fonderlid) im Fahre 1720 an-Saat, 
Erndte, Ausorefchen und Mehl, eine umftänpliche 
Unterfuhung angeftellet; Als hat er hierüber an 
D.Bauolden folgenden Brief abzufenden belie- 
bet, der werth ift, von Wort zu Wort hier eins 
gerücket zu werden. Erlautet aberalfo: Unter 
dergleihen Mittheilung gehöret auch eine fonder- 
liche Art auslaͤndiſches Getreydes, nehmlich das 
Sicilianifhe Korn und Weitzen, ein angenehmes 
und fruchtbares Gewächfe und Gabe GOttes, 
welches ich eben im Lande Schlefiens nicht zuerſt 
will angebauet haben, ob ich gleich nirgend deſſen 
Eultivicung erfahren Eönnen ; Aber Das wolte ich 
doc) faft glauben, daß fich vieleicht niemand fo 
viel Mühe zu verfuchen geben dürfte, als ich, ohne 
Ruhm zu melden, gethan, deffen Naturell und 
Nusen gnugfam zu erkennen, Es werden nun 
fieben Fahre feyn,daß mir kurtz vor feinem feel, En» 
de, weyland Tit, Eher. Wolf Phil. &Med. Dot. 
und Pradt. in Leipzig, nebft andern Euriofis aus 
feinem raren Muſaͤo innländifch- und ausländis 
(her Naturalien, deren er ein groſſer Liebhaber 
und Renner war, die aber nad) feinem Tode ver: 
auctioniret und leyder versheilet worden, auch ein 
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vaar Achren von dem Sicilianifhen Korne und 
Weisen zugefchickt, begehrende, ihm die Liebe zu 
thun, folche meines Ortes anzubauen, und zu er: 
forſchen, ob Diefes Getreyde auch in unferm Eli: 
mateund etivas Eältern Ländern würde wachfen 
und zur Vollkommenheit Eommen: Weilich denn 
diefem groffen Freunde ohne das fehr verbunden 
war, foließ ichs an meinem Sleiffe nicht mangeln, 
und fo wenig Körner ich zur Ausfaat hatte, fo red⸗ 
lich habe ich mic) die fieben Zahre über bemuͤhet, 
daß ich nun im Fahre 1720, durch GOttes See: 
gen und Gedeyen fo vieleingeernotet, Daß ich davon 
Saamen zufden und Körner in die Mühle habe, 
um ju probiren, was es vor Mehl und Nugen gie⸗ 
bet. Es verdienet dieſes edle Gewaͤchſe, Daß es et⸗ 
was umſtaͤndlicher beſchrieben, und dem Liebha— 
ber mitgetheilet werde: Deshalben ich mich auch 
unterſtehe, auf Rath guter Freunde, Die ihr Wer 
grügen an deffen angenehmen Gemächfe bezeuget, 
nſonderheit eines groſſen Liebhabers natürlicher 
Dinge, Pi. Tit. Hetrn MI Ehriftian Stieffs, 
-Rector, Profeffor und Bibliothecariuszu St. Ma: 
via Magdal. in Breßlau, wie auch vor wenig ABo- 
chen in Die König! Preußifche hochberuͤhmte Socie⸗ 
tät der Wiſſenſchafften ruͤhmlichſt aufgenommes 
nen Mitgliedes, ſolches in dieſer Epijtel, fo viel mir 
wiſſend ift, zuthun: damit wenn jemand Belieben 
hätte, ſolches nachzubauen, er wiſſe, wie er Damit 
nüglich umgehen, und fich verhalten müfle- Nehm⸗ 
fih:; 1) Ratione Nominis heißt dieſes Getieyde 
Siulianifines Rorn und Weigen. Unter 
diefem Nahmen iſt e8 mir von obgerühmten 
Zerrn D. WDolfverehret und zugeſchickt worden. 
Db nun beydes in Sieilien, gleich als auf dieſen 
Boden allein zu Haufe, und jonderlich der Wei⸗ 
gen derſelbige fey, von welchen Stancife Phil. 
Siorin ın Oecun»mo pradent & legali Aib.3. 
can. 13. $ 2- p. sgo. nur bloßden Nahmen eines 
Sicillaniſchen Weitzens anführet: oder welchen 


P. Bertius I. 2. Tabb. geogr. von demfaft in der) halmen in gutem Erdreich über Mannes hoch die 
Merten der Inſel Sieiliens liegenden Sufuner | Aehren find fehr lang, ſtarck und dicke, die Gran: 


biethe, befchreibet, daß Darinnen der Weisen, 
ne R m vechter Zeit beftellt und angebauet 
wird, jedes Malter hundertfältig wiedergebe, und 
dahero Campe della cento Salmey das Land von 
undert Maaſen genennet wird. Grund⸗ 
mann inder Geſchicht Schule P..1.C, 7. P. 200. 
Diefes kommet auf den Beweiß an, den Die Her⸗ 
von Officiers und Solvaten, fo einige Fahre da- 
felbft bisher zu Felde gelegen, in gewiſſeſter Nach 
richt geben koͤngſen. Wiewohl Tabernämon- 
tan in feinem Kräuter - Buche I. .c. 3.p 98. 
foricht: Der Weigen würde auch) in den Elſas 
und andern Orten des Rheinſtrohms angebaut. 
IL.  Ratione Speciei: Das Korn und der Weisen 
ift interſchiedlich Es hat ordentlich weyer ley Sor⸗ 
ten, Winter⸗ u Somer-Korn, Winter⸗ u. Som̃er⸗ 
Weitzen im Lande, auch eine Speeiem von weiſſem 
Reigen,den Plen. Tit. Herr GuſtavAdolph ven 
euae: auf Guttwohne, Rotenrinne und Nieder⸗ 
Strehlitz, Hochfuͤrſtl. Wuͤrtenberg. Oelßniſcher 
And⸗Rath und Landes Aelteſter Des Oelßniſchen 
Fuͤrſtenthums/ zu ſeinem Vergnuͤgen angebauet, 
und mir, auf dieſes Jahr eine Probe zu machen, 
davon was verehret. MeineArt aber des Korns 


und Weigens hat mit feiner vorgedachten Art eis | fien häufig gewachſenen a 
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nige Gleichheit. Das Korn heiſſen foli, Ermmet 
weder dem aͤuſſerlichen Gewaͤchs des ordentlichen 
Landkornes, noch deſſen Kornern nach, gantz 
nicht uͤberein, es ſey denn, daß man es Titulc ger 
neraliorı, wie den Weitzen felbt, Sıliginem, ein 
Korn, nennen wolte, Davon Plin. 1. 18. c, 9, 
fhreiber, woraus das allerſchoͤnſte und beſie 
Weißbrod wäre gebacken worden; welches aber. 
falſch iſt, und nicht Korn, fondern Weigen zuvers 
ftehen, von welchem man- allein ſchoͤnes weils 
Brod oder Semmeln zu backen pflege. Ta 
been. I.c. Mit Gerften ift es am beiten zu ver 
gleichen, davon hernach. Eben quch der Siciliee 
niſche Weisen hat feine Gemeinfharft mit dem 
ordentlihen Landweisen; denn jener waͤchſt eine | 
ahrig und ohne Grannen, dieſer aber, der Siciliae | 
niſche vielährig, und hat groffe ſtachlichte Granu⸗ 9 
nen: Mit dem Sommer⸗Weitzen gienge die Ver⸗ 
gleichung faſt leichter an, aber ungeachtet er Gran⸗ 
nen har, fo waͤchſt er doch nicht vielährig, fondern 
einährig. IL. Ratıione Definivionis find meine 
ohnmaßgeblihe Gedanken diefe: . Der Augen: 
fhein giebts, daß Das Korn mehr eine Gerfte, als 
ein Korn zu nennen, bordeumzorssige efhvum 
Tibern, Deutfd Sommergerſte mir vielen 
Reihen, _ Hordeum polyſichum vernum ©. 
Bauh. Lob.Icon, & Adv. Part. alt, Hordeum fe- 
ns verfibus Matth. Camer, Hordeum Septen- 
2rioni notisfomum ReiissxevLob.ObL. womit by 
den Schrifftftellern allen das fogenannte Giciliae r 
nifche Korn im Bilde und Befchreibung überein 
koͤmmt. Iſt demnach das Sicilianifhe Korn 
Hordeum  worusigev., hyemale vel 'efhivum 
zrimefre, genannt geoffe Wintersund Som. 
mergerffe, weil es leidet, über Winter und 
Sommer geſaet zu werden, Sie ift mit vierauch 
ſechs Reihen Körnern im einer Aehre angefeget, 
zum Unterfchiede der. gemeinen ordentlichen Gerfte — 
von zwo Zeilen, treibet einen faſt ſtarcken Rohr 























nen find ſehr ftachlicht, die Blätter wie Schilff, 
eines Daumens breit, die Körner in den Hülfen 
wohl verwahret, die nicht leicht ausfallen, undweil 
fie ohne Schale find, gelb und heilig, Eanfie am — 
beften mit der Reißgerfte, (yanazaıdor, Horde: 
um mundum ſ. uudum genannt,) einerreinen ohn> 
ſchaligen nackigten Gerfte, die in Nugarn gerne 
wachſen foll, veralichen werden, nur Daß bepder 
Körner unterfchiedlich, und einen mereflichen Une 
terſcheid an der Länge und Breite zeigen. Der 
Sicilianifhe Weisen it eine Species von dem 
Welfch, oder Gebatten Wizen 
Typbinum multiplici pico III. Tabern. Trı- 
zıcum vamajum ſ. cum multiplici Spica Chabr, 
Sciagr.flırp. Trizieum mulzıplicı SpicaC. Bauh, I 
Lob:Ger, Trizicum romoſum Plınzi, Sp’ca vo 
mofa Cæſel. Tririrum F Species Angu. Bie qui 
zranche Lugd. Diefer Welſche Weisen wird 
dünne geſaͤet, ſtaͤudet ſtarck, treibet einen ho Ki 
diefen, vothähnlichen Halmen, und Daumens: 
breite Blätter, aus dem Halmen Ermmet Die groffe, 
breite Aehre mit noch wohl vier bis ſechs auch acht 
angefesten Nebenähren zu beyden Seiten, wie et» 
wann die befannten und im Fahre ı 709 in Schle⸗ 
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ich fefoft in meinem Garten bis zwantzig gedop- 
pelt auf einem Halme abgebrochen, ins Kupfer 
jtechen laffenund befchrieben Maslographiz P. II, 
c. 13.p.245. Der lnterfcheid iftdarinnen, daß 
diefe Körner von den Wunder⸗Kornaͤhren gefür 
et, nur einfache, die Körner aber des Sieilianifchen 
Kornes gefüet, alles wieder gedoppelte und viel- 
fältige Aebren bringen. Man Ean diefen Sicilia: 
niſchen eisen Wintersund Sommerweigen 
nennen, weil er über Sommer und Winter fih 
anbauen läffe. IV, Ratione Culture. Ins 
fiebende Jahr gehet es, Daß ich unermüder verfur 
chet, wenn, wo und wie dieſes Getreyde am nutzba⸗ 
reſten anzubauen iſt? Der Acker muß der beſte, 
ſtaͤrckeſte, und der Duͤnger dabey der fetteſte feyn- 
So wenig ich Koͤrner vom Anfang, etwan in zwo 
Aehren hundert hatte, und alſo wenig auszuſtreuen, 
ſo war ich auch immer ungluͤcklich damit, und in 
Sorge, auch um den wenigen Vorrath gaͤntzlich zu 
kommen;: Denn das erſte Jahr ſaͤete ich über Win: 
ter mehr als die Helftevon den Körnern, Das mei: 
jte aber erfrohr. Das andere Jahr deckte ich 
das über Winter gefaete mit Stroh; aber e8 
verfaulete, oder die Mäufe fraffens weg. Das 
dritte Fahr bauete ichs im Fruͤhlinge zeitlich an, 
gieng aber wieder im Froft drauf. Das vierte 
Jahr füete ich langfam im Mayen, und da that es 
gut, aber Die Hüner hielten Erndte, ehe es wurgeln 
Eonte. Das fünfte fuhr ich fort, und hatte fehon 
einen ſchoͤnen Zuwachs. Das ſechſte Fahr ver: 
ſuchte ichs nochmahls über Winter, ſehr zeitlich mit 
der erſten Kornſaat, und auch uͤber Sommer im 
Mayen,davon habe ich GOtt ſey Danck eine ſchoͤ⸗ 
ne gnuͤgliche Erndte gehalten, und befunden, daß die 
letzteredlusſaat des ſechſten Jahres die beſte Metho⸗ 
de ſeyn wird, gluͤcklich damit fortzukommen. Doc) 
wenn duͤrre Jahre eintreffen, wie zweymahl hinter 
einander geſchehen ſo iftdielangfameSommerfaat 
nicht die beſte, gewiſſer iſt die zeitliche über Winter, 
damit das Koͤrnlein gnugſam wurtzeln, ſtauden, und 
gegen die Winterkaͤlte was ausſtehen kan. V. ka- 
tione Maturationis. Das uͤber Winter geſaͤete 
waͤchfet im Fruͤhjahre, ſchoſſet und bluͤhet dem or: 
dinairem Korne und Weitzen gleich, und bringet 
bald beym Schoſſen feine Blüthe. Was aber | 
über Sommer gefäet wird, muß 14 Tage länger 
Zeit zumachen; blühen und zu reiffenhaben. Und ' 
weil wir zwey Jahre her ſehr heiffe und rechtfchaffe: 
ne Sicilianiſche Sommer gehabt hat dis Getreyde 
deſto beſſer vollkommen und eher reiff werden koͤn⸗ 
nen. Wer ſich die Muͤhe geben und die reiffen 
Aehren ausſchneiden will, der wird noch einmahl 
erndten, wenn nur ein warmer heller Herbſt folget, 
weil immer junge Halmen aus dem Stocke nach⸗ 
wachſen, vielleicht auch das Gewaͤchſe das Naturel 
ſeines warmen Landes weiſet, worinnen eine Erndte 
auf die andere folget, und hier eben zu hoffen ſeyn 
wuͤrde, wenn nicht fo bald der Wind über Die Stop⸗ 
peln gienge, die kalten Reiffe und ſcharfen Nachtge⸗ 
froͤſte ſich einſtelleten. VI. Ratione Fertilitatis 
darf niemanden der Anbau dieſes Getreydes reuen, 
es traͤget gar reichlich: Ich habe in meinem anver⸗ 
traueten Pfarrgarten und Boden, fo gut als er iſt, 
vergangenes 719 Jahr ein Viertel Weitzen über 
Winter und Sommer ausgeſaͤet, und beynahe 
wwey Scheffel gleiches Breßlauiſchen Maaſſes ein⸗ 
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geerndtet: Des fogenannten Kornes oder Welſch⸗ 
gerſten erwann eine gute halbe Metze, und dafür bes 
kommen zwey Viertel. Solte es noch in ſtaͤrckerm 
Boden angebauet werden, wie heuer an etlichen 
Orten gefehicht, wird e8 hoffentlich noch veichlicher 
bringen, welches die Gröffe und Lange der Aehren 
und ihre oft angefesten fechs Reihen Körner, auch 
Nebenähren, am Korne fonderlid, ausmeifen, 
wenn fieauf eine gute und mwohlgedüngete Stelle 
zu wachfen Eommen. VII. Ratione commodi ſ. 
Urilitatis, fehler diefem Getreyde nichts, weder an 
RBolllommenheit, noch nugbahrem Gebrauch). 
Die Körner find ſchoͤne frifch und vollfommen,da; 
bey aber auch fehr harte, deswegen die Müller mey⸗ 
neten,ich hätte es mit Fleiß gedörret. Ich gab es 
zur Probe in zwey Mühlen auf einmahl, in der einen 
hat ſich es wie Erbſen gemahlen, und das Mehl 
nebſt dem davon gebackenen Brodte war gantz gel⸗ 
be und derb wie Erbſen-Brod. In der andern 
Mühle merckte der Müller, daß an guter Zurich⸗ 
tung viel wuͤrde gelegen ſeyn; deswegen mir zu Lie⸗ 
be wendete er allen Fleiß an, befeuchtete es faſt drey 
Tage nacheinander, und ließ es gar langſam ein» 
kommen, bis das Koͤrnlein des Weitzens gelinder 
ward, davon denn das Mehl gar ſchoͤne weiß gera⸗ 
then, auch was gebacken wurde. Aber das Korn, 
weil es vom Anfange gelblicht und Waſſerſtriemig 
ausſiehet, behaͤlt im Mehl und Backen eine gelblich⸗ 
te Farbe, und dienet am beſten zum Brocebacken, 
wie Gerſte, und zu Graupen wie Reiß oder Ungari⸗ 
ſche Gerſte. Der Weitzen aber giebet ſchoͤnes 
Mehl und Graupen zu gemeiner und nusbuhrer 
Haushaltung, fehmäckte gut und fäftiget wohl. 
Here D. Volckmann zufiegniß, ein groffer Ken- 
ner natürlicher Gewaͤchſe, einer meiner beften 
Freunde, gedencfet in einem Schreiben an mich: 
»Somandem Sopbocli und Plin glaubet, fo 
„der Stalienifche und Sieilianifche Reigen ver al- 
»lerbefte feyn, denen auch Matthiol beyfäller, und 
„daraus nicht allein Brod gebacken, weil er ein fehr 
„weiſſes und Elares Mehl giebet, fondern auch ein 
„ſuͤſſer und ſtarcker Wein, dem Malvafier glei), 
„gemacht worden. VIII Ratione Incommodi. 
So nußbar dis Sicilianifche Getreyde, fo vieler 
Mühe, Arbeit und Gefahr iftes unterworfen. Den 
1) Fannes nicht viel Kälte vertragen, und erfrieree 
gerne, es fe) Denn, daß es unfere Landesart, annehs 
men und unfers Climatis oder Witterung beffer 
gewohnen mögen. 2) Stellen ihm Die Mäufe fehr. 
nad), und die unnuͤtzen auch ſchaͤdlichen Sperlinge 
ſind vom Anfange bis zum Ende faſt nicht davon 
zu bringen; haben ſie es nur einmahl erſehen und 
geſchmaͤcket, ob es gleich in den Huͤlſen noch ſo wohl 
verwahret iſt, ſo wiſſen ſie doch das Koͤrnlein mei⸗ 
ſterlich heraus zu ziehen. 3) Iſt zu beſorgen, 
wenn die Aehrenkoͤrner faſſen und ſchwer werden, 
und koͤmmet ein ſtarcker Regen oder Wind, ſo leget 
es ſich leichtlich nieder, und muß, wenn es in der 
Bluͤthe trift, viel davon verderben. Wohl thut 
man, daß man es im Fruͤhjahre fleißig beſchneide, 
und von Federn leicht mache. 4) Driſchet und ma⸗ 
chet es ſich ſehr ſchwer rein; ungeachtet das Getrey⸗ 
de klinge duͤrre eingebracht wird, ſo hindern doch die 
ſtarcken Stacheln an den Grannen gar ſehr. Die 
Aehren dreſchen ſich bald ab, auch das Stroh, weil 
es dick und hart wie ein Rohr, wird gar zu nichte ge⸗ 
Mumz3 macht, 
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macht, und taugt nicht viel zum Siedemachen oder 
WVorlegen, am beſten iſts zu Streu, oder Schoben 
aufdie Dächer davon gemacht, Da es lange Zeit 
dauren folte. Wer demnach dielimftände fleißig 
beobachten und GOtt anruffen wird, daß er gutes 
Gewitter, Seenen und Gedeyen Darzu giebet, Der 
wird Luft und Nus an vielem Gewaͤchs haben: 
Seine Augen werden fih an deſſen ſchoͤnen 
Wachsthum nicht fattfehen, fein Gemüthe an der 
wunderbaren Bildung nicht genug erfreuen, und 
fein Mund dem allweiſen Schöpfer und Geber für 
Diefen Seegen, fo er in Dis Gewaͤchſe geleget hat, 
nicht nach Würven dancken noch fagen Eönnen: 
roß find die Wercke des HErrn und wer ihr ach⸗ 
tet, hateitel Luft daran, Pf. CXl, v. 2. Ob nun 
dieſes Getreyde wenn es ferner in unferm Vater⸗ 
lande ſolte angebauet werden, in ſeinem erſtem An⸗ 
fehen und Wachsthum verbleiben, unfere Landes⸗ 
Art annehmen, oder auch, wie fremde Gewaͤchſe zu 
thun pflegen, Degeneriven folte ? kommt aufdie Pros 
bean: Gemeiniglich heißt es: Nun omnis fert o- 
mia tellus, nicht jedes Land trägt alles, fondern je- 
des hat feine befondere und von GOtt mitgetheilte 
Naturalien und Gaben. Exotiea oder fremde 
Gowaͤchſe wachſen dann endlich wohl in fremden 
Rand und Boden, doch aber am beften, liebften.und 
nugbareften an dem Orte, mo Die göttliche Vorſe⸗ 
hung ſolche hin verordnet, und einem Lande, als 
mas beſonders, geſchencket hat. Solte was mehr 
rers mit Der Zeit vorkommen, Daß einer Beobach⸗ 
tung verdienete, werde nicht ermangeln, fülches 
Eünfftig nachzutragen, mich aber beharrlicher 
MRohlgewogenheitzuempfehlen. So viel Sie 
gesbeck ſchreibet in den Breßlauer Naturgeſchich⸗ 
ten, Verf XIX. p- 57 Daß einige Eoffeeliebhaber 
mitdem Sicilianifchen Weitzen einen Verſuch an: 
gejtellet. und ſolchen eben wie den Coffee geroͤſtet 
undgebrannt; da er denn eben die Farbe, Gerud) 
- and Gefchmacke nach) ein folches braungs Pulver, 
gleich dem Coffee gegeben, deswegen er auch gar 
füglich gleich dem Coffee mit Waſſer, oder auch mit 
HM ilche abgekocht,Eönne getruncken werden, und foll 
er dem Geſchmacke nach etwas lieblicher feyn, als 
der Coffee felbit, auch eine gute Nahrung geben. 
Sicilianifches Mleer, Mare Saculum, ſiehe 
Mare S:culum, im XIX Bande p. 1329. 
Sicilianifcbe Meer,Enge, fiehe Meßina 
im XX Bande p. 1195. 
Sicilianifcbe Monarchie, fiehe Monarchie 
von Sicilien, im XXI Bande p. 1014 u. f. 
Sicilianifehe Wlünge, fiehe Muͤntze (Sir 
eilianifche) im XXI Bande p. 518. 
Sicilianiſches Parlament, fiche Parlament 
von Bicilien, in XXVIBandep.957u.f- 
Sicilianifcbe Rechte, Zara Sicilie, oder Con- 
fürutiones Sırcule, viefe hat Babriel Sarayna 
unterdem Titel: Sicilix Regni Pragmatica, cum 
glosſis Andre de Ijernia & Bartholome: Ca. 
Duani, zu Lyon 1568 in Fol ans Licht gegeben. Es 
koͤnnen aber dieſelbe, wie überhaupt alle Italieni⸗ 
ſche Rechte denen Deutſchen Rechtsgelehrten zu 
weiter nichts dienen, auffer in fo fern noch eines und 
das andere wiewohl fehr weniges von der altenLon⸗ 
gobarden, als urfprünglich Deutſchen Voͤlcker ih: 























Sicilianiſch⸗Neapol Krieg 


ven Sitten und Gervohnheiten, welche fie auch in 
denen von ihnen eroberten Italieniſchen Probin⸗ 
Bien beobachtet, zu erlernen ſeyn möchte, 9 

Sieilianiſche Seide, ſiehe Seide (Sicilia, 
nifche) im xxx VIBande p- 1370. “ 


König Pezer Il in Arragonien im Jahr 1282 unter 
den Fraͤntzoſen in Gicilien anftellete. Denn als 
der Pabft Urban IV im Jahr 1264 die beyden Ko⸗ 
nigeeiche Sicilien und Neapolis dem Herkoge 
Carl von Anjou in Franckreich verehret hatte, und 


Conradinus Hertzog in Schwaben enthauptet 
ſehr tyrannifch umgiengen, jo faſſete König Peter 
Il in Arragonien im Jahr 1282 den Vorſatz Si⸗ 


cilien mit einer Flotte zuüberfallen; zu deſſen Aus⸗ 
führung brauchteerden Johann Prochyra, einen 


geſchimpfet wurde, fo gieng das Handgemenge an, 
und waren innerhalb 2 Stunden alle Frantzoſen in 
der Haupt⸗Stadt Mefina niedergemacht, welchen 
über 8000 Frantzoſen maſſacriret wurden. 


Sperlinga, und ſturben lieber Hungers als daß 
Spaniſche Bothmaͤßigkeit. 
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Korn. 


f 


geland aber flug durch feinen Admiral 
die Spanier bey Syracufa. { 


Sicilianiſch · Nea politaniſche Rrieg, ua 4 
de 1278 waͤhrendem Interregni nach Kayſers 


Friedrichs II und deſſen Sohns Hertzogs Conra⸗ 
di Tod gefuͤhret. Denn da dieſer gantz Apulien 
zwar unter ſeine Gewalt bekommen, das Koͤnig⸗ 


reich Neapel und Capua felbft eingenommen, 


endlich aber von feinem Bruder Manfredoöffent- 
lid) auf dem Chavot hingerichtet ward, fo fiel Sir 


— 


Sicilianiſche Veſper, Lat. Vefpere Sicule, 
alfo wird das bekannte Blutbadgenennet, welches 


im Jahr 1268 oder 1269 der rechtmäßige Erbe, 


worden, Die Frantzoſen aber mit ven Sieilianern 


Medicum, der mufte fich naͤrriſch ftellen, am Ofters 
Montage aufden Gaͤſſen mit einem Blafe Rohre 
herum lauffen, und den Leuten ins Ohr vuffen, daß 
man heute Nachmittags alle Frantzoſen todt ſchla⸗ 
genfolte. Als nun die Leute aus der Vefper gien⸗ 
gen, und eine NBeibsperfon ducch einen Frangofen 


Sicilianifcher MWeigen, fiehe Sicilianiſches N 


Exempel auch die andern Städte fulgeten, daß alfo 
Bon 
jelbigen retivirten ſich soo auf dag fefte Schluß 
Me aß ſie 
ſich ergaben: Koͤnig Peter war auch mit der Fiotte 
gleich zur Hand, und brachte alſo Sicilien unter 
Siehe hierbey die 
Artickel: Procida (Johann) im XRIX Bande 
P. 711 u.f.ingleichen Carolus I, im V Bande p. 


Sicilianiſch⸗Kayſetl. Spanifch-Beieg it 
' 1717 in Sicilien und Sardinien entjtanden. Denn 
in diefem Jahr attaquirte König Philipp V in 
Spanien das Königreid Sardinien, fo Zhro 
Kayferl- Majeſtaͤt Earl VI zugehörte, 1zıg abe 
"fiel Spanien auch Sicilien an, wohin es eine 
groffe Anzahl Truppen unterdem Mlarchefe de 
Lede tranfportirte, es agirte auch dabey eine ans 
ſehnliche Spaniſche Flotte. Der König inEn 
Bing 





— 


— 


cilien und Neapel an die Frantzoſen, und das Haus 


Anjou, weil die Paͤbſte damahlen ſich ſehr auf die 
Waffen und Macht der Frangofen verliefjen, wie⸗ 
wohl Diefe letztere lange Zeit mit dem sarah 

- Altar 
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Aragonifchen Haufe wegen dieſer Königreiche dar | let. Ihre geöfte Länge ift so deutſche Meis 
ben wuſſen Krieg führen. Und wurden in der| len, und ihre Breite 35. Cie ift voller Bers 
Siciiimifchen Vefper, wobon oben ein befondes| ge, unter) denen der Xena fonderlich merckwuͤr⸗ 
ver Artikel, von dem Einwohnern in Sicilien,| dig, und dem Erdbeben fehr unterworffen, wo⸗ 
* ale Frantzoſen maſſaeriret Platina de vitis von fie inſonderheit 1693. eine traurige Wuͤr⸗ 
ontif. | fung erfahren , da ſehr viel Städte theils 
SICILIA SUBURBANA3 alfo wird Sicilien übern Hauffen geworfen, theils gar verfehluns 
von den Nömifchen Seribenten genenner, weil) gen worden. Man meinet, dieſe Inſel fey an⸗ 
€3 nahe an talien heget, und fo zufagen eine| fänglich von den Rieſen, Leeftrigones oder Ch⸗ 
Vorſtadt in alten Zeiten von Nom war: Stor.|tlopen genannt, bewohnet worden, weil man 
Lib. Il. c.rr. | — — fänden ne — ip na 
SI / TOR. oder die Infel Sie, Den und Gerippe in der Erde, die von mehr 
fen m&rgenfigsenSieeerios, rk Kam fl Sache 
„SICILIA UTRAQUE, das ift, Sicilia und | Spenier, * fi) alda niedergeläffen „au: Ei 
Neapelis zufammen, ſiehe den Artickel ; Sieilien, | ya Aoeten vor einen Sohn dee Lreptunus 
SICILIBBA, Gtadt, fiche Siezlabra, 'ausgeaeben wird, Sieanien genennet worden. 
SICILICUS, oder Siezliguus, bedeutet bey deniDie Siculer, davon dieſe Inſel den Nahmen 
Roͤmiſchen Seribenten fo viel, als 2 Dramas, | führet, roohnten anfänglich in der Landſchaft 
oder den 4 Theil einerlinge. Man braucht aber | Latium, woraus fie durch die Aborigener ver 
dieſes Wort nicht fo ſehr vom Gelde,als vornehm⸗ trieben wurden; und da fie nachmahls noch et» 
li) behm Abmeffen eines Ackers und dergleichen. was Land an der Tyber und an den Green 
die Urſache if, weil, da die Schillinge der Roͤ⸗ gen von Tofcanien behielten, verjaaten die Pe: 
mer nur. Eupfern waren , die Unci®; ale die) lasgier und Aborigener fie endlicdy guch daraus. 
ızten Theile davon, und mithin noch vielmehr | Nachdem fie nun hierdurch genoͤthiget wor⸗ 
die Sieilici; als die vierten Theile der Untzen, fo|den, ſich hin und her zu wenden, erlaubte ihr 
geringe am Werthe ſeyn muften, daß Eeinebrauchs | nen Morges des Italus Sohn, in Denotria zu 
bare Minge daraus Eonnte gemacht werden. | wohnen. Allein ihr Anführer, welchen einigeSis 
Bronov. de pec. vet. 4, 12. und 3. 11, Pis | culus nennen, Die Poeten auch vor des Neptu⸗ 
tiſcus. F Eee nus Sohn ausgeben, feste fich bey ven Wlorges 
Sicilien Lat. Sera; Franktzoͤſiſch Sicle, und in Verdaͤcht, als ob er etwas boͤſes im Sinne haͤt⸗ 
auf Engliſch Siezly; ein Königreid), iſt Die groͤſte te und wurde dahero genoͤthiget, eine neue Woh⸗ 
SDyſel auf dem Mitellandiſchen Meere, und wird nung für fein Volck zu fuchen. Als ſie nun von 
von Ealabrien durch eine ſchmale Meer; Enge, Far|dem feften Lande vertrieben worden, wuſten fie 
ro di Mefina genannt, abgeſondert. Nach ſſich nirgends anders hinzumenden,als über dieSee 
einiger Meynung fol-fie ihren Nahmen vonden Si-\uigehen, da fie denn in Trinacria anlandeten, 
. eulis; einem: alten Volcke, ſo aus Italien gekom⸗ | und mit den Sieaniern, welche ſich fchon vor ihnen 
men, empfangen haben ; andere fügen dieſe Benen⸗ Datinnen niedergelaffen hatten, dieſe Infeltheilten. 
nung haͤbe ihren Urſprung von den Puniſchen Es hat nicht eher ein einiger Regent über die gan: 
di kertectio, weil fie Die groͤſte und] Be Inſel geherrſchet, als nachdem Die Roͤmer ſich 
ſchoͤne Inſel an beſagten Meer iſt; oder auch Meiſter davon gemacht hatten. Gelo und einige 
von NEO. botri, weil fie ſehr fruchtbar am Zeit nach dieſem Dionyfius und fein Sohn glei⸗ 
Waine iſt. Die Alten geben vor fie fey vor Zeiten! ches Nahmens waren Könige zu Syracufa,, wie 
mit Stalien vereiniget gemefen, aber durch ein Erde | auch nachgehende Agathocles und Hieron. 
beben oder durch Die Gewalt der an das Land anı) Nach der Zeit ift Sicilien eine lange weile ein 
ſchlagenden Meers Wellen davon geriffen worden. | Schauplag des Krieges wiſchen den Carthagi⸗ 
Diefes Vorgeben aber koͤmmt deswegen nicht] nienfern und Römern gemefen,bis endlich Die legten 
glaubwuͤrdig vor, weil beyde Seiten des — dieſes Land ruhig behielten. Es formirten aber 
mit oroſſen Mauren ſo zu fagen, oder Worgebürgen | folche eine doppelte Proving daraus, nehmlich eine 
befeſtiget ſind daher fieinden alten Zeiten TRINA- | aus demjenigen Bezircke, was fie den Carthagin⸗ 
CRIA »20 Tau Fa zaswv geheiſſen, nehmlic) | nienfern abgenommen, und Die andere aus Demje- 
. nordsoftmärts gegen Stalien zu, das Promonto- | nigen,was den Syracuſaniſchen Königen. gehö- 
rium Pelorum,find eftmwärts gegen Morea zu ret hatte, iedoch aber lieſſen fie beyde nur durch ei⸗ 
Pachynum, und weſtwaͤrts Lilybzum. Das nen Prator verwalten, fo iedoch allemahl jede von 
erſte wird ießo Pharus, das andere Paffaro, und | beyden Provingen feinen beſondern Quaͤſtor har: 
das dritte Capo Bocogenennet. Ueber diefeshat| re. Immittelſt aber behielten doch die Einwohner 
man noch zu mercken daß vor dieſem das Königreich" fir andern Provingen viele Sreyheiten, weil den 
Neapolis auch zu Gielien gerechnet, ſo daß jenes Römern dieſe Inſel wegen ihrer Fruchtbarkeit 
"SICILIA CITERIOR, Ddiefes SICILIA. ULTE: wohlzu ſtatten kam; alleine fich Daher auch nach 
RIOR; beyde zufammen aber UTRAQUE SI- und nachfo viele Güter darinnen anfchafften, daß 
GILIA:iff genennet worden. Dieſe Jaſel, wels fieviefelbe auch bey nahe gang in ihre Hände ber 
the man vor Alters wegen ihrer Fruchtbarkeit, kamen. Ehemahls- wurden bis 17 Böldfer dars 
"das Roͤmiſche Korn Haus genennet, wird vor. innen gezählet, und, wie fie durch befondere Krie⸗ 
jetzo in drey Provingen, nehmlich in Val di geunter der Römer Borhmäßigkeit Fam; alfo mus 
-Demong, di Note, und di Mazara eingerheis; ſten ſolche auch hernach ziwen harte Kriege ar 
i | en 
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den aufrührsichen  Knnechten , einmahl unter dem 
Eunus, das andere mahl unter den Athenion,füh- 
ren, meil dergleichen Reute wegen des ſtarcken Acker⸗ 
baues eine ungemeine Menge in folcher Inſel gehal⸗ 
Ten wurde. Die Römifchen Conventus ıuridici, 
oder Land⸗Gerichts⸗Tage, wurden infonderheit ju 
Panormo, Eilybäo, Syracufa, und Mefina, ge 
halten, und blieb alles in alten Zuſtande, bis Caͤſar 
den gefamten Sicilianern, das jus Latinum zuge» 
Hund, und ihnen endlich Antonius das Roͤmiſche 
Bürgerrecht gab: Die ſonderbahr beruͤhmten 
Städte waren damahls darinnen , und zwar an 
der Sid: Geite Mefina, oder Zancle, ietzo 
Meflana Taurominium, ieto Tauromena, Eas 
tana oder Catena, iego Gatanea, Leonti, iego Le: 
ontini, Syracufa, welche heutiges Tages eben 
‚noch diefen Nahmen führet, Neetum, ietzo Noto; 
und auf der Sud⸗Weſt⸗Seite Camerina, iego Ca⸗ 
marana,Öela,te&o Alicata, Agrigentum , ietzo Ger⸗ 
genti rtc. Von Fluͤſſen waren infonderbeit bekannt 
der Taurominius, ietzo Cautera, der Symothus, 
jetzo nach einigen Jareta, nach andern Marcellino, 
der Himera, ietzo Salſo, der Acragas, ietzo Ger⸗ 
genti, oder Naro, die Hypſo, ietzo Bilibi, noch ein 
Himerq, ietzo Thermim der Helicon,iego Dliverio, 
n.a. Ein mehrers von der alten Beſchaffenheit 
diefer Inſel ſiehe in Cellarii Notit. Orb, Antiq. 
T.1. Sonſten ift Feine Inſel in dieſem gantzen 
Suͤdlichen Bezircke, welche eine reinere und gefun« 
dere Kuft hat, dann Sicilien. Der Boden if 
unvergleichlich fruchtreich, ja ſelbſt die Berge find 
bis zum oberften Theilen mit allerhand Früchten 
reichlich befüet. Die Langeder Tage und Naͤch— 
te kommen mit den Südlichen Provinsienin Spa» 
nien, weil fie beyde unter gleichen Parallelis Lati- 
tudinis liegen, völlig überein. - Die Vorzüge 
Diefet Inſel beftehen Hauptfachlich in Seide, Rein 
Honig, Zucker, Wachs, Del, Saffran und vielen 
‚ andern Apothecker⸗Waaren. Ingleichen findet 
man darinnen Agathe, Schmaragde,Zafpis, Por: 
phyr, Bold, Silber und Eifen, wie auch fehr ſchoͤne 
Eorallen, an der Weſtlichen Küfte. Das feltfa, 
me. oder fogenannte Raritäten diefer Inſel beftehen 
darinnen, daß man bon dem Drte;nicht weit wo das 
alte Syracufa gejtanden, noch einige unterirrdifche 
Gaͤnge zeiget, wo der Tyrann Dionyfius feine 
Sclaven eingeſperrt; ingleichen die Communica⸗ 
tion dieſer Oerter mit ſeinem Pallaſt, welches 
Kunſt⸗Sluͤck aus einem feſten Felſen gehauen, und 
den inwendigen Theilen eines menſchlichen Ohres 
gleichet. Weil nun dieſer Tyrann begierig war, 
dasjenige, was die Sclaven unter einander redeten, 
anzuhören, fo erreichte er hierdurch feinen Zweck ge⸗ 
ſtalt denn ein leiſes Whiſpern einen deutlichen Laut, 
vermittelſt dieſes kuͤnſtlich gemachten Dhres, von 
ſich gab. Hieſelbſt iſt auch das weitlaͤuftige Thea⸗ 
trum, welches beſagter Tyranne aus einem feſten 
Felſen hauen laſſen, noch zu beſichtigen. In dieſer 
Inſel find drey Ertz⸗ Biſchoͤffe, nehmlich der zu 
Palermo⸗Meßina, und Montreal $ desgleichen fie: 





ben Biſchoͤffe, nehmlich derzu Syracufa, Eatane, | 3 


Eafteledi, Pati, St. Marco, Gergenti und Mar 
zara. ‚Mehrere Nachricht hiervon findet man in 
des Rocchi Pyrrhi Sicilia facra, melches Werck 
zum deittenmahl von dem beruhmten Deren Anton 





te diefes Königreich an den Kayfer Heinrich VL 


Sicilien ou 1 


Mongirore zu Palermo 1733: in Fol. herausges 
geben worden, Giehat nur eine Lniverfität tels © 
che zu Catana angeleget ift. Was die Einkünffte | 
dieſes Königreichs an und dor ſich betrift, fofolen 
ſich dieſe über eine Milion Gold-Guͤlden nicht er 





ſtrecken; melche Daher zu Beftreitung der Ausgabe 
kaum zulangen koͤnnen. Die Anzahl der zumKriege 
tuͤchtigen Mannſchaft rechnet man audyaufıoooo 
zu Fuß und 1700 zu Pferde,zu welchem im Fall der 
Noth, noch 1300 Keuter aufgebracht werden Eüne 
nen. Die Milig des Königs belieff ſich ſonſt et⸗ 
wann auf 2000 big 2500 Mann, und pflegte Der 
vice-Re 200 Gpanier zu feiner Garde zu haben 
Zwoͤlff Galeeren falten fonft ftets fertig ſtehen, es 
mangelte aber dann und wann etwas an ſolcher el 
Zahl. Weil auch chedeffen die Griechen oͤffters 
Eolonien nach Sicilien fehicften, fo nennten fiedie 
fe Inſel, nebft den Untertheil von Stalien, fü iege 
Neapolis heiſſet, Groß⸗Griechenland. Bey dem 
abnehmenden Roͤmiſchen Reiche wurde Sieilien 
439 und 440 von Genfericus, dem Könige dee 
Vandaler, geplündert und eingenommen; allein 
Belifarius riß ihnen ſolches F35. wiederum aus 
den Händen: Nachgehends ſetzten im Jahre 827 
die Saracenen alhier den feſten Fuß, und ihre Gou⸗ 
verneurs, welche Emirs genennet wurden, erhielten 
ſich zu Palermo von beſagtem Jahre bis 1070 da 
fie durch die Normannier unter Robert Guiſe 
card nnd Rogerius Anführung Daraus vertrie⸗ 
ben wurden. Der legte unter diefen richtete eine 
Monarchie dafelbft auf, und war Wilhelms Ides 
böfen Vater. Seine Tochter Conſtantie brach⸗ 
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ihren Eheherren driedrichs IL Bater deſſen Sohn 
Contadiwar- Manfredus, griedrichs unaͤch⸗ 
ter Sohn, maſſete ſich des Regiments mit Gewalt 
an, wurde aber von Carln, dam Hertzoge von An⸗ 
jou überwunden: Dieſer CarlI, des Koͤnigs in. 
Franckreich Ludwigs VII Sohn, und Kude 
wigs des Heiligen Bruder, wurde mit dem Kür 
nigreiche Neapolıs und Sicilen belehnet. eine 
Nachfolger, welche dafelbft vegierten, waren im ⸗/ 
merfort mit den Arragoniern im Kriege verwickelt, 
welche wegen der Conſtantien, Manfreds Toch⸗ 
ter, die an Petern LIT, dem Koͤnige von Arragonien 
vermaͤhlet war, Anſpruch darauf machten. Zu 
feiner Zeit toͤdeten die Sicilianer alle in der 
Inſel befindliche Frangofen am heiligen Abend, 
por Oſtern bey der Veſper 1282. welche die Sici⸗ 
lianifche Veſper genennet zu werden pflege 
Von diefer Zeit an Fam Sicilien in die, Ger 
malt der Spanier, welche einen Vice, Könige 
‚dafelbft gehabt. Nach Königs Carlsil. Tode 
1699. bemädhtigte ſich deffelben der Hergog 
Philipp von Anjow, und behielten es einige 
Jahre unter ihre Bothmaͤßigkeit, allein in Dem 
zu Utrecht 1753. gefchloffenen Feieven wurde 
ed dem Hersoge von Savohen Victor Amaded 
zugefprochen, weicher auch davon Yefig nahm, 
und fih zu Meßina den 24 December im 
ahre 1713. crönen ließ, wienohl er von 
dem Paͤbſtlichen Stuhl die Belehnung nicht 
erhalten Eonnte, Im Jahr 1718. grif⸗ 
fen die Spanier unvermuthet Gicilien an, 
und brachten in Eurger Zeit die wichtigften 
! Pläge 
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Plaͤtze unter ſich. Dieſes bewog den Hertzog von 
Saboyen, daß er mit dem Kayſer ein Bündris 
machte, und demfelben fein Recht auf Sieilien ab 
trat; welherdarauf die Spanier nöthigte, daß fie 
120 einen Eoucations-Tractat fhloffen, vermoͤge 
deffen dem Kayſer Sieilien eingeräumer, dem Herz 
Kogevon Savoyen hingegen Sardinien abgetreten 
vurde Alleine dieſer Vergleich hatte nicht allzu lan⸗ 
ge Beftand. Denn im Jahre 7 34 thaten die Spa- 
nier abermahls eine Dejtente auf Diefes Reich, 
und eroberten auch daſſelbige in kurtzen. Don 
Carlos, Infant von Spanien, ward bey dieſem 
Feldzug zum Königl. Spaniſchen Generalißimo 
erklährer, worauf er fich mit dem Marſchall von 
Yillars zu Parma unterredete, und ſodann den 
10 Febr. nachdem er feiner Frau Groſſe Mutter, 
der derwittweten Herkogin Dovothen, Die Negier 
rung übergeben, von Parma abreifere, um feinen 
Feldzug anzureren. Nach Eurgen Aufenthalt zu 
Florentz gieng er mirder Spanifchen Armee durch 
den Kirchen Staat, gerade nah Neapolis zu, pur 
blicirte auf den Grengen ein nachdruͤckliches Ma- 
nifeft, perjagte die Deutſchen Trouppen bey St. 
Germano und langte den 9 April zu Averſa an, 
allwwo ihm die Stade Neapolis ihre Devotion be 
zeugte. Den soten May hielte er in Diefer Stadt 
feinen folennen Einzug, welcher den 15 dito ‘wie 
derholtet wurde, nachdem er Tages vorher aus 
Spanten das Diploma erhalten, Eraft deſſen ihm 








m tiere — — 


fein Herr Vater, der König für fi) und Den ' 


Prinben von Afturien, die Königreiche Neapolis 
and Sicilien erblich cedirre, mit der Bedingung 


daß, wenn er und fein Hauß ohne männliche Erz | 
ben abgehen folte, folche Königreihe an die Eron. 


Spanien zurück fallen folten. Hierauf nahm er 


fo gleich den Koͤniglichen Titul an, und fieng an, 


als ein Souversin im Reiche zuherrfchen. Den 
25 Auguft ließ er bey Palermo eine Landung in 
Sicilien vornehmen, welche auch) fo glücklich ger 
ſchahe, Daß in Furser Zeit jich der gröfte Theil von 
dieſem Reiche vor ihn erklärte Den 30 Zuli 
hierauf ward er fo gleich zu Palermo, zum Könige 
von Sieilien ausgerufen. Auf diefe Act alfo ift 
Sieilien wieder an das Spanifhe Hauß gekom⸗ 
men, und wird von Don Carlos bis diefe Stun: 
de noch) regieret. Weil die Nahen der Könige 


von Sicilien (don im XXI Bande p- 1427 an: | 


geführet find, jo wird es dem Lefer nicht unange- 
nehm fallen, wenn man von dieſem Potentaten eine 
nähere Nachricht annoch beyfuͤget Carolus Se- 
baftianue, fo heift Der völlige Rahme, Koͤnig der 
beyden Sieilien und Gerufalen, Infant von Spa- 
nien, Dergog von Parma, Piacenza und Eafto 
a. f. fErb⸗Groß Prins von Tofcana ec. ward 
gebohren den 20 Fan. im Zahre 1716 bekam 
die Firmung den 7 Matt. 1722, ward Ritter des 
Ordens vom Güldnen Vließ den 20 May 1723 
und des Heil. Geiſtes den 25 April 1729. Bey 
der Anno 1718 zwiſchen dem Kayfer, Frankreich, 
Groß Britannien und Denen Staaten Genera- 
fen geſchloſſenen fo genannten Quadruple⸗Alliantz 
ward auch [hen ein Entwurff gemacht wegen der 
Nachfolge in dem Groß- Hersogthum Toſcana 
And den Hersogchümern Parma und Piacenza 
- zu feinem Savor, auf den Fall Des Beytrittes zu 
dieſer Alliantz von Seiten des Königes von Spa- 
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nien feines Vaters, welcher aber erft im Januar 
1720 erjolget, worauf ihm auch obige Nachfolge 
ʒi gedacht worden, folhe auf ven Todes Fa des 
damahligen Befisers ohne männliche Seibeg-Er- 
ben, jedoch als Reichs⸗Lehnen zu besiehen, und 
ward darüber auf dem congrefs zu Chambern den 
24 Januar 1724 von den Kapfer Die Eventuak 
Suveflitur Aete von den 9 Dee. 1723 ausgehän: 
Diget, welches auch Durch den zwiſchen dem Kay: 
fer und König von Spanien den 30 April 1725 
durch die beyderſeits Bevollmächtigte präliming- 
viter zu Wien unterzeichnet, und den 25 Mey bei 
Eräftigten Friedensſchluß beftätiget worden: dA 
immittelſt durch einen den 25 Novemb. 1722 er⸗ 
richteten Contract, die Printzeßin Philippina Ef 
jabethavon Beaujolois, des Koͤnigl Frantzoͤſiſchen 
Regenten, Hertzog von Orleans Tochter, in dem 
sten Fahre ihres Alters zu feiner Braut erklärer 
worden, den 16 Febr. 1723 zu Madrit angelan- 
get, im Matt. 1725 aber, gleich Die dern König von 
Franckreich auch alfo beftimmte Snfantin von 
Spanien, aus Franckreich nach Spanien, alfo fie 
tbiederum aus Spanien nad) Franckreich zurück 
gefihiefer worden. Zur Berficherung obiger 
Handlungen wegen der eventual fucceflion auf 
Tofeana, Parma 2. wurden von dem Kayfer un: 
ter den 13 April 1728 an feinen bevollmächtigten 
Commiſſarium in Italien Die hierzu dienende Exe⸗ 
eutions und Immißions Befehle auf ven Fall er 





theilt, auch ven 9 Nob 1729 von Franckreich, 


Spanien, und Groß Brittannien zu Sevili 
ein Tractat gemacht, zu verläuffiger Enfahuns 
sooo Mann Spanifcher Trouppen in folche San 
de, darwieder aber der Kayſer fich gefeger und pro⸗ 
teſtirt, auch, nachdem den 20 Yan. 17311 der letz⸗ 
te Hertzog von Parma und Piacenza von dem 
Farneſiſchen Stamme, Antonius, ohne Leibes Er: 
ben mit Tode abgegangen, wegen von der vertoift- 
beten Hersogin zweifelhaft gemachter Schwan 
gerfhafft, die beyden Herkogthümer als Reichs- 
lehn in Beſitz nehmen laffen, bis den ı6 Marz. 
731 da er Durch einen zwifchen ihme und dem 
König von Großbritannien zu Wien geſchloſſe⸗ 
nen Tractat auch hierzu eingewiſliget immittelſt 
aber, da die verwittwete Hertogin von Puma 
den 21 Aug fich nicht ſchwanger zu feyn erklärte, 
den 14 Sept. eine Kapferlihe Nominiftration in 
feinem Nahmen, bis zu feiner Majovennirät zur 
Regierung obiger Hersogthümer verordnet, unter 
feiner Frau Groß-Mutter, der vermittiweren Her- 
sogin Dorothea von Parma, welche ihm auch 
nebft dem Groß Hertzog Johann Gaſton bon Top 
cana zu Vormundern gefegt worden; obbemeldt 
bewilligte Spaniſche Trouppen langten folglich 
auch unter dem Begleite ver Groß - Brittnn 
ſchen Flotte im Det. zu Livorno, und er der In 
fant und neue HerBog von Parma den 27 Der. 
felbft allda an. Hierauf befam er im Zahre 173 1 
im Febr. Die Kinder⸗Blattern, nach deren gluͤck⸗ 
lichen Ueberſtand er ſich hierauf nach Florentz bege⸗ 
ben. Den 9 Mart.einen follennen Einzug gehal- 
ten, und den 24 Yun. fi) als Fünftigen Erb-Sol 
ger, auch) wieder Die Droteftation Des Kayſers even. 
tualiter huldigen laſſen, folglich aber fih in dag 
ihme wuͤrcklich zu gefallene Hertzogthum Parma, 
erhoben, und den ’g Der. dafelbft feinen Einzug 
Nun gehal⸗ 


931 Sicilien 


gehalten, ud Anno 1733 den 14 Dec. öffentlich, | und erhielte von dem Könige in Spanien die Be 
daß er von feinem Vater für majoven erklaͤret, | willigung, jährlich zwey Schiffe aus feinem Reiche 
und alfoder Vormundſchafft entlediget fey,verfüns | in die Spanifchen Lande nad) Weſt⸗Indien zu 


“ 


J — 
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digen, und den 19 gleiches Monats ſich von den ſchicken; desgleichen ſchloß er mit der Regierung 
Ständen, als einen und für ſich felbft vegierenden | zu Tripoli einen Handlungs⸗Vergleich Im Jah⸗ 
Heren erkennen laffen, da er fich zuvor im No⸗ |re 1741 den 28 Zul. fehloß er mit Franckreich, 
vernber zu der Belägerung Pizzighilone begeben, | Spanien und Chur-Bavern eine Alliantz wegen 
und hierben bald von einem Kayſerl. Detacher | ihren allfeitigen Anfprüchen und Spnrereffe, bey 
ment aufgehoben worden wäre. Wie er endlich | Abfterbung des Kayſers, auf die Defterreihifhe 


in 1734 Zahre von feinem Herrn Vater anfangs | Niederlande, und ließ auch) wuͤrcklich, wie bekannt, 
zum Generalißimo über die Spanifche Armee er⸗ feine Srouppen im Febr. 1742 in den Kirchen 
nennet worden, und gleich Darauf Die beyden Koͤ⸗ Staat marchiren, um ſich mit denen Spaniſchen 9 
nigreiche Neapolis und Sicilien erblich bekommen, | zu vereinigen, es ruckten ſelbige bis nach Boude⸗ 
iſt oben erwehnet worden. Anno, 1735 gieng er no in dem Ferrariſchen, und ſtunden daſelbſt bis ind 


felbft in hoher Perfon nad) Sieilien, und Fam ven 
9 Merk zu Meßina an, und ließ fi) darauf ven 
3 Zul. zu Palermo zum Könige crönen. Im 


Sahre 1736 bezeugte er gegen diejenigen, vie, 


ſich ihm wulig fubmittirten, viele Gnade, hingegen 
aber ließ er auch) denjenigen, welche dern Haufe 
Defterreich noch zugethan ſchienen, feinen Ernft 
empfinden. Er ordnete in befagtem Jahre zur! 
Aufnahme der Schiffarth, des Commercii und der 
Finantzen ein eigenes Tribunal il buun Governo, | 


Die gute Regierung genannt, an. Im folgenden 
Jahre 1737 übte er die von dem Pabſt Urbano er diefe Reiche befeffen, in einen. beffern 


denen Königin von Neapolisertheilte Gewalt, über 
die Geiftlichkeit nicht nur mit allem Nachdrucke 
aus, fondern ſuchte noch felbige zu erweitern, und 


[ 


[ 
i 





in Zul. da auf Anrücfung der Ungarifchen Car ⸗ 
Dinifchen Armee felbige fi) nad) und nad) bis in 
die unter Romagna, bis nad) Rimini und Pefa 
vo zu rück zogen, und im Sept. die Seinigenvon 
den Spaniſchen endlich gar trennen ließ, weil er hi 
auf Annäherung eines Theils der Groß-Brittane 
fehen Flotte, den 20 Aug. die Neutralität anger © | 
nommen. Auf ſolche Weiſe verdienet er mit Recht 
das Lob eines weiſen und loͤblichen Regenten. 
Denn nicht nur die Finangen, der Kriege-Staat, 
die Schiffarth und die Commercien find, lange 
a — J | 
gefest, fondern auch bey dem Juſtitz e Weſen und 
n den Kirchen⸗Sachen viele Mißbraͤuche abge 
fellet worden. Er ift übrigens ein Herr, der Luſt, 


















geriethe dieſerwegen mit dem päbftlichen Stuhl in 
einige Uneinigkeit, ſo daß er ihn auch den ſonſt ge⸗ 
woͤhnlichen Lehrns⸗Zelter, nicht reichen ließ. Hier⸗ 
auf kehrten die Spaniſchen Trouppen im Febr. 
wieder zuruͤck; und ward das ſo genannte Tribu⸗ 
nal d Inconfidenti, fo zur Aufſicht der Untertha⸗ 
nen, welchen man nicht in allen Stuͤcken zutrauen 
hatte, angeſtellet worden, im Junio wieder aufge⸗ 
hoben. Wegen des Juſtitz⸗Finantz⸗See⸗Land⸗ 
Kriegs und Staats ABefens, wie auch wieder die 
Meuhel-Mörder machte er viele heilfame Verord⸗ 
nungen. Im Monate Novemb. ftifftete er ven 
neuen Ritter⸗Orden St. Sanuarii, und behielte 
darüber die Stelle eines Großmeifters; Er ließ 


das Königlihe Schloß reparieren, und im Jahre Europa, weil folher nicht nur an fich felbft zahle 
1738 zu Portici, ohnweit Neapoli ein neues praͤch⸗ [reich ift, fondern auch von den vielen vornehmen 
tiges Luſt⸗ Gebaͤude anlegen, allwo er fich Die mei⸗ Vaſallen / die meiſtens mit Hersoglichen und Fürft. 
ſte Zeit auf zuhalten pfleget. Im Jahr 1739 den Tituln prangen, ingleichen denen vielen fremden. 
21April trat er durch feinen Bevollmaͤchtigten Standes⸗Perſonen, Die haͤuffig nach Italien und 
Miniſter, dem zwiſchen ven Kayſerl. und Koͤnigl. beſonders nad) Neapolis, der ſchoͤnſten unter allen 
Frantzoͤſiſchen Miniſtris den ı ı April 1736 präz| Stalienifchen Städten, reifen, fleißig beſuchet wird 
liminariter getroffenen und ven 18 Nov. 1738| Seine preißwürdigfte Gemahlin it Maria Amar ⸗ 
völlig geſchloſſenen Friedens» Tractat bey, Erafft| Lin, Königl. Pohln. und Churfürfl, Säafipl: ” 


deſſen der Kavfer ihm feine Nechte auf die Könige! 
reiche Neapolis und Sieilien, gegen Abtrerung der 
Hertzogthuͤmer Parma und Piacenza aufdie Nach⸗ 
> folge von Toſtana cedirte, wobey noch weiter ver⸗ 
ſchiedene Mißbraͤuche bey den Juſtitz⸗ Weſen und 





in den Kirchen⸗Sachen abgeſtellt, und mit Def | tigftem Gemahl folgende Kinder gebohren. 


nung der Handlung ver Schiffarth, der Finan⸗ 
Bien und Kriegs⸗Staat fleißig fortgefahren wurde; 
geftalt Denn auch 1740 den Juden Durch ein den 
3 Febr. öffentliches Patent, unter vortheilhafften 
Bedingungen den freyen und fichern Aufenthalt 
in feinem Reiche verftattete, - Den zten Aprilbe: 
fasten Jahres evrichtese er mit der Dttomanifchen 
Pforte einen Handlungs und Schiffarths Tractat, 





















Magnificeng und Artigkeit liebt, und an Bauen 
und Zagen ein gang befonderes Vergnügen fin: 
det; Doch vergifjet er Dabey der Regierungs⸗ Ge 
ſchaͤffte nicht, denen er fehr fleißig oblieger. _ 


«Ep 
ift ein würdiger Sohn feiner groffen Fr. Mutter, 
der Königin in Spanien, Die ihn jederzeit ſehr zarte 
lich gelieber, und daher Tag und Nacht geforget, 
wie fie ihn niche nur Die Eigenfchafften eines voll 
Eommenen Pringen beybringen, fondern ihnaud 
in der Welt groß machen möchte. Siefiehernunz 
mehro an ihm ihre Hoffnung erfüller. Er pranz 
ger mit Cron und Scepter, und hat den Ruhm eie 
nes der qualifieirteftenPringen unferereiten. Sein F i 


Hof ift einer der anfehnlichften und prächtigftenin. 


MN 


Pringefin, fo den 24 Novembr. 1724 gebohren. 
Die Heyrath wurde 1737 im Decembergefchloe 
fen, und vollzogen ven 9 May 1738 per Procu- 
rarorem zu Drefden und den 19 Jun. deffelben 
Sahrs zu Gaeta. Sie hatihrem allerdurchlauch⸗ 4 


1. Maria Eliſabeth Antonia de Palma Fran 
eisca Kaverin Januaria Franciftade Paula 
Johanna Nepomucena Joſephina Onefie 

phora, gebohren den 6 Sept. 1740, ſtarb 
den ı Nov. 1742. —53 

2. Maria Joſephina Antonia, gebohren den - 

20 Jenner 1742, ſtarb ven 2 Aprill deſſel⸗ 
bigen Jahres — 
3. Mm 


5 





ra foliata Sicihenfis. 
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933) Sicilien Sicinstius * 
3. Marin Elifaberh, gebohren den 30 April) Sicima, Stadt in Samarien, ſiehe Sichem⸗ 
„1743. St. St. Sicimodus, Baſſus, Venuſtus, 


Das Wappen des Königreihs und Inſel Siei⸗ Victurius und Pulkienus, erlangten die März, 


- Tien ift ein Andreas Ereuß durchſchnitten, Darin: tyrer Erone zu Antiochia. Ihr Gedaͤchtnis⸗Tag 


nen oben und unten 4 rothe Pfähle im güldenem |ift der. 29 May. 

Felde wegen des Königreichs, Aragonien; undzu |  SICINIA, (oder. Sieinnia) ſcil. Familia,ein altes» 
bepden Seiten ein jomarger Adler mit tothen | vorneh mes Rom. Gefchlecht. Aus ſolchen mar ent- 
Schnabel und Füffen im Silbernen Felde, twegen | fprofien Lucius Gicinius, ein Triumeir, von: 


- Sicilien zu fehen find; oben auf dieſem Schilde deſſen Tapfferkeit einige -Münsen zeugen, welche 


fiege eine Fönigliche Crone. Weitläufftigere Nach⸗ bey Begero in Thelaur. Brandenburg. Tom. II. 
richt giebt fo wohl der Artikel Neapolis; als p. 586. zu finden.“ Tulltus Sicintus Sabis 
auch folgende Scribenten: Solinus. Diod. us, mar nebft C. Aquilio Tuſco im Zahr 484 
Sic. Tir. Livius. Albert Defc.Sicil. Kitius| yor Chrifti Geburt Bürgermeifter zuRom.Cajus | 


_ derebus Sicil, Hugo Salcandus de rebus ge- | Sicinius Bellutus, war Tribunus plebis zw. 


ftis in Sicilie regno. Tluver deſer.dic. ant. Na⸗ Rom, Darbep aber ein uncuhiger Kopff der viele 
y D TERN — I —— ger f ) 
tal. Comit. Mychol. Domni Marii Nigei Sich. | Zwiſtigkeit zwiſchen denen Patritiis und dem Vol⸗ 
deſer. Gauftedi Monachi de acquifit. regni| ce anvichtete, es auch fo weit brachte, daß Marz 
Sicil. Sandäus de regibus Sicil. Buongfiglis|cius Coriolanus durch die meiften Stimmen in 
215 hift Sieil. Vecerius de fedir. Sicil. Phil. Pa*| das Elend veriviefen ward. Dion. Lib. VII c.zu 
ruta Sicilia. Theatr. geneal. delle fam. nobili di 32, 47-59. ö 5 
Sicilia. Piene de Callejoy Angulo Be de |” SICHNIUM, ‚Sieiniz, iſt ein Lateitiſhes Watt, 
PIsie de Sieile 7719. _ Auſſer diefen Fan mod und Heißt ein Ried, fo. von einem allein gefunger 
nachgelefen werden — ei Ara. | 
rumqueInfularc. N. Gua tiorii. Es iſt dieſe ri N ANA SE m ; i 
zu Eölln 1715 in 4 heraus AR N — Perſonen dieſes Nahmens, fiehe Si- 
en das offt gedruckte, nun herrlich erquickte ni Rn 
Sicilien, oder Win, oillen —— non Dentatus, fiche Siedius Dem 
Veraͤnderung, welches zu Hamburg ebenfalls in| — ar i 
a.imZahre 1rzoheraus gekommen. Was die Ge- Bee feil. Familia, Geſchlecht, ſiehe Si 
Se ——— ae er SICINNIS, oder Sieinnium, hat feinen Nah⸗ 
Ki amd der Injel Sieilien in verſchiedenen Speci- men von einem Gefellen des Bacchus, derein Sa- 
abCharten vor, welche auf groſſen halben Bo: |? geweſen, und Sicinnus geheiffen, und war | 
gen dem Corfo Geographico —— ein⸗ ein Tantz, dergleichen man bey Vorſtellung der 
verleiber worden. Schluͤßlichen bemercken wir 
noch, daß Sicilien auf dem alten Medaillen ab⸗ 
gebildet werde durch einen Kopf, welcher in der 
Mitte wiſchen drey Schenckeln fteher, womit def 
ſen drey Vorgebuͤrge bedeutet werden. Bisweilen iſt 
auch ein Schild mit etlichen Kornaͤhren dabey zu 
fehen, welche die Fruchtbarkeit dieſes Landes zu er⸗ 
Eennen geben. : 



















Satyren oder auch Comoͤdien tantzte, Darinn man 
allerhand Stellungen und Bewegungen machte, 
dergleichen Bacchus und die Satyren in Ges 
wohnheit hatten. Diejenige, welche in diefer Arc 
zu Zangen geübt, und vor andern geſchickt waren, 
murden SICINNISTE genennet. Meurſtus 
Orcheftra. Reinefius var. lect I. 23. Meur⸗ 
fius de funere c. 19. Guther. de jure man, 1.24. 
Pitifeus. ) 


as 7; « Y } 
Sidlien (Peter von oder aus) fiche Perer,| STCINNISTIE, f Sieinmis. 
SICINNIUM, f Sieinzis, : 


sus Sieilien, im XXVIIB.p- 1055. 
zicilien (Mlonaschie von) fiehe Mlonarı) — 

bie Eh Eicilien, im &X1 Bande, p. 1014.| Sieinnius, Perfonen diefes Nahmens, ſiehe 
TE EN) I re 

Sichen (psztamen von) fiehe Parla⸗Sicinnius Dentarus, ſiehe Siccius Den⸗ 
ment von Sicilien,im XXVI Bande, p- 987. tatus. — 
ee SICINNOTYRBE, jft ein Latemiſches Wort, 

_ SICILIENNE, fiehe Siciliena. - a es — ua hieß a eher 
SICILIENSE DEUM. fiche Reis im |mahls ein Lied, und ein nach felbigen eingerichteter 
ae u i —— M, ſiehe Beis, im | Sans. Ber. Johann Wleurfti Srehefter. 

SIC'LIENSIS TERRA FOLIATA, fieße Ter- Sicinnus, ein Satyr, fiehe Sieinnis: 

1 a Sicino, Lat. Sicinus, eine Eleineundwüfk Ira | 
fel des Archipelagi. Mela nennerfolche Sicynus, 
Strabo, Sicenus, Plinius Syeinus, Apollonis 
us und Stepbanus Oenor, Sophianus Sici⸗ 
no, Niger Sichino. Baudtands Lex. Geogr. 

Sieinskius, ein tapfferer pohlnifiher Hersog, 
melcher denen von den Schwediſchen Trouppen 
im Schloß Kockenhauſen Belagerten, die ſehr 
groſſe Noth litten, Huͤlffe zuſchickte, ihnen auch 
yon Engelland. dabey Hoffnung zuihrer Befreyung machte, wenn 

Sicily, Koͤnigreich, fiehe Steilten. ſie ren und beſtaͤndig blieben, wie er Denn Die 

22 Vaiverfa-Lexici XXVII Theil nn 2 Schwe⸗ 


"SIEILIPPA, Stadt, fiehe Sicilabra, 

_ SICILIQUE, ein Elein Gewichte, Defen fich Die 

thecker zu ihren Specereyiviegen ‚bedienen. 

3 wiegt eine Sertule und 2 Scrupel. Savary 
Did. Univ. de Commerce. a 

"SICILIQUUS, f. Sieilieus.. 

- Sicilius, war in ven alten Zeiten ein König 


935, SICINUS. 


— — — — — — — 
Schweden bey dem Flecken Rockmannshofen ge⸗ 
ſchlagen, und in die Flucht gejaget, wodurch die 
Belagetten wiederum einen groſſen Muth beka⸗ 
men. Carolus aber, der damahls Koͤnig in 
Schweden war, brachte abermahls eine Armee 
zufommen und fehlug den Sieinsfium, ob er fich 


"gleich tapffer wehrere, in die Flucht im Jahr Chri⸗ 


ſti 1501 im Monat Juny. Loccenii Hiftor. 
Suecica., “ Sr 
" SICINUS, Inſel ſiehe Sicins. 
Sicion, Stadt, ſiehe Sicyon. 
SICIONI1;' Bolek, ſiehe Sichyon. 
Siciſtan, eine Provintz in Perſien, fo mitten 
im Lande zwiſchen Bergen liegt. Die Haupt⸗ 
Stadt führe mitder Provins gleichen Nahmen. 
' &t. Sicius, fiehe St. Ouintianus, den. 14 
Junius, m XXX Bandep 347. — 
Sicke oder Sie, wird das Weiblein von den 
Voͤgeln genannt. — 
Sickendorff, ein Dorff im Stifft Merſeburg, 
unweit Merſeburg. 
Sickenhauſen (Georg. Aeg. von) hat Obfer- 
vationes Feudales, gefchrieben, fo im Fahr Chri⸗ 
fti 1689 zu Nürnberg in Octav an das Licht ger 
RE na wear 
Sicfewig, ein Dorf in. der Grafichafft 
Mansfeld, unweit dem Berg Schloffe Frie⸗ 
deburg. * 
Sickinga, ein Schloß in. Frießland, na; 


he bey Dem deutſchen Meer, 2 groſſe Meilen 


von Lewarden. 
Sickingen oder Seckingen eines der anfehn: 
lichſten Frehherrlichen Haͤuſer im Rheinlande, fo 
ſchon in den aͤlteſten Zeiten den Adelſtand gefuͤh⸗ 
ret. Es hat den Nahmen von dem in Creichgau 


nahe bey Bretten gelegenen Rittergute Sickin⸗ 
gen erhalten. Zuerft finder man Albrechten, deß 
fen Tochter im Zahr 936 einen von Hirſchhorn 
sehrarathet, Eberhard hat um das Jahr vı58 
gelebet. Don feinen Nachkommen war Beine 
bard, der ſchwartze Ritter genannt, anfangs. Kay⸗ 
ferl. Landvoigt zu Hagenau, gelangte aber 1401 
zu der Stelle eines Stadthalters in Stalien. 
Sein Sohn, Schweicker, farb 1417 ald Kay⸗ 
fers Ruprechts Obriſt Hofmeifter. Noch einer 
des Nahmens Reinhard, befaß von 1446 bis 
1482 das Bißthum Worms. Sein Bruder 
Dierber, Burggraf zu Alsen, ſtarb 1473 ale 
Chur⸗Pfaͤltziſcher Groß⸗Hofmeiſter. Schweich 
hard, ein Enckel des vorgedachten Schweickers, 
Chur Pfaͤltziſcher Groß⸗Hofmeiſter und Obrifter, 
kam 1504 vor. Landshut in Bayern um. Def 
fen Sohn, Srang, Kapferlicher Rath, Cammer⸗ 
here und Obrifter Hauptmann, von welchem ein 
befonderer Artikel folger, hinterließ Scang Con⸗ 
raden, auf Siefingen und. Hohenberg, welcher 
den Freyherrlichen Titel auf ‚fein Geflecht ger 
bracht hat. Er war Chur⸗Pfaͤltziſcher Marfihall, 
Vitzthum zu Amberg, wie auch Kayfers Marimiz 


lians I Reichs Hoff und Kriegs-Rath, und hatte); 


s Söhne, die waren 1) uͤrge Wilhelm zu 
Odenbach, 2) Reinhard zu Landftuhl, Kayſerl. 
Cammer Gerichts Beyſitzer zu Speyer, welche 


beyde ihren m ız Sahthundertgeendiget 


| Chur-Mapnsifher, hernach aber Chur⸗P 
ſcher geheimer Kath, und Cammer⸗Praͤſident wor⸗ 
den, und; Sohnenachgelafen hat, Davon ı) Heine, 





‚felben, wie auch Obrifter der Graſſchafft 
‚Ober Amtmann zu Bretten, und Abgefandter auf 





& 
2 


— 
3» 


3) Srang. 4) Johann GSchweickhard; 5 a \ 
Stiedeich, deren jeder eine abfonperliche Linie an⸗ 
geleget, welche bisdiefen Tag floriren. 0. 
_ Stang hat die Siefingifche Linie geftiffter,. u 
it 1597. als Chum-Pfälsifcher Rath mie Zone 
abgegangen. Deſſen Endel Cchweicihbard, 
Ehur-Maynsifher Rath und nen ac a Ä 
aͤltze 
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Biſchoffsheim, hinterließ Stangen, der anfangs 
a 
sich Wilhelm chemahls die Stelle eines Chun) 
Pfälsifchen Regierungs Raths, und Envpye bey, | 
dem Könige Carln IIL in Spanien vertreten, mis, | 

wurde eram Chur Pfälgifchen Hofe geheimer Eon, 
ferentia-Minifter, 17 9 Ober-Cammerherr und, 
Ober-Eammer-Präfident, i700 Chur Pfälsiiher 
Geſandter am Rom. Kayferl. Hofe zu Wienund 
endlich Hbrift-Hofmeifter. 2) Damien Jon 
bann Pbilipp welcher als General⸗ Lieutenant 
und Cammerhere 712 in Brabantvonden Sram 
gofen gefangen, und nad) feiner Befreyung wur⸗ 
de er Ihro Rom. Kapferl. und Earholifchen Mas. 3 
jeftät Tarl des fechften glorwuͤrdigſten Auvenekeng,, 
wuͤrcklcher geheimer Nach, Cammerer, Hofe | 
Kriegs⸗Rath, General⸗ Feld⸗Marſchall, Obrifter * 
über ein Regiment zu Fuß, commandirender Ge— H 
neval im KRönigreih Böhmen, und Gouverneur 9 
zu Prag, ſtarb 1730. 3) Johann gerdinand, 
melcher 1716 als Chur⸗Pfaͤltziſcher wuͤrcklicher 4 
geheimer Rath Obriſter⸗Cammerherr, Ritter deß 
Ordens des heil. Huberts ñ——— A 
hamb, 


— 










den. Reichstage zu Regenſpurg nebſt feinen s Soͤh⸗ 
nen floriret. Im Jahr 1714 wurde er Kayſerſ. 
geheimer Nath 7 ſtarb aber. bald. darauß Der 
ältefte von feinen Söhnen, Philipp Wilhelm 
Stang, ift Domherr zu Halberftadt, wie auch zu. 
Paderborn worden. BE. 
Johann Schweickard hat die Ebernburgi- 
ſche Linie angefangen, fo von, dem in der Unteren: 
Pfaltz gelegenen Schloß und Staͤdtgen Ebern 
burg den Nahmen bekommen. Bon feinen Söhr 
nen ward Stang Bernhard bey Hofe zu Heh⸗ 
delberg evfiochen: Yobann Gchweic 6 | | 
aber, der jüngere, wurde ein Vater 1) ‚pbi pp 
Heinrichs, welcher als Dbrift- Lieutenant und. 4 
Eommendant zu Bingen 1660 vor Fünffkirchen 
erſchoſſen worden. 2) Jobann Arnolds, mel. 
her 1630 Domherr zu Mayntz tmorden, it i 
aber abgedäncker und‘ geheyrathet. Don 1651 
an bemühete er fich ſehr die Catholiſche Religion 
mit Gewalt wider den Elaven Inhalt des Weſtpha⸗ 
liſchen Friedens in ſeiner Herrſchafft einzuführen; ee 
büffete aber dgrüber 1660 Durch einen Mufqueten J | 
Schuß fein Leben ein, als eben die Proteftantifche 
Unterthanen durch ein Kayſerlich Deeret und dur» 
die angeordnete Commißion von Chur⸗Mayntz un 
Heffen-Darimftadein integrum reftituiret word 
Erhinterließ 2 Söhne, die waren 1) Heinrich Or 
to welcher 1690 gebohren, und als Chur⸗Mayn⸗ 
gif. Rath in Stalien verlohren worden. 2) rang 
Friedrich Maynsif. und Churpfaͤltziſcher geheimer 
Rath, welcher 7 Söhne gezeuger, und Den Keligie 
{ : on | 


\ 











— 
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Sickingen 


ons Streit in ſeiner Herrſchafft fortgefuͤhret hat, 
ob er gleich bey der Huldigung den Unterthanen die 
Religions⸗Freyheit verſprochen. Denn er verjagte 
nichts deſtoweniger die Evangeliſchen Pfarrer zu 


Kongernheim und Hemkirchen, dem ‘Paftori in 


Städtgen Ebernburg M. GH. Nungeflern,drun: 
ge er eine Befoldung vor feinen angenommenen 
päbftlihen Geiftlichen ab, wolte auch nach deffen 
Todte Eeinen andern annehmen, ferner zwang ‚er 
die Dafigen Evangeliſchen die Kinder päbftifch ins 


- formiven zu laffen, big der Sransöfifche Intendant 


gen, 


| von Sickingen, wurderzg2 Canonicus zu Mayntz, 


Bledwenſtatt, und ſtarb 1633. 3)Stang Anton 


zu Kriegs⸗ Zeiten es wieder aufhob, und A. J. 
Fuchſen zum Prediger beftätigen ließ: 

Friedrich hat —6 Linie 1568 
angefangen. , De enckel waren 1) Carl 


Schweickhard, des deutſchen Ordens Nitter, | 


Comtur zu Pau umerftadt, Hof⸗ Raths-Praͤſident, 
And geheimer Nach ——— 
Ferdinand deſſen Sohn Serdinand Hartmann 
hat Diefe Mie fortgefeher. — 
Don dieſem anſehnlichen Haufe lebten 1737 
untersandern folgende i) Heinrich Wilhelm, 
Freyherr von Sickingen, Chur⸗Pfaͤltziſcher Ober⸗ 
Hofmeiſter, wie auch geheimer, Staats-und,Eon- 
fereng-Minifter. 2) Carl, Freyherr von Sickin⸗ 
Chur⸗Pfaͤltziſcher geheimer Rath, Vice⸗Ober⸗ 
Stalmeſter und Ritter des heil. Huberts, welche 
letztere Ehren⸗Stelle er den 2 Febr. 1737 bey Ein⸗ 
weyhung des neuen Huberts-Alltars zu Mannheim 
alten. 3) Joſeph Freyherr von Sickingen, 
Koyſerl Hauptmann bey dem Hertzogl. Arember⸗ 
giſchen Regimente. 4) Alexander Johann 
Zeinrich, Freyherr von Sickingen, Dom⸗ und 
Eapitular⸗Herr des Ertz⸗ Stiffts Trier. 5) Caſi⸗ 
mir, Probit zu Holtzkirchen und Doms Herr zu 
a." 6) Damian, Freyherr von Sicingen, 
urde den so Febr. 1736 von Ihro Kayſerl Mar 


jeft. Carl VI glorwürdigften Andendens zum | min e in’ die 9 

wuͤrcklchen Caͤmmerer erwehlet. 7) Serdinand | ftund es Darguf,daß ihn das Reich zu paaren trei- 

opb, Srepherr von Siefingen, Dottt-und | ben wolte; Dem aber ohngeachter fuhr er nicht al- 

eular- Herr zu Worms. 8) Ferdinand lein mit ver Belagerung fort, fondern greiff auch 

iftopb Peter, Freyherr von Sincingen, Do-| den Hersog von. Lothringen an, belagerte Mes, 
aris im Stifft Wirsburg., 9) Seintich und hielt ſelbige fo feſte eingefchloffen, bis die Ein- 
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” —C — — — — — — — — nt 
rich Svicard Oswald, wurde 1700 Domherr 
zu Moyntz/ war auch Canonicus zu Er. Alban, 
und zu Trier, ingleichen Camerz prefentialis pra- 


fes. 6) Sriedrich, von Siefingen, Decanus in 
Dom⸗Capitel zu Mayntz. Bor alten Zeiten hat 
auch ein Adeliches Geſchlecht Meyer von Se: 
ckingen in der zu der Schweitz gehörigen Graf 
ſchafft Baden floriret. Humbr von dem Rhein, 
Adel tab.70: 74. Bucel ſtemm P. 4. Spang. 
Adelfp. P. 2. Staats⸗Spiegel P.ız. Stumpf: 
Schweißer. Chron. l. 6.6. 25- 


Sickingen (Frantz von) Ritter, Kayſerlicher 
Rath und General, einer der groͤſten Heiden in 
Deutfehland, war. im Rheinlande den 1 - Merg 
1481 aus einemalten Adelichen nunmehro Frey: 
herrlichen Gefchlechte aebohren. Sein Vater war 
Schweickard, von welchem im, vorhergehenden 


2)rans Geſchlechts⸗Artickel. Dieſer Srang kam in fei- 
ner Jugend an Kayſerlichen Hof, und brachte ſich 
‚durch feine Qualitäten und Rerftand in Eurgen 
dermaſſen empor, daß er Rath und Cammerherr 
‚wurde; dabey hatte er fi auch. in, unterfchiedfiz 
‚hen Feldzügen als Obrifter- Hauptmann mit 
‚Ruhm gebrauchen laffen, wie dann feine gröfte 


Neigung zum Kriege von Jugend auf geweſen Alg 
im Jahr yrz in Worms zwifchen dem Nach 
und Dem gemeinen Volcke eine groffe Unruhe entz 
ſtanden, Darüber nicht nur das Kayferl, Sammer: 
gericht von dar nach Speyer verleget wurde, ſon⸗ 
dern aud) fo gar etliche aus Dem Rathe nebft ei⸗ 
nigen Bürgern ing Elend gejaget worden, nahm 
ſich Sicfingen der von dem Rathe vertriebenen 
Bürger an, und befehdetedie Stadt, und verlang- 
te daß der Rath ihm nach feinen Gefallen einen 
Abtrag thun folte. Seine Anſpruͤche auf Worms 
hat er in einer befondern Epiftel ausgeführer, mel: 
heim Jahr rsıs an das Licht getreten. Er 
wurde ziwar hierüber in die Acht erkläret, und 


ilbelm Jofepb, Frepherr von Sieingen, Cu-! wohner nebft einem Monat Sold vor jeden Sol: 


W 
Kos und -Callarius im Siife Würgburg. 10 )Jos| daten ſich mit 30000 Goldgülden zu vanzioniren 
harini$rang Taper, Srepherr von Siefingen, verfprochen. In feiner Rückreife griff er Mayng 
Domieellaris im Stiffe Bürsburg. 11) Johann an, belagerte Datmftade und Heffen ‚md trieb 
Stanz Eaper Sivelis, Freyherr von Sieingen, foldes ſo lange, Bis hm auf Bermittelung grie⸗ 
nieellarisim Stift Speyer. 12) Johann Phi- | drichs, Margguafens zu Baaden 30000 Sl, ge: 


lipp Cheiftoph Sriedeich, Freyherr von Siefin- | zähler, und dieſe Sreitigkeiten auf dem Reichs⸗ 
arde 1713 Dom-Herr im Stiffte Mapne. | Tage zu Mayntz durch den Kayſer Inder Güte ab; 

3) Marimilien Johann Jacob, Freyherr von | gethan wurden Um das Fahr r5 21 zog er, nebft 
Sicingen, Domigellaris) in Stift Wirgburg. dem Grafen von Naffau, wider Frandreich zu 
Son unbnoc bekamntz) gomacband,Stesher ıSede, nahım dem Grafen von Mrennberg, der fich 
zu den“ Frantzoſen gefchlagen, 6 Schlöffer iveg. 

war auch) Probft zu Morſtatt und: ſtarb 1422. | Hierauf gieng er indie Picardie, und nach dem er 
2) Jobann, Freyherr von Sieingen, wurde 1sız | Bouillon erobert, zog er in Champagne allwo er 
Domherr zu: Mayntz war auch Canonicus zu | zwar Die Veſtung Mafiers belagerte, aber nichts 
‚Davor ausrichten‘ konte, weil die Seuche unter 
Freyherr von Sickingen wurde 1668 Domherr |fein Volck kam. Im Jahr 1523 zerfigl ‚er. mir 
zu Dayns, wie auch Canonieus zu Trier. Er war dem Ehurfürften zu Trier, meil derfelbe zieh von 
Kanferliher Hauptmann, und wurde 1689 den | feinen Bafallen, für welche er gut gefagt, nicht her⸗ 








-. 16 Auguft vor Mayntz bey der Belagerung durch | ftellen wolte, und brachte 8080 zu Fuß und 600, 


eine Stüch-Kugel getödtet. 4) Cafimir Anton, | (andere wollen gar 6000) Reuter’auf die Bei 

Freyherr von Sickingen, ward 1699 Domherr in |ne, welche in "dem »Zrierifcherr übel Haushielten, 

Mayns, war auch Canonicus zu Coſtnitz 5) Hein · ——— Churfuͤrſt und feine Alliirten/ der Chur; 
” nn 3 fürft 


- 
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für zu Pfaltz und der Landgraf zu Hoffen, trieben 
ihn zurtiet, und belagerten ihn auf feinem Schloffe 
Neuftall oder Landſtuhl, unmeit Creutzenach, da 
er denn das Unglück hatte, daß er durch einen 
Splitter eines’ zerffoffenen Balken hart ver 
wundet murde, UND bald darauf den fieben- 
den Man 1523 Dafelbft feinen Geift aufgeben 
mufte, nachdem er vorhero Den drey obgedachten 
Fuͤrſten fein Schloß übergeben hatte, und von ihnen 
mar befucher worden. Er war ein’befonderer 
Freund der Lutheraner, und nahm alle diejenigen, 
fo das Elofter Leben verliefen, oder wegen ver Ne: 
ligion verfolget wurden, auf. Er invitirte auch 
D: Kurbern zu fich auf fein Schloß; als derſel⸗ 
be nach Worms auf den Reichstag reiſete, welches 
&r aber ausfehlug, auch fonft an feinen Unterneh? 
mungen ſchlechten Gefallen hatte. Den beruͤhm⸗ 





ten Weich von Hutten hat er, als er fonft nirgends p- 883. u. fl. 


fiher mar; auf feinem Schloſſe Ebernburg bey 


given Jahr erhalten, daher er ihn infeinen Schriff⸗ nee) im XXXVL Bande, p.88 
Rim AAAVL<DANDe, P-884: 


ten zum höchften preifet: Bey den Kayſer Carln 
v, hat er anfänglich in groſſen Gnaden geftan- 
den. Thomas Aubert Leodins, hat feinen 
Krieg mit Chur⸗Trier beſchrieben. Der Herold 
aber, Cafpar Sturm Teufchland geriannt, ſo 
bey feinem Untergange und Eroberung feiner 
Shlöffer geivefen, hat eineneigenen ausführlichen 
Bericht davon im Druck heraus gehen laffen. 
Spangen 
Hift, des Lurherch. r. 1. p- 269. 


Sicius (Peter) von Rensburg, 


berg, ferner Rector zu C 


Gpmmnafil_in eine ‚andere, Form gieffen, und in | lic). iſt Diefelbe tie alle andere gleichmäßige Ber 


Druck ausgeben muſte, die hernach jaͤhrlich Durch 
den legten Preceprorem Claflicum am Tage Lau⸗ 
ventüi. Der ſtudierenden Jugend mit befonderen Ce⸗ 
vemonien vorgelefen mutden ) f 2 
zu. Golöberg,, ſchrieb unterfehiedenes, und ftarb 
Te 88 den 26.2Ipril im z8 Jahre. Prätoriiache- 
DE gedanenies, Ludovici Schub Hiſt. 
Sickler /ſoviel als Sicilianer, ſiehe Sicilien. 
Sickſive, ein ſehr hoher Berg, in der Land- 
ſchafft Maroceo, in Afticg liegt 25 Meilen von 
der ScadtMarocco. Maͤnnlings Dapperus Exo- 
ticus T. 1. p. 263.» * —* 


Sickwar, ein Caſtell in Nieder⸗ Ungarn, an⸗ 


derthalbe Meile von Stuhlweiffenburg. 
"SICLA ,fiehe Bera, im LIE Bande, p 1522. 
Sielarus (George) Don ihm iſt in Druck 
vorhanden; Ars.nova & magna gravitatis. & leni- 
tatis, „ Rotterdam ts6s in c. 
‘SICLE; fiche Seckel, im XXXVI 


p- 883." 2 / J 
SICLE, Königreich, fiehe Sieilien. 
Siclenfis (Fran. ) ein Capuciner aus ne 
en, war Doctor und Practiens Der Medicin,fchrieb 
de rebus medicis &e verlohr im Alter fein Geſich⸗ 
te, und ftarb um 1660. Wiongitorisbibl,Sic, 
‚Sicht, a eine Fleine Stadt Des Wal di 
Noto in Siellien, an Der, Quelle des Fluſſes Sic⸗ 


Bande, 


| Das folgende Jahr erhielten die leßtern, unter dene 
Commando des Hertzoos von Lothringen und des 
Churfuͤrſten von Bayeın, einem denckwuͤrdigen 


Adelſp. Part II. p- 44 Seckend Diefe 
ten. hin und wieder vorkommt, wird von denen | 

Neter) von Nensburg, mar erſt Pro⸗ | Rechts-Lehreen insgemein als ein. —— 
feffor der Vhilofoppie und Theologie zu Könige | unmöglihen Bedingung angefehen, weil nehmlicd | 
u Rector zu Elbingen,ernach zu ®tie | kein Senf) von Der Wet im Stande it; den 
(morloft er auf Fürftlichen Befehl Die Leges Des | Himmel mie feinen Fingern zu ea 
r r = A * 


A R ‘ x 
dingungen, in einem Coniracte entweder gan und 








). und endlich 1582| ch 


” Ne { N I 
Sadnolfus 


lo/ welcher ſich ing Africaniſche — ——— 


vor Alters Montycanus Fluvius genennet w 
Baudrand. — D———— ii m 
Sitlos, Sieſos, von den Ungarn Gokles, 
Sokolos, Soklios Sekol genannt,ift eine 9 
— 


ne Stadt und Schloß in Nieder⸗ Ungarn, 
weit von dem Fall der Draw in die Donau, wi 

ſchen Funffkirchen und Eſſeck 4 Meilen von Mo⸗ 
haͤtz gelegen, gehoͤret den Grafen von Schön 




















born. Im Jahr 1686 Fam er aus der Türde 9— 
fehen Borhmäpigkeit in der Chriſten Hände, und —* 


Sieg wider die Türefen, nicht weit von diefem 
\ on Diefem 
Dt. ; — ya dem 


SICLUS, fiche Seckel, im XXXVI Bande, J 


SICLUS HEBR/EORUM, f. Sedel: Cfübers — 


I 
| 


we 


SICLUS'PROFANUS, f. Seckel der Heyden, 
im XXXVI Bande, p. 884. * * 
"Sic, Be Hertzo neben 
Be ahl g zu Benevente 
— Bi ar ) — regierete vom Jahr 
18 bis 833. und alfo 15 Jahr. $EcPardiE RL 
cia Orient, T. II. p. ee ö en 


‚Sl COELUM DIGITO .NON TETIGERIS, 


#4 


Redens⸗Art, welche in denen Roͤmiſchen Rech "| 


— 


* 
N | 


tande ift, den 


garnicht zu.achten, oder aber Dagegen zu ſchlu 
fen, Daß derjenige, welcher ſich Be 9 4 
chet, eigentlich. zu nichts verbindlich en L.in, 7 
illa. ff. de verb. oblig. Spiegel G6dddus in 4J 
Comment. ad I. ı..n. ı7. ff. de verb. ſign. @ Bas 
— Bedingungen, im IL Bande, J | 
94.1.1 * wirt & ie 
„St COMMUNIS RES PIGNORI DATA.SIT, 
ift ‚die Aufihrift des 21 Titels aus dem du 4 
Buche des. Juſtinianiſchen Codicis, und enthält 
Oi —— disfalls Rechtens, wenn 
demeinſchafftliche oder ihrer vielen zuftändige 
Sache verpfänder worden, « — * N 
Siconoifus, war Herkog zu VBenenento int 
9 Hahrhundert, en &chndes —— 4 
| Esicuffute fich wehrend feiner Negierungim gahe 
gar ein Krieg uͤber das Hertzogthum Bonevento 
ʒwiſchen ihm und Adelgifo. Adelgiſus ſuchte — 
durch den Stadt⸗ WVoigt von Bart Hülfe be N) 
den Aeicanifchen Saracenen, fo bey Nagufa ir 
gen, und der andere nahm feine Zuflucht zu ven 
Spanifhen Mohren Darauf hoben Die 
erſten gleich die Belagerung auf, an ftatt aber 
Adelgiſo beyuftchen,  bemächtigeen fie fih 
Bari und ſchlugen ven Stadt + Voigt Todt, 
Dadurch fie denn noch beſſere Gelegenheit erlanges 
‚tenz Ztalien zu berauben, fo daß fie ſo gar die Roͤ⸗ 
miſchen Vorſtaͤdte plünderten. Es befahl zwar, 
der dgmahlige König in Jtalien Qudovieus: dem’ 
Der: 


* 


9 SI CONTRA JUS 


Hertzog von Spoleto, dieſe Ungläubige zu vertrei⸗ 
FR er ward aber geſchlagen. Sigon de K. Ital. 
L.V. Der Pabt beſchloß au im Jahr 849 
eine Stadt an dem Mund der Tyber zu bauen, 
dergleichen Streiffereyen zu verhindern, da er Zei⸗ 
gung erhielt, daß DieSaracenen, fo durch Die ge⸗ 
machte Beute verleckert worden, eine zahlreiche 
Flotte in Sardinien ausrüfteren. Solches ver: 
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— — — — — — 
MNuſtrium ejusdem Academiz, Groͤningen 
1625 in 4. 


2. Carmen lugubre in honorem exequiarum 
Mauritii, Comitis Nafloviz, Leiden 1626. 


3. Epicedium in obitum Friderici Henrici Co- 


mitis Nafloviz, 1647. 
4. Epithalamion Auriaco-Britannicum, 1641, 


urjachte, daß er ebenfalls einige Schiffe fertig mach: | Zyde Caral. Biblioch. Bodlejan. 


te, Dazu fich Die von Neapolis, Gaeta und andern 
Srten verfügten, und den Feinden ſaͤmtlich entger 
gen zogen, fie in Die Flucht trieben, und viel Ge⸗ 
fangene Eriegten, Die auf des Pabſts Befehl in 
ewiger Sclaveren bleiben, und an der von ihm an⸗ 
gelegten neuen Stadt arbeiten muften. Anajlas. 
Bibl. ISeil nun Das Hertzogthum Benevento durch 
den innerlichen Krieg zwiſchen Adelgifo und Sico⸗ 
nolfo fo jaͤmmerlich geplagt ward, und die Sara- 
cenen daher Gelegenheit hatten, ven Meifter da 
rinnen zu fpielen, begab ſich König Ludovicus im 


SI CUI PLUS, QUAM PER LEGEM FALCI- 
DIAM LICUERIT, LEGATUM ESSE DICE- 
TUR, iſt die Auſſchrifft des 3 Titels aus dem 
XXXV Buche derer Pandecten, und geſchiehet 
daſelbſt Verordnung, was auf den Fall Rechteng, 
wenn jemanden in einem Teftamente mehr beſchie⸗ 
den worden, als ihm von Rechtswegen, und ab⸗ 
fonderlich nad) ven Falcivifihen Gefege, vermacht 
werden füllen. 


Sicul (Chriſtoph Ernft) ein fehr arbeitfamer 


Sahr g5ı mie einer Armee dahin, und fehlug alle , und fleißiger Mann, wurde bey dem groffen Für 
Ungläubige tovt, oder vertrieb fie; hernach theilte ſten⸗Collegio zu Leipzig Actuarius und Vire-Eu- 


er 


einigen dazu gehörigen Orten, und Siconolfo das 
Fuͤrſtenthum Salerno. Sigon de K. Ital. L. V. 


SICONTRA JUS, vel utilitatem publicam, vel 
Per mendzcium, quid fuerit impetratum vel poftu- 
Iarum, ift die Aufſchrifft des 22 Titels aus dem I 
Buche des Zuftinianifchen Codicis, und enthält ei- 
ne Verordnung, was disfalls Rechtens, wenn von 
jemanden wider das offenbahre Recht, oder das 
gemeine Beſte, oder auch durch falſches Vorbrin⸗ 
gen, erhalten oder gefuchet worden. : 

SECONTRA MATRIS VOLUNTATEM TU- 
TOR DATUS SIT, ift die Aufſchrifft des 47 Titels 
aus dem V Buche des Zuftinianifchen Codicis, 
und gefyiehet Darinnen Verordnung, wie es auf 
den SH zu halten, wenn einer Unmündigen wi⸗ 
der fein 
worden. 


SICORIS, Fluß, fiehe Segee, im XXXVI Ban: 
de, P-1293. 


ner Mutter Willen ein Bormund gefeser | Sieilien zu aber die Charpbdis befinder. 


das Herbogthum Benevento, zwiſchen beyden rator, wie auch bey der Academie Regiſtrator, und 
Parthenen, und gab Adelgifo Benevento, nebft | ar 1732 dafelbft. Er hat — 
1. Die bekannten Annales Lipßenſes in 4 O⸗ 


ctav⸗Baͤnden. 
2. Das Jubilirende Leipzig, wie auch verſchiede⸗ 
ne andere Dinge geſchrieben. 
SICULA, ſiehe Glied (maͤnnliches) im X 
Bande, p- 1651. Di | 
SICULA, Theoph.& Plin. fiehe Beta, im IT Bane 
De, P- 1522. \ 
SICULA ARETHUSA, Griech. Ener "Agd9cı- 
ox, fiehe Arerbufa, im Il Bande, p- 1318 4.ff. 
SICOLX AQUZ, find bey dem Opid. dePon- 
to Lib. II Ep. ı.v. 122. foviel, als Das Frerum Si- 
culum, oder der jetzo Faro di Meßina, auf deffen 
Seite nach Italien zu ſich Scylla, auf der nad 
Siehe 
auch Scylla im XXXVIBande, p. 782. 
SCOM CONSTITUTIONES, ſiehe Sicilia» 
niſche Bechte. 
SICULA& DAEES, find bey dem Aoraz Lib 


Sicoris, König in Spanien, ſiehe Siecorus. | 11, Od. 1.v. 18. fo viel, als eine Föftliche Nahe" 


Sicorus, König in Spanien, f. Siccorus. 


Sic⸗Sac, Foffz obfidionales obliquæ, heiffet man 
die Linien oder Approchen, fo aus denen Parallel 
Linien der Attaquen von unterſchiedenen Orten, 
Schlangenweiſe nah dem Angle Saillant ver 

Contreſcarpe zu laufen. Die Windel daran 
werden fait 60°, und die Linien bey nahe einander 
gleich gemacht, und halten bald 40, bald 50, bald 
aber 6o Schritte. Sie werden veshalben fo 
Erumm und efigt angeleget, damit Die Belagerer 
von den Belagerten nicht in gleicher Linie durch ihr 
Geſchuͤtz beftrihen oder von der Arbeit abgehal⸗ 


⸗ 


ten werden koͤnnen. 
Sictor (Johann) 


zeit, fuͤr dergleichen ehemahls die Sicilianiſchen be⸗ 


ruͤhmt waren, ſo, daß auch die Koͤche von daher 


fuͤr andern hochgehalten wurden; inſonderheit 


aber iſt es ſo viel, als die praͤchtige und delicate 
Tafel, welche der Tyrann Dionyſtus, Der ältere, 
dem Damocles, welcher au) etwas von einem 
Königlichen Leben zu Eoften wuͤnſchete, auftragen, 
ihm aber auc) zugleich ein ſcharffes Schwerdt 


an einem Pferd-Haare über den Kopff hängen ließ, 


und damit machte, Daß ſolcher Damocles me: 
gen der Furcht, daß ihm das Schmwerdt in den 


Kopff fallen möchte, Effens und Trinckens vergas, 


und den Tyrannen infländig bat, ihn nur wieder 
aufftehen zu lafjen, weil er gern nicht zu erfahren 


Scribent, als Daß von hm ans Licht. geftellt | mit jo vieler Gefahr verknuͤpffet ſey. 


worden: 


1. Panegyricon & carmina in honorem annuæ Aen. I, 549 ſo viel 


renovationis ſenatus Grœningenſis dirorum lien. 


S.CULZ REGIONES, find bey dem Virgil. 
, As Sieilien, fihe Sieb 


ein weiter nicht bekannter | verlangete, mie ein Königliches Leben thue, da «8 


R 


SIGU- 


— — 


943 ‚SICULAE VACCAE Sieulus 944, 
SICULAE VACCAE, find bep dem Jotaz Lib.| SICULORUM (RUPILIA LEX DE JURE) fie, 
It. Od. 16.v. 33. fo viel Ko fehr. fette und. gute| he Aupilia Lex de Jure Sieulorum, im XXXU B. 
Kühe, dergleichen ehemahls Die Sieilianiihen P 1856. uf. N 
wegen Der ferten und guten Weide folder Snfel,| SICULOTR; ein altes und unbekanntes Volch 


— 


— 





ö ai 


waren. ch welches ehedem Ari — A heu⸗ 
SICULAE VESPE iehe Sieilianifche | te zu Tage nicht fehr angeführt gefunden wird. 
Defper. Bo Ihe. Arnoldi Hiſtoriſch⸗ und Politiſche Geographie 


SICULAE UNDAE; find bey dem Horaz Lib. | P fi Oö 
IV. Od. 4. v. 44. Syvecdochice ſoviel, ale ein je| _SICULUM FRETUM, fiehe Meßina, im Xx 
Des Meer, ſonſt aber koͤnnen inſonderheit viculæ Bande p- 1195. m: 
undz der jegige Faro die Meßina, das Mare Jo-| _SICULUM LATUS, ift bey dem Virgil. Aen. 
pium, gperSiculum, der Canal di Malta, und der 111, y. 418.nie Seite von Sieilien gegen Stalien, 
Theil von dem Barbarifchen und Tyrrheniſchen infondetheit aber an dem:jesigen Faro DI Mepie 
Meere heiffen, fo an Sieilien ſtoſſen nd, ne — ehemahls — a ſoll ange⸗ 
SICVLA TELLUS, iſt bey dem Virgil Aen. L | bangen haben. Allein, ob auch wohl einige wiß 
v.34. foviel, als — “ fen wollen, daß ſolche Abreiſſung unter der Ne 
 SICULA TERRA, Oriech.EumeAn Ya, ift bep | dj um Br a a — 
a nn > \alfo ungefehr um die Zeit des Ausgangs ner Kin 
—— v. 781 einerley mitSicula tellus fit? | ng, Iſrael aus Eghpten geſchehen ſey; fo halten 
DEREN: | e8 doch Die meiften für ein bloffes Fürgeben, wel 1 
Siculer oder Zeckler, ſiehe Hunnen, im es weder aus der ſichern Hiſtorie zu erweiſen/ 
Xu Bande, p. 1236 u, ff. ingleichen Sie, | nöc auch, wenn man zumahl die beyden Ufer in 
benbürgen. * Italien und Sicilien genau betrachte, im geringe 
: SIGULI, find ſoviel, als die Einwohner in Si: a a falle,daß ſolche Fanbe — u 
cilien, welche Anfangs in der Gegend der nad | u RE 9 
mahligen Stadt Nom in Stalien wohneten, ae) SICULUM MARE, ift.bey den Horaz Lib.I. 
fein von den Aboriginibus und Pelasgis, foldhes | od: 12. v. 2. ſoviel, als das Meer an Sieilien, wo⸗ 
Sand zu verlaffen, gezwungen wurden, da fie denn | vinne im Jahr der Welt 3690 der Bürgermeir! 
das Ihrige zufammen packten, und den gansen un- | fter €. Duillius zuerft Die Carthaginienſiſche 
teen Theil Staliens umher ſchweiffeten, allein auch | Flotte ſchlug, bis so Schiffe eroberte, zoco Mann! 
überall, wo fie fi) niederlaffen molten, wieder | nieder machte, und 7000 gefangen bekam. Sier 
"aufgetrieben, bis fie endlich Schiffe und andere| he auch Dullius (Cajus) im VE Bande 
Fahrzeuge zufammen — Wr damit in St-| p- 1577: 2 RT 
cilien. übergiengen, welches damahls die Sicani in: ICURUS, siehe — 
or hatten, fi) Darirme auch fo fete (e6ten, „Daß Rn ES 1ADE SSonEel eben | 
endlich Die ganse Inſel von ihnen Sicilia, und die a es 4 
gefamten Einwohner mit ihrem Nahmen Siculige- SICULUS, fiche Sioutz. = 2 
Hanne wurden. Siehe auch) Sicilien. Siculus, des Neptuns, oder nach andern, 
U STCULI oder Zeckler, fiehe Zunmen, im des Corythus und der Electra Sohn, und Brus) 
KU Bande, p- 1236 U, ff, ingleihen Sieben, der des Dardanus, fo aber fuͤr des Neptun 
bürgen. Sol een, gri er über die See aus 
ltana. eine Eleins and Kalk sormirrg; Etrurien in Sieilien gekommen Geliäus beym ° 
Siculiane , eine Eleine und halb vertoüftere | 5 ecgco lib. X. c. 62. P aulus bey eben demfee 
Stadt in Sieilien, im Val di Mazara, bey dem — —— 
66 ee „ben! c. Indeſſen hat ſolche Inſel von ihm den” 
Eingange des Fluſſes Canna, 4 Frantzoͤſiſche Mei⸗ ea Dar ai 
fen, von Agrigento. Baudrand. no) jego führenden Nahmen bekommen, und fol 
SICULI FRUCTUS find bey dem Horaz Lib be — a y 5 — az 1. 

1b, gben. eodontius beym Doccace. le. Spez: 

L Ep... v.8. foviel, als die Früchte, telche Ic | doch find auch einige, tele ihn — 
cius Des Agrippa Procurator, oder Verwalter, ſpaniſchen Könige zehlen, ſo von Jahr der Weit 
von deſſen Gütern in Sicilien einſammlete. Maß 488 bis 2549 und alſo auf die 6r Zahrregier 
fen ſich denn Diereichen Römer infonderheit bemů⸗ |rer haben foll, wenn anders diefer Ciculus nit 
beten ihre Land-Güter in Sieilien zu haben, weil | ihr Siceleus ift, welcher im Jahr der Welt 2414 
ſolche Infel ungemein fruchtbar an Getreyde, | dem Sicanus gefolger, und 44 Zahı vegierer har 
Wein, Obft, Honig,u.d.g. war, ſo, daß fie auch ben foll. ZJübners Hill. Une — IL 
ingemein nur horreum Populi Romani, und fünft | Qual. 10, zn hr 
infonderheit von dem Caro Cella penaria Reipu-| Sicul Roͤmiſcher Bf J 
blice Romane. ingleichen nutrix Plebis Romanz, u. ieulus, war Roͤmiſcher ——— 

ae 




























nn / T. Eartins Flavus IL im Jahr vor Chriſti 
f. f genannt murde, En Sn Dan 
SICULI MONTES, find bey dent Vagil vi Di Ka Chronsl.der Rom. Sir ! 
Etlog. I. v. 21. die Berge in Sicilien, welche in⸗ SER EEE, — 
fonderheit die ſchoͤnſt Schaf Weyde gaben, und | Siculus (Andreas) ein Italieniſcher Rechts⸗ 
daher jederzeit jo voller foldhes Viehes giengen, gelehrter aus Dem 15 Jahrhundert, Annotationes 
daß auch Pindarus-daber folche Inſul ſelbſt 3. | In comm. fuper Jus feudorum Baldı zu Lion ıs 66 \ 
weNiay meAUpeENev NENNE. ‚ | herausgegeben. Barberini Biblioth. 


Sicu⸗ 


JJ 

Siculus, (Anton) ein Sicilianifcher Auguſti⸗ 

ner, lebte 1570, war ein guter Poete, undfchrieb: 
 Poemata &c. Mongitoris bibl. Sic, 


Siculus, (Auguftinus) ein Moͤnch, ven ihm 
it im Druck vorhanden: Peregrinatio in balæſti- 
nam, Palermo 1632. ing. Gryphius de Script. 
Hilt. p- 570. 


Siculus, (Divdorus) ſiehe Diodorus, im VII 
Bande, p. 792. 


Sieulus, (George) fiehe Georgius Siculus, 
im X Bande, p. 1029.U.f. 


Siculus, (Schann) fiche Foannes Siculus, 
im XIV Bande, p- 1011. 


Siculus, (Mar. Eutel.) von ihm ift bekannt: 
Tract. de Donationibus, 2 Tom. ®enedig 1668 
in Fol. 


Siculus, (Matthäus) ein Dominicaner in 
dem Anfange des 16 Jahrhundert, war Masifter 
der Theologie, und gab den erſten Theil von des 
Thom,Aquingtis Summa mit Randgloſſen zu Ve⸗ 
nedig 1509 in Fol. heraus. Echard Biblivch, 
Seriptor, Ord. Pr&die. Tom. I.pı22. 


| J 
Siculus, (Nic) fiehe Tudeſchi. 
Siculus , (Peter) ſiehe Perer aus Sicilien, 
im XXVII Bande,p1055. == m. 


Siculus, (Philonides) fiche Philonides Si» 
culus, im XXVIl Bande, p. 1995.. 


Siculus, (Rochus Pyrrhus) ſiehe Pyrrhus, 
im XXIX Bande, p.issh3.. 

Siculus dlaccus/, ein alter ateiniſcher Seri · 
bent, von dem man nicht weiß, wenn er gelebet; 
"doch meine matı, er gehöre in die Zeiten des Kayı 


fers Domitienue. Es wird aud) gefkeitten , ob 


er ein Hyde, oder ein Ehrifte gervefen. eine 


Sthriffien find de conditionibus agrorum, und 


nomina agrorum & limitum , welche in Gefii 
fcriptovibus rei agrariæ zufinden, auch zu Pas 
ris 1554 ing gedruckt find. Sabricius bibl. far. 


D 


l. 4- c.U, vi 2 + 
E> SICULUS ‚PASTOR, ift bey dem Virgilio 
Y 







‚Eclog. X.v. 51: fo viel, als der Theocritus, wel⸗ 
„her von Soracus aus Sieilien geburtig war, und 
bar genannt vi, ji Sr Hirten⸗ 
"Gedichte geſchrieben, und ſich mithin ſelbſt als 


“einen Hirten ii oefie aufgeführet hat, fie 


be ein nt den Artickel Cheocritus. 

* SICULUS TYRANNUS, iff bey dem Ovid. 
 Trift. IH. Eleg: 11, v. gr. fopiel, als der Phala⸗ 
ris. Siehe Phalaris/ im&XVI Bande, P. 1734. 


" SSICUM, eine ehemchlige Stadt in den alten 


"Dalmatien, deffen Veberbl:iofel annoch an den 


fer Des Adriatiſchen Meeres, wiſchen der Stadt 
"Sram und Salona annoch geſehen werden 5 Sie 
wird gemeiniglich mit den Nahmen STUDIL ber 


iverſ. Lexici XXXVII Theil, 






| nad) vieler ausgeftandener 





Sicyon 946 


leget, wie Johannes Lucius, ein gelehrter Mann 


aus der Stadt Trau, ſolches bezeuget, Deme, als 
einem einheimifchen , mehr Glauben beyzumeffen 
ift, als anderen, weiche fie mit der Stadt Ses 
benico verwechfelt. Baudrands Lexic, Geogr, 
T.II. p. 192. 


SICURA , oder Obulco , eine ehemahlige Land⸗ 
ſchafft in Hifpania Boẽtica, fo als eine &tadt uns 
ter den Nahmen Porcunna, im XXVII Bande, 
p- 1557. vorkommt. Baudrands Lexic. Geo- 
graph. T.1l. p. 461, 


Sicura, (Didacus de) ſiehe Segura, im 


XXXVI Bande, p. 1307. 


SI CURIALIS RELICTA CIVITATE, RUS 
HABITARE MALUERIT, ft die Aufichrifft des 
37 Titels aus dem X Buche des Zuftinianifchen 
Codicis, und aefchieher daſelbſt Verordnung, wie 
es auf den Fall zuhaiten, wenn in einer Municis 
pal Stadt ein Raths⸗Herr lieber auf dem Rande, 
als in der Stadt, leben will. i 


Sicueus,(Dorotheus)ein Autor Pſeeudonhmus; 
Es iſt derſelbe der berühmte Philologus Thomas 
Crenius, von dem unter dem Artickel: Crenius, 
(Thomas) in den Supplementen zu dieſem £erıco, 
foll gehandelt werden. 


St. Sicus, oder Aficus, ein Africanifcher 
Märtyrer, fiehe St. Julianus den 9 Mertz, im 
XV Bande, p. 1564. 


St.St. Sicus oder Tfichius und Palatinus, 
wurden um des Chriftlichen Glaubens Willen 

h) viele ? Marter zu Antiochia , 
getoͤdtet. Ihr Gedächtnis: Tag ift Der ZO May, 


SICUT MAJORES POSSEDERUNT,, iſt eine 


| Rechtes Formel, welche fonderlich in Lehns⸗GSa⸗ 
chen und. bey Fnveftituren gebräuchlich) iſt, auch 
zu defto beffever Vermeidung aller Daher zu ber 


forgenden rungen zwifchen Dem Lehng- Herren 
und Lehn⸗ Manne denen Lehn Briefen einverlei⸗ 
bet wird, und Diefe Bedeutung hat, Daß dem Ießs 


tern das Lehn mit eben den Rechten und Vorjuͤ⸗ 


gen, eder Dienften, gereichet feyn folte, als es 
von feinen Vorfahren befeffen, und von felbigen 
auf ihn gebracht worden. Zaftus Lib, I, Con- 
fik XII. n. 69. und Gylmann Symphorem. 
Tom, IV. P.1. Vor. 9. n.45. Siehe auch Zeu- 
dum ex Pa&o % Providentia, im IX Bande, 
p. 710.u.f desgleichen Yllermaffen, iml Banr 
de, P.1250.. | 2 
- SICYNUS, $nfel, fiehe Sicino 4 
Sicyon, Sicion, Sicyonia, Gr. Eimer, 
eine der aͤlteſten Staͤdte im Peloponnes, oder 
heutigen Morea, welche Anfangs Fegiele, oder 
Aegileo, von ihrem Erbauer dem Aegialeus, 
hieß, hernach aber Sichon, von dem Sicyon, 
des Marathons, oder, nad) andern, des Mies 
tions, Sohn, genannt wurde, melche ihre bey⸗ 
‚de Lirheber denn einander auf dieſe Art verwandt 
waren: 


Dss 


Aegialeus, 


4 


Sicyon 
ig aleosı 
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Europs, 
<elkin, 
PR 
Telxion, 
Aeherus/ 
Thurimahus, 
eucibpus, 
| Salkinia Neptunus, | 
Peratus, | 
Plemnaͤus, 
Orthopolis, 
ehehſethe Abolo, 
Eoronus, 


— — * 


Lamedon * 


Eon 


4 * zZ 
—9 Fr 


* * wohl diele bon dieſen als Koͤnige Uber ſol⸗ 
De Stadt und umliegende Gegend, fo von hr2 

Sicyonia genannt worden, regicret haben ſol⸗ 
len; fo werden fie doc) in völligerer Ordnung al. 


— — In, —* 
Mereurius N Chthonophole/ 


9 Zeurippus, 








Clytius, en 


hend) Mitten, ar * 


2) Y 9 9J 
—JD— 
Polybus %. ag Br an y 
\ ix #1 
22 Polhhides, reg. 8. Jahr IM. 2 
s Pelangus, ad gehe a. — 
LEERE Lie 


+ 
Nach welchen denn die —— l⸗ 











ſo angegeben ‚daß ahr: 
1 Avgialens, veg. v- Fahr d AB 186t all die za. | Caraeus in folgender Ordnung gefols get ſeyn 
2 Europs, ⸗ ⸗ 1913 9.48 pllen: 23 
3 Teledin, N re a. Artelaus, vom Jahr d. Welt 8813 —— 
Apis —— Automedon, en agi4 » agı 
5 Thelkion, "2 0 HBO03,) amd en Methodeuthug, 9 aBiy a agı 
EAU, en u a 
595 Ba BORN s Theonomd, » 9 287 Bin 
8 Leucippus, ⸗ ⸗ 2134 9 53 6 Ampbictyon, m, 2Bt8 » 28 — 
Mebbus ec RT AAN. 7 Cbaridemus, N 19 va 35% 
© Prratu⸗, „» 9» 02234 ». 46:| Allein die, fo in der alteſten Hiſ tie nichts meh 
zu Memnaus, 0 9 2280 9.48. annehmen mollen, alß ı was feine fi er Ger 
„2 Dethopoliß, ou m 93028 ⸗63. fuͤr fich habe, tube ac) on at 
13 Marathon, ©» 2391 #30: und P ieſtern nichts, und fchreiber m 
14 Marachud, ⸗ ⸗ 232020. Chron p. 353 endli oe. } 
15 Echyrus, De ey 24419 55. dum totam RN regum ferie “ 
16 Coray, N ⸗ 24996 30.| dam ı habes;; Primi nimia vetultate peccant; Ra 
17 Epopeus, Pa 2526 » 36. „dü auftoritate ‚deftituuntur; quiagmen cogu a 
18 Lamedon, ur 10 2561 9 40 "Aoxoiks "Iegeis 78 Kagvess in dubium vo: ‚ 
19 Sicyon, —— 866t » 45.| merentur. Quid enim ad Sieyonios, Teextes D 
so Molybus, "a 9 2646 9 0. rienfis? Quid ad Cornum cultusdivinus, dumis 
a1 Janiſcus, ⸗ 2686 » 4a:| adhucin viviserat, & Heraclidis ignotus ? Qu 5 
22 Maͤſtus 427388 ⸗8. ad Apollinem Kapyeis nomen; cum Kaps 
23 Araflus, + "# 2736 # | nondum effent celebrata? Es mar Ei dt 
= > Cl 





949 Simon 
vor Zeiten ſehr anfehnlich, ift aber jego gantz ver⸗ 
wüfter. Denn es ftehen nur noch wenige Haͤu⸗ 
fer allda, nebft einer Kicche, wovon der Drt nun 
mehro Bafilica genenner wird, und den Tür- 
cken zugehöre. Das Königreich der Sicyoni- 
er wird von einigen vor fehr alt-ausgegeben. 
‚Denn wie ſchon gemeldet, fo foll der erfte König 
Aegialeus im Jahr der Welt 915, d. i 3089 
vor Ehrifti Geburt geleber haben; der legte oder 
26 aber, mit Nahmen Zeurippus, nad), einer 
Regierung von 32 Jahren verftorben ſeyn, nach: 
dem das Königreich 962 Jahr beftanden. Nach⸗ 
dieſem foll das Negiment binnen 35 Fahren den 
obgedachten Prieftern des Apollinis Catnii ge: 
geben worden ſeyn, da die Könige von Mycenaͤ 
und andere benachbarte Nationen diefes Könige 
reich unter fich brachen. Allen man hat viele 
Urfahen an diefem Vorgeben, und fonderlich an 
dem hohen Alter dieſes Königreichs zu zmeifeln. 
Denn einmahl müfte folches Reich auf diefe Art 
wohl 200 Jahr ver dem Argivifhen ſich ange: 
fangen haben, da doch fonften alle Griechen dar: 
inn übereinftimmen, daß Diefes legtere das Altefte 
in gang Griechenland ſey · Hernach werden ver- 
ſchledene Sichoniſche Könige, die nach obigen 
Bericht in fehr alte Zeiten gehören muͤſten, von 
den beften Griechiſchen Seribenten in weit ſpaͤ⸗ 
gere Zeiten gefeget. Und endlich laͤſſet ſich auch) 
aus dem Paufanias erweifen, daß dieſe Stadt 
und folglich auch das Reich ihren Nahmen erft 
von einem Koͤnige, mit Rahmen Sicyon befomen, 
welcher in der Ordnungvder 19 getvefen, wiewohl 
übrigens Feine Nachricht vorhanden ift, wie das 
Reich vor deffen Regierung geheiffen habe. Im⸗ 
mittelft bleibt doch auch gemwis, daß Der Sicyoni- 
er Reich noch lanye vor der Zerſtoͤrung der Stadt 
- Troja muß geblühet haben, weil nad) des Pau 
fanias Zeugniß Agamemnon felbiges nach des 
 vorgemeloten Zeurippus Tode dem Mycener⸗ 
oder Argiver⸗Reiche untermorffen. Nach die: 
fen Geſchichten wird von dem Sicyon wenig 
Meldung mehr gethan, bis zu den Zeiten, da die 
Mace oniſche Könige den Griechen Händel ge: 
macht haben, auffer daB hin und wieder einige 
Tyhrannen diefer Stadt erwehnet werden. De- 
metriusPoliorcetes hat die uralte Stadt Ae⸗ 
gialeon Darin zerftüret, und die übrigen Derter, 
sie Peloponnes fehr harte mitgenommen. In 












dem Achaiſchen Bunde kam dieſe Stadt wieder 
in ziemliches Anfehen ; fonderlih durch die Eluge 
und tapffere Anftalten ihres Bürgers Yrarus, 


(fiehe Ararus) im IL Bande, p. ı rızu f. End: 
uͤch aber hat fie ſich gleich den übrigen Städten 
des Achaiſchen Bundes unter das Roͤmiſche Joch 
bequemen müffen, wiewohl fie Dennoch) fo mohl 
an Reichthum als praͤchtigen Gebäuden und Tem: 
peln vor andern Griechiſchen Städten bis auf 
Zadrian und Der folgenden Kayſer Zeiten einen 
groffen Vorzug behalten. m übrigen ift ver 
Ort auch wegen eines Tempels der Venus, die 

- Deswegen auch Sieyonia heift, bekannt Sn 
dernfelben fund ihr Bildniß, fo aus Gold und 
Elfenbein gemacht geweſen, welchem man Die 
_ Schultern von allen Arten der Thiere, ausge: 
nommen der Schmeine, geopffert hat, Die 

r Yniverfal-Lezici XXKVI Theil, 


SICYONIA PRAXILLA g9so 
Stadt lag fonft in einer ungemein fruchtbar 
Gegend an dem Fluffe Afopus, fo ae Arbo- 
ne heiffet,, und flotivete infonderheit wegen der 
vielen Künftler, befonders der Mahlerey und al: 
lerley Arten, das Metall zu verarbeiten. Sie 
hatte ein feftes Schloß auf einem Berge, und das 
Directorium der Iſthmiſchen Spiele Anjetzo 
gehöret fie mit zu dern Hertzogthum di Charenza, 
als an veffen äufferftien Grengen gegen Sacaniv 
en zu fie liege. Paufan. ın Achaic. it. Gorinth, 
Diod. Sicul. Thucyd. Plin. Strabo Euſeb. 
In Chron. Lazius Gr&c. Ant, Ubbo Emmius 
.1.Gr&c. Ant, Salian. in Annal. Peravius, 
— Rieciolus, Uſſerius, Giraldi Synr. 
eor. 12. 


Sicyon, Gr. Ziruev, war nach einigen des 
Marathons, nady andern des Mlenons, nach 
den dritten des Etechtheus, und nach den vierds 
ten des Pelops Sohn, welchen Laomedon zu 
feinem Gehülfen wider den Achäos annahm, 
und ihm Dafür feine Tochter Die Zeurxippen, zut 
Gemahlin gab, mit welcher er denn die Chrbos 
nophilen zeugete- So nannte er aud) von ſich 
die Stadt Yegialen Sichon, wie die Landſchafft 
Sicyonien. Paufan Corinth.c,6. 

Sicyone, fiehe Sicyon. 


SICYONIA, fo hiefjen zu Rom die Schuh, wel: 
che von rothen Leder mit Golde geftickt, auch auf 
dern Veberzug Eünftlich eingefchnitten waren, von 
der Stade Sicyon, aus welcher fie Zweifels oh> 
ne nach Rom gekommen. Siemwurden aber nur 
von Weibsperfonen ge, Balduinus de 
calceo c. 19. Pitifeud. 


Sicyonia, Koͤnigreich, fiehe in den Artickel 
Sieyon. m 


Sicyonia, Stadt, fiehe Sicyon 


- Sieyonia, ift ein Beunahmeder Pallas wel- 
cher Eropeus zu Speion einen Tempel erbaus 
ete, als er die Thebaner überwunden hatte, und, 
als er nachher verlangete, die Göttin möchteihm 
ein Zeichen geben, ob ihr auch ſolcher Tempel an⸗ 
genehm fey, foll von ſich felbft ein Delbrunnen in 
demfelben entftanden feyn Paufan, Corinth, c, 
ı1. Gyrald. Syntagm. XI. p. 355. 


Sicyonia, Gr. Zizvovz, ift ein Beynahme 
der Venus, fo zu Sicyon ihren Tempel hatte, 
in welchem auch nicht mehr, als ziwey Weibes⸗ 
Perfonen kommen durften. Das Bildder Goͤt⸗ 
tin Darinne, war von Golde und Elfenbeine, und 
hielt in der einen Hand erlihe Mohn,» Häupter, 
in der andern aber einen Apffel, und oben auf 
dem Haupte hatte es einen Pol oder Himmels: 
Kugel (mo doch das Wort 770 hier nicht fonft 
wasunbefannters bedeutet.) he wurden hier: 
nächft die Schultern von allen Arten der Thiere 
geopffert, auffer von Schweinen, und das Raͤuch⸗ 
werck wurde infonderheit von Wachholderholtz 
und dem Kraute Päderote gemachet. Pauſan. 
Corinth, cap. 10, Gyrald Syntagm. XII. p. 
396. 2 

SICYONIA PRAXILLA, ſiehe Prexila, im 
XXIX Bande, P.213., 

Ooo ⸗ 


Si⸗ 


I 


951 Sicyonier i 
BSicyonier, Bol, ſiehe Sieyon. 
SICYONL, Volck, ſiehe Sicyon. 
SICYONIUS, Gr. Zirvorsos, iſt ſoviel, als einer 
ven Sieyon, fiehe Sicyon. 
SICYS, und Sicyos, heißt eine Gurke, 
fiehe im XI Bande, p. 1421. u. ff 


SIDA, bedeutet einen Granatapffelbaum, 
und deffen Frucht, wovon im XI Bande, p. 564 
u.f. 


. Sida, oder Side, oder Sydy, eine Seeſtadt derere Wercke des Salomonis dem Teufel oder 
in Pamphylien in Klein-Afien, wird von einigen | Geiftern zugefchrieben werden. Abels Hebraͤiſch 
Scribenten aud) Scandolor. Canelahora und |Alterth. p- 337. ° 9 


Chieiſonda, genennet. Sie liegt an dem mit: 


telländifchen Meere, bey dem hinterfien Endevon | rocco fiche Muley Sidon, im XRU Bande, 


Iſauria, hat einen ziemlichen Hafen, und mar 
Deswegen ſowohl als des Tempels der Minerva 
berühmt; In den mittleren Zeiten mar fie Die 
Haupt⸗Stadt Pamphyliens, und ein Ertzbiſchoͤf⸗ 
licher Sig, ift aber anjeso faft gang ruiniret. 
Amphilochius, Bifhoff von Iconium, hielt 
385 eine Kirchen⸗Verſammlung in diefer Stadt 
wider die Meffalianer. Flavianus von Anti: 


chien hatte die Lehre gedachter Keser von dem | fieheziven. 
Selbiger ftellte id | Siddim, 
auf diefer Kirchen: Berfammlung, damit er zur | „eg Ebene um 


Adelpbius angenommen. 


Buſſe wiederum möchte angenommen. werden: 
Wie man aber nicht verfichert war, daß diefelbe 
ihm von Hersen gienge, ward er abgemwiefen. 
Einige Scribenten halten davor, daß die morgen: 
laͤndiſche Kirchen » Werfammlung, melche man 
427 wider eben dieſe Ketzer, Die Meffalianer, ge 
halten, gleichfals zu Sida gehalten worden. Sera» 
bo,Plırius, Kivius, Photius cod, 52. Chess 
Doiet, Cave, 


Sida, Gr. Eile, des Danans Tochter , von | gefangen, wurden aber durch Kedor daomor, den 
welcher die Stade Siva in Laconia den Nahmen | Könige von Elam gefchlagen, ı Mof.XIV, 3.8, 


be£ommen haben foll. Paufan Lacon c. 22. 
Sida, Des Brions Gemahlin, welche mit ihr 


ver Schönheit die Juno heraus fodern durfte, 
allein von folcher dafür in die Hölle verftoffen 


wurde. Apollodot lib. I. c. 4.9.3. 
Sidago, eine Inſel in Afien, nicht eben gar 


zu weit von dem Königreiche Tuban. Ziftorte | 


der Moluckiſchen Inſeln, I Ih. p.713- 

Sidagus, ein ehemahliger Graf zu Wolden⸗ 
berg, im Stifft Hildesheim gelegen, um das Jahr 
Ehrifti 1064, als in welchen Fahre er nebft fei- 
ner Gemahlin Nalecha, die Capelle zw Goslar, 
St. Caͤciliaͤ geftifftet, Davon das Diploma in des 
Aeinneccii und LeucfeldiScripr. rerum Germ, 
p. 75. zu befinden. 


SIDALA , eine Stadt in Armenien, fo vom | vie fih zu Haufe und in Synagogen gebrauchen 
Ptolomaͤo und andern Sedala genennet wird, laſſen. Es foll nad) deffen Mennung zu Bene 


fiehe Sedala. 


Sidambaran, oder Tfehidamberan, ein | Vol. I. p- 1380. 


Dre an der Küfte von Eoromandel. Es ift als 
da ein uhralt fehr prächtig mit 4 ftarefen Thür: 


men aufgeführtes Gebäude, mongn Die Brami- | nad) dem Zeugniffe des Verzucit ehedem eiı 
nen vermeinen, die alten Niefen oder Götter hät- | Stadt in Deutſchland, und ift anjeko ein Dor 


davon | gleich wie ihm auch Tſchilminar in Perfien und 
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der Nahme dieſes Orts aus Sido oder Tſchid, 
und Ambaran gleichſam zuſammen geſetzt, und 
die letzte uns die Hebraͤer nicht undeutlich vor ⸗ 
ftellet, fo iſt faſt zu praͤſumiren, daß dieſes Ge⸗ 
baͤude auch mit dem König Salomo zukomme, 


das Zirwach, in Saba zugefehrieben wird, und | 
mag es vielleicht eine Loge oder Kauffyaus der 
Hebräifchen Trafiguanten geweſen fenn; daß es 
aber die Indianer den Rieſen oder Göttern zus 
fhreiben, kommt eben fo heraus, als wenn an | 


Sidan (Miuleg) König zu Fetz und m 
p. 

709 uf. — — I 
Sidarifo, ift der Nahme, welchen Caftaldus 
der Stadt Gerenia oder Enope bepleger, von” 
der im VIIL Bande, p. 1253. Baudrands Lexic. 
Geograph, T, I, p. 317. 3 2 
Sidau, ein Flecken, fiehe Sydau. 


Sidde, eine Stadt im glückfeeligen Arabien, 


war ein [hönes Thal und fruchtb “ 

] n ucht aa 
Sodoma, und gfeichfam ein ander 
Paradieß, wie auch eine fehr Waſſerreiche Ge⸗ 4— 
gend, welche der Jordan waͤſſerte und feuchtete, 
hatte auch viele Thon⸗Gruben. Moſes vergleie 
chet es mit dem Lande Eghpten ı Moſ. XIUL, 10. 
Co hatte ſchoͤne Baume und Gemächfe, dnbalfo 
Loth die Fruchtbarkeit dieſes Orts gefallen, alser 
fi) von Abraham getvennet, x Mof. XI. ır, 
In diefen Thale Eamen die Könige von Sodom. 
und Gemorra zuſammen, und nahmen den Loıh, 


allwo anjego Das Saltz⸗ Meer over das. N hr 
Meer iſt. Joſephus lib. 15. cap. 5. Antiquit, 
Jadaic. _ — et, 
St. Siddinius, wurde nebft Agathio. —— 
noch vielen andern zu Conſtantinopel wegen des 
Chriſtlichen Glaubens ſchroͤcklich gemartert und. 
getoͤdtet. Man feyret ihm den 8 May. Siehe 
hierbey den Artickel: Agathius, den 8 May, im: 
1 Bande, P:75% h * nd ——— J 
Ma929 WO Siddur mibberacha, S, ordo 
benedietionum , ift der Titel eines Juͤdiſchen 
Buchs, deffen Verfaſſer ſich nicht genennet hat, 
darinnen nach dem Gebrauch derer Synagogen 
in Stalien allerley Seegens-Gebethe enthalten 
find, und welche wie Plantavitius Aus verfehie- 
denen Palmen, Liedern und Gebethen beftehen, 


“ 


Dig 1606 in 8. gedruckt ſeyn. Wolff Bibl. hebr, 
5 

rei 

Side, Stadt, fiehe Sida- NA J 
Sideburen, Sciltwoldt, Siazuranda, yo 







ten es erbauet, wo fich auch viele im Stein ge | in Ftießland auf dem Gebiete von Groͤningen. 
| 


hauene Snferiptiones finden follen. 


Allein da | Baudrande Lexic, Geogr. T,IL|p. 190. 


— 


EEE SI DEDERIT 


-SI DEDERIT, fiche Si feceriz, 

Sidel, Siedel, oder Siedeley, Lat. Sedes, 
ein alt Deutſches Wort, bedeutet eigentlich nichts 
anders, als einen Sis, oder Wohnung. Daher 
kommt Landfiedel, ein Bauer, Siedler, ein Ein 
wohner, ingleihen Einsdinterfiedler , u. ſ. w. 


Sidel, oder Sivdelius; ( Ambrofius) ein Lu: 
therifcher Prediger, geb. 1533 zu Annaberg. Sein 
Pater Maͤthaͤus Seidel, war ein Müller da⸗ 
felbft, der Grosvater aber, Thomas Seidel, am 

Chur ſaͤchſiſchen Hofe Kellner. Er mufte in feiner 


Jugend das Brod por den Thüren mit Singen | - 


vor fich und feine vermwittiwere Mutter, zu Anna 
berg und dem daherum gelegenen Sande erbetteln, 
worüber ev einft bey tiefen Schnee und groffer 
Kälte, feine Schenefel verdorben, welchen Scha- 
den er, als ein Denckmahl der ausgeftandenen 
Armurh, bis in die Grube behalten. Er gieng 
hierauf zu Torgau in die Schule, dabey er fic) 
Fümmerlich hinbringen mufte, und darüber bald 
fein Leben einbüffen müffen; indem er feinem 
Wirth ein Pferd ins Waſſer reiten follen, wel 
ches ſich mit ihm ins Waſſer nieder legte, und 
denn ſporenſteichs nad) dem Stalle zulief, wor: 
über ihm der Kopf ohnfelbar würde eingedruckt 
worden feyn, wo nicht Durch göttliche Führung 
das Pferd noch vor dem Stalle niedergefehmiffen 
wäre. Er Dörte darauf zu Wittenberg Me⸗ 
laschten, und Fam, nachdem er verfchienene an- 
dere Derter beiucht, nach Erfurt, alwo man ihn 
in die Santorep aufnahm. Er wurde darauf 
Eollega an der Prediger Schule, ferner Vice 
Diaconus an der Kirche dabey und 1564 ordent⸗ 
licher Prediger der Gemeine zu St: Thomas. 
Als er fi aber in den Streit, ven Gallus 
und Aurifaber mit einander hatten, einließ; fo 
wurdeer 1572 nebft andern aus der Stade zu 
weichen genöthige.e Er hielt fi) darauf zu Coͤl⸗ 
leda auf, wurde 1574 zu Jena Masifter, in eben 
dieſem Jahre auf dem Dorfe Eiſchleben Predi- 
ger, und 1578 Paftor zu Cölleda, allwo er ı 613 
den 8 November im go Fahr feines Alters ge: 
fterben. Nebft der Theologie hatte er fein Ber: 
gnügen an der Medicin, und gieng feinen Zuhoͤ 
zern damit an die Hand; wie ihm denn auch Die: 
felbe, nebft einer fehr mäßigen Lebensart wohl zu 
ftatten Eam, da er ein beftändiger Valetudinari⸗ 
us mar. Seine Schriften find: 

1. Gemeine, gründliche, Chriftliche und noth⸗ 


wendige Lehre nach Anleitung Des Spruchs 


Sirad) am 9 Cap. Richte Deine Sachen; 
Mühlhaufen 15 85 in 8- 

s. Monoftiha oder Eurger Begriff der. vor⸗ 
nehmften Hauprftücke aller Eapitelder gan 
gen heiligen Schrifft; Erfurth 1587 in $- 

3. Centuria, das ift ror einfältige Fragen und 
Antwort aus dem Propheten Jeſaia C. 9. 
Sena 15sgoim4 

Motſchmanns Erfurd. litter. 
Sidel, Friedrich) der Philoſophie Magifter 
und der Philoſophiſchen Facultaͤt zu Jena Ad» 
junetus, eines Bauern Sohn von Drehne, im 
Sürftenthum Altenburg, allwo er auch frequenti⸗ 


SIDELEUCORUM URBS 954 


vet hat, ehe er um das Jahr 1700 nach Jena auf 
die Univerfität geoogen. Er war ein gelehrter, 
aber fehr eigenfinniger Mann, bemühete fi um 
£eine Aemter und Ehrenftellen, und litte ineinem 
Collegio niemahls gerne mehr als 6 Zuhörer. Er 
hat fieben öffentlihe Difputationes zu Jena ge: 
halten, die er meift felbft ausgearbeitet hat, ob 
gleich Die Nefpondenten ſich Autores davon ger 
nenne. Hiernaͤchſt hat er folgende Schriften 
ans Licht geftellet: 

1. Epiftola, de felicitate morientium infan- 
tıume 

2, Epiftola fuper quftione an Theologus 
efle debeat &z&9ns ? 

3. Regul de partitione cancionatoria ana- 
lytica eaque naturaliad difciplinam B, Dn, 
L, Rivini. i 

4. Eine neue Herausgabevon George Micha: 
elis Gruͤndlichen Vortheilen, allerhand Ar⸗ 
ten von Sonnenuhren zu verfertigen, mie 
feiner Vorrede, Senaı736ing. 

5. Beſchreibung eines aus den beften Lands 
Charten beftehenden Eleinen Atlantis vor 
die Anfänger. — 

6. Der Poſtillen⸗Brauch und Mißbrauch, 
Jena 1713 in Te. 

7. Johann von Felden Geometrie, Deutſch 
uͤberſetzt und mit verſchiedenen Zuſaͤtzen ver⸗ 
mehret, Serra 1724 in 8. 

8. Tabellen der Logarithmorum vor die gemei⸗ 
ne Zahlen, Sinus und Tangentes &c. 

9. D. Martin Luthers troͤſtliche Abhandlung 
m Leiden der Chriften, mit einer Vorre⸗ 

e. 

10. Schediasma de meritis Lutheriin Germa- 
nos. 

11. Differt. de Plica, vom Juden Zopffe. 

Diefe 2 Tractate find zwar feine Arbeit, aber 

unter eines andern Nahmen heraus gekommen, 
d 


ı2. De obligatione hominis ad religionem, 
vulgo Rerpflüchtung der Menfchen zum 
Gottesdienft, Jena 1727. 
Ingleichen hat er auch Recenfiones derer in Je⸗ 
na gehaltenen phuficalifchen und mediciniſchen 
Difputationen vom Fahr 1724. 1725 und 1726 
herausgegeben, fo in den Breßlauifhen Samm⸗ 
lungen, im XX VII Verſuch p. 662.XXXI Perf. 
p-323. XXX Verſuch p. 670. XXXII Berf, 
p. 357. XXXIVVerſuch p. 693. XXXVI Berf. 
p- 733. und XXXVU Verſ. p. 385. zu befinden. 
Er farb den 24 Febr. 1734 zu Gena unvermus 
thet, und ganß in der Stille, fiehe die Thuͤring. 
Gelehrt. Zeit. 1734 p. 75. leq. Ranffts Ar- 
chiv, 1734. p. 59-1.f. 
Sidel, (Johann) ein Colaborator an der 
Schule zu Coͤlleda, und Symphonift, hat auf feir 
nes Schmwiegervaters, Caſp. Schwemlers, 
Raths - Cämmerers und Eollectorisdes Cloſters 
‚u Cölleda, zweyte Hochzeit, eine Deutfche Motet⸗ 
tevon ad Stimmen: Kin freundlich Weib. 
gefeget, zu Erfurt Drucken laffen, und felbige dem 
17 Detober im Jahr 1614 aufgeführer- 
SIDELET)CORUM URBS, fiche Saulien, im. 
XXXIV Bande, p, 361, 
Ooo 3 Side⸗ 
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Sidelicz, ( Runemannus de) Eommt als Zeu- 
ge vor, in einer alten Urkunde, vom Jahr 1349, 
fo zur Confirmation , ded zwifchen Conrad von 
Cʒirnen und dem Cloſter zu Gruͤſſow errichteten 


Eontractd, von dem Hersog in Schlefien Bol-| 


Eone ertheilet worden, und in Ludwigs Reliqu. 

MST.T. VI. p. as ı zu befinden ift 

at Perfonen diefes Nahmens, fiche 

idel. 

SI DE MOMENTANEA POSSESSIONE FU- 
ERIT APPELLATUM, fiehe Poflesfione momen- 
zanca fueris appellazum (£ de ) im KXVIL Ban: 
de, P. 1764. 

Siden, ift eine ftille See in Indien, worinne 
nad) Plinius Vorgeben alles, was auf felbige 
Eommt, in den Abgrund verfincfet. Strabo nen» 
net diefelbe Silia; Diodorus aber Silla, und 
Acrianus hingegen Sila. Sn einigen Büchern 
kommt fie auch) unter dem Nahmen Sidoris vor. 
Baudrands Lexic.Geogr. T.II. p. 193. 

Siden, oder Sidenius , ( Daniel ) ein 
Schwediſcher Profeffer der Nechtsgelahrheit zu 
Upfal, hat in der andern Helffte des 17 Jahr⸗ 
hundert florirt; und viele Difputationen gefchrie- 
ben, von denen folgende bekannt: 

a. De Publiciana & refcifloria actione, Upfal 

1641. 
b. De Obligationibus ex confenfu, Upfal 
1649- 3 

c. Den tisditftone & foro competente, Up 

fal 1652. - 

d. De momentis ſummæ prudentiz, ebend. 

1653- N 
e. De Stafione, Upfal 1654. 
“ £ De fententiis & re judicara earundemque 
remediis ordinariis & extraordinariis, eb. 
1655. 
g. De immemoriali 
1662. 

h. De acquifitione & alienatione rerum im- 
mobilium, ebend, 1652: 

i. De teftamentis, ebend. 1666. - 

k. De moderatione inculpat® tutelz, ebend. 


x ı695. 

Siden, (Heinr de) war mit als Zeuge zuge 
gen, da Marggraf Heinrich, der Erlauchte, dem 
Stifte Meifen einige Güter im Dorffe Jeſſen 
1270 zueignete, welche Urkunde in Schoͤttgens 
Diplomatifcher Nachlefe XI Th. p- 127. u. ff. ans 
zutreffen. Auch Eommt diefer Nahme in einer 

- andern Urkunde vor, welche Bruno, Probft zu 
Neuwerck bey Halle, und das gange Capitul im 
Sahr 1286 auögeftellet, beym Ludwig in Reliqu. 
MST. T. V, p.246. uff. 

Sidena, eine Stadt in Elein Afien, in der 
Provins Natolien bey dem Fluffe Granico nach 
Strabo Berichte. Baudrand Lexic. Geogr, 
Tom. II. p. 193. N 

Sinenburg, oder Siedenburg, ein Welt: 
phalifhes Schloß, Flecken und Amt am Side⸗ 
Fluß in der Grafſchafft Hoya- 
Sidenẽs eine Landſchafft in Cappadocien, wor⸗ 
innen die Stadt Sidem lieget. Die Einwoh⸗ 
her diefes Landes heiffen bey Plinio SIDENI, 
Baudrands Lexic. Geogr. p. 193. 





preferiptione. ebend. 
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Sidene, ift nach des Stephani Bericht eine 
Stadt in Lycien, Baudrand Lexic. Geogr. TIL 
P. 193. R 8 Ri 
SIDENI, Volck, ſiehe Sidiner. 

SIDENI, Volck, ſiehe Sidene. 94 
Sidenius, ſiehe Siden. Re 
SI DE PIGNORE VENDITO AGATUR,fiehe 
Pignore vendizoagarur (Si de) im XXVIIL Ban⸗ 
de p. 156. J 

Sider, ſiehe Bien, im U Bande, p.ıgee. 

SIDERA BRANDENBURGICA, iſt ein Bey J 
nahme der Trabanten des Jupiters, welchen ni 7 


























men ihnen deren Erfinder, Simon Marius, u 
Ehren des Fürftens zu Anſpach Joachimi Er, 
neiti, der aus dem Haufe Brandenburg herſtam⸗ 
te, gegeben hat, weil Marius an deſſen Hofe zu 
Anfpac) Mathernaticns war. Abels Preuf. Hifto- 
tie, P- 382. j 2 2 

SIDERA DISCURRENTIA, alfo werden dies 
jenigen Dämpffe und Ausdünftungen genennet, 
welche wie die Sterne, zumeilen in die Höhe,zue 
Seiten und auch hernieder zufchüffen und zuver« | 
fihwinden pflegen. —— 

SIDERA GERMANIM, unter dieſen Nahmen 
werden die Mitternaͤchtlichen Geſtirne verſtanden, 
welche Celtes zuſammen in folgende lateiniſche 


Verſe gebracht hat: —3 
Qualia ab Herculeis memorantur pectora 
ftellis, ’ * ae vi 
Perfeo Andromedeque vago defcendere O. 
| 2% ma 
Quique fub extremo monftrantur cardine 
i Cepheus,,7 na 
Et Bacchi Phebique decus, rigidusque Boo- 
i LES u: 
Eniochusque, Pay —— 
Urſa minor majorquetrucem complexaDra. 


3, conem a 
Sidera Germanas radios jaculantur in oras, 
Jeenici Exegef. Hift. Germ, p. 353. 
SIDDRA LED, werden Die beuden Zioillinge 
im Thier-Exeyfe, Caftor und Pollux genent Von 
dem Pindaro werden fie Andes mades, oder Dede 
phlii ‚von Horatio: Ledæ pneri , von Elaudiano:, 
Ledea aftra, ingl,aneinemandern & vte von eben ' 
diefem T.ediza progenies genennet ame re 
Nahmen von dieſem Geſtirne und deſſen Befhteiz 
bung, fiehe unter Gemairr, im X Bande,p g-o.uf. 
Sideraltus, ift ein erdichteter Vahme eines 
gelehrten Mannes, der den Nahmen Hocheiſen 


gefuͤhret hat, aber unter der Benennung Side⸗ 
raltus hat verborgen bleiben wolen Esit Su 
deralcus halb Griechiſch und halb Fateiniih;das 
Griechiſche Wort ciöng:s bedeutet auf Deutfh 
Eifen, und altus heiffet Hoch, und alfo haterfeie 
nen rechten Nahmen Hocheiſen unter Siverals 
tus nicht gänglich verborgen, fondern nur wider 
den erften Anlauf verftecfen wollen. Man hat 
verfchiedene Briefe von ihm, dieer an Schelmigen # 
geſchrieben hat, desgleichen it aud ein Sendfehre- | 
ben von ihn bekannt, wegen eines Theologi Hiftor 
riſchen Erzehlung von den Pietiſten, ob diefelbe 
ver Wahrheit gemaͤß ſey? Franckf ızar.g. & 
hat auch Arnolos Kirchen: und Keher⸗Hiſtore 
widerleget. Mylii Bibliorh. Pfeud.P IL. p.755. 
S!DERA 
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SDERA MEDICAA, werden von dem Galiv) GIDERIIIS RUBBA, iſt das Gliedkraut, dar 
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laͤeus des Jupiters Trabantengenennt: fiehe Cra· von im X Bande, p- 1660. 


banten ( Zupit.) al} 


SIDERITIS VULGARIS, Cam. Park. ſiehe 


'SIDERATIO, cine menschliche Schwachheit, Gliedkraut, im X Bande, p- 1660, 


ſiehe Schimmerung, im XXXIV Bande, P. 1586. 
ingleichen Apoplexza, imlI, Bande, prooy. 
 SIDERATIO, heift be) dem Foreſt die Toͤd⸗ 


SIDERITIS VULGARIS HIRSUTA, ZB 
ſiehe Gliedkraut, im X Bande, p. 1660, 
SIDERITIS VULGARIS HIRSUTA ERE- 


tung ; fiehe Morzißcatio,im XX1’Bande, p. 780. |CTA, €.B. ſiehe Gliedkraut, im X Bande, p.166o, 
SIDERATIO, einebegetabilifche Kranckheit, fie.) Siderius, war ein Böhmifcher General, der 
be Brand, (im Getreyde) im IV Bande, p.rory. IM neunten Jahrhunderte lebte, und weil er dem 


. SIDERA URBAN - OCTAVIANA ; find fünff 
erdichtete Trabanten des Zupiters, welche Anton 
Marie Schyrläus de Rheita, ein Capuciner 
in Eöün, im Jahr 1542 den 29 Dec, will gefehen 
haben, und welchen er, dem Pabſt Urban: VII zu 
Ehren, diefen Nahmen gegeben. Es bat aber 
Gaffendus gerviefen, daß er Fir» Sterne vor 
neue Planeten angefehen habe: Wovon man in 
Ricciol Almageft, Lib. VIL-Sed. I c.3, p. 489 
ein mebrers findet. 

Sider⸗Eßig ſiehe Apffel,im 1 Bande,p.799: 
uff Be 803: eff jr 

SIDEREUM HOROLOGIUM, ſiehe Horolo- 
gium no&urnale, im XI Bande, p:9 1% u. ff. 

SIDERIS, fiehe Gliedkraut, im X Bande, 
pP. 180. mt ER 1 

Sideris, eine See, ſiehe Siden. 

SIDERITES,, oder osdegirns iſt die Griechiſche 
Benennung des Magner-Steines, fiche Magnet, 
im XIX Bande, p· 381. | 

SIDERITIS, ſiehe Glaskraut, im X Bande, 
P-1595: au | 
" SIDERITIS ALSINES TRISSAGINIS FOLIO, 


5 
> 


damahlisen Hergoge in Böhmen Neclan, wel» - 
cher ein feiger Here war, fehr ähnlich fahe: fo 
muſte er in dem Rriege wider Wratislaum, die 
Boͤhmiſche Armee an ſtatt des Hertzogs commans 
diren, Und Nerlan überreichte dem Öenerale, um 
den Betrug deftobeffer zu verbergen feinen eigenen 
Harniſch. 

Siderno, (Donatus de) ein Ztalienifcher 
Phoſicus und Medichg, febte um die Mirte des 17 
Jahrhundert, und fehrieb Difcorfo circa il monte 
Vellecjo, Neapolis 1632. Barberini Bibl. 

Sidero, war die Stiefmurter der Peliaͤ und 
des Nelens. 

SIDEROCAPSA, Sidrocapfa, oder Sivus, nach) 
Profomäus Zeugnis Syderos, Und Sxydray eine 
Stadt und Birboflider Sig in Maredonien in 
der Provins Jamboli, bey dem Berge Athon, 
45000 Schritt don Theffalonien gegen Morgen 
zu, allwo Philippus, Alexanders des Groffen 
Vater, eine goͤdene Münge, die göldene Phi—⸗ 
lippi genannt, fehlagen fieß, nachdem Erenid«s 
die daſelbſt befindliche Gold: Aderne entdecket, 
und dieſe Berotverke in Stand gebracht hats 
te. Hieraus bekam der Koͤnig Philipp ale Jahr 


CB. fiehe Merrubioftrum, im XIX Bande, P-1675. | 1000 Talente am Golde; wie denn auch der 

" SIDERITIS ANGLICA STRUMOSA RADI- — a bis En — bis 
—— BIER: ag, ; 10008 Ducaten daraus zu heben hat. In Deo 
CE, fiehe Ponax Colont, im XXVI Bande, p.487: |. bei) Diefer Stadt Fiegenden Bergen finds bie 
. SIDERITIS ANGUSTI FOLIA, fiehe Glied: | 


kraut, im X Bande, p. 1660. 
 SIDERITIS ARVENSIS ANGUSTI FOLIA 


RUSRA, if das Gliedkraut, davon im X Ban: ; 


de, Ps1680. 1. Bun: ı 
" SIDERITIS SIVE FERRUMINATRIX, Zob. 
fiehe Gliedkraut, im X Bande, p: 1660. 
“ SIDERITIS HERACLEA, Cord. fiehe Glied: 
aut, im X Bande, p. 1660, I 
TIS HERBA JUDAICA, fiehe Glied: 
mx Bande,p.1666. 
< SIDERITIS, $ Dod.(CARDIACA ET) 
Kraut, ſiehe Branca Lupina, im-IV Bande, 
p1o00-Mkfin. — 
.. SIDERITIS LAPIS, ſiehe Magnet, im XIX 
Bande, p.33u a 
»» SIDERITIS LATISSIMA, Fach: Iconm. Ang. 
"Barbarea; im Ul Bande p.394- 
"  SIDERITIS MONTANA, Berg⸗Gliedkraut, 
- ft eine Art Slied- Kraut, wovon ju fehen Glied: 
traut, im X Bande, p- 1660. ist, - 
_- SIDERITIS MYRIOPHYLLON, iſt das Mille- 
- Joliumi , davon im XX1 Bande, p. 216. u. ff. 
„ SIDERITIS, Ofic. fiehe Gliedkraue, im X 
- Bande, p- 1660, 
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808 Defen zum Gold ſchmeltzen, welche verſchie⸗ 
denen Zugehören, die daſelbſt das Goid arbeiten 
laſſen. Der Bifchoff_diefes Dres gehöret Unter 
dem Ertz⸗ Wiſchoff von Theffatonich. Selon des 


‚Iingular. d’Afie, Grec, &c. Baudtands Lexic. 


Ge Br. T.o. ; ER ae 
Sideröcapfen, Siderocapfa, ift eine Benen⸗ 
nung einer Türefifchen Münge, die ſonſt insge⸗ 


mein Afper geheiffen wird, Gihe Afper im I 


Bande, p- I 876: . Den Nahmen Siderocopjra 
ſoll diefe Muͤntze um desiillen bon einigen bekom⸗ 
men haben , weil fie u erfk in det Stadt Siverds 


| capfa ift geminget worden, Doch iftzu merdfen, 


daß, da die Fürdifchen Aſpers weyerley Art find, 
einige groß, Die andern Fleiner, die groͤſſere Art nur 
den rahmen Siderocapfia zu bekommen pflegt, 
Löwentlaw, Türk. Chron, pt75-U. f; 
SIDEROCAPSIA, fiehe Sideröcapfen. 
Sidero Laftto, heiffet änjego derjenige Det, wo 
ehemahls Chryſites gelegen , welche eine Griechi⸗ 
ſche Stadt in Dlacedonien rar, fo zwiſchen Theſ⸗ 
ſalonich und den Berge Athos lag: ’ 
Siderocrates, (Samuel) ſiehe Eiſenmen⸗ 
get, im VII Bande, p.63 00.000, 
« SIDEROMANTIA, ift eine Art einer aber⸗ 
glaubifhen W:iffagung, oder auch ein — 
— MNMu⸗ 


959 Siderone 


Beitätiaung der Wahrheit, oder Unſchuld, welche damahigen Vice 


durch Huͤlfe eines glüenden Eiſens geſchehen mufte: 
Potterus p.339- 


Siderene, des Salmeneus andere Gemabs | Bande, p. 1186. 


Yin, nachdem die Alicidier geftorben war, Die aber 
auch fid) als eine wahre Stiefmutter gegen Die Th⸗ 
10, des Saimoneus Tochter erwieß, Diodor. 
Sicul. lib IN. cap. 70- 
.. SIDERON FRUMENTI, fiehe Brand, (im 
Getreyde)im IV ‘Bande, p. 1019. 
SIDEROPOLICHNA, iſt, nach der Auffage des 
Laonici Chalcondyli eine Stadt in Griechenland 


Geogr. T.\l. p. 193. 


Sg" a 
König von Neapolis, geſchencket 





worden. 3 rl 
SIDICINUM, Gtadt, ſiehe Nola, im XIV 
ch ab 
SIDICINUM TEANUM, Ort, fiche Sidieimisn 
SU DIL vOLENT, cum Diss volentibus, vo 
bey den Roͤmern eine ſehr gewöhnliche Redens⸗ 
Art und Ausfluche, melcher fich diejenigen bee 
Dienten, welche etwas anfangen und unternehmen 
wolten. Yıldebrande Antiqu. Rom.p. 58%. . 
Sidiner, Sıdıni, Sideni der Sedimt,ein Deut 
fehes Volk , welches jroifchen der Trageund Dier 


| dem fonft niemand ihrer gedencket, abnehmen fat. 


auf der Halb Fnfel Mora. Baudrands Lex. gewohnet, ſo viel man aus Bu, eb . 


Siders, ein groffer und wohlgebaueter Flecken 
indem oberen ABallıfer-Lande an einem fruchtbaren 
Dre gelegen, alwotoftbarer Wein wahfet- Es 
ift der Hauptort einen der 7 Theilen, oder Die ſo ge⸗ 
genannten Zenten ermeidten Landes, in welchem 
annoch andere Pfarren begriffen. 

Sid:ra, Marcelus) fiche Marcellus Side 
ka,im XIX ‘Bande, p. 1207. 

Sidera, (Bhilipp) ein Griechifcher Presbyter 
im fünften Jahrhundett, hat eine weitläuftige Hi 


ftorie von Erfchaffung der Welt bis auf feine Zei, 


ten geſchrieben; Das gange Werck ‚hat aus 36 
Büchern beftanden, aber noch weit groͤſſer iſt Die 
Anzahl der Theite oder der befondere A fihnitte i 
dieſem Wercke gervefen. Denn ein iedes But 
hat aus 24 Theilen beftanden, und der Jrdalt 
ieglichen Buches hat allezeit einen befondern Thei) 


ausdemacht, woraus man die Wetlaͤufftickeit di⸗ 


fer Hiftorie geruafam erFennen fan, Ein Fragm:en- 
tum don dem Sidera finder man an Dodwells 
Difertationibns in Irenzum angehangen,und mit 
Dodw le Noten erläutert, worinnen Sideta 
de Catechetarum Alexandrinerum fuccellione 
gehandelt hat. Oxford 1689. Sabricius Biblio- 
graph. antiqu. c. VII.S. 4. P. 169- 

SIDETANI , Gr. Zicnlerdi, ein Spaniſches 


Cluverius und Cellar us ſetzen ſie in ihren Lande 
Chatten von Alt⸗Deutſchland, neben die Oder 4 
rechten Hand, und alſo in den Voͤrdertheil di ) 
Hinter-Pommern. Es Fan aber wohl ſeyn daß 
fie nach des Prolomäus Zeiten auch am Firief n 
Ufer diefes Strohms fich ausgebreitet, und die Ste 
tiner um Dicfer Urfache willen Sidini, und ihre 
Stadt Sedinum genennet werden, wiewahlman 
davon Feine fichere Nacbricht hat: Prolem. in 
Germ. magn. Cluver. Cellar. Spener. nor. 
Germ. ant, 1.5.0.4. $- 13. Abels Deutſche und 
Süchfilhe Alterriümer. 
SIDINT, Volck, fiehe Sidiner. u. 
St.Sidiſtus, fiche St. Serenus den 28 Su 
SIDIUM, Plan. ſiehe Granatenbaum, im XI 
mu wi — SAME. 
‚Sidlep, eine vornehme Familie in ie | 
A ia wo 
net, indem 14 Jahrhundert aber, zu DeRRÖNIgE 
Eduards III Zeiten, zu Soutkflver in Kent eis ' 
nen, Sig erbauet bat, » Johann Sidley von 
Southfleet war Auditor von Dem Erchrquenund 
ein Vater Wilhelms, welcher 1597. 9 rx⸗She⸗ 
rif der Örafichaft gew ſen, und 3 Söhne 
Taffen: 1) Johann Sidley von Southfleet,deffen 
Sohn Wilhelm Sidley von Algford von Jaco⸗ 
ben I zum Baronet gemacht wurden, aber obne 







—* 













Dock, welches boym Strabo Lib. IT. p.ı 12.0.7. | rechrmaßige Erben mit Tode abgegangen. 2) Ru» 
Eymmt, fonften Edeonz, Hedezamı , auch von dem | beiten, hei EI fehetbr EEE 4 


Livio Sedetani genennet werden. Siehe Sedrzamz, | veil Tochter, verehlicht aewefen, 3) Ricoiaſen 
im — u 0.992. ingleichen Ederania, eek mit Joh nnen Eduaids Iſaackes Tor 
im VI Bande,n-.219. . . tr, Iſaacen Sidley von Groß⸗ SH 
Sidetee, oder Sicleres, Zunahme des Koͤnigs — a — 
An iochi VI, ſiehe Anzioebus V. ml Bande, ben I zum Baronet gemacht, und mar eiı a 
‚P. 604. 5 ohann Sidley von St. Clebes, welcher Soh⸗ 
Sidetes, (Philipp) ſiehe Philipp Sidetes, |e, Iſaacen no ehem — Der. 
imXXVIT Bande, p- 1960. 0, |ältefte, Iſaac Sidley, bekam mit fei Kkre 
'SIDICES, eine ehemablige, Landſchafft in Groß- | Gemahlin Cecitten, einer Torptee des R WR. 
Medien, gang nahe an Perfien, Deren Ptolomaͤus Mars unverehfichet 
gedencket. Cellarit alte Georgr. p. 370- * v4 
SIDICINA AEQUORA, ift bey dem Pirgil. 
Aen. VIl, v.727. die See unter Sidicino Teano, 


‚Marsh, CarlnSidley, welcher 1798 
geftorben. 2) Der jüngfte, Johann 
dem iegtgedachten Carl inder Wuͤrde eines Bas 
ronets, und war ein Vater Georgen, der feinen 
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oder, wie folcher Ort heiſſet, Tians, in der Terra 
Di Lauoro. Siehe Sidieimi. 
SIDICINI, eine gewiſſe Nation in Stalien, und 
zwar infonderheit in Campanien, Dero Haupf; 
Stadt Teanum Sidieinum war, ſo aniego ein faſt 
sank wüßter Ort zwiſchen Seſſa und Calvi in der 
‚Serra di Lavoro ift. Es heiſt ſelbiger annech Tia⸗ 
nv, hat feinem Biſchoff, und iſt der Haupt⸗Ort eu, 
nes befondern Fuͤrſtenthums, welches 1709 dem. 
Grafen Philipp Wilhelm Lorentz vor Daun, 





Sitz bey Lewes in Suffer gehabt, und 2 Soͤhne ge⸗ 
laffen, von denen der aͤlteſte BeorggSidley,ı727 
Baronet war. Carl Sidley von Southfleet,wurde 
1702. den 10 Julius zum Yaronet,erhoben, und 
eugtemit Jultanen, Richards Flewodigarevon 
Arbury Tochter, Carln Sidley, —— fo 
viete, und von feiner Gemahlin, einer Tochte — 
Erbin N. Colling: von Nortinaham, ee * 
liche Kinder am Leben hatte ZbeErghfeb u 
ne£5 1. 1.P. 186.13. p- 91. a N. 
Sidlnicki, 





9517 - Sidlnichi i 
Sidlnicki ( Earl) fiehe Siedlnicky. 
Sidlowecz, Ort, ſiehe Sydlovez. 
Sidnaceſter, ehemahls ein Biſchoͤfflicher Sitz 

in der Engliſchen Grafſchafft Lincoln, welcher alſo 

blieb von Eadhedus an,der 678 zum Biſchoff dies 
ſes Orts inftalliret wurde,bis zu des&adulpbus TI 

Tode gegen den Ausgang des nächftfolgenden 

JDahrhundert. 

Sidneus, (Algernonus) ein berühmter Rich⸗ 
ter in der Sache Carl des erſten Königs in Engel⸗ 
land, hat geſchrieben 

1. Libellum fupplicumadregen, 

. 2. Orationemante fupplicium, 7Dec. 1683. 
Welche bende ein Ungenannter nebt andern 
Werckgen unter den Titel :Differtationum hifto- 
tico-politicarum ad regnum Caroli pertinen- 
tium, zu &onden in Fol, in zwey Bänden heraus; 
gegeben. SE 

3. Epiftolas, quibusregesturpiter in fedtatur, 

Eonden 1697 in 8. ; 

Sidney, ein vornehmes Englisches Gefchlechte, 
welches von Wilhelm Sidnep, der bey dem Koͤ⸗ 
nige Heineichen II Cammerherr geweſen, und mit 
ihmaus Anjou nach Engelland gekommen, feinen 
Urfprung hat. Don demfelben ffammte Wuͤhelm 
Sidney her, welcher bey Heinrichen VII Die 
Stele eines Cammerherrn und Hofmeifters beglei- 
det, und wieder die Mohren in Africa, wider die 
Schotten bey Ftoddenfield, und wider Die Frantzo⸗ 
{en zu Waſſer und Lande feine Tapferkeit fehen 
läffen. Exflarbiss3 inden 70 Jahre feines Als 
ters, und hinterließ unter andern granciſcen und 
Zeinriben: 1) Srancifte, heyrathete Thomas 
Baseliff, Grafen von Suffer,undftarb 585 ohne 
Kinder , nachdem fie eines von dem 16 Collegiis, 
woraus die Univerfität Cambridge beftehet, geftiff- 
tet und demſelben den Nahmen Sidney-Suffer 
toledge bengeleger hatte. 2) Heintich Sidney, 
von dem ein eigener Artickel folget, zeugte mit. Ma⸗ 
tien Johann Dudley, Hertzogs don Norhum' 
berland Tochter, Philippen, von dem ein abfon» 
derlicher Artickel folget,und Roberten. Diefer 
Robert Sidney mar unter der Königin Eliſa⸗ 
betb Regierung, Gouverneur zu Vlißingen und 
Ramecken, commandirte 1597 nebft Stancifcus 
Dere, die Engellandifchen Huͤlffs⸗Voͤlcker in den 
Friederlanden, und hattean dem über die Spanier 
bey Tornhout befochtenen Siege groffen Antheil: 
Der König Jacob J machte ihn 1603 den 13 May 
um Baron Sidney von Penhurft in der Graf 
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Graf don Leicefter,ftarb 1698 in dem go Jahre feis 
nes Alters, undhinterließ von Catharinen, Wil⸗ 
helms Cecil, Srafens von Galisbury Tochter, 
Boberten welcher ihm 1705 im Tode nach folgte, 
nachdem er mit Eliſabeth, Johann Örafensvon 
Bridgewater Tochter, 4 Söhne und 2 Tüchter ge 
zeuget. Bon den Soͤhnen folgte ihm der ältefte Phi, 
lippSidney, und als derfelbe 1707 das Zeitliche 
gefegnete, folgteihm fein anderer Bruder Johann 
Sidney,Öraf von £eicefter, Vicomte Lisle, Baron 
Sidney von Penhurft, welcher 1727 als Königl, 
Kammerherr, Hauptman der Schweitzer⸗Garde 
und LordLieutenannt der Grafſchafft Kent, noch uns 
vermaͤhlt lebte. The Brizish camp. t. 1. ı5 3. 
Jmbofgeneal. magn. Brit, tab. 62, Aubners 
Genealogifche Tabellen VCH 
Sidney, (Algernoon) war ein Sohn Roberts 
Sidney und Dororheens Piercy, Heinrichs 
Geafens von Northumberland Tochter. Er dien⸗ 
te in dem Kriege wider CarlnI dem Parlamente 
als Obriſter, und that in Seeland gute Dienfte, 
war aber dem Cromwell, da derfelbe, unter dem 
Nahmen eines Protectoris, alle Gewalt an ſich 
309, hefftig zuwider. Nachgehends fhickteihn Die 
Republic als Sefandten nach Daͤnne marck, welche 
Stelle er auch unter Carln ii bis 1678 wider feis 
ten Willen verwalten mufte,da er endlich auf Wars 
bitte des Koͤniges von Frankreich zusück beruffen 
wurde Bald hernach da das Parlament auf ei⸗ 
nen Krieg wider Diefe Erone Drang, ſuchle er e⸗ mit 
allem Ernſt zu verhindern, Und zeigte Deutlich, wie 
des. Hofes Abfehen bloß dahin gienge, daß man auf 
des Volcks Koſten eine Armee auſſer Landes halten 
und wenn ſolche im Krieg geüber wäre, alsdenn zu 
Unterdrückung der Englifchen Freyheit gebrauchen 
wolte. Er wurde endlich gegen Ende der Regierung 
CarlsIlgefänglich eingezogen, und Krafft eines, 
durch den eingigen Howard Eſcrick wiver ihn 
abgelegten Zeugnifles, wie auch wegen einer in feis 
nem Eabinet gefundenen Schrift von dem echt 
und Gewalt der Könige, die er ſchon vor vielen Zah 
ven derfertiget, Des Hochveraths befehuldiget, ‚und 
weil der Hofeinmahl feinen Tod befchloffen hatte, 
den7 Sept: 1633 auf dem Tomerhill enthauptet. - 
Er bereitete fich zu feinem: Tode ungensein mohl, 
und erliste denfelben mit groſſer Standhafftigfeit, 
nachdem er eine Rede an das Volck gehalten, dars 
ein er unterſchiedenes von der damahligen Berwal⸗ 
tung des Regiments mit einflieſſen laſſin. Er war 
ein tapfferer, gelehrter, Staats-Eluger Mann, und 





ſchafft Rent, 1605 den + May zum Vicomten Lisle, ein ungemeiner Liebhaber der Freyheit, welche ihn 
und 1618 den2 Auguft zum Grafen von Leicefter, dahin brachte, daß er iederzeit der Koͤnigl Negier 
gab ihm auch den Orden des Hofenbandes, und ers | zung im Hersen feind war. Man hat von ihm ein 
Flärte ihn zu feinem Sammerherrn. Erflarb 1625| Werd unterdem Titul: Ofgouvernement, mels 
zu denhurft, undließ von Barbaren, des Ritters ches 1698 und 1704 zu £onden in Fol. gedrucker, 
Johann Gammage Toter und Erbin, Roberr| au) nachgehends in die Frangöfifche Sprache 
Sidnep, welcher Kittervom Bade, auch 1678| überfeget worden,und zu Haag 1702. 3 Bol. ings 
Königl. geheimer Rath wurde, und 1679 im go] im Druck herausgefommen, Es iſt abervon ob⸗ 
Jahr das Zeitliche aefegnete. Er jeugete mit Doro, ertoehnter Schrifft, die man in feinem Cabinet ges 
cheen Heinrichs Perey, Grafens von Northum,| fundenunterfhieden.  Sonftenift von ihm noch 
berland Tochter 4 Söhne, nebſt 8 Tüchtern.! diefesanzumerefen, daß, als ihm zu Coppenhagen 
Die Söhne waren r) Philipp, von dem hernadh.| von der Univerfität das Album offerirer worden, ee 
2) obere. 3)Algernoon, von dem ein eigener] infolches die bedencklichen Yßorte : Manus hze 
Artickel folget. _ 4) Seinrich Graf von Romney, | inimica tyrannusEnfe petitplacida cum libertate 
von dem unter Rumney im XXX Bande, p.ı799| quietem: hinein geſchrieben. Prefario buie opers 
ein mehrere. Kurs vorerwehnterPhilippSidney, Zremiffa. Larrep Burner, Ada Erud. Lor. . 

Vriverfal- Lexici AMAAVII Theil. Ppp Sidney 
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Sioney, (Heinreich) ein Sohn Wilhelms |den, fein vortreffliches Werck, Arcadia enannt, 
Sidney, der bey Heinrichen VIL Sammer Herr Igefihrieben, welches er, wie einige — ‘den 
getoefen, war 1529 gebohren, und wurde von feinem Tode zu verbrennen befohlen. Es iſt zu 
Zducrden VL, mit dem er erzogen morden war, ı Eonden 1638 in Fol. gedruckt, und von Johann 
zum Ritter geſchlagen, auch zu feinem oberſten Baydoin ins Fransöfifche uberfegt. Seine 
Mundſchencken auf Lebens» Zeit ernennet. Nach⸗ | übrigen Sihrifften ſind — 
dem er indem 22 Jahre feines Alters eine Geſand · 1, Ein Brief in Engliſcher Sprache an die 





ſchafft in Franckreich abgeleget, wurde er Königin Eliſabeth, darinnen er die Heyrach 


Bier Schatzme ſter und Rentmeiſter, wie auch mit dem Hectzoge von Anjou wiederraͤth 


zum Reichs ⸗Richter in Irrland beſtellet. Bey; 2. Ein vertwdt Gedichte unter dem Titel: 


dem Könige Philippen und Marien ftund er in Aftcophel und Stella. 


y 47 
ſolchem Anfehen, dah ſie ihn als Abgefandtennahh, 3. Eine Vertheidigungder Dihrr-Kunf, 
Frankreich und Schottland fendeten. Die Re) 2 nn . 2 are ' : 


vigin Elifabeeh beehrte iyn mit dem Orden des 5. Uranie, ein Gedichte. J 


Hofenbandes, und ſchickte ihn als Vice» König; 6. Amanzor und Almanzaide. — 
nach Itrland, woſelbſt er den Aufſtand der But⸗ Der Englifhe Helicon oder eine Samm⸗ 
ler und Clanrickards daͤmpffte, auch die Rebel lung von Gelängen. "Er J 
lion des Shan O. real, deſſen Kopff evauf das. 8. Eine Unterrichtung vor Reiſende ꝛc. 
Schloß zu Dublin ſtecken lich unterdruͤckte. Das Thyanus hit. Brot. de bell. Belg. Imhof 
Land theilte er in Shires, befeſtigte Athlone, Cars | gen. magn, Brit. Wood hift. & ant. Univ, 
rich’ Gergus, Atheney, u. a. m. Er ließ aud) ein 
ne in dem — in um|p. g28. — 
Die Archive dieſes Koͤnigreichs, deſſen Statute er — — 
deucken —— nn ns er 1586 Sido, ein Spevifher König, ſtund im Jahr 
den 4 Mayindem 57 Jahre feines Alters, in des | apmens Fralus oder Jralicus, dem Kayfee 
Bf 2 7 
Biſchoffs von Worceſter Pallaſte, und wurde zu Defp rare — Ditellius bey. &e 





Penhurſt begraben; fein Hertz aber in der Stadt wird befonders gerühmt, daß er nebfk fiinem or 


mbrofiag in Ludlow, deren loß er xxpariren * —— 
— ee ran nn — aahlin und ! Sn von langen Zeiten ber, De Ren freu und 
Kindern fiehe den vorhergehenden Atickel. ; u) gehokfam geweſen. Tacienehilt. La. s 77 
fehrieb im Englifchen einen Bf an feinen Sohn] Sidobre, (Anton) von ihm iſt im Druck vor⸗ 
Dhilipp, wie aud) Mefeellanea von Irrlandi- handen: Tra&t,de Variolis & Morbillis, Lepden 
ſchen Geſchaͤfften in Manufeript. Wood. 1702 in a2. Re 


Sidney, (Philipp) ein Sohndesborherfle| 2. 
henden »peintichs, war ju Penhurſt 1554 den Sabina —— 
59 Novembr. gebohren. Nachdem er aufder) Sidon, See⸗Stadt, fiche Sypom 
Univerfitärzu Oxford eine ungemeine Gelehrſam⸗ SIDONA, eine Landſchafft des Ponti Capade⸗ 
keit erlanget, ſich — 3 Fahr lang auf) ciei in Klein Aſien, nach Auſſage des Molomäß. 
Keifenin Franckreich, Deutfehland, Ungarn und Bandrands Lexic.Geogr. Tom. II. p.193. 
Stalien wohl umgefeben, und eben Damahlen zu sIpoNES, ein altes Deutſches Volck an der 
Paris, als die Slut⸗Hochʒeit alda gehalten wur⸗ eichfel, weldes Cluver ius daher dehaupten 
de, mit gegenwaͤrtig deweſen wurde ernach feiner in es von Ptolomdozur lindfen dieſes Sluffed, 
1575 erfolgten ZuricfEunfft von feiner Mutter nehmlidsin Deutfihland, und nichtüberden Fluß, 
Bruder, dem Grafen von Leicefter, an den Dof|;) Sarmaticugefeget wird. Don diefem Volk 
gezogen, woſelbſt ihn Die Königin Eliſabeth einer fol diealte Stadt Afidonia, in Sloreng, nach Des 
gang befondern Gnade würbiate, und ihn 1576 | „anders Bericht, evbauet, adein u geiten Carls 
als Abgefanden an den Kayſer. Doffchichte. Nach | yes Gacffen, ale die Longobarder fid) ın Derfelben 
dieſem gieng er mit den Trouppen, / welche feine Rbr |pefsftigerhatten, au wiederum eingeäfiheut wor⸗ 
nigin den General- Staaten zu Huͤlffe fendete, nad) |, feyn. Cinv. Lib. II. Germ, Autigu. cape 


Slandern, eitvo er Stadthalteräu Dingen und ‚ Leand. Albert. in defcript, Tufcix. Georg 
Ramecken wurde, undber alten Gelegenheiten feir ale inUlyfea p.26 ——— = y 


ne Tapferkeit an den Tan leate. lein 1586| Sipones, das heutige Oppelifche Fürftenthums 
ward er in einem hazten efechte mit den Spa yapnepimlich Diefe Bölcker ihren Sitin Dieler Ges 
niern, welche in das belagerte Zutphen Lebensmits nend gehabt hätten, Luca Schlefiens Sun 
tel bringen A Ei — daß I Serie: P- 1073. hiR 
as Tage hernach feinen Geiſt aufgeben muſte, nach⸗ —— 1 
—— feine Gemahlin granciſca, eine Tochter SIDONES, die Einwohner der Stadt Sodon 
Srancifeus Walfingban , eine Tochter, Nah⸗ ſiehe Sidonier. 


—* 
\ 


mens Eliſabeth gebehren. Er war nicht nurbey) Sidonia, Gr, Zdavie, iſt ſoviel, als die Ge 


feinen Landsleuten, ſondern auch bey andern Nas | gendumSidon. Siehe Sydon 


ionen i fehen, wie ihn a ; 7... 
tionen in gang befonderm Anfehen, hn denn Sidonia, eine Stadt inder Afatifhen ande 


ihrer Koͤnigs ⸗Wahl mit in Bor N ! 
——— hat unter Mi Philpp ſchafft Troas, fo von den Sideniern fol erbauet 
Moınsus Tractat de veritate religionis Chru- worden in 108 Auſſage des Hecatäl, Sau 
fkiana: überfeget, und da er fich bey Hofe befun. drande Lexic. — Sido⸗ 


Oxon. Pope Biount Cenf. Cel. Aut. 


69 xeoſt einem andern Koͤnige dieſer Nation, 


» SIDOLEUCUM, Stadt, ſiehe Saulien, im 
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965 Sidonia 


Sidonia, iſt bey dem Virgil Aen. L. v. 446. als die Einwohner ſolches 


ein Beynahme der Dido, welche war eigentlich 
don Thrus war, iedoch, da Diefe Stadt eine Co⸗ 
lonie von jener war, oder auch beyde Derter unter 
die Herrſchafft des Belus, Als des Waters der 
Dido ftanden, wird ſolche Königin daher auch 
Sidonia für Tyria genennet. . er. 
Sidonia, oder Zedend, Königs Georgii in 
Böhmen Tochter, Hertzogs Albrechts zu Sach⸗ 
fen Gemahlin, eine Mutter Hertzogs Georgen und 


Sidonier 


—— 


966 


Orts überhaupt bey den 
Alten den Ruhm haben, daß fie Torudzidaäcı, 
woNUrexvor, KeAirexver u.f. f. geivefen, 
SIDONI® OBES, find bey dem Virgil. Aen. 
TI. v.75. fodiel,alsder Neichthum und die Schär 
Be der Dido, welche fie mit von Sidon gebracht, 
und infonderheit don ihrem dorigen Manne dem 
Sichäue, überfommen; als welchen, eben feines 
Ungerneinen Reichthums wagen,ihr Bruder Pyg⸗ 
malion, umbringen laffen, ven aber ſolchein die, 





Hersogs Heimichs zu Sächfen, ſtarb auf dem | Dido dennoch liſtiglich aus den Zähnen rückte. 


- Schloßyu Torand den ı Febr. 510, und wurde 
inden Thum zu Meiffen mit Fuͤrſtlichen Ceremo⸗ 
nien Und Gebräuchen dengefeßet, fiehe ubrigens 
den Artikel Podiebrach, im XX VII Bande, 


» 939. — IRRE. FE 
F Sivonig, Hertzog Heintiche des Gottesfuͤrch⸗ 





Siehe Dido, im VII Bande, p.806 u.f. 

_ SIDONIZ RATES, find bey dem Ovid Trift, 
III Bleg. 3. v. 2. foviel, als die Schiffe der Si⸗ 
‚donier, fo ehemahls infonderheit wegen ihrer weiten 
und vielen Fahrten, die fie zufoͤrderſt auf dem Mits 
telländifehen Deere verrichteten, anbey auch die ers 


tigen dritte Tochter, war gebohren den 13 Merg ſten waren, fo bey Nachtzeit nicht meniger, als bey 
1518, eine recht gottesfuͤrchtige Und eyfrige Ber | Tage, ihren Lauf fo tzuſetzen wuſten, Berühmt wa⸗ 


kennerin der wahren Evangeliſchen Lutheriſchen 
Religion wurde im Jahr 1545 an Hertzog Eh: 


richen den Juͤngern, zu Braunſchweig⸗Goͤttin⸗ 
gen, verhehrathet, nachgehends aber von demſel⸗ 
ben; gehabter groſſer Beſchwerung halber, und 
war wieder ihre Verſchulden, gefehieden, worauf 
diefelbefich nach Weiſſenfels begeben, und in einen 
Elofter alda aufgehalten, ſtarb den 4 Jenner 1575 
im 57 Zahrihtes Alters. Mullers Saͤchſiſche 
Annal. p:188. — 
Sidonia, oder Zittavia, eine Gemahlin Man⸗ 
fredi, Grafens zu Ringelheim, welche um das Jahr 
12 geſtorben iſt, fie fol zu Zeiten Ottonis, 
Marggrofens zu Laußnitz, die Stadt Zittau ange⸗ 
fangen haben zu bauaeee. 
Sidonia, (Medina) Hertzogthum, ſiehe Me⸗ 
dina Sidonia, im XXBande, p ie c.. 
Sidonia Carharina, Hertzog rantzens des 
erſten zu Engern und Weſtphalen Toter, ders 
benrathete ſich i) im Zahr 1567 mit Hertzog 
3 oder vielmehr Wentzel Adamen, zu 
Tefägen,2) 1586 mil Emetic dorgarſch Gra⸗ 
fen von Trenſchin. Thebeſti Liegnig. Jahr⸗ 
BE 
DONIA CHLAMYS; ift bey dem Ditrgil: 
Aen.ll.v, 137. foviel,alsein Ober » Kleid, wie 
—— gen gebraucht wurde, von Purpur, als 
dergleithen ehemahls zu Sidon, Tyrüs,und andern 
Städten in Phönicien von ſonderbarer Güte zus 
bereitet wurdhe 
Doxe JUUENCH, find bei) dem Clau—- 
dian de Nupt. Honor. & Mar, v. 79. ſoviel, als 
die Kühe des Königs Agenors ju Sidon, unter 
welche / als fie am llfer des Meers tveideten, ſich Zu: 
piter inder Geſtalt eines ſchoͤnen weiſſen Ochſens 
mengete, und mit ſeiner Schoͤnheit die Europa, 
fo eben damahls bey ſolchem Viehe mit ihtem 
Frauenimmer ſpatzieren gieng, an ſich lockte, daß 
fie ihn erſtlich mit den Händen ſtreichelte, allein, als 
ſie auch fo keck wurde fid) gar auf ihn, da er ſich 
niederleate, zu ſetzen, mit ihr Setseinwertsgieng, 


und ſie alſo entfuͤhreteee. 
SIDONIXÆ MU LIFRES, Gr, Zrdavıcıı Yoyaı= 
“zes, findbey dem Homer Il; 2; v. 290. fobiel, als 
Meiber von Sidon, melde ehemahls infonderheit 
mit kuͤnſtlichen Geweben, Geld,und Silber⸗Stuͤ⸗ 
cken u.d.9. Arbeit umzugehen —— nachdem, 


Fürverfal, Lexici KXXVIT Theil. 





ren, ſonſt aber beiy letzterer Zeit fich ordentlicher 
Weiſe nach der Cynoſura, oder dem Eleinen Bäre 
am Himmel richteten, Da hingegen die Griechen 
) 7 Lauf mehr nach dem groſſen Baͤre an⸗ 
elleten. F a > 

SIDONIA FEMINA, Gr. Sdevnyun; iſt bey 
dem Anaceeon Mel.35. v. 4. foviel, als ein 
Frauenzimmer von Sidon, infonderheit aber die 
Europa welche Zupiter ehemahls in der Geſtalt 
eines Dihfens von dar wegholete. Siehe Euro⸗ 
pa, im VIII Bande, p.2192. | 

Sidonia Maria, Hertzog Wengel Adams zu 
Teſchen Tochter, war gebohren den 3 May 1572, 
eine Gemahlin Herkog Friedrichs IV. zu Liegnig- 
Sie ſtarb 1587 den 3 Ditob, Thebefii Liegni⸗ 
tziſche Jahr» Bücher II Th, p. 153, 233. u. 23€. 
Siehe auch Sriedericus IV. im IX Bande, 

B 208 ls L 
" SIDORTA METENMNA , Gerkogkhin, fihe 
Medina Sidonia, imXX Bande,p. 121: 
. SIDONIA MOENIA, find bei dem Gvid de 
Ponto Lib.I. Ep. 3. v,7%. foviel, Als die&tadt 
Siden. . Siehe Sydon. 

SIDONIA URBS, iſt bey dem Pirgil. Aen. J. 
v. 673. fodiel, als Carthago,weldedie Sidonier, 
oder Phonicier unter der Anfuͤhrung der Dido das 
mahls eben baueten; ſiehe Sidonia alsein Beh⸗ 
Nahme der Dido. — 
Siboxia URBS, iſt bey dem Virgil, Aen, 
ITIL. v. 545: fobiel, als die Stadt Sidon, in Phoͤ⸗ 
nicien, von welcher ſich die Dido nad) Africa ſalvi⸗ 
ret. Siehe Sydon, ingleichen Dido, im VII 
Bande, p. 866 u.f, 

SIDONIENSIS SYNODUS, ift vom Kaufer 
Anaſtaſio im Fahr 5 12 angeftellet, Und daraufdas 
Epalcedonenfiiche Concilium verronrffen morden. 

Sidonier, Maonii Gr. Zuddvici, oder Zudovich, 
Dder mie fie auch fonft genannt werden, Sidones, 
find infonderheit zwar nur die Einwohner der 
Stadt Sidon, in dein weitläufftigern Berftande 
aber auch alle die, fo inden Dorfen und Städten 
um foldye Stadt herum wohneten, ja auch wohl ſo⸗ 
diel, als die Phoͤnicier uͤberhaupt, fo diefe Benens 
nüng von Siden, alsder Haupt: Stadt Phöricio 
eng, bevor fie vondem Artaxerxes Ochus erſtoͤret 
wurde, und Tyrus fich über felbige empor hub, fuͤh⸗ 
ven. Salemon brauchte dieſe Sidonier bey feis 

Dpp 2 nem 
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nem Tempel-Bau, weilfie einen 1, weilfie einen (darffenund ler | under 
bendigen Verſtand, der zu allem bequem war, ber 
faffen, von ihnen ift die Rechen⸗Kunſt und. Steru⸗ 
Kunftandie Griechen Fon:men — beſonders aber iſt 
unter ſolchen Abdemonus von Tyro, der Salo⸗ 
mo mit Vorſtellung einiger Fragen einen Tag ſe⸗ 
tzen dorffte, beruͤhmt. Ferner ſo waren auch dieſe 
Sidonier wegen ihrer Handwercke und Mechani⸗ 
ſchen Kuͤnſte beruͤhmt, hatten auch meiſtentheils die 
Kunſt Purpur zu färben verſtanden, nicht wenir 
ger die Glaß⸗Kunſt, als auch die Wiſſenſchafft, 
reine Leinwand zu bereiten; fo hatten fie auch ers 
fahrne Holghauer und Bau⸗Leute, die Salomo 
degivegen von Hiram, unfer dem die Sidonier Das 
mahls ftunden, bittet. ' 

SIDONII, fiehe Sidonier. 

SIDONI NAUT#, find bey dem AorasEpod. 
16. v. 59. ſoviel als Kaufsund Schiffleute von Si» 
don, welche ehemahls weit und breit herum ſchwei⸗ 
feten; allein, wo fie auch hinkamen, durch ihre Lift, 
"Betrug, Geitz und andere den Handels⸗Leuten in, 
gemein mitanhangende £after, Die Derter gleichfam 
-anfteeften. 

SIDONIORUM INSULZ, Tiegen an dem Per: 
fifchen Meere; vor ihnen find die Phönicier, Si, 
donier.genennet worden. Strab. Lib. XVI. Siehe 
den Artickel: Sidonier. 

Sidonift, Halb⸗Inſel, fiche Sidonift, imIX 
Bande, p. 838. 

SIDONIUM MARE, ftöffet an die Grentzen 
don Sidon, fo ein Theil von Syrien. und Phoͤnicien 
iſt. Baudrands Lex Geogr. 

SIPONIVM, OESTRUMI iſt bey dem Horaz. 
Lib.I. Ep. 10. v.26. ſobiel, als Purpur von Si⸗ 
don, melcher an ſolchem Drte und zu Tyrus von 
fonderbarer Güte und Schoͤnheit bereiter wurde, 

Sidonins,ein Bifchoff zu Coſtnitz war zugleich 
Abt zu Feichenau, und wolte auc) das Cofter St. 
Galli mir Macht und Gewalt an fich bringen. 
‚Wie nun der Abt S. Othmarus fic) noiderfegte; 
“foward ihm Schuld gegeben, als wenn er fein Ge, 
luͤbde der Keuſchheit nicht gehalten haͤtte, datuͤber 
ward der Abt ins Gefaͤnaniß geworffen, und die 
Abtey dem Stiffte Coſtnitz ineorporiret. Doch die 
goͤttliche Straffe verfolgte den Biſchoff ſichtbar⸗ 
ih. Denn als er 761 die Abtey in Beſitz neh⸗ 
men wolte, und nach einem praͤchtigen Einzuge nun⸗ 
mehro vor dem heiligen Altar zu St. Gallen ſtund; 
fo fieng es ihm dermaſſen an im Leibe zu reiſſen, daß 
er fich nach einem Cloac mufte bringen laffen, da 
denn mit dem Excrementis zugleich) das Eingewei⸗ 
de, und endlich auch die Seele fortgieng. Derfal- 
ſche Zeuge Lambere befam auch feine Straffe, 
indeiner fo berfrummete, daß er auf allen vieren 
kriechen muſte. Der Heil Othmarus aber war 
ſchon vorhero 759 geftorben. Das Biſthum zu 
Eoftnig hat Sidonius 14 Fahr nehmlich, von 747 
biß 761 befeffen. 

Sidonius, Biſchoff zu Mayng, hat auf Erſu⸗ 
‚hen Bertoaraͤ, im Jahr 547 des Könige Theode⸗ 
berti Tochter, einen Tauffſtein erbauet. Zarzun, 
Lib. II. Carm, 12. 


«Tom, I. 
St. Sidonius,ein Bekenner des Glaubens in | rs, fo.alle von Meß Opffern handeln, und zu In⸗ 
der Normandie, vondemdas Cloſter St. Saens golſtadt gedruckt worden. Laurentius 


— — 


Sido nius 98 | 


den Nahmen hat, wirdfontden 14 Nov. verehret. 
Manfindet ihn aber auch unterm 2 Ma, 

Sidonius, ( EajusSolius Apolinaris) fiehe 
Apollinaris Sidoniue, (Cajus Solius) i im u 
Bande, p. 850 u.ff. 

Sidonius, (Demetrius) fiche Demeizius, 
Epdonius genannt, im VIl ‘Bande, p- 499. Wfl. 

Sidonius „¶ Dorotheus) ein Mebieusson 
Afcalon, hat ein Lericon verfertiget Königs bibl 
vet. &nov, 

Sidonius,( Zulius )hat die Furftl. Sinti 
rebidirte Land» Ordnung in Dero Marggraffihu 
Niederlauſitz zu Lübben 172 1 ing herausgegeben. 

Sidonius, (Michael Helding) Biſchoff iu 
Merfeburg, war 1506 zu Eslingen in Schwa 
von gar geringen, doch aber ehrlichen Eltern ach 
ven. Sein Bater war ein Müller, oder wie and 
wollen, ein WBinger. Er legte fich, nachden erdie 
ſchoͤnen WBiffenfchafften toohl gefaflet,auf die Theon | 
logie; ftudirte aber auf verfchiedenen Academien, 
ſonderlich zu Tübingen allwo er auch) Magifter 
morden. Von dar begaber fih nah Mayng.allivp » 
er erſtlich Schul⸗College, wegen feiner Säbigkeit im 
Predigen aber hernach Priefter worden, trieb A 
die Theologie mit ſolchem Fleiffe,daınan ihnt543 
zum Doctor der Theologie machte, woraufer, au 
des Ertz Biſchoffs daſ loſt Sebaftians ven 
ſenſtein Suffraganeus worden. Hiernachit pH 
fprach er dem Pabfte, nad) Sidon zu ziehen, und 
allda das Evangelium zu predigen, weswegen — 
derſelbe zum Titular⸗Biſchoff im gedachten Side 
machte, eb er gleich hernach niemahls dahin gefon 
men. ‚Er befam aud) eben daher den a 


J 


Sidonius von denen Geſchicht Schreiden, da 
ſonſt mit feinem Geſchlechts Nahmen "Heldin 
hieß. Als er ſich beſagter maſſen zu Mayng geſehen 
ſchrieb er ſeinen Catechiſmum Moguntinum, de 
er Inttitutionem ad’Chriftianam pietatem nenne, 
und der zum Gebraud) der ſtudirenden adelichen N 
Jugend an dem Hofe des Erg, Bilcheffsbeftimmes i 
mar. Diefer Catechismus ift offt aufgeleget more 
den, welchen Flaccius Illyricus aber 1550 in ei ee 
befondern Schrift, unter diefem Titel; Mieder 

gung des Catechiſmi des Larven Biſchoffe von&ie 
don hefftig angegriffen, und unter andern ſich diefer 
MBortebedienet hat: Der Larven Bischoff Sivas 1 
nius, nachdem er fein Biſthum wohl hatbefkellet | 
undverrichtet, iſt er ein Fla den Weiher, ein Weis 
ber⸗Biſchoff wolt ich ſagen, zu Mayns worden, , und K 
diermeil er mun auch daffelbige fein Amt volkomente — 
lich ausgerichtet: Denn man faget, er folle faft bey 
acht Tochter haben, kanſt gedencken, was 3 dorein 
Beufcher Mann er iſt, und mieer fein Geluͤbde der 
Keuſchheit ſo ſtrenge hält; ſo Emmt er. nun in Me if 
fen. Odb Diefe Erzehlung andem fen, oder ni 
läffet man an feinem Det geftellet fenn. Ferner bat 
wieder diefen Catechiſnum Johann Wigand ge 
ſchrieben unter dem Titel : Commonehätieneh 
queedarn ex Sidonii Carechifmo Majore, feuinftie 
tutione de pietate, fo zu Magdeburg 1550 in 8. 
herauskommen. Im Sahr ı 47 ward er von den 
Kayſer Carln V. zu Augfpurg über die Haupt⸗Kir⸗ 


Eckhards Franc, Orient. ı Begeiener, allwo erzum.öfftern in prebigen feine 


| Eiferfehen ließ. Man zehiet von diefen Predigt 
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bat fie ing lateinifche überfeget, Bernhard Ziegler } und fuchte fie mit guten und böfen Worten da⸗ 
aber zußeipzig in einer befondernDifputation 1548 | hin zu bereden, daß fie Das Abenomahl nur unter 
zu toiderlegen ſich bemuͤhet. Am merefwürdigften Feiner Geftalt austheilen, und das Roͤmiſche Meß⸗ 
it, daß Sidonius, als er nad) Suffrageneus in | Opffer einführen folten, Allein, weil damahle 
Mayntz war, nebft Julius Pfugen,und Johann | unter der Stifftifihen Prieſterſchafft viel behertzte 
Ageicola Urheber des Interim gemwefen, auch am Leute waren, die dem Bifchoffedie Wahrheit unter 
‚erften ſolches mit nach Franckfurt gebrach, alwo | die Augen fagtenz und weil er fich auch vor dent 
ex fich gleichfalls Durch predigen fehen laffen. Der | neuen Churfürften zu Sachfen fuͤrchten mufte, 
Rerfammlung der Geiftlichen zu Mayng,fo wegen i fo hatte er Das Hertze nicht, Daß er jemanden Die 
Verbeſſerung der Kirchen Sachen gehalten wor, | Bäbftifche Religion mit Gewalt aufgedrungen- 
den, hat er auch mit beygewohnet deffen Conttitu- ; Im Jahr 15 so. hat diefer Sidonius dem Reichs⸗ 
tiones auch felbft behrieben und herausgege  Tagezu Augfpurg beygewohner, war aucht 55 
ben. Weil er fih nun fo eifrig wieder Die) mitzu Worms, wo er vor die Catholicken das 
Proteftanten bezeigt, wurde ihm gleichfam ur Wort führete, Sm jeßtgedachten 1550, Fahre 
Rergeltung das Bißthum Merfeburg von dem! hater dem Reichstag zu Augſpurg beygewohnet 
Kayſer 1548. gegeben, ungeachtet Fürft George | Es ift auch zu Merfeburg das Cloſter der Doms: 
von Anhalt, als bisheriger Coadjutor in geiftlis | herren mit der St: Perers:Kirche, in der Alten: 
hen Sachen, von ven meiften Canonicis zum| burg einer Vooftadr in Merfeburg bekannt, wel: 
Biſchoff war erwehlet worden, indem es damahls | heszu Carl des Groſſen Zeiten/geftiffter worden 
was hartes war, dem Kayſer etwas abzuſchlagen; ſeyn ſoll, aus welchen hernach von dem Merſe⸗ 
jedoch Fürft George trat die Adminiſtration nicht | burgifhen Biſchoff Wernhero im Jahr rogıs 
eher ab,bis der neue Biſchoff Sidonius verfprad), das Clofter Des heiligen Benedicti zu Ehren des 
daß in der Religion Feine Veränderung folle vorge: heiligen Peters erbauet und den ı Auguft vor 
nommen werden. und denen verehlichten Prieſtern Hardewigen dem Biſchoffe zu Magdeburg einge 
ihre Weiber laffen, aud) von denen Canonicaten | fweiher worden, von deſſen Einweyhung an bis 
nicht ausgeichloffen ſeyn ſolten. Als dieſes Sido, | auf Biſchoff Sivonium 36 Aebte in diefem Clo⸗ 
nis verfprochen, ward er im Jahr ıs so, mit Der ſter geweſen waren: In dieſem Elofter waren un: 
nen Regalien des Biſchoffthums Merfeburg vom ter. Diefem Sidonid Wolfgang Gräfing, ein 
Kayfer Carln V belehnet, und vom Pabſt Julio Merfeburger, im Jahr 1553. Abt gemefen, 
II beftätiget, trat au) noch im felbigen Jahre den als aber dieſer im Jahr 15 54. den 6 May 
2 Dec. das Biſchoͤffliche Amt Dafelbfkan., Unter! am Sontage Eraudi' geſtorben, iſt ihm der 36 
feinen Tugenden werden vom Brotuff in feiner | Abt, nehmlich Andreas Mönhaupt ein Merfeburs 
Merfeburgifhen Chronicke folgende geruͤhmet: ger gefolger, welches Elofter bis nad) Abfterben 
Erſtlich feine Gelehrſamkeit, daß er die heil Schrifft des Biſchoffs Michael geblieben, alsdenn ift ſel⸗ 
wohlunterſuchet, undein groffer Theologus gewe⸗ 
ſen; ferner wird feine Leutſeligkeit und Gütigkeit, | nius in politifden Sachen dem Biſchoffthum 
insbefondere aber fein gelaffenes Gemuͤth, fehr ge⸗ wohl vorgeftanden, ‚indem ev die alten eingefall⸗ 
priefen, als wodurch er die chriſtliche Kirche welche | nen Häufer wieder aufbauen laſſen. Alſo hater 
Fehr durch die Spaltungenzertheilet war, zur Ein: | im Jahr 1554. Denen Bürgern erlaubet, daß fie 
tracht und Frieden zu bringen ſich angelegen ſeyn auſſer der Stadt Mauer zwiſchen dem Gotthards 
laſſen In Religions Streitigkeiten führteer ich | und. Siy-Thore eine Stange zum Schieſſen aufe 
fo auf, daß er Eeinem Theil beſchwerlich, beyden | vıchteten, zu welchen der Biſchoff das Hols und 
aber angenehm war, daher ihn auch Fürft Beor- «Unkoften darzu gab; er hat auch noch andere 
Eu nhalt und Melanchthon wegen folder; Häufer. erbauet, als im Jahr 1555. auf dem fo 
operation ſehr ruͤhmeten; weil fie fich dergleichen! genannten Werder ein neues Fürftlihes Hauß. 
zu ihm nicht verſehen hatten. Es mercfetauch der) Im Fahr 1557. hat er auch Das Triventifche 
destere an, daß er unterſchledliche bedenckliche Dre) Eoncilium beſucht, und ift im Cammergerichte zu 
digten vondem Wohlthaten Ehrifti,von ver Öna:) Speyer Affeffor, endlich aber Cammerrichter 
de Ehrifti, und von dem Glauben gehalten, aber) dafelbft-gemefen. | — 
von den Roͤmiſchgeſinnten bald wieder auf ande) "Das Bißthum Merſeburg hat Sidonius big 
re Gedancken gebracht worden, welches letztere 1561. befeffen,in welchem Jahre er, nachdem er das 
auch Daher erhellet, weil ver Sidonius, ob er ss Jahr erreichet, zu Wien Das zeitliche gefegner, 
wohl vor Einweyhung und Antretung feines Bis, undinder St. Stephans-Ricche Dafelbft begraben 
ſchoͤfflichen Amts heilig verfprochen, in Kirchen- worden. Seine Schrifften find folgende: Dei 
Sagen nichts zu ändern, nichts deſtoweniger wi⸗ creta Concilii previncialis Moguntini, welche ſei⸗ 
‚Der feinen theuer gethanen Eyd das Interim in ſei⸗ ‚nem Catechiftno Moguntino bengefüget find, und 
nem Bißthum eingeführer, und vielen Brieftern | davon oben Ermwehnung gefchehen. Feiner haben 
mit Gewalt aufgedrungen, auch alle Mittel und| wir feine Predigten über den Propheten Jonam, 
Wege hervor geſucht, die Lutheriſche Religion wie | wie auch über die Sprüche Salomo, fo zu Maynt 
er auszurotten, welche er doch kurtz vorhero unge | in einem beſondern Theil gedruckt worden; des⸗ 
indert in ſeiner Didcefes vortragen laſſen der gleichen iſt feine Poftille over Anslegung der Evans 
Damahlige Superintendent D. Johann Körfter | gelien , und feine explicario paraphraftica Miſſæ 
trauete dem Wetter nicht, fondern zog 1549. | befonders herauskommen, er hat eine Inftrudtio- 
‚bey Zeiten nad) Wittenberg, worauf die Su⸗ nem Vifitztorum gefchrieben. Andere haben 
: perintendur ganger 13. Fahr ledig gewefen. ihn wegen ſeiner Katze vor einem Hexenmeiſter hal⸗ 
Die Prieſter foderte er dann und wann vor ich, ten wollen, 7 Begebenheit ſich allo Wen 
PP 3 in 
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biges fecularifiret roorden. Eshat diefer Sido: 


971 Sidonius Antipater 


Einſt reiſete dieſer Biſchoff Sidonius nach Leip⸗ 


zig und traf auf dem halben Weg auf einem Huͤ⸗ 
gel eine gantze Compagnie Katzen an. Als er 
nun demſelben ini Schertze zuruffte: Ihr Rasen 
ſeyd ihr alle beyſammen ſo antwortet eine von den 
Kasen: Es mangelt: Eeihe, ausgenommen Bi⸗ | 
ſchoff Michaelis Katze. Nun harte Biſchoff Mi- | 
chael zu Haufe eine Katze, mit welcher er ſich offt⸗ 
mahls taͤndelte, wie er nun wiederum nach Hauſe 
kam, fo erzehlte er ſeiner Katze die wunderliche Be⸗ 
gebenheit, Die ſich zugetragen, und fragte zugleich, 
warum fie denen Andern Rasen nicht Compagnie 
geleiſtet. Kaum hatte er dieſe Worte ausgere- 
der, ſo führ die Rage zum: Fenfter hinaus in die 
Lufft, und iſt weiter nicht gefehen worden. "Der 
Hügel zwiſchen Leipzig und Merfeburg wird zum 
Andencken diefes Rasen Eonvents noch heutiges 
Tages der Ragen» Berg genennet, und in den 
Schloſſe zu Merfeburg foll noch ein Gemählde zu 
fehen feyn, auf welchem ſich Biſchoff Michael und 
feine Rage im Fenſter präfentiven. Unter ſeinen 
obangeführten Tugenden iſt noch ſeine Gutthaͤtig⸗ 
keit gegen die armen Chor⸗ Schüler beyzufuͤgen in: 
dem das fein groͤſte Vergnuͤgung genefen, wenn 
er folche auf der Gaſſe fingen hören. Einften ließ 
er. einen ſolchen fingenden Knaben gar in fein Ge 
mach hinein kommen, und ſagte zu den vornehmen 

Gaͤſten, die damahls an feiner Biſchoͤfflichen Taf⸗ 
fel ſaſſen: Sehet meine Herren wer ſolchen jungen 

Leuten hilfft, der thut ein gut Werck; In ſolchen 
armen Schülern ſtecken die beſten Gaben; ich bin 

weiland auch nicht Beffer conditioniregesdefen. FE 
doch aber ift diefes nicht an ihn zu loben, daß er das 
Grab Rudolphs, Hertzog zu Schwaben; Heinrich 
des vierdten, Gegen Kaͤhſers, der in der Schlacht 
geblieben, und in Merfeburg begraben liegt, einreiſ⸗ 

en, und einen Wein⸗Keller daraus machen laſſen. 
Serär.de reb, Mogunn ib. is c. 40; Camerar 
vita Melaüicht, Chroz. Brotuffion. lib, 2.Obferv. 
ballenf.t. 1.pag. 60. Unſchuld. Flache. 17175- 

p.394 ind 1716. p.7. Deffen Leben befihreibet | 
das Chronicon. Epifcoporum Merfeburgenfium 

im 43 Capitel ausführlich, fo in des Heren Cantz⸗ 
lers von Ludwig Reliqu. MST; T, IV; p:486. | 
eingedruckt iſt. 

Sidonius Antipater, ſiehe Antipater von 
Sidon gebuͤrtig, im IIBande, pı 636 
Sidonius Apsllinatis, (Cajus Sollius) 

ſiehe Apollinaris Sidonius (Cajus Sollius) 
m i Bande / p. sso u ſfſffſ. 
SIDONIUS EQUUS, ift bey dem Virgil Aen, 
V. v. 571. foviel , als ein Pferd, welches die Dis 
do von Sidon mitgebracht, und hernach dem 
Julus, Des Aeneas Söhne verehret, öder auch 


| 


überhaupt ein Pferd, welches fie ihm zu Carthago | 


geſchencket, nachdem Carthaginiienfis und Sido: | 
nius, auch dann und wann Synonyma find: | 
Siehe Sidonia, urbs aus dem Vitgil Aen, Lv.678 

St DOS CONSTANTE MATRIMONIO SO. 
LUTA FUERIT, ift die Auſſchrifft des 19 Ti⸗ 
tels aus dem V Buche des Zuftiniänifchen Co: 
dicis, und enthälr eine Verordnung, was auf 
dem Fall Rechtens, wenn die verfprochenen 





worden. 


fi 1675. als Ehurbrandenburgifcher Obi | 


Preußischer Dragoner Obrifter, hatte 1700. 


ven 26 Octobr. Jener wurde auf Lagow, 





fiher da ſehr gefährliche Klı er ſolche 
Ehe⸗Gelder waͤhrender Ehe wuͤrcklich bejahlet en, gefährlihe Klippen, daher folhe 
Math 


Sidra 972 
Sidovia, Geſchlecht, fihe Sivow. |. 
Sivow,Sydow, Sidomwen,einesver älteftien 
adelichen Gefhlähternin Pommern. Albreche, 
welchen die lateinifchen Seribenten ve Sivovie 
nennen, war im Das Jahr 1454. Weih Biſch 
im Stift Camin. Wilhelm, Herr auf Shöms 
feld und Gofe, Schwediſcher Rittmeifter, farb 
1648. zu Leipzig im 30 Jahr Auguſt diente 167 
der Cron Schweden als Obrifter. Carl h 







Lieutenant in dem Treffen bey Fehrbellin wohl, * 
Hans Balthaſar von Sidow, Könieliher 


Amte Bein das Unglück, dag die Pferde mit 
ihm durchgingen/ und er um Das Lehen Fam, 
Jobann bekleidete die Stelle eines Churbran« 
denburgiſchen Obriſt -Lieutenants, und wurde im 
det Schlacht bey Salanckennet hart verwundet; 
er iſt nachgehends Chur⸗Brandenburgiſcher Ge⸗ 
neral Lieutenant Worden,undı7 12 Commendant 
zu Cüftein geweſen in welchen Jahre auch Seor⸗ 
geS;gismund als Preußiſcher und Chur ran⸗ F 
denburgiſcher Landrath gelebet. Chriſtian Das 
vid von Sidow, Königlicher Preußiſcher Sand. 
rath wurde 1731. den 20 Septe: von dem Herren. 
meifter ‘zu Sonnenburg zum Ritter geſchlagen. 
Eben diefe Ehre hatte $credeich Wilhelm vı 
Sidow Röniglicher Preußifcher Fieutenant 1735: 










diefer auf Schiövelbein angemwiefen. 00 
Ehrenreich von Sidow Königlicher Pret 
ſcher General Majot don dem Fußbolck und Obrts 
fter über ein Regiment zu Fug- wurde 1735. Com 
mendant zu Berlin. ¶ Es führen die bon Sivom 
drey Pfriemen mit den Spigen zufammien im 
Schilde; auf dem Helme aber, Drop würde 
men. Mdicräl. Pommerifh. 1.6. Puffend de 
reb. geft. Frid, Wilb. Ricauts Otom. forte 
P.2. In Pohlen find die Sidomw Zidovet 
bekannt / welche von diefen don Sidomw abſtam 
follen, ſiehe Zybovsky. N a 
‚Siddw, Stadt Und Amt i 
XXXVI Batide, p. 1337: - : 


— 
ſiehe Beide, m 

Tr AARZT — 
„Sidowen, ein alt adeliches Geſchlecht fiche 
Siöoow. ee 
Sidra, eine Inſel auf dein Joniſchen Meere 

liegt. an Argelis.. ER e — er 
Sidra vor Zeiten Calauriaund.Irene, ine 
Inſel des Acchipelagi , an det Öftlichen Küfte von 
Morea, zwiſchen dem Golfo di Napoli und Egi 
ia, alwo der beruͤhmte Redner Demoftbenen, 
da er von dem Antipateo derfolget iward, am 
Gifte geſtorben ſeyn fol. Baud 


| 


J 










idra, ift eine kleine Snfel in dem Koͤnigrei⸗ 
che Tripoli, davon der Meer: Bufen Go ER 
Sidra, und das Vorgebirge Capo Di Store 
genennet wird. ; —— 
Sidra, (Golfodi) Tat. Sdrz Frns, ein groß 
jet Meerbufen des barbarifchen Ka an den 
Africaniſchen Küften wiſchen Tripoli und Bars 
ea. Er hat feinen Nahmen von der Eleinen J 
Sidra, melde unten in dem Golfohieget.. Mar 


. SYRTIS. MAJOR, gen 


eine ID 


J 
* SIDRÆ. Sieb 974 


SIDRE, DYNO waren gewiſſe Abjihnitte| SIDUS HORRIDUM, ein heller Stern, fiehe 
der eg u von denen, Su Ardurus, im IIl Bande, p. 1263. 
retten eingefuͤhret. In denen gemeinen Codici⸗ — 
bus haben fie einen” fonderbahren Nusen, Eon ns See Den ben Deren 1)» 
en auch nicht überein mit der Zahl der Capitel, | 5, ; N an NE, oc 
no) mieden Darafedis. Mitder Anzahl der En; bey den Spielen, die Auguftus dem Julio Caſcri 
pitel iE die Sache richtig, denn das erſte Bud) uerſt anftellete, erfchien, und insgemein für Die 
Mofs hat so Capitel, oder 42 Sidras, das an- Seele des befagten Caͤſaris gehalten wurde. Er 
dere BuhMofis 29 Givras, das dritte 23,dag RT aber fieben Tage nach einander eben, und 
piadte 32. das fünfter7. Sofa 14. das Bud eng allemahl des Nachts um ı r Uhr auf, von mels 
der Richter 14. Die bepden Bücher Samuelis 34, Her Begebenheit denn auch hernachmahls des Ci- 
Die beyden Bücher der Könige 35. Efains 26. ſaris Bldniß alemahl mit einem Sterne auf dem 
Seremiaszı. Cyedyias ag. die 12 Kleinen Prophe, | Kopfe fuͤrgeſtellet wurde. 
ten 21. Eſther 5- Daniel 7. die beyden Bücher |  SIDUSA, eine Stadt in Jonien Baudrands 
Eſra io, a Bi N Re DR Geogr. T.!l p 193. 
denen Capiteln in dem Anfange ver Bibel. des — N. > 5 KEN 
Burdorffi. "Daß fie au) unterfihieden fenn |. 210. Caffem, eine a Stadein Afticanie 
von denen Parafdis lehret Kligs in Bach Praf. ſchen Konigreiche Feb, unten an einem Gebuͤrge, 
alfo: «Es ſt an dem, daß fhon Die Urheber der a die Ebene von Marmora füdwerts ein- 
„Hammaſoreth alle ihre Bücher, in gewiffe Sub⸗ ” — 
„divifiones eingetheilet, und eine jegliche folche! _SIDYMA, fonft Didoma voer Didyma, eine 
„Eintheilung Sewder genannt: Und gleihtpie fie, Stadt in Lieyen gegen Mittag gelegen, welche von 
„ie fünf Gefes- Bücher im s2 Parafechas abge, ihremn Erbauer Siöymo alfo genennet worden. 
„ıtheiler, alfo haben fie auch felbige in einige Sede, Daher heiffet SIDYMIUS einer, der aus ver 
„eimgetheilet, denn fie fagen z. E. Dns erfte Buch Stad Sidyma iſt Baudrands Lexic, Geogr. 
„Mofishatı2 Warafchot, oder. 43 Sederim, das T-U- P-193- 
„andere Buch Mofisıs Paraſchot 29 Sederim.» | "SIDYMIUS, fiehe Sidyma. 
Eben alſo kan man ven denen andern Haben. Sie, ſiehe Sicke. 

NE — Sieb, Cribrum, Grenoir ,ift ein gar nüßlicher 


Sidro, Lat. Doriccum Promonsorium » Sstal. Hausrath und nöthiges Werckzeug trockene Sa⸗ 
Sidro, ein Borgebürge in Livadien, in Griechen | hen zu ſcheiden, und as feine von dem groben abs 
and, am Golfo von Negroponte. zufondern. EBbefteher aus einem Zirefelrunden 

SIDROCAPSA, Stadt, fiehe Siderocapfa. - EEE: lu En gu 
a —— ochtenen loͤcherichten Boden ieſer iſt ent⸗ 

SIDRONA, iſt eine See⸗Stadt in Liburnien, — Creutzweiſe von Linden⸗Baſt, oder al Ei 
Dienächfte ander Stadt Onporus liegt. Cs find fen oder Meßingdrath, oder von Pferdte⸗Haare 
einige, welche Davor halten, es ſey Diefes Die Stadt | ,nfochten, und hiernach werden auch die Siebe, 
Stridon, allwo Der heilige Hieronymus gebohren entweder hölgerne Siebe, ver. Dratbfiebe, 
worden da doch im Öegeutheil andere Sorin,und| der Zaarfiebe,genennet. Nach ihrem Gebrauch 
Sdringa, welches zu nachſt an Hungarn liegt da⸗ werden ſie von den Siebmachern enge und weit ge⸗ 
por ausgeben. Ja Hieronymus über den Pro-| mache Diegrofen Eiebe pflegen insgemein mit 
pheten Zephanian, Cap. I.'comm, ır. feiner of gepflochten zu werden, bey denen Eleinen 
ZJuyr um worinne Dalmatien und Liburnien lag/ aber, ſo man zu dem Gewuͤrtze nimt iſt ſolcher von 
von feinem Vaterlande ſelbſten zu unter ſcheiden Zeuitel oder andern durchlocherten Tuch verfertiz 
Dahero iſt es wahrſcheinlich, daß fie nahe an Dal et. Bey denen Alten wurde das gemprffelte 
matien geftoffen, Doc) aber mehr zu Nieder⸗Un⸗ Korn geſichtet durch ein Sieb, welches die Hebraͤer 
garn, welches Dirfeirs der Sau gelegen, zu vehnen. 7423 die Lateiner aber cribrum over Vannus 
Baudrands Lexic.Geogr: T, II. Eelarii Nor. „onen, meldes ein Bild mancherley Verſu⸗ 
Orb, Ant, T.I. ungen; Wenn alfo das Wort Sieb in heiliger 

St. Sidronius ‚ein Märtyrer im Gebiet von) Schrift und zwar Luc. XXI, 31. vorkommt, bes 
Sans, deffen Fett eigentlich auf den 7 x Aul. faͤlet. deutet ſolches die Derfüchung des Satans, da er 
Man finderihn aber auch unterm ı5 May. die Menſchen, wie in einem Siebe, rürtelt und 


Kir: ——— ec m) fehüttelt, harte angreifft, bald zu Rechten und Lin⸗ 
Sidronius Hoſſchius, ſiehe Hoſſchius, im| .e, mit Hoffart, Geis, Füllerey, Ungedult Miß⸗ 





ZI Bande, p.983. frauen und Perzweifelung, davon mancher aus⸗ 
Siducheſtat, ein Dre fihe Seideſtat, im| fällt, underig verlohren geht. In denen Scheus 
XRXVIBande,P- 1449. nen braucht man Rollen oder ganhe Aebrenficbe, _ 


F halbe Aehrenſiebe, Erbſenſtebe, ganze Ras 

 SIDUS, fiche Arum, im TI Bande, p. 1977. denfiebe , halbe Radenfiebe, und Staubfies 
_ SIDUSA, eine Infel um Ephefus in Afien,| be. Man hat auch in Hanshaltungen gedoppel⸗ 
Chius gegen über gelegen, wie.Serabo L.XIV.| te Siebe, die oben und unten mit einem tiefen Der 
fHreibet- Hingegen Stephanus hält felbiges| cEelverfehen find, und hauptſaͤchlich darzu dienen, 
por eine Stadt in Jonien. Cellaru Notit Orb| daß das durch zu fiebende nicht fo ſtarck verfliege, 
- Antiqu, T,I1,p, 16. oder verrieche mithin Dem mit folchen Durchfies _ 


| 
| 

975 Sieb Siebbein 976 | 
ben Beſchaͤfftigten nicht fo leicht in die Nafen ftäu- der Nafenlöcher gezagen ift, ſich erſtrecken. Es I. 
be und Niefen oder allerley andere Verdruͤßlich⸗ lieget inwendig am Worvertheile Des Bodens 
keiten verurſache. Bey der Artillerie brauchet Ber Hirnſchale, und iſt, in Anſehung ſeines Um. 
man das Sieb, die Species zu allerhand Compo⸗ \Exeifes, von gan befonderer Geftakt, die * 
ſitionen, als Kohlen, Schwefel, und dergleichen maſſen der wuͤrfelfoͤrmigen nahe zu kommen 
durchzuſieben. Bey den Bergwerck wirdSieb ein net. Es laͤſſet ſich willkuͤhrlich eintheilen. 
Keubel genennet, das von Holtztauben und eiſer⸗ meiſten Anatomiften theilen es in zwey &t 
nen Reifen, der Boden aber von eiſernen Drathe jein mittleres, und zmeyezu den Seiten. Syn Den 
gemacht if, damit das Eleine Ers durchfallen Ean. Mittelſtuͤcke unterfcheiven fie drey Stücke ein 
Bey denen Apothecken und Materialiften werden oberes, ein mittleres und ein unteres. D 
‚die Haarfiebe, welche oben und unten einen Bors re Theil des Mitrelftücks ift eine Erhehu 3 
fchlag oder Deckel haben, gebrauchet. Die Hoͤl⸗ Hahnenkamm, oder Crifta! Galli genannt; Telbie 
zernen aber und Drathfiebe pflegen fo wohl Müller | ge ift öfters Dichte undyfeft, bisteilen finder man 
und Berfer, als auch andere Handwercker zuge| fie hohl, bald viel, bald wenig, und von einer 
brauchen. Herr d Hubourg, ein Mathematicug, | Eleinen Deffnung, die mit den Stirnhoͤhlen zur 
‚hat eine neue Sorte von Sieben erfunden, wodurch | fommen lauft, durchdrungen. Bismeilen Wifl 
von dem guten Getraivealles, was deme zumider man an feinem vordern Rande eine Rinne an, 
ift, abgefondert, und das Getraidezu gleicher Zeit | welche Diener das blinde oder ftachlichte Loc) des 
dergeftalt gemannet und gefäubert wird, daß diel&Stirnbeineszu bilden. Das mittlere Theil de 
‚an demfelben noch haftende Spreu zehn Schuh | felben Stüdfes ift eine Eleine horizontale Platte, 
weit davon gemorffen werden: Es Ean auch diefe fo mit vielen Löchern durchſtochen iſt und die Siebe 
‚neue Erfindung, wenn nut ein anderes darzu ver⸗ platte, Zamina eribrofa, heißt. Gelbige bat 
fertigtes Sieb aufgefegt wird,zu geringern Getrai⸗ hinterwaͤrts einen Eleinen Einſchnitt zu ihrer It 
de und Gemüß, als Erbfen, Kinfen, Wicken u; mit dem Keilbeine. Unterdeſſen iſt fü 
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dergleichen, gebraucht werden. le — und 9 De: a B 
i — I nochens. Dasuntere Theilift eine perpendicu⸗ 
en Sale: ſehe Dutchſegen lare Platte, welche ein Stuͤrk von der Naſenſcheide⸗ 

1B:3033, ern... and ausmacht, und deren Nand Ung — 
Sieb, (Geders)ficheSedersSieb,imIX Bans har, zu feiner Bereinigung mit Pflug ſcharbeine 
de, P.409. ; |Die Seitenftücke des Siebbeines find, in Betrach⸗ 
Sieb, (Sege,) dienet in der Scheune, den tungihrer Gröffe, dieanfehnlichften. Jedes Die 
Staub und Spreu aus dem Gekraide zu bringen, ſer Stücke kann man in zweye eintheilen, ein’obes 
Sieb, (Gefeh-) ieh in der Holle 6 res, welches das größte und von Wine low det 
© ei X es⸗) wird in der Mühle von den Naſenloͤcherlabyrinth — 
Siebern gebrauchet. le Umwege nimmt und ungleich cellulos iſt; ein un⸗ 
Sieb, Mlebliftvon Drathe,und wird in der ſteres in Der Geftalt eines Horns oder einer Mus 
Snühle gebraucht, wenn der Beurel ein Loch be, (del. Dasumfhtweifende Stück oder der Labys 
kommt, und die Kleyen mic untergehen, felbige rinth hat vier Flächen und zwey Enden. ee 
en 





auszufondern. nr ——— 
2 KR, : bChnitts am Stirnbeine verdeckt. Die untere 
Sieb, (Badenr) fiehe Radenfteb, im XXX \sfäpeift zum<heilmit ven Fächlein des Kinnbae 


Bande, P. 522. ckenbeines vereini bi \ 4 
€ get, zum Theil ift fie aufgedeckt 

Sieb, (Sand⸗) fiche Sandfieb, im XXXMI und gleichfam frey, und wirft J ⸗ 
Bande, p.1988. gange, Die mehr oder weniger mercklich find, und 
Sieb, (Waſch⸗) ſiehe Waſchſieb. öfters an einem Beincötper zerbrochen erfcheinen. 


al SIR ASt . Dieſe Fortgänge umfafen zumeilen die Wurzel 
—— N fiebe oz > } des an —— 
Siebarbeit, Giebwafchen,ift eine Atbeit,da: Streifen zur Seiten als in zwo Nahmenfugen 
mit Das Ertz, ſo ih den Gängen mit den Bergen |eingeaffer find. Die innere Släche i a 
bricht, und mit Der Hand davon nicht zu fhei- haben und feharf; fie ficher gegen Die Scheide 
— ln Dun, gehrast MID. |mand der Nafen, und hält bios mit dem Nahe 
g Ks — Söhnen Be We. u: a ‚der fiebförmigen Platte zufammen, Die du 
es gefchiehet, Iehret Loͤhneyß part. 3. cap.4.| 


le Hari ht glaı, (ehe elee 
Be +. ı genheit gegeben, felbige das ebene Bein, Os pla- 
Bergbaufp. lib. 4. cap.5. Und ift &ine Si zum, wı nennen, fo einen Thell der Innern 
gu hnvon zu hen BeymSLöbneoß aufm Aus Inge Angenhöhle ausmacht, und Sfters an feinem 
pferblatte, num. ı2. lit. E, | obern Theile einen oder ziven Eleine Einfehnittehas, 
Siebbein, lateiniſch Os Cribrafum, Os Eeb- \um Die innern Löcher der Augenhöhlen zu bi 
moides, feansdfifh Os Criblenz, ift ein Theil Das vordere Ende des Sabprintheiift ungleich el 
der Hienfhale, fo inwendig in dem mittlern Iulds; es wird zum Iheilvonden Fächleintes Eine 
Grunde der Stiene bey der Wurgel der Nafen» fhnitts am Stirnbeine, und zum Theil von.dem | 
föcher Tieget. Es hat den Nahmen daher ber Zhränen oder Nafınbeine serderket, und füh 
kommen / weil es mit vielen Löchern Durchs eine Art eines Teichters, welcher mit der Sticks 
bohret ift, Durch welche Die Faden der Geruchs- höhle zufanmmen ‚läuft Das bittere Ende 
nerven zu dem Haͤutlein, fo über Die Höhlen ‚wird zum Theil von dem Keilbeine, und zum 
Theil 














| 
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Theil von einem Stücke des Gaumenbeines gebil, 
det. Das untere Theil eines jeglichen Seiten, 
ftücfes des Siebbeines ift einiger malen einer 
Jänglichten Mufchel aͤhnlich. Man nennet es 
die untere Mufchel der Naſenloͤcher. Es iſt fels 
bige fehr rauch und löchericht. 
runde Seite fiehet nach der Scheidewand der 
Nafen, und feine hohle Seite nach dem Kinn- 


m, 


backenbeine. Eines von feinen Enden kehret ſich angebautes und bewohntes Stück Feld, 
binterwärts, und das andere vorwärts, allwo 


es ſich obermärts mit dem umſchweifenden Their 
le dermittelft des Trichters vereiniget. Diefes 
untere Theil des Seitenftüctes am Giebbeine ift 
von dem obern, oder Labyrinthe durch eine Art 
eines Streifes oder einer Rahmenfuge zur Geis 
ten unterfchieden. Das Siebbein in Lage zu 
ftelen, darf man nur in Acht nehmen, daß man 
den Kopf des Hahnenfammes vorwärts ſetze. 
Die Subtang dieſes Beines iſt fehr zart, obs 
wohl fefte, und ohne Dipfoe: denn es iſt faſt 
alles dafelbft ſehr dünne, indem es bloß aus vers 
fehiedenen beinernen Blättern böftehet- Das 
Siebbein iſt vereiniget mit dem Krog: und Keil⸗ 
beine, ferner mit den Naſen⸗Kinnbacken⸗Thraͤ⸗ 
nens oder Nägelsund Gaumenbeinen, und mit 
dem Pflugſcharbeine. Sein Nutzen ift, Daß es 
dem Werckjeuge des Geruchs dienet; und dem 
Säleimbäutlein eine groffe Ausbreitung in einem 
Eleinen Raume giebet, u. ſ.f. Wenn das 
Siebbein mit dem Gaumenbeine etwan durch ei⸗ 
ne gewaltſame Urſache, oder durch einen Schuß, 
oder andern Unfali zerbrochen und verletzet Mor» 
den, oder durch fharfe und giftige herab gefloſſe⸗ 
ne Materie der Wenusfeuche verdorben und 
ducchfreflen wird; fo hindert es den Menfchen 
nicht allein gar fehr an der Ausfpradye und Rede, 
fondern es gehet ihn auch Die eingenommene 
Speife und Tranck, weil Fein Wiversalt da ift, 
oft zu beyden Naſenloͤchern heraus, und der Rotz 
und andere Feuchtigkeiten lauffen aud) alsdenn 
ftets wider Willen zur Naſe heraus. Dieſes 
zu ändern und zu verbeflern., muß man entweder 
mit geoffen Beſchwerden täglidy ein Stüclein 
Baumwolle oder Schwamm hinein ftecken, und 
darinnen tragen, oder auch ein Blech von Sil⸗ 
ber hinein flecfen, fo fich recht in daß zerfreflene 
Loch ſchicket und es bedecket. Am beften aber 
wird diefes Blech von Gold, Silber oder Ku⸗ 
pfer alfo verfertiget: Laſſet «8 nad) Proportion 
des Gaumens etwas eingebogen und geöffer als 
das gefreffene Loch machen; aus defjen Mitte, 


mo es gegen das Loch und Gehirme zu ſtehen 


Eommt, laßt, nach Paräi£chre, zwey Frumm 
gebogene Stuclein Drath anlöthen, um ein we- 
nig Schwarm dazwiſchen zu ſtecken, und dienet 


dieſes nicht allein dazu, daß die Feuchtigkeiten täg- 


lich alfo mit heraus gezogen werden Eönnen, und 
nicht vom Gehirne herab durch den Mund in den 
Hals tropfen moͤgen, fondern es füllet aud) der 
Schwamm die Lücken defto beffer aus, und mas 
het das Blech unbeweglich feſte. Gehet es aber 
auf dieſe Art nicht wohl an, fo muß man am 
obern Theile einen länglichen Abfag machen, und 








Seine erhabene | und bald enger, 








hann Matthiam, auf Mersdorf in Schlefien. 


im Wartenbergifchen, hinterlafjen, welcher noch 


\ 
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vorher durch Medicamente und Brennen, das 
zerfreſſene Bein und die Materie dahin gebracht 
worden, daß dieſe nun nicht mehr um ſich freſſen 
und das Loch groͤſſer machen kann 

Siebboden, iſt auf Bergwercken von Drath, 
bald weiter. 


Siebe, ſiehe Sieb. er * 
Siebeckerfeld, ehedem Silbiki genannt, ein 
in der 
Poderborniſchen Herrſchafft Büren. Mehrere 


Nachricht davon findet man in Grupens Ori- 
gin. Pyrmontanis p. 209. j 
Siebelerg, ein adeliches Gefthlecht in Schle 
fien, von wel hem Sinapius meldet, daß es aus 
dem Haufe Keiffenau, im Elſaß gelegen, her⸗ 
jtamme, und führet deffen Stamm Reihe von 
Matthia von Giebeln und Siebelegg, Herrn 


in Reiffenau ber, der ein Water gemelen Jos 
hannis Matthia von Sieben und Siebelegg, 


Kanferlihen Dbriften und Commendantens zu 


Lindau, deffen Sohn gleiches Nahmens ais 


Kayferlicher Obriſt· Wachtmeiſter und Commen- 
dan in der Reichs⸗Stadt Schweinfurt im Jahr 
1686 verftorben, und ebenfals einen Sohn Io, 


zu unfern Zeiten, als der Standes» Herrfchafft 


Wartenberg Land, Hofgerichts, Benfiger, geie⸗ 


bet, und feinen Stamm mit einem Sohne, Jo, 
hann Carl Macthia, fortgepflangıt. Velen 
Cutloſ P.I pag. 1008. feqg. alıwo auch deren 
Wappen, darinne ein auffpringender weiffer 
Hirſch und ſchwartzer Anker in einem gefpaltes 
nen Schild zu fehen, befihrieben wird 
Siebelifche Semmeln, fiche Siebenlehn. 
GSiebeln, ein altes Bergftädtgen, fiche Sie⸗ 
benlehbn. Eu 
Siebeln und Siebelegg, Geflecht, fiche 
Siebelegg. Ar y 
Siebelsderf, Gefchlecht, ſiehe Seibolds⸗ 


dorf, im XXXVI Bande, p.1329. ‚ 

- SiebelsEy, wurde im Monat December 1733 
zum Obriſten über ein flirgendes Corpo von Ihro 
Königliche Majeftär in Bohlen, und Ehurfürfl, 
Durdlaudt. zu Sachfen allergnadigft ernennet, 
und hatte er vorher das Sanitfcharen Corpo 
commandiret. Banffs Genealogifhes Archiv. 
1733. Pag: 488. 

Sieben, Giebende Zahl, Eieben:Zabl, 
Rat. Sepzem, inokichen Numerus Septenarius, 
Frantz. Sepz, iſt eine Zahl, welche aus 3 und 4 
oder aus A und D jufammen geſetzet iſt. Es 
haben die Alten geslaubet, daß fie ein goͤttliches 
Weſen bey fih habex Gellius Lib.II. cap. ı0, 
Mlacrob. L.l.de Somn. Scip. c.6. und gleich» 
wie durch die Figuren eines A und TI alle Flaͤ⸗ 
chen und Coͤrper volkummen abgemeflen wer⸗ 
den: alfo babe auch die fiebende Zahl die Deus 
tung der Vollkommenheit, ver. Beharrlichkeit, der 
Menge und Vielfältigkeit. Voraus zu verftes 
hen, wenn Gott drehet, daß um drey oder vier, 
d, is unzählbarer after willen Amos J. er nicht 


Denfelben an dem Orte, wo das Loch am fchmäl. |fhonen wollen, und wenn der Heyland Perrum 
fien, berumdreben. Hlierbey iſt noch zu mers |heiffet, feinem Naͤchſten fiebenziamabı füeben, 
‚Een, daß dieſe Cur nicht eber angehet, als wenn 'mabl, d- KERNE vergeben, Matth XVIII. 
X i 
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Die Pythagoraͤer und die meiften Heyden haben 
befonders der fiebenden Zahl den Nahmen einer 
vollkommenen Zahl beygeleget, und ihr eine bes 
fondere Heiligkeit zugeeignet, und auch diefelbe 
oenrev, facrum & vererabilem, das ift heilig 
und ehrwuͤrdig genennet. Gellius hat in feir 
nen Nodt. Attic. Lib. Il. 'cap, 10, aus Varro⸗ 
nis Buche de Hebdomatibus einen feinen Aus» 
zug hiervon hinterlaſſen; ob aber Diefe befondere 
Beobachtung der fiebenden Zahl von Pytha⸗ 
gora felbft herfomme, läßt ſich eigentlich nicht 
fagen. So viel ift richtig, daß ſchon vor Py⸗ 
thagora die fiebende Zahl und der fiebende Tag 
für heilig find gehalten worden, mie aus dem 
Somero und Heſiodo zu erfehen. Deren 
Worte hiervon Clemens Alerande. Strom. 
LV. ſchon angeführet hat. Ob aber diefer Satz 
von den Egyptern herfomme, welche Die Plane, 
ten in fieben Elaffen eingetheilet , und jedem feine 
Harmoniarm tetrarchodarum beftimmt, wie ©, 
J.Voßius de orig. & 
cap, 34. behauptet; oder ob er. gar eine Lieber 
bfeibfel von dem in Paradiefe fchen geftiffteten 
Sabbath fey, wie andere wollen; oder ob fonft 
eine innerliche Kraft darinnen verborgen liege, 
wie Bungus, Ritcherus, 5ludd a Fluctitus 
und andere, ja ſelbſt Morhof. Polyh. Liter. 
T.LL.J. cap. ız. pag. 114. zu glauben geneigt 
iſt, das läffer fich bier niche unterfuchen. ) 


Schule, denen Platonickern in der mittleren Zeit- 
Alter; Diefe aber den neuern Zeiten dergleichen 
ungereimte Lehren aufgebunden haben, welche for 


dann der fchönen Kunſ der Geomantie Den rund. 


herleyhen muͤſſe, wovon die fonderbare Abhandlung 
des Abt Schmidts de Geomantia olim pulveri 
inferipta, nunc pulvere commifta &in ventum 
acta nachzuſehen ift. Die fiebende Zahl ift nad 
der Pothagoraer Anmerefung ferner in der Reis 
be derjenigen Zahlen, welche weder durch eine 
Vielfaͤltigung erzeuget wird, noch auch, innerhalb 
den erflern jehen Zahlen, eine andere erzeuget, der⸗ 
gleichen doch bey allen übrigen Zahlen zu gefchehen 
pfleget, als z. €. Die zweyte Zahl iſt zwar nicht ge⸗ 
zeuget; mit 4 aber zeuget fie die 8, ſechs und 
neun find aus der 3 erzeuget worden, gebähren 
aber feine andere Zahl; 3 und 5 ſind ebenfalls durch 
die Vielfaͤltigung nicht entftanden ; hingegen aber 
zeugen fie Doch, jene mit fich ſelbſt multipfieiret die 
9, Und x mahl die 65 diefe, nehmlich Die 5 jeuget 
durch. die Multiplication mit 2 die io. Die eingige 
Sieben hat, wieman zuveden pfleget, Feine Mutter 
- und Feine Kinder, fondern iftvon Eins alsdem Ur⸗ 
fprunge aller Zahlen ohne anderer Zuthun geboh⸗ 
ven worden und daher haben die Heyden die ſiebende 
Zahl auch bißweilen mit dem Nahmen einer Jung⸗ 
fer, Pallas oder Minerva betitelt, oder doch we⸗ 
nigftens dieſer Göttin geheiliget: Reyhers Ma- 
thef, Mofc. Tit-30.P.226. Sonften ift auch in den 
Schulen der Heydnifchen Weltweiſen vieles geſa⸗ 
get worden, von dem Einfluffe der Zahl Sieben in 
die Wocen:Tage, in die Ordnung der Planeten, 
Feſte, und Feyertage, und Fan man davon in des 
Heren Prof. Syebii Abhandlung de Sabbatho 
umftändliche Nachricht finden. Ob nun gleich je, 


der vernünftiger Menſch von diefen wunderbaren! fliegen lies, x Buch Mof, VIE, zo, 12. 


ogrefl.Idololatr. L: I. 






© 
wiel aber ift wohl gewiß, daß die Pythagoriſche 
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Wuͤrckungen und Geheimniffen,welchedie Heyden: 
der fiebenden Zahl zugeeignet haben, nichts halt: 
fo iſt doch Diefelbe auch bepdenalten Kirchen Bde | 
tern, fonderlich dem heil. Auguſtino in feinem Bus 
che de Civit. Dei L,XI. c. 30. wie auch dem feel, 
Luthero und vielen andern Sottesgelehrten, ten 
gen ihres öftern Gebrauchs in der. heil: Schrift ſehr 
merckwuͤrdig vorgekommen. Denn nad) dieſem 
wird fie ung in derſelben vorgeſtellet: 















































geheiligte Zahl, die Gott der Herr ſelbſt geheiligt 
hat, da er den 7 Tag zu feinem heiligen Dienſtea 9 
geſondert, B.M.IL 3. und die bey heil. Sachen 
ſo oft vorkommt, indem inden meiften Stücken dis ° 
Gottesdienſtes drauf gefehen worden, als. 
Bey der Einweihung des Hohenpriefters wurden 
7 Tage erfordert, 33-35. Am Ofen 
fie mufte 7 Tage lang geopfert, und am Pina 
Tage 7jährige Laͤmmer gebracht werden 5x B. 
XXI, 18. Sieben Farren und 7 Widder wurdeı 4 
‚den Freunden Hiobs zu opfern aufgelegt, Dieb 
XLII, 3. Eben fo viel brachte David bey Einholung 
der Bundesskade, ı Chron-XVL26. Eben fosiel 
und noch 7 Laͤmmer und 7 Ziegenböckebradite Zise 
Eins zum Sündopfer, 2 Chron. XXIV, ar. Dee 
groſſe gůldene Leuchter hatte 7 Lampen, 2.8. Mof | 
XXV, 37. Giebenmahl wurde das Blutdeg 
Suͤndopfers vor dem Heren geſprenget, B. 
IV, 6.7. u. XVI. 14. Siebenmabt fprengte Mon 
ſes mit dem heiligen Salböle auf dem Altar bey 
der Einweihung Aatons, 3 B. Mof. VER ır. . 
2)Romme die Zahl Sieben in der H. Schrift vor 
alseine gFeſtzahl, indem nicht nur der fiebende 
Tag der ordentliche Sabbath war, a BE. M.XXıo, 
fondeen auſſerdem befahl Gott den Züden noch 7 
abfonderliche Tage in jedem Fahr, eben fo wie die 
woͤchentlichen Sabbather mit Enthaltungvonalleer 
Arbeit zu fehern, nehmlich denerjten undfiebenden 
Tag der ungefäuerten Brode, den Pfingfts Tag, 
das Neu⸗Jahr, den erfienundachten Tag deskaus 
berhütten- Feftsund der Verſoͤhnungs ⸗ Tag. Siena 
ben Tage muften Die Juͤden ungefäuert Brodeffen: 
zwiſchen Oftern und Pfingſten fieben YBochenzete 
len: ale fieben Fahr cin Ruhe⸗Jahr, undnach fie 
benmahl fieben Fahren ein vollkommen Frey Zahr ' 
oder grofes Erlaß-Fahr halten. Diemeiften Felle 
waren im 7 Monat gefällig, 3 B. M.XXIU Gas 
lomo machte ben Einweihung. des Tomyels 
dem Volck ein Feſt, fieben Tage, ı B.R.VIL og, 
3) Als eine volleund vollkom̃ne Zahl wodurch 
eine Bielheit und Menge oder was oft gefihiehet, 
angedeutet wird, 18. M.IV,25.14..3Bd.Mof 
XXVI, 18,21.24.28. RuthIv,15.1rSam.ILg. 
Hlob V,19. Pi. XIL7. PEXXIX, 12. Mf.CKT ; 
164. coll. WI. XXXIV;ı, Spruͤchw. VL a1. Eu 
Ivzı.u.f. Alſo mufte ein Laim oder anderes Dpfi 
mäßiges Vieh wenigfteng fieben Tage bey jene 
Mutter geweſen feyn, che e8 dem HevenEonntegee 
bracht werden, 3B. M. XXI, 27, welches die 
Rabinen fo auslegen, als ob eg nicht eher vollkome 
men geivefen. Sieben Paar reine Thiere mi 
Noah mit in den Kaften nehmen, ıB.M. 
2.3. Sieben Tage wartete Gott nach den hun⸗ 
dert und zwantzig Fahren, ehedie Suͤndfluth kam, 
1 B.M. VIL4. Sieben Saseharrete LFoab,che 
er eine Taube zum andern und drittenmahle aus - 
Sieben 
Simmern 


— 










987 Sieben 


Laͤmmer gab Abrabam her zur Beftätigung des 
Bundes mit Abimelech, ı B. Mof. XXL, 28: 
30. Sieben Zahr dienete Jacob um Babel, ı 
B.M.XXIX, 18.20.27. 30. Sieben Jahr wohl: 
feile Zeit, und fieben Jahre Theurung in Egypten 
wurden durch verſchiedene fieben‘ ehren und fie: 
ben Kühe vorbeveutet. 1 B.M- XL. ileam 
fießfieben Altäre bauen, und forderte ſieben Far⸗ 
ven, undfieben Widder zum Opfer, + B. Mof- 
XXI, ı. Simfon ward mit fieben Stricken ge 
bunden, und fieben Locken feines Haares einge 
flochten, B. Richter NVL 7. 13. Am fiebenden 
Tage, da fieben Priefter fieben Pofaunen bliefen, 
und das Volk fieben mahl um die Stadt Jericho, 
herum aegangen mar, ward diefelbe wunderbar er⸗ 
obert.3. Richt. VI, 4:16.20. Sieben mahl mufte 
der Diener Eiiä hingehen und ſchauen zumMeer, 
ı König. XVUL 43.44. Sieben mahlfieng der 
Rnabe anzu fhnauben, den Eliſa auferwechte,' 
> Könige IV, 35. Sieben Koͤrbe voll Brofamen. 
wurden aufgehoben von den fieben Brodten, 
Marc, VII 8. Zehn mahl 70 oder 490 iſt die 
Zahl einer vollkommenen Dergebung, Matth. 
Xvill 22. 4) Eine Ebren,Zahl, wenn was 
groſſes, vornehmes, anfehnliches und ſolennes 
foll angedeutet werden. Alfo wird die Majeftät, 
und Hoheit des Heil. Geiftes vorgeftellet durch 
die 7 Geifter GOttes vor GoOttes Stuhl, Of 
fenb.S.t30h.T, 4. weilerift Cr) ein Geift Jeho⸗ 
vah oder ein Geift der unveränverlichen und ewi⸗ 
gen Majeftät, und alfo wefentlicher GOtt felbit; 
(2) ein Geift der Weißheit oder Wiſenſchafft 
(3) ein Geift des Verſtandes oder der Klugheit 
und Erfahrenheit, (ein Geiſt des Raths andern 
zu helfen und fie zu vegieren, (65) ein Geift der 
GStäre oder heldenmüthigen Tapferkeit, (6) ein 
| Geiſt de rErkaͤnntniß oder Erforſchung und Prir 

fung, (=) ein Geift der Furt des HEten, Ef 
IL 2, Daher man guch ineinem alten Pfingft- 



















Siebe finger; Du bift mit Gaben fiebenfalt der 
Finger GHttes rechter Hand ec. Gleichwie nun 
in der Mufic nur 7 Noten oder Toni find, ob⸗ 
gleich unzehlic) viele Melodeyen und Arten zu mu⸗ 
ficiren daraus gemacht werden Fünnen; alſo find 


auch mandherley Gaben des Heil. Geiftes, Die zu⸗ 
fammen harmoniren, und Darinnen Eeine Mißhel⸗ 
figfeit üE; Darum obwohl‘ diefelben als 7 Geiſter 
vorgeſtellet werden, und Doc) alle aus dem vorhin 
aus ER. IL 2.benannten Duell Brunnen flieffen. 
fo ift Do nur ein Geift, ı Cor. XL 4. ır. Im 
Gegentheilfucheder Höllighe Drache ihm eine Ehre 
und Anfehen zu machen bey Den Kindern dieſer 
Welt, wenn er mit7 Haupternund Eronen auf 
Denfelben norgeftellet wird, Offenb. St. Foh- XIL, 
3. als woturd) Die 7 bornehmften Kräfte Der teu- 
felifchen Bosheit vorgeftellet werden, coll. Luc. IL 
25. Marc. d 
GHttes, fo aufden HExrn ZEfu ruhen, wieder 
ftehen. Siehe Paft- Dimpel- Einl. in die Offenb. 
Be, 38. und s26. Eben fo hat auch das 
fer oder der tyrannifheund anticheiftifche Geift 
Häupter indem Wißbrauch der obrigkeitlihen 
_ Made und Gewalt, Offenb. St Joh IL r. Sie 


ben Könige, das ift7 Arten der veränderten Regie⸗ 


rung find;u Rom, von Erbauung diefer Stadt an 


gewejen,Dffenb. St- Joh XVII 9. als der Ko⸗ 


_ Foiverfal. Lexici KKXVI Theil, 


XVL, 9. weldje auch den 7 Geiſtern 
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nige,deren Anzahl 7 waren, 2)derBürgermeifter, 


3) der Dietatorum , 4) der Zunftmeifter, 5) der 
Zehen Männer, 6) der heydnifchen Kayfer, Ider 
chriſtlichen Kayfer. Die Stadt Nom, die das 
Reich hat über die Könige auf Erden, lag auf7 
Bergen, Offenb. St. Joh. XVIL 9. 18. Das 
oberſte Staats⸗Collegium der Koͤnige in Perſien 
beſtand aus 7 Fuͤrſten oder Räthen, Efih. Lıo.14, 
Sieben Hirten, das iſt, vielemädjtige Könige und 
Fuͤrſten verheiffee GOtt feiner Kicche, als Heylan⸗ 
de, wenn fie von Feinden angefochten wird, Nic. 
V,‚4. Sieben, die da Sitten lehren, heiffen ans 


ſehnliche meife Leute, Spr. Salom. XXVL ı6, 


Sieben Tage währeten die hochzeitlichen Ehren: 


und Freuden-Solennitäten, 1 B.Mof. XXIX, 27. 


ud. XV, 3. 15. 17. wie auch die Trauer · Tage, ı 
BM.E;ıo. Sir. XXL 13. Sieheinmahlnen) 
te ſich Jacob vor feinem Bruder Efau aufdie Erde, 
1 B.Mof. XXX, 3. 5) ‚Eine Sünder-Zabhl, 
Beyher l.c.p. 225. worinnen die Haupt-Sün- 
den und groͤſten Greuel begriffen werden, als 
Spr. Salom. AXVI, 25- Amos1, 3.6.9. 11.13. 
E:15 1.4.6. Sir. XX, 14. Luc. XVIL4. Gie 
benmahl pflegten die Auffägigen, als ein Bild der 
Suͤnder , bey ihrer Reinigung befprenget zu werden, 
und muften nach derfelben au) 7 Tage noch auffer 
ihren Hütten bleiben, 3 'B.Mof. XIV, 7.8. coll, v, 
5% 3 B-Mof.XV,13. Siebenmahl muſte auch 
Naemon ſich waſchen im Jordan, daß er von feis 
nem Auſſatz rein würde, 2B. der Könige V, 10 14. 
Durch 7 unreine Geiſter wird die Vollkommen⸗ 
heit ver teufeliſchen Unreinigkeit angedeutet Luc. XI, 
26. coli. c. VII, 2. Sieben Tage mufte Mir⸗ 
jam auffer dem Lager verfchloffen bleiben, zu ihrer 
Beſchamung, und anderer Witzigung, 4 B-M. 
xl, 14.15. Sieben Männer aus dem Haufe 
Saul wurden zur PBerfühnung des Landes aufs 
gehangen, 2 Sam.XXL, 6. 6) Eine myflifche 
oder Propberifche Zahl, wie bey dem Prepheten 
Daniel, c.1X, 24. 25-undinfonperheit in der Ge 
heimnis vollen Offenbahrung Jobannis, der Zu- 
fand der flreitenden chriſtlichen Kirche, Bisans 
Ende der Welt in 7 Periocos oder Abmehslungen 
und Untevfcheide eingetheilet, und auch immer meis 
ter erklaret wird / unter 7 Gemeinen in Afia, 7 
Siegel, 7 Pofaunen, 7 Schalen und 7 Donner; 
melche auch im A T- auf mancherley Weiſe vor? 
gebildet zu fepn feheinen, 3. E. durd) die Vertreie 
bung der 7 Voͤlcker im Lande Canaan, Apoſt G 
XL, 19. 5 BMof. Vibr. Durch die 7 Untere 
drücfungen des Volcks Iſrael, im Buch der Rich⸗ 
ter beſchtieben ¶ Durch die / Zeiten, nad) welchen 
der König Nebucadnezar wiederum ein menſch⸗ 
fi) Here befommen, 53. Mof.IV.ı3, Durch 
die fiebenerle) Früchte des Landes Canaan, s B- 
Mofis VIL 8. Durch die 7 Säulen der Weise 
heit, Spr. Salom. IX, 1. Durch die7 Stufen 
des Dors gegen Mitternacht, Eye). XL. 22. 
Man Fan auch dazu rechnen die fiebenerley Vers 


richtungen des HErrn an dem fauben und ſtum⸗ 


men Menfchen, Marc: VII, 33. 34. wie auch die 
‚7 Sleiniffe vom Himmelreich Matth XIE, 3. 
24. 31. 33. 44.45-47- 7) Als eine befonders 
merekwürdige Zahl wird Gieben faft überall 
gehalten: 1. Ron der chriſtlichen Kirche, wenn 
fie 3. €. 7 Buß-Pfalrien, 7 Ber- Pſalmen, 7 
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Danck Pfelmen 2c.. aus Davids Pſalter⸗Buͤch dem ſiebenden Jahre 


lein ausgeleſen; wenn fie das heilige Gebeth des 
HExrn in 7 Bitten eingetheilet; wennfie7 Wor- 
se Ehrifti in der Pakions: Gefchichte. befonders 
betrachtet· Wie auch) 7 Gänge a) nad) Jeru⸗ 
falem in den Saal, da er das Dfterlamm mit 
feinen Süngern aß ; b) in den Garten, da er 
Blut ſchwitzte, c) in das Haus des Hohenprie 
ſters Caiphas, d) in das Nicht - Haus Pilati 
€) zu. Serode, f) wieder in das Nicht- Haus 
Pılati, g) an den Berg Solgatha ; Sieben: 
mahlige Bergieffung feines Bluts, ı) inder Be 
fchneidung, 2) im Delgatten, 3) in der. Geiffe- 
kung, 4) bey Aufdruͤckung dee Dornen »Erone, 
5) als ihm die Spott⸗Kleider wieder abgeriffen 
wurden, 6) bey der Annagelung ans Ereuß, 7) 
da er. mit einem Speer in feine Seite geftochen 
worden Man lefe davon die Vorbilder, 4B- 
Mof. XI, 4. 3 Bd Mof. IV,6. 17. c.VIlbıe, c. 
XIV, 7. Sieben Glaubens Proben haben die 
Gläubigen unter vielen innerlihen und Aufferli- 
chen Leiden auszuftehen, Job V, 19. Pſalm XII, 
7. Spr. Salom. XXIV, 16. auf daß ſie Die 7 
Haupt-Greuelüberwinden, Spr. Salom. XXVI, 
25. Sit-XX, 14. 2) aus der Profans Hiftorie 
find viele berühmte Sieben, ſowohl Verfonen als 
Gaden, 3. E 7 Weifen. 7 Wunderwercke 7 
Heinriche in Roͤm. Kayſerthum ꝛc. Die Grie⸗ 
chen wuſten ſich vornehmlich mit dieſer Zahl viel, 
wenn fie 7 weiſe Frauen, 7 honette Königinnen, 
7 tugendhafte Könige, 7 tapfere Generals, 7 fh: 
ne Städte, 7 Eoftbare Gebaude,7 gelehrte Welt, 


weiſen zehlten. Bvevarra in Horolog. Princ.L. | ven eigenen zu vermehren unterläffet. Selbfivas 
l,c. 21.. 3) In Der Natur⸗Wiſſenſchafft zeh⸗ | Ziel unfers gangen zeitlichen Lebens, ift von GOtt 


fet man 7 Planeten, 7 helle Sterne indem groſ⸗ 
fen und Eleinen Baren, desgleichen au in der 
Gluckhenne, welche deswegen von vielen das Sie⸗ 
bengeflicn genennet wird. Gieben Tage foll der 
Eiß Vogel auf dem Waffer im Winter: brüten. 
Der Berlauf 7 Tage macht eine gange Zeit; und 
der Mondvollender feinen Lauf in 4mahl 7 Tas 
gen, 2c- 4) In der Mufic oder Sing. Kunftfind 


Sieben 


‚wiederum ausfallen, und 
indem andern Geptenatio von neuen nebſt den 


noch mangelnden hervorfommen. In zwepymahl 
fieben Jahren zeiget fich in beyderley Geſchlechte 
die Mannbarkeit mit mercklichen Beränderuns 


I; 
= * * 


gen. Die Sprache wird bey dem — Ei 
Geſchlecht gröber und ſtaͤrcker; Daher die fr W 
Röhre geöffer wird. und die Fiebern des gangen 
Leibes zu mehrerer Stärdfegelangen. DerBaut 
flicht hervor, und die Lüfte der Jugend fangen 

an ſich zu vegen, in einem Glied fo zur Zeugung 
gewidmet ift: Es nimmt auch deswegen bey dem ® 
männlichen Gefchlecht gang eine andere Beſchaf⸗ 
fenheit an ſich, ſo bey dem meiblichen mehr inner⸗ 

lich als auſſer dem Leibe ſich Auffert. Die monate 
liche Reinigung fänget zu gleicher Zeit an zuflieflen, 
und von ihrem Anfange alle viermahl fieben Zage 
miederhohlet zu werden. Dahingegen vor ihrer 
Endfchafit eine recht critifche Bewegung von Dreys 
mahl fieben Tagen wahrzunehmen. Sonft ers 
















höhen ſich auch bey ihnen die Bruͤſte, und der Ras 
tur iftgleichfam anbefohlen, Diefe Glieder, infons | 
derheit bey dem meiblichen Geſchlecht zu bedecken. 
Sn zwepmahl fieben Jahren hat der Menfeh feine 
h gehörige Länge erlanget ; nach der Zeit waͤchſet er “ 
mehr: in die Dicke, welches bis nach dem fiebennen 
Septenario dauret, da denn der Leib gemeiniglih | 
wieder abzunehmen beginnet, alſo Daß bey dem ’ 

weiblichen Geſchlecht ‚zugleih die Zeugunger 

Krafft aufhöret, und Deswegen die Monate-Zeis | 
ten ſich verlieren, aus Urſachen, daß —— 
ſeyn würde einen andern Leib zu bauen, da fie ih⸗ 








* 


auf zehnmahl ſieben oder fiebenzig Jahre hinaus 
gefegt, da denn, ſo ferne wir uns nicht ſelbſt aus 
muthwillig offtzugezogener Schuld das Leben ver⸗ 
kuͤrtzen, oder GOit Die Seinigen aus beſondern 
Urſachen zeitig zur Ruhe bringen will, die Tage 
herbey kommen, in welcher wir die Schuld ver 
Natur bezahlen muͤſſen  Hellwig in feinen 
‚ Heimlichkeiten des Frauenzimmers p. 462 ber 








alle Stimmen in Die Schrandken der 7 Zahl ein» | mercket noch etwas von der ebenen a 
gefhloffen, weil nur fo.viel Toni find. 5) Die er fehreibet; Diejenigen, fo Hunger ſterben ns 
Meodici geben fo viel aufdie Zahl Sieben, daß fie den ihr Leben am fiebenden Tag, oder, wenn fie 
die Empfängniß, Geburth Wachsthum, Abneh⸗ ja etwas zu trincken befommen, —— 4 
men und Tod des Meuſchen darnach berechnen, ſelten den neunten Tag. Denn binnen der Zeit x 
und hauptſaͤchlich an den Krancken den 7 und 9 | verlöfchet alle Waͤrme nebft den Lebens-Geifterny, J 
Tag wohl in Acht nehmen, 2c. Siehe ein mehr und die eingepflantzte Lebens Feuchtigkeit ver bes 
ters in Reyhers Mathefi Mol. I.c. -, Johann | ft: Safft des Lebens, zehret fich ganslic) ab. In ' 
Sriedtich Biedener hat etliche Bogen in. 8 zu wiefern Die fiebende Zahl zu Avignon, Brüffel, 
Nürnberg ı719 heraus gegeben, worinnen er die und RVoſtock merckwuͤrdig befiche unter Den ger ® 
Zuhl Sieben, wie ſolche in der Theologie, Polis |hörigen Artikeln im IL Bandep.zı0.. uf 
ti und Hiſtorie vorkömmt, unterfucht-  Unfeh.| Sieben, Sıben, (Cornel,) ein Nechrsgelehre 
Lrache. 1721. Wir muͤſſen noch etwas von der | ter und öffentlicher Lehrer auf dem Gyimnafto zı 
fiebenden Zahl gedenken, welches die Erfahrung | Amfterdam. Ex trat dieſes Lehr: Amt 1730 mit 
an uns felbiten deutlich beftätiget. Es koͤnnte | eineröffentlichen Rede an, und zeigte darinne, wie 
- zwar verfchiedenes anfangs von der fiebenmo- | man die Erfänneniß der Griechiſchen Sprache 
natlihen. Geburt beygebracht werden; allein | mit der Rechtsgelehrſamkeit verbinden folle. Sie 
wir wollen ung hierhey nicht aufhalten, meil fol- | ift auch wuͤrcklich in Druck vorhanden , und wie 
ches in, einem beſondern Artikel erörtert wird. wollen ihn, unter den wenigen Schriften, die uns 
Wir richten unfer Augenmerck vielmehr dahin, | von ihm bekannt worden, den erften Platz eins 
was ſich nach der Zeitmituns vor Umftände ers |räumen. Seine Schrifften find alo: ° 
eignen. Nach der Geburt beginnen fich gemeis | x, Oratio de ftudio græcæ Lingux cum ju- 






niglih nah fieben Monaten bey den Kindern 
Die voͤrderſten Zaͤhne zu zeigen, welche aber bis zu 


% 


risprudentia copjungendo, Amſterdam in, — 
4. 733.— Ehe 
a, Ank 

/ N 
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2. Animadverliones Criric® in Pfellı Synop- 
fin, welche in dem ıften Theildessten Ban: 
des der vermifchten Anmerefungen, über die 
alten und neuen Autores anzutreffen. 

3. Erhat auch bereitsim Jahr 1737 eine neue 
Auflage von Harmenopulo verfprochen, 
nebjt einem Commentario ad Tit.de Que- 
rela inofliciofi Teftamenti. Ob aber 
noch etwas zum Vorſchein gefommen, läffer 
fih fo gewiß nicht fagen. 

Keipz;, Gelehrt. Zeit. 1736. 1737. 

Siebenbaum, fiehe Sadebaum, im XXXIII 
Bunde p. 320. — 

Siebenberge, ein Gebuͤrge am Rhein, ſiehe 
Siebengebuͤrge. 

Siebenberge, — Gebuͤrge im Stifft 
Hildesheim, zwiſchen der Stadt Hildesheim und 
Alfeld ander Leine. 

Sieben Blumen,bel, Mynſichts Oleum 
Septem Florum, Mynlicht- Diefeswird berei- 
tet von Baumöl, fo man zu verfihiedenen mahlen 
auf Weisen, Hollunderblüten, Chamillen, Ro+ 
fen, weiſſe Lilien, Koͤnigskertzen, und rothe Roſen⸗ 
pappeln güflet, uud zwar jede Art zu feiner Zeit 
nimmt, da man ſie friſch haben Ean, auch jede be; 
fonders in Der Sonne digerivet, denn nach gehöri- 
ger Weihung ſtarck ausdruͤcket, und dieſe Arbeit 
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Siebenrbrunnen, fiehe Siebenbrunn. 

Siebenbürge, follen fieben Schlöffer in 
Deutfchland gewefen feyn, von welchen man die _ 
Leute vor Altersüberreden wollen, Daß fie Julius 
Läfar 47 Jahr vor Ehrifti Geburt erbauet, und 
diefelben nach den fieben Planeten genennet habe. 
Man feet fie in folgender Ordnung, fo daß 1) 
Hartzburg nad) dem Saturno; 2) Merſebug 
nach dvemMarte; 3) Jamburg nad) dem Zu: 
piter; 4) Soldwedel nad der Sonne; 5) Luͤ⸗ 
neburg nad) dem Mund; 6) Eulenburg nad) 
dem Mercurio; und 7) Wlagdeburg nad) ver 
Göttin Venus die Benennung erhalten, 

‚Siebenbürgen, Sat. Tranfylvania, Ponno- 
Dacia, Sepeem Caftra, Dacia mediteranea, ein 
ziemlich groſſes Fuͤrſtenthum in Europa, welches die 
Real⸗Veſtung Carlsburg 7 mit Mauren umgebe⸗ 
ne Städte, 4ı Marcktflecken, 1906 Doͤrffer, und 
unterfehiedene Schlöfler, (worunter Fogarafch, 
Szamos,Uyvar, Sjereda, Deva und Hunyad) in 
fich) begreiffet. Es gränget gegen Morgen an die 
Moldau und einen Theilan der Wallachey, gegen 
Mittag ebenfalls an die Wallachey und den Tao 
meswarrer Diſtriet; gegen Abend ſtoͤſſet es durch: 
gehends an das Königreich Ungarn, von Mitter⸗ 
nacht aber wird es durch die Carpatiſche Gebuͤrge 
von Pohlen und einem Theil der Muldau unter⸗ 


mit andern und friſchen Blumen etliche mahl wie⸗ ſchieden. Von Morgen bis gegen Abend iſt es 
derhofet-. Solchergeftallt befommt man endlich | zum wenigften 33 deutſche Meilen lang, und von 
ein fhmersftillendes und wahrhaftig balfamifches | Mittag bis gegen Mitternacht! 36 Meilen breit. 
Del, fo zu allen hitzigen und Ealten Schmertzen Der lateinifhe Rahme: Zranfylvanza follfo viel 
dienet. Es dienet zu allem Hauptwehn Bejtreis | heiffen als regio trans fylvas ſita, weil es von allen 
chet man im Hirnwuͤten und ſtarcken Wachen Die | benachbarten Provintzen, infonderheit von dem 
Stirne und Schläfe damit, bringet e8 Schlaf. | Königreiche Ungarn, durch groffe Wälder und Ge: 
Es nuget im Spannen der. Hypochondrien lindert | bürgeumterfchieden iſt; Daher es auch in Ungari⸗ 
Die Bruft» Magen: Eolic- Mutter sund Nerven, | [her Sprache Erdely over Krdelyortzage, 


Schmerzen. Im Seitenftehen, der Schwinds | welches ſo viel als ein waldichtes Land bedeutet, heiß 


fucht und Hectice hilft es gleich. Syn den hitzigen 
Fiebern befänfftiget es Die unertraͤgliche Hitze; 
nicht. weniger lindert es das unmäßige Feur 
der Leber und Nieren; ja überhaupt loͤſchet es 
alle innerlihe Hise, Es ermeicher Die harte Ge- 
bährmutter, und Dienet zu vielen andern Gebre- 
hen der weiblihen Schaam; Es zeitiget alle hi: 
tzige Geſchwulſten, und vertreibet die Müdigkeit. 
Auch Ean man es mit Eyweiß oder Duittenfchleim 
zu Bramdfhäden gebrauchen. Undmit Clyſtiren 
eingefprißet, ftillet es die Bauchſchmertzen, macht 
offnen Leib und führet das Gemäfler dus. 


fet. Der deutfihe Nahme Siebenbürgen koͤmmt 
vonden 7 darinnen befindlihen& ächfifhen Caſtel⸗ 
len oder Burg.n her, welche mehrentheils Städte 
morden. Diefelben find Hermanſtadt, Cron⸗ 
ade, Schaͤßburg, Medwiſch, Elaufenburg, 
Noͤſen und Muͤllenbach. Daher. kommt es 
auch, daß die Siebenbürgen zumeilen Sepzem Ca- 
Arenfes genennet werden. Unter den Fluͤſſen wel⸗ 
che dieſes Land beroäffern, vertienet fonderlich der 
Merifch over Marofch, undder Fluß Alt angemer⸗ 
cket zu werden, von welchen beyden an feinem Ort 
nachzufehen. Es giebt in Siebenbürgen unter: . 


Siebenborn, Stadt in Hetrurien, fiehe Sep- | fhiedliche Nationen, von denen die Ingarifhe, Si⸗ 


zem.Pontes.  - N Te 
Sieben Brüder, fiche Siebenfcbläfer. 
Sieben Brunn, vder Sieben Brunnen, ift 
ein Ort, in Egypten am Nil, Strom, in einem duͤr⸗ 
ren Land⸗Striche, da man noch jetzo die Kennzei⸗ 
chen der alten Waſſer⸗Brunnen ſiehet, in denen 
man das Nil» Waſſer bewahrer, Maͤnnlings 
Dapper.Exor.T.L.. 
Siebenbrunn, ein Dorff im Bogtlande bey 
Neukirchen⸗ 
Siebenbrunn, (Ober⸗ und Nieder⸗) zwo ſchoͤ⸗ 
ne Herrſchafften, in dem ſo genannten Marchfelde, 
‚in Rieder⸗Oeſterreich, welche vormahls dem Prin⸗ 
tzen Eugenius gehoͤrten, und mit der Herrſchafft 
Hof vereiniget waren. Huͤbnets Vollſt. Geo⸗ 
graph. I Th. | 


eulifche und Sachfifh-Deutfche, welche allein das 
Bürgerrechthaben, und Status & Ordines regni 
Tranfylyaniz genennet werden, die vornehmften 
ir von Altersher in einer Unidn geſtanden 
aben. 
Die Siculiſche Nation iſt die alleraͤlteſte, und 
ſtammet von den Hunnen her, die in dem und 5 
Jahrhundert in Deutſchland, Frauckreich u. Itali⸗ 
en fehrübelhausgehalten.. Denn da dieſelben um 
dasgahr.47 ı von dem berühmte General Dietrich 
von Verona gendthiget wurden, wiederum ihr altes 
Vaterland Scythien zu fuchen, blieben ihrer nicht 
wenig zuruͤck, und nahmen an dem Sarmatifchen 
Gebürge gegen Moldau zu, in dem heutigen Sie⸗ 
benbürgen ihren Sitz. Diefe legten den fo fehr 
verhaßten Nahmen der Hunnen ab, und nenne 
SIEB ISMPRAN: 


987 Siebenbürgen 
ten fich von den 2 Ungarifchen Worten Szeck 
welches einen Stuhl, und Hely fo einen Ort oder 
Platz bedeutet. Zeckely, Szeckler, oder 
Stuhlsleute, wovon hernach der lateiniſche Nah⸗ 
ie Siculus und Siculia entſtanden, und die Sie⸗ 
benbürger auch Daher Ciculi gennet werden. In 
dieſem Zuftande blieben fie bis 744, da ihre Lands⸗ 
leute, die heutigen Ungarn, zum andernmahlaus 
Scythien hervor Famen, welche fie mit Freuden 
ermpfiengen, und hierauf die Freyheit erlangten, 
ohne Schoß und Loß jederzeit frey zu leben. Dier 
fe Sreyheit behielten fie auch unter Den Ungari- 
ſchen Koͤnigen und Fürften gröftentheile, waren 
aber gehalten, bey gefährlichen Kriegszeiten mit 
ins Feld zu rücken, ingleichen bey dern Königl. 
Beylager und Geburt eines Printzen Mann vor 
.. Mann, vor den König einen Dchfen zu liefern. 
Inzwiſchen muften fie dem Giebenbürgiichen 
Sber Regenten unterthan ſeyn, Dahero ſich die 
Vayvoden und Fürften in Siebenbürgen, Sicu- 
lorum Comites gefhrieben, wierwohl einige nicht 
ohne Grund davor halten, daß die Negenten des 
Landes diefen Titel nicht gebraucht, bie der Fuͤrſt 
Stephan Batsori ſich deſſelben bedienet Es 


ſind aber die Zeckler von den Ungarn weder an der Kaufleute x 
Sprade,Schrifft, Kleidung noch andern Gebräu: | Ebesfaloa in dem Comitat Kuͤkelld 
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bey. Die Ungrifhen Comitarus oder Geſpann⸗ 
fhafften find 1) Comitarus Albentıs, mels 
her 225 Dörfer unter ſich begreiffet. In dies 
fem Comitat liegen auch die Veſtung Carleburg, 
und nahe bey derfelben der Marcktflecken ABeife 
fenburg, ingleihen die Marcktflecken Nagy 
Enyed, Wins, Vizakna, (Galsburg) welches 
feine befondere Obrigkeit hat, Zalafna, Abrug- 
banya und Sgen. 2) Comitatus Küküllo, uns 
ter welchen 113 Dörfer, und der Marcktflecken 
Kocelburg, Kuͤkelldvar nebſt dem alten Caſtell 
gehören. 3) Comitatus Thords, worinnen 170 


Dörfer, ingleichen die Marcktflecken Shorda, 


Thoroczko, Degen und Gürgeny liegen. 4)Co- 


mitatus Colos, welher 190 Dorffchaften und 


die 2 Marcktflecken Eolos und Teke (Teefendorf) 
unter fi) hat. Es befinder fi auch) die Stadt © 


Elaufenburg in diefem Comitat, ift aber demſel⸗ 


ben nicht unggeworffen. 5) Comiratus Dobokz, 
welcher aus 130 Dörffern beftehet. 6) Comi- 


tstus Szolnok interior, welder" 161 Doͤrffer, 


und die 2 Marcktflecken/ Dees und Samos 
Uyvar begreiffet. Au dieſem legten Orte woh⸗ 
nen Die meiften und vornehmſten Armeniſchen 


die übrigen  Armenier 


halten fich zu 


; 
Y 


auf. Siehas 


hen fehr unterfchieden, fondern nur in fo weit, | ben ihre eigene Obrigkeit, und ftehen unter keinem 
daß fie eher als die Ungarn in Siebenbürgen ih: | Comitate, fondern unmittelbar unter dem Regie 
ren Sis genommen. Was ihre Religion betrift, | ment undder Kayferl- Cammer, contribuiren auch 
find fie theils der teformirten, theils der catholi- | dem Lande und der Rent⸗Cammer ein gewiſſes 
fen, zum theil auch ver Socinianiſchen und Lu, |7) Comitatus Hunyad' hat nebff »86 Dörfern, 


therifchen Lehre jugethan, und wird man felten je⸗ 3 Marcktflecken Deva, Bayde, Hünyadund 

mand von einer andern Religion unter ihnen fin- | Haczeg. ) Diftridtus Fogaras, begreiffet auſſer ) 
den, auffer, Daß es noch hie und da etliche heim: dem neben dem Schloß gelegenen fhönen Marckt⸗ 

liche Zuden giebet. Die Zeckliſchen Stühle, Se- flecken gleihes Nahmens 62 ——— Em 

Dievritte Haupt-Nation in Sieben een ri 

von 

mit einem alten werfallenen Caſtell in fich begrei- | dem Ungarifchen Könige Beyfall dahin berufen, 

fet. .2) Sedes Harömszek,fo ausden 3 Stühlen | und mit herrlichen Freyheiten verfehen worden. 


des Siculicales find x) Sedes Udvärhely, welhe | Dieoritt: 
erıg Dörfer und den Marcktflecken Udvarhely die Sächfifche, welche um das Jahr 11 


Sepfi, Rezdiund Drbai beftehet. Es liegen darin: | Die Gelegenheit hierzu gab der fogenannte heilige 


nen, auffer 9ı Dörffern, Die Marcktflecken Kepdi 
Vaſarhely Illy efalva, Sepſi· SʒGyorgh und Be⸗ 





Krieg, durch welchen Die Länder an dee Donau 


ſehr erſchopffet, und zu gleicher Zeit Die Sachſen 
durch fo viele Züge nach ‚Dem gelobren Lande in 


reczk, welche ihre eigene Herrſchaft haben. 3)Sedes de 
Cük mit 2 Silial,Stühlen, Gyergyo und Kafzon, | Ungarn waren bekannt worden, Das Fand, wel⸗ 
worinien 45 Dörffer und der Flecken Szereda bey ches ſie bewohnet, heißt Fundus regius, und macht 
der Veſtung gleiches Nahmens liegen. 4) Sedes den ſud⸗ oͤſtlichen Theil von Siebenbuͤrgen aus 
Maros, welcher 123 Dörffer begreiffet. In die Die Eintvohner find Dürchgehends freye Leute, 
fem Stuhle liege der ſchoͤne groffe Marcktflecken, und werden Königeerder genennet. Ihre Ne 
Maros Vafarhely iſt aber niemand unterwoffen. gierungs⸗ Forme ift Ariſtocratiſch Democrarifh. 
$)SedesAranyasmelher 22 Döeffer unter ſich hat. In einigen Stadten find Bürgermeifter, Königs: 


Die andere Haupt-Nation in Siebenbürgen, und Stuhl-Nichter in andern Richter und Habe 
und zwar Die vornehmfte ift Die Ungariſche, wel⸗ nen mit 12 Rathsgeſchwornen; in Marcktflecken 


che gedachter maffen mit den Zecklern einerley | 
Urfprung, und bey 160 Jahren her die Ehre ge⸗ 
habt hat, daß die-Siebenbürgifche Fürften aus 
ihrem Mittel erwehlet worden. Sie hat einen 
groſſen Adel welche wichtige adeliche Güter befisen, 
und mit ihren leibeigenen Unterthanen, foin ihrer. 
prache Jobbagyen heiffen, umgehen, wie fie 


Richter und Gefiyworne, unter Denen Der einige 


Marckt Neps einen Bürgermeifter hat. Diefe 


pflegen in wichtigen Angelegenheiten auch vonder 


Gemeinedie fogenannten 100, oder einiger Orten 
go Mannſchafft mit ihrem Tribuno plebis,'oder 
Wortmann zu Nathe zu ziehen. 
Sache vor;welche die gange Nation angehet, ſo 


werden Die Ober⸗Officianten aus den gefamten | 


Kömmt eine 


‚mollen. Die Gegend fo fie bewohnen, heiffet 
insgemein Fundus Comitatenfis, oder Nobilitaris, | Städten und Stühlen züfummen beruffen,und dies 
Evelserd, und vertheilet ſich im Lande dergeftalt, | fe Berfammlung heiffen fiedie Sächfifebe Unis 
dab man.ihn von dem Sächfifhen Boden Faum | verficäe welche mitihren freyen Stimmen alle Na⸗ 
unterfcheiden Fan. Die allermeiften von der Un: | tional⸗Sachen richten und fchlichten Ean.  Derd- 
gariſchen Nation find reformirt; Die übrigen | felbenDber-Haupt, fo allezeit zugleich Hermanfkids 
pflihten der catholifchen und unitarifchen. Lehre | ter» Königs-Richter und Landes⸗Fuͤr ſtlicher Ge— 
heimer 





| 


* 
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beimer Kath ijt, wird Comes Saxonum genennet, 


und von dem Kayſer aufRebens,Zeit in dieſer 


Würde mit gewiffen Ceremonien beftätiget. 


Die Sachſen find der Lutherifchen Religion zus 


gethan, und haben ihre Kirchen: Drdnungen 
nad) den Chur: Sächfilchen eingerichtet. Sie 
fingen und fehreiben in Hochdeutfcher, reden und 
predigen aber in ihrer Saͤchſiſchen Land, Sprache. 
In allen ihren Städten, ab onderlich zu Her 
mannftadt und Eronftadt, befinden fich gute 
Symnafia, aber Eeine Univerfitaten. Auf ihre 
Freyheit halten fie viel, und geben nicht zu, daß 
fi) jemand von einer Nation unter fie einmifche, 
noch in ihrer Gemeinfchafft das Bürgerrecht 
Henieffe, oder etwas eigenthümliches in fundo 
regio befige, der nicht durd) genugfame Docus 
mente erwieſen, daß er von rechten deutſchen 
Geblüte ſey. Sonften find fie niemand als ihr 
rem Dber» Herrn unterreurffen, und haben 
Macht, in ihrem Lande unter fih Verordnun⸗ 
‚gen zu machen, Zünffte zu ftifften, adeliche Guͤ⸗ 
ter zu befisen, und andere Regalien, als Fifchen, 
Jagen und dergleichen ausjuüben. Es giebt 
auch unter ihnen unterfihiedliche adetiche Fami⸗ 
lien, wie denn nur in Hermannftadt bis 30 ſich 
befinden. Der Saͤchſiſchen Stühle, Sedes 
Saxonicales, find ı1: 1) Sedes Cibinienfis be⸗ 
fiehet aus der Stadt Hermannftadt und 26 
Doͤrffern, ingleichen aus 4 Dörfern, ‚welche 
‘Die Stadt Jure nobilitari befiget. Es gehören: 
uch unter hiefige- Adminiftration die bonz ng- 
bil. 7 judicum, und 2 Feine Stühle, ein jeder 
von 6 Dürffeen, Stelifte und Talmatfh. 2) 
‚Sedes Schzsburgenfis, beftchet aus der Stadt 


Shäsburg, einem Marefifleefen, und noch 14 | 
Doͤrffern. 3) Sedes oder Diftridtus Coronen- 


fis, aus der Stadt Cronſtadt / 4 Mareiflscken, 


- 9 Dörffern, und ı3 Dörfern, welche die Stadt 


jure nobilitari befigtt. 4) Sedes Medienlis, 
dazininen find die Stade Medwiſch, 5 Marckt⸗ 
fleefen und 2ı Dörffer. 5) Sedes oder Diftrı- 
ctus Biftricienfis, worinnen die Stadt Noͤſen, 
2ı Doͤrffer, und 23 poſſeſſiones oder bona 
nobilitaria liegen. 6) Sedes Sabefienfis, beſte⸗ 
het aus der Stadt Muͤllenbach und 9 Doͤrffern 
7) Sedes Nagy Schinckenfis, Groß⸗Schen⸗ 
der-Stuhl, Darinnen find 2 Marcktflecken, 
Groß: Shen und Agneten, nebft ao Dörffern. 
8) Sedes Mercurienlis, Gieredaheln, Reih⸗ 
marckter ⸗ Stuhl, - beflehet aus dem Marcktfle⸗ 
den Reißmarckt und 10 Dörffern. 9) Sedes 
Rupenlis Koͤhalom, Mepfer» Stuhl, begreift 
den Marckt Reys und 17 Dorfichafften. 10) 
Sedes Lefchkirchenfis, Uyeghhaz, hat den 
Marckt Lefhkich und ıı Dörfer. 11) Sedes 
Szatzvaros beſtehet aus dem Marcktflecfen. 
Saatzvaros, Brooß und 13 Dörffern. N 


Udder diefe 3 vornehmſten Nationen, giebt 


es in Siebenbürgen Wallachen, Servier, Buls 
garer, Griechen, Zuden, Armenier, Wieder, 
täuffer und Zigainer. Die Wallachen find an 
der Zahl die ſarckſten, und hält man davor, daß 
fie von den Roͤmiſchen Eolonien, al der Kayfer 
Trajanus der Gothen König Decebalus über, 


waunden, und fi) gang Dacien unterthänig ge, 
macht, in Siebenbürgen geblieben, und fich ! 


— 
u’ 
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nachgehends mit andern Voͤlckern vermifcher, 
Die Servier, welche in Bongard, Neifdorf 
und Cſergoͤd und an einigen andern Duten woh⸗ 
nen, find der Lutherifchen Neligion zugethan, 
und aus den benachbarten Servien hieher gekom⸗ 
men. Die Bulgarer find zrocyerley, alte und 
neue. Die alte haben die Vorſtadt bey Cron⸗ 
ftadt, fo Daher die Bulgarey genennet wird, in, 
ne, und find nunmehro zu Wallachen worden. 
Die neue ind bey dem legten Türcfifthen Rrie, 
ge, aus dem in Bulgarien gelegenen Staͤdtgen 
Kiprovig in Siebenbürgen zu gehen genoͤthiget 
worden. Die Griechen, Füden und Armenier 
haben fo lange in Siebenbürgen gehandelt, bis 
fie fid) gar haͤuslich darinnen niedergelaffen. 
Don Wirdertäuffern, die von dem Fürften 
Gabriel Berhlen aus Mähren in GSiebenbür, 
gen gebracht woorden, und fich zu Wintz aufge, 
halten, giebt es ſehr wenig; von Zigainern 
aber defto mehr, wiewohl fie ſehr verächtlich ge⸗ 
halten werden, und niemand von den andern 
Nationen mit ihnenumgehet. Sle find jrosyer- 
led: 1) fixi, welche beffandig bey Städten und 
Doͤrffern wohnen, und ſich mehrentheils mie 
Schmiede und Schlöffers2lrbeit nähren; 2) va- 
gabundi, welche mit ihren Feldhütten und Bet - 
teley im Lande herum ziehen, und unter der Ca⸗ 
meral- Fnftang fichen. Diefe Teste haben Die - 
Freyheit, in a Fluͤſſen Waſchgold zu fuchen, 
deffen fie eine gewiſſe Duanrität der Landesfürft, 
Iihen Schatz ⸗ Sammer jährlich lieffern müffen. 
Beyde, Die lixi ſowohl, als Die vagabundi, abs 
fonderlich aber die k:gtern, find der Dieberen 
ſehr ergeben. 

Was die Siebenbuͤrgiſche Regierung anbe⸗ 
langet, fo iſt gewis, Da Das jetzige Siebenbuͤrgen 
unter den Gothen zu dem Daciſchen Koͤnigreſche 
gehoͤret, und von Koͤnigen regieret worden. Als 


‚aber Trajanus den Derebalus überwunden, 


haben die Roͤmer die Proving Durch Prafedtos 
vegieren laſſen. Nach diefem, da die Gothen 
unter dem Gallienus das Roͤmiſche Zoch abs 
ſchuͤttelten, und fidy unter dem Aurelianus in 
ihre völlige Freyheit ſetzten, fühzeten fie die Rbs 
nigliche Regiments» Sorme wieder ein, bis endlich 
die Ungarn 744 abermahls aus Schthen Eamen, 
und als fie Die Gothen vertrieben, das Ungarifche 
Königreich fliffteten, da Denn Siebenbürgen vor 
Königlichen Bayvoden bey nahe 800 Fahr rer 
gieret worden, wiewohl Deuenfelben bie Sachfen 
nicht unterworffen geweſen, fordern unmittelbar 
von dem Könige Dependiret. Als ſololich 1527 
unter Johann von Zapolia, Siebenbürgen von 
Ungarn abgeriſſen wurde, hat man nachgehends 
die Fuͤrſtiche Wurde und. Dbers Herrfhafft 
eingeführet, und find binnen 164 Fahren folgen» 
de Surften newefen, 

ı. Johannde Zapolya von 1527 bis 1538 

2. Johann II, des vorigen % 


- Sohn 1540 1571 
3. Stephan Barhorivon - 
Somlio 19571 19576 
4 Chriſtoph Bathori 1576 1581 
5. Siegmund Bathori 1581 1603 
6. Andreas Barberidars | 
zwiſchen 1599⸗ 
7. Ste⸗ 
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991 ; 
7. Stephan Borzkai von 1604 biß 1607 | 





3. Siegmund Ragoczi 1607 
9. Gabriel Barhori 1698 
10.BabrielBerbenGa | 
or 1613 
‚11, Catharina Branden⸗ 
burgica 1625 1630 
ı2. Stephan Berblen 1630 0% 
13. George Bakoczi 1630 1648 
14. George Rakoczi u 1648 1660 
15. Franciſcus Bhedei, 
darzwiſchen 1658, 0 
16. Achatius Bartfai 1648 1660 
17. Jobann Remeny 1660 1662 
18. Michael Apaffil. 1661 1690 


Reiche bald dem Türcifehen, bald dem Roͤmi⸗ 
fhen Kayfer Tribut geben müflen. Von diefen 
Fürften find der erſte, der Dritte, vierdte, fünfte, 
feshfte und neunte Catholiſch, Der andere Soei⸗ 
nianifc), und die übrigen Reformirt geivefen. 
Der andere, Johann I, hat die meifte Zeit un, 
ter der Bormundfchafft feiner. Mutter Iſabel⸗ 





| SR 


3629 ſcher Klugheit Nechenfchaft, daß er aufs neue mit ei 


a 


u. Siebenbürgen 
p. sor. Boerius, Imhoff Tab. Gen. Trans 


1608 | fylv. Der Wallache beklagte fich, daß ihm Unrecht 
. 1613 geſchehe, gieng deswegen dieſes 1601 


Jahr zum 
Kayſer, und that wegen feiner Haushaltung mit folk 


Hr 









ner guten Summa Geldes in Ungarn geſchick 
ward, um fich mit dem Baſta zuvereinigen. Der 
Feinde waren 40000 darunter 12000 Mahome 
medaner, der Rayferl. aber nur 18000. Nichtsd 
fto weniger fchlugen fie ihr Lager bey dem Schloffe 
Boretfeh auf. Wo es von den taͤglichen Sharn 
geln endlich am ı Aug. zur öffentlichen Schla 
Fam, aus welcher Bachori kaum das Lebendavon 
brachte. Er verlohr 1000 Mann und 150 Fa 
nen und Standarten, nebft 40 groflen Stücken, ja 
fein gantzes Fürftenthum eroberten die Kayferl. md 
befegten die Veſtungen. Weil aber der Wallace 
nad) geſtillten Handel wiederum neue Proben feis 
ner Untreue fpüren ließ, indem er feines Seren Bes 
fehl anzunehmen wegerte; fchickte der Kayſer Dem 9 
Baſta Drdre den Rebellen zu fahen, und imgal | 
er fich toiderfegte, nieder zu machen. Welches lege | 







len geftanden, wie denn die zu der Zeit ergangene |tereaucham 28 Aug. gefchehen. Denn, alser ge 


Patente und Privilegien unter dem Nahmen 
der Königin Iſabellen ausneftellet worden- | 
Der dritte Fürft, Stephan Barhori, hat fo 
“lange er als König in ‘Pohlen gelebet, bie 1586 
den Titel eines Fuͤrſten in Siebenbürgen gefuͤh⸗ 
ret, und 1583 Die ſtatuta municipaha Saxonum, 
Tranfylvanorum beftätiget, mithin find deſſen 
beyde Nachfolger Chriſtoph und Siegmund, 
deffen Statthalter und MWonmoden in Giebens 
bürgen gervefen. Einige Zeit aber nach. Des 
Stephans Tode,da der letztere von Diefen, Sigis⸗ 
mund Barhori, zum völligen Beſitz des Fuͤrſten⸗ 
“thums gekommen; fo trat er Im Fahr 1599 dafr 
" felbe an feinen Vetter den Cardinal Andreas 
wiederum ab, welchen auch die Stande am 29 


Merk darauf wuͤrcklich die Huldigung leilteten. | 


‚Man findet. ihn deswegen auch mit in der Reihe 
der Fuͤrſten, wie wir ihn denn in der Abficht 
ouc mit darunter zu feßen Fein Bedencken ger 
habt. . Hierdurch aber ward Kayfer Audol, 
phus II. nicht wenig beleidiget,, welcher nur Das 
Jahr vorhero 1598 durch einen feperlichen Pers 
trag. die Schlefifchen Fürftenthümer Oppeln, 
‚und Ratibor gegen Siebenbürgen an den erſtern 
‚vertaufcht hatte, Die Sache lief fo ſchlimm, daß 
«8 wuͤrcklich zum Krieg kam, und der Kayferl. Ge⸗ 
neral Beorgius Bafta, nebjt den Woywoden 
Michael in der Wallachen, mit dem er fich zuvor 
‚vereinigte, nicht nur in Siebenbürgen glücklid) ein, 
‚drang; fondern auch den Eardinal in einer bluti⸗ 
‚gen Schlacht bey Hermannftadt am 28 Det. nach» 
druͤcküch zichtigte. Der Cardinal ſuchte fich zwar 
mit der Flucht zu retten, es ward ihm aber von dem 
Wallachen der Kopf abgehauen, und das Land uns 
tee Rayferl. Sehorfam gebracht. Da aber der 
Wallachiſche Hofpoder fih des Glücks überhub, 
und es ſchiene, Daß er mehr feinen eigenen als des 
Kayſers Nutzen fuchte, gerieth er. bey Dem Kayfer 
‚gleichfals in Argwohn, und ward ihm Jahr 1600 
don Stephano Cſchiaki des Sigismund Ba, 
cthori Gefandten, wieder aus dem Fuͤrſtenthum 
pertrieben, welchen die Stände zu Clauſenburg 
aufs neue wiederum alsdenn huldigten,, Nicol. 


Iſthuanfii Kes Hungar, p. 484.0, fı Meteran, uͤber dieſes Verfahren nicht nur fein Wohle 





gen den Hauptmann, der ihn auf des Baſta Be⸗ 
fehlin Verwahrung führen folte, Gewalt braudyen | 
wollte, mard er von demfelben erfchoffen, Bucholbs 
ger, ad h.a. Boerins, Ludolpbs Schaubühne | 
des XVII.Sa cul. Undhierauf mufte Sigismund 
Barbori das Fürftenthum Siebenbürgen 1602 
* feinen Willen dem Kayſer Rudolph li. | 
treten. Der Kayfer erhub ale 4 
ten Bathory in den Roͤm ſchen Baronen-Stand, 
und verfahe ihn, nebft einer geringen Penfion mit 
den Herrichafften Lyſſocopitz oder Lubofomig und 
Haftenburg Thuan. Lib. 127, Ej, Enucl. Pl. 
Meteran. 1602. udolpb. L.II. c.3.”Ymboff,. | 
l.c. $.118. Als er aber wiederum un uhſg werden 
mollte, ließ ihn der Kayſer zu Pragin Verhafftnehs 
men, tooer endlich den 27 Merk am Schlag aeftors 
ben, Gvalther Chron. Gottfe. Chron. P. VIN. "| 
h.a. Imbof.l.c, Morery voc Bathori, TI. 
hat degimegen unrecht, wenn ee voratebt, Daß ditfes | 
im Jahr 1603 gefthehenfep. Die Kayſerl. verführ 
ven inzwiſchen gegen die Siebenbürgen allu hart, 
und der Graf von Beglio ſa wollte das WVolck gar 
u München machen, und nach den ffrengften Eins | 
fer Kegeln regieren. Etlichen vornehmen Herrn 
lieffe er Die Köpfe fpringen ;_ andere muften tote | 
hungern,den übrigen Proteftanten nahm er Kirchen 
und Schulen meg, und peinigte fie fo lange, bis ſe 
von ſich felbft ing Elend tiefen; ſchrieb auch ſonſt, 
nach eigenen Gutduͤncken Gefege vor. ie erfich | 
aber des Schloffes St Zob, welches einemvornehs | 
men Siebenbürg. Herrn, dem Steph Botekay. 
zuftändig war, gleicher Weiſe bermachtigen wollte, | 
Bots kay aber ſyn mit 3700 Heyducken dergeftalle | 
‚empfteng, daß er fich mit der Flucht zu retten ges | 
zwungen wurde, gerieth Die Sache zu einem Gene» | 
ral-Aufftand, da fich die UInterthanen zufamen ver» | 














ſchwuren Gut und Blut fuͤr die Freyheit des Water | 
lands und der Religion, bey einander aufzuopfern, 
In Caſchau wurde ein allgemeiner Landtag gehale 
ten, und dem Borskay das Fuͤrſtenthum einhellig 
aufgetrage. Diefes Unternehmen glückte ihnen auch 
fo wohl, daß fie fich der Kayſ. wegen eben nichts zu 
befürchten hatten. Denn der Tuͤrck Hof bejeigte 
efallen; 
fondern 
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fondern erfennete auch den Botskay für einen |hoh. Trauer⸗Saal P.IL. Piafecius. Von Zieg ⸗ 
Siebenbuͤrgiſchen Fürften, und befehenekteihn zum [lee Schauplag der Zeit 1607. Man le 
zeichen feiner Hochachtung mit einem. Eoftbaven.| hierauf, wie aus der obigen Anmerckung zuerfe 
Saͤbel, eiſernen Streitkolben, und einer prächtieffen, ven Sigismund Ragotzky wider feinen 
gen Standarte, verficherte ihn auch dabey alles! Willen, ungeachtet er fich Alters halben mit Thraͤ⸗ 
Schutzes, Jfbuanftins Chron. Hung. Ricaut) nen entſchuldigte, Lundorp 1. c. Piaſec. Chron, 
und Sagred, Chron. Turc, h.a, Cluver. Epi-| Univerf, ad an. 1607. Gpondan I. e: Wlorery 
tom, Hift.h.a. Imhof l.c. $. 119. Diele der| voc. Ragorsky TV. feget Diefes wiederum mit 
anſehnlichſten Ungariſchen Grafen und Herrn Unrecht in das vorhergehende Jahr Bagogky 


ſchlugen ſich alsdenn zu dem Botskay. Und danckte aber, gleich in felbigen Jahr wiederum _ " 


wäre Diefer der Mann geweſen, fo. viele erhitzte ab, farb ader auch noch darinne, und. hatte den 
Köpfe unter einen Huch zu bringen; fo würde es | Babriel Bathor zum Nachfolger, Wloreryl.c. 
um das Haus Oeſterreich was Ungarn und Sie | Lundorp. I. c. Imhoff. 1. c Earoli'Memora- 
benbürgen berrifit, ſchlecht ausgefehen haben. Un | bil, Ecclef. Sec. XVII. L. 1. c. 55... Diefer kroch 
terdeſſen war Botskay doch jo ſchlau, daß er es | ahfangs den Türefifhen Kayfer fehr unter die 
durch verſchiedene nachdruͤckliche Briefe, welche Flügels Allein ev fieng bald an anders Sinneg 
er an die Boͤhmiſchen, Schlefiihen und Maͤhri⸗ zu werden, beunruhigte die Grentzen ſo wohl ger 
ſchen Stände abgehen ließ, und worinne er ſich gen die Wallachey als gegen Ungarn da er denn 
über das höchftunbillige Verfahren der Kapferli: | bald Schläge austheilte, bald mieder vergleichen 
hen Generals befehwerte, endlich dahin brachte, |einnahm.  Hierbey kamen ihn die damahls Boͤh⸗ 
daß man ihm von Ranferlicher Seiten den Fries miſchen Sroublen wohl zuftatten, deren ex fi) fo - 
den antragen ließ. Botskay ftellte fich bey dem [wohl zubedienen wußte, daß er einige Derter der. 
eriten Antrag noch !gang gleichgültig an und ſag⸗ | Rayferlichen mit Lift. eroberte, andere mit Gewalt 
te, man würde Deswegen wohl einig werden koͤn⸗ unter feine Borhmäßigkeit brachte, und die Defter- 
nen, wenn es nur erftlich mit folgenden Punck⸗ reichiſche Befasung hier und Da wieder heraus 
ten feine Richtigkeit haste. Denn der Kapfer jagte. König Matthias hätte ihm gerne deswe⸗ 
müßte ihm 1) das Fuͤrſtenthum Siebenbürgen gen eines verfest, weil ihm aber Das Hemde nde 
lebenslang überlaffen, 2) einen gebohrnen Unger |her als der Rock war, blieb er in Böhmen. und 
zum Stadthalter in Ungarn fegen, 3) die Veſtun⸗ 'reißte den Wallahifhen Weywoden Redui an, 
gen und Schlöffer folches Reichs mit Feiner frem⸗ inzwiſchen mit ihm anzubinden. _ Diefer Fürft 
den Guarnifon; fonderneitel Landes⸗Kindern verz ‚ließ ſich nicht viel bitten, zog feine Truppen zufamn- 
fehen, 4) die Sransofen und Wallonen Daraus |men, und fiele den Siebenbürgen ing Land, Er 
zuruͤckruffen ) die Befasung in Zukunft richtig ſpann aber wenig Seide dabey. Barborihatte 
bezahlen 6) jedermann die öffentlihe Religions- | 30000 Mann auf den Beinen, ohne 18000 Hey 
Freyheit gönnen 7) die fürnehmften Uhrheber Der |duefen, die unter dem Obriften Andrea Lisgi, - 
Unruhe, den Ungarn zugebührender Straffe überz | ihm ihre Dienfte anboten. Wenn er auch glei) 
liefern: 8) ſelbſt nach Presburg auf den Reichs: | auf Diefe letztere, ſo meiftentheils aus zuſammen 
tag zu präfidiren Eommen u. f.f. Man traimere | geraffter Canaille beftund, keine groſſe Rechnung 
aber die Sache fo lange, am Kayferlihen Hof, | machen Eonnte, mard er Doch faref genug Repref 
Daß die Soldaten endlich müde wurden, und an⸗ ſalien zu gebrauchen, und den Weywoden aus 
fiengen eigenthäthig den Frieden wieder ins Land |feinen eigenen Lande hinaus zuklopffen, der feine 
zubringen. Man nahm auch hierauf die Frie⸗ Retirade bey. dem Weywoden in der, Mo dau 
dens Tractaten im Zulio 1605 zu Kerpen ernft- | nehmen mußte. Doch wendete fich das Platt 
licher vor, wofelbft essendlih mit Botskay und | wieder. Beyde Weywoden brachten eine ziem⸗ 
dem Kayſerlichen Abgefanden, Grafen von gor⸗ | liche Armee auf Die Beine, und nach erhaltenen 
gatſch einigermaffen zur Richtigkeit kam, ATe,| Rundfhafft, daß Königs Matthia Gengrakficu: 
teran Lib. XXVI. ad än. 1606. Kundorp. Con- |tenant Sergatfch, ebenfalls mit einer anfehnlichen 
tinuat. Sleidani-T. IL. Lib. XI. h. a, p. 570 faq. Macht, aus Ober⸗Ungarn bereitsüber die Teis mar: 
fehuanf.l.c. Ricaut und Sagredo 1.c. AL ſchirt, dem Bathori nothwendig entgehen mufte, 
lein es Dauerte noch nicht; fondern es Aufferten brachen fieden1g Sun. in die Wallachey wieder ein, 
fich immer hier und da neue Berdrüßlichkeiten; jagten Die Siebenbürger über Hals und Kopf hin⸗ 
endlich aber wurde dennoch die Sache zu Wien aus, und fhlugendie flüchtigen Feinde bey Kronen: 
und Presburg völlig gehoben, wiewohl der Reli⸗ |ftadtaufs Haupt. Mittlerweile kam Forgatſch an, 
gions⸗Punct Die meifte Arbeit Eoftete, Thuanus eroberte ſo gleich Claufenburg, und ließ feinen 
L. 136. 1. a. Mleteran.L.XXViladh. c. Lun⸗Herrn huldigen Bathori ruffte bey ſolchen Um⸗ 
dorp. l.c.L. XI, Ricaut und Sagredsl. c. fanden Tuͤrcken und Tartarn um Hilfe an, 
XI, Spondan. Contin. Annal. Baron. Piafee. brachte auch Andrdas Nagi, mit etlichen 000 
Chrön. h.a. Ffehuanf.l. e. von Bircken De rebelliſchen Heyducen wieder auf feine Seiten 
fer. Spiegel der Ehren, Lawig Palmwald T. 1. | welche des Sorgarfchs Leute unverfehens überfier 
c. 3. p. 44. Dotskayftarb aber hierauf bald zu | Ien,und guten Theils niederſaͤbelten, worauf alles, 
Caſchau, und wie man insgemein vorgab, fo folte [mas er ‚eingenommen wieder verlohren gieng. 
ihmeiniebestrunefünskeben verfürst haben.Sein Bathori ruffte alfo bey feinem Glücke die Sie⸗ 
Eantzler Michael Catajo, welchem diefes Schulo |benbürgifhen Stände nad Clauſſenburg, und 
gegeben wurde, mußte deswegen aufeine erbaͤrmli⸗ | vermochte ſie dahin / daß der Krieg einftinimig wieder 
he Weile fein Leben einbüfen, Gottfried Chron. | Ungarn beſchloſſen wurde. Schadens Cont. Sleid, 
P. VII. h.a. Iſthuanf. 1.c. Eraſm Scancif.!P,IIL. 8. 34. it $-52 58 Arthufli Merc. Gallo-Belg. 
Hniverf, Læxici XV Theil, NEBR T.VI. 
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TV. Calo.. Op. Chr. in app. p- 892. Gortfr. bor wurde alsvenn drey Cage hernach) vom Tür 


la c.ad I.a. Piaferl.c.adh.a. Caroli l.c. L 
Re. 76. h.a. Bathori feste zwar den Krieg in 
Ungarn und Siebenbürgen fort) zog fich aber durch 
verfchiedene Ausfchweiffungen den Haß feines eige- 
nen Volcks ʒu welcher Dadınch nicht wenig vermehrt 
wurde, da er feinen zeitherigen Gehuͤlffen den Na⸗ 
. gi beym Spagier-Reiten mit dem Puſican Durch 
einen Schlag aus der Zahl der Lebendigen verfeg- 
te. Sein Gefandter felbft, Andreas Giezky am 
Tuͤrckiſchen Hofe machte ihn verhaßt, und ſo 
fhmwars, daß öffentlich ein Gerücht entſtund, er 
folte abgefegt werden und Giezky an feine Stelle 
kommen. Diefer machte auch einen Anſchlag, al- 
fein es lief vor ihm nicht zum beften. Die armen 
Siebenbürgen kamen dabey am meiften ins Ge 
dränge, gegen welche Bathori recht graufam vers 
fuhr, beſonders von denen er überzeugt zu feyn 
glaubte, daß fie es mit feinen Feinden gehalten, 


fragten darnach wenig, fondern gaben ihm viel: 
mehr dauelich zuderftehen, warum ihnen am mei: 
ften zu thun wäre, indem fie nunmehro Siebuͤr⸗ 
gen als ein Tuͤrckiſches Lehn vor fich verlangten, 
Dem Kayferlichen Abgefandten an der Pforte Ne⸗ 
groni geſchahẽ dadurch Fein fonderlicher Gefalle, 
wie leicht zuvermurhen. Daher auch Diefes zu ver: 
fehiedenen Unterhandlungen zwiſchen ihnen Gele: 
genheit gab. Man bezog fic) hierbey zwar auf das 
HDriginal des jüngft gefchloffenen Friedens, Eonnte 
es, aber zu allem Unglück nicht finden. Negroni 
berief fich ſonderlich auf ein Eremplar, nach def 
fen fechften Artickel, Siebenbürgen dem Kayſer, als 
Ungarifchen König zugehörte. Der Groß- Vezier 
Hingegen brachte ein anders hervor, fo zu Conſtan⸗ 
tinopel gebilliget, und durch den Herrn von Her⸗ 
berftein heraus geſchickt worden, deſſen Inhalt 
das Gegentheil bewieß· Wie nun ein langes di⸗ 
ſputiren Darüber entftund, welches Exemplar das 
rechte? und Eein Theil Dem andern etwas nachge⸗ 
ben wolte; bevdienten fi) die Türcfen des Vor: 
theils, und fuchten das Land mit Gewalt unter ſich 
zubtingen, Spondan Contin. Annal. Baron. She: 


daͤus lc. Eluverl.c. Brover Annal. Trevir. 


Calviſ. Ludolf Schau: Bühne L. XI. c. 3. Ca: 
roli Memorab. Ecclef Bathori fahe demnach 


wohl, daß er bey der Pforten in fehlechten Anfehen 


ftehe, und daß er fich auch auf der andern Seite 
von dem Römifchen Kayſer wenig Hülffe zuver: 
fprechen habe. Unterdeffen wolte er doch noch 
etwas wagen. Mehmlich ev gab fich nunmehro 
Mühe den Sultan durch Gefchenefe wieder zu ge 
winnen, und Durch die ingarifchen Ducaten, wo⸗ 
mie ex der vornehmſten Minifter und Baſſen Chi- 
zagra Ju curiven füchte, fich einen Weg zur Aus: 
fühnung zubahnen. Es war aber alles vergebens. 
Der Sultan Fonnte ihn nicht leiden, ven Unter: 
thanen war erein Greuel, und mit feinen Golda- 
ten ſtund er nicht beffer, welche ihn auch den 17 Det. 
. 3813 auf des Abaffy Anftifften zu erfchieffen fich-Eein 
Bedencken machten, Gottfr. I. c. Piaſectus l.c. 
Mlicräf. Syutagm. Lib. II. fe. 7. Arthuſſ. ic. 
T.VIL. Schadäue l.c. Morery begeht hier, 
abermahl einen Fehler, indem er folches von dem 
Fahr 16,8 faͤſſchlich erzehlt. Bethlehem Ga⸗ 





welches ihm auch von einigen uͤbel ausgelegt wor⸗ 
Er bekam endlich die Wafferfucht welche 


-1 
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ckiſchen Commiſſario, Sandar: Baſſa zum Für 
ſten in Siebenbürgen ausgerufen, welchem aud 
gleich Andreas Giezky die Greng-Reftung Große 
Wardein überliefferte Damit nun Gabor i 
Stände gleich Anfangs auf feine Seite brachte, 
ſchrieb er einen Land-Zag nad) Clauferiburg aus, 
aufmelchen erverfprad): 1) Der Religion ha ber 
niemand zukraͤncken. 2) Das Land und die Un⸗ 
terthanen bey ihren Gewohnheiten, Necht und Ge 
techtigkeit zu handhaben und zu fhüsen. 3)Der 
Ottomanniſchen Pforte gehorfam zu feyn, und etz 
nen jährlichen Tribut zuzahlen. 4. Mitden Mol⸗ 
dauifchen und Wallachiſchen Woywoden in ein 
Buͤndniß zu treten. 5) Mit den benachbarten Un⸗ 
gern, fo viel moglich, in guten Verſtaͤndniß und 


Friede zuleben 2. Hiermit erreichte er aud) feine 


Abſicht fo wohl, daß er fich jederman zum Freun⸗ 


de machte. Sein Schreiben, das ervon Claufen 
ſchickte auch einige rcoderfelben dem Sultan zunm| burgunter den ıı Novembr. 1613 an den Uns 
Geſchencke nach Conſtantinopel; die Tuͤrcken aber | gariichen Palatinum George Turfen abfertigte, a 

morinnen er ihm von feiner Veraͤnderung md 
A 


friedliebenden Gemüche Nachricht ertheilt, finder 
fi beym Kundorp T;L Auf ſolche Weiſe ge- 
vier) Siebenbürgen in der Türcken Gewalt, und. 
hatte Kayſer Matthias mehr nicht als das bloffe 
Nachfehen davon, Bortfr.l. c. Eluver lc. 


5 ah Hiitor: Salisb, L. V.c.16, Buce⸗ 


in Annal. German. Bittershuſ Gen. Tranlylv. 
Mlicräl Syntagm. L.II. Was der Tuͤrckiſche 
Kayſer damahls Diefes neuen Fürftens wegen an 


geſchlagen werden. Unterdeſſen Fam es auch 
unter. diefen Fürften noch nicht zur Ruhe; ſon⸗ 
dern des Bathori Freunde fiengen gleich im 
folgenden Fahr neuen Lärmen an, in H g 
dem Gabor das Fuͤrſtenthum wieder aus den 
Haͤnden zureiſſen, und Dem Kayſer zu zuwenden. 


Allein ev Fam dem Ubel bey zeiten zuvor ſchrieb an 


ein hartes Schreiben abgehen ließ, darinnen er ih⸗ 
nen, bey feiner hoͤchſten Ungnade verbot, niemand 


| 


| h 


un 
9 


den Sultan den Verlauff der gantzen Sache, 
welches auch Diefen dahin bevog, daß er an die 
Siebenbürgifchen Stände, Durch einen Ehiaufen 


auffer Bethlehem Gabor gehorfam zu feyn, 
— Sleid.P. ee — 
iq. Das Land iſt auch unter ihm gegen die vori⸗ 
gen Zeiten gerechnet, noch ziemlich ruhig geweſen, 
wiewohl er fich meiftens zu den Tuͤrcken gehalten, 


den. 
durch den Ealten Brand dermaſſen verfählimmere 
wurde, Daß er fein Leben darüber einbüßte. Nun 


Gemahlin Larbarinin von Brandenburg die 


Landes-Regierung nach feinem Tod zuführen. auf 


getragen ; allein fie wurde nicht lange im Befiß 


derfelbigen gelaſſen. Der Siebenbürgifche Adel 


fieng felbft an die Fürftin zu verachten, in dem er 
ſich vernehmen lieg: Ein fold) wichtig Negiment 
in einem Land, fo zwiſchen zween fo groſſen Mäch- 


ten, als dem Defterreichifchen und den: Ottoman⸗ 
niſchen Haus gelegen, zu vermalten, kaͤme keinem 
Weibe zu. Der allerklügfte Mann hätte bey den 
ohne dem mißlichen Zeiten genug zuthun, 14 

y RB durch⸗ 


N 


dä 
a 


die Siebenbürgifhe Stände abgelaffen, Eanebee 
falls beym Lundorp l.c. c. 42.p.1149 fg. nahe 


ofnung 


Ni) 


| 


f 


— 


—9 


Y 











H 
Yin 


hatte er zwar mit der Stände Bewilligung feiner 8 
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BirSubtingen, und zu mainteniten. Man brach: 
es auch dahin daß ihr auf dem Landtag zu Clau⸗ 

fenburg die Regitrung aufgefündiget wurde, dar⸗ 

ein fie fi) auch gang willig ergab. Die Stän- 











cken Hände zuliefern verſprechen mußte. 
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gotzky jo wohl als die beyden Weywoden over 
Fürjten in der Wallachey und Moldau, Stepba> 
nam und Conſtantinum lebendig in der Tür: 
Die 


de fehritten michin zu einer neuen Wahl, und da‘) Unterthanen des dollnockiſchen Ceyſes wurden 
m 68, daß einige den Stephan Berhlen an⸗ | gesungen ſich wiederum in Tuͤrckiſchen Schutz 


dere dem Ragotzky beyfielen. Doc Bethlen 


zucbegeben, und 4 Giebenbürgifche Edelleute niys 


mar felbft fo befiheiden, Daß er das Reich nicht | ften ſich Dabey als Geiffel ftellen. Die Sieben: 
nurfahren ließ; ſondern den Ragotzky feine Stim buͤrgiſchen Stände huldigten zwar bey dem gehal- 


mie zugeben kein Bedencken hatte. Allein dieſes 
konnte er Doch nicht verhuͤten, daß es nicht zwiſchen 
den Bethleniſchen Haufeund den Bagotʒky zu ei⸗ 
nigen Vervrüßlichkeiten Eommen ſole. Wie 
wohl auch diefe zu des letztern Vortheil ausfchlu- 
gen, ungeachtet fich die Tuͤrcken des erſtern nach⸗ 
drücklich angenommenhatten. Denn Ragsgky 
ſchlug nicht nur diefe etliche. mahl aus dem Felde; 
fondern drang auch felbften in die Türefifchen Lan⸗ 
“ de ein, und brachte es dahin, daß fich die Mufel- 
männer mit ihm in Tractaten einzulaffen gezwun⸗ 
gen wurden. Er wurde alfo in feinem Fuͤrſten⸗ 
thum beftätiget, und fein Sohn zugleich zum Nach: 
folger erklärt; Berblen aber bekam nichts als fei- 
ne eingggogene Güter wieder. Weiter gieng eben 
nichts erhebliches bey dem Lebzeiten dieſes Altern 
Ragotzky vor. Der jüngere aber fein Sohn, 
wurde wieder in verfchiedene Händel vermifcher, 
welches Siebenbürgen auf alle Weiſe mit, entgel- 
ten mußte. Erſtlich befam er 1653 mit dem Ho? 
fpodar in der Moldau Baſilio zuchun, welchen 
er zum Sande hinaus jagte. Hernach mengte er 
fi) im Jahr 1656 und 1557 in die Pohlnifhen 
Handel, Fam aber dabey fo ins Gedränge, daß er 
von Türen und Tartarn ziemlich gepust nach 
Haufe geſchickt wurde. Die Pohlen zwungen 
ihn zu einen ſchimpflichen Frieden, Krafft deſſen 
ev allein 1000000 Gülven bezahlen mußte. Dar: 
nach war gr in feinem eigenen Lande nicht ficher, 
fondern die Weiber und Kinder feiner erſchlage⸗ 
nen Soldaten belagerten ihn einft in feiner Re 
fivens und verlangten Satisfaction von ihm. 
Die Türken hielten nichts weniger ſcharfe Nach 
frage, was ihn bemogen fich in fremde Handel zu⸗ 
miſchen? entſetzten ihn des Fürftenthums, und tru⸗ 
gen Dafielbe einen andern auf, welcher Franciſ⸗ 
cus Bedey hieß. Anfangs gab Bagsgky dem 
Schickſal nach, faßte aber bald wieder einen Muth 
feste den Bedey ab, und befüchte 1558 wider Die 
Tuͤrken einen völligen Sieg. Dieſe erhohlten 
ſich aber bald wieder und eroberten Die Veſtung 
Boros Jeno nach, einer ſchlechten Gegenwehr. 
Die Siebenbürgifhen Stande wurden bey dieſer 
fters fortdauernden Unruhe endlich bemogen, DaB 
fie durch ihren Abgefanden, Achstium Barczai 
bey dem Groß- Vezʒier um Friede bitten. hiejfen. 
Es wurde ihnen Diefer zwar bewilliget; aber un: 
ter folgenden Bedingungen: Daß fie, weil Re- 
gocsiabgefest, die Stände aber den R:deyniht 
verlangten, nunmehr Diefen Barczai zum Fürften 
annehmen follten. Dieſer bekam alfo das Für: 


tenen Sand Tag den neu eingefegten Fürften 
Barczai, jedoch mit dem hie vor Kn 
Regierung den alten Fürften Ragotzky, jo bald 
derfelbe mit dem Tuͤrckſſchen Kayfer würde aue 
geſohnt ſeyn, nieder abtreten fülte, Ortelius Re- 
‚diviv. Poll. Sol. 175 faq. Comaszi Leben Kapf. 


| 2eopold. P. 1. YXani Hiltor. Vener. P. ILL. vi. 


p- 460.u.f. Barczai befam hierauf die Be 
fung Waradein in feine Haͤnde; und. nun bilde- 
te er ſich gänslich ein, es wäre alle Gefahr, Das 
Sürftenthum Siebenbürgen, wieder zuverlieren, 
überftanden. Er fieng dahero an des Ragotzky 
Freunde und Anhänger zuverfolgen, welche hin- 
gegen Das gemeine Volck wiver ihn aufiviegelten 
unter dem Schein, Barczai lege zu feinem eige- 
nen Nusen, dem Volck fo ſchwere Steuern auf, 
von denen die Türen das menigfte bekaͤmen, und 
ſolche Schatzung mit dem Saͤbel in der Fauft für 
chen würden. ; Die Häupter diefes Aufſtandes 
begaben fich hierauf zu dem Ragotzky, mit Erſu⸗ 
chen, daß er belieben möchte in feine vorige Ehre 
und Winde zu treten, toben fie und andere ihn 
hinlaͤnglich ſchuͤßen wolten. Er ließ fich hierzu 
nicht lange bitten, ſammlete eine ziemliche Mmeg 
gieng damit in Siebenbürgen, und feste den Bore⸗ 


zai in ein foldes Schrecken, daß er von Dorda 
nach Temeswar flohe, und von dem Türckifehen 


Baſſa dafelbft ſchleunige Hülfe beachrre. Durch 
des Barczai Flucht waren die Siebenbürgifchen 
Stände nunmehro ohne Haupt, Dahere Eamen 
fie zu Moroſch Barfareli zuſammen ud tirten 
dahin auch den Bagotzky, und erklärten ih of⸗ 
fenelich für ihren wahren und rechten Fürften. 
Die Tuͤrcken erzürnten fich aber über die ſes Wer; 
fahren Dermaffen, daß fie den Land-Stänven in 
Siebenbürgen, andeuten lieffen : mwofern fie den 
Bagogky wieder abfesen wuͤrden, fo folte ihnen 
der annoch ſchuldige Tribut von 50000 Thalern 
erlaffen feyn. Achmet Baffa zu Ofen. De 
auch zugleich ven Befehl mic aller feiner Macht 
den Barczai wieder einzuſetzen. Diefer richtete ' 
auch ungefäumt den aufgerrägenen Befehl. ins 
Werck, gieng mit 5000 Mann in Siebenbür; 
gen, lieferte dem Ragotzky ein Treffen, welches fo 
' blutig war, daß. auf beyden Geiten Über 00 
blieben, die Siebenbürger aber den Fürsern zogen, 
und Ragotzky felbften verwundet wurde, Brrel, 
l. «„P. IL fol. 178 (gg & :ndorp Ad. Publ; Con- 
tin. L. VII. Comazzi Leopold. Gefchichte L. III. 
Yranusl. c.L. ViIL. Die Türken Eonnten fich wer 
gender rauhen Fahreszeit ihres Vortheils,nicht ber 


- fenehum, mufte inzroifehen Die -beyden Städte | dienen, mithin erhohlte fih Ragotʒky wieder um fo 


Lugos und Caranfebes an Die Türen abtreten; 
ſp gleich aus dem Lande eine gedoppelte Sche- 
gung, und wegen der aufgewendeten Kriegs-Un- 
Eoften eheftens soo000 Thlr. erlegen. Es wur: 
de ihm auch Diefes zu gemuthet, DaB er der Bar 
Pniverfal- Lexici KXXVI Theil. 


meit, Daß er den Tuͤrcken mit einer Armee unter die 
Stirne gehen konnte. Diefes war auch noͤthig, 
in dem fie fo gleich. im folgenden. 1060ſten Jahre 
mit einer Armee aufs neue in Siebenbürgen ein⸗ 
brachen; RagogEy aber Fam ihnen wieder Ver⸗ 
Ärrz : muthen 

\ 


999 Siebenbürgen Siebenbürgen 1000 


muthen über ven Hals, und jagte fie glücklich zu> | benbürgen.an fich gezogen, wiederum abtreten, in 
rüc. Allein die Tuͤrcken liefen es dabey nicht |den vorigen Stand fegen; und die Eintoohner 
bewenden; fondern Eamen hierauf mit einer gröf- | bey ihren Freyheiten ungekraͤnckt laſſen münden; 
fern Macht (hlugen den Ragotzky, den fie an der |tibrigenfalls man Das Fürftenthum Siebenbi 

Menge weit überlegen waren, dergeftallt , daß er | gen zu ſchuͤtzen, und von fernerer Gewalt zu befrep, 
die Flucht ergreifen und das Feld räumen muß⸗ |en, nicht Umgang nehmen Eönnte. Die Türcren 
te. In währenden Treffen ward ee fehr ſchmertz⸗ antworteten mit wenigen nur fopiel, daß fie Der 
fich verwundet, bekam einen Schuß in die rechte | Remini Janos auffeinerley Weiſe bey dem Fin: 
Seite, in die lincke aber einen Stich, und aufs | ftenthum gedulten würden. Wäre denn Feiner ge: 
Haupt drep Wunden, hatte aber fo vitterlich ge: | ſinnt fich feiner anzunehmen, müften fie ihm Der 
foßhten, daß er 17 Mann mit eigener Hand erle⸗ Krieg ankündigen. Remini mußte fic) vetiviver 
get. Bayogky entkam indeffen durch Hülffefeiner und Aly Baſſa machte den Michael Abaffı 



















getreuen Diener, obſchon gang Erafftlosund verblu⸗ | einen Edelmann aus den Sacdfen-Städten, in 


ter, auf ſchnellen Pferden bis nach Groß⸗Waradein | Nahmen der Dttomannifchen Pforte zum Fuͤrſte 
daſelbſt aber fand erdas Ende feines unruhigen Le⸗ | in Siebenbürgen, welchen auch die Land-Stan 
bens, als man ihm ein Stück von der zerſchmetter⸗ | mit Ausfchlieffung des Remini Janos dafür: 


ten Hirnfchalen abnehmen müffen. Comazzi 1. c. |Eennen mußten. Der Zuftand des Fürfienthums 
Ortel. Rediviv. Nanus 1. c. Barssaivermein | Siebenbürgen ward im folgenden Fahr, nehmlih 


fe nun zwar wiederum das Fürftenthum ruhig | 166. fehr elend. Denn die beyden Fürften Re 
au beſitzen; indem aber Die Türcfen die oben ge |mini Janos und Abaffi ftritten um die Ober: 


dachten sooooo Thaler mit Strenge von dem | Herefhafft. Jenem ftund der Roͤmiſche Rayfer, 


" Barczai forderten; festen Die Stände des Für: | dieſem aber Die Türcfen bey. Reminikam wie 

ſtenthums Siebenbürgen von ihm ab, underugen | der in Siebenbürgen,. ward auch von den Stän- 
dem Remini Janos die Regierungan. Barc⸗ den angenommen, jedoch erfchet eine Feinpfeelig- 
Zai Eonnte fich wegen der damahligen Umſtaͤnde Eeit zuverüben. Nichts deſtoweniger ſchlug er die 
feiner Hülffe von den Tuͤrcken getröften, deßwer Truppen des Fürften Abaffi, und entfaste die blo- 
fieß er ſich mit dem Remini Janos und den übriz | quirt gehaltene Veſtung Fogaraz. Diefer begab 


gen Ständen fo weit in Tractat, ein, daß ev fich | fich indie Flucht, bat den Aly Baffa um Hülffe, die . 


der Regierung begeben, und jenen diefelbe allein er auch erlangte, nachdem er vorher Diebendenger 
überlaffen wolte, Tomassi lc. p. 203 204. Diez | heimteften Minifters des Remini, den — 


fes geſchahe auch und Kemini wurde nicht nur | ben Janos, und Gabriel Hollern auf feine 

von den Ständen gehuldiget; fondern auch fo ferne | te gebracht hatte. Mit diefem Volck zog Abaf 
von den Türcfen beftätiget, wenn er ı)in Reiche | feinem Feind entgegen, Reminimurde verrathe 
bleiben 2) die vorhin aufgelegte Schatzung richtig mithin kam auch fein Volc in Unordnung, ui 









abtragen, und 3) mit niemandenein Buͤndniß mi: | blieben ihrer mehr als 2000 an Siebenbürgen und 1 


der die Ottomanniſche Pforte eingehen mürde. | mehr 700 Deutfhe. Bemini Tanss wurde 
Kemini gab in deffen fo wohl auf die Tuͤrcken als | felbft als er in der Flucht mit dem Pferde auf de 


den abgeſetzten Barczai genau Achtung, und er |Eife ſtuͤrtzte, von den fliehenden und Kacheln 1 
1 


tappete ein Schreiben, welches dieſer an die Tuͤr⸗ den in Tumult zertreten. Die Niederla e de 
a —— laſſen, worinnen er ihnen zwo | Remini nun öffnete dem — Abaffid 

der beften Städte anbot, wenn fie ihn twiederum | Meg zur ruhigen Befisung des Fürftenthums 
zum Fürftenmachen würden. AReminihielte be | Siebenbürgen. Denn die Stände waren zum 
reits feinen Bruder Andream, uud zeigte alsdenn | Theil bereits unter Türckifcher Gewalt, andere 
auch den Verrätherifchen "Brief den zu Medygies | aber, da fie von dem Kayſer wenig Beyſtand er> 
derſammleten Land⸗Staͤnden; welche ſo gleich ven | warten Fonnten, ergaben fie ſich dem Abaffi frey- 
Barczai des Todes ſchuldig erkenneten. Remis willig. Siebenbürgen hienge nachhero meiftens 
ni ſuchte ihm daher mit Lift bey zukommen, wel⸗ 
ches fic) auch auf der Jagd ereignet, da er ihn 
denn in Arreft nahm, durch Vorlegung feines 
Schreibens des Verbrechens überführete, und 
nebit feinen Bruder Andrea enthaupten ließ, Or- 
tel. Rediviv. Comaszi l.c. Die Stände entfchlof 
fen fich hierauf den Römifchen Kayſer, als König | und fieng zulegt an dem Kapferlichen Anterefie 
in Ungarn zu ihren Schutzherrn zueriehlen, und | günftiger zu werden. Kaum aberdadiefer Abaf- 


B murde. Als aber die Giegreihen Waffen 
ihm den geroöhnlichen Tribut wie den Tůccken zei⸗ | 1690 geftorben war; fo ſuchte Der Er-Mebelle, 


des Kayſers nachhero überallden Meifter fpielten, 
gewann auch die Sache hier ein ganß anderes An- 
fehen. Der alte Abaffı felbft legte fich zum Ziel, 


hero Fünfftig zu liefern. Der Kayſer nahm es 
mit dem Beding an, wenn fie ihm einige Serter 
zu Waffen Plägen einräumeten, welches die Sie 
benbürgifhen Stände auch beivilligten. Damit 
aber die Tuͤrcken ſich über den Friedens⸗Bruch 
zu befchmeren Feine Urfache hatten,fo wurden zween 
Abgeordnete, einer nad) Conftantinopel, der ande> 
re an den Baffa, Aly abgefertiget mit der endli- | 
chen Erklärung: Daß der Kapfer geneigt wäre, | harten "Bedrohungen gefhärfften Schreiben zu 
mit der Ottomanniſchen Pforte den Frieden zur | dem Land-Tage, fo in Weiffenburg an gedachten 

- halten, mofern die Tuͤrcken alles, was fie in Sie) Tage, feinen Anfang nehmen folte, Al 
ruffen; 


gen zu werden. Er unternahm auc) in eben die⸗ 
fen Fahre durch Beyhuͤlffe der Pforte einen ge: 
maltigen Einfall in Siebenbürgen, wurde aber 
durch die Kanferlichen Regimenter unter den 
Marggrafen von Baden bald velogirt. Er ließ 


wieder auf Türefifcher Seite, welches der Rapfer 
fonderlich bey ver Unruhe der Malcontenten ge- 


Graf Emericus Töckely, Fürft in Siebenbür- 


war den 18 Septembr. zu Weiſſenburg die Sier 
benbürgifchen Ständedurch ausgefertigte und mit 
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ruffen; allein es ermangelte der Fuͤrſt Abaffi nebſt 


den zu Clauſenburg verſammleten Land-Ständen, 
auch nicht Durch ernftliche Schreiben die übrigen 


Stände davon abzumahnen, und denenfelben an⸗ 


Ideuten, daß der Succurs von dem Roͤmiſchen 
Kanfer bereits in Anzuge begriffen ſey. Welches 


- auch bald darauf erfolgte, da denn das Vorneh⸗ 


men des Töckely auf einmahl zu nichte gemacht 
wurde. Im Sahr 1694 vermähltefich der Fürft 


Abaffi mic Carharine, feines Generals Geor⸗ 


ge Bethlens Tochter, in welche Mariage zwar 
die Stände einwilligten, aber dev Kanferliche Hof 
war Darauf fehr übel zufprechen, indem fie ohne 
deffen Bewilligung gefihehen. Daher mußte er 
fih nad Wien begeben, und dafelbft aufdie Suc⸗ 
ceßion des Fürftenthums Siebenbürgen vor fi. 
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ohne dem 1699 inden Frieden zu Carlomis, das 
Fuͤrſtenthum —— Ihro —— 
Majeftär übergeben worden; fo mufte er von der 
Zeit an, ein Privat-Leben führen, in welchen Zu- 
fand ev 1713 den ı Febr, zu Wien an ver Run- 
genfücht geftorben. Die damahls unruhige Sie; 
benbürger wolten zum Theil Seancifeum Leos 
pold Ragogky zu ihrem Sürften erwehlen, es ha- 
ben aber Ihro Kayferliche Majeftät Carl VI, mie 
Dero Herr Bruder Jofepbus, und vorhero def: 
fen Here Vater Leopold, dieſes Land beftändig 
durch ihre Stadshalter regieren laffen. Welches 
auch nad) deſſen Abfterben noch bis auf gegen- 
märtige Zeit, da Siebenbürgen nunmehro derjegr - 
gen Königin von Ungarn, Mariaͤ Therejiä, gehörer, 
jo gehalten wird. Es findaber diefelben einander 


und feine zuhoffende Erbenrenunciven. Da nun | in nachftehender Ordnung gefolger: 


1. Anton Carffa = 

2. Johann Donat Yeußler 
3. Stiedrich, Graf Deterani = 
4 4. Carl Thomas, Prins von 


s. Johann Ludewig Rabusin, Graf von Buffp + 
6. George Seiedeich, Freyhere von Rriechbaum + 
7. Jobann Stephan, Graf von Stainville = > 
3. Damian Hugo, Graf von Piemont = ⸗ 
9, Lotharius Joſeph, Graf von Koͤniggeck = + 


10. Carl, Srofvonliege = = 
 ı1. Seang Paul, Graf von Wallis 


12. George Ehriftian, Prins von Lobfowig ⸗ 


⸗ ⸗ Beth: Farııı 
Graf von Heptersheim > 


von 1687 bis 1698 


: 1689 » 1690 
FR » 2 1698 = 1695 
Sapoyen und Vaudemont A 1695 = 1696 
1696 = 1708 
* 1708 = 1710 
» 1710 + 120 
» 1720 = 172€ 
». 1722 : 1728: 
% #* =» 1725 = 1730 
nr BO EI.) 
» 1737 


Im Jahr 1698 richtete der Kayſer Leopold ein aus den 4 in Siebenbürgen auf enommenen Ne 
- Königl. Regiment auf, welches aus »2 Benfigern Sen Aulgenske Re 


beftand, wozu von jeder der 4 in Siebenbürgen 
üblichen Religionen 3 Perfonen genommen wur⸗ 


> den. Nachdem es aber bis auf.einen eingigen 


abgeftorben, und waͤhrend ver legten Unga:i- 
fen Unruhe nicht wieder ergänger worden; ſo 
haben unterdeffen von 1709 bis 1713, unter dem 


figionen genommen, wiewohl feit etlihen Jahre 

die Unitarii Eeinen Pas darinnen ne &ı 
nehmen alle Siebenbürgifche memorialia, follicira- 
tiones, appellationes &c. an, fragen felbigeder Rö- 
nigin vor, und verfertigen Die Koͤnigl. Entſchluͤſſe 
und Befehle, auch andere Königliche Parente c 
Wenn aber einige fehr wichtige Sachen vorkome 


Nahmen einer Königl, Deputarion, Ihrer 4 von |men, fo werden diefelben in einer abfonderlichen 
jeder aufnehmenden Religion, mithin zuſammen MinifteriabConferens, welche einen hohen Kanferf. 


16 Perfonen, Das völlige Siebenbürgifihe Staats | Minifter zum Präfidenten, zu Beyſitzern aber un 
Weſen verwaltet. Allein 1713 den ı ulius hat terfchiedliche Kayſerl. Staars-Minifter, nebft dem 


der Kayſer Earl VI auf dem Land⸗Tage zu Herz| Siebenbürgifchen Vice⸗ Cantzler und einem Refe⸗ 
manftade das Königl. Gubernal Gerichte wieder rendario hat, tractivet, und auf Rapferl. Befehl 
aufgerichtet, welches ſich mehrentheils in Elaufen- |abgerhan. In Eontributions- Sachen fteher die 
burg befindet. Wenn gemeine Contributionen dem | gange Provins in 4 Elaffen, nehmlich der Eomiz 
Sande aufzulegen,und unter die Nationen einzutheiz | tatenfer, der Szeckler, ver Sachfen, und der füge 
ken find, fo kommt das gantze Regiment, nebft den | nannten locorum taxalium. Diefe insgefant har- 
Sandes-Stänven der 3 Nationen zufammen, und | ten vormahle ihre alfo genannten Porten over nu- 
folder Convent der 3 Nationen heiffet allemahl | meros contriburionales, auffer denen Szecklern, 
ein Land-Tag, Eomitia ftaruum & ordinum regni | welchen man gute Worte geben mufte, wenn fie 
Tranfylvaniz (Feinesiweges aber eine Univerfität, | einen Theil der Landes⸗Contribution auf fich neh: 
als welche Benennung der PVerfammlung der | men folten; vorjeßo aber vergleichen fich die Nas 
Saͤchſiſchen Nations Dfficianten eigen ift) mo- | tionen mit einander, fo gurfie Eönnen, wenn vor: 
bey die Ungeifhe und Szekliſche Nationen von | hero durch einen gemeinfamen Schluß den taxali- 
Alters her beftändigden Rang vor der Sächfifchen | bus eine gemeinfame Portion aufgeleget worden. 
haben, auch in folder Ordnung ihren Sie neh | Die loca taxalia find folgende: der Diftrict Fo⸗ 


. men, und Stimme geben; worinnen aber meis| garas, die. Städte und Marcktflecken Weiſſen⸗ 


ftens in Sachen, fo des Herrn Dienft und One | burg, Elaufenburg, Marus-Bafarhely uder Reu⸗ 
Kriegsweſen betveffen, auf des commandirenden ! marckt, Vizakna oder Saltzburg, Abrugbanya, 
Kayferl, Generals Meynung gefehen twird. Auf | Baiva-Hunyad, Haͤczeg Kedi-Vafarhely, Senft 
fer dieſer einheimifhen Ober⸗ Inſtantz hat Sieben= | Szent Gyorgy, Illyefalva, Berecsk, Czik⸗ Se 
bürgen auch zu Wien eine ordentlich allda refidi- | reda, Udvarhelh, Colos, Sek, zu welchen die hin 
rende Hof⸗Cantzley, welche aus einem Bice-Eans-| und her im Lande zerftreueten Kaufleute von Grie 
ler, 2 Refexendariis, Secretariis, einem Negiftva-| hen, Armeniern und Juͤden gerechnet werden. 
tor und einem Tarator befteher. Diefe werden! " NRrrz Das 


4 








1003 Siebenbürgen "Siebenbürgen 1094 


Das gemeine Zuftigtvefen wird nad) dem jure tri-| let, und dem Könige Serdinanden, den ein an 
‘ partiro Stephani-Verböczi, wie auch nad) den | derer Theil Der Ungariihen Reichs - Stände h 
. approbatis und compilatis conftitutionibus regni | wehlet hatte, vorgezogen wurde. Nachdem Diefe 
“eingerichtet, und weil darinnen man dem Adel fehr | Streitigkeit wegen der. Ungariſchen Erone 
“wohl will, fo find die Ungriſchen Proceſſe meiſten⸗ | ziemliche Zeit gedauret, und endlich weger 
theils ſchwer, langweilig und mühfam; die Sad: | und mehr einbrechender Tuͤrcken⸗Gefahr 
fen aber haben ihre eigene Municipab Rechte und dem Ershaufe Oeſterreich und dem Fürft 
salte Gewohnheiten, nach welchen fie ihre Streitig- |hann Zapolya Friede gemacht wurde, fo 
£eiten bald ausmahen. Die andern geduldete | Johann nicht nur das Fürftenthum Sieb 
Nationen haben Feine befondere Rechte. Das | gen, fondern befam auch unter dem Nahm 
Muͤntzweſen ftehet unter der Anordnung der Kb- |tium regni Hungariæ, einen? guten Theil d 
nigl. Sammer, welche Königl. Ducaten, gantze Siebenbürgen ftoffenden Geſpanſchafften 
und halbe harte Thaler, Siebenzehner, Dreyer und nigreichs Ungarn, nehmlich den Comitat V 
‚Rreußer prägen läffet, nebft welchen auch aus⸗ | marog, den mittelften Comitat von Szolnoe 
‚wärtig Geld, Ducaten und Thaler Plackauner ec. Diſtrict oder Grenge von Kötwar, ſamt ein 
gelten, insbefondere aber das Eleine Pohlnifche | ftell gleiches Nahmens, ven Comitat Zara 
Geld mehrentheils gäng und gabe ift. Die Reli | den Comitant Karatzna. Die Verwaltung d 
gionen, fo in Siebenbürgen privilegiret, find die | fer Theile behauptet das Fürftenthum Siebe 
Catholiſche, Neformirte, Lutherifche und Unitari- | gen bis diefen. Tag, wie denn aud) Die. O 
fe. Der Griechiſchen find die Walachen zuge: Beamten derfelben, Diftriete, nehmli 




























than, wiewohl fie. ſich feit einigen. Jahren geöften- | Obergefpannen oder. Supremi Comites 
theils mit den Catholifchen vereiniget, und 1723 von | dachten „4 Comitate, und der Haup 





des Schlofes und Diſtricts Kömar 
Siebenbürgifhen Ständen- gehören , 
‚bey den ‚Land = Tägen ihre Stimmen % | 
Jedoch erſtrecket ſich Diefe Vera 
and Herrſchafft nur auf politiſche und rechtl 
Faͤlle. In Contributions⸗Sachen aber gehoͤr 
dieſe Oerter unter des Königreichs Ungarn Co 
miffariatifche und Militar-Direction, meld) 
‚mit Eonteibution und Einquartirung bele 

hat Siebenbürgen drey weiſſe Elephante 
im blauen Felde zum Wappen. . :$ 
StancEenffein Origines Saxonum, 
Befchreibung von Siebenbürgen, S 
mifcell. curiof. Ortels Ungar. Chronic 
ckens Leben Leopolds. Es wird nich 
gethan ſeyn, wenn wir noch mit wenie 
von den Chriſtenthum und Religion d 
bürgen anführen. Nun finden fich zwar j 
lerhand Glaubensgenoffen —5 unie 
werden doch nur diejenigen eigent ic gedu 
he ſich entweder zur Lutheriſchen, oder 
ten, Catholiſchen oder endlich zu des Soc 


dem Ranfer einen eigenen Bifchoff, der zu Fogaras 
reſidirt, und den Titel Epifcopi Fogarafienfis fuh⸗ 
vet, bekommen haben. Das Land an ſich ſelbſt 
ift von allen Seiten mit geoffen Gebürgen umge 
ben, und. fan man nur auf etlichen Paffen fuͤglich 
hinein kommen. Davon die vornehmften find 
das eiſerne Thor, der rothe Thurn, Tersburg 
und Porta Volcana, gegen Die Donau. Gegen 
die Moldau Porta Themis, Paffus Öitos und 
Paffus Ghemes. Gegen Pohlen Tirmenig, 
Und gegen Ungarn Katna, Sosmez und Ma⸗ 
jet. Der Boden ift fruchtbar, und trägt Ge 
treyde, Wein, allerhand Hülfen-Selo-Baum-und 
Garten- Frühe. Die Fluͤſſe und Baͤche find 
mit allerhand Fiſchen reichlich verſehen, und_die 
Wilder mit viellerlen Wildpret angefüllet. Die 
Bergwercke geben Gold, Silber, Eiſen Kupfer, 
Vitriol, Queckſilber, Bley, Stahl. Die Salk- 
gruben finden ſich infolcher Menge, daß man, um 
der. Rayferl. Nent- Sammer Eeinen Abbruch zu 
thun, dem Landmann verbieten muß, auffer den 
ordentlichen Gruben Saltz zugraben, weil an, vie- 
fen Drten Eaum eine Elle tieff das fehönfte Saltz re bekennen. Der Anfang des, Chrifte 
gefunden wird. Bey dem allen leidet Das Land, ſich nad des Bonfinii Meynung erftli 
wegen Abgang der Commercien, geoffen Mangel Jahrhundert ereignet haben, da der 
am&elve. Webrigens ift zu merefen, daß nicht nur Iſhe Fuͤrſt Giula nebſt feiner Famili 
die Siebenbuͤrgiſchen Fuͤrſten folgenden Titel: Ungariſchen Könige Stephand dahin 
Tranfylvaniz Princeps, Partium regni Hungariæ worden, daß er ſich taufen laffen —B 
Dominus & Siculorum Comes gefuͤhret: ſondern Dec. IT ib. I. Allein man fan M r 
es werden auch noch heut zu Tage der: Gouver- — — Gruͤnden ſchlieſſen, daß die 
neur in Siebenbürgen Principatus Tranfylvaniz & | Lehre gleich von den Zeiten der Apoſtel ar 
partium Hungariz eidem annexarum gubernator, | fer Gegend nicht Eönne unbekannt geweſt 2 
und. die Stände in adtis publicis, Status & ordines | Wiedenn der Ap-ftel Paulus gang Zilyrienmt 
trium nationum Principatus Tranfylvaniz & par- | dem Licht des Evangelü erfüller, Rom XV, 9. ud 
tium Hungariz eidem annexarum genennet. Diefe | bis zu den Scythen, von denen die Hu 
Titulatur hat folgenden Urfprung: Als 1526 der | fproffen, damit eingedrungen, Coloß. IIL,ı 
legte König inngarn aus Ungrifihen Geblüte,Lus | findet auch in den folgenden 2. 3 und 4te 
dewig der nach des Vaters Tode gebohren, inder | hunderten Elare Zeugniffe der Kirchen-Ser 
Schlacht bey Mohats ohne Eron-Erben umkam, | von dem Ehriftenchum indiefer Gegend, 
fo war Johann Zapolys, Graf von Zips, Wer: | auch der Arianifmus und andere Keser 
wode oder GStadthalter in Siebenbürgen. Der⸗ | derfelben fich hervorgethan.  Sonderlich 
felbe erhielt ſich nicht nur in dieſem Fürftenthum, | heilige Hieronymus als ein Dank 
A 




























































fondern brachte es auch Dahin, daß er von einem | weldherdas Evangelium feinen San 
Theil der Stände in Ungarn zum Könige. eriweh- | muthlid) wird verfündiget haben. 
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inzwiſchen auch nicht zuläugnen, daß in den fol- 
genden Zeiten bey den vielen Einfällen der Hun- 
nen, Avaren ꝛc. in Ungarn und Siebenbürgen, 
das Chriftenthum Eeinen fonderbahren Fortgang 
gehabt, ob wohl zu Attila, Zeiten noch einige 


Siebenbuͤrgen 


ſehen wie ſich Lutherus wundert, daß Devay, 
deſſen oben bereits Meldung geſchehn, von der 
Reinigkeit dev Lehre nachgelaſſen, und den Ealvi- 
niften beyftimme. Digfe Le; re griff auch nach der 
Zeit fo um fi, daß niche allein der. Fürft felbften 
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Weberbleibfel davon anzutreffengemefen. Hierauf | folcher öffentlich beytrat, fondern auch nunmehro 


bemercken die Hiftorienfehreiber, Daß ſich Caro⸗ 
lus M. und nach ihm der Hunnen Furt Geiſa 
um das Jahr 970, ſich ihrer Bekehrung wegen 
viele Mühe gegeben, welche aud) der König Ste: 
phanus I durch Stiftung der Bißthuͤmer und 
Ertzbißthuͤmer trefflich befördern helffen. Sie 
ſind aber davon wieder zum Heydenthum zuruͤck 
gefallen, und haben entſetzliche Grauſamkeit an den 
Ehriften verüber, bis König Andreas I: 1047 zur 


Erone gelangt, und alles in vorigen Stand geſe⸗ 


get, worinnen deſſen Nachfolger auch alsdenn fort⸗ 
gefahren. Es haben ſich auch um die Zeit die 
Waldenſer und lange darnach die Hußiten dar- 
inne ausgebveitet; Wiewohl die legten fih un 
ter graufamen Berfolgungen darinnen erhalten 
muͤſſen. Kurtz vor der Zeit der Reformation fahe 
alles in der Gegend und alfo auch in Siebenbür- 
gen fehr und verwildert aus, ſo daß die Roͤ⸗ 
miſche Kirche greuliche Verderbniſſe von ſich zeig⸗ 
te. Allein gleich mit dem Anfang der Reforma⸗ 
tion, gewann es auch hier ein anderes Anfehen. 
Denn es ftudivren damahls Ungarn in Witten: 
berg, umd dieſe brachten die Evangelifche Lehre 
ſchon 1520 in ihr Vaterland. DieSiebenbür- 
aifchen Kaufleute nahmen 1521 von der feipziger 
Meffe Lutheri Bücher mit nah Haufe. Und 
auf = Weiſe ward der Grund des Luther: 
hung, nbürgen. 9 
legt. Johann Sonteo mar der Siebenbuͤrgi⸗ 
ſche Evangelift, und Matthian Devay nenn⸗ 
te man den Ungariſchen Luther. Georg 
Elerifen, und ſonderlich der Ertzbiſchoff zu Gran, 
— gleich anfangs dem jungen Koͤnige 
Ludovico II bey, die Evangeliſche Lehre mit Feu⸗ 
er und Schwerd auszutilgen; allein fie befam 
doch nach dem fatalen Endediefes Regentens 1626 
ben Mohas wiederum ihren ziemlichen Lauf, alfo, 
daß ſie ſhen vor den Zahr 1530 unterfchiedliche Koͤ⸗ 


nigl. te öffentliche Evangel. Prediger und 
Kirchen hatten, welche fehr fleißige Eorrefpondenee 
\ mirD. Luthern und Melanchthon zu Wit: 


tenberg unterhielten. Bis dahero wuſte manal- 
ſo noch nichts von den Schweißerifchen Glau- 
bens-Befännmiß. Allein ı 535 aͤuſſerten ſich ſchon 
merckliche Anzeigen, da fie der Schmeißerifchen 
Theologorum Schrifften mehr gelefen, und Mer 
 Tancprhon felbit in der Lehre vom heiligen Abeno- 
mahl zu wancken anfieng. Anfangs waren fie 
nur Crypt⸗ Calviniſten, bald aber nach dem Tod 
Lutheri befannten fie ſich öffentlich zů der Lehre 
ı Des Calvini. Zum Beweiß deſſen, koͤnnen zwo 
Brieffe D. Luthers in Unſchuld. Nachricht. 
dienen, Davon der erſte von Jahr 1539 T. XVI. 
p- 570 zufinden, aus welchem zu ſchlieſſen, daß der 
Graf Srancif. de Bhena des Zwinglii Ney⸗ 
nung entweder in — als er 
lippo ſtudieret, oder aus der Schweitzeriſchen Theo⸗ 
logen Schrifften eingefogen. Der andere von Zah) 
1544 iſt T. xVIll p· 3zi. u.f. zuleſen, und daraus zu er⸗ 





hl in Ungarn als Siebenbürgen ge ch 


unter Phi⸗ 


das Schweitzeriſche Bekaͤnntniß unterfchrieben, 
Calvini Catechiſmus eingeführet und Superin- 
tendenten, wie auch Seniores erivehlt "wurden, 
Unfchu'd. Nachricht 1728. Und auf ſolche 
Weiſe wurde die Lutheriſche und Calviniſche Lehre 
in Siebenbürgen fortgepflanset. Nach einigen 
Jahren aber fanden fich auch zmo Perfonen in 
Eiebenbürgen ein, welche fich den Irrthuͤmern des 
| Speini gaͤntzlich ergeben hatten, und unter denen 
einer Beorgius Blandrate, der andere aber 
Stancifcus Davidis genennt wurde. Sie brach⸗ 
ten es ſehr weit und nahmen den Fuͤrſten Sigis⸗ 
‚mund voͤllig mit ihren gottloſen Lehren ein. Da⸗ 
mie griff das Uebel weit um ſich, Die Socinianer 
hatten in allen die Oberhand und trieben ihre Re 
figion öffentlich. Sie bauten Kirchen und Schu 
fen und legten eine Druckerey an. ‚Srancifeus 
Davidis machte fi zum Superintendenten in 
‚gank Siebenbürgen. Niemand galt etwas, der 
nicht Socinianifch gefinnt tar. Auf dem Syno⸗ 
do zu Thorda 1566 übergaben einige Prediger ver 
| Ungarifchen Nation eine Confeßion, worinne fie 
ohne Scheu die Dreyeinigkeit alg eine Sache, fo 
‚in heiliger Sehrifft Eeinen Grund hätte, und fich 
ſelbſt mierfpräche, läugneten. Blandrata fchick- 
fe zugleich einige Säße dahin, und gab. in denfel- 


‚ ben dasjenige, was man von dem einigen goͤttli⸗ 





‚Gen Weſen, und von den drey unterfhiedenen 
| Perfonen in demjelbigen lehret, für Sophiftereyen 
‚aus. Solche Antitrinitorifche Lehre wurde auf 
diefem Synodo gebilliget. Es ftellten aber balo 
darauf, nehmlich den 19 May gedachten Jahres 
die andern Prediger der Ungariſchen Kirchen in 
ı Siebenbürgen, eine andere Rerfammlung zu Va— 
farhely an, und wiverfprachen dem, was man zu 
Thorda wider die Drepeinigkeit bejchloffen hatte, 
mie denn auch dergleichen die Reformirten 1567 
auf einem Spnodo zuDebrecin thaten. Die Rus 
theraner und Reformirten, fo bisher einander ver; 
folgt, machten einegemeine Sahe wider jene, und 
nennten fi) die. Catholifchen, gleich wie ſich die 
Unitarien der Evangeliſchen hieffen. Man faste 
den Unitarien die wichtigſten und deutlichſten Be 
meiß-Gründe entgegen; fie blieben aber ben ihrer 
Mepnung, wenn fie gleich nichts ‚erhebliches dar- 
gegen: einivenden konnten Einen‘ hinlänglichen 
Unterricht, von diefen "hin und wieder geführten 
Streitigkeiten ertheilt uns! Walch in feinen Neliz 
‚gions-Steeitigeiten auſſer der Evangel. Lucher 
Kirche IV Thep· 267 u. ff. Wir fuͤgen diefem 
noch ein Berzeihniß aller Evangeliſchen Saͤchſt 
fhen Superintendenten in Siebenbürgen ben, 
welche pon. der Zeit der Reformation an. big jego 
daſelbſt gemefen. | 
1. Paul Wiener,von Laybach, Paftor zu Herz 
mannſtadt, war der erſte Sachſen⸗ — 
ſche Superintendent im Map, Monat 1552 
und ſtarb 1554. 


1 


Matthias Hebler, Paſtor zu Lrutſch und 
H 
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SHermannftadt, wird 1557 zum Superin-| nicht undeutlich erhellet, Daß er der Evangelifch en 
tendent eriwehlt, ftarb 1571. f Lehre zugerhan gemwefen. Der Ziteldeffelben ift: 





3. M. Lucas Ungler „erwehlt 1572 zu Media, | Evangelifcher Veftrröfter zu Salgburg Nuͤrnb 






ſtarb 1600. 1544. Es hat folches der Gelehrte Herr Sch 
4. Matthias Schiffbaumer, erwehlt 1601 ,| horn von neuen wieder auflegen laffen. Lut 
ftarb ı 610. wiws Hällifh. Gel. Anzeig. Schellhorn von 


5. Zohann Budecker, kam von Biſtricz zum| Evangel. Nelig. in Saleb.p-14g.u.f. 


Paſtorat zu Birthalmen, und ward zugleih| Siebenbuirger (Martin) lebte zu Anfangdes 
Vice⸗ Superitendent, teil die damahligen Sechzehnden Jahrhunderts in Wien, und mar 
eeübfeligen und unruhigen Zeiten nicht erlaue beyder Mechten Doctor. Im Zahr 1519 vers 
ben mwolten, daß man einen Superintendens | richtete er im — der Staͤnde von Nieder⸗ 
eſandſchafft nach Spanien u 
Jenner. oe — und ſeinem — ee a 
6. Zacharias Weyrauch, erwehlt 1774 auf welche Die Beranderung der Negierungs- Form 
—— Mu nd here A wegen Abfterben Des. Kayſers Mlarimiliani T, 
for zu Biethelmen, und farb 1621. verurſachte, Preuenhüb, Annales Seyrenf, 


ten gewehlet hätte. Er ftarb 1613 Den 20 Oeſterreich eine 


7. Frank Graff, erwehlt 1621, vorhero Pa-|P- ZU. 
for zu Biſtricz, ſtarb 1627. —— 
8. Georg Theibeſius, erwehlt 1627 den. 22 
November, vorhero Pfarrer zu Agneten, 
farb 1646 den 30 November in feinem 6a 


abe. Durch fein Anrühren euriren, wenn bey der Eur 


die Anruffung des heiligen Marcolphi gefchehen. 


9. Chriftian Barth, Paftor zu Birthahnen, er: | ya if auch vor weniger Zeit in Deurfepland 


soehlt 1647 den 26 Jenner, frarb,2652 Den | dgy nahe auf diefem ivrigen Wahn gekommen, 
16 Zul, in feinem 57 Jahr. nahen man von Dem Kehrbergifchen Wunder 
10. Lucas Hermann, erwehlt 1652 den 18 | Rinde fo viel MWefen gemacht. Es hatte: hiermit 
September, ftarb 1666 den 16 Mertz in | folgende Bewandniß. Das Kind hieß Johann 


‚feinem 70 Jahr. , I2udewig YHobenftein; war 3 und ein halbes 


11. Paul Creckel, ertvehlet 1666 den 6 Zut.! Jahr alt, und deſſen Water ein Schmid in Kehr⸗ 


vorhero Pfarrer zu Kifdin, ftarb an diefem | Berg, welches ein Dorff in der Priegniger Marek 


' Hrt, dahin er gereifet war, noch in eben dem | nahe ben Pritzwald ift;und den Herrn von Win⸗ 
Sahı — dan — lerfeld zugehörer.  Weiles der füebende Sohn 


12. Sephan Adami, von Creutz gebürtig, ward feiner Eltern war, gab folches Gelegenheit, ihm 


1666 erwehlt, vorhero Paftor zu Media, die Kraft Kranckheiten aufferordentliche Weiſe 


und ftarb 1679 den 18 Merk in feinem 74 zubeilen, bepzulegen. Die Eltern muftenfich Dier 


Sabt fes irrigen Wahns, womit viele Leute angefte 


ade —— find, zu ihrem nicht geringen Vorthell ſehr wohl 
13. Bartholomes Bausner, wird Paſtor zu izußeDdienen, indem fie dadurch viel Geld zufam- 
‚men gebracht, obgleich Die Patienten nur ein we 
niges als ein Artzt⸗Lohn entrichteten. © Es wurde 


Birthalmen 1679 ftirbt 1682 den ı8 April 
INES. 3 SSRHE- 
14. Chriſtian Haaß, erwehlt den 28 May 1682 aber neh iu — EAN un 
} nn —24 jungen Artzt das Handwerck gelegt und 
ſtarb 1686 den 12 September. er in. ein Wanfenhaus gebracht. Der Glaube 


15. Michael Pancrarins, heyder Rechten Do⸗ muß wohl vermurplich bey dieſen Wunder-Euven 


ctor, Paſtor zu Birthalmen, erwehlt 1686 | das befte gethan, und dasjenige in Neberfluß erfe- 


ftarb 1690 den ‚2.1 Julii. — get haben, was den Artzney Mitteln für fih un 


16. Lucas Herrmann, kam von Media als Pa- | möglich gewefen. 


ftor nach Birthalmen, ward zum Guperin. | Siebender Tag, als der von GOtt zur Re 


tendenten erwehlt "1691 den 30, Jenner, ‘he angeordnete Tag, ſiehe von ihm die Arkiekel: 


fiarb 1707. Sabbarh, im XXXII Bandep: 47.1: ff. ingleiz j | 


sr 17. Andreas Scharfius, erwehlt 1708 den 2| den Sonntag. 


Februar, vorhero Paftor in Muſchnen und] ‚Siebendes Jahr, Sepeimus Annus , war Alle 
Spndicus der. Kirchen⸗Commun, ſtarb ızo] zeit dasjenige Fahr nad) jedweden fechften, wel: 


den 3 November: ches GOtt aufferordentlich durch fein Gefeg in 
18. ‚George Krauß, erwehlt 177 1 den 20 Yan. | Pen alten Bunde. geheiliger hatte, wovon unter 


ner, vorhero Paſtor in feiner Vaterſtade zudem Titel Erlaß ⸗ Jahr im VII Bande p: 1684 


Siebender Sohn, in unverrückter Ordnung, 
ift bey den Sransofen, Niederländern und Spa: | 
niern in ſolcher Hochachtung, Daß fie glauben, es | 
Tonne ein ſolches Kind Die Fieber und Kröpfe, 
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hdsburg, farb zu Birthalmen „|u: ff. weitläufftig nachzuſehen. Die Mahomera- 
en — zu Birthalmen den * ee zu dieſer Zeit en * Ren 
"ae van lubde auf fich, indem fie alle 7 Jahr das Grab 
ae er an 17 Ro Mlabomers zu Medina mit einem neuen. Vor⸗ 
ron 4 —* BR, hange zu beſchencken ſich angelegen ſeyn lafen, 
Unfchuldige Fracbrichten 1715. ‚Be Dappers Aſia. Siehe übrigens den Artikel: 


Siebenbürger ( Dionyſius) ein Salkburgi-| Sieben. J— 
ſcher Medicus, lebte um die Mitte des Sechzehn⸗ " Siebendes Paar Nerven des verlaͤnger⸗ 
der Jahrhunderts. Er hat ein Büchlein zu) tem Marks, ſiehe Rerpe, No. X, im 
Nürnberg: 1544 abdrucken laffen, aus welchen! Bandepagız 0... | 

ie⸗ 


‚gemacht. 


gen⸗und Nofenkraut, 


Lat. Septem dona Spiritus, worauf eigentlid) da⸗ 


BERN Siebende Zahl 


Siebende Zahl, fihe Sieben. 

Siebend Jahr, fiche Stebendes Jahr, in- 
gleihen Sieben. 

Sieben Donner, was unter diefen fieben 
Donnern, deren Tobannes in feiner Offenbah: 
rung imX Cap. 4.5.gedencker, verftanden werde, ift 
bey den Auslegern der heil. Schrifft noch nicht aus⸗ 
Einige halten dafür, daß hierdurch auf 
Die Hefftigkeie Der Göttl. Strafen gefehen werde, 
welche dereinſten über die Unbekehrten ergehen fol- 
fen. Andere erklären dieſe Donner von der Krafft 
des Goͤttl. Wortes, nod) andere aber verfichen 
hierdurch Das Ammt, und die Lehre derfieben Gei⸗ 
ſter Gottes des Heil. Geiftes; Da der Herr ſei⸗ 
nem Donner Kraft giebt, Wfal.68, 12 34. Daß 
aber diefe fieben Donner Eeine leere Thone, oder 





ein bloffer fürchterliher Schall; fondern wuͤrckli⸗ 


che und verfiandliche Worte muͤſſen gewefen feyn; 
Fan man daraus abnehmen, weil Johannes das⸗ 
jenige, was er Durch Diefelben vernommen hatte, 
aufſchreiben wollte; welches ihm aber durch eine 
Goͤttliche Stimme ımterfagen worden. 

Siebene, f. Sieben. 

Siebeneck, Heptagone, Heptagonum. Iſt eis 
ne Figur von fieben Eefen, oder eine Veſtung mit 
fieben Bollwercken umſchloſſen, dergleichen Coͤ⸗ 
vorden in Oberyſſel, Philippsburg, und andere 
mehr. Siehe hiervon: Hepragonum im XI Ban: 
De, p. 1585. u.f. — Er 

Siebeneckfleinen: darinnen wacht, die Oſter⸗ 
lutzey, Ebermurgel, Chriſtwurtzel, das Schlan⸗ 


Sicbenegg, eine Herrſchafft, nebſt einem vor⸗ 
mahls feſten Bergſchloſſe, in Unter⸗Crain, 7 Mei⸗ 
len von Laybach gelegen, und den Freyherren von 


4 


Mordax zuftändig. 


eek ben, ein altes Berg⸗Schloß, lin: 
cker Hand an der Elbe, eine halbe Meile von der 
Stade Neifen, Denen von Wiiltig gehörig. Der 
Flecken gleiches Nahmens, welcher gleich daran 
Tiegt, wird unter die Schrifftfäßigen Güter ger 
rechnet, Wabſts Churfuͤrſtenth. Sächf. Beyl. 


P- ZI m Bay # RE 
Sieben: Eichen, ein Frepherrliher Ritter 
Sitz und Schloß, im Fuͤrſtenthum Zauerin Schle⸗ 
fien, unweit der Stadt Lemberg, dem Freyherrn 
von Reichenbad) und Lauter ſeifen zuftändig, 
Lucaͤ Shlef Merckwuͤrdigk. 
Siebenfache Suͤnde f. Sünde. 
Siebenfsltig, f. Sieben. 
Siebenfältige Gaben des Yeil. Geiſtes, 


—— — — ———— —— — —— — — — 


mit geſehen worden, laͤſſet ſich ſo genau nicht be⸗ 
ſtimmen. In den Schrifften ver alten Schola⸗ 
ſticker findet man zuweilen etwas davon angemer⸗ 
cket; allein es iſt ſo beſchaffen, daß es das Anſe⸗ 
hen hat, als ob ſie ſelbſt nicht gewuſt, was ſie da⸗ 
mit eigentlich anzeigen wollen. Petrus Lom⸗ 
bardus handelt Davon Lib. IM. diftin@. 34. und 
Thomas L. Il. qu. 68. Welcher legtere in dem 
erften Artickel den Unterſcheid Der Gaben von ge 


wiſſen Tugenden, die fiebenfache Zahlen aber aus 


den Gregorio M., in Moral. in Jobum entlehnet, 
wo er fihreibt, Durch Die fieben Söhne Siobs 
 Uninerfal-Lexici XVII Theil. 
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zeige man fieben gewiffe Gaben an, welche von 
drey Tugenden, fo die z Töchter Ziobs vorftelle 
ten unterfchieden waren. Undins Moral. unters 
ſcheidet er eben Diefe fieben Gaben von vier Haupts 
Tugenden, welche die vier Winckel des Hauſes 
andeuteten. Es unterfucher dieſe Befchreibungen 
Vsetins Part. IV. difpp. Sel. p. 730. fegg. 
Man fiehet leicht hieraus, Daß fich bey dieſer Ere 
klaͤrung wenig oder gar nichts. gedencken läffer. 
Es iſt demnach wohl derjenige Grund, den man 
von diefer Benennung. angiebet etwas vernuͤnff⸗ 
tiger, wein man fagt, daß auf die verſchiedene Wuͤr⸗ 
ckung und Verrichtungen des heiligen Geiſtes muͤſſe 
geſehen werden; wenn er ʒ E. heißt )ein Geiſt Je⸗ 
hovah 2) ein Geiſt der Weißheit oder Wiſſen⸗ 
haft, 3.) ein Geiſt des Verſtands, der Klugheit 
und Erfahrung, +) ein. Geift Des Raths, s) ein 
Geift der Staͤrcke, 6) ein Geift der. Erkaͤnnt⸗ 
niß, 7) ein. Geift der Furcht Des HErrn, Efa. 
X, 2. Welches auch allen Vermuthen nach bey 
dem alten Pfingſt⸗Lied Gelegenheit gegeben, da 
man zu fingen pfleger: Du bift mir Gaben fieben- 
falt, der Finger an Gottes rechter Hand. Allein 
man Ean aud) hierinneden Päbftlichen Schul Leh⸗ 
rern nicht fo gleich benfallen ; fondern es ift vielmehr 
gewiſſer, wenn manfagt, daß es 1) gefihehe wegen 
der Bielheit und Vollkommenheit der Gnaden⸗Ga⸗ 
ben des heiligen Geiftes, und in der Abficht, wird 
auch) gefagt daß ung Gott gebe von feinem Geiſt; als 
ob der heilige Geift theilbar wäre; es geſchicht aber 
in Anfehung feiner vielfältigen Gaben, ı Sjoh. IV , 
13. 4 B. Moß Xh, 17. 2. König. II, 9, Darum . 
heißt auch ver heilige Geift fo wohl einig als mannige 
faltig. Weish. VII, 22. 2) Wegen der fieben Ge 
meinen inAfia,an welche Jo hanes Dffenb, 1, fchreie 
bet, deren jegliche den heiligen Geift hatte, mie auch 
Die ganse Ehriftlihe Krche. Und deswegen heiße 
er auch leben Geiſter, wovon an feinem Ort mie 
mehren. z ——— 
Siebenfarb Blumen, ſ. Dreyfaltigkeit⸗ 
blume, im VI Bande, p· 3488. 
Siebenfingerkraut, f. Tormentill, 
Sieben»Gebathe, hiefjen Diejenigen Gebothe, 
von welchen die Juͤden und Nabbinen, vorgeben, 
daß fie anfangs die Patriarchen gehabt hätten, 
und nennen fie Dahero pr=cepta Noachidarum, 
d. i. Die fieben Gebothe der Kinder EYo6. Siehe 
Lroachifihe Beboche im XXıV Bande, p. 1056 
u. ff. wo hiervon mit mehren gehandelt wird. 
Giebengebürge, oder Giebenberge, Lar. 
Mons Sibenus, oder Siberins, und ehedem Mons 
Rhericus , ein Gebürge im Hertzogthum Berg, 
nicht weit von dem Rheine gelegen, Es erſtrecket 
fi) felbiges neben dem Rhein bis gegen Bonn, 
und beftehet eigentlich aus fieben an einander han⸗ 
genden Bergen, Davon immer einer-höher, als der 
andere ift. Oben darauf haben vormahls Sie- 
ben Bürge oder Schlöffer geftanden, von denen 
aber heut zu Tage die mehreften nur noch alte Bruch» 
Stücer zerfallener Mauern auſweiſen, und Dar 
denberg, Blanckenberg, Loͤwenburg/ Wol⸗ 
ckenberg heiſſen. Denlegten Berg, als den al⸗ 
lerhoͤchſten, ſoll man darum alſo genennet haben,, 
weil er nicht anders anzuſehn geweſen, als ſtieß er 
an die Wolcken. Die Drey letztern benahmet mar 
Drachenfels, Mahlberg und Stromberg. 
S;5 Jetziger 


. 


. e. XIX, 10. c. XXI, 9. verbotenen Engel» Pers: het Dahero Die Henne Daraus, von der Ehriftus 
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Zeiger Zeit finder man ſchoͤne Wieſen und Felder | Ta, Jeſu Chriſto, vereiniger ift, und durdihn 
Darauf, unten heraber anden Wurtzeln diefer Ber- | gefender wird... Derowegen fest Johannes den 
ge, und zwar nahe am Rhein, find die chönften | Heiligen Geift Ehrifto nicht vor, fondern geden⸗ 
Schieffer⸗ und andere Stein⸗Bruͤche zubetrachten, cket feiner nebſt Chriſto, alldieweil er nach ver 
LH.D. Bhein Antiquarius. Himmelfahrt Chriſti, und fo lange die Zeit ſeines 
Verweilens zur rechten Hand Gottes waͤhret, Die 
Sieben Geiſter, Offenbah. Joh. T 4. unmietelbare Regierung der Kirchen gang, bedd 
Diefer Ort wird bey denen von der Roͤmiſchen | ders in Händen hat, und ihr uns BEE 
" Kirchen angeführer, welche hieraus das Gebet zu | fürnehmlich Sorge trägt, Amel, N. T. P- IL. 
den Engeln beweiſen wollen. Und die Juden | p. 806 fg. — — 
felöft haben ihr Theil bengetragen, einige angefr| Sieben Bemeinden, darunter werden in der 
hene Leute in den Jerthüm zuverkeiten, Denn Seenbahrung Sohannis folgende fieben Städte | 
nebft den vier Haupt-Engeln , Die fie zur Vorfter| gemenner Smptna, Ephefus, Poiladelphia, Gar 
hern der vier Englifhen Armeen machen, veden dis, Pergamus, Qnodicen, Thyatita.  —— 
fie auch noch von fieben andern Engeln, weiche hi — ee 
ehe, denn Die übrigen erfehaffen wären, und die _ eben geſchworne Zeugen, fiehe Seprem 
Gott für den Fürhange, der fie von der Schefis Teftes jurati. eg & 
nab abfonderte, aufmarteten. Das Anhören) Sieben⸗Geſtirn, Gluck⸗Henne, Lat. Pleia- . 
diefer bey den Zuden, fo oft wiederhohlten Din⸗ des, Vergitie, find fehr Eenntlihe Sterne in der 
ge hat einige anfehnliche Gelehrten, ald Dallam, Bruft des Stiers, welche bey nahe ein Y vorftel- 
Bezam, Drufium, Jammondum veranlaffet len. Man ift insgemein der Meynung, ale ob 
diefe Sieben von dem Jobarne in feiner Offen daffelbe nur aus 7 eingeln Sternen beftehe; ee 
bahrung erwähnten Geifter für eigentliche Engel hat aber Galiläus bereits mehr als 40 Darinne 
zu halten. Indem ſie aber nicht begreifen Fün- wahrgenommen, welches auch durch vie Erfahrung 
nen, wie man zu ihnen beten, over aber ihnen den der neuern Sternfundiger fartfam beftätigerwird. 
Borzug vor Chrifto beylegen Eönne: fo wollen, Der andere Nahme wird ſonderlich im Hebrar 
fie alsdenn, daß Johannes allyier Fein Gebet ſchen auch 1212 die Gluck, Job. IX,9. Amos 
ausgefprochen, fondern ven fieben Gemeinen Die; V, 8. angedeutet, welches vom Arab. DI> groß N 
Gnade allein angewuͤnſchet hätt. Und dieſer ſeyn, aufhäufen herfommt, weil es gleichfam ein 
Verſtand foll ihren Beduͤncken nach, mit der von Haufen Eleiner Sterne find, mie man durch Die 
Eoloß. IL, 18. ja auch in eben Diefem Buch ſelbſt Fern-Slaffer wahrgenommen.  Gchickard ma 


u. 
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ehrung gar wohl ſtehen koͤnnen Nicht beffer find, Matth, 23. redet. P/eiades , heiffen fie entweder 1 
die Traume, welche der tiefjinnige Derehrer der von Asa , welches mehr bepeutet, over von 
guͤdiſchen Cabala, Henricus Morus in Epiſt. arew, ih ſchiffe, weil es Durch feinem Aufgang vie ” 
P. II. Cabb. denud. p: 4 vorbringert Allein die Zeitzur bequemen Schiffahrt zeiger, und die Schiff f 
Gedancken Johannis gehen nicht dahin aus, daß leute vordiefen fich danach follen gerichtet haben, 
er aufden Juͤdiſchen Wahn von den fieben En⸗ Die Lareiner heiffen fie Vergitias, a Vere. meil fie 
geln abzielen tolle, wenn er von ven fleben Gei⸗ um das Zequinoctium Vernum, wenn Tag und 
ſtern, Die vor dem Stuhl find, um Gnade bittet: Nacht in Frühling gleich werden, aufgugehen, un 
fondern diefes hat er im Sinn, daß er dadurch den Weſtwind mit zubringen pflegen; im Herbſt 
ausdrucken möchte, wie unter dem Evangelio eine | aber, wenn fie Morgens früh aufgehen der Suͤd⸗ 
weit völfigere Ausgieffung und Eräfftigere Wuͤr⸗ wind durch fie erregt wird Gefchieherihr Niederz 
ung des Heiligen Gliſtes weder unter dem gang beynneblichtem Wetter, verfündigen fie eis 
Gefege fen, und mie er nie ablaffe, das Befte der. nen Naſſen, ifts aber helle,.einen feharffen und En 
Kirchen zubefördern, zu welchem Ende er feine ten Winter. Wenn fie mit dem Saturno zuſam⸗ 
Rerwaltungs: Macht unter Gott unmittelbahr men kommen, pflegen fie die Lufft übe zumacyen, 
nach Ehrifto empfangen hat, wie Tertullianus auch Regen und Schnee zu erregen, MitderiMer- # 
de przfeript. ©. ı3. redet. In diefer Abficht wird curiound der Sonneverurfachen fie Wind, Sons 
der heilige Geift Durch Die fi ben Geiſter hie⸗ ften aber find fie überall feuchter Eigenſchafft, die \ 
ſelbſt angedeutet, weil deffen Gaben mannigfal⸗ Sturm, Negen und Ungewitter verurfachen, und 
tig und fehr reichlich find, in den fieben wunder: den Schiffen gefährlich ſeyn. ern fie nebft ans 5 
baren Wechfel-Zeiten ver Kirchen, wie dort ef. dern Lichtern in der Geburts-Stunde fich befinden, 
xl, 2. das Wort Geiſt zu fiebenmablen als in verurfachen fie wo nicht gänsliche Blindheit, doch 
einer Zahl der Vollkommenheit wiederhohlet wird; wenigftens Schaden am Geficht, wenn zumahlen 
auf welchen wird ruhen der Geift des Herrn. Mats oder Saturnus ihre boͤſe Strahlen mie 
Ferner wird feiner laͤugnen Fönnen, daß der hei⸗ beyſchieſſen. Bey ihrem Niedergang follen fie 
lige Beift duch dieſe ſieben Geiſter, muͤſſe Schiffbruch und den Tod aus Völleren und Trug — 
verſtanden werden, weil fonften diefe Geifter ©f- ſckenheit androhen. Weigel fieherfiefür das Eine 
fenbah. "Job. IV, s. aljo die Geifter Gottes ge mahl Eins an, welches er. als ein Wappen den 
nennet. werden, Wittſ. Exercit. 23. in Symb. | Kaufleuten zueignetz Man hat einen Verſuch ge⸗ 
Apoft $, 30. ja daß fie von den vier Thieren und | macht, und Diefes Siebengeftien, Durch Die Tubes 
vier Und zwantzig Yelteften, Die Gott. angebeter, |und Micromerra aus zu mefjen und) ſolches mit 
allezeit unterſchieden bleiben. So ift denn dieſe den Hevelianifchen Diftantien ſich angelegen ſeyn 
hier erbetene Gnade von den ſieben Geiſtern laſſen. Wem daran gelegen, dieſes My 
die Gnade des heiligen Geiſtes, der mit dem Mlef | forfchen, kan hiervon Die Tabelle in den = 
iſchen 


\ 
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ifchen Sammlung, Verf. XXVII, p. 172 u. ff. Brieg, hat einen vortrefflihen Baumgarten, der 
machſehen: Man fehe zugleich Den Artickel Plezades | mit einer Mauer umgeben ift, wie auch andere 


nicus vorſtellet. 


im Xxilx Bandep- 794u.f. 

Siebengezeit, ſiehe Torus urbana, im XVII 
Bande p.577. Auch wird mit dieſem Nahmen 
das Mlelilotentraut, oder der Steinklee bele- 
get, Davon im XX Bande, p- 504. U. ff. nad) 
zulefen. j 

Sieben Gegeiten, Hore Camonice, ſiehe Ho- 
r2 Canonica, im XII Bande p- 823. u. ff. inglei- 
en den Artikel; Siebenmabl loben. 

“ Sieben Griechiſche Weiſen, fiehe Weiſen 
Griechenlandes. 

Siebengruben, darinnen waͤchſt auf dem 
Riefengebürge, das Schwalbenkraut und Drey⸗ 
ocker. 

Siebenhaar (Malachias) ein Componiſt 
ums Jahr 1651. 

Siebenhaar (Matth.) eines Tuchmachers 
Sohn gebuͤrtig von Zittau, lebte um die Mitte des 
Sechzehnden Jahrhunderts, und wurde anfangs 


im Zahr 1552 Prediger zu Ober⸗Seiffersdorff, 


kam alsdenn weiter umderhielte 1 5.55 das Paſtorat 


nach Henner»dorff unterm Koͤnigs⸗Holtze, an mel- 
em Drte er vermuthlich auch bis an fein Ende 


berblieben. Carpzons Zittauifeh. Ehronich, Theil 


Ip. 125. | 


7 


Siebenhaar (Nicolaus) lebte um die Mitte 


des Siebenzehnden Jahrhunderts, und hat ſich 
durch ein Automaton bekannt gemacht, Das er vor 


den Heraog Johann von Hoilftein, Biſchoffen denfelbigen. 


zu Lübeck verfertiget, und welches Die drenfache 
Bewegung der Erde nad) dem Sinn des Coper⸗ 
Es hat folhes M. Daniel 
Leichdorff zu Roſtock hinlaͤnglich befchrieben, 
Saubers Diftours von der Geograph. ; 
“ Siebenbaar (Tobias) war zu Zittau den 11 
Auguft 1562 gebohren, und erhielte 1585 eine 
Prediger-Stelle nah Burckersdorff, veränderte 
folde mit einer andern 1591 zu Nieder-Seiffers: 
Dorf, verblieb da viele Fahre, bis ee 1619 nach 
Jenckendorff aufs neue befördert wurde, mo er 
auch den 18 Mer 1621 ftarb. Carpzovs Zit⸗ 
tauiſch Chronick ılı Sh.p- 125. 
Siebenhämmerlein, fiche Altaun, im l Ban⸗ 
de, p. 1450, a 
Siebenhahr (Martin) ein gelehrter Magde⸗ 
burger aus dem 17 Sahrhunert, ſchrieb Difcur- 
füm politicum, Judzos in republica Chriftiana non 
eſſe rolerandos, foglcher zu Leipzig 16577 gedruckt. 
Siebenhamkorn, ſiehe Alraun, im I Ban- 


De, P- T480. 


unweit Ragun. * 
Sieben/⸗Hetren, eine gewiſſe Obrigkeit in 
Nürnberg, welche Die fieben älteften Burgermei- 


. ‚fer vorftellen; Siehe hiervon unter dem Titel 


Nuͤrnberg im XXIV Bande, p. 1593.u. ff. 
Siebenbeut, ein Dorf, fiche Neue Zelfte, 


imXXIV Bande p. 53. 





Siebenhaufen, ein Dorf im Anhaltichen 


Regalien, und Ihrt unter Die Herrſchafft Pri⸗ 
born, Luca Schleſ. Eur. Merckwuͤrdigk. 


Sieben Jahrs⸗Blume, over Prarmika , diefe 
Blume finder man einfach und doppelt, Bleich 
purpur von Sarbe, auch gleich als Stroh. Man 
ſaͤet fie im Fruͤh⸗Fahr. Wenn Diefe Blume in 
ihrer Krafft ftehet und abgeflicket und trocken ber 
wahrt wird, Ean ſie einige Jahr im Stande blei- 
ben, ohne einige Veraͤnderung. Man Ean hierz 
bey zugleich ven Artickel Papierblume im XXVI 
Bandep- 644.u.f.nachfehen. 


Sieben Rönige, Dffenb, Johannis 17, 20 
find fieben unterfchiedene und auf einander fol- 
gende hohe Regierungen, oder Formen und Are _ 
ten der höchften Gewalt und Obrigkeit bep den 
Nomern, von Anfang verfelben Herrfchafft bie 
hieher, ja bis an das Ende der Welt. Es foger 
aber der Engel tiber ermeldte 7 Könige noch eine 
neue und Die achte Art hinzu, wenn er faget: und 
Das Thier, das geweſen iſt, und nicht ift, das iſt 
der achte König, oder Die achte Regierungs⸗Art 
Dadurch wird nicht verftanden das gantze Thier 
nach allen Stücken und Zeiten, fondern dasShier 
ratione capitis odtavi, nach dem achten Haupre 
betrachtet, und nachdem die vorigen fieben Arten 
hinweg find; und ift das Antichriftifche hier, 


von den andern 7 Königen unterfehieden ; gleich» 


wohl ift es von den fieben, hat noch etwas von 
der vorigen Urt, und gehoͤret erlichermaffen zu 


Siebenlehn, insgemein Siebeln, das aller 
ältefte Bergftädtgen in Meiffen, in dem Erstge- 
bürgifchen Creyß zwifchen Döbeln und Frepberg, 
melches feinen Nahmen von den fieben Lehen, da- ' 
mit man vor Alters, etiva eine Fundgrube zu be⸗ 
mercken pflegen, erhalten hat. Albinus in der 
Berg-Ehronick. Es gehöret ins Amt Noffen, und 
ift, gleichwie auch gedachtes Noffen, nebft ven 
Bergwercken, der. Abtey Altenzella von langen 
Zeiten her zuftändig geweſen, dabey dem Rathe 
zu Freyberg zugleich dag fo genannte Erbbereuten. 
zugehöret, vermöge eines alten im der Freybergis 
ſchen Chronicke gegebenen Patents Friedrichs 
mit dem Biß Anauts prodrom. ‚Mifn. p.272. 
Wabfts Churfüritenthum Gadf. p. 98. Bepl. 
Vor dem Staͤdtgen liegt ein Chur⸗ Sachſiſcher 
Zorft-Hof, auf welchen ſich noch ein CThurfurſt 
Wildmeifter und Hof⸗Jager aufhalten, Der 
Det ift font auch wegen Der guten Semmeln, ſo 
daſelbſt gebacken und ſtarck verführt nerven, ber 
Eannt. Wie denn Dogel in feinen Leipziger 
Jahr⸗Bůchern anmercket daß man dergleichen im 
Zahr 1646 bey der Mihaelis-Meffe fo gar in 
Leipzig verkauft. Was an verfchiedenen Drten 
von einen gewiſſen Eiftercienfer-Efofter vor£cmmt, 
das bey Siebeln ohngefehr im Drepzehnden 
Jahrhundert geftanden haben fol, davon Ean 
man einige Umftände in Unfchuld. Nachrich 
1721 p. 537. 0. ff. nachleſen. 


Siebenleyben (Diacon. d.) Fonimt in einer 


Siebenhuben, ein fchönes Schloß unten am alten Urkunde um das Jahr 1328 als Zeuge vor, 


Rommelsberg im PR — 


Fniverf, Lexici XXXVII Chei 


da Landgraf Friedrich von Meiffen Jobann von 
Sss2 Utren⸗ 


Siebenlinden - 


Utenhofen etliche Hufen Landes zu We 
zum Burglehn darreicht. 
Nachlef Theil’ XT p. 132. 

Siebenlinden, insgemein Sieblinden ge 
nannt, Böhm. Kippani, Ungar. Hethars, Lat. 
Septem tiliæ, ein offenes gutes Städtgen in der 
Saaroſcher Gefpannfchafft in Ungarn, nicht weit 
von den wüften Schloffe Kamenica, hat Büh- 
milch und ſchlecht deusfch fprechende Einwohner, 
gehöret den Grafen Sziemay, und hat gute 
Jahrmaͤrckte. 

Siebenlinden, ein Flecken und Caſtell in Sie⸗ 
benbürgen, 3 Meilen von Weiſſenburg, welches 
der Partheyaänger, Moſes Szeckel mit den Tür: 
een und Tartern unverfehens überrumpelt, und 
alles darinnen maſſacriret. Ortel p. 334. 


Siebenmahl, ſiehe Sieben. 
Siebenmahl loben, ſtehet im 119 Pſalm v. 
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164. Aus welchen Worten die Roͤmlſch⸗ Carholi- tberi, des Tages, 


ſchen ihre fo genannten horas canonicas oder fieben 
Ggeiten, d nach den 7 Berund Sing Stunden, 
die man in der Lateiniſchen Kirchen Des Tages über 
gehalten, eingerichtet, beweiſen wollen.  Polyd. 
Vergilius beseuget, Daß Hieronymus am erften 
folde Stunden angeordnet, in welchen GOtt in 
der. Kirchen täglich Lob gefungen wurde, weil Dar 
vid hier ausdrücklich. foräche, er. lobe GOtt Des 
Tages ſiebenmahl. Hernach hat Pabſt Pela⸗ 
gius IL, welcher im Jahr 5777 zum Paͤbſtlichen 
Stuhl gekommen, verordnet, Daß Die Prieſter kag⸗ 
fi) die Sieben⸗Geyeit halten ſolten in den Kirchen, 

> als eine gewiſſe Artzney, Dadurch, wie der Gerechte 
fiebenmahl des Tages falle, Spr. Salom 24. 1, 6. 
alſo durch andaͤchtiges Gebet ſo vielmahl wiederum 
aufſtehe und geſund werde. Gregorius aber, der 
dieſem im Pabſtthum gefolget, hat den Introitum 
verordnet: Eile GOtt mich zu erretten, HErr, mir 
zu helffen, Pſalm 70. Solche Stunden halten fie 
nun ſo, daß erft zu Mitternacht die finftere Merz 
ten halten, wie fie es nennen, darnach die Früh: 
imetten, wenn der Tag will anbrechen, und nennen 


es laudes, Die Lob⸗Gebet. Zum Dritten beten ſie, B 


wenn die Sonne aufgehet, und nennen es pri- 
imam, Die erfte Stunde. Zum vierten beten fie um 
7 Uhr nach unferm Zeiger, wenn Die Sonne uns 
aufachet, und nennen es tertiam , Die Dritte Stun 
de. Zum fünften beten fie um 9 oder 10 nad) un- 
ſerm Zeiger, und heiffen es fextam, die fechfte 
Stunde. Zum ſechſten beten fie um eins oder 
zwey Nachmittage, das heiffen fie nonam, Die 
neunte Stunde. Zum fiebenven beten fie um 4 
Uhr Nachmittage, und heiffen es die Veſper; und 
endlich thun fie etwan um KUhr nach unferm Zei- 
ger, oder noch eher die Erfüllung des Tages Dat: 
34, und heiffen e8 completorium, die Complet⸗Zeit. 
Und find folche Stunden nach der Juͤdiſchen Uhr 
von den Alten eingerichtet. Die Papiften aber 
haben ſolche Stunden nad) unferer Uhr verruckt 
und zeitlicher gehalten. Ob nun wohl ſolche Stun⸗ 
den an ihnen felbft nicht zu verwerffen find, daher 
fie Lucberus in dem Buche, Weiſe Ehriftliche 
Meß zu halten, nicht gänslich verworffen hat,fon- 
dern nur das. Geplerr der Pfaffen und Muͤnche 
ohne Verſtand und Andacht; doch find fie im 


t iffenfels | Pabftehum n 
Scyöttgens Diplom. | ben, Denn Pabſt 
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icht ohne einige Mißbraͤuche geblie 
Urban II, der 1088 zu 
gekommen, hat ſolche fieben Ge 
gfrau Marien zu Ehren zu halten 
toronet, wie Polydorus bezeuget. So fi | 
Römifch-Catholifchen dabey auch verbimden, ih 
Rofen-Cränge zu beten, eine geipiffe Anzahl Bar 
ter Unfer und Ave Maria zu beten. Es find aber 7 
guch folhe Stunden aus den angejogenen Wor 
ten des 119 Pſalms nicht fo fhlechterdings zu 
behaupten, Denn fiebenmahl — 
7 Stunden, viel weniger eben die horas canoni- 
| e35 ber Romiſch⸗Catholiſchen Kirche; fondenes 
wird eine gewiſſe Zahl vor Die ungerwife genome 
men, und heift ſo viel als zum Öfftern, wie es auch 
genommen wird in den angeführten or Sa 9 
lomonis: Der Gerechte fället fiebenmahl, das 
ft, zumöffteen, wie denn auch toeder im Hebr. 7 
Grund-Zert, noch in der Deutſchen Bibel am 
de dabey ftehet, ſondern in diene 
te Lateiniſche Ueberſetzung eingeruͤcket iſt; und 
wird darinne nicht gehandelt vom Fall in Soͤ 
den, fondern von Fall in Ungluͤck, davon EHE 
den Gerechten immer wieder aufhilffe nn 
Sieben monatlich, Seprömeftris, wird von ab 
fen demjenigen gefaget, was fieben Monate a ti 
ruhe 
— 


Paͤbſtl. Stuhle 
zeit der Jungfr— 
verordne 


ſonderlich aber wird hier die menfchliche 
verſtanden, welche nach fieben Monaten zur 
gekommen, (fieben monatliche Beburt, Parıus 
Septimeftris) und eine folche Geburt wird jeßo.cben: 
falls für eine recht Achte und lebhafte erkenne 
Siehe Davon unter dem Artickel: Parzus Odime 
Fris, im XXVIBande,p-2og7 uf 0 
— 


Sieben monatliche Gebutt, fiehe Sieben 4 


monatliche. : re 
‚ Sieben Yächte , fo viel als-fieben Tage, oder _ 
an met: fiehe Yacht, im XXIU Bande, p- - 
—— De ae ee Ba 
Sieben Orte, ſiehe Orte, im XVBande p. 
2035. ——— 
Siebenpalmen, 
ande, P-320: 
Sieben Pfund 
LBande, p- 1497. 


Siebenſchlafer/ Sieben Brbe, Br, ze 
ptemm Dormientes , werden adeliche Perfonen, nehm — 
ih) Wlariminus , Mattinianus, Dionpfine, i 
9 
Fr J 





—2 


Be 





fiehe Sadebaum / im Xxxnt I 


Sucher, ſiche Ans Te * 












Serapion, Malchus-, Johannes und q 
ſtantinus genenner, welche dem RapferDecius 
dem 3 Jahrhundert alsTrabanten gedienet. D 


iſt nicht zuläugnen, daß folchesnoc) einigen Inder 
untertoorffen, weildie Schrifftfteller fo * 4 
ren Rahmen und Herkuufft, als auch den Bedie 
nungen nach, TEN 


unterfchiedene Mepnung begen, 
Braͤuners Eroͤrt. Curiofit., — able u. 
Jahr 25 ı Der gedachte Kayſer zu Ephefo einen Ge 
gen-Zempel bauen, und darinnen zu opfern ben Ser 
ben&Straffe anbefchlen If, fie ihr ganzes Der 
mögen zu Gelde gemacht, felbiges unter die Arm 
ich in einer Steinkluft guf dem 






ausgetheilet, und fi 
Berge Eelion verfteckt hätten. Miervohl andre 
diefen Berg bald Ochlon, bald Chaos, bald Mu⸗ 
bammed Alrakim nennen. So bald a 
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men nn —⸗ —⸗ — — 
ches ruchtbar worden, habe man fie darinnen ver⸗ ſondert ob fie gleich keine fülenne Gelübde, chun, 


mauren müffen, da es denn gefchehen, Daß fie in ei⸗ 
nen tiefen Schlaf gefallen, und erft zu des. Kayſers 
Theodofins ligeiten in dem s Jahrhundert nehm 
lich 446 wieder erwachet wären. Und wie Mia: 
bummed davon träumt, füllen fie mit offenen Au⸗ 
‚gen geſchlaffen und als die Wachenden ausgefehen 
haben, Gregorius Buronenſ. L. I. deglor.Mart. 
©. 30. Bibliotb. Maxim. T» U. Photius in Chron. 
Jacob. de Voragine in Hiftor. Longob. Allein 
Siſt dieſe Fabel auch von den Römifh-Catholifchen 
ſchon laͤngſt verworffen, und alſo erklaͤret morden, 
daß dieſe Märtyrer unter dem Decius wuͤrcklich 
gelitten hatten, ihre zuſammengelegte und eingemau⸗ 
erte Leichname aber erſt unter dem juͤngern Theodo⸗ 
ſius waͤren gefunden worden. 
Tag iſt den 27 Junü, doch wird bey den Griechen 
ihnen zu Ehren der + Aug. und 22October gefeyert, 
als an welchem Tage ſie in die Hoͤhe verſperrt und 
wieder erweckt worden. Die Abyſinier halten ihnen 
3 Tage zu Ehren, als den 20 Aug. 13 Jenner, 8 
Mertz; die Coptiten aber.begehen ihren Gedaͤchtnis⸗ 
Tag den e Febr. Monconys Reiſe⸗Beſchr. Dan. 
Gvil. Molleri di de Septem-Dormientibus, 
Chriſt Reineccii difp. de Septem. dormientibus, 


Thumm. de keſtis p. gr: Dreffer de Feft. dieb. 


p-28. Goldwurms Calendarium Roman. p. 157. 
Von andern alfogenanntenSchläfern in Deutſch⸗ 
land gedencket Paulus Diaconus L.Lde geſtis 


Ihr Gedaͤchtnis⸗ 


und ſich nicht duͤrffen einſchlieſſen laſſen. Dan 
verſtattet ihnen auszugehen, ihre Andachten in de⸗ 
nen 3 Haupt⸗Kirchen der Stadt zu halten: aber 
es iſt ihnen verboten auffer der Stadt Mauer zu 
gehen. Siefolgenden Regeln des >. Auguſtins 
und haben befondere Eonffitutionen, welcheihnen 
ihre Stifterin gegeben hat. Die Jungfern, wel 
che in. dieſe Gefellfchafft aufgenommen werden, 
find alle von Stande: nichts deſtoweniger giebt 
es auch einige, welche zum Dienen und zu denen 
geringern Verrichtungen im Elofter gebraucht mer 
den. Die Päbite Alerander VIL, u, Tlemens 
IX, haben diefe Congregation approbirt, und Lles 
mens X, diefelbe 1671 confirmirt. Ihr Habie 
iſt ein wollener ſchwartzer Rock, welcher mit einem 
wollenen Guͤrtel zuſammen gebunden if; Sie ha⸗ 
ben einen Schleyer und ein Tuch (uͤber den Kopf) 
von Leinwand, ſo ins Gelbe faͤllt und wenn ſie 
ausgehen, ſo nehmen fie einen andern Schleyer, 
welcher bis.an die Knie gehet, und wovon die frz 
derften Enden an den Gürtel umgefchlagen und 
gebunden find. And; J 

Sieben Siegel, f. Siegel(Sieben). 
Sieben Söhne des Aelit, f. Heliade,im XIE 
Bande, press. NR. 
Sieben Sterne, f. Sterne (Sieben). 
Siebentaͤgige Stift, oder Siebentaͤgige 
Seit, Sepeiduum, heißt ſonderlich in denen Saͤch⸗ 





Longob. und Gregorius Turonenſis, ineinem ſiſchen Gerichten Die denen Partheyen zu: Ein⸗ 
Briefean den Sulpieius,den Biſchoff von Bour⸗ | bringung ihrer vechtlichen Nothdurfft, und 
ges, wiewohl er derfelbigen Tod deutlicher ausge | Darüber zu verfahren, verftattete Friſt von fies 
drücer hat. Derlestern Nahmen find Clemens, ben Zagen. Und ob folche zwar denen ſtreiten⸗ 
Primus, Laͤtus, Theodorus, Gaudens Ey, : den Partheyen in Denen Saͤchſiſchen Obern⸗Ge⸗ 
riscus und Jnnocentius. Ylicephor, Vin: richten, miteinander zu verfahren und abzufegen, 
cent. Baron, martyrol, Kom. Desgleihen foll | nachgelaffen ift, Chur » Säachf: Mandat vom 
auch zu Lübeck im Jahr 1367 ein Schüler ganser | 1 April 2670. Barth in Hodeg. For. e.1$.12, 


fieben Jahr nach einander gefhlaffen haben, und |lir. b. p· 44. fb beweiſen doc) Berger in El-Dile, 


ſo feit, Daß ihn niemand habe aufwecken Fonnen. 
gi n n Sahren aber ift.er von fich felber wieder 


ertacher, und hat nicht anders gerouft, als wenn er 


nur 7 oder s Stunden geſchlaffen haͤtte. Berck⸗ 
meyers Antiqu. 1 Th p 365. 
Sieben⸗Schloͤſſer, ſ. Siebenbürgen. 
Sieben» Schmergen der 4 Junaftau 
(Nonnen der) Lat. Sepzern dolorum Virgines Monia- 
des, Frank. Sepe douleurs de la Vierge les filles des, 
Nachdem fih ver A. Philipp Benizi in eine 
Grotte begeben hatte, wo er das Leiden unfers 
Heylandes und die Schmersen feiner H. Mutter 
Sieffätig in Betrachtung zog, ſo richtete er eine 
Eongregation oder Bruͤderſchafft auf, welche ge 
nennet wurde der Sieben Schmergen unfer 
in gantz Europa und Afien aus und vermehrte Die 
‘Andacht gegen die H. Jungfrau fehr. "Seinem 
Exempel folgte ein andaͤchtiges Srauenzimmer, 
Nahmens Camilla Virginia Savelli Sarnefe, 
Dertooin von Latera, und richtete zu Nom eine 
Jungfern⸗Congregation auf unter Dem Ditel der 
Sieben Schmergen der H. Jungfrau. Sie 
fie in ein Haus, wo fiebenfammen lebten, und 
einander befonders die Mutterder Gieben 
— verehreten. Sie werden in dieſes 
Haus als Verlobte ins Cloſter auſgenommen und 


 Feben nach Art der Nonnen, von der Welt abge 


lieben Srauen. Diefe Gefeilfhafft breitere fich | 


For. tit· 3... Obf. 5. not. 1.p. 3. und Bivinus ad 
‚0.P. S: tit, To. en.s7. mit unterſchiedlichen Chur⸗ 
fürftlichen Referipten, Daß es in denen UnterzGee 
richten ordentlicher Weiſe nicht gelten folle.: Wie 
denn in ver Erledigung der Landes» Bebres 
chen von. 1661. ur. von Yufkitien Sachen 
$. 32. nicht fo wohl die Zeitvon fieben Tagen ans 
befohlen, fondern nur gelehret wird, daß die Ges 
richts⸗Schreiber in weitläufftigern Sachen denen 
Abvocaten nicht conniviren follen, daß fie uͤber die 
7Tage aufs hoͤchſte die Saͤtze ihnen zulaſſen, Barth. 
e. 1. Berger, c. 1. p. 54. Bivinus c. J. Conferi⸗ 
re aber Wernbern in fel. obf. for. P. obf. 171. 
daß derohalben vielmeniger Die Zeit von 7 Tagen 
von den Dartheyen nichteinmahlmit Conſens des 
Richters prorogirt werden koͤnne, bemeifet Ber⸗ 
ger. c, I. not. 4. p. 54.- Siehe auch Rivinus 
el. en. 5. Ja vielmehr ftatt der Zeit von 7 Ta⸗ 
gen merden Die untern Gerichte befehliget, einen 
gerpiffen Termin zum Acten Inrotuliren zu praͤ⸗ 
figiren, Barth. . c. Daher recommandire als 
eine Cautel Berger in Oecon. jur. lib. 4. tit. 8. 
th. 1. not. 5: P- 957, daß Kläger des Beklagten, 
welcher von dem untern Gerichte: belangt, und 
Kraft. Nehts - Krafftigen Urtheils unter ver 
Bedrohung, 3 E. als habe er 88 geſtanden 
und fey der Sache überführt, citirt, im Termine 
zwar erſcheinet, aber nicht antwortet, ob. er ſich 
8853 gleſch 
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gleich Die Zeit von 7 Tagen vorbehalten gehabt,| ter aber als über Die Quadruplic, find vie 
wegen begangenen Ungehorfams anklage. Denn | ihre Rechte proponirende Partheyen nicht zu he , 
dergleichen Beklagter wird, wenn der Tag des] ren, Conftic. Elect. Sax. x. P.I. ibique Carpzon ji 
Termins verftrichen, innerhalb 7 Tagen nicht | d. 7. Und wenn in der Duadtuplic vom Be 


admittiet, zu antworten, fündern j. E. vor geftän: 
dig und überführt gehalten, und alfo nach der 
Bitte des Klägers condemnirt. Esift auch ge 
fährlich, fich in dem Falle, da die Litis⸗Conteſta⸗ 
"tion unter Bedrohung auferleget worden, an dem 
erften Tage des Termins, wenn diefelbe unterlaß 
fen worden, die Zeit der 7 Tage unter einer Even: 


tual⸗Appellation zu reſerviren. Denn wenn gleich 


viele der Meynung find, daß Die Straffe des Un- 
gehorſams in ſolchem Falle, wenn gleich die Ap⸗ 
pellation vejiciet und verworffen wird, ceßiren fol- 
le, und daß in der andern Pofition die Litis⸗Conte⸗ 
ftationnoch ftatt habe, wie die Juriſten⸗Facultaͤt zu 
Wittenberg 1713 gefbrochen; fo ift Doch dieſer 
Meynung allerdings nicht zu trauen: theils weil 
die Friſt von 7 Tagen in untern Gerichten nicht 


ction und DVerwerffung der Appellation zur Gnuͤ⸗ 


ge anzeiget, Daß die lestere nur vergeblich einge⸗ in ver Partheyen Macht nicht beruher, die 


endet gewefen ſey. Wernher fel. obf. for. P. 
8. obſ 387. : Die Srift von 7 Sagen kan auch 
in Schriften nicht referviret werden. Daher, 
da Beklagter alsbald im Termine des Ungehor⸗ 
fams beſchuldiget wurde, welcher zwar fchrifftlic) 
erklären hatte, Daß er innerhalb 7 Tagen recogno- 
feiren wolte, Dennoch, diefer verfprochenen eco: 
Hnition unerwartet, Die zu recognofeirenden Do: 
cumente von denen Schoppen zu Leipzig 1692 
nach dem Zeugniß Bivin ad O. P. S.cit. 10. 
en. a, fo gleich vor recognoſcirt gehalten wurden. 


nicht nur’ einer Parthen möglich fep, den Sas zu 
abfolsiren, fondern auch der andern auf denfelben 
zu antworten, Berger E. D. F. tit. 3. obf, 5. not. 


. p. . Denn die Friſt von 7 Tagen iſt bey⸗ 


den Theilen gemein, und daher unter dieſelben 


Elagten etwas neues vorgebracht wird, füll es 


| Sprechen nicht attendirt werden, d. C- ibique 
Gleichwie aber überhaupt — 
Sen J 


Carpzov d. 8. 
Rerfahren ordentlich in dreyen gemechfelten: 
gen beftehet, Conft, 1. P. r. Alſo ift dieſe Sie 
bentägige Zeit dergeftalt einzutheilen, daß zu dem 
erſten Saße und der Exception jedem Advocaten 
2 Tage, zur Replic und Duplic aber jedem ı 


und zur Triplie und Duadenplie jedem 5 


Tag, oder, da fie ſich der letztern nichegebrauchen, 
zu der Replic und Duplic jedem Tag verflat 
tee werde, Mlandar von 1672 9.4. Sonſt 
aber ift-auch in ver Erl. Saͤchſ. Proc. Ordn. 
tit. 3.$. 3. denen Advocaten, die an dem Orte des 
Gerichts nicht wohnen, zugelaffen, daß, wenn fie 


riſt vi tern Gerichten nicht] den erften Sas zu denen Acten dictire haben, fie 
pfleget zugelaffen zu werden; theils weil die Reje⸗ die übrigen dem Richter in Schriften zu denen | 


Acren überfehicken Eonnen. Und ob es fonft zwar 
von 7 Tagen durch Compromiß zu verlängern; 


fo ift doch dem Richter unbenommen, in ſchwe⸗ 


ven und wichtigen Sachen diefelbe allenfalls Dis 
auf 14 Tage, ja in ſehr weitläufftigen auch wohl 

bis auf 3 Wochen, weiter aber nicht, zu erſtre⸗ 
cken Proc. Ordn. 1. c. Gleichergeſtalt mag auch 
dieſe Siebentaͤgige Zeit in denen untern Gerichten 
beobachtet werden, wenn zumahl im Termine die 
Saͤtze nicht haben abſolvirt werden  Eönnen 
Proc. Oron.l.c. Er 


Siehenehal(Öbers) ein ziemlich groffes&hal 


in dem Canton Bern, fiehe Sibenchal. 


ein Schloß von Sieben Thürmen, alkwo nit 


nad dem Chur fuͤrſtlichen Mandat vom 25.) allein die Einkünfte der Mofqueen, twelche zum — 


April 1672 und ı5 April 1696 zu theilen, Ri⸗ 
vin äd O. P. 8. tit. 10, en. 54, allwo auch: daß 
Das höhefte Appellationg- Gerichte, da Beklagter 
den fünfften Sag, nachdem Kläger fehon deſſel⸗ 
ben Ungehorfam angeklaget hatte, ein wenig her: 
nach feinen Sag zum Acten dictirte, geſprochen 
haber „Daß Beklagter nunmehro pro confeſſis 
„& convictis &C.y, 
Mine, ſondern ven Dritten Tag erſt provocirt, fo 
wird der Tag vor circumducirt gehalten, Rivi 
nus ce. 1'p.393. Die Zeit von 7 Tagen in de⸗ 
nen Gerichten und Sachen da es ſtatt hat, ift zu 
technen vom Tage des Termins, die Feyer⸗Ta⸗ 
ge ausgefchloffen. Mandat vom ır April 1670. 
Barth in hodeg. for:c. ı; $. ı2. lit.b. p. 4. Die 
im Sächfifchen Gerichte zum Procediren und 
Verfahren indulgiete Frift der 7 Tage gehört nur 
zu weitläufftigern Sachen, als zu ſchweren Litis⸗ 
Eonteftationen, Apvellationen, Concurſen derer 
Gläubiger; Nicht aber zu andern von geringer 
Mühe und Arbeit, als die in bloffen Praͤparato⸗ 
rien des Proceffes beftehen, mie da feyn: Ber: 
fiherung, Gewehr der Klage, und die Profecu: 
tion der Lenterung, nach gedachtem Mandat. 

Berger in E. D, F.tit. »obf. 5. p.52. Wei⸗ 


Wenn Kläger nicht im Ter⸗ 


Kriege vor die Ausbreitung der Mahometanifchen 


j 


Religion beftimmet find, fondern auch Die Staates 


und andere Bornehme Gefangene verwahret wer⸗ J 


den: Rat. Arx Conſtantinopolicana feptem-turribus s 

munita diefes Schloß liegt am Mar di Di 

Suͤden und Often befinder, 
Siebengig, ſ Siebenzig. en 
SiebenUngen, f. Sepzunzy, im KKXVILB, 

p- 292, £ R 3 

f. Sevenwolden. 


"Sieben Weiber, von ſolchen wird Efaia IV, # 
ı. gefagt, daß fie zu Der Zeit einen Mann ergreiffen 
würden. Es heiffen aber hier fieben Weiber ſo⸗ 


viel als ihrer viele, und eine groffe Anzahl, fo daß 


eine gewiſſe Zahl für eine ungeroiffe gefeßet wird; 
als wolt er fagen: es werden fo wenig Manns⸗ 
Perfonen übrig ſeyn und blieben, weil fie meiſten⸗ 
eheils im Kriege umkommen fepn, og viel Wei⸗ 
bes = Perfonen einen Mann anſprechen * 
den, daß er fie zur Ehe nehmen wolle, damit 
fie einen Schüger haben, und der 4 


Zeit 


Die Friſt von 7 Tagen ift fo zu nehmen, daß es Rn iebentägige Seit, ſiehe Siebentaͤgige ; 


Sieben, Thieme, heiſſet zu Eonftantinopel 


an der Spige der Stadt, welche ſich wiſchen 





Sieben Wader Brovin in 2Befgeigland, | 


\ 
i 


{ 










| 


\ 


| 


1021 Sieben weiſe Meiſter von Rom 


der Unſruchtbarkeit, oder des Wittiven- Standes 
entfliehen mögen. 
Sieben weife Meifter von Kom, over Se- 
\ ptem fapientes magiftri Romani, iſt der Titel eines 
Rabbinſch deutfchen Buchs, darinnen die Hiftorie 
vonder KayferinPontiena enthalten, welche einen 
einsigen Sohn.gehabt, und dabey verfhiedene Mo: 
zaliihe Sprüche derer 7 weifen Meifter mit einge: 
fireuet find. Der Verfaffer deffelben iſt unbekannt. 
Man hat verfhiedene Editionen Davon, als Am— 
fadam 1663 und 167718 aus so Blättern ber 
ſtehend Berlin 1707 in g von 4 Bogen oder 
zoBlättern. Es iſt auch in Spanifher Sprache 
zu Burgos und in Fransöfifcher zu Lion 1666 in 8 
aus 140 Blättern beftehenp, herausgefommen, aus 
der Vorrede aber des Ueberſetzers ſcheinet, Daß fol: 
che lestere Verſion aus dem Lateiniſchen Original 
gefloſſen fen, Wolff Bibl, Hebr, Vol. II. p. 1297 . 


Sieben Wunderwercke der Welt, ſiehe 
Wunderwercke der Welt. 

Sieben Zahl, ſiehe Sieben. 

Siebenzeben Ereuger drücken, iſt eine dem 
Frauenzimmer im Spiel bekannte Art zu kuͤſſen, 
wenn nehmlich die Mannsperfon, der folche Ver 
richtung aufgetragen worden, feine beyden Hände 
mit des Frauenzimmers ihren Creutzweiſe einſchlůß 
fer, und ihr über folches formirtes Creuß, fo sehen 
bedeuten foll, no fieben Küßgen darüber giebet. 

Siebenzeit, fiehe Zorusurbana, im XVII Ban- 
dep. «77, Angleichen Siebengeseit. | 

Siebenzig,Siebengig, SiebenzigfteZabl, 
Septuaginta , Septarite, Septante; Diefe Zahl, fo 





aus zehenmahl fieben entftehet, hat vornehmlich bez 


ruͤhmt gemacht die Heberfegung des alten Zeftamen- 
tes aus der Hebräifchen indie Griechiſche Sprache, 
welche auf Befehl des Königs Prolomäi Lagi in 
Egnpten verfertiget worden, insgemein Die Ueberſe⸗ 
gungder fiebenzig Dollmerfcher genennet wird, 
Siehe Septuaginta. Die fiebengig Wochen, de⸗ 
ver inder Weiffagung Danielis gedacht wird, für 
mohl als die iebengig Jabre der Babyloni⸗ 
ſchen Gefängnis find nicht weniger merckens⸗ 
toürdig, dieweilfieden Gelehrten bis aufpen heuti⸗ 
gen Tagmit ihrer Ausrechnung zu ſchaffen geben, 
wie von 


Siebenzigmabl fiebenmahl 1022 
X, r.u.fow. Man kann hiervon des Olearii Bir 
bliſch. Erklaͤrung ad h. 1. p. 452.1. f. nachlefen. 
Siebenzig Ausleger, Ueberſetzer oder Doll⸗ 
metſcher, werden diejenigen genennet, welche die 
| Hebräifche Bibel indie Griechiſche Sprache über 
fegerhaben. Siehe Bibel im ii Bandep 1695. 
uf. Vornehmlich p- r706. u. f. ingleichen Ptolo⸗ 
mäus Il. Philadelphus, XXIXB, p. 1098. U.f. 
Siebenzig Dollmerfcher, fiche Vorſtehenden 
Artickel. 
Siebenzig Jahr der Babyl. Gefaͤngniß, 
dieſe muͤſſen von der Zeit, da die Juden zuerſt dent 
Könige zuBabeldienen muften, wie Jerem. 25, 171. 
c. 29,10. ausdrücklich ſtehet, angefangen werden. 
Diefes war. nun nicht nach einiger Meynung Bud: 
Deus Hilt, Ecclef. V. T. T. 2. p.754- leg.) Das 
Vierdte, fondern das achte Jahr des Königes Jos 
jakim da er ihm drey Jahr bis in fein eilfftes unter⸗ 
thänig war, 2 Kön, XXIV, 8. nac)diefen 3 Jah: 





ren aber abfiel und überwunden ward, Dan. I; r. 
| Welches auch folgende Nechnung beftätiget : Ne⸗ 


bucadnezar Fam im vierdten Jahre Jojat ims zur 
Regierung, Ser, 25,1.von da find bis ins eilfte Fahr 
Jojakims oder des Jochania Wegfuͤhrung, 
2 Kön, XXIII, 36. c. 24, 8. noch 8 Jahre. Don 
da an biszurfegierungEvilmersdochs, 37 Jahr 
Ser. 52,31, undalfo die Jahre Nebucadne zars 
zufammen 45 Jahre. Nun ſolte Eghpten den Babyr 
loniern dienen ao Jahre, Ezech. XXIX, zr. 12.13. 
weilaber folche erft im Jahl der Gefängnig Je⸗ 
choniaͤ, oder 35 Jahr des Nebucadnezars, ange: 
fangen, v. 17. feg. coll. c. 1. 2. ſo kommen davon 
nur zo Sahrefür den LTebucadnezar felbft, für 
feine Nachfolger aber + = 30. Jahr 
E Summa 75: Jahre. 

Wenn nun fowohl die 70 Jahre der Egpptifchen, 
als au) 70 Fahre der Juͤdiſchen Gefaͤngniß mit des 
Tores erſtem Jahre zu Endeiaufen follten, Ser,2s, 
12, coll. v. 19. mit c.27,7. fo trifft ver Anfang der 


| 70 Jahre juft ins 8 Sahr Jojakim oder vierdte 


Jahr CTebucadnezars, 
hebr. prf, in Jer, p:9. 


Siebensig Jahr Wochen Daniels, fie 
Siebenzig Wochen Daniels. - ieh, 


Siebenzig mabl fieben mahl, ſo vlelmahl 


ſiehe D. Michaelis Bibl. 


beyden am gehörigen Orte nachzuſehen. ſoll man ſeinem Bruder vergeben, nah Matth 


Die ſtebensig Palmen⸗Baͤume zu Elim ſollen XVIII. 22. Das iſt, wie es Hieronymus aus- 
eine geheime Bedeutung haben, auf die ſiebentzig rechnet, 490 mahl, und ſetzet dabeys Chriſtus ha⸗ 


Juͤnger die der Heyland erwehlet, nach derer Exem⸗ 
pelder Pabſt Sixtus V die Anzahl der Cardinaͤle 

- auf ſiebentzig eingeſchraͤucket, wovon unter dem Ar⸗ 
tickel Palmbaum im XVI Bandep. 378.u. ff. 
miemehren gehandelt wird, Diefiebengig Elte⸗ 
en, 
wlof II, 24 faq. Giebengig Seelen, 
die mit Jacob in Egnpten gezogen, von welchen Das 
WVolck Iſrael fortgepflantzet worden, 3. Mlof. 
Vi. 28. und 2 B- Moſ I,s- Sonft wird ſie⸗ 
bentzig auch für febe viel gebrauchet, Matth⸗ 
XV, 22. ja diefesiftdas ordentliche Lebens⸗Ziel, 
HfalmxXG, 10. auch Der Könige, Zfa- XXUL 15, 
Siebengia Tage beweinteman auch den Jacob, 

- Siebengig waren der Söhne Gideons Buch 
Biche. Dis. und des Koͤniges Yhabs 2 Aönig 


be hiermit wollen andeuten, wir folten ihm vergez 
ben, wenn es auch taufendinahl wäre, Andere 
wollen mit Auguftino hier fpeculiven, und fagen: 
Eilffe wäre eine Zahl des Verbrechens, denn fie 
gehet über zehen, und find zehen Gebote; weilnun 


fo neben Mofe das Volck Iſrael vegierer. | fiebenmahl eilf 77 machen, fo wuͤrde mit diefen nu- 


mero transgreflionis dahin gefehen. Noch andere 
halten es mit gedachten Hieronymo, daß 7 mahl 
70, 490 machen, feßen aber noch) darzu, daß ſol⸗ 
ches Die Zahl wäre der beftimmten Jahre bis’ zur 
Rerfühnung; Dan, IX, 24. Es ſcheinet aber 
vielmehr, als hätte der HErr zurück gefehen auf 
ıMof,IV.24. Cainfoll ſtebenmahl gerochen 
werden, Lamech aber 77 mabl, alfo will er 
auch gleichfam hier zu Petro fagen: Du darfſt vie 
eine folche furge Summe nicht einbilden, fondern, 

wenn 
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Siebensigfte Zahl 


wenn dein Bruder gleich 7o mahl 7 mahl an dir 


fündigte, fo folft du ihm Doch vergeben, Luc. XVII, 
4. kurtz, du folft ihm vergeben fo offt er Dich belei⸗ 
Diget, und bittet dir es ab, follft du millig und bes 
zeit ſeyn, ihm zu verzeihen. Siehe auch dem Arz 
tifel: Sieben. ’ 

SiebenzigfteZahl, ſiehe Siebensig. 

Siebenzig Ueberfeger, fiehe Siebenzig 
AYusleger. 

Siebenzig Wochen Daniels, was die Aus⸗ 
rechnung diefer Zeit den Auslegern von langen 
Jahren hervor Mühe gemacht, kan denjenigen nicht 
unbefannt feyn, welche ſich nur etwas in den 
Theologiſchen Wiffenfhafften umgefehen. Man 
hat vornehmlich die Zeit nicht recht beftimmen Fün- 
nen, worauf Die Ausrechnung doch eigentlich an- 
kommt, indem man. in der Zeit⸗Rechnung der Per: 
fifhen Könige nicht allerdings richtig gemefen. Es 
hat ſich der gelehrte Parififhe Jeſuit Harduin 
darum verdient machen wollen, und nach ſeiner ge⸗ 
woͤhnlichen Art eine neue Meynung von den 70 
Wochen Daniels zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
bekannt gemacht; der in dieſer Wiſſenſchafft un⸗ 


Siebenʒig Wochen Daniels ° 102g | 


an EN — 
rungs⸗ Jahre zu, feinem Sohne Artarreri abernar |. 
41 berfelben. Allein der gelehrte Vitringa zeiget 
infeiner Abhandlung deixx Hebd., Dan, wider | 
Mars ham fehr gründlich) und mwahrfipeinli — 
der Hiſtorie Themiſtoclis, beym Thucyd 
daß RXerxes nicht fonne fo lange regiert haben, w 
er in feinen 13 Jahr der Negierung, Des Nad 
im Bette, nebft feinem altern Sohn Darü oo 
Dariäp, von Artabano, dem Dberften über di 
Königl. Trabanten fey umgebracht worden Mel 
ches Zeugniß auch um fo.viel eher Glauben ber- 
dient, weil Thucydides zu derfelben Zeit geleb 
und niemand leicht an feiner Nedlichkeit zuzmweif 
Urfache hat. Hieraus erhellet nun- ferner, da 

Artareryes Longimianus, ie Prolomiäus 









will, nieht 41 fondern vielmehr so Sahr vegierer 
habe, wie auch der forgfältige Uſſerius in feinen 
! Annal, ad A..M. 3531 Aerat, VI. angemercket hat. 
Indeſſen leidet das Anfehen des EanonisProlos 
maͤi hierbey wenig oder gar nichts, weil folches, 
mas die ganse Summa betrifft in feiner Jahr⸗ 
Rechnung dennoch richtig ift, indem was dem einen 
an Sahren abgenommen, Dem andern wieder zur 


vergleihliche Bernhard Lamy aber, hat ihm fo- geſetzet wird. Und nach diefer gründlichen und rich⸗ 
gleich in feinem Apparatu Chronolog. zur Harmonie | tigen Weiſe wird der Anfang der zo Jahrwochen 
der Evangeliften gründlich gezeigt, daß fie nicht | Dan. IN 24-27. in das zofte Jahr Artareryis 
Statt findenfünne. Wiewohl er fich nachgehends | Kongimani A.M, 3548 am gruͤndlichſten und 
unter dem Nahmen Zufebit Sranco: Romani gewiſſe den geſetet. Wie denn auch ſelbſt Die Juͤdi⸗ 
wider den Lamy zu vertheidigen geſucht, und des⸗ ſchen Lehrer, Menaſſe Ben Iſtael, de Term. Vi- 
wegen eine Chronologiſche Abhandlung de Hebdo- |tz, R. Iß Abarbanel, B. Ioſ. Jacchias inihren 
madibus Dauielis, zu Anttverpen in Fol, aufs neue | Erklärungen über den Daniel. R, Aben Sſtau 
heraus gegeben. Allein fie hat bey den Gelehrten | a. im. mit unferer Rechnung uͤbereinſtimmen Denn 
gleichen Beyfall, wie die übrigen feiner Neuerungen damahls ward erft die Stadt Jeruſalem wieder ger 
erhalten. Diele haben aufeine andere Weife Die | bauet, wie ſich denn die Weiffagung Dan. Ix, 25. 
fes auszurechnen fich angelegen ſeyn laffen, und bald | ausdrücklich darauf beziehet; und durch Nehemia 
eine Zeit von 500 bald aber nur von 490 Jahren | ift erfüller worden, Nehemn. IE, 5. coll. Sit. KLIX, 
Darzu erfordert; welche letztere Meynung die ger} 30. Es lieffen zwar Eyrus, Efr. I, 14, Darius 
meineſte ift, und jederzeit den meiften Beyfall er] Ayfkafpis, Ef. VI, 1-12. Wegen Auferbauung 
halten. Die erftere zu behaupten hat fich Alexan⸗ des Tempels ftattliche Befehle ergehen; ja Aztası 
der Soſtmann in Comment. Oracul: Dan. IX,| xerres felbft, ertheifte in feinem 7 Jahr der Zuͤden 
24-27 de Lxx Hebdomad. der zu Lepden 1770| groffe Gnad und Frepheit, damit ihr Zuſtand durch 
heraus gefommen, viel Mühe gegeben. Er bediene-) Efea wieder zu einigen Flor möchte aufkommen, 
te fich deffen was Uſſerius, Calovius, Bälius, | Efr. VI, 1 1=16. Abervon Wiederaufbauung der 
und andere für ihm ſchon ausgeführt haben, mit Stade war bishero in feinem Edict Meldung ger 
gutem Fortgang, und zeiget, daß Durch Die 70 Wo⸗ ſchehen; ſondern Diefelbe blieb vielmehr bis ins2o! 
chen 7 Jubel⸗Wochen, deren jede 50 Fahr 'berra-| Jahr Attarerris, immer wuͤſte, Neben. rn, 3. 
gen, und 7 mahl 7 Jahr nebft dem darzu fommen: | Als aber von folder Zeit Nehemias vom Könige 
den Jubel⸗Jahr begriffen hätten, müften verftanden , Vollmasdt erhielte, in Judaͤa zureifene. IL. gieng 
werden. Nach feiner Rechnung alfo würden nicht | der Bau vor fich, wiewohl 7 Jahr⸗ Wochen, das 
490 Jahr, wie man gemeiniglich rechnet; ſondern iſt 49 Jahr in kuͤmmerlicher und. bedrängter Zeit 
500 Jahr herauskommen, die man aber nach Art | drauf giengen, ehe die Stade nicht nur mit Maus 
Der Füden vom Herbſt anfangen muͤſte. Die 70 ren, welche bald fertig wurden, Nehem. VL r5. ſon⸗ 








Wochen fängt er vom 3 Jahr. Artaxerxis Lon⸗ 
gimani an, da deſſen Vater Rerxes geſtorben war: 
das Ende fällt auf das 36 Jahr nach Chriſti Ge 
burt, da der Juͤden Untergang gleichfam feft geſetzt 
soorden, und die Apoftel fich zum Heyden gervender, 
Die Bemuͤhung hat ihre gehörige Borzüge, für 
vielen andern, welche in Diefer Act unternommen 
worden; wir koͤnnen uns aber nicht überwinden, 
Daß wir nicht Die letztere fuͤr wahrfiheinlicher halten 
folten. Die Sache beruhet auf folgenden Grünven 
Prolomaͤus eignet zwar in feinem Canone Aftro- 
nomorum . deffen Manufeript ehemahls zu Londen 
in Engelland. gefunden, und von Cverallo in 
Deutſchland geſchickt worden dem Kerrizı Regie; 





dern vornehmlich mit Graben, Gaſſen, und deren | 
Haͤuſer und Palläften vollkommen verfehen werden 
Eonnte. Darnach werden 62 Wochen, odee434 
Jahr gezehlet, welhe genau mit ven angehenden” 
Predige-Amt Chriſti zu Ende laufen. Endlich IE 
noch ı Woche oder 7 Jahr zu mercken, welche dee 
Perrichtung des Meßianifchen Amtes gewidmet - 
find, und inderen Helfte, D.i. viertehalb Jahr nach 
feiner Tauffe oder angetrerenen öffentlichen Lehr! 
Amt, wozu er durch den heiligen. Geift, ver über 
ihn herabfuhr, war gefalbet worden, Ef XIund 
LXL ift der HErr geftorben, und hat indefe 
fen vielen, den neuen Gnaden- Bund geſtaͤre⸗ 
cket, durch Lehren, Wunder and Ausgieſne 


| 
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nen Berföhnungs- Tod feineihm erfauffte Gemeis 
ne don dem befchtwerlichen Joch des Geſetzes und 
der auſſern Ceremonien, deren vornehmſtes Stüd 
die Opfer waren, befreyet: Auch zu Ende diefer 

Woden im vierdten Jahr nach feinem Tod anger- 
fangen, die Heyden durch Bekehrung der Sama⸗ 
riter, des Caͤmmerers aus Mohrenland, und Hey⸗ 
den Lehrers Pauli Apoſtel⸗Geſch. VI und IX 
auf und anzunchmen, und Damit den Zaun, Der 
zwifchen beyden war abzubrechen, Epheſ. II, 14 
Wie auch die veritockten Juden zuverwerffen, 
rom. XL, 20. und ihre Kepublick endlich duch 
die Rumer gar zu zerſtoͤren, Schmids Bibl. His 
ſtoricus. Unfchuld. Yracheicht. 1704. 1708. 
1710. 

Siebenzüchten, Bericht, fiche 
XXXII Bande, p- 1744: 

Sieben Zwölfftbeil, fiehe Sepzun, im 
XXXVI Bande, p-292- 

Sieber oder Siber, ein ehemahliger Lehrmeis 
ſter des Chur⸗Saͤchſiſchen Cantzlers Crellens. 
Er hatte dieſen Crell, welcher im Jahr 1601 ent; 
bauptet wurde, feine unglückliche Sata in der Ju⸗ 
gend prognofticirer, und einftens in öffentlichen 
Auditorio zu ihm gefagt; Tueris aliquando peſtis 
patriæee, welches auch an ihm eingetroffen. 


Buͤge, im 


Sieber, ein in Rom ſich aufhaltender Muſicus/ 


hat ſechs Sonaten voreine Flöte und Baß geſetzet, 
die zu Amſterdam an Mr. Gaillards feine gra⸗ 
viret anzutreffen find. 
Sieber, Siber, Siberus, (Adam ) ein gu⸗ 
tee Poete, gebohren 1515 jU Schönau bey Zwis 
au, warderfter Nectorbey der Schule zu Grim⸗ 
ma,im Jahr 1550 und nachmahls u Hole, wo- 
ſelbſt er im 68 Jahre feines Alters, nehmlich 1583 
verſtorben. Er hat geſchrieben: 
* Carmins ſacra varia, in 2 Theile, Baſel 1565 
— 
2. In Pfalterium Davidis Cammentar. ec- 
‚clefiaft.Lib, V, Wittenb. 15 goin2 Octav 
Boaaͤnden. 
3. InPeenitentiam DavidisCommentar, Scho- 
aſticum, Leipjig 1573 in 8. 
4. Sabbatum puerile, Leipzig 1575 ing. 
5. Breviarium Chriftianum, ebend, 1575 in 8- 
$. Ludumliterarum apud Chemnitium &c. 
7. Sionionf, hiftoriz facr® libros VII. Leipʒ. 
1573 in 8. At IE 
Sein Leben hat M. Heinrich Auguſt Schuma⸗ 
cher 1719 beſonders beſchrieben. Stebers Theatr. 
Erudit. Ludwigs ShulHiftorie. Koͤnigs bibl. 
ver, & nova. 


Sieber, Siber, Siberus, (Adam Theodor) | 


“ein Sohn Adams, gebohren 1563 den 6 Febr. 
ohnweit Zwickau. ſtudirte zu Leipzig, Zena und Ro⸗ 


ſtock, war anfangs ein College in der Schule zu 


Srimma, fam aber von dar nah Wittenberg, 
ward der Pocfie, Sriehifchen Sprache, und ends 
lic der Beredfamkeit ordentlicher Profeſſor Dar 
ſelbſt, und fehrieb: 
. Inftitur. rhetoricas, Wittenberg 1608 und 
54.3687 in 8 
> Vaiver]. Lexici KRRVI. Theil. 
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I mn ne Biocutoria BEE —— 
des heiligen Geiſtes, Ebr. IL, 3. 4. Und durch ſei⸗ 2. Epiftolas Elocutorias & Elogium in Cice- 


ronem, \ 

3. Dislexeon Acad, Volumina II, Wittenb. 
1614 in 8% 

4. Inftitut. epiftolicam S. Comm. in Gregorü 
Naz, epiftolam de fcribendis 3 

5. NotasintreshymnosPrudentii 
— Franckfurt 

6. Orationes. 

7. Prefationes. 

8. Epiftolas, Wittenb, 1614 in 8. 


und flarb 1616 den 5 Jenner im 53 Jahr fei 

: [3 
Alters. Gsege elogia philologorum. u 
diar. Boͤnigs bibl.vet.& nova. 


Sieber, ( Bened. Edelb, ) don ihm iſt in Druck 


vorhanden Beſchreibung von Nitterlihen Schiefe - 


fen zu Zwickau, Dreßd. 1574 in 8. 


Sieber, Siber, (Chriſtian Andreas ) der. Heil. 


Schrift Doctor und Inſpector zu Tenn 

de Den ı5 Novembr. 1662 In ke 
Weltgebehren. Sein Bater war M. Tuftus 
Siber, Prediger dafelbft, von welchem ein befondes 
ver Artickel folgetz Die Mutter aber Catharina 
Paul Zinckens, Buͤrgermeiſters und Brücken» 
Amts-Derwalterszu Drekden Tochter. Er war 


unter neun Soͤhnen der aͤlteſte, voneinem fehr herr⸗ 


lichen Kopffe, anfehnlicher Leibes⸗Geſtalt und i 
allen Stücken fehr aufgemweckt und a . Im 
Zahr 1677 da er ſechzehn Jahr alt war, Fam er 
auf die Fürsten Schule nac) Meiffen, almo er uns 
ter der Anführung des damahligenberühmten Res 
ctor Wilckens/ ſich in den Sprachen, und andern 
ſchoͤnen Wiffenfehafften innerhalb Drey Fahren fo 
feſte ſetzte, ‚daß erim Sahr 2680 mit vielem Ruhm 
aufdie Univerfitat Wittenberg ziehen Eonte. All⸗ 
hier hoͤrete er den berühmten Conrad Samuel 
Schurgfleifchennebft denen übrigen öffentlichen 
Lehrern fo wohl der Theologiſchen als Philoſo⸗ 
phiſchen und Philologiſchen Wiſſenſchafften. In 
der Philologia Sacra erwehlete er ſich ſonder⸗ 
lich den Profeffor Stollbergen zum Anführer, uns 
ter welchem er es in die ein Studio fehr weit broch⸗ 


te. Nachdem er einige Jahre zu Wittenberg ſehr 


fleißig denen Studien obgelegen und in der Zei 

nicht nur Magiſter worden, fondern au) an 
dene gelehrte Differtationen gehalten hatte, ward 
er Hofmeifter bey einem jungen Baron von Regal 
zu Kegenfpurg, allwo er fehr werth gehalten wurde. 
Er Fam nad) zwey Fahren wieder zuruͤck in fein 
Vaterland, und wurde ſeiner ſonderbaren Geſchick⸗ 
lichkeit wegen im Zahr-1686 von dem Ober⸗Con⸗ 
fiftoriozu Dreßden zum Rector der Churfuͤrſtlichen 
Lan» Schule zu Grimma an der Mulda beftellet, 
allmo er ſich aber nur zwey Jahr befunden, in wel⸗ 
cher Zeit er vieleunter feiner Aufficht gehabt, Die 
nachgehends zu groffen Männern worden, worunter 
ſich aud) der nachmahlige D. Martin Chlade⸗ 
nius, Profeſſor zu Wittenberg befunden der nach⸗ 
gehends deſſen Schweſter Chazicas geheyrathet hat. 
Im Jahr 1688 wurde er Paſtor auf dem Schloſſe 
Hohnſtein unweit der Elbe, nahm zu Wittenberg 
die Wuͤrde eines Licentiatens der H. Schrift an, 


und — A feine Koften einige Rabbinen aus 


Prog, 


3027 


Siebet 


Prag, um fich in der Hebräifchen und Rabbini⸗ 


ſchen Sprache recht feſte zufegen. Mach fünf 
Jahren erhielt er die geoffeund weitläufftige In- 


fpection zu Tennſtedt in Thüringen, walche vieler | 


Urfachenhalber einen. fehr geſchickten Mann erfor» 


dert. Er nahm zu gleicher Zeit die Doctor⸗Wuͤr⸗ 


de an, doch Fan man nicht eigentlich beftimmen mit 
mas für Umständen ſoſches geſchehen fen Die vie 
fen Geſchaͤffte und aufgetranenen Conſiſtoriali⸗ 
ſchen Commißienen, die ihn oͤffters zu reifen nd» 
thigten, verurfachten ihm im Jahr 1 700 einen Fall, 
dadurch er fih den Schenkel am Knie ausrenckte. 
Weil nun folcher nicht wohl eingerichtet rourde, 
Friegte er den Glied⸗Schwamm und ein langes 
Eiger, aus welchem ein. Cachexie entitund, die ihm 
endlich den Tod zu zog. E3 erfolgte folcher 1704 
den 31 Jenner und nicht im Mertz, wie ſolches in 
den Unich Nachr. A..1704 p. 680 vorgegeben 
wird, indem42 Jahre feines Alters. Er hinter 
ließ eine fhöne Biliotheck, die gröflentheils an 
Wen berihmten Profeſſor Dangen zu Zena ver 
Fauffet worden, und eine Wittwe, die hernach D. 
Meerheimen geheyrathet hat. Seine eingige 
Tochter hat ſich nach der Zeit mit dem M Calo⸗ 





— 


| 1736 in 8. 
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worauf er auch die Doctor Würde inder Theolo⸗ 
‘gieannahm. Ron ihm find in Druck heransges 
fommen: z ee 
1. CasfiodorusSaxonicus, eine Lob⸗Rede auf 
den Todt des Eonfiftorial » Präfidenfen 
Herrn bon Schönberg. a 
2, Diff. de cordisoblatione. 3 9 
30 Dilſſ. inaug. deEpiftola Judeæe. 
4. De Concionum circularium antiquitate, 
.exMarci. VI.v,6. & Gall. D. v2. Hergb ri : 
f Sau. 
Er ift ein grofler Liebhaber der Griechiſchen und 
Laleiniſchen Kırchens Väter, deren Leſung er nu 
beftandig fortfeßet. Börtens iegtlebend. Gelehrte 
Europa il Th. p. 325. kin; 


Sieber, (Johann George) auf Maufig, v 
nehmer Des Raths und Stadt, Hauptmann, der 


” 


FR 







N 


h 
Sa 


Klrche zu St. Nicolai, ingleichen des Hofpitald, 
und der Kirche zu St. Johannis in Leip;ig Vorl 


her, ftarb den 10 Sept. 1680 im zo Fahre Ü 
nes Alters. Sein Monument ift in der ©. 


— 
— 


vis, Anfangs Diacondzu Schlieben, und her, | HANniB-Kirche deym Altar, van weiß und Ha 


nad Waftorn u Schönfeld, vereblichet. Er mar | Sen Alabaſter aufgerichtet, zu befinden. Vogels 
ein Dunn von fonderbarer Gelehrſamkeit, ſchrieb Leipziger Annal. P.794. eh 8 ‚Al 
einen netten Lateiniſchen Stylum , befaß eine groffe Ki 9 


Sieber, (Johann Georg) Kauff⸗ und Ha 
delsmann zu Keipzig, Erb» Kehn » und Gerichts, 
2 in a Raths und Bau⸗ 

ib in allen feinen Handlungen fehr activ und mun,, meiſter, wie auch des Hoſoiſtals und der Kirchen 
iu Bey dem ee ir a auch von fonder, | zu St. Johannis Vorſteher. Sein Hier Vater 4 
barer Eigenfinnigkeit, twestwegen er auch dor feinem) War vorgedachter.Devr Johann Georg: Sieber, 
Ende befahl, ihn in aler Stille aufden Tennftedei, die Frau Mutter, Johanna, Hıran Larl Güne N | 
fehen Sottes- Acker unter feine ſchlaffenden Kirch 


eher Borns, berühmten Haudelsmanns un % 7 
Kinder zubegraben, ohne Dabey das gerinafte Ge. Cramer Meiſters zu Leipzig, eheleibliche Tochter. 
praͤnge oder Begängniß zu halten, welchem auch 


Wegen feines guten Verſtandes wurde er 1707 
nachaelebet worden. — feinen Schrifften fin | Mein Doc) Edles Raths⸗-Collegium gezogen, un 
olgende Difputationen bekannt: ; An \ 1 ee 
S De — Viennenſi Hofpifal und der Kirche zu St. Johannis aufge⸗ 
F —— tragen, welches er bis an fein Lebens⸗Ende mit bie⸗ 
2. DeAfiarchis 1683. Sie iſt ihrer Mere® Fler Treue und Sorgfalt derroaltet. Im Jahr 1728 
wuͤrdigkeit wegen des IJfenius Theſauro) wurde er zum Baͤumeiſter erwehlet. Erhat ſi 9 
Theologico-Philol, N, T. Tom. II. fol. 487. weymahl verehliget, und zwar das erfte mahl de 
u. f einverleibet worden. 17 Febr. 1691 mit Zunafer Regina Mar tt ee F 
‚ Deegioyia Ephefiorum 1685. &iebe |tba, Devon George Wincklers, vornehmendeg, 
; findet fir in eben diefem Theſauro ful. 484 Raths zul; st Burgermeiftere, dritten | 
in wldem —— m 4 Söhne je 
: 3 ete non welchen Soͤhnen annoch jwen, Herrßedrg 
— Seiedeich und DereJob.Vilbelm bpbere 24 
dachten Thefauro fol. 494 u⸗f. gleichfalls ten Cand dat und Kapferliher Notarius,am Reb 
einverleibet worden. find, Nachdem obermeldete Ehegattin im 
Geine Lediones contra Richardum Simonium, ; ßz ſi 


um, 1707 dag Zeitliche geſegnet, fo ließ ſich 
die er u Wittenberg bey Annehmung der Würde | Sieber 1708 zum andern mable in en Shin 
eines Licentiatens aehalten, liegen nohim Manır 


feript. Vanffts Leben und Schriften der Chur: 


fachfifchen Gortesgelehrten I Th. p. 1 197 u. ff- 
furth ander Dder, dritten Jungfer Tochter, ein. 
Sieber, Sieber, Johann Caſpar) der Heil. |2us Diefer Ehe erhielte er —— Be 
Schrift Doetorund Superintendent zuHersberg. |von welchen die Töchter, Tohanna Louije, Ra⸗ 
iſt zu Schandau 1677 den 29 Febr. gebohren. Er |bel Chriftiana, und Wilbelmina Sophia, 
fudieregu Wittenberg s Jahr, ward darauf zuerſt inaleichen Söhne, Herr Johann Bortfried 
Adjunctus des Superintendenten zu Oſchatz, nach⸗ 55 Rechten Doctor u. RechtsConſu⸗ 


ABıffenfhafft in der Griech ſchen und Hebraͤiſchen 
Sprache, gab einen guten La einifchen Poeten ab, 
liebte die Theolegiam Patrifticam, und ermwieß 


— 


- 


— 


— 
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J 


J 
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1710, wuͤrde ihm das Vorſteher Amt bey den, 


IE 










Ehe⸗Verbindniß, mit Johanna Margareth 
Herrn Gottfried Heynens, vornehmen 8 
Raths und Kauff / und Handelemannsin France 2 





her Paſtor zu Gruͤnhayn an den BöhmifcherÖrens | fent,noc am leben, Es erblickte auch der Hr. Bau⸗ 
gen, und endlich 1726 Superintend zu Hertzberg, meiſter, von der älteften Tochter erfter Ehe, welche 


an. 


1829 Sieber 


an Here Gottfr, Wilhelm Bofen verheutathet 


gewefen, 4 Enckel; von der älteften Tochter an 
derer Ehe, fo an Heren Tobann Seiedrich Eis 
telwein, Kauffeund Handelsheren, tie auch 
Stade Kieutenant verhenrathet if, 2 Enckel, fo 
noch am Leben find. Er ſtarb den 20 Aug. 1742 
Resegels Nachricht von den Bemühungen der 
Gelehrten in Leipzig 1742. P. 67. ſeqq. 


Sieber, (Johann Gottfried) beyder Rechte 
Doctor. Er ift in Leipiig den 15 April 1715 
sebohren, fein Here Vater war vorfichender Herr 
Baumeifter Jobann Georg Sieber; die Frau 
Mutter aber Jobanna Mlargarerha,gebohrne 
Heynin. Ro der erſten Unterweifung haben 
ihn die zweh Brüder, Herr Jon. Ehriftopb 
Sebenftreide, fo nunmehro Superintendent zu 
Neuſtadt an der Orla, zuerft, und hernad) Herr 
Johann Chriſtian Hebenſtreidt der heiligen 
Schrifft Doctor und ordentlicher Profeſſor der 


Hebraͤiſchen Sprache, unterrichtet. Unter dieſer 


gruͤndlichen Anführung kam ‚er ſoweit, daß er 
1732 die Rechte eines Academiſchen Buͤrgers er⸗ 
‚halten Eonte. Sodann hoͤret, er Herrn T. Muͤl⸗ 
lern in der Philoſophie, und Herrn Prof. Kap⸗ 
pen in den ſchoͤnen Wiſſenſchafften, difpurivete 


auch unter. dern legten de Xiccone Polentano, | 


öfentlid, Herr Mof Chriſt erklävete ihm die 
Km. Antiquitäten aus dem Tacito und Livio; 
‚bey Here Prof. Mlenzen fahe er die Bhoficali- 
hen Experimente. Im Privar-Nechte folgte er 
der Anweifung Heren D Gebauees, Reichels, 
und Schöns, und unter Herrn D. Zommeln 
übete er fich im Diſputiren. Das Ötaats-und 
Lehn⸗Recht lernete er von Herr Hof-Rarh 
Mafcop, die Reichs⸗Hiſtorie von Herr D. Gew 
fEeln, zue Praxi wurde er von Hert D. Job. 
Slorenz Rivino und Job. Ad. Laurentio an: 
geführet. Im Jahr 1735, ertheilte ihm die Philoſ 
Facultät das Baccalaureat, und das folgende 
Jahr die Magifter- Würde, 1737 vertheydigte 
er als Präfes die Differtat. de Argentariis; wel⸗ 
che in den Ais-AcademicisSe&. KL vecenfict zu 
befinden, und im Jahr 1739 den ı2 Mertz erhiel⸗ 
te er, nach gehaltener Inaugural⸗ Diſſertation: 

de Argentariis eorumque imprimis officiis, die 
hoͤchſte Würde in der Rechts Gelahrheit. Arie: 
gels Nachrichten von den Bemuͤhungen der 
Leipz Gelehrten 1739P. 42. u.f. 


Sieber, Siber, (Juſtus) der Philoſophie 
Maaifter, Ranferlicher gefrönter Poete, und Pre 
diger zu Schandau, einem Staͤdtgen an der El⸗ 
be. Er war ein guter Theologe, Philologe und 
Poete, und war zu Embe in Sachſen 1628 den 
7 Mers gebohren, allwo feine Borfahren ehedeſ⸗ 
fen Adelich gewefen, fudirte zu Leipzig bekam 
1559 das Paftorar bey der Kirche zu Scham 
- Dat, und ftarb den 23 Fenner 1695. Er hat fo 
vohl durch feine geiftlichen und poetifhen Schriff⸗ 
- ten, ingleichen, feine fehr nette Sateinifche Ver: 
fe, als aud) durch Die ſtarcke Anzahl feiner Kin, 
der, deren zufammen ı6 geweſen, movon 3 Soͤh⸗ 
ne Doctores Theologiä, einer ein Doctor der 
Rechte, und einer ein Doctor inder Medicin wor⸗ 
den, fi berühmt gemacht. Der berühmte 
Vniverfal- Lexiei KXZXVI Theil, 
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Schurgfleifch hat in feinen Allocuriönibus var 


rũ argumenti p. 176. feq. fein Reben befchrieben 
welches der feel. Pıpping feinen Mewmoriis'The- 
0log, Dee. IX, p. 1356. einverleiber hat. Herr 
Neumeiſter nennet ihn in DIT, de Poetis Ger- 
manicis p. 100, Pcetam celebrem, & Augufto 
illi Bachnero quondam charum rerum verbo- 
tumque copia redundantem, ingenio vivido, 
it non poenitenda, Seine Schriften 
ind: * — 
1. Seelen ⸗Kuͤſſe, oder geiſtliche iebes⸗Ge⸗ 
dancken aus dem Hohenliede Salomonis, 
Leipz 1653 in s. ar 
8. Evangelifche Spruch) = Poftille, Dreßden 
1672 in 4. 
3; a Harffen⸗Pſalme, Pirna 16085 
in 8. 
4. Poetiſitende Zugend, Drefd. 1658 in 8. 
5. De Salute Chriſtiana & philofophica, eh, 
1659 in 12 
6. Seneca divinis oraculis quodammodo 
confonus, ebend. 1675 in . 
7. Ara portatilis votorum 
...1668 in 12. 
8. GOttes Kirche und des Teufels Capelle, 
ebend. 1667. in 4. © J— 
9. Salomoniſche Inventions /Poſtille, Leipz. 
1669 in 4. 
10. Alter Paulus, Leipz. 1668 in 12. 
Neum Diſſ de pcet. germanic, fec, XVII 
pr=cipuis, Pipping mem, theol, Ranffte Se 
ben der Chur-Sächfifhen Oottesgeleher, ICH. 
pet 98. 
Sieber, Siber, (Urban Gottfried) der Heil 
Schrift Doctor, der Kirchen, Alterrhümer Pros 
feffor zu Leipzig und Paftor zu St Thoma da- 


Piorum, ebend. 


feloft, erblickte ven ı2 Deremb 1669 zu Schan: 


dau an der Elbe, alwo fein Vater, M. Juftus 
Siber, Pfarrer gewefen, das Licht der Welt. 
Seine Mutter, Catharina, gebohrne Zinckin 
aus Dreßden, war eben fo geſchickt zu Erziehung 


‚der Kinder, als glücklich fie war, folche zur Welt 


zu bringen. , Er war unter 16 Kindern, woruns . 
ter ſich 9 Söhne befanden, derjenige, welcher die 
meifte Hoffnung von fi) gab; wiewohl fie ing: 
gefame zu geoffen Ehren gekommen find. Er 
wurde von Jugend auf zur wahren Gottesfurcht 
angefuͤhret, und ſobald er die Anfangs⸗Gruͤnde 
in der lateiniſchen Sprache gefaſſet hatte, der ſorg⸗ 
fältigen Unterweiſung Joh ann George Sci ob, 
bachs, eines nachmahligen Predigers auf dem 
Bande, anvertrauer, der ihm unter der Aufſicht 
feiner Eltern ſoweit brachte, daß er in dem dreh⸗ 
yehenden Jahre feines Alters auf die Fürften 
Schule nad) Meiffen ziehen, und den angefange 
nen Lauff feines Studierens unter dem berühm- 
ten Rector Wilcken, welchem Sachfen viele ge 
lehrte und vornehme Männer zu dancken hat, 
glücklich fortſetzen konte, Allhier hielt er die ges 
möhnlichen ſechs Jahre aus, und gelangte waͤh⸗ 
vond der Zeit ZU einer gantz befondern Erkaͤnnt⸗ 
ft 2 * niß 


/ 
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niß der lateinischen und griechiſchen Sprache, Im 
Sa 1688 zog er auf die hohe Schule nach Wit⸗ 
tenberg, allıwo er drey Jahr lang Die beyden 
Scurgfleifche, ingleichen den Donati, Voͤh⸗ 
renfee, Walchern, Lafpar Löfchern, Deucich- 
mannen, Neumannen, und AJanneken fleißig 


örere. Er mandte ſich hierauf nad Hamburg, 
ur bediente ſich daſelbſt ein Jahr lang des An⸗ 
ckelmanns und der beyden Edzardi Unterrichts 
in den Heiligen Grund-Sprachen. Bon Ham⸗ 
burg nahm er feinen Meg nach Kid, allwo erden | 2 
berihmten Chriſtian Kortholt hörete, bey dem er 
auch im Haufe und am Tiſche war. Nicht we⸗ 
niger genoß er auch viel Liebe und Guͤte bey den 
beyden Gottesgelehrten, en a 
nd Martin Opigen, wie auch bey dem or | Tegion de n Ite,oie er 
a Euycharktlkeiuenn Heinrich MTöh- an fein Ende begleitet. Im Zul. 1714 tar! —5 
Iius. Nachdem er unter des obgedachten Kort / Kicentiat und den 23 Sept «734 Dortoe W, 
holts Vorfige den 9 Der. 1693 de Sacris pu- Heiligen Schrift. Er hat fi) niemahle ver 
biicis, debita cam reverentia prxfentisque Nur |'tachet, ſondern Die Befchwerlichkeit des ehel e 
minis metu colendis oͤffentlich diſputiret hatte, Standes in der anserlefenen Bibliotheet zu v ee 
ſtarb diefer Grundgelehrte Mann, worauf er Kiel, treiben geſucht, die er mit vielen Koſten gefamme % 
wo er die erſte Zuneigung zu ven Alterthuͤmern der. Es iſt in ſolcher der Reichthum van alle 
und Geſchichten der Kirche befommen ‚verlieh, Kirhen: Alterehümern aus Orient und Decid 
und fich nad) Coppenhagen wandte, allwo er bey gleichſam zufammen gefloffen. Erpflegte fol 
einem jungen Herren von Ahlefeld Hofmeifter de 


wurde, und in folder Qualität ein Jahr lang ſich 


zu Friedrichsburg aufhielt, allwo er unter andern 
des beruͤhmten Otto Sperlings Freund - und | Tbee "um M Cimeilia Unit 
Pekanntichaft genoß. Im Jahr 1695 ftarh |Talis, und Die Seriptores Hiftoriz Byzantinz: 
Tein Vater, wodurch er veramlaffet wurde, ſich 


aus Daͤnnemarck wieder nah Deutſchland zu be⸗ 
geben. Er fand ſich von neuen zu Wittenberg 


> ein, und hoͤrete mie neuem Eifer Die daſigen oͤf⸗ 


fentlihen Lehrer und beſonders den berühmten 


Conrad Sammel Schurnfleifch, unter welchen | h 
rum lectio quum nobis Bu a © . 

tiba« Dijpntirte, und darauf die Magiſter Würz, 

De annahm. Er bahnte fich ſodann Durch einige, 

Difputationen, die er als Vorſitzer hielt, den. 

Meg zur Adjunctur bey der Philoſophiſen Fa⸗ 

cultaͤt, wurde aber Durch feine Beförderung nach 


er den 22 April 1695 de templorum antiquita 


Schneeberg verhindert, von derſelben wuͤrcklich 
Befitz zu nehmen. Er hatte Diefe Beförderung 


dem beruͤhmten Conſiſtorial Rathe zu Dreßden, 


D. Boͤrnern, zu dancken, der ihn dem Rathe 
zu Schneeberg ſo nachdruͤcklich recommendirte, 
Daß er den roDctob. 1658 wuͤrcklich zum Rector 


an diefen Ort beruffen wurde. Allbier fuhr er 
fort, durch allerhand gelehrte Abhandlungen fei- 


nen Fleiß und groffe Einfiht in Die Alterthuͤmer 


der Kirche und Sprach⸗Wiſſenſchafften zu zei 


gen, welches den dafigen Magiſtrat bewog, ihın 
zu einiger Belohnung feiner Verdienfte im Fahr 
1703 das Diaconat, und zu Anfang Des. 1708 
Dahres das Archi Diaconar deffelbigen Drts an- 
zuvertrauen, welchen Aemtern er zwar mit aller 
Treue vorgeftanden, ſich aber durch folche nicht 
hindern laſſen, in feinem Philologiſchen und die 
Alterthuͤmer betreffenden Studio beftändig fort⸗ 
zufahren, und deshalben mit dem neuen Rector, 
Johann Depperten, der eben dieſes Studium 
ſiebie eine vertraute Freundfchafft zu unterhalten, 
Unter andern gelehrten Schrifften, Die er zu 
Schneeberg ans Licht ſtellete, befand fich auch 









‚Sieber zo2 | 
eihe, Die von Denen fogenannten Priefter - Scans | | 
fen handelte. Ob er nun wohl wuſte, daß die 
Prediger zu Leipzig ſich dieſer Tracht bedienen, | 
ſo war ihm doc) unbekannt, daß ihn felbft Diefe 
be Dertinften zieren folte; gleichwohl gefihahefel 
ches im Jahr 177 1,da er zum Mittags⸗Predige 
amd Diacono zu St. Thomä in Leipzig ben 
wurde. Er gelangte. im Jahr 1714 zur Veſper⸗ 
Prediger-Stelle, 1730 zum Acchidiaconet, und. 
1739 zum Paſtorat an dieſer Kirche, welchen 
Aemtern allen er mit aller nrögliehften Treuevarr. 
en hat. Er folte aber zu Leipiig nicht 
bloß der Evangeliſchen Gemeine, fondern atı 
der ſtudirenden Jugend nüßlich feyn; daher er 
Seht 1715 eine neue und zuerſt angelegte Pr 
fegion der Kirchen Alterchümer erhielte, die er bi 
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Wereke feine vier Kirchen Wände oder Die 
vornehmſten Stägender Kirchen Hiſtorle n nen⸗ 
nen, nehmlich Die Acta Sanctorum, Die Bi bio 
thecan Patrum Maximam, die Comeilia Univer: 

Er 
beſaß dieſe koſtbaren Wercke insgeſammt in fe: 
mer Bibliotheck nebſt denen Menzeis Greecorum, 
welche in vielen öffentlichen Bibliochecken nicht 
bey einander anzutreffen find. Das leter 
Werck hielt ex fo Hoc), daß rin der Dotredem 
feitem Martyrologio Eccl. Gr. fhreibt : quo 






2 
rit judicata, ut absque illis, uno tantum oeulo 


prditi nobis videremur, Er iftbis in fein ho: 4 
hes Alter bey guter Beibes nd Germirbe a J 


‚tem geblieben, und hat in allen Källen, fie mögen 
widrig oder gfücklich geweſen fern. fich 
bezeiget In der Erfänntniß der Kurchen After 
hümer und Griechiſchen Literatur harteer kaum — 
Rines gleichen. Er berſtund Die fateimifheimd 
griechiſche Sprache aus dem Grunde, Die Frans 
hoͤſtſche, Italiamiſche und Spanifihe Eprache 
aber har ee von ſich ſelbſt begriffen, fo weit er fie 
zu feinem Zwecke Dienlich erachtet. Erkam in 
wenig Gefellfhafften , fondern brachte feine Zeit 
meiftens mit Lefüng gelehrter Schriften zu, wok⸗ 
über er öfters Schlaf und Speife verga In 
Riner, Studier : Stube fhien er vielmahls unter — 
den Büchern begraben zu ſeyn und Die ich das 
innen zeigende Unordnung und Seth 
gleich bey Dem erſten Aublick zu erfeinen, daß ein 
gelehrter Magliabechi allda zu Haufe wäre, So 
unfreundlich er Diejenigen empfieng, die ihm zue 
ungelegenen Zeit kamen, fo freundlich wufre er" 
dargegen Denen zu begegnen, Die Die rechte Zeitin 
Acht nahmen, wenn fie thn fprechen wolten Hiel 
er ſich koſtbar in der Kleidung, wenn er ſich Nr 
fentlich fehen ließ, fo fiel er Dargegen deſto hmu⸗ 
tziger bisweilch in die Augen, wenn man ihn über 
den Büchern antraf. Er ftellere eine niederſtam 
mige 
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waige unterfegte Perfon für, und fahe unfreund 


licher und verdruͤßlicher aus, als er es in der That 
mat. In feinen Predigten, die eb ordentlich zu; 


Papiere brachte, war nichts gefünfteltes, Die] 


Ausführung war gründlich und voller gelehrren: 
— aus den Alterthuͤmern der Kirche, 
aber nach denen gewöhnlichen homiletiſchen Lehr⸗ 
Süßen Feinesweges abgefaffet. Er ſuchte auch: 
in dem aͤmſerlichen Vortrage Feine Oratoriſchen 
Kunſt⸗Stuůcke anzumendenum dadurch bei feinen, 
Zuhörern Benfatt zu erlangen, ſondern redete, 
Die es der hatuͤrliche Laut feiner Stimme mit ſich 
Sein Amt hat er Dis auf etliche Wo⸗ 
hen vor feinem Ende gefumd verwalter, und iſt 
in feinem gangen Leben wenig kranck geweſen 
Allen, nachdem erden Abend vor Pfingften 1741 
aus dar Kirche, worinnen er nicht nur ſelbſt ge⸗ 
beichtet, ſondern auch vielen andern Beichte ger 
höre —JJ— munter nach Hauſe ge⸗ 
kommen, und ſich zur gewoͤhnlichen Zeit, ohne! 
etwas kraͤnckliches an fich zu verfpiren, zu Bette 
geleget, ruͤhrte ihn Diefelbige Nacht der Schlag, ! 
Daß et weder die Zunge noch den rechten Arw 
brauchen Font Ob ihn nun wohl Herr D. 
- Röchler durch feine Eräftigen Artzeneyen ſoweit 
brachte, Daß er. nach einigen Tagen wieder reden 
Eonte, jo hatte 8 Doch damit keinen Beftand, in⸗ 
Dem ihn in der Nacht ver dem Trinitatis > Fefte: 
abermahl der « lag rührre, wovon ee ſich Kicht: 
wieder erhohlen konte fondern Spradh Schlaf 
und Kraftloß fein Ende erwartete, welches den 
15 Sun. erfolgte, nachdem vr fein Alter auf 71 
Jahr, 6 Monate und 3 Tage gebracht Sein! 
Beihtvater, Herr D. Gaupdlig, derihmim Pa⸗ 
fotat gefolger iſt, hat ihm auf feinem Sterbe | 
Berte mit feinem Armtetreulich beygeftanden, auch 


ihm den Donnerfag nad) dem Pfingſt⸗Feſte bey- 


gutem Verſtande das heilige Abendmahl gerei- 
Het. Weil er Feine Gedaͤchtniß⸗Predigt vers 
langer, i er ohne ſonderlichem Geprängedes A⸗ 


Seine Schriften, von denen man in der Theol. 
Bibliotheck T. Ill. p. 53. u.f.in Götters jetzt⸗ 
lebenden Gelehrten Europa T. I, p. 326.0. ff. 
und in Johann Sabricii Biblioth T.IV.V. und 
VL ein Bergeihnig finder, find folgende: 

I De snämpenzgdie € fententia Grzcorum ® 
Differtationes duz, Wittenberg 1697 und 
1698. Der Reſpondent bey beyden war 
der nahmahlige Diaconus und College in 
der Schul Pforte, M. Tobann Chriftian 
— der den 13 Det. 1737 geſtorben 
if 

2. Diff, de Ananco, ad Plauti Rudent. Ad. 
0 ILS, r i ebend 1698, Sein Bruder Ju⸗ 
. us Dieror Siber, hat hierbey einen Re 
fpondenten abgegeben. Er erwehlet dar⸗ 
inne des Berchard Saracenius Meynung, 
die er weitlaͤuftiger ausfuͤhret 
3 Progr. de vicisfitudinibus libertatis& Ser- 
 ” yituris Britannise, Schneeberg 1698 in 4. 
4. Progr. de moly Hermetis herba, ebenv: 


u =; 
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‚5. Proge. de Ducenarıis, ebend, 1699 iN 4. 
6. De Statua Memnonis falfa eredita , ad C. 


Gorneki Taciti Ann. L.IR ce. 1. Dilfertatio 
‚ad Virum Ill. Jo, Geungium Boernerum, 
ebend. 109 in 4. 

7. De lande civitatis & conſulum Schnee- 
bergenfium Epiftola Gratulatoria, ebend. 
1702 in Fol. Sie war ſowohl an den das 
mabls vom Negiment abgegangenen, als 
nenangetretenen Buͤrgermeiſter zu Schnee: 
berg gerichtet, 


8. De velo virginum Sacrarım, ad L, Jo. 


Joach. Thoennekerum; Paft, Schneeberg, 


zumfiliam fuam-Dno. Liskio ja matrimo- 

nium daret, ebend. 1708 in Sol, | Er ei⸗ 
fert in dieſer Schrift wider Den eheloſen 
Sem der Paͤbſtler, indem er ihn Deo ho- 
minibusque ınvilam nennet, verſpricht ein 
Merk de ritulis Sacris, und wertheidigerdie 
zudevrion der Epiftel Des Goffrid Vindo⸗ 
einenfis anden Bodert de Arbrrffelfo, 
wider Jacob Sirmond und Ant. Beau 
gerdie, 

9. Deoortu fefti einerum,, ad.Jo.Andr.Glei- 
chium, ebend. 1709 in Fol. "Er befräfti 
get unter andern darinne, Daß er 42 Waca. 
Yios und 300 Keker aus denen feltenften 
Nachrichten gefammlet Habe. 


zo. De LipfiaindulgentisfimaPatrona Sufei. 
tatriceingeniorum amplisfima,chemd.1709 
in gol. Er gratulirt darinne Herrn Sroms 
dern zur Magiſter⸗Wuͤrde, bringt vieles un 
Lobe der Stadt Leipzig für, und wuͤnſcht, 
daß jemand von ver Univerſitaͤt daſelbſt eine 
Schrift, wie Buläus und Launojus yon 
der Parifächen Hohen Schule, ſchreben 
möchte 
11. De collaribus clericoram tabulatis & 
planis, ad D, Chrift. Frid. Beerneram P, P. 
ebend. ızıoin a Diele artige und ger 
lehrte Schrift wird im den Act Erud, As 
1711. P: 185-9, f. recenſiret. 
a2. De illuftribus Alemennis, ad Vir, 11, Jo. 
Aegid. Alemannum, Conſi. Intim. ebend, 
1710 in 4. Sfeift ı Alph. und g Bogen 
ſtarck, und wird in den Ad, Erud. A. arır, 
Pp. 84. uf. allwo er Collega perinduftri- 
us genennet wird, vecenfiret- 
13. Hiftoria Godefchalcorum, ad fo. Cafps 
‚Godefchaleum; £eipz. 1912 in 4. Herr 
Reimann nennet dieſe Schrift in feinem 
Catal. Bibl. T, IL. p. 334. bellam, do&tam 
lectu dignam. ERS Un \ 
14. Diatribe de cane e temp!o ex terimi- 
nando, ebend. 3712 in4. Deren in dei 
gelehrten Fama P. XVII. pı 380. und in der 
Hıftor.Bibl, Fabrieianz T.IV .p.33. gedacht 
wird. ' 


ig. Schediafina de aquꝝ benedid& pen, 


beutis non denegandp; ebend, ı7ra in 4. 
tt 3 Die 


os * 
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Die Gelegenheit zu dieſer Schrifft gab ihm 


eine Gefchichte, da ein Bock fih ineinela | 
‚pelle gefchlichen, und von dem Weyh⸗Waſ⸗ 


fer gefoffen. Siehe die Gel, Fama P. XIX. 
P. 486. Hiitor. B.bl. Fabric. T, IV. p. 82: 
und die Unfch. Nacht. A. ı712. p. 313. all: 


wo e8 unter andernheißt: Der Herr Ahat] 


in diefer Eurgen Arbeit ungemein viel Parti, 


cularia liturgica unddergleichen angeführet | 


16, De matrimonio iterato Epiftola Gratula 
coria ad illuftrisfimum Alemannum; eb, 
1712 in Fol. Ervertheidiget unter andern 
darinne den König David wegen feiner im 
Alter getroffenen Heyrath wider Das unglei- 
——— ‚das Perer Bayle davon gefaͤl⸗ 
et hat. 


A — A - 
17. Qualisimperantibus expediar uxor, E- 
piſtola confolatoria ad illuftrem Plazium, 
ebend. ızı2in Fol. Der Titel diefer Epi⸗ 
fiel lautet eigentlich alfo; Quod Deo pla- 
cuit, id, ur placear illuftri & excellentisli- 
mo Domino, Abrahamo Chriftophoro Pla: 
zio &c. conjuge exquilitislima &c. orbato, 
debita cum veneratione fuader Urb. Go 
dofr. Siberus. 


18. Diff, dealbatis 1713 in 4. 















19. Diatribe de Sandtis Columnaribus, ad | 
Chr. Gottl. Joecherum , fammos in Philof. 
honores adeptum, ebend. 1714 in 4. Sie 
he Die Unſch. Nachr. A-1714. P- 357. 


20. Prolegomena ad hiftoriam melodorum 

Eccleſis Græcæ eorumque Theologiam 

poeticam e Menæis librisque Liturgicis, 
pro Licentia 1714 114. 


21. Vita Telefphori PontifieisRomani aber. 
roribus purgata , Leipz. 1714 in 4. Es ift 
dieſes das Programma, womit er die neu⸗ 
erhaltene Profeßion augezeiget hat. Siehe 
Buder Lehen Pabſts Clem. XL. T.L.p.3. 


22. De martyribus divinitatis Chriſti teſtibus 


contra nefandum libellum Platonismi |. 


deteti titulo Signatum, ebend. 1714 in a. 
Es iſt dieſes die Inaugural⸗Oration, die er 
den 23 Febr. 1714 gehalten. 


23. De Gaza, Palxftinz oppido, ejusque E- 
pilcopis,ad At. VIII, 26. ebend. 1715 in. 
Es ift diefes ein Programma, womit er 
feine Lectionen angefündiget hat. Siehe die 
Unſch Nachr. A. 1ı715.p: 1140, 


24. De Apoftafia Porphyrii, binæ epiftolz 
ad Cl. Thomam, Suidnicenfem, Sie find 
denen Mifcell. Lipf. T. I, p- 305 #339. ein: 
verleibet worden. | 


25. De ritibus templorum condendorum ad 
dedicandorum ad illuftrisfimum Aleman- 
num Doatribe, ebend. 1716 ing. Sie iſt 
bey Gelegenheit der Schmiedebergiſchen 
Kirch⸗Einweihung geſchrieben worden 
Siehe die Inf. Nachr. 1717. p. 88- 


27. Vita 8. Spyridionis, ebend. 


pi Trımuthintini, vita 
> cas a Corcyrenli obl 
ſortitudinem examinaı 
cilam exhiber, ſimul 


J 


159.1 f in den Unſch 


FT Vase 
28. S Sixti II. Philofophi, 






die Stelle ı Eor. IL ı8. zum Gr 
leget. Sie wird angeführtinden® 
Act Erud. T. V. p- 449: uf. und 
Unſch. Nachr. A. 1718. p.1079,. 






















Der völlige Titel von Diefer 
Schrifft heißt. alfo: S. Spyri honis, E 
* in Tur- .· 
















- ‚ranum, Scriptorem Corcyrenfe 
ties fupplet U, G. Siberus. 
cenfirt in den Act, Erud. 


p- 2179 und in den D 









‚Martyris Enchiridion, ebend. — 
Es iſt dieſes gelehrte Werck Über 
bet ſtarck, und wird in den Pat. A. 
A. 1725. p. 353. 0. fe in der AP 
Bibliothek T. I: p. .u i 
ſchen Papillon der Mufen ı 
f. in der fortgefesten Sammlung A 
p. 309. U. f. in den Deutfchen AA, 
T IX: p. 744. u. fi recenſiret. Er 
dieſes Enchiridion dem damahls zu 
verfammleten Concilo zu/ hat ab 
bey denen Antiwerpifchen Gefuiten, die di 
Acta Sanctorum fihreiben, dlechen 
berdienet. Sie nennen ihn gar ni 
Nahmen, meffen ihm aber T. 
pP. 137. ineptias, fordes, ſec 
bitates, confequentiam lam 
adje@titiam, nugas, ftraminea fülcrau f4 
„bey, und heiffen ihn mehr als einmahl be. 
. terodoxum conferibillaorem.. ee 
99. Ecclefie Græcæ Martyrologium: metri. 
‘ cum ex Menzis, Cod. Chifleriano Adie. 
que Sandtorum nunc primum colletum, - 
ebend. 1727 ing. Es iſt faſt Alphabet 
ſtarck, und wird feiner Merckoirdigs und 
Gelehrſamkeit wegen in denen Monats 
Schriften ſehr gerühmer. Ra is 
on findet man in denen Lat, Ad, Erud, A, 
1727-p. 541. u f. inden Deutfchen AR. 
Erud. T. XI. p. 587.0. f. in der Theologie 
fhen Biblioth. T. IL. p. 42. u.f. undin 
der Fortgeſetzten Sammlung A. 1730, p. 
74.Uu ff. Er har am Ende die Epheme- 
‚rides Gr&cas ex Menzis mit der Sateinie 
ſchen Ueberſetzung, das Menologium Chri⸗ 
ſtophori, Patricii & Proconfulis Miyle⸗ 
nei, und den canonem in omnes illufkii. 
ores Alcetas, Hierarchas & Dodtores, ex 
Triodio beygefüget. In der Borredehans 
delt er von dem Urfprunge und Gebraucde 
der Bilder und deren Heber und Unter 
föhrifften in der Kirche. 
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30. Dil. Epılcopis Crfarex  Paleftin@ pro 
Dodtoratu 1734. in q. Siehe Alta Aca- 
dem. A, 1735.p. 34. Fortgefeste Samml. 

, 1735 p.106.u.f Hamb. Berichte A. 1734 

2.705. Auszüge aus denen Theol. Difpp- 
P- 333. U-f- 

31, Oratio de Antiquirate Dottoratus Theo- 
logici 1734. p. 1705. N 

Naͤchſt dieſem hat er auch ehedeffen an denen Latei⸗ 

niſchen Ad. Erud. gearbeitet und unter andern des 

Sronovius Herodotum p. 193. u. fs. tecenfirt. 

Sm Manufeript hat en folgende Wercke, Die aber 

zum Theil noch unausgearbeitet find, hinter 

laſſen 

1. Commentarius in Martyrologium. Es 
ſollte derſelbe den andern Band von dem 
Martyrologio ausmachen. 

2. Supplementum ad Antonii Galonüi librum 
de cruciatibus martyrum. Dieſes ſollte 
den dritten Band von dem Martyrologio 
abaeben. —X 

3) Hiftoria Eccleſiæ Theſſalonienſis. Er 
hatte darinne den Neformirten Gottesge- 
lehrten Caſpar Enſen widerlegt, welcher in 
feinem Buche de canone Seriprure vorge⸗ 
geben Theflalonich fey nur eine Eleine und 
unanfehnlihe Stadt gewefen. Obgleich ! 
die Berfaffer der Adturum Sanktorum be | 
Eannt haben, daß fie Die Zahl der dafigen ı 
Biſchoͤffe noch nicht ausfindig machen Eön- 
nen, fo hat er deren doch fait 70 beſchrieben. 

4) Hiftorss Sıylitarum. Styliten heiffen dies | 
jmigen Münche, die von den Zeiten des heir 
ligen Simeons an, bis jeso ihr Leben auf 
Seulen zugebracht. Die Gelegenheit dar- 
zu hat ihm das Leben Danielis des Styli⸗ 
ten gegeben, welches er aus der Raths⸗Bi⸗ 

bliotheck erhalten. Ermolte es mit Anmer: 

ckungen erläutern, und eine völlige Befchrei- 
> bung des Lebens und der Sitten der Styliten 
beyfügen, worzuer von dem Herrn Affe 

- ‚mann in Rom, mit welchem er in genauen 
Brif⸗Wechſel ſtund, ſchoͤnen Beytrag be 
kommen. 

5. Hıftoria Præſulum Antiochenſium. Weil 
die Antwerpiſchen Berfaffer der Adtorum 
Sn ram durch den P. Boſch zwar der 
Zeit⸗Rechnung, aber nicht dem Leben derer 
Biihöffe zu gehn ein Genüge gethan, 
fo hat er die Geſchichte dieſer Biſchoͤffe bie 
ins 8 Jahrhundert befchrieben. 

6. De ufu Horum in Eceleſia. Erhatdiefes 
angenehme Wer aus denen feltenften 
Naͤchrichten gefammler, und mit fo vielen 
fhönen Anmerckungen ausgeſchmuͤckt, daß es 
die Gelehrten mit hoͤchſtem Verlangen er⸗ 
wartet. Siehe Goͤttens jetztlebendes Ge⸗ 
lehrtes Europa T. II. p. 321 u. f. 

7. De Cyriacis, ’ 

8. De Macariorum vitis. Siehe Sabric. 

Bibl. Græc. Vol. VIl.p. 500. 





9. Hiftoria melodorum Gr&corum & Lati- 


aorum. 


10, Supplementum hæreſium & hzretico- 
rum. 
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ı1. Hiftoria poncium. Er fänget von denn 
Pontificibus der heydniſchen Romer an, und 
geht hernach Durch alle Zeiten dergeftalt fort, 
daß er ausdenen Gefchichten zeiget wie man 
die Erbauung der vornehmften Brücken in 

Italien, Spanien Franckreich und Deutſch⸗ 

land den Prieſtern zu dancken habe, 

‚12. De VIlEcclefüs Aſiat cis. Es hat ihn zu 
dieſer Schrifft Thomas Smith meiler ihm 
in feinen Nachrichten von ven ſieben Afiaris 
ſchen Gemeinen Fein Genüge gethan, aufe 
gemuntert, 

13. Genefii Hiftoria Byzantina in latinum 

"translata, 

14. De Sacerdote nigra chirotheca induto, 

15. Glofarium librorum ritualium. 

16. De pifcibus Brundufinis. 

17. De baculo Thaumaturgo, 

18. De clarıs Martinis, 

19. ‚Heliodori Tricenfis Aethiopica. Er hat 
vielen Fleiß angewendet, um zu jeigen, daß 
diefes Werck eine Kirch n:Hiftorie ſei⸗ 
ner Zeit fey, darinnen der Verfaſſer die ers 

ſten Streitigkeiten, mit den Arvianern genau 

beſchrieben ſich aber lauter verborgener Nahe 

men bedienet. Er hat die Gelehrten um 

Beyhuͤlffe erfuchet, und Denyenigen eine ane 

fehnliche Belohnung verſprochen, ver eine 

richtige, mit der Hiſtorie übereinftimmende 

und durch die Zeugniſſe der Gelehrten unters 

KN ung fen würde. Goͤttens 

. Jestlebendes gelehrt. Europa TI. p.323 u. £. 

Ranfts Leben und ee hi reihe 

ſchen Gotten gelehrten IIh-p. 1203.u.f. Chlas 
denü Opufcula Academica p. 32r u. fl. 

Sieberg, Syberg, eine adeliche und nun— 

mehro theils .Sreyherrliche Familie am Rheine. 
Obgleich Herr Humbrecht von derfelken Eeine ei- 
gene Stamm Tafel verfertiger, fo wird Doc) ders 
jelben in feinem Genealogifchen Wercke vom Rhei⸗ 
niſchen Adel, wegen der Bermählungen an andere 


adeliche Häufer hin und wieder in den älteften Zei⸗ 


ten gedacht. Sie hat fich auch ſchon vor Iangen 
Zeiten in Liefland hervor gethan, wiedenn 1560 
Chriſtoph von Sieberg Eandes-Hauptmantı 
zu Candow und Eafpar von Siebere des Deut 
ſchen Drdeng- Ritter und Comtur zu Marienberg 
gewefen. Jener ward in dem damahligen Kriege 
mitdem Czaar Jvan Bafılowig gefangen. dar 
auf durch Die Gaſſen nackend gefchleppet, und end: 
lich enthauptet, Heinrich von Siebera zu 
Schweed, heyrarhete um das Jahr ı 650 Mlars 
garerhen Ziifsberh vonder Heeß, Die ihm daB 
Ober⸗Haus zu der Heeffe zugebracht. Friedrich 
Sottward, Steyhercvon Sieberg, Königlicher 
Preußifiher und Ehur-Branvenburgiicher Ober; 
Stallmeifter, General⸗Major, mwürcklicher Sams 
merherr, Hauptmann zu Lehnin, Zohannitersund 
des ſchwartzen Adler Ordens Ritter, auch Comtur 
zu Witters heim ſtarb im Jahr 1729 im 71 ahı 
feines Alters, nachdem er dem Chur⸗Haufe Bra 1: 
denburg 47 Jahre gedienet. 


Siebfarbblumen, finddie Dreyfalt igkeits/ 


blumen, davon im VUBandg, p. 1448. 


Sieb, 


1039 Siebgleiches Bein Siebläufen 16040 
Siebgleiches Bein, ſiehe Siebbein. * er — m er ! Verdacht 
RR — t. So balder aber den Rechefchuldigen nens | 
Er Geſhlecht, ſiehe Sybileki. net, fol fi) das Sieb anfangen umzudrehen,und . | 
Siebiz, ein Dorf, im Marcdgrafthum Ober: | ihm dadurch verrathen. Andere fhreiben, man | 
Laufis, im Budißiniſchen Ereyfe, unter das Elo | nehme eine Zange, und lege das Sieb Darauf, | 
fer Marienftern gehörig. Wabſts Churfürs | DieZange müffe aber nur mit 2 Fingern ange | 
ftenth. Sachfen p. 118. in Beyl. faßt und: gehalten werden. Nachdem —— 


pr ; ; ; ; beter gefprochen, und die Nahmen 
Siebizſch/ ein Dorfund adelicher Ritter· Sit, "Wil? Öebeter ef bie. Rahm 
Im Mareigrafthum Ober-Laufiß,im Budißinifehen | Derbäthtigen hergefagt worden; fo würd 


* nige für ſchuldig gehalten, bey deſſen Nahmen das 
Erenfe gelegen. _ Poabfts Epurfürftenth Sach Sieb entweder gezittert, gewanckt, oder ſich 


je Pe >. 5 umgekehrt. Siehe auch Peucer de Præcip 
Sieb lauffen, das Sieb lauffen lafjen, | vinar. generib fol.ı95.; Hermann Kieumalt 
oder die Sieb» Wahrfagerey, Cofeznomanzta | öffentlicher Lehrer der Argnep: Wiſſenſchafft u 
uſus cribri, Probatio per faltum cribri, oder Cri- | Helmfadt läßt ſich in feinem Bericht von Ei⸗ 
brum magicum adbibere, iſt ein abergläubifcher, forfchung der Zauberinnen durchs Ealte: Wuſſer 
und zum Theil auch zauberiſcher Gebrauch, vieler | wider Wilhelm Adolphen Siribonius davon 
in ihrem Ehriftenthume nicht allzu gefeßter Gemuͤ⸗ alfo vernehmen: „Alihier gedencke ich des Ger 
ther, wenn ihnen von jemand unbekannten einiger | „brauche, fo nod) jego vorhanden, wann man ee 
Schade zugefüger worden fich bey deren fo genann: | „nen Diebftahlerforfihen will. Alsdann nehmen 
ten Elugen oder vielmehr närrifhen Männern | „fie ein Sieb und eine Schaaf-Scheere, Das bey: 
‚und Weibern, vermittelft eines mit allerhand | „verley Erbgut if. Auf die Schere hängen fie 
abergläubifihen Eeremonien zubereiteten Siebes, | „das Sieb, und wo Perfonen, eine fobeftohlen, — 
deshalber Raths zu erholen, und ſolcher eftalt | „vie andere fo die Beſchwoͤrung thut, ergreiffen 
Den eigentlichen Thäter undUrfächer, wie fie ver« } „Das runde Ende ander Schere, und halten alfo 
meynen, zu erfuhren, oder gleichfam eine Art des | „das Gieb in der Luft. Darauf sus einen 
Looſes, wodurch man erforfchen will, wer etwas | „etliche Wortevon Sanct Peter und Paul, und 
geftohfen, oder fonfteine böfe That begangen habe. | „nennet den, fo beſchuldiget ft. Hat | 












Es ift aber auf den Daher genommenen Beweis | „begangen, fo reget und beweget fich das Sieb, I 
fo wenig zu bauen, daß zumahl bey den neuern | „ivo nicht, ſo haͤnget esfein ftillee» Die meilten 
Rechtsgelehrten derjenige gewiß nicht wenig auß« | halten diefe Art dev Wahrſagerey nicht allein für — 
gefachet werden wuͤrde, noelcher irgend noch damit | abergläubifch, fondern gar für Teuffelswerck, wo⸗ h 
aufgezogen kommen wolte. Denn nicht zugeden, , von es bey vorgedadhtem Pictorius Pillingas 
een, daß ein foldes Beginnen an und vor ſich nus heift: „Vor etwa 30 Jahren habe ich mich 
ſelbſt ſchon in der Natur nicht den geringften | „orepmahl dieſer Wahſagereh bevienet, einmahl 
Grund hat, mithin vielem Betruge und Gefaht | „um einen Diebftahl zu entdecken, zum andern 
unterworfen iftz fo ſtreitet ſolches auch mir allen | »zu erfahren, wer mir mein Vogel-Neseentzimey 
‚göttlichen und menfchlichen, fo geiftlichen, als welt- | „geſchnitten, unddrittens um meinen verlohenen 
lichen en Dergeſtalt, daß nicht allein auf] „Hund wieder zu finden, da es mir damit allemahl 
die daher genommene Indicien bey Unterfuchung | »gelungen. Nach det Zeit aberbin ih davonabs ⸗ 
eines Verbrechens garnicht geſehen, P. H. ©. D. | »geitanden, aus Beyforge, der Teuffel habe mie N 
art. 21. fondern auch diejenigen, fo dergleichen hun, | „Juvor die Wahrheit entdeckt, und fuche mir dae 
überdiß noch) willkuͤhrlich beftvaffet werden. 1. 4. | »mit das Maul zu ſchmieren, und mie) weiter in 
C. de malef, & maihemat. Chur/Saͤchſiſ. Pol. „fein Net zu ziehen.» Man mengtaberauh nur 
Ordn. tit.3.$.3.0.9. Wehner. Indeſſen iſt vermuthlic) darum den Teufel mitdarein, damit 
gleichwohl nicht zu läugnen, daß ſolches ſchon eine man die Leute überrede, ſich dieſer Wahrfagerp 


alte Erfindung ift, wie abfonderlih aus dem be nicht zu bedienen. Manthäte aber beffer, wenn 
reits bey denenNömern bekannt geweſenen Sprich⸗ man ihnen vorftellete wie es damit ein blofesLood 
worte: Cribro divinare, abzunehmen. Jedoch und höchft ungewiſſe Sache fe, Es merden 7 
wird der Proceß diefer Wahrfagerey verfehiedent«| nehmlich viele heimliche böfe Thaten von Feuten 
lich angegeben. Und zwar Pictorius PVillins! ausgeübet, dieman nicht einmahl Eennet, oder Die 
ganus in Tradt. de Speciebus Magie Ceremo-| manwenigftens nit in Verdacht hat. Nun 
nialis, welcher fich bey des Cornelius Agrippa | wird beym Sieblauffen ausdrücklih erforder, 
Operibus befindet, beſchreibt ſolchen Proceß daß man den Thäter nenne; font iſt es unmöge 
folgender Geſtalt: Man nimmt eine Zum | lich,ihnzwentderfen. So man ihn aber nicht 
ge, welche fo lang feyn muß, Daß man damit | Eennet, oder auch nicht im Verdacht hat wird man 
ein Sieb zu beyden Seiten des Randes faffen ſeinen Zweck nicht erreichen, fondern aufeinen une 
Fan. Damit wird das Sieb wie vor gedacht, | fehuldigen verfallen. Und das Ean auch leicht gen 
angefaſſet und in die Höhe gehoben, daß es vers | fehehen, wenn man gleich ven ſchuldigen —— 
























tical hängt. Darauf muͤſſen = Perſonen die | indemdas Sieb welches fo gehalten wird, daß eß 
Zange mit ihrem Mittel-Finger von beyden Seiten | leicht in Bewegung geräthen Ean, ſowohl bey Nen # | 
zufammen halten, undder Meiſter macht den An» | nung deseinen, als des andern, fich bewegen Fan. 
fang mit einer Beſchwoͤrung, welche aus folgen: | Alfo ift es nicht allein ein ungeroiffes, fondern auch 
den unverftändlichen Worten beftehet: Dies, | gefährliches Mittel, wodurd man fich viel Be 
mies, Jefchet, benedoefet, dowima, Enitemaus. | druß erwecken muß. Trifft man einen Unft le | 
Endlich nennet er die Nahmen der Perfonen,wel- | digen, und har fonft Eeinen andern Sunen h 
i W | 
| 


Pi | 


Yu 
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Siebrand i ‚1040 





BES ie un Se 
das Sieb lauffen vor fich 5 fo ziehet man ſich einen 
Procch auf den Hals. Fa es haben alle Diejenis 
gen, fo man dabeı) genennet, und Dadurch bereuget, 
daß man fie in Verdacht halte, Recht und Macht, 
fich über Fnjurien zu befchtveren. Findet man Ur: 
fache, aufdiefen oder jenen einen Verdacht zu werf⸗ 
fen; fo find andere Mittel vorhanden, Die Sache 
zu entdecken, welche weit gewiffer und ficherer find. 
Der Teuffel hat alfo wohl, unpartheyifch von Der 
Sache zu ustheilen,bey der Sieb⸗Wahrſagerey ent- 
weder gang und gar nichts, oder Doch fehr wenig zu 
feJaffen. Denn ob ihm gleich bekannt iſt, wer dieſe 
oder jene That beozugen; ſo ſteht es doc) dahin, ob 
erfoldyes eröfnen dürfe, oberes auf Diefe Weiſe 
kund machen koͤñe, ingleichen ob er willens fey,einem 
jeden alsbald aufjumarten, wenn er ein Sieb und 
Scheere zur Hand nimmt, und die Weiſſagung 
damit beginnet. Uebrigens befiche hierbey den 
Artikel Hererey im XILBande, p- 1978. u. ff. 
Sieblauffer, itdas Keubel, worein der dräther 
ne Boden gemachet wird. 
Sieblinden, Städtgen in Ungarn, ſiehe Sier 
benlinden. —— 
Sie bmacher haben durch gang Deutſchland 
ein geſchencktes Handwerck, und deſſen auch auſ⸗ 
ferhalb Defelben zu genieſſen. Zum Meiſter⸗Recht 
Ean theils Orten niemand gelangen, er. habe denn 
als ein Zunge drey oder vier Fahr gelernet, und 
Wey big deep Jahr als ein Geſell auf Reiſen zuge, 
bracht; theils Drten ift auch diefes nicht genug, 
fondern er muß noch zuvor ein Meifterftüch verfers 
tigen, toie fonderlic) in den Ehurfürktlichen Bayri⸗ 
ſchen und Pfälgifhen Landen gebräuchlich, nehm⸗ 
fich, drenhölgerne Siebe von unterſchiedlicher Gat⸗ 
tung. Sonften Eönnen die Siebe, fo fie machen, 
in deenley Sorten eingetheilet werden, nehmlich 
») in Elare-Haarfiebe, 2) in hölgerne Siebe, 3) 
in Eifen- und Mebing-Drathfiebe ; alle aber wer» 
dengroß oder Elein,eng oder weit gemacht, welchen 
Gattungen wir noch die dierdte Sorte,nehmlic) die 
gedoppelte, bepzehlen mögen, welche hauptſaͤchlich 
darzıt Dienet, Daß das durdhzufiebende nicht ſo 
narck verflüge, oder verruͤche, mithin, dem mit fol: 
chen Duchfieben Beſchaͤſtigten, wie fonderlich bey 
den Avotheckeen ofte gefchiehet, nicht fo leicht in Die 
Rafen ftaube, nieffen und allerley andere Vers 
drüßlichEeiten verurſache, wie denn neben Den 
Apstheckeen auch Zuckerbecker, GewürgErähmer, 
und infonderheit die Müller und Becker ſich der 
Siebe fait täglich gebrauchen, ja fo gar aud) die 
Reitknechte und Bauren zu Durchſchlagung der 
Helmen und Hederling, felbiger nicht entrachen 
Eönnen. Zu geſchweigen daß die Siebe faſt in al- 
len Haushaltungen als ein gar nüglicher Haus⸗ 
zath gefunden werden. Nebſt den Sieben wiſſen 
audy die Sieber die Schienen aus Haffelholg zu 
den hölgernen Sieben gar ſchicklich und vortheils 
bafftig zu ſchneiden und zu fpalten, als woran 

am meijten gelegen, weil fie der Grund nnd das 
Fundament find, woraus allg Arbeit der Sieber 
entfpringet. 

Siebmadber oder Sibmadher, (Zohann) ein 
MNuͤrnbergiſcher Kupfferſtecher, welcher ſich durch 
feine Kunſt ein ruͤhmliches Andencken erworben, 
indem er nicht nur verſchiedene feine Kupffer an 
das Licht gebracht, ſondern auch ein groſſes Wap⸗ 

u Waiverfal- Lexici XXKVII Theil. 





































pen Buch aus a Quartbaͤnden beftchend, davon 
der erfte zu Würnberg 1605 der andere 1609 ge 
druckt, heraus gegeben 5 welches Werck 1657 mit 
dem 3 und 4 Theil und 1667 mit dem 5 Theil 
aud) in dem Zahr 1668 mit einem Anhang zu 
dem legten von Paul Fürften, und von deſſen Ey» 
dam Rudolph Johann Helmers 1705 mit dem 
6 Theil vermehret worden iſt. Er ftarb den 23 
Mers 1611. Doppelmäyers Hiftorifche Nach⸗ 
richt von denen Nuͤrnbergiſchen Mathemat. und 
Kuͤnſtlern. 

Siebmesgruͤn, ein Dorf unweit Schlacken⸗ 
werda in Boͤhmen. 

Siebnath, ſiehe Naͤthe der Zien i 
Wal a Nie Y 

Siebner, ſiehe Umgänger, ; 

Siebner:Ame, ein Richterliches Amt in d 
Stadt Windeheim, darzu 4 aus dem Rathe * 
3 von der Buͤrgerſchafft erwehlet werden; Sie 
müffen die Grentzen, Marcken und Fluren unters 
ſuchen, und pflegen fie ihre Verrichtungen fehr ges 
heim zu halten.E Facbeicht von der Stadt Windo⸗ 
beim, p. 32. J 

Siebold oder Sebold, ein vornehmer Frieſe 


und bekannter See⸗Raͤuber im ı5 Jahrhunderte. 
Er hatte nebft noch einem, mit Nahmen Embke, 


2 ſtarcke Veſtungen an der Emfe, alda die Se» 


Raͤuber geheget, und davon Die eine nad) feinen 


rahmen die Sieboldsburg genennet wurde. 


Weiln nun die Hamburger und Bremer dadurch 
geoffen Schaden erlitten, fahen ſich Die Städte ges 
jroungen , einige Schiffe auszuräften, mit denen⸗ 
felben fie im Fahr 1433 auf Die See giengen, und 
dafelbft an etliche See» Räuber geriethen, und fie 
ſchlugen; Es erbothen ſich anbey etliche von den 
Hauptlauten in Frießland, welche gute und halte 
bare Beftungen hatten, gegen die Hamburger und 
Bremer, daß fie ihnen Beyſtand leiſten wollten, 
dergeftalt, Damit ale Raub⸗Schloͤſſer durch gang 
Frießland zerflühret würden. 
ſich dieſes Erbiethen gar mohl gefallen, und giengen 

den Borfchlag ein; Sie fendeten alfo ihr Kriegs» 

Volck dabin, und lieſſen die Sieboldsburg belas 

gern; Siebold und Udo wollten das Schloß entfe- 

gen, und brachten eine groffe Anzahl Volckes zur , 
fammen. 
den , der Städte Kriegs: Heer, famt denen, wel- 
che von den Friefen zu ihnen gefloffen waren, da es 
denn zueinen Treffen Eam, in welchen Siebold, mit 
feinen Helffers Helfern erfchlagen, die Siebolds⸗ 


Die Staͤdte lieſſen 


Es begegneten aber denſelben bey Nor⸗ 


hurg aber erobert und bis auf den Grund abge⸗ 
brachen und verheeret wurde. Nachricht von der 
Stadt Zamburg. ı Theil p. 414. 
Sieboldsburg oder Seboldsburg, ein ches 
mahliches Raub⸗Schloß in Frießland an der Emfe; 
fo von einen mit Nahmen Giebold erbauet, von den 
Hamburgern und Sriefen aber im Jahr 1433 er⸗ 
obert und gang und gar zerftöhret worden. Giehe 
Siebod. N 
Siebortendorf, Gefhleht, fiehe Sebotten⸗ 
dorf, im XXXVI Bande, p-840- 
Siebplatte, Lamina eribrofa, GSiebbein. 
Siebrand, Pirfonen, Diefes Nahmens fiche 
Sibrand. | 


Yuu Siebung, 
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— — — — — — — 
Siebung, ſiehe Cribrario, im VL Bande, 


P. 1644. ze 
Sieburg, Siegeberg, Siburg, Siegberg, 
Gigburg,, Lat. Segenbergum , eine Stadt nebit 
einem Sälofe in dem Hergogtbum "Bergen, an 
> dem Fluſſe Siege, ohnmeit Dem Rhein, 3 Meilen 
von Chtr, gelegen. Die allda auf einem Berge 
befindliche berühmte Benedictiner Abtey ift don 
dem Ertz Biſchoffe zu Coͤlln, St. Anno, 1060 ger 
jlifftet worden. Bucel.G.S.P. 1.2. Treomed. 


Sieburg, (Baron von) ein in Sachſen berüch» 
tigter Betrüger, und Alchimyſt, weswegen er auch 
im Jahr 1732 arcetiret, und ihm dag confilium 
abeundigegebenmorden. In dem Sächfifchen 
Euriofitäten Cabinet vom Jahr 1733 P. 267 U-F- 
geifft man von ihm folgende Nachricht arv „Der 
„Baron Sieburg iftaus Sachſen nach Benedig 
„gekommen, woſeloſt er einen reichen Geitzhals an⸗ 
„getroffen, Der ihn unterhalten, davor ihn Der Ba⸗ 
„ton in Jahres Friſt Gold machen mellen, zugleich 


„haterihm gegen Erlegung ʒoooo Scudi des Ser 


eimniß zu eröffnen vorgegeben, mit felbigen 
N a hernach fünff Millionen, fer 
„ner so Millionen, und. soo Millionen, und alſo 
„immer zehnfächtig mehr nach Der Hermetriſchen 
Progrehion zu gewinnen Noch ein anderer 
„Richard genennet, ſchieſſet dem Baron Sie⸗ 
„burg Geld vor; Diefem alten Venetianiſchen 
„Coelmann hat er verfpruchen, das Leben wenig: 
ftens 10 bis 12 Fahr über fein natürliches Ziel 
„zu verlängern, und dieſes zwar vermittelſt feiner 
inclura Aureali, von welcher der alte Venetſa⸗ 
„ner alle Morgen einige Tropffen nehmen follen. 


Bey dem allen foll er důrch Diefelbein einen Stand | Nürnberg p- rr. u. f. angeführet zu befinden. 


„gefeßet werden, daß er nach Belieben eine Par⸗ 


„thie de Gondole wird machen koͤnnen, eben ſo he 


„gut, als wenn er 25 Jahr alt waͤre. Ob er 
„nun fein Berfprechen halten duͤrffte, wird Die 
„zeit lehren. Zum meniaften ift Dagjenige, was 
der gelehrte Here D. Wolff in feinem Plagiario 
„und Falfario von ihm angeführet, vor ihn nicht 
„gar zu vortheilhafftig, daher Denn allerdings Fein 
„gutes Ende von ihm zu hoffen. Der Frankoͤ⸗ 


‚„fiiihe Glaneur urtheilet von ihm alfe: Die Me· 


„difance fpricht: Sieburg ſey ein Chevalier d’ 
„Induftrie; Allein, wenn er nicht groffe Talente 
„hätte, wie folte ev wohl Die beyden Arten von 
„geuten, fo am ſchwerſten zu betrügen fern, als 


„Richt führen Eönnen. 


Was man nun von dem Baron Sieburg in ſchmack unannehmlich iſt, als toird «8 ‚hernad) "4 
ift nunmehro wuͤrcklich don alem demjenigen gebraucht , mas, einem 


Venedig beforget, Das ift 
„eingetroffen, denn es geben hierauf andere Nach» 


„eichten: Bon Venedig hatder Baron Gieburg derwillen eriwerket, wie vom Cſau flehet, LM 


ſich retiriren müffen, aus eben der Urfache, ale 
‚oder Marquis Damis voriges Fahr weg muſte 
„Er befindet fich in der Schweiß vorietzo, und viel⸗ 
„leicht in Bern. Er hätte feine Wohnung gern 
„in Skraßburg aufgefthlagen, wenn der Gouber- 
„neue ihm nicht eben das Compliment gemacht 
"hätte, welches ihm in Berlin, Sachfen und Ve⸗ 
„nediq gemacht worden. Glaneur Suppl. n. 9, 
„1733: Man wird alfo in Zukunfft fehen, ob er 
„dem Schickſal derer unglückjeligen Alchymiſten, 


als Klettenbergs und Eajerani entgehen Dürfite. Ip. 953: Wf. 


;SIECLE . 
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ger zu Muͤhlhauſen, hat unter andern im Sabre 
1669 die Pulßnigifche Drgel verfertiget. 
Siebwahrjagerey, fiehe Sieblauffen. 
Siebwafchen, fiehe Siebarbeir. 
Siec oder Schiech,erfter Sophi in Perfien fies 
he Iſmael. 1. Sophi, im XIV Bande, pa 378.1 h 
Sieche Arme , heiffen folche Erancke und elens 
de Perfonen, melde weder vor ſich felbfE ete 
was ins Vermoͤgen haben, noch aud) im Stans 
de find, ſich was zu verdienen, und Daher ne 
Maßgebung derer mehreften. Policy» Drdnun 









ı gen in denen fo genannten Siech -Häufern, oder 








Eazarethen, 11. d. g. gepfieget und gewartet wer⸗ 
den follen. —* 
Sıcben, ein Heßiſch Dorff nahe bey Caſſel. 
- Sieh» Saus, oder Krancken⸗Haus, ſiehe 
Hoſpital im XII Bande, p. 97%. Kazarerh 
im XVI ‘Bande, p- 1241. Maladerie, im XIX 
‘Bande, p.692. Nofocaminm im KXIV Bande, 
P- 1363. und Spital. BRAUNER, 
Sieh, Zaus von OR: Indien, mit diefen 
Nahmen wird die Haupt Stadt der Portugies 





fen Goa, in den Königreich Decan in OfeIn | 
dien, wegen der ungefunden Lufft daſelbſt/ beles | 






get, Davon der Artikel Boa, ım&l’Bande,p 29. 
zo nachzuleſen. ER 


- Siechkobel, mit diefen Nahmen werde 


get, E der Siechkobel 
Johannis, zu St. Leonhardt, u St. Fobft, zu St. 
Rochi, ſo in Glücks Beſchreibung der Stadt 


Siech⸗Leben, Syr. XXX.v. 17. allıvo fies 


‚einander entgegen gefeßt werden, Zac. III, x. 
oe ein bitteres h In 
ches Leben, Da man mit Galle und Mühe umge⸗ 
ben ift, Klagelied. III, 5. 19. An 
bitter folchen Dingen zu, 


fömaeE prüfet, tie von dem Waſſer zu Mara 


ftehet, 2 Dlof. XV, 23. oder: von Den Lippen der 


Huren, Spruͤchw V, 4. 
Seelen, Cap. XXVII, 7. 
Griechiſchen 


von einer hungrichen 
» 7. woſelbſt uͤberall in 
Bibel diefes Wor jtehet, 


wie. Ef. V, 20; teil aber das bittere dem. Ger 


! ei 
Menfchen befehtverlich fälet, und. einigen I \ 


AV, 34. von Hiob, Cap.X, 1. E,IX,18. A 
brauchte Syrah, E. XXX VII, 17. wie de 
auch vom Petro ftehet, Matth. XXVI, 27. & 


XXI, 62. daß demnach ein bitteres oder fiches 


Zebeninsgemein alle BefchiwerlichFeit dee menich 


licyen Sehens anjeiget, Davon Eeiner ausgefchloffen 
iſt, Sir. XL, La, y y 2 — 


Siecke, ein Chur⸗Hannoͤberiſch Amt nb 

Dorff in der Graffſchaff Hoya in ABeftphulen. 

SIECLE , fiehe Secudum, im XXXVI Bande, 
ae. 


Siede, 


Sieburg, (Zuf) ein Drgeimacher und Buͤr⸗ 





€ s N ii N | 
Nürnberg die Kranck und Sech Häufer belt 4 
zu St. Peter, u St. 


a 
t: Der Tode iſt beffer, denn ein Siech Leben. 
| Eigentlich nad) dem Lateinifchen heiflet es: bite 
teves Leben. Wie nun fonfk bitter und fühle 


Leben fo viel als ein ſol⸗ 


Eigentlich. Fommt 
die man mit dem ee — 


de 
—— melde 
„nehmlich die Geigigen und die Alten hinter das auch fonft Luther wohl durch fawer überfigeh, 












| 





Siede Geſott /heiſſet das Futter,fovonSpreu, 


Sidenburg. 


— 
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' Bande, p. 1776. 


Siede 


— — — 





Ueberkehr zu Heckerling geſchnittenem Futterſtroh 
Grummt, geſtammpten Rüben, Möhren, Krauts 
Pengeln, Krautblättern, Ruͤbenkraͤutig, Ruͤben⸗ 
ſchalen und dergleichen gemenget, und mit heiſſem 
Waſſer Winters, auch wo das Holtz im lleberfluß, 
des Sommers eingebruͤhet, und dem Rindvieh in 
den Staͤllen gegeben wird, Den trächtigen und 
kalbenden Kühen ift die Siede etwas beſſer anzu⸗ 
mengen, alsden andern. Don folchem mit heil 
fen Waſſer eingebrannten Futter oder Siede giebt 
das Rindvieh beffere Milch, und folglich gefchmas 
tere Butter, alsin den Landen wo das Dich lau⸗ 
ter Ealtes und kein warmes Futter und Geträndke 
befommt. — 

Siede⸗Faß, Geſottbottich, iſt ein ziem⸗ 
lich groſſes Gefaͤſſe vom Boͤttiger Arbeit, worin⸗ 
nen dem Rindvieh die Siede eingemacht wird. Es 
iſt oben etwas weiter, als am Boden, und hat ſei⸗ 
nen Patz am beſten im Kuͤh⸗Stalle, unter einem 
ordentlichem Broden- Fange und Broden⸗Roͤhre. 
Siehe Buůh /Stall im XV Bande,p.2027. 

Siede⸗Knechte, ſiehe Salg:Änechte, im 
XXXIII Bande, p. 1567, 

Siedel, fiche Sidel. 

Siedel, heiffet man ein langes und verdecktes 
Behältniß, in Form einer Banck, mit einer ſchma⸗ 
len Sehne, worein man allerley fo gleich aus den 
Händen legen und verwahren Pan, findet daher nur 
in den gemeinen Stuben feinen Platz. 

Siedel, (Ambrofius) fiehe Sidel: 

Siedel, (Lands) fiehe Sidel, desgleichen 
Zandfiedel, im XVIBande, pessa 

Siedeley, ſiehe Sidel. 

Siedeley, ( &and») fiehe Land» Siedelen, 
imXVI Bande, p:s5o uff. 


Siedel ⸗Zoͤfe, oder Frey⸗Siedel⸗Hoͤfe Pre- 


dia libera, find ſonderlich in Thüringen eine Art 
von Land» oder Bauer Gütern, melde don allen 
Adaaben und Beſchwerungen frey find, fonft aber 
vonden Ober⸗Herrn nach Art eines Lehns verlie⸗ 
hen und beſeſſen werden. An einigen Orten wer⸗ 
den ſelbige auch Zeidel⸗Hoͤfe genannt. Beſold 
Cont. Hl unuriescher 
Sieden, fiche Ebulirio, im VI Bande, 
p. 95. * Wr 2 ; 
Siedenburg, Schloß, Flecken und Amt, fiehe 
Sieden des Eingemendes kommt vor Hiob 
XXX, 27 und wird Damit auf das Sieden des 
Waſſers abgesielet: Denn wie ein fiedend Waſ⸗ 
fer nicht ſtill iſt, ſondern immer aufwallet? Alſo 


wenn ſich Miltz, Herb, Lunge und Leber von vie⸗ 


len Schmertzen und Sorgen tegen; fo hat der 
Menſch Eeine Ruhe weder Tag noch Nacht. 
Siede/Pfannen, ſiehe Pfanne, im XxVII 
Sieder, ¶Johann) wohlberdienter Paſtor zu 
Naumburg, war anfaͤnglich Diaconus zu Zeit 
und im Jahr 1561 wurde er Diaconus zu Naum⸗ 
\ Vaiverfal-Lexici IICheil 


Siedlnicy , 1045 


| burg, darauf 1565 Doms» Prediger und in fol 


gendem Fahr Paſtor daſelbſt, refignirteaber 16,7 
jein Amt wegen hohen Alters, und ftarb 1617. Da 
erüber so Jahr im Heil, Predigt Amt gelebet hats 
te, wie Cyptian hilar. Evangel, p. 1122 meldet. 
Groſſens Zubel » Priefter: Hiftorie Ifter Theil 
pı 386. 
Sieder ( Leim) ſiehe Leim⸗Sieder, im XVI 
ande, p. 1590: » 
Sieder ( Seiffen,) fiehe Seiffen-Gieder,im 
XXXVI Bande, p:1507 ur f. 
Siederey, (Galg-) ſiehe Sals /Siederey, 
im XXXIII Bande, p.1605. 
Siedereh (SeiffenJfieheSeiffen.Siederey, 
imXXXVI Bande, p.ı508.. 
Sied/⸗Hering, auch geiväfferter oder Brat⸗ 


Sering, Harenga maceraza genannt, iſt nichts 
| andere, als ein gemeiner Heting, der newäffert 


Ab zum Gieden oder Braten jugerichtet wors 
en. [ 
Siedingehal, (Johann Frang von) ein Paͤbſt⸗ 
licher Geiftlicher, fo zu Dreßden ehedem in hono⸗ 
rabler Bedienung Helebet. Er ift, feiner eigenen 
Erzehlung nach, von Adelichen Eltern in Oeſterreich 
erzeugt, Unter Die Benedictiner geſteckt, und endlich 
zum Priefter gewehhet worden. Erhatein Buch, 
unter den Titul; Ausfertigung des Wäbftlichen 
Religion « Spiegel, Dreßden 1691 in 8. ges 
ſchrieben. Weiler etliche mahl nad) Stalıen ges 
wallfahrtet, fo ſtellet er die vornehmſten Heilige 
thumer des Pabſthums dor, macht feine applica- 
tiones und bezeugt ſich gar enfrig gegen die Paͤbſt⸗ 
lichen Frrthümer: Unfchuldige Nachr· 1730, 


| p. 47: 


. Siedler (Hintet,) oder Sinterfaffe, ſiehe 
Ainterfäreler,im XII Bande, p. — 
Stöhner, im XI Bande, p. 437. und Aausler, 
ebend.p- 151. 

Siedlisk, ein Dorff in Pohlen. Es richteten 
dafelbft die Socinianer, im Jahr 1645- ihre Kits 
chen» Freyheit auf; allein eß gieng felbige auch 

1655 im Schmedifhen Keiege und beyeiner Ruf 
ſiſchen Snvafton zu Grunde. Walche Religionds 
Streitigkeiten auffer der. Luther, Kirche IV Theil 
p- 259. 

Siedlnicky, ein altes Pohlniſches Gefchlecht. 
Aus demkelbigen ſtammet ab Earl Zulius Siedl⸗ 
nicky, Graf von Eholdis, Rayferlicher Geheime 
der Kath, Cämmererund Cameral» Sadv Ber 
waſter der Fuͤrſtenthuͤmer Liegnik, Brieg und 
Woland, welcher den 7 Jenner 1738 ju War⸗ 
ſchau imhohen Alter verfiorben. Er ward vom 

Kayfer Leopold, im Jahr 1595 in des Heil. 
Roͤmiſchen Reihe Grafen⸗ Stand erhoben, und 
hat zwey Gemahlinnen gehat: 1) Jobannam - 
Cedimiam, gebohrne Baroneſſe von Noſtitz und 
verwittwete Gräfin von Bögen, und 2) Mlarien 
Cafimiren, des Weywodens Johann Schiedfe- 
witzky don Siradien Tochter, die ihm einen Sohn 
gebohren, Carln, Eron: Hof: Schägmeiftern in 
Pohlen, welcher alle Güter feines Barers, die ſehr 
wichtlg find, und worunter die Herrſchafft in Boͤh⸗ 
men den Titel einee Grafſchafft geführet, geerbet 
-  Muus hat, 


1047 SIEF Sieg 
bat. Dieſer empfieng im Jahr 1738. den 3 |mehl verdauen. Fan. Verſiehet es ein fiegender 
Aug. nebftandern Standes» Verfonen den Orden | General hierinne, daß er den Sieg nicht gefchickt. 
des Pohlniſchen weiſſen Adlers, und legte den 13 | fortzufegen weiß, fogehet e8 ihn wie dem Hannis 
Decembre, nur gedachten Jahres, als Weywode bal,melchem, nach Slorus Bericht, vom Adhers 
von Podlachien den Eydaab. Carl Jofepb Siedl-| bal, des Leomilcars Sohn vargemorffen tourde, 
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J 
nickh, des Heil. Roͤm. Reichs Graf von Cholditz, daß er zwar geſchickt wäre zu überwinden, aber 
Lithauiſcher Unter⸗Stallmeiſter und Staroſte von | ungefchickt, den erhalten Sieg weiter ſortzuſe 
Mielnick, gelangte im Febr. 1734 aus Pohlen, oder wohl anzuwenden. Die Ueberwundnen m 
an den Kapferlichen Hof, um die Nachricht Der | fen dahero vollends entkraͤfftet, ermuͤdet, und in 
vollzogenen Erönungdes Könige Auguſts zu bins | Zurchtgefeger werden, menn mit dem Siege ihre 
‚terbringen, an, und erhielt an befagten Hofim Fahr | völige Niederlage noch nicht verfnüpffer gemefen 
1735 den Titel eines Geheimen Raths, er iſt iſt. Doc muß ſich ein Generalauch in Acht neh⸗ 
nach der Zeit wiedernach Haufe gekehret. VDen» | men, daßer die überwundenen Feinde durch) feine 
tzel Catl Siedlnicky, Graf von Eholdis, Koͤni⸗ Grauſamkeit nicht irgend zur Verzweiffelung brin⸗ 
glicher Böhmifcher Appellations: Rath, wurdeim| get. Denn menn der Ueberwinder gegen feine 
Aug, 1735 von Ihro Roͤmiſch Kayferlihen Mar | Feindeallzufehr wuͤtet, fo thut diefer üffters eine 
jeſtaͤt mit den Titel eines Geheimen Raths beleget.| folche aͤuſſerſte Nothwehre, die dem andern den 


Banffes Genealog. Archiv. 

SIEF; fiehe Pulver, im XXIXBande, 
P. 1294, 

SIEF ALBUM, ein trockenes Argney Mittel 
auböfen Augen. 

SIEF ALBUM CUM OPID, Dranden- 
burg, x 
Rec. Ceruſſ. 3vj. das mit Wegebreit » und 

Roſen⸗Waſſer gewaſchen und 
proaͤpariret worden. 

Amyl. 

Gumm, Arabic. Tragacanth. aa, 


Mildy drey » oder viermahl be, 
meet, und wieder getrocknet, 


a]. 
° Opii, in Wegebreit · Waſſer aufgelöfer, 
und wieder eingetrocEnet, 3). 
Macher esmit gnung Eyweiß zu einem Sief Laͤſſet 


man den Mohnfafft davon, ſo wird es Sief album| muth gemäß it zu verfahren wilfen. 


fine Opio genennet. 


__SIEF ALBUM SINE OPIO, fiehe unter dem 
Artickel, Sief Album cum Opio: 


"Sieg, Lat. Filoria, Frans. Fifoire, ift der 
glückliche Ausschlag, welcher die eine Partheh über 
dieandre im Kriegedarvon trägt: Es Fan aber 
Peine Parthey den Sieg erhalten, wenn nicht zuvor 
eine Schlacht vorher gesangen if. Mac) der 
Schlacht erhält diejenige Parthey den Sieg, wel⸗ 
he die andre an Tapferkeit übertroffen hat; die 
andre Parthey aber welche uͤberwunden worden ift, 
erleidet Durch den erhaltenen Sieg eine Niederla⸗ 
ge. Iſt diefe Niederlage ftarck: fo iſt derüber, 
mundne Theil verbunden, der Zapferkeit des 
‚Siegers nachzugeben, und um einen anftändigen 
Frieden anyubalten. Doc) aber muß der Sieger 
nach erhaltenen Giege nicht allzu ficher werden, 
‚und aus feinem Lager eine Ruheſtatt machen, fon 
dern ee muß, wie Solard in feinem Polybe T. II, 
p:221 faget, den Feind folange verfolgen, biser 
-gänglich erleget, oder weniaftens den Frieden zu 
bitten aenöthiget wird. Denn man iftniemahls 
ingröfferer Gefahr, fähret Tolard fort, als nach eis 
‚nem erhaltenen Siege, melchen man über einen 
verwegnen und gefchickten Feind erhalten hat, und 
der das Andencfender erlittenen Niederlage nicht 


‚|tenen geringen Sieg, viele weit groͤſſere Nieder · 


| nen, und wie einige zu reden pflegen noch darzu ei⸗ 
36.|ne filberne Bruͤcken bauen. J 
Sarcocoll. mit Efelssoder Kuh⸗ Raihs ⸗ Herr Manliusverfahe eben diefes und mu ⸗· 


GBGrnuade ſollen auch die Ueherwinder gegen die, in | 






ein Triumph ⸗Lied, wenn fie ausrufften: Saul | 


geöften Schaden zumege bringet. Es ſt Daher 
nicht nur loͤblich, ſondern hoͤchſt nöthig, daß die 
fiegende Parthey, Glimpf und YBarmbersigkeit 
gegen ihre bexwungene Feindeertveile, Viele ver⸗ 
fehen es hierinnen, und überheben fich ihres Clio 

ckes allzufehr ohne zubedencken, daß das Süd 
släffern ſey, welches wenn esam helleſten glaͤntzet, 
auf einmahl zerbrechen, und daß ſie fuͤr einen erhal⸗ 


lagen erleiden koͤnnen. Iſt dahero der Fand bey N 
einem erhaltenen Siegedie Flucht zu ergreiffen ger — 
möthiget worden; fo muß manihm diefelbegöne 


Der Römifhe 


fte fein Leben einbüffen, teil er dem Seindealle 
Zugänge abgefchnitten hatte, und ihn aufver 
Flucht aufzupalten fuchte- Sonderlich mußm nn 
auch nach erhaltenen Siege mit den Gefangenen 
mohl umgehen, und mitdenfelben, zwar ſo, wie eßs 
Kriegs » Gebraudyz aber auch wie es der Große 
Gleiche 


der Schlacht gebliebene Todten ausüben, und 
ihre Cörper auf eine gebührende und ehrliche Art 
zur Erden beftatten. In den alten Zeiten wurden 
nach erhaltenen Siege Triumphs, Lieder in dem 
Lager der fiegenden Parthey, oder felbft auf Der 
Wahlſtatt angeſtimmet. Auch in der heiligen 
Schrifft finder man von dergleichen Triumph 
Liedern, welche man entweder GOtt zu&hren,odet 
zum Lobe des Ueberwinders fange, Nachricht. 
Ay 





FERNE, 


Zur Verherrligung des göttlichen Nahmens wur ⸗ 
de von Mofe dem HErrn ein Lob,Kied angeflimmet BR 
28.MiefeXV, 1°-20. Dergleichen Triumph 
Lied fang Debora und Barack, Buch der Rice 

tee V; 1; uf. wie auch der Stamm Juda, 2 


der Ehronick.XX;, 26. Dem Könige — 







Ehren fangen die Iſraelitiſchen Weiber ebenfalls 


hattaufend gefjlagen, David aber zehen taufend. 
B. Sam. XIX; 4. An ſtatt dieſer fonft ger 
woͤhnlichen Triumph⸗Lieder pfleget heut zu Tage 
die ſiegende Partheh in Chriſtlichen Ländern, zum 
ſchuldigen Lob, und Danck » Dpffer GOttes d | 
bekannten Geſang: Te Deum laudamus, ode 
wie es Deurfch heiſſet: HErr GOtt dich loben 
wir, anzuftimmen. Unter mährenden dieſen Geſan · 
98, böres man den Schal der 
Pau⸗ 
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Paucken, tie auch die Loßbrennung der Canonen. | Eommt diefe Redens ⸗Art vor, daß uns GOtt aller 
Doch geſchiehet es gar öffters, daß in beyden Lär | zeit den Sieg gebein Chriſto. Griech. Gott mat, 
gern zugleich Diefer Lobgefang gehöret wird, Und | daß mir allzeit teiumphiren in Chriſto. Sieg 
Fan gleich von beyden Theilen der Sieg niche feyn |und Triumph iſt fonft zweyrrley: Sieg erhält 
erfochten worden: fo Ean es vielleicht um deßwil⸗ man vor den Triumph, wenn man nehmlic) des 
len gefchehen, daß Die eine Parthey für den erhal: Feindes Meifter wird, im Felde die Oberhand 
tenen Sieg; die andere aber für die gnädige Ab⸗ behält, und denfelbigen in Die Flucht ſchlaͤget. 
wendung einer noch groͤſſeren Niederlage, GOtt Der Triumph.aber üft, wenn nunmehr der Feind 
dem gebührenden Danck abftattet.. So pflegte vollig überwunden, und man gang und gar Feine 
man auch vor Alters nach erhaltenen Siege aller⸗ Gefahr mehr hat; und da man an einem Ort ſei⸗ 





hand Sieges /Zeichen aufzurichten. Zu Ehren nentriumphirenden Einzug hält. ZE. ein anders 


Gottes rihrere Mofe dergleihen Sieges- Zeichen if, mern David den Sieg wieder Goliath erhält, 
auf. = B.Mlof. XVII 16. Dergleihen thär ihn mit einer Schleuder erlegt, und den Kopf abs 
auch Samuel ı B.Sam.VIL ı2. Und zu Eh⸗ yauet,r Sam. XVIL, 5 1.ein anders aber, da er 
zen des Ueberwinders gefchahe ebenfalls bißweilen triumphirend einziehet unter Zuruff des Frauen 
Die Errichtung gewiſſer Siegeszeichen, wie man| Zimmers, C.XUX.7. Weil denn Die Frommen ihr 
hiervon ſowohl in den weltlichen Geſchichten; als | ven triumphirlichen Einzug erſt im Tode halten, 
auch in der heiligen Schrift Erempel findet, als wenn fie aller ihrer Feinde Meifter worden, in und 


3 E&.1.Gam.XV, ı2. und 1. B. der Mlaccab. 
XII, 29. Die Häupter der Erfchlagenen, wur: 
den auf Spiefenumber getragen. 18. Samuel. 
XVII, 51.54. XXXl,9. Die Beute, welche man 
in dem Lager der Herjagten oder wohlgar erfchla- 


durch Ehriftum , fo lange fie aber leben, immer 
zu ftreiten haben mit denfelbigen, daß, ob fie 
aleich heute einen Sieg wider fie erhalten, fie doch, 
morgen gleich wieder angerennet Eommen. Alſo 
bat das sazußeuev Kurberus gar ſchoͤn uͤberſe⸗ 


te und Triumph. 


eue Lehrer die Gnade von GOtt, daß ſie mit 


Kampf gefämpfet, a Tim.IV,7. 





genen Feinde gefunden, oder ihnen auf der Flucht| get Durch den Sieg. Hieronymus hat es nicht 
abgenommen hatte, wurde unter die Soldaten zum beſten getroffen, daß GOtt durch ung feinen 
ausgerheilet; wie Denn auch diefes ſchon bey den Triumph über die Feinde feiner Kirche halte ; viel⸗ 
göttlihen Siegen gefhahe, als: ı Samuel. XIX, weniger Die lateiniſche alte Biebel: De nobistri- 
2o uf. 2B.der Chron. XX,25. Und es ift umphare, nos in triumpho eircumducere, als 
nicht zu glauben , wie fehr auch noch heut zu Tage ob GOtt über uns triumphive, oder ung, im Tri⸗ 
die Tapferkeit der Soldaten durch Die Heberlar umph herum führe. Beſſer hat ee Primafius, 
fung der Beute aufgemuntert werde. Wenn Lutherus und Beza gegeben, daß GOtt mache, 
aber Eein Sieg leichtlich erfochten wird, ohne daß daß wir triumphiren, oder den Sieg erhalten; 
nicht auch, auf Seiten Der fiegenden viele ſollten Oder, nad) Chryſoſtomo und Theophylacto: 
getödter und verwundet foerden ſo iſt es höchft- Der uns allegeit Durchlauchtia, prächtig, herrlich 
billig, daß die Verwundeten und zu anderer Ar-\ und glängend in Siegen und Triumphiren macht. 
beit untüchrig gewordene Soldaten, wegen ihrer Endlich ſiehet auch Offenbahrung Johann, 
den Baterlande geleifteten Dienfte die Zeit ihres XIV, 2. die Redens⸗Art: den Sieg behalten an 
Lebens über, mit gutem Unterhalte verſorget wer⸗ dem Thiere, Griech. Die den Sieg behalten und 
den. Wie es denn aud) höchft billig ift, daß Die| überwinden; anzudeuten, Daß dieſer Krieg und 
Wittwen und Wanfen dererim Treffen gebliebe⸗ Sieg immerfort zu treiben fey. DrobenC. XL7. 
nenSpldaten,befonders deren Öfficieren mit Pen⸗ und C. XIIL,7. lautete es gar anders, nehmlich daß 
fionen begnadiget werden. Und in diefem Stür| das Thier die Heiligen uͤberwinde und tüdte; hier 
cke pfleget man die Benetionerund Holländer fehr | aber wird das Thier von den Heiligen uͤberwun⸗ 
zu rühmen,daß fie fich fehr gnädig bey folchen Gele⸗ den, nicht zwar, Daß fie daſſelbe mit Aufferlicher. 
aenheiten erzeigen. In der heiligen Schrifft, und Gewalt umbringen, und vertilgen, noch) auch,daß 
war Dfalm LXXXV,7. ftehet Die Redens Art: ei⸗ fie das Thier befehren, und ſich Daffelbe ihnen 
nen Sieg nah dem andernerhalten fie- Nach dem| gleichfam: gefangen gebe, denn das Thier mird 
Hebräifchen heißt es: Sie gehen hin, und nehmen | bleiben biß an den jüngften Tag ; fondera fie über: 
jemehr und mehr zu an Krafft, Stärde, Much, winden das Thier, und mas Dazu gehöret durch 
Sergen, Sieg und Triumph, Dfalmı44, 3- da des Lammes Blut und Wort in befländigen 
ift Eein Mangel an Muth, Kraft, Ders, Beu⸗ | Glauben und Gedult. Bon dem Sieg des Glau⸗ 
Fangen fie einen Streit an, bens folgetein befonderer Artickel weiter unten uns 
fo ift der Sieg gewiß ihre; Wirdihm der andere leer: Sieg Gl. ; 

über den Hals gesogen, fo folgetein neuer Sieg-| Sieg, Pioria oder Palmarium incafum vi- 
Es gelten auch hier Die Worte Davids, 2 Sam. | Zorze, heißt in denen Rechten, wenn eine Par⸗ 
1,22. Der Bogen Jonathan hat nie gefehlet ec. gen den zeither. mit Gegentheiln geführten Proceb 
Gleichwie Chriſtus einen Sieg nad) dem andern| gerinner ‚oder vielmehr die dem ihr dabey bedient 
mider den Teufel, Matth-4,1.feg. wider Die gemefenen Advocaten deshalber gebührende, oder 
Sadducaͤer und Phariſaͤer, C.22. 15.19. Pau: verfpeochene Belohnung, 1.1. S. 5-ff: de extraord, 
lus wider feine Opponenten, Apoftel. Gefh.17,5- cognir, otomann. Giehe aud) Deferza can- 
feg. rühmlih erhielte; alfo haben auch andere |/z "pncere, im VIL Bande, p.643- desgleichen 


- Pa d 2a licis, im XXVIBande, p.137, - 
Paulo rühmen Fönnen: Ich habe einen guten ee IR air * ; Sr he —*— 
der Sieg it ihr,| Sieg, Siege, lat. Sega, ein Flühgen im Fürs 


und (omiüfet fie herrlich. Im 2Cor.It, ſtenthum Naſſau, und im Ersbißthum Eöln, ente 
re, . Mun 3 fpringt 


Sieg 


fprinat auf dem Weſterwolde ohnweit 

der Srafihafft Wittgenſtein auf einem Berge, 
die Saufpige genannt, fo ein Stück des beruͤhm⸗ 
ten Gebürges Rothbaar iſt; läuftneben den Doͤr⸗ 
Fern Hilgersdorf, Wergersturf, Walpersdork, 
Nenkersdorf, Kriffendad) Und Deutzen vorbey; 
fließt neben Dbernetphen, Niedernetphen, Dres⸗ 
bach, Weidenau, und bey der Fuͤrſtlichen Ner 
- fideng Siegen hin, 190 fie die Auzendacd) zu ſich 
nimmt; gebet darauf an Zittenbach, Eifenfeld, 
Alltenfieibach, Altenſeelbach, Steuthütte, Bus 
heiter, Oberſcheld, Niederſcheld, Modersbach 
und Brobach ıweg, und kommt bey dem Schloffe 
Breußberg ins Ehurfürftentyum Coͤlln; bewäffert 
darinnen Sachfenrod, Bauers und Neuenſeel⸗ 
bach , wo fie die Seelbach, unter Siegenthal bey 
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OB :rpe den Werpefluß und unter Altenfchöneberg | 
bey Weſſen oder Wieſen die Weſſen und bald | Ehronick. VIILTH. p. 382. 


darauf den Niederfluß einnimt. Nachgehends 
begiebt fi) die Siege auf Birckenthal, Kerken, 
Hilpen, Dbshaufen, Hafelau, Auren, Krot 
jenhayn, Kirchenfee, Leuſcheid, Rosbach, Thals 
dans, Muwel, und auf das Schloß und den 
Flecken Windeck; ferner folgen daran, nad) Eine 
nehmung etlicher Eleinen Bäche, Dattenfeld, Anz 
eben, Wilberihhofen, Herchen, Molfef, Agens 
ba, Eydorf, Humbach, Bettenrod und Blans 
ckenberg, wo fie oberhalb den Bruͤylfluß vers 
fehlingt. Won dannen ſtroͤmet die Sieg fort nad) 


Dorrendorf, Attenbach und Wingartsgaß, mo. 


fie einen Fluß und andere kleine Bäche aufnimmt; 
ferner bes Niederpleeß ven Pleesfluß an fic zieht, 
und fo dann an Mühlendorf, Menden, und an 
dem Städgen und Cloſter Siegeberg herſtreicht; 
bey Muͤhlhofen mit dem ſtarcken Aggerfluß lich ver; 


mifcht, und endlich bey Berchem fich mit dem Rhein | S 


ſtrohm vereinigt. Ob wohl diefes Fluffes bey 
den Alten nicht gedacht wird, fo mil Doch Pereus 
Bertius, Profeffor zu Leyden, verſichern, Daß 
dem Ptolomaͤus zudem WorteSegodunum dies 
fe Sieg Anleitung gegeben habe, weil Segodunum 
die Stadt Siegen wäre: Johann Terror in ſei⸗ 
ner Naffauifchen Chronick p. 9. vermeynet, daß 
man micht weit fehlen oder irren duͤrfte, wenn 
man den Rahmen der Sigambrer oder Sicambrer 
von dieſen Waſſer herleitete. Weil nad) dem 
Mlünfter die Sicambri im Geldrifchen, Eievis 
fehen, und gegen über, über dem Rhein, in Weſt⸗ 
phalen, woran die flegifchen Lande grengen, ihre 
Mobnung gehabt hätten. 


Sieg,(moralifcher)fiche Mloralifcher Sieg, 
im XXI Bande, p. 1481. i 
- Siege, Fluß, ſiehe Sieg, 
Siegardt, fiche Siegatd. 

Siegart, oder Siegarde I, König in Sach⸗ 
fen, lebte, im fiebenden Sahrhunderte, war anfaͤng⸗ 
lich Fürft zu Engern, und wurde hierauf zum 
Königein Sachſen erwehlet. Seineeinsige Sor: 
gegieng dahin, mie er Die Sachſen von Dem fraͤn⸗ 
ckiſchen Joche wieder erlöfen möchte, welches. ihm 
auch endlich gegluͤcket. Denn als die Wenden 


oder Wendalen ein deutsches Volck an der Spreu ſt 


und Havel, in groſſer Anzahl in Thuͤtingen eins 


der Gegend 





fie mit Kriege überzog, und des Fürften, & 
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fielen, und den Francken dieſes Land abnehmen 


toollten ; fo erbothen ſich die Sachen, diefenEim 
Mi abzuwenden, wenn ihnen die Francken dep 
Tribut erlaſſen wollten. Dieſes Anerbicthen wur⸗ 
de Angenommen, die Wenden verjagt, und die 
Sachfen erhielten ihre Freyheit. Es wollte 
War felbige Dogobert wieder abnehmen, in 


















gens Tochter Beorhild gefangen wegführte; wel 
eu fi) aber mit felbiger, wegen ihrer St oͤnheſt ber 
maͤhlte, fo erhielten fie durd) derſelben Borbitte 
vorige Freyheit. Hierauf Iebte Sieghardt 
eine geraume Zeit in Friede und jtarb endli 
hohen Alter. Beine Schweſter Doda, oder 
©da, vermählte jich mit Arnulph Fuͤrſten an der 
Mofel, mit welcher er Amsgiefen, Caris des gruß 
fen Uraͤlter Vater gejeuget bat. Muiverfaß 
Siegart, (Chriſtian Gottlob) ein Magiflee 
der ABeltmeisheit, hat eine Difputation gefdrice 
ben: De eo quod verum & ımaginariumelt id 
Geometria infinitorum, £eipjig Den 8 Ma) 
1737. Ludovici Neufte Meickw. der Leibe — 
Wolffifchen Weltweißhei,p. 19. 
Siegbeck, (Johann George) hat einige aſtro⸗ N) 
nomifche Schrifften verfertiget, als da find: J pi 
‘1. Prelufioaftronomicade (yftematis Copen: „ 
nicani ob Vacillantia nimis fundamentas 
mox imminente ruina „elmftäde, — n 


Sr 







4 


Coſmico, Helmſtaͤdt 1732.14 0000 
Siegberg, Stadt, Schloß und Cloſter, fehe 4 
ieburg. vr — — 
Siegbritta, eine Wiederländerin, fihe Sige 4 
brita. * a AR J 

Siegburg, Stadt und Cloſter, ſiehe RR 
burg. — — ie 


2. Pr&lufio aftronomica de vero fyfemare | 


Bande, p. 1008. ® 
Siege, eingtuß, fihe Sig 7 
‚Biegeberg, Stadt, Schloß und Cloſter- fiehe 
Sieburg. wen Erik — 
Siegebetg, Segenbergum, ein Cloſter im Ert 
Stiffe Coͤlln 3 Meilen von der uralten Stadt 
Bonn, Eduardus König in Engellandaufi? 
nem Berce im Jahr 1075: geftifftet, und es von 
dem vorbepflieffenden Fluß Siegeberg, alfo ge 
nennet. &emblacens. ad ann. 1075 Kam 
bert Echafnab. ad ann. 1071, Irenici Exe 
gefis bift. Germ. p. 41 v Ho 
Siegebert, Perfonen diefes Nahmens, 
Sigebert. Wr —— 
Siegebertus Gemblacenſis, ſiehe Sige⸗ 
bertus Gemblacenſis. F 
Siegeborg, eine von den dreh Pau 
ungen, weſche vormahls die alten Sad 
gehabt, liegt in Weſiphalen an der AU 
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Siegeburg, fiche Sieburg. 

Siegeden, werden die Strohmeffer genennet, 

welche man zum Steohfihneiden gebrauchet. 
Siegel, Sigel, Sigi, Infiegel,fat. Sig!J- 
> lum,Sıgnum Sıgnaculum;, Sx.Cacber, Sean, heiffet 
man eigentlich überhaupt wenn‘ diejenige Figur, 
welche auf dem Petſchiere oder Petſchafft befind: 
lich, in eine weiche Materie iſt abgedrucket worden. 
Es werden aber obige Benennungen alſo ge⸗ 
braucht, daß das Wort Infiegel nur bey groſſen 
Herrn, von oͤffentlichen Gerichts und Raths / Sie⸗ 
geln; das Wort Siegel aber von allen Privat⸗ 
Verſonen geſaget wird. Doch wird dieſer Ab: 
druck bisweilen mit dem Nahmen des Petſchaffts 
und Petſchiers belegt, wenn nehmlich von Privat: 
Leuten ſolches herruͤhret; und hingegen heiſſet das 
Inſtrument, womit man ſiegelt, auch offtermahls 
das Siegel. Im Lateiniſchen bedeutet das 
Wort Sigaum oder Signaculum mehr das Zeichen 
oder die Figur, welche auf dem Siegel befindlich 
ift, als das Inſtrument mit dem man fiegelt, 
Und da von Perfibaffeen oder Inſtrumenten zu 
fiegeln, ſchon oben im XVII Bandep. 1149 u.f. 
gehandelt worden: ſo werden wir allhier nur von 
der abgedruckten Figur zu reden haben, ingleihen 
von den öffentlichen Infegeln noch etwas bey 
fügen müffen. Die Materie worein man Die 
Siegel zu Drucken pfleget, ift ſehr verfchieden. Dan 
brauchet darzu Siegellach, Siegelwachs, Ob⸗ 
laten; wie denn auch vor Alters Metalle hierzu 
gebrauchet worden find, wie z. E. Die Goͤldne Bulle 
in Gold gedrucketijt, desgleichen hat man auch 
filberne Siegel, doch ift dieſe Art, in Metalle zu 
ſiegeln heut zu Tage nicht mehr getvöhnlich. Nur 
bey den Pabftlichen Bullen werden noch bis jetzo 
bleyerne Siegel beybehalten. Desgleichen hat 
auch der Deutſch⸗Meiſter, bis jego noch Die Frey- 
heit ſich bleyerner Siegel oder Bullen zu bedienen. 
Die gemeinefte Art des Zeuges, worin man Die 
Siegel drucket, iſt Wachs; doc) iſt die Farbe 
deffelben ebenfalls fehr verſchieden. Die Könige 
in Franckreich fiegeln Die geiftlihen Beneficien- 
Sachen mit grünem; die weltlichen aber mit gel- 
ben, oder wie andre wollen mit weiſſem Wachſe, 
auffer was Dauphine betrifft, allwo rothes ge» 
brauche wird; wiemohl es nicht allezeit ſo gemein 
geweſen indem auch Documente vorhanden find, 
da die Siegelung mit rothem Wachſe, als eine be⸗ 
fondere Gnade gereiffer Grafen vom Kayfer iſt 
verliehen worden, wie denn auch der Kayſer Sie⸗ 
gismund, eben dieſe Gnade, mit rothem Wache 
zu ſiegeln den Thaboriten eriwiefen hat, desglei⸗ 
den ſiegeln die hohen Reichs⸗Gerichte, auch einige 
Städte, z. E. Biberah, Bremen, Esftniß, Ham⸗ 
burg, Nürnberg. bis jego noch durch Verſtattung 
-Kayferl. Brivilegien mit rothem Wachſe. Die 
Land⸗Staͤnde und Amts:Geriäte ſiegeln ordent⸗ 
fich mit gruͤnem Wachſe, und es werden die Sie⸗ 
gel enttoeder auf Das Pappier felbft aufgedeuckt, 
oder ineiner Capful angehangen. Das lestere 
Zeſchiehet nur bey Lehn Briefen, Privilegien, und 
anderedergleihen Sachen. Sonſt pfleget man 
auch auffolgende Art zu fiegeln, daß man das Per 
-fchierüber eine Lampe oder Licht hält, vom Raus 
he anlaufen läßt, und es alsdenn auf dem Pap- 
piere abdruckt. Es iſt aber bey Der letztern Art 


mit beſiegelten Inſtrumentes nicht. 


Siegel 1054 


ARTE EUREN WERRENEE DE, 
zu behalten, Daß dag Pappier, an dem Ders, tvo 
das Petſchafft foll hingedruckt werden, angefeuchs 
et ſeyn müffe, und daß diefe Arc zu fiegeln nur bey 
offenen Briefen oder ſolchen Fällen gebrauches wa⸗ 
den fünne, wo mit dem Siegel etwas zu bekräfftis 
gen oder zu bemercken ift. Für den erften Erfins 
der der Siegel wird insgemein Giamſchid, Koͤ⸗ 
nig in Perfien ausgegeben. Ein aufgedrucktes 
Siegel oder Petſchafft macht-völligen Glauben, 
auch ohne Unterfchrifft, wenn es nur mit Wiffen 
und Willen desjenigen, dem es gehöret, iſt aufges 
druckt worden. Und diefes um fo vielmehr, wenn 
es von demjenigen, Dem es zugehoͤret, oder von wel⸗ 
chem es ift aufgedruckt roorden, gebührend recos 
gnofeire oder. vor das Seinige erkannt wird. Unter 
deffen abe pflege man in folchen Fällen, wo das Ge⸗ 
gentheil noch nicht erwieſen morden,oder fonft erhels 
let, ordentl. Weiſe davor zu halten, daß das Sie⸗ 
gel entweder von demjenigen,dem e8 zugehörig,oper. 
doch mit feinem Wiſſen und Willen fey aufges 
druckt worden. Wer ein fremdes Perfchafft zu 
Befiegelung einer Verfchreibung gebrauchet hat, - 
iſt ſchuldig ſolches zu erinnern, und deſſen ürſachen 
anzuführen. Bey Beſiegelung eines Teſtamen⸗ 
tes koͤnnen etliche Zeugen einerley Siegel gebraus 
ben. Das Wort Hand und Siegel, if auch 
von folder Verſchreibung zu verffehen, da das 
Siegel vom Alter oder durch Zufälle ſchadhafft 
worden, und wird um deßwillen die Verſchreibung 
nicht entkräffte. Nur muß das Siegel nicht das 
von abgeriffen, Durchftochen, zerkratzt, over fonft fo 
unfenntlich feyn,daß entweder gang und gar nichte 
mehr von der Figur zu fehen, oder doch fehr unges 
wiß iſt, mas folches eigentlich vorftellen fol, oder 
wen daſſelbe zugehöre, und vun wem es aufges 
druckt worden. Hingegen aber ſchadet ein vers 
kehrt aufgedrucktes Siegel der Gültigkeit des da⸗ 
Wenn aber 
jemand das Siegelmiffentlich erbricht oder abreife 
fer: fo wird dadurch die Verſchreibung vernich 
tet. Mer fih fremde Siegel nachmacht, fie feyn 
von was fuͤr Art fie wollen, der wird mit Leibes⸗ 
Strafe, bis zum Staupenſchlage angefehen. Bes 


ſold, Wehner, Chaffan. Sonft bevienen fi 


auch groſſe Herren, Aemter, Städte, Gerichts-und 
andre Dbrigkeiten bey Ausfertigung ihrer Befehle, 
Abſchiede, Deereten und anderer Verordnungen 
befonderer Arten von Siegeln, die, wie oben be⸗ 
reits erwehnet worden, gemeiniglich mit dem Nah: 
men ver Infiegel beleget werden; auch nach Ge: 
legenheit befondere Nahmen führen, als Majeſtaͤts⸗ 
Siegel, Geheime Cantzley⸗oder Cammer⸗Secrete, 
Amts» Stadt-und Gerichts⸗Siegel, wovon unter 
ihren Benennungen ein mehrers. Es werden die⸗ 
fe wiederum in groͤſſere und Eleinere abgetheilet, 100: 
von Das groöffere nur bey wichtigen Angelegenheiz 
ten, z. E. bey Belehnungen und Yusfertigungen 
öffentlicher Befehle, das Eleinere aber. bey Sachen, 
die nicht allzuviel auf fid) Haben gebrauchet wird, 
Ein mehrers hiervon fiehe beym Soͤfing de jure 
Sigillorum. Salmaſius de hodiernorum & 
antiquorum figillorum differentia. Speidel 
in Biblioth. Jurid. Vol, II. unter Sigillum p. 943 
u.f. und andredafelbft angeführten Nechtsgelehts 
ten. Die Bewahrung dergleichen öffentlichen Ju⸗ 
fiegel gehoͤrt demjenigen, ſo die ee 4 
>. xpe⸗ 
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Erpoition hat, und iſt die Uebergabe deſſelben eine Verſicherung, daß GOtt derer Seinigen niemahls 
öffentliche Einmeifung in das Amt, wie bey Bes | vergeffen, ſondern ſtets an ſie gedencken wolle ein 
fiellung der Reichs⸗Eantzler in verfhiedenen Reis] Siegel genennet, wenn Paulus fhreibet 2 Tim. 
chen, und des Grosveziers beyden Türken zu ge | Il, 19. Der felte Grund GHDttes beftehet, und] 
fenehen pfleget. In Franckreich wird bey feyer- | Diefes Siegel: Der HErr Eenner die Sein 
lihen Einzügen das groffe Reiche, Siegelin einem Dahero werden auch in der Ehriftlichen Kit 
Eoftbaren Räftlein auf einem eigenen ‘Pferde dem | die fihtbaren Zeichen der Sacramente, Wa 
Könige vorgeführet, und in Engelland dem Groß | Brod und IBein, bisweilen mit dem verblüh 
Eangler, wenn er. inden Rath gehet, Ducch einem | Nahmen derer Siegel beleget, dieweil derjenige 
eigenen Bedienten in einem Beutel vorgetragen, | welcher ſolche gebrauchet, von der gefchehenen 
der Großvezier aber muß es beftändig in einem | Mittheilung der himmlifchen Gnaden - Güter, 
‚ Bautelam Halfe tragen. In Tſina hateinjeder | JEfu und feinem Geift, fo gewiß und noch 
hoher Sandes-Bedienter ein befonderes Amtsfie: | mehr überzeuger ſeyn fol, ale einer, der. Die, be 
gel, welches er forgfältig zu verwahren hat, denn Brief und Siegeluͤber etwas hat, benn das en 
wenn es verlohren wird, nicht nur der Verluſt fei- | find ihm die ſuͤſſen Verheiſſungen des güttli 
nes Amtes fondern noch eine empfindliche Strafe | Wortes, das lestere Die heiligen Sacramente. 
Darauf erfolget. Antheils Ortenwird ein inter | Siegel, (George) warzu Nünberg 155 
feheid der Siegel behalten. In Franckreich iſt das bohren, und wurde Prediger und Profeffo - 
groffe Siegel, legrand Sceau, womit ale Edicte, | Theologie zu Altdorff Eam aber in Verdacht, « ” 
Privilegien nnd dergleichen befiegelt twerden, und | wenn er es mit Den Reformicten hielte, und flarb 
Das geheime Siegel, nn. u ß au 2 1598. Man hat von ihm — 
eheimen Cammer⸗Cantzley ergehen, lettres 1. Explanstionem priorum auinawe capitum - 

— bedruͤckt werden. Zn Engellandiftescben Evangelii Pen ae * 
auch fo, daß gewiſſe Sachen nur das geheime Sie · 2, Synopfin jelu Chrifli in forma 
gel, the PrivySeal, paßiven; andere aber unter | yabulz, er 
das groffe the Great Seal gehören, doch müflen | 3. Dif dejuftificatione hominis coram Deo, 
auch diefe erft unter dem geheimen Siegel Durch: | Zefemervirw Theol,Alkdr.e ———— 
gehen. Es wirdauch der Siegel in der heiligen 2 
Schriſſt gedacht. Und wie derer Nutzen im ges 
meinen Leben zweyerley ift, und entweder die Sie 
gel zu Verwahrung oder zu geroiffer Beftätigung 
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Siegel, (Giveon) der Philofophie Masifen, 
lebte zu Ende des ıs Sahrhunderts, und vervale 
— das on la; bey dem Frey⸗ 
einer Sache gebrauchet werden: fo findet man dag | DeTEN bon Derting u KAfermacck, — | 
in der H. Schrift eben diefer Gebrauch der Siegel imaaht En Amteftand. Baupacys P res⸗ 

vorfomme. Somurdedes Königs Darius Sie | ’ITT- Aultuaep. u | 
gelaufdie Thürg des Lömengrabens, und des Ki-| Siegel, (Johann Ernft)ein Muſquetirer un 
niges Cyrus Siegel, auf die Thüre des Goͤtzen⸗ ter des General-Majors und Commendantenszu 
Tempels zu Babel gedrückt, damit deffen Eingang | Alt-Dreßden von Borcks Bataillon, infonderheit 
verwahret würde und niemand hineinkoͤnnte Dan. de8 Heren Hauptmanns von Kieſewetter Come 
VLı7. Belimıs Vers. Desgleichen hat der | pagnie, welchen wir Deswegen hier mit anführen, 
reife Sirach ſich felbft gervünfchet, daß er fich ein | weil erim Fahr 1714 vom Teuffel fol geplaget 
Siegel auf feinen Mund drücken Eönnte, das ift: | worden ſeyn, und er folglich Denenjenigen, die des 
daß er feinen Mund fo verwahren Fünnte, Daß | Beckers bezauberte Welt beftreiten, ihre geſamm⸗ 
niemahls ein unnüßes, unbedachtfames oder fchäd- | lete Nachrichten von Gefpenfter- Hiftorien, mit 
liches Wort aus felbigen möchte gehöret werden. | feinem Exempelvermehren Ean ; und auch die Un⸗ 
Bon dem Ergvater Abraham faget Paulus, daß | ſchuldigen Nachrichten des Zahres 1714 dee 
er das Zeichen der Befhneidung zum Siegel der | Erzehlung diefer Begebenheit einen Plag von’ ehe 
Gerechtigkeit des Glaubens erhalten hätte, Roͤm. lichen Blättern von p. 776 bis 788 gewuͤrdiget 
IV, 11. welches Feinen andern Verſtand hat, als | haben,diewir hier unverändert mittheilen: „Dee 
Daß jedermann durch Die Befchneidung von ver |»jenige, welcher den meiften Antheil von diefer 
Aufrichtigkeit des Glaubens Abrahams überfüh- |»Erzehlung macht, heißt Johann Ernſt Siegel. 
vet werde; und diefes Zeichen zur Beſtaͤtigung und Gleichwie feine bepderfeitige Eltern noch) j 
Verſicherung der Wahrheit, daß Abraham ein | „leben, und vom Spitzen Handel ſich naͤhren 
rechtſchaffener Diener und ein gläubiges Kind |»fo haben fie ihn nah) Vermögen gezogen, ı 
GOites fey, dienen füllte. Auch die wunderbas | „einen Pofementirer werden laffen. Als er ſich 
ve Obſicht GOttes über die Seinen wird 2 Tim. |»aber auf die Wanderfchafft begeben, ift er von 
IH, 19 ein Siegel, oder eine Bekräfftigung und | „denen Heffen zu Kriegs-Dienften gezwungen, 
Beftätigung der Grund» Wahrheit genennet: „hernach von den Fransofen bey Ehra A. 1710. 
daß er fie nicht verlaffen noch verfäumen wolle, | „gefangen, und gleichfals zu Kriegs-Dienften ge 
So findetman auch endlih daß Johannes in fei- | »jogen worden. Weil er aber ohne Seelforg 
ner Entzücfung ein Buch mit fieben Giegeln ge⸗ „allda leben müffen, und bey der Belagerung 
fehen habe, Offenb. Joh. V, 1. wodurch angedeus | »Douay A 1712 fi) von Dienften losgemacht, 
tet ift, Daß alles was in Diefem Buche gefihrieben | „begab er fich wieder in Sachen. wurde Fr 
geweſen vollig gemiß, und wahrhaftig fen, und nie: | „den Soldaten angehalten, und vor das obgedach⸗ 
mand andefjen Erfüllung im geringſten zweifeln |»ste Bataillon angeworben. Es ift fein Verhal⸗ 
duͤrffte. In eben dieſem Berftande wird die alles | ».ten fo befchaffen gemwefen, daß ihn jederınann vor 
durchforſchende Allwiſſenheit GOttes, als eine I»einen frommen und jlillen en 24 
er 
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"der weder Sauffen, noch Spielen, noch Flu⸗ 
hen, noch andre Laſter geliebet und getrieben 
"hat. Alser den 11 Aug. 1714 feinen Lands: 
"mann und Cammeraden Paulus . Schön. 
*wellern, Der nach ſechswoͤchiger Ruhe aufs 
»neue mit gans graufamen convullionibus 
‚plus quam naturalibus gemartert worden, 
Pins Hofpital mit hinaus führen helfen, und 
Der wieder zurück nach dem Pirnifchen Thor ges 
hen wollen, begegnete ihm bey dem Wanfenhaus 
De (wie ev diefes und das folgende beftändig er 
ehlet) eine unbefandte und im Gefichte vermaf- 
xquirte Frau, fie hatte einen Eaftaniensbraunen 
Rock an, der unten mit braunen und weiß⸗ſchma⸗ 
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„durch , wie die Annebergifchen beherten Kinder 
„oder Erwachfenen, eben fo fehr und ſchrecklich 
„gezerret, geworfen, oder in die Höhe gehoben, 
„im Creiß herum gedrehet, und zum Boͤcke ftürgen 
„beweget worden wäre, wo ihn nicht 6 ſtarcke 
„Leute in einem gehalten hätten Denn wenn 
„ihm dieſe manchmahl in der Mennung, daß er er 
„was Ruhe bekäme, da oder dort gehen lieffen, fo 
„drehete es ihm gleich entfeglich ven Kopf um, und 
»30g die Beine in Bogen an die Stirne hinan, 
»oder ſchlug ihn mit dem Kopf und Leib gang 
»gräßlich auf Die Dielen, daß man befürchten 
„muſte, das Gehirn müchte heraus fpringen. Ob 
„nun gleich Des Haltens wegen, er die Annebers 


len Borden verbrämet war, undgieng in einem | »gifchen Lectiones nicht machen Eonnte, fo bekam 
Muͤder, das eben fo mie der Nock ausfahe. Als | »er Doch eben die convulfiones, imperus und 
»fie nahe zu ihm Fam, und er vor Erfchrecken »raptus; Violentos, als 0b er fie würcklich fehen 
Pftugte, trat fie ihm zur rechten Hand, und frag- »laffen. Wenn ihm waͤre freye Hand gelaffen 
Re ihn, mo er gervefen wäre? Raum hatte er ger »iorden, fo würdeer auf alles feyn hinein gefah: 
Pantwortet, daß er feinen Cameraden ins Lazarerh „ren und ihm gewaltig geſchadet haben, wasihm 
»bringen helffen, fo fragte fie weiter, mas er mach | „am erſten wäre fürgefommen. Denn er bif 
>70? Als er nun verfegte, ee hätte feine Quaal | »unfer den Paroxyfmis gleich in Rock und Hän- 
wieder befommen, ſprach fie: es wäre fhon gut. | »Deund Finger dererjenigen , Die ihn hiekten, wo 
Darauf gieng er fort, und fie wandte ſich auf | »fie ſich nicht wohl in Acht nahmen, und wurde 
»dielincke Seite,reißte auch immer ftille neben ihm | »Ddazu eben fo wohl als zu andern Handlungen 
»her, bis er in fein alt Quartier auf der Ziegel» | getrieben, ohne daß er feinen Willen drein gab, 
»Gaſſe Fam, als woſelbſt fie verſchwunden. Ein »indem ers bereuete, daß ers wieder fein Wiſſen 
>£lein.wenig Drauf, als er ſich allda Butter und „und Willen thun müffen, ivenn man es ihm 
»Brod und einen Rettig darzu holen laſſen, kam  »fürgehalten , nachdem er wieder frey geweſen. 
»die vermeldte Frau wieder, und fahe zur aufge- | Des Sonntage, als den 12 Aug nach 7 ühr, 
»machten Stuben⸗Thuͤr hinein: Alſobald uͤberlief als er ſich wieder erholet, führten ihn ſeine Eam⸗ 


»ihn Die groͤſte Angſt, daß er auch, ſich Luft zu 
ſchoͤpffen, in den Hof gelauffen, allwo ihn nicht 
»anders gedaucht, als ob ihm jemand unſichtbar 
»den Biffen Brod aus dem Munde genommen 
»hätte: geftalt ihn auch hernach die Frau Gallin 
»im Hofe gefunden, als er zu feinen andern Ca⸗ 
»meraden in den blauen Hecht gegangen, um all⸗ 
»da eine Kanne Bier zu trincken. Sobald er 
»fic) allda zwiſchen feinen Cammeraden vorne an 
>pie Banck niedergefeßet, Fam das vermaſquirte 
»Weib zur Stuben-Thür hinein, und ſatzte ſich 
»neben ihn, vorne auf der Wand Banck : er. bat 
»aber feine Cameraden, daß ſie vorruͤckten, und 
vihn in Winckel figen lieffen, worauf fie mit dem 
»Vermelden, daß fie des Sonntags früh drey 
»Viertheil auf s Uhr zu ihm ins Quartier kom⸗ 
>men mwolte, meggegangen. Was vor Angftihn 
»daraufüberfallen, hat man ihm wohl anmercken, 
»er aber nit fagen koͤnnen, wiewohl die Frau 
»Gallin es endlich heraus gebracht, Die es alfos 
bald an den Herrn Lieutenant Lauterbecken ge 
»bracht: Darauf er den Abend den Eorporal 
ꝓarnolden hinſchickte, und ihn auf das Pirnifche 

»Thor in die Wache bringen laffen woite. Als 
»er nun in groſſer Hitze ſchon zu Bette lag, fo 
‚»erklärten ſich zwey allda vor Geld im Duartier 
liegende Soldaten weil ihm nichts mehr als dig 
»fehlte, fie wolten ihn mit in ihr Bette nehmen. 
Sie waren aber kaum gegen 10 Uhr ins Bette 
yfkommen, ſo wurde er gleich nach o Uhr mit den 
Annebergiſchen Proxiſmis uͤberfallen, welche 
Plage die gantze Nacht hindurch bis gegen 7 Uhr 
»gemährer und ihn auch hernach fo oft angegrif: 
fen, als er das vermaſquirte Weib gefehen. Ich 

enne fie Annebergiſche Paroxvfmos. weil er das 
Vniv, Lexzicr KXXFI Theil, - 


»metaden hinaus auf das Feld, daß er fich in et 
ywas erquicken möchte, wäre aber wohl beffer 
»geiwefen, mo fie ihn nach der Kirche geführer 
»hätten. Als er im Ruͤckwege wieder an das 
Wayſenhaus koͤmmt, wurde er des mafquerire 
»ten Weibes wieder anfichtig: alfobald: hieß fie 
»ihn nicht weiter fortgehen, als Daß er umkehre⸗ 
»te, ih rechter Hand fihlug, und nach) der lan-. 
gen Gaſſe fich wieder in fein alt Quartier begab. 
vindem ihn aber ver Wirth, Gauckewitz, Ger: 
»geant unter den Creyßvoͤlckern, nicht ben ſich lei 
»den wolte, und nach und nach heftig auf ihn log 
»fhalt, ohne daß ers nöthig gehabt, fo erfolgte, 
daß der Menſch unmenſchlich angegriffen und 
»gerifjen ward, dem fcheltenden Wirth nur auf 
„den Hals zu fahren, geftalt er auch über Tiſch 
„und Bände wie eine Katze weggeſprum 
vgen, biß ihn Leute gnung zu halten bekamen. 
»Als = gegen en a 5 * wieder in fein 
„neu Duartier auf der: Eleinen Fiſchergaſſe b 
„dem Schloffer Wildenhahn Fam — 
„des Tages über von feinen Cammeraden in dex 
freyen Luft und auf dem Felde überall herum 
‚»geführet worden: traf bald darauf der Paro- 
xyſmus biß Abends gegen 9 Uhr aufs heftigfte 
»ein: Da er des Nachts im Bette zu ruhen 
»fehiene, mufte er ſich jähling im Bette auffegen, 
»den Strumpf herauszu ziehen, indem hebt esihn 
auf, daß er aus dem Bette heraus auf Dem Bo: 
„den fuhr, und mit genauer Noth von den 6 
»Wächtern und ı Eorporal wieder erhafcher wur: 
„de. Um 3 Uhr des Morgens bekam ersaufei, 
„nehalbe Stunde mieder. Den Montag vor 
„Mittage führten ihn feine Cammeraden, ih weiß 
„nicht, warum, auf den Böhmifchen Kirchhof, 
Xxx „unters 
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„untermegens aber stieß ihm das vermaſquirte 


„Weib auf, und gedachte, Daß alle drey Shore 
„des Kirchhofs zu waren, ohne daß ihr jemand 
„etwas von ihrem Vorhaben geſagt, wie es fich 
„denn auch alſo befand. Inwiſchen paßirten 
„ſie mit ihm Durch Des Kirchners Haus, weil ihm 


„aber das Weib das Thor vertrat ſo hatte er 
„alsbald feine Plage daß ihn feine Sammeraden 


oforttragen muſten, wolten fie ihn anf den Kirche 
„hof haben, allwo er alsdenn Ruhe hatte. Nach- 
„mittags glengen fie mit ihm zur Ereug: Kirche, 
als ſie bis zu Herdn M. MWellers, feines Beicht- 
Vaters, Haufe Eommen waren, begegnete fie 

ihm wieder, und fieng ihn an, alfobald zu quaͤ⸗ 


sten, daß ihn wohl ar: Leute Faum halten, und in 


„die Kirche fortfehleppen Eonnten, Go bald er 
„nur zur Kirch Thuͤr hinein war, fo war ers los, 
„und bey guter Diſpoſition Nach der Betſtun⸗ 
„de Fam er zu Herr MWellern, der ihm prie⸗ 
infterlich zuſprach und den Seegen gab: Von 
Dda ließ ihn der Herr Lieutenant wieder auf den 
Boͤhmiſchen Kirchhof fuͤhren, da ihn das Weib 
abermahls nicht hinein laſſen wolte, da ſie aber 
⸗unerachtet deſſen mit Gewalt hinein derungen, weil 
er ſonſten ſeine Lectiones allda zu machen wuͤr⸗ 
„de angefangen haben: ‚Nachdem er) ober unter 
„des Heryn Commendantens in Altdreßden feiz 
„nem, Bataillon fund, wurde man ſchlůßig, ihn 


„beſſerer Bewahrung wegen heraus nad) Alt⸗ 
dreßden in die Mittel Mache des weiſſen Thors 


ꝓ„zu ‚beingen, Allein ; als fie in‘ folchen Abfehen 
mit ihm bis auf die Fiſcher⸗ Gaffe gar ſtille an⸗ 
Aangeten ſo wolte ihn das obgemeldete Weib 
nicht wieder fortlaſſen, und er ward gewaltſa⸗ 
ꝓ„mer maaſen geriſſen daß ihn ſeine Cammera⸗ 
„den von dar an-über die gantze Bruͤcke bis an 
Sdas letzte Altdreßdner Brücken: Thor oder das 
Richteriſche Haus tragen muften, und hatten 
„gnung zu —* daß er nicht i in die Elbe geworf 
„fen ward. So bald er in das Gewoͤlbe der nur 
„gedachten Mittel⸗Wache kam, fo bald bekam er 
„ven, karoxiſiaum wieder, und als darauf der 
HR, Cantor von Altorefden nach der Zingen- 
„oorifiichen. information dahin gieng, und Sie- 
gel etwas zu fich ſelbſt kam, fanger mit ihm das 
ied: Gtt der Vater wohn uns bey 2c. Für 
‚oem. Teuffel ung bewahr.zc- bey welchen Wor 
»ten ihn das Uebel unvermuthet überfiel, und ihn | 
„deſto ärger manterte, je mehr felbige Worte wie. 
»derhohlet wurden. Dienftags frühe halbweg | 
„Uhr waͤhrete feine Plage eine halbe Stunde. Um 


„8 Uhr Vormittags kam ſie wieder, und. dauerte, 


„drey Viertheil Stunden, Als nun M. Adam 
Zahn ſeine gewoͤhnliche Meditationvon ro bis 11 
„Uhr mit denen Herren Cadets gehalten, ſo gieng 
„er in Begleitung etlicher von felbigen: hinaus, 
„Siegeln zu beſuchen. "Er befragte fich theils der 
„ſeltſamen Zufälle wegen , theils unterrichtete er 
„rein Gewiſſen, was er hierbey zu beobachten. hät, 
„te, theils betete er uber ihn , und überließ ihn dem! 
„Goͤttlichen Seegen und Obhut, mit der Bedeu⸗ 
»tung,ihn wieder zu hehlen wenn der Paroxyfmus 
„wieder Fame, der denn Abends um 8 Uhr fich wie: 
„der einftellete, undüber Drey Viertheil Stunden 
„währete: Unter —* obgedachter M Zahn 


ſen Wuͤten in Siegeln tobete Als man 









„Brücken: Thor das Maſquen Weib ihm entge⸗ 


»gieng Die Plage wieder an, unter dem Fuͤrwurf/ 


»o⸗ — bis go mahl * ne Dei 


Siegel rose | 


| 
—5 Teufel theils mit GOttes om Geil mit | 
Geber, theils mit Gefang begegnete, und nebſt 
„denen Herumftehenden wohl anmerckte daß ſo 
„oft man des Satans Werck entgegen gieng, d 
oft der Teufel es deſto ärger machte, und mi gro Bi 










„dem Paroxyfmo)Siegeln wieder mit G 
Wort und Gebet und Geſaͤngen verwahret, 
„darauf verließ, hat er die gantze Nacht gute Ruhe 
»gehabt, bis des Mittwochs früh um. 8 Uhr, dat 
„feine Plage wieder zu 40 Annebergifchen Lectio⸗ 
»nenigehabt, worunter man wieder mit GOt 
Hort, und Beten und Singen unter der $ 
Wweilſung des: gegenwärtigen M: Zahnscüber: 
„angehalten, der Siegeln nach. Deffen Uebergang 
»abermahls vorgemelüter maſſen mit Seele und 
Leib In GOttes Bewahrfam entfohlen, und be 
»höriger maſſen zugefprochen. ' Als er Nachmit 
„tags mit dem auch ſelbigen Tag noch geplagten 
»Schönsellerni in die Altdreßdniſche Ber-Stuns 
de gieng ſahe Schönmeller ehegemeldtes Mas 
gun ABeib mis unter andern Volck bey der Kir⸗ 
»cheftehen, und nach der Ber-Stundeden Siegel 
Fuß vor Fußverfolgen,biser indas Gewoͤlbe der 
Mittel⸗Wache Eain, dahin ihm M-Zahn gleich 
auf dem Fuffenachgefolget: Als jener nur hinein 
»Wwar,unddas Maſquen⸗ Weib ſahe, ſo war der Pa- 
roxyſmus fo heftig als ſonſt da; AUSM Zahn bey 
dern Patienten etwas vermeilet und feinen Zur 
oftand nochmals mitiangefehen hatte, fo verfügte 
ner fich, weil er von Räuchern, Befeu verbrennen 
und dergleichen Bornehmen, das man erwehle 
"ot, nichts hielte, inwiſchen zu Schönmellern, und 
»oernahm, was und ie fein Leyden beſchaffen ge 
weſen wäre. "Denn ob er gleich bey Dem Anne 
ee des Paroxylmi Siegeln niit hielte, fo er⸗ 
ſchrack er doc) bald gar ſehr, lieſſe nach und gieng 
»indie andre Stube, Darum daß er die Frau wie⸗ 





der fahe, und nicht wuſte, wie ihn zu Muche wur: 


»de. Dieferierzehlte unter andern, daß ein Schle 
ſiſcher Cammerad einftens bey feinem Leyden mit 
„dem Degen in der Kauft in dev Stube herum ge⸗ 
fochten, und das Mafquen- Weib in den Eleinen 
Singer verleget: Da fie wegmwar, hieß er feinen 
»Eammeraden imein Speife-Haus gehen,dafelbft 
„traf er das Weib in dem von ihm befchriebenen 
»Habii, und mit dem verbundenen kleinen Finger i 
„und. über den angezeigten Speifen an. Dormohl N 
„das Mafquen-ABeib zu Siegeln bey dem Abſchi⸗ 
de gedacht, als ob ſie in 4 un nicht wieder Eds, 
„ine, fo hat ſie es doch nicht gehalten. Denndes” 
Monnerſtags befuchte Siegel die Altdreßdniſe 
»Bet» Stunde, da er aber nach verfelben 9— 
RBeudreßden gehen wolte und bey dem auſerſten 





„gen kommen fahe, mufte er alſobald umfehren, 
basierte mit den andern Soldaten auf. dem 
„Malle herum: Da er aber. endlich wieder in das 
„Gewölbe der Mittel Wache geführet wurde, ſo 


„warum waͤre er ausgegangen? Den Freytag Fam 
„fie demfelben gegen aa Uhr wieder auf den Hals, 
„und marterteihn ſo arg als vorhin, indem erit 








“ „fels Plage ſeyn muͤſſe; 


— 


— Sigel 


sshatte. Doch den Sonnabend wolle fie gleichſam 
„ihre Duaal auf einmahl ausfchütten, indem ſie 
„ihn einierrheilaufı biß bald augen 99 Ab⸗ 
„lagen, und des Abends gegen TO dr nodin er 
‘„Ablägen gantz graͤßlich gepeiniget 5 Vielleicht 
„hat den Teuffel verdroffen, daß man fo wohl vori⸗ 
»9e Tage als Sonnabends noch eine gange Stun- 
„02 bor den Paroxyimis ihm auf des Diaconi 
Siudier , Stube mit gewaltiger Fürhaltung 
„asttlihen Worts, verfprochenen Schutzes und 
Gdet wehe gethan. Geſtalt denn aud) dieſer 
„darauf bey der Lehre von den böfen Engeln, Das 
»Erempel vom Mohnfüchtigen, deſſen Duaal 
„und Hülffe, erkläret, auf iesigen Celum ap- 
„plieiret, und mit einem Grbet vor Siegeln 
Heſchloſfen, und GOTT hat ihn biß hieher 
„don folher Plage gans befreyet leben laſſen, 
„dador ibm ewig Lob und Preis geſaget fen, 
„duch ZESUM CHRISTUM, Amen. 
»Dertole ihn ſernerweit, fo wohl dein Leibe als 
„der Seele nach, vor des Satans und feines An⸗ 
„hangs Werck maͤchtiglich vehüten, Amen. er 
„diefe lagen mit angefehen hat, ohngeachtet es 
„der rohefte Menfc) gewvefen‘, hat müffen erftaus 
„nen, und mit Augen fehen, und mit Händen 
„arciffen, Daß ohnmöglich eine bloffe natürliche 
Kracckhen Dahinter teyn, ſondern es Des Teuf⸗ 
Geſtalt der Menſch auſſer 
„dem Paroxyfmo sang geſund, verſtaͤndig und 
„freudig, auch vor dem zu Peiner Krankheit geneigt 
s‚aervefen. Im karoxylmo hater weder gejehen; 
„nohgehöret, aber wohl geſchaumet und greulic) 
„ausgefpenet, nenn man den Teuffel geſpottet ec. 
„und deito armaltiger feine Glieder reiffen laſſen 
„müffen. &shaben ihm im Paroxyimo kaum & 
„Kerle erhalten Fonnen. Er hat mit dem Weibes⸗ 
»&:fpenftereden konnen, und diefes hat ihm geſa⸗ 
„get, was dufder Haupt/⸗Waoche, bey denen Offi⸗ 
Mern und denen Generals paßirte, auch von ihm 
„waͤre geſprochen worden, welches eingetroffen, 
„wenn man auf feine Rede nachgefraget. Er 
„mufteju aller Zeit, wie viel Uhr e8 wäre, wenn 
„man ihn fraarez doch wurde ihm verbothen, Das 
„Mafguen Weib nicht weiter was zu fragen. 


Siegel,‘ (Johann Gottlieb) ein jo berühmter 
als gefdickter Rechtsgelehrter, hat 1699 den 25 
April zu Elofter» Hebler in Thüringen unmeit 
raumıburg zuerft das Lichtdiefer Welt erblicket. 
Sein Vater, Johann George Siegel, mar 
after an gedachtem Orte. Als er zu Haufe den 
erften Grund feiner Studien geleget hatte, fo feßte 
er folche ſeit 714 Ghmnaſio zu Weiſſen⸗ 
fels unter Chriſtian Weidlingen, Gutdieren, 


Biernernund Otten fort, hoͤrete daſelbſt Phi⸗ 


iofophifhe und Juriſtiſche Collegia, hielt 1717 
an dem erften Oſter Feyer ⸗ Tage in der Cloſter⸗ 


 Rıepedafeldfkeine folenneKeve, und vertheidigte 
einige Tage darauf unter Weidlings Borfis 


"Diff. de gloriofa Venatione ranquam recrestio- 
ne fummorum Imperantium. In eben diefern 
Dahr oo er auf die hohe Schule nach keipzia, und 


. eriwehlte ſch daſelbſt Gottfried Polycarp Muͤl⸗ 


lern Küper Menden, Johann Chriſtoph 

Schachern Friedtich Philippi, und Herrn 
HofrKath Carl Örro Rechenbergen zu feinen 
Univerjal, Lexici KXXVII Cheil; 
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Lehrern. Am Jahr — — * Biken 
0. 3m Jahr r zu Witten, 
berg die Würde eines Licentiaten * Rechte 
und 1720 licher ſich den Rahmen eines Doctorg 
bepder Rechten beylegen, Im Jahr 1734 ward 
ihm die Advocatur bey dem Königlichen Pohlnis 
fhen und Churfurſtlichen Saͤchſiſchen Ober Hof⸗ 
Gerichte und Eonfiftorio zu Leipzig aNergnädigft 
anderftauet. und in eben dieſem Sabre erhielt er 
die vrdentliche Profeßion des Lehn« Rechts von 
welcher er den 9 Febtuarii 1735 mit einer feyerz 
lichen Rede de cauta feudorum emtione Be 
fig nahm. Im Fahr 1740. ermehlte ihn die 
Kauffmannfhafft, foim Ausfehnitte handele, zu 
ihrem Confulenten : Gleichwie er. im darauf fols 
genden 1741 Fahre von der Leipziger Academie 
au ihrem Syndico erwehlt und beftätiger wurde, 
Er bat einen munfezen, aufgeweckten und lebhaff⸗ 
u Se ie die er nach und 
sach verfertiget, haben in folgender ; ie 
Preſſe verlaſſen: ee ” 
1. Diff Inaug. * refeisfione emtionis vendi- 
tioniseXtunc &exnunc, unfer dem Vor⸗ 
ſitz D. Gottfr. Ludw. Mlenckene, Wit 
fenberg 1719. i 2 
&. Diff. de indolfto reconveniendo, Rei 
nien 0, Bing 
3. Diff, de ereditoribus focietatis ‚privari 
focii creditoribus non preferendis, eb, 
1725. ; 
4. Progtamma, an fervitus eonfulione ex- 
tindta fundo ferviente rurfus alienato 
revivifcat; eb. 1725. 31: 





5. Dif. de fundamento judicialis pecuniz 
depofitionis in proceflu cambiali, Jure 
Electorali Saxonico admittende, ebend 

» eben 
172$- ‚se q 

6, DI. de legitimo fücceffore hizreditatern 
onfittente altionis funerarix reo, ebend. 
172$- Tons, 

7. Diff; de Jurecongrui in Thuringia, eben. 
1726, >04: = 
3. Dervorfichtige Wechſel Gläubiger, ebend, 
1726 in 8. und 1739 in 4. vermehrter 

wieder aufgelegt: 

9. Di, de Jure pedum, ebend. 1726. 
10, Diff, de cautione fidei commifforum 
nomine præſtanda, ebend. 1728, 
11. Programma de !zquitate literarum feudi 
reverfalium a fimultanee inveftitis exhi- 

bitarum, ebend: 1735. % 

13. Dif. an hypotheca tacita in feido de. 

bito feudali contrahatur; ebend. 1736: _ 

13. Di, de rerum hereditariarum 

pione, ebend. 1736. 

14. Diſſ. 1, de literis fendi reverfalibusa fl: 
multanee inveftitis exhibitis, eb. 1736: 

15. Difl, de teftatore voluntatis füz inter 
prete; eb. 1737. 


ufuca= 


FR 16. Brig 
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16, Prineipia Juris. feudalis,eb. 1738. in$- 
17. DIN I, de literis feudi reverfalibus a fi- 
multanee inveftitis exhibitis,eb. 1738- 
28. Tr, de literis Bun au b. 1739 
MM 
* — Diff, de arbitrio ex Juribus Romanis & 
'Germanicisilluftrato, eb. 1739- 


20. Diff, de genuino privilegiorum conce- 
ptu, ed. 1741. 


a1, Diff, de feudo Pignora:itio, ‚re funda- 
mentali & utilitatis egena, eb. 17742- 


22. Corpus Juris Cambialis, das iſt vol, 2 
fländige Sammlung derer "auf den vor⸗ 
nehmſten Handels⸗ Plaͤtzen, auch andern 
Orten in Europa uͤblichen allerneueſten 
Wbechſel⸗Ordnungenec. Leipzig 1742 in 2 
Folianten. 

23. Einleitung zum Wechſel⸗Recht überhaupt, 
worinnen aus denen neuefien in Europa üblir 
chen Werhfel - Ordnungen gezogene Saͤtze! 

nach ihrer natuͤrlichen Ordnung zu befin⸗ 
den, zum Gebrauch ſeiner Acadewiſchen 
Fuͤrleſungen herausgegeben, Leipzig 1743 
in 4 Es ſtehet dieſe Einleitung aud) vor 
dernur angejogenen vortrefflichen vollſtändi⸗ 

gen Sammlung der Wechſel⸗ Ordnungen 
eder dem Corpore juris cambialis, 


Siegel, (Tilem. Heinrich) ein Gottesgelehr⸗ 
ter des ietzigen Jahrhunderts auf der Univerfis 
tät m Frauck ſurth, if Doctor der Gottesgelahr⸗ 
beit, Hoff» Prediger an dem Preugiichen Hufe, 
ordentlicher Mrofeffor der Theologie, auch Peedi⸗ 
ger bey der Reformirten Kirche in Franckfurth 
ander Oder. Goͤttens gelehrtes —— Th. 

P. 322. 
Siegel, (abgekratztes ſiehe Siegel. 
Siegel, (abgeriffenes ) fiche Siegel, 
Siegel, (altes) fiche Siegel. 
Siegel, (Amtes) Sigillum Ofen, oder S- 
llum au&oritatis, ift ein Giegel, welches ie» 
mand, Kraft aufhabenden Amtes, 3. E. ein 
Cantzier, Richter, Rath, oder eine dwede Obrig⸗ 
keitliche Perſon, zu deſto mehrer Bekraͤfftigung 
derer von ihnen ausgefertigten Verordnungen 
eder Urkunden unter ſelbige aufdruckt, oder ans 
hängt. 
Sie gel, (anvertrautes) Sigzllum — ——— 
iſt ein Siegel, welches iemanden, entweder Krafft 
ſeines aufhabenden Amtes, oder in Vollmacht ei: 
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nes andern, zu gebrauchen, anbefohlen merden: | 


Siehe‘ Siegel, und Siegel‘ (Amte). 
Siegel, (aufgedrücktes) ſiehe Siegel, 
Siegel, (avthentiſches oder wahthafftes) 
ſiehe Siegel. 
Siegel (bekaͤnntliches) ſiehe Siegel, 
Siegel, (bekanntes) ſiehe Siegel. 
Siegel, (beſchaͤdigtes) fiehe Siegel, 
Siegel, (Befchädigung der) fiche Siegel, 


O daß ich koͤnnte ein feſt Siegel auf mein M 
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® ‚Siege, ( Beweiß aus aus einem) ſiehe Sie 

RN a % —— — 
Sieel, (bey — ſich⸗ Br * 


Siegel, Biſchoͤffliche) Sgilla Ep 
rum, waren ın den Altern. Zeiten, nehmlich um 
dasneu: te Jahrhundert, ſo beſt —— 
Inishd) die Biſchoͤffe des 94 en Pob 
Bıldaiß in ihren Siegeln führten. Daß folchee 
damabls gebräuchlich) geweſen muthmaſet mon 
nicht ohne Grund, weil Hincmat Ertz⸗Biſcheff 
zu Reims, in einem Briefe, welchen er an eim en 
andern Biſchoff geſchrieben, am Ende des Brie⸗ 
fes ſich darauf berufft, und als ein befonders 
Kennzeichen angiebt, daß folcher von ihm wahr⸗ 
haffuig geſchrieb n, weil er. mit feinem wa 

} 










worauf des Pabſts Bildniß gepräget, bezeich 


waͤre. Eccardi Franc, Gens Tom. 


3% 48% 
Siegel, ( Brief und ) ſiehe Brief om ; 
Siegel, im ıV Bande, p.1362- 


Siegel, (diffitirtes) Sigillum Aiffefum — 
Sigellum negarım, heiſt ein Siegel, welches derje⸗ 
nıge, dem ſolches entweder wuͤrcklich zugehoͤret, 
oder in deſſen Nahmen es ein anderer auf eine ge⸗ 
wiſſe Schrifft oder Urkunde abgedruckt hat, vor 
das Seinige nicht erkennen will RT 4 
‚im VII Bande, P- 893. 


Siegel, (durchkra tes ‚oder beſchaͤdi 2 

fi — 2— 
Siegel, Cdurehfihnittenes oder beſchc J 

tes) ſiehe Siegel. —— 
Siegel, (durchſtochenes oder dur. 

ves) fi Bi 9 | 
Siegel, (eigenes) fi fiehe Siegel, EB 7 


Siegel, (entlehntes oder fremdes). fiebe i 
Siegel. i 
Siegel, (eniwendetes ) fieht Siegel, ni 4 
Siegel, (erbröchenes) fiehe Siegel. R; 
R — (Faͤtſchung der) ſiehe Stegel De 
a che 
a en y liche Siegel, az 
Eiegel, (Keblers oder Schadbaffee) u 3 


Siegel. 
Siegel, (FSeſtes) Im Syr. XXI, 23, R bet 


we. 
# 


Be 











drückenic. oPewyide mavzeyov, eind hmign 8, 
verfchlagenes und kuͤnſtliches Siegel, das ma 
nicht leicht aufmachen kan. Tuthet 'Siebts, ein 
feſt Siegel, wie ınan durch das Giegel mas wahr 
wahret und geheim hält, wieder Loͤwen G aber 
verfiegelt war mit des Königs Giegel, daB | ! 
niemandan ihm verareiffen möchte, Dan, VL ım, 
oder das Grab Ehrifti, Math. XXVIL, 68 
Daher man auch einen rechtlich belangen Ban, rote 
eines andern Siegel erbrohen Sowünicht id 
auch Deraleichen Syrach vor feinen Mund, " 
ſich erkläret, Cap. XXI, 2. Mas er do 
Schloß menne, vermuthlich GDtres 
Sprühm. XIV, 3, wie denn dieſes Siegel a 
(ke 


otdnungen, eder a 


—— 
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er heilige Get Fan feyn , durch welchen ꝛc. 
She ıv. 3. der. als Die glüuende Kohle unſere 
unreine Lippen reinigen muß, wenn wir was 
juges und, gefhcides reden wollen, fa, VB 5. 
desivegen druͤckte Alexander der Groſſe dem Her 

ejHoni fein Siegel aufs Maul, daß er fihmei- 
en folte, was er im Briefe gelefen. Denn der 
Tonige und Fuͤrſten Heimlichkeitec. Tob. XIL, 8. 
Daher das Sigillum Confeflionis kommen, da 
[ib Seiftlicher gehalten iſt, das zu berſchweigen, 
mas ihm an Gottes ſtatt in Der Beichte wird 
vertrauet. Die Urfache fegt er dazu: Daß ich 
422) icht zu Fall kaͤme und meine Zunge 
mich ie verderbete. Wie Jephtha durch fein 
unbelonnen Maul zu Falle Fam, B. der Nicht, 









X 35. ingleichen Simfon, da er feine Heimlich⸗ 


eit offenbarete, C. 16. 17. feq. Daher auch) 34 
cobus, ©. 3, das Laheil Der Zunge weitläuftig 
abbilvet, «Dleichens Epilt. ad Ephel, Conc, 27. 
Pag. 13. ko * 

Siegel (förmliches) ſiehe Siegel. 

Siegel (fremdes) ſiehe Siegel. 

Siegel (friſches oder neues) ſiehe Siegel. 

Siegel (Fuͤrſtliches) oder Rönigliches 
Giegel, Ro Principis, oder Sigzllum ve- 
gium, heißt ein Siegel, welches blos von kegie⸗ 
tenden Königen, Fürften und Herren, oder de- 
ven Eanglern und Raͤthen, oder auch don diefer 
ihren Nachgefegten, auf Dee erſtern ausdruͤckli⸗ 
hen Befehl, dem Cabinet, der Regierung, Lang 
ley, Eammer, u. f. mw. in denen dahin gehört, 
gen Sachen gebrauchet wird. Siehe Siegel. 

. Siegel (geborgtes oder fremdes) fiche 

Siegel — 

Siegel (gemeines Stadt,) ſiehe Siegel 
Babe) 0 


Siegel (gemeinfhafltliches) Sieilun com- 


une, ik ein Siegel , deffen ſich ihrer viele zu⸗ 
gleich) bedienen, als z· E. Anverwandte von einer 
gewiffen Familie, oder ganze Univerfitäten, Col⸗ 
Iegien, Gemeinden, u. ſ w. 


Siegel (Gerichts) Sigillum Fudieis, ift ein 
Siegel, welches Richter, oder deren Subalter⸗ 
nen, be) Ausfertigung ihrer Decrete und Ver⸗ 
erer vor ihre Gerichte gehoͤ⸗ 
rigen Angelegenheiten, bedienen. ze 
Siegel (gewiffes oder bekanntes) ſiehe 
Siegel, Eee... 
.. Siegel (gewöhnliches) fiche Siegel: 
Siegel (geöfferes)fiehe Siegel: 
Siegel (Hand nd) fiehe Siegel, 
- Siegel (bermetifches) Sigelum Hermeti- 
2 = — in — — iſt nichts 


- anders als eine Zuſammenſchmeltzung des Halſes 


an einem Glaje, zu welchem Eude man allge 
mad) Geuer geben muß, Und wenn durch Des 


macht, daß ſich das Glas zufammen gieber und ! bernach aufhemett, ‚oder einen ſolchen Stöpfel 
- ErE 3 


"Feuers Hige der Hals des Glafes ſich anfängt zu 
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[ooht ſchluͤſet. Wenn man es aber fpigig har 
ben wid, ſo muß man, indem man den Hals des 
Gefaͤſſes umdrehet, hernach die Spige ang Licht 
halten, damit ein klein Knoͤpflein, fo das Glas 
gang ſchluͤſſet, formiret werde, fintemahl in dem 
Rumdrehen gemeiniglich ein Elein Röchlein zuzus 
| machen bleibet; damit nun nichts erfpirive oder 
verrauche, nimmt man einem Hammer, der 
vorne halb glüend gemacht ift, mit felben fchläge 
man Yang gelinde dag Lochlein zu. Enge und 
duͤnne gläferne Möhren pflegt man bloß bey einee 
etwas ſtarcken Flamme eines Lichts oder Lampe, 
mit Hülffe eines Blasroͤhrleins zuſammen zu 
ſchmeltzen und hermetice zu verfiegen. Einige 
machen auch zu folder Verſiegelung eine Maſſe 
aus weiflen Agtiteinen, venedifchen Glaſe, und 
Borax, don einem fo viel 018 vom andern, das 
Loch Damit zuzuſtopffen. Reumann befehveibet 
in. feinen relect. chemic. pag. ı2,1,.f. vera 
fchiedene Arten’ dieſes hermetiſchen Sigillirens, 
davon die gemeinſte folgende iſt: Man nimmt 
| einen Topf, ſtellet das Glas dateln, fo man fies 
I geln will, beſchuͤttet folches mit Sande, und war 
fo hoch, daß er vier Finger hoch von der Höhe 
des Glaſes entfernet fey. Auf diefen Sand Ies 
get man um das Glas herum gemeinen Thon, 
oder Leim, ohngefehr zwey Finger breit; dieſen 
Leim beſtreuet man fieder mit trockenem Gans 
1 de, hernach macht man allmaͤhlich Feuer darum, 
Diefes Feuer verſtaͤrcket man, bis man fichet, 
daß das Glas anfänger flüßig zu werden, als⸗ 
| denn faffet man mit einer eigenen heiß gemachten 
Zange den Zipfel Des Glafer, und ziehet ihn 
nur in die Hohe, fo bleibet nur ein Elein Loͤchlein 
darinnen, Diefes laͤſſet man nun entiveder of⸗ 
fen, oder machet es vollends zu, nachdem ſolches 
die Arbeit erfoedert; Will man ſolches voends 
verſiegeln, fo darf man nur vermittelft einee 
Loͤthroͤhre, dieſes Glas vollends zu ſchmelben wo⸗— 
bey denn noch zu beobachten, Das man das Glas 
allmahlich mit dem dabey Hegendem Feuer muß 
erkalten laſſen, Damit e8 nicht jerfpringe. Eine - 
weit beflere Manier iſt es, wenn man ein arcus‘. 
rates Stück Glas nimmt, fo eben Die Kunde des 
Glaſes hat, welches man fiegeln will, und feget 
folches auf die Deffnung des Glaſes und ver 
fahret nad) obiger Manier mit dem Schmelgen, 
wird ſich ſolches als ein Knopf darauf an« 
ſchmeltzen. Man braucht auch nur Dippels 
Leim hierzu; Andere nehmen auch nur Bleh⸗ 
weiß, Kuß und Delverniß; Der Ruß befördert 
in.diefer Vermiſchung die Trocknung; Andere 
nehmen hierzu den jo genannten Weißheits⸗Leim, 
‚|Lutum Sapienti&, det aus zwey Ungen Calpho⸗ 
nien, einen halben Duentgen Wachs, und vier 
Ungen gepülverten Roͤthel beftehet, drücken ſol⸗ 
chen / wenn er hoc) warm iſt In die Phiole, und 
machen ihn mit einem glühenden Eifen durch 
Veberflreichen glatt. . Diefer Leim findet aber 
nur bey Arbeiten ſtatt, da nur digeriret wird; In 
groſſer Hitze zerfluſſet er, faͤllet in die Materie, 
‚nd ſchlaͤget das Glas entzwey Noch anders 













— 


beugen, muß man eine ſtarcke Scheere haben, Arten hat man, da man nehmlich einen Glas, 


- ind damit das Glas entywen ſchneiden, an dem | Hüpfel, der fich eben in die Phiole füge, auf fols 


Stte 100 es ſchier zu flüfen anfängt, diefes | che Phiole oder ein anderes Glas madyet, und 


oben 


* 
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oben her mit einer 9 
gepüldertem Beraz, 


beſtehet; und durch Huͤlffe einer Glasroͤhre zus | fiegel ge in 
fhmelget: oder man macht eine Maſſe aus vier | ter Muͤller unterfähiedene Gegen: Er-mpal 7 

Sheilen Agtſtein, einem |ftelet, da Wilhelm, wie auch Hergun Ernfl 
Theile Boray und einem Theile Brannderoeine, | und Albrecht die Worte Majeftärs-Zuficadlin 
und verfähret Damit nad) vorhergehender Mas ihren Unterieichnungen gebraucht; fo hat X 
nierz der man nimmt Borax und Bleyglas, finger noch viele meh ere Exempel, von de 
macht dieſes mit Traganthſchleime zur Maſſe, Hertzogen za Sachſen, Braunſchweig und N 
und ſchmeltzet lenburg zuſammen getragen, und iſt die Gut 
nicht gar richtia, DAR man den Ehurfürften allın 
den Gebrauch der Majzitäts-Fnfiesel zuguei 1 ! 


, 


Theilen Glas, zwey 


leget ſolche über den Glasſtoͤpſel, 
hernach zu. 
Siegel (kenntliches) ſiehe Siegel. 


"Siegel (klare Brief und) ſiehe klare Brief 


und Siegel, im XV Bande, p 85. desgleichen 


Anfrumentum guarentigiosum, im KIV Bande, 


Pag. 2702, — 
Siegel kleineres ſiehe Siegel. 


liches.) 
Siegel (Laͤnge⸗) darauf ſtehet nur ein 8 
anudenten, daß das Tuch feine richtige Lange 


bat, ſiehe Länge- Siegel, im XVI "Bande, , 
PR | unter den Ständen ziemlich at. Die Saͤchſi⸗ 


Pag. 198. 


Siegel (Majeſtaͤts⸗) if dagjenige aroff? In⸗ 
fiegel, deſſen fin aroffe Herren bey Eihnfällen 
und and«en wichtigen Handlunden bedienen, 
wenn felbige im Nahmen des Staats ausgefers \ ' 
tiget werden, Wenn aber dicfelben elwas vor auch) neuerer Zeit das Eremp-l dis Ehur-Bra: 
ſich und insgeheim an andere fihreibın wollen, fü’ — 
gebrauchen fie ſich insgemein ihres Daumen⸗ macht zu dem. Reſchs-Tage nach R 
Siegels, weswegen die Niederländer fi) ber | alſo unterjeichnet war, welchent 
ſchwerten, daß der König in Spanien den ge 


tuoffenen Stilljtand nur mit feinem Handfiegel 
» bedrucket, weil es dadurch gleichſam das Anfchen 
getwinne, als wenn fie dergleichen Verträge, im 
Winckel von dem Könige erſchlichen daͤtten. 
Die Urfache der Benennung dieſes Majeftärs, 
Siegels wird unterfchiedlich angen:ben. Einige 
mennen, es fen fo viel als ligillum majus, andere 
hingegen führen es Daher, dab man vom Anfange 
ber das Bruſtbild eines Herren auf folche Sie, 
gel geftochen, vor welchen vultibus @rernalibus 


die Römer fo groffe Ehrerbietung hatten, als vor 
Nachdem nun die Chur | 


der Majıftät felbiten, 
fürften und Stande des Reihe auch angefans 
sen, ihre Bruftbilder auf ihren Siegen vorzu⸗ 
ſtellen, fo wären folche ebenfalls Majeſtaͤts⸗Sie 


gel genennet worden, ob man fihun die eigentliche 


Majeſtaͤt den Ehurfürften und Standen nicht 
aufchreiben Eönne,.  Wiewohl einige, ihnen di» 
felbige, fo ferne fie eine Souverainität bedeutet. 
allerdings benlegen wollen: zumahl weil nad) der 
euldnen Bulle an den Churfuͤrſten Das Lafter 
‚beleidigter Majeftät begangen werden Fan, und 
felbige im Tractament gecroͤnten Häuptern gleich 
‚oehalten werden. Siehe Majeſtaͤt, im XIX 
„ Bande, p-534. u.f. Daher auch Ludewig ad 
A.B. diefes Siegel nur. den Ehurfürften alleine 
aufehreibet, und foll daffelbige diejenige Ertz⸗Fuͤrſt⸗ 
liche Hoheit, ſo fie dor andern Ständen von ih» 
rem erften Urfprunge ber, als Herren über deut, 
ſche Voͤlcker befigen, andeuten. So bringt au 


m : Mafte befchmieret, welche aus | Wort Majeftäts + Infiegel gebraus, fin Brus 
Maftir und Branndemeine | der Hergog Wilhelm aber nur unfer eigen 
fiedel geieget. dein zu geſchweigen daß gedach: 


wohl geiehen, und daher auf Wege ged 
‚ felbigen zu begeanen. Wie er denn dof 


De dürften, melde eine Ehurfürfthiche Linie untet 
Siegel (Röniglichen) fehe Siegel (gö:v Di 


rd6g 


Sioge 


1 














gedencket. Dieſe Einwuͤrſſe hat 2 









daß das Majeſtaͤts⸗ Inſiegel neben denen C u 
füriten nur digenigen Kürfttihen Häufer führer 





iheee Familie hätten. Allein es haben weder 
Mecklenburg noch auch Lüneburg vor der. Auf⸗ 

richtung der Hamnoͤberiſchen Chur einen Chur⸗ 
fuͤrſten unter ſich gehabt, die Doc) jedesmahl mit 

diefem Sıegel ja unterzeichnen gewohm getefen. 
Im übrigen ift Diefe Art, fich sifo u umferfineln 

fben Churfuͤrſten aus Afcanifchen Stamme 
unter der ſelben Ruvolph in Der. Befärg 
der Privilegien des Eiofkers Dnberlug 1394 
ben bereits alfo geſiegelt. Endjich finder 







denburgifchen Geſandten 7688, 7 nl 





u 


Mayng nicht annehmen wollte, bis kaan Bra j 
dendurgiicher Seits Verſicherung wab, da 
dieſes ein bioffer Stilus Curie. ſch. Pfeffinge 
ad Vitr. ‚peg. 39% Heine ccius de figilüis've- ° 
terum German, Becmann diſſertat. exub, H 
Pag. 455: ER ——— ei 
Siegel (mangelbafftes) fihe Giegel, 
Siegel (nadsgemachtes) oder falſches Sie⸗ 
gel, ſiehe Siegel, und Siegel RN. 
Siegel (neues oder Frifches) ſiehe Siegel 4 





Siegel (Notariats⸗) oder Gignet ein 

Notavıen, ſiehe Signet, a 4 
Creir⸗ und Beſtaͤrigung derer) im XIV 
Bande, pag. 1401. u.f, 2 TREE 


Siegel (öffentliches) Sieillum bien N 
Sir 
anderem 


fs 


heißt ein Siegel, Diffen ſi h Könige, 
Raͤthe in Städten, Obrigkeiten, und 
öffenrlichen Bedienungen ftehende Perfonen, zu 
gebrauchen pflegen. " D 
Siegel (Paͤbſtliches) fiche Annulus Pafoa 
zoris, im I Bande, pag. 408. 000 
Siegel (Perfianifches) ſiche Mohur im» 
XX1 Bande, pag. 872, Ni * — 
Siegel (Petſchaffts⸗) ſiehe Petſchafft 
im XXVII Bande, peg. 1149, u. f: ingleichen 
Siegel. 
Siegel (Privat) oder —— 
Br 






Miller im Reichs» Tags» Theatro ein Patent | fiehe Siegel, und Privat⸗Petſchafft, im X 


vor, da Ehurfürft Friedrich zu Sachfen das Bande, pag. 583- 


Siegel 


a. Siegel 









Siegel (Barhs-) oder das gemeine Starr | 


egel, Sigillum Senasus oppıdani, heißt ein 


Siegel, deffen ſich vornehmlich die Rathein Grad, (\ 


‚ten, oder deren Subalternen, krafft aufhabenden 


bey Ausfertigung ihrer Decrete und Ver⸗ 
‚Drdnungen, oder anderer untes ihre Gerichtsbar- 


keit gehörigen Angelegenheiten zugebrauchen pfler 


Je wichtiger nun die Dinge find, zu mels| 


gen- 
den dergleichen Siegel gebrauchet zu werden pfle- 


gen, defto nöthiger iſt es, daß man dieſelden gehoͤri⸗ 


ger maſſen verwahret und in Acht nimmt, damit 
nicht etwa , wenn dergleichen Siegefüerlohren ges 
ben, allerhand Mißbrauch damit getrieben wer: 
den koͤnne. Mann erjehlet dahero don einem Bür 
germeifter in der Alt Stade zu Prag, daf der: 
felbe. wegen feiner Machläfigkeit in Verwahrung 
Des Siadt ⸗ Siegels am Leben geftrafft worden fey. 
Denn als «8 1386 einesmahls vom Kathhaufe 


gekommen, haͤtte er ſeine Tafche darinnen das 


Stadt⸗Siegel geweſen an die Wand jchangen. 
Unterdeffen waͤre ſeine Frau im Begriffe geweſen 


gen wallen: fü hatte fie dem Kinde das Siegel zus 
gelangen, Daß es damit fpielen follen. Das Sie⸗ 
gel ware nachmahls vergeffen, und mit dem Waſ⸗ 
fer zugleich auf die Gaffe geaoffen worden. Ale 
nunein Bürger das Stadt-Siegel gefunden, und 
foldes.auf das Rathhauß getragen hätte, fo foll- 
ten Die Rathsherrn alfobald das Stadt» Siegel 
von. dem Bürgermeifter gefordert haben, Und 
da es diefer nicht "hätte aufweiſen koͤnnen: fo 
waͤre ihm alſobald vor feiner Hauß Thüre der 
Kopf abgeſchlagen worden. =. 


Siegel, Ge chee derer) che Slegel · Recht 


FORSCHEN in SS OR ek 
Siegel, @Derfälfchung der) fiche Siegel 


verfälfchen. Di * 
N 
Siegel, WVerletzung der) fiehe Sieger‘! 

‚Siegel, (werfeheres) fiehe,Ciegel, I 
“Siegel, (unbetäntliches) fichel&iegel, (| 
‚Siegel, unbekanntes) fiehe Siegel... 


»» Giegei, (unbefchädigtes) ſiehe Siegel 


"Siegel, (unförmliches) fiehe Siege, 
“Giegel , (ungewiffes ‚oder, unbekanntes) 
fiehe Siegel. NIT 55 BI U Ne J 


Siegel ungewöhnliches) fiche Siegel. 
‚Siegel, (unkenntliches) fihe Siegel, |, 
% Siegel, (unfthadbafftee) fiche Siegel," 
f 


ihr Rindzubaden, undwwei es nicht Hätte feyrmeis, Siegel (unverfälfchtes) fiche, Siegel. . 


Siegel, (unverfehetee) fiehe Siegel, N 
‚Siegel, (unvollkommenes oder mangel 
baftes) fiche Siegel. —— Beh 
Siegel, (wabrhaftes) fiihe&iegel. 
Siegel, (zweifelbafftes oder unbekanntes) 
fie Siegel. — —— 
Siegel abreiffen,fieheGiegel. 
Siegelbach, ein Dorff in Thüringen ‚ liege an 
einem Walde das Walper Hol oder Alt-Sies 


e 


gelbach genannt, und gehöret unter das Amt Arnz 
ftadt, unter Churſaͤchſiſche Eehnsund Sandeshere 


Siegel, (recognofeirtes) ſiehe Recogni⸗ fat. Das dahin gehörige Filialheifet Toßs 


tion, im XXX Bande,p. 2544 u. ff. 


orf. In bepden Orten naͤhren ſih Dießeutemeis 
ſtentheils mit Krautpflan tzen, faen, verfaufen, und 


" Siegel, Cothes) fiehe Bothes Giegel,im Kraurfegen. Teeibers Schwatgbyrgp,go, ;; 


on rei. 
Siegel, (Büds) fiehe Ruͤck⸗/ Siegel, im 
XXXI Bande, p-1734: 8 
" Siegel(Salomonss) fiehe Schminckwur⸗ 
&el,im XEKXV Bande,p.460. — 
Eiegel, fehabbaffees) fiehe Siegel. 
" Siegel, (Sieben), womit das Buch verfiegelt 
tar, Offenb- Joh V,r. Damit wird nicht allein 
eine J—— und die Gewißheit dieſes 
Bucyes angedeutet, fondern es finden ſich auch in 
diefer Offenbahrung ausdruͤcklich ſteben Siegel, 
nicht mehr oder 9 Denn in dieſen ſiden 
Seoeln wird begeiffen der gantze Zuſtand der 
Ehriftlichen Kirche, undalle Prophetiiche Geſichter 
in der Dfrenbabrung Johannis. Siehe zugleich 
den Artietil Sieben, | 
Siegel» (Stade) ſiehe Siegel (Bathe:) 
Siegel, CTuch ⸗) ſiehe Tuchfiegel. 
Siegel, (verderbtes oder beſchaͤdigtes) fies 
he Siegel. 310° —— 
Siegel, (verfaͤlſchtes ) ſiehe Siegel, desgiei⸗ 
den Eirgel verfaͤlſchen. 





— 16} 


x 








Urſachen ſuchen einige darinnen, wal Die Beichte 


Siegelbanck iſt eine lange Tafel, daruͤber 
die Tuche zur Sthaue ausgebreitet, gezogen, und 
fodann gefthauet werden. ‚a 
„Siegel der Beichee, Sigiltum Confesfronis, 
heißt bey denen Canoniften und insbefündere 
ben der Catholifchen Geijtfichkeit, ein Gefge 
krafft deſſen fie verbunden find, aDes Dasjenige, mag 
ihnen in Det Beichte offenbahret wird zu berfchtoei- 
gen, und niemanden zu offenbaren Beyer de Si- 
gill, Confefl: c.1. $.8. u. ff. Diefe Verſchwie⸗ 
genheit iſt nach der Meynung der Roͤmſſchen Kir⸗ 
che ſonothwendig daß auch Der Pabfkdiefelbe nich 
erlafen kan Ziegler ad Zaneel] J.], C,Lib, II, Tic, 
5.9.9. Es fehen aber viele von den andern Tea 
ligions⸗Verwanden foldyes als ein bloffes Blends 
werck an,damit die Layen deſto freuhergiger Denen 
Belt Vätern ihre Heimlichkeiten offenbahren 
follen, indem Eein Ztoeiffel wäre, daß Die Wriefter, 
diefem ohngeachtet, alles entdecketen, tooran Dem 
geiftlichen Staate etwas gelegen, daß alfo dief⸗ 
Verſchwiegenheit eine Stüge des Pabſithum⸗ 
oder der geiſtlichen Herrſchafft genennee werden 
koͤnnte. Un zwar bat der Wabft Innocentius 
IIT, diefe aufeine befondere Weiſe befohlen. Die, 
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| maffacrivet wuͤrde , als daß man die — 


song Siegel 
ein Sacrament ſey. Man beichte nicht den Prie⸗ 
iter, fondern GOit. Und dieſes lehren nicht allei⸗ 
ne die Papiften, fondern auch die Lutheraner, 
Carpz LINE. Def. 25: und Lyncker de Jur. 
temp. 1.c.8.$.125. u.ff. Dbnun aleich diefe Ur: 
fadyenvon Feiner Wichtigkeit ſeyn; fo ift doc) ger |von demjenigen, was ihm gebeichtet>n 
wiß, Daß ein Priefter dasjenige, was ihm anver: | Nachricht bekommet? Darinnen find war 
trauet worden, zu verſchweigen fchuldig fen, weil | Gottesgelehrten und Zuriften-nichteinig. E 
fonften nicht leicht jemand fein Her vor ‘m aus: | aber wohl am ficheriten, zu glauben, daß ein 
ſchuͤtten, und Troft fuchen würde. Man verbindet diger wohl thut, wenn er hierinnen fdinver 
aber zu Diefer Verſchwiegenheit nicht alleine Die | Solte aber die Obrigkeit ihn fragen, ob 
Priefter, Sondern auch die Layen, wann diefe bey ei» | von nichts wuͤſte; fo kan er wohl fagen, daß ee 
nem Nothfall Beichte gehoͤret, und abſolviret haben- les durch das gemeine Geſchrey gehöret keines we⸗ 
c.36. de confecrat. Dift. 4. c. g8. de pœuit. Dift.1- |ge8 aber, daß es ihm in Beichtſtuhl entdecket wors 
Andere wollen zwar diefe auf den Beichtſtuhl ver |den, Nenn ihm aber das Beichtkind Erfaube 
ſtringiren, und aljo die Offenbahrung auffer diefem | niß gegeben, Die Sache zu offenbahren? — 
einem Prieſter verſtatten Beyer cit. loc. Sect. 2. dieſes wollen etliche nicht, verſtatten, weil 
c.ı, Aber Diefesift fo richtig micht, ſondern wenn ich | BeichtEind eine ſoiche Erlaubniß nicht geben koͤn⸗ 
einem etwas entdecke, es mag in Dem Beichtftuhl, | ne, indem nicht nur das naturliche Neche denen 
oder fonftgefehehen,fo muß es mir zu keinem Scha- | Prieftern das Stillſchweigen auflege fondern * 





vathen folte. Uber vor dergleichen -Eehr-Sä 
trage man billig Abſcheu. Ziegler ad: Lanzeil 
J..J €. Lib. II. Tit, 5. not 162. Edit, Thomafı 
Wie aber wenn der, Beichtvater auchanderudit - 












den gereichen. c.19: C. 2. q. 1. Sie ertendiren diefel- | über Diefes: Die Beichte ein -Sacrament fen, .&8 
be auf alle Sunden und Laſter wenn folche auch noch | ift aber auffer alem Zweiffei, daß es ein Pria 
fo groß waͤren. Ja wenn aud) gleich der Priefter | jter in Diefem Falle kund machen möge, Beyer _ 
meynte, die Sünden wären ſo groß, daß fie müfte be: | cit. loc. Seäi.H,c. 11, Nur ift die Frage, wo⸗ 
ſtraffet werden. Gleichergeſtalt ift er zum Stil: | her Diefe Erlaubniß zu beweiſen, indem auf fo 
ſchweigen verbunden, wenn gleich Die Sünde fo ber | de Art ein jeder Prediger dergleichen anführen, 
fchaffen daß man dem Beichtkinde deswegen nichts | und alles ausſchwatzen koͤnnte. Zumahl gang de 
thun mürde: .. Doch. pfleget man von diefen allen | wiß, daß die Muthmaſſung allefeir "vor dad 
ausjunehmen ı)die Regerey. Denndiefe halten |Beichtfind fen. Inzwiſchen muß mar auf ans 
fie vorein folches Laſter, das nicht verfchroiegen wer |dere Umſtaͤnde zugleich mit Acht haben, alfo, 
den fan; 2) das Lafter der beleidigten Majeſtaͤt. daß bierinnen das meifte auf einen verftändis | 
Der Prieftermuß auch nach dem Tode des Beicht- gen Richter ankommet. Ereignet ſich der Fall) 
kindes ben diefer Verſchwiegenheit bleiben. Denn daß durdy die Dffenbahrung der —— 
ein guter Ruff Dauert nicht alleine nad) dem Tode, Unſchuld eines Dritten, der zur Str e gezogen 
ſondern man muß auch der Familie des Verſtorbe⸗ werden folte, an den Tag Pi 
nen einen Schimpf zuziehen; melches allerdings | kan; fo iſt allerdings ein Prediger. folchen zu 
geſchehen wuͤrde, wenn man ein geoffes Later von | offenbahren verbunden. Zum Erempel Sirius 
dem Verftorbenen an Tagbrächte. Es kan auch iſt wegen einer, gefchehenen Mordthat eingeros 
Die Obrigkeit einen Geiftlichen anhalten, mederdas | gen worden, es kommet aber Mevius in den 
ihm vertraute zu eröffnen, noch einen Zeugen abzu ⸗ Beichtſtuhl und vffenbahret feinem Beihhinas 
geben... Ja wenn ihm gleich Die Obrigkeit den Rei⸗ ter, dah er die That begangen, und Kills 
nigungs Eod juerFeante, Daß er von dieſem oder je⸗ unfebuldig ſey; fo Fan der ‘Prediger diefes nicht 
nem nichts wuůſte kan er mit gutem Geroiffen ſchwoͤ⸗ verſchweigen fondern muß es entdeofen: Doch 
ten. Carps, Lib. III. J, E. Def.25. Und wenn |darf er den "Naymen des Thäters nicht nene 
auch ein Priefter wegen des Gebeichteten Zeugniß|nen, fondern nur foviel fagen, daß der Gefam 
abgeleget hätte, würcket ſolches Doch nichts,und Fan | gene unſchuldig, und ein anderer der Thaͤter 
man daraus weder Indicien zur Inquiſition neh⸗ ſey Es muß aber ein Richter, aus verfeiier 
men, noch Das Beichtkind zum Reinigungs-Epde | denen Umftänden, auch dabey Kehutfam 
bringen. Beyerc.1.c.4- Diefes alles aber ift nut fahren. Beyer cit. loc. & 12. Zumeilen u 
don folchen Dingen zuverftehen, welche ſchon ge⸗ ſchiehet es, Daß ein Gefangener feine eigene In 
ſchehen. Denn wenn einer feinem Beichtvater et; ſchuld dem Bachtvater üffenbahret, Kitter ih 
was beichtet, welches er erſt zu thun in willens ift, fo ; aber anbey, daß er es verſchweigen folle, N 
iſt er dieſes zu verfihtweigen Feinesmeges verbunden. | er befürchtet, man möchte ihn fonft abermabl 
Worinnen zwar ein und andere Fefuiten gantz an· ur Marker ziehen. Darinnen aber Fan ein 
derer Meinung feyn, und zu behaupten fuchen, daß | Beichtvater nicht gehorchen, fondern muß es det 
ein Prieſter aus der Beichte nichts ſchwatzen Dürffe, | Obrigkeit anzeigen. Wenn nun aber ein Pre 
wenn gleich der gangen Welt Wohlfahrt dararı |diger ſich deſſen ohngeachtet Unterftehet, aus der 
bienge,daß die Sache an Tag kaͤme, Man müfte | Beichte'yu ſchwatzen, und er deffen überführet 
das Siegel der Beichte fefte halten, wenn gleich iſt fo wird er Deswegen auf unterfchiedene Art 
die Belt in Trümmern gienge, oder die gantze geſtrafft. Die Vornehmſte ift 1) Die Abfeung. 
Keligion umgekehrt wuͤrde. Ja wenn auch Chri⸗ —4 penit.dift.6.c.ı2.X,depeeni. Wah 
ſtus auf Erden noch herum gienge, und dem To⸗ | man auch bey denen Proteſtamen beybehaten, und 
de unterworffen waͤre, und es, Fame einer, der | mitallem Nechte von der Obrigkeit geſchehen Ean. 
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da beichtete, daß er ihm umbringen wolte; fo | Beyer l.c. 2) Bird ein folder Pi 
muͤſte man eher gefchehen laffen, daß Eyriftus |ten mit einem ftets mährenden und 


Erilio 
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Erilio beleger, alfo) Daß er niemahlszu einemgeif-| Siegel diffitiren, fiche Siegel (diffitir⸗ 
lichen Amte wieder ne tes). 
wird er auch 3) in din Cloſter geſteckt. 12. X) ra scheinen c i 

de poenit. u es — daß ein Prieſter blos Siegel erbrechen, ſiehe Siegel. 

aus Unborſichtigkeit etwas aus der Beichte ger] _ Siegelerde, Terra Sgillara, Frantzoͤſiſch Terre 
fÖrdaser hat; fo wird er mic einer auſſerordentli⸗ Agilee dder Jeellee , iſt ein fetter und ſchwerer 
en Strafe beleger. Beyer 1. c. $. ı7. ii. ff | Thon, der gemeiniglich in runde Küchlein gebilder, 
Ha es wird auch zu Zeiten in der Romiſchen Kir | und mit gewiffen Siegen und Bildern bezeichnet 
che vergleichen Offenbahrung mit dem Leben be: wird; eineg anhaltenden Geſchmacks, erdigten 
fraffet. 3. €. Wenn der Beihr-Vater boßhaff⸗ Geruchs, und bald vorh, bald gelb, braun, weiß, , 
ter Weife eine grofe Sünde von einer vornehmen | oder. von anderer Farbe; wird theils in Deutfch- 
amd angefehenen Perfon Unter Die Leute bringer. | land, theils in andern Ländern gegraben und her: 
\e. 5: X. ne Cleric, ad monach. Man muß dere: | aus gebracht, von welchen fie insgemein ihre Bey⸗ 
wegen hey denen Proteſtirenden nicht leicht auf | nahmen bekommt. on diefer gefiegelten Erde 
Die Lebens⸗Straffe erkennen. Doch, kommet giebet es verſchiedene Arten, deren wohl neune 





les auf die Anordnung der Obrigkeit an. Es] bis zehne von Samuel Dale in Manud.ad Mat. 
pflegen font zwar die Canoniften einem Beicht⸗ Med. p..45. erzehlet worden find, über welche 
Vater, jo aus Der Beichte geſchwatzet, dieſe Cau⸗ doch in Worms und anderer Kunſt⸗ und Natuͤ⸗ 
tel zu geben, Daß, wenn er deſſen befchuldiger wuͤr⸗ valiencammern noch weit mehrere gefehen werden: 
De, er nur vorgeben koͤnne, Daß er es mit Erlaub⸗ | worunter die rechte und. mahre Terra Lemmia für 
niß gethan: Denn dadurd) entgienge er aller | Die befte und rareſte gehalten wird, fo gar, daß fie 
Straffe. Allein auf folche Act ſchmeiſſet man das | dem Golde gleich gefchaset if.  Diefe wird in 
sange Sigillum Confeflionis über den Haufen: | der Inſul Lemnos, dem heutigen Stalimene, ge 
Beyer. 1. 6:22.10. — graben, und weil fie der Heydniſchen Göttin, der 
Siegel-Bewabrer, Sigilli cuf?os; heißt. über- | Diana, gewiedmet war, fo wurde vor Diefem ihr 
haupt eine Perjon, deren Aufficht und Expedition Zeichen, nehmlich eine Ziege, von ihren Prieſtern 
Das in denen zu feiner Verwaltung gehörigen An⸗ | darauf gedrucket; heutiges Tages aber wird des. 
gelegenheiten zu gebrauchende Siegel anvertrauet Tuͤrckiſchen Kayſers Pittſchafft, nehmlich ein hat 
it, dergleichen . E. an Koͤniglichen und Fürftli- | ber Mond mit 3 Sternen, oder auch andere Tuͤr⸗ 
hen Höfen die Canslet, bey Raͤthen in Staͤdten ckiſche Characters darauf gepräger: Und weil fie 
die Stade-Schreiber, und bey ändern Eollegien, | von dem Großtuͤrcken in fehr hohen Werthe ge: 
die Acturien, oder deren Nachgeſetzte, zu ſeyn pfle: | halten wird, daß fie. nicht Darf auffer Land gefüh- 
gen. Der Candler in Franckreich hat dieſes Vot-| vet werden, fo ift fie fait gar nicht, ale durch ho— 
vecht, daß er nicht Fan abgefeset werden, es wer⸗ ber Herren Abgefandre zu bekommen denen fiezu: 
deihm denn zugleich das Leben genommen. Weil | weilen verehret wird, und iſt entweder gang roch 
aber es ſich zumeilen begeben, daß ein Koͤnig an oder auch weiß, wie ein beſonderer Artickel ſolches 
des Cantzlers Auführung ein Mißfallen gehabt, | ausführliherfaget. Ohne dieſe aber werden auch 
ift eingeführet worden, Daß ihm die Winde und | hoc) andere, mit Tuͤrckiſcher und Arabiſcher Schrift 
Einkommen zwar gelaffen, Die Verrichtung aber | bezeichnete Siegelerden gebracht, da denn jene 
abgenommen, Die Siegel abgefodert, und einem | Terre Sigzllate turcke, Türekifche Siegelers 
andern gegeben worden, den man den Bewah⸗ den, Diefe aber Terz figillatz arabice, Arabifche 
rer der Röniglichen Siegel, Garde des Jeauz, | Siegelerden,genennetwerden, fo entweder bleich- 
genennet. Sn Engelland find die Siegel⸗Ver⸗ | roth, grau, oder weiß find. Ja es kommen auch eint- 
wahrer, che Lord Aeeper, Lat. Sigillorum Regni | ge aus dem heiligen Sande, von Jeruſalem, welche 
eußodes, dreyerley, nehmlich des groffen geheim | insgemein weiß find,u. Terrzfigillazz hierofohmita- 
den und Eleinen oder Privar-Siegels; Der Groß: genennet merden, worauf gemeiniglic) ein Eru- 








Siegel⸗Verwahrer iſt gemeiniglich zugleich Groß: | cifir oder der Jeſuiken Spymbolun fteher. Vas 
Eangler von Engelland. Das Eleine oder Pri⸗l 
var-Siegel wird durch den geheimden Nach ver: 
wahret, det bistveilen etliche Perfonen als_Com- 
miffarios darzu deputiret. Der geheimde Siegel- 


entini berichtet in feinem Muf. Mufeor. daß er 
unter feinen Raritäten zwey Stück habe, darun 
ter eines mit dem Crucifix und vielen Creuten 
Jepiit bezeichnet, die WTarienmilch genannt werde wel: 
Verwahrer aber. ift der Ordnung nach unter den |che aus einer Höhle nahe bey Bethlehem gefom: 
Eron-Bedienten von Engelland der Fünfte, und | men, morinnen Die heilige Maria ſamt ihrem Ge 
deſſen Charge wird ſo hoch geachtet das er ver- | jus-Kinplein foll verborgen gemefen feyn, und wer: 
"möge derfelben ein Lord oder Grafe ift, wenn er 1% den fängenden Weibern zur Vermehrung der 
auch fonft von Geburt nur ein Edelmann 1od- | Milch gebraucher; Alein er fürchte, es Taufe zu 
ve: Wie er denn aud) feinen Sitz im Staats |weilen viel Aberglauben mit unter. Nach den 
Rath gleich nach Dem Präfidenten nimmt. Ale |türefiihen Siegelerden folger nicht unbillig die 
Urkunden, Acten und Gnaven-Bezeigungen die | Wlaltefifche Giegelerde, Terraigillara meüren- 
der Rönigunterförieben; müffen durch feine Hand |.As, welche aus der Inſel Malta, theils in groffen 
gehn, und mit feinem —— werden, be: | runden, aber doc) dünnen, theils kleinern Kuͤche⸗ 
por fie das groſſe Siegel pairen konnen, und, er | lein, oder andern Figuren kommet. Sie find al⸗ 
darff Eeine Arte oder Gnaden-Brigff fiegeln, öhne | Te weiß, wie Kreide, und ftehet gemeiniglih Et. 
worhergehenve, mit des Königs Hand unterfhrie | Pauli Bilonig mit einer Schlangen Darauf, da 
bene und mit dem Eleinen Siegel bekräfftigte | her —— St. Paulus Erde genennet wird, 
‚Sr. 9 FOR In den Beichreibungen der Siegel Erde wird fol 
7 Vaiverfal Lexici XXXxVM Theil, dp che 
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che ſehr angeruͤhmet, wie in Wu 
und in einem befondern Artickel: Pawledadun, im 
XXV1Bandep- 1437, ingleichen Siegel Erden, 
Ean gelefen werden. Weil aber jest befügte Erz 
dern, wie auch die Terra Samia, Chia und Cymo- 
Jia z welche alle weiß und fett, nicht allein ſehr var, 
fondern auch ſehr theur find, ſo gebracher man fich 
‚anderen ſtatt dererjenigen, fo bey uns in Deutſch⸗ 
land zu finden find, Darunter zweyerley vor ans 
dern ſehr bekannt, und faft in allen Apothecken 
zu bekommen, nehmlich die ſteigiſche Siegeler⸗ 
de, Terra figtllata ‚Rrigonienfis, welche gelb und 
«mit drey Thürmen geyeichnet, und von Johann 
Montan welcher fie erfunden, in einen beſon⸗ 
dern Zractätlein im Jahre us85 befchrieben wor⸗ 
Den; und die geldbergifche vderligniger Sie⸗ 
gelerde, Terra figillata lienicenfis, auf welcher ein 
Hofer ſtehet, fonft aber vorh, oder weiß, oder auch, 
‚gelb anzufehen ift. Beyde werden in Schlefien 
-gegraben, und wird die eufte auch Axungia Sulis , 
Die andere aber Axungia Lune genennet, weil die 


erſte goldhaltige, Die andere aber filberhaltige Theil⸗ 
gen führen fol. Gleichwie nun auch in Liefland, ſchwachheiten gelober, und abfonderlich gegen 
Böhmen, Ungatn und andern Ländern derglei- | Liebesträncke gebraucher, wie folches in Eit 

herausgebracht | lers Comment. in Schred. p. g31. aus ande 
merden; als find fie Heut zu Tage gang was. ger Practicis angeführer ift. Aeufferlich follman au 


en Siegelerden gefunden, und 


meines und wohlfeiles, und ift beſonders Die Ter- 
va figillata laubacenfis, Die laubachifche Sie 
gelerde, auch an fremden Orten ſehr bekannt, 
nachdem felbige von D. Geilf in einem befonder 
zen Tractätlein befehrieben worden. Man graͤ⸗ 
‚bet fie bey Laubach, und iſt an Farbe theils dun⸗ 
ckelgelb, theils weiß, dabey ganß. fett, und nach 
den übrigen Eigenſchafften Der fremden und tuͤr⸗ 
ckiſchen Siegelerde in allem gleich ; welches auch 
‚von der greifenfteinifchen ÖSiegelerde, Terra 
‚figillata greifenfteinenfis zu halten, fo in einer 
‚Eifeneimer in. langen und fpisigen Zacken lie 
‚get. Alle dieſe Erden werden für gut gehal- 
‚ten, wenn fie wohl zühen, feft an die Zunge 
Eleben, und, nachdem fie naß werden, in viele 
‚Stücken zerfallen. Unter den fremden wird. Die 
Temniſche Erde für die befte gehalten, welche 
von Galen fo hoch geſchaͤtzet worden, daß er ſelbſt 
Wweymahl in die. Inſel Lemnos ſoll gereiſet feyn, 
damit er fie ja recht und unverfaͤlſcht haben moͤch 
te. Unter den gemeinen wird die fleigifche Sie- 
gelerde der goldbergifchen vorgezogen. Doch 
Fonnen in Ermangelung deren Diejenigen "wohl 
gebraucher werden, welche am näheften und be- 
ften zu haben, daferne fie nur im übrigen gut und 
probat find, als die Laubachiſche und Greifenftei- 
nifche: Zu Nürnberg die gemeine graue, welche 
bey einem nad Nürnberg gehörigen Staͤdtlein, 
Nahmens Velden, gegraben wird, und Die Der 
Schleſiſchen gan Ahnlich iſt, wie Mark in feiner 
Materialcammer, p. 207 berichtet. In Franck 
zeich finder man um Blois auch eine folche Erde, 
welche Charras, wo Die Lenmifche nicht recht zu 
haben, gar unterden Theriak zu nehmen, fich nicht 
ſcheuet, wie aus deſſen Hiftoire Naturelle des ani- 
‚aux, des plantes & des mineraux, qui entrent dans 
la compofition de la theriaque, p. 191. zu ſehen 
ift. Den Gebrauch) und Nusen der Siegelerden 
betreffend, fo wird ihnen von Allen Medicis eine 
anhaltende und zugleich gifttreibende Krafft zuge⸗ 


ms Mafco pı7. 
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ſchrieben; weswegen fie hauprfächlichin ven Siece 
fiebern und andern — 
heiten, wenn darbey ein Durchfall gefpüret wird, 
‚mit groſſem Nusen -gebraucher werden; und if 
Deswegen Das fo genannte-Pulvis Pannonicus r 
beus in ſo geoffem Werth und Gebrauche  & 
haben auch ohne Zweiffel die Alten hierauf ein Ab 
fehen gehabt, wann fie die Lemniſche Ciegelerde 
mit unter den Theriak genommen. Gleiche 

gen ſchaffen fie in den >Blurftingungen und & 
fluͤſen, Die ſich öffters bey vergleichen hitigen 
Fleckfiebern zeigen, und nicht — 
groͤſſere Gefahr mit ſich führen, als obbeſagter 
Durchfall, jo gar, daß, wenn die monatliche 
nigung der Weiber ſich alödenn einfinper, die Pas. 
tientinnen gemeiniglich ihr Leben einbüffen nrüffeny 
wo nicht mit aller Macht gefteurer wird. 
den Deutfihen Siegelerden wird die Steigijche 
gen ihrer goldhaltenden Eigenfchafft mehr. i 
nenjenigen Kranckheiten, fo Das Hertz und G 
te einnehmen, gebrauchet.. Die Ligniker Erde 
aber wird vielmehr in ven Haupt⸗ und Glieder 




































































die Siegelerde in alten Schäden und Löchern, 
in den Krebſe felbft mit en koͤn⸗ 

nen, wie Schwenckfeld imCatalog. Fofhl. Silef. p- 
395 mit mehrerem beſchreibet. In Sachfen 
macht man ſchoͤne Krüge, Schüffeln und verg 
hen Hausrath aus.der Siegelerde, wie davo 
Beslers Gazophylac. Rer. nat. fol. 14. ei ı Abe 
riß zu finden iſt Die Apothecker aber dejkilli 
ein fiuerliches Waſſer davon, welches fie Spi 
tum terre figillarz nennen, und von dem q 
D. Yorften oft in higigen anftecfenden Sie 
mit Nusen gebraucher worden; es muß aber 
geoffer Dofe, von einer halben bie. gansen Un 
verfehrieben werden. Das Magifterium, welch 
fie mit ſauern Geiftern davon machen, taug 
Grunde nicht, und verderber vielmehr Die 
che; wie denn auch Das viele Abwaſchen ſolcher 
medieinifchen Erden von Zwelfern in feinen 
Animadverf in Difp. Aug. nicht ohnelirfachenere 
worfen worden. Es wäre Destwegen zu wnſchen, 
das alle Siegelerven, wie fie gegraben werden, zu — 
bekommen wären, ehe fie zuvor mit Maffer ab- 1 
gefhwänmet und zu Küchlein, wie gefghicher, ge 
bilder würden. Von dem Dele, das einige h 
aus erzwingen wollen, Fan Sofmann in‘ 
Schrezd, p. 133. geleſen werden. R 
. Siegelerde (Arabiſche) ſiehe Siegelerde, 


Siegelerde (goldbergiſche) fiehe Siegels 
erde. — 9 
Siegelerde (Greifenſteiniſche) ſiehe Sie⸗ 
gelerde. 7 — 
Siegelerde (Broßjanswiger) 
erde von Groß» Plufnig. — 
——— (Laubachifche) ſiehe Siegel⸗ 
Siegelerde (Lemniſche) geſtegelte Erde 
aus Lemnos Lemniſche „geh — 7 } 
ra lemnia, Terra lemnia, ift eine Gattung Bolus, 


| 


ſiehe Siegel 


* Siegelerde (Lignitzer) 


oder eine thon⸗ und fettige Erde, trocken und zar⸗ 
te, leicht zu zerreiben, bald gelb, bald roͤthlicht⸗ 
weiß, ohne Gefchmack und anzichend. Bor die⸗ 
fen wurde fie aus der Inſel Lemnos gebracht, an: 
jetzo aber kommt fie von Conftantinopel und vie: 
fen andern Orten mehr. Gemeiniglich wird fie 
zu uns in der Geftalt Eleiner runder Kuchen ge: 
bracht, Die fo dicke als die Spige an dem Dau- 
men ‚auf der einen Seite Tund, und an der anz 
dern breit, mit aufgedruckten Zeichen oder Wap- 
pen, welche die Fürften und Herren vdererfelben 
Lande, daher fie diefe Erde nehmen, Darauf dru⸗ 
Een laffen: und darum wird fie Siegelerde, 
Terra figillara, genennet. Der Alten ihre fahe 
gelb, und war in £leinernen Küchlein, als die jez 
tzige, Die fahen aus, wie fonften die Paftillen, und 
waren mit dem Zeichen der Diana, einer Ziege be 
zeichnet. Man foll diejenige Lemniſche Siegeler⸗ 
de eriwehlen, —— gelinde laͤßt anfuͤh⸗ 
len, thonig und leicht zuzerveiben iſt, von Farbe 
roͤthlichweiß ficher, und an der Zunge hängen und 
bekleiben bleibet. Bisweilen wird fie mit der 
Curcuma gefärbet, oder fonft mit etwas, damit 
fie der Farbe nach defto eher mic der Alten ihrer 
Siegelerde möge übereinfommen, welche die 
rechte und wahrhaffte Lemnifhe Erde gewefen, 
und aus einem Hügel gegraben wurde, darauf 
weder Gras noch Kraut gewachfen. Die Tür: 
cken, welche jesiger Zeit deffelben Orts Meifter 
find, vermifchen dieſe Erde mit anderer dergleichen 
Erde, machen fie alsdenn mit Waffer weih, und 
folche Eleine runde Kuchen daraus, drucken her- 
nad) des Groß⸗Sultans Siegel darauf, damit fie 
davon Zoll befommen mögen. Die Siegelerde 
foll zwar gut wider Gifft feyn, jedoch hat man fich 
— viel darauf zu verlaffen. Sie hält 
an, und Diener zu Stillung des Durchlauffes, 
Blutens, Saamen ⸗weiſſen Fluffes und Erbre 
Gens. Aufeinmahl wird ein halber, bis auf zwey 
ganse Scrupel eingegeben. Ingleichen wird fie 
aufferlich gebraucher zu Stillung des Blutens, 
Austrocknung der Wunden, und zu Stärefung 


und Befeftigung der Gelencke. 
‚ Siegelerde(Ligniger) ſ Siegelet 
- Siegelerde (Mlaltefer) Terre figillatz Me- 
— Von di at D. FT. C Rundmann 
den Breßlauer Natur-Gefhichten, Verf. XX. 
p 597 u. ff eine gelehrte Abhandlung einrücken laf 
fen, die alfo lauter: Diefes iſt wohl unſtreitig wahr, 
daß, da der Apoftel Paulus durch Schifbrud) 
auf die Inſel Melite oder Malta gerathen, da: 
felbft von einer Deter indie Hand gebiffen wor: 
den; Daß er aber allen Ottern und Schlangen 
deswegen folle den Gifft benommen, und ihre 
Zungen auf diefer Inſel nah Cornelio a Lapi 
de, in Stein verwandelt haben, teil viele der 
fo genannten fleinernen Natterzungen oder Züng- 





fein, daſelbſt befindlich ſeyn, zweiffelt billig jeder⸗ 
eh Exftlich, weil fie nichts meniger, als getheil- 


ten fo fubtilen Schlangen⸗ fondern vielmehr Vo⸗ 
gelzungen gleich fehen; Daher fie auch von unter- 
iedenen Schrifftftellern Ornithoglofla, und da 


welche Derfelben den Krähenzungen am aͤhnlich⸗ 


fien Eommen, Gracirrhynchi genennet werden, 


Zinn andern, weil deren nicht allein auf der In⸗ 


Vaiverfal- Lexici XxVII Theil. 
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fel Malta, fondeen viele derfelben auch anders 
waͤrts, ausgegraben und gefunden werden: Als 
in der Pfals, bey Alsheim und Flensheim, da⸗ 
von Johann Daniel Geier de montibus con- 
chiferis ac Gloflfopetris Alzeienfbus Tract. II. p. 
18. in dem Mannsfeldifchen, fo Alberti injeiner 
zu Leipzig im Jahr 1674 gehaltenen Diſſerta⸗ 
tion unter dem Titel: De figuris variarum rerum 
in Lapidibus, .& fpeciatim fofhlibus Comitatus 
Mansfeldici; in dem Lüneburgifchen, Davon Jo⸗ 
hann Reisfe in Comment. Phyfica & Hiftorica 
de Gloffopetris Euneburgenfibus, in der Schmeis, 
davon Carl Nicolaus Lange in Hiftoria Lapi- 
dum figuratorum Helveticz, ingleichen Die Mifces, 
Natur. Curiofor. Dec, II. An. VIII. Obf. CXLIII. 
p: 303. infonderheit Johann Jacob Scheuch, 
3er de Querel. & Vindic, Pifcium Tab. III. p. 19. 
& in Mufeo Diluviano p. 104. in Heffen, davon 
Peter Wolfare Hiftor. Natural. Hafliz inferior. 
Tab..XXI. p. 45. in Engelland, fo Eduard Lui⸗ 
dius in Lithophil. Britannie. Ichnographia ‚ Cafp. 
IX. pag. (edit. Lipf.) 63- in Holftein, davon Jos 
bann Daniel Major in feiner Vorftellung.-erli- 





cher Kuͤnſte⸗ und Naturglien⸗Cammern; in Breuf 


fen, fo Herr George Andreas Hellwig in ' 
thograph. Angerburgic, Part. I. Claf. IL,Se&, ı1. 
P- 59: feq. in Sclefien, fb George Ant. Dolch 
mann in Sileſ fubterran. Cap. V.$. 19. p. 159, 
und andere, von andern Ländern, befchrieben, 
Was die Natterzünglein aber eigentlih feyn, ift 
hier unferes Ortes nicht auszumachen; Die wahr: 
ſcheinlichſte Meynung bringen vor, Die fie für äh: 
ne von Mafferthieren halten, infonderheit von 
Seehunden, oder Lamiz five Carchariz Pifeibus, 
welche durch die allgemeine Suͤndfluth in dieſe 
Orte, ſonderlich unſere Lande, weil wir ſonſt von 
keiner andern wiſſen, geſchwemmet worden; wie 
dieſes alles zubehaupten ſuchet Job. von Laet de 
Gemmis & Lapidibus, Libr. IL. Cap. III. p. 103. 


Olaus Worm Mufei Libr. I. Cap. X. p. 67. if 


gleichen, Lib. II. Cap. IX. p.272. Die Zphemerid. 
Natur. Curiofor. An. IX. & X. Obferv. CXIX. pag. 
290. Car, Nic Lange Hiftor. Lapid. figur. Hel- 
ver. Tab. X. Lib. III. Cap. 1.pag sı. Petr. Wol⸗ 
fart Hift. Nat. Haff. inf, Tab. XXI. P:45. Georg 
Andreas Hellwig Lichograph. Angerb. Part. J. 
Cap. VI. Clafl. II. p. 59. Eduard Luidius Li- 
toph. Britannic. Ichnograph. Capf. IX. p. 63. infon; 
derheit Job Jac. Scheuchzer in Querel.'& Vin: 
dic. Pife. p. 19. und. David Sigifin, Buͤttner 
in Ruderib. Diluy. teftib.$. ı 45. p. 242. und an⸗ 
dere. Wiewohl auch noch dieſe Meynung vielen 
Einwurff gefunden, Davon nachzuleſen Die Epheme- 
rid. Natur. Curiof. Dec. I. An. IX. & X.Obf CXIX. 
p-28- fegg. © 5.Miyliusin Memorabil. Saxo- 
niz Subter. Part, II. Relat. VIIL.p 7. Georg 
Hier Velſch. in Obferv. Phyfic. Medic, Hecatoft; 
I. Obfervat, XLIV. denen noch mehrere beygefüger 
erden in meinem zu edirenden Examine Lapidum 
figuratorum. Damit nun dieſes Wunder auch 
andern Ländern zu ſtatten kommen möge, fo foll 


‚von dem Apoftel Paulo allda aus einem Berge ei- 


ne fonderbare Erde zu graben geoffenbaret worden 
feyn, und zwar mit dem Umftand, Damit niemahle 
Fein Mangel an derfelben fey; fondern allemahl, 


fo viel als Deren heraus genommen, fih mumderli 
Vyys cher 
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her Weife wiederum vermehren folle. Befiche| higigen Fiebern in dicken und vermifchten Gebluͤ— 
Thom, Bartholin-Epift. Med. Cent. l. Epiſt LIIN.| te mit guten Nutzen gebraucher erden. Meine | 
p- 225. Die man denn auf-vielerley Arc und Gedancfen von den maltefifchen Siegelerden zu 
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Weiſe gefiegeit, gemeiniglich aber mit dem Bildniß | eröfnen, fähret Aundmann fort, bin bewogen 


des Apoftels Pauli oder eines andern Heiligen 
bezeichnet, und Maltefer Siegelerde genennet wird. 
Diefe nun ift es, fo Wider ven Biß und Stich, 
vornehmlich der Vipern und Schlangen, der Mol 
hen, Spinnen und Scorpionen, wie diefe Thie⸗ 
ve alle auf einer Tafel daſelbſt abgebildet ftehen, 
gebraucher wird, aber nicht alleine, ‚fondern man 
nimmet dabey ein, Theriac und Mithridat, Scor- 
dienkraut, Wurtzel von der Scorzenera, Ange 
lic und Giftheil, vornehmlich aber von der Lunge 
einer Schlange oder Otterhertz. Und dieſe leß⸗ 
teren Dinge, ſind in dergleichen Biſſen und Sti⸗ 
en, wahrhafftig auch die beſten: Denn durch 
erſtere wird die Ausdunſtung befördert, und vie 
ſes Gift, wie man insgemein zu reden pfleget, 
oder, das Ferment welches der cörperlihen Ver⸗ 
miſchung hoͤchſt zu wieder, herausgetrieben ; Die 
letzteren aber haben eben einen foldyen Ufum Spe- 
'sificum, als Das fo genannte Scorpionenöl; oder 
Baumöl,darinnen man Scorpionen fterben laffen 
tanz welches, ſo man von einem dergleichen Thie⸗ 
ze geftochen, und fich Damit befchmieret, fo viel ei⸗ 
nem Ungelegenheit daraus ermächfer, als wenn 
man von einer Mücken geflohen worden; mie 
dieſes zugleich von den Eingemweiden dertollen Hun- 
de — — davon etwas nachdem Biß er 
dergleihen Hundes eingenemmen, einem nicht 
mehr Gefahr übrig bleiber, — Biß eines ge⸗ 
ſunden andern Hundes; da doch ohne dieſe man 
in die groͤſte Gefahr Leibes und Lebens gerathen 
wäre. Was bleibet alſo für eine Vis ſpeciſica für 
die Malteſer Siegelerde uͤbrig? Gewißlich keine 
andere, als die ſie mit vielen andern Siegelerden 
gemeinſchafftlich hat: Nehmlich die gallichte und 
ſcharfe Materie in den erſten Wegen zu abſorbi⸗ 
ren; dadurch ſie aber in eine ſaltzigte, zuſammen⸗ 
zühende und knorrigte Conſiſtentz, wie mit der 
Kreide zugefehehen pfleger, gefeger wird: die her- 
nach nicht wenigen Schaden in unfern Leibe zu⸗ 


wege bringen Fan. Welches von den andern, ſo 


wohl inn als ausländifhen Siegelerden, meil fie 
fetter, nicht alfo zugemarten: Desiegen auch die 
Malieſiſche Siegelerde heftig, wenn ein fauerer 
Geiſt darauf gegofen wird, ſich erhißet, nicht alfo 
die meiften ſchleſiſchen als Striegauifihen, Ligni- 
gifche, Goldbergiſche, Nobarſowienſiſche; in Boͤh⸗ 
men, die Jabeliſche und Doͤblitziſche in Ober 
rheiniſchen Creyſe im Wetterthal die Laubachi⸗ 
ſche, wie auch die Tuͤrckiſche und Indianiſche, 
ausgenommen das Foflile arborefcens Maslenfe & 
Rleinfchweinerenfe, welches aus dem Bruchftein 
daſelbſt, ver gelehrte und curiöfe Theolog, Leon. 
hard David Hermann, bereitet, und in feiner 
Maslographia Part. II. Cap. II. p. 182. fqq. befihrier 
ben hat, fo eben in dergleichen Erhitzung geräth, 
und alfo gar wohl mit der maltefifchen gefiegel- 
ten Erde zu vergleichen iſt; da Die erften vielmehr 
den Muſcheln, abſonderlich den Krebsaugen gleich- 
Eommen, bey denen, wenn in ſauern Geiftern al- 
fe Säure aufgelöfet, fo bleibet dennoch das ſchlei⸗ 





worden, da ohnlängft über Venedig, alle Sorr 
ten, fo nur der Beſiegelung nach, von einander 
unterfehieden find, erhalten. Sie wird auf der 
Inſel Malta, acht Ztalienifche oder zwey deutſch⸗ 
Meilen von Valetta, nahe bey der alten Stade 
Malta, aus einer Höhle, fo von dem Apoſtel Pau⸗ 

lo den Nahmen führer, oder von den Einwoh⸗ | 
nern Grora di St. Paulo genennet wird, weil x 
darinnen foll geherberget und geprediger kat 
auch über dem Eingange der Thüre abge J 
ſtehet, Beſ. Michael Heberes von Bretten 
Ægyptiaca Servirus Libr. III. Cap. XVI. p. 436 
ingleichen Hieron. Megiſeri Delitiæ ordinum 
Equeſtrium Cap. IIl. p. 268. gegraben; der N 
heraus geſchwemmet, welches vorhero viel feier | 
ger gefchehen, ſintemahl manieso, noch in u 
Menge felbigen darinnen antrift, in geoffe und 
Eleine Rügelgen formiret, oben mit einem Bande 
gen verfehen, Damit auch durch das Anhaͤ ie 
ihre wunderliche Kraft erweifen Eönne, und mie) 
vielerley Bildniſſen bejeichner, welche ich weilman 
etwan nur vier ‚oder fünf Siegel bey den Nat 
Fündigern anteift, denenfelben zu Gefallen, ſo da 
van gelegen, alle Siegel, wie fie überfommen, dep 
fegen will. Auf der erften findet fi) auf einer x 
Seite das maltefer Ereus, auf der andern der | 
Apoftel Paulus, einen Stock gleich in die. Höhe 
haltend, fo mit einer Schlangen ummunden, if 
rund, und mieget ein Duentgen. No. 2) ifkdiefer, 
der Zeichnung, Gericht und Gröffe nach, gleich 
nur Daß der Stempel beffer ausgedruckt, und det 
Apsitel Paulus um das Haupt miteinem Schein 
umgeben, und die Hände zuſammen ‘gefchloffen 
hält. No. 3) Iſt der erften ziemlich gleich, nur 
mit dem Lnterfcheid, Daß der. Schlarigenſtab dem 
Bilde, in dem rechten Arme liegt, ein Duentgem 
ſchwer, ift abgebildet beym Glao WYorm Mı u 
Libr, I. Cap. IV. p. 7. Ro. 4) Eine nur em En 
gedruckte runde Kugel, mit ‚einem ‚ordentlichen 
Creutz, anderthalb Quentgen feier. No. s und 
6) Folgende zwo Zeichnungen ftehen ebenermaß 
fen beym Worm 1. c. p. 8. abgebifder, auf 
einen Seite Eniet ein Einfiedler, fo den He 
Chriftum am Ereng anbetet; auf der and 
Seite iſt ein Schiff mit drey Maftbaumen ı 
eingebundenen Segeln. Die andere fleik 
nermaffen vergleichen Schiff vor , nur daß 
Avers unterfehieden, nehmlih Tobannem i 
Täufer mic dem Lamme und einem darauf 
den Ereuß vorfteller, find bepderund, im Dur 
meffer drittehalb Zoll, und wiegt jede veittehnlb 
Loth. No. 7 und 8) Denen zwo Eur& vorherge 
henden hat Here Mlichael Bernb. Valentin 


in feinem Muleo Mufeorum Tom. II. Lib. 1. Tab. . 
























noch zwey andere bengefegt, da auf der einem der. 
‚Heil. Johannes mit dem Sanıme ſtehet, zugleich 


in der lincken Hand einen Stab haltend, mit er 


‚ner Schlangen ummunden, und der Umſch fer, 
"Inter natos mulierum non ſurrexit major Johanne. 


‚Baptifta, waͤget fünf Loth, und ift drey Zoll im: . 


migte Wefen, fo groß als das Krebsauge vorhe⸗ Durchmefjer. Auf der andern befindet fich das _ 
ro nn: übrig, Destpegen auch dieſes in ſcharf Haupt Johannis mit einem groffen Bart, Darunter‘ 


ı 


2 glei. 
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zugleich eine Schlange zu fehen, gleicher Gröffe and | Verf. XX. p. 602. u. ff. 
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folgendermaffen abge: 


Gewicht von der vorhergehenden ; Die Umfchrifft | handelt : Der gelehrte und curiofe Medicus in 


lautet: Vera pietra della Grotta di St Paolo, auf der 
andern Seite ſtehet das Wapen des Großmeifters, 
mit der Umfehrifft: Initium Sapientie timor Do- 
mini. No. 9) Diefe ftellet ebenermaffen vor 
das Haupt Johannis des Täufers, Darhinter das 
Malteſiſche Ereus zu fehen, und auf der andern 


Liegniß, George Anton Volckmann , fchreibet 
ev, hat. in feiner im Jahre 1720 zu Leipzig in 
Quart herausgegebenen Silefia Subterranea unter 
andern- auch die Schlefifchen Siegelerden Part. IL. 
Cap. XIII. p. 275 2283. befchrieben, und in drey 
Tabellen in Kupfer vorgeftellt; welche, zuſammt 


Seite das gantze Wappen des Großmeifters, die einer geoffen Anzahl, der berühmte Profeffor in 
Umſchrifft iſt mic der Vorhergehenven gleich. Auf Leipzig, Auguft Gvirin Rivin, in einer eigenen 
der andern aber ſtehet gefchrieben: P. P. optime| Schrifft an Taggeben wollen: Da nun aber un- 
veritarem & juſtitiam, ift fd groß wie Vorherge⸗ ter meinen gefammleten Siegelerden noch einige 
hende, und wiegt auch eben fo viel. No. 10) Iſt angetroffen, ſo bey Volckmann mangeln, fofüge 
viel geöffer, nehmlich bald vier Zoll im Durchs, folche als ein Supplement den Schlefifchen hiermit 
meſſer, wie auch fieben und ein halb Loth ſchwer, bey, und zwar: I Die Siegelerde zu Großpluß⸗ 
darauf befindet ſich aud) das Haupt Johannis auf nitz im Toſtiſchen Creyß, Oppeliſchen Fürftenthums, 
einem Schwerdt liegende, rund herum kriechen die in Oberſchleſien, achtzehn Meilen von Breßlau 
giftigen Thiere, wider welcher Biß und Stich die gelegen: Dieſe iſt eine rothe Erde; wie Die ſchrift⸗ 
Erde gebrauchet wird, als eine Viper, Molch, liche eigenhaͤndige Nachricht des Herrn Brofeffors 
Scorpion, Schlange und Spinne. No. 11) ift| lautet, fo aus einem Berge daſelbſt, in groffer 
die allergeöfte und bald fünf Zoll im Durchmeſ⸗ Menge gegraben wird, alfo, daß fie auch da herz 
fer und eilf en ſchwer, darauf die Mutter Got⸗ um vielfältig die Häufer Damit anmahlen; beym 
tes ftehet, ſo auf den Armen das Chriſtkindlein hält,| Graben zeigen ſich darauf ſchoͤne meiffe und ſilber⸗ 
dabey zugleich des Heren Ehrifti Pfleger Vater farbene Tropfen, und wenn folche trocken, behält 
Sofeph fteher. "No. 12) Nur etivas Eleiner, aber | fie weiſſe Silberflefe : Sie ift zwar ſchon über 
noch ſchwerer, ift dieſelbe, mitdem Nahmen JESU | hundert. Jahr da. herum befanne geweſen, aber 
oder IHS, bezeichnet, Darunter drey Nägel zu) noch niemahlen gefiegelt worden, bis Andreas 
fehen, alles zufammen aber mit Strahlen umge-| von Wehner, vornehmer des Raths in Breß⸗ 
ben. No. 13) Diefe ftellet vor Das abgedruckte] lau, Befiger dieſes Gutes worden, der fie vor ohn⸗ 
Angeficht Chrifti auf dem fogenannten Schweiß⸗ gefehr fiebenzehn Jahren (von 1722 an gerechner) 
suche; Umſchrifft; Vultum meum deprecabuntur.| angefangen, von den Sande reinigen, in opale 
auf Der andern Seite fteher das Wappen des] Kügelgen formiren, und. mit feinem hochadelichen 
Großmeiſters; Umſchrift: Initium ſapientiæ &c. Wappen beſiegeln zu laſſen: Dieſes nun iſt vier⸗ 
wieget fünf Loth, und iſt drey Zoll im Durchmef! feldig; in dem erſten und vierten Quartiere, injez 
fer. No. 14) Iſt achteckigt vier und ein halbes] Dem befindet fich ein ſchwartzer Adler in filbernen 
Zoll Hoc), und drey und ein halbes Zoll breit, am, Selde, mit goldenem Schnabelund ausgebreiteten 
Gewichte neun undein halb Loth, mit dem Bruſt⸗ Klauen; im andern und dritten Felde, aber fo 
Bild der Mutter Gottes Marid. No.15) Stel-' grün, ift eine filberne Luna falcara mit einem Pfeil, 
fer den Apoftel Petrum vor mit dern Schlüffel |Darhinter.: oberwaͤrts ſtehen auf dem gecrönten 
und dabey gefhriebenem Nahmen ‚wie auch ein | offenen Helme zwo hintereinander ſchwartze Ad⸗ 
Bud) in ver Hand haltend, das ganse Bild iftmic|lersflügel, fo gleichfalls mit einem dergleichen Mon⸗ 
einer zierlichen Fruchtſchnure umgeben, ift rund, |den und Pfeil. bezeichnet; die Helmdecken aber 
am Durchmeſſer fünf Zoll, und wieget neun Lorh. | find Silber, roch und grün, und Die Umſchrift lau⸗ 
Auf der 16) ſtehet der Apoftel Jacobus, mit| tet: Terra figillata Magni-Pluffnicenfis. Was den: 
einem Buch in der einem, und einem Spieß in| Herrn von Wehner zur Siegelungdiefer Erde 
der andern Hand, mit dabey gefchriebenem Nah⸗ betvogen, ift folgendes: Weil man ihm Nachricht. 
men, welches ingleichen mit einer ſolchen Frucht⸗ gebracht, die Leute darum Härten fich im Jahr 
‚ fhnure umgeben, ift achteckigt, vier und ein hal⸗ 1633 vor der Peſt alſo erhalten, wenn fie täglich 
bes Zoll hoch und dreh und ein halb Zoll breit, | eins Quantität von derjelben in einem Glas 
wieget neun Loth. Mo. 17) Iſt die letzte in ova⸗ voll Brandtewein oder Bier.eingenommen; auch 
ler Form, nehmlich drey Zoll Hoc), und zwey Zoll in vielmahl ſich daherum ereignenden Vieheſterben, 
breit, darauf der Heil. Franciſcus betende, vor waͤre alles Rindvich, denen fie mit Kuͤhnruß und 
dem Crucifix zufehen, mit einem Crantz von Ro⸗ Eßig eingegeben worden, von dem Anfall frey ges 
fen umgeben, wieget bald drey Loth. Wer auſſer blieben; mie denn auch der Herr von Wehner 
obigen mehr von dieſen Erven zu leſen belieber:) dem Gebrauch der Erde beymiſſet, daß fein Horn⸗ 
Bef. HT. Kiederftardii Defcript. Novz Malte | vieh, Die nahe herum graßirende Viehepeft, infon- 
pag. 21.  Stiedricb Breithaupts Reife nach derheit vor etwan zwölf Jahren nicht betroffen haͤt⸗ 
Malta p- 70. ingleicgen Erafmi Sraneifei Oſt⸗ | tes auch an andern Orten Damit glückliche Proben 
indianifchen Luſtgarten, p- 1156. | follen angeftellet worden ſeyn, und fage nur fo viel, 


= 





Siegelerde (Strigiſche) f. Siegelerde- daß ſie ſo gut iſt, alsviele andererothe Siegelerden, 
Siegelerde (Tuͤrckiſche) ſiehe Siegel⸗ doch aber dabey nichts vor andern voraus hat, ob 
erde. 2 | fie gleich. D. PisEureck ein Medicus in Troppau, 


. Siegelerde, von Groß: Plufnig im Tor) nod) der Tuͤrckiſchen vorzühen wollen; denn fie 
ſtiſchen Creyß, Oppelifchen Luͤrſtenthums, ift, gleihmie andere Eifenhafte Erden, anzühend, 
Terra figillate Magni - Plaffnicenfs. Dieſe hat und: glaube ih auch, ſchreibet Aundmann, daß 
Kundmann in den Breßlauer Naturgefhichten, man Ligquorem Styptisum D, Akichacie 
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daraus bereiten koͤnne, wenn man es probiren wuͤrdigen, Ertzhertzogs zu Oeſtere ch, Tochter, das 
wolte, ſintemahl aus unſern alhier gemeinen, da Fuͤrſtenthum Schweidnitz nebſt dem —— 
man das gantze Pfund für zwey Pfennige haben auf die Fuͤrſtin Anna, Heinrich des ſiebenden Herz 
Ean, und fehr wohl bekannten, bey Goldberg im] &ogs zu Schweidnitz und Jauer, Tochter, ı 
Liegnitziſchen Fürftenthum gegrabenen fo genannz| Tarls des vierten Roͤmiſchen Kayfers Sersahlin 
ten Nöthequärglein, oder torhformirten Kugeln! erblic) fiel, und fie felbige zu-einem Heprashsgucihe 
folcher chemahls verfertiget worden. I) Iſt die rem Gemahl verfehrieben und übergeben, murder 
Grofjänowizer Siegelerde, davon D. Volck⸗ fie alsdenn ver Cron Böhaimb zugeeignet ums 
mann Silef. ſubterram Part. II. Cap. XII. $ 9%] einverleiber, weffentmegen man ſich auch Diefee 
p- 279. alfo fehreibet: Als im Jahr 1672 zu Elein] Siegels bedienet: Da nun aber alles diefes, fon 
Jaͤnowitz, eine Meile von Liegnig, ein Baron von! nahe vor viechundere Jahren geſchehen Toban 
Öppersdstf ein Bergiveref, aber vergeblich, anz| nes Montan aber, Kayferl, Maieft. Kupolabı 
fegte, fand er Statt des Goldes eine gelbe und Des Il. Leibmedicus allererft im Jahr 1568. die 
rothe Siegelerde, die der Striegifchen an Güte! Stiegiſche Siegelerde aufgefucht und gefunden, um 
ziemlich beykommot, allwo nicht weit von Der| noch langfamer befiegelt; ſo kan es nicht magic 
Mühle noc) ein altes Bergloch vorhanden, wor⸗ feyn,daß ſchon vor fo viel hundert Fahr vorhero 
ein man Eriechen, weil die Gänge und Stollen] felbige ſoll gefiegelt, und fo lange aufbehalten wor: 
meiftens verfallen, und Die Erde, fo in Adern hin] den ſeyn. Vielweniger in unfern Zeiten weiß 
und wiedergehet, ausgegraben, over nit dem Mefz| ſchreibet Aundmann, mas Die Strieger bem 
fer, wo fie fehr fein und fett ift, ausftechen muß; jokte, den doppelten Adler, als das eigentliche Map 
weil aber diefer Barondarüber ſich arm gebauet, [pen des heil, Roͤmiſchen Reichs vor das Siegel 
und in Krieg gieng, wurde, fo viel mir willen, anzunehmen, weil auf diefe Weiſe ja faft gane 
davon nichts gefiegelt, bis der Herr Graf Schleſien, da es eben alfo an Böhaimb Eommen, 
E von Noſtitz, Damahliger Landes Haupts ſich felbigen arrogiren koͤnnte Vielmehr glaube 
mann. des Fürftenehums Liegnig, nachmahls ſich, da ohnlaͤngſt einen fehr groffen Vorrach ven. 
des Schweidnitz und Jauriſchen, Dis: Gut ers gleichen befiegelten Erden, in einem er 
Faufet, da fie Denn gefiegelt, und mit dem hoch» [Laden angetroffen, da der, Mann fie von fei 
gräflihen Noftisiihen Wappen bezeichnet wor: |Borfahren befommen zu haben, vorgab,vieferfih 
den, Hier bemercke ich nur, jagt Rundmann, faber Fein Gewiffen gemacht, vielfältig die Siegel 
dag auf derfelben mie dem hochgraͤflichen Noftigiz erde offtmahls ziemlich unfoͤrmlich nachzufiegelt 
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en Wappen bezeichneten Siegelerde, gantz allein ob nicht Die unfere ‚eben dergleichen Urfprung bee 
9 Gehnwitæer Terra figillata; der Gere D. Eommen, zumahl die Umſchrifft —— 
Volckmann in der Beſchreibung, aber ſetzet, es terſchieden von Der ordentlchen, da bor dtrigo 
hieſſe klein Jaͤnowitz, da doc) unfere vielmehr an⸗ |fis oder Stregonienfis nur deregenſs ſtehet. Les 
deutet, das &8 Grokjänomig heiſſet. Zum andern |bemercke noch, daß D. Michael Bernhard ° 
mieldet er, daß davon, ſo viel Ihm wiſſende, nichts ge⸗ lentiniin Mutei Mufeor, Part, II Tab. D 
fiegelt worden: Unfere aber weiſſet Deutlich, wie ver | fte mit einem geſchachtem Schild bezeichnete € 
Here Baron von Öpperedorf, folhe fiegeln lafz|geleroe vor eine Boͤhmiſche gehalten, da diefe doch 
fen,und zwar alſo Unten mit einem Berge, darein ein | des Jaueriſchen Fürftenchumsin Schlefien Wapı 
Stollen gehet, darüber aber ein geharniſchter ge: | pen iſt; und dieſe Erde vor nahe einem halben Seei⸗ 
kruͤmmter Arm, mit einem Schwerdt ſich befindet, lo bey der Stadt Jauer gegraben, und alſo befiegele 
als ein Theil des Hochgräfl. Oppersdorfiihen ABaz| worden, ' —— 
pens / intemahl in den andern und dritten Quartier,/ Siegelforme, iſt, worinnen die Siegel gegoſ 
nach Phil. Jac· Speners opere Heraldico Lib. |fen werden. 7 Br 
IT. Cap. LXII:p. 622. man dieſe antrifft, Seit-| Siegel Gebühr, fiehe Siegelu&eld. 
waͤrts find zwey Creutzweiſe über einander liegen⸗/ Siegel ⸗ Geld, oder Siegel / Gebuͤhr⸗ 
de pm oder Bergfehlägel, auf der lincken |nia pro Obfignatione literarum, heißt ein gewi 
Seite aber ein Schuͤrhacken und Schürgabel zu | Geld, welches bey und wegen Beſiegelung ger 
fehen; Umſchrifft: Großjaͤgerwitzer Terra figilla- |fer Urkunden, 3. €. der Lehn-Briefe, u.fLm. 
ta; welche Befiegelung auch, mit den Fatalitäten jentrichten ift. Es hat aber dieſes Giegel-® 
des Herin Barons, der Volckmanniſchen Be⸗ |mitdenandern Cantzley⸗ Gebuͤhren nichts zu chung 
ſchreibung nach , ſehr wohl übeveinftirtimer. II ſondern muß abſonderlich entrichtet werden Lange 
Iſt eine gelblich-braune Striegiſche Sigilaterde, ley⸗Cax 1661. Siehe auch Lehn⸗Weare 
und von dergemeinen der Subſtantz und Beſiege⸗ XVI Bande p. 1498. u.ff. B 
fung nach, in nichts unterſchieden, als das ſpeciell/ Siegelgeld, muß den Schauern gereichetimer 
der Berg, Daraus fie gegraben worden, benennet |den, und ift ziemlich einträglich, würde, aber gan 
äft, nehmlich Terra ‚figillata Montis acuri, da auf|twegfallen, wenn allein mit auswärtigen Tücher 
allen andern, Terra ſigillata Stregonienfis ftehet: duch die Gewandſchneider gehandelt, das if, die 
Es befindet fich aberauch nad) HerrnD. Votck, Ife den Tuchmachern vorgezogen und geheger wen - 
manns Belchreibung in Silef. fubterran. p. 278. |demfollten. —* — —— 
eine Striegiſche Erde, mit dem doppelten Kapferl.| Siegel Bortes,fiheVerfiegel m 
Adler, Scepter, Schwerdt, und mit der Königl.| Siegel Lac, fiehe Siegellack. Ba. 
Böhmifchen Erone, über drey niedrigen Bergen / Siegellacc, fiche Gumimz Zacca, im XI Bande 
ftehend,befiegelt, welches ver Hr. D. Volckmann, |p- 1380. t ——— De . | 
Daher beweiſen will: Daß, da nach Abfterben ver | Siegellack, wird diejenige Materie genennet, | 
feommen Hertzogin Agnes, Leopoldi des Ruhm: womit man allerhand Sachen, ——— 
rie⸗ 
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riefe zu ver 
een ‚hineinfehen , oder ſelbige eröffnen 
fünne. I Man nennet auch Das Siegellad biß⸗ 
weilen Siegel · Wachs oder Spaniſches⸗Lac, 
Sat. Cerams Hifpanicam, Fr. Cire de Ffpagne. Weil 
aber das Siegelwachs von dem Siegellache da⸗ 
rinne unterſchieden ift, Daß jenes ſehr weich iſt, und 
vornehmlich nur zu Befiegelung öffentlicher Brieß 
ſchaften gebraucher wirdfo wird in einembefondern 
Artikel von ven Siegelwachs gehandelt werden. 
Barum das gute Siegellasf auf Spanifch Lac, 
oder Spaniſch Wachs genennet, werde, Da Doc), 
wie Pomer berichtet, die Spanier nichts davon 
wiſſen, Fan man nicht fügen. Es iſt aber Das 
Siegellack von vielerley Art; es giebt rothes 
oder auch braun · rothes, gelbes, gruͤnes und 
ſchwartzes. Doch iſt das rothe am allermei⸗ 
ſten im Gebrauche, von welchem das beſte aus 
Sfina kemmt und eine braunroͤthliche Farbe hat, 
weil es mit dem Gummi, Drachen⸗Blute verſetzet 
wird. In Franckreich und Holland beſonders 
aber in Engelland wird auch ſchoͤn Siegellack ge⸗ 
macht. Unter dem Deutſchen Siegellacke wird 
das Nuͤrnbergiſche für das beſte gehalten. Wenn 
man wiſſen will, 0b das Siegellack gut fey, ſo muß 
man Achtung geben ob es hart, glatt, fpiegel- 
glägend und von ſchoͤner Farbe it, ob es leicht 
verbrennet, wohl-abtrieffet, und den Rauch vom 
Lichte annimmt, Gemeiniglich wird Das Siegel 
lack in Stangen verkaufft, welche theils halb, 
theils gantz rund, theils eckigt, theils gewunden 
find, und ihre beſondere Zeichen haben, als eine 
Erong, einen BienensKorb, eine Fransöfifche Linie 
und dergleichen, die oben aufgedruckt ftehen; Leber: 
‚haupt hat man an Dem Siegellacfe bemercket, daß 





es eine anziehende Krafft an fih habe, und Daß. 


es, ‚wenn man daſſelbe reibet,, allerhand, leichte 
Di als Spreu, Pappier, Stroh, Fern, 
Goldblaͤtterchen, wie auch Waſſer und Rauch, 


und dergleichen an ſich ziehe. Es geſchiehet aber 


dieſes auf folgende Art: Durch das reiben wer⸗ 
den die Theile des Siegellacks erwaͤrmet, und folg- 
lich die Lufft um ſich herum verbürret, und nac) 


verrauchtee Wärme ſchwaͤcher, als Diejenige, mit! 


welcher die Spreu, Pappier und andere verglei- 
* leichte Corper umgeben find. Dahero ftöf 
fer Die Lufft befagte Dinge wegen ihrer Leichtigkeit 
an das Siegellack hinan, und es bleiben Diefelben, 
indem die Lufft darzwiſchen ausgefchloffen iſt alfo 
daran bangen.  Keiftibones Auszug : aus 


Wolffs Berfuhen IM Theil p.43. Von der Zu⸗ 


bereitung des Siegellacks hat Runckel in feiner 
Artesvirriaria etliche Vorſchrifften gegeben, und 
eine befondre Zobberg in feinem Kunft-Büch- 
fein mitgerheilet. Man Fan auch mehrere Derglei- 
‚Sen Vorſchrifften in der Eurieufen Kunft-und 
Werck⸗ Schule nachſchlagen. Insgemein wird 
"Das rothe Siegellack auf folgende Arc bereitet: 
"Han nimmt vier Loth Gummi⸗ Lacc, ein Lorh 
MWachs,ein Loth Zinnober und 4 Loth Kreide; 
 mifjer alles twohl durch einander, läffet es, ſchmel⸗ 
gen, und vühret es wohlum, und endlich formiret 
‘man aufeiner platten, warın gemachten, füpffer- 
nen Watte die Stangen; oder man jerläffer in 
Seiner irrdenen Schuůſſel eine Untze Hark oder reines 
Pech, Daß es verſchaͤume, thut darein ſoviel Zinno⸗ 


fiegeln pfleget, daß keiner, dem es 
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ber, nachdem man es ſchoͤn roth haben will, und 
Pi es Ealt zwey Unsen Gummi Lacc, und rol⸗ 
let 05 hernach auf einer \ warnen gefchliffenen 
Kupffertaffel; fo nimmt man auch Elein geftoßneg 
feines Siegellack, rectificirten Brandtewein, fü 
Biel darzu nöthig, ruͤhret e8 unter einander, daß 
es nicht gerinne, Taffer es 3 Tage ftehen, alsdenn 
fegee man es in Die Sonne, oder auf ein gelindes 
Feuer, Damit der Brandtewein darbon tauchen 
tan, ſo laffen ich auch Daraus Stangen formie 
ven, Die, wenn fie in den Händen erwärmen, ſich 
wie Miche biegen umd ziehen laffen. Das gelbe 

Siegellack wird von weifen Schufterpeche, Ma- 
ffir und Sandarach, mit etwas Birnfteine, und 
Gummigutta, wovon es die Farbe bekommt, ge: 
macht, und wenn man will: fo thut man etwas 
goldenen Streuglans darzın Das grüne macht 
man auf folgende Ir: Man nimmt GummbrLac⸗ 
ca um Colophonium jedes 2 Loch, Terpentin 
| Loth, Borax 4 Strunpel, diftillivten, pulverifirten 
Gruͤnſpan 3 Lorh, läffer es wohl jergehen, und 
mache es indie beliebigen Formen. Das ſchwar⸗ 
Be Siegellac wird auf eben die Art gemacht, wie 
die andern Arten von Siegellacke, nur daß man 
etwas Ruß Darunter menget, es wird aber das 
ſchwartze Siegellack nur don denen gebraucht, die 
ſich in hoher Zrauer befinden. cn 
\  Siegelmäßig, Fus Infieniorum habens, bede 
insgemein fo viel, als ven fehlechten oder neuen 
Idel, oder gber diejenigen, weiche eigentlich jivar - 
Feine würckliche Evelleure find, fonft aber dennoch 
mit ihnen gleicher Rechte und Vorzüge genüffen, 
Und fchreiber ſich verlirfprung Diefer Benennungei 
gentlich von denen Römern her, als bey welchen 
das Siegel ein: gewiſſes Kennzeichen des. Adels 
‚war, alfo, daß die Siegel und. Bilder der Ahnen 
insgemein zuſammen gefeset worden. l. cum au« 
rum. 19. $. le&tum. 8. ff. de aur. & arg. leg. Da⸗ 
her denn auch unter ander in der Hennebergi⸗ 
ſchen Landgerichts ⸗Ordnung Lib: IL. tie. r. 
©. 1. fol. 3. erfornert wird, DaB im Mofgerichte zu 
Söhleufingen der Hof Richter vom Adel und ehr: 
licher Geburt, im Landgerichte aber. der. Land- 
Nichter Siegelmäßig fepn folle. Befold, Wehr 
ner. Siehe auch Recht derer Bilonifle im 
XXX Bande p- 1366, Br 
 Siegelmeifter, werden auch Schaumeiſter 
genennet, meil fie das Siegel nicht aufdruͤcken, fie 
haben denn die Zuche, vorher gefehauen. 
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Siegeln, Befiegeln, oder verfiegeln, Bar. 
Signare, Sigillare, Obfıgnare, Der Sigilkim appone- 
re, ift eigentlich nichts anders, als das Siegel auf 
etwas drucken. Ein mehrers fiche Derfiege, 
lung. Che das Siegeln mit Nerfhaften auf 
Siegellack oder Siegelwachs aufgekommen ift: 
fo findet man, daß Die alten Deutſchen in den 
ältejten Zeiten eine Mafam Yon Mehl, Honig und 


Schuldmannes feinen Daumen zu Dem Ende ein: 
gdlucket, Damit er ſolchen, wenn es zur Klage 
Eoimmen, wiederum neinlegen Fönnee. ft nun 
Form und Gröffe eingetroffen, fo hat er es für 
feinen Daum terognoftiven müffen. Es mag dieſe 
Art zu Siegel vielleicht zu dem Nahmen Jande 

‚Inefte oder Daumenfeſte Gelegenheit gegeben ha⸗ 
en. 


Mache gemacht Haben, und in der Nückfeitendes. 
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ben. Der gelehrte Cantzler Ludewic in Halle | Siegel und Fahne in vier; Do De8 Begräb: — 
berichtet, daß er ſelbſt dergleichen Ueberblelbſel von | nis a teen 
Diefer Art zu fiegeln in. feinen Händen hät, in | Maflen zum Andencken sangeheffter.  Ludolfe 
Me ee eh — | SchaubühnelmtSheilp.a6g 4 0 
iegeln (Recht zu) Fus Sigillandi, iſt ein Be| Siettel Zwan Rarkon en, 
fugniß, bey vorfallenden Gelegenheiten, - entweder. ee CBorhen) fs gene s 
das ihm krafft feines aufhabenden Amtes, oder in ’ in — 
Vollmacht, anvertraute Siegel, im Nahmen ſei⸗ 
nes Obern oder des Befehl gebenden, oder aber 
auch vor ſich ſelbſt ſein eigenes und gewoͤhnliches 
Peiſchafft, auf die deshalber auszufertigenden 
Inſtrumente und Urkunden, A ie 
_ Siegel» Öbnet, fiehe Schaue, im XXXIV 
Bande, p. 1001: RE NEN H wurk 
Siegel⸗Kecht, oder Rechte derer Siegel, 
Fus. Sigillorum, heißt überhaupt nichts anders; 
als was entweder in. denen Rechten wegen der 
Siegel und ihres. Gebrauchs verordnet worden, 
oder fonft bey deren -Auforucfung oder Reco⸗ 
gnition, u: fo w. zu beobachten ift: Siehe : B 
‚Siegel. * Siegelung, fi Sigillatio. 
——— Recognition, ee I andehg, 24 ein ı 
im IXX Bande pi ts u ̃. dentlich gefärbees Wache, fo einen geringen 
Siegel Ring, fiche hetſchafft, im XXVIL|fas von Terpentin und Honiig — ‚u 
Bande p- 1149: u, ff.ingleichen Ring, imXxaXI| ällermeift in den Canslöyen, Rechtscekegiis ı 
Bande pe 1EBg. nn er jo fernen, zu Unterfiegelung und Befiegelung der 
' Siegelsdorff, ein Ritter⸗ Gut und Dorff Landsherrſchafftlichen Befehle, gefprochenen 1 
unweit Zorbig in Sachfen; dem Herrn von Zerz |theile Ind Sentensen, wie auch von den 9 
Siegelftempel, ift bey den Tuchmachern, |N 2) N ID CD CO LOL OLE BUND 
toorein Die Sifer geftochen. _ Einde if ih Ornceh alles wit alfo bereitet: Dan nichune anter 
mit dem Stadtwappen, der andere mit der Zif an —— halb Loch Terventin 
fer; er mon auf das "Bley gefebet, und fb Dann | Hblhale voll orig Käfee 8 in 
das Gepräge geſchlagen —— — En endlich 
‚Sigels+erbrechung,c6 I Son langer 30 | 3 ainnabare Omiaan nen 
her, und fonderlich in Deutfehland der Gebrauc) |, — — af ; er a ei 
geweſen, daß man, bey Beerdigung Desjenigen, (nlitereg affr a — 
mit welchem Der gante Stamm Und Nahine eines |. pm — — 
Nabe | 5anig Send mi Det gorpmalkenan Alan pn 
DBappen Schild und Helme des Berftorbenen, | ir geiommien. "Siehe uud; cum zum N 
auch zugleich deſſen Siegel zerbrochen, und nach⸗ KERLE. ei 
gehends die yerrbrochene Stücke in das Grab ge |. PD 3— 
morfen hat. Indem Die Bemeldeten Sachen in | Ser Cindianifches 
das Grab find hinein geworfen worden: fo har |7*ees im XI Bande p. ıagr. 
einer folgende Worte darzu ausgefprochen: Hei  Siegemund, Perſonen diefes Nahm 
te N. N. und nimmetmehr. Hiermit hatman | Sigismund, | ee 
andeuten wollen , daß Fein einsiger von diefem | - Siegemundin (Suftine) war eine. be 
Stamme und Nahen an Drann&Perfonen mehr | IBehe = Mutter, die folgende Bücher g 
Be — ben ! nes n 
Nahmg und Siegel nicht ferner folle fortgeführer  ,, Chur Bi siigaifehe Safe 
an gebtauche merden. Alſo wurde Kanfer | ® — ne 
@eineich der Sünffee, zu Speyer mis Helm|  untechrftehenden Geburten, mir, 
und — Ben on Ha in 4 Berlin 1723, uhd 2 — —— 9 
Svevic· L. IX. P.II.c.u. und nach ihm ſehr viele RER. Chi rar a 
um denne WE = Bun Br ine San 
mit aber gleichwohl das Gedächtnis des Wap- | einem Anhange der Stanekhutith 
niſchen Facultaͤt die völlige 9; 
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Siegel verfälfepen, heißt inagemeinent 
ein gutes und unfehanhafftes Siegel beſc 
und verderben, oder aber ein fremdes Giege 
nachmachen, und ſich deſſen zum Nachtheil er 
nes dritten — Siehe Re —* 
Sliegel⸗Verfaͤlſcher, ſiehe Siegel ve 
— f 2 ; fiehe iegel verfch 
„Siegel, Detfälfchung, fiche Siegel x 
mon elf 

Siegel, Derwabret; fiche Sie 
rer. — 






























Siegel⸗ Verwahrer (Derfianifeher) fi 
Tohurdar, im XXI Bande,p.872.. 




















































































pens ——— mr möge anne en Dr # 
den: fo.ift an einigen Orten die Gewohnheit, daß, | — 
—— des letztern eines Stammes, | i D. Petermanus betreffend 
deſſen Wappen verkehrt eingehauen, auch über | „ Siegen, Ueberwinden, ſiehe Sie 
daſſelbe der Schild gleichfalls verkehrt aufgehänger chen Heberwinver. RN 
wird, An andern Orten hingegen werden zwar. Siegen, over Öbfiegen, Sb, Pirna 
Schild, Siegel und Helm zerhrochen und. ins ‚Palmanı reportare, heißt in Denen. Kechter 

Grab gemorfen, nichts deſtoweniger aber ein an⸗ niglich nichts anders , als den roceß 
derwaͤrtiges Schild, Helm, Commando + Stab, hen — — 
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Aolphen, Grafen zu Daun verheyrarhet; 3) 


\ Siegen, eine Grafſchafft im Weſter⸗Walde, 


und gehöret alfo zum Weſtphaͤliſchen Creyſe. 
Diefe Grafſchafft iſt vier Meilen lang, und drey 
"Meilen breit. Das Fürftlihe Haus, von dem 
ein Artickel folger, hatte zwey Linien, eine Catho⸗ 
liſche, und eine Reformirte. Beyde hatten nicht 
nur die Grafſchafft gemeinſchafftlich, ſondern refis 
Dirten auch beyde beyfammen in der Stadt Sie 
gen. Nachdem die Reformirte Linie mit Fried 
rich Wilhelmen 1734 ausgeftorben, fo hat der letz⸗ 
‚te von der Eatholifchen Linie, Wilhelm Hya⸗ 
cinth, kurtz vor feinem Ende, welches im Februar. 
1743 erfolget, 1742 Durch einen gütlichen Ver⸗ 
gleich Die Regierung des Siegiſchen Fürften: 
thums dem Pringen von Dranien überlaffen, 
welcher fich auch den zo Februar. fofort zu Sie⸗ 
gen hat huldigen laſſen. ; 


Siegen, Sigedunum, Sigena, die Haupt: 
Staöt dorſtehender Grafſchafft gleiches RNahmens, 
auf dem Weſter⸗Walde an dem Fluß Sieg, nebſt 
einem nahe dabey auf einem Berge gelegenen Fuͤrſt⸗ 
lichen Reſidentz Schloſſe. Sie iſt wegen Der. vier 
len Eiſen⸗Bergwercke und Schmeltz⸗Huͤtten ſehr 
beruͤhmt. 


Siegen, (Fuͤrſten von Naſſau) Dieſe Linie 
des Haufes Naſſau, (won dem im XXI Bande 
p. 830 u. fein beſonderer Artickel nachzufehen) 

und die unmehro abgeitorben, hat Johann ver 
 mitelere, der andere Sohn Johannis des aͤltern 
Srafens zu Naſſau Dillenburg, und deſſen erſte⸗ 
rer Gemahlin Elifaberbe, Landgrafen zu Leuch⸗ 
tenberg, geſtifftet Eu mar 1561 den7 Zun. ge 
bohren, diente den vereinigten Niederlanden und 
der Cron Schweden im Kriege, und ſtarb 1623 
den 27 September, nachdem er mit feiner erften 
Gemahlin, MTagdalene, Samuels Grafens von 
Waldeck Toter und Philipps Grafens zu Ha⸗ 
nau Wittbe, zwölffe; mit der andern aber, 
Mlargarerhen, einer Tochter Johannes, Her- 
tzogs zu Jolftein-Sunderburg, eilf Kinder ger 
zeuget hatte. Von denen aus erſter Ehe find 
folgende neune erwachfen: r) Johann Ernif, 
jo 1582 den 21 October gebohren, und 1617 zu 
Monfalcone im Venetianiſchen Kriegs -Dienften 
geſtorben; 2) Johann der jüngere, von dem 
hernah. 3) Adolph, fo 1584den 8 November 
gebohren, und 1608 den 7 November im Kriege 
geblieben; 4) Wilhelm, von dem unter Wil 
helm ein befonderer Artickel jtehet, war 1592 den 

12 Aug.gebohren und gieng 1642 den 18 ul. 
mit Tode ab, nachdem er mit Chriſtienen Graͤ⸗ 
fin von E’ ps, auffer einem Sohne Moritzen, 

der 1638 im Kriege umgefommeu, drey Töchter 
gejeuger, davon Maria Mlagdalene mit ‘Philipp 
Dierrihen, Grafenyu Waldeck, Wilhelmine 
Chriſtine mit Joſia Grafen zu Waldeck, und 
Elifaberh Charlotte mit Georg Friedrichen, 
Füejten von Walde vermählt gew ſen; 5) 
Ziiß beth, fo ı584 ven 8 November gebohren, 
und ı6ss mit Ehriftianen, Grafen zu Waldeck, 
verheyrathet worden; 6) Fuliana, eine Gemah⸗ 
lin Morigens, Landgrafens zu Heſſen Caſſel, die 
15870208 September gebohren und 1643 Den 
"s Sebr. geftorben; 7) Anna Maria, fo 1589 
Renz Merk gebehren undfih rsrı mit Johann 
Farverl. Lexiri KKRF I. Theil, 


Anna, Die 1594 den 23 Febr. gebohren und mit 
Sohann, Herrn von Brederode, verehlichet wor» 
den; 9) Mlagdalene, fo 1596 den 23 Febr. gez 
bohren und im ledigen Stande verfchieden. Von 
Sohanns des mittleun- Kindern aus der andern 
Ehe find folgende gehen erwachfen: 1) Johann 
Meorig, Fuͤrſt zu Naſſau⸗Siegen, fo 1694 den ı7 
Yun. gebohren, war acht Zahre Holländifcher ’ 
Gouverneur in Brafilten, und bekam Daher den 
Beynahmen Americanus, Nach feiner Zurück 
kunfft wurde er von den Staaten der vereinigten 
‚Nirderlande zum Commendanten in Weſel, und 
von Wilhelm, Pringen von Dranien, zum Gene 
tal der Cavallerie ernennet. Hierauf erklärte 
ihn der Ehurfürft von Brandenburg 1652 zum 
Hertenmeilter zu Sonneburg, wie auch zum 
Stadthalter.des Hergogthums Cleve, des Für- 
ſtenthums Minden, und der Grafſchaften Marck 
und Ravensberg: er ftarb endlih 1679 den 20 
Dec. im ledigen Stande; 2) Geotge Krieds 
eich, Fürft zu Naffau, fo 1606 ven 23 Februar. 
gebohren, war Gouverneur zu Bergen op Zoom, 
und gefegnete 1674 das Zeitliche, ohne von feiner 
Gemahlin, Maurigen Eleonoren, einer Tochter. 
Emanuelis, Pringens von Portugal, Kinder zu 
laffen; 3) Wilhelm Otro, der 1607 den 23 
un. gebohren, buͤſſete 164pden 14 Auguſt vor 
Wolffenbürteldas Leben ein; 4) Geinrich, Graf 
zu Naffau, von dem hernach; 5) Chriflian, fo 
1616. den16 Zul. gebohren,Fam 1644 den ı ı April 
im Kriege um; 6) Johann Ernſt der 1618 ge⸗ 
bohren, ftarb 1639 in Brafilien; 7) Louife 
Cheiftiane, fo 1608 den tg October gebohren, - 
verehlichte ſich 1637 mit Philip Franken, Mar: 
quis von Eonflans, 8) Sophie Hiargarerhe, 
eine Gemahlin Johann Ernftens, Grafens zu 
Limburg-Styeum, war 16ro Den 16 April gebohs 
ven, und ſtarb 16655 9) Maria Fuliana, eine 
Gemahlin Frans Heinrichs, Hersogs zu Sach 
fen-Lauenburg, war 1612 gebohren; 10) Ama» 
lie, fo 1613 den 2 September geboren, murde 
1636 Hermann Wrangeln, 1649 aber Ehriftian 
Auguſten, Pfaltzgrafen zu Sulsbach, bepgeleget, 
und gefegnefe 1669 Das Zeitliche. DBon:allen die 
fen Kindern ſind hauptſaͤchlich Johann der jůn⸗ 
gere, und Heinrich zu mercken, Davon jener die 
Tatholiſche Linie der Fürften von Naffau-Sier 
gen; dieſer aber die Reformirte Linie errichtet, 
welche feit 1623 wegen der Succeßion in beſtaͤn⸗ 
diger Irrung gelebet, wie wir zu Ende des Arti⸗ 
ckels anführen wollen. > j , 
Die Carholifche Linie der Fuͤrſten zu 
Naſſau⸗ Siegen. 
Johann der jüngere, Graf zu Naffau:-Sie-- 
gen, der andere Sohn Johanns des mittlern 
aus erſter Ehe, war ı583 den 29 September ae: 
bohren, nahm 1608 die Carholifche Religion ' 
an, that dem Kayfer, Savoyen, Franckreicy und 
Spmien Kriegs⸗Dienſte und farb 1638 den 27 
Yulius. Er hatte ſich 1618 mit Erneftinen, einer 
Tochter Lamoralvi, Fürftens von Liegne, vermaͤh⸗ 
let, und mit ihr folgende drey Kinder gejeuger. 
1) Johann Stang Defiderarum, von dem fo- ' 
gleih; 2) Erneflinen,die 1650 mit Morig Hein, 
rihen, an zu Naſſau⸗ Hadamar vermählt, 
Ta 55 3 und ” 
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DRS... Ri... 
und 1668 den 15 Auguft Durch den Tod wegge⸗ 

genommen worden; 3) Clare Marien, fo erſt⸗ 

lich mit Heinrich Ernſten, Fuͤrſten von Ligne, her⸗ 

nach aber. mit deffen Bruder, Claudio Lamoraldo, 
verehelicht geweſen, und 1695 den 2 September 

mit Tode abgegangen. Jestztbeſagter Johann 

Stang Defiveramms, Fürft zu Naffaus Siegen, 
gebohren 162, war Nitter des güldenen Vlieſſes, 
wurde 1680 Koͤnigl. Spanifcher Gouverneur von 
Geldern, und ftarb 1699 den 17 (29) December. 
Er hatte fi) 165 ı den 13 November mit Johan⸗ 
nen Claudien, einer 
Grafens von Koͤnigseck fo’den 13 November 1651. 
verftorben; 1665 mit Marie Eleonore Sophien, 
Hermann Fortunats, 
Tochter z und nachdem dieſe 1668 verſtorben, im 
folgenden 1669 Jahre mit Iſabelle Clare Eugenia 
von Montaut, einer adelichen Dame aus feiner 
‚andern Gemahlin Hof-Frauenzimmer, ſo bey eis 
nigen de la Serre, auch de la Croix heiflet und 


von dem Kanfer in dem Reichs Graͤflichen Stand | terthanen aufs neue in Hroffe Streitigkeiten. a 
Mit, der, erften| gieng deßwegen 1726. nach Spanien, allmoerfih, 
undfünf| unter dem Nahmen eines Grafen von Chall 


erhoben worden, verehlichet. 
zeugte er drey Sühne, ſo gleich geftorben, 
Töchter, von welchen folgende viere bekannt mor- 
den: ») Marie Leopoldine, ſo 1669 mit Mo⸗ 
vis Heinrichen, Fuͤrſten zu Naſau⸗ Hadamar ver⸗ 
hehrathet worden, und 1675 den 27 SUN. geftors 
ben; 2) Ernefline Eleonore, Die im ledigen 
Stande verfehieden ; 3) Clare Juliane, Cano⸗ 
nißin zu Thoren und Effen, gebohren den 2 Des 
cember 1653; 4) Albertine Anne, Eahonißin 
zu Mons und Nivelle gebohren den 5 Merk 1655. 
Bon der andern Gemahlin hinterließ Johann 
" Stang Defiderarus einen eingigen Sohn Wil 
beim Ayacinthen, von dem ſo gleich. Mit der 
rieten die den 19October 1714 berftorben, be⸗ 
Eam er drey Söhne und zwey ZTöhter. Diefel: 
be waren: Alexius Anton Chriſtian Ferdi⸗ 
nand, Biſchoff zu Trapezopolis, Eanonicus zu 
Edlin und Luttich, Probſt zu Loͤven und Cantzler 
der Dafelbft befindlichen Un verſitaͤt, welcher 1734 
geftorben; 2) Stanz Augp, Königl, Spanifher 
Selo-Marfhall, welher ſich 1731 den 3 Jun. mit 
Erneſtine Leopoldine einer Tochter Philip Carls 
Grafens zu Hohenlohe⸗Bartenſtein verehlichet 
und 1735 dengMerg ohne Erben mit Tode ab 
“gegangen, die hinterlaffene Wittib gab fi nad) 
ihres Gemahls Tode 
infpe&tio ventris den 5 September vorgenoms 
men, und darauf euftodia ventris vom Reichs⸗ 
Hofrath erkannt wurde: fie ward den 19 Zul 
Sber⸗Hofmeiſterin bey Der Durchlauchtigſten 
Gouvernantin in den Niederlanden, im October 
1740 begab fie ſich nad) Coͤlln ins Elofter; 3) 
Immanuel Ignatz Kayſerl General Feld⸗Mar⸗ 
fhall⸗Lieutenant und Hartſchier Hauptmann bey 
der Goupernantin der Niederlande, wie auch Ads 
minifteafor der Siegifchen Rande, welcher 1735 
den 9 Auguft geftorben, alt ss Jahr, und hat, von 
Eharlotten, einer Tochter Ludivigs, Marquis de 
Reole⸗Moillh, welche er ſich ı7u ı den 13 May bey: 
geleget, aber auch nachmahle ſich von ihr ſcheiden 
faffen (worauf fie 17727 ins Cloſter Poißy gegan⸗ 
gen) keine Erben gelaſſen: Sie gab zwar ihrem 
älteften Sohn Maximilian Adolphen fuͤr einen 
Printzen von Naſſau⸗Siegen qus, erhielt den 9 


Sul. 1739 zu Paris einen Emancipations- Brief: 


Tochter Zohann Georgens, mählt worden, und 1714 mit Tode —— 


‚Siegen, ſo 1066 den 14 (18) Sebruar. gebohre 
Marggrafens zu 





für ſchwanger aus, woraufhalte ausgeſetzet worden. 
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allein die Haͤuſer Naffau: Dillenburg und Dietz 
bewiefen, Durch ein avthentifches Document von’ 
dem Printz Immanuel, daßer fein Kind von Ma⸗ 
dame de Mailly hinterlaffen, und fiefeitr 76nicht 
ehelich beyfammen gelebetz 4) Anne Lone 
Stancifce, eine Gemahlin N. Grafens von Om 
berg, Die 1728 dag Zeitliche gefegnetz; 5) Clare 
Bernbardine Srancifee, welche 1705mIit Sranı 
gen von Souſa Pachieco, Koͤnigl. Bor 
ſchen Extraordinaiv, Ambafjadenr in Holland,vers. 


Obgeſagter Wilhelm Ayacinıh, Fuͤrſt zu Na 


ſuccedirte 1699 feinem Vater, fieng aber gegen 
feine Evangeliſche Unterthanen ſoiche Gewalttha 

tigkeiten auszuüben an, Daß er 1708 feines Landes 
beraubet wurde, Ob ihn nun glei) der Chur ⸗ 
fürft zu Pfaltz, als Reihe, Vicavius im Jahe 
‚780 wieder einfeßte, fo fieler doch mit feinenlime 





(Challons) aufgehalten; im Sahr1739 {ubmittire i ' 
te er fich und gelangte ned) in felbigem Zahrezu ) 
Brüffel an, und foltefünfftig nebft dem Pringen | 
von Dranien die Naffau » Dillenburgifche Lande 

gemeinſchafftlich befisen, er überließ aber 174 
durch einen gütlichen Vergleich) an den Prinken 
pon Dranien die Regierung nicht nur —— 
Dillenburgiſchen fondern auch Siegiſchen Fürs 
ſtenthums. Er hat ſich a) 1697 deng April mit, 
Marien Francifeen, einer Tochter Hermann Es, 
gons, Fürftens von Fürjtenberg« Heiligenberg, 
Die den 7 Jun. 1691 aus der. Melt gegangen, 
b) 1698 den 5 October mit Marie Anne Jofephe, 
einer Tochter Ludwig Guſtavs, Grafens von Ho 









N 
| 
| 
| 
| 
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Me 
henlohe in Schillingsfürft, dieden 30 Sept. — 
das Zeitliche geſegnet, und.c) 1740 den 27 Julius 
zu Renaig mit Sophie Marien, Conrad Sigiee 
munds Grafens von Stahremberg Tochter, ie 
1722 gebohren, vermählt; die legte aber hat ſich 
im Jahr 1742 von ihmgetrennet, und hat ihren 
Aufenthalt andem Chur⸗Coͤllniſchen Hofe genome 
men, an welchen fie bereits vor ihrer Vermaͤh⸗ 
lungin gang befonderer Hochachtung geftanden, 
und find ihr jährlich 12000 SI, zu ihre er 
Seine erſte Gemahli 
gebahr ihm 1688 Seang Tofeph Ayacinıb E 
genen, welcher ı694 verblihen. Mit der 
dern hat er folgende zwey Kinder gejenaer: 
Ayacineh Eugenen, der 1703 den 8 October ge 
bohren und den folgenden 18 Nod verfchieden,und 
2) Marie Kleonoren, welche ı704 gebohren, 
und 1727 mit Tode abgegangen. Er felbf, 
Wilhelm Hyacinth ift im Februar. 1743 vet 
blichen. f 


Die Beformitte Linie der Sürften zu h 
Lraffau » Siegen: er, 


Be 

Heinrich, Srafzuftaffau-Siegen, Johanns 
des mittlern, vierdter Sohn aus der andern 
Ehe, wurde 1611 den 9 Auguſt gebohren, vers 

mählte ſich 1646 mit Marie Elifabethen, Georg _ 
Ernftens, Grafens von Limburg in — 
ochter 
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Tochter und Erbin, und ſtarb 1652 als Hollaͤn⸗ 


\pifeher Gouverneur zu Hulft.  Erbintecheß von 
feinee Gemahlin, die ihm den 27 Decembr. 
7707 in die Ewigkeit nachgefolget, folgende 
drey Kinder: 1) Wilhelm Wlorigen, von 
dem hernach; 2) Sriedrichen, welcher 1676 


- bey der Belagerung von Mafkeicht Die  rothe 


Kuhr bekam, und Daran zu Ruermond ſtarb; 
3) Sopbien Amalien, die 1675 mit Friedrich 
Safimirn, Hergogen in Curland, vermählst wor⸗ 
den, und 688 den 25 December geſtorben Jetzt⸗ 
gedachter Wilhelm Morig, Fuͤrſt zu Naſſau⸗ 
Siegen, ftarb 1691 den 23 Jenner und hinter» 
ließ von Erneftine Charlotten, einer Tochter 
Adolphs, Fürftenszu Naffau Schaumburg, Die er 
ſich 1678 bengeleget und die den 19. Detobr. 1714 
zu Renair in Holland verftorben, Folgende zwey 
Söhne: 1) Derjüngere, Carl Ludwig Hein, 
tich, war 1682 den 17 Merg gebohren und ftarb 


- 2694 den 1g October; 2) derältere, Friedrich 


Wilhelm Adolph, Fürft zu Naſſau⸗Siegen, fo 
1680 den so Februar gebohren, vermählte fich 
1702 dens Jenner mit Elifaberh Juliane Fran⸗ 
cifce, einer Tochter Friedrichs, Landgrafens zu 
Heffen, Homburg, melde 1707 den 12 Novem⸗ 
ber verfforben; 1708 abermit Amalie Louife, ei⸗ 
ner Tochter Feiedeich Caſimirs, Hertzogs in Eur 
land, und farb 1722 den 13 Febr. nachdem er mit 
der erften Gemahlin fünffe und mit der andern fie, 
ben Kinder gezeunet, Die aus etſter Ehe waren 
1) $eiedrich Wilhelm, von dem hernach; 2) 
Charlotte Kriederice Amalia, fo 1702 den 30 
Novembr. gebohren, und 1725 den 22 Sun. mit 
Leopolden, Fürften zu Anhalt in Coͤthen der den 19 
Novembr. 1728 verſtorben; 1730 aber den 3 
May mit Aldert Wolfgangen, Grafen von der 
tipp, Schaumburg in Bückenburg, vermahlt 
worden; 3) Sophie Mlarie, die 1704 den 28 
*ennergebohren, und den folgenden 28 Aug. vers 
blihen, 4) Sibplle Henrice Eleonore, welche 


ö— — — — — — — — — — — — 


1705 den 21 Septemb. gebohren, und 1712 den 


s September geftorben; s) Sophie Klifaberh, 
fo 1707 den7 Novembr-gebohren, und 1708 den 
5 Dctobr. verfchieden. 
rer Ehe waren ı) Cartl Stiedrich, der 1710 
den 4 Mertz gebohren und den 25 Decembr. des 
befagten Zahrs geflorben; 2) Ludwig Serdis 
nand,for7ı4 den 29 Mirg gebohrenund 7715 
als Hollaͤndiſcher Obriſter fol geftorben feyn 5 3) 
Wilhelm Mlotig, der 1717 gebohren und fein 
Reben nicht hoch gebracht hat; 4) Sophie Wil: 
‚belmine, fo 1709 den28 Febr. gebohren und 1710 
den 17 Decembr. verblichen ; 5) Yugufte Ama: 
lie Alberrine, ſo 1712 den 9 Septembr..gebob» 
ren, mard vermählt den 6 May 1733 an Friedri⸗ 
chen Srafen von Sayn und Witgenftein,und ſtarb 
den 22 Febr. 1742; 6) Caroline Amalie Adol⸗ 
phine, die 1715 den 26 Novembr auf die Welt 
gekommen; und 7) Sophien Marien, gebehren 
1719 den 19 April. Dbgedachter Friedrich 


- Wilhelm, FZürft zu Naſſau⸗Siegen, war 1706 
den nı November gebohren, fuecedirte 1722 feis 


nem Bater unter der mütterlichen Bormundfchafft, 
undgefeegnete 1734 den2 Mertz das Zeitliche, und 
ift alfo die Reformirte Linie mit ihm ausgeftor 


- ben. Er hatte fi) 1728 den 23 Septembr. mit 


Vniverf. Lexici XMXVII. Cheil. 


Die ſieben Kinder ande⸗ 
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Sophie Polyna Eoncordia,einer Tochter YAugufts 
‚Srafens von Sayn und Witgenſtein vermaͤhlet 


welche ı729 den 6 Junii Charlotte Sppbie 
Couiſen, 1730 den 20 April einen Sohn, ver 
bald hernach.geftorben, 1731 den 2 Merk Marie 
Eleonore Loncordien, 1732 den 2ı Funtug 
Anne Charlotte Auguften, und 1734 den 19 
Sun. LarharineAnnen zus Welt gebracht, 


Diefe beyde Linien von Naſſau-Siegen, haben 
feit dern Jahre 1623 wegen der Erbfolge in beſtaͤn⸗ 
Diger Irrung gelebt. Denn ihr Stifter, Johann 
der mittlere, Graf zu Naſſau⸗Siegen, machte 1507 
fein Teſtament, worinnen er das Recht der Erſt⸗ 
geburt ein fuͤhrte, und feinem aͤlteſten Sohne, Jos 
hann Ernſten, fein gantzes Land, dem andern 
aber, an ſtatt der Legitima ein gewiſſes vermachte. 
Weil aber Johann Einſt 1617 ſtarb, und ver 
andere, Jobann, der juͤngere, die Catholiſche 
Hreligion angenommen hatte; fo machte er 1621 
eine andere Eintheilung, vermüge deren er fein 
Land 3 Stamm» Theile vertheilte, und davon den 
erften und beften Antheil feinem damahls älteften 
Sohne, Johann dem jüngeren, den andern feinem 
andern Sohne erfier Ehe, Wilbelmen, und den 
deitten feinem älteften Sohne anderer Ehe, Jo⸗ 
bann Mlorigen, zueignete; auf den Fal aber, 
daß einer oder der andere ältere Bruder und 
Landes Theil ohne männliche Exben abgienge, 
folte der nächft folgende in deffen Antheil treten, 
hingegen fein bisher genoſſenes Deputat dem 
nächftfolgenden wieder überlaffen. Nach des 
Vaters Tode, der 1623 erfolate, entflund unter 
den Brüdern, hierüber ein groffev Streit, welcher 
aber endlich 1649 von dem Kayſerl. Reichs ⸗Hol⸗ 
Rathe dahin entichieden worden, daß das väter!’ 
ce Teſtament allerdings bey Kraͤfften bleiben, und 
die ftreltende Partheyen in die ihnen befihieder e 
Antheile eingeroiefen werden folten. Wie tun 
1642: Wilbelm ohne männliche Erben verfch es 
den, fo fiel fein Landes Antheil Fob. Wiocizen, 
defien feines aber George Sriedeichen a'ıheir, 
und weil Diefer Feine Rinder zu hoffen hatte, fo übero 
ließ er feinen Antheil feinen Bruder Johann Mo⸗ 
ritzen womit auch nach George Friedrichs 676 
erfolgtem Tode, Wilhelm Moritz Heinrichs 
eintziger Sohn, dem ſonſten nach der väterlichen 
Berordnung diefer Anſheil zugekommen zufrieden 
war. Er hatte aber nachmahle das Glück: daß 
er von bemeldten feinem Vetter, weilderfelbe eben, 
falls Eeine Erben befam, nach beh Lebzeiten zug 
Regierung über feine Landes» Antheile gezogen und 


‘denen darzu gehörigen Unterthanen ale Erbe und 


Nachfolger vorgefteler wurde.  Dieferwesen 
erregte Johann Srancifcus Difiderarus, Jo⸗ 
bann des jüungern Sohn, nabdem Johann 
Miorig 1679 mit Tode abgegangen, aufs neue 
Streit, und wuͤrckte aud) von dem Rayferl. Hofe 
die Sequefteation aus. Schweders thratr, 
pretenl.lib. 4.Se&.26. fubfedt.L, Franckenb. 
Europ. Herold Part. 2, 
SIGENA, Stadt, fiehe Siegen. 
Siegenberg, Freyherren, fiehe Sieghofer- 
Siegenburg, ein Fleinee Marcktflecken in 
Dbers Bayern, im Bißthum Regenfpurg und Dem 
333 2 Lands 


1095 Siegenheim | Siegeabect 1096 |, 
Eand- Gerichte Voisburg an dem Waſſer Abenft Cammer⸗Herrn. Wolff Sieamund hat das 


zwifchen Biburg und Maulberg gelegen- Geſchlecht mit s Söhnen fortgepflanget, n ng 
Siegenbeim, Flecken, fihe Seckenheim, im | 1676 gelebet, und von weichen einer 1702 Thur | 
—— — al = Coͤllniſcher Kriegs, Raths⸗Proaͤſident und geheimer 


i £ ; Rath worden. Johann Andreas, ward iz2a. 
Siegenſtein, eine Herrſchafft und hehes Tanonicus —— des E18, Stiffs Tin Sn r 
Bergſchloß, ſo vormahls feſte geweſen, in Nieder⸗ Jahr 1728 ftarb Peter Jofepb Stang von 
Bayern, im Amt Donau Stauff, 4 Meilen don | Siegersporff, als Bifheffju Antwerpen; man | 
Kegenfpurg, in deſſen Hoch-Stifft es auch ger) zmeiffelt aber, Daßer hiebersehöre. Cs beforgete 
hoͤret. BERN N. auch im Jaht 1742 ein Herr von Siegersdorff 
Sieger, Vi&or, ſiehe Sieg, ingleichen Heber- | die Chur Edum ſchen Angelegenheiten am Kanfers 
winder lichen Hofe. Bucel. Stemmar.P.3 Spangenb. 
Sieger, eiu kleiner Fluß im Schlefien, ſo nicht Mellpiegel P. IL. Banffts Geneai. Nacht. 
wei von Maſchel im Gehoͤlge ſeinen Anfang | 46 Sluck p-921. i wa“ 
nimmt, und eine Meile von dem Schloß Earolath) | Siegersdorff, ( Andr. Aßig von) ein Doctor 
in die Oder kommt. Schneiders Beſchr. Des | der Rechte und Ober, Syndicus zu Breßlau, war 
Oder⸗Strohms p. 142. dofelbftden 4 November. 1518 gebehren, undflarb 
Siegerbec, (Zoh.George) der Medicinbirentiat den 10 May 1676. ‚ Er bat ſehr viele Colledtanea _ 
und Prortieus, wie auch Phyſicus zu Helmſtaͤdt. von Schleſiſchen und fonderlid) Breßlauifben 
Er hat ein Buch) unter folgenden Titel im Druck Sachen im Manufeript hinterlaffen, und ſich um 





herausgegeben. j fein Vaterland wohl verdient gemadt: — 

Schediasma Philofophico · Aſtrenomicum Sjegershofen, ( Mopimilian von) iſt im 

de vVero ſyſte nate Cofmwico ad huncdiem Zahrısar indie Fruchieingende Geſuſchafft ger 
nondum perfpeeto ac cognito; quo nen | Treten, erhielte zum Öefellihaffte-Nahmen: Der 

. folum Hypothefium tum Prolemaic®, Abſtehende; zum Gervächfe Die Cardinal Blume; 

‚guam Tychoniez, fed & prcipue Co- | und zum Kennfpruche oder Worte: Die Farben, 


pernican®, qu& alias ab omnibus ferme Lreumarcks Neufproffender Palm » Baum, 
eruditis, ceu vera ac indubia reputatur, p- 272. re 


'incertitudo & falfıtas, ex ipfis phenomıe- | ; £ : HB yä J 
nis & obſetvatis cœli novisfimis, incon-\ Siegerfläde, war weyland eine ſchoͤne Stadt, | 
cuffa ratione, immo Methematica evolu. | Mitten aufder Inful&eeland,nicht weit von Gora, 
tionefallerenefcia, clare evincitur acde-|jagar die Kefideng der alten Koͤnige. Nun aber 







monftratur. Operis majoris Prodromus, | It es ein Dorff und nichts mehr, Huͤbners Vollſt. | 
Helmftädt 1732 in 4. Geogr. II Th.p. 16, 1 — 
Leipziger Gelehrte Zeitung 1732. p. 838- Siegert, (Chriſt. Gottlob) von Sagan, der 
SIEGE du RESSORT, ſiehe Senefehaufe,| Phitofophie Magifter. Cr hat ſeine Fähigkeit zu 
im XXXVU Bande, p- 31- \ einer nicht gemeinen Wiſſenſchafft, in einer grande 
Siegerich, Rönig, fiehe Sigericus. lic) abgefaſten Abhandlung, von Dem, was wahr 


5 und wasnur eingebildetift inder Geometria infi- A 
Siegerin des Gifftes, fiehe Schwalbenr|nirorum, fo den sg May 1737 zufeipjig in 3 Bor 
- wurg, im XXXV ‘Bande, p. 1818. en herauskommen, an den Tag geleget. Glicher⸗ 
Siegern, iftfo viel als rinnen, twenn das SilNeuigk. Schlefiens 1737. p- 571. * —4— 
ber oder ander Metall am Geſtein herab ſiegert. Sieger, (Johann Abraham) der Dhilofophi —4 
SIEGE ROYAB, ein Gerichte, ſiehe Sezane Magiſter. Es iſt bon ihm bekannt, eige Mhan 
en Brie. lung: De infigni fanioris pbilofoph’= uf, 
Siegersberg, (Johann von ) mar Doms, | quo fe in duabus prcipuis turpisſimæ vie 
Herr bey der Metropolitan» KRiche zu Mayhtz, im |caufis removendis commendat. -Leipjig 1737 
Jahr 1280. —- in 4. Ado Acad. 1737. p. 197. Be | 
Siegersdorff, ein in Dem Marckgrafthum Siegesbeck, (Johann George) der Medicin 
Ober⸗Lauſitz, im Goͤrlitziſchen Creyſſe befindlicher Doctor, war erſtlich in Seehaufen bey Magdee 
Adelicher Ritter- Sig und Dorf, denen von Guͤrs⸗ burg, nachhero in Heimſtaͤdt Stadt⸗Phyſicus an Ye 
dorff gehörig, eine Eleine Meile von Naumburg, | ießoin Petersburg des horti medici prefettus, 
zur Lincken des Fluſſes Queis. Wabſts Ehur, | Bonfeinen Schriften find nachftehende befann 
fuͤrſtenthum Sachſen p. 129 in Beyl. p.129.[al8: Bun 
Schneiders Belhreibung des Oder-Strohms| 1. Præluſio Aftron. de Syftem. Copernict 










p- 158  Helmftadt 1732 in 4 h 
Siegersdorff, insgemein Siersdorff, eines| 2. Botanofophiz veriorisbrevis fciegraphies, 
der. älteften und anfehnlichften adelichen Hauferin| in ufum diicentium adornata, Petersburg 
der Steyermaref, von welchem Chriſtian gegen 1738 in 4. J 
Ausgang des ı 4 Jahrhunderts gelebet. Von deffen 3. Primitiæ Floræ Petropolitanz five Catalo- 


Nachkommen hat Johann mit 600 Fuß⸗Knech// -* gus Piantarum tam indigenarum,, quam 

ten 1529 die Stadt Wien wider den Tuͤrcken br);  eXoticarum, quibus inſtructus fuit hortus 

ſchuͤtzen helffen. Siegmund Seiedrich bie medicus Petriburgenfis per annum 1736. . 

te bey dem Kayſer Maximilian IL, die Stelle eines Nigen 1736 in 4. N TE 
4. Va- 


1997 Sieges Berg 
. 4. Vaniloquenti® boranicz Specimen aM. 
Joh» Gõttl. Gleditfch, in confideratione 
epicrifeos Se in feripta bota- 
nica Linni pro rite obtinendo Se-Huali- 
fte titulo, nuper evulgatum, jure vero 
retorfionis refutatum & elufum, Peters: 
burg 1741 in 4. 
5, Chronologie: verioris Specimen, Helm: 
ſtaͤdt 1735 in 4. 
Desgleichen find auch in den Breßlauiſchen 
Sammlungen, und zwar im X Verſuch p. 438. 
im XII Der. p. 555, 410. 557: 564. im XI 
Verſuch p. 224. 268. im XIV Verſuch p. 538- 
im XV Berfuch p-3ro, imXVIPerfuch p. ger. 
613. im XVII Verſuch p. 189. im XVIII Verſ. 
P- 373. 525. 613. 616. 672. im XIX Rerfuch 
P. 68. im XX Verſuch p. 359. 476. 480. 494. 
im XXIVerſuch p- 51. 81. 163.296. 287. und 
303.1im XXIIVerſuch p. 51.291.321. im XXIV 
Werſuch p. 404. 430, 648. 876. im XXV Darf. 
- p. ıg0. im XXVI Verſuch P- 396. 522. 627. 
409. 505. 635. im XVII Verſuch p. 71. 179. 
im XXVII Verſuch p- 538. 629. im XXXx Perf: 
p- 488. 541. 619. im XXXI Verſuch P. 65.67. 
73. 188. XXX Verſuch p. 515. 527.543: 197- 
610. im XXII Verſ. p. 306. im XXXIV Verſ. 
pP. 524-645. im XXXVVerſuch p. 30. 192. 372. 
im XXXVI Berſuch p. 445. 576. im XXXVII 
Verſuch p- 438. 454. 463. 538. 545.655. In 
dem 1Suppl. p.44. 135. im II Suppl. p. 1.47: 
und gr. unterſchiedliche Schriften und gelehrte 
Anmerckungen zu befinden. 


Sieges:Berg, Geſchlecht, fiehe Lacomin, im 
XVI Bande, p. 126. R 


Siegessdogen, fiche Arc de Triompbe, im 

I Bande, p. 1175. - — 
Sieges⸗Zeichen, Armaturen, Armatuten, 
Trophza, Trophees, find Abbildungen mancher⸗ 
ley vom Feind erbeuteter und zum Öepränge auf: 
gehängter oder aufgefteckter Waffen und Kriegs: 
Geraͤthe; darneben ftellt man zumeilen aud) fis 
gend oder liegend gebundene Sclaven vor. Es 
wurden diefe in denen alten Zeiten denen Keld- 
Obriften nad) erhaltenem Siege aus denen Waf⸗ 
fen der überfvundenen Feinde aufgerichtet. Ihre 
Geſtalt war mie ein Eihbaum, dem feine Aeſte 
abgehauen, da denn am Stamme das ganke 
Wappen und Bruf-Stüdehieng, undder Helm 
oben aufgeftecfet war; hinter dem Bruſt⸗Stuͤck 
dargegen befanden fih Fahnen, Degen, Geſchoß 
aufgehänget. Solche Zeichen werden meiften- 
theils von Stein oder Marmor gehauen, auf Po- 
ar geſetzet, und als Zierrathen in der Bau: 
unft bey Fuͤrſtl. und groſſer Generalen Palld- 
ften, bey Ehren Pforten, Stadt⸗Thoren, Zeug: 
Häufern und dergleihen gebraucher, Zumeilen 
werden fie auch nur an Wänden und fonderlich 
an Giebel»Seldern mit halb erhabener Arbeit, 
Zaſſo relievo, vorgeftellet. Es find die Sieges⸗ 
Zeichen ſchon bey den Alten gebräuchlich gemefen. 
Saul hat ihm nad) den gefehlagenen Amaleki⸗ 
-tern, ein Sieges,Zeichen, im Hebräifhen,, eine 
- Hand, aufgerichtet, ı Sam. XV, 12. teil das 
Zeichen das Geſchehene zeigere, mie eing Hand 
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den Weg. Vielleicht hat ſich auch eine Hand 
auf ſelbigen gezeiget. GOtt richtet auch Sieges⸗ 
Zeichen auf, wenn er die Feinde feiner Glaͤubi⸗ 
gen erleger, und bändiget, und Das heiffer der 
Geift. Aufgerichtere heilige Steine, Zac. IX, 
16. 


Siegerh, Stadt, fiehe Zygeth 
SIGETUM, Stadt, fiehe Zygeth. 


Siegevultus, oder Sigispuleus, ein Nömi? 
ſcher Feldherr, wurde von der Kayferin Placidia, 
im Jahr Ehrifti 427 mit einer neuen Armee, 
nach Africa zu Schiffe geſchicket, wofeibft er wie: 
der Bonifacium und den König der Bandalen 
in Spanien, Genfericum, einen Sieg erhielt. © 
rofiusL,7. at 

Siegfried, fiche Sigfried. 


. — Geſchlecht, ſiehe Seyfers, 
or F x 

Sieg des Glaubens, ı Joh. 5,4. Iſt eine 
verblümte Redens⸗Art, denn eigentlich kan der 
Glaube nicht der Sieg felft feyn, fondern er brin- 
get und verurfachet ven Sieg; Es redet aber der 
Heilige Geift ſo, anzuzeigen die unfehlbare Ges - 
roißheit: So gewiß wie den Glauben haben, fo. 
gewiß und unfehlbar haben wir auch den Sieg 
Sonft ift e8 in weltlihen Dingen nicht alfo. 
Wenn einer glei) noch fo-herrliche Mehr und ° 
Waren hat, fo ift er darum des Sieges noch) 
nicht eben gewis; aber in dem geiftlichen Kampf 
iſt es gar anders, Da iſt der Sieg unfehlbar und 
gewiß, wo der Glaube ift. 


Sieghard, Verfonen Diefes Nahmens, fiche 


Sighatd. 


Sieghard, (Ferdinand) ein Jeſuit und Pro⸗ 
feſſor der Theologie zu Drag. Er hat zu Ehren 


der heiligen Mutter ZEfu ein Buch unter den 
Titel : Liber novus in Maria Matre dolorofa 
propofitus, Prag ı715 in 4. herausgegeben. 
Unfchuld. Nachricht. 1716 p-53. 


Sieghard , (Hieron.) gebürtig von, Hirſch⸗ 
berg in Schlefien, ward im Fahr 1559 zum Ar⸗ 
chi⸗Diacono, und Mittags» Prediger in Zittau 
angenommen, 309 aber im Zahr 1564, von da 
nach Bolckenhayn, in Schlefien, ward allda Pa: 
for, und gieng mit Todte ab den g December 
1601 im 79 Jahr feines Alters Silef. cogar. p. 
290. Carpzovs Zittauiſch Chron. 3 Theilp. 86, 


Sieghartſtein, ein freyherrliches und nunz 
mehro theils Graͤfliches Geſchlecht in Bayern, 
fiehe Uiberacker von Sieghartſtein. ; 

Sieghofer, ein Freyherrliches Geſchlecht In 
Sälefien, deffen Ankunft Luca aus Bayern 
mit denen von Siegershofen herleitet, fo aber 
laͤngſt abgeſtorben zu feyn, ſcheinen. Johang 
Sieghofer, Freyherr von Siegenberg, Herr auf 


Eichholtz und Dohna, war 1595 in Crayn ge⸗ 


bohren, und ſtarb 1649 zu Liegnitz als Kayſerl. 


Obriſter und Fürftl. Liegnisifcher Rath ohne Er⸗ 


ben. Er mag durd) feine im 30 jährigen Kies 
ge erwieſene Tapfferkeit zuerft den freyherrlichen 
Character, und nady Endigung deffelben Kriegs 
am Hergoglihen Hofe zu Lirgnig die Stelle eio 
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nes Raths, wie auch die Ritter-Guͤter Eich: | meldet, daß auf Seiten der Sfraeliten auch nicht 
holtz und Donau erhalten haben. Seine Witt | ein einziger Mann geblieben wäre, da man doch 
we, Eve von Schweinicben , vermäblte fi) [Die erfchlagenen Amalekiter nicht alle hätte zählen 
nachgehends mit Seinrichen, Freyherrn von | Eünnen. Joſeph Juͤdiſche Alterth. im IIL Bude \ 
Ste ‚auf Eihhols, Dohna ze. Sinapii das 2 Capitel. Ä N 
ef. Euriof. t. 1. p.222. t. 2. P. 445. Sienler. Sial — 

— RE Siegler, Sigler, oder Befiegler, Sigzlarn, 
Siegisburg, Schloß, ſiehe Hochburg, iM Heißt bey denen Tangleyen nie —— 
XMBande, p. 308. jenige Perſon, welche auf die uszufertigenden Bu | 
Siegiemund,Cron, Schloß und Herrſchafft fehle und Verordnungen das Siegel aufdruckt 

in Tyrol, unweit Trient, fo vor dieſem Siemian | Und Eommt dieſe Benennung fonderi in dee | 
geheiffen, und das Stammhaus des frenherrli- | Guͤldenen Bulle Kayſer Tarls des IV. zit. 26: | 















* 





chen und Graͤflichen Geſchlechtes von Firmian | vor, allwo verordnet iſt, daß dem Siegler bey 
iſt. Nachdem es aber Ertz⸗ Hersog Sigier | Ausfertigung der Echn » Briefe vor Wache und 
munde von Defterreich im Jahr 1473 an fich | Pergament ein Rierdung gereichet werden folle, 


a a DNAN Siegler, (Georg Conrap) es Abrsyu gu | 


eheimer Secretarius und Archivarius Erhat | 
Sieg Afraelis, das Volck Iſrael ift von — Chat 
GH dem HEvr auf eine gar befondre Art, für | 1* Schrifft unter den Anfangs + Buch ſtaben ſei⸗ 
allen übrigen Voͤlckern des Erdbodens auf man — NEN wu Sr Epir 
cherley Weiſe Gnade und ee J—— pP 3 J — Pe 
‘worden. Beſonders gehören auch hierher die] rem Acı la Bee Sn —— 9 
vielen Siege, welche dieſes Volck duch Goͤttli — na theologico, Fuldæ inftituto, | 
che Hülfe und Beyftand über feine Feinde, ev, Fe in 4. herausgehen laſen. 
fochten hat. GOtt hat fihon den Abraham Die: : vn Ps 352 a 
fe Siege vorher verfprochen, wenn er ihnen zu] Bieglig, Siegele, ein Flecken mit einem Ade 
jagte; On ee oh RX feiner — im Magdeburgifchen Saal» Ereyf 
geinde befigen folte, » B. Mofe XXIL, 17. | unmeit Lübgim , einem Herrn aus dem Wim 
Und ul gnädige ne — — ckel zuſtaͤndig· J 
zu ihrer Erfuͤllung gekommen, denn fie erhielten] Steglitz ei a, | 
immer Bi David ſpricht: Pſ — einen] gyeic — ein Saͤchſiſch Dorff in Meiſſen un⸗ 
Sieg nach den andern, das iſt, fie erlangten] —. u ‘ —— 
elf e Siege; fie mochten einen Streit a ‚| Siegmann, (Horrelle&or ) ein YutorPfem 
vielfältige Siege; fi "|, 2 b Lan ) utor 
fangen, welchen fie wolten; fo war der Sieg ge: | ONE, fiebe Hobhan, ( Joh. Georg) imX 
‚wis ihre; wurde ihnen ein neuer Streit zugezo⸗ Bande, p. 299. | 
gen: fo folgte auch ein neuer Sieg. Die gan-| BSiegmann. ( Jogchim) Es ift von ihm J 
ge heilige Schrifft iſt vol von den Erzehlungen Druck vorhanden: Reſoloirbuchlein, Bupifin 
Der a — rn der — 1704 in 8. — 
Abrahams. eſonders iſt derjenige Sieg, wel⸗ ———[ 
chen die Iſraeliten a davon trugen Be iſtpie Alchimille davon —4 
fehr merctwuͤrdig 2B. MofeXVIL s.u fe. Denn =... h u — 
wie ung im angezognen Orte gemeldet wird: fo Siegmarskraut, fihe Alcea, im 1Bandı,pe 
ſiegete Iſrael nur alsdenn, wenn Motes feine 1061. vo 


\ 
u 






Hände empor hielte: und wenn er Diefelben fin- Siegmarewurg,, it die Alcen, nad im 
Bande, p. 061. — Bi 
Siegmund, Perfonen Diefes Nahmens, fiehe 
Sigismund. \ » Y N Mr K 
Siegmundin, (Zufline) ſehe Siegemum, 
in. Ya J 
Siegmundsbutg, eine Glaßhuͤtte ſiehe Seeia 
tag. J 
eorerues fiehe Alcea, im 7 Band J 
P.1061, ’ Bl: 
Siegeeich, Konig,fieheSigerine. 


cken ließ: fo fiegete Amalecf. Dahero auch Aa⸗ 
ron und Aut, die Gefährten Mofis, feine Han 
de hielten, damit ihm das beftändige Aufhaben 
derfelben nicht allyufauer ankommen möchte. Die 
Urfache, warum Die Sfraeliten allemahl bey aufge: 
habene Händen Mofis gefieget haben, ift wohl 
keine andre gemefen, als daß ihnen GOtt dadurch 
zu erkennen geben wollen, wie fie nicht durch ihre 
Kraft und Zapfferkeit, fondern allein durch feine 
Huͤlffe und Beyftand fiegeten, und dahero nach 
vollendeter Schlacht, und erhaltenem Siege, nicht 
etwa ſich oder ihrer Tapfferkeit, ſondern ihm als 
lein das gange Werck zufchreiben möchten. Und 
da durch dag Aufheben der Hände Mofis ohn- 
ficeitig die hergliche und inbrünftige Andacht bey 
feinem Gebete angezeiget wurde: fo hat auch viel: 
leicht GOtt die Sfraeliten dadurch belehren wollen, 
daß man duch ein ernftliches Gebet alles erlan- 
gen Eönnte, was font durch alle Menfchliche Mit: 
tel zu erlangen ohnmöglich ſey. Tofepbus, ver 
Juͤdiſche Geſchichtſchreiber, macht ſolchen Sieg 
noch dadurch beſonders wunderbahr, wenn er 






* 
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Siegreiche. ein Beynahme Johanns von Ote 
(sans, Grafens von Dunois und Longueville ſehe 
Joannes; im XIV Bande, P. 93 3: u. f RER * 


Siegrod, Geſchlecht, ſiehe Siegroth. 


Siegroth, auch Sisgrod, eine uralte adeliche 
Familie in Pohlen, Böhmen, Schlefien u. Schwe⸗ 
den, welche von dem Geſchlechte der Topaczer; fr 
der Pohlnifhr König Caſimir ver Gloſſe 
‚im 14 Yahrhatidert aus Ungarn mit in Pohlen 

| gebracht, 


ie 


\ 
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gebracht, ihren Urfprung herleitet. Von dar hat | Schlamicau auf Baulsdorf, farb 63 1, und hin 
fie fih in Schlefien niedergelaffen, den Nahmen | terließ von Even von Gafton unter andern 
perändert,und fich auf deutſch Siegroth genennet, | Hans Chriſtianen von Siegrorb und Schla⸗ 
weil ihr Urheber Topacz einsmahls, da er aus eis | wickau auf Groß⸗und Klein⸗Deutſchen Hertzogs 
ner Schlacht ſiegend zurück gekomen uͤber und über | Chrifitan Ulrichs zu Würtemberg - Del und 
wit Blur beſprenget gewefen. Ihr Stam̃ Schloß | Bernftadt Reife-Hofmeifter, welcher 1623 geboh⸗ 
Siegtod iſt im Fuͤrſtenthum Oels gelegen. In | ren, und 1703 mit Tode abgegangen. Seſſelben 
Böhmen ſchreiben ſie ſich aus dem Haufe Ezabel- | Sohn, Balthaſar Seinrich, fo ihm Annevon 
cichti in Schlefien aber ausdem Haufe Schlami- | Baruch gebohren, ſtarb 1698, und hinterließ un 


Eau, welches fich in die Haͤuſer Mielatſchuͤtz, Gal- | terfchiedliche männliche Erben, die noch heut zu Ta⸗ 
big, Deutſchen u.a. m. vertheilet. Beczko, von | ge aufdem Haufe Deutfchen flotiren follen, gleiche. 


Shlawicau war nm das Jahr 1370 bey Con / | wie auch dieſes vornehme Gefchlecht ſich auf den 
taden II, Hertzoge zu Oelß, Rath und Landes‘ | Schlöffern und Nittergütern Drofchke im 
Hauptmann. N. Slawick oder von Sieg: | Namslauifchen, Stradam und Langendorf 


roth lebte um das Jahr 1410, und war mit ei- im MWartembergifhen KRoſtau und Biſchdorf 


ner von Spiegel verehlichet. Caſpar von im Briegifchen, und Polckwickiſchen im Glo: 
Siegeoch und Schlawickau, der im Jahr 1550 | gauifchen zu unfern Zeiten fich ausgebreiter has 
‚gelebet, und von welchen Die ordentliche Stamm: | ben und-annod) blühen fol. 

Reihe hergeführer wird,zeugtemiteiner von Ralck- | II. Der ‚mittelfte, Albrecht von Siegrorh 
zeuth, Albrechten von Siegroth und Schla- | und Schlawickau auf Galbis, Hersogl. Mönfters 
wickau auf Mielatſchuͤtz, Gruttenberg, Schüsen- | berg-Delßnifcher Rath, war 1594 gebohren,und 
Dorf und Schmoltfihüs, welcher 1549 gebohren, | farb 1641. Von feinen Nachkommen find fol 
und ı612 als Mönfterberg.Delgnifcher Rath und | gende zu mercken: 1) Chriſtian Stiedeich von 


LandessHauptmann geftorben, nachdem er mit Siegtorh auf Gruttenberg, Fuͤrſtl Würtems - 


Margaterhe Dziewuntin aus dem Haufe‘ berg-Delßnifcher Rath uud Hof-Marfchall, wie 


Shüsendorf 3 Söhne, Sanſen, Albrechten | au des Delfnifchen Fuͤrſtenthums Landes .Nels. 


und Zeinrichen gejeuget: teſter, welcher 1681 geftorben. 2) Borrfiied. 


I. Der ältefte, Hans von Siegroth auf Nicol von Siegroth aufGalbis, Furl. Apüre 


Mielatfejüg, Landes-Hauptmann zu Nambslau, | temberg- Delfnifcher Rath, des Fürftenthums 
wie auch Fuͤrſtl Oelßniſcher Rath, war 1576 | Delß LandessAeltefter, und des Nambslauifchen 
gebohren, und hinterließ bey feinem 1632 erfolg Weichbildes König. Mann, welcher 1695 geles 
ten Tode Gottftieden von Siegroth auf Groß- | bet- 3) Earl Conrad son Siegeorb auf Gals 
und Klein- Mielatfhüs, Furl Wuͤrtemberg⸗ | bis und Muͤhlwitz, weicher 1723 des Fürften. 
Oelßniſchen Rath und Landes: Hauptmann, wel | thums: Delß Sandes- Aelteſter gewefen, und mie 
cher 1677 mit, Tode abgegangen, und aus der er, | Helenen von Prittwig feinen Stamm fortge: 
ften Ehe 3 Söhne, aus der andern aber nur ei- pflantzet hat. 4) Hans Keintich von Siege 
nen Sohn nachgelaſſen Der Sohn anderer roth auf Netfche, Fuͤrſtl. MirtembergDelfnie 
Ehe, Hans Zeineih von Siegroth und Schla- ſcher Rath, unddes Fürftentyums Del Landes, 
wickau auf Brzefincke, fo 1723 Kayferl. Rath, | Aeitefter, fo noch 1691 gelebet, hinterließ unter 
wie auch Amts-Hauptmann des Weichbildes andern Jans Albrechren: von Siegtorh auf 
Nambslau in dem Breßlauiſchen Fürftenthum ge- | Netfhe, Gruttenberg und Stein, Für, Miürz 
weſen, hat mit Eve Mlargarerhen von Yen | temberg-Delßnifchen Rath, welcher noch ızıgam 
gel einen Sohnundeine Tochter, jo 1724 an ei- | Leben gemefen, und von einer von Salifch v.re 
nen Freyherrn vonSlemming in Schweden vers ſchiedene Kinder gezeuget hat. In dem zojäh: is 
ehlichet worden,gegeuget. Die 3 Söhne erfter | gen Kriege diente einer von Siegeorh aus dım 
Ehe obgedachten Bottfrieds von Si⸗ groth wa⸗ | Haufe Galbitz der Erone Schweden als Obrifter, 
zen ı) Joachim Heinrich von St:grocb und | und wurde 1643 bey Dutlingen gefangen, Defs 
Schlawickau auf Mielatfhüg und Minkowsky, felben Sohn, Seorge, war gleichfalls 1678 
welcher als Fuͤrſtl Wuͤrtember o⸗Oelßniſcher Rath | Schwediſcher Obriſter, und hintrließ Georgen, 
und Landes» Hauptmann 17:6 ohne männliche | welcher 1707 Schwediſcher Obriſter überdie Da: 
Erben verjtorben. 2) Gottftied Albrecheven lekerlen gewefen. Sinapii Schlef, Cur I. D 





Siegrorh und Schlawickau auf Priegen und |894._E.Il-p. 1009. Ihr Wappen ift ein gefe 


Brjefinke, Fuͤrſtlich Würtemberg » Delfnifcher | ber Schild, der Flügel darinnen iſt ſchwartz, der 
Kath und des Delßnifchen Fürftenthums Landes: | Fuß blau, auf dem Helm ‚eine gelbe Erone, der, 
Aoeltefter, wie aud) des Königlihen Weihbildes | Flügel und Fuß wieim Schild die Helm» Decke 
Nambslau Landes Hof-Richter, Landes⸗Beſtall⸗ ſchwartz undgelb. Lucaͤ Schlefifche eurieuf 
ter, und Cammer» Director, welcher 1698 mit Merckw. p. 1849. F 
Tode abgegangen, z Soͤhne, Gottfried Syloius | Sieg ⸗Buner, ſiehe Rune, im XXXII Bande 
auf Deutſchen und Julius Ernſten auf Driegen | p. 1819- RE 
nachgelaſſen, von denen der erſte 1697 Wuͤrtem⸗ Si:gebogen, fiehe Arc de Triompbe, im V 
berg Oelßniſcher Rath und Deputarus ad publica Bande p. 1175, 
gemweizn. 3) Chriſtoph Ernſt von Siegroth Siegs-Recht, kommt dem Ueberwinder im 
und Schlawickau, Fuͤrſtl Würtemberg- Selfni- | Kriege zu, und beſtehet in dem Eigenthum über die 
ſcher Ober Zägermeifter, welcher 1648 gebohren, | feindlichen Güter, deren man fi im Kriege ber 
und 170:-ohne Erben geftorben. maͤchtiget, und in der Herrſchafft über die feindliche 
V. Der jüngfte, Zeineich von Siegroth und Perſonen, welche man entweder uͤber eingelne, oder 


uͤber 


. 


1103 Siegfiein‘ 
Über ein ganges Volck, dag ift über eine gange 
Stadt oder Landſchafft, erlangenEan. Nachdem 
der Ueberwinder ſo glücklich ift, daß er einer ge 
wiſſen Stadt oder Lanpfchafft, oder auch wohl gar 
des gansen Landes mächtig wird, fo hat’ er denn 
die Macht, das überwundene Volck feiner Herr⸗ 
ſchafft vermittelfteines Pacti zu unterwerffen, fie 
he Griebners Jurisprud, natur.Lib. 3. cap. 13. 
Coccejum in Diff. dejufto prelior.exitu 1706. 
Struv. de Victoria & clade; Willenberg in 
Sicilement. jur, gent, prudent. Lib, 2.cap. 22. 
queft, 2. lib, 3.cap.6. Schwargens Difpur. 
de jure Vidtoris in res devictorum incorpora- 
les Ald. 1702. Groddecks exercit. de modera- 
tione ‚vi&toris, Dangig 1705. ) 
Sieaftein, fiehe Afroizes, im TI Bande p. 


949- . 
Siegftoch, Spenazer genannt, ein adeliches 
Gefchlecht in Schlefien, wovon Sinapius in feis 
nen SEEN Euviof:P. IL. nachgeſehen werden 
gan. \. 

Siegvolck, (George Paul) unter diefem Nah⸗ 
men hat der fanatifch gefinnte Herr M, Blein⸗ 
Yicolai, der feiner Vergehungen wegen in den 
Ehur» Sähfifchen Landen, allwo er ehemahle | 
Pfarrer gewefen,abgefest worden, folgende Schrif⸗ 
ten herausgegeben : ’ 

1. Ron ZEſu Chrifto aller Ereatur zu predi⸗ 

gen befohlnes. ewiges Evangelium, von der 
durch ihn erfundenen ewigen Erlöfung, 1713 
ing. eh 

2; Erörterung einiger der wichtigften Fragen 

von dem Neiche Ehrifti, Freyſt 1729 in 8- 
"3, Aufrichtige Nachricht vonder Unſch. Nach- 
richt, betreffend die Ober⸗Graͤtziſche Sachen. 
Halle 1719 in 8. Ra 
24. Bergeblicher Streit wieder die Wahrheit 
und Unfhul, ızı.ing 

5. Borftellung, mag nad dem Sinne des H 

Geiſtes durch die Wiederbringung aller Din⸗ 
ge und das ewige Evangelium verſtanden 
werden mülfe. in 8: er 

6 Gruͤndliche Gedanden über Hrn. Abt Mos⸗ 
heims ungegründete Gedancken von der & 

wigkeit der Hoͤllen⸗Strafe, Freyſt. 1729 ing. 

Siegurt, ein ehemahliger Biſchoff in Norwe⸗ 


I 





gen, unter dem dritten Ehriftlichen Königein Nor:| . 


wegen Olff⸗Trygſen, er foll unter andern ein 
Sturm + ABetter von den fogenannten Helgelaͤn⸗ 


dern, in der Weſter⸗ See gelegen, fo durd) Zaube, | im X Bande p. 1541, 


rey erweckt worden, durch fein Geber geftillet ha« 

. ben. Snoro P. 3. Chron. Norvag. p, 125. 158. 
161. Arnkiels Mitternächt. Voͤlcker IV Theil, 
P- 3904 

Siegwald, ein Clofter in der Graffhafft Tog⸗ 
genburg,inder Schweiß,wurde im Jahr 1712 von 
den Toggenburgern gänslich ruinivet. Meliſſan⸗ 
tes Geogr. 1 Th. p. 688- 

Siegwart, (Johann Georg )dear H.Schrifft 
Doctor und Prediger in Tübingen, Von feinen 
Schriften find bekannt: x 

1. XX Predigten über ı Corinth. XV. Tübin, 

gen 602 ing. 

2, XI Predigten von Laſtern, über ı Corinth. 

VI, 9e 11. ebend. 1603 iN 4 | 





Eräfften Ean, Daß ſie ihm gar nichts anhaben koͤn⸗ 


dem Worte: Siegüber die Welt beleget. 
cket, daß ſolche Streiter wider die Welt und S 
de keines weges dieſer ihren Willen thue, und 


und immer im Streite wider fie liegen muͤſſen. 


Bande p. 1480. 


De p. 1541. 


d 


de und Hülffe ſehnet/ fo ſpricht fie? Siehe, 


| 








Siehe er) 


93. Drey Predigten von Hunger, Rriegu, Peſt, 
‚ über 2 Sam. 24, ı 115: ebend. 1612.I | 
Praͤtorii Homelet. Büher-Borrath. 
Siegweiß, Lat. Sigovifas, ein SH 
Sohn des Eeltifhen Königs Ambigar. 
fagter König, als er feine Unterrhanen wegen grofe 
fer Menge nichtalle bey fich haben Eonte, und ſonſt 
Ehre bey fremden Voͤlckern einlegen wolte, fan 
faft 600 Jahr vor Ehrifti Geburt, zweyen feiner)" 
Schweſter⸗ Söhne, nehmlich obbenannten Siege 
weiß und Bellmeiffen mit anfehnlicher Heeres⸗ 
Krafft aus, neue Ränder einzunehmen.‘ Der eine? 
unterihnen Siegweiß oder Sıgovfas, nahm die 
Derter um den Hartzwald ein, der andere Beil 
weiß oder Bellovrfus, zog mehr Voͤlcker, da er" 
ducchreifete, an fi), Fam übers Alpen » Gebürge, 
nahm die gange Lombardy ein, undfegte fi) da=! 
felbft fefte. Kivius Lib. 5.34. fiehe auch unter) 
dem Artiefel: Ambigatus, im Bande p. 1678. 
Mlıcralii Antiqu.Pomer, 1 Bud) p.gı 
Gieg über die Welt, iſt eine Frucht des Blau | 
bens. Es iſt aber diefes Wort etwas zweydeutig. 
Man muß das einen Sieg über die Weit nennen 
wenn ein Gläubiger Durch Die uͤberſchwengliche a 
Kraft GOttes und durch die-in der iederger. “ 
burth erlangten geiftlichen Kräfte ven Teufel, die” ”' 
Welt, das Fleiſch und Blut überwinden und et a | 
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Z 






| 


nen, fondern fobald als fie fi) an die Seele mar 
chen, auch wiederum zurück. gefchlagen terden, 
So iſt unfer Glaube der. Sieg, ver die Welt über | 
mwunden hat · ı 3oh. V»4. Dasaber, was man 
beffev einen Kampff und Streit wider die Welt‘ 3 | 
und Sünde nennen Ean, wird zumeilen a a 
Ean diefes Wort ftehen laffen, wenn man beven« | 
uͤn⸗ 
alle 
auchin fo ferne die Welt überwunden haben, ob" 
fie gleich manchen harten Angriff von ihr erdulden 
"er 


Siegwurs, (lange) fiche Ylraun, im I * 
imX Ban ⸗· 


J 












Siegwurtz, (runde) ſiehe Gladins, 
—4 
ſiehe Alraun, 

1 TE 


. — 
Sieha, einer dev Nethinim, nad) der Ba | 
byloniſchen Gefängniß. Eſra I, 44- vo | 
Siebe, iftein Aufmunterungs /Woͤrtlein fo it Ki 
ev Heil. Schrifft gebrauchet wisd, 1) wenn was 
merckwuͤrdiges foll vorgebracht werden; ftehet 
memahls vergebens, fondern dienet dem Heiligen. 
Geift gemeiniglich anftatt einer Linie, womit man 
was merckwuͤrdiges unterftreichet, und beveufet 
mehrmahls fo viel, alsjene weitläufftige Rede un⸗ 
fers Heylandes: Mer Ohren hat zu hören, Der 

höre! 2uc. VIII, 8. Gofinden wirs 2) wenn v 
einer fehr verlangten und erwuͤnſchten Sache 
Rede ift, als wenn fich dort die Hütifche Kid) 


nach empfundenengorn GOttes nach deffen En 


Siegwurg das Mlännlein, 
im 1 Bande p. 1480- 
Siegwurg das Weiblein‘, fiehe 





N 








I 


Siehe dich fir 


os 





RER 


iſt mein Heil 2r- ER. XI, 2 2 befiehe auch Zac). | Paflor zu ©t. Jacob, ı Paſtor zu St. Jacob, und 1574 den 24 Auguft 


IX; 9.. 3) als ein fonderbares Verwunderungs⸗ 
Mörtlein, über einer ſehr wundernswuͤrdigen 
Sathe, womit gleihfam die Vorbereitung ju der 
fto genauerer Erwegung deffelben gemacht wird; 
wenn es heift: Siebe, eine Jungfrau ift ſchwan⸗ 
gery Ef. VII, 14. 4) heißt, fo viel als verſichert, 
gewißlich und ift ein Woͤrtlein Der Bekraͤffti⸗ 
gung und Gewißheit, wie zu fehen, ı Bud Mol. 
1,29:6.XVL,2: c,XXVII, 15. 3) eiget. eg auch 
die Gegenwart und Darftelung eines Dinges 
an, defjen man unvermuthet gewahr wird, wie zu 
fehen 1 9. Moſ. XXIX, 5.25. und 6) trifft man 
es auch an, -da «8 eine fonderbare Bereitichafft 
andeutet, daß man willig iR zu gehorſamen, und 
fih einem andern zu dienen. dleichſam arhe 
und offerivet; wie es alfo zu finden: 1B· M 
XXXVII, 13. c. XLVI, 2. 2B. Moſelll, 4 NY 
LXXX, 8. 1 Sam. Il. 5.8. c. X; 3. 2 Sam. V, ı. 
u.f: Leopold Kriedeich Gans, Edler Hat 
von Putlig, in feinem entdeckten Schlüflel der 
wahren Zeit» Rechnung der Kirchen» Gelchichre 
in der Offenbarung Johannis, bemerdet, daß, 
wo in der Offenbarung Fohannis das Mörtgen: 
Si:he, ſtuͤnde, da würde fonderlich ein Zeit ⸗ Cha⸗ 
racter benennet. 
Siebe dich für, ift der Nahme eines alten 
Beollwercks in der Stadt Brieg, Morgenmwarts | 
an der Dder gelegen, welches das Muͤhlen⸗Wer⸗ 
der beſtreichen Fan. Es foll Die Benennung Die, 
- fer Baſtion daber entfpringen, weil der Teufel 
etlichemahl mit den Schildwachten, Zweiffels⸗ 
ohne ruchlofen Buben, fein Spiel gehalten, und 
ſolche bey nächtlichee Weile geängitiget hat, mie 
denn auch etliche mahl ſich felbft Erhenckte al. 
hier find gefunden worden: Dahero die Solda⸗ 
ten auf Diefem Poſten ungern Schildwacht ſte⸗ 
ben. Luck Schleſ Eur. Merefwürd: p. 1364. 
Siekieka, Sureta, eine Stadt, ſiehe Heili⸗ 
genbeil, im XI Band, p- 1162. 


Siela, ein Dorf unweit dem Schloffe Arn 
ftein in der Grafſchafft Mansfeld. 


SIELANDIA, Inſel, fiehe Seeland, im AXXVI 
Bande, p· 1048. u. 

Sieldau, ein. Dorf bey der Poft » Station 
Harckerode, im Anhältifhen. _ 

Sielen, zu Lateiniſch Clauftra vel Emiffitia 
Aquarum, find fo viel als Waſſer⸗Schleuſſen, 
davon unter Schleuffe, im XXXV ‘Bande, pag- 
145. gehandelt worden. Dbige ‘Benennung 
kommt vor in Windelmanns Dldenb, Ehron- 
pag- 12. u. f. 

Sielingswald, Wald, ſiehe Suͤllings⸗ 
Wald, 

‘ SIELISMUS, fiehe Speichelcut. 
- SIELOCINETICA; iſt fo viel als Salivanzia, 
dadon im XXXIII Bande, P-956, 

Siemens (Cyriacus) der heiligen Schrifft 
Doktor; Hamburgiſcher Superintendent, und 
- der Theologie Lector primarius der hohen 
Stiffts⸗Kirche su Hamburg, war zu Lüneburg 
gebohren: Er wurde zuerſt Paſtor zu Sinftorf, 
nachgebends 1565 den 25 Octob. zum Haupt 

aiverfal-Lexiss XXXVH ACheil 


zum Superintendent zu Hamburg erwehlet, er, 
hielt im folgenden Fahre zu Roſtock, nach gehals 
tener Jnaugural⸗Diſfertation Aſſertiones de Ju- 
ftificatione hominis, &c. die Würde eines Dos 
ctors in der Theologie, zu welcher Promotion €. 
Hoch ⸗Edler und Hoch» ÜBeifer Kath zu Hamburg, 
ihm die Unkoſten ſchenckte, und ftarb den 13 
Merk 1575. Beuthners Hamburg. Gelehrt. 
Lexic. pag: 346. 

Siemens (Theodor) Diaconus jun St. Zar 
cobi, und Paſtor zu St. Gerdrut in: Hamburg, 
voofelbft er guch gebohren. Er ward im Zah 
1572 von Stade nach Hamburg berufen, und - 
farb den 18 Sept. 1578. Beuthners Hamb, 
Gelehrt. Leric. p- 346. 

Siemer (Heinrich) Ernſt) beyder Rechte Dos 
ctor, welche Würde er zu Sena, nach gehaltener 
Fuaugural-Differtation, unter den Borfig Heren 
Hof⸗Rath, Dietrich Herrmann Bemmerichs, 
de collegiis mercatorum, den 8 Decemb. 1740 ’ 
erhielte, Die Einladung darzu verrichtete Herr 
D. Hertel in einem Programme, de mercatura 
literaria & juftitiaria. Allerneueft, Yacht. von 
Jueififchen Büchern, IV Stüde, p. 382- 

EL fiehe Simmern; 

Siemiaszko (Adam Odrowaz) Truchfe 
bon Dobein, Delegatus ad Latus — Hi 
einer mit von den Djickoroifchen Eonföderirten, 
aus der Weywodſchafft Volhinien, die die Rd 
nigsbergifche Manifeftation, welche wieder die, zu 
Haltung eines General⸗Pacifications ⸗Reichs 
Tages, vom König Auguſto publicirten Univers 
ſalia gerichtet gemefen, ven 30 Zul, 1735 unters 
fhrieben. Ranffts Archiv. 1736, p. 146, 


Siemichovia (Sophia) eine Adeliche Poh⸗ 


lackin, in der andern Helffte des ı6 Jahrhun⸗ 


dert, hat einen Brief an Fauſtum Socinum 
von der Waſſer⸗Tauffe gefchrieben, welcher nod) 
nicht gedruckt ift. Sandius Bıblioth. Anti-Tri- 
nit. pag.83. 

GSiemienswis Eofimie) von ihm iſt in 
Druck vorhanden: Artillerie» oder Feuerwerck⸗ 
Su Nuͤrnb. 1676. ingleichen Frandf. 1730 . 
ın Folk, 

Sien Kirchſpieli im Weſtreich zwiſchen Lau⸗ 
tereck und Kyrn gelegen. 

Siena, oder Sieneſe, Landſchafft, ſiehe Se⸗ 
neſe. 

Siena, Lat. Sena oder Senæ, die Haupt 
Stadt in der Landſchafft Gienefe, welche einen 
Ertz⸗Biſchoͤfliſchen Sitz und eine LUniverfität hat, 
die feit 387 geftanden, ift eine der anfehnlichften 
Städte in Stalien, und liege mitten unter lauter 
Bergen, weswegen fie vor ziemlich fefte paßirt. 
Sie iſt wegen ihrer Eitadelle, Pallaſts und Kir⸗ 
chen berühmt. Die Dom» Riche ift faſt gang 
und gar von ſchwartzen und weiſſen Marmor er⸗ 
bayet. Das Pflafter der Kirchen ift mit ſchoͤ⸗ 
nen Figuren gezieret, welches unterfchiedliche His 
fforien des alten Teſtaments vorſtellet; Die 
Dee oben ift blau, mit goldenen Sternen gezie⸗ 
te Das groſſe Hoſpital, die Cloͤſter der Das 
minicaner⸗ und sah ga mie auch die 

Aa Palaaͤſte 
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Pallaͤſte und Straſſen ind ſehr koſtbar und| Spruͤchwort erfordert; Lingua Toſcane, in boc- 
proaͤchtig. Dieſe Stadt hat auch ſehr Fünfttiche] ca Romanz, d.i. die Florentinifche Ausfprache in 
und ſehenswuͤrdige Brunnen, unter welchen der- jeieit Roͤmiſchen Munde. Biel Fremde nehe 
jenige, welcher Branda geuennet wird, der vor men nur darum ihren Weg über Siena, weil 
nehmſte ift, von welchem fehon Die alten Stolienie man glaubt, daß nirgends fehöner Jtalieniſch ge 
fchen Poeten Dante, Saccio, und andere gar viel redet merde, als da. Es ſtammen verfchiedene 
Nuhms zu machen gewuft haben. Cs find aber beruͤhmte Leute von diefem Drte, als unter an⸗ 
infonderheit 2 Dinge ih Diefer Stadt merckwuͤr \dern Bernardinus aus dem Drden Srancifeue, - 
dig. Das erfte ift, daß alle Häufer auf einerley ‚ingleichen Ambroſius und die berühmte Carhauı 
Art gebanet find, und Schreibbogen haben, wel rine aug des Dominicus Orden, ferner Johann 
che ihnen eine runde Figur geben. Das andere, | Columbinus, Stiffter der Sefuater, und ande 
daß der Marcktplatz Schneckenweiſe gebauet, und |ve, fünderlich aber Die Pähfte Aleyxander 
in der Mitte tief iſt. Das allermerckwuͤrdigſte |Piusll, Pins II, und Aleranver VIL, wie auch 
ift, Daß derfelbe mit Brunnen⸗Waſſer angefüller | viele Eardinäle und Lehrer. Man hat unterfihier 
werden, und alfo gleichfam eine geoffe See mar dene Kirchen, Werforimlungen allhier gehalten. 
chen Fan, worauf man nad) Art der Alten Roͤ⸗ gu dem aaſten Sitze der Coſtnitziſchen Kirchen⸗ 
mer ein See⸗Treffen vorſtellen konnte. Die | Berfammlung ‚- welder 1418 gehalten wurde, 
Galli Senones erbaueten dieſe Stade uhngefehr wan eine andere zu Pavia 142 1 beflimmet, wo⸗ 








383 Jahr vor Chriſti Geburt, fo hernach eine zu zwar der Pabſt feine Legaten ſchickte, auch ſich x 
Roͤmſche Eolonie ward. Als das Roͤmiſche kan; deutfche und frangöfifche Bifchöffe einftele 





eich unter dem Honorius ins Abnehmen Fam, teten; allein weil die Peſt an befagtem Orte 9 
ereigneren ficb viele Veränderungen darinnen, fo, hefftig graßirte, ward die Kirchen Berfammlung 
daß fie unterſchiedliche Herren hatte, bis Daß ſie nach Siena verlege. Cie nahm ihren Anfang 
mit ihrem Gebiete endlich ju einer freyen Repus |den 8 Nobembr. und Fam das folgende Jaheim ı * 
blic gemacht tourde, welche doch die Kayferliche| Febr. zu Ende. Es ward auf felbiger das Ver ⸗ 
Dber: Herefehafft zu alten Zeiten mehr als eine | fahren wider die Hußiten fortzufegen, beſchloſſen; a 
andere Italieniſche Stadt erfannt hat. Sie) Die Berdammung des After Pabfts Benedicts —4 
hat in den allen Zeiten viele ſcharffe Kriege wider | XII. ward gebilliget; es ward auch von dee | 
ihre Benachbarte, fonderlich die Slorentiner, ger| Bereinigung der Griechiſchen und Rateinifhen —9— 
führet, und iſt ſelbigen wuͤrcklich in unterfchiedlis Kirche geredet, und endlich ward die Stat Bin 
chen Treffen obgelegen. Doch wurde fie auch ſel zu einer allgemeinen Kirchen ⸗ Berfammlung, 
oͤffters von ihren eigenen Bürgern unterdruckt, welche auf 1431 angeſetzt war, beliebet. 
aus welchen ſonderſich Pandulfus Petrucci fonſus der König von Arragonien, welcher den Me 
bald nach Anfang des 16 Jahrhunderts gegen die, falſchen Pabſt fchügte, fhickte nad) Siena dee 
welche ihm im Wege zu ſtehen fehienen, durch wegen. Da nun die Biſchoͤffe ziemlich uneing 
morden und bannifiren viele Graufamkeit vert wurden, hub der Pabſt felbige Rivchen-Verfamms 
bet, und die Ober⸗Herrſchafft bis an feinen Tod lung auf, unter dem Borwande des Gerüchte, 
behauptet, ohngeachtet ihn dev Hergog von Bar welches von der Peſt erfchell. Cine andereKi, /⸗ 
Ientino, des Pabſts Aleranders VI. Sohn, 2|Hen-Rerfammlung ward zu Siena 1589 gehe | 
mahl die Stadt zu verlaffen gegwungen hatte. \ten. Es fol die heil, Catharina von Siena ale 
Endlich wurde fiedon dem Kayſer Carln V. ıg47 |bier ihr Haus gehabt haben, davon unter dem 
in dem damahligen Spanifchen und Frangofi | Artikel St. Carharina im V Bande, Pisa 
ſchen Kriege genöthiget, Spaniſche Beſatzung gehandelt worden. Man ſiehet das Gemaͤhlde 
einzunehmen. Im Jahr 1549 änderten die hiervon hin und wieder: wie man denn zu Siena 
Spanier nad) ihrem Gefallen darinnen die Nie» auch Das Zimmer zeiget, in welchem ver Herr 
gierungs⸗Art. Im Zahr 1552 firebte fie zwar Chriſtus ihr erſchienen ſeyn fell. Villani, Seg 
durch Huͤlffe der Frangofen wieder nach der Frey⸗ ni, Machiavelli, Varchi in hiftoriis Flor, feri- 
heit, und jagte die Spaniſche Beſatzung aug.|ptis Iralice. Blondus Iral, illufte, Leande, 
Sie wurde aber nad) einer langen Belagerung Alberti defeript. Ital, Merula defer, Ital. 
von Carla V. 1554 durch Hunger gezwungen, |Öiugurta Tommafi hift. di Siena. Otlan Au 
und nebfkihrem Gebiete gängfich unter den Fuß Malavoltii de farti & guerre de Sanel, 
gebracht. Endlich ward fie 1557 Dem Hertzoge Guicciardinus. Das: Erb: Bißthum if von 
von Toſcana überlaffen. Von den vielen in dies dem Padfte Pius. im Fahr 1459 errichtet, und? 
fer Stadt vorgefallenen Kegiments-Beränderun, |ıhm die Bißthuͤmer Chiufi, Sroffero, Mofa ud 
gen, da erftlich der Adel viele Fahre darinn al-|’Populonia_nebft Sovana Suffragan gema 
kein regieret, nachmahls die Faction des fo ge, | worden. Die Zeit, da zu Siena das Bißtbu 
nannten Monte de Node, folgende die von Monte ſeinen Anfang genommen , ift nicht ausgemacht, 
de Dodeci, dann die von Monte de Sedeci, und doch Fan es nicht lange nach) des Anfanus Th 
endlich das völlige gemeine Volck, welchem Doc) geſchehen fiyn. Die Metropofitan-Rirche iſt Unſer 
der obgemeldte Perrucei durch Liſt die Freyheit Lieben Frauen gewiedmet, und ſehr kauͤnſtlich ers 
entriſſen hat; davon iſt ein zwar Furger aber da, |bauet. Das Archidigeonat und Primiceriat find 
bey fehr netten Bericht in des Benedict Varchi)die beyden hohen Aemter an felbiger, ohne melche 
Jftor. Fior. im 6 Buche zu lefen. Die Ein, |nod) viele Canonici und andere Geiftliche gezehlet 
wohner diefer Stadt find finnreich und höflich, werden. Die Didees ifk fehr arof, und fol 
und reden das ſchoͤnſte und zierlichfte Italieniſch, das Erb: Bißthum 80000 Seudi jährliches 
und findet man allhier, was das bekannte Einkommen haben Die Bifihöffe und Erb 
Bir 
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Sina 


st: „i MB Bonus 1189. flarb 1216. 
52. Bonfilius, ſtarb den ı Decembr. 125 2. 


1189 Siena 


Bifhöffe find einander in nochftehender Ord⸗ 
nung gefolget, und zwar 


11178 








& Die Bifhöffe 
1. Lucifer, lebte uns Jahr 306. Es gedens 
cket zwar Sixtus Senenfis Bibl. Sanda! 
eines Biſchoffs dieſes Orts welcher Bru⸗ 
no geheiſſen, und einen Commentarium in 
Apocalypfin geſchrieben, wenn er aber ger 
lebet habe, meldet er nicht dabey. 
2, Flovianus 313. 
3. Dodus, lebte . 440. 
4. Eufebius , hat 465; dem Concilio zu Chal⸗ 
cedon mit beygewohnet. 
5. Magnus, lebte 420. 
6. Maurus 565. 
7. Armus 597. 
8. Robertus 612. 
9. Peritheus 628. 
10. US 642: 
11. Maurus, meh 649. dem Consilio im 
Lateran behe 
12. Andreas 658. 
13. Goalteranus 670. 
14. Gerhard oder Caufi nus — 
15. SBitellianus 679. in welchem Jahr er dem 
6 Synode zu Rom unter dem Pabſt Aga⸗ 
tho beygewohnet. 
16. Lupus 689. vd 
37. Caufirius 722. 
18. Adeodatus73r. 
19. Groſſus 743. 
20. Jordanus 761, 
21, Peredeus 776. 
22. au 7926: 
23. Gerhard. 
24- Andreas 79%: 
25. Peritheus 800. 
26. Thomas 330. 
37. Serhardsgr. 
28. Eoncius oder Sanains 843 
29. Gerhard 355. 
30. Ambrofius 864. 
31. Anfifredus 886, 
32. Übertinusgoo. 
33. Aegidius 906. 
34. Theodoricus 913. 
35- 5* rhard 932 er 
36. Pitellianus. 
37. Piſanus 963- 
38. Lucidus. 
39. Hildebrand 987. — 
40. Adeodatus IE 1001. 
41, Gifelberticiz, 
42: £eo 1031. z 
43. Adelbert 1036. 
* an 1037. an 1050, - 
Rofredus oder Nofredus, wohnte 1059. 
am Römifchen Concilio bey. 
46. Amadeus 1062. 
47. Radulphus oder Rodulphus 1068. 
48. Goalfredus 1085. 
45. Raynerius oder Raynaldus 128. 
50. Gunteronus, insgemein Galfranus oder 
a: genannt, erwehlt 1170 ftarb 


Uniserfol. Lexici XXXVII. Theil, 


| 
| 
| 


53. Thomas Sufconus de Berta,ein Domini 
caner 1253, farb 1273. 

54. Bernhard 128. 

55. Raynold Malavolta, farb ven 8 Zul. 
1307. 

56. Rogerius, ftarbzu Nom 1317: dens Zum, 

57. Donusdei de Malavoltis, ftarb 1350. 

58. Azolinus de Malavoltis , erwehlt 1351. 
farb den 3 Jenner 1371. 

5 * aa de Malavoltie, ftarb den 8 Ron 

60. ee 

61, Lucas BORIRRUALBDheeoBikhe, zu Nas 
‚ni, ftarbı3go. 


62. Carolus oder Carluccius Minutulus 


1384-tefignirte aber noch in diefem Zah. 
63. Frans Mormillus, erwehlt 1385 wurde 
1396 nad) Narni verfegt. 
64. Wilhelm 1395. ftarb 1407. 
65. Gabriel Condolmerius 1407. tefignivte 
im drauf folgenden Zahre. 
66. Anton Cafinus 1409. ward 1427. nad 
Syn verfeßt, und farb 1439. Den aien 
ruͤar 
67. Earolus Bartolus 1427. ſtarb im Mor 
nat Junius 1444. 
68. Ehriftoph von St. Marcello 1444 
69. Nerius 1444- 
79. Aeneas Sploius Piccolomini 1456. 
71. Anton Piccolomini 1458. wardim folgens 
den Fahr zum erften Ersbifhoff von Siena 
erkläre, und ſtarb nicht lange darnach 
72. Stans Piccolomini 1460. DIE 1503. da 
‚er Pabſt worden, . 
73. Sodann Piccolomini von 1503 bie 1529. 
da er vefignivet. Er ftarb zu Siena1537. 
als Cardinal Biſchoff von Dftia. 
74. Stans Bandinusvon 1529. bis 1588. in 
welchem Zahr er zu Romgeftorben. Sein 
Eoadjutor war Germanicus Bandinus,von 
1560 an, er ftarb aber noch vor jenem in 
dem 36 Sahre feines Alters. Alexander 
Piecofomini, ward 1574. Evadjutor, frarb 
aber auch noch vor dem Frans Bandinus 
1578. im 70 Sahre. 
75. Afcanius Piccolomini, erft Eoadjuror, 
hernach 1588 Ertz Biſchoff, ſtarb 1597- 
75. Frantz Maria Taurufus, 1597. ſtarb 
1608 im 84 Gahre. 
77. Camillus Borghefe,. 1607. ftarb 1622. 
78. Metellus Bichius, von 1622 bis 1625, da 
ner vefigniret hat. » 
73 Alerander Petruccius 1 825. farb den 
7Jun . 1628. 


80. Aſcanius Piceolomini, reſignirte den 15 


Mertz 1671. 
81. Coͤlius Piccolomini 1571 ſtarb den 24 
ah i 681. 
‚82. Leonhard Marſilius 1682, ſtarb den 8 
April 1713. 
33. Alexander Zondodarius, gebohten den 
EA * 1669, erwehlt den aſten Jenner 


ughruu⸗ ital. Sac- Tom, IH. — A” 


Aaaa 2 le⸗ 





3 3 Sl 
zııı Siena Sienicius er; 
Siena ‚ (Catharina von) fihe St, Carhari- | Allein in fo groſſen Anfehen tie Socinianer in 
ne, imV.Bandg, p.1503- Rakow eine ziemliche Zeit geweſen waren; forückte 


Sinaveti, Siniavski, ein Gräfflihes Ge⸗doch ihr gänglicher Untergang und eine Beri- ⸗ 
fhlecht in Bohlen , welches aus dem Haufe Bra’ |ftung des Dres feloften heran Die Gelegenheit 
noveti in Groß: Pohlen feinen Urſprung ge-Darzu war folgenne. Es hatten nehmlich im 
nommen. Zum Stammvater wird gefeget Ra⸗ Jahr 1628 einige Schüler ein hölgernes E 
pbael Granovefi, der 1280. Reichs Feld und fr, fo nicht meit von ven Staͤdtgen geffanden 
Eron-Marfhall in Pohlen gewefen Deffen erſtlich mie Steinen geworfen, und hernach 

“ jüngfter Sohn, Demerrius, Caftellan von ih zerbroden. Sobald die Römif-Earholie 
Nakielfeev , zeugte RapbaelenIl ver ſich, als ſchen dieſes Unternehmen in Erfahrung gebracht 
General wider die Tartern in Rußland hervor- hatten; fo beſchuldigten fie nicht nur den öffters 
than, und nachdem er ſich dafelbft mir derleg-! angeführten Erbauer und Bejiger diefes Sräde 
gern des Geflechts Sienavsti berhehrathet def. gens Daß es mit feiner und Der daſelbſt befindfis 
fen Rahmen und Güter erhalten. Diefe gebahr) den Socinianiſchen Lehrer Vorwiſſen ge 
ihm Yieronpmus, einen berühmten Kriegshed waͤre. Sie klagten deswegen auf den 
welcher folgende Söhnenach ſich gelaſſen ı) Mer, Tag zu Warſchau woſelbſt auch befchloffen 

 yandern,UInter Caͤmmerern von Halicz; a)Pro-} 8% daß das Collegium zu Rakow ge chle 
copius, Truchfefen von Nufland; )Hico⸗ Kirche g ſhloſſen, die Druckerey jerftörer, und 
iaus der anfangs Wohwode von Belezko und die Soeinianer ſelbſt aus dem Lande verbannet 
nachgehends von Rußland worden endlich ſolten. Es wurde auch * Schluß 
























Ar Ai: Bin 
als Reich Feloherr zu Lublein 56» mit Tode |Wwürcklich vollzogen ohngeachtet einige Groſſe des 
en Er hinterfieß 4 Söhne, welche! Reichs darw der proteftivethatten. Dar Eigen- N 
alle bey der Eron Pohlen anfehnliche Stellen thumsherr Stentavinr wurde als ein Deleidige 
befeffen, und in dem Kriege ihre Tapferkeit fe FL Der götffichen und pain Majeſtat ange — 
hen laffen. Yon feinen Encreln erhielt Adam Flager; und 5 würde ihm vielleicht dasRchen ots 
die Würde eines Groß Schenckens des Reiche, koſtet haben, twoferne er ſich nicht durch einem 
und Procopins die Stelle eines Neihs - Fähn drperlichen Eyd gereiniger hätte, doher vonallen 
drihs. Des lestern Sohn, Aieronymus, nichts vorher gewuft hätte, was mir dem Crucifig 
war 1675 Eron-Marihall und ein Vater Adam Wäre vorgenommen worden, vielmeniger wäre es 
Yricolaus,ver noch «7 4.als VPohlnifcher Reiche) mir einer Einwilligung gefipehen. Mieranfinut. 
Sefdhere florirte. OkolstiOrb Pol |de die Kirche daſelbſt von dem Damabligen Bir 
Siene, oder Aſno, eine Stade in Eghpten Kor zu — SadsıE Di Bei ü 
"an der Grenge des Mohrenlandes, unter dem | IM — denen berden Jacohis wiede 
Krebs Circul gelegen, Daher die Sonne im Mite | UM ne und eingemephet® — R' 
tag daſelbſt Feinen Schatten macht, wenn fie im CUT der Ausgang der in Rakow —— ten 
Krebs lauft, und den längften Tag macher, weil | SEN Er ftarb im Jahr v rauf/ me 
fie alsdenn gerade über ihren Häuprern ſtehet ih 639. als er ſchon 71 er € ne 
Eech XXIX, 10. c.XXX, 6. Schrifften find: ER 


; — — RER R  F 
Sieneſe oder Senefe, Landſchafft, fihe| 1. Dedicatio fibri Val, Smaleii de divinitete 





Seneſe. - Jefu Chefti,,Sigiemundo II, in Pohlni⸗ 
Sieniavius, von. Sienno (Jacob) oder wie ſcher Sprache. Sieftcher auch vor Saufl. 
man ihn fonft nennet, Sienimus, Caſtellan Socin Bude de autorırare S'Scriprure, 


zu Zarnov und hernach Woywod in Podolien welches Camphugſen ins Niederlaͤndiſche 
Yale das Städtgen Rakow in der Sendomi: ee phugſ J— ee — 
ae ne a — 2 Or⸗tiones in Comitiis regni habira, 
gen Rakow genenner, meil feine Gemahlin au 0 REN IT = 
dem Kacifhen Stamm der Gnojeni geivefen| 3 Fpiltela ad Remb. Evifegicum Bi; J 
— E sifco Bruder, deutſch, welche be 
war. Er ſtellete 1600. eine Diſputation unter teen noch in Handferifft liegen DT 
den Neformicten, deren Religion er zugerhan war, ? o ee gen, 3 jenen ; 
und den Unitarien an, und befannte fich nach de Sandius Bibl. Anti Trinit. P. 97. Siehe u * 
ven Anhoͤrung zu der Secte der. lebtern, weilihm | gleih den Artickel: Sıenno, ie. 7 
ihre vorgebrachte Gründe viel wichtiger alöjener]| Sienicius, (Nicolaus) ein Pohlniſch —9— 
ihre ſchienen. Er erlaubte hierauf im Jahr ı 601 | mann iniı6 Jahrhundert, wurde insgemein nur 
den Socinianern eine voͤllige Religions⸗Freyheit, der Pohlniſche Demoſthenes genannt & 
daß fie nicht nur zu Rakow eine eigene Kirche ein: | war Ertz⸗Caͤmmerer von der Woywod haf * 
bekamen, ſondern er ſtifftete auch 1602 denenfek !Chelm, und verwaltete 1565 auf der Nahe: 
ben zum Beften ein Gumnafium zu Rakow, web Verſammlung zu Petrikow das Marſchall Amt, 
ches nad) und nach in ſolches Aufnehmen gekom⸗ ; nahm aber indem allda zwiſchen denen Trinitas 
‘men, Das meiftens bey Die 1oco junge Studenten riis und Unitgrüis angeftellten Colloquio der lege 
allda gezehler wurden. Ja es währete nicht lan⸗ | tern ihre Parchey, und hegte von der Perſon Chri⸗ 
ge, fo wurde auch dafelbit eine Druckerey ange» fti faft einerley Meynung mit Gomefio und. Ca⸗ 
lecget, Damit ihre Lehre weit und breit koͤnnte bes |zanovio. Er hat die Gefhichte.des Reichs und 
kannt gemacht werden. Noch mehr, fie verfer: der Kicche mit groſſem Fleiß geſammlet, und in 
tigten aud) im Jahr 1605 ein Lehr⸗Buch, wel: Jeinen ziemlich ſtarcken Bande in Handſchrifft 
ches der beruffene Bukauifche Catechiſmus war. hinterlaſſen. Sandii bibl. Anti Trihitat.p a 
' —J— Sie⸗ 
f * u vg 
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{213 Sienyky 

Sienicky, (Stanislaus) Ihro Koͤniglichen 
Majeſtaͤt in Pohlen Hof Cabalier, Conſiliarius 


und Reſident bey Ihrd Koͤnigl. Majeſtaͤt. Er iſt 


— 


pꝛar. 


der und beruͤhmte Baumeiſter in Italien. 


einer mit von Den General ⸗ Confoͤderirten und zwar 
aus der Ejersfifchen Landſchafft, welche das, auf 
dem zu Warſchau von Ihro Königlichen Maje⸗ 
ftar in Pohlen, Augufto III zu Anfang des 1735 
Jahres, zu Reaflumirungder 1734 zu Cracan ge» 
ſchehenen General-Eonfüderation, gehaltenen Ges 
neral Conſilio, abgefaßte Conchufum den 24 Jen⸗ 
nerunterfihrieben haben. Banffts Archiv. 1735: 


Sieninius von Sienno (Jacob) fiehe Sie 
nievius. RR 

Sienna, fiehe Siena. 
Sienne (Auguſtin und Angede ) zwey ar 
Es 
ſollen deren Vor Eltern allbereit ſtattliche Bauleu⸗ 
te geweſen ſeyn, wiewohl ihre Nahmen unbekannt 
geblieben, ſobiel aber iſt Doch von ihnen zu wiſſen, 


daß einige derſelben um das Jahr 1190 gebrauchet, 


worden  Dbbemeldeten Auguſtin andelangend 
fo Fam er ſchon imıs Sabre feines Alters in Die Lehr 
ze, zu der Zeit als die vordere Seite: oder Princis 
pale Fagade von der Dom⸗Kirche zu Sienne ger 
bauet worden, die Progreflen, Die er im Jahr 1284 
in der Bau⸗Kunſt und Bildhauerey machte, mar | 
ren jogroß, daß er baldvor den tüchtigften Geſellen 
feines Lehr meiſters pahiren Eonte, wie er Deun den» 
felben auch in vielen Dingen fonderlich, da ſie mit 
einandernach Arrezzo giengen, vertreten, woſelbſt 
bin auch Johann von Pija, den Ange von Sie, 
ne führete, der nicht weniger als fein ‘Bruder ſei⸗ 


- nem Rehrmeifter gute Dienſte gethan. Im Fahr 


1308 muſte Auguſtin einen Abriß zu einen Pals | 
last, vor die damahls zu Sienya regierende neue 
Magiftraten machen, welcher Abriß ihn dergeſtalt 
recommendiete, daß er und fein Bruder hernach⸗ 
mahls zu oͤffentiichen Staats, Baumeifterngemas 
chet wurden. Dao ſie denn anfaͤnglich die Nor⸗ 
ders Seite des Doms neu auffuͤhrten, zwey 
Stadts There baueten, und die Kirch und das Co⸗ 
ſter St. Srancifcianfingen, hierauf aber nach Dr- 
vietto, Arrezzo und Bologne giengen, woſelbſt 
man ihnen einige Bilder zu verfertigen, unter Haͤn⸗ 
den gab, und auch die Conduite etlicdher Gebaͤude 
bis 1338 aufteug, Da fie wieder nad) Sienne keh⸗ 


. teten, um den Abriß von einer neuen Marien Kir⸗ 


chen, welche nahe bey dem alten Dom auf dem 
Manetti Platz ſolte gebauer werden, ferner erbaue⸗ 
ten fie Dafelbjt gegen dem Rath⸗Hauß über 1343 
die ſchoͤne Fontaine auf den groffen Pag, zu wel⸗ 
cher fiedas Waſſer in bleyern Röhren, unter der 
Erdenherleiteten. Dieſes importante und koſt ⸗ 
bahre Werck verhinderte fie auch nicht anderwerts, 
noch andere Gebäude mehr zu unternehmen, wie fie 
dennim Jahr 1344 andem groffen Saal auf dem 
Rath /Hauß arbeiteten, und den Thurm der naͤchſt 
dabeh ſtund fertig machten; Damit auch der eine 
nehmlich Ange nach Ahiſſe gehen, und daſelbſt die 
Aufſicht über einen Capellen⸗Bau, und einen 
Marmorſteinernen Begraͤbniß, welche ſie in der 
Franciſcaner ⸗Kirchen zu bauen verdungen hatten, 
machen koͤnnte, erboth ſich Auguſt in die in Sienna 


in Bauftchende Wercke ale alleine auszuführen ; 


Sierra 


er ſtarb aber, als Baum fein Bruder fich von ihm 
ſepariret hatte, und wurde daſelbſt in der Doms 
Kirche begraben. Nach der Zeit findet man nicht 
verzeichnet, wo Ange hingekommen, was er ferner 
gemacht, oder wenn er neftorben iſt; Diefesiftnur 
allein nach von ihnen bekannt, Daß fie viele gute 
Lehr Schüler, fo wohl in der Ban-als Bildhauer 
Kunft, erzogen. MlarpergersHiftor. und Leben 
der Europaifchen Baumeifter p. 232. u.ff. 

Siennes, (de) ein Sohn des Königlichen Doll⸗ 
metſchers am Hofe, und Penfionnairs im Collegio 
der Sprach» Knaben zu Conſtantinopel. 
Die Belagerung der Ungarifchen Beftung Cami⸗ 
ſcha durch die Deutſchen, ins Frantoͤſiſche übers 
fest. wovon zu leſen in Leipziger Gelehrten 
Seit. 1732. P. 437. 

Sienno, eine Stadt in der Woywodſchafft 
Witeps indem Litthauiſchen Reuſſen. Von dies 
ſem Orte führer eine Pohluifhe Familie den Jahr 
men, welche viele Ertz Bifchörfe, Biſchoͤffe und 
Caſtellane hervorsebracht. Fm Fahr 1638 farb 
indem 7 ı Fahre feines Alters Facob, Wohwode 
in Podolien, ein Sohn Johann, Woymedens ju 
Lemberg und Reichs⸗Raths, ſiehe den Artickel: 


Jıra 





Sienievius von Sienno (Jacob). 
SIENOIS, (LE)Landfhafft, fiche Senefe, im 


XXXVI Bande, p. 31. 


Erhat 


Siepius, (Johann Andreas) der Poitofophie 


Magier, von ihm iſt in Druck vorhanden; 
Commentatio epiftolaris in loc. ı Sam. XHL, 1. 
qua Formulam 73% 72 de Saule Primo lirae- 
litarumrege adhibitam expendit&c. Dreßden 
1736, welche in den gruͤndlichen Auszügen aus 
Theologifcbenze. Difpp.. VIBande, p. 472 
u. ff, recenſirt zubefinden. Ri 
Sieprerz, Stadt inder Woywodſchafft Plozko 
in Mafodien, in Dohlen. ’ 
Sierakowsky, ein anfehnliches Pohlniſches 
Sefchlerht, von welchem Nicolaus Siera- 
kowsky, Canonicus zu Eracau und Schatzbewah⸗ 
ver der. Crone, ingleichen Joſeph Sierakoweky, 
Cron⸗F Hmeiſter, Königt. Obriſter und Eonfilias 
nus der Woywodſchafft Belcz, 1735 die Koͤnigs⸗ 
bergiſchen Manifeſtation uhterſchrieben. Der 
erſte legte 738 den 29 Septermbr. als ernennter 
Biſchoff von Liefland, den Ey? ab. Wengel 
Sierakowsky, Bifeboff ven Caminieck, wurde 
im Jahr 1740 zum Biſchoffe zu Premislau er⸗ 
nennet. 
Siera de Monchico, Gebuͤrge, ſiehe Mon⸗ 
chico (Siera de) im XXI Bande, p. 1067. 
Siereje, Herrſchafft, ſiehe Serey. 
Sierhagen, ein in dem Lande Wagria im 
Hollſteiniſchen, in dem Amte Neuſtadt gelegener 
Hrt ſo dem Graͤfflichen Hauſe von Natt gehoͤret, 
davon auch eine Linie den Nahmen führer, ſiehe 
unter den Artickel Natt, im XXXIII Bande, 


pP: 920. 

St.Sierius, ſiehe St.Calogerus, den 18 
Junii, im VBande, p. 301. 

Sierpa, Stadt, fiihe Serpa. 

Sierra, Gebürge in Spanien, fiehe Segura, 
im XXXVIBande, p. 1306, ; 


Aaaa3 Sierra, 


1 


Sierra Liona 


Sierra, Tra&us Montanus, ein kleines Gert Bande p. 1985. Baudrand Lex. Tum, 
biete und eine von den vier Provintzen von Neu: | P.a61. vn 


Sierts 





1115 ms. I" 
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Caſtilien, in Spanien, uegt gegen Morgen an| Sierrad Arienza, ein Berg in Att-Eaftilien, i 
den Gtengen von Arragonienund Vaſentia fie hat | aufmwelchen die Stadt Atienca, Davonimll Yan 
von den vielen Bergen den Nahmen Euengaift |de, p 2042 gehandelt wird, gelegen. | 


der vornehmſte Det darinnen Maty diet, - 


Sierra, eine Eleine Provingin Peru, in Suͤd 
Ymerica. Sie liegt zwifchen den Provintzen De 
ies Enarcas, de Thecuman und Chaco Es giebt 
darinnen nichts merckwuͤrdiges, auffer St. Crur 


dellaSierra, wovon im Vi Bande p. 1773 Und 


die eine Spaniſche Colonie iſt. Maty diet. 


Sierra, Alphonſus de) ein Spanier von Bals. 


boſtro in Aragonien, lebte zu Anfang des 7 Jahr» 

hunderts, war ein ziemlicher Poete, und ſchrieb in 

Rerfen: vi F 

. El ſoſitario Poeta de los mifterios de la 
vida de Chriſto y virgen ſanctisſimea, 
1605, 

2. Unelogio a la muerte de Filippoll Sara 
soffa 1615 in 8. 

AntonBibl, Hifp, 


- Sierra, (Bernhard de)ein Spanier ausdem 
Drden SS, Trinitatis Fratrum Redemptorum, 
war Magifter der Theolveie, und lehrte in dem 
Collegio ʒzu Valladolid. Bann er aelebet, wird 
nicht angemercft gefunden. Er bat ein Werck 

. demyfteriis S.Scripturz gefehrieben, ob averin 
Epanifcher oder. Lateiniſcher Sprache, iſt under 
kannt. AnctonBibl, Hip. BETEN: 

Sierra, (Peter dela) ein Spaniſcher Seribent 

in der andern Helffte des 16 Jahrhunderts, hat ein 
Hiſtoriſch Werck unter den Titel elCavallero del 
Febo in 2 Theilen oder Eſpejo de'Principes yCa 
valleros in 2 Tomis zu Saragoſſa 1580 in Fol, 
herausgegeben. AntonBibl.Hifp. . 

Sierra, (Thomas de Jein Prediger⸗Moͤnch zu 

Quieda, war Magifter dev Theologie, gab zu 


Pampellona in Navarra einen Prediger.ab, lebt 


zu Ausgang des 16 Fahrhunderts,und fhrieb ; 
ı. DefengannoChriftianv, 1613 ing. 638 
Seiten ſtarck. 
n. Delasexcelentias dela orden de Predica- 
tores, 1. a. M. ; 
Antons Bibl.Hifp. chardBiblioth. Scriptor, 
Ord.Predic. Tom. II. p.450. 


‚Sierra (St. Crux della Stadt, ſiehe Crur 
de la Sierra, im VL’Bande, p. 1773; ingleichen 
Sierra. 

Sierra, (Segura dela) Ort und Gehtirge, 
fiehe Segura dela Sierra, im XXX VI Bande, 
p- 1308; ingleichen Örofpeda, im XXV Bande, 
P. 1985: 

Sierra di S. Adriano, Gebürge, fiehe Adri⸗ 
ansberg, im IBande, p.569. —E 


gienfis Jaltus, ein Berg in Na Caſtilien, fo mit 
zuden Gebirge Sequra, davonim XXX VI Ban- 
dep. 1306 gehandelt wird, gehörer, ingleichen iſt 
erauchein Stück des groffen Gebürges Orospe⸗ 






wird, weit übertrifft: Dahero die 











Stück von den geoffen Gebürge Fdubeda in S 
nien, deren unter den Artikel Idubeda, im. 
Bande,p. 343 nachgefehen werden Fan. j 
Sierra d' Avila, Gebürge, fiche Avila (la 
Sierra d ) im U Bande, p. 2202, ingleiyen 
Joubeda,imXV Bande, p 343.09 
Sierrade Balbanera, eine Reihe Berge,fiehe 
Balbanera, im IIl Bande, p. sꝛ.. 
Sierra di Cogollo, ein hohes und au y 
ges Spaniſches Gebuͤrge, in Alt-Eoftilien, nahe 
bey Burgos, allwo ehemahls Die Pelendonesfih 
aufgehalten.  Baudrande Lexic, Geogr, T, ei 


p.461. a Le 
Sierra Liona, das iſt auf Deutſch, das Ben 
buͤrge der Loͤwin, ein Königreich u — 3 
gen vonRigeitienundGuineainAftico,(davonune 
ter den Artickel Löwen Gebürge, im XV 
Bande, p- 239, iedoch nur mit fehr wenig Wer⸗ 
ten, gedacht worden ) hat feinen Mahmen von vie⸗ 
len an einander hängenden Bergen bekommen, 
welche bis an das Ufer des Meers reichen, almo 
dieſes gegen einen Seifen ſchlaͤgt welches einen fole 
chen Schall verurfacher, der dem Gefchrey einee 
Loͤwin gleich lautet. Es Fan au diefer Nahme 
daherrühren, weil es oben aufdifen Bergen ders 
malen ſtarck donnert und bfiger, daß manesauf 
20bis 30 Meilen «uf der See hoͤren kan a | 
Königreich Fänge ſich bey Dem Wor-Gebirge de 
Verga an, undendiget fich bey dem Bor. Gebiır 
Taarın. Der darin befindliche Erdboven ifo 
fruchtbar, Daß Pımerangen, Eitronen, Feigenze, 










‚agrofer Menge undfaft ungebauer dafeltft made 


fen. Man mat aldiervortesff'ihen IBeinund 
Oel aus Datteln. Aus den Hefen Diefes Weine 
mit Delvermifchet, macht man cine Act von Seife 
fe, welche alle diej mige, fo in Europa verfertiget. 





—— F —5— TER 
verboten haben, felbige in ihre Kärder zu bringen, 
Damit dieſe nicht der ihtien Den — Mn 
folle. Es wachfen auch allhier vie Zucker Rünee, 
infonderheit auf den Infuln de Ins Sombrerad. 
Ferner iſt allhier ſeyr viel Baummole, und eine 
Artvon vothen Holtze, welches weit beffer if, als 
dasjenige, jo man aus Brafilien bringet, weilman 
7 mahldamıt färben fan. Ueber diefes hat 9 iR 
m 










allhier aud) Wachs, Helffenbein undgrauen: 
bra, nebſt runden und langen Pfeffer, welcher 
ber gehalten wird, als der, fo aus Fndien Fümmn 
Um diefer Urſache willen leider. es der König 
Spanien nicht, Daß man dergleichen in feine. Sperre 
ſchafften führe. Inzwſchen aber bringendie@ns 
geländer, Hländer und Frangofen, welheauf 
diefer Rüfte Handlung treiben, felbige in Europe 


| [or nicht alltulanger Zeit find in diefim Lande 
Sierrad’ Alcaras, Lat. Argenzeus mons, Tu- 1 A, 


Auf dem Berge Machamala, der nahean den Ba⸗ 
namifchen Inſeln liegt, ift ein groſſer Fels von 
Erpjtall, allmo unterfhiedliche Poramiden von - 
gleicher Materie gefihenrverden, welche dag ode 


Gold , und Eifen » Bergmwerdke entdeckt Mr Mi 


da, fiche unter den Artickel Oraspeds, im XXV | fte Theil untermärte haben, und —5— 
N i der 


1tt7 \ Sierra Kiona Sierra 1118 


der Luft hängen. Wenn man unten mit einem ſchencke gegeben haben. Sie werden durch eis 
Finger Daran fehlägt, Elingen fie wie eine Glocke. | nen König vegieret, welcher feinen Unterthanen 
Es giebt dreyerley Affen in dieſem Sande. Eis} in Beyfeyn einer gemiffen Anzahl von Räthen 
nige darunter werden Baris genennet, welche | felbjt Gerichte hält. Diejenigen, welche vor ihm 
man fähet, wenn fie jung find, um fie zahm zu | eine Rechts-Sache führen, haben eine Decke vor 
macden, toeil-fie fehr gelehrig find, und wenn fieein | ihrem Gefichte, damit fie nicht erkannt werden, 
wenig unterrichtet worden, ihren Herren faſteben und deſto freyer und ungefcheuter reden mögen. 
fo viel Dienfte thun koͤnnen, als ein Knecht oder | Die Königl. Näthe werden auf folgende Are ges 
Slave. Denn fie gehen insgemein auf 2 Bei: | macht: Nachdem der König denjenigen, welchem 
nen, wie ein Menſch; fie koͤnnen Hirfe in einem | er diefe Würde auftragen will, hat in ein Ge— 
Mörfer zerſtoſſen, Waſſer aus dem Brunnen | mad) Eommen laffen, muß felbiger fih auf einen 
oder Fluſſe hohlen, einen Bratfpieß ummenden, | hölgern Stuhl, der hierzu verfertiget worden, nie— 
und uber Diefes kaufenderley Poſſen machen, | derlaffen. Hierauf giebt er ihm einen Backen: 
woran ihre Herren fich beluſtigen. Die Hol | fehlag, und die blutigen Hörner von einem Bo» 
länder treiben ſtarcken Kandel auf dem Fluffe | Fe, und beſtreicht ihn alfo Das gantze Geſichte, 
Sierra Liona. Dievornehmften Waaren, wel | auf welches zugleich Reiß⸗Mehl gefchürter, und 
&e fie dahin bringen, find Eifen-Stangen, Mef: | ihm ein rother Hut aufs Haupt gefeget wird. 
fer, Beile, Eupferne Müngen, Arm: Bänder, | Auf ſolche Arc wird einer ein Solarequi oder 
Dhren-Gehänge, Cryſtall, Corallen, Spanifher | Königl. Rath. Einige fegen noch hinzu, daß er 
Mein, Aquavit, und Del von Dliven. Die | auf foldiem Stuhle durch die gange Stadt herum 
Engelländer hatten allhier auf einer Eleinen In⸗ | mit groffem Triumphe geführer werde. Die 
ful des Fluſſes Sierre Liona die Commercien | Ceremonien bey der Crönung eines neuen Köniz 
fiher zu treiben, ein Fort erbauet; allein die Hol: | ges find nicht weniger fonderbar. Ehe man ihn 
länder nahmen ſolches 1664 unter von Auieers | zum Könige ausrufft, wird er in feiner Wohnung 
Anführung ein, und erbeuteten allda 4 oder 500 | gefücht mit Ketten umgeben, und alfo in einen 
Elsphanten-Zähne, eine Parthey Eifen, 6o Laſt alajt geführt, allwo er eine gewiſſe Anzahl von 
Saltz und einige andere Waaren. Die Ein: | Streichen aushalten muß. Darauf zerreiſt man 
wohne in Sierra Liona find mehr braun als | feine Bande, ziehet ihm den Königl. Habit an, und 
ſchwartz. Sie bezeichnen ihre Grfihter und an⸗ bringt ihn in den Funcos oder Audieng: Saal, 
dere Theile ihres Leibes mit einem heiffen-Eifen, | allmo die vornehmen des Reichs beyfammen 
und durchbohren ihre Ohren und Denia | find, und von den Raͤthen ihm die Koͤnigl Zier⸗ 
Edelgeſteine daran zu hängen. Sie gehen faft | vathen, nehmlich ein Geil, um den Webeltharern 
gang nackend, und fragen nur ein Stück leinen | den Kopff abzuhauen, in Die Hände überreiche 
Zug mitten um ihren Leib. Es giebt ziweyerley | werden. Diefer Bericht ifE noch von dem 16 
Gattungen von Negros in Diefem Königreiche. | Jahrhundert, wie eshergegangen, bevor das Chris 
Die alten Einwohner werden Capez genenner, | ftenthum Dafelbf eingeführet worden, und zwar 
und find die finnreichften in dans Guinea; durch den P. Barreira einen Jeſuiten, welcher 
well fie aber in einem veichen Lande leben, Haben | ihnen Das Evangelium 1607 zu predigen anfieng, 
fie Luft an dem Müßiggange, und halfen die Ar; | und e8 dahin brachte, daß der König undfeingans 
beit famt Dem Kriege. Die andern werden Cum | Ges Haus aud) verſchiedene andere Perſonen ſich 
bas oder Manes genennet, das iſt, Menſchen⸗ tauffen liefen. Die Portugieſen gaben diefem 
freffer, weil fie nehmlich grauſam gnug find, Men⸗ Herrn den Nahınen Dom Philipp de Lion; 
fehen zu freffen, und auch in andern Dingen fehr | wegen feines Königreichs Sierra Liona, Allein 
viehifh find, Im Zahr ısıs thaten die von ob wohl der König getauft worden, fo duldet er 
Eimbas einen Einfall indas Land derer Capez; doch den heydniſchen Gögen-Dienft, weil er fich 
und als fie deffelden Fruchtbarkeit fahen, beſchloſ befürchtet, daß feine Unterthanen, welche meiftens 
fen fie, ſich an den Dertern, die ihnen am beften theils zuder Chrütlichen Religion nicht Luſt haben, 
anftünden, nieverzulaffen, nachdem fie einige von widrigenfalls fi) wider ihn empoͤren möchten. 
den Tapes hinweggetrieben, andreden Portugie-, Dapper defer. Afric. ; 
fen verkauft, und bie übrigen aufgefreffenhatten;| Sierra Liona, (Cabo di) Promenzorium 
fo daß Diefe arıne Leute genäthiget wurden, ſich Ayfadıem, ein Africaniſches Vorgebürge in Ni: 
den Portugiefen zu untetiwerfen, indem fie felbige| gritien, fo heut zu Tage Capo de Riogrande 
baten, fie zu ihren Sclaven zu machen, damit ſie heiffet- Baudrands Lex. Geograph. TIU. p. 
von dieſem barbariſchen Volcke ſicher ſeyn moͤch⸗ 92, 145, U. 383. Siehe übrigens vorſtehenden 
ten. In jeglicher Stadt oder Dorffe haben ſie Artickel. N — 

ein groß Haus, In melden tie jungen Weibs| Sierra Lione, ein Gebuͤtge in Africa, davon 
Perſonen ein gantz Jahr lang unterrichtet wer: unter den Articfel Zöore, im XVII Bande p. 1492 
den. Wenn foldes zu Ende gelauffen, werden | gehandelt wird, ifE unter dem Artikel: Deorum 
fie alle zufammen mit dem Klange einiger miufis| czrrzs, im VII Bande p. 605 gedacht worden. 
raliſchen Inſtrumente ſehr prächtig an einem ge⸗ Sierra und Lozano (Michaeldela) ein Spar 
foiffen Öptegeführet, allıvo fie inder Gegenwart | nifher Moͤnch ausdem Orden St.Hieronymi und 
“ihrer Eltern und einer groffen Menge junger | Prediger zu Saragoffa, edire 
Manns Perfonen tangen; Wenn nun ſolcher 5 Elogios de Chrifto y Maria, Saragoſſa 
"Sans aus ift, erwehlen fi) Die jungen Purſche 1646 in$ol. Kurze, 

daraus Diejenigen, welche ihnen am beften gefallen, | 2, Elogios de Santos, ib. 650 in Sol, 

u Wabern nachdem ſie ihren Vaͤtern ein Ge⸗ Amen Bibl, Hifp: & 
x ierra, 


1119 Sierta 


Sievers 1120 


Slerra de Se: Martin, Montes St. Mar- Tingitana, wovon unter dem Artickel Abyla, im 
N 7 


zini, ein Gebuͤrge in Neu⸗ Spanien. Baudrands 
Lex. Geogr. Tl. p. 461. DISK: 
Sierra Molina, Gebürgg, in Neu-Eaftilien, 
ſiehe Molina im xXI Bande p: 915; 
Sierra delas Monas, Gebürge, fiehe Abyla, 
im I Bunde. p. 228. £ ; 
Sierta Mlorena, Lat. Mariani Motizes, ein 
groffes und 1a Meilen breites, jedoch rauhes Ge⸗ 
bürgein Spanien. Esnimmt in Neu Eaftilien 
feinen Anfang, underfirecfer fich bis in Eftrema- 
dura undla Manche, und wendet fi nachmahls 
bis-in Andalufien und Granada. Siehe hierbey 
die Artivfel: Grospeda im XXV Bande p- 1985, 
ingleichen Marianes, im XIX Bande p- 1494. 
SIERRA NEVADA, Gebürge, fiehe LTevada, 
im XIV Bandep. 3- ingleichen Orospeda, im 
XXV Bande p. 1985. 
Sierca de Occa, (la) Gebürge, ſiehe Occa, 
(la Sierra de) imXXV Bande p- 316. 
Sierts d'Oviedo, Vindius, ein Bergin Aftu: 
rin. Baudrands Lex. Geogr. T. Il. p.46r. 
Sierra de Pico, Gebürge, fiehe Pico, im 
XVII Bande p. 57. | — 
Sierra Piguera, ein Berg in Alt Caſtilien, 


allwo ehedem "die Pelendones ſich aufgehalten. einer Kirche in Meiffen, unweit Landsberg und { 


Baudrands Lex, Geogr- T.II. p. 461. 
Sierra di Ponftia, ein Berg in Spanien, fo 
mit unter den allgemeinen Nahmen dieſes Gebuͤr⸗ 


98 ©rofpeda begriffen ift, davon im XXV Ban⸗ | jn Salien, ex läuffer: Oſiweris und. wendet fi, 


dep. 1985 nachzulefen ift- J— 
Sierra di Ronda, Gebuͤrge, ſiehe Ronda 


(Sieresdi)im XXXI Bunde p.762. ingleichen 


Orofpeda, im XXV Bande p. 1985: 


Sierras Nevadas, dasift,die Schneeber⸗ 


ge, ein Gebürgein Eaftilla de Dro in Suͤd⸗Ame⸗ 
rica, ft ohngefehr 40 Meilen lang,und das hoͤchſte, 
oder doc) wenigftens eines von den höchften in der 
Welt; fintemahl es 2 Meilen hoch, und dahero 


oben allezeit mit Schnee bedeckt iff, auch in der. 
gröften Sommer-Hise, welche in dieſem Lande, 


ſo nahe an der Linie liegt, über alle maffen gro 
if. Ein Theil von dieſem Gebürge und von der 
unten liegenden Ebene foll von einer Art Pygmaer 
oder Zwergen bewohnt fern, welche allezeit in ih» 
ven Grentzen bleiben, und von dannen nicht hete 
aus Fommen, mit feinen andern Leuten Gemeins 
ſchafft halten, fondern vor ihnen fliehen, und ſich 
in den Holen und Klüfften der Erde verbergen, 
menn fie einen Menſchen von unferer Statur fer 
ben. Sie leben von Hirfe-Brod, und machen ih» 
nen felöften einen Tranck von den Beeren oder 
Wurtzeln eines Eleinen Baͤumleins, Magure ge: 
nannt. _Memoires du iemps. 5 
Sierra delSol, oder Sonnenberg, mit die: 
fen Nahmen wird der andereTheilder Stadt Gra- 


nada, weiler aufdem gröften Berge gegen Mor⸗ 


gen lieget, beleget, wovon unter dem Artickel Gra⸗ 
nada, im X1’Bande p-5 56 nachzuſehen. 
Sierra de Spirito Sanıo, ift ein Gebürge 
aufder Eüfte von Congo, in Africa, im Königreis 
che Eoango, demdie Pottugiefen dieſen Nahmen 
gegeben haben. Huͤbnets Geogr. 1 .p. 650. 
Sierra de la Aimieta, oder de las Monas, 
ein Gebürge in Africa, in der Propintz Mauritania 






‚dachten Meyer, im Jahr 1690 de Commer 


I Bande p. 228 gehandelt wird. 
Biersdorf, Geſchlecht, jiehe Siegersdorf. 
iersleben, ein Flecken mit einem adelichen 
Frey Gute in der-Graffchaft Mansfelo, ei jem 
Freyherrn von Pofadoveky zuſtaͤndg 
Siers leben, ein Dorff im Herssathum Map 
deburg, unweit dem Amte Seehaufen. —53 
Sies, Stadt, ſiehe Sek. 
Sieſebat, ein König, ſiehe Siſebat 
Siefos, Stadt und Schloß, fiche Silo, 
Sietaner Tarrarn, eine Art Drientalifher 
Tartern, fie gehen in Hirſch⸗Fellen einher, wegen 
der groffen Kälte, fehen gang rauch, und einem. 
wilden Shiere ähnlicher als einem Menden. 
Schneiders rückjtänd. Dolit. Fragen Weifene 
1 Band p.312. — 
SIETMAGUS, ein Fluß in dem Königreich 
Buckor oder Backar, indem Indoftanifhen Kaye 
ferthum, in Oſt Indien. Es wird von folhen 
Fluß und dem Fluß Indus das gange Königreich 
Buckor durchwaͤſſert, Daß es eings der. geſundeſten 
und reichſten iſt. Meliſſantes Geogr. IT The = 


# 


P- 313. ; Ehen REN > 
Sietſch, Sietzſch, ein Saͤchſiſch Dorf mit 









— 


drey Meilen von Leipzjig. 
Sietzſch, Dorff, ſiehe Sietſch. 4 
Sieve, iſt ein Arm oder Aſt des Fluſſes Arno. 






















Suͤdwerts. Heinzelmanns Geogr. p. 88. — 
SI EVENISSET, ſiehe Ob es würde, imXxV 
Sievers, (Heinrih) der Philoſophie Ma 

gifter und Paftor zu Sriedrichsberg im Hergone 

thum Schleftvig, ward zu Hamburg gebohten, 

Im Jahr 1688 hielt er auch allen unter dem Bars 

ftand des berühmten Mleyers eine Difputationz 

Utrum huinanum genus non alio modo, nifi 

eruenta Dei morite potüerit reparari? Zußiel 

vertheidigte er fünf Difputationes; Die afle 

1689 unter Kottholt, de ftudio belli & Paciy 

die andere unter eben demſelben in eben diefemm 

Jahr, de Atheismo; Die dritte unter ſchon 


tioin Marcum Evangeliltam ; die vieröte unge 
eben demfelben 1893 de Principe falutis ex eo 
quod Deum ita decebar; per pasfiones confum- 
mato; die fünfte gleichfalls unter erwehntem Praͤſ⸗ 
dio in eben demſelben Jahre: De Bellarmino, mu 
læ fidei poſtulato a domeſticis fidei. Er a 
zu erſtgedachten Orte. Seine Schrifften find 
1. InD. Joh. Gzorgii Dorfchei Commentar« 
um inMatcumEvangeliftam,Riel 1690. 
2. Ga Predigt,vorfiellend das herrliche geben 
der Glaubigen nad dem Tode, 1703 INA. 
3. Predigt bey.der Einweyhung einer neuen 
Lantzel zu Tönningen 1706. in .c. 
Beuthners Hamburg. Gelehrt. 8er. p. SA 
» Siecers, (Heinrich Joh) Don ihm fint 
im Druck vorhanden en 
1. Vermiſchte und fatyrifche Gedichte, Altona 
1731 in $, ei 
2, —— Academica Vanno Baldica,ebend. 
n 8: 


“ 
* 
J 






Sievers, 


ı1al ‚Sievetshaufen 

Sievershaufen, auch Sivershauſen, Sie⸗ 
vetshuſen Siffrids hauſen ein Flecken im Her⸗ 
Kogthum Lüneburg, eine Meile von Burgdorf an 
den Grentzen des Stiffts Hildesheim ben welchem 
an, den 9 Julius 15 53 gwifchen Mlorigen, 
‚Ehurfürften zu Sachſen, und Albrechten, Marg- 
grafen zu Brandenburg, ein Treffen porgegangen, 
darinnen 4838 Mann, und unter denfelben — 
Hertzoge Son Braunfchweig, Carl Victor und 
‚Philipp Magnus, 9 Grafen und 250 Edelleu⸗ 
te umgefommen. Der Ehurfürft Moritz erhielt 
woar den Sieg, muſte aber'2 Tage hernach an ei⸗ 
ner empfangenen Wunde ſterben Spangenb, 
Mansf. Chron. p. 465. Zienlers Schauplas 
P- 765. Der Flecken an fich felbft hat eine Pfarr: 
Kirchen nebft einem Filial, bey welchen Die Ge⸗ 
“meine das Jus Patronatus führe. Der Paſtor 
aber hat an Einfünfften 6 Morgen Landes vor 
- Siwershaufen, + Malter Rocken, 4 Malter Ger- 
ften und 4 Malter Hafer, Opffer- Geld 6 Thlr. 
An Eyern und Würften zu 2: Shle. Ingleichen 
-3 Fuder Heu, und von beyven Dörfern, nehmlic) 
Ver 0 Hilvershaufen, auf go Thlr. Acci⸗ 

Dehtia, 


— — — — 


Von denen Predigern zu Sievershauſen find 
bekannt 


z. Liborius Meyer, ſubſcribirt, Das Corpusdo- 
Arine 1653 den 8 Sun. 


2. Zohann MWerneriifel, unterſchrieb das Cor- 
pus dodtrinz im Jahr 1679 den 20 Au⸗ 
suft. : 

3. Chriftoph Wilhelm Uffel, ward im Jahr 
1724 eraminivet, und unterzeichnete den 
11 April Das Corpus dodtrine. 

Lauenſteins Hilveshein, p. 304. u. f. 
 Sievershufen, Sleken,f. Sievershaufen. 

Sievert (Aug Wilhelm) Fuͤrſtlich⸗Marggraͤ⸗ 
flicher Baaden Durlachiſcher Garten⸗Inſpector 
und Ingenieur zu Carlsruh. Von ihm iſt in 
Druck heraus gegeben worden; 


1. Eatalogus derer im Hochfuͤrſtlichen Garten 
ʒu Carlsruh fich befindenden Gewaͤchſe, Carls⸗ 
uü 

. Garten urd Blumen⸗Werck, beſtehend in 
24 Deilen in Sol. welche er ſeit 1734, je⸗ 

des Viertel Jahr einen Theil, auf Pranu- 
meration im Druck herausgegeben. 

Leipz Gelehrt. Zeit. 1733 P. 46. 1734. p- 

203. — 


— 









. SLEX NOXALICAUSA AGATUR &c. rras 





2. Libellum contra D. Jo. Baettigeri concionem 
introdudtoriam ex Tit. II, 7. 8. habitam ; 
Wittenb. 1667 in 4. 

. BreveExamen queftionistheologice; eben». 
1671. ? 

An fides fit eledionis caufa inftrumentalis? 

contra eundem, Wittenb. 1673 in 4. 


. Abriß der übelgerathenen Ehren: Säulen, 
welche D. Böttgers MWittwe durch Pu—⸗ 
blieirung ihres feel. Herrn Schrifften aufge 
richtet: ebend. 1674 in 4. 

und ſtarb 1676 Aönigsbibl. ver. &nov. Witte 

diar, 


Sievere (Paul Gottfr.) der Medicin Doctor 
und Practicuszu Magdeburg ftarb im Jahr 17 17, 
im 28 Sahr feines Alters. Der Here Grund, 
mann nennet ihn Medic. Prad. in urbe patria.ma-, 
onz exiftimationis & eruditionis, und feßet noch 
hinzu: ingenti cum ludu premarurum ejus funus 
comitata fuir tota ferecivitas, licet enim paucorum 
effet annorum, (nehmlich 28 Jahr) folida tamen - 
eruditio, cum rara dexteritate ipfi inerat, ita, ut 
progreflu temporis alterum Stockhaufium eundem 
evafürum efle, omnes ominarentur.v. O/Ja&” Ciner. 
quor.a,1717 defun&. p.96. Leporins Leben over 
GSelehre: in Deutſchl. p. 837- 

Sievert Peterfe Sem, einer mitdon denen 
Stifftern und Auffehern ver Oſtindiſchen Gefell- 
fchafft von Holland, fo im Jahr 1695 unterdem 
Nahmen ver Gefellfehafft von ETerre aufgerich? 
tet wurde. Zerfle Schipvaart der Hollander naar 
Of-Indien. * 

Sieverts (Johann Georg) Secretarius bey 
der Firftl. Bibliocheef zu Wolfenbüttel, ſtarb 
im Monat May 1717. im 76 Jahr feines Alters. 
Cudwigs Univerf > Hift. 1 Th. IH Supplem 
p- 117... 

Sieur (Arnold) ein Niederländifger Domi⸗ 
nicaner von Antwerpen, trat Dafelbft 1600 in den 
Orden, wurde 1616 als Mißionarius nad) Grö- 


ningen gefchicft, two er aber wegen feines allzuhl⸗ 


sigen Religions Eyfers in Arreſt Fam, und nady 
wieder erlangter Befreyung gus gantz Frießland 
weichen mufte. Nach ver Zeit hielt er ſich bey 
dem Benetianifchen Gefandten im Haag auf, ſtarb 
auch daſelbſt 1669 ven 9 Februar. Man hat 
in feiner Mutterfprache von ihm ; Liliam caftitaris 
virginalis, zu Antwerpen 1622 in g gedruckt. de 
la Aaye Bibl. Belg. Domin. Echard Biblioch. 
Scriptor. Ord. Predic. Tom. II. p. 626. J 


Siewerien oder Siberien, Landſchafft, fiche 


\ Sievert(Danief Paſtor zu Guͤltzau im Für: | Siberien. 


ſtenthum Lauenburg, war zu Hamburg gebohren, | 


im Sahr 1675 zum Predigt⸗ Amt berufen, frarb 


burg Gelehrt. Lex. p 348. - 
Sievert (Hieron.) ein Lutheriſcher Geiſtlicher, 


Siewyrien oder Siberien, Landſchafft, ſiehe 


Siberien. 
im Monat Februari 158... Beuthners Ham, | 


SIEX FALSIS INSTRUMENTIS VEL TES- 
TIMONISS JUDICATUM SIT, ift die Aufſchrifft 
des sg Titels aus dem VI Bache des Juſtinia⸗ 


mar zu Magdeburg 620 gebohren, wurde 1666 | nifchen Codicis, und gefihiehet Darinnen Verord⸗ 

Paſtor zum Heil. Seit, nahmahls Senior des | nung; mas auf den Fall Rechtens, werm aus fal⸗ 
Minifterii, und des Eonfiftorn Aſſeſſor Scholarcha ſchen Urkunden oder Zeugniſſen ein Urtheil er 

daſelbſt, ſchrieb: gangen. — 

1. Amicam defenfionem exceptionum ad me-| SI EX NOXALI CAUSA AGATUR, QUEM- 

- “dia Durzana ; Zerbfi 671 in 4. ADMODUM CAVEATUR, ift die Aufſchrifft 
Faiverfal-Lexici XXXVI1 Theil... Sb bb des 





1123 SIEX PLURIBUS TUTORIBUS, 

des 9 Titels aus dem II Buche derer Pandecten, 
und enthält eine Verordnung, wie es in Beſchaͤ⸗ 
digungs- Sachen mit Beftellung des Vorfiandes 
zu halten. 

SI EX PLURIBUS TUTORIBUS, vel curato- 
ribus omnes, vel unus, pro minore agere, vel con- 
veniri poflinz, ift die Auffchrifft des 40 Titels aus 
dem V Bude des Yuftinianifchen Eodicis, und 
gefchiehet Dafelbft Verordnung, in was vor Fäl- 
ken eines Unmündigen oder Minderjährigen Vor- 
münder oder Euratoren, wenn er ihrer mehr als 
einen hat, entweder ſamt und ſonders, over nur 
einer allein, ſtatt deffelben Klage erheben, oder da⸗ 
gegen rechtlich belanger werden mögen. 








Sif oder Zif, fonft Jjar, auch Atjar, war der 


andere Monat in der Juͤdiſchen Kirchen, und der 
achte in dem buͤrgerlichem Jahre, welcher theils 
mit unſerm April, theils mit den May überein: 
koͤmmt, feiner wird Meldung gethan ı Buch der 
König, VI, 1.37. Siehe zugleich ven Artickel: 
Far, im KIVv Bande p- 525. 


Sifs, eine Alrune oder Albraung, die infonderz 
heit bey denen Nordiſchen Voͤlckern wegen ihres 
Weiffagens und Prophezeyung berühmt war, 
Saxvo gedencfer felbiger Lib. VII. p. 121. Sie 
hatte ven Ruhm vor fich, daß ihr zugetrauet wur⸗ 
de, fie koͤnne Die aller verwickelften Sachen aus 
einander fegen; Die Dunckeln in das Klare brin⸗ 
sen, und die Zukünfftige vorher fagen. Salcken- 

ſteins Antiqu. Nordgav. T.L, p. 130. 

SLFAMILIA FURTUM FECISSE DICE- 

TUR, ift die Auffchrifft des 6 Titels aus dem 

\ XLVIL Buche Derer Dandecten, und geſchiehet da- 
felbft Verordnung, wie es auf den Fall zu halten, 
wenn jemand von feinen eigenen Leuten beftohlen 
orden. ut 

Sifan, ein Königreich des Sineifchen Reiche. 
Was das Wort Sifan anlangı, fo begreift felbr 
ges bey denen Sinefern alle Grentzen des Kayſer⸗ 
thums, welche gegen Abend liegen: Welche fuͤr⸗ 


nehmlich find in dem Strich von der Lanofihafit | 


‚ Kenfi biß nach Junnan: Selbige aber begreif: 
fen die Länder Ufucang, Riang und Tiber, un: 
ter welchen Nahmen fehr viel Volcker verftanden 
werden, deren über einhundert, nach der, Sine⸗ 
fer Meynung feyn follen: Darunter aud) Geo 
und das Königreich Tangingu, welches Vene⸗ 
tus-dem Priefter Johann zueignet. Ob ſchon 
die Sinefer fonft die Auslänpifchen verachten, fo 
loben fiedoch dieſes Land, daß darinnen gute Sit 
ten im Schwang gehen, und auserlefene Geſetze 
und Ordnungen vor das gemeine Weſen und Re 
giment gelten, auch fehr viel Gemeinven, fo mit 
Gräben und Mauern wohl verwahret, liegen, 
Welches Zeugniß gewißlich Deswegen groß und 
hoch zu halten, weil Die Sinefer gar felten ein Land 
vor andern loben, zumahlfie von fich felbften groß 
fprechen, und nichts fremdes hoc) preifen oder lo- 
ben. Die Grengen feßt man von Sina aus 
zroifchen dem Gebürge Sin, und dem Saffra- 
Fluß, der durch diefes Königreich läuft. Die 
Berge aber erſtrecken fich weit und breit, und 
ftoffen endlich an das Gebürge Duenlun oder 
Amafo, aus denen der Saffra⸗Fluß feinen Ur- 





‚| eine Strei-Schrifft von ihm recenfirt 


1124, 


fprung nimmt. Derer Ende aber iſt gegen Abend 
der See Kia, aus welchem der Fluß Ganges ne— 
ben vielen herflieffet. Die Einwohner halten. 
insgemein Die Lehre Des Se, und glauben Die Ber-- | 
wechslung der Seelen. Sie gieffen ihre Gösen 
fehr ſchoͤn aus Kupffer, wircken fürtreffliche Sep 
piche, haben fehr viel gute Pferde, und iſt au 
diefem nichts befonderes bey ihnen zu finden. 
Nach dem Lande Tibet liege das Königreih. 
Mien, gegen den orientalifhen Theil Bengala, 
und zieher ſich bald gegen Mittag der Sinefifchen, 
Landſchafft Junnan. Martini Atlas Sinenf., 
P: 24; ; 2 14 2 
ifanius (Lorentz) ſiehe Sifanus. 


Siffalo 











S — 
Sifano, Inſel ſiehe Siphanto. J— 
Sifanto, Inſel, ſiehe Siphanto. Mon: 


Sifanus over Sifanius (Lorentz) ein De 
ctor der Rechte von Prunsfeld, lebte im ı6 Jahr 
hundert, fehrieb Orationes de laudibus lingux grx- 
ca & Ilocratis, Cölln 1564 in 8, und, überfehte wi 
ins Sateinifche Gregor. Nyflenum, pie auch Theo 
phylacti comment. in acta apoft N N 








ol. Coͤlln 1567 in 
Fol. Fabricii Bibl. lat. — 
Sifard, ein König der Dänen und Normaͤ⸗ 
ner, fiehe Siegfried. RN | 


Sifard (Johann) iſt uns weiter nicht bekannt, 
auſſer daß wir in ven Unſchuldigen Rachrich⸗ 
ten des Jahrs 1715 auf der 635 u. ff, Seiten 
finden, die 
den Titel har: Gegen⸗Bericht auf M. Pando 

hei Schrift. ac. Erfurt ısgemg. ı 0 

Sifardan, eine See⸗Stadt in Of:Indifsen 
Koͤnigreiche Decan; ihr Handel befteher rs 
nen Zeugen und Baummollenen Tüchern, welche 
auf der See nad) Surate geſchickt werden, ser) 
welche die Einwohner von Decan felber zu Sande 
in die Länder Des groffen Moguls, nad) Golan 

da, und auf die Küfte von Eoromandel führend. e 

Savary Did.Univ. deCommerce. N 


\ „a ( 
Sifardus, fiehe Anfuinus, ven 21 Dam J 
IL Bande, p. 484. a 1 
* en S2 dederit, 
ten Roͤmiſchen Nechten Die gemeinften Eremnel 
fo möglicher, als willküßrlicher Söll, Ei AN 
haben fo wohl in Teftamenten, als andern Der Wr 
pflichtungen, diefen Berftand, dafern es nehrmlih 
in desjenigen, welchem eine forhane Bedingung 
auferleget worden, Macht und Gewalt beruhei Ä 
dergleichen etwas zu thun, oder einem andern mr 
geben; wovon er jedoch Durch eine oder andere 
ohne fein Verſchulden darztoifchen gefommeneume 
vermeindliche Hinderniffe, nicht muß feyn abaeh, 
ten torden. 1. 23. fE de cond. inft, u.1. us. 
verb. oblig. Beiffonius. Siehe übrigens er. 
dingungen imll Bande pP gu. —— 
Siferingen, eine Eleine Stadt, ſiehe Zeven 
num. : ! 9 
Siffalo, Aefa, eine verſtoͤrte Stadt in Sir 
cilien, Baudrands Lex. Geogr. T. I, p.20.T. Aal 
p. 461. Siehe übrigens den Shrtickels Aue, 
im 1 Bande p. 1133. 
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ag SIFFRERSDERACHOUSSINE, SIFFLER-DYLA HOUSSINE 


Schul / Pferds: denn ein zierlicher Reuter thut 
nichts als den Arm (mit welchen en die Spießru⸗ 


the führt) fanfft bewegen, und mit derfelben von 
einer Seite zur andern jwigern , und, die andern 
Huͤlffen verborgen halten, damit männiglich mey⸗ 
ne, das Pferd fen ſowohl abgerichtet, daß es von 
ſich felbften gehe, worinnen die Vollkommenheit 
eines Reuters und Pferdes beftehet. 


Sıffler, wird falfch Zifler, und noch übler Sui- 
flSr gefehrieben, und iſt ein gar ſchwaches Stimm» 
me ſo gemeiniglid) aus einem eingigen oder 

3 Fuß Ton, aufs höchfte aus zwey Fuß gearbeis 
— wird; nicht fpigig, ſondern gleich ausgeſtaltet. 
Sn etlichen Drgeln heiffen fie Klein» Flöte, und 
werden unter Die Principa-Stimmen zum vollen 
Merck mitgerechnet, als eine Gattung Hohl⸗ und 
AWald- Flöten, darzu auch die fo genannten Nacht⸗ 
hoͤrner gehören. Sie find von den Spig-Flöten 
unterfehieden. Es hat vielleicht den Nahmen vom 
Frangofifchen Sößer, und dem Lateinifchen Sibilare, 
pfeiffen, iſchen; wie denn Seflement das Pfeiffen, 
Zifthen, "und Mer eine Pfeiffe heiſſet, Siehe 
auch Hohlfloͤte im KIN. Bande, p. 592. ingleichen 
Flute de Pan, im IN. Bande p. 1399, 


St. Sifftedus, Biſchoff zu Carpentras, oder 
vielmehe zu Venasque in. Srancreih, war aus 
Tampania bürtig, und kam mit feinem Vater in 
das er Lerin ſtudirte allda mit groſſen Nu⸗ 
gen, und wurde im 30. Jahre ſeines Alters zum 
Siſchoff zu Venas que erwehlet. In dieſem Am⸗ 
te bauete er unterſchiedene Kirchen I in diefer Stadt, 
that t viel Wunder, wuſte feinen Todt zuvor, farb 
im Jahr 550. und wurde in die von ihm erbaue⸗ 
te Haupt⸗Kirche der bb. Dreyeinigkeit begraben, 
nad) der Zeit nahmen einige feinen Leib. heimlich 
hinmeg, und brachten ihn nad) Carpentras, allıwo 
er auch in der Kirche auf behalten wird. Sein 
Gedaͤchtnis Tag ift der 27. Nov. 

Siffredus, de Arena fiche Arena, (Siffri⸗ 
dus de,) im I.’Bande p- 1301. 

S: — ſiehe Sigfried, ingleichen Siffridus 
wie auch Sifrid. 

Siffrid, (Günther) von Heersdorffgebürtig, 
war Sapları zu Ilmen, hernac) Archidiaconus zu 

Sondershauſen. Olearu Thuͤring. Hiftor, und | ce 
Ehron. 1. 2b, P223, | 
Siffrid oder Siffridus (Hermann) ein Frieß⸗ 
laͤndiſcher Rechtsgelehrter, war Profeſſor zu Colin, 
florirte um 1495. un und ſchrieb in tirulos Juris civi- 
is & canonici, ſo zu Eülln gedruckt. Saveerrius 
Athen. Belg. 

Siffeid, (Zodocus,) ein Roͤmiſch⸗Catholiſcher 
Geiftlicher und Paftor zum heiligen Geift in Ham- 
burg. Als im Jahr 1528, das helle Licht des 
- Evangelü dafelbft vollfommen hervorbrach und 
der dafige Rath auf Anhalt, einiger Bürger den 
28. April alle Prediger auf das Rathhauß vor 
fich forderte, um ihre bißher vorgetragene Lehren 
aus der Heil. Schrifft zu beweiſen; ward dieſem 
Siffrid inſonderheit, von dem FBorthaltenden 
Bürgermeifter Sietrich Hohuſen vorgehalten; 
daß er gelehret, es fey die Communion unter eis 

Univerf; Lexici RXEVI. Theil, 


 SIERLER D’ LA HOUSSINE,- heißt TSIFFLER D> LA HOUSSINE, heißt aufdert der 
Reit⸗Schule mit der Spießruthe fiftern ober zwi⸗ 
Kern, das iſt eine Hülffe' und Aufmunterung eines 


— — — — — — 


— ——— — — 


Siforius 1126 
nerley Geſtalt recht und wahrhafftig. Da er 
denn zu feiner Entſchuldigung dieſes vorgebracht, 
daß er vom 23. April an, alle Sonntage das 
Evangelium von Wort zu Wort erklaͤret und ich 
in Feine Streite Fragen eingelaffen habe; fände 
aber doch jemand Urfache, etwas wieder ihn zu 
erinnern, ſo wollte er folches gerne hoͤren und an⸗ 
nehmen. Nachricht von der Stadt Hamburg 
II.Th. p. 180. u ff. 

Siffrid, (Joh.) ein Evangelifcher Prediger 
an der Kicche St. Peters in der Stadt Höxter, 
wiederſetzte ſich der Heucheley der Bürgermeiftery 
(daß nemlich dieſe ihre Soͤhne, um für diejelbe Ca⸗ 
nonicate an dieſer Kirche zu erhalten, Cathouſch 
werden lieffen,) öffentlich, bekam aber dafür ſei⸗ 
nen Abfehied, und erhielte darauf ein Paſtorat zu 
Hameln, ferner verwaltete er die Paſtor⸗ Stelle zu 
Wittenberg; endlich aber die Superintendur zu: 
Brandenburg. Salckens Entwurf einer Hiſtor⸗ 
Corhej. Diplom. p. 99. u. 12383. 

Siffridisdorff oder Seiffersdorf, ein Da 
in Meiffen, fiehe Saffersdorf, 

Siffriöshaufen, Flecken im Hertzogthum ir 
neburg, fiehe Sievershaufen, ' 
di ld fiehe Siffrid ingleicyen Sig⸗ 
tied, 

Sifftidus, ein Präpofitus in Hamersleben, 


lebete um das Jahr 1147. und Fommt als Zeuge. 


vor in einer alten INN: beym Ludwig in 
Reliqu. MST. T. I. \ 
Sıffeidus,ein Srophet, und Mönch zu Heifters 
bach, hat lange zuvor verfündiget, daß der. damah⸗ 
lige Prior Heinrich Abt werden wuͤrde und in, 
der Kirche zu Trier confecrirt werden folte, und, 
als man ihm fragte, woher es ihm. bekannt wäre, 
antwortete ex: er hatte unfere Liebe Frau vor 
der St. Peters» Kirche dieſem Heinrichen dem. 
Hirten: Stab reichen fehen. Er ſtarb i in einem 
fehr hohen Alter, Sein Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der 
16. Februar. 
Siffridus de Arena, ſiehe Arena Siffn⸗ 
dus de,) im I. Bande p. 1301. 
Siffridus de Woguntis, fiche Sigfried de 
Aioguntia, 3 
Siffridus Presbpter, ein Chronicken⸗Schrei⸗ 
ber, ſiehe Sigfried, ein Prediger zu Meiſſen. 
al Teuto, fiche Sigfried de Mogun⸗ 


"Siffiied, fiehe Sigftied. 

Sifldins, verwaltete nebſt Dynamioi im Jaht 

nach Ehrifti Geburt 488. Das Buͤrgermeiſter⸗ 

Amt zu Rom. Hederichs Chronologie Der Roͤ⸗ 

mifchen Bürgermeifter. | 

SIFLEMENT, fiehe Sifflöre, 

SIFLER, fiche Sifflöte, 

SIFLET, fiehe Sifflöte, 

SIFLET DE CHAUDRONNIER, eine Hirten» 

pfeiffe,, fiche Fluze — im IX, Bande 

P-1399 

Siforius (Srany) der Phitofophie und Mes: 

diein Doctor, hat Diejenigen curieufen Anmerkung 

gen, welche Johann Dell Wiolaro, cin Romi⸗ 

ſcher Eabalier und Conſul, bey den Feldbau über 

die Heuſchrecken gemacht, in einer netten Schreib⸗ 

art beſchrieben, und mit ſchoͤgen Kupffern in 4to 
Bbbb 2 heraus⸗ 


1127 SIERA 


Sigan, oder Sigan'gu 


T128 





kerangeachenzu el ‚Bobrs Bauhalunas⸗ She 
IST. Duft alt 
\SIERA, fiehe Ziffer... 

BREI: fiche Siffrid, Sıidu rund Sig⸗ 


Sirio, war im Jahr 12195 Dom ⸗He in «12, 
yes aud) Probft zu Worms, fieheunter dem P 353: 


Artickel WMayng; im XIX. Bande p. 2438. 


Sifridi, (Johann) fiche Sigfeied.. | 


Siftidow, (Micol. de) war bey Bold, | 


—— in Schleſien, Herrn von Fürftenberg | 
ynd Schmweidniß , in Dienften, auch bey Beltatiz | 


gung‘ derer Privilegien, welche das Efofter Gri⸗ 
ſow hat, im Jahr 7352. gegenwärtig. Ludwigs 
Reliqu. MST. T.' VI. 

Sifrid Storrade, die Gemahlindes Schwer 
diſchen Koͤnigs Erichs des VII. Sie wollte bey ih⸗ 


rem Gemahl darum nicht bleiben, weil, wie etlis | 


che ergehlen, das Geſetz des Landes gebeut, daß 
bey Abfterben des Mannes das nachgebliebene 
Weib mit demfelben muͤſſe begraben werden; 
nun aber wiffe fie, Daß der König (rich) nicht 
- über zehen Fahre leben würde, weil er bey, dem | 
Kampff und Krieg wieder Styxbiorn ein Geluͤb⸗ 
de gethan, daß er nicht über zehen Jahr nach 
dieſem zu leben begehrte, wenn ev nur den Sieg 
erlangen möchte. . Es ergehlet Diefes der Mond | 
Godo in dem Leben des Norwegiſchen Königs, 
Olff Trygeſohns Barchol L. II; Antiqu. c.10. 
p. 507. Arakıels Leben der DMitrernächrifhen Bil 
Fer. I. Th. P.98. _ — 
Sifridus fiehe Sigfrie 
Sifridus berwaltete im Jahr 1063. dag Erh⸗ 
Cantzlar⸗ Amt bey Kayſer Heinrich den vierdten. 
kommt vor in zwey Urkunden beym Ludwig 
* in Keliqu. MST. T. VI, p. 45. Und P-473. 
Sifridus, ein Notarius, ſiehe Seftidus,i im 
XXXVI. Bande. p. 1240, 


Sifridus gab:einen Zeugen ab als Biſchoff 


Udo dem Cloſter Pforta 1176. einige Güter und. | 


Teyheiten am Saalberge verliche. Siehe das 
Diploma des Bifchoff Udonis in Schameli Ber 
—— des St, Morig- Elofiers vor Naum⸗ 
urg 
Sifridus, (Adam) ein Evangeliſcher Predi⸗ 
diger ander Kirche St. Kilian im Stifft Eorvey. 
Entwurf einer. Hift. Corbej. Dipl. 


° Sifidus de Moguntia, fiche Sigfried de 
Moguntia 07 

Sifridus Teuto, fiehe Sigfried de Mogun⸗ 
tin, 

SIGA, ein Sf in der Wetterau, ſiehe Sieg. 

Siga, noch ein Fluß, ſiehe folgenden Artickel. 

Siga, eine Stadt in Africa, in der Proving 
Tremiſen, gehoͤret zum Koͤnigreiche Algier, und 
hat einen Hafen am Mittel- Meere, Sie mar 
vor Zeiten des Numidifchen Königes Syphacis 
Hofſtatt, und hernach der Sitz eines Biſchoff⸗ 
thums in Mauritania Caͤſarea. Anjetzo heiſt ſie 
Haresgol, oder Aresgol, (ſiehe Aresgol im 
11.Bande p. 1310.) und der Fluß, welcher das 
bey in die See läuft, wird Siaa genennet, Tef: 
net. Marmolius deſer. Africe, Baudrands 
Lexic.Geogr. T. II. p. 193, u, f. 


"|em 


‚SIGA, eine Stadt in der MBetterau) ſiehe Sie⸗ 
18 * 


Siga, Gr. * iſt Ba de mi 


* dero Verehrung Cadmus aus F 
mit in Boͤotien gebracht hatte,‘ Paufan.'B 
Siehe Minerva im XX. 
— —— * 
Sigäs, ( Aloyſi a) ſiche Sigea. 
Siegaͤa, (Angela) ſiehe Sigeeaa. 
Sigaͤa, (Louife,) ſiche Eigen. 3a A 


SIGEUM, PBorgebürge, fiehe — An 
SIGEUM PROMONTORIUM, fiehe Si 
SIGAEUM PROMONTORIUM, —— 

ſi vn Sere (Lap de.) 

Sigäus, (Dalmatius). ein Shrifticher 9 tie 
ſter, dunge fic) bey König Alboin dem Lombars 
diſchen Feld + Heren aus, dag Pavy / fo ſich nad) 
einer hefftigen Belagerung endlich. ergeben ,; unjer⸗ 
ſtoͤhret, die Einwohner aber an Haab Leib und 


. c#K > 
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‚Leben unbefchädiget bleiben folten, auch Daßihnen 


ferner frey gefteller ſeyn möge, nach ihren Oefegen 


zu leben, und Das gane Sand, ſoweit es die Go⸗ 


then gehabt, nach Paby gehören ſolle. Anfangs 
hat Konig Alboin dieſen Vertrag nicht * 
wollen, ats er aber im Thor vom Pferd ge 


‚und ſelbiger geberen worden, den Zorn wieder. ke | 


‚Stadt und das Land fahren zu — 
‚nig, Alboin auf andere Gedancken, etzeigte 
|'gnadig, erwehlie Pavy zur Re de 
Lombordiſchen Königreichs, wofe — n 
‚fen Fürften fo er mitgebracht, ihr Yu ng ger 
‚nommen, worauf, auch Piacenza un Ar ma 
‚ter die Bothmaßigkeit der — 
welches aber damahlen nach Maple an (and, 
worden. Paul Warnefredus L.U.c.7. (Bund 
lings Hiftor. Nachrichten von Parma ı ‚und P le 
cenza p- $ 

S: gal, 
na, oder dem heutigen Usbeck, ‚in Aſiem 
Not.Orb.Antiqu. T.I, 





& 


P- 78. 


Eoyptier, welches in ihren Tempel der its” und 
Serapıs verehret wurde, und zwar in Der Ge⸗ 
ftallt eines Aunggefellens , welcher feinen Mund 


ne | 


eine Stadt in der Sandfehafft Sc * 


Sigaleon, der. Nahme eines Gögenbildes de 


mit dem Finger verfchloffen hielt, zum Sinnbild 


des Stillſchweigens. Solchemnach wurde dieſer 
Goͤtze vor den Gott der Heimlichkeit oder des 
Stullſchweigens gehalten, und koͤmmt von dem 


Griechiſchen aıyn, das ift, das Stilfhrveigen. 


Die Seribenten ftimmen darinnen alle mit-eine 
der überein, daB Sigaleon einerley mit Jarpos 
crates geivefen, und daß die Egpptier diefe b 
de Nahmen ohne Unterfcheid gebraucht, um 
Gott des Stillſchweigens dadurc) anzuzeigen. 
Aufonius epift. 25. 27. Carullus epigr 9 
Gellius, Er aſmus in adagiis. Siehe auch 
Artikel; Harpocrates, im XII. Bande p. 60. . 
- Sigamber, Volck fiche ee N 
Sigambrer, Volck, fiehe a 
SIGAMBRI, Volck, fiehe Sıcambreu, 5 
‚Sigan, oder Sıgan Su, Lat. Sigel eine 
Stadt in China, in der Provintz Zenfi, am Fluß 
Guei. Sie liegt vor allen den andern 35 Stade 
ten der gedachten Provins in einem luſtigen und 
fen ſchoͤnen Lande, und ſ an Groͤſſe, Auen 
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cken Fingmauenn, gierlichen Anfehen, ind’atoffem ſw und gtoffem 
Handel faft die vornehmfte. Die Ning-Mauern 
begreiffen drey deutſche Meilen im Bezirck, und 
find über die maffen ſtarck, auch fo. prachtig, daß 
die Einwohner fagen, fie baben ' güldene Ring- 
Mauern; in denfelben find die Duͤrme weit hoͤ⸗ 
ber als anderswo, Dabey zierlich gebauet, und in 
ordentlicher NBeite von einander gefeget: zu mehr 
rerer Sicherheit aber nur mit StadtsThoren ver- 
fehen. Daß aber diefe Stadt fehr alt fey, Fan 
man auch daher leicht abnehmen, weil darinnen 
drey Kanferliche Geſchlechter als Cheva, China 
und „Jana regieret haben; Dahero auch die gan⸗ 
ge Stadt inn⸗ und aufferhalb der Mauren voller 
herrlichen Gebäude if. Befonders aber wird 
ihre Schönheit durch das fehr luſtige Anfehen ger 
gen die Stadt vermehrt. Dann ob fie gleich an 
den mittäggigen Ufer des Fluſſes Guei liegt , ſo 
iſt fie doch dem ohngeachtet erhoͤhet, indem die Ge⸗ 
bäude allgemac) an den Berg nad) und nach ſtei⸗ 
gen, und mit denen Ning- Mauern gleichfam einen 
halben Mond oder Amphitheatrum den Augen 
über alle maſſen luſtig Darftellen , welches der 
Fluß unten nicht wenig zierlich machet. Man 
koͤnnte von denen Rarikaͤten dieſes Drts ein gantzes 
Buch ſchreiben wir wollen aber nur vorjetzo Das 
merckwuͤrdigſte beruͤhren. Die Stadt hat drey 
Bruͤcken über den Flug Guei, eine gegen Abend, 
die andere gegen Morgen „ und die Dritte zwiſchen 
diefen, welche alle drey mit vielen und ſehr hohen 
Bogen, wie auch ausgeſchnitzten Duaterfteinen er⸗ 
bauet: allwo die Lehnen eiſernen Balcken Löwen, 
Bilder und dergleichen Zierrath das Werck ſehr 
ſchoͤn und veſte machen. Die Gemeinde Lantien 
hat die vierdte Brücke, welche Denen obigen nicht 
ungleich ift: Die andern. aber, fo Eeinen ſonderli⸗ 
chen Nahmen und Merckwuͤrdigkeit haben , find 
der Mühe nicht wert), daß wir ſie befihreiben, 
Man fiehet alhier den Thurm Pen, mit 9 Kranz 
gen, und 9 fehr hohen Stockwercken, welcher an 
der Höhe und Herrlichkeit alle Die andern dieſes 
Orts uͤbertrifft; es iſt ſelbiger gantz von Steinen, 
inwendig abe' mit Marmol überzogen. Gegen 
Abend der Stadt liege ein Waſſer oder Fiſchteich, 
Viyang genannt, Allenthalben mit einer Mauer 
umgeben, ſo in ihren Bezirck 30 Stadien begreift, 
und ein Stüd von dem Berg Lungreu einfchließt, 
auch bis. an den Flug Guei fich erſtreckt aus wel⸗ 
chem Die geführte Canaͤle etliche Seen, Teiche, und 
waͤſſerichte Schaupläße zu einem kurtzweiligen 
Schiff Gefechte ‚machen.‘ Es werden allhier ſie⸗ 
ben prächtige Pallaͤſte innerhalb det Ring Maus 
ern gegehlt, ingleihen 17 Höfe oder Schaupläße, 
die gewoͤlbt, und zu mancherley Luft, wie auch Er⸗ 
goͤtzung des Gemüths dienen, welche alle durch 
denſelben gantzen eingefaßten Raum gebauet, un⸗ 
ter denen allen aber nur ſieben an der Groͤſſe und 
Zierde den Vorzug behalten. Man ficher auch) 
daſelbſt die praͤchtigen Begraͤbniſſe der alten Koͤ⸗ 
nige, und unter andern der alten Kayſer Cavi, 
Deni, Duni, fo fehr alte und anfehnliche Gedaͤcht⸗ 
niß⸗Mahle find. Ferner find allbier fehr viel Ca⸗ 
pellen, deren eilff vor andern groß und prächtig, 
es findet ſich auch anjetzo unter ſo vielen unheiligen 
auch ein heiliger Ort, den die Patres der Socie⸗ 
taͤt GOit geweyhet, undeine Kirche dahin a | 
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welche nicht zu verachten und von denen — 
und Tartarn / die Chriſten worden ſehr beſucht 
wird. Weil guch in Diefer Stadt ein Für 
nicht geringer Anzahl Tartarn Hof hält, 10 HN 
derſelben bereits fehr viele Chriften worden , und 
haben die heilige Zauffe empfangen. As Nous 
die Länder abtheilete, gehörte Diefes Land zu der 
Landſchafft Yung, unter das Geftirn Eing und 
Due: Allhier iſt der Urfprung des Kayferlichen 
Geſchlechts Cheva, wie auch deſſelben KRayferlicher 
Sitz; das Geſchlecht China nennet folches Ouan⸗ 
chung. Zu denen Zeiten der Koͤnige hielte Kos 
nig Cyn allhier feinen Hof, hernacher Guei, un 
nach ihm Sigus, biß daß nach denen verlofches 
nen Königen das Geſchlecht Sunga felbiges 
Nunghing, Ivena aber Ganſi und Taimınga 
nur mit Eurgen Worten Sigan, welches die Ru⸗ 
he gegen Abend bedeutet , nennen wollen. Die 
Eihtheilung der Stadt hat faſt allenthalben luſti⸗ 
ge Berge, und begreifft einen unglaublichen 
Raum hat aber dabey an allen Sachen einen 
Ueberuß; Die Anzahl der Gemeinden erfirecket 
fi) auf 36. und find folgende; 1) Sigan, 2 
Hienyang, 3) Dingping, 4) — Ringy⸗ 
ang, 6) Caoling, IHu, SIE Laurien H)RiDo, To) 
ange, 1) Ehingan, 12) Tungo, 13) Chaoyg, 
14) Hoyang, 15) Ehing Ching, 16) Perui, 17) 
Handhing, 18) Hoad, 19) Hoayn, 20) Gueinan 
Vuching 22) Conan, 23) anyang, 245 
Kangnan, 25) Yavo, 26) Sanyven, 27) Zunge 
Kan 28) Su Ping, 29) Kiend, 30) Sungeiven, 
31) Uneung, 32) Jungreu, 33) Sueno, 34) 
Runhoa 35) Zanyui, 36) Changuu. Cs wer: 
den allhier fehr viel Hirſche, Hafen, Dannen-Hits 
ſche und ander dergleichen Wild gefangen : Man 
findet auch hier eine Art von Sledermäufen, web 
che wie unfere Düner groß find , deren Fleiſch die 
Sinefer lieber als Hüner- Foſch eſſen Ferner 
iſt auch allhier ein Kraut  , wenn man dieſes iſſet, 
jo vertreibt es gleich Die Traurigkeit, und erwecket 
Freude und Lachen : felbiges waͤchſt auf den Ber 
ge Nieuxeu, welchen Die Sinefer Duei nennen. 
Es graben auch die Sinefer in ihrem Lande die 
allerrveiffefte Erden , welche die Weiber an ftart 
des Bleymeifes zum ſchmincken füchen und gebraus 
hen, weil ſolches Diefelben, wenn es im Waſſer 
zerlaſſen und aufgeftrichen, fehöner macht, auch als 
fe ſchwaͤrtzlche Flecken und Maͤhler des Feibeg 
vertreibt, ſolches Kraut nennen die Sinefer Due 
Ki, das fe, ein edeles Weib. Die Gemeinde 
Sanyven iff wegen des Bifams, und der Tuͤ⸗ 
cher aus Ziegen + Daaten, welche fie in groffer 
Menge haben, berühmt, deswegen fie aud) eine 
reiche und wohlbelohnte Handels:Stadt if. Die 
Gemeinde Limbang hat den Berg Limon, auf 
welchem ein ‘Brunn hell wie ein Eryftall und wun⸗ 
derfamer Natur zu ſehen; denn ob er gleich nicht 
viel tieff Waſſer hat, fo iſt dasſelbe doch oben 
über die maſſen kalt, unten aber fo hikig, daß 
Fein Menfeh die Fuffe an dem Brunnen halten 
an. Bey der Gemeinde Lantien liegt der ‘Berg 
Jo, aus welhem man eine blaue Farbe graͤbt, 
die man mie den Glaſt Die Kleider zu farben, ges 
braucht : Darbey ift auch Der Berg Eiepuon fo 
| groß und hoch iſt, wie auch ſchwer zu überfleigen, 
nebjt a Beftung, die Straffen rein zu An 
ey 
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Bey Uncung liegt. der Berg Taiye, melcher unter 
die allerglücklichften. von den aberglaubigen Berge 
Guckern aber der eilffte geschlt wird, mann man 
aufdiefem Barg die Trommel fehlägt, ſoll groſſes 
Bligen und Hageln mit einem ungeheurem Wet⸗ 
ter. entftehen, dahero ift es ernſtlich verbothen, auch 
keinem Menfchen erlaubt, hie eine Hand an die 
Srommel zu legen, und felbige zu fchlagen. Bey 
der Gemeinde Kunhon liegt der Berg Cancyven, 
das ift, füffer Brunn, weil auf Diefem ‘Berg ein 
Brunn von fehr füfem Waſſer quillet, über wel⸗ 

- chem ein Hof und prachtiges Hauß zur Luft und 
Esdcvgoͤtzlichkeit gebauet iſt. Der berühmte Fluß 
Guei befeuchtet die Stadt gegen Mitternacht, und 
macht gute Beide, er entfpringt bey der Gemein⸗ 
de Gneiyven, an dem Ort der. Landfchafft, fo fi) 
gegen Abend lencket; geht ferner nach Morgen, 
und etwas wenig nach Mittag, bis er fich in dem 
trüben Saffran⸗ Fluß verlieret, und vermag den⸗ 
felben mit feinem Elaven Waſſer Doch nicht heile 
gu machen: Es fallt. auch in diefem Fluß Guei 
der nicht unbekandte Fluß King auf der Mitter⸗ 
nächtigen Seife der Stadt. Der Bad) Tie läft 
ſich auf dem allerhoͤchſten Theil des Bergs Nan 
fehen, dieſer entfpringt aus einer Eahlen Spigen, 
fällt aber mit graufamen Geraͤuſch und Gewalt 
des Waſſers jähling herunter. Gegen Mittag 
der Hauptſtadt liegt ein ziemlicher groffer See, 
Kan genannt, und. entftehet von den Fluͤſſen die 
an dem Ortzufammen lauffen. Es liegt auch ein 
andrer See gegen Morgen bey der Gemeinde 
Zungquon. Gegen Suͤd⸗Oſten der Stadt liegt 
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ein gemachter See, daman etliche Canaͤle aus dem | 


Fluß Guei, dem Kayfer Hiaovo zu einer ehrlichen 
Luſt gegogen, deswegen er auch felbigen gezieret, 
und einen herzlichen Pallaſt, nebft Waldung und 
ſehr vortrefflichen Blumen darinnen gebauet, ev 
pflegte auch an diefem Drt aus Kurtzweil denen 
Seinigen Baftereyen, Comoͤdien und andere Spies 
le zu halten. Gedachter Kayſer ließ auch-noch 
einen andern See, Quenming genannt,gegen Suͤd⸗ 
Weſten der Stadt graben, allwo feine Krieger 
Voͤlcker manchmahl kurtzweilig, wie in einer Sees 
Schlacht fechten muften, damit fie allgemach der 
See: Schlachten gewohnt wurden. Dann als 
ex die Landſchafften gegen Mittag wo alles voller 
Schiff und Waſſer ift, zu überziehen gedachte, 
wollte ex die Seinigen zu Diefem Streit durch 


dieſe kurtzweilige Hebung unterweifen, Damit fie an. 


diefem Ort, wie chemahls die Roͤmer, in Die 
Kriegs⸗Schule giengen. Ex ließ noch über dieſes 
gegen Mittag einen andern überaus groffen See, 
Silen genannt, und darneben einen fehr Iuftigen 
Garten machen, dahin er nad) gepflogener Kurtz⸗ 
weil fich zur Ruhe begebe, In ver Mitte dieſes 
See feste ex einen groffen ungeheuren Fiſch aus 
Stein, daß er wie ein Felſen unter dem Waſſer 
gang feit läge, welcher Dazu Dienen füllte, damit 
die Schiff⸗Leute im Auf⸗ und Abfahrten die Fel⸗ 
fen und Baͤncke lerneten meiden und vorbeyfahs 
ven. Die Sinefer fhreiben, daß, wenn es bald 
tegnen wolle, Diefer Fifch greulich grob muchfe, 
welches aber vielleicht aus einen Wiederſchall derz 
felbigen Gegend geſchiehet. Siegeben ferner vor, 
es hätte Diefer Kayfer Hiaovo einsmahls im 
Traum gefehen, daß ein mit der Angel gefangner 
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Fiſch von ihm Hülffe begehrte; er habe auch den, 
| folgenden Tag einen mit der Angel gefangenen 
Fiſch in dee See gefunden, felbigen abgelöfer und 
frey Lauffen laſſem weil er fich feines: Traums er⸗ 
innerte: Hierauf ev fich der Fiſcherey beflieffen, 
und in feinem Garn zwo Perlen gefunden, welche 
von den Sinefern Mingive, das ill, Steine des 


Elaven Mondes genennet werden, weil fie nach des 


Monds Ab und Zunchmen ihren Glantz verane 
dern, wie insgernein von dem Mond⸗Stein Sele- 
nites genannt, erzehlet wird. Etliche tollen bes 
haupten, es haͤtten fi) in Sina noch andere der- 
gleichen gefunden, und lägen etliche von unſchaͤtz⸗ 
baren Preiffe noch im Pallaſt des groſſen Hofs. 
Als dem Kayfer obgemeldere Perlen oder Steine, 
zur Hand kommen, foll er gelagt haben; Das iſt 
fuͤrwahr jenes danckbahren Fiſches Geſchenck, den 
ich von dem Angel abgeloͤſt, und mit der Freyheit 
beſchencket habe. Dieſe Haupt⸗ Stade Sigan 
praͤtendiret die Hoheit über. alle andere Staͤdte, 





fintemahl der gröfte Gouverneur allda feinen ‘Pal 
laft hat, welcher demjenigen in Hanchung zu bee 


fehlen hat... Denn anjeso hat der Kayfer in Dies 
1er Landfchafft zwey Unter Konige, da vor Zeiten 


derfelben drey. geweſen. Nicht weit von Sigan 


iſt ohngefehr vor etwann 100, Fahren eine groffe 
Tafel von Marınor gefunden worden, auf wel⸗ 


cher ein Creutz ausgehauen, Dabey auch einige Buche 
faben follen geweſen feyn, welche die Jeſtuten vor 
Syriſche, andere vor Griechiſche ausgeben, und 
daraus beweiſen wollen, daß die Chriftliche Reli⸗ 


gion ſchon vor Zeiten in China müffe bekannt ger 


weſen feyn, Kircherus le Comte Gobien, und ans 
dere Jeſuiten haben alediefer Tafel Meldung ger 
than, davon nur das vornehmſte verdienet ange⸗ 


führet zu werden. Ihr Vorgeben ift, daß eine Tar 


fel von Marmor fey gefunden worden, an deren 
oberften Ende ein Ereug ausgehauen gerefen. Im 
Jahr 1625. follen einige Steinmegen, da fie.bey 
Sigan Fu dieErdeumgegraben; diefe ſteinerne Ta⸗ 


fel gefunden haben, welche vielleicht vor Zeiten 
nad) Sinefifcher Art zum Denckmahl aufgeriche 


tet geweſen, und nach Verjährung unter die Erde 
gekommen. ‚Der Stein ſoll 10, Fuß lang, und 
5. Fuß breit gemefen feyn, Darauf man das Creutz 
gar eben gefeben hat. Die Sinefer follen ſich 


darüber verwundert haben, weil nicht nur einige 


alte finefiche Charactern, fondern aud) Syriſche 


Buchjtaben in langer Reihe darauf zu fehen gen 


weſen, Daß fie. auch alſobald folches dem Kayſer 


berichtet; welcher eine Copie davon verlanget, und 4J 


darauf befohlen, eine Pagode zu bauen, und. den 
Stein darinne zum ewigen Gedaͤchtniß supermahe 


ven, wofelbften auch der Stein eine. viertel Meile 


von Mepia geſchrieben feyn, deffen Ankunfft 


von Sigan Fu zu feben iſt. Auf Der # 


3 


— 2 


Engel verkündiget habe, und das Dlopoven aus 


Judaͤa verreifet, und im Jahr 636. in Chinaanz 


kommen wäre, und weil auf Befragen feinzeuge 


niß vor gut befunden worden, fo habe der Kayſer 
zu deffen Vortheil einen Befehl ausgegeben, eine 
Kirche zu bauen. Mit mehren Fan hiervon nach⸗ 
gelefen werden Kircher. illuftr. & le Comte defcript, 
Chinz. Martini Adlas Sinenf. p 47. Wff. 
Sigan Su, Stadt, fiehe Sigan. Ka): 
SIGANUM, ginge Stadt, fiehe Sigan,. 
> Sigar, 


1133. Sigar Sigbritta ———— 
Sigberg Abtey und Stadt, f. Sigeberg 
Sigbert, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe St 

gebert. 


Sigbert, oder Bichbert/ Biſchoff zu Mayntz, 
ſiehe Richbert, im XXXBande, p. 1297. 


 Sigar, Sigardus, Pat. Sigarus, Fam nach 
feines Vaters Sivalds Todte aufden Eöniglichen 
Dänfichen Thron. Er war vom fliller und ge 
finder Art, und wolte des Gothifchen Fürften Toch⸗ 
ter Alvildam heyrathen. Dieſe Printzeßin aber, 
welche ihre Mutter anſtifftete, begehrte nicht dar⸗ 
ein zu willigen, und verließ ven Hof, als ein Mann / Bigborbo, Graf in Neuburg und Falcken⸗ 
gekleidet: Hernach durchereutzte fie die See tie | ftein hat im Jaͤhr Chriſti n 133 das Cloſter Weyar 
Raͤuber, bis ihr Alf begegnete, fie fhlug, und da | ben den Fluß Mangual i ; 
ube ! ‘ y Fluß gualdan geſtifftet. Meichel⸗ 
—5 — ne jur — Be Alf becks Hift. Frifingenf. 
ihr nebit feinem Bruder Alger fort die See zu Bi — 
u u fiel unter die Sorte, momitdes gu Sigbrita ſiehe Sigbritta. 
laͤndiſchen Königs drey Söhne ihre Streiffereyen Sigbritta, Sigbrita oder Siegbritta auch 
trieben, dargegen ev bis auf den Abend fochte, und Sigebritta, eine Niederlaͤndiſche gemeine Weibs⸗ 
den folgenden Tag einen Vertrag mit ihnen auf⸗ Perfon, ‚welche mit ihrer ‚Tochter Duyveke, 
richtete, ven er jedoch nicht hielte: Denn er grieff Taͤubgen oder Columbula insgemein hernach ge⸗ 
befagte Zurländer unvermuthet an, und erfchlug | nannt, in ziemlicher Dürftigfeit nach Norwegen 
ziwen derfelben. Der Dritte, Hagabert genannt, kam, weil es in Niederlanden theure, in Norwe— 
rar nicht dabey gemwefen, Darum gieng ex mit feiz | gen aber wwohlfeile Zeit. war; da es ſich dann zu⸗ 
nen Schifen auf die von Fechten ermudeten Dä- | trug, daß der Cantzler des Königreichs Derjelben 
nen loß, befiegere fie, und machte Alfen nebſt ſeie | Schönheit bey dem Chriſtiernus, des Königes 
nem Bruder Agern nieder. ' Hiermit war er | in Daͤnnemarck Johann I Sohne, fehr heraus 
noc) nicht zufrieden, verkleidete fich als eine Weibs- ſtrich, worauf fich diefer mic ſolcher Heftigkeit in 
Perfon, und trat in folher Geftalt in des Königs | fie verliebte, daß er fie nebft ihrer Mutter, welche 
Sigars Tohrer Signe, oder Signis, Dien- in Norwegen auf dem Marckte Kuchen feil harte, 
fen. Und brachte es durch fein Bitten dahin, | in feinen Pallaft zu fih nahm, Als er nun 1513 
daß ihm Signe, welde ihn ſehr fiebte, ihr Mutter | sur Crone gelanger, ließ er dennoch nicht von der 
Theil, nehmlich die Jungferſchafft aufopfferte, un gedachten? Duypeke,Die aber endlich im Fahr 119 
ter Verſprechung, daß er fie heyrathen wolte. | mit vergiffteten Kirſchen aus dem Wege geräumer 
Als Dieges der König Sigar erfuhr, wurde er ward. Nach deren Tode Fam die Sigbritta 
Darüber fehr zornig, ließ auch Dagobert wegen fei- ſelbſt in groffes Anfehen und Liebe bey dem Köni- 
ner Tochter Shandung aufhencken, welches fich | 9e, deſſen Hertz fie, wo nicht mehr, Doch eben fo 
Siane vermafen zu Kerken nahm, daß fie fich ſtarck als ihre Tochter, an fi) gezogen hatte. AL 
nebit ihrem Frauenzimmer felbft aufhieng. So les, was fie verlangte, mufte geſchehen, es mogte 
bald Kaco, ein Bruder des erſchlagenen Zrrlän- | gleich dem Adel gefällig oder mißfällig feyn, oder, 
Difchen- Fürften, von ihrem Tode Nachricht bes | noch ſo fehr wider Die Dänifchen Grund+ Geſetze 
Eommen, begab er fih nad Daͤnnemarck, übers | reiten. In Summa er unterwarf ihrer Dire⸗ 
wand den König. Sigar in einer Feld⸗eSchlacht ction alle feine Verrichtungen. Sie machte Ge- 
umd tödtete ihn, hierauf wurde er in dem anfehnz ſetze, creirte Biſchoͤffe, und vergriff fi) auch fü gar 
lichen Grabberge bey der. Stade Rochſchild in | an den armen Euren Schülern zu Eoppenhagen, 
Seeland begraben. : Saro. L. VI. p. 126-133. | welche fie durchaus nicht leiden konnte, fondern 
&c. Loccenii Hiftor. Svecic. p. 26. aus der Stadt jagte. Die gröften Männer in 
Sigard, König in Sachſen, f. Siegatt. Eoppenhagen muften bey dem Schloß-Thore auf 
Sigard. ein Graf, der, als der König Carl; ihren Befehl warten, und alles gieng nad) ihrem 
im Zahr Ehrifti 916. Die Abten Sufteren dem | Kopft. Einen Barbier⸗Geſellen aus Weſtpha⸗ 
Elofter Prämen zueignete, nebft andern Biſchoͤf [Ien, Theodoricus Schlagenheck, recomman⸗ 
fen und Pralaten gegenwärtig war. ddirte fie bey dem Könige dergeſtalt, daß er Königl. 
Sigard, ein Graf, auf deffen Bitteder König | Rath, hernach Abgefandter anden Pabft, hierauf 
Earl in Frankreich im Zahr Ehrifti 863 dem Ertzbiſchoff zu Lund, und endlich gar Pro Rex in 
Abt Stephano der Kirche zu Camerach alle Ge | Schweden ward, welcher aber nachgehends in 
malt, die ein König hat, nehmlich die Handlung | Ungnaden fiel, und 1522 erſtlich am Galgen in 
der Gerechtigkeit, auffer demjenigen Ort, mo Sr | Die Höhe gezogen, aber alfobald herunter gelaffen, 
gardus feine Gerichtsbarkeit hatte, welche fih von | und lebendig verbrannt worden. Sie nahm auch 
dem Fluß Erinhon an, bis an dem Platz, wo die | einen von der Königin Söhnen, Nahmens Johann, 
Kicche der Heil. Jungfrau Maria ftehet, euftreckte, zu Sid, ihn zu erziehen. Endlich aber wurde bey» 
verliehe. ’ des der Abel und das Volck durch der Sigbritten 
Sigardus, ein König in Daͤnnemarck, fiche unertraͤglichen Hochmuth und desCheiftiernusla- 
Sigar. RE; fterhaftes Leben dermaſſen erbittert, daß fie feinen 
St . Sigaria, f. St. Sicharia. Vetter n riedrichen, den erſten Herkog 
. ISIGARRA. ejemahle eine Stadt, anjego ein — — Et den- Thron erhuben. 
Dorf, fiehe Segerra, im XXXVI Bande, p- e Dänen fuchten zwar aud das Handwerck 
Fr ee 
ee 5 " ) i au 
SIGARUS, ein Daͤniſcher König, f. Sigar. Schweden hervor, welche im Fahr ı a: 3. geffor- 
Siabard, oder Sigebert, König von Effer, | ben war, und unter andern fülte gemeiffaget ha- 
ſiehe Sigeberr. ben, dag ein Nordiſcher König, Nahmens Chri- 
5 hr zB = fliernus 
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ſtiernus von ſeinen Reichen wuͤrde entſetzet wer⸗ 
den: Doch der König-gab zur Antwort: Ob die 
Heilige Brigitta nicht auch was von feiner Wie- 
derkunfft propheceyet hätte. Man hatte auch 
ſchon vorhero getrachtet die Sigbritte auf alle 
Weiſe aus dem Wege zu raumen. Cinsmahls 
als fie nur von einer Mago begleitet vordem Tho⸗ 
ve fpagieren gieng, Eamen 2 Soldaten hinter ihr 
her, und wurffen fie ins Waſſer, es ward aber 
alſobald dem Könige berichtet, der kam herzu, fand 
fie noch lebendig, ließ fie herausziehen, und auf ei- 
nen Wagen nach) der Nefiveng fahren. Unter 
ven Thore gefchahen etliche Schüffe nach ihr, fie 
Fam aber Dennoch mit dem Leben davon, und den 


Soldaten wurden die Köpfe vor die Fuͤſſe geler | E 


get, Als nachgehends König Chriſtiernus zu 

feiner Flucht Die beften Sachen aufs eilfertigfte 

zu Schiffe brachte, fo forgte er im Einpacken vor 

nichts mehr als vor Die alte Sigbritte, die ſchloß 

er in einen Kaſten, und ließ fie auf fein Koͤnigl. 

Schiffe tragen, damit fie nicht den Feinden in die 
Hände gerathen mögte, und fegelte hierauf mit ihr 
nach ven Niederlanden, allwo fie auch ihr Leben 
beſchloſſen. Gpenet fyllog. hift..p. 120. feq, 
»amb. Remargu, 1702. Mleutfius hittor. 
Dan. { 


Sigburg, Schloß in Sachen an der Wer 
fer, fiehe Hochburg, im XIIL’B, p-308. 


Sigburg, Stadt, Schloß und Elofter ‚ fiehe | 


Siegburg. | 
SIGDELES, Snfeln, fiehe Sorlingifche Ins 
feln. : — 

Sige, eine Stadt in der Aſiatiſchen Landſchafft 
Froas. Sie kommt bey dem Stephano vor, 
und fcheinet die Stadt Sigeum zu feyn. Bau, 
drands Lexic. Geograph. T. Il. p. 194. Siehe 
zugleich den Artickel: Sägen. 


Sige, eine von der Valentinianer ZEonibus 
oder Gottheiten. Im Fahr ızı1 Famen zu Lon⸗ 
den de Valentinianorum herefi Conjedurz zu fon: 
den in 4 zum PBorfchein. Der Berfaffer diefer 
Schrift, welcher Darinne zeigen will, daß der Va⸗ 
fentinianer ı2 Zones aus der Egyptifchen My: 
thologie herkommen, fehreibt von der Sige infon- 
derheit, daß fie die Mutter Der Götter feyn folle. 
Unſcholdige Nachrichten 1712 p. 729. Cie 
he übrigens den Artickel: Valentinianer. 

SIGEA , eine Stadt in Troas, war vormahls 
ein Biſchoͤfflicher Sie, iſt aber anjego ruiniver, 
und unter dvem Nahmen Caps Tanizari bekannt. 
Siehe Tanizari (Cap de)im XIV Bandep. 203. 
ingl. Sigeum. 

Sigea (Aoyfia) fiehe Sigea (Louiſe). 

Sigea (Angela) eine Schweſter der nachfol- 
genden Louiſe Sigea und ebenfalls zu Toledo 
in Spanien gebohren.- Sie war ein gefchick 
tes und erfahrnes Frauenzimmer, immaſſen fie 
vie Lareinifche und Griechiſche Sprache voll 
kommen verftund, Uberdieſes hat ſie die Mufic der⸗ 
geſtalt verſtanden, daß ſie mit den beſten Meiſtern 
dieſer Kunſt ſich einlaſſen koͤnnen. Antons Bi- 
bliothec. Hifpanam. Thuan. L.XXVI. 


Sigea (ouiſe oder Alopfia oder Loyſe) geboh⸗ 


. 


‚ven zu Toledo in Spanien, war Diego Siger 
Toter , welcher aus Francfreich gebürtig war. 















niſches Gedichte, dintra genannt, welches der Nahe 
| me einer Stadt in Portugall ift.  Diefes fehried 
‚fie der Snfantinnebft einem dialogo de differenria 





Sigea a 
’ 


Diefer Mann war fehrgelehrr. Als er num an die⸗ 
fer feiner Tochter einen gelehrigen Kopf verſpurte, 
unterrichtete er fie in den Sprachen und in ver Phi⸗ 
fofophie, daß fie Lateiniſch, Griechiſch, Hebraͤſch 
Syrifhund Arabiſch vollkommen reden und fhreie 
ben konnte, wodurch ſie als ein wundernswuͤrdiges 

Frauenzimmer ſich viel Hochachtung zu wege ge ° 
bracht und den Ruhm erlanget, vaßfie feinem Ge - 
lehrten ihrer Zeit etwas nachgabe Auch wurde 
fie von dem Pabſt Baulttı, an welchen fie inden 
obgedachten Sprachen einen Brief gefirieben, 
fehr hoch gehalten. Ihr Dater wurde nadgr 
hends an Jobann II, Königs von Portugal, - 
Hof berufen, und mar dafelbit des Hertzogs von 
‚Braganza, Theodoftus von Portugal, undein® 
ger anderer jungen Herren Lehrmeifter. Man 
fagt, er ſey Der erfte gemefen, welcher die Liebe zur 
Gelehrfamfeit an diefem Hofe eingeführet, wohin 
ev feine Louiſe mit brachte, und fie zur Snfantin 
von Portugall, MTarıen,, welche auch eine Lieb- A 
haberin ver Gelehrſamkeit war, und underheyrae 
thet lebte, that, welche fie fehr gnadig aufgenom: 
men. Gevachte Infantin hielt auch bey ich An 
nen de Vaez welche ſich gleichfals mitihrer DBip m 
fenfihafft hervor that. Als fih nun die Lonife 
Sigea an dem Srancikus Euevas de Bour⸗ 
05, oder wie andere meinen, an Alpbonfumde- 
Guenas, verheyrathet hatte, fehrieb fie ein latei- . , 












— RE 


virz rufticz & urbane zu. Ueberdis werden ihr 
auch noch einige Sateinifche Schriften in gebun⸗ 1 
dener Rede und Senpfihreiben zugeeignet,fpaber 

in Manufeript füllen gefunden werden) Das 


no 
| Bud aber Saryra Sotadica de arcanıs amors & 


-Veneris, welches gleichfalls ihren Nahmen führer, 
und von dem Meurſtus ins lateinifähe tilerfeßer) 
ſeyn foll, ift neuer, fo koͤmmt auch die Darinnen 
enthaltene ſchaͤndliche Materie mit ihrer Tugend 
und Keufihheit nicht überein. Pielmehr glauben 
einige, Daß Diefe unflätige Schrift einen Rechter 
gelehrten aus dem Haag, Nahmens Febunn 
Weſtrene, vor den Urheber erkenne, Es iftaber 
diefer Nahme weiter nichts als ein erdichterer Nahe 
me und ift der wahre Verfaffer Diefer ärgerlichen 
Schrift Ficolaus Chorier, In was fürAne 
fehen die Sigea bey den gelehrreften Männern - 
geftanden, Fan man aus den herrlichen Lobes.Erz*- 
hebungen des Johann Vafäi, Andreas Be 
fendü, Alpbonfi, Alvori Gometit, Didacı 


Er 


— 


en 








Guevara, Stang und Rodrigo Lopii, Lufio 
ni Jtali, Johann Merulaͤ und anderer mehr 
erfehen und abnehmen. Sie ftarb annod He he 
den 13 Detober 1560 in einem —— EN 
Kind-Berte. Schultets di: de feeminis pri- 
ma ætate eruditione ac feriptis illuftribus ac nobili- 
bus. Vaſeus Chron. Hifpan..c. 9. Anton. bibl. 
Hifp. t. 2. Teißier elog. des Scav. Morbof.ia 
polyhiftore. Mollers homony mofe. p.3 5. Thon. 
mafli_Monats = Gefpräche 1688. pag. 536. 
Tenzels Monate 1693. p. 1166. von Ge 
len fele&. lit, pı 26. Struv. de dodis impokt. 
$. 36. 7 RE 
Sigeac, 
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Sigeac, ift-eine kleine Fransöfifche Stadt in 
Quercy. Es wird ein ziemlich groſſer Handel 
auf ihren Märckten und Meſſen getrieben, nicht 
zwar mit dem Product der Manufacturen, meil 
Feine eingige in der Stadt ift, fondern mit Zeus 


gen und andern Waaren, die von auffen dahin 


gebracht werden. 


Der Manufacturen = Sn- 
fpeetor von Montauban befichtiget die Waaren 
und zeichnet fie. Ssvary Diet, Univ. de Com- 


merce. 


* 


Sigebald, Biſchoff fiehe Sigibald. 


Sigeberg, oder Sigberg, eine Abtey und 
Ben im Hertzogthum Bremen am Waſſer 
igen. Bu 


Sigeberg, ein fehr berühmtes und reiches 
Benedictiner «Clofter an einem luftigen und erha- 
benen Orte nicht weit von Coͤlln gelegen, welches 
St. Anno, Ersbiihaf zu Coͤlln, ums Jahr 1060 
gefifftet, und darinnen der heil. Norbertus, Stiff: 
ter des Prämonftratenfer-Drvdens,ingleichen Ger: 


vieus von Wolmundftein, von welchem das Clo⸗ 


ſter Waldfachfen feinen Urfprung hat, gelebet ha 
ben. Wie die Aebte diefes Elofters geheiffen, und 
einander in der Ordnung gefolget , befaget nach: 
ftehendes Berzeihniß, 
ı. Copho. 
9. Bernhard. 
3. Chuno, welcher nachgehends Biſchoff zu 
Regenſpurg worden. 
4. Adolph. 
5. Gottfried. 
6. Chuno I. 
7. Gerhard. 
8. Gottfried I. 
9. Theodoricus. 
so. Gerlad.e 
21. Nicolaus. 
32. Hermann. 
13. Otto. 
14. Lambert. 
15. Theodoricus. 
16. Adolphus 
17. Heinrich. 
18. Wolfward. 
19. Reinhard von Lulſtorff, welcher lauter A⸗ 
deliche Perſonen fol ins Cloſter anfgenom: 
men haben. Zr 
20. Nicolaus von Lanftein. 
21. Theodoricus von Horft. 
22. Wolfwardt von Neſſelraͤdt. 
23. Peregrin von Dradenfels. 
24. Rabado von Flinderen, 
25. Wilhelm von Spieß. 
25, Wilhelm von Lulſtorff. 
Üniverfal- Lezici XXXV] Theil, 
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27- Johann von Neſſelraͤdt. 
28. Gerhard von Plettenbergk. 
29. Johann von Fürftenberg. 
30. Hermann von Wachtendonck. 
31. Gottfried von Eyll. 
32. Wilhelm von Hochkirchen. 
33. Gerhard von Kolff. 
34. Bertram von Bellinghauſen. 
35. Sohann von Bock. 
Bucelin German, Sac, 


Sigebert, ein König oder Fürft über einige 
jenfeit Des Rheins wohnende Frändifche Natio⸗ 
nen, hatte feinen Siß zu Coͤlln, und war des 
Fraͤnckiſchen Königes Clodovaͤus Retter, une 
ter defjen Ober Herrſchafft er auch geroiffer maſ⸗ 
fen fcheinet geftanden zu haben. Seine Herrs 
fchafft erftreckte fi) bis an die Fulde und bis an 
die Thuͤringiſche Grentze. Im Jahr 496 bes 
fand er ſich mit in der Schlacht bey Zulpich, wel⸗ 
che Clodowich daſelbſt den Allemannen lieferte, 
Die, wie es ſcheinet, den Sigebert damahls zu⸗ 
erſt mogten angegriffen haben. In dieſem Tref⸗ 
fen ward Sigeberr in das eine Knie gefährlich 
verwundet, Davon er nach Der Zeit gehincket, und 
den Nahmen des Lahmen erhalten. Im Jahr 
510 wiegelte der herrſchſuͤchtige Clodovaͤus def 
fen eigenen Sohn Clodaricus, der ihm gos wi⸗ 
der ven Gothiſchen König Alarichen mit Vol⸗ 
cke beygeftanden, wider Sigeberren auf, welcher 
den alten Pater durch einige Meuchelmörder 
auf der Jagd hinrichten ließ. Allein er ward vor 


dieſen Bater- Mord von dem Clodovaͤus ſchlecht 


belohnet, denn ex ließ ihn gleichfals hinterliftiger 
Weiſe hinrichten, und zog darauf deflen Volck 
und Sande, als woran ihm am meiften gelegen - 
war, unter feine Herrfchafft. Gregor. Turon. 
hift. 1.2. c.ı7. Eckards Franc. Orient, T.I. 


Sigebert, ein König der Dänen und Nors 
männer, fiehe Sigfried 


Sigebert, Sigebertus I, König in Auſtraſi⸗ 
en, war der s Sohn des Frandifhen Königes 
Clotarius I, den ihm feine erfte Gemahlin In⸗ 
gunde, 535 gebohren hatte. Er befam 501 in. 
der Sheilung mit feinen Brüdern das Königreich) 
Auftrafien, welches von der Hauptſtadt Metz oͤf⸗ 
ters Das Metziſche Königreich genenner wird; er⸗ 
wehlte aber die Stade Rheims zu feiner Refivenb, 
da fonft die andern Könige von Auſtraſien zu 
Mesrefiviret hatten. Im Jahr s67 giengerden 
Avaren, fo in Deutfhland eingefallen waren, 
bis an die Elbe entgegen, und miefe ihr 
nen den Weg nad) Haufe; woraufer eiligft um- 
Eehrte, und feinen Bruder Chilperich, König 
zu Soiffons, der indeſſen in feinem Lande übel 
gehaufet, und fo gar Rheims weggenommen hat- 
te, zu paaren trieb. Nicht lange hernach, nehm⸗ 
lich 569, wendete er feine Waffen gegen Die Ava⸗ 
ten, fo aufs neue in Thüringen eingefallen waren, 
hatte aber das Unglück, daß die Seinigen Die 
Flucht ergriffen, wodurch er in ſolch Gedränge 
Fam, daß er Die Feinde Durch eine groffe Summe 
Er cc i Geldes 
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Geldes befriedigen muſte. Hlerauf nahm er ſei⸗ 
nem Bruder, Guntramnen, Könige zu Orle⸗ 
ans, da derſelbe mit den Longobarden zu thun 
hatte, die Stadt Arles weg, der dagegen Avignon 
unter feine Gewalt brachte, und feine Voͤlcker 
bey Arles übern Haufen warf, Es Fam aber 
bald zum Frieden, kraft deſſen ein jeder das feinis 
ge wieder erlangte. _— So dann gieng er auf feis 
nen Bruder Ebilperich, König zu Soiffons, der 
ihm die Städte Tours und Soiſſons wegnehmen 
laffen, loß, und zwang ihn, daß er um Friede bite 
ten muſte. Weil aber Diefer fogleich wieder zu 
den Waffen grif, und in Aquitanien einfiel, fo zog 
Sigeberr, einige deutſche Huͤlfs⸗Voͤlcker anfich, 
machte fih von Paris und Rouen Meifter, und 
wurde von den Neuftriern an ftatt Chilperichs, 
zum Rönig ausgerufen. Er belagerte hierauf 
Chilperichen 575 in der Stadt Tournay, und 
ſchwur ihm den gänglichen Untergang; allein 
diefes legten Gemahlin, Fredegonda, lieh ihn 
in feinem Rager zu Vitri nahe * Cambray 
durch 2 Meuchelmoͤrder mit vergift 

umbringen, da er 40 Jahr gelebet und 14 Jahr 
regieret hatte. So bald Ehilperich feinen Tod 
erfahren ; begab er fih aus Tournay, und ließ 
ven entfeelten Leichnam nady Lambres nahe bey 
Dougy, von dar aber nah Soiffons bringen, 
woſelbſt er in der Abtey zu St. Mevdard bey fei- 
nem DBater begrabeh wurde. Er war ein tapfz 
ferer, verftändiger und guethätiger Herr, und wie 
Sortunaens von Poitiees fagt, mehr ein Dater 
als ein König feines Volks. Don feiner Ge 
mahlin, Brunichilben, einer Tochter Athana⸗ 
gildus, Königs in Spanien, Die ev 568 gehey⸗ 
vathet, hinterließ ev 3 Kinder: ı) Childeberren, 
feinen Nachfolger, 2) Jugunden, eine Gemah— 
fin des Spaniſchen Printzen Hermenegildus. 
3) Clodoſinden, welche erſt mit Slavins Au⸗ 
charit, Königs der Longobarden, und hernach 
mit Reccaredus, Könige in Spanien, verſpro⸗ 
chen worden, aber unvermaͤhlt mit Tode abges 
gangen, Gregor. Turom. 1. 4. Paul. Diac.l.2. 
und 3. Sortunat. I. 6. carın. 3. Anf-Ime hiſt. 
gen.T.1. p. 17. v. Bünau Reichs⸗Hiſt. t.2.p- 
897 113. 


Sigebert, Sigebertus, (wie einige fagen, 
Der IL dieſes Nahmens) murde 6or oder 602 
Theodoricus IT, ven Könige von Burgundien 
und Auftcafien, von feiner Gemahlin Ermen, 
berga gebohren. Die Königin Brunecbildis 
fegte ihn 613 nah dem Tode feines Vaters auf 

"den Thron, allein Clotarius IL, welchen ev 
durch feine eigene Unterthanen in Die Haͤnde gez 
liefert worden, ließ ihn 613 oder 614 toͤdten, fiehe 
Elotarius II, im Vl Bande, p. 458. und Beus 
nichild im IV Bande, p. 1597. Sammarthan. 
hift, de Fr. Ydrian Valeſius. Mezeray ıc. 


Sigebert, Sigebert Il, (oder wie andere fü 
gen II) König in Aufteafien, beygenahmt der 
junge oder heilige, war ein Sohn Dagoberts 
T, Rönigs in Franckreich, den er auffer ver Ehe 
mit Ragnerruden, einem Auftvafiihen Frauen⸗ 
zimmer, 630 im Jenner gezeuget hatte. Er wur⸗ 
de am 40, andere ſagen aıı 30 Tage ſeines Al⸗ 


n Dolchen. 


‚1749 ' 


ö Sigebere tl | 
ters von St. Amando gefaufft, der ſich erſtlich 
deſſen moeigerte, weil er von Dagoberten, Den ee | 
in feinen Predigten ſtraffte, war vertrieben wor- 
den. Es foll Sigebert, als beym Tauff-Aetu 
der Segen, verlefen wurde, felbft das Amen da | 
zu gefprochen habe. Sein PBater erklärte ihn 


633 zum Könige von Auftrafien, und ine 













die Aufſicht über ihn dem Biſchoffe zu Coͤln Cu⸗ 

niberten und dem Herkoge Adalgifus. Us 

aber Dagobert 638 das Zeitliche gefegnet, kam 

dee Major Domus, Pipinus von Landi aus 

Neuftrien, nad Auftrafien zurück, indführtedie 
Regierung, bis er 640 mit Tode abgieng, wor⸗ 
auf dleſe Ehrenſtelle feinem Sohne Gtimsalden 

zu theil wurde. Immittelſt hatte ſich der Ha. 
tzog von Thüringen, Radulphus, empöres, und - 

fuchte fein Vaterland von der Fraͤnckiſchen Ober» 
Herrſchafft zu befreyen, tvelchem Sıgebertmit 
einem zahlreichen Heer entgegen gieng, aber um: 9 
verrichter Sache nah Haufe kehren muſte, wo⸗ —4 
ſelbſt er 660 den ı Febr in groſſer Heiligkeit ſein 3 
Leben beſchloß, und in der von ihm erbauten Kir⸗ 
che zu St. Martinaur Chämps, fo nicht meitvon 
Mes gelegen, beeroiget wurde. Auſſer diefenhat 
er auch die Abteyen Stablo und Malmedyinder 
Didces von Lürtich geftifter, und von feiner Go 
mahlin, Jmnichilden ‚folgende 2 Kinder nade 
gelaffen: 1) Dagoberren IL, feinen Nachfolger 
2) Blitilden, die mit Childoricus II, Königein 
Frankreich vermählet worden. Sigeberte: 1er 4 
beine hat man 1552 in die Kirche St George 
zu Nancy verfeßet. "Sein Leben har Sigebere 
Gemblacenfis befchrieben, welches beym Su 
tius tom, I. zu finden. Sredegar, Chron, is 
moin 1.4. Anfelme hift. gen. t. 1. pı 19. o 
Buͤnau Reichs⸗Hiſt.t. 2. p. zog. © 



















2 U Ta 
Sigebere, Sigeberrus , ein Britannifher 
König, war ein Stief- Sohn Rodsalds, Königs ” 
von Sfr-Angeln, und 7 Monatchens von Eiigee 
land. Nachdem fein Halb- Bruver Arpualo 
633 erfchlagen worden, und das Reich 3 Ar } 
ohne Haupt geweſen, wurde er 635 aus Fran x 
veich, woſelbſt er als ein Erulante leben müffen, 
zurück beruffen. Ex bemuͤhete fich fehr,Die Chriſt⸗ 
liche Religion einzuführen, Eonte aber feinen Zweck 
nicht erveichen, welches ihn bemog, Daß er sagin 
ein Elofter gieng, und feinen Anverwanden, Er 
geic, zum Nachfolger im Oft» Anglifhen Reihe 
ernennte. Jedoch weil Penda, der König vom 


Schlacht das Leben einbüffete; worauf man i [CH 
unter die Heiligen verfeget hat. a 


Sigebere I, König von Effer, regierte nel 
dem Sarredus und Seward gemeinſchafftlich; 
fie wurden aber alle Dreye von Cinigifill, Könige 
in Weftfer, mit dem fie einen unnüsen Krieg ale 
fiengen, im Jahr 623 in eined Schlacht erlegen. 


J In. ——— 
Sigebert II, der feine zugenahmt, König ° 
von Eifer, ein Sohn Saxredi, regierte von 623 
bis 648, { TR 
Sige⸗ 


4 


a1ar - Sigebett IT 
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Sigebert II, der Sromme, König von Eſſex, 
ein Anverwander Sigeberts II führte aufs neue 
die Neligionein; ward aber deßwegen von feinen 
Anverwandten ermordet. x 

Sigebert, ein Weſt⸗Saͤchſiſcher König, wel⸗ 
her 754 erwehlet, aber feiner Graufamfeit und 
anderer Unthaten halber das. folgende Jahr wie: 
der abgeſetzet, und in einem Walde erſchlagen 
worden. - 

Sigebert, Sigebertus, foll ein Sohn Theo: 
dobert IL, Königs in Auftrafien gewefen feyn. Er 
wurde im Jahr 630 von König Llötario U zum 
Grafen in Alemannien gefeget, welcher auch, weil 
Romulphi Sohn Romaricus ins Cloſter gegan⸗ 
‚gen war, das Habenthum, oder die Graffchafft 
Avendum befommen. Sein Sohn Otbert, war 
erfter Grafzu Habspurg in Brißgov. 

Sigebert, wer Richbert, Biſchoff zu Mayntz, 
ſiehe Richbert im XXX1Bande p- 1297. 

Sigedert, Biſchoff zu Minden von 1022 bif 

1036, zu feiner Zeit hat Kayſer Convadus Ilein- 
mahl zwey Jahr nach! einander zu Minden Hof 
gehalten. | 

Sigebert, oder Segebert, Biſchoff zu Ber 
den bis 1060. Er ftund beym Kayſer Heinrich 
den IV in groffen Gnaden, und erhielt von ihm 
das Schloß Hermenburg: 

Sigebert (Milo genannt). ein Benedictiner⸗ 
Mönch, ſiehe Milo, im XXI ‘Bandep. 233. 

SIGEBERTI CASTRUM, Stadt, fiehe Sirs- 


bera.. en 
Sigebertus, Perfonen diefes Nahmens, fiehe 
Eigebett. * 
SIGEBERTUS GEMBLACENSIS, von Geburt 
ein Frantzoſe, und ein Benedictiner Mond) indem 
Cloſter Gemblours in der Didces von Namour, 
allıvo er fich eine Zeitlang aufgehalten, und des 
wegen Gemblacenfis genennet worden. Er hat 
zu Ende des eilfften und Anfang des zwoͤlfften 
Sahehunderts gelebet und ift zu feiner Zeit ein ge: 
ſehrter und aufrichtiger Mönch geweſen, auf Def 


fen Treue fi) die Gelehrten gar ficher verlaffen, ae 


weil jie ſein Urtheil ſehr ordentlich befinden, indem 
er ohne Affecten und Anſehen der Perſon frey 
ſchreibet und hierdurch das vornehmſte und noͤ⸗ 
thigfte Requiſitum eines Hiſtorici, nehmlich Die 


Wahrheit beobachtet. Anfangs hat er ſich zu 


Mes in dem Cloſter St. Vincentius, aufgehalten, 
Darinnen die Jugend unterrichtet, und hierdurch 
Die in groffe Abnahme gerathene Studien daſelbſt 
ziemlich. wieder empor gebracht, nachhero hat er 
jich wieder in obgedachtes Elofter Gemblours be⸗ 
geben, allwo er bis an feinen Todt, ſo ıır3 den 
s DOctob. erfolger, geblieben. Zu feiner Zeit hat- 
ten die Kayfer „eintich IV und V mit dem Pab- 
fie Gregorius VII und feinem Nachfolger groffe 
Streitigkeiten, da er denn Die Parthey ver Kay⸗ 
ferergriffe, und felbige mit groſſen Nachdruck und 
Verſtande als ein Verfechter der deutſchen Frey⸗ 
heit vertheidiget; Als auch der Pabftlihe Stuhl 
zu feiner Zeit die Priefter Ehe verbot, hat Diefer 
Sigebert ſich ebenfalls in Söriften darwieder 
gefeßt, und aus der heiligen Schrifft und gefun- 
den Bernunfft dargerhan, daß hier Erin Verbot 
ſtatt finden Eonne, wodurch er ſich bey denen päbft- 

lichen Scribenten befonders aber bey Baronius 
Vaiverf, Lexici KXXVII Theil, 


und Bellarminus fchlechtes Anfehen zu Wege 
gebracht; welche ihn nur einen Schismaticum 
und Feind der Kirche zu nennen pflegten; Nichts 
defto weniger aber hat er bey etlichen parthehi⸗ 
ſchen Papiften einige Liebe genoffen, wohin beſon⸗ 
ders Ansbelmus und Robert de Monte zu 
rechnen. Unter feinen Schriften, welche er mei- 
ftentheils in vem Elofter zu Gemblours verferti- 
get, und zum theil noch ungedruckt, find folgende 
merckwuͤrdig: 

1. Seine Chronicke, welche von 38: bis auf 
das Jahr unız gehet, 1712. Ehe er die His 
ftorie anfängt redet er weitläufftig von dem 

Urſprunge der Voͤlcker und Königreiche, und 
bringt viele Sachen bey, fo er aus Alten zu⸗ 
ſammen gelefen, und font nirgends anzutref- 
ie feyn. Daß er aber von 381 feine Hi 
orifche Nachrichten anfängt, ift Eeine an⸗ 
dere Urfache, als weil er fich vorgefeßt, den 
Hieronymum zu continuiven, deffen Chro⸗ 
nicon mit diefem Jahre ſchlieſſet.. Ob er 
wohl hierinne hin und wieder in der Chro⸗ 
nologiefich fehr verftoffen, fo bedecket Doch die 
Menge der angenehmften und wahrhafftig- 
ften Hiftorien allediefe Fehler. w 
Nah Sigeberti Tode hat Anshelmus ſolches 
biß 1133 continuivet, Robert aber, Abt du Mont 
S. Michelin der Normandie bis ı 2 1o nebfk einem 
Anhange vermehrer. Antonius Auffus gabeg 
1513 in 4 bey Heinrico Stepyano, und Simon 
Schardius nebft dem Turpino, Lamberto Schaff 
naburgenfi und andern zu Franckf. 1566 in s. und 
Johann Piftsrius Nidanus T. 1. in der Col- 
lection. Scriptor. Rer. Germ. heraus, Man hat 
zwar auch von Auberto Miraͤo, einem Antwer⸗ 
piſchen Canonico, eine Ausgabe von 1608, fie ift 
aber darum nicht gut zu gebrauchen, weil er das⸗ 
jenige, was dem Päbftlichen Hofe nachtheiligwar, 
ausgelaffen. Weberdißhatmanvonihm 
2. De Scriptoribus Ecelefiatticis librum, in wel⸗ 
chem er Hieronymi und Profperi Antiq. wie 
auch Gennadi Schriften an einander ge 
hänget, und endlich feine eigne Arbeit dazu⸗ 
gethan hat. Suffrivus Perri hat zu Bafel 

1580 in gy0, eine Auflage beforges; Auber⸗ 

tus Miraͤus aber hat in Bibliorh. Ecclef, 

1639 £. zu Antwerpen das Werck vollftäne 

Digergemacht; Joh. Albert Sabricius aber 

an vielen Stellen verbeffere zu Hamburg 

1718 in Sol, herausgegeben. .. ; 
3. Vita S, Guiberti Confefloris, Monafterii Gem» 

blac. fundatoris. — t 

4. Vita S. Maclovii. 

5. Vita $. Lantberti. 

welche alle drey in Surri Ad. Sand. befindlid) _ 

6. Vita Theodorici I, Metenfis Epifcopi, tel 

ches Keibnig feinen Scriptor. Rer. Brunfv. 
einverleibet- 

7. Geſta Abbatum Gemblacenfium , welche in 

d Achery 6 Theile feines Spicilegüi befindlich. 

8. Vita Sigeberti Francorum Regis, ſo von Ans 
felmo und Roberto Montenſi continuiret 

worden, moraufes Pifforius feinem Tom. I. 

Script, Rer. Germ. einverleibet; am vallftänz 

digſten aber ift es 160% von Aubert Mi⸗ 
raus herausgegeben worden. 


Er cz 9. Pal- 
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Pafho S. Luciz metrice. 

De translatione ejufdem. 

l'aſſio Thebzorum. 

Vitra $. Theobardi. 

13. Contra Papam Gregorium. 

14: Apologia ad Imperatorem. 

15. InEcclefialten heroico metro. 

16. Hiftoriarum poft Eufebium lib. Le 
17.. De Computo Eccleſiaſtico Lib. I. 
18. Sermonum Lib.l. 

19. Epiftolarum ad diverfos Lib.1. 


20. Einen Brief wider des Pabſts Paſchalis 
feinen vor die Londenſche und Caͤmmerichi⸗ 
ſche Kirche hat Goldaſtus in apolog. pro 
Henrico IV, Inp num. 10 Hannde. 1611 
in 4. herausgegeben. 

Diefer Brief und die Schrift unter No. 14, find 
beyde in dem Indice purgarorio verdammet wor⸗ 
den. Goldaſt hat daſelbſt weitlaͤuſſtig von Si⸗ 
geberto gehandelt, welches auch Mabillon Mo- 
nach. Ordin. Bened. de Congregat. g. Maur. in’ 
annal. Benedid. Tom. V. Paris. Sol. 1703 gethan. 
Deme iſt benzufügen Voßius de hift. latin ib. IL. 
©. 48. Cave ad an. ıı01. Caſimirus Öudinus 
Tom. II. ad an. noo. Baronius in Annal. Eccl. 
p. 214. ad an. cit. Reimannus hift. liter. Ger- 
man, fe@. 1. quefl. 290. Yen inaccefl. ad Degor. 
Wheari. pag. 191. Boflus in notit. Scriptor. 
H. V. p. 190. “Job. Trirbem. de feript. Eccleſ. 
e. 358. Bellaeminus de Scriptor. Ecclef, Ars 
dred Bibl. Belg. Schwertius Athen. Belg. 

Sigeborg, eine von den drey Haupt Veſtun⸗ 

gen, welche vormahls die alten Sachſen gehabt, 
— in Weſtphalen an der Ruhr. 

Sig.borbo. Biſcheff zu Speyer, Tab rs Jah⸗ 
re. bon 1039 bis «074. Er ward im Jahr 1046 
auf den Synodo zu Mayntz in Gegenwart Kay 
fers Heinrich IF, und Leons IX, des Ehebruchs 
und der Simonie beſchuldiget. Er reinigte ſich 
aber durch ven Genuß des Heil. Abendmahls. 
Sm Jahr 1o4r bat Kapfer Heinrich MI Dem 
Stifte das Staͤdtlein Nothenfels, und nach die: 
fem u erliche Dorffſchafften geſchencket. 

S’gebrechr I, Fuͤrſt der Sachſen, wird von 

Sußio in feiner Genealogie König der Friefen 
genennet, es ift aber beffer dafuͤr zu halten, daß er 
über die Sachfen an der Elbe und Weſer geherr⸗ 
ſchet Don feinen Thaten oder Geſchichten iſt 
nichts verzeichnet, auſſer, Daß ihm ein Sohn, Sig⸗ 
hard ‚genannt, zugefchrieben wird, welcher Der er⸗ 
fte diefes Nahmens gefunden wird, fo im Jahr 329 
und welcher wieder ein Sohn Sighart den II 
gehabt, fo im 371 Sahre geftorben feyn fol. Fürft 
Siegebrecht, aber ift geftorben im Jahr 305 wie 
obgemelderer Autor anmercker, weiter aber nichts 
von ihm meldet. Albini Stammbuch des ural⸗ 
ten Haufes Sachſens p- 40. 

Sigebritta, eine Niederländerin, ſiehe Sig 

beitte. 

SIGEDUNUM, Stadt und Schloß, fiche 

Siegen. 

Sigefred, ein Koͤnig der Daͤnen und Nor⸗ 

maͤnner, ſiehe Sigfried. 


Sigefredus, ein Koͤnig der Dänen um Nor: 
männer, fiehe GSigftied, 


9 
10 
II. 
12. 





j 


' König von Burgundien. 


Sigericus 4. 


Sigefrid (Adam) fiehe Sigfried. 
‚Sigeftidifimot, Mora, einMovaft oderSump fl 
nicht teit von Bremen. - Baudrande La 
Geogr. T. Il. p. 461. Arien 


4 
SIGEFRIDUS, fiehe Sigfried, 4 Er 


Sigefridus Pius; fiche Sigfried Pins. \ 
Sigefried, fiehe Gigftied. J 
Sigehard, Biſchoff zu Hildesheim, ſiehe 
hard s R Biſchoff zuH heim, h 
Sigehatt, Abt zu St- Afra in Augſpurg um 
das Jahr 1087. Er fertigte einen Borhen nat 
Gerund in Spanien an.den dafigen Siſcho 
rengarium ab, um ſich des Heil. Narclda 
ber zu erEundigen. as Berengarius dor € EN 
ne Nachricht darauf ertheilet, hat SalcEenite 
in feinen Nordgauifchen Alterthümern LS. a 
aus des Velferi Operibus p. 475. angeführet. 
SIGEI- CAMPI, find bey dem Virgi u 
v. 294. foviel, ale die ebene Gegend: bey de 
geiſchen Vorgebürge in Troas, auf der ſich 








Ale 













melten. B 

Sigeiner, Sigyni , Sigune , Sieyanz; ein Volck 
in dem Europaͤiſchen Scythien oder. Untern⸗My⸗ 
fien, bey dem Ufer der Donau. Ihre Pferdte 
ſind ſehr gut zum Zuge, dienen aber deſto weniger 
* ee Baudrands Lexic. Geogr. T. Il. 


"Sigel, ſiehe Siegel. 
— Perſonen Dies Nahmene, En ns 
iege 
Sigellack, ſiehe Siegellack. 
Sigello, Schloß in der Marca d Ancona im 
Paͤbſtl ichen Gebiete in Stalien, an den. ER 
gen von Urbino. 
SIGELLUM, eine Stadt in Umbrien: in der 
Le Perugino. Aeand, in — 
riæe. 
Sigemund, fiche Sigismund. 
Sigen, vder Siegen, Stadt. ſiehe Siegen. 
SIGENA, Stadt, ſiehe Siegen. 7 
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Sigenberg, over Giegberg, ein Cloſt Ein ? | 


Herkogthum Berg, ſiehe Siegberg. 

Siegenburg, ein Marckt- Flecken in St t 
Bayern, am Fluffe Abenft, zum Nent-Ame 
chen gehörig. Ertels Ehur- Bayerifiher Eu 
12h. p. 168. 

Sigenius Scotus, ein Priefter und Ahr 
Benedictiner⸗Cloſters auf der Infel chem 
de fo lange er lebte, von jederman in’ grofen 
ven gehalten, und wird von einigen B ge 
Sein Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 7 April, 

SIGENSIS PORTUS. ein Hafen in — 
Cæſarienſi bey der Se Siga. Cellarti Ni 2 
Orb. Antig. T. It. p. 92 

Siger, ein Eleiner F tu in dem — 

uͤrſtenthum Glogau, 9 nicht weit v 
chloſſe Carolath in die Oder faͤllt. 

Siger, f. Sigerus. 

Sigeric, oder Regerich, König der Gochen, 
f Segeric, im XXXVI Bandg,p.ı266, 

Sigeric, Siegmunds Schnf ER 
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Sigericus, f. Sigeric, FR 
St. 


x 


14° Se Sigernus \ Sig fried 
— — — — — — — — — ————— — 
St Sigernus, ſ. St. Paulus, im XXVInach der Zeit auch Alexander MI. noch ſolchem 
Bande, p. 1623. | 1 Begräbniffe alle Ehre erwieſſe. Nicht weniger: 
— Sigerus, ein Mönd) zu Hemmenrode, ſoll die wurde ſolchem Helden zu Ehren auch) aus derrui- 
Heil, Jungfrau Mariam infonderheit ſehr doc) | nivten Stadt Sigeo, oder auch gang von neuem 
gehalten haben. Einige nennen ihm B» Sein die Stadt Achilleum erbauet. Indeſſen ift iegis 
Gedaͤchtnis⸗Tag ift der s Jun. ger Zeit forohl eines als das andere vergangen, 
Sigerus de Infulis, ein Dominicaner, ſiehe das DBorgebürge aber unter dem Nahmen des 
Infulis, im XIV B. p.703..— : Capo di Janizzari, fiehe Janizari (Cap de) im 
Sigerwinus, ein Biſchoff, Sigismund. | XIV Bande p. 203, aunod) bekannt, und lieger 
Siges, Ciges, Subur, ift nad dem Zeugnilfe es infonderheit etwas meniges über der Inſel Te⸗ 
Villanovani eine Stadt in Hifpania ciceriori ‚| nedo, auf ihm aber noch ziemliche Stein-Haufen 
an den Grentzen von Catalonien. Die Einweh | von einem ehemaligen Eaftelle. Siehe auch ven 
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ner derfelben werden in einer alten Inſeription 
SUBURRITANI genennet.  Baudrands Lexic. 
Geost. T. II. p. 220» 

Siaes oder Benges, ein Flecken, f Gengielfum, | 
im X DB. p- 869. 

Sigefarius, ein Gothiſcher Biſchoff, lebte zu 
Anfang des 5 Jahrhunderts, und war der Arria⸗ 
nifchen Secte zugethan, die ſich dahero groffe Hof⸗ 
nung machte, unter dem damahligen Gegen⸗Kay⸗ 
fer Actalus wieder empor zu kommen, als welcher | 
ehedem von dieſem Sigeſarius war getauffet 
worden, mithin ſich ſelbſt zu dieſer Secte ber 
Eennete. - Nachdem aber Attalus der Kayſerl. 
Winde durch den Alaricus felbft wieder entfeger, 
und darauf von Honorius überwunden und ver⸗ 
bannet worden, wendete ſich Sigefarius mit de⸗ 
nen aus Stalien abziehenden Gothen unter des 
Gothiſchen Königes Adaulphus Gefolge mit nach 
Gallien. Albier gab er nach des Adaulphus 
Tode fich groſſe Mühe, deſſen hinterlaffene Kinder 
von der Wuch feines blutduͤrſtigen Nachfolgers, 
des Singerichs, beym Leben zu erhalten. Er: 
Eonnte aber folches nicht bewercfftelligen , ſondern 
Singerich ließ felbige insgefamt mit Gewalt aus 
des Sigefarius Armen reiffen, und umbringen. 
Gszon.1.9:n.9. i 


Artickel: Sigea, 

SIGEUM PROMONTORIUM fiche Sigeum. 

Sigevultues (F1.) ein Nömifcher Bürgermeiz 
fter, fiche Sigisvultus. 

Sige wardus Biſchoff zu Minden vom Jahr 
1120 biß 1140,faß alſo 20 Jahre. Es find ſol⸗ 
gende drey Verſe von ihm vorhanden: 

M. cum Centeno triginta ſic quoque deno. 
Præſul honorandus meritis obiit Sigewardus. 
Hunc dolet eccleſia, cui dedit ipfe ſua: 

Sigewinus, Ertz⸗ Biſchoff und Ehurfürft zu 
Eölln, von 1079 biß 1089 und alfo 10 Jahre 
Ehurfürft Anno II Hatte diefem Sigewin das Chur⸗ 
fürftenthum zuvor propheceyer. = 

Sigfrid, fiehe Sigfried $ 

Sigfrid (Gottfried) fiehe Sieftied, 

Sigfrid (Hofmann) fiehe Sigftied. 

Sigfrid (Sohann) fiehe Siegfried. 

SIGFRIDI FONS, Brunnen, f. Sigfried Pius: 

Sigfrids-Brunn, ein Brunnen, fiehe unter 
Sigftied Pius. 

Sigfridus, fiehe Sigfried. 

Sigfridus de Mloguntia, fiehe Siegfried de 
Moguntia. | 


S esbeck( Johann George ) ſiehe Siegesbeck. Sigfridus Pins, ſiehe Sigfried Pius. 


Sigeflan, Prodintz in Perfien, f Sieiftan: 
SIGESTRUM ORIENTALE, oder Sevefla Ti- 
guliorum, Stadt, ſiehe Seſtri di Lepante. 
IGETA , Ungarifhe Stadt, f. Zygeth. 
Sigeth, Ungarifhe Stadt, € Zygetb. 
Sigerb, ein Städtgen in Ober⸗Ungarn in der | 
Geſpannſchafft Maramorufa, und muß folches | 
Städegen mit der Nieder-Ungarifehen Stadt Si⸗ 
geh oder Zygeth, von der unter Der letztern Be 
nennung-ein Artickel nachzufehen, nicht verwech⸗ 
felt werden. F 
SIGETHENSIS PALATINATUS, Grafſchafft, 
fiehe äygerh. 
SIGETHUM, Ungarifhe Stadt, 
SIGETICI CASTRUM, Stadt, fiehe Xeres 
(Caſtro de). 
Sigetincz, Stadt, fiche Singidonum. 
St. Sigegas, fiche St. Barhufus den 26 
Mertz, im 11. Bande, p- 686. u.f. 
SIGEUM, Sigzum, Promontorium Sigeum, Pro- 
wontorium Sigeum, Gr. Ziyzo:, ein berühmtes 
- Dorgebürge in Troas, mit einer Stadt und Ha- 
fen aleiches Nahmens’ 6o Stadia von der Stadt 
Rherceo, woſelbſt Die Griechen in dem Trojani⸗ 


ſchen Kriege ihre Flotte ſtehen hatten. Als Achils ' 


les, von dem Paris war erleget worden, wurde er 
auf ſolchem Borgebirge begraben, woſelbſt venn 


alten Sachſen, welcher für 


fiche Zygeth. |feyn, wie die Dänifchen und Schwevi 


SIGFRIDUS TEUTO, fiehe Sigfried de Mo⸗ 
guntie. 
Könige: 
Sigfried, Siffrid, Seyfried, ein König der 
König Erichs, (ſo von 
den Nordmannifhen, oder Dänifchen König 
Sram, in der Hochzeit erfehlagen, und ihm die 
Braut entführet worden war,) Sohn gehalten 
mid Es ſoll von demfelben der Gütlandifche 
Fürft Tofte wit welchen die Sachſen einen be 
ftändigen Krieg geführet, und Fein Theil dem an: 
dern etwas abbrechen koͤnnen, in einen befondern 
Kampf überwunden und ana worden 
hen Hiſto⸗ 
rienſchreiber, und ſonderlich Saxo en 
cus, Johann Mlagnus, Albertus Cranzius 
Georg Spalatinus, ingleihen Pantaleon und 
die Piccuræ Heroum Saxonicorum, ſo zu Torgau fen 
bezeugen. Es iſt auch von Diefem Könige aufge- 
zeichnet, Daß er auffer Kriege-Zeiten gerne mit der 
Mironomie umgegangen, und Deshalben, bei; dem 
gemeinen Mann in den Verdacht gekommen ; als 
märe er ein Zauberer, twie Suſtus bezeuger. Anz 
dere fihreiben, es fen obgedachter Tofke, nicht von 
Seyfriden, fondern von dem achten Könige der 
Dänen, genannt Yading, König Grams Son, 
in Sa im Jahr vor Chrifti Geburta rs 
\ 3 
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erfehlagen worden. Albini Stamm⸗ Buch des 
Hauſes Sachſen p 352. 


Sigfeied, Sigfrid, Siffrid Sigefried, läcperlihe Dinge in der Hiftorie erjehfe tar 
Sigefted, Sigefredus, Sigfridus, Gigeftir | Er Eam im Jahr 765 oder nach einigen 7 


dus, ein Rönigder Dänen und Normänner, wel: 
cher ſich gegen dag Ende des 9 Jahrhunderts fehr 
bekannt gemacht, und mit verfchiedenen Voͤlckern 
wichtige Kriege geführet. Man muß fi dadurch 
nicht iere machen laffen, wenn ev an einigen Orten 
auch Siegebert, oder Sivard oderSifard genen 
net wird denn dieſes bringen die Umſtaͤnde ſelbiger 
Zeit nicht anders mit ſich, Die ung jederzeit in vieler 
Ungewißheitftecfen laſſen. Wenigſtens find dar⸗ 
aus nicht zwo; ſondern nur eine Perſon zumachen, 
wie uns ſolches die Vergleichung der Thaten an die 
Hände giebt. Im Jahr 873 ſchickte Sigfried ſei⸗ 
ne Geſandten nach Metz, wo König Ludwig da⸗ 
mahls eine Verſammlung niedergeſetzet hatte, und 
ließ durch ſie anhalten, daß der Koͤnig einige der 
WVornehinſten an den Fluß Eider ſchicken möchte, 
damit man einen beſtaͤndigen Frieden zwiſchen 
beyden Theilen herſtellen koͤnnte. Diefer Friede aber 
muß entweder nicht zur Richtigkeit gekommen ſeyn 
oder nur wenige Zeit gedauret haben. Denn von 
88 finden wir, daß der Kayſer in Begleitung der 
Longobarden, Alamannen, Sachſen, Thüringern, 
Sranden u.f.f. einen Zug wider die Normaͤnner 
gethan. Er ſchickte die Bayern und Francken unter 
ihren Heerführern den Arnulf und Heinrich vor⸗ 
aus, daß fie die Normaͤnner unverfehens, auffer ih⸗ 
ren Verſchantzungen überfallen folten; welches 
auch fo glücklich adgieng,ungeahtet die Sache durch 
die Srancken verrathen worden, daß fie zugleich Die 
beyden Könige den Bodofried und Sigfrieden, 
mit den beyden Pringen, Wurm und Aalfen in 
denflbigen einſchloſſen. Die Belagerung währte 
12 Tage, und die Normänner wurden endlich bez 
wogen an die Uebergabe zugevenefen, welche auch 


unter geroiffen Bedingungen von dem Kayſer anz 


genommen wurde, Continuar annal, Fulnenf, Im 


Sahr gxs machte ſich Sigfeied mit feinen Nor⸗ ons 
‚dern faft der gangen Grafſchafft, welche ihn aber N 
verſchiedene Plaͤtze und rückte endlich gar vor Paz a 2 
‚nen und deren Allurten wieder abgenommen Wor- 
‚den. Inſonderheit vrang der Pabft Mlartinus 


männern einen Weg in Franckreich, eroberte da 


tis, und weil ihnen der Kayſer nicht gnugfamen 
Widerſtand thun konnte; fo mufte fich derlegtere 
in fo weit mit ihnen vergleichen. Daßerihnen ein 
Stück Land abtrat, welches noch heut zu Tage von 
ihnen die Normandiegenennt wird. Sigfried ließ 
fich diefes gefallen, war aber doch noch nicht ruhig, 


fondern fieng bald darauf einen neuen Krieg ander 


Maas an, war auch anfangs ziemlich glücklich; al 
lein im Jahr g9x veränverte fich auf einmahl Dig 
Sache; Sigfried wurde vom König Arnolpho 
angegriffen, und weil die Srancken aufdie Normaͤn⸗ 
ner hefftig erbittert waren; fo wurden nicht nur die 
Normanner gefehlagen; fonder Sigfried blieb 
nebft dem nur oben gedachten Godofried felbft auf 
den Platz, Eckard Franc. Orient. T. Il. Wir erzeh- 
len diefes vom Jahr ggr. Allein es ift nicht zu 
laugnen, daß die Schrifftfteller hierinne gar nicht 
einig ſeyn, auch zuweilen viele Syahre von einander 
differiven, wie folchesPontoppidanus in Geltis & 
Veftigiis Dan. T MH. fehr wohl bemercket hat. Man 
fehe zugleich den Artickel Normaͤnner, im XXIV 
Bande, ı1zıı u.f. N 
Sigfried, Sigfridus, ein König der Dänen, 


wolte : Wittekind felbft nahm zu verfchiedenen 


war des Gormo oder Worms Sohn, vder, wie 
‚andere wollen Schwieger-Sohn, von weld 








lich zur Regierung und führtemit dem Ro 
Francken Carl dem Groſſen blutige Kriege, ale 
& die Sachſen zum Chriftlichen Slauben zwingen 


mahlen feine Zuflucht zu ihm, wenn er ven Sraı 
Een zu winerftehen nicht getwachfen mar. Alllei 


Sigftisd büßte darüber alles ein bis an die. Eder. 


Pontan. Rer. Dan. Lib. IV. p. 9. Ditmar. Mer: 
feb. Deren Paffage er hierauf mit ſtarcken Lin 
verwahrte, aber Darüber, gro ermordet wurd 
Adam Bremenf.L.1. c. 13, Daß er fih aber ) 
Sachſen und des Wittekind ; vornehmlich ſo ſeh 






angenommen, rühret Daher, wei ee ds 
t 


Tochter Beven vder Even jur Gemahlin harte, 
Im Jahr 782 ſchickte er eine Geſandtſchafft 


Earl ven Groſſen, und bekam dergleichen wie 


derum von ihm 785, Erhatte zwey Rinder: ı 
Geven, Des obgedachten Wittekinds Gemahlin, 
und 2) Siegfrieden oder Sivarden. Diefer fol 
te ihm gı2 nad) Semmings Tovein Zulle 

folgen, er wurde aber darüber von dem An 
in einer Schlacht getödter. Torfäus. Seorro 
Eginards Annales. Adam. Brem. Sa 













T. II. 


Gramm. Botho Chron. pillurat, ap. Leibnie 
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. Chyhurfuͤrſtfe 0° 
" Sigfeied, Siegfrisd, Siffrid, Siffeid 


Ehurfürft und Ertz Biſchoff zu Cöln,warausdem 
Adelichen ne von Keiningen-Mefter: 







burg, und vorhero Dom-Probft zu Mayne. Na 


dem er 1275 erwehlet worden, Fam er mit \ 


"r 


Stadt Edlln, wegen der Stade-Schlüfelin Stre 


‚feinen Zweck niemahls erhalten. Erſtlich hatte 


mächtige er ſich nicht nur der Stadt Sülich, fon 


nad) und nach von des Grafen hinterlaffenen 
IV Darauf, daß dem Grafen alles muſte reſtitun 


Bolup verbrannt, welcher ſich vor Kayſer Srie 
rich I ausgab, der doch ſchon vor 32 Fahren 6 
ftorben war. Hierauf entftund ein biutiger Kri “ 
wiſchen Herssa Johann in Brabant, und Graf 


Limburg; da hielt es Churfuͤrſt Siffeidus mi 
dem Grafen von Geldern, und hingegen Graf 
Adolph von Berg, trat auf die Seite des Harz 
5098 don Brabant, Indem es nun 1288 35U di 
ner blutigen Schlacht kam, fo ward Ch 
Siffridus von dem Grafen von Berg 















fonable waren, fo mufte er fieben Fahre in ſo 


Arvefte aushalten, bis er enolich mit groffem Gil de 


1295 los kam. So bald er auf freyen Fuß geftellet 
war, fo gieng alle fein Zichten und Trachten 
dahin, wie er Graf Adolpben von Berg 
wiederum möchte gefangen kriegen, —— 

gluͤckte 


% 


® Der “ 
Eonnte aber wegen der Kriege mit den Rogbaı e. 


mie Wilhelm, Grafen zu Jͤlich zurhun, und als 
derſelbe 1277 in einer Belagerung blieb, fü ber 


Sseinbat® ih Öelern wegen bes_Dergogthäing $ 


gefangen 
genommen, und teil Die Bedingungen gan irrale 








merden: welches etiwan um 1284 geſchehen Ebe a 
um felbige Zeit ward zu Colin der Berrüger Thilo 


I 
2 


\ 
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gluͤckte ihm auch. Der Graffe erboth ſich zwar 
alles zu erſetzen er bekam aber keine andere Ant 
wort als diefe: Ich will die weifen, wie du 
den Erg Bifchoff su Coͤlln folft gefangen hal- 
sen. Endlich erboch ſich der gefangene Graffe, 
daß er dem Ehurfürften gar mit einander Die 
Graffſchafft Berg abtreten wolte, wenn er wies 
der zu feiner Frenheit gelangen Eönte: Aber der 





Ehurfürft fagte: Der beilige Apoftel Petrus 


bat ſchon fo viel, daß ee feine Diener ernaͤh⸗ 
zen fan Hiermit ward er zur. ewigen Gefan⸗ 
aß berdammet , und ſtarb endlich in feinem eiſernen 


Gebauer , Darınnen er viel unerhörte Quaal aus⸗ 


geftanden harte; die fehmerslichfte Darunter war 


- Diefe, Daß er zur Sommers Jeit nackend ausge: 


zwar belagerten, aber nicht erobern Eonten. 


zogen, mit Honig befeämieret, und hernach den 
Fliegen und andern Ungsziefer vorgefeget ward. 
Sont hat dieſer Siffridus das fefte Schloß 
Briel angeleget, welches Die Bürger aus Eu 
Die 
Stadt Edlln war jeinetwegen vom Pabfte in 
Bann gethan, und ward nicht eher, als nach fieben 
Ssahren erſt davon befrenet- Das Bißthum Colin 


har Siffeidus 23 Jahr nehmlich von 1275 bis 


1298. befeffen, als in welchem Jahr er geftorben. 
Yrorthoff Orig. Marcan, it, Cat. Archiepife. 
Colon. apud. Meib. T. 1, ı1. rer. Germ. Öucel, 
Germ. S.&uc& Fürftenf. p. 1224. 


Siafeied, Sifeid, Sigefrid, Siegfried! 
Ertz⸗Biſchoff und Churfürft von Mayntz, war 
ein gebohrner Freyherr von Epflein. Er begab 


fi roag in das Stift Fulda, und erhielt bey 


demfelben 1058 Die Wurde eines Abts, hatte aber 
dafelbft kaum ein Jahr vorgeftanden, fo wurde er 
feines Anfehens und eremplarifchen Lebens wegen 
zum Ertz Biſchoff von Mayntz erwehlet. Mei⸗ 
chelbeck Hilt. Frifing. T.I.p.253. Im Fahr 
1084 reifeteer, nebit dem Bifchoffezu Bamberg, 
Regenſpurg und Utrecht, in das gelobte Lan, fie 
hatten aberdas Ungluͤck daß fie in Elein Afien von 
den Arabifhen See-Räubern angegriffen, und 


nicht wenige von ihrem Comitate, welcher aus 


0 


7000 Perfonen follbeftanden haben, getödet wur⸗ 
den. Settm Conzrad. L.Schaffn.adh.a. p. 
381. Abb. Üsfp. p.219. Als der Kayſer Hein⸗ 
zich IV, vonfeiner Gemahlin Berchen gerne wol⸗ 
te gefehieden feyn, vertrauete er ſolches dieſem Ertz⸗ 
Biſchoffe, welcher alfobald Deswegen 1069 eine 
Ver ſammlung der Geiftlihen zu Mayntz anftell- 
te, es fand ſich aber der Petrus Damian als 
Poͤbſtlicher Abgefandter dabey ein, welcher wieder 
dieſe Eheſcheidung proteſtirte, und dadurch ver- 


urfachte, Daß ſelbige nicht vor ſich gieng. Lamb. 


Schaffn. p 388. Setrar. Rei. Mogunt. L. V. 


Im Jahr 1070. muſte er nach Rom kommen, und 


hielt Befehl den Biſchoff zu Coſtnitz abzuſetzen. 


"Er ſtellte deswegen auch im folgenden Johr 1071 


eine Verſammlung der Biſchoͤffe zu Mayntz an, 
und ungeachtet ver Biſchoff zu Eoftnis feine ihm 
vorgeworffene Verbrechen von fih zu fihieben 
fügte aud) der Kayſer ſich deſſen annahm; fo 
muſie er dennoch fein Bißthum meiden, Schaffn. 
l.c. Bruſch de Epiſc. & Archiepiſ. German. 


. &W,n.g40. Im Jahr 1673 foll er zu erſt die 
Thüringer gendthiget haben, den Zehenden zu erle⸗ 








! 
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gen, welcher ihm von Dem kurtz vorher gedachten 
Kayſer, Deswegen, daß er in die vorgehabte Ehe⸗ 
ſcheidung gemilliget, war verfprochen worden, 
Lamb. Schaffn.p. 338. Serrar.Rer.Mogunt, 
L.V. Zu ver Vollſtreckung des Eheverboths 
welche Gregorius VII, 1074 ergehen ließ, bezeigte 
er ſchlechte Luft, und machte den Prieſtern Hef- 
nung, den Pabſt zu bemegen, daßer Davon abſte⸗ 
ben folte; allein ehe man es fich verfühe verließ er 
fein Bißthum, und begab ſich in das Cloſter Clu⸗ 
miacin Franckreich. Doch die GeiftlichEeit fo 
wohlals das übrige Volck in feinem Ersdisthum 
hielten bey ihm inftandigftan, Daß er bald hernach 
die vorige Negierung wieder antrat. Sn Jahr 
1077 falbte er ven Herbog aus Schwaben Rudel’ 
pben zum Roͤmiſchen König, und fiel in dem fol- 
genden Sahre, nad) der vor Rudolphen unglück- 
lien Schlacht, den Kayferlichen Soldaten indie 
Hände, weiche ihm gang gewiß aufgeknüpffer haͤt⸗ 
ten wenn der Heberwinder, einrich IV nicht noch 
darzu gekommen wäre. Er mufte hierauf bis 
108 gefangen fißen, und begab fich nach) erhalte 
ner Sreyheit in das Cloſter Hafungen in Thuͤrin⸗ 
gen, alwo er 1084 geftorben und begraben worden. 
Die Schrifftfteller verfelben Zeit erzehlen jenes 
auch) anders und jagen es fey Herrn. von Litzel⸗ 
berg geſchehen. Bruno Hift. bell, Sap..p. ı52.. 
Berthold Eonfl. p. 351. Bobelin Perf. æt. VL- 
cap. 54. Chron. Magdeb. ap. Meih, Engelbuf. 
Chron. Allein da fiees auf das Sahrıog ſetzen, 
Sigfried aber bis 15 82 in der Gefangenfchafft gez 
wefen; fo muß wohlein Irrthum in den Jahren 
ſich ereignet Haben, wenn ſich auch Die Sachefonft - 
gantz wohlvergleichen ließe. Sonft Hat dieſer Erg» 
Biſchoff auch das Elofter auf den Peters Berg zu 
Saalfeld nebt dem Ertz⸗Biſchoffen Anno zu Coͤlin 
geſtifftet, welches verſchiedene Urkunden in des 
Schamelii Beſchreibung des Cloſters St. Mo- 
ritz zc. P- 143. u. ff. beſtaͤtigen Serat rer, Mog. 
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1.5. p. 742. fq. Beufch. catal. epif. Lambere. 


Schafnsl. inPiftor, iliuftr. ver, feriptor. tom.l. 
.212. 289. Lucaͤ Grafenf. Eberb. Sabeic. in 
glor. Fuld- p,104.feq. Johannis S:riptor. Hif. 
— Tl, Winckelmanns Beſchreib. von 
eſſen. 
Sigfried, Siffrid, Siegfried I, Ertze Bi⸗ 
ſchoff und Churfuͤrſt zu Maynẽ, war ebenfalls aus 
dem Freyherrlichen Geſchlechte von Epſftein ent⸗ 
ſproſſen. Anfangs war er Probſt bey der Kirche 
St Petri Majoris zu Mayntz, und wurde 1200 
nad) Abſterben Conrads, Grafen von Wittels⸗ 
bach, von einem Theile der Canonicorum, zum 
Ertz Biſchoff erwehlt. MWeilaber die andere ihre 
Stimmen Lupolder Bifdoff von Worms ge: 
geben, auch Der Kayſer Philipp Deffen Parthey 
hielt, fo reterirte ſich Siegfried nad) Coͤlln zu den 
Paͤbſtlichen Legaten, und, nachdem ihn derſel⸗ 
be beſtaͤtigt, nach Rom, allwo ihm Innocencius 
IL nicht nur Das Pallium, fondern auch 12 die 
Würde eines CardinalDriefters mir dem Titel 
St. Sabina eriheilte. Sobald Philipp 1208 
geftorben, Eam Sigftied nad) Mahntz vertrieb 
S.upolden von Dannen, und verwaltete auch dag 
Bißthum zu Worms bis ı2 12, Innocent lus IH 
gebrauchte ihn über dieſes in z wichtigen Legatio⸗ 
nen, einmahl in dem Mayländifhen, da erües _ 
Rays 


urse Sigfeied: Aue 7 u 
Kayſers Ottens IV Parthey zu ſchwaͤchen fürchte, Bayern Gvelfusl einander durchaus zumieder 
(mie er. denn auch nachmahls dem Kayfer Sciedei | waren. Denn da erfilih Sigfried feinen Sis 
chen I! zu Aachen die Erone aufgefegt) und das zu Augſpurg; und hingegen Wigoldus zu Fueſ⸗ | 
andre mahl in Syrien, wohin er in Begleitung] fen genommen hatte, fo nahm im Sahr 1083 ver . 
vieler vornehmen Deutfchen von Venedig aus ſich Hertzog Gvelf in Bayern Wigoldens Parthey 
begab. Er wird deswegen auch in verſchiedenen eroberte Augfpurg,verjagte Sigfriven und dumme 
Urkunden, bey venen er als Zeuge gemefen Apo-| ziemlich in. der Stadt auf. Gleich darauf Fam Kayı 
ſtolicæ fedis legarus genennet, Ludwigs Re’| fer Heinrich IV 1084 wieder aus Stalien, brachte 
liqu, Mst. T.VIl. p-506.11.f. Syn Diefer legten Ausfpurg alfobald wieder in feine. Gewalt, und 
Handlung beförderte er mit ſolchem Eifer die Anz] fegte den Berjagten Sigfried mit groffer Autorie 
gelegenheiten der Chriften wider die Saracenen, | tätwiever ein. Bier Fahr darnach kam Welfus 
daß man ihn zum Patriarchen von Jeruſalem er⸗ gang unvermuthet an Oftern vor Augfpurg ger 
wehlte. Weil er aber folhe Würde anzuneh / warn die Stadt mit nachgemachten Schlüf n, 
men Bedencken trug ſo begab er ſich heimlich, und | und ließ feine Soldaten mit ſengen und brennen, 
ohne einigem Menſchen davon Nachricht zu geben, | mit ‚plündern und ſchaͤnden, gang unerhörten - 
nad Conftantinopel. Wiewohl er nun auf Be⸗ Muthmillen verüben ; fonderlich muften Diejenigen 
fehl Innocentius IIh der wegen folcher Sluchrfehr | Dom ⸗Herrn viel ausfiehen, welche Wigolaozu 
misvergnuͤgt war, nach Syrien zuruͤck Eehren mus | wieder waren; die Mauren der Stadt wurden - 
ſte, fo ſchlug er dennoch das Patriarchat beftändig | niedergeriffen; Biſchoff Sigfeied aber,der kaum 
- aus, und reiſete nach 2 Fahren, mit des Honorius | mit dem Leben Davon kam, ward nach Ravenfpurg N 
- AU Bewilligung, wieder nach feinem Ersbis-| gefangen geſetzt Welches allesim Zahtıogoger 
thum, welches er bis an feinen 1225 zu Erfurt | ſchahe Be De N 
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erfolgten Tod wohl verwaltet. Cs iſt alſo ein Denunmehro das-Bißchum behaupten; weiler a 
Serthum, wenn einige das Ende feines Lebens erſt⸗ | an allem dieſem Ungluͤcke Schuld ward, ſo kraͤnckte 
lich auf das Fahr 1230 hinaus fegen, welches wi] er fich noch in felbigem Zahrezu Tode; oder flarb | 
mit wenigen zu erinnern nicht Umgang haben koͤn⸗ wieandere wollen, aus göttlichen Gerichte, weiler 
nen. Serar. Chron. Mogunt. p. 84. Ciacong. | feine Haͤnde mit Blut befuvelt, und dem ohngeach⸗ 
hell. Teichem. chron. Hirfaug, Raynald an- tet Meffe zu leſen, Fein Bedencken getragen hatte - 
nal,t. 13. u rn a Be wolte — 
Si Feid, Siffried Is, Na! 208 l g um wieder eſetzen, und Ma | 
so — folgte 1225 dem nachſtvor⸗ bie —— einander Der erſie 
——— — Kon aan. X er 1 
- Gleich nach angetretener Negierung hielt er eine! LE ar sRERIEOEN 
Rerfammlung der Geiftlihen, auf welchem der Uhfetivegens ; ber Dritte war ein Mönch aus Keime 7 
Eavvinal Conrad als Wäbftliher Legat vorfape. pten ‚Der ſtarh auf der Reife, als er ne tie 
Am Fahr r227 that er dem Kayfev Kriedrichen | gungzu Rom hohlen wolte. Enplich ließ Gvelfus 
in den Bann, und einige Fahre hernach, half er den gefangen RN IORRER gegen Erlegung { 
" Zeinrichen, Sandgrafen von Thüringen, zum) Net groffen Summe Geldes, 1091 wieder loß vonñ 
—— erwehlen. Zu feiner Zeit hat der: welcher Zeit au, er Das Bißthum noch 5 Jahr vers 
 Königvon Böhmen, Wengel IL dem Stuhle Walter hat. In Den Streik lg welche der 7 
zu Maps das Privilegien evtheilt, daß allemahl BE ‚gehabt, Dar er. es ag 
deſſen ErtzeBiſchoͤffe die Crönung der Böpmifen | WO nee, iR Dit Bien 0 Pabſt geha te, | 
Könige verrichten folten, welches auch eine gerau⸗ g. Antigu. Goskrı 1. I. Pr 99 SE 
me Zeit alfo gehalten worden; bis ein Erg, Bifhoff] Sigfeied I, Biſchoff zu Brandenburg, fiehe 
diefes Recht an den Biſchoff zu Prage verkauft. |Sigfried, Marograf zu Brandenburg und Erg 
Erſtarb 1249. Serar. Chron. Mogunt. p.86. Siſchoff zu Bremen. — 


€ B PER 4 

Erg. Bifcböffe und Biſchoͤffe. Siugftied, Sigefried, Sigifridus I, Bir. 

Sigfried I, Biſchoff zu Augfpurg, er faß 7 ſchoff su Brandenburg, im zwölften Jahr Hunde = 

Sahre , nemlid) von 1000 bi 1007, und hat die iſt nur dem Nahmen nach bekannt ; iedoch, weilihu 

Kirche St. Aegldii gebaut. der Magbeburgifhe Ertz Biſchoff Albere L eine 

— geweyhet hat, ſo muß er zwiſchen den Jahren 200 

Sigfriedlh Biſchoff zu Augſpurg von 1077 | ndı234 regieret haben. — — 
bis 1096. Er war eigentlich ein Graf von Dorn- RT Nahe Fr 

bera, und wurde durch die meiften Stimmen zum| Sigftied, Sigfrid, Siegfried, Sigifri⸗ 
Biſcho ſihum erroehler, und vom Kayſer Heinrich dus, Marggraf zu ‘Brandenburg und Ertz 

IV Dazu beftätiget. Nichts defto weniger war ſchoff zu Bremen von ı179bisrıg4. Crmarein 

auch noch ein anderer, Wigoldus, der zwar hide | Sohn Ehurfürft und Marggrafens Alberef Heft 

fo viel Stimmen hatte; aber dem Kayſer zum und war vorhero eine geraume Zeit, nehmlich vom 

Werdruß von Sigfried i Churfürften zu Mahntz Jahr, 1162 biß 1172 Biſchoff zu Brandenbur‘ N 

und Bregorio IV Pabft zu Rom geſchuͤtzet wur⸗ gemefen. Als man ihn zum Ertz⸗Biſchoff eu 

- de. Bende Comperenten zanckten fich viele Jahre lenmwolte; fo fand er hie und da Feinde, welch 

mit einander, und der Schaden war unfägli, ihn als einen Spieler und üppigen Welt⸗Mann 

"welchen ſo wohl die Stadt, als das Stift Davon | zu Rom befihrieben; er ward aber don andern 

hatte. Und das kam hauptfächlich daher, weil der entſchuldiget, und ſchuͤtzet fich fonderlich duch Huͤl⸗ 

Damahlige Kayfer Heinrich IV undder Hertzog in fe Hertzogs Henrich Des Loͤwens 


— 
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Erg Biſchoͤflichen Stuhl. Sigſtu 
war nach der Zeit undanckbar gegen dieſen Hein⸗ 
rich, als man ihn 1180 in die Acht erklaͤrt hats 
te, und verfolgte ihn, auf alle Weiſe Das Her: 
tzogthum Sachſen Eam hierauf an Bernharoen 
aus Aſcaniſchen Stamme, der ein Leiblicher Bru— 
der dieſes Erg-Bifdioffs war. Demfelden 
that Sigfried allen möglichen Vorſchub, und 
half iym auch, das fo genannte Hadiler» Land 
in die Hände fpielen, welches darnach viel 
bundert Fahre bey dem Hersogehum Sachſen⸗ 
Lauenburg geblieben it. Wir finden in etlichen 
alten Urkunden, da diefes Sigfrieds Meldung 
geſchicht. Als von den Benedictiner-Elofter Go⸗ 
ſegk heißt es einmahl; es habe felbiges gewiſſe 
Güter zu Gernſtadt dem Abt zur Pforte Adelo- 
do vor 130 Mare Silber überlaffen, welchen 
Kauf, Ertz- Biſchoff Sigfried zu Bremen vor 
genehm gehalten, Pertuch Chron. Port. P.I. p- 
99. Der Inhait ift diefer: Sofrrdus Æp. Bre- 
menfis proprietatem XVI manforum qu& mc- 
nalterium Gorzecen/e vendidit, Portenfi con- 
fert. Er ftarb im Jahr 11734. Mencke Script. 
Rer. German T.I. pag.771. Schamelii Beſch. 
des Bened. Cleſt. Goſegk p- 73. u.f. Verſuch 
einer zuperlaßigen Nachricht vonder Stadt 
Hamburg, ı Th. p. 66. u.f. 


Sigfried, Siegfried, war des Daͤniſchen 
Königes Erici X. Cangler, und ward von dem⸗ 
ſelben an das Capitel zu Camin recommendirt, 
daß ſie zum Biſchof wehlen ſollten. Wel⸗ 
ches guch im Jahr 1425 geſchahe. Er hatte eis 
nige Berdrußlichkeiten mit dem Pommeriſchen 
Herkog Bugislao IX. weil er ihm einige Stifte: 
Güter vorenthielte.- Er verklagte ihn deswegen 
auf dem Concilio 4u Bafel, wicderbolte aud) die! 
Klage zu verfchiedenen mahlen; Indem e8 nun) 
das Anfehen harte, als wenn nicht nur der) 
Päbftlihe Bann; fendern auch die Reichs/Acht 
darauf folgen möchte; fo vertrug ſich Hertzog 
Bugislaus IX. endlidy 1436 -in der Güte, und, 
trat etlihe Schlöffer ab, damit der Biſchof konn⸗ 
te zufrieden feyn. 

Sigftied, Ertz⸗Biſchoff zu Coͤlln, fiehe Sig. 
fried oben unter den Ehurfürften. 

Sigfried de Moguntia oder Teuto, Titular⸗ 
Biſchoff von Eyrusin Syrien, fiehe weiter uns 

ten unter Sigfried Mogssse. 


Sigfried oder Sigfridust, Biſchoff zu Hil⸗ 
desheim vom Jahr 1216 bis ı221. Er war 
Anfangs ein Mönch in dem berühmten Cloſter 
Fulda, und hatte die Art an ſich, daß er jederzeit 


freundlid und.gütig ſich zu bezeigen mufte, wo⸗ 


durch er die Gemüther der Leute leichtlich ein, 
‚nehmer Eonnte. 
langte, gefchahe Kanfer Otto IV. zu Gefallen. 


ſchius, Beutel und Lauenftein.in feiner Dil, 


vorgeben, daß er es mit dem Gegen⸗Kayſer Phis 
lippo wider Ottenem IV. ‚gehalten. 


| 










Daß er zum Bifcheffihum ger‘ 
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fen von Wutelsbach hingerichtet wurde. Von 
Heriberto, ſeinem Vorfahren, iſt dieſes zwar des 
kannt, aber che vom Sigfried, welches auch 
Heineccius Antiqu. Gosl, p.2ı5, als unrichtig 
bemercket bat. Von den Umſtaͤnden des Gig. 
frieds fünften, ſind die menigften fo befthaffen, daf 
fie ein befonderes Andencken verdienten. - Zm 
Fahre 1220 war er bey der Einweyhhung der 
Dom Kirche zu Halberſtadt mit gegenwärtin. 
Das folsende Jahr 1221 aber, da er dem Biß 
thum glücklich vorgeſtanden hatte, Danckte er ab, 
und führte Die übrigen Fahre hindurch ein Bri, 
vatzLeben, und ſtarb endlich 1227 den 2ı Nov. 
Er wurde in der Dom Kirche zu Hildesheim vor 
dem Altar St. Petri begraben. Eggehard 
Chron. Hl\ısh. ap. Leibaitz. Tom. I. p. 7gı, 
BEN: Antiqu. —— $. Reutel Chron. 
Hildesh. p.93, Abels Deutfche und Sägfifche 
Alterthümer, er P.248. en 


Gigfried, Sigfridus II, oder Sifrid, Graf 
von Duerfurt und Biſchoff zu Hildesheim. Was 
er eigentlich vorhin geweſen, ehe er zum Bifchoffe 
thum gelanget, darinne find die Schrift Verfaſ⸗ 
fer nicht allerdings einig. Viele machen ihm zum 
Probſt bey dem Eapitel zu Goßlar; andere far 
gen, er. wäre zuvor in dem Cloſter Fulda gewefen ; 
andere fegen ihn unter die Dom⸗ Probſte zu Mag» 
deburg, welches leßtere auch den meiften Beyfal 
erhält. So viel iſt richtig, daß er 1279 um 
KHildesheimifhen Biſchoff ermehlet, und von 
Werneen Ertz/Biſchoffen zu Mayntz eingemenher 
worden. m Fahr 1292 ſchlichtete er Die.Strei, 
tıgEeiten, welche zwifchen Dem Rath der Stadt 
Goslar und einigen Praͤlaten entfkanden waren. 
Fa even Diefen Fahre fand er ſich auf der allge, 
meinen Verſammlung nebſt andern .cin, welche 
der Churfürft von Mayntz nach Aſchaffenburg 
ausgefchrieben hatte. Bey dieſer Berfammluna 
war man bedacht, wie Die alie Rirdyen-Difeiplin 
wieder. möchte hergefkellt werden. Teichem. 
Chron. Hirfaug, Schaten. Annal. Paderborn, 
L.XIL. p. 2. p. 172. Im Jahr 1298 befchenskte 
er die Kirche zu Reichenberg, welche fich von h⸗ 
rer Feuers, Brunft noch nicht völlig erholet hatte, 
Heineec. Antiqu. 'Goslar. p.' 3,19. Welches er 
auch 1304 gethan. Heinecc. t.c. p,323. Im 
Jahr 1300 zog er Die drey Dörfer, Empen, Räte 
und Becken zuſammen, und machte eine Stadt 
daraus, die wegen der grünen Aue in ſelbiger 
Gegend Gruͤnau genennt wurde. Denn weil 
die Kriegs» Leute aus Weſtphalen offtmahls ing 
Stifft Hildesheim fielen, und genannten dreyen 
Dörffern groffen Schaden zufligten; fahe Sig⸗ 
fried einen bequemen Drt aus, der rings-herum 
‚mit. der Leina umgeben war, und befahl gemel. 
deten dreyen Doͤrffern, daß ſie an felben Ort zus 


ſammenrucken, und dafabit ein Städtlein bauen 
Weswegen man dieles als einen Irrthum nicht: 
unbemercft-vorbey gehen laflen Fan, wenn Bru⸗ 


ſollten. Diefer Bifchoff befferte auch das Städt, 
kein Sarftede, meldyes im Kriege war verwüſtet 


‚worden ‚ wieder aus, befeftiate das Schloß Ru⸗ 
Desheimifchen reformations- Hiftorie von ihm 


the ſtarck, und bauete das feſte Schloß Löwen» 
‚burg gang von neuen wieder an. ° Als dieſes 


Zumahl aber die beyden Hergoge von Braunfchmeig Gen⸗ 


da Philippus bereits 1208 und ehe Giafried | rich und Albercus nicht Teiden wollte, fo brachte 
noch Biſcheff worden, von Ottone einem Gras I er fie durch — dahin, daß ſie FR 
hen 


Vniverfal- Lexici. XXXVII Theil. 
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ben lieſſen. Nachdem dieſer loͤbliche Fuͤrſt ende hingerichtet. Tolner, Hiftor. Palatin. pag 288. 
ich drenfig Jahr Mcklich regieret hatte, ſtarb er Chronicon Bigaug. p. a52. Er ſoll auch vom 
den 27 April 1310, und wurde in die Doms |Rayfer Otto IL. zum Ehurfürften und Reiches 
Kirche zu Hildesheim unter der groffen Crone Erg, Truchfes gemacht worden ſeyn. Bereit 
begraben, Eggeherd Chron. Hildesh, ap. Leib- | Comment. Rer. Germ. lib.2. Man Fat es abe 
nitz. Tom. 1.Catal. Epifcop. Hildesh. pag- 19.| erfilich nicht mit einem Buchſtaben beweifen, und $ 
Reutel, Chron. Hildesh. pag. 97. Bunting| fürs audere weiß man zu Dltos Zeiten, auch von 
Chron, Hildesh. Lauenfteins Hildesheimiſche Churfuͤrſten nichts. Er, der Siffrid, hatte e 
Kirchen⸗ und NeformationssHiftorie, I Theil,) Sohn, mit Nahmen Wilhelm, der Feine mi 
ag. 97. u. f ‚liche Erben binterlaffen, fondern nur eine Toch 
Eigfried, Erg» Bifhöffe zu Mayng, fiehe| Imelgard ſo Conrad in Srancken und LBorme, 
Sigfried oben unter den Churfuͤrſten. Herkog und Land» Grafen Au Hffen, jur Ow 
Sigfried, Siffrid, Siffridus, Bifhoff zu mahlin hatte, Frehers Origin. Palatin. cap. a 
Megenfpurg von 1227 bis 1247. Bey der Wahl Siehe übrigens hierbey den Artickel: pfals, in 
waren die Doms Herren und andern Stände XXVI Bande, p. 1236. U: Dr een — 
des Stiffts nicht einerley Meynung, etliche eil/ Sigfried, Siegfried, el Graf von Ardens ; 
ten mir der Wahl und machten den Probſt ne, oder wie andere wollen, ein Sohn Bicunie, 
Sottfried darzu, welche aber mit Verpfändung | welcher als Hertzog von dem Mofellanifchen Eur 
und Veralienirung der Stiffts » Güter gar einen | thringen angeführet wird, verdienet Desimggen aus 5 
ſchlechten Anfang zu feinem Biſchoͤflichen Regie | der Hiftorie angemercket zu werden, wel er Den 
mente machte, Diefes befümmerre die andern| Titel ‚eines Grafens von guremburg im Fahr“ 
Stände nicht wenig, ſchickten derowegen den Abt 963 zuerft zu führen angefangen hat. „Si 
zu St. Emmeran nach Rom, und erhielten beym hiervon Luxembourg, im XIX Bande, Pag } 
le 1 vi, daß die ABahl Me Iuaan- uf, | 
fes Gottfrieds, für nichts geachtet, und dieſer — I en 
Sigfried hingegen darzu ernennet wurde. Sonſt en en —— 
mar dieſer Sigfried des Kanfers Srrederichall, |, war ein Pater Seintich des Doglets wel⸗ 
Cantzler geweſen, und ſtund bey demſelben in gar &er ihn, um die Vadeien im Zaum hu halten, Be | 
fonderbaren Gnaden. Ludwigs Reliqu. MST. |, Fahr — Seat Ss —— ee ra | 
T. VIT, pag. 519. Wie aber der Kayfer und der denburg genannt, a and Bud Ol \ 
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Pabſt wider einander zu Felde giengen, fo Fam orafen zu Brandenburg madıte. Cuc St ef. 


dieſer Sigfeied dermaffen dabey ing Getränge, e “Da gain (Brofihlechk 7 
daß er vom Pabft in den Bann gethan wurde. see a 8 
Sigfried Pius, Ertz Biſchoff von Yorck, ſie⸗ war auf folgende Aeife, 11905 WOR 


he weiter unten unter Sigfried Pr son». Birtefind hi x 
Sürftliche und Gräfliche Perfonen; Bra ch 
Sigfrid, Sigefried, Siffridus Sifridue, Bigbeut sland HR RR 
Pfalsgraf am Rhein, war Heinrich IT. Grafen! oBalbert- 3 
zu Loͤwen rechter und Pfaltzgraf Heinrichs ———0—— ni 
Stief-Sohn. Diefer letztere machte ein Teſta⸗ Theodoricus 5338 
ment und ſetzte dieſen Sigfried zum Erben und em * 5 


Nachfolger ein, In feiner Jugend fuͤhrte er in] gangens Jus Publ 3. 
Saläftinen gegen die Saracenen den Degen; $ ne ; DE I Te 
wie er aber nach Haufe Fam, trat er Die Regie, ehe — auch dem Artickel » 
zung an, welche, in der Zeit feiner Abmefenheit, A Nick SandE, ‚PER Del 
Gottfried Pfalsgraf in Schwaben, verwaltet — Margoraf zu Brandenburg, ſiche 
hatte. Er bliebe damahls Kayfer Heinrich IV, igfried, unter den Erg: und Bifhöffen. 
der auf allen Seiten gedruckt wurde, beftändigı Bigftied, Siegfried, Marggraf von Terra 
getreu, doch Eam er auf dem Reiche» Tag, den) T*, im Fahr 1052. Er war ein Sohn Theo» 
Zeinrich V. zu Franckfurt angeftellet hatte, zieme|baldi, Marggrafens von Ferrara, und Eomme 
lic) ins Gedränge, indem, er des Criminis per- gemeiniglic) unter den Nahmen Albrecht 439 } 
en Birebung mr t, und Bifchoff Etlango dor. Eilaz des Duch. de Flır. 8, J 
zu Wuͤrtzburg zur Verwahrung überliefert wur-| Gigfried, Siegfried ı, ‘ Chi. 
de. Er mufte Da zwey gantzer Jahre le ein Ge-| und m a a ide 
fangener verbleiben; Fam aber doc) endlich, auf| andere Dinge in der GefhichtFunde jiem —3 
Vorbitte vieler Reichs /Staͤnde wieder auf freyem denckwuͤrdig gemacht. Im Fahr 988 widerfek 
Zuß, und in des Kayſers Gnade, Loreng Sriefe|te er ih nebft feinen beyden Brüdern, Udo 
Chron. Würzburgenf, p. 490. allein e8 dauerte) Heinrich und einigen gefammleten Boͤſck n 
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ſolches nicht lange, Dann als er wegen einer, den Dänen, die mit vielen Schiffen die 
Erbſchafft des Grafens Ulrich von Orlamuͤnde hinauf Famen, und den —— nern 
disjuftirt wurde, und von neuen mit ſchlimmen durch) Rauben viel Schaden zufünten. Das 
Anfchlägen umgieng, Chronic. Halberft, Tom U. Treifen aber, welches fie den Dänen lieferten, 
Script. Brunfuic. pag. 13 1. fo wurde er im Jahr war für fie fehr unglücklich, indem ihre Bole 
ze23. auf Befehl des Kayfers, durch Koyern|gänglich gefchlagen wurden. Marggraf Sieg 
Brafen von Mansfeld, mit vielen Wunden |fried und Seintich murden gefangen, in Ketten 
i an JaW.W, u 
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and Banden gelegt, und auf die Dänifchen Schiffe | Befthreibung der Geſchichten von Ditmarfen, 
gebracht; Graf Udoaber- verlobt dabey ſein Le- p. 2325cß. Re 
ben; Niemanden fehmerste diefes Unglück meht,| Sigfeied, Sigfridus, Fuͤrſt zu Anhaft, war 
tvelches Diele drey Marggrafen erlitten, als Hertzog Heinrichsl, erſten Fürftens zu Anhalt, dritter 
Bernbarvdenzu Sadıfen. Er ſchickte dahero ſo Sohn, und errichtete Die ältere Zerbſtiſche Linie, 
aleic) an die Dänen, Tief mit ihnen wegen Der Bes | Er bekam zu feinem Antheile Deffau, Köthen, 

 "ftenimg der gefangenen Grafen handeln, und eine | Zerbſt, Koßwick und andere Derter mehr, feinen 
groffe Ransionfürdiefelbigen anbieten. Die Dä- | Sig abet hatte er in Reine. Im Zayr 1259 
nen nahmen ſolche an; weil aberfo viel Geld aufein | Tpenekte er nebft feinen Brüdern, . Hermannen, 
mahl nicht konnte zufamen aebracht werden; fo er⸗ Miagnusund Heinrichen, den Deutfchen Kite 
langte zwar Seinrich nebſt einem SohnedieSteys | ters Orden, das Dorf Burow und ſtreckte dem iss | 
beit; Sigfried muſte inzwiſchen noch atsGeifjelgw | Biſchoffe zu Magdeburg, Budelphen 1027 
rück bleiben. Mittlerweile erfahe er doch ferne Gele | Marek vor, welcher ihm die Städte Jeſſen und 

dendheit, erwiſchte mit Benhülffe eines Fiſchers Zorbeck zum Unterpfande gad. Am Jahr 1264 
heimlich, und Pam wieder Vermuthen bey feinem kauffte er von dem Jungfrauen Clofter zu Leipzig 
Bruder Zeinrichen. Allein es iſt nicht zulaͤug |das Dorf Wadendorff, und 1267 verchrte er, 
nen, dof die Dänen über diefe Nachricht, nicht nebſt feinem Bruder Bernharden, dem Stifte 
wohl zufprechenwaren. Welches das harte Vers | u Koßwick das Dorff Koͤſelitz. Im Jahr 1275 
fahren, daß ſie an den zurůck gebliebenen Gefange⸗traf er mit Sermannen, Abte zu Nienburg, wegen 

den ausubten ſartſam auswieß. Denn dieſe ver⸗ etlicher Hufen Landes zu Snetlingen, wie auch) 

- Bürsten fir an beyden Händen, ſchnitten ihnen Ras wegen der Muͤhlen und Daͤmme iu, Türten, Stes 
fen und Ohren ab, und ſchmiſſen fie alſo zerftüm- ne, und Deffan einen Bergleih. "Um das Zap 
melt undhalbtodinden Hafen. _ Sigfried war, 1282 nahm ihmein Graf von Saldfenfkein das 
nunmehr bedacht fi an den Dänen zu rächen, Schloß Reine weg, weldyes er aber mit des Erge 
fammiete dahero.eine Armee, und glückte ihm ſo⸗ Biſchoffs Erichs zu Magdeburg, des Herboge 

beit, daß er mit Hülffe Bennons zu Sachjen, den | Albtechts N zu Sachſen, und des Marggrafen ju 
geöften Theil der Dänen erlegte, und die übrigen, | Meiffen Beyhuͤlffe roiedev unter feine Bothmäßige 
fo er gefangen bekam, insgefammt aufhaͤngen ließ. |Feitbrndte: Weil er nun mit dieſen letztern nach 
Der Dir, wo dieſes geſchehen, iſt nahe bey Stade, | der Eroberüfig in Uneinfgkeit gerierh, ſo ließ er fie 
und führer nochhent zu Tage den Nahmen Wor ⸗ | gefangennehmen; der Marggraf Diertich mufte 
gebner hiervon. Wiewohl es nicht an denenjenigen) vorjeine Freyheit eine groffe Summe Geldes erie⸗ 
Fehler, weſche Pb wohl diefesals den gedachten Siegigen, fein Vetter Sriedrich aber machte fich heim⸗ 
felbifen in Zweifel ziehen. Wit wollen es zwar |ich aus dem Gefängnig weg. Hierauf griffen 
nicht für eineunumftoplich Gewißheit ausgeben ;|bende das Fuͤrſtenthum Anhalt mit gemaffneter 
inwiſchen fehen wir doch feine Urſachen, warum Hand an, legten die Stadt Köthen in Die Afche, 
man über das Zeugni Adams von Bremen und und machten ſich von Delitſch und Bitterfeld Mei» 
Alberrenstvon Sradehier einiges Mißtcauen fer ter. Im Fahr 1284 deſchenckte Sigfrid das’ 
gen fole. . Zeinrich regierte nach Diefen noch eine | Cloſter zu Koßwick mirdem Pfarr ⸗ Lohn über die 
iemliche Zeit, nehmlich bis 1016, andeflen Stel, Kirche zu Wilckenitz, mit dem Dorffe Düben und 
Iefodehn Sigfried die Regierung antrat. Wie andern Gütern mehr. Das Zah feines Todes 
lange er aber eigentlich regiert, kann man ſo genau iſt nicht befannt, dieſes aber gewiß, Daß er 1290 
nieht fagen, weil die Schrifftſteller Feine Zeit fo ge noch am Leben und 1299 tod geweſen. Bonfeinen 
hau demerckt haben "Soviel iftabervihtig, daß | Semahlinnen. und Kindernfiche den Geſchlechts⸗ 
er Stade zu einer ordentlichen Veſtung ſonderlich [Artikel Anhalt, jm IL’Bande, p. a. f- 
gegen die Dänen und Rormänner gemacht, nel Beckmann, Anh. Hilt-P. 5. p.73,feq, — 
Hes zubdor weiter nichts als ein Flecken geweſen. de Henr. Tliufte, 
Enzelt berichtet noch in ſeiner Alt⸗Maͤrckiſchen BR, 
Ehroni, Bahihn Kayfer Yeneich U die Mare | Sigfried, Siegfried, auch Siwert oder 

Siche genannt, ein Sohn Arnold Brafens von 


Branderburg u.a. ertheilt, nennet ihn auch einen | 
Ehurfürjten. Alein es geſchiehet diefes wohl ohne Holland und Seeland, war Stadihalterin Kenne 
merland, zu Anfang des 11 Jahrhunderts. Es 


fottfane Gründe, weilandere Schrifftfteler davon ng x 
gar nichts gedentken, Viethens Befchreibung |foll derfelbe, nach einiger Scribenden Bericht, eis 
dee Geſchichte von Ditmark Beinecci nen vornehmen Edelmann getoͤdtet und feines Bas 
Bitmari, En ters Zorn zuentfliehen, ſich nach Frießland genen: 
— * ——— det haben, allwo er ſich mit einer gewiſſen Teer 
Sigftied oder Siegfried I, Marggraf zu oder Tetge, welche von einigen fuͤr eine Tochter‘ 
Siede und Ditmatfen, ein Sohn des vorherge, | Des Herrn oder Stadthalters von Frießland (wel⸗ 
henden, gelangte gleich nach dem Abfterben feines | ches aber nicht wahrſcheinlich If ) ausgegeben 
Seren Daters zur Megierting. Er nahm einen wird, vermählet. Bey feiner Wiederkänfft nach 
guten Sheil von der Marek. Brandenburgein, und | Holland ward Diefer Siegfried, oder Siche zum 
refidirte zu Fandsberg inder Mare, an den Pohl: | Stadtbalter in Kennemerland beſtellet, under ſhei⸗ 
nifchen Grentzen, toeil er vor den Wenden font | net über dem die Herrſchafften Brederode und Ser 


richt ſcher war· Mit feiner Gemahlin Adila oder | lingenempfangen zuhaben. Voß. Annal. Holk 
seödelzeugte ereinen Sohn, melden einige &u- | Lib. 1. Soviel ift gewiß, daß die Grafen von 
der, andere aber Udo nentten Und Dee nach ihn zur | Srederöde und Herren von Teilingen, Bon den 
Pegietunggelanget. "Erftarb 1040, Viethens | ven Söhnen des Siche Dielrih Ind Simon, 
0 Fnverf, Lexici XXKV Theil, DSdodd 2 Ser 
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dem Vorgeben nach’ follen entfproffen feyn. Scri⸗ 


2 A; 



















de, im IV Bande, p. 1203 u.ff- 


Lrordeheim dritter Sohn und Heinrich des Dis 
cken und Cunonis Bruder, Albereus Stadenf. 


chron.p. 257. Die meiſten Scribenten nennen 1% 


ihn einen Grafen von Bomeneburg, Herr Leuck⸗ 
feld aber haͤlt ihn in feinen Antigeit. Amelungs- 
born. p. 14, 15. für einen Grafen von Homburg. 
von dem ‘alten gräfflihen Stamm» Haufe Diefe 
Nahmens, fo nicht weit von dem Cloſter Amer 
lungsbotn gelegen, undlange Fahre vondem Deren 
diefes Nahmens, fo ſich endlich Edle Banner, 
Herren von Homburg geichrieben, bewohnt wor⸗ 
den feyn fol, nad) deren Gefchlechts »Endigung 
die Grafihafft, als ein verledigtes Lehn den 
B:aunfhmeig-Lüneburgifchen Landen einverfeibet 


worden. Tengel in. typo Geneal, Beichling. | 


$. 9. glaubt mit Lazio, deffen Anfehen nicht. 
weit. her iff, ev habe nach feines Bruders Cund | 
nis Tod, fo ohne männliche Erben verſtorben, die 


Grafſchafft Beichlingen erhalten, und ſolche auf | 


feinem Sohn Siegfrieden den jüngern verer 
bet. Dieſer Sigfried der jüngere hatdas Clo⸗ 
fter Anelungsborn geſtifftet, Albert Stradenf. l.c. 
3000 in Syntagm, Gandersh,  Tom.U. Rer. 


morden. Allein wenn mit diefem Sigfried der 
männliche Stamm ausgegangen, ſo Eann er nicht, 


Wie Tengel l. c. will, zwo Linien, nehmlich der.) 


Grafen von Homburg oder Bomenebura, und der 








'Ord. Prædic. T 74 Albini Meißn 
ver de Princip Holl. Siehe zugleich Bredero⸗Chronick. mer ua x J rap 

— | ‚Sigftied, mehrere dieſes Nahmens fuche uns — 
Sigfried, Sifried, war Graf Ottonis von ter Siffrid/Siffridus Giftid Sifridue —J 
Sigfried (Adam) ſiche Sifridusss 
Sigfried/ Sigeftid (Adam) von ihm iſt ſol⸗ | 
ende Schrifft defannt: Duodena reflexivorum | 
fpiritualium hominisde homine ad implaatan- 
dam cordi veram humilitatemexcogitata, 1796 
in 8. A 


Sigftied oder Siegfried Caſpar Efaias) 


helm) der Medicin Doctor, wie auch Practicus 
und Phyſieus in Sondershauſen. Von feinen 
Schriften find folgende, in denen Breßlauifiden 
Sammlungen,undziwar 00 ; 
7, Rurge Relation vom rothen LBaffer, wel⸗ 


im xXXVII Verſuche p-335. — 
Syr I. Rer.| 2. Schreiben an Her: ©. Johann Kanold; 
German. Meibom. und ift zu Nordtheim rıag) 
ohne Erben geftörben, und auch dafelbft begraben | 


” 2 18 
| 


Sigfried 1160 





— 





von ihm iſt in Druck vorhanden Diflert, de” 
Naturæ, Leipjig 1661. 223 Kal 
Sigfried oder Siegfried (Chriſtian Wi 


51 
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ches im Jahr 1726. Menf. Seprembr. im 


Dorffe Bercka, bey Sondershauſen in wey 


unterſchiedenen Teichen iſt —— f' 
undfaft zur Helffte des Jenners gedauret, 


oder Bericht don einigen. Umftänden ; h — 


im Fruͤhlinqs ⸗Quartal 1726 derer Breß⸗ 


lauſſchen Sammlungen — 
einer 


h --P. 590, Augeführten Relation von eh 
Edydcxe, ſo peranum eicerhiret morden, 


falls im XXXVIL Dei: P.360. “ J 


Grafen von Beichlingen fortgepflantzet haben . 
Fellers Geneal. Hiſt des aee Yhnch ——— a ee 
Haufes. aan on Shen 
beim im XXIV Bande, ps 1345 u. f. inglechen | * hun Sr] een — 
Homburg imXIl Bande, pızzauf: | 1037, Nor. reiner Tele © 
Sigfried, Sigifridus, ein Graf im achten „Sigfried, Sinfrid, (Ootfeie) bar anfühte ' 
Jahrhundert, koͤmmt in einem alten Daufch- 
Briefe zwiſchen Chatto, Abten zu Fulda, und 


lich Eantor ju Greuſſen wurde hierauf 16x56 
Pfarrer zu Wiedermut, und ſtarb indlihı62r. 

Sivgeharden einen Grafen, als Zeugevor. · Eccar⸗ 

di France, Orient, P.I.p.430. NEN 





Ölearii Thüring. Hiſtotie und Chrön. 1 

— de — BI 
 Sigfried,Sigfeid. ( Hofmann) ein Schrifft ⸗ 
ſteller ausdem XVil Zahrhunderte, Benihinhat 
man Monumentum ad ordines Evangelicog 
poft mortem Regis Svecani; 1633 ind. ı @tya 
‚pbius de Scriptor. hiftor. Se. XVIl pa 7 


Sigfeied, Siegfiied, (Idhann) iſt Hop 
und Schlß-Prediace zu Lauenburg von 1596 
bis 98 geweſen. LTacheiche vondenen fan 
 Ritcben im Sörftenchum Bauenburg p. 4 10 
Schörrgens Diplomat, Nachleſe, der DE 
von Dbe-Sachfen. U Th Be 160: A: 
Sigfried, Sifridi, Siegfried, (Johann) 
Cantzler bey Hertzog Wilhelm den TIL zu Sachfens 
Weimar, kommt ale Zeuge zu unterfchied«i 
mahlen, als im Jahr 458: 1465. 1467. u 
1470. der, in Müllers Sächſiſchen Ann; 
P-32- 37.38.40. Er wurde auch von gedachten 
Hertzoge als Gefandter an Carln VII, mine 


Andere Perſohnen ſowohl geifklichen ale 
wellichen Standes. 
Sigfried, Siegefried, Dom Heren zu 
Mayns, fiehe unter dem Artikel Mlayng, im | 
XIX Bande, P: 2438. { 


Sigfried, Sigfrid, Siffridus, Suffrid, 
ein Prediger zu Meiffen, war im Anfange des 14 
Sahrbunderts bekannt, und fchrieb eine Chronicke 
vom Anfange der Welt bis auf das Fahr 1307, 
welches zum theil Beorge Sabrfeins feiner hifto- 
rie Saxonicz mit beygefüger, und hernach Pifto, 
rius feinen Deutſchen Gefhicht- Schreibern mit 
einverleiber hat. Es iſt aber das, was gedruckt 
worden, nurein Auszug von einem groͤſſern Wer⸗ 
ce, und find in der Lniverfitäts Bibliotheck zu Reip- 
zi; 3 volftändige Manuferipte von diefem Buche 
vorhanden, . Er muß mit Sigfrid Teuto oder. 
de Mloguntia,nicht vormenget werden. Voßius 
de.hiftorie, Lat: Wbarton ad Cavei hift, lit 
Oudin deſcr eccl. 1,3. Zchard Bibl.Scriptor. 






Frankreich, im Jahr 1459. abgefchicker, laut des 
Ereditivs, welches in. Ludwigs Reliqu, MSt 
T.IX. ‚p. 707 anzutreffen. + ig 

Ed) WAHL Sleg⸗ 
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Sigfried, Siegfried (Gohann) von Borna \zu Melifft, einen Hennebergiſchen Stecken, .ı 5c8, 
gebürtig, ein Componiftund geweſener Superin | am Tage Fabian Stbaftian, von Barbare Rıss 


endent zu Schlais im Voißtlande ums. Jahr 


1620 har eine Motette aufs Michaele-Seit: Eo 
erhub ſich ein Streitic. mit ſechs Stimmen 
geſetzet, welche gedruckt worden iſt. Er ſoll auch, 


nach einiger Vorgeben das Sterbe⸗Led: Ich 


hab mich GOtt ergeben u. gemacht haben, wel⸗ 


ches aber Olearius in dev Lieder⸗Bibl. pı 54 dem 
Johann Leoni zufchreibet: 0.09% 


Sigfried/ Sigftid, oder Siegefried) (Joh.) 
ein Medicus, war zu Marckſul ohnweit Eiſenach 


1556 gebohren, ſtudirte zu Helmſtaͤdt, wurde dar 
ſelbſt Magiſter, 1583 auſſerordentlicher Profeſſor 
der Anatomie, 1592 Doctor det Meditin, und 
ftarb 1623 im 67 Zahre als Senior der medicini⸗ 
Er war Wegen feiner Willen: 
ſchafft der Botanik und Anatomie fehr berühmt, 
und ſtellte einsmahls, da feine Collegen theils ge⸗ 
ſtorben, theils weggezogen waren, die geſaͤmmte 
mediciniſche Facuſtat alleine vor, und machte in 
dieſer Zeit dierzehen Doctores. Erhatverfihiedene 
Wercke des Georg Agricola wieder aufgeleget; 
ingleichen des Gabr Sallopii Obſervationes A- 
natomices zu Helmſtaͤdt 1588 in 8. mit feinen An⸗ 
merckungen heraus gegeben; auch etliche medicini⸗ 
ſche Diſſtrtationes geſchrieben/ ala; 
ı, De genere aromotum, quæ radices fuht, 
Welmjadt, „ ... .... .: 
2. De genere aromatum que herbz, ebend: 
5 2 1518 | ö „A i 51% F 
3. De genere aromaruim, quæ coktices, ebend: 
.r 1612, win I 5 } e 
4. Delisnis, quæ aromata, ebend. t61$. 





witters, geboͤhren. Er warıin Schmalkalden 
und Halberſtaͤdtiſchen Schulen erzogen, allwo er 
feine Angehörigen hatte. Er that eg bald feiren 
Miſchuͤlern im Sateinifhen und Griechiſchen zu⸗ 
dor, und bezeigte eine befondere Luft zur Poeſie. 
Da er um die nothiwendigen Hülfemittel, welche 
das Academiſche Leben erfordert, bekuͤmmert war, 
wurde er der jungen Herren von Steinberg und 
Schulenburg Hofmeifter, bey welcher Function 
er feine Studien förtfeßen Eonnte. In Helmftädt 
Ben er ſich vier Fahreundin Wittenberg noth etlis 
e Sabre auf, in Xeipzig aber vollendete er feine 
Studie Im Jahr 1585 wurde er zu Helmftädt 
Magifter. Nach Vollendung der Academiſchen 
Sahre, wurden eben dieſe junge Herrn von Adel 
ſeine Bhoͤrderer geſtaͤlt ſie ihren Sieg fried De 
nen Hildesheimern gewaltig recommandirten. 
Als min bey Haltung einer Gaſt⸗Predigt feine 
Studia und Gaben kund wurden, berief man ihn 
zu dieſem Paſtorat, im Jahr 1586 den ıx Det: 
toelhem Amt & fat ei Fahre treilich vorfand, 
Allein eben feine Treue, fo er Zeit waͤhrenden 
Amts eriviefen, war eine Wefach der Verfolgung, 
die ihm von denen Jeſuiten zuwuchs. Dieſ ſuch⸗ 
ten Ihro Chur⸗Fuͤrſtliche Durchl zu Eölln, als 
Biſchoff zu Hildesheim. wider dieſen Siegfried 
auf ubringen in Mehnung ſolchergeſtalt den Mann 


zu ſchaden. Wiewohl nün ein Hoch⸗Edler Rath, 


kraͤfft der ihm zuſtehenden Gewalt in Kirchen⸗ 
Saͤchen, gnugſam im Stande war, den MSieg⸗ 
ftieden zu ſchuͤtzen, ſo hielt dieſer doch ſelbſt dafür, 
88 würde beſſer ſeyn, ander waͤrts unterzukommen, 
undE. E. Rath billigte ſolches. Es erhielt alſo 


5. Dearbör. lignis ardmat. ob ſingulates &M. Siegfried gute Zeugniſſe, feines Wandels 


aromaticas quas posſident vires, al inedi- 
einam äccoinmodatis; ebend. 1616, 
6. De phrenitide, Helmſtaͤdt 1598: 
.7. De pluritide, tbend. 1609. — 
8: De principiis &e. 


\ 


Bohmere Memor.Medicör. Helmltad.p.16- u- 


f. Linden renovat, p. 632: 


und Lehre halber; und mit folcheh veifete et 1607 


den 17 Zul. nad) Güftrau ab. Nachdem er da: 
> | felbjt verfchtedentlich geprediget, und der Dürchk, 


Herzog Earolus;ihn einige mahlunter vielen Ver⸗ 
gnügen gehöret hatte, und eben der Superinten: 
dent M. Dingagraf ju Wißmar mit Tode abs 
gieng, wurde ihm diefe Ephörie gnaͤdigſt confekiret, 
und 1608 inder Matien-Kitche zu Wißmar intro⸗ 


Sigfeied, Siegfried, ſaae) diſputirte nebſt duciret. Er ſtarb den 10 Jenner 1623 im 63 Jahe 


Daniel Wotenbachen zu Bern im Zahr 1733, | Und 


36 feines Previge- Amtes. Zur Ehegenofin 


um unterdie Canidivaten des heil. Predigt: Amtes | hatte ed gewehlet Heleham, M: Johann Bude, 
an ind aufgenommen ju werden, unter dem Bor, | nii, des Seniors zu Braunſchweig Tochter, und 
fig Heinrich Ringieti, und war die Differtariön, des Predigers Paul Penfchens, Paftors zu St. 
- welche auf die Wolffiſche Philöfophie gegründet, 


uͤberſchrieben: Thefes cheologicz, continentes 


Michael hinterlaffene Wirte, init welchet er 36 
Jahl vergnüglich gelebet, Und bey ihm eine Mutler 


præcipua Chriftian® doctrinæ capita e primis zu ſechs Kindern worden. Seine Schrifften find 


piincipiis dedufta: Eine Recenſion derſelben 
findet man in ven Leipz. Gelehrte. Zeitungen 
des Zahrs 1733 p- 234. u ff. KW 
Sigfried, Siegfried, (Nicolaus) ehemahli⸗ 
dee Pastor zu Reinsfeld in ine bey 
Plaue gelegen im Zaht 1642: Ölearii Thuͤringi⸗ 
fheChron. I Theilp.292. . 
Sigfried, Siegfried, (Nicolaus) der Philo⸗ 
fophie Magifter, war von Meleichftadt im Henne: 


bergiſchen gebürtig , und anfänglichen Prediger 


zu St. Andreasin Hildesheim, nachgehends aber 
Paſtor und Superintendent zu Wismar: · Er 
wurde feinem Vater Johann Siegfried, Paſtor 


i. Predigten von dem Himmels ⸗Wege det fals 
ſchen Propheten. RE 
3, Leich⸗Predigt in funere M johannis Üdenij; 
Vice⸗Superintendentens zu Hildesheim; 

1592. 


| 3. ReidhPredigt Aus Ecclef. Vil; 3 -3. in fuüne: 


nere Vidux Jufti Wildefeuers, Heinrichs 
Madt 1 9 
4. Predigt von Vergebung der Sünde, aus 
Het: X; 43: in fünere Licent. Caſpars Bur⸗ 
cholten Helmſtaͤdt 1600. Kühe 
5. J— aus Pf, CHY. 13:16: in fu: 
D00d3 © 5 "dere 


9 
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- nere Uxoris D. Bartholdi Ludecken, — ee und Bine und 
Braunſchweig 1608. nennet jenen den Heiligen, macht ihn auch ro1s . 
Sauer ene Aieshmifgegirchenu. Reform zum Könige von Nortwegen, da doc) aus Der Ge 
Hf.p.ı33.u.f Wittens Diar. ps — —— | 
er : — ine Delinen- nig Sveno im Jahr roo bereits g ſangen bekom⸗ \ 
i — S men und ins Waſſer werffen lafien. Arnkiels 
gt —— Mitternaͤcht. QölderP.IV.p- 298. Mithin raͤu⸗ 
if Sigfried (oder Sigfridus, Sifrious, Sifr —* — ee — — 
— Ru fern, als vielmehr auf den andern, bey weichem | 
Eben) De Mona Ze BEL au Umweg 
* Sitular-Bifpoffvon Cyrus in Syrien um en iſt ee | 
die Mitte N ara Sure ten, en Königin Nocmwegen, aber nicht 
lus in Pontificialibus bey ⸗ Ehen] =. N EEE $ u 
a an Raynt, ein auer Prediger, Dabep ei in no anna oitinwbr 994 mormaaiik Ehpeen 


, ‘ us Lb. IV, Chron. Saxon. p: 159. Ob er aber . 
‚Heil. Schrift fehegelehrter Mann wie IR 2 a von Bernbardo oder einem Al 
weltlichen Wiſſen ſchafften beſonders a — halten, diefes lies fich ſhwech ausmachen, wie: 
Hebräifchen und Sateinifihen Sprache wohler a wohl uns auch an der Gewißheit diefes Um ſtande 
zen, ein Mann von fübtilen Berftand und ne nicht ſo viel gelegen iſt Was Olaus I —* 
beredt, ein ſcharffſinniger Streiter, und Deu Die, zu Berdederung des Chriftenthums bepgettagen, 
göttliche Schrift wohl auslegte, übrigens auch N Diefes gehören hieher nichts mir menden ung Dese 
Rathgeben fehr fähig,umd — 7— wegen vielmehr zu unfern Sigfeied, und unter⸗ 
Ee har einige Lefenswürdige Schrifften hinter il ſuchen, wie und wenn er. nach Schweden und Nor⸗ 
fen, und ſich dadurch bey denen Nachkommen Der yegen gefommen, und in wiefeun er der Schtun 
Eannt gemacht, als iM den Apoftel heife- König Olff ever Ölaus IL 
ı. Determinationes duas; melcher auch den Beynahmen, wie — 














a. De ufura Judæorum, ee a führen — ang ’ 
incens Catholicus inhibere pos- | I Jahrhunderts eine Geſandtſchafft nat 

N een hberum fuis Kubas Engelland, und hieß bey dem König Erheltedum 
ad bontim Principatus, ad Theodoricum geſchickte Prediger anhalten, weldhe den Chriftlis 

Archiepifcopum Moguntinum. chen Ölauben unter he Ehe 

fliones: Eräfftigen folten. Es wurde zu Dem Ende eine 

a. Reiponliones ad ana nr | Berfammlungin Engelland angeftelletz hiemand 
a, An poslitabfolvi Catholicus Jud&o uſu aber olle diefes Apoſtel Amt über ſih neh men, 

ram exercenti domum locans, Sigfrted nun entfhloß ſich dazu, machte fich 
b. An contradtus venditianis frumenti| zur Reife fertig, und ſchiffte erſtlich nach Dännes 
fraudem fapiant & fin abfolvendi. ie nn dr — — — Hin, 
olvendi vendentes reditus cum | Uber. Er begab ſich nach Smaland, predigte 

— — revendendo. daſelbſt das Evangelium, die Einwohner hielten N 

d. An res raptæ poslint in pios ufüs vel ſich häuffig ju ihm, unter denen Die Sücnehmften 
"fuos tuta confcientia converti a füre des Landes die Chriftlihe Lehre annahıhen, Das 

vel reftituende. * 


gemeine Wolf aber ſich dadurch zur Nachfolge 
welche beyde Werckgen zu Anfang der Drusferey 


bewegen ließ. Sigfried predigte zugleich dffente 
ohne Benennung Zeit und Drt,exfteres in Sol. und lic) wider die heydm ſchen Gögen, erroieß ihre Niche 
43 Seiten ſtarck, legteres in 4. 16 Seiten ſtarck 


a und brachte es dahin, “ die Anzahl der 
or, Gläubigen nicht wenig anwuchs. König Off 
—* en — RE: FD | jepipn hierauf erfuchen, ‚er möchte — 
iothechzu Corn gnzutrege — Gothen zuihm kommen. Weiler aber beforgte, 
3. Sermones und Collationes u.g. m· es konnte fein Abzug der Heyden Bekehrung an 
Sreher. EchardBibl. Script, Ordin, Predicat. |pem&rre nachtheilig feyn; fo fhiefteer untere 
T. Lp. 820, Serratius de reb. Mogunt, deſſen den Aefchillum nebft feinen drey Verrern 
Sigfrid Pius, Sigfridus Pins, Sigefri 56. St Vinamannen Unamennen um Se 
dus Pius, Ertz⸗Biſchoff von Yorck, ein Beken⸗ namannen an den König, und ermahnte fiezum 
ner des Glaubens, wird der Gothen Apoſtel Geberund fleißigen Unterricht nachdrüclih am 
genennet, und Eömmt den ı5 Febr.vor. . Es Auf Kurtze Zeit darnach befuchte er felbit ven König, , 
fert ſich bier eine groffe Verwirrung, indem: die eroͤffnete ihm feine Ankunft, wie ſolches durch Verr 
Schrifftſteller, welche ung die. Umftände dieſes mittelung des Königs Ethelred aus NN | 
Apoftels erzehlen, einander bie und da wiederfpre: geſchehen, Das Volck in diefem Reich zu leht 
chen, auch die dvamahligen Könige, welche unter |zu befehten, es würde dahero nöthig ſeyn Da 
dem Nahmeng Olaus oder ©lffe zu merefen dor⸗ König Olff die Gnade des himmliſchen R 
Eommen,zum öfftern vermengen. Das Heiligen | und Schöpffers aller Dinge zu fuchen fich angel 
Lericon will dieſen Stgftied für Eeinen Erg. |gen feyn lieh. Diefe aber koͤnnte er niche befiee, 
Biſchoff erkennen; allein genug, daß wir die Zeug: | und gewiſſer erlangen, als wenn ex die ausgeſand⸗ 
niffe derjenigen vor uns haben, welche die Schwe⸗ |ten Borken GOttes gütig aufnähme, ind Diefels 
diſche Geſchichte aufgefchrieben, und folches eins |ben wider alle Anfälle vertheidigte. Sie wären 
hellig beftätigen. Ferner vermengt daſſelbe die aus fernen Landen hieher gekommen, nicht RN 
e 







| 
| 
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che Ehre und Güter zu ſuchen, Die fie zu Haufe 
nichts geachtet und-verlaffen, fondern diß Volck 
vor des Teufels Irrthuͤmern zu der Weißheit 
Ehrifti, und zum Gehorſam gegen GOtt und dem 
Koͤnige zubringen. Solches würde aber nicht zu 
hoffen feyn, wofern fie nad) Dem Exempel ihrer 
Vorfahren mit ihren Schiffen die Benachbarten 
anfechten, berauben und erwürgen, und die gan: 
ge Zeit ihres Lebens mit täglichen Morden, Rau: 
ben, Brennen, Huren und Buben zubringen 
wolten, Die Luft und Freudein den vermeinten 
Palaͤſten des Odirs, welche fie fih als Wohnun: 
gen der Seeligkeit träumen lieſſen, hatte Eei: 
nen Grund, weil vielmehr Die ewige Duaal 


und Pein der Höllen darunter zu verftehen wäre. 


Diefe Rede nahm des Königes Hertz, welches 
der Lehre Ehrifti ſchon vorhero zugetyan war, 
dermaffen ein, daß er fo gleich zum Beweiß und 
Befeſtigung feines Glaubensin Gegenwart einer 
groſſen Menge Volcks in den naͤchſten Brunnen 
bey Huſaby ſich taufen ließ. Dieſer Brunn iſt 
zu den Zeiten des Pabſtthums wegen Vertrei⸗ 
bung der Kranekheiten für denckwuͤrdig gehalten 
und der Sigftieds » Brunn, Sigfridı Fons, 
genennetworden, zum Andencken deffen, was da; 
felbit geſchehen. Zu der Zeit und an den Ort 
hat Sigfeied eine hölgerne Kirche errichtet, und 
Prieder verordnet, da er eine Zeitlang gefeffen, 
und das Bold zu Annehmung des Chriſtlichen 
Glaubens gebracht, und in den nur gedachten 
Brunnen Hufabp getauft hat: Unterdeſſen aber, 
da fid) Sigfried bey Diefer neuen Kirchen Hufa- 
by, und dem Könige aufhielte, überfielen einige 
Die den Heydenthum ergeben waren, Die drey aus⸗ 
gefandten Prediger und Vettern defjelben, von 
welden nur-oben Meldung gefchehen und erfchlu- 
gen fie, Ornhielm Hiltor. Ecclef, Sweon.G - 
thor. Lib. III. c.1,4. 
dieſe heiligen Märtyrer Die Lehre des Evangelii mit 
ihrem Blute. Die Papiften erzehlen dieſes mit 
befondern Umftänden, indem fie fagen: Sigftied' 
habe fie nicht nur gefehen, fondern auch nach ver 
‚Zeit reden gehoͤret, wo ihre Köpffe mit einem hel⸗ 


len Glan geleuchter und umgeben "gemefen. 


Durch deren Märtyrer Tod wäre der heilige 
David beimogen worden, aud nah Schweden 


‚zureifen, damit er als ein Märtyrer mie dieſe da⸗ 


rica verordnet, allda zu predigen. 


ſelbſt ſterben möchte. Der heilige Sigfried 


hätte ihn alsdenn nad) Man Katorp, in Vesma⸗ 
e Allein man 
ſiehet leichte, daß die Papiſten von den letzten Um⸗ 
ſtaͤnden nicht in allen Stuͤcken mit der Wahr⸗ 
heit berichtet worden, weil die Sache allzu ſehr 
nad der Fabel ſchmecket; wiewohl vergleichen 
Erzehlungen bey ihnen was gewoͤnliches find. 


Sonſt ſagt man von Sigftied Daß ex derjenige 


' Fey, der Die erften vier Bißthümer in Schweden, 


mehmlih zu Vexion, zu Share, Upfal und 


Strengniß gefiffter, Ornbielm1.c. In wie 
fern aber Das gegründet ſey, wenn er dem Köni- 
ge Olaus II den Rath gegeben haben foll, die Un- 


terfaffen zum Ehriftlihen Glauben zu zwingen, 
das laffen wir an feinem Ort geftellet feyn. So 


; 





4 


diel ift gewiß, und hierinnen kommen Die Zeug 


nife überein, daß er ein fürtreffliher und arbeit- 
ſamer Kirchen⸗Lehrer geweſen, der bis an fein Eu⸗ 





Es verfiegelten deswegen! 
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de das Evangelium ausgebreitet, welchesim FJohr 
1045 erfolget iſt. Pabſt Adrianus IV hat ihn 
unter die Heiligen gezehlet, den i5 Febr. 


Sigfrieds / Brunn, ein Brunnen, fiehe unter 
Sigftied Pius. h } 
Sigfried, Texzo zugenannt, fiche 
de Moguntia, 
Siggaſtus, ein Fürft, fiehe Segeftes, im 
XXNVI Bande, p. 1269. . 
SiagelEowen,( Helmuch Joachim) Naftor 
zu Bicheln und Rubow lebte im ı7ten Jahrhun⸗ 
dert, und förieb: Fata Meclenburgica Faulta, 
d. 1. gutes Glück dem Lande Mecklenburg gefa: 
get, In einer an den ausgefhriebenen Danck und 
Beth⸗Tage, auf den 10 Gebr. 1697 Wegen wie. 
der vereinigter Lande, unter der Regierung des 
Durchlaucht. Fürften und Heren Friedrich Bl 
helm, Herzogen zu Mecklenburg gehaltenen Pre⸗ 
digt, aus Luc. 1,49, se. Wifinar 170: in Sol. 
N Siggermow, ein Lehn des Herrn Dbrift 
zieutenant von Kraffowen zu Schweirfriß, ge: 
hoͤret in das Kirchſpiel des Staͤdtlein Bergen,in 
dem Fuͤrſtenthume Ruͤgen. Kabarit nöthige Erz 
läuterung des alten und neuen Nügen p. 28. N 
Siggis oder Zengiſa, ein Vorgebuͤrge in Ae⸗ 
thiopien. Ceilaeii Norit, Orb, Antiq. T. Il. p. 
963. 


Siggo, es feheinet nach eines Anonymi Be 
richt, der im zehenden Jahrhundert dag Reben 
des heil. Adalbert verfafſet, als wenn dieſes Wort 
der ordentliche Amts: Nahme der Prediger. in 
Preuſſen ehemahls gewefen wäre; und. nad) ei» 
niger Muthmaffungen foll felbft der Biſchoff da⸗ 
felbft alfo genenner worden feyn. Petri de Dus, 
burg Chronicon Prusfie p. 150. Differt. IX, 


SiggsT, joll ein König in Schweden geweſen 
feyn und vom Fahr der Erfhaffung der Welt 
2093 biß 2014 umd alfo eilf Jahr regieret haben. 
Don ihm foll die Stadt Sigtuna feyn erbauer 
worden. 3 
Siggo I, ein König in Schweden. Wenn 
es mit der Zeit Rechnung, Die man angiebt, feine 
Nichtigkeit, fo hat er von 2434 bis 2459 nad) 
Erſchaffung der Welt vegierer, und alfo zur fel: 
bigen Zeit, ald Mofes die Kinder Iſrael aus & 
ghpten geführet. RO 

Siggo, (Zohann) ar einervon denjenigen, 
welche Heinrich von Mylen ausſchickte, den König 
in Schweden, Guftavum, aus ven Weg zuräu: 
men, damit Chriftiernus,defien Hausvoigt er war, 
zur Regierung kommen möchte. Loccenüi Hilt. 
Suec. p. 201. } f 

Sighem, oder Sigheim ein Dorf, wo fone 
ften die Sicambri gemohnt haben follen. Eckar⸗ 
di Franc, Orient. T.1. p. zo. i 

Sighard IV, König der Sachſen, ift im Jah⸗ 
re 633 an feines Vaters ſtatt, zu der Königlis 
chen Würde gekommen, und bis an fein Ende ge; 
blieben. Im Jahre 642 hat er nad) erlangten 
Frieden mit den Sranden, wider die Wenden 
und Sclaven gluͤcklich gefochten, und dadurch fo 
viel erworben, daß feine Sachfen Des Fraͤnckiſchen 

ri⸗ 


Sigfried 


u 


dom Amts ob der Ennf. Kayſer Maximilignus Sigill,fiheSial. 
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Tribus, der jahelih in 509 Ochſen beſtund, er⸗ Praͤlaten Adomi im Jahre 1Egı anſchla⸗ 
ſaſſen wurden. Er ſtarb im Jaͤhr 691. Albini| gen laſſen, zu erweiſen geſuchet. haar 
Stammbuch des uralten Haufes Sachſen p 89. | galckenſteins Thüringifhe Chronick. 1 %heilp. 
Sighard, Sienbard, Herr zu Engern und] I 1.undgr. Be m J 
Ningelheim, erwehlter Koͤnig der Sachſen, wir] Sigibald oder Sig-ba!d, mar ein Biſhoff 
BU en der Re König, zu Mes, und lebte im Jiebenden Gahrhundert, 
Ehrifti 649. Seine Gemehlin war Julanda Gunibatdi Stiffrune , beftehet Kies A 
oder- Julada, gebohene Königin der Sachſen khieoen * el S ‘ —5 
von Ballenftedt. Entzels Alt⸗Maͤrck· Chron. Walburg Heldburg Eifhaufın und andern, m 
7 fiche auch von ihm unter den Artickel: Bin-| J—— — 
gelheim/ in XXXIBande, P. 1637. Dorffe Srapfeld bey Fulda, übergeben Die 
Sighard, Sigehard, Sechard, der achte fes it im Jahre 833 geſchehen, und kan man den 
Biſchof zu Hildesheim , war des Drdchs St | Ueberweifungs-Brief hierwon in G. 2. A, Sädff. 
Pengdicts, und wurde < 03 zum Biſchoffe erwehe Coburg. Hiſtor nachlefen , welcher im IL Buche 
let. Sein vornehmſtes Werck, Bi er | p- 2. mit beygedrucket üff- — 7 
Desheim that, wardief 8, Daß erin Dafigem Dom| GiuiberrS — en 
Die Altäre, Predigt: al ; Ren u 2 diefeg Rahmens, ſiche Si 
Silber ausziehren laffen. achdem Sighard ey Be 
diefem Bißthume fünf und zwantig Jahre vor⸗ Sigiburg oder Sigeborg, Veſtung fiche Si 
‚geftanven hatte, ſtarb er endlich in Jaht 928 ven) Hrborg- ar PR 
10 Dxrober. Calo. Sax. Dip. 4a Egahard) Gigifredue de Arena, ſiehe Arena ( Sie 
Chron. ap, Leibniz. T.1.i.. 743. BeurelChron. |dus dezim I Bande, p 30. 
Hildesh. p. 77. Yeinec, Anuiqw. Gosl. p. 12.|. FRE: 























* |» »Sigifrioes, je Beiffere kein u Dneber 
. Kauenfteins Hitvesheimifhe Kirchen⸗ und Re gifiides, jet ffere, ift ein zu dem ehe 


enſteins ZIUUEON ) Imahligen Dorffe, Grayfeld, gehöriger Ort Sa | 

formation HiftorieT Th.r- ei | Eenfteins Thüring. Chronick.1 Theil, para 
Sighard / ein Cappellan, koͤmmt in einem al  Siaifridus, fihe Sind, 
ten Diploma vom Jahre 1:88 als Zeuge vor E Kater Sup3 NchE SISTERD, 
Ludwigs Reliqu. MST. T. IV. p. 175. |, Sıpiberdus, ein ehemahliger Presbyter zu. 
Siabard, ein Moͤnch in dem Cloſter St Als Freyſingen bat die Svangelia, welde Wale, 
bahi Mayıt febte um das Ende des 13 Jahr⸗ — su nn 
a en | Mönchin alt Fraͤnckiſche Verſe überfegen laffen, 
eg: und ſchrieb 5. Aurei& 5. Juftin® Br abgefihrieben. Man meißpiefes daher, mel 
ke feinen Nahmen, am Ende.befagter Evangelien 


Sighard, ( Ferdinand) fiehe Steghard. \ bepgefüget, und hinzugefeger,, daß er folhe abge 






Sighard, (George) lebte im ſechszehenden | Khrieben. Meichelbecks Hift. Enling. T.L p, 
Jahrhundert,/ und. mar Amts⸗Verweſer des Bie- | 157; ET 

Brauchte ihn als einen Deputirten, die Gelder, ) SER, Sgillum, Imagines Aflvonomica, in 
welche im Zahre ıso2 ya Den Türeken-Rrieg mu | Dermagifchen Artzeneykunſt, gewiſſe Steine dan 
'ften gefonnnfet werden , einzutreiben. Preuen, |ten einige-Bilder, zu befonderen Zeiten undbey 
Huber Anal. Styr.p. 171. | en N — ACH, | 
; ; Sr * den gegr erden die wider mancherley Kranck⸗ 
Sighard, Hieronymus) fiehe Siegbard. |geir, zu Armendung vielen Uebel und Befbrter 
Sigbeim, Dorf, ſiehe Sigham. ung vieles Guten dienen follen. Wie ſoſches zu 
Sighen, (Nicolaus von) war ein Moͤnch ‚bereiten, lehret Zimara weitläuftiger.. 
im XV Sahr hunvert, welcher um das Jahr 1490| "SIGILLA CIVITATUM, find nichts anders als 
in dem Benedictiner⸗Cloſter auf dem Perers. | Beyzeichen, oder Merckmahle, die. den Städten | 
Berge zu Er furt lebte. eine Schriften, wel und Gemelnden von ihremkands- Herun/megen ge | 
ehe er verfertiget, find folgende: wiſſer Urſachen ertheilee worden. Sihadwig. 
1. Das Chronicon Perrenfe, wie es insge | Wappen Kunft p. 1737. — 9 — 
mein genennet wird, welches einen ſtarcken Sigillack, ſiehe Siegelad. 7 
Follanten ausmacht, auch von demjenigen, | SIGILLA DEORUM FICTIETA, fiche Sigdlla- 

was ſich in Erffurt zugetragen, Nachricht | via, { 
ertheilet, und in vorgedachten Benedietiner /  SIGILLA EPISCOPORUM, ſiehe Siegel Bir 
Elofter im MSto noch aufbehalten wird, ) kböffiiche). a, 

Es iſt eben dasjenige, deſſen fich der Herr | SIGILLANDI JUS, fiche Siegeln (Recht u). 
Regievungs-Nath Johann Morigvwon| SIGILLARE, fiheSsegln — 0... 
Bupven ‚in Erffurt, bey Derfertigung ſei⸗ 'S!GILLARE HERMETICE, fiehe Sigillum Ber 
ner Erfurtifihen Hiftorie.bevienet- | metienm. BE 0 
2, Wird ihm auch dieContinuationdesChro. | SIGILLARIA, hieſſen ehemahls gewiſſe — \ 
" niei Schatiraburgenfis zugefehrieben, mie fol | ſchencke, welche die Römer an einem Feſte, P 
Hesniir erwehner Herr Negierungs Kath | ebenfels dehans genennet, und mit den Satür- 
von Buden in einem Programma, weldyes | nal'bus zugleich gefepert wurde, einander, zu ge 
eals Rector Magnificus dey dem Tode des | ben pflegten, Der Rahme kommt her von Si- 
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gillum, ein Bildniß, weil nehmlic) diefe Ger 


ſtchencke mehrentheils aus Eleinen, und von Gold, 
Silber, Eetz, Hals aderandern Materien verfertigr 
ten Bildern bejtunden, wiewohl man findet, daß 
bierunter auch) gewifle Dinge, Müngen, Wachs⸗ 
Fersen, und andere dergleichen Dinge, mit begrifs 
fengervefen. Mit ihrem Urſprunge hat es fülgen» 
gende Bewandniß; Nachdem die Pelasger aus 
ihrem Sande vertrieben worden, verfügten fie fich | 
roͤſtentheills nad) Dodona, um allda von dem | 
raculo zu vernehmen, wo fie ich hinmenden | 
folten, erhielten aber von demſelben eine fehr 
Dunckele und Zweydeutige Antwort. Da fie 
nun hierauf in dem Latio angekommen, wolten 
fie ihrer Meynung na, dem Befehl des Dra: | 
euls ein Onüge thun, und gaben dem Phoes 
bus den Zehnden von. ihrer Beute, den Dir 
tes und Saturnus aber verehrten fie mit 
Menſchen⸗Opffern. Dieſe Gewohnheit blieb 
hernach bis zu den Zeiten des Hercules, welcher ihr 
nen den rechten Verſtand des Draculs erklärte,der- 
geltalt, daß fie dem Saturnus, welchem fie bisher 
lebendige Menfchen verbrannt, nur Lichter anzuͤn⸗ 
den, dem Dites aber, dem fie gleichfalls Menſchen 
geſchlachtet, nur Eleine Bildergen welche wie ein 
Menſchenkopf geftaltet wären,in feinem Tempel fe: | 
&en Durfften, worinne er auch gar leichtlich Bey⸗ 
fal erhalten. Wiewohl nun aber die Sıgillaria 
auf diefe Art anfänglich nur den Göttern gewid⸗ 
met waren, fo fieng man dod) nachgehends an, Dies 
felbe auch den Menſchen zugeben, und erwehlte hie⸗ 
zu die Zeit, worinnen aud) die Saturnalia gehalten 
wurden, (fiehe Sazurmalia.) Im uͤbrigen laͤſt ſich 
nicht wohl ausmachen, ob man dieſe Geſchencke 
durch alle Tage der Saturnaliorum, oder nur an | 
einem Derfelben infonderheit, einander gegeben ha⸗ 
be. Diefes aber iftgewiß, daß diefelbe unter Leus 
ten bon allerley Stande uͤblich geroefen, und daß 
man damit nicht nur feinen Freunden, fendern auc) | 
feinen Lehrmeiſtern, Patronen, und fogar aud) zus | 
toeilen denjenigen, welche von Geburt Feine Homer 
geweſen aufgewartet habe- Von diefenSigillari- 
bus hat nachmahls eine berühmte Gaſſe in der 7 
Negion zu Kom, mo heutezu Tage la Piaz za 
Gtimana ift, den Rahmen VICUS SIGILLA- | 
RIUS , oder auch fchlehthin SIGILLARIA betr: | 
‚men, weil man nehtalich in derfelben allerhand der» ! 
gleichen Eleine Gefaffe und Bilder zu verfauffen 
hatte. Cacero acad. quæſt.l.I. c.3. Gellius 
L. I. c.4. Sveronin Claud, c.5-. Spartian in | 
Adrian. c. 17. & Carac. c. ı. Lipſius Saturn. 
fermon. 1. ı. und2. Borrich deanuig. urb.Rom. 
- ac. c,9. Pitifeus- 


SIGILLARIA, oder Sigllariorum celebritas;hieß | 
auch diejenige Zeit von etlihen Tagen, in welcher 
man nach dem Saturnus⸗Feſte (poft Sarurnalia) 
allerhand Goͤtzen Bilder SIGILLA DEORUM 

FICTILIA) feil hatte, und ſolche entweder vor die 

Kinder, oder auch fonft einerdem andern zum Ge⸗ 

ſchencke Eaufte, Sigällaria oder Sigällariorum ce- 

lebritas, Wlactobius Lib.L e.ı0. y.ı1. Spat- 
tianus in Caracalla und Hadriano, Alerander 

Genial, Dier. Lib. III, c.4. Eujacius Lib. XI. obf. 

20. Brodäus Mifcell. Lib. Il. c, 12. Stiffonis 
‚us Pratejus, Siehe audy, vorfehenden Artickel. 

- Veiverfal, Lexici KXXVI Theil. 


SIGILLATIO 1170 


: SIGILLARIORUM CELEBRITAS fiehe Sigil- 
arıa, 


‚SIGILLARIUS VICUS, fiehe Sigzllaria. 
SIGILLAT& LITERE , befiggelte Briefe 
oder Urkunden fiehe Elare Brief und Siegel, 
im XV ‘Bande, p. 865. Desgleichen Mrumemoum 
Guarentigiarumim XIV Bande, p.762. wie auch 
Siegel und Urkanden. 


„SIGILLAT/E RECOGNITIONES ſiehe Gi 
gnatut. 


‚SIGILLATZ TER 


* 


Siegelerde. 
SIGILLATE TERRA, HIEROSOLYMITA- 
NZ, fiehe Siegelerde. 
SIGILLATZ TERRÄ& MELITENSES, fiehe 
Siegelerden , (Mlalrefer) ) 
. SIGILLATA IERRÆ TURCICH, fiehe Sie⸗ 
gelerde, 2 KR 
SIGILLATA ‚SCRIPTURA , . eine :befiegelte 
Schrifft oder Urkunde, ſiehe klare Brieff und 
Siegel, im XV Bande,p. 865. Deßgleichen Zn-« 
firumeneum Guarenrigiasum, im XIV Bande, 
p. 762. wie auch SiegelundLirkunden, 
SIGILLATA TERRA, fiehe Giegelerde, 
SIGILLATA' TERRA ARABICA, ſiche Sie⸗ 
gelerde. —2— 
SIGILLATA TERRA GRE 
SIS, fiehe Siegelerde, 
SIGILLATA TERRA LAUBACE 


RA ARABCCÆ, ſiehe 


IFENSTEINEN- 
Siegeletde. 


N 3 
SIGILLATA TERRA LEMNIA, fiehe Sies 
gelerde (lemnifche) 


© SIGILLATA TERRA, LIGNICENSIS, fiehe 
Siegelerde. 2 


 SIGILLATÄ TERRA MAGNT - PLUSSNI- 


NSIS, fiehe 


CENSIS, ſiehe Siegelerde von Groß / Pluß⸗ 


nig ic. 
'SIGILLATA TE 
Siegelerde. _ 


S:GILLATA. TERRA..MONTIS ACUTI, 
fiehe Siegeierde von Groß; Plußnigx, 

SIGILLATA TERRA STRIGONIENSIS, fehe 
Siegelerde. Dh 

SIGILLATA TERRA TURCICA, fiche Sie 
gelerde- 


SIGILLATICUS ANNULUS, heißt bey dem 
Vosifeus eben das, mas ben andern lateinifchen 
Schrifftftelleen Annulus Signarorius ift, zu 
deuiſch ein Siegel-Ring, oder Perfchafft. Cu⸗ 
jacius Lib. XIV..obf.ı1. | Siehe übrigens Sies 
gel, desgleichen Aunulas Signatoriussim I Bans 
De, P- 407 · i A 

SIGILLATIO, fkoͤmmt bey den Scholaſticis vor, 
und ſoll ſo viel bedeuten, als die Beſtimmung des 
einen zu etwas andern, durch welche man beydes 
unterſcheiden kan. Daher findet man bey 
ihnen auch dieſe Redens⸗Art: Sigillatio ſubſten 
tialis anim& ad corpus: wodurch fie nichts an⸗ 
ders ameigen wollen, als die weſendliche Ueberem⸗ 

Eree im⸗ 


J MELITENSIS, ſiehe 
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flimmung der Seele mit dem Cörper: Micraͤlii 


Lex, Philofoph. p.ı258. 
SIGILLATIO, Beißt auch eine Eindruͤckung des 


SIGILLUM CANCELLATUM 1172 


_ SIGILLI REMOTIO,, die Erbrejung eine. 
Siegels, fiche Siegel. 


Sigilliren, verfiegeln verpitſchiren, das Pitt⸗ 





Siegels auf das Medicament, alſo ſwerden die Khafftabdrucken, Latein. Oblignare, Sigille Mu: 


Terr& figillatz , Trochifei und andere Dinge ge» | nire, fiehe Siegen. 


fiegelt, Damit fie nicht fü leicht verfälfchet oder nach 
gemachet werden können. 


SIGILLATOR, fiehe Sieger. 


SIGILLATOR FALSARIUS, fiehe Siegel‘ 
»erfälfchen. 


SIGILLATUM INSTRUMENTUM, ein be 


fiegeltes Inſtrument oder Urkunde, fiehe Elare 


2 

Sigilliren, (hermetiſch) fiehe Sieillum Her. 
mezicum; ingleichen Sigilliren, Hermerice, hu | 
XI Bande, p. 1737. 


| "SIGILLI RESIGNATIO, oder Die Srörehung 


‚eines Siegels, fiche Siegel. 


SIGILLI SALOMONIS BACCH,, Schmi 
wurzbeeren, ſiehe Schminkwurzel, im xxxV 


Brieff und Siegel, im XV Bande, p. 865. des⸗ Bande, P-460.u.ff- 


gleichen Inftrumenzum Guarentigiarum, im XIV | 
P Bande, P. 762. wie auch Siegel und Urkunden, 


 SIGILLEE TERRE, fiehe Siegelerde, 

‘ Sigillgeäber, fiehe Muͤnzeiſenſchneider, im 
Axıı Bande, pP. 534- 

SIGILLI ADJECTIO, die Beydruckung eines 
Siegels, ſiehe Siegel, 
SIGIIII APPENSIO, die Anhaͤngung oder 
Beydruckung eines Siegel, fiehe Siegel: 

-SIGILLI APPOSITIO, fiche Derfiegelung. 
‚s,“SIGIELL. AUTHENTICI JUS , heift das 
Het fein eigen Mappen zu führen, und iſt ein 
‚Kennzeichen einer Regierung und Herrfchafft, Als 
£eferea de ducibus & Comitibus Gallie p.325. 
SiegelrRecht, 


SIGILLI CUSTODIA, oder die Bertwahrung 


- eines Siegelß, fiche Siegel, Sewahrer. 
SIGIELT CUSTOS ‚fiehe Siegel- Bewahrer: 


SIGILLI DIFFESSIO, oder die Diffitivung eis 

nes Siegels, fiche Siegel (viffitieres) 

SIGILLI EMOLUMENTUM, oder Siegel: 

- Gebühr, fiehe Siegel. Geld. 

SIGILLI FALSUM, vder die Berfälfchung eis 
nes Siegels, fiche Siegel verfälfchen. 

SIGILLI FIGURA, die Figur oder Geſtalt eiv 
nes Siegels, fiehe Siegel, desgleichen Petſchafft, 
im XXVIIBande, p. 1149. u.f. 

SIGILLI FORMA, die Forme oder Geſtalt eis 

nes Siegels ſiehe Siegel, desgleihen Petſchafft, S 
imXXVU Bande, p. 1149. u.f. 

...SIGILLI IMPOSITIO , die Auf oder Beydru⸗ 
ckung eines Siegels, ſiehe Siegel, 

SIGILLI IMPRESSIO, die Auf- oder Beydrur 

"ung eines Siegels, fiehe Siegel. 

SIGILLI JUS, fiehe Siegel⸗Recht. 

.. »SIGILLI LASIO ‚die Beſchaͤdigung oder Ver: 
lesung eines Siegels, fiehe Siegel. 


SIGILLI LOCUS, ſiehe Zoco Sigilk, im XVII! 


Bande, p. 126: 


u. fr 
| SIGIELL TURBATIO, oder Die Beipäniung 
eines Siegels, fiehe Siegel. 
Sigillo, Tat. Sieillum, vormahls Bun 
und Szsllum , ein alter Flecken in der Americam⸗ 
ſchen Marek, an den Grensen des Hergugthumß 
5 zwiſchen den Städten Fabriano und 
ubio 


de la Fr. Verdier bibl, Franc. 
Sigille, Petrellus e) ſiehe Petrellus e e & 
gillo, im XXVIL Bands, p-rrzo. 3; 
SIGILLORUM JUS , fiehe Siegel Recht m 


gel⸗Bewahrer. 


SIGILLUM, fiehe Derfhafft, imxx VISBan 1. 
de,p- 1149- ingleichen Siegel, wie auch Sigill. 


genommene Beweiß, ſiehe Siegel. A 
SIGILLUM ABLATUM , ein abgebratienee 
oder abgeriflenes Siegel, oder auch ein entiwender 





te8 Siegel, fiehe Siegel. 

SIGILLUM ABRASUM, ein algekragtesober 
‚abgeriffenes Siegel, fiche Siegel. 

SIGILLUM ABSCISSUM, ein altgeriſſenes 
Siegel, ſiehe Siegel. 

SIGILLUM ADJECTUM, ein be bon 
Siegel, fiche Siegel. 

SIGILLUM ALIENUM, ein IR. 
fiehe Siegel. 


fiche Siegel. 


SIGILLUM APPENSUM,, ein angehangens | { 


oder bengedrucktes Siegel, fiehe Siegel. 


SIGILLUM AUCTORITATIS, 
gel(Amts:) 


SIGILLI PRÄESUMTIO, die Bermuthung aus SIGILLUM AUTHENTICUM, ein Sa 


"einem Siegel, ſiehe Siegel, 
SIGILLI PROBATIO, der Beweiß eines Sie 
gels oder aus einem Siegel, ſiehe Siegel, | 
SIGILLI RECOGNITIO, fiche Recognition, 
im XXX Bande, p- 1744, fr ff. | 





tifehes oder wahrhaftes Siegel, ſiehe Siegel, 4 
SIGILLUM BEATE MARIZR, Oficiugeumn 

fbwarge Stickwurtz; fiehe Stickwurz 
SIGILLUM CANCELLATUM, ein — 

ſiochenes oder —— UN. fi Is Si dk 


; J 
SIGIII SALOMONIS RAD IX, ſiehe 
Schminkwurzel, im XXXV Bande, ” * 


SIGILLORUM REGNI CUSTOS, fi ſiehe Sie: 





ee Un — ie 


Sigillo, oder Seau (Michael de) Medicus m = 
Paris im 16 Jahrhundert, ſchrieb verfchiedene 
medicinifche Wereke, La Troix du Maine bibl, | 


SIGILLUM (PROBATIO PER) der Beweiß 
auseinem Siegel, oder der von einem Siegel hey | 


5 
N 


; 
j 


| 


SIGILLUM ANTIQUUM, ein altes Siesch, | 





ſihe en \ 





w 
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— — — — — — — — — — Lk — — — BE nn 

SIGILLUM CERTUM, ein gewiffes oder be» | SIGILLUM INCOGNITUM, ein unbekanntes 
Fanntes Siegel, fiche Siegel. Segel, fiche Siegel. 

SIGILLUM COMMISSARII, heißt ein Sie |  SIGILLUM INCONSUETUM, ein ungerochns 
gel, welches Commiffarien in denen ihrer Unter- | liches Siegel, fiche Siegel. 
fuhtng und Entfcheidung anvertrauten Sacden | SIGILLUM INFORME, ein unförmliches 
gebrauchen. Siehe Siegel (anvertrautes.) | Siegel, fiehe Siegel. 

SIGILLUM COMMUNE, ſiehe Siegel (ge: | , SIGILLUM INSOLITUM, ein ungeröhnlis 


meinfchaffeliches.) ches Siegel, fiche Siegel. 
SISILLUM CONFESSIONIS, ſiehe Giegel| SIGILLUM INVERSE APPOSITUM , ein 
der Beichte. verkehrtes, oder verkehrt aufgedruchtes Siegel, 


SIGILLUM CONFIRMATORIUM, Sigilum | the Siegel. en 
confenfus, Sigillum razifieativum ‚der Serum SIGILLUM JUDICIS, fiehe Siegel (Ge 


- folennizazis,, heißt ein Siegel, welches entweder richts⸗) 


Dirigkeiten, oder andere in üffentlichen Bedio| SIGILLUM LIESUM, ein beſchädigtes oder 
nungen ftehende Perfonen, zu defto mehrerer Bes | derfehrtes Siegel, fiehe Siegel, 

Erafftigung derer vor ihnen abgehandelten Sar SIGILLUM MAJESTATUM, fiche Siegel 
En: und a ihrer en: auf (Mlajefläcs,) 

eshalber in Schriften verfaßten Fnftrumenten,  SIGILLUM MAJUS, oder das aröffere Sie 
oder aud) in Privat» Sachen die Contrahenten, gel, ſiehe Siegel By 
nebft deren darzu gebrauchten Zeugen, abe) SIGILLUM MINUS, oder das Eleinere Siegel’ 


drucken. : 
Ä Be ‘ fiehe Siegel. 
. SIGILLUM CONSENSUS, fiche Sigillum con- N m ern NEc Be rev Shin 
rmoLortum, } = 5 5 h 2 
ö N Siegel, welches jemand wider Wiſſen und 
SIGILLUM CONSUETUM, fiche gewöhnli- cyBilen desjenigen, Dem e8 zugehöret, brauche, 
des Siegel, jtehe Siegel.: 5 Siehe Siegel. 
-SIGILLUM CORRUPTUM, ein verderbtes SIGILLUM NEGATUM, fie e Siegel (di 
oder befchädigtes Siegel, fiche Siegel. ‚ ficietes.) R ‚ fiehe S 3 (if 


SISILLUM DEPUTATUM, fiehe Siegel SIGILLOM  NETÄRIT) das" Signeh, — 

(anvertrautes. | Siegel eines Notarien, ſiehe Signet, besalei- 
SIGILLUM DICASTERII, iff ein ſolches Sie | chen Notarien (Creir ⸗ und Bellätigung des 

gel, welches ee jeden | ver) im XXIV Bande, p. 1901. u.f. 

Drts, in ihrer Verwahrung aufbehalten , und in IGILLUM NOTUM. ei ; 

feinen andern — als in — Er⸗ fee Siegel 2 ‚ ein bekanntes Siegel, 

Fänntniffen und ieden oder fonjt den Gerich⸗ 2 , 

ten angehenden Sachen gebraucht wird. ee — ein unkenntliches 

2 ae 7 ; a x 
hehe Srael uf) difftutes | SIGILLUM OFFICH, fiebe Siegel (Aimee,) 
$ ! IN IGILLUM PRINCIPIS, Siegel (Fuͤ 

SIGILLUM DIFFORME, ein unförmliches lichen). ; 5, fiche Siegel Guͤrſt⸗ 


‚ Siegel, ſiehe Siegel, ‚SIGILLUM PRIVATUM, fiehe Privat ⸗Pet⸗ 


SIGILLUM DUBIUM, ein zweiffelhafftes oder | ſchafft, im XXIX Bande, p, 583. 
unbekanntes Siegel, fiehe Siegel. SIGILLUM PROPRIUM, eigenes Siegdl, fies 
SIGILLUM FALSUM, ein falſches Siegel, he Giegel. a 
fiehe Sirgel, ingleihen Siegel verfälfchen. SIGILLUM PUBLICUM, fiehe Siegel (Sf 
>ıGILLUM FICTUM, ein falſches oder. nach | fentliches.) ä 
gemachtes Giegel, ſiehe Siegel, Desgleichen | - SIGILLUM RATIFICATIVUM, ſiehe Sigil- 
Siegel verfälfchen. lum confirmatorium. 
SIGILLUM FORMALE, ein fürmlidjes Gi» | SIGILLUR RECENS, ein friſches oder neues 
gel, fiehe Siegel. © Siegel, fiche Siegel. 
. SIGILLUM HERMETICUM, fiehe Giegel| sIGILLUM RECOGNITUM, ein recognofeie» 
(bermetifcbes.) : te8 Siegel, fiehe Recognition, im XXX Bande, 
SIGILLUM IGNOTUM, ein unbekanntes | pag. 1544. u.f. 


. Siegel, fiche Giegel. SIGILLUM REGIUM, fiehe Siegel (Surf, 


SIGILLUM IMPERFECTUM, ein unvoll- | [iches.) 
kommenes oder mangelhafftes Siegel, fiche| SIGILLUM RESIGNATUM, ein erbrochenes 
Siegel. vr Siegel, fiehe Siegel. 

SIGILLUM IMPRESSUM, ein aufs oder bey:| SIGILLUM SALOMONIS, (POLYGONA- 
gedrucktes Siegel, fiehe Siegel, TUM VULGO) 72.Rajz Hifk. fiehe Schminchs 

SIGILLUM INCERTUM, em ungeroifjes oder | wurgel, im XXXV Bande, p. 466. 


unbekanntes Siegel, fiche Siegel. SIGILLUM SALOMONIS, Brunf. Gefn. 


SIGILLUM INCISUM, ein durchſchnittenes fiehe Schminckwurgel, im XXXV Bande, 


oder durchkratztes Siegel, fiche Siegel, Pag. 460. 


Vnrwerl-Lexici RRKFII, Cbeil, Geee 2 SIGL- 
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SIGILLUM SALOMONIS, Oßie. ſiehe 
SchmincEwurgel, im XXXV Bande, p. 460, 
SIGILLUM SENATUS OPPIDANI, fiehe 

Giegel (Raths⸗) 
SIGILLUM SOLENNITATIS, fiche Sigillum 

confirmatorium. : | 

SIGILLUM SOLITUM, ein gewöhnliches 
Giegel, ſiehe Siegel. 

-SIGILLUM TEST/MONIALE, heißt ein 
Siegel, welches ein Zeuge » 3. E. in Teſtamen⸗ 
ten, oder ben andern gleichmäßigen Handlungen, 
worzu er insbefondere.erfuchet worden, das daruͤ⸗ 
ber gefertigte Inſtrument, als Zeuge zu unters 
fihreiben und zu befiegeln, auf felbiges abtruckt. 
Siehe auch Sgilum confrmatorium , und 
Siegel. 

SIGILLUM TURBATUM, ein abgeriffenes 
oder befchädigtes Siegel, fiehe Siegel. 

SIGILLUM VENERIS ET CRUX CHRISTI, 
Al. ſiehe Zinbeer, im VIII Bande, p-531. 

SIGILLUM VERUM, ein wahrhafftes Sie 
gel, fiche Siegel. 

‚SIGILLUM VITIATUM, ein verfälichtes 


oder befchädigtes Giegel, fiehe Siegel, desgleis 


chen Siegel verfälfchen. 3 

SIGILLUM UNIVERSITATIS, oder Siegel 
einer Univerfität, fiehe Siegel (gemeinfchafft- 
liches.) —— 

Sigimareshuſon, Dorf, ſiehe Simmers⸗ 
hauſſen. 

Sigimarus, aus adelichen Stamme, lebte 
im zwölften Jahrhunderte, und wurde im Jahre 
Chriſti 1138 von Ottone l. Biſchoffe zu Frey⸗ 
fingen, zum Abt über das Cloſter zu Weihenfte, 
phen gefeßet. Don ihm find noch einige Dauſch⸗ 
Briefe verhanden, welche. er mit oberwehnten Bir 
ſchoffe und Rudolph von Bubenhauffen wegen 
Rerdaufchung einiger Güter aufgerichter. Mei⸗ 
chelbeck Hiftor. Freifing. T.l. p.3i7. und 327. 


- Sigimarus, war Abt in dem Elofter zu 
Morbach, in Elfas, bey dem Fluffe Morbach 
gelegen, und lebte im neunten Fahrhundert, 
Eckardi Francia Orient. Tom. II, p. 333. 


Sigimerus, des Acminius Pater, ein 
deutſcher Fürft, welcher den Nahmen vom Sie 
ge, und dem altsdeutfchen guten Worte Maͤre, 


d.i. ein Pferd hat, und mithin einen Dbfieger zu. 


Pferde, oder dergleichen etwas bedeutet. Er 
wird fonft auch Segemerus geföhrieben, fo aber 
auf eines mit Sigimer ankoͤmmt. 


Sigimerus, fol nach der Fransofen Mey 
nung ein Sohn des Elodonis, eines Merovingis 
ſchen Königes gemefen feyn. Sie getrauen fich 
von diefem Sigimerus ihren Urfprung herzuleiten. 
Zuͤbners Hift. Fragen, II Theil, p. 430. 

Sigimor, Abt zu Mofpurg; man weiß weis 
ter nichts von ihm, als daß er bey Meichelbeck 
Hiftor. Frifing. T.L..p. 193. in einem alten Di» 
ploma als Zeuge mit genennet wird. 

SIGINDUNUM, oder Irgindunum, Rat. Se- 
mandria, eine Stadt in Servien an derDonan, 
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gehöret feit 1439 den Türefen. Baudrands 


Lexic. Geogr. T, IL p. 198. * 
SIGIPEDES, ein altes deutſches Volck, wel⸗ 
ches unter Kayſers Gordian —— 
Trebellii und Vopiſcus Bericht, das Roͤnſche 
Reich fehr beunruhiget und verwüfter haben fall, 
Abels Deutſche und Saͤchſiſche Alterthümer. 
Sigisbaldus, ein Nechtsgelehrter, ſiche Cu 
nus, im VIBande, p.gr. ri 
Sigisbertus, der vierte Sohn Königes Clo⸗ 
tatii, befam nad) dem Tode feines Vaters Meg 
zum Erbtheil, und nennte fich nebſt feinen andern 
Brüdern, einen König. Er hatte die Beunbi | 
bildem, eine Tochter Athanagildis, eines Koͤ⸗ 
niges der Weſt Gothen, zur Gemahlin, und wur⸗ 
de im Fahre 579 ums Leben gebracht. Zeilers 
Itiner. Gall. pag. 79. es Be) 
‚St. Sigisberctus , ward von Hochadelihen 
Eltern, in der. Inſel Irrland, um das Jahr 
556_gebohren.. . Gleich die erſte Blüte fiir 
ner Jugend wendete er auf Erlernung Der freuen 
Künfte. Zu dem Ende begab er ſich buy Zeiten 
in das Cloſter Benchor , unter die Aufſicht des 
damahligen berühmten Abts, Comogelli, alwo 
er in Eurger Zeit, forvohl in Ausübung der Tu⸗ 
gend, als andern Wiffenfchafften dermaflen zus 
genommen, daß man ibn für geſchickt befand, 
dem heiligen Abt Columbano und andern zwölf 
Mitgefellen im Predigt-Amte und Belehrung 
der Völcker, als einen Mitarbeiter beyzujehlen. 
In diefer Giſellſchafft gieng er erſtlich nad Brir 
tannien, von dar er nach Franckreich überfähifite. 
Nachdem aber diefer Abt Columbanus nad auıe 
geſtandener vieler Arbeit und befehwerlichen Nele 
fen, ſich in Ztalien zu Ruhe begeben wollte, ß J 
verließ ihm dieſer Sigisbertus, und weil er ein 
befonderer Liebhaber des Einfiedler« Lebens war, 
fb begab er fi) im Fahre 614 nach den Urfeler 
Thal, und hielte ſich daſelbſt am Gotthard in eve 
ner Zelle einige Zeit auf, Allein auch diefer Det 
mac ihm nicht einfam genug, derowegen überftieg 
er den Berg Erifpalt und bauete in der Nhatis 
ſchen Gegend der Zungfrau Maria zu. Chven,eine 
Eapelle an dem Orte, wo igo das Elofter Difens 
tig ſtehet. Diefes gefchahe ohngefehr um das 
Jahr 614. Durch Aufbauung befaater — 1 
wurde alfo der Grund zu einer geiſtlich gemein ⸗ 
ſchaftlichen Wohnung, oder beſagken Cloſters gele⸗ 
get. Es koſtete ihm aber Anfangs bey den damah⸗ 
ligen verfinfterten Zeiten nicht wenig Mühe, das 
wahre Licht Des Glaubens in den bethoͤrten Horgen 
felbiger Einwohner anzuzuͤnden. Jedoch erwarb ex 
ſich, Durch feine lehrreiche Predigten, eignen Fleiß 
und ſtrengen Lebens: Art, nach und nach die Zumeis 
gung des da herum wohnenden Volckes, malte 
er unterfchiedene Juͤnger bekam, unter welchen 
ſonderlich Placidus, der in den alten Schriften 
auch Toparcha genennet wird, ein zu Thruns 
mwohnhafter Nitter und Oberherr ermehnter Su 
gend war, welcher auch nach erkennter ——— 4 
J9 


* 
4 
—J 
| 
H 


















Wahrheit Die heil. Tauffe von ihm befam. Nat 

den fortgepflangten alten Meynungen oder Tra⸗ 
Ditionen fol bey der Bekehrung diefes Placidi, 
in Gegenwart des Volckes unter Anhörung 
des göttlichen Wortes ein weisſchimmerndes 
Ereug auf feiner Bruſt erſchienen feyn, BE 





- wahrhaftig bekehrt fey. 
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dag ernunmehro ein gans anderer Menfih und 
Man willfolhes an ihn 
hernach mehr als zu wohl geipühret haben, indem 
er nach diefer feiner Bekehrung allen weltlichen 
Pracht abgeleget,fich felbft unter Sigisberti Auf 
fiht und Zucht begeben ; mit dem einen Theil fei- 


nes herrſchafftl Einkom̃ens ein ordentlihescClofter, 


zu Ehren dem Heil. Martino im Jahre 621 er: 


bauet, Den andern Theilaber zum noͤthigen Unter 


halt veifelben und Fortpflangung der Religion an: 
gewendet, und nah der Vorſchrifft und Regeln 
des Heil. Vaters Benedieti ein höchft erbauliches 
Leben geführe. Das nur angeführte weile 
Creutz welches auf feiner Bruft foll erfchienen ſeyn, 
ifebis auf den heutigen Tag zum Wappen befag: 
ten Elofters beybehalten worden. Wie aber die 
Ausbreitung der Ehrifilihen Wahrheiten zu allen 
Zeiten den heftigften Verfolgungen unterworffen 
gervefen; fo fonnte auch das Wahsthum diefer 
heiligen Berfammlung hiervon nicht gänglich be- 
freyet bleiben, undman bemühete fi mie Ernft 
dieſen neuangelegten Weinberg Ehrifti völlig wie: 
derum nieder zureiffen. Ein nicht untauglich und 
tenffliſches Werckzeug hierzu gab Victor ab, ein 
von Geburt zwar Adlicher, an Sitten aber un- 
edler,und allen Laſtern und Boßheiten -ergebner 
Mann. Diefen Victor hatte Clotharius und 
deffen Nachfolger Dagobert, bey den zu felbigen 
Zeiten Könige, nicht nur über Franckreich ſondern 
auch Allemannien, Burgundien und zugleich Rhaͤ⸗ 
tin, zum Land» Boigt oder Land» Grafen über 
Rhaͤtien gefeget. In folcher anfehnlichen Bedie⸗ 
nung nun dachte er, fey es ihm erlaubt, feinen 
Haß und Geig den Bekennern der Ehriftlichen 


- Keligion fühlen zu laffen. Dannenhero jann er 


Tag und Nacht, wie er die Neubefehrten und 
Gläubigen quählen, und an ihnen alle nur erfinn: 
liche Marter ausüben möchte. Befonders aber 
giengen feine gewinnfüchtigen und neidifihen Abs 
ſichten auf die Zerftöhrung dieſes ueu aufgerichtes 
ten Sotteshaufes oder Elofters. Dieſem fo ger 
waltfamen als ungerechten Beginnen muſte fich 
Placidus widerfegen. Er begab ſich derowegen 
auf Einrathen und Befehl feines Abts, nehmlich 
unfers heil. Sigis berti indas Schloß, Nahmens 
Villinga, wofelbft fih der Syrann aufhielt, und 
von dem Elofter Difentis nicht weit entlegen 
war. Hier gab er ſich alle Mühe, fo wohl durch 


‚ Bitten und Sieben, als auch Bedrohungen der 


goͤttlichen Rache dieſen tyrannifchen Land + Voigt 
aufbeffere Gedanden zu bringen. Alleine es war 
alles vergebens. Vielmehr entbrannte Dieror fo 
fehr gegen Placidum daß er ihn endlich den Kopff 
abfihlagen ließ. Dierbey erzehler man nun, eshabe 


ſich der erblafte Coͤrper von ſelbſt wieder auf Die 


Fuͤſſe gemacht, das abgefählagene Haupt aufgeho: 
ben, (welches eines der-gröften Wunder) und fey 


- feines Weges gleich als lebte er noch, nach dem 


— 


Cloſter zu gegangen; unter wegens ſey er an ein 


Baͤchlein gekommen, allmo eine Frau gewaſchen; 


von dieſer habe er ein Tüchlein begehret fein blut: 
£riefendes Haupt einzuwickeln; welches Weib fo 


gleich dem heil. Märturer ihren Kopff Schleyer zu 
\ geworffen,und ſey von Schrecken Davon gelauffen. 
‚Als er in ſolcher Geftalt näher zum Elofter gekom⸗ 
men, follenalle Glocken, ohne menſchlicher Beruͤh⸗ 


tung, von felbft angefangen haben zu lauten; Hier: 
auf fen Sigisbertus, aus güttliher Offenbah⸗ 
rung, von allem, was vorgegangen, dem heil. Märs 
tyrer, unter Begleitung anderer Mitbrüder entge⸗ 
gen gegangen, uud. foll Placidus fein abgeſchla⸗ 
genes Haupt dem Abt Sigisberto gleichfam als 
eine Belohnung vor gehabte Bemühung auf den 
Knien Dargebothenhaben. Alsdann habe man 
des Heiligen Leichnam in eben dafjelbige Grab in 
welches nach ſechs Jahren Sigisbertus ift geleget 
worden, zur Erde beftattet. Alles dieſes it im 
Jahre 630 gefchehen, und foll aud) würcklic) der 
Leichnam des erblaßten Sigisberri ſechs Fahre 
darnad), im Sahre 636 dem heil. Placids feyn 
beygeleget worden. Im Jahre 663 hat man 
nachgehends die beyden heiligen Leiber erhoben, 
und in vergoldeten Kuͤſten andern heil. Reliquien 
beygeſetzet. Beſagtes Haupt⸗Tuch aber iſt nach 
vielen Jahrhunderten, gantz mit Blut beſprenget, 
unter der Erde, unverſehrt gefunden worden, und 
wird in einem helffenbeinern Kaͤſtgen in Reliquig⸗ 
rio annoch ehrerbietig aufbehalten. Und weilen 
GOtt nachgehends das Gedaͤchtniß dieſer Heili⸗ 
gen mit vielen Wunderwercken glorwuͤrdig ger 
machet, fo wird dieſer Dre von vielen Gläubigen 
noch beſuchet, und Jährlich in der gansen Dioͤces 
ihr Andencken den 11 Zul. gleich den heiligen Apo⸗ 
ſteln feyerlich begangen. Kurtze Bſchrei⸗ 
bung des uralten Süsftl, Gottes hauſes, Dis 
ſentis, in Öber-Rhätien in MSz. Ne 


Sigisburg, Schloß, fihe Hochburg, im 
XI Bande p. 308, 


SIGISBURGUM, fiehe Sigeborg, 


Sigismeres, fol, wie Eckard in feinem 
Franc. Orient. T.I.p. 33 muthmafjet, ein König 
der Rhein ⸗Francken, over ehemah!s fo genannten 
Ripuariorum geivefen feyn. 


Sigismondi, Geſchlecht, fiche Carafa, im 
V Bande p. 747. u. ff- 


. Sigismund, Siegmund, Siegemund, 
Roͤmiſcher Kayfer, König in Ungarn und Boͤh⸗ 
men, war aus dem Haufe Luxemburg, Carls IV 
Sohn, von deffen legten Gemahlin Eliſabeth, 
Herhogs Bohuslaus von Stettin Tochter den 
28 $un. (Balbinus in feinen Milcellan, Regni 
Bohm. Dee, I. L.VILf.2 beftimmet den 15 Sebr.) 
1358 gebohren. Im JZahr 1373 erkaufte fein 
Bater die Mare Brandenburg von Otten von 
Bayern, und belehnte diefen feinen Sohn damit, 
welcher auch 1376 ald Marggraf zu Brandenz 
burg der Crönung feines Bruders Wengels beyr 
wohnte. (Siehe Carolus IV im V Bande p. 
9365 u.F.) Nach dieſem ward er als ein Kind 
bereits mit der Tochter des Ungariſchen Koͤniges 
Cudewigs, Marien verlobet, und weil er ver⸗ 
muthlicher Nachfolger in dieſer Erone feyn folte, 
ward er angedachten Königs Hofe erzogen, um 
die Ungariſche Sitten zulernen- Nah Luder 
wigs Tode renierte Marie unter ihrer Mutter 
Bormundfchafft, weilfie aber von den Rebellen 
gefangen gefegt wurde, eilte Sigismund der ſel⸗ 
ben zu Hülffe, volljog 1388 mit derfelben die Ber: 
mählung, und trat die wuͤrckliche Regierung von 
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Ungarn an, die ihm aber fehr beſchwerlich fiel, 
weildie Tuͤrcken damahls mit einer groſſen Macht 
in die Ungarifhen Provingen eingebrochen, wa—⸗ 
ren. Die Kriegskoften hierzu noͤthigten ihn, 1388 
Die Mare Brandenburg an feine Bettern in Maͤh⸗ 
ten, Jovocus und Procopius, zu verfegen, Die 
folche hernach für 4ooco Schodf dern Marggrar 
fen Milbeimen zu Meiffen verfegten. Im Jahr 
1396 erlitte Sigmund mit der von allen Orten 
ihm zu Hülffe geſchickten Armee, bey Nicopolis 
eine blutige Niederlage von den Tuͤrcken, woran 
der unzeitige Angrif des Frantzoͤſiſchen Generals, 
Fobann von Nevers, Schuld war. Siegmund 
entflohe auf einem Schifgen ins Griechiſche Ge 
biete, und gieng, nachdem er fich einezeitlang zu 
Eonftantinopel aufgehalten, wieder nach Ungarn. 
Allein die Ungarn, die es nicht vergeffen konnten, 
Daß er ihrer 32, ſo es mit Des Königs Ludewigs 
Enckel, Carln dem Aleinen, Königevon Neapo⸗ 
lis, gehalten, hinrichten laflen, und ſonſt uͤbel auf 
ihn zufprechen waren, nahmen ihn 1407 gefangen, 
gaben ihn den Söhnen des Ungarifchen SPalatis 
nus, Nicolaus Basta, der von Siegmunds 
vertrauteften Freunden getödtet worden, in Ber: 
wahrung, und ruften Ladislaus, Carls des Blei» 
nen Sohn zum Könige aus. Bey dieſem Un: 
glück gewann Siegmund durch viele Berheiffun: 
gen des GaraWilwe, und dürch diefelbe ihre beyde 
Soͤhne, daß ſie ihn heimlich loß liefen; worauf er 
ſich zu den Grafen von Cilley, und ferner nach 
Boͤhmen retirirte. Von hier gieng er mit einer 
neuen Armee wieder nach Ungarn, und brachte das 
Reich aufs neue unter feinem Gehorſam. Mit: 
lerweile war in Deutſchland nad) Wengele Ab⸗ 
ſetzung der Pfaltzgraf Ruprecht 1400 Kayſer 
worden. Als dieſer 1410 ſtarb, ward zu Franck⸗ 
furt ein Wahl Tag gehalten, auf welchem wegen 


dencken, und deswegen bey den Churfuͤrſten die 
noͤthige Vorſtellung zu thun. Er ſetzte demnach 
feine Abſichten auf Sigismunden, Könige in 
Hungarn, denfelben zum Reiche zu verhelfen. 
Zu den Ende begab er fich nad) Dfen zu König 
Sigismunden, allwo er alle benöthigte Abrede 
nahm, auf was Weiſe er die Churfürjten bewegen: 
Eönnte, daß Sigismund auf ven — 
gelangen möchte: Beyde uͤberlegten der Sachen 
Beſchaffenheit, reiflih, und Sigismund hiel 
vor rathſam einen offnen Brief 1410 den 8 Au⸗ 
guſti von ſich ausjuftellen, worinnenerden Chur⸗ 
fürften zu Gefalle verfprach, Feinen andern Pabſt, 
worüber fehr heftig damahls geftritten er 
als Gregorium im Reiche zu erkennen, au 
den Ehurfürften und Ständen adle, Hoheit und 
Gerechtigkeit zu beftätigen und darüber Briefe 
auszuftellen. Inſonderheit hatte er Churfuͤrſten 
von ver Pfalg dergleichen Werfiherung ertheiler, 
welcher darauf beftanden, daß er Eeinen zum Kay⸗ 
fer erwehlen wollte, fo ihm nicht vorher allefeine 
Privilegia beftätiget habe. Diefes verfprad 
Sigismund auf das feyerlichfte, daß er, wann ger 
dachter Ehurfürftfeine Churund Stimmeaufihn 


richten würde, demſelben alle feine Hoheiten und 
Briefe bejtätigen wolte, welche Hofnung er durch 
feine Schreiben vom sten Auguft auch andern _ 
Fuͤrſten gemacht hatte. Der Burggraff Friedrich 


ließ es ferner an gründlichen Vorſtellungen nicht 


fehlen, daß König Sigismund am beften dem 


Reiche vorftehen würde, theils weil derfelbe Kaya 
fers Wenzeslai Bruder waͤre mit welchem gedach⸗ 
ter Koͤnig am beſten ſich vertragen wuͤrde, wodurch 
allen fernern Verdruͤßlichkeiten koͤnnte vorgebe⸗ 


7 
get werden; theils auch, weil Rönig Sigiemund 


das Reich Böhmen, Schlefien und Mähren nod 
zu gewarten hätte, indem Wenzeslaus und Marge 


Ausbleiben Wengels von Böhmen und Ru: |graf Zobft zu Mähren unbeerber wären; Dans 


. 


dolphs von Sachſen, der es noch immer mit ihm | nenhero das Reich einen mächtigen Kayferbefoms 
bielte, nur g Churfuͤrſten erfehienen, und fo wohl men Eönnte, zumahlen dieſem Churfürften die 
Sie gmund durch feinen Öevollmächtigten,Seieds , Churmarck Brandenburg zugehdrte, auch derfele 
richen, Burggrafen zu Nürnberg, ald Jodocus be das Königreich Ungarn aleichfals an ſich ge 
in Mähren, dem die Marck verfegt war, wegen bracht haͤtte. Das Reid) wäre eines: Kapfersbe 
Brandenburg eine Stimme führen wolten. Weil  nöthiget, welcher groffe Einkünfte hatte, infondere 
nun jeder von ihnen z Stimmen bekam, und fich ; heit wegen ver Streitigkeiten ſo in ver Rivchenente 
felbft die Dritte beyfegte, entjtund ein Streit zwi⸗ ſtanden, damit ſolche durch viele Bothſchafften md 
ſchen ihnen, der nach 6 Monaten, durch den Tod | Reifen möchten beygeleget werden. Allein, unge⸗ 
des Jodocus geendiget wurde. Es wird dem | achtet diefer Bemühung fo wolte ſichs doch nihefe 
Lefer nicht unangenehm fallen, wenn man die , gleich thun laffen, daß Sieiemundaufden Thron 
Schwierigkeiten, die damahls, wegen Nachfolge gelangen Eonnte. Denn ver Ehurfürftzu Maynı 
eines KRayfers entſtanden, etwas genauer anfühs | funde mit Kayſer Wenzeslao in gutem Verſi— 
tet. Gleich nach Abfterben Kayfers Rupert | wiß,weldyer eben durch das Marbachifche Bünt 
fieng das Lügenburgifche Haus nunmehro wieder, | fuhte Kayſern, Wenzeslaum bey der Ranferlic 
um an fich empor zu heben, und das Reich auffich | Würde zu erhalten. Diefes in das Ward m 
zu bringen. Es war Feiner von denen Churfuͤr⸗ richten, füchte der Ehurfürft zu Mayııs Marggeaff 










ften, fo Hersog Kudewigen, Kayſers Nuperti 
Sohn, zu der Kayſerlichen Dignität zu verhelffen 
feine Abfipten gerichtet hätte ; um fo viel mehr, 
weil Kayſer Ruprecht mit Chuw Mayn und fei- 
nen Nachbarn dem Marggraffen zu Baaden und 
Grafen zu Wuͤrtenberg auch andern Ständen 
ſich nicht vertragen Eonnte, und die Chur» Pfäls 
tziſche Amtleute durch allerhand Zaͤnckereyen Das 





Zobften zu Mähren, Kayfers Wenzeslai nahen 
Vettern zum Reich zu befördern, welcher ſich nicht 
meigerte Kayſer Wenzeslao die Kayferl. Winde 
einzuräumen, fi) aber als Roͤmiſchen König die 
Reichs⸗Verwaltung vorzubehalten. Es hatte. 


zwar Ehur Trier und Pfalg, König Sigismunden 
ihre Stimme zugeben verfprochen;_ und weil et 
ſelbſt auch Churfürft und Marggraffju Brandem · 


Chur Haus Pfaltz verhaßtmachten. Solchem⸗ | burg war, ſo konnte er gar leicht fich Die gre Stime 
nach hatte Burggraff Seiedrich Gelegenheit auf] geben, indem Margraff Jobſt nicht als Churfurſt 
die Erhöhung des Luxemburgiſchen Hauſes zuge: | wegen Chur: Brandenburg erfcheinen Fonnte. 

enn 





sı8t Sigismund 





Denn er hatte zwar Die Marek- Brandenburg 


Pfand weiß innen, er Eonnte aber mit ſolcher nicht 
beichnet werden, weil die Reichs-Chur ⸗Wuͤrde in 
Pfandſchafft nicht konnte verſetzet werden. Kay⸗ 
fer Wengeslaus hatte war Sigismunden verſpre⸗ 
chen laſſen, daß er feiner Erhebung nicht wolte zu 
wieder ſeyn; Nichts deſtoweniger hatte derſelbe 
Chur. Mayntz und Chur-Coͤlln feine Voll. 
macht gegeben, Marggraf Jobſten zum Reiche 
‚au befördern, wobey er gewiſſe Puncte fich zu 
Behaltung der Ranferlichen Hoheit ausgedungen. 
DE enseslaus war feinem Bruder deßwegen ſo ſehr 
ungeneigt, weil er fo viel zu ſeiner Adſetzung beyges 
tragen, Dem ungeachtet aber ſuchte doch Chur⸗ 
Trier, Chur/Pfaltz und Burggraf Friedrich, weis 
che als Königs Sigismund des Churfuͤrſten zu 
Brandenburg Botſchaffter erſchienen, die Wahl 
zu Stande zu bringen, immaſſen fie Sigismun⸗ 
den auföffentlichen Kirch Hofe, weit die Thore der 
Kirche ju St. Barthelomät verſchloſſen, zum Roͤ⸗ 
miſchen Kayſer erwehlten, auch ſolche Wahl den 
Fürsten und Ständen im Reiche, auch ſonſt allent⸗ 
balben Eundmachenliefen. Allein die Schwierig⸗ 
keit war doch noch nicht gehoben, indem Chur⸗ 
Mayns und Chur⸗Coͤlln ihre vorgenommene 
Wahl -gleichfals im Neiche fund machten, und 
Marggraf Jobſten als einen erwehlten Kayſer er⸗ 
klaärten. Bey fo geſtalten Sachen sun ſahe ſich 
Sigismundus benöthiget, eine anſehnliche Ru⸗ 
fung anzuſchaffen, damit er, im Fall die Gute 
nichts helffen ſolte er ſich der Gewalt bedienen koͤnn⸗ 
te. Ob er nun wohi ein ſchoͤnes Koͤnigreich innen 
hatte, ſo ſahe er ſich doch, vor ſich alleine, nicht im 
Stande, eine fo groſſe Sache auszuführen, maſſen 
er feine Schäße ſhon lange vorher aufgezehret, und 
die Cron Pohlen zu erlangen, alle ‚feine Haabund 
But angewendet, auch deßwegen in groſſe Schuls 
den gerathen. Cromer. Diugoff. Cr mufte 
daher nothwendig ſich fremder Huͤlffe bedienen. 
Und geftehet Sigismundas in feinem Briefe ſel⸗ 
ber, daß ſich damahls niemand gefunden, aufden 
erein gröfferes Vertrauen hätte feßen koͤnnen, als 
ebenaufden Burggraf, Friedrich von Nürnberg, 
welchen es weder am Anfehen im Reiche noch Ver⸗ 
Fand und Macht fehle. Als nun Marggraf, 
Friedrich mıt Sigismunde aufs genauefte ſich 
‚verbunden, und Krafft diefes Buͤndniſſes ihm mit 
Land und Leute beyzufichen verfprad), fo war es 
‚ein Gluͤck vor ihm, daß fein Vetter Fobft, Marg⸗ 
grafin Mähren, um felbige Zeit gleich mir Tod ab⸗ 
gieng. Die beyden Ehurfürften zu Mayns und 
Eöln, nahmen hierauf die Wadl⸗Sachen wieder 
vor, weil nah Marggraf Jobſts Abſterben das 
Reich, wie fie vorgaben wieder war erlediget wor⸗ 
den Dieſem nach ſchriebC hur⸗Mayntz wieder einen 
Wahl Tag nach Frankfurt am Maon aus/ wo⸗ 
‚hin ſich der Churfuͤeſt zu Mayntz, Johang wie auch 
Friedrich Churfuͤrſt zu Coͤlln, auch die Boͤhmiſche 
Geſandſchafft, Biſchoff Johann zu Wuͤrtzburg, 
Ernſ Hergog zu Bayern, und Bernhard, Marg⸗ 
‚geaf zu Baden, ingleichen Albrecht Schenke von 
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wiederum felber feine Stimme gegeben, von allen 
Anweſenden endlich zum Roͤmiſchen Kayfer erweh⸗ 
let, in welcher Wahl Kayfer Wentzeslaus mit ge» 
wiffen Bedingungen eingeroilliget, u. zwar, daß ihm 
das Kayſerliche Pradicat, Sigismundo aber der 
Titeleines Römifchen Koͤniges gelaffen werde folte. 
Als nun folcher geftalt Sigismund einmüthig 
zum Kayſer war erwehlet worden, entfchloff ex ſich 
ſelbſt in das Reich zu fommen, maſſen es damahls 
nicht vor noͤthig gehalten wurde, daß er die gewoͤhn⸗ 
liche Friſt von Franckfurt aus halten folte, inſon⸗ 
derheit weil der Rath zu Franckfurt Elagte, daß 
ihnen das Land durch folches Heer Lager allzufehe 
verwuͤſtet würde. Gleich nach Anteitt feiner Re⸗ 
gierung nun ließ er fich angelegen ſeyn, fo wohlden 
Chur Fürften, Fuͤrſten und Ständen ihre Privi⸗ 
legienund Hoheiten, wie er folches ihnen verfpros 
en hatte, zu bekräfftigen, als auch das Schisma, . 
fo damahis unter den Päbften entftanden war, voͤl⸗ 
lig beyzulegen. Zu dem Ende verordnete er eine 
Kirchen⸗Verſammlung zu Eoftnig 1414 nadydem 
er vorhero 3 Jahr lang in Stalien, Franckreich, 
ı Engelland und Spanien mit unfäglichen Koften, 
‚welche er von Marggraf, Friedrich aufgenommen, 
‚ herum gereift, um folches zu Stande zu bringen, 
Auf derjelben Berfammlung feste man 3 Wäbfte 
Johann XXIL Gregorius XII und Benedice 
XIII ab; hingeaen wurde 1417 ein neuer Pabſt 
unter dem Nahmen Martins V ertochlet, wie 
man hiervon und andern Merckwuͤrdigkeiten, fo 
aufder Kirchen Rerfammiung vorgegangen, unter 
Coftnig mehrere Nachricht findet. Auf eben dies 
fer Berfanimlung ward Johann Auß und Hie⸗ 
ronymus von Prag wegen ihrer neuen Lehren un⸗ 
ter Berficherung eines Kayſerlichen Schuges ges 
fordert. Dann weit dieſelben gang Böhmen rege 
machten, und die Vornehmſten an dem Hofe nebſt 
dem Kanfer Wentzeln eingenommen hatten, fo 
wandten fichdie Catholifche an Siegmunden,als 
vermutblichen Böhmifchen Cron⸗Erben welcher es 
auch ungeachtet zu feinen empfindlichen Sthaden, 
gefchehen ließ, Daß beyde Männer als Ketzer auf 


ı der Kirchen, Berfammlung verbrannt wurden. 


Hierdurch) wurden nicht alleindie Gemuͤther der 
Böhmen greulich unter einander erbittert, fondern 
als Wengelbald darauf 1419 mit Tode abgieng, 
war ihnen Siegmund dergeftalt verhaft, daß fie 
ihn durchaus nicht zum Könige annehmen wolten, 
fondern unter ihren Anführer Ziska die Waffen 
ergriffen, alle Catholifche graufam verfolgten, und 


die Geiftlichen,den Tod Huffens zurachen,mitguofe. 


fer Marter umbrachten, auch die Armeen, wels 
che ſo wohl der Pabſt als die Deutſchen Stände 
wider fie anfuͤhrten, tederzeit mit groſſer Tapfers 
keit aus dem Felde fchlugen, wovon fonderlich die 
Schlacht ber) Deutſchbrodt merckwuͤrdig, in wel⸗ 
cher die Hußiten einen trefflichen Sieg im Jahre 
1422 über die Allirten erhielten, und die benach⸗ 
barte Provintzen, Meiſſen und Francken, ſehr 
verheerten, bis endlich nach dem Tode des Ziska, 
1424 fie zum Frieden geneigter ſchienen worauf 


sberg wegen Chur⸗Sachſen, auch) Johann eine Kirchen. Verſammlung 1433 nach Bafel aus 
— a wegen Chur Brandens gefchrieben wurde, welche einige Deputirte nad) 
burgfichbegaben. Dafelbit wurde Den 21 Julii Prag ſchickte, die daſelbſt mit den Hußiten Die bes 
> am Drapdis-Tnge, König Sigiemund / dee ihm | Fanntencompa@taPragenfiafifieten, Krafft Des 
Eee. is — zen 
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ten der Gebrauchdes Kelchs in dem Heil. Abends | bemerefet. So war es auchein Verfehen, daß er 
mahle den Böhmen erlauter wurde. Won diefer | dem Procopio, welcher der Taboriten⸗ Führerwar, 
Verſammlung zu Eoftnig ift benläufftig zu mer» | und ſich zu ihm fchlagen, und demüthigen tvolte, 
cken, daß eine Schrifft von 10°Bogenvom Fahre | nicht ehrlichen Unterhalt verfehaffte, wodu 
1521 verhanden, welcheden Titel führer: Regi⸗ der Taboriten Oberhaupt berauben koͤnnel 
fterderlöblichen Reformation, fo Kahſer Sigis⸗ ches einen zuſammen gelauffenen Hauffen offt 
mund im Concilio zu Coſtnitz fürgenommen, 8} einander gebracht hat. Inzwiſchen muß m 
ifteine fehr curieuſe Schrift, welche aber hier zu | Doch auch zu feinem Lobe geftehen, Daßereinenauß 
beurtheilen der Piatz nicht verftattet. Auch iſt gemeckten Kopff hatte: er konnte ſich gegen ied 
noch zu gedencken, wie der Kayſer auf der damahli⸗ mann, wenn er von keinem hefftigen Affect ein 
gen Verfammlung,das Wort Schifima, weil er ſich | nommen war, freundlich jtellen; er war cinfi 
verfprochen, mit Gewalt hat wollen unter dieerfle! haber der Gelehrſamkeit, und fo weit es dam | 
Declination bringen. Soll man ein unpartheis | ein Pring bringen Eonnte, gelehrt genug. "Dies 
ſches Urtheil Fälen, weswegen die Beſteigung des weil er fo wohl in Ungarn, als Deutſchland und 
Böhmifchen Thrones Sigiemunden fo fauer ges | Böhmen viele Brrönäßiheeitenänäpeftannene 3 
macht worden, fo hat man ſolches weiter nichts, | Dem erauch noieder die Tuͤrcken unglückliche Kti 
als den politifchen Schwachheiten zu zu ſchreiben, geführet, als hat ſolches gar viel zu feiner Gitige 
die er bey dem Damabligen Hußitten⸗Weſen begans | Feit beygetvagen. Daß bisweilen die unnöthigen 
gen, Bors erfte hätte er Huffen und Hieronymum Ausgaben feine EinFünffte weit überfteigen,, iſt in 
zu Coſtnitz nicht ſollen verbrennen laſſen/ mafener | Fehler der mehrern gemein iſt. Seinen Eifer tig 
fich Dadurch bey Den Böhmen erſchrecklich verhaßt| er ſonderlich blicken, indem er das eich fotohl, 
gemacht, weilen diefe Leute unter dem Geleite der als die Kivche, welche beyde in fehrgrofen Bern 
gangen Böhmifchen Nation zum Concilio gereifet | gerathen , in beffern Zuftand zu bringen füchre. 
“waren, daher ſichs auch die gange Nation fur ei> | Er hatte hierzu auch eine befondere Geſchicklichkeit, 4 
nen Schimpff aufnahm. Vors andere hätte ev | fonderlich deswegen, weil er lee 
fein bey. Zeiten, da er gemerckt, Daß feines Brus | verftellen wußte, und auch dahers folgendes zu 
ders Anfehen, fo ſchrecklich gefallen war, nach Boͤh⸗ nen Sprüch · Wort angenommen; qui nefeit fi- 
men gehenfollen, ehe noch dieinnerlichen Unruhen | mulare, nefeit imperare, d. i, Sean 










fofehr überhand genommen. Waren „etliche we⸗ verſtellen weiß; der weiß auch das Regiment n 
"ya ige Bürger und Stände vermögend König Wen» zu führen. Hat er nicht ales rechtigemacht, 

tzein gefangen zuhalten ; fohätte e8 Sigiemund | Fan man ſolches nicht fo wohlihm, als den Borute. 
"wohl audy gekönnt, der das Reich und feine Lande | theilen felbiger Zeiten und der alzugromen Schroies 
zur Hülffe hatte, wodurch er die Erone noch bey rigkeit einer fehr richtigen Sache zufthreiben, als 
feines Bruders Lebzeiten hätte behaupten Eünnen. | wovon die Nachfolge in Böhmen ein Zeugniß ab⸗ 
Falls man ihm auch dieſes vor eine Liebe gegen feis | geben Fan. Unterdeſſen hat er dad), wager ans 
nen Bruder und Zärtlichkeit des Gewiſſens oill | gefangen, zu Stande gebracht, und weder Gut 
aßiren laſſen, handelte er doch darinnen nicht fo | noch Blut geſpahret, feine Abfichten zuerlangen. 
" garvorfichtig, daß er die Prager, welche auf den | Wie viele Vortheile er damahls aus Böhmen jien 
nad) Yrün von ihm ausgefehriebenen Land» Tag | hen Fünnen, ift Teichte ju erachten. Iedoch hat 
erſchienen, und ſich ihm demüthig erzeugten, an. er, nachdem die innerlichen Unruhen arftiller, die 
- fuhr, und glei) verlangte, daß fie als überwuns | Ruhe nicht lange genoffen, indem er im Sale 1ag6 
"dene Leute, die Ketten von den Gaffen thun, und | mit feiner Gemahlin Barbara, Hermanns Grm 
ihre Veſtungs⸗Wercke niederreiffen folten. | fens von Eilley Tochter, zwar zu Prag ankam, 
verſahe eres aucydarinnen,daß er nicht dem Zisca, | aber gleich in dem folgenden Jahre darauf vs 
‘welcher vom Kriege fein Glück machen mufte, nicht | deng Decembr. im 70 Johre feines Altersanem 
ein Gouvernement gab, oder ihn auf eine andere | fangenen Gifft geftorbenift. Und lieget er nah 
Artverforgee- Man hat in Gefchichten gar off. | Fahalt feines legten Wilens zu Waradein intim 
ters wahrgenommen, DAB, wenn man verglei- | garn inderLadislai Kirche begraben. Bond 
chen Eeute befänfftiget, fie den übrigen gangen | Dachter Gemahlin hat er eine einige Tochter, Sl 
Schwarm nad) ſich gezogen haben, da hingegen, | faberh, hinterlaffen, die an &lbrecbren In von 
wenn man fie mit Gewalt zwingen wollen, nur Del | Defterreich verheyrarhet worden, und!diefen au 
ins Feuer gegoſſen. Nicht tweniger begieng er| dem Land- Tag zu Znaim in Mähren den 6 
darinnen einen Fehler, daß er von Bruͤn nicht | ſchen Ständen, welche dahin berufen, als 
‚gleich nad) Prag gieng, da die Prager wegen feiner lichen Erb⸗Herrn vorgeftellet. Gonftifti 
Forderung noch in Schrecken waren, und alles ge | feiner Regierung zu mercfen, daß er 14 
than hätten, was er gefordert haben würde, Da) Grafen von Savoyen, Amadeus, zum 4 
hingegen als er. nach Breßlaureißte, und noch dar | gemacht, 1427 aufder Eoftniger Kirchen Ber 

zu Dafelbft die Schwachheit begieng, Daß er allda ſammlung die Marek Brandenburg mit der@hur 
einige, ſo wieder feinen Bruder Wentzel vebelirt, | Würde Seiedrichen, dem Burgavafen von 
hinrichten, auch einen Praggerifchen Bürger we, || Nürnberg , als eine gerechte Belohnung wegen 
gender Hußitten verbrennen ließ; machte er nicht | dervielen Dienfte, foihm Seiedrich erjeiaet, übers. 
nur die Prager flugig, als die ſich nunmehro leich⸗ geben ; wovon imIX ae are | 
te vorftelen konnten wie es ihnen ergehen würde; | Dericus 1, p.2005, wieaud) in Bundlnge fa 
fondern er gab ihren auch Zeit fich in Pofttur zu fe, | ben und Thaten Friedrichs I. mit mehrern Fannachr 
gen, wie dieſen Fehler bereits Aeneas Syloins | gefehen werden; auch hat er den Grafen 5 ur 
Adol⸗ 
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Adolphen, zum Derkog erhoben; 1423 nad) 
Abgang Albrechte II, Ehurfürftens zu Sad: 
fen aus dem Afcanifhen Stamme, griedrichen 
den ſtreitbaren, mit dieſer Chur belehnet, und 
erſt 1433 zu Rom von dem Pabft Eugenius 
WW die Kanferl. Erone empfangen. Hagec. p. 
684. Balbın epir. 1. 4. c. 6. feq. milcel.dec. ı. 
7. Seit. 2.0. 4. Soripe, Ung. & rer Sigism. 
Glafeys Geſch. der Cron Böhmen,p: 328. u. ff. 
Struvens Reichs⸗Hiſt. p. 466. u. ff. Gaͤrtners 
- DI, Ritt. de Sigismundo Roman. Imper. &c. 
Leipz. 1724. 
Sigismund, der Zeilige), König in Bur- 
gundien, war der ältefte Sohn Gundebalds, 
Königs in Burgundien, und folgte demfelben 
517 in der Regierung. Er verließ bey feines 
Waters Leben die Arrianifche Ketzerey, und wen: 
dete fich zu ver rechtgläubigen Kirche, vor deren 
Beſtes er eifrig forgte, wie er. denn gleich nach 
ang tretenem Regimente eine Kirchen Verſamm⸗ 
lung zu Epaune halten ließ. Bald hernach wur: 
de er von dem Kayſer Anaftafius zum Patricio 
ernennet. Hierdurch hieng er feinem guten Nah⸗ 
men einen Schandfleck an, Daß erden Verlaͤum⸗ 
dungen feiner andern Gemahlin, fo eine von ſei⸗ 
ner vorigen Gemahlin Hof-Damen war, Gehör 
. gab, und feinen Sohn Sigericus den er in der 
erſten Ehe mit Oſtrogothen, einer Tochter des 
Oſtrogothiſchen Königes Theodoricus, gezeuger 
hatte, im Trunck und Schlaf mit einee Serviet- 
te erwuͤrgen ließ, meiler einige Worte ausgefpro- 
chen, womiterauf fie gezielet. Ob er nun gleich 
diefen Mord herslich bereuere, und in dem Elo- 
ſter St Moris, das er imeinen beſſern Stand ge⸗ 
ſetzet, etliche Tage mit Beten und Faſten zubrach⸗ 
te; ſo blieb doch die Rache nicht auſſen. Denn 
es hetzte Clotildis, des Fraͤnckiſchen Koͤniges 
Clodovaͤus Gemahlin, ihre Söhne an, daß fie 
wider ihn die Waffen ergriffen; die ihn dann 723 
in einer Schlacht überwunden, und gefangen 
nach Orleans ſchickten wofelbft fie ihn 524 nebft 
feiner Gemahlin und beyden Söhnen, Gyſtal⸗ 
dus und Gundebalden, umbringen, und die 
Coͤrper in einen Brunnen werfen lieffen. Bon 
Dar hat man fie nachgehends heraus genommen, 
in das zuvor erwehnte Elofter St. Moris ger 
bracht, und unter Die Heiligen gefeget. 3m Jahr 
1355 foll Sigmunds Leichnam von Carla IV 
nad) Prag geführer worden feyn ; wiewohl man 
ihn auch zu Gmola in Stalien aufbehalten will, 
und daſelbſt in der Dom» Kirche feinen Arm ver: 
wahret- An dem Orte, wo er fein Leben eingebüf 
fer, wurde nochmahls eine Kirche Benedictiner 
Drdensaufgerihterundnad) feinem Nahmen ge: 
nennet. Diefes iſt noch zu mercken, daß Sig- 
mund von feiner erften Gemahlin aud) eine Toch⸗ 
ser gehabt, Die an Theodoricus, König von Au- 
firafien , vermählet worden. Maru Avene. 
‚Chron. Sirmond. Council. Gal, t. 1. p. 194. 
Procop. Goth. |, 1. c. 12, Henſchen. ad Sant. 
ad diem r. Maji, Seine Gemahlin und Söhne 
werden auch) vor Märtyrer gehalten und zeige man 
- das Haupt Eonftantia gleichfalls u Prag. Er 
wird auch zu Mayland Eahors, Desgleichen in ver 
Schweitz und an vielen andern Orten mehr vers 
ehrer. Sein Gedaͤchtniß⸗Tag ift der ı May. 
2. Vniv, Lexiei KXXV II Theil, 








Sigiemund! 186 
Sigismundus oder Gefisinundus, Boͤnig 
der Gothen. Man weiß weiter nichts von ihm, 
als daß er ein Sohn des groffen Gunnimundi 
gemwefen, und die OftsGothen einige Zeit vegierer 
habe. Abels Deutſche und Saͤchß Alterthuͤmer 
12h. p.291. 


Sigismund I, der Groffe (Magnus) König‘ 
in Pohlen, war ein Sohn Königs Caſimirs IV, 
welchen ihm feine Gemahlin Sliſabeth, Kay⸗ 
ſers Abrechts I Tochter, 1467 den ı Syenner 
gebohren. Weil er bey Zeiten Die herrlichften 
Proben feiner Klugheit und Tapfferkeit abgele- 
get, wurde er nach feines Bruders Alcranders 
1506 erfolgten Tode, ohne einige Streitigkeit von 
den Pohlen zum Könige erwehlet. Uladislaus, 
König in Ungern und Böhmen, und Bruder - 
Sıgiemundi, Dachte zwar dieſe Crone auch noch 
zu erlangen; allein der Adel hatte zu Sigismun⸗ 
der mehr Zuneigung, findemahl er unter ihnen 
erjogen war, oder aber, weil fie fich vor Uladis⸗ 
lai groſſer Macht fuͤrchteten. Seine Wahl ges 
ſchahe zu Verricow im Jahre 1507 worauf er 
41 Jahr regieret. Seine äufferfte Sorge ließ 


er dahin gerichtet feyn, die Nepublic wieder in ih- 


von vorigen Zuftand, davon fie fehr herunter ges 
Eommen war, zu feßen. Er war auch hieringen 
glücklih. Denn als er fein Gouvernement von 
Littauen aufgegeben hatte, und in Wohlen gehen 
wolte, machte ev an feine flatt einen, mit Nah- 
‚men Glinski, welcher bey den lest verftorbenen - 
König in fonvderbaren Anfehen gemefen war, 
zum Gouverneur. Dieſer Woywod hatte grof- 
fe Autorität unter den Littauern, wurde aber ſo 


ehrgeisig, daß er auf Die Gedanıfen Fam, ſich 
‚fouverain zumachen. 


Diefes erhielte er eine 
ziemliche Weile Endlich aber gieng er mit Ba⸗ 
filio, dem Groß-Fuͤrſten von Moſcau dieſen 
Vertrag ein, daß er ihm feinen Antheil von die- 
fer Provins geben wolte, woferne er ihm beyſte⸗ 
hen würde, Diefer Vorfchlaggefiel dem Groß: 
Sürften fo, daß er ihm in Eileine Armee zuſchick⸗ 
te. Sigismundus befam von Diefen gefährlis . 
chen Unterthanen bald Nachricht. Er zog hier- 
auf feine ganse Armee zuſammen, mit welcher er 
es fo weit beachte, daß er Diefes Aufrühres Ars 
mee nebft dem Ruſſen völlig fchlug, und ihn end⸗ 
lich dahin brachte, Daß er um Frieden bitten mus 
fe, welchen er nicht ohne Schwierigkeit eingieng. 
Als nachgehends Die Wallacher und Tartarn in 
Reuſſen und Pohlen einfielen, trieb: er fie mit 
groſſen Berluft wieder nad Haufe-  Desglei- 
chen da die Moſcowiter zum andern mahl mit 
ihm Krieg anfiengen, und die Stadt Smolensko 
einnahmen, wie aud) der gangen umher liegenden 
Landſchafft ſich bemaͤchtigten, fehlug er ihre Ar: 
mee abermahl in unterfchiedenen Treffen, toͤdtete 
mehr als 30000 Mann von innen, eroberte mie 
der Smolensfo, und zmang fie dahin, daß fieei- 
nen Srieden aufs Jahr lang eingeben muften. 
Nachgehends führte er auch Krieg mit den Rittern 
des Deutſchen Ordens, und zwar um diefer Ur⸗ 
fache willen, weil Albertus, Marggraf von Bran⸗ 
denburg feiner- Schwefter Sohn und damahliger 
Großmeifter, ihm den Eyd der Treue nicht ſchwe⸗ 
ren wolte. Hierauf nahm ihm Sigismundus 
Ffff einige 


* 
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einige Staͤdte, u erhielt in unterſchiedenen Schar⸗ 
muͤheln groſſe Vortheile über ihn. Um dieſe Zeit 
fieng Martini Luthers Lehre an in dieſer Gegend 
bekannt zumerden, wie dann die meiften Einwoh⸗ 
ner zu Dantzig felbige annohmen Diefes ver 
urfachte, Daß fich der König anfangs ſehr ſtrenge 
gegen fie erzeigte; jedoch vergoͤnnete er ihnen end- 
lich die Gewiſſens⸗Freyheit weil er fich befürch- 
ten mufte, daß fie, um ihre Religion zu erhalten, 
ſich zum Deutſchen Orden fihlagen, und wieder 
ihn erklären dürften. Mitlerweile widerſetzte 
fi) obgedachter Orden dem König mit groffer 
Heftigkeit, und ermuͤdete endlich. wie wohl mit ei 
nem gleichen Verluſt auf beyden Seiten, die 
Pohlnifhe Armee dermaffen, daß zulest beyde 
Partheyen mit einander einig wurden, den Rays 
fer Carl V und Ludovicum, den Konig von Un⸗ 
garn, zu Mittlern und Schiedsrichtern zu erweh⸗ 
len, welche diefen Schluß machten, das Sigis- 


mundus dem Marggrafen von Brandenburg ven | 
gangen Deftlichen Theil von Preuffen (welcher : wo 
mahligem Könige in Ungarn, vermaͤhlet worden⸗ 


mehr als die Helffte von dieſer groffen Provintz 
austrägr, ) überlaffen folte, und zwar erblich auf 
fein? Nachkommen; dargegender Marggrafvon 
Brandenburg gehalten feyn folte, für ſich und fei- 
ne Erben, den Rönigen in Bohlen ven Eyd der 
Treue zu fehweren, und ihnen in Kriegs - Zeiten 
jährlich hundert wohl equippirte Meurer zu ſchi⸗ 
den, welche aber bemeldete Könige, fo bald fie 
auffer Preuſſen kommen, auf ihre eigene Unkos 
ſten erhalten folten, welcher Vergleich im Jahre 
125 auch würeklich zu Standefam. Zu dieſer 
Zeit ſahe Das Hauß Defterreich die übermäßige 
Macht und groffe Herrſchafften des Fagelloni- 
ſchen Geſchlechtes mie fehr fehelen Augen an. 
Denn Sigqumundus befaß Pohlen, die Grof- 
Hersogthümer Litthauen, Smolensko und Se, 
Beria, und alle Randichaften zwiſchen dem ſchwar⸗ 
Gen Meer und der Oft: See; fein Vetter aber 
Ludovicus, Uladislai Cohn, war König in Un— 
garn, Böhmen und Schlefien. Zu dem hätteer 
auch die Erone von Schweden bekommen koͤn— 
nen, allecmaffen ihm folche ı 526 nad) Abfegung 
Ehriftian IE: woireflih. angetragen wurde; nicht 
weniger wolten ihn die Böhmen, nach Abſterben 
feines Vettern, Ludovoci, gerne zum König ha: 
ben; alleine er fehlug diefe Ehre aus, und war 
vergnügt, daß er feine eigene Unterthane weislich 
und glücklich regieren Eonnte. Sie hetzten ihm 
dahero heimlich unterfhiedene Feinde auf den 
Half; wie dann durch ihr Anreitzen die Moſco— 
witter, Moldauer und Tartarn zum dritten mahl 
in Pohlen einfielen, aber endlich nach einigen 
verübten Schaden zurück gefehlagen wurden. 
Paulus Tovius fagt, Daß um felbige Zeit 3 
Helden gewefen: nehmlich Kayſer Carl der fünf: 
te; Srancifcust. Königin Franckreich; und Sis 
gismundus lJ. König in Pohlen, Deren jeder 
würdig gewefen, die gange Melt alleine zu regie— 
ren. Was feine übrigen Eigenfhafften anlanz 
get, fo war er nicht weniger in Kriegs als Frier 
dens ⸗Zeiten berühmt, immaffen ev denn mit mehr 
reren Tugenden begabet war, als einiger anderer 
Nohlnifcher König vor ihm. Sp tugendhaft 
er aber am Gemüthe war, fo ſtarck foll er auch 
am Leibe geweſen ſeyn. Denn es wird von ihm 





1188 


2 


Sigis mund II 


erzehler, daß er Huf⸗Eiſen entzwey brechen und 


die ſtaͤrckſten Seile mit feinen Händen jerreiſſen 
Eönnen. Endlich ftarb er 1548 den ı April,und' 
hinterließ von feinen zwey Gemahlinnen unterz 
f&hiedliche Kinder. Mit der erftern, Barbaren, 
Stephans Grafens von Zips Tochter, die er ich 


1512 den 28 Febr. beylegte, und zsı5 ve 


Dctober durch) den Tod verlohr, zeugte er a Süche 
‚ter, nehmlic Anna und Hedwigen, ſo r513D 

25 Merk gebohren , und 1535 den vn Septemf 

mit Joachim I, Churfürften zu Brandenburg, 
vermähler wurde. Mit der andern Gemahli 

Bons Sfortia Herkogs Johann Galearins 
zu Mayland Tochter, hielt er 1518 Beylager, 
und befam mit ihr einen Sohn, Sieamunven, 
und 3 Töchter. Ron den Föchternift Sophie 
‚1556 im Febr. mit Heinrichen dem jüngern, 
Hersoge von Braunſchweig, Catharine 1562 
den 4 Srtobe. mit Johann I, Königein Schwer 


polia, Woywoden in Siebenbürgen und nahe 


Cromer. hiſt. Polon, Piafecii Chron. Decius 
de Sigism, Rege ap. Piftor, feript, rer. Polor, 
desgleichen Eonnors Belchreibung des Könige 
reiche Pohlen p. 89, u. ff. Be 


vorherſtehenden Koͤniges Stegmunds J welchen 
ihm feine andere Gemahlin Bona Sfortia 1520 
den 2 Auguft gebohren hatte. Ermurde bey 


Aaron 





trat nach deſſen 1543 erfolgtem Tode die Regie 
tung an; worauf er Liefland wider die Ruffen 


den, und Eliſabeth 1539 mit Johann von Za⸗ 


Sigismund IL, Auguſtus, war ein Sohn des | 





feines Vaters Leben 1530 im Febr.gecrönet, und 


in Schutz nahm, und den Heermeifter Gorbard 


Rerties 1562 zum Hertzog in Curland machte, 
Endlich ſtarb er 1572 den ı Sunius als der letz⸗ 
te König von dem Jagelloniſchen Stamme und 
hinterließ von feinen 3 Gemahlinnen Feine Kin; 
der, derowegen entftunden wegen der Nachfolge 
fo viele Streitigkeiten, daß vom Jahre 1572big 
1574 ein Interregnum war, 
mahlin war Zlrfabrch, Kayfers Ferdinands 
Tochter, welche er fih 1543 den 6 May beyleg⸗ 
te, und 1545 den #5 Senner durch den Tod ein⸗ 
büflete. Die andere war Barbar Radzivil, 

Gaſtolds aus Lirthauen Wittwe, welcher 1547. 
heyrathete, und 1550 croͤnen lief, Nachdem 
diefe 1552 das Zeitliche gefegnet, hielt er 1553 
den 3 ı Julius mit feiner obgedachten erſten Ge 
mahlin Schwefter Catharinen, Franciſcus 
Hertzogs zu Mantua, Wittwe, Beylager, wel: 
che 1572 den 28 Febr. mit Tode abgieng. Siege 
mund war ein Freund der Gelehrten, und er 
faubte dem Adel; daß jie ihre Kinder auf Pro 
teftantifche Univerfitäten in Deutſchland fehieken 
durften, ald welche damahls mit guten Lehrern 
verfehen waren. Wie aber hierdurch verfelben 


— 
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Seine erſte Ge 


—— 
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— 
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Grundſaͤtze in Pohlen Wur tzel fafferen, fo lag ihm 4 


die GeiftlichEeit ftets in den Ohren, daß er die 
fem Uebel fteuren möchte, die e8 denn auch endlich 
dahin brachten, daß er die der Proteffantifchen. 


Religion zugethane Prediger aus dem Landejage 


te, wiewohl er weder fie noch ibre Lehre gaͤnhlich 
auszurotten vermogte. Die Gefhichr:- Schrei 
ber find aber doch hierinnen nicht — 

RBcu⸗ 
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Neugebauer Lib. VIII. Hit, Polon. p. 572 dee: 
gleichen auch Sarnitius Lib. VIII. Annal. Pol.ad 
ann.1552. P-394- fehreiben, daß unter deſſen Res 


gierung die Sucherifche Lehre fich in Pohlen fehr 


Glauben abtraten , nichts thäte, wie er denn 


Augen, und lieſſen den. deswegen gefaßten Wie’ 
derwillen bey unterfchiedlichen Gelegenheiten deut⸗ 
lich mercfen , abfonderlich aber auf dem zu War⸗ 
fhau 1592 gehaltenen Reichs⸗Tage, da ihn 





ausgebreitet. Die erfte StandePerfon, welche | viele Magnaten, deren Häupter der. Eansler 
diefe Lehre angenommen; ſeh Johannes von Lufco, | Zamoisky war, öffentlich befchuldigten , daß 
‚MWinwode von Lenczicz geweſen, melcher 1540 ee mit Defterreich wenen der Pohlniſchen Reichs⸗ 
fein Gouvernement verlaffen, nach Holland und | Folge nachtheilige Unterhandlungen sepflogen, 
Engeland aegangen, und nach feiner Rück | und ihren Vorgeben nach, auch deswegen Die 
Eunft unterfihiedene Perfonen zur Eutherifchen | Tuͤrcken ins Sand gefallen wären, "in welchem 
Religion befehret habe. Hierbey, ſchreiben fie, ; Kriege er in die 20000 Mann verlohren, auc) 
war infonderheit dieſes merckwuͤrdig, Daß der | unter feiner Negierung die Moldau an die Taͤr⸗ 
Kinig denen, jo vom Roͤmiſch⸗Catholiſchen Een gefammen. Die Tuͤrcken fielen damahls 
mit dreymahl hunderttauſend Mann in Bohlen, 
auch unterfchiedliche von ihren Predigern an feinem | worunter ſich felbjt der Tuͤrckiſche Kayſer befand. 
Hofe gehöret hafte, worunter infonderheit Johan | Endlich da beyde Partheyen des Krieges müde 
nes Coſminis, und Laurentius Wrafnitius waren, | waren, fo Fam es Doc) endlich unter ihnen zum 
welche e8 auch fo weit brachten, Daß die meiften Bir | Vergleich, nachdem die Tuͤrcken in demfelben 
ſchoͤffe feye geneigt waren, Diele Lehre anzunehmen. | Feldzug über 60000 Mann eingebüffet. In der 
Bas feinen Character anlanget, fo war er ein klu⸗ That mufte erdamahls viel leiden , und es gieng 
ger, gerechter undfrepgebiger Here. Herberſtein auf gedachten Reichs⸗Tage fo ſcharf zu, daß man 








- Rer. Mofcov.Comment. Piafecii Chron Schars denſelben Comitia inquifitionis zu nennen pflegte; 


.. 


dens Epitome rerum in orbe geftarum. Chy⸗ er brachte es aber doch durch viel gegebene Ders 
traͤus Chron,Saxon. L 16. Paftorius in Floro | ficherungen dahin, daß er zulegt in gutem yeendis 
Polon.L.II,c.7. Thuanus Hift-L.V,c. 22,36. |get wurde, neben diefem Fahre ftarb fein Bas 
Varillas hit. des revolut. en matiere de relig. ter, da er denn, nachdem er den Ständen wegen Der 


Connors Belhreibung des Königreichs “Pohlen- 
P- 98. u. ff- h; ii 


Sigismund II, König in Pohlen und Schwe⸗ 
den war ein Sohn Johann III, Königs in Schwe⸗ 


Religion und ihrer Privilegien, die er durch Ein. 
führung des Paͤbſtlichen Nuntii und der freyen 
Urbung der catyolifchen Religion zu ſtoͤhren geſchie⸗ 
nen, gewiſſe Reverſalien ertheilet, auch den Schwe⸗ 
diſchen Thron befkieg, und 1594 deng Februar 





den, welchen ihm feine Gemahlin, Catharine, gecroͤnet wurde. Weiler nun hierauf fich wieder 
Siegmundsl, Königsin Pohlen, Tochter, 1566 | nach Pohlen begab, foüberlieh er Das Gouberne⸗ 
den 20 Zunius im Gefängniß gebohren. Gein | ment in Schweden feines Vaters Bruder, Carln, 
Vater heß ihn von Zugend auf zuder catholifhen | Hergoge von Sudermannland, mit welchem er 
Religion anhalten, und bedrohete einjteng feinen | aber bald dergeſtalt zefisl, Daß er ihn 5 9 8 mit 
Sehrmeifter, Arnold Grothus, mitdem Degen, |etlihen 1000 Mann zu paaren reiben wolte. 
alser erfahren, daß Derfelbe ihm lutheriſche Lehren | Allein er wurde zuruͤck g ſchlagen, und hatte hiers 
eingelöffet: Denn er machte ſich gewiſſe Hof- naͤchſt das Ung uͤck, daß die Schweden ihm 1 599 
nung, daß unter diefem feinen Sohne Schweden | den Gehorfam auffündigten, und ihn ſowohl als 
und Pohlen folten mit einander verknuͤpfet werden. | feinen Sohn Uladis laus 1600 vonder Erone aus: 
Daß diefe fharffen Bedrohungen feines Bates ſchloſſen hingegen Carln, ı 604 auf den Thron ſetz⸗ 
nicht ohne Nutzen geweſen, Davon Eandeffen harte ten. Die Schweden hätten dieſes wohl nicht ges 
Senteng, welche er gegen Die Evangeliſchen zul: | than, wenn er nicht Durch Die Jeſuiten Die caholis 
Dingen im Jahre 1617. den 20 May ergehen laffen, ſche Religion unter ihnen heimlich hätte, einyufühs 
ein deutliches Zeugniß ablegen Es Fam auch Das | ren gedacht. Dem allen ungeachtet aber, molte er 
hin, daß er 1587 den 9Yuguft von dem Ertz⸗Bi⸗ ſich mit dem Degen Recht fhaffen, und fein Feld⸗ 
{hoffe zu Gnefen, dem Feldherrn Zamoisky, und |here Zamoiety war 1605 fü glücklich, daß er 
andern Ständen zum Könige in Pohlen erivehlet | wider Carln bey Kirchhoſm cine groſſe Sglacht 
wurde; wiewohl man ihm dabey einige harte Ber | erhielt, welche aber der Sache keinen Ausſchlag 


2 dingungen vorlegte, und fonderlich, daß fein Vater | gab: Denn Earl feste den Krieg befländig fort, 


alles, was erden Pohlen in Liefland abgenommen, | und fein Nachfolger Guſtav Adolph, ließ ſich 


nahmentlich Eſthen und Reval, wiedergeben folte, | gleichfalls nicht feige finden, ald weſcher 16265 


- fire Stände erwehlet hatten, einige Unruhe, 


morauf er den ı7 December des befagten Jahrs gantz Liefland, und DaB folgende Fahr einen grofe 
gecrönet wurde. Nun machte ihm zwar der Ertz⸗ fen Theil von Priuffen eroberte, worauf Sieg, 
Hısıg Marimilian, Kayfers Maximilians | mund 1629 einen Stilftand auf 6 Fahr beliebte, 
I Sohn, welhen 1537 den 22 Auguſt et⸗ So wenig es ihm nun wider Schweden glückte, 
eben fo wenig Eonnfeer auch wider Mofcau ausrich⸗ 


ſie dauerte aber nicht lange, indem derfelbe 1588 ten. Denn ob e8 wohl mit dem falfchen Deme⸗ 


den 24 Senner gefangen, und nicht eher loßge / trius, der von den Sohlen unterflüget wurde, 
laffen wurde, als bis er aufdie Pohlniſche Crene anfangs ziemlich von ſtatten gienge, fo mufte man, 


— Derzicht gethan. Nach dieſem vergaß Sieg⸗ ſich Doch 1617 zu einem Stillſtande entſchl effen 


mund aller diefer Feindfeligkeiten, urd lebte mit) Kaum mar dieſes Feuer geloͤſchet, ſo glimmte 
dem Haufe Oeſterreich in gutem Verſtaͤndniß, ſo bereits ein anders unter der Afche herfuͤr indem 
‚gar, daß er auch 1592 ſich mit einer Ectz⸗ Hertzogin die Eofacken zu einer Kupfur mit den Tuͤrcken 
dermahlte. Hieruber machten Die Pohlen groffe! Gelegenheit gaben; es Fam auch 1621 bey Choc⸗ 
Faiverfal-Lexicei RRXVU Ehe. &fffe yim 
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yim ju einem Haupt-Treffen, darinnen die Tuͤr⸗ darüber auch in Bann Fam, aber rasrim Jeyn ⸗ 
cken den kuͤrtzern zogen. Ber) aller dieſer Uneuhe | gleichfalls eine Appellation von dieſem Breve, ein 
war Siegmund vor feine eigene Perfon nicht ne Schutz⸗ und SHel,Nede wider den Eardinal 
fiber, immaffen ihm einftens ein wahnfinniger | von Cuſa verfertigte Melche Schriften zu Anz 
Pohlnifcher Edelmann, Michael Piekurski, bey | fange des 17 Jahrhunderts, unter dem Titel a Pir 
der Kirche aufpafte, und mit einem Streitham: Pape Il excommunicatione injufta, Sigismund; 
mer etliche Schläge auf dem Kopf gab. Er) Archr-Ducis Auftriz, Comitis Tyrolis &Grege 
farb endlid) 1632 den zo April, nachdem er mit rii de Heimburg D. appellariones & contradi- - 
feinen zweh Gemahlinnen, die benderfeits Ertz⸗ ctiones, jufammen gedruckt, auch alle in Mel— 
Herbogs Carls von Defterreich Toͤchter und alfo| chiors Goldafts monarchia S. Roman. Imp, 
eibliche Schweftern waren , unterfehiedliche Kin⸗ com. 2. von 1576 bis 1531 zu findenfind. Ende 
der gezeuget hatte. Die erſte, Anne, wel⸗ lich iſt Diefer Streit durch Bermittelung des Kaye 
cheer fid) 1592 den2 May beylegte,undı 593den ſers Sriedrichs 1465 wieder beygeleget worden. | 
3 1 Zenner durch den Tod verlohr, gebahr ihm zwey Als erdie Derter, ſo die Schweiger feinem Vater, 
Toͤchter, und drey Söhne, fo ſaͤmtlich bis auf |telchen der Kayier Siegmund in die Acht erflan — 
Uladislaus IY, von dem an feinem Drte ein Ar,| reehatte, abgenommen, nicht wieder erobern Font» 
tickel ſtehet, frühzeitig aeftorben. Mit der andern |fe; fo verpfändete ev 1469 feine Defterreichifchhe 
Gemahlin, Conflantien, fo ihm 1605 den 11 | Erbiandeam Rhein an Carln, Hertzoge von Bur 
Devember vermählet wurd’, und 1631 den Lo Ju | 9und,vor 80000 Goldguͤlden die er aber 1474wie 
ling das zeitliche geſeegnete, hat er ſieben Kinder der einloͤſete, und fülches Geld, weil es der Harsog 
gehabt, don welchen ein Sohn und eine Tochter, nicht empfangen wolte, zu Baſel niederlegte 
in zarter Kindheit verblichen. Die übrigen fünf, | Worauf Die verpfänvete Länder, die der Bur⸗ 
waren ı) Jobann Caſtmir, von welchem water | gunder Tyranneyüberdrüßigmwaren,vonfelbfiiwie 
Cafimieus V ein Artickel nachzuſehen. 2) Jo⸗ der zu dem Ertz⸗Hertzog fielen, welches zu einem 
bann Albrecye, Eardinal und Biſchoff zu Cra⸗ Kriege des Hergogs in Burgund wider Difter- 
can, welcher 1612 den 25 Maygebohren,und 1634 Teich, und fonderlich wider die Eydgenoffen Ans 
den 30 Dereinber zu Padua geftorben 3) Carl laß gegeben hat. (Siehe Carolus Heron ven 
Kerdinand, Bifchoff zu Breßlau der 16 13 den| Burgund.) Er hielt es mit dem Erg- Herkoge 
7Dctober auf die Melt gekommen, und difelbe | Albrechren VIwider deffeiben Bruder, den Rays » 
1655 verlaffen. 4) Alerander Carl, fo 1624 den ſer It iedrich IT, mit welchem er fich aberhernadh 
4 November gebohren, und 1634 im November | derfühnte, und im Fall echt 3 
mit Tode abgegangen. 5) Anne Catharine | fen Sohn Maximilian an Kindes flattannahme, — 
Eonftantie,, ſo 1619 den 7 Auguft gebohren, auch mit ihm und den Schweigen den Merk 
und 1642 im Junius mit Philipp Wilhelmen, |1474 ein imerwahrendes Bürdnıß fchleß, mel 
N falggrafen von Meuburg vermählet worden, zu Salinsin Burgund in ſelbigem Jahre beftäts 
roorauf fie 1651 Den 26 September das zeitlihe)get wurde. Im Fahr 1487 ſchlug er zwenmahl 
gefeegnıt. Piafecius in chron. Paftorii Florus |den Zenetianifcyen General Robert Sanfeveris 
Polon, Sulikovius in comment, rer. Polon. So⸗ Inus oder Geverinas, vermählte aud) die ben 
biesti comment, Chotinenf. belli Chytraͤt hme ſich aufhaltende Erg» Hersogin Cunigun 
chron. Thuanus, desgleichen Micraͤlii Hiftor. |de, Kayfers Seiedeiche Tochter, ohne ihres Bar 
Polit.p.363, ters Vorwiſſen, an den Hersog Albrecht, von 
Sigismundl, Ertz⸗ Hertzog von Defterreich, | Bayern , und verſprach ihr Tyrol zum Hiyrarde 
und Graf von Tyrol, war ein Sohn Ertz / Her⸗ Gut, mufte aber ſolche Schenefung wiederruffen 
6098 Sriedrichs des Aeltern von feiner andern Ge: | Erftarbin dem 7ı Jahre feines Alters 1497. Mit e) 
mahlın Annen, Herkogs Friedrichs von Braun feiner erſten Oemahlin Leonoren, Jacobs, Re 
fehneig-Rüneburg Torhter, gebobren 1427. Im |nige in Schottland Tochter, hat er Reine Kinder, 
Jahr 1431 wurde ihm des Könige Carls in |mit der andern aber, Carharinen Albrecht 
Franckreich Tochter. Radegund verfprochen, fo | Hertzogs zu Sach ſen Tochter, einen Sohngeguugeh, # 
aber jung verſtorben. Erfülgter439 feinem Bas | fo aber baldr 484 geſtorben. Heint Bumvelfin. 
ter, unter feines Vettern Ers-Hergogs Stiedrichs | gen hat in dem dritten Theile feiner hiftoriz Au= # 
Vormundſchaft. Nachhero befriegte er Die|ItriaczdiefsStgmunds Reben befchrieben, tue 
Schweiger, nahm auch den Bürgermeifter von | chen dritten Theil &ambec in feiner Bibl. Vindo- W 
Schafhaufen gefangen; iedoch ward diefer Streit !bon. 1.1. c. 6, von P.493 bis sıo mit Anmerefuns 
duch Dermittelung Ludewigs, Pfalggrafens/gen heraus gegeben. Schrencks Helvenbud), 
am Rhein und Rudolphs, Örafens von Hoch»|de Roo annal. Birckens Ehrenfpiegel. Dt 
berg, beygelegt. Im Fahr 1460 verfiel er als| Sigismund Stang, Erg: Herkog zu Offers 
Schutzherr des Bißthums Brixen, mit dem Bir|reih, war ein Sohn Keopolds von Heſter⸗ 
ſchoffe daſelbſt, dem Cardinal Nicolaus Cuſa- reich und Claudiens de Medicis, welche ihn 
no, in Uneinigkeit, welche fo weit gieng, daß er 1630 den 18 November gebohren. Nachden 
den Cardinal in Brunegk belagerte und gefangen | fein Vater den 3 September 1632 geſtorben, ward 
nahm; woruͤber cr von dem Pabſt Pius II in den | er unter der Mutter und der KRayfer Sean 
Bann gethan wurde. Wornach aber der Ertze und IUI Vormundſchaft erzogen. Ererlangter644 
hertzog nichts fragte, fondern davon an eine allge, | das Bißthum zu Gurck, und 646 das zu Auge 
meine Ricchen-Berfammlung appellirte, und diefe|fpurg tbat ı 650 eine Meife an des Kay 
Appellation durch feinen Rath D. Gregotius | Serdinends II, Hof nah Wien, befuchte 1652 


‚von Yeimburg zu Rom anfchlagen ließ, voelcher | Churfürft Serdinand Marien von Bayın | 
/ N zu 
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zu München, und empfieng 1655_nebit feinem 
Bruder, die nach Italien reifende Königin Chri⸗ 
fine in Schweden zu Inſpruck. Im Jahris58 
ward er auch zum Biſchoff zu Trient verlanget, 
doch erjt 1662 von dem Pabſt Alerander VI 
beftätiget. Im Jahr 1658 wohnte er des Kayr 
fers Leopolds Huldigung zu Augfpurg ben, kam 
1659 zudemfelben nah Wien, und war damahls 
im Borfchlagezudem Königl. Spanifhen Gene, 
ral-Gouvernement der Niederlande. Wie aber 
1662 den 25 Der. fein Bruder ohne männl. Erben 
ſtarb fiel die Fürst. Landes Regierung der Graf⸗ 
ſchafft Tyrol der Marggraſſchafft Burgau und der 
Oeſterdeiſchen Sande im Elſaß an ihm, die er auch 
ruͤhmlich verwaltete. Im Jahr 1663 erſchien er 
perſohnlich auf dem Reiche Tage zu Regenſpurg, 
und nachdem ev obbenannte 3 Bißthuͤmer bis 
1665 behalten,legte er ſolche nieder, und richtete ſei⸗ 
ne Gedancken zu einer Heyrath, anfangs auf£and: 
graf Geotgens zu Heſſen⸗Darmſtadt Tochter, 
Marien Hedwig, weil aber ſolche Printzeßin, 
welche ſich nachmahls mit Hertzog Bernharden 
zu Sachſen⸗Gothaiſcher Linie vermaͤhlet, von der 
Lutheriſchen zu der Catholiſchen Religion, ſeinem 
Verlangen nad, nicht treten wollen, zerſchlug ſich 
diefe Heyrath. Ob nun wohl auch mit Marg—⸗ 
graf Fiedrichs zu Baden Durlach Tochter, et⸗ 
was unter der Hand war, entſchloß er ſich Doc) 
endlich zu Dralsgraf Chriſtian Augufts zu Sultz⸗ 
bad Toter, YZedwig Auguften; fendele da- 
hero Graf Hans Otto Kuggern, unter anderm 
Rorwand nad Sultzbach, ſolhe Printzeßin zu ſe⸗ 
hen, und ihm völligen Bericht zu erſtatten; au 
deſſen Erhaltung,erden Chur⸗Bayeriſchen Stadt: 
halter ver Ober, Pfals, Maximilian Wilibald 





Teuchieffen, Grafen zu Wolffseck, hierunter ges 
brauchte, und endlich feinen Dber - Hofmeifter, 
Graf Sans Seorgen von Koͤnigseck nad Sultz⸗ 
bach fehickte, der dieſe Heyrath in Nichtigkeit ſetz⸗ 
te, auch in diefes feines Herren Nahmen und Voll⸗ 
macht den 3 Junius 1655 inder HofsEapelle zu 
Sulsbad durch den Weyhbiſchoff su Regenfpurg 
mit diefer Pringefin ſich copuliren lief. Wie fie 
aber ihrem Gemahl zugeführet werden folte, der 
Graf Carl Tarachia aud) von feinem Schwie⸗ 
ger⸗Vater der Gratulation halber bey ihm ange⸗ 
langet war, und er nur die Ruͤckkunfft des Grafen 
von Rönigseck ertvartete, um den von feiner Ge⸗ 
mahlin verordneten Ober Hofmeiſter, den Grafen 
von Zarrach, derfelben entgegen zu fenden, fiel er 
in eine Kranckheit, deren Urfache einem Ealten 
Truncke Waſſer, den er den 12 Junius bey Er⸗ 
hitzung auf der Jagd getruncken, zugeſchrieben 
ward. Als er nad) Zuſpruck Eam, überfiel ihn 
nad) 2 Tagen ein Shlagfluß, der ihn den 15 ge: 
dachten Monats 1665, 2 Stundennady Mitter- 
nacht, feines Lebens, welches erauf34 Fahr und 
faſt 8 Monat gebracht hotte, beraubte. Sein Leich⸗ 
nam ward zu Inſpruck begraben, und ſeine Ge⸗ 
mahlin hatte vor ſeinem Tode ſonderbare Vorbe⸗ 
deutungen. Nach ſeinem Tode erregte ſich am 
Kayſerlichen Hofe der Zweifel: ob feine Ehe vor 
ein vollzogener Eheftand zu achten wäre, und ob 
Kauyſer Leopold, der dieſem Ertz⸗Hertzoge in deſ⸗ 
fen Landen folgte, die Ehe⸗Pacte zu erfüllen ver⸗ 
bunden wäre; felbiger aber vermilligte anfangs, 


| 
| 
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der Wittwe zum jährlichen Unterhalt 12000 
Reichs Gulden, die er, als ihr Water folgendszu 
ibm nach Inſpruck gekommen, bis auf 15000 
Gulden verbefferte, den Titel einer Ertzhertzogin 
aber ihr zu geben weigerte, bis er endlich, als 
Hertzog Julius Seancifeus zu Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg felbige 1667 andermweit ehelichen wollen, in 
ſolchem Titel gemwilliget. Gal. Gualdo Conte 
di Prisratovita diLeopoldo Cefare t, 2. Co⸗ 
mitis a Brandeis Fama Aultriaca p. 343: 
Wagners Hiftor. Leopoldi I,3.p. 200. Diar. 
Europ. T. Xi, p. 84. Rincks Leben Leopolds, 
P. 5y8. Rambecius Com. de Bibl. Ckfar, 
Sigismund Cotiburb, Groß⸗ Hertzog von 
Litthauen, war ein Sohn Reyfkurhus, und ließ 
fih 1385 den 14 Februar. mit Jagello taufen, 
da erden Rahmen Sigmund befam. Ermur: 
de 1423 von den Hußiten zum König in Boͤhmen 
berufen, als wozu ihn fein Bruder Ditolous,das 
mahliger Groß-Hergog von Litthauen, vorgeſchla⸗ 
gen; er konnte aber wider den Kayfer und König 
Sigmunden nichts ausrichten, fondern wurde 
ſo gar von Conraben II dem Weiffen, gefangen 
genommen, und nicht eher loß gelaffen, als biser 
mit einem Eyde der Eron Böhmen Verzicht ges 
than. Nac) feiner Zuruͤckkunfft wurde er, an des 
abgefesten Boleslaus Suitrigiello flatt, 1432 
zum Groß» Hergog don Litthauen ernennet, und 
1440 am Palm-Sonntage von einem Rußiſchen 
Fuͤrſten in der Kirche erfchlagen. Won feiner 
Gemahlin, Oroka, einer Tochter Janußlus, 
Hertzogs in Maffovien zu Warfdau, hinterließ 
er einen Sohn, Mlichaelen, welcher der Güter 
Starodub und Branisfi beraubet, und russ, 
nachdem er lange in der Irre herum gegangen, in 
Rußland durch Gift im heiligen Abendmahl, aus 
dem Wege geräumerwurde. Diefes Michaels 
Sohn, Simon, wurde 145 5 von Cafimien IV, 
Koͤnige in Pohlen zum Hertzog von Kiow gemacht, 
und ſtarb 147 1,einen Sohn, Baſilius, nach ſich 
laffend, welcher ſich der väterliben Erbſchafft ber 
geben mufte. Dluguffus. EromerusHiftor, 
Polon. Michovius, Baguinus. Meyer berg 
Iter Mofcov. Balbin, epic.rer.Boh. Theo 
baldi Hußiten, Krieg. 
Sigismund, Hertzog von Bayern, war der 
andere Sohn Alberts III, welcher die ausdrückli- 
He Verordnung hinterlaffen, daß. unter feinen 
fünf Kindern Die erften zwey regieren folten. Nun 
halff zwar wohldiefer Sigismund feinem ältern 
Bruder Fohannen die Regierung führen, aber nur 
fünf Sabre: hernach überließ er fie feinem andern 
Bruder Alberten IVim Jahr 1465 und brachte 
die übrige Zeitin der Stille zu. Endlich ftarb 
erim Jahr ıgos. , 
Sigismund, Marggraf zu Brandenburgs 
Bareuth, war ein Sohn Churfürftens Johan⸗ 
nes. Es iftvon ihm nicht viel zu fagen, auffer 
daß er am Hofe Kayfers Maximilians J iſt erzo⸗ 
gen worden. Er hatte das Bareuthifhe Marg⸗ 
grafthum, mworunter auch das Stücke begriffen 
war, welches vor Diefem zum Boigtlande gehöret 
hatte. Er ftarb 1495, und weil er feine Erben 
fieß, fo fiel alles an feinen Bruder Sriedrihen zu 


ee, Sigi. 
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Sigismund, FZürft zu Anhalt, war derältefte 
Eon, Jobann I von ver ältern Zerbftifchen Li⸗ 
nie, den Derfelbe mit feiner Gemahlin, Zlıfaberh, 
Zeintichs, Grafens zu Menneberg Schmefter 
gezeuget hatte. Ex führte anfänglich mit feinen 
2 Brüdern, Albrechten III, und Woldemarn, 
eine gemeinfihafftliche Regierung, und ſchenckte, 
mit deren Bewilligung, dem Zungfrauen-Elofter 
zu Zerbft 1384 die Höfe und 5 Hufen Landes 
zu Elsdorf. Im Sahr 1385 empfieng er von 
dem Kayfer MVengeln zu Brünn in Mähren 
die Belehnung. Im Jahr 1388 fehloß er nebft 
feinen Brüdern, mit®eren, Bernharden und Aus 
dolphen von der Bernburgifchen Linie, eine ge⸗ 
naue Alliantz. Im Jahr 1391 verehrte er, mit, 
Senehmhaltung feines Bruders Albeeches, dem 
Altar St. Sigmunds und St. Mlargaretbens 
in dem Dome zu Koſtwick, 2 Hufen Landes zu 
Woͤrlitz. Im Jahr 1393 fund er Seiedrichen, 
Hertzoge zu Braunfihmweig, in dem Kriege wider 
die von Schwichelde, Stenberg und andere, 
bey. Im Jahr 1396 machte er mit dem Gras, 





fen zu Lindow einen Bund, und theilte mit ſei⸗ 
nem kurtz vorher erwehnten Bruder, da er denn 
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nici in Halberſtadt berechtiget feyn folten, wenn 


ihr Biſchoff mit Tod abgienge, daß fie nad) ihr 


‚tem Gefallen enttoeder aus fich felbften einen um 


Biſchoff erwehlen, oder nad ihrem Gefallen, einen 
aus einem andern Ort poftuliven mögten. ie 
eifrig Diefer Bifhoff muß geweſen feyn, fiehetman 
daraus, Daß er Heinrichen den Vogler im Bann 
gethan, weilen ereine Nonne, Nahmens Hate 
burgis aus einem Elofter zur Gemahlin genoms 
men. Erverftarb im Jahr 923, oderwieandere 
dafür halten 926, und liegt im — 
Halberſtadt begraben. Als dieſer Se 
ften kranck war, ſo kam es ihm im Schlaffe vor, 
als wenn er feinen Biſthoffs⸗Stab fallen lieffe, 
und als wenn denfelben Bernhard fein Nachtree 
ter aufhube: Daraus fchloß er gleich daß ihm die⸗ 
fer Bernhard fuccediren würde, rief ihn deswe⸗ 
gen zu fi, vertraute ihm ven Traum, und ſchick-⸗ 
te ihn mit Gelde und guter Recommendation 
an den Kayſerlichen Hof, daß er fich daſelbſt gu 
te Freunde machen koͤnnte, und ehe er. wieder zur 
ruͤcke Fam, fo war unterdeffen Biſchoff Sigiss 
mund geftorben, und diefer Bernhard Famanfeo 
ne Stelle. Leuckfelds Antiquit. Groening: p. 


den Zerbfter, Antheil bekam, und zu Zerbft feinen 32. Abels Deutfhe und Saͤchſiſche Alterthür 


Sig nahm, worauf er diefer Stadt 1397 alle 
Privilegien beftätigee. Im Jahr 1398 traff er 
mit der verwittweten Marggräfin zu Meiffen und 
ihren Söhnen einen Vergleich Im Jahr 1400 
befand ev fi) bey dem. neu erwehlten Kayfer 
Friedrichen, als derfelbe unweit Fritlar von 
dem Grafen von Waldeck überfallen und entlei- 
bet wurde, bey welchem Tumulte er fih glück 
lich durchſchlug. Im Jahr 1401 bekam er von 
Fobann, Grafen zu Hardeck die Burggrafr 
ſchafft Magdeburg. In eben dieſem Zahre ließ 
er ſich mit Wilhelmen, Marggrafen zu Meiſſen, 
1402 aber mit dem Grafen von. Barby und 
Mühlingen in ein Bündniß ein. Im Jahr 
1403 fieng er mit Guͤnthern, Ertz Biſchoffe zu 
Magdeburg, eineh Krieg an, worauf er 1405 zu 
Koſtwick das Zeitliche gefegnete, und dafelbft in 
dem Sungfrauen-Elofter bepgefeset wurde. Er 
hat einen prächtigen Hof gehalten, und einen ei» 
genen Ritter⸗Orden geftifftet, deffen Mitglieder 
zum Zeichen eine Sichel getragen. Don feiner 
Gemahlin und Kindern fiehe indem Geſchlechts⸗ 
Artikel Anbale. Beckmann Anh. Hift. P. V. 
P- Ii2, — 
Sigismund, der andere Sohn Nicolai, 
Marggrafen von Ferrara. Modena und Reggio, 
es iſt weiter von ihm nichts bekannt, als daß er 
der Stamm Vater der Grafen St. Martin, und 
Borgemaniero iſt, die itzo noch floriren. 
Sigismund, oder Sigerwin, Siegerwin, 
der vierte Bishoff zu Camin, faß von 1202 bis 
1217 und alfo rs Jahre. Es wird ihm nachge⸗ 
ruͤhmet, daßer felber gelehret und geprediget Habe, 
Sigismund I, der 6 Bifhoff von Halbers 
ſtadt, mar zuvor ein Mönch im Elofter Hirfon, 
und wurde um feines guten Verſtandes willen 
vom Kayſer Araulphen im Jahr 394 zum Bi: 
ſchoff erwehlet. Er erwarb fich einen krefflichen 
Ruhm, erhielt vom Kayſer Ludwig IV das fons 
Berbare Brivilegium, daß ins Fünfftige die Sanoz 


mer Ih. III, p. 264. 


Sigismund, Ertz⸗Biſchoff zu Magdeburg 
und Biſchoff zu Halberftadt, war ein Sohn Tor j 
chims H, Churfürftens zu Brandenburg, von 
deffen anderer Gemahlin, Hedwig, Könige 
Siegmunvs I in Podlen Tochter, dieihn 1538 
den Iı December gebohren. - Er wurde 
an feines 1552 verfterbenen Halb: Bruders 
Zriedrichs Stelle, im 14 Zahre feines Alters 
Er Biſchoff zu Magdeburg, auch nad) einigen 
Zwiſtigkeiten mit dem Doms Probft Ehriftor 
pben, Strafen zu Stolberg, 1757 Biſchoff zu Hal· 
berſtadt. Er war der erſte Ert⸗Biſcho der ſch 
zur Lutheriſchen Religion bekanmte Er ſhafe 
1561 aus dem Cloſter Gottesgnade die Mönde 
weg, 1562 aber trat er das Clofter Mönch. New 
burg, fo eine geraume Zeit bey dem Ertz Stifte, 
geivefen, wiederum an Anhait ab. Sagitarius‘ 
erzehlet in Hift, Halberft. wie er in beyden Stife 
tern die Evangel, Religion eingeführet habe, In 
Diefem nur gedachten 1562 Jaht erlebte ex Die 4 
Freude, daß die Stadt Magdeburg, fo fit 1548 

4 


” 


in der Acht geweſen, Durch feines Vaters Unten 
handlung, mit dem Kayfer ausgeföhnet wurde, 
Im Fahr 1563 hielt er in feinem Bezirk eine 
Kirchen» Unterfuchung, ſchenckte auch 1554 dem - 
Rathe zu Halle das daſelbſt befindliche Bar 
füflewElojter, und brachte es dahin, daß fih die — 
Stadt Magdeburg mit dem Dom»Capitel vers 
glih,woraufer 1566 den 13 September daszeitlo 
che gefegnete. Seript. Brandenb. & Magdeb. 
Werner in deffen Leben, Ebyrräus.. 


Sigie mundus ehemahliger Biſchoff zu 
Mayns, regierte von 397 bis 403 Zah, und alfo 
6 Jahr. F 


Sigismund, Biſchoff zu Merſeburq, war aus 
dem Geſchlechte derer von Lindenau ſiehe Din⸗ 
denau, (Sigmund von) im XVII Bande, p- 


1380 uf, SR 
Sigis, 
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Menue Rn. ah 
Sigismund I, Ertz⸗Biſchoff zu Salßburg, 
aus. dem Gefchlechte derer von Volckensdorf, fies 


he Volckenedorf. 


Sigis mund I, Biſchoff zu Salgburg, 100 


zu er imn Jahr 1495 ermehlet ward; beſaß aber 
ſolche Würde nur fünf Monate. Er hieß Si 
-gismund von Hoineck und mar ein Doctor der 

echte. 


Mühlaurf, als er, wie gedacht, nicht ein halbes 
Sahr regieret hatte. 

Sigismund, ward im Jahr 1584 zwar zum 
Biſchoff zu Seccau erwehlet; ſtarb aber bald 
“und nad in gedachtem Jahre, ehe die Pabſtliche 

"Eorfirmation erfolgen Eonnte. Er ſchrieb ſich 
von Artzt. 

Sigismund, Ertz⸗Biſchoff zu Wien, aus 
denn Geſchlechte der Grafen von Kollonitſch, fie: 
be daher den Geſchlechts Artickel: Aohonitfch, 
im XV Bande, P- 1454 U 

Sigismund, Hergog zu Sachſen und Bir 
{hof zu Wirgburg, mar der andere Sohn 
Stiedeichs des ſtreitbaren, Churfuͤrſtens zu 
Sachfen und Marggrafens zu Meiffen, gebuhren 
den ag. Febr. 1416. Mac) feines Vaters Tor 
de lebre er in Gemeinfhafft mit feinen Beüdern, 
1436 aber beliebte ihnen eine 


unter einander auf 9 Jahr · Des Jahrs dar» 








Er reihte zum Kayſer Marimilian I. | 
nad) Worms, und ftarb auf der Heim Neife zu | 





— — — — — — — — —— 
wird ſonſten von ihm geruͤhmet, daß er von einem 
groſſen Heldenmuth geweſen, wie er denn 1431 


bey dem groſſen Zuge wider die Hußiten in Boͤh⸗ 


men, mit 7000 Mann ſich treflich wohl gehal⸗ 
ten, davon ausfuͤhrlich Spangenberg in feiner 
Mansfeldifhen Chronicke cap. 337. handelt, 
5 —— Saxon. Sabricius Origjnal, 
axon. lib. 6. Spener. fyllog. 333. Lairitz 
hiftor. palmwald, a aloe 


Sigismund (Zohann) ein Doctor der Mies 


diein zu Schmeidnig aus dem 10 Jahrhundert, 
hat Confilia medica gefchrieben, welche Lorent; 
Scholg nebſt anderer berühmten Medicorum 
conliliis medicinalibus zu Francfurt 1598 in 
Fol. heraus gegeben, ingleichen Goͤrlitzer Regi⸗ 
[ment zur Peſt⸗Zeit, Wittenberg 1580. „Hyde 
' Catal. Biblioth. Bodlejanz. 


Sigismund (Jufine) fiehe Siegemundin. 
Sigiemund (Onuphrius) ein Minorite von 


Ihieti in Stalien, war ein Philofophe und Dres 
diger zu Bologna, Florens, Venedig, no: 
Chieti, fihrieb eine Orar. in laudem S, Antonii 
de Padua &c. und 
Toppi Bibl, Nap. 


ftarb den 8 Novembr. 1636, 


Sigismund Alphonfus, Bifhoff zu Brixen 


und Trident, aus dem Gefchlechte der Grafen: 
Randes, Theilung von Thun, fiche Thun. — 


Sigismund Auguſt, König von Pohlen, fie 


auf Hingenen that Siegmund gar Verzicht auf he oben unter Sigismund. 


die Däterlide Erblaade, und erwehlte den geiſt⸗ 
lihen Stand. 2 
Beränderung fol dieſe geweſen ſeyn, weil er ſich 
in eine adeliche Nonne, des Geſchlechis derer von 
Koma, in dem Cloſter Mildenpfort, unweit 
Meyda im Bo gllande, motelbft er Hof bielte, 
verlebet hafte, mir felbiger aber nicht beffer zu⸗ 
fammen kommen Eonnte, 


dens-Mann wäre. Als aber feine ‘Brüder Diele 


Die Urfache folcher jahlingen \in Siebenbürgen, 


Furſt 


Sigis mund Bathori von Somlyp, 
ſiehe Barhori von Somlyo, 


im IL Bande, p.684. u.. 


Sigismund Coributh, Groß Hertog von 


Litthauen, ſiehe oben unter Sigismund, 


Sigis mund⸗Cron, Schloß und Herrſchafft, 


als wenn er ein Or⸗ fiehe Siegismund, Cron; 


Sigismund Srang, Ertz⸗Hertzog zu Oeſter⸗ 


Urſache feines geiſtlichen Standes erfahren, ge |veich, ſiehe oben unter Sigismund. 


brauchten fie ale Mittel und Wege, ihn auf ans 
dere Gedanken zu bringen, za weichem Ende fie 
ihn auf das Schloß Freyburg, unmeit Naum⸗ 
bura, in Dermahrung fegen lieſſen, allwo er eint, 
ne Jahre in Geſelſſchafft ihrer 6 von Adel zubrin⸗ 
gen mufte, bis fie es dahin vermittelt, daß et 
1440 zum Eoatjutor dem Biſchoſſe zu Wuͤrsz 
burg verordnet, und Zahres drauf, nachdem fels 
biger Biſchoff abtreiten mufte, gar im Bißthume 
bejtäriget wurde. Db er fi) nun glei) enfängs 
lich lSolih) aufführte, fo gerieth er Doch bald wie⸗ 
der in ein ärgerliches Leben, daß die Eanonici 
richt genugſam über ihn an dem Kayſerlichen 
Hofe klagen konnten; er wurde dahero genoͤthi⸗ 
get, ſein 
und feine Zuflucht in Meiffen zu nehmen, jedoch 


Bißthum 1444 wieder zu übergeben, |Siegepuleus. 


Sigiemund Ignatz, ward im Jahr 1697 


zum Biſchoff zu Chiemfen ermehletz wie lange 
‚er aber das Bißthum befeffen, Fan ‚man fo genau 
nicht beſtimmen. Uebrigens fd war er aus dent 
Hocgräflichen Haufe von Wolckenftein ent⸗ 
ſproſſen. 


Sigismund Bagoczy, Fuͤrſt in Siebenbuͤr⸗ 


‚gen, ſiehe Ragoczi, das Geſchlecht, im XXX 
Bande, p. 639. uf. | 


Sigiſtan, Proving in Perfien, ſiehe Sigi 
on. ; y 
SIGISTANIA, Provintz, ſiehe Sigiftan, 

Sigisvultus, Roͤmiſcher Feld, Herr, ſiehe 


Sigisvultus oder Sigevultus (Fl.) war 


mit dem Bedinge, daß ihm jährlich von dem im Zah b no 
= : %2 437 nebft FI. Aetin Burgermeifter zu 
Stifte 15009 SilbewSroinen muften gezahlet Rom. Hederiche Fafti Confulares Kon 


werden. Nach feiner Rückkunft in Meiffen, 
ließ ihn fein Bruder, Churfuͤrſt Sriedeich, we⸗ 
gen eines verdächtigen Verſtaͤndniſſes mit unter, 
fehiedenen Boͤhmiſchen Herren, auf das Schi 
- Scharfrenftein ar der Tfehopa, in abermahlige 
Verwahrung bringen. Letztlich aber wurde ihm 


Koclig eingeräumet, alwo er auch #557 in der pas· 70- 
Ehrifinahht an der Waſſerſucht verflorben, Es pag: 1399. 


Sigitan, Proving in Perfien, ſiehe Sitzi⸗ 


SIGIUM PROMONTORIUM, orgebürge, 
ſieht Sete. 3 9— 


SIGLA, ſiehe Abbreviazurae, im I Bande 
desgleichen Nozz, im XXVI Bande, 


SIGLE 


1199 SIGLE i 


SIGLE, oder’ Sigla, fiche Abbreviatura , im 
1 Bande, pag. 70. deögleichen Nozz, im XXVI 
Bande, pag. 1330. / i 

Sigler, fiehe Siegler. ; 

Sigler ( Anton Perez) geburtig von Salas 
manca, war, tie man nicht ohne Grund dafuͤr 
hält, zu der Könige Philippe IL, III, und IV, 
Zeiten ein Advocat zu Talavera, und fchrieb 
manipulum florum juris pontificii & czefarei, 
nee non & Regni- Hifpaniarum quadraginta 
confiljis ornatum, Meapolis 1641. in Fol, Er 
hat. auch des Ovidius 5 Bücher von den Ber: 
tandlungen in Spanifhe Verfe überfeget. Sa⸗ 
lamanca 1580 in 4. "Burgos 16C9. ing. An 
ton Bibl. Hifpan. 

Sigler (Michael) ehemahliger Stadtfehreiber 
zu Herrmannſtadt; Er hat ein Buch unter den 
Titel; Chronologie Rerum Hungaricarım, 
Trapfilvanicarum & vicinzrum Regionum Li- 


bri Duo, heraus gegeben, welches er Dem Furften | 


in Giebenbürgen Stephano Bathory, narhhero 


aber König in Pohlen dediciret; Es ift Diefes | 
Wecrck in des Heren Matthiaͤ Belii, Adpara- 


tu ad Hifteriam Hungaricam oder Colledtione 
Mifcella, und zwar in Den Munumentis Decadis 
prim®, fo zu Preßburg 1735 aus der Preffe ge 
kommen, zu befinden. Leipz. Gelehrt. Zeit. | 
1735. Pag. 316, 

Sigler (Peter) ein Spanifher Francifcaner 
aus dem 17 Jahrhundert, gab arriburos de Ma- 
ria en fermones zu Sevilla 1632 in Fol, hers 
aus. Anton Bibl. Hifpan, N 

Siglicius (Johann) von Freyberg gebuͤrtig, 
war Senior des Minsfterii zu Halle, ſtarb 1617 
im go Jahre feines Alters und 53 feines Amtes. 
Goͤtze theol. leinifecularis, 

Siglicius, oder Sigligius (Johann) der 
Arsney fürnehmer Doctor, der Medicinifchen 
Facultaͤt Senior, der Anatomie und Chirurgie 
Profeſſor, des groſſen Fürften- Colegu Cole, 
aiat,. ‚und weitberühtnter Practicus zu Leipzig. 
Er war zu Halle in Sachfen im Fahr 1576 ges 
bohren, ftudirte zu Leipzig, wurde darelbft 1596 


Magifter, nachmahls aber 1604 Doctor der | D 


Medicin ju Bafel, worauf er im Jahr 1606 
zum Profeffor in Leipzig erwehlet wurde, da er 
denn den 28 Auguft, um ſich bey der Medicinis 
ſchen Facuttät zu habilitiren, und pro confe- 
quendo loco in befagter Facultät, weil er zu 
Bafel promoviret, laut der Statuten, eine Dir 
fputation de Epilepfia hielt. Er flarb den 2 
Decemb. 1620 im 44 Jahr feines Alters. Bon 
feinen Schriften find nachftehende Differtationes 
bekannt, als 

ı) Difp. Ile ÖEYYmTEwS 19) TROOYYWwTERS TS 
erıÄnies, Reipiig 1606. 

2) 723 #gicwv, Griechiſch und Lateiniſch, Bas 
fel 1604 welches feine Fnaugural = Differ, 
totion. 

rehers Theatr, Erud, Voß. de hiftor. latin. 

Ditte dier. Voßius de hiftor. lat. Vogels 

Reipiiger Annal, p. 336. 376. 

Siglio, ein Vorgebürge au 

‚hindern Ealabrien, indem Königreich Neapolis, 
fiehe Sciglio,im XXXVI Bande, p. 586. 


* 
———————————r— 


f der Kuͤſte des | 


| 


' 


SISMOIDES 
Siglighofen, ein Bauernhof, in dem Nuͤrn⸗ 
bergifchen Amte Velden gelegen, gehöret zum. 
Schloß Hohenftein, es gehet alda die Grenge, 
durch den Weiler Treuf, faft bis an das Schloß 


1200; 



















zug 


Viren 


Biker 2 Schloß 
Hohenſtein. Gluͤcks⸗Beſchreibung der 
Nuͤrnb. 1.85. 
Sigligius (Johann) ſiehe Siglicius. 
SIGMA, heiſt bey den Alten eine runde Banı 
mit Polftern um den Tiſch, darauf fie lagen 
und fpeiften. Der Nahme Eommt daher, wei 
fie wie der Griechifhe Buchftabe C, oder ein 
halber Eircul rund gemefen. Cs hatten auf ders 
felben wohl 7 bis 8 Perſonen Pag, und mar 
der vornehmſte Det in ber rechten Ecfe des hale 
ben Eirculs, der antere nad) diefem aber in * 
lincken Ecke deſſelbigen zu ſuchen. Martial 
.9. 60. 1.14.87. Apollin. Sivon. I.r.ep.2. 
Ciacconius de triclin. pag. 12. Kipfiusant, 
led. 1.3. p. 144, Pitiſcus. J —* 
SIGMANUS, ein Fluß in Guienne, fiche Ley- 
re, im XVII Bande, p.724. "Sl pe RE, 
SIGMARINGA, Stadt und Schloß, fiche 
Sigmeringen. CH 
Sigmaringen, oder Simmeringen, fat. 
Sigmar:nga, eine Stadt mit einem Schlofle, in 
dem Schwäbifchen Fürftentyum Hohenzollern, an 
der Donan,ziwifchen den Eleinen Ziuffen Schmeyta 
und Lauchart, gelegen, wovon eine Linie der Fürs 
Iften von Hohenzollern, deren Llrheber der 1606 
| verftorbene Graf Cari II. geweſen, ſich die Gig« 
maringifche zu fhreiben pflegt. Cie ifl zu des 
Kayfers Carls V. Zeiten, nad) Abgang der Gra⸗ 
fen von Werdenberg, den fie unter dem Titel einen 
Grafſchaft zugeftanden, dem Reiche heimgefallen, 
und von dem gedachten Kayſer Dem Haufe Ho⸗ 
henzodern im Jahr 1629 geſchenckt worden. Das 
her das Haus Oeſterreich Die Ober- Herrihafft 
noch darüber begehret- Es haben fich aber die von 
Hohenzollern bey der Immedietaͤt bis hieher er 
halten, und ſtehet auch in der Nürnbergifchen Her 
partition Die Grafſchaft im Reichs⸗An ſchlage, Di 
ift die Sache noch rechtshängig, (fiehe anben den 
Artickil von Hohenzollern, im XIL Band, p, 
574. U. f.befondersp.s85-u.f.) Tromod Geogr, 
uchl. Welt. T. 1. P.4. p.258. Schweder, 
Theatr. Pretenl. T.Il. S.1.cap.ı6. Jmbofe 
Not, Proc. L,V,.c. 1. 8.14. 2 a 
——— ſiehe Alcea, im I Bande, 

p- 1061. Ps 
Gigmarswurg (gemeine geoffe) fiehe 24. 
cea, im 1 Bande, p. 1061. — 

Sigmarus, Biſchoff zu Seccau, von 1414 
bis 1417, ſaß 3 Jahr. Er war aus dem Adelichen 
Hauſe von Holneck, und ſtarb auf dem Concie 
lio zu Coſtnitz. N 3: 

Sigmarus, ehemahliger Abt zu Lambach, in 
Ober · Oeſterreich im Jahr ı 308 deffen, in Au 
zig: Reliqu. MST. T. IV. p. 77. bedacht wird. 


SIGMOIDES, dieſes Wort wird vielen Theilen — 


des Leibes zugeeignet, als Sigmoides werden Die. 
Kroͤſpel der Luftröhre- genannt, weil fie nicht gang 
grckelxund find: Sigmordes Kalvule Cordis, find 
dren Hertzfallen, welche im Aafange der Lungen« 
puls- der in der vechten Hertzkammer geſchen 
werden; und endlich heiffen ‚auch einige Proceffe 
oder Fortfäge, wie am Schulterblatte,. — 
SIGMOI. 


\ 


— —— — 
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 SIGMOIDES VALVUL® CORDIS, ſieheauſſer Zweifel geſetzet. Gandulphus Dilſ. de 


Sigmoides, 
Siegmouth, eine Englifche See⸗Stadt, in 
em Theile von Devonshire, welchen man das 
eftliche Budleigh nennet, an der Kuͤſte des Brir 
annifden Meeres, nicht weit von Excheſter— 
Bor diefem war ein guter Hafen da, ſo aber nach⸗ 
Su durch den Meer- Sand unbrauchbar wor⸗ 
en 
Sigmund, Perſonen dieſes Nahmens, fiche 
Sigismund. 
St, Sigmund, ein NonnenElofter, Ciſter⸗ 
eienfee Ordens, in dem Biſthum Day unweit 


Durtes gelegen, ift zu Anfang des 14 Jahrhun | S, 
derts von denen Grafen zu Bearngeftifftet. Die | 


Aebtißinnen haben einander in diefer Ordnung ge 
folgen: 
1. Amata 131% 
2. Girauda 1349. - 
“ 3. Elaramontinavon Moliede 1435. 
. Condeffa 1460. 
. Andrea de la Palu 147r. 
» Margaritavon Arſac 1483: ' 
. Margaritavon Viehau 1495: 
Johanna von Lunts 1525. 
9. Mirogronda von Viehau 1551. 
10. Margarita von Viehau 1553. 
11. Franciſca von Monſaurent bis 1615. 
12. Paula von Baretge 1615. 
13. Maria von Gombault 1648. 
14. Maria de la Sale 1660. 
15. Mandalena de la Sale ftarb 1710, 
165: Catharina de la Lande, feit 1710. 
Sammarthani Gallia Chrift, Tom.l. 
r Siamund»Ceon, Schloß ficheSiegismund, 
con. 
Sigmundsmwurg; ſiehe Zcea, im 1Bande, 
p- 1051. \ 
Sige, Veſtung, fiehe Sein, imXXXVIBans 
de, P- 589. | 
SIGNA ſiehe Sigrzum, ingleicben Zeichen. 
SIGNA; find bey dem Salluſtius de Bell Catil. 


N nm w 


&.47. und anderweits mehr, fobiel, als die Bilder | © 


der Pitfhafte, 
SIGNA, findbey den Autoren vielfältig ſoviel, 


als mas fonft Statuzheiffen, fo daher an ihrem Dr | 


tenachzufehen. 
SIGNA, in der Mufic, ſiehe Zeichen (muſi⸗ 
ealifche). IR 
‚Signa, (Martinde) ein Eremite Auguftiner, 
Drdens, von Florens gebürtig, wardes Johann 
Boccaciss von Eertaldo Beiht- Baer und Exe⸗ 
cutor feines Teſtaments, von dem er auch feine 
. Bibliothek im Vermaͤchtnis erhielt. Er mar 
über diefes Profeſſor der Theologie , führte gar eis 
nen frommen Wandel, und flarb 1387 den 5 
Zunius, als er eben Provincial feines Ordens im 
viſamſchen Gebiete war. Daß er verſchiedenes 
gefchrieden habe, fo aber Durch Vernachlaͤßigung 
feiner Ordens» Brüder verlohren gegangen, wird 
Vuiverſol· Lexici KXÄVIL The, 


200 $criptor, Auguftin. p. 260, 

SIGNA ADSCENDENTIA, fiche Zeichen 
Caufiteigende). _ 

SIGNA AEREA, fiehe Lufftige Zeichen, im 
XVII Bande,p- 105 r. ingleichen unter den Arti⸗ 

ckel Aimmlifche Zeichen, im XI Bande, 
p 12T. 

SIGNA ASTIVA, fiehe Sommer»Zeichen. 

SIGNA ALGEBRAICA, fiehe Zeichen (Als 
gebraifche). N 
SIGNA ANAMNESTICA, ſiehe Anzmmefice 
'gra, im 11’Bande, p. 405 ingleichen Merck⸗ 
mahle dee Reanckheiten, im XX Bande, 
Ip. 993. \ - ; 

SIGNA' ANTECEDENTIA, ſiehe Aurteceden 
tia Signa, im! Bande, p. 495: 

SIGNA AQUEA, wäflerige Zeichen, fiche 
Agquea Signa, im Il Bande, p. 1063 u. f. ingleis 
en unter den Artikel Himmliſche Zeichen, im - 

| XII Bande, p. 121. 

SIGNA ARBITRARIA, ficheZeichen (will⸗ 
tübrliche). 

SIGNA ARTIFICIALIA, 
kuͤhrliche). — 

SIGNA ASCENDENTIA, ſiehe Zeichen (auf⸗ 
ſteigende 

S GNA AUCTUMNALIA, ſiehe ZerbflsSet, 
chen, im XIl Bande, p. 1639. ingleichen unter 
den Artickel Aimmlifche Zeichen, im XI Ban» 

De, P. 1I19. 
SIGNA AUSTRALIA, ſiehe Suͤdiſche Ze 
chen. 

SIGNA AUTUMNALIA, ſiehe Zerbfl,Zeis 
chen,im XI Bande, p.1639; ingleichen Himmli⸗ 

fehe Zeichen, im XI Bande, p 119. 

SIGNA BICORPOREA, zweyleibige Zeichen, 
ſiehe Bicorporea Signa, im 11 ande, p. 789, 
ingleicyen unter den Artickel Himmliſche Zeichen, 
im XUL Bande, p. 120, ? A 
SIGNA BOREALIA, fiehe Nordiſche Zei 
en,imxXXIV Bande, p. 1283. ingleichen unter. 
den Artickel Himmliſche Zeichen, im XIL Ban» 
de, p. 115» ir — 

SIGNA BRUMALITA, ſiehe Winter, Zeichen. 

SIGNA CALLIDA; fiehe Warme Zeichen, 

SIGNA CARDINALIA fiehe Jauptsäeichen, 
im X11 Bande, pı 8725 ingleichen unter Dei Are 
tickel Himmliſche Zeichen, im XIII Bande, 
Pe 115. ae ae ’ 

SIGNA CARNOSA, fiehe Sleifchige Seichen, 
imIX Bande, p- 1214, ingleichen unter Den Ar⸗ 
titel Zimmlifihe Zeichen, im Alll Bande, 
P- 122. i FYIF ERW E, 

SIGNA CAUSZE MORBIEICH, fiche Merck- 
mahl der Aranckheiten, im %X Bande, P-995- 

SIGNA COCTIONIS, ſiehe Merckmahle 
der Aranckbeiten, im X% Bande, P: 994 












fiehe Zeichen (will, 


Y 


b 
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SIGNA COELESTIA, ſiehe Zimmlifche Zei: | fihaffes » Rennzeichen, im XXX V Bande, 
Ayubn * 










chen, im XI Bande, pr 1134 uff. p. 1864. 2 al | 
SIGNA COGITATIONUM; fiehezeichen. | SIGNA a | 
| ? | . SIGNA HUMANA, fiehe Mlenfchliche Seh 

ea chen, im XX Bande, p. 817, ingleichen Zimms | 

Br n 302 2 lifche Zeichen, im XII Bande, p- 124. J— * | 
SIGNA COMMUNIA, fihegemeineSeichen,| sIoNA HUMIDA, fihe Zeichen (feuchte), . 


i ‚P. 793, inglelchen unter den Arti⸗ N 5 SEO 
a  , im X111Bande,| SIGNA IGNEA, fiche Zeichen (feurige), 


p. rı$  SIGNA IMMOBILIA, fiehe Seicben (unbe, 
SIGNA COMMUNIA MOREI, fiehe Merck- Wegliche ). 2 
mabl der Kranckheiten, im XX Bande, | SIGNA IMPERANTIA, ſiehe Zeichen (het, 
p. 904- | fehende), EEE 

SIGNA CONCURRENTIA, fiehe Mlerc| sıcna a 
mahl der Rtanckheiten, im XX Bande, P-904. | gerfchaffes» Aennzeichen, im AXXV Ba I, 

SIGNA GRITICA, fiehe Orizica Signa, im VL| P- 1864. BR hi 8 
Bande, p. 1662; ingleichen Merckmahle der) SIGNA INFIRMITATIS, ſiche Seichen der 








Kranckheiten, im XX "Bande, p. 904. . Kranckheit. — 
SIGNA CRUDITATIS, ſiehe Wlercmahl| SIGNAL, Coſung, Sat. ignum, Hol, Sein, 
der Rranckheiten, im XX Bande, p. 994. ingleichen auf Lateiniſch Teffera, heiffetdas Zeis 


SIGNACULUM, wird umeilengenommen pro | ben fogegeben wird, menneine Armee aufbrechen, 
figillo, vor das Siegel, fiche Siegel; zumeilen | oder mit dem Feinde foplagen weil, Earoird au) 
Hor das Zeichen des Creuges, zurveilen vor die Ab» | gebraucht bey Abfeuerung des groben Gefchühen; 
Fhmmerungdea Stang. - Sngleichen im Felde des Abends durch cinen Canos 

a Schwache Zeichen nen. Schuß, wenn Die Netraite oder Zapffen⸗ 

SIGNA DEBILIA, fiehe, Schwache : ' Schlag, folgelchlagen werden. Das Br 

om» 


im XXX V Bande, P. 1753. jur Seeifkeine Benachrichtung, weſche der 
SIGNA. DECRETORIA, ſiche Merckmahl mendanteiner Flotte oder Eſcadre giebt, um anzu 
der Rranckbeiten, im XX Bande, P.904- deuten, waserthun oder. gethan haben will, Es 


; -, | gefchiehet aberfold) Signal des Tages duch Se 
‚ SIGNA DEFORMIA, ſiehe Seichen (heß⸗ gel und Flaggen, von verjchiedener Gröfe und 
liche). BLZ, ? Farben; Des Nachts aber geſchich cs, durch 
SIGNA DERIVATIVA, fiehe Zeichen. [Beier durch Anzahl und Stedung der Laternen, 
" SIGNA DESCENDENTIA, fiehe Niederſtei-oder Ducch eine gewiſſe Anzahl Stü-Schäffe, dar 
gende Zeichen, im XXIV Bande, p. 748. ingleis | Durch anzudeuten, was Der Commendant einer Y 
en unterden Artickel Jümmlijche Seichen, im |lotte über Efsadre ebun oder gethan haben ill, 
XI Bande, p.rı6. ei) neblichtem “Better abet geſchicht das Sig⸗ 
Di „| mal, duch Moufgueten: Schüffe, Nührung der 
SIGNA DIAGNOSTICA, fiehe — Trommel, Schall der Trompeten, oder Fäutung 
figna, im VII Bande, p. 734. Ingleichen Merck⸗ eines Slöckleins, damit die Schiffe fi) nicht val f. 
mable der Zirandheiten, im XX Bande, irren, oder aneinander ftoffen, Bevor En 


pP 903: in See gehet,muß der Admiraloder andere Hau 
SIGNA DIMENSIONIS, bey der Mufic ; Sie, | Officiver fich mit den andern unterhabenden Capis 
he Sigma Quanrizaris menfuralis, tains und Sees Bedienten wegen de8 Zeichens 
oder Signals vereinigen, Deffen fie bey vorfallene 


SIGNA DIURNA, ſiehe TagerSeichen, der Gelegenheit zu ficherer und fayleuniger Mache 
SIGNA ELOQUENTIS, fiche Zeichen Cbes | sicht bedürfen; und diefee gefhiehet bey Tage 
vedre).. entroeder mit Aufſteckung einer Flagge, Hime 
SIGNA EPIPHANOMICA, fiehe Merck⸗pels, oder mit Loͤſung einiges Gefhüges; bed 
mabl der Kranckheiten, im XX Bande, | Nacht aber mir Anzundung einer Eaterneundgoße 
2652 | — an der des 
Mittlere Zeichen, im | Tages will zu Seegel ge en, pflegt er oͤffters bor⸗ 
ne Bi nee — Ars hero, eher feinen Ancfer, vühret, einen Scuß ʒu 
a lifche Zeichen, im XI Bande thun, aud) wohl fein Bezarn loß zu machen, damit 
tickel 5 | ' "| ale Schiffe Zeit haben mögen, ihre Ancker a 


p-ııs. | uwinden, und Segel zu machen; dazauf nach 
' SIGNA FOECUNDA; fiehe Zeichen (feucht, genommener Refolution von dem Sthiffe⸗Rath 
babte). ‚ [eine rothe oder blaue Flagge aufgefkeckt, oder ein 





den pitaine ihre Slaggen dafelbft auch flügen Iaffen 


i mit ihm fegeln; da denn, wenn KRauffarcheys 
SIGNA FRIGIDA, fieheeichen (Balte). | Schiffe benleits; merden, der Admiral ne 
SIGNA GRAVIDATIS, ſiehe Schwanger, —* unbeſegelſten Schiffe von der Flotte richten, 


un 


SIGNA FOEMININA, fiehe Weibliche Zei⸗ ander Zeichen gegeben wird, auf welches ale h R 
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and feine Segel, fonderlih bey Nachtyeit ver: 
Jeftalle vermindern muß, Daß alle bequemlich bey 
2er Flotte bleiben koͤnnen; hingegen hat kein 
Schiff Macht, deffelsen Schiff vorbey zu fegeln bey 
zewiſſer Strafe, ſondern ſind gehalten, alle Aben⸗ 
de und Morgen hinter ihm herzulauffen, es ſey 
denn daß die Umſtaͤnde ein anders erfordern. 
Will aber der Admiral des Nachts, zu Segel 
gehen, ſteckt er auf dem Hintereheil des Schiffes 
ao Laternen auf, und loͤſet ein Stück fo gleich 
ſollen Die übrigen Capitains auch eine Laterne 
bintensaufitellen, welche fie Doch wieder wegneh⸗ 
men muͤſſen, wenn dev Admiral die dritte auffte- 
enläffet: Soder Admiral des Nachts den An- 
cker will fallen laſſen, ſtecket er zwo Feuer oder 
Laternen hinten auf, und die dritte an die Tauen 
oder Seile des groſſen Maſtes, nebſt einem Stuͤck⸗ 
ſchuß; Alſobald ſind die andern Schiffe auch, ei⸗ 
ne Laterne hinten auf⸗ und an den groſſen Maſt 
zu ſtellen, verbunden, welche ſie nicht eher, als 
nach dem Admiral abnehmen duͤrffen. Will er 
ſeinen Lauf aͤndern, ſteckt er hinten zuweilen auch 
drey Laternen auf, ein wenig von einander, oder 
die eine hinten am gewoͤhnlichen Orte, die andere 
aber an dem groſſen Maſte, und laͤßt einen, oder 
ſonderlich bey neblichtem Wetter, zwey oder mehr 
Schuͤſſe kurtz nach einander thun; da denn alle 
andere Schiffe auch eine Laterne aufſtecken, und 
mit wenden, auf daß einer vor dem andern ſich 
huͤten moͤge, und nicht zu nahe an Bort komme, 
oder Schaden zufuͤge: Bey welcher Gelegenheit 
denn auch, und daß die Schiffe beſſer bey einan⸗ 
der. bleiben, die Trommeln und Trompeten ftetig 
gerühret werden. Zu Zeiten muß auch ein jedes 
Schiff von der Flotte, als es ebenfalls wenden 
will, einen Schuß zur Antwort geben, auf daß 
man die Schüffe zehlen Fan, um zu mercken, ob 
die Flotte bey einander iſt. Des Tages laͤßt man 
das Gergge hinten von der Campagne wehen. 
Wenn ein Schiff von der Flotte des Nachts et⸗ 
w 9 ‚einem ungluͤcklichen Zufall gerathen, daß 
es entweder vom Feuer an einem Ort ergriffen, 
oder vom Waſſer ſchadhaft worden, und Maſt, 

- Ruder oder Segel verlohren, oder ihm eine Le 
de, auch andere Verhinderung zugeftoffen,, fell 
man alle Laternen an die Stangen des groffen 
Waſtes, oder auch) drey über einander in feine 
Wand auffterken, bey Tage aber ein Rolltuch 
oder Bonner von dem Maft wehen laffen, und 
einen Canonen⸗Schuß thun, da denn jede übri- 
gen Schiffe des Nachts aud) Laternen aufftecken, 
oder in ihre Wand hängen, und zur Stundefich 
zu deffen Hülffe einfinden, auch nicht von ihm 
ſcheiden follen, biß fie es, wo es anders thulich ift, 
in. einen guten Hafen gebracht. Solte aber ein 
Schiff ın einigen Hafen oder Rheede am Grund, 
oder ihm ſonſt einiger Schade zukommen, fo fol 
len alle. andere Schiffe fhuldig feyn dem Noth⸗ 
leidenden alle mögliche Hülffe zuleiften, und zum 
Menigften vier und zwantzig Stunden nad) ihnen 
zu arten, um ihren Schaven zu beffern, oder ih- 
nen von dem Grund abzuhelffen. Da ein Schiff 
des Nasıs, oder ben Dunkeln Wetter Land ent: 
Decker, oder einen flachen Drt in der See, da we⸗ 
zig Waſſer ift, alsdenn foll es eine Laterne auf 
"Die Stange des groffen Maftes ftellen, oder zwey 

ro Eniverfal- Lezici AKXVL Theil, 


















Signals MNebel) 


Laternen fügensiweie, eine die andere vorbeh Auf: 
und niederholen, auch einen Schuß hun, damt 
alle andere Schiffe ſich allein auf die andere Sei 
te. menden. · Bey Zage foll-es. gleichfalls. einen 
Schuß ıhun, und von dem Wall oder Land abr 
wenden, auf doß es Die andern. Schiffe warnen 
möge; Wofern ein Schiff den Feind. des Tages 
entnerfet, foil,es.eine vothe Flagge-hinten-aufftes 
en, und.ein Stück löfen , des Nachts aber da- 
felbft, wie auch an dem mittlern Theile des: grof⸗ 
fen Maſtes nebft Koßbrennung einer Canone 
eine Laterne aufhängen. So bald die andern 
dieſes wahrnehmen, follen fie desgleichen thün, 
und den Feind zurück treiben; finden fie fich aber 
zu ſchwach, follen fie fich eiligft zu dem Admiral 
menden, und ihm Nachricht davon ertheilen, Bars 
ſpuͤhret auch fonft jemand unter der Flotte einige 
fremde Schiffe, fol er zum Zeichen vom Unrach 
bey Tage einen oder mehr Schüfe thun, und 
fein groſſes Maftfegel einmahl auf-und-niederho- 
fen; Bey Nache foll er ebenfalls durch Schüffen 
folches zu erkennen geben, ein Feuer auffterfen, 
und fi) nad) dem Admiral wenden, allda fo lan 
ge verbleibend, bis alle Schiffe bey ihm feyn, und 
in guter Ordnung vemfelben folgen Fünnen, 
Wenn ver Admiral nach Anfiht feinplicher 
Schiffe vor gut befindet, felbige anzugreifen, und 
zu verjagen, muß er an dem groffen Maften ein 
Zeichen oder Flagge auffterfen, und mit einem 
Stück Lofung geben, da denn alfo fort die beſtbe⸗ 
fegelten Schiffe auf den Feind loßgehen, und mit 
ihm ſchlagen follen. Will aber der Admiral, daß 
man felben nicht weiter verfolgen fol, pflegt er 
Das aufgefteckte Zeichen, durch Meldung eineg 
Stuͤckes oder Flagge, wieder ab unehmen, wodurch 
die nachſetzenden Schiffe alſobald zurück zu keh⸗ 
ven verpflichtet find. Wenn jemand durch Sturm, 
Nebel oder fonft von.der Flotte verirrer, und dars 
nad) vie Slotte, oder einige Schiffe von der ſelben 
anfichtig, oder audy von der ‚Flotte felbft gefohen ' 
wird ſo foll das naͤchſte Schiff von ver Florte 
zu einem Zeichen das groſſe Moſtſegel laufen laf 
fen, desgleichen auch Das abgeirvere thun fol, und 
darauf aller möglicher Fleiß angemender werden, 
ſolches Schiff wieder zur Flotte zubringen. Wenn 
der Admiral alle Capitaine an Bort zu haben 
begehret, läßt er die Flagge auffeiner € ampagne 
als ein Zeichen bey dem Stock aufjühen, das 
Schiff aud) wohl auf die £ec tverffen, um Diefels 
ben folchergeftallt einzumerffen. Miller aber eis 
nen, oder mehr, alleine fprechen, läßt er einen 
Wimpel von feiner Bezaansruthe wehen, und 
demfelben durch Berminderung feiner Segel, 
oder Daß er das Schiff auf die Rec wirft, Gele: 
genheit geben, an Bort zu Eommen. Doch ger 
ſchicht Diefes fo wenig, als es immer möglich, das 
mit die Schiffe in ihrer Reife nicht verhindere 
werden. Bil aber ein Admiral unter währens 
dem Treffen, ven übrigen Schiffen ein Zeichen ges 
ben, daß fie ihr möglichftes thun follen, fo laßt er. 
die Wimpel unter der Flaggemehen. i 
Signals, ( Flache, ) Frans. Sirmauz dr 
Nuiz, Soll. Noge Seinen, fiehe unter den Artis 
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del Signal. 
Signals, (LTebel-) fiehe ZTebel, Signale, 
‚im XXII Bande, p, 1464, * 
Gg gg 2 Sig⸗ 


1007  Sigrals (Tages) 


‚Signals, (Tages ) Frans. Signau 
Hol: Dag. Seinen, fiehe unter den Artick 
nal. kp ag int a er . 
Signals⸗Flaggen oder Lofungs-Slaggen, 
Re. na pour faire des Signaux , Hol 
Sein. Viaggen, find Flaggen, welche aufdas Hin- 
Fertheil des Schiffes aufgeftecfet werden, und Die: 
nen, nachdem. es iſt nd Ban hl 
Zeichen Dadurch zu geben, fiebe Sage, IM TFT paupter werden. «+ Auſſer Diefen De 
Bande; p- 1138.U.ff. ingleichen: Sand... he in-fo weit der ganken) — 
Signals⸗Laternen, Frans. Fanaur pour hatten auch die Feldherren noch beft 
Signaur, Tanaux de Signal Soll Sein vnuren,find | chen um ſich, welche von Purpur⸗ Farb 
Laternen, derer man fich bedienet, um Die verordne: | Höhere, Stangen: gefterft, an Der obern 
ten Signals dadurch zugeben ‚deren man über‘ | aber mit Gold und Evelgefteinen gezieret 
einkommen ift, davon unter Den Artickel Signal | Das Zeichen der Manipulorum war i 
mit mehrern gehandelt worden. tern Zeiten eine Stange woran man eine 
. SIGNA LUXUR!OSA, ſiehe Verſchwenderi- Hand voll oder Bünplein Hau, Gras und 
ſche Zeichen. a ‚gleichen BR es ——— Ei 
SICNA MACILENTA, fühe Magie 3.6 |T0! ae ana u hat mann fen 
eben, im X1X Bande, ingleichen unter den Arti⸗ Dneihige,, wehraubt; "nobeh — 
del Zimmliſche Zeisben , im KIN Bande, p. Filpnif des Mapfers, oder dis Feloherkm yu 
2 1 7 R 5 * 
hen war. Die Reuterey hatte auſſer den 
SIGNA MASCULINA, ſiehe Mànnliche Zeh | hen zu ihren Zeichen kieine Fahnen oder S 
ben, im&IX Batıde, p. 173. ingleichen unter DEM | darten da oben an der Spike sines langen © 
Artikel: Himmliſche Zeichen, im x Bande, | (es ein -Eleines Stücf Tuch ausgefpannet w 
p. 123. FERN don — und vn Gold rn zu 
SiGNa MEDIA, ſiehe Mittlere Zeichen, im | Metern Zeiten mit dem Kanferl. Nahmen ver 
xxi Bande, p. 639. ingleichen — Sri hast * a 
ckel Zimmlife ichen, im XL Bande, pe | Piewon: ! N 
— ifebe Stiche $ 5 ar antrift, da fie denn vor — 
volcks genommen werden. — 
POL RE chen Kayfern wurde das Haupt-Janier Jah 
fiehe Mittelmäpig ſboͤne Seichen,im XX’BAnz | Genenner, wovon an feinem Otte ein beſo 
— A den Artickel Simm⸗ucke Flamulz bedeuten fonielafseine 
liſche Zeichen, in XILBande, pı 123. Datze, Die auf eine hehe Stange geftscht m | 
" SIGNA MELANCHOLICA, fiehe Zeichen | und find ebenfals, wenigſtens dem Nahm hr # 
melancholiſche) erſt unter den Chriſtlichen Kayſern aufgefommen, 


FR Es mogten nun aber die Zeichen von diefer ni 
— MERIDIONALIA, ſiehe Suͤdiſche jener Gattung ſeyn, fo wurden fie —— 


SIGN A MILITARIA , hieſſen die Seldzeichen | machte auch mit denſelben alles, was man 
und PDaniere, deren fich Die Römer im Kriegebe nur den Göttern zu Ehren zu thun pflegte D 
dienten. Dieſe waren vielerley und werden über: | fie beteten felbige ordentlid) an, fehrouren 
haupt eingerheilet in vocalia und muta. Zujer | ber venfelben, nahmen in Lebensgefahr h 
nen werden fuͤglich gerechnet, nicht allein die ru: | Aucht zu ihnen, und putzten oder balfamirte 
b&, buccin@, Cornua, fondern auch die Lofinng | endlich, fonderlich an gewiſſen Feſttagen 
und das Wort, welches ven Soldaten fowohl | wie es jonften mit den Gößenbildern 9 
bey der Wade, als auch ver Schlacht gegeben | war. Daher ward es auch an den 
ward. Zu den Mutis gehören Die aquile, dra- | über alle maffen fcharf geahndet, wenn. 
cones, manipuli, vexilla und andere, Bey: eis | oder ein ander dergleichen Zeichen derl: 
ner jeden Legion Infanterie war ein Adler, wie: | und konnte man fie in einem harten Fre 
wohl man in den erften Zeiten auch andere fräß | ftärefer antreiben, als wenn der Offi 
fige Thieve, als wilde Schweine, Wölfe, Pfer- | von denfelben unter die Feinde warf da fie 
de, und dergleichen, an deſſen ſtatt gebraucht. | vor die Wiedererlangung deffelben ihr Auffer 
Diefer Adler war aus hariem Golde oder Sil⸗ | thaten. Plin. 1. +0. 4. it, 13. 3. Ovid. fall] 
ber gegoffen, hielt in feinen. Klauen etliche Don» |v. 118. Veger. 1.2. 1. und 13. Amm 
ner Keule, und wurde an einer. hohen Stange | 10, und 30 Suidas in onuäx. Te 
vor der Legion hingetragen, oder aber, menn man |apolog. c. ı6. Tacit. Annal. 1.39. C 
in dem Lager war, in der Erde fefte gemacht, | 48. Kipf. de milir. Rom. Pitiſcus. 
Hiernächft hatten fie auch in einer Legion wohl | SIGNA MOBILIA, fiehe Mobilia Si; 
10 Drachen, und. alfo eben fo viel, als in derfek XXl Band, p. 67. m 
bigen Haufen Kriegsvolf waren. Ihre Bil | SIGNA MORBIFICA LIQUÖRIS LA 
dung war den lebendigen Drachen aufs genaue: | 1S. fiehe Merckma 
ſte nachgemacht. Der Kopf war von einem |XX Bande, p.906- 












x de jour, | filberfarbenen Gewebe mit aufgeiperrtem Rachen 
el: Sig; | und. bliefenden Zähnen, der Schwantz aber d 
tefich in einander, und wenn der Win 
fo ziſchten fie, wie lebendige Drach 
pflegen. Die Scribenten ftreiten noch 
ander, ob diefelben in folchen Bildniſſen 
Adler vorgeftellet worden, oder ob fie n 
Fahnen geftieft, gewebt, oder angeheft 
es Ean aber Feines mit. fattfamer Gewis 
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m—— —ñ— — — dann — — — —— —— — — — —— — — 
SIGNA MORIIS, fiehe Mlerchmahl der im XXXV Bunde p. 800. ingleichen Himmli⸗ 
Kranckheiten, im XX Bande p · 0o4 .ſche Zeichen, im XIIL Bande p. 123. 
"> SIGNA MUCI AURIUM, ſiehe Merckmahl SIGNA QUANTITATIS, fiche Zeichen, 
der Rranckheiten, im XX Bande p: 906. SIGNA QUANTITATIS MENSURALIS, oder 
 'SIGNA MURL NARIUM, fiehe Merckmahl, DIMENSIONIS, bedeutet bey der Mufickdie Zeie 
der Rranekbeiten, im XX Bandtp-906. — u A — — au 
USERNSZ e an Q ‚und e8 find folgende viere, als: C, Ci, 
a ee, Nabe —— Be, ? | 0, und ©; davon das erſte einen fehr langfamens 
‚ SIGNA MUSICA feperoren Wluficalfäbe) | yemminden und Das iertesinen ehr gehn 
im XXI Bande p. 1416, ingleichen Seichen | S — oeſororden 
* Ai -ack anzeiget. Beſiehe Printzens Compendi- 
Muficalifche) ale area | 9M Mulice Signatorie & Modulatorie Voca- ' 
be San he ei Se, ie u ne 
ie, jiehe A » | nicht m li Zei Moficas 
im XxU Bandep- 1384 ingleihen Himmliſche jifche) en 
Seichen, im XL Bande p 123: ' SIGNA RATIONALIA, Vernünfftige Zei-⸗ 
'SIGNA MUTA,3 fiehe Stumme Zeichen. | chen, fiche Razionalio signa, im XXX Bande p. 
SIGNA NATURALIA, ſiehe Natuͤrliche Zei- | 1010, ingleichen den Artickel Simmlifche Zeis 
eben, in XXI Bande p. ro3 5. chen, im XII Bande p. 124. — 
. SIGNANDIS TABULIS, (SENATUSCON- | SIGNARE, ſiehe Signiren. 
SULTUM DE) fiche S:nazus confuleum de Tabu | SIGNARE , heiffet gemeiniglich Zeichen des 
lis Signandis, im XXXVI Bande p. 1855, | Ereuges mitder Hand machen. Wenn die Soi⸗ 
- SIGNANL ein ehemahliges Volck in der Sran- | Daten in dem heiligen Krieg zogen, fo bekamen fie 
tzoͤſiſchen Proving Aquitania, heut zu Tage Ouien: | ein Zeichen des Creutzes, welches ihnen auf die 
ne genannt, fo vielleicht SIGMANI; von den Fluß | Kleider genähet wurde. a die Confirmation 
Sigmano, als an melcyem fie gewohnet, geheiſſen, mit Dem Chryfmate gefchahe gemeiniglich, indem 
oder es hat der Fluß Signanus geheiſſen; Und | fie ein-Zeichen des Ereuges macheten. 
ift allhier ein Irrthum entweder von Dem) SIGNA REBUS IMPONERE ALIENIS. (UT 
Vtolomaͤo oder Plinio indem der erjte von dem | NEMINI LICEAT JUDICIS AUCTORITATE) 
Fluß, derandere von dem Volck gehandelt, vorge⸗ iſt die Auffchrifft des ı7 Titels ans dem I Bu⸗ 
gangen. Baudrands Lex.Geogt- T. 1p.194. | che des Zuftintanifchen Codicis, und enthält eine 
S:GNA NOCTURNA, Yrächtliche Zeichen, | Verordnung, daß niemanden vergönnet feyn follg, 
fiehe Krächeliche Zeichen, im XXIU Bande p. | Ohne richterliche Genehmhaltung fremde Sachen 
378. ingleichen unter Den Artickel Kimmlifebe | 34 Verfiegein. ie — 
Seichen, im XI Bande p.124. a A 
; * Kain, | 028720, ande p. 40. ingleiihen erchs . 
3 J —— — fiehe Unterthaͤnige mahle der Kranckheiten, im X Bande p. 
SIGNA OBESA, feheäeichen (fee) _ |°"Siana ROBUSTA, fihe Stareke 3-ichen, 
SIGNA PARTICULARITATIS, ficheZeichen.| SIGNA RUMINANTIA, fiche - Rummanria 
SIGNA PATHOGNOMONICA, fiehe Patho- Signa, im XXXII Bande p. 1796. 
gnomicam, im XXVI Bande p. 1314. ingleihen| _ SIGNA SALIVE, fiehe Merckmahl der 
Merckmahl der Kranckheiren, im XX Ban: ı Aranckheiten, im XX Bande p. 906. Br 
deeeee NG -1..SIGNA SALUTIS, fiehe Merckmahl der 
SIGNA PAUCORUM LIBERORUM, fiehe | Rranckbeiten, im XX Bande p. 904: 
Zeichen weniger Rinder. SIGNA SANGUINEA ſiehe Sanguinifche 
_ SIGNA PHILOSOPHICA, fiehe Philoſophi | Zeichen, im XXXIII Bande p- 2017, ingleichen 
ſche Zeichen, im XXVIL Bande p. 2141. ingleiz Simmliſche Seichen, im XIll Bande p. 120. 
en Artikel Zimmlifebe Zeichen, im |  SIGNA SICCA, fiehe Trockene Zeichen. 
XII Bande p. 123. = TE ww . j 
— — I Pblegmast — STERILTA, ſiehe Zeichen (Unfrucht⸗ 
febe Zeichen, im Bande p. 2159. ingler | sicnA SUPERVENIENTIA, ſiehe Meerck⸗ 
en unter. dem Artikel Zimmlifche Zeichen, ET Ad 
— Bande P. 120. — ei 5 Ma der Kranckheiten, im xx Bande P⸗ 
SIGNA PINGUTA, ſiche Zeichen (fette) SIGNA SYMPTOMATIS, fiehe Merckmahle 
 SIGNA PLANETARUM,;fiehe Planeren-Seir | der Artanckheiten, im XX Bande p. 905. 
chen, im AXVII Bandep gr. SIGNA SYNDROMA, fiehe Merckmahle der 
* SIGNA PROGNOSTICA, fiehe Progzoßs, im | Rranckheiten, im XX Bande p. 904. 
XEIX Bandep.777 IngleihenMlercmahleder | SIGNATA CHARTA, fiche Stempel» Pas, 
Zranckheiten im &X Bande 194.  . Ipien = EN 
.-SIGNA PROPRIA, ſiehe Merckmahl der | SIGNATA CISTA, heißt in denen Rechten eis 
Branckheiten, im XX Bande, pı,gog. | nefkteitige, oder Pfandweiſe, oder in andere We⸗ 
'SIGNA PULCHRA, ſiehe Schöne Zeichen, | gean EROBERN bon denen vr 
—— — 9 
write = DE 


= 
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= ER TEEHETENE an 
zu erforderten Zeugen verfiegelte Kifte, 1. 1. S. fi | Streifen beftehet, wie Stacheln, und vielen unrei⸗ 
cifta fl. de L.Comm. Briffenius, Pratejus: | nen Schwefel bey fich hat, ehe es gereiniguemwird. 





SIGNATA COPIA, fihe Signatur. 


SIGNATA DOMUS, heißt in denen Rechten 
ein flreitiges und von denen darzu erforderten 
Zeugen verfiegelter Haus. 1,1.$.pen. fl. de ventr, 
in poflefl. mitt. u. 1. 20 ff. de injur, Briſſo⸗ 
nis, Pratejus 

SIGNATE CLAVES, fiehe Zeichen (Muſi⸗ 

califche.) * 
SIGNATÆ TABULZ IESTAMENTI, oder 
Sgnatum Teſtomentum, bedeutet in denen Rech⸗ 
ten fo viel, als ein von denen darzu erforderten fies 
ben Zeugen ordentlich unterfchriebenes und beſie⸗ 
geltes Teftament. |, ult-fi. de fecund, tab, I- 1, 
$. pen, fl. eod. |, a2. ff. de injult. rupt. irr. reft. 
Sriſſonius, Pratejus. Ein mehrers ſiehe Ter 
ſtament. 


SIGNATA MATERIA, ſiche Materia Signo- net, im IIBande p. 1653 


za, im XIX Bande p- 2025- 
SIGNA TERRESTRIA, fiehe Zeichen (itrdi⸗ 


e) 
SIGNATI, ſollen die Catechumeni genennet 


worden ſeyn, als welche zur Chriſtlichen Religion 
durch das Zeichen des Creutzes an der Stirne 
und an der Bruſt gelaſſen wurden, Hieraus wird 
erklaͤret, was in denen Capıtularıbus ſtehet, de 
Signatis, qui mentiendo vadunr, das iſt, don 
denen Eatechumenis, welche mit Fleiß wieder 
um zurück traten, und die Eheiftliche Religion ver⸗ 
acht ten; Crace Sgnoti, wovon dieſe Soldaten, 
welche in dem heiligen Krieg ſich begaben, und 
zwar mit dem Zeichen des heiligen Creutzes bes 
zeichnet wurden, Miri Lexic. Antiquit. Eccle- 
 Jialt. p. 821. ? 


SIGNATIO ARGENTL ſieheSchlage Schas, 


im XXXIV Bande, p. 1672. 
SIGNATI PRO SIGNO (METONYMIA), fiehe 
Metonymia S’gnati pro Signo, im XX Bande 


. 13€ . 
2 SION ATOR, heißt indenen Rechten ein Zeuge, 
welcher ein Teftament, Document, oder ander In⸗ 
ftrument, 5. E eine Eheftifftung, einen Kauffbrief, 
n d. g unterfchreibt und befiegelt. 1. 22. fl, de te- 
ftib, 1. 3. $ hoc interdietum ff. de tabu. exhib, 
1. 32. in fin. ff. defurt.!. 32. in fin. ff. ad 
Aquil, 1. 4.1.6. 1,7. ff de teft. u a: Pratejus, 

SIGNATOR, heißt auch insbefondere in I. ult. 
ff. de Leg Comifl. derjenige, der die Geld-Saͤcke 
mit feinem Signet oder Perfchafft verfiegeit. Briſ⸗ 
ſonius. 


- SIGNATORIA MUSICA, ſiehe Mufca Signa- |d 


Zoria, im XXI Bande p. 1397. 

SIGNATORIUS ANNULUS fiehe Petſchaft, 
im XXVII Bandep. 1149.U f. 

Signarftäbe, fiehe Bundſtaͤbe, im XXXII 
Bande P. 1827. 

Signatſtern. Daß ein Stern auf dem ei 
fenhaften Spiesglaskönige erfcheingt, hat den 
Chymiſten viel Nachdencken gemacht, und haben 
folhes bald dem Einfluffe des Himmels, bald fon. 
ften etwas beygemeffen. Allein, damit die Urfa- 
che kurtz gefaſſet werde, fo lieger felbigeim Spieß. 
alafe jelbjt: maſſen dieſes Mineral aus laufer 


Da nun im Schmelgen benebft der Eifenfeilevie- 


le ſchwefelichte Theilgen vom Spießgla 
hen, welche die Eroftalkfatonverkinbem 
auch Die Härte des Eifens Das Spießglas 
hafter machet, als e8 zuvor gewefen; ©ı 
nothwendig die Eryftallen, fo ven Natur 
Rast Re wegen * 
nen Schwefels feſter an einander ſetzen, und inen 
Stein machen. — an 
‚SIGNATUM, heißt eigentlich fo viel, alsaufs 
zeichnet, bezeichnet. gegeben, oder befiegelt; bedeute 
aber auch gar öffters diejenige Zeit, da etwas und 
terfchtieben und befiegelt worden. Man fe | 
diefes Wort meiftentheils unter Die Documente, 
oder brieflichen Urkunden, an Statt des Works 
Da:um, wenn Diefelben befiegelt werden... 
SIGNATUM; in Der Ontologig ſiehe zezeich⸗ | 


2 
SIGSNATUM INDIVIDUUM, iff, w lches | 
eder ei | 









N 
% 





gewiſſe Sache anzeiget, und mithin entw 
Individuum x&r” övonw idiov, oder demtriren, D 
TeIIESIREV oder Zyrevonesinov iſt, j. E. Mar- 


















tinus; hie difcipulus, vates Mantu proVim 
gilio 5 Orator pro Cicerone u,f. f. fiehe.iuda 


| viduum, im XIV Bande pı 863. 
"SIGNATUM TESTAMENTU J 
ze tabule Teſtomenti. Hl rn 5 VA 
Signatur, heißt die Unterſchrifft oder dasjeni 

ge, was kuͤrtzlich auf die Suppliquen geſchrieben 
und anbefohlen wird, Lat. Sigrarura, oder 
ſcripeio literorum. Signaturen find aud 
wiſſe Expeditiones an dem Paͤbſtl Hofe zu Rom, 
man doch wenig Glauben beyleget, wenn 
ſie nicht durch ein Eertificat zweyer Banguiere 


berifisivet werden, SIGNATURA PLUMBI, ode 
l 


TEE 


k re 


1 
das bleher ne Siegel wird am Pabſil a: 
tigen Expeditionen, als Verlahungder geiftliche 
Dignitäten gebrauchet, und iſt auf eine Säte 
des Pabfis, auf ver andern Seite aber ver 
Apoſtel Petri und Pauli Bilduiſſe zu fehen. 
Hingegen wird der jo geuannte Fifcher-Kin 
‚(Annuius Pücatorius) nur in gewiſſen 
chen gebraucht. Sonſt aber bedeutet in der J 

s De⸗ 


lichen Cantzley das Wort Signatur audyda 
cret, oder den Befiheid, fo unter eine Sup ic gi | 
tzet wird, entweder mit einem Fiat,bo Dei 3 
eigener Hand, oder mit einem Conceflum eit, von — 
der Hand des Prefeetider Signatur, veihs 
Praͤlat von Anfehenift. Nachdenen Saͤchſiſchh 
Rechten find die Supplicanten, fo die erfte Ins 
ſtantz übergehen mollen, fogleih muͤndlich, 
och durch eine Signatur, dahin ju weifen- 
laͤuterte⸗ Proceß Oronung tit. 1.$,9, 
aber eine Leuterung oder Appellation durch 
aufgezeichnete Signatur verworffen wird, if 
che Rejection durch Die Gerichts Bothen den P 
theyen zu inſinuiren · Mandat von 1682 $.2 
Signatur, Transfir, Recogniziones Sig, 
ze, oder Copia S gnazo, heiffen ſonſt auch bey 
Kayſerl. Sammer» Gerichte die unter v 9— 
Urkunden, oder aufundandie Guͤltbriefe gemach⸗ 
ten undangeheneften kurtzen Zeugniffe, daß fi 
richtig und gültig find, Wehner. Siehe au 
fi NR A 


i 
Cransfix. 
Signa ⸗ 









—* 
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- Signatur, Siggarura, heiffen die Buchdrur 


SIGNE (BLANC) 1214 
Signaturenauf dem Rücken derer Wehſel⸗ 


cker denjenigen Buchſtaben, welchen fie nach Der Briefe find eigentlich nichts anders, alg Die ( 
Drdnung des Alphabers unter die erfte Columne | genannten Indoſſements Siehe Indofo, — 


eines ieden Bogens ſetzen. Iſt die Anzahl der ger 
druckten Bogen ſtarck, fo fangen fie wieder von for⸗ 
nen an,iedoch mit dem Unterfchied, Daß fie alsdenn 
das a, und fo fort, zweh, hernach drey, und mehr⸗ 
fach, fo vicl als nöthig, wiederhohlen. Es it dies 


‘Bande, p:664, 


SIGNATUS ACTUS, fiche Accus, im Ban: 
de, P-428. u. f. ; 


Signau, ein Schloß, Flecken und Herrſchafft 


ſes hoͤchſtnoͤthig, damit der Buchbinder die Bogen in dem Ementhal und Canton Bern gelegen, wel⸗ 
nicht mit einander verwechſeln, und man in kurtzer Hes vor dieſem eigene Freyherren gehabt, Davon 
Zeit überfehen Fan, welches collationiren heilt, ob Nicolaus ı 160 gelebet, Elementie Aebtißin zu 
Das Buchrichtig oder defeet ſey. Buchdrucker⸗ Zůrch geweſen, Herrmann aber in der Schlacht 


Runftll'Th.p. 228. 
Signatur, Signature, Signum, in der Me 


Dicin, ſiehe Merckmahl, im XX Bande, p. 901 5; 


ingleichen Chara&er, im V Bande, p.2003. Son- 
Ken heiffen auch Signaturen, wenn ein Medieus 
an Diefes oder jenes Recept oder Medicament ſchrei⸗ 
bet, wie viel, wenn und worzu es fol gebrauchet 
erden; der Apothecker auch eben dieſes auf einen 
Zertel ſchreibet, und folches an die Büchfen oder 
Glaͤſer haͤnget oder anmachet. Ferner wird in 


der Artzneh Signatur genennet, diejenige Gleich⸗ 


heit, ſo gewiſſe Kraͤuter oder andere Geſchoͤpffe mit 
den Gliedern des menſchlichen Leibes, oder deffelben 
Zufällen haben, und daher folchen Thellen zuträg« 
lich oder wider folche Zufälle heilfam geachtet wer» 
den. Z. E. Die Welſchen Nuͤſſe haben die Sig⸗ 
natur des Hauptes; Die Citrone, Des Hertzens, die 
Spiegel der Pfauen⸗Federn der Bruͤſte, das Lun⸗ 


gebohrne Graͤfin von Nydan, 


bey Sempach 1336 umgekommen Von ihnen 
kam dieſe Herrſchafft an die Grafen von Kyburg; 
des Grafen Harrmanns Gemahlin Anne aber, 
verkauffte fie 1399 
ber Stadt ‚Bern. Diefe gab fie fo gleich le 
ihrem Bürger Johann von Büren zu Rauffe; 


‚von dem Eam fie auf feinen Sohn Peter, und 


von Diefem auf feinen Sochtermann Sudwi 

von Dießbach· Ber diefer Familie blich fie bn 
1429, da fie Ludwig yon Diefbach dem Frans 
tzoͤſiſchen General Morelet verfauffte, Dieſer 
überließ fie der Stadt Bern für eineSumme, fü 
diefe an die Eron Franckreich zu fordern hatte, von 
welcher Zeit an, die Stadt "Bern das Gerichte 
Roͤhtenbach dazu geſchlagen und einen Landvoigt 
dahin geſetzet hat. Es war vor Alters alda eine 
Probſteh von ı2 Ehors Herren, ) 


SIGNA VERNALIA, fiehe Zeichen (Fruͤh⸗ 


gen.Leberrsund Milg- Kraut, die Gleichheit mit ven | linga, ), 


Theilen, davon fie den Beynahmen führen: Alſo 
foldas Mayen » Blümlein, die Signatur des 
Schlags, die FudensKirfche, des Steines, das 
Mond-Kraut,des Krebfes,die Hollunder Beer,der 
rothen Ruhr, und fo weiter haben. Kin mehrers 


SIGNA VITIOSA, 
baffte). 

SIGNA UNIVERSALITATIS fiehe Zeichen, 

SIGNA VOCEM BONAM HABENTIA, fiehe 


fiebe Zeichen (after 


if zufinden in Zimars magifcher Argney-Runfl. Zeichen von einer guten Stimme. - 


Signatur, oder Gewalt cum [ignatura, 
fiehe Gewalt der Advocaten cum ſignatura, 
im X Bande, p. 1378. 


. SIGNATURA, ſiche Signatur, 


SIGNA VOCEM. MEDIOCREM HABEN. 
TIA, ſiehe Seichen von einer mittelmäßigen 
timme. 


SIGNA INA, ſiehe Merckmahl aus dem 


SIGNATUR® COPIA, oder Gewalt cum Urin im XX Bande, p.10 


fgrozura, fiehe Gewalt der Advocaten cu 
figrotura, im X Bande, p. 1378. 
SIGNATURE MINISTRI, fiehe Beferent, 
im XXX Bande, p. 1663. uf. 
SIGNATUR£ PRAFECTUS, fiche Prefe 
Zus Signatura, imXXIX Bande, p.54- 
SIGNATURA HERMETICA, wird die ei: 
gentliche undgenaue Zuftopffung der Chymiſchen 


SIGNAUX pour la BRUME, fiehe Nebel⸗ 
Signals, im XXI Bande, p. 1463, ‘ 
Ra de JOUR, fiche Signals (Ta 
ge). i 

SIGNAUX de NUIT, ſiehe Signals, 
(lache). 4 


SIGNA ZODIACI, ſiehe Himmliſche Zeis 


Gefäffe genannt, Daß Feine Geifter oder Dampf Be X Bande, p-118 ; ingleichen Thier⸗ 


verflügen noch verrauchen koͤnnen. 

SIGNATURA MORBORUM , fiche Merck, 
mable der Rrandheiten, im XX Bande, 
P. 902. N 
_ SIGNATURA PLUMBI, fiehe Signatur. 


SIGNE, fiche Zeichen, 

Signs, ift eine Frantzoͤſiſche Stadt in Proven⸗ 
ce, daſelbſt werden Cadis und Cordelats von Lands 
molle gemacht, Dietheils auch in Sabohen ver- 
kaufft werden. Savary DIE, Univ, de Com- 


SIGNATURA PULSUS, fiehe Merckmahle merce- 


des Pulßes, imXX Bande, p-908- 


Signe, eine Tochter des Dänifhen Könige 


- SIGNATURE, heifteine Handſchrifft, davon | Sigare, fiehe Signis, 


zufehen Chirograpbum, im V Bande, Pıaızı. 
Sich au) Signatur, 


davon im IV Bande, p, 50. gehandelt wird... 


SIGNE (BLANC)ift ſoviel als ein Blanques, 


Signet, 


4 


. 


Signet 


Signer;heiffetinggemein fo wohl eines Notorien 
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Siegel, als auch ein Handels, Marck»Zeichen, fer: 
ner dag Petſchafft, ud. 9. wovon an feinem Orte 
Nur iſt hierbey noch zu gedencken, daß abſonderlich 
in Sachſen beir Verfertigung der Inſtrumente 
unter andern Solennitaͤten zuletzt noch des Nota⸗ 
rien Signet erfordert werde Dec-20. Es iſt 
auch dem Notarien verboten, fein gewoͤhnliches 
Eignet ohne Gewalt des Richters und aus redli⸗ 
chen Urſachen nicht zu verwandeln, Ebend. oder 
mit eines andern Zeichen fein Inſtrument zu zeich⸗ 
hen. Ebend. Und wenn ein Jotarinsin Sa⸗ 
chen, dazu er ale Notarius erfordert wird, bey Auf⸗ 
richtung eines Inſtruments ſein bey Dem Notariat⸗ 
Amt erlangtes Signet nicht, ſondern nur ſein Pri⸗ 
vat⸗Petſchafft gebrauchet, iſt daſſelbe vor unkraͤff⸗ 
tig zůhaiten Ebend.er auch nach Gelegenheit der 
Sachen. Wichtigkeit willkuͤhrlich zu beffraffen. 
Ebend. Uebrigens befiche den Artickel Nota 
rien ( Ereir und Befläcigung der) im XXIV 
Bande,p. 1401. uff. 


Signet, ift eines von den Koͤnigl. Siegeln in 
Engelland, womit die geheime Koͤnigl. Schreiben 
derfiegelt werden, und haben ſelbiges Die Koͤnigli⸗ 
then Secretarien in Verwahrung, Rat. Sigillum 
Regis Angliæ Secretius, 

Signet, (Wilhelm) ein Franhoͤſiſcher Edel, 
mann, welcher in dee Hiftorie wegen der Ehre, Die 
er. vondem Kayfer Carln V bey einer aufferordent- 
lichen Gelegenheit genoß, berühmt ift. Als diefer 
Kayſer 1540 auf feiner Neifenach Slandern durch 
Franckreich paßirte, hielt er fich eine Weile zn Dar 
ris auf. Binnendiefer Zeit gieng er einftensaus 


Euriofität aus, den Parlaments, Hof zu befehen, | 


und die Führung der Rechts-Sachen dafelbft an, 
zuhören. ls er ſich nun über den Ober, Präfir 
denten gefigtauf die Stelle, welche der König bey 
feiner Anweſenheit einzunehmen pflegt, worüber 
viele murreten, hürteer eine RechtsSache an von 
der Landvogteh Beaucaire oder Carcaſſonne, um 
deren Befig diefer Wilhelm Signet und einge, 
wiſſer Ritter mit einander fleitten , indem fie beyde 
darauf Anfpruch machten. Einer von den vor: 
nehmften Öründen, die man wider den Signet an» 
gezogen, war dieſer, weil er der Einenfchafft, die zu 
einer ſoichen Ehren» Stelle gehürte, ermangelte, 
geſtalt dieſes Amt allezeit Durch einen Ritter ver. 
maltet worden. Hierauf forderte Der Kayfer von 
einem feiner Bedienten ein Schwerd, und rief den 
Signet zu ſich. Als nun diefer vor ihm Eniete, 
" fhlug ihn der Kayſer zum Ritter, ließ ihm auch vers 
güldete Sporen anziehen, und fagte hierauf zu deſ⸗ 
Ten Widerfaher: Dasjenige, was ihr wider ihn 
ae iſt nun weggenommen, denn ex ift ein 
itter. 
Signey, Stadt, ſiehe Segni, im XXXVI 
Bande, p- 1232, 
“ SIGNIA, Stadt, fiehe Segni, im XXXVI 
Bande, p: 1280. 
 . SIGNIA, ein Berg in Afien , in Bein Phryaien, 
bey der Stadt Apamea, um melchen der Fluß Mas 
riſas flieſſet, wie beym Plinio Libr. 5. c. 29. Davon 


) 


SIGNIFICATIO 


Signia, (Morandus de ) ein Srafienifäher 


Dopminicaner, hatte den Nahmen von feiner Bas 
terffadt. Er murde in dem Elofter St. Mariä 
Provend zu Florenk erzogen, und gelangte jueiner 
groſſen Gelehrſamkeit, pahßirte auch dor den beften 
Redner feiner Zeit. Alexander IV machte ihn 
1259 zum Biſchoff von Cagli, da er vieles von 
denen Bibellinern ausftehen muft, Im Zahe 
1865 ward erins Biſthum Fano verſetzt, wo er 


FR 1276 geftorben. Dach einiger Meynung 
oll er * er 
ı. Ein Volumen adverfus Gr&corum erfo- 
res und NR 


2. Sermonesde tempore& defandis. # 
in Handſchrifft hinterlaffen haben, wo fid aber 


12i6 


ſolche befinden, wird nicht dabey angemerdt 


Fontana. Bovetta. Echard Bibl.Scriptor. 
Ord.Prædic. Tom; 1, p. 355. 


SIGNIACUM; Flecken und Abtey, ſiehe 


| Signy. | 


- Signienfis, ( Bruns) 
Bande, p· 1640, 


SIGNIFER, iftüberhaupt der Nahme aller de⸗ 
ver, welche eine Sahne oder anders Zeichen, nad 


welcher man, fi) richten muß, zu tragen haben. 
Bey den Römern muften die Signiferi muntere 
und ftarcke Leute feyn. Ein ieglicher Manipulus 


hatte zween Signiferos ‚ wenn auch gleich nur eine 


Sahne beydern Manipulo war. Der Centurio 
hattedie Gewalt ſich felbften nach feinen Gefallen 
dieSigniteroszuerwehlen. Nieuport Antiquit. 
Rom, pagı. uf. 5 


P: 70. 7 EU 


SIGNIFER, heiſſet bißweilen ſovielals en Core 


net, wovon im VI Bande, p. 1315. 


SIGNIFER, ſiehe Sähnrich, im IX Bande, 


fiehe Bruno, im IV | 


SIGNIFER, Unter diefer Benennung wird auch J 


zuweilen der dahnen / Juncker verftanden. Siehe 


Fahn⸗Juncker, im IX Bande, p.98. 


S1NIEER, wird der ſchiefe Circul des EST 


Creyſes genennet, in welchem fich die Aſtronomi⸗ 
ſchen Zeidjen befinden, und worinnen die Planeten 


- 


vom Decident gegen Drient lauffen. Siehe Thier⸗ 


Creyß. 8 

SIGNIFER STATUE SIGNUM, HIC OPTE 
ME. MANEBIMUS, diefe Formulrourde vormah 
ben den Roͤmern demjenigen 'zugeruffen, der d 
Fahne trug, wenn fie befchloffen hatten, an ein 
Orie ihr Lager aufzuſchlagen. Und durch di 
einheligen Zuruff, wurde dem Signifero befo 
daß er allda mit der Fahne bleiben folte, 
brands Antiquit, Roman. 


SIGNIFER VICARIUS, if eine Benennung, 





, 
er 


die insgemein dem Fahnen⸗Juncker bepgeleget 


wird fiche Sahnen, Juncker, im IX Bande, 
|p. 98. | ber 
 SIGNIFICATIO, die Bedeutung, ſiehe Signt 


100 
aM + 


gedachtroird, Baudrands Lexic, Geogr, T. II. Meacus, 


p̃· 194, 


gioxl. 
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SIGNIFICATIO 


SIGNIFICATIO , die Bedeutung, heißt in de- 
nen Rechten, und fonderlid in rubr. FR de verb. 
Ggaif, eigentlich nichts anders, als ein gewiſſer Aus: 
druck oder Begriff, wodurch eine jede genannte 
Sache, nach denen ihr von dem Verſtande beyge- 





legten Eigenfihafften, auf das genauefte bemercket 


und von andern unterfchieden wird, ger aber der 
eigentliche und wahre Verſtand, Worte und Sa⸗ 
chen, wodurch eine jede Dadurch angedeutete Sa⸗ 

+ gleichfam wie in einem Gemaͤhlde denen Aus 
gen vorgeiteller und erklärer wird. Baldus ad 
rub. fl. de verb.fign. Rogerius inTrad. de Jur, in- 
terpr. qu. 2. inpr. n.ı. Goͤddaͤus in Commentar. 
ad d.rubr. ff. de verb. fign,.n. 9. 

" SIGNIFICATIONE (DE VERBORUM ET RE- 
RUM) fiche Rerum fignificatione (de Verberum &) 
im XXXI Bande p. 675. 

SIGNIFICATIONE RERUM, ſiehe Rerum figni- 
‚Fcatione (de Verborum &) im XXXI "Bande 
P- 675. 

SIGNIFICATIONE VERBORUM ET RE- 
RUM (DE) fiche Rerum fignificatione (de Verbo- 
rum 5) im XXX Bande p. 675. 

SIGNIFICATOR, in der Aftrologie, ſiehe Di- 
re Ho im VIL Bande p. 1033. 

SIGNIFICATUS, ift überhaupt die Bedeutung 

eines Wortes, welches eine gewiffe Sache anzei⸗ 
get. Siehe den Artikel: Wort. 

SIGNIFICATUS DIVERSUS, fiche Sigrifice- 


Zus vagus, a 


S!IGNIFICATUS IMPROPRIUS, ift, wennein ! 


Wort nicht in eben dem Verſtande genommen 
wird, wie man es insgemein zu nehmen pfleget, 
und man alfo etwas anders dadurch anzeige, als 
der gemeine Brauch mit fich bringt. Siehe ven 
Artikel: Wort. 

SIGNIFICATUS PROPRIUS, oder receptus, ift, 
wenn ein Wort eben diejenige Sache anzeiget, 
welche es insgemein anzuzeigen pfleget, oder wenn 
man ein Wort in feiner ordentlichen und ge 
wöhnlichen Bedeutung nimmt: Siehe den Arti⸗ 
del: Wort. RE EN 

SIGNIFIGATUS RECEPTUS, fiehe agnificarus 
proprius. EN ; 

SIGNIFICATUS VAGUS, oder. Ziverfas, ift, 
wenn ein Wort nicht beftändig einerley Sache 
anzeiget, fondern bald in diefem, bald in jenem 
Verſtande Fan genommen werden. 

SIGNI MONS, Gebürge, fiche Mont⸗Seni, 
im XXI Bande p- 1487. _ ? 

-  SIGNINUM, ift ein Schloß in Savoyen, und 
lieget bey ver Stadt Bellay. Baudrands Lex. 
Geogr. T. H..p. 194- - 


+ Signiren, Signaresheißt insgemein fo viel, als | 


etwas bemercken/ oder bezeichnen, desgleichen be 
kraͤfftigen, unterſchreiben, unterzeichnen. Bey 
dem Rayferlihen Cammer- Gerichte: werden die 
inſinuirten Schriften von dem Pedellen fignivet, 
oder mit der Zahl des Jahrs, Monats, oder Ta⸗ 


ges bezeichnet, welches anderweit präfentiven ge- Barberini Bibliorh, 


heiſſen wird. Wehner 
Signitter BB fiehe Seeunda- 

Wech el im XKXVI Bande p-958.u.ffe - 

— verſol Lexici KXXVH Theil. : 
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Signis, oder Signe, Des Königs in Dinne 


mau S gats Tochter. Sie war fehr ſchoͤn von 
Anfehen, und dabey auch eine ugendhaffte Prinz 
seßin, woher es kam, daß viele Pringen und an 
dre vornehme junge Herrn groffe Liebe auf fie wor: 
fen. Beſonders trug Hildegisieus, Der aus einen 
berühmten deutſchen Gefchlechte herſtammte, groß: : 
ſes Verlangen nad) der Vermählung mit Diefer 
Printzeßin. Es ſog ihm aber die Signis ven; 
Hagbardum oder Hagobert, einen Schwediſchen 
Printzen, vor; Der ſich gleich bey dem erſten Be⸗ 
ſuche ihres Hertzens fo zu bemeiſtern wuſte, daß 
ſie einander die ehliche Treue zufagten. Dieſes 
Bündnis konnte der Hildegieleus nicht mit gleiche 
gültigen Augen anfehen. Sondern er flifftere 
Bolveſium an, daß er dieſes gemachte Buͤndnis 
wiederum möchte zu zertrennen ſuchen. Bolpe⸗ 
fius uͤberredete dahero Die Bruͤder der Sigaris, 
Alfen und Algern, Daß der zwiſchen ihnen und. 
den Schwediſchen Prinsen ohnlängft gefehloffene 
Stiede, ingleichen auch, der Ehecontract mit ihrer 
Schweſter Signis aus lauter Verſtellung ge: 
ſchehen ſey, und nur dahin abzielete, wie fie durch 
verftellte Freundſchafft ihnen deſto mehr Schaden. | 
zufügen möchten. Alf und Alger glaubten die⸗ 
ſes und erfchlugen dahero des Zagoberts beyde 
Bruͤder in einem Treffen. Hagobert raͤchte aber, 
diefen Tod feiner Brüder, und machte Alfen und 
feinen Bruder Algern, ebenfalls Darnieder. Meil, 
er nun auf folche Arc, wenig Hoffnung übrig be⸗ 
hielt, daß er die Sigaris zu feiner Gemahlin bes 
kommen wuͤrde: ſo verkleidete er ſich in einen 
Srauenzimmer Habit, und wurde unter das Frau⸗ 
enzimmer Der Sigaris aufgenommen. Hier er⸗ 
hielt er alfo durch Sit, was ev turhero öffentlich 
hätte erhalten Eönnen, wenn nicht die Morörhac. 
des Alfens und Algers darzwifchen gekommen. 
waͤre Endlich aber da Hagobertus verrathen, 
und Darüber aufgehenefer wurde: ſo zog fich die 
Sigaris ſeinen Verluſt alfo zu Gemürhe, daß 
fie ſich nebft ihren Frauenzimmer erdroffelte, vor: 
her aber an uuterfchiedene Arten ihres Pallaſtes 
‚brennende Fackeln verbarg, wodurch das Schloß! 
in Brand gerierh, und Die erſtickten Eörper in 
Aſchenhaufen verwandelt wurden. Loccent 
Hilft. Suec, p. 26, und 27. Siehe auch ven Ar⸗ 
tifel: Gigar- 2 
Signins (Johann Baptiſta) ein Stalienifcher. 
Nechesgelehrter zu Ende des 16 und zu Anfang 
des 17 Jahrhunderts, hat: I 
..1.De ordineacftaru Canonico librosItf die u Bo⸗ 
logna 1601 in 4. gedruckt. hl 
“2. Peregrinationem bonorum fpirituum ad im. 
" petrandam confirmationem veri fpiritus re=' 
‚ligiofi, Ferrara 1592 in 4; 

3. Fonti maravigliofi eiv& i miracoli di $, Ma⸗ 
ria delle Fonte in Orvieto, con le grandez-' 
ze di quella citta, Orvieto 1605 IN 8. - 

geſchrieben. 


SIGNOR „f. Senior , im XxXxVI Bande, p. $9. 
uw. ff. ingleihen Seigueur im XXXVI Bande, 


— ——— 


" SIGNOR 


SIGNOR,, Siguenor, ein Art Meerkrebſe, welche 
oft bis zwey Fuß erwachſen. Sie haben einen 
mit harten Schalen beveckten Leib, mit viel Fuͤſ⸗ 
fen, aber ohne Scheren, und mit einem langen 
Schwantze. Dieſer Fiſch halt fich in den ameri- 
canifchen Meeren auf, und wird an dem Auslaufe 
der Ströhme gefangen. 
Signors, ein Königreih und Stadt an der 
öftlichen Küfte der Halb Inſel von Oſt⸗Indien, 
jenfeits des Ganges in Afien. Es gehöret unter 
den König von Sim. — 
SIGNORE, fiche Seigneur , im XXXVI Bars 
de,p: 1527. deögleichen Senior im XXXVII Ban: 
de, P- 59. U. ff. 
Signorelli (Lucas) ein Mahler von Cortona, 
der feinen Lehrmeifter, den Pietro della Frances 
ſea, fo gluͤcklich nachgeahmt, daß man oft ihrer 
beyden Arbeienicht von einander unterſcheiden koͤn⸗ 
nen. Er war fonderlich im Seichnen vortreflich, 
und Michael Angelo hielt ihn fo hoc), daß er 
ſich oft feines Raths zu bedienenpflegre. Als fein 
Sohn, der von guter Hoffnung war, zu Cortona 

elender Weiſe umgefonmen, wuſte er fich dermaſ 
ſen bey ſeiner Beſtaͤndigkeit zu erhalten, daß er ihn 
vor ſich bringen ließ, und ihn, ohne Thraͤnen zu 
vergieffen, abnahlte. Er gieng darauf auf Sir. 
tus VII Erforderung nad) Nem, und kam nad) 
einiger Zeit wieder nad) Cortona, wo er nun 
mehr, weil er bereits viel Geld geſammlet hatte, 
- bloß zu feinem Vergnügen zu mahlen pflegte. Er 
ftarb 1521 im 82 Jahr feines Alters. De Pir 
jes Abrege de la vie des peintres, 

Signorelli (Paul) ein Italieniſcher Rechts⸗ 
gelehrter in der legten Helffte des 16 Jahrhunderts, 
hat additiones ad regulas juris Canonici Lancelloti 
zu Perugia 1587 in 4. heraus gegeben. Bar⸗ 
berini Biblioth. 

Signorellus Homodei, wird von andern 
Signsrinus Homodei genennet: fiehe hiervon 

- tinter Homodei (Signorinus) im XII Bande, 

P: 347- 

Signoretti (Aurel) von Regio,ob er nun ent: 
weder aus der im Hertzogthum gleiches Rahmens 
fiegenden Hauptftadt Regio, dem Hertzoge von 
Rodena gehörig; oder aus der im Königreich 

NReapolis liegenden Haupeftadt der Provins Ca⸗ 
labria oltra, Neggio, gebürtig geweſen, ſtehet da— 
hin? Er hat im Jahre 1629 fünf bis neunſtim⸗ 
mige Pfalmen zu Venedig; ingleichen zwey⸗dreh⸗ 
vier fünffehsund achtſtimmige Moterten drucken 
laffen. 


£219 





SIGNORIA, ein Ehren-Tittel, fiehe Sexgneurie, | fen 


im XXXVI Bande, p- 1527. 
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Berichte des Martins’ 





Bibliotheef,nach dem 
leſius in feinen At 3 
Schriften, befindlich ift. Aallervordiibi 
Curiofa p. 290. RR Hi 
Signorinus (Facob) ein gelehrter Stallener, 
pe um die Mitte des 17 Jahrhunderts, 
ſchrieb: 
1. Domus Dei ædificationem ſ. laudes B. Vir: 
ginis conceptas, latine & græce, oratorie 
poetice pertractatas, Nom 1631 in4. 


lioch, 





2. Or. de S. Joanne, ebend. 1638 in FRE I 
Barberini Biblioth. J 


Signorinus Homodei, ſiehe omoda 


(Signorinus) im XIIL Bande, p. 347. 
Signorolus de Homodeis, wird vonandern“ 
Signorinus de Homodei geriennet, umd — 
von ihm der Artickel: Homodei, 
347. nachgeleſen werden. 
Signoroti (Frantz) hat eine Schrifft Heraus 
‚gegeben, worinnen er wieder Anels feine Erfin⸗ 


J 


dung des Inſtrumentes, womit man die Feuchtie 


I 


keit in Die Augen bringen Fönnte, hefftig ftreiter, 





und zeiget, daß Das, was Anel geheiler haben wol⸗ 


te, gar Feine Thränenfiftel geweſen ſey. Es iſt 


diefe Schrift Italieniſch gefehrieben, und der Ti 

‚tel davon heiffet: Informafione fatta dal Chirurgo, u 
Franc. Signoroti ad uno degł illuftrifimi Acade- 
mici di Parigi contro Monf. Domenico Anel, il qua- | 


le pretende efler egli  unico inventore ed il pri- 
mo trovatore diStromento atto alla guarigionedel- 
le fiftole lacrimali. _ Beyttag zu den gelebrten 
Zeitungen II Ih. p.523. Ki 

Signovefus, ein König, fiehe Sigovifus. 

SIGNUM, auf Deutfch ein 
chen. Das Lateinifhe Wort :,Signum, hat nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, in welchen «8 ge⸗ 


brauchet wird, unterſchiedliche Bedeutungen, wie 


‚aus den nachfolgenden und auch unter dem Worz 
te: Signa, vorher gegangenen Artikeln fatefam 
erhellet. In den mittlern Zeiten: heißt Signum füs 
viel ald Monogramma, manchmahl auch) Die gantze 
Unterſchrifft, weil man darzu ein Creutz machen 
mufte, welches damahls in einem eigentlichen und 
befondern Verſtande (rer "2Zoxnv) Signum, ger 
nennet wurde. In den Clöftern hieß auch ignum, 
nenn die Mönche, die gank und gar Fein Wori 
veden durfften, einander alles, was fie bey ver 
Mahlzeit oder fonft haben wolten, durch gewiſſe 
‚ Zeichen mit Der. Sand oder Finger zu verftehen gas 
‚ben. Es wurden fogar Die neuen Mönche inftenn 
vet, 
baren, was fie entweder veden oder haben m 
ten. In demLibro Ordinis S. Vi&oris Parifienfis 


Signorie, ein Ehren-Tictel, dereben ſo viel als finder man. unterſchiedene Species von folchen 


Signoria oder Seigneurie bedeutet, von welchen un-| S 


ter Seigneurie im XXXVI Bande, p- 1527. 
Signorile (Nicolaus) ein Altift in der kayſer⸗ 
lichen Hofcapelle im Jahre 1727 und zwar in der 
Drdnung der fechfte. 
Signorilis (Nicol.) lebte ungefehr in der Mir 
ten des 15 Zahrhunderts, und hat eine Befchrei- 
bung der Römifchen Tempel heraus gegeben, von! 
welchem Werke das Miet. in der Vaticaniſchen 


“ 


Signis, Du Sresne U, 952, 955. Siehe uͤb⸗ 
rigens auch Die Artickel: Sahne, im IX Bande,pı 
95; ingleihen Mlerckmahl, im XX Bande, pr 
901, nicht weniger Petſchafft im XXVI Bar 
de, P- 1149; fo auh Schild, im XXXIV Bande, 
P- 1532;, Desgleihen Siegel; und endlich nicht 
nur Signa, fondern au) Signatur. sd 
SIGNUM, heiffet auch das Zeichen des Ereut 

welches auch ern Do CHRIS T 

* genen⸗ 


Anmerckungen zu Damafı - 


Al 


— 


im XI Bande, J 


N 
\ 

TE 
3 


Zeichen, fiehe Zeis 


| 


an 
—* 

” 
8 


R) 


| 
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wie fie mit unterſchiedenen Zeichen Eonntenof 


ger Romiſcher Kayſer zum Zeichen 


J 
9 
| 


A 
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genernet wird, und bey denen alten Sen Pr ſetzter Eleinen Slammen-2inie (235 im Grieifchen 
brauchet wurde, wenn fie ihre Nahmen unters] abevein Punet mit darunter geſetztem Lateiniichen 


ſchricben, ſiehe Creug, im VI Bande, p- 1615 | oder Griechiſchen Commate (5), 
mit ſowohl eine Grammaticaliſche als Redneriſche 


u. fl 

- SGNUM, heiſt nicht weniger eine Glocke, 
als welche ein Zeichen iſt, daß die Menſchen zum 
- Gxtesdienft Fommen ſollen. Walafridus 
Strabo deR.E. cap. V. 


. SIGNUM, heiſſet ferner ein Compendium lite 


re, wohin derjenigen Kunſt gehoͤret welche 6 
ſiehe Za 


gewiſſen Nocis ſchrieben. 

SIGNUM, das Signal oder die Lofung, fi ehe! 
> Signal. 

"SIGNUM ADJUTORII, oder das Zeichen gött- 
licher Huͤlffe, iſt der Nahme einev Säule, welche 
Hertzog Lotharius von Sachſen und nachmahli⸗ 

eines erhaltenen 

herrlichen Sieges hat aufrichten lof jen, welche 

nachhero von den gemeinen Leuten die Säule 

| St. Jodute ift genennet worden, fiehe den Arti- 
del: Jodutte, im XIV Bande, p- 1045. 

SIGNUM ASSIDENS, fiche Maens Signum, im 


| I Bande, p. 1906. 


SIGNUM.CAMPANZ PULSU DATUM;fiehe 
Schlag (locken ) im: XXXIV Bande, ? er. 
1727. 

SIGNUM  CASTRENSE, fiehe Pa im 
XXVI Bande, p- 547. 

SIGNUM COACERVATUM, f. Zeichen, 

SIGNUM COMMONEFACTORIUM , fiehe 
Zeichen. 

SIGNUM CONCLUSIONIS, bedeutet —* der |: 
Music das Schluß- Zeichen, beſtehet aus zweyen 
durch alle fuͤnff Linien gezogenen Strichen, fiehe 
Zeichen (muficalifche). 

SIGNUM GONNEXIONIS, wird bey der Mur 
fie dieſes Zeichen alſo genennet, oder der hal⸗ 
be Eircul, womit man im Singen die Noten alſo 
zuſammen zůhet, daß man nur eine Sylbe darun⸗ 
ter legen; und im Geigen dieſelbe in einem Striche 

ſchleiffen muß, ſiehe Zeichen (muſicaliſche). 

SIGNUM CONTINUATIONIS, iſt ben Der Mus 
fic eben foviel, als Cuftos, fiehe Zeichen (muſica⸗ 
lifche). 

SIGNUM CORINT HIUM. iſt bey dem pli⸗ 
nio L: III. ep. 6. fo viel, als eine Statue vom 
Eorinthifhen Erste. 

SIGNUM CRUCIS (PROBATIO PER) ſiehe 


1 Probe (Treug-) im XX Bande, P- 632. 


SIGNUM DEDITIONIS, Frans. Chamade, fies | 


he Chamade , im V Bande, p- 1962. 
SIGNUM DEI, fiehe Signum. - 


\ 


.SIGNUM DOMINI CHRISTI, fie | 


= Signum. 
. » SIGNUM INDICATORIUM , fiehe Zeichen. 


 SIGNUM INTELLIGIBILE, ſiehe Zeichen. 


' SIGNUM INTERROGATIONIS, ift im Deut⸗ 
ſchen und Sateinifchen ein Punct mit Darüber ge- 
Vnizerfal- Lexici KXXVII eil. 


SIGNUM DEMONSTRATIVUM, fiche Sei, 
hen, 


Es. wird, Datz 


Frage angezeiget, 3. E& Wer hat es geſchrieben? 


‚Quis feripfir? Tis eygande; 


SIGNUM JURISDICTIONIS, fiche Boktnd, 
im XXXIT Bande, p. 587. 

SIGNUM MILITARE,-QUO IN HOSPITI- 
UE SUUM VESBERI VOCATUR , 
en-Streich. IN 

on ‚MÖNETE, fehe Ming: Bepiiae, 
im XXU Bande, p- sst. 

SIGNUM m. ſiehe Merchmabl 
ver Kranckheiten, im XXBande, P/902. 

. SIGNUM MUSICUM, ein Nordiſches m 
fiehe Deiphinus , im VI Bande, p- 471. uf. - 


SIGNUMYNAVIS CONSCENDENDE VEL 


IN PERICULO CONSTITUT&, ſiehe Schau, - 


im XXXIV Bande, p- 995. 
SIGNUM NAVIS PR/ETORIE, ver Cor- 


nette, eine eis Flagge, fiehe Corzerte, im VL 


Bande, p- 1316. 
SIGNUM NECESSARIUM, ß Zeichen. 


SIGNUM NEGATIONIS, ſiehe Derneis 


nungs-Wort, - 


SIGNUM PRETORIZE NAVIS, oder Corner- 


ze, eine EN e Slagge, fiehe Cornetze, im VI Ban⸗ 
De, P- 1316, 
SIGNUM PRIMUM AD ITER EQUITIBUS 


BUCCINA DATUM, fiehe Pferdeblafen, (zu): 


im XXVII Bande, p. 1399, 


SIGNUM PRO RE SIGNATA, fiche Metony- 
mia jigni pro re fignata, in &X Bande, P. 1369. 


-SIGNUM PRO SIGNATO, fiche Meronymiz _ 


hgni pro re fignara,, im KX Bande, P. 1369. 


SISNUM PUGNE ſiehe Seichen zum Treffen, 


SIGNUM PULSUS, fiche Merckmahl des 
Pulſſes, im XX Bande, p- 908. 


SIGNUM QUIETIS, heiffet bey der Mufick 
das Nuhezeihen, und fiehet folgender Geſtalt aus 
und wird bald über, bald. unter einer Note 
gefeßer, anzuzeigen, daß man daſelbſt etwan folan- 
‘ge aushalten foll, als wenn eine Generalpaufe da⸗ 
ſtuͤnde, fiehe Zeichen (muficalifche). ’ 

SIGNUM REPETITIONIS, fiehe Wiederho- 
lungszeichen. 

SIGNUM RESERARE, fiehe Referare — 
im XXXI Bande, p. 704. 


SIGNUM SALVATORIS CHRISTI, humi, 


vel in filice, vel in marmore, aut fculpere, zur. 
pingere (Nemini Licere) ſiehe Nemini Liiere &c, 
in XXI Bande, P- 1696. 


\ 


SIGNUM SALUTIS, alſo hieß das gefickt 


Pentalpha over ein fünfmahl in einander verzoge⸗ 
nes A, welches Die Druiden oder alten Deutſchen 
GoͤtzenPfaffen aufihren Schuhen trugen. In 
einer jeden Ecke diefes fünfmahl in einander ver⸗ 
zugene A, von auffen mar einer von den Buchſta⸗ 

Hhhhr ben 


1223 SIGNUM SANGUINIS 
ben des Griechiſchen Worte i 
nern Ecken aber das Lateinifche Wort Salus, wel⸗ 
ches Heyl, Glück, Wohlſart und Wohlgedeyen 
beveuret, und Dahero Salutis Siguum genennet 
wird, eingefeget, wie folgende Figur zeiget: 


* 


* A S 
2 
/ . 


Dergleichen Sigoa Salucis findet man noch mehr 
bey den Heyden. Gebaft. Feſchius hat in fei- 
ner Differtation de Infignibuseorumque jure, c. II, 
p- 4, eine groffe Menge zufammen getragen. Dep | 
den Chriften mar die Figur mit. einem zufammen 
gezogenen X oder p, fo man in Fahnen geführer, 
und auf Münsen gepräget, vor ein gleiches Si- 
gnum Salutis gehalten; wie auch) das Zeichen +. 
Salckenfleins Nordgauiſche Alterthümer I Theil 

..103 1. f. 

.SIGNUM SANGV 
‚des Blutes, im XX Bande p. 902. 

SIGNUM SENSIBILE, fiehe Zeichen. 

- SIGNUM SUDORIS, fiehe Merckmahl der 


vyieio; in ven in⸗ 






Su, 


Keranckheiten, im Xx Bandep 904. 





INIS, ſiehe Merckmahl | zu dem Cardinal Grimani, bey dem er ſich ducch 


Sigonius 1224 
gen Hofleute auf den Halß, und wurde dahero 
von ihnen aus dem Wege geraͤumet. Eckardi 
Franc. Orient. T. I, p. 247- re 
Sigofridus, war ein Bifhoff zu Paris, 
zu Ende des fiebenden Jahrhunderts gelebet I 
Eckardi Franc. Orient. T.I.p. 301. 
St. Sigon, Biſchoff zu Elermont in Frank 
reich, ſoll der 40 Biſchoff allda gewefen feyn. Er, 
wurde von St. Stephano, dem Grafen von Ale 
vergne, vom Bißthum verftoffen, und einer Niche 
mens Ado, an feine Statt geſetzt, welcher aberauf 
des Pabfts Nicolai 1 Befehl wieder ab, um &r.. 
Sigon wieder eingefeget wurde. Er hat die von 
den Normännern verbrannte Marien-Kirche wire 
der aufgebauet, und ift um das Jahr 873 geftor 
ben. Er fteher auch den u und #8 $ebr. in den 
Martyrol, Seine Reliquien werden zu Elermone. 
in. der Haupt-Riche St. Maria de Portu heilig 
verwahrt. Sein Gedaͤchtnis⸗Tag iftder 10, 
Februar. ' “4 Ar 
Sigonius (Card) ein berühmter Philologe, ein 
trefflicher Rechtögelehrrer, ein vollkommener Hifter 
ricus, und zugleich ein fehr tugendhaffter Mann. 
Er war zu Modena in Ztalien 1523 oder 1724, 
aus einer alten und anfehnlichen Familie gebohren. 
In feiner Jugend redete er jehr wenig, und ließ 
auch fonften nicht viel Lebhafftigkeit an fich verſpůe 
ven; ſtudirte aber deſto fleißiger, wie er denn fo’ 
wohl im Griechifchen, worinnen er Franc Porti 
Unterricht genoß, als im Lateinifchen bey guter Zeit” 
fich eine feine Wiffenfehafft zu mege brachte. Alser 
hierauf 4 Jahr zu Bologna der Arsneykunft obe 
gelegen, gab er dieſem Studio auf a 
ſchied, und gieng in dem 20 Jahre feines Alters 















feine feltene Geſchicklichkeit in fonderbare Gunft 
gefeget: wiewohl er bald hernad) in feine Vater: 
Stadt zurück beruffen, und allda an Franc. Porz 

to Stelle, im 2» Zahre feines Alters zum Brofep 
for der Griechiſchen Sprache angenommen wurde, 


-SIGNUM TABELLIONTS, fd viel, als das Si-| Diefelbft aber traff er bald an einen andern Mode 
gnet, oder Siegel eines Notarien, fiehe Signer, |nefifchen Lehrer, Nahmens Bendinelli, einen®ege 
Desgleichen CTotarien (Lreiv- und Beltätigung | neran. Denn als er, wiewohl ohne feinen Nahmen, 


derer) im XXV Bandep. 1401. u.ff. 

SIGNUM VIRGINEUM , Rennzeichen der 
Tungfraufehaffe ; Siehe Hymer, im XI Ban- 
De p- 1432. 

Signy, Lat. Signiacum, ein Flecken, nebſt ei⸗ 
ner Abten, Champagne, in dem Rheteliſchen Ge: 
biete, + Meilen von Chateau. Porcien, gegen Nor⸗ 
den. Baudr. 

Siao, war ein Dorf in Galiläa, welches bey 
den Einfalle ver Nomer in Galilaͤam auf An 
ordnung Joſephs mit einer Mauer umgeben, und 
in nothdürfftigen Wehrftand gefeger wurde. Jo, 
fepbus de bello Judaico. Baudrand. 

Sigobaldus, war ein Abt, der imachten Jahr: 
hunderte, zu den Zeiten Pipinus, des Koͤniges von 
Franckreich gelebet hat. 

.  Sigobrandns, lebte in der Mitten des ſieben⸗ 

den Jahrhunderts, und wat ein Bifchoff zu Pa- 
ris, wie auch ein vertrauter Nath und Favorite 
von der Königin in Franckreich Batbyldie. Do 
teil er fich auf die Gnade diefer Königin allzuviel 
einbiloete: fo zog er fich Dadurch den Haß der übri- 


| 


eineUeberſetzung etliher Neven des Demofthenes 


heraus gegeben, und Bendinelli felbige in einem 
und dem andern eritifiret, misfiel ihm folches der⸗ 
geftalt, daß erdemfelben unter dem erdichteren Nah⸗ 
men Zavolo Lonca alfobald eine ziemlich in 
höflihe Antwort entgegen feste. Bendinel 
aber, ob er gleich hierauf gang ſtille ſchwieg, Ta 
chete fich bald auf andere Weiſe, welche auch 
Sigonius viel näher gieng, als mern er wider 
auf gleiche Arc gefchrieben hätte. Denn da 
felbige erfahren, das Sigonius Das Leben 
„Corn. Seipio unter Händen habe, und folı 
Cofimus de Medicis, dem Groß-Hergoge bi 
Florentz zuſchreiben wolle, befchrieb er felber eben 
dieſes Leben, und Fam mit der Ausgabe vem Sir 
gonius zuvor, wodurch er alfo dieſem legtern ein 
Merck zufcehanden machte, womit er groffe Ehre - 
einzulegen fich verfprochen hatte. Wie aber fat 
um eben diefe Zeit die Eapitolinifchen-Tafeln wie⸗ 
derum gefunden worden, ergrif er Diefe gute Ger 












ch | legenheit, feinen Fleiß in einem andern Wercke zu 


zeigen, und ftellte bald hernach, nehmlich 15 co ſei⸗ 
ne faftos confülares, als eine Erklärung und Erz 
gankung 


1225 Sigonius 
gaͤntzung derſelben, an das Licht, wodurch er ſich 
fo guten Ruhm erwarb, daß er an granc. Bo⸗ 
borzefli Stelle nad Venedig zur Profeßion der 
fhönen Wiſſenſchafften eingeladen, und daſelbſt 
feine jährliche Befoldung nach einiger Zeit um ein 
anſehnliches vermehret wurde. Nach dieſem gab 
er 7 Reden über unterfchiedliche wichtige Materi- 
en aus der Literatur, nebft einigen Anmerckungen 
über den Tit Livins heraus, über welchen letz⸗ 
tern vorgedachter Robortelli einen Streit erreg- 
te, der fo lange fortgefeget wurde, bis der Cardi⸗ 
nal Sacripandi, wenigftens aufeine Zeitlang, un: 
ter ihnen beyden Friede ftifftere. Als nachgehends 
"1560 Sigonius die Profeßion der Wohlreden⸗ 
heit zu Padua erlangte, giengzwar Robortellus 
nach Bologna, kam aber auch bald wieder als 
Profeffor ver Moral und ſchoͤnen Wiſſenſchafften 
nach Padua zurück, und gab fo gleich im Anfan⸗ 
ge zu erkennen, Daß er mit dem Sigonius nicht 
länger Friede halten wolte. Denn obſchon Si, 
gonius wegen einesgewiffen Hörfaales, den auch) 
Robsrtellus haben wolte, nachgegeben ; feßte 
dieſer dennoch einige Anzüglichkeiten wider ihn in 
fein Programma, worauf der Streit von neuen 
mit befonderer Hefftigkeit geführet wurde. Als 
aber endlich einer, Rahmens Rhodiginus, ohne 
Zweifel auf Anftifften des Robortellus den Si⸗ 
gonius auf öffentlicher Straffe anfiel, und im Ge⸗ 
ſichte vertwundere, verfügte er ſich einer fernern 
Gefahr zu entgehen, nad) Bologna, wo er. mit 
Vergnuͤgen aufgenommen wurde, und nicht nur 
die Stelle eines Vrofeffors der fhönen Wiſſen⸗ 
ſchafften, fondern auch) zugleich das Bürgerrecht 
erlangte. Albier ſchrieb er nun verfihiedene nüß- 
liche, und infonderheit hiftorifhe Wercke, nebft eis 
nigen Streitfhrifften wider Brucchen, welche ins 
geſammt von den Gelehrten fehr wohl aufgenom- 
men wurden. Als aber endlich 1583 zu Dene 
dig eine Schrift unter dem Titel: M. T. Cicero- 
nis confolatio, five de luctu minuendo, zum Vor: 
fchein Fam, war Sigonius, ver ſchon ehemahls 
1559 Die noch übrige Fragmente diefes Buchs 
herausgegeben, fat der einige unter allen damahls 
lebenden berühmten Eritieis, fo dieſe Schrift vor 
aͤcht gehalten 2 wolte, daher er nicht allein mit 
Antonio Riccoboni ver es für ein untergefcho- 
ben Werck eines neuern Gelehrten hielr, in Streit 
gerieth, fondern auch durch feine hitzige Verant⸗ 
mwortung, zugleih bey andern Gelehrten in den 
Verdacht Fam, als ob er dieſe Conſolation felbft 
aufgeſetzt, und auseiteln Abfichten die gelehrte Welt 
betriegen wollen. Beſonders hat Lipſius den Si⸗ 
gonium jederzeit für den Verſaſſer ver bemeldeten 
Schrifft gehalten. Allein er wollte ſolches auch 
ſelbſt gegen ſeine beſten Freunde nie geſtehen, und 
ſtarb bald Darauf nehmlich 1584 in dein 51 Jah⸗ 
re feines Alters zu Modena in feiner Vaterſtadt, 
allwo er feiner Gewohnheit nad) die Herbft-Ferien 
zubringen, oder wie andere berichten, Sich eine Woh⸗ 
- nung erfauffen, und als eine Privat: Perfon ven 
Reſt feines Lebens zubringen wollte. Im übrigen 
fahe er zwar immer etwas ernſthaft aus; war aber 
doch im Umgange mit andern Perſonen aufgeweckt 
und angenehm. Seine Schreibart war nicht nur 
deutlich, fondern auch ſehr nett und zierlich. Ei⸗ 
nige wollen ihn befihuldigen, als habe er nichtfer- 


Sigonius 


tig Latein reden koͤnnen; allein er Eonnteüberhaupt 
nicht wohl geſchwinde reden, weil er, wie ihm Ro⸗ 
bortellus vorwirft, ein wenig ſtammlete daher 
man ſolches Feiner Ungeſchicklichkeit zuſchreiben An 
Als er zu Bologna lehrte, trat er mit in eine ge— 
lehrte Geſellſchafft, welche fich focietatem conviva- 
lem nennte, weil man die Zufammenkünftemit ei⸗ 
nem mäßigen Gaftmale anfieng. SHierinne wur: 
den num verfchiedene Fragen von gelehrten Din- 
gen auf Die Bahn gebracht, und denen Gäften 
ausgetheiler, welche felbige fügleich beantworten 
muften; allein Sigonius wolte ich dazu niemahls 
verſtehen, ſondern uͤberlegte alles wohl zuvor he 
er feine Gedanken andern eröfnete. Er wolte fich 
auch nie verheyrathen, und pflegte öfters in 
Scherg zu fagen: Mlinerva und Venus wären 
niemahls gute Freundinnen geweſen. Auſſer den 
ſchon angeführten Schriften hat man quch vor 
ihm verfchiedene andere, als da find: 
- 2. De antiquo jure populi Romani, libri XI. 
ingleichen de antiquo jure civium Romanorum, 
Franckf. 1593 in Fol. libri II. 
2. De antiquo jure Italiæ; libri III. 
3. De antiquo jure Provinciarum ; Lib. If. 
Venedig 1568 in 8 und Frandfurt 7609 
in Sol. Düyn 
4. Commentar. in univerfam Romanam hiftori- 
am; Baß 1559. ei 
$. De nominibus Romanorum. 
6. De comitiis curiatis & lege curiata adyerf. 
Gracchium. — 


7. De conſulibus, didatoribus Scenſorihus Ro⸗ 
manis. 


8. De rep. Hebræorum libri VII Franckfurt 
1608. in 8 und Leyden 1701 mit Nicolai 
Noten in 4. 

9. Derep. Athenienſium &eorum ac Lacedæmo- 
niorum temporibus; in V Büchern, Paris 
1576. 5 ; 

10. Emendationem L. II. cum Refponfionibus 

ad Robortellum , welche auch in Gruteri 
thefauro Critico ftehen., 

11. Ariftotelis thetoricorum L. Il. Iatine con- 
verfi. 

12. De Dialogo, Venedig 1562, 

13» Hiftoriz de rebus Bononienfibus, 

14. Hiftorie Ecclefiaftice Libri XIV. welche 
Kirchen⸗Hiſtorie er auf Verordnung des 
Pabſtes Gregor. XII. ſchrieb, doch iſt er da⸗ 
mit von 1582 bis 1584, und bis in das 
14te Buch gefommen. Man hat Diefes 
werck lange 3 it für verlohren geachtet, da⸗ 
hero man e8 auch an vielen Drten, too feine 
Schriften aufgezeichnet find nicht finder, 
Doch find endlich durch Phil. Argellari 
Bemuͤhung 2 geſchriebne Eremplare, und 
zwar das Beſte aus Der Daticanifchen Bir 
bliotheck herbey geſchafft, und Diefe Kirchen: 
Hiftorie alfo zum gemeinen Gebrauch mirger 
theilet worden. 

15. Diſputationes Patavinæ. 
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16. Comm. in Sulpicii Severi Hiftor : ſa- 
cram, A ; 
86 hh 3 37. De 


ftanden. 
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17. De Epifcopis Bononienfibus. . 

ı8. De imperio orientali. } 

19. De imperio occidentali in XX Büchern. 

20. Vita Laurent, Lampeji Cardinalis &c. 

21. Fafti confulares ac triumphi a Romulo uf- 
quead Tiberium Crfarem, Bafel 1559, und 
Venedig 1556. 

02. Tres fententiarum libri, welche 3 Bücher 
wider Crochium gerichtet find. 

23. De Indiciis, Lib. IH, Paris 1576 und Ha⸗ 

an 1609 in Fol. © 

24. De equuleo, welche Abhandlung an Hier 

"ron. Magi Tractate von eben diefer Mater 

vie befindlich iſt. 

25. De regno Italie. 

Dieſes letztere en ift dag. 
vifften Des Sigonius. Us. 
— wovon aber nur 15 bey den Lebzeiten 
des Derfaffers heraus gekommen find. Die uͤb⸗ 
rigen 5 Bücher find nad) feinem Tode erſt in dem 
Drucke erfhienen. Es fängt ſich dieſe Hiftorie 
bon s6r ale mit dem Tode Kapſers Juſti⸗ 
diani Lan, und gehet bis 1286. Siehe Leipz. 
elehrt. Zeit. 1735, 
und It Theil. Ale dieſe 
nius , find, nebſt verſchiedenen andern, 
wohl bey deffen ı Lebzeiten heraus gekommen, 
auc) nach feinem Tode, unter den hinterlafjenen 
gefepriebenen Sachen gefunden toren, zu May⸗ 
{and gefammmfet und durch Argelati Sorgfalt be 
reits 1741 der VLBand in Fol. unter dem Titel: 
C. Sigonii opera omnia edita & inedira cum. no- 
tis variorum,, gelieffert worden. Sonften ſchrei⸗ 
her man ihm auch einige Bücher zu, Die unter ei⸗ 
nem andern Nahmen ans Licht getreten find, 


wichtigſte unter allen 
Es beſtehet aus 20 


Schrifften des Sigo⸗ 
Die, ſo⸗ 


Zamofcii Tractat: de fenatu Romano, wie⸗ 
wohl auch viele den Zamoſtium ſelbſt für den 
Rerfaffer dieſer Schrifft halten. ; 
2. Bernardini Lauretani Ichol. in orat. Cice- 
ronis, & ejusd. commentar. in Orat. Cicer. de 
Te agraria. : 
3. Yieronymi Baggazzoni Comment. 
Epift. Cicer. ad familiares u. ſ. w. 
Murator in vita Sigonii, operibus illius præmiſſa. 
Thuan, Hiſt. Papadopoli hiſt. gymn. Pa- 
tav. t. 2 
SIGONOTAE, mit dieſem Nahmen wurden 
dor Zeiten die unterſten Priefter in Preuffen bele⸗ 
get. Und da Sigas in der Preußifchen Sprache 
foviel als Ordnung bedeutet; ſo heiffen Sigozorz 
vermuthlich nichts anders: als Hrieſter oder 
Waidelotter, wie fie ebenfalls nach ihrer Spra⸗ 
he genennet werden, Die ihre Ordnung beob⸗ 
achten. Denn, da die Prieſter nicht alle zu einer 
Zeit den Gögen-Dienft verrichten Eonnten : ſo iſt es 
vermurhlich nach der Neihe gegangen, und eine Ord⸗ 
nung unter den Prieſtern beobachtet worden. Die⸗ 
jenigen nun, welche Die Ordnung traff, Daß fie in 
der Stadt Komove ihr Priefterlihes Amt ver: 
walteten, Die werden nach der gemeineften Mey: 
nung unter dem Nahmen der Sigonoten ver 
Einige glauben, daß der vornehmſte un⸗ 
ter diefen Prieftern Siggo geheiffen habe, wie⸗ 


in 


* 








ingleichen die Beyträge ll 


als 
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* 








wohl auch andre unter diefer Benennung den 
Preußischen Pontifer, oder den Dberehh ter 
allen Prieſtern verſtehen. Zartknochs Dillere 
de ſacerdot. Pruſſ. 


Sigorgne, ein Frantzoͤſiſcher 
den Wirbeln des Rn woraus diefer a 
Würefungen, der Natur zu erklären fuchet, auf 
das eifrigfte entgegen geſetzet hat. Und als der 
Abt le Corgne de Launay Die Meynung des Mo⸗ 
lieres wider Sigorgnen vertheidigte: fo gab die⸗ 






ſer eine Schrifft unter folgenden Titel heraus: 


Replique aMonfieur de Molieres, ou Demonftrar 
tion Phyfico - Marhematique de P Impoflibilite -& 
de Finfuffifance des Turbillons, - morinnen et 
hauptfächlich ertseifet, wie Daß ſich die Erzeu⸗ 
gung eines Wirbels auf Eeine verftandliche. Art 
erklären, und der. Urſprung der. virium: cenrripera- 
rum unmöglic) Daraus, herleiten lafje. Siehe 
Leips:gel. Seit. 1741. P-6304.1743p-172. 
— oder Sigopiſus, ſiehe Sieg 
weiß. ’ a 
Sigoveftus, oder Sigevifus, ſ Siegweiß. 
Sigoveſus oder Sigovifus, fiche Siegweiß. 


* 


* 


le ein Kriegs-Dbrifter, fiehe Siege 
weiß. * eu 


dung geſchehen ift. Sie hielt ſich in dern Nonnen 
Cloſter zu Soiffon auf, und befam allda von ihr 
rem Söhne Leodegarius einen Brief zugefehicrt, 
mworinnen er fie wegen des Fudes und der Mak 
teen ihres andern Sohnes, des heiligen Gärinus 
tröftete, und zur Gedult vermahnete, dabey aber 
von der Grauſamkeit und erlittenen Strafen, Die + 
ihm der Ebroinus harte anthun lafen nichts ge " 
Dachte. HeFardsFranc.Oriene. T.L.. a ! 
Sigrait, oderSigeay (von Felfo-Surany) eine 
Freyherrliche Familie in Ungarn, deren einer, Prz- 


k y 


pofitus Scepußenfis geweſen. 
Sigraii (Joſeph) ein Ungarifch 

war bey dem Kayſer Earl VI Konigl Ungarifcher 

Hof⸗ Cantzley⸗Rath, und hat ſich an diefem Hofe 


{ —J 


wohl verdient gemacht. Belii Notit. Hungar. T, 
J.p.73 ug FE 
Sigrammus, fiehe Siartamnus. © u 


 Sigramnus oder Sigrammus), hieß-dee 
Vater des heiligen Chrodegangi, von dem imXb 
Zande, p-4s Meldung geſchehen ift. Paulus Dia 
in libro de epife, Mettenſ. und Eckatds Franc. Q= - 
rient. T.1.p. 585. ——— 
Sigray, ſiehe Sigraii. 
SIG. RECEP. bedeutet fo viel alsSignis recepti, 
fiehe den Artickel: S; imXXXUA.pa.ı 0 
Sigrides, eine Schwediſche Königin, fihe - 
Syritha a 
&t. Sigrinus, fiehe St. Paulus, im X&XVP 
Bande, p- 1622. Rs | 4 
Sigriof, wird die Mloluckifche Rrabbe ge 
nennet, von welcher imXXI Bande, p. 965 nach⸗ 
zufefen. — 
— eine Schwediſche “Königin, ſiehe 
yritha. 
Sigrita, eine Schwediſche Koͤnigin, ſiehe Si⸗ 
grides. 
SIGRIUM, 


ev Freyherr, 


* N | 
bt, mel r u 


| 
| 
| 


x 


. Sigrada, war die Mutter des heiligen Lesd ®| 
gerii, von welchen im XVII Bande, p.ı95, Mib 


. P&194- 


F 
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._SIGRIUM, Vorgebürge, fiche Singrinum, 
‚ SIGROCAPSA, Stadt, fiche Sirus 
Sigtod (Ober) ein Rittergut in dem Schle⸗ 
ſiſchen Fuͤrſtenthume Brieg, welches von Kayſer 
Fofepbo dem Julien von Vippach wiederum 
wdur Lehn gegeben wurde, da es vorhero einige Zeitz 
lang Landſaͤßig geweſen war. Ludwigs Reliqu. 
MST. AL. P: 93 und 95- A 
Sigthungus, Sichtrudus, Sictrugus 
Sigtrug, Sigtrugus, Koͤnig in Schweden, 
ein Groß⸗Enckel (Pronepos) des Humelus oder 
umblus geweſſen ſeyn und erhielte das Koͤnig⸗ 
reich Schweden nad Wunſch und Verlangen. 
Er regierte von 2758 biß 2791, und alſo 33 Jah⸗ 
re. Der Daͤniſche König Gram verlangte ſei⸗ 
ne ſchoͤne Tochter Groam zur Gemahlin, und als 
ſie ihm abgeſchlagen ward, entfuͤhrte ſie Gram 
mit Liſt. Koͤnig Sigtrug fieng deßwegen Krieg 
an, fragte aber zuvor einen Wahrſager um Rath 


und bekam zur Antwort: Er follte fih nur vor 


goldenen Waffen hüten, die andern wuͤrden ihm 
Eeinen Schaden thun. Doch König Bram be 
ftach nicht allein feine Soldaten mit Golde, fon 
dern flug auch Sigtrugen mit einer goldenen 
Keule todt, und brachte alſo das Königreich 
Schweden unter feine Gewalt, 
ftoria Svecana p. 7. u. f. Miccaͤlü Hittor. Polir. 
Tom. Il, p. 301. Pufendorfs Schwediſche Hi⸗ 
ftorie. 
Sigton, oder Gi 
den, fiehe Siggo. = 
Sigtun, Sigtuna, Lat. Sigtuna, Sigrunum , 
eine Eleine Stadr in der Schwediſchen Provintz 
Upland, zwiſchen Stockholm und Upſal, nicht weit 
von dem Meler⸗See, gelegen. Vor Zeiten war 
fie die Refidens der Könige in Schweden. Ehe 
dem war hier. ein berühmtes Dominicaner- Elos 
fter, und in demfelben eine groſſe filberne Pforte 
von groſſem Werthe, welche die Ruffen im Jahr 
Ehrifti 1087, da fie dieſen Ort eingeafchert, weg⸗ 
geführet haben, und tollen fie ſolche noch heutiges 
Tages zeigen. Siage 1, ein König in Schwer 
den, foll diefe Stadt zu feiner Refidens im Jahr 
der Welt 2064 erbauer haben. Aus ihrer Afche 
ift hernach Stockholm hervorgewachſen. Heut 
zu Tage iſt Sigruna nur ein ſchlechtes Städtgen, 
deſſen Einwohner fih vom Fifh-Fange und Gar: 
ten-Baue nahren. "Man fiehet noch Ueberbleib- 
fel von XIV Kirchen, Die darinnen geftanden har 
ben. &occenii Hiltor. Svecana p. 2. und 79, 
. Baudrands Lexic. Geograph. Pufendorfs 
Schwediſche Hiftorie. et 
Sigtuna, Stadt, fiehe Sigtun. 
_„SIGTUNUM, Stadt, fiehe Sigeun. 


 SIGUA,ift nad) dem. Zeugniffe des. Prolomäi 
eine Stadt in der Tuͤrckiſchen Landſchafft Arme 
nia majori. Baudrands Lexic. Geograph. T. II, 


o, ein König in Schwer 


— MONS, Berg, fiehe Sigwalds/ 

erg. 

Sigualdus, Daͤniſche Könige diefes Nah⸗ 

mens, ſiehe Sivaldus — 
Siguardus, ſiehe Sivardus. 








CLoccenii Hi- 


SIGUETTE 
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SIGUEIES, alfo nennen die Spanier Die Coris, 
die auf ven Philippinifchen Inſeln gefifcher wer⸗ 
den. Diefer Mufchelfang ift dafelbft nicht über: 
flüßig, Die gröfte Menge, und die am meiften ge 
[Hager werden, Fommen aus den Maldivifchen 
Inſeln. Savary Did. Univerfl. de, Com- 
merce. A 

Siguenca (Joſeph de) ſiehe Siguenza- 

SIGUENOR, ſiehe Signor. ; 

Siguentʒa, Giguenza, Sat. Seguntia, Segon- 
tia, Seguenlana, eine Spanifche Stade in Alt⸗Ca⸗ 
ftilien auf einem Hügel, an dem Fluffe Denares, 
nicht weit von Medina Celi gelegen, fo ungefeht 
aus 700 Häuffern beftcher, und mit Mauern und 
Graben wohl verwahrer if. - Sie hat aud) ein 
wohl verwahrtes Schloß, eine Univerfität , Die 
aber nicht allzuſehr berühme ft, und ein Biß⸗ 
thum, welches unter den Ersbifchoff von Toledo 
gehöret und 40000 Ducaten jährlich einnimmer. 
Siehe zugleich den Artikel: Seconzia, im XXX VI 
Bande p. 920, > f 

Siguenza, Stadt, fiehe Siguenga. 


Sigvenza, (Frans de) ein Spanifcher Fran 
cifcaner Stridioris obfervantiz ,' [ebte ju Anfang ; 
des 17 Jahrhunderts, und gab declaracion breye 
de la regla de S. Francifco zu Madrit 1613 iN 4 
hevaus, welches Werck hernach in Ital. Sprache 
zu Venedig 1627 in 16 and Licht getreten. An; 
ton Bibl. Hifpan. 19 

Sigvenza (Frans de) ein Spanier von Se 
villa, lebte in der letztern Helffte des 16 Jahrhun⸗ 
derts, und fhrieb an den Marquis von Tarife, 
Ferdinand Henriquez de Ribera dialogo de la 
translacion de loscuerpos reales a la nueya capilla. 
Anton Bibl. Hifpan. Aen!ngt , 
Siguenʒa over Siguenea (Joſeph de) ein 
Moͤnch aus dem Orden Hieronymi in Spanien, 
bekam den Zunahmen von feiner Barerftadr, Ich- 
te zu Ausgange des ı6 Jahrhunderts, ſtorb als 
Paaͤfectus Des Elofters St. Lorens im Eſcurial, 
und ſchrieb: scale 

t. Vida de fan Geronimo, Madrit 1595 in 2 

2. Hiftoria de la Orden de San ‘Geronimo in 2 

Bänden, ebend. 1600 und 1605 in Fol,‘ 


3. Einen Commentarium unter dem Titel: Je- 
fus Chriftus heri & hodie, ipfe & in (zcula, 


hinterließ aud) j 
4. Viele Predigten und. - 


5. De fenfibus Seripturz regulisque ad eandem 
intelligendam annorationes dodiflimas. 


Ob er aber feine Hiftorie oder Florem Sandorum, 
darzu er in der unter Num. 2 gedachten Drvens 
Hiftorie Hoffnung gemacht, zu Stande gebracht 
habe, ift unbekannt. Anton Bibl. Hifpan. und im 
Append. p. 307. : j EM 


SIGUETTE, heißt ein eifernes Nafeband mit 
einer Angel, fo in der Mitten hohl und fcharf, 
und wird gebraucht für. Pferdte, fo. fchnelle und 
unftet vom Kopffe find, modurd) man ein Strick⸗ 
fein ziehet, daffelbe durch den Gurt gehen Va, 

un 


‚Siguinus Ba Siaware 123% 
und es am Sattel: Knopf in folder Länge, wie als König austuffen. ‚Den, Konig Magnus IV 
man mil, daß es den Kopff tragen oder halten |befrepete raus dem Gefangniß, und führte unter 
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foll, befeftiget. 

Siguinus, ein Herbog der Vafconum, wurde 
im Jahre 845 von den Normännern, nachdem 
fie in fein Rand eingefallen waren, gefangen und 
getödtet. Eckardts Franc, Oriental. Tom. il, 
pP 338: 

SIGULONES, ein altes Volck, welches vor Zur’ 
ten um die Gegend von Holftein gegen den Ocea” 
num Germanicum wohnte, Arnoldi Hiſtoriſch⸗ 
und Politifche Geogr. p. 706. 

SIGUNZ, Bold, ſiehe Sigeiner. 

Sigur l, König in Norwegen, war ein natuͤr⸗ 
ficher Sohn Königs Magnus II, war 1090 ger 
bohren, wurde 1098 König von Orckney Und uoʒ 
über das fünliche Norwegen. Im Jahr 1107 
that er eine Reife indas heilige Land, und kam von 
dar tere zurück, worauf er die Stadt Conghell in 
beſſern Stand feste, und daſelbſt reſidirte. Endlich 
erbteer 112 1 gantz Norwegen, und ftarb.ı 1 zo den 
26 Merk. Er hat Grönland mir Bifchöffen ver⸗ 
fehen, und die Smaländer zum riftlihen Glau⸗ 
ben gebracht. Saxo Brammat. Torfaus- 

Sigur II, mit dem Zunahmen Bronchius 
Schiefmaul, König in Norwegen, war ein na⸗ 
türlicher Sohn Haralds IV, gebohren 1133. Er 


wurde 1136 zugleich mit feinem Bruder Ingo, 


gecrönet, aber 115 
Torfäus. 

Sigur II, Königin Norwegen, ein Sohn des 
ießtgedachten Sigur IL wurde nach feines Bruders 


5 den ıo Junius erſchlagen. 


Asquins I Tode 1162 König, genoß aber diefer | 


Ehre nicht lange, immafjen er 1163 getoͤdet wurde, 

Torfäus. 
Siguropulus (Splv.) fiehe Syropulus. 
Sigur Rind, Siguard Ring, Siguur 


"Ring, oder Aring, ein Sohn Randvers, Königs | 


- inRußland,. und Enckel des Dänifchen Königs 


Ivar Didfadmes, König in Daͤnnemarck. Er, 


war erftlih König in Schweden. Ob er nun gleich 
Diefes Reich von feines Vaters Halb Bruder, Ha⸗ 
ralden I, Königein Daͤnnemarck, Schweden 
und Nortegen, erhalten hatte, fo nahm er ihm doch 


. nachgehends ineiner Schlacht Das Leben, und ſetz⸗ 


te ſich dadurch zugleich auf den Dänifchen Thron. 


Er bezwang auch Northumberland, und ſchenckte 


folches dem Ölaus,einem Sohn Rinricus, deffen 
Pater ein Bruder dev Moalda Craffa, des Koͤ⸗ 
nigs Ivar Vidfadmes Mutter, geweſen. Weil 


aber Diefer Ölaus Novthumberland nicht behaup- | Studien aufden Würternbergifehen Clofte-Schue 
ten Fonnte, fo gab er ihm Juͤttland zu Lehen, und | (em geleget, kam er 1576 in das Stipendium ir 9 
und that ſich allda fo wohl: herfür, 


ſtarb um das Jahr 750, nachdem er mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin, Alf hild, einer Tochter Gandulphus, 
Königs von Altheim in Norwegen, Regnerus 
Lothbroeck agzeuget hatte. Torfaͤus. Saxo 
Srammat. Meurſii hift. Danica. Siehe auch 
hierbey Die Artickel: Ringſtedr und Rinkoͤping 
im XXX1’Bande, p- 1683 und 1686, 


deſſen Nahmen die Regierung, wurde aber fo in, 
die Enge getrieben, daß er nad) Daͤnnemarck ent- 


fliehen mufte, Er gieng zwar nach einiger Zeit 
wieder zurück, verlohr aber 1139 in dem See 
Ser 

a 


Treffen bey Holmgrätfein Leben. 
Torfäus. as 
Sigur Snogoye, Signur Snogoy, Mit 
den Schlangen Augen, König von Yan 
are, Schonen und ‚Holland, war 


nem, 7 
Sohn Regnerus Lothbroeck, Könige | 






|Dännemarcf und Schweden, Fam 790 zur Re 


gierung und ſtarb ge0. Don feiner 
Bleja Königs Eildin Northumberland Tochter, 
hinterließ er feinen Nachfolger Canutus T; neb 

2 Töchtern, Aslaug und Thora. Torfaus. 
Saxo Grammat. RAT 


SIGUS, Stadt, fiehe Sugus. 
. ‚SIGUUINUS, fiehe Siwin. 
Siguue-Ring, König in Dännemard, fiche 
Sigur⸗ Rinck. BEN 
Siguur⸗Snogoy, König in Daͤnnemarck f 
Sigur Enogoye. ae NET 


SIGWALD! MONS ſiehe Sigwaldsberg. 
Sigwalds⸗Berg, Siguualdi Mons, Sigwaldi 
Mons , ein Berg ohnmeit der Stadt Colmar. 
Eckards Franc. Orient. T. Il. p. 262, 


‚Sigwalt, König Sicharten Sohn, Fürftder 
Sachſen, zu Engern, Iburg und Ringelheim dc, 
Er folgte als der ältefte Bruder dem Vater im 
Regimente, aber nicht im Königreiche, gleich ; 
der Zeit, Da Pipinus, der Fraͤnckiſche Haußme 
er, Earl Martelli Vater, die Sachfen und Suey 
nach langem Sriede befrieger, wegen fürgemandtet 
Nebellion, da er fih den neben andern wehren. 
müffen. Es hat diefer junge Fürft neben den ſte⸗ 
ten Kriegs-Uebungen in feiner Jugend Luft } 
fhieffen und Sagen gehabt, und ift in feiner befte 
Blüte mit Todt abgegangen. Albini Stamm: 
‚buch des uralten Hauſes Sachſen p. 94. 


Soward, Sp dr Cuhfn, he Su 


ward. Nr 
Sigwart oder Siegwart (Go. George)ein ſu⸗ 


N 


_ 


re] 


‚aus einem alten und geoffen Geſchlechte, aus w 





yoorden,gebohren. Nachdem erden Grund feine 


zu Tübingen, 
daß er bald darauf Magifter, 1584 aber Diacor 
[nus, und 1587 an Theod. Snepffens Stelle 
I Dat wie auch in der benachbarten Kirche In⸗ 

ſpector, 
tesgelahrheitsuurde Im Jahr 1599 veformirte 
er Die Kirche zu Boltringen, und hielt die erfte lud 


Sigur Slembi Diaconus, Wlagnus. I Itherifche Predigt daſelbſt, worauf er nad) Heer⸗ 


Cohn, folte in den geiftlichen Stand teten, ent-|brands Tode die 


Mürde eines Superintendend 


flohe aber nah Schottland, und gieng von dar ſten erlangte, und 168 den s Dectober: da er gum 


nach Jeruſalem. Nach feiner Zuräckkunfft erfchlug Feten mahl Rector der Univer 
& 1136 Haralden IV; und hieß fich zu Morohof[liche gefegnere. Manhatvon 


Ri 


x 


* war, das Zeit 
an Aare 
Ih. and 1. Dip. 


or 


— 


J 
u 


theriſcher Gottesgelehrter, mar zu Winden im 
Hertzogthum Wuͤrtemberg 1554 den 16 October 
e 


chem auch einer Biſchoff zu Bergen in Nordwegen 
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ingleichen Doctor und Profefjor der Go 


; ‚s. Difp. de omniprzfentia carnis Chrifti. 

3. Traftatus de libro vitz, Tübingen 1620 
 "in4 

3. XX Predigten über ı Corinth. XV, Tübins 

gen 1602 in 4. 

4. Kl Predigten von Laftern ‚über ı 
VI, 9: 11, ebend. 1603 in 4. 

5, II Predigten von Hunger, Krieg und Peft, 
über 2 Sam. XXIV, ırsıg. ebend. 1612 
in 4. 

6. Difpurationes in Auguftanam Confesfio- 
nem, 
7. Difputationes deemnibus Chriftianzre- 

ligionis artieulis, Tübingen 1615. ; 

8. Streitfehriften wider den Pareus, einen 
Heidelbergifchen Gottesgelehrten, welcher 
1614 Irenicum heraus gegeben, und faßte 
ihm entgegen Admonitionem. Chriftianam 
de Irenico Parei, Tüb. 1616 in 4- 

9, Prele&iones in Exod. XXXII, 6. 

10, Conciones de S, Cana. 

ıı. In orationem Dominicam. 


Eorinth. 


ı2. De variis religionum certaminibus. 
13. DifputationesdeEcclefia militante. 

14 Reihen Predigten ꝛc. 
Fiſchlin Mem. Theol, Würtenb, P. I. Witte 
Diar. Srebers theatr, Erud. Walche Religions; 
Streitigkeiten auffer der Lutheriſchen Kirche III 
SH. D. 318. u 1066. Pfaffs Introd. in hift.cheol, 
lieter.P. 11. p. 413.0. ff. Unſchuld LTache. 1715. 
p.618. u. ff. Prarorii Homilet. Bücher- Bor 
varh David Pifoii Beſchreibung der Stadt 
Wineden, in Berfen, 1605. 


Sigwart, (Johann George) der Philofophie 
Magilter, hielte im Jahr 1710 untere D. Maji 
Vorſitz zu Gieffen eine Difputation de harehi 
practica fb zwar gelehrt und mit. Fleiß ausgear: 


beitet ift, auch viel Gutes in fich faſſet; es iſt aber 


manches darinnen zu hoc) getrieben und Arnolds 


Ketzer⸗Hiſtorie vecommandirer worden. Als 
nun ein Ungenannter hiergegen_ im Jahr 171 1 
heraus gegeben, die Epiftolam, in qua quid rei 
fit Herefis practica diferitur, und darinnen in 
fonderheit, daß das Wort und die notio here- 
feos zu weit fen gedehnet worden, ausgeführet, 
fo hat Herr Sigwart feine Difputation wieder 
auflegen laffen, unter dem Zittel: Differtatio de 


hzrefi practica, gemina appendice aucta, Gieſ- 


fen 1712 in 4. von 15 Bogen, fiehe die Unfchuld. 
Ylache. 1712. p- ıog. uff. Walchs Religi- 
ons » Streitigkeiten der Lutheriſchen KichelTh. 
P-933.1. ff. 
Sigwartt Barurheniys, ſiehe Schilling, 
(Wengel) im XXXIV Bande, p- 1573. 
Sigwin, Siguuinus ein Herrführer der Vafco- 
num, welchen der Kayfer Ludwig im Fahr 315 
wegen feiner üblen Aufführung abgefeget: Daher 
die Vafcones wieder den Kanfer vebellirten, aber 
- auch von ihnen zum Gehorfam gebracht wurden, 
Eckards Franc. Orient. T.II.p.127. 
Univerfal-Lexici XXXVÜ Theil, 


x 














Sihor 2234 
Sigwolfus,war ein Benedictiner in Engelland’ 
lebte iin 8 Jahrhundert um das Jahr 790, und 
hatte ine groſſe Erkaͤnntniß in der heil. E hrift, 
wie aus feinen quftionibus ſuper Genelin zu 
erfehen iſt. Pitſeus de ill, Angl, fer. 


SIGYNI, Volck, fiehe Sigeiner. 
SIGYNNZ, Volck, fiehe Sigeiner. 


Sihel, Geſtirn, fiehe Canopzs, im V Bande, 
P- 576. u. f $ ? 


Sihon, der Amoriter König, der zu Hefbon 


wohnete, welches Land vorhin mehrentheils der 


Moabiter gewefen, und ihnen von Seor abge⸗ 
wonnen worden, 42B. Moſ. XXi, 20. Joß XII, 
* 5. XII, 10. 21.27; als er aber die Kinder 
Iſrael nicht durch fein Sand wollte ziehen laffen, 
jondern mit alle feinem Volcke wieder fie geftrit: 
ten, ward er gefchlagen, und fein ganses Kand 
eingenommen, und unter die Nubeniter, Gaditer, 
und den halben Stamm Manafje ausgetheiler, 
4B.Mof. XXL 23.24 Was Die Juden von 
diefem Sihon fabuliven, das fiehe in Abels He: 
braifchen Alterthümern p. 203. u. 478. 


Sihor, oder Schichor, ein Fluß, von dem 
gefagt wird, Daß er vor Egypten liege, wie er denn 
auch Sihor Egyptens heiſſet, und vorgegeben 
wird Daß die Früchte Sihors und am Waffer ges: 
wachſenes Geträype gen Tyrus zu Marckt ges 
kommen fey: Joſ XII 3. ı Ehron.XIv,s.Ch 
XXUT,3. Und wenn Yeremias E.IT,8. dem Zfrae 


litiſchen Volck fein abgöttifches auf Egnpten ge⸗ 


feßtes Vertrauen vorrückte, fpraher: Washilfe 
dis, daß du in Egypten zeuchft, und 
Waſſers Sihor (in Egypten nehmlich ) trincke 


” „€. 4 9 n 
‚das ift, Dich mit der Egypter Hülffe vermeintlich : 


erquicken. Gewiß ift es alfo, daß Sihor in den 
Gegenden Egyptens ſich gefunven ; Ma ER 
Verſchiedene meinen, an deflen äufferfien Gtengen 
gegen das Iſraelitiſche Erbezu, und daß unter 
dem Sihor, und font fo genannten Fluß Egy⸗ 
ptens, Dev Bach bey Rhinocorura oder Rhinb⸗ 


‚coluta, Das iſt, Nafe- Abfehneiveren verftanden. 
‚werde, fo a meil ein, Konig in Aethiopien 


die mit A 


ſchneidung der Nafen geftzaffte Egyp- 
tier der Orten hin vermiefen ſtraffte Eghp⸗ 


habe. Eellarius 


‚ in Nor. Orb, Antiqu. T. II p.6ro.u.f, len 


mehrere gelehrte Männer verftehen unter dem Gi: 
hor den Nil, der fo genennet worden, meil er eis- 
nen ſchwartzen Schlamm geführet, und das Rand 
damit bedecket habe, Daher ihn auch die Griechen 
Melas, das iſt Schwartz⸗ Waſſer, und von Si - 


hor Sehiris geheiffen, und Die Lateiner von feinen 


ſchwartzen Schein und Boden gefprochen. An 


dem ſchwartzen Nil⸗Fluſſe wuchſen Früchte, fo 


von dannen nacher Tyrus und anders wohin 
verfuͤhret werden Eonnten, weil doch Egypten eine 
Speiſe⸗Cammer vieler Länder, feinervom Wil mit 
herrührenden Fruchtbarkeit wegen, geweſen iff. 
Und mas folten die Iſraeliten bey Rhinocoluta 
gemacht haben Hülffe zu hohlen? In Esppten 
hinein muften fie, das unter feinem Weltberühm- 
ten Fluffe Sihor zu verftehen gegeben wird, Eier 
ricus ad Joh. XII, 3. Heidegger ad Gen.XV, 
18. Mlafius ad. c. oh. Seldenys_de Diis 


\Syris I, 4. Vitringa, inEf. XXIII 3. 


Ji ii Sihor, 


x 
= 
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Siber, eine Stadt im Stamm Aſſer, auf dem 
Gebürge Carmel, nicht weit vom groffen Meer, 
5 Meilen von Tyro, Sof. XIX. 20, 

Sihoe Egyptens, fiehe Sihor, ein Fluß. 

Sihor Libnath, ein Fluß in Ober-Galiläa, 
nicht weit vom Berge Carınel, FOR XIS, 26: 

Sihun Fluß in der groſſen Tartaren, in der 
Provintz —2 welcher in das Caſpiſche Meer 
fliſſet. 

SII ALTERUM GENUS, Fuchs. ſiehe Ana- 
gallis aguarico, im I Bande p, 22- 

SEIN CAUSA JUDICATI PIGNUSCAPTUM 
SIT, fiehe Pignus capzum fx. (Sa an cauja judi 
eati) im XXVIII Bande, p. 160, 

_ SIIN COMMUNI EADEMQUE CAUSA, in 
integrum reitirutio poftuletur, ſiehe Reflituzio 
an integrum &c. im XXX1Bandg, p. 792. 

„SEIN FRAUDEM PATRONI A LIBERTIS 
ALIENATIO FACTA SIT, ift die Auffheifftdes 
5 Titels aus dem VI Bude des Yuftinianifhen 
Eopieis, und enthält eine Verordnung, was auf 
den Fall Rechtens wenn ein Freygelaſſener ſei⸗ 
nem ehemahligen Herrn zum Nachtheil gewiſſe 
Güter veräuffert hat. ; — 

> SIINGENUUS ESSE DICETUR, iſt die Auf- 
ſchrifft des 14 Titels aus dem XL Buche derer 
Panderten, und geſchiehet dafelbft Verordnung, 
was auf den Fall Rechtens, wenn je nanden we 


ea 


gen feines Standes Streit erreget von demſel⸗ 


ben aber behauptet wird, Daß er ein freyer Menſch 


ey. 
J — Siirvan Landſchafft, ſiehe Sirvan. 
S IS, QUI TESTAMENTO LIBER ESSE 
JUSSUS FUERIT, poft mortem domini ante 
aditam hareditatem furripuiffe aut corrupiffe 
dicetur, ift die Aufſchrifft des 4 Titels aus dem 
XLVN. Buche derer Pandecten, und geſchiehet da 
felbft Bersronung, was auf den-Fall Rechteng, 
wenn einem Knechte von feinem verftorbenen 
Herrn in defen legten Willen die Frepheit erthei 
let worden, folder aber ſich erkuͤhnet, vor geſche 
hener Antretung der Erbſchafft ein oder anderes 
darzu gehoͤriges Stücke zu entwenden, oder zu be⸗ 
ſchaͤdigen, und unbrauchbar zu machen. 
Sik, oder Siecke, Amt und Dorf, fiehe Sie- 


e * 

Sike, (Heinrich) ein Doctor der Rechte, wel⸗ 
cher ſich durch ſeine groſſe Wiſſenſchafft in den 
Morgenlaͤndiſchen Sprachen einen Rahmen ger 
macht, war von Bremen gebürtig, und hat we 


gen feiner Armueh wunderbare Gluͤcksfaͤlle erfah⸗ 


ten müffen. Anfänglich reißte er als ein Soldat 
nad) der Levante, und ſolte dereinſt, weil er da: 


von gelaufen war, aehangen werden. da er fichje- | ch 


doch losgefpielt. Diefer fehlechte Zuftand feines 
Gluͤcks machte, Daß auch feine Lebensart nicht 
fonverlich polit war, dahero er. denn einegutegeit 
in Holland, wie in einem Winckel, ſtecken blieb, 
ob er gleich in den morgenländifchen Sprachen 
faft feines gleichen nicht hatte, immajjen ihn denn 
Sadrian Keland fein Arabifches zu dancken bat, 
und Ludolf Kuͤſter, der nebfi Siken, die bib- 
liothecam !ibrorum novorum zu Utrecht 1699 
in 5 Octapr- Bänden geföhrieben, nicht in Abrede 





‚te Begebenheit erinnert, da er 





‚und treiben faft gans 


\ 
re 


Sikino 1236 | 


ft, Daß er vieles von ihm erlernet. Er machte 
alfo fein Glück nicht eher, bis er mit dem Englis 
fhen Grafen Aundingtoen bekannt wurde, 
Denn als derfelbe fuͤrhatte, nach Connie 
u reiſen, und fi) Dafelbft in den orientalifhen 
Sprachen, und fonderlich in Arabifchen zuüben, 
füchte er jeinand , der ihm zu diefern Worhaber 
behülftich ſeyn koͤnnte Die Profefforeszu Utrecht 

ſchlugen ihm alſobald dieſen Siken vor zu deſſen 

Geſellſchafft der Graf ſich erſt nicht entſchlieſſen 

wollte, weil er uͤbel aufjog, u ſtarck ee 

te, welches der Graf nicht vertragen J— 
dem er aber keinen beffern zu finden wufte, und 
Site des Grafen Vorſchlag, 
fen, gaͤntzlich ausfchlug, nahm er ihn endlich un⸗ 

ter Diefen Bedingungen init, daß er fi erſt beſe 

fer kleiden ſolte, wozu ihm das bendthigte Geld 
ausgezahlet ward, und denn, daß er fich von ibm, - 
wenn er Toback rauchte, entfernet halten müfte, 
wie er denn allezeit in Den abgelegenften Dxte des 

Pallaſts da der Graf einkehrte, geloge ward. Sie 
Eamen aber auf ihrer Reiſe nicht meiter, als nach 
Itallen weil des Grafen Verwandte ihn nice 
nad Conſtantinopel bey damahls graßirender Peſt 
laſſen wollten. Alſo nahm er feinen Gefährten 
mit nach Eagelland, und vecommenvivteihmende 
lie) Den Cürsroribus der Academie zu Cambrids 
‚ge zur Profeßion der Hebräifepen Sprade,die 
er auch nebft einem Blase in dem Collegio' Tri- & 
mtsus erhalten, und dermuthlich dafelbft die Du 
ctor ⸗ Würde angenommen. Die Sremden,fo 
ihn an dieſem Orte gefehen, rühmen RN J 








den Toback zulafe 






| lichkeit und angenehmen Umgang. Sein Ende 


ift fehr traurig geivefen, geftalt ex fichryra felbfe 
an feinen Schlafrocfgürtel gehencker und den A, 
Gellium auf feinem Tiſche aufgefchlagen, liegen _ 
laffen. Ein Buchbinder hat ihn Ioßgefcpnitten 
und begraben. Dan fagt, er fey zu diefem vers 
weifelten Entſchluß dadurch gebracht worden, 
daß man ihn auf einer Gafterey an die obbemeld⸗ 
durch Das Glü 
der Würfel dem Strange entgangen. Uebri⸗ } 
‚gens fo hat man von ihm Evangelium infantie, 
‚vellibrum apoeryphum de infantia Servatoris, 
ex.MSto edidit & latina verfione ac noeis illu- 
fravır Henricus Sike, Utrecht 1697 ine. Muh 
hat er unterſchiedliche Manuferivte Hinterfaffen N 
darunter eine Lateiniſche Weberfegung des’ Alce — 
rans iſt, Neue Bibliorh, t. 23. p- 249. fegd. 
Bibliorb. Gribn.T.1.p. 10. CXener Bücher, Saalı ! 
der gelebrsen Welt Vol II, p. 447. u. f. umd # 
Vol. il. p.gır. Steuwiiintrod, adaotit, rei lite E 
ter, cum not, varior. p. 560, u. ff Stollene 
Nochrichten von den Büchern feiner Bibliotheck 
Sikima, eine Stadt in Samarien ‚fee Se 
em EMO, 
Sikino, eine Infel im Archipelago, die Hand⸗ 
lung dieſer Inſel deſtehet haupefächlich in Weitzen, 
der vor dem beſten im Archipelagos gehalten wird. 
Die Tartanen aus Provbence hohlen vielen daher, 
und gar Handlung darn 
ſeit dem die Handlung des Capo Negre aufgeh: 
hat. Es iſt wahr, daß die Tuͤrcken nicht gerue fer 
hen daß ihr Gervande tweggeführer,und ſetzen es oͤf⸗ 
ters unter Die verbotenen Waren vegen der Aus- 
führe, Wennman aber etwas Geld ausfireuet, 


16 












1837 Sitfing Silanius 1238. 
fo chum die Beamten die Augen zu, und es wird bey | wird auch nach deſſen Auslegern SYLZRUM ges 
Nacht eingefchiffet- Die ne — En fohrieben. Baude. Lex, Geügr. T.Il.p.194. 
Sikino ſind eine, einige Baumwolle und Fer | Sjlachdar; J 
gen. Dieſe letztern ſind daſelbſt vortreflich, wenn Ba — — a En — * 
fie feifch find; es bat aber nicht einerley Beſchaf⸗ Bande, p.1656 d ! * 
fenheit mit den gedoͤrrten, weil man fie im Ofen! "77° — 
bäckt, um fie vor den Würmern zu bewahren. Silain, Stadt ‚fiehe Silem, 
Die Franhoͤſiſche Nation haͤlt daſeiſt einen Con) Silane, (Zunia) fie Junia, Silana, im 
fül.  Savarp Dict. Univ.de Commerce, XIV Bande, p. 1624. — 
Sikking, ein Freyherrliches Hauß, ſiehe St SILANDUM, iſt eine Lydiſche Stadt in klein 
ckingen. Aſien, deren das Concilium Chalcedon geven« - 
- Sitkingen, ein Freyherrliches Hauß, fiehe Si-| det. Baudr. Lex.Geogr. T Il. p. 194. 
ckingen. |... SILANI AGRI, follen bey dem Cicero ad Fam. 
_ PIPi Sikkuk oder Expurgatiorium, ift ein) Lib.XL Ep. go. nach einigen zwar Die Ländes 
Buch darinnen über 480 Juͤdiſche Bücher von ih⸗ veyen feyn, welche ihre Befiger zu des Sylla 
von Fehlern, Irrthuͤmern und Laͤſterungen wieder Zeiten an ſich gebracht, als deren vormanlige 
die Ehriſten ausgefaubert worden. Es hat daf| Herren mit proferibiret, und alfo ihre Güter 
felbe ein gewiffer Capuciner zu Mantua im = auch confifeirer worden, oder auch Die, fobefage 





Ehrifti 1596 verfertiget, wovon die Handſchrifft ter Sylla den Municipiis, ſo es mit dem, Ma⸗ 
in der Vaticaniſchen Bibliotheck zu Nom befind⸗ rius gehalten, abgenommen, und andermeits 
lich iſt. Wolff Bıbl. hebr. Tom.Il, p.1298. |vertheilet hatte. Wie fie denn Diefelben auch 
Sicklontſcha, Schloß in Nieder» Ungarn, | Daher nicht AGROS Silanos , fondern SULILA- 
Meilen unter Sigah. 4 an oe ee une 
5 Rah ingegen halten fie für Die Kaud-Gürer des MI. 
— Ungariſche — am Schloß, Jonius Sillanus, welcher von dem Brutus 
eg ———— st [zu dem Anconiue übergieng, und als er daher 
Sitorety C3chann Sheoph.), cn von dem Rath für einen deind erklaͤret wurde, 
der Worwodſchafft Pounmerellen, befand ſich Mit } yenigfteng auf eine Zeitlang auch ſolche feine Gu⸗ 
unter den Dʒickowiſchen Confüderirten, Die Die | gr verlohr. Siehe hernach Silanus (M. Zur 
a Eh N 1735 unterſchrie⸗ ing.) — 
ben. Banffts Acchiv.1736. a152.  - Silaniani 
ag : ilanianifcher Bathſchluß, fiche Rath, 
SIL, heißt der ee davon im XXV Ban ⸗ ſchſuß (Silanianifiher) im XXX Bande 
de, p. 341. nachzuſehen. P- 976. 


il, ein Fluß in Afien, der an den Grentzen 

— cn entfpringei, | a NED (DE) 

durch Crcaßien läuft, und endlich in das Ajofr ſiehe — Ir 1an1a10 Claudiana 

fiſche Meer, oder Mare delle Zabache fült. Ma—⸗ (de) im X&XXVI Bande, p. 1835. - 

ey dict. * SILANIANUM SENATUSCONSULTUM, 
Sil, ein Fluß in ver Eydgenoſſenſchafft, ent/ fiebe Rathſchluß (Silanianiſcher) im XXX 

fpringt in dem Eaton Schwatz, feucht hernac | Bande, P-975-. 

bey dem Canton Zug vorbep, und eudlich durch SILANIANUM SENATUSCONSULTUM 

den Canton Zuͤrch gleich unter Der Stadt in die AD) fiche Sexarusconfulzum Sılanianum (ad) 

Limmat · | im xXXxVI Bande, p. 1855. UBER. 


Sila, See ſiehe Siden. : | SILANI LEN, fiche Rathſchluß (Silania⸗ 
Sila, oder Syla, lat — —— ein | n:icher) im XXX Bande, p. 976. 
offer Waldin dem Koͤnigreiche Neapolis, wel: Hanion, ein berühmter Bi 
Servon Eofenzain Salabria citr a bis nad) Rhegio a bückig, {ebte zu De a 
in Salabria oltta, bey nahe 200000 Schritte, ! \,. x 
J ar B des aroffen, ohngefehr um Die na Olmmp. Er 
Längft dem Apenniniſchen Gebürge, ſich erſtreckt. hat derſchiedene ſchoͤne Etüce gemacht, als dag 
Es wird ſonderlich vielund gutes Pech Daraus zu: Bild der Sappho, eines gewiffen Menfe)en, 
fanmengebradt. Virg Aca. I. 12. v.71$.fiehe Satyrus genannt, ver öfters den Preis in den 
auch ven Artikel: Bruttia Sila, imIV Bande, griechiſchen Spielen erhalten eines Athleten, Nah⸗ 
p- 1690. rn... ‚mens Demaratus , und eines andern Bildhau⸗ 
ein Theil des Apenninifhen Gebürges, | ers, des Apolodorus ungeachtet er zu feiner 
wo ſch daſſelbe gegen Die Stadt Regio in Eala- | Kunft von niemand Anmweifung bekommen. Nach 
brien uleucket; und mit einem WBaide bewach ⸗ dem Berichte des Vitruvius hat er ein Buch von 
fen, von dem vorſtehender Artickel handelt. | den Regeln der Spmetrie geſchrieben. Viteuv, 
S'LA BRUTTIA, ein Wald, fiche Silo, 147. Plin.l,6. und 1.34. - 
SILACENORUM, {ft eine Eleine Dynaftie in; Silanius(Zulius)war im 3811 Fahre der Welt 
der Perſiſchen Landſchafft Elymais. - Lelarii| undindemı37 vor Ehrifti Geburt ein dand Voigt 
- Nor. Orb. Antiqu. T. I. p.687. in Macedonien. Diefer wurde von dem Macedo: 
SILBUM, eine Stadt in dem glücklichen Ara | niſchen Gefandten befchuldiger, Daß er ihnen ſehr 
ien nad dem Zeugniffe des Prolomäi. Es viel Geld ausgepreſſet haͤtte. Da nun Der Roͤmi⸗ 
Vnrverf. Lexici KARVIN. Chail,  giiiz | ſche 
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ſche Kath diefe Sache unterſuchen wollte, begehrte „unfhuldigen Silani DTod; darzu ihn noch mehr 
fein Vater Manlius Torquatus, daß man ihm die | bewegte, ‚als man ihm, eben da fie van dem 
ſes überlaffen möchte, und nachdem ihm ſolches Traume redeten, hinterbrachte, daß Silanus 
verſtattet worden, verdammte er nicht allein feinen |nach Hofe kommen, Dem Kapfer zu ſprechen 
Eohn, ſondern brachte ihn auch zu folder Ver⸗ Dieſes geſchahe im Fahr V.C. +49. im Sahı 
Wweiflung, daß er fich felbft erhiengz worauf er Chrifi ge. Sveton «37. Lucie Tune 
feinem Leichen Begaͤngniſſe nicht einmahl beywoh ⸗ ckel folgen 
men wollte. Valer. Max. l. V.c. 8. — 
Silan⸗See, Se, ſiehe Silian. = : 
Sllanus iſt der Zumahme eines Romhen cher ebenfalls von der Agrippina ohne Vor 
Geſchlechtes, welches ein Aſt von dem Juniſchen ſen des Kayſers Neronis hingerichtet wurde, w 
Sfhledte war. und ſich durch dir Wichtigkeit er fo wohl ein Abſproͤßling des Auguſtus wa 
der Ehren Aemter, ſo die aus demſelben entſproſ⸗ auch, weil er von jedermann fo ſehr — 
ſenen Männer gefuͤhret, wie auch Durch DAS un de, Daß DAS Bold von ihn fagte: Er waͤre &i 
glückliche Ende, welches fie mehtentheils genom: weiſer und erfahener Mann, Den man ſtatt N 
‘mon, befannt gemacht. Mir finden einen Die |vonis, des Kopfiofen Jungens auf den Thro 






















es Geſchlechts A-V.C. g91. mit Nahmen Juntae !jegenfönnte. Sie lich ihn Öffentlich in feiner eier 


Silänus, der mit dem E. Furnius das Bär gunen Land Voigtey durch einen Roͤmiſchen Ritter 


germeiſter Amt verwaltete. Fernerfi:denwir& und Freygelaſſenen des Kayſers durch Sftav.g, 


Themium Krervam Silanum der mit demD. 561 im Jahr Ehrifti $4 das Leben verkürzen, 


Caͤcilius Metellus Creticus und noch zween andern Unverſ. Coron. T.1. 1307 Ans darauf. 


Die hehe Würde eines Buͤrgermeiſters begleitere, wurde unter der Regierung Neronis ein wer 


A.VC 514. im Jahr Ehriffi.r. Mit eben gen ferner Geburt und Tugend ſehr geachteter 


” 3 


dieſer hohen Würde prangete A.V.C. 53 5. im| Sılanus indem Exilio durch ausgeſchickte Kriege 


Jah Chriſti 2g Ap. Julius Silanus nebft fr) Knechte auf Befehl diefes Kayſers getoͤdet Es 


nem Coltegen den P Silius Nerva Ein ande | wurde ihm nehmlih Schuld SEO EAN Eh triebe 
| einen 


zer diefes Nahmens, von dem wir einige Nach⸗ Blutſchande mit feiner Muhme, und hielte 
wicht finden, lebte A. V. C. 5 29. 00er im Zah, geheimen Schreiber nebft meh Beamten, als eo 


Voigts in Aſien, und wurde wegen un illiger im Jahr Chrifti 65 Unieeki. Co; on. T. 


Chriſti 21.. "Er begleitete dag Amt eines Laud⸗ er ein Fuͤrſt ware Diefes gefhahe A.V C. *— — 


Erpreffungen angeklaget, und auf Die Inſel Gpa-|p- 342. Decim us Silanus nahm Be 
ve verwieſen. Tacit Annal.Ill, 56-506. Mod) je Torguarue, A. FT N, welder 433 
ein andrer Diefes Mahmens war det Schwieger⸗ 


1 
a 
In. Octavius Bürgermeifter ————— — 


Vater des Caligula, indem dieſer Kayſer deſſen Kindesſtatt an. Als aber nachgehends aus Ma 


Sogter Junam Claudillam, welche ſchon vor des cedonien woſelbſt er das Amt eines Praͤtors ver⸗ 
Tlberius Tode im Kndbette ſtarb, zu feiner erſten 


Gemahlin gehabt. Er mar ein alter und ſehr ehr⸗ dammte ihn fein leiblicher Vater Maniue und 


waltet, Klagen wider ihn angebracht murden, ber 


wuͤrdiger Mann, welcher in folder Hochachtung verboth ihm, nicht mehr wor fern Befichte zu — 
bey dem Tiberins Funde, Daß er über Sachen, kommen, worauf fih der Sohn in der nächte 


melde Silanus als Nichter gefchlichterhatte, und folgenden Nacht ſelbſt erhieng- Marcus Sie 


wovon an dem Kayfer appelliver war niemahls anus erhielt zuerft A. R, 644 die Wirde ee 


urtheilen wollte. Er wurde fo gat von dem Ca nes Bürgermeifters nebft & Mer Une Clamis 


ligula wegen feiner Sanftmuth das Gute Schaaf dicus,und fochte fehrunglücklich on er die Einf, Br 
genenner, mußte ‚aber dennoch ſo vielerlen|bevn, weswegen er < Jahre hernach angeklagt, üe 


Schmach von ihm erdulten, daß er ſich endlid) |lein nur von Zünften verdammet wurde. € ein 
gezwungen fahe, fih um das Jahr V.C. «44 Sohn mar vermurhlih D Siüanue welcher AR. 


oder nach Ehrifti Geburt 37 die Kehle mit einem, 591 mir & Kicinius Muraͤna ebenfalls Die Buß 4 


— 


Schermeſſer abzuſchneiden. Zonar. T. I. #96 |germelfterliche Regierung gefuͤhret. Abs die 
MI. Junius Silinus begleitete A. V.C 54ſammen-Verſchwoͤrung des Catilina entde 


oder im Jahre Chriſti 34 das Amt eines Praͤtors, wurde, fragte ihn Lıcero als den ernannte — 
und ward verm ichlich 6 hernach von den Buͤrgermeiſter zuerſt um ſeine Meynung i Ku 


Bojen umgebracht Ferner finden wir einen Si⸗ dem Rath, Da ee denn defelbigen Hefand 
lartus unter dev Regierung des Claudius, Er Rotte zum Tode verdammere. Cr hatte & 
war einer von den Edelſten zu Nom, der fich mit Servilia, des Caͤpions Tochtet zur Gemahlin, 
Meſſalina Mutter verheyrathet, und zu des Clau⸗ fo vormahls, als fie den M. Junius Beitus 
dinsbefondern ‚Freunden gezehlet wurde. Nach hatte, ihre Liebes Handel auch mit dam Yuliz- 
dem aber die unkuſche Gemahlin des Kanfers us Caͤſar harte. Er war michin des M. Bru⸗ 


ihm zu buͤſen, befchloß fie feinen Untergang. Neil} Vater, und farb im Jahr der Welt, 3706 
fie Ein Verbrechen ihn io gleich anzuklagen erfin-|dem Durlliss Silanus wurde nebſt dem 
nenfonnte; ſtellte ſich Narciſſus ein Frehgelaſe €. Allins Fuſcianus A, V. C. 695 die Wuͤrde 
ſener derſelben als ob ihm getraͤumet, daß Claudi⸗ eines Buͤrgermeiſters gegeben. Und Sera 
us durch Silani Hand getodet würdez und vallius Sılanus degleitete nebft dert Yun © 
ihn Meſſalina, welche Die Gefahr zum nbeoften Ja eben dies hohe Antt A. V.C. 696. Um 
vergröfferte, ntterftügte, befahl der Rayfer des ee Auguſt. n find drey Sıland zur Bine 

ha ci men 













% 


pergeblihe Bemühung angewendet, ihre Luft mitſtus, fo den Caͤſar mit hinrichten half, S if 





St Sillanus 


meifterlichen Wuͤrde gelanget, 1) Mi. Junius 
Sile us, ein Sohn D. Junii Silani, welcher 


Stilarengo 1842 


Ehren⸗Stelle erhoben worden, und 3) €. Silas 
nus, C. F.M, N, welcher 762 dieſe Regierung ge⸗ 
mtr vem Eafarin Ganien als Legat ftande, nach] führt, und darinnenden P. Cornel. Dor. belle 
deſſen Hintichtung er ſich zudem Lepidus und fol⸗ zum Collegen gehabt. Unter dem Tiberius und 
gends Ju dem Antonius ſchlug; allein Darüber | den folgenden Kayſern find gleichfals einige aus 
auch von dem Mathe für einen Feind feines Bas dieſem Gefchlechte in diefem Amte geſtanden, die 
terlandes erfläret wurde und um feine Güter kam; aber auch, wie erliche ans ihren Borfahren, auf 
als aber endlich dennoch feine Parthey die Ober | der Kupfer Befehl letztlich hingericht worden. 
hand erhielt, und er inſonderheit fich zu dem Au⸗ Salluſt. in conjur.'Catil, Fafli Rom, Anz: Au- 
guftus fehlug, kam er auch Wieder mit empor, und I gun, de Famil, Rom. Glandorp. Onomaft; 
mare löslich ſelbſt mit beſagtem Auguſtus im Jahr Rom: p. Or: Wir fügen noch die Gentalogie 
der Welt 3925 Bürgermeifterz 2) €. Silanus | einiger aus Diefem Gefchlechte hier bey: 
welcher 8 Zahre darauf mit C. Furnius zu diefer 
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1 * 


ingloriüs 


M. Junius Silanus 
Bürgerm. im Jahr der Welt 3848 


HM. Junius Silanus, 


Servilins Cipio 
I 


D. Zulius Silanus, x Servilia 


Buͤrgerm 3388 


— —— —— 


M Zunius Silanus, Sunia, 





Edgſars WVertraute, 
Laͤſa * 


Sunia Tertulle, 


ne .. Bürgerm. 3925. Gem M Lipid. Gem. E. Caßli. 




















SE U TEE —— —— 
M Junius Silanus, C. ZuniusSilanus, 
inglorius inglorius; ; 
Me are a >. ra ee 
M Funius Silänus, D. Junius Sile C. Zunius Silanus, Torquata, 
Bürgetm: 3988: nus Buͤrgerm 3959 
Zaumna Gaudilla, App. Zunius Silanus, 
erſte Gemahlin Kayſers Buͤgerm 


— 


mius Gilanus, Zünia Ealdina, "N. Yunius Silvanus, 


Eyvam Kahſers Schwieger⸗Toch⸗ 





— — — — —— 
D: Zunlus Silvanus, Junia Siläne, 
Buͤrgerm iin Jahr Gem ed & 





Elanpii. ter Ritelli. | 1 Eprifti 53; Silius 
— — ⸗ — — = — N —— — = 3 
Silanus Torquatus, MZunius Silanus, depida 
von dem Nero zum Obfeurus . Gem. E. Caſ⸗ 
Tode gebracht im J fr 4 
Dahr Chriſti s5 EN Dead A 
TE $, Silanüg; 


dom Nero umge 
bradt 56. 


* — 

St. Silanus in Martyrer in Franckreich, 
hat mir Frontaſio, Severino und Severiano 
gleiche Schickſale n 
und Eonnte auf der Zitter und auf der Leher fpielen: 
Er war noch jung;als er um des Ehriftlichen Glau⸗ 
bens willen im ıten Jahrhunderte Unter dem Kayh⸗ 
fer Elattdio-getddtet wurde. Sein Gedädtnig: 
Tag if ver 2 Gennet: Siehe uͤbrigens den Artis 
del St. Ftontaſtus, im IX Bande p.2162.u: f, 
Silanus, ein Biſchoff und Sintenus, Irr⸗ 
ande Heilige, deren Gedächtnis Tag ver 17 

DR —— 

St Silanus ſiehe St 
im XBande p-agı:u fi 
Silanus, (Lucius Zunius) ein Kor. Raths⸗ 

err, welcher mit Octavien, des Kayſers Llau. 

dius Tochter, ehelich verbinden wurde: Er ge: 
nnoß aber der Ehredes Kanfers Schwieger⸗Sohn 
zu Heiffen, nicht lange: Denn öb er gleich bereite 
ig den Ehrenzeichen des Triumphs verſehen und 


delicitas den 16 Zulii, 


jabt. Er war ein Muſicus 


in feinem Nahmen ein Schauſpiel bon Fechtern 
dem Dolce gegebeii worden, um ihn bey demſel⸗ 
ben beflebt zu machen ; fo jerntichtete doch Ageıps 
pine, Kayſers Claudius andere Gemahlin, nad) 
det Meſſalina der erſten Tode, dieſe Anfchläge, 
um zwiſchen der Octavien und Ihiem Söhne 
Nero eine Heyrath zu fliften; daher fie ihn aus 
dern Wege ju raͤumen fich bemühete, ob er gleich 
bey dem Kayſer fehr wohl gelitten war. Sie be 
— den Silanus deswegen einer Blut⸗ 
Schande; die er mit feiner Schweſter Junie Cal⸗ 
vinen begangen, welche eine von den ſchoͤnſten 
Damen in Kom, aber in ihrer Auffuͤhrung etwas 
ju frey war, Hleihleihr Bruder in feinen Wor⸗ 
ten. Hierauf wurde er aus dem Rathe verbait: 
: net, Und entleibte ſich auf Kahſerl Befehl felbft 
Tacıtüs l 12:0: 3,4.8; Sveton. in, Claudio 

G86:27.29:  _ 2 ; 
_ SILAREA; ein Kraüt, fiehe Horminim, im Klıl 

Bande p. 855 ü: fi N 

Silatengs; Slarengum, eine Eleine Stadt 
Hiiä am 
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am Flufe Sefia, in der Landſchafft Novarraim; 


Hertzogthum Mayland. 
SILARENGUM, ſiehe SIarengo. 


SILARIS, oder S/arus, Fluß, ſiehe Selo, im 
XXXVI Bande p- 1718- 

— Sub, fiehe Selo, im XXXVI Bande 
PB 1718: 

SILARUS, ein Fluß, ſiehe Selo, im XXXVI 
Bande 1718 

Silas, Reiſe Gefaͤhrte Pauli, ſiehe Slbanue 


Silas, ein Favorit des Juͤdiſchen Koͤniges 
Agrippa, und General über fein Kriegs: Dolch, 
wuͤrde durch Die erlangte Ehren⸗Stelle fo ſtoltz 
daß er ſeinem Herrn den elenden Zuſtand, worinen 
derſelbe eine Zeitlang vorher geſchwebet, und Die 
von ihm geleitete Dienfte faſt ohne Unterlaß vor: 

warf, fo, daß dieſer entlih zum Zora beweget 
wurde, ihm feine Stelle nahm, und ihn gefangen 
hielt. Allen ohngsfehr ein Jahr hernach, da der 
König fein Geburts⸗Feſt begieng gab er aus Mit- 
leiden Befehl, ihn wiederum auf freyen Fuß zu 
ftellen, und vor fih zu bringen. Da nun dieſe 
Bothſchafft vor ihn gebracht worden, gab er dieje |‘ 
trogige Antwort, daß er einen Fuß aus feinem 
Gfaͤngniß feßen, noch zu einem ſolchen Herrn 
tiederfehren wollte wel her nac) kurtzer Zeit ihn 
mit gleicher Unbilligkeit verſtoſſen fönute. Er blleb S 


alſo nach ſeinem eigenen Willen im Gefaͤngniß rares, doch hat man verfehiidene Geſchichte hier⸗ 
aber zu feinem groſſen Ungluͤck. Denn als baid | von, davon folgende; 


- Silber * 


‚Silber, tonft- Franck gnannt, — 
iſt einer von den erſtern Buchdruckern u Rom 
und zwar Des Pabſtes Juluus 1. geweſen,/ und 
hat zu Ende des 15ten, und Anfange des 1öten 
Sahrhunderts gelebet. Mallincrot de 8 
Progr, Art Typogr. in Wolfens Mon 
Typogr. T. 1. p. 716 
Sılber, (Wolfgang) der altereven G 
aus Meiſſen ward 1589 Prediger beh den 
'von Schoͤnburg in Hartenften, und ı°9 
Pfarrer indie Statt Greifenberg in S 
berufen, wurde auch Srerherrl, Schaffgorfehiiher 
Hof, Prediger, und ftarb zu Eofinig ı1e00. Min 
hat von ihm Fafciculum Coneionum memora 
bilum, denen eine Chronicke von der Stadt Greif 
fenberg beygefüget worden. Unrfchuld. ad 
tichten 1728 p-755. _ 
Sılber, (Blätter) fihe Agencum, 
Bande, p. 1341. 
Silber, (Capellen,) fihe Argenzum — 
lozum, im Il Bande p. 1343- 
‚Silber, (Enpellite-) ſiehe A: 
latum, im U Bande p. 1343: 













A 


gentum aupel % 





Silber, (feines) Das feinfte Sie “ 
ſechzehen löthig und ohne Zufaß. — 
Silber, (gediegenes) Man findet iegen _ 
‚Silber, pin den Bergwercken wächft, ſt⸗ r was 


Im Jahre Chriſti is 56 





toͤdten gleich als ob dev Befehl von dem noch leben⸗ 


hernach Agrippa ſtarb, bedienten ſch Herobes, hat man im? Zoadyimsth, „Lgediegen Silber inee 
der König von Chalcis, und Helcias, einer der |ner Berggrube auf folge Art gefunden: ; Der u 
p ornehmſten Minifter Des Berftorbenen, welche Steiger auf St Loreng in der Zeche ſicht fü 1 
eyde des Silas, befondere Feinde waren, Die: | und wird. gewahr, daß ſich eine geharrſchte 
fer Gelegenheit, und lieffen ven Sılas, ehe nach | be angeleger, welche ſchien. als ob Das... J 
des Agrippa Tod ruchtbar wurde, im Serängniß | überzinnet wäre, ſolches ſticht er ab, 1% Ark i 
|Sitberya: 8 wäre es abgefeilet- Man N 9 | 
Silber, welches mit Meiffeln abgefchruter N 
mujte, und wurden, eheman e8 ins sent brachte, 









den Könige hergefommen wäre. Diefes gefcha: | 
be im Jahr 43 Joſeph Antig: Jud.l. 19. c. 7. 





Silaſabi, ift ein geringer Ort in der Afiatir 
ſchen Prrvins Tureomannien. 

SILATUM, ſiehe Römifche Mahlzeiten im 
Artickel: Rom, im XXXIl Bunde p. 637 u. ff. 
befonders p. 640. 

St. Silavs, ein Biſcheff i in Irrland, der zu 
Lucca in Herturien begraben lieget, war in Ser 
land aus Koͤmgl Stamm gebohren, begab fich 
aber aus Begierde zum Armuth in dem geiftlichen 

tand, und wurde in dem Efofter St. Branda⸗ 
ni zum Abt verordnet, und nachgehends vom: 
Pabſt Gregorie VIE um Biſ hoff ordiniret. Als 
er mit ſeiner Schweſter nach Nom reiſete, ſtarb er 
auf dem Ruͤckwege im Fahr 1094 zu Lucca, und 
wurde daſelbſt in St. Juſtinaͤ Oratorium begra- 
ben ven 21 May, Sein Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der 
2ı May. —J Io 
Silbach, ein Dorff im Hennebergifchen, eine 
Stunde von Schleufingen. 

Silber, ein Metall, fiche Argenzum, im II 
Bande p- 1340- U. ff. 

Silber bedeutet in den Wapen die weiſſe Far⸗ 

be, Lat. Color albus f.uti genuti, 


Silber, Slesfen, fiehe (Silber Broß:) 






der Knecht, welches ein deder am langen Seile N 
innen einer ſitzet, abbräche, fo Fan er mehr 


‚hatten, fafjen wir ein undfuhren auf ein 
Ban. von einem funfig Klafter‘ lange 


san einer über dem Schacht oder 
man hinunter fähret, hangenden flahen 3 
das war ein Zeichen, Daß Die Arbeitend 

Schachte zum Heraufziehen ſich verſamm 
ten, vernahm auch mit höchftem PRunderz de 
dieſer Ziegelllang allenthalben im 1 Bro 


Schaugroſchen daraus gemuͤntzet. In Ungarn 
iſt auch eine Silberreiche Bergſtadt mir Nahmen 
Schemnit alldort findet man auch öfters ged 
‚gen Silber, wovon folgende Geſchichte von einig 
Schriſtſtellern gefoprieben wird, und find folgen 
des Schriftjiellers Worte: Alhier fuhr, oder fi 
ich mic) in tiefften Shachte oder B-raw rck Mi 
fte meine Kleider auszühen: und Berg 
Kleider anlegen, weil alles von der Euft 
men Dampfe geb wird, ich verehrte Dem eine 
einen Reichsthaler fo mit mir, wie andere Berge 
Enappen hinunter fuhren mich herum zu fi 
fuhr; wir fegten uns nun zu allerfegt in Kr 

weil es am fiheriten, denn, wenn Dem Obe 




















unterſten todt fehlagen. Da mir nu 


m Rahmen GOttes hinunter, Aran Elo) 
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Silber 1246 


En EEE VERAENTERSERRENSEEEN 
follte gehöret werden, weil mancher faſt eine hal⸗ mancher Ort von Silber fo reich , da 
be Diertel Stunde aus feinem Orte und auf ches gleich unter dem N Seen a a 


den Leitern big zum Aufzuge zu Erichen hatte, aber 
ich erfuhr es nachmahls innerhalb fieben Stuns 
den, da wir wieder herauf gezogen wurden, daß 
der Ziegel wie eine groffe Glocke erſcholle. Als 
wir hinunter kommen, muften wir noch viel 
Leitern hinab fleigen, und führte mic) der 
Mann, fo ein Aufieher über Die Arbeiter war, 
mit feinem auf dem Kopfe hangenden und fragen» 
den Schiem oder Ampel, in ſehr viel groſſe, theils 


geln der Bäume antrifft. 

Silber, (gekoͤrnt) fiehe Rörnen, im XV 
Bande, pag. 138. 

Gilber, (gemuͤntzt i 
en (gemuͤntz es) ſiehe Silber (geſtem⸗ 
Silber, (geſchlagenes) ſiehe Argenrum, im 
u Bande, p- 9A 

Silber, (geftempeltes) oder gemüngtes 


gefährliche und enge Gänge, fo auch ziemlich mit | Silber, Lat. Argenzum frgnazum , heißt daß 
Breteen und Stangen unterbauet waren; nach Silber, welches mit dem a hr 


einer Stunde Famen wir in die tiefiten Dexter, 
und funden zweh, wie braͤuchlich, Daß zwey und 
men mit einander arbeiten, die Enieten und bete, 
ten, des erſchrack ich, weil mein Führer fie nicht 
grüffete, fondern mir mit dem Finger und Hand, 
zu fehweigen deutete: Faum eines Water Unfers 
lang, als wir da flunden, und fie wieder den 


- Hammer anlegen wollten, auch mein Führer fie 


eben grüffete, murden wie eines Spannen langen 


Männleins, in Geftalt eines Bergknappen, mit |- 


tragenden Schirm, Hammer und Stiel, gewahr, 
gieng einer Ellen lang in einem andern Felß, Fan 


- bald wieder, und ließ fid auf fünfmahl nach 


einander fehen. Mein Führer ſprach: Glück 
auf mit Hammer und Stiel, welches ihe ge 
möhnlicher Gruß, die fagten: das gebe Gott, 
und legten gar ſtarck die Hammer an, wo fih 
das Männlein gezeiget hatte, und nad) einer hal⸗ 


ben Ellen tieffen Ausbrechen, funden fie Stroh» | 


halmen dick rein und lauter gediegen Silber, zwi⸗ 
fhen dem Felfen, wie bekannt, gewachſen, da fies 
Ien fie, ich auch, auf die Knie, und beteten, und, 
legten dieſe Steine gang befonders, gaben mir 
auch ein Stücklein eines viertel Thalers groß, ſo 
fie zu verantworten getraueten; mich veuete mein 
Reihe» Thaler nicht, weil ich gleichwohl Diefes 
Bergmännlein, von dem ich vormahls viel gehe, 
vet, felbft gefehen, und wie allda fo ſchoͤn Silber 
gebrochen wurde. Mittlerweile Fam auch die 
Zeit, daß wir wieder hinauf gezogen wurden, da 
munderte ib mich, daß ich gang eine andere, 
nemlich gelbe feuchte Farbe hatte, ich wuſch mich 
ab, zog meine Kleider wieder an, und zahlete noch 
dem Führer eine gute Zeche, ver es mit Danck 
annahm; bis hieher des Striftſtellers Worte 
Man liefet gleichfaks von einer ſchoͤnen Stuffen 
bon gediegenem Silber, darinnen man die Auf⸗ 
eritchung des Sohnes Gottes mit feinem Grabe 


und Waͤchtern Fünftlic) gefchnitten, gefunden hat, 
da es denn das Gemächfe eben fo gegeben, daß 


der Leib Jeſu eben ins Silber kommen, Waͤch⸗ 
ser und Grab aber find ſchwartz gemefen wie 
Bley. Man zeiget auch an einem Orte einen 
Stansftängel, welcher gar mit einem Faden Gol⸗ 
Be ummunden. Das Silber hat auch feine Zeit, 
da es in den Bergwercken zu⸗ und wieder ab: 
nimmt, welches viele dee natürlichen Hige zus 
(reiben. Ein Ergt iſt auch reicher, als das ande, 
re, und je derber das Erst, je reicher es am Halt} 
auch miffen verftändige "Bergleute wohl, daß 


 Überdem viel am Gebürge gelegen; gediegen Sil⸗ 
- bermuß viel Waſſer haben, und in ſchoͤnen blauen 
 Gebürgen bricht man gerne gut Erst, 











audi Silber, 


bemercfet, und unter dem Nahmen des Geldes 
bekannt if. Siehe Geld, im X Bande, pag. 
798. u.f. desgleichen Muͤntze im XXI Bande, 
pag 458. uf. 3 

Silber, (Groß⸗) ein Flecken und Schloß in 
der Neuen Marck Brandenburg unweit Nee. 

Silber, (Ragens) fiehe Wlißpickel, im XXI 
"Bande, p. soo, 

Silber, (Runftı) fiche Argeneum Artifeia- 
/e, im IL Bande, p. 1343. 

Silber, (löchiges) das loͤthige Silber hat Zus 
laß, 3. €. Drepjehenlüthig Silber ift Goldſchmieds⸗ 
Arbeit, da in der Marck dreyzehen Loth gut Sil⸗ 
ber, und drey Loth Zufag. Dierzehenlöthiges 
Silber ift Reichs» Thaler» Silber, da in der 
Marek vierzehen Loth gut Silber und zwey Lorh 
Zufag, u: f. 5 

‚Silber, (Muſchel⸗) Argenzum in conchis, 
wird aus Silber Blätgen gemacht, welche man 
auf einen reinen Steine mit Jungfer⸗Honig wohl 
reibet, in einem Glaſe helles Waſſer umruͤhret, 
und ſelbiges abgieffet, biß es klar wird; hernach 
läßt man ein Loth Scheide» VBaffer zwey Tage 
darinnen, welches man wieder heraus nimmt, 
und ſolches zu fernen Gebrauch aufhebet. Die 
Schreibe, Künfier und Mahler brauchen es zu 
ihrer Arbeit. Siehe übrigens den Artikel: Ar- 
gerzum im 11 Bande, p. 1342. 


Silber, (Muſiv⸗) ſiehe Argeneum Mufi- 
cam, im 11 Bande, p. 1345. 

Silber, (Trinck⸗) fiehe Teinckfilber. 

Silber, (Trinck⸗) Agricolaͤ, fuche unter den 
Artickein, Silberfalg, und Silbers⸗Zurich⸗ 
sung. —— 

Silber, (Trinck⸗) ©; Cloß, ſiehe Trinck⸗ 
ſilber, S. Cloß. re 
. Silber, (Teind-) Jartmanns, welches er 
in feiner Prax. chymiatric. befshreibet, ſuche unter 
dem Artikel, Sülberfatg. 

Silber, (Trinck⸗ Miynfichee, fiche Trinck⸗ 
fülber, Monſichts. — 

Silber, (Trinck⸗) mit Brandteweine, ſiehe 
Trinckſilber mit Brandteweine. 

Silber, (Trinck⸗) mic Branndeweine dar⸗ 
enter Urinſaltz gemiſchet iſt, ſiehe Trinck⸗ 
ſilber mit Branndeweine, Darunter Urin⸗ 
ſalsgemiſchet iſt. 
¶Trinck⸗) mit. vitrioliſirtem 

Brann⸗ 


—J 
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Branndeweine, fiehe Trinckſilber mit vitrio⸗ | 
liſirtem Branndeweine. 

Silber, (Trinck⸗) mit weinſteiniſtrtem 
Branndeweine, ſiehe Crinckſilber mit wein: 


ſteiniſirtem Branndeweine, 


Silber (weſtindianiſches) dee groͤſte Reich⸗ 
thum an Silber wird von Acoſta, Lib. IV. 
cap. s. Weſtindien zugefchrieben, Denn davon 
fehreibt er alfo: Weſtindien hat der Schöpfer 
mit ſo geoffen Reichthum verfehen, daß alles, was 
jemahls von den Spanifchen Silberbergwercken 
iſt gefchrieben worden, mit Diefer Weltgegend 
gar nicht zu vergleichen ift. Denn gemeiniglic) 
findet man die Suberbergwercke in wuͤſten Waͤl⸗ 
dern, Bergen und Hügeln; jedoch hat man auch 
"bisweilen in ebenen Feldern Silber gefunden. 
Das Silber aber wird eingetheilet in die loſen 
und feſten Gänge oder Adern. Das lofe find 
Stuͤcke Erb, die man nur an etlichen Orten fin, 
det, und wenn man zu Ende eines kommet, fo 
Fan man Feines mehr wieder finden. Die feften 
Gänge aber, oder Adern, nehmen ihren Strich 
entweder in Die Länge oder in Die Tiefe, anders 
nicht als Aefte oder Ziveige von einem Baume. 
An welchem Orte man nun eine folche Ader oder: 
feften Gang findet, da vermuthet man in der Naͤ⸗ 


ET - — 
rembergs Hiſtor. nat, Lib. 16, c.19. p. 375. 


‚ Silber» Arbeit 1248 


Was. aber. die Gitberfhmelgung anlangt, fo be: 
ſchreibt ſolche Joſeph Acoſta mit folgenden 
Morten: Wenn die Indianer Silber berciten 
wollen, ſchmeltzen fie es zuvor alfo; Giefeken 
die gange Maſſe oder Klumpen zum Feuer, laffen 
ſolche zergehen, und treiben den Schaum aufdie 
‚eine Seite. Alſo fcheiden fie Bley, Gilber, 
Kupfer, Zinn, und alles andere, fo. Darunter ve | 
‚mifchet werden. Hierzu aber machen 
Mercjeuge, gleich mie Beine Defen, darinne 
der Wind hart bläfet, und. inwendig legen fie - 
Holtz und Kohlen hinein. -Diefe Oefen nennen 
Die Peruaner Buairas. ‚Die Spanier aber, | 
nachdem fie dahin kommen, fäubern es mit 
Queckſilber, wiewohl fie .das Schmelgen bier | 
meilen aud) noch brauchen, denn Durch) dag 
Queckſilber geht nicht fo viel Silber weg, ad | 
durch das Schmelgen. Daſelbſt finder man | 
auch Silber⸗Ertzt, das weder mit Feuer nad) > 
| 





mit Queckſilber Fan, gefäubert werdenz. Und. 
dieſes iſt gemeiniglich arm und ſchlecht Metall, 
Arm nennet man es, weil deflen ein grofler 
Haufe. wenig und faſt gar Eein Silver ‚giebt; 

Da hingegen das, was viel Silber giebt, reich 
Metall genennet wird. Dabey ift hoc) zu ver⸗ 
wundern, „daß. mand) Silber durch das 





he ihrer gewißlich noch mehr. Anitzo willen wir 
etwas fagen von der Silberfcherdung in Peru, 
auf was Art nehmlich die Einmohner daffelbe von 
feinem Unflath und Schlafen reinigen. Das 
Silber wird in vothen oder gzlden Erdkloͤſen ges 
funden; Wenn man es num abereiben will, fo 
muß man es mit Bley, dag Fein Silber. hält, 
anfieden, daſſelbe Bley laͤßt fih auch) insgemein 
neben den Silbergruben mit ein. Darnach 
ſcheidet fi das Silber, eben gu einer Zeit, oder 


‘auf einmahl, durch die Kraft des Feuers, von. 


dem Schaum und aller Unfauberkeit, die ihm ans 
haͤnget und mit ihm vermenget if. Denn das 
‚Silber fähret oben in die Höhe, wie Del auf dem 
PBafler: Das übrine aber ſammt dem Bley 
fant ju Boden. :Diefes Bley, deſſen wir jebt 
‚gedacht, Daß es ſich mit den Silbergruben neben 
einlafle, haben die Weſtindianier zu Scheidung 
des Silbers gebraucht, ehe dag Queckſilber her⸗ 
nach darzu genemmen worden. Und halt man 
davor, es fen eben dasjenige Bleymetall, welchem 
Johann ESuſebius Nieremberg den Nahmen 
Zuruchec giebt, und deſſen Nußen, in Schei 


dung des Silbers, folgendes Fuhalts beſchreibt: 
. Das Dueckfilber haben die Wilden zwar geben, 


net, aber nicht zu brauchen gewuſt; Denn an 
deſſen fhatt nahmen fie, zu Reinigung des Gil, 
bers ein anderes Metall, welches man in einem 
andern etwas niedrigen Hügel gefunden, der nes 


ben dem Berge Dotofi liegt, und don den Ans 


dianern Huahna Potochi, Das ift, des Potochi 
oder Potofi Knabe genennet wird. In diefem 


‘ Berglein trafen fie ein geringeres Metall an, das 


fihier ein Silber gemifchtes Bley, und für Queck⸗ 
filber dienete. Solches haben fie Zuruchec ges 
nannt, dag fo viel heißt, als cin Ding, das zer⸗ 
‘gehen macht: Beil durch die Aufblafung deſſel⸗ 
ben, das Silber geſchmeltzt, und doch nicht ans 


gebrannt murder Beſiehe ein mehrere in Nie/ 


Feuer heraus gejogen wird; aus einem andern 
hingegen ohne Feuer und nur durchs Dueckfilber 

heraus gezogen werde. Noch mwundernswürdisr 
ger aber ift, daß man aus geroiffen Metallen, (0 
über dem Feuer gefhmelget werden müffen, Das 
Silber durch natürlihe Winde muß ausſchmel⸗ 

‚gen, alſo, daß man gar Feine Blafes Bälge 
hierzu brauche darf, Denn damit will es durche ⸗ 
aus nicht. fehmelgen. Hergegen findet man auch 
Metallen, welche durch gemachte Winde oder 
Blafe-Bälge fi leichter ſchmeltzen laften. Su 
ftaltfam das Merall aus den Minen zu Porco 
leichter. Durch Die Blaſe⸗Baͤlge uefmelget wird, ’ 


Die Metallen. dargegen aus den Minen zu Por 


tofi Tafjen fich auf folche Weiſe nicht fehmelgen, — 
fondern nur Durch den Wind in den Guairag, + 
welches die Deflein, die im Abfkeigen der Berge, 
gegen den natürlichen Mind zugebauer find; 
darinnen pflege man Diefe Metallen zu fehmelgen, 
wie ſolches auch die Erfahrung felbik bejeuger, — 
und dadurch vor wahr befunden worden. 
 GSilberad, fiche Silberrad ‘ 


„Silber angeben, ift fo viel als den Geh, 4 
des Silbers angeben, ingleichen wenn Der Hüte 
tenmeifter woͤchentlich den Halt in vorgelaufeı N 
Ergen und das Ausbringen Davon beym Si 

tenreuter angiebet. ; Be 
Silber⸗Anget, ſiehe Silberbrönnlein. X: 2 ns 
Silber » Arbeit, Silber, Werck, oder Si 
ber ⸗Waaren, Lat. opus ex argenzo, oder Dafa 
argentea , Frans. Zaiffelle dargent, oder 
chandifes dargent, heißt überhaupt alles aus 
Silber verfertigtes Geraͤth, welches entwed⸗ 
nur zum Schmucke oder Staat, oder aber au 
zum Theil in der Haushaltung, und auf de 
Tafel, gebraucht wird. Es beftehen aber 
folhe Silber» Waaren 3) in glatter h hr 
eit, 












\ 
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a en 


beit, toorunter, fürnehmlich ales Qafel» Zeug, 


Schuͤſſeln, Seller , Becher , Löffel, Kannen, 
u. f wo begriffen find; 2) In gefriebener Ars 
beit, nach) welcher ietzt benannte Stücke fehr zier⸗ 
lich aus gefchlagen und aufgetrieben werden, daß 
fie allerhand schöne Figuren, Laubwerck, Bilder, 
Shiere, Städte, u. d. 9. vorftellen, worinnen 
infonderheit die Augfpurgifchen Künftler einen uns 
gemeinen Ruhm erlanget, und zwey Gebrüder 
dafelbft, Johann und Jacob Jäger die erften 
Erfinder hiervon gewefen- 3) In Eleiner Ars 
beit, als Knöpffen, Gürteln, Ringen, Balſam⸗ 
Buͤchſen, Schuh » Schnallen, Haare Nadeln, 
Buͤcher⸗Beſchlaͤgen, Tabatieren, oder Tabacks⸗ 
Dofen, Sak,Udren, Nadel» Büchfen, und tau⸗ 
ſenderley folcher Arbeit, die unmöglich alle zu ber 
nennen, 4) In groffer Arbeit, als in allerley groſ⸗ 
fen Geſchirren, Gieß ⸗Kannen, Thee⸗ und Coffee⸗ 
Kannen, Altar-⸗Leuchtern, Spiegel⸗Rahmen, 
Camin⸗Schirmen, Feuer» Hunden, Aufſaͤtzen, 
und denn, aus Devotion und Chriſtloͤblichen Eifer 
gewiedmeten, gang filbernen Altaͤren, dergleichen 
in Augſpurg in der Treug-Rirche von Bürgermeir 
jter Lincken gemacht, und an vielen andern Dt, 
ten mehr zufehen; ingleichen in filbernen Baldas 
chinen, wie zu Maria Loretto, gange Biegen, 
und Bettſtaͤdten vor hohe und Königliche Perfonen 
anzutreffen; und find in dergleichen Arbeit 
abermahl die Augſpurger ſehr beruͤhmt; 5) 
in Dratsund fo genannter Filegrain-Arbeit, 
woraus ſehr artige und mannigfaltige Sachen zur 
ſammen geſchlungen, gebogen und gelötet wer⸗ 
den, welche fonderlich Deswegen beliebt find, meil 
Diefe Arbeit ohne Zufiß gang rein und fein Silber 
it. Meilaber font Eein Silber ohne gemiffen 
Zufasben Kupffer verarbeitet werden Fan, wel⸗ 
ches man die Regierung nennet; foift denen Gold» 
Schmieden und Silber-Arbeitern hierüber ein ger 
wiſſes geſetzt, wie hoch fie Tegieren mugen. Und 
wenn fi ihre Arbeit alfo befindet; ſo wird fie für 
Probe, Silber erfanat, und das verordnete Zeir 
chen darauf gelegt. Nach dem Reiche-Abfchiede 
zu Augfp. bon 1548. tit. von Boldfchmieden. S. 
Dieweildannauch.ze. folte dieſe Liga im Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche zwar durchgaͤngig 14Lörbig ſeyn. 
Sie iſt aber dennoch an vielen Orten unterſchieden. 
Zu Augfpurgift ſie gemeiniglich » 3 Loͤthig, anders⸗ 
wo 12 und rraud) wohl nur auf 10 Loth. In 
Sachſen aber iſt ſethane Silber⸗Arbeit von 14 
Loth, fo iede Marck fein halten ſollen, Landes⸗ 
Ordn. von 1550 tit. von Goldſchmieden und 
Tax Ordn von 1623, tit. Goldſchmiede auf 
13 Loch geſetzet worden. Nachdem aber auch bey 
dieſer 13 Löthigen Probe nicht auszukommen ger 
weſen, Mandat von 1701. S. 1. fo fol ſolches 
nunmehr aller Orten und durchgängig auf 12 Loth 
fein, und darunter nicht gemacht und verkauffet 
werden, be) Eonfifcation der Waare und so 
Rheinifcher Gold: Gülden Straffe. Ebend. 
Ober Amts⸗Potent von ı721. Und folen es 
nicht alein die Goldfhmiede und Gilber-Arbeiter, 
ſondern auch aleandere Profeßlonen und Hand. 
wercker, fo filberne Waaren fertigen, alfo arbei, 
ten undverkauffen, Mandat von 1701. S. 2. es 
mag das Silbermwercf gleich nach dem Gewichte 


nder na der Hand verkaufft. Ebend. Das Sil die — hohe Berge, 


iverſ. Lexici KXXVII Theil. 
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ber vor ſich allein gemacht, oder an Holtz oder ande⸗ 
re Materialien gebracht werden. Ebend Auk 
ſoll niemand geringer Silber werck machen ame 
| Zbend. S. 3. fondern der EigenthumssHerr mit 
Eonfifcation des Silbers, der Arbeiter aber mit 
50 Gold-Gülden Straffe beleger werden. Ebend 
.2. Zu welchem Ende die Arbeit befchauet und 
| beftempelt, Ebend S, 4. der Gold, Schmiede 
Gewölbe vifitiret, Ebend. S.5.u.6. Feine une 
geftempelte Waaren geführer, Ebend. S. 7, der 
Stempel auch von den Schauern und Bormeis 
ſtern nicht mißbrauchet werdenfol. Ebend.S.g. 
Ob auch wohl den God-Schmieden und Silber⸗ 
Arbeitern auf gewiſſe Maſſe zu Behuff und Nolth⸗ 
durfft ihres Handwercks /Muͤntze zu jerbrechen und 
einzuſchmeltzen nachgelaſſen; fo fol es doch ander 
rer Geſtalt nicht, als mit Vorwiſſen jedes Drte 
Obrigkeit, gefchehen, auch nicht die ſchwerſten 
Stuͤcke ausgefüppet, noch Handlung damit ger 
trieben werden. Mbend, $.9. Webrigens follen 
diefelben einem von Adel’oder Hach»Graduirten 
nicht über 100 Rthl. einem vornehmen Bürger so 
Rthlr. einem gemeinen aber 30 Rthlr. an Baar 
ven borgen; midrigen Falls aber, und dafern fie 
ihnen gleichtvohlein mehrers auf Eredit folgen laß 
fen würden, aufereignete gerichtliche Klage, ihnen 
weiter nicht, als die bemeldere Summe austrägt, 
verholffen werden. Pol. ®rdn. von 1661. ti. 
Hoffart in Bleidung. S.22. Sollein Era, 
merzc. 36. Giehehierbeyden Artickel: Goids 
ſchmid, im XI Bande, p. rar. Was übrineng 
noch eben diefen Saͤchſiſchen Rechten vor Stücke 
von dergleichen Gilbers Arbeit zu der weiblichen 
Gerade zu rechnen find, oder nicht, davon Fan uns 
terdem Artickel Gerade, imX Bande, p.1043 
u, ff. nachgefehen werden, — — 


Silber/⸗Arbeiter, ſiehe Silber⸗Arbeit 
Silberatus, ( Elias) ſiehe Silberad 


Silber ausbeingen, heißet, wenn bey dem 
Schmelgendie Arbeit fo gegangen, daß Hi der 
Heinen ‘Probe das Gilber heraus gebracht wird. 

Silberbach, ein Dorffim Boigtlande,be 
lecken Klingenthal. ) : — 

Silberbarren, Barres & Argenz, find dieje⸗ 
nigen filbernen Stangen, weſchẽ aus America 
jährlich mit der Silber, Flottenad) Spanien, wies 
mohl mehr für Ausländifche als Spanifche Mech 
nung Eommen, und durch Spanien, gleichſam nur 
als durch einen Canal, in fremde Länder, ſonder⸗ 
lich nach Senua, Holland, und Engelland flüffen, 
Dem König in Spanien aber muß Die blofe ſo ge⸗ 
nannte Fndulto, oder der darauf geſetzte Zoli hin⸗ 
terlaffen werden, _ 


Silber, Bart, ein Strauch fiehe Zarba Io- - 
vis, im Bande,p-387, 
Silbers»Baum,fiche Arbor Pbilofophica, im 

1 Bande p,ıı6g, f 
Silberberg,ein feines Bergfädtgen in Schle⸗ 
fien im Fuͤrſtenthum Münfterberg ; gehüret aber 
unmittelbar zum Fürftenthum Brieg. Es lieget 
dreh Meilen vonReichfkein, zweye von Glatz, und 
jene von Franckſtein. Rings umher beſchlieſſen 
bevorab an der 
Mitter⸗ 


1251 Sllbet /Berg Silber brenner 1252 


Muternachts ⸗Seite ein ſtarckes Hols, und hinter | Bilber,Be: oatdic, 4 ticöls,fiehe&ilbers 
— en als. 3 ricolaͤ⸗ fihe Si lber⸗ 
tadt, Mauer muͤſſen die Berge ihre Veſtung ſen. Silbet / Yersardic Imrliors Fche R 
Bor dem Kriege floriete hier ziemliche Nahrung — a IE) — 
und Handel mit den benachbarten Böhmen, wel ——— Bande, 
che ledo jiemlic) abgenommen. Im Jahr ie] Tim X 
erhielt es, vermoͤge der Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Con» | Silber⸗Blaͤtrlein ijtdie Zunaria, davon im 
nn eine —— — en P-il6$, J 
nen Nahmen aber hat es von den ehemahls reich⸗ Silber⸗Blatt BMo im IV Bans- 
baltigen Silber, Zehen. sit durch Kauff im | de, p. 1906. Dee un 
Jahr 1581 an den Fürften von Kofenberg, von | Bande, p. 1165. “ 
dieſem im Jahr 1595 wieder an den Hertzog von 
Lighitz und Brieg gekommen: Lucaͤ Schleſiens 
eurieufe Denckwuͤrdigkelten. Geographiſche 
—— — — En : 
sent, pı 58. üf. ebefit Liegnigifche Fahr» |" 7" Ir ge 
"Bücher ITChelp 270 ‚ Silberbium, ſiehe Griechiſch Mondkraut, 
Saleberg, ein im Bande, p. 906. 


Silber⸗Berg oder Salberg ® 
Etädtgen in Weitermanland in Schroeden, weh] Silberbiumen, find Blafen, die fich, gleich, 





wenn die Unart fich auf die Seite der Spur 
eat, und das fehüne weiſſe Silber hervor 
er; ; 


- ZagerReifen von Stockholm, woſelbſt die beften |föie auf fiedenden Waſſer, auf die Blicke ſetzen, 


Schmwedifhen Silber, Bergmercke anjutreffen. wenn es bald abgetrieben: Giehe Argenzum; im 

Silber, Bergweret, Silber-Grube, Sil⸗ J— — — 
ber» Mine, Agenti Fodina, helffet derjenige] Silber brennen, das iſt rein und fein machen 
Schacht und Stoile, aus welchem das rohe Sil⸗ | gefebiehet entweder unter der Muffel oder unter 
ber, Erg gegraben wird. Es wird äber ein Silber, | dem Holg vor dem Geblaͤſe. In Freyberg iſt die 
Bergwerck wegen ſeiner Achtbarkeit und Güte als | legtere Art gebraͤuchlich, und werden die Tefte in 
fogeriennet: Denn wenn in einem Gebäude Sil⸗ [die Deffe, welche wie eine Schmiede Deffe aus ſie⸗ 
ber, Kupffer, Bley und dergleichen zugleich ans |het, vor das Gebläfein eine Grubein Afche einge» 
getroffen wird, hat man fich nicht nad) der Wag» | feget, mit Aſche der Teft ausgefüttert, und Die 
ge und Vielheit, fondern nach der Achtbarkeit und | zerſchlagenen Blickſilber Stücken darauf gefeger, 
Würde der Erge zurichten. 


Silber blicket, fagt man auf Bergwercken, 


Darum fo das ge | mit Kohlen eingefüttert, älsdenn das Gebläfeans 
machte Silber beffer und wuͤrdiger ift, als das |gelaffen, und noͤthige Kohlen Darauf gefchüttets - 


Bley, Kupffer, Eifen oder Zinn, wird das wenn das Silber durch die Kehlen nieder gefeuert, 


Dergwerck nicht fuͤr ein Bley RupfferEifen » und 
Zinn Bergwerck, 
werck geſchaͤtzet. 
Parties Geſchichten hin und wieder von den Sil⸗ 
ber». Bergwercken aufgereichnet haben, iſt in Buͤch⸗ 
ners Univerſal⸗Regiſter, p. 516. uff. zu erſe⸗ 
ben: Die Silber⸗Bergwercke gehoͤren ordentli⸗ 


und darunter zutreiben angefangen, ſo werden dies 


ſondern für ein Silber⸗Berg⸗ ſelbigen, durch den Roͤhthacken abgeräumet un 
Was die Breßlauet in ihren kieferne Scheide⸗Holtz von ſichs Viertel lang date 
auf geleget und vollends gebrennet bis jur Fein, 


nehmlich funff zehn Loth drey Quentgen, 
Silber breriner, it eine beendete erfon, fü 


eher Weiſe zu denen Regalien, wovon im XXX das Gilber von adem Unrath rein und fein mas 
Bande, p. 1706, uff. gehandeit worden. Uebri⸗ het. Bergbauſp. poft indie, lir. S. Frey⸗ 


gens fiehe auch Den Artikel MletallenBecht, 


imxXX%Bande, p. 1223: u. ff. Es werden aber 


bergiſche Ehronic, Sect. 4, cap.5. Mei⸗ 
ger, Schneebergifche Chronic. p. 192, ine 


Silber Bergwercfe oder Silber⸗Gruben kin und, gleichen Differt. D. Hermundur, vaalus 
& capı 3. 


wieder angetroffen, fonderlich in Deutichland| Part, Spec, cap, 1, $. i4. in fin, 
find derfelben in Böhmen, Meiffen, und auf dem|$; 2: in 


Hartz in dem Braunſchweigiſchen, die reiche Aus 
beute geben. Norwegen ſoll damit wohl begabet 
ſeyn, ja in Siberien hat man Proben von Silber, 
Ersen gefunden, es hat aber noch niemand die Ar- 
beit aufnehmen wollen. Die in dem Americani⸗ 
fchen Königreich Peru gelegene Bergwercke von 
Potoſi, haben nun fo large Zeit einen ungläubis 
gen Vorrat von Silber gegeben, welchen die 


fine Berward, Phrafeol. metall 
f, 32. Ercket, lib. 1: fi 597. : 
hat Chur » Sürftl. Sachf. Berg. Gron pofk, 
art. 20. num. ı2. oacbimsth. Berg. Ördn, 
in fine num. 7. Ungarifche Berg, Ordn. 
art. 46.8. 6. Btaunjchw. Berg Jrdn. in - 
fine num, 5. 

num. 11. Berg» Rechtefp. part. 1. in fi 
num, 5. Loͤhneyß. Berg⸗Ordn. part, 


Spanier mit ihren jährlihen Silber, Flotten her, | poft. art. 6. Don deffen Verrichtung. har Mi 
aus führen, und in das übrige Europa wieder auch Joachimerh, Berg Ordn part, Wr 


verteilen. 


jet. Berg, Ordn. part. 4. art, 24. num.4. 


Silber- Bezahlung ift, wenn der Landes, [1 M- , Braunfehw. Berg Ordn pert. 1, arte 
Here den Gewercken Die aus brachte Brand, |$,. Fobenftein. Berg. Ördn. art. 115.Churfl. 


mard,Silber besahlet, ‚dor woͤlff Guͤlden, ſech⸗ 
zehn Groſchen, ein und fünf Siebendel-Pfund. 

Silbet⸗Bezoardic, ſiehe Bezoardiceum Lu. 
are, im Il Bande, p, 1679, 


f.213. Ageicola de Re Mer.lib. ı0. Soll 
einer Marek Silber 4 Dfennige Brenner Lohn 
Ehurfürfli. Sächf. Berg, Decret, d. An. 1659-, 
S. 18. Boͤnigl und Chur» Sörfll, at 





eſo⸗ 


Deſſen Ehd 


Hohenſt Berg⸗Ordn in fine 
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Beſolur. d. Anno, 1709. $.37. Deffen Kuedt (Hütten, Damitdie eingezogene Unart nicht fernee 
oder Junge aber von jedem Brandftüce über: | unter das Teſtwerck gebracht werde, maffen deſſen 
haupt einen Groſchen befommen. Boͤnigl. und | zu Gutmachung viel friſch Bley erfordert. * 
TE Sol Befelun d Dane 4709. _ Silberbrennerfünge, it ein Zunge, fo im 
27 Ar, Re — a. Bloßgewolbe auf einem Schwengel figer, und mit 
x EHER - | den Füffen fich wit dem Schwengel zuruͤcke ſtoͤſſet, 





vor dem Gebläß. Loͤhneyß part. 5. cap.35-u.ff BE a 
LEE —— daß der Blaßbalch indie Hoͤhe gehet. 
fein zu brennen, lehret Loͤhneyß part. 5. cap. 38.| Silberbrennknecht /iſt ein Arbeiter, welcher 
Ecker, amangeführten Orte Wie man ein un: | iM Brennhauferie Teſte ftöffer, Die Brandſtuͤcke 
geſchmeidig Silber ſchmeidig brennen foll, ſiehe zerhauet abkuͤhlet, abſaubert, beElopfer, und alfo in 
CLoͤhneyß, part. 5. cap. 39.897. Der Silber: den Zehenden liefert. 

brenner fell keine Blige ohne Des Zehndners|  Sifperbrönntern oder Silberbronnen,ohn« 


WBagzettel, und wenn fie nicht von den Schihts weit dem Schloſſe Fahrenbach in Francken, und 


meiftern felbft eingeantiwortet, annehmen, Die an: x 

ee in Benfenn bar Söidnmete waͤ⸗ ls ausdem SübersAinger. en 
gen, und wo er eine Ungleichheit des Gewichts be h I: a ein Si 
findet, dem Zehndner alsbald anmelden. So 2 —— Beſchreibung des dichtel⸗ 
denn der Blick in Gegenwart des Schichtmeiſters 
zerſchlagen, die Stüce fleißig zuſammen hal  Silberbronnen, ſiehe Silberbroͤnnlein. 


ten, die Silber auffunfjehn Loth, drey Qventgen Eiberbrumn, ein Saͤchſſſch Dorff im Oſter⸗ 


brennen. Braunfihw. Bergord. part.l.arı, 5.| a X nn 
S.s. Bergrechtsip. part. 1.c.u.$2. Hierben (ande, unweit Altenburg in dieſes Amtgehörig. 


ift ihm auf ein Marek Silber einen Pfennig im| Silber⸗Laͤmmerer, lat. Supelle&ih argenteo 
Brand zum Medio zugelaffen, jedoch dergeſtalt, Prefectus,ift eine vornehme Bedienung am Rays 
wenn er von einer Zeche über feinen angewendeten | ferlichen Hofe, fe unter dem Stab des Kayferlichen 
Fleiß nicht höher als fünfzehn Koch drey Quentgen, | Ober: Hofmeifters ftehet, und har ſowohl einen 
drey Pfennige zu brennen vermöchte, Daß die von | Obriften, als Unter Silber Cämmerer, als auch - 
eben Diefer Zeche, folgende nächfte Poſt auf funfz | in Denen Oeſterreichiſchen Landen einen Erb⸗Sil⸗ 
zehn Loth, drey Quentgen, ein Pfennig gebrannt ber Cammerer, (BARREDITARIUM REI, AR- 
werden folle. So nun das Brandſtuͤck fertig und GENTARIZ PREFECTUM), welche Dignitat 
gereiniget foller folches wägen, das Gemichte or | de Graffen von Kueffftein befigen und has folche 
dentlich Darauf verzeichnen und ein ſonderlich Buch Würde Hanß Tacob Freyherr von Kuefftein im 
daruͤber halten Sohnſt Bergord.arr.ııs S.ı.) Jahr 162 an fein Geſchlecht gebracht, dergeftalt, 
Bergrechts ſp. part. 1. c.6. 83 Loͤhneyß. Berg» | Daß allejeit der aͤlteſte dieſes Nohmens und Stamz 
ord. part.;. art.6.8.3. Die Tefte folk er alle | mes ſich Obriſten Erb» Silber - Cämmierern; 
zeit in Vorrath haben und folche wohl und tüchtig | die andern und jüngern aber fich zwar auch Erbs 
fhlagen. Keine Sau zum Brennen annehmen, | Silber» Cämmerer, doch das Wort ;- Obrif, 
mern mehr als die helfte Bley dabey ift, fondern |ausgefhloffen , nennen und ſchreihen mögen. 
Diefelbe dem Schichtmeiſter zurück geben, daß fie] Das Diploma hierüber ftehetin Colledtaneis Ge- 
Kon —— Be i — neelogieo hiftoricis (Wien) 1795 in Fol.) p.303. 
Herdkoͤrner zugleich mit geliefert werden, wohlacht re — 
haben, ob fie mi dem zu jeder Hütteveroronetem| Silber Cammer, ſiehe Silber - Wagen. 
Siegel verperfchiret feyn, und fo er hierinnen einen] Gilbercorrofiv, fiehe Zapis irfernalis, int 
Mangel — en Dei er XVı Bande, p. 74?- x 
mannanfagen: Alle Schrötlein,nebftdem Herd» RE In RE RP 
förnern. zugleich mit auffesen. Charfürfti, Silbereron, silefieben und wamig Batzen. 
Sächf, Bergord art. 16. in prine. die gebrauch⸗ ¶ Silbercryſtallen ſiehe Cryfkalli Argenzi, im 
ten Teſte in J a Do ver: | VI Bande, p. 1781. ; 
wahren. Loͤhneyß, in oben angeführten Orte art. ; 2, küne) Tacks Oryßalli 
6.5.2. Keine verdächtige und fremde Perfonen L Silber A Al ee 
in Brennhaußdulten. Ohne erhebliche Urfachen, er unft aus KRalekund Küchenfalße ges 
: ; £ er nach der Kunft aus Kalck un g 
auch des Berghauptmanns Vorwiſſen, nicht bey macht worden, davon bereitet eine ſtarcke Lauge, 
Ntaör brennen. EAN EEE SerBprD. worinnen das Silber ſchmeltzet, dampfet es aus, 
— Be en undlaßtes im Keller zu Cryſtallen anfhüffen. 
Berarechesfp. part.r.c.ı1 $.2.Löhneiß part. Sübercryſtallen (himmelblaue) Cryfalli 
3.art.5. $. ul. Dem Berghauptmann 8 je| Zune carule®. Zerlaffet das Silber in Salper 
des mahl zur Beſtrafung anmelden, wenn ein |tergeifte, feiger die Auflöfung Durch, laßt fie verraus 
Schichtweiſter nicht beym Brennen gegenwärtig | den und nach der Kunſt Cryſtallen anſchuͤſſen. 
it. Braunſchw. Betgord. part. art. 5. 8.2. Silberdiener, Pratioforum Ornomentorum 
‚Hohnft. Bergord. art. us.S.2. Loͤhneyß. part. Cuftos & Mimifter, heifjet bey Hof derjenige, wel: 
3.206 $.4. Die Teſte, darauf das Silber ge; heben feirien Georverten auch das Silberges 
- brannt, Hein pochen fihern, und die Datinnen be- | Het nebt feiner Berwahenis hat, Die Nochourft 
- finpfichen Koͤrner aushalten, Das andere aber ver⸗ ſchirre in ee aa 
u Fumerfal, Lexiei KXXPIIEheil. 


2255 Silberdiener - - Silber» Drat:Zug 


davon auf alle Derter dahin fichs gebührer, reicher, „Geraͤthe einem Brerviener oder dergleichen Per⸗ 
und folches wieder einfordert, faubern und wa⸗ ſonen amdertrauet. In die Obſicht dieſer Hof⸗ 
ſchen laͤſſet auch über alles richtige JInventaria ha | »bedienten gehören auch Die Tapezerehen womit 








— 2— — 








ben fol: Ihm liegt zugleich gemeiniglich mit ob die 
Wachs und Unſchlitt Lichter, ingleichen die Fa: 
ckeln verfertigen zulaffen, an einen jeden Ort, ſo viel 
die Hofordnung erfordert, täglich zu gemiffer Zeit 
zu liefern, und über allen aus der Hofküche und 
Aemtern empfangenen Vorrath an Unſchlitt und 
Wachs undüber Die Darausgezogenen und zuge 
richteten Lichter und Fackeln richtige Einnahme 


und Ausgabe zuführen; wie denn inder Hoford’ ı | 
| »Regiftern des Einkaufs, der auf Fürftlichewdge 


nung er angewieſen, wieviel, undin mag Gattung, 
ingleichen zu welcher Zeit Sommers und Winters | 
die Austheilung der Richter oefchehen fol. Was | 
ſonſt deſſen Verrichtung bey Hofe berrifft, Davon 


»Fürftlihe Herſchaſten ihre Gemacher, Ga 
yben, Sale, Kirchen und dergleichen ausfe 
ycken Lauffen! Ingleichen Tifehteppichte, Sruh 
»eüffen , beſchlagene Stühle, und verglei 

„dierath; Es wäre denn, daß in groſſen 







»haltungenhieru ein eigener Tapeyierer verorün 

„würde. Die Berechnung alter Fuͤrſtlichen o⸗ 
»bilien und Haußrathsſtuͤcke graͤndet fich in den 
„Darhber aufgerichteten Derzeichniffen, und den 





„niſſe muͤſſen Die Ober⸗ RPofbeamten öfters durch /⸗ 


„Cammer Ordnung geſchicht; en 


»fehen, vernenrenund vergingen laffen. Gleiche 


giebet Seckendorff in feinem deutſchen Fürften: | »wohl aber gehörer eine fleißige Dbficht des Silke _ 
ftaate, p. 548. Folgende Nachricht. - «Eine an⸗ »berrCammeres, oder dergleichen Perfonen, for 

„dere Verrichtung har der Silberdiener, Licht: |»derlich bey Anweſenheit fremder Perfonen, und 
»oder Hauscammerer, oder wie er pfleger genen |; »meitläuftisen Fuͤrſtlichen Zehrungen und Auss 
„net zu werden, als der neben feinen Geordneten | »tihtungen; dabey er Dann dahin geviefen ü 
„das Silbergefhier ſo man beym Scheneftifehe „daß er diejenigen Stücke, ſo in ein one 
»und über Die Tafel, und in die Gemächer bey | „ander Gemach, oder auf die Tiſche gegeben 
„fremden Gäften gebrauchet, die Guͤkkannen Ber „werden, fleißig aufzeichnen Und gewiſſe Perſo 


cher, Leuchter und dergleichen nicht weniger auch | 
„das Zinnwerck fo zur Speilung über andere Ti⸗ 

»fche von nöthen ift, fammt Bechern Leucht rn | 
„Reſſern, Loffeln, und allerhand dergleichen, f- | 
»mohl auch Tafel und Tiſchtuͤcher Handquehlen, | 
„Ser vietten und dergleichen,verwahren, die Noth 

„durft davon aufalle Derrer dahin ſich es gebühret 
»reichen, und ſolches wieder einfordern, fauberh 
„und waſchen laſſen, auch über alles richtige Wer: 
»zeichniffe haben muß.” Eben dieſen lieget auch 
»gemeiniglich od, die Wachs und Unſchlitt Lichter, 
»auch Fackeln, Deren man des Nachts und bey ver 
Mahlzeit in und auffer ven Gemaͤchern im Ge 
»hen und Eißen gebrauchet, verfertigen zu laffen, 
»aneinem jeden Orte ſo viel die Hofordnung erfor 
„dert kaglich zu gewiſſer Zeit zu liefern. und über 
»allen aus der Hofrüche und Agmtern, auf vorge: 
»hende Anordnung der Füritlihen Cammer em: 
„pfahen den Vorrath an Unſchlitt und Wachs 

„und dargegen uͤber die gezogene und zugerichtete 
„Richter und Fackeln, Einnahme und Ausgabe 
„u berechnen· Und iſt in gedachter Silber Cam: 
„mer oder Hofordnung verſehen, wie viel, und in 
„was Gattung, zu welcher Zeit Sommers und 
„Winters die Austheilung der Lichter gefbehen 
„toll. Die Gegenverzeichniß darvon hält ein 
„Hofvermwalter, Hausvoigt oder der Hofmeifter 
„felbft, läßt auch jede Gattung, Damit fein Betrug ! 








„nen, welche zur Dienſtwartung der Zeit, a 
„jedem Orte bejtelet werden, Gegerzettel überges 


„u 


»be, ſolche von ihnen hernach einfodere, oder da 


»fie Deren etwas über ihren angewandten Fleiß 
„vermiſſeten, ſol hes bald an höhere Drte beriche 
„ten folle, Damit noch Gelegenheit und Wich⸗ 
„tigkeit des Dinges, Nachfrage gebalten, und 
»Ochadenverhürer werden moge Des Silber 
„dieners Pflicht⸗Leiſtung: Demnach der 

»Durchlauchtigfte ic. 2c. Herr ic. Unfer ze: euch 


»N. N, zu ihrer Fuͤrſtlichen Durchlaudt Si 


„ber»&Cämmerer beftellen und annehmen laffen; 

Als joller ihr geloben 2c. 2c. fonderlichabereuh 
in eurem anbefohlenen Silber Caͤmmerers⸗ 
„Dienſt getreulich. verhalten, des Hof: Marz 
ſchaus Ordnung und Befcheid, an dem ihe 


nebſt Shrer Fuͤrſtlichen Durchlaucht gewieſen 


ſeyn fouer, gewaͤrtig ſtehen, als Suͤbergeſchirr 
I; \ a . Ü at —J— 

„Zinnwerck, Leinenzeug, und Licht, und mag 

„uch ſonſten zu verwahren Untergeben wird 


| 
| 





| 
I 
| 
| 
; 


wit hoͤch tem Fleiß anbefohlen feyn lafen, daß 


»feibige jederzeit wohl fauber und reiniglih hale 


„ten, Darüber richtige Und 


gebührliche Rede 


nung führen, auch wegen allen Untergebenen 
»Rorraths ein befonder WBerzeichniß halten) 


„uud Gewehrſchaft thun, fo oft es —— 


»auc) niemanden in die Silber Cummereinlaffen, 






dem es nicht gebühret, desgleichen funderliches 







„vorgehe, wöchentlich abwägen, und das überblie. | »Öefräß oder Gefäuf in der Silber-Cammer zu 
„beng,fonderlich an Wachs wieder aufheben und | »halten nicht verftatret, und eich fünften in Der 
„abrechnen, und werden zu auferordentlichen  »Silber Cammer zu halten, des Hof Mat 
„Ausgaben fonderbare Zettel von der Herrfchaft »ſchalls oder wenn es Zeit feines Abrosfens ber 
„oder Hofmeiſter in dieSilber oder Lihtr-Eanımer | »fohlen iſt, Beſcheids gehorfamlich erje 


x 7 DA ’ 
„ertheilet, auch wöchentlich und alle Duartale die | »und wie einem getreuen Diener gebühree vers 
„Rechnung abgenommen, wie bey Küchen und | »halten, bey Verluſts eures Dienfts und Surf 

it 


„Keller gefhicht. Nichts weniger wird auch der 
„Abgang und Nothdurft auf deffen Erinnerung we 

durch die Hofveamte, oder ferner aus Füritlicher - Silber, Drac, Zug, Agentum duelile, ſoll 
„Cammer verſchaffet und erfeger. An groffen Ho: im Roͤmiſchen Neiche nach dem Rapyferlichen 
„fen ſind die Aemter mehr zertheilet, und wird ver |Mlandar von 1695 unter der Probe der ig 
„gemeine Hausrath von Zinnwerck, auch hoͤlzern drey viertel Loth micht gefertiget werden, 5 


1 Ungnadb.sc. ac 


rc 
As 


1257 Silber eiler in Spor 
Silber eilet in Spor, das ift, wenn das Sil- 
ber auf dem Treibeheerde bald blicken will, 

* Silbereifen, (Martin ) vermuthlich ein Buch 
händler zu Augfpurg in Schwaben, im Jahrı53 1. 
Denn gang zu Ende eins alten Buches , fo den 
Tittel führet; Theologia Germanica &e. ftehet: 
Exeufum Augufte Vindelicorum per Alexan 
drum Weyfenborn, expenfis perdiligentis vi- 
ri Martini Sılbereyfen An. MD XXX. dag ift: 
Gedruckt zu Augfpurg in Schwaben durch Ale: 


rander Weyſſenborn, auf Koften des arbeitfa- 


men Mannes, Martin Silbereifens, im Jahr 
1531. Schelborns Hiftorifche Nachricht, Fort: 
gang und Schickfale der Evangeliſchen Religion 
in den Salgburgifchen Landen p.44- 


Silber-®lecreum, Erdrum Lunare. Laßt 
grob, geftoffenen Spießglasfönig in einem 
Schmelstiegel bey einem Cirxculierfeuer flieffen, 
werffet Stuͤckgen Silber dazu, und laft es mir 
einander zergehen, hebet es vom Feuer, fo habt 
ihr das Silberelecttum, woraus wie einige mei⸗ 
nen, Rivers Fiebermittel gemacht wird, 


SilberElecrrum, (gesffes) Zleetrum bus 
nare majus. Nehmet Eifen und Spießglaskoͤ⸗ 
nig, don jedem 8 Loth, laßt es in einem Schmeltz⸗ 
tiegel flieffen, traget nach und nad) darein zwey 
Quentgen Kupfer, drey Duentgen Zinn, ein 
Loth Bley, ein Duentgen Silber und ein halbes 
Duentgen Gold. Wenn es nicht wohl flieſſen 
will, fo ſchuͤttet vier Loth Salpeter dazu. Nach: 
den der Ziegel Eale werden, nehmet es heraus und 
verwahret es zum Gebrauche. ER 


Silbererze, werden alle diejenigen Erzarten 
genennet, wo das Silber prävaliret, ſiehe Erg, 
im Vıll Bande, P: 1794: 


Silbereffenz, Ejfenzia Line. Nehme Sil⸗ 
berkalck, der mit Scheidewaſſer gemacht, und nach 
der gemeinen Art Der Goldſchmiede in einem 
Eupfferhen Gefäße nievergefchlagen worden, auch 
fehe weiß iſt; ferner deftillieren und-mit Salmi: 
acgeift geſchaͤrften Eßig, ſetzet es in Die Digeftir 
on, ſo wird alsbald eine blaue Effenz erfeheinen: 

Silberejfenz Agticolaͤ, ſuche unter dem Ar⸗ 
tickel SilberssZunichtung, 


S:lbersgung, ift der Zapis Infernalis, davon 
im XVI Bande, p.742. — 


Saber⸗ Fatbe, ſolche machet an auf dieſe 8 


Art: Man nimmt z. E. aufein paar Struͤmpff⸗ 
6 Gallaͤpffel und fo ſchwer Arabiihen Gummi, 
und fo ſchwer Allaun, und vor 3 Dfennige brau⸗ 
ne Brefilge, und wohl in Koffent gefotten, oder 
in Regen ⸗Waſſer. Sodann Fühler man die 
Strümpfe dreymahl aus. Gruͤndliche Anweı, 
ſung zur Faͤrbe⸗Runſt, II Th. p- 109. 
Silber⸗glotte, Lat. Cla Americanas opes 
vehens, St. Flore, Hol. Wloor; Span. Flotta, 
wird Die reich: beladene Flotte genenner, fo alle 
Sabre aus Weſt Indien nicht allein mie Silber, 
Gefhirr und, Harren, fondern auch mit gemün- 
Beten Stuͤcken und andern Eoftbaren Waaren, 
zu Cadix in Spanien ankommet, ind hat der Kö- 


= 
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nig nebſt dem Indulto auch den Zehenden von 
denen Weſt ⸗ Indianiſchen Bergwercken zu genieſ⸗ 
fen, das uͤbrige gehoͤret den andern Intereſſenten, 
fo Geld. mit vorgeſchoſſen haben. Es ift alten, 
und jeden Spaniern vergoͤnnet, Gold und Sil: 
ber aus America heraus zu bringen, nur mit dem 
Beding, daß alles auf Königl. E hiffen nach Spa: - 
nien gebracht, und wegen der Megiftration dem + 
Könige ro pro Centum bezablet werden foll, wel: 
ches denn einen Schaß, von ro Millionen dent 
Könige einbringer, wiewohl er kaum dren davon 
genieſſen ſoll indem die Kaufleute durch Practi⸗ 
quen es fo fpielen, daß fie theils das wenigfte re⸗ 
giſtriren, theils das übrige unterweges, ehe die 
Flotte zu Cadiy einlaͤufft, auf fremde Schiffe brins 
gen laſſen, und alſo das Intereſſe des Koͤnlges 
dadurch ſchmaͤlern. Man hat ſonſt vorgegeben, 
daß ehemahls jährlich über 100 Millionen an 
Gold und Silber aus Welt: Indien nad) Spa: 
nien gekommen es iſt aber nach der Zeit ein große 
fer Abgang von diefen Neichthum verfpürer wor: 
den, auch haben unter der bisherigen Regierung 
Philippi V. die Frangofen ven Spaniern in ih: 
ven Commercien groffen Eintrag gethan, und den 
beften Profit an fich gezogen, Darüber andem Ho⸗ 
fe Philippi V. grofje Kiagen gefuͤhret worden; 
tie denn, deſſentwegen Pbilippus V ein Edick 
publicirer, darinnen den Frantzoſen verboten ift, 
Eeinen Handel in Weſt ⸗Indien anders, als durch 
die Hande der Spanier zu treiben, welches jedoch 
nachgehends wieder aufgehoben worden. Im 
Jahr 7702 wurden die Spanifhen Gil 
ber-Gallionen durch Die Engell und Holländie 
ſche Flotte in dem Hafen bey Vigos in Galkeie 
en theils verbrannt, theils erobert. Merckwuͤr⸗ 
dig ift, daß die Spaniſche Sıilber:Flotte eben an 
den Tage, da man in Maylandihrenthalben das 
Te Deum laudamus gefungen, zu Bigos in vol⸗ 
lem Feuer geftanden und verbrannt. Es gehen 
aber von Spanien ab und Eommen aus Indien 
wieder zurück zweyerley Flotten. Die Gallionen 
find Eönigliche Kriegsſchiffe, welche ledig gehen, 
und allein zum. Geleit der andern dienen follen ; 
es macht aber der Geiß der Befehlhaber, daß fie 
Güter in Diefelben nehmen, und fie oft fo belas 
den, daß fie zu einem Gefecht ſchlecht geſchickt find. 
Die eigentliche Silber-Flotre beſtehet aus Kauf: 
fahrern, Die von der Confulado zu Sevilien be 
frachtet, nah America abfegeln, und erjtlich zu 
Portovelo anlanden, Da fie einen Marckt von ſechs 
ochen halten, und den gröffeften Handel ver: 
richten, was dabon übrig bleibt, wird einzeln nach 
Portorico, Vera crux, und andern Seeplaͤtzen 
verführer. Wenn diefes gefchehen, verfammlen 
ſich alle Schiffe vor Havana, von dannen fie in 
Sefeufhaft ihren Lauf wieder nach Haufe rich 
ten, nachdem fie auf der Reife ein Jahr und et: 
was darüber zugebracht.. Wenn der Schiffe 
nicht fo viel, wie gewöhnlich beyfammen , weil 
nicht Güter genug vorhanden geweſen, dieſelben 
zu beladen, heiffer e8 eine Slorrilla, ſiehe Mecil. 
le, im IX Bande, p. 1335. Diefe Flotten wer 
den Silberflotten genennet, toeil ihre meifte La⸗ 
dung bey der Wiederkunfft in gemüngten oder 
ungemünsten baaren Silber befteher. 
REEE 3 Silber, 


- Silberbandel | 
SilbersBruben, ſiehe Silber» Bergwer- | 


che. Ber 
Silbetgruͤn, ein Dorff unweit Bleyftade in 
Böhmen, - —— 
Silber⸗Grund, ſolchen zuverfertigen: Ninmm 
Bleyweiß, und reibe das recht wohl mit Fuͤrniß, 
Maſtix und mit Glorint, fa den Grund dickn 


1 Silber-Ballmey 


Silber⸗Gallmey, fiche Carbımia, im V Ban: 
de, p. 1525. 
SilbersBefäffe, ſiehe SilberArbeit. 


Silber geber auf der Capelle ab, ift, wenn 
der Zufas fich in die Capelle ziehet, und das Sil⸗ 
berkorn allein daraufbleibet- Berginform, parı. 
2, fol. 131. Berwatd, Phrafeol. Metall. f. 30, 
‚Bergbaufp. polt indie. lit. S. Jungb. S. 

Silbergeift, Cloffät, Spirizus Lunaris Clos- 
fei. Be erft das Silber zu Vitriol, 
welches mit Schwefel, gleich dem Kupfervitriol, 
gefchieher, und wohl eine zwanzigmahlige Calci- 
nation erfordert: Die befte Art, folches zu be 
Fommen, ift folgende: Man gieffet auf Sieber: 
feilig drey Unzen Mäyenblumen-ABafer das mit 
einer Unze Kupffervitriolgeiſt oder deſtillirtem 
Efige gefchärffer worden, feßer folches einer Mo: 
nat lang in warme Afıhe, Damit ver Kupfer 
geift die blau grüne Silbertinetur aus iehe; Die 
fe wird ausgegoffen und neuer Kupffergeiſt ſo viel 
und oft wieder auf das zurückgebliebene Silber 
gegoffen, bis faft alles Silber aufgefchloffen ift 
Denn gieffee man alle Auföfungen zufammen, 
und laͤſſet fie verrauchen, bis man ein Haͤutgen 
gewahr wird; Darauf laͤſſet man Die Ervffallen 
anſchuͤſſen und ſammlet fie: Nachdem dieſe ge: 
trocknet, thut man ſie in eine Retorte, und deſtil 
liret nach der gemeinen Art erſtlich das Phleg 
ma, hernach Den Rupffergeift, welcher aufgehoben 
wird, und endlich mit ſtarckem Feuer den Sie 
bergeift nebft dem Dele. Der Silbergeift curi- 
vet die fallende Sucht. 
© Silber, Geld, fiche Beld, im X 
708. u ff. 

Silbergerinn, iſt ein ausgehauen Gerinne, 
dadurch Waſſer auf den Blick im Heerd gelaſſen 
wird, denſelben abzukuͤhlen Berginform. part. 
2.f. 131. Betward Phrafeol. Metall. £, 29. 
Bergbauſp. poft indie, lit.S. 
Srilber⸗Geſchirr, fiche Silber-Arbeir. 

Silber»Gewicht, das Silber wird auf De- 
nari und Grant probivt, thut Marek 24 Gra⸗ 

al, und ı Gran ı2 Denari, 100 Marıt.Silbers 
Gewicht in Amfterdam thun ’ 





































iD 
trage ihn auf, und drücke ihn nieder mit Baum 
Wolle; auch) magft du auch) wohl Gold aufden 
felben Grund legen, wenn du wilſt. Aufgleio 
Weile, wie du den Silber: Grund reibeft, ı 
auch reibe den Gold-Grund: allein daß vu für 
das Bleyweiß, Mennge, dem Gold zugehörig folft 
nehmen, und über 2 oder 3 Tage nimm Bau 
molle, fahre über das aufgelegte Silber oder 
Gold, fo gehet das Silber oder Gold herab, ne⸗ 
ben dem Grumde. J 
Silber» Händler, ſiehe Agencarius, im l 
Bande, p. 1336, Ds — | 
Silberhaltige Bley-Gänne, ſollen bey Are 
burg undandern Orten am Fichtelberge, ſonder⸗ 
lich bey denen Tantz⸗Flecken in der Pfals eingae | 
fündiger und berühmter Gang anzutreffen feyn. | 


Silberhandel, beftehet groftentheils in unver⸗ 
arbeiteten Silber, welches in groffen Klumpen 
gegoffen wird, fo man Silb-rbabren: nennetz 3 
welche aus America, und folglich über Spanien, 
als dem die berühmteften Silberbergtvereke zuge⸗ 
hören, zu uns in Deutfchland gebracht erden, 
da denn Die Marck fein , oder fechzehn Lorh, zw 
‚neun bis zehen Reſchsthaler in Baneo verkauft 
wird. In Ermangelung Diefes Silbers, muͤſſen 
die alten Species Neihsthaler Das befte hun, 
aus welchen hernach allerhand Silbergefchirr, 
der Daraus geprägten geringerhaltigen Münzfore 
| ten anje&o zugefchweigen, verfertiger wird. Die 
groͤſte Fabric in folchen Silbermanufacturen, - 
vornehmlich aber in rarem und groſſen Silber⸗ 
ftücfen, ift die Welt⸗ befannte Grad Augfpurg, 
wie ſolches die reichen Gemölber ihrer Sauffleure 
in der Leipziger Meffe ausmweifen, welche Silber 
geſchirre von Fürften und Herren, zu Auszies 
vung ihrer Pallaͤſte, ingleihen auch von Kaufe 
leuten, um folche wieder zu verhandeln, Sud 

Yanded 


Bande, p. 


aufgekauft werden, wie denn ein groffer 
domit nach Mofcau geſchiehet. Woraus aber folche 
Silber⸗Waaren beſtehen, davon fieheden Arrickele 


In Augfpurg 
In Nürnberg 

und Venedig 
Sn Eöln 2 
Franckſurt > = 104 Mare ıı$orh. 
Und Leipzig 5 
"Snion 9 - 
“und Genf «99 Marck 7 Onces. 
In Genua ⸗115Marck 3 Onces. 
Silbergloͤte, ſiehe Glette, im X Bande, p. 


: 104 Marck 5 Loth. 
« 103 Marek 5 Loth. 


1647. 

Silbergröfiben, Rayfergeofchen, Rat. Zr 
Auftriacus, trigefima Impertalis pars , ift eine in 
den Defterreichifehen Erblanden gebräuchliche 

cheidemünge, beftehet aus drey Kreugern oder 
dier Groͤſchlein; dreyfig Silbergeofchen aber ma: 
hen einen Thaler, und in Francken werden fie 
dehener genennet, 





* 





P. ©. von Jahre 1577. Die Derfälfchbung 
des Sübers geſchiehet mit den fublimirten Suec 
filber, Spießglaſe, Arfenic und Spiauter oder 


find. Aus Gilber Gold zu machen, und dem» 
felben das Gewicht des Goldes beyzubringen, 


SılbersZirbeic. Es muß aber jede groffe Sile 
ber: Arbeit, um allen Betrug zu vermeiden, die 
orden:liche ‘Probe halten, und durch das gange 
heilige Römische Reich vierzen Körhig feyn. Beh 








Zinck welche alle dem Silber einen groffen Zu fa 
' geben, indeffenaber doch Galgenwürdige Künfl 


nehmen einige das Dueckfilber, figiren und ins 


given es mit einer beffändigen Sinctur, fegen es 
hierauf dem Silber zu, fo bleibt es juft und ber 
fändig Gold in allen Proben. Insbeſondere 
heiſſet der Silber⸗Kauff ver dem Fiſco an denſelben 
zuſtehende Vorkauff. |. 1.C, de merall, Fe 
ausdrücklich verordnet zu befinden, Daß die 4 2 
£ talle, 


1961 Slilbethorn 


talle und alſo auch das Silber vielmehr dem Fifco, 
als Privat-Perfonen, kaͤufflich uͤberlaſſen werden 
follen. Welches Recht ſich auch noch heutiges 
goes die Deutfchen Reichs: Fürsten in Anfehung 
derer in ihrem Gebiete befindlichen Bergwercke 
vorbehalten, ſo, daß man Fein Silber auffer Lan 
des verkaufen darff, fondern ſolches der Herr: 
ſchafft oder in dero Ming-Stäte bringen muß. er 
old, Wehner, Siehe übrigens Mletallen 
Recht im XX Bande p: 1223 u ff. ingleichen 
Begalien, im XXX Bandep. 1705 ü.ff. 
Süuberhorn, (Achat) Inter diefem Nahmen 
ift folgende Schrift bekannt: Hiſtoriſcher Aus: 
zug mancherlen denckwuͤrdiger Begebenheiten in 
Europa von A. 1670 bis 1677) in 4: 1678: 
Silberkalk, Cal» Argemi, Dielen macht 
man zudem Ende, damit das Silber vonallen an» 
dern beygemifihten Metallen gereiniget und befrey⸗ 
et werde, und es hernach in der Medirin feine wah⸗ 
ten Kräfte duffern möge. Allein es pflegen die 
Künitler diefen Kalck verfchiedentlich zuverfertigen. 
Einige löfen das Silber in vier Theilen Scheider 
waller auf, prdeipitiven das Aufgelöfte mit Salg- 
waffer oder Salglacke, ind füffen ven Kalk öfters 
ab: Hernad aber ſetzen fie ihn mit vier Theilen 
- Bley in Die@apelle, ſcheiden alfo die andern Me 
talltheilgen vollends davon, und brennen ihn zu ei⸗ 
tiom rechten Kalke. Cardiluc zieher folgenden 
Proceß allen andern vor Nehtner Eapellenſilber, 
Hlage &8 zu dünnen Blaͤttgen, ſchneidet dieſe in 
Stärken, ſtratificiret fie mit trockenem Küchenfal- 
Be in eineierdene Erementbüchte, und crementiret 
in gelindem Feuer, Daß das Salg nicht flüffe, vier 
und wantzig Stunden, hernach fpühlet das Salz 
ab, unddie Silberblättgen reibetzu Pulver vder zu 
Ralke; folten fie aber beydiefer erſten Crementa⸗ 
tion nicht fo weit gebracht worden ſeyn, Daß fie fich 
yülvern lieffen, muß man die Erementation mit friz 
ſchem Salße wiederholen, bis fie fich zu einem Kalk 
bringen laffen : und ſolchergeſtalt wird man dein 
geiniten Suberkalt bekommen ; angelehen das 
Sals dem Silber alle Unreinigkeit benimmt, die 
beyder Abfüfung das Waſſer abfpühlet, und her: 
nah in demfelben ſchwart herum ſchwimmet. 
Schmelset man Diefen Kalck wieder zu Silber, 
ſchlaͤget ſolches abermahls in Blättern, und cre⸗ 
menret es wie vorher oͤfters mit Saltze, Fan man 
es endlich zu einem firen Silber bringen. Beſiehe 
Seburs Chymie mit Cardilues Commentar. p. 
719. Siehe au den Artikel! Argenium;, im 
II Bande p.t344 ——— 
Silber⸗ Cammer, Pretioforum Camera, ſiehe 
Silber⸗Wagen, desgleichen Agenearium, im 
UBande p. 133$. - > 
Silber /Kauff, fiche Silber, Handel, 
Silber-Bnecht, ſiehe Silber- Wagen, 
Silberkönig, Regulus Lunaris. Mehmet ab» 
getriebenes Silber ein Duentgen, Spießglaskönig 
Wen Sorh, laffet es zufammen flieffenund gieffer es 
aus. Siehe hierbey den Artikel? Regulus, im 
XXX Bande p. 1910 U. ff. — 
Sbulbber koͤrnen, ſiehe Silberkorn 
Silberkoͤthe heiſſet bey dem Frauenzimer das⸗ 
jenige Behaltniß, worinnen fie ihr Silbergeſchirr 
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und Pretioſa zu verwahren pflegen, ſie ſi 
mit Glaßthuͤren verſehen a 
. Silberkorn, iftein Stückgen Silber, fo auf 
der Eapelle liegen bleibet, wenn probiret Yoorden, 
ne Bande p.iägr. _ 
Silberkorn, eine Art Reis; fiehe Reis, i 
XXX Bande piäie. ee 
Siüberktaur, fiehe Anferina, im II Bande 


P: 4654: —558* — 
Silbertünfte: Aus dem Silber wird folgen, 
der geftalt eine ſchͤne himmelblaue Sarbe ge» 
macht: Nehinet Blech feines Silbers, in ver 
Groͤſſe wie ein halber Reichsthaler und dünne als 
Papier, thut fie zu einem Roͤſel ſcharfen Eßig, 


| darzu Elein pulverifirten Salmidc bier Roth, dieſes 


machet zuſammen in einem verglafierten Topf, ma⸗ 
chet ihn oben mit einem getwächften Leinen» Zuche 
wohl zu, feberihn fünfzehn oder zwantzig Tage in 
warmen Pferdemift, ſo findet ihr die allerfchönfte 
Himmelblaue Farbe auf den Blechen handen, 
folche ſchabet herab, und brauchet fie wie andere 
Farbe, nachdem fie wohl getrocknet. Oder 
Rehmet fein Silber ein Loth, fo durchß Scheider 
Waſſer calcinivet if, Salmiat ein Ouentgen ind 
fünfzehn Gran, Ehig fo vielgenug ift, endet og 
Unter einander, bis das Silber im Salmiac fi 
gefest hat, gieffet alsdenn den Eßig herab, thut 
dieſe Materie, ſo ſich gefegt hat, in einen Kolben, 
verſchluͤſſet ihn wohl, laſſet es alſo fünf und wan⸗ 
tzig Tage ſtehen, nachmahls hat man eine gute Ul⸗ 
tramarin damit zu mahlen. Hier wollen wie 
auch jum Nugen der Golvarbeiter,ein paar Stück- 
gen zum Silber behſetzen, als: Süberzein und 
belle zumachen; man nehme Rockenſtroh bren⸗ 
ne und teibe damit das Silber. Oder; Nehmee 
Seifenfiedetlauge, thut darein Alaun, waſchet 
damit das Silber, und laffet e8 an der Sonnen 
trocknen. Silber oder Bold fonette aus den 
Tiegel zugieffen, daß fich das ällergeringfte 


darvon nicht anhaͤnge Nehmer Pech Wade 


und Unſchlitt, eines fo vier als Das andern, laſſet 
es gelinde unter einander jergehen, jiehet’alsdenn 
ein Papier durch, laſſet es erkalten, wenn ihr ein» 
gieffen wollt, fo werfet etwas davon im Ziegel, fo 
flieffen die Metalle gar gene, denn gieffet eg unter 
die Flamme aus, jo bleibt nicht das geringfte im 
Ziegel Hängen, und wird alſo vieler Unrath ver; 
mieden Silber gang gefchmeidig zu mas 
hen: Man hehme gegofjen Venediſches Glas, 
und Venediſche Seife, teibe es Unter einanders 
fo das ungeſchmeidige Silber treibet, alsdenn thut 
Das gefloffene Glas und Seife fein gemach ſam dar⸗ 
ein, fo geht der grobe Schwefel in den Fluß und 
wird das Silber geſchmeidig Nächft Dielen wol⸗ 
len wie noch einige hhmiſchẽ Arbeiten in Silber 
anher fesen, als: Silber in Gold zu zeitigen: 


Man mache ein Amalgama von zwey Loth Gold, 


und ſechzehn Loth von lebendigen Queckſilber hier ⸗ 
zu thue man Schwefel ʒwey Loth, alles wird durch⸗ 
einander etliche Stunden gerieben, thut es nach⸗ 
mahls in eine Phiole, Und regieret das Feuer mit 
gelinder Waͤrme die Phiole verftopfft man mit 
ein wenig gekaͤuten Papier, hält mirdem Feuer 
an, bis alle Feuchtigkeit abgedaͤmpfet iſt, denn 
läffet man das Feuer ausgehen, und das Glaser, 
Ealten, verwahret Die Retorte mit einem hermeti⸗ 


fen 


Materie Haben, welche, fo fie eingeln auf zwantzig 


und nicht weiß iſt, und. alfo die Goldfarbe erhöher | bey nicht ſchlechten Meiltern vergeblich angebı Q he 







— Sitlbetkunſiler Silber mann oe | 


Shen Siegel, und giebt nach und nad) Sublimir / | Silberlinge fünfzehn Thaler betragen haben, ſiehe 
feuer, welches um vier und zwangig Stunden zu | Seckel,(filbeener) im XXVII Bande p-884- u. fi 
thun ift, wein das Gefüffe wieder erkaltet, bricht | Silber⸗Coͤffel, ifkeingroffer langer Löffel, der 
‚man es auf, und nimmt Die Materie heraus, rei⸗ im Fall der Noth, wenn. E der Dee Mm. 
bet alles zufammen eine gute Zeitlang,fo wohl DAS, | Seinen ein Loch befömmmt, jum Ausſh 
was ſich ſublimirt hat, als das, welches an Dem | pers und Zumachen folhes dochs geb 
nn — und EL ie) Loth —— Wird. A J— 
en Schwefel zu, und ſublimirt es auf dieſe Wei⸗ BRD, —— 2 
* wie zuerſt geſchehen, wiederholet dieſe Arbeit Silbermagifterium, ſiehe Magiflerium Luna 
zum wenigſten fiebenmahl, und ſetzet allemahl im XIX Bande p- 343. © N. 
wey Loth lebendigen Schwefel zu, fo wird die) Silbermagifterium, Uladielai, fiehe Ma 
Materie zu einem braungelbröthlichen Pulver | gößerium Lune, Uladislai, im X1X Bandep-344- 
BurEeen, ABOIÖESSRRNEID fand Budo er ner te | 




















Reiben felber zähe werden wird, gleich als wäre Sn etliche Sance fr * Rd; 
; N: ; ge ſich an einanderlehnen, ei 
es feuchte, fo wird man vier Untzen figivter ln Salle aus hangenden und Liegen 
dazu ſtehen, davon fich die Gänge aufthun, einen 
Bauch) werfen, und der natuͤrlichen Wuͤrckung 
einen felchen Raum geben, daß daraus ein Stade 


een Silber im ſtarcken Fluß geworfen, auf den 
R eft m. Zinn ... Er in 1 
er gefchieden, achtXoth fein Goldgiebt. Ein en = rs 
N. Spießalas, fodas Silber ver, se en a Pe Fark: . 
gölder: Nehmet Spießglasıninera, mit ſchoͤnen ergbanlp- P Ne A 
blauen, rothen und andern Farben, reibet es aufs| Sitbermann, (Gottfried) ein berühmter Kü af 
kleinſte, alsdenn fublimivet unter einem blinden | ler: zu Freyberg in Meiffen, der im Jahr 1724 0en 
Helm, fofegt fih oben ein rorher Schwefel an, | Character eines Kön. Pohln. und Churf.Sähff. 
felbigen nehmet, und reibet Goldblaͤttlein darun⸗ Hof und Land⸗Orgel Bauers erhalten. Erhat 
ter, bis fich die Goloblättlein wohl darmit vereinis | nicht allein an eitiigen neuen Orgeln infonde heit 
gen, fo wird ein Pulver als rothe Corallendaraus, | an der zußrenberg in der Dom-Kirche, U * 
dieſes tragt ein Theil auf gefloſſen Silber, fo faͤr⸗ der zu Dreßden in der Sophien⸗Kirche, on | 
ber es zweh Theile in Gold, bringt man Ddiefen | Auch an vielen gefertigten, theils nach Engellann | 
Schwefel, mitdem fublimivten Queckſilber in die | verſchickten, ungemein ſchoͤnen Elavefins und Ela⸗ ‘ 
Solution, fo faͤrbet es etliche hundert Theile, vichordien, wie auch an dem für den. geweſe 8 

Das Silber mit wenigern Bold als fonften.t Birtuofen in Dreßden, Pantalen, gemad 

au vergölden: Nehmetziwey Theilgemein Sal, | unvergleihlichen Eymbals feine fonderbahre € 
ein Theil MWeinftein, thut darzu Eifenfeilig, überz ſchicklichkeit vor den gröffeften Muſiels in der 
gieffet esmit Waſſer, laſſet das Silber darinnen | p Wiffenfhaft und Geſchmack haben, zu 
fieden , bis es vörblich wird, fo beduͤrft ihr nicht fo | gröffeften Vergnügen fehen lafien. Als die rau 
viel Gold, maſſen der Grund des Silbers vorh, | Secretair Rönigin in Dreßden, na Bl able 
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wird. Kin fihöner Sluß auf Silber, wenn | ten Berlangen, auf ein folchee Snftrumene zu ges 
an etwas’ in $lafchen gieffen will: Man | denken, welches die Kraft und Dienfte einesklir 
En ein Loth Salmiac, Glasgalle auch ein Loth, | nen Elavefins, und doch die ZärlichEeit eineg Ela 4 







einftein ein halbes Lo:h, wie auch Alaun und | vichordii behaupten koͤnnte, dieſen Silberm anı 3 
Salpeter gleichfalls ein halb Loth, dieſe Dinge | varumgebeten; fo hat er ihr ein ſolches Saiten 
vermiſcht geben einen fhönen Fluß. Dover: Neh⸗Schlage⸗ Werck gefertiget, woran forwohlfiefelbfe 
met gelben Agtitein, Glasgalle und Seife, jedes | als andere groffe Muſici und Mufik- it aber hi 
gleich viel, reibet es zu Pulver, und wenn ihr es ein vollfommenes PBergnügen sun ben, 
gieffen wollet, fo laſſet es mit Diefem Pulver fick | Nehmlich es hält daſſelbe bey feiner 2 ehrlich 
fen. Ein gut Silberſchlagloth: Hierzunimmt! Eeit und Gleichſtimmigkeit nicht allein der Laute 
man zwey Theile Silber, des beſten Meßings die Wage, da doch die Saͤiten nicht mit Federn gen — 
oder Flittergoldes einen Theil: Das Silber muß] riffen, fondern nur nach Art einesgemeinen Clade 
zuvor wohl gefehmolgen feyn, ehe man das Mef chordii mit Stifften gerühret werden; ſonde 
fing hinein hut, man muß es nachmahls nicht) trifft auch mit der Bio! d Amour mit folder 
lange ſchmeltzen laffen, wenn das Meßing gefihmola] lichkeit ein, das esden Königl. Pohlniſchen 
gen, fonft verraucht Das Meßing. tuoſen in Dreßden einftimmig gefallen hat, dai 

Silberkünftler, fiehe Tifchler. 1 be als einegang neue Sache durch einen appro- 


r&ilbee» Läurerung fi ib ing, | Priaten Rahmen vor andern dergleichen 9 
eg 8, fiehe Silber, Beinis menten zu unterfiheiden, und e8 CEMBAL 


gung. | MOUR zu nennen. Siehe hierben den Ar 
Silber liefern, fiehe Kiefern, im XV Banz 2 2a In — er 
de p. 1020, Auch Fönnen von ihm die Breglauer Sa 
„ Silberling, Argenzeus, Piece dargent, hieß | lungen von Natur-und Kunft- Gefchie 
im alten Teftamente auch ein Seckel, und ift ak | XVI Def, p. ro u. ff.undim XIV Rerf. p.697, 
fo dieſer mit jenem einerley. Dergemeinewogein | u. ff- wo das Atteftat der Königl. Dregönfehen 
halb Loth, und galt unfers Geldes fehs Grofihen ; | Sammer Muficarum und das Könial. Privilegis. 
der. heilige Silberling des Tempels aber wog ein | um zugleich mitgecheilet wird; wie auch Masche, 
Lorh, und galt zwölf Groſchen, Daß alfo drepkig ! fons Crit. Mal, T. I. p. 3go nachgelefen — 
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2265 
Sibermam — 
‚us gegeb ann of 5 
— Mein ) Hat folgende®& 
— erg * N her — — 
Gr Sbner. = en A ———— — wi Satin piegel 
n ka 3 er Bla Krull een 1266 
_ Silber —— — —— Siehe: 
ma AR: Bibl. rocknet et es mit ilber — 
Re Bande, * reaſit, fiche Mare PER wey Theile 88, gift Be ‚fü in Schei- 
Stab — IX 08 fo) ‚und. ver itrioloͤl ft en Kalck 
Eifer ‚ Silberfpi | fet, fi et, Bl mehret Di „feßet esin eine 
formive n, auf e erſpieß, iſt ein t, 0 zerflieſſe aſen w ie Hit in eine 
re iner Seite aleid iſt ein Eeie ı Lerflieſſet Da birfft, und wi se allmahli 
voms) * mit. der Abtrei gleich eine langer verdam 8 Silber wie W hlig, 
fa de loßm treiber inem Meifel noch ein pifet: dieſe gang tin achs file 
Ben San Sn 
. Met „part. um Ha i ; 1 
a Zungb.S er en | "Usa, in Sk en Sr 10, 
— SiberrBergw ck na EN bes al ee io 
— Minen erck. . Bf Run rch Sch affen fir, dc ern 
mitSch dieſe mach era L 301. Wi nEels L meltzfeuer fir, daß ſi 
N rum fu Age Me —— 
kam — ne 
get € ind t man Schw il itri ge, worei efäffe mit iden , 
oder feße den Fluß, un chwefel amalga⸗ riol gethan orein noch & mit ſarce fan 
ſammen —— bel Sam giebet Silber, | chen laffen, an wird, eine pe — Sei⸗ 
Wen— feſſe; fo wach and, Doc) 8 indes Feuer dünnen H hernach — Ipeter und 
mit © ſet es aus daß es nicht gefeßer h nd fo lange einem Ealte ’e 1ohl Eos 
a ten wa e chwefel Br wie ein zu⸗ ſen at; und Sr ftehen al k na ’ “ 
een er: —— 
en Socke m — en — Dun dm an Ab 
» i Si i ° n : y 
— Sa — u ——7— 
meil es von — ne ur Be rad 
fan einaemwi er Fetti kei mehr au 24 will ſich mofi ere Metall en, ohne Si : 
a or et — Beh Se lajfen, 206 ln Ami R Yu auf Eifen 
tiret; gieffet as Silber. vergleichen gefd els gleiche auf Ei in weiſſe is 1 Ung, gern luminis 
— en aa ifen WeinCH jerdeiße Def ep 
— ui dere M ig, ſchrei jefe zwe 
ber a Iler ein ſchw ein Goldſch nober —— en wie Silber. etallen reibe d y 
es Silber i hwartzer Ka eidewwaffer Datz. SiberneDifi ‚fo fehen darmt 
de: She, ande Rs Be a — 
. Schiogfe — a — Es ar u — p-816. e Carduus. Mari 
tus be Ahr Er game Sau an a ie en 
Be ſe ee S Asian Ean . Silbe ‚er eAzoth, im ILS 
wird / Daß | durchbohr gyaber auch wefel mache | Si erner Mann ſ II Bande 
fel nei fi) pülve et, und dab fo fubeil, Da — /ſiehe Silb 
— — = bfenmigerfbepf ze 
gen od n oder muß m hie: Ei IR 1 | enni im 
Ean. Kali eK — pe en Saiten, fi ig, im XXVII 
werden mike en fuchen. apon zu brin⸗ — ſiehe Saite, i 
—— — n.| Silbernet e, itt 8X 
wenn man ule gehet Schwefel ilber XXV er Schluͤ XI 
fäffet ver & leht etwas Hei Bande, p-2 öffel, ſiehe Sch —— 
ne —— "eine — 
uch den Sch Das aufgelö — VBa el, ſiehe © | 
fi; man chwefel ve ıfgelöfet hatte, 8 fahre 7ER nde, p- 88. eckel 
; man muß vom Sil ätte, M n, | Silber np BB (filber 
nicht ſich aber Silber ſchei ankan woſi rne S ner) 
* — ‚Seen mE men Dabur a nn 
Auch En Sibe wen dadurch her dag man | IE a Dadurch en Perfon alom IT, 10 
= — bringe, —— SR fen, be *5 
Silber vom Sch ; & als ion ; 
In Cdm. nom Suiten meh — —— a — 
‚einen — —— die Reto un keiocke; Gottes aber auf en angefehen & ephas und 
ge Silbe nober mache; ueber (ublimirer Io vergli serkanben wor ae 
ne 3, da denn — at HE —— 
(sfäuere } „ [Kirche erhä Bf. &1 ‚ welches Wort 
— —— Sech erhält. AU 1, 7.und dem GSilb 
Reif auflöjet, ei ilber in zw ornſilber wi — Salı fo bauet Di a Pf Silber 
— ‚ein halb ʒwey Lo sign, | Ein Pfei alom, IX un ie Weißheit i eiler die 
De Hl — — ge nEbie SBeibe IE Day 
ann ‚und es mi uentgen chei⸗ eit u er oder hauet ſi Haus 
J— Det fätbet Ssitasnchn nen As My Standhaffki Seule ea Seilen. 
RR Lee 3ER nen Waß Silberner igfeit, Offenb. net Ständige 
RR he r PR ep — 
eil. arg | faubern he ee ein — 
Rahm ingefäl ergoldt iges in 
An geſchloſſenes en oder dieß 
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— ERTEILT See —A rn 
* immer Aufſetzen auf dem Neuigkeiten Schlefiens 1738, P- 344: U. ff. 
— N chen, * — Sonſt hat man auch unter dieſem Nahmen eine 
ferien Schrifft de ſenſalibus, vulgo Maͤrcklern 1716 
ca. XI 6, bie Bu 4 DT 
"dor, wel eiß Ift, wie Gilber 2 sr 
u Kan min mh (ns mr dns Ya) von m 
im NRückgrad, welches auch gan weiß it, und| Schrift de brachio feculari vorhanden, meld 
von Gehirn an durch den Rückgrad, gleichwie ein Fahr 1704 in 4. zum Vorſchein gekommen ifk 
Strict der Schnur hinab gehet. ee Ran. Sa im Jal 
an A a 1 1740 ald Profeffor der © auf der Ur 
Silberoel, Popps, ſiehe — —— — 
Be fiche Pitulz Inmares, im m — ir ® nn in Bei uf ine 
RN En > — get, und vielmahls ehr reich an Silber if. © 
Silber⸗Probe Monsd⸗ Muns · Silber |" Silber, Reinigung over Silber , Bi | 
Probe, im XXI Bande, p. 599. tung, Aflinage del argent, es giebt zweyerley Ar 
Silberrad (Elias) der Heil Schrift Doctor ‚ten, das Silber zu läutern, eine nennet man Die - 
and oberfter Profeffor zu Straßburg, von dem fol⸗ gäurerung mit Bley, und Die andere mil Salpe 
gende Differtationes befanne find, als: ter, zu Paris und in den meiften Frantz iſchen 
* 6 Muͤntzen reiniget man es mit Bley. n Diefe ki 
u on I7La „ Migung gefchieher mie befiern Borrheile, olsdiemm 
b. De Eruditorum invidia, Straßburg 1712 oy, In den Muͤntzen zu Bourdeaun Baronna, 
und 1714, 2 Diſſert. be in si ee ee nup ©, 
De Theologo heroe, Straßburg 1721 mit Salpeter, wei es dafelbft an Arbeit vn fehlet,, 
B a nachher aus als ein Tractat erſchienen, Die es mit Bley zu reinigen wiſſen Sobielde — 
unter dem Tittel Specimen, quo Theo- nach die Laͤuterung des Silbers mit Salpeter ane 
; logus heros ab Elia Propheta ex 1. Reg. betriſt; ſo geſchiehet ſolche in einem Windo — 
©, cap XX,io· exhibetur, 1723. Straßb Wenn nehmlich das Silber, das man reinigen 
"1922 ind. will, zu Eleinen Koͤrnern an der Geöffe einer 
d. DeJaele en Jud. IV, ı7-a2..ebend. [nen Erbſe gemacht worden, wenn es geſchm 
De legibus divinis poſttivis univerfalibus, und wohl uingeruhtt worden; ſo gießt man Be 
—— eine Kuffe gemeines Waſſers und laſt es in einem a 
ebend. ızı2 Geſchirre aufkochen, worinn man es weiß g et. 
£. De Annibale, ebend. 1712. Hernach belegt man einen Schmeigriegel dam 3— 
g. De Politicis Empirieis, ebend. 17172. | indem man eben fo vielmahl 2 Unsen Salpete 
h. De moralitate graduum Academicorum ex hinein thut, als Marcken Silber zu teinigen fi 



















































NER, ris natur principiis:contra Novaturien- | worauf der Tiegel mit einem irdenen @ Jeckel züis 
3, ih quosdam ebend. 1713. gedeckt wird: ner —— nn N —* # 
tuti area BR niger in der Mitte eine Eleine Defnung haben 1 
| $) ,. 1714. N p Yuan . — 
——— * IE = Wenn ver Tiegel hernach in Dfen efege und yK 
7. k, De curiofitate, ENDE RTIA ‚Kohlen beleget worden, die man € vapmeife an 
1. De Emixosgenomds ebend. 17 16.2.Dif| zünder, damt der Tiegel gan langſam koche giebe 

ſertat. 





man ihm endlich ein ſtarck Feuer, Dadıd) mai " 
das Merall in Vollkommenen Guß bringe. Die 
fes wiederhohlet man 3 mahl hintereinander alle 
dierrel Stunden. Diefes heift ınan 3 Feuer ge 
ben. Wenn das dritte Feuer vorbey, deckt m 
‚den Ofen auf, et darinne a \ 
eng 2 erbr Silbe 
p. De dedicationum literariarum moralitate, Ann voii Sartre A On 
“ ebend. 1718. er ſammen findet, deifen Grund von fehr feinen‘ 
.q. De Bellona inter Mufas ſ. bellis Iiterarüs, ber, das obere Theil aber mit dem. Schaum 
ebend. 1719. 3 Differt. Salpeters und Silbers, und auch mit 
r. De examine vite morumque quotidiano, | heilen von feinen Silber. Wenn der“ un 
ebend. 1719. 3 Differtt. a8 vom Schaum gereiniget tworden, toied eilt 
i ? ' der in einem neuen Ziegel gethan und ze 
Er ift den s Sun. bes 1732 Jahres verſtorbenh wirft man ſchwartze u Pulver. geftoffene 
Unſchuld. Nachrichten 1737 p. 1048. Kohlen hinein, die man miedem Metall ftarcrlins 
Silberrad (Joh Guft.) ein gebohrner Nuͤrn⸗ | rührer.  Menn nun der Siegel wieder zugedeckt 
berger, erhielte im Jahr 1738 den 15 September | und der Ofen mit Kohlen: beleger word — 
auf der Goͤttingiſchen Academie den Juriſtiſchen man ihm ein ander Heuer, nach welchen Bun — 
octer⸗Huth, und handelte feine Snaugural-Dife| einem Blasbalge den Staub und ven € chaum —* 
fertätion, Die er unter Dem Herrn ®. Gebaner ber auf den zerfihmolgenen Silber ift, tmegtreibet,. 
vertheidigte, de Hercto Cito ob inzqualitarem in me- | bis daß eg fo klar, als ein Spiegel-Glas iſt Her ⸗ 
lius reformando oecaſione L. IIl.C. Commun. Utr. nach wirfft man eine Untze Boras Stuͤckw⸗ ſe hin⸗ 
Jud. Leipz. Bel. Zeit, 1738, pı735. Belebrte lein. Wenn hernach der Ziegel wieder Ba! 
2 Dar a * * or⸗ 


m, Mifcellanea moralia, ebend. 1716, 
“nm; De facrificiis ftatus, ebend. 1716. 
o. De Turcis ex Europa pellendis ex Grotũ 
Jur.B. &P.L. 2. c. 15.$.12. ebend. 1717 
af 3 Diferr. PR 
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togeden, giebt man ihm Das legte Feuer, worauf ſchen, nicht eines jenen Thun und Vermoͤgen ſey, 
man es in gange Stücke leget, die ſich auf zı | als wolle er noch eine andere Arc hieher fegen, die 
Deniers 16 bis 17 Gran belaufen. Das | gan Föftlih und leicht zu arbeiten, auch in der Args 
Silber, das in dem Schaume geblieben ift, ftöfz | ney das Ihre ſo wohl verzichte, als der vorige 
fet man, und wäfcht es. Savary Did. Univ. | Proceß, zumahl diefe nicht den zehnten Theil Uns 
de Commerce, 1 Nah | Eoften erfordere Nehmer-devomegen fein Silber, 
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Silberröllgen, ilberföener, go Io viel beliebig, ſchlaget es zu feinen dünnen. Bles 

Igen; fund adlbene SUbRteHner? fi en, Daß es zu Rollen gewickelt werden Ean, zer⸗ 
laſſet es in Salpetergeifte und ftellerdie Auflöfung, 
an einen Falten Ort, ſo werden in. wenig Tagen! 
ſchoͤne Schneeweife Erpftallen anſchuͤſſen, Die geh⸗ 
met mit einer hoͤltzernen Zange heraus, gieſſet dar⸗ 
über deſtillirtes Regenwaͤſſer, und lofer fie wieder 
auffeiger es durch ein Papier, daß aller. Unrath 
Davon komme, laſſet drey Theile des Waſſers das 
von abrauchen, ſtellet es wieder an einen Falten 
Drt, fo werden die Eryftallen noch fhöner ans 
ſchuͤſſen. Dieſe nehmet heraus, macher fie auf 
einem Papier, und zwar nur an Der Luft trocken, 
fo wird ein grünes Pulver Daraus; auf folches 
gieffer ven rechten Ritriol- Geift und Digeriz 
vet. es ein paar Tage, Deftillivee den Geift gelin⸗ 
de davon, fo bleiber auf dem Boden eine blau 
grüne Maſſe liegen, Darüber gieffer den Uringeift, 
ſo wird inder Digeftion ein ſchoͤner blauer durchs 
ſichtiger Saft Daraus erden, den gieffer ab, und 
andern Uringeift Darauf, lafjet es ſtehen, bis ſich 


nach dem Gluͤen breit gefehlagen zufammen gerol- 
let und in den Scheivefolben geworfen werden, 
nur das Gold vom Silber zu ſalviren. 

- Silber in Robftein bringen, ift, wenn die 
reichhaltigen Ertze übern hohen Ofen geſchmeltzet 
und mit Kiefen befchicker werden, jo entftehet dar⸗ 
aus ein Stein, fo Nohftein genennet wird, und 
darinnen ift hernach das Silber, j 

Silbers (Scheidung des) fihe Scheidung 
des Silbers, im XXXIV Bande, p. 1157. 

Silber-Saamen, fiche Angyrogonia, im II B. 
P- 1386.u.f 0% 

Silberfals, Sal argenti, feu une. Wieman 
aus dem Silber ein Bel, Salz und Vitriol ma⸗ 
en folle, lehret Popp in folgendem Proceſſe: 
Nehmet abgerriebenes feines Silber, zerlaffer es 
in folden Salperergeifte, der mic dem ſublimirten 
Salmiae geſtaͤrcket worden, zu einem Waſſer; 
denn fehlaget es mit Kupfer oder Sale nieder, 





ſuͤſſet es wohl aus, (andere aber nehmen nur Schei⸗ | Diefer auch faͤrbet, gieffer Die Tincturen zufammen, 
de⸗ Waſſer, und zerlaffen das Silber darinnen, | ziehet den Uringeiſt herab, fo merder ihr. einen blau 
fhlagen es mit Kupfer nieder, füffen denn Daffel- | grünen Saft finden, Der aber wegen des Uringeiz 
bige Silber mit Waffer wohl aus, und trocknen | fes nicht gar zumohl rüchen dürfte, Weber Dies 
es auf gelindem Feuer) denn feger es in ein ver⸗ fen Saft gieffet Brandtewein, und ziehet in der 
ſchloſenes Glas, mit einen Faden Boden in war⸗ | Digeftion Die Tinctur heraus, feßet e8, nach Abs 
men Sand, gebe ihm acht Wochen lang Sag und | fonderung der Tinerur von dern Unrarhe, vierzehn 
Naht Feuer, doch alfo, damit das Silber nicht | Tage in eine gelinde Digeftion, ziehet den Brand: 
fömelse, fo wird es ſich in folcher beftändigen | tewein in dem Bade gelinde heruͤber, bis auf ven 
Warme caleiniren und veverberiven, daß es gang | Saft, dieſen thut in eine gläferne Retorte, und treis 
fubeil * ein Schwamm auflaufen wird; alsdenn | bee ihn in dem Sande heruͤber, fo werdet ihr ein 
gieffet übergemelderes Silber den Silberfhtvefel, | wahrhaftiges Trinckſilber erlangen, welches eben 
und loſet eö Damit auf zu einem blauen Dele over dieſe Wuͤrckung hat, was Die im oben angeführs 
Safte, verfälieffer Das Glas, und coaguliret eszu | ten Artickel befchriebene Tinctur verrichter; Doch 
einer [hmwargen Erde, oder zu einer Afche, über | hat Agricola Diefes Del befonders in dem höch 
diefe Aſche gieffet Das Paradieswaſſer und reiniget ten Grade ver Schlaffucht und wider alle derfel- 
es fo hoch als möglich, da die Aſche ein ſchoͤnes | ben Zufälle fehr Eraftig befunden. Sonſt, fähret 
Sals oder Vitriol von ſich geben wird, aus wel⸗ |ber Schrifftfteller fort, habeman eine groſſe Men: 
chen Saltze hernach ein herrliches Del bereiter wer: |ge Proceſſe, das Silber trinckbar zumachen, doch 
ven Fan. Agricola macht darüber feine Anmerz | Fünne er Diefe unmöglich alle erzehlen, und wolle 
ungen, und fagt:diefer Proceß habe wenig Heim dahero nur diejenige Beſchreibung anführen, mel 
lichkeit noch Kunft Bey fich, denn mehr könne nit, | de Johann Hartmann in feiner Praxi Chymia- 
als was in vorhergehenden Proceſſe, den mir un: |trica, alfo lehre: Erſtlich nehmer des beften und 
ter dem Artikel Silberszurichtung beſchreiben | reineften Weinſteinſaltzes zwey Pfund, weiſſe Sie- 
« merden, vermeldet worden, daraus gemacht merz | gelerde ein Pfund, machet eszu einem fubtilen Pul⸗ 
den, und fen Der vorige Proceß viel beſſer als die⸗ ver, thut es zufammen, in eine gute und ſtarckẽ Ce⸗ 
fer indem er doc) eine geraumeZeiterfordere, und | mentbüchfe, macht den Deckel darüber, und verz 
koͤnne Agricola nicht fehen, warum der Salmige |Iutivet es aufs befte, gebet ihm von Gradzu Grad 
in dem Salpetergeifte müffe aufgelöfer ſeyn denn |ein rechtes Comentfeur, letztlich machet Das Feuer 
Der Salpetergeift das Silber für ſich felbft auf |vierund zwantzig Stunden fo ſtarck, als wenn ihr 
ſchlieſſe, zudem fen au) der Salmiac dem Silber ſchmeltzen mwolter; laßt es erfalten, und brechet Die 
ſchaͤdlich, und nicht wohl wieder davon zu bringen, | Büchfe auf, fo werdet ihr das Weinfteinfalß fin 
wie alle Laboranten bezeugen müften; derowegen den, zufammen gefloffen mie ein grünes Glas, neh: 
ſey Diefe Arbeit zur Mediein nichts fonverliches | met es heraus und machet es mieder zu Pulver; 
werth, fondern vielmehr zu widerrathenzc. In dieſes Pulvers nehmer einen Theil ‚ ausgefüßten 
- oben angeführten Proceſſe Habe Agricola angezei⸗ | und wohlgetrockneten Silberkalck zwey Sheile, mir 
- get, wie man das wahrhaftige Teinckfilber ma⸗ ſchet es wohl unter einander, thut es in eing Ce⸗ 
“Sen folle, und zweifie er, Daß leichte ein befferes mentbuͤchſe ſetzet es verſchloſſen inden Sand, und 
werde gefunden werden; weil aber ſolches zuma- I geber ihm Stuffenfeuer, bis zuletzt alles gluͤet, und 
Univerfal-Lexic: XXXVIl Theil, elf 2 e⸗ 
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heraus, veibet die Maffe wieder zu Pulver, thut 
diefes inein Rolbenglas, gieffetguten Brandtewein 
darauf, fo wird er fi) gang roth färben, gieſſet 
den gefärbten Brandtewein herunter, und andern 
darauf, und wiederholet diefe Arbeit fo ofte, bis 
fi) gang und gar Feine Tinctur will ausziehen laf 
fen; Diefe Tincturen gieffer zufammen, das Sil⸗ 
ber aber, fo im Kolben blaugrünlich liegen bleiber, 
machet trocken, und veibet es wieder zu Pulver, 
indeffen zieher den Brandtewein von der rothen 
Tinctur in einem gelinden Bade, bis auf den Blur 
rothen Saft ab, welcher auf dem Sande wieder 


: : : f ‚9 
zu einem Pulver gerinnen muß, veibet diefes auf] fet guten Brandtewein darauf, fo wird ſich 


einem Neibfteine unter das blaugrüne Silber, 
darunter thut zweymahl ſo vielcaleinirte Kieſelſtei⸗ 
ne, und fublimivet es aus einem Wallenburgiſchen 
Kolben, fo wird fi) das Silber ſo ſchoͤn in Die 
Höhe begeben, und im Helme anlegen, mie ein 
fehöner Sapphir; auf dem Boden des Sublimir- 
gefäfes aber wird eine ſchwartze Materie liegen 
bleiben, diefe reibet man Elein, und waͤſchet ſie mit 
warmen Waffer, trocknet und reverberiret fie mit 
Mittelmäßigen Feuer, Damit fie fein locker werde, 
dabey muß man fie öfters mit einen eifernen Spa⸗ 


tel umrühren; Nun gieffet wieder einen Brands 


tewein darauf, oder man Fan auch wohl den ge⸗ 
brauchen, der von der rothen Tinctur abgezogen 
worden, und ziehet damit in der Digeftion fein 
Salg heraus; wenn ihr nun feher, daß der "Brand: 
tewein weiß, faft wie eine Milch wird, fo gieffer ihn 
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REN... u SCHERER ia. 
es zwölf Stundenin folder Glut geftanden; als⸗ | fe, werde felbige alfo unternommen: Nehmet des | 
denn laffer das Feuer abgehen, nehmer die Büchfe | fc | 
Dueckfilbers, nicht Des gemeinen, wie es di Mu | 


önften Spießglas⸗Koniges, und füblimieten 


terialiften zu verkaufen pflegen, ſondern es muß 
mit Zleiß zugerichter feyn, jedes ein Pfund, mi- 
ſchet beydes wohl unter einander, laßtes ein paar 
Tage an der Lufft ftehen, ſo wird cs weich u 
naß, wie eine Butter oder Brey, Darnach th 
in eine Netorte, ſo wird ein Del, wie eine 
Butter herüber gehen, Doch muß das Feuer fein 
gelinde gehalten, und darf im Anfange nicht übers 
trieben werden, wenn nun alles heruͤber, thut das 
Del in eine Netorte, und rectificiret es ein=oder 
dreymahl, fo wird e8 viel ſchoͤner und reiner, giefz 













Butter in einem Augenblicke ſtaͤrcken, und gerin⸗ 
nen mit fammt dem Brandtemeine, wenn es aber 
eine Zeitlang an einem laulichten Orte ftehet, mn N 
fi) Diefes Gerinfel wieder in ein Del begeben, gie 

fet folches von den Hefen ab, und veftilliver den 
Brandtewein im Babe davon, fo wird auf dem _ 
Boden eine duͤrre und locfere Materie bleiben, 
fe nehmer heraus, reibet fie auf einem Neibefteing, 


undgieffet Tropfenweiß einen guten Salpetergeift 









darauf; wenn ihr auf einmahl zuviel darein gef | 


ſet, wird fich die Materie entzünden, überlaufer 
und auch wohl das Glas zerftoffen, deromegen 
vorſichtig damit umzugehen: Hat mannun ie 


Salpetergeift hinein getropfet, als von nöt en, Br 


wird fic) Die Materie gang vorh aufhläfene 


Wenn ihr die Materie aus dem Glafe nehmer, 


fo waͤget fie, wie viel ihrer ift, Damit ihr im Zufa- 


ab und andern darauf, verfahrer alfo ferner, bis | Be des Silbers nicht irren möget; ift der Mater iR 


ſich der Brandtewein nicht mehr färben will, gieffer | vie ſechs Loch, wie gemeiniglich aus der eingefeste 
die Extractionen zufammen, deftilliverden Brand- | Materie fo viel wird, wenn man recht arbeiter: 
tewein in dem Bade Davon, bis auf Das vierdfe | fo nehmer denn auch fo viel Silberkalck, der noch 


Theil, ſtellet dieſes an einen kalten Ort, ſo wird 
das Silberfalg weiß wie ein Salpeter anſchuͤſſen: 
dieſe Cryſtallen nehmer heraus, macher fie trocken, 
und nehmer davon einen Theil, des blaugrünen 
-, füblimieten Silbers zwey Theile, reibet e8 auf ei- 
nem Steine wohl unter einander, thut es in eine 
glaͤſſerne Retorte und veftillivet es, fo werdet ihr 
einen ſchoͤnen blauen Saftoder Del erlangen, und 


diefes ift das wahre Silberoel: davon merden 


in einem bequemen Maß vier Tropfen eingegeben, 


in allen Haupt Kranckheiten, in dem Schla- 


ge, Schwermurh, ſchwachen Gedächtnis und ver: 
gleichen: esfen nicht auszufagen, ſchreibet Agrico⸗ 
la, mie fchnell es feine Wuͤrckung verrichte. Es 
mare zwar diefer Proceß etwas mühfam und weit⸗ 
läuftig, aber wenn er einmahl verfertiger, fo laffe 
man fich die Mühe nicht gereuen, denn man ſo 
viel auf einmahl zurichten Eönne, daß man eine gu⸗ 
te Zeit Daran genughabe, zudem fo ware die Do⸗ 
fe Elein, aber doch von groffer Würcung. Man 
habe noch mehr fehöne Praparate aus dem Sie 
ber, für allerley giftige Kranckheiten, welche das 
Herb und das Gehirne gefchiwinde einnehmen, 
und unter andern fey Das Silberbesoardicnicht 
das geringfte, Diefes treibe alles Gift von innen 
heraus, wäre auch font in vielen Kranckheiten 
treflich wohl zugebrauchen, als nicht nur in ietzt 
erzehlten Befchwerungen, ſondern auch in der 
Waſſerſucht, Ruhr, Eolic und dergleichen tarta- 
riſchen Kranckheiten; mas aber die Arbeit betref⸗ 


(! h BIER : i 
F dem Scheidemaffer ift, gieffet Die Auflöfungen 
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zuſammen, ziehet indem Sande alle Feuchtigkei⸗ 
ten ſtarck davon, bis das alles gantz trocken, wie 
eine duͤrre Erde, auf dem Boden liegen bleibetz 
nehme fie heraus reibet fie auf einem Steine gar 
Elein, gieffet wieder frifchen Salpetergeift dargu, 

sieht ihn wieder davon, und dieſe Arbeit wieder 
holet drepmahl, fo wird die Materie gang fir 

dem Boden liegen bleiben: nehmer fie aus ı 
Glaſe und laſſet fie einen gangen Tag unter 
Muffel wohl ausglühen, fo ift diefe herrliche 
Diein fertig, welche in allen Kranckheiten ſicher fi 
te gebraucht werden, Davon würden zehen, } 
oder funfjehn Gran, in einem bequemen N 
nachdem die Kranckheit wäre, gegeben: fie. 
be den Schweiß gewaltig, und es würde faft 
ne Kranckheit gefunden, welcher mit dem S 
nicht follte geholfen werden: denn es war 
Glied an dem Menfchen, daß nicht folte ſchw 
Fönnen; und in Landkranckheiten würde ma 
befjeres Prafervativ haben, als diefes Bezo 
es Dringe Durch Marck und ‘Bein, und reini 
Geblüt von aller Verderbniß, damit fih E 
Rergiftung leicht entfpinnen möge; andere Ark. 
neyen fünnten nicht fo durchdringen wie Diefe, fie 
waͤren viel zu grob; folte in dergleichen Kranck⸗ 
heiten etwas gelten, fo müften es folche geiftige 
Artzneyen feyn, die aus dem höchften Geiftern 
der Metallen herfämen, als da wären ver Queck⸗ 
ſilber⸗Spießglas⸗Gold⸗ und Silbergeift, N 
ge 


— 
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läge der Grund der gröften Euren in groffen, ge: 
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waltigen und geſchwinden Kranckheiten; denn ehe | fi 


‚die gemeinen Arsneyen, als Theriac, Mithridat 


0 


und dergleichen, zu dem Hertzen Eämen, und es 
entiveder vor Dem giftigen Feinde verwahren, oder 
den Feind vertreiben folten, hätte der Feind das 
Hers ſchon eingenommen und übermältiget; mit 
diefen Bezoardifchen Artzneyen aber gehe es ger 
ſchwinde zu, denn da fey an fein Verſaumen zu 
gedenken, fondern che Die Mattigkeiten überhand 
nehmen, muͤſſe man dazu thun. Wäre unter al- 
len Medicinen eine, die zu: allen Beſchwerungen 
der Weiber Fönne gebraucht werden, fo ſey es die⸗ 
fes fie ſtille alle Erſtickungen und dergleichen Ger 
brechen der Mutter, befürdere die monatliche Reiz 
nigung und oͤfne Die PVerftopfungen gewaltig, 
mehr, als zu glauben ftünde; Zudem fo hätte die⸗ 
fe Medicin Feinen Geſchmack, der den Weibern 
zuwider waͤre, derowegen ſie ſolche ohne alle Be⸗ 
ſchwerung gebrauchen koͤnnten. Dieſes Silber⸗ | 
bezoardic, wenn es vecht gebunden werde, habe in 
der Acchymie auch feinen Gebrauch) und Nusen, 


und fey eine Vermehrung des Silbers, vereinige 


fih mit ihm, alfo, daß es auf dem Tefte beftändig 
bleiben müffe; und ob ſchon der Gewinn nicht ſo 
gar groß, fo koͤnne man doch fehen und beiveifen, 
daß der Kunft möglich fen, Die metaliſchen Gei. 
ſter des Spießglaſes und Queckſilbers dahin zu 
bringen, daß fie etlichermaſſen in die beſtaͤndige 
Firitaͤt gehen und ein fixer Coͤrper werden koͤnn⸗ 
ten, wie denn Agricola Durch dieſes Beʒoardic 
ſolches erweiſen wolle; es werde zwar hier eigent⸗ 
lich keine Verwandlung eines Metalls in das an⸗ 
dere daraus, ſondern es geſchehe nur eine Ver⸗ 
mehrung, da ſich die Geiſter mit dem Silbercoͤr⸗ 





per vereinigten, und mit dem Silber zu einem 
Coͤrper würden; aber ſolches gehe nit Centner⸗ 
weiſe zu, wie man fich wohl einbilden möchte, fon- 
dern es ſey nur eine ziemliche Vermehrung, da 
man etwan aus zwey Loth Silber, drey Loth ma- 
en Eönne, wer es verſuchen wolle, koͤnne es thun, 
und wenn er ſaͤhe, daß das Silber in der Probe 
beſtehe, moͤge er den Ueberſchlag machen, ob er 
deffen einen Gewinn habe oder nicht, es wären der 
Rerwandlungen wohl mehr Arten, aber fie liefen 


über zehn Jahr gewaͤhret, 


wegen, 
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per zwingen ſolle, gehe alſo zu: man nehme dag 
re Bezoardic, wage es, und mifche zweymahl 
jo viel fublimirren Schwefel darunter, thue es in 
einen Tiegel, fege es in ein Circkelfeuer, und halte 
es alfo, bis der Schtwefel gang und gar verbrannt 
fen, alsdenn ſetze man zwey Theile Silber in einen 
Ziegel, und laffe e8 wohl flüffen, darnach trage 
man das bezoardifche Pulver hinein, gebe ihm 
gut Feuer, und laffe es bey einer halben Stunde 
lauter treiben, denn gieffe man es aus , fo werde 
man befinden, daß ſich das Silber, um den drit⸗ 
ten Theil vermehret habe: dieſes möge man alg- 
denndurch Bley abtreiben, und denn zufehen, ob. . 
es beftändig bleibe oder nicht; fo es beftändig, 
muͤſſe man fehen, ob man einen Ueberſchuß erhal 


| te, Diefer dürfte nun wohl nicht groß ſeyn, doch 


ſey er hinlaͤnglich zubeweiſen, daß eine Vermeh⸗ 
tung bewerckſtelliget werden Eönnte. In der 
Wundartzney habe diefes herrliche Beoardic eie- 
nen groffen Nutzen; denn es heile und trocfne alle 
flüßige Schaͤden aus, und mache auch in den Fir 
fteln einen guten Grund, wie diefes der Schrifft⸗ 


ſteller ſehr öfters will verfucher haben: denn man 


dürfe nur die Sngredientien anfehen, 


{ fb werde 
man bekennen müffen, 


daß Die rechten Haupt 
flücfe, darauf faft die ganse Chirurgie beru⸗ 
he, darinnen wären, und diefe Maren der 
geftale in ihrer etzenden Kraft gemäfiger, daß 
das Medicamenet ohne allen Schmers und 
Gefahr einiger Entzündung, zu gebrauchen: Mo 
nun tieffe Löcher vorhanden, fie möchten am Feibe 
ſeyn, wo ſie wolten, foftreue man es nur hinein, 
und lege ein gemeines Stichpflafter darüber, fo 
merde man fehen, was es thunmerde. Arıricolg 
hat esan einem flüßigen Deifchenekel, der ſchon 
bewährt befunden, und 
felbigen ohne Zufag anderer Arsneyen von Grund 
heraus, und mit Beftand geheiler. Mie das Sik 
ber zur Waſſerſucht zu zurichten, lehret er auch eie 
nen feinen richtigen Proceß, ver ſich alfo verhält: 
Nehmet fein Silber, fo viel beliebig, zerlaffet es in 
einem guten Salpetergeifte, ziehet venfelben bis 
auf den vierdten Theil Davon ab: drey Theile des 
Geiftesmüffen nur herüber deftillivet werden, dero⸗ 

wenn man den Geiſt darauf gieffet, fol 


gemeiniglih ohne Nusen ab, und Dürffe fich auch man merc£en, wie viel man deſſen genommen, da- 


niemand die Gedancken machen, daß er Dadurch |mit es einen Irrthum gebe, 
tolle reich erden, er hätte denn der Philofophen ſan einen 
Univerfal. Es fey dem Agricola zwar auc) wohl) fchüffen, 


bekannt, Daß viele das Goldbezoardic gleicher ge- 
ſtalt mit dem Golde verfeßeten; aber in der Pro⸗ 
be habe es nicht beftehen wollen, 


Rauche weggegangen; mit diefen Silberbezoar⸗ 
dic hingegen habe es eine andere Gelegenheit: 
denn dafjelbe fo viele, 


einmahl den Blick ausftehe, frage man weiter 
sicht darnach, fondern laffe es paßiren; wiewohl 


- ‚etliche in den Scheidewaſſer eine Probe fuchten. 


Was das Bley in dem Silber unterfuche, das 
bleibe wohl Silber; aber das Gold müfje weit 
beſſer für die Schmiede, dieweil es auch Der aller. 


vollkommenſte Cörper unter der Sonnen feyn 


- müfe.. Wie man das Silberbezoardic dem Sil⸗ 
bercorper bepbringe, und mit ihm in einem Eör- 


fer ab, welches alfo zugeher, 
fondern wenn es auflöfet, uni 
. zur Dritten Probe gefommen, da waͤre es in dem laͤſſet man fie zum andern mahle in. 


iele, und ſcharfe Proben nicht 
ausſtehen duͤrffe, wie Das Gold, ſondern wenn 


anzuſehen, befindlich ſeyn; 
gieſet das vorige abgezogene Waſſer wieder dar⸗ 


Hernach feßer man es 
kalten Ort, und laͤſſet es zu Erpftallen anz 
welches gar bald geſchiehet; diefe nimme 
man heraus, und füffet fie in veftillirten Regenwaß 
wenn man ſie damit 
und wieder anſchuͤſſen laͤſet; hernach zev- 
Regenwaſſer, 


und nachdem ſie gantz darinnen zerſchmoltzen, wirft 


man Salpeter hinein, welcher durch Schwefei ger 
bunden worden, Dieferzieher alle egende Kraft aus 
dem Silber an fich, welche dieſes vom Salpetergei- 
fte bey der Auflofung empfangen. Nun Digerirer 
man es vier Wochen in Dunftbade, zichet hernach 
das Waſſer bis wieder auf den vierdten Theildavon 
ab, feßet esin den Sand, und läffer es gerinnen, fo 
wird das Silber gans glängend, hart und Dichte 
brechet e8 in Stücken, 


auf,feßet es einen halben Tag in die Digeftion, da- 
mit — su Grunde fallen, gieſſet das Waf- 
3 ſer 
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fer herunter oder ſeiget es durch, ſetzet es an einen 
falten Ort, ſo werden tieder überaus fehöne Cry⸗ 
ftallen anfehüffen, Die nehmer heraus, und hebet fie 
zum Gebrauche fleiffigauf, fo werdet ihr eine Mer 
Diein haben, die Waſſerſucht Damit zu heben, mel 
che gleichfam ein Speciftcum it, das Waſſer von 
dem Menfchen zu bringen, und zwar ohne Gewalt 
und Schwächung des Leibes, fo bey andern Artz⸗ 
neyen nicht zu gefehehen pfleget. Insgemein mer 
den auf einmahl vier Gran von dieſen Cryſtallen 
in einem Srüncklein Wein eingenommen, es Fan 
auch wohl nur in einem gebrannten Waſſer oder 
Brandteweine gefehehen. Sie find. ein gewiſſes 


Mittel wider die Wafferfucht, nur darff es nicht: 


erwan Die Windfucht feyn. Sie führen das Waß 
fer fein mäßig.aus, und laffen Die andern Säfte in 
Ruhe; man Ean fie auch zu andern Kranckheiten, 


fonderlich zu Fluͤſſen, gebrauchen, ingleichen den zum Nector der Prediger Schule in. Eins 


Kindern zu zwey und drey Granen eingeben. 


Silberfalg, Baſilii, Sal Luna, Bafilii. Nehe| X 
met Das Silber, welches bey der Baſiliſchen Sil⸗ 
bertinctur übrig geblieben, gieſſet ſcharffen Honig⸗ 
geift daruͤber, ziehet ihhn ab, und verſuͤſſet nach der 
Kunſt, bis es ein Sals werde, woraus man Das 
Dueekfilber ziehen kan. Es Dienet zu den Haupt 
Kranckheiten, vornehmlich in der fallenden und. 

Mafferfucht. Die Dofe find vier bis fünf 


Gran. 


Silberfalg, und Silbertinctur, Blan⸗ 


ckards, Sal & Tin@ura Tunæ Blanbardi. Nehmet 
alkoholiſirten Brandtewein zwölf Loth, Salmiac⸗ 
geift zwey Loth, duͤnne geſchlagenes Silber zwey 


Loth / thut es zuſammen in ein Glas, und laßt es 
wohl zugemach eine Zeit an einem marmen Orte 


ftchen, fo wird fich einefehöne blaue Tinctur herz 


sorgeben, welche man durchfeigen und erwas aus | 


dunften fan. Verlanget man das Saltz oder Cry⸗ 


ftalten, läffet man die Tinctur verrauchen, bis fich 
ein Haurgen zeiget, denn feget man es in einem | 
Keiler, damit die Eryſtallen aufhären mögen. | 


Silberſchaum, ſiehe Glette, im X-Bande, p- 
1647. Nr 


Silberſchild, Silberfohiöld, ein Freyherrlie 
fhes Geſchlechte in Schweden. Einer aus dieſem | 
Geſchlechte ward im Jaͤhr 1733, Vice⸗Praͤſident 
im Königlichen Hof Gerichte, da er vorher Hof 


Gerihts-Narh war. Won dem Baron von Sil- 
berfchild, General: Feld⸗ Marſchallen, wurde zu 
gleicher Zeit in den öffentlichen Nachrichten gemel- 
Det, daß er die Ehre hätte, einer der groͤſten Favo⸗ 
riten des Königs zu ſeyn. Der Lagemann Silber 
ſchild ſtarb im Jahr 1741 zu Stockholm auf dem 
Reichs⸗Tage. Ob der jesige Juftis-Cangler Sil⸗ 
berſchiold mit dem zuerſt angefuͤhrte Perſon ſey, 
koͤnnen mir nicht ſagen. Banffts Genealogifcher 
Archivarius der Jahre 1733 U. 1737, Deſſelben 
Geneal. Hiſtor. Nachr, 3 u.4 Band. 

Silberſchioͤld, Geſchlecht, ſiehe Silberſchild 

Silberſchlacken oder. Silberſchaum, Ar- 
genti Recrementum, ſiehe Glette, im & Bande, 
pP: 1647. 

Silberfchlag,, ein aufeührifcher Schulmeifter 
zu Erfurt um das Jahr 1645. Denn als um 
folche Zeit ein neuer Vier⸗Herr folte erwehlet wer⸗ 


Stulberſchlag 
den, fo war einer, Rahmens Bretten üb 


gen worden. Diefer hochmürhige Mann we 
Darüber ee und zog Daher der 
Schulmeifter, unter denen obgedachter 
ſchlag, an fi), welche dag Volck graufan 
den Rath aufhegeren, Auch hat eben viefe 
berfchlag bey dem 1660 entftandenen ung 
ligen Streite mit dem Rirhen-Gebere fih 
derft nebft noch einem, mit Nahmen Schlt 
fein, mit Schmähen wider den Rath geſch 
eriviefen. — N 
Silberſchlag (Efaias) ein Lucherifcher Go 
gelehrter, war zu Erfurt 1560 gebohren. © 
Vater war M. Silberfchlag, von den der nads- 
folgende Artickel handele. Er ftubirte zu Sen 
und erhielt im ıg Jahre feines Alters mit ſonder⸗ 
barem Lobe Die Magifter- Wuͤrde worauf er 15 





















hurts⸗Stadt beruffen wurde, . Nachdem er Dies 


purg Doctor der Theologie, und begab. 
nad) Böhmen, glwo er bey Carln von Wart 
burg HofPrediger, und in der Stadt Boles 
Pfarrer war, bis er 1591 das Paſtorat in 
berftadt bekam, von dannen er endlich 1601 wie 
derum nad) Erfurt geruffen, und alda zum Pro⸗ 
de, Senior des Minifterii und Paltor an ver 
guſtiner⸗Gemeinde, wie auch zum — J 
im 47 Jahre ſeines Alters, und hinterließ verſchie⸗ 

dene Schriften, morunter: u f Era 
1, Affertio orthod. & cathol, de vera &reali core 
porisChriftiiin Euchariftia prefentia, Franc _ 
Be en 





1586 in 4. a Beet J J 
ZN EN 
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3. De theologia in genere.. 
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Be: 
14, Auslegung der Evangelien auf alle S N 

und vornehmften Fef-Tage, Eißleben 
in Sol, 1 — 
















‚5, VI Predigten, in welchen der Articke 
der ewigen Verſehung und Gnaden 
Gottes erklaͤret wird, Erfurt 160614, 
Mitte diar. Bönigsbibl. ver, & nova. Mo r 
8 — liter. continuat. 4. © 
Daͤringiſche Chronicke II Th.p. 244.36. 
‚| torii Homiler. Bücher-Borrath, 


ı„ Silberfchlag (George) der Philofop 





hi 
‚fer, wurde dem 18 Jun 1559 zum Ra 
ger zu Erfurt beruffen ; denn den 24 Meı 
auch zum Pfarrer bey der Kauffmanns⸗ 
welche beyde Aemter er ‚mit einander va 
[Wurde auch zugleich Profeffor der Heb 
Sprache, morinnen er gar ſehr erfahren geweſen 
und farb den 16 Febr. 1572, Er ift ein Vater 
Bi vorfichenden und nachfolgenden. geweſen 
Ölearii Tühringifche Chronicke I Th. P- 
Miotfchmanns Erfordia liter, Continuan.g. 
Silberfehlag (Georg) gebürtig von Exrfürk, 
mar ein Sohn des gleich — Er 
mar erftlich im Jahr 1591 Diacpnus bey der Kir⸗ 
he zum Predigern in feiner Bater-Stadr 3 Jah: 
re 


® 


Amt 2 Zahı verwaltet, ward ge En 
ch 1587 










feſſor 
Din 
beftellet wurde. - Er ſtarb ven 3 a 2 
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te und gı Wochen; hernach im Jahr 1594, 6 
Yahre und 36 Wochen Pfarr zu St. Michael 
weiter 1601 zung Prediger, und endlich 1625 Se 
nior. In Anfehung feiner Schwachheit, hat er 
fein Seniorat Durch M. Zach. Hogelium, den Ael⸗ 
tern, Pfarrern zum Auguftineen verwalten laſſen. 
Er jtarb in der Chriſt⸗ Nacht 1635 im 73_ Jahre 
feines Alters, nachdem er 44 Jahre im Predigt 
er geweſen, und» zum Druck befürbert ge⸗ 
abt: ; 


3. Eine Predigt von dem gewaltſamen Tode, 
bey Gelegenheit eines zu Erfurt eingefallenen 
Hochʒeit Hauſes, Darinnen zo Perfonen er⸗ 

ſchlagen worden. 


2. Vier Pngfe- Predigten. 
"3. Eine Neu⸗Jahrs⸗Predigt über Eſ am XLV. 
Aa. m. 


Wittens Diar. Biograph. T. I. pas: Olearii 
TDhuͤringiſche Chronicke IL Ih. p- 25. Motſch⸗ 
manns Erfordia liter. Contin. 4. 


Silberſcblag (Zohann) gebürtig von Achelin 
bey Franckfurt am Mayn, tvar 1563 zu Mar: 
purg ordinirt und hatte darauf in Böhmen unv 
Mähren das Evangelium geprediget, ward aber, 
meil er im Eheftand lebte, aus beyden Landen ver- 
trieben. Sm Jahr 1569 bekam er wiederum eine 
N farre in Oeſterreich zu Carlſtatten, zu welcher er 
von Stangen von Zingendorff berufen ward. 
Als er t580 vor der Rifitation eraminiret ward, 
fand man ben ihm eine ſchlechte Erfänntnis. Baur 
pachs Evangel. Defterr. V Th. p- 170.. 

Siüberfihlange, ſiehe Anguis Capenfis argen- 
teus, im Il Bande, P- 307. 

Silber- Schmiede, find nichts anders als 
Gold⸗Schmiede, ſiehe Gold Schmied, im XI 
Bande, p.r4r uf. DieSilber-Schmiede wer- 
den im Buch der Weißheit Cap. XV) 8 u. 9 übel 
angezogen, in fo fern fie ihre Kunft zur Befoͤrde⸗ 
“ rung der Abgötteren gebraucher haben. 

Silber», Schock, fiehe Schock, im AXXV 
Bande, p-623 u.f. - 

Silbersdorf, ein altes Adelihes Geſchlechte / 
don welchem wir aber Eeine weitere Nachricht har 
ben, auffer daß ein Stallmeifter von Silbersdorf 
ſich unter der Suite mit befunden, melche der re 
gierende Landgraf zu Heffen-Caffel bey ſich gehabt, 
als er im Jahr 1699 Hertzog Johann Ernften zu 
Sachſen⸗Weimar befuher. Müllers Saͤchſ. An- 
‚nales P- 674- ; = 
2 .Silberfervis, fiehe Service. 
Silberſpecies, Mynſichts, Species Dialunæ, 
„Mynficht. — 
Rec. Rad. & Semia Pzoniz, fo zur gehörigen 
in Zeit geſammlet worden. 
0 Gornu Aleis fpagyrice przp. ana 36 

AnimzLunz verz in forma pulueris. 
- © Bezoard. Lun. ana iv, 
- Cinnab, nativz prep. 


oh» 


Zilbers queck ſilber 

Viſci quercini. 

Squille præparat.ana ʒij. 

Secundine exficc. von einer, Die das erſte 

mahl gebohren, und ei‘ 
nen Sohn zur Welt ges 
bracht hat. 

Stercor Pavonis pr&p. ana 3jß, 

Salis Perlar. Orient. 

Corallior, rubr. ana 3j. 

Caftorei veri. 

Piperis longi. 

Cubebar. ana 3. 

Mofchi laudatifl. 

Ambræ gryf. ana I. 


Miſchet 8 untereinander und machet ein 
tiles Pulver daraus. Zu dem thur: 


Olei Cornu ceruin. recuſicati. 
Succini albi. 
Nucis moſch. 
Rutz, ana ß.. 


Mifcher es wiederum, und hebet es auf zum Ge 
brauche. Diefe Species dienen auf eine Art, 
über welche man fich verwundern muß,den Mond⸗ 
fichtigen, die die ſchwere Noth haben, denen, fo 
mit dem Schwindel beladen find, denen Schlaf 
füchtigen, bey Denen gewiſſe Säfte gergnnen find, 
und river die Falten Krandheiten des Gehirns. 
Ingleichen leiften fie auch denen Hülfe, welche mit 
ſchweren und unruhigen Sraumen und mit einer 
Furcht, Dazu fie Feine Urfäche anzugeben wiſſen, 
beladen find. Die Dofe ift inder Eur von eis 
nem Serupel zu einen halben Quentgen in Myn⸗ 
ſichts Waſſer zum ſchweren Gebrechen, oder in 
defielben Schlagwaffer, oder in einem andern da⸗ 
zu bequemen Naſſe, in dem Anfallen der Kranck⸗ 
heit. Bedienet man fich aber derfelben, um fich 
für diefen Kranekheiten zu bewahren: fo nimmt 
man zu anfange eines jeden Mondvierthels, und 
wenn die Luft feuchte und veränderlich ift, einen 
halben bis gangen Ecrupel in obermehnten Waſ⸗ 
fern ein. ve 

Silberfpieß, fiehe Silbermeifel.. 

Silber-Spinner, fiehe Gold Spinner, im 
XI Bande, p- 145. 


‚Silbersqueckfilber, Mercurius Lunz. Neh⸗ 
met fein und duͤnngeſchlagenes Blättgenfilber, 
ſchneidet Diefes in fehr Eleine Stücken, zerlaffer fie 
in Scheidewaffer, zühet das Waſſer wieder ab, 
und wiederholet ſolches viermahl, doch daß allezeit 
friſches Scheidetvaffer genommen werde. Dar: 
nach gieffet alle abgegogene Waſſer wieder darauf, 
und cohobiret ein⸗ oder zweymahl: Diefes Sil- 
ber, welches über alle mafjen fein worden, thue 
man in ein langhüriges Matraz, und gießt auf eis 
ne Unge von dem mit drey Ungen Weinfteinfal- 
ge und anderthalber Unse Salmiacblumen deſtil⸗ 
uͤrten alkalifirten Eßig ein Pfund, ftopfer alfobald 
das Glas zu, und feget ein anderes’ Eurshälfigres 
Natraʒ darauf, verkleibet beyde wohl, daß nichts 
verfüge. Man fteller ſolche hernach vierzehen 

age 
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en | 
PR Silbers ⸗Queckſilber Srilbersqueckſilber 1080 | 
Ts me] miae drep Loch, MBeinfteinfals fech Loch, giefet N 
ase lang in ein varmes Bad, oder bis das um | miae drey KON) DEN | 
Geräte ale Ivenn ertnas daben aus demſ Darüber Defilirten MBeinefig, DaB er Drep Ducere | 
Matray auf tin Stücgen Gold gethan wird finger über diefe Materien gehe, verſchlieſſet und 
Jar. wenig; praffele und toeiß toird. ‚Aledenn gieft| fset 23 einem Song in die Digeftion, tet 
har das Rab aus dem Mattas, lähtfolhes aus-| e8 Alsdenn heraus) eget einen Belt bara 
Dänipfen, daß eB wie cin geinn audfiehdt, ven man Defiliet alles, tuas herüber gehen toil; Basng 
unter einander mifcen kan. Dafeene num bes] ftärefet das Seer, Damit ic) Dir later klin 
Sibers ey Loth) oeefen, thut man Day bier) ten möge, fo liget Das Silber in ben hi 
Loth fehrwark gebrannten QBeinftein, und beftilis| tet den Sublimat mit: einem «Hafenfuffe fleißi 
heraus, mifcher ihn unter Rockenmehl und leben 
digen Kalk, und machet mit Epreiß, Küchleir 
Daraus, laffer fie an der Fufft trockenen ab fie 
























- rotes durch die Retotte in einem Reverberier⸗ 
feuer, in einen halbvoll mit Waſſer angefuͤllten 
Rechbiemen Auf ſolche Weiſe bekommt man 
ans jeder Unze Silber, eine halbe Unze Queck⸗ 
be. RENT 

Silbers / Queckſilber, nad Digby Vor: 


in eine beſchlagene Nerörte, leget eine ' 
vor, darinnen Waſſer ſeyn foll, und verkleibet fie 
auf on a au denn & en euer, 
Pe na ei | toird das Queckfilber des Silbers lebendig here . 
ut. Zerlaffer gefeilteg Silber in einem Theile| DD Das Quechjier des D 
En ——— Theilen friſchen Waffer, — Reigen, und ji HS — Die 
präcipitivet. mit Weinſteinſaltze, zu dieſem Kalcke machet tro en, und reiniget es fo gut — möge 
thuit rothen Weinftein, und kochet es eine fange) 1, ſo werdet ihr ein reines Queckfilber des Sie 
Zei zfann; Endlich made mie "atmen ande, Bar bla va he ich Und Fre 
Aaffer die Herftellung, vd& das lebendige tauchen, Davon halten viele ſehr viel, und (hne 
Sueckfilber a "| den davon auf, als wenn fie das hoͤchſte Arcan ums 
Be u ze | ter dem Himmel erlanger hätten, fo Doch nur eine 
Silbersgueckfilber, wie fülhes Popp untet| lautere Phancafey wäre, ohne daß man ein [hir 
feinen: hymiſchen Artzneyen heſchreibet, und ſonſt nes reines und wohlgekochtes Queckſilber erları 
Mercurius corporis heiffet, Nehmet die ſchwarte welches zu vielen Sachen beffer, als das gemeine 
Erde oder Silberaſche, wie unter dem. Articke zugebrauchen. _ Popp gedencket zwar, &n 









Silberfals gelehrer worden, und gieſſet Darüber |diefes Duecfilber mit feinem eigenen” 
Dueckfilberöl, ſetzet es acht Tage. in eine, gelinde | präcipitiren folle, fo werde ein Schweißer 


Waͤrme zu eirculiren; Denn: machet es durch die Arcan Daraus; aber mandärfe ſich bennicht fo 
Sublimarion lebendig, Daß es fich im Glafe anz| genau an die Worte binden, denn Das Dueckjilber 
henge wie ein filberner Ring, ſo habet ihr Das | des Silbets gabe für 5 elbſt ein Thon gelbes 
 Dueckfilber des Silbercörpers:, Andere machen | Präcipitat, daß ſey Sch eißtreibender Nasım, 
Das. Silber mie den Weinfteinarcan. lebendig; | wenn es nur mit Khönen weiſſen Kiefelfteinen, i 
.\ andere aber fehlagen es zu Eifen, gen eine Vor⸗ einer Viole niedergeſchlagen twerde, ohne Qufag 
- fage vor, darinnen ein wenig Waſſer ift, und reis! des Silberfhtvefels, wie ſolches auch Guerce⸗ 
ben alſo mit ſtarckem Feuer Das Queckſilber in |tan zu machen lehre, und wenn es recht er⸗ 
:da8 Waffen. Der erſte und andere Weg ſpricht de, fey es ein gewaltiges Arcan in der , J 
Popp, fey ihm voch am beſten vorgekommen von nach den Umftänden des Ducknken „Berg, 
"und gerathen. . Diefes Queckſilber folle man her | vier, fünf oder fechs Gran in einem Schweißtrei- 
dach mit den Silderſchwefel niederſchlagen/ ſo wer⸗ | benden Naß oder Theriacwvaffer koͤnnte eingegt 
- de man in der Gerinnung ein fires Pulver fin-|ben werven ; es tteibe ven Schweiß gewaltig Das 
‚ den, welches das Schwigfülber, Argenzum dia her man es duch in andern Krancheiren mehr 
. phoreticum , und ein Elixier des Gehirns wäre ‚ [gebrauchen koͤnnte, wo man des Schweiſſes nothig 
ja aller derjenigen Kranckheiten, fo den Monven habe. Daß ſich aber ſolches Duedfilber in | 
unterworfen. . Agricola macht feine Anmerckun⸗ verwandeln folte, wie viele glaubten, fey nicht, fon 
gen darüber, und ſchreibet, Diefer Proceß ſey nicht dern mut eine vergebliche Dofnung und. Yrbe 
viel werth: denn man befäme Fein reines Queck⸗ denn gleichwie das Dusckfilber des Goldes fe 
filber des Silbers, fondern einen Miſchmaſch durch | Schwefel nicht mieder annehme, alfo wert 
„einander, von den Hefen des Silbers, Queckſil auch mit dem Silber gehen, daß es feinen ei 
„bers und Spießglafes, und auf ſolche Art, werde Schwefel vollfommen nicht wieder ann 
man Kein reines Dueckfilber des Silbers erlan-|dürfte. Das gemeine Dueckfilber koͤnne 
gen, fo dasjenige verrichte, was man von ihm hof kuͤnſtliche und fleißige Bereitung dahin ge 
fe, vielmehr ſey es eine Einbildungs wer aber das werden, Daß es feinen Eigenfhafften nach, 
Dueckjilber aus dem Silber machen wolle, der Queckſilber des Silbers gleich werde, und’ 
habe in feiner Anmerkung von dem Queckſilber verzichte es eben daſſelbige, und nähme den: 
‚des Goldes Nachricht genug, und koͤnne ſich da und Silberſchwefel lieber an, präcipitire fid 
-felbft wohl erholen, ſonderlich in dem Proceſſe, wie hernach gar geſchwinde mit felbigen. Beydieer 
man alle Metalle zu einem lebendigen Queckſil⸗ | Gelegenheit; da Popp des Präcipitars: mit dem 
ber machen und bringen folle,er werde nicht leich⸗ Silberſchwefel gedencket, erzehler Agricola, mig 
te irren. Wer aber wegen des Waflers nach|es ihm mit ſolcher Präcipitation ‚des, gemein 
vorgeſchriebener Weiſe nicht darzu gelangen Fön? Queckſilbers und Silberfchroefels ergangen, und 
m, der müffe es folgender Geftalt machen und was er damit erlanget: Er habedas gemeine Que 
erlangen : Rehmet des beften und ausgefüßten |filber Durch ungeloͤſchten Kalck, und andere Mittel 
Silberkalcks vier Lorh, thut darzu gereinigten Sals aufs beſte gereiniget, Daß es ſo teine Be ein 
X pie 
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Silbertinctur gegoffen, fo viel ihm beduͤncket, daß 
es genug geweſen, die Phiole verſchloſſen, und 
alſo in einem fteten Feuer alles mit einander prar 
eipitiret» bis es gang fir und Feuer beftändig wor⸗ 
den; als er es nun aus dem Glaſe genommen, 
und gewogen, babe er auch des gemeinen und ger 
zeinigten Queckſilbers fo viel darzu gethan, wor⸗ 
auf es ſich innerhalb dreyer Tage in dem Dige⸗ 
ſtionsfeuer zuſammen gezogen, und mie ein Aa⸗ 
malgama, worden, alſo, Daß er Urſache gehabt, 
es aus dem Glaſe zu thun, und zu verfuchen, wie 
es Doch unter dem Finger feyn müjte, ob es fich 


- Spiegel, darüber habe er zu etlichen mablen Die 
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und hätte gerne gewuſt, was es Doch hinter fich 
haben möchte; deswegen er fi) Darüber ges 
macht, es mit Bley geſchmeltzet, auf den Teſt 
getragen, und abaerieben: es ware alles beſtaͤn⸗ 
dig geblieben, Darüber er fich nicht wenig eufreuer, 
indem er zuvor bey allen feinen Zrbeiten fo. viel 
nicht geſehen; doch fey er damit nicht zufrieden 
geweſen, fondern habe es zu Blechen nefchlagen, 
hernach Scheide: Wafler darüber gegoſſen, und 
aufgelöfet, da habe e8 einen ſchwartzen Goldkalck 
fallen laffen, welchen er ausgefüffet und mit Boa 
vargefehmelßet, daraus habe er ein halbes Duents 
gen. gutes Ducatengold bekommen, und fich dars 
über hoͤchlich erfreuet. Daraus fchlieffer Agri⸗ 


zerdrücken würde, oder wie ein Aamalgama vers | 
bleiben; er habe es gedrückt, fo wäre etwas wer! cola, Daß diefe Arbeit nicht fo gar vergeblich feyn 
niges von Queckſilber heraus gelaufen, das Weiſ⸗  follte, wenn man nur der Sache ein wenig wei⸗ 
fe aber, wäre wie ein rechtes Aamalgama gewe⸗ ' ter nachdaͤchte; Doc) wolle er. eben nicht Urfache 


fen; darauf hätte er es wieder in das Glas ges feyn, daß einer viel darauf menden follte, und das 
Durch reich zu werden gedächte, es dürfte wohl 
nicht nieder angehen: Dieweil er es von der Zeit 
an nicht wieder gearbeitet, indem er wohl wuͤſte, 
daß dieſes Der rechte Weg nicht fey, Die wahre 
Tinctur ju erlangen, ob es gleich im Golde und 
Silber, eine Probe gegeben hätte; es Fönnte wohl. 
feyn, daß es wieder angehen möchte, der Gewinn 
aber dürfte fo groß nicht werden, wenn man alle 
Unkoſten überfchlüge. ' 
Siber-Stangen oder Silberbarren, ſiehe 
Silberbarren, — 
Silber⸗Staud, ein Strauch, ſiehe Barba 
Zovis, im II Bande, P. 387. U: f- ’ 
Silberſtaude, Gewaͤchſe, heißt das Haus⸗ 
laub, davon im XL Bande. p-904. 
Silberftein, Freyherrliches Gefchlecht, ſiehe 
Silverftein. 
Silberfttaß,, ein adeliches Nitter- Gut, im 
Ertztgebuͤrgiſchen Erenfe in Meiflen, im Amte 
wickau. N ? 
Silber⸗Stuffe, fiche Stuffe. 
G©ilberfublimat, Mercurius Sublimatus Zu- 
maris. Nehmet füffes Dueckfilber, welches drey⸗ 
mahl ſublimiret üft, zwoͤlf Loth, feine Silberblaͤtt⸗ 
gen vier Loth, reibet alles unter einander und ur 
blimiret eg aus dem Sande; Nachdem es Falk 
worden, fo fcheidet das fluͤchtige Theil, ftoffet was 


ſetzet, folches aufs befte verfhloffen, und vierzehn 
Tage in einem bejtändigen Feuer gehalten, da 
denn letztlich ein braunes Pulver daraus gewor⸗ 
den wäre; das Glas hätte er eröffnet, und Das 
Yulver heraus gefchütter, welches fo ſubtil gewe⸗ 
fen, als wenn es auf einem Reibefteine mit Fleiß 
wäre gerieben und gemahlen worden, und häfte 
doch eine ziemliche Schwere gehabt, Diefen 
Präcipitat habe er hernach in vielen Kranckheis , 


ten verſucht, und ſehr ſchoͤne Würckungen davon | 


erfahren; Doch wären felbige alezeit nur durch 
den Schweiß gefchehen, und wäre deffen fehr viel 
wegaegangen; Sonderlich fen er in der Venus⸗ 
feuche fehe aut, denn er ihn bey verfchiedenen Pers 
fonen mit groffen Lobe gebraucht, und des Mors 
gens jehen Gran in der Borragenconferd einger 
geben, er babe fie damit ale und in geſchwinder 
Zeit geheiletz Auch diejenigen, welche Roͤhrlein⸗ 
Geſchwuͤre gehabt, habe er mit drey Dofen das 
von befreyet, fo, daß man, weder Materie, noch 
fonft etwas mehr gefpüret. Mit diefem Praͤci⸗ 


pitat habe er einmahl etwas weiteres verſuchen 3 


wollen, ob er ſich auch ſchmeltzen und ſchmieden 
lieſſe; Derowegen habe er ein Loth davon ge⸗ 
nommen, es in einen Tiegel geſetzet, ein wenig 
Borax darzu gethan, hernach vor das Geblaͤſe 
geſetzet, und zienulich ſtarckes Feuer gegeben; Da 
habe es ein wenig geraucht, aber doch ſey es zu⸗ 
fammen geſchmoltzen, und ein ſchoͤner weiſſer Coͤr⸗ 
per daraus worden, der unter dem Hammer gar 


fpröde geivefen, und von einander gefprungen, feſte und cryſtalliſtret if, miſchet den zurückgebfie- 
mie ein Spießglasfünig; Er habe es gewogen, |nen Unrath darunter, und verfahret mit Dreys 
da wäre ihm. gerade ein Duentsen abgegangen, | mahliger Sublimation tie zuvor, endlich waſchet 


denn zuvor wäre. «8 ein Loth, jegund aber nur 


drey Duentgen geweſen; Diefe drey Quentgen 


es ab. Es purgirek gelinde, von 6. 8. Bis 10, 
Gran genommen. Dder: Nehmet cryftallinis 


hätte er genommen, und ihm anderthalb Loth fein (den füfen Sublimat, befeuchter ihn mit der 
* Silber zugefchlagen, es ben einer: gangen Stun, Sılbereffeng, ftoffet und mifchet es zuſammen 


de geſchmoltzen, daß es wie Waſſer gefloſſen, bis, 
meilen habe er ein wenig fublimirtes Queckſilber 
darein gervarffen, und es zu einen Zain gegoffen 
und unter dem Hammer probiret; es waͤre ges 
fchmeidig geweſen, wie das beſte Gilber, und 
fey ihm am Gewichte nichts abgegangen, doch 
habe er noch nic)t gewiß gewuſt, ob es auch gut 
waͤre, und im Probierfeuer beitünde; Deromegen 
habe er es alſo liegen laſſen, und, feinem Mitar, 
beiter übergeben, es bey Öelegenheif zu probiren; 
Diefer- wäre nach der Sache beglerig gerefen, 
Vniverf. Lexici RVII. Theil, 


\ 


mit zwehmahl fo viel gereinigten Galpeter, thut 
es in eine Schuffel oder Schnieltiegel, und werf⸗ 
fet eine glüende Kohle darauf, Daß es an⸗ 
brennet. Nenn es Ealt worden, fo werffet es 
in ein Glas, darinnen warmes Waſſer iſt, laßt 
es eine Zeit an einem warmen Orte fichen, giefe 
fet hernach das falgigte Waſſer durch ein Filtrum, 
das darinnen bleibende Wulver aber waſchet erſt 
mit gemeinem, hernach mit Roſenwaſſer oͤffters 
aus, laffet es trocken werden, und hebet es auf. 
Man brauchet es in der fallenden Sucht, Lahr 

Mmmm mung, 
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mung, Gicht, Waſſerſucht, Scharbock und Ve⸗ 


nusfenche. Die Dofe find 8. bis 10. Gran, 


in Pillen gemenget, oder in etwas andern einge 


nommen, 


GSilbers :Zurichtung, Preparatio Argenti. 


Popp lehret unter feinen chymifchen Artzeneyen 


das Silber auf folgende Art zujueichten: Neh⸗ 


met Silber, welches rein auf dem Zefte mit 
Bley iſt abgetrieben worden, drey Loth, ſchla⸗ 


get Daffelbe zu dünnen Blechen, Denn nehmer 
das Pulver oder Saltz, welches man ein Arca- 
num Vini tortarifati, ein Waſſer, das die 


Zaͤnde nicht neger, nennet, und machet mit 
dem Silber Schicht auf Schicht, verlutivet den 


Sieasl, und feget ihn in ein Cementfeuer zwoͤlf 
Stunden lang, Denn laffet e8 erkalten, fo werdet 
ihre euer Silber finden, mie ein grünes Saltz oder 
welches Gilber aber noch nicht ganß 
und gar ju Saltze worden, das cementiret mit 
afler; nachdem nun alles zu einem 
gruͤnen Galge worden, fo thut es in ein Glas, 
gieſſet darüber pbilofophifchen Ehig, Und loͤſet es 
rein zu einem Waſſer auf, den Unrath feheider 
davon, das Reine aber coaguliret Zu einem Sal: 
ge oder Vitriole. Hierbeh faget Popp, das er⸗ 
fte mahl, als er viefen Proceß mit dieſem Pulver: 
vorgenommen, fan ev fehr erſchrocken, daß er fein 


Vitriol; 
frifchemn 


Silber im Feuer'verlohren hatte, da doch der 


Ziegel unverfehrt geblieben und noch gantz gewe⸗ 


fen waͤre; Er babe nicht den zehenden Theil Sils 


ber gefunden, fondern e8 fey alles zu einem grün 


nen Salge worden, fein Vornehmen waͤre daſu 
mahl nur: gemefen , das Silber damit dichte zu 
figiven und zu comentiven, allein nach feinem Sins 
ne und Gedancken fey alles verkehret worden, in 
dem fein Silber gank flüchtig und zu Saltz ge⸗ 
worden ware. Diefen Vitriol fole man zum 
öffteen auflöfen und nieder coaguliren, big er Feis 
nen Uncath oder Erde mehr von ſich werffe, fun, 
dern wie ein fehönleuchtender Safft hell und glaͤn⸗ 


gend erde, und Doch mit einer Hiebfichen Grüne 


auf blaufarbig vermifchet fen: Diefes wäre der 
grüne Gafft, welchen Paracels hientobenden 
Leuten gebrauchet habe, Davon er de Viribus 
Cerebri, indem Tractate de Viribus Membro- 
rum fchreibe. Diefer Vitriol werde hernach mit 
feinem Schwefel vermifchet, und zu einem Dele 


defkilicet, ferner mit feinem Schtwefel getraͤncket, 
und in ein fires Saltz oder Elirie coaguliret, wel⸗ 


ches das Schwigfilber fey. Agricola macht 
nun feine Anmerckungen darüber, und fpricht: 
Was man von dem Golde fagen Eönne, müffe 
Hleichergeftalt aud) von dem Gilber verſtanden 
werden, denn es ebenfalls ein vollkommener und. 
firee Coͤrper fen, der Durch die Bleyprobe oder 
den Blick beftehe, und ob das Silber gleich nicht 
in einem fo hohen Grade der Firität ftehe, wie 
das Gold, fo wäre es doch nach feiner Art beftän. 
dig, dergleichen Eein ander Metall thue: weil es 
ein reines und wohl aefochtes Dueckfilber und 
Schwefel habe, und wenn nur fein Leib von der 
ratur mehr wäre ausgetrocknet worden, fo hate 


‚des Goldes koͤnne gebracht und erhöhet werden ?. ' 






als Silber und Fein Gold daraus worden; Hate 
‚oder ganges Roth Silber mehr, als fünften aus 


zuvor folches in fic) gehalten, und vum goldifchen 


unglücklichen Erfolg gefehen, hätten fie das 
Silber anders angegriffen, und ihm die Firität 
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Da antworteten ihrer viele und fagtenz: Ja es | 
önne mit gar leichter Mühe gefchehen, Denn dem ' | 
| 





















Silber fehle nichts, als die. Kothung, daß es nicht. 
in den hoͤchſten Grad von der Natur ware 
Eivet worden, wenn ihm nun mit des Kim 
Hülffe beygefprungen wuͤrde, ſo ſey es eine fe 
te Sache, wie aber bey weniden ſolches 
Werck gefeget werde, fen am Lage, und h 
fie) ihrer viel Damit gemartert, bis an ihren 
hatten aber wenig auserichtet, aus.Ur 
Sie hätten das rechte Mittel der Verwandl 
nicht gehabt, fie hätten ztwar wohl gewuſt, no 
es dem Silber aa ns ni 
vermögend geweſen, Ddiefen Mangel durch ihr 
Handgriffe zu erfegen; AVeil fie wider die Man 
tur gearbeit, hätten fie aber den Spruch der 
Philoſophen recht verftanden: Conjuge‘virum 
rubrum uxori alb& & habes magifterium, 
wäre es vielleicht beffer angegangen; Doch wer⸗ 
de Diefe Art und ABeife noch wohl eine Zeitlang” 
vor ihnen verborgen bleiben, bis fie das allge⸗ 
meine Menftruum erlangeten, denn ohne da 
felbe Eönne die Arbeit nicht mit Nugen vollbracht 
merden; es haͤtten ſich zwar ihrer —— 










* 


bemuͤhet, und den Kopf darüber zerbrochen, we 

doch der rothe Mann und das weiſſe Weib ſehn 
müffe, aber fie waͤren in foldye Irrwege gerathen,’ 4 
dag nunmehro nicht möglich fen, felbige wieder 
heraus oder züruͤck zu bringen. ° Etliche hätten 
fi) aud) wohl unterffanden, gange Bücher ig 
don zu fhreiben, und damit ſich felber nebfviv 
len andern ungehfigen verderbet, fie hätten zwar! 
einen feinen Schein, aber in der Probe hielten 
fie die Farbe nicht. Weil nun die Gophiften® 
als wohlgelehrte Beute gefehen, Daß das Silber ° 
dem Golde gar nahe berwandt fey, hätten fie’ 
unterfchiedliche Mittel gebraucht, felbiges in den’ 
hoͤchſten Grad zu fegen, derowegen etliche auf’ % 
die Gedancfen gerathen wären: weil aus dem) 
Silber in der Minera das Gold werden fülle,' 
fo müfte ſolches auch Durch Kunft zumege ge‘ 
bracht werden, haften alfo die Silberminen gen 
nommen, und ſie eine lange Zeit im Feuer € Br i 
ſtet, oder wie fie es nenneten, digeriret; aißs 
aber zum Schmeltzen a) J 


Ir 

























‚ten dahero für ihre Mühe und UnEoften nich" 
mehr erlanget, als daß fie den rauchenden Ars! 
ſenic algemad) davon, und etwan ein halbes! 


aebracht, ‚aber dom Golde hätten fie nicht einet 
Gran bekommen, es wäre denn, daß die Minera 


Saamen bald einen Anfang empfangen; Idoch 4 
babe Diefe Arbeit die UnEoften nicht tragen mol 


fen, und der Ausgang bemiefen, daß dien 


Vornehmen nichtig fey. Ale fie einen fo 


durch die Scheide: Waſſer einbringen wolle 
meil fie gewaltig hitzig feyn follten; Derowegen 


a 





te es leicht in einen Goldeoͤrper koͤmen erhöher | hatten fie das Silder damit aufgelöfee, etliche 
merden, Daher falle hier nur die Frage vor; | Monate digerivet, und alsdenn wieder redu⸗ 
Ob diefer Cörper von der Kunſt in die Natur eiret; als es aber zur Unterſuchung a 


Lu, 
2 
4 


* 
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men,hätten fie erfahren, daß das Silber nicht allein 
nicht fir, noch in Die Natur des Goldes gebracht 
moeden, fondern fie hätten mir Schaden erfahren, 
daß das meifte Silber dadurch fo fluͤchtig worden, 
daß es gu’en Theilsim Rauche aufgegangen, und 
fih mit dem Bleye unſichtbar gemacht, demnach) 
ſey aus dieſer Arbeit roieder nichts, als nur verge- | P 
bene Mühe und Unfoftenmorden. Als ſie nun 
dieſe Nichtigfeit auch geſehen, hätten fie gedacht, 
die firen Pulver aus den Mineralien und Saltzen 
. Bönnten folches verrichten, derowegen hätten fie 
den Kupfer » Eifen » und dergleichen Vitriol ger 
mat, und einen fixen Safran daraus zumege ge, 
bracht, ihm Tutien, Spießglas, alkaliſches Sals, 
. Elebrod und dergleichen zugeſchlagen, und folches 
acht - oder zehenmahl in einem Gradier Feuer ce⸗ 
mentiret, aber in der Scheidung habe ſich weniger 
als nichts gefunden, daß alſo auch dieſe Arbeit um 
ſonſt geweſen wäre; doch habe die Probe biswei⸗ 
ien einen, zwehy oder drey Gran Gold gegeben, wel⸗ 
ches Agricola ſelbſt gefehen und gemacht, es ſey 
aber fo wenig geweſen, daß es nicht den zehnten 
Theil der Unfoften ausgetragen- Ihm wäre es 
aufeine Zeitbegegnet, daß ermit einen Cement, fo 
aus Spiesalas und dem rothen Talke gemacht 
worden, das Silber ſo weit gebracht, daß eseinen 
ſchoͤnen gelben Goldfarbenen Rock angezogen, den 
ihm das Bley nicht auszuͤhen koͤnnen, ſondern ſol⸗ 
chen wider ſeinen Willen ihm anlaſſen muͤſſen, da 
wäre Agticola froh geweſen, und vermeynet, er 
haͤtte ein gutes Werck geftiffter; ʒals er aber ſolches 
Gold durch die Quart, wie die Docimaſtici reden, 
gehen laffen, da märe alles verſchwunden, und er 
hätte von einem gangen Roche mehr nicht als ſieben 
Gran autes und beftändiges Gold befommen; fol» 
ches aber kemme nicht ausder Verwandlung ſon⸗ 
dern es fen entweder aus dem Silber: over Talke 
herkommen, und alfo durch die fcharffe Probe ge⸗ 
ſchieden worden, denn derrothe Talk gemeiniglich 
Gold mit ſich fuͤhre. Er habe einmahl deffen ein 
Pfund bekommen, daraus habe er viertehalben 
Ducaten in allen Proben beftändig ſchieden fon, 
nen; demnach wäre Hopfen und Mals verlohren, 
und wolte diefes Geld die Unkoſten nicht tragen; 
denn ober ſchon hernach den Talk vorgenommen, 
fo wäre er doch nicht alle gut, fondern der meift: 
taub und hielte nichts. Als nun etliche diefe ver 
gebliche Arbeit geſchen, hätten fie ſich des oben an, 
geisgenen philofephifhen Spruches erinnertund 
das Gold als den rothen Knecht, dem-Silber im 
Fluſſe zu geſchlagen, laminiret, und mit den Ce 
ment · Pulvern im Feuer gradiren wollen; es habe 
aber joldhesin der Probe auch nichts gethan, fon, 
dern fie hätten Goldund Silber gefunden, wie fie 
es eingefeget und alfo mären mieder alle Unkoften 
. verlohren geweſen; in Summa man habe es mit 
dem Silber angefangen, wie man gemolt, fo habe 
man es doch durch ſolche Mittelzu keinen vollkom⸗ 
menen Golde bringen koͤnnen: Deswegen die La⸗ 
boranten auf andere Mittel gedacht, und mit dem 
Gold⸗Coͤrper zu Wercke gegangen es eines Theils 
auch ſo weit gebracht, daß ſie Nutzen, wiewohl er 
nicht allerdings groß geweſen, davon empfunden, 
aber unter hunderten ſey es kaum einem angegan⸗ 
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kannt, der haͤtte ein ſolch Stuͤcklein gehabt, daß er 
alle zehen Tage aus einem Marck Silber drey Du⸗ 
caten nehmen koͤnnen. Agricola ſelbſt habe bor 
dieſen das Silber mit den Saltze aus ungeloͤſchten 
Kalke cementiret, und aus einer Mark drittehalb 
Quentgen Duralen⸗ Gold in der Scheidung em⸗ 
pfangen, auch ſolchen Proceß mehr als zehenmahl 
verfuchet, es ſey aber wenig Nugen 1 Daben gemwefen, 
indem die Brühe mehr als das Fleiſch gekoſtet 
Zu Saltzburg habe er einen Laberanten gefehen,. 
der mit etlichen Mineralien, das Silber nicht mehr, 
als ein einiges mahl cementirt gehabt, als er die 
Cement⸗Buͤchſe aufgebrochen, habe er befunden, 
daß das Silber ein wenig gelb geweſen, Diefes 
hätte er laminivet, und hernach in Scheide-IBaffer. 
gelegt, von: welchen es.aber nicht. fe angegriffen 
worden, daraufhabeer es quartiret, da märe das 
Silber über die Helffte gut und befländiges Gold 
geweſen; als er es aber wieder eingefeßet, fey es 
nad) dem Ausnehmen nichts geweſen, Dahero er 
den Proceß ferner, mehrals zwantzig mahl verſu⸗ 
chet, allein ohne allen Nutzen. Dem Agrieola 
ſelbſt ſey es wieder fahren, daß er einsmahls einen 
Saft aus etlichen mineraliſchen Stücken deflilliret,. 
und als ıym das Glas einen Schreck befommen, 
habe er müffen die Vorlage abnehmen, und den 
Saft heraus gieflen, Da er denn in der Eil, ſolchen 
in einen ſilbernen Becher gegoſſen, und ihn denſel⸗ 
ben Tag und folgende Nacht darinnen ſtehen laſ⸗ 
ſen; als er ihn nun wieder heraus gegoſſen; fe der. 
Becher, fo weit. der. Saft gereichet oder. gegangen, 
fo ſchoͤn vergoldet geweſen, als wenn ihn ein Geld⸗ 
ſchmiedt mit dem feinſten Golde vergoldet haͤtte, 
daruͤber er eine groſſe Freude empfunden, und nur 
gedachten Saft nur noch einmahl machen wol⸗ 
len, darzu er auch alle die vorigen Stuͤcke wieder 
genommen haͤtte/ doch hätte er dergleichen nicht wie⸗ 
der erlangen konnen, wie offt und vielmahl er fich 





auch darüber gemacht, fondern menner Silber dar⸗ 


ein geleget, waͤre es ſchwartz und nicht vergoldet 
morden. Als etliche gefehen,fähret Agricola fort, 
daß es fo fehmer fey,das Silber. in Go!d zu verwan⸗ 
deln, hätten fieeinen andern Proceß damit vorge⸗ 
nommen, und das Kupfer dadurch in Silber fingi⸗ 


ren wollen, hierzu aber fo viel Mittel erdacht, als 


Minuten in einem Jahre ſeyn möd)ten, iedoch fey 
das Kupfer einmahl geblieben wie das andere, 
und ob es ſich ſchon bisweilen verkleiden laffen, for 
fey es do h nureine Dunſt geweſen, und habe ihm 
ſolches Kleid das ſchwartze Bley gar wohl wieder 
abzuzuͤhen gewuſt. Es ſey nicht ohne, und war an 
dem, daß aus dem Silber koͤnne eine Tinctur zuwe⸗ 
ge gebracht werden, welchenicht allein das Kupfer, 
ſondern auch Dieandern. geringen Metalle in wahr⸗ 
haftiges Silber, welches in allen Proben beſtaͤn⸗ 
dig, verſetzen koͤnne; Aber dieſes gehe ſo ſchlecht 
nicht zu, ſondern es erfordere einen wahrhaftigen 
Philoſophen und můſſe der Stein der Weiſen ſeyn, 
welcher das Silber und alle Metalle in Gold ver⸗ 
wandeln koͤnne; Doch fey nur der Unterſcheid unter 
dem: Fermente: Denn nachdem das Ferinent ge⸗ 
weſen, nachdem tingire er auch, auſſer dieſer Tin⸗ 
etur ſey es unmöglich, einiges Metall mit Nutzen 
indie Geſtalt und Matur des Silbers zu bringen, u. 


gen; zu Prag habe Agricola einen Lee ger obs ſich ſchon einige Möglichkeit bisweilen ermeife, 
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fo ſey es doch nicht der Muͤhe werth, bezahle auch |den, zumachen begehrte, der Eönne es thun, es.gebe 
Die UnEoftennicht, wie ihm ſelbſt wiederfahren Daß | gar ſchoͤne Gefchirre auf Gilber- Art. Don 
erdas Kupfer Dahin gebracht, daß esaufden Teſte Popps Proceffe fehreibet Agricola, daßergleis 
ein ſchoͤnes Kornliegen laffen, wenn er aber feine chergeſtalt darinnen finde, wie fich Popp eingebils 
aufgemandten Unkoſten überfchlagen, habe er er⸗ |det, er molledas Silber fir. machen, daß fey, inein 
fahren, nie einen fehlechten Marckt er gehalten, Imahres und beſtaͤndiges Gold bringen, und zwar 
und ey endlich durch Schaden Flug gemacht wors |mit dem vitrislifirten Weinſteine; aber wieesihm 
den; wenn man aber das Silber mit dem Golde |gerathen, weiſet der Tert: Denn der Ritriele. 
gründlich vereinigen Fönnte, fo wäre wohl eine Weinſtein fey vielzu wenig darzu, daß er folches 
ſtattliche Tinctur daraus zubringen. Man folle verzichten folte, er fen nur ein Saltz, welches mehe 

zerftöhre als zufammen fege, wie Popp auch beken⸗ 
ne, daß es ihm wiederfahren, Denn es habe weder 









ſich nicht irren laſſen, daß Baſilius, der groſſe 
Philoſoph, von den groſſen Steine fage: Wenn 
man die Feuchtigkeit des Silbers mit dem higigen | der Bitriol, noch der Weinſtein die Gemalt, ei 
Gebluͤte Des Kupfers austrockne, und mit dem Verwandlung oder wahrhafftige Figirung zum 
firen Salje des Eiſens beftändig machte, fo wurde | gezubringen,ob wohl in dem Vitrioſe tie nicht ve 
eine folche Harmonie daraus werden, Dadurch Der | geringen Leuten geglaubet werde, eine Tinctur v 
Arme fein Brodt fehr wohl erwerben koͤnnte; Dies | borgen feyn fole, welchem alerdings nicht gar zu 
ſes aber fey nach feiner Art zu verftehen, die meiften tiederfprechen; in diefem Saltze aber fen fienicht, 
per flünden es unrecht und nach den Buchſtaben, ob es gleich Popp das Waſſer oder Saltz nenne, 
molten erjtaus dem Eifen Kupfer, und hernach aus welches die Haͤnde nichtnege, darinnen er decheis 
dieſen Rupfer, Silbermachen, wie davon indietaus/nen groffer Irrthum begehe, indem der Philge, 
fend Proceſſe vorhanden wären, es fey aberin der !fophen Aqua non madefaciens manus viel 
That nichts, denn tvenn man zur Probe komme, fo [ein ander Ding ſey, welches weder ausdem Die 
fheman, was man habe, neymlich verlohrne Un |triole, noch aus den Wein⸗Steine zubereitet wern 
koſt u, Das Kupfer werde folcher Geſtalt nicht zu |de- Denn wenn dieſes Salg folches Waller war ⸗ 
Silber, es moͤge aus Eifen, Bley oder anders mor |re, müfte es ſich mit den Metallen unfcheidentlich: E 
her gebracht worden feyn, es waͤre nurein lauteres | vereinigen, tvelchesaber, wie ausdem Proceffegw 
Borgeben müßiger Leute. Der Schrifftſteller ſehen, nicht gefchehe, erfolgenun folches nicht, wie 
müffe jich offt gar fehr verwundern, daß fo viel feine |vielmeniger werde esbey ihm indem gröften Feuer, 
Männer in ihren Schrifften auch ſolche naͤrriſche beſtaͤndig bleiben Fönnen, in welchem doc) dee, 
und ei faͤltige Proceſſe aufaggeichner hätten, welche | Philofophen trockenes Waſſer beftche, denn «8: 
doch nicht die geringjte Wahrheit in ſich enthielten, achte durchaus feine Hige, ob es ſchon im Anfange 
und ſchreibe Picus, von Mirandola, ein ſehr ger | das alerflücheigfte in der gangen Welt fey, fone 
lehrter und in der Chymie hocberfahrner Herr, daß dern es erhalte auch die unfiren Metallen, mirmwele, 
er gefehen, wie man durch Kraffteines Waſſers |chen es gruͤndlich vereiniget werde, indem Feuer 
ang Kupfer gutes Silber gemacht; Aber Agricola | daß ihnen weder das Bley hoch Spiesglas, oder 
träger Sorae, es ſey Diefes ohne Das Univrrfals | dergleichen fcharffe Probe ſchaden möge: Wenn b 
Waſſer nicht zugegangen, Denn die gemeinen mine⸗ nun ein Ding diefe Eigenfthafftenanfich habe, fo) 
ralifnen Waſſer vermögten ſolches nicht, ja es ſeh moͤge einer ſicherlich glauben, daß es der Philufor 
unmöglich, dadurch zur wahrhafftigen Berwand» |phen Waſſer oder Menjtruum, und alfodie Seele 
Iuna juaelangen, wie Die Erfahrung mehr als zu der Welt, anima mundi, fey, Den Proc 
dieldezeuge, Daß man vergeblic) Darinnen gearbeis | betreffend, fo fey Derfelbeebden von Wort zu Wort, 
tethabe, und wiſſe er eine Standes-Perfon, Die !bey Abhandlung des Wein ⸗Steins, nichtrvenigee, 
über fuͤnffhundert und viersig Proceife, darauf auch bey andern Auflöfungen mehr zufinden, auch 
arbeitenlaffen, es fry aber alles vergebens gewer an fich felbft Blar genug, und bedürffekeiner Era 
fen, und habe Feine einige Arbeit fo viel Mugen ge» läuterung, wenn man nur vecht mit dem Feuer 
geben, daß mandie Kohlen hätte damit bezahlen umgehe, daß es nicht zuſammen ſchmeltze, es gehe N 
Eönnen, der andern Unkoſten zugeſchweigen. Als gar ein ſchoͤn blaugruͤnes Saltz, welches ſich n 
das Kupfer⸗Seculum hin und wieder faſt in allen deſtillirtem Regen⸗Waſſer gar leicht aufloͤſen 
Landen geblüher, da hätten ſich ihrer viele auf die» laſſe; und-alsdenn einen nicht weniger ſchö 
fes Handwere gelegt, und aus Kupfer Silber Vitriol, aus dem nun weiter, nah Popps 
machen,und folches indie Müngen verführen mol» |Lehre , die Tinetur zuziehen, welche in allen 
len; jaeinige hätten nicht groffes Gut, und beftän« |Krancfheiten billig für ein Kunft» Stufe men 
Diges Silber begehret, fondern wären zufeiedenges |ge gehalten tverden, tie denn Agricols mit 
wefen, wenn fie nur das Kupfer weiß machen,und etlichen Erperimenten ſolches beweiſen ae | 
ihm feine rothe Naſe verbergen Fönnten, wie denn doch ſey Dabey zu mercen, daß das Silber 
dar u vielhundert Mittel wären, Agricola toiffe fo rein nicht fen als das Gold; Deromegen 
felber eine ſolche Weiß machung, welche das Kupfer es noch) vielen Unrath bey ſich führe, welcher 
dem Anſehen nach, fo ſchoͤne weiß erhalte, als jihm im Anfange müffe benommen werden, un 
wenn es das befte Silber wäre, verlichre auch Die fo gebe es alsdenn eine ſchoͤne Extraction, 
Farbe im gerinaften nicht, man mache daraus was Ir Geſchmacke gang füffe fey, deraleichen | 
man wolle; Aber im Bley beftehe es nicht, und ſey ſchreibung man noch bey keinen Schrifftſte 
nur eine Sophifterep, wer, aber Hausrat) und werde gefunden haben, und fey ſolche des Ageir 
andere fehöne Inſtrumente, auch Pferdegezeug, cola Erfindung, Die er jederzeit geheim gehal⸗ 
den unverftändigen die Augen damit zu verblen⸗ tem, und ſolche Kranckheiten damit sehoben, Datz 
i uber 
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Te a ee 
über man ſich billig verwundern müffen; es wolle Nehmet nun das getrocknete Pulver, thutesin ein 
aber ver Proceß Zeit und Unkoften haben doch koͤn⸗ Kolbenglas, giefjer ven vorbereiteten Geift aus 


neman mithundert Thalern eine ziensliche Menge 


machen davon man hernach taufend Thaler wieder. 


erlangen underwerbenmöge. Man habe fonften 
zwar der Proceffe gar viel, die nicht alle zuverachten 
tpären, aber gleichwohl fey-ein aroffer Unterfcheid 
unter ihnen: Den imereiner Beffer und der menſch⸗ 
lichen Natur angenehmer als der andere waͤre, auch 
einer anders ale Der andere wuͤrcke, wie er denn 
in der Probe auch weifen werde; und fünne das 
Silber fo bald zerföhret werden, daß es hernach 
in der Medicin untüchtiger werde, als daß eine 
Panacee zu den Hauptkranckheiten daraus kom⸗ 
men folle. Der Proceß verhält fih alfo: Nehr 
met vier Mark oder zwey Pfund des renften car 
pelitten Silbers, ſchlaget es zu dünnen Blechen, 
und ſtratificiret es mit dem Vitriol⸗Weinſteine 
wie Popp gelehret, alsdenn ſetzet es zwölf Stun⸗ 
den in das Cementfeuer; darnach machet es auf, 
und was ſich in Saltz verwandelt, kehret herun⸗ 
ter, Die Bleche, die nicht gar zu Saltze worden, 
fir arifeiret aufs neue und cementivet fie wie das 
erſte mahlz nachdem fie nun alle zu einem blaus 
grünen Sale gebracht worden, fo gieflet deftils 
Iirtes Regenwaſſer darauf foloirer das Salß dar: 
innen, feiget e8 durch ein Papier, und ſiedet Das 
Maffer bis auf die Helffte ein, die andere Helffte 
feset an einen Falten Ort, und laffet das Salg zu 
einem Bitriol anſchuſſen, den nehmet heraus, das 
- Hinterftellige Waſſer aber, laßt wieder halb aus: 
dampifen, undim Kelleenochmahls zu einem Vi⸗ 
wriol anſchuͤſſen; fo nun das gantze Silber in eis 
nen Bitriol gegangen, fo nehmer denfelben, mas 
chet ihn trockem und ſammlet gang Eleine weiſſe 
Kisfelfteine zwehmahl fo viel, als des Bitriols ift, 
thut es zufammen in eine beſchlagene gläferne Re⸗ 
torte, deitilliver in dem Sande einen Geiſt heraus, 
welcher ehr ſchoͤn in einem blau-grünen Dampfe 
herüber gehen wird; mennnun aller Dampf ver⸗ 
gangen, ſo laffet es Enle werden, nehme Die Vor: 
Tage berunter, rectifieiret den Geift, wie man fonjt 
einen Vitrlolgeiſt zu rectificiren pfleget, und ver- 
wahret ihn denn, biszufeinem fernern Gebrau⸗ 
de. Darnach nehmer wieder fein Silber, ſo viel 
als beliebig, ohngefehr 8 Loth, zerlaffer ſolches in 
einem Salperergeifte, und feget es, nachdem alles 
aufgelöft iſt an einen Falten Ort, fo werden von 
dem Silber ſchoͤne weiſſe Cryſtallen anfhüffen ; 
Diefe chut heraus, machet fie trocken, wieget jie,und 
thut dreymahl fo ſchwer gereinigten Salmiac dar: 
unter, reibet es wohl untereinander, thut es in 
einen befchlagenen Kolben, feget oben einen Helm 
darauf, ımd fublimivet das Silber, daß es in dem 
Helm ſteige; wenn nunalles in Die Höhe geftie- 
gen, fo nehmet den Sublimat herunter, gieffet 
warmes Regenwaſſer darauf, rühret es wohl un: 
ter einander, und ziehet ale Schärfe vom Salpe⸗ 
ter und Salmiac heraus, Diefes Auf-und Ab- 
gieſſen auf dreymahl wiederholet, das hinterſtellige 


uloer aber muß fein gelinde getrocknet werden, u. 


was auf dem Boden des Sublimirgefaͤſſes geblie- 
ben, fhmelset man mit einem alkaliſchen Salse, 
fo giebet es wieder einen Coͤrper, der ſich weder 
ſchmieden nad haͤmmern laſſet, wie ein Marcafit 


oder Spisßglas, Darüber ſich Dillig zu vertoundern, | fo an als Fein Saphir, ſeye; alfo gehe dieſes 





dem Silbervitriole darauf, vermacbet das Glas, 
und feet c8 in Die Digeftion, fo wird der Geift 
feinen eigenen Coͤrper auffchlieffen, und eine ſchoͤ⸗ 
ne himmblaue Tinctur, die gang lieblich anzufe 
hen feyn wird, ausziehen; gieffet den Geiſt ab, 
und wieder andern darauf, laffet alle Tinckur auss 
ziehen, und wenn diefes gefchehen, fo ziehet ven 
Geiſt wohl verfchloffen bis auf feine Dlirät von ver 
Tinerur herunter, hebet ihn auf, indem ev nicht 
allein wieder zu folcher Arbeit zu gebrauchen, fon» 
dern auchin ſchweren Gebrechen ein herrliches Ar⸗ 
can, wenn davon fünf, fechs, fieben oder acht 


Tropfen in indenblütwaffer eingegeben werden. 


Vermehret man das Feuer ein wenig zu fehr, foftei- 
get die Tinctur auch heruͤber. Wenn denn nun 
alfo der Geift abgezogen, fo gieſſet einen rechten 
Branndewein auf die Tinctur, und laffet aber 
mahl die fubtile Tinctur ausziehen, welche 
noch ſchoͤner feyn wird, als dieerfte; gieffetden ge- 
färbten Geift ab, und wieder andern drauf, bie 
alle Efjeng heraus gezogen, und nur ein wenig Un⸗ 
rath auf dem Boden liegen bleibet; ziehet den 
Branndewein im Diunftbade davon, fo wer⸗ 
det ihr dieSilbereffeng wie einen Sapphiv auf 
dem Boden des Glaſes finden, welche gewiß für 
einen groffen Schatz zu halten, und zu vielen 
Kranekheiten eine gewaltige Medicin ift. Agris 
cola glaubet, daß unterder Sonnen, ausgenums 
men der Stein der Weiſen, Eein groͤſſer Geheim⸗ 
niß zu den Hauptkranckheiten fey, alsdiefe Effeng: 
es möge der Menfch befchaffen feyn, wie er wolle, 
jung oder ait, ſo fey fie dienlich, fie achte Eeiner 
Natur, wie fi) auch denn die Arcanen nad) den 


Temperamenten nicht vichteten, noch richten fol- 


ten, wie Paracels in feinem goldenen Buche, Ar- 
chydoxis genannt, deutlich ſchreibe, wäre die 
Krankheit higig, fo Eühle die Eſſentz; wäre fie 
Ealt, fo bringe fie foldye in temperivte Wärme, 
welches wohlzu verwundern, daß ein einiges Mer 
dicament, und zwar im vortreflichften Grade, alfo 
und verſchiedentlich wuͤrrke. Wider ein blödeg 
ſchwaches Haupt fey Feine beffere Artzney, ſolches 
zu ſtaͤrcken: Dennfie bewahre vor der fallenden 
Sucht und dem Schlage, daher abfonverlich 
diejenigen, die viel mit dem Kopfe arbeiteten, ſich 
diefes Mittels folten angerarhen feyn laffen. Wi⸗ 
der das Saufen dev Ohren fey fie eine trefliche 
Hülfe, vergleichen wohl inder Medicin nicht wuͤr⸗ 
de zu finden feyn,fo man Davon acht Tropfen in 
einer halben Inge Mayenblumenwaffer, wöchent: 


lich zweymahl einnehme. Wider die naͤrriſche 


Melancholey fer fie ein gewaltiges Mittel; inglei⸗ 
chen wider den Wahnwitz und das Hirnwuͤten. 
Wider ein ftets flüßiges Haupt fen fie eine gewiſſe 
Huͤlffe, denn fie führer die Fluffe gang aus, vorge 
ftalt, daß man fonft Feiner andern Arsney, noch ei- 
nes befchmwerlichen Fontanells bevärffe. Ferner . 
fehreibet Agricola, wenn er diefe Effeng oder Tin: 
etur mache, fo nehme er gemeiniglich, anftatt des 
Vitriol⸗Weinſteines, das Salg aus ungelöfchten 
Kalke und Kuͤchen⸗Saltz, made Schicht anf 
Schicht, gieffe in Scheidewaffer darauf, und zie⸗ 
he es wieder Davon herunter, fo werde das Silber 


mmm 3 viel 
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viel geſchwinder und gewiſſer an, als mitdem Vi⸗ 
teiol- Weinſteine. Er habe fieaufeine Zeit auch 
wieder machen wollen, auf befchriebene Art, hätte 
e8 aber mit dem Feuer verfehen, und zu ſtarcke His 
be gegeben, da wäre es zufammen gefloffen, und 
das Saltz und Silber ein Edrper worden; Das 
Glas hätte er müffen entzwey fihlagen, da fey 
alles grün und blau durch einander lieblich anzur 
fehen gewefen, gang durchſichtig, Doch ein wenig 
dunckel, wie ein Spießglas; er habe es in ei- 
nem Tiegelgefeget, und ihm ein Schmeltzfeuer ge 
geben, in Willens, wider einen Silbercörper dat: 
auszumachen, Doch hätte es ſich nicht wieder dar⸗ 
zu geben wollen, fondern fey wie vor geblieben, al⸗ 


lein es fen dunckler und dichter worden, Daher er es 


in einem Mörfelgeftoffen, wieder Das vorige Salß 
in gleichem Gewichte zugeſetzet, ein Scheidewaffer 
darauf gegoffen, und ſolches nochmahls ſtarck her: 
über gejogen hätte, Da fen es wieder zufammen ger 


floſſen waͤre aber nicht fo ſchoͤn blaugrün mie zuvor, 


fondern einwenig fchwars worden; darauf habe 
er es auf den Teſt ins Bley getragen, mit welchen 
es ſich auch vereiniget, doch aber habe esviel Schla: 
fen auf die Seiten des Teftes geftoffen; denn 


‚ sufammen: geworden, 
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0 dergeftalt, Daß er. es nicht 
| gnug anfehen Eönnen. Darauf hätte erin einem. 
Scheidewaſſer auch zwey Loth feines Silber aufs 
gelöfet, und Diefes indie beyden Auflöfungen ge 
ven, da fey alles trübe worden, und habe allerien 
Farben befommen, die man nur erdencken Fünneı 
das Waſſer hätte rüber den Helm: ſtarck he 
ter gezogen, undeinen rothen Kal£erhalten, denen, 
mit Fleiß aus Weinfteine und Salpeterreduciret, 
undviertehalb Loth Eronengold gefunden, ſo ihn 
fehr verwundert. Dieſes haͤtte er in das Bley g 
tragen, darinnen es beſtanden, und weder am G 
wichte noch Farbe etwas verlohren, welches ihn, 
hoͤchlich erfreuet; er haͤtte es quartiret da es nicht 
beftanven, ſondern davon gegangen, und habe er 














mehr nicht als fein zugefeßtes Gold behalten. Ob 
nun gleich diefes Gold in der. hoͤchſten Probe nicht, — 
beftehe, fo. ſey doch zu verwundern, daß das Bley 


dem Silber das gelbe Kupferkleid.nicht möge abs 
siehen,unangefehen ev es zweymahl durch fein Bad 
gehen und abwaſchen laſſen, es ware aber alles rich⸗ 
tig geblieben, nur die rechte hehe Probe hätte «8, 
nicht aushalten wollen, jedoch ſey es ein feines, 23 
Stücklein und zu feinem Nusen wohl zu gebraus 





— — 


hätte er es bis auf den Blick abgetrieben hernad) chen. Das Eiſenkupſer hätte Agricola alfo zu⸗ 4 
abgeſtochen, und unterdem Hammer verſuchet, da gerichtet: Er habe rothen Ungarıfchen.caleinivten 
waͤre es ſo geſchmeidig worden, daß er ſich nicht ge⸗ Vitriol u. Kohlenſtaub gleiches Gewichtes genom⸗ 9 
nug darüber verwundern koͤnnen; er haͤtte es gee men, und den halben Theil Stahlfeilig darunter 
gluͤet und in Scheidewaſſer aufgeloͤſet, da habe es gemifchet, ſolches vier und zwantzig Stunden ces 
in der Auflöfung einen kohlſchwartzen Kalck gege, mentiret, alsdenn durch einen Fluß veduciret, und, 
ben, den hätte ev ausgefüflet, getrocknet, und | alfo ein ſchoͤnes Kupfer bekommen. Daß aber, 
Gold⸗Scheidewaſſer darauf gegoffen, da ware es | Diefes Kunftjtück Bon groffr Bihrigfat pn fl, J 
gantz roth geworden; das Waſſer hätte er wieder | wäre nicht, weil es in der hohen Probe nicht beften 
herunter gegoffen, den Kalk ausgeſuͤſſet, felbigen | be,fondern nur einen Dunſt vor die Augen mache 
wieder getrocknet, und mit Borax geſchmeltzet/ da er Derowegen man der Probe des Bleyes nicht trau 
denn ein ſchoͤnes Cronengold gefunden, und habe| en muͤſſe, wenn dergleichen Gold J | 
er aus einer halben Marek faft ein Kalbes Loth bes | dern manmüffedie Quart oder das Cement vor, 7 
kommen, —— er sms a uehmen, und. da werde man finden, — 
indem er dewiß gewuſt, daß das Silber zuvor| "Silbere, Ey BifhorzuTolvoin&panien, 
ichtig gefchieden gemefen, und Eein Gold in ſich ge: | Aylg daſelbſt im ah — ——— 
halten: Bey Diefer Gelegenheit erzehlet der | ung gehalten wurde wunde dieſer Suber wegen 
Schriftfteller noch einen unbermutheten Fall, Der | eines Anfehlages, ven ertwiderdes Königs kebengen 
iha tiederfahren, als er ein Erperimene von dem führer, abgefeger und ins Elend gefibicen = 
Kupfer aus Eifen, machen wollen, welches dem Silbercalk fiehe Tale 7 
Golde ſolte zugefeßet werden, und alfo beyde 3 TR EHE 2 . ' 
; Silbestalkflein, fiche Talk. 


J 
ein herrliches Trinckgold geben, zu dem ſolte das 0 DR 
Gold von dem Kupfer gewaltig erhöher und ger Silbertinceur, Zin&ura Zune. Nehmergee A 

feiltes Silber, fo vielgnung ift, mifchet Darunter, 


ſtaͤrcket werden: Er habe nemlich das vermeinte feiltes r 
Kupfer aus Eiſen gemacht, genommen, und fol fluͤchtiges Urinfalg, fr viel beliebig, thut esin.eingen 
ches unter die Muffel geſetzet, denn mit dem Blaſe⸗ | nau verfhloffenes Glas, und feget eseinen Monat; 
balge vier und wantzig Tage mit fteten Zublafen Din, ſo werdet ihr ein himmelblaues Salgpulver 
zw einer Schlacken gemacht, Diefe Schlucken ferner Anden; wenn das Salß davon frblimivet worden, 
nad) drey ganger Wochen vor dem Gebläfe auf | bleibet aufdem Boden cin himmelblauer Kalk K 
einem Treibfcherben in ſteten Fluffe nehalten, da, |man mit rectificirtem Branndeweine auszi 9 
durch ſey es zu einem ſchoͤnen hurchſichtigen und Oder: Wenn man fluͤchtiges Urinſaltz in eineı 
Hellen blutrothen Glaſe geworden; Diefes Glas berne Buͤchſe thut, die wohl verwahret iſt; foft 
habe er zerſtoſſen, und einen Salpetergeiſt dar⸗ ſolches mitder Zeit das Silber laſurblau, da 
über gegoffen, fo fey die Auflöfuna viel ſchͤher wors | manhernach das Sal abfpühler, und mit Brann · 
den. als Des Goldes nnd habe gleichſam geleuchtet, deweine dieSilbereſſentz angziehet. kfilber R 
ilbet 
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daß seine fehr ſchoͤne Luft anzufehen geweſen; das, Silbertinctur, (blaue) fiche Tein 
her wäre eraufdie Gedancken Eommen, es muͤſſe Weinfteinifirten Branndeweine. 
etwas in dem Kupfer ftecfen, deswegen er einhalb | Silbertinctur, Bafılii, Tindura Zune, Ba 
Loth Gold in einem mohlbereiteten Saltzgeiſte auf: Ali. Nehmet Küchen: Salg und ungelöfchtem 
getöfet, und von dem aufgelöften Rupfer auch zwey Kalk, von jedem fo viel als beliebig, caleiniver 8) 
Loth darzugethan hätte; es wäre überaus ſchoͤn mit einander, und machet auch ein Scheidewaſſer 

Ere: von: 
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von gleichem Gewichte Vitriol und Salpeter. 
Ferner nehmet Silberkalck und. obiges calcinirtes 
Salz chut es in eine gläferne Phole, gieſſet das 
Scheidewalkr darauf,deftilivet es mit 3 Eohobien, 
alfo, daß zulegt das Feuer ſehr ſtarck fey, Damit Die 
Materie im Glaſe fihmelze,fobefommeihreindurdh- 
fihtiges Silber, aus welchem man mit deſtillirtem 
Ehige oder Scheidewaſſer nach der Kunſt eine ultra⸗ 
marinblaue Tinctur ziehen Fan. ‘Ben diefer 
Extraction bleibet etwas Silber zurück, woraus 
man ein Salz machet. 


Silbertinctur, Blankards, fiche Silberſalz 
und Silbertinctut, Blankards. * 


Silbertinctur, Lemety, Tin&ura Zune Le 
mery: Zerlaflet in einer Matras,diein ein wenig 
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verjenigen unterflüge , welche vorgeben , daß; die, 


Principia von dem Silber Fünnten aetrenner wer⸗ 
den: Denn fie ſprechen: Was möchte wohl die 
bimmelblaue Farbe vorbringen,nachdem das Sit: 
bermit dem flüchtigen Urinfalze und mit dem alkos 
holifirten Branndemweine lange in’ der Digeftion 
aeitanden ? Henn folches nicht von dem Innern 
Schwefel des Silbers geſchehe, welcher von diefem 


ſchweflichten Raß fey aufgeloͤſet worden, und fich- 


an denſelbigen gehaͤnget, wie man denn täglich 
gewahr werde, Daß. dergleichen Menſtrug den 
Schwefel der Erdgewaͤchſe, Thiere und Mine 


ralien aufichluffe, Die erdigten und falzigten Theis 


le aber unangegiffen liegen laſſe. Alein, wenn 
man dieſe Tinctur aufmerckſam betrachtet „ fo 
wird man ſehen, Daß fie nichts anders, als ein 


warmen Sandgefeget warden, zwey UmenEilber | Theil des aufgelöfeten Silbers felbft ift, welcher 
mit ſechs Unzen Salpetergeifte; gieffet Das Aufge⸗ von dem Urinfalze flüchtig gemachet und mit dem 
hoͤſte in einen Kolben oder ineinander lag, da hin: |Branndemeine vereiniget worden, dergeſtalt, daß, 
ein ein Quart mohl durchgefeigtes Salzwaſſer ger | wenn man folchen wieder herunter ziehet, das aufs 
goffen worden,fo wird.das Silber alfo bald. gleich geloͤſte Silber Feine Tinckur mehr bleibet, wie aus 
einem weifen Pulver zu Boden fallen. ‚ Diefeslaf- nach ſtehendem erhellet : Gieffet die Silbertinctur 


fet ſich gang ſetzen hernach gieflet das Drüberftehende 
Waſſer Meigungsweiſe ab, und waſchet das Pul⸗ 


ver oͤffters mit Brunnenwaſſer aus, damit es 


von ſeiner Galfhärfe befreyet werde; denn 
breitet es auf Papier und laſſet es daſelbſt aus⸗ 
trocknen, hernach thut es mit seiner Unze 
flüchtigen Urinſalze in -eine Matras, und giefr 
fet vier und zwanzig Unzen Branndewein Dar» 
auf, der über Weinfteinfal; rectificiret worden- 
Diefe Matras bedecket miteiner andern, fodaß der 
Mund ver obern in den Hals der andern, worinne 
die Materie iſt, gehe. Die, Fugen vermacht, an 
ftatt des Reims, mit naffer Blafe, und digeriret Die 


in einen gläfernen Kolben, bedecfet diefen mit ſei⸗ 
nemeigenen Helm, leget einen Necipienten vor,ver» 


Eleibet die Fugen wohl, und deftillivet im Dunſtba⸗ 


de ohngefehr die Helffte Feuchtigkeit heruͤber, fo 
werdet ihr ein helles und durchfichkiges Naß gleich 
einem Branndemeine erhalten; nun ſetzet Den Kols 
ben aneinen Falten Drt, und laſſet ihn zwey Tage 
daſelbſt ruhig ſtehen, ſo werdet ihr an den Seiten? 
theilen kleine Cryſtallen finden; gieſſet die Feuchtig⸗ 
keit, welche von ihrer laſurblauen Farbe gar viel 
verlohren, gelinde ab,fammlet die Eryſtallen deftile 
liret hernach die uͤbrige Feuchtigkeit ab, und laſſet 
vollens die Cryſtallen anſchuſſen; miſchet alle Cry⸗ 


Materie in Pierdemifte,oder einer andern derglei ſtallen und trocknet fie im Schatten, mäget fie, 
chen Waͤrme funfzehn Tage lang, binnen welcher und wenn ihr. deren eine halbe Unze habt, puͤlvert 
Zeit ſich der Branndemein himmelblau färben | fie und vermifchet fie mit ſechs Oventgen der Mar 
wird; macht die Blafe von den Matrafen, und feir terie, welche oben befehrieben worden, da die Re⸗ 
get die Materie durch Loͤſchpapier, hebet Das N kel 
Durchgeſeigte in einer wohl verſtopften Phiole auf, der. Matras zurückgebliebenem Silberkalk gewe⸗ 
und brauchetesin aͤmungen, bey dem Schlage zur | fen; thut dieſe Mirtur in einem Schmelztiegel, 
fallenden Sucht und andern Kranckheiten Des Ges bedecket ſolchen mit einem Ziegelſteinchen, und ma⸗ 
hirns ingleichen zu giftigen und bösartigen Fiebern, ; hekringsherum ſtarckes Feuer, Damit Die Materie 
und bey allen Beſchwerungen, welche Schweiß er, [inden Fluß komme; endlich nehmet den Schmelz⸗ 
fordern. Man verordnet diefe Tinctur von feche jtiegel aus dem Feuer, laſſet ihn erkalten und zer⸗ 
bis zu ſechzehen Tropfen in einem dienlichen Naß. ſchmeiſet ihn, da ihr Denn auf den Boden, das Sil⸗ 
Auf dem Boden der Matras wird der Gilber- | ber finden merdet, welches zu den vorigen Proceſ⸗ 

kalk liegen, woraus mit folgenden Salen das | fen wieder Fan gebraudyet werden, Da nun al» 
- Silber wieder hergeftelet werden Ean. Nehmet | les herüber deſtillirte Maß, gleich Dem gemeinen 
acht Unzen Salpeter, zweh Unzen gepülverte Cry⸗ Waſſer ‚helle und durchſichtig iſt; als laͤſſet ſich 
ſtallen, eben fo viel Weinſtein, und eine halbe | daraus ſchluͤſſen, Daß ſeine gehabte Farbe bloß von 
Unze Kohlen, machet ales zu Pulver und merffet | dem aufgelöften Silber, niht aber von deffen 
es nach undnach in einen glüenden Schmehtiegel, | Schwefel hergefommen. - Das Silber muß in 
da denn ein ſtarckes PVerpuffen gefchehen wird, kleine Stuͤckgen gefihnitten werden, Damit es fich 
darauf die Materie inden Fluß geraͤth, welche man | defto beffer auflofen laſſe, und das Salzwaſſer fol 
hernach in einen warmen Mörfer gieffet, daſelbſt zwoͤlf Quentgen gefloffenes Sal; führen, und mit 
- erkalten läffet, denn -pülvert, und endlich mit ein | einem Duart ſolches Salzwaffers gefchiehet Die 
‚wenig Silberkalck vermifcherz fehmeljet man nun | Niederfhlagung des Silbers: Diemeil diefeg die 
diefe Mirturmit ſtarckem Feuer ineinem Schmelz⸗ | Spisgen des auflofenden Naſſes angreifet felbige 








de von dem miederhergefteltem Silber aus dem in _ 


tiegel, wird ſich der Kalck in Suber verwandeln; 
darauf man den Schmehtiegel aus dem Feuer 
nimmt, kalt werden läffet, hernach zerbricht, und 
das Silber von den Salzen ſcheidet. Gleich An- 
fangs ſollte man meinen, daß Lemery Proceß, 
feine Silbertinctur betreffend, Die Meynung der 


unterdruͤcket; und von dem Coͤrper, ſo ſie hielten, 
loßreiſſet. Das Silber laͤſſet ſich auch mit Ku⸗ 
pferblechen niederſchlagen, und iſt nichts daran ge⸗ 
legen, die Praͤcipitation mag gefchehen, mie fie will, 
indem fie zu Eeinem andern Ende unternommen 
wird, als daß das Silber zu einem zarten Pulver 

möge 
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möge gemacht werden, damit es ſich hernachmahls I fallen,und bald himmelblau bald gruͤn bald gilb⸗ 





deſto leichter aufſchlůſſen laſſe Man darf ſich nicht licht ſehen. Wenn man alfez.E: Kupfer in d ſtil⸗ 

einbilden, wie einige glauben, Daß man durch die | lirten Eige auflöfet, bekommt man eine grüne Tin» N 

Heruͤber deſtillirung des Naſſes eine beflere Silbers | ctur; nimmt man Uringeiſt dazu, toi olhe | 

tinctur bekomme; fondern diefe Arbeit giebet viel⸗ bimmelblau; löfet man aber recht reinee Silver | 

mehr. Anlaß zur Eryftalifi irung, wodurch die Tin» | auf; fo erhältman Eeine offenbare, wohl aberzus 
ctur, nach oben angeführten Urſachen, ihre Far⸗ weilen eine etwas ſehr ſchwach dunckelblaue g färb 
be und Kraft verliehret. Die Wurckuns dieſer te Tinctur. Ei 

Medicinsin obbefanten Kranckheiten mag wohl 
mehr von dem Urinſalze und dem Branndemweine, | Silbertinctur, Zwelfers, Tin&uri Eune 
als von dem Silber herkommen: angefehen dieſe |Zweiferi, Mehmet drey Lingen des reinften Gile- 
Sachen flüchtig find,und nicht nur die Berftopfuns bers, ſo gehöriger maffen mit Bley abgetrieben 

gen des Gehirns öffnen, indem fie den Umtauf des "worden, zerlaſſet es in guung wohl deftilirrem Sals 
Geblüres befördern; fondern auch, bon der natürs | | petergeifte, und ziehet das Aufgelöfte in eintm: 
lichen Wärme angeftieben die "Schwaßiicher fernen Kolben ab, bis ſi ch oben ein Haͤutgen feh 
oͤffnen, usd die unreinen Saͤffte durch den Schweiß | laͤſſet; hernach affet es Falt werden, Da den 

‚austreiben. Das auf dem Boden, der Mateas | Erpffalen anſchuͤſſen werden, das iſt, es wird 
zurückgebliene Silber würde, weiles fluͤcht ge Sa⸗ in Silberbitriol verwandeln; Darauf trocknet 
chen bey fich führet, in der Luft verflügen, dafene | ineiner gläfernen Shüfel über sefinder Wärme, 
man es unverfegt fehmeljen wollte ; Derordegen man |! und machet es zu einem meiffen ‘Pulver, worunt 
obbenannte Materie Darunter mifchet, welche, da zwehmal fo viel etliche mahl fublimirtes Sam 
fie ungemein fir iſt, das Silber zurück hält, und | ac gemifchet werden muß, Kaffereseine Zeitlang 
verhindert, Das es nicht Davon flügen Fan. Was |freyund offen an feuchter Luft ftehen ‚bis es eine 
der berühmte Hofmann von dem Golde und den | himmelblaue Heünlichte Farbe befommt; n 
‘Daraus bereiteten Arzneyen erinnert, Daß wıl er Diefem thut es in einen Glaskolben Bedeer (len 
auch von dem Silber und deſſen Präparaten, oder mit feinem Helm, und fublimivetin dem Sande, 
Auflöfungen und Ausjiehungen veritanden haben: | da denn foldyergeftalt das Salmiae dem Güberdie 
angeſehen felbiges_ nach feiner Vollkommenheit, Seele ausziehen wird, welche nach wiederholter 
Härte und Firität, dem Golde am näheften Sublimirung, wozu mag alemahl friſches Sak 
Eommt; ob es ſchon die Bleyprobe nicht in fo eir imiae nimmt, durch Auslaugung mit ſchlechtem | 
nem haben Grade, doch in Anſehung keiner Fixi⸗ Waſſer von gedachtem Salmiac geſchieden wer⸗ 
tat noch demlich auszuſtehen vermag. Ja es mag |den muß: Und daraus wird endlich die Silber 5 
auch, nad) der gemeinen Art zu reden, vonbeyge: tinetur oder Effenz, mit hochrectificirtem, und mit 
miihten Sahen verwandelt werden, wie es will; : Rüchrigem Menſchenſalze effentificirten oder we⸗ 
fo Fan doch feine eigentliche Subſtanz in Beinen ſentlich gemachtemBranndemeine,augaegugen,und 
Kalck, Taciue, Salz uud lebendiges Dueckfil-! vo offte anderer Branndemein aufgegoffen, bis ale 
ber verkehret erden, fondern es bfeibet allemahl Tinctur berausgezögenift. Endlihwirdallerae 
unveraͤndert und Ean jederzeit feine vorige Geftalt | färbter Brandemwein im Stauenbade abaejonen/bis 
wiederum erlangen, es fen denn, daß fein innerer etwan aufdrey Unzen; und folte Die Tinetur nich 

Bau auf eine andere Arkzeruichtetwerde. Dem: |himmelblau gnug fehen, muß man etwas Rüchtis B 
nad) find alle Calcinationen, Aufloͤſungen, und Aus⸗ ges Menfibenfalz dazuthun, welches die verlangte i 
zůͤge, fo nur die aͤuſſere Schale des Silbers angreif | Farbe erhoͤhet; darnach man die Tinctur zum F 
fen, ingleichen die Tincturen, Magifterien u. d. 9. | Gebrauche hinfegetz Es find nicht wenig Proc, 
nichts anders, als verfchiedene bemäntelte Pla |ausdem Silber eine Tinctur zw ziehen, und bat 
"gen des Silbers, welche von den egenden Salzen | unter andern Agricola in feinem Tractate vom 
derer Menftruen berurfacher werden, womit man Silber, p. 128. einen bekannt gemacht, der al⸗ 
dieſes Metall aufloͤſet, und darinnen es hernach, lerdings nicht zu verachten, um vermoͤge, welchem 
wiewohl in aanz anderer Geſtallt, unverſehrt bleie, durch Stratificirung und Cementirung oder dure —* 
bet. Die Caleinationen, welche man vorher un⸗ gelinde Calcination aus reinem Silber mit vilr — 
ternimmt, geſchehen zu Feine andern Ende, als daß lifietem Weinſteine, oder Silberbitriol bereitet 
das aufgelöfte ©: ber ſich mit den Menftruen? vr! wird, den manhernach mit Kisfelfteinen verfeßet, 

- feichter vereinigen und die vermeinte Tinctur dar⸗ und gewöhnlicher maſſen durch Die Neturte ei 
ftellenfönne. Denn ſonſt iſt bekannt daß aus dem nen Geiſt Davon herüber deſtilliret. Hernach fol 
Silber, als Silber, welches ein fixer Coͤrper iſt, der, man, nach Agricolaͤ Vorſchrift, aus anderm 
ein fixes Queckſilber und weiſſen Schwefel fuͤhret, das in Sarpetergeift jerlaffen, und nach dev 
keine Zinetur, ſie mag himmelblau oder grün feyn,! Runft zu einem Vitriol gemacht worden, durch 
nach der gemeinen Act mit egenden Saljen ausge | Zufag Dreyer Theile Salmiac, nad) obbefthries 
zogen werden kan; und wennja eine Tinctue zum benee Manier, die Seele fublimiren, oder in die 
Vorſchein kommt, iftfolche nicht aus dem Silber, Höhe bringen und abſondern, ſolche hernach mit, 
fondern fie entfpringet vielmehr aus der Vereini⸗ ſchlechtem Waſſer abfüffen und don dem 
gung des unter dem Silber befindlichen Rupfers | miac veinigen ,_ denn pulvern, und mit obbeſch 
und der Saljtheilgen der Menftruen, nehmlich des) benem eigenthumlichen, und aus dem Silber) 
Salpeters, Vitriols, Scheidewaſſers u, d. 9. die) triole deſtillirtem Geifte die Tineturauszichen, bis 
man gebrauchet hat, das Silber anzufreffenodernie-| ſich nichts mehr faͤrbet, hernach wieder den ge⸗ 
derzuffblagen, Daher nach dem Unterfcheid wi farbten Geift herüber deftilliven,, und aus dem 
Menfteuen auch die Gilbertineturen verſchiedent⸗ Weberbleibfel endlich gehüriger maflen 

eivein 
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Silbertinctur, mit drandeweine, der mit 


‚tem Örandeweine, 


Gemach worinnen dergleichen Koftbarkeiten auf- 
behalten werden, die Silber-Cammer, und der 


deweinedie Silbeveffenz bereiten, und dieſe zulegt 
entweder zur Oeldicke abziehen, oder nach vorber- 
gegangener Circulirung und Gaͤhrung, über den 
m, oder Durch eine Eleine Retorte treiben. 
iefe Eſſenz verdienet vor andern hochgehalten 
zu werden, ob fie fehon viel Arbeit und groſſe Ko⸗ 
ften erfordert, und deswegen hoch zu ftehen kom̃t. 


ficht, und möchte ſolches ſowohl Goloblum als 
Silberweiß genennet werden, Es ift eine Spe- 
cies Afteris, und blühen fie'gar häufig im Ju⸗ 
niussund Julius Monate; die aber mit den Eleio 
nern Blättern floriven erft im September , wer⸗ 
den bey. Zeiten im Frühling im Vollmond geſaͤet. 
Muͤllers Deliciz Hortenfes P, I, p, gr. 

Silberwerck, fiche Silber» Arbeit. 

Silber ins Werck bringen, ift Silber und 
Bley zufammen bringen, Bergbauſp. polt in- 
die. lit. S. Jungh.Ss. Wie das Silber vom 
Rupffer zu fengern, fiehe Loͤhneyß, part. 6. cap, 
3. &ıs. Agricola de re Mer,lib, 11. Wiedas 
Silber und Gold zu ſcheiden; fiehe Loͤhneyß, 
Part, 7. cap, 49. U. ff. Agricola de re Met. lib, 
s0.&ır. Unterſchiedliche Silberproben befchreis 



































Urinſalz gefcbärfer iſt, ſiehe Teinckfilber mic 
Brandeweine darunter Leinfals gemifcber 


 Silbertinctue mit vitrioliſtrten Bran⸗ 
Deweine, fiehe Trinckſilber mie vitrioliſir⸗ 


Silbertinetue mie weinfteinifietem Brañ · 
Deweine, fiche Trinckſilber mir weinſteiniſir⸗ 
tem Drandemweine. 

Silbertus, fiehe Silbert, 

Silber vergölden: Nehmet Goldſcheide⸗ 
waſſer dreo Duentgen, und des beften Goldes 
ein Duentgen, Laßt Diefes in jenem ſchmeltzen, 
und wenn es aufgelöfet, fo merfet ein Duentgen 
feinen Salpeter darauf; und laßt es mit einan- 
der Rieffenz hernach Duncker Eleine Tücher darein, 
bis nichts mehr übrig iſt, laßt Diefe trocknen und 
ftecfer fie denn mit Schmwefel an, daß eine braun: 
rothe Afıhe bleibe, Die man aufheben Fan- Wenn 
man mit diefem Pulver das Silber beftreicher, 
wird es vergöldet. | 

Silberviteiol, Pspps, fiche Silberfals. 

Silberultramarin. Man hänget Silber: 
platten über ein Gefaͤß mit ſtarcken Eßig, worin: 
nen, nach dem Eßig gerechnet, ein Drittheil Sal⸗ 
miac zerlaffen, und feget felbiges auf einen war: 
men Ofen. Ehe diefes aber geſchiehet, läffer man 


f. 24-0. ff. I. 9. Horn. Synopf. Met. Tab. ız, 
p-zr uff. In welchen Geftein und Gebürge 
das Silber gerne zu brechen pflege, ſiehe Les 


baufp. lib. 1. cap. 35.8. 12. u. ff. Agricola de 
re Alet.lib. 5. Inſtitut. Mezall, cap. 3.0. 10. u. 
fi. Ohne! Bley iſt kein Silber aus dem Ertz oder 
Stein zu bringen, Dannenhero unnöthig, daß mar 
den Bleyglantz von den Silbererzen fcheide, 
Bergbaufp. lib. 4. cap. 8. $. ır. Inzwiſchen 
laͤſſet fih das Silber und Bley im Schmelgen 
aud) wieder von einander fcheiden. Bergbauſp 
lib.4. cap. 8.9.12. Des Silbers Natur ift 
Ealt und feuchte, Bergbaufp. lib, 5.cap. 2. $ 
ult. Wie ſich im Schmelgen zu verhalten, ſiehe 
Bergbaufp. lib, 5. cap. 6. & 7. Agricola dere 
Met. lib, 9. f 335. Ragenfilber, iſt eine leere 
[ \ Bergart, glängend blaͤttericht, wie ein Talck, 
die Silberplatten vier oder fünf Stunden lang | und fiehet dem Sraueneiß glei), Berginform, 
mit Quecffilber beräuchern, oder fo lange, bis et⸗ part. 2. £. 53. Berward, Phrafeol, metall, f, 7, 
was Queckſilber daran hängen bleibet, und als⸗ Bergbanfp. poſt indic. lit, K, Etker lib, ı, 
denn — — en * ee f. Br N — 
hen oder funfzehen Tage lang; Darnach man ilberzettel, iſt ein Zettel, darauf ie⸗ 
den Ultramarin von den Silberplatten abſchaben, ben, was woͤchentlich — — 
und denn ſelbige wieder beraͤuchern kea. worden, welcher im Zehenden eingegeben, wie viel 

ee — — Silber ſoll geliefert werden. $ 

ilber ⸗ Wagen, heißt beym Berg Bau, for] GSilbiki, ei | 

derlich zu Freyberg in Meiffen, eine vom Ober; Su Du Q * ſiehe Siebeckerfeld. 
Zehenden auf Koͤnigliche Koſten gedingte, aus Silbig, Silbiz, ein Dorff im Stifft Zeig, 
Pferd und Wagen beſtehende Gelegenheit, die 
alle 14 Sage das Brand: Silber in die Münge 
führet, und von dar das Geld davor wieder mit 
zurücke in den Ober-Zehenden bringt. . 

Silber- Magen, Onadriga aulicis ornomen- 
zis orufa, heißt aud) bey Königlichen und Fürft- 
lihen Höfen insgemein ein Wagen, welcher, 
wenn die hohe Herrſchafft von einem Orte zum 
andern yeifet, mit denen Eoftbarften Tapeten, 
Kleidern, goldenena und filbernem Geräthe, u-f. 
w- beladen, und gememiglich an den beftimmten 
Ort voraus geführet wird. Da hingegen das 


Gräflihen Schloß und Flecken Köfteriß, 


‚ SILBIUM, eine ehemahlige Bifchöffliche, Stadt 
in Groß Phrygien, fo mit der Stadt Selbium, 
wovon im XXXVI Bande, p. 1585. bereitsgehan: 
delt, eines zu feyn fcheinet. Baudrands Lexic. 
Geogr. Cellarii Not. Orb, Ant. T, II. £ 


Silbiz, Dorf, fiehe Silbig, 

Silcefter, Silchefter, Lat. Nndonu, Silce- 
‚Pria, fonft ein Staͤdtgen, jeso ein Eleiner Flecken, 
die Sraffhafft Barckshire zu. 


SILCESTER, Volck, fiche Seronziari, im 
xXxxVi Bande p. 1286 u.f a 


SILCESTRIA, Städtgen oder lecken, fiehe 
Silcefter. ae, Te 


Silcheſter, Stadt, fiche Silceſter. 
Silchidze, iſt der Nahme des erſten Monats 
Nunn bey 


Aufſeher über dieſelbe, der Silber⸗Knecht oder 
Silber-Diener, genennet wird. Beſold, Weh⸗ 


ner. ; 
Silberwziß, Chryfartbemon Crezicum, ein 
Sommer⸗Gewaͤchſe, fo jährlich muß geſaͤet wer- 
den. Es fieher weißlicht, anderes aber auch gelb- 
WaiverfalLexici XMxVII The, 


bet Löhneyß. Part. 7. cap. 72-u. ff. Erkeelib. r,. 


fprung des Bergwercks, cap. 4-f. ar. Berg⸗ 


- 


bey dem Flecken Eroffen, ı Stunde von dem 


in der Grafſchafft Hantshirein Engelland, gegen . 


1299 Silchmuͤller 


bey ven Tuͤrcken. Lewenklaus Tuͤrckiſche Chro⸗ 
nicke p. 169. 


Silchmuͤller, (Johann Chriſtoph) Marg- 
graͤflicher Brandenbura-Bareuthifcher Conſiſto⸗ 
rial⸗ Rath und Superintendent zu Culmbach, ge⸗ 
bohren zu Waſungen im Hennebergiſchen 1694 

den 2 Auguſt. Sein Vater war gleichfalls Su: 
perintendent. Er, der Sohn ſtudirte zu Schleu- 
fingen, Jena und Halle; an dem legten Ort wur⸗ 
de er Praͤceptor im Wayſenhauſe, informitte 
auch ſonſt dabey, ſonderlich im Hebraͤiſchen; 1717 
kam er als Informator zu denen beyden allda 
ſtudirenden nachgebohrnen Marggrafen von 


Brandenburg Culmbach, mit denen er 1718 nach 


Helmſtaͤtt und 1722 nad) Gene gienge, von wo 
aus einige kleine Reifen in die benachbarte Ge⸗ 
genden, von Frandkreih und Savoyen gemacht 
wurden. Im Jahr 1724 Eehreten ‚fie nach) 
Deutſchland zurücke, und als die Herren Marg- 
grafen 1725 nach Dännemarck glengen, begab 
er ſich nach Haufe und übte fich im Predigen. 
Er war zwar von gedachten Herren Marggrafen 
fehr nachdrücklich an feinen angebohrnen Landes⸗ 
Herrn, den Herkog von Sachſen⸗Meynungen, 
amd von dieſem noch vor feinem Abfterben dem 
Eonfiftorio recommendiret worden ; e8 wollte fich 
aber doch nicht bald eine Gelegenheit ereignen, 
Dahero er fich etlihe Monate hernach wieder 


nad Halle verfügte., wurde daſelbſt Inſpector 


Der Pateinifhen Schulen des Wanfenhaufes, 
und laß, neben feiner Snfpection über die Univer⸗ 


ſal⸗ Hiftorie und Dratorie, predigte dabey und | 


hielt öfters für Hrn. Srancken die Erbauungs- 
Stunden auf dem Wayſenhauſe; hierauf ward 
et 1726 Paftor der Zuchthaus = Kicche allda; 
1727 aber wurde er zu Bareuth Eonfiftorial: 
Kath, Hop Prediger und Beicht⸗Vater. Allda 
fegte er. ein Wanfenhaus und Armen-Schulean, 
woruͤber er zugleih Director wurde, und trug 
überhaupt, nach der Abfiht des Heren Marg: 
grafens, zur Verbeſſerung des Kirchen, u. Schul: 
Weſens des Marggrafthums das Seinige ge: 
treulich bey. Im Fahr 1741 Fame er nach Culm⸗ 
Ha. Seine Schriften find: 


1. Abfchieds: Predigt zu Halle, von der See 
ligkeit derer, die da trachten nach den Reiche 
Gottes, uͤber Matth. VI, 33, ift 2 mahlauf 
gelegt. 

2. Predigt: Der Schwahgläubigen Aerger⸗ 
nis an Ehrifto, über Matth. IE a» ꝛc. 


3. Anzugs-Predige zu Bareuth, vondem Ein- 
zug Chriſti zu Serufalem, als einem Bilo 
feines aeiftlichen Einzugs in die Hertzen der 
Glaubigen, über Matth. XXL 1. ꝛc. 


4. Neue Spuren der gütigen Vorſorge GOt⸗ 
tes, in der wahrhafften Beſchreibung von 
dem Anfang, Fortgang, und Wahsthum 

des 17730 zu Bayreuth errichteten Way: 
fenhaufes und Armen- Schule. Bayreuth 
1736 in 8. fiehe Leipziger Gelehrte Zei» 
tungen 1738 6. 351. uff. 


5. Erbauliches Denckmahl der legten Stun⸗ 
den Georg Friedrich Carls, Marggrafens 
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zu Bareuth, ebend. 1735 in ol ſiehe Leipz. 
Gelehrte Zeitungen 1735 p- 625, und den 
82 Theil der Theologiſchen Bibliotheck. 
6. Erlaͤuterter Bareuthiſcher Catechiſmus gu 
theri, ebend. 1732 in 8. * hg 
7. Drey Theologiſche Gutachten über den 
Brandenburg: Eulmbachifchen erläutenten 
Eleinen ‚Catechifmum Lutheri, mit einen 
Vorbericht; Bareuth 1735 in 4. wovon 


nen, i j 169 
8. Der Ers-Dater Joſeph, nach feinem 
Standte der Erniedrigung und Erhöhung 

als ein Vorbild ZEfu Ehrifti. TR 
9. Predigt von der Thorheit derer, Die fein 
jüngftes Gericht glauben, über Luc, XXL 
25. U ‘ \ 1) 
10. Neue Sammlung von erbaulichen und 
geiftreichen alten und neuen Liedern; Bar 


die Unfehuldige Nachrichten des Jahrs 
1737 p- 95: u. ff. nachgelefen werden fün- 


reuth 1730. ing. und hernach noch amahl. 


11. I. Tauleri geiſtreiche Betrachtungen des 
Leidens Ehrifti, mit einer Vorrede und Ans 
merckungen; Bareuchızzs ing: 

12. Trauer⸗-Reden, bey der 
her Standes-Perfonen. 


Beerdigung etli 9 





13. Das groſſe Verſoͤhnungs⸗ Feſt altes Te⸗ AN 


ftamentes, als ein Vorbild der durch JE⸗ 
ſum Chriſtum geſchehenen 
nung neuen Teſtamentes. 


groſſen Verführ 


Moſers 2er. der jeßtlebend. Theolog- 2 Sheil * 
974 u ff wo mehrere. Nachricht von ihm und fir 


nen Schriften ertheilet wird. 


Silckeborg, ein feſtes Schloß in in dem Ge # 


biete des Bifhoffthums Arhufen gelegen, geh 


vere ehedem dem Arhufifhen Biſchoff Owe Bi 

de, deſſen, wie auch des Schloffes lien, indes 
Pondoppidani Reformat Hiſtor. der Dänis 
ſchen Kirche p. agı. gedaht wid. 


Silckerode, ein Dorf mit einem Nitter-Gur 


te im Fuͤrſtenthum Grubenhagen, etliche Stu 
den von Dupderfladt, dem Heren von, Minge⸗ 
rode zuftändig. WR 


Silckgraß, welches auf englifch fo viel als 
Seidengras bedeutet, ift eine Art Gras in Bir- 
ginien, welches ein zarte glänzendes Fell hat, fo 
abgenommen und, gleich der Seide, verfponnen 
oder verarbeitet werden Fan. Be 


N 
SILDAS, eine Stadt in Tingitanifchen Mau 
ritanien, fo unter dem Articfel Gilda, im X Ban 
de p. 1469 vorkommt. | 





St. Sildinus, fiehe St. Secundus, n2 


Suny, im XXXxVI Bande, p 975: 0° 


Sile, Sat. Silis, ein Eleiner Fluß in Zralien, 
welcher bey Trevigo entfpringer , ſich daſelbſt 
hit einem Arme des Flufes Piave bereinget, 


und nachdem. er den Nahmen Piarefello ange 


nommen, in den Golfo di Venetia fällt. 
Siledhar, Tuͤrckiſcher Hof Bevienter, fiehe 

Selictar, im XXXVI’5ande,p- 1656. 
IV DU Siledhar, 
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Silehdar, Türekifcher Hof Bedienter, ſiehe geheime Näthe, welche in ihren Exllegiis von 
©elicrer, im XXXVI Bande, p. 1656. wichtigen Sachen zu Rathe gezogen wurden, 
Sllehdat ⸗Aga, Türdifher Hof ⸗ Bedien ⸗ |Sie hatten Ihren Nahmen von dem Orte, wo 


BR ; £ i » fie zufommen Eamen, welcher SILENTIUM oder 
Be —— im XXXVI Bande, pes | 51, ENTIARIUM hieß, weil fie ihre Sachen heims 


BE AT lich halten muften. Andere behaupten, daß fie 
„ SILEL, find ben dem Furfkin. Lib. SIT, cap-9. heiter gewefen, alles Geräufche und Unruhe, in 
eine unbekannte Nation in Indien, Daher auch | dem Kayferlichen Vallafte zu vermehren, und 
einige für fie lieber SYRL, andere SIBI, Die dEit | Sorge zu tragen, Daß dafelbfk ales ftille‘ zu» 
ten SIBE, Die vierdten SOBI, und fo ferner, le⸗ | gienge. Diefes ift gewiß, daß ihr Amt ſeht 6 
ſen wollen. © fehnlich geweſen, wie fie denn auch ſchoͤne Pris 
Silein, Ungar. Shelin oder Sebelin, von Ioilegien hatten. Gutherius de Ofhiic. dom, 
einigen auch Zilina oder Solna, auch Zelna, | Aug. 3. 29. du Fresne III, 961. Gl. Grac. 
genannt, it eine, ziemlich wohl — un TR Ipre- 1370. Pitiſcus. 

einem Wal umgebene Stadt in der Ober» Un⸗ ren ! . 3 
gariſchen Grafſchafft Turocz, bey den Grentzen Ip. — a — im xXxll Ban⸗ 
der Grafſchafft Trentſchin, an Dem Fluſſe Waag, N/ P >51 ls 5 

' gelegen. Die allda befindliche Druckerey hat] SILENTIARII, werden auch die Paſſaloryn⸗ 
diefen Ort in Ungarn fonderlich bekannt gemacht. chiten, geroiffe Keger, genennet, weil fie nicht rev 


SILEIUM, eine ehemahlige Stadt in Phry⸗ 
aien, deren Stepbanus gedencker , ſiehe anbey | "Bande, P. 1157. 
Cellarii Norit. Orbis Antiqu. T. II. p. 143. SILENTIARIIS ET DECURIONIBUS EO- 

Sulem, Ungariſche Stadt, fiche Silein. DU m {iR En An —— aus 

Silem, oder Sillem, der vierdte Sehn gandett — — HERE un 
Eu der mit Zacob in an A D. deren Worftehern. - “ — 

oſ. LXVL 24. von welchem das Geſchlecht der Ks 
Silemiter herkommen, 4 B. Mof. XXVI> 49. 0 DE ſiehe Schal 
wird fonft au Sallum genennet, ı B. Ehron. | "*??7erzorm, im ‘Bande, p. 918. 

VII, ı13. .. i SILENTIARIUM, ein Dt, fiehe Silenriarii, 

Silemann (Th) ein Gottesgelehrter aus “ Silentiarius (St. Johannes) fiehe St. Tor 
der Mitte des 16 Jahrhunderts. Es iſt uns| hannes Silentiarius, den 13 May, im XV 
von ibm weiter nichts fenderliches beEannt, aufs | Bande, p. 1013. 
fer, daß er aus einem Theologen ein Polticus! Silentiarius (Paul) ſiehe Paulus, im XXV 
babe werden müffen, wie ve aus einem 1" | Bande, pP. 1635. 

Jahr 1652 vonD. Gerhatd Tirio an ihm abs — —— a ; 
gelaffenes Schreiben erhellet, welches in dem |. ee 
Unſchuld. YIachr. des 1730 Jahrs pag- 743.|" 2 En. ARCHE 25 

; ! SILENTI CUSTODIA, Die Beheimhals 
— dehnen, tung, ſiehe Schweigen, im XXXVI Band 

Silemiter, ſiehe Silem. — 1a f. ame J 

Silen, wird für den Erfinder der aus vielen| SILENTIL IMPOSITIO, ſiehe Ställfchwei 
Nöhren beftehenden Pfeiffe gehalten. Befieb: | zen auferlegen. un — 








Beyetlincks Theatr. Vitze humanæ. - SILENTIO (SEGNODI) ſiehe Segnodi Silen: 


- —— — die — Ion :20, im XXXVIVande, p- 1285. 
ie alt. wurden, ſiehe Sazyrz im X} lag — BE 
p. 241. und hernach Silenus. en COMPROBARE, flehe Sienzio 
Silenfi, welches Wort beym Ditmar vor \ —— 
Eommt. Dem er färeibt im VI Buche fine) SILENTIO CONVENIRE, oder Seneis com. 
Hahrbiher, Daß Kayfer Drto eine Stadt Ne |Probare, heißt in denen Mechten nichts andere, 
Megi im Dorf Silenfi gelegen erobert harte, | als ſtillſchweigend feine Einmwiligung zu etwas 
Es hat das Anfehen, als meine er duech Neme⸗ | geben, —— ke wird, 
ur alte Stadt Nimptſch und durch das wenn Jemand etwas verbieten oder verhindern 
Ss ee Su es ift befan; koͤnnen, und foldyes gleichwohl nicht gethan Hat. 
daß der olten Deutfchen RevensArt und Spra: |L- 5 1- FF. locati. Paulus Sent. Lib. x. Briſſo⸗ 
che dur) das Wort Pagus, Dorf, wie aus nius. Ein mehrers fiehe Stillſchweigen. 
dem Zahrbüchern Caͤſaris erbellet, nicht ein Dorf| SILENTIUM, fiche Schweigen , im XXXVI 
oder ‚Flecken mit Wälen und Mauren umgeben, | Bande, pag- 244.4. f. ingleichen Stillſchwei⸗ 
fondern eine gute Landſchafft verftehe, und alfe |gen. - 
durch das Wort Eilenfi, Shlefien gar fügli | SILENTIUM, heißt in denen Rechten bismeis 
Ean verftanden werden. Luca Sählefiens curieufe len auch Die Uebergehung mit Stillſchweigen, 3, 
Denckwuͤrdigkeiten, Pag. 34. €, eines Erben im Teftamente, 1.10, C. de te- 
" SICENS LUNA, fiehe Mond (LTew) im ſtament. milit. Siehe Teftament, 
XXI Bande, pag- 10gL. - 
SILENTIARII, bhieffen in den mittleen Zeiten Verbot, nicht mehr zu practiciren, 1. 3. ff. de 
Vniverfal- Lexicı. XXXV Theil. Tonnz poſtul. 


den wollten. Siehe Paſſalorynchiten, im XXVI 


SILENTIUM, bedeutet ferner fo viel, als ein. 


\ 
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poftul. Siehe Praxin legen, 
de, pag. 214. 
SILENTIUM, ein Drt, fiehe Silenziarzz. 
SILENTIUM. IMPONERE, fiehe Still ſchwei- 
gen-auferlegen, 
- SILENTIUM LONGUM, ein langes Stil, 
fchmeigen, fiehe Seillfehweigen. 
SILENTIUM NOCTIS, wurde bey den Roͤ⸗ 


dem Bacchus führen, wofuͤr dieſem J 
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im XXIX Ban-⸗Virgil. Eclog. VLv.ız Laipping über den 


Doid. metamorph. hib. XI, v. go. Immittelſt 
verlohr er ſich ehemahls von dem Bacchus, und 
indem er in Phrygien herum fchroeifete, nahm 
ihn Midas gütig auf, ließ ihn aud) wieder zu. 


ftand, daß, mas er anrührete, alles zu Golde 
murde. Hygin Fab.ıgr. Einige wollen, daß et 
ſich beraufcher gehabt, indem Nlidas den Bruns 
nen, woraus er zu trincken geflogen, mit Beine 





mern die finftere Nacht genennet, da man nicht | angefület, und er alfo fehlafend von des Wlidas 
gern mehr arbeitet, tief oder weit in Die Nacht: | Hirten gefunden, und zu ihrem Heren gebracht " 
Bon andern wird fie auch, und fonderlich in | worden, welcher ihn denn dem Bacchus toieder 
der Römer ihren alender, und der Ciutheilung | ugeſtellet, umahl da er nach einigen, vorfeglich 
des Bürgerlichen Tages Nor inzempefta, 9% | yon ihm entlaufen, (fiebe Wiidae im XXI Ban⸗ 
nannt. le, de, p.92.) Theopompus beym Serv. über den 
SILENTIUM ‚PERPETUUM, . oder ewiges Virgil. Eclog. VI. v. 13. und ©vid. Mera- 





Stinfehweigen, fiehe Sallfebweigen. 
#! SILENTIUM PRÄCIPIENTIS INTERJE- 
ETIO,ift ein Theil einer Rede, womit man Stier 
de zu halten, und ftiße zu ſeyn gebietet, 3. € 
Au! St! Pax! 


morph, lib. XI. v.90. Lactant. Narrat, lib. XL, 
Fab.3. Xenophon beym Banier, Entret. XX. 


oder P.IL. pag.310. Sonſt fol er auch mit feis 


nem Efel, worauf er zu reiten pflegte, denen Güte 
* | tern einen geoffen Dienft geleiftet haben, ale fie 


von denen Rieſen beftritten worden, mafjen, als 


'SILENTIUM PYTHAGORICUM, fiehe Pr | er fich auf demfelben auch eingefunden, und der 


tbagoras, im XXIX Bande, p- 1861. uf 


SILENTIUM SACRUM, hieß in der erffen 
Kirche diejenige Handlung, da die Ehriften nach 
dem Seegen auf den Genuß des heiligen Abends 
mahls in flißer Andacht Die groffe Wohlthat ber 
£rachteten, die ihnen Chriſtus erroiefen. i 


Efel, als er fic) vor denen ungeheuren Monfkris 


gefürcht,, ungemein zu fehrenen angefangen, Die 
Miefen aber dergleichen Gefchrey auch niemahle 


gehüret, und daher geglaubet, daß es gar ein | 
ſchreckliches Thier fen, welches die Güffer wider 


fie herfie gebracht hätten, follen fie insgefammt 





R die Sucht ergriffen,- und mithin ihren Feinden 
Silenus, Griechiſch, Zermes, mar nad) eis | den Sieg gelaffen haben: wofuͤr denn auch ſol⸗ 
niger Vorgeben ein König in Ereta. Diefen | cher Efel hernach mit unter die Sterne verfiget 
Nahmen führen einige von «AAchew her, roch | worden. Arar. beym Pomeh Panth, P.IL. p.164. 
ches fo viel heißt, als einen mit einem frechen | Wogegen aber doch andere ſolches auch dem Bar 

Bezeigen durchziehen; andere aber wollen ihn | bus, Vulcan, und Satyren, mit ihren Eſeln 
von asec9s quati, und Amos, torcular, her, | insgejammt zuſchreiben, wozu einige noch die Si- 
leiten, jedoch, ſofern infonderheit Bocchus auch | lenos fegen. Eratoſth Catalterism. IL Aygin. 
felbft Silenus genannt wird. Yelian. hiftor. | Altron, PıEr. Iib.II. c,33. Indeſſen aber foll er 
varjar. lib. III. cap. 40. Suidas in ZerAnvos, S | Doc) ſterblich geweſen, und fein Grab alfo bey des - 
Tom, III. pag. 303. Noch andere meinen, ald | nen Haͤbraͤern (welches denn einige auf die Gedane 
ſeh Silus von yes, und von Silus yoiederum | cken gebracht, daß er und Mofes einerley fey) und 
Silenus hergemacht, und wiederum andere, fegen | Pergamenern zu fehen gemefen ſehn. Pauſan 
zum Stammworte obs, d. I. noxa f. puden- | Eliac, poft. c.24. Wiewohl einige dafür halten, 
dum. Voß. Etymol. in Silani f. p.546. Beym | daß die Benennung der Stadt Silo, weldye im 
Beckm. Orig. L.L. in Silenus, Wegen des Griechiſchen auch Silom oder Gilun genennet 
tiefen Alterthums tollen einige nicht wiffen, wo | wird, zu diefem Vorgeben, ob fehon ohne Grund, 
er hergeſtammet, oder, wer alfo feine Eitern ger | Anlaß gegeben habe. Er hatte fonft feinen Temp 
wefenz Doch find andere, welche ihn theils für | pel mit dem Bacchus geinein, Dad) aber auch ein 
des Mlercurs, theils für des Pans, und einer | nen gang beſondern zu. Eli, in welchem er alfo vore 
Nyimphen Sohn angeben, wogegen andere aud) | geftellet war, daß ihm die Ebrietag einen Becher 
wollen, daß er aus dem Blute des Toelus ent, | mit Weine präfentivte. Paufan. Eliac. poll. , 
fanden, als ihm Saturn das Patrimonium | 24. Er wird vorgeftelet als ein alter kleiner Mann, 
weggefchnitten. Diodor. Sieul. lib. ill. c. 72. | mit einem Eahlen Kopfe, Affen⸗Naſe, green Ode 
Servius über den. Zirgil. Eclog, VI. v. 13. | ren, dicken Bauche, fo fich entweder auf einen 
Wenigſtens ſoll er in der Inſel Malen erzogen | cken ftemmer, wenn er gehe, wobey er aber doch 
worden ſeyn, aud) eine von denen Majaden zur | jederzeit truncken, auch fters taumelt, oder au) 
Gemahlin gehabt haben. Pauſan. Lacon. c.25. |auf einem Fleinen krummen Efel fißet, und alfo 
Er fol, mie zu Anfang des Artickels gemeldet | ebenfals gang von einher reitet. Pomey ai u 


N 







morden,, felbft ein König in Ereta geweſen feyn, | P.II. p. 163. Chartar. Imag. 67. Hiernachft ſol 
jedoch aber auch den Bacchus in feiner Jugend er auch einen Schmans gehabt haben, welchen 
in allen guten Wiſſenſchafften untermiefen, und | denn auch ale feine Rachkommen geerbet, und, da 
hernach auch feibft in deſſen Kriegen mit beglei- |fonft die Suͤem nichts anders, als Satyvi getber 
tet haben. Diodor. Sicul. Iib-II. cap. 72. und Pi wird er Daher auch woch mit Ziegen⸗Beinen 
lib. VI. cap. 4- enigftens wird er für eine gar nach Art der Satyren, gebildet. D dor. Sicul 
gelehrte Perſon angegeben. Serp. über den lib. IIl. c. ze. Paufan, Attic. 6,23: = a 
enue, 
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Silen ein Krieges: Obriſter des Koͤnigs 
Matthia in Ungarn, welcher im Jahr 1476 auf 
feines Koͤnigs Befehl mit 1800 Mann ins Glo- 


gauifche marfbiren mufte, Hertzog Hanhen zu| 


Sagan wieder den Marggrafen und Ehurfüriten 
Aldertzu Brandenburg bevzuftehen, als die, nach 
Abiterben Hertzog Heineihs zu Glogau, wegen‘ 
des Fuͤrſtenthums Glogau in Krieg mit einander 
derwicfelt worden waren. Lucaͤ Schleſiens 
eurieufe Merckwuͤrdigkeiten p. 2022. 
Silenus » Brunnen, ein Brunnen auf en] 
Maͤrckte der Stadt Pyrrhico, auf der Halb-Aufel 
Morea. Man hält dafür, Silenus habe diefen 
Brunnen gemacht, und wenn felbiger verfiegen ! 
folte, würde ein geoffer Waffer» Mangel entite, | 
ben. Boerbit Kriegehelm , Anhang I Theil | 
.« 23. 

‚SILER oder Silerus, oder wie er von den meis 
ften genennet wird Siarus, ein Fluß inder alten 
Provins LucaniainS$talien- Cellarii Not. Orb. 
Antiqu. T.1.p.723. \ 

Sileri, einin der Proding Nora Francia oder 
Sagurnah, in Mitternächtigen America geleger 
ner Det, eine Meile von der Hauptftadt Quebec 
gelegen. Deutſche Staate:-Beogt. p:332. 

Silermontan, ein Kraut, fiehe Liebſtoͤckel 
(geineiner), im XVIL Bande, p. 1008. 

SILER MONTANUM, Dod.Lob. fiehe Lieb⸗ 
ftöckel, (gemeiner)im VIl Bande, p. 1008. 

SILER MONTANUM OFFICINARUM, Zob. 
Ger. Raji. Hit. ſiehe Liebſtoͤckel, (gemeiner) 
im XVII Bande, p. 1008, 

SILERMONTANUM VULGARE, 7.2. fiche 
Kiebflöcel, (gemeiner ) im XVli Bande, 

. 1008. — 

SILER MONTANUM VULGO SESELIOS, 
Park. fiehe Liebftödel, ( gemeiner ) imXVIl 
Bande, p. 1008. 

SILERSEMEN, ſiehe Sefei Semen, im XXXVII 
Bande, p.582- 

SILERUS, Fluß, fiehe Siler. 

SILESIA, Hersogthum, fiehe Schleften, im 
XXXV Bande, p.53. uff. 

SILESIACA MILLIARIA, fiehe Meile im XX 
Bande, p- 306. uff. 

SILESIACA MISCELLANEA LITTERARIA, 
fieje Mifcellanea Litteraria Silefiaca, im XXI 

Bande, pP. 45 3. 

SILESI® JUDICIUM SUPREMUM, ſiehe 
Mann Recht, im XIX Bande, p. 299. 

- SILESIZ JUS CAMBIALE, fieye Schlefifches 
. Wechfel-Becht, im AXXV Bande, p. 89. u: ff. 
SILESIA INFERIOR, fiehe Schlefien, im 


XXXV Bande, P.53. a 
“ SILESIA SUPERIOR, fiehe Schlefien, im 
XXXV Bande, p. 53.- — 
SILESIE, ſiehe Schleſien, im XXXV Bande, 
. 53- Neya x 
& SILESIE BASSE, fiehe Schlefien, im XXXV 
Bande, P.53« 


© SILESIE HAUTE, ſiehe Schleſien, im xXXXV 


Bande p- 53. | 
Sheſten Hertzogthum, fiehe Schleften, im 
XXXV Bande, p- 53» — 





lani eine gelbe Standarte. 
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SILESIT, die Einwohner des Hertzogthums 
Schleſien, fiehe Schlefien, ins XXXV Bande, 
p- 53: 3 RN 
Silefius, (Albinus) ein verdecfter Nahme, 
unter welchem einee die zwey Koͤnig Dreufis 
[che Refcripten wieder die Pietiften zu Haile 
an die Regierung und Univerfitär daſelbſt 
ergangen, im Jahr 1712 in 8. hat drucken laf 
fen und folchen bengefüger einen Vorbericht, wors 
innen viele curieufe Novitaͤten von den Pie 
tiſten zu Leipzig, Gotha, Nordhauſen, Eiſe⸗ 
nach, Jena, Magdeburg, Halle ec. dem Leſer 
getreulich communiciret werden. Man leſe 
von dieſem Vorberichte Walchs Religions⸗ 
Streitigkeiten der Evangeliſch, Lutheriſchen Kirche 
VTh. p-220. uff. - 


Silefius, ( Euriofus) unter diefen Nahmen 
hat einer mit Nahmen Caſpar Sommer, der 
Philoſophie Magifter und Paſtor zu Geiſchaven, 
im Fürftenthum Wohland in Nieder-Schlefien, 
ein Buch ediret, unter den Titel: Memorabilia 
Silefiz, Franckfurt 1689 in 4, davon unterden 
Artikel Sommer nachzuſehen. Gryphius de 
Seript.Hift.p, 174. 

, SILETE, mit diefem orte wurde bey denen 
Noͤmern von dem Precone mit: ausgereckter 
Hand, dem Volck das Stillſchweigen angedeus 
tete Dergleichen Nedens- Art man aud) ber dem 
Euripide auf Griechiſch: alya, oswz« , findet. 
Aildebrands Antiquit: Roman. p. 585. 

Siieto, ( Gerhardde) ſiehe Silteo. 

SILEUCIA, aife nennet der Pohlniſche Geſchicht⸗ 
Schreiber, Pinceng Radlubko, in feinem 
Chronico Regni Polonie, Schleſien in Rateini- 
fcher Sprache. Luca Schleſiens curieuſe Merck⸗ 
würdigkeitenp. 35: 2 

SILEX, fiehe Riefelftein, im XV Bande, 
P. 605. + 

SILEX CARDITES, oder Cardioides,, heißt 
ein Hergförmiger Riefelftein, deffen gedacht 
mird, unter dem Artickel, Öchfen-Zerg, im XXV 
Bande, P.371- * | 

SILEX CIRCULARIS, fiehe Pfennigfteine, 
im XX VII Bande, p. 1373. 

SILEX CORALLOIDES, fiehe Corallenförs 
miger Riefelftein, im VI’Bande, p- 1215. 

Silges oder Sibigildes, ein in dem Pago 
Srabfeld im Weſtlichen Theilvon Thüringen, ger 
ſegener Ort. SalcEenfteins Thuͤring. Thron, 
IZh.p-143. I 

Silhadati, ifteine Gattung Tuͤrckiſcher Spar 
his, fie führen zum Wnterfcheid der Spahi⸗Og⸗ 
Diefe, ob fie wohlals 
ten Herkommens, werden fie doc) iego geringer, 
denn ihre Spahi⸗Oglani geachtet, und zwar das 
her, daß fieeinflens ineiner Schlacht alle durch⸗ 
gangen, und habe der damahlige Sultan, Maho⸗ 
met Ul, ihre Knechte, die SpahisDalani felbften 
angeführet, die ſich denn fo wohl gehalten, daß die - 
S hlacht gewonnen, und ihnen zu Belohnung ihr 
ves Dienftesihren Herren vorzugehen, vergoͤnnet 
worden; ficheein mehrerersunter Spabis. 

DRunnaı 


ils 
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Silhi, oder Siloi, iſt der Vater Hadjuba, 
der Mutter des Königs Joſaphat. 1. B. der Kün. 
XXI ar _ 

Silbim, eine Stadt in dem Stamme Juda. 


” Silbins, Stadt, ſiehe Selim, im 8XXXVI 
Bande. p. 1897. N 
Silbon,(Sohann von)ſein Koͤnigl Frantzoͤſiſcher 
Staats-Kath, gebohren zu Sos in Champagne, 
Gafcogne, 
der Academie Francoife, Er arbeitete 18 Fahr 
mit unermüdetem Eifer und Gefchicklichkeit au den 
StaatsGefhäfften unter dem Eardinal Richer 
lien, undlitte währender innerlichen Unruhen in- 
Franckreich an feinem Vermögen groffen Verluſt, 
Peowegen ihn Der König auffer den Penfionen, 


die er unter Der Verwahung des Richelieu ger 


habt, noch einige andere Jahr⸗Gelder verliche, Die 
ihm aber auch nicht allzu richtig Bezahlet worden. 
Erftarb im Jahr 1666 und wird für einen der ge⸗ 
fdhickteften Scribenten unter feinen Landsleuten ger 
halten, wie man denn von ihm anfweifen fan : 

1. Ein Werck de 1’ immorualire de Fame; 
Maris 1634 in 4. IS: 

3, Eclirciffement de quelques. difficu!res 
touchant P adminiftratioen du Cardinal Ma- 
zarin, Paris 1650 in Fol. - 

3. Miniftre d’Etat, avecun difeours descon- 
ditions de }’hiftoire ; Amfterd. 1664 in 
3 Duodeg- Bänden, davon der erſte Theil zu 
Venedig 1639 ing. ins Ital. von Mutius 
Ziceatanberfegtmorden. 

Man har ſoih Werckgen auch in Deutſcher Spra⸗ 
che unter dem Titel: Geheimbder Ober-Staates 
Minifter Ludwig des XI Königs in Franckreich, 
beſtehend in klugen Staats, Difeurfen zu Gotha 
1688 in ra. herausgegeben. Peliffon und &lis 
ver hiftoire de I Academie Francoife Tom. 1. 
Ferner find unter verdeckten Nahmen von ihme 
herausgekommen : 
a, Avisaux Flamans, fur le Traite, que les 
Espagnols ont fait avec la Duchefle de 
Longve ville & le Marchal de Turenne. 
b. Panegyrique au Cardinal de Richelieu, 
fur ce, qui Seft paſſẽ aux dernierstruu- 
blesde France, Paris 1629 in 4. 
c. Preface du parfait Capitaine du Due de 
Rohan. 
d. Lesfentimensd’un fidele ſuget du Roy 
fur P Arret du Parlement du 29 Decem- 
bre, contre le Cardinal Mazariv, in 4. 
Welches Iegtere aber auch andern zugeeignet wird. 
Siehe Miylii Bibl, Anonym. P. |. p- 240. 61$. 


und 705. 

Silbos ( Zofephde) von ihm iſt in Druck vor⸗ 

handen? Hiftoria Clericorum regularium, Rom 
und Panorma 1550. in 3 Solianten. Ripii 
Monat, Hilt. Occid.p. 352. 

Silbouetre, hat in Druck herausgegeben : 

1." Reflexions politiques de Balthafar Gracian, 
1730, fo nicht feine eigene Arbeit, fondern 
nur eine Ueberſetzung des Gracians ill. 

2, Idee generale du Gouvernement & dela 
Morale desChinois, tiree particulierement 
des Ouvrages de Confucius, ift der Tittel 
der andern Auflage eines Buches, das er ſchon 





war mit unter den erſten Mit-Öliedern | 
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1729 hatteausgehenlaffen. Zndiefer # 

dern Auflage, Die zu Paris 1731 — 

worden, bat er ſich zugleich gegen 3 Gegner 
Be ſiehe Leipz Bel; Zeit. 1732. 

. 240. Sl ; ‚at 77 Kcdı 

3. Des Herrn Pope Ellais on Critick,andthe | 
- Men, ing Frantzoͤſiſche überfeget, und Daben 

vorläufige Gedancen von dem Gefdimast 

eines Ueberſetzers vorgefeßet, Konden 1730, | 

| 

t 

| 








in »2. fiehe Gelehrte Seit. 1738. p-302, 
4. Lettre fur les transadtions publiques du 
regne d’ Elifabeth, contenant. plufieurs 
anecdoces ; & quelques reflexions criti- 
ques{ur Mr, Rapin, reletivement a ’hiftei-. 
redece regne, £onden 1736 in ı2, fiehe | 
Bextragu den neuen Zeitungen von gelehts | 
en Sachen, 11 Th. 9.678: : J | 
5. Difertations fur l’Unien de laReligion de 
laMorale, & de la Politique tirees d’un 
Ouvrage de Mr, Warburten,, Il Vol, Lon⸗ 
den 1742 in ı2. fiche Leipz. Gelebrre 
Zeitung 1742. P- 467- TR 
Silia, Stein Indien, fiehe Side, 
Silian, Rat. Stlianus Lacus, ein ziemlich groffer. 
Se, in der Schwediſchen Proving Dalecarlien, 
ander Grengevon Geſtricien. Sie it 7 Meilen 
langund 3 Meilen breit. MlayDid. 
Silianus (4. Licinius Nerva) ein Roͤmer von 
groſſem Anfehen,unter dem Tiber iue von welchem 
auch noch einige Muͤntzen mit der Ueberſchrifft: J 
A. LICINIUS. NERVA. SILIAN. II. VIR, 
A. A. A, FR. F. vorhanden, worausabzunehmen, 
daß er wenigſtens ein Triumvir monetalis mit 
gewefen, nachdem als LIT. VIR. A, A. A, FE, 
ju lefen, Triumvir auro, argento, aeri Bando, 
feriundo, fo diefer Triumvirorum oder Drey⸗ 
Männer gemeiner Titel war. ER. 
SILIANUS LACUS, See, fiehe Silin. 
ST LIBERALITATIS IMPERIALIS SOCIUS 
SINE HAREDE DELESSERIT, iſt die Auf 
Fheifitdeg 14 Titels aus dem X Yuche des Juſti⸗ 
nianiſchen Codicis, und enthält eine Rerordnung, 
daf, wenn ihrer zweyen zugleich, Die mit einander in 
Goellſchafft jtchen, von dem Kahſer etwas geſchen⸗ 
cket Word.n, einer vonihnenaber.ohne Kinder vers 
ſtuͤrbe, daſſelbe es beſtehe, worinnen es wolle, dem 
andern hberlebenden erblich. und aang zufallen foltes 
SILIBUM QUIBUSDAM, 7 2. fiehe Hacub, 
im XI Bande, p. 93. Be 
Sılicaca DiadiSelei, ein Weg in dem Sin 
Bajano, nahe beyder Stadt Neapolis,  melder 
por Zeiten gang trocken, und. alfo zuͤm gehen ganl 
bequem, aniego qber mit Waſſer dergeftalt anger 
fülletift, daß man zu Schiffe da über reifen muß. 
Siehe Hemers ltiner, Germ, Gall, Anglı & - 
Ical, p- 343° u, f. Ba 
SILICE, eine ehemahlige Stadt in Nieder 
Ribyen, um den Fluß Bagrada gelegen. Lellarii 
Nout. Orb. Antiqu. T.IL.P.949. 0 
SILICENSE FLUMEN, Rio de las Algami-⸗ 
das, iſt ein Fluß in Hisfpania Baetica , melcher 
aufdem iekigen Berge Algamitas zwiſchen Gras 
nada und Andulufien entfpringet, und fodann ben 
En inden Fluß Singulis, oder jetzigen Fluß Kenil 
SILI- 


— 
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“SILICERNIUM, ſo hieß bey ven Römern die 
Mahlzeit, welche bey den Grübern angeftellet 
ward, Man hatte aber deren zwenerley Arten. 
„Die erfte war, daß man den Todten etwas hinſetz⸗ 
fe, in Meynung fie fönnten etwas Davon genieſ⸗ 
fen; toben die Lebendigen nichts Davon effen, fon: 
dern nur ſtillſchweigend zufehen (Silentes cerne- 
re) muſten daher auch der Nahme feinen Urfprung 
at. Die andere Art war, wenn fie bey dem Gra⸗ 
e ihrer Freunde einen Schmauß anftellten, dabey 
alles rein aufgegeffen werden muſte. Kitchmann 
de fün. Rom. 34.5. Meurſius de fün, 
€. 35. Pitiſcus Il. 798. . Brechäus in |. 
cum in teftamento ff. de verb. & rer. fign, 
Cujacius Obf. L.XI.c. 21. Gotbofredus 
ad 1. füneris 37. ff. derelig. & ſumt. fun. Ein 
mehrers fiche Trauer⸗Eſſen 
Siliceus, (Johann) ein Canonicus regularis 
Des Ordens St. Auguſtini zu Groendaal bey 
Brüffel, hat im ı6 Zahrhundert florirt, und de 
exordio & progrellu monafterii virıdis vallis 
geſchrieben, welches Werck aber noch) in Hand: 
fchrifft lieg. Smwertius Achenz Belg. San, 
derus Chorographia facra Brabantiæ. 
Siliceus, (Jo Martinez) fiehe Guijeno, im 
XIDBande,p.ı338 uf. 
SILICEUS HOMO,fiehe Homo Sileceus, im XIII 
Bande, p. 345. 
SILICIA, Plin. ſiehe Bockshornkraut, 
Bande, p. 318. 
SILICIS MONS, Stadt, 
XXI Bande, p. 1207. 
. SILICULA, Varron, fiche Bockshornkraut, 
im IV Bande, p-zı8 0 


B — ein Gewicht von einem halben 
doth. 

SIEICUM SAL; ſiehe Saltz (Riefelftein-) im 
XXII Bande, p. 1392. ° 

Silics, (ApecgEo de) kommt als Zeuge vor in 
einer alten Urkunde vom Jahr 1292. ingleichen 
1299 foin Audwigs Reliqu, MSt. T. VI. p-377. 
278. zu befinden. a 

Silien, eine ſchoͤne und groffe Handels Stadt 
in dem Koͤnigreich Labinsnoi, in der Landſchafft 
Kalay in der Aſiatiſchen Tartarey. Meliſſan⸗ 
tes Geogr. Il Th. p- 402. 

Siliefiröm; Probſt zu Enxaud in Dalekerlia, 
ftarb im Jahr 1731. Ludovici Hiftorie der 
Wolf. Hiſt. MITh.p. 231. (in 

SILIGINARIUS, hieß bey denen Roͤmern der⸗ 
jenige, welcher Das Getrayde, und infonderheit den 
Socken zuvertvahren und ausjutheilen hatte,oder, 
nad) unferer heutigen Redens, Art ein Proviant- 
‚Meifter. Ulpisnus in 1. fi quis uxori. fl. de 
fure. Nebriſſenſis, Forcatulus in Penur.Jur, 
Civ, c.6. Pratejus, Hotomann. 

_ SILIGINIS FLOS, fiehe Roenblume, im XV 
Bande, p. 1536. Gare 
SILIGO,fiehe Rode, im XXXIT Bande,p. 198- 
‚SILIGO ASTIVA, Trag. ſiehe Aoın, im 
XV Bande, p- 1526. 
SILIGO, Brunf. Ruel, Lon. fiehe Rotn, im 
XV Bande, p, 1525» — 


im Iv | 
fiehe Monſelice, im 
— l 
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SILIGONIA, Landfchafft, fiehe Solagne. 
SILIGO VETERUM ET SECALE, Trag.fiehe 
Roen,im XV Bande, pP. 1523- 


Silimanis, (Martin de) ein Ital. Rechtsge⸗ 
lehrter ausdem 16 Jahrhundert, hat einen Tractat 
de feudis gefihrieben, welcher in Tradt. Tractat. 
fiehet. Barberini Biblioth. 

SILIMNUS, von Ptolomso Limnug, fonftaber 
Bamſey auch genannt, eine Inſel, fiehe Ramſey, 
im XXX Bande, p. 775- 

Silin, Dorf, fieye Selin, im XXXVI Ban 
De, p· 1709. - 

Silinga, oder Selinga, Fluß, fiehe Selinge, 
im XXXVI Bande p. 1700, } 

Selingard, (Eafpar) ein Geiftlicher der Roͤ⸗ 
mifchen Kirche, lebte zu Anfang des 17 Zahrhuns 
derts, und ſchrieb Diſcorſi fopra le parole de Hiob 
ın nidulo mev moriar &c. Modena 1605 in$ol, 
Barberini Bibliorh, cn 

SILINGES, Bol, fiche Stlingi. 

SILINGI, SILINGES, oder Soängz,. ein Deuts 
ſches Bold, Vandaliſchen Gefchlechts, welches 
im Anfange des s Jahrhunderts unter der unglück- 
feligen Regierung des Kayfers Honorius, mit den 
Pandalen, Schwaben und Alanen, erſtlich in 
Gallien, und hernach in Spanien eingefallen, und 
dafelbft die Provintz Boeticam (welche fie nach 
den Nahmen ihres Stamm Volcks Bandalicien 
genennet, woraus nachmahls Andalufien worden) 
eingenommen, aber nicht lange befeffen haben; in⸗ 
dem der Weſt Gothiſche König Wallis, welcher 
mit den Römern wider alle Deutſche Völker in 
Spanien ein Bündniß gemacht, fie wiederum dar⸗ 
aus vertriebenhat. Don dem Einbrug) diefer 
Voͤlcker fiehe ein mehrere bey den Suevis. Ida⸗ 
tius inChron.ad an. 17 und 24 Honorii. Map 
cou Deutſche Gefhichte p. 372 und 386. 

SILINUS, von £enophon Se/enzs, von Strabo 
Selinus genannt, ein Fluß, der durch die Peloponeſi⸗ 
ſche Provintz Elis, ſo jetzo Belverede genannt wird, 
flieſſet. HERE 

SILINUS, war ehemahle eine mächtige und bes 
rühmte Stadt zwifchen den zwey Vorgebuͤrgen 
Pachym und Lilybaͤo auf der Inſel Sicilien. 

Siliola, eine Hertzogin zu Sachſen, von der 
ung weiter nichts bekannt ift,auffer, daß ſie im Jahr 
1430 die Privilegia Der Stadt Zahna am Lau⸗ 
rentius Tage confirmiret; Derfelben Stadt auch 
in nur gedachten Jahr am St. Rucas- Tage Die 
Gerichte verkauffee, wovon die Urkunden in 
Schoͤttgens Diplomatifcher Nachlefe der Hi- 
fiorie von Ober⸗Sachſen im X Theile, p- 335,339 _ 
und 342 anzutreffen. - 


SILIQUA, war eine alte Scheidemünge, fo bey 
den Griechen Kerazion Dichalcon genennet wurs 
de, und war der dritte Theil eines Dboli oder 
Sechſers, alfo nach Meißniſcher Währung zwey 
Hfennige; achtzehn siliquæ thaten einen Drach⸗ 
mam ‚das iſt einen halben Ortsthaler, oder drey 
Groſchen. Siehe auch Mina, im XXI Bande, 
p. 292: : 

'SILIQUA fiee Suͤlſe, im XII Bandy,p. ı 4 % 


rg J 
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SILIQUA RGYPTIA, ſiehe Casfa,im|  SILIQUASTRUM, Trag. Tab. ſiehe Brafis 
V Bande, p- 1264. ‚lienpfeffer, imIV Bande, p.1103. 


IrIq \ ISSHICH, . 
SILIQUA ARABICA, QUÆ DAMARINDUS, SILIQUATICUM ONUS, fiehe Onus Silig; q- 
C, B.fiehe Tamarinden. 


Zicum, im XXV Bande,p. 1486. 
Di: S rn A EM 
SILIQUA ARBOR SIVE CERATIA, 7. B.Raji ILIQUSPARTIEHEINBES CAL EG Gyb. 
Hift. fiehe Jobannisbeod, im XIV Bande, P- *— 


TIACA, C. B. ſiehe Sesban. Be 
1085: 


SILIQUIS CURTIS RAPHANUSSILVESTRIS 
2 Rayi Hitt. fiehe Sifpmbrium. 23 
BUM, Lob, fiehe Casfa, im V Bande, p. 1264. | CA,Ger, emac. fiehe Pelecizus, im xxVIIB 
SILIQUA BREVIORI SISYMBRIUM AQUA- P. 168. — 
TICUM, FOLIIS IN PROFUNDAS LACINIAS 
DIVISIS, Piz, Tournef. fiche Söfymbrium. 


SILIQUIS PLANIS UTRINQUE DENT, 
SILIQUA, Columell, fiche Bockshornkraut, 
im IV Bande, p. 318. 


SECURIDACA, C. B,fiehe Pelecinus, im X 
SILIQUA DULCISSIVE VULGATIOR, Park, 


Bande,p. 168. ee. 
SILIQUOSA ARBOR VIRGINIANA SPI | 
SA NOSTRATIBUS DICTA, Park. fiche Pfau 
fiche Jobannisbrod, im XIV Bande, p- 1058- 
SILIQUA EDULIS, C. B. Pit. Tournef. fiehe 
Fohannisbrod, im XIV Bande, p-1058- i 


doacacia, im XXIX Bande, p. 1081. 
SILIQUOSA PERSICARIA, Ger. fiehe Speinge 
SILIQUA EX PANIS S. JOANNIS, Ofhe, fiehe 
Johannisbrod, im XIV Bande, p. 1058. 


kraut. BA 

SILIS, Fluß, fiehe Sile. AN 

Silifttia, oder Seliſtria, Tuͤrck Doreftero, 

| Deftorum, Doroftero, Sat. Duraforum, eine 

‘ SILIQUA FALCATA HIERACIUM, C. 3, siemlich geoffe und befeftigte Tuͤrckiſche Stadt nebſt 
fiehe Rbogadiolus, im XXXI Bande, p. 1063. 

SILIQUA HIRSUTA SINAPI, SEMINE ALBO 
VEL RUFFO, 7, 3. Raji Hift, fiehe Senf. 
P. 1264, A 3 


. * * — ul 
einem Eitadelle, in Bulgarien, nicht weit von dei 
SILIQUA - LATA OBLONGA, ſiehe Beil, 
kraut, im II Bande, p.959. 


Donau gelegen. Ihre Situation ijtuntermsg 
SILIQUA LATIUSCULA SINAPI, SEMINE 
RUFFO, SIVE VULGARIS, J. B. Raji Hıft, 





































Grad der Fänge und 45 Grad 6 Min. der Breite. | 
Sie ift mit einem Erg-Bißthum veufehen, undift — 
der Ertz Biſchoff Griechiſcher Religion. Die 
Tuͤrcken haben einen Sangiacken daſelbſt, deſſen 
Gebiete ſich von dem Berge Haͤmus zroifchen dem 
ſchwartzen Meer und der Donau, bis an den Aus⸗ 
lauf dieſer lehtern erftrecft. Die indieſem Sans 
giacat, auſſer der erwehnten Haupt-Stadt, befind- — 






fihe Sf.  _ — N RL find: — ni 
' SILIQUA, Mgrzh. Chalr. ſiehe Johannisbrod, | Poli, Maguegaglia, Diefember, Proftiviga, Srrae 
Sanders ehr ice, Somismar und Barna. ImaubEnsss 


m 


erobert. Im Jahr 1603 hat fie RadulsWenda 
aus der Wallachey überfallen, geplündert und'in 
Bram geſtecket. Auf dem Schloffe reſidiret ein 
2 a ſa. — J 3 FR 
Silivrea, oderSeliprea,eineStadt Dr N | 
ı 
je 


SILIQUA PURGATRIX- ARABUM, ift die |\maro ſe ven den 2Ballachen und a, J 


Casfra, davon im VBande, p. 1264.. 

SILIQUA QUADRANGULA ECHINATA, 
GB. fiehe Zrucago, im VI Bande, p. 1804. 

SILIQUARIORUM COMES, gab- Achtung, 
Daß das Maaß und Gewicht nicht verfälfchet ward: 
defjen Formel ftehet beym Caßiod, 2,ıe. Du 
$tesne ı, 1201. 

SILIQUA ROTUNDA, fiehe Zulbonach, im 
IV Bande, p. 1906. 

SILIQUA SILVESTRIS ET FATUAET AR- 
BOR AMORIS, Caf. fiche Jobannisbrodbaum, 
(wilder) im XIV Bande, p- 1060. 

SILIQUA SILVESTRIS ROTUNDIFOLIA, 
fiehe Cercis, im V Bande, p. 1865. 

SILIQUA SILVESTRIS ROTUNDIFOÖLIA, 
€. B. fiehe Jobannisbrodbaum, (wilder) im 
XIV Bande p. 1060. i 

SILIQUA SIVE CERATIA, fiehe Johannis, 
beod,imXIV Bande, P-1058. 

SILIQUASTRUM, ein Geſtirn, fiehe Casfrope, 
im V Bande, p. 1282. { 
.-SILIQUASTRUM, Cafl. Dur, Pit, Tournef. 
fiehe Jobanniebrodbaum, (wilder) im XIV 
Bande,p-1060, commandirt und die Galliſchen Huruhen des Sa⸗ 

SILIQUASTRUM  SIVE TABAGO, Bellon. |crovirs geftillet hatte. Allein durch feine | 
Gesn, Hort. fiehe Johannisbrodbaum, im XIV | heit, da erfich beftändig rühmte, daß er die Herr⸗ | 

Bande, P. 1060, ſchafft des Ziberii bewahret und feine un | 


Wi 


nia,fiche Selombria,imXXXV1 Bande,p.17ı8. 
Silius, ein König in Gros-Britannien weh 
cher in der Nahmen-Lifte der alten Britannt 
Könige der XIX ift, und zum Vorfahren den 
guftinum, gleichwie zum Nachfolger den Far 
gehabt. 2 
Silius, Land Voigt in Aſien unterdem Kayſer 
Tiberio, ward wegen unbilliger Erpreffungen 
geflaget, und auf die Inſel Gyare verwieſen; 
doch linderte Tiberius diefe Bereifung, indemer 
ihn anftatt desmüften Gyare nad) Eythara ver 
ſchickte. Tacir. Annal.I, 56:70. 000 
Siltus, ift bey dem Vellejus lib, IL,c. game 
bekannt. Einige nennen ihn auch Publius mit 
dem Vornahmen, wofür aber doch noch andere : 
Patris lefen wollen. FRAU 
Silius, (Eajus) ein Mann von grofe 
hen zu den Zeiten des Kayſers Tiberii,dergander 
fieben Fahre mit Ruhm und Glücke einen Theil 
der Nömifchen Armee in Pieder -Deutfehlan 














- 
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da die andern aufruͤhriſch geworden, in ihrer 
Dust erhalten, fegere er fich in groffen Daß. 
Weil nun Sejanus den Vorfag gefaſſet hatte, alle 
Alte Freunde des Germanici aus dem Wege zu 
räumen, und daher den Tiberium beredet hatte, 
wie ſich Nom in zwey Partheyen getheilet, und 
perfchiedene fich unterftünden, öffentlich zu fagen, 
daß ſie es mie der Agrippina, des Germaniei Gemah⸗ 


lin, hielten; auch wie kein ander Mittel ſey, dieſer | fr 


Trennung zu fteuren, als daß man einen oder 
eye dev Vornehmſten hinrichten lieſſe; fo mar 
dieſer Silius der erfte, den man angriffe. Der 
Bürgermeifter Varro mar fein Ankläger. Und 
als Silius erfuchte, daß man Die Zeit feiner Buͤr⸗ 
germeifter Würde möchte verflieſſen laffen, che 
man ihn vor Gericht zöge, gab Tiberius, welcher 
gewohnt war, feine Ungerechtigkeiren mit fcheins 
baren Vorwaͤnden zu verdecfen, zur Antwort: 
Daß man die Macht der "Bürgermeifter, deren 
Vorſorge das gemeine Weſen bewahrete, nicht 
ſchmaͤhlern müfte, und daß die Schuldigen zu je 
Derzeit Durch die Regenten gerichtlich koͤnnten be- 
fanget werden... Silius ward Demnach in dem 
Rache befehuldiget, daß er den Aufftand in Gal⸗ 
Tien lange Zeit verheelet, und unbilige Geld - Er: 
preffungen verübsthätte. Und da man ſolches 
nicht gnugſam erweiſen Eonnte, ward das Verbre⸗ 
chen der beleidigten Mojeftät mit darzu genom- 
men. Da alfo Silius fahe, dag feine Verurthei⸗ 
fung feſt gefeget wäre, kam er derfelben Durch ei- 
nen freywiliigen Tod zuvor, und feine Ehefrau 
Sofia ward wegen der Freundfchafft, welche zwi⸗ 
Shen ihr. und der Agrippina genfiogen wurde, des 
Yandes vermieferr; ein Theil feiner Güter aber 


wurde eingezogen, DER sefhahe im Jahr Ehri- | 
— 


ſti 24. Tacit. Annal. -19- 

Silins (Cajus) der berühmten Kayſerin Meſ⸗ 
falinen Ehebrecher. Sein Vater gleiches Nahe 
mens, ward von dem Kayſer Tiberins, vornehm⸗ 
lich) weil er mit dem Germanicus eine vertrauli- 
he Freundſchafft gepflogen, dergeſtalt verfolgt, daß 
er dem Urtheile der Richter Durch) eine freymillige 
Enleibung zuvor Fam, mie aus deſſen vorherfte- 
hendem befondern Artikel mit mehreen zu erfehen. 
Sein Sohn brachte fich wiederum dergeſtalt in die 
Hohe, daß man ihn im Zahr 47 zum Eünfftigen 
Bürgermeifter ernennte. Zu feinem Unglüce 
verliebte ſich, wegen feiner ſchoͤnen und anfehnli- 
chen Geſtalt, worinnen er faft alle Römer feiner 
Zeit übertraf, des damahligen Kayfers Llaudius 
Gemahlin, Daleria Meffalina, fo hefftig in ihn, 
daß er feine Gemahlin, Junie Silana ,verftof 
fen, und gefchehen laffen mufte, daß jene öffentlich 
und im geofjen Staat ihn befuchte, ihm, too er ſich 
etwan hin begab, nachfolgte, und einen groffen 
Theil der Kayſerl Bedienten und Mobilien in fein 
Haus fhafte. Der Meſſalinen Schönheit, die 
groſſen Geſchencke, fo er von ihrempfieng, und Die 
Hoffnung, durch fie wohl gar auf den Kayſerl. 
Thron zu fleigen, bewogen ihn an einem Theil zu 
Befriedigung ihres Verlangens, am andern aber 
die Furt, daß auf den Weigerungs⸗Fall der Kay- 
ferin, welche bey ihrem einfältigen Gemahl alles 
ausiwärcen Eonnte, fih mit Nachdruck an ihm raͤ⸗ 
chen möhte. Endlich giengen beyde in ihrem 


» Vniverf, Lexici XXXVII Cheil. 
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da der Kayfer Claudius nach Dftia gereifet war, 
mit Öffentlichen Solennitäten und mit allen darzu 
gehörigen Eeremonien Beylager mit einander hiel⸗ 
ten, und die Darauf folgende Sage vor den Augen 
der gansen Stadt Rom fonderbare Freuden -Fes 
fte zufammen anftellten. Der Rayfer ward zulegt 
von allem benachrichtiget, und ungeachtet feiner 
bisherigen forglofen Traͤgheit, fonderlich Durch ven 

engelafienen KTarciffus, vergeftalt aufgebracht, 
daß er eilends nach Nom zurücke kehrte; da denn 
weder Silius nad Meſſalina an einigen Wir 
derftand gedachten, und nebft vielen andern, fo 
fich dieſer Sache theilhafftig gemacht, im Jahr 48 
hingerichtet wurden. Don dieſem Silius mird 
unter andern angemerckt, daß er gar fehr auf vie 
Perneuerung des Eincifhen Grfeßes gedrungen , 
vermöge deſſen keinem Advocaten erlauber war, 
vor feine Bemühung das allergeringfte von feinen 
Elienten anzunehmen. Tacitus Annal. l 2.c.6- 
7. 25.1.3.c.42.1.4.0.18. und 19. ingl. 1. U.c. 6. 
12. 27. 35. Sveton. in Claudio, 

Silius ($ohann)hat Icones poeticas videl, he- 
roicas Gentium & Var. heraus gegeben zu Paris 
658. in 12, : 

Silius (PD) ein Römer und Proprztor in Bis 
tynien, als Cicero Proconful in Eilicien war. 
Seines Sohns bediente fi) befagter Cicero, wie 
er felbft molte, und war übrigens feine Genealos 
gie dieſe: { —— — 

p. Silius. 
Propraͤtor — Bitynien. 


Ste. 
ein guter Se des Cicero, 
P SR, 
0 Silius Nm, 
. Bürgerm. im 3. Dd.W. 3930. 
CSilius Nerva, fonft Nepos, P Silius Nerva 
Bürgerm. R %.Chrifti 15; — im J 
d.W.3377. 
ES, |, x | 
der Liebhaber der Meffalind. | 
Silius (P.Nerva) verwaltete nebſt M. Apulg 
jo Nepote das Roͤmiſche Bürgermeifter- Amt im 
ıgten Zahr vor Ehrifti Geburs 
Srilius (P. Nerva) führte das Buͤrgermeiſter⸗ 
Amt zu Rom nebſt Ap. Julio Silano im 28ten 
Jahr nach Chriſti Geburt. 
Silius (P. Nerva) fuͤhrte mit C. Zulius Atti⸗ 
cus Veſtinus und Anicius Cerealis die Buͤrger⸗ 
meiſter⸗ Würde im szten Jahr nach Chriſti Ge⸗ 
burt. 
Silius (T) ein Tribunus, oder auch Prefedus 
unter dem Cäfar in Gallien, und zwar infonders 
heit bey dem Tofpus, des P. Eraffus, fo im 
Zahr ver Welt 3894 Die Winter-Quattiere bey 
den Andibus hatte, | 
Silius Italicus (Eajus) ein Lateiniſcher Poet, 
und Roͤmiſcher Buͤrgermeiſter, bekam den Zunahe 
men von ſeinem Vaterlande, indem er zu Ar 


Do 09 ilien, 
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vilien, fo vor Zeiten Stalica geheiffen, gebohren 


worden, wiewohl andere einen Italiener aus ihm 
machen. In der Beredſamkeit wehlte er fich ven 
Eicero zur Nachahmung, and war in dieſer Runft 
nicht ungefihieft, wie er denn viele gerichtliche 
Handel nicht nur übernommen, fondern auch 
glücklich ausgeführt. Die Bürgermeifterliche Ne 


gierung verwaltete er in Nom zu 3 mahlen, und’ 


war gefehahe folches zum vrften mahle im Jahr 
Ehrifti 68, in eben vem Jahre, da die Republic 
von der Tyranney Des Kayhſers LTero befreyet 
worden. Jedoch iſt nichtzu laͤugnen, daß der Be⸗ 
weiß von feinem andern und dritten Buͤrgermei⸗ 
ſter⸗ Amte noch etwas zweifelhaft ausſiehet. Er 
war auch Proconful in Afien, und hat diefer Pro⸗ 
ping nn, vorgeftanden, Mach diefer Zeit 
fieng er an, ſich auf die Poeſie zu legen, und ein 
ruhiges Leben zu ſuchen zu welchem Ende er fi) 
auf feine Randgüter in Campanien begab, welche 
ehemahls auch Virgilius foll inne gehabt haben: 
or diefen Poeten hatte Silius groſſe Hochach⸗ 


tung, fo gar, daß er Denfelben ſich nicht allein zum 


Mufter für ftellte, fondern auch, wie man fagt, def 
ſen Grab heilig zu verehren pflegte. Endlich aber 
hungerte er ſich felbft im ı Sahr der Regierung 
Trajanus, und im 75 Zahre feines Alters, zu 
Tode, weil er eines Huͤner⸗Auges, fo ihm zu be 
ſchwerlich vorfam, nicht loß werden Eonnte, Man 
bat von ihm 17 Bücher von dem IT Puniſchen 
Kriege, welche er in feinem Alter verfertiget, Daher 
auch wenig Feuer und Lebhafftigkeit darinnen an⸗ 


zutreffen. Sie werden auch mehr um der guten | 
Nachrichten und Hiftorie willen hoch geachtet, als 


daß fie das Lob eines recht heroifchen Gedichtes 
verpienen.  Kellarius hat davon. eine feine und 


- bequeme Herausgabe beſorgt, die befte aber ift der⸗ 
mahlen diejenige, welche Arnold Drackenbocch] 


1717 zu Utrecht in 4 ans Licht geftelle, welcher 


Ausgabe der Here Drackenborch des Silii Le⸗ 


ben vorgefoßet, das allerdinges zu leſen verdienet, 


wenigſtens Der Auszug Daraus, welcher in ven 


Deutichen Adıs Eruditornm, 45 Th.p. 685 U. 


ff. mitgetheilet worden ift. Plin.1.5.ep. 6. Mlar- 
2. Gellius I. 16. © 33. ingl, 


tial. 1. 2. epigr. 49. 
7. 62. off. de hift. lat, p. s;o. Cellarius in 
ditf de Silio Italico. Fabtic. bibl. lat. 1. 2. c. 
12. &c. 1 

Siliweiſtorp, ein Dorf, wurde von dem 
Marggrafen Conraden dem Clofter aufdem Pe- 
‚ .tevsberg zu Halle, welches er geftiffter , zugefehla- 
gen, und 1201 von dem Pabſt Innocentio IE 
beftätiget. Ludwigs Reliqu. MST. T. II. p: 
lg De ya 

Silk, ein luftiger Ort, fiehe Sylk. 

Silla, Ser, ſiehe Siden. 

Sille, ift der Wall bey der Burg Sion, da 
Der König Joas von feinen eigenen Knechten er- 
ſchlagen worden. 2 Koͤn. XII, 20, 

SILLABA , Sillabe, ift ein Italieniſches Wort, 
Fransöfifh heißt es Sillabes, damit belegen die Ita⸗ 
fienee zum oͤftern ſchlechtweg wie Guidoniſchen 
Sylben, unre, mi, fa, fol, la. 

. - SILLABE, fiehe Slloba. 

SILLABES, ſiehe Sllaba. 








kommt 
Ruͤthlein bogenweis in die Erde des Deerves, meh 
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— — —— — — — | 
Sillaces, ein General des Orodes, Königsin | 


Parthien, welcher im Jahr der Welt 3896 ven 
Eraffus fo empfindlich mit ſchlagen half. Slorus, 
SILLAGE, Lauff, in der Seefart ſiehe Lauff \ 
eines Schiffes, im&VI Bande, p.ı bat. j 
‚SILLANIANUM SENATUSCONSULTUM, 
fihe Gilanianifiher Barhchlu, in SXR Bars ! 
0%,P:976. * ER a 
Sillano, Schloß, fiche Hllazım, ” 
Sillanus, ſiehe Moſnia, ein Abt den 28 Febr, 
imXXT’Bande,p. 190%... .. a 
Sillanus, Dima, und Mella, Irrlaͤndi 
Heilige. Colganus hält davor, Sillanus fey St 
Berachi Diſcipul geweſen. Ihr Gedaͤchtnis⸗Tag 
iſt der 9 Mertz. um. 
Sillanus, ſiehe Suarlechus,dene7 Maik... 

Sillenus, Conallus,. ein Biſchoff, Carnee 


EN 


(Ih 
\ 
1 
N 
| 
| 
| 
| 
N 
| 


a8 ein Biſchoff und Caffonus de Imduail. 


Irrlaͤndiſche Heilige. Der Teste foll derjenige 
ſehn, von dem gefagt twird, Daß ihm Sr. Patri⸗ | 
cius über die Kicche zu Domnachmor in Mage 
nach gefest, und von ihm prophetepet habe, daß 
er von den Nachkommen in groſſen Ehren werde 
gehalten werden. Ihr Gedaͤchtnis⸗Tag iſt dee 
28 Mertz * Be | 
Sillanus, ein Mind; St. 


| 
| 


ER 


i Berachi, wurden 
don einer Rotte Raͤuber getoͤdtet und von St, 9 
Beracho wieder lebendig gemacht. Sein Ge acht: “ 
nis⸗Tag iſt der 4 May. a 
Sill anus, ſiehe Colman, den 24 May, imvI 
Bande, P- 707: N ERIC Mi 

Sillenus, fiche Surudranus, den 28 May, 


im IX Bande, p- 2357: ’ — 1 
Sillanus (D. Junius) ift bey dem Sallſt 
de Bell. Cat. €. 50, einer Mit dem D, Gilunus, 
fihe Silanus. — ee — 
Sitte, heiffet ein ins Dreyeck zuſammen ge 
lungen ſtarckes Bänplein over ee Son 
von.einer Meftel, daran ein Eleinet Ring von & — 
feenen oder mefingenen Drat mit eingefcehlungen, 
Sie an einem Vogel, worzu fie eben gebrauchte 
wird, feft zumachen, gefchiehet alfo: Mannimme 
nehmlich eine Sille , nach der Gröffe Des Vugels, 
der anzumachen iſt, frürget fie über des MWogele — 
Kopf und Fuͤſſe, fo, daß das Ninglein inder einen 
Spige des Triangels juft unter den Bauch 
Hierauf ſtecket man ein gefehwandkes 


TE 







4 


ches glatt und fo gemachet ſeyn muß, daß ein am 


dres Ninglein hin und her daran laufen-Ean. An = 


Diefes Ninglein wird ein zweyſach gelegtes Sand 
öhngefehr eins Fingers lang feft Ba 
ches Doppelte Band man durch das an demler 
be des Vogels befeftigte Ringlein züher) den ® 
2 durchkriechen, und aljo das Band zuzühenlaß 
et, oder, welches leichter gefchehen Fan, wenn dde 
Band an das Ninglein des Dogels gefchlungen 
wird, ehe man es mit feinem Ninglein an das 





Ruͤthlein ftecfet: und diefes wird. das Anfillen des 
Laufers auf dem Vogelheerde — Er 
nun aber immer ein Vogel groͤſſer, als der and⸗ 
re, ſo muͤſſen auch zu den groſſen und 


Halbod⸗ 
geln 


er Regierung im 
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—— 
geln groͤſſere, bey den kleinern Voͤgeln aber 
auch kleinere Sillen zur Hand genommen 
werden. 

Sille, ein Frantzoͤſiſcher Dre im Hertzogthum 
Maine, in dieſem Kirchſpiele giebt es Eiſengruben. 
Savary Did. Univerl. de Commerce. 

Sillebar, eine Stadt in Oft-Indien, im 
Königreich) Bantam, mit hohen Bergen und Ei⸗ 
nöden umgeben. 

Sillebereus, mit dem Beynahmen Der groſ⸗ 
fe, ein Abt, ſiehe Gilbertus, im X ande, 
P- 1467. 


- SILLEJUM GUILLELMI, Flecken, fiehe Silley | find: 


le Guillaume. 
Srillem, ſiehe Silem. 

Sillem, der vierdte Sohn Napthali, der mit 
Sacob in Egypten 509, 1 B. Mof. XLVI, 24,000 
welchem das Geſchlecht der Silemiter herkom⸗ 
men. 4 B. Mof. XXVI, 49. wird auch Gillum 
genennet, 1B. ver Chron. VIIL 13. 


Sillem ( Garlieb) beyder Rechte Licentiat, 
älterer und präfidivender Bürgermeifter zu Ham 
burg, ward 1676 den 15 Sun. daſelbſt gebohren. 
Sein Vater war ein wohlverdienter Rathsherr. 
Er reiſete im zoften Jahre feines Alters nad) 
Franckfurt an der Oder, und 1698 nad) Halle; 
1700 vertheidigte er. daſelbſt unter dem Beyſtan⸗ 
de des berühmten Stryckens eine Difputation 
de obfequio judicis inferioris. Beſahe hierauf 
die Niederlande, Frankreich und Die fürnehmften 
Städte in Deufhland; Hiele ſich eine Zeitlang 
in Wien auf, befuchte hernach nebft andern für 
uehmen. Deutihen Höfen den Hannoveriſchen 

- und Braunfehmeigiihen Im Fahr 1704 Fam 
er wieder nach Hamburg , und im Jahr 1708 
vertheidigte er zu Franecker Theles ſelectas ex Jus 
re, und erhielt gleich Darauf die Würde eines Li⸗ 
centiaten beyder Rechten. Im Jahr 1710 den 
3 Sept. mard er zum vierdten Spndico zu Ham⸗ 
hung erwehlet. Bey der Peſt, womit Hamburg 
1712 und 1713 heimgeſuchet worden , that er 
derfelben groſſe Dienfte , indem er Die Auſſicht 
über das zu ſolchem Ende angeordnete Geſund⸗ 
heits⸗Collegium hatte. Im Fahr 1714 iſt er zu 
hrer Königl, Majeftät von Groß⸗ Brittannien 
4 dem Erften, Glorwürdigften Andenckens, 
geſandt worden, Derſelben zum glüclichen Antritt 
ahmen ver —— 
epublicGkück zu wuͤnſchen; #717 den 7 Sept. 
= zur Bürgermeifter Würde daſelbſt erhoben 
‚worden. Ex hat das Glück gehabt, Ihro Roͤ⸗ 
miſch⸗Kayſerliche Majeftät, als Diefelbe wegen Nie- 
Derreiffung der dem Heil. Carola Barcomas ge 
wenheren Roͤmiſchen Eapelle und Dero Abgefand- 
ten Haufes eine Ungnade auf dieſe Stadt geworf⸗ 
fen hatte, fußfaͤllig zu begütigen, nachdem er 1721 
im Donat April in Begleitung Heren Barth. 
ent. Brockes, wohl verdienten Kathsheren 
daſelbſt und hernach Hochanſehnlichen Amtmanns 
zu Rigebüttel, wie auch weyer OberAlten nach 
Wien geſchicket worden. Im Jahr 1723 den 
98 Zenner wurde er alteſter Bürgermeifter und 


fiellete im folgenden Sahre den 7 Dec. Heren | niger Zeit gieng er durch Salßburg, 


Albedyl, Freyherrn und GenerabLieutenant, Der 
lies XZXXVI Theil. 
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Militz als Commendanten vor. Der Schau: 
pfennig, welcher bey Beerdigung eines Bürgermeis 
ſters unter Die, der Leiche folgenden Knaben, pfles 
get vertheilet zu werden, ift von feiner eigenen Erz 
findung, und ftellet das Sillemſche Wappen, nehme 
lich; Drey ſich niederhängende Korn- Aehren vor, 
aus welchen Körner auf die Erden fallen, mit der 
Beyſchrifft: Spe melioris, das iſt, in Hoffnung 
eines Beſſern; womit Derfelbe ohne Zweiffel fein 
Vertrauen aufpie zukünftige Gewißheit der Auf 
ferftehung ausdrücken wollen. Er ftarb 1732 
den 26 December nachdem ev fünfmahl praͤſidi⸗ 
render Bürgermeifter geweſen. Seine Schriften 


1, Pflichtmaͤßige Antwort an feinen Vetter 
€. 2.5. in Hanover. Hamb. 1696. 

2. Lester Schwanen Gefang, ebend. 1732, 
Sein Leben hat der ehemahlige berühmte Profef 
for in Hamburg D. Johann Aiberr Sabricius 
in einem beſondern Programmate befihrieben, und 
1732 heraus gegeben. Beuthners Hambur⸗ 
giſches Staats und GelehrtenLericon. 


Sillem (Helwig) beyder Rechte Licentiat und 
Raths⸗Herr zu Hamburg. Er hielt 1677 zu Dr: 
leans feine priilegũs 
Senum, und erlangete Die Würde eines Licentiats 
beyver Rechte, Im Jahr 1693 den ıo April 
wurde er zum Secretario der Republic Hamburg) 
hernach zum Protonotario; 1708 aber den 17 
Febr. zum Raths⸗Herrn erwehlet; 1714 trat er 
das Nichterliche- Amt an, und flarb den 5 Der, 
eben deffelben Sahres. Beuthners Hamburgi⸗ 
ſches Staats⸗ und Gelehrten⸗Lexicon. 

Sillem (Heinrich) Raths⸗Herr in Hamburg, 
iſt 191 an Petri Abend erwehlet, 1609 Amt⸗ 
mann zu Ritzebuͤttel worden, 1615 ven 30 April 
wieder nad) Hamburg gekommen, und den 6 fol 
genden Monats geftorben. Beuthners Ham: 
burgifehes Staatsrund GelehrtenzLericon. 

Sillem (Hieronymus) Raths⸗Herr zu Ham⸗ 
burg, wurde 1690 den ro Mayzum Rathe-Heren 
ermwehlet, trat 1695 das Richterliche⸗ Amt an, ward 
1709 im Mers Eolone- Herr im Nicolai; im Au⸗ 
guft aber in Petri⸗Regimente, und flarb den 20 
Sctobr. 1720. Beuthners Hamburgifches 
Staats⸗ und GelehrtenLericon. 

Silem (Jacob) Rathsherr und Amtmann zu 
Rihcebuͤttel, it 1550 den us May erwehlet, 1579 
Amtmann zu Rigebüttel worden, und 184 den | 
16 Auguft Dafelbft geftorben. Beuthners Ham 
burgifches Staats⸗ und Gelehrten⸗Lexicon. 


Sillem (Jacob) beyder Rechte Licentiat, dk 
teſter Rathsherr und Protoſcholarcha zu Ham⸗ 
burg, wurde 1620 den s Nay daſelbſt gebohren. 
Sein Vater Johann Sillem mar ein fuͤrneh⸗ 
mer Kauff und Handelsmann. Er beſuchte un 
terfchiedliche Univerfitäten, reiſete in die vereinig⸗ 
te Riederlande, Groß-Brittannien, Frandreih und 
Stalien. Hierauf nahm er den Weg über Cro⸗ 
atien, das Königreich Selavonien , und Ungarn, 
nad) der Kapferlichen Refidens Wien. Nach eis 

‚Bayern und 
Schwaben nad Baſel, allwo er 1645 Die Wuͤr⸗ 
Oo oo 2 de 
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de eines Licentiati beyder Rechte erlangte. Sm 
Jahr 1653 den 22 Febr, wurde er zum Raths⸗ 
hevrn erwehlet und im Monat Auguft eben def 
felben Zahres Amtmann zu Ritzebuͤttel. Sm 
Jahr 1659 trat er das Richterliche Amt an; 1659 
den 19 Zul. gieng ex als Abgeſandter nad) Cop⸗ 
penhagen und Stockholm; den ı5 Januar. des 
folgenden Jahres muſte er mit Ihrer Kapferlichen 
Majeftät Hohen Miniftris zum Beften diefer Stadt 
fehr wichtige Gefchäffteabthun. Im Jahr 1660 
ward er Colone-Herr im Nic. Regiment, und 
1654. Scholarha. Im Fahr 1670 den 9 Dar. 
nahm er die Geſandtſchafft zu ihrer Königlichen 
Majeftät von Dännemarcf und Norwegen, und 
kurt Darauf zu den vier Dücchlauchtigften Hertzo⸗ 
gen von Braunſchweig⸗Luͤneburg auf fih. Im 
folgenden Jahre veifete er als Abgefandter zu Ih⸗ 


Rorwegen Chriſtian V, Derſelben zur Erhebung 
auf dem Thron im Nahmen dieſer Stadt den 
GÜEMWunkd abzulegen. Er ftarb den zs Sul. 


1693. Beutbners Hamburgifhes Staats und, 


Gelehrten⸗Lexicon. 

Sillem (Joachim) beyder Rechte Licentiat, 
Rachsherr und aͤlteſter Pretor zu Hamburg, ward 
1591 den 12 Decembr. dafelbft gebohren. Sein 
Bater war der erwwehnte 8. Helwig Sillem, 
wohlverdiente Rathsherr daſelbſt. Im Jahr 1718 
vertheidigte er zu Groͤningen ſeine Maugural⸗ 
Difputation, nehmlich Theſes ex Jure Civ, & Star. 


Hamb. und erlangetedie Würde eines Licentiatens 


beyder Nechte. Im Gabe 1721 den 2 May 
wurde er zum Secretario diefer Republic, und 
172% den 18 Sept. zum Rathsherrn erwehlet. 
Sm Fahr 1736 trat er das Richterliche⸗Amt an, 
- And ſtarb 1737 den z Octobr. Beuthners Ham 
burgifhes Staate-md Gelehrten-Lericon. 


Sillem (Johann Helwig) Rathsherr und Amt⸗ 
mann zu Nißebüttel, ward 1696 den 2 May er⸗ 
"wehlet; trat "70 das Richterliche⸗ Amt an; ward 
1707 Colonel⸗Herr in Fac. Regim; und im Jahr 
1712 Amtmann zu Nisebüttel, Er ftarb 1717 
den 6 Nov. Beurbnersdamburgifhes Staats: 
und Gelehrten⸗Lexicon. 
Sillem (Nicolaus) Rathsherr in Hamburg, 
ift 1650 zum Ober⸗Alten, 1658 auf Petri zum 
Rathsheren erwehlet, und den 6 Jun. des folgen: 
den Jahres geftorben. Beuthners Hamburgi- 
es Staatsund GelehrtenLericon. 
Sillem (Peter) Rathsherr in Hamburg, ift 
1644 erwehlet und 1548 geftorben. Beuthners 
Hamburgiſches Staats = und Gelehrten - Ler 
yon. 

‚ Sillenfedt, (Zohann Georg) hat inder Strei- 
tigkeit des fo genannten E. Jrenici fich ald einen 
Gegner deffelben erwieſen, indem er eine Schrift 
unter folgendem Tittel: Urtheil Pauli über die 
ſchaͤdliche Spinne Ehriftian Irenicum heraus ge 
geben im Fahr 1722 in 4. heraus gegeben. Auch 
ift von ihm im Druck vorhanden: Syllogismus 
antihenoticus infolubilis. Unfchuldige Nach⸗ 
richten des Jahrs 1723 p- 409,und Des Jahrs 
3725 P- 757. 

Sillenus, ftehet unter den Srrländifchen Hei- 


Pferd ſillirt, das bedeutet, daß es ſchon lange den⸗ 


Bande, p- 1571. u. ff. 


vera ‚im XVII Bande, p. 1008. 
rer Roniglihen Majeftät in Dannemarck und ÖR 


XIX Bande, P: 694. 


werden. Man fagtz fie haben es:von dam er 
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ligen, man weiß aber nichts von ihm. Sein 
Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der 9 Mertz. 

SILLER, Cheval qui le heißt ein Pferd, fo 
weile Brillen um die Augenbraunen befömmt, 
welches ein Zeichen eines hohen Alters ift; 3. Exauer 








cket, und alſo 20 bis 30 Jahr auf fi) hat ; Do 

wenn e8 in der Jugend gefchonek iſt, kan & in 

Alter noch wohl gute Dienfte hun. Wie denn 

Albertus bezeuget, daß ein auslaͤndiſches Pferd 

40 bis so Jahr alt werden Fan; andere mol 

es gar bis auf 60 Jahr hinauftreiben. 
Silleri (Marquis von) ſiehe Brulart, im IV 


Siliermontau, ein Kraut, fiche Liebſtoͤckel 


Sillery, ein Frantzoͤſiſcher Ort in Ehampaan 
am den Fluß Vesle, hat vortreflihen Weinbau. 
Er iſt ein Stamm, und Nahmens Ort der Mar⸗ 
quisde Silleri. Savary Did. Univ. deCömmerce. 
Arnolds Hiſtoriſch⸗ und politifige Geographie. 
Sillery (Marquis von) fiche rulart,imiv 
Bande, p- 1571. u ff. re 0 
St. Sillefia, ſiehe St. Lucia, den ı Gun. im 


— 
SILLET, iſt Sransöfifch, und heiſſet alſo das N 
Eleine Stückgen Helfenbein oben oe 
morauf die Saiten liegen. 2 ae 
- Silley, Inſeln, fiehe Scilly Jslands, m 
XXXVI Bande, p. 588. u. f. — ya‘ —F 
Silley eine Inſel und die hornehmſe de Echt 
lingiſchen Inſeln ſiehe Scilly Jslands,im XXXVI 
Bande, P-s88.U.f. TON 
Silley le Guillaume, Lat, Sılejum Guillel. 
mi, ein Flecken in Franckreich, in der. Provink 
Maine, zehen Meilen von Mon 
SILLL, Gr. ZArcı, war bey den Alten eineNee 
von Griechiſchen Verſen, in welchen die Leute aaf 
das aͤrgſte durchgezogen und herunter gemacht wor⸗ 
den. Die Gelehrten find wegen der Derivarion 
diefes Worts unterfchiedliher Meynung von N 
Alten wollen es Heſychius und Pollie Kirk. NN 
en Tous iRous herführen, welches fonielalsfpor 
ten und hönifch fepn, bedeuten foll, weil nah dem 
Joniſchen Dialect #25 foviel als SdIarpes ein 
Auge heiffe. Andere meinen die Sache beffer ge 
troffen zu haben, wenn jie Die Sillos on den Sile- 
nis, fo Die Zufchauer bey Tragodien mic iheen 
Schertz und Poſſen bey der Luft zu ——— 
ten, herleiten wollen, welcher Meynung unter ame 
dern auch die berühmten Philologen, Berh. Job- 
Voßius und Daniel Heinſtus zugerhan fi 
Timon und Xenspbon waren in den Sillisfl 
befannt, welche deswegen SILLOGRAPHI genan 











merus abgefehen, und zwar, von dem Orte, da 
Therfites die Griechiſchen Generale herunter 
macht. Siehe auch Satyre, im KXXIV Ban 
de, P- 235. U.ff. Bitald. de Poer. dial. 1. p. 46- 
Pitifeus. Iſaac gr. Langheintichs Difpp- 


III. de Timone Sillographo, 


Silli, ein Ort an der Maas, wohin fi, der 
ay⸗ 


1521 Silli 
Kayſer Carl im Jahr 806 begeben. Eckhart 
in Franc. Orient. T. I. 47 meinet, daß diefer Ort 
Cella fen, fo ein an der Maas gelegenes Schloß. 


 Silki, Geſchlecht, fiehe Silly, 


©. Sillice, fiche St. Lucia, den 1 Yun. im 
- XIX Bande, p. 694. 


- Sillida, eineNegeren in Oſt⸗Indien, bey wel 
er eine Compagnie Pagger, ſtehet, und in der 
Mitten derfelben eine Nepout, darauf 6 Stücke 
und 30 Mann, unser Commando des Faͤhndrichs, 
meift des Bergwercks halber, in Befasung liegen. 
Die Häuffer in der Negerep find auf Stuͤtzen 
gebauet, und befindet fich auch allda ein Orankay 
oder vornehmer Edelmann, welchen die Oſt⸗In⸗ 
dianiſche Compagnie zum Gouverneur dafelbft bes 
nennet, deßwegen er auch, nur, um Daß erden Hol: 
laͤndern in der Handlung mit den Malleyern alle 
behuͤlffliche Hand leifter, jährlich ein gewiſſes Sa⸗ 
larium bekommet, und erſtrecket ſich feine Hofhal- 
tung nicht beſonders weitlaͤufftig. Allda iſt eben 
nicht ſonderliches zu ſehen auſſer eine groſſe Trom⸗ 
mel, auf welcher bey entſtehender Unruhe oder Re⸗ 
bellion ein Zeichen gegeben wird, deren Klang 
‚ weit und breit Fan gehöret werden, wodurch in der 
Zeit der Noch viel Volck zufammen Eommt. Heſ⸗ 
5 Indiſche Reiſe⸗Beſchreibung, p- 198- 
nf: 





‚ Sillien, ein Filial von Holle, einem Dorfe 
in dem Hildesheimifchen Amte Wohlenberg gele⸗ 
gen, Wegen Silien hat der Paftor zu Halle ei- 
nen Morgen Acer, und einen Morgen Graßland. 
Lauenjteins Diplomatifhe Hiftorie des Biß⸗ 
thums Hildesheim I Ih. p- 310. 

SILLINE INSULE, Snfeln fiehe Scilly Is⸗ 
jands, im XXXVI Bande, p- 588. u.f. 

Silling (Joh. Wilhelm.) hat Chriftlihe Ans 
dachten zu Jena 1676 in 8. herausgegeben. 

SILLINIACUM, ein Flecken im Hertzogthum 
Burgund, fihe Seignelsy, im XXXVı Bande, 
P- 1526, i 

Sıllis Alnton de) ein Stalienifcher Gelehrter 
aus der eriten Helffte des ı7 Jahrhunderts, von 
dem Scudia, origo & progreflus rertii Ordinis S. 
Francifei cum elucidatione Dionyfii Cartefiani in 
regulam S$. Francifeis zu Neapolis 621 in 4. her: 
ausgegeben worden. Barberini Biblioth. 

Sillobart, ift ein Dre auf der Küfte von Su⸗ 
matra, wo viel Pfeffer gefunden wird. Dieſer 
Ort, welcher dem Konige von Bantam zuſtehet, 
fabriciret Cris, oder Dolche, deren ſich Die Java⸗ 





nen, und Die meiſten Indianiſchen Völker bedie⸗ 
‚nen. Diele Dolche werden ſehr hoch gehalten, 
und gehen jehr ſtarck dafelbft ab. Savary Did. 
„Univ. de Commerce. ’ 
SILLOGRAPHUS, fiehe Silli. 
Ro, fiehe Sdli. 
SILLOVN, Bruſtwehr, ſiehe Zrnvelope, im 
VIWBande, p. 1327. 
. . Sillen (le) ein ſchmahles Stücke Land, durch 
welches die Handelsſtadt St. Malo in Ober⸗Bre⸗ 
tagne mit Dem feiten Lande verbunden wird. Zub⸗ 
ners volftand. Geogr. I Th. p. 160. 


Silly 1502 


t. Sillus, ein Africanifcher Märtyrer, fiche 
St. Epicterus, ven 9 Jenner im VII Bande, 
p- 1384. 

Silly, Inſeln, fiehe Geilly Islands, im 
AXXVI Bande, p- 588. U. f 


Silly, eine’ Praͤmonſtratenſer⸗Abtey in. der 
Normandie in Franefreich, in der Provintz Ar⸗ 
gentan. 

Silly, ein vornehmes Geflecht in der Nor: 
mandie, welches fehon In dem 14 Jahrhundert in 
gutem Anfehen geftanden. Robert, Herr von 
Silly, lebte 1380, und zeugte mit Wilhelminen 
don Neuilly, Jobann, Herten von Longray, und - 
Pbilippen. Diefer ftarb 1456, jener aber, ſo 
1466 das Zeitliche gefegnet, hinterließ auſſer VOLL 
belmen, Abte zu Troarn, Tacoben, Nicolaus 
und Öliverius. 1) Jacobvon Silly, Herr von 
Longray, wohnte ı5o1r als Feldjeugmeifter der 
Belagerung von Capua bey, undließ bey feinem 
1503 erfolgten Eode von Annen de Preʒ en Pail, 
Srancifeus don Silly, Heren von Longray, 
Sayıc. welcher 1524 in dem Lager vor Pavia oh⸗ 
ne männliche Erben verfchieven; Tacoben, Bi: 
ſchoff von Sees, und Carln einen Rhodiſer⸗Rit⸗ 
ter. 2) Nicolaus von Silly, Herr zu Dam⸗ 
pierre, war 1485 einer von den 100 Edelleuten 
des Königl. Haufes, und jeugte mit Marien 
Thezard, Grancifeus, Heren von Dampierre, 
Malherbes x. welcher nur 3 Tochter nachgelaf 
fen; Srancifcus, der unverehlichet geftorben, und 
Petern, Abt von St. Andre. 3) Oliverius von 
Silly, Herr von Vautourneux, Bures ıc. Tebte 
1483, und zeugte mit Johannen Soucher 2 
Söhne, a) Ludewigen von Silly, Heren von 
Vautourneux a. welcher mit Facobinen von 
Beuil, Jacoben zeugte, der aber ohne Erben ab⸗ 
gegangen. b) Renatus von Silly, deffen Sohn 
Ludewig, Herr von la Chapelle, gleichfalls Eeine 
Erben gehabt. FEN ; 

Walther von Sily, ein Nachkoͤmmling 
Waltbers, fo im ı4 Jahrhundert florirer, war 
Herr de la Houlette, und zeugte mit LYieolinen _ 





von Buret e Söhne: Der jüngere, Jacob, war 


Prior von Sauffeufe; der altere, Bertinus von 
Silly, Herr de la Houlette xc. war bey dem Koͤ⸗ 
nige Ludewig XI Rath und a und 
kebte 1506. Seine Söhne, die ihm MWlarfe de 
la Rocheguyon gebohren, waren: ı) Jacob von 
Silly, Herr de Ja Rocheguyon, der bey Des Va⸗ 
ters lebzeiten im ledigen Stande verfchieden, 2) _ 
Ludewig, der in der Jugend geftörben. 3) Carl 


von Silly, welcher bey feinem 15 18 erfolgten To⸗ 


de von Pbilippen von Sarrebruck 3 Söhne nach⸗ 
gelaffen. Der ältefte, Clicolaus von Silly, Herr 
de la Rocheguyon, ftarb 1527 in Piemont. Der 
jüngite, Jacob von Silly, Graf von Rochefort zc. - 
wohnte 1550 der Berfammlung der Stände zu 
Drleans bey, und ließ, da er 1570 farb, von 
Magdalenen von Annebaud keine Kinder. Der 
mittelfte, Ludewig von Silly, hatte mit Annen 
von Laval unter andern Heinrichen und Anto⸗ 
nen: 1) Anton von Silly, Graf von Rohe 
pot x. Ritter des Königl. Ordens, und Gouver⸗ 
neur von Anjou, bekam mit Marien von Lannoy 
nur 2 Töchter. 2) Heinrich von Silly, Graf 
Oo 003 de 
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de la Roceguyon, geugte mit Antoinetten von| Sillyes, Infeln, ſehe Seilly Jelands, im 


Pons, Srancifeus, Grafen de la Nocheguyon 2c. | XXXVI Bande, p. 588 u. f. 


Nitter des Königl. Ordens und Ober-Vorfteher 
der Wolffs⸗Jagten, welcher 1628 bey ver Bela- 
gerung von Rochelle ohne Erben fein Leben be 
ſchloſſen. Anſeime. hiftoc. des grands Offi- 
€IELS. 


Silly (Bernhard Potier Herr von) fiehe Por| B. der Richter XXL, 19. Joſus hielt daſelbſt ei- 


tier, im XXVIIL Bande, p- 1873 1. ff. 
Silly (le Viport, Marquisvon) Königl. Fran: 


Böfifcher General Lieutenant und Kriegs-Nath,| a 


wie auch Ritter der Königl. Orden. Er wurde 
im Sahr 1702 Brigadier von der Cavallerie, und 
1704 Marechal du Camp oder Genera- Major, 
in welcher Würde er unter dem Marfchall von 
Sallard demunglücklichen Treffen bey Hoͤchſtaͤdt 
beywohnete, dabey nebft dem Marfihall von Tal- 
lard gefangen, und nad) Nottingham in Engelland 
gebracht wurde, allwo er bis 1711 figen muͤſſen 
Im Jahr 1718 den g Mers würde er General: 
Keutenant, in welcher Würde er die Ehre hatte 
1719 den Feld⸗ug wider die Spanier in Biſtaya 


- Silo, zumeilen auch im Griehifhen Silom 
und Salem genannt, eine Stade in dem gelobten 
Lande, in dem Stamme Benjamin, auf einem ho- 
hen Berge eine Meile von Serufalem, nordwaͤtte 
gelegen; gehörete aber zu Ephraim, wie zu fehen 












nen allgemeinen Land⸗Tag, theilte Das gelobte 
Land durchs Looß unter die Stämme Sfrael, 
XVII, s0. XIX, 51. XXL, U. XXH. Daher die Kinde | 
Iſrael offt Dafelbft zufammen Eamen. Er vice | 
te auch die Hütte des Stiffts allhier auf, allwofie 
auch bis zur Zeit des Hohenpriefters Eli beſtaͤn⸗ 
dig blieb. Nachdem Die Kinder Auben, Die Kite 
der Bad und der halbe Stamm Manaſſe einen 

Altar gegen das Land Canaan gebauet, Eamen die 

übrigen Stämme an diefem Orte abermahl zu⸗ 

fanmen. Sn den folgenden Zeiten, und zwar noch 
vor der Babyloniſchen Dienfibarkeit, ließ GOtt, 

wegen der Einwohner Bosheit, zu, daß Diefer Dre 
zerftöret ward. Jof.XVULs.XXI, 12. 1 Sam, | 
1,3. c.IV,4. Jerem. VII, ı2 c.XXYb Belan- 1 










zu eröffnen, allwo er noch vor Anfunfft des Mar⸗ d le 


ſchalls von Berwick einige Conqueten machte, und 
Fuentarabia, St. Sebaftian nebft andern Plaͤ⸗ 
gen eroberte. Der König ertheilte ihm hierauf 
das Gouvernement von ver erften eroberten 


Stadt, welches 14000 Livers jährlich Einkom-| bung des Oder⸗Stroms p. 204. 


mens haben foll; doch mufte er es im folgenden 
Sahre, da die Stadt denen Spaniern wieder ein- 
geräumt wurde, abtreten. In der Nacht zwi⸗ 
ſchen den 19 und 20 Julii eröffnete er Die Tren⸗ 
cheen vor St. Sebaſtian, und ſetzte von der Zeit 
an der Stadt dergeſtalt zu, daß fie ſich den 3: Dir 
to ergeben mufte. Im Sahe 1724 ward er Nit- 
ter des heiligen Geiftes,, nachdem er fehon vorher 
Den Orden des heiligen Ludwigs erhalten. Im 
Jahr 1733 wohnte er dem Feld-Zuge am Rhein: 


Silo, Silow, ein Marckt⸗Flecken und Schloß n | 

ı Meile von Pranska, 2 Meilen von Breßlau,zm 

Rechten des Oder⸗Fluſſes. Schneiders Biſchn | 
ER 


Silo, Beherrfiher von Leon und Afturien, | 
wurde von den Aurelius, veffen Schwefter Ur 

fenden er zur Gemahlin hatte, zum Erben einge 
jeßet, und folgte demſelben 774 in Der Regierung, 
Er nahm Alpbonfen 11, deffen Baer, Seoila 
feiner Gemahlin Bruder gewefen, zum Mit- 
genten an, und ftarb 783. 
Hifp. 






Marlana de eb. 
i E , — * * 4 J 
Silo, ein Roͤmiſcher Feld⸗Hauptmann, ward 


Steome bey, befand fich mit vor Kehl und halff nebit dem Ventidio dem Kerodes, ven DENE 


felbiges erobern. Im Jah in 
May, war er bey dem Angriff ver Philippsburgi- 


he 1734 im Monar | mer vor einen König von Judaͤa erklaͤret hatten, 


im Jahr dev Welt 3910 zugegeben, das Lern “ 


ſchen RhHein-Schange; wurde aber dabey durch | des Durch Diefer beyder Hülffe fich feines erhalte 


einen Schuß fo gefährlich verwundet, 


Daß er bald | nen Königreichs wieder den Antiaenum bemaͤch ⸗ 


hernach zu Speyer feinen Geiſt aufgeben müffen. | kigen möchte. Allein Silo ließ ſich von dem Ane 


Als im Fenner 1735 einige neue Marfchälle er- | tigono beftechen. Denn als 
nennet wurden, hieß e8 in den öffentlichen Zeitun⸗ | nad Serufalem fortſetzete, \ 
gen: „Mani vermuthete den Heren von Siliy un⸗ Ihm nad) folgeten, es auch zu einem Hatdgem in 
„ter Der Zahl der neuen Marfchälle zu finden; er| 9e zwiſchen dem Antigono, der fich zu Serufalem 


Herodes ſcinen Weg 
und des Silo Böler 


wuͤrde e8 auch unfehlbar geworden feyn, wenn | befand, und dem Herodes Fam, ftiiftere Gilo » 
zer nicht mit Ungeftüm im abgewichenen Jahre viele von feinem Soldaten an, daß fie über Manı 
— 1734) von Der Armee weg gegangen wäre, gel an Proviant Elagen, Geld fordern und einbe 
weil es ihm verdroſſen, daß er die jüngern Gene-| quemes Winter⸗Quartier begehren follten, weil 
ral Lieutenants vor ſich mitdem Marfipalls-Sta- | les in der um Die Stadt herumliegenden Ger 
„be beehrer fehen mrüffen.» Solchemmnach miüfte| gend von Des Antigoni Leuten aufgeräumt wide 
Silly nur civiliter aeftorben feyn. Es ift aber| re. Alſo erregte er unter der Armee eine inruhe 
Diefe Nachricht Doch nicht recht zu verftehen, weil | Und unterſtunde ich aufzubrechen. Aber Herb⸗ 
alle neucreirte Marſchaͤlle ältere General Figure des bauete vor und ermahnte des Stlons Haupt: 
nants getvefen, denn Silly, indem diefer erft den | Teute und Soldaten, fie follten ihn nicht verlaffen, 
8 Mers, 1718 darzu erhobentworden. Vielleicht ſondern bevencken, daß fie Eaͤſar Antonius und 
ift die Rede von dem Marquis Aymar Ludwig von | Der ganse Senat gefandt habe. Mit nörhiger 
Sailly, der bereits den 26 Detobt. 1704 Gene | Unterhaltung wolle er fie ſchon verforgen, und ihr 
ral Cieutenant worden, von dem man zu der Zeitge- | nen an dem, was fie begehren, leichtlich allen Me 
glaubt, er fey vorlängft geftorben. Eroͤfnetes | berfluß anfihaffen: welches er auch wuͤrckli r 
Cabiner groſſer Herrn ı9 Ih. p. 726 u.f.|fete. Joſephus de rebus Iudaicis L. XIV; - 
Banffts Gensal. Archivarius. : . | Eap. 15. | A" 
‚Silo 





als ein Poete war. 


3325 Silo 


Sio (Abronius) ein (areinifcher Woer, lebte zu 
Bes Kayſers Auguſts Zeiten, und war des Por» 


cius Latro Schüler, welcher A. R. 750 den Geift 
aufgegeben. Er hatte einen Sohn, welcher gleich: 
Der Vater hatte Heroi- 
ſche Gewichte gefihrieben, aus welchen der altere 


- Seneca 2 Verſe anzieherz der Sohn aber klei⸗ 


ne Stücke für die Pantomimos, die nicht gar er: 


bar waren, und von diefen pflegten gefpielet zu wer: 

den. Senecal. 2,fusl Voff-dePoec.lat. | 
Silo (Minucius) einer von denen, die ſich wir 

der den Caßius in Spanien zufammen fchlugen, 


der auch ſolchem eine Schrift übergab, und. in- 


nen Gihon nahe bey Jeruſalem geführer worden. geben. 


dem ex fielas, meuchelmörderifcher Weiſe ein Paar 
Stiche mit dem Dolche verſetzte. Als er darauf 
ausveiffen wolte, wurde er mit Steinen niederge⸗ 
worffen, gefangen genommen, und nachdem er als 
fe Zufammenverbundene entdecket, von den Frey: 
ee des Caßius durch eine harte Pein hin- 
gerichtet. EN ; 
SıLOA,ein Clofter, fiehe Selau, im XXXVI 
Bande, p. 15883. 
Siloa, Siloah, Siloha, Siloam, Grich. 
Erozu, ein Brunnen, nahe bey Jeruſalem, und 
faft in Jeruſalem, deſſen Waſſer fernerweit fort 
geleitet worden, und alſo daher des gedachten Nah⸗ 
mens Siloa theilhafftig worden. Was verſchie⸗ 
dene davon geſchrieben, hat Dapper in der Be⸗ 
ſchreibung des gelobten Landes p: 355. folgender 
Weiſe zufammen gezogen, dargeleget : An dem 
Fluß des Berges Zions ift ein andere Brunnen, 
der feinen Urſprung oder Quelle unter einem di⸗ 
cken Felfen ungefehr 40 Schritte vom Wege nim- 
met, durch einen Eleinen Graben nach dem Thal 
Joſaphat laͤuffet, und daſſelbe über die Maffen 
fruchtbar machet. Doubdanhält ihn für denje⸗ 
nigen, fo gemeiniglich Siloe, fünften bey Joſepho 
Siloam genannt, und bey den Hieronymus, 
Adrichom und andern, auf die Weſt⸗Seite des 
Thals Sofaphat, an ven Fuß des Berges Ziong 
aeitellee wird, Wie Jofephus fchreiber, Tag der 
Brunnen Siloam hinter der Stade Mauren zwi⸗ 
ſchen Mittag und Abend, denn er ſagt alfo: Die 
Dauer kruͤmmet ſich nach Mittag über den 'Brun- 
nen Siloam, und beuger fih von dannen wie 
der nad) Morgen an Salomonis⸗Teich. “ie 
sonpmus und mehrentheils alle Talmudiften, des- 
gleichen Druſtus und Lightfoot halten den 
Brunnen Siloe oder Siloam, für den Brun- 
tien Gihon oder Geben, den fie gegen Abend 
fielen; Denn nad Lightfoots Zeugniß , war 
der alte Nahme des Brunnens Sildam Gibon, 
deſſen 1 B. ver Kön. I, 36 gedacht zu werden 
feiner, nehmlih:- Salomon fuhr nach Gihon; 
um bey Gihon zum Könige gefalber zu werden, 
Die Talmuidiften fügen zur Erklärung hinzunach 
Silsam. Desgleichen get Kimchi: Gihon 


ME Siloam, und wird mit einem zwiefachen Nah: 


men geſchrieben. Ueber foldes hat der Chaldai⸗ 


ſche Tert an ſtatt Gihon, Silo, Theodore: 


tus Procopius und andere verſtehen durch Gi⸗ 


hon ven Teich Siloe, aber wie Pineda meldet, 


wird Siloe Gihon, als fein Urſprung zu ſeyn, ge⸗ 


ſagt, denn, nach aller Juͤden und anderer Doll⸗ 


metſcher Meynung, iſt Salomon an den Brun⸗ 


4 ⸗ 
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Adrichom und ſeine Nachſolger halten Gihon fuͤr 


einen Berg, auf welchem Salomon zum Koͤnlge 
geſalbet ward, jedoch wird in der Schrifft nicht 
gemeldet, ob durch Gihon ein Brunnen, Berg 
per Thal zu verftehen fey. Joſephus gedencket 
feines Berges, fondern eines Brunnen dieſes 
Nahmens.  Doubdan hält für wahrfcheinlich, 
daß diefer Brunnen Siloe der Brunnen Rogel 
ſeh, deſſen Hof. XV, 18. gedacht wird. An Dies 
fem Orte foll der Prophet Efaras auf Befehlöeg 
Königes Manaſſe, mitten Durchgefäget, und da 
felbft begraben feyn, wiewohl die Schrift nichts 
davon erwehnen Der Platz ift ein wenig tieffer, 
als der Brunnen felbft, und wird deswegen bep 
einem jedweden des Ortes in fonderlichen Ehren 
und Würden gehalten. Man hat an fact des 
dafelbft ftehenden Eichen⸗Baums nach der Zeit 
einen weiſen Maulbeer-Baum gepflanset, der Al⸗ 
ters halber heut bey nahe halb verdorret ift, und 
rings um an feinem Stamme mit Steinen befeßer 
und geftüger ift. Man ſiehet alhier noch Kennzeichen 
einer Kirche, welche die Tuͤrcken verwüfter haben. 
Die Türeken ftürsen an dieſem Ort ihr Gebetaus, 
wenn fie ſich erftlich in ven Brunnen Siloe ab: 
gewaſchen haben. Wie die Einwohner erzehlen, 


fol das Waſſer der Brunnen Duell Marik und 


Siloe durch) einen Gang unter der Erden zuſam⸗ 
men lauffen, wiewohl an dem vornehmſten Ur⸗ 
ſprung des Maffersfelbft gezweiffelt wird. Das 
Waſſer des Brunnens oder Teiches Sildammward 
bey den Füden mit Wein gemifcher, und auf ven 
Altar an dem Feſt⸗Tage der Hütten gegoffen. 
Sieronymus fehreibet übers g Capitel Efains, 
daß diefer Brunnen nicht allgeit, fondern alleine 
auf ungewiſſe Tage und Stunden Waſſer gege⸗ 
ben. ie Ephanias anmercer, fo entfprang 
dieſer Brunnen zum erftenmahle auf das Geber 
des Propheten Efaias zum Dienft ver Juͤden, 


ſo zur Zeit des Königes Ezechiaͤ belagert waren, 


nehmlich er verfchaffte ven Süden Waſſer wenn 
fie zu fchöpffen Bahin gekommen waren, undhielte 
fein Waſſer zurücke, tvenn der Süden Feinde WBap 
fer zu hohlen ankamen; welches aber gewaltig nach 
Juͤdiſchen Fabeln ſchmecket. Im Oegentheilmels 
det Joſephus und Hegeſippus daß der Brun⸗ 
nen Siloam und alle andere auſſer der Stadt Je⸗ 
ruſalem vor der Ankunfft Tici, ſolchergeſtalt in⸗ 
trockneten, daß das Waſſer neben denſelben ver⸗ 


kauffet; aber nach ſeiner Ankunfft und Zeit waͤhe 


renden Belagerung der Stadt waͤren ſie zum 
Dienft der Römer dermaſſen Waſſerreich gewor⸗ 
den, daß ſie nicht alleine fuͤr ſich und ihr Vieh, 
ſondern auch fuͤr die Gaͤrten gnugſam Waſſer ver⸗ 
ſchaffeten. Die Saracenen pflegten fich gewoͤhn⸗ 
lichermaſſen in dieſem Teiche oder Brunnen zu bar 
den, um den unangenehmen Gerüch ihrer Leiber 
dadurch zu vertreiben. Die Mahumetiften und 
ihre Kinder waſchen fich mit groſſer Andacht in 
Diefen Brunnen bis auf den heutigen Tag, ihre 
Gefihter damit heile zu machen, und böfe Augen 
za euriren. Die Kayferin Helena hat bey diefen 
Brunnen wunderliche Werefe und unter andern 


‚ eine herrliche Kirche bauen laſſen, die fie den Ge: 


ſich t machenden Seeligmacher genennet hat, 
gleichwie Die noch übrige Kennzeichen zu verſtehen 
Der Brunnen Siloam- hatte füffes 
Bafler, 


1327 Silsa Siloh 1328 


— — — * — — 


Waſſer, eine ſtarcke Quelle, und floß mit einem ſiehet in derſelben Gegend keinen Berg, womit die 
gelinden Lauf in den Kivvon. Das War | Stadt gegen Abend umringer ſeyn folk Diefer 
fer-des Brunnen Gibons oder Siloam ward | Teich auf der Ebene ift weit und groß, nehmlich 
durch verfihiedene Arme, Waſſer⸗Gaͤnge oder Roͤh⸗ 140 Schritte lang,und gobreit, 32 Fuß tieff, und 
ven in zwey Teiche geleitet, denn man lieſet, 2 Chron. | lieget 700 Schritte von dem Schlofje, oder dem 
XXIII, 30. das Jehiskia den obern Ausgang oder | Fiſch⸗Thor. Er ift gantz eben, und gehet. gegen 
die Brunnen-Ader, das Waſſers ftopffete, und | Mittag, auf bepden Ecken mit feinem Treppen nie 
recht nach der Stadt Davids führete. Woraus derwaͤrts, wovon noch ı3 Stufen unbeſchaͤdiget 
anzumercken daß eine Waſſerleitung aus | und vellfommen find, die andern aber mehren: 
Gihon oder Siloam, der Dber -Waffergang ge-| theils verfallen und verwuͤſtet fiegen. Dben jin® 
nannt, in einen Teich lieffe, der auch Deswegen der | zwey Gänge oder Röhren, wodurch das Waller, 
Dbersoder Schaafs⸗Teich, Efai XXXVI,2. Neh. | welches aus verfchiedenen Orten dahinwaͤrts lauf 
II, 14, der alte Teich, over Schiload, und bey fet, empfangen wird. Auf dem Grunde ift gegen 
Joſepho Salomonis Teich, auch Koͤnigs Teich Morgen noch ein anderer Canal, vermittelft deſſen 
genannt wird. Salomonis Teich lag, wie Jo⸗ das Waſſer des Teiches durch feinen Waſſergang 
ſephus beftätiger, innerhalb oder vielmehr neben | in Die Stadt gebracht, und in einen andern Teich 
der Stadt Mauer gegen Morgen, an derfelben | geführer wird. Diefer Waffergang kommt nit 
Seite, wo Dphelgelegen war. Der Teich Bethesda Dis an das Thor der Stadt, bringer auch fein 
sder Schaafs⸗Teich, davon Johannes fager, hat⸗ Waffer nicht unter demfelben durch, ſondern lauf 
te nad Lightfoots Meynung eben denſelben fer von dannen ungefehr 70 Schritte, Eehret ſich 
Stand und Gelegenheit, weswegen er beyde für] alsdenn wieder gegen Mitternacht, ſcheuſt unter 
einen Teich hält, aber in allen Umftänden der La-f den Stade-Mauern hin, und bringet Das Waſſer 
ge Serufalems, nach anderer Erinnerung, befon-j unter Der Erden fort, nach dem erwehnten Teich, 
ders aber Viteingaͤ in Eſaiam VI, 3. irret, indem] Diefe Waſſer⸗Leitung war (nach. der Füden Meh⸗ 
er was gegen Mittag gelegen hat, gen Mitternacht nung) aus Bad» Steinen gemacht, aber Euas 
feet, u. fm. Adrichom hingegen ftelet den) resmius hat felbft gefehen, daß der oberfte Theil 
Ober⸗ Teich anden Fuß des Berges Zions dieſer Waffer-keitung aus gehauenen Steinen ge 






gegen Mittag, Dem auch Vitringe recht gieber.| bauer, mit Kalck beftrichen geiveren, weil man 
Gihons oder Siloams Waſſer, ward durch eir, nicht allein vor Alters, fondern aud), hoch anjese 


ven andern Arm oder Ader in den zweyten Teig! mehr gehauene Steine und Marmor, als Back⸗ 
geleitet, ven Eſaias XXH, 2, den Unter-Zeich ge⸗ Steine za Jeruſalem finde. Oben gemeldrer 





nenner, und neben Die Mauer des Berges Zions ges Teich, fo das Waſſer aus dem Teich Gihon empfaͤn 


gen Abend, oder vielmehr gegen Muͤternacht geriftan der Nord: Weſt⸗ Seite des Schloffes der 


auſſer Zerufalem ſtelet. Wie der Dber- Zei Stadt, 100 Schritte von Dannen, Ind 200 von 


denen Königlichen Gärten infonderheit gediener, fo Des Heylandes Grabe gelegen, - Wie Owari 


hat der Unter⸗Teich dem gegen Mitternacht liegen. mius Dafür Hält, wird Diefer Teich der Unter⸗Teich 
den Theile Der Stadt und ihren Einwohnern Nu⸗ geheiften, Efaia XXU, 9. weil er in der That, in’ i 


"Gen geſchafft, daß Vitringe vermeinet, es fey auf, "Betrachtung des andern obern, unten lieget. Hut 


Diefen Teich gezielet, wenn der Prophet Zacharias zu Tage fichet man nad Doubdans Zeugnip,. 
XI, 1. verheiffen, daß GOtt denen Einwohnern zwey Teiche oder Waffer-Tröge nahe bey ve 
und Bürgern Jeruſalems Waſſer eines noch un: "Brunnen Siloa, deren jedweder 15 Schritrelang 
gleich beſſern Teichs zu fchöpffen geben wolle, Nach und breit, aber 8 Fuß hoc) over tieff ift. Siefi 


* 


Rn 


dem Teiche follder nahe bepgelegene Ort der Stadt trocken und mit grünen Buͤſchen oder Inkraur be — 


auch Siloam genannt worden feyn: Denn unter wachſen, werden aber mit dem Waſſer dieſes 
dieſen Begriff under unterſchiedliche Gebäude, Bruͤnnens befeuchtiget, von wannen hernach das 


und unter andern der Thurn Siloam, wel- Waſſer Durch eine andere Deffnung in das Thal 
cher mit feinem Fall 18 Menfchen zerſchmetterte, faͤllet, und Dajelbft den gebauten Grund fruchtbar 

Sucä KIEL, 4. vielleicht ftund dieſer Thurn über machet. Das übrige Waſſer fäller in den BAG 
dem Vorhof des Teihes. Doubdan meldet, dag Kidron. Der erfte Theil ift auf dem MWegene 






man noch heutiges Tages bey den Brunnen Siloa | ben der Brücke, und gröffer als Derandere, Sek 


einige Kennzeichen diefesThuens fehen konne. Auch ne Geſtalt ift länglichtrund, dahingegen der ande 


wird eines Teiches Gihons gedacht, den andere re Teich, nahe bey dem Brunnen biereefige i 

für den Dber-Zeich halten, weil er nahe bey dem Cortweyck fande einen im dag 1606 trocken 
Brunnen Gihon auf dem Berge deſſelben Nah⸗ und Den andern vol Waſſers Rogel gevenker 
mens geftiftet war, und fein Waſſer von Diefem |alleine eines eingigen Teiche Silva, den vr unge 
Brunnen ermfeng, Das Waſſer Diefes Teiches|fehr 500 Schritte von Zerufalem gegen Mittag. 
ward durch Gänge unter der Erden in anderejftelle Er iſt aus gehauenen Steinen gebauet, 
Stadr-Teiche, und in des Königs Garten geleiter.| eg Schritte lang, 1o Schritte breit; und 2 Klaffe 
Adrichom ftellet Den oberften Teich auf die Seire|tern tief; Jofephus de bello Judäico. Euſe⸗ 
der Stadt gegen Mittag: Onaresmius hingegen |bius. Nierembergius de terr. promifl. c, 48. 
den Teich GHihon gegen Abend, allwo er geſehen Relandi Paleft.I.3.p.958. Siehe Bethesda, 
wird, nehmlic) gegen Abend ift eine groſſe Ebene, |im III Bande, p. ı rar, | 
in welcher Gebäude und Steinhauffen der verwü-| Siloah, fihe Siloa. — 
ſteten Wercke ſtehen, und ein Teich gezeiget wird/ Siloam, ſiehe Siloa, 
den man ſo wohl als ven Dre ſelbſt Gihon, Bey Siloe, Brunnen, ſiehe Siloa. 
Des Laudes Einwohnern nennen höret,.aber man! Siloh, ein Berg und Stadt, fiehe er 

/ Si 


U 


1329 Siloha 
‚ Silobha , ein Brurn, fiehe Siloa. 
Silom, Stadt, ſiehe Silo. 


Siloni, der Vater Afaja aus dem Stamm 
Yuda ‚ 1 Ehron.X 4. 


- Siloni, der Water Zacharid, und Großr 
 DRater Jojarib Neh.XL 5. 


SILONITÆ, wurden die Einwohner zu Silo 
genennet. 


 SILONITES, foll ein Stein ſeyn, von welchem 
Alberrus Magnus, in feiner Abhandlung von 
den Tugenden der Seine p. 252. alfo fehreiber: 
Wenn du enem eine Freud im Hertzen wilt ev: 
„werfen, und feinen Berftand fchärffen: fo nimm 
„oen Stein Sä/orizes genannt, der in dem Schloß 
„der Indianiſchen Schnecken gebohren, und 
„uiancherlen genennet wird/ von mweiffer vorher und 
Purpur Farbe. - Andere fügen, er fen grün,und 
„werde in den Theilen Perfien gefunden: fagen 
„auch, er wachfe mit den zunehmenden Monde: 
„und im Gegentheil. Und die alten Weltweifen 
„ehun darzu, wenn er getragen werde, fo brir;- 
»geer zukünftige Dinge herbey. Wann man 
„ihn unter die Zungen legt, zumal im erften 
„Viertel des Monds, nur die erfte Stunde, hat 
„er feine Kraft, wann aber der Mond zehn Ta: 
„ge alt, fo hat er diefe Tugend die erſte, oder 
„die zehende Stundte. Der Trieb aber der Ord⸗ 


„nung iſt, Daß, wenn er unter der Zungen, und, 


„man gedencft an einen Handel ob er gefchehen 
„foll oder nicht: foll er gefchehen, fo ſteckt er fich 
„feſt in das Herz; alfo daß man ihn nicht Fan 
„herausbringen: wo aber nicht, fo begiebt fich 
„das Herz von ihm. Die Weltweiſen haben 
„auch gemeldet, er heile Schwindfüchtige und 
„ſchwache Leute, — 


Silotanus, (Balent: Autrapaſſus) ein Aus: 
leger des Paracelfi und find von ihm infonderheit 


feine Prolegomena in Paracelfi Scripta befannt 
und lefenswüreig. 
Silos,(St. Domingo von). Stadt, fiche 
Pafıla,imxxVt Batderp.os. 
- Silos, (Sohann Michael) von ihm find ung 
folgende zweh Schriften bekannt worden: 
“1. Maufolea Pontif, R, 
Rom.ı67. 
2. Pynacotheca f. Rom. pictura & ſculpt. 
ebend 1673. in s. 
Silos, (Joſeph) ein Clericus regularis und 
Patricius von Bitonto in dem Neapolitaniſchen, 
lebte in der Mitte des 17 Jahrhunderts, und 
ſchrieb: — 


Cæſar. Regum, 4. 


‘ 1. Hiftoriam Clerfcorum regularium in 


3 Theile, Romı65oin Fol, 
2⸗ 
— zu 
3 Mufam canicularem 
"4. Reden vom Fegefeuer in Ital. Sprache. 


Toppi bibl. Napol... 00. 
— niverf. Lexici AMAAVII. Theil. 





Vitam Franeilei. Olympii, Rom 1657 
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Silofon, des Aeacis Sohn, des von Droete 
erſchlagenen famifchen Konigs Polycratis Brus 
der, fihenefte einsmahls dem Darius, als Diez, 
fer fich noch unter des Cambyſis Leib⸗Wacht i 
Egypten aufbielt, einen ſchoͤnen rothen Mantel; 
als nun diefer Siloſon nachhero vernommen, daß 
eben Diefer Darius zu der perfianifchen Monat: 
chie wäre erhoben worden, veifete er gen Suſa, 
mofelbft damahls die Königliche Reſidenz war, ſetz 
te fich in das Königliche Vorgemach und gabauf 
Befragen, wer er wäre, zur Antwort, Daß er 
eine Perfon, die fi um den König Darium 
wohlverdient gemacht hätte. Solches wurde 
dem König hinterbracht, welcher ſich daruͤber 
höchft verwunderte, den Siloſon vor ſich kom⸗ 
men ließ, und, als er fein Anbringen von ihm 
vernommen, mit freundlichen Worten demſelben 
alfo zuredete: O du Großmuͤthigſter unter alkn 
Männern, der du mir damahls gutes gethan, da 
ich noch Eeine Gemalt hatte, und du auch Feine 
Vergeltung von mir hoffen Eonnteft, ich will dich 
mit ſo viel Gold und Silber jezund wieder beſchen⸗ 
cken daß dich nimmermehr gereuen ſoll, gegen 
den Darius freygebig geweſen zu ſeyn. Siloſon 
bedanckte ſich der Koͤniglichen Gnade, bate aber 
nichts mehr, als daß Darius ihm bebhuͤlfflich 
ſeyn möchte, das durch feines Bruders Todt er: 
fedigte , von Maͤandro ihrem Knecht aber wie 
der eingenommene Königreih Samum mieder zu 
erobern, welches auch Darius that, und alfor 
bald etliche Truppen hinfandte, die ven Silofon 
in fein Vaͤterlich Neid) wiever eingefeger haben. 
Mlaethiä Theatr. Hılter, p.144. EURE 


Silofus, ein Fluß in der, Provins Meffenia 
auf der Halb ZInſel Morea, wurde ehemahls 
Bias genannt, und fällt zur rechten an Modo⸗ 
ne in das Meer. Boethii Kriegshelm im An⸗ 
hange.p. 28: ER ai 
Silow, Marcktfleefen und Schloß, fiehe 
Silo. 

‚Silpa, eine Magd, welche Laban feiner 
Tochter Leamitgab, 1B Moſ. XXIX. 24. Die: ; 
fe gab hernac) die Lea dem Jacob zum Weibe 
E.XXX, 9. welche ihm zwey Söhne den Bad 
und Affer gebohren, Pf. X, 12. cap. XXXV; 26. 
Die Kinder von der Silpa werden erjehlet, 19. 
XLVI, 18. y 8%, 


SILPHE, eine‘ Art Ungeziefer,, fiche Zlazte, 
im IV Bande, P-90. J 
. SILPHI, alte Voͤlcker in Libyen, welche ſich 





bis an Syrtim erſtreckten, Herodotus LIV, 


Baudr. Lex. Geogsr. 
SiLPBRION, Diofe. fiche Afa Foerida, im li 


Bande, p. 1778: 


SILPHIUM, fiehe Afa Foezida, im- II 
P- 1778: J " F 

. SIEPHIUM BATT ein Spruͤchwort, ſo man 
von demjenigen gebraucht, der zu groſſen Ehren 
gekommen iſt, wovon Jonſius de Script, Hi. 
(tor. Philof. p76 nachgelefen zu werden verdienet 


_ SIEPHIUM, 1» gd.fiehe Zaferpirium, im xvi 


ande, 


Bande,p. 863: - 


Pppp 
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SILPIUS, ein Berg in. Syrien, auf welchen Caſtro y Valladares Priaceffa de Portugal, 
das groffe Antiochien bey dem Fluß Brontes Madrit 1577. in 8. Anton Bibl. Hifpan, 


von dem König Seleucus, eben zu der Zeit, als ; ; : : 6 
Laodicea und Apamien, gebauet — Bau⸗ Pt EN ! le 
drands Lexic. Geogr. T.IE.p, 195: A an a - 1 
mahl General Präfectus, fehrieb tratado de era- · 
Silpke, ein ſchoͤnes Vorwerck, fo in Das Mag: | gones o foliloquios peraantes e defpois defa- 
deburgiſche Amt Debfeld gehöret. Es lieger an |grada communiaon, welcher noch in Hands 
der Örenze nahe bey Ettingen am Schencfifchen ſchrifft liegt, und ſtarb 1579. Cardoſus Agio- 
a Eshat = —— eine Waſ⸗log . Luſitano. Anton Bibl, Hifpn,  —_ 
ermuͤ e, da die Krumbek aus dem Schenckiſchen Silva, (Beatrix de) ein Portugieſiſches 
Holze hineinflieſſet. Vormahls iſt daſelbſt eine |Srauenzimmer, fiehe Sylva. ? er" 


Capelle, St. Mauritii genannt, geftanden, Die | } } - N 
Herren von Schenck fagen, daß fie diefes Vor: ‚Silva, (Bernhardin de) ein Portugiefe, wels 
werck ehemahlen mit dem Vorwerck Damfen: her gus dem A genzfen ron 
dorf, ſo nicht weit Davon lieger, vertaufcher hätten. | Ol. Dat in Der Ale Helffte des 17 Jahrhun⸗ 
Die Katenddrffer müffen dahin Herren :Dienfte * gelebt, Defenfa. de lamonarguia Eu 
thun, wie aud) 3 Bauren aus Ettingen, und 7 aus | Mtana in 2 Theilen geſchrieben davon der erfie 
Mannhaufen,ingleichen etliche Bauten aus Eve; | U Coimbra 1620. und 2 anDegera Kalte RE 
ringen, fo zum Amte Meferlingen gehören. Brig 1627 herausgel ie ‚ Anton Bibl. 
Walthers Singularia Magdeburgica VI. Th. ifpan, und im Append. — 
P. 186. — ß Divacus “ ein Br m 
ia ei erſten te des 17 Jahrhunderts, hat einen Pa⸗ 
N Reha aus dem a negyricum auf des Cardinals Yarberini Ane 
ll, : N kunfft in Spanien in feiner Mutterfpracde 1626 
Silfchede, ein Collegium Canonicorum in in 4 heraus gegeben. DBarberini Bibliorh, 
* aan: Navensberg. Bivii Monaft. Hi- Silva, ( Didaıs de) ein Portngiefifhee — 
or. Occid.p.320, Franeifcaner Stritioris obfervanti=, und nadje 
Silſchehorrgh, eine Herrfhafft in dem Biß⸗ heriger Minimitin der erften Helffte des ı6 Jahr⸗ 
tum Archus in Züctland, welche fih der Bi | Dunderts, war gelehrt und geſchickt Daher ihn ver 
{hoff Eyler vorbehielt, als er 1491 fein Bir | König von Portugall Zohann der Il zum Ge 
ſchoffthum Yliclaus Llaufon abtrat, Lud⸗ | neval Inquiſitor in Glaubens⸗Sachen in Por⸗ 
wigs Reliqu. MSt. T.IX, p. 48. tugall beſtellte, und Pabft Paul der durch 


Silſtedt, ein Dorffin der Graffſchafft Wer, — — — de J 
ningerode, welches vielleicht mit Sieſtedt einer⸗5 — Fear — 
[en it Adele Preußifhe Geographie LSheil| m "m, Ludwig Patamo de origin. Inguifie. 


See lib.2. c.ıs.n,2. Rucas de M iahift. Mine 
p. 342. deffelben deutfche und Saͤchſiſch. Alterth. nor a — ns 4 | 


MTh.p-592 Ecelef, handeln. Er foll nach der Zeit Biſchoff 
Silteo, (Gerhard de) ein Dominicaner gus zu Ceuta in Africa worden ſeyn weſches Sa— 
dem iz Jahrhundert, deſſen Ludwig de Valleo⸗ | phin de Sreitas in feinem Zufägen zu des Kos 
leti n.57. vühmlich gedencket, hat Summam de | drihs da Cunha Wercke und aus felbigen Los 
aftris gefhrieben, die er in 3 Theile unterfchie- |ven& de Peyrinis ad Conftituticnem iecun- 
„den. Aufitanus Altamura nennen ihn de) dam Julii I $. 12. in,deprivilegiisregularium 
Sileto, und eignen ihm eben die Schrifft zu, | befräfftigen. Es wird ihm ein Sraeraıie i 
dahero Fein -Ziveifel, daß es einerley Verfaſſer, fcurioribus ex manifeftioribus probandis beys 
wiewohlen Altamura ihn ins ız91 zurück feget. | geleget, den er aber, weil ihn der Tod übereilet, 
Echard Biblioth. Scriptor. Ord. Prdic. T.1. | nicht ans Licht zu ftelen vermocht. AntonBib 
P- 725. Hifpan. 2 4 ! { N 
. Siltig. Daater, ift Holländifh und bedeu Silva, (Eduardde) fiehe Syva 
ser auf Futſch Brack. Waſſer, davon der Arr| Silva, (Felicianus de) ein gelehrter Spanier 




















* 


J 


— 


tickel: Waſſer nachzuſehen. ‚von Ciudad Rodrigo, war ein Sohn Tiſ⸗ nB. Er 

. SILVA, fiehe.Sy/va, ingleihen Wald. de Silva, aus einen alten adelichen Gefchledht, ; 
SILVA, eine Stadt im Koͤnigreiche Algar- lebte in der andern Hefffte des 16 Zahrhunderte, 

bien, fiehe Silves. und ſchrieb eine Hiftorie unterm Sitel: D, Flo- 


: i , rifel de Niquea, Garagoffa 15 68 aus 4 Et 
‚Silva, ein Dorf, ſiehe Sylva. lianten beftehend. nn 3 Theile außen. J 
Euva/ein berühmtes Haus in Spanien und |eingeln und unter Folgender Meberfchrifft ger 

Portugall, fiehe unter Sylva. druckt, nehmlich ' Rx N 

Silva, (Anton de) ein Spanier aus Gall-| x, LaCoronica de. los muy valientesCavalle- 


> 


cien lebte in der andern Helffte des 16 Jahrhun⸗ ros D. Florifel de Niquea y el fuerte An® - 
derts, und war einer von denen erften, welcher xartes hijos del excellente — 
in Spanien Tragoͤdien zu ſchreiben angefangen. dis de Greciaemendada deleftiloantieuo 
Man hat von ihm primeras tragedias Efpanno-]| . fegun que la eferivio Cirfea Reina de su 


las, Niſe Faltimofa y Niſe laurcada D, Ines de| -gings, Liſſabon 1566 in Sol, 


2. ba 


. Felfen, darauf das 


* 
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= La primera parte,de la quarta.de ‚laCero- 


Silva, 





nica del Excellentisfimo Principe, D, Flo- 
rilſel de Niquea que fue eſcrita en Griego 
> por Galerfis.y,. facadä en Latin,por ‚Phila, 
ftes Campaneo, Salamanca ıs5.1in Fol. 
wobey nicht unangemerckt zula en; daß; die⸗ 
Buch in dem Koniglichen — 
darüber D. Rogel. de Grecia RERIRENEOR 
nen 
« Libro fegundo de la quarta y ‚gran parte |' 
ge excellente Principe, D, Floriſel ‚de Ni 
quea, en que ſe trata prineipalemente.de 
los amores del Principe D.-Rogel-yıde la 


LER; 


muy hermofa, Archilidea-- &c., ebend. in |‘ 
Zu Ende dieſes Buchs ac der Ber: 


Sol, 
faffer auch das dritte Buch de la.hiftoria 


de D, Silvis.dela x ‚Selva nachfolgen zulaſſen | Ma mac 


ſtaͤrck ten Anlauf damt zu, ‚beiden, 


verfprochen, „un: o: * 
Anton Bibl. Hifpan, und inaddend, * 55 8% 
Silva, (Flavius) Land⸗ Pfleger in Judaͤa. 
Es ward ihm nach dem Tode des Land⸗Pflegers 
Baßi die Verwaltung diefer Land Vogteh auf: 
getragen. Als et nun ſahe, daß das gantze Für | 
diſche Fand mit Krieg bezwungen und nur noch 


derſelben Gegend zuſammen, und ruͤckte darmit 


vor die Veſtung Maſada hin, ſo ein Auffenthalt 
war, Darinnen Eleazat,g 


der Meuchel ⸗ Möeden' 


ein gewaltiger Mann, aus dem Stamme Juda 


gebohren, das — führte, und die ſich 


insgeſammt verſchworen hatten ſich durchaus 
von den Roͤmern nicht ‚jinfbar,machen zu laffen. 


Silva-,überfiel alſo mit ſeinem Kriegs Heer den 


Eleazar und. die, Mord r ſo mit ihm das Staͤdt⸗ 

lein ada innen ha ‚und, nachdem , ex alſo⸗ 
bald. von verfelben Gegend. ſich Meifter gemacht, 
befeßte er die: north ilhafftigſten und bequemſten 
Oerter, ſchloß die Stadt mit einer Ring⸗ Mauer 
ein, damit nicht leichtlich einer von den Belaͤger 

ten durchkommen möchte, und ließ die Sdil. 

wachen genau beftellenund auscheilen. ‚Erfeldft 
aber fhlug fein Lager an einem Orte auf,den er vor 
andern befonders darzu erwehlet und. zur Bela’ 

gerung am tauglichſten gehalten; da nehmlich die 
Schloß lag, den naͤchſten 
Berg dabey beruͤhrten und an denſelbigen ftiefjen; 
wiewohl man nicht leichtlich Prodiane und an⸗ 
dere Lebens-Mittel dahin bringen konnte Mach⸗ 
dem aber Silva auch dißfalls die noͤthige Anſtal⸗ 
ten und Verordnungen gemacht, nahm er eilend 
die Belagerung — viel Kunſt Geſchicklich | h 
keit und unbefchreißfich groſſe Mühe erforderte, 
weil das Schloß von Natur und durch die Kunft 
ſehr befeftiget tar. "’ Er rüftete fi alſo einen 


Sturm zu wagen, und fand nur einen einigen 


Ort, da er eine Schantze und Wall aufwerffen 


Eonnee. Denn hinter dem Thurn, der den Weg 
von Abend her, welcher zu dem Königlichen Pal: 
laſt und⸗ oberſten Gioffel hinauf gieng, verlegte, 


war ein über die Maſſen breiter und erhabener,, 
doch um 300 Ellen niedriger Sels, als Mafada;, 


dem man Leucer, de i. den. weiffen Fels nannte. 

Sobald Silva i Diefen erffiegen und eingenommen, 

— er denen Soldaten Erde herinführen,umd:| 
\Eniverfal-Lexic KKX VI] Theil, 






\ Anfangs nur ein Stück | Ram ou, endlich ‚Aber Die 
eingeri iffen.. 


| der, Muuerbrecher feinen, 


auch geſchehen 


Silva 1334 
ein Bollwerck allda aufzurichten. Dieſe griffen 
die Arbeit gantz hurtig und gewaltig an, und brach- 
ten.eine feſte Schante 200 Ellen hoch zuwege; 
doch duͤnckte ſie das Werck ‚Meder. feft-noch hoc) 
genug zu feyn, daß man das Geſchuͤtz und Stum⸗ 
zeug darauf bringen, und A koͤnnte Deros 
wegen ſetzten ſie oben. noch. ein anderes Gerüfte 
‚so, Ellen hoch, darauf, Das Sturmzeug aber war 
Mafebinen niehtungleich, welche An⸗ 
‚fangs Deipafian, nachmahls aber Tirus zu Der 
‚ürmung. der Staͤdte erfunven, hat, Es wurde 
‚aueh, ein Thurn co Ellen hoc) aufgeführet, und 
gauß, ‚mit, Eifen, befehlagen, darauf die Römer, ‚mi 
Ahren Pfeilen, und Gefchüsen, Diejenigen, ſo vo 
der M Mauer herab ftritten, alsbald adttieben, daß 
ſe ihre Köpfte nicht mehr heraus, ſtrecken ulfſen 
Daneben, befahl, Silva auch, einen groffen Mau: 

cn, und Die, Mauren, ‚mit dein 
wie denn 





ganbe Mauer über. na Saufen ma 
e 


— Sobal d nun, die Me 
Mörder folches — eſehen führen fie, Hei 


rüfteren fich, inwendig eine andere —— ur 


| bauen, Die von den,‘ Rauerbrechern, niche,wiedi 
ein eingiges Staͤdtlein übrig wäre, daß fich den | 
Roͤmern wiederſetzte, brachte er alles Volck in | he 


vorige, Schaden. ‚nehmen mochte: und damit fü A 
© gans wei), und einen heftigen Stoß und groß⸗ 
fe Gewalt ausftehen koͤnnte, wurde fie folgender 
zaal ‚aufgeführer,. Sie richteten groſſe und lan⸗ 
Balcken aufs, ‚und fügten fie an dem ‚Hit, 109 
I obgejehmitten. waren, feſt an einander: ‚äinen 
Reihen aber, waren in — Weite von ei Bar 
der ‚gefeßet, ib, breit als die Mauer war, und; in⸗ 
wendig. wur en. fie, mit Erde ansgefüllet 5, fiel, 
ten, BER noch andere. Balcken uͤber die vorngeder 
„ber, Damit bey, anwachfender, Saft Die 
RN D7 Schütte —— und 
nicht ausflieffen möchte.  Diefes nn na r 
war einem, volEommenen, Gebaͤu gantz aͤh 
IN es nachgab ‚Eonte — ————— Stoß 
Schaden tun ; 


ie 





wenn ein Anlauf gefchahe, feste is Die 6 
mei-mehr auf men und wurde na Werck 
ie, ‚länger pain di 9 Ei dei um . Ihes 
ae bejt ER elt.er, fü — 
wäre leic hter. ai — mit & ua ID 
mwinnen ea der — en, bren 
nende Fackeln BEN: A —— 
a denn die M 
meiſtentheils ‚von; ‚Holß geh geb 9— war Y BE 
gegangen, und, Die Slamme | bis zu un terſt 
Bear 7 ‚und; ‚sinen, groffen Stan verurſa 
Anfangs war, ‚als das, Feuer auebea 
ee der en + Wind denen onen ; 
zuwider. il er blies ‚mit, einer en 
Gewalt von o Be und ‚ttieb Die. Famme 
wiedepum: hinter, fich den Römern u, ſo gar, Daß, 
fie. ihr Sturmzana ‚allerdings, verloh en Er 


und verme ynten/ es wuͤrde in dem au, 
hen, — ‚aber ‚begunge, ſich der W nd a 


‚ohne beſondere ‚Göttliche Borfehung J— zu 
‚andern; und der 
‚mit fo groffer Gewalt an die Mauren bin , daß 


Mittag Wind trieb die Slanaımg 


die Feuer⸗Funcken davon über ſich gen, Se 

fuhren- Alſo zogen wie Römer, jo ® die Goͤttli He 

ie Augenfdeinligh: bey fich,verfpürh, sun 
Pp pP 2 


! 


| 

I 

& 
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troft und freudig wieder in ihr Lager — in | war ihrer Heiligkeit wegen feht —& und | 

| 

i 

\ 

f 





der Abficht, die Feinde des andern Tages früh ſchrieb in Metro la paslion de Chri oO ncch 
anzuereifen; hielten aber die Nacht hindurch de | in Handſchrifft liege. Wenn fie eig el 
fto ſch ärffere Wache, damit Feiner von ihnen heint- | bet habe, findet man nicht mit angemerckt 
lich durchkommen möchte. Weil nun Eleazar | gevensfer ihrer Georg — in feinem h 
wohl merckte, daß die Feinde des Tages darauf | ologio Lufitano unterm 28 May. Bi 
früh die Stadt angreifen, und einnehmen wuͤr⸗ Briteo Chron, Ciftero, und Ehryfof 
hai ur ev an — an in — quez in Menologio Ciftero, Anton Bi 
at Diefelben auf das bemegligfte, daß fie fih fer) Silva, (Hiskias de) ein Spani 
‚ber das Leben nehmen möchten, damit nicht Die | zon 3 welcher A ee 
peinde mie ihnen, wenn ſie wuͤrden gefangen wor | dats gelebet, und einft von der Zube 
en feyn, ihren Muthwillen, treiben Eönnten. An⸗ I Telbft in ausinärtige Lande berſchickt 
Fra fand zwar feine Vorſtellung nur ben ei | ine Eollerte vor felbige einzufammlen. 
gen Gehör; viele aber waren furchtſam und Misf. Cbagis HON naw, u 
wollten lieber ihr Leben fhonen; hingegen da er | (ehuid. Wlachrichten 1713, 43 
noch einmahl und noch bemeglicher.an fie eine Re⸗ Berfhiebenes gefehrieben, as 
de hielte und viel von der Unfterb lichkeit der Seelen, "N, wan mo oder frudus no 
k ‚vorftellte, gefhahe es, daß alle fich ſelbſt umbrach⸗ enkarhs in Oräinehn ik 
‚ten, biß auf = Welber und 5 Knaben die fich vers a Amfterdam 16 in Sol. er 
ftecket harten. As nun Silva den gedachten mn 92 in 5 
Morgen wuͤrcklich den Angriff that 4 und die aus 
der Stadt keinen Wiederſtandt thaͤten; fo wun⸗ 
dert er ſich zwar anfaͤnglich hieruͤber; da aber die 
alten Weiber heroorgeftochen kamen, und der | , 
Sade Beſchaffenheit erzehlten fo hörte das Wins) | 
dern auf und die Stadt wurde fodann erftisgen. | 


ofephus d beil Tudai J 
Joſep hus de bello Iudaico. 2.20 3 m Turim; fo unter eben:Deim vorigen 


"Silva, (Frang Nic. Xav. 3) nantin| dm DD von feinem Sohne zu 
der Königlichen Academie der Gefthichtezugip | Dam 16961 74 Sol 
ſabon; Er murde im Jahr 1737 den“ 1o Suli,| den. more AR 
an des verftorbenen Paters Perri Monteivo Ste | 3. Sermon — del Hemer \d 
fe, in Diefe Academie aufgenommen, und las an) ftra ley, ebend. 1691 aus 24 Quarth 
gedachtem Tage eine Anrede an Die Acadenie ab,| tern beftehend. HUNTER Tr 
darinnen er derfelben feine Danckfagung pordie | "4, Aquz viva als Gen 

etroffene Wahl feiner Perfon, SH, 1 nen Annerefüngen übe 

Belebrte Seit, 1735: p. osh c. fen im Talmund befind 


1° fein Sohn zum Se 
9* ‚Sites, (Gaͤtan Zofeph Bay ii Mit⸗ Ne PM in Sof. 
lied der Königlichen Acadentie der Hiftorie u *ftehend. 
— Leipz. ‚Gelebrr, Seit. 1237. p- 201. 


aa Bibl, hebr. Vol. Im, p. 
Sdulbva und Sie uerdg, (Garde de) ein Si |" Ye uni 
hier aus ——— Gefhlechte in Eſtremaduta, ‚Sıloa, (Zohannde) ein vernehm 
wurde vom Könige philpp UT, deffen Nach ar |3U Ende des u,5 Jahrhunderts , mar ein Se 
tar, nach Perfien an den König Kai Abbasge | Naurici und. ein: Enckel des Maͤrquis de 
Bi, von welcher Gefandfchaftt er ein — temajor. Ex henrathete eine Portugiefif 
Bud "geföhrieben; das zu Paris in a Frangy, ſin aus dem Geſchlechte Portolegre 
fifh) gedruckt worden: Er Kari auich Breviapt. | Dei König Sebaftian in dem Zuge n 
um hift, Hifpanicx, fo zu Liſſab on 1628 in $. 


als: Gefandter Königs Philipps IL in 
Mus feinem Tod ans Ficht getreten. "Man fagt Nach feiner, Zurückkunfft ließ. er ſich 
don ihm, daß er endlich 1624 auf 954 ge⸗ 


nieder, ſchrieb viele Briefe, Davon Hier 
ftorben. Anton bibl. ‚Hifpan, 


Mafcarennas einen gangen Band geſamn 
J ſupplirte die Hiſtorie Der Rebellion zu 

Silva, Gundiſelbus de) ein Borg, welche Divaıs de Mendoza verfer 
dar Prior des Eiftercienfer -Efofters zu Alcobay, durch Hinufügung vieler wichtigen F 
Blühete gegen Die Mitte des «6 Yahrhunderts, uni has, ſolche Ludwig Eribaldus zu M 
überfegte das eben des heiligen Bernharde | Drausgegeben, worauf fie zu Liſſabo 
aus dem Fransöfifchen ins Spanifche, dasaus > 

Büchern befteher, wen es aber um Verfaſſer 


wieder aufgeleget worden. Anton I 
"Silva, (Goh. Baptifta) der Med 
gehabt, wird nicht angemerckt befunden. PM 
Bibl, Ciftere, Anton Bibl.Hifpan. 


und Practicus, wie auch Königliche 

ous zu Paris. Er hat geſchrieben⸗ 

“| Rufage des differentes ſortes de faign 
Sildg, (Helena de) eine Portugiefi föe &w 
ftercienfer Nonne in dem Elofter Celas zu Cor 
imbra, machte einen geſchickten seitlichen Vers/ 
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Silva nicht nur mie Suppler 
hen ſondern auch weiter forsgefegeru 

feinen Anmerckungen zu Amfterdan 

* in 60 Folio⸗ Blättern: ans Licht: 

een Orach chajim oder Comm. 


































: zu 


cipalement ‚de celle du pied, Amſterdan 
Il Vol in 12. Beytrag zu de n Leip 
lehrt. Seit, 12h, p:199. 
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Silva, (Zofeph de) ein Spaniſcher Theolo- 
1 27 Jahrhundert, befaß eine grofle Faͤhig⸗ 

des Verftandes, und ließ 

n in dem 18 Jahre feines rvorleu 
ten, da er ein ſo genanntes Werckgen brillante ef- 
do de la Deidad de Apolo fobre & capitulo 


XXVIIL del Ecclefiaftico hafta el verfo 15. en 


tres dialogos f. de præſtantia artis medica zu 
Eadiy 1646 in 8 heraus gab- Anton bibl. 
Hifpan, rs 


Pa lır — 

Silva, (Joſeph Suarez de) Mitglied der Ko⸗ 
niglichen Academie der Portugieſiſchen Hiftorie zu 
Lifabon. Er hat im. Druck heraus gegeben: 

achrichten von der. Regierung des verſtorbenen 
Königs, Johann des L, Affabon 1731. Ceipz. 
Gel. Zeit.173. pP.88.. 

‚ Silva, (Joſua de) ein Rabbine, Icchift 
nagogus zu donden und ſchrieb viele Predigten in 
Portugieſiſcher Sprache welche nach feinem To⸗ 
de, der 1679 







redicaveys zu Amſter⸗ 

laͤttern beſtehend, nebſt 

redigt ans Licht getre⸗ 
r. Vol. Il, p. 345. 





XV Bande, p 1316. 
Silva. Eudwig 








us feiner Schrift abjunch- 
mer 2 des 17 Jahrhunderts 
mientosdelos cielos porLLXII.annos des: de el 
de MDEXXXVII hafta el de MDCC. fe 














chon y Copernico, fo in 7 Volumina eingethei 
ferfind, geſchrieben, von denen vermuthlich nur 
Das erſte welches er dem Hergog von Cardona 
dediciret zu Barcelona 1638 in 4 heraus gefoms 
men. Anton Bibl, Hifpan. a0 3A 
„Silos, hot Manoe) frhe mendes 


Bande, p. 637... kalad hihi} 
oderich Mendes) ein Portugiefifher 
ber, von ‚Eelorico, war Königli- 
hi Ehronographus, lebte in der ans 
Zahrhunderts, und ſchrieb 

Da — 

go Teal Genealogico de Efpanna, 


Ante Des 


ER 9 in 8. und in 4 vermehrter wie⸗ 
Der BRETT DER EEE! 
—E un w 

2. Po neral de Efpanna , ebend. 
164 Bin 531192. 0118 


1) FRE Then 
"3. Engannos y defengannos del Mündo, 
ebend. 16555. Bu 
4 Afcendenc — Nunno Alfonſo 
——— 164 nd 1656 in .. 

. Dialogo dela antiquedad y cofas memo- 

E — 1a via eN did y recebimien- 

to que enella fe.hizo a la Princefa de Ca- 
1637. 000 a ln 





6. Eleceion en Rey deRomanos del Rey de 


Bohemia Ferdinando III. con un catalogo 


e ies Cefaresde a Cala de Auftria,cbend. 


| een 

12:74 Vilag a Emperatiz Maria hya de Car- 
„los V..ebend. 1655« 
8, Noticia de los 2jo8 y 

19 






feine Gelehrſamkeit 
Alters herborleuch⸗ 


var Archiſ ⸗ 


den 17 Tag im Monat Iſar erfolget, 


Silva (Afaac de) ſiehe Iſaae de Silva, im, 
Freire de) ein Portugieſiſcher 
Efemerides generales de los movi.· 


— 





hen. Anton Bibl. Hifpan, 
Silva Placidus Gomez de) ein Portugieſi⸗ 


Silva 1338 
oyan tenido los Principes, Infantes y otras 
perfonas reales de Caftilla,ebend, 1654 in 2. 
9, Parangon de los dos Cromueles de Inga- 
laterra, ebend: 1656. : 
"ro, Compendio de las hazannas que obro 
el Capitan Alonfo de Cefpedes, Alcides 
Caftellano, fu afcendencia y defcendencia 
en varios ramos »enealogicos, que defta 
cala an falido, ebend. 1647. 
ı1,. Noticia del origen y armas de Ja noble 
- familia de Bernardo de Quiros,ebend. 165 1. 
“12: Vida y hechos del gran Condeftable de 
„Portugal D. Nunno Alvarez Pereira &c. 
con los arboles de defcendencias de los 
 _ Emperadores, Reyes, Principes, Potenta- 
„dos, Duques, Marquefes y Condes, que 
del fe derivan, ebend. 1640. ing, Dr 
13. Memorial de lascafas de Viller-Don Par- 
ddo y Cannete, fus fervicios, cafamientos, 
aſcendencia y defcendencia, ebend. 1546 
a (8 | RAUS 
14. Memctial de la Cafa de Sotomajor, 
ts, Tratado de lavilla de Celorico da Beira 
fü patria, welchen Georg Cardoſus in feis 
nem Agiologio Lulitan. Vol. IT. unterm 4 
May rühmer, 
16, Difeurfo de la antiquedad y preeminen- 
cias,del officio de Gran Canciller, Mas 
drit 1653. a Rue, 
17. De las Cafas Solariegas de Efpanna, fü 
noch in Handfehrifft liegen fol, 
Anton Bibl. Hifpan, undim Append. J 
Silva, (Peter de) ein Spaniſcher Rechtsge⸗ 
lehrter aus der erſten Helffte des 17 Zahrhunderts, 
af Varios tractatus juris geſchrieben, welche zu 
adritı628 gedruckt find, wie aus Gabr. Soraͤ 
Catalogo Bibl. Laur.Ramirez de Prado zu erfes 


ſcher Rechtsgelehrter von Liſſabon, florirte in ver 
andern Helfftedes 17 Jahrhunderts, hielt fich zu 
Mayland febhafft auf, und gab dafelbft einen Tra⸗ 
ctat unter dem Titel: quando liceathrredi veni- 
re contrafatum defun&i 1671 in Fol. heraus. 
AntonBibl. Hifpan.p. 690. ü 
Silva (Samuel de) ein Portugiefifcher Rab⸗ 
bine aus der erften Helffte des 17 Zahıhunderte, 
hat unter andern einen Tractat wider den Uriel 
Acofka vonder Unfterblichkeitder Seele in feiner 
Mutter- Sprache geſchrieben, welcher unter dem 
Zitel: Tratado deimmortalidade da anima,em 
que tambem fe moftra a ignorancia’ de certo 
contrariador denoffo compp, que entre outros 
muyrus erros deu nefte delirio de ter paraſi & 
publicar, que a alma do homem acaba junta., 
mente com o corpo zu Amſterdam 1623 ges 
druckt und 115 Octabbogen ausfüllet. Woiff 
Bibl, Hebr. Vol. IIL.p, I15. j 


"Silva, (Triftande) ein vornehmer Spanier 


von Eindad.Real, wohnte dem Kriege wider die 


as, | Mahumerifisen Könige von Granada bey, und 
mzftros que haſta tier in Spaniſcher Sprache eine Hir 
] ppP 3 
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1339 SILVANAQUILINA Silva de mi anda za⸗ 


n der Eroberung von Granada, welche Scnci 66 gan bintn in ©armaien euere 
u legt. Esrühmer ihn Lucius |te. Dieſer Berg war nach Julii Cäfaı 5 Bericht 
Marinaͤus derebus — ib, 20. undandere |Lib- 6: ‚Cap 25 Comment, 9 Tagereife ‚und 
a I 

e, |Merst 3 
SILVA AQUILINA, Bad, fiche Fuelin i) deutliche Sehnen on feinerungemeinen’ 
im XIV Bande, p. 1530. ſiehe auch unter Hartzwald / im XL Bande,p. 
SiVA BACENIS, Wald, ſiehe ſemona siva, |. SILVA IDBA, iſt bey dem Dirgilio, 4 
im XXRVI Bande, p. 1734: Iv. 696: Der Wald aufdem Berge Jda 
.SILVA -BENEDICTA, Ciftercienfer Nonnens de, allernaͤchſt bey der ehemahligen Stadt Troja 
Abtey, ſiehe —— im XXXIV Sande, Sulvain din Parlaihients-dbdeat eu P Barie, 


436. | » Fraite du füblim 
Fa ac vr mer Kat a ar, te a ma 
he 23ömjehet — im IV. Bande, p- 328! le füblime, &fes differentes ‚efpeces; an 
VABUCBRONIA, Wald, fiehe — — ſtile; siby — — 
im IV Bande, p. 1748. les raifons pourquoi il fi'rare, Pa vis 17: 

SILVA- GANA ‚Eiftercienfer,älbten;fiehe Sau⸗ in 12. "Vol, Leipz —— 
we;Cang, | im XXX IV Bande, p. 437° 2 5, 1:7 SR KTSNIEEe ee —— 
"SILVA CANDIDA, eine ehemahlige Bliſchoͤff⸗ "SIEVARLATA, ei 

lihe Stadt. in Florentz, ſo von ‚der. Stadt Rom velade, i im 'KXRIV Bande, p. j EN A 
10000 Schritt gelegen, deſſen Bſchofft um il Ist ‚SILYÄ MAJOR, Benedieti 9 
mit dem benachbarten Epifcopatu Portuenli ber» ‚Sauve ee Mlajente, ‚im XXXIV Ba — 
bunden geweſen feyn- Baudeands Lex. — N . MARTIANA, a —— af in 
graph. T.I1.p. 195. er fi iehe Schwarz wald imS8RV He ; 
SILVA CARBONARIA, öl, fahe, Zen || gwald, V Bande,paan0g. 
Hegau, im XIL Bande, p. 1400. ingleichen t our | Sitoguno Mendes Diva dein 
maux, Bois de) im XXL’Bande, p. 1997. nehmer, Spanier aus dem Ende des 16 nd zu An⸗ 
— en 18, war des Rode, 


| 
ILVA CIMIN!A, IBald, fie 2 Salaus Cimiins, 
* A nah kisvon Panne Debn.& 


im KXRIE Bande) p. 122 eee König! 
'SILVA_ CONSTANTINI, Sad ih Selva |) in groſſen Gnaden geſtanden und de PR 


la) im ERKVI Bande, P-1725. Be Bi 
SILVACUM, eine San Inder Piant, ſiche landrando die Ovaffichafften Saimas 
Dille Serve. = Deo, ward, ‚unter Sonia Bhiipp Lies 
„SILVA DANICA, ein Ländgen, fi Haan 3 Alenquer ‚in, Portugall, Ritter dess 
Wohit, im VIL Bande, pr gu" 17" | Allcantara und Commendator Bon Due 


""SILVA DUCIS, Stadt, fi iehe & Hergogenbufch, Kon von ee ‚ot os ber 
XI öe, p: 1867. n die An, gelegen iten Br raͤſident zu 
al Ca fi a Silben, * Madtit, M eden ——— einen eu 
D u Be befaß neben dev ‚Staats, N eit eine 
SILYE.MATER, Sewägs,febel aofje Gelehr ſamkeit verſtand die Hiftorie un 
im V Bande, p. 710. ... se Fi en! J— 5 







































. SILVA GALLINARIA,mwar ein — n Cam⸗ 
panien, zwiſchen dem Einfluß des ——— 
Literni, weldjer gang fandig und ohne alles W 
war, dahero ſeine Baͤume meiſt fichten w waren, | 
heut zu Tage foll er La Penera Di Patria.heif 
fen,davon unter den Antickel, Peneta di Bassja, 
im XXVII Bande, p. 240 nachjufehen. wi 


‚Silvagius, (Matthes), ein gelehrter Stalin) 
ner aus dem 16° Jahrhundert, ſchrieb de z here⸗ 


grinisf, —— peregrinorum 3. ee angefangen, welche Tofe lied, fer em 
1592. in 8 gedruckt. Yarberimi Bibliorh. Be Kae ala En de vi la ayor 
Pe Bald} — ——— erwehnet AntonBibl, Hifpan, „ ia ee 
Bande, p. 1657 ee . 
‚Silva; da Miranda, Hyacinth de). ‚en 
— Ehe — „Siehe Bar | Di 2% Fe der Geſchichte 
» . 2 St. Hubes. C 
Sn HAIE, Ok ea an Er, 
wald, im ande, P- 664.1. * ala 
‚Silva de Miranda} (Samuel de) ein | 
ER u Gebürge fiehe —— tugieſiſcher Rabbine, blühete zu Gen . — 
i Ka Ahr hunderts Man hafvonihm einePre 
SILYA HERCYNIA, war ein groffes Geburge Paſcha, ne hen Tran | 
— im Deu len Ing ui vonder Wolff Bibl. hebr. Vol, ME'p!ı 117 u, * F 











ni 

02 — a la. ‚hiftonie ey 
D, Felipe” Tercero con lospri — 4 

mionat quia, welches Werck fe Een, 

und denen alten ſowohl Sriechifchen als Las 

‚oh: AR IB Eieitn nicht ungleich ef 
“pird. 28 — 

Er hat auch eine Hiſtorie ſeiner Zeit —— ben 
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.134r St. Silvana 


—S:.Sitoana, Hehe St. Lucia, den 1 Zunii, | dere! 
St. Silvans, fiehe 
% s ea "| in Silva Pierius bey demfelben I. c. Indeſſen 


imXVIIL ‘Bande, p. 694. 


St. Silvana, Maͤrthrin / fiehe St. Marcel⸗ 
lus, den 3. Junii, im XIX Bande, p. 1199. 
St .Silvana, ſiehe St. Nicop horus, den 28 
Febr. im XXIV Bande, p. 639. 
SILVANECTAÆ, Silvane&es, ein ehemah⸗ 
liges Volck und Stadt in der Frantzoͤſiſchen Pro ⸗ 
vntz Sale de France, ſo ehedem unter die Proviutz 
Belgicagehörete. Cellatii Not. Orb, Antiqu. 
T.I. p. 311. : 
SILVANECTENSIUM CIVITAS, Stadt,fiehe 
enlis, 


SILVANECTES, fiche Silvane&e. 


SILVANECTUM, Stadt, ſiehe Senlis, im 
XXXVI Bande, p-68, 


SILVANI, werden inden Goslariſchen Stadt, 
Rechte Diejenigen genennet, melche mit Mefall 
und Foritsoder Wald» Sachenumsaiengen, auf 
alt Deutſch: Woltwerchten oder Waldge, 
wercken. Wie denn in obangezogenen Goslaris 
{den Stadt» Rechte Lib. IT Tic. Von Vorbe⸗ 
ſekeid und Gewedde, leg. 35. folgendes von ihnen 
zu lefen: In eines Woldtwerchten Hauß 
noch Hoff ſoll man Ire Werckleurhe noch 
Roimelier beſetzen noch bekuͤmmern. In an 





Silvanus 1342 
dereligber von Sileo deriviven. Voßius Erymol, 





hater doc) den Griechiſchen Ben + Nahmen alier⸗ 
dings bon vn Silva, wofür er aber auch vonans 
dern Oeos vrszes ingleichen auch felbit ILxv ges 
nannt wird. Pbiloren Glofl. eben daſelbſt. 
Servius über den Virgil. Aen. VII. v, Gor, 
Einige machen zu deffen Vater den Saturn, ans 
dere den Saunus, noch andereaber den Crathio, 
einen Sybariten, und ein vierbeinigtes Thier ur 
Mutter, vonder er auch die Helffte feiner Geftale 
behalten haben fol. YYatal. Com. lib, V. c. io, 
Aelian de Hifter. Animal. bey dem Gyrald 
Synt.XV. P.444. Caſal de Rit. Prof, Ron, 


©. 11... Ee wird, ie bereits erwehnet worden, 


inggemein für einen Gott derer Wälder, allein doch 
au zugleich für einen Gott der Hirten, und Vor⸗ 
jeher Derer Grengen und Felder, ja der gangen 
Natur gehalten, fo fernals vAn das grobfte We⸗ 
fen aller Elemente bedeutet,  Virgil. Aen, VII. 
v. 6or. und Corda uͤber denfelben I.c. Yorar, 
Epod.Il.v.22. Servius uͤber den Virgil. l.c. 
Jedoch aber wurde er auch hiebey als ein Popantz 
gefuͤrchtet, welcher inſonderheit denen Kindbetter⸗ 
innen aufſaͤtzig war, Daher denn auch allemahl 
bald nad) der Geburt einer-folchen Frau drey Pers 
fonenum Dero Haus herum giengen, wovon die 
erfte mit einem Beile, und die andere miteinem 


Pilo andie Thür, Schtoelle ſchlug, die dritte aber 


dern Städten mag man das wohlehun als | mit einem Beſen vor derfelben Eehrete, zugleich aber. 
andern Leuthen. In einer andern Urkunde von |die Intercivona, den Pilumnus, und die Des 
Jahr 123 nennenfiefih: Mentanos &>ilvano: iverra, anriefen , daß fie den Silvanus abhals 
Goslari® civitaris & montis Ramesberg, ſiehe 


davon ın Seineccii und Keuckfeldi Script. rer. 
Germ. pP. 222. 3* | 


ten folten, damit er nicht bey Nachtzeit ins Haus 
komme, und die Kindbetterin vexire. Varro 
beym Auguſtin de Civit. Dei lib.VL c.9. So 


St. Silvanianus,fiehe St. Servanus, im Durdo er auch als ein gar geiter Purſche argefes 


XXXVIIBande, P. 449; 


-_ SILVA NIGRA, Wald und Landſchafft, fiehe 
Schwarzwald, im XXXV Bande, p.2009- 
SILVANILEX, oder Sileni Lex, fiche Bath: 
ſchluß (Silanif&er) im XXX Bande /p· 976. 
SILVANI en in Sloreng bey den 
Fluß Eeritis befindlihrr Hayn, deſſen Birgilius 
gedencket. Baudrands Lex. Geogr. Tom, II. 
pP» 195. 2 u R i he 
Silvano, Lat. 


. Silwanum, eine Eleine Stadt 
in Stalienim Hertzogthum Meyland, am Fleinen 
Fluß Corona, eine halbe Meile von deffen Ein- 
gang in den Po, und drey Meilen von Tortona, 
gegen Norden. * a i 

Silvanns,fiebeSylvanıs.  . 

Silvanıs, Sylvanus, Gr. eos. UAwios, 
ein Heydniſcher Gott, Silvanus heißt er von | 
Silva, der Wald, weil er infonderheit ein Bor, 
fieher der Wälderhieß, und nach dem denn Diefes 
Wort einige miteinem i, andere aber mit einem | 


“ pfihreiben, wird aud) folder Gott bald Silva! 


nus, bald Sylvanus gefhrieben , obwodĩ jenes 
fait für beffer, als diefes, will gehalten werden. 


| 


hen, welcher mit den Incubis infonderheit, auch ans 
dern Frauen⸗Volcke nach fchlich, und fienach das 
mahligen Aberglaubenzu feinem Willen zu haben 
ſuchte. Varro beym Auguftin de Civ. Dei lib, 
VL c..9. Denn, daß mancher loſer Vogel uns 
ter des Silvans Perfon dem Frauen, Volcke 
nachgefchlichen, iſt gar wahrfcheinlich, weil nie⸗ 
mand glauben wird, Daß ein folcher eingebilderee 
Gott, oder auch vermeynter Teufel felbfE unter 
deffen Larve mit einem Frauen, B:Icke was zu thun 
zuhaben, gefucthabe. Indeſſen aber wird doch 
noch) von ihm fürgeg’ben, daßer ehemahls den Cy⸗ 
pariffus, einen ſchoͤnen Knaben, geliebet, indem - 
aber folcher eine zahmgemachte Hundin zu feiner 
Luſt gehabt, und Silvae us ſolche unwiſſend ges 
toͤdtet, habe ſich Cypariſſus zu Tode gegrämer, 
den aber Silvanus dafür in eine Enpreffe vers 
mandelt, und dergleichen auch zum Andencken her 
nad) beftändig gefuͤhret, mobeydenn ihm ſonſt auch 
noch nahgerühmet wird, daß er der erſte gemefen, 
fo die Pflangung dee Bäume erfunden habe. 
Servius über den Pirgil Gearg. lib. I. v.20. 
Seine Berehrung gefehahe vornehmlich durch ein 
Dpfer von Milch, und fein Feſt hatten ihm fchon - 
die Pelasger in Italien verordnet! Korazhib. IE 
Epift,20.v.143. Virgil Aen. VIII, v. 6006, 


ellat und Schuttzfleiſch Orthograph. in Sil- So hatte er auch feinen Tempel zu Rom, und zwar. 


va. Dennobmohl einige ſolches Wort von dem inder sten Region,unten andem Berge Biminalk 


Sriechiſchen ur ableiten, fo wollen es doch an⸗ 





| 


gegen die Kirche Di St, Vitale über, und in dee 
59 — 13 Ne 
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Silvanıs 
13 Region, iedod) 





mit dem Hercules gemein» 
afftlich, wo iego.die Kirche der St. Balbina 
het. Nardin. lib. IV. c.3. P.171. ‚Aler- 
Donat. lib.IL.c.13.p.215. In der Bildung 
Fam er mit denen Satyren und den Silen ubers 
ein, nur, Daßerinfonderheit auf dem Kopffe auch 
einen Erang von Lilien, und andern Blumen trug, 
in der Hand aber einen Cypreſſen⸗Baum mit famt 
den Wurgeln führete. Virgil und andere bey 
dem Charta. Imag. 18.p- 63. Er wird fuͤr ei⸗ 
nen alten König der Aboriginer gehalten, fo infon» 
derheit den Ackerbau in guten Slor gebracht, und 
feinen Nahmen befommen, meil er vielleicht als 
ein Rind ineinem Walde gefunden worden. Ba⸗ 
mir. Entret, XI. oder.P.I.p. 328. 5 
“ Silvanus, eines Frangöfiichen Befehlsha⸗ 
bers Sohn, Er hatte ſich durch feine Hoͤfflichkeit 
nd Erfahrung in Kriegs-Sachen bey iedermann 
hr beliebt und merthgemacht, Dahero ihm .der 
Koyſer Eonftantius, meiler vor der Feld⸗Schlacht 
bey Murſa, Magnentü Partheh verlaſſen, und 
mit einem Hauffen Reuterey zu ihm uͤbergangen, 
zum Ober, Befehlshaber des Fuß ⸗ Volcks in Gal⸗ 
lien einſetzte, woſelbſt er ſich auch ſehr loͤblich ver⸗ 
hielte,und diefes Land wieder Der Barbarn Streif⸗ 
ferenen hertzhafft vertheidiote, ob ihn ſchon Julia⸗ 
nus, Conſtantio damit zu ſchmeichlen befchuldig» 
te, er hätte bejagte Voͤlcker nicht durch Gewalt, 
fondern durch Das den Stadten abgepreßte Geld 
zurücke gehalten. 
alfo nicht, ihm gewoͤ 
und Neider bey Hofe jueriwecfen., Dynamus, 
des Auffeher der Rayferlichen Mraulthiere, erfüch- 
Silvanum um ——— —— an 
“Fine bey Hofe habende Freunde, womit ihm der 
Ir En der sreulofe Boͤſewicht aber ders 
waͤhrete die Briefe, ſich Deren zu Ausführung ei⸗ 
nes Bubenftücks zugebrauchen: Wie er denn mit 
Ueberlegung Lampadu des Ober · Befrblehabers 
der Reib- Wache, und mehr anderer Feinde Silva⸗ 
ni, nur Silvani Unterſchrifft Darinnen ftehen 
"Tief, und alserdas uͤbrige ausgewiſcht, ſetzte er an 
deſſen Stelle verſchiedene Worte, Die eine Conſpi⸗ 
liongegen den Kayſer anzeigeten; hernach wur, 
den felbige durch Lampadium Eonitantio überger 
ben. Solche verurfachte nun vieles Geruͤchte bey 
Hofe,und Malaricus, Oberbefehlshaber der Fran⸗ 
gofen, die unter Conftantid Dienefen, machte ſich 
bor Silvanum zur Bruſtwehr, und fagte , dieſes 
heillofe Unternehmen, deſſen man einen ehrlichen 
Mann befchuldigte, ware ohafehlbar erfonmen, und 
wenn eg ihm der Fürjt erlauben wolte, zu Diefen 
Feld Deren zu gehen, mürdeer fi) am Hofe ſtel⸗ 
fen. Er fand aber kein Gehoͤr und Silvani Fein⸗ 
de wu — 
ihrer Mitgefellen, nah Gallien geſchickt ward, 
An ftatt nun, dah er ſich erſt zu Silvano begeben, 
undihm die Briefe, darinnen befehlen war, zum 
Kayſer zu kommen, einhaͤndigen ſolte, belegte er 
"gleich feine Güter mit Arreſt, und fing an feine 
Freunde zu verfolgen, als ob er bereits des Verbre⸗ 
“heng ıberjeugetund veruetheilet worden... Sil⸗ 
 yanus erlangte zu Coͤlln davon Nachricht eben da 
er fich bemühete, die Barbarn von den Roͤmiſchen 
Srengenzuvertreiben. Conftantii Art war ihm 
alzumahl bekannt, daß ihm nach dergleichen An⸗ 


Silvani Ruhm ermanaelte 
hnliber maffen viel Feinde 


ftenes.fo zu farten, Daß Ypodemus, einer | 


Silvanus 1 


— — — —— —— —— — 
fang keine Hofnung der Erhaltung mehr uͤbrig blei⸗ 
ben konnte, darum beſchloß er alles zu wagen und 
ließ ſich von dem Kriegs⸗Volck, Darüber er das Ge⸗ 
bietführte, zum Kahſer ausruffen. Unterdeffen 
hatte Dynamus, der Anklage mehr Nach 
zu geben, und den Frantzoͤſiſchen Befehlsha 
Malaricum ebenfallsanzufchreärgen,, einen n 
Brief erdichtet, den Silvanus und Malaricusa 
den Obriſten gefihrieben, mit dem Erſuchen, alle 
fertig zuhalten, ohnefich darinnen toeiter heraus 
zulaffen. Der este fchiefte den Brief an Mala⸗ 
ticum, welcher nebft allen andern groß Geſhr 
darüber machte, undfagte, es ſchiene ein 1 


















— — ——— Em om. — 


ter Karn zu ſeyn, allen, die von ihrer Nation 
ren, die letzte Huͤlffe zu geben. Alſo fieng manga 
die erſten Briefe genauer zu unterfuchen, und da 
man noch etwas von der erflen Schrifft ſpuͤrte kam 
das gange Schelmftücanden Tag. Daraufiste 
Conſtantius Lampadium zwar ab, und ließ ıyn 
nebft etlichen Mitfcehufdigen, die — 9 
waren, zur Marter⸗Banck bringen; Allein od» ⸗ 
wohl etliche ales bekannten, vermochte Doc) ihre 
ſtarcke Parthen bey Hofe ſoviel, Daß fie alle frey 
geiprochen wurden, über dis erhielse noch Dynaer 
mus die Landvogtey von Tofcana, Dem unges 
achtet war Gilvanus vollkommen gerechtfertiget, 
als eben die Zeitung von feinen Aufſtande eindıf, 
melcyes Eonjtautium nicht wenig erfchredkte; ec 
beſchlohß aber den Feld Herrn Urficinum, einem 
tapfern Mann, demer ſchon laͤngſt nicht gar zuge 
ne geweſen, dahin abjufertigen in der Horfnung, €E 
wuͤrde entweder Silsand vom Brode heiffen, der 
ſelbſt umfommen, welches ihm faſt einerleywar, — 
Urſicino gebrach es an Macht,diefe Empörung mit 
Gemalt zudämpfen, darum nahm er feine Zuflucht 
zur Liſt, und begab ih zuStivano,alsoderauffeine 
Seite treten wolte. Er ward auch wohl empfan⸗ 
gen, und fand vermittelft grofier Berfprechungen, 
Gelegenheit, etliche Kriegs, Rnechte zugemwinuen, 
die ſich einmahl Des morgens zufammen rotieren, 
und nach Hofe liefen. Silvanus Dad)te in eine _ 
Kirche zu flüchten, ſie holten ihn aber ein, und ſta⸗ 
hen ihn todt, nachdem er acht und zwantzig Tage 
den Kayſerlichen Edren⸗Nahmen geführer. Ders 
fehiedene von Silvani Freunden und Mitfebuldie 
gen wurden hart beftrafft. Dem jungen Silvar 
no,den fein Water am Hofe gelaffen, fügteer nicht 
nur Fein Leid zu,fondern gab ım auch (ooit die Vaͤ⸗ 
terlichen Güter. Ammian. Marcell Lib.XVI, 
Silvanus, war ein neubekehrter Chriſte nahe 
her des Paulus Keife-Befährte, und, wie einige 
wollen, Bifchoff zu Theſſalonich. Er wirinder | 
Abpoſtel Geſchichte c. XV; z2. Silas genenner, — 
Sirius Sınenf.l.2. bibl. _ —J 
Silvanus, ein Neapolitaner von Venaſro 
gab 1533 heraus unpieno Cummentario.fopra 
ilPetrarca, Toppibibl, Napol. eh: 


—— 


Silvanus, Biſchoff zu Dumblain, ſtehet bey 
Camei arioʒ da er aber ſagt, er ſey St. Nomolda 
ſuccediret wiederſpricht er ſich ſelbſt, da er an einen. 
andern Oete ſchreibet, das Bißthum zu Dumblain 
| ſey vom König David fundiret, von dem er meldet, 
‚daß er im Jahr ır53 erliche Jahrhunderte nach 
Romoldo geſtorben fey» "Sein Gedächmis < 
iſt der 10 Senner, 
St.St.Sil 


— 
—— 


* 
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1 345° St. St. Sildanus 





©&t. St. Silvanus, ein Biſchoff Lucas, ein 


Diaconus, und Mlecins, oder Mocius ein Ler 
etor, haben im Jahr zı2 zu Emefa in Phoͤni⸗ 
cien, allwo St. Silvanus 40 Jahr Biſchoff ger 
weſen mar, unter Marimino Galerio.und nicht 
‚unter Numeriano, den Märtyrers Tod gelitten. 
Sie find den Thieren vorgeworffen, dan denfels 
felben aber nicht angerühret worden, jedoch) gleich 
auf dem Plas von fh felbft geftorben. She 
Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 6 Febr. 


St. Silvanus, ein Bifhoff und Bekenner 
des Glaubens zu Terracina, in Stalien, foll, wie 
einige wiffen wollen zu Veletri Biſchoff geweſen 
ſeyn, und Fünnte man muthmafen, ob er nicht 
etwan einer von den vier Bifhöffen wäre, die 
mit Pabſt St. Silverio, derden 20 Julii vereh⸗ 
get wird, im Elend gervefen find. Sein Gedaͤcht⸗ 
nis / Tag iſt der 1o Febr. 


St. Silvanus, ſiehe St. Donatus, den 17 
Febr. im VIIBande, p. 1861. 

‚St. Silvanus, fiehe St. Januarius, den 17 
Febr. im XIV Bande, p. 216. 

St. Silvanus, fiehe St- Lucius, den 18 
Febr. im XVII Bande, p. 729. 


Silvanus, war ein Difcipul deg heil. Bern⸗ 
hardts zu Elervaur, und ift voegen feiner ABurs 
derwercke und himmliſchen Offenbarungen be 
ruͤhmt. 
und fol vom Pabſt Coͤleſtina IL. canoniſiret wars 
den ſeyn, doch die Nachrichten von feinem Todte 


und Canonifation find nicht alzu gewiß. Sein |. 


Gedãchtnis/Tag iſt der 18 Febr. 
Et. Silvanus, fiehe St. Silagonia, den 6 
Merg, im IX Bande, P-907. 
St. Silvanus, ſiehe St. Saurus, den 7 
Mers, im XXXIV Bande, P-429. 
‚St. Silvanus, fiehe St. Cyrillus, den 8 
Merg, im VI Bande, p. 1957- 
St. Gilvanus, fihe St, Joannes, den ı2 
Mer, im XIV Bande, p- 942. 
St. Silvanus, fiehe St. Maximus, den 
13 Merg, im XIX Bande, p- 2300. 
St. Silvanus, fiehe St. Cyprianus, den 12 
April, im VI Bande, p. 1947. 
St. Silvanus, fiehe St. Mattialis, den ı6 
April, im XIX Bande, p.1800. 
St. Silvanus, fiehe St. Servanus, den 
so April, im XXXVII Bande, P-449- | 
St. St. Silvanus, oder Salajanus, Afas 
jacus, oder Ajaricus, Donata und Guintus 
durden zu Nom in via Nomentana um des 
Edhnſilichen Glaubens willen getoͤdtet. Ihr 
Sdachtais ⸗Tag iſt der 20 April. 
St. Silvanus, ſiehe St. Corona den 24 
April, im VI Bande, p-1333. | 
St. Silvanus, fiehe St. Julius, den 26 
April, im XIV Bande, p. 1585. 
St . Silvanus ſiehe St. Dorotheus, den 
30 April, im VIL Yande,p-1328. 
Univerfal- Lexiei ZXXVÜ Theil, 


Er hat um das Fahr 1 178 noch gelebt, | M 


Silvanuıs 11346 


St. Silvanus, ſiehe St. Joannes, den 4 


May, im XIV Bande, p. 943. 
St. Silvanus, ein Märturer und Biſchoff 
u Gaza, war aus der Gegend Gaza gebuͤrtig, 
und erfilich ein Soldat, begab ſich aber nachaes 
hende in den Geiſtlichen Stand, wurde ein Pries 
ſter und darnach Biſchoff zu Gaza. Im Jahr 
300 wurde ee mit vielen andern in den Bergs 
wercken zu arbeiten verurtheilet, und ob er gleich 
nach der Zeit einige Ruhe bekam, wurde ex Doch 
im Jahr Zr von neuen hefftig gemartere, und 
nebſt 39 oder 40 andern, Lie mit ihm zugleich 
als Märtyrer verehret twerden, enthauptet. Ihr 
Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 4 Map. 

St. Silvanus, oder Livanius, deſſen Reli⸗ 
quien in Portugall aufbehalten werden. Sein 
Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der s May. 

St. Silvanıs, fieye St. Secundianus, 
den 6 May, im XXXVI Bande, p 965- 

Gilvanus, Ertz⸗ Bifhof zu Dumblain in 
Schottland, ein Nachfolger St. ini den 14 
May. Sein Gedachtnis⸗Tag ift der 14 May. 

Silvanus, ein Märtvrer, ſiehe Adrion, den 
17 May, im LBande, 'P- 577: . 

St. Silvanus, fiche St. Quintus, den 23 
May, im XXX Bande, p.362. 

St. Silvanus, fieye St. Zoelus, den 2 
a - 8 

Et. Silvanus, ſiehe St. Gaulienus, den 
31 May, im X Bande, p. 425. 

St. Silvanus, fich: St. Lucia eine Jung⸗ 
frau, den ı Junii, im XVII Bande, P-694. 
St. Gilvanus, Märtyrer, fiehe St. Mars 
cellus, den 3 Zunii, im XIX Bande, p. 1199. 

St. St. Silvanus und 83 oder 93 Andere, 
find zugleich als Märtyrer gerödfet worden, wo 
aber, weiß man nicht. Ihr Gedaͤchtnis⸗ Tag iſt 
de 3 Sun, 000° Br Re 
St. Gilvanus, ſiehe St. Zoelus, den 


Is Junii. 


St. Silvanus ſiehe St. Januarius, den 13 
Zunius, im XIV Bande, p:216. 

St. Silvanus, ſiehe St. Trescens, den 27 
un. im VI Bande, p. 1592. “ 

Silvanus (Alsyander) ein Fransofe aus 
dem Ende Des ı6 Zahrhunderts, hat quarenta 
enigmas in Spaniſcher und Frantzoͤſiſcher Spra⸗ 
che zu Paris 1582 in 8. heraus gegeben. Anton 
Bibl. Hifpan. TIL p.3570. \ 
- Silvanus( Eäfennius) ein Angehöriger des 
Guetonius, der aber weiter nicht befannt, als 
was Plinius lib, III Ep. 8. von ihm. meldet. 

Silvanus (Loreng) ein Italieniſcher echtes 
gelehrter aus dem 16 Jahrhundert, hat de feudi 
recognitione gefthrieben, welches Werck man 
in Tra&. Tractar, antrifft. Barbetini Bibl, 


Silvanus (Martin) von ihm iſt in Druck 


vorhanden: Philofophia, Heydelberg ı 678 in ı2, 


Silvanus (Paul) eder van den Boſch, ein Ca⸗ 
2499 : nonisus 


|| 
ku 























1347 Silvanus Silvatius 1348: 
» — * —— X en . » 5 — 
nonicus reqularis Et. Auguſtini, don Loͤven ger | Academic der Hiftorie zu Liſſabon. Leip. Bel, 
a ‚DE 1562 Prior des ee Zeitungen 1737, p. 201: u.f, Se 
artin zu Loͤven, legte wegen hohen Alters ſolche AT net, K ar 
Bedienung 1577 nieder, überfekte Rob. Bels a ) ei edlen 
larminus Sermones und Tractat de IV novif- * ua A au — 
fimis, in feine Mutterfprache, welches letztere zu e ER N * — 0 — 
an in 4 gedruckt, Despleichen D — ir der Rechte —— * n. 
Termones, ebend. 1586. und Carolinam ſ. Vi- 7% N... 
tam Caroli V, Sanderus Chorographia Sacra Nachdem er fich forwohl mit sol als Practice 
— (hirtichen mihtigen Öefanpfhaftter Gebrandi 
> 2 » 2 >. .)jF 
Silvanıs (Peter) von ihm iſt im Druck) und fo dann von dem Kathe zu Venedig mit Der 
vorhanden Difcurfüs philofophicus, in quo hi |girpe eines Ritters, und vielen Gefchencken, 
ftoria philofophiz revenfeturs 1705 in 1. |unter ‚andern auch mit einer goldenem Kette, 
Silvanus Plautius, oder, wie er fonft heißt, | welche zwey Pfund gewogen, und einer guldenen 
Plautius Silvanus, ein General unter den Medaille, beehret. Der Pabft hätte ihn gerne 4 
Tiberio wider die Thracier, und hernachmahls zum Auditore di ruota gemaͤcht; allein er ſchlug 
Praͤtor zu Kom, der ober, als er feine Frau, die nicht allein dieſe Chrenftelle, ſondern auch andere 
Aproniam felbit ermordete, wieder zum Tode groſſe Wortheile aus, die ihm von den vornehm 
verdammet wurde, ungeacht er ſich ſtellete, als ſten Städten in Italien angeboten worden, und 
ob er nicht mohl bey Sinne fey. Seine Groß ſſtarb in feiner Vater» Stadt 1603 den 20 Sep» {# 









Mutter Urgulania Kane ihm u es zu ember. Seine Schriften find? 
ſich felbft hinzurichten, allein als er dag Hit] , 7 — D— —9 
— wurden m die nn geöffnet — Rh feculari & res 5 
er ſich verblutete. Seine erſtere Fran hieß Tu F ‚ar ae 
mantina, welche jwar befehuldiger tourde, als| 2 Cornmentarii uber — * 
ob fie ihn durch Zauberey um den Verftand ge- bürgerlichen und canonifthen dechts. 5 5 
bracht, alein da ihr nichts konnte ͤberwieſen wer | 3, Confilia L. refponia über die wichtigften 
den, gleng fie Frei) aus. un i Materien, — —— — 
Silva und Oliveira (Frantz de) ein Spani. Witte diar. Papadopoli hiktor. Gymnaf. 
Medicus Alcala des Ba un Patav. br, ER er 
eine Praxin zu Öranata, wo er ſich zu. Anfang — B Sie 
des nee aufbieft, und gab daſelbſt " a He Sn De 
difeurfo de la providencia y curacion de fecas | IN Seh des borigen, ‚gebohren zu "Pa ua, le 
y cerbuneos con contagio 1603 in 8. heraus, | viele Fahre auf Dajiger Academie mit ung oe 
Anton Bibl, Hifpan, { meinem Beyfall Die Argeney: Kunſt, brachte ſich 
Ä — % ag, Durch feine höchftglückliche Praxin ein grofes 
Silva Pacheco (Didac de) ein Spanier Anfehen und Vermögen zuwege, wie er Deun 
Benedietiner aus vornehmen Geſchlechte ward zujegt 1200 Gülden Penfion haste, die fich am 
Director Studiorum im Collegid St. Vintens fange nur. auf 900 belaufen. Cr murde don 
ti zu Salamanca , Deovincial in Spanien, und dem Wenetianifchen Senat zum Ritter von St, 
"endlich Biſchoff zu Eeija, flotirte 1668, und Morcusernennet; Er flatb 1658 im 83 Saht, 
fjrieb. Comment, in Thomam, ingleihen in nachdem. er Confilig & refponfa medicinallium 
Genelin; und in feiner Mutter-Sprache biſtoria (5 in 4 Eenturien zu Padua 1855 in Fol, heraus 
de laimagen de nueftra Sennera de Valvane- guprmmen, geftbrieben. Zimperia; Mußeum, 
ra, in4. u. a. m. Anton Biblioth, Hifpan, Juden. renoo, Papadopoli hit. jap J. 
Tom.Il.pas.3ꝛꝛ. — Patsy. Tom. I, pag. 171, Es ſchreibt Refinei J 
SILVA PLANA, Praͤmonſtratenſer Abtey, ſie⸗ im mediciniſchen Gelehrten: Rırico, daß Staa . = 


BOB Tl 


be Plaine» Selve, im 3X VI Bande, p.614. tus noch ı658 am Eeben geweſen, in —4 
SELVA de PRAYA, ein Baum, ſiehe Lariz Suern. Bolfincius in dieſem Jahre feinn 7 
Gloriofa, im 1 Bande, p. 236. ; Ordinem & methodum cog nofcendi & euran E 
Ci gg, difebres generalem dem Benediet Splvatit, | 
SILYA SABINA, Bald, ſiehe Sabina Silva, ale feinem ehemahligen Lehrmeifter, dedieiett 
im XXXII Bande, p. 108. und muthmaſſet Refiner, daß er um folche Zeit 
.  SILVA SEMANA, Wald, fiehe Semana Silva, müffe wwenigftens hundert Jahre alt gemefen fiym, 
im XXXVI Bande, p. 1734. | welches ee aus den Burten des Rolfincii, DIE 
Silva und Sofa (Anton de) ein Portugiefe in der citirten Dedication alfo lauten: 0 
aus der Mitte des 17 Zahehunderts, hielt fich eis gelimus fecundus annus eft; „ex quo arten 
nige Zeit in Schweden auf, und ſchrieb beh fol, |fervandorum kominum aux didicifti aut des 
cher Gelegenheit Inicio 0 vaticinio politico al/cuiffi, ſchlieſſet, indem er dach wohl 16 biß 18 
Beino de Suecia debaxo de la condura del Jahre gehabt haben müffe, ehe er ſich zur‘ 
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muy alto y poderoſo Principe, Carlo Guſtavo din habe wenden koͤnnen Aa». 
fü Rey, Stockholm 1655 in iz, Anton Bibl,| Gilvarieus (Zohann Baptifta) sder JE 
Hifpan. ticus / man finder ihn auch mit, dem Bornahmen? 
Silva Tees ( Nuno da) Secxetait in der | Johann Benedick, angeführt! HE 
wi ’ 








1349 Silvaticus 


— —— TORE 
Mayland, war ein Mitglied der Academiz inquie- 


sorum dafelbft , wurde Ledor Medicinz pradicr 
‚primarius zu Pavia, ſchrieb: 
. De collegii Mediolanenfium medicorum ori- 
‚ gine, antiquitate, privilegiis & viris illuftri- 
bus, Mapland 1607 in. 
2. Tract. de turgente materia, ebend. 


3. Ein Bud) de aneurifmate, Vicenzʒa 1595 
in 4. 
4. Tr. de compofitione & uſu theriace andro- 
machi, Franckf. 1600 in 8. 
$. Tr. de anno climaderico, Pavig 1618 in 8. 
6. Controverfias medicas, Franckfurt 1601 
in Sol. R NEN t 
7. De iis, qui morbum fimulant, reprehenden- 
dis, Mayland 1595 in 4. 
8. Diſp. de frigide potu poft medicamentum, 
alyi ſubducutium, Mayland-ı 586 in4. 
9. De fecanda in putridis febribus falvarella, 
ısg4ing. 
ı0. De Unicorum, lapide bezoar, {maragdo & 
margaritis, eorumque in febribus peftilenti- 
bus aſu, Bergamo 1605 ing. 
Er gab auch des Galeni hiftorias medicinales zu 
Franckfurt 1605 in Fol. heraus, und ſtarb 1621. 
Koͤnigs Bibl. ver. & nova. Van der Linden 
de ſeriptor. medicis, 


Silvaticus (Zohann Benedict ) fiehe vorfte- 
henden Artickel. 3 
Silvaticus, oder Sylvaticus, (Matthäus) 
einer der beruͤhmteſten Aertzte unter den ſogenann⸗ 
ten Latinobarbaris war von Salermo, oder wie 
einige wollen, von Mantua gebuͤrtig, ftund als Leib 
Medicus bey Roberto, einem Könige von bey⸗ 
den Sieilien in Bedienung, florirte in der erften 
Helffte des vierzehenden Jahrhunderts, und farb 
1340. ein Opus Pandedtarum medicinalium, 
welches ihm den Behhahmen Pandectarius zu⸗ 
wege gebracht, ift nichts anders als ein Medicini- 
ſches Lexicon, in welchen er die zur Artzney⸗-Kunſt 
gehörigen Griehifhen, Arabifchen und Lateinifchen 
Terminos dergeftalt erklärer, daß man, um felbige 
zu verſtehen, ein anderes Didionarium nad) noͤthig 
hätte. Es ift foldes Dem Könige Robert in Si⸗ 
cilien 1636 dediciret. Zum erftenmahleift es 1474 
zu Bononien in Folio gedruckt worden. Es ift 


alfo ein Fehler, wenn die Venetianiſche Edition! 


von 1498 in der Stolliſchen Hiftorieder Medicin 
p- 126. vor Die erfie ausgegeben worden. Denn 
es meldet auch Kangius in Hiftor. Medic. p. 20. 
daß diefe Pandecten zu Venedig bey dem Matth. 
Loretto allbereits 1489 zum Vorſchein gefommen. 
Nahmahls iſt es zu Neapolis in eben dem 1474 
" Sahreundfodann zu Venedig 1478/1480, 1489, 
1498 und ı523 , ingl.zu Lion 7478, zu Turin 
1725 in Fol. wieder aufgelegt worden. Man hat 
auch, wie Philipp Picinellus Athen. Scriptor. 
Mediolan. p. 418 anführet,eine Lionner- Edition 
von 1541 mit Simonis von Genus und Domin. 
Mart. de Soſpitella Anmere£ungen. Gleichwohl 
r 


aber gehörerviefes Werck mit unter die raren Bu- 
her. ok en irlunen des Demo 
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Silveira 1350 
fEbenis Werck deaffettibus oculorum, fo heutiges 
Tages verlohren, faft über fechzig ma blangeführer, 
folches hat Reinefius in Var Ledion.L.T, c, 2. Bi 
9. woſelbſt er aber zu melden vergeffen, daß auch 
Simon Januerfis in feinem Clave Sanationis fülcheg 
allegivet habe. Du Lange prafar. ad Glofar. 
media latinitar. Fabricius Biblioth. med. & in- 
fim. Latin. Freind hiftor. de la medec, P. III. p- 
7su.fl. Zindenius renovarus. Conting inIn- 
trodudt. in art, medic. p. 374. 5 


SILVATICUS LACUS, Se, 
ter-See. i 


Silva und Toledo (Johann de) Erbherr vor 
Cannada Hermofa aus Toledo in ne ek 
zu Ende des 16 und zu Anfang des 17 Yahrhunz 
derts, fthrieb hiftoria del Principe D. Policiine de 
Boecia hijo de Minandro y Guemedela Reies de 
Boecia, Valadolid 1602 in Fol. Anton Bibl, 
Hifpan. 

Silvecane (Wilhelm de) ein vortrefflicher Ly⸗ 
tifcher Poete in Franekreich, lebte um I un 
verfertigte Gedichte. La Crotx ou Mainebibl. 
de Fr. Verdier Bibl, Franc. 

Silveira (Gonfalvus) ein Jeſuit, war zu AL 
meprin ohnweit Liſſabon aus einer fehr vornehmen 
Familie gebohren, und begab fi) 1543 im ı8 
Jahre feines Alters in die Societät. Nachdem 
er ſich ſo wohl zu Nom als Dalence durch Bredie 
gen hervor gethan, ward er 1556 nad) Africa ge 
ſchickt, Da er denn das Evangelium predigte, und 
es dahin brachte, daß der Konig von Monomota- 
pa und feine Mutter, nebft 905 vornehmen Herz 
ven feines Hofes fich tauffen liefen. Allein herz 
nach) ließ ſich dieſer Printz durch feine heydniſchen 
Priefter wiederum verkehren, und gab Befehl ben 
Silveiva zu ftranguliven, und feinen Leib ing 
Waſſer zu ſchmeiſſen, welches auch gefchahe, und 
zwar den es Merk 156r. An eben diefem Tage 
wurden noch so andere Perſonen, vie er bekehrt 
hatte, mit ihm getoͤdtet. Moan hat von ihm einige 
Briefe, welche von ihm aus Goa und Monomo- 
tapa gefchrieben, und hernach zu Venedig gedruckt 
worden. Memoires du Portugal. 

‚ Silveira (Johann de) ein Carmelit, war aus 
einem edlen Geſchlechte zu Liſſabon entſproſſen, und 
nahm zu Coimbra die Doctor- Würde der Sheo- 
logie an. Nach dieſem praͤſidirte er Drepmahlauf 
den Eapiteln feiner Probintz, davon er Difinicor 
perpetaus par, ward hiernachſt auch Procurator 
der Kichen-Fmmunizät an Dem Hofe zu Madrit 
und flarb den 17 Julius 1687. Er genoß eine 
Penfion von 10 Ducaten, die ihm feine Schiwe- 
fter hinterlaffen, daher er im Stande war, feinem 
Orden viel gutes zu ermeifen. Seine Schriften 
find: a ” a 

1. Commentarii über die Evangelien, welche zu 

Lyon in, 6 Theilen gedruckt worden, fer: 
ner: 

2. Comment, über die Sffenbahrung St. Jo⸗ 

hannis welche in 2 Theilen zu 3 um 
1669 in$ol. Antiverpen 1657 und 1669 
oder 1650 in Fol. heraus gekommen. 

3. Tr. de tertiariis ordinis Carmelitarum,, wel⸗ 

Ger aber. noch in Handſchrifft liege. 
u,4,m. Anton bibl. Hifpan, 
' Die 





fiehe Waldſt aͤd⸗ 


Sil⸗ 


1351 Silveira 

Silveira (Ludwig Lobo de) ein Portugieſe aus 
einer anſehnlichen Familie, war ein Creuß- Or⸗ 
dens⸗Ritter, Iebre,zu Ende des 16 Jahrhunderts, 
hatte ſich in der Hiftorie wohl verfucht, und hin 
terließ ein Werck in Preßfertigem Stande unter 
den Titel; libro de linages Reales in ol. welches die 
Genenlogiften in Spanien gut gebrauchen koͤn⸗ 
nen. Anton Bibl.Hifpan. 


Silveirs (Mihaelda) ein Bortugiefe, war 
Divaci, des erften Grafen von Portalegre Sohn, 
und wurde ohne Vorbewuſt Königs Johann IL 
von Paul TIL zum Cardinal gemacht, verlohr aber 
dadurch die Gnade feines Königs, und lebte zu 
Rom nicht anders als ein Auslänper von Portu⸗ 
gall. Er legte fich Dahero deſto mehr. auf die Stu 
Din, und tractirte fonderlich die Alterthuͤmer nebft 
der Poeſie, Darinnen er zu feiner Zeit wenig, feines 
gleichen hatte. 
mata überaus nett und nervoͤs gejihrieben, von 
Denen eines im Capitolio auf einer Marmornen 
Tafel, ein anders aber beym Iswia in elogio Camil- 
li Virellii und noch ein anders auf den Ticianum 
- zufefen. Er hat auch in unvergleichlihen Verſen 

ein Buch de aqua argentea geſchrieben, fünften 
-aber noch vieles in Handſchrifft hinterlaffen davon 
gedruckt: El Poema heroyco del Maccabeo, o Re- 
ftauracion de Jerußlem, Madrit 1732. Es ſoll 
dieſes Gedicht dem Torquoto Taſſo ſo gefallen 
haben, daß er ſolches zur Materie eines Poematis 
erwehlen wollen, fo ex aber. nachgehends geaͤn⸗ 
dert. Er iſt zu Rom den 5 Sun. 1556 geftorben, 
Der Graf Caſtilionaͤus harihin fein Buch de per- 
fedo aulico dedicirt, Ant. Macedus Lufien. 
purpurata. Jovius elog. Anton biblioth. 
Hiſpan. 
Silveira (Simon Eſtacius de) ein Portugieſe 
aus dem 17 Jahrhundert, ſchrieb in ſeiner Mur 
terſprache relacion de las cofas del:Marannon, wel⸗ 
che 1524 in Fol. gedruckt. Ant. Leonius Bibl. 
Indica. Anton Bibl, Kifpan. 1498 
Silvenfis (Zohann) ein Barfuͤſſer⸗ Mond. 
Es wird von ihm erzehlet, daß er die Bücher Lu- 
theri verbrannt, und nebft feinem Vice⸗Guardian 
auf das heimliche Gemach getragen, nachgehends 
aber offt gefagt habe: Bin ich nicht ein. groffer 
Narr, daß ich mich ohne alle Noth in diefen Han- 
del geſchlagen, mit meinen gröften Schaden, und 
wenn man es beym Lichte anfchen toill, fo hat der 
Luther recht. Unſchuldige Nachrichten 1719 
P- 579: : 

Silvergeft oder Silvermunt, ift eine Sil⸗ 
ber - Münge, welche in Schweden gangbar if, 
Savary Did. Univ. de Commerce. . 


Silverbielm (Baron von) Königl, Schwe: 
difcher General Feld⸗ Marſchall, worzu er nebft 
dem General Hamilton, im Jahr 1735 ernen- 
net wurde. Es gerieth zu Anfang des 1734 Jah: 
res der König von Schweden mic dem Senat zu. 
Stockholm in einige Zwiſtigkeiten, welche durch Diez 
fen Silversbielm, (6 damahls noch Generdl war, 
und bey dem König in groffen Gnaden ſtund, fol 







fen veranlaffet worden feyn, die aber in Eurgen | napius meitläufftig, wiewohl ohne allen Beweis 


glücklich beygeleger wurden. Er war auch in ob⸗ | 


Inſonderheit find feine Cpigram⸗ 


‚Familie in Schlefien, dahin fie aus Bo 


"Böhmen gekommen, 


er nachgehends 1055 nad) deſſen Todte von 


‚dem Bergwercke bey Trautenau 
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befagtem 1734, Jahr, auf Den damahligen 
ih Schweorhen Reiche-Tage zu —— in 
ner mit don denjenigen Adelichen Perfonen, | 
zu dem geheimen Ausſchuß erwehlet are 
Ranffts Genealog. Archivar. 1734 p- 613 
1735 P-83. en 
Silveria, ein Porkugiefifcher Vice-Rönig in 
Indien, welcher dem Svareg um das Jahr 
in. diefer Wuͤrde gefolger war. ickte wel 
render feiner Regierung einige Schiffe nach). de 
Naldiviſchen Inſeln und Bengala ab, Die Freund⸗ 
ſchafft Des Königs von Portugal den Fürftendie 
fer Sander anzubieten, welches auch eine gure Wur⸗ 
ckung hatte, nur der König von Bantam, eukläne 
te fich vor einen Feind Der Portugiefen, wurde aber 
bekrleget und gefchlagen. Unterdeſſen hatte der 
‚König in Portugal Emanuel fefte gefeget, daB 
die Wuͤrde ver Unter⸗Koͤnige in Indien nicht fine 
ger als drey Jahre beſtehen folte, und daher ſchick⸗ 9 
te er Lopes de Sequeira, dem Silveria zum 
Nachfolger in dieſer Bevienung. Reufville i. 
Gen., de Portug. L. II. * SR 4 
Silverio Picerli, 
XXVII Bande, p. so. 


St. Silver ius Römifcher Pabſt, fiehe Spb 
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ſiehe Picerli (Silverio) im 
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verius, Re 9) 

——— Silbermuͤntze, ſiehe Silver: 
geſt. — 

Silver von Silverſtein, Geflecht, fiehe 


Silverfkein, ———— 
Silverſparre (Johann Earl) König! Some R 
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diſcher Obriſt⸗ Lieutenant, er — r1740 
das Joͤnkiopingiſche Regiment, Ranffte Geneal, 
Nacht. Band, P-744. 00.000 
‚Silver a. Schwediſcher 
Obriſter über das Helfinglandifche a E 
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zu er im Jahr 1740 ernennet wurde, Ran | 

Seneal.Nadr.IBand,p. 74... 
Silberftein, ein Schloß, ſiche den nachftehen 

den Geſchlechts⸗Artickel a — a: 
Silverftein, Syloerftein, eine frenherilide 


—* 
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Famili de en, 
wo ihr alter Stammſiz Pilnickau, im nigee 
graͤtzer⸗Creiſe gelegen ift, gefommen, wie Balbie 
nus in Mifcellan. Böhem. Dee L Lib. 3. me det. h 
Deren erſter Anhere fol Wolfgang Ulftede, 
eines adelichen Geſchlechts in Der Reipaftane 
hen, allwo es noch floritet, geivefen, und imS 
1051 von Dar zu Dertuge Bretislai Zeiten in 
und bey deſſen Gemahlin 
Juditha ———— vn ie 


fen Vahſohher und Sohne Spitigno, nin 
Im Deutſchen aus Shen Waren wor 


und nad) Breßlau ſich begeben wollen, 
ges aber durch eine befondere a 









thum erhalten. Jahres darauf hat er en nn 
Silb: eftein genannt, erbauet, feinen Adel unter 
dem Nahmen Sılber oder Silver von Silk 


horz 
iber 
— 


ſtein confirmiret bekommen, u. fo iv. erjehlet 







thum. Hernach wird im Jahr 1500 N. vo 
Silber 
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Adam Süber, Freyherr von Silberftein, im 
ahr 1580 gelber. Noch vorhero 1567 wird 
Ebriftoph Silver, Feld⸗ Marſchall der Boͤhmi⸗ 
ſcdhen Truppen im Zuge wieder die Tuͤrcken, von 
Balbino genenner. Er hat Sılberitein, Pilni⸗ 
, Eau, Smidarc. befeffen, und it auch Kahſerli⸗ 
ber Kath gervefen. Adam Silver von Gil- 
verſtein verlieg feine Güter, der Religion wegen 
, in Böhmen im Jahr 1652, und begab fi in 
Söfefien, alwo er die Schlöffer und Güter Ei⸗ 
lau und Kraſchen im Glogauiſchen erkaufft. Sein 
einsiger Sohn, Rudolph Kerdinand, erhielt 
den frepherelihen Character und ftarb im Fahr 
1720, als der legte dieſes Geſchlechts, da er aus 
zwiefschen Eheſtande Feine Kinder hinterließ. 
Bon feinem grofen Vermögen ftifftete er anſehn⸗ 
liche degata, nſonderheit nach Görlig in der Ober⸗ 
aufs vor 9 ſtudirende auf Schulen und Univer⸗ 
fitären, dan erftern 3 auf dem Gymnaſio zu Goͤr⸗ 
lis, jedem so Thaler jährlich und 3 Jahr nach 
einanderpden andern 6 auf der Univerfirät Leip- 
zig, ebenfals 3. Jahr nach einander, ven erftern 3 
jeden jährlich Tso Thlr. ven andern 3 jährlich) 
80 Thaler. Schlefifde Curioſitaͤt. P. II. 
pP 469. fegg. J — 
Silves, Lat. Silva, Silve, Sylve, cine Stadt 
in dem Königreiche Algarbien, bey der Zuſam⸗ 
menkunfft 3 Eleiner Fluſſe, vier Meilen von Lagos 
gelegen. Vor Alters war es die Hauptſtadt in 
dem dahren Reihe; fo befand ſich auch ein Bi⸗ 
ſchoff daſelbſt, welcher von Offonoba dahin geſetzt 
worden, unter dem Ertzbiſchoff von Edora ſtand. 
und sooo Ducaten jährlihe Einkünfte zu ge 
nieffen hatte. Im Zahr 1590 hat man diefen 
Biſchofflichen Sie nah Faro verlegt. Auch) in 
andern Stücken ift heutiges Tages dieſer Drt 
nichtmehr fo wichtig als vormahls, und Die Zahl 
der Einwohner ift nicht fonderlich groß, welches 
um fo vielmehr zu verboundern, weildie umliegen⸗ 
de Gegend überaus anmuthig, und unter andern 
mir Beinen Wäldern und fruchtbaren Baͤumen 
(dahero auch der Nahme entftanden) umgeben if, 
in deffen Anfehen es die Einwohner OPARAYSO, | 


| 


das Paradieß, zu nennen pflegen. Manuel de 
Sariay Souſa epit. de las hift. Portuguel. | 
P.Iv.c 2.10. Colmenar delic. de VEIp. 
p- 812. \ ; 


7 ji ae} r 
Silvefter, Paͤbſte Diefes Nahmens, fiche Syl⸗ 
Ater RAR BIER ee) N —— 
— St Silveſter, und Frominius, Biſchoͤf⸗ 
fe zu Beſancon in Burgund im IV Jahrhunder⸗ 
te, unter denen Der erſte St. Mauriti und der 
andere St. Stephani Kirche gebauet hat, haben 
beyde im Leben und auch nad) Dem Todte Wun⸗ 
der gethan. Ihr Gedaͤchtnis - Tag iſt Der 
ı go MM: Island age Splerh 

St Silvefter, Biſchoff zu Chollon, vegierte 
ſeine Kirche 42 Jahr, farb im Jahr 520 und 
that fo wohl im Leben als auch nach den Todte 
Wunder. Sen Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 20 


November. u * Re; 
Sdilveſter, ein Biſchoff aus der Zahl der Jrr⸗ 
landiſchen Heiligen, und it fein Gedachtnis⸗Tag 
1202 SE —— 





Silber und Pllnickau angeführer, deſſen Enckel, ;  Silvefter, Bifhof zu Rouen, ſuccedirte St. 
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Erodio, wie Chimius ſagt, ver ihn Sr. nennet; da 

doc) unter allen Biſchoͤffen zu Nouen keiner Enge 

dius geheiffen hat. Dem Innoeentio foll Silbe⸗ 

fter ſuecediret haben; es wird aber Feiner von ih⸗ 

in le Der Gedaͤchtnis⸗Tag ift der ı5 
pril. 

St. Silveſter, Abt zu Oſimo und Stiffter des 
Ordens de Monte Fano oder der Syllboeſtriner, 
wurde im Jahr n177 zu Dfimo von vornehmen 
und berühmten Eltern gebohren, und nad) erbeich⸗ 
ten Jahren nad) Bologna geſchickt, alloa Die Rech⸗ 
te zu ſtudiren. Indem eraber damit beſchaͤfftiget 
war, bedachte er, mie er bisher zu wenig Zeit auf 
geiftlihe Dinge gemender hätte, und begab fich 
derowegen zur Theologie. Nachdem er nun Die 
Theologie völlig abfoloiret haste, verfügte er fich 
wieder in fein Vaterland nad) Oſimo, und wur: 
de bey der dafigen Haupt⸗Kirche ein Canonicus 
Nach diefen begab er fi) in eine Einoͤde, Iebte 
fehr ſtrenge, befam viel Gefellen zu fih, baute 
nicht weit von Fabriano in der Anconitanifchen 
Marek in Monte fano, ein Elofter zu Ehren St. 
‚Benedicti, nahm auch deffelben Negeln an, gab 
feinen Mönchen noch über diefelben etliche newe 
Regeln, ließ felbigevom Pabſt Snnocentio IV, con 
firmiren, und ftund den Seinigen fehr löblich vor. 
Er hatte ven Geift ver Weiffagung, that onBlin- 
den und allerhand Krancken viel Wunder Euren, 
und hatte viel göttliche Entzuͤckungen. Nachfer 
nem Tode gab fein Leichnam einen angenehmen 
Geruc) von fich, und wurde er in die Kirche fer- 
nes Elofters begraben, nachdem er. 90 Fahre ges 
lebt hatte. Bey feinem Grabe iſt vielen Blinven, 
Befeffenen, Lahmen und andern Kraͤncken und 
elenden Perfonen durch feine Anruffung Hülfe 
wiederfahren. Sein Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der 26 
Novembr. N 


St. Silvefter, Abt zu Reome in Srancfreich 
fuccedirte um das Jahr 545 dem aldortigen erften 
Abt und Stiffter St. Joanni, der den 28 Sen. 
verehrer wird, und Deffen Singer er von Jugend auf 
geivefen war, und war bey den Königen Elothario 
und Ehildeberto lieb und werth gehalten, daher . 
auch das Cloſter unter ihm in ein gutes Aufnehinen 
kommen if. Erftarb um das Jahr 575 und 
liegt in St. Johannis⸗Kirche begraben. Sein 
Nahme ift auch in den Martyroll. Benedidorum 
gefeßet worden. Sein Gedaͤchtnis⸗Tag ift ver 
ys 2lptil.,o Sa e ; 

St. Silvefker, ein Moͤnch zu Traina, in Si⸗ 
cilien, war an viefem Orte gebohren, und war fein 
Pater Guillelmus, König in Sieilien. Er wur⸗ 
de in dem Elofter St. Michaelis des Erk-Engels, 
des Ordens ©t. Vafılti, ein Moͤnch, gieng eins⸗ 
mohls zur Vinters Zeit nach Catanea, vo B.% 
gatha, eine Märtyrin begraben liegt, verrichtere 
allda feine Andacht, Fam auch felbigen Tag wieder. 
nad Haufe, da doc) Catanea von Trojana 46000 
Schritt gelegen ift, welches man in einen langen 
Sommer-Zage Faumreutenfan. Als einzmahls 
der Becker den Befen nicht finden Eonnte, in dem 
geheisten Dfen die Kohlen zuruͤcke zufehren, und 
das Brodt ietzo folte eingefchoffen werden und nicht 
längern Verzug leiden Eonnte, kroch Silvefter in 

Dagg3 den 
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1355 B. Silvefter 
Im — — U —— — — nn — — — — — ——— — —— 
den Ofen hinein, kehrte das Feuer mit ſeinem Kleid) Silveſter (Carl) ſ Sylveſtri. TIERE, 


auf die Seite und kam unbefchädige wieder herz . Br ‚rast A 
aus. Als fie ihm zum Abe machen wolten, flohe Sitvefter (Didarus) ein Spanifther von Bur⸗ 
er in einen Wald, und lebte allda als ein Einfied- 
ler bis an fein Ende. Er ift im Jahr 1185 ge⸗ 
' ftorben, und hat man ihm zu Ehren allda eine Kir⸗ 
che aufgebauet, worinnen Durch feine Vorbitte die 
Befeffenen vom Teuffel befreyer worden. Sein 
Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 2 Jenner. 
. B. Silvefter, ein Converfus ord. Camaldulen- 
fis: zu Florentz in Hertrurien, war nicht weit von 
Florentz in Hertrurien gebohren, und Anfangs 
ein Tuchmacher. Zu felbiger Zeit lebte ein from⸗ 
mer Bruder, Nahmens Jordanus, welcher Das 
Wort Gottes mit groſſem Eiffer, hin und her pre⸗ 
digte. Mit dieſen lieg ſich B. Silveſter in eine 
Fleundſchafft ein, und begab ſich nacge 
hends nach Val die Marino, woſelbſt er als ein 
Einſiedler lebte, und ſeinen Leib ſehr mit Faſten, 
Wachen und auf andere Are marterte. “Denen 
vielfältigen. Anfechtungen des Sleifches zu fteuern 
begab ex fich, wie ihn Gott durch ein Geficht 
hatte, nach Slorens in ein Elofter Camaldelenſer⸗ 
Ordens, und wurde ein Converfus. Alda ward 
ihm Das Amt eines Kochs aufgetragen, wobey er 
aber fein Gebeth nicht nah Willen, verrichten 
Eonnte, wesivegen ex bey ſich beſchloß, wieder in 
feine vorige Einöde zu gehen. Jedoch aͤnderte er 
fein Vorhaben und blieb da, legte fich aber mit al⸗ 


908, war aus einem vornehmen Haufe entfpref Be 
und hielt fich zu Anfang des 17 Jahrhunders 
Neapolis auf, als Frans von Caftrodie Seller 
nes Unter-Röniges daſelbſt und im gantzen Reihe 
begleitete. Er fihrieb ein Werck de haftiludio un- 
term Titel: diſcurſo fobre la carrera de Ia lanca 
armado y des armado in Epanifcher und Stalier 
nifcher Sprache, welches er zu Neapolis 1602 in 
Fol. heraus gab. Anton Bibl. Hifpan. 
Silveſter (Felicianus) ein Doctorder Re 
mar zugleich ein Medicus und Dhilofophe v 
ligng, lehrte zu Piſa die — ——— fe 
Salyrezza de Principi , ritratta dalle ciagure .di A Be 
fandro Macedone Paraphraften in Ital. fo unter | 
dern Titel: Regenten und Bedienten Schule voge, 7 
Eluge Staate und Sitten Lehren zu ni | 
1674 in ı2 deutſch heraus gefommen, und fiatb | 
zu Suligno den 25 Septembr. 1644. Jacobili 
bibl. Umbriz. Ne Rn au 
Silveſter (Franciſcus) fiehe Serrarienfis | 
(Sraneifeus Silvefter) im 1X Bande, pr620. u, 
- Silvefer (Gregorius) ein Spaniſche J 
niſt im Dom zu Grangta, war von Badajızg 
buͤrtig, und ein vortrefflicher Poet, lebre zu Ende 
des 16 Jahrhunderts, undhinterließobraspaeticas, 


DD \ ‚Me | welche von feinen Erben zu Oranata 159 | 
lem Fleiß auf Leſung geiftlicher Bücher. Nach⸗ Heraus gegeben worden, ———— 
dem er nun das Amt eines Kochs bey 4 Jahr ver⸗ a — 
fehen, fo machte man ihm zum Refedoriano. Er| Silveſter (Johann) ein Spanier, welch 
mar. fehr andächtig, und erfchienihm Chriftus zum der euften Delfftedes 177 Jahrhunderts geleber, 
Öfftern. Endlich endigte er fein Leben im Zahr | Weiter nicht bekannt ift, auffer Daß er ein We 
1348 in den 70 Sahr feines Alters, fein Leib war | Unter dem Titel: Jardin de Monterey geſchrie Aue 
in der Kirche feines Clofters bey ven Altar Se. weldes zu Madrit 1640 gedruckt worden. Line 7 
Zobi begraben. Im Zahr 15 38 verlegte man ton Bibl. Hifpan. 2 er 
feinen Leib in Das Chor Der LloftersKivhe den; Silveſter (Zoh. Baptiſta) ein Mitglie 
9 Junii. Sein Gedaͤchtnis-Tag iſt Der 9 Academie der Phantafticorum von Fuligno, tra 
Junius. N lin den Prediger⸗Orden, ward Magiſter ver Ihoue 
St. St. Silveſter und Sobhronius, wur⸗ logie, Leetor und Provincial feines Ordens; fehrie 
den um des Ehriftlichen Glaubens Willen ent⸗ eine Rede de Kpientia Thomæ Aquinaris, welch 
Hauptet. She Gevächtnis - Tag ift der x 3u Perugia 1645 in 4 gedruckt, u. a. m. undft 
Merk. a a an Jacobilli biblioth. Umbria 
Silvefter, f. Srancifeus, den 4 Merk, im X . ea ee, — * — u 
Bande, P-1638. / Eu a 2, Gr 
Silvefter, Cucufas, Torquarus und Su.| Reli, (Sracl) 9 —— Sue 
- Bau ı He cher, wurde zu Nancy den 15 Aug. 1621 ge 
fanna, follen die Märtyrer Crone zu Braga in ven. Sein Vater, Aegidius GSilvefter, 
—— Kal haben. Ihr Gedaͤchtnis⸗Tag aus Schottland entfprojjen, und hatte 
ift Der 12 April. | fange des 16 Jahrhundetts in Larhri 
Silveſter (Anton) von Briangon, legte fich gelaſſen, deſſen Geſchlecht ſich nachme t 
zu Padug auf die Theologie, mar im Collegiona- ſchiedene Zweige gebthellet, welche nad) Burgul i 
varrxo in Schol. philofoph. erft Hypodidaſcalus dien und Deutfihland fich ausgeſtreckt hab | 
hernach Didaſtalus, edirte Guilielmi Ep. Pant. Seine Mutter, Klifaberh Henriette, war) 
operum parrem II mit deffen Leben Paris, 1517 | Claudius Henrietti, des vornehmften Mah 
x. und ftarb 1525. Kaunojt Acad. Parif. 1 u Hertzoge von Lothringen, Tochter 
Silveſter (Bernhard) von ihmiftein Gedich⸗ END Pernehmlic auf das Glasınahlen I 
te vorhanden: —— ie a Diele Perbindung gab dem Aegidius Sil 
feriptus, von welchen Gedichte Barchius adLib. 0°" Gelegenheit, ſich auf die Mablerkunft zu 
II. Guil. Britonis fagt, Daß er folches aus einem ‚gen, und wiewohl er ſchon etwas alt war, fo 
Heidelbergifihen Codice abgeſchrieben habe, Hau Ihm Doch gut von ſtatten. Deſſen 
lerpord in Biblioth. curiola p. 36, Ifeael Hatte ſchon in dem no Zahıre fe 


' ‚den Grund zu Der Mahlerey geleger; d 
Silvefter Camillus) ſ. Sylpeſtri. Vater an der Peſt in nen tb, uno er des⸗ 
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wegen fich von dar nach Paris wendete, wurde | 


er daſelbſt von feiner Mutter Bruder, Iſrael 
Henriet, von welchen ex auch mit feldigem Nah: 
men benennet worden, mit Freuden aufgenom: 
men, und als deſſen Sohn erzogen, Er ließ ihn 
fofore mit der Fever das Reifen bey dem Eallor 
lernen, und ſolche Manier ins Fleine mit der Fe 
der zu veiffen,ift zu erſt in Paris befannt worden, 
nachdem fie Ifrael Henriet in Aufnehmen ge 
bracht. Er war bey dem Könige und den Hof 
leuten wegen feiner Geſchicklichkeit in dieſer Kunft, 
in welcher er es auch fo gar feiner Mutter Bruder 
zuvor that, ſehr wohl gelitten. Als er fich endlich 
gang von dem Callot hinweg begab, legte er ſich 
Darauf, alle Gegenden von Paris, und was nur 
ſchoͤn anzafehen war, vermittelft des Scheidewaſ⸗ 
fers zu veiffen, welches ihm feht wohl gelung. Er 
reiſete auch zu 2 mahlen nach Nom, und brachte 
von da eine groſſe Menge der fehönften Gemähl: 
de Endlich wurde der König durch feine Ge 
ſchicklichkeit bewogen, den Iſrael Silveſter zu 


gebrauchen, daß dr alle Könige Wohnungen und | 
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SILVESTRE COCHENILLE, fiche Pimpere 
nell, im xxvill Bande, p333 
'SILVESTRE CUMINUM ALTERUM, Zucbs‘ 
fiehe Radel im XXX Bande, p: $ 18. ö 
SILVESTRE HORMINUM , Lob, fiehe Sale 
bey (wilde) im XXXIT Bande, p. 824. 
SILVESTRE LIMONIUM, Zrag: fiehe Wins. 
teratun. 3 
SILVESTRE: MENTASTRUM, Zyß, ſiehe 
Moaͤntze, im XXU Banoe, P: 468: » RITL NT 
fiehe Scor⸗ 


SILVESTRE SCORDON; Ofie. 
dien, im XXXVI Bande, p: 672. 

SILVESTRE SINAPI, Dod. Lugd, fiche 
Senf. Ei 


SILVESTRES INSULZ, Inſeln, fiehe Salva⸗ 


ges,im XXXLI Bande, p. 1229. 
SILVESTRE SISYMBRIUM , ſiehe Sifm= 
brium, i NA 
SILVESTRE VERBASCUM ALTERUM, 


eroberte läge abreiffen und ftechen mufte, welche | Do. fiche Phlomis, imXxVll Bande, p. 2163, 


nebſt andern feinen Kunſtſtuͤcken noch jetzo in der 
Koͤnigl. Bibliothek vorhanden ſind. Er mufte 
auch den Dauphin entwerfen. Seine Kunft 
wurde ihm von dem Könige mit anfehnlichen Ein: 
fünften belohnet, dabey er auch feine eigene Woh⸗ 


nung auf den König Schloſſe zu Paris harte. LIA> 


Er war verhepracher mit Aenrierten Selincatt, 
welche wegen ihrer Vortreflichkeit des Verſtan⸗ 
des und Schönheit beruͤhmt war, Selbige ftarb 
den ı September 1680, und ward zu St. Gerz 
main de lAuxerrois begraben, allwo ihr Ehegatte 
ihr ein Denckmahl von weiſſen Marmor aufge: 
vichtet, auf welchen fie in ihrem Tode vorgeftel: 


ler, und von le Zrun gemahlet worden, welches 


vor ein Dauptftück dieſes vortteflihen Mannes 
geachterwird.. Lieber Diefen Verluſt graͤmte fich 
Hegel Siloefter gar fehr, und blieb. in ſolchem 


einfamen Stindg; Dis cr endlich im 70 Jahre den 


11 Octobt. 169: ſtarb, und viele Kinder nad) | 


ſich ließ. _ Selibien de St. George hiftoire 
du temp. * — 
Silveſter (Raymund) ein gelehrter Italiener 
im ahrhundert, welcher ein Buch Unter dem 
Titel: il Preneipe Infante zu. Macerata 1620 in 8 
* Berausgegebene BarberiniBil. 
Silveſter (Thomas) ein Spaniſcher Franci⸗ 
ſcaner, welcher vermuthlich von Valentia geweſen, 
und das Leben B. Petri Nieolai Fadtoris geſchrieben 
Wenn er aber eigentlich gelebet ‚wird von 
denen Scribenten nicht mit angemercket. Wad/⸗ 
ding. Anton Bibl. Hifpan. ' 
‚SILVESTER FERRARIENSIS, fiche Serra: 
rienſis (Franciſcus Siloefter ) im IX Bande, 
p- 620. — BEER } 
Sillvefter — — nn 
dus zu Foſſembrone, Seancifeus de Dillabar 
in Merico, Angelus Aftenfis, ein Capuciner u 
Genua, granciieus MWlugaog in der Didces 
von Palentia, Blaſtus a Canetta im Königreich 
Ralentia, ind Maris Manuelis, eine Wittbe 
in Boetica, lebten alle in den Drden St. Fran: 
eifei. She Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der ze More. 






SILVESTRE VERBASCUM, Matzb. Ger. fies 
he Pblomzs; im XXVI Bande, p.nisg, 

SILVESTRE VERBASCUM QUARTUM, St- 
VE SALVIA FRUTIGOSA LUTEA LATIFO- 
Masth. Park. fiche Pblomis, im XXVIL 
Bande, p- 2163; 

Silveftei Camillus) ſiehe Sylveſtri. 
Silveſtri (Carl) ſiehe Sylveſtri. je 
Silveſtri (Frank) gebohren zu Grumo, indem 
Bisthum Averfa, den ı 9 Auguſt 1674, ward den 
15 Decemb. 1728 Biſchoff zu Lavellb, und den 
5 Merk 1729 einer Der aßiſtirenden Biſchoͤffe des 
Pabſtlichen Stuhls. Genealopbili Neueröfnerer 

Schauplatz inSralinp: 86 
Silveſtri (Corn. Cam. de) 
kannt: 
1. In Anaglyphum græcum interpretatio, cura 
Joh. Olivz, Nom 1726 in 8. 
9. Chronologia in Ill. part, divifa, Amſterdam 


bon ihm iſt ber 


1729 in 4. “ 
SILVESTRL (MONACHI S.) fiehe Gilve⸗ 
feiner. 


SILVESTRIA CYDONIA; Pia. Tourkef. fiche 
Öuitrenflrauch, im XXX Bande, p- 401: 

Silveſtrina (Regina) eine Italienerin von ſon⸗ 
derbarer Gelehrſamkeit, Verſtand und Geſchick⸗ 
fichkeie ; fie machte vielmahls einen Vers ohne 
votherrige Zubereitung, der finnreicher war, als 
anderer ihre mühlame Gedancken. Ueberdis hat: 


te fie auch von andern galanten Sachen Wiſſen⸗ 


fhafft, und war darbey eine vortreffliche und herr⸗ 


fihe Sängerin.  Gvalther: Tom. II, Chron, 
p: 1289: —— ER 
Sivefriner, Sylveſtrenſer, Siverini, 


Monacki S. Sıloellri, heiflen gewiſſe Ordens⸗Leu⸗ 
te in Ztalien, welche der Megul des heil. Bene⸗ 
diets folgen, und Dunckelbraun gekleidet gehen. 
Sie haben ihren General-Borgefesten, der alle 
3 Kahr erwehlet wird, und find 1248 Be 


N 


er; 
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abft Innocentius IV beftätiget worden. Den] SILVESTRIS MEEISSZE SAL, fiehe Salg, 
Fe haben fie von ihrem Stiffter Silvefter, CHersgefpert) imXXXIU Bande, p- — 4.2 
aus dem alten Geſchlechte des Gazolinitimelder| SILVESTRIS MENTHA, fiche Mlünge, im 
zu Ofimo gebohren, und 1267 den 26 Novembr.|XXH Bande, p. 468. ER 
in feinem Clofter zu Fabriano in der Anconitane]| SILVESTRIS MENTHA FOLIO OBLONGO, 





en Marek geftorben, nachdem er fein Alter auf C.B. fiehe Muͤntze im XXI Bande,p. a 
Rn Jahr gebracht He inft, des ordres| SILVESTRIS MENTHA LONGIORE FOLIO, 
religieux. t. 2. f C.B. fiche Muͤntze, im XXI Bande, pr468. be 

SILVESTRINT, ſiehe Silveſtriner. A an ON oe h 

; 1 it.) ein Theoli Ye | GRIORIBUS ET MINUS INCANI 8, c. 
Silveſtrinus (Chriſt.) ein Theologe, von Ve⸗ IN. 5; 
tong, ee des 16 Jahrhunderts ſchrieb Ir ſiehe Muͤntze im XXU Bande, p-g68. 

Predigten und einen Comm. über die Epifteln | 
























SILVESTR/S MENTHA ROTUNDIORE 
Pauli. Aönigs Bibl. ver. & nova. ao: C.B. ſiehe Muͤntze, im XXU Bande, 

Silveſtris (Guidus Poſthumus) ein Stalie| P- 468. a 
niſcher a — lebte 1524, und ſchrieb —7* MYRTUS, ſiehe Mieten, im 
Elegien in 2 Büchern. Koͤnigs bibliorh. Ver. | AR DANDE, P- 1740. RUN er 
& nova. | SILVESTRIS NAPUS CRETICA, fiehe B/eudo- 

Silveſtris (Virgilius de) ein Italieniſcher dewzum, imXXIX WBande,p. 1083. - J 
Rechtsgelehrter aus dem ı6 Jahrhundert, hat SILVESTRIS NIGELLA CORNUTA VEL' 9 
Repeẽtitionẽs inrubr. Dig. fi certum petatur geſchrie⸗ JARVENSIS, ſiehe Radel, im XXX Bande, 
ben, welche in dern Tract. Tractat. ſtehen. Barbe, 518. | 
tini Bibliorh. . | SILVESTRIS OLEA FOLIO DURO SUBTUS 

SILVESTRIS ANEMONE, Zucbs. fiehe Rb- |INCANO, €. 2. Piz. Tourneforz. iſt der wide Ok 
chenfchelle, im XV Bande,p. 2019. 


baum, Davon zu fehen, Delbaum, im xXV Ban 
SILVESTRIS CARTINA, Doa. fiehe Drey- — 
Diſtel, im VII Bande, p- 1446. 


de, p- 699. J — 1— 
SILVESTRIS OLEA, Ger. Rajz Biſt. {ft der 
SILVESTRIS CARDUUS; fiche Selb» Diftel, 
LV ul IXXV. 16H. 


wilde Oelbaum, davon zu fehen Belbaum, in’ 
e} — 

Gleer The. SILVESTRIS OLEA SIVE OLEASTER, FB. 

SILVESTRIS CELLA, Mönche» Eloftet, ſehe |PzrA iſt der milde Delbauns, davon zu fehen Del 
Holzcell, im. XI Bande, p. 693. ee 


— 






baum, im XXV Bande, p 699. — 
SILVESTRIS CHAMOMILLA, Trag. ſiche SILVESTRIS, PASIINACA LATIFOLIA, fie 
Corula, im VI Bande, p. 1462. he Paftinaca laifolia filveßrıs, im XXVI Ban⸗ 4 
SILVESTRIS CYPRESSUS, fiehe Cypreffe, im |de,p. 1261. 3 
VI Bande, p- 1943244. : SILVESTRIS PIMPINELLA MAJOR VULGA- 
SILVESTRIS .ENDIVIA, Zon. fihe Salat, |RIS, Dod Park. fiehe Pimpernell, im XXVIIE x 
im XXXII Bande, p- 668. Bande, p.340. — —— 
Eh erg SILVESTRIS PISTACIA, C. 2. fiehe Pimper- 
 ‚SILVESTRIS FICUS, fiehe Caprifeus „im V ——— — Bo J 
Bande, p- 710. et A "on ne 
SILVESTRIS IGNIS , ſiehe Pihy&ene, im am. BRADICUEN Don ee | 
XXVIIL Bande, p. 2164. | Ki RR || 
f — efßyie | SILVESTRIS RAPHANUS CUM SILIOUS 
— JUNCUS, f. June Sioofris TOUN, 
im XIV Bande, p- 1600. & 0 
SILVESTRIS LACTUCA COSTA —— — — ſiehe Dorn Bofe, us 
VRBSEER: Toharnef BEL EEE Eine nice RosBoris ANGUSTIFOLIOS, \R 
— Park. fiehe Sonnenthau, ———— 
SILVESTRIS LACTUCA, SIVE ENDIVIA| "SjL VESTRIS RUTA MAJOR, CB. Po 
MULTIS DICTA, FOLIOLACINIATO, DOR- ung pis. Tournef, file Raure, im AR Bande) 
SO SPINOSO, 7. B. Raji Hif, ſiehe Salat, im — ee 
XXXII Bande, P. 668. SILVESTRIS RUTA MINOR, CB. 
SILVESTRISLAGTUCA FOLIIS DISSECTIS p43; it. Hahe Rune, Tr any Bun 
Ger, emae. fiehe Salat), im XXXII Banoe, I yi “2 


4 





J 





Nr. 
1154. } . 
P- 668. SILVESTSRIS RUTA MINOR, Dod.Ger.fie 
SILVESTRISLACTUCA LACINIATA, Park, he Raute, im XXX Bande una 0 
fiehe Salat, im XRn Bande, p668. |. SILVESTRIS RUTA PRIMA, Zob.fiche@am | 
SILVESTRIS LACTUCA VERA, Zugd, fies \te, im XX Bande, p.1s4. 1. — 
he Salat, im XXXI Bande, p. 668. - SILYESTRIS RUTA TENUIFOLJA, Cam. 
SILVESTRIS LYCHNIS, QUAE SAPONARIA ſiehe Raute, im xxx Bande, p. a1. 
VULGO, Fi2 Tournef, fiehe Seifenkraue, im| SILVESTRIS SALYIA, Cola he Bofpes 
XXXVI Bande, p- ısor. ley, im XXXI Bande, p. 1036, 525 


SILVESTRIS MALUS COTONEA, €. B.und| .SILVESTRIS SALVIA NIGRIOR, Cafalp.fie: 
3. B: fiche Ouittenſtrauch, im XXX Bande, |he Salbey (Alpen ) im XXXIL Bande, 
P- 4091. i } ? * P. 823. MR — ade Mi; 
z sILVE- 


i 
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 SIEVESTRIS SALVIA, Tbeophr.fiche Sal 


„bey, (Aipen,) im XXXIII Bande, p.823- 

“ SILVESTRIS SALVIA VERA, Trag. fiehe 
Salbey, (wilde) im XXXIII Bande, p- 824- 
_SILVESTRIS SCLAREA, 7zb. fihe Salbey, 
(wilde) im XXXIII Bande, p.824 

SILVESTRIS URTICA ASPERIOR, Zod fiehe 

Neſſel, im XXI Bande, p. 1930. 
_ SILVESTRIS URTICA MEDIA 'ET MA. 


JOR VULGARIS, Park, fiehe Neſſel, im 
XXI Bande, p. 1930. 


SILVESTRIS URTICA , SIVE OFFICINA 
RUM SEMINE LINI,. 4d fiehe Neſſel, im 
XXXIU Bande, p. 1931: 

- SILVESTRIS URTICA SIVE ROMANA SE 
MINE LINI, Zob. fiehe Neſſel, im XXI 
Dande,p.ı93r 


SILVESTRIUM PRUNORUM ROB, fiehe 
Rob, (wilder Pflaumen») im XXX1L Bande, 
p-8. 

SILVESTRIUM ROSARUM AQUA, fiche 
Rofenwaffer, (Hecken oder Zeir,) im XXXI 
Bande, p-936- & 

Silveſtrius, (Camillus) ſiehe Sylvefteis- 
 Spivefirö, (Rochus de) fiehe St. Roche, 
(Anton) im XXXU Bande,p. 182. N: 

Silveſtro, (Taftel di St.) Feromia, ein 
Schloß in Hetrurien, Baudrands Lexic, Geo- 
graph. T.U. p- 385- F 

St. Silveſtro, (Mlonte di) Foliſcorum 
Mons, Sora@es, ein Berg in Hetrurien oder 
Slorens, Baudrands Lexic, Geograph, T.1, 
P.284 | — 

SILVESTRO IN FALACRINO, ein Det in 
der Landſchafft Sabina, fo unter den Nahmen 
Folacrino, im IX Bande, p. 112. vorfommt. 

Silvia, fiehe Sylvie. 


Silvia, des Tyerhus Tochter, bey dem Vir⸗ 
gil. Aen. VI v.487. 
St. Silvia, eine Jungfrau zu Lodeve, Ihr 
Gedachtnis⸗Tag ift ders April. ia 
Silvia, oder Spylvania, eine Zungfrau, 
war eine Schweſter Ruffini, welcher Preefe&tus 
in Egypten gemefen ift. Sie führte in Thebai- 
de ein firenges Leben, und laß fleißig in guten 
Büchern. Ihr Gedaͤchtnis Tag iſt der io Mere. 
SILVIACUM, Abteh, ſiehe Salvigny, im 
XXxxIIIBande, p- 1259- IB 
Silvicola, Johann) fiehe Joannes Sik 
vicola, im XIV Bande, p.1013, « 
‚©t. Siloina, fiehe St. Marcellus, den ıg 
Sebruar, im XTX Bande p. 1198. 
SILVINI, Volck, ſiehe Silvium. 


- SILVINIACUM, oder Saviniarum, eine Be; 
nevictiner-Abtep, fiche Savigny, im XXXIV 
Bande, p 345: — 

Vniverſol. Lexici 


KXXPU Theil. 


‚Einen Biffen Brodt, 


- Silvinus 1362 


Siloinus, ein Priefter zu Kunzen, allwo 
ihm zu Ehren eine Kirche gebauet feyn foll, darz 
innen er begraben liege und verehrer werde. 
Man erzehlet von ihm, daß, als er auf der Bah— 
ve gelegen, der heilige Severinus zu ihm getre: 
ten, und in Beyſeyn eines Priefters und Dias 
coni, wie auch zweher Thuͤr⸗Huͤter, ihn alfo ans 
geredet haben foll: Sch beſchwoͤre dich, heiliger 
Prieſter Siloine, indem Nahmen unfers Herrn 
Sei Chrifti, rede mir deinen Brüdern. Auf 
welche Worte der Verſtorbene feine Augen alfo 
bald aufgerhan. Worauf ver heilige Severis 
nus ferner zu ihm gefprochen: Wilft du, daß 
wir zu GOtt bitten, daß er dich ung, deinen 
Knechten, in diefer Welt noch einige Zeit ſchen⸗ 
cken möge? Worauf der Verftorbene geantwor- 
tet: Ich beſchwoͤre dich bey GOtt, dag du mich 
hier nicht Jänger aufhalteft, und mich der. emis _ 
gen Ruhe, in welcher ich mich allfehon befunven, 
beraubeft. Auf welches ex fich alfobald wieder 
niedergeleget, und ferner Fein Wort mehr ges 
frochen. Zalckenſteins Norögauifch. Alterth. 
1 Theilp. 205. Seine Gedaͤchtnis⸗ Feyer ift der 
8 Senner. - BEN: 

St. Silvinus, ein Biſchoff, welcher zu 
Auch-les-Moines nicht weit von Hesdin welches 
ehemahls ein Nonnen-iego ein Benedictiners 
Mönche Elofter ift, verehret wird, war entweder 
ju Terouanne oder zu Toulouſe gebohren, und 
wollen ihm einige gar vor Pipini und Plectreu⸗ 
dis Sohn ausgeben. Ob er Bifhoff zu Tou⸗ 
louſe oder Terouanne geweſen, ift ungewiß Er 
flohe die Heyrath, gieng nach Terouanne, bes 
kehrte alda viele, und pflegte allezeit wegen ſei⸗ 
ner ſchwachen Conſtitution, und zulegt Alters _ 
halber,nicht aber aus Hochmuth zu reiten, wenn er 
über Feld reiſſete; wie er denn auch nad) Zerus 
ſalem und analle heilige Derter gezogen ift, und 
ſolche mit der gröften Andachrbefuchthat. Bey 
feinee Wiederkehr, führte er. ein ſtrenges 
Leben, bauete Kirchen lehrte das Volck, mach: 
te die Gefangenen loß, die Krancken aber durchs 
Geber und Del gefund. Er af ganger 40 Jahr 

und lebte nur von Kraͤu⸗ 

tern, trug rauche Kleidung, fchlief auf einen 
harten Holtz oder auf der blofien Erde, trug 
MühlSteine nach Nom bis an die St. Verersr 
Kirche, ſich zu creugigen und ritzte fich mit eiſer⸗ 
nen Haden. Auf feinen Krancken Bete betete 
er ohne Unterlaß, und erſchien ihm ein Engel, 
als er um das Fahr 720 feinen Geift aufgab. 
Seine Reliquien wurden ohngefehr im Fahr 
830 nach Herftall, von dar nah Dion, von 
Dion nad) Baize, im Jahr 95.1.aber nad) St 
Omer St. in Bertini Clofter gebracht, alda im 
Jahr ıs ı ausgeſetzt, und denen zu’ Aachi die 
Kinnbacken davon gegeben, Sein Gedächtnigr 
Tag ift ver ı7 Februar. h 

St. Siloinus, Biſchoff zu Cremona, in 
Italien wurde im Jahr 733 Bifhoff nah Ze⸗ 
nonis Zoot, lebte in ſolchem Amt 39 Fahr und 
ftarb im Jahr 773. Sein Gedaͤchtnis Tag ift 
der 17 Februar. { 

St. Silvinus, fiche St. Secundus, den, 
2 Zunii, im une P-975- 

1223 
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St. St. Silvinus, Papulus, Zilarius eigentlich umgekehrt Aeneas Silvius kam im 
und Honoratus, Biſchoͤffe, fo zu Toulouſe Jahr ver Welt 284: zur Regierung, und ſtarb 


verehret werden. Sonft wird ein jeder unter 3872; nachdem er gı 


ihnen an einen befondern Tage und zwar St: |fein Sohn Latinus Silvius. 


Sileinus den 17 Februar. St. Hilarius den 
ı Juni. St Papulus, den 3 November, und 
St. Honoratus den 22 December verehret. 


SILVIUM ‚ eine ehemahlige Stadt, in der 


Reapolitanifchen Provintz Apulie Peucetia, 
heut zu Tage Zerva di Bari, 20000 Schritt 
von der Stadt Venoſa, der Stadt Tarendo ges 
gen über. Die Einwohner werden von dem 
Plinio SILVINI genennet , Lib. III. cap, XI. 
Baudr. Lex, Geogr. P. II.p.19s- 


Silvius, verfbiedene dieſes Nahmens ſiehe 


gleichen Sylvius. 

Silvins ‚ift bey dem Pirgil. Aen. VI, v.763. 
nad) einigen des Aeneas, nach andern des Af: 
canius Sohn, welder den Nahmen von dem 
Walde, over a Silua hat, weil er in dergleichen 
gebohren worden, den auch nachher von ihm alle 
feine Nachkommen beftändig als einen Beynah- 
men behalten. Er wird fonft für den andern 
Albanifhen König angegeben welcher im Jahr der 


Melt agız zur Regierung gekommen, folche 29 


Jahr geführet, und 2841 geftorben, worauf ihm 
fodann Aeneas Silvius gefolget, Siehe Za- 
winia,im XVI Bande, p- 1055. | 


St.St. Silvius, Marimus, Benignus,| 


Sidelis, Herculanus, Primus, Pelagius, 
Julius, Pbilemon, Juſtus, Procopius, 
Denatus, Pius, und Selicianus, wurden zu 
Nom als Martyrer getoͤdtet. Einige ihrer Ne: 
figuien find von Nom nad) Antwerpen gebracht, 
und im Kahr i650 den 28 Febr. alda mit groffen 
Eeremonien in die Jeſuiter⸗Kirche beygeſetzet wor⸗ 
den und werden folche jährlich den ı Merk ver- 
ehret. 
. Gt. Silvins, fiche St: Macedonius denız 
Merk, im XIX Bande, p. 59. 
St Silvius, ſiehe St: Lucius, den ss Merg, 
im XVIIBande, p- 729- 
St Silvius, erhielt die Märtyrer, Crone zu 
Alerandria, und feyert man ihmden2ı April, 
St. Silvius, fiche St. Catulinus, den 23 
April, im V Bande, p. 1593. Ä 
St Silvius Biſchoff zu Toulouſe, in Franck 
reich, fieng den Bauder Kirche St. Saturnini an, 
welcher erſt von St. Eruperio feinen Succeſſore 
ift vollendet worden. Er ftarb in IV Zahrhun 
derte, und wurde in erwehnte Kicche begraben, 
Sein Gedaͤchtnis Tag, iſt der zı Mertz. 
St Silvius, ſiehe St. Porhinus, ven 2 Zu: 
nius, im XXVUL Bande, p. 1872. 
St. Silvius, fihe St. Dinocus, ben 4 Jun 
im VII Bande, p. 956. a: 
©t.Silvius, fiehe St· Nivitus, den rs Jun 
im XXIV Bande, p-T039. 
Silvius Aeneas, ift bey dem Virgil. Aen.VI, 


Silvius, (Aeneas) von ihm iſt in Druck vor⸗ 
handen 


cum annot.Joh. Henr. 
1685.in Fol. 

2. Hiftoria Gothorum, 
1730. in .. 


Boœcleri, Strasburg 


Frandf. und Seipz- 


3. Opera Geographica & Hiftorica, Franckf. 


1707. in 4. 


Silvius, (Andreas)ein Prior, Benedictiner⸗ A 
unter du Bois, im IV Bande, p. 465 unff ins Ordens zu Marchienne in Flandern, ſchrieb auf - 
des Biſchoffs zu Arras, Perers Begehren, Syno- 


pf@in hiſtoricam Merovingicæ ſtirpis Rexum. 


Francorum, welcher hernach von andern fortge⸗ 
feßt, und 1633 von Raph. von Beauchemps 
zu Douay mit Noten heraus gegeben worden. 
Seine 2 Buͤcher de miraculis S, Rictrudis finoin 


den Actis 88. d.12. Maji, wiewohl ohne Des Ver⸗ 


faſſers Nahmen, gedruckt worden, Sonftenfol 
ein Chronicon Marchianenfis Abbatiz, 


er auch) 
welches zu Antwerpen noch ungedruckt verwah⸗ 
tet wird, gefehrieben haben, und 194 in einem Als 


tev von mehr als go Fahren geftorben fiyn 42 


SS. Andreaͤ bibl. Belg, Voſſ dehift.lit.4, Ou⸗ 
din, defen,ece.u2. 0. — J 


Silvius, (Anton) ein Rector zu Vilvorden 


in Brabant, aus Duͤnkirchen florirte um 1580 

ſchrieb: — ee 
1, Colloquia puerilia; 

2. Compendium Grammatices 

Defpauterian® , —— 

und ſtarb zu Antwerpen. Andres bibl. belg. 


Silvius, (Anton Clavius) ein Fransöfifcher 
Nechtsgelehrrer, lebte 1603, und ſchrieb Comm, 


über die leges duodecim tabularum u.a.m. Ro 
nigs bibl.ver.& nova, 


Silpins oder Selvo, (Dominicus) Hersog 


zu Venedig, worzu er nach Abfterben des Herz 
tzogs Dominicus Eontorini, im Jahr 1062v0n 
dem Volck ausgerufen wurde. 
gen die Ungarn, fo diejenigen Plaͤtze, welche 


in Dalmatien verlohren Hatten, wieder zu gewin⸗ En | 
nen füchten , glückliche Kriege, doch als er mic dem 


Griechiſchen Kayſer die Normannen in Sieiliei 


angriffe,gieng es fo vortheilhafftig nicht ab, wes⸗ 
halben ev auch, nad) einiger Bericht, ſoll abge⸗ 
feget worden feyn; obwohl Sanfovinus in Ve- 


nezia defcritta, welches Buch zu Venedig 1638 


wieder heraus gegeben worden, faget, daß e& 
nad) einer zwey und zwanzig jährigen Regierung 


im Jahr 1084 geftorben ſey Man erzehlet, da 
feine Gemahlin, welche eine Sriechin von Con⸗ 


ffantinopel mar, fo hochmüthig und verſchwen⸗ 


deriſch geweſen, daß fie ſich mit den koͤſtlichſten 
wohlriechenden Waffern waſchen laffen, nichts 
als was von Gold gewefen, angerühret, undihre 


v. 769. der dritte König zu Alba,und mithin des | Zimmer und Kleider mit den theureften Spece⸗ 


vorhergehenden Silvius Sohn. Er heift fonft /veyen beräuchert, dahero GOtt verhing, 


daß fis 
son 


Jahr regieret. Ihm folgte 


ı. Hiſtoria rerum Friderici II. Imperatoris, - Mi 


% Syntaxeos ’ 


Er führete gen 
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a a en 0 er 
‚vom einer elenden Kranckheit angegriffen wurde, Silvius, (Lambert) von ihm ift im Druck vor- 
wodurch Wuͤrmer in ihrem Fleiſche wuchfen,und handen x Florus Anglicus, f. rerum Anglıcarum 
von allen Seiten ein ſtinckender Eiter ausihrem | ab ipfo Exordio usque ad Carolil. mortern de- 





— — u — 


Leibe floſſe. 
zum Hertzog erwehlet. Nouvell. Relar. de Veniſ. 

Silvius, (Frantz) ein Philoſophe und Theo⸗ 
loge aus Hennegau, lehrte anfaͤnglich die Philo: 
ſophie in Loͤwen, und nachgehends zu Douah ward 
1610 Doctor der Theologie und Profeſſor zu 
Cambray ſchrieb 

1 D. Thomæ Aquinatis opuſculæe MSt, codd. 

emendata, 1609 in 2 Octapbänden. 
2. Explicationem dodrine D. Thomz, de 
primo motore, 


3. Sententiarum librum de ftatu hominis Toppi bibl. Napol. 


poſt peecatum. 


Nach ihm wurde Vitalis Falier ductarum Compendium, Amfterdam ıssı in 10. 


Silvius, (Michael) fiche Sylvius. 


Silvius, (Paul) ein Neapolitanifcher Theo⸗ 
loge und Poete, aus einer adelichen Familie von 
| Eitta di Mesi, lebte in dem Anfange des 17 Jahr⸗ 
hunderts, und fehrieb 
1. De’ Simbolidella fantisfima Croce di no- 
ftro Signor Giefu Chrifto, 


2. Ein heroiſch Gedichte unter dem Zitel la Ma- 
dalena penitente. 


\ 


Silvius oder Bufchere, (Peter) von Aloft, 


4. Inftru&tiones Paftorum S. Car, Borromei, | var Rector zu Brugge, florirte ı 5 5o,und fchrieb 


Donay 1616 in. $: 

5. Enchiridion theologie paftoralis Petri 
Binsfeldii Notationibus auctum & illuftra- 
tum Douay 1625, as 

6. Summam conciliorum Barthol. Carranz& 
additienibus illuftratam. ' j 


t. Stichologiam five dearte verfificatoria,Ynte · 


werpen 1550 in 3. 


2. Prima grammatiez inftitutionisrudimenta. 
Andreaͤ bibl. Belg. Smweertius Achen.Belg. 


Silvius, (Peter) ein Sefuite zu Houthem, 


7. Comm. in fummam integram D. Thom® | [ehrtezu Mayng die Theologie, fchrieb Pifputatio- 


Aquinatis, 
8. Comm. in Genefin, 
9. De præcipuis fidei controverliis. 
10. Refolutiones cafuum varias, 
ır. Orationes u.a.m. 
AndräBibl,Bel,, Sweertii Athen.Belg. 


Silvius, (Johann) Herr von Sapigny, aus 

Arcas, im 16 Jahrhundert, hat 
ı. Cathemerinon, das er aug denen Griechi⸗ 
ſchen Gebet: Büchern zufammen getragen. 


2. Breve Cathemerinon, in heroifhen Vers | 


fen, Griechiſch und Lateiniſch, und 
Anmerckungen überZoh.Chryfoftomi Grie⸗ 
chiſche Wercke verfertiget. 
Sweettius Athenæ Belg. 

Silvius, (Johann) ein Medicus gebuͤrtig von 
Ryoſſel lehrte anfänglich zu Valenciennes, hernach 
zu Douay, ſchrieb 

ı. Academiz nafcentis Duacenfis & Profes- 

forum ejusdem Encomium, Doua) 1562 
in 4 ER, CT 

2, Dialogos feu privatas puerorum collocu- 

tiones, Antwerpen 1568 in g. 
3. De morbi articularis euration, Antwer⸗ 
PEN TS 0S 0 sch 

4. Tabulas Pharmacorum, Anttverpen 1568 

in 8. FR 

‚5. De Iue venerea, ebend. 1577. in 8. 

6, De Studioforum atque eorum qui corpo- 
ris exereitationibus minus addidi funt, va- 
"letudine tuenda lib, II, Douay 1574. in 8, 

7. Morbipopulariter graflantis præſer vatio- 

nem & curationem, Loͤwen 1572. 


3: 


Age 


nes deDeo & Sacramento Poenitentiz, und ftarb 
zu Mayns 1592 den 10 Zulius. Andres bibl. 
Belg, Sweertius Athen. Belg. 


Silvius, (Peter) war Baccalaureus Theolos 
giaͤ, und Prior der Wilhelmiten zu Aloft in Flan⸗ 
dern, hatte fich in der Kirchen-Hifterie wohl ums 
gefehen, und florirte in der erften Helffte des 17 
Sahrhunderts. Man hatvon ihm Viram S. Gui- 
lielmi eremitz & confefloris, nec non primice- 
rii ordinis Guilielmitarum, ſo zu Bruͤſſel 1627 in 
8 gedruckt iſt. Sweertius Athen. Belg. 


. Siloine, (Philipp) ein Frantzoͤſiſcher Geiftlis 
her, gebohren zu Choüain einem Dorffe in der 
Didces von Caen gegen 1636, erwehlte zeitlich 
den geiftlihen Stand, und wurde in der Sorbon- 
ne Doctor, darauf Elericus in der Königl Capel⸗ 
le, ferner einige Zeit Principal in dem Eollegio ve 
Maitre-Gervais, war aud) eine Zeitlang Biblio: 
thecarius des Ersbifchoffs zu Rheims des le Tel⸗ 
lier, erhielte endlich ein Canpnicat zu Et. Stes 
phan des Grey, undflarb 1723 den 17 Febr. Er 
hatte ander Sammmlurg von Mlaldonati Ope- 
ribus, die 1677 heraus Fam, viel Theil, wozu er 
auch die Vorrede verfertiget, und gab Catullum, 
Tibullum und Propereium in ufum Delphi i : 
mit Anmercfungen, zu Paris 1685 in 4. iug ıwyen 
den Catalogum bibhorhecz Tellerienz ebenp, 
1697 inSol. heraus. Auer Origines de Caen, 


Silvo, eine von des Pontus und der Mar 
Toͤchtern. Hygni Praf. pag. 4. 


SILURES, oder SILYREs, hieſſen vor Alters 
diejenigen Voͤlcker, welche den weſtlichen Theil 
des Fluſſes Severne in Engelland bewohnten, wo 
anjeso die Proving Sourhmales ſich befinder. 
Sie erwehlten den Caractacus zu ihrem Heer⸗ 


undftarbden 5 Aprilıs76. Andres Bibl. Belg, führer wider dieRömer, und nach deſſen Gefan⸗ 


Smeertius Athen. Belg. 
Hniverfal - Lexici. XVII Theil. 


ı genfchafft miderftunden fie mit grofler Hertzhaf⸗ 
Rrrr 2 tigkeit 











1367 SILURUM INSULZ 0 @imandan Tach 
tigkeirdem Oftorius und andern Romiſchen Öer | Sims iſt ein Sohn Jachath aus dem Stamm) 
nerols, bisendfi) Julius grontinus fie völlig | Levi, ı Chron VL zası. aa —4 
bezwungen. Tacit in vit. Agric. Comdens| Sim, if ein Sohn Simei aus dem me 
Britann, milcous hift. of Engl.bock 1. Boi,.ı Chrom Visa Mi a 









SILURUM INSULES, Iufeln,fiche Scylli Is⸗ 
lands, im XXX VI Bande, p. 583. uf 
.  SILURUS, fiehe Stöt. i 
SILURUS, Fluß, fiche Selo,im XXXVI Bat: 
de, P. 1718 f 
SILURUS PLINIT, fiche Glanis, imX Bande, 
pP» 1575: Ä 
Silus, 
he Silo. . 
Silus, (Tajus Abutius) ein berühmter Ned: 
ner zu Rom, aus Navarra gebürtig. Er war an⸗ 
fangs ein Advocat, lieh aber, als er einſtmahls in 
einem Proceſſe unglüflich war, das Practiciren 
fahren, und lehrte Die Wohlvedenheit, und zwar 
mit groͤſtem Beyfall und Zuͤlauff eines ſehr ſtar⸗ 
cken Auditorii. Von 
ein Urtheil beym Senece. 


Beherrſcher don Leon und Afturien, fie- 


- SILUUM, eine ehemahlige Stadtin Pamphy⸗ 
fien, deren Prolomäusgedenfet. Cellaru Notit. 
Orb. Ant. T. Il. p. 190. : — 

SILYBUM, Ang. Adv. Lob, 
rianus, im V Bande, p.816- 

SILYRES; Bölder, fiehe Szlures. 

SILXS, ein Fluß indem Europäifchen Siythien, 
und ift nach dem Plinio eben fo viel, als der Don, 

Rat. Tanais, weiln die Seythen diefen Fluß auf ihre 
Sprache Silys nennen. Baudraͤnds Lex 
Geogr. T. II.p. 196. — 

Sllzi, find Pagen oder Edelknaben, am Rußi- 
fehen Hofe- 
Sim, ein Fluß, 
net, fiehe den 11'Band, P- 1097. 
p-s6. — 
Sim, ein Fluß, der auch Copbes heißt, ſiehe den 
vıBand, p: 1200, Baude. T. J. p. 217. 
Sim, war vorzeiten eine Stadt in Phöntcien 
bey dem Berge Eibanon, nahe bey der Stadt Arta. 


SIMA , wird von dem Vitruvtus das groſe 
Eſſen ial Glied des Karnieſſes genennet. Bold, 
mannı.nennetes den Rinw Keiften, fonder Zwel⸗ 
felweil es Die Rinne bedeutet, Die man dem Dar 
che zu unterziehen pfleget, um den Regen von det 
Mauer abzuhalten. Unſere Werckleute heiſſen es 
einen Rarnieß; die Frantzoſen nennen es L 
DOUCINE, LA GUEULE, LA GORGE, LA 


fiehe Corduns Mo: 


wird and) Azachozus genen 
Bande. T. 1. 


CYMAI. SE; dietaliener: LA GOLA MA 


GIORE. Wenn esfogefeßet wird, Daß es unten 
eingebogen, oben erhaben iſt; fo heiffet es SIMA 
INUERSA; bey) den Frangofen LA GUEULE 
RENUERSEE; bey den Stalienern GOLA MA- 
GIORE INUERSATA; bey dem Goldmann hin: 
gegen die Sturz, Rinne, Wolfe Math. 2er: 
p. 1277. U. f. 
SIMA, ift ein Berg in Meſopotamien neben ei⸗ 
ner Stadt gleiches Nahmens, bey welcher der Ti⸗ 
grie vorbey flieffet. Baudt. T. I, p. 198. 


untern Theile Pannoniens. 
| Lyfimachus, wovon imXUX Bande, P- 1568. N 
! fie etliche junge Leute von Athen entführet,® 
heit zudem Peloponneſiſchen Kriege gab, 
einige irfachedeffelben war. & 


2a in Sicilien; von dem im XIV Bande, p- 
uf. 


feiner Schreibart findet fi | 


Simadh, Lat. Surmzum, ifteine Stadtin dem 
Reh. 
Simachus, ift eine verderbte Schreibart vor 


en: 


N ce * 8 el En — * 
Simaͤtha, eine berühmte Hure, melde, weil, 
eier G 


SIMATBHEUS, alfo heilfet auch der Fluß Jar 





Se 


 SIMETRUS, Fluß und Stadt, fihe.Sme- 
zbus. — 
SIMA FASCIA, ſiehe Stumpfe Binde 
SIMA INVERSA, fiehe Sim, 3 RR | 


SI MAJOR FACTUS ALIENATIONEM FA» 
CTAMSINE DECRETO RATAM HABUERIT, 
iſt die Aufſchrifft des 74 Titels aus dem V Bud) 
Des Zuftinianifchen Eodicis, und enthälteine Bere 
ordnung, wasdisfalls Nechteng, wenn ein Majı- 
ven gewordener Die während feiner Minderjährige 
keit von feinem Bormunde, und zwar ohn ein ges 
vichtliched Decret, geſchehene Beräufferung feiner 
Güter vor genehm hält. RE 


















& 


SI MAJOR FACTUS RATUM u » 


iſt die Auffchrifft desas Titels aus dem I Bude 
des Zuftinianifchen Codicis, undenthlteine er, |) 
ordnung, was disfalls Nechtens, wenn ein © tajo J. 
renn gewordener dasjenige, was RR Di 
Minderjährigeeitvon ihm, oder von feinem Bor 
munde, oder auch von beyden zugleich gefchloffen 
und gehandelt worden, vor genehm hält: ° 


Simalio,ein fingivter Knecht bey dem Tereng, 


') 
B 












* 


in Eunuch. 


Simana, (B. Mabtina 0) fiche B. Mablina 1 
a Simana, denzı May, im XIX Bande, pı 22 E 
JJ 


Ir 


"Simancas, fat. Septzmanreseinekleine Stade 
in dem Spanifchen Rönigreiche Reon,an den Grems 
gen von Alt-Eaftilien, nicht weit von Valladolid, 
gelegen. Der Fluß Duero läuft sorben, und 
nimmt dafelbft den Eleinen Fluß Pizuerga in fi. 


Im Zahr 934, oder, nach anderer Kechnung,g3 ee 
haben die Ehriften unter Anführung Des Könige — | 


‚von Leon, Bamirus II, einen vortrefflichen Sieg 
indiefe Gegend wider die Mohren befochten, von 
welchen leßtern 30000 (andere feßen 70000) qi Bin)‘ 
der Wahlſtatt geblieben. Es iftein jiemlic ' nie 
befeitigtes Schloß dafelbft, worein der. Rdn 9 3 
lipp II 1566 Die Archiven des Königreichs lgen 
laffen, und das Daher Archivo Real genennet 
pird. Die Einwohner paßiven vor fonderlich gu⸗ 
‚te Soldaten, und der weiſſe Nein, welcher daher⸗ 
um wächt, wird voreinen von den beften in Spas 
nien gehalten. - WTatiana hift, de Eip.1.8.c.5- 
Tur quet hift. dEfp. p.24: ‚Colmenar, delie. 
‘de FEIp, P. 150. a N — 
Siriman⸗ 



























1369 Simancas: 


- Simancas, Stadt auf der Halb: Snful-Zu: 
catan, fiehe Salamanca, im XXXIU Bande, p. 
650. gr 
Simaneas, ( Didaıs de) ein Spaniſcher 
Rechtsgelehrter in der andern Helffte des 16 
Jahrhunderts, gebürtig von Corduba, ftudirte 
zu Salamanca, allwo er eine Zeitlang das Ea- 


noniſche und Bürger -Mecht Ichrete; wurde her⸗ 


nad) zu Valladolid in dem Eollegio St. Crucis 
Profeſſor und Rathsherr daſelbſt, fernet Con: 
fultor des Snauifitions-Serichts, endlih Biſchoff 
erft zu Ciudad Real, dann zu Badaqjoz letzlich zu 
Zamora. Als er noch Biſchoff zu Badajoz war, 
und zu Mom in Angelegenheit des Ertzbiſchoffs 
von Toledo, Bartholomäs Carransa fih auf 
hielt, ward er an des indeffen verftorbenen Her⸗ 
8095 von Alcala Stelle zum Juterims-Vice⸗ 
Gouverneur von Neapolis beftellet. Er hatteeis 
ne gute Erfänntnis in der Theologie und in den 
Rechten. Man hat von ihm 

1, Inftitutiones catholicas, qnibus tradtatur, 
quicquid ad pr&cavendas & extirpandas 
hzrefes neceflarium eft, Valladolid 1552 
in Fol. Alcala de Henares 1569 in Fol, 
Nom. 1565 in 4: e 

2, Enchiridion Judicum violatzreligionis f. 

praxin herefeon, Antwerpen 1573 in 8 

3. Annotationes in Zanchini librum de hx- 
reticis cum additamentis Camilli Campe- 
gi, Rom 1579 in 4 

4. Tr. de dignitate Epifcoporum, telcher mit 
denen beyden vorherfichenden zuſammen ger 
druckt, Antwerpen 1573. in 8. Benedig 
1568 in 8. g 

5. Lib. difceptationum, in quo de primoge- 
nis Hifpani@ ac potisfime de illorum 
publicatione difputatur, Antwerpen 1575. 

6. Opufeulum de Epifcopis Jurisperitis, eb, 

7. Defenfionem ftatuti Toletani, ſo aber un⸗ 

ter dem Nahen Didacus Vaſquez ans 
Licht getreten, ebend. 1575 inız. 

8. Colletanea derepublica, Valladolid 1365. 
Benedig 1569 in 4 weit vermehrter aber 
Antwerpen 1579 in 8. und Salamanca 

azgeing- un: Marl 
Anton Bibl. Hifpan, 

Simancas, (Peter) ein Auguſtiner von 
Granadg, lehrte daſelbſt die Theologie, ſchrieb 
einige Wercke von der unbefleckten Empfaͤngniß 
der Jungfrau — das in Lat 
Sprade zu Madrit 1640 in 8: das in Spani- 
ſcher Sprache aber ebend. 1645 in Fol. gedruckt, 
und farb an der Peft 1648. Anton, bibl. Hifp, 
- SE MANCIPIUM ITA FUERIT ALIENA- 
TUM, UT MANUMITTATUR, VEL ‚CON- 
TRA, iſt die Aufſchrifft des 37 Titels aus dem 
IV Buche des Zuftinianifhen Codicis, und ent⸗ 
haͤlt eine Verordnung, wie es auf den Fall zu 


Halten, wenn ein Knecht oder Leibeigener mu dem 
Hedinge veraͤuſſert worden, Daß er entweder frey 


gegeben werden falle, oder nit. 





Siman Ober) 1370 


SIMANCIPIUM ITA VENIERIT, NE PRO- 
STITUATUR, iſt die Auffchrifft des 56 Titels 
aus dem 11 Buche des Yuftinianifchen Codicis, 
und enthält eine Verordnung, was aufden Fall 
Vechtens, wenn eine knechtiſche oder leibeigene 
Weibs⸗Perſon mit dem Bedinge verkauffet wor⸗ 
daß ſie nicht zur Hurerey angehalten werden 
olle. 

SIMANDRIA, Stadt, ſiehe Semendria, im 
XXXVIBande, p. 1741. 

Siman Tov, Ben Elia Gaſaraͤ, ein Sya- 
niſcher Rabbine aus dem Anfange des ı5 Jahr: 
hunderts, hat zu Barcellong gelebet, und einen 
Commentarium über Aben Esrä Comm. füper 
Pentateuchum gefchrieben, welcher nach des Bars 
toloccius Zeugnis in der Vaticanifchen Biblio: 
theck zu Rom in 4. in Handſchrifft liegt. Wolff 
Bibl, hebr. Vol. I. p. 930. 

. Enuayrgou, von saRzwa, fignifico, war in der 
Griechiſchen Kirchen eine fange vierecfigte Ratte 
von Hols, oder auf Eifen und Er& gemacht, auf 
welche man mit einem Hammer fchlug, fo, daß es 
einen hellen Laut von fich gab, Es diente inden 
Elöftern ſtatt einer Glocke, und ſchlug man fiean, 
wenn Die Brüder zuſammen Eommen folten, 
du Freſne Giof, Gr. Nic. Rayaͤus in acoluthia 
ofhicii Canonici, T,II. Schieferdecker di, de 
ritu convocandi ad facra, Weiſſenfelß 1701, 
“ melcher Abhandlung auch ein Kupfer zu fe 
en: ER 

Simari, ein Fluß, fiche Alt, im JBande, p- 
1254. 

Simati, Lat. Semirus, ein Flecken in dr Ne: _ 
apolitaniſchen Provins Ealabria oltra, bey dem - 
Fluſſe Ali, nicht weit von dem Golfo di Squila⸗ 
ce, wiſchen Cantazaro und Belcaftro, gelegen: 
Mary diet, 

Simati, ( Grafen von) ſiehe Ayeebe, in den 
Supplementen zu dieſem Lexico. 

Simetiftus, ein Schriftfteller, deffen Alter 
uns aber unbekannt if. Er hat ein Bud) eo) 
suvoyunay gefchrieben, in welchen er von denen 
Nennmwörtern handelt, und diefen Theil der 
Sprachkunſt erläutert. Jonſius de Script: Hift: 
Philof; p: 2706. 

Simas, ein Hofbedientet, fiehe Semas, im 
XXXVI Bande, p. 1734: 

SI MATER INDEMNITATEM PROMISE: 
RIT, ift die Aufſchrifft des 46 Titels aus dem V 
Buche des Zuſtinlaniſchen Codicis, und enthält 
eine Verordnung, wie es auf den Fall zu halten, 
ern die Mütter eines Unmuͤndigen, venfelben 
ſchadlos zu halten, verfprochen hat, R 

Simathora, Stadt, ſiehe Simonthotna. 

Simau, Sinaz, Lat. Symens, Synons, eine 
Eleine Biſchoͤfllche Stadt in dem eigentlich fo ge⸗ 
nannten Natolien in Afien, bey dein Fluſſe Saͤr⸗ 
gari Mary, 

Simau, Geſchlecht, ſiehe Schencen, im 
XXXIV Bande, p.r24s.u.f. * 

Simau (Gbet⸗) ein Dorff im Itzgrunde um 
weit Coburg: 


Rrorr3 Simau, 


1371 
Simau, (Unters ein Marcktſlecken im Itz⸗ 
Grunde unweit Coburg. 

Simbach, ein Flecken in Nieder⸗Bayern an 
der Iſer ins Pfleg⸗Gerichte Landau gehörig. 

Simben, eine Art Schneckenhoͤrner, fiehe 
Simbos. 

Simbersta, eine Eleine Stadt in Rußland, 
am Fluß Wolga, bey welcher ver Eleine Fluß 
Uſa entfpringet. 

Simbirski,eine fehr alte Mofeomitifche Stadt, 
welche im Königreihe Caſan ander Wolga liegt. 
Sie iſt groß, hat aber nur hoͤltzerne Mauren, und 
liegt ungefehr 36 deutſche Meilen von Cafan ge: 
gen Süden. ER LU 

SIMBOA, Provintz, fiehe Zanguebar. 

Simbojarski, Rußiſche Bediente, ſiehe Du⸗ 
menoy, im VII Bande, p- 1589 uf 

SIMBOR, Simbor mangianam, five Cornu Al 
eis, Bonrii, ift ein Sndianifches Gewächfe, wel 
ches trefflich artig ein daar Elenohörner vorftel- 
let. Zu Zava, und fonderlich im Königreiche 
Bantam waͤchſet es nicht gar weit vonder See. 
Es ift am felben Feine andere Wurtzel zu erfehen, 
ohne ein weiches, ſchwammiges Weſen, aus dem 
88 hervor fprieffet. Man darf es gar nicht in 
die Erde ſtoſſen, wenn man es will wachſend ha’ 
ben,.fondern man Darf es nur auf einen Stein 
fegen, oder in einen hohlen Baum ſtecken Die 
fes Gewaͤchſe koͤnnte man unter Die Gattungen des 
Sernnerviviftellen, 

mers, und Winters grün. Seine Blätter ſte— 
hen wie die an ven weiſſen Lilien bey uns, find 
fihleimig und ſchmaͤcken bitter. Diefes Gewaͤch⸗ 
fe erweichet, zertheilet: loͤſet Den Leib, toͤdtet Die 
Wuͤrmer, wenn es zerquetſchet und auf den Na- 
bel gebunden wird; es wird aud) zu Umſchlaͤge 
gebrauchet auf Ealte Geſchwulſt. 

SIMBOR MANGIANAM, fiebe Simbor. 


Simba, oder Simben, find Eleine Schne— 
en: Hörnlein, welche unter den Loandifchen In: 
feln gefifchet werden Sie geiten nebft deitenje: 
nigen, welche in den Americanifchen Fluffe R- 

-de Janeiro gefifchet werden, in dem Künigreiche 
Eongo an Statt der Minge Von bexderley 
‚Gattungen werden einige ur Speife gebraucht. 
Dar Wurm ift ſchwartz oder weiß, oder grau 

anzufehen Ex hat keine Füfe, fondern hilft fich 
durch Krümmung des Bauches fort. Wenn er 
gehen will, ſtreckt ev vier Hörner heraus, die ihm 
über den Kopf heraus gehen, womit er verfircht, 
ob ihm nicht etwas im Wege stehe, Daher einige 
‚geglaubt, daß es feine Augen find. : 















de, P.498- u. ff. befonders p. 507. 

SIMBRIVIUM, eine See, fiehe Simbrinius 
'Locus. ' 

SIMBRIVIUS LACUS, Simbrivium, Sinbrui- 
na Stogna, eine See, in welche der Fluß Anio 
fich ergeußt. 
dern allgemeinen Nahmen Simbrinii La us oder 
S mbruina Itagna genennet worden find. Wir 
finden von ihnen Meldung bey dem Tacit 


Simau (Unter) — 
1. 14. und Silius Jtal.). 8. Crllarıusiin Nor. 
Orb. Antiqu. T. 1. p- 628. Baudrands 
Geogr-T.IL,p.196. - 


Simbronus den 17 April, im 1X Bande, p- 


us Lacus. 


gel genennet, welche bey denen Simbruinifhe 
Seen liegen. Cellar. Not, Orb. Anr.p.628. 


Herren von Debſchuͤtze. 
fang mit 20 Pferden, 7 Kühen und » Wind» 7 


fpiele erfchreckliche Sodomiterey begangen hatte, 
nebft ı Pferde, ı Kuh und dem Windfpiele ler 


denn es bleibt beftandig, Som p 


es feine d. Siehe zur 
gleich ven Artiefel: Sch ecke, im XXXV Ban- p 


Iſaac, ein Venetianiſcher Nabbine aus” 


Es find deren Dreye, welche mit 
| Sam. Pheibſch in feinem Buche Inmw mr 


Simcba 1372 





Lexic. 
Simbronus, (Francifeus) ſiehe Franciſcus 


1665. Wat: 
See, fiche Sembrivi- 


SIMBRUINT COLLES, werden diejenigen Hi» 


SIMBRUINA STAGNA, 


Im Zahr 1676 „den 


Simbedstf, ift der Adeliche Ritterſitz — 
daſige Voigt, weil er 15 m 


9 Sul. wurde Der 






bendig verbrannt. | j 
Simbfin, ein Schloß im Glogauiſchen, ans 
derthalbe Meile von Glogau und Köben gelegen. 
Schneiders Beſchr des Oder-Strohmsp- 130. | 
Simcha ein Nabbine aus der Stadt Bir, | 
war des Rafchens Schliler, und fhrieb: ° 
1. Cyclum V:tri, Darinnen er von dem Lauf 
und Bewegung derer ‘Planeten und Hin 
meld» Erengen handelt. In ver Op⸗ 
penheimerifchen Bibliotheck trifft man füle 
ches Merck in einem Duartbandegefhrie 
ben an. £ . 
2. Cyclum pafchalem, ao 11 
Wolff Bibl. hebr. Vol. I. p. 1124. und Vol,Ill, 
7 J BY 


‚ 1131% P ‚ 306) Se 
Simba, (Simon) fiehe Luzati im VII 
Bande, p. 1410: — | 
Simcha Toben, ein Pohlnifher Kabbine in 
der Shnagog zu Grodno in Litthauen, war ein 
Medicus, und lebte zu Ende des ı7 und zu An 
fang des 18 Fahrhımderts, wie aus deffen Eenfv 
euhellet, welche er vesN. Zpraels Ben Aarons 
Buch TR RE) vorgefeset, das zu Sranckfurt 
an der Oder 1703 in Fol. heraus gekommen. 
WotffBibl, hebr.Vol.UL.p. ug. 000 

Simca, Ben Nachman ein Rabbinezu 
Grodno, war Sacerdusjuftitie, und lebte zu Aus | 
fang des ı8 Jahrhunderts. Es ift das Bud 
amp nas38 zu Berlin ı72o mit feine Cm 
ſur gedruckt. Wolff Bibi. hebr. Vel.IIE. p. 131 

Simcha, Ben Samnel, ein Rabbine lebte 
Ende des ı2 Jahrhunderts, und ließ einige-R 
fponfa, welche zu Prag 608 mit RMeirs ) 
Rothenburg feinen Refponfis inFol.p-92 un 
‚gedruckt. In der Dppenheimeriichen Biblio 
fieget auch ein Buch) von ihm ANOW EN genane 
ina.in Handſchrifft. Wolff Bibl. hebr. Vol 
‚11310. 3VI 


Simcbe, Ben Gerfon ‚, Ben Simo Ä 


— 
— 


‚ur 
N 

















dern Helfftedes ı7 Zahrhunderts, hat einOnuma- 
(icon unter den Titel NOW in Hebr. Ital. Sp 
nifcher, Deutfcher x. Sprache zu Venedig 1678 
in 4. herausgegeben, welches vor Juden und Chr 

ften wohl zu gebrauchen ift, und deffen ſich R 


gut bediener hat. VVolffBiblhebr.Vol. L’p. 1123. 
& Vol, Il, psızo. — 
Sim⸗ 








1373. Simcockes Simei 1374 


Simcockes (Johann) ſonſt auch Manerius ſchlechte Saul, von Bahurim, welcher dem Koͤ⸗ 
genannt,ein Engliſcher Jeſuit, gebohren zu Londen | nige David fluchte und laͤſterte, als er vor Abſa⸗ 
1609 ſtudirte zu St. Omer in dem Englifchen | Tom fliehen muſte; er hieß ihn einen Blut: Hund 
CEollegid, trat darauf in dem Proafeß- Haufe zu | und lofen Mann, und warf ihn mit Steinen und 
Watenen in die Socierät, und hörte die Theologie | Erdfchallen ; baih hernach wieder um Gnade, wid 
in dem Jefuiter Collegio zu Rom Erlehrte nach) erhielt ſie auch. Nach Davids Tod befahl ihm 
diefem die Philofpdie zu Perugia, war 8 Fahr | Salomon an, daßerin feinem Haufe als ım Aus 
lang Prafectus Studiorum in dem Englifihen Eot- | veft bleiben ſolte; als er aber diefem Befehl zu wies 
feoio zu Nom, darüber er nachgehends zum Mector | der handelte, ließ er ihn von DBenaja tödten. 
Bejteler ward. Nachdem er Pabjtl. Pönitentia. | 2 Sam XVI, 5.13. c. XII, 5. X, 16. 1B. 
rius ju Loretto geweſen, wurde er als Mißionarius Rön. II, 38. Eſther IIl, ı. Joſephus. Es 
nach Engelland geſchickt, wo er auch gegen Das En⸗ ſind die Worte David hierbey noch einiger Unter⸗ 
de des 17 Fahrhundertsgeftorbenift. Er hat in ſuchung würdig, welche er wenige Zeit vor feinem 
ſeiner Mutter Sprache ein Buch unter den Titel Ende gefprochen, und die wir ı B. Rön. II, 8.9. 
Indagetor indefeffus, zu Londen 1670 ing. herv aufgegernnet lefen: Simeihaftdubey + » daß du 
‚ ausgegeben. Alegambe bibl. Scriptor. Soc. Jefu. ; [ide graue Haare mie Blut a in die a 
5 r 2 ; „bringeſt. Hier eignet fih.nun die Frage: Wie 
a a Bruder, bat David auf ſewein Tod⸗ Bette auf Rache, der 
pt . I fehon länaft vergebenen Suͤnden wegen, mider ſei⸗ 
Simes, ein Sohn des Königs David, tvelcher | nerifelbft eigenen freymwilligsgeleifteren End, koͤn⸗ 
zu Jeruſalem gebohren,und aud) Samnab genen⸗ | nen bedacht feyn? Da zwar etliche Ausleger auf 





net wird. 2 Ehron. hs. die Gedancken gekommen find, als habe David 
Simes, der Sohn Uſa aus dem Stamme Lebi. gewoit, Simei ſolte freywillig das Land räumen, 
B. Ehron. VIL, an ; und ſich nicht mehr in demfelben fehen laſſen; weil 


i s J Zepeer aber ſolches nicht gethan, habe David hernach 
5 595* Michael, ein Gerſoniter. verordnet, daß — ihn abſtraffen ſolte 
EL er Allein weil hiervon nicht ein Wort in dee Hiſtorie zus 
Simea, ein Sohn Mickloth, ausdem Stam- | finden, Eönnen noir foldhem Borgeben nicht Befall 


m: Benjamin ı Chrun. IX, am SD geben; vielmehr halten wir. unsanden Buchſta⸗ 
Simea ein Schn Huza,ein Merariter, 7°B.| ben, und merken, daß wie Abifaigewolt, der Rös 
Ehron. VIE, 30. x nig jolte den Simei alfobald tödten laſſen, alfo 


SIMEZ, oder die Affen, a Inſeln auf demArchi⸗ reiderfpricht David, ſolchem Fürnehmen, indem 
pelaso, aegen die Aſiatiſche Kuͤſte zu,find von dem er wohl wuſte, daß wenn Simei damahls wäre 
feſten Rande Matolien durd) einen Eleinen Canal getoͤdet worden, würde das gange Volck, welche es 
abgeſondert. Sie bringen die herrlichſten Weine | mit Abſalon gehalten, ſich haben fürchten muͤſſen, 
hervor, welche die — gegen andere noth⸗daß einem ieglichen unter ihnen, feinem Verdienſte 
mendise Dinge verhandeln. Man findet allda nach, dergleichen wiederfahren,undein Furger Pros 
fehrvielewildeziesen. “Die Alten nenneten die | ceß moͤchte gemacht werden. Aus dergl. Mistrauem 
groͤſte unter diejen Inſeln Syma. Plinius Bo⸗ Der verwirrtenlnterthanen,die damahls mit Gelin⸗ 
ſchini. Archip. - digkeit Kan berbey Auer a, hätte hen 

Rest.“ Er E eine neue Zerrüftung des Königreichs entftehen 
BR re au SIR Fonnen- Darum nimmt David inacht, was 
a 2458? 2 hernach fein Sohn Salomo aufggzeichnet: Ein 

Simeatb, ein Ammonitiſches Weib, des Zu, | iegliches,und unter denſelben aud) das Wuͤrgen, 
bath Mutter, welcher den König Zoas ermordet. | hat feine Zeit, Predig. IL, 1-3. -E8 eröffnete 
2B.Ron.Xl,2r, 2B:Chron. XXIV, 26. aber gleichwohl David dem Simeinicht etwa eine 

Simedro, Pat. Semandria, wird auch Singidu- volfonmene Amneftie, und ewige Rergeffenheit 
zum senennet, ifkeine Stadtin Groß-Mpfien, eis |Delen, was vorgegangen; fondern er umſchraͤnckt 
ner Landfchafft in Sersiennahe an der Donau. | feine Gnade alfo: Solte heute iemand ſterben in 
Ei: ik der Stz eines Gouverneuers in Servien, | Iſtael! Als wolt er fagen ; es ſchickt fich nicht, Daß 
Baubrand Lex. Geogr, T.I. p. 198. ich mein Reich, in welches ic) Diefem Tag toieder 

| BAUCH gefest bin, mit Blutvergieflen anfangen ſolte wor⸗ 

Simege, Geſandſchafft in NiedersUngarn, us meine Unterthanen möchten Anlaß nehmen, 
fihegegzad. 0005 0, Imiralseinem Blutdürftigen Heren,aufs neue abs 

Simega, oder Simegis,ein Schloß in Vie, fpenftig zu werden, und hieraus Ean leichtlich ges 
der-Ungarn, nicht weit von dem Balatoner⸗See, | fchloffen werden, wie David habe in feinen lesten 
auf einem hohen und von andern abgefonderten | dem Saloıno gar wohlanbefehlen koͤnnen, den Fre⸗ 
Berge gelegen, und Das Deßtvegen nicht leichtlich vel an dem Simei zurächen. Zwar Pet. Moli⸗ 
zu gewinnen ift. Es gehüret dem Biſchoffe von näus, inclinirt dahin, es habe David in ſolcher 
Veſprin. — —* Verordnung einen menſchlichen Fehler begangen, 

Simegia, Schloß, ſiehe Simega. ! undfen alyu rachgierig geweſen ; allein es mufte 
“ SIMEGIENSIS PALATINATUS, au David, auch in feinen jungen Kahren, Die Affecten 
ſchafft in RiedersUngarn, fiehe Jegsard. dergeftalt zumäßigen, daß er mit der Nache ich 

Simei, Simi,oder Semei, Lat. Sernejus, Ebr. | nicht leicht übereilete, ſonſt wuͤrde er des Sauls,>er 
sau Gr. Zeus, ein, Sohn Gerars, vom Se, | ihm nad) Leib und Leben srachteres nicht fe.offe 

3 5 eu 
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verfchonet habenz mie folte fich denn bey ihm, da - 


er alt und kalt war, januffeinem Tod- Bette, eine 
ungsziemende hisige Rach⸗ Begierde gefunden har 
ben? Und wenn Salomo dergleichen an feinem 
Vater gemercft hätte, wuͤrde er in ein folch fündlich 
Begehren nicht gewilliget haben- Vielmehr ift die 
Sache alfo anzunehmen: fo ferne GOtt verordnet 
hatte, daß die Laͤſterung Simei dem David zur 
Straffe dienen folte,litte es derſelbe mit Gedult und 
vergabesdem Simeiauf fein felbiteigene,des Da» 
vids Lebens⸗Zeit, ſo viel feine Perfon betraf: Denn 
David mar damahle, als ihn Abſolon verjagte, 
als in einen Privat-Stand gefeket. 
ten aber, oder dem göttlichen Geſetz, nach welchem 
ein folcher Käfterer fterben folte, Eonnte und malte 
Davidnichts vergeben. Damit nun nicht etwa 
andere fic) auch möchten gelüften laffen an dem juns 
gen König fi ch auf gleiche Aut zuvergreiffen, befahl 
David,er möchte dran ſeyn, daß nach feinem Tod 
Diefer ärgerliche Menfch zu der vorlaͤngſt verdien⸗ 
fen Straffe gezogen wurde, daß iedermann fehen 
koͤnnte, Gottes Rache komme zwar unterweilen 
langfam aber fie bleibedoch nicht gar aus. Zweif⸗ 
fels frey wird auch David gefehen haben, daß Si⸗ 
mei nach wie vor in feinem Hertzen ein Schalcks⸗ 
Knecht geblieben, und es ihm alfo mit der vorgeges 
benen Neue kein beftändiger Ernſt geweſen, zur 


mahln ſolches fein darauf folgendes Verhalten 


en bezeuget hat. Strauchs ſtarck und 
Milch⸗Speiſ.p. 1248 uf. Maji Oeconom. 
Judic. Dei, Part. I. c.26. 


Innei, bedeutete, bey den Griechen eben das, 


was die Lateiner dur) Milliaria oder Meilen aus, 
Die Roͤmer waren gemohnt ihre We⸗ 
gedurd) gewiſſe Schritte auszumelffen , welches die 
Griechen Pnparicv nennten. Wenn fie aber 
taufend Schritte abgemeffen hatten ; fo bezeichne⸗ 
ten fieden Ort, columna vder lepide, d. i mit ei 
nerfteinernen Säule. Den Weg felbitabervon 
1000 Schritten nenneten fieMilliare ; die Griechen 
aber anpeiov, Päanius, der Griechifche Ueber⸗ 
feger des Zutropius Lib.I. c.3. in dem Leben 
des Tullius Hoſt tilius druͤckt dieſes auf folgende 
Weiſſe aus: A⸗Goxe ns Poyns vonon En 
dies@nes GnMEIOIS, Mid naNBa &ur& Pu- 


pöltos For XıÄıa, Yog Bapwrer BTWS ovejaslacı 


roogreis Anuocı Gunnergsner di Die Als 
banier ſind von Rom zwolff Zeichen oder ſteinerne 
Saͤulen entfern. Dieſes nennt man beyden Roͤ⸗ 
mern Meile; denn auf ſolche Weiſe benennen ſie 
taufend-Schritte, indem fie durch fo viel Schritte, 
iede Meile abmeffen. Cellarii Notit. Orb. An- 
tiqu. T- I. 
XX Bande,p: 306 u. ff. 

Znjaeior, bedeuten beym Hippocrates die Zeir | 
chen, durch welche manfo wohl die Gefundheit 
als Kranckheiten der Menfchen zubeurtheilen pflegt. 


Er ſetzet diefe denjenigen Zeichen , die er ſonſt rex- 


pieios nennet, entgegen. 
die allgemeine Erfahrung, dieſe aber auf befondere 
Faͤlle, wie ſolches J. P. Bruno auch in feinen 
Dogm.Medic.General.aus des Dieterici Zatrev 
gar wohl bemerckt hat. Siehe hievon mit mehren 
Semiorica im XXXVI Bande, p. 1758 u.ff. 

Zyussoybeder, fiehe Notarien, im XXIV 
Bande, P.1394 uff. 


Den Rech⸗ 


ihrem Bruder Jofepb umzubringen, brachten di 
Siehe zugleich den Artikel Meile im 


ene gründen ſich auf | affingirten Teftamente, darum widerfahren, 


| Simeon 1376 
SIMENA, Gr. Ziume, eine Etadt, welche, 
nach des Plinius Bericht, in der Aſiatiſchen Land» 
ſchafft Lycien am Berge Taurus gelegen. Baus 
drand Lexic.-T. Il. p. 196. Cellarius ade, 
Orb. Antiqu. T, II. p. 105. — 
Simendingen, wird von einigen Geſchiht⸗ 
Schreibern die Fuggeriſche Herrſchafft Semedins 
gen in Schwaben genennet: Siehe Semedin 
gen, im xXXXVIBande, p. 1736- ; 
SIMENES, eine Art Spanifher Weine, fi ehe 
Peter, Simens, im XXVIl‘Bande,p.1064. 
SIMENI, Simenii , ein altes Volck, welches 
nach dem Prolomäus ehemahls einen Theil von 
der iegigen Landſchafft Nortfolck in Engelland ins 
ne gehabt. 
Haupt⸗Stadt Avon und feßet fiean die Grentzen 
der Damnier, womit aber andere, wieLTevyllius 
berichtet nicht überein Eommen; fondern vielmehr 
Hamshire dafür ausgeben. Tamden aber irret 


ſich ſeht, wenn er die Simeniier mit den geenis 
zu einem Volcke macht, da es vielmehr gewiß iſt, 


daß ſie nur an einander gegrentzet haben. Bau⸗ 


drands Lexic, Tom. I, ee: Politifhe: | 


Geograph. 
SMEXNII, fiehe Simeni. 


Simens, (Peter⸗) eine Art Soanſcher Ei 
Bein fie Perer,Sımens, im AXVIL Bande, { 
'D. 106: x 
R SI MENSOR FALSUM MODUM DIKERIT, 4 
iſt die Aufſchrifft des 6 Titels aus dem XV Bw 
‚che derer Pandecten, und gefchiehet daſelbſt Ver⸗ 
‚ordnungen was auf foldyen Fall Nechtens, wenn | 
ein ordentlich verpflichteter Ausmeſſer ein falſches 


Maag, Das iſt, mehr oder weniger, angegeben, 

als die von ihm gemeſſenen Sachen woͤrcklich be⸗ 

tragen. 
Simeon, ſiehe Simon. 


Simeon, Symeon, Hebr. Nun, Gr 


Zumeov, des Facobs und der Lea anderer Sohn, 


wurde im Jahr der Welt 2194 in Mefopotamien gen 
"bohren, ı B. Mlof. XXIX, 33; Er war mit feinem 4 


Bruder Levi ſehr kuͤhn und verwegen, raͤchete 
die Nothſzuͤchtigung feiner Schweſter Dina grau⸗ 


ſamer, als ihm zukam; immaſſen er und Levi, J 
nach Brechung des Bundes, den fie mit Liſt einge⸗ 
gangen, der Sichemiter Koͤnig erwwürgten, die 
"Stadt plünderten, und ihre Güter in Befis nah⸗ 
men, c. XXXIV, 25. Deswegen fie von Jul, R | 


hart geftrafft worden, c. XLIX, 5-7. Die 
beyden Brüder gaben auchdie böfen Kathfehli 


in Bocks · Blut getunckte Kleid ihrem Vater, Ur 
machten ihm viel Hergeleid, c. XXXVIh 20 2 
Simeon wurde aber nachher von Joſeph fr fi 


nen andern Brüdern gebunden c. XLIL, 24 und — 


9 


Eoypten zurück behalten bis ſie auch den Benjamin 
mit zu ihm wuͤrden gebracht haben, welches ihm 
denn, nach feinem eigenen Geftändniffe,in dem ihm 


er durchaus gefinnet geweſen, den Joſeph um 
bringen, auch deswegen mit dem Juda 5 Monate 
gezuͤrnet, daß ihn felbiger verFaufft. 


GDtt die Hand 7 Tagelang verdorren laffen, mit .d 
der er den Mord begehen wolien, habe er durch fein 
Gebeth derſelben Heilung wieder erlanget, und aa 


Leland in Itinerario nennet deflen 
























— 
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nach noch 2 Jahr lang ernfte Buſſe gethan. Er | Stammes Grengen: Dielivfach ift, weil ihm 
poll darauf im Jahr ver Welt 2309 in feinem 120 |eigentlich Fein Erbtheil worden, fondern fein Looß 
Sahre geftorben feyn, da ihn denn feine Söhne |unter dem Stamm Juda zerſtreuet war, zur nach⸗ 
und andere Nachkommen, in einen hölgernenSarg druͤcklichen Straffe, nah dem Fluche Jacobs 1.3, 
von unverweßlihen Holse geleget, in welchem er | Mof. XLIX, 7. coll. Sir. XLIL.9. Das ganse 


fodann bey dem Ausgange der Kinder Sfrael aus 
Egypten mit genommen, und darauf zu Hebron 
begraben worden. Seine Söhne waren fonft 
Jemuel, Tamin, Obad, Jachin, Zobar, und 
Saul. Von dieſen har allein ver Saul das Ge⸗ 
ſchlecht fortgepflanger x Ehron. V. 25227. 1B. 
Mof. XL, ro. Welcher ſich alſo gemehret, daß, da 
Die. Kinder Iſrael aus Egppten zogen, und der 


oberſte Fürft feines Stammes Selumiel, war. 


die gantze Anzahl feiner Nachkommen, ſo damahls 


ins Heer zu ziehen fähig, s9300 Mann, ausmach- 


ten, 4 B. Mof. 23. Damit wir ung von fer 
nen Geſchlecht einen Eurgen Begriff machen koͤn⸗ 
nen, fo wollen wir. die Stamm⸗Tafel diefes Si 
mess miteinrücden: - - 


Simen 1) 
Sulz) Jemuel, Jamin, Obad, Zain, Zohar 2) 
Salun | 
" | 
2ufan. Hr Ken 
u — 
Hamul - - ZuriSaddai. N: 
ER RER 
Zadur  . Selumiel 2 Saphats) Semuels) 
— de ’ 5 en ey 
Sind de 
hi Maecha 
7 P } 1 uf F 
—* Sephatja 7) 


Dieſe Kinder Simeons werden an einem Ort an⸗ 
ders genennt, als am andern; denn Jemuel heißt 


Erbtheil beſtund demnach in denjenigen Staͤdten 
und Oertern, die dem groſſen und weitlaͤufftigen 
Stamm Zuda abgenommen, und Damit es 
gleich zugienge, dem Stamme Simeon dur) 
das Looß zu eigen gegeben waren. Es blieb 
auch Dabey noch nicht. Denn als fie 
fi) nachgehends vermehrten, und ihnen das 
Theil, das fie in Juda bekommen hatten, zu Elein 
ward, füchten fie neue Wahn Pläße, welche einige 
von ihren im Thal Gevor funden, andere auf dem 
Gebürge Ser , von welchem fie Die Amalekiter 
vertrieben, ı Chron. IV, 38-43. Und alfo gehörs 
ten diefe Städte: Berfeba, = Sam. XVIL, ır. 
c.ZXVI,2. Molada Hof. XV, 16. Gazarfual, Eſem 
oder Azem Joſ. XV; 29. Eltholad l. e. 30. Har⸗ 
mal. c. 30. Die fonft Sephath hieß Nicht. L, 17. 
Ziklag, Sof. XV, 31. BerhRebaoth, Fof.l: c.32. 
Seruhen, Rimmon l.c.32. Ain, Athas und Afan 
oder BorAlfen ı Sam. XXX, 30. Anfangs uns 


ter dem Stamm Juda, Sof. XV. hernach. aber 


wurden fie unter Simeon gebracht; die übrigen 
fo e. XIX. zu diem Stamm gezehle werden, find 
entweder in dem ıs Cap. überfihlagen, oder mit 
andern Nahmen ausgedruckt. Doch wenn wir 
ja Die Grentzen wiſſen wollen, fo hat Diefer Stamm 
gegen Morgen ven Stamm Juda; gegen Abend 
das Mittel: leer; gegen Mitternacht den 
Stamm Dan; und gegen Mittag die Wuͤſten 
Berfebs, und den Fluß Euyptens. Die Staͤd⸗ 
te diefes Stammes. find über jetztgedachte noch 
folgende, als: Gerar, Aſtalon, Gaza, Sazarim, 
Cofil, Etham, Aenda, Jahir, Berramoth, Affe: 
mon, Afergadda, Hazarfual, Baala, Anthedo und 
Raphia. Die Berge, find 1) Diejenigen, fo in der 
Wuͤſten Berfabe feyn, 2) der Berg Simfon, auf 


auch Edemuel: Jachin heißt auch Zarib: Zo⸗ | welchen er die Thuͤren des Stadt: Thores zu Gar 
bar heißtauh Serah; Obad mird 4 8 . Mof.|za getragen. Weil nun dieſes Land meiſtens auf 


XXVB 12. 13. gar ausgelaffen, weil er etwa ohne 
Kinder geftorben, r B.Mof. XLVI, io. 1B. Ehr. 
V, 24-43. Saul, if von einem Cananäifchen 
Weib gebohren warden, ı B. Mof. XLVI, ro. 
deſſen Nahtommenfhafft bis auf Davids Zeiten 
beſchrieben ſtehet, Chron. V, 24 27. Selu⸗ 
miel, war Fuͤrſt des Stammes Simeon beym 
Ausgang aus Egypten, ¶ B.Mof. I. 6. Wie 
ſchon gedacht worden. Sapbat, war einer von 
den zwolff Kunpfhafften Mo fis 4 B. Mof. XII, 
6. Semuel, war Fürft bey Austheilung des Lan⸗ 
des Canaan, 4 B.Mof.XXXIV, 20. Sephatja, 
war Fürft des Stammes Simeon zu Davids 
Zeiten, ı Chron. XXVII, 16. Mehrere Fürften 
und Haupter des Geſchlechts Simeon merden 
ı Ehron. V, 34% 38. 42. exzehlt. Aus Diefem 
Stamm rechnet fih auch die fromme Judith her, 
ap. VII, 1. Ferner ſtammen ausdemfelben die 


der Ebene gelegen, auffer das obere Theil, fo etivas 
bergicht, fo hat. es Feine fonderlichen Berge md 
Thäler gehabt. Wir mercken ferner in Diefen 
Stamme, die Flüffe, Deren vornehmlich ziwen ge 
zehlt werden, als ver Fluß Befor, welcher bey Ma⸗ 
joma ins Meer fällt; und ver Fluß Egypti bey 
ver Stadt Rhinacorrura. Dit dieſen verbinden 
mir alsdenn die Brunnen, unter denen wir 1) 
nennen den Brunn “Jagar, den ihr GOtt gezel⸗ 
get, daß fie ihren Sohn Iſmael traͤncken Eonnte, 
B. Moſ. XXL 19. 2) Den Brunn Berfebe, 
deffen gedacht wirde. XXI, 19. 3) Den Brunu 
Aſaacs, oder des lebenden und ſehenden, bey wel⸗ 
chen er gewohnt. 4) Den Brunn Lebhem, 
daraus Maria, die Mutter Gottes foll getruncken 
haben, als fie mit ihren Zefulein nad) Eaypten gez’ 
flohen. Hierzu gehören noch unterfchiedene Seen, 
als bey Afan, bey Aazarfira, und etliche andere 


vopheten Zabacuc, Nahum Zephbanja, und bey Berfabe. Daß diefer Stamm auch Wäk 








der Verraͤther Tudas Iſcharioth. Was das dder gehabt, wiſſen wir ebenfalls aus der heiligen 
Erbtheil dieſes Stammes anbelanger, fo iſt es das | Schrift zur Gnuͤge, wenn fie des Luſt⸗ Waldes 
äuferftevon Stamm Juda und des gelobten Meldung thur, den Abraham bey Berfabeange 
Landes gegen der Wüften Berkba. In der heil. bauer hatte, ı Bd. Mof. XXL, 33, Bir treffen 
Schrift findet man nirgends erwas von diefes Ihierauf auch zwo Wüften hier an, qls 3) die Wir: 
© Vnizerfal- Lexici XXXVU Theil, ©s 55 ften 
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ſten Berfabe, dahin Zagar mit ihren Sohn If v1 


mal geflohen, Cap. XXI, 14. Desgleichen Elias, 


als er fich vor der gottloſen Jeſabel fürchten muz in der Lehre ein Monophufite geweſen, oder 


fie, 1B. Rön.xIR, 3. 2IDie fondigte Wüften, 
da weder Gras noch Bäume wuchſen, fondern 
wegen groffer Hitze der Sonnen nichts als hitziger 
Sand und Dürrer Boden anzutreffen. Dennoch) 
gieng der Weg unten durch nach Egypten, 
als nad) Gaza, Accaven, und fo weiter. Und 
endlich lagen in dieſem Stamme noch) 1) das 
Sand Berar, in welchem die Stadt Gerar gele 
gen; und 2) unten ein Stück vonder Philifter 
Sande. Es fieng fich hier die groſſe Ebene an, fo 
das Feld Sepbela genennet wird, ı 
XI5 28. in deſſen mittäglichen Theil, von Jeruſa⸗ 
lem, fünf Meilweges, die bey den Profan: Scri⸗ 
benten ſo berühmte Stadt Eleurheropolis gelegen, 


Veland Paleft. p 749, welche lange nach der Zer: | 
ftörung Serufalem, von den Römern iſt aufge | yon 


bauer worden; allwo auch ein Ehriftliher Br 
ſchoff Se geweſen Torniel Anal. V. T. Bel 
degg.Hilt, Patriarch, Schmids Bibl Hiſtoricus. 
Burmanns Bibl. Wercke. Schneiders Bibl. 
Lexicon. Tofepb. Juͤdiſch Alterth. J. A. O⸗ 
ſiand Comment. in Jo. MWlieräl. Hift. Ecclef, 
Pl. p.2ı. Cellarius in Notit. Orb, Antiqu, T. 
II. p. 393.1. ff. 

Simeon 1, ein Hoherpriefter, fiehe Simon, 

Simson, fiche Simon. “ 


Simson, wird in der Schrift genennet der | 


Sohn Fuda, des Sohns Tofepbs, der, 4afte 
Ar Bater im Geſchlechts⸗Regiſter Chrifti, Luc, I, 
29, 30, , * 
Simeon, des Harims Sohn, aus den Nach⸗ 
kommen Aarons, welcher ſich unter denjenigen be⸗ 
fand, die ſich auf des Eſraͤ ernſtlich gethanene Er⸗ 
innerungen,von ihren heydniſchen Weibern ſcheide⸗ 
ten, Efr.X 31. 

Simeon, ein Sohn Johannis und Groß⸗ 


Vater des Priefters Mlatatbias aus dem Ge | 


ſchlechte Zoarim von Zerufalem x Daccab. IT, r.. 
Simeon, ein Rußiſcher Fuͤrſt, und ältefter 
Prinz Tvans, Groß⸗ Hertzogens von Mofcan.. 


Sein Here Vater machte ihn im Jahr 1320 zum | tb 


Hertzog von Volodomir und Moſcau; da er aber 
ohne Erben ſtarb, kamen diefe Hertzogthuͤmer 
deruman Johann, oder Ivan Jvanowız, Bag. 
pin. Rer. Pol. T. . 

Simeon, in Bifhoff, welcher ſich im Jahr 237 
bey der Verfammlung zu Aachen gegenwärtig bez | 
funden, da die Streitigkeit zwiſchen dem Biſchoff 
Aldeich und Abt Sigismund, demerftern zum 
beften beygelegt wurde, Eckards Francia Orient. 
T. II. p. 299. 

Simeon, ein Biſchoff zu Beth⸗Arſam, oder 
wie es Die Griechen nennen, zu Arſamopolis in 
Perſien, wird zumeilen auch Simeon Sopbifte 
Perfa genannt, Er wurde sro diefer Kirche 
vorgeſetzet, und regierere Diefelbe Dis s25 mit fol 
chem Eifer, daß er auch verfchiedene edle Perfia⸗ 


ner beivog, den chriſtlichen Glauben anzunehmen, | zu Anfange d 
od felbige gleich den Märtyrer-Ttod darüber erdul⸗ | vert 
ten muften. Darneben aber fegte er ſich ben den | ni 
Rechtglaͤubigen inEeinen guten Ruf, indem er dag: | fen mit gleicher Tapferkeit, farb aber. 


Maccab: | 


jn 
liguien zu Brunoifi, und anvere zu Bonnie 


‚Leinen Spaniſchen „General, 
Dick 


wie: | Fahr Blchoff gemefen. Sein Leib 


Simeon 1380 

—— ———— nn — nn 

Henoticum Zenonis annahm; ob man wohl auch 
feinen zulänglichen Beweis anbringen Ean,daßer 


i 
| 







er, die 
Chalcedonenſiſche Kirchen⸗Verſammlung verdam⸗ 
met habe. Man hat von ihm eine Schriff 
ter dem Titel: Anaphora, welche noch 
vorhanden, von dem Renaudotius aber.liturg 
orient. t. 2. Lateiniſch ans Licht geftellet worden; 
ingleichen eine epiftolam de Barſauma, Ep. Nifiber 
welche Affemann in feiner bibl, oriene.t. 1. Sy 
riſch und Lateiniſch drucken laſſen. Aſſemann 
Gb ey ÄRA “N = 
St. Simeon, vn en des Geren 
genannt, und war Lleophas Sohn, des Bruder 
St. Tofepbs. Cr foll nach dem Heil. 
Biſchoff zu Jeruſalem geiwefen feyn. In Be 
Eehtung ver Ungläubigen war er ſehr —— 
Chriſtum zum oͤfftern lehren hören, und wurde 
den Kesern angegeben, daß er ein Chritund 
aus dem Stamme Davids ſey; er erduldete abe 
die Marter gedultig, und foll in dem ı20 Zahte | 
e h 


— —— N ei 
feiner Kirchen mehr als 40 Fahre Tanne. 4 
Nach Dodwells Zeitrechnung fol diefes unter 
dem Trajanus im Jahr 116 gefehehen —— 
des Baronius Meynung ums Jahr 109, Bi 3 
ach noch andern ums Fahr 107. % * 






































miſch⸗Catholiſchen geben vor, daß einige ſeine 


St. Jacobi des groͤſſern Kirche, wie auch zu Brig 
ſel bey ven Jeſuten die folche im Jahr A N 

neral, dem ſolche der 
in Lißbornenfifchen Benedictiner-Elofter- im Jahre 
1599 verehrt und auch gefchenekt bekommen, auf 
behalten würden. Sein Gedaͤchtnis⸗Tag ft der 


8 Febr. Er war der legte Biſchoff aus dem 
Geſchlechte Dan $Eufeb. in Chron. & Hiftor. 
— L. III. Dodwell Diſſert de jur. laic, 
acerd. MAL An 


Sime on Bifhep su Meauydefen Hahmen, 
tod une den Ofen De On nr fi 


*y 
UL 


‚St. Simeon, Biſchoff zu Mes im Hergop 
um Lothringen, war aus Füdifehen Gefchlech J 
And ſtarb im Jahr 191,nachdem —— 
3 e i de 
Grufft des Heil. Clementis, des erften Biſcho 
allda, beygeſetzt. Zur Zeit Carls des Broffe 
molte der Biſchoff zu Mes, Anailtamus ode 
Angilramus diefen Leib ins Clofter zu Sans 


I£ 


bi 
N 
* 
* 
— 






8 


| 
Be 
bringen laffen; wurde aber hicht damit hineinge || 
laſſen, und wurde folder auf den benachbarten | 
Jügel gebtacht, und fodann in einenarzu gebaute 
Kirche geſetzt. Don dar er nachgehends vonder i 
folgenden Abt, doc) ing Elofter in die Peter i 
Paul Kirche gebracht worden, und allda not 
einen filbernen Sarge liegend in groffen Ehrenge N 
halten wird. Die Translation ift den 25 Di 0 
geſchehen. Man feyert ihm den ı6 Febr. ——— u 
Simeon, ein Ertzbiſchoff von Theſſalonich, wat 
fange des 15 Jahrhunderts berühmt, Er FR 
heidigte die Griechiſche Kirche wider di 2 N 
ſche, und die Stadt Theffalonich wider die Tür \ 
DALUDE! | 
h 


sw 

im September 1429, = Monate vorher ehe 
‚Sheffalonieh von den Tuͤrcken erobert worden. 
Man hat von ihm unterfehisoliche ‚Säriften, 
als: . er - LERaR En 3 1 52 22 ‘ 





f J in i ar Chase 
1. Comment. de divino.templo. u 
9. De ejus miniſtris. — 
3. De ſacris eorum veſtibus. u.a. m. 


welchen Jacob Pontanus dateiniſch/ aber ſehr ver⸗ 
ſtuͤmmelt zu Ingolſtadt 1603 in 4. un hernach 
Tacob Goar weit beffer, und fo wohl Griechiſch 
- als Sateinifch. in feinem. riruali Grecorum, zu Paris 
1647 in Sol. auflegen laſſen. Ferner dialogum 
adverfus hæreſes, welcher 1683 zu Jaſſy in der 
Moldau auf Unkoften des Fürften Johannis mit 
dem vorgedachten Zuge zufammen unter Dem 
Titel: Simeonis contra ereſes, & de ſola recta no- 
ſtra Chriſtianorum fide, & de facris ritibus & my- 
fteriis ecclefiz dia ogus, poeterea de divino tem- 
plo u.a. me —— ein Griechiſcher Sprache 
gedruckt worden. „Seinen dialogum de peeniten 


via hat Johann Morinus in feinem "Buche, de 
jacramento. penitentia > De en libellum de ordina 
tione aber. in ſeinen Be de de facris ordinationis 
siibus Griechiſch und Lateiniſch ans Licht geftellt, 
worauf beyde auch dem t. 22 bibl. PP. einver- 
leibet 00 Soniten biegen in der Vaticani⸗ 
hen B noch in Handfehrifft von 
ihm: 
I 


uossiz, aan nase 

. Refponfiones LSXXV. adinterrogara Gabti- 
elis metropolitz- Pentapolitani, ed 

2. Liber.de ſacerdotiee.. 

3. Expofitio fymboli orthodoxz;& inculpatz fi- 
dei Chriftianorum. 0 $ amd 
4. Expofitio fententisrum S. fymboli, unde col- 

ledz fünt, & adverfus quos didarz. ji 
$- C: pita XII. qu= folam Chriftianorum fidem 
— continent, & quod 
fı bolum Apofto icum eos contineat, deque 


ireuibus comprehenfvis. 


Knie 


e Sag 


Wobey — u mercken, Daß Der beruͤhmte 
D. Gottfried Glearius zu Leipzig. Die Qua⸗ 
ftiones und Refponfiones dieſes Simeons vor- 
mahls, wie — an Fabrieium ſol⸗ 
ches befennet, in Handſchrifft gehabt. Er hat auch 
noch ein Buch geihriel de feptem Sacramen- 
tis, welches Seiedeich Metius wie Poffevin 
Lib. VI Biblioch, fele&, c. so. berichtet, ins Latei- 
niſche überfeßet, Allatius de Simeonum feriptis, 
Cave Hiſt Lir. gabric, Bibl. Lat. Wharton $. 
Gerig ad Cave Hift. Sallervord Bibl. Curiof. 
p. 374. Miraͤus in auctas de Scriptorib. Eccl. 
Edit. fabric, P- 59%: > Bu IE Zn» f J 
- Simeon, Gr. Zyper, ein frommer alter Für 
de zu Serufalem, der Chriſtum in dem Tempel 
auf feine Arme nahm, und weil er alſo feinen er- 
warteten Heyland gefehen, Gott Dafür lobere, und 
nach der Antivorr, jo ihm geworden war, nun- 
mehr in Friede zu frerben wuͤnſchete "Wer aber 
folder Simeon eigentlich geweſen, ſetzet es unter⸗ 
ſchiedenes Difpurivens.  Maffen einige wollen, 


daß er einer von den 72 Dollmetſchern gervefen, 
f das Alte Teftament aus dem Ebraiſchen indas 
nn Unwerfal-Lexıci XXXVIl Theil. 


1. u 
{innovant. 3 


ME. 


















Simeon 1382 
Griechiſche überfegen helffen, und alfo wenigſtens 
quf die 250 Jahr alt geworden. Welche Mey⸗ 
nung fonderlih Galatin Eutychius und der 
Pabft Damaſus zubehaupten fich angelegen feyn 
faffen. Andere Hingegen machen ihn zu einer Per⸗ 
fon mit dem Simeon Juſtus Galatin de Ar- 
canis Cathol. Veritatis Lib. I, c. 3. fihreibet, Si» 
meon ſey Hillels Sohn geweſen, Hottinger in 
thef, philol. p. 300. Lud, Capellus aber, und 
Hottinger fagen, Galatini Meynung ſtimme 
mit der Arabifchen Hiftorie des Egyptiſchen Euty⸗ 
chii in welcher vorgegeben wird, Sımeon habe 
350 Jahr gelebet nicht überein. Chemnitius 
in Harm. Evangel.c. I. p. 118. hält den Simeon 
fuͤr einen Sohn Hillels, für den Lehrmeifter Gas 
maliels und für einenunter den Weiſen Iſrae⸗ 
liten, wovon zugleich der Artickel Simeon Rob⸗ 
ban, Ben Hillels nachzufehen. Ferner find ei- 
nige, welche ihn zu einem Hohen⸗Prieſter machen, 
deffen beyde Söhne, den Charinus und Lens 
thius, Ehriftus bey feiner Höllenfahre wieder mit 
lebendig gemacht habe, daß die Hohen = Priefter 
Annas, Caiphas u. a. fie von Arimathia nach 
Jeruſalem führen, und daſelbſt von Ehrifti Auf 
erftehung und andern Wunder⸗Wercken von ihr 
nen benachrichtiger werden koͤnnen, worauf ſie denn 
wieder vor ihnen verſchwunden. Einige machen 
ihn zu einem bloffen Priefter, und gründen ſich 
vornehmlich darauf, daß er das Kind Jeſum auf 
die Arme genonimen, und daffelbe nebft ver Mut⸗ 
ter geſegnet. Woraus alfo Stella und Salme 
von bemeifen wollen, daß er ven Seegen nach dem 
Befehl 4 B. Mof. VI. verrichtet, und mithin ein 
Priefter aus den Geſchlecht Aarons müfe ge 
weſen feyn. Allein was er that, das konnte er 
ohne Priefter -Amt thun, Salomo fegnete das 
Bol, Simeon gebrauchte fich nicht des gewoͤhn⸗ 
lichen Priefterlihen Seegens; er kam auch nicht 
in Tempel zuopfern, fondern nad) der Antwort, 
die ihm von den Heiligen Geift war gegeben wor⸗ 
den. Ware er ein Priefter geweſen, fo würde es 





| der heilige Geift nicht verſchwiegen haben; er 
ſchreibt aber nur: es war ein Menſch. Bren⸗ 


tius und Aretius gehen alfo wohl den fich: Er 
Weg, wenn fie fagen, er fey ein Gerechtigkeirund 
Gottliebender-Würger zu Jeruſalem gemefen, der 
aber mit feinen Gaben des Geiftes Die Prieſter 

felbft weir übertroffen. Grarkius in Annor. in 
N. T. adLuc. 11,34. Sime on wird Öiraios oder 
der gerechte genennetz wobey Die Frage entſtehet, 
ob.er wegen ver beywohnenden Gerechtigkeit, we⸗ 
gen der Gerechtigkeit der Wercke, oder wegen der 
zugerechneten Gerechtigkeit geruͤhmet werde ? 
Brentius ad’h.l. verftehet alle beyde; Galmes 
ron in Comment, aber nur die beywohnende, wel- 
chem die übrigen Papiften folgen, die Socinianer, 
aber und Schwaͤrmer beytzeten. Aincyos zeiget 
‚eigentlich denjenigen an, welcher Dem Geſetz gemäß 
lebet, und der Gerechtigkeit nachjaget. AUucas 
lobet alſo Simeonem wegen ver Lebens⸗Gerech⸗ 
tigkeit, und zwar derjenigen, nach welcher ein 
Menſch, ver durch die zugerechnete Gerechtigkeit 

Chriſti für gerecht erklaͤret worden, ftreben muß; 

Bon Diefer Gerechtigkeit handelt Jacobus J. Si; 

meon wird auch) =vA&Bns genenner. Welches 

Wort eigentlich einen ſolchen Menfchen andenter, 
Ss 33 2 ; der 


f) 







ET | 
” m * — 














1383 Simeon 


der auf vorſichtige und kluge Weiſe überleger, ſtaͤtiget. Die Papiſten ruͤhmen ſich fonften, ver⸗ 
was zuthun ſeh, und das Beſte erwehlet. Durch ſchiedenes von dieſen frommen Propheten noch zu 
einen Tropum oder Deutungs⸗dlenderung wird | haben. In der Abtey St, Denis in Franckich 
derjenige alfo genennt, welcher nach einer gottſe⸗ will man in dem ıften Schrank den Arm Sir 
figen Vorſichtigkeit was in der Religion zuthun, meonis zeigen, auf welchem er den Heyland 
oder zu unterlaffen fep, erforſchet, Damit er nicht | Tempel getragen. Sie verwahren ihn 
auf unbefornene Weife fündige und Gott beleidi- | goldenen mit Edelgeftein ſtarck befeßten B 
ge. Es wird alfo Simeon ein Lob, welches fich | und fagen, er ſey von Earl den Zahlen dahin 
vor einen wiedergebohrnen Juͤden, einen wahren | verehrt worden.  ZAuchelbeck, Beſchi ib. de 
Ehriften, und rechten Propheten: mohl fchiefet, t. Denis p. 58. Allein u 
bengelege. Denn der Glaube ohne gute Bercke| Reliquien der Stadt Aachen trifft man den 
it eine todte Sache, Sacob. U, 17 Der Grund| Simeons auch an. Nun möchte man fr 
und die Urfache ver Frömmigkeit und Gerechtig⸗ welche von beyden ven rechten oder fi 
keit des Simeons war der Glaube. Denn er| ob fie beyde einen, over vielleicht gar ke 
wartete aufden Troft Iſraelis Eduard. Keigh | hätten. Jederman ift vielleicht geneigter das lette⸗ 
in Crit. & p. 277. Simeon gründete ſich zwar | re zu glauben, welches auch am ficherften ju ſeyn 
auf Chriftum, und wartete mit Verlangen auf|fheinet. Zu Zara in Dalmatien will man den 
ven Troſt Sfraelis; doch Diefes Verlangen war | Cörper deſſelben aufiveifen ‚- der aber vermurhlih 
weder der Glaube, noch ein Theil des Glaubens. |muß jerftümmelt ron, oder, wenn er noch gansift; 

Die Zuverſicht hat unterſchiedliche Handlungen, ſo wird Denis und Achen ſich mit N & 
unter welchen die eufte Das Verlangen nach) Chrir | men wohl haben hintergehen laffen. We hi g 
ſti Verdienfte if, Mit dem DBerlangen ergreifft den Lobgefang Simeons anbelangt; fohaben n 
‚der Menſch Chrifti Verdienft nichts ſondern er davon einige Erklärung, die wir. nicht mie Stille 
ift nur Dadurch geneige daſſelbe zu haben, Schel | fihtveigen vorbey gehen wollen. Die eine hat. 
wigi Vindie. Art, de juftif. queft. II. p-45. Daß Chriſtoph Viſchern, Superinten n zů O — 
Simeon auſſerordentliche Gaben gehabt, bewei⸗ | nik sur OBerfaßr, un ft zu Stmalcalven 1567 
fet Lucas: der Heil. Geift war erdurov, über | 8 heraus gekommen, Unſch. Nachr. ee 
ihm. _ Er hatte Die Heiligungs « Gaben, darzu| tet hat man noch eine —— Pre⸗ 
ſchenckte ihm Gott noch Die Gabe der Weiſſa⸗ digt, welche Veit Dietrich zu Nuͤrnbe 

gung. Lucas ſagt &w’«urov, mit welcher Redens⸗ 1533 abdrucken laſſen. Euſebius —— us, 
art allezeit eine beſondere Wuͤrckung des Heiligen Baron Tillemont ec. Pritius Introdu@. i L 2 
Geiftes angedeutet reird ale: 4 B. Mof XL, 26;| N. T.c. XLV. 6.1. Schroͤers Dif. de Chr 

2 König I, 9 15. Gef. XI, 2. LXL 1. Richt, | lapide in ruinam & refürredtionemmultorum pofito, 
XI,29. ı Sam. X, ı0.. Wo aber dieRedevon | Witterib. 1734. Nelſons Unterrid den 
den Gaben iſt, die allen Wiedergebohrnen gemein | Feſt⸗ und Faſt Tagggren. 0 
find, da gebraucht Gott die Formel ev av Rom, | Simeon ein Moͤnch von Trebiſond, welcher 
%,9. Daß unter den angezogenen ABorten der ſich im x5 Jahrhundert ducch Lift und Salıch 1 
Propherifche Geift zuverftehen, erweiſet Chemni⸗ | zur Hoheit eines Eonftantinopolitanifchen Patre 
tius in Harmonia; man fan es auch, aus dem archens ſhwung; aber in Eurker 3 Dieser im 
Worte Kexenuarıspevos , d. i er wat durch eine) herab geſtuͤrtzet wurde. Sein Vorfahrer hieß 
göttliche Antwort unterrichtet worden, erkennen ¶ Marcus Xylocarabes, und war ein weifer und 
Simeon Fam in den Tempel, nahm Das Kind De Mann. Simeon brachteimmittelft feine 
Jeſum auf feine Arme, und fegnete die Eltern | Landesleute und die übrige unruhige Eier yan 
suAoynse durss, 34. Im 28: Verf. evaoynoe ſich, welche den unfchuldigen Patriarchen nel 
Tev Heer dankte er Gott; hier aber prieß erdie El | ten, als habe er das Amt von den Türefen mit 
tern glücklich, daß fie einen ſolchen Sohn, nehm: | BooDucaten erfauffer, Daher die Simenier ihn 
fi den Meßiam und Heyland der Welt erhal nach den Kirchen⸗Geſetzen feiner Wirveberaubten 
ten hätten. Er wünfchte aber auch) Jeſu einen | Der Patriarch erboth fih dureh einen hohen Ey 
glücklichen Fortgang des Wercks, Darzu er gefen- von Diefer Auflage zu veinigen, aber die EI 
Det war, er weiflagete zugleich, damit Die Eltern | war ſo unbefonnen, daß fie durch ein 
und Anweſenden beſſer lernen möchten, was vor der, die bey Hofe viel vermochten, an den S 
einen Zuftand diefes Kind haben werde. - Da |fhickten, und fagten: Sie waͤren in Er 
Simeon aber auch zugleich voraus fahe, daß Ehriz | kommen, daß der Patriarch dern Großkereh 
ſtus von einigen, würde angenommen, und. von | Ducaten vor fine Fnveftitur gebothen ; wolten 
andern verworffen werden; fo ſprach er: Diefer | diefelben hiemit entrichten, jedach ſich die@ 
wird gefest zu einem Fall, und Auferſtehen vieler | Bitten, daß fie ven Mind Simeon; n 
in Iſrael. Wir wiſſen zwar wohl, daß diefe Er⸗Gefallen wehlen dürften. Das warve 
Elarung auf verfchiedene Weiſe gemacht werdes | angenehm, welche Dadurch lernten, daß 
allein wir wollen uns Diefes auszumachen nicht | 
unter ziehen. So viel ift gewiß nach den Regeln | & 
der Auslegungs Kunft, daR man ohne dringende |R 
Nothwendigkeit von dem eigentlihen Verſtand 
der Worte nicht. abweichen muͤſſe Wenn mir 
nun dieſes beobachten, fo ſiehet man leichte dag 
Simeon fein Abfehen auf dasjenige. gerichter, | 6 
welches die Erfahrung an ven Jůden fatehm be⸗ 
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13850 Simeon 


gehalten, über etliche Streit- Fragen. Da funde 


ſich and) der vorige Patriacche Marcus ein, und 
beklagte ſich über Das groffe Unrecht fo. ihm wie⸗ 
derfahren. Darüber entitund eine gewaltige Un⸗ 
ruhe, und das gange Volck geift-und weltliche 
trennten fich in zwo Partheyen, deren eine Mları 
co, Die andere Simeoni anhieng. Des Sul: 
ans Stief- Mutter gedachte von ſolcher Uneinig- 
keit zu profitiven, und unter dern Vorwand folchen 
Streit zu enden, bot fie dem Heren 2000 Duca- 
ten in einer filbernen Schale, mit Bitte, Diony⸗ 
ſtum, einen Moͤnch, der bey ihr in befondern 
Gnaden ftünde, auf den Patriarchen Thron zuer⸗ 
heben. Diefes wurde ihr auch fogleich zugeftan- 
den, und mithin fahe ſich Simeon feines Patriar⸗ 
chats gänglich beraubet. Unſchuld. Frachricht. 
ad.an. 1729 p- 2123 Uu. . 


Simeon, der vornehmſte Urheber und Vor⸗ 
gänger der altern Quietiftenim vierdten Jahrhun⸗ 
dert: Er mar Worfteher eines Clofters bey dem 
Berg Athos, und bey den Seinigen in groffen An? 
fehen. Sein Mitgefehere war Gregorius Pa 
lamus, der endlich Biſchoff zu Theffalonich wur⸗ 
de. Seine Gegner aber hieffen: Barlaam, ein 
Mind des Ordens Bafıli, und Gregor. Acyn⸗ 
dinus, nebft ihren Anhängern venen Barlaami⸗ 
ten und Achndianern, welche allein dern Conftan- 
tinopolitanifhen Synedo verdammt, und Die 


Quietiften loßgefprochen wurden. a“ 
St. Simeon, fie St Theonas, den 4 
April, 


Simesn, ſoll in Mohrenland oerehretwerden 
Man weiß aber nicht wer er ſey Sein Gedaͤcht⸗ 
nis⸗Tag fällt auf den 28 April. 


St. St. Simeon, Iſaacius, Bachtifoes, 
gebohrne Perfianer, wurden wegen ihrer Beſtaͤn⸗ 
digkeit im Chriſtlichen Glauben, und weil fie Das 
Seuer nicht verehren wolten, unter dem Perſiſchen 
König Sapore in sierdten Jahrhundert, grau⸗ 
ſam geftäupet, und darauf enthauptet, oder wie an 
dere wollen verbrannt. Seine Gedaͤchtnis⸗Feuer 
it der 15 May. —S a 

Simeon, foll der Frießlaͤnder Apoftel und ein 
Gefehrte St. Bonifacü geweſen feyn, welches 
aber alles erdichtet if, Sein Gedaͤchtnis⸗Tag iſt 
der z Mah. Ba IE — 

Simson, ein Reclufus, zu Trier, war zu Sy 
racufa in Sicilien von edlen Eltern geböhren, und 


in feiner. Kindheit nach Conftantinopelüberbracht. 


worden, auf Daß er allda ſtudiren follte. Als er 
zu Jahren Eam ———— und Mutter rei⸗ 
fer. nad) Zerufale ee — Gott in 
der Einſamkeit in der Wuͤſten, hernach im 
Clofter St. Maria zu Bethlehem, allwo er zum 
Diaesno ordiniret wurde. Don da begab er ſich 
in das Elofter am Berge Sinai, lebtemit Erlaub- 
niß feines Abts > Jahr in einer Höle, am rothen 
- Meer, murde nach Dielen von dem Abt in ein an⸗ 
- Der — worinnen er ſo wohl von den 

Teuffeliſchen Geſpenſtern als von ven raͤuberiſchen 
Arabern viel ausſtehen muſte. Als der 
nebſt vielen andern bey groſſer Hungers 
ſich ließ, begab er ſich in eine Einoͤde, 










\' 





Abt ihn | 1 | 

sth von | Die ihm pflegen nahgerühmt zumerven, Wol 

tie ein Bibl. hebr. Vol. Il,p, 363. . 
Ss 
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"Englifches Leben, und wurde, nachdem .der Hun’ 


ger vorüber war, von feinem Abt zuriick beruffen. 
Diefer ſchickte ihn nicht lange hernach, eine Schul 
vor das Cloſter einzufordern, nad) Franckreich, 
da er unter Wegens altenthalben von den Maus 
bern viel erdulten mufte, auch in Franckreich, we⸗ 
gen des Schuldners Tode, gar nichts erhielt, dar⸗ 
auf muſte er mit dem Ertz⸗Biſchoff zu Trier, Par 
pone, nad) Jeruſalem, und von da wieder zurück 
teijen, Da er ſich denn nach feiner Wiederfunfft, 
auf Göttliche Eingebung in einen Thurn unmeit 
Trier verſchlieſſen ließ, in demſelben alle Teuffelifche 
Anfechtungen uͤberwand, Die Beleidigungen boß⸗ 
haffter Menfchen in Gedult überftun, fehr ſtreng 


ebete, feinen Todt zuvor wuſte, und im Fahr t035 


feinen Geift aufgab. Sein Leib wurde feiner eis 
genen Rerorönung gemäß in feinen Thurn , dar 
innen er gewohnet hatte, begraben. Zu Trier iſt 
ihm eine fhöne Kirche gebauer worden. Einige 
{reiben ihn, wiewohl ohne fonderlihen Grund, 
den Benedictinern zu. Er hat fo wohl bey feinem 


‚geben als nach ſeinem Todte, viele groffe Wunder 
an Blinden, Tauben, Summen, Befeffenen, Lah⸗ 


men und andern gebrechlichen Menfihen gethan. 
Im Jahr 1042 ward fein Leib noch unverfehrr ges 
funden. Sein Gedaͤchtnis⸗Tag ift der ı gun, 


Simeon, aus Mizpa, ein Doctor Miſchnicus, 
hat zur Zeit Des andern. Tempels gelebet, wie aus 


‚Pea II. 16 erhellet. Wolff Bibl. hebr. Vol, II, 
60, re 


p- 8 


Simeon, ein Rabbine aus Afchaffenburg,mar 
ein Sohn Iſaacs der ein Leite zu Frauckfurt 
geweſen. Er lebtezu Ende des 16 Jahrhunderts, 
und ſchrieb Expofitionem in commentarium Rafchit 
füper pentateuchum , fo verſchiedene mahl ift auf: 
geleget worden, als zu Venedig 1588. Cracanıisgo 
und 1593. Lublin 1638 wie auch zu Draging. zus 
letzt aber zu Amflervam 1713 und 1714 in 12. 
Wolff Bibl. hebr. Vol. I. p. zızr. und Vol, IL 
p 1139 RR 

Simeon, Ben Afai, ein Doctor Miſchnicus, 
welcher anfangs ſchlechtweg Ben Afai genennet 
wurde, war im Gefeße fo fehr erfahren, daß die 
Zalmudiften mehrentheils feiner Meynung folgten. 
Er pflegte Deswegen alle andere neben fich zu ver⸗ 
achten, welches aus cap. Becharorh und Juchafan 
p» 44. erhellet. Er wird von denen Juͤden unter 
die 4 welche lebendig ins Paravdiesgefommen, und 
unter Die fünffe gezehlet, welche vor Denen Weiſen 
zurichten pflegten. Sein groffer Fleiß in beftan- 
diger Abhandlung Des Gefekes wird in fota c.ult. 
n. 15. gerühmet, und in Zzrke AvozhiV. 2 und 
3. ftehet eine Decifion von ihm. Wolff Bibl. 
hebr. Vol. II. p. 864. i 

Simeon, Ben Chelpetha, ein Bruder und 
war der jüngere des Joſe Ben Chelperha, lebte 
mit den Babbenu Hakkadoſch zu einer Zeit, 
und war ein Doctor Mifhnicus, fiehe Vajilra 
Rabba Sed. 1% beym Berfaffer des Buche Jucha- 
fin p. 68. In Dem Sanhedrin c. 7. und am Ende 
Schemorh Rabba werden einige Wunder erzehlet 


Simesn, 












1387 Simeon — E E 
Simeon, Ban David Abhob, a es h 8 Ir cob, are abe 
Kabbine aus dem 17 Jahrhundert, Hat Commen-| lebte zu Ende des ı7 Jahrhunderts 
23h 5 de nad) Deutſchland geſchickt, und 9 


tationem 'cabbalifticam moralem aus Pfalm. XLV; }i b 
Samuel Japbe nay na" au Sand 
er 








va. untermZitel filia regis gef wieben, melche des 
Ft loſes Ben Menachem —— sr ſo zu De]. Sder 1696 in Fol heraus 
Re g 1712 in 8 wieder aufgelegt worden, vorge| Simeon, Ben Jehuda R 
| Aloe ift, und aus 20 Blättern befteher. Wolff nifcher Kabbin von Siffa, 
Bibl. hebr, ‚Vol. III. P. 1140. | $18 Jahrhunderts, und, 
Simeon, Ben Eleafar, ein Rebbi und Do⸗ nem b 
ifchna, war ein Schüler WEN, Meir, | 2 tel hæreditas Simeonis, 1 a 
—— 9 8 t, Davon die beyden erſten zu 
‚in Sol, Der erſte aus © Und 
Blättern beſtehend, icht 


und lebte im Jahr Chriſti 130. Im Bud Ju 
chafın. p- 48 und.68 wird ihm die Hiſtorie zuge 
Welffibl heba ve. I 


fhrieben, welche in dem Codice Taarich III p. 20. 
arg wiewohl fie in der Cracauiſchen Edition un: ER 
Simeon (oder Schimeon oder Sch 
Den — oder —— = n 

















































ter den Nahmen Eleaſar, Ben Simeon angeführ] 
vet ftehet. Sonſten wird nod) von ihm in Pırke| 
Avoth IV. 18. ein Spruch angetroffen. vo 
Bibl. ‚hebr. ‚Vol. ll.p. 860. 


“ Simeon, Ben Ephraim Sehuda, ein Rabbi je 
ne von Eifenftaot, lebte zu Ende des 7 und zu 
Anfang des 18 Jahrhunderts, hielt ſich zu So 
Eop auf, nachdem er von Wien vertrieben m 
den. Er hat des R Nlenachem Afaris Bun 
monD mehr zu Sranckfurt an Der Oder 170 
in 4 herausgegeben, felber aber ein Buch pars S 
meonis betitelt gefehrieben, welches zu Prag 1587 
Dos ‚gedruckt, und aus 10 a) 


e {4 . 32 

IN | Bibl.; hebr. Vol.I.p. sazr. "ein rin des R. "bb gervefe 
DaEus aus Furcht vor dem Roͤm ei 
Simeon, Ben. Gamliel des ältern, ein Fuͤrſt | einer Hole aufgehalten, da er denn mitt 
in Sfeael,welcher in der Gerufalemitifchen &| feine Betrachtungen, ‚über allerhand gi 


fein Leben verlohren, ift ein Doctor de ng | ge gehabt, Die er fodann feinen, Schül 
DE | lich vorgetragen, oder auch in, 


weſen, wie denn feiner darinne ſehr offt 
d, Doch niemahlen mit dem Unterſcheid, ob er | Anore a Boſenroth Przf. ad T. 
des Altern oder jüngern Gamliels Sohn geive-| nudar. P, IL. "Diefe letztern follen 
ohngefehr 60 oder 70 Jahre nad) fei 


fen. "Sn Pirke Avoth c. I. 17. ftehet eine Decifion ine 
von im. Wolff’Bibl. hebr. Vol. II. p. 86x. Ob | defjen verfihiedene Abhandlungen gejan 
er Deijenige iſt, welcher dem Joſeph d ſehr zu mie | das befannte Werck, Sohar, over Sp 
3 v war, läffer fi) fo genau nicht fagen. We⸗ nannt, daraus verfertiger haben. D 
nigſtens läffet ſich Diefes in Anfehung der Zeit und ſes Buch erſt in dem 13 Jahrhundert 
feiner Umftände mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeie | oder bekannt gemacht worden, hat nö H 
ſchlieſſen, Joſeph in f.Lebenp. 651... 0.00 u a a: en veranlaſſe — — 
as gantze Sohar, fo viel nehmlich von demſeben 
Simeon, Ben Gamliel, ein Rabbine ausdem annod), vorhanden. it, vor ein unte eoeföobenes 


16 Jahrhundert hat ein Buch Fundamentum 
tie genannt, gefchrieben, fo anfangs DENN 10 Jahrhundert verfertigt 
poenitentiz g geſch ‚ fo anf g zu lıhe Meynung jedoc) 5 


Cracau in gedruckt iſt. Man trifft guch in der gehalten; we 
Oppenheimeriſchen Bibliotheck eine Edition Dar nioßen, ae Beyfall en 
von an, welche zu Theffalonich 1588. heraus ge | an "11. 9. €, 4. fi 
kommen. Wolff Bibl. hebr. Vol. I, p Inga. EN 


Simeon Ben Haſſagan oder BR. Chanina ni 
‚melcher DBicarius des Hohen-Priefters gemefen,| ; 
‚war ein Doctor Mifehnicus, und lebte, da noch 
der andere Tempel ftunde, um die Zeiten Chrifti. 
Er mar noch etwas älter als Nabban Gamliel.| a 
Oct Bibl. hebr. Vol.Il.p.863. 


Simeon, Ben Jacobs, ein Rabbine aus Nie 
colfpurg, lebte im Anfange des 18 Zahrhunderts. 
Er hat zu Prag MI 728 im Jahr 1713 und im 
folgendem Jahre NP? *D heraus gegeben, hernach | nung derjenigen vielleicht die fiche 
aber von dem Regenfpurgifchen Superintenden? | he behaupten, Daß Diefes Werck Ve 
ten, Georg Serpilius, in denen Hauptftücken | ten Zeiten gefchrieben, Dabeı) ab 
Chriftlicher Lehre Information genoffen, na | pen Urhebern ausgearbeitet, und Bun 
Bibl. hebr. Vol. IV. p. ı001. er Zeit mir vielen fremden fügen: oe 
















































e Abbreu. Ebr. & Biblioch, Rabb 
Walton. Proleg. II. Jac. Windet. 

m ftatu sed. VIII. Tengel Exercit, 

.18. Die Juden felber befennen ai 
il, daß hier und da dem Bude e 
efeget worden, welches in den älteft 
tifften nicht anzutreffen 5 Pe Die 
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worden, welcher Meynung auch unter andern | Sonften find nicht nur verſchiedene Stuͤcke aus 
 Bartoloccius Biblioch. Rabb. T. IV. Lightfoot dieſem Sohar eingeln, als in dem Bucherau nr) 
Opp. T. I. p. 144 Pfeifer Opp. Philol. p. 888. | in Juͤdiſch⸗deutſcher Sprache, welches die Juden 
Knorr a Rofenrorh 1. c. Buddeus Obf, Hal. | insgemein nur das Deutſche Sohar nennen, ine. 
T. 1. ob£. 16. Jo. Meyer in dif. de Myfterio SS. | gleichen Idra Rabba Vefurha zu Amfterdam 1708 
Trinie. ex V. T. demonftt. Reimmenn. Introd. | ing heraus gekommen, fondern es hat auch Wil 
in Hif. Theol. Ind. L. L. © 15. $ 10. u. f. Bey: | helm Poftellus daffelbe Lateinifch überfest, wie 
fall geben. Immittelſt ſind darinne ſehr viele tref⸗ wohl ſolche Ueberſetzung niemahls zum Vorſchein 
lihe Zeugniife von dem Meßias, und vor die) gekommen, und Gaffarellus hat von allen darin: 
Wah heit der chriftlichen Religion, enthalten, | nen enthaltenen Sachen ein Negifter heraus zuger 
welche Chriſt. Schoettgen in einem Program- | ben verſprochen, wie, Vova liter. a 1706 p: 160, 
mat:, unter dem Titel: difl. docens R. Simeonem beſtaͤtigen. Es find übrigens auch noch Supple- 
fil. Jochai. au. lib, Sohar, religione fuiſſe Chriftia- ||menta zum alten Sohar unter dem Titel AI pn 
num, ordentlich zufammen getragen. : Bald nach ‚heraus gekommen Mantua 1 sg8-0u8 184 Quark 
Birfertigung dieſes Buchs foll ex geftorben ſeyn. Blättern beſtehend, fo zu Amſterdam 1719, und in 
DieAupen wollen nach dieſen bey feinen Begräb: | eben diefem Jahr ohntveit Eonftantinopel, beyder⸗ 
niß bey Tiberias wo er aud) eine Synagoge ge | feits in 4 wieder aufgelegt worden, ſchon vorher 
flüfter, verfchiedene Wunder wiſſen, Die ſich da aber, ift cs mit R.Sevi Hirſchens Ben Jerach⸗ 
zugerragen habenfollen. Wie fie denn nad) ihrer miels Commentario zu Amſterdam 1706 in Fol. 
Gewohnheit hiervon über aus viel auf zuſchneiden | ans Licht getreten. Die Supplementa zum neuen 
pflegen. BartoloceiusBibl. Rabb. T.IV. p. 4 18.,| Sohar, darinnen dasjenige, was noch zum alten 
Zortinger de CappisHebreor. p. 51. Sohariſch. | Sohar gehoͤret, aus einem Manuſcript des gelob⸗ 
Tracht, Idrafura $. 764. faq: Cabb. Denudaz.T.II. | ten Landes heraus genommen worden, ſind zu 
p. 95. Basnage Hift, des Juifs L. III. ch. 10. Theſſalonich 1597 in 4, zu. Cracau 1603 in 4, zu 
p.282. Ueberhaupt enthält ſolches Sohar einen | Venedig 1663 in 4, und zu Amfterdam 1701 in 
Cabbaliſtiſchen Commentarium in Penrateuchum, ‚Sol. gedruckt, Br | da 
welchen Lhriftian von Rofenroth in der Vor⸗ Derjenige Cabbaliſtiſche Tractat de vocalibus 
rede zum 2 Bande feiner Cabbalz denudarz gar zu | hebraicis &c. davon in der Vaticaniſchen Biblio⸗ 
fehr lodet, weswegen ihm Loreng Odhel in feiner | thec zu Nom eine Handſchrifft liegen foll, wie Bar⸗ 
Synagoga bifronte p. 38. einen Verweiß giebt, das | toloccius meldet, und vor deſſen Verfaſſer obiger 
hingegen Morinus Exercitat. bibl. p. 258: fok | Simeon von ihm ausgegeben wird, fcheinet in 
ches Buch gar zu fehr herunter macht. VUeber⸗ | Dem Sohar ſchon begriffen zu feyn. Buddei hit. 
haupt davon zit melden, ſo finden: die Juden fel- | philofoph. Ebreor. p. 134. Bruckers Phil. Hiſt. 
ber eine folche Dunckelheit darinnen, die ſie faſt IV Th.p-447u.f. Wolffs Bibl. hebr. Vol. I. p. 
nicht uͤberwinden koͤnnen, wie dann auch Sealis | 1134 unf und Vol. III. p.u4ı u. f. M. Nicolaus 
ger Epift. 136. und Wagenſeil tel iga. fatan: p. | Luͤtken hat ſich vor einiger Zeit einer Bemühung 
35. darüber klagen. Die verfhiedenen Editionen | unterzogen,und, ausdiefem ‘Buch des Ben Jochat 
dleſes Werckes find: vberſchiedenes zuerweiſen, ſich angelegen ſeyn laſſen. 
1. Die Mantuaniſche von 1558 bis r560, wel⸗ Er handelt guch hierinne von des R. Simeons 
he aus 3 Duart- Bänden beftcher, Davon ‚eigentlichen Glauben felber und zeigt, Daß er weder 
Der erfte 25 1, Der. andere 269, und der drit- | Die Janatifihe Emanation, noch Die Arianiſche Un- 
te 300 Blätter hat, — a Rai behauptet habe. 
8. Die Eremönifihein Sol 1560, oder wie auf | guyyg — Kl — A 
— ee Alan — en pflegen gung ungefehr in & Alphab. — 
dieſe und die folgende Auflage Sohar majus, — — A 
die Mar a — FR zu * % — Ben So, ſiehe Simeon Ben 
nen, und dieſer letztern bedienen fi infon |“ 25 F ee te 
dere ie Otietliepen und Stalienihen fr ommapen, Lem der andenn Dune 
älteen Jůden, die neuern hingegen brauchen hrhunder⸗ Erſcheieb ein Buch unter dem Sitel: 
iihe und Lublinifche. ee Ma oe 
die Cremoniſche und? — | Traditio feripherz, ſo ein Regiſter dererjenigen 
3. Die Lubliniſche, 1023 in Folio, welche mit Schrifftſtellen ift, welche in dem Talmud erkläret 
der Cremonifchen einerlep Blätter hat, als ſind Lublin 1572 aus 13 BogeninSol. beftehend. 
in ı Theile 132, im I. 122, im II. 146. | &s rechnet ſolch Buch) Le LongBibl. Sac. P. II. 
aber überaus mangelhafft gedruckt if. | p. 416. unter Diejenigen, in welchen die variances 
4. Die Sulsbaher, melde Ehriftian von | lediones zufammmen getragen find. Wolff Bibl. 
Boſenroth 1684 in Folio heraus geger | hebr. Vol. I. p. 114$- — 
ben, und die volſtandigſte und brauhbar-] Simeon, Ben Iſrael ein Rabbi, welcher ent⸗ 
fie ift. 0 weder feinem Vaterlande oder Aufenthalte nach, 
5. Die Amfterdamer 1714 in 4, welche den | au manchmahl nur ſchlechtweg Simeon der 
"Blättern nad) mit der Mantuaniſchen über: Franckfurter genennet wird, iſt 1714 geſtorben 
einfomme, worzu 1719 auch der 4 Theil | und hat ſich auf Die lest zu Amſterdam aufgehal⸗ 
aus 148 Blättern beftehend hinzu gefom- | ten. Man hat von ihm ein Bud_Mnow 
men ift. m der Oppenheimerifhen Biblio- | 27 betitelt, darinnen, wie ſich bey Krancken, 
thec ift Sohar verus & noyum in Fol. in | Berftorbenen und ben ihrer Beerdigung zuperhals 
Handſchrifft befindlich. ltkten, ausgefuͤhret. Es beſtehet aus = Theilen, de⸗ 
ren 
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nad) feinem Tod dalor gehalten, als ob a 





ptac.IX, 15. In birſe AvorhIV, trifft man 
einige Decifiones vonihman: Wolff Bibl, hebr. 
Vol.II. p.863.. ' 
Simeon B 
meon Doran, oder Simeon Bart ſemach, ein 
Enckel des R. Levi, Ben Gerfon, ein Aſricaniſcher 
KabbineausDran, lebte im Jahr der Welt zızı 
Ehrifti 1391 und ſchrieb viele Bücher, als 


3. Comment. in Jobum unter dem Tittel dili- | 


gens judicium aus Pfalm XXX VII, 28. wel⸗ 
her zu Venedig 1587 in4.vorher.aber ſchon 
ohne Ort und Jahr ebenfalsin 4und wieder | 
zum dafelbftusgoin 4. mit des RObadias 
Sphorno Comment. gedruckt iſt, und 212 
Blätter füller. - In der Vorrede erzehltder 
Autor die meiften Meynungen der Juden 
übers Buch Hiob- 
Comment. in librum NIMN unter dem Ti⸗ 
tel fplendor firmamenti aus Dan. XIL 3. 
Eonftantinopelisis ing. foinder Bodleja⸗ 
niſchen und en Vibliotheck 
in Handſchrifft iegt. Man trifft verſchiede⸗ 
nes daraus indes R-Miofes Ben Chajim 
Schem Tov Cummentario in INMIN an, 
der ebenfalls zu Conftantinopel 1567- ing. 
gedruckt it... bi \ 
„ Comm. in Gemaram betitelt: clypeus pa- 
trum, ift in der Bodlejanifchen Bibliotheck 
in Handſchrifft befindlich, desgleichen in der 
Oppenheimerifchen. 
4. Quefticnes & refponfiones, welde zu 
Venedig noch ungedruct liegen, und in 


» 


j 


dem Buche M337 N222 gelobet merden. | 


5. Noch andere queltiones und refpon- 
fiones, welche fur gefaßt ya’ genener 


werden welche Buchſtaben Zemach David | 


p. 95. Durch Refvonliones Simeonis bar 


„Zemach Duran deutet, andere aber anders | / 


auslegen. er 

6, Comm. in Mau4 nuyter7 fo von R. 

Han mit deffen Zufägen zu Fer⸗ 

Tara 1553 in 26 Dctav Blättern heraus | 
gegeben worden. « 

7. Precationes ad pentateuc 


fo noch in Handſchrifft liegen. 
Vermuthlich Ean ihm auch | 
g. Expolitio fidei chriftianorum R.Simeonis 
bar Zemsch zugeföhrieben werden, welche 
in der zu Conftantinopel ı7ro ing. unterm 
Titel man DenhD herausgefommenen 
Eollection derer Scriptorum Antichriftia- 
norum bon p.38 bis 69 ftehet. Burtorff 
Bibl,Rab, Simon Hift, Crit. du V.T. 
Wolff Bibl. hebr. Vol.I. p. 1147. und VoL II. 
p.1 154. ingleihen VoLIV.p. rıoe. 
Simeon vonSamariaderZauberer, ‚Simon. ı 
Simeon, BenZoma, fSimeon Ben Soma 
- Simeon, (Anton) ein Sransöfifher Domi- 
nicaner von Mans, ftudirte in dem Gymnaſio 
San-Zacobeo zu Paris, wurde Magifter der 
Sheologie, 1612 Prior in dem Convent zu Pa 
zis. Wenn er geftorben, ift unbekannt. Erhat 


aus dem Spamſchen ins Frantzoͤſiſche überfest. | 


1. Petr. de Volderama Sermones quadrage- 
Vniverfal-Lexıci KRXVIl Thail. 


ar Zemach Duran, oder nm Sis| 









hiparafchas ing- 


Simeon 


1611 in 8, der erſte 976, Der andere (027 
Seiten ſtarck. 

2. Ejusd, Sermones feftivales & de facra- 
mento evcharifti@ , ebend. 1609 in 8. 302 
Seiten ſtarrkk. 

3. Ejusd, Sermones de ſanctis, ebend. 1610 
in 2 Octav Bänden. 

4. Sermones fur tous les jours de car&me 


diſtinguez en dif@ours theologiques & 


moraux aus dem tal. des Marcelli Ferdi⸗ 
nandi Bari üiberfegt, Paris ı609 in 2Octav 
Bänden, der erfte 806. der andere 775 
Seiten füllend. Echard Biblieth, Scri- 
'__ ptor,Ord, Pr&dic, Tom. I,p. 371. 
. Simeon, over Simeoni (Gabriel) ein Hiſto⸗ 
ticus,gebürtigvon Florentz, lebte inder Mitten des 
16 Jahrhunderts und brachte fich in der Weltweis⸗ 
beit, und den ſchoͤnen Wiffenfchafften eine gute Er⸗ 
kaͤnntniß zu Wege: Er wurde aber aus feinem 
Vaterlande vertrieben, gieng nad) Franckreich, 
hielt fich meiſt zu Lion auf, that mit dem Hertzog 
von Guiſe wieder eine Reiſe nach Italien wohnte 
‚einige Zeit der Kirchen⸗ Verſammlung zu Trident 
bey, und begab ſich endlich an den Hof des Her⸗ 
6098 von Savoyen, almo er aush geftorben: Er 
fprieb: ) ’ 
ı. Commantariialla Tetrarchiadi Veneria,di 
Milano,diMantova, & di Ferrara; ®enedig 
1548 in 8. 
2. Iluftrationi del 
tiche, D #%r B 
3. Lesilluftres obfervations antiques en fon 
dernier voyage dltalielan 15 57. Lion 1558 
in 4. a | 
4 Defcription delaLimagne d’Auvergneen- 
forme.de dialogue, welche mit feinem dialo- 
gue unter Rum. 11 zufammen gedruckt. 
5. Cefar renouvellfe. 
6. Apologia contra limpugnater 
delle fue opere, 
7. Metamorfofeo d’Ovidio figurato &abbre- 
viato in forma d’Epigrammi, 
‘8. Satire alla Bernefza. 


li Epitaffi € Medaglie an- 


i e Cenfori 


9. Eine "Stalienifche Veberfegung von 17 


helm de Ehoul tr. de religione vererum 
romanorum, RR ; 
10, Dephyfiognomia, 
ı1. De Chiromantia. 
ı2. DeGeomantia, welche zufamm 
worden. mi \ 
13. Diverfes infcriptions du pais de Proven- 
ce, welche mit feinen Obfervations illuftres 
unter Num. 3. zufammen gedruckt. 
14. Dialogue pieux &fpeeularif,2ion 15 Goin 4. 
und verfertigte fich felbft eine ziemlich hochmuͤthige 
Grabfhrift. Er war fehr begierigdie alten Mor 
numente aufzufuchen.und feste meift auf die Titel 
feiner Bücherdas Wort EYAOKIAZ, unter fein 
Bildaber entweder die ABorte: lic nati videmur, 
ut contemplemur, oder folgende, Apollini geni- 
tori. Thomafius in Vita Petrarchæ c, 14 nens 
net ihn daher auch einen ungemeinen Forſcher der 
Alterthümer, La Croix du Maine. Verdier 
bbi Francoiſe Negri nellIftoria degli ferittori 
Elorentini. Hallervord bibl. Curiof. p. 96. 
Simeon, (305. George) fiehe Simo 
Tttt — S 


en gedruckt 


n 
imeon, 


Wo 1394 
N a \ "fimales &pafchales, ine Bänden, Paris 
ger mieihm zugleich) aufgehöret. Siehe Mifchna | 


1395' Simeon Simeon > 1396. 


Simeon, (Ro) fiche Keo Simeon, im XVIIiſt Doc) am ficherften Hiebey,fich der Entſcheidung 
Bande, p.ıgr. — dieſer Sachegaͤntzlich zuernhalten. a 
Simeon, (Raban) Ben Gamliel, ein Nabr|hebr, Vol.Il. p. 861. J. G. Pritüi Introdud, in 
bi und Doctor der Mifchna, von Zaur, war DSILei,.N.T,car.d.ı. 0.0.00. =g * 
Rabbenu Hakkadoſch Vater. Esmirdfeiner]| Simeon, (Sechus) ſiehe Sethus. 
in der Miſchna ſehr offt gedacht, und darinnen Simeon, (Porto) heißt «in Ausfſuß und 
meiſt nach ſeiner Mehnung geſprochen. In Pirke [des berühmten Fluſſes Orontes in 
Avoth 1.28. ſtehet eine Deciſion, welche Abar⸗e Baudrand Lexic. Geograph. T. II. A | 
banel in feinem Commentario obigem Simeon] . Simeon Almosnino, ein Rabbine f 
zueignet. Er lebte mitdem R. Joſua Ben Cha⸗ Ende des 16 Jahrhunderts, war Der € — 
Ranja in Streit, wovon unter andern Bava Me] Sohn des R. Noſes Almosnino, und gabdee 


giaV il, nachzuleſen. Woiff Bibl, hebr. Vol. fen Buch SEND N betitelt, ſo aus 28° 
1.p.86 * N | 









T Ki nn Feen beftehet, zu Venedig 1593 in 4 here 
- Simeon , (Rabban) Ben Hillels des ältern, ; Hero ihn Bartoloccius in feiner Bibl. | bin 

ein Fuͤrſt in Iſrael, ſollnach Schabbarh l:p.ı5.|falfch als den Verfaſſer Davon ausgiebet. X Dolff 
auf den ſich Barroloccius bezichet, mit feinem | B:bl, hebr, Vol.l, p. 131. und Vol. Ill. p. 5139. 
WVater zugleichregieret ‚wieaber David Banz in| Simeon, Aftydamas zugenannt, wie deine 
Zemach David pı 36 ausdruͤcklich bezeuget, erſt rich Mauroy in feiner Apologia pro Judeis 
im Jahr der Welt 3768 die Negierung von ihm | Chriftianis P. i. p. 228. bözeuget,ein Nabbine aus _ 
überfommen haben, und nad) deffen Tod zum | dem 15 Jahrhunderte, hat comm, in Efdram,Ne- 
Fürften eingefeget worden ſeyn, wiewohl der An⸗ hemiam &libros Chronicorum geföprieben, wel⸗ 

- fang feiner Regierung nicht bekannt iſt · Ottho | cher bey dererften Rabbiniſchen Bibel Auflage zu 
in feiner bit. Do@or. Mifchnicorsmuthmaffer,daß| Benedig 1508 mit ſtehet. Ausfelbigem yat Cons 
esim Jahr Chriſti rz geſchehen, in welchem Hil⸗ rad Pellican den Comm. in Chronica ateiniſch 
Il, mie die Chronolog melden, geſtorben iſt. Es uͤberſetzt welche a, mr Bm none 





ifbobiger Simeon ‚wie Ganz anangeführtem Dr ;Bibl. Gefner. meldet, nicht gedruckt worden ift- 
te benachrichtiget „der erfte gervefen, welcher aus; Es leget ihm Bartoloccius in feiner Bibl. Rab» 
denen 7 Rachkommen des Hillels den Titel Rab»; bin. auch einen Comm. inLeviticumbey, und bee 
ban geführet. · Daß aber feiner in der Mifehna] zichetfich deswegen auf LTeandres Caralogum 
gedacht werde, will Juchafin p. 66. nicht eingeſte⸗ feriptorum, der feinen Erotematibus"lingux 
ben, dahingegen Alting in -Schilo. IV. 21. und hebr. angefüget ift. Allein Neander macht 
nad ihm Reland der Mepnung find,eswerdevon | einen guten Unterſcheid, und nenner den Berfak 
ihm in Picke Avoth. 17. einige Meldung gerban. | fer des Comm. in Efdram, Nehemism & Ibros 
Ob diefer Simeon eben derjenige gemafen, von | Chronicorum ſchlechtweg Simon, den Perfaf 
welchem Luc. IL.25. Erwehnung gefihiehet wird | ſer aber des Comm. in Leviticum Simon Ben 
von vielen bejahet, von andern verneinet, und noch | Jochai Wolff bibl. hebr. Vol. pu33 7 
von andern ungrörtertgelaffen. Welche ſolches Simeon Barrfemach, fiehe Simeon Bar 
behaupten,find unter denen Evangeliſchen. Chem |] Zemach Dura. 
nitius harmon. evangel.c.tı p-223. Walther] St Simeon, der Bruder des Zerrn fiche 
Officin. bibl.pi256: Gerhard LL. theol. Schi | oben St. Simeon. ——— N 
card in Bechinath Happerufchim p. 26..inglei-| - SIMEON CANANZUS; ſiehe Simon. 
chen dejureregio p. 426. unter Denen Reformir-] Simeon, der Cananite, ein Apoftel, Simon 
ten Buxtorff de Abbreviarur. hebrsp. 171. Ant.| Simeon, von Chilworth, ein anfehnliches 
Aulfius theolog. Jud, Altiag Schilo IV. 21. Geſchlechte, in Engeland, welches zu Afton in" 
und inhift, Academ, Hebr. Johann Seine. Oc⸗ Staffordshire feinen Siß hat. Jacob Sims 
tho hift. Doctor. Mifnic.und in feinem Lexicolon (Simons genannt) wurde 1877 denıgten 
philolog. p.606. Abr. Sculterus Exercit Evan· Octodr um Baronet erhoben, und zeugte miteie 
gel.1.65 Kigefoor Harmon. Evangel.ad Luc. |ner Tochter und Erbin EN. Haveningham ge 
IT. unter denen Roͤmiſch Catholiſchen Bartoloc⸗ Y 











von Akon, nebft einer Tochter, welche fihmit 
eins Bibl Rabbin: T. IE p.3e7. Job: Moller dem Hitter Wild vermaͤhlet, = Söhne 2 Hi 
in Homonymofcopia p.20 1. Buddeus Hift-Ec-| jüngftebefand fihr728 auf Reifen; Der ältere a — J 
elef.V.T.T.H.p.1166: Ihtrod in Hiſt.phil Hebr. Eduart Simeon von Chilworth, führte die | 
$.22.p.110, Es verneinen Dagegen ſolches Wan⸗ Wuͤrde eines Baronets, und war Unverehlichee. 
dalinde feria pallionis & triduo mortis Chrifti] TBe Englifeb Baromerst.a.p. sa 0000 
p 29. :Wilb. Vorftius ad Ganzium p,283.| SIMEON CGOLUMNARIUS; fiehe Gimesn 
Diejenigen aber fo die Sache alsungemiß unaus⸗ Stylita. en Fr RT 
gemacht laffen, heiffen Her. Wicfius Mifeell,! Simeon Doran, ein Rabbi, fihe Simeon 
lacr. lib.l.c; 21. 8.14-fgq.und Catpzop ad Schic-ı Bar Zemac) Dutan. s 7a er 
kardum de jure regio Hebr, pı406. Es brin⸗GSimeon Dunelmenfis , fiche Simeon von 
get Gregorius in feinem Comment, de Hiltele] Dutham. | Ra RE 
& Schammai:p, 36. zwey wichtige Zweifel wie} Simeon von Durban, oder Danelmenfis 
der diejenigen, fo e8 behaupten, bey dem aber ohn⸗ zugenaunh lebte in der erſten Helffte des r2 Jahr⸗ 
geachtet, und obgleich obiger Simeon unter denen! hunderts,, und lehrte eine Zejriang die Philoſophie 
Juͤden ſo befannt geweſen, auch eine fo vornehme und Theologie zu Orfote, trataber nach gehende 
obrigfeitliche Stelle begleitet, daß man Faum glauz] inden Benedictiner-Drdeh, und wurde Praͤcen⸗ 
ben foll,der Evangelit Lucas würde iin fehlechtj tor Der Kirche zu Durham. Er war inden Wiß 
weg nur feinem Nahmen nach genennet haben, fol fenfchafften, ſonderlich in EN, 
—* { - A } ⸗ 







| 





1397. Simeonvon Genua Simeonibus 1398 
Hiftorie, wohl erfahren. Weil die Engelländi | ihren Bericht, fon einige Zeit im Gefängnig 
fbe Hiftovie von dem Tode des Beoa an, fehr) geſeſſen, da fie nun mit St. Simeone zugleich 
permwirret war, feste er dieſes Verfaſſers AWerek | folten enthaupter werden, ſprach er ihnen noch 
bis i130 fort, und fegte einen Hifterifchen Ber | einen Muth ein, und darauf wurden fie alle ent 
richt hinzu, von den 4 vorhergehenden Zahthuns | hauptet. Der Gedaͤchtnis-Tag fällt den zı A⸗ 
derten in 2 Büchern, unter dem Titel de geltis | pril, wiewohl fie von den Griechen auch den 14, 
Regum, Anglorum. Er ſchrieb 17. 20 und 2ı April angeführt werden. 

"1, De Exordio & Procurfü Dunhelmenfis | . ‚ Simeon Aaddarfan oder Simeon der Pre 
N Slecelefi: diger, ein berühmter Rabbine aus dem Anfan- 
ro : in Eben ge des 14 Sahrhunderts, ſchrieb einen Commen- 
.. 2. Epiftolam ad Hugonem Decanum Ebora- | rarium über die Bibel unter dem Titel Jalcur, 
cenſem de Archiepifcopis Eboraci, Hatthora worinnen aus den Juͤdiſchen Kehrern 
3. De Obfidione Dunelmi: allerley moralifche und allegorifche Auslegungen 

4. Hiftoriam, S. Cuthberti, {nd von einis| uſammen getragen. Cs ift Derfelbe zu Thefjar 
\ lonich 1521 zu Venedig 1565 zu Eracan ı 

gen Dingen mehr. \ zu X 595, 

N BE ur ar. Nena) des Daſſovius Urtheil die varefte und 
Diefe Schriften ftehen in Seldeni colle&tione accurateſte Edition feyn foll, ferner zu Sublin 
10 hiftoricorum Anglie, welche im Jahr 1652| 1643, zu Livorno 1650 und 1660, hernach tie: 
heraus gekommen, da denn in der Vorrede auch | ver zu Lublin 1680, zu Frankfurt am Mapn 
an Simeon eine Nachricht anzutreffen. Herr Sr: 
Ru, ein gelehrter Engelländer,hat im Zahr 1732 


a — * el = is Oder 1709 in 
ol. gedruckt. Die mit Seb. Muͤnſter x 
eine neue Auflage von der erften Abhandlung de ers Lat 
Ecclefia Danhelmenf, beforget, und dabey verz 


Verſion zu Bafel 1528 in 4. heraus gefommene 

nen get, ü Logik, welhe Bartoloccius dem obigen Simes 
ſchiedene glaubwuͤrdige Handſchrifften zu Rathe 
gezogen. Er hat auch dieſer neuen Ausgabe eine 


on ebener maffen beygeleget, hat einen andern Sis 

N be eine | meon, oder vielmehr den Moſes Maimonides 

Abhandlung vorgefeget, worinnen er gründlich | zum Verfaſſer. Wolff bibl hebr. Vol.l.p, 1129 
wider Seldenum und anderen dargethan, daß 
Sımeon und nicht ein anderer der wahre Ver: 


und Vol, UI, p. 1139. Burtorff Rich, Sir 
foſſer derfelben fey. Picfeus und Balaͤus de 


mon. | 
Simeoni, ein Chur⸗Bayriſcher Ya 

ſcript. magn, Britann. Wion in lign. vire. Voſ⸗ Be ae 

fius ]. 2. de hift. lat. c. 51. Cave. Oudin. Fa⸗ 


te zu a des — Jahrhunderts 
2.0 Sa⸗ | und mar Capitain bey der Leib-Guarde, befand 
beic. Biblioch. med, & infm, Latinit, Zeips. ſich im Jahr 1697 als Gefanvder an dern a 
Gel. Zeit. Beyrr. Ul Th. P.764. zu Florentz, gieng auch im folgenden Jahr 1698 
Simeon von. Genua, ein Arst fiehe Si: | als auferorventliher Adgefander nach Engelland, 
MON: HE ac und erhielt in eben dieſen Jahr feine Abfchiedgs 
Simeon, mit dem Zunahmen Grapbeus, | Audiens: Was fid) aber weiter vor merckwuͤr⸗ 
Ersbiihoff zu Seleucia —V 2 Ro: | dige Umſtaͤnde mit ihm geaͤuſſert, oder wenn er 
nigl. Städte in, Perjien , lebte im 4 Sahrhun: | geftorben, davon finden wir Eeine Nachricht, 
dert. Die Magi und Fuden Elagten ihn beyden | Bon Jahr 1725 hat fi ein Baron von Si, 
Könige von Perfien, Sapor 11, fälfhlidh an, | meoni als geheimdes Rath in Chireoͤllniſchen 
daß er ein Verraͤther der Religion und des Staats | Dienften befunden, ob er aber mit unfern eine 
fen, daher der König. erſtlich in Hoffnung, die | Perfon ift, oder nur vielmehr ein Anverwandter 
Ehriften von ihren Glauben abwendig zu mar | deffelben, läffer ſich nicht fo ſchlechterdings fagen 
hen, diefelbe mit geoffem Tribut und Steuren | Die heutige Souverain in Zuropa. 
beichwerte, und als er damit nichts ausvichtere, | Simeoni, ( Gabriel) fiehe Simeon. 
ihre Prieſter toͤdete, die Kirchen zerftürte, und die | Simeonibus, (Cafpar de) ein Edelmannvon 
Güter einziehen ließ, Letztlich muthete er dem | Aquila aus dem Neapolitanifchen, war Canoni⸗ 
Simeon zu, daß erihn, wie auch die Sonne, an-| cus zu St. Maria Maggiore, wie auch zu St, 
beten folte, allein dieſer gortfelige Bifhoffbegeug- | Petro zw Nom, und Secretarius der Breven 
te feinen Abſcheu vor einer folhen Abgötteren fehr | bey dem Pabfte Innocentz X, wurde endlich) 
hershaftig, und ward deswegen ins Gefängniß| Bifhoff zu Campagna, und gab fehrviele Reden 
gelegt, endlich aber, weilervon feiner Standhaf | und Gedichte heraus, von denen Or de concepta 
tigkeit nicht ablafjen wolte, 343. hingerichtet. 2u- | Deipara zu Rom 1635 in 4. und Or, in morte 
febius inhift.ecel. Die Papiftenerzehlen, daß | di Girolamo Aleandro zu Paris 163 1 in 4. ge⸗ 
mit ihm ieo andere Biſchoͤffe, Prieſter und Ele- | druckt. Allatius de Simeonum ſeriptis Toppi 
ici, Desgleichen Uffbazanes, ein Verſchnittener | Bibl.Napol. Barberini Biblioth. 
an des Perfiihen Königs Saporis Hofe, ferner,| Simeonibus, (Frans Anton de) ein Nds 
Abendechalaund Annanias,zween Priefter,und 
Puſicius nebft feiner Tochter gleihen Märtyrer: 


miſch⸗Catholiſcher Geiftliher , und einer der ge- 

j fehiefteften Gelehrten in Stalien aus dem acht⸗ 
Tod ausgeftanden hätten. Sie ſetzen dieſes aber 
in das Jahr 349. Von dem Uſthazane geben 


zehnden Jahrhundert. Er hat ſich ſonderlich um 
die Lateiniſche Beredſamkeit verdient zu machen 

ſie vor, daß er einmahl bereits wieder abgefallen 

geweſen Simeon habe ihn aber wieder bekehrt, 


gefucht, auch verfehiedene andere Schriften vers 
fertiget und herausgegeben, als: 

und dieſe neue Beftändigkeit Habe alsdenn verur-| ı. De bello Tranfylvanico & pannonico 

faht, Daß er wieder zum Tode verurtheift wor-|  Libr. VI. Rom 1713 in 4. ı Alph. 16 Bog 

den. Die soo,andern Geiflihen harten, nad) welche Schrift fehr gelobt wird- 

Vecriv, Leæici XXKKF U Theil, Sıttz 2.De 




































1399 Simeonibus 


2. De Rom, Pontificis judiciaria poteltate, | 
ph aſtes. 


* Simeon, von feiner Schreibart 


Davon der erfte Band zu Rom 1717 in 4. 

heraus gekommen. R 
Der Here Verfaſſer will gegen den bekannten 
Du Pin erweiſen, daß der Biſchoͤffe Streit⸗Sa⸗ 
eben vor den Pabſt, als ihren abfoluten Richter. 
gehörten, Keips. Gealebrr Zeitung 1732. Ada 
 Erudie. Supplem. T. VII. p. 377. Giornale di 
Lezterati T. XXXın. 10. f 


Simeonibus, ( Thomas de) in Italieni⸗ 
feher Gelehrter aus dem Giebenzehnden Jahr⸗ 
hundert, iſt ver Verfaffer einer Schrifft, melde 
“den Titel führer: Differe. hiftor. in Romän. Ec- 
elef. de tullenda penes gravifl, feriptores inpri- 
mis Baronium inclta antiquitate & Coniell. in- 
ter duas antiquas Matronas Rom. Bonon. in 4. 
1692.,°  -' 
SIMEONIDZ, oder die Nachkommen Simes 
Ons, des Sohnes Jacobi, fiehe von ihnen unter 
dem Artickel Simeon. 
Simeon Tezija, ein Rabbi aus dem 16 Fahr: 
hundert, welchem Plantavitius und Bartoloc⸗ 
eins ein Buch MT2SN oder ordinem ftationum 
beylegen, darinnen die Gebethe, Gefänge ar. wel⸗ 
he die Zuden an ſtatt der Opfer zu halten pfle⸗ 
gen, zuſammen getragen find. Es ift zu Bene 
dig ı552in ı2. Dann ebend. miteinem Commen- 
tario 2598 in 8, Deutfch aber zu Verona gedruckt. 
Wolff Bibl, hebr. Vorl. p.ıngg. A 
Simeon JOCHAIDES, fiehe Simeon, Ben 
Jochai. u ———— 
Simeon Juſtus, oder Jaddus Asreris, 
ein Doctor Mifchnicus, ward des Esdraͤ Nach⸗ 
folger und ein Hoherpriefter, ſiehe Juchaſan p. 
13. und 66. ingleihen Maimonides in der 
Vorrede zu Jndchafaka, Eriftfehralt worden, 
und hat alle, fo im N Synedrio geſeſſen, 


überlebet, iſt auch go Jahr nach Wiederaufbau⸗ 


ung des Tempels dem groſſen Alexander ent: 


gegen gekommen, fiehe Jome p. 69. bey welcher 


- Gelegenheit. der Ariftoreles mit dem Alexander 


einen Difcurs gehalten, und vom Simeon, zu 


‚einem Proſelyten foll gemacht ſeyn worden, ſiehe 
Schalfchelech p. 83. R. Aſarias in Meor Ena- 
jim ib 3. c. ze. p»90:u.ff. Seldenus de fuc» 
ce«fiune ın Pont'ficatum Hebr, lib.1,c. 7. 8, Job: 
Morinus Exercitat. bibl. 2. exerc. $4c. 2. pı 
281. Erift von dem Simeon Rue. Tl,4,inglei- 


chen von dem Simeon Ben Aillels weit un: 


terfibieden. Wolff bibl. hebr. Vol. IL. p. 864. 
Lightfoot Hor. Hebr, & Talmud. Siehe zu⸗ 
gleich Jaddus im XIV Bande, p. 123. welcher 
vielleicht mit dieſem eine Perſon if, wiewohl Die 


Juden, Die ung ſolches erzehlen, felbft niche nuit | f 


einander übereinfommen. 

Simeon Reira, eine Rabbi, fiehe Simeon 
Ben Kaira. f . 

Simeon Lavi, ein Rabbi, von welchen me- 
ditationes in X. Sephirorh ingleichen Commen- 
*atio de ratione aceentuutn befannt, welche in 
der Oppenheimerifchen Bibliotheck in 4. gefchrie- 
ben find. Wolff B bl hebr. Vol nprrras. 

Simeon Logotheta, fihe Simeon Mes 
taphraſies. 






war zu Conſtantinopel aus einen vorn je 
fehlechte entfproffen. Wegen feines Alters fün 


‚aber in das r2 Sahrhundere ſetzen, gleich 





weitlaufftig unterfuchen, wie meit das Ur 




















Simeon F 1406 
Simeon Magiſter, fiehe Simeon IMleıa, 
Ban 1ER 3 | 


fies, von feinen Aemtern aber MI 
und Logorbera zugenamt, ein gelehrrer® 


nen fich die Gelehrten nicht vergleichen, w 
denn einige in Das 9, andre in Das ı 


auch darinn fehr uneinig find, ob nur e 
bene dieſes Nahmens, oder mehrere gemefe 
von Bücher mit der Zeit unter einander be 
get worden. Denn e8 behaupten 
Simeones Logothetæ geweſen, davon obge 
ter Metaphraſtes zu Anfang, Der ander: 
zu Ende desto Jahrhunderts, und der zte 
Jahrhundert gelebt habe. Dem erften w 
verfehiedene Lebensbefehreibungen ver H 
jugeeignet, welche er theils aus alten Sch 
yufammen getragen, und verbeffert, theils 
genen 


felbft verfertiget, und Metaphrafes 



















nic 
aus gegeben. Feiner hat man auch O: 
de vita & moribus Chriftianis ex S Bafılüi 
ribus excerptas, welche Griechiſch zu Paris 
in 8. heraus gefommen, mit der Lat. Heberfeßt 
aber unter des Baſtlii Wercken ftehen. 
aber ziemlich wahrſcheinlich, Daß dieſe W 
insgefamt von einem einigen Simeon he 
nen, welcher um Die Mitte des 1a Jahrhu 
Magıfter und Logothera der Kirchen zu Cop 
tinopel geweſen, obſchon noch einige Zweifel ul 
find, dergleichen aber bey der gegenfeitigen M 
Hung noch mehrere und wichtigere ange 
werden.  Webrigens hat man fehon vor alt 
unter dem Nahmen des Simeons Mleraphı 
ſtes verfchiedene Lebensbeſchreibungen d 
gen gemein gemacht, die derſelbe nicht verfe 
welches den Gelehrten viele Mühe gemach 
wahren von den falſchen zu unterſcheiden 
nen fonderlich Leo Allatius feinen Sleif L 
fen hat. Gortfried Arnold feine i 


nad) feinen eigenen Einfailen, verm 
dert, und mit einer hochtrabenden SA 
herausgeſtrichen. Wir wollen jetzo 


Herrn Arnolds gegründet ſeye; ſonden 
verſichern, daß diejenigen, welche wir jetzo von ihm 
anführen, er entweder gus alten Schrifften 
geſammlet oder ſelbſten verfertiget ee 4 
3 ne ' . Mar- 








got 
BEE ENT — — — 


17. Martyrium-S. Mennæ Æsyptii, Lat. 11 


37, Martyrium SS. 


Simeon 


ı. Martyrium SS, Zenobii & Zenobi®, ji 
Rat: beym Surius 30 Nobember ſtehet. 


2. Martyrium S, Eleutherii, Lat. eben Bat 


den 15 April befindfich- 


3. Narrationem de kransportatione keliquia- 


ram $. joannis Chryfoftomi. 7 

4. Martyrium Sandtorum X. in — infuls 
Lat. den 23 December. A 

'5. Martyrium S. Anaftafiz, Lat. ee 

6, Vitam $. Abramii, fat 18 Mass 

7. Martyrium $..Jacobi Perf: ? 

8. Martyrium SS. Iadi, Domn® '& focio- 
rum, Sat. 26 December- 

9. S.Epimachi, Sat. 31 Ditober. 

so. Vitam SS,Colmz & Damiani. _ 

11. Commentarius in Danielem prophetam 
& SS. tres pueros, Ananiam, Azariam & 
Miſaelem. 

12. Martyrium SS, Eulampii & Eulampiz, 
Fat 10 October. 

13. Vitam $. Euphrofynes Alexandrin, 
Rat. den ı Jenner. 


F 
v 


14. Vitam $, Andrex Apoftoli, 


15. Vitam S.Georgii Cappadocis, 
15, Martyrium S. Ignatii , Sat. ı Februar. 


November. 

18. Vitam SS, Eußtrafi, Auxentü, 8a. 13 
December 

19. Martyrium S. Panteleemonis. 2 

20. Martyrium $. Catharinz , Sat, den 25 


December. > 
21. Martyrium S. Blafii Epiſcopi. 


22. Vitam $. PelagieAntiochene. ' 
23. Martyrium S, Mercuriz, at, 24 No⸗ 


vember. 
24. Martyrium 8—. Georgũ Lat. 23 April. 


ER MartyriumSS. Stebi, Jaradi & Andronici. 


26; Martyrium SS. u ak Colmz, 
Damiani&c, 

27. Mattyrium $, Euphemiz, at. den 16 
September. 

28. Vitam $. Ahaftafie Roman virginis, 
Lat. 28 Detober. 

29. Vitam S.baſilũ Epifc, Amafes, 

30. Commentarius in S. Lucam, at, 18 
October, Sriechif und Lat: aber dem Com- 
mentario Arethæ in Apocalypfin, Pariſer 
Edition 1631 in Fol. mit angefügt, 

31. Martyrinm SS, — — 
Lat. 2 Movember. 

32. Vitam S. Theoctiſtæ Lebie, at. ı 10 
November. 

33. Martyrium s. betti Alexandrici. 


* Martyrium SS, 40 ——— —— 


Mers, 


" 35. Martyrium S, Demetrũ. 
36. Martyrium S. Charitin®, 


Acepſimæ, — & 
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Aithalæ, Rat. zo April, Griechiſch und Sat. 

beym Henſchenius 22 April. | 
38. Viram $. Marcelli Abbatis, Rat. 29 Des 

cember. 

‘39. Vitam S. Hilarionie, 

49. MartyriumSS. Martyrii & Marciani fat, 
25 Detober. 

41. Martyrium S. Arethe & foeiorum, Lat, 
24 October. 

42. Vitam S, Theodor& Alexandrine;, Lat. 
ız September, 


43. Vitam S, Mathzi Apoſtoli Lat. 21 Se⸗ 
ptember. 


44. Vitam S. Melaniæ Romanæ, Lat. den 31 


Senner. 
45. Vitam S. Pauli Homologetz., 


46. Vitam $.Stephani junioris, «9° 
47. Vitam S..Abdie prophetz, 


48. Vitam 8. — & füciorum = 


Nobemb RER 

49. Men yalum: Si Timothei Bat. * 22 
Fenner. — 

50. Vitam $, Jalianze. 

51. Vitam S. Joannis Chryfoftomi Griechi 
unter des Chryſoſtomus Wercken und 
beym Sur lus Jenner befindlich. 


sm Martyrium 8. Bonifscii Romani, Griechiſch 


und Fat. dem Palladio Edit, Bagctian® an» 
gefügt, Lateiniſch behm Surius s Jun. 

53. Vitam S, Ampbilochij Iconienfis. 

54. Narrationem de miraculo fato a Mi. 
chaele Archangelo apud Chinas. 

55. Vitam 8. Gregorüi Agrigentini, Sat, 23 
‚November. 

56. Vita 8. Alypii Stylite, 

57.. Vitam S, Eugeniz & parentum Aus, 

58. Martyrium S, Severiani, £atsden.g See 
ptember. ; 

59. Vitam $. Ananie Bar. 1 Detobe, 

60. Vitam S. Mamantis, Rat. ı7 Auguf, 

61. Vitam S, Barbar, Bat. den 4 December. 

62. Vitam 6S. Sergü & Bacchi, Eat. ‚den 7 
October. 

63. Vitam s. Sozantis, Lat. den 7 September. | 

64, Vitam S. Vari & fociorum, Kat. den 19 
Dctober. 

6$. Vitam $. Theodori tytonis » Rat, den 9 
November. 

66. Vitam S. Spiridonis Thaomaturgi, kat, 
den 12 December; e 

5. Vitam Cornelii eenturionis, Bat. den 13 
September, 

68. Martyrium SS. Carpi, Papyli & — 
rum; Griechiſch und Bateinifch: beym Pape⸗ 
broch Ad. Sand. 13 April, Lat: beym 
Surius 13 April. 

69. Vitam $, Clementis Ancyranis Rat-beym 
Bollandus in not. ad, 23 Jenner und 
beym Surius, den 23 Jenner. - 

70, Vitam 5. Antonii, Lat. 20 zen 

Ttitt 3 N 
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71, Vitam SS, Men&, Hermogenis & Eu-(, 105. Vitam 5, Timothe, 
graphi, Rat; 10 December. . ] ‘106, Vitam $: ‚Cyriaci Anachorete, den 
72. Vitam S. Niesrncoibi; Rat. 15 Septems 9 September. uk nu 
ber, 107. Vitam $, matronz Pergenfis; Bat. dei 
73. Vitam S. Longini eentärionis, Lat. 15 8 November. —5 
io8. Vitam SS. Euftathii & Theopif es & fi- 
liorum Agapü& Theopifti, £at, den 2 Ne 


X 






ag ertz. 
74. Vnams. Babyle. 
75. Vitam S,Sophiz & filiarum Fidei, Spei 
&Charitatis; Lat. ı Auguf: 
...76. Vitam $, Xenophontis & filiorum Är- 
cadii ac Joannis; 
77. Vitam 5, Eufebi@; Lat. 25 Ienner i 
78, Vitam S, Martinjani, 
79; Vitam’S. Joannis Apoftoli, Rat. 27 Da 
cember, Griechiſch und Lateiniſch zu Ende 
des Arethæ. 


go. Martyrium SS. Guriæ; Sammonz & 2 
Abibi, Bat. 15 November. 
81: Vitam s. Ambrofii Mediolänenfis; 
82: Martyrium S, Anthimi; Epifc, Nicöme: 
dieauſis Lat. 27 April. 
83. S. Platonis, Sat. 22 Zul. 
84. Vitam S, Patapüi Eremitz; Lat. 8 De 
cember 
85. Vitam $. Jacobi Apoftoli; r Mayı, 
86. Vitam S. Dionyfü Areopagitein Sat, den 


"109, Martyrium 58. Eudoxii,. Romu 
nonis &c: Lat. den 5 September 
116: Vitam S, Philippi — — 
dir. Vitam 89: Theodor Grpi & ai u 
phanis fratrum ‚ £at. den 2 sd 3 














* Orig. Conftäntioopol, rn - 


ko, Martyrium$, Danielis Styli, Eat. den 


11 December, ei 


chiſch und Lat. beym Henſchenius ı2 


tafıi & Celfi, ee 
tig: Vitam $: Abercii Hiera u 
den 22. October, J 


116: Martyrium S. Metre 
doræ & Menodorz, Lat 


Bacben ‘117, Martyrium $; Thecle. 
87, Vitam $; Thom& Apolioli, in den än| 118. Vitdm, tes geftas & ı 
December: briani & Juftinze; Lat. den 
98. de tribus inventionibus capitis S. Joan: 119, Vitams. Alexii. 
\ nis baptiſtæ. * |Pfellusin encomioSimeonis Me 
89. Vitam joannis propter Chriftum pau- Allatius de Pfellis it. difl, d 8 
peris Bolland. Prz£. in Vir. Sand. 


90; Vitam S. Charitonis ‚homologetz, Lat. ad diem 17 Nov. Voß. de H 
den 28 September, 15: “a ey litt. — ai; 
ecel; T asnage ObT, a nifii Let. A; 

92 BR Andres Cretenfis, Sat, den 17 p.22. $abtic.Bibl. Gr. L.V. c.$.Vol 


‚p» 509. leg. Mlitäus in Audtar, deSeripr.E 
92. Martyrium SS. Sebaftiani & fociorum. Bat Fabric. p;ga; Matt. Sarrekiupiniel 


93. Martyrium SS. Trophimi, Sabbatii & Script. Pl. c,24. Ron feinem Leibe Are 
“ Dorymedontis, Eat. 19 September. a Ay daß er Be en 
ner m» de viele Jahre lang einen ieblichen eruch di 
. 94, Vitam $. Luciani, Sat. 7 Zenner, und g eu 
9. beym Bollandus mit it Anmersfungen. m gegeben, ‚Sie Bam ihn den 2 i 
95. Vitem S. Nicolai MyrenfisEpifcopi. 
96. Vitam S. Joannis Eleemofynarii „Lat. 
23 Zenner und beym Bollandus mit An⸗ 
mwerckungen. darſan. 
97. Vitam SS. Coſmæ & Dahl mA St. Simeon Prifeus, Abr Anh | 
98, Vitam S. Joannicii Abbatis, £at. den 4 Amano, i in Syrien, wohnte gang allei 
November. Hoͤle, und parirten ihm die Dhiere. 
99. Martyrium S. Calliſtrati & fociorum, Leute fich von der rechten Straſſe verirret 
100, Martyrium S. Autonomi. gab er ihnen Lünen zu MBegmeifern 


’ i : dieſer Hole, begab er fich wegen de 
»01. Martyrium $, Anaftafii — Lat. den Zulaufs nad) den Berg Ameno,e 


Simeon der Prediger, ſiehe Simes 


22 Jenner. = 
Mdortigen Sinmohner laub dr 
102, Martyrium SS. Galakionis & Epifte-' p viel rn Ba nn Be “a 
mes, Las, den s November, " Ir nicht auf,. bis ſich eine Stimme 


103... Vitam S.Gregorii Armeni & fociorum, mel hören ließ. Er bekam auch feine 
"Lat. den 30. September. vom Himmel, und ſtarb in einem hoben te 
104. Vitam SS. Thyrſi, Luci &c, Lat. den um das Ende des IV. Jahrhunderts. Sein 


— Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der 25. Jenner. 
u al St. Simeon, 



































vember. u 3 — er 


a 
„213, Martyrium Theophanis — | 
„214; Martyrium SS. Nazarii, — 9 
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St: Simeon, mitden Zunahmen Salus, oder der Hoͤle liegen, davon ſich der Alte zu nehren 


Stultus, oder, der unempfindliche, ein Abt, 


woar gebuͤrtig aus Syrien von reichen Eltern und 
\ wird in der Mendis der Griechen als ein Erempel 
‚eines heiligen erleuchteten Menſchen fürgeiteler. 


Als er einsmahls nach der Gewohnheit ſelbiger 
Zeit mit vielen andern am Feftedes Creuges-Erfin- 
dung ſich nad Zerufalem, die H. H. Dexter au be 
fehen begab, auch feine alte Mutter, weil fein Bar 
tee ſchon geitorben war, bev fich hatte, wurde er 
unterwegens mit einem gleichfalls aus Syrien dar 


pflegte. Sie wurden aber allda von dem Satan 
verſucht, der fie in ihren vorgelegten Tugend⸗ 
Wandel zu ftöhren ſich bemuͤhete, deſſen Anfaͤlle 
fie aber gluͤcklich ͤberwandten, und wurde ihnen 
aud) durch eine Offenbahrung entdeckt, daß ſich 
nunmehro deseinen Mutter und des andern Frau 
ihrentbalben zufrieden gegeben hätten. Sie blie⸗ 
ben auch befkandig im Gebeth und Heiligen Wan⸗ 
del und wohnten alfo 29 Jahr beyfammen, Ends 
lich aber befand Simeon einen göttlichen Trieb 


bin>reifenden Menfchen, Nahmens Johannes | beyfich, nicht länger infolcher EinfamEeit zu bleis 
bekannt, und hielten fich diefe beyde von felbiger | ben, fondern fich wieder unter die Leute zu begeben, 
Zeit an, und hernach flets zufammen, traten aud) | damit er aud) andere bekehren und uihrer See⸗ 
ihre Rückeeifemit einanderan. Dieſer Johan»! figkeit befördern möge, davon ihm: Johannes 
nes hatte auch einen alten Water bey fidy, war; abjumehren ſich lange bemuͤhete. Es folgte 
ohngefehr 24 Fahr alt, und vecheprathet, auch | aber doch: endlich 'Simeon feinen innerlichen 
von guten Vermögen. Als ſie nun beh ihrer Ruck | göttlichen Trieb und nahm von Johanne 
KHeifedie Stadt Jericho vorbey waren, und an eis! Aufchied. Sieber in feiner Abhandlung de 
nen Scheide IBeg kamen, davon der eine die Kands | moris  & falıs propter Chriftum, erzehlet 
Strafe war, der andere aber in Die an den Fluß | die Umstände alle: "Er habe fein Haupt beſchee⸗ 
Kordan ohnfern davon gebauten Cloͤſterfuͤhrte, ren laffen, ein Mäntelgen umgethan, wie etwa in 
ſchickten fie die Ihrigen ſammt den Bedienten vor | unfern Schau, Spielendie luftigen Perfonen tra⸗ 
aus blieben alda alein zurück,und fafleten den Ent ! gen, einen grünen Crantz auf den Kopff gelegt, 
ſchluß, nachdem fie vorher das Looß gemorffen, | Palmen indie Hand genommen und GOtt geber 
welden Weg fie erwehlen und gehen wolten ſich ten, er möchte den Menfthen die groſſen Gaben, 
in das nächte Cloſter zu begeben, und Die ABelt | welche unter der. Narren Kappe verborgen lägen, 
fammt allen ihren Reichthum und deren Etelkeit nichtentdecfen. In diejer Gejtalt nun, deſuchte er 
zuverlaffen. Siegiengendarauf din, aaben ſich die H. H. Derter, kam nach Emefa oder Edefla, 
in bemeldten Elofter an, welches Gerafimi «oder ftellte ſich allda alsober unfinnig waͤre, ſchleppte eis 
Strafimi.Clofter genannt wurde, da fie Denn der! nen dten Hund, den er vor der Stadt aus den 
damanlige Abt Nicon zwar aufnahm, weiler.aber | Mit ausgegraben, hinterfid) heran einen Halß⸗ 
ſahe, Daßfte reiche und delicar erjugene Füriglinge | Band, daß ihm die Fungen nad) liefen und nach⸗ 
waren, ihnendie Wichtigkeit ſolcher Veraͤnderung ſchryen, lief auch indie Kirche und loͤſchte Die Lich⸗ 
wohl fuͤrſtellte, und fie eruſtlich ermahnte, alles teraus, und als man ihm hinaus jagen wolte, lief 
vorherd wohl zu überlegen, und lieder noch einige er anf die Cantzel, warf viel Nuͤſſe, ſo er mit ſich 
Tage Bedenck Zeit zunehmen. Sie aber wolten genommen hatte, Denen Leuten an die Koͤpffe und 
fi) nicht lange aufyalten laffen, bereugten einem wurde endlich zum Tempel hinaus geprügelt. Ex . 
groffen Eifer und Ernft, und trieben. den Ast Ni⸗ hinckte und tantzte öffters auf der. Gaſſen, welste 
con, fie ohne fernern Aufichub in fein Cloſter auf ſich auch nah Gelegenheit, wenn der Mond aufs 
und anzunehmen, darauf er ihnen endlich willfahre |oieng, in Dem Kothe herum, und fagte Dabey : 
te. Einige Zeit hernach hatten fie eine Dffenbahr | Diefe Aufführung kaͤme einen Dienfchen zu, der um 


rung, da ihnen der Heil. Geſſt erſchien, und fie zu 
einen heiligen und görtlidyen Wandel berief, So 
betete aud) der Abt Nicon fleißig vor ſie und ihre 
Beſtaͤndigkeit; auch ſorgte Simeon vor die 
Wohlfahrt und Seeligkeit des St. Johannis, und 
dieſer wieder vor ienes und befürchtete Simeon 
immer, Johannes moͤchte etwan aus einen in ihm 
ſich mit der Zeit wieder ereignenden Verlangen 
und Begierde nach ſeinem Ehe⸗Gemahl von Elo⸗ 
fters2eben abwendig gemacht werden, und ihn alfo 
verlaffen, ein gleiches befürchtete Johannes an 
Simeone wegen deffen Mutter, als ohne welche 


Chriſti wien einen Narren vorftellen wolte. Sol - 
che und deraleihen Thorheiten begieng er nach 
mehr. Es nahm ihm darauf einKrahmer zum 
Knecht an, und folte er Bohnen, Einfen, Kichern 
und andere Hülfen, Früchte verfauffen, er fraß 
aber das meifte felber, weil er sine. geraume Zeit 
Hunger gelitten hatte, "und das Übrige fehenckte er 
weg. Als er Abends einen Rauch machen folte, 
und Feine Kohl-Pfanne hatte, nahm er die Hände 
voll Kohlen und gieng alfo Damit herum und raus 
cherte, und als esdie Leute endlich fohen, und ſich 


verwunderten, ſtellte er fid) als ob e8 ihm nunmehr 


zu leben, ihm vorhero faſt gangunmaalich geweſen co brennte, nahm die Kohlen ins Kleid und raue 
war. Mac) der Zeit entfäloffen fie ficybende, ſich chertefodenn ferner, da es denn feinen Kleid ſo we⸗ 
aufferhalb dem Elofter in eine Eindvde zu begeben, | nig als feiner Hand ſchadete. Er wolte abernicht, 
und alda ein noc) flvenger Leben zuführen, nah⸗ daß man ſolches groß achten oder ausbreiten folte, 
men alfo von ihren Abt Nicon beweglichen Ab, | Sonften pflegte er auch mit Faften ſehr ſtrenge ge⸗ 
ſchied, der ihnen noch viel Sergen mit aufden Weg | gen ſich zu ſeyn, gieng oͤffters nackend, lief auch 
gab. Sie kamen andastodte Meer, fanden alda | einsmahls inein Weiber»-Bad,; mitten unter das 
eine Höle, darinnen vorhero ein alter Mann ſich Weibs-Volck hinein und fpührte doch nach feinem 
aufgehalten hatte, der wenig Tage zuvor geſtor⸗ Vorgeben, keine Neigung der Lüfte bey ſich. 
ben mar, diefen Ort erwehlten fie zu ihrer Bohr Eins mahls (hlug eran viele Säulen zu Emefa, 
nung, fanden auch nach einigeFoftliche Kräuter in miteinen Riemen und fagte darbey: Der a 
: | Pr 


€ 
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Fam, fiel nicht eine einige don den Säulen um, 


— —— — — — —— 


ſuch zu dir: ſtehe, und als darauf ein Erdbeben | 


St· Simeon . 1408 
binhatte, undals er-zioc) Jahr da geblieben, ber 
gab er ſich in das Cloſter Eufebena zu Teledd, 





daran er gefchlagen hatte. Allen ihm, angethane⸗ | welchem Heliodorus als Abt vorftunde, bey dem 


nen Spott und Schmach,erteug er-in Gedult Er: 
füchte auf aleriay NBeife, auch durch Lift andere zu 
befehren, und verſprach ihnen zu Zeiten viel Geld, 
indem er von GOtt fo viel haben koͤnnte, als er wol⸗ 
te. Als einsmahls Johannes, ein Diaconus 
folte hingerichtet werden, brachte et den ſelben durch 
ſein Gebeth wieder (oß.@r that auch fonft viel XBun. 
der an Befeffenen iind andern elenden Perfohnen, 
und erfchien einmahl einen Krancken im 
welchem er deredete, in Zukunfft fich feiner Frau zu 
enthalten, ſo wuͤrde er nieder gefünd werden. Er 
hatie auch vom GOtt durch fein Gebeth erhalten, 
daß ſeine Haare ſo wohl auf den Kopff, als an den 
Barthe nicht wuchſen, und er alſo ſolche abzuſchnei⸗ 
den oder abjufcheeren nicht noͤthig hatte. als er 
merckte, daß fein Ende herbey nahete entdeckte er 
istbemeldtem Diacono Johannt, feinen gantzen 
Abens ⸗ Lauff Hienghin und legte ſich in feinet Zelle 
auf fein gereöhnliches Lager unter einem Hauffen 
Reiß⸗Gebůnd/ und ftarb im Fahr 540. Bey ſei⸗ 
tier Reiche hörte man die Engel fingen. Evagrius 
Hift, Ecclef, L. IV; Surius, Sieber I. c 
Sein Gedãͤchtnis⸗Tag iſt der 1 Zul 
Simeon Schefürt, ein Doctor Miſchnieus 
hatte den Bey» rahmen entroeder vom ‚feiner 
Handthierung, der MSeberen, wie Maimonides 
c.8. am Ende der Vorrede zu Seder Seraim urthei⸗ 
Iet,oder von feinem Baterlande,fo eine Bleine Stadt 
in Ober-Galilaa mar nahe bey Zephath gelegen, 
allıvo er auch fein Grab hat ſiehe Juchaſin 68 
Es wird feiner in Cem XVII, ı. gedacht: 'WOolff 
Bibl.Hebr. Vol.Il,p. 864. 
Simeons ⸗Kraut, fiehe Aced, im 1Bande, 
. P-1061. 


Simeon Sopbifts Perfa, fiehe weiter oben 
Simeon, ein Bifchoff zu Beth Arfam- 

&t.Simeon mit dem Zunahmen, Stul 
zus, fieye St. Simeon, mit dem Zunahmen 
Salus. 

St. Simeon Stylita oder Stylires, zum 


Unterfcheid der andern Senior genannt, ein ber 


zuhmter Einfiedlerim 5 Sahrhundert, von deſſen 
PebensrArt faſt unzehliche Dinge aufagzeichnet 
find. Er war gebürtig von Suſam, welcher Ort 
nach einiger Bericht zwiſchen Syrien und Eicilien, 
nach andern aberindem Lande Nachyphelorum in 
Arabien gelegen ift. Sein Vater hieß Aefichius, 
oder Tficus, oder Hiſiricus, oder RYſichius; 
die Mutrer aber Mlachana oder Marabana 
üder Martha. Er wird eigentlich) Seylita ges 
niannt, weil er feine meifte Zeit ftehend auf einer ho⸗ 
hen Säule zugebracht. Wie aus dem folgenden 
erhellen wird. In ſeiner Jugend hüreteer feines 
Baters Schaaffe, und als er einsmahls wegen 
eines groffen gefallenen Schnees mit feinen Schaa- 
fen zu Haufe bleiben mufte, und mit feinen Eltern 
Indie Kirche fam, fpürteer bey fich einen Trieb wei⸗ 
ger den Gottesdienſt nach zu forſchen, und entſchloß 
nich auf empfangenen Unterricht in 13 Jahr feines 
Alters ins Cloſter zu gehen, da er am nächiten 


raum, 


blieb er 10 Fahr, und führte eine, fo fkrenge eben 
Art, daß man befbrgte, er moͤchte auch Dielbrigen 
Mönche, welche dergleichen nicht ausftehen Fönns 
ten, zur Nachahmung verleiten. Denn dadnder 
ea ara Tagen wieder affen, füllte 
erdllemahl7 Tage, bande ſich den Leib mit einem, 
Strick von Palm Baum, daß er Schiwähren und 
Wunden davon betam; wolte auch foldhe zu heilen 
Feine Argeneyen brauchen, Deswegen er aud) aus 
dem Elojter gehen mufte, worauf er ſich auf dem 
Feld in einen gusgetrockneten Brunnen begab,aber 
nach etlichen Tagen von den Moͤnchen wieder ge⸗ 
ſucht und —— wurde, Er blieb aber 
nicht mehr lange bey ihnen, fondern gieng von di 

in das von Mare Batatone zu Telaneffa Air, 
Elofter, weiches untenan einem Berge liegt, ders 
barg ſich alda in eine nahe darbey nelegene alte 
Hütte 3 Jahr lang, und faftete 40 Tage; wurde 
aber don Blaſo faſt todt gefunden, der im-darauf 
den gantz vertrockneten Mund.mit einen, naflen, 
Schwam wie der anfeuichtete, und fodann dag Heil. 
Nactmahlreichete, und-foldes gotägige Falten 
fegete er lange. Zeit fort. Nach dieſen aber, bauete 
ihm gedachter Mares eine Mandram oder Beth⸗ 
Hütte auf einem nicht weit von Dem Drte gelegeo 
nen Berge, allwo er fich in der gröften Einſamkeit 
sehen Fahr aufhielt, und endlich, da er bey nahe 


ſchon 3 Wochen gefafter,dem Vorgeben | 


Engel fahe,der ſich auf einem Stein ſetzte wo er bald 
Eniend, baldauch ſtehend betere, weſches er als ei⸗ 
ne Regel annahm, wornach er ſich Fünfftighin rich⸗ 


ten ſoſte. So bald nun die Faſten⸗Zeit volig zu 
Ende war, ließ er ſich in feiner Mandra eine ſteiner⸗ 


ne Säule zurechte machen um darauf zu twohne 
änderte aber diefelbe binnen ſieben ae 4 
dreyen mahlen, da denn die erſte von ua Die sn 


re von 17 und die dritte von 22 Ellen war, bis 


ar Due 


—. 


— —— 


— — 


— — 


endlich nach der Hand ſich eine von go Ellen auſ⸗ 
richten ließ, auf welcher er. allein noch 


Jahr zugebracht. Die erſten Tage ſtund 
er, preiſete und lobete Gott, in der Mitten der 


Tage ſetzte er fich, weil die Kraͤffte abnahmen, und, 


in den letzten Tagen muſte er fichallezeit ausgroffee 


Mattigkeit gar niederlegen biß der 4o Tag kam 
daran er wieder Waſſer und Brod und etwa 
Kraͤuter vom Felde zu ſich nahm. Ehe er da 
Stehen gewohnen konnte, ließ. er ſich an Die 
Säule 40 Tage anbinden, biß er ſolches durch 









die Gewohnheit ohn angebunden ausſtehen konn 


te. Einsmahls ließ er ſich auf dem Berge gan 
oben an eine eiferne Reste anfchlieflen, weiches 
ihm aber Meletius, der Bifchoff von YUntio 
thia, wiederrieth, und ihm dahin brachte, daß &i 
ſich Ioß machenließ. Als man nun das Felfoune 
tee dem Eifen um den Fuß gemacht war, ioß mache 
te, fielen mehr als 20 Wangen daraus: herbor, wel⸗ 
he ihm an den Fuß gefeflen, und ihm nicht we 
nig mochten gebiffen haben. Und wie ſein vet 
trauter Freund Cosmas vorgiebt, foll er Davon 
einen gefährlichen und ſchmertzhafften Schaden 
an feinem linden Beine bekommen haben, den 
ihm aber ein Engel wieder geheilet. —— 


“ 
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fe feine über die Maffen ſtrenge Lebens-Art 
nun machte ihm in Syrien, Cicilien, Phoͤnicien, 
Arabien, Perſien, Armenien, Yberien, Britan- 
nien, Spanien und Franckreich, auch in Italien, 
ja bey Denen Homericen und Iſmaeliten beruͤhmt, 
und kamen offt viele in groſſer Menge aus allen 
Kindern und Dertern zuſammen, diefen Wunder⸗ 
Mann zu ſehen. In Stalien und auch zu Nom 
ſelbſt war er in ſo groſſen Werth, daß faſt an al⸗ 
len Thuͤren, Schwibbogen und Werck⸗Staͤdten 
dieſer Stylitg auf feiner Saͤule ſtehend geſehen 
wurde, als ein Schirm und Schild wieder alles 
Ungluͤck. Wie er denn der erſte geweſen iſt, der 
dieſe Lebens Art auf den Saͤulen zu ſtehen ange⸗ 
fangen har: Als die Egyptiſchen Prieſter und 
Mönche von diefer ungewöhnlichen Lebens Art 
hörten, wolten fie ihm davon abbeingen, da fie 
aber jahen, daß er fehr willig und gehorfam war, 
und ſolches aus Feiner Eigenfinnigkeit, fondern 
aus guter Meynung gethan hatte, lieſſen ſie ihm 
darbey. Einige wollen, er habe allezeit nur auf 
einen Fuß geffanden, doch man findet, daß er ſol⸗ 
ches nur ein Jahr gethan habe. Im Anfange 
feines Moͤnchenlebens aſſe er alle Wochen einmahl, 
hernach aber nur aller 30 Tage einmahl, woͤchent⸗ 
fi aber genoffe er das Hal. Abendmahl. Ale 
einsmahls eine groffe Menge Volcks bey ihm zu 
ſammen kommen war, und Thesdoretus, Der 
Biſchoff zu Eyro auch dabey war, bat er denfel- 
ben, daß er die, fo es verlangen wuͤrden, tauffen 
möchte, worauf ſich alle tauffen lieſſen und ein 
jeder Der erſte ſeyn wolte, und den Theodore, 
rum fait draͤngeten, bis ihnen von Stmeone zu⸗ 
geredet wurde, Ruhe zu halten. Als feine Mur 
ter, ihm noch einmahl zu fehen, auch dahin Fam, 
ließ er fie nicht vor fich kommen, als fie aber ver- 
ftorben, ließ er fie bey feiner Säule begraben. 
Um feine Säule herum, hatte er einen weiten 
Creyß mit einer Mauer umgeben laffen, darein 
Ein Weibs⸗Bild kommen durffte. Als einsmahls 
ein Prefedus der Saracenen zu ihm kam, und fei- 
ner Bitte gewehret wurde; feßte er fich bey ihm nie: 
der, ihm ferner zu hören, und als ein Wurm 
oder Made von feinen Beinen, welche von den 
unaufpörlihen Stehen gang faul worden waren, 
heruniee fiel, nahm ſolche dieſer Prafe&tus in die 
Hand, drückte fie am die Augen, Mund und Oh 
von, alsein heiliges Praͤſervatio wieder alle Kranck⸗ 
heiten, ohne daß er es angeſehen hätte, was es waͤ⸗ 
ve, und als ihn Simeon ſolches von ſich zu werf⸗ 
"fin ermahnte, weil es ein Wurm geweſen waͤre, 
ſahe er es an und wurde gewahr / daß dieſer Wurm 
in eine Perle ſich verwandelt harte, Wiewohl 
nicht zu Kugnen iſt, Daß, hierzu mehr als ein ge⸗ 
weine Glaube erſordert werde. Als die Fuͤrſtin 
von Saracenen unfruchtbar war, und dahin kam, 
durch feine Vorbitte Die Fruchtbarkeit zu erlan- 
gen, vurde ſie erhöret, und bekam eine junge Toch- 
ter, welche aber bey heranwachſenden Fahren weder 
gehen noch reden lernte, fondern lahm und ſtumm 
blieb, bis beyde Eltern wieder mit dem Kinde zu 
dern Zeil Simeon kamen, Da es denn durch fein 
Gehe bald reden und gehen fonnte. Antiochus 
mit den Zunahmen Agonatus, ein Ertze Raͤuber 





und Moͤrder, wurde einmahl von einer groſſen 


| Schaar Soldaten umringt, und als er dieſer ent⸗ 


Faiverfal-Lexict X AA Theil. 





SE. Simeön . 1410 


gangen, flohe ex zu unfern Heil, Simeon, und ba⸗ 
te ihm, er möchte feiner Seelen helfen, da er ihm 
denn gute Hoffnung machte, und die Soldaten die 
ihm haben wolten, abmwieß, worauf Antiocsus 
bald feclig geftorben. "Nachdem er num diefe und 
dergleichen Wunder noch vielmehr gewuͤrckt/ Tag 
und Nacht mit Beten und Leſen zu gebracht, Fam 
auch Daniel Stylita zu ihm, welchem er orlaub⸗ 
te, daß er zu ihm auf feine Säule hinan flieg, da 
er ihm auch zu ſolcher Lebens⸗Art gleichfalls ordi- 
nirte und einfegnete, wie ihm denn Derfelbe getreu⸗ 
lich nachgeahmet iſt, und wen dr Dee unter den 
9. Hevorkommt. Ferner hat er auch die Iſra⸗ 
elitiſche Königin fruchtbar gemacht, und die Ein 
wohner des Berges Libanon: beivegt, daß fie ſich 
von ihrem Heydniſchen Gögendienft zur "Chrifi. 
Kicche gewendet. Als er nun bey 56 Zahr ein 
folches ſtrenges Leben geführer hatte, ſtarb er im 
Jahr 460 im 69 Fahr feines Alters, auf feiner 
Säule, deren Umfang oben höchftens nur 2 Ellen 
hatte, und iſt fein gang 'erftorbener und von der 
Seelen voͤllig verlaſſener Leib aufrecht ſtehen geblie⸗ 
ben. Auch geſchahen nach feinem Todt allenthalben, 
109 er gewohnt hatte, Wunder-Zeichen. Als fein 
Jünger Antonius zur Säulen Fam, und St, Si 
meon ihm Feine Antwort gab, ſtieg er endlich ar 3 
Tage hinan, und befande,daß er würcklich geftorben 
war, zeigte ſolches dem Bifcyoff zu_Antiochia, ale- 
bald. an, welcher mit noch andern Biſchoͤffen und 
dem Prefeto Yrdebueio, ſammt feinen Solvaten, 
alsbald dahin Fam, den Leib abzuhohlen „da⸗ 
mit ihm nicht eine Der benachbarten Staͤdte deren 











‚jede ihn gerne haben wolte, nehmen möchte, Er 
wurde aljo unter einem unbefhreiblichen Zulauf 


des Volcks nad) Antiohia in St. Cafiani Rirche 
gebracht. Nach ver Zeit aber wurde ee zu sh 
ven eine neue Kirche aufgebauer. Als num vie 
Nachricht von feinem Tode por dem Kayſer Leo 
Fam, ſchrieb er fo wohl an den Gouverneur als 
an den Biſchoff daſelbſt, daß ſie den Leib deg 
Sime ons nach Conſtantinopel ůberſchicken folten. 
Die Antiochener aber erhielten endlid) noch nach 
goſſen Bitten, daß Er bey ihnen gelaffen wurde. 
Eben dieſer Kayſer hatte auch vorhero ſchon an 
den Simeon felber abgeſchickt, und ihn wegen 
feiner Mepnung von ver Chalcedoniſchen Kirchen 
Verſammlung befragen laſſen; dadenn Simeon 
zur Antwort gegeben, daß et die von Denen allda 
verſammleten Vätern geſchehene Entſcheidung der 
Streitigkeiten annaͤhme und billigte "Es iſt aber 
der von ihm hierüber geftellte Brief verlohren wor⸗ 
den; wie mir Denn auch ſonſt kein ander Schrei⸗ 
ben mehr von ihm haben, als dasjenige, welches 
er an den Baſtlius ven Er Biſchoff von Anz 
tiochia, abgelaffen, worinnen ex fich einen elenden 
und nichtswuͤrdigen Wurm, und eine unzeitige 
Geburt der Mönche nenne. Sonſt wird ihm 
noch ein Brief beygeleget , welcher in der bibl. Pa- 
trum unter folgenden Titel ſtehet: Sermo brevifli- 
mus de mente complettendi faum difcefum, und 
von einigen ven Macarius Aeghptius, von are 
dern hingegen den Ehraimus Syrus und noch von 
andern dem Theophylus Alexandrinus zugeſchrie⸗ 
ben wird. Ada Sandorum Allatius de Simeo- 
num feriptis. Cave hift. liter, Aſſe mann Bib- 
liorh. Orient. T.I. Xpagt.L.I.Hift. Theodoret. 
Yu uu c. 26. 
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c. a2s. Eulog. cie.a Photio cod. 230. Cedres | cin zum Diacono ordiniret worden, führten ihn 
nus, Glycas, YTicepborus, Wletaphraftes; | eben diefelben auf eine: andere viersig Schuhe | 
BaroninAnnal&ıin Maryrol.  Belland S. Ja: | hoch neu aufgerichtete Säule, Die er ſich indefien 
nuar. Miraͤus in Audar. de Seripror. Eccleſ. p. harte machen laſſen, auf welcher er unaufhörli 
18. Bellermini de fer, Eccleſ. Nach ver Zeit zu Gott betete, dergeftalt, daß oft in dreyßig $: 
hat manauf dem Berg, ander Stelle, da feine | genund fo vie Nächten fein Schlaff in fe 
Säule war, einen Eoftbaren Tempel gebauet. Zu | gen Fam. "Er verfündigte. St. Johannis. 
Antiochie wird, noch Die Kette: verwahrt, und ger | ſuvor, und empfieng von GOtt die Gnad 
zeigt, Die er an feinem Leibe getragen.‘ Sein Ger | die Teuffel zu herrſchen, Todte zuerwecke 
daͤchtnis⸗Tag iſt der 5 Januar. ſonſt allerley Wunder zu thun. Auch w 
ie Fand? H durch bloffe Nennung feines Nahmens Diet 
jiere gebändiger, und durch feine Anruffun 
hinweg getrieben. Als ihm alle feine Juͤnge 
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—— ROTER NIS TNS vn 
Srimeon Stylita, dar jüngere genannt, lebte 
in dem 6 Jahrhunderte, und führtereben eine ſol⸗ 
che Lebeng- Art, wie der vor erwehnte Simeon | lieffen ‚wurde er von GOtt befucht. "Weil tr 
Stylites der ältere, indem er ſich gleichfalls von gar zu groſſer Zulauf zu,ihm war, floheier 
feet yaiften Jugrabi am  s27 
bey Antischien begab, und auch) ſehr viele Wun⸗ | feines Alters auf den.abgelegenen Berg, Der. nach: 
der ſoll gethan, auch kuͤnſftige Dinge ja der Leute gehends Mons Mirabilis genennet wurde, nahrem 
Gedancken ſoll gewuſt haben. «Er ſtarb 597, | eranf vorgedachter Säule 8 Sahe geftanben hat H 
nachdem er auf ſeiner Säule 64 Jahr zugebra pt. | te. Alsdenn baute er auf göttlichen Befehl ein 
Er has unterſchiedene Briefe: geihrieben , Davon | Efofter und erlangte ee 
unser andern. einen auf der andern: Nicanifchen kommenden Fremdlinge Waſſer aus der Erd —4J 
Kirchen⸗Verſammlung angefuͤhret wird. Eva⸗ welches auch im Sommer nicht vertrocknete, un⸗ 
griusb5. c.22. Leo Allatius de Simeonum | geachtet Die Gegend ſonſt ſehr wüfte.ı — = 

feript «Cave. Niceph. XVIIL c. 14: Arcadius | wefenwar. Er hatte viel Entzuͤckungen und weiß 
Ayb Damafcenum, Orat; IIl.de imags Zn der Va⸗ ſagete viel zukünftige Dinge, wuſte auch vorher, 


ticanifhen Bibliothee zu Nom liegen von ihm in daß man ihm bald Hol: bringen I 

Sanofakiitse - Run au nl me Arad eelft an Zaͤule auf; 

Bar Nessie tar na gl ten, fahe and) tale Säule fertig war 
RIED en | Ehriftus Diefelbe einfegnete, und begab jich ale 
2. Oratio f. preces adFilium pro refellendis ob- | auf Diefelbe: Den Seinigen gab er vie 


‚ turbantibus cogirationibus., ı | ven,und machte einen vom Teuffel 








n 
5 9 ——— An fon G wienenfohennia. 
3, Oro ad Chu secanda mia ae ar nn 
‚ eogitariones Fornieasionise |. 1% 0, .| leine Kirche gebauer, in welchen Durd 
4. Oratio adS. Deiparam contra pravas cogita- | ve viel Wunder geſchahen. Von der 
sw riones, weiche aber dem Titel nad) ‚von ei | zu Seleucig, Dyoniofi o/ ließ er fü 
nem juͤngern Scribenten muß verfertiget ſtaͤndiges Anhalten RA 
Knete wepben , nachdem er ſich Deffen lange Zei 
gert hatte, weil ſich der Biſchoff aufg 
‚fehl von freyen Stücken darzu einftellere, Er hat 
verſchiedenes geſchrieben und Die Reber mit"grop 
fen Nachdruck wiederleger, Nachdem ih 
Gott feinen bevorftehenden Todt geoß 
hatte, vermahnete er Die Seinigen die ih) 
98 Dez] gefchriebene Negel wohl in Acht zu. nehmen u 
bet erlanget worden, ſondern auch bald nach feiner | ftarb darauf im Jahr 596, nachdem er 75 Zah 
Taufe einige göttliche, Geheimmiß-volle Worte gelebet,, umd auf der Iesten Säule as Yahr ge 
geredet haben ſoll. Einsmahls ift er wegen ei⸗ ſtanden hatte. Aufdiefe. Weife nun befehreiben 
nes Erdbebens aus der Stade geflohen, daß ihn uns die Papiften fein Leben; ein jeder aber fichet 
feine Muster lange nicht wieder finden Fünnen, leichte, daß die meiften Wunder, we e ihm von 
bis ihr Der. heilige Johannes deufelben gezeiger. dem Papiften zugeſchrieben werden, fo befchaffer 
Endlich hat ihn ein unbekannter Mann nach Pie | find, daß fie eines vernünftigen M 
fa, und von da zu einen Berge geführer, auf wel⸗ | fall durchaus unmöglich erlangen Ed 
chem ſich damahls der heilige Tohannes Seylis feyert ihn in der Romifch-Cahı 
ta befunden, bey —— —— ehr Den 24 May. SER h 
’ N 5-2 let gebe) ich Der, EHE, NE . ei eh dr ET 
— — — St. Zimeon Stylita der dritte dieſes Nah 
aan HA icrofbe hinarı mes, wird den >> Jul verehret, und wird insgez 
ten-lafen, und darauf auf diefelbe hinan geſtie- mes, du 25 —————— a 
en, Erift au) bald: in grofen Ruf gefom, | Mein Presbyter, Archtmandrita oder auch de 
len nnd vonder Biihorzu AntiohinEpbraim |Ningere DENE —— dJahr 
befcht worden... Damahls erhielt er durch gott⸗ En unter der N is und 
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Bu ——— — 
Sonſt ayehlen uns die Schrifftſteler fein Leben 
(he ihhufig,vermifhen es auch mit fien 
Dingen, daß man, fic) öffters einen fkärckern 
Glauben daben wuͤnſchen möchte, . Gleich Der 
Anfang feines Daſeyns iſt wunderbar, indem er 


‘von unfruchtbaren Eltern nicht nur. durchs Ges 
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fiche Eingebung eine geoffe Waßheit nebft ner | Emanuelis SORT, 3: — Be 
Gabe fünfftige Dinge zuvor zu fagen. Nachdem x. Orationes XXXUT de ide & moribus « 
er von den Biſchoͤffen zu Antiochia und Seleu⸗  _ Chriftianis tum manalieis, .. ....  .. 

| team ande Libre 


Var ana v 
R 





u. 
cum 
Sal) 





1413 Simeon Theſſalonienſis 


———— — ⸗ 


9. Librum fingularem Divinorum amorum f. 
_ commentationum facrarum. — 
.Capita Moralia {. gnomashortatorias CCXXVIII, 
welche Schrift insgefammt Jac, Gretfer 
zu Angolftadt 1603 heraus gegeben. Eini⸗ 
ge wollen: er ſey vom. Donner; erfhlagen 
worden, Deswegen wird er auch insgemein 

Fulminatus genennet. 


Sophronius c.ı4. Aub. Miraͤus in Aukar. 
de Scriptor. Ecclef. Edit. fabric. p. 18: 60, attb. 
Rader. in Viridario Sandor. P. II. 4. Pan 
feyert ihn bey den Papiften den 5 Januar, und 
den 24 May. Kt 

Simson Theffalonicenfis, ein Ertz Biſchoff 
von Theffalonich, fiehe oben Simeon, ein. Ertz⸗ 
Biſchoff von Theſſalonich. 


Smeontius (Thomas) ein Doctor und Pro: 
feifor Der Rechte zu Salermo, ſchrieb paradoxa & 
argumenta in l. fi is qui-pro,emt. de ufucap. wel⸗ 
che mit Seb. Maffaͤ Commentarüis zu Venedig 
1572 in 8 gedruckt. Er fiarb 1539. Toppi 
bibl. Napol. ER — 

St. Simeon, mit den Zunahmen dr Unem⸗ 
pfindliche, fiehe St. Simeon, mit den Zunahr 
men Salus. h hr — 

SIMERA, ein Fluß, ſiehe Simmer. 
‘ SIMERIT PORTUS, eine Stadt, ſiehe Sim⸗ 
mershafen. N eben 

Simershav 
haven. EG 

Simerfladt, ein Flecken, welcher vermuthlich 
auf den Grensen von Schleßwig gelegen. Er ift 


* 


en, eine Stadt, ſiehe Simmers/ 
durch den Frieden bekannt worden, welchen Koͤ⸗ | 
nig Send oder Svene I in Dannemaref mit 
Hersog Arinrich den Löwen im Jahr 1157 
daſelbſt gefäloffen hat, Ludwigs Reliqu. MST.T. 
IX. p- 27 ie j F 5 ö — N $ : 
St. Simerus, ſiehe St. Sereus, Den 28 Ju⸗ 

nü, im XXXVII Bande, p. 358. 
SIMETHUS, ein$luß, fiehe Symezbus. 
SIMETHUS, eine Stadt, fiehe Symerhus. 
SIMETOS, ein Fluß, fiche Symerbus. 
SIMETOS, eine Stadt, fiche Symerbus. 
Simesky (von) Madame auf Sadow, eine | 
gelehrte Baronefie von Wilcʒeck aus dem Oppel- 
nifchen Förftenthum Schlefiens. Sie ſpricht und 
ſchreibt fünf Sprachen in der gröften Vollkom⸗ 
menheit, als: Deutſch, Poln ſch, Frantzoͤſiſch 
Salieniid und Lateiniſch Ebert im gelehrten 
Srauenzinetmer-Cabinet P- 339. 0 
Simi, eine Art von Satyren, welche alſo ge⸗ 
nennt werden; weil fie mit eingebogenen Geſicht, 
wie die Affen ſich ſehen laſſen, und umher gauckeln. 
Sonſt heiffen fie auch Tichri. Camerarius. 
Seephan Nat. in Szxon. Lb. I. ‚Dep dem Lu 
cianus wird aud ver Stlenus, Simus genannt. 
„Vniverfal Lexici XKKVI Theil. 
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— — —* 


Simich 1414 
Yfatal. ComesLib. V. Mythol. c.g. Arnkiels 
Mitternächt. Volcker P. IL.p. 74. 


Simi, ein Sohn Gerars, fiche Simei. 
SIMIA; fiehe Affe, im I Bande, p. 713. 


Srimia, ʒwey Inſeln des Archipelagi, gegen die 
Küfte von Afien, Davon eg durch) einen fehmalen 
Canal abgefondert wird, zwiſchen der Inſel Nho- 
dus und dem Capo Eriv. Sie find fruchtbar an 
vortrefflihen Bein. - | 


‚St. Simia,fiche&t- Julius, den 26 April, im 
XIV Bande, p- 1588. 


SIMIA ARISTOTELIS, wurde Albereus 
Magnus genennet, weil er eine fo groſſe Hochach⸗ 
tung vor den Ariſtoteles hatte, Daß er felbigen 
der heiligen Schrifft gleich hielte. Siehe von hm 


— 


ein mehres an ſeinem Orte, nehmlich unter Albers 
tus III, im Bande,p- 999 U.f, 


SIMIA MARINA, ein Fiſch, fiehe Mleeraffe, 
imXX Bande, p. 166. fr 


SIMIA MARINA , Bello. 'fie 
Oppiani, im 1 Bande,p- 1319 uf. 


Simisne, Simianes, ein Gräflihes Ge 
ſchlecht in Frandreih. Im Jahr 1659 Iebte 
‚Earl Emanuel Philibere von Simiane, wel 
her. ſich zugleich einen Marquis von Livorng 
ſchrieb Im Jahr 1695 farb Ludovicus Mas 
via Amandus, welcher Biſchoff zu Langres in 
Champagne und erſter Aumonier der Königin ges 
wegen. Inder Mitte des fiebenzehenden Zah 
hunderts war Maria Eliſabeth von Simiane 
eine Gemahlin Ludovici des legten Herkogs von 
Arpajon. Im Jahr 1736 befand. fi LT. von 
Simiane als Feld⸗ Marſchall in Königl, Frangöfi- 
ſchen Dienften. Die beutigen Souverainen 
von Europa. Banffts Archivar. 1736. 


. Simianes, Geflecht, fiehe Simiane, 


SIMIARUM BEZOAR, ſiehe Affenflein, im 
Bande, P. 719. 9; 
Simias, von 
Simmias. _ 
SIMIA -SCIURUS LANUGINOSUS FUSCUS, 
iſt ein Affe, welcher im Jahre 1702 aus der In 
fel Joannaͤ nad) Londen gebracht, und dafelbft 
von dem berühmten Anagomiften Willian Com: 
per abgezeichnet worden, deffen Figur bep dem 
Petiver in der 2 Dec. Tab. ı7 Fig. 5 zu finden. 
Rajus beſchreibet ihn unterdem Nahmen Cerco- 
pizbeei Indtei. Er hat eine braune, füfe Wolle 
auf fich, wie ein Lamm, und hat vieles mit den 
Eihhörnern gemein, fißet aufgericht, wenn er 
friſſet, welches auch; mit den Schneidezaͤhnen ges 
fehiehet, und beuget auch den Schwan, wie das 


he Alopecias, 


Dheben, ein, Vhiloſoph, ſiehe 


Eichhorn. 


Simid, Sinnich, eine Freyherrliche Fami⸗ 
in Nieder Oeſterreich, welche mit George Con, 
fantin, Rede Pannern und Freyherrn von 
Aun Sitmich, 






















tag... SIMICUM In Smtt Es ARcUS are! 
——— — — a — — — —— — 
Simich, auf Stratwſen, Kayſerl Rath und Ke-| SIMILAGINEUS PANIS, ſiehe Semmel, i 
genten Des Regiments der Nieder⸗Oeſterreichiſchen XXXVI Bande, p- 1782. ſich Semmel, ii 
Sande, 1713 Den 27 Decembr. in den. Grafen] | \ i 
Stand er worden. Anfangs war Diefer) „>= 2 
‚George Conſtantin nur RL der . ginires, imXXVI Bande, p. 563. J— 
Der» Defterreichifchen Lande; war aber fo glück] SIMILA NATIVITATIS, ſiehe Se 
lich, daß er. bald darauf Kayſerlicher Nath und (Eheifi) ar J ſiehe @polle 
Megierungs-Nath diefer Lande, alsdenn 1695 
den 12 Detober in den a 
Herrn und endlich gat in den Graͤflichen Stand | 
‚erhoben wurde. |. Bande p· 2025 uf. Bee 





























SIMILAGINITES PANIS,fiche Ponis fin 


ARE : er 1% FERN 
_ SIMILANS MATERIA, eine Volkommen ähne 
liche Materie; fiche Mözeria Sumlarıs im NIX 


Es wird aber in dem Kanfer 


Diploma genneldet, daß er aus dem Aber 670| mare 2 ab RT 
Ir a >| SIMILARE CORPUS, fiche Corpus Similaves 
Sahre in Ungarn flovivenden Gvafl. Geſchlechte im ne a . gan 


dieſes Nahmens herftamme, aus welchem. ihrer 


9 on a Koͤnigen in I, Kar — 
derfich in Gefandſchafften, und 2 mahl an Die: 1 Theile, im VI Bande, p- 1294. ingleihet 
tomannifche Pforte nüßliche Dienfte geleiſtet; Menſchliche Mafchine En a 
tie denn bey dem Ertz⸗ Hertzeg Carin ihrer zweh Ip. 809. u. ff. und Homseomeres im XUl Bande, 
an nt en sense. Seklp zı7 '° Bere Rh: 
ne Gemahlin war Anna aria Rellerin von] ana RE GREEN N 
Lörwenberg, Die 1652 gebohren wurde, und 1717] 7, a fiche Maseria Simi-, | 
den 20 Januar ftarb. Mit diefer zeugte er An— Ne ee Ah nde, p. 2025. u. f — 
nen Jſabellen 1688 und vermaͤhlte fie an Stans 
ciſcum Wilhelmen Grafen von Pratzſchma; 
fie iſt aber den 9 Decembr. 172 ı ſchon wieder 
perftorben. Genealophil. jetztlebend Haͤupt. 
Deutſchland. UTh. p 38 —54 


SIMICUM, alſo hat das von Simo ufunde 


ne und aus fünf und dreyßig Saiten beftandene | Sr, Amin gi reich. hHlche, ZUBE. EE 
ia a  yenmsens Hift, Mut, (WUDE durch einerlep Kennzeichen ur erfhieden. 
Inſtrument geheiffen. Beh Prinzens FÜR. MUk| „erden. Sind die Kennzeichen Bet u ha 

* k 


SIMILARES PARTES, fiehe enthaltende 


ae 2 OBERE 

SIMILE , ift ein Ding, welches mit einem ame 
dern gleiche Qualitäten oder — An 
5. €. Similes find 2 gleich gelehrte Lenre; mp 
gleich ſchoͤne Blumen, u.d.9. Similia zwey glei 
Hwartze Dinge, drey gleich harte Aepfel A Pi 
In der Grundwiſſenſchafft nennet man’digenigen 
Dinge Simba oder gleich. ähnliche a 


000 |teufehieden werben füllen, Durch aus einerl 
SIMIDALIT, ſollen anftatt des Brodts im | find die Dinge ns gleich; —— — 
Heil. Abendmahle Mehl gebrauchthaben. Scher⸗ SEE 
ers Sytem.p.50n BUCK 
Simie, eine Inſeh ſiehe Syme. Similia abfolute talia; Diefe aber Similia refpediye 
“ Simienowig (Cafimit) ein. Pohle ‚ ‚welcher ER el der Grund-Sas der Weleiwelr A 
ſich durch ein Buch, um Die Artillerie oder pro ee I. —IJ 0 Dinge einen 
fechnie fehr wohl verdient gemacht hat. Es ift — it find fie unter einander ſelbſt 
diefes zu Franckfurt am Mayn 1730 in Sol. her⸗ ge). Don ehe hiervon mit mehren unter demn 
aus gefomment, und fühtet den Titel: Wolteom Art et Gleichheit im X Bande pı 1e34. 7 
— al u. fi 4 ER ya 
meiſter Kunſt aniel i ‚folhes] SIMILE, zlekS668 
um den andern Theil vermehrt, und auch die Aus-|u, f. d ra rar — Wi J 
gabe deſſelben bejorg. Es hat fich Dechales(p. 365. ; 1 XAII Ba de R, 
Deffen wohl zu bedienen gewußt, wie er Denn das En —— 
meiſte in feinem Mundo Mathemätico Daraus ent Simile, ein Roͤmiſcher Nathe-Her, fiche 
lehnet hat. Wenn er zumeilen unter Dem Rah⸗ Similis. —V 07.110, NE | 
men Cafpar dorkommt; fo ift zumiffen, daß er) SIMILE CHRIE, ift ein Theil infonderheitee 
desivegen nicht für eine andere Perſon zuhalten ner Chrie Aphthonianz; nad) welchen das 
Sn eh Bunte ed a PB I Sie Ti se anne worden, mit 
en Mathemath Schriften p 7 jenem Gleichniffe erläutere wire, Alſot N 
SIMIFASCIA fiehe Bind ingebo das Dictum iſt Doctrinæ radices Bu. 
» e (eingebogene) | aus vero dulces , ift das Simile des Apbthonikie 


aber. nur einige Kennzeiche mit einander ‚gemein; 
fo find fie nur in gewiſſer Safe einander ale A, 
Jene nennt man in den Schulen der Weltweifen 


—4 
AI 















im —J— 1868 Mn 0 Hfelßft nach der Sateinifhen Verfion darauf: Nam 
SIMIGIENSIS COMITATUS, Geſpannſchafft, quemadmodum agricolæ Summo eum labure tere 
fiche Zegzard. j |r® femida mändant, frudus vero majote cum vo- 









SIMILA, ein Luſtwald in Kom, wo man die luptate colligünt: ita, qui ad fudia accinguntu 


Bacchanalia zuhalten gewohnt war... Sertus nn laboris multi comitem gloriam compa+ 
Rufus nennet ihn Semelis und ſetzet ihn in Die ———— Mn —24 
Ale Gegend over Straſſe von Rom, Baudrands | _ SIMILES ARCUS ‚fiche „drens amien In N 
Lexic, Geogr. T. I.p.196. "| Bande, p.1269 uf, —— 
SIMI . 





* liche) im XXVI Bande, p- 716 


Rat? SIMILES CONE | 


a — 
 SIMILES CONB ſiehe Con; Similes, im VL Ban⸗ 


de, p- 975: 

_ SIMILES DIAMETRI, 

Bande, BP. 746. uf. 

_ SIMILES ELLIBSES, fiche Ziipfs, im VII 

Bande, p. ↄ10. u. ff. 8 
SIMILES FIGUR, ähnliche Siguren, fiche 

Sigue imIX Bande, p. 896 u. fi 

- SIMILES FRAGTIONES, f. Bruch, im IV 

Bande, p. t512. Fi 
SIMILES PARABOLE, f. Parabeln Cab 


fiche Diamezer, im VII 


SIMIEES RES, f.Simtle 
. SIMILIA, f. Simile. | 
St. Similianus, f. St. Similinus, den is 
Sun. 


&t. Similinus, oder Similianus, Biſchoff de, p 






—— Simittu 1418 
‚ SIMILIS 'CASABON ACARNE POLYA- 
CANTHUS, #2. Raji Hik, f. Polyacanshus , 
im XXVII Bande, p: 127%. 

SIMILIS PETROSELINO CICUTA MINOR, 
C. B. Pir. Tournef.fiche E chierling, im XXXIV 
"Bande, p. 1454: ’ 

SIMILIS POSSESIO, fiche Poffef (eine gleich⸗ 
mäßige) im XXVIIL Bande, p- 1751. 

SIMILIS RADIX GALANGE EX FLORT: 
DA, Trag. ſiehe Redir [ante Helene, im XXX 
‚Bande, P: 544: \ 

SIMILIDUTINES, fiche Similimde: 

SIMILITUDINIS METAPHORA ‚fiche Meza- 
plora Sımilitudinis, im XX Bande, p. 1258, 

SIMILTTUDINIS PARALOGISMÜS ‚Hiehe Pa 
ralgifmus Similiendinis, im XXVI Bande 
p. 798 | 
SIMILITUDO , fiehe @leichbeit, im X Ban: 
1634. u. ff. wie auch Gleichniß eben. 





zu Nantes in Franckreich im 10 Jahrhunderte, iſt P- 1637. u. fi und Särzzle. 


nach) feinem Todt in der unter feinen Nahen auf 
gerichteten Krche begraben torden. In derſel⸗ 
ben ift ein Brun, in welchem einſtens das Haupt 
St. Similini von den Heyden. geworfen wor 


den,daher ietzt ae den | 
it. Als einftens Nantes von den Barbarı |; cn N 
— — belagert wurde, ſo ward Die Erbſchafft abſtehet. 


Stade durch Sr. Similini und noch etlicher H. | 


H. Männer Erfheinung Davon hefreyet. Er 
ward vor Alters den 16 Zunü zu Nantes vereh⸗ 


; aniego aber weil am jelbigen Tage St. Gui⸗ 
ver; anietzo g r in sat 


ticus und Julitta verehret werden, 
auf den 17 Zuni verſchoben worden. 


Similis, Simile, ein Römifher Rathsherr, 
der weoen feiner wahrhafftigen Tugend und. Ge- 
müchsMägigung eine vechte Zierde von Kom ge 
wefen. Er mar einer von denjenigen, meiche zu 
v8 Adriani Glück am meiften beygetragen. Der 
Kayſer machte ihn zum Prefe&do Pretorio, weil er 
aber gar nicht ehrgeisig mar, und weder die Gunſt 
der Groffen, noch den Glautz fuͤrnehmer Bedie— 
nungen ſuchte, nahm er ſolche Stelle gantz geʒwun⸗ 
gen an, legte ſie auch hald wieder nieder, und be⸗ 
gab ſich auf ein Land⸗Gut bey Rom, wo er ſie⸗ 
ben Jahr 


in den unſchuldigen Vergnügen der | 


SI MINOR AB H/BREDITATE SE ABSTI. 
NEAT, iſt die Aufihrifft Des 35 Titels aus dem 
N Buche des Suftinianifchen Covieie, md enrhält 
eine Verordnung, was auf den Full Kechteng, 
wenn ein Minderjähriger von ver hin zugefällenen 


SI. MINOR SE MAJOREM 'DIXERIT,, 'vel 
probatus fuerit, ift Die Auſſchrifft des 43 Sitels 
aus dem IE. Buche Des Zuftinianifchen Todleis, 
und gefchiehet Dafelbft Verordnung, wie es auf nen 
Fall zu halten, wenn ſich ein Minderjährigen ent 


weder ſelbſt vor Majoren atisgieber, oder deſſen 
Wolhaͤhrigkeit ſonſt bewieſen wird. anni 


SI MINOR, OMISSAM HSREDITATEM, 
VEL BONORUM POSSESIONEM, VELQUID 
ALIUD, ADQUIRAT, lei]. in integrum reflitua- 
cur; ift Die Aufſchrifft Des 20 Titels aus dem I Bu⸗ 


che des Zuſtinianiſchen Coicis, und handelt von 
der Reftitution eines Minderjährigen, Damit er 


dennoch Die von ihm vorher ſchon ausgerplazene 
Erbſchafft, oder auch nur einen Sheil derfelben, 
;, &: ein Vermachtniß, u. d. g. erlangen möge: | 
Simiſchachar eine Stadt in dem müßen rar 


‚Einfamfeiszugebradt. Er ſtarb in einem Hohen |bien, ſiche Saba, im im XXXIU Banpe, 


‚Alter, nachhdem er verſichert , daß er Diejenigen Joah⸗ 3. 


ncht vechne, welche er an dem Hof, in Aemntern 
zugebracht, und wo er dem wandelbaren Glücd, 
Ser unberränvigen Gunſt, und den liſtigen Nach⸗ 
ftellungen der Rerläummder unterworffen geweſen. 
Auf ſein Grab ließ er fhreiben: Hicjacet Similis, 
cujus ztas multorum annorum fuit, ipfe feptem 
duntaxat annos vixit D. i. hier fiegt Gimilis, der 


viel Zahe alt worden, 


aber nur fieben Jahr gelebt | 
hat: Xiphilin in Adrian; RESTE 


x 


2 a 
Simiſo, ein Blſchoͤflicher Sta; fiehe Senne, 
im Xi Dande, pP. 1337. N 
 Simifo, Lat, Amfas eine Türekifhe Stade 
am ſchwartzen Meer in Natolien, fiche Anufas, 
im1 Bande, p. 1740: 

Simiſthu/ eine Städt, fihe Simicen 

Simiftuch, fiehe Simi: . 


SIMILIS Arıs TOLOCHIE RHASUT ET| Gimittu, Simiftha, eine Stadt in dam 
RUMIGI MAURORUM, 9. B.f. Rbafuz Ru \üicaniihen Köhisreihe Mumidien weld even Tas 


migi Maurorum; im 


XXXT Bande; p. 1078: Be ind von dir Stadr Bulla Regie s 


uuu 3 dk 
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Meilenentfernet gelegen, Plinius gevencket ih⸗ Muficns lebte um die Mitte des Sie nden 
rer und os % OPIDUM SIMITTUENSE; | Gahrhunderts, war anfänglich Prediger 
beym Prolomäus aber heiße fie Simiſtuth. | Een und Herleberg an dem Zürcher See, und 
Baudrands Lexic, Geogr. T. IL, Cellarius in | wurde endlich Inſpector bey Dem Eollegie a⸗ 
Notit. orb. Antiqu. T. II. p. gır. tiffano oder Alumnorum, und fiarb 1672. 8 
5 feinen Leben und Schriften giebt Johann Zen 
rich Hottinger in Bibliorh. Tigurina p. 16 — 
ge Nachricht. Er hat unter andern allerley geiſt⸗ 
liche Geſaͤnge und Lieder, die von Andi 
Schwilgen mit neuen Vierſtimmigen Melod 
verſehen find, verfertiget. Sie find zu verſchede 
nen mahlen abgedruckt worden, und vie Ausgabe 
Anh eu Ei — fuͤhrt — 4 
tel: Deurfhe Gedichte, darinnen 1. Vierverſe 
2. Unterfchiedfiche, auf Sun und Anlafe ger 
tete Gefänge 3. Allerhand Ueberſchrifften, Zuͤrch 
ing, YTeumeifters Difert.de poetis germ.fec. 
XVH. precipuis, Unſchuld. Nachrichten von 
Jahr 1729 p. 837 u. f. — 
Simler Joſias) ein reformirter Theologe, war 
zu Cappel, woſelbſt ſein Vater Peter —— 
or, nachmahls aber Schafner und Pfarrer gewe⸗ 





















SIMITTUENSE OPPIDUM, Stadt, ſiehe 
Simittu. 
SIMIUS , ſiehe Affe, iml Bande, p- 713. 


Simius (Denant.) ein Italieniſcher Gelehr⸗ 
ter, lebte zu Ende des Siebenzehnden Jahrhun⸗ 
derts in dem Clofter zu Vall Ombrofa in dem 
Herkogthum Flovens. Und dieſes gab ihm auch 
Gelegenheit ein Buch zu ſchreiben, welches zu Rom 
durch des Poltti Fürforge ans Licht trat. Der 
Titel deffelben ift: Caralogus fandtorum & plurium 
Virorumilluftrium in Valle. Umbrofa, Nom, 
1693. F 

SIMIVULPA,, fiehe Beutelthier (americani⸗ 
ſches) im IT Bande, p- 1784. 


Simler, ein Schweißerifeher Hauptmann, wel 
her im Jahr 1678 dem Feldzug am Rhein mit 
bey wohnete, Die Eleine Veſtung Kehl bey Straß⸗ 
burg zugleich muthig vertheidigte, und Deswegen 
bey Einnehmung_ derfelben von den Sransofen 
nebft feinen 100 Mann auf freyen Fuß geftellet, | 
und nad Straßburg zurück gefandt murde, Lu⸗ 
dolphs Schaubuͤh. V Theil. —9 


Simler (George) ein Geſchickter Gelehrter 
aus dem Anfange des Sechzehnden Jahrhunderts, 
war anfangs Rector der Schule zu Pforsheim 
in Marggrafthum Baden, und. wurde alsdenn 
öffentlicher Lehrer der Rechte auf der Academie 
zuzübingen. Er hat verſchiedene wackere Maͤn⸗ 

ner gegogen, welche der Republic und ver Kirche 

nachhero gute Dienſte gethan. Selbſt der be⸗ 
zühmte Melanchthon hat noch zu feinen Fuͤſſen 
gefeffen, und bey ihm Denjenigen Grund gelegt, 
auf welchem er nachgehends ſeine ſchoͤne Wiſſen⸗ 
ſchafft in verſchiedenen Theilen der Gelehrſamkeit 
har bauen koͤnnen. Itrenicus gedencket deſſen 
ebenfalls in der Exegefi Germaniz mit vielen Ruhm, 
nennet ihn preceptorem fuum longe optimum und 
ſchreibet ihm alles zu, was er ſich nur durch goͤtt⸗ 
fihe Gnade an Wiffenfhafften zumege gebracht, 
Frenicus |. c. p. 8o. Edit, Bernh. In wel⸗ 
Ham Jahr ex eigentlich geftorben, kan man jo ge⸗ 
nau nicht wiffen, weil fo wenig Nachrichten von 
feinen übrigen Lebens-Umftänden vorhanden find. 
Ex hat auch wenige Schriften unter feinen Nah⸗ 
men befannt gemacht, Deswegen werden wir ; 2 Do 
deren Faum über eines oder jwoen anführen Fün,|' 2; De =terno Dei Filio, & de Spirit S. 
nen, welche einen Beweig von feiner Geſchicküch,/ Artianos. Zuͤrch 1568 in 8, 
keit abzugeben im Stande find, als: 3. Narratio veterum controverfiaru 

‚perfona & duabus naruris Chrifti. 
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fen, 1530 den 6 November gebohren. Nachdem 
er erftlich bey feinem Vater, und hernach zu Z N 
unter Bullingern den Grund feiner Studien 
gelegt, feste er Diefelben nicht nur zu Bafel unter 
AnführungLycofkbenis; Acroniiund Caͤli Se⸗ 
cundi Eurionis, fondern auch zu Straßburg 
eifeig fort, von Dannen er 1549 wieder nach Haufe 
kehrte, da er fich fonderlich aufs Predigen und - 
Lehren in der Schule legte. Im Zahrıssamur- 
de er zum Profeffor des neuen Seftamentsin uch 
beftellet, wozu er 1557 das Diaconatbey Et. Pes 
ter bekam. Endlich machte man ihn aguch ı56ı 
zu des Biblianders Picario, und 2 Jahre her hr 
nach zum erften Profeffor der Sheologiean Peree 
Martyrs Stelle, in welchem Amte er ı576 ven # 
2 Zulius mit Tode abgieng. "Er hat das gober 
nes guten Theologen, Geſchichtſchreibers und 
thematici erlanget, welche legte Wiffenfchaft erfo 
‚ohne alle Anweifung erlernt, war dabey üperan 
fanftmüthig, und bezeigte fich, ob er gleich fi 
I nn u er = Armen und G 
ten fehr frengebig. - Don feinen Schriften he 
ſelbſt ein Verzeichniß hinterlaffen, ee 
kurtzen Begriff der Gefnerifhen Bibliotheck 
zutreffen. Die vornehmſten derſelben find 
öreZ 
1. 'De republica Helvetiorum, ix 3 
öfters gedruckt, und auch letztlich ve 
von G. J. Kömwen ans Licht g 
worden. — —— 


» 


w 


1. Rationarıium Evangeliftarum verfibus imagi- | J—— 
nibusque confiftens, Tuͤbing in 4, 15 10. 4 Refponfio de Chrifto mediatore 
To.Reichlint Siege vel-kapie | Srancarum. i 
- 2, Jo.Reuchlini Sergius vel capitis caput, cum h Sur BR 
commentario, Tübing 1513. —7— Or de vita & obitu Petr. Marty 


* be BR li, ’ 
Simler (Johann Wilh.) ein Schweißerifcher | E ae > 
Gelehrter, und vornehmlich ein guter Poet und | 6. Vita Conr. Gelneri, „, .,. 
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v7. Defcriptio Räuracorum, Taliigeran, Lato-| Simler (Rudolph) ein Sohn Joſtas Sim 
‚3, brogorum, bojorum. lers, 1568 gebohren, ward, nachdem er in feinem 




























ä ug De Lepontiis, I i * | Raterlande, ingleichen zu Herborn dem Siudi⸗ 
ven obgelegen, Hofmeifter bey 2 jungen Herren, 

’ * Reſponſio ad duas  ipaions Anke, Mu und that fo dann eine Reife nad) Montpellier in 
N 7 PER 9. Franckreich, da er denn 1596 die Würde eines 
‚10. Narrätio de vita * obitũ Henr. Bullin· Magifters und Doctors der Artzneykunſt erlang⸗ 
gen a sl ‚te. Hierauf ward er. 1607 Profeſſor ver Logic 


in dem Collegio hum zu Zuͤrch und 1605 Pro: 
feſſor in dem obern Eollegio. Er ſtarb rsıı, 
welche Sahrzahl in feinem Nahmen RoDoLphVs 
SIMLerVs begriffen war. Er hat den erften Band 
von feines mütterlichen Großvaters Gualzeri ho- 
miliis in pfalmos geſammlet, auch Anmerefungen 
über deſſen Homilien über den Lucam, zu Zuͤrch 
605 in 8, und uͤber deſſen Homilien über: die Apo⸗ 
tel Geſchicht ehend 1607 in. 8, herausgegeben, 
ingleichen eine Rede de pace & concordia ecclefia- 
ftica, und verſchledene san ahlophiihe: Dir 
— ——— nachgelaſſen. Sein Sohn, Joh enn 
Wilhelm, mar ein guter Post und Muſicus, von 
welchem. bereits in. einem. — Sc ah 
delt worden. ga rasch 


Simma, tar der Kater Joabe an Gar 
niter, 2 Chronick. NIX, 12. 


1 ı. Aſſertio duarum naturaram in ‚una a perfona 


ER Chrifli. re. A ihr 
‚18. Vocabula rei numsrie ‚ ponderum & men- 
—* ſurarum greca, latina, "hebraica, anbica, 
Zuͤrch 584 in a A 


F De vera . C. fu undum humanam.naturam 
‚in his. ‚reis pn entia , ‚Zur i 74 
in 4 J Br 

) 14- Dux refponfi ones ‚ad Jac. REES com- 
uni nomine fa. a ee 


35. Prxlediones i in n Exodum, Züch 1584. 


16. Dialogus, quo difpucacur, utrum campanz 
pulfu meridie ‚ aut velperi audito deteclo ca- 
pice fi fie orandum. A 

Epitome Bibliothec® omnium — uf- 

quad annum M: D. LXXIV. quepoftea per Simmedingen, ein Stecken und. Herfhafft 

"Jo. Jac: Frifium amplificata , ad annum ufque | I ‚Schwaben, ſiehe —— im XXX VL 
FERN, Zaͤrch 1583 in Fol. * ——— 1736... ’ — 


—* ; A AL; Ä 
"28. ‚ Apaldgia, miniftrorum 7 Tigurinz, eeelefz, — Ru 
a an Simmelbuch, Simnel- Bud), ein verwilde⸗ 
— prince — ter Hof, unweit der Stadt Bayreuth in Franz. 
20. "Norz i in ‚Aethici Cofinogra; — iam &ini iti-| cken wo der Rothe Mayn ſeinen ürſprung nm, 

al Augult, 9 aris 1577. ‚ Beſchreib. des dichtelberge DB. TUR 


‚ar. Deferiptio Valefiz cum comment, de Alpi- | | "Simmelsberg, ein Flecken in tanden, we 





bus, Zürh, eg » 3 rk UN ine der freyen und Reſchs⸗Stadt Nürt abet 9 ger 
a) — 5 3. 
een au" |. Pre, Glinte Behebung der Cine Nm 


May: a menge 
i rum emores ib. VL. Sc BEER TR 


tutionem om ‚quide fide ab in- 
Abus examiuantur. ai, 
io: rd BIN 


Simmelsdorf, ein Flecken und Adelicher * 
in dem Amte ae Meilen von 
Nürnberg. Diefen Fl — ſt dem Schloſſe 
her seen ehedem im 3 — * 

9 ¶ compendium zelgionis Chrifienz. 


Herxn v Da \ welche ihn, nach der. 3, 
ar Suchern on Nü a os Dias u he: 


ortationem ad ecclefiz . miniftros er — Obrigkeit ders DE 
„ur goncordiam muruamı colant. Kothenberg, Gluͤcks Befhreibung, der Stadt. 


ea 
JE de pe rfecutioni ib * In —— 0;.|Nürnb. dalckenſteins Analed. Be 23 
" Simmen, ein Fluß, ſiehe Sibmen. J 


f gomis Werdmulleri paraphralticam in inter- KARTE N 
4 — — ‚ dominicr &fymboli m in Dorff in dem Schleſiſchen 
p Deuiheninskatei- a halb ing en 
niſche überfeset, und: NIT Ihe und den Herrn von Stuönig, halb aber 

>} Pent: Maris Omen lib. IL. | ing Briegiſche — Herrn von Prittwit gehoͤret. 
smuene Prediger toelche fich ſet 100 Jahren un 
Ein BR A “ in F ar an Dior Ort —— find folgende, 


en Ss Pl um. Aa Wihelm Norden Preuſſe R von 1652 bis 


wieder Heraus ‚gegeben. geben )ilhelm Im|. 1668. 


Sau hat fein Leben befchrieben ierglo- || 2° Matthäus Daufalius a 1688, kam 


— kl er a le  . ‚alsenn, nach Schreibendarff i im vurſten⸗ | 


DRIT SE 


Theologorum. Niceron Memoires — tum rieg F 


Beza in icon. Boiſſard P.. WV..n. 45 — Martin Reimni, von Cronſtadt aus Säle 
Verheiden. Reußnerus b. 1. 72005 | aa berufen 1675. 
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Aokann Sevitius, von Creugberg aıs| der Motel’ gehötet, und dem Herkoglichen Titel 
en —— ar Kt führet, welchen auch) noch einige beybehalten, 
Re share Abe ernach aber hat es ven Raugrafen unter dem Ti⸗ 
$. Sammel Schlpalius 1695, veränderte ADER| gef einer Graſſchafft nigeftanden, welhen Kö- 
1698 die Religion.  , - PR — ——— * 
Bauhaſar Weydizer, von Kempen, aus abgekauft, und feinem Sohne Stephan 
Ei 1696 und Eam 1700 nach Med⸗ Zimepbrücken, Spanheim und Veldentz 
ſwohr — aller, ol Sn nn a N 
ann Crisdrich Spaniel von: Zduny aus per ſchwartze teilten wieder Dergeitalt, Da} 
a Friedrich Spaniel von Souny AUS n, Syeysriicken und Balder Beam, jener 
a as 20 Birnen und_Spanheim behielte. Seiedeich, 
Simmenthal , ein Thal, fiehe Sibenz|mahlin Mlargareihen; Hertzogs Arno de von 
hal. ei u aan en iin nn Tochter, nn " ic 
Simmer, oder der Bulden,Bach, Lat. Si | U egenjpurg, Stephan, DonBrobit u&dti, 
en ‚ein Fluß in der Unterpfals, ent: a ——— 
fpeingt auf dem Hundsruͤck in dem Zrierifchen| men, Carionicus zu Trier.  Fobanı folgte Er 
te Oberioefel; unterhalb Defsofen ih dem Ge) Zater 1480, und verließ 1509 feinem Gohne | 
Hürge, und’beneset in feinem Ablauf Derieid und | - ee Per — ) 
FE \ a url! BR re) urfür 13 J 37 t ur Y . 
Säveneorh. Darayf kommt er ins Churfurſten ben Otto Yeinrichs auf ——— 1 



























ee und ankdie Dörfer Xhübach, Horn, | Den Otto Heinrichs auf e. Kinder brachte. | 
Sei Dont De bean ge 559 fin dien Ch 
Simmern; ferner ſtreicht er ſort nah Ollweiler ee ; 
nach er De un lien a | re Weder, Bicheed, viees Süufennhum Bskeim 


Pansweiler und na) dem Flecken Gemmingen; Der Ermikiam; ———————— | 
tenberg Tochter zur. Gemahlin hatte. Unter die 


läßt allerwegen Eleine Baͤche in er fest her⸗ 
: fen dreyen war $eiedrich. LI-dereingige, welcher 


nach den weitern Lauf fort, na Greyrohr und 
den Slamm durch feine Söhne, Churfürft Kir 


Kellendach ; trit in die Herrſchafft Se 
bemäffert darinnen nebft Limerehofen und Sim⸗ derwigen Vlund Johann Cafimiva, fortpflong 
te, welcher letztere Lautern ———— 
ur⸗ 


mern die Schloſſer Oberdaun und Untedaun 
und. fällt wiſchen Meckebach und den Flecken hielte. Nachdem Tode feines Bruders ugga mar 
ec Bormund über den minderjährigen Churfüre 


Martenftein, gerade gegen Niedermarck über, in 
vie Nahe 08] IV. deffen Cphty SERDELEh | 
& REEL RE x . 1 = > a , e x N d So „S | } 
Simmer (Meinh.) hat im vorigen Jahrhun| v, "Einmern wieder an finde Beine Eimer 
ei ine Schrift um Druc® befordern lajien, wig Philippen abtrat, doch fo, daß Seiedrich — 
welche er betitelt: “Der geftrenge und tapfere Cdel. die dehn von dem Rapferdarüber empfieng. Es 
mann, Dreßd in 8 1690. —— aͤuſſerten ſich zwar damahls einige Irrungen, i⸗ 
- SIMMERA, ein Fluß, ſiehe Simmer. dem — ae Retter | Philipp } F 4 
F * en den Rath Sitz wegen Lautern und Sim: 
 SIMMERA, eine Stadt;fiehe Simmern. gen den Rath Sie wegen Lautern und Sim 
. Simmeren, Stadt, fiehe Simmern, 


' SIMMERENSIS DUCATUS, fihe Sim- 






ern ftreitig machte, Denn man mochte vielleicht 
in den Adis gefunden haben, dag Churfuͤrſt Sried» 
rich V, im Jahr 1615 folher Fuͤrſte 
halber, zum Reichs⸗Tag, der aber feinen 
niche gehabt, mit befchrieben worden. Der 
Pfalggeaf erwieß in 


a 





organ: ; \ 


_ _SIMMERENSIS PREFECTURA, ſiche Gime 






J——— ‚ mndigteit gefeöehen, und Die, Befhreibung Des 
A ae — nr re, ab — 
2 um # 3a in \ 2 a: ’ gen. u dem eſaͤſſe i ger arfürft, arl f 
Simmeringen, Stadt und Schloß, fihe | Ludwig nicht einen Fuß breit von ſolchin = 4 
Sigmatingen. Br fenthüntern, alfo, daß er fich Feiner Stelle noch 


"Simmerifehe Linie, fihe Simmern, f —— — | 
Simmerling (Aoachi einrich) geburug | ride tazeffät verovdneten aber zur Vergler 
cine nn — —— * diefes Streits eine Commißion auf untere — 

n Schmerin, lebte zu Ende des Siebenzehnden Keolkhe Chuefüriten und Strft 1 
Jahrhunderts, und wurde 1695 Prediger bey der PD at Churfürjten und Sürften, welche den 
Kivche zu Mulfos welches —— * as A dahin vermittelt, vaß Chur⸗Pfaltz wegen | 
thum Mecklenburg zwilchen Wismar und Dior ei Vſaltzraf Pbilipp Ludwig aber ne | 
1 Er Abu N he | 





———— Me: — Corpus jurß Püblici Academ 
‚Simmern, oder Pfals / Simmern, Lat. Pre- | \758.  Diefer- Ludwig Philipp jeugte 

fe&ura Smimerenfis der auch Dacasıs Stmme- | Wlaxie Blconoren, Churfürft Joachim & 
venfs, ein Ober⸗Amt in dev Unter⸗Pfaltz, an ven! gicbs su Brandenburg Zucpter, Ludroig z 
Trieriſchen Grentzen, welches den Titel einer Graf * NRAen welcher 1673 ohne Erben f i 
ſchafft führet, und dem Churfuͤrſten von Pfaltz zus | daher Sinmern an Chileit Cart) aD 
gehorer. Anfänglich hat das Land zu dem Strich Yen, Sriedrichs v Sohn, tdieder zuüche Ar), 
wie⸗ 














7 





— Simmern Simmers hoffen 1428, 


ee A. ee 
a RER «sl Des nur gedachten Fürftenthums gleiches Naͤh⸗ 
feinen Vorgeben nad) aufihngefallen war: Hie REAL Eee AL 
über entſtund zwar wiederum ein neuer Streit; ; mens auf den Hun grücE bey dem ‚Fluß Stmera 
er wurdeaber auch gehoben, mirrlerweileder Kay:! 8 Meilen von Maynz gegen Abend und 5 von 
fer dieſes Amt in Bo genommen hatte. Rach Coblentz gegen Mittag zu. Sieift befeſtiget und 
des Carl Ludwigs Abſterben mit ſeinem Sohne hat ein gutes Schloß en Beſchreib der X 
Eseln, it es 1685 endlich an dieNeuburgifhe £i-) Creyſſe Baudrands Lex. T IL.p. 196. u. ff. ** 
nie, ſamt der Chur gekommen, welche dieſes dan⸗ Simmern, (Conrad de) kommt um das Jahr 
Des halber ine Stimme in dem Fürftenvath führer. 1272 alö Zeuge vor, Da Graf Albreche II von 
Es ſtritten zwar damahls Neuburg und Veldenʒ Bleichen mit der Stadt Erfurt ein gemiffes 
um die Nachfolge, weilman den alten Streit MI | Bündnißeingehet, darime er ſich verpflichtet, die 
derum aufwaͤrmete, ob in dergleichen Fällen auf Stadt wider allen Anfall aufs Aufferfte mie Leib 
den nähern Grad oder dieältere Linie muͤſte gefehen] und Gut zubefihüsen, auch ohne Wiffen und Wile 
werden.  DBeldenz, berief fich auf den nähern | [on des Nahe zu Erfurt, niemanden zubekriegen. 
Grad; meilesabernicht Kräfte genughatte den Dagittar. Hiſtor. der Grafſchafft Gleichen. | 
Neuburgern nn Au — I .66. EN in der 
Rechte an den Koͤnig von Schweden ab; welcher | “ N — ai 
ne er en 
——— N ji eizu Breflau Praͤfectus, fehrieb Opus Cofmo- 
Dazu noch jemand anznehmmlich Die Madame d raphicum, Der vor einigen Jahren derſtorbe⸗ 
HOrleans als des letzt verftorbenen Churfuͤrſtens SAP — —— 
ibliche Frau delche alte beivegliche! ne Preußiſche H Dar D. Benedice 
—— re fo .nucht zum | Muhlius beſaß dieſes an in Handſchrifft und 
( A ’ 8 J are N ntem RT ' h a 
Männer-Lehn gehörten, wozu fie auch befonders | ee en | ir, ar a Be 
— — — fen Werck die Hiſtorie der sangen Welt Coſmo⸗ 
net wiſſen Man ſchuͤtzte zwar a Soibeberg |stapSifh, Chronulosifh, Csomraphıfi). Hal 
eek Deo us an gefchiekt harte, diſch Genealogiſch, und Politifch abgehandelt, 
Die Sole BAfb: Ne Sälen epblic) (08, und hält viele geheime Staats-Acchive in ſich die _ 
——— 8 nn und | Der Berfaffer auffeinen Reifen durch viele. Könige 
geiagt- 2) Es fey fihon 1444 au —— 1 |veiche. und. Sanders erfahren. Er, Simmern, 
biheü— —— ** Di — hen ſtarb den 16 Nonembr. 1650 im 71 Gahre feineg 
get worden, daß eine Tochter in dem Pfälsifchen tere. Witteno Diar. Beipz. yeicbere Seh 
Eein Erbezuerworten habe, zumahl, da 3)in dem —— a 3 gel kr 
letztern Vergleich alles zur Chur geſchlagen wor: | tungen 1741. — 
den. Man verſicherte auch dem Könige in Franck | Simmern, (Langwirt von) Geſchlecht, 
reich „ welcher kurz zuvor feinen Stillſtand mit ſiehe Langwirt im XVI Bande, pag. 694. 
dem Reich gemacht hatte, daß ihm fein Stilfisen |. fi — 
Tee aD etiteriaina enleloainahhaben |" Ganmerongenn Dorffauf dem Eichsfelde,uns 
folle, —— — die a ann ße weit der Stade Heiligenfadt  — | 
noch eineZeitlang zuerhalten chtsd — 9J | —— 
— kam es — deſſentwegen zum Kriege, bey| Simmershafen, eine Stadt, fihe Sims 
welchen die Paaltziſchen Länder unbeichreibliche | mershaven. Tan A 
Roc) ausgeſtanden haben- In Ryswickiſchen Simmetsbaven, Simmersbafen, Si, 
Frieden Eonnte Die Sache nicht völlig bepgelegt mershaven Liermmrsbaven. lat. Simerii, oder 
merden, ſondern es blieb alles auf eine von beyden | 5, ye,;; Portus eine Eleine Schwediſche Stavt 
Seiten dißfalls zu verordnenden Deputation aus⸗ uebft einem Hafen in Schonen an: Der Sft-See 
geist. Rachoem aber Die Rayferlihen und Zran- | Sie fiege 4 Dautfehe Meilen von Chrifianftanr, 
tzoͤſiſchen Gewollmächtigten, welche in Franckfurt gegen Mittag, und handelt ftarck, mit Getzepbs 
bald darauf aufanmen Eatıen..nag, Alec auch) |yrgary Tre, Baudrande. Lexie TIL P.196.. 
nicht völlig zu heben vermochten, Fam e8 endlich |” He —— 
auf den Ausfpruc des Pabſts von neuen an, mel- | Simmershaufen, ein Dorff in Francken, un: 
cher vor billig erkannte, — weit Hildburghauſen 
pfaͤltziſchen Regierung gelaſſen, an die Madam Simmersbaußen,vderSinimaresbufon ein 
hingegen 300000 Shleraungegahlimeroenfalten. innen — ne 


Und dabey if es guh geblieben (S-angens Juspu eld in Hennebergiſchen Salckenff. Thür, Chron, 
blieum) bis die Meuburgifche Linie zu Ende des u — aiſche 5 ſt. Thuͤr. Ch 


vorigen Jahrs mit Catl Phllippen ausftarb,und. —* — 
Di Sansm Bfelsitgen Lande,mithin aud) Sim SGimmershaufen, ein Heßiſch Dorff, etliche 
- mern dem Pfaltz Sulsbachiſchen Hauße zu theil Stunden von Caſſel gegen ven Flecken Immemn 

wurde. Muͤnſter .5. e· 146. Stehee in nor, Haufen gelegen 
ad Perr, de Andlol, 1.cap.1ı6. Toln. H.P.p.59. 








— — Simmershoffen, ein Dorff und Kirche in 
Banfjts_Geneal._Nacriht. IV Band, pag. der Margsraffihaffe Anſpach, unweit Üffen⸗ 
* ff. Meliſſantes Jetztlebendes Euvona De goraffſchafft 


Vniver]. Lexict KRRVI. Theil, _ Rxxx | Eu 


1487 Simmetrie 
Simmetrie, ſiehe Symmerrie, 
Simmias, ein Macedonier, welcher mit ſei⸗ 
nem Bruder, dem Amyntas, in Verdacht kam, 
als ob er mit dem Philotas wider Alexandern 
den Groſſen, in ein Complot getreten; allein, da 
fi) infonderheit befagter Amyntas reſolut ver⸗ 
antwortete mit ſamt demfelberi und ſelnem Bru⸗ 
der frey geſprochen wurde. 
_ Simmias, von Rhodüs, der ältere, war ein 
Griechiſcher Poete, lebte in der 5 Olympiade, und 
Ihriebxexzioroyiav, deögleichen ein Gedichte un: 


ter dem Titel Apollo. Kabricit bibl.grecas Ri 


nigs Bibl. vetus & novs. Suidaͤ Lexie. 

Simmias ein Griechiſcher Poet, war von 
Rhodis, nicht aber wie einige wollen; von Sa⸗ 
mos, gebuͤrtig. Bon feinem Alter har man Feine 
genaue Nachticht doch ift gewis, daß er zwiſchen der 


120 undı70 Olympiade gelebt Habe: Conring 
inHift, liter will jnoar fein Aitee genatier befkitits f 


men, wenn erihn gleich in die Zäiten des Prole 
maͤi Lagi ſetzet; allein wir larfen folches an ſeinem 
Ort geſtellet ſeyn. Seine Schrifften ſind Carmi: 
na unter dem Titel: Ovum; alæ; bipennis; in 
ders erften und legten müß man erſtlich den erſten 
Vers hernach den legten; derini aber den andern 
vom Anfange, und den andern vom Ende, und fü 
weiter fortlefen; wenn der rechte Verftand heraus: 
Eommen fol. Ex ift auch bereits 1,66 zu Paris 
nebft dem Theocrite aufgelegt worden. Sonſt 
wird ihm auch ein Tractat vom Alterthum der In⸗ 
ſel Samos zugeeignet, Seine Fragment find 
Griechiſch zu Paris 1566 Und mit der lateinifchen 
Ueberfesüng zu Heidelbergig 96 in 8; ingleichen 
mit Griehifhen Scholiis 1604 in 4 gedruckt 
Elaudius Salmafius hat diefelbe 1619 mit ei: 
nem gelehiten Commentario erläutert, welcher ſo 
dann 1700 in Crenii mufeo phil. hift, (fecundo 


wieder aufgeleget worden. Suidds-Tonfius de 


ſeript. hiſt. phil, Voſſ. de poet. Gr&c: Fabric 
bibl. Græc. lib. 3. c. 17. num. 14, Byealdus Hiſt. 
Poet. Dial. 3. Borrichius DIM. 1. de Poetis gr. & 
Lat, 8.29. Morhoffs ;Polyhift, T. 1, Lib:7, 
2.5.16 ; S 
Simmias, Simias, ein Griechiſcher Welt. 
weiſe von Theben, war ein guter Freund vom So: 
erates, und ſchrieb 23 Gefpräche, welche zum Theil 
beym Svidas gantz aber beym&.aertius Vir.Phi- 
lost. 124. nahmhafft ftehen. Es wirddeffen vom 
lato und vom Aelianus Var. Lı6, gedacht. Fa⸗ 
tieius Bibl. Gr&c, Vol. 1, in addend, Spidas. 
Xenopbon. Memorabil. Lib. 1. 
Simmias, ein Weltweife, deffen Laer- 
tius de Vit. Philofoph. Lib. Il. Erwehnung 
thut. Er ift erftlich des Ariſtoteles Cyrenais 
eus, hernach aber des Stilpo Zuhörer gewe⸗ 
fen, l. I. 113. u14. Sabric. bibl, Grec, I, 9, 
c 23. it 1.3. c. 33 5 


‚Simmias, ein Grammaticus deffen Stra, 
bo Erwehnung thut. 


Simmich, ein Gefhlecht, ſiehe Simich. 
Simmler, fiehe Simler. 





|v.238. eine ungefehr benannte Derfon, ! 
[und andere ehemahls in 


Sims 1428 


Simnel oder Simmel, ambert);ein beſchrie⸗ 
hener Betruͤger, welcher in Engelland unter 


Heinrichs VII Regierung (der aus dem Haus 
fe Lancaſter entfproffen war) um das Zahr 
1486 zum Vorſchein am, und vor Edward 
Plantagenet, des Koͤnigs Eduards IV aus 


dem Dort Enkel, fo damahls zu Londen ge⸗ 
eines 


fangen war, paßiren wolte. Er mar eines 
Beckers Sohn; hatte aber ein ſolch Aufferlis 
ches Anſehen, als ob er ein aroffer Herr waͤ⸗ 
te. Richard Simon ein Prieſter zu Oxford, 
gab ihm allen nöthigen Unterricht, wie er ſei⸗ 
hen Betiug ausüben und ſich dabey erweiſen 
folte. Er hrachte ihh in Irrland, almo das 


Haus York, woraus Plantagenet herſtamm⸗ 


te, in groſſem Anſehen war, und wuſte feine 
ache fo liſtig einzurichten, Daß der Graf von 


Kildare, Damahliger Dice König, ihn aufnahm, 


deffen Exempel auch die meiften von dem Adel 
ölgten. Als nun Das gemeine Volck ſich über 
iefen ihren Hermeinten König ſehr freueten, 
wurde Siminel auf das Dubliner 
gebracht, und daſelbſt zum König ausgeru 
fen. Als Zeinrich VII hiervon Nachrie 

erhalten, gab er Befehl, daß man, um di 

Volt aus ihrem Serthum zubringen, ven 
rechten Planragener durch die Stadt Fons 


den nach der Hauptkirche führen folte; allein 
1 gar nichts 
dus, daß, fie vielmehr glaubten, der König 
| hätte felbft einen Betrüger zum Worfchein gr 
bracht, um das Volck damit zu berhörem 
Nahdem Mlargarethe ; die Hersogin von 
Burgundien, Eduatds IV Schweſter, dur 
einige Engelländifche Lords von dem, mas in 
Irrland paßiret, Nachricht erhalten, ſchickte 
fie dem Simmel, ungeachtet fie wuſte, daß 

er ein ErkBerrüger mar, zwey taufend wohl 
abgerichtere Soldaten zu, um den Stan”, def J 


dieſes richtete bey den Srrländern 


fen er fich angemaffet, dadurch zu erhalten. 


So bald dieſer Succurs angelangt, liefen die 
Sperländer diefen falfchen Plantagene as 
nen, und begleiteten ihn mit einer groffen Ars 
mee nach Engelland, welche man auf ihrem 
Marſche nad) York zu angrif, und ihr me 


Schlacht lieferte, wobey die vornehmften O 


eier getödet, und Simmel gefangen, aber 


pardonniret wurde, weil der König glaubte, 


daß er Durch Die üble Rathfehläge feines Orfon 
difchen Priefters verführer worden wäre. & 


brauchte ihn anfänglich zu feinen Küchenjume 


gen; hernach aber machte er ihn zu einem gab 
Perkin. Salmonet hiftory — 


ckenier. 

Great. Britan. Verulamius de rebus Henrr- 

ei VII. Larrey Hift d’Angleter. T, II, 
Simnel Such, fiehe Simmel: Such. 2 
Simnen, ein Fluß, fiehe Sibmen. 


N 


Simo, ift bey dem- Hotaz de Arte Pot 






fie die Commicı, Mlenander , Lucıli 
gemein als alt, geißi re 

‚geißig und böfe angeführet, 

denn. Daher Die Knechte hinmiederum auf alle 
Art ums Geld mis Lit zu betrügen füchten. 
—— imo, 











, Den, unter welchen Character denn folder Si; 





149° Simo St. Simon 1430 
Sims, eine m — ‚ SIMOISIUS camus, ſiehe Simois. 
Terentii Andrio, welcher den Nahmen a nafo| - SIMOLACHACH, Bat. Tieranaann Tieranın. 
Fimo oder feiner platten Nafe haben soll, detglei-| 72, mar —— Sal 
hen Raute denn ingemein für böfe angegeben wer⸗ 9 Ik. —— Caſpiſchen 
mo auch aufgefuͤhret wird. dafen Läffer Hi fo genau nice Pe 
! —— Chdeophylactus) ſiehe Theo⸗ — Lexic. Geogr, T. II. Voc Tigtanaana p, 
ylacıus. 2 269. Br, 
Simoeattus, ( Theophylactus) ſiehe Theo⸗ Simon, fihe Ssimeoeo. 

————— 
—— — = = — a Sa Saint Simon den Nahmen führt, und 

imois befand, Siehe — — vor Claudium von Rouvroy, Herrn von St. 


mi | Simon, 1635 im Senne von Ludewig xXili 
— ein Fluß in klein Aſien, ſiehe Si⸗ Narfament 
os. ER — 













































‚aufgerichtet, von dem Parlament aber den r 
Febr des befagten Zahrs eingejeichnet worden. 
Es gehören dazu St. Simon, Benay , Elaftre, 
Pont, Artan, Avennes, Sauchy, Bignys!’ Ejqui: 
per, Thotigny, Ponteuel, Savy, Kumigny, Pir 
then, Aubian, Bein Eorbeny “ 0. 4 Sn 
me hilt, gen: t.4. p. 380 390. Siehe hierbe 
den Geſchlechts⸗Artickel St. Simon. ? 
. St. Simon, ein berühmtes Geſchlecht in 
Franckreich, welches: ans dem Haufe Bar 
fo von fangen Zeiten her in der Picardie geblüs 
het, ſeinen Urfprunghan - Matthaͤus von Ru: 
vroy, Here zu Pleßier⸗ St: Juſt und Coipref, 
heyrathete — Frau von St. Si 
mon, Die ältefte Tochter Jacobs Herens von 
St. Simon, von den der Artikel Vermando 
is nachzuſehen, traf mit feinem Schwager, Wil 
belmen von Precy, 1334 und 1337 eine Theis 
lung, und ftarb 1370. Sein Sohn, Johann 
don Ruveop, Herr von St. Simon, Pont Apen- 
ne, Eftouilly, Coudun, Plefir-St-Zuit, und 
Coivrel, fo 1346 bey Exec, 1356 in der Schlacht 
bey Poitiers, und 1359 bey der Eroberung von - 
Abbenille und St. Balery feine Tapfferkeit ge: 
zeiget, lebte 7392 wicht mehr· Von deſſen Söh: 


Simois des Pontus und der Mare Sohn, 
ein Fluß, deſſen Tochter Aſtyochen Erichtho⸗ 
nius hehrathete, und mit ihr den Tros zeugete. 
Aygin. Pref, p· 5. Apollodot. lib. II. ec. 11. 
5.2. RT SE etz 
Simois, Simoers Gr. Zirces, ein Fluß in 
Troas, oder Klein⸗Phrygien in Natolien, mel: 
cher auf dem Berge Ida entſpringet, und, nach 
dem er ſich mit dem Scamander vereiniget, end⸗ 
lich durch einen ſumpfichten Ausfluß mit demſel⸗ 
ben unt rhalb Troja bey der Gegend von Galli⸗ 
poli, nahe an dem Vorgebürge Janizari in den 
Hellefpone geher, Vibius Sequefter de Flumi- 
nibus Er iſt anjego von feiner Wichtigkeit, und 
daher auch nicht fonderlich mehr bekannt, immaſ⸗ 
fen er anjego nur ein Bächlein iſt, deſſen Waſſer zur 
Sommerszeit gang austrocfnet; im Winter aber 
nicht einen Schuh tief iſt; jedoch aber machen 
Zomer und Diegil viel Weſens von ihm, weil 
infonderheit zwiſchen ſolchem Sluffe und dem Sca⸗ 
mander — —— und Smoiſius 
ich befand, (Strabo XII, oypzeoivres öre 2. 
— edio) welchem be» | 3eiget, 135 
de Flüffe dan Nahmen gegeben und worauf ſich nen, Die er mit Johannen von Bruperes gezeu⸗ 
die Griechen und Trojaner vornehmlich herum | get, ſind Matthaͤus II und Wilhelm zu mer: 
fölugen, Vitgil. Libr. V, Aeneid. (den: 2) Der Tüngere, Wilhelm von Ra: 
vietor,apud rapidum Simoenta ſub llĩo alto, ee om 
rt — — EHRE zZ j ben ie 98, on.dem Im⸗ 
Be a Me Sry N nn man Br u 
ig hei, 7 20e|Een son Nonordp —— 
Ehe: er RER ältere, Matthaͤus von Rouproy IT, Herr- von 
.. Alma Venus Thrygii genuit Simoentis ad | St. Simon, ‘Bont-Avenne, Flavy -Ie-Martel, 
' jean Prüacheu RE Eftouiliy, Coudun x. verkaufte 1389 die Herta. 
Anderer dergleichen Merckwuͤrdigkeiten von ihm | haften Pleßijer⸗St · Juſt und Coivrel an Ara 
zu gefeptveigen. Die Türken nennen ihn auch 
Chifime,, Cellarius in Notit. Orb, Antiqu, TI. 
Baudrand Lexic, T.Il-p. 196. Siehe auch den 
Artikel: Chifime,, im V Bande, praıss. _ 
Simois Syrdes, in Fluß in Sieilien, welcher 
bey der Stadt Segeſta vorbey gegangen, und die- 
fen Nahmen, nah des Strabonis Bericht von 
dem Aeneas erhalten, Cellarius in Norit. Orb. 
Antiqu. T.l. BaudrandLexic, Geogr, T.Il.- 


bey Ayincourt, und hinterließ von Joh annen 
von Haversfergoe, Frau von Naffe 2 Söhne: 
1) Baucherium, Hertn von St. Simon, von 
dem ſo gleich 29 Aegidium, Herrn don Kaffe, 
von dem $. Ill, ein mehrers Fesrgevachter Gau⸗ 
herius von Roupeoy, Herr von St. Simon, 
Pont-Avenne, Flavple Mattel, Eftonily und 
Eoudun, Vicomte von Elaftres und Ham, wur⸗ 
de 1416. bey Johann Hersuge von Burgund, - 
Cammerherr, welche Bedienung er auch um eben 
diefe Zeit bey dem Könige Earl VI begleitete, 


“ -Simeis, ein Fluß in der Landſchafft Epirus, 
welcher bey Buteinco vorbenfließt, und fich in das 
ee u — dermſelben 1418 Bun Seahalr von 
.. Wilbemont ernennet wurde. Er Diente Dief 

N "Voiverlal- Lexici XXX v21. Tpeil, — it a * oe 
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nalven von Corbie, blieb 1a15 in der Schladt - 










za31 St. Simon BR St.Simon. 1432 
Könige wider die Engelländer, teat aber hernad) | Ham, veifere ing gelobte Land, und wındedagelbft 
auf des Herhogs Philipps von Burgund Sei ‚um Ritter des heiligen Grabes ln Sta 
Te, und legte 1421 in der Schlacht bey Mons in feiner Zuruͤckkunfft Diente er dem Könige, com- 
Bimen groffe Ehre ein. Im Jahr 1424 verließ| mandirte 1524 zu St, Quentin, undfeg 
er die Burgundifche Parthey wieder, brachte 1431| viel von feinem Vermoͤgen zu, wodur end⸗ 
Die Bicomte von Ham kaͤuflich an ſich, und ftarb| thiget wurde einige Güter, und unter anden 
58. Ron feiner erften Gemahlin, Jobans| ıs28 die Vicomte Ham zu veräufern. Sr 
nen von Waurin, Die er ſich 1416 beygeleget, | Jahr ı531 war er Künigl: Cammer Su 
und 1421 durch den Tod verlohren, hinterließ er commandirte ı 543 einige von Denen zu dem 
Antonen von Rouvroy, genannt von St. Si-| faß von Landrecies beſtimmten Voͤlcke 
farb 1545. Mit feiner erfien Gemahlin, Mag 


mon, welcher die Herrſchafften Rafe, Bray, 4 
Raimbaucourt, Berfee und Orchies an feines | Dalenen von Refuge, zeugte er Mlichaelen, 
Baters Bruder Aegidiam verkaufte, zu Raſſe Deren. von. St Simon, welcher 1557 de 
ein Hofpital flifftete, und hernach zu Befancon | Schlacht bey, St Quentinb te und 
in ein Franciſcaner Cloſter gieng. Mit der andern | im ledigen Stande mit ng; 
Gemahlin Mlarien, einer Toter Amati von | andern aber, Srancifce court, 
Sarrebruche, Herrns von Commerey die er 1422 ſel 
geheyrathet, zeugte er 2 Söhne: 1) Der juͤnge⸗ 
Te Aubert, von Rouvroy, genannt von St. Si⸗ 
inon, mar Abt zu St. Satur, Priorzu Villeſel⸗ 
ve, Eanonicus zu Noyon, und von 1454 bis 1458 
Parlaments Rath, in welchem letztern Jahre er 
das Zeitliche gefegnete. 2) Der ältere, Fo, 
Bann von Rouvroy I, Herr von St. Simon, 
Pont-Avenne, Flavy⸗ le Martel und Eſtouilly, 
iecomte von Claſtres und Ham, Koͤniglicher 
Eammerherr, befand ſich 1465 in der Schlacht 
bey Montelhery, 1471 in der. von vem Hertzoge 
von Burgund belagerten Stadt: Amiens, da er 
in waͤhrender Belagerung mit Balduin von La- 
moy , einem Burgundifchen Herren, Duellivte, 
and endlich 1492 den 6 Novembr. zu Amiens 
mit Tod abgieng. Seine Kinder, die er mit Jo» f 
bannen, einer. Tochter Jebannis von la Tre. von St. Simon, Heren von Montblern , von 
monille, Herrns von Doures gezeuger, waren 1) | dem $.I-gehandelt wird. Obgedachter = 
2udewig von Rouvroy, von dem hernach 2) | Herr von St. Simon, von dem ein, 
Fohann von Nouveon, welcher Prior zu Ville: | her Artickel handelt, heyrathete 1sru Mi 
feloe, Canonicus zu Noyon, und ısı9 bis 1524 |von Amerval, und hinterließ Elaudium bon 
Parlaments-Rath gewefen. 3) Peter, Bicom- | Simon, Herrn von Baur, Chatelain zu 
te von Elaftres, ſo jung geftorben- 4) Sufan- | fur-Somme, Dannemarie ac. welcher 1826 
ne, eine Nonne, zu St. Remy. 5) Srancifce | bohren, und mit Henrietten, einer Tochter: 
von Rouvroy, welche, nachdem ihr Gemahl, Lu- |cons le Clerc, Herrns von Lefisille, 2 Shhne 
dewig von, Hedouville, Herr von Sandricont, gezeuget. Dieſelbe waren r ) role In ER; 
ohne Erben geftorben, die Herrſchafft Sandrir | Simon, insgemein. der Graf von &t. Simon 
court nebft andern Gütern, 1507. ihres Brus | genannt, welcher 1690 Mlarien fe Boſſu 
ders Sohne, Johann von St. Simon, ver, |rathete, und mit derfelben eine einhige 
machte. Obgedachter Ludewig von Rouvroy, Hentietten von St. Simon, Fra: 
Herr von St. Simon, Pont» Avenne, Flavyzle 

































on 
fieß ee Titum, welcher nach feines jetztged 
Bruders Tode, Herr von St. Simon, 
Avenne, Serviennois und Flavy⸗ le⸗ Marte 
auch Vicomte von Claſtres wurde: 
nennte ihn zum Ritter des H Geiftes- 
Cammer⸗Juncker; worauf er. 1599 it 
Schlacht bey Senlis eine Compagnie leichret 
Reuter commandirte, und Heinrich IV im Rrie 
ge gute Dienfte that. Er ftarb 16o9,.und 
terließ, von feiner andern Gemahlin, Franci 
von Averhouft, 3 Söhne: 1) Ffaacen, Heven 
von St. Simon, von dem. hernach 2) Luder | 
wigen von St. Simon, Herrn von Pont 
Avenne, Burguet und Camberonne, Bir 
von Claftves welcher 1622 wider dien A 
ten. diente, der Belagerung von Rochelle beys 
‚ftarb- n 





























wohnte, und 1638 ohne Erb 

































de | zeugte, Die 1710 mit Guido Michae ‚Bill 
Martel, Serviennois, Eftouilly 2c. Vicomte von | von Laurieres, Herrn von Chaventon, verhey 
Elaftresund Ham, ließ den Nahmen Rouvroy | thet wornen, 2) Titus Euſtachius von 
fahren, und nennete fich bloß von St. Simon. | Simon, Herr vor Falvi ſur-Somme und 
Er 309 1494 mit Carln VII nad) Stalien, wohn | ville, welcher 1704 Brigadier von den Fuß 
te der Schlacht bey Fornova bey, und zeugte mit | wurde, 17 12 indem sg Jahre feines Altersfki 
Jolanthen von Nochebaron s Söhne: 1) Fran: Er} atte ſich 1689 mit Llaten Euge 
Gen, Herrn von St. Simon „von dem hernach Er ter Wilhelms von Hauterive, 
2) Johann von St. Simon, Herrn von San- von Villeſecq und Saufan, verehliger, 
Dricourt, von dem $. I, ein mehrere. 3) Pbir| ihr, auffer einigen Tochtern, folgende 5 
lippen von St. Simon, Protonotavium der | gegeuget: ©) Titus Bernbarden von 
Kirche, KRönigl. Almofenierer, Abt zu Senlis, Di>| mon, welcher als Obrifter zu Fuß, ir 
aconum zu St, Duentin, welcher in vielen wich, | Jahre feines Alters, ohnverehlicht ge 
tigen ‚Unterhandlungen gebraucht worden 4) | Llaudium von St. Simon, mel) 
Carln, Abt zu. St. Sauve, in Monſtreuil und | bohren, und ein Malthefer» Kitter tworden, 
Priorn zu Querey. 5) Elaudium, der n528 | de ſich 1735 im Monat Iulius bey dem J 
unverheyrathet geftorben. Obgedachter Fran⸗ | ten in Sicilien ein, und erkannte ihn in 
ciſcus Herr von St. Simon, ‘Pont »Avenne, | des Großmeifters von Malta für einem 
lady lee Mantel 2%, Vicomte von, Claſtres und | beyder. Sieilien, 3) Elaudinm, ver za95 geb 








St.Simon 


ven,undı 731 BilhoffzuNeyon worden: MAle⸗ 
xandern von St. Simon, der 1696 gebohren,und 
jung verſtorben. 5) Heinrichen von St-Simon, 
insgemein der Marquis von St: Simongenannt, 
welcher 1703 gebohren, und nad) feines. Alteften 
ruders Tode Obriſter bey dem Regiment von 
St. Simon, hierauf aber 1734 General» Major 
worden,und 1736 dem Feldzug unter den Noailles 
als Feld Marſchall beygewohnt. Er ftarb auch 
als Feld⸗Marſchall 739 — 
. Die Herren von Montblern. 
Carl von St. Simon, Herr von Montblern 
Tiei, Herenvon St. Simon, anderer Sohn,blieb 
1639 inder Schlacht bey Diedenhofen, da er das 
Regiment von Navarra commandirte, und hinter 
ließ von Dianen Louiſen, dereingigen Tochter 
und Erbin Renati von Prunele, Herrns von la 
Norte und von Autrny in Beance, die er. 1632 
geheyrarthet, = Söhne: 7) Dir jüngere, Luder 
wig, Herr zu Burguet; insgemeinder Graf von 
Simon genannt, Brigadier der Könige, Armeen, 
Baily und Statihalter zu Chauny, büffete 1693 
den 19 Zuliusin der Schiacht bey Neerwinden das 
Leben ein,und hinterließ von Mlargarechen Cla⸗ 
zen de Bonnieres / Souaſtre, die ihm 167 1 beyge⸗ 
ieget, und 1672 durch den. Tod entriſſen worden, 
Feine Rinder, 2) Deraltere Claudius von St. 
Simon, Herr von Montbleen, Ferlingan, Bur⸗ 
guet, und Bilefavien, war Königl. Lieutenant in 
der Stasthalterfchafft von Blaye, und. zeugte mit 
Franciſcen einer Tochter Catl Blondel⸗Joigny, 
Marguisvon-Bellebrune, Soͤhne und 2 Doͤch⸗ 
ter. Zene hieffen) Ludewig Claudius von 
St. Simon, insgemein der Graf von St. Simon 
genannt, war ehemahls Nittmeifter bey dem Re⸗ 
giment de la Motte, hernach Obriſter über ein 
= er ⸗Regiment, und 1718 den 8 Merk 
e 





Darf haß,perehlichte ih 1713. mit Jobanı 


nen. Soucher, ‚die ihm Ludewig Gabrieln 


von St. Simon gebohten. 2) Ludewig Clau⸗ 
dius der Jüngere von St. Simon Here von 
Montbleen, Ferlingen, Burguet Bilefavien 
- ward Shiffe-Capitain 1682 und 1694 Ritter 
des Ordens St. Ludovici hat zur See beftändig 
gedienet, fonderlich in den See Treffen- 1602 bey 
Barfleue und 1704 bey Malaga und ftarb 
üd ee I 7° 
6. I. Die Zerren und Marquis von 
Sandricourt. 
Johann von St. Simon, CLudewigs von 
&t.Siman, und Jolantens von Rochebaron, 
anderer Sohn, befam 1520 aus der väterlichen 
Berlaffenfhafft die Herrſchafften Flavy le Martel, 
Serviernois und Eſtouilly; von feines Vaters 
Schweſter aber Sandricourt, St. Lubin, Der 
douville, Eourdinanhe, Outrevoiſin, Hame⸗ 
court, Salmeourt und Sevefontaine Er kauf⸗ 
te auch) ſrinem Schwager dem Herren vonSofleur, 
die. Herrſchafft Amblainvile ab, tar bey der Koͤ⸗ 
igin Sleonoren von Oeſterreich, Srancilei 1 
. Gemahlin, Premie 
E r haitte fih ser mit Loui 


vermaͤhlet, und mit ihr, 
re geʒeuget. Dieſe waren ı 





vs Pannetier, und ſtarb 1550- 
iſen, einer Tochter 
Holands von Montmorenen, Baronsvon Foffeur, 
nebſt so Toͤchtern, 5 Soͤh⸗ 
) Wilhelm von St. 


Simen welcher in Schottland underchlicher ger 
AH! T 
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forben- 2) Carl von St. Simon, Herr von 
Sandricourt, Flavy, Serviennois, Dutrevoifin, 
Heinrichs II Stalmeifter, welcher 1560 mit Tor 
de abgegangen ;. und von Antoinetten de Clery 
Frau von Gufennes und Sannep, eine eingige 
Tochter, Elaudien von St.Simon, die 1572 
Claudium von Creqoy IL geheyrathet , nachge⸗ 
loffen. 3) Cafpar von St. Simon, Herr von 
St.Lubin, Königl. Admofenierer und Prior zw 
Mortemer- 4) Ludewigl, Herr. von Amblains 
ville, vondem hernadh- 5) Jobann von St, 
‚Simon, Here von Dedoupille, Fefaucourt und 
Ureinville, Hauptmann zu Viele Adam , welcher 
1576 Genevieven, Claudii von Montmorency, 
Herrns von Foſſeur, Folien geheyrathet, und 
mit ihr Scharlotten von St. Simon, Frau von 
Hedoupville, die Carln von Pertuis beygeleger mars 
den, gereuget, - Kurs vorerwehnter Ludewig von 
St. Simon, Herr von Amblainvile, wurde vom 
Tarln IX zum Ritter des Heil. Geiftes und zum 
Sommers Zuncderernenner, verehlichtefich 1572 
| mit Margarethen, einer Tochter Claudit von 
Creqoy. Herrns von Beruelles, und zeugte mit 
ihe2 Söhne: Claudium von St. Simon,der 
1595, beyder Belagerung von Dour lens fein Les 
ben einbüffete. 2) Kudewigen von. St. Sir 
mon IL, Herrn von Gandricourt, Amblainvile 
und Serviennois, Königl. Commer- Zuncker, 
welcher fih) 1607 Margarethen von Monceaug 
ehelich beplegte..  Diefelbegebahr ihm unter ane 
dern 1608 Audewigen don Simon IL, Haren 
von Sandricoust und Amblainville,melcher 1574 
farb, nachdem er mit Marien, einer Tocht 
Euftachiile Boſſu, Herrns von Tourbebohe uns 
teufchiebliche Kinder beyderlen Geſchlechts gejeugef 
hatte. Die Söhne waren 1) Carl von St Simon 
Eanonicus zuSainteßenevieve,fo 1635 gebohren: 
2)LudwigvonSt.Simon IV, Hr-von Sarıdtie 
court, von dem hernach.3) Srang von St,Simen, 
inggemein derÖraf vonSandricourt genannt,tels 
her1640 gebohren, u.17 17 als Statthalter zu Ris⸗ 
mes Brigadier von den Fuß ⸗Voͤlckern u Ritter des 
Heil. Ludewigs ohnvsrehlicher mit Tode, abge⸗ 
gangen- 4) WFicolas, ſo 1642 gebehren, und 
jung geftorben. 5) Philipp der 1643 auf die 
Weltgefommen, und diefelbe 1655 wieder here 
laffen. 6) Ludewig Franciſcus von St Si⸗ 
mon, welcher 1644 gebohren, und 1674 in dee 
Schlacht bey Senef als Lieutenant geblieben. 7) 
Heinrich von Simon, Canonicus zu St. Gene⸗ 
diene, der 1646 gebohren. 8) Auguflin Phie 
lipp, von St. Simon, der Ritter von Sandtis 
court genannt, welcher 1648 gebohren, Und 1693 
u Namur geſtorben. Der andere von Diefen | 
| Brüdern, obgedachter Lude wig von St. Simon 
IV, Marquis von Gandricourt AYmblainvile, 
| Qutreboifien, Ygnicourt und Hamecourt, wae 
11639 gebohren, heprathete ı 678 Marien 
Annen, eine Tochter und Erbin Carı Michaels 
don Monthomer, Herrns von Fraucourt, Dudes 
lainville IBarcheville, Ameraucoyrt und St Mate 
tin, und ſtarb 1718 im 79 Jahr feines Alters 
Sein Sohn, Ludewig Franciſcus von St. Sis 
mon, Marquis von Sandricourt, Amblainvile 2% 
tar 1702 beydem Regimente zu Pferde von Ber⸗ 
ry Obrifter, wurde 1705 Brigadier der Koͤnigl. 
RXxxx 3 rincen 





bi 


&t. Simon 


Armeen, 1718 Feld Marfchall, und 1734 Gene 
zälsLieutenant und wohnte in felbigen Jahr u. rf 
in Stalien dem Feldzug unter Dem Könige von 
Sardinien und Marfchall vun Noailles bey. Er 
bekam auch in diefem Jahr Befehl, nebft den Ger 
neral⸗Lieuienants von Bißy und Bofelli zu der 
Armee nach Böhmenabzugehen. Er hat ſich 717 
mit Louſſen Marien Gabrielen, einer Toch⸗ 
ter Johann Franciſci von Gourques, Marquis 
von Aulnay, verehlichet, und mit ihr unterfchiedlis 
he Kinder beyderlen Befchlechts gezeuget. 


SI, Die Zerren du Pleßiervon Kaffe, 
Herßoge von St. Simon. 

Aegidius von Rouvroh, genannt von St. Si⸗ 
tion, Mlatehäi von Rouvroh, Herens von St. 
Simon, anderer Sohn, war erſtlich Here du 
Plehier⸗Choiſel, Bauffte aber 1450 feines Brus 
ders Sohne, Anconen von Rouwroy, Raſſe bed 
Douay, Bray, Berfee, Raimboucourt Orchies 
und Baillent ab, wozu er noch von feinem Vetter 


1435 ! 








Hudewigen, Seren von Precy unterfchiedliche 


Guͤter geſchenckt bekam. Er wurde mit dem Kür 
nige Carln VII erzogen, half 1419 St. Martins 
le⸗ Saillard, fo von den Engellaͤndern belagert 
ward, entfeßen, that fichgegemdiefelben 1421 bey 
Bauge in Anjou hervor, diente 1422 in der Pie 
eardie, und befand fich 1423 in der Schlacht bey 
Berneuil: Im Jahr 1494 ward er Koͤniglicher 
Cammer⸗Herr, folgte dem Hertzog von Richmond 
auf deſſen Zugen, wohnte 1426 dem Entſatz von 
Montargis bey, ward r430 Ober⸗Amtmann von 
Senlis Half 1437 Montereau, 1439 Meaur 
und 1441 Cril und :Pontoife belagern. In den 
folgenden Jahren teug er zu ABiderroberung dies 
jer Pläge in der Normandie nicht wenig bey, und 
befam 1448 von dem Könige zu Erftattung feines 
erlittenen Schadens die Herrſchafft Dffemer. Zu 
Ende des Jahrs brachte er auch die Herrſchafft 
SNehier-Choifel bey Senlisfäufflich an ſich. Im 
Zahr 1450 commandirte er die Königliche Leib⸗ 
wachtin dee Schlacht bey Fourmigny, gab 1458 
Bey dern Procefje des Hertzogs von Alencon einen 
Richter mit ab, undbefand ſich 146 1 bey der Croͤ⸗ 
nung Ludewigs XI, bey dem er ſich Auch 1468 
zu Peronneeinfand, und mit ihm zu der Belage⸗ 
zung von Ryſſel gieng. Er ſtarb endlich 1477, 
und hinterließ, auffereinigen natürlichen Kindern, 
von feiner Gemahlin Jobannen, einer Tochter 
Roberts von Flocquos, Hering von Grumesnil, 
Welhelmen von St. Simon, Herrn von Raffe, 
Drecyh, St. Legeric- Burg» Voigt Bon Orchies 
und Baileul, Derfelbewar Srancifiil Cams 
mer⸗Herr, begleitete denfelben 1514 nach Ita⸗ 
lien, befand ſich in der Schlacht bey Marignano, 
und ſtarb 2525, nachdem er mit Marien, der 
einsigen Tochter und Erbin Johann dela Bars 
gverie, Derens von Verguigneul, 4&Sühne ge 
zeuget: 2) WilbelmenvonSimon, Herten von 
Prech, der ohnverehlichet geftorben. 2) Meri⸗ 
cum von Simon, Herrn von Prech, Balagnh⸗ 
ſur⸗Tortain 2c. der bey feinem 1529 erfolgten 


Antoinetten, Frau von Precy, nächfkdiefer aber 


auch einen natürlichen Sohn, Maximilianen, 


Herrn von Tournelles, Statthalter von Hesdin, 
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—. 


"nachgelaffen. 3) Ludewigen von &t. Simon 


Heren von Kafle,vondemfo gleich: 4) Antonen, 
Herrn von Örumesnil, von dem S;IV. gehandele 
wird. Festgedachter Ludewig von St, Simon 
war Schloß, Hauptmann von Drcies, Here 
von Raffe, "Bray, Berfee, Naimbauconer, 
Diebier-CHoifel, Inville, St. Leger, Duile und 
Verguineul. Er diente von Zugend auf Stanz. 
ciſco I im Kriege, und wurde von Zeimichen 
I 1547 zum Statthalter und Ammann von 


Hesdin, befteller, welche Bedienung er 1567 zu 
Senlis erhielt. In diefem Iegtgedachten Jahre 
ward er auch Ritter vom Drden St. Micyael, und 


farb 1578 indem 84 Jahre feines Alters, nach⸗ 


dem er mit Antoinerten von Maily' 2 Söhne ges 


zeuget. 1) Derjüngere,Ludewig von St. Si⸗ 


mon, Here von Camberonne und Baup, bekam. 


mit Julianen, einer Tochter Johann von Con⸗ 
ty, Herrns von Nogpeneourt, unter andern An⸗ 
tonen von St. Simon, Herrn von Camberonne, 


der ohne Erben mir Tode abgegangen, Der älter 


ve Franciſcus von St. Simon, Herr von Pleßler⸗ 
Ehoifel, Inville, Raſſe Bray, ———— 


baucourt, Ouille, und St. Legerre Caſtellan zur 


Orchies, diente unter CarinIX, Heintichen IM 
und Heinrichen IV, wurde r362 beyder Bela⸗ 
gerung von Rouen, und 1567 inder Schlacht bh 
St. Denis verwundet, befand fich au) 1569 in 
dem Treffen bey Farnac und Montcontour. Zi 
Fahr 1591 that er bey ver Eroberung don SH 
Denis, als Feld-Marfhal, Dienfte, und kath 
1620. Er hatte 1563 Sufannen Popillon, 
Frau don Anſac geheyrarhet, und mit derfelben füls 
gende 4 Söhne gezeuget: 1) Kudewigen von 
St. Simon IE von dem hernach. =) Chriſto⸗ 
pben von St. Simon, Heren von Zuvile, fo 
jung geftorben. 
der als Rittmeifter im ledigen Stande'mit Tode 
abgegangen. 4) Stephanen von St Simon, 
Herenvon St. Leger, "welcher 1636 Statthalter 
don Eatelet war, und da er diefen Dre aus Man 
gel nöthiger Verſorgung übergeben mufte, Tegte 


ihm folchesder Hof vor eine Zaghafftigkeit aus,und 


befahl, daß man ihn in Verhafft bringen ſoe 


aber entkam mit der Flucht, worauf man ihm das 


Urtheil ſprach, daß er als ein Werrächer mit 4 
Pferden foltezereiffen werden. Sein Sohn, As 
gidius von St. Simon, Baronvon St. Peger,ift 
ohneErbenmit Tod abgegangen Dbaedachter 
Ludewig von St. Simon IL, Here von Mebiers 
Ehoifel, Inville, Raſſe und Vam diente 
richen IV in allen Feldzügen ‚befand fih in dee 
Shlacht beh Fary,halfısyo Paris, 1591 Rouen, 
und 1597 Amiens belagern, wurde 1627 GStatte 


halter und DOber-Amemann zu Senlis, und ab 
Ron feine 


1643 im 75 Jahre feines Alters, 
Gemahlin, Dionyfien, einer Tochter und Erbin 
&.udewigs von la Fontaine, Herens von Lefhe, 
Zauy fürs Meulent, Bonbierszc, dieer fich 1594 
bengeleget, hinterließ er 3 Söhne: 1) Carin der 
Marquis den St. Simon genannt, "Kere:pön 


Pleßier » Ehoifel, Inville und Duile; Capellan 
Zode vor Giralden du Prat nur eine Tochter, uille/ Caſte 


zu Pont St. Maiyance und ig Verſin 
her 1636 bey dem Regiment von Navarra 
Dbrifter zu Pferde, 1633 Ritter der Königlichen 
Orden, 1643 General · lieutenant der . 

umeen 


3) Sranciſcum von St. Simon, 











1437 St. Simon 
Aımeen, wie auch Stätthalter und Ober Amt: 
mann von Genlis und der Veſtung Pecgoai wor⸗ 
den, und 1690 im hohen Alter ohne Erben mit 
Tode abgegangen. 2) Claudium, Hertzog von 
St. Simon, von dem hernach. 3) Ludewigen 
von St. Simon, Ritter von Malta, Commen⸗ 
datorn zu Pezenas und Pieten, Abt von St. 
Saveur zu Blaye, Capitain be) dem‘ Leib 
Wacht⸗Regimente, Commendanten bey der Be⸗ 
lageriung von Rochelle, welcher 1697 zu Paris 
verfchieden. Jetztgedachter Elaudius, Hertzog 
von St. Simon und Pair von Frankreich, von 
dem ein abfonderlicher Artickel folget, verehlichte 
ſich erftlich mit Dianen Hentietten einer Tod): 
ter Anton Herculis von Budas, Marquis von 
Portes, und hernach mit Charlorten, einer 
Tochter Franciſet von PAubelpine, Marguis 
von Chateauneuf. Von der eriten hinterließ er 
Gsbrielen Louifen von St. Simon, die 1663 
mit Zeinrich Albrechten von Coſſe, Hertzoge 
von Briffac, vermählet worden, und 1684 ge 
ftorben; von der andern aber Ludewigen III, 
Hertzog von St. Simon und Pair von Franck⸗ 
zeih, Statthalter von Blaye, und Grand von 
Spanien von der erften@laffe. Er wurde 167: 
gebohren, bekam, auffer den väterlichen Gütern, 
von feiner Mutter Ruffec, Anfie, Empure, Ver: 
riere, Martreuil und Charme, wohnte 1692 der 
Belagerung von Namur, und 1693 der Schlacht 
bey Reerwinden bey, diente hierauf big zu dem 
1697 aefchloffenen Frieden als Obrifter. Im 
Jahr 1702 legte er im Parlamente als Pair von 
Feanckreich den End ab, wurde nachgehends ein 
Mitglied. des Regierungs⸗Raths, imuſte 1721 
als aufferordentlicher Abgefandter nad) Spanien 
gehen, trat 1722 feinem ältejten Sohne fein 
Hertzo gthum und Pairie ab, und empfieng 172% 
den Ritter- Drden des Heil. Geiſtes. Er hat 
mit feiner Gemahlin, Genevieven Franciſcen, 
einer Tochter Guido Alphonſi von Durfort, 
die er fi) 1695 bengeleget, folgende 4 Kinder 
aezeuget: 1) Jacob Andewigen, von dem hers 
nad). 2) Aemandum Johannem von St. Si: 
men, Marquis von Ruffec, welcher 1699 98 
bohren, 1722 von der Würde eines Grande von 
Spanien zu Madrit Befig genommen, und 1734 
Brisadier der Königlichen Armeen, 1738 aber 
Mardrall de worden. Er hat fid) 1733 
mit Marien Tobannen Louifen, einer Tod): 
ter Nicolas Profpers Bauyn, Herend von 
Angervilliers, Johann Renari von Eongueil, 
Marquis von Maifons, Witttve, vermählet. 3) 
Carduna ven St. Simon, welcher 1700 geboh ⸗ 
ren, und nadyhero zum Abt von Semieges ernen- 
net worden. 4) Chatlotten onn St. Simon, 
weldhe 1722 mit Larl Ludewig Anton Galea⸗ 
cio Zennin von Boflüt, Fürften von Chimah, 
vermählet worden. Die alte Hersogin Bene, 
»ieve Franciſca von Durfort wurde im Fahr 
1737 vom Könige zur Dame d Honneur bey den 
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Parlamente, und wurde 1734 den 10 Februar 


zwo älteften Königlichen PringeBinnen ernennet. | 


Obgedachter Jacob Ludewig, Hergog von St. 
Simon und Pair von Franckreich, Ritter des 
güldenen Dlieffes, Vidame von 
fter zu ‘Pferde, der ı 
zen, nahm 1733 


Ehartees, Obri⸗ |tain, ſich entgegen gefegt hätte, 
698 den 29 Julius gebohr | geif feine Armee an, und erlegte diefelbe gang 
den ız Zenner feinen Sig im und gar. 


Brigadier der Königlichen Armeen, legte aber 
1735 im Merg die Kriegs» Dienfte nieder. Er 
hat fih 1727, mit Earharinen Charlorten 
Therefien, einer Tochter Antons, Hertzogs 
von Sramont, Philipp Aleranders, Fürftens 
don Bournonville, XBittwe, vermählet, welche 
ihm 1728 den 7 May Mlarien Chriſtinen 
gebohren. 


 &W. Die Herren von Geumesnil, 


‚Anton von St. Simon, Herr von Grumes⸗ 
nil und Hauffe, Wilhelms von St. Simon, 
Herrns don Raſſe, vierdter Sohn, zeugte mit 
Johannen von Villiers 2 Söhne: 1) Sloren⸗ 
tum, von Gt. Simon, Here von Grumesnil 
und Haufle, welcher von Magdalenen Gaillard 
Feine Erben ließ. 2) Arturum von St. Simon, 
Herrn von Hauffe, und nach feines Bruders 
Tode auch) von Grumesnil, welcher Statthalter 
von Honfleur und Harfleur geweſen, und mit 
Margarethen, einer Tochter Ludewigs le 
Cocg, Herens von Euign, 2 Söhne gejeuaet, von 
denen der Füngere, Andreas von St. Simon, 
Herr von la Houflaye, 1534 ohnbeerbt geftors 
ben, der Aeltere aber, Slorentius von St. Si⸗ 
mon, Herr von Grumesnil und Haufe, von Ges 
nevieven, einee Tochter Carls du Cocq, unter 
andern folgende 2 Soͤhne nachgelaſſen: 1) Scans 
cifeum von St. Simon, Heren von Grumesnil 
und Hauffe, welcher 1619 Helenen von Buffy 
gehenrathet, aber ohne Kinder verfchieden. 2) 
Renatum von St. Simon, Heren von Cuigh, 
welcher mit Margarethen von Moyencourt, die 
er fid) 1629 bengeleget, Tacoben von St. Sir 
mon gezeuget, Der 1665 vhnverehlichet mit 
Tode abgegangen. Anfeime hiftor, geneal. 1.4, 
Pag. 389-423. * — 

Simon, einer von den Tyrrhenern, welche 
den Bacchus entführen wollten, allein in Del⸗ 
phine verwandelt wurden. Hygin Fab, 134. fies 
be Delphinus im VII Bande, p.471. 


Simon, ein Archon, welcher in der Zeit der 
33 und 47 Olympiade geleb:t, voofern es nicht 
anders zwo verfchiedene Perſonen find, welche in 
Diele! Anſehen geftanden haben, Henrich Dod⸗ 
weils, de - 

Simon, ein Zude, aus Peraa, mar fehr 
tapffer und wohl gewachſen, und wurde von Se⸗ 
rodes dem Groſſen in wichtigen Angelegenheis 
ten gebraucht, Nach dem Tode diefes Pringens 
feste er fich felbft Die Erone auf, ward au von 
dem groͤſten Theile des Volcks vor einen König ° 
er kannt und angenommen, fieng aber feine Regie⸗ 
rung mit lauter Rauben, Plündern und Blut⸗ 
vergieffen an, Unter andern aieng er nach Jeri⸗ 
cho, und gab dafelbft alles, was er in dem Ki 
niglichen Pallaſte antraf, feinen Leuten Preiß, 
fteckte hernach denfelben, mie noch viele andere 
Koͤnigliche Häufer, mit Feuer an, und mürde 
in feiner Grauſamkeit noch weiter gegangen ſeyn, 
wenn nicht endlich) Gtatus ein Kömifher Capi⸗ 
Denn diefer 


Den Simon aber , der. Durch ein 
bergichtes 
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Simon) 


bergichtes Thal flohe, lief Gratus den Nang |benen Sünden, Ef: I, 18. hernach aber mehren» 


ab, und hieb ibm Unter währendem Fliehen in 
die Duere den Hals ab. Joſeph Ant. 1. 17. cap- 
12: und von Juͤdiſch. Krieg. L. H,0.4 





Simonh, oder Signom, der 39 Hoheprie⸗ 
ſter der Süden, folgte feinem Water Onias I, 
um das Jahr der Welt 3744, vor Chriſti Ges 
burt 300, und wurde wegen feiner ungemeinen 
Froͤmmigkeit und Leutfeligkeit dee Gerechte zur 
genahmet. Er ließ den Tempel zu Jeruſalem, 
welcher baufällig u werden anfieng, wieder aud- 
beſſern, und mit einer doppelten Mauer umgeben, 
wie auch dureh groſſe Röhren Waſſer dahin leis 
ten, ſowohl zu Meinigung der Opfer, als zu ans 
dern Gebrauch mehr, und führte fein Amt treu 
Mich und redfich, Deswegen er auch von Antioche, 
König in Syrien, eine Zeitlang in hohen Ehren 
‚aehalten worden, 2 Maccab. Ih 2. Er mar ı2 
abe, oder win Euſeb us will nur 9 Jahr fang 
Hoberpriefter,, farb 3717, vor Chriſti Geburt 
287, und hatte zum Nachfolger in diefem Amte 
feinen Bruder Eleazar, weil fein Sohn Onias 
1, damahls noch minderjährig war. Er wird 
nicht nur von Jeſus Sirach und den Juden 
ſehr geruͤhmt; fondern «8 find aud) einige unter 
„den Chriſten geweſen, die ihn für den frommen 
‚und alten Water Simeon gehalten, welcher Das 
‚Kind Jeſum im Tempel auf fine Arme genom- 


und länger als nachher gebrannt. Bey 
Webe⸗und Schau⸗Broden wäre ein biel groͤ 


tiqu Lib. XII. cap.2, Genebeard Chr. 


I 


und das Feuer im Tempel damahle v 


theils voth geblieben, auch hätten Die Lampen 






Ro 
ver Seegen arwefen, Daß die Prieſter ſich an eis 


ner Kleinen Portion fatt effen konnen, und 
noch übrig gehabt, SırachL, 1. Joſeph 






Janſenius Eeclef; cap. so. Torniell. A. Mi 
3744. 0. 2. Ufferius, Lund, Juͤdiſch Aterth, 
Lil. 23. n.15. Mlieräl. Hift, Ecckel TE 

Gimon II, war des Önic ll. Sohn, ü 
verwaltete das Hoheprieſterliche Amt im Jahr 
der Welt 3771 und 233, vor Chriſti Geburt, 
Zu feiner Zeit Fam der König in Eghpten Pro, 
lomäus Pbilopator, nach Serufalem, un 
mollte in das Heiligthum des Tempels gehen; 
allein Simon widerfegte ſich ihm darinnen, und. 
erfuhr Gottes Beyftand in diefem feinem Untere 
nehmen; fintemahl dem Könige in demfelbige | 
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Augenblick eine groffe Mattigkeit und Zittern ans 


Eam. Er fiarb um das Fahr 3827, 177 vor, 


Pi 


Chriſti Geburt, und hatte feinen Sohn Önias 


ID. zum Nachfolger. Joſeph I. 2. c. s. Eufeb, 
in chron. Saltan. A.M. 3822 und (q- bels 
Hebräifch. Alterth. Wlicräl Hit. Ecclef, Tl, 


Simon II, Maccabäus, mit dem Zunah⸗ 


men. Allein, fo wenig andere Meynungen, voie men Thaſi, ein Zelohauptmann und Hoherprie⸗ 


unter den Artickel Simeon gejeiget worden, von ſter der Züden, war des Mlararbias Sohn, und 


I 2 
67 


dieſen einigen Grund haben; fo wenig laͤſſet auch des Judas Mlaccabäus, wie auch Jonatbans | 


‚die Zeitrechnnog und andere Umptände zu, daß Bruder, welchem legtern er, als General der 
wir dieſe beyden für eine Perſon Halten folten.| Füden, 3861, vor Ehrifti Geburt 143 folgte, 
‚Die Zuden geben vor, er fen der legte geweien und durch feine QTapfferfeit und Klugheit feine 





son den 120 Männsen der fo genanuten groſſen Landsleute wiederum in ihre verige — 


Synagoge, die von fee an bis auf ihn an der te, als die ſeit ihrer Zuruͤckkunfft aus der Ba 
Hieveranrichtung der Kirche, und des Staats, loniſchen Gefängniß faft immerfort entweder den 

‚ ir auch der heiligen Schrift, und deren Canone Perfern oder den Griechen zinsbar gemefen war 
gearbeitet, Es hat alfo Das Anfehen, daß von ren. Vorhero noch brachte er viele Heyden in 


ihm, die don fra gefchriebenen und geſammle , Baliläa um, ı Macead. V, 17. und half feinen. 
ten Bücher, als das erſte und andere der Chro- Bruder, aiß er.in der Schlacht geblienen, ehre 


nie, das Buch Eſta felbit, und das Buch Pe: lich zur Exden beflatten. Nach der Zeit rächete . 
hemia, tie auch die Bücher Eſther und Malar er nebft Jonathan das mörderifche Berfahren 4 


chias, Deren jenes vermuthlich von Eſra ebenfols der Kinder Jambri oder Amorai von Madaba — 


aufgeſetzt dem Canoni hinzugethan, und damit an ſeinem Bruder Johannes, und erwuͤrgte ſie 


derſelbe geſchloſſen worden. Die Juͤden erzeh⸗ alle mit der Schaͤrffe des Schwerte, c.IX, ı 


N Is 
len in Talm. Jerafch, daß bis auf feinen Tod, Bald darauf befchenckte ihm Aneiochus michi \ 


ſich noch viele Zeichen der göttlichen Gegenwart und machte ihn zum Hauptmann über alles 
im Tempel und verfchiedene andere heilige Vers Kriegs Bald, von | 


{ ) { ; Tyro.an bis an Eguptenland 
eichtungen geaͤuſſert, Die hernach vaufgehöret, Er trieb alsdenn das Demetrifche Work aus 


Kund, Füdifh. Heiligth. L UI. © 23. n. 15. Bethfura cap. XI. bauete die Burg Adıda zu - 


als: daß der fedige Suünden⸗Bock 3 Buch Mof, Sephela cap. XIL und begrub feinen Bruder 
XVI, 21. wenn er von dem Felſen geflürgt wor» Jonathan zu Medin, welches Grabmahl er fehe 
den, ollemahl ofeich todt geblieben, und zer⸗ praͤchtig ausbauete , cap. XU. Joſeph Lib, XIIE- 
ſchmettert worden, da er hernach meift mit den cap.6. Nach dem Tod feines Bruders wurde er 
Reben davon gekommen, und in die ABüfte ges alſo Hoherpriefter, befreite das Wolck, eroberte 
kaufen, mo ihn Die Garacenen aufgefangen; die Stadt Gazg und nahm die Burg | on. 
daß am Verfühnungs-Tag das Looß Gottes, 3 | durch Hungers -Noth ein, melche, fo lang Me. 
Buch Mof. XVI, 8. allemahl an. der rechten) in der Feinde Hände war, der Stadt Jeruſo⸗ 
Hand gefallen, da hernach es. bald zur Rechten | lem groſſen Schaden that, befeftigte hetnach 
batd zur Lincken hevans gekommen; Daß ferner) den Berg, worauf der Tempel ftund, Mi 
das Stuͤck Scharlach, fo fie den ledigen Suͤn- gahm daſelbſt feine Wohnung. Unter fe 
den⸗Bock zum Unterſcheid des andern aufs; Regierung genoß Fudaa groffe Ruhe und 
Haupt zu binden pflegen, zu feinen Zeiten immer den. Nachdem nun ſein Ruhm allente 
weiß geworden, zum gewiſſen Zeichen der verger | halben ausgebreitet worden, IRRE 

 seddmbnier 









| 
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cedämonier Abgefandten an ihm, um ihr altes 
Bündnis mitden Juͤden zu erneuern, Mlaccab. 
XIV, 4-49. Antischus VII, Soter zugenannt, 
König in Syrien, erfuchte ihn um Hülffe, den 
Tryphon aus feinen Herrfchafften zu vertreiben, 
welcher verfelbigen fih mit Gewalt angemaffet, 
und bewegte ihn endlich auch dazu, indem derſelbi⸗ 
ge ihm unterfchiedliche Privilegien beftätigte, wel⸗ 


he fein Vater Demetrius den Züden gegeben 


hatte. Simon willigte alfo darein, gieng ihn nicht 
nur mit Geld fondern auch Proviantandie Hand, 
welches dem Antiochus fo wohl zu ſtatten Fam, 
den Erpphon ausDora nach Apa wieder jagte, 
endlich auch) gefangen nahm und umbrachte. Al⸗ 
lein bald hernach,da er einegroffe Armee zufammen 
gebracht, fragte er nichts nach dem Simon und 
nach denen von demfelbigen ihn zugeführten Huͤlfs⸗ 
Voͤlckern, fondern forderte vielmehr von ihm Die 
Städte Joppe, Gazara und die Burg Sion, oder 
an deren ſtatt 1000 Salente Goldes. Nachdem 
ihm Simon diefe ungerechte Forderungen abge 
ſchlagen hatte, ſchickte er eine Armee in Zudäa un: 
ter des Cendebäus Commando,dievon Simons 
Söhnen geſchlagen wurde, c. XVI. welcher nach 
diefem nicht lange mehr lebte; geftalt fein Schiwie- 
ger» Sohn Prolomäus ihn nebft z von feinen 
Söhnen verrätherifher Weile über der Mahheit 
ermordete, nachdem er die Juͤden s oder 9 Zahr 
lang vegisret hatte. Johann Aitcanus folgte 
ihm.ı Mlaccab, 14 fq. Joſeph libr. 14, &1. de 
bello. Torniell; und. Salianus Uffer. in an- 
nal. veter, teftam, Egeſipp. L.l.c,s, Bur⸗ 
manns Bibl, Werde. dh: 

Simon I, Hersog von Lothringen führte.den 
Beynahmen Eraffus und folgte feinem Pater 
Theodotico dem Tapfern im Jahr 1116 in der 
Regierung nach. Er war ein hertzhaffter Sol⸗ 
‚dat, führte verſchiedene Kriege und ſtund Pabſt 
Innocentius III wider den König Rogerius 
von Sicilien bey. Ferner hatte er viel Verdrieß⸗ 
lichkeiten mit dem Trieriſchen Ersbifhoff Adel 
berone, von welchem er au) in den Bann ge- 
than wurde. Den Kriegaber, welchen er rider 
Godofteden Hertzog von Nieder⸗ Lothringen aus: 
zuſtehen hatte, uͤberwande er mit Huͤlffe Kayſers 
Zeinrich V fehr gluͤcklich und ſchaffte fi auch 
auf dieſe Weiſe alle feine übrigen Feinde vom Hals 
fe. Er blieb hierauf indem ruhigen Beſitz des 
Hertzogthums und ftarb 1139. Paul, Aem. de 
geft. Franc.L. ———— von Lothringen 
p. 154. Ex hatte ʒur Gemahlin die Adelheit, eine 
Schweſter Kayſers Lorharii U. Seine beyden 
Bruͤder hieſſen Gerhard und Theodoricus, von 
welchem der letztere die Linle der Grafen von Bitſch 
fortgeſetzet. 

Simon II, mit dem Beynahmen Simplex, 
Hertzog von Lothringen trat nach dem Tode feines 
OBarers Mlacchäi 1 die Regierung 1176 an. Er 
war noch jung als fein Barer mit Tod abgieng, 
und diefes machte, Daß Die verwittibte Hergogin, 
feine Mutter, an der Regierung groffen Antheil 
hatte.  Sieführteihn jehr kluͤglich an, und hat 
ihm vermuthlich Die ſonderbahre Gottesfurcht bey- 
gebracht, welche noch aus den alten Urkunden her» 
Borleuchter, die son den erſten Jahren feiner Re⸗ 

 Vmiverf. Lexici KKXF, Theil, 
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gierung vorhanden ſind. Eine Hanpdfchrifft 
worinnen feine Lebens⸗Beſchreibung enthalten ift, 


giebt vor, es habe dieſer Hersog Simon II dem. 
Kayſer Stiedrich I. Barbaroſſa, nebft feinem 


Bater, ven Hergog Matthaͤo, nad) Stalien be: 
gleitet, und. nahmentlich ver. Belagerung von 
Mayland, Eremona, Tortona, Zuronna und 
Ati, im Jahr 1156, beygewohnet. Er fey ber: 
nad) nebji dem Hertzog Otto von Schwaben, 
von dem Kayſer mit einer Armee wider Die Vene. 
tianer comandirt, beyde Generale aberwären nach 
verlohrner Schlacht gefangen worden, wenn diefe 


Handfihrifft richtig wäre, fo EinteSimon IL nad) 
feines Waters Tod nicht mehr jung geweſen fepn. 


Allein es wird das Anfehen dieſer Handſchrifft 
billig von andern in Zweifel gezogen, weil andere 
Umftände darinnen Die, groͤſte Uebereinſtimmung 
ift, Derfelben widerfprechen. Gleich in dem erften 
Jahre feiner Regierung erfüllte er mit Beyſtand der 


vertittibten Hersogin feiner Mutter, verfchiedene 
Punkte des Teftaments feines Herrn Vaters, 
in Anfehung der Abtey St. Momfuy, und Beau⸗ 
pre. Er halffeinem Bruder Matthaͤo, wider 
den Pan von Toul und vermittelte den Frie⸗ 
den. 

Bitſch, deſſen Bruder einen Anfpruch aufein und 
andere Länder feines Staats,und da er inder Gil. 
te nichts erhalten Eonnte, ergriff er deswegen die 
Waffen. Nachdem er aber die Schlacht verloh; 
‚von, erhielt er Durch Bermittelung Kayfers Sein» 
rich VI. Vienne, Conche, Neufchateau und Cha, 
tenoy von dem Hertzog, feinem Bruder. Im 
Jahr 1181 ſtund Hertzog Simon II den Erg- 
Bischoff Arnulph von Verdun wider Pichor de 
Sainte Menſchoud mit feinen Vdickern bey. 
Nachdem aber der Biſchoff in diefem Krieg das 
Leben eingebüflet, gab.er Theobald I Grafen von 
Bar feine Bölder, fein Recht aufdieGraffhafts 
ten Namur und Luremburg im Rahmen feiner Ge⸗ 
mahlin Eenenfon, zu behaupten; megen der 
Grafſchafft Lüremburg, verglich ſich Diefer ‚mit 
dem Hertzoge von Bu 
Grafſchafft Namur führte er etliche Jahr Krieg 
mit dem Hertzog Balduin von Flandern, bis end» 


m Jahr 1177 machte Friedrich von 


Burgund 5; wegen der 


lich im Fahr ıı 94 der Vergleich zwiſchen ihnen er 
folgte. Simon I brachte die Sefee feiner Bors 
fahren in ein Buch jufammen, welches aber unser 


feinen Nachkommen verlohren gegangen, Er ver⸗ 


trieb die Juden aus feinen Staaten, unterfagte 
denen von Adel den Krieg, den fie wider einander 
zuführen pflegen, und machte ſonſt viel gute Ders 
ordnungen. Endlich war er ver Welt müde, und 
begab fich gegen das Fahr 1205 in die Abtey 
Stulsbronn, welche Simon 1 fein Groß: Vater 
geftiffter hatte, farb auch Dafelbft im Zahr 1207. 
Pufendorf giebt por, es habe Simon ILdie Re⸗ 
gierungs-Laft nicht über ſich nehmen wollen, fon» 
dern felbige lieber feinem Bruder Seiedrich 1 
aufgetragen, und ſich ins Elofter begeben. Aein 
die bereits angeführten Umftände erweifen fattfam 
das Gegentheil. Er zweifelt mit befferm Grün. 
de, ob Friedrich Ina) Simone IT tegieret has 
be? Nun hätte diefer natürlicher Weiſe feinem 
Bruder in der Regierung folgen folen, und mag 
auch wohl Diefelbe-eine Zeitlang an ſich gesugen 

Du yy aben; 


j 






Simon 
ckard 
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haben; Doc) hat man gang gewiſſe Urkunden, ‚Simon beygelegt hatte; E 
daß —— nl une Sohn, " as — ental. T.I.p.2fo. 
balds, Grafens von Bar, anſtatt des Hertzoss Sp RT ——— A 
Simonis 1 auch zum Hetgog von Lothringen a 
eukläcet worden, und dab der Graf Theobald | d4 onen son berkipne, \ &e BAnza 
von Bar dutch feine Geſchicklichkeit und feißiges |, Fe rungen mit der Chan sl 
Anhalten viel dazu beygetragen, Daß fein Eydam binund — geäuffert,. fonberlich w & 
Seiedrich die Erone erlangt, indem er entrdeder nnitäten undsechte en Seh — 
Simonem beredete, ſeinem Vetter die Regierung bis endlich. im Dahraasr ein Berglehiht 
abzutreten, oder aber bey Seiedeich von Bild |. their — nurde. . ac 
fo viel, zuwege gebracht, daß er feinem Sohn fein | Daverboen im XX VI Sonde 5 1: 
Hecht überlaffen. Jenes führer Pufenvorff AN a 
ausdrücklih an, Und ander) auch die Muthmaf| Simon I, Biſchoff zu Pader 
fung daß der Verdruß, den Seiedeich von Bitſch pie 1389. Er war ein gebohr af 
‚feinem Bruder machte, da er feine Appanagetol | Sternberg und zeirhere Decanu 5 ju Dadu 
te erweitert haben, Simon 11 vielleicht at Mei | gerpefen. Vabſt Urban V aber verordnete 
ften bewogen Seiedeich I ehender als deffen Ba um Bifhor. Als er. nachgehends 
ter die Regierung abzutteten, Hiſtorie von Lo Brobez belagerte, fo marder mit ein 
ehringenpissu f. [dem Uner Leib verwundet, und a 
‚Simon, ein Fuͤrſt der Bulgaren zu Ende des | Tag darnach flerben. Siehe P 
rar | XXVI Banög, p. 159. due ı m, 
en Kayſer und fonft verfchiedene Kriege u| er at — F 
* Ei gehe 888 befriegte et den Kayfer | bi —— Sigeſe Dr 
eo VI, mweikfeine Kaufleute mit ſchweren Zoͤl⸗ — 1489. ; I Be Sn 
ten zu Theffalonica geplagt wurden, und die Grie⸗ kin fein — ne B 
hifhen Volcker in Macedsnien geſchlagen na: | IE a 'S Hi 3 4 cm) 
ten. eo nahm feine Zuflucht zu den Ungarn, 3" de * — sie u 
welche aud) gleich in Bereitichafft Funden, die wider bei N eeleich ea ie i 
Bulgaren augriffen, und fie mit groſſen Zerluft © En 6 lan el 2 
in die Sluchefiblugen. ev Eaufte ihnen die Ge 2.1 * tage or Alf 
fangenen ab, und Gimen den diefe Nieder, | ment gant 9 mar. Alfo 
36 9:4 eine Penſion, und reſignirte das & 
lage beftürste, batumSriede._ Allein ſo bald die Des Ehurfütftens mr Clin, 
Ungarn nad Haufe, brad Simon den Frieden | Sr “ nd I Ar Er 
wi Der. " fahe ſich genöthi er⸗ rad. 
Wieder, und Der Kahſer fahe ſich genüthiget, alle Ss ge ine — ſ 
handelte Bulgaren wieder ju geben. Tedtenus Huͤbnero Dil 3009. Th. 
‚Leo Srammat. un, 1, Simon, ein Biſchoff zu Salisbu 
Simon, ein Öraf von Sieilien, war destapf: Bürgers Sohn zu Gent; feine Mutte 
fern Rogerii 1 Grafens von Sitilien Sohn, wel aus Londen bürtig. Er hat um das 
hen er. mit feiner Gemahlin der Adelaid gezeuget die Biſchoͤffliche Würde erlanget, u 
hatte, Er regierte aber nur ein Jahr, deswegen | dern Iıb.7. de vira 1’ litaria und lit 
ser. auch von vielen nicht in Die Reihe der Sieilianis | cerdores geſchrieben. Mlaub, W 
fihen Fürften — er hift, Ang, J 
ihm Rogerius Iſein Bruder in der Regierun g 4: Mann... 
u Fuß. de V’origin, du Royaume de Naples. he En Bilänrf Au ung — 
Simon, Graf von Starckenberg ein Kriegs⸗ und wurde feiner Srömmigkeit wegen: Omn 
Held imx Jahrhundert, ſiehe Montfort (Si | Religioforum fpeculum, d.i. ein Tugend» & 
mon von) im XXI Bande, p.1350 U. f gel aller Geiftlichen genennet, 0. 


... Simon, ein Cardinal und Erg Biſchoff zu Simon, ein Sohn Säule. lebten 

Rheims in Franckreich wohnteim Fahr 1414. u. — Be Haar 
‚fder Kirchen / Verſammlung zu Coftnig bey, | fe und Herghafftigkeit vielen überlegen, 
Serrmann von der Hardt in Reb, Coneil. Gon- aber beydes zum Schaden feiter San 
ftantienf. T. I. P.I. ' lan. Denn bey der Stadt Scythopofi 
. Simon, welcher eigentlich Gaubert oder Goz⸗ er durch feinen täglichen Anlauf viel 
bert genennet wurde, lebte um das Jahr 831 trieb zum üfftern ihrer viele in die Find 
und war erſtlich ein gemeiner Lehrer unter den | machte allein Den Ausichlug inden Schan 
‚Schroiden. "Als aber nachgehends Kayfer Cu⸗ Allein er bekam bald denjenigen Kuhn, | 
dovicus den Anfbarium zum Ertz⸗Biſchoff er wegen des meineidigen und Kan 

machte und Pabſt Bregorius denfelberrmif dem | fahtene an feinen Sandes-Leuten verdie 
galllo befchenckte, und zugleich zum Legaten des | Denn als die Scythopslifaner auf die 
Apoſtoliſchen Stuhls in den nordlichen Landen | umringten Juden fhoffen, zog er fein 
ernannte; fo gab er ihm dieſen Gaubertum bey, | aus, wandte es aber wider Erinen von feinen 
welchen Ebe. Era, Bitheff vom Rheims Eurs| den, weil er wohl ſahe daß er wider eine folches 
vorhero um Biſchoff gemacht, und den Nahmen | ge nichts vermöchte,fondern fehrie gang erbat 
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1445 Simon 
Ihr Bürger von Sceythopolis, ich leide, was 
meine Thaten werth find, darum,daßich durch viel: 
fältigen Todſchlag meiner Landesleute gegen euch 
meine Liebe und Treue bezeigt habe; es ift alfo bil- 
fig, daß ein auslänvdifches Wolf an miruntreu 
wird der ich wider meine eigene Mitgenoffen auf 
das aufferfte mißhandelt habe. Demnach ſterb ich 
als ein Verfluchter von meiner eigenen Hand, und 
nicht von der Hand meiner Feinde, welches vor 
mich viel zu ehrlich geweſen wäre. Doch wird 
mie dieſer Selbft- Mord, den meine Uebelthaten 
wohl wur Strafe verdient haben, ein rühmliches 
Zeugnißmeiner Tapferkeit fepn,damit ſich niemand 
von meinen Feindenrühmen koͤnne, mich erlegt zu 
haben, oder wenn ich zu Boden falle,mit mir feinen 
Mithwillen treibe- Als er folches geredet, fahe 
er fein gantzes Geſchlecht mit erbarmenden und zur 
gleich grimmigen Augen an; Er hatte aber Weib 
und Kinder, auch alte Eltern. Da ergrif er 
eritlich feinen Bater bey dem Harren, und durch⸗ 
ſtach ihn mit ſeinem Schwerd, darnach feine Mur 
ter, Die nicht ungernedaran Fame, endlich fein Weib 
und feine Kinder, ſo dem Schwer allerdings ent- 
gegen liefen, um der Feinde Grauſamkeit vorzukom⸗ 
men. Nachdem er auf dieſe Weiſe feine gantze Fa⸗ 
milie hingerichtet batte, und auf dem todten Coͤr 
pern erhöher ſtunde, ſtreckte er feine vechte Hand 
empor,damiter von jedermann geſehen wuͤrde, und 
frieß ſich das Schwerdt ſelbſt in fein Eingeweide, 
Ipb Zůdiſche Krieg Lib. I. Egeſippus II. 
cap. 18, 


Simon, Giors Sohn ,oder Bar⸗Gioras ein 
Gereſener und unruhiger Mann zur Zeit, als die 
Stadt Zerufalem duſch Ticus . belagert wurde. 
Er mar von dem Hohenpriefter Ananias feiner 
Kandvogten in dem Acrabatenifihen, tvegen feiner 
unfertigen Handel entfeßt worden, worauf er eine 
Käuber-Rotte an ſich hiena, mit derfelben Idumaͤa 
duchftreiffte,und endlich mit einer geoffen Mann- 





Simon 1446 
dirende Römer Terentius Rufus auf ihn zu⸗ 
gieng, und fragte, wer er ſey, geftund er alles und 
gabfich gefangen. Vefpafianus führte ihn mie 
im Triumph und ließ ihn nach der Zeit erwuͤrgen. 
Tacitus thut ebenfalls feiner Meldung, und nen. 
netihnBargiora,alsunter welchem Zunahmen er 
auch unter den Juͤden am befannteften geweſen. 
Joſeph deB. J.l.5. @7. 1,7. €. 29 it. c. 24. Ta; 
cchif.l.$. . 


Simon, ein Eſſaͤer, welcher dem Juͤdiſchen 
Könige Acchelao feinen gehabten Traum ausleg- 
te, Jofepb. Juͤdiſch Geſchicht L, VIl nach⸗ 
zuſehen. 


Simon, der Voigt des Tempels zur Zeit 
Hohenpriefters ®nialll. Er ana N in 
Geſchlechte der Kinder Benjamin und war ein 
boͤſer und gottloſer Menſch der dem nur gedachten 
Hohenprieſter aufs heftigſte feind war, weil er ihin 
feinen Muthwillen nicht geftatten wolte Er ſuch⸗ 
te ihn durch allerhand Verlaͤumdungen bey dem 
Role verhaßt zumachen 5. indem er esaber dahin 
nicht zu bringen vermochte. nahm er fich für das 
Vaterland zuverathen. Zu dem Ende verklagte 
erihn bey dem Könige Seleucus,und verrierh die: 
jen den Schag des Tempels. Endlich aber em. 
pfieng er was feine Thaten werth waren, indem er 
in einem Aufruhr zu Serufalem ſchaͤndlich Das 8a . 
ben eiubüßte, 2 MTaccab.II, 4. c. IV, 1.u.ff. Jos 
jepb- Antiqu. ud. | 
- Simon, ein Mann aus dem Stamme Zuda 
deffen-bey Erzehlung des Geſchlechts ı Ebroni. 
ee 20, BEN — vier — Ammon, 

inna, Benhanan und Thilon Meldum 
geſchicht. nn 


Simon, von Cyrenen war ein Vater Ale san 
dtiund Ruffi und wurde von den Kriegs Kne- 
gen dahin gezwungen, Daß er dem Heren ZEfu von 
Serufalem bis gen Golgatha fein Creutz nachtrug, 








ſchafft vor Jeruſalem kam, da ihn diejenigen, ſo wie ſolches Die bey’ den Evangeliſten Matth 


duͤrch feine Huͤlffe der Zeloten loß zu werden gedach⸗ 


ten,einlieffen. aber nur übel ärger machten, indem haben. 


fich dadurch Die innetliche Unruhe vergröfferte, und 
Simon eben fo arg haufte als der Zeloten General 
Johann. Während diefer Handel kamen die 
Roͤmer vor die Stadt, da denn dieſer Simon ei» 
ner der vornehmftentwar,weldheihnen Wiberſtand 
thaten. Mitwas vor Hartnädigkeit alles geſche⸗ 
hen ſey, iftmeitläuftig bey dem Joſeph in feinen 
Wercken Il Theil p.137.0.ff. zulefen. Endlich 
da dieStadt erobert war, meynte er durch ein heim- 


ih Gemach, fo ziemlich weit unter der Erden weg · 


gieng, und in welchem er noch meiter fortgraben, 
festlich aber etwas ferne auffer Jeruſalem eine Def 


nung machen, und alfo entrinnen wolte zu entkom⸗ 


men. Aliein da die Lebensmittel die er für ſich und 
feine beu fih habende mitgenommen, alle waren, 
und fie ſich doch noch nicht weit durcharbeiten Fön, 
ten,Eam er an dem Ort wo der Tempel geftanden, 
aus der Erde mieder hervor. Alhier erfhien er 
nun in einem weiſſen UnterEleive, und einem daruͤ⸗ 
ber geſchlagenen Purpur⸗Mantel, oder Chiarys, 


fo, daß diejenige, welche ihn zuerſt erblickten, über 


ihnftugen muften. Doc) als der alda comman ⸗ | 


Öniverfal, Lexicd KXXVII Theil. 


XXVI, 32. und Marc. XV, 21. aufgezeichnet 
— 

‚Simon, ein Probſt des Benedictiner Clo⸗ 
ſters zu Memleben in Thüringen, lebte gegen 
Die Mitte des drepzehnden Jahrhunderts zu 
melcher Zeit er nehmlich 1252 in einem Kauf 
von gemwiffen Hufen, Feld und Höfen zu Can» 
nemurft vorkommt. Menckene Script. Sap.. 
T.1. 6,621. Schamel, Belhreib. des Cloft. 
Memleben p. 128- x 


Simon, ein Abt des Elofters zu Pegau in ver 
erften Helffte des 16 Jahrhunderts fehrieb wieder 
D. Luthern, und betitelte feine Schrift: Verder⸗ 
ben £andes und Leute aus Luthers Lehre. Sie ift 
zu Leipzig 1524 ing. gedruckt. Fe 

Simon , ein Weltweiſe, von Athen gebürtig, 
Socrates Schüler, war anfänglich ein Gerber; 
als er aberdann und wann den Socrates hörte, 
entzüundeten defielbigen Reden in ihm eine Liebe zur 

Weisheit. Er ſchaͤtzte auch den Soctares unge 
| mein hoc), Desmegen er alles, was er von ihm höre 
te, auffehrieb, wie er. auch Der erfte.gemefen feyn foll, 

Yy9y 2 Der 


— 


in Franckreich, und nicht lange darnach Or⸗ Vaters Nahmen beygelegt, es wi 
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der 33 dialogos, Die von einigen feiner Zeit zum |te, wie er Denn insgemein nur der Menfchen | 
Spott lederne Gefpräche genennet worden, nach | Fifher genenner wurde. sEchard Bihlivch, 
pe nn verfertiget- a die Frepheit |Seripror- Ord. Pr&dic. Tom, I.p. 
zu Philofophiven hiele er fo viel,daß er Deswegen F 
Periclis Anerbieten, ſo ihn unter reichen Ver⸗ nn Bekenner des 
fprechungen bey fich haben wolte, großmuͤthig aus⸗ J— — 
ſchlug. Leo Allatius hat epiltolas Socratico- Eimon fe en 2 a MOTTO RE 
ram heraus gegeben,unter welpen die ı 2 den Nah: Marii in An 4, d otheingen in of 
men Diefes Sumons führet. Diog. Kaerrine|] a r pre der erſte Abe g 
lib, 2. de vit. Philofoph. Sabricius bibl, Grac, || Man feyert ihn den 2 Gebr. 
lib. 2. c. 3. num. 42. Stollens Heydniſch Mo⸗St. Simon , ein Martyter, 
tal p. 52. Barberint Biblivch Jegid Menag. |Paulus den zten Februar, im XV 
Obfervat. p. 129, pP. 1628, - J—— 


Simon, war erſtlich Abt zu Anchyles Moines,| St. Simon, Simoninus, ein 
hernach wurde en 1131 zun Abt des wurde zu Zrident nachdem die J 
Eloſters Et Bertini zn St Smer erwehlt, weil ſelbſt im Jahr 1475 in ver Cha 
aber damaplsdiezu Clueny mitdenenin Ct. Ber) ven Anfchlag gefaßt hatten, einen ( 
tini Clofter einen Streit Hatten,dernoch nichteug- Knaben zu ſchlachten, von einem de 
gemacht war, und er alfo ohne deren zu Clugny Ein: | Nahmens Tobia, als fein Vater bey 
tilligung erwehlt worden, wurde er von dem Pab- beit auf dem Felde, und die Mutter in 
fie agefest. Er wiech auch willig im Jahr ı1ze| Kiche war, er felbft aber nod nicht d 
und begab fich in feine Geburts-Stadt nad) Gene; halb Fahr alt war, und vor feiner Ha 
alıvo er noch zwölf Fahr ein frommes Leben führ-| Thuͤre auf einen Balcfen gang alleine jap, 
te, biß er im Jahr ın48 gefforbenift. Er hac|Weogeführet, und darauf ausgefleider, um 
eine Chronick von dem Elofter St Bertin gefhrie. ſchlachtet hernach in ein Gitter oder ge 
ben, welhe vom Jahr 1021 bisaufdasgaprfeings feinen Korb gethan, und in der Synagog D 
erfolgten Abfterbens nehmlich 1148 geht. Waler. andern zum Spectacuf ausgeſetzt, zuletzt aber i 
Inder. Bibl. Belg. Er wird von einigen B von Waller geworffen worden. Egdlich fa 
andern gar St. genennet, und den 4 Febiuarge Juden den Anſchlag dabey, fo dann D 
fehert. 000 ſchoff zu hinterbringen, als ob fie ſolchet 

Simen, Minifter von Turaine, vor Def eier ——— hätten, ds er an D 
‚fen Mund der heifige Geift in Geftalt einer 9 bis fi ihn ve — 
Taube ſoll geſehen worden ſeyn, wird von ei⸗ nie Gerichte Au. ( Ak N 

















































bliuch, 


en Coͤrper heraus zu 
nn B» genennet, Dan feyert ihn den sten nen, melcher hernach in &. Parts @ht 
Februar. begraben wurde, und Wunder wirckt 


Simon, ein Dominicaner von Langreg, wo er wurde aber auf die Thaͤter inquirire 
auch in den Orden getreten, war in dem ı4 Jahr⸗ dieſelben abgeftvafft. An dem Ort wo 
Hundert berühmte Er laß zu Paris Über den, mordet worden, hat man eine Eapelle 
Sombardum, und erhielt mit groſſem Ruhm richtet, und auf Sigti V, PBerordnung, ı 
die Würde eines Magifters in der Theologie, her Das Kind zum Heiligen erhoben, ı 
wurde darauf 23350 Provinrial feines Ordens ihm dem Nahmen Simoninus, nah feit 


dens General, endlich Biſchoff erft zu Nantes, daͤchtnis jährlich gefepert Den 24 Merg 
hernach zu Qannes, und ftarb den 7 Junius Simon, fiche Radulphus, ven ı 9 
nad) 1386. Seine Schrifften find: im XXX Bande, 55a nn 0. 


1. Epiftoke encyclice ad torum Ordinem| Simon, aus dem Orden der Mine 
ex iis, quibus affuit & pr&fuit Capitulis St. Francisci, war wegen ‚feiner Tuge 
generalibus date. — und Wunder zu Meßing ſehr beruͤhmt, 

. Ada legationum, quas proſammis ihn einige B. nennen. Man feyert ihn 
Pontificibus & regibus Franciæ plures PA): 
egit. f Ei. an R N er a Die ( 

‚ Ordinationes pro recto ditecefis Nanne- den derehren, foll an ſtatt einer Zeile, in 

———— ae in fynodis ab eo habitis| Grab gewohnet haben. Sein Gedaͤchtn 
late, von Denen verfhiedene in Eomn iſt Derzs Sun —5— 
Wlartene ıhefauro anecdotors, Tom,Iv| Simon, ‘Ben Jochai, ein beruͤhmter 


ſtehen. ſiehe Simeom, RT. 

, Sermones und St . Simon, (Aegidius von Rouvroy 

RR ER vor) der andere Sohn Matthaͤus I!, He 
5. Orationes. -  [Ronvroy, ward mit dem Könige Earln V 





Es waren überhaupt feine Predigten mit ſol⸗ zogen, halfıyıa Et. Martin,le Gaill 
her Wohlredenheit abgefaffer , Daß er feine Zuhd-| von den Engeiländern belagert ward, ent 
"zer, wie er nuewolte, lencken und bemegen konn Ithat ſich gegen diefelben 1422 bey Bea 


4 














den 
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Anjou hervor, diente 1422 in der Picardie, und 


' befand ſich 1423 in der Schlacht bey Verneuil. 


Im Fahr 1424 ward er Koͤnigl. Eammerherr, 
folgte dem Hertzog von Nichmond auf deſſen Zü- 


‚gen, half 14265 Montargis entfegen, ward 1430 


Bailli von Senlis, wohnte folgendes den Bela 
gerungen von Montereau, von Meaur, Ereil und 
Pontoife bey, commandirte 14 sodie leichten Reu⸗ 
ter in der Schlacht bey Fourmigny, folgte Kur 
dewigen XI bey der Belagerung von Ryſſel, 


und ftarb 1477. 


Simon, (Ealparde Saint) ein Feansöfifcher 
Edelmann und Protonotarius zu Sandricourt, 
florirte um 1579, und fchrieb ; 

r Dom geiftlihen Kriege; 

2. Vom Allmoſen und Werke der Kiebe ꝛc. 
Sa Eroir du Maine bibl. de France. 

St. Simon, (Claudius von) Herkog von 
St. Simon, Pair und Grand Louverier von 
Frankreich, Vicomte von laftres, Baron von 


Benais, Vidame von Chartres 2c. war Luder 


wigs von St. Simon I, Herens von Pleßier⸗ 
Chdiſel, anderer Sohn, den ihn Dionyfie de la 
Fontaine 1697 den 16 Aug. gebohren hatte Er 
kam anfangs als Page zu dem König Ludewig 
XII, und wufte fih jo aufzuführen, Daß derſelbe 
ihn 1826 zu feinem Favoriten annahm, wiewohl 
der Cardinal Richelieu auch vieles dazu beytrug 


weil er glaubte, Daß Diefer junge Menſch, ver eis 


‚nen ſehr geringen Verſtand befaß, ihm wenig 
ſchaden wuͤrde Solchergeſtalt erhielt er ſich ei: 
ne geraume Zeit in der Koͤnigl Gnade, und. ge: 
langre nach und nach zu den anfehnlichften Be⸗ 
dienungen. Im Jahr 1627 wurde er erfter 
Stallmeifter bey dem Eleinen Stall, und Capi⸗ 
tain des Schloffes St- Germain en Laye, :628 
Grand Fouvetier von Franckreich und Ober: 


Cammer:-Zundir,.ı6:9 Staats-Rath, 630 | 


aber Statthalter von Meulent und Blaye. Im 
Jaht 163: befum er das Commando über den 
Arriere⸗Ban, um mit ſelbigem in Lothringen zu ge- 
ben. Das folgende Fahr wurde er zum Ritter 


des H. Geiftes, und v35 zum Hersogund Pair | 


von Frankreich ernennet. In dieſem letztgedach⸗ 
‚ten Fahre warb er «in Negiment zu Pferde, und 


commandirte #638 a in Guienne unter 
dem Pringen von Conde die leichte Reuterey. 


al er fi aber vor den unglücklichen Her: 


tzog von Montmoreney allzu geneigt ermiefen, 
und fich über das erfahren gegen feinen Ver 
‚ter, Stephan von St. Simon, Heren von Gt. 
Feger, davon der vorhergehende Geſchlechts⸗Ar⸗ 
ückel nachzuſehen, mit allzugroffer Heftigkeit bes 
ſchweret, auch fih des Cardinals Unwillen auf 
den Hals gejogen hatte, fo brachte es dieſer, dem 


glaͤchwohl bey vielen Gelegenheiten, fonderlich 


bey dem fo genannten Journee des duppes, fehr 
gute Dienfte geleifter, dahin, daß er in des Koͤ⸗ 
niges Ungnade fiel, und ſich in Fin Statthalter- 
ſchafft nach Bliahe begeben mufte. Ohngeachr 
ger er fich jederzeit als einen beſondern Freund 
Des Haufes Conde erzeiget, auch) bey denen durch 
Pring von Conde 1650 erregten Unruhen, 


J 


jr 


anfangs ausdrücklid) verfprachen hatte, deſſen 
Parthey zu ergreiffen, fo ward er doch bald uͤm⸗ 
geftimmt, und auf des Hofes Seite gezogen wol 
te auch durchaus des Prinsen Familie in feine 
Statthalterſchafft nicht aufnehmen, fondern ers 
wieß vielmehr derfelben und ihren Anhängern als 
lerley Nachtheil. Im Jahr 1552 war er unter 
dem Marfihall von Harcoutt General- Lieutes 
nant der Armeen in Guienne, Eonnte aber, weil 
ihm auch der Cardinal Mazarini feind war, nicht 
wieder an dem Hofe empor Eommen. Endlich 
wurde er. 1690, nad) feines Alteften Bruders To⸗ 
de, Statthalter von Senlis, Pont St. Maixan⸗ 
ceund Fescamp, und ſtarb 1693 den 3 May, zu 
Paris, in dem 85 Jahre feines Alters. Er war 
ein Mann von fehr fehlechten Eigenfchafften, der 
ſich leicht etwas bexeven ließ. Von feinen Ges 
mahlinen und Kindern fiehe Den Gefchlechts- Ar» 
titel. Anſelme bill, geneal. t. 4. p.410. t, 8. p.. 
8:6. Memoires de Kener. t. 1. de Wiozteville 
r. 3. de Miontelar t, 3. Journal de Baſſompi ⸗ 
errer, m le Daffor.n 5.7.8. — 


Simon, (Dietrich) lebte nach der Mitte des 
Sehzehenden Zahrhunderts, und begleitete zu 
Stade in Nieder Sachſen, mo er aud) gebohs 
von, das Paſtorat. Er frarb den 18 Sept. 1578-* 
Beuthners Hamb. Gel. Lexicon p. 352- * 


Simon, ( Dionpfius ) ein Stansöfifcher 
Rechtögelehrter, war Deranusunter den Näthert 
bey der Baillage und Prefidial, wie auch aͤlteſter 
Maire,der Stadt Beauvais, und farb in einen 
ziemlichen hohen Alter im Merg 1731. Man 
hat von ihm; a 

1. Bibliocheque hiftorique & chronologigque 

‚des principauX auteurs & interpretes du 
droit civil, canonique & particulier, Dar 
ris 1692 In 12. - Bu : 
2» Maximes du droit canonique, — 
3. Ein Supplement a ł hiſtoire de Beauvais, 
Paris 1704 inn. ia 
4. Le nobiliaire de Beauvailis, fo mit dem 
verherftehenden zuſammen gedruckt» r 
Zu welchen allen er hoch anfehnliche Gefege im 
Manufeript nachgelaffen. Auffzr diefen aber, hat 
er auch einige andere Trackate verfertiget,. welche 
in den letztern Auflagen des traite desdroisho- 
norifiques mit aufgeleget worden. u“ 


Simon, (Eduard) ein gelehrrer Portugieſe 
in der andern Helfte des ı7 Jahrhunderts wur⸗ 
de, von dem Biſchoff zu Siloes, Hieronpmo De 
forio unterhalten, und brachte 88, wie Oforius 
der jüngere in dem Leben ermeldten Biſchoffs 
von ihm erzehlet, in der Beredfamkeit hoc), ver 
ftand au) Die alten Seribenten gut, welches am 
beften aus feinen eigenen Schrifften zu erkennen 
feyn wird. Ob aber davor einige durch dem 
Druck befanne worden, läffer fi) wegen Man⸗ 
gel der Nachricht nicht behaupten. Anton Bibk. 
Hifpan. ip a 
‚Simon, ( Frans) von Warta aus der Ucker⸗ 

— match, 
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marck, war der Phlloſophie Magier und bey die ſdachten Geefthaht gehalten. _Sie ift zu Rage 
so Zahre Paftor zu St. George und St: Hiob, | burg in 4. ang Licht getreten, Beuthners Hamb- 


in Hamburg. Sein Vater Johann war Par Gelehrt Lexic. p- 355, N JR: 


ftor zu Warten, Brodin und Mahlendorf. Er J 20,0 32, KEN BEE —4 
fudirte zu Wittenberg, Halle und Roftocf;ward | Simon, (Heinrich Fitz⸗) ſiehe gis Simon, 
im IXBande, p. 10866. ——— 

















daſelbſt Magiſter und 1629. als Paſtor zu St. 
Georgen von M. Severin Slütern eingeführr- | 
Er ſchrieb: Tre 
'1. Speculum Chrifti, & beneficiorum ipfius; 
‘ verfibus heroicis gr&co -Iat. 

9. Demonftrationem exhibiti Mesſiæ merris 
Hebr. * 

3. Macrocofmum & Microcofmum didacti 
cum , in deutſcher Sprache Nürnberg 1664 
in 8. 

4. Gymnafium Crucis & Academiara lucis; 
Hamburg 1670 in 8: : 

5. Verum Chriftianiimum Apoftolicum & 
Evangelicum; Hamburg 1674ing. Wel⸗ 
ches Buch) auch ebend. 1717 in 8. wieder 
aufgelegt worden. 

6. Scholam anniverfariam tripliceem Con- 

-  cordantiarum ; Controverfiarum & Con- 
feientiarum, Herborn 1676 in 4. und 

⁊ ſtarb den 15 November 1679 im 76 Jah⸗ 
re. * * Hi 

Witte Diar. Groſſens Zubel: Priefter-Hift. II 
Theil p. 215. Beuchners Hamb. Gel. Lericon, |. 


8 N : 2 ” A: ar | I 
Simon, (Hiremias) der Weltweisheit Mar 
giſter und Kanferlicher gefrönter Poete lebte zu 
Ende des Siebenzehenden Jahrhundets ve 
Diger zu Limehne bey Eilenburg, ſchrieb eine Er 
lenburgiſche Chronick, Leipz. 1696. 


Simon, (Johann) ein geſchickter os . 

mann, welcher auf dem Königlichen Gpmnafio 
zu Halle noch bis jetzo, fo viel uns wiſſend ift, 
das Amt eines Subrectoris und Inſpectoris 
Alumnorum mit vielen Ruhme verwalter, wo⸗ 
von feine Schriften, deren wir einige anführe 

wollen: ein hinlängliches Zeugniß Darftellen koͤn⸗ 


nen. Denn wir haben von ihm 
1. Exerecitatio Critica qua trium vocum 
- braicarum fignificatio difquiritur, Hall 
an — 
2. Arcanum formarum Nominum Hebr 
Linguæ &c. P. I. II. Halle 1735. 
3. Jo. Leusdenii Compendium Grecum No- } 
vi Teft. Halle 1735 ing. : 234 4 


4. Onomaſticum V. T. cum sſpicilegio db. | 
fervat. & Addit, ad Arcanum formarum _ 








- Simon, ( Frantz.) des vorigen Sohn, wurde |. 

ern us zu — en ftudirs voeum Hebr. Halle 1741 ng. .c. 

te nach der Zeit in Jena hielte auch dafelbft 1663 | G einzig, Bel. Zeitung. 173°. 1741 
unter dem Benftanıd des berühmten Berharde st AN Re Bi ie 
feine Abhandlung de gloriofo def.enfu Chrifti |” — — 

„ad inferos, Im Jahr 1670 wurde er als Pa: 

ſtor nach. Allermöhe in Billwärder und 1679 
den 2ı December zum Paftor zu erwehnten St. 
Georgen ermehlet. Er jtarb im Jahr 1709 den 
10 October, Beurhners Hamb. Gel. Leric. 


Simon, (Friedr Theodor. Eufeb.) der Welt 
weisheit Magifter, war um das Zaht 1728 am 
Hochfuͤrſtl Coburg: Saalfeldifhen Hofe, Prin- 
gen Informator, hat nad) der im Churfächl. Lan: 
de Bo ak die Ka A et: 
was meitläufftig, die monatlichen aber Eur& er: | gern 3 h Shine n 
#lären, porifmatice appliciren, aufverfihiedene | zum ee baſdrderte fi te den gi 
‘Art homiletice difponiren, und jährlich ing gie] +, Ungrund der Hoffnung Ehnfftigbeffer ; 
ferungen an das Licht ftellen wollen. Sonfthat ten 1693. Dar wider aber 1695 Exa 
er 1728 eine fhrifftmäßige Erläuterung, des den Eee Simonianz in 12. zum Votfd 
"30 April gedachten Jahres in der Hochfürftl. am, welches ein Fremder im Nah 
Altenburg + Saalfeldifhen und Eifenbergifchen | Herrn D Speners gemacht, Die 
anden zu erklären verordneten Buß+Tertes aus mit einer Vorrede bekleidet, 
gi LIX, 20. 21. herausgegeben, Unfchuld.| =. Davidifher Ausſpruch: Groffe 
len aud. Man Ean von dieſen 


Tachticht. 1728. 

" Simon, (Gsorge) dr Welmeishit Magi| * Harn Welche Sueitgketn I Ber 
fter, lebte zu Ende des Siebenzehnden Jahrhun⸗ be P-L.IL IIE,V, mit mehren na en "3 
derts und war Prediger zu Geefthacht im Amte Dil de c —— —— 
Bergedorff in Nieder⸗Sachſen. Er hat eine 3. Dıli, de Cura Majeftatis Eeclefia 
Mredige 1685 über ı B. Mof. XXVII, 17. abs Wittenb. 1668. | A 
Drucken laffen, welche er bey der Einweyhung der | 4. Examen examinis Speneniani, Seipz-in2, 
von Grund aus neuaufgebaueten Kirche zu ger | ° 19 




















Simon, (Johann) der heiligen Schr 
centiat, Superintendens der Herrſchafft D 
fuck und Pfarrer zu Kirchenhapn, lebte zu 
des Siebenzehenden Fahrhunderts, Erf 
te zu Wittenberg, vertheidigte auch als Vo 
im Jahr 1667 dafelbft eine Abhandlung de: 
ma Separata. Sonſt hat er fich in die S 
riſchen Streit- Sachen gemengt, und auch 
Schrifften zu dem Ende heraus gegeben, w 
nen er aber gewiſſer maffen der Sache | 
zurhun feheingt. Die erfte, welche ermider 


—J ua N 


Simon, 





a —— —— 





Mu "Simon 


" Simen, ee ein Srangif (der % it 


Bea gebohren 1599 traf 1617 indie 
ietät, lehrte die ſchoͤnen Wiſſenſchafften, eat 
er lang, wurde darauf zu 3 mahlen NRector des 


Collegii zu Angoulesme, und lebte noch in ſolchem 


als PräfectusSpiritualium um 1676. Man hat 
don ihm in Srangöfilcher Sprache ein Buch, fe }' 
Öfftere unter dem Titel: Pia affettiones & praxes 
ad ren“ perfeetionem cum btevi col- 
lectione exercitationum wgris‘ "& agonizantibus 
congrueatium ju Paris in «2 iſt aufgelegt wor⸗ 
den.  Alegambe B.bl. Scriptor. Soc. Jeſu. 
Simon, (Job. Franciſcus) ein Mitglied der | 
Academ e desInferiptions, war zu Paris, wo⸗ 
felbft fein Vater ein Wund,Argt war, 1654 geboh⸗ 
ren. Nachdem er in den Collegiis von Navarre 
und du Pehis, den Anfang feines Studirens ges 
macht, hoͤrte er auch die Theologie und das Cano⸗ 
nifche Recht, und ward ſo dann ohngefehr im 30 
Fahre jeines Alterg Doctor der Rechte: ach 
diem nahm ihn 1684 le Pelletier de Souzy zum 
Lehrmeiſter ſeines Sohnes an, und machte ihn eini⸗ 
ge Jahre hernach zu ſeinem Secretario, welche 
Stellser fo wohl ver ſahe, daß ihm hierauf die Be⸗ 
dienung eines Controleur des Fortifications auf⸗ 
getragen wurde. Hiebey fand er nun fehr beque, 
me Selegenheit feine Geſchicklichkeit zuzeigen, in» 
dem die Frautzoͤſiſche Ingenieurs dem fe Pellexier 
von allen Orten, wo fie ſich aufhielten, infonderr 
heit abet von Den daſelbſt befindlichen Alterthümern 
und Den Mablen genauen Bericht überfchickten, 
von welchen fodann Simon auf des Pellerier 
Bigehren feine Muthmaffungen entwarf. Hier: 
naͤchſt wurden auch von ihm unterfcbiedliche Weber» 


föhrifften und Deviſen verlangt , welche man uͤber 
Die neue Thore und andere Wercke in den Städten) 


und Eitatellen fegte, wodurch denn die Academie 
deslaferiptions bewogen wurde, ihm 1761 eine 
Stelle in ihrem Collegio anzutragen. Endlich] 
fe sreihn 1712 der Abt Lourois über das Königl. 
Müng-Cabinet zu Berfäiles, da er denn zum Ve⸗ 
teranı in der Academie ſich erklären laffen, und den 


— ———— den erbisher, wiewohl ohne eini / 


ge — ragen, ablegen muſte, in⸗ 
dem der K ei, gun wig xiv nicht wolte daß 
dieſe Stellen ki einem Geiftlichen verfehen würde. 
Weil ereinen Anftoß vom Stein befürchtete, ließ 
er Deswegen nachforſchen, ward aber Dabey ber 
ſchaͤdiget, fo, daß ſich ein Geſchwüͤre in der Blafe 
anfegte, dason er 1719 den 10 Decembr. ftarb: 
In dem l Theile der hiftoire de Pacademie des 


\ Inferiprions find — — 


als: 
i. Des prefages ° 
2. Sur les ou les ames ‚des 
morts. 
3. Des temples de —— &c. 


“ 


| Bon ihm anzutreffen. Auf: — 


prions te 5. Niceton memoir.t. 12. 


Simon, (Johann Georg) ein gen naiſcher 
Rechtsge lehrter und Profeff rin der — Helffte 
des Ikrhunderts, von deſſen © !ehrfamfeie 
und Zieiß folgende Bücher, und. —— 


Kugen als: 
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ER 


| ® 1. — in — Jena 1673 und 1680 
n 4. 

2, Sicilimenta poltliminaria;ebend. 1677. 

3. Grotiuserotematicus; ebend, 1688 in 8: 
4. Difputstiones a), n 


a. De abfolatione i in. foro pcenitentiali & 
cuntentiofo, Jena 1668. 

b. De odio, Jena 1668. 

c, De jure tenebrarum; ebend: 1668; 

d. De jure compenfandi, ebenvd, 1668. 

e. De jure mercatorum fingulari, ebend, 

1668. i 

ai Ban ee Sena 1669. 

&. De excubiis togatis & Sagatis, ebend. 
Ä 1669: 
h, Dejuribus emigrandi, ebend. 1670, ; 
i, Debonis vacantibus; ebend, 1670: 
k. De fide oculata; ebend. 1670, 
l: De intimatione execütionis . Capitalis, 
ebend. 1676, 
m, De ergafteriis difeipliariis ebend. 
1670. 
' fi, Deobfesfioneitineris, ebend. 1670, 
o: De mercatura, ebend. 
.. ps Dejuribus pupillorum,; ebend, 1672. 
g. De juribus obſtetricum, ebend, 1671. _ 
fr: De jurisditione rerritoriali, ftatuiim 
Imperii fublimi, ebend. 1673; 
Ss. De curatore diu abfentis,; de cujus vi ira 
dubitatur; ebend. 1672. 
‘t. De juribus patrinorum, ebend. 
ü, De donätionibus; ebend. — 
' ws De impotentia conjugali, welche 1718 
zum gten mahl wieder aufgelegt roorden. 
x, Curiofa Juftinianea, eng. 

y. Indieium proanima; ebend: 

" z, Quomodo jure gentium bonä fuhdi- 
torum pfo debito Imperantium: obi.- 
— ebend. 

aa, De jure  cormpenfandi, ebend, 

bb. De ceflätionie SC£iMacedoniani, ebend 

1674. 

cc. Deferiis; ebend. 1675 ade 

dd, Dejuftitiahominis circä membra füa, 
ebend. 1675. 

.&e; Deablatione rei alien in caſu ‚necesß: 
tatis; ebend. 1675. 

ff. De Do&oribus bullatis, ebend, 

gg. De exceptione legitimarionis perfona- 
rum in —— comparentium ebend, 


bh. — — oculatz, fidei, ebend 
ii De peoftliminio, ebend. 1676; 
. De adtionibus injeriarum ſacerdotem 
concerüentibus;ebend; 1676; 
ii; Ad I.xxV S; 4,ft. locat, ebend, 1678: 
mn, Deocülatafide; ebend, 1675 
nn. De juftitia hominis eirca ahlmam, 


ebends 8678: 
60 ® Cen- 







| } 
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vo. Centuriæ mifcelle, ebend. 1678- zu Speyer auf. Hierauf giena erin die Nieder ⸗ 
pp. Depatrinis, ebend- 1678. liande, und kam durch Nieder, Sächfen 1670 im 
qq. Dejuftitiahominiscirca confeientiam, | Monat Zul. wieder nad) Hamburg. a Jahr 
ebend. 1677. 1689 den 4 Jenner erhielte er die Syndicas Wir · 
‚tr. Deamore venenato, ebend.1678- de. Begab ſich fogleich im folgenden Jahr n J 
ss. Dethefauris, ebend. 1678. Ihrer Roͤmiſch⸗Kayſerl. Mojeſtaͤt Leopoldi 3 
st. De temporibus præſcriptionum, ebend. zum andernmahl 1695 und kehrte 1606 


— 7— Slarb 1713 den 3 April. Beuthners Hamb, 
uu, De alimentorum denegatione, — Gel. Lexic, p.353. u. ff- sort 
St. Simon, (Ifaac Herevon) Vicomte von 


1679 » 
ww. Deexecutionis capitalisintimatione, | Claſtres, Caftellan von Faloyı ſur / Somme,Baton 

ebend. 1679. ; von Benais, nahmahls Vicomte von Yaur » fürs 
xx. Defide minorum poteftatum in bello, | Meullent und Daugaillard, war der ältefte Sohn 
ebend. Titi Herens von St. Simon, und Sraneifeens 
yy. De violationelegati, ebend. 1680. |vonAberhouft. Erfiengıs94an Krieger Dienfie 
zz. De obligatione, qu& ex Dominio ori- | zu chun und fuchte ſich auf alle Art dem Marft all 

tur, ebend. ‚von Biron gefällig zu machen. Im Fahr “so 
aaa. De penitentia ecclefiaftica, ebend. hielt er. fich bey der “Belagerung von Amiens de 

1681, maſſen wohl daß ihm der König mit einer jährlichen. 


bbb. De fuccesfione ex duplici vinculo, Befoldung begnadigte. Im Fahr 1616 brachteer 
Halle 1693. - eine Compagnie von 200 Mann auf Die Beine wo⸗ 
ecc. De effedtu fufpenfivo & deyolutivo I miter fi) in St. Quentin warf, und dieſe Stadt 
& remisfivo, 1695. gegenden Marſchall von Ancre vertheidigte. It 
ddd. DeSacramentalibus, ebend 1695. Jahr 1622 befand er fich mit vor Rochelle, als di 
eec. De facie humana ad fimilitudinem | felbebereunet wurde, 1625 aber. mufte er nach Val⸗ 
pulcritudinis celeftis figurara occafio- telin gehen, wofelbft er unter dem —— 



































ne L.17.fi quisC, de pen, eh, 1696. | Cotuvtes einige Voͤlcker commandirte. Na 
£ff. De juribus ftatutorum, ebend. der Ersberung von Kochelle führte er 400 Fuß⸗ 
ee - Knechte über die Alpen zu der Königl. Armee, und 
855 ; 3 99° |erhielt darauf die Statthalterfihafft von Zabern, 
hbh. ‚Prefidium Academicum cum To- Pfalsburg und andern im Elfaß gelegenen Plaͤtzen — 
mis IL, abſolutum, Franckfurt 1687. Im Fahr 1635 überließ er feinem Vetter, Clau⸗ 
Simon, (Zohann Heinrich) beyder Nechten | dio von St. Simon,die Herrſchafften St. Simon. % 
Doctor und ältefter Syndieus der Stadt Ham, | und Pont-Avenne, ingleichendie Bicomte Claftres 
burg, murdedafelbft 1641 den 29 San. gebohren, | unddie Baronie Benais, welcher ihm — 
ſtudierte zu Jena, und nahm am nur gedachten Or⸗Grafſchafft Vaux / ſur⸗Meullent und Vaucaillard 
teden 36 Zul. die Magifter Würde in der Welt⸗ | abtrat. Er ſtarb endlich 1643 im Aug. Ron ſei⸗ 
Weisheit an. Hierauf reifete ee noch Strag- |nen Nachkommen fiche den Gefehlechtss Artickel, 
burg; bielte allda 1667 eine Trauer » und Ab» |Anfelmehift.geneal.t... P. . 
danckungs ⸗Rede bey der Leiche Johann Ehriftian| Simon (Leonhard) ein Sieilianifher Medie 1 
Meurers von Hamburg melde er auch im genafi- | ausder Mitte des Giebenzehnden Fahrhunderie, 
ten Fahre in gro herausgab. In eben denfelben | mar nfi 


qt t marzu Mefinar6o2 gebohren,practicirtein feinem 
Jahr vertheidigte er auf diefer Univerfität feine — 


— Vaterlande mit Ruhm, und ließ ein Buch: De: 
SaausuralDifputation deNutu und erlangteden 1 kan on 


turali & pr&ternaturali rifa & Aeru, zu Mefina 
2 May die Würde eines Doctoris beyder Rech⸗ di ul a | 
ten. Nach der Zeit that er eine Reiſe in die Schweiß, a er 
begab ſich nach Geneve, Lion und Paris; gieng 
über Dieppe nach Engelland, und nachdem er nach 
Paris: zurück gekehret war, verfügte er ſich nach 
Grenob!e, Marfeile, Toulon, Avignon und Dos 
naco & Bon dannen — in Italien, be⸗ 
ſahe Genua, Turin, Mayland, auch das gantze Fuͤr⸗ ifft führet Seeli : ; 
ftenehum iemont und gieng über Bologne nad) ——— a —— ia 
Venedig. User ſich dafelbft einige Monate aufs | „700in Kol. Nova Zirser. Maris Balt, 1700, 
gehalten nahe, ss er fich in das Hergogehum Simon ( Menno ) fiehe Mlenno Simon, 
Serrara, und in das Anconitanifche; als er dafelbjt imxXX Bande, p.703u,f- 7 


die beruͤhmte Kirche der Marien zu Loretto be 
ſchauet, Simon, Nicolaus) ſiehe Simonis. Ma 


gieng er nach Rom,und durch das Neapolitaniſche Y 
Königreich,in die Inſeln Sicilien und Malta; von Simon, (Nicolas) ein unbekannter, vieleicht 
Portugiefifcher Gelehrter, hat ein Werck de hiſte 


wannen er nach Nom zuruůckkehrte, und über Flo⸗ 
rentz ſich in Deutſchland verfügte,alltvo er Trident, | ria Portugallia geſchrieben, welches Gabr-Sor 
in feinem Catalogo Bibliothec® Laur Ramire⸗ 


Augpurg und Regenſpurg/Wien und des angren⸗ 
genden Reichs von Ungarn Städte zualeich befahe. de Pradoangeführet, Wenn aber deſſen Verfaſ⸗ 
fer gelebet, wird nicht mit angemerckt gefunden. 


—— 





— 


1656 in herausgehen · Mongitor bibl. 
TI.p.ı5 oe 
Simon (Loreng) lebte zu Endedes Siebenzehme 
den Fahrhunderts und war Benfiger der Stadte 
Gerichten zu Stettin. Es iſt eine Leichen, Predigt 
im Druck vorhanden,die der HerrDoetorund Sun 
perinten dent Cramer auf ihn gehalten, melche die 







Von daher reiſete er durch Böhmen, Ober⸗Sach⸗ 
fen und das Franckenland, hielt ſich eine Zeitlang | Anton Bibl, Hipan. gen 
Simon, 
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Simon (Peter) ein Spaniſcher Franciſca⸗ 

von Parrilla, lebte im x7 Sahrhundert, gab 
. einen Mißionarium in Neu Carthago ab, wurde 
von ſolcher Proving Praͤfectus und Leetor Theo⸗ 
fogia emeritůs wie auch Eenfor Fivei. Er durd)- 
reifere in folcher Qualität Das gange Land, und 
verfertigte hernach eine Befchreibung davon, inglei- 





chen eine Hiftorie von deffen Erfindung und Er 


oberung und was darinne faft ein ganses Jahr⸗ 
hundert lang merckwuͤrdiges paßiret. Es beſtehet 
ſolches Werck aus dreyen Baͤnden, von denen 
aber nur der erſte unterm Titel Primera parte de, 
las conquiltas hiftoriales en las coftas de tierre fir- 
me de las Indias Occidentales zu Euenge 1626°in 
Fol. gedrusft. Anton Bibl.Hifpan, 
Simon, over Simonins (Richard) ein Fran⸗ 
tzoͤſſcher Theologe, gebohren zu Dieppe in der 
Normandie am Himmelfahrts-Tage 1638, ſtu⸗ 
dirte in dem Eollegio Bresbyterorum Dratorüi in 


befagter Stadt, begab ſich auch auf Einrarhen| 


des P. Fournier, Presb. Oratorii, und Pfarrers 
zu St. Jacob in Dieppe, in obgedachte Congre⸗ 
gation. Allein das Probe⸗Jahr war noch nicht 
zu Ende; jo verließ ex dieſelbe wieder, und ftu: 
dirte nebſt la Rogue, einem Official zu Rouen, 
Die Theologie zu Paris, Nach Verfieffungeiner 
Zeit von s Fahren begab er fid) wieder 1662 in 
die Sorietät der Patrum Oratorum, nachmahls 


war er willens ein Jeſuite zu werden, ließ fich. aber | 


endlich eines andern bereden, und mufte hierauf | 
zu Yully die Philoſophie lehren. Im Jahr 1670 
wurde er von dem Etsbifchoffe zu Paris de Per 
zefire zum Presbpter ordinivet, 1679 begab- er | 
fih nad) Bolleville int Lande Caux, und vertrat 
die Stelle. eines Priefters 4 Jahr lang. - Seit 
dem lebte er meiltens zu Dieppe, bis endlich Diefe ! 
Stadt 1694 bombardiret wurde, bey welcher Gr 
legenheit ihm auch ein guter Theil feiner Bücher 
und Schriefften im Rauch aufgieng. Hierauf. 


hiele ex fich wiederum zu Paris verfehiedene Fahre | 


auf, kehrte aber doch zulest wieder nad) Dieppe, 
und brachte einen anfehnlichen Vorrath von aller- 
hand Beratungen über die Bibel mit dahin, 


den er indefjen mit gröfter Mühe gefammlet, und | 


nunmehro in der Stille ausarbeiten wolte. Da 
man ihn aber dem Dafigen Commendanten verdaͤch⸗ 
tig gemacht, forderte ihn Derfelbige zu fi, und 
lieg, nachdem er ihn wegen feiner unter Händen 
- habenden Wercker verſchiedenes gefraget, fich eini- 


ge Worte entfallen, wodurch Simon aufdieGe 


dancken gerieth, daß man ihm feine Pappiere weg⸗ 
zunehmen befchloffen hätte. Wie ihnaber folches 
nicht anftandig, alfo packte er, fobald er wieder 
nad Haufe ‚gekommen, alle bey ſich gehabte 
Scripturen in etlihe Tonnen zuſamimen, und ver- 
brannte fiedes Nachts auf einer ohnweit der Stadt⸗ 
Mauer gelegenen Wieſe zog ſich aber dieſen Ver⸗ 
luſt bald darauf dermaſſen zu Hertzen, daß er in 
ein Fieber fiel, und an demſelben den 11 Aprifizız 


farb. Er chrieb 

ı. Fidem ecclefiz Orientalis, % 

2. Hiftorie critigue de vieux Teftament, mes 
wegen er mit du Deil, Ez. Spanhem, le 
Vaſſor und andern Streitfhrifften in Form 
derer Briefe wechſellt 
Univerfal-Lexic: AXXVIl Theil. 
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Ferner überfeste er des Jeſuiten Ayeronimi 

Dardini Reife nach dem Berge Libano, wie auch 

des Venetianiſchen Nabbi Leo Mutinenfis Fra: 

ctat von den Juͤdiſchen Gebräuchen; gab auch 

1674 ein Supplement zu den letztern Wercke 

heraus, unter dem Tittel: Comparailon des cere- 

monies des Iuifs & de la difcipline de ?’ Eglife. 

Nach diefem fehrieb er: 

. Hiftoire de l’origine & du progres des Re- 
venues ecelefiaftiques unter Den, Nahen 
Jerome a Coffaz 1684. 

. Hiftoire critique de la creance & des coutumes 
des Nations du Levant, unter dem Nahmen 
leSieur de Moni; Sraneff. 1684. 

. Novorum bibliorum polyglotrorum fy- 
nopfin. 

» Ambrofii ad Originem epift. de novis biblüs 
Polyglottis; 1685. : 

. Opufeula critica adverfus Jf. Voflium ; Edim⸗ 
burg 1685 ina. 

» Difquifitationes eriticas de va 
editionibus. h 

. La Creance de PEglıfe Orientale für la; trans- 
fubftantiation avec des reponfes aux nouvel- 
les objedions de Mr. Smith; Paris 1687 
in ı2. Er 

 Differtation eritique fur la nouvelle Biblio- 
theque ecclefiaftique de Mr. du Pin; 1688. 





u 


riis bibliorum 


Apologie pour FPauteur de? hiftoire critique 
du V, T. wider Mlichael le Vaſſor; 1689. 
10. Hiftoire critique du Textedu V. T. Roter: 
dam 1689 in 4. 
11. Hiftoire critique des Verfions du N. T. 
ebend. 1650. in 4. 

ı2. Hiftoire Critique des Gommentateurs du 
.. N. T. avec Diflertation Critique fur les prin- 

cipiaux adtes manuferits.citez dans les trois 
parties de cette Hiftoire Critique 1693. 


9: 


13. Nouvelles obfervations für le Texte, & fur 
Jes verfions du N. T. 1695. f 
14. Eine Sransöfifhe Heberfegung des N. Se 
ftaments mit critifchen Anmerefungen; 1702 
weswegen er aber In. Verdacht des Sorini- 
aniſmi Fam. E 
15. Fa&um pour les Juifs de Merz, accufes 
d’avoir tue un petit enfant Chretien. 

16. Fadum du Prince de Neubourg Abb& de 
Fefcan, contre les religieux de cette Ab- 
baye. 5 2 

17. Judicium de nupera Iſaaci Voſſũ adSim 
"objediones refponfione. 

18. De P infpiration des livres facres gegen Cle- 

ricum, Rotterdam 1687 in4. 

19. Jugement de fa nouvelle edition du 
naire de Abbe Furetiere, 

'20. Nouvelles remarques critiques fur ledidio- - 
naire univerfel, welche beyde- Schriften in 
denen Memoires de Trevouxftehen. 

21. Bibliorheque critique, für la bibliotheque 

des auteurs ecclefiaftiques par Mr. du Pin, 
— 1730 in 4 Octav⸗Baͤnden. 
555 


on 


didio » 


22. Let- 


19 ___ Simeh En | 
—— welche la Martiniere zu der Abtey, worinnen er ein Mönch geweſen, und 
Amſterdam 1730 in 4 Duodez Bänden lebte um das Jahr 1290. Seine Schriften 

vermehrter wieder auflegen laffen, und des |find | Ban —0——— 
nenjelben eine weitläufftige Lebensbefchrei- 1. Commentarius in Prophet. Ezechi 
bung, woraus auch die vorangeführten Ums| 2. Precepta grammarica | 
fände genommen, vorangeſetzet habe. si Ehirone Tbrbrinn Mori 
23. Nouvelle Bibliorheque choifie, ſo eine Fort in Job. ER a, 
fesung der Bibliotheque eritique in 2 Zheir| 4. Sormones de Canticis canticorum, . 

5 








len iſt. 

24. Abbe Commendaraire deFecamp contre les| 
Religieux Benedictins de la congregation de) 

faint Maur, Paris 1675 in Fol. il 
25. Bibliotheque Critique, ou. Recueil des di-| 
verfesPieces critiquẽs T. II. Amfterd. 1708. 

Er befihrieb au) des Morini Leben, welches vor 
deſſen antiquitatibus eccleſiæ orientalisftehet. Er| 


‚5. Vifio cujufd. converfi ordinis Pr 


tenſis de quod monafterio, .quod « = 
- Poftele. —J— Bi 
6. Excerpta. ’ 


| Ben" 
.a) De Sermonibus b, Gregorü PapzinEze- 

chielem. ; — 
b) De Collationibus Patrum. ra 


gab ſich in feinen Schrifften. allerhand, fremde | 9 a Bichardijde a 
Nahmen, als fe Prieur de Bolleville, Le. Steur ee Tebnnlicato Moral 


de Moni, Hieronymus le Camus, Job, Reuchli- 
mus, Richard de !’ Isle, Hiervon. a Cola; Ori- 
genes Adamantius; le Sieur de Romanville; 
Sainjore, de Cimonville a.m. Ueberdis hat 
er fich auch um fremde Wercke, die er herausge 
geben, fehr verdient gemacht. Dahin gehören: 

a. Gabrielis Metropolite Philadelphienfis 


Soprani Serittori della Liguria. Stert. Athen) 

Belgie. Sanderus Chorographia facra Brabantie 

Henric. Jandavenf. de Seript. Eee 

' Simon der Auffägige, Gr. Zijeov © Nemge 

ein Pharifäer von Berhania führet Diefen feinen 

u 2 Auffage, (womit ev ehemahls 

opufeula, mit feiner Lateiniſchen Ueberſe⸗ efallen geweſen ynaͤus de Pa: ion. Chrift. L 
nd ae a 29: Mb Da sh ch bach | 

RE ER bey ihm eingefehret. ielweniger ift Die Mey 

b. Eine en des ar Ei a nung derjenigen zu'billigen, welche glauben, Daß 
na, von den Juͤdiſchen Gebräuchen uni dieſer Beynahme der Familie —— 









Ceremonien, nebſt einem Supplement) Br Be N —— 
ech ' \ ige halten ihn für einen Angehörigen des Kazar 
Ass Secte der Karaiten und Sama- yye, den Chriftus von den Topten aufertwecket, 
vitamer; le und obwohl nicht zu erweifen, daß er völlig Chrie 
c. Dis P. Hier. Dandinus Reife über den | fio und feiner Schreyugerhan gervefn, fo will man — 
Berg Libanon, ebenfals mit feinen Anmer⸗ | doch wenigfteng, Daß er auch Fein Feind von bey 
ungen, ꝛc. El —— den geweſen. Daß die Geſchichte welche vonge 
Die Bibliorheque critique , welche in Franckreich fu und einem Simone Matt. XXVI, 6. Mare 
confifeiret, und. nachmahls unterdem Titel; Nou- | XIV,3. Zoh.XIL 3, exzehlt, von der Luc. VI 40, 4 
velle bibliotheque choitie, fortgefeget worden, hat | nicht unterſchieden fen, Lafer fich, nach einer ges # 
er niemahls vor fein Werck erkenhen wollen. |nauen Vergleichung dieſer Stellen mit einander, 
Fournal. litter. t. 3. p. 225. Du Pin bibl, des deutlich ſchlieſſen. J 
aut eccl. t. 20. Niceron Eh er u Simon Bargiora, f. Simon, SiordSohn, 2 
Relig Streitigk auß. TV und V Theil. 48. Erud.| Simon Benignius, ein Bifhof zu Movie 
Germ. TU. Unfehul. Nachricht. 1703. u. ff. fia in Ervatien, Br in der een Ole en 1 
Miylii Bibliorh. Anonym. & Pieudon. ahrhunderts berühmt, und hielt 1513 auf dem 
- Simon (Rodericus) ein Portugififiher Jeſui⸗ Concilio im Lateran eine nachdrücklihe Rede vo 
te, lebte in der Mitte Des Sechʒehnden Jahrhun⸗ der Kirchen Neformation und dem Türcken-Ki 
dert und wurde 1549 nebft dem Franciſcus | ge, welche nebft ver Devications Epiftel an Ber 
Kaverius von dem König in Portugall nach Ja⸗ | hardin de Srangepanibus in dem Tomis Con 
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pan abgeſchickt, die Heyden daſelbſt zum Ehriftli- liorum ftehet. Cave hift. liter. 0 
chen Glauben zu bekehren, Mlicräl. Hift, Eeclel.) SIMON BETHSAIDENSIS, iſt der Woſtelp 
T. 1.p. 620. teus, von welchen unter Peter im XXVI Bat 
Simon (Tobias) von Drefden, war in der de p- 955.u. ff.hachzufehen. 77. 
Säulen daſelbſt bey Die 33 Jahr erſt Conrertor, | Simon de Eamerino oder Simonetus, d 
hermach Rector, fehrieb eine Oratio de Drefda mu- | Camerins, gebürtig von Camerino, einer Jia 
nitiflima & aula electorum celebratiflima Dreßden fienifchen Stadt in der Anconitanifchen Nar 
1622 in 4. u. a. m. und farb den g.Jenner 1624. | wovon er auch den Rahmen de Camerino führte, 
Witte dir. Ludovici Schul. Hifl. Er war aus den Orden der Eremiten, St. Augu⸗ 
Simon Abril (Peter) fiche Abeil, im I Ban- | ftiniund ein unvergleichlicher Prediger, ftifftete im 
De, p. 168- ahr 1460 die Congregation Montis Ortoni und 
Simonaͤiſche Rezerey, ſiehe Simonie. ſtarb im Jahr 478 Was ihm zur Stifftung 
SIMON AFFLIGEMENSIS, ſiehe Simon von | diefer Congregation Gelegenheit gegeben findet 
Aff ighem man bey dem Scardeonius LII. claſſ. V. An- 
Simon von Afflighem, Simon Afligemenfrs, tiqu. Patav. p, 96. Ripii Monaftic. Hift. Oceiden- 
ein Benedietiner Mönch hat den Zunahmen von [tis. Sein Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der Ren er 
; ; N 
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SIMON CANANAEUS 


— —— ER — 
SIMON CANANZAUS, oder Simon von Ca- 
na, fiche oben Simon Kavavirns. 


Simson, der Cananite, fiehe oben Simon, mit 
dem Beynahmen Kavevirus. 


Simen, ein Sohn Boethus, Cantberus zu: 
genahmt, war Juͤdiſcher Hoherpriefter durch 
Hülfe des Königs Herodes Agrippa, in eriten 
Jahre feiner Regierung und im 24 vor der Ger 
burt Chriſti. Er war anfangs nur ein gemeiner 
Prieſter, feine ſchoͤne Tochter aber, welche dem 
Serodes fonderlich wohl gefiel, und fie daher zur 


- Gemahlin nahm, verurfachte, daß er zu dieſer Wuͤr⸗ 


de gelangte. Die Schiefung ließ e8 aber dennoch 
nicht zu, daß er Diefelbe bis an fein Ende begleiten 
durfte. Denn feine Tochter des Herodes Ger 


mahlin kam bey ihren Gemahl in Verdacht, als! 


wenn fie um eine Berrätherep wider ihn gewußt, 
fie aber verſchwiegen hätte. Und Diefes bewog 


Simsneta 1468 








erften Helffte des 14 Jahrhunderts, trat von ver 
Griechiſchen zur Lateiniſchen Kirche, und fehrieb 
de proceflione Spir. $.contra gr&cos tractat. I. in 
Stiechifher Sprache. Allatius de confenfu ec- 
clefix orient. & occid. Echard Bibliorh. Scripror. 
Ord.Predic. Tom.1.p. 558. 

Simona Cordo, fiehe Simon von Genua. 

Simon Eraffus, fieheoben Simon 1, Hergog 
von Lothringen 

Simon vonTremona, ein Auguftiner- Mönch, 
war ein gefchickter und exemplariſcher Prediger, 
‚und verwaltete fol Amt eine lange Zeit zu Ve⸗ 
nedig, ſchrieb N 

1. Sermones. RE 
2. Pottillas fuper Evangelia und 
3. Super Epiftolas, welche zu Reutlingen 1484 
in Sol. gedruckt, u.a. m. 


den Herodes, daß er nicht nur die Gemahlin und ftarb zu Padur im Jahr 1390. Tritheinde 
verftieß; fondern aud) ihren Bater den alten Ho⸗ Scriptor. Ecclefiaft. Miraͤus in Audar. de Script. 
henpriefter Simon abjegte und den Matthiam, Eeclef. Ariſti Cremona literata. Pofferinappar fa- 


einen Hieroſolymitaner, mit diefer Ehren: Stelle 
begleitete. Joſeph de Bell, Judaico, c. 19, 


Simonde Caßia, mit den Zunahmen Kida« 
tus, wird auch Caßianus oder Corſulanus ge 
nannt. Den Nahmen de Casfa führte er von 
feinem Vaterland, einen Flecken auf den Floren⸗ 
tiniſchen Grengen, und war ein Mann welcher 
nad) des Triebemii Zeugniß, Verſtand, Bered⸗ 
famfeit und eine gute Wiſſenſchafft in göttlichen 
Dingen befaß, mit welchen Tugenden er auch ei⸗ 
nen frommen Lebens: Wandel juverbinden ſuchte. 
Er lebre in dem Orden der Eremiten St. Augu⸗ 
ſtini, und ftarb im Jahr 1348 den z Febr. die Pa- 
piften erzehlen von ihm; daß er Wunder gewüreft 


habe. Er wird von vielenB. genannt. Seine Reli⸗ 


quien follen. zu Caſcia in Umbrien aufgehoben 
werden. 
zu Coͤlln gedruckt worden und zeugen von feiner 


Frömmigkeit. Wir mercfen unter dieſen an 


1. Gefta Saluatoris Libr. XV. 
De Dodtina ChriftianaLib. I. 
De PatientiaLib. I. 
De Speculo crucisLib. I. 
Expoßitionem SymboliLib.I. _ 
Dedifeiplina fpiritalium Lib. I. _ 
7. Librum Epiftolarum ad diverfos; welche 
Bellarminus nebft andern beurtheilet har. 
ob, Trithem de Script. Ecclef. Miraͤus in Au- 
&ar. de Scriptor. Eeclef. Die Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen feyern feinen Gedaͤchtnis⸗Tag den 2 Febr. 
Simencellus (Detavius) ein Stalienifcher 
Rechtsgelehrter aus der legten Helffiedes 16 Jahr⸗ 
hunderts, hat einen Tractat de decretis, czteris- 
que folennitatibusin contradibus minoram aliorum- 
que fimilium geſchrieben, welcher zu Perugia 1574 
in 4 gedruct, und 1705 zu Eölln wieder aufge: 
legt worden. Barber ni Bibliorh. Struvs 
Bib!. Juris. m, 
Simon Conſt rtinspolitanus, ein Domi- 
nicaner aus Dem ı Fahrhundert, oder wie andere 
mic groffer Wahrſcheinlichkeit behaupten, aus der 
Frverf, Lexicı KXXVIl Theil, 


©: 
3: 
4- 
5: 
6. 


cer. Tomafini Elogia. 
| Simone (Gemarus de) ein Cartheuſer⸗Moͤnch 
von Neapolis, indem 17 Jahrhundert, ſchrieb Se 

s, Totius ſacræ fcriptur& Flores, 

2. Sopre le preparatione aduna felice morte. 

3. Control’abufo delle Melk breye. 

Toppi Bibl. Napol, 

Simone (Julius de) ein Sicilianiſcher Poete, 
und Redner, florirte zu Nom 1520, und ſchrieb 
einige Eleine Schrifften in gebundener und unge 
bundener Rede. Mongitoris bibl Sac. 

Simonelli iſt Hochfuͤrſtlicher Concertmeiſter 
in Wolfenbüttel, im Jahre 1732 noch geweſen 

Simonelli (Clemens) ein Capuciner von Giug⸗ 
liand aus dem Neapolitanifhen, gab 1662 hers 


Seine Schrifften find im Jahr 1540, aus Guidademoribundi. Toppibibl. Nap. - 


Simönefeus (Frans) ein Italieniſcher Jeſuit, 
‚gebohren zu Sabina. 1627 trat zu Nom 1642 in 
die Societaͤt, lehrte unter denen Seinen die Rhe: 
torie und Philofophie, legte fich bernach aufs Pre⸗ 
digen, lebte eine lange Zeit zu Venedig, und fehrieb 
Vellus Aureumf. Rhetoricam Venetam, fü zu Be 
nedig 1667 in 8 gedruckt ift, und ftarb zu Ende 
des 17 Jahrhunderts. Alegamber Bibliorh, Scri- _ 
ptor.Soc. Je, 

Simonet (Edm.) ein gelehrrer Stalienifcher Ges 
fuit, welcher Inftitutiones Theologicas ad ufum Se. 
minariorum heraus gegeben, Die zu Venedig 1733 
in 3 Theilen in Fol. wieder abgedruckt worden. 
Leipz. Oel.Zeitung 1733 p. a5. 

Simsneta, Simonetta, Simonetti, ein 
Italieniſches Gefchlecht, welches unterfchiedliche, 

!fo wohl in ven Waffen als in den Studien, be 
ruͤhmte Leute hervorgebracht. Die älteften der⸗ 
| felben beherrfchten ehedem die Stadt Jeſi in der 
! Anconitanifchen Marck, bis fie endlich von dar 
1408 vertrieben worden, da fie Denn Die Stadt 
Oſimo zu ihrem Aufenthalt erwehlten. Baine, 
rius de Cimonertis aus Jeſi wird auch ſchon 
:381 als Prätor von Bononien erwehnet. Ob 
aber die Maylaͤndiſche Familie Diefes Nahmens 
mie den obigen einerley Urfprung habe, ift der mah⸗ 
3: 33 2 len 


1463 Simoneta 


len noch nicht ausgemacht. Dieſe letztern beken⸗ 
nen vor ihren Stammvater Antonen, einen Ca⸗ 
labrier, der 3 Söhne, nehmlich Cicchus Johann 
und Andreas, ingleichen einen Bruder, Nahmens 
Angelus Simonetta hatte. Diefer Angelus 
ward 1426 des nachmahligen Hertzogs von May: 
land, Seancifeus I Sförtia, Secretarius, wie 
auch 1440 deſſen Abgefandter an die Republic 
Venedig, und ferner an den König Alphonſus 
Lvon Apulien und Sieilien. Wie er fih nun 
um Srancifcus ungemein verdient gemacht; alſo 
nahm verfelbige auch deffen Bruders Söhne, den 
. Eicchus und Johann in feine Dienfte, und 
machte den erftern aleichfalls zu feinem Secvetari- 
us, den andern aber zu feinem Cansler, wiewohl 
Stanc. Pbilelphus auch dieſen letztern einen 
Hersogl. Secretarius betittelt. Cicchus verwal- 
tete auch fein Amt mit groffer Treue und Geſchick⸗ 
lichEeit fo wohl bey dem vorgemeldten Hertzoge, als 
auch unter deffen Sohne, Baleatius Mlaria, 
und nad) deſſen Ermordung bey Johann Galer 
-atius, deſſen Vormuͤnderin und Mutter Bona, 
ausdem Savoyſchen Haufe, ihm Die Negierungs- 
Geſchaͤffte faft_alleine überließ. Als aber 1479 
2Ludewig Sfortia mit dem Bejnahmen Mo⸗ 
rus fih des Maylaͤndiſchen Hersogthums ber 
maͤchtiget, ließ Derfelbe ven Eicchus, weil deſſen 





Anfehen und Beftändigkeit ihm in Ausführung 


feiner ehrgeißigen Abfichten am allerhinderlichften 
fiel, in ein Gefängniß werfen, und darinnefo lan- 
ge martern; bis er endlich feinen Geift aufgab. 


Johann, von dem ein befonderer, Artickel folget, 


hinterließ von Eatharine Barbavaria verfchie- 
dene Söhne, worunter Alerander und Jacob 
ſonderlich zu mereken find. Don Jacoben han⸗ 
delt ein befonderer Artickel. Der ältefte aber, 
Alerander Simoneta, erhielt 1526 von Rayfer 
Carln V die Würde eines Kayſerl. Hokund Pfaltz⸗ 
Grafen, und zeugte unter andern Ludewigen, 
der nachgehends unter Pius.IV gleichfals Cardi- 


nal worden, Ron feinen übrigen Nachkommen. 
lebte annoc) 1732 Graf Anton Simoneta zu 
Mayland, welcher wegen feiner Liebe zur Gelehr⸗ 


ſamkeit gerühmer wird. Im Sahr 1736 wurde 
ein Marquis Simonetti Gouverneur in den 
Neapolitaniſchen Eaftell defovo. Von den Simo⸗ 
neten in Dfimo aber war Rainerius um das 


Sahr 1743 Biſchoff von Nicoſia, unddes Pabſts 


Clemens XI Nuncius in Neapolie. Mluraro: 
riss in pref, ad Jo. Simonetæ hift. Francifci 
Sfortie. 2 ; 
Simsneta, ein 
me eines befehriehenen Räubers, welcher in dem 
‚16 Jahrhundert lebte, dem Cardinal Ludewig 
Simoneta fehr ähnlich fahe, und deffen Nahen 
nebft dem Cardinals⸗Habit, wie aud die Quali- 
tät eines Legaten annahm, und fich einen prachti 
gen Gefolg von vielen Dienern, Die alle feinesglei- 
en waren, zulegte, welche ihn. allenthalben feine 
Emineng titulivten. Hierdurch betrog er Das 
Rolf, ertheilte Begnadigungen, ließ Die Nefigna- 
tion oder Aufgebung der geiftl. Aemter und Praͤ⸗ 
benden zu, hub die Bannftvafen auf, und that 
mehr, als ein rechter Legat hätte thun Eünnen. 
Hierdurch brachte er eine groffe Summe Geldes 
zuwege, und fegte fich in einen foldhen Stand, 


fälfehlich angenommener Nah⸗ 


Simoneta ’ 1465 | 


daß er ſich allenthalben, als ein Fürftz aufführen H 
‚Eonnte. Allein zulegt kam fein Betrug an den 
Tag, und als Peter: Donatus de Cofia, 




































Weiſe. Denn er wurde mit einem goldenen Str 
cke erwuͤrget, undein leerer Beutel um feinen Hals 
gehangen, nebft einer Ueberſchrifft des Inhalts daß 
er nicht der Cardinal oder der Legat Simoneta, 
fondern ein Raͤuber fine moneta, oder ohne 
Geld wäre. Auberi hit. des Cardinaux &e. 
Simoneta, (Alexander) ein Sefuite, gebohren 

zu Mayland 1600 trat 1676 in die Societaͤt, 
te 5 Jahr die Rhetorick, profitivte hernach 
Philoſophie, Moral, und Theologie zu Bologna 
viele Fahre, erklärte auch die Heil. Schrift, um | 
‚war Praͤfectus Studiorum daſelbſt. Ergabnad 
der Zeit einen Confeſſarium ab, beſuchte die Krane 
ckenhaͤuſer offt, lebte ſehr mäßig, ſtarb endlich u 
Bologna den s October 1671, und verließ ein Ga 
lieniſches geiſtliches Buch unter dem Titel: Nidus 
Phœnicis inquo caleftibus flammis incenfus Chri- a 
| ftianus moriens, cœlo renafeitur, aus VTheilen be⸗ 9 
ſtehend, und zu Bologna 165 5 in 8 gedruckt, Be 
F 

J 







„tens Diar. Alegambe Scriptor. Soc. Jeſu. 
Simoneta (Bonifacius von Mayland, * * 
‚in Cornu, einem Eiftercienfer-Clofterin dem Biß m 
thum von Cremona, lebte um Das Jahr 1490, 
und wardes Johann Simoneta Bruders So 2 
welcher die Hiftorie von Stancifcus Sforzade 
Herhzoge von Mayland geföprieben. Seine Ber 
cke haben ihm einen groffen Ruhm zu wege. ge 
J 
ret: Chriſtianorum perfecutionum & pontificu 
hiftoria.. Diefes Werck iſt in 6 Bücher abgerheil 
und begreift in fi) 279 Briefe, worinnen a 
dasjenige erzehlet wird, wasin der Kicheton & 
Petern an bis auf Innocentius VI Zeite 
welcher 1484 Girtus IV folgte, vorgeganger 
Einige wollen es dem Pabſt Sonifaius VI 
zuſchreiben, aber ohne Grund. Es wurde vafee 
be 1496 zu Mayland, 1509 zu Baflum am 
derswo mehr gedruckt. Zu eben verfeldigen Zeit 
überfeßte e8 Öctavianus von St. Gelais, Bi 
ſchoff von Angouleme ins Frantzoͤſiſche De Di 
bibl. Cifterc, Miraͤus in aud. de feript. 
Caramuel lib. I. cheol. regul. dift. 33. n, : 
Spondan. an, 1503. n. 14. Voßius lib.;. d 
latın, c. 8. Oudin de feript. ecclef.t 3. % 
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& infim. Latin. Boͤnigs bibl. Ver. & Nova. | Cave 

| Hiftor. Litter. ON, i 

| „ Simoneca \ (Hyacinch) ein Maylaͤndiſcher 
Edelmann, und erfahrner Soldat, ward von Ja⸗ 
cob von Romelin, einem Bretagnirhen Eck 
manne, der als Lieutenant unter der Compagnie 
des Senechal von Armagnao diente, gefang 
nach Afti geführer, und nach gegehlter Rantzion 
wieder auf freyen Fuß geſtellet. Beil ex jich aber 
beklagte, Daß ihn la Lande (fo hieß u: 

* re⸗ 
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—7 Edelmann von feiner Familie) im 
efängniß ungebührliher Weiſe tractiver, Fam 
es zum Öffentlichen Duell, welches von Jo. Jac. 
Trivultio, der im Nahmen des Koͤniges in 
Franckreich, Carls VII in dem Aftefanifchen 
tommandirte, und durch Kucius Maluszi, den 
Lieutenant des Hertzogs von Manland, nad) der 
Form eingerichtet ward. Der Bretagner blieb 
Ueberwinder, und bekam Darüber von Jo. Jac. 
Trivultio einen Paßport. Bertr. d Yrgentre 
hiftoir. de Bretagne. Bayle. F 


Simonetavder Simsnetta (Jacob) ein Car⸗ 
dinal, war zu Mayland, allwo fein Vater Jos 
hann bey dem Hertzoge Franciſcus Sfortia 
die Stelle eines Secretarius begleitet, gebohren. 
Er mar Doctor der Rechte, und anfangs Conſi⸗ 
forial-Advocate, wie auch Auditor Di Nuota, da 
er denn von dem Pabſte Leo X nach Slovens ab- 
gefchickt wurde, um die dafelbft unter der Bürger: 
ſchafft entitandene Unruhe beyzulegen. Nachge⸗ 
hends wurde er unter Clemens VI Biſchoff zu 
Pefaro und Perugia, endlich aber erhielt er von 
PaulenIH 1535 den Cardinals⸗Hut, und ftarb 
zu Nom 1539. Man hat von ihm 

1. Tra&.re fervationum, beneficiorum, 

2. Derefignationibus& regreflibus. 

3. Refponfum adverfus Henricum Regem. 

4. Epiltolas. 
u.a. m. Ghilini, Papado 
&ldoiniAthenzum Rom, er 


Simsnets oder Simonetta (Johann) ein 
Hiftoricus aus Calabrien, lebte 1465 zu Eremo- 
na, und hat es nad) Damahligen Zeiten in den 
Studien und vornehmlich auch in der Lateiniſchen 
Sprache ungemein weit gebracht. Er befand ſich 
bey dem Hertzog von Mayland Seane. Sfertia 
als Secretarius, von 1444 biß 1464 in allen def 
fen Feldzuͤgen und bey andern Verrichtungen ge: 
genmärtig und befehrieb deſſen Leben und Thaten 
in 30 Büchern von 1421 bis 1466 ſehr ſchoͤn. 
Er mufte 1479 fowohl als fein Bruder ins Ge 
fängniß, fund auch in demfelben Die grauſamſte 
Folter aus; da ihm aber noch der Tyranne end: 
lic) das Leben ließ. Hierauf ſchickte man ihn 1480 
nach Vercelli ins Elend; e8 ſcheinet aber, Daß er 
dennoch wieder nach Mayland zurück gekommen, 
indem feine Grabſchrifft in einer. Kirche daſelbſt 
noch zu fehen iſt. Weil er, keinen Pardon vor 

feinen Bruder erhalten Eonnte, fo machte Toſca⸗ 
nusdifsDiftihen i 
Cur vitam in paucos fratri non impetrat annos, 
In multos Patrĩ quamdedit ipfetuo ? 


Es ift obgedachtes Were zu Mayland von Ant, 
Zarotto 1479 in Fol.ediret, und 1486 daſelbſt wie⸗ 
der aufgeleger worden, ſtehet auch in Muratorü⸗ 
Theſauro rerum Italic· Tom. XX]. In Ital. Uber: 
fesung von Chriſtoph Landini kam es zu May: 
land 1490 in Kol. zu Venedig 1544 und. 1553 
heraus. Don feiner Gemahlin und Kinder ſiehe 
den Geſchlechts⸗Artickel. Arifii Crem. liter. 
Sadd de feripor. ecclef. Jovii elogia. Toppi 
Bibl. Nap.  Sabricius Biblioch. med. & infim. 
- Latinit. r AN AKiFG 


poli Ughellus zc. 


| 


i 
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Simon 1456 
Simonera (Philipp) ein Stalienifcher Rechts⸗ 
gelehrter in dem Anfange des 16 Sahrhunderts, 
hat additiones & Apoftillas ad Comm. Zelin San 
dei in Decrerales zu. ion 1519 in Fol. heraus ges 
geben. BarberiniBibliorh. —36 
Simonetta, Geſchlecht, ſiehe Simoneta 
Simonetta (Bonifacius) ſiehe Simonera. 
Simonetta (Peter Paul) ein Mayländifcher 
Medicus ſtammte aus einer vornehmen Familie 
her und florivte zu. Ausgang. des Sechzehnden 
Sahrhunderts. Er fchrieb: Compendium rorius 
Medicine, Pavia 1592 in 8, weldesnachgehends 
zu Venedig ı 594 und Franckfurt 1598 ingleichent 
Format wieder aufgelegt worden. Pinicelli Ate- 
neo dei Letterari Milanefi Mercklin. in Linden. p. 
468 renovat. pP. 903. 
Simsnerei, Geſchlecht, fiehe Simoneta. 
Simsnetei(Earl) war im Jahre 1655 Rays 
fers Serdinands des Dritten zwerter Hof 
organift. 
‚Simoneeti(Chriftian Ernf) der Weltweis⸗ 
heit Magifter und öffentlicher Lehrer derſelben auf 
der Academie zu Göttingen. Ob er ein Staliener 
Fan man fo gewiß nicht fagen. Er verwaltet zu 
gleich eine Prediger-Stelle an der Jacobs⸗Kirche 
daſelbſt, Fan aber, ungeachter ex Profeſſor ift, nicht 
Decanıs werden, und gehöre auch nicht zung 
Academifchen Senat, Rarblefs Geſchichte jesler 
bend. Gelehre.LIITh. p- 5:0. 
Simonetti (Seonard) hat verſchiedener bez 
ruͤhmter Schriffifteller Motetten, von einer Stim- 


me zuſammen getragen, und unter dem Tittel: 


Chirlanda facra , drucken laffen. 
Caral. p. 20. Br 
Simonetus de Camerino, ſiehe Simon de 
Camerino. SR 
Simoney, fiehe Simonie. 
Simon,der Eyferer, fiche oben Simon, mi 
dem Beynahmen Kavaviras. Rasch 
Simon Sidgtus, fiehe Simon de Caßia. 
Simon Benistes 4 Cordo, ſiehe Simon 
von Benuae. ; 
Simon von Genus, boer Tanuenfis, der, 
aud Simon Benistes a Cordo ein Modickg,. 
ſo unter Die Latino Barbaros gehöre, war gebuͤr⸗ 
tig von Genua und florirte zu Ende des drenje 
henpen Jahrhunderts. Er hielt fi) lange zu Ron, 
auf, woſelbſt er des Pabfts Yricolaus IV Leibe - 
Arst und Subdiaconus war. Er ſchrieb unter⸗ 
ſchiedliche Bücher, als: Bene 
1. Clavem fanationis; welcher zu Venedig 1486 
und 1514 beydesmahl in Fol herausgekom⸗ 
men, und nichts anders als einLexicon if, dar⸗ 
innen die zur Medicin gehörigen Simplicia 
nad) Alphaberifcher Ordnung "erklärt wer 
den. Er hat in ver Vorrede dieſes Clavis 
den Demofthenem de affe&ibus oeulorum an; 
geführt welcher Tractat nach der Zeitverloh: 
ren morden, welches wir nicht unangemereft 


Def. Parſtorff. 
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laſſen wollen. £ 
2. Expofitionem in Alex, Trallianum u, a. m. 
überfeste auch. an 
33333 A 3. Se⸗ 
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1467 Simon 


3. Serapions Werck de fimplicibus medica- 
mentis aus dem Arabiſchen ins Lateinifche. 
Er ift zu unterfcheiden von einem andern Simon 


von Genua, der gleichfals ein Medicus war, und | fcher Ranff. 


fange hernach lebte, und opus pandectarum Dodto- 


sis medieinz perfertigte. Van der Kinden de Yrpinarion. 


feript. Med. Raph. Soprani feritt. della Ligu- 
ria. Oldoin. Athen. Liguf. Jac. Bravell. de 
Claris Genuef. Quenſtedt de Patriis Illuftr. Viror. 
in Genua, 


Simon, der Gerber, Gr. Zip@v Bugasus, zu nifcher Taufch. 


Joppen, bey welchem Petrus zur Herberge lag, 


als der Hauptmann Cornelius zuihm ſandte, daß | nifcher Rauff. 


or ihm Unterricht geben folte von dem Evangelio, 
Apoft. Geſch. X, zu 32. c. VIII, 6. 17. 32. 


Simon de Zeintun, ein Dominicaner, ber | Rauff. 


Eam den Zunahmen von Heintun, einem nahe 
bey Winchefter gelegenen Dorffe, woſelbſt er ge: 
bohren worden, und lebte im der andern Helffte 
des 14 Jahrhunderts, Er mar lange Zeit Pro? 
feffor der Theologie, hatte ein fo vortrefliches Ge⸗ 
dachtnis, daß er fich alles deffen, was er nur gele- 
fen, erinnern fonnte, und mufte die ganse heilige 
Schrifft auswendig. Er gab verfchiedene com- 
mentarios über den Eſaias Ezechiel, Jeremias 
und Daniel, nebft einem Buch über die Sprür 


che Salomons, über die Bücher der Maccabaer, Rauff und Verkauf. 


wie auch über Die prefationes biblicas des Hiero⸗ 
nymi u. a. m, ans Licht. Pitſeus de fcript. Angl. 
Echard de fcriptor. Ordinis Dominicanorum. 
Tom, I. p. 648: 


” 


Simoni, ein Oeſterreichiſcher und Königlich Un] monie, 


garifcher Officier, welcher den 25 Auguft 1736 ben 


dem Regiment von Jaky zum Obviften ernennet fung der Simonig, fiehe Simonie. 


wurde/ Ranffts Archivar. IV Th. p- 638. 
SIMON!A, fiehe Simonie 
SIMONIA, & ne aliquid pro fpiritualibus exi- 


gatur, vel promittatur (de) ift die Aufſchrifft Des nifches Breve. 


3 Titels aus dem V Buchederer Decretalen, und 


handelt von dem Verbrechen derer Simonie,nebft | (cher Vergleich. 


ausdrücklichen Verbot, das vor geiftlihe Dinge 
fehlechterdings nichts gefordert, oder nur verſpro⸗ 
chen werden foll. 

SIMONIA ABSOLUTUS, heißt bey den Cano- 
niften eine der Simonie zwar befehuldigte, aber 
nach gefehehener Unterfuchung der Sache, davon 

frey und leß gefprochene Perfon. 

SIMONIACA ACCEPTATIO, oder die Erfauf- 
fung eines geiftlichen Amtes, fiehe Simonie. 

SIMONIACA ACTIO, ſiehe Simonifche' 
Handlung. 

SIMONIACA COLLATIO, 
ſcher Rauffund Verkauff. 

SIMONIACA CONCORDIA, ſiehe Simoni. 
feher Vergleich. 

SIMONIACA CONVENTIO, ſiehe Simoni- 
feher Vergleich. 

SIMONIACA DISPOSITIO, fiehe Simoni- 
ſchet Rauff. 

SIMONIACA ELECTIO, fiehe Simonifche 
Mabl. 

SIMONIACA EMTIO, fiehe Simonifcher 
Rauff. 


fiehe Simoni | perdecken und zu befleifteen ſucht Siehe 


SIMONIA aLINGUA 1468 

SIMONIACA HAERESIS, oder Simonätfehe 
Regerep,fiche Simonie, 

SIMONIACA NOMINATIO, 


fiche Simoni⸗ 


SIMONIACA, ORDINATIO 
, — 
SIMONIACA PACTIO, ſiehe Simoniſchet 
Vergleich. BR... 

SIMONIACA PERMUTATIO, ſiche Simo- 

























SIMONIACA PRAESENTATIO, ſiehe Sims, - 
SIMONIACA PRAVITAS, fiehe Simonie. 
SIMONIACA PROVISIO, fiehe Simonifcher 
SIMONIACA RENUNCIATIO, oder Refigna- 
tio, fiche Refrgnatio fimonsaca, im AXX1 Bande, 
p- 727, desgl. Simonie. J 
SIMONIACA RESIGNATIO, ſiehe Refgnatio 
ffmoniaca ‚im XXXI Bande, p. 727. desgleihen 
Simonie. — 
SIMONIACA TRANSACTIO, ſiehe Simoni- 
ſcher Vergleich. FE 
SIMONIACA VENDITIO, fieheSimonifcher 


SIMONIA CONFIDENTIAE, ſiehe Gimonie. 
SIMONIA CONFIDENTIALIS, ſiche Si- 
monie. J 
SIMONIA CONVENTIONALIS, fihe Sb 


SIMONIACORUM POENA, oder Die Bela 
— 

SIMONIACUM BREVE, fiehe Simoniſches 
Breve. Sa 

SIMONIACUM MANDATUM, fiehe Simo- 


SIMONIACUM PACTUM, fiehe Simonis 
: — 
SIMONIACUS, oder Smoniæ reus, heiſt bey 2 
denen Canoniften eine Perſon, fo ſich des Lafte % ; 
der Simonie ſchuldig gemacht hat, fiehe Simonie 54 

SIMONIACUS CONTRACTUS, fiehe Sim 
nifeher Vergleich, 1 
SIMONIACUS EPISCOPUS, fiehe Simoni- 
fiber Biſchoff. 2 
SIMONIAE CRIMEN, fiehe Simonie. 
SIMONIAE INVOLUCRA, heiffen bey de 
Canoniſten diejenigen Ausfluͤchte und Entſchul 
gungen, womit man die begangene Simonie 


Ser | 


a 


monie. Ed 
SIMONIAE POENA, oder die Beftraffung dee 
Simonie, fiehe Simonie, „ ‚8 
SIMONIAE PRAESCRIPTIO, oder die Verj 
rung einer begangenen Simonie, fiehe Simonie. ' 
SIMONIAE PROBATIO, oder der Beweiß uͤber 
eine begangene Simonie, fiehe Simonie. 
SIMONIAE REUS, fiehe Simoniacus. 
SIMONIAE VITIUM, fiehe Simonie, 


SIMONIA a LINGUA, fiehe Gimonie, 
v 


v. 


nd u in nn 





_ "SIMONIA a MANQ, fiche Simonie. 





SIMONIA a MANU 


SIMONIA MENTALIS, ſiehe Simonie. 
"Simeoniarer ‚Lat. Simoniani, Nachfolger des 
Simsnis Magi, welche dieſen unter dem Bilde des 


Yupiters und feine Helena unter dem Bilde der 


Minerva abgöttifih verehret. Auguſt de Herel. 
ct. Siehe zugleich den Artickel Simon der 
Zauberer. 

SIMONIANIT, fiehe Simonianer. 

"Simon Januenfis, fihe Simon von Ge⸗ 


nug — 
SIMONIA ab OBSEQUIO, ſiehe Simonie. 
"SIMONIA REALIS, fiehe Simonie. 
Simonias, ein Flecken auf den Grentzen von 
Galilaa, welcher von dem fo genannten _groffen 
Felde ungefehr so Stadien entfernt lag. Joſeph 
in Vin. Baudrands Lexic. T. II. er 
Simonida (Simenis) ſiehe Simonides 
(Simon). y , BA 
Simanides, ein Meliches Geſchlecht in Boͤh⸗ 


— 


W 
Simonides 1470 
errettet. Dieſes ſoll auch dem Simonides Gele⸗ 
genheit gegeben haben, die memorlam localem ode 
Gedaͤchtnis⸗Kunſt zu erfinden. Denn als mar 
diejenigen, Die durch das eingefallene Zimmer getoͤd⸗ 
tet waren, nicht wohl unterfcheiden konnee, und 
man gleichwohl einen jedweden der Gebühr 3 
begraben wolte, befann fi Simonides, an wel⸗ 
chem Orte ein jedweder gefeffen, und Eonnte alfo da⸗ 
durch Die Leichname unterſcheiden, welches ihm 
dann Gelegenheit gab, ver Sache meiter nachzus 
dencken, und die memoriam localem zu erfinden, wie⸗ 
wohl er auch fonft vor fich ein gutes Gedaͤchtnis 
hatte. Won ver Zuftitia gab er die Erklärung: 
Quod fie conftans & perperua voluntas jus ſuum 
eniquerribuendi. Gchilter Manudud. c. I. $. 7. 
Welche auch von den Nechtögelehrten angenom⸗ 
men und beybehaltenmworden. Erift gleichfalls ſehr 
berühmt wegen der Antwort, die er Dem Siero, 
dem Tyrannen von Syracufa, gegeben. Denn 
als verfele den Simonides bat, er möchte ihm. 
doch fagen, was GOtt ware? bat er einen Tag 


men, welches vermutlich von dem guten Lateini⸗ Yedenchjeit aus, Daß er Diefe Frage beantivorten 
fhen Poeten und Seeretair des Jamoskius herz | Eönnte. Als er ſolches erlanget, und ihn Ziero wie: 
Eotumt, von welchen in einen eigenen Artickel g8> der des andern Tages gefraget, bat Simondes 2 
hanvele wird. Wenigſtens zehler ſolches Redel Tage Bedenckzett aus, und als auch dieſe Zeit vers 
in feinem fehenstwürdigen Prag unter Die Bohr floffen, bat er nod) einmahl Verendjeit aus, als 
miſchen Gehlehter p. 727. vorhin, welches er immer weiter fo fortfete. Niere 
Simonides, ein Jambiſcher Poete, gebürtig | Über verwunderte ſich Hiero, und fragte ihn, war⸗ 
dus der Stadt Minoa, fo auf der Inſel Amargos um er ſolches chäte? Worauf ihm Simonides 
Hiegt, die eine von ven Sporadifchen Inſeln iſt. dieſe Antwort gab, je länger ic) Die Sache betrach⸗ 
Nach des Suidas Becicht foller 406. Fahr nad), te, je dunckler koͤmmt fie mir vor. Die Urſache, 
Froberung ver Stadt Troja gelebet haben; an- warum ſich Simonides auch bey feinem hohen 
dere aber glauben, daß er nichrfo alt fey. Arche Alter an dem Hofedes Hiero zu Syracufa aufge 
naus, Julius Pollur, Aelianus und andere halten, foll deſſen Geis geiwefen feyn, weil er die 


führen denfelbigen an, und wird fonderlih von | 
ihm berichtet, Daß er eine ſatyriſche Schrifft wider 
Das weibliche Geſchlechte verfertiget. Bayle. Sa 
bricius bibl. Gr.c.15.n.55. >: 
Simonides, Gr. Aolons einer von den vor⸗ 
nehmſten Griechiſchen Poeten, mar aus der Inſel 
Ceos von Julis gebůrtig/ und lebte ungefehr in der 
Olympiade und alſo faſt 600 Jahr vor Chriſti 
Geburt. Er war wegen ſeiner Kunſt in groſſer 
Hochachtung, wie er denn mit den gröſten Maͤn⸗ 
nern feiner Zeit, ae nDittacus MWlitylaneus, 
Sipparchus zu Athen, Themiftockes, Paufa- 
nias, dem Könige zu&acedämon, und andern be: 
Eannt gervefen. Man berichtet, Daß er einsmabis| 
Bey einem zeichen und vornehmen Manne, Nah⸗ 
mens &copas, bey dem Abendefjen gemefen, und 
ein Gedichte, welches er zu deſſen Ehren gemacht, 
abgefungen, Darinnen er auch zugleich nach Arc der 
Posten, unterſchiedenes von dem Caſtor und Pol, 
dur gedacht. Worauf ihm denn Scopas nurdie 





Helffte von der verſprochenen Belohnung geben | 


wollen, vorwendend, Daß er Das übrige von dem 
Caſtor und Pollur fordern folte, die er eben fo fehr 
als ihn, geloberhärte. Bald darauf hat man den 
Simon des heraus geruffen, weil 2 Juͤnglinge da 


waͤren, Die ihn fprechen wolten, und als er hinaus | 
gekommen, hat er niemand geſehen; mährenper | 


Freygebigkeit des Hiero wohl wuſte, wie er denn. 
auch auf vielfältige andere Arc feine Gelobegierde 
an den Tag gelegt. Welche er aber damit zu ent⸗ 
ſchuldigen geſucht, wenn er gefagt: Er wolle lieber 
feinen Sreunden nach feinem Tode gutes thun, als 
der Freunde bey Lebzeiten ermangeln. Mit ven 
Paufanias, dem Könige in Sparta, gieng es ihm 
bey nahe wie dem Solon mit dem Croeſuͤs. 
Denn als Simonides einft mit Paufanias ſpeiſe⸗ 
fe, ward ihm von feinem Wirthe aufgegeben einen 
denckwuͤrdigen Spruch zu fagen, er antwortete 
ihm: Erinnere Dich, dag du ein Menfch bift. Pau⸗ 
ſanias hörte mit Verdruß etwas fo gemeines, alg 
er aber von den Ständen zu Sparta in ein Frey⸗ 
haus, darein er felbft geflohen, war eingefperrer 
worden, und nun an dem war, daß er Hunger® 
darinne jterbenfolte, erinnerte er fi) mit Schmerz 
gen der Worte feines Damahligen Gaftes und ber 


klagte, daß er dieſelbige nicht beſſer beherbiget habe. 


Simonides zog einſt in Aſien herum, und fang zu 
Ehren derjenigen, die in ven öffentlichen Spielen 
Ueberwinder waren, und ſammlete viel Geld. Er 
molte Damit infein Vaterland, in die Inſel Ceos, 
ſich begeben, hatte aber das Ungluͤck, daß er Schif⸗ 
bruch litte. In dieſer Gefahr ſuchte Simenides 
nichts zuretten, und als man ihn um die Urſache 
fragte, antwortete er faſt auf des Bias Schlag, weil 


Zeit aber geſchahe es, daß das Zimmer, mo Scopas ich alles bey mir habe. Das thaten die andern nicht, 


feifete, einfel, wodurch derſelde mit den anmefenden ſondern beluden ſich mit ihren beſten Sachen erſof⸗ 
Gaͤſten umkam. Die Heyden glaubten, daß ſol⸗ fen aber zum Theil unter ihrer Buͤrde, Die andern 


de eine Wohlthat des Caſtor und Pollux gewe⸗ wurden am Strande beraubet, und kamen endlich 
en daß fie den Simonides aus ſolcher Gefahr! alle,die erhalten waren, in Clagomenus, das 


nicht 
weit 


W 
1471. 


weit davon lag, zufammen. Simonides ward 
daſelbſt von einem Bürger, der ein Liebhaber Der 
frehen Rünfte war, und vor des Simonides Por 
fie Die gröfte Hochachtung trug mit Freuden auf 
genommen, und mit allem noͤthigen verſehen, da die 
uͤbrigen durch die Stadt betteln giengen, und von 
Gimonides, wenn er ihnen begegnete, feiner im 
Schiſbruche ihnen gegebenen Antwort erinert wur⸗ 
den. Anderweit als ihn die Gemahlin des Hiero 
fragte, ob es beſſer fen, gelehrt oder reich zu ſeyn, 
antwortete er, Das ‚legte ſey beffer, Denn man 
fähe alle Tage gelehrte Leute bey der Reichen 
Shüren. Man mepnet, er habe Damit Die 
Gelehrten, welche um Gewinſt willen der Reichen 
Häufer beſuchten, angeftochen, muß ſich aber Da- 
mit felbft am meiften getroffen haben. Denn man 


Simonides“ | 








hat von ihmangemercket, daß er der erſte a 


welcher um Geld gefehrieben. Einer erden Preiß 
im Wettlaufe erhalten hatte, bat den Simonides, 
Daß er hierüber ein Triumph⸗Lied verfertigen möd)- 
te. Der Poet, der die Summe welche man ihm 
perfprach, nicht wichtig genug befand, antwortete, 
hierauf Eonne er nichts verfertigen. Dieſer Sieg 
soar bey dem Wettlaufe der Maulthiere erhalten 
worden. Und ergab vor, als ob dieſes Thier eben 
zu Eeinem fonderlichen Lobe Gelegenheit geben Eon: 
ne. Man that ihn hierauf vortheilhafitere Aner⸗ 
bietingen, welche das Maufthier adelten; und 
hierauf machte ev das Gedichte, das man von ihm: 
verlangte. Als man ihm fragte, warum er nicht 
auch bey den Thefjaliern fein Heil verfuchte, und. 
-mit feinen Verfen bey ihnen was gewinne verfeßte 
er darauf: DeLeute find fo dumm dazu, daß ſie 
fich, von meines gleichen betrügen lieffen ; womit er 
/ gnbeuten wolte, fie Eünnten die Zierlichkeit der 
Werſe nicht fafen, und lieffen ſich alfo auc) dadurch 
nicht einnehmen: ‚oder fie achteten aus Dummheit 
den Ruhm der Nachwelt nicht, und begehrten alſo 
nicht in Verſen geruͤhmet zu werden. . Sonften 
iſt auch von ihm merckwuͤrdig, daß er noch im 
go Jahre feines Alters mit feinen Verſen den Preiß 


Davon getragen, um welche Zeit fonften Das Feuer Iirrerar. 
der Poeſie bereits erloſchen zu ſeyn pfleger. Er ſtarb 


in der 78 Olymp. ohngefehr im go Jahre feines 
Alters. Unter feinen vielen und. unterfchienlichen 
Gedichten haben feine Epigrammara oder Elegien 
den gröften Ruhm erlanget. Man hat davon 
noch) anfehnliche Fragmenta, welche Sulo. Urſt. 
nus mit groͤſtem Fleiſſe gefammler und zu Ant 
werpen 1568 in g heraus gegeben. : Das Ver⸗ 
u aber feiner verlohren gegangenen Schriffr 
ten. ift: * 
. 1. Cambyfis & Darii Regnum. 
2. Xerxis Navigatio. 
3. Navi € BETEWICI@V. y 
4. @giives L plandtus, und foll ergans beſonders 
geſchickt geweſen ſeyn, in en 
Menfchen ein Mitleiden zuerregen, dabey er 
fo annehmlich anzuhören geweſen, daß er 
den Beynahmen Melicerta erhalten, da er’ 
fonft wegen feines Geitzes und häßlichen Ge⸗ 
fichts »uBıE genennet twurde. 
6. Ywor & maavoy,. —* 
7. Mein varlı genegis. 





Hätten. Vor der Predigt ließ er den 52 9 
men fingen. Er fehrieb im Niederländifee 


Gedenckw. Stücken ze. 


Simsnides - 












» 8. Tragadie. 
"9. Epigrammata & Elegiz. NER 

Das Urtheil, welches Plate von ihm gefaͤllt tiſt 
folgendes: Ziuoyiinye 8 driday Ba, Zoos, 
yag a1 Jos cine. Sein Vater Leoprepes| 
feinen Nahmen bis auf Die Nachwelt gebracht, 
dem er a guten Freunden, Die fich bey ihm befte 
wie fie ihre Freundſchafft ewig machen Eönnten,d 
fehr guten Rath gegeben, fie Ku nie auf einan- 
der zugleich böfe werden, fonvern einer des an⸗ 
dern Zorn vertragen. Den Poeten Pindarumg. 
hat er noch in feinem hohen Alter unterrichtet, und 
die Sriechifche Sprache foll er um Die vier Buch⸗ 
ftabeng.n Wo bereichert haben. Beger The. | 

Brandenb. T. I. Bon feinem Enckel folgt gleich 
ein Artickel. Licero de Oratore.lib. Il. Valerius. 
Mlarimusl.I:c.8.undl.8.c.7. Suidas invo-, 
ce Simonides. Aelianus variar. hift. 1. 5 
Athenäusl.ıq. Giraldus depoer. hiftor. dial. 
9. Leo Allatius deSimeonum feripus. Bayle' 
‚ Sabricius bibl. Græc. 1.2. c. 15..n. 55. Voßius | 

de Poet. Gr.c. 3.4. Borrichius. Rollins Hif. 
alt. Zeit, und Voͤlcker p. 720. ; h m 9 
Simonides, ein Enckel Des vorhergehenden 
don feiner Tochter, war um die Zeit Dr a 
berühmt, und foll, wie etliche, aber ohne‘ Grund, 
fuͤrgeben, den Zunahmen Mlelicerca geſuͤhret 
haben. Denn dieſer ift vielmehr dem aͤltern Si 
monides, wie auch bereits angemercfet worden, 
bepzulegen. Er war vor dem Pelopennefifche 
Kriege berühmt, und verfertigte 3 Bücher von 
den Gefchlecht-Negiftern, wie auch 3 Bücher von, 
den Erfindungen. Suidas Voßius. Ba EA 
Kabriciusbibl. Grac..2.c.15.9.55 — ir 
Simonides, oder Simonitis (Cafpar) ein 
gelehrter Ungar von Debrecpn, lebte in der ans 
dern Helffte des 17. Zahıhunders, und'fehrieb: 
Compendium biblicum metro-memoriale, welhes 
zu Franckſurt 1684 in 8 zum Dritten mahlift aufs" 
gelegt worden. Czwittingers Specim. Hungar, 
Ka — NEE 



























Simonides (Simon) ein Niederländifche 
Theologe, war Prediger zu Rotterdam, und nach 
diefem in Haag. Man fagt von ihm, daß er 
Zahr 1672 das grauſame Rerfahren der Bürg 
an den von Mitten nicht allein mit angefehe 
ſondern auch des andern Tages in der Pred 
diejenigen , welche Die Hände dazu gebraucht 
‚ten, fehr gerühmt, und ihnen verfprocjen, | A 
von GOtt Feine Strafe fondern Lohn zuerime 



















1. De facra Domini Coena, Gravenhaag 


in ı2. — 
. Chriftum erucifixum. ——— 


8 

3. Animam caleftem. 

3. Exercitia pietatis. 
5. Neceſſariam poœnitentiam. 
u. a. nı. ftarb den 27 April 1675. Witte dir. 

: un ie ar 

Simonides (Simon) ein guter Lareinifher 

Poete in dem 16 Jahrhunderte, von Sau, aus 
! A Der 








1473 Simonides 
Pohlen, ftudierte die Philoſophie zu Eracan, und 
gieng hernach nach Stalien ; von da Fam er mit 
fo viel Gelehrſamkeit zurück, daß ihn der groffe 
Samosfius zu feinem Secretario machte, und ihn 
in den Nitterftand erheben lief, Der Pabſt 
Clemens VII hat ihn zum Poeten gecrönt. Ju⸗ 
ſtus Lipſius vergleicht ihn dem Catullus. Ger 
ag Douza, welcher auf feiner Neife nach Eon 
, fantinopel zu Reußiſch⸗ Lemberg viele Hoͤflichkeit 
bon ihm genoffen, ſowohl als fein Vater, der bes 
ruͤhmte Janus Douza , machten viel Nühmens 
von ihm. eine poetifchen Schrifften find ; 


1. Aelinopzan; 


2. Odz Pindaricr; Samosky 1612, in 4. 
3. Paraphrafes Joelis, Cracau 1593.11 4. 
4. Hercules prodicius, Zamosky 1622. in 4. 
5. Pantezilea, Zamosky 1610, in4. 
6, Flagellum livoris; 


7. Ode in vidtoriam, nuptias atque obitum Sa- 
mofcii, inque vidoriam Thome Samofcii Jo- 
hannis Alüu.a.m, Seine Gedichte find zu Lei⸗ 
den 1619 in 8. zuſammen gedruckt. 


Staravolſcii Scriptor. Poloniz cent, Bayle. Hy⸗ 


de bibl. Bodlejana. Georg, Douza in intim Con- 
ftantinop. R 


Simonides von Magneſien, ſchrieb die Ge⸗ 
ſchichte des Antiochus des Grofjen, Königs in 
Syrien. Ein anderer Simonides befchrieb das 
Leben des Dions und Bions, und fErieb ſolche 
Hiſtorie dem Speufippus Philofopbus zu. Noch 
ein anderer diefes Nahmens war ein “Philofophe, 
und wurde unter dem Kayfer Dalens verbrannt. 
Suidas inlex. Girald dial. 9. de Poet. Voßius 
de hift. Gr. 1.1. und 4. de poet. Gr. c. 3. und folg. 
Leo Allatius differt. de Simonid. Le Serre hift. 
depoet.Gr. Fabricius B.G. 1.2. c.15.n.55. 


Simonidis (Eafpar) file Simonides 


Simonie, Simoney, oder das Verbrechen 
ter Simonie, Lat. Simonia, Simonie crimen, Si- 
moniæ vitium, Simoniaca pravitas , oder Crimen 
ambitus [piritualis, heilt insgemein dasjenige gros 
be £after, da man geiltliche Aemter, als Pfarr⸗ oder 
Schul-Stellen, Pfruͤnden, und was ſolchen weis 
ter anhängig, um Geld verkaufft, oder mit geiftli» 
hen Dingen wuchert, und gleichſam ein Gewerbe 
- treibt, oderder Kauff und Verkauff geiftlicher Aem⸗ 
ter und Gaben. Es hat Daffelbe feinen rahmen 
. bon dem Simon, dem Zauberer, bekommen, von 
welchem in denen Ap. Gefch. am VII. Meldung 
geſchiehet. Wer vieler Simon gemefen fey, und 
was vor Fabeln von feinem Leben und Tode er⸗ 


Tom. 1. fol. 468. 476. 522: 526.730. und Tom. Il. fol. 
5.6. und Pertſch in Tr. de Crimine Simoniz, ingleis 
her der Artickel: Simon der Zauberer. Es be: 
.  fiund aber fein Verbrechen darinnen, Daß, da er 

ſahe, daß diejenigen den Heil. Geift empfiengen, 
melchen Die Apoftel die Hande auflegten, er ihnen 
Geld anbothe, und ſprach: ‚Geber mir auch die 

Vniverſ. Lexici KXXPIL. Theil, 
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zehlet werden, erzehlet Basnage in Annal. Ecclef. 
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Macht, daß, fo ich jemand die Haͤnde anflege, 
‚derfelbige den Heil, Geift empfabe, Petrus 
aber fprach zu ihm ; Daß du verdammet wers 
deft mit deinem Gelde, daß du meyneſt, GOt⸗ 
tes Babe werde durch Geld erlanger, du wirft 
weder Theil noch Anfall baben an diefem 
Worte, denn dein Hertz iſt niche rechrfchaffen 
vor GOtt. Man finder aber dennoch von einem 
folchen Verbrechen, welches mit dom Nahmen ei⸗ 
ner Simonie waͤre beleget worden, nichte in denen 
erften dreyen Sahrhunderten. Denn obgleich Ter⸗ 
tullianus in Apolog. ©. 39. Miderleget , Daß man 
die geiftlichen Aemter mit Geld erkauffen Eonnte 5 
fo bedienet er ich Doch nicht des Wortes Simo⸗ 
nie. Und wie wollte dieſes quch feyn koͤnnen, in⸗ 
dem die geiſtlichen Aemter nicht ſo beſchaffen wa⸗ 
ren, daß man Urſache hatte, nach denenſelben zu 
ſtreben? Denn fie waren mit keinen Einkuͤnfften 
verfnüpffet, fondern e8 wurde nur denen Öeiftlichen 
ſo arm waren, zu ihrem Unterhalt etwas geveichetz 
und da man die Chriftliche Kirche auf das Aufferz 
fe verfolgte, twaren diefe am allermeiften-der groͤ⸗ 
ften Gefahr unterworfen. Nun Fan man zwar 
nicht läugnen, daß ſchon in dem vierten Jahrhun⸗ 
dert, und noch mehr in Denen folgenden, Die Kiva 
chen⸗Aemter erkaufft, oder durch andere unans 
ftändige Mittel find erlanget worden; dawider 
nicht nur Die Concilia geeiffert haben, ſondern es 
ift auch diefes von denen Kayfern felbften verbo⸗ 
then worden. Man findet aber doch nicht, Daß 
fie vor dem fechften Jahrhundert fic) des Nahe 
mens einer Simonie bedienef hatten. In diefem 
aber hat man angefangen, dieſes Wort zu ga | 
brauchen, biß endlich der Pabſt Bregorius der 
Groſſe unterfchiedene Arten der Simonie erdacht 
hat, Doch hat man es nicht eine Simonie, ſon⸗ 
dern eine Simonaͤiſche Rezerey genennet. Denn 
diefer har verbothen, daß unter Feinerley Prätert 
vor die geiftlichen Aemter etwas follte Fonnen ges 
geben werden. Der Pabſt Paſchalis IL. aber 


ſcheinet der erfte gervefen zu feyn, welcher ich des 


Worts Simonie alleine bedienet. Und von Dies 
fer Zeit an, hat man daffelbe beybehalten. Laus 
nojus de Vener. eccleſ. circa Simon. tradit. c. 27. 
Dan hat auch nicht unferlaffen , unterſchiedene 
Arten derfelben zu erfinden. Die Sache aber 
felbften abzuſchaffen, war nicht möglich, indem 
nicht nur alleine die Paͤbſte auf folche At, Die 
paͤbſtliche Wuͤrde zu überfommen fuchten, fondern 
auch von ihnen alles durch Geld Eonnte erlanget 
werden. Welches felbften die Paͤbſtiſchen Scri⸗ 
benten nicht läugnen koͤnnen. Fa diefes ift eben 
die Urfache gemefen, daß der aelehrte Launoſus 
den angeführten Tractat gefehrieben hat. Vor⸗ 
nehmlich aber hat man dieſes Verbrechen in der 
Erkauffung der Ordination gefüche. Denn da 
man ſich bevedete, Daß Die Bifchöffe wahre Nach⸗ 
folger der Apoftel waren 5. ſo glaubte man aud), 
daß durch Die Auflegung der Hände der heilige 
Geift denen Drdinitten mitgetheiler würde, Wenn 
derowegen dieſes vor Geld gefchähe ; fo koͤnnte es 
nichts anders, als eine Verkauffung des heiligen 
Geiſtes felbften feyn, Sarpe in Hifter. Concil. 
Trident. Lib. V. und Launojus init. ır. “ Weil 
aber vor Alters das Wort xeperwiae nicht nur 

Aaaaa alleine 
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Alleine die Drdinirung und Confecration , ſondern | einer ein geiftliches Ant bekommet, dergeſt 
Auch die Wahl felbften bedeutete ; fo bielte man | er andere: Dienfte davor präftiven mu 
Auch vor eine Simonie, wenn einer die Wahl gu | Simonia conventionalis ift; wenn einer 
erkauffen fuchte. Und zwar war es nicht nur ein | geben oder verfprochen hat, mit dieſer 
Simoniſches Verbrechen, wenn man die Stim- | daß er dag geiftliche Amt oder andere geiſtli 
men erfauffte,, fondern wenn ihrer zwey fich iu» | Dinge bekomme, Die Mencalisift, wenn jen 

fammen verglichen, daß 4. E. Mevius in diefer | mit der Intention eine geiftliche Sache fi 
Wahl feine Stimme Titio geben follte, hingegen | eu den Collatorn oder ‘Patron nachgehe 
ſollte bey einer- andern Wahl jener wiederum von | geben wollte, oder wenn dieſer einem eine‘ 
diefem feine Stimme zu erwarten haben. c.2. Cr. | hen Sache giebet, in Hoffnung etwas 

g.2” Ga man belegte auch mit dem Nahmen | überfommen.  Diefe ift, nach dem Can 
einer Simonie, wenn ohnwiſſend des Ermehlten | Rechte, Eein Verbrechen, fondern nur ein 
etwas war gegeben oder veriprochen worden, C- | de wider GOtt. cap. ult. X. de Simon, 
nobis fuit X. de Simon. Und damit man diefes | les ad cap. ult. de Simonia. Moxeau 
Rerbrechen deſto erfchrocklicher machen möchte, Lanzellott in L.I.C, Lib, 4. tit. 3... 
ſp wollte man es fchon in dem A. T. gefunden | Ziegler und Thomafius. In de en 
haben. Alſo mufte Jerobeam ein Simon ges |ten hat man auch eine andre Act erfunden , Die 
weſen ſeyn; Jafon wurde deffen befchuldiger, und | fonften gan& unbekannt gewefen iſt welche man 
Ebriftus mufte gleichfam mit: Fingern auf Diefes | Simoniam confidentiz nenne ab Barmen 
Berbrechen gewieſen haben , da er die Taubens | het, wenn jemand ein geiftliches Beneficium an 
händler aus den Tempel gejaget und March. X. | einen andern reſigniret, Dergeftalt , DaB, ieſe 


v. 8. gefaget hat: Umfonft baber ibrs empfan | nem etwas dapor giebet ( wobon oben (hen ger 
gen, umfonft geber es auch, Ja e8 mangelt ) * 


g angelt docht worden. ) Wall man nun dieſes vo: 
ihnen auch an mehrern dergleichen Beweißthuͤ⸗ iR 


en & } ißthuͤ⸗ | Mittel gehalten, die geiftlichen Beneficien 
mern nicht. Alſo giebt man vor, daß derjenige, | nur bey dev Familie zu erhalten, fondern auch d 
fo ein geiftliches an nicht vor. das 


das | felbe an unwuͤrdige Perfonen zu bringen; 
Wohlſeyn feiner Gemeinde forgte , fondern nur | der Pabft Pius IV. inder Bulle von 1564. 1 
ſich reich zu machen bedacht ware. Es mangelte | Pius V. in der Bulle von 1568, Be 
auch nicht an ABundern , wie GOtt diefes Ber | Weiſe zu verhindern gefucher. Man bat ſich au 
brechen zu beſtraffen gefuchet habe. Alſo ift die | dem Synode: zu Tours im ‚Fahre 1583, viele 
Simonie an dem groffen Erdbeben in Sieilien | Mühe gegeben, diefe Art dev Simonie abzuſch 
Schuld gewefen. Ein Simpnifher Biſchoff hat | fen, und Die Verordnung des Pabſis Pius 
niemahls den Heil, Geift ausfprechen Fönnen, u. | Execution zu bringen. Natalis Alerander in 
2.9. Moreau in Tr. de la Simonie cap. 2. Jaͤ⸗ 


ftor. Ecclef. Tom.IIX. p.218. 5a, Damit, 
ger in Difl. de Simonia cur. Rum. und Thomas | gar den Argwohn einer, Simonie heben mo 
fius ad Lanzell. L. 4. Tit. 3. P. 1132. u. ff. Und 


N ; fo haben die Geiſtlichen ſchwehren müffen, daßiie 
weil man die Keßerey zu einem derer gröfter Ver⸗ | vor das geiftliche Amt a ficium 9 8 
brechen gemachet hatte, und folches mit den Leben 


geben hätten , wie davon das Toletaniſche, 
beftvaffet wurde ; fo war man auch bedacht, Die | das 1220. in Deutichland gehaltene -Concil 
Simonie mit zu der Elaffe derer Kegereyen zu | Zeugniß:giebet. Ziegler.de Epiſc. c. 1. $. 70. 
jehlen ; aus Urfache , dieweil ebenfalls einem fol- | Hartmann Tom. IV. Coneil. illuftrat. 
chen die Aufrichtigkeit des Glaubens mangelte. | wird aber diefes Verbrechen der Simoni 
Man darf fich Dannenhero nicht wundern, warum |.gen, 1) wenn etwas vor die Tauffe iſt 
. der Kanfer Leo und Anthemius in dem L. 31. | worden. €. 96. C. 1. q. 1. cs 103. 104. 105. C 
C. de Epifcop. & Cler. daffelbe als ein öffentlic)es | c-9. X. de Simon. 2) Bor. den Ertzbiſcho 
Lafter betrachtet, und dem Verbrechen der belei- | Mantel; welches aber heutiges Tages nid 
digen Majeftat gleich geachtet haben , ia , daß | beobachtet wird, fondern mit groſſem Gelden 
man nicht genug ſchaͤndliche Norte hat erfinden | erkauffet werden, 3) Bor das Begräbnis, < 
Tonnen, diefes Verbrechen damit zu belegen. Es | Cx13..q. 2. 9. X. de Simon. c. 42. X. ec 
wird aber daffelbe auf unterfchiedene Art beganz | X- de Sepult. c. 15. C. 8. q 2· Gon 
gen. Und zwar hat der Pabft Gregoriusl. c. 


X. de Sepult. Eſpen P.IL. Jur. Ecclef. Tit. 
14. C, 1. q. 1. den Unterfcheid gemachet, inter mu- | und Bruͤckner in Differt. de Sepult, gratis, 
nera a manu, alingua und ab obfequio. Andere 


ri Zah dend. 4) Vor die Kirchen⸗Buſſe De 
theilen die Simonie ein in menralem, conventio- | die Bifchöffe denen Prieftern das Ned 
nalem, und realem. Es ift aber, nad) der Mey: | die Kirchen⸗Buſſe aufzulegen, überlieffen 5 fo. 
nung des Gregorius die Simonia a manu, wenn | men diefe öffters Geld, und extheilten fal 
einer durch Geld, oder Geldes werth, ein geiſtli⸗ niffe der gefchehenen Poͤnitentz. Alſo fu 
ches Amt überfommen. Die Simenia'a lingua, | diefes als eine Simonie zu verbiethen. c= 
oder die Simonie, ſo mit der Zungen begangen | X. de Simon, Eſpen cit.1. tit.6. c.4...5) Dt 
wird, ift, wenn einer durch Bitten und Schmei⸗ | Austheilung derer Sacramente, und abſonderlich 
cheleyen dergleichen gu erlangen ſuchet. Hieher | vor die Meffe, und fucher man den Sprud) = 
gehoret auch , wenn jemand vor einen andern inz | V. 2, hieher zu ziehen. Eſpen c.1. tit« 5. ©. 6. 
tercediret, ohne zu fehen, ob ex fich zu dem geiſtli⸗ Wenn einer eine Praͤbende, oder andere geil 
chen Amie ſchicket oder nicht; oder wenn er fich | Beneficien erkauffet. 7) Wenn geiftliche Sachen 
der Interceßion groſſer Herren bedienet, u, d.g. | als res ſacræ, fantte, religiofz, fpiriruales u. d. 9. 
Die Simonia ab obfequio, fheinet zu feyn, wenn | feil gebothen werden, c-8.@. 1.9.3: — 
8) Be⸗ 


























































































1. Simonie 


8) Beſtehet auch die Simonie in denen Annaten, 
welche deyen Kayfern und Fürjten bezahle wur⸗ 
den. Und Eonnte Eein beffer Mittel, diefelbe de⸗ 
nen Kanfern aus den Händen zu fpielen erdacht 
‚werden. Sarpe in Tr. des Benefices $.38. Cor 
bald aber die Paͤbſte diefe an fic) gegogen hats 
ten , hörten fie gleich auf, eine Simonie zu feyn. 
Sarpe cir.I, Obgleich ein und andere Pabftifche 
Scribenten auch wider diefes zu eiffern nicht un⸗ 
terlaffen haben. Peter von Mlatca de C. S. & 
Imp. L. VI. c. ı2. Und weil die Kayſer die Bis 





ſchoffe fönften mit dem Ninge und Stabe inveftir 


tet hatten; fo machte man auch 9) diefes zu einer 
Simonie. Was man aber dadurch gefuchet har 
be, hat der Ausgang unter dem Kayfer Heinri⸗ 
chen V. gezeiget. 10) Wenn vor die Dedicirung 
und Einweyhung einerKicche etwas gegeben wird. 

€.106.C.1.q.1. und e1.C.rngq.2. 11) Wenn der 

‚nen Layen dieZehenden der Kirchen gegeben wer⸗ 
den. c.14.X.dedecim. c.13.C.1.q.3. 12) Wenn 

einer Die legte Delung erfauffet. c. 102. C. 1. q. 1. 

©.16. X. deSimon. 13) Wenn vor. die Benedis 
etion derer Aebte Geld genommen wird. c. 39. X. 

deSimon. 14) Wenn ein Geiſtlicher einem jaͤhr⸗ 
lich etwas wor die Verwaltung feines geiftlichen | 
Amtes zu geben verfpricht. c-3. X. ne Prelati vices 
fuas. 15) Wenn ener vor Geld zu einem Praͤ⸗ 
laten conftituiret wird. c. 8. X. deSimon. 16) 
Wen die priefterliche Trauung vor Geld geſchie⸗ 
bet. ©.29. und 42. X. de Simon. Wenn aber dem 
Priefter freywillig etwas gegeben wird; fo iſt ihm 
daffelbe ansunchmen erlauber. 17): Penn einer 

wegen geiftlicher Sachen , oder de’ rebus facris 
tranfigiret, vornehmlich iſt die Transaction we⸗ 

gen derer Zehenden, geiftlichen Beneficien u. d.9. 

verboten. c.2.4.8.9.10.'X. de transat. Doch i 

die Streitigkeit in vergleichen Dingen Durch einen 
gürlichen Bergleich zu heben erfauber. Ja ſie laß 
fen auch die Transaction zu , tvenn diefelbe zum 
Präiudig des Tranfigivenden, nicht aber der Kir⸗ 
che, gereichet. €. 5. 7. detransad. 18) Wenn eis 
ner bor den Eintritt ins Cloſter, oder ein Moͤnch 
zu werden, Geld giebet. c.8. X. deSimon. c. 19.25. 
30. 40: 41. X.eod, 19) Wenn vor die Erlaub- 
niß zu (ehren Geld genommen wird. c.1.2.3.X.de 
Magiftr. u. { w. Nachdem man alfo die foger 
nannte Simonie zu einem groffen Verbrechen ger 


macht hat; fo Eonnte es nicht anders feyn , als | fl 


daß man aud) auf gewiſſe Strafen mufte bedacht: 
feyn. Die 1) und vornehmfte dererfelben ift die 
Ereommmunication. Nach dieſem Eommet 2) die 
Abſetzung von dem Amte / welche aber nur vor die 
Geiftlichen gehöret. © 3. C. 1. q.ı. c. 6. 11.13.30. 
X. de Simon. Und wenn etwas vor Erlangung 
eines geiftlichen Benefic ift gegeben worden ; fo 
iſt er 3) fogleich, daffelbe zu refigniren, verbunden. 
Weil man aber doc) nicht eher zur Abfegung von 
dem geiftlichen Amt ſchreiten Fan, als bis einer 
das Verbrechen gejtanden, und deſſen überzeuget 
iſt; ſo wird er, bis die Sache unterfuchet und 
ausgemachet ift, fufpendiret, alfo, daß er unter» 
deſſen von Leſung der Meſſe und allen geiftlichen 
Handlungen ſich euthalten muß; 4) wird er in 
 fam gemachet, 5) muß er alles ztoenfach, ſammt 
denen Früchten und Nusungen, er mag diefelben 
gleich bereits erhoben haben oder noch erheben fol- 
Vniverſ, Lexici XXXVU, Theil, 
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len, (frudtibus perceptis und percipiendis) wieder⸗ 
um erfegen. c.41. X. deSimon. c.2.C.1.g.3. Wels 
ches alles hernachmahls entweder einer Kirche ges , 
geben, oder unter die Armen ausgetheilet, oder der 
Willkuͤhr des Pabſts uͤberlaſſen werden fol. Es 
haben aber dieſe Strafen nicht bey allen Arten der 
Simonie ftatt. Bey der mentali alfo ift genung, 
wenn er das Verbrechen erfennet und Buſſe thut, 
Ben der conventionali ijt es dem Richter anheim 
geftellet, was vor eine Strafe er dietiren will, Bey 
der confidentali fiehet man auf die Perfon, welche 
diefes Verbrechens überzeuget iſt. Und in der 
reali ift der Kirchen » Bann gefeßet. Weil aber 
nicht genung ift, daß einer diefes Verbrechens ber 
ſchuldiget wird, fondern er muß auch deffen über 
zeuget werden. Wenn alfo der Beweiß durch 
Zeugen geführet wird; fo wird darzu jederman 
gelaffen , wenn auch gleich dererſelben Zeugniß, 
nach dem Roͤmiſchen und Canoniſchen Rechte, 
auffer dieſem gang ungültig waͤre. Iſt er deffen 
überzeuget worden ; ſo fichet man, ob der Accuſa⸗ 
tions + oder ER ne angeftellet gewe⸗ 
fen. Im evjten ill wird. er abgefeßet , und aus 
einem Geitlichen gu einem Layen gemacht. In 
dem andern Fall muß er zwar ebenfalls fein geiſt⸗ 
lich) Amt niederlegen ; er bleibet aber doch in dem 
geiftlichen Stande, c. 21. X. de accuf. und c. 29. 
X. deSimon. Nachdem aber den Pabft erlaubet 
iſt / wegen derer erfaufften Beneficien zu diſpenſi⸗ 
ven, und diefes auch denen Bilchoffen in; denen 
beneficiis fimplicibus zukommet; fo werden alle 
bißher ergehlte Strafen heutige Tages wenig, 
mehr vorfommen. Fraget manaber: Was denn 
eigentlich eine Simonie fey, und worinnen das 
Verbrechen beſtehe? fo wird ſchwer feyn, dieſes 


ft | beydes zu erklaͤren indem die Canoniſten und die 


ihnen folgen, es felbften nicht wiffen. Und dieſes 
fiehet man aus denen unterfchiedenen Definitionen: 
dererſelben, wie man beym Zanzellor, Moreau, 
Lauterbach, Jaͤgern und andern, fehen kam 
Nun befteher zwar nach aller Meynung die Si⸗ 
monie darinnen, wenn man etwas geiftliches' Api-' 
riruale,) oder das demfelben annectivet ift (Ipiri- 
tuali annexum) Fauffet, oder vor eine zeitliche Sa⸗ 
che eine geiftliche Sache zu erlangen fuchet. Zu de⸗ 
nen geiftlichen oder fpiritualibus aber rechnet man 
bie Sacramente, und die Gaben des heiligen Gei⸗ 
8; Zu denen Anneris aber das Pfarr⸗Recht, 
die geiftlichen Beneficien, die Kirchen Einfünffte, 
Zehenden u. d.g. Redoanus deSimonia $,1.c.4. 
Gonzalez ad Cap: 2,X. deSimonia nn. 15.P.74. Ma⸗ 
het man aber Die Application aufdas Verbrechen 
der Simonie ; ſo findet man nichts, als wieder⸗ 
fpredyende Dinge. "Denn auf folche Art muß eß 
aud) eine Simonie feyn, wenn ein Vater feiner 
Tochter einen Mann zu verfihaffen fuchet, oder, 
wenn jemand einem Geld verfpricht, fo ex ihm gu 
einer Frauen verhelfen werde, indem nach paͤbſt⸗ 
licher Meynung die Ehe ein Sacrament iſt. Und 
eben depmegen, weilman felbften nicht gewuſt hat 
was eigentlic) die Simonie fey ; fo hat man duns 
ckele und verroirrte Diftinetiones erfunden, und iſt 
auf die Frage verfallen , ob fie in denen göttlichen, 
oder nur in Denen menfchlichen Gefesen, verbothen 
fey? Um nun diefen Zweifel heben zu Eönnen, mache 
te.man eine zweyfache Simonie, alfo, daß die eine 
Anunnz in 
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in dem goͤttlichen/ bie andere aber im geiſtlichen weil es von dem Simon, dem Zauberer, feinen 
le genommen habe, fondern nei al 


echte verbothen fey, Es ift aber unter allen die⸗ 
eine der Republic höchjt (übliche Sache betrache. 


fen Arten, ſo man dahin rechnet, nicht eine eintzige, 
welche mit. dem Begeben des Simonis kan ver⸗ 
glichen werden. Daß alfo Die gantze Sache blog 
Durch menfchliche Gefege fabricitet werden. Deß⸗ 
wegen wird. auch von einigen derer päbftlichen | 
Scribenten felbft dieſe Eintheilung gang und gar, 
verworffen, und aufrichtig gegeiget, Daß man Dies 
felbe aus Feiner andern Urſache erfunden habe, als 
die Simonie derer Päbfte damit, entihuldigen zu 
Tönnen. Launoſus obf. 7. P. 278. und Paul 
Satpe in Tr. des Benefices $. 51. P. 333. Mit 
einem Worte, man giebet ſo viele Sachen vor, 
geiftlich aus, „an Denen gar nichts geiſtliches ift, 
und. alle Erfindungen. haben Eeinen andern End⸗ 
Weck, als daß man dadurch alle Geſetze hinterge- 
ben, und das Laſter der Simonie von fic) ableh⸗ 
nen Fan. Indeſſen ijt Fein Zmeiffel, daß man 
ſich aus. aller Diefer Verwirrung auf-diefe Art helf⸗ 
fen Fönne.. Es ift.eine ausgemachte Sache, daß 
‚8. an. und vor fich felbften Fein Laſter ſey dor. ein, 
öffentliches Amt, es mag ein geiftliches oder welt⸗ 
liches ſehn etwas zu geben. “Denn: wenn ich, Die, 
Qualitäten, ſo zu. dem Amte erfordert werden, bes 
fige; fo fehe ich.nicht, was Daran gelegen ſey, ob 
ich daſſelbe umfonft, oder vor. Geld erlanget habe, 
Es ijt auch nicht zu begreifen, wie derjenige fich, 
verfündigen follte,, welcher ein dergleichen Amt er⸗ 
kauffet abfonderlich, wenn dieſes nicht eineim jeden 
often fiehet , fondern. dabey zugleich mit auf die 
 Befehaftenheit der Perfon und derſelden Quali, 
täten geſehen wird. Gleichwie aber alle Dinge, 
ſso an und vor fih) felbfien. indifferent feyn, gar 
bald gemißbrauchet, und au einem Laftev werden | 
Tonnen. Alſo iſt freylich, auch hiexbey nicht wohl 
gethan,. wenn man Die,öffentlichen lemter bloß 
alleine. an die Meiftbiethenden verkanffet , ohne zu 
fehen, „ob fich Die Perſon das (dicker, und das⸗ 
jenige zu verrichten im Stande. iſt was das Amt 
erfordert. Denn wer wollte wohl läugnen, daß 
nicht wenig Schaden dadurch Denen, Nepublir 
quen zumachfen koͤnne? Mentetus Rertwig de 
-Ambitu ‚antiquo et hodierno P,IV. p.245. U. ffr. 
Moreau de la Simonie ‚c.24.30. und, Gonzales 
c.12..de Simonia n.7. P-89. U. ff. Ob nun alfo. 
gleich die Sache dadurd) zu einem after wird, | 
ſo verdienet es dennoch fo lange nicht Den Rah⸗ 


tet haben... Daraus füeſſet alſo dab. war di 
Exkauffung derer geiftlichen Aemter ein Re 
chen ſey, aber Dach aus Feiner. andern Lrfache 
dieweil es in Denen Geſetzen verbothen. iſt 
werden aber Die Verbrechen in geiftliche und 
liche, eingetheilet. Bon welcher Eintheil man. 
fonften zwar nichts gewußt hat. &5 habe ö 

die Paͤbſte Diefelbe, Zweiffels ohne nur zu Dem 
de eingeführet „, Damit fie alle Sachen an fich.haz 
ben ziehen koͤnnen. Und dieſes ift ‚die Urfache, 
daß man nicht nur aus allen Enftern-ein DBerbuea 
chen gemacht, fondern daß auch Diejenigen Ding 
Win denen, Öefegen verbothen, und mit toeltlich 
Steaffe beleget waren, zu geiftlichen Werbrechen, 
find gemacht, worden. „Und aus dieſer Ybfic 
wird auch die Simonie zu denenfelben gesehlet. 

Man mag aber daſſelbe betrachten, wiemanmill,, | 
fo.Ean man doch nicht BERN es etwas ana, 

Venn 











































































N 

N Mi & 
ders, als ein,crimen ambitus, feyn Eonne, D 
Fa nan JM Tea, ih, Un 
meltlichen, Aemtern waͤte begangen worden, 
jeiget aber, nicht ‚alleine Das Segentheil der fcbo 12 
angefühute L» 31. C. de Epife. er Cler. fondern, gs 
ift genug ‚daß. auch Die geiftlichen Aemter als of? 
fentliche Yeınter,.müffen betrachtet werben, und 
wird man leicht. niemand. beveden Eönnen, Daß Di 
Unterfiheid derer Sachen, mit welchen dieſes od. 
jenes zu thun hat, ein befonderes Berbrechen ve 
urfachen follte. , Nun meynen zwar andere, da 
es deßwegen einem las unter denen gei tl 


Verbrechen verdiene, weil 8 Doch als ein DBerr " 
brechen.der beleidigten sätiichen Daft. m J 
betrachtet tverden. Aber zu gefchmeigen, Daßdier 
ſes in denen Geſetzen gar nicht gegrundet ift 
kan man ebenfalls nicht ſehen twiem 

aus denenfelben erzwingen woill, Denn fo | 
es in Denen Öefegen verbothen, und Der epube 
lie. ſchaͤdlich ift, ſo begehet man var Bud Ve 






Erkauffung eines geiftlihen Amts eine. C 
welches alla GO mißfälig fan Kan, Aber 
folget nicht, wodurch ich eine Suͤnde begehe, od 
was GOtt mißfället, ſey eine 35 
göttlichen Majeſtaͤt im genauern Verſtande Di 
fonften müßte auch Neid, Zwietracht, mit einem | 
| n Nahe, Motte, alle Lafter-su denenfelben gegehlet DE 4 
men eines Verbrechens, bis es Durch, Die Civile Man beruffet ſich auch vergebens auf den ang u 
Geſche verbothen, und. mit, einer Otvaffe beleget | führten L. 31. indem stwar Das crimen ambius, DOeb 1 
Na, Sonntag Di Me in det} Die CrFauffüng, 6 ARE STE KB Rene | 
jömifchen Nepublic, noch vor Denen Kayfern, uns| minibus publicis gerechnet, und. Ra 
texfchiedene Geſetze, wegen des — en ‚Der beesiten Dali ange ) 
‚gegeben worden , tvelche nach dem Sıgonius de, Aber e8 wird Doch Dadurch zu Eeinem geifllichen 
Judiciis populi. Rom. L.2. c.30. gedachter Bettz| Verbrechen gemacht. Andere ſcheinen ich, Dar 
voig .d. 1, Part. 1, colligiret hat. Dieweil man uf iu gruͤnden, dieweil e8 ein Saczilesium (, 
‚aber gu denenfelben, auch ſchon bey denem-Deyden,) Wenn man aber auch Diefes zufaffn wolle, Sa 
die Erfauffung geiftlicher Aemter gerechnet hatte, | wohl noch vieles Dabey zu erinnern feyn wi 
L.1. $.1. D. ad L. Jul. de ambitu; foift allerdings fo wird es doc), dadurch zu Feine geifttiche 
nicht zu bervundern, daß unter denen Chriftlichen | brechen. Denn fonften müßte auch der Kitt 
Kayfern dieſes beybehalten worden, wie ſolches Naub dahin gerechnet werden. Noch ander 
der L.z1. €, de Epife, & Cleric. zur Gnuͤge gegeis| den fich ein, ‚der Sache am nächten zı 
get, diegler, de Clerico renitente. Es haben| menn fie behaupten, daß das crimen mei ode 
aber, Die Kayſer daſſelbe nicht deßwegen gu einem } die Erkauffung öffentlicher Aemter, bend 
Verbrechen gemacht, Dierveil es mit einer geiftlis | nige Geben ey, meld u % mS . 
chen Sache zu thun-hat, oder deßwegen beftzaffet, dem Zauberer, waͤre begangen, vorden pl H | 
. £, ba * — — aber 
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1488; Simonie Simonie 1482 
= aber das UR Cap. der Apoftel-Gefchichte, nur | man eine dergleichen Collation einer Simonieber 
mit halben Augen anfiehet, wird fich wohl fehmers | fehuldigen , die in denen Geſetzen erlaubet ift, und 
= Ike Diefes bereden faffen. Denn Simon wollte | ohne Schaden der Republie und der Kirche ges 
| fein Geſſtlicher warden, das iſt, er verlangte nach uns | fehehen Fan. Man will auch insgemein als eine 
free Redens⸗Art keine Pfarre, oder ein geiftliches | Simonie betrachten, wenn einer mit diefer Ber 
Beneficium, fondern er verlangte nur die Gabe, | dingung eine Pfarre befömmt, daß er die Pfarr⸗ 
andern durch Auflegung derer Hande den Heiligen | Herrns⸗ Wittwe, das Cammer» Mägdgen, und 
Geiſt mittheilen zu Tonnen. So iſt auch nicht zu | dergleichen, heyrathen fole. Aber auch dieſes 
fehen, mie man den Simon einer Ketzerey ber | Fan aus ſchon angeführten Urſachen bloß alleine 
ſchuldigen, und noch weniger, wie man Die Erz | als ein crimen ambicus betrachtet werden. Daß 
Fauffung geiftlicher Aemter mit diefem Nahmen | aber das Crimen ambirus, und das Berbrechen: 
belegen wil. Denn Simon mar auffer der ) des Simonis einerley fey, will man hauptfäche 
Ehriftlichen Kirche, und die Kegerey felbften iftein | Lich daher beweiſen, dieweil Durch die Auflegung 
Serthum im Glauben. Ob aber‘ einer, ſo ein) der Hände des Biſchoffs, denen Drdinitten, die: 
geiftliches Amt erkauffet, nicht deßwegen ein von | Gabe des heiligen Geiftes, mitgetheilet würde, 
Grund feines Hergens aufrichtigeorthodorer Theos | wodurch fie die Kraft und Gewalt bekämen, die ſo 
logus feyn und. bleiben Eönne, und der alles glaubet, | genannten Adus ordinis zu verrichten, 4. E. den! 
was die Kirche glaubet, ſcheinet auffer allem Zweif⸗ | Bind-und Life Schlüffel; zu lehren und predigen, 
felzu feyn. Was uͤbrigens die EintheilungderSis | tauffen, Das Abendmahl auszutheilen, mit einen: 
monie amanu, ab obfequio, undalingua anbelan- | Worte, das gange Priefterthum. Nun it zwar 
get, ſo ſiehet man gleicher geftalt gar deutlich ; daß | Fein Zweiffel, Daß die Auflegung der Hände, bey: 
der Pabt Gregorius der Groſſe den Unterfheid | denen Apoſteln, eine fonderbare und. aufferordente 
unter einem Laſter und einem Verbrechen nicht | liche Gabe von GOtt war mitgetheilet geweſen 
begbachtet hat: Indem einer aus den bißhero, anz | Aber die heutigen Bifchöffe find. weder Nachfol⸗ 
geführten Urfachen fich verfündigen Fan, wenn er | ger der Apoftel, und noch weniger befigen fie dies: 
durch untehtmäßige Mittel, 3. E. durch einen | fe Gabe, fondern Die heutige Auflegung derer Hans 
Knechtiſchen Gehorfam, u, d, g. zu einem geiftlis | de hat gar Eeine Gleichheit mit der, fo von denen: 
chen Amt zu gelangen ſuchet; aber deßwegen ift | Apofteln gefchahe, und-haben deswegen fihon ana: - 
es noch kein Verbrechen, Weil man aber unter'| dere beobachtet, daß fie mehr mit der Juͤdiſchen 
Der Simonia ab abfequio auch den Eyd der Treue, | verglichen werden müffe; welche aber dieſen Effect 
welcher fonften von der Elerifey Denen Kayſern gar nicht hatte. Ja diejenigen. müffen vielmehr‘ 
und Königen präftitet werden mußte, begriffen | mit dem Simon, dem Zauberer, in Bergleichung‘ 
hat; ſo kan man gar bald die Urfache Diefer er | gegogen werden, melde behaupten: wollen # daß) - 
fündenen Diftinction erfehen. Und ift zu bewun⸗ die Gabe des Heiligen Geiftes denen Drdinicten,. 
dern, warum der Pabſt nicht mit zu denen Arten durch die Ordination des Biſchoffs gegeben wuͤr⸗ 
der Simonie gerechnet hat, wenn einer durch eine | de, und daß alſo in feiner Macht ſtuͤnde dieſelbe 
Scheinheiligkeit , ungesiemende Schmeicheley, | zu ertheilen, wem er wollte. Denn diefes hat 
KRopffrHängen, u. d. 9. ein geiftliches Amt zu erz | auch Simon geglaubet, und von denen Apoſteln 
halten ſuchet. Gleichwie fid) aber einer vergehen | begehret. Man fiehet Derorvegen offenbahr, daß 
Fan, wenn er durch Geld ein geiftliches Amt er» | einem Fürften Unvecht gefchieher, und Daß man 
fanget 5 alfo ift Fein Zweifel, daß auffer diefen | ihn ohne alle Urſache einer Simonie beſchuldiget, 
noch Andere ungeziemende Mittel ſeyn Eönnen, zu | wenn er Die geiftlichen Aemter vor Geld vergies- 
welchen in dem Tit. X. ut ecclef. fine demin con- | bet, indem der Fuͤrſt weder Die Gabe des Heiligen’ 
fer. getechnet wird, wenn jemand mit diefer Ber | Geiftes verkauffet, noch der Käuffer dieſelbe gu er⸗ 
dingung ein geiftliches Amt annimmer, daß er eis | langen vermeynet; fondern das Geld wird deß⸗ 
nen Theil feiner jährlichen Einfünffte dem Eolla= | wegen gefordert, Diemeil ein folcher ein Amt, bes 
tori überlaffen wolle. Wenn deromegen dergleis | Eommet, wovon er leben, und feinen Unterhalt ha⸗ 
chen in denen Gefegen verbothen; fo iſt es aller- | ben Fan, Und da der Fürft denen weltlichen Ge⸗ 
dings ein Crimen ambitus. Ob es aber eine Si | fegen nicht untertogrffen iſt; fo Fan er auch nicht: 
monie fey? ift eine andere Frage. Inzwiſchen einmahl des Criminis ambitus in folchen Faller 
bejahen ſolches nicht «alleine die Canoniften, ſon⸗ | befehuldiget werden. Gleichwie aber alle derglei⸗ 
dern aud) die unferigen felbften ſcheuen ſich nicht, | hen Dinge vielen Mißbraͤuchen unterworfen 
um diefer Meynung beyzupflichten, wie foldyesaus | feyn; alfo iſt genug, wenn eine Obrigkeit nur Dies 
Horns Difp. ut benefieia ecclefiaftica fine demi- } ſes beobachtet, daß fie bey Annehmung des Geb 
nutione conferantur, erhellt. Seine Urfachen | des auf die Qualitäten und Befihaffenheit des 
x find, dieweil 1) einefolhe Handlung einige Gleich⸗ Candidaten zugleich mit fiehet, und das Geld al⸗ 
heit mit dem Unternehmen des Simonis hätte, | leine nicht den Vorzug haben laͤſſet. Ja es er 
2) Wäre es von langen Zeiten davor gehalten | fordert ohne Zweiffel das Wohlſeyn der Republic 
worden. Aber beydes ift von ſchlechter Exheblich- | daß, wenn arme Leute ihre Geſchicklichkeit zeigen, 
keit, indem zwey Sachen wohl in etwas mit ein | dag man fie wegen ihrer Armuth alleine, ein Amt 
ander übereinfommen, und dennoch unterſchiedene in der Nepublic zu erlangen, nicht untüchtig mas 
‚Dinge bleiben Fonnen. Und wenn alles dasjeniz | het. Denn fonften verlaffen fich veiche Leute 
ge wahr feyn follte, was von langen Zeiten ift ge⸗ bloß auf ihr Geld, ohne bedacht zu -feyn, daß fig 
glauber, und gleichfam  befräfftiget worden, fo | etwas lerhen, womit fie dein gemeinen Weſen die⸗ 
würden wir vieles ohne Grund bey denen Papis | nen Eönnen, und hingegen arme, und Die Dad) ei⸗ 
fen ausfegen Eönnen, Und über Diefes, tie will — Geſchicklichkeit von der Natur — 
—— anna 3 ah). 
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— 
berden, die Trauung 
aber von dev Obrigkeit jego erinnert haben, Ean | etwas fordert „ indem ja ohnedem die gange Be⸗ 
denen Kirchen» Patromen nicht zuftatten Eommen. | nediction in einer bloſſen Ceremoni 
Denn diefe find denen Gelesen unterworffen,und | Wenn einer Durch Verſprechung ger 
ob fie gleich durch Verkauffung dergleichen Aem⸗des, oder andere weltliche Vortheile und 2 
ter Feine Simonie begehen, fo ift «8 doch ein cri- | ten zur Veränderung feiner Religion ſich 
men ambitus, und Fönnen alfo von dev Landes« | Läffet, will man «8 ebenfalls als eine Si 
Obrigkeit gar wohl defmegen zu gebührender‘| trachten. Uber quch dieſes ohne all 
Straffe geſogen oder wohl gar ihres Pfarr Rech? | Denn ob man gleich meynet, daß doc) ei 
te8 beraubet werden. Eben davaus erheliet, Daß | feinen Glauben! verläugne ; fo. it doch 
man die Inveſtitur der Bifchöffe, ſo fonften Der | glauben, daß jemand bey einem folchen | 
nen Kayfern zukame, ohne allen Grund einer Sie | der fo gleich feine Religion vor Geld abſe 
monie befehuldiget hat. Denn da fie Stiffter | einen wahren Glauben ſuchen werde, 
der meiften Bißthuͤmer waren, und vor den Un⸗ | fen alfo zwey Fragen von einander unte 
terhalt der Bifchöffe Sorge getragen hatten, was | werden : Ob «8 eine Simonie , oder e 
zum follen fie diefelben nicht nach ihrem Belieben | unanfiändige und ſchaͤndliche Sache 
haben vergeben Fönnen? Gleiche Befchaffenheit:| erſte muß wohl geläugnet werden; 
hat es mit denen Annaten. Denn es dependiret dern aber iſt Fein Zweiffel, indem dergle 
nicht von denen Bifchöffen , ob fie diefelbe bezah⸗ aͤnderungen nicht, aus, weltlichen Abficht 
len wollen, oder, nicht, fondern fie muͤſſen zwar in | dern wegen Erkänntniß der ABahrheit geſchehe 
Anfehen der Güter, nicht wegen ihrer Perfon, ger | müffen. Und giebet ein dergleichen Menfch) 
geben werden. Aus gleichen Urfachen begeben durch genug zu verſtehen, Daß er Faum den Rah 
grvar die Päbfte mit Verkauffung des Ergs Bir ‚men. eines honetten Menſchen, vielweniger a 
ſchoͤfflichen Mantels keine Simonie; fie Ean aber | eines Ehriften, verdiene, Wenn ein Bildoff 
doc) als eine denen Nepubliquen hochſt ſchaͤdliche die Einweyhung einer Kirche Geld nimun 
. Sache betrachtet werden. Man mill guch zu ei« | foll es gleicher Geſtallt eine Simonie fe 
ner Simonie machen, wenn ein Geiftlicher vor | aber dieſe geſuchet werden müffe, iſt nich 
die Adminiſtration der priefterlichen Handlung | Denn nicht gu gedencken, daß diefe-gat 
Geld nimmer. Aber ohne alle Urfache. Denn) lung in einer. bloffen Tradition, beſtehet 
der Priefter verkauft ja vor das Geld Feine aufs | ftens ift es eine indifferente © ) 
ferordentliche Gaben des heiligen Geiſtes; fon- | keine aufferordentliche Gabe 
dern es iſt nur ein Necompens, ſo man ihm vor | ausgetheilet wird. Wenn ein drie 
+ feine gehabte Mühe reichet, um: feine Danckbarz | Zeichens Eonduet odev LeichensPredi 
geit auf einige Weiſe damit an den Tag zu legen. | met; ſo wird es ebenfalls, als ei 
Zu gefchroeigen, Daß auf ſolche Art ein Geiftlicher | trachtet. Aber wer. mol 
auch) Feine Beſoldung nehmen dürffte , Indem. er.) überreden laſſen ? Denn alles beyde 
auch diefe wegen feines geiftlichen Amtes bekom⸗ | indifferentes, ¶ Daß aber fonften zu 
met. Sonſten waͤre freylich zu wünfchen, daß diger ſich in dieſen Dingen vergehen , 
man die Priefter auf eine andere. Ar verforgte, | Aufferliche Ehrbarkeit ftraucheln, und i 
damit fie ein und andere Sportuln zu machen, | Geis an den Tag legen koͤnnen, ift auffer al 
ſich nicht gezwungen fehen dürften. Es iſt deror | Zmeiffel. Und fcheinet der Verfaſſer derer ; 
wegen Eeinesweges eine Simonie, wenn einem| mercfungen bey der Deutfchen Ueberfegun; 
a etwas gewiſſes vor die. Handlung, der | Drationen Jobann Burckhard Mencken | 
auffe gegeben wird, oder wenn er etwas vor die der Charlatanerie nicht ‚ohne Grund erinnert | 
legte Delung, Firmelung u. d. g. befommet, haben, wenn er fpricht : » Selbft die hwarke, 
Aus gleichem Grunde ift auch nicht gu finden, wie.) Kappe geroiffer, Ehrwuͤrdiger Haupter lieget aı 
der Beicht Pfennig des Lafters der Simonie koͤn⸗ d 
ne befchuldiget, oder wie ein Priefter, als ein Si⸗ 
mon Eonne betrachtet werden, wenn er vor die 
Austheilung. des Abendmahls fich etwas geben 
laffet. Die Difpenfation in Eher Sachen vor 
Geld zu ertheilen, iſt zwar in dem Teitencinifchen 
Eoncilio fell.24. c.5. de reform. verbothen wor⸗ 
den. Aber wen ift unbekannt, daß der Pabſt 
zu Eeinem andern Ende die verbothenen Grade, 
ſoweit ertendiret hat, als die paͤbſtliche Cams 
mer Dadurch bereichern zu Fönnen? Damit man | mit einem Zwey« Grofchen« Stücke w 
aber nicht fagen folle, der Pabſt begienge eine | geftochen Eommen. Jener Tropf verka 
Simonie, fo wird es nicht vor die Dilpenfar | nen Bauern die Leichens Predigten, un 
tion, fondern nur zum Unterhalt derer Bedien- | vor den Hirfch aus dem Pfalm 42,2. ein 
ten bezahlt. Mann ein Evangelifcher Fuͤrſt die den ;_ Vor die Angft aber, aus Maalm 25, 
Ditpentation ertheilet, kan er ohne Begehung eis | einen Thaler. ,, Fa man höret öffters, d e⸗ 
ner Simonie ſich mit allem Recht etwas das diger, arme Leue fo nichts geben koͤnnen, gar, 
vor bezahlen laffen. Eben fo wenig ift auch | nicht wollen begraben Laffen, fondern wohl gar ſa⸗ 
abzufehen, worinnen eine Simonie ſtecken oder | gen, der Prieſter müfte das. Geinige haben, wenn 
fonften etwas ungesiemend«s von einem Priefter | fie nichts hätten, möchten fie besteln RE: 
ertzen 


— 


werden gank und gar abgefchrecket. Was wir | follte begangen werden, wenn er vor di 














































































iefer Kranckheit.C(Es wird aber vorhero 
der groffen Begierde der Menfchen ,. 
Gut zuſammen zu ſcharren, geredet) , 
den Tauff⸗ Beicht- Hochzeit «und Leichen⸗ 
nig nicht vollgültig abzinfet , wird fcheel ang 
hen. Ja fie richten wohl gar ihre Arbeit n 
dem empfangenen Lohn ein. Auf einen T 
ten gehoͤret eine Ducatenmaßige 
Wer zum Beicht- Pfennig einen Gul 
fert, mird noch länger enttetenivet, als 






































1485 Simone 


Kerken um eine Gabe anfprechen. Vielleicht 
aber ift der fchlechte Zuftand , morinnen fich viele 
Prediger wegen ihrer geringen Befoldung befins 
den, daran Schuld. Und wie oͤffters fichet man, 
daß eine ſchlechte Nahrung und viele Kinder die 
Menſchen zu denen allerunanftändigften Dingen 
verleiten Eünnen? Bay diefem allen hat man es 
noch nicht bewenden Laffen, fondern auch die Ders 
Aufferung der Kirchen» Güter muß fich den Nah⸗ 
men einer Simonie geben-laffen, Aber wern it 
nicht bekannt, daß denen Kirchen Gütern gar 
nichts geiftliches anhaͤnge, fondern, daß fie nicht 
anders, als andere fogenannte res univerfitatis 
Kamen betrachtet werden ? Und wenn ja derſel⸗ 
„ben Veraͤuſſerung eine Simonie ſeyn ſollte; war⸗ 
um laͤſſet man dieſelbe zu, wenn fie nur mit denen 
in dem Canoniſchen Recht erforderten Solennitaͤ⸗ 
fen geſchehen it? Weil die res ſacrs ordentlicher 
eife eingemenbet werden; fo will man eben. 
fals derfelben Veraͤuſſerung nicht gang und gar 
von dem Lafter der Simonie loßſprechen. Auch 
die Zehenden gehören zur Simone, wenn nehm: 
lich dieſelben an Layen vergeben werden. Daß 
aber die. Clerifey auch aus dieſen Dingen eine 
Simonie geſchmiedet hat, iſt gar nicht gu berwun⸗ 
dern. Denn wie haͤtte man fünften verhüfen 

ollen, daß die Layen fich nicht durch den Teufel 
Dante bethoren laffen, nach dergleichen Gütern 
zu fehnappen, und fie der Armen Geiſtlichkeit aus 
denen Zähnen zu reiffen 2° Ja wie hatte man es 
fonften machen wollen, diefe Güter auf eine gute 
Art der Zurisdierion der Obrigkeit zu entziehen? 
Da man aber denen Layen zeigte, Daß deren 
Beränfferung eine Simonie fey z ſo muften fie 
diefelben wohl der Kirche laffen, wenn fie nicht 
dem Teufel mit Leib und Seel übergeben feyn 
wollten. Es kan auch die Verkauffung des Pfarr⸗ 
Kechts ohne Simonie nicht geſchehen indem die⸗ 
ſes gar nicht aͤſtimiret oder bey Verkauffung eis 
nes Gutes im Anſchlag gebracht werden Tan. cr 3. 
X. de Jadic. c. 6. 16. X. de Jur. patron. c.5. X. de, 
rer. permut. welches die Proteftanten billig ver⸗ 
werffen müffen, wie denn auch einige bei) denen 


Eartyofiefen felbften 8 u denen weltlichen Dingen | 


zehlen. Eſpen P-ILJ.E-Tit.25. c.4.$.16. Man 
pfleget ferner als eine Simonie zu verwerffen, 
wenn ettvas vor das Begraͤbniß⸗ Necht bezahlet 
wird. c. tz. X. de Sepult. c. 8. 9. 41. X. de Simon. | 


Und flieffet diefes Bloß aus der Benediction der | 


Gottes-Accker. Welches gleichergeftalt die Pro 
teftanten nicht annehmen Fonnen. Die Reſigna⸗ 
tion und Verkauffung derer Präbenden und Ca 
nonieate ift ebenfalls eine Simonie. Nun ift kein 
Zweiffel, Daß vor dieſem die Prabenden wegen des 
geiftlichen Amts, und als eine Befoldung, denen 


Banonicis find gegeben worden. Aber diefes hat 


id) heutiges Tages geändert , und iſt derowegen 


auch nicht abzufehen, warum nicht , ohne Bege⸗ 
Hung einer Simonie, die Nefignation follte geſche⸗ 
hen Eönnen." Ob aber dabey nicht groſſe Miß⸗ 


"brauche vorgehen, und ob es nicht vielleicht beffer 
waͤre, Daß man dergleichen Nefignation nicht ver- 
frattete ? iſt eine andere Frage. Deßwegen ift 
‘auch in der Wiagdeb, Pol, Otdn. c. 6. 8.6. alfo 


werordnet: „So fol auch mit denen Refignationi- 


* 


ww 











bus, die allezeit mit unferm Vorwiſſen geſchehen 
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Simonis 1486 


follen, ſo umgegangen werden, daß folche Feiner s, 
Kauf⸗Handlung ähnlich, noch die fonft erlaubten 
Honoraria in pretium degeneriren, ſintemahl es 
cum pietate & honeftate gar nicht Ubeteinfom-,, 
men woill , mit folchen Beneficiis eigennüßliche ,, 
Handlung treiben. „ Es wird auch eine Simo⸗ 
nie durch die Verkauffung der geiftlichen Jurisdi⸗ 
ction begangen, Uber wo ſtehet in der Schrifft, 
daß die Geiftlichen eine Zurisdietion haben muß 
fen? Was die Straffen der Simonie anbetrifftz 
ſo wird mohl nicht Teichtlich jemand in Diefelbe 
verfallen, indem die Canoniſten ſo viele Limitatios 
nen erwacht haben, daß man an allen Orten 
durchwiſchen Fan. Und weil man bey denen Pros 
teftanten nur hauptfächlich in diefem Fall eine Si⸗ 
monie zulaffet, wenn einer durch Geld und andere 
Neben Aege zu einem geiftlichen Amt gelanget; 
fo ift die Frage: Wie denn alſo ein folcher Eonne 
beftraffet werden? Den Kirchen⸗Bann will man 
nicht gern zulaſſen, und die Straffen, fo auf das 
Crimen ambitus bey denen Römern gefest waren, 
find nach der Meynung des Anton Warchäus 
de Crimin. ad L: Jül.-Ambiws e. 2. nicht mehr im 
Gebrauch. Es meynen aber etliche, Daß ein ſol⸗ 
cher willkührlich doch aber hart muͤſſe beſtraffet 
werden. Andere wollen die Abſetzung von dem 
Amt, und in Anfehen des Kirchen⸗ Patrons den 
Verluſt feines Pfarr Rechts, ftatt finden laffen, 
Es kommet alſo auf die Landes = Drdnung an, 
Denn daß man dergleichen zu verhindern fche, 
erfordert allerdings das Wohlſeyn der Kirchen. 
im übrigen findet wider die Simonie, wie bey 
denen mehreften Verbrechen eine zwantzigjaͤhrige 
Verjaͤhrung ftatt: "Ein mehrere fiehe beym Pe⸗ 
ter Binsfeld, Martin Bonacine, Johann Ca⸗ 


raffe, und Stang von Victoria de Simonia, 


deßgleichen Martin von Azpileuers , Barıhos 
lomäus Ugolinus, und Wilhelm Redoanus, 
de Simonia Mentali, Moreau in Tr. de la Simox 
nie, Böhmer in Diſp. de Involucris Simoniæ de- 
te&is, Speidel in Bibl. Jurid. Vol.II. p. 948. u. ff. 
und andern daſelbſt angeführten NechterKehrern. 
Simonie, (Befteaffung der) ſiehe Simonie, 
Simonie/ (Beweiß der) fiehe Simonie, 
Simonie, (Lafter der) fiehe Simonie. 
"Simonie, (Straffe der) fiche Simonie, 
Simonie, ( Derbrechen der ) fiehe Simonie, 
 Simonie, (Berjsbrung der) fiche Sımonie, 
„Simonie, (Dermurbung der) ſiehe Simonie, 
Simoninus, ein Knabe von Trient „welchen 
Pabſt Sixtus IV. unter die Heiligen geſetzt, ſiehe 


hi St. Simon. us i 


Simoninus oder Simonius, ( Stephan) ein 
unbekannter Seribent, hat Sylvas Urbanianas f. 
de geſtis Urbani VIII. Pontif. Max. gefchrieben, 
welches Werk zu Antwerpen 1637. in 4, heraus⸗ 
gekommen. Barbarini Biblioch. Gryph. de 
Scriptor. Hift, ıSzcul. XVIL, sh 

Simonis (End) Friedrich), ein Nieder 
fächfifcher Gelehrter, welcher ſich in dieſem Jahr⸗ 
hundert durch einige Hiſtoriſche Schriften. ber 
Eannt gemacht. Es ſind dieſe: U 

1. Memorial der Nahmen und Chronologie 

aller regierenden Perfonen,4. Theile, Roſtock 


1612411720, «ariglodr. 
2, Nach⸗ 





































1487 Simonis x Srimonis 


2, Nachricht von der in Stargardiſchen Ereyfe, | als wenn Sweertius hier einen Irrt — 
des Hertzogthums Mecklenburg gelegenen | ge, und eine Perſon unter zween verfhiedenen 
Stadt Friedland, Brandenb. in4. 1730, Rornahmen anführte. Denn diefer Simonis 

ift aller Bermuthung nach, von demjenigen wel⸗ 
Simonis ( Folkerus) ein Feießländer von | cher’ unter dem rahmen Nicolaus v 

Sheet, fiche Salterus Sımonis im IX Bande, | nicht unterfehieden. aan 

Pp. i435. Simonis, (Johann Heinrich) lebte un us 

" Simonis. (Zacob)-ein widenaͤndiſher Je⸗173.Jahr als uß ſcher GeheimderKriegs-a 


und befande ſich unter den Gevollmaͤchtigten 
fuit, gebohten zu Domick 1377. trat, als e ion che in nur gedachten Sabre einen Waffen- Still 


0. Kahr erxeicher hatte, in Die Societaͤt wurde er 
Rn des Profeßhauſes zu Anmentietes und Kan een DEN EI und 
des Seminarii zu Unfer-lieben Frauen su Mons Aanfiıs — SA 

gab hernach in Die 40. Jahr lang einen Pre⸗ Na > 

Diger. ab, und ſtarb endlich über. 70. Jahr alt zu 

Dornick den 8.Octobr. 1649, BSD ig ron⸗ 

Böfifcher. Sprache: 

. Vitam S.Waldetrudis & 8 Vincentũ conju- 
gis, Comitum Hannorenſium cum annotatio· 
‚nibus : 

2, Bonum ufum facramenti: able Eucha- 
riſtie & S.S.miffefacrihiei und 

















feher Poete, Be zu ‚Ha 
1594, ſtudirte zu Nom it 
gio, f trat zu Küttich 1619. in Die 
s. Jahr die Rhetorik und die ſchoͤn 
ſchafften su St. Omer, die Doroiph 
und die Scholaſtiſche Theologie 9. 
DD An una ‚Dell. Se 
3, Vitam $. Gisleni, Epifcopi ——— cum | Hierauf ward er Rector in den Jeſui 
* = „ annorationibus herausgegeben, auch: zu Kom Lüttich und: Sonden und endli 
% ‘ Annuas-Jiteras Japonicas annorum 1619, & | Ben Provintz von Engelland ' 
1620. insGrantöfiche überfeät,fonften a aberder | XI. General + Ordens» Verſommi 
nen Nonnen zum Beſten methodum rite pre- Er ſtarb zu Londen Den 23, Sul, 1 
=. ces horarias perfolvendi & fändiflimum mis- | tetließ: Tragoedien und Sasinfhuit i 
-f& facrificrum cum fructu audiendi in Preß⸗ be Bibl. Script, Soc. Jefu, : 
— Stande hinterlaſſen. Alegambe | Sımonis, (Martin) ‚ei Predig 
Biblioth, BR: Soc; Je denfee auf: der Saful Nügen lebte jı 
Siebenzehenden: Fahrhunderis und. war un 
Simonis Soham) eines: Predigers Sohn, Eolberg in Hinter Pommern gebohren, wo fein 
oebohren den 21. Detobr. 1635. zu Lindow bey | Water auf dem Lande eine Prediger. 
Zerbſt, ſtudirte zu Franckfurt an der Oder wurde | gleitete. Der Baterftarb ih 
daſelbſt Profeſſor der Logic, folgende Doetor, | wegen folte er anfangs: Die 
und ‚ endlich. Profeſſor der , Theologie, ſchrieb Eoiberg erlernen, er befi 
viele Theologifche und Yhiloſophiſche Diſputatio⸗ 
Art durchaus” nicht gefallen 


nes als unter andern: 
De zterna hominum ee 1677; feine Vormuͤnder dahin, Daß fi e ihn 
 b) DeEutychianifmo, 1684, die Stadt - Schule gehen fieffen. Ex fie 
) DeFicujufla falvatoris exarefcente. exMatth, nad) fein Studiren mit beſonderer Emſig 
XXI. 17. fqg. Marc. Xl.ı2. ſaq. 1689. | begab ſich nach Berlauff 3. Fahre ine 
d)) Ratio, quommodo a Reformatisin theologi- fium nach Stralfund, und faß, 2. Jahr 
cis uſurpetur, 1691. Rector Spesdler, darnach reiſete er nach 
e) Collegium apoftolicoLutheranm contraKel Walde, und erlangte daſelbſt eine Stell 
‚um, quod omnes Apoftoli fuerintLuchera- Communitaͤt. Hierauf hielt er Ku 
und bediente fich vornehmlich. des M 


a, nulli Papifte, Wittenberg 1676, 

ko Vindicatio orthodoxz de czna Domini do- Pladecn in dem Wachshum feiner, St 
&rinz, inz Difputationen Franckſurt 1658. | Nach) der Zeit-gieng er nach Nügen info 
1681. I dafelbft, gevieth, aber auch bey der Selege in 
g) Exercitatio ad difput. theol. Fo. Heinis de, die Bekanntichafft des Herrn Paftoris-zu U 

queftione: an humana a natura fitom- manß, welche nach, und nach, fo gemein 
niprefens, 1677. | Er — ex ſich mit. feiner, Stief Tochter vereh) 
h) De herefi Neftoriana, 1685. Wie ſich aber Feine Hoffnung noch sur Bel 
und ftarb den 3 Jun, 1698. —— Anhaͤt rung aͤuſſerte, fo ſahe er ſich genothiget zu Stra 

tiſche Hiſtorie. unterdeſſen eine Schulmeiſterey anzufang 
gluͤckte ihm aber endlich Daß er 1674. R 

Simonis, ( Sohantı) ein Holländer, ansdem om und bald darauf Paftor zu Hild 
Carmeliter⸗ Orden, lebte um 1475. und war in | de. Er mußte, wegen des Damahligen. Ki 
allen Theilen der Gelehrfamkeit bewandert, führ- allerhand Verdruͤßuchkeit ausftehen, verw 
te daneben ein auferbauliches Beben und ohriebi | ‚aber doch Das Paſtorat 26, Jahr und ſtarb 








































1, Sermonum librum: lich 1703. da er am Sonntag Zudica, n 
"2, DePoteftare Summi Pontifieis, Coneiliorum | gewöhnlichen Weiſe, Die Kirchen — Mi 
& Celaris. ‚Fendigter ‘Predigt Sf, gueß Alk 


Sweertius Athen. Beligicæ. Alein es feheinet, | Neues Ruͤgen. 


Ani, 


1489 Simonis 

im xx Bande, p-703.U.f- 
‚Simonis, oder Simon, (Nicolaus) ein Pro⸗ 

vincial des Carmeliter» Ordens in Holland aus 
| ann gebürtig, lebte im ıs Jahrhundert, und 

ſchrie 


2. Predigten unterdem Titel; Vade mecum, 
. five Sermones detempore & de ſanctis. 
2, Depoteftate Papz, imperatoris & concilii 

in 4 Büdern. f 

3. Confultationes, Repetitiones & difputa- 
tiones, welche zu Venedig 1487 und 1497 
gedruckt, 

4. Vitas fanftorum patrum. 

5. Hiftoriam ordinis fui.. 

6. Chronicontemporum, 

7. Farraginem fragmentorum. 
8. Vitam S. Cyrilli Carmelit®, 
9. Viram $, Ann. 

10. Confilia in2 Voll, 

1ı. De facris mulieribus. 

und ſtarb zu Harlem 1495 oder. nad) einiger Mey: 

nung ısın. Def. Acffmanns Lex. Univ. 

Andres bibl.Belg. Sabricu Bibliorh. med. & 

infim, Latinitr. Tritenbein. de Carmelit, Sweer⸗ 


Du Pın Bibl. Ecclef. T. XII, 


Simonis,(Philipp) ein Secretarius des Dom⸗ 
Capituls zu Speyer, lebte in der Mitte des 16 
Sahrhunderts, und verfertigte eine hiftorifche Be⸗ 
fhreibung aller Bifhöffe zu Speyer, melde zu 
Freyburg im Brisgom 1608 in Folio gedruckt 
worden. 


aut, ein Holljteiner, war 








—— ee 

Simonifcher Bifchoff,, Simoniacus Epifio. 
pus, heißt ein Biſchoff/ weicher nicht ſo wohl durch 
eine frene und unpartheyiſche Wahl, als durch Be⸗ 
ſtechung des Eapitels, oder andere unziemliche We⸗ 
ge, zar bifchöflihen Wuͤrde gelanget. Ein meh 
vers fiehe Simsnie. - 


Simoniſches Breve, Simoniacum Breve, 


gewilles Stücke Geld bezahlet werden muß, oder 
melcdes doch in Anfehungeines andern Vortheils 
ausgefertiget wird, als3. €. in Difpenfationg-Sa- 
Han, un d. g. SieheSimonie. 


Simonifcher Congract, fiehe Simonifcher 
Vergleich. ph 

Simoniſche Convenzion, fihe Simonifcher 
Y Vergleich. we — wen 


st ir wel 24 
Srimoniſche Diſpoſition, ſiehe Simoniſcher 





tive Athen Belg. Alegre Paradif, Carmelit. 


Simonis, (Theodar) ſonſt Philipp Coemiue 
nen war Kector der Schule 
Riffelme, lebte im ı7 Sahrhundert, ſchrieb ein 

b.de Ba überfeßte Comenzi januam | 
jandius Bibl. Anti-Trinit. 


moniaca, im XXxI Bande, P.727- 
oder Simoniacum Mandatum , heißt ein päbftli, | 


her Befehl oder Breve, vor welches entweder ein ſcher Vergleich, 


Simoniſche Collation, ſiehe Simonifcher 
Rauff. — 





EM niverfal: Lexici XII. Theil 


Simoniſcher Vergleich 1490 


| > Simsnie, (Menno) fiche MTennoSimonis, | Simonifche Handlung, Simoniaca Actio, 


begreift nach Mafgebungdes Eanonifhen R hr 
tes alles dasjenige unter fich, womit oder wodurch 
das Verbrechen der Simonie befördert und aus⸗ 
geibet wird. Siehe Simonie. 


Simonifcher Rauff und Verkauf, Simor 
nifche Tollarion, oder Simonifche Proviſton, 
Simoniaca Eıntio & Venditio, Sımoniaca Golla- 
zo, Sımonaca Provifio, Simoniaca Difpofstio, 
Simoniaca Nominatio, Simeniaca Prafentatio, 
heißt überhaupt nichts anders, als ein wucherliches 
Gewerbe mit denen Pfarr⸗Stellen, Pfruͤnden, 
geiftlichen Aemtern, und andern dahin gehörigen 
Dingen, und bejtehet darinnen, wenn ver Collator 
oder Patron, dein folche an und vorfich felbft zwar _ 
zu beſetzen und zu vergeben gebühret, folche dennoch 
nur mit ſolchen Leuten befeget, oder ſolche Perſo⸗ 
nen darzu vorſchlaͤgt und praͤſentiret, von deren 
Gelde ihm entweder der Beutel ſchon ziemlich ge» 
ſpicket worden, oder von welchen er. doch noch ders 
gleichen zu erhalten hoffe. Ein mehrers fiehe 
Simonie, NT 

Simonifche Rezerey, fiehe Simonie 

Simonifhbe Nomination, fiehe Simoni⸗ 
ſcher Rauff. —— 6x 

Simoniſche Öedination, Simoniaca Ordi- 
natio, die Erfauffung der Ordination, oder eine 
durch Geld erlangte Ordination, fiehe Simonie, 


desgleichen Prieſter ⸗/ Weyhe, im XXIX Bande, 


P- 48. u. ff. 
Simoniſches Pact, ſiehe Simoniſcher 
Vergleich. — 
Simoniſche Praͤſentation, ſiehe Simoni⸗ 
ſcher Bauff, 
el Provifion, fiche Simonifcher 
anf. S f 
Simonifche Befianation, fiehe Refignario 
Simoniaca, im XXXI Bande, p. 727. desgleichen 
Simonie. Fa FA RR 
Simonifcher Taufch, Simoniaca Permusa- 


Jzzo, heißt bey denen Eanoniften, wennein Geiftli- 
cher over Pfründner fein bisher begleitetes Amt 
gegen ein anders verwechſelt oder vertaufchet, wos 
von er entweder einen beſſern Genußzuhaben hof _ 
fet, oder da ihm von einem andern unter der Hand 

ein gutes Stücke Geld bezahlet worden. Ein meh» 


ters fiehe Simonie, desgleihen Pfründe, im 
XXVIL Bande, p. 1687. u ff. und Refgnario Si- 


Simonifche 


Transaction, fiehe Simoniv 


} N u , 
Simonifches Verbrechen, ſiehe Simonie. 
Simonifcher Vergleich, Simoniſcher Con⸗ 
tract;/ Simoniſches Pack, Simonifcbe Con, 
vention, oder Simoniſche Transaction, SH 


moniaca Cencordia, Simoniaca Conventio, Simo- | 
| miaca Pa&io, Simoniaca Transa&io, Simoniacum \ 


Padum, Simoniacus Contradkus, heißt bey denen 
Eanoniften, wenn der Patron oder Collator einer 
erledigten Pfruͤnde oder eines geiftlichen Amtes 
fih von einem oder dem andern Candidalen ein 
gewiſſes Stücke Geld oder andere merckliche Vor⸗ 
theile verfprechen läßt, dieſem aber hingegen wies 
derum in Anſehung des legtern verfpricht, ihm fo 

Db bbb denn 


Tagı Simonifcher Verkauf 


tenn por allen andern zu der Pfründe oder dem; 


Amte zu befördern. Siehe Simonie. 
Simonifcher Verkauff, fiehe Simonifcher 
Rauff. 


Simoniſche Wahl, Simoniaca Ele&io, die 

. Erfauffung der Wahl, oder die durch Geld er— 

Eauffte Wahl zu einem geiftlichen Amte, fiehe „St 
monie, 

GSimonie,Seft, fiehe nachftehenden Artickel. 

Gimonis, und Judaͤ⸗ geſt, ein Feft, welches 
Den beyden Apoſteln Simon und Judas zu Ehr 
ren gefeyert wird. Es wird ſolches aber aufeinen 
Tag begangen, weil man geglaubt, daß fie beyde 
mit einander in Perfien umgefommen wären. 
Denn ob glei) von dem Juda nichts meiter, ald 
der bloffe Nahme in der heiligen Schrifft gefunden 
wird, und etwa, Daß er Jacobi Bruder gemefen, 
rc. VL 16. fo erzehletman doch ferner, daß diefer 
Judas und Simonmit einander in Perfien, in 
Die Stadt Senir gereifet, da hätte man fie zu dem 
Bild der Sonnen geführt, ſolchem zu opfern; al 
lein es hätten Die Apoftelmit ihrem Gebet erlangt, 
dag die Teufel in Geftalt groſſer Mohren aus dem 
Bilde heraus gegangen, und eg felbft in Stücken 
zerſchlagen, worüber die Goͤtzen⸗Pfaffen die Apo; 
ftel todt geſchlagen hätten. Allein fo wenig die 
Schrifft hiervon Meldung thut, fo wenig laͤſſet fich 
diefes mit Gewißheit behaupten. Beſchreib aller 
Sonnsund Feſt Tage. Man fehe zugleich Die 
Artikel Juda und Simonan feinem Orte 

Simon slip, ein Ertz⸗Biſchoff zu Canterbu⸗ 
ry im 14 Zahrhundert, ſiehe Islip, (Simon) im 
XIV Bande, p- 1378- 

Simonitis, eine Eleine Landſchafft, welche ge 
gen Morgen zu die Grengen von Galilda macher. 
Bandrand Lex, T.II p.196. Au 
Simonitis, (Safpar) fiehe Simonidee. 


Simonins, (Frans) ein Medieus zu Bononi⸗ 
en, war in der Philofophie des Laͤlius Trionfet⸗ 


tus,undin der Medicin, des Johann Andreas 
Vo patus Schüler. Nachdem er den Doctor- 
Titul angenommen, wurde er Secretarius, und 
Leib⸗Medicus des Marggrafen Azzolini, welcher 
ihm auch die Profeßion der ſchoͤnen Wiſſenſchaff⸗ 
ten undhernach der Artzney⸗Kunſt zuwege gebracht. 
Er hatden Ruhm eines groffen Lehrers erlangt, ſich 
in den Streit de generatione viviparorum ge⸗ 
mifcht, etwas Datinnen gefchrieben, und iſt 1717 
den zo Auguſt geftorben, und hat Refponfionem 


ad epiltolam Horatii de Florianis adverfus Sba- 


ralan®hinterlaffen, die 1718 zu Bononien in 4 ans 


Lcht getreten. Neue Zeit. von Gel. Sachen 


von 1721 P.269. 


" Sitmonius, (George) von Oldenfeein Fünen, 
Präpofitug, 


war Dafelbjt Paſtor Primarius und 
fhrieb 

1. Zehen Predigten, de Davidis populum nu- 
mer antis culpa & poena. 

2. Sechs Predigten über den 90 Pſalm. 

3. Pzdagogiam f. de puerorum educatione. . 


ſa admonitione obftetrieum. IR 
undftarb den2g May 1608. Witte diar. 














| Tofophe im ı 6 Hahrhundert, vonfucca bü 
4. Confolationem gravidarum, cum reljgio- |ließ fein Vaterland, und nahm die veformi 
ligion an, wurde zu Genf, wie auch nachg 


Heidelberg Profeffor der Philoſophie, heut 


Simonius 1498 

Simonins,(Zohann) von Burg im Magde⸗ 

burgifchen, war erſt Wilhelms, Herkogs in Euer 

land, Hofmeifter, ward hernach der Poeſie und 

Eloquens Profeffor zu Roftock, wie auch Preto⸗ 

notaring im Meclenburgifchen Land + Gerichte, 

endlich Profeffor dev Eloquentz zu nl er 
1. Nutasin Demetrium Phalareum. 

2. Orationes de fummo bono, Roſtock 1603 

in 8. ZN 

3. De Jure Natur®. v 


ei 
BER 


4. Deprzftantia Eloquentiæ etiam in bello. | 
5. De autoritate regiaf-RegniSuecici digui- | 


tate atque felicitate, | 
6, De conferibendis ep. 
7. Notas in Aphthonii progymnasmata. 
8. Gelta,vitam & mortem Udalrici ‚DucisMe: 
gapolitani, Roſtock 1605 in 8. 
9. Stemma Megapolitanum & Vandalium, 


it. eclogam de obituD.Chriftophori & or. 


de vita & morte Sigismundi Augufli. 
10. Apologeticum contra Nic. Serarium, 
Roſtock 1608 in 8. 


und flarbden 29 May 1627 im 62 Fahre, win "4 


te dir. Nov, Litt, Mar. balt. 1700- 
Simonius, (Maturinus oder Martin) ein 
Frantzoſe, lehrte die Rechte, und tractirte fleißig Die 


ſchoͤnen Wiſſenſchafften, ſchrieb 1601 einen — 


gen Tractat de lterie pereuntibus, Franckfu 
ısıgin 8. und welchen Klswich 1716 wieder 


auflegen laffen, wie au) Difpurariuneulas depoe- 


mtentiæ ritu veteri in Ecclefia, welchen le 


— 
aber Petavius eine Wiederlegung, Die mit vie 






mit vieler 
Hefftigkeit angefüllt if, entgegen gefekt it, Sie⸗ 


wich Prefar. in librum. J 
Simonius, (Peter) von Tiel aus Flandern, 
war anfangs Curio zu Cortrok hernach Archiprese 


byter zu Gent, festlich Biſchoff zu Ypern, Marie h 


1. De Veritate lib. VII. - 
2. Apologiam contra Calvinum pro 
cartholica. 


4. Orationes und Exhertationes, 
5. Tr.deEpiphaniaDominis, - 00 
6. Diff. de puero Jefu cum Dodtoribusintem- 

plo difputante, NET Al 


Mofe & Elia colloquio. — 

8. Concionem in fefto omnium ſanctor 

9. Dedifferentia partusEv& & partusvirgimis, 
10. De affumptioneB.MarieVirg, 
ı1. De caſtitate, gulæ vitio, avaritia Vi 
ı2. De pvenitentia, oleo facro, cineribus 
und ftarb 1605 im66 Jahre. Andres bibl.B 
Sweertii Athen& Belg. — 
Simonius, (Richard) ſicehe Simon. he 
Simonius, (Simon)ein Medicug und? 


















— BE 
veritate, 
3. De herefeos hxreticorumque natura, A | 


re | 
5 


7. Tr. de Jefu Chriftiin monte Thabor cum 


| 





* 


WE Simonius Simon 1494 


Leipſig Vrofeffor der Medicin. Hier übergab er erklärt. Faſt eben fo urtheilet LTandäus in Bi- 
1576 den Ehurfürftlichen Heren Commiffarien, |bliograph. Polit. p. 2 1. womit Elswich de varia 
melche des Ealvinifmi megen in Leipyig zugegen as | Ariftotelis fortuna in Academiis proteftantium 
ren ein Bedenken: Wie die Univerficde zu |S. ı7- und der Herr griedr. Gentzken in Com- 
Leipzig zuieformiten, und wie es damit an» pend, Hift. Phil. P, IL. cap.l. $.3. zu vergleichen, 
zufangen. Er theilte daffelde in 4Capitel ab, Allein in der Religion war er nirgends zu Hauſe, 
unter denen das erſte von den Profeſſoribus; das |und in der That ein wuͤrcklicher Atheiſt. Es erhel⸗ 
andere von den Zuhören z das dritte vun den Re |Tet diefes aus dem Titeleines Buchs, welcher allem 
etoribus; und Das vierdte endlich bon den Ein: , Vermuthen nad) auf den Simoninm gerichtet 
Fünfften yandelte. Cs wurde aber don den Chur⸗ ff: Simonis Simonii Lucenlis, primum Romani, 
fürftlichen Abaeordneten weder gebiliget noch) Ans |tum Calviniani, deinde Lutherani denuo Roma- 
genommen. Er gieng nach diefem nach Shieften, ni, femper autem Athei, fumma religio, auctore 
Maͤhren und Pohlen und hieng ſich an die Antitti ID. M,S. Cracau 1588. In dieſer Schrift wird 
nitarios. Er war ein unzuhiget Kopf, fieng viel Simonius als der leichtfertigſte Boͤſewicht und 
Zaͤnckerey an, und ſchrieb — Altheiſt abgeſchildert, und ihm vorgeworffen, nach 
ı, Commentarium ad Ariſtotelis libros de dem er 23 Fahr in der Religion unbeſtaͤndig gewe⸗ 
fenfu & fenfibili,it, de memoria& reminif: |1en, wolle er nun an den Koͤniglichen Hof für einen 

E-. . centia,Genfizesingil, guten Chatolicken angefehen feyn. _ Es wird ihm 
; \ j auch in dieſer Stachel» Schrifft Schuld gegeben, 

2. Syoopfin breviffimam novæ theori® de, grhabe ſtatuirt, es wäre beffer, der Eheſtand waͤre 
humoralium febrium natura periodis, fi-| nicht,und die Menfchen vermehrten fich ohne denfel- 
gnis & curarione, Leipjig 1577 in 8. Baſel bigen. Ob ihn ſchon Chomaſtus Hift. der Weis⸗ 
1580 ing. ; | heit und sale 5 " — in einigen ae 

. ; se a Brunone Seidelio late, vertreten wollen; fo laſſen wir zwar gerne gefcher 
i ER 7 — ad explicandam fe- | ben, Daß ihm hie und da zuviel geſchehen koͤnne; als 
brium naturam in paradoxis fuis difpura- lein es iſt auch gewiß, daß erjederzeit zur Spoͤtterey 
vir, Beipj.us77ine und Laͤſterung geneigt geweſen. Wie er denn 
noch zu Heidelberg einmahl in oͤffentlichen Audito⸗ 

4. Veram& indubitatam rationem periodo- | gig gefprodyen: poffe fe multas rationes afferre, 
rum febrium bumoralium,ebend. 1575 in 4. | quibusne Paulus quidem ipfe fiviveret, refpon- 

5. Methodum, artificiofam curand® peftis,| dere pofler, fo ihm aber Beza Epift. LVL.nadye 
Leip. 1576 in 4. Re druͤcklich vertoiefen, Bayle Dietion. art, Sımonzus. 

: } Eraſtu Naudaͤi Bibliogr. Polit. Baillet Tr. de Scripto⸗ 

6. Difputat. de putredine contra Eraſtum, bus Ant n. ı50. Adami in Vit. Medicorum,. 


Cracau 1584: 0. Spigelius infelic. Literst, commonef. ‚XV, 
7. Refponfum de obitu Stephani Polonorum Mercklin in Linden renovat. P.I. Vogels An- 
regis, nales Lipfienfis Bruckers Philofoph. Hiſtor. 


E MEER * Frag.P. VI. 

8. wo en — Simonius, (Stephan) ſiehe Simoninus. 

9. De partibus animalium proprie Vocatıs a⸗· Simonius, (Wilhelm) ein Theologus von 
lidisatque obiter de prima foerus confor- Sy] in —— im ı6 Jahrhundert und 
matione, Leip. 157414. brachte Aloys ZippomanniV iras Sanctorum in eis 

10, Difp.de humorum differentiis. nn an Begriff, un Merck „A nr ir zu 

En . ; t. Tron, Levino Baͤes dediciret. Es iſt daſſel⸗ 

11. Trati. deveranobilitate,Seipg- 1570 ing- |, zu Eöven in der Saflemifthen Druckerey ang 

12. Scopz, quibus verritur confutatio, quam Licht getreten. Sweertius Athenz Belgicz. 
Advocati Vie. Bureelle innumeris menda- | Simon Juftus, ein Hoherpriefter, fiche Si⸗ 
cionum errorumque purgamentis refer- | yon. 
n2 poftremo emiferunt, en 539; Simon, Simeon, Griech. Zirov, mit dem 

8 ad i; ; * | Beynahmen Kavavirns, der Eananite, Cananeus, 
13. Anti Scheckiana, Bafel, 1571 in 8. a Apoſtel ana das diefem nad) von 
— on. | ana, und der Bräutigam geweſen ſeyn, bey dem 

4, nein rum oe Gonna SE nu far Mur und Singen 
Genf ser ET. auf der Hochzeitbefunden. Allein mandarfhiers 

ik inne auf das einsige Zeugniß des LFicepbori der 

Daß erübrigens ein guter Philofoph geweſen, iſt folhes Lib. VIII Hift. Ecclef. cap. 30. erzehlt, nicht 

nicht zu laugnen, womit auch Mlorhoff Polyhift.| trauen ; zumahl, da fo wohl die heilige Schrift, als 

T. IL.I. c, 13.S. 28-übereinffimmet:. Samu⸗ | die Lehrer der erften Kirchen davon Feine Nachricht 

el Rochelius in Introdudt. inPhil, Moral, Ari- | geben. Unterdeſſen da er auch andermärts Zelozes, 

ſtotelis welche er den Büchern an den Nicoma⸗ |der Euferer beygenannt wird, und aber N3D im 

& chum vorgefeget haf,c. XIV, p. 140. lobt feinen | Ebräifchen eben Zelum bedeutet, fo wird billiger dar 

 Commenrarium in librum J. ad Nicomachum, | für gehalten, daß foldyes Cananites mehr füviel als 
weil er fo gelehrt und grundlich nach den Sägen der | Zelores heiffe, als daß es das Vaterland folches 

Ariſtoteliſchen Weltweisheit ausgefallen, Daß zu Apoſtels bemercken folte. Er wurde aber dann 

_ wünfchen wärg,er hätte alle Buͤcher Ariſtotelis alfo | von en vr zu folhem Amte mit erfiefet, 

> y 2 - 








Fniverf, Lexici XMxVII Theil. und 


⁊ 


1495 Simon 


und war mithin einer von den eigentlich ſogenannten 

12 Apoſteln. Er fol nad) Chriſti Himmelfahrt 

das Evangelium in Eghpten, Kibyen, Perſien, Bri⸗ 
tannien und anderweits geprediget haben, und da er 
wieder zurück nac) Serufalem gekommen, endlich 
dem FJacobus feinem Bruder, in dafigem Biß⸗ 
thum ſuccedirt haben, allein auch Ieglich in feinem 
120 Jahre noch gecreugiget worden feyn. Etliche 
aber fagen, daß diefes in Britannien gefchehen, wor 





£ St. Simon Stock 
I. De juftitiis. 
2, De feriis. 
3. De appellationibus, —* 
4. De teſtamentis. u 
5. De decimis. 
6. De ecclefiis dificandis; 
7. De clandeftina defponfatione, 


1496 





I 
— 
RE 

TRAM 


ſelbſt er fih eine geraume Zeit aufgehalten, und | bielt zu £onden eine Provinial, Berfamtnfung,und 


viel IB under gethan habe,melches auch die Griechi⸗ PEN) 
| Simon, mit dem Zunahmen Niger, fiehe Ni⸗ 


ſchen Menologia ausdrücklich befräftigen. Doc) 
find auch) andere, welche wollen, Daß er mit famt ſei⸗ 
nem Bruder. dem Judas Thaddäns, in Perfien, 


als fie Dafelbft mehr als 60000 nur Manns-Per: 
fonen, mit famt dem Koͤnige Xerres befehret, end» 


lich zu Suanir von den go dafigen Goͤtzen⸗Prie⸗ 
ſtern, und dem Volcke, ſo befagte Prieſter, nebjt den 
beyden Zauberern Zaroes und Arfaxat, erreget, 
umgebracht worden als fie die böfen Geiſter aus der 
Sonnen und des Monden Bildnife, welche alles 
Volck göttlich verehrer, ansgetrieben, worauf aber 


auch fo fort der Donner in den Gögen- Tempel ge⸗ 
Simon der Pbarifäer,ifteinerley mitdem Si 


fchlagen, und dreyfach von oben bisin.den innerften 






arb 1333 Pitfeus de Scriptor. Anglıe. 


ger, im XXIV Bande, P.874. 


fee, fiehe Soneſoͤn. —— 


" Simonow,(Spas-) Elofter, ſiehe Spas ⸗Si⸗ 
monow 


im XXIV Bande, p. 346. 
Simon, mit dem Zunahmen Petrus, Be. Ei. 

an 0 Asyonevos Tlerycs iſt der Apoſtel Petrus. 

Siehe Perer, im XXVH Bande, p.955-.u-ff. 


Grund zerfpalten, befagte beyde Zauberer aber zu | mon, dem Auffägigen, fiche oben Simon, we 


Kohlen verbrannt haben ſoll. Hingegen fol obber | Yuffägige. | 
Simon, de St. Buintino, fihe Kombarı 


nannter König der Prieſter ihre Güter confifeiren, 


und die Coͤrper der Apoſtel nach Babylon haben dus (Anfelinus) im XILX Bande p-312. 


bringen lafen, wofelbft er denn einen ungemein 
prächtigen Tempel von Marmor, und in der Mit: 
ten deffrfben, ein Behaͤltniß von puren Silber auf 
gerichtet, und befagter Coͤrpe dahinein geleget, ſo 
aber alles gute Mährgen find. Die Stadt Gus- 
lar hat DiefenSimon vor Zeiten als einen befondern 
Schusheiligen verehret, Teuckfeld und Heinec 
cius Antiqu. Goslar. Hierbey iſt noch zu mer⸗ 
cken, daß man dieſen Apoſtel, mit einem andern Si⸗ 
mon oder Simeon, der des Cleophas Sohn ge: 
weſen, nicht vermengen müffe, wie von vielen zu ge⸗ 
kai pflege. Und dahero kommt es auch, daß 
jo verſchiedene Meynungen von feinem Maͤrthrer 
Tode vorhanden find. 
Papiften den 18 Dctobr. undıo May. Nice⸗ 
—— Ecclef; VIII, c 30. Lib. I. cap. 40. 


Man feyert ihn ben den | !! 


Simon Rolandus, war aus Paris gehürtig % 
Er hat im Jahr 


und führte ein heiliges Leben. 
1434 das Wunderthätige Marien Bild gefunden 
und ſolches zu Penna de Francia, an ven Örengen 


von Extremadura aufgefeßt, alwo wegen der fehe 


häuffigen Miracul, demfelben Bild zu Ehren, eine 


Kirche und Elofter von den Dominicanern gebauet 
worden. In diefe Kirche iſt er nachdem er in Jahr 
r438 den in Mertz geſtorben, in der groſſen Capelſe 
beydem Altar, worauf obgemeldtes Bid ſtehet en 


graben worden. Einige nennen ihm St. andere 
nut Venerabilem. Sein Gedaͤchtms⸗Tag iſt der 


Simon Simonius, fiheSimonius. 


Simon Simpler, fiehe oben Simon, He 


aron.in Annal,adann. 44. und 62. Cave An-|gog von Lothringen. 


tigqu. Apolt. Kighıf. Hör. Hebr. & T.inv.4.c.X. 


Simon Sonefön, Biſchoff zu Dvenfee, ſiehe J 


Matih, Schneiders Bibliſches Lexic. IU Theil| Sonefön. 


Spid, in Voc. Mora Maimonid. de Idolo. 
l.c. XI. Set. 12. p.19. Menolog. Grac ad 10, 
Man. 2 
Simon von Cyrene, fiehe oben Simon. 
Simon Langthon, ein Ennelländer, fiehe 
Kangehon, (Simon) im XVI Bande, p. 683. 
Simon, Lipnicienſis, ein Ciſtercienſer⸗ 
Moͤnch zu Crarau. Man feyert ihn den 24 Mertz 


Simon Maccabaͤus, ſiehe oben Simon UI, 
Maccabaͤus. 


SIMON MAGUS, ſiehe oben Simon, der Trithem deScriptor.Eeckef. N 


Zauberer. 
Simon Metaphraſtes, fiheSimeon. 


Simon Mihepbam,ein Ertzbiſchoff zu Cantel⸗ 
berg — Engelland, war ein Theologe und Prediger, 
ſchrieb; 


Vaterſtadt. 


| Prior Öeneraliszu Bordeaur in Guienne, war 


. Simon de Spies, ein deutfcher Carmeliter im # 


ı4 Zahchundert, hatte den Zunahmen von feiner 


Theologie, war auch in der Philofophie wohl bee 
fhlagen, lehrte hernach zu Coͤlln die Theologie mie 
geoffem- Ruhm. Er fehrieb N 
1. Super fententias, Lib, IV, 
2. Contra Judzos lib.1. 
3. Poftillam Coloniæ ledtam, - 


U 


— — 






St. Simon Stock, des Carmeliter Orde 


Engeland gebohren, und lebte erſtlich als ein Ein? 
fiedfer in einen hablen Baum oder Steck im Wale 


de, Daher er eben den Zunahmen Stock bekommen. 


hat, Im Jahr 1240 begab er ſich in den ” mes 
liter⸗ 


SIMON OTHONIENSIS, Biſchoff zu Ddene 


 Simon,de Pallares, (Joſeph) ſiehe Pallaree, | 







| 


| 


Merk. J 


Er würde zu Paris Magiſter der 





B 





1497 ° Simon Stylites 
liter Orden und im Jahr 1245 wurde er auf ein, Der nach feinen Tod erfolgten Wundeẽr find fo 
nen in Engelland gehaltenen General: Eapitel | viel, daß ſie wegen der groffen Menge des zulaufs 
dieſes Ordens, zu deffelben General erwehlet. ſeuden Volcks nicht alle haben koͤnnen obferbiree 
As er im Jahr 1265 auf der Pifitation in ıund aufgefihrieben werden. Sein Gedaͤchtnis⸗ 
— orffen aa u 5 hi eu zu | Tag ift der 20 April. 
ordeaur im roc Jahr feines Alters. ein! — . ; 
Leid iſt noch Dafelbjt vorhanden, und gefchehen —— — gab BR 
durch feine Anruffung viel Wunder. Gonft aber eV RLUIRE OnDern; anal 
{ } .. 112681 heraus: Ceremonies & Coutumes qui 
wird er auch zu Bogen in Tyrol verehret. Gein Sobfervent aujourdhui pärmi les Juifs, tradui 
Evährnis-Tag ift der 16 Map. | nl 
; tes de lItalien de Leon de Modene, Rabin de 
Simon Stylites, ſiehe Simeon. Venife, avec un ſupplement touchant les ſectes 
Simon Sudber, Er» Bifchff von Cantel⸗ des Caraites & des Samaritains de notre tems 
berg, fiche Sudber, * an — Sabric, Bibl. 
es > Antiqu. Siehe hiervon auch unter Dem Artickel 
e Rn Thafi, fiche oben Simon It. Macı | Cyan Hichard.) | 
Simontborna, Spmontborna , Simon! Simon, der Zauberer, Simon Magus, Or. 
ehuen, Simonthotnya, Simonthurm, oder |Siuov & Mayos, von welchem Lucas Apoftelr 
auch Simatbora, Fat. Simonzburna , Simon- | Geld. VII, 9-24 einige Nachricht giebt, iſt zu 
zborna, ıft eine kleine befeftigte Stadt in Nieder: | den aͤlteſten Zeiten vor einen Vorgänger der Ke⸗ 
Ungarn, in der Simigienfifhen Grafſchafft, auf| ser, und infonderheit der Gnoſticker gehalten 
einer kleinen Inſel, welche der Fluß Zarwiza, et: | worden. Diefer Meynung haben die Gelehrten. 
ta r2 deutfche Meilen vor deffen Rereinigung | in den neuern Zeiten Yenfa gegeben; Weil fie 
mit der Donau, formirt, zwiſchen Dembe und ſich eingebildet, in den Saͤtzen Simonis einen 
Eapesvigar, gelegen. Im Zahr 1685 ward fie! Duell der darauf folgenden Kegerifchen Lehren zu 
von den Kapferlichen aus der Türcken Händen finden. Viele Kirchen »Lehver haben fich bemuͤ⸗ 
geriſſen und 1709 den 28 Auguft muften die Urs | het, Die ungeheuren Meynungen der übrigen Ketzer 





garifche Malcontenten diefelbe an den General} mit den Lehr⸗Saͤtzen Simonis in gleiche Wage 


Zeiſter übergeben. j 
Simon Thornya, 
fihe Simontborna. 
Simonthurn, Stadt, fiehe Simonthorna. 
SIMONTHURNA, eine befeftigte Siadt, fiehe 
Simonthorna. 
Simon Thurvagus, ſiehe Thutnajus. 


zu legen; wodurch fie eine groſſe Mengereh ir 


eine Eleine befeſtigte Stadt, | Der Ketzer⸗Hiſtorie verurfacht haben. Die Ges 


lehrten haben dieſes zu unſern Zeiten eingefehen, 
und Desivegen zween Simones Magos behaupten 
wollen, unter weldyen ver erfte zu der Apoſtel 
Zeit, Der andere aber hernach, als ein Gnoſtiſcher 
Philoſophus ſoll aelebet haben. Dieſe Mey⸗ 
nung hat der gelehrte reformirte Theologus, 


Simon de Torciano ein gelehrter Prediger Campegius Vitringa in Obſervat. facr. Lib. 


zu Amelia, liegt in dieſer Stadt begraben, 


bat viel Wunder gethan. Einige nennen ihn B, thet, 


Sen Gedachtnis⸗Tag ift der 23 Zunii. 
Simontorna, eine Stadt, ſiehe Simons 
thotna. 
Simon Tornacenfis, ſiehe Thurnajus. 
B. Simon Tudertinus, aus den Orden der 


und | V- cap. 12-$. 9. zuerſt vorgefragen, und vermu⸗ 


daß auffer dem Simone, deffen Lucas er⸗ 
twehnet, ein Fude gleiches VWahmens, welcher uns 
ter dem Kayſer Domitiano gelebt, und fich der 
Pythagoriſchen Philofophie ergeben habe, auch 
deswegen von den einfältigen Magnus oder ein 


— ſey genennt worden, geweſen, und der 


Gnoſticker Wegweiſer worden ſey. Der ber 


Eremiten St. Auguſtini zu Bologna in Italien, ruͤhmte Thom. Ittig widerſetzte ſich in Select. 
ift wegen feiner Theologiſchen Gelehrſamfeit und Capit. Hiſtor. Eeclef. ſæc. I, c2p.5. pag. 284. 
Geſchicklichkeit in Predigen fo wohl, als auch dieſer Meynung; fand aber an Chriſtoph Aura 
fonderlich wegen feiner geoffen Heiligkeit fehr be, | guſt Heumann in Alt. Erudic. Lipf. allwo er 





ruͤhmt; Und ob gleich ſolche aus Feiner Lebens, 
Beſchreibung, weil Beine vorhanden, erhellet, fo 


Xenat. Maffuet. Ausgabe Irenaͤi befchrieb, ei« 
nen Bertheidiger. Des D. Ittigs Gedanken 


zeiger Doch die glaubenswuͤrdige Nachricht unzehs | folgten hierauf Stiedr. Adolph, Lampe in Pro- 


figer Wunder, die er aethan, diefelbe fattfam an.- 
Er hieß insgemein Simon de Tuderto, und 
war Lector und ehemahls Prior Provincialis & 
localis an vielen Orten. Er fol einmahl abwe⸗ 
fend in General-Eapitel, von einen andern aus 
Neid hefftig verklaget und angegeben worden 
fenn, des wegen er viel leiden müffen, welches er 
aber in Gedult erfragen, Endlich ſoll er nad) 
Bononien zum Prediger berordnet worden ſeyn, 
und folches Amt mit vieler Erbauung wohl ver, 
waltet, auch feinen Tod in einer Vredigt vorher 
verkuͤndiget haben, und alfo im Fahr 1322 ge 
ftoxben ſeyn. Zu Bononien ſtehet fein Leichnam 
neben St. Alexn Altar und wird jährlich verehrt. 


! 


legom. Comment. in Johann, L.I. cap. 3. und 
3. Srancif, Buddeus in-libro de Ecclef. Apo- 
ftol. Kurtz hernad) ſuchte Iſaac de Beanfobre, 
ein Prediger bey der Reformirten Frantzoͤſiſchen 
Gemeinde zu Berlin in der Differtation fur les 
Adamites, welche des Joz VErfenz Hiftoire de 
la guerre des Hufistes beygefünet iſt, zween Si⸗ 
mones Magos zu behaupten. Allein es iſt wohl 
nicht nöthig, DaB man die alte Meynung verlafs 
fe. Die Gegen, Barthey beruffer ſich vornehm⸗ 
lich darauf, es fen nicht glaublich, Daß der fange 
Schwarm der Gnoſticker in den erften 3 Saͤcu⸗ 
li8 von dem Simone, defjen Lucas gedencket, 
herkomme. Nun ift zwar bekannt, das Zrenäus 
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den Samartitifchen Simenem Magum für den 
Bater allen Kegerey ausgiebt, und Daß ihm hier 


inne Euſeb ius, Cprillus, Epipbanius, Tbeo- 


doretus und viele andere nachſolgen. Allein 
diefes ift ein Irrthum, welchen die Alten aus Uns 
yiffenheit der Morgenländifchen Geſchichte bes 
sangen haben, wie foldes auch Buddeus in 


differtat. de Hxref, Valentin. eingefehen hat. 


Bor allen Dingen Fan man nicht wahrnehmen, 
mit was vor Recht Simon unter Die Keber ger 
zehlt werde. Welches auch Spanhemius in 
Introd, ad Hift. 3. ſehr in Zweifel ziehet; und 
D Toach. Lange in Hiftor. Ecclef; ausdrüc, 
lic) verneinet. Obgleich die Keber mit ihren 
Jerthuͤmern den Grund der Ehriftlichen Neli- 
gion ſchwoͤchen; fo verwerffen fie doch Ehriftum 
nicht, verachten auch nicht die Ehriftliche Religion. 


Ber aber Ehrifium und feine Lehren verwirfft, 


der gehöret nicht unter die Ketzer, fondern zu den 
Ungläubigen und Spoͤttern. Alſo verdient er 
nicht fo wohl für das Haupt der Gnoſticker als 
dee fö genannten Simonianer gehalten zu werden, 
Denn die Gnoftici verwarffen Chriſtum nicht 
gänglich; fondern bemüheten ſich nie Die Hehd⸗ 
nifche und Chriſtliche Religion, ob ſchon auf thoͤ⸗ 
richte Weiſe, ju vereinigen, Ueberdieſes hat ſich 
Fein Gnoſticus gerühmet,, daß er einen Sag von 
Simone habe ; fondern fie geben alle andere 
Vorgaͤnger an. \ 
(fer einige Grund-Säge mit dem Simone 9% 


mein gehabt, welches vielleicht niemand auch in 


Zweifel ziehen wird; fo folget doch daraus nach 
lange nicht, daß man behaupten müfle, als wenn 
fie Nachfolger von dieſem Gimone wären. 
Die Unvorfichtigkeit war Schuld daran, daß 
man Simonem zum Haupt der Reber machte 
Man wollte denn fagen, Daß es Deswegen gefche- 
hen, weil er doch einmahl Ehriftum befennet, ob 
er gleich hernach wieder abaefallen, und die 
Ehriftliche Religion verworffen hätte: 


- länger aufhalten ; fondern fo gleich jur Erjehlung 
der übrigen Umſtaͤnde diefes Simonis fortgehen, 
aus welchen wir fonder Zmeifel leichte werden 
abnehmen Fünnen, daß er einem Ungläubigen und 
Schwärmer ähnlicher als einem Ketzer fey. Wir 
mercken alfo von ihm, daß er aus Samatia, und 
befonders aus dem Staͤdtgen Gittha geivefen, 
‘und von Philippen, einem der Diaconen gekauft 
worden, 
Apoftel Sprachen redeten , die fie nie geletnet, 
und viele Wunder thaten, infonderheit aber durch 
Auflegung der Hände, den Menfchen allerhand 
Mundergaben mitzutheilen vermochten, bot er 
ihnen eine Summe Geldes an, um ihn auch mit 
diefer Macht zu belehnen, daß, auf wem er feine 
‚Hände legte, derfelbe fo gleich den Heiligen Geift 
empfienge. Als ihn nun Et. Petrus wegen 
feines tuͤckiſchen Hertzens geftrafft hatte, ftellte er 
fi zwar vor demfelben fehr bußfertig an, brac 
aber bald bernach mit. feinen Irrthümern und 
Boßheit heraus, gab fich vor die arofje Krafit 
Gottes au, und ſuchte den Juͤden, tvelche er den 
Gläubigen fehr widrig zu feyn fahe, weiß zu ma» 
chen, daß er der zu ihnen gefandte Sohn Gottes 
ware, welcher auf dem Berg Sina in der Per, 





Sefegt auch, daß die Gnoſti-⸗ 
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‘wollen ung in Beuirtheilung diefes Streits nicht. 


Als er nun nachgehends fahe, Daß die 

























































Simon der Zauberer 1500 
fon des Vaters erfchienen; Zur Zeit Tiberii in 
Seftalt des Sohnes; da er auch an Chriſti Sadt 
gecreußiget worden; Hernach wäre er inden feus 
tigen Zungen über Die Apoftel kommen, gleichwie 
der Heil. Geift zu den Heyden gefand worden. 
Hierauf gieng er nach Rom, um dafelbfk die reche 
ten Wunderwercke, fo durch die Apoſtel 
tet morden, Durch feine. zauberifche Blendwercke 
zu verrichten, wodurch er fich auch, wie einige 
vorgeben, in ein fo groffes Anfehen fol gefeßt ha» 
ben, daß die Roͤmer ihm, als einem Gott zu ehren 
eine Statue aufgerichtet, und ihm den Titel heio 
fig gegeben; nehmlich SIMONI DEO SANCT 
weldyes Juſtinus der Märtyrer fonderlich 
hauptet, Apolog. Il, ad Antonin. Pium, Allein 
Andere haben Angemerckt, daß diefes ein Irrthum 
fey, wozu der Nahme Semo Gangus oder 
Sancus (woraus man Simon Sandtus gemacht) 
Anlaß gegeben, fo die Benennung eines gewiſſen 
Gottes geweſen, den die Roͤmer angebetet, und 
deffen Diönyfius. Yalicarnaffenfis, wie au 
Tirus, Livius, Ovidius und andere gedenken, 
der Ueberſchrifften zu gefehtweigen, auf welchen 
diefes alten Sabinifchen Abgottes rechter Nahe 
‚me deutlich anzutreffen. Mithin habe es vielmehe 
geheiffen, SEMONI SANGO DIOFIDIO, Gerb, 
ob. Voß. de orig. & Progreſſ. Idololarr; L.L. 
c.ı2. Timann Geffel Hift. Ecclef, Pl. p.172. 
Ripping. in Annot. ad Hiftor. Ecclef. Pappi: 
Georg Major Comm. in c. 8. A. Baronius 
in Annal, ad An, 44. Dem fe aber wie ihm 
tolle, fo wurde doc) immittelft durch feine Zau⸗ 
berey diefes verurfacher, Daß das Volck die Wahr ⸗ 
heit mit der Betrügerey vermengte. Hierzufamen 
noch feine abfcheulichen Irrthuͤmer, da er Iehrte, 
daß alle Unreinigkeit zuläßig wäre, ja fo gar auch % 
diejenigen, welche die Natur felbft verdamımerz 
daß die ie gemein feyn dürfften; daß feine 
Auferftehung feyn würde, Daß Gott Die Welt 
nicht geichaffen, fondern andere himmüſche Sube 
ftantien diefelbige mangelhaft gelaffen hatten; 
daß ein boͤſer Geiſt das alte Gelege gegeben, wel⸗ 
ches man dahero, ohne in den Tod zu gerathen, 
nicht annehmen koͤnnte. Dabey ließ eres nah 
nicht beenden, fondern fuchte über Diefes dieLens 
te zu bereden, Daß feine Concubine, Helene oder 
Selene genannt, der H. Geiſt ware. Er gabvor, 
daß das einige Mittel feclig zu werden die Ausiie 
bung feiner Geheimnifje wäre, welche folche Greuel 
in fi) begriffen, Daß es Schande feyn würde, das 
von nur, etwas zu reden. Den Uefprung diefer 
Welt führte er fonften von den böfen Kräften her, 
gedachte auch von acht Aconibus der Zeiten, die 
von ihm follten hoch gehalten oder angeberet wor⸗ 
den feyn. Er fol ein unendliches Weſen 
Macht erkannt haben, welches zweyherley Wi 
ungen habe, deren eine man fpüren und fehen 
Fonne, die andere aber verborgen fen. Ausjen 
ner wären wiederum drey Derknüpffungen ent 
fianden: Das Gemüthe und feine Gedancken, 
die Stimme und der, Begriff, der Schluß 
und die Betrachtung: Anderer gottlofer ud 
ungereimter Dinge zu gefchiveigen. eine 
Zauberfunft machte ihn bey dem Nero ſehr 
beiiebt, als welcher fih an den Blendier- 
cken der ſchwartzen Kunſt fehr ergügte, a 
paßiste 
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Tod entdeckte, daß er einer von den Ärgften Boͤſe⸗ 
wichtern geweſen. Er gab gegen dieſem Kayfır 
“por, foieeinine berichten, Daß er an einem geroiffen 
Tage gen Himmel fahren wolte, welches verurfach, 

- 1, daf eine groſſe Menge Volcks zufamen kam, um 
ſolches zu fehen. Da geſchahe es nun daß er ſich 
wuͤrcklich durch der böfen Geiſter Huͤlffe indie Luft 
ſchwang; allein ev fiel wiederum herab, zerbrach 
feine Beine und ftarb baldhernach von diefem Fall, 
wozu auch der Gram wegen eines fo Öffentlichen 
Schimpfs viel that. Diefes follim Zahr 66 oder 
67 geſchehen ſeyn, wofern anders die Erzehlung des 
Auguſtinus und Suipitins Geverus ihre 
Nichtigkeit hat. Es wird aber daran noch bilig 
gezweifelt, weil die Altern Seribenten Juftinus, 
 Frenäus, Euſebius Davon nichts gedencken, und 
) auch die übrigen Roͤm Geſchicht⸗Schreiber, welche 
um die Zeit gelebt, davon nichts wiflen wollen. 
Seine Bosheit, da erden Apofteln für die Gabe 
des Heil. Geiftes Geld anbot, hat Anlaß dazu ges 
| geben, daß man die Kramerey mit heiligen Dingen 
Simonie nennet. Einige geben vor, er ſey anfangs 
nur ein ſchlechter Menfch geweſen, mie ſonderlich 
Danaͤus Com. in Auguft. de Haeref. c.I. be: 
hauptet; allein er muß wenigftens wohl erfahren 
uͤnd ſehr verſchlagen gewefen feyn, da er fo viel Leute 
auf die Weiſe annehmen Eönnen. Es kommen 
Deswegen verfchiedene auf Die Gedancken, daß fie 


fagan, er fey ein Platonicker gemefen, und habe Die | - 


Maatoniſche Weltweißheit mit ven Juͤdiſchen und 

GSamaritanifhen Lehrfägen vermifchet, welches 
\ auch ziemliche Wahrſcheinlichkeit hat, Lolbsrg de 
| Origine &Progrell. Hzref. p. 3. De Beaufor 
bre H.ft. des Manicheeus P.l,L.ı. ch.3. AIp. 
Ge.VII, 18. ſq. Irenaͤus, I.c. 20. Epiphanius, 
Auguſtin. Euſeb. Baron. ın Annal. Natalis 
Alerand. Spanhem. Tillemont. Basnage 
in Annel. polıtico-eecl, Ittig de hæreſiarchis 


Tert: 


Cenzur. Magdeb.cent. I. L.ll.c. 5. Theodor 
ter, Hzret.Febul,L.I. Prateolus Elench Hæ- 


Colberg de Origine & Progreflu Hzrefium &c. 
zu Rathe ziehen, melcher von Diefem Simon und 
feine Keseren weitläufftig Meldung gethan; des⸗ 


ST ERROR 
paßirte ev bey ihm vor einen GOtt, bis daß fein 


&l.H.E.LI.SeE.T.p.286. Segeſippus. | Phocdenfer, fo Marfeille 
Mlian. Budd Ecclef, Apoftol. p. 317- Protis, im XXIX Bande, p. 973. 
Denaͤus Com. in Auguft. de Hæreſ. c. I. p. 2. 


i 


ref.L. XVIL. n. 35. Mankan hierbey auc) den 


t Simpel 
6. Pontius 1058. 
7. Peter 1073. 
8. P. de Pinciaco 1124 
9. Wilhelm von Maraſt 1148. 
10, Peter Orbizon. 
11. Bertrand von Lafferano oder, Affelano 

1249- 
12. Bernhard de St. Eſterio 1282. 

13. Augerius von Montalto 1297. 

14. Gordonus von Örgella 1333. 

15. B. von Starc 1347. 

16. Ddo 3351. 

17. Galard von Miravalle 1355. 

18. Bertrand de Noffiaco 1367 bis 1403. 
19. Bertrandvon Lacerta oder Bartha 1434- 
20. Johann von Bartha 1ass- 

21. Nogerius von Bartha 1492. 

22, Herard von Groſſoles 1521. 

23. Octabian von Golardo 1542, 

24. Bertrand von Eorragier 1582, 

25. Peter Milhar 1593, 

26. Michael Victor von Labat 1614. 

27. Johann von Beon und Du Maffes 1626, 
23. Jacob von Langlade 1666, 
29. Heinrich Puget 1694- 

Sammarthani Gallia Chrift. Tom. I. 

SI MORTUUS FUERITACCUSATOR iſt die 
Aufihrifft des 9 Titels aus dem VI Buche des 
Juſtinianiſchen Eodicis, und enthält eine Verord⸗ 
nung, wie es aufdem Fall zu halten , wenn waͤh⸗ 
tend eines peinlichen Proceſſes der Anklaͤger mie: 
Tode abgegangen. 

Simos, einer von den beyden Häuptern der 
erbaueten. Siehe 


1503 


— Simetbeus, (Joh Lueidus) von ihm iſt im. 


Druck vorhanden, Chronicon feu Emenuatio 


temporum.ab orbecondito ad A, Chr. ı 
H.Bardo cont, Venedig 1575. ing. - 


Simpa , ein Fort, fiehefolgenden Artickel, \ 
Simpa, ein Dorf aufder Afticanifchen Küfte, 
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gleichen den Heren Abt Miosheim in dül. de | die der Boldftrand genannt wird, in der Sandı 


uns Simone Mago. 
Simon, Zelotes beygenahmt, fihe Simon, 


mir dem Beynahmen Kmmirms, 
- j Ve Sa. \ 
Simorza,eine Benedictiner-Abten in dem Kirs 
chen Gebiete Auſch andem Zlüßgen Gimon gele⸗ 
legen· Sieift im Anfange des 9 Jahrhunderts 
in die EhreB.M. Virginis gejtifftet, und Der Leib 


darinnen aus. Das Verzeichnis derer Aebte iſt 
1. Gaſto J. EN 
2. Forte 988 pi 
3. Odo, Atto oder Offoroas, 
4. Gaſto 4.005 U 
5. Aſtarius. 


ſchafft Agonna. Es gehoͤret daſſelbe den Engels 
laͤndern, und nahe dabey liegt ein Fort gleiches Nabe 
‚mens, das aud) Wimpa genennerwird, 


| Simpacb, ein Marckiflecken in Unter-Bayern 
im Bißthum Paffau, über dem Fluß Sfer, bey 
Landsberg, zum Rent-Amt Landshut und unter. 


das Pfleg- Gericht Landau gehörig. Es ifkein ſehr 


des heiligen Ceratii macht die vornehmſte Reliquie alter Ort, und es wird in einem alten Kayferlichen 


Schreiben im Jahr 908 ſchon deſſelben gedacht 
Exrels Chur/⸗Bayeriſcher Atlas ITh. — 


SIMPATHIE, ſiehe Sympathie. 
SIMPATIA, ſiehe Sympathie. 


Simpatie, ſiehe Sympathie. 


Simpel, ſiehe Amplam. * 
a Ale: Simpels 
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Werth einer Sache gut fagen, oder auf ſo ho 
die Gewehr leiften, 1.5. $. fin. 1. 56. une “a 
evict. 1.17. ff. deinftitor. Varto de ReRuft, 
Lib. IL. c. 10. Eben daher heiffet auch ein f 
ches Verfprechen oder Angelöbniß in 1. 3 s. Mt. d 

donat, inter vir. & uxor.  ‚Cauzio Simple, nd. 
in l.ı.infin.und I. 27.fl. deevidt, Szspula 
Simple, Indeſſen war gleichwohl Die Daher ante 
‚ftehende Klage zweyerley, nehmlich Actio limpli, 
und Adio dupli. Die Adtio fimpli, oder in 
fimplum, da nehmlich bloß aufdie einfache Erſe 
gung des Werths geflaget ward, hatte ſonderlich 
alsdenn ftatt, wenn entweder bey der übernonme 
nen Gewehr nicht ausgemachet war, wie hoc 
in wie fern der Verkäuffer vor derfelben haften 
wolte, oder aber, wenn dasjenige, mas dem gekauffe 

ten Gute zugewachſen, oder fonft zugefallen war, 
in etlichen Anfpruc genommen wurde... 16, 
undl.6o.fl.deevidt. Die Adtio dupli oder in 
duplum hingegen, oder da aufdie zmenfache Erfee 
gung des Werths geflaget ward, hatte vornehm 
lich bey verfaufften Kojtbarkeiten oder Knechte 
‚Statt. Briffonius, Pratejus. Ein mehrer 


Simpelberg, Rat. Mons Sempronius , ift der 
Nahme eines Berges in der Schweig, Der auf 
Italieniſch Sampion genennet wird: fiehe Samı 
pion, im XXI Bande, p. 1725. ' 

Simpeler, (den) oder Mont Sempione, 
ingleihen Wionte Sempron, find Beynahme 
eines Berges in der Schweiß, von welchem un: 
ter Sampion bereits Meldung geſchehen. Sie 
he im XXX Bande, p. 1725. 

Simpertus, Biſchoff zu Negenfpurg, gefegner 
teim Jahr 791 das Zeitliche, 

St. Simpertus, ein Deutſcher Biſchoff, lebte 
in dem 9 Sahrhundert, und war, nad) einiger 
Dorgeben, von mütterlicher Seite aus Königl 
Fraͤnckiſchen Beblüte, von den Nachkommen Kay: 
fers Catls des Groffen, welches jedoch andere 
nicht ohne Srundin Zweifel ziehen. Er lebte an⸗ 
fangs alsein Eremit im Sundgau, nachgehends 
ließ er fich das Cloſter⸗Leben gefallen, und ward bey 
mehrern Jahren Abt u Murbach im Elfaß, da er 
denn von obbemeldtem Rayfer vor fein Elofter un, 
terſchiedene Privilegien erhielt: ‚Und als er fich 9 
ſeiner ———— Fan Abm — ſiehe Zvi&io,im VIII Bande, petie.ufE 0 
wurde er endli iſchoff zu Augſpurg, allwo er ſei/ MIACA — — ar — 
ne geiſtliche Jurisdietion auch diſſeits der Donau | nn Se fiebe wi a = —9 
ausbreitete,und NeuburgunterfeineDidees brach | „SIMPLE CAUTIO, ſiehe ee 
8 pissen DAN: .SIMPLZ STIPULATIO, fiehe Sample. 1 

ein biſchoͤffliches Amt verwalteteer ohugefehrz3o | ART. Meer LAN» 
Jahr, und ſtarb den 13 Dctobr. 809. Sein Leich⸗ —— unse —— Br Bi | 
nam wurde in Die St, Afra Kirche begraben, und | _SIMFLARI® RES, heiffen bey denen Lateineun — 

Pabſt Felix verfeste ihn unter die Heiligen. Man 


eben fo viel, als die fonft fo genannten EB + ode 
hat von ihm einige Gefege, deren Endzweck dahin Trinck ⸗ Waaren, wovon am gehörigen Orte 
gehet, daß die Regularitaͤt in den Cloͤſtern möge 


mehrers. Baͤvatdus in Comm. adfl. de reg, —— | 
erhalten werden, und welche Bern ⸗ Pez in feinem. 


jur. I. 145. Siehe zugleich den Artickel: Nichts 4 
thefauroaneedor.. 2, auflegen laflen. Bey dem werthe Dinge. N. VRR — 
Bildniffe dieſes heiligen Simpertus findetman ge f 
meiniglich einen Wolf gemahlet, und hiezu fol fol: 
gende Geſchichte Gelegenheit gegeben haben. Als 
einftens eine Frau ihr Kindins Gras geſetzet, und 
ein Wolf filbiges weggenommen: ſo habe Die er⸗ 
fihrocfene Frau zu dem heiligen Simpertus ihre 
Zuflucht genommen; da denn der Wolf inner: 
halb 2 Stunden das Kind wieder gebracht, und 
ohne Schaden an feine vorige Stelle gefeget hat. 
Pez c.l. Mlabillon analedt. r. 4. ir. annal. ord. | 
"Bened:t 24. 0. 53.- ‚Sein Gedächtnis: Tag ift 
der 13 Octobr. 

St. Simpborefa, eine Märtyrin, fiehe St. 


Sympbhorafa. |” SIMPLE CABES ——æ3 

Simpile, ſiehe folgenden Artickel. wird bey den Sen dus Eine air 

Simpiler,Mons. Sempronii ein hohes Schneee Spiel genennt, fiehe Spiel, | 
Gebuͤrge auf der mittaͤgigen Seite Des Landes| Simplen, Lat Penfiones fimplie 
Wallis, worauf das Dorf und ‘Pfarre Simpile | Imperzatzs, heißt inggemein nichts ande 
liegt. Dos unten liegende Thal führe gleichen.| einfache Erlgung der gewöhnlichen Re 
Rahmen. Man reifetüberdiefen Bergen in das er, oder ein einfacher Römer Monat 
Maylaͤndiſche, und ſonderlich auf Davedro, wel⸗ Boͤmer Monat im XXII ande, p 
ches 2 Meilen davon entfernet iſt. Simlergleichen NE 
Valel. p. 15.6, | SIMPLES, fiehe Simple, 

SIMPLA, und Söraplum,bebeutetindenen Red | SIMPLE SCHOENUS, ſiehe Schoenus 
ten eines fo viel, ald das andere, nehmlich nur den [Im XXX V Bande, p. 85.1. — 
einfachen Werth einer fo ſtreitigen, als jeoweden | SIMPLE TENAILLE, fiehe Scheer 
andern Sache. Denn fo 5.€, Simplum promsr. he) im XXXIV Bande, p. 1068. 


„nel umplum pron 068. 
zere und de Simpla, oder de evilfione [mplici| SIMPLEX, fiehe Schlecht, im X: 
eavere, nichts anders, als vor de — 3. ET unge k 
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SIMPLARIA VENDITIO, hiefindenei 

tenein folher Kauff Contract, woraus ent 
nur auf den einfachen Werth geflager werde 
oder wobey der Verkäuffer nicht höher, a 
den einfachen Werth, die Gemehr zuleiften. 
hat. I. ditamen $. ult. ff. de zdil. editt. I, emt 
tt. de evidt, 


"SIMPLE, in der Muſick, fiehe Sem 
XXXVIBande, p. 1797: 
SIMPLE, ‚(CHEVAL) nennen die 
ein Pferd von einer Farbe, day gar nid 
weder an der Stirnenoch an Füllen 
theilen, Daß es entweder ein recht g 
Pferd fey, —A 
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— — “ — — — — — —— — —— — — 
"SIMPLEX , ſiehe Einheit, im VII Bande, | und Perfona mit einem Worte ausdruͤcket, und 


P. 553 . 

U SIMPLEX, in der Muſic, ſiehe Simplice, im 

AXXVI Bande, p. 1797. 
_Simpler, König, fihe Carolus IH. imV 

Bande, P.969: 

 Simpler,ein Daͤniſcher König, ſiehe Haral⸗ 

dus IX. Koͤnig in Daͤnnemarck, im XII Bande, 

P. 503. 


Slimplerx, war ein Biſchoff zu Rom, der noch I an 


im 4 Fahrhunderte zu Anfange gelebet hat, und der 
dem Sinuefinifchen Eoncilio, worauf der Pabſt 
Marcellinus ift verdammt worden, foll beygewoh⸗ 
nethaben. Aueli & Harsmannı Hift. Concıl, 
T.Lp.940. ae gi 

&t.Sımpler, ein Moͤnch ſiehe St Cedmo⸗ 
aus, im V ‘Bande, p. 1773- Y 

Simplex, ( Feſix) bat ein Buch unter folgen, 
gendım \ 
fundamenealis, Münfter 1687 in 4- 

Simpler,(Zohann) ſiehe Joannes, Simple; 
im XIV Bande, p. 1013. 

Simpler, ( St: Paulus) fiche St. Paulus 
Simpiey,ımXXV1%Bande, p- 1635- 

SIMPLEX ABSTINENTIA ; heift bey Denen 
Eanouiften, und in der Romiſchen Kirche, die 
bioffe Entvaltung nur don getoilfen Speifen, und 
ift alfo von dem eigentlichen Falten oder der Ent 
haltung aller und jeder Speilen, mercklich unter⸗ 
ſchieden. Siehe Abſtinentz machen im LBan⸗ 
de, p: se desgleichen Saften, im IX Bande, 

.294 U. Fr * 
SIMPLEX ACTIO, iſt eine Handlung, die in 
Eeine andre Handlungen, weder von ebender, noch 
einer andern Art, kan zergliedert werden. 

IMPLEX ACTIO, inden Rechten, fiche 4&io 
fimplex,iml‘Bande, p. a418. ei 

SIMPLEX AEQUATIO, fiehe Aeguario, im 


SIMPLEX ANTITHETON, ſiehe Aneitheton, 
im II Baade / p 662. 

SIMPLEX APPREHENSIO, (vonom ray ddıeı. 
gdray wech &mAn,) WIED in der Vernunfft-Echre 
die erfte Wirckung der Seele genennet, da ſie ſich 


nur einen einfachen‘ en 
che mache, oder ſich die Dinge nur felechtroeg 
. vorftellet. Siehe den Artikel: Wuͤrckungen 
des Verſtandee — 


SIMPLEX ASSERTIO, fiehe Pact, im XXVI 
Bame cñc 
_ SIMPLEX BENEFICIUM, ſiche Sonderli- 
des Beide le we hi: 
SIMPLEX CITATIO, fhe Cirati fmplex, im 
vIBande pi 
SIMPLEX COLON, ig in der Rede⸗Kunſt eine 
SKede, worinnen Feine Abſchnitte vonnöthen find: 
als Obfequium amicos parit. 


SIMPLEX CONJUGATIO. ift in der Grams 
mauicke eine Conjugatio, welche ihre Tempora 


Voiver/al-Lexiei KERVILTHEN. 


facher) im XXRIV Bande, p- 263, 






wird der Conjugationi periphrafticz entgegen ge⸗ 
fegt, indem diefe aus 2 Verbis pfleget zufammen 
gefegetzumerden. In der Hebraͤiſchen Sprache 
wird durch die Conjugationem Simplicem die er⸗ 
fte Conjugation oder das Kal und Niphal angedeus 
tet, au darinnendie That ſchlechtweg angezeiger 
wird, 

SIMPLEX CONSONANS iſt, welcher nur ſei⸗ 
nen einigen Buchftaben bedeutet, der leichen ım 
A 
,5957%9% x Sm Lateinifhen: Das 
b, co, d, ß & k, I, m, n, PYgnbt 

SIMPLEX CONVERSIO, fiehe Converf 
im VI Bande, p. 1171. " R * 

‚SIMPLEX CORPUS ORGANICUM, ſiehe Ot- 
ganiſcher Coͤrper, imXXV Bande, i868. 


SIMPLEX DEBITUM, ſiehe Schuld ( einfer 


Tirtelgeihrieben: Theologia Spiritualis | tige oder einfache) ImXXXV Bande, p.1 429. 


SIMPLEX DIACODYON, Galeni, fiche Dia- 
codyan Simplex, Tom. VII. Galezi, im VIL Ban» 
de, pe 723. | 

SIMPLEX 'DIACYDONIUM, Pb, 4. Ren. 
ſiehe Diacydosium Simplex Ph, A, Ren, im VII 
de, p 730- EN 

SIMPLEX DONATIDO, fiehe Dorazio implex, 
im VIL Bande, p. 1253. REN: 

SIMPLEXENS, oder ein einfaches Ding, 
wird genennet, was nicht aus andere Theilen zus 
fammengefeget,, fondern feinen Weſen nach uns 
theilbar iſt. Es kan dahero ein Simplex weder 
ausgedehnet feyn, noch eine gemifle Figur, Groͤſſe 
oder Schwehre haben; es Fan feinen Raum ers 
füllen, noch auch) eine innerliche Bewegung bey 
felbiger ſtatt finden. Und mie alle Dinge entwe⸗ 
der nothwendig feyn müflen, (necellaria exi- 


ſtunt )oder zufäliger Weiſe find, (contingenter 


exiftunt) fo giebt e8 auch unter den einfachen 
Weſen Simplicia necejJaria und Simplicia con- 
singentia, Die Iestern koͤnnen nicht aus eigner 
Krafft beftehen, noch von fich felbft entſtanden feyn, 
und haben dahero ihren Urfprung von dem Sinpli- 
ci necefJario, als weldyes Niemand anders ale 
GoOit iſt, eingig und alein erhalten. Reuſchi 

SIMPLEX ENUNCIATIO, fiehe Say (eins 


SIMPLEX EKEMPLUM, bedeutet in. denen 
echten, und fonderlich in l exempla ff. de edend. 
foniel, alg die bloffe Abſchrifft eines Documents: 
odereiner brieflichen Urkunde. Spiegel. Giche 
übrigens Abſchrifft, im l Bande,p. 183: 

SIMPLEX FEUDUM, fiche Zeudum fimplexs, 
im1X Bande, p. 715. — 

SIMPLEX_ FIDEJUSSOR, ſiehe Zödejuffor ſim - 
plex, im 1X Bande, p. 831. er 

SIMPLEX FIGURA,. iſt in der Grammaticke, 
wenn ein Wort nicht aus 2 andern zufammen gefer, 
ger ift, oder aber in a oder mehr Theile kan getheilet _ 
werden, fo,daß ein ieder für fich etwas bedeute. 

isst * SIM- 
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1507 SIMPLEX FLOS er “  SIMPI. ExORDO“ N. 


SIMPLEX ‚FLos, heift bey den — eine — E— Areiheker Ordnung, im xxi 
einfache Blüte, welche aus eingelmen Blaͤtterchen Bande, p- 913. V 
beſtehet, und wird der enra a "' SIMPLEX MIXTURA, ſiehe Mi ur im 
ſetzten entgegen geſetzet. | Bande, p. c47. uff. ingleichen rar 
''SIMPLEX FRACTURA, einfacher Seins | im XX1Bande,p-653. 
beucy; Eiche Beinbeuch, im Ul Bande, 
P- 964. 





































oe 
SIMPLEX MORS, heiſt ſo wohl in d 
miſchen Rechten, als bey andern: 8 
SIMPLEX FÜGITIVUS, heiſt in Denen Fadv Schrifftſtellern , foviel, als ein nacheli 
—9 —— er m — Due Briſſonius. Siehe Tod. h ð 
auffener Knecht, welcher ſich aber noch nicht dor, | dein 
ae Menfchen ausgegeben hat. Beiffo |, „.SIMPLEX wirke 
nius Pratejus, Siehe Fugitivus — im |" 
1X Bande, pıe2yr.  °,; h 
© SIMPLEX FURTUM, fiehe Furtum Flex, |N fehe — 
im IX Bande, p. 2352. SIMPLEX NEPHRITIS, ſiehe Nephrie 


""SIMPLEX GENUS, heiffetin der Poeſie , wenn ‚plece, im XXL Bande, p-)1741: "Zi 
ein Gedichte aus einerlen TH, Di “und Nierenweh, imXXIv Bandı 
koͤmmt Daher mit dem Genere — —— üben SIMPLEX NITRUM INS 
ein. N 
S!MPLEX INEQUALIS —— einfache ‚SIMPLEX NOTIO, ein” einfa ei 
ungleiche Bandage, ſiehe Bandagey \ im Ban | if, ‚welchen manvone einer Sache bat, ı 
de, pe 319. bloſſen Kennzeichen oder Merckmahlen ei 
»SIMPLEX INTERDICTUM, fi ehe Imeräin | ‚gesbeftehet: Es wird aber die) Notiof 
finphe:a, im XIV Bande, P.775- & Der mozzoni complexæ entgegen gefebt, als m 
SIMPLEX JUDICIUM, beiftein Gerichte oder. Si sad der ‚Auer gen 5 
eine Klag- Sache, da nur einer etwas ſuchen Lind |” ich noch mehrers in I 
nur von einem etwas gefordert werden Fan, oderdn | a sa 
ur einer Kläger, und der andere Beklagter ib 8 7: 
ini, de Interd. N 
"SIMPLEX TURISDICTIO, ſiehe Nieder. 
Gerichte, imXXIV Bande, p. 729: at Berl 


"SIMPLEX JUSSIO, heift in denen Rechten ein 
Befeı, oder eine Auflage, fo ohne vorhergega nges auf einen. gleichfeitigten Zeiangul, eine, P 
ne Unterfuchung der Sache auegefertiget vrd dicular⸗ Line fallen läffet,,. Ka Km vinch 
l.ult, $.ult. ff, guedmer. cauf. Beiffonius, — J ſtehen, dee En 1 gle 
Prarejus. Siehe. auch) Mandatum fnplea, feitigen Triangul eine = — ne m. MR 
im XIX Bande, p EI ar Bas Logic. Lat’ p. ‚166, \ 

SIMPLEX. LIBELLUS, ſihe ———— " SIMPLEX OHR 
imxXVIL Bau, p- 776. —— Zahl Ceinfache) i in NAVI B 


— ac KOTITER Koh 
paRSIEN ER min tr oc, a u 


einfache). aan 

 SIMPLEX. MAJORATUS, oder, ‚Majorasın en» GEBR fie rad 8 

—— abfolueus, wird ein Majorat genennet, a „Dre 
; xxv Bande, pee ud 70 A 
wenn der Stifter deffelben fhlechterdings und mit | 5 

ausdruͤcklichen Worten, fo die Urfache des Der, LEX OLEUM de CA! E 
bots enthalten, efichlet, daß feine Güter ben der | iens. ſiehe Oleum de Coftoreo  fonp plea 

amilieverbleiben follen, u alfo die Worte, fo |giens, imXXV Bande, p. 1222. 
eine immerfort währende Zeit andeuten ‚als eine . S'MPLEX OLEUM LILIO UM 
End» Urfache feiner Verordnumg hinzu füget. PA Ren fiehe BEN Lone A 
Siehe übrigens — u xıX Bande, |p. A, Ren, im XXV Bande, p. 1250. 


p. 629-1-ff- ER, Saal 
_ SIMPLEX OLEUMNARD JINUM, 
©SIMPLEX MANDATUM, ne Mandatum den. Bel (einfaches) —— 


finplex, im XX Bande, p. 898: RE anal a; SOLID. % 
'SIMPLEX MATERIA,, ſiehe Materie gt SIMPLEX OLEUM sCOREIO | 


„A. ſiehe DEREN ‚Bel, Ceinfa 
einfache Jim XIX Bande, p- 2036. ee ugfpirg N —* * 


















feitigen x ngt 
beyden 3 gliihyen E kam 

guln auch Turleik d.fen 3 gleiche a 
ftellet ; oder fich dabeh erinnent, daß, a 











































VSIMPLEX MATHESIS, fiehe Wlachematick mXXXVI Bande, ° 
N mi XIX Bande, P.8051. 00%) SIMPLEX ORDO, fü ehe. Oronn 

.SIMPLEX MEL ‚ROSATUM, P,A.R, fiche Bande, ae 
Bofn-zonig (einfacher) nach der verneur 
Add in * Ka Wien, 





3509 SIMPLEX OXYMEL 


SIMPLEX OXYMEL, Difpenfat.Brandenbur- 
gie. fiehe Oxymel fimplex, Difpenfat. Brandenb. 
im XXV Bande, p. 2566. 

SIMPLEX OXYMEL,' Galeni & Mefua Pb. 
Aug, Ren. ſiehe Oxymel fimplex Galeni & Mefux 
Ph. Aug. Ren, im XXV Bande, p 2566. 

SIMPLEX OXYMEL SCILLITICUM, Difpen- 
fat. Brandenb.fiche Oxymel. Scillicicum finplex, 
Difpenfat. Brandenb, imXXV Bande, P- 2565. 

SIMPLEX OXYMEL, Zmelferö, ſiehe Oxymel 
fmplex Zwelferi, im XXV Bande, p- 2566. 

SIMPLEX OXYSACCHARUM, Difperfat. 
Brandenburg. ſiehe Oxyfaccbarum fimplex, 
Difpenfar. Brandenburg. im XXV Bande, p- 
2569. 

SYMPLEX OXYSACCHARUM, P. 4. V. ſiehe 
Oxyfascharum femplex, P.A,V. im XXV ‘Ban: 
De, 2569. 

SIMPLEX OXYSACCHARUM SCIELITI- 
CUM, Difpenf. Brandenb. fiche Oxyfaccharum 
feilitieum fimplex, Difpenf. Brandenb, im XXV 
Bandg,p 2569. . 

SIMPLEX OXYSACAHARUM, Ziwelferi, fiehe 
Oxyfacchorum fimplex, Zwelferi, im XXV *Ban- 
De, P-2569. : 

SIMPLEX PACTUM, fiche Pocto femplicia, im 
XXVI Bande,p.129. 

SIMPLEX PACTUM DOTALE 'fiehe Pactum 
dorale fimplex, im XXVI Bande, P.139- 

SIMPLEX PENSIO COLLECTZ IMPERIA- 
LIS, ſiehe Simplen. Bin? 

SIMPLEX PERFECTIO, ſiehe Vollkommen- 
heit (einfache). ae 

SIMPLEX PERIODUS, fiehe Periodus , im 
XXVI Bande, P.433 

SIMPLEX PES, fiehe Mezrum, im XX Ban- 

der 

SIMPLEX POENA, ſiehe Poena ſimpleæ, im 
XXVII Bande, p.970. 

SIMPLEX POSTULATIO, heißt in denen 
Rechten, und ſonderlich in !.r. C. delit. conteft. 
eine Poſtulation oder die Bevollmächtigung zu 
einer einzigen Sache oder Handlung. Beiſſoni⸗ 
us, Pratsjus. Ein mehrers ſiehe Poßulare, im 
JJ 

SIMPLEX PRIVATIO ſiehe Ersim VII Ban: 
de, p. 12550, ff. infonderheit p. 1257, ingleichen 
Privation, im xxIx Bande, p. 578, 

SIMPLEX PROBATIO, over ein einfacher 
Beweis, wird genenner, wenn er nur auseinem 
“einzigen Vernunfftſchluſſe beſtehet. Sind aber 
viele Schlüffe zu einem Beweiſe vonnörhen, fo 
wird der Beweis proharıo rompofza genennet, 
3. €. dergleihen einfaher Beweis von unfern 
Dafenn ift folsender: Wer fi) feiner und der 
Dinge, die auffer ihm find, bemuft ift: der muß 
wircklich eyn: Nun find wir ung felbft, und der 
Dinge, die auffer uns find bewuſt: dahero muͤſ⸗ 
fen wir wircklich ſeyn. BER 
Voiwerfal- Lexiei KXXVIl Theil, 


SIMPLEX SENTENTIA &c. 1510 


SIMPLEX PROBLEMA, ſiehe Problema lined- 
re, im XXIX Bande, p. 652. 

SIMPLEX PROGRESSIO ARITHMETICA, 
fiehe Progreßion (arichmerifche) im XXIX 
Bande, p. 780. 

' SIMPLEX PROMISSIO, fiehe Promisfio fem- 
plex, im XXIX Bande, p. 805. = 

SIMPLEX PROPORTIO, fiehe Proportion 
(Arithmetiſche) im XXIX Bande, p. 890 u. ff. 

SIMPLEX PROPOSITIO, fiehe Sag (einfas 
cher) im XXXIV Bande, p. 263. ingleichen Sag 
p.246- 

SIMPLEX PULSUS, ſiehe Merckmahl des 
Pulßes, im XX ‘Bande, p. 908, 

SIMPLEX RESIGNATIO, fie Refgnario (rm. 
plex & pura, im KXXI Bande, p.727. 

_ SIMPLEX QUSTIO, fiche Quefkio famplex 
im XXX Bande, p- 44. 2 

SIMPLEX QUERELA, 
im XXX Bande, p- 208- 

SIMPLEX RATIONUM REDDITIO, einfae, 
he Rechnung, fiehe Rechnung, im XXX Ban⸗ 
de, P- 13 10 u ff. 

SIMPLEX REGULUS ANTIMONII, ſiehe Rei 
gulus, im XXX Bande, p. 1910, ; 

SIMPLEX REGULUS ARSENICALIS, ſiehe 
Regulus, im XXX Bande, p. 1913. 


SIMPLEX RERUM APPREHENSIO , fiehe 
Simplex apprebenfio rerum. ; 


. SIMPLEX RESPONSIO, fiehe Re/porfo fem- 

plex, im XXXI Bande, p. 763. | r Fin 
SIMPLEX ROB, BERBERUM, fiehe Rob. 

(Berberiß.) im XXXII Bande, p-5. 


“ SIMPLEX ROB. CERASORUM, P, AP. ſiehe 
Rob, (einfacher Rirfch,) nach der alten Aug: 
ſpurgiſchen Apotheckerordnung, im XXX Ban 
pP. b a 

'SIMPLEX ROB,. RIBIUM, ſiehe Rob, ( Jos 
bannisbeer») im XXXIL‘Bande, p. 6. 

SIMPLEX ROSA LUTEA, fiche Rofe, im 
XXX Bande, p. 836. 

SIMPLEX ROSA RUBRA, ſiehe Rofe, im 
XXX Bande, p. 836. 

SIMPLEX ROSA SEROTINA, fiehe Rofe, 
im XXXIL Bande, p- 836. 

SIMPLEX ROSATUS SYRAPUS, fiche Ros 
fenfgeup (einfacher) im XXXIL Bande, p. 
928. e 

SIMPLEX SAL, THERIACALE, fiehe The 
tiackfalg (einfaches ). ale 

SIMPLEX SAPO ODORATUS, fiehe Seife, 


fiehe Querela fünplex; 


‚(fehlechte wohltuͤchende) im XXXVI ‘Bande, p- 


1434: 
SIMPLEX SENTENTIA INTERLOCUTO- 
RIA, fiehe Senteng ( fchlechte Interlocut) im 
XXXVIL ‘Bande, p. 190, 
Erccca SIM- 


1511 SIMPLEX SOCIETATIS &c. 
SIMPLEX SOCIETAS BONORUM, ſiehe 50: 
cirtas univerjahs bonorum fimpliciter. 


SIMPLEX SONUS, fiehe Schall, in AXKIV 
Bande, p- 825- 


-SIMPLEX SPICA, fiehe Schlüffelbeinsban: | 


dagen, im XXXV Bande, p-243. 
SIMPLEX SPIRITUS AROMATIGUS SALIS 


AMMONIACI, Zungken, ſiche Salmiacgeiſt, 


( einfacher abgewürgter ) Jungkens, im 
XXXIII Bande, p- 1065. 


SIMPLEX SPIRITUS LUMBRICORUM TER- 


RESTRIUM, Brandenb. fiche Begenwuͤrmer⸗ 
geift, im XXX Bande, p. 1771- 
SIMPLEX STUPRUM, ſiehe Schändung der 
ter Weidsperfonen, im XXXIV Bande, p. 761. 
SIMPLEX SUBSTITUTIO fiche KTacherbfa- 
a gemeine) im XXIII Bande, p- 96 


SIMPLEX SUTURA INTERSCISSA, fiehe 
- abe, im XXI Bande, p- 868. 

'  SIMPLEX SYRUPUS ROSATUS, D. A. fiehe 
Rofenfyrup, (einfacher) D.A im XZXT Ban: 
de, P-928. 

SIMPLEX SYRUPUS ROSATUS, P. £. R, 
fiehe Rofenfpeup, einfacher) nach der verneuer- 
ten Augſpurgiſchen Aush hoANaua u 
Bande, P- 928. 

SIMPLEX. SYRUPUS ROSATUS SOLUTI. 
VUS, five Mucharum, fiehe Rofenfyeup, sein 
facher laxirender) im XXXIBande p- 929. 

SIMPLEX SYRUPUS ROSATUS, ZWELEE 
RI, fiehe Rofenfyrup, (einfacher) Ztoelfers,i im. 
XXX Bande, p. 928. 

SIMPLEX SYRUPUS de. SCORDIG, ?: 4 R 
ſiehe Scordienfitnp, (einfacher) Augſpurger 
im XXXVIBande, p. 674. 

" SIMPLEX SYZYGIA, ſiehe Syzyg7a Simpleie. 

'SIMPLEX SYZYGIA PROPINQUA, ſiehe Sy 
zygia Simplex propinqua. 

SIMPLEX SYZYGIA REMOTA, fiehe Sagia 
Simplex vemota. 


SIMPLEX TEXTUS PROPHETICUS, fiehe 
Prophetiſcher Eye, im XXIX Bande, p. 884. 


SIMPLEX TRACTATUS, Schlechter und. 
bloffer Vorſchlag, fiehe Tractaten. 


SIMPLEX UNGUENTUM ZGYPTIACUM, 
Mefue P. A.R.fiehe Salbe, (einfache egyp» 
tiſche) Meſuaͤ nach der verbefjerten Augſpurgi⸗ 
ſchen Apotherferordnung, im XXXIII Bande, P- 
722. 

SIMPLEX UNGUENTUM ALBUM, Bran- 
denb, fiehe Weiffe Salbe, ( einfache) Bran. 
denburgifche. 


SIMPLEX UNGUENTUM' de ABTH#A, 
Nicola', P. A. R. fiche Salbe, (einfache Al: 
thees) Nicolai nach der verbefferten Augſpurgi⸗ 
fen Apotheckerordnung, im XRxlu Bande, p: 
72Y, 









Seftale, und endlich Das Alter und Befchled 
Unter die Begreiflichen werden gegehlet, ver Ser 
ſchmack der Geruch die Sarbe und Erica 
Allein alle Diefe Befchaffenheitenrednet € 

zu zweyen Stärken, dem Acido oder Sauer, 
Alcaki, fie mögen —— fix oder PS 


_ SIMPLICIA 1512 


SIMPLEX UNGUENTUM de ALTHAEA, 

Pharm. Amftelodam. Ultrajetine & Hogıen. 
füs, ſiehe Salbe, (einfache Alehee-) Amferoa 
mer, Utrechter ı und Haagner, im a 
p- 72 Ber 

SIMPLEX UNGUENTUM de ALT 
Zwelferi, fiehe Salbe, (einfache Althee⸗ 
fers, im XXXIII Bande, p.721. en | 

SIMPLI ACTIO, „fe Simpla, besgleihen | 
Simplum ( 486 in) s en 

SIMPLICES FLORES SULPHURL, Lem, 
fiehe Flores Sulpburis Simplices, Kemer I 
"Bande, p. 1312. 

"SIMPLIICES PARTES, find fo viel als Sonia 
res Parzes, Davon zu fehen — kin. ı 
le, im VIIL‘Bande, P.1284. 


SIMPLICES PENSIONES COLLECTA | 
PERIALIS, fiche Simplen. . Bi 


SIMPLICES ROTULB DE ALTHEA,, C 
ras,fiehe Rozule de Althea.famplices,, Char, im, 
XXXIL Bande, p. 1254. — — 

SIMPLICES ROTULE DIAIREOS, Bruns 
denb. fiche Rozulz Diaireos fa plicei, —— 
im XXXILBande, p. 1265. Be 4 

SIMPLICES ROTULZ, SACCHARL ROSA. 
"TI, Brandenb. fiche Rozule Sacchari Rofati fü u 
plices, Brandenb; im XXX Bande, p 1283. Mi 9— 

SIMPLICES SOCH, ſiehe Soczi Implices. “a i 

SIMPLICES SPECIES DIAIREOS, P. 4 — 
ſiehe Schwerrelſpecies (einfache) nach dee 


verbeſſerten Augſpurgiſchen — 
im XXXVL Bande, p 478. 


SIMPLICIA, in der Metaphyſick, fi ihesimples 


Ens. 


SIMPLICIA, in A der Lelbnigiſchen Meichhot, KL 
fiehe Mlonaden, i im XXT Bande, p. 982 u. ff. 


SIMPLICIA, Simples, i in der Medicin, find ein⸗ 
fache und nod nicht zufammen gefegte Irtzney⸗ ‘4 
mittel, fo lange ſi fie ſchlecht in ihrem natürlichen 
Mefen, ohne einzige Zubereitung oder Bermi 
ſchung bleiben; dergleichen find Die. Wurgeln, 4 
Kräuter, Blumen, Saamen, Säfte, Gummen, 
Theile der Thierezc. ſiehe den Artikel: Mazeria 
Media, im XIX Banve, p-2orgu. #. Vonſch — 
licher Subftituirung der. Simplicium in den Apo — 
thecfen, koͤnnen die Breßlauer Naturgeſchich 
te, Verſ XI. p. ıro. u. Verf. X. p.447. na 
gelefen werden. Valentin Kraͤutermann han 
delt im VIII Capitel feines wohl unterwieſene 
Apotheckers, p. 69. u. ff. von den Zeichen, Die Sim 
plicia nach ihren Eigenfchafften zu erkennen J 

2 
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J 
ns 


fo: Diefer Zeichen find mancherley , fehreibet 
wir wollen aber nur die. vornehmften anze 2 
und fie in gewiffe Elaffen eintheilen „ als da find. Ir 


erftlich die Begreiflichen Kigenfchafften, die 






und. 





Ga SIMPLIGIA -SIMPLICIA 1514 
” Unter den Sauern begreifet er Das Herbe, unter gel,’ Merrettig. So gehören auch zu den ſchar⸗ 
dem Alcali, das feharfe bittere, füffe, geſalzene, Eles fen Dingen der Hanen» Fuß, ranunculus Ham- 
berichte, öligteund dergleichen. Er beiweilet auch, meus, Wolfsmilch Zfop, Senf, Cubeben, Zims 
"Daß, Diefe wey die Hauptftüsfen der Arzney und, met, Cardamomen, Paradieß-Körner, Grana 
der Natur Bauwerckzeuge ſeyn. Gleichwie Tylli, Ingber, Pfeffer, weiſſer Zimmet, und 
Sippocrates ĩ. ĩ. de Vie, ration. dem Feuer und andere Gewuͤrtze mehr, Schalen von Kelerhals, 
Waller alles zufchreiber, was unter dem Mond ge Gummi, Euphorbium, Die fpaniichen Flügen, 
funden wird ; alfo eignet Tachen dem fauren Sals | und die meiften ‘Purgangen, Gumigutt, Jalap⸗ 
zeund Allcali,in feinem Hippocrate Chymicoalles pe, ferner Arfenic, Auripigment, fublimirter 
bey. Welche Betrachtungen nicht zu verachten, | Mercurius, gebrannter-Bitriol , ungeiöfchter 
weil fchon vor länaftenZippocrates felbften behaus | Kaldk, Scheidewaſſer, und andere mineralifche 
ptet, wie nach dieſen Vrincipiis, die Urfachen der Seifter, Nelcken⸗Oel und dergleichen. Bittere 
Kranckheiten und die Wuͤrckungen der Arzeneyen, Dinge haben vieles Saltz und irrdifches Weſen 
unter den Geſchmacken abzumeflen twären, fodaß | ben ſich; wobey zu mercken; daß etliche, welche 
man das fauere und Alcali, bilig vor die ziwey von Natur erwärmen, zufälliger Weiſe auch kuͤh⸗ 
Fundamentalfalze halten Fan, nach deren unter⸗ len, als Campfer, Brantemwein, Opium. Hin⸗ 
fchiedenen Befchaffenheit, weil man fie felten in | aegen kühlen einigen an fi) ſelbſt, als Kall, Waſſer, 
den natuͤrlichen Siͤcken allein finder, fo, daß fie| Eßig und dergleichen, und erwärmen oͤfters zufaͤl⸗ 
meiftens mit andern Theilgen vermifcher feynz|liger Weiſe. Die vornehmten bittern Sachen 
auch dis, mas aus dieſer beyden Würefung | find Wegwartwurzel, Euccinna, Aland, Calmus, 
und Begegnung hervor koͤmmt, unterſchieden iſt, Wermuth, Carduibenedicten, Taufendguldens 
fo, daß aus diefen und andern Naturtheilgen, kraut, Daher es auch feiner Bitterkeie wegen, Erds . 
nachdem fie mit einander, der Geſtalt, Webung | galle genennet wird. Ferner, Haute, Scordien, 
und Gröffe nach vereinbahret feyn, nicht nur felber | Reifarn, Pferfingkern und Blüten, bittere Man⸗ 
Peränderunaen, fondern auch ale merkwürdige | deln, Eoloquinten, Lerchenſchwamm, Aloe, Myrrs 
Alterationesflieffen. Und halt man davor,daß man! hen, Opium, die Gallen der Thiereund was dars 
über das betrachten fole, daß eines jeden Dinges| ausbereitet wird. Alle angeführte Dingehaben 
. fonderbahrer, aus dem Saamen herporftammen | wegen ihres fahigten Anfangs einen fehr ſtarcken 
der eigenee Geſchmack, denen fonderbahren! Geſchmack, und find firer Natur, Dahingegen ſchar⸗ 
Kranckheitsgeſchmacken unfers Leibes 'vor ein fe Sachen mehr flüchtig find. So laſſen ſich auch 
Mittel diene. DasSalg iſt das Hauptftück bey bittere Sachen nicht leichtlicd) über den Helm treis 
dem Geſchmacke, dannenhero fo wohl diemandjer ben, fie geben aber gute Extracte, weil ihr Salg uns 
ley Saltze, als Geſchmacke mit einander genau|terden ſchwefelichten und irrdiſchen Theilen allzu⸗ 
verbunden. Es werden aber die Geſchmacke in ſtarck verwickelt iſt. Wegen ihrer alcaliniſchen 
drey Theile abgetheilet, entweder fie Fühlen oder Eigenſchafft eroͤfnen fie, machen dünne, ſtaͤrcken 
erwärmen, oder fie find mittelmaßin. Bittere | den Magen und Leber, Daher das Spruͤchwort ent⸗ 
und ſcharfe Sachen find alcahifher Natur und ver⸗ fFanden: Biccer im Munde ſtaͤrckt im Her⸗ 
dünnen das Geolüte, indem fie Han Schwefel gens Grunde. Sie präcipitiren, dienen wider 
auflöfen und ausbreiten, woraus erhellet, wa⸗ das Fieber und führendie Galle ab, widerftehen der 
zum alle bittıre Dinge warm find; hingegen die Faulung, indem fie Die Feuchtigkeiten in ſich ſhlu⸗ 
fauerlihen, herbe und bitter Fruren aujkerifchen | en, die Wärme vermehren, vertreiben die Würs 
Dingeverrichteneine widrige Wuͤrckung; inden| mer, und befommen den Milsfüchtigen fehr wohl, 
fie Das Geblüte und defjen Schwefel niederfhlas ı Salgigte Sachen werden meitläuftig ale alsalini 
sen, und Dasflüchtige Sal figiren, weswegen fie] fehe u immitcofa genenet, allhier aber verftehen wie 
billig Falter Natur genennet werden. Saltzigte | nur diejenigen, ſo ein Mittelſolz befigen, daher das 
Dinge find warm, doch nicht fo fehr, wie bitte, | gemeine Kuͤchenſalz, Salmiac, Meerfalz, Pot⸗ und 
re. Süffe Sachen find überhaupt gemäfiget, | gemeine Alche, Lauge, Sulpeter und dergleichen, 
doch leiden fie ebenfals ihre Eintheilung; einige |hieher gehören. Ale Salze überhaupt eröfnen, 
find mittelmaßia-fuß, maffen fie mit vieler Feuchs | verdünnen, durchdringen, jertheilen, machen die 
tigkeit vermiſchet find, als Milch, Wein, Rofi- | Säfte flüßig, treiben Schweiß und Urin, verhüten 
nen und das Fleiſch der Thiere, und dergleichen, die Faulung, widerftehen den Falten B:ande, und 
jedennod) find fie temperieter Wärme, und ers | heilen die faulen flinckenden Geſchwuͤre. Unter die 
halten die innerlihhe Wärme inihrem Weſen, da- | vornehmiten fäuerlihen Dinge gehören ſonderlich 
ber die Regel kommt; das füffe Dinge, gufe| der Sauerampfer, Sauerflee, Berbisbeere, Ci⸗ 
Nahrung geben, geftalten dadurch der Rah⸗ | tronen, Kohannisbeere, Tamarinden, Weinſtein⸗ 
rungs» Saft verfüffet und in guten Stand gefe ehig, Salzgeift, Vitriolgeiſt, Schwefel, Salveter 
get wird. ine meit mehrere Süßigkeit haben! und andere daraus bereitete Dinge mehr. Diefe 
Honig, Zucker, weil fienicht fo viel Sruchtigkeit bes! nun, weil fie den zehen ſchweflichten Theilgen in als 
figen, und Dahero mehrere Wärme haben. Alle len zuwider find, unterdrücken den Schwefel, es ſey 
Scharfe Dinge am Geſchmacke find warmer Com⸗ denn, daß einige irrdiſche Dinge beygefeget werden, 











plexion, ziehen an, brennen und alteriren das Ge, | mit welchen fie ſich vereinigen, wie bey Dem gemei⸗ 





blüte und Serum gewaltig, treiben den Urin, 
Stein, und den Schweiß, vermehren und ſtaͤrcken menfchlichen Leibe herrliche Wuͤrckungen verrich ⸗ 
die Galle, und diefes wegen der Dberhanddes Sals | ren. Sielindernder alsdenn verduͤnnten Schwe⸗ 
68, worzu auch die Antifeorbutica mit zu rechnen | fel,und greiffen Die firen und flüchtigen alcalinifchen 
find, als das Löffelkraut, Kreffe, ——— em an, und legen fie zu Boden, jedennoch 2 
’ eece 3 en 


nen Schroefel zu fehen iſt, dannenhero fie in dem 
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chen ſie dͤnne. Sind dem Magen angenehm,kühr | Natur feyn. Ze ſtaͤrcker nun der Geruch, deſto 
len, ſtillen den Durft, befänftigen die aufwollen⸗ |geöffer iſt auch die Waͤrme, ie ſchwaͤcher aber Diefer, 
de Galle, vertreiben die Fieber, machen das dicke ieſchwaͤcher iſt auch dieſe. Wenn aber der Geruch 
Geblüt dünne; find aber allen nervöfen und hau« ſchwach und gleichiam nur oben hin ft, fo it auch, 
‚tigten Theilen, dee Gebärmütter und Melancholis ‚das Mirium temperivet,wiean ven blauen Birfen 
cis ſchaͤdlich merckwuͤrdig ift auch, dab wenn und Roſen zu beobachten iſt. Szejlärcker Deu&er 
Gäuere oder Lixiviroſa in eine Ader gefprüget wer: ; ruch bey einen Mixto fich finder, Defto warmer ü 
den, fo coaguliren jene das Geblüt, daß es ſtockend auch / wie bey dem Campher, Biſam Fenchel, $ 
wird und der Menſch ſterben muß; dieſe, weil fie | und dergleichen zu beobachten. Wohltůchende 
es allzuſehr zertheilen. Herbe und zuſam⸗ und nach Gewuͤrtz ſchmaͤckende Sachen, welche ei⸗ 
menziehende Dinge find Natterwurzel, Tor⸗ | nen oͤligten Schwefel haben Faͤrcken die &ebensgein 
mentillwurzel, Roſenblaͤtter, Miſpeln, unzeitige ſter. Stinckende Dinge ſind der Natur unans | 
Weinbeere, Quitten, Japaniſche Erde, Alaun, genehm, beſonders, wenn der Geruch giftig ſt, ſha— 
Kupferrvaffer, Martialia, Vitriolata und mas dar⸗ den dem Hertzen als Biljeufraut,Rottyund Dersleist | 
aus bereitet wird. Ihre Krafft ift zufammenzüs | hen; bey den Weibes perſonen abermeifer ficb oft 
hend und zuftärcken, und find der Grund zu anhal⸗das Begentheil,befonders bey den Hpftericis, melde: 
tenden rrneyen. Diejenigen Stücke aber, darinnen ihr Vergnügen finden,als dem Bibergeil, 
welche zugleich corroſibiſch undeine zernagende Art Teufelsdrecke und dergleichen hingegen Eönnenwier 
an ſich haben, als Vitriol, Alaun und dergleichen, | Der einige Feine Roſen und andere Pen 
find zum adſtringiren nicht allzu. fichere Mittel. | Sachen vertragen. Jedennoch widerftehen flina 
Sonften aber ſtaͤrcken die Auftera Medicamenta | Eende Dinge welche ein ſtarckes flüchtiges Salz beyı 
den Magen, ftillen Blut⸗ und Bauchflüffe. Jrr⸗ ſich führen, aller Ffaͤulung. Urinoͤſe Dinge erweir | 
difche Dinge, Terrea,, find alkaliniſcher Natur, | tern Die Schweißloͤcher Des Gehirns, daher fie im | 
und werden, weil fig der Eonfiftenz nach dichte und ſchlafſuͤchtigen Krankheiten ſehr dienuch find. | 
einer Erden gleich find, wenn fie gepülvert alfo be | Welche einen fehr ſtarcken Geruch. von ſich geben," | 
nenne, fo haben fie auch Peine Schärfe oder Herz | ſind dem Haupte ſchaͤdlich, und verftopfen dasGer | 
bigkeit bey ſich. Dergleichen find Kreide, Krebs | bien; wenn fieaber in gehörigen Dofegebraudyeti | 
augen, gebrannt Hirſchhorn, zubereitere Eorallen, | werden ; bringen fie Schlaf, ale Opium, Safran. 
Perlen und Perlenmutter, allerhand Muſchelſcha⸗ Fe reiner der Schwefel eines Mixti iſt, Defto ange 
ien, Gebeine, das Schweißtreibende Spißglaß, ! nehmer iftes, ftärcket die £ebensgeifter- Dietente) 
Magifteria, Bezoardica Chymicorum, Cinnaba- | perirten Schwefel fänftigen Die Schaͤrfe abſorbiren 
ris nativa, Schrefelblumen und dergleichen. | alle Saure, und lindern die Schmerzen, als Cina-' "| 
Ihre Krafft iſt zu abforbiven, und zu präcipitiren, | barina. Welche benebſt dem Schwefel, zugleih" 
daher fie auch Der ſauern und galichten Säfte Aufr ein herbes Salz ben fich führen, ſtimuliren undbeitier | 
‚ wallung flillen, vertveiben den Sand, wo fie aber | gen die Feuchtigkeiten in eine Bewegung, und treiel | 
in Ueberfluß genommen werden, ſchwaͤchen fie den | benfolchesaus. · Wenn der Schwefelunddasdan | 
Appetit. Süffe Dinge werden auf zweyerlen Art | bey befindliche Salz flüchtig ift, fo wuͤrcken fie mehr | 
genenet, privative undpofitive, und faſt impro- | über fich, beftehen fie aber aus einem firen, fo win | 
prie, wie die Philofophie und Medicizu veden pfle: | eEen fie mehr unter ſich wie anden Brech⸗ und Pur | 
gen: Als ſuͤſſe Manden, ſuͤß Waſſer, ſuſſe Vitrioler⸗ gir- Mitteln zu beobachten iſt. ‚Ale harzigte Sa⸗ | 
de, ſuͤſſes Queckſilber. Ingleichen heiffer edulco- | chen find warmer Complexion. Alle u 4 
riren, abfüffen, wenn man zu einem Dinge öfters | matifche, balfamifche Mixte find warm, , a | 
rein Waſſer geuft, als bey dem Schweißtreibenden | migte Dinge, fo ohne Geruch und Gefehmack, find 
Spießglaſe zu gefihehen pfleget, wodurch das Ni⸗ |temperit und alt, wieeinige Saamen. Melde 
trum ausgelauget wird. Dexgleichen find die einen fcharfen Geruch) und Geſchmack haben dienen 
ſuͤſſe Wurzel, oder fo genannt Süßhols, Engelfüß, | wider den Scharbock, als Loͤffelkraut, Gavtene 
Fenchel, Anies, Datteln, Feigen, rothe Bruftbeer- kreſſe. Aromatica find warm, undin Anfehenum | 
lein, Eleine und grofe Nofinen, Sohannisbrod, | ferer Wärme foftärcken fie, befördern Die manatlie | 
Manna Zucker, Honig, Syrup und die daraus bes | che Reinigung, ſtillen die Colic und Bauchgrime 
reitete Acyneyen,welhe alle ihren herrlichen Mugen | men, ertvecken die Begierde zum Benfehlaf, find, 
haben, fo ferne der Sache nicht zuviel gethan wird. | den Hypochondriacis dientich, jedoch find fie den 
Dannenhero geben fie die herrlichften Bruftarzs | Sraden nach unterfchieden. Anlarızend die 
neyen, welche zugleich mit errveichend find, dienen | Zeichen aus der Sarbe. Die weiſſe und bleide 
im Huften, Heiferkeit, Engbruͤſtigkeit rauhen Keh⸗ Farbe ift ein Anzeigen eines feuchten Tempera⸗ 
Ie,deggleichen in Berftopfungen Des Bauchs, Auss | ments, und bedeutet gemeldete Farbe, in allen 
treibung des Steins. In uͤbermaͤſigem Gebraur! Sachen eine Schwachheit. Gelb entſtehet aus 
che aber vermehren fieleichtlich die Gille, und geben | der Wärme. Die Blumen, welche viel und. hai 
zu Wachfung der Läufe Urſach. Wir gehen wei⸗ ! fige Farben befigen, kommen aus einer fetten und 
ter und betrachten auch mit wenigen den Geruch. | feuchten Speife hervor. Bapt. Porta Phyt 
Diefer, ob er wohl Fein allgemein Zeichen giebt,cines | Roth, Safran und dergleichen giebet ein Anzeigen 
Gimplieis Eigenfihaft daraus zu erkennen, jeden- | groffer Dürre und Hige. Gruͤne Blätter entſte⸗ 
noch) aber find fie doch nicht gaͤntzlich bey Seite zu fer, NR meilten aus vieler Feuchtigkeit, Bapt: 
sen. Sind demnach alle Dinge, fo einem fehr ſtar⸗ m⸗ 


orta ſaget: die Blumen, die erſt hervor kom⸗ 
cken Geruch von ſich geben, warmer Natur. Es men, find wegen natürlicher Feuchte farbichter, 
folget aber daraus noch lange nicht, daß Dinge, ſo 


dinge, fo | wenn fie aber älter werden, fo find fie blei⸗ 
gar Eeinen Geruch haben, muͤſſen nothwendig kalter cher ohne Farbe und baklicher , denn fie an 
dur 
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durch Das Alter trockener. Alſo fehreibet auch 
Avicenn I. 2.Canon. Die weiffe Farbe in den 
dicken Coͤrpern, die infich eine Feuchtigkeithaben, 
kommt von einem Falten Weſen hir. In krocke⸗ 
nen Corpern aber, die trocken feyn, kommt fie von 
der Wärme, der Gegentheil iſt vonder Schwaͤr⸗ 
ı Re zu verfiehen. Denn die Kälte machet das 
Feuchte weiß, und das trockene ſchwartz, und Das 
Waſe trocken So ſeyn auch etliche Farben, die 
zur Weiſſe, etliche aber,diezur Rothe und Schwaͤr⸗ 
Be ſich neigen. Was ſich zur Weiſſe neiget wenn 
es in kalten Sachen iſt iſt Fälter, neiget es ſich 
aber um andern zur Roͤthe und Schwaͤrtze iſt es 
weniger kalt. Reidet ſich aber die Natur jur 
Waͤeme ſo iſt das Gegentheil zu verſtehen Nun 
wollen wir nur ein weniges von den greiflichen 
Eigenſchafften reden? Die Grobbeit if 1) ein 
Zachen der überflüfigen irrdiſchen Theile. 2, 
Der feuchten, die durch die Kälte gleichſam coagur 
lixet worden. Die Zaͤrte aber der feurigen und 
luftigen Theile. Das dicke it entweder ausge: 
trocknet, oder durch die Kälte geliefert und zuſam⸗ 
men gewachſen. Das dünne iſt auch ein Ger 
fehrte der Dürre und Trockene. Die Haͤrtigkeit 
ſtaͤmmet von dem trockenen und dürren her, wo 
Feine Ausfülung und Dehnung von deh Feuchtig- 
keiten if, die Gelindigkeit rührek hingegen von der 
Feuchtigkeit her. Die Schwere ift ein Compag⸗ 
nion der Dicke, die Reichte hingegen, der Lurfere | 
Die Weiche Eümmt von der Feuchtigkeit, Die 
Duͤrre von der Trockene her. Die Glätte aus 
einer luftigen over wäfferigten Feuchtigkeit, Die 
, Raubiafeit ausder Trockene. So werden auch 
einige Dinge aus ihter Dijpofition und Verwan⸗ 
delung beurtheilef, wo felbige von einem leichter 
oder fehrwerer angenommen wird. 3. welches ! 
Ding die Wärme geſchwinder annimmt / iſt warm, 
welches hingegen die Kälte annimmt, iſt kalt: Sn: 
gleichen was ſich gerne co geliret iſt kalt und. diß, 
was ſich geſchwinde entzündet, iſt warm: Go 
ſind auch dem Alter nach junge Sachen feuchter; 
alte trockener, wie ingleichen wachſende, unzeitige, 
rauhe Gewaͤchſe ſich zur Kälte neigen. Dem 
GSebutts⸗Orte nach, ſo find die See⸗Kraͤuter 
feucht undEalt, denen auch die Thiere, die von dem 
Waͤſſer trincken, nachfolgen. Pfuͤtzen Kraͤuter 
ſind gemeiniglich kalt und trocken, wegen des 
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Waffersundiredifhen Weſens Klup-Aräuter | 
finddürre undhigig, ſo, daß fie aud) zuweilen die | 


Zungeverlesen. Mleer-Rräuter find Ealt und 
trocken, Ealt, wegen des Waffers, trocken, wegen 
des Salges. Die in fetter Erde wachen, find 
warm und feucht, oder von Diefen zweyen gemäßi- 
get. Dieauf einen magern Boden wachſen find 
warm und trocken. Die aufmittelmäßiger Erde 
fehen, find laulicht, und unferer Natur verwandt, 
Die auf fandigten Boden leben, find warm und 
trocken, vondünnen Theilen.. Zweifelhaſte Pflan⸗ 
gen find vermiſchten Temperaments, welches auch | 
vondergleichen Thieren zu verftehen Kräuter, 
die am Meergeftade wachfen, ſchmecken nach Saltz 
und find warmund trocken. Berg-Kräuter find 
- wegen Erdenmangel trocken, iwegen der Sonnen 
aber warm; Feld-Rräuter find gemäßigt trocfen 
und warm. Was in hohlen Derrern mächfer, ift 
kalt und feucht, wegen Abweſenheit ver Sonnen 
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und des Bodendunſts. Was auf den Hügeln 
wächfet, ift temperirt. Wilde = A kalter 
und trockener. denn die Einheimifchen,, wenn fie 
gleicher Art find, die einheimifchen find gelinder und 
Ihwächer. Alte dieſe Bermögenheiten aber nüh: 
ven vom Salgeher. Das IX Eapitel handelt 
von den aus der Gleichheit hergenommenen Zei: 
en, die Simplicia zu erkennen. Diefe Ziichen 
werden nicht nur in ihrer einfachen Natur, fondern 
auch ſo ferne fie mit unterfchiedenen Sachen, üner- 
einftimmen, betrachtet. Denn die Webereinjtim: 
mung der Zeichen machet, Daß man von Neberein, 
ſtimmung des begeichneten gleichf Us urtherler, 
Hiervon ſchreibet au der howgelahrte Rircher 
Vol, Il. art Magnet 1.6. p. 3.0.3. p. 532. Die 
Natur hat gleichfam eine heimliche Verbindung 
mit allen Dingen, wenn er nehwlich der Z ichen 
gedencket, durch welche die Wuͤrckungen eines je 
den Dinges offenbar werden. So hat auch) 


Soll ınBalilica ſus Chym.ca deutlich davon ge: 


ſchrieben, von welchen in dieſem Capitel deutlich 
gehandelt werden foll- Von gleichen fälle män 
ein gleiches Urtheil. Iſt alfo die Uebereinftims 
mung, eine Gleichheit, wodurch ein Ding etwas 
vorftellet, dieſes mag hernach durch Die Geftalt, 
welche man ammeiften hier betrachtet, oder allein 
durch Die merckliche Befthaffenheiten ‚oder die 
Wuͤrckungen gefhhehen. Fa manbetradhtetaud) 
je zuweilen die Gleichheit der vorhergehenden Sa: 
chen. Alf ftellen einige die Analogir des affieirten . 
Gliedes vor, nach der aufirlichen Geftalt. _ Als 
das Haupt, dee Magſamen die welſche Nuß, india- 
niſche Nuß Die Rieren / die Haſelwurtzblaͤtter 
Das Here, die Elephuntenläufe. So giebt eg 
auch Gleichheiten in den einfachen, welche Die 
Urfache der Krankheit mit den Zufällen einiger 
maſſen vorjtellen: Als harte Samen, und Kernen, 
Prerfihkern, Zwetſchenkern und andere fteinigte 
Dinge, Krebsaugen, Zudenftein und dergleichen, 
diefe jtellen durch ihre Härte die Figur des Steine. 
vor. Stechende Dinge, und die fo’ Dornen ha» 
ben, ftellen mancherley Schmergen vor, tahero die 
Earduibenedicten, Maviendiftel, wilde Schtweing» 
Zähne, Hechtzaͤhne, im Seitenftechen angerathen 
werden. Knolligte Dinge, als Braunmwurgel, 
Settehenne, zeigen die Haͤmorrhoides an, werden 
aud) darwider gebrauchet, ingleihen auc) wider 
die Kröpfe. Der Farbe nach werden Diejenigen 
Stücke, fo einengelben Saft key fich haben, und 
die Galle vorftellen, wider die Gelbfuchtgebrauchet. 
Ebenermaffen finden ſich Gleichheiten am aͤuſſer⸗ 
lich verlegenden Dingen. Als die Gemswurhel 
und das Echium Schrbioides gleichen einem Scorz 
pion, und werden wider deren Stiche gebrauchet. 
Das Pfeilfraut gleicher einem een 
es auch) zuderen Auszühung ausgeleget wird Der 
Kedtenftein ftellet eine Kroͤte vor, und ift roider de⸗ 


ren ihren Giftgut. Hiehergehören auch die Sig⸗ 


naturen, in Anfehung des Orts, wo ein und dag 
andere Simpler häufig mwächfet. So meldet Dro- 
dar, daß um den BeltinDännemard ver Shaͤr⸗ 
bock die Leute hefftig plage, derotvegen fo waͤchſet 
dajelbft in groffer Menge das LöffelErauf, als ein 
mächtiges Gegengift, wider diefen Zufall, und die 
Brunnenkreffe an fumpfisten Orten. WoBers 
fiopfungen des Gekroͤſes graßiren, wächfer Ks 
er⸗ 


| a52r 


SIMPLICIA 


tel, Die Bruͤche Die Aaronwurtzel, Durch⸗ 
was, Bruchkraut, Fettehenne, Cichaͤpfel Blin 
ten: vorher Sandel;in rothen Wein gekocht, ſtillet 
Wunderbardas Blüten. TormentillwurtzelBlut⸗ 
fein, Gauchheil, mit rothen Blüten, in Händen 
srhalten, Dis es erwarmet. Die Seigwargen: 
Braunwurtzel, Blättervon Wullkraut, die Augen 
anı Pappelbaum. Waſſerſucht Gichtwurtzel, 
ſieher aus wie die von der Waſſerſucht geſchwolle⸗ 





ne Fuͤſſe. Gelbſucht: Schellkraut mit dem gel⸗ 


ben Saft, Safran, Curcuma die gelbenSteine / ſo in 
der Rindsgalle zu Zeiten gefunden warden: Auſſatʒ 


Erdbeere, deren deſtillirt Waſſer getruncken, und 


Das Angeſicht damit gewaſchen. @eflechte, 
Erbgeind: Bicckenrinden, fo innerlich voller 
Düpgen find. . Monatliche Beinigung: ro⸗ 


Der Beyfuß Verdörrete Glieder sdie Weite, ſch 


träger einen Saamen, fondern wenn man nur 
ein faft verwelcktes Reiß abſchneidet, und in 
die Erde ſtecket, ſo hebt es wieder an zu gruͤnem 
Wenn man demnach aus Weidenlaud ein Bad 
aus deſſen Decoet machet, fo iſt es den verdorre⸗ 
ten und geſchwundenen Gliedern ſehr gut: Die 
lecken: Knoblauch, Aaron, Flohkraut, Lungen? 





SIMPLICIA MEDICAMENTA 1522 
den: Dieſen alten was bisher gejagt Wurden, 
wollen wir die Erfahrung noch beyfegen, als wel: 
che aller Dinge Meifterin ift, und Gewißheits hal⸗ 

| ber überwinvet, wenn fit gnugfanı und recht dare 

| gerhan werden Fan, Gleichwie nun diefe Der Saz 
he Meifterin iſt, alſo ift fie auch, wo ſie nicht recht 
unterſuchet worden, betruͤglich und verfuͤhriſch 
Deswegen folgendes in Urtheilung gewiſſer Erfah⸗ 
rung in Acht zu nehmen. Erſtlich muß eine Sa⸗ 
che etlichemahl bewaͤhret ſeyn, ehe man deren 
Wuͤrckung gewiß iſt, wie das Silber auch etliche 
mahl bewaͤhret ſeyn muß. WVor das andere, ſo 
muͤſſen die Sachen, die man durch die Erfahrung 
erkundigen will, gleich ſeyn. Ich ſage die Sachem 
und verſtehe nicht allein das Subject, in welchem 

‚vie Erfahrung geſchiehet, zum Erempeln im Merz 


hen; fonvern auch Das zeugliche Dbject, Davon 
man die Erfahrung nimmer, zum Erempel, von 
einem Kraut Daher if befjer, Daß man einfa⸗ 
che Stuͤeke durch die Erfahrung erfundige, zum 
ı Erempel: in Nachforſchung ver Kräfte foll man 
1) einer einigen Erfahrung nicht rauen. 2) Muß 
die Sache, die man erfumdigen will, wenn man 
folches Das weyte⸗dritte⸗ und viertemahl wieder 


Eraut mic geflefren ‘Blättern. Das Naſenge⸗ | probitet, gleich, nicht mit fremden Befchaffenheiten 
fhwür, Die Wursel des kleinen Schellfrauts, | verderber, noch auch Altershalben geringer feyn: 
Engelfühwursel, Bräune: die Bluͤten des Brau⸗ 3) Das Subjert, in welchem Die Erfahrung ge 
nellentrauts. Die Rauder Engelfüß, hat an | dicht, muß ein menfchlicher Leib, nicht aber ein 
dern Mücken eivas, daß der Raude gleichet. Keb |: Hund feyn. Denn die Erfahrting, die man an ei⸗ 


lereſelchen. Den Rrampf: die Schnecken, ive 
de fich leicht einziehen: Igel, Regenwuͤrmer und 
dergleichen. Gefehmwäre: die Baumbeulen; mit 
den Säften, bie fie in ſich halten: Seitenfledien: 
asfegnere Diſteh Mariendiftel, Hechtzaͤhne, Rit⸗ 
terfpornen, drey oder neun Bluͤten gegeffen: Ber 
fDenfter: Johanniskraut, Hypericun, Perforata, 


nem andern Leibe probiter, Ean in dem Menfchen 
berrügen. Die gansen Schlangen find der Stoͤr⸗ 
che Spaß, und des Menſchen Gift. Die Kran: 
augen töten DIE Hunde, Die Menfchennicht. Sp 
iſt auch dieſes noch in Acht zu nehmen, daß noth⸗ 
wendig des Menfchen Leib allezeir gleich fen, an eis 
ner Kranckheit darnieder liege, im Alter und Tem: 


deſſen Blätter durchlächert find; treiber alle SW! perament überein komme, oder nicht gar ungleich 
Bene Ama tvie auch deffen griechſſcher Nahe fey: Man hält davor, daß wir alevenn in der 


me foldhes bemercker; daß es über Erfcheinungen; |Natuit erſt was wiſſen, wenn wir Durch unfere eis 
Bilder und Gefpenfter Macht habe, Daher es aud) | gene Hände was erfahren, und wenn wir die Na⸗ 
Fura Demonum genennet wird. Derowegen, tur durch die Natur erklären, das dunckle durch 


tern man mie deſſen Saamen in einem Haufe rau⸗ 
Fert, wie Lullius berichtet, fe follen alle Teufels 
gefpenfterumd Zauberey weichen, und keinen Scha- 
den zufügen E gern e Rau 
ihr Samen mit einem Creuse beyeicpnetift. Dor- 


das Elare eröfnen und ſo ferher, wie ſchon boryerz 
ten dranc.· Baco de Derulamio in narırali & 
univerfali Philofophia ; ingleihen in_Tr: de Aug: 


Onnen. Seiner: die Raute, weilen mento Scientiärum, darinnen das Eiß gebrochen; 


und dem edlen Cartefio und Roberto Boylen 


ant, weil — — Gerippe oder den Weg gewieſen, 


Todtenkopf borſtellet Wurm am Singer? 
weile Neſſeln haben die Signatur, geſtoſſen und 
übergelege, todten denfelben: Peſt: die Kroͤte, 
Frohe, Schnecken, werden aͤuſſerlich übergelögt. 
Tripper: taube Neſſel: Carrichter lobet deſſen 
Brühe darwider. Aröpfe: Kropfwurtzel, Fer 

in, Bavefhwamtii, Schwertel: Verhaltener 
in: das Marek in den Gänfefevern getrocknet 
ind seftoffen, in Wein eingenommen; treibet den 


- Mein wunderbar, dergleichen thut auch die Hering: | April 


Teele wie fieinsgemeingenennetiwird. Warzen? 
die Knotgen an den Strohalmen, curiren durch 
den Magnetiſmum viefelben: unden : Die 


. Blätter vom Johanniskraut, dienen wider alle 


ianaınd aͤuſerliche Verletzungen Schafgarbe, 
Beronien, Modelgeer, Harthew, Umenbaumblär 
ter. Die Krancheiten und Medicamente von 


der Achnlichkeie Eönnen beym obgemeldeten Eroll, 


Bafıl. Chym. de figu. rerum p. <4. nachgelefen wer⸗ 
UniverfalLexiei KX&XV Theih, 


„_SIMPLICIA , find in der Grammatik plche 
Wörter, die nicht als zweyen, oder mehrern jue 
fammen gefest find, j; E⸗ Pater, Lego, Gramma⸗ 
tea; U. d: 9: —* > E h i 
St. Simplieia, eine Zungfrau und Mit: 
chrin, deren Leib im Clofter St. Pontu tin 
weit Nizza berwahret werden full, wohin er 
vielleicht von einen Roͤmiſchen Kirchhoff gebracht 
worden iſt. Ihe Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der ı2 





Ti: ; 

SIMBLICIA ADVERBIA find, welche nicht aus 

Weyen / oder mehr Woͤrtern zuſammen gefeger find; 

ſondern aus einem einigen beſtehen, als; Longe; 

Fortiter; Nupet, 1.0.9: | ; 
SIMPLICHA ENTIA; fiehe Siimplex ens.; 
SIMPLICIA. INTERDICTA ; fiche Inzerdis 

Simplicia; im ZIV Bande: p.p. 775: 5 
SIMPLICIA MEDICAMENTA; fiehe Sim 
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SIMPL!CIA NUMERALIA, fiehe Numeralia| SIMPLICI FLORE ROSA DAMASCENA 
Finpheia , im XXIV Bande, p. 1635. MAJOR, fiehe Rofe, im XXX Bande, 
.. St. Simplicianus, ein Märtyrer zu Poitiers | p- 836. — 
in Franckreich, war ein Sohn, Des vornehmen] SIMPLICI FLORE ROSA DAMA 
Eonfularis und Rectoris zu Poitau, Juſti, und! NOR; fiehe Rofe, im XXXII Bande, p- 83, 
wurde auf Befehl feines eigenen Waters, weil er] SIMPLICI FLORE ROSA MOSCH,. 
die Heydniſchen Gotter verachtete, mit dem fiehe Roſe, im XXXII ‘Bande, p- 838. 
Schwerdt getödter Man hat ihm zu Ehren zul SIMPLICI FLORE ROSA MOSCHATA 
Poltiers eine Kirche aufgerichtet, morinnen fein) NOR, 7.2. fiehe Rofe, im XXXIl Bande, 
Lib aufoehalsen und verehret wird. Sein Gedaͤcht/ "SIMPLICIORES HOMINES, heiffen i 
nis⸗Tag it der zı May, Rechten,und fonderlich bey dem Ulpian inlıa. 9:4 
Simplicienus, ein fehr gelehrter und gottſeli⸗ FE. derelig. fo viel, als unmiffende, und unerfaht 
‚ger Priefter der Roͤmiſchen Kirche, ward um das | ne, oder fonft gute. einfältige und leichtglaubige 
Sahr 374 nach Mayland gefehickt, um den Heil. Leute, dergleichen insgemein der Pöbel.und de 
Ambroſtus toelcher bereits Biſchof daſelbſt war, Land⸗Volck zu feyn pflegt. Hote mann, P 
in der Theologie und den Biſchoͤflichen Verrich⸗ kejus Ba, 
tungen zu unterweifen. Er ließ ſich fehr angele-|  SIMPLICIS ET PERLATZ MANUS CHRIS- ’ 
gen ſeyn, den nachmahls berühmten Kirchenlehrer TI ROTULA , Norimbergenfium , fiehe — 
Auguſtinus zu bekehren, und ſchrieb viele Briefe | Manus Chriji Simplicis & Perlate, Norimber 
- an ihn, worinnen er verfhiedne Fragen aus der genfumimXXXI Banoe,p- 1275. ) 
Heil. Schrift auflöfete; wiedenn auch der. Heil. SIMPLICIS QUERELZ PROCESSUS, fie 
Auguſtinus ween Tractate über vergleichen Fragen | Prorefus fanplıcis querele, im XXIX Bande 
dem Simpliciano nachgehends wiederum zuſchrieb. P- 708. LE 
Nachgehends folgte er 397 dem Heil. Ammbrefi,| SIMPLICISSIMUS , diefes Wort findet 
us inder Biſchoͤfl. Würde zu Maͤyland, und ftarb | bey ven Titeln verfchiedener Bücher als einen 
‘3 Sahı hernach, nehmlich 400. Gemadius in | Dichteten Nahmen vorgefeger: 3. € Simpli 
catal. illuftr. viror. Cave hiſt liter. Doch finder | abentheuerliher Lebens⸗Wandel, Nuͤrnber 
“man, daß Jebannes Teithemius de feripr.ecel.| 3 Theilen in 8. 17 13, desgl. Simplicifiimi al 
Num. 119 von ihm gedencket, wie er noch 420 ner Brieffteller und lächerliches Tittular- Bud 
gefeber habe. Er ift unter die Anzahl ver Römi-| beftehend aus soo lächerlihen Titeln und Brie— 
Feen Märtyrer gefest worden, und man feyrer| Ten. Leipzig ızasing. Ei 
deſſen Andenefen den 16 Auguſt. In verKiche]  SIMPLICITAS, diefes Wort wird in . 
zu Mayland, die von ihm den Nahmen führer lier| denen Verſtande genommen. Bisweilen 
get fein Leichnam begraben, toie Jofepb Rıra-| man daffelbe der. Klugheit und Gefehieklichkei 
imuet: in Hift, Mediol. lib. VI. mweitläufftig ere gegen, da es denn fo viel als eine Unerfah 
zehlet. oder Dumheit anmeiget. Siehe was unter 
Simplicianus ( Domin. ).hat ein Buch ge Artikel Einfallt im VIIL Bande, p- 54 
‚fchrieben, welches folgenden Titel führer: Gener- ‚meldet worden, Bißweilen beveuter Si 
liacon, feu principia Benedidt. Ord. Paris 1635 auch fo viel als Unſchuld, und iſt das Gege 
in 8. DEN ‚von der Argliſtigkeit, und Boßheit, fiche &: 
SIMPLICIA PACTA, ſiehe Poctu femplicia, im ‚tigkeit im VI. Bande p. 544. ingleichen 
XXVI Bande, p- 129, — ſchuld. Bisweilen wird es der, Compo 
“  SIMPLICIA.WOLFIANA, ſiehe Wolffiſche oder Zuſammenſetzung entgegen gefegt, und 
"einfache Dinge. ig alsdenn eine Abwefenheit aller Theile 
SIMPLIC! CAVERE (DE .EVICTIONE, fiehe dieſem letztern Verſtande pflegen befond 
Simplo. Philoſophen dieſes Wort zunehmen; wenn al 
Simplicien, ein Catholiſcher Geiſtlicher und von der Simplicitate Dei in den Schulen 
Barfuͤſſer Moͤnnch, der zu dem bekannten Buche: weiſen oder Gottesgelehrten Meldung geſch 
Hiftoire genealogique & chronologique de lamai- ſo verſtehet man dadurch, daß Feine Co 
"fon royall de France &c. vieles hinzugefeget und [und Zufammenfegung der Theile-bey Gott 
"verbeffert hat. Beytrag zu den Bel.Zeir. 13, findet, ſondern daß er das aller einfachefte Mel 
p- 41, ingl. imIl’Bande, p- 627. iſt, welches nur Fan gedacht werden, fiehe d 
SIMPLICI ET PLANO (PROGESSUS DE) ſie-Artickel Bott im Xı Bande, p. 295. 
he Proceß (aufferordentlicher) im XXIX Bans! SIMPLIEITAS DEI, fieheSimpheizas. 
de, p. 662.1. f. | SIMPLICITAS LEGUM, ift eigentli 
SIMPLICIi ET PLENO FLORE ROSA ALE-}anders, als die Billigkeit oder Deutlichkeit 
"XANDRINA , fiehe Roſe, im XXX Bande, Geſetze, woraus nehmlich ohne viele Schwieris 
p- 842. [und gar leicht zu erkennen, was man zu th 
 -SIMPLICI ET VALDE PLENO ET' SEMIPLE- |zu laffen hat, oder aber was vecht und b 
'NO FLORE, ROSA RUBRA, 7. 2. fiehe Boſe, oder nicht. 8. ſed quia ſtipulationes. Inſtit 
im XXXIBande, p. 839. eomm hæred. u.$. fin. eod. tit. wie aud) $-% 
S'MPLICI FLORE MINIATO ROSA, fiehe quidem Inftic. delegin agnat. fuccefl. Sp 
Rofe, im XXXII Bande, p- 842. Pratejus. — 
SMbLICI FLORE MINORE CANDIDO NI- |  SIMPLICITER , ſiehe Schlecht, im 
GELLA , €. B. P.z. Tournef. fihe Schwarye | ‘Bande, p. 3. 
Summe, im XXXV Bande, p. 2004. 1. ff. SIMPLICITER INTERIRE, heiffet ‚te 
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ige :  SIMPLICKER NOTIUS 


hero wircklich da war. Y 

- SIMPLICITER NOTIUS, fiche Norzus im XXIV 
Bande, p- 1465. i 

 _ SIMPLICITER ORTRI, heifet, wenn etwas zur 
Wircklichkeit gelanger, welches. noch vorhero gar 
nicht da geweſen iſt. 
St. Simplicius, ein Romiſcher Pabſt, war 
zu Tibur, ſo heut zu Tage Tivoli genennet wird, 
‚ gebohren. Es wurde ihm zur Zeit Kayſers Anz 
themi, nach DVerfluß ro, oder mie andre. behaus 
pten nach Verflieffung nur 4 Tage, DA Hilar ius 
geſtorben, den 20 Sept. oder wie andere genauer 
ausgerechnet, den 25 Februar 467 die Papftliche 
Erone aufgefeßt. Der Griechiſche Kayſer Leo be; 
mühete ſich der Conſtantinopolitaniſchen Kirche al⸗ 
lerhand Privilegien zuzueignen, wie auch den Sim: 
plicium dahin zu bewegen, daß er Die Schule der 
Ehalcedonſchen und Conſtantinopolitaniſchen Kir⸗ 
chen⸗Verſammlungen, darinnen dem Patriarchen 
deſer legten Stade der erſte Platz nachdem Roͤ⸗ 
miſchen gegeben wurde, gut heiſſen moͤgte. Allein 
er wienerfeßte ſich deſſen Bemuͤhungen beftandig, 
und hinderte auch, daß. Die Heydniſchen Felle, 
Lupercalia genennt nicht wieder in Italien einge: 
führe worden. Ev ſchrieb 18 Briefe, Die noch 
jetzo in den, Tomis Concilior. ‚vorhanden find, 
Die wirhrigften darunter find Diejenigen, wel⸗ 
he im Orient an den. Kayſer Zeno, und 
an den Patriarchen von ‚Conftantinopel wi⸗ 
der Peter Moggus, melden man mit 
Enteßung des Johann Talaja sum Alexan⸗ 
driniſchen Bißthum befürdert, geſchrieben wor⸗ 
den, vodurch er aber nichts ausrichtete · Und 
weil damehls die Barbarn viele Unruhe in Italien 
machten: „fo forgteer fleißig für die Kirche, beftellte 
Zenonem den Bifchoffzu Sevilla zufeinem Statt⸗ 
halter. in Spanien. Er fufpendivete Banden: 
um den Bifhoff zu Aufini, und ſchalt den Bi: 
ſchoff zu Ravenna, daß er einen Biſchoff zu Mode: 
na ordinivet hatte, Er hielt 478 zu. Rom eine 
Rerfammlungver Geiftlichen, darinnen erden Ti⸗ 
morbeus Aelurus, Biſchoff zu Alexandrien, Pe 
ter Sullo, Jobann, Biſchoff zu Apamea, und 
Paulen, Bſchoff zu Ephefus verdammte. Unter, 
feinen Briefen find unterſchiedliche an Biſchoͤffe 
gerichtet, welche allerley Anweiſungen, die Kirchen⸗ 
Aucht wohl einzurichten, in ſich begreiffen. Dar⸗ 
unter waren diejenige, welche er an ven Slorens 
us Equitius und Severus von Baudentius 
Auſimenſt ſchrieb, welcher unrechtmaͤßige Ver⸗ 
orönungen gemacht, und die Einkuͤnffte Der 
Kirche ungeziernlic) ausgetheilet hatte, auch da⸗ 
here von dem gedachten Pabfte folder Macht, 
Aaordnungen in der Kirchen zu machen beraus 
Ger wurde. Nachgehends ſchrieb er auch an 
Thimorbeum Orthodoxum ein Gratulations⸗ 
Schreiben als felbiger nad) vielen Unoronungen , 
doch enplich wieder zum Bißthum gelangete. Und 
als nach deſſen Tod Joannes Tabennefiotes er⸗ 
vehlt wurde, vom Kayſer Zenone aber. nicht agno⸗ 
,  feiet war, und an deſſen ſtatt Petrus Magus und 
\ nad) Antiochiam, Petrus Fullo Fam, ſchrieb er des⸗ 
wegen an Acacium nach Conftantinopel, wiewohl 
ſbolches vergebens war, weil es ſelbiger mit beyden 
niverfal Lexici KXXPII Theil, 
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sernichtet wird, ode zu ſeyn aufhöret, welches vor⸗ | hielt. Diefer Pabſt befahl Die Einkünfte der. Kie⸗ 


chen ing Theile zu tbeilen, wovon 2 Theile zu Un⸗ 
terhaltung Des Biſchoffs und der Elerifen, Die uͤb— 
rigen behden zu Verforgung der Armen und Wie 
deraufbauung der Kircden Gebaupe angewendet 
werden folten. Wie er denn auch verſchieden 
prächtige Gebäude in Nom aufführen ließ, Er 
weyhete die St. Stephan Kiche zu Nom in 
Monte clio, St, Andraa Kirche nahe bey Maria 
Majore, vesgleichen St. Libiana-Ritche. Zu St. 
St. Peter, zu Paul, und zu Laurentius ordnete er 
geroiffe Priefter zur Saufen und Beichten, um 
des Volckes Andacht zuunserhalten, und beſchenck⸗ 
te die St. Peters⸗Kirche jehr reichlich. Er ordi⸗ 
nirte in allen 57 Prieſter, 17 Diaconos, 82 Br 
ſchoͤffe, und war us Jahr Pabſt. Er liegt zu St. 
Peter begraben, ftarb im Jahr +83 den 2 Ders, 
nachdem er den Pabfilihen Stuhl funffzehn Jah⸗ 
re und 6 Monate befeffen hatte. Es wird derſel⸗ 
be den rund 3 Mertz in Martyr gefunden Nach 
ihm folgte Sehr. Ob das Arms Pein, fo zu - 
Brünn in Mähren in der Jeſuiter⸗Kirche gewiefen 
wird, von ihm fen, ift zweiffelhafft. Liberat. in 
Breviar. Trithem de fcripr.eeclef, Gerebear⸗ 
dus. Baroninsinannal. Cave. Pagiec. 

Et. Simplicius, Ertz⸗Biſchoff zu Bourgesin 
Franckreich, war der 15 Biſchoff allda, und wur⸗ 
de von St. Sidonio, dem Biſchoff zu Clermont 
und St. Agroecio, dem Ertz⸗ Biſchoff zu Sans 


dahin verordnet, und mit Conſens Des Volcks ein- 


geſetzt. Er war aus einem vornehmen berühmten 
Geſchlechte, und in groffen Anfehen, leutſelig, hatz 
te ſich auch vorhero in wichtigen Sachen zu Ber: 
ſchickungen brauchen laffen, und als er einsmahls 
gefangen gehalten worden, wurde er von GO 
wieder wunderbarer Weiſe befreyet. Er bauete auf 
ſeine Unkoſten eine Kirche, war ernſthafft und doch 
dabey freundlich und ſtandhafft, und hatte eine 
Frau aus dem vornehmen Geſchlechte, Der Palla- 
diorum, Er war auch von Zugend auf fromm 
gervefen, und achtete fich ſolches Amt anzunehmen, 
nicht für wuͤrdig. Er bekehrte viele durch feine 
Froͤmmigkeit und Glauben, und that feine Frau 
bey Antrerung des Bißthums ins Elofter. End: 
lich ftarb erum das Jahr 480, und wurde in die 
von ihm erbaute, von St. Auftregifilo hernach, ver: 
geöfferte Kirche, wo jest Das Collegium Canonico- 
rum ift, begraben, Es ift auch ein guter Theil 
von feinen Reliquien in St. Martinis Kirche zu 
Tours, und wird fein Gedächtnis auch allda cele⸗ 
briret. Solcher ift der ı Mers. 


St. Simplicus, Biſchoff zu Autun, in 
Franckreich, war aus Adelihen Geblüt entfprof 
fen, fehr veich und verheprathet. Er berührte aber 
feine Frau gar nicht, und wurde roggen feines hei- 
ligen Lebens zum Biſchoff erwehlt, Da er Denn feine 


Stau ftets bey ſich behielt. Als auch einige unter 


den Bürgern fagten, er koͤnnte ohnmoͤglich alfo 
keuſch mit feiner Frau leben, bewieß er 
ſolches alfobald, da er und feine Frau feus 
rige Kohlen in ihre Kleider nahmen, und felbige 
Doch nicht verbrandten. Endlich farb er im 5 
Sahrhunderte, in welchem Jahre, weiß man nicht. 
Sein Berehrungs-Tag wird in allen alten Marty- 
rologüs aufden 24 Junij geſetzt, weilgber Das 

Dodd dds Feſt 
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Feſt St. Johannis des Täuffers darauf einfällt, 
fo ift ſolches auf den 25 Junii verſchoben 
worden. W N 

St. Simplicius, Biſchoff zu Vienne, in 
Franckreich, war mit auf dem Concilio Taurienfi, 
welches nicht lange nach den Jahr 397 gehalten 
toorden, allwo er fich des Rechte eines Metropolis 
ten anmaßte. Aber Doch folches nachgehends dem 
Proclo zu Arles wieder abtrat, dem es auch Pabft 
Zoſimus confirmirte. Er ift einer der berühmte: 
ſten Biſchoͤffe feiner Zeit gewwefen, und im Anfange 
des s Zahrhunderts geftorben. Sein Gedaͤcht⸗ 
nis⸗Tag ift der 3 Febr. 

St. Simplicius, ein Bifhoff und Lehrer- des. 
wahren Glaubens, der zu Auxerre begraben liegen 
fol, ift nur aus Irrthum alfo gefeßt worden, und 
ift Eein Bifchoff dieſes Nahmens dafelbft geweſen, 
wohl aber zu Autun. Sein Gedaͤchtnis⸗Tag ift 

der 24 Yunii. 

St. Simplicius, ein Biſchoff und Bekenner 
des Glaubens, von demman aber nicht weiß, wo 
er geweſen ſey. Ein St. Simplieius, Biſchoff zu 
Verona, komt den 20Mov. vor. ObSimplicius, 
der Biſchoff zu Bourges, den etliche St. nennen,San- 
ctus ſey, ift nicht. gewiß, fonft Eünnte es etwa Diefer 
feyn. Sein Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der 12 Febr. 

Simplicius, der dritte Abt zu Monte Caßino, 
war ein Juͤnger St. Benedicti, und ſuccedirte in 
der Winde eines Abts Conftantino, welcher Gt. 
Benedicti Nachfolger geweſen war, und begleite- 
te dieſelbe Fehr rühmlich. Er lebte zu den Zeiten Ju⸗ 
ftini des Juͤngern, und machte feinen Moͤnchen die 
von St. Bengdicto vorgefihriebenen Regeln dffent- 
lich bekannt, und erklärte Diefelben in Werfen, wel⸗ 
he Luc. Holſtenius nebſt einigen andern Moͤn⸗ 
nichs⸗Regeln zu — 663 heraus — hat. 
Cave Hift. lirrer. Wie er den überhaupt zur is PEN 
Ausbreitung des Ordens nad) allen Vermögen —— ———— 

befoͤrderlich war, und es muſten ſich Dahero ver⸗ her ebenfalls groſſes dob verdient, und zu 
fhiedene Mönche aus andern Italieniſchen Clo⸗ yig 152g ing zu Bafel 1560 und mit Sal 
ſtern auf Befehl ihrer Aebte von ihm unterrich⸗ Inmerckungen und „sieronymi Ueberfegung | 
ten laſſen, und es nahmen faft alle Clöfter felbiger| Seiden 1 640 in 4. Griechifeh und Lateinifeh 9 
Lande feine Negeln an. Sonft iſt von St. Sim⸗ druckt ift. Kabric. bibl. Grzca., Yon 
plicio Feine geroiffe Nachricht vorhanden, und weiß | feriptor. hift. philo. Suidid Lex. 
man nicht eigentlich in welchem Sahre, over an| & in dewecuies. Gefners Bibl, 
a ee Einige Dr 2. P265. | —— 
ten, daß fein Tod 576 erfolget ſey, andere gebenn + Simplich — 
das 570 Fahr an. Er wird indeſſen an dem Ta⸗ F —— fiehe St. Mo 
ge berehrer, da feine Reliquien vom Pabſt Victes) I" ae 
re 1701, wieder gefunden worden find, nehmlih) Simplicius, ein Moͤnch, Ei cienfer, 
den 29 Merk. Peteus Diac, in Sabeic. Bibl.|denszu Bonnevall, ift nach feinen Todte feinen: 
Eeclef: .V. - HB. Hugoni RE. Bar pa en bei 
St . Simplicius, cin Sub-Diaconus zu Yro-| ( DaB er ſelig morden ſey. Cinige nennen 
gno am Po,in der Didces von Piacenza, von def nd memorie. Sein Gedächtnig 
fen Seben und Tod, oder Verehrung niches bes] M der ı Mer. — 
kann ift. Zu feinem Gedächtnis-Zage wird der |, St. Simplicius, ſiehe St. Juliu 
21 Sun. angegeben. | April, im XIV Bande, Passs. 000000 
: Simplicius, ein berühmter Ariftotelifeh-Plato-| St.St.Simplicius, und Ambrofius. ; 
nifcher oder Eclectiſcher Philofophe im 6 Zahrz| Märtyrer, veren Reliquien in ver Kirche St. 
hundert, war aus Eilicien gebürtig, undein Schtr- | hannis de Abbatiſſis, einen vormahls berühmt 
ler des Ammonius, Hermeaͤ Sohn, und des Cloſter der Canonicorum- Regularium ©) i 
Dam a ſeius aus Phrygien, eines Stoiſchen Welt⸗ | ftini im Bißthum Rich, in Catalonien ge; 
weißen. In —— Zeit befand er ſich mit uns | verehret werden, Der Gedaͤchtnis⸗Tag iſt de 
ter denjenigen Phifophen, welche, weil fie Die Heyd | May, = RT A 


St St Simplictus 1a | 
niſche Religion nicht wolten fahren laffen,fihaber 
gleichwohl unter dem Kayſer Juſtinianus bey 
dem glücfeligen Wachsthum der Chri Re 
ligion, nichts gutes vermutheten, um de 














zu Coſroes, dem Könige von Perſi 


Doch fie fanden daſelbſt ihre Re Hai 
e > 
u 





Eehrten daher, nachdem ihnen Die fre 
rer Religion zugeftanden, und n 
mern und Perfern ein Stillſtand wa 

worden, um das Jahr 549 nach Athen w 
zurück. Hiernaͤchſt war er auch ein groffer 
haber der Platoniſchen und Stoiſchen Philo 
und einer der Vornehmſten vonpenenjenige 
che die Peripatetiſche Philofophie mit den 

derandern Philoſophiſchen Secten zuvereini 
trachtet haben. "Er hat ſich auch kein Be 
cken gemacht aus der Chriſtlichen Sittenlehre, 
ihm anſtaͤndig geweſen, anzunehmen, dahe 
auch Heineccius in ſeiner Diſſert de Phi 

femichriftianis, ‚unter die Zahl der Halb⸗ Chr 
rechnet. Man hat von ihm noch unterſchiedl 
Commentarios über den Ariftotelem, als: ° "* 


- 1.In glibb. phyficz, Venedig rs: Sing 
che Luciu Philaltbeus ins Satein. il 

- zu Paris 1544 in — 
2. In categorias, 1499 in Sol. mit Juſti⸗ Belfii 
Sat. Anmerck. Bafassen.y cn 
‚ Inlibb. 4, de cœlo, Venedig 1520 in 
Fol. 2 A 
4. In lib. 3.de anima, ebend. 1527 in Fol, al 
5. In predicamenra Ariftorelis, Venedig in 
Sol. - x » Par RE RER I 
6. In Arift. de aufeultationibus * — 
in welchen allen er ſo groſſe Geſchi t gezei⸗ 
get, daß er billig noch heut zu Tage unter die beſten 
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1529 St.Simplicius 


St Simpliöius, fihe St. Celerinus, den 7 
Map im V Bande, p. 1785. m 
St Simplicius, ſiehe St. Calepodins, den 
soMay,im V Bande, p. 247. 
St. Simplicius, Sauftinus und. Beatrix, 
Märtyrer, werden in St, Antimii Adisden 1 ı 
May angeführst, 
- St. Simplicius, ein Märtyrer in Sardinien, 
den einige vor einen Prieſter andere vor einen Bis 
ſchoff zu Terra nova auf dieſer Inſel halten, foll 
am des Chriſtlichen Glaubens Willen, um das 
Jahr 304 unser dem Kayſer Diocletiano mit eis 
ner Lange todt gejtochen worden fen. Man hat 
ihm zu Ehren nach diefem eine Kirche erbauet, 
welche in befagter Stadt die Haupt: Kirche iſt, und 





worinnen fein Leib, den man erſt kuͤrtzlich wieder | 
gefunden hat, verwahret wird. Sein, Geoädt-| land, allwo er auch 


nis⸗Tag iſt der 15 May. 


St. Simplicius, ſiehe St. Columbina, den 
22 Day, im VIBandg, p. 771. 

St. Simplicius, fiehe St. Potentinus, den 
18 Jun. im XXVIL Bande, p. 1861. 

St. Simplicius, fihe St. Claudius, den(8) 

Novermbr. im V1Bande, p- 25%. 

Simplicius (Severus Alethaͤus) ift ein erdich⸗ 
terer Nahme, und es foll Iſaae le Maire Darunter 
verborgen feyn. Mylii Bibl. Efendon. p. 165. 
Desgleichen ift auch unter dieſem Nahmen folgen 
des Buch heraus gekommen: Simplicii Chriſtia⸗ 
ni Antwort⸗ Schreiben contra Lyferum de Polyga- 
mia, und Simplicii Erklärung verſchiedner 
Glaubene-Artikel, von welchen lehtern Schlichr 
ting der Berfaffer feyn foll. | 

Simplieius (Verinus iſt ein erdichteter Nah⸗ 
me, unter welchen Salmaſtus ein Buch wieder 
Srotium de transfubftantiatione heraus gegeben 
hat. Siehe Galmafius im XXXIT Bande, 
P- 999. 

St. apple, Biſchoff su Vienne in Franck⸗ 
reich, um den Ausgang des 3 Jahrhunderts. 
Einige nennen ihm einen Märtyrer; andere nur 
einen Befenner. Ex hat die St. Peters-⸗Kirche, 
fo St. Lupieinus angefangen, vollends ausge- 
baut. 
bruar. 
SIMPLUM, ſiehe Amplo. 

SIMPLUM, heiſſet eine einfache Lieferung der 
Lanvdes-Fürftlichen Steuern, dergleichen Siniplen 
in. dem Nieder-Rheinifchen Creyſe bekannt find. 
Sipeaud Simplen. 

SIMPLUM (ACTIO IN) Adio fmpli, oder 
A810 [ünplarıa ‚ifteine ſolche Klage, wodurch wir ! 
dasjenige, was wir fordern, nur einfach uͤberkom⸗ 
men; dergleichen z. E. die Adio rei perſecutoria 
iſt S. 22. Inf. de Adion. Siehe auch yſo. 

SIMPLUM PROMITTERE, fiehe Simple. 
- St. Simporius, ein Märtyrer zu Alexandria, 


) 





ı 





ſiehe St. Collegus den 18 Mers, im VI Bande, | 


p- 692. ; ; * 2% 

SIMPSIMIDA, eine chemahlige Stadt in Par⸗ 
thien, ſo eben nicht allzumerckwuͤrdig. Cellarii 
| Nor. Orb. Ant. T. Il. p. 704- * 


—— *— 


Sein Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der 17 Se, 





wSpſon 
Simpſon ſiehe Simſon 
Simpfon (Chriftoph) ein neuerer Engelländer, 
hat im Jahre 1670 in feiner Sprache ein aus fünf 
‚Theile heſtehendes, und in Octav zu Landen gez 
drucktes Werck, unter folgenden Titel, heraus⸗ 


‚1539 


‚gegeben: A Compendium or Introducuon to Com- 


pofition, Shevving therudiments offong, the Prin- 
ciplesof Compofition, the Ufe ofdischords, the For. " 
me of figurate Defcant, and the Contrivance of Ca- 
nons das iſt: Ein kurtzer Begriff oder Einleitung 
zur Eompofition, zeigend die Anfengsgründe des 
Gefanges, den Anfang der Eompofition, den Ge 
brauch der Diffonantien, Die Befhaffenheit des 
Figuralgefanges und die Einrichtung der Ea- 
nonum. ai 


Simpfon (Zacob) von Kendal aus Weſtmor⸗ 
er auch 1684 Den 20 Decembr. ver; 
ftorben, fehrieb im Englifchen moralifche Betrach⸗ 
tung über die Pflicht des Menſchlichen Rergnü- 
gend unter dem Ereuße ꝛc. Wooð. 


Simpſon (Gohann) ein Schortländifcher Pro⸗ 
feffor der Theologie in dieſem ER 
de toegen des Arianiſmi auf ız Yahr von feinen 
Amte ſuſpendiret. Unſchuldige LYachrichten 
1727, P. 162. 

Simpfon (Joſeph) der Philoſophie Magi 

zu Oxfort. Er hat Epictets ln ee 
bes Gemaͤhlde, des Prodicus Hercules, und Sheo- 
phraftes Charactere Griegiſch und Lateiniſch, nebft 
Anmerckungen, unter den Titel: Epiteri Manuale, 
Cebetis T'hebani tabula, Prodici Hercules, & Theo- 
phrafti Charadteres erhici, grzce & latine notis ill. 
frati, Oxford 17411 ing. auet. ebend. 1743 ing im 
Druck herausgegeben, fo in den Leipziger Be 
lehrten Zeitung. ı741 p. 105. recenfirt zu ber . 
finden. : 


‚ Simpfon (Thomas) ein berühmter Mathema⸗ 
icus zu Londen. Er war anfänglichen ein Beine: 
meber, har ſich aber Durch feinen eigenen guten 
Kopf zur Wiſſenſchafft der tiefjinnigften Dinge 
hinauf geſchwungen, und esdahin gebracht, daß er 
ein ſtarcker Mathematicus if. Wie auch feine 
Schrifften, und unter andern: 9 


1, Aneu treatiſe of fluxions, wherein the diredt- 
and inverfe merhod are demonftrated after 
clear and concife manner, withrheir applica- 
tion to Phyfick andaftronomy &c, Londen 
1737 in 4 


Eſſays on feveral curious and ufefull fübjeäis 
in fpeculative and mixed Mathematicks Sorte 
den 1743 in 4. 


folches ſattſam bezeichen, fiehe 


Leipzig. Gelehrt. 


Zeit. 1743, P- 370. Beytrag IIITh.p. 708, 


Simpfon (Thomas) ein Engelländer, und 
Fürftlicher Holftein-Schaumburgifcher Liolimift, 
hat im Jahre 1621 unter dem Tittel: Tafelcon: 
fort, allerhand luſtige £ieder von vier Sufirumen: - 
ten und einem Generalbaffe teils feiner eigenen, 
theils anderer, als Job. Grabbens, P.Pbhiipps, 
Joh Doulands, Chriſt Töpfers, Hi⸗ Bley⸗ 
ers, Moritz Webſters Job. Rroſchens Aler, 
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1531 SIMPUEARIE RES 


. Cbezams, Koberts Johnfons , Eduard 
Johnſons, und Jofepb Scherley Arbeit zu 
heraus gegeben. 


Hamburg in Duarto gedruckt, 
An Drauds Bihliorhec. Clafl. p. 1647 findet man 
auch ein im Jahre 1611 
Werck, voller Pavonen, 
larden 


"SIMPULARTE ‚RES, ſiehe Nichtswerthe 
A 


Dinge, im XXIV Bande, p. 514. 
'SIMPULATRICES, fiehe Sämpulum. 


STMPULUM, ober Sinpuvium, ingleichen auch 
"Sympalım war bey den Roͤmern eines mit von 
denen Gefüffen, fo bey den Gottesdienft gebrau⸗ 


chet wurde, es war nicht alu groß, und dem Cya⸗ 


tho nicht unaͤhnlich, womit man den Wein bey 
den Dpffern Eoftere, Eommt von famendo her, und 


war in den ehemahligen Zeiten a Do oder 
Sana daher die Weiber, welche ſich =n 
Thon. Es wurden daher die Weiber, welch I — 1 Ka 


denen Geiſtlichen Dingen ergeben: hatten, SIM- 


“"PULATRICES oder SYMPULATRICES genen? 


'net., Begers Thefur. Brand. II Th. P. 356. 57. 
Nieports Antig.Rom. p209. ' 
: SIMPUVIUM, fiehe Simpulum. 


Simtath, ft ein Sohn Simei, aus dem Stans 


ne Benjamin, ı Ehron. 15; 21. 
“ Simti, ift ein. Würtenbergifhes Getreide 
maaß, fo viel als eine Mebe. au 
Simri, der Nahme einer Landfehafft, deren 
Jeremias gedencket im XXV Eapitelv.2g. 
Simri, der Sohn Salu, ein Fuͤrſt der Si⸗ 
meoniter, der die Casbi, des Midianitiſchen Fuͤr⸗ 
ſtens Tochter, unter ſeine Bruͤder ins Lager brach⸗ 
te, und ließ Moſe ſammt der gantzen Gemeine 
Iſrael zufehen, als er Unzucht mit ihr trieb, des⸗ 
wegen eine groſſe Plage vom Herrn übers Volck 
kam. Pinebas, der Sohn Kleafar, nahm einen 
Spieß in feine Hand, gieng ihm nach, und erftach 
fie beyde im Huren » Winckel. 5 Buch Mof. 
XKV}14 a 


 Simet, ein Rnecht oder Bedienter Ella, des 


zten Königs in Iſrael, machte einen Bund wie⸗ 
der feinen Herrn, und erfihlug ihn zu Thirga, 
ward an feiner ſtatt der fünfte König in Sfrael, 
vegierte aber nicht länger, als fieben Tage. Denn 
als ihn Amri mit gang Iſrael in Thirha belager- 


£e, gieng er In den Königlichen Pallaft, und ver 


rannte fich mit Demfelben felbft, ı König. XVI, ı8. 









zu Franckfurt gedrucktes 
WVolten und Gail⸗ 


Sonnen⸗Mann, Samen-Kind, BR 


11a: Beylieger , wiewohl die erſtern Nahmens-Deu 








an Simſon 153%. 


—t— — — — 
Simron/ ein Sohn des Patriarchen Abra: 
hams von der Kethura,ı Mof. XXV,a, U iR = 
 Simeon, ein Sohn Jſaſchars von welche 

das Geſchlechte des Simroniter kommt, 
XXVI,. SR. 
Simroniter, fiehe vorftehenden Artickel, J 
Sims, Lat. Superliminare, Fran 
ment , ein klein Gebaͤlck ͤber einer Oeffnung, oder 
‚über einen Behaͤltniß, fiche ein mehrers unter Ge 
ſims, im X ‘Bande, p.1281. Bor.’ 
Simſai, ein Königliher Schreiber in San 
zig, der einen lofen Briefer Hüden wegen an den. 
‚Konig zu Babel geſchrieben weswegen ihnen 
dem Zeinpel- Bau fortzufahren verboten Yon 
Su dv, Buff. «=> ann neh 2 WE 
Sim ſon mit diefen Nahmen wird von@chk — 
ckardo das Geftien, fo unter ven Nahmen Her. 
P- 1643 vorkommt, be 
— 





















leget. ya pe 
Simſon, Samfen, einer von den Sfraeliie 
‚fen Richtern. Dieſer Nahme haft fa 3 N 


ſter, oder auch wohlnach dem Elericnsin Jud. Xi 


fungen die wahrfcheinlichften find, und. ihm feine 
— — 
Ihnen deſen ufünftige Geburt Duwch eine befon 
—— fedaher 


‚viel groffes und heilfames von! ihrem zu empfane 
(genden Sohne gleich Anfangs gehoffet —— J 
bet haben, es würde durch ihn, dem in: betrünbter 
Drangfal ſitzenden Sfeaelitifchen Volcke die $ 
den Sonne der ‚Hülfe und Aettung guſſehen 
Seine Geburt, fein Wandel, fein Sterben var 
alles wunderlich, und Bug bel Dan, 1 
verkuͤndiget, ehe er noch in Mutterlei ft ange, ä 
far, daran mufte auch Kine Dur Shah ef 
und eine Nazarderin abgeben. Siehe du ı 7 
ſchwanger werden, und einen Sg: ibten,. 
So hüte dich nun, das du nicht Bein roch ftar 
Getrancke trinckeft, und nichts Unreines € 
Denn du wirft ſchwanger werden, und einen Soh 
gebähren, dem Fein Scheer- Meffer foll aufo 
Haupt kommen, den der Knabe wird ein Berl 
‚ter Gottes feyn von Mutter-Leibe a und er wind 
anfahen Iſrael zu exlöfen aus der Phili R and.. | 
jede: wu 
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Buch) der Nichter XIIE, 3.4. 5. Diefes m 
holte von des zuzeugenden Sohnes ebens-A 











u.f. Um diefe Zeit theilete ſich das Volck Iſragel 
in zwey Theile, eine Helffte hing an Tibm den 
Sohn Sibnath; Dieandere aber hinge an Am 
ri, doch behielt Amri endlich die Oberhand, und 
war, der 6te König in Iſrael, regierete 02. 
Jahr. Er 

Simtith, war einer. unter denjenigen, welcher 
einen Bund wieder Joas machete, um ihn zu er⸗ 
wiürgen. 2 König, XXIV, a6. 
_ Simron, eine Stadt im Sande Canaan, die|befonders. Cs that fich. ) herfän 
Joſuia einnahm, ihren König mic allen Volck todt * mit ihm ofen a na DaB 
ſHlug, und die Stadt dem Stamme Sebulon zue| fer: Der Geiftdes Heren, oder eit, —— ⸗ 
theilte, Joſ XIX: 5. Ir tiger Muth von Fa N ihn angefa 

“ RP, 





der Engel dem Mlanoa: Siehe, erfoll nichtefen 
des aus dem Weinſtock Eon 15 Ken Fr 
Wein und ftaref Getränke, trinefen, und. michte 

Unreines efjen. Alles, was ich dir.affo von ihm — 
geboten habe, foll ev halten. „Was num Cost zur 
gefüger hatte, Das geſchahe auch: ‚Denn das bier 
her unfruchtbar geivefene Weib des Nfanoa | 
bahr einen Sohn, und hieß ihn Simfon. Ser 
Knabe wuchs an Alter und ——— u 

der «Herr fegnete ihn Dißfals, wie im übtigen, q 





1533 Simfon 
gen zu freiben im Lager Dan, zwiſchen Zarea und 
Eſthaol. Worinnen diefer Trieb beftanden, wird 
nicht geſaget, und Fan man wohl vermuthen, Daß 
© fonderbare Freudigkeie und Much, Die Feinde 
des Docks Gottes einzutreiben, von ſich ſpuͤren 
laſſen. Es aufferee ſich bald ein mehrers, darzu 
Die von Simfon mir einer Philifterin eingegange- 
ne Heyrath Anlaß gab. Der gemeinen Ordnung 
mach ſchien es allerdings unrecht und ſehr an 
ſtoͤßlich zu fepn, daß Simfon fich mit einer Heydin 
inſieß, und dieſes hinter dem Ruͤcken jeiner Eltern 
har. Es vedeten dieſe auch darwider, Richt. 
"XIV, 1:4. als jie aber aus Simons Antwort 
ſahen, daß er darauf beftand, lieffen fie es gefcher 
hen, inden fie bey ſich gedachten, daß ihm Gott, 
“als einem bejondern Mann, Die befondere Erlaub⸗ 
niß, von gemeiner Negel abzutreten, gegeben har 
ben möchte. Wie denn der Schreiber des Buchs 








Simfon 1534 


die Thüre vor der Nafe zu, mic der Anzeige, daß 
fein Weib aus angeführrer De. muthung, ſchon 
einen andern Mann habe. Worauf denn Sim⸗ 
fon voller Ungedult antwortete: Ich habe eins 
mahl eine gerechte Sache wider die Philiſter, ich 
will euch Schaden thun. Nicht. XV, 3. Die 
fes fieng er wuͤrcklich mit Verbrennung ihrer 
Frucht an. Denn er fieng dreyhundert Füchfe, 
‚von. denen er immer zweh und zwey bey Den 
Schmänsen zufammen, und zwiſchen die Schwaͤn⸗ 
ge einen Brand band. Und nachdem er fie ange 
zündet, ſo jagte er die Füchfe unter das Getrey⸗ 
de der Philifter, fo, daß ſowohl die Mandeln als 
das ſtehende Korn ſamt den Weinbergen und 
Oelbaͤumen verbrannien. Die Philifter ſchienen 
es nichr gern mit dem Sum ſon zu verderbei, viele 
mehr ihm wegen des gedachten Unrechts Recht zu 
ſchaffen, daß er mit ihnen vergnügt feyn, und ſie 








| der Richter dahin weifer, indem er ſetzet: Sein fernerhin unangetaftet laffen möchte, denn fie zo⸗ 

Water und Mutter wuften nicht, Daß es vom | gen hinauf, und verbrannien das dem Sünſon 
Hexen tar, denn erfuchte Urfach an die Philiſter. untreu gewordene Weib ſamt ihrem Vater; wie⸗ 
Und diefe fand er, als feine Vertraute fen aufge wohl Llericus in Judic. XV, 5. anzeiget, es kon⸗ 
gebenes Rächfel verrathen, und ihn dahin gebracht ne ſeyn, Daß fie Diefes vem Simfon zur Krän- 
hatte, Denenjenigen, Die es folhergeftalt errathen, ckung gethan, in der Meynung, dag er noch eine 
die aufgeſetzten Feyer⸗Kleider zu geben. Denn in⸗ alte Liebe zu ſeiner Frau itagen, und es ihm weh 
dem er hingieng, feine Ehe⸗Sache richtig zu ma⸗ thun würde, wenn er hörete, wie fie fo ſchinertzlich 
een, begegnete ihm ein junger, deshalber aber auch | ſterben müffen. Dem fey, wie ihm wolle, jo war. 





wie Plinius H. N. VIEL, 16. meynet, deſto ge- 
fährlicher Lowe brällend, den er mit ungewaffneter 
Hand zerrieg, und alfo zeigete, was Gott für Muth 
und Stärgfe in ihngeleger. Da er in etlichen Ta 
gen, oder, wie es die natürlichen Umjtande jeigen, 
und Bochartus Hierozoic, Part, II Lib. IV. cap. 
10. e3 erkläret, eine gute Zeit hernach, wieder vor- 
bey, und hinzu gieng, das Aas des Lowens zu ber 


Simſon mit der Sache nicht zujrieven, ertlärte, 
ſich vielmehr abermahl, daß er ſich an denen Phi⸗ 
liſtern ſchon rächen wolte. Dan lieſet demnach, 
daß er fie hart an Schultern und Senden gefehla- 
gen. Diefes num nahmen die hochmuthigen Phi⸗ 
liter übel, belagerten Zuda, und woltenden Sims 
fen. welher damahls in der Stein- Kluft zu E⸗ 
tham wohnte, ausgeliefert haben, wie denn auch 


fehen, fand er indemfelben, oder wie gedachier Bo Juda allerdings in der Ppilifter Begehren zu wils 


artus am angeführten Orte, will, in deſſen Ge⸗ 
tippe einen Ben⸗Schwarm, der Honig hatte, meil 


es der Orten viel wilde Bienen gab, und aß da⸗ 
von, gab hernach feinen Hochʒeits⸗Spiel⸗Geſellen 


die es Raͤthſel auf: Speiſe gieng von dem Freſſer, 
und Sußgkeit von dem Starcken. Erxriethen fie 
es, fo wolce er ihnen dreyßig Hemde und foviel 
Feher⸗Kleider geben: errierhen fie es aber nicht, 
fo mürten fie ihm dergleichen liefern. Die Sache 
war fo leicht nicht zu errathen, und faft nicht moͤg⸗ 
lich, daß fie getroffen werden konnte, wie es denn 
auch nicht geſchehen ſeyn wuͤrde, wenn er ſich nicht 
von ſeiner Vertrauten haͤtte bethoͤren laſſen. Der⸗ 


| 


ligen, den Entſchluß faſſete und Anſtalt machte. 
Simfen ließ ſich von feinen Landsleuten, da fie 
ihm geſchworen hatten, weiter an ihm und gegen 
ihn nichts zu thun, willig binden, und in die Han⸗ 
de der Philifter liefern. Da ihn aber diefe feft 
zu haben und wohlzu halten vermepnten, giengen 
die Stricke entzwey wie Faden, und er fchmiß; mit 
einem Eſels⸗Kinnbacken taufend derfelbigen zu So: 
de, Daß den übrigen die Luft vergieng, ſich weiter 
an ihn zu machen. Nach dieſer wunderbaren 
Heldenthat fieng ihn heftig an zu dürften; allein 
er hatte nichts, feinen Durſt zu ſtillen Daher 
er in dieſer Noth zu Gott tief, welcher ihm auch 


felben ſagte Simfon die Meynung des Raͤthſels auf eine wunderbare Art zu. trincken verfchaffte, 


und fie verrieth es ihren Landsleuten, on Gott fpaltete einen 


Baden-Zahn in dem 


Sinfondas Verſprochene geben mufte, wiewohl Kinnbaden, daß Waſſer heraus gieng: Und alg 
er es auf blutige Unkoften ver Bhilifter chat Simton tranck, fo ward er wieder erquicker, Er 


Denn er gieng bis gen Afcalen, ſchlug dreyßie ſchlug aber nicht nur die 
Mann, nahm ihnen ihre Gewand, und gab es dei de; fondern er muß auch 


Feinde Sfraels im Fel⸗ 
zu Hauſe bey ſeinem Volck 


nen, ſo das Raͤchſel errathen, oder vielmehr erfra haben Recht und Gleich erhalten helfen, weil die 


get harten, und machte ſich voller Unmuth übe! Schrift, Richt. XV. zo. Cap. XVI, 3:. 


füget: Er 


Die von feiner Vertrauten ihm beiiefene Untret : habe Iſrael zwantzig Jahr gerichtet. Mit dem als 


fort nad) feines Vaters Haufe. Seine Schwie len wardoch nicht allesrecht, 


was er vor feine Pers 


ger Eltern gaben hierauf fein Weib einem ander) fon that, meil er zu einer Hure in Gaza gieng, und 


in der Meynung, Simfon habe jie auf u 
verlaffen. Allein Diefem vergieng der Zorn se) 
bald wieder, und teieb ihn das Andencken feine 


fi mit der Delila einließ. 
GOtt wegen Der perfonlichen 
Simfons doch nicht von ihm 


Inʒwiſchen wich 
Verbrechen des 
mit denen Ga⸗ 


jungen Frau an, zu ſelbiger zurück zu Eehrei.) ben, die erihm an auſſerordentlicher Stärcke, ur 


Man ſchloß ihm aber, mie man zu-fagen pfleg,| Rettung des geſammten Iſraelitiſchen Volcks boys 


gele⸗ 
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gelegerhatte, fo lange er nur nicht die befondern 
Rerordnungen, an welche diefe Begabung geheff⸗ 
ter worden, übertrat. Darum Eonnte er zu Gaza 
noch die Shore ausheben, und auf einen Berg. 





tragen, alsman ihn fangen wolte. Alseraberper | 


Delila Gelegenheit gegeben,feine Haare abzuſchnei⸗ 
den, war feine aufferordentliche Kraft hinweg, 
nicht, als wenn dieſe eigentlich und natürlicher 
Reife Inden Haaren geftecft hätte, fondern meil 
der Umftand und die Bedingung hinfiel, darunter 
ibm GOtt MWunderkrafft zu geben verfprochen, 
und dieunter andern dahin gieng, daß ihm das 
Haar nicht abgenommen werden folte, Richt. XIU, 
5.14. Er mufte feine Leichtſinnigkeit und Wei⸗ 
berey theuer genug bezahlen: Denn als er, nad) 
mehrmahliger. Aeffung derer Philifter, abermahl 
anspreiffen gedachte, nachdem ihm feine Haare ab: 
gefchnitten waren,u.ben fich ſelbſt fprach, Richt. X VI, 
20, Ich will ausgehen, wieich mehrmahle gethan 
habe, ich will mic) ausreiffen, und wuſte nicht, Daß 
ver HErr von ihm gewwichen war, da griffen ihn 
die Philifter, und frachen ihm feine beyden Augen 
\aus, und führten ihn hinab gen Gaza, und-banvden 
ihn mit zwo ehernen Ketten, und er mufte mahlen im 
Gefängniß, und eine Mühle mit der Hand treiben, 
oder daran ziehen. So war er im Elend, und das 
Volck in Noch, welchem die Sonne in fomweit un: 


tergangen war, weil e8 den Sünfon nicht mehr. angefüger worden, daß ver gebohrne Sohn ein E 


haste, dem Doch mit der Zeit feine Haare wieder 
wuchfen, dabey auch der HErr an das gedachte, 
was er duch Simfon, fofern er fein Verlobter 
bliebe, und zu deffen Bezeigung, feine Haare hegte, 
dem gefamten Volck zum Beften ausrichten wol- 
te, zumahl, da Simfons Niederlage von ven 
Hiliftern nicht feiner Schwachheit, fondern der 
überwiegenden Staͤrcke ihres Güsens zuge 
fhriehen, und dabey der wahre GOTT ge 
fhmäher wurde. Denn ale man den Go: 
gen Dagon ein feyerliches Feft hielt, mufte der 
Si nton,als fein Ueberwundener herben, in einem 
Schauplatz oder Tempelhaufe, darinnen auch Spie⸗ 
le gehalten wurden, vor dem verſammleten Volcke, 
zu fpielen, welches vielleicht fo Fan. verftanden wer⸗ 
den,daßerdurch Streiche angeftrenget wurde zu 
hüpffen und zufpringen, als wenn er tankte, oder, 
daß man ihn. mit Zupffen und andern Poſſen gerei: 
Bet, fich zu wehren, und gelachet, wenn er als ein 
Blinder, Fehl-Streiche gethan. Darbey hieß es! 
das Philiſter⸗ Volck lobete feinen GOtt und ſprach 
Unfer Gott hat ung unfern Feind in unfere Hände 
gegeben, der unfer Land verderbete, und unfer viel 
erſchlug, Nicht. XVL, 24. Diefes Eonnte der allein 
wahre GOtt nicht anders, als fehr übel empfinden; 
derdenn das Gebetdes Simſons erhürete, und 
ihm Krafft gab, die zwey Haupt Säulen, auf wel⸗ 
hen die Verbindung des gansen Haufes hafftete, 
da man ihn felbige auf fein Vorgeben, als wolte er 
fich daran ein wenig zur Erholung anhalten, ergreif⸗ 
fen laffen, über den Hauffen, und folglich das ganz 
be Gebäude darnieder zuziehen, und drey taufend 
Menfchen um das Leben zu bringen,dabey er aber 
das Seine, doch als ein Richter und Netter GP 
raels, in feinen Beruff verlohr, deshalber auch die: 
fes fein Unternehmen nicht für einen ſtraͤfflichen 
Selbſt⸗Mord anzufhen, Angufkin. de Civit, Dei 
1: 21. 26. noch fein Ausfprud: GOtt folle ihn 
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ſtaͤrcken, ſich vor feine beyde Augen zu raͤchen, dem 
ſtrengen Buchſtaben nach, vor eine zornige Feind⸗ 
ſchaffts⸗Rache, auszudeuten, vielmehr als eine Bir 
te, um Ausübung der Gerechtigkeit wider unbeſſer⸗ 

Ar Uebelthaͤter, zum Troſt der Bedraͤngten, ans 
zufehen. Die Philifter Fonnten oder wolten feine 
ehrliche Beſtattung nicht mehren, liefen alſo ge 
ſchehen, Daß feine Brüder und feines Vaters 
gantzes Haus hernieder kamen, ihn aufhur 
ben, mit fih weg nahmen, und in feines ® 
Vaters Manoa Grab beyfegten, unter gebuͤh⸗ 
vender Ehren Bezeigung, da er zwantzig Spahrei 
Richter in Iſrael gewefen war. Sein Gew 

niß lebet noch und hat ihn ver Heil, Geift nochg 
ruͤhmet, Hebr, XI» 32. Daß, was er an Wunder 
thaten verüber habe, in der Krafft des Glaubens 
gefchehen fey. Bekannt ift es auch, daß, obgleich 
die Schrifft diefes nicht ausdrücklich fager, Sim: 
fon doch von vielen vor ein Vorbild Ehrifti 4 
geſehen, oder zu einem Gleichniß deſſelbigen ge 
brauchet worden, weil ein und ander übereinftim | 
mendes fich beyderſeits findet. Huetius Deman- 
ſtrat. Evangelic. Propoſit. IX: €. 169. S.ı5. jagt 


die Mutter Simfons ſey vorhin ohne Kinder, 
die Mutter Gef, als eine Yungfrau, Dergleihen 
geweſen. Beyderſeits Geburt fey durch Engel 


dem Vater und der Mutter angezeiget, Und darb a 


loͤſer des Volcks feyn folte: Simfon habe einen 
iridiſchen, Jeſus Chriftus den höllifpen Löruen ee 
leget Simſon habe ſich mit einer Philiſterin ver⸗ 
maͤhlet, Jeſus Chriſtus ſich die Heyden vertrauet | 
und in feine Gemeinfchafft aufgenonimen in und * 
mittelſt ihrer Bekehrung: Simfon hatin feinem ” 
Kaͤmpffen dem groſſen Gott feinen Durſt geklaget, 
Jeſus Chriſtus hat am Creutz geſchrien Mich dur⸗ 1 
ftet: Simfon ift feinem Volcke um Beſten ge 
ftorben, Jeſus hat fein Leben für aller Melt u 


[ 


dahin gegeben: Simſon hat im Sterben denen 
Feinden den allergröften Schaden gerhan, Zefuß 
Ehriftus hat eben durch feinen Tod die Mad) 
demjenigen genommen, der des Todes Gewalth 
te, nehmlich dem Teufel, und die erlöfet, Die 
im gansen Leben Knechte ſeyn müffen. Mes 
alles fich als ein Gleichniß ſchon dulten läffer, wenn - 
es nur nicht weiter gezogen wird, als es die Sache 
leider. Man hat auch verſchiedentlich behaupte, 
daß die mit denen da unddorthinziehenden, Dh: 
nitiern gebrachte Erzehlungen von Demin den 
‚Gegenden ihres Vaterlandes bekannt geworden 
Simfon Gelegenheit zur Erfindung und a 
mehrung derer Fabeln von einem oder mehr: 
Herculen gegeben und zu andern heydniſchen Er⸗ 
whlungen. Zuetius am angeführten Ort Pros 
9of. IV. ſub. Tit. de Libro Judic, $.6. Dem 
nan hat dem Hercules, wie von Sinn 
That gefihehen, die Erlegung eines grimmigen — 
vens, die Bezwingung vieler Feinde, unglückfelige 
iebe zu Weibs⸗Perſonen, u. f tv: zugefehtieben, 
MD AUS Denen zweyen von ihm umgezogenen Sale 
In des Philifterifchen Spielhaufes, die zwey Sau 
n des Hercules in Europens und Africens duf 
feften Grentzen gemacht, andere mennen, daß der 
gehen Muthmaſſung allzuweit gefircher fen, Eletie, 
u Judı XVy 5. Faſt chen anf 
ar 
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| qui dicit, geſchrieben, 
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Bat es, wenn gefaget wird, daß die Erzehlungen 
vom KYifus und Prerela aus dem unrecht ger 
fhanen oder eingenommenen Bericht von Gims 
fon entftanden, da nehmlich an des Niſus Haar 
die Wohlfahrt der Megarenfer gehangen, Die 
dann mit deſſen Abfchneidung eine in ihm ber» 
fiebte Scyllam niederleget, und da dem Pretela 
die Wermögenheit unübertvindlich zu ſeyn, bes 
) geleget worden, fo lange er feine Haare hegte; 
welches er aber, und zugleich feine Staͤrcke, Durch 
N gu einer von ihm liebgewonnenen TBeibs> Pers 





u, einer Tochter feines Feindes verlohren. 
ofepbs Antiqu. Jud. Lib, V. cap. 10. Sul 
pitius Geverus Hiftor. Saer. Libl, cap. 52. 
Salianus, Torniellus, Uferius in Annalibus. 


Simfon, fiehe auch Simpfon. 


Simfon, ein Rabbine von Schang, ben Kay 
ſerswerth gelegen, bürtig, daher er auch Schan- 
zenfis ingleichen Mlifcbang beugenahmet zu! 
terden pfleget, hat 1175 gelebet, und einen 
Commentarium in Mifchnam und zwar über 
Seder Seraim & Taboror gefehrieben,, wiewohl 
er nicht gang damit fertig worden, fondern dem 
HK. Iaac Ben Malchiel das Ende überlaffen. 
Es ift ſolcher unter andern bey der Venediger 
Auflage des Talmuds von 1520 und 1526 in 
Fol, mit anzutreffen. Wolff Bibl. hebr, 
pag· 1154 

Simſon, Ben Abraham’, ein Rabbine aus 
dem 13 Sahrhundert, hat verſchiedene Refponfa 
geſchriben, von Denen etliche in de 
von Norhenburg refponfis, die zu Prag 1608 in 
Fci, ediet worden, anzutreffen. Wolff Bibliorb, 
hebr. Vol, II pag. 1158. 


Simfen, Ben Abraham Samuels von Bar 
&arad, ein Rabbine, ſonſt nur Simfon von 
Wertheim genannt, Iebte in der Mitte des ı 
Sahehunderts, war Archiſhnagogus zu Worms, 
und hinterließ viele Refponfa, 
fien Theil von denen ausmachen, 
Taie, Ben Simſon, des obigen Sohn, 
Zite wor on heraus gegeben» 

Simfen, Ben Abtalion, ein Rabbine, hat 
unter dem Titel Jiber docens oder docentis eine 
Srammati und Logik geſchrieben, 
Soppenheimeriſchen Bibliothet in H 
befindlich. Woiff Bibl, hebr. Vol.T, p. 1150. 


Simfon, Ben Chajim, ein Rabbi von Tars 
nigrod, lebte zu Ende des 17 Jahrhunderts, 
und gab au Franckfurt an der Oder das Buch 
unw nara im Zahr 1691 in 4, heraus, 
Wolff Bibl, hebr, Vol,Ill. p. 1159, 


Simfon, Ben Eliefer, ein Prager Rabbi, 
hatte den Zunabmen benedictus eft, qui dicit, 
mail ev ih in feinen jungen Jahren ſolcher Res 
dens- Het Öffters zw bedienen pflegte Er hat 
au) ein Buch unter dem Titel: Benedietus, 
darinnen ein Unterricht vor 
welche, das Tephillii und 
Endices des Pentateuchi 
der Oppenheime⸗ 


diejenige enthalten iſt, 
Aeluloth auch andere 
abſchreiben. Man trifft es in 
|" zifchen Bibliothek in Handſchrifft an. 
Bibl, hebr. Vol.I,p. 1151. 
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welche den grös | diger, 
die KR. Chajim | luminis genannt, gefthrieben, fo aus Predigten 
unterm | beftehet, und in der Oppenheimerifchen Biblios 
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Simſon, Ben Iſaac, ein Rabbi, von ſei 
Vaterlande der Kenonenſer jusenannt, am 
1312 und ſchrieb ein Buch, fo den Titel führer 
liber excilionis, und -aus 5 Sheilen beftehet. 
Es enthält eine Einleitung in den Talmud, das 
her es auch Bartoloccius Bibl, Rabbin, Tom. 
IV, p-209. Logicam Talmudicam nennet. An- 
fangs Fam e8 zu Conftantinopel 1516 hernach zu 
Cremona 1558 in 4. heraus, ward auch zu Ve⸗ 
rona 1647 und zu Amſterdam 1709 in 8. nebſt 
andern dergleichen Wercken wieder aufgelegt 
Wolff Bibl, hebr. Vol.T. p. 1153: x { 


Simfon, Ben Peſach, ein Pohlnifcher R 
; N ab 
‚Bine von Oſtra, welcher 1648 der Religion ni 
gen ums Leben gekommen feyn foll, deswegen er 
hi Bene — vor einen Heiligen ausgege⸗ 
en wird, hat verſchiedene Schrifften verferti 
darunter find A 
s, Comm. in R. Aaronis librum 34970 
welcher nebft dem Buche felber zu i 
1709 gedruckt, — 
2. Obfervationes ex ore R, Nathan Natæ, 
welche Moſes von Wien zu Amfterdam 
1687 in 8. heraus gegeben, Ar 
3. Epiftola, fo mit R. Menachem Afarik 
Mrn NOND zu Dprenfurt in 2 Quart⸗ 
Bogen ang Kicht getreten. ’ 
Wolff Bibl. hebr. Vol.IH, p, 1158, 


Simfon, Ben Samuel, ein Rabbi aus Je⸗ 


SR. Meir | eufalem, hat MEY NOTW gefihrieben, toelche zu 


Venedig 1597 in 4. gedruckt und aus ä 
tern beſtehen. Bartoloccius und et 
nennen ihn beyde falfeh, indem er bey dem erſtern 
Simon, bey dem andern aber Salomon Gar 
briel heiffet. Wolff Biblioth, hebr, Vol, I, 
&, 1153. 

Simſon, Ben Samuel, ein Rabbi und Pre 
hat aus Num. IV, 16._ein Werck oleum 


theck in Handfcheifft liegt. Wolff Bibl, hebr. 
Vol, I. pag: 1154- 


Simfon Bolton) deſſen Fleiſſe und Bemuͤ⸗ 


fo in der hung, wir des Xenopbonzis memorabilium So- 
andſchrifft | cratis ditorum Libros IV, gr&ce & Iatine, 


cum Notis intezrisEtnefti, aliorumque fele&tis, 
nunc variis etiam novis obfervationibus adau- 
&os & illuftratos, Oxford 1743 in 8. zu dancken 
haben. Keipz. Gelehrt Zeit. 1743, p- 369. 


Simfon oder Simforius (Eduard) ein En» 
geländer, war zu Midlefer, nicht weit von Lon⸗ 
den, geboren, mar Prediger zu Cambridge, und 
Rector zu Eailling, ein beruhmter und fleißiger 
Polyhiſtor, farb im Jahr 1651. Won feinen 
Schrifften ift bekannt: Chronicon, hiftoriam 
Catholicam compleetens, ab exordio mundi 
usque ad A.C. 71. Dyford ı652 in Fol. fo Des 
ter ‚Deffelin 1729 mit ſchoͤnen Anmerckungen 
toieder heraus gegeben. Conrings Hilft, litter, 
p- 223. Aönigs Bibl, ver, & nov. 


Woiff/ Simſon (Menachem) Ben Salomon Bafı, 


andern 


(a, ein Rabbine zu Venedig, lebte in der 
Eee ce Helffte 
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Helffte des 17 Jahrhunderts, und gab daſelbſt 


einen Debräifchen Calender, wie auch die Ord⸗ 
nung des Paraſchoth und Haphtharoth auf die 
Sabre 1671 und 1672 in Fol. expanfo heraus, 
Wolff Bibl. hebr, Vol.L, p.777. 


Simfon Nathanael) von Skypton in Yorck, 
ein Socius in Oxford, fehrieb Arithmetic com=- 
pendium, und farb 1642, Wood. 


Simfon (Thomas) Profefior der Medicin 
und Anatomie auf der Unlverſitaͤt Sanct Andreas 
in Schettland. Von feinen Schrifften ift ber 
Fannt: | 
1. The Syftem ofthe Womb; with a parti- 
cular Accout of the Menfes; to Wichare 
fubjoined a few obfervations relating to 
Cold, and its Effedts upon the Body, 
Edinburg 1729 in 8. 

2. De re Medica , Differtationes quatuor; fü 
im andern Theile des XIV. Tomi vom Jour- 


nal Literaire, welcher zu. Maag 1733 heraus“ 


gekommen, vecenfirt zu befinden, 
Leipz. Bel. Zeit. Betr: ı Th. pag 261. 1733: 
Pag. 297. PP 
Simfon (Vardemas) ein Rabbine, von dem 
man verfebiedenes in des R.Menachem Afa- 
eis quelitis & refponfis, melde zu Venedig in 
4. heraus gefommen, anteifft. Wolff biblioth. 
hebr. Vol.II. p. 240. 


R.Simfon Zannakdan, ſiche Hannakdan 


im XII Bande, p. 471. 
Simfonius (Ardibald) ein Schottlaͤndiſcher 
Theologe, flerirte 1632, und fhrieb . _ 
1. Hieroglyphica animalium, qu& in S.Scri- 
ptura reperiuntur, Cdimburg 1622 in4. 
2, Expofition. on the 7 penitentiary pfals 
mes, Konden 3638. 
Könige Bibl. verus & nova, 
Simfonius (Eduard) ſiehe Simfon. 
Simfons: Brunn, diefen hat Gott dem dur 
fligen Simfon zur Erquickung, an einen duͤrren 
und trockenen Det, aus dem Felſen Lehi, ver von 
dem Eſels⸗Kinnbacken den Nahmen befommen, 
hervor quellen laſſen, Buch der Richter XV, 17. 
18.19. Denn fo ift der Brunnen nicht in dem 
Kinnbacken felbft entftanden, fondern in Lehi, d. i. 
in dem Drt, der von dem Kinnbacken alfo aes 
nennet worden, v. 17. denn das Hebraͤiſche 
Wort d. 19. bedeutet, hier Feinen Backen⸗Zahn, 
fondern einen ausgehouleten Stein, aleich einen 
Mörfer, welcher eine groffe Menge Waſſers von 
ſich gegeben, und den Anruffers- Brunnen ger 


machet , welcher lange Zeit geblieben, und wohl num Diejenigen, welche Ju dem Chriſtenthum ger 
car hoch jego fol geriefen werden. Schmidts |iteren waren, dieſen Aberglauben noch mohten 


Bibl. Phyſicus, p- 154. 


Simflig, ein Saͤchſiſches Dorf bey Döbeln deſſen Abfbaffung verordnet, 


aelegen. Bon cinem den 10 Dctob. 1734. in der 


Mühle dabey gefchehenen mürderifchen Ueberfall ifE ebenfals einer von dem heydniſchen Aber 


giebt ung das Saͤch ſiſche Curioſitaͤt / Cabinet 
des Jahrs 1734 . 331 u. f. Nachricht. 
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Simswerck, ſiehe Gebälge, im X Bande, 
Pag. 455- | x RR: 
SIMUL, fiehe Sugleich, * 


. SIMUL, ſtehet mit unter den Aeifkotelifchen 
Yoft-Prädicamenten, damit man diejenige Eig, 
ſchafft einer Sache anzeiget, da fie mit einerat 
dern in einer Gleichheit ſtehet. Man mahtum - 
terfchiedene Sattungen davon, als erfilih die 
Zugleichheit in Zinfehung der Zeit, welches fimul 
tempore heift, wenn ine) Sachen entweder 
gleich ihren Anfang genommen, oder zugleich i 
Deuerung gehabt, oder zugleich ihre Exiſtent 
aufgehöret: Hernach die Zugleichheit in Anſe⸗ 
bung der Natur, oder fimul natura, wenn Dad 
Weſen zweher Dinge fo befhaffen, daß fie eine 
Relation gegen einander haben, vermoͤge welcher 
fie zugleich, Folglich Feines ohne dem andern, ſeyn 
muͤſſen, ;. ©. der Here und der Knecht, fo nar 
türlicher Beife zugleich, angelehen wo Fein Hert, 
da ft auch Fein Knecht; Und rvo Fein Knecht, 
da ift auch Fein Herr: Drittens Die Zugleich, ⸗ 
heit in Anfehung der Eintheilung, fimul divifio- 
ne; wenn jtoey Dinge unter einem Genere fie Y 
hen, das beyden zugleich zukommt, als}. &, Die 
Frömmigkeit und die Gerechtigkeit, welche jur | 
gleich Tugenden find; Anderer Arten u ger 
ſchweigen, zumahl Die gange Lehre Feinen Nutzen 4 | 
hat: vet. | 
SIMULACRUM, flehe Bild, im IH Bande, 
pag- 1824. u. f. N | 
SIMULACRUM DE CONSPERSA FARINA, 
fommt vor in den Canonibus des erften deut» ⸗ 
fehen Eoneilii als ein Heydniſcher Aberglaube, 
der verboten wird. Nun entſtehet die Fraae: 
was hierunter zu verſtehen fey? Es iſt nehmlich 
zu wiſſen daß die heydniſchen Deutfchen dor 
allen die Sönne verehret; und ihr wenn fie ſich 
wieder zu ihnen wendete, an dem fogenannten 
Zuel:Feft, Ringel: Küchen oder Bregeln geope 
fert haben, wodurch fie auf das Rad sieleten, 
welches fie dem Bildniffe der Sonne auf die 
Bruft beylegeten. Diefes Kingel Brad bers 4 
fichet der Here bon Falckenſtein durch obats 
dachtes Simulacrum, und füchet Diefe feine Mey» 
nüng in. feinen Jeordgauifchen Alterthümern | 
ı Theil, pag.293. u. f. weitläufftig gu ereifen. 
Warum follen aber die Väter des Concilis Die 
fes verboten haben, in fo fern es nuf eine blofe & 
Bretzel geweſen? möchte jemand fragen. Sale 
denftein l.c. antwortet: Die Urfache fey ſelbſt 
aus dem Zuſatze herzuholen, indem gleich da 
ben ftehe: de confperfa farina. Es wurde | 
nehmlich das Mehl zuvor in die Tempel zu den 
Goͤtzen⸗Pfaffen getragen, und alda aus dem 
heiligen Brunnen mit Waffer befprenget: Wil 
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bepbehalten haben, fo wurde auf dem Eoneili I, 


SIMULACRUM DE PANNIS FACTUM 


glauben, gottlofen Mißbräuchen und. teufftr 
lifchen Abgöftereyen gemwefen, die in den 


Schluͤſſen 





| urn > SIMULANTIA INGENIA N 


Scluͤſſen oder Canonibus des Eoncilii zu Ne 
genſpurg oder erſten Deutfihen Concilii verboten 
worden. Es mag aber Simulacrum de pannis 
ö a wohl fo viel als eine Docke heiffen, rote fol, 
e 

dieſes aber ſo etwas Boͤſes? Es iſt ein groſſer Un, 
erſcheid unter den Poppen und Docken, womit 
unſere heutige Kinder zu fpielen'pflegen, unddens 
‚ jenigen, welche bey den Heyden uͤblich waren, zu 
machen. Die heutigen find unſchuldig; jeneaber 
wurden defwegen zu haben auf gedachtem Conci⸗ 

o verboten. weiln bey den heydniſchen unverhey⸗ 
ratheten Weibs/Leuten ein aberglaͤubiſcher Ger 
drauch war, dergleichen Poppen ſo lange zu ber 
halten biß fie ſich derheyratheten; und wann Dies 
ſss geſchahe, verehreten Te fotche der Venus, und 
wolten darmit zu erkennen geben, wie ſie nunmeh⸗ 
, zualles Kinder-Spiel ablegren, und hinfuͤhro un⸗ 
ter dem Gehorfam dieſer Göttin feyn wolten, ſiehe 
2.angium in Glofario unter dem Worte: Poppa 
der Herr von Jart in Comment. de R.F.O,| 
Tom.l. 436. gehet mit feiner Meynung dahin, 
es wäre die Delleda oder Frau Hulda, mie fie 
auch ſonſt genennet wird, Damit verehret worden, 
dahero fey in Würgburg noch die, Gereohnheit, 
dab man ein gemachtes. Geſpenſt, wenn man Die 
Kınder will zu fürchten. machen, einem Hullen⸗ 
pöpel, meldyer fo viel als Hulde Pupa heiſſe 
Der Hrervon Salekenftein in dem Nordgaui⸗ 
ſchen Alterthuͤmern I Theil p. 298. hält dafür, es 
koͤnnten durch dieSimulacra de parnis facta auch 
die Altunen⸗ Bildniſſe verſtanden werden. 


genid. RER 

SIMULARE, fiehe Simuliten. 

SIMULATA ADOPTIO, 
Adoption. j 

 SIMULATA ALIENATIO, oder Simulivte 
Beräuffrung; fiehe Schein,Rauff, im XXXIV 
Bande, p. 1166 und Schein, Zandel, ebend. 
p. 1165. wie auch Derflellung. 

SIMULATA CESSIO, oder Simulirte Ceßion, 
fihe Schein » Jandel, im XXXIV Bande, 
p. 116g. Desgleichen Cesfo, im V Bande, P.1906. 
wieaud) Verſtellung A 

SIMULATA CONDUCTIO, Simulirte Mies 
the oder Pacht / ſehe Schein, handel, im XXXIV 
Bande, p.1 165. desgieichen Locacio Conductio, 
im XVIL Bande, p.75. u. ff. Pacht, im XXVI 
Bande, p. 83. u.ff. Pacht⸗Contract, ebend. 
p- 90. u.ff. wie auch Verſtellung. 

SIMULATA CONVENTIO, oder Simulir- 
ter Vergleich, ſiehe Schein, Handel, im XXXIV 
Bande, p. n i6 5. desgleichen Verſtellung. 

SE. ——— de MA 
Se — N rigen 
diaung. oder Nothwehr, ſiehe Klorhwebr, im 
XIy Bunde, p.1440. uff. desgleichen Selbſt⸗ 


XXIV 
Bache, im XXXVI’Bande, p. 1614. u. ff. wie 


auch BVerſtellung. 7% i 
sIMULATA DEPOSITIO, fiehe Simulitte 
xxxvu CHE 


ni ft 
ſiehe Simulirte 


Depoſition. = 
Voiverf. Lexici 


heutiges Tages die Kinderhaben. Iſt denn‘ 


— 


auch Verſtellung. 


SIMULANTIA INGENIA, fiehe-Sincera in ſi is 
h | SIMULATAOPPIGNORATIO, oder die &i, 
mulirte Berpfandung, ſiehe Simulirte Schuld. 






SIMULATATRANSACTIO Isar 


'SIMULATA © DONATIO ‚ oder Simulirte 
Schenckung, ſiehe Schein⸗ Handel, im XXXIV 
Bande, p. 1165. desgleiden Schenefung, eb. 
P- 1283. u. ff. wie auch Derftellung. 

SIMULATZ LITER#&: GAMBIALES, ſiehe 
Simulirter Wechſel⸗Brief gu) 
. SIMULATA EMIIO, ſiehe Schein,Rauff, 
im XXXIV Bande, p- 1166, desgleichen. Ders 
fellung.. 

. SIMULATA HYPOTHECA, ‚oder die Simu- 
lirte Berpfändung, ſſehe Simnlitte Schulo. 

\ SIMULATA IMPRZ&GNATIO, oder Sims 
lirte Schmwangerung, ſiehe Schändung derer 
Meibes:Perfonen, im XXXIV Bande, p. 761, 
uff. desgleichen Verſtellung. A 

'SIMULATA INSANIA, oder Simulirte Uns 
finnigfeit, fiebe KTare im XXI Rande, p. 676. 


9 
Ye 


nn I 


u-ff. und Referey, im XXX Bande, p- 299.1. ff. 
bisgterhen DerfkellängäL.1) Ol n Uv® K 


oder Simulierer 
Pacht, fiehe Zchein Handel im XXXIV Bande, 
‚p- 165. Desgl. Lo-ar20 ConduEzo, im XVITB uns 
de,p. 75. u. ff. Pachr,im XXVI Bande, pı 83, 
u. ff. und Pacht⸗ Contract ebend. p. 90 u ff. wie 


. SIMULATA LOCATIO, 


— 0 —— — — 


srubr ara MELANCHOLIA, oder Sims 
lirte Schwermuͤthigkeit, fiehe Schwermurb, im 
AXXVI Bande, p. 464. u. fi Desgleichen Rarr, 


‚im XXI Bande, p· 676. u ffa und Baſerey, im 


XXX Bande, p. 899. u ff. wie auch Verftels 
ung. ‚erjjss ; ; 


SIMULATA PACTIO, oder Simulirter Ver⸗ 
gleich), fiehe Schein-Jandel, im XXXIV Bande, 
p.t 165. Desgleichen Verſtellung. 

SIMULATA' PIGNORATIO, oder Simulirte 
Verpfandung/ fiehe Simulirte Schuld 
SIMULATA PREGNANTTA, oder Gimu—- 
lirre Schwangerfhafft, fihe Schwangere, im 
KXXV Bande, pr 1853. uff. Schwanger, 
fchaffes: Rennzeichen ebend. p. 1364 u. ff. des⸗ 
gleichen Verſtellung. 
SIMULATA PROMISSIO, ein feheinbares oder 
verſteltes Verſprechen, fiehe Desfprechen dee» 
gleichen Verſtellung. BL 
SIMULATA SEQUESTRATIO, ſiehe Simu- 
liere Depefition. 41039. oma.aın 5 
SIMULATA SOLUTIO, oder Scheinzahs 
lung, jieheZecepeelaeso, im lBande, p. 264. 
u TEEN. 5 
SIMULATA STIPULATIO, ein Simulirtes ' 
oder feheinbares Verſprechen, ſiehe Deifptechen, 
wie auch Derflellung. 
SIMULATA STULTITIA, Simulirte Narr-⸗ 
heit oder Wahnwitzigkeit, ſiehe Narr, im XXIII 
Bande, p. 675. u. ff. und Baſerey, im XXX 
Bande, p-899-u.ff. Desgleihen Verſtellung. 
‚SIMULATA TRANSACTIO, oder Simulirs 
Eee 2 ter 


1543 SIMULATA VENDITIO SIMULATIO MODERAMINIS&. 1144 h 


ter Vergleich, ſiehe Schein-Zandel, im SXXIV |XXı Bande, p. 676, u. ff. und Raferey, im 
Bande,p.1165. desgleihen Verſtellung. |XXX Bande, p. 899: u. f. besgleihen Det 
SIMULATA VENDITIO, oder Gimulistr ſtellung. R 
Kauff und Verkauff ſiehe Schein-Bauff, im | SIMULATIO DEPOSITL, fiche Sin 
— — pP: 1166, desgleichen Derfiel | Depofition. k 
lung. SIMULATIO DEPOSITIONIS fi ſehe 
SIMULATE, ſiehe Simulirt — un 
'SIMÜLATE CONCIPITUR (PLUS VALE- lie | 
RE, QUOD AGITUR, QUAM QUOD) fiehe.jrung der Sthenefung, fi Be Sein un 
‚Plus valere, quod agitur, quam quod fimulote \KRKIV Bande,’ p: 1165.X Desgleichen Schen 
concipitur, im &XVIIL Bande, p: 889. IE "Kung ebend., p- 1083: u. ur wie auch erftel 
SIMULATI CONTRACTUS” "EXCEPTIO, | Ming. J 
fiche Exeepziofemalariconera&tus, im VIIL Ban, 
de,p. 2315. u. f. desgleichen Verſtellung · 
 SIMULATIO, fiehe Verſtellung | 
 SIMÜLATIO ADOPTIONIS, fiehe Simulir, | 
te Adoption, 




























 SIMULA rio ——— ſieh 
Kauff, im XXXIV Bande, ‚Pe 1166. 
N Verſtellung TO 
.SIMULATIO FURORIS, Simulicur g der 
Roſenh eder Unfinnigkeit, fiehe, MER, im AXI 
| Bande,p. 676. u.f. desgleichen 2 a X 
" SIMULATIO AN ION gim|: Bande, P-899. u. ff. wie auch Dor 
lirung Der Beräufferung, fiche Schein Kauff, SIMULATIO HYPOTHECE ji Simulir 
im XXXIV. Bande, p. 1166. Und Schein:Zan- | yung 7 ‚Zerpfändung „fi che Smaling 
del, ebend.p. zıös. wie aud) Derflellting. | Schuld an — 
__SIMULAT.O  APPARITIVA, fein ſcheinbare SIMULATIO ILLICITA, eine unerla 
Simulieung, ſiehe Verſtelling. + | &imuticung,fiche Derftellung: | 
SIMULATIO CAMBIL, oder Simulicong, SIMULATIO IMPRAEGNATIONIS 9 odert 
eines Wechfils, ie Simulirter Wechſel⸗ mulirung der Schwaͤngerung, ſiehe Schaͤndung 
Brief, | hr nm nr! | derer Weibes⸗Perſonen, im XXXIV Band e, 
IMuLATIO CESSIONIS, oder Simulirung | p.761, u. ff. Desgleichen Derfiellung, rn | 
——— ſiehe Schein / Handel, im 5 SIMULATIO NDOSSAMENTI, oder Sie 
Bande, p. 1165. desdleichen Cegſo im V Ban⸗mwinirung eines Indoſſements, fiehe Simalisee 1 
dt, p. 1906: wie auch Verſtellung. Wechſel ⸗ Brief. — 
* SIMULATIO un, ſiehe Sana) SIMULATIO — dee Simflrungde 
nies Eomprontp. Un ſinnigkeit, fiehe LTare, im KXılı Bande, p.676. 
""SIMULATIO (CONDUCTIONIS, oder Sir uff. und Raferey, im XXX Bande; p Su 
munrung der Micthe, fiche Schein‘ Handel im | desgleichen Verfiellung. ——— 9* 
XXXIV Bande, p. 1 165. Deögleichen Locasio Con: |, SIMULATT' INSTRUMENTE, | abe Sims 
duio,im XVIU ——— ii Da — in fieces Inftrumene. ” 
XXV1Bande, p. 83. u. 11. UN ; | 'SIMULATIO LICITA, i 
chend p. 90.1, ff. wie auch Verſtellung. | rung, fi fiehe Verflellung. ib ee — 
IMOLATIO CONTRACTUS, die. Simulir |; "SIMULATIO LITERARUM GAMMA 
* eines Eontracts, ſiehe Schein Handel, i m | oder Simulirung eines WechfelhBriefs, 
XXXIV Bande, p. 2265. Desgleichen Verſtel. Simutiscer Wedsfelieief. rn 
lung. _ u | SIMULATIO LOCA’TIONIS, der Pe | 
NORDEN CREDITI, fi che Simulise rung eines Pacht Eontractg, fune Schein.da m". 
Schuld. als del, im XXXIV Bande, P.1165. desgleiche 
SIMÜLATIO DEMIT, ſihe Simulirte cotio Conductio im XV Bande, Pr 75. . 
Schuld. X | Pacht, im XXVI Bande, p-83. u.ff. und P 


SIMULATIO DEFENSIONIG) Simuticung ee * /p. ie —— 
dder 


derrabgedrungenen Vertheidigung, oder Noth⸗ 
TV Ba : mulicung der Schtwermüthigkeit, ſiehe Sch 


weh,fiche FToibiwebr, im XXIV ‘Bande, p. 1490. 
u. \. desgleichen Selbfl-Rache, im XXXVI much, im XXXVI Bande, P. 464. U. Ni 


Bande, p- 1614. u.ff. wie auch Verſtellung — Vo Bann u 
& .K* mı 


SIMULATIO DELIQUN MENTIS, Simu- Derftellung. 
lirung des Aberwitzes oder der Unfi innigfeit, fiehe | SIMULATIO MODERAMINIS NEU 
\ IN [ 

Narr, im XKIL Bande, p. 676. u.ff. und Ra: TE TUTELE, —— bg 
ferey, im XXX Bande, p- 899. U. ff. —— genen Nothtvehr, fiche Frothwebr, im 
Verſtellung. "Bande, p.1490. u. ff. Desgleichen e 
SIMULATIO DELIRIT, Site Di che, im XXXVI Bande, p. 1614. uff. wie Aud 
Aberroiges oder Der Ynfininigkeit, ſiehe — im ya —J 
a U. 


PT EN ar 61 AL. 


























1545 SIMULATIO MORBI 


‘ SIMULATIO MORBI, die Simulitung einer 


Krandheit, ſiehe Rranckheit, im XV Bande, 
P» 1745 u. ff. Desgleichen Verſtellung. 
SIMULATIO MUTUI, fiehe Simulitte 
‚Schuld. ” 
Simulation, fiche Derftellung. 
Simulation, (Anzeigen einer) fiehe Pers 
ſtellung. ee 
Simulation, (Aus flucht der) ſiehe Zrceprio 
 fimularionis, im VON Bande, p. 2316.desgleichen 
Derfiellung. war) — 
Simulation (Beweiß einer) ſiehe Verſtel⸗ 
ung. 
Simulation, (selaubte) ſiehe Verſtel⸗ 
“lung. IHR —* 
Simulation, 
ſtellung. 


Simulation,( 


Indlcien einer) ſiehe Ver 
ſcheinbare) ſiehe Verſiel⸗ 
Simulation, (Verdacht einer) fiehe Der, 


Rellung. 
Simulation, (vermuthliche) fiehe Ver, 
ſtellung. ae | 
Simulation, ( Vermurhung einer.) ſiehe 
Verfieliungn ei, 
Simulation, (unerlaubte) ſiehe verfiel 


un tr ; | 
SIMULATIONIS EXCEPTIO, fiehe Exceprio 
fimulozienis, im VIII Bande,p. 2316. 
SIMULATIONIS INDICIA, fiehe Simulotio- 
nis Pofitiones. | ER 
SIMUBATIONIS POSITIONES, oder Simula- 
tionis Indicia, find nichts anders, als die Be 


weißthuͤmer oder Anzeigen einer Simulation, fier | 


he Derftellung. Be 
SIMULATIONIS PRASSUMTIO, Die Vermu- 

thung einer Simulation, fiehe Verſtellung. 
SIMULATIONIS PROBATIO, der Beweiß 


einer Simulation, ſiehe Verſtellung. 
SIMULATIONIS SUSPICIO, der Verdacht 
oder: Ka a ng einer Simulation, fiehe 
Verftelting.? = uns une et 
SIMULATIO OPPIGNORATIONIS, oder Sir 
mulirung der Verpfaͤndung, fiehe Simulirte 
Schuld —öBVVVV——— 
SIMULATIO PACTT, oder Simulirung eines 
Vergleichs, fiehe Schein» Handel, im XXXIV 
Bande, p. 1165. Desgleichen Verſteliung. 
SIMULATIO PIGNORATIONIS, oder die 
Simulirung der Verpfändung, fiche Simulir, 
te Schuld. en  aue 
- SIMULATIO PIGNORIS, die Simulirungdes 
Pfand⸗Contraets, fihe Simulizte Schuld. 
- .SIMULATIO PREEGNANTIZ, oder Simu- 


irung der Schwangerſchafft, fiehe Schwangere | P.67 


im XXXV Bande, P.1853 u. f- und Schwan» 
gerfebaffes-Aennseichen ebend. p. 1864 u. ff. 
desgleichen Verſtellung. — 


SIMULATIO RÆSCMTA, vermuthliche Si- 


mulation, ſiehe Verſtellung. 







ſiehe Verſtellung 


Wechſel⸗Brief. 


SIMULATUM INDOSSAMENTUM 1546 


-SIMULATIO PROMISSIONIS, oder Simulie 
rung eines Verſprechens, fiche Verſprechen, 
desgleichen Verftelung. 
 SIMULATIO SEQUESTR], fiehe Simulitte 
Depofition. 

SIMULATIO SOLUTIONIS, Simulirung der 
Zahlung, oder Schein-Zahlung, fiche Accepzila- 
eo, im I Bande, p- 264 uf. c. | 

SIMULATIO SFOLI, oder Simulirung der 
Beraubung, fiehe Spolien-Sachen. 

SIMULATIO STIPULATIONIS, die Simuli- 
tung einer Stipulation oder eines Verſprechens, 
ſiehe Verfprechen, Desgleichen Derfiellung. 

SIMULATIO STULTITIA, Simulirung der 
‚Narrheit, oder Wahnmisigkeit; fiehe KIarr, im 
XXI Bande, p. 676. u fj-und Raferey ‚im 
BAR Bande, p. 899 u. ff. desgleichen Derftel. 

— 

„‚SIMULATIO STUPRI VIOLENTI, oder Si⸗ 
mulirung der Nothzucht, fiehe Krorbsuche, im 
XX1V Bande, p. 145 5 u.ff. Desgleichen Verſtei⸗ 
Be 
__ SIMULATIO TRANSACTIONIS, oder Sie 
mulicung eines Vergleiche, fiehe Schein, Jans 
del, im XXXIV Bande, p- 1165. Desgleichen Ver 
ſtellung GE a ne 


'" SIMULATIO VENDITIONIS, oder Simufis 


rung des Kauffs und Verkauffs, fiehe Schein, 
1166. desgleichen 
Derftellung. RK n 5 
SIMULATIS .ADOPTIONIBUS (SENATUS 
CONSULTUM NERONIANIBUS DE) fiehe Me- 
ronianiſcher Rathſchluß/ im XXI Bande, p- 
1791. — XI 
SIMULATO CONTRACTU, ( Adio fuper) 
oder Die Klage wegen eines fimulirten Contracts 
‚SIMULATORIUM OSCULUM ſiehe — 
ſmulotorium, im &XV Bande, p. 2094 
- SIMULATUM; fiehe Simulice. ’ 
SIMULATUM CAMBIUM, fiehe Simulittet 


"SIMULATUM CUMPROMISSUM, fiehe Sis 
mulircee Compronmmß. — 
© SIMULATUM CREDITUM; fiehe Simulitte 
Schuld. 
SIMULATUM DEBITUM, ſiehe Simulitte 
Schuld. ar, —— 
SIMULATUM DELIQUIUM MENTIS, ©: 
mulirter Aberwig oder Raſerey, ſiehe Klare, im 
XXIII Bande, P-676u ff. und a erey im XXXx 
Bande, p-899.U ff Desgleihen Verſtellung 
SIMULATUM DELIRIUM, Gimulirter Aber; 
wis oder Raſer ey, ſiehe Narr, im XXI Banoe, 
„675 u. ff und Aafzrerim XXX Bande, p. 899 


u.ff. desgleichen Verſtellung. 
SIMULATUM DEPOSITUM, ſiehe Simulit- 
ge Depoſitionn. 
SIMULATUM INDOSSAMENTUM , ſiehe 
Simulicrer- Wechfel⸗Brief / 


Eee eez SIMU- 




























— \SIMUEATUM INSTRUMENTUM Simulirtes Joſteument 1548 


sn SIMULA TUM (NSTRUMENTUM, fiehe Si Vaſerey, im XXX Bande, p P- 899. uf desglei⸗ 
mulirtes Inſtrument. chen Verſtellung. Do PAAR | 
SIMULATUM MODERAMEN INCuLPA. Senö8m— 
n, Adopzio fomulara iſt, 

TA,TUTELE, oder Simulirte Mothwehr ſiehe wenn jemand Gef — Bi 
Yrorhwehr, im XXIv Bande, p. 7449. u. fr] Haus nimmt, und erziehet, ohne fie gleichtooh 
desgleichen Selbfl»Bache, im XXVI Bang urcklich anoptirt oder an Kindes Stat 
P. 1614 u. ff. wie auch Verſtellung noemmen zu haben. Lquidam cum Eli 
SIMULATUM MUTUUM, ſiehe Simulitte | verb. obl. Ptatejus. Siehe uͤbrigens Aac 
„Schuld. 2, im 1Bande/p.. EEE ST 
SIMULATUM PACTUM ie Scheimgan-| Simulirtes Anlehn ;' fiche ‚Sin R 
„Del, XXXIV Bande, p. 1165.) 0.) ‚| Schuld. | FE * 
SIMULATUM PIGNUS, Simulirter Pfand-| Simulirte Beraubung ehe Spolien, as 


















‚Contract, oder Simulirte Berpfändung, fiehe den SA 
— Send: | Simufitte Blsdfinnigkeit, SW . 
"" SIMULATUM SEQUESTRUM, ſiehe Simis gigkeie, fiehe Nart, mx I Band 

lirre Depofition, ; : Mm. f und Baferey, i im XX) - Bande, 24 a 
"SIMULATUM SPOLIUM, oder Simufiee ‚pesgleichen Derftellung. — 
Beraubung, ſiehe Spolien Sachen. Simulitre Ceßlon fiehe Schein ⸗ Zandel, 


ouarou STUPRUM „VIOLENTUM, im XXXIV Bande, p..116 5. Desglei ah [Or 
‚oder Simulirte Noth Zucht ſiehe Nothzucht/ im v Bande, p- 1906, led erfteltun tung en 
im XXiV Bande, p- 1455. ff. besgleichen Der, i Simulirtes Tompromiß, Siomalorum Co ei 
ſtellung. proMmſum oder Simulazıo 75 ent⸗ 
uaros CONTRACTUS, ſiehe Schein lich nichts anders, als ei gena an 

Zandel, im XXXIV Bande, p. 1165. — Handel, da ſich nehmlich jemand mit den 
‘hen Verftellung. a | bloß —— ind: erftellter Bupı 
 SIMULATUS. CREDITOR ‚ein Simulier — * eh — — der Ya re 

veffenten felbft eigener Meynung und i 

„Gläubiger, ſiehe Simulirte Schuld. 0 nicht die geringite Derbindlichfeithaben fo Ein N 
ISIMULATUS DEBITOR , ein Simulirter mehrers ſiehe Verſtellung, und Compromyfum, 

Shane; fiehe Simulirte Schuld. · WON | Ä am v1 Bandg,p. 878: fa una 





© U SIMULATUS FUROR, oder Sim lirce 8 al Simulirter Contrace, ſiehe Schein zan 


ze, fiche Narr/ im XXI Bande, p.676. 1 ff.| del, im XXXIV Bande, p. rucy. desgleichen 


And Raferey, im XXX Bande, 5 89% inglei⸗ — 5 i rra — 
——— —— * 3.Smmulirten Contraets Auefl 
wie auch — ſiehe Euxceptio fimnlari ra — 


en Sr Sa Keane dp 2gı5.ufi deögleichen 
heit, fiche Kranckheit, im XV ande, P- 1754 
ff desgleichen Der Reilung. ee Erg rien a “ 

$I MÜLIER SINE JUSTA CAUSA MARITO. ES) ab 
SUO REPUDIIMMISERIT, fiehe ‚Repudium|| ‚Simuligte., Convention, oder. Si nie | 
amıferit, (Si mulier fine juſta caufa. mari£o —— Dacleich ſiehe Schein, Jande — 
im Bande, 6 Bande, p. 1155. desglexhen Verf ellung, 


"SL /MULIER VRNTRIS' NOMINE IN Pos.)  Simulistes Dasirblt: Y Fehe Ki 







SESSIONE GALUMNIR CAUSA ESSE DIGA- | Schuld. 
TUR, ift die Auffhrift des 6 Titels aus dem 
XXV Buche derer Pandeeten, und enthält eine 
Berordnung, was desfalls Rechten, wenn eine [ 
ſchwangere oder nur Davor Ausgegebene MWeibg: | Simmlatum Sequeftrum Simulatio Do —* 
Perſon ſich Des Beſitzes gewiſſer Güter boßhaffz| Siraulario Depofzi, oder Stmulatio Sequeftri_ u 
„ger und gefährlicher Weile angemaſſet. ., Imenn jemand ftreitige Gelder oder andere Gar 

Simuliten, Simulare, heucheln, fich verftellen, chen entweder einem andern aufzuheben | 


verheelen, verbergen, hinter dem Berge halten, gar En SEP IA Le Ban 
d 2, 


ſich nichts mercken laffen, oder eine Sache an- } 

a angeben, ie ha Ka tarhafftig befindet, nee * Sen —— 

u.d.9. Siehe Verſtellung. N | n, im 
XXXVIL de u vr N 

Simulitt, Simulate, Simnlortım, verdeckt, ver⸗ Ban ee Be 7 
ſteckt, oder Share etwas thun oder han. Simutirter Gläubiger, fi RR be v 

deln; fiche Verſtellung. | Schuld. un. 

Simulirter Aberwig, oder Unfinnigteit, Simuliete —— oder Simufice au e 


fie! Narr, im XXIU a: # 676. u. ffund | pfändung, ſiche Simulirte Schuld, 0 | 
Ward * 


Simulirte Depofition, — Simu 4 
‚Sequeftrasion, ei * n — 4 
lata. Sequs/tratio, Simularum De di 





‘ 4 


1549,  Gimulieces Jndoffement Simulitte Vereheidigung 1550 


- EEE, nn. 
Simulieces Indoffement, fiche Simuliv,| Simulirte Schenckung, ſiehe Schein’ Zan« 
ter Wechſel / Brief. 0 |deb, im XXXIV Bande, al i 65. le 
Simulittes Inſtrument marumentum ſimu sang) ebend, p. 1283.11. ff. und Veritel- 
darum ift, wenn ein Notarius über eine Handlung MRS: 
Weyerley und von einander gang unterfehiedene| _ Simulirte Schuld, Simulircee,An: oder 
Inſtrumente verfertiget, und das lebtere an des er | Darlehn, Simulieung einer Schuld, Simur 
fern Stelle unterſchiebet, oder fonft eineunzuläßfi- | Nrung eines An / oder Darlehns, Smuloxum 
Se Falſchheit damit begehet, als dergleichen ihnen | Debizum, Simularum Creditum, Simulazum Mus 
bey willkuͤhrlicher Straffe unterſaget iſt. Siehe ?7« 2, oder Simulatio Debiti, Simulotio Crediti, 
Notatien im XXV Bande, P- 1394, U. ff wie S’rwlario Muzui, iſt, wenn zumahlein verarmter 
auch Notarien Irtthůmer und Exceſſe derer Schuldner feinen übrigen u. rechtmaͤßigen Glaͤu⸗ 
ebend. p. 1404. uff. bigern zum Nachtheil in einer von ſich geſtellten 
Simolirter Rauff, fieheSchein-Rauff, im Handſchrifft auch noch einem dritten, fo.oder fü viel 


*4 ſchuldig zu ſeyn bekennet, oder demſelben auch wohl 
En Bande, p. 1166. desgleichen Desfieh) eine und andere Sachen, ftatt eines Unterpfanpes, 


jedoch nur blos zum Scheine , übergicbet, und ohn⸗ 

Simulirte Kranckheit, ſiehe Kranckheit, geachtet er von demſelben niemahls eines Hellers 
im XV Bande, p.1754.1., desgleichen Verſtel, werth gelehnt bekommen. Ein mehrers ſiehe 
lung. Sculd, im XXXV Bande, p-1414. u ff. desglei⸗ 

Simulireer Ruß, oder heuchlerifcher Kuß Ra 
fiihe Ofeulum fimuiotorum, im XV Bande,| Simulirter Schuldner, ſiehe Simulicce 
P- 2094. Schuld. 

Simuliece Miete oder Pacht fiche Schein,| Simulirte Schwängerung, fiche Schän. 
Zandel, in XXXIV —— 7 dung derer Weibs Perjenen,imXXX1V Dans 
chen Zocazio Conductio im XVIU Bande, p-75. de, p- 761.0, ff. Desgleichen Derftellung.. 

u.f. Pache, im XXVIBande, p. 83.U.f. Und Simulirte Schwangerfchafft, ſ. Schwans 
Pacht» Conttaet, ebend. p. 90. U. ff. wie auch ger, im XXXV Bande, p- 1853. U-f. desgleichen 
Verſtellung Schwangerſchafts⸗Kennzeichen, ebend p. 

Simmirte Nartheit, oder Wahnwitzig⸗ 864. u. ff wie auch Verficllung. 
keit, fiche Care, im XIII Bande, p.676. u ff. Simulirte Schwermuͤthigkeit, ſ Schwer⸗ 
und R ferey, im XXX Bande, p. 899. u. ff. des⸗ muth, im XXXVIBande, p. 464. u. ff. desglei⸗ 
gleichen Vesjtelung. chen Harr, im XXIII Bande, p. 676. u. ff. und 


erg 2 —— erey, im XXX Bande, p. 899. u. ff. wie aud 
Simulirce Nothwehr, ſiehe Not hwehr, im en ® a A 


XXIV Bande, p. 1440. u. ff. desgleihen Selbſt⸗ 
Rache, im XXXVI Bande, p- 1614.u.f. wiel Simulirte Sequeftration, fiehe Simulie- - 
auch Verſtellung. te Depoſition. 


Simulirte Nothzucht, ſiehe Nothzucht im | Simulirte Sinnlofigkeit, oder Raferey,im 
XXIV Bande, p. 1455. u ff. Desgleichen Ver-.| XXX Bande, p-899- u fi- desgleihen FTarz, im 
ſtellung. XxIII Bande, p-676.u.ff wie auch Derftellung-. 


Simulitter Pacht, ſiehe Schein⸗Handel im Simulirte Stipulation/ ein ſimulirtes oder 
XXXIV Bande, p- 2 desgleichen Zocazzo) ſcheinbares Derfprechen, fiehe Derfprechen, des⸗ 
Condu&io, im XVIL Bande, p-75.u. ff. Pacht, im gleichen Verftellung- s \ 
$XVI Bande, p-83-U.f. und Pacht⸗Contract, Simulirte Veräufferung, fiche Schein» 
ebend. p. 90.U. ff. wie auch Verftellung, Rauff im XXXIV Bande, p. 1166 und Scheint 

Simulietes Past, oder Simulirter Ver⸗ Handel, ebend. P.1165.1ole.auc) Verſtellung. 
gleich, ſiehe Schein/Handel, im XXXIVvı Simulitter Vergleich, ſiehe Schein⸗Han⸗ 
Bande, p. rıög- desgleichen Verſtellung. del, im XXXIV Bande, p. Ti6g. desglelchen 


—— Veerſtellung. 
Simulirter Pfand⸗Contract, ſiehe Simu⸗ — 
lirte Schuld, BR » ee Simulirter Verkauff, fiehe Schein Rauff, 
5 im XXXIV Bande, p. 1166. desgleichen Vers 
Simulirter Pfands / Inhaber, ſiehe Simu⸗ ſteliung 
lirte Schuld. Simulitte Verpfaͤndung, ſiehe Simulirte 
Simulirte Raferey, 4: 55 im XXxXx | Schuld, 
Bande,2. 899. u ff desgleichen Natt, im XXIII RR 
Bande, en (mieand Derfiellung, Simulirtes Derfprechen, ſiehe Verſpre⸗ 
Ruhe: an ä ee chen, Desgleichen Verſtellung. 
Simuliste Schändung, fiche Sandung de, 
ter Weibee-P.rf>nen, im XXXIV Bande, p-| Simuliete Vertheidigung, oder Nothwehr, 
761.0. ff. desgleichen Verſtellung. fiehe ETorbwebr, im XXIv Bande, p. 1440. u. ff. 





es⸗ 


1551 Simulirte Unſinnigkeit Simulirung groſſer Schaͤden 1552 
a Be lie kB HER Be a aba ar 2 
desgleihen Selbfl-Bache, im XXXVI Bande, | zuftehenden Regreſſes ſich begeben, mithin auch 
p.for4.u.f: wie auch Verftellung. le — lan Falls wider jenen keineswe⸗ 
Simulirte Unfinnigkeie, oder Raſerey, fiehe] 99 Statt bat Siehe auch Spiel Schulden, 
Raferey, im XXX Bande, B.899. u.jf. desglei und Mechfel- Briefe, * 
chen Natr, im XXıll Bande, p. 676. u. ff. mie Simuliste Zahlung, oder Shen Za Zah: 
auch Verſtellung. fung, ſiehe Acceprzlazıo, im 1 Bande, 4 € 
Simulietes Vorlehn, fihe Gimulicte) " bi i a 0 
Schuld. Simulirung, ſiehe Verſtellung 
Simulirter Wabnwig, oder Raſerey, ſiehe Simulirung, (Beweiß einer) fiehe Ders 
Raferey, im XXX Bande, p. 899. U. ff. desglei- Rellung. FR, 
chen Hart, im XXIII Bande, p-67°. uf wiel Simulirung, (erlaubte) fiche V 
auch Verſtellung · — lung. CHR 
Simulirter Wechfelbeief, oder Simulir-) Simulirung, (ſcheinbare) fiche Derfteh 
tes Indoffement, lat. Zizer@ Combiales ſimu ung. ai rn, — DO 
late, ovderCambium famularum „oder auch 72] Simulirun ; 198, 
doffamenruvi [ünulazum, ift, twenn iemand enttve-|felfung, irung,, (vermurbliche) ſiehe * 


der einen Wechſel⸗Brief von und auf ſich ſelbſt LE u) al. 
ve echß Simulirung, (Vermuchung einer) ſiehe J 
















dusſtellet, oder auch nur indoßiret/ ohngeachtet 
er von dem Inhaber —— — eines Hellers Verſtellung. — 
werth empfangen bat. dergleichen ſonderlich gar Simulirung, u 
öfters mit denen Spiel- Schulden zu. geſchehen Tung. g, (unerlaubte) ſiehe Verſel— A 


flegt. Indoßiret demnach der Wechfel: Glau- I — Be "pc Pi 
Pose den Wefel-Brief felbft, [8 hat er Sorge —— eng, „Dee Abrrwiges, oder Um | 
u tragen, Daß unter Dem Indoſſemente feine un: finningkeit, fiehe X Narr, im XXLIT Bande, p. 678. "| 







26: TE u. ff. und Raferey, im XXX Banoe, p. 859. 
uläßige Simulation verborgen, und felbigem are / ande, b. 85 
ar: Ohne Begerfnebmung, einver- u. ff. desgleichen Verſtelluns. } 
eiber werde. Denn indoßirer der Wehfl:| Simulirung der abgedeungenen Kloch 
Gläubiger den Wechſel nur pro forma, oder wehr, ſiehe Rothwehr, im XXIV Bande, 
zum Scheine, das ift, der Indofstarius, giebt | p. 1440. 0. Desgleihen Selbſt⸗ Rache, im | 
vor Das Indoſſament nichts, ohngeachtet ex ein | AXXVI>Bende, p. 1614. u. #. wie au Der, 
‚anders a ae kn der Bez — —— N 
Wehſel ift wurcklich noch des Indoſſanten eigen, Simuli —— As Mi 
und das Indoffament nur zu dem Ende gefche» la: einer Adoption, ſiche Sir 4 
hen, damit der Schuldner wegen des Rönigli- Option. Tu 
chen Polnifchen urd Churſachſiſchen Wlan) Simulitung eines Anlehns, fiehe Simu⸗ J 
‚dats vom Jahre 1699 und aus dem Anhange liece Schuld. — h 
der Erl Proc Ordn $.ıs. mit denen widerden Simuli —— —1i1 
Dfe ihm zuftehenden Ausfiüchten ſich nicht be: a ka der Beraubung, ſiehe Spa 
helfen möge: Sofoll, nad) Maßgebung des an⸗ : * 3 
geführten 158 der Indoſſatarus, mern er von Simulicung der, Bloͤdſinnigkeit, one 
Ei Ausflüchten des Schuldners Wiſſenſchafft Wabnwoizigteie , Siehe Pla im — J 
gehabt, ever ſonſt betruͤglich gehandelt, dem Bande, p- 676. u. ff. und Baſerey, im ZIE ME 
‚Schuldner den Werth des faͤlſchlich indoßieren | Bande, pag. 899. u. ff. Desgleichen Verfier 
Wechſel⸗Briefes — BR lung. — 
zuerftatten „ angehalten, und noch darüber will/ ini. } # 1) > 
Eühelich beſtraffet der Schuldner auch, wenn], Fapileung einer Ceßion, ſehe Scheine 
Disfalls erhebliche Vermuthungen vorhanden, pn o,.,," KAXIV Bande, p. 1165. Desgleie 
mit ver Depofition des Geldes zugelaffen, twers SM ER im V Bande, p. 1906, wie au E 
den, Und iſt dem eee de Tlauſul Oh Verſtellung. — 
ine Renzeffnebmung nicht einverleibet; fo muß| Simulitung eines Compromiſſes, 
er Inooflant, u Da Brief ac be-| Simulietes Compromif. jan iſſe u 
zahlet wird, den Indoflatarium, wenn dieſer Die SEE * sale 
Bezahlung "zur Verfalls Zeit zwar gehörig gef: — — Contracts, ſiehe S 
Nicht erhalten, auch) deswege Handel im XXXIV Bande, p 1165. 
het, aber nicht erhalten, auch gen ſo gleich ——— — 
gebührend proteſtiren laſſen, und ſolches ihme mit 9 AUTEOEPLAIRLTENNER —— 
Der Poſt, oder fonften, laͤngſtens binnen acht Ta Simulirung eines Darlehns, ſiehe Si⸗ 
gen, zu wiſſen — — Zinfen) muliere Schuld, a zu | 
und Unkoften halber nach Wechſel Recht; befrier —— Fe; —— 
digen. Siehe den $ 14. des Anhanges zur ei ‚der Depofition, fihe Sb 
Bil, Proc. Oron. Da im Gegentheile der e Depoſition. Si | 
Indoflatarius wenn er in das Indoſſement wor, Simulicung groffer Schäden, oder u 
inne die Elauful; Ohn⸗ Bar ßnehmung zu heiten , fiehe Kraͤnckheit, im XV Ban 
befinden gewwilliger, Des angeführten, ihme ſonſt p- 1754: u- ff desgleichen Verſtellung & 
imu⸗ 


J 
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| 1553. Simulitung 


SIMULTANEA POLYGAMIA 1554 





— —— — — — — — —— — — — — — — — — — — — 
Simulirung einer Hypotheck, oder Ver⸗ Kranckheit, im XV Bande; p- 1754. u. ff. des⸗ 


pfändung, ſiehe Simulirte Schuld. 

Simulieung eines Jndoffements ſiehe Si 
muliecer WechfelsBrief. 

“ Simulitungeines Inſtruments, [. Simu 
lirtes Inſtrument. 
Simulirung einesRauffs, Schein/⸗Kauff, 
imSXXIV Bande, p. 1166. desgleichen Ver— 
ſtellung 

Simulirung einer Rranckheit, ſiehe 
Kranckheit im XV Bande, p. 1754. U. ff. Des 

- gleihen Verftellung. 

Simulieung einer Miere, fiche Schein 
Handel, im XXXIV Bande, p- 1165. Desgleichen 
Locatio Condu&io, im XVII Bande, p- 75.u.ff. 
Pacht, im XXVI Bande; p- 83. u. ff. und 
Pacht, Contract, ebend. p- 90. u. ff. wie auch 
Verſtellung. ak 


‚Simulitungder Narrheit oder Wahnwi 


tzigkeit, ſiehe Narr, im XUIl Bande, p. 676. 


u.ff. und Baſerey, im XXX Bande, p-899. u.ff. | 


desgleichen Verftellung. 

Simulirung der Nothwehr, fiehe Noth⸗ 
webr, im XXIV Bande, p- 1440. u. ff. desglei⸗ 
hen Selbjl-Rache, im XXX VI Bande,p- 1614. 
u. ff. wie auch Verſtellung. 5 | 

Simulieung der Nothzucht, fiehe Noth⸗ 
zucht, im XXIV Bande, p. 1455. u. ff. Desglei- 
en Derficllung. 

Simulirung eines Pacht: Contracts, fiehe 
Schein⸗ Handel, im KXXIV Bande, p. 1165. 
desgleichen Zacazıo Conductio, im XVII Bande, 

p- 71... Pacht, im XXVI Bande, p. 83 uf. 

und Pacht⸗Contract ebend.p- go u. ff. wie auch 
Verſtellung. ihr 

Simulirung eines Pacts, oder Vergleiche, 
ſiehe ScheinsJandel,im XXXIVBande, p 1165.. 
desgleichen Verſtellung. —— 

Simulirung des Pfand⸗Contracts, ſiehe 
Simulirte Shuld. 

Simulirung der Baſerey, ſiehe Baſerey im 

XXX Bande, p. 899. U. ff. desgleichen Narr, im 
XXI ‘Bande, p- 676. u. ff. wie auch Ders 

Simulirung der Schändung, fiehe Schäns 
dung derer Weibs Perfonen, im XXXIV Ban- 
de, p. 751. u. ff. desgleihen Verftellung, 

Simulieung einee Schenckung, ſiehe 
Schein-Aandel, im XXXIV Bande, p- 1165.‘ 
desgleihen Schenefung, ebend. p- 1283 u. ff. 
wie auch Verflellung. un 

Simulirung einer Schuld, ſiehe Simulirte 

Echuld. — 
Simulirung der Schwängerung, ſiehe 
Schaͤndung derer Weibs » Perfonen, im 
XXXIV Bande, p. 761. u. ff. Desgleichen Ver⸗ 
fiellung. — a 
Simulirung dee Schwangerfchafft, fiche 
Schwanger, im &XXV Bande, p. 1853. u f. 
und Schwangersfibaffts Rennzeichen, ebend 
"p. 1864. u. ff. Desgleichen Verftellung, 
Simulirung ſchwerer Kranckheiten, fiehe 
Viverſ. Lexic XXXV Cheil, 


lirte Schuld. 


gleichen Verſtellung. 


Simulirung der Schwermuͤthigkeit, ſiehe 
Schwermuth, im XXXVI Bande, P. 464. upff. 
desgleichen Narr, im XXIII Bande, p- 676. u. ff. 
und Baſerey, im XXX Bande, p. 899. u.ff. wie 
auch Verftellung. 

Simulieung einer Sequeſtration, fiehe Si⸗ 
mulirte Depofition. 

Simulicung der Ginnlofigkeit, oder Ra: 
ſerey, fiehe Raferey, im XXX Bande, p. 899. u.ff. 
Desgleichen KTarr, im XXIII Bande, p- 676. u. f. 
wie auch Derftellung. 

Simulirung einer Stipulation, oder eines 
PRerfprechens, ficheDerfprechen,desgleichen Ver⸗ 
ſtellung. 

Simulirung dee Veraͤuſſerung, ſiehe 
Schein⸗Kauff, im XXXIV Bande, p- 1166. 
und Schein⸗Handel, ebend. p. 1165. wie auch 
Vetſtellung. 

Simulirung eines Vergleichs ſiehe Schein⸗ 
Handel, im XXIV Bande, p. 1165. desglei⸗ 
hen Verſtellung. 

GSimnlieung des Derkauffs, fiehe Schein- 
Rauff, im XXXIV Banoe, p. use. desgleichen 


Verſtellung. 


Simulirung dee Verpfaͤndung, ſiehe Sie 
mulirte Schuld. 
Simulirung eines Verſprechens, ſiehe Ver⸗ 
ſprechen, desgleichen Verſtellung. 
Simulirung der Vertheidigung oder Noth⸗ 
wehr, ſiehe Nochwehr, im XXIVBande, p. 1440. 
u. fi. desgleichen Selbſt⸗Rache, im XXXVI 
‘Bande, p 1614. u. ff. wie auch Verſtellung. 


Srimulirung der Unfinnigkeit, oder Raſe⸗ 


rey, fiehe Baferey, im XXX Bande, p- 899. 

u. f. desgleichen Narr, im XXI Bande, -p- 

675. U. fj. wie auch Verflelung. 
Simulirung eines Vorlehns, ſiehe Simu⸗ 


Simulirung der Wahnwigigkeic oder Ra⸗ 


ſerey, ſiehe Raͤſerey, im XXX Bande, p. 899. 
u. ff. desgleichen Narr, im XXIII Bande, p. 676. 


u. ff. wie auch Verſtellung. 
Simulirung eines Wechſel⸗Briefs, fiehe 
Simulirter Wechfel-Brief. - ‘ 
Simulirumg der Zahlung, over Scheinzahs 


"ung; fiehe Accepzulazio, im! Bande, p 264.Uf. 


SIMULTANEA, oder Coerifertia , werden in 
der Mataphyſic Diejenigen Dinge genennet, da⸗ 
bon, wenn Das eine. da ift, auch Das andere oder 
die andern da find : hingegen heiffen Diejenigen 
SUCCESSIVA, davon, wenn Das eine ift, Das ans 
derenicht da ifl, Doch indem das eine zu ſeyn 
aufhöret , Das andere Dafür zn eriftiven ans 
fängt. 

SIMULTANEA INVESTITURA , ſiehe Mit⸗ 
belehnſchafft im XXI Bande,p-s29:u.f. 

SEMULTANEA JURISDICTIO, fiehe Jarisdi- 
Bio communis, im XIV Bande, p. 1673. 

SIMULTANEA POLYCAMIA, fiche Pol,ga- 
mia Sımultanea, im XXV I Bande, P-1299. * 


Fffff SIMULA 





1655; SIMULTANBE INVESTITI Sinee 


SIMULTANEE INVESTITI, ſiehe Mitbe-mercken, Daß dieſe Wuͤſte von einer andern dieſes 
lehnte, im XXI Bande, p- 530, Nahmens , ‚welche jedoch) beſſer und eigentlicher 4 
SIMULTANEUM, Se. exereitium religionis, | Tfin genennet wird, zu unterfcheiden iſt nahe ben 
fiche folgenden Artickel. welcher ein Ort war, Cades gerlannt. ' Allhier 
SIMULTANEUM, Simulzaneum Exercitium | tendie Kinder Iſrael ihr 33 Lager, da Mliyja 
relgionis, oder. Coexereitium Rel:g omis, wid | Die Schweſter Moſes ſtarb, Miofes aus 
genenner, wenn Evangelifche und Catholiſche oder fen Waller brachte , gleichtvie er ſchon vorh 
auch Lutheriſche und Reformirte Religlons⸗Ver⸗Raphidem gerhanhatte. 2B.Muf. XVI, 1. 4 
wandte in einer Kirchen, jedoch zu verſchiedenen Mof X, 1. 10. 11. ce. XXXUI, 14.36. of 
Stunden, ihres Gottes⸗Dienſtes pflegen. Was |1.2.antiqu. Hieronymus ad Fabio. Eorn 
aun Desfalls, bin Und wieder zu beobachten, durch A.M, 2544. 2583 En. 
diehaͤhrige Gewohnheit und Obſervantz eingeführet, Sin, Lat. Sa, eine Stadt in China, in der ' 
over auch durch beyvderfeitige Vergleiche beliebet | Provins Tanfi, unten an einem Berge, nahe Dep 
worden, darff vermöge des Meftphälifchen Frie⸗ Dem Fluſſe Chocquang; iſt der vornehmſte Ortun⸗ 
dens⸗Schluſſes nicht geandert, noch auch ein fol | ter 2 andern Staͤdten. Baudrands Lex. —* 
hes Simultaneum,, wo es am etſten Jenner 624 | T-Ibp. 156.070 O8 5 
(als termino decretorio & regulativo a quo) hicht| Sin, eine Veſtung Egyptens. Sie wird in det 
deweſen, von Feinem beyder Theile neuerlich ein- | heil. Schrifft bemercket, mit der Beorohung, Ta 
‚geführet, fondern muß, wo es auch geſchehen, den⸗ | Ihr Doch, bep dem über fie ausgeſchuͤttetan Grimm 
Noch wieder in den. alten Stand gefeger werden. | Des Herrn, angft werden ſolte, indem der Prophet 
Ein mehrers fiehe bey dem Ungenannten Der, | Eehiel XXX, 15. 16.im Nahen und in der Per 
faſſer des Ungrunds des fo genannten Simultanei | fon Des durch ihn vedender Gottes ſaget ch wı 
und in Hector Gottfried Erdmanns Gejprä- | Meinen Grimm ausſchůtten über Sin, wel 
che vorm Simultaneo, - — aus Bee Egypti he 
SIMULTAS , ein philoſophiſches Kunſtwort der | augſt UNO Dange werden zc. Hierdurch ve 
alten Schullehrer, Den 9 von ae und hen die Ausleger das berühmte Peluſtum ſiehe 
wird von denjenigen Dingen gebraucht, welche Don im XXVITBande, p.217 Sie BE 
gntroeder Der Zeit, oder Dem Krte, oder der Na | Vormauer — gegen Arabien, < yrien 
tur nach zugleich find, ſiehe zugleich den Arrierej: andere 
SE re = Te ee 
2 gt Er; DE DER —* EB: of 8 Te; ! ee , 9 Es ; nen Bi 
EBERLE ——— ac ein Echt app 
_SIMUNDT, foll eine ehemahlige Inſel auf dem kens genennet, und hat bey untuhigen Zeiten, den 
Smdianifehen Meer geivefen feyn, Cellarit Novie, erſten Anfall insgemein erleiden müffen, wie es ſol⸗ 
‘Orb. Ant. T.II.p- 751. — — — —— —91 
y in erdachter Athenienſer in dose 7 2 al a mis Gabe | 
3 ini, ein gröachker Ahenlanfeb in des Te: hundert; 5 ar ein Epdam des R. Zofeph Benphr 
teng — ana; aM Moſes Levi, und gab deffen Quefica & refponfa 
SIMUS NASUS, ſiehe Naſe / im XXIIE Bande, | ungern Ziel; AP» MOB zu Confiantinopel 17.17 
>. 700, | in Fol. heraus, darunter i feinen eine 
" SÜILLA, Sarg, in able Sit, Don a 
‚in Indien Diffeits dem Ganges, um die Gegend, | sIna,find Seiven,dieman aus China be tt, 
wo anjeso ohngefehr Die, befeftigte Stadt Chaul| San bediener fich zu Parisderfelben zu Fabricr 
fieger, nebft einem Schloß und Hafen an det rung der Gazes. Savary Did. univ, de Com. | 
Grentzen des Indianiſchen Koͤnigreichs Derange| merce. SE KR | 
legen. Baudrands Lexic. Geogr. Tom. IL "Sina, China, Thing, Satı Imperium Siehe 
P- 196. IR HAN. { oder Chönenfe, Chinef. Tame, Taybines € 
SIMYRA, ift die vornehmſte Stadt inder Proz gVeund Chungoa, ein Kapferchum, Cs 
ving Turcomannia, fo eigentlich Erzerum oder es ein großes und weitläuftigee Pand gegen a 
Arzerum genennet wird, wovon unter dem Ati: | gen zu in Afien, welches wegen feiner fonderba 
del Arzerum, im Il Bande, p. 1772 gehandelt Fruchtharkeit, groſſen Reihthume, fhöner St 
wird. und Hielen Einwohner fehr berükmne 
SIMYRA, eine ehemahlige Stadt in Nieder: Prolomäus nennet es SINARUM REG 
Sprien, am Meer ohnmeit Orthoſia gelegen, NEM, tele Benennung aber den Ef 
von Zernari, einem Sohn Canaans foll erbauet fern unbekannt ift, weil fie gar Eeinen befkanpı 
worden feyn. ı 5. Mof. X, 18. 1 Chron. 16 Pahmmen für iht&and haben, fondern, nadhbe 
Schmids Bibl. Hiftor. p- 133. (PIE Regierung verändert, And an neue Fa 
Sin, eine Wüfte in Arabien, wiſchen Elim koͤmmt, Auch gemeiniglich der Wahme des Pa, 
und Sinai, war das 8 Lager der Kinder Sfrael| verändert worden, Die Einwohner in Co 
nach ihrem Auszuge aus Egypten. Allhier fien⸗ china und Siam nennen es Ein, woher das 
gen die Kinder Iſrael an, nachdem fie den mit ſich China formret worden, die Japoneſer Thayili 
„gebrachten Proviant verzehret, zu murren, tots| die Tartarn Han Sonft wird es Auch) vo 
auf ihnen GOtt eine groſſe Menge Wachteln Einwohnern Tchoum Coue oder das Mitteltei 
ſchickte, und Desnächftfolgenden Morgens um das genennet, weil fie vormahls glaubten, es 14 Le m 
gange Lager herum Manna von dent Himmel herz] ten in der Welt gelegen. Wie Die beften Reif 
ab vegnenließ. 2 5. Mof. XVI,z#15. Esift zu⸗ ſchreibungen melden, fo fol in Diefem Sande € 
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Norden zu ein weitläufftig Gebürge, und wo ſelbi⸗ hin erſtrecket, iſtlbey den Tractaten unentſchieden 


ges aufhoͤret, die berühmte Mauer, fo 300 Meilen 
laang ift, zufinden feyn, welche wider der Tartarn 
4 Einfälle gebauet worden, Die aber ungeachtet deffen 
zu unterfchiedenen mahlen eingefallen, einen groſſen 
Theil diefes Landes verwuͤſtet, und endlich im 17 
Sahthundere fih gar Meifter Davon gemacht ha⸗ 
ben. Es iſt dieſes unter dem Artickel: Sinefifche 
Mauer mir mehrernausgeführet worden. Gegen 
Abend zu find andere Gebürge, welche es ebenfalls 
von der Tartarey abfondern; gegen Morgen und 
Mittag aber, woſelbſt das Königreich Tunquin lie: 
get, ftöfler es an das groffe Welt⸗Meer. In ver 





geblieben. Sonftift Peking unter allen Städten 
indiefen Sande die vornehmfte und gröfte, und liege 
ungefehr zo Meilen von der groffen Mauer ab- 
waͤrts. Vor Zeiten hatte Nanfing Die Ehre daß fie 
die Hauptſtadt eines ſo groffen und anfehnlichen 
Reichs genennt wurde. Gleich wie aber China an 
ſich felbft überaus groß iſt; alfo ift auch die Art des 
Landes ſehr unterfchieden, nach der befondern Lage 
einer jeden Provins. Es giebt, wie in allen Neichen, 
alfo auch hier Berge und Ebenen. Die Ebenen 
find dermaffen gleich und platt, Daß es ſcheinet, als 
habe man fich, fit der Fundation des Neichs mit 


Länge erſtrecket es fi, wie Johann Neuhof groſſen Fleiß bemuͤhet, fie gleich und eben, ja lauter 


rechnet, auf 600 Meilen, und Die Breite wird ver 
Lange auch nicht viel nachgeben. Es praͤſentiret 
fich rund; und das gantze Reich wird in 17 Pro: 
vintzen oder vielmehr Königreiche, wenn man Die 
darinnen begriffeneungehlich vielen Staͤdte und Fle⸗ 
cken betrachtet, eingetheilet, unter welchen 160 die 
vornehmſten und beruͤhmteſten ſind, ſo von den 
Chineſern Fu genennet werden; ferner 240 gerin⸗ 
gere, die ſi Cheu nennen; und bey nahe 2357 klei⸗ 
ne Staͤdtgen, welche in ihrer Sprache Hien heiſſen; 
ohne die Veſtungen, Caſtelle und Reſidentzen der 
Koͤnigl. Bedienten. Einige theilen diß Land auch 
nur in 15 Provintzen oder Stadthalterſchafften 
und nennen fie ı) Dvantum,2)Fofien, 3) Chefiam, 





4) Nanfing, 5)Cantom, 6) Pekeli over Pefing. 


Diefe s Provinsen erſtrecken ſich längft an dem 
Orientaliſchen Meerhin, von Mittag gegen Mitter⸗ 


Gärten aus demſelben zu machen. Die Chinefer, 
welche ihr Erdreich Durch häufige Bewaͤſſerungen 
über die maffen fruchtbar machen, haben kein beſer 
Mittel zu erfinven gewußt, als dag fie alle ihre Lanz 
dereyen, nach ver Richtſchnur angelegt, ohne wels 
ches die höhern Theile trocken bleiben, Die niedern 
aber von Waffer erfäufft werden würden. Was 
die Hügel betrift, die insgefamt fehr wohl gebauet; 
fo theilen fie Diefelben gleihfom in unterfchiedene 
Etagen ab, und machen lauter Stufen an Denfels 
ben, von unten anbis aufden Gipfel, Damit der Res 
gen fich allenthalben, auf eine gleiche Art, aus brei⸗ 
ten Eönne, und nieht den Saamen oder Das Erd⸗ 
reich mit ſich herab veiffen oder fortführen Eünne, 
Die Ehinefer haben gleihfam Die Natur gezwun⸗ 
gen, indem fiedurch Die Kunft Ebene gemacht, mo 
diefelbe Berge formirt gehabt. Mo fich aber Huͤ⸗ 


nacht. Die andern 9 liegen von Norden gegen den | gel befinden, fällt Das Land über Die maffen ange 


Mittag fu und find in dem feften Lande eingeſchloſ⸗ 
fen, fo, deß fie faft den mittlern Theil des Reichs 
ausmachen. Sie heilen 7) Chanfi, 8) Chenſi, 9) 
Soutchoven, 10)Ivanan,n) Ovanſi, 22) Koveit⸗ 
cheou, 13) Rianfi, 14) Houquam und 15) Honan. 
Ron dem Japaniſchen Neid und der Snfel For: 
moſa, iſt China nur durch einen Arm Des Meeres 
abgefondert, die oben gemeldete ſtarcke Mauer aber 
fondert das Chinefifche Neih von: der Tartarey. 
Aufferhalb der groffen Mauer und folglich über den 
alten Grentzen des Chineſiſchen Reichs, lieger Die 
Provintz Leaotung die ſchon vor langer Zeit mit dem 


nehm indie Augen, wenn man deren eine lange Rei⸗ 
he, auf die befagte Art zugerichter, einen über den 
anvern erblicket, die eben ſo fruchtbar und bebauet, 
wie die hönften Ebenen. " Der meifte Theil der 
Berge in China find nicht fteinigt oder felſigt, wie 
etwa unſere Berge. Derfelben Erdreich iff hier 
naͤchſt leicht, löchericht, und Ean ohne fonderliche 
Mühe gegraben und ausgehauen werden. Sa, wor⸗ 
über man fich Billig roundern muß; ſo kan man in 
den Bergen der meiften Provingen 3 bis 400 Fuß 
tief graben, bis man den Felfen u. fteinigten Grund 
finder. Doch find freplich die Berge nicht in alle Pro⸗ 


Ehineſiſchen Reid) ift verfnüpfft worden. Aber feit vintzen fo beſchaffen, abſonderlich inChenfi, in Ho⸗ 


dem die Tartarn diefes Reich eingenommen, hat es 
einen überaus wichtigen Zuwachs erlanget. Alſo 


nan,inCantom, und in Fokien In dieſen Landſchaff⸗ 
ten find die Berge faft mit lauter Baͤumen bewach⸗ 


muß man heutiges Tags einen Unterfheid zwifchen | fen, von allerhand Gattungen, die zum Schiff und 
Ehina an undvor fi felber und dem Chineſiſchen Haͤuſer⸗Bau über die maffen brauchbar. Gelber 
Reihemahen. Daserfteift eigentlich Das wahr⸗ der Kayſer bevienet fich Der Baͤume von dieſen Ber⸗ 
haffte China, fo, wie es ſich vor der 22 Kayſerl. Fa⸗ genzu feinen Palläften und Gebäuden, da er fie 
‚milie befunden hat, welchejeßo regierer. Das ande-| bisweilen von 300 Meilen herkommen läffet, entz 
ve begreiffe über China auch Die Tartarn, melche es| weder zu Waſſer oder zu Lande, und zwar gang 
eingenommenhaben, und wird nunmehro die Chi«! entfeslich groffe Stämme, welche zu allerhand Ges 
nefifche Tartarey genannt. Durch die Vereini⸗ bauden gebraucht werden. Auch treiben die Kauf⸗ 
gung diefer beyden Nationen har fi ein einiges) leute einen groſſen Handel mit dergleichen Bäumen. 
Reid) formirt, von einergans entſetzlichen Gröffe. Nachdem fie Die Zweige davon abgehauen, durch⸗ 
Denn , obgleich Die ganse Drientalifche Tartaren | bohren fie die aufferften Theile des Stamms, um 
Dem Chineſiſchen Kanfer niche zugehoͤrt, fo ift doch |fierecht fefte aneinander zu binden. Wenn fieak 
Diefes gewiß, Daß ein fehr geoffer Sheil folder Tar- ſo, 6o bis 100 Stücke an einander gebunden, für 
taven ihm gehorfam und Zingbar ift. Seit dem | get maneine noch andere groffe Zahl hinzu, die an 
Die Ehinefer mit dem Rußiſchen Reiche Friede ge⸗ | dem hintern Theil Der vorigen fefte gemachet. Auf 
macht, Ean man Die Grensen ihres Reiches gar dieſe Weiſe ſormiret ſich gleihfam eine Kette von 
leichte bemercken; maſſen fie auf dem ss; Grad feſte Baͤumen, Die bisweilen eine Viertelſtunde lang, 
gefeget. Der uͤbrige Theil des Landes, Der fich wi⸗ und fie werden alfo, vermittelft der Candle und, 
ſchen Mitternacht und dem Aufgang oder Morgen Flüffe, aus einer Proving in Die andere gebracht 
biverſol Lexici KXXVH Theil. . Sffffe oder 
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oder geflößt. Auf denen an einander hängenden ſe des Landes verurſacht auch, tote leicht zuvermu⸗ 
Stärimen aber werden kleine ziemlich bequeme |then, daß die Lufft nicht allenthalben gleich ſeyn 
Hiusgen erbauet, in welchen ver Kauffmann, dem | Eonne. Gegen Norden ift es fehr Eale: jedoch) die 
die Baͤume zugehören, over der Holshändler mit Lufft dafelbft iftfo heiter und vein, daß die Einwop- 
feiner gansen Familie, desgleichen feine Knechte und |ner insgemein ein hohes: Alter erreichen, und ve 

Floͤß⸗ Männer, während der gangen Reife, Die |Eeiner Peft etwas wiſſen; gleichwohl aber mitöf- 
bisweilen 3 bid 4 Monate dauert, wohnen und tern Erdbeben’ geplager werden. Ihr Reichthum 
Ihlafen. Alle Ebenen find bebauet, und Da fie beſtehet in Goldamd Silber⸗Bergwercken, in P 

het man weder Hecken noch Dorn, aud) faft Fei- len, Specereyen, und Biſam, welcher der befte 
ne Bäume, indern die Chinefer bedacht find, nicht | in der gangen Melt iftz fo haben fie auch einen 
eines Daumeng breit Erde unbrauchbar liegen ſolchen Ueberfluß an Seide, daß allein die Pro 
zu laffen. In vielen Provintzen trägt der Acker vintz Chekiang genug ift, Die gange Welt damit zu 
jährlich zweymahl, und man Ean noch darzu zwi⸗ verſehen, gleich wie alle Laͤnder an der Baumtoo 
(hen beyden Erndten, Erbfen, Linfen, Hirſſen, oder le, Die man in China finder, Eönnten genug 
andere Gemuͤſſe in dem Acker faen. Alle Provinz | ben, nachdem ihnen die Europäer gezeiget, wie da⸗ 
gen, welche gegen Mitternacht und Abend liegen, mit umzugehen. Es finden fi) auch in dieſem 
wie da ſind Peking, Ehanfi, Chenfi, Suchuen zc. Lande alle andere Arten von Metal-Adern. Sie 
tragen eisen, Gerfte, Reiß, unterfihiedene Gat⸗ haben eine Gattung eines weiſſen Erses, welhes 
tungen von Hirſen, Taback, auch ſchwartze und | nicht viel theurer ift, als das gemeine gelbe Er, - 
. gelbe Erbfen, deren man fich an flatt des Habers woraus man herrliche Glocken und Stücke gief 
bedienet, um die Pferde damit zu füttern. — Die | fen fan, welche in China fo gut, als — 



























robintzen gegen den Mittag, abſonderlich Hu⸗ in Europa gemacht werden. Es pflegeraber der 
nam, Nauking, und Chegvian, tragen eine entſetz⸗ Kayſer zu verbieten Gold-amd Silber-Bergwerde 
lihe Menge Reif, weil Das Erdreich fehe niedrich | zu eröfnen, weil dieſes herrlichen Metalls eine ale 
liegt, und das Land mäfferig ift : Kurtz zu fagen: | zugroffe Menge in dem Chinefifhen Reiche I — 
es kan die Fruchtbarkeit des Reiches China mit handen, und man aus einer tiefen Politicke nicht. 
Feiner Feder befchrieben werden. — Man rechnet, vor rathfam erachtet, es noch mehr Damit zu uͤber⸗ 
daß in dieſem groffen Reiche vier taufend und fünf |hauffen. Dahero die Unterthanen nur diegren 
hundert mit Mauern und Wällen umgebene heit haben , diefe Metalle in dem Sande ihrer 
Städte zu finden, welche in zwo Claffen eingeteilt Fluͤſſe zu ſuchen, welche die ftarefen Negen-Gife 
werden, nehmlich in Civil und Militär Städte. |und Fluchen, aus und von den Bergen hinabin 
Unter der Claſſe der Civil⸗Staͤdte befinden ſich dieſelben gefpielet haben. Sie machen daraus‘ 
2045. Ferner giebt es gewiſſe Städte, in den |Eleine Stuͤckgen, welche fodann nachdem Gewich⸗ 
Provintzen Gunnan, Queicheu, Duanfi, und |te gefehäßet werden; Denn es ift zumercken, daß 
Sacheu, welche Eeinen Tribut bezahlen, auch eine |fie gar Feine Gepräge zu haben pflegen ohne mas | 
gantz befondere Art von Fürften unterworfen, Die die aus Ertz gefchlagene Münse anlanget, welche | 
ja Souveräne Herren, Doch aber den Kayfer des Landes Wappen zu führen pfleget. Es giebt 
ur ihr Oberhaupt erkennen, auch ihm jährlich frey⸗ Jauch allhier allerhand Mineralien als Dueekfilber, 
willige Geſchencke ſchicken. Die Ehinefer nennen |Zinnober, Blauftein, Vitriol ꝛc. Und in der 
dieſe Herrn Tonſons, oder Tongvons, das ift, Provintz Nanking ift ein befonders Gebürge, va 
Mandaring oder Fuͤrſten des Landes. Sie glau⸗ man Die Erde gräbet, aus melcher das Eoftbare' 
ben hiernächit, es fey kein ſolcher Kayſer wie der | Porcellain gemacht wird, wovonimXXVIE Banz 
Ihrige in der Welt, und bilden fich Daher auch De p. 1681 nachzufehers Die vornehmften Thiee 
cin, es koͤnne Fein Fürftoder vornehmer Herr ſeyn, re dieſes Landes find Elephanten, Nafenhörner, 
der nicht den Titel von ihren Kayſer erhalten has | Tieger, Biſam⸗Katzen, auch Sarpren und Affen: 
be. Die Voͤlcker, welche dergleichen Herren die einen Menſchen gang ähnlich fehen. Wasdie 
unterworffen ſind, reden zwar die Chinefiche Spra- Einwohner anlanget, fo ift deren Anzahlnach ver 
Ge mit andern Chinefern, haben aber dabey doch Proportion des groffen und weitläufftigenandes 
noch eine andere, fo eigentlich ihre Mutter-Spra⸗ |befihaffen, und fo groß, Daß wenn man Die Kute 
che, und von.den übrigen Chinefern nicht verftanz auf den groffen Straffen gehen fieher, man felbi- 
den wird. Ihre Sitten und Gebraͤuche hingegen |ge mit nichts beffers vergleichen koͤnnte, als mit 
find Der andern Chineſern ihren wenig unterfchies |einer im March begriffenen Armee, oder mit une 
den. Sie ſind auch nach dem Geficht, und nach ſern Europäifchen Jahrmaͤrckten, worüber auch 
der Taille, einander ziemlich gleich; aber dieſe be-| die Portugiefen, als fie dahin Eamen, dermaſſen 
fondere Gattung von Einwohnern des Ehinefi-| erftaunten, daß fie fragten: ob etwan die Chimer 
fhen Reichs haben mehr Hers als die übrigen. |fifhen Weiber auf einmahl 2 Kinder hätte 
Diefe lesstern fürchten fich auch vor jenen, weil ſie Wenn man von ferne die Anzahl ihrer S 
innen etliche mahl einen ſtarcken Widerftand ger |ficher, fo koͤmmt e8 einem vor, als wenn es groſſe 
than, wenn fie dieſelben haben attagviven wollen. auf dem Waſſer liegende Städte wären weilfie 
Der ohalben wird diefer Eleinefte Haufen der Chir Jüberaus dicke beyſammen liegen. Ja man könne 
neſiſchen Nation in Ruhe gelaffen, und dieſer ‚beste auch felbige nicht unbillig mit dieſem ein 



















gnuͤget ſich, mit demſelben einen freyen Umgang |belegen, angefehen gantze Familien fich darinnen 
zuhaben; ‚Desgleichen wenn die Fürften dieſer BöL-|aufpalten, und Vieh und Victualien darauf ha 
cker den Kanfer jährlich etwa nur einmahl, durch Iben, fo, daß das Waſſer, fonderlih gegen Mittag: 
Abgeordnete begrüffen, und,toie gefagt,einige frey⸗ Izu, bepnahe eben ſowohl bewohnet ift, als das 
willige Geſchencke überreichen laffen. Die Gröfifend. Was die Anzahl des erkläre 
⸗ get, 
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ecke, ohne darzu gerechnet die KRönigl, Familie, 
Shrigkeitliche Perfonen, Verſchnittene, Soldaten, 
viefter, Weiber und Kinder, ſo, daß esnicht un: 
aublich ſcheinen darf, was ein neuer Seribent 
berichtet, daß 200000000 Seelen in China waͤ⸗ 
ren. Es iſt auch eine dergleichen Rechnung 
leicht zu machen, indem die Landes -Geſetze Das 
Haupt einer jeglichen Familie bey groſſer Straffe 
dahin verpflichten, daß es eine Schrifft, worauf 
die Anzahl und Beſchaffenheit der im Hauſe woh⸗ 
nenden Perſonen verzeichnetift, an die Thuͤre haͤn⸗ 
gen muß.  Diefes wird in allen Ihren Städten. 
und Dörfern in acht genommen, welche allein Der 
Surisdietion und Gewalt nach, von einander un 
terfchieden find, indem die letztern faft eben ſo voll 
Einwohner find, als die andern. Die vornehm- 
ften Städte find gemeiniglich unter der. Jurisdi⸗ 
ction des Vice⸗Roi in der Provins, und haben 
einige geringere Städte unter ſich; jedoch giebt es 
auch einige von diefen geringen Städten, welche 
die Haupt-Städte in gewiſſen Herſchafften find, 
und famt den andern, die von ihnen Dependiren, 
kleine Provintzen machen. Ihre Veſtungen find 
nichts anders, als die Städte, nur daß Beſatzun⸗ 
gen von Kriegs⸗Volck darinnen liegen. Alle Chi- 
nefer find den Treppen und Steigen feind, Daher 
halten fie ſich in den unterften Zimmern auf, ha⸗ 
ben Eeine Fenfter auf die Straffen hinaus, und 
verfchlieffen ihre Weiber in den innerften Gema- 
chern des Haufes, Daß fie vor feine fremde Manns⸗ 
Perfon Eommen dürfen, ausgenommen in Der 
Hrovintz Junoam, aliwo fie die Freyheit haben, 
auf den Straſſen zu gehen. Inwendig in ihren 
Haͤuſern ſiehet es ſehr praͤchtig aus, und alle W 
de glänsen, weil fie mit der boͤſtlichen Materie, die 
bey ihnen Cie genennet wird, überfieniffet find. 
Die Manns-Perjonen find höflich. polit und ar- 
beitſam aber auch Daben über alle maſſen eiferfüchtig 
und geißig, fü, daß fie Fein Bedencken tragen, ihre 
eigene Kinder zu verkauffen, over zu erfäuffen, wenn 
fie meynen, deren zuviel zu haben; fie halten auch 
dafür, daß fie ihnen folder Geftalt eine grofe 
Wohithat erweiſen, wenn fie ihre Seelen der bey 
ihnen im Schmwange gehenden Meynung nad), in 
eine andere Herberge treiben, weil fie vielleicht in 
den Leib eines Kindes von reichen Eltern. fahren 
dürften. Solcher Geis machet fie ſehr arbeitſam. 
Sie wiſſen alles viel behender ins Werck zu rich⸗ 
ten, als andere. Ihrer viele halten auch dafuͤr, 
daß die Drucker⸗ und Stuͤckgieſſer⸗Kunſt, nebſt der 
Wiſſenſchafft von dem Magnet⸗Steine von den 
Ehinejern_herrühre, weil lange vor der. Zeit, da 
dieſe Künfte in Europa aufgefommen, unterſchie⸗ 
dene Ausländer, und unter andern fonderlid) 3. 
Oderico, ein Stalianer, Ayton ein Armenianer, 
und Paul Denetus famt den Tartarn von Der 
Familie Zuena dahin gereifet wären... Aber ne 
ben den, daß man in Feiner von diefen ihren 
Särifften etwas von dergleihen Dingen findet, 
fo iſt auch gewiß, Daß eben Diefe Künfte aufeinem 
viel andern und beffern Fuß ſchon faft in ihrem 
erften Anfang in Europa geitanden, als fie je in 
Ehina geweſen find, und daß ſonderlich die Euro⸗ 
paifhe Buchdrucker⸗Kunſt von der Chineſiſchen 
‚gang umterfchieden fen. Die Manns Perfonen 
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Ka fo berichten glaubwürdige Seribenten, Daß 
ih die Summa davon auf Ha er⸗ſch 


aͤn⸗ 
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in China gehen wohl gekleidet, ſuͤhren einen Fe⸗ 
el in der Hand, und wenn ſie einander gruͤſſen, 
legen ſie beyde Haͤnde vor die Bruſt, und buͤcken 
den Leib. Siehaben keinen andern Adel, als if 
ſenſchafft und Gelehrſamkeit, ausgenommen in den 
Königlichen Familien, und die Beförderung ges 
ſchicht nicht anders, als nach Verdienſt. Die 
Frauens⸗Perſonen werden nicht vor ſchoͤn ge- 
achtet, wenn fie nicht dünne und Eleine Beine ha⸗ 
ben; dannenhero wickeln fie Diefelbe feft wenn fie 
noch Kinder find, um dadurd ihr Wachsthum zu 
verhindern. Es ift bey diefen Weibern quch die 
größte Schande, wenn fie ihre bloffen Fuͤſſe fehen 
Jaffen, darum werden fie diefelben meiftens bewin⸗ 
den. und gar felten entblöffen. Bey Heyrathen 
müfjen nicht Die Frauens-fondern die Manns Per; 
fonen eine gewiſſe Summe Geldes verfchaffen, mel- 
es ſodann die Braut ihrem Vater für ihre Erz 
siehung giebet. Ihre Buchſtaben haben fie nicht 
in einer folden Ordnung des Alphaberhs, wie an- 
dere Voͤlcker, ſondern, fo viel fie Wörter haben, 
fo viel Figuren haben fie auch, deren Anzahl ſich, 
nad) des P. Ritchers Bericht, auf 1600, wie der 
P. Günther aber will, dem hierinnen auch die 
P. P. Mlagaillane, le Eomte und alleneuere 
am nächften bepftimmen, und nur ummenige Zah: 
len unterſchieden find, nur auf 400 erſtrecken fol, 
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weil ein Wort wohl 12 oder ı s unterfchiedene Din: 


ge bedeutet, nachdem e8 auf Diefe over jene Wei⸗ 
fe-ausgefprochen wird, fo, daß Das Haupt⸗Werck 
in Diefer ganzen Sprache auf Die unterſchiedlichen 
Accente,und Beranderungeines Worts ankommt. 
Alle dieſe Buchſtaben finder man in einem groß 
fen Rocabulario gefchrieben, welches fie. Hafpien 
das iſt ein Meer nennen. Vor allen Dingen aber 
iſt zu mercken, Daß zwiſchen dan alten und heutigen 
Sinefifchen Buchſtaben ein gar groſſer Unterfcheid 
fey. Denn vor Alters haben die Sinefer ihre Buch⸗ 
ftaben faſt von allen Dingen zuſammen gefest, als 
von vierfüßigen Shieren, Fiſchen, Kräutern, Zwe⸗ 
gen der Baume, Seilen oder Tauen, Faden over 
Draten, Püncktlein und runde Eirekel, fo alle auf 
mancherley Meife gefest und gemacht worden. 
Ihre Nachkommen aber, ſo durch die Erfahrung 
an Klugheit zugenommen, nachdem fiegroffe Ber: 
wirrung in folder Menge Thiere und Gewaͤchſe, 
befunden, haben fie viel alte Buchftaben mit 
Puͤncktlein und Striden, um fie von einander 
zu unterfcheiden nachgemacht, auch felbige in befz 
fere Ordnung und zur Kleinen Anzahl gebracht, der⸗ 
gleichen Diejenigen ſeyn, welche fie noch heutiges Ta⸗ 
ges gebrauchen. Man findetaber 17 Arten, alter 
Sineſiſcher Buchſtaben. Die erſte, und allerer: 
fie At hat der Sineſiſche Kayſer Fohius erfunden, 
iſt von Schlangen d Drachen zufammengefegt, 
und begreifft mancherley Schlangen, ſo wunder⸗ 
lich durch einander gefiochten, daß fie in man- 
cherley Form und Geſtalt verwandelt feyn. Die: 
fer Urſachen halber wird auch das Bud, fo Kay⸗ 
fer Sobius vonder Philofophieund dem Himmels: 
lauf geföhrieben, Das Drachenbuch genannt. Heu⸗ 
tiges Tages aber werden felbige Buchftaben, weil 
fie mit der Zeit allmählig vergangen, faft gar nicht 
mehr von den Sinefern gebraucht. Dieandere Art 
iſt von Dingen,fodenAcerbau betreffen zuſammen⸗ 
geſetzt, und vom Sineſiſchen Kayſer Einung in 
Beſchreibung der zum Ackerbau gehörigen Sachen 
Sifff 3 gebraucht. 
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sebraucht worden. "Die vritte Art beſtehet au: 
Flügeln des Vogels Fumhoan, und iſt vom Kay⸗ 
ſer Ravohan erfunden worden, der auch ein be 
fonders Bud) von den Vögeln gefehrieben. Die 
vierdte Art der alten Buchftaben ift aus Muſcheln 
oder Aufternund Wuͤrmlein zufammengefegt. Die 
fünfte befteht aus Kräuter und Wurtzeln, womit die 
Alten auch mancherley Bücher geſchrieben; Die Sfte 
Art iſt von beſchnittenen Vogelklauen gemacht, und 
von Kayſer Choam erfunden worden. Die 7te be⸗ 
ſtehet aus Schild⸗Kroͤten und hat den Kayſer NAoo 
zum Erfinder. Die ate wird in Vogeln und Pfauen 
vor Augen geſtellt. Diegte iſt aus Kraͤutern u. Voͤ⸗ 
gelfluͤgeln zuſammen geſetzt. Die rote iſt von Co nur 
um ein Gedaͤchtniß in der Welt zu hinterlaſſen, er⸗ 
funden worden. Die ute aus beweg und unbeweg⸗ 
lichen Sternen, und die rate aus ſonderbaren Figu⸗ 
ren und Willkuͤhren und Privilegien; zur ızten gehoͤ⸗ 
ren die Buchſtaben: Yeu, Cau, Chi, Cien, Tao Die 
Buchſtaben der aten werden dieLittern mit der Ru⸗ 
he, Freude, Wiſſenſchafft, Rede, Nahrung Finſter⸗ 
niß und Klarheit genannt. Die teArt beſtehet aus 
Fiſchen. Die ı6te iſt annoch unbekannt, die 7te wird 
in Verſieglung der Brieffe, und Schreibung ſonder⸗ 
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denen andern Städten hat aufferhald der M 
jiven prächtige Thürme, Die 6 oder 7 Gefthoß 
und allefamt mir Porcellan bedecket fint 
einem jeglichen Thurm ſtehet insgemein e 
tzenbildern angefüllser Tempel, u. noc) ein am 
welcher dem Schußgott des Orts gewidmett 
allen Städten finder man Triumphboger 
denjenigen ſo ihrem Vaterlande — & 
gethan haben , zu Ehren aufgebauer wordt 
ind auch wenig Städte, worinnen mann 
von dem Confucius, dem berühmten Si 
Philoſophen, over ein ihm zu Ehren geftift 
legium finden  folte, worinnen feine Lehre vo 
tragen wird; und zwar fo jind in d 
Schulen keine Gösen anzutreffen. "Die 
ſchafften, worauf fie ſich am meiften legen find ı 
die Sitrenlehre, 2) die Politie, 3) die Arknepki 
4) die Feld⸗Meßkunſt, 5) — 
Sterndeutungs⸗Kunſt und, 7) die Schi 
gon welchen allen unter dem ArtickelGiü 
Pbilofopbie weitläufftiger Meldung 
Die Kayfer von China, welche gelebet, che ü 
Tartarn diefes Reich unter fich gebracht, ha 
heine unumſchraͤnckte Gewalt. Der aͤlteſte 


















































bahrer Auffchrifften gebraucht. Aber die heutigen ſuccedirte allezeit im Koͤnigreiche, die andern 
Sinefer, wie bereits gedacht worden, bedienen fich | den zwar auch Könige ticulivet, hatten aber! 
nicht dergleichen Buchſtaben mehr, ſo die Geftältei-; fouveraine Gewalt, fondern der Kanfer veror 
‚niger Dinge abbilden; fondern nur erlicher Zügen. | te ihnen eine gewiſſe Appanage, und befahl fe 






‚Striche, die gleichwohl nicht dunckel, nach den alten 
Buchftaben,fo der Dinge Geftalt abbilden, gemacht 
zu ſeyn ſcheinen. Es werden demnach die heutigen 
Buchſtaben aus 9 unterſchiedenen Strichen ge 
macht, daher durch Zu oder Abthun eines Striches, 
eine andere Bedeutung entſtehet. 3. €. ein Eleines 
 Strichlein bedeutet Loder der ıte,felbiges mit einen 
‚ Steichlein durchgezogen, bedeutet THE oder 10, wird 
noch ein Strichlein Darunter gezogen, fo heiffer es 
Tou oder Erde weiter mireinem Strich vermehrt; fo 
„bedeutet es Wang einen König. Selbige Figur mit 
“einem Puͤnctlein zur rechten Seiten hinzu gethan, 
bezeichnet Ta oder Zu eine Perle, wird das Puͤnckt⸗ 
lein zur linken Seiten gefest, fo bezeichnen die Chir 

nefer damit Sem, welches fhöpfen over Leben 
heiſſet, wird endlich das Püncktlein gerade: oder 
oben darauf gefest, fo bedeutet es Chu oder Herr. 
Ueber diefes haben fie auch fehr viel zufammen ge 
ſetzte Figuren, welche 2 oder 3 Wörter zugleich 
ausdruͤcken. Von dergleichen Figuren und Chaz 
racteren haben fie eine unbefchreiblihe Menge, fo, 
daß ein Menfch unmöglic) fo lange leben Ean, daß 

er alle recht unterfcheiden lernen koͤnnte; jedoch) 
wird Eeiner für einen vecht gelehrten Ehinefer ge: 


achtet, welcher nicht zum menigften gO0000 der⸗ 


gleichen unterfchiedene charaderes weiß. Sie 


ſchreiben fonft von oben herunter, und welche den 


Kayſerl. Hof beſuchen, die müffen noch eine befon- 
dere Hofiprache lernen. Sie haben Eeine öffentliche 
‚Schulen im Lande, fondern ein jeder erwehlet fich 
auf feine Koſten einen eigenen Lehrmeifter, verglei- 
en in China mehr find ald Sterne am Himmel, 
Mit Zubereitung allerlen Feuerwerck wiſſen fie ſo 
Eünftlich umzugehen, daß fie allerhand Figuren da- 
rinnen prafentiven Eönnen. Auf den Reifen bes 
dienen fie fich gewiſſer Sänften, welche zwiſchen 
zwey MaukEfeln over Menfchen gerragen werden; 
Die Tartarın aber gebrauchen ſich einer Art von 
‚Ealefchen. Die Stade Nanguin mit unterfchie- 
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Einnehmern, ihnen alle viertel Jahre ihr beſt 
tes Einkommen zuzufchicken, fo, daß fie nicht ver 
mögend waren, etivas dem Kapfer nachtheiliges | 
zu unternehmen. Gedachte Kayſer abet, ob fie 
weine ihrem Pallafte kamen, erfuhren den 
noch alles, wie ſich ihre Vice⸗-Rois und Gouber- 
eurs verhielten ; immaffen fiejährlich einen Bife 
tator auszufchicken pflegten, dem fie Vollmachtgas 
ben, alles, was von ihren Statthalter und Goube 
neurs gefchehen, zu unterſuchen, und nad) vefk 
Bericht und der weifen Männer Rath, deven Eo 
legium über 2000 Jahr in der Negierung diefes 
Königreichs gebraucht worden, ordneren fie ale 
Dinge an. Alfo vegierten fie in erwuͤnſchter RE 
he viel Jahre, und wurden von niemanden verum 
vuhiget, ohne allein von den Zartarn, welch 
Anfang des 13 Jahrhunderts ſich ſchon dire: 
des follen bemachtiget haben, int Jahr 
wieder Daraus ſeyn getrieben worde 
lich um das Jahr 1645 unter Tunchi, de 
nige von Niuche Diefes geoffe Land Durch der 
nefer Uneinigkeit gang unter fi) brachten. : 
heutige Tartarifche König von China haͤlt fich 
Armee, die aus lauter Taͤrtarn von feiner Ne 
beſtehet, ausgenommen feine Leib-Garde, fi 
aus 40009 Mufguetirern und Schügen 
und in Japan oder Corea geworben iſt. € 
ſtattet den Chineſern die Freyheit ihrer R 
laͤſſet fie alſo ihre vorigen Gefeße behalten 
nichts neues eingeführer, ohne daß in allen! 
Eollegiis ein Tartar prafidiven muß. 9 
unterſchiedenen Collegiis werden alle Affai 
Reichs abgehandelt und erwogen; her 
tatificire der Kayſer die abgefaffeten D 
\ Schlüffe, oder er verwirfft diefelben — 
erſte Conſilium beſtehet aus Printzen ven Gebluͤt; 
verſammlet ſich aber nur in gantz auſſerordentli⸗ 
hen Fällen, Das ordinaire Eonfilium b oh 
benz. 
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ebenfalls aus den Printzen von Geblüre, und aus 
Staats⸗Miniſtern, welche Calaos genennt ter: 
den. Das find diejenigen, welche alle wichtige Affai⸗ 
ren unterfuchen, hernach dem Kayſer Rapport Da: 
don abftatten, und von ihm feine legtere Entſchei⸗ 
dung oder Reſolution darüber einhohlen: Weber die: 
ſo hat er auch, was das Politische Regiment an⸗ 





ker zu folchem Ende in der Hauptſtadt Peking 


9 Gerichteangeorönet, worunter Das Hochſte wel: 
ches Lipou heiffer aus gleichen Gliedern von bey: 
derley Nationen beitehet, und eine Gattung eines 
Parlaments ift, welches alle Appellations:Sachen 
ſchlichtet. Das are wird Houpo genannt, erhe⸗ 
Mr ‚alle Steuern, und führer die Nechnung ſamt 


—55 diejenigen Dinge, welche die Religion 
etreffen, und entſcheidet Die Streit-Sachen Der ger 
lehrten Leute. Die übrigen find für Die Armee, oder 
zu Entfcheidung der Criminalproceſſe, und anderer 
porfallenden Dinge angeordnet. In allen andern 
Saaͤdten find gleichfalls dergleichen Gerichte, wel⸗ 
che aber insgefamt von dieſen dependiren. Won 
dem Obergerichte zu Peking darf man nicht wei⸗ 
ter appelliven, und wenn ſich einer unterfteher, von 
demſelben feine Zuflucht zum Könige zu nehmen, fü 
werden ihm roo harte Streiche init einem Rohre 
gegeben; wenn esaber heraus koͤmmt, daß ihm un: 
recht geſchehen, fo Eofter es dem Richter fein 2er 


etzet. Der Koͤnig hat 15 Weiber, Darunter 3 
die vornehmſten, wovon die oberfte Ehim-fi genen: 
net wird, das ift, die vollformmene Königin, Die an⸗ 
dern beyde aber Tum⸗i und Stfi, das iſt, die mor: 
genzund abendländifche Königinnen. Die Chinefer 


em Directorio vom Finantz⸗ Wefen. Das zte| pi 


—— oder er wird zum wenigſten ſeines Ehrenamts 
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Muͤtzen tragen, jedoch mehrentheils mit bloſſen 
Koͤpffen und Barfuß gehen. Für die Tartariſchen 
Frauensperſonen ſind auf gewiſſen Bergen, wor— 
auf man ſchwerlich kommen Ean, einige Eloſter gez 
bauet. Die Chineſer machen keinen Wein, un⸗ 
geachtet ihr Land die herrlichſten Trauben hervor 
bringet; ſondern ihr gemeines Getraͤncke iſt Thee, 
und ein gewiſſer von Reiß gemachter Tranck; er 
iſt Ambrafaͤrbig, und biswellen ſo gut, als der Spa⸗ 
niſche Wein. Alle ihre Gefaͤſſe find von Porcel⸗ 
lan, und brauchet der Koͤnig keine andere, als die 
Unterthanen. Vor Zeiten pflegte dieſer bey öffent 
lichen Audientzen auf einem prächtigen Thron zu 
ſitzen; heut zu Tage aber figet er auf einem Top: 
d auf der Erde. Die Chinefer zehlen 22 Fa- 
milen von den Kayſern, Die Diefes Reich beherrſchet 
haben, welches nad) ihrem Vorgeben 2952 Zahr 
vor Chriſti Geburt, und alfo auf Die 4660 Jahr 
fell geftanden haben. Wenn man zur See dahin 
reifen will; if die Sahrefehr lang und gefährlich; 
weswegen Der Weg zu Lande Durch Moſcau und 
die groſſe Aſiatiſche Tartarey fehon lange und von 
mehrevn beliebet worden. Ein Moſcowiter, Nah: 
mens Nikipoſa, fol denfelben zuerft zum Stande 
‚gebracht haben; wie er. denn auch die Route da: 
‚von befchrieben hat. Seit einer geraumen Zeit 
ſind ziemlich viel Caravanen diefen Weg gezogen. 
Und ſonderlich iſt die auf ſolche Weiſe gethane Reiz 
fe des Czaariſchen Geſandten Evert Jsbrands 
nach China merckwuͤrdig, welche Adam Brand 
beſchrieben har. Ob im Anfange der Chriſtlichen 
Kirche Die Lehre des Evangelii auch in China er⸗ 
| ea iſt ungewiß. Es berichtet zwar Nicolaus 





neſer Trigautius daß ein Chineſiſcher Jude dem Ye 
nennen jielaterales, welche einen freyen Zutritt zu ſuiten Matthaͤns Riccius erzehlet, daß an erli, 
der oberften Königin haben; jedoch allezeit auf ih⸗ | hen Oertern in China Leute lebten, Deren Vorfah⸗ 








ven Knien mit ihrreden muͤſſen; die andern 12 gber 
dürfen niemahls ohne ihre Vermittelung vor ſelbi⸗ 
‚ge kommen. Was fonft andere Weiber anlanget, 


ter den Kindern diefer Königinnen wird Eein Untere 
ſcheid gemacht, und derjenige ſuccediret dem Water, 
welchen derfelbe darzu erwehlen til. Wenn diefer 
Kayſer ftirbe, fo wird fein Coͤrper nad) der Tartari⸗ 
ſchen Weiſe verbrannt; jedoch wird der Scheiter: 
hauffen von Sauter Papiere gemacht, welches ins: 
gemein mehr, als 66008 Eronen Eoftet. Und zwar 


Die Kleider , Jubelen, und alles dasjenige, was er 
bey feinen Lebzeiten gebraucht, allein die lebendigen 
Creaturen ausgenommen. Jedoch find auch alle: 
mahl 3 von feinen Bediensen vorhanden, als nehm: 
lich ein Rath, ein Prieſter und eine Concubing; 
welche auch mit ihm zufterben bereit find,  Diefe 


mit in die andere Welt zu begleiten. Ihre Reli: 
sion betreffend, fo giebt esdigfalls Secten: Erft- 
lich find die Gelehrten, welche ein erſtes und hoͤch⸗ 
fies Wefen anbeten, das fie Stiar-fi nennen; fo: 
dann der Adel und gemeine Pöbel, weiche einem 
» guten und böfen Geifte juopffern pflegen; und 


fo hat ihrer der König ſo viel, als ihm beliebet. Un⸗ 


fo verbrennen fie zugleich) mit feinem Cörper auch | he eifrigft bemuͤhet haben, die Chriftl. Religion in 


dieSropheit, ſich einen Tod zu erwehlen wel | 

er ihnen beliebt, und ierden insgemein enthaup⸗ | Eehrung hin und wieder fehr gehindert haben... Es 
tet. Auffer dieſen giebt. es auch noch andere, welche, 
freptoillig ihr Leben aufopffern, um ihren Herrn 


Drittens die Bonzes, welche Gotzendiener find. Die 
Tartarn haben auch ihre Priefter, welche papierne ſchaffen etwas genauer kennen lernen. Es Jan je 
* FERN ’ — edo 


‚ven aus fremden Oertern dahin gekommen, und 
welche Das Creutz anbeteten, ſich auch Des Zeichens 
des Ereußes vielfältig bedienten, welches uber die 
Sache noch nicht ausmacht. Einen gewiſſern 
Grund giebt ein Monument, welches man bey den 
Chineſern gefunden, und von Athanaſtus Rits 
chern heraus gegeben, von Andreas Mlüllern 
aber illufteivet worden, aus welchem erhellet, daß 
einige Ehriften aus Syrien nad) China gekommen, 
und dafelbft die Chriftl. Kirche gegründer haben. 
Dieſes ift bekannt, Daß fich einige Cathol, Geiftlir 







China auszubreiten. Und folches har man fonder- 
li) in dem vorigen und dieſem Jahrhundert mit - 
geoffen Eonft zurreiben fich angelegen ſeyn laffen. 
MWiewohl nicht zulaugnen ift, Daß fo wohl die viel- 
fältigen Ztoiftigfeiten, welche ſich unter den Mißio⸗ 
‚Inarien felbft geauffert; als die zu verſchiedenen mah⸗ 
len in China ensftandenen Rerfolgungen folche Be⸗ 


würde überflüßis feyn, wenn wir uns bey Exzehlung 
derſelben hier länger aufhalten wolten, da diefes in 
einen eigenen Artickel, nehmlich Sinefifche MIif 
fon insbefondere abgehandelt wird. Mir laffen 
dieſes vielmehr bey Seite gefegt ſeyn, und richten 
unfer Abfehen nur dahin / daß wir die Regenten die⸗ 
ſes machtigen und groffen Kayſerthums in Ihrer 
Folge anführen, und die Einrichtung ihres 
Staats, und vornehmlich, wie er heut zu Fage ber 
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jedoch vor den Zeiten Des Kayſers Sobi nichts | 
mit Gewißheit behaupten. Nach des Martini 
undLouplets Meynung aber, gehet die wahre Chi⸗ 
neſiſche Hiſtorie von den Zeiten des nur gedachten 
Sobian, und ſeit der Zeit hangen auch die Jahrbuͤ⸗ 
heran einander. Die Folge der Könige und Mor 
narchen iſt richtig gefest, und Die Zeitrechnung eben- 
fallsinihrer Dvdnung. Bolten wir der Ehinefr 
fchen Tradition noch dem Beriht Johannis 
Gonſole de Mendozza folgen; fo müffen mir, 
zum erften Rönige einen Nahmens Vitey machen, 
welcher ungefehr 239 Fahr vorder Suͤndfluth anz 
‚gefangen hat zuregieren. Allein e8 wurde Diefes 


. 


ſehr ungewiß feyn, weil fie auch einen fo genannz |. 


ten Puoncu zu ihren erften Haupte machen, def 
fen Nachfolger Tienhoangund Thoang ein groß 


fer Aſtrologus gemwefen, und nach welchem legtern | 


neun unbekannte und ungenannte Könige regiert 
‚haben. Biuboang war der dreyzehnde König, 
auf welchem noch neun andere Koͤnige ſeines Ge 
ſchlechts gefolger, bis endlich Die beyven Könige Geu 


und Suiu gekommen find. Doc) alles iſt ſehr/ 


verdächtig, und dahero weit beffer gethan, wenn 
‚man gleich bis zum Fohi fehreitet, welcherim Jahr 


2551 vor Ehrifti Geburt angefangen hat zu vegier] 


ven. Mithin fesen wir fie in folgender Ordnung. 
1. Fohi, welcher aud) den Beynahmen Tiencu 
führer, der fo viel als einen Sohn des Him- 
mels, oder Gottes Sohn anzeigt. 
2, Fohi Zinun, fol 40 Jahr regiert haben. 
3. Hoamti oder Hivenz ven, regierte 100 
4 FJao⸗Hao oder Kin⸗Tien, regierte 84 
5. Chuen⸗Gio oder Cao Yam, 78 Sahr. 
6: Tico oder Cao Sin. 
7. Ehen oder Ehi, 
8. Po, ein Bruder des vorhergehenden, 
9. Kun oder Yu, 
10. Yun 
Bishieher waren die Könige von der Nation, oder, 
mit ihren Confens, von dem vegierenden König 
ernennt worden. Aber Au fiengandie Erone, wel⸗ 
‚che vorhero von einer freyen Wahl dependiret, erb⸗ 












lich zumachen. Diefer Fürft iſt demnach der 


Stamm von der erften Koͤnigl. Familie, Hia ge 
nannte. Wir wollen ung deswegen auch daran 
halten und ſo wohl bey dieſer als bey jeder Familie, 
von neuen zu zehlen anfangen. Diefes beffer zu un⸗ 


terfeheiden fegen wir jede Familie voraus und ver-| 


fahren alfo auf folgende Weiſe: 
Erfte Familie, genannt Hia. ; 
2. Yu, diefes iſt der König, deffen bereits Mel⸗ 
dung gefihehen. Er regierte 2206 vor Ehri- 
fti Geburt. 
Tiki, foll das Fangen erfunden haben, 
Tai⸗Cam, vegierte 29 Jahr, 
. Ehuim, Eum. 
Tiſi⸗Mian, im Zahr 2144. 
. Xao:Cam, regierte 22 Jahr. 
A Tirfu, 17 Zah, 
3. Ti⸗Hoai, 26 Jahr. 
9. Ti⸗Man, 18 Zahr, bis 1996," 
10. Ti⸗Sie, 16 Jahr. 
ır. Ti PurKiam, 59 Jahr bis 1921. 
12. TeKium,2ı Jahr. } i 
13. Trßin,zı Fahr, 


N Au 20 0 


Zahr.| 7. Juong 
1018 Sia⸗Sin, ꝛ Jahr. 
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14. CumRia,zı Zahrbisıggg. 
15. — 1 Zah. —— 
16. Ti⸗Sa, 19 Jahr. — 

Zn MPN J 


— 


17. Kie, 52 Jahr, im 1878. 
Mit dieſen böfen und Abſcheulichen Köni 
die Regierung bey diefer Familie auf. Es 
hero eine andere, welche fich Kara, Cha ig 
Tang oder Tanga nennet. RI 
Zweyte Familie, genannt Tanga 

1. Chim⸗Tam erhieltedie Erone als ein 
von 87 Jahren, regierte 13 Zahr ı 
1753. —— w 

2. Taikia, vegierte 33 Jahr. 

3. Votim oder Voting regierte 29 Jahr 
farb 1690 vor Ehrifti Gebint 

4. Tai⸗Kem, Taikim, oder Taiking, vegie 
Sahe. anne 

5. Siao⸗Kia, 17 Zahr. $ 

6. Yumki oder Yungi, 12 Zah, 

7. Zai-Yu, regierte bis 1562 vor Chrifi Ge 

v burt Jahr. CR | AANH een 

8. Chum-Tim, 3 Zah. 

9. Waigin, 15 Zah, 
so. HotanzKia, 9 Jahr. 


n 














—— 


ws 






IT. a Sahr. : * nn 
° 12. Zufin, vegierte ıs Jahr und flarb age 
“por Ehrifti Geburt. 7 ri FR 


13 BoEin, 25 Gabe * 
14. Zutim, 32 Zahr RT 
15. Nan⸗Kem, 25 Zahr bie 1408 vor Chef | 

a Sa 
ıe. Am⸗Kia, 7 Jahr. 
7. Puon⸗Kem, 28 Jahr. 


—9X re Y 
RE 
BER EM. 
19. Sind, 28 Zahr bis 1324 vor Seit — 

Geburt. a N 


20. Vu⸗Tim, 59 Jahr, bis 1265 vor Chr 
Geburt. * BE 
21. Zu⸗Kem, 7 Zah, 


JJ 
22. Zu⸗Kia, 34 Jahr J— 


— Sri 





23. Lin⸗Sin, s Jahr. Be 
24. Kem-Tim, 21 Sahr, ee J— 
25. Vuve 4 Jahr. ae EA 
2°, Tai Kim, 3 Zah. ig 7, 
27. Ted, 37 Zahı. SH 








28. Cheu, und mit diefem gieng auch die Ne 
gierung der andern Familie zu Ende 
Dritte Familie Chen genannt. 
2 Vu⸗Vam, Fau, beftieg den Shrönnerber 
Chriſti Geburt, und regierte 7 Zahn 
2. Chim⸗Vam oder Ching, 37 Jahr bis 
vor Ehrifti Geburt, ge 
3. Cham⸗Vam, 26 Zahr. 
4 Chao⸗Vam, 51 Jahr. 
5. Mo⸗Vam, lebre zu den 
und regierte 55 Si 


EN 6 * \ 

Zeiten Salomo 

6. Cum-DBam, 12 Fahr, — 

ER ae a J—— 
8. Hiaa⸗Vam, ıs Jahr und ſtarb 89 

9. RWam, ı6 Jahr, ; a 

° Li⸗eVam. 
11. Siven⸗Van, regierte 46 Jahr 

13. Reu⸗ Ram, u Jahr 

13. Pin Dam, st Zahr. a 


TE 


Ar verdnt 
14. Huon- Bam, 23 Jah 0. 
15. Chuam Bam, 15 Jahe. VRR 


‚16, Li⸗ 
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22 fo ragen: 17 — —* 
8. 9 Ban, 5 Sahtz Sri re 
37. Hoei- Dam, as Jahr: r 

»8. Siam⸗Vam, 33 Jahr, 
—8 Kim⸗ Vam oder Hiang, s Jahr. 
o. Qvuam⸗Vam, s Jahr. 
e Tim⸗Vam, aı Jahr und ſtarb 9 vor 
Chriſti Geburt, 
82. Kien⸗Vam, 14 Jahr. 
23. Lim⸗Vam, 27 Jahr bis 543 vor 66 5b, 
24. Kim Dam, 25 Jahr bis 5a, 
25. Mem⸗Vam. ä 
26. Kim Dam oder King I 44 Jahr. 
27. Yver- Bam, 7 Jahr 
„28: Chintim⸗Vam, 28. Zahr. 
29. Kaͤo⸗ Vam, ıs Jahr 
30. Gve⸗Lie⸗Vam, 24 Fahr, 
31, Gan⸗Vam, oder en 26 Jahr 
bis ins 400 Jahr vor Ehrifti Geburt, 
32. Lie⸗Vam, 7 Jahr. | 
33. Hien⸗Vam, 48-Jahr. 
34: Eee 48 Jahr. 
35. Nan Dam over Koh, 49. Fahr. Mit 
dieſem verlofch Die ganse Sarli des Cheu. 
ierdte Familie, genannt Lin. 
1. Chuam⸗ Siam⸗ Bam, war der Sohn des 


Macht und —— gelanger. ‚Erreg. 7 Jahr. 

2. EirHoam-Ti, hat 37 Jahr regiert und feinen 
Rahmen durch verfchiedene wichtige Dinge, 
befonvders durch Erbauung der geoffen Mauer 
unter den Chinefern unſterblich gemacht, 

3. 


4. Im⸗ Vam. Mit dieſem endigte ſich die Re⸗ 
gierung des Haufes Ein. 
Die fünfte Familie, genannt — 
3. Cao⸗Zu. 
“ Hoei Ti. 
3. &u-Pang, oder Venti, 23 Zoht 
Kim Ti oder Hiao⸗Ting,7 Jahr. 
5 en oder Hiao⸗U, — 54 Zahr. 
ilun 
7. Siveni, 25 Sahr. 
3. Wen⸗Ti, 16 Jahr. 
9. ChimTi, 16 Jahr. 
10. 6 16 Jahr. 
ir. Hiao⸗ im⸗ Ti 8 Zhr 
12. Hiao⸗ — 
13. Hoay- Yan 








14. Sram dn- a kam auf den Thron im 


Jahr 24. nad) Ehrifti Geburt, veg. 33 Yahr.. 


35. Mim Ti, im — BABSDEIRISHEE 


16, Cham⸗Ti, 13 | 
17. — folgte im gehen zzu. regierte 17 Jahr. 
18: 


te 19 Jahr. 
ai Zune im Jahr nad) Chriſti SE 155 
1. ChumRi. 2. 
* Che⸗Ti. 
23. Huon Ti im 148. #’ 
24. Cini, im Jahr 167.00. 
25. Pien-Ti, ——— 
26. Hiem⸗Ti. 
Die fechfte Kayſerliche Sam in —* 
nannt Heu⸗ Han. 
1. Chao⸗Lieue Vam. Ale: mil 


er — Lexiei XXXV1 Theil, 


Die achte Kanferliche F 


Eins, Unter welchen die Familie zu fol er Die Neundte Kayſerliche 


19. — beſtieg den Thron 106 regier⸗ 
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——— 
a fiebende Kayſerliche Familie, Einn genannt, 


ei⸗eCu⸗ Vu⸗ Th beftieg den 
* — beſtieg den Thron 264 

3. Dont, 

Min⸗Ti 
5. Vven⸗Ti. 

Mim:Ti. 

7. een farb 342. 

8. Cam⸗Ti 

9. Mo⸗ TS 

10. Ngai-Li. 

un. SEdIe, 

12. Kiens Bond. 

13. Bu⸗ Th im Jahr 396. 

14. Nganti. 

15. Kum⸗Tin der letzte ci dieſer Familie, > 
amilie, genannt Sum, 
1. Caocu⸗Vu⸗ Ti beſtieg den Thron im $.420, 
r N im Jahr 423. — 

en Ti wurde hingerichtet 453. 
Hiao⸗Vu⸗Th bis 464. 8 
i⸗Ti, bis 475. 
Ni: I bis 483. 
— dieſem hoͤrte die Sarmilie auf. 
a u Cy genannt, 
1. Tao⸗Ch o⸗ Ti, im Zahr soo. 
—— A 
3. Mim 
2. —— bis — 
5. Ho⸗Ti bie 523. 


[or ʒehende Rayferliche Familie, genannt Beam. 


1. Siau:Yen. 
S Kien⸗Ven⸗Ti bis 573. 
3 an 
Sie ie Rüpfnie Fan 
ie eilfte Kayſerliche amilie oenannt € in. 
Cao⸗Cu⸗Vu⸗ Ti. bi 
n Ven⸗Ti, ſtarb 590. 
3. Lim⸗Hai⸗ Vam over Fiti — 
4. Siven⸗ 14 Jahr und ſtarb — 
5. Cham⸗Chim⸗ Kum, 1 Jahr, und war der 
legte von dieſer Familie 
Die ee. —— Saniygenamt Sy, 
Berti, ı5 Jahr 
2. Yam⸗Ti 12 Jahr. 
Se dreyzehende Kapf. Familie, genannt Tom, 
1. Rin Yao⸗Ti, 9 Jahr. 
Tai⸗Sum. 


J 


3. Eao⸗Sum. 


4. Vu⸗ei, Vu⸗Heu, been eine Gemaf- 
fin des vorigen, 21 Jahr und farb 728. 

s. Chum⸗Sum, 5 Gabe, i 

6. Yoi⸗Sum, 2 Gahr. 

7. Hiven-Sum. 

8 Sum Mm. 

9. Tai⸗Sum/ —— ae 

10, Se ‚Sum. iD 

11. Zun-Sum: 

12. Hien-Sum if. — u. Rabe am Gifft 844. 

13. Mo⸗Sum, 4 Jahr. 

14: Rim:Sum, wurde amordet 850, 

is. Ven⸗Sum, farb 864 

16, Vu⸗Sum, 6 Jahr. 

17, Siven-Sumy IE Jahr bis 883. 

13. Yaum, 145 

* HrSum, ı — bis 914, 


89 98 30, Ehaor 
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46 71 
20. Chao⸗Sum, 16 Jahr bis 930. 


21. Chao⸗Siven⸗Sum; Mit ihm verloſch das 


13de Geſchlecht ver Chineſiſchen Kayfer. 
Die vierʒzehende Familie, genannt Heu⸗Le 
1. SarSu, 6 Jahr. 
2. Mo⸗Ti, beſtieg den Thron 938. 


Die ſunßehende Kayf. Familie, genanit Heu⸗ Tam 
1. Ehuam-Sum, kam aufden Thron 948 ver 


gierte 3 Jahr. 
2. Mim⸗Sum bis 959. 
3. Min: Sum. 


3. Fi⸗Ti. 
Die ſechzehende Kayſ. Familie, genannt Heu Cin. 


s. Cao⸗Su, beſtieg den Thron 961, 


2. Ci⸗Vam. 
Die fiebenzehnde Kapferlihe Familie, genannt | Tartarifchen Scepter und war der erfte, welcher 
 Aelchan. China völlig beherrfchte, TE — 
1. Kao⸗Su. * Fi * IH — 
2. YnLi. 1. Zundi. 25a OR 
Die ahtzehnde Kayſerliche Familie,genanne | 2. Cham⸗Chi, ſtarb 1722. — 
ewsCben. ‚3. Yong-Ifhing, beftieg ven Thron ungefehe 
1. Tai⸗Su, beftieg im Jahr 976 den Kapfere in feinem ısten Jahr und führetdas Scepterno | 
lichen Thron. jeßo mit befonderer Klugheit. Nur gegen dieChrie 


2. Sum, folgte ihm 979. 
3. Kium-Qi, oder Cum⸗Ti. 


Die neunʒehnde Kayf. Familie,genannt Sum. 
1. TarSu, regierte 17 Jahr und ftarb 1008, 


Tai⸗Sum, bie 1023. 

Chin⸗Sum, bis 1048, 

Gin⸗Sum, bis 1089. 

> Ym-Sum. 

. Kin Sum. 

Chei⸗Sum, ftarb 1126. 

. Hoei-Sum, bis uıse. 

9. Kim-Sum. a 

..10. Cao⸗Sum / beftieg den Thron rı52. 

" yr. Hiao⸗Sum, beftieg den Thron 1188. 
12. Dvam-Sum. — 
13. Nym⸗Sum, von 1220, 
14: Sum. 
15. Tu⸗Sum. 
16. Cum-Sum. 

17. Zuon-Sum. 

18. TiPim, bis 1296. 


228 


eo B 


Die zwansigfte Kayſ. Familie, genannt Nven. 


3. XAi⸗Su, bis yır, 
2. Chim⸗Sum, bie 1314. 

3. Vu⸗Sum. f 
4 Gin-Sum, von 1327 bis 1335. 
5. Ym⸗Sum. | 

6. Tai⸗Tim, von 1338. 
7. Mim⸗Sum. 
8. BerSum. 
9. Zun⸗Ti, im Yahr 1344. 
Die ein und zwa 
tianne Mim. 


“2. Tai⸗Su, im Jahr 1379. 

2. Kieu⸗Ti oder Hoe-Sum. 

3. Ehim-Su, im Jahr 1405. 

4. Gim-Sum, im Jahr 1426. 

5. Siven⸗Sum, von 1426bis 1436. - 
6. Vm⸗Sum, 1436 regierte 14 Zahr. 





ntzigſte Kapferliche Familie, ge: 


am, 


ter feines Volefsnennen. Diefer Titel grümderfih 









\ 
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7. Kim⸗Ti, bie 1457. 
3 Ym:Sum. pi 
9. Hien-Sum, im Jahr 1465... 
10. Hiao⸗Sum, von 1488 bis 1509. 
ır. Vu⸗Sum. ar ] 





og abe J 


N 












” 

ı2. XAi⸗Sum, folgte 1522. — 

23. Mo-Sum. —— * 

14. Zin- Sum, ſtarb 1621 — 

* ur Du: 

15. Dovam-Sum. — 

16. HiSum. N N 
17. Hoai⸗Sum, ftarb 1644. ia 


Die zivey und zwansigfte Familie, genannt Cim. | 
Nunmehr ftunde dieſes mächtige Reich unter dem 





ften trägt er nicht diejenige Neigung,melchefeine beye 
den löblichen Borfahren,venfelben faft unausgefegt 
genieffen laffen. Wiedenn unter feiner Regierung | 
verfchiedene harte Verfolgungen über diefelben aus: ' 
gebrochen. Exläffer fich einen Sopndes Himmels; 
den einsigen Heren der Belt, und einen Groß⸗Va⸗ 


noch auf eine alte Marime der Chinefer, welche will, 
daß der Souverain feiner Unterthanen Vater feyn 
folle. Der Thron diefes Kayſers wirft foldeStrahe 
len von Gold und Edelgefteinen, von fich, daß es die 
menfchlichen Augen kaum vertragen koͤnnen Sein | 
Kleid ift gelb und diefe Farbemuß niemand tragen, 
Es find Drachendarein gewuͤrcket, weil felbige bey 
den Sinefern ein Sinnbild der Glückfeligkeirfind, 
weswegen man auch alle Ziegelaufihren Dächern 
mit Drachen bemahlet findet. .Esift aber num eh⸗ 
vo auch Zeit von dem Staats Intereſſe dieſes wein 
läufftigenReichs,in Anfehung feiner-Nachbarn, und 
answärtigen&taaten,zureden.Solches nun ift heu⸗ — 
tiges Tages ſehr unterſchieden von dern; was es cher 
mahls gemwefen, als China und die Tartarey noch ihs 
re befondere Souverains gehabt, und nicht unter eie 
nem Haupte geftanden. Denn vormahlsgiengealle 
Sorgfaltder Chinefer dahin, wie fie fich rider Allen 
Einbruch ihrer Eriegerifchen und unruhigen Na: | 
barn der Tartarn nehmlich befehügen möchten. Wie 
denn auch die groffeMauer zu Eeinem andern alevier 
fem Ende erbauet worden. Die Tartarn hingegen 
trachteten unaufhörlich,von dem ſchwachen nachlaſe 
figen und verwirrten Regiment in China, abſonder⸗ 
lich von dem häufigen innerfichen Sroublen und Re 
bellionen, zu profitiven,und imerfortein Reich anzu 
greiffen,daß ihnen fo wohl gelegen, bis fieendlid Ge: 
| legenheit und Mittel finden würden, es ganglid uns ⸗ 
ter den Fuß zubringen, welches ihnen au gelungen | | 
iſt. Voriego aber hatdas Reich einegemaltige Dow 
mauer an den Tartarn, Die noch weit ſtaͤrcker alsdie, 
fovon Menfchen Händen gebauet; darfalſo von kei 
nem Nachbar mehr etwas befürchten; Die Rußie 
ſchen Örengen find zwar dem Reiche China am ale 
lernächften gelegen, aber die bebauten und am mei⸗ 
fien bevölcherten Rußiſchen Lande ſammt ihren 
HGaupt⸗ 





— 


Hauptftädten, find gleich wohl Dermaffen entfernet ) deren Fürften fich entweder aus Fur er Be 
son dannen, daß der Rußiſche Hof nicht leicht einen ſtorbenen in Cham⸗chi —— 
Anſchlag auf China machen / ſondern ſich begnügen | gen: denſelben ihmunterwsorffen haben. Das el 
wird, in den erlangten an die Chineſiſche Tartarey het nun zuſammen einen. fehr.groffen und tDeite 
graͤntzenden Lande, nur einige Guarniſons zuunter⸗ läufftigen Staatscörper aus; womit es aber fo BE 
halten, zur Sicherheit erlicher Pape und angelegten| war, Daß jie fich nicht gerne länge inden Schran- 
Reftungen. m übrigen it auch) das Commercium ſcken eines vollkommenen Gehorfams erhalten Es 
mit China vor Rußland ein allzuwichriger Gegen: darff fich nur eine ſchwache, weiche und nachläfige 
fand, und eine mächtig. bewegende Urſache, Daß das Regierung ereignen, fo wird, vielleicht, der unruhi⸗ 
gute Bernehmen zwifchen beyden Reichen unter⸗ ge Geift der vielen zingbaren Fürften, Vice Kont⸗ 
halten werde. Die jogenannte groſſe Tartarey be⸗ ge und Stadthalter ſchon aufivachen. Alsdenn 
treffend, foift fie heuriges Tages mit China vereini- duͤrffte geſchehen, was fich fehon ſo orft jugetragen 
get, feir dem die Tartarn Diefes Reich erobert. Alſo daß wenn ſich die fo vielen Theile, aus welchen Die 
HarChina vondiefer Seiteher nunmehro nichts zu! Ehinefifche Monarchie beftehet, von einander" abs 


befürchten, und die Tartarey felber, iſt ſicher genug, fonderten, und ablöfeten, der regierenden Kayſerl. 





in Berrahtungder Rauhigkeit des Landes fo wohl Samilie anders nichts als ein-zerfcheitertes 3 
als in Anfehung feiner kriegeriſchen Einwohner des⸗ brochenes — a 
gleihen in Erwegung der Schwaͤche oder Weich: geals die Nachkommenſchafft des Cham -chi jich 
heit der benachbarten Voͤlcker. Die Könige von nach den weifen Marimen dieſes verfchlagenen Io: 
ZTongvin, von Cochinchina und Siam betreffend, litici richten wird, ift dieſer Fall nicht zu beforgen. 
fo haben Diefelben Feine folche Macht, die mit eines Iſt aber China, als der Haupetheil des gansen 
Eh ineſiſchen Kayſers feiner koͤnnte verglichen, oder groſſen Reichs, oder weitlaͤufftigen Staatscorpers 
gegen fie. in eine Wageſchaale gelegt werden. Der ruhig; fo werden dadurch auch jederzeit die übrigen 
Wool hat bey ihm ſelber gnug zu thun, wenn er kleinern Theile in Reſpect erhalten werden.. Sonft 
feine Kriegegegen Den Mittag fortjesen und aus⸗ iſt al etwas befondersanzumercken, daß niemand 
führenwill, ohne Daß er gegen Mitternacht, neue einen Degen tragen darff, es wäre denn eine Mu- 
Feinde ſuchen darff denen er doch auchnichteinmahl fterung oder gar ein. Krieg im Lande. Ferner muß 
gemachfen. Die Heinen Fürften, welche hin und |eine jede Negimehtsperfon einen befondern. Hut 
wieder in der Tartarey zeuftrenet, ihre Länderepen tragen, Daran ein jeder leicht erkennen kam was er 
befisen, werden jich der alten Zeiten erinnern, da Die vor ein Amt bedienet. Wer von diefen anfehnlie 
Kriege,melchefie mit dem Gingifcamund miedem | hen Reiche noch mehrern Unterricht verlangt, ven 
Tamerlan geführet, zuanders nichts gedienet, als verweiſen wirauffolgende Bücher: De Mendsza 
daß fie diefen beyden Conqueranten vollfommen Hiftoria de las cofas mas nopables;ritos y coftumbres. 
find unterwuͤrffig gemacht worden. Die Japonefer del’ granReino de la China ; Martini l’AdasChi. 
welche von einem über die maffen gefährlichen Meer |noisebend. SinicxHift. Dec.I. Wlagillans Defer, 
eingefehloffen find, werden es fo leichtlich nicht un ‚Chin, Men zelü Chineſiſch Chronol. Com le® 
ternehmen China zu attaquiven, weil esan und vor | Jean de Palafoz. Semedo hift; üntverläfle ds 
ficy ein fehr bebolckert Reich, Das noch darzu mit la Chine; Trigautius in deferipr. regni Chiuz’c 
Zartarn überfäwernmer. Es kan auch) China fo| ur; le Comtẽ hik. Chin. Keibnig noviflima Sic 
leichtlich nicht auf der Seite des Oceans angegrif- |nica; Spizelius de re litreraria SinenGum; Cle⸗ 
fen werden, abfonvderlich feit dem man die Vorſicht mens XT, epiftole & bullarium. Briefe der Miſ⸗ 
gehabt, die Meerküften, verſchiedene Meilen weit in fiönarien in China. Marco Paolo: Theven 
Das Sand hinein, ungebauet und unbewohnt zu lap|ner; Neuhoffs Chineſiſche Reifebefehreibungen. 
fen; wie wie folches bereits gemelderhaben. Die Reiſend Chinefer. AHaldens Defeript. geoer. 
Fremden, welche nad) China handeln, abfonderlic) |Chronol. Politiq. & Phyf. de PEmpire de h Chu 
die Europäer, werden anders nicht als mie einer |de la Tartarie; Mlartinier. Einleit, ur.Hift, von 
— —— ehren — en America ICh, [nn 
- nichrsvon ihnen befürchtet. Die Portugiefen, me-| Sins, ein bekannter Berg in Arabia, fiese 
® = = Macao —— daſelbſt en a HR Berg in Arabie, ſiehe 
zehorſam der Chineſer. Die Frantzoſen, die En⸗ 066364 BER, 
gellander und Niederländer begnügen fich einige — — wegen ſeiner 
Kauffarchenehife dahin aufhieten, die e nicheim | On Valunnanaer Vorgm Der graſhoetn 
Stande find,etwwasreihtigesund gefährliches wider erungarn bey einem Dorffe gleiches 
—— ——— Nahmens gelegen. Von der ho idedi 
- Ehinazuunternehmen. Die Spanier find auf den Retge⸗ . Bon der höchften Spitze die ſes 
benachbarten PpilippinifhenSnfeln, ebenfallsniht| Ac gehen zwey Thäler, die wie Canale ausfe: 
enachbartenBhilippinifpen Fnfeln, ebenfalls nicht  jen Herunter, und -eini ; 
achti ie Chi Iten Urſache haben fi ,und machen unten einige Defnungen; 
fo machtig daß Die Chinefer ſolten Ur ſache haben ſich Der gemeinen Voicke Bienen fiezum 
vor ihnen zufürchten. Alſo hat der Chineſiſche Kay⸗ fe, 06 es Ealt oder wi Frehen fiesum Merckmahe 
fer Urſache, in Betrachtung aller dieſer erwehnten — € arm fey. Denn wenn der 
** — 66— nee in dieſen Canaͤlen zerſchmeltzet, und herab 
Nationen gans rahiggufenn. Die Gefahr, wache ei, welches, wer es fic) begieber, miei 
euıma der Ehinefifche Kayſer möchresubeforgen Ha-| S, Guachen zugefi egiebet, mit einem groß 
' beftehet eigentlich darinne; China ift an und jen Krachen zugefihehen pfleger; fo machen fie den 
Be 3 ft an und Schuß, daß es mülfe h 2 
por fich ehe groß, und ift durch Die Drientalifhe! Schner nicht yergehrt eiß fepn;,wenn aber der 
Tartat (her die Sonaueranten gefom- | Care nicht zergehet fondern legen bleiber, jo hab 
Zartarey, aus welch ge er ten fie Davor, es müffe Eal ü 
men die heutiges Tages den praͤchtigen Chineſiſchen zung: — e kalt ſeyn. Belt. Not 
, RE EZ HE z gar. nov. T.-O. p. 515. — 
Thron inne haben, um ein gewaltiges vermehrt PER —— 
-  porden , desgleichen. die Oee dentaliſche Tartareh/ ‚SINA, eine Stadt in China fee Sin.  _ 
0 Viverfal- Lexici XKRVU Theil, Ösg gg 2 ing, 
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de Kaftska, ein Dorf an einem fel- | und bürgerlichen Geſetze ertheilet, und das Volg 
er Gehinge a Nahmens in der Geſpann⸗ gesehlet. Den aoten Tag des andern Monats find 
fhafit Liptau in Ober Ungarn. Belii Noricia | fie von hier wieder aufgebrochen, und zwar an der 
Hungar. T.II. Pr 1. ee Er 
: — agereiſen Dis 3 uftgräbern. Dapper giebi 
Sina, war ein Konnte, head IS von ſolchem Sinaifchen Gebuͤrge folgenpe um 
Simei, aus dem Stamme Levi. 2 B. lichere Nachricht. Der Berg Sinai, oder Si 
XXIV; 10. wird alfo durchgehends im Alten Teftament auf He⸗ 
bräifch, und im Neuen Teſtament Apoft. Geſch 
VIE 30., Galat. IV, 24. ingleichen bey — 











































Sinabald (Benedict) aus deſſen Feder find fol⸗ 

gende Schriften gefloffen: 

FR Geneantropzja feu de hominis Generatione, 
"Rom 16542 in Fol. 

* a. Hiftoria foerus Muffipotani 14. Franckfurt 


1697 in 4. 
Sinabe, Stadt, ſiehe Sinope. 
SINACA, eine Stadt in der Landſchafft Hyrca⸗ 
vien 


in Afien jeitfeits des Fluſſes Maxera gelegen. 
Cellarii Notir. Orb. Antig. T.II. - Ä 


Sinactius, ein hoher Priefter der Burgundier, 
welcher ſich mit dem Könige Sendino Und deſen 
nterthanen unter dem Kayſer Probo ums Fahr 
Ehrifti 276 an den Rhein begeben. Micraͤlü 


antiqu. Pomer. 

° " SINADA, Gtadt,fiche Symmada, 
""SINAE, ein Volck in Aſien, fiche Sinefer. 5 
\ Sinaͤer / ein Volck, ſiehe Siniten. 
AEh ein Volck, ſiehe Siniten, 
Sinaͤſiſch, ſiche Sineſtſch. 


Shnagra (Coleſtinus) ein Neapolitaniſcher 
— war Doctor der Theologie, Prior in 
dem Auguftiner-Clofter zu Neapolis, und Provin⸗ 
cial.in.vemfelben Lande, Er ſchrieb il Hiob opera 
fpiriuale, und viele andere Predigten. Toppi 
Bibl. Napol · in 


fehen Gefchichtfchreiber Jofepb auf Griechiſch 
Sina genennet. Sinaiwirdvon den Sprachkun⸗ 
digen für ein Hebräifeh Wort gehalten, und füree 
nen Dornbuſch ausgeleget; Daß alſo Diefer Berg 
wegen der Menge diefer Gewaͤchſe, welche vielleicht - 

vor. Alters allda gefunden worden, folle genennet 
merden. Denn Sene bedeutet auf Hebraifch. ein 
Dorngewaͤchſe, dahero auch die Erfiheinung des 
Heren vor Mofe auf demſelben Berge, in einem 
Dornbuſch geſchahe. Der BergSinai wird font 
auch im Alten Teſtament der Heilige Berg Bote 
tes genennet, als Pſ. LXVIIL, 185 2 Mo I, nn | 
AMof. X, 33. weil Gott, oder der Engeldes Here 

aufdiefem Berge erfchienen, und mit Moſe ein 
fpräch gehalten, auch das Geſetz verkuͤndiget hat 
Die Araber und Türeken nennenden Berg Sin 
‚Bebel, oder Ziibel Mloufa,d.i.den Berg Mofe; 
und fonft auch Tue, Tor, over Cour, oder auch 
mit dem Zufaß des Worts Zjibel,d.i. Berg, 3a 
belEor, Von dem Juſtin wird dieſer Bergnade 
dem Nahmen Sinai, oder Sinay, der Sineifhe, - 
und von dem Svidas der Syneifche Berg ger 
nennet. Man hältden Berg Sinai mit dem darıma 
‚| ter. begriffenen Berg Horeb, für Diejenigen Berg) 
welche von alten Griechiſchen und Lateiniſchen Scri⸗ 
benten, alsdemProlemäus und Plinius, mitdenn 
Griechiſchen Nahmen Melanes genennet werden 
Denn Prolemäus ſetzet die Berge Melanısindas 
felfichte Arabien, zu dem Arabifhen Meerſchoo 3 
oder zum rothen Meer; nehmlich an denjenigen 
or r ; | Ort wohin Mofesden Berg Sinai ordner. Me 
Sinai oder Sina, welches Wort einen Dorn⸗ |lanesift ſoviel als ſchwartz, oder ſchwarze Dinge, 
Buſch Hecken Wald, Brombeer-Staude bedeu⸗ zumahl die Berge, wegen der frmaren Farbe aſe 
tet, iftder bekannte Berg in der Arabifchen Wuͤſte, | genennetierden. Bey dem Apoftel PaulusGal, 
imgande Midian, deffen andere Spise Horeb ge- | IV,25, wird der Berg Sinai Agar und Hagarge 
nennet wird. An diefem Berge haben die Kinder [nennet: Denn Agar/ ſagt er, a 


















fraelihee eilfte Lagerſtatt gehabt, ‚als fie von Ra⸗ | Arabien, und veichet his an Das heutige Gerufalem. 

phidim ausgezogen waren, allwo fie langer, als ein [Es wird aber der Nahme Sina allda verbluͤnt 
ganßes Jahr verblieben, und Gott fich ihnen felbft Joder Gleichnißweiſe genommen, und zeiger am 
geoffenbavet, mit ihnen geredet, fein Geſetz erft den Bund des Gefeses; Gleichwie auch da 
mündlich gegeben, hernach dem Mofe auf zwey fteiz | Apoftel das Wort Agar, Abrahams und, Sarg 
nerne Tafeln gefehrieben, welcher, nachdem er 40 |Dienftmagd, fhlechterdings mit denn Berge Sina 
Zage auf dieſem Berge gewefen, ſolche mitherab ge: |vergleicher. Sonſt koũte man auch fagen, es habe de 
Brachthat. Er bekam auch hier Befehl, bie Stifte: | Berg Sina nad) Hagar, der Haupt⸗Stadt in 
Hütte mit aller ihrer Zugehdr zu machen 2 of. Landſchafft, den Nahmen Hagar überkomen. Eile 
XXV, 89. davonihntein Fürbild auf dein Berge ger | che Seribenten, unter denen Sigonins befindiihy 
geiget ward, worzu er ein feepmilliges Hebopfer von |wollen Sinai nicht für den Nahmen eines Berges, 

dem Volcke begehrte. Da nun alles fertig, ward ſondern für den Nahmen eirter Wuͤſte ——— 








die Sufftshuͤtte aufgerichtet und eingeweyhet, im ben, zumahl man bey dom Mofe2=B.XIX, 1.2.48, 
andern Zahr nach dem Ausgang aus Egypten am Li. lieſet: Die Wuͤſte Sinai. Aberdiefe Mayr 
arften Tage des erſten Monden, Don an Inungdes Sigenius gründet fi) auffeinenfe 
ruhetedie Wolcke des Herrn auf der Stifftshütte | Beweiß; fintemahlohne einige Widerrede ein Borg 
de3 Tages, und des Nachts erleuchtete fie, als eine und eine Wüfte einerlep Nahmen haben, und eine 
Feuerflamme Das ganke Lager. Allhier wurden nachdem andern genennet ſeyn kan. Daß Sinai 
auch die Prieſter und Leviten eingefeget, der Hohe⸗ oder Sina der Nahme —— ſey, erhellet aus 
Priefter Aaron eingeweyhet, Die ceremonialiſchen den obangefuͤhrten Worten Des Apoſtels | 
e Br 88 BL “ — 7 ar NV —X wel⸗ 
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welcher Sina ausdruͤcklich einen Berg nennet, Eu · Ifeyn, gemeldet wird, dem einigen Berge Sina allein 
| a Hieronymus Cyprianus bekraͤftigen zuſchreibet. Es wird auch des Nahmens Horeb nir⸗ 
den daſſelbe, ingleichen die7o Griechiſche Dollmer: | gends im neuen Teſtament gedacht. Horeb oder 
. Toer, die in beyden obbemeldeten Stellen als 2Mof. | Choreb, wird er alfo wegen ver Duͤrre u Würteney 
| XIX, 1.2.4.und4 Mof. I ran ſtatt in der Wuͤſten genennet ; denn Chorab beveuter Dürre werden, und 
| Sinai haben verdollmetſchet, gleich als ob fie völlig |verwüften; und Choreb etwas Dürres oder Try 
| bätten fagen wollen: In der Wuͤſte des Berges ckenes Sieronymus ftellet den Berg Horebin 
' Sinai. Desgleihen nimmt Lucas den Rahmen das Land Midian, neben den BergSina,über Aras 
' Sina füreinen Berg, wenn er fagt: Inder Wuͤſte hien in die Wuͤſte, an welche der Berg und Wuůſte 
des BergesSinai. Apoſt. De. YIL 3, Sprach Pharan reichen, Eben an denfelben Ort feset er 
giebt gleichfalls Sinai alsden Nahmen eines Ber⸗ auch den Berg Sinai; zumahl er den Horeb und 
gesan. Neben dem Berg Sina wird auch gemeis | Sinai nichefcheinerzu unterſcheiden. Joſeph ſtel⸗ 
niglih der BergHoreb odere horeb geſetzet Denn let guch den Berg Sinazu der Stadt Midian, und 
dieſer zweyer verfihiedenaNahmen,Sinsi und Ho: ſolglich in das Land Midian, fo im felfichten Arabien 
reb,wird au in heiliger Schrifft ſelbſt gedacht Den liege. Der Arabiſche Schreiber Aledris fteller den 
ob der Berg Horeb ein unterſchiedener Berg von Berg Sur, oder Sinaiyzipifchen die Stadt Pharan 
dem Berge Sinai, oder einerley mit dernfelben,oder und Die Perlenfiſcherey, auf Arabiſch Masdarf ges 
was fuͤr ein Unterſcheid zwiſchen den Bergen Sinai nennet (Masdaff iſt ſoviel, als ein Dre der Schaa⸗ 
und Horeb ſey, darinnen kommen die Seribenten len oder Muſchein) nicht weit vom rothen Meer, nes . 
nicht mit einander uͤberein. Viele halten den Berg ben welches er ſich langshin erſtrecket, mit einem ger 
Sinal und Horeb füreinen einigen Berg, weil bey⸗ bahnten Wege zwiſchen beyden Er füger auch hin⸗ 
den in Heil. Schrifft einerley Dinge zugefehrieben | zu, daß der Berg hoch fen, alfo, daß man gleichſam 
erden. Denn die Erſcheinung des Herrn in einer | Stuffenweife hinauf fteigen£önne; oben auf feiner 
feurigen Flamme aus dem Dorn⸗Buſch/ ſo Moſes Spise ſey ein Berhäufgen gebauer, mit einen 
2 3.1 3. collev.ı. aufdem Berge Hoveb geſche⸗ Springbrunnen , von welchem Waſſer alleReifende 
ben zu ſeyn vorgiebt, wird Apoft. Geſch. VIL ao- in lerincken. Der höchite Gipfel des Berges Sinai, 
der Wuͤſte des Berges Sinai geſchehen zu ſeyn ver⸗ wird von den meiften heutigen Scribenten für einen 
melder; und das Gefeß, welches in einigen Orten |fonderbaren Berg gehalten, und der St, Cathari⸗ 
Heil. Schrifft, als 2 Mof. XIX, r.ff. auf dem Berge nenberg genennet, auf welchem man bey dem Cloſter 
Sinai gegeben zu ſeyn gemeldet worden, wird an ans St. Catharina, fo unten an dieſem Bergelieget, zu 
dern Orten als Moß V, 2. ff. auf dem Berg Horeb ſteigen pfleget; wiewohl man auch einen andern 
gegeben zu ſeyn, geſaget; Daß man alſo den Berg Si⸗ Weg hat, der nach dem Berge Sinai gehet. Big: 
nal und Horeb für einen einigen. Berg halten Ean. weilen wird der gantze Berg Sinaivon etlichen une - 
Ingleichen feiner Zieronymus den Berg Sinai | ter dem Nahmen des St. Catharinen⸗ Berges - 
und Horeb für einen einigen Berg zu halten, zumahl verſtanden Der "Berg Sinai, oder der höchfte Gip⸗ 
er ſchreibet, Daß eben derſelbe, unter einem doppelten fel deſſelben, und eigentlich der Berg St. Catharina, 
Nahmen, bald Sina und bald Horeb genenner wer: |ifteine halbe Zagereife, oder 3 Stunden zu Gehe 
de; wierwohler kurtz vorhero,nach der Meynung des hoch; hat aber viel Piatze undfehr beſchwerliche in, 
Euſebius einigen Unterſcheid zwiſchen beyden zu | gefährliche Steige, langs den jahen und ſcharffen 
machen ſcheinet indem er ſaget, der Berg Gottes Hp: Felſen, dahin man kaum auf den Knien mit Kletterm 
reb liege in der Landſchafft Midian neben dem Ber⸗ | u. überall ſich mit den Haͤnden feſt anzuhalten,gelan- 
ge Sing, über Arabien, an welchen der Berg, und gen fan. Tofepbnenner den Berg Sinaden hoͤch⸗ 
Die Wüfte der Saracenen, die Pharan gehennet ſten unter allen Bergen dieſes Orts, und der wegen 
wird ‚reichet. Sprech ſcheinet auch den Berg ſeiner hohen u. jahen Felſen, nicht allein ven Hinaufz 
Sinai bon Horeb zu unterfheiden, indem er bes | gang vor dieMenfchen,fondern auch die Anſchauung 
richtet, es habe der Prophet Elias auf dem Berge dem Auge ſelbſt beſchwerlich machet; vannenhero 
Sinai die zukommende Strafe, und in Horeb die er nicht unrecht, wegen Der Goͤttlichen Majeftät,iwe- 
Rache gehoͤret. Andere wollen, der Oſtliche Theil che, wie der gemeine Ruff gienge,aufdemfelben woh⸗ 
dieſes einigen Berges werde Sinai, und der Weſt⸗ nete, fuͤr heilig gehalten wurde. Wie denn auch. 
liche Horeb genennet. Diejenigen aber find in der die Vieh⸗Huͤter wegen der Heiligkeir dieſes Orts, 
richtigſten und wahrſcheinlichſten Meynung, welche noch biszur Zeit Jofepbs, zu ſolchem Berge Nicht 
vorgeben, es jep der Berg, Sinai und Horeb ein ei- durfften nahen , vielweniger folchen betreren, 
niger "Berg, welcher allein aus zwenen Gipfeln befte-| Adeichomius bringer die Höhedes Berges Sinai 
her. Desgleichen ſchreibt della Valle welcher die- | auf 7000 Schritte, auffer denjenigen Plaͤtzen, auf 
fen befehen,esfeyen die BergeSinat undHoreb nur | welchen man gerad forttreten fan, und nicht Trep⸗ 
- ein Berg, und haben alle behde, fo zu reden, nureine penweiſe fteigendarf. Der ganse Fels des Borges! 
Wurtzel je höher manaberhinauf komme, je mehr Sinai hat von Natur viel fhtarge Adern weiche, 
ſie ich von einander theilen; Sind alfodie2 Berge, faſt die Geſtalt eines Baums wunderlicher Welſe 
Snai und Horeb, mit den Gipfeln undSpisen nur ſoorbilden. Auch die Brocken und Stuͤcke, wenn 
alein von einander unterfchieden,liegen aber mit den | fie entzwey gebrochen werden, ftellen die Geſtalt der 
Wurtzeln ſeſt an einander. Joſeph ſcheinet auch Baume vor, "Etliche diefer Steine find gewaltig 
Berg Sinaund Horebfüreinen einigen Berg, |dicke. Die Griechiſche Roloyeren oder Geiſtlichen 
oder Horeb für gar feinen Berg zu halten weil erdes| bringen ſolche unterweilen für etwas Seltfames - 
Vahmens Horebs nirgends in feinen Schrifften ge⸗ und heiliges nad) Europa. Auf dem Bipfeldes St. 
encket, und alles Dasjenige, was im alten Teſta⸗ Catharinenberges ſtehet auf einem fcharffen Felfen! 
ent aufpen; Berge Sinalund Horeb geſchehen zul eine Capelle von x5 Schuhen lang, und 1o breit, 
I me * 099 99 3 ae 
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welche die Griechen zum Gedaͤchtniß St, Cathari⸗ hohe Berge, die auf einander ftehen, an deren Sup 
nen erbauet. Es geben nehmlich die Griechen und | man nur den Niedrigften ficher,die andern aber find | 
Kömifcheatholifchen vor, es ſeh Der Leichnam Der | vor dem Geſicht verborgen, aus Urfache der Höhe: 
heilisen Catharina, fo bald fie zu Alerandrien, einer | und Jaͤhſtuͤrtzigkeit der erſten Berge,melhedenhör 
Stadt in Egypten, enthaupter worden, von den hern gleichfam zu einem Bollwerck dienen. Wenn 
Engeln auf die höchfte Spitze dieſes Berges ge⸗ man ein wenig hinauf ſteiget, fo trift Ba he 
bracht worden, allwo er 360 Zahre geblieben, bis den Klippen einen Springbrunnen von lebendigen 
ein Geiftliher durch eine fonderbave Offenbarung, | Warfer an welches ſo lieblich am Gefehmad als 
des Nachts vergeroiffert worden, daß Diefer Leich- | nehmlic) anzufehen, wiewohl derfelbe nicht gar 
nam oben auf dem Gipfel des Berges befindlich ; zu ſeyn ſcheinet. Man nennervenfelbenden Schuh: 
dahero fich felbiger des Morgens mit allen Geiftli- | machersbrunnen, wegen einer Perfon diefes Hand» 
chen dahin begeben, den Leichnam im Umgang mit | werefs, fodenfelben vor einigen Fahren zuen t ge 
groſſein Gepränge ins Elofter gebracht; undin ei- | funden. Etwas hoͤher hinauf ſtehet eine Capelle „de 
nen ſilbernen Sarg geleger. Aus dieſer Urſache iſt Jungfrauen Maria geweyhet, die vor Zeiten an die⸗ 
dieſer Berg oder Gipfel des Berges Sinai, von den | fem Ort gebauet worden, an welchem; tiedie Ein- 
Griechen und Römifchcatholifehen in Europa, der | wohner fagen, der Herr Chriſtus gewiſſen Mm 
Berg St. Catharinen genennet worden. Unter | hen, die ihr Gebet auf der Spike des Bergeszu 
dieſer Capelle, wo der Leichnam ruhete, ift ein groß |thun gewohnt geweſen, erfchienen ift. Um da 
fes Stück eines Felſen, ein wenig von der Erde er⸗ | Drittheildes Berges finder man gemeinfglic) d 
hoben, worauf der Leichnam von den Engeln, wie | Schnee, auffer, wenn gelindes Better ift, over 
man vorgiebt, niedergelegt worden. "MWie Della | wenn e8 in etlichen Wochen nicht gefehneyet hat, 
- Valle berichtet, fo wäre der. Stein, worauf fie ge: Darnach kommt man auf eine Ebene, allwo vier 
legen, twunderlich, fo zu reden aufgelaufen, und an kleine Kirchen oder Eapellen ftehen, worunter ? 
dem Ort, wo ihr Leib geruher, die Geftalt eines | einedem Nitter St. Georgen geweyhet ift, und: 
Menfchlichen Leibes zu fehen. Ueber Diefes ftunden | andere gleich gegen dieſer über, Deren die erfte zu St, 
Drey Merckʒeichen da herum, nehmlich einesaufdie- | Marina, Die zweyte zu St. Elifa, und dievrittezi 
fer, und das andere auf der andern Seite des | Propheten Eliasgenenner wird, twelche, wie Bel 
Haupt, und eines zu den Füffen, welche, tie die lon berichtet, in einem Thal ftehet. Hinterdem Ak 
GriehifheMönchevorgeben, die Engel; fo fie bes [tat dieſer letztern Kirche oder Capelle, ift eine Eleine 
- wahreten allda zum Gedacheniß in Stein eingedrü- Hoͤle, Darinnfich nur ein einiger Mann aufhalten 
det hinterlaffen haben. Nach Thevenots Vorge- | Fan, in welcher, wie man vorgiebt, der Prophet } 
 benfieher man allda ein Merckzeichen, als ob St. | Elias ſich verborgen, da er, der Verſolgung der 
Catharina von den Engeln auf den Rücken’geleget | Tefabel zu entgehen, aufdiefen Berggeflohen, und 
worden, zumahlihre genden in Stein völlig geftal- daſelbſt 40 Tagegefaftet, ı Rön.XVEL. Einwenig 
‚tet zufehen. Die Griechen halten für gang gewiß, | höher fiehet man einen überhängenven und durchlür 9 
es jenen Diefe Merckzeichen durch ein Wunderwerck | herten Stein, von welchem einfältige und under- 
in den Stein gedrückt worden. Desgleichen hält | fändige Leute vorgeben, daß ein Engeldenfelben ge⸗ 
della Valle fir wahrſcheinlich, Die Merckzeichen, fo 
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ed brochen hätte, als erdem Propheten Elias erfchier 
im Stein erfchienen, ſehen nicht hinein gehauen, zu= | nen, welcher auf die Spigediefes Berges fteigen 
mahl diefer Stein fo hart iſt, daß durch die Gewalt | wollen, und ihm hierdurch den Meg verleger, und 
Des ftärckften Hammers nicht das geringfte Stück | weiter zu gehen verhindere habe, Man fteiger noch. N 
fein mit Menſchen Händen davon zu bringen fep. | höher, Und kommt endlich, nicht ohne guoffe Mühe, 
Dargegen halt Thevenor dafür, e8 ſeyen dieſe HMlofevas. 






1 en bisandie Epiße, va Gore der Herrdem fl 
Merefjeihen von Menfchen Händen mit dem Geſetz gegeben. Dafelbftift ein Stein, worein, mi 
Grabeifen gemacht. Die Roͤmiſchcatholiſche, Die | es fcheinet, alle Glieder des "Salt Biber 








dieſen Bergmitandäghtigen Eifer befuchen, pflegen gehauen worden, und wie ein Sarg 
an diefem Dre gemeiniglich ihr Gebet zu verrichten. 
Mittenaufdem Berge iftein Springbrunnen mit 
Elarem Waſſer, und darneben ein groffer Trog in 
—— Manmillvorgeben, es ſey dieſer 
Brunn durch eine Wachtel den Geiſtlichen entde⸗ 
cket worden, als ſie in Herabtragung des Leichnams 
‚der heil. Catharina bis hieher, zu verſchmachten ver⸗ | ein kleines Kirchlein gebauet, welches die Griechen 
meynten, da denn dazumahl dieſer Brunn erſtlich Agia Korfi,d.i.die heilige Spige, oder Reiter D® 
foll entfprungen feyn. Des Winters im Jenner | Himmels, nennen, welches vielleicht vaffelbe ift Daß 
gefrieret zumeilen in dieſem Trog das Waſſer ver- Bellon Agiafina nennet, an deſſen Wänden eo 
maſſen ſtarek zu, daß es mit ſtarcken Prügeln nicht | Nahen fehr vieler Fransofen gefehen werden, 
Ean gebrochen werden. Der Berg St. Catharina, welche von Denfelben zum Gedaͤchtuß dahin ge 
oder Sinai, übertrifft den Berg Sinai und Horeb Izeieänet worden. Gegen über ift nod) einllebie |. 
an Höhe fehr meit, daß alfo dieſe in Anfehung jenes, I bleibfel einer Mofguee, fo in hoher Ehre von Den 
Eeine Berge, fondern nur Hügel zu fepn feheinen. | Türefen gehalten wird, allwo fie ihr Geber und ihr 
Gans nahe bey dem Berge Sinai lieget der Berg | Andacht verrichten. Nicht weit von der Cape 
Horeb. Man fteigergemeiniglich an der Weſtſeite Agiaſma, Doch etwas niedriger, iſt wiſchen mi 
aufdiefen Berg, der untenam Fuß nicht fehr hoch | Felfen ein groffer Waſſertrog. Diefer Borg 
zu ſeyn ſcheinet/ weil man den hoͤchſten Gipfel nicht | Bellen, della Valle und andere, den Berg 
fehen fan: Denn es find allda fünf oder ſechs ſehr Horeb nennen, wird eigentlich von dem Einwoh 


7 N ! 

iſt; und fügt 
man, daß es eben derjenige fen, mi ven fie —4 
ſes, als er Die Herrlichkeit Gottes im Borübe 
hen nicht ertragen können, fondern Diefelbe hin 
nach gefehen, verborgen habe, und Dapoiefer S 
durch ein Wunderwerck die Geftalt des ei 
Mo ſe behalten habe. Oben über dieſem Stei 
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| am SübeltMlonfa, d.i. ver Berg Mofis, und 


auch Tor geheiffen, den Thevenot aus dem 

unde und Erzehlung der Einwohner mit folgen: 
den Morten befihreiber: Der Berg Mofis ift ſo 
hoch nicht, als der Berg St. Catharina, fondern 
einen dritten Theil Eleiner, und nicht fo fpmerzu be: 
ſteigen. Es ift allda fehr viel Schnee, ſowohl als 
auf den andern Bergen, und an unterfehiedenen 
Drten viel ſchoͤne Waſſertroͤge, und unter andern 
einer nahe bey feinem Gipfel. Oben auf dieſem 
Berge find zwey Kirchen; eine gehöret den Grie- 


h 
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Antonsdes Einfiedlersführer. An einem andern 
Ort ftehen 3 Eleine Eapellen,darinnen, wie die Grie⸗ 
9 erzehlen, Die zwey Älteften Söhne eines Griee 

iſchen Kayſers eingefchloffen lebten, alfo, daß ein 
jeder in der feinigen ſich aufhielt, und die Thüre 
vermauren liefen, auffer, Daß ein Senfter in beyven 
Capellen offen gelaffen wurde, welches man alloa 
noch fiehet, wodurch einem jeden von jeden Knecht 
„feine Speife und Tranck gereichet wurde, tvelcher 
„in der Mitte der verfchloffenen Eellen ſeinen Aufent⸗ 
»halthatte. Sie ftarben endlich bepdeallda, und 


hen, und die andere den Lateinern Ju; aus Der) »ztar ein jeder in feiner Capelle» Der Berg 
Griechiſchen kommt man in die Lateinifche, welche) Horeb wird von dem Berge Sinaiund St. Carhas. 


der Auferftehung Ehrifti gewehhet ift. Nahe daben 


tinen gegen Morgen befthattet, denn der Berg Ho 


iſt eine kleine Mofqueg, und zur Seite derfelben ein | veb ift viel niedriger, als der Berg Sinai. Der 
Loc) over kleine Hole alwo Moſes 40 Tage fa-| Berg Horeb war vor Zeiten bewohnt, to&gen ver 
ftere. An der Seite Der Lateiniſchen Kirche ift eine| Bequemlichkeit eines Springbrunnens; der Berg 
Eleine Höle, allivo Moſes fich verbarg vor dem | St. Catharinen oder Sinai aber, fo Dürre und 
Angeficht des HEren, deffen Rücken und Arme Wafferlosift, wurde nicht bewohnet. Nichts des 
fehr Elar und deutlich in den Felſen zu fehen, wo er) ſtoweniger preifet Jofeph den Berg Sinai wegen 
lag. Aus dem Gipfeldiefes Berges empfieng WTo« | feiner Bequemlichkeit zur Viehweide; zumahl, wie 
fes die ro Gebote. Wenn man hoͤher hinauf ftei-| erfhreibet, allda ein Ueberfluß an Gras zufinden, 
get, fiehet man einen dicken Stein auf dem Wege, Es hat aber Joſeph gar gewiß durch den Berg Si 
der, tie die Griechen erzehlen, an demjenigen Ort nai auch den Berg Horeb verftanden, well er nirs 
fieger, ſoweit Elias gelanget, als er vom Berge | gends in feinen Schriften des Berges Horeb mit 
Carmel, für der Verfolgung der Iſraelitiſchen Ko⸗ Nahmen gedencket. Auffer dem Berge St. Carhas 
nigin Jefabel geflohen war, denn ferner zu Eom- | rinen und auffer Mofis Berg, welchen Della Dal: 
men, wurde er von dem Engel verhindert, indem er | le den Berg Horeb nefiet, machet Thevenot, nahe 
ihm diefen groffen Stein in den Weg geworffen. | bey dem groſſen Elofter, fo an dem Fuß des Berges 
Ein weniger niedriger, fichet man die Sußtapfen ei⸗ Horeb und Mofis fichet, noch einen fonderbaren 
nes Rameels, fo nett in den Felfen ausgehölet, als Berg Horeb nahmhafftig, worauf Mofes feine 
ein Kameel in den Sand thun kan. Wie die Mohren Heerde weidete, als er den brennenden Buſch fahe. 
und Araber vorgeben, ſo kommen dieſe Fußtapfen | Nahe dabey ſetzet er andere Berge, auf welehem 
von des Mahomets Kamel her, welches, als Aaron für die Gemeine bat, welche alle Eleiner fin. 
Mahomet allda auf demfelben vorbey ritte, den | Die Berge Sinai und St. Catharina liegen im 


Fuß in den Felfen druckte. Die Mahonetaner 
Eüffen diefe Fußtapfen fehr andachtig. Es ift leicht ı 


\ zu glauben, es haben die Griechen dieſes nur des: man bisüber Die Knie, 


Winter voller Schnee, und je höher man Eommt, je 
dicker lieger der Schnee. An erlihen Orten falle 
und an andern Orten gar 


wegen vorgegeben, Damit fie die Türcken zu Freun: | bis an den Bauch in ven Schnee. Man fteiget 
\ den haben, und befagte Tuͤrcken dieſem Ort Ehre |diefen Berg mit groffer Gefahr zur Winters: Zeit 
erzeigen möchten. Hernach fiehet man an vielen auf und nieder, denn wenn alsdenn der Berg voll 
Orten Diefes Berges unterſchiedliche Eleine Cape | Schnee lieget, fo gliefehen die Befichtiger des Ber⸗ 
fen, die hin und wieder zerſtreuet jtehen, alfo, Daß ges mit den Füffen voraus, und mit dem Kopff 
man einenziemlichen Weg ablegen muß, wenn man |hinten nad), dergeftalt, das fie mit unglaublicher 
fie alle befehen will. Bey einer jeden ſtehet ein Geſchwindigkeit hinab Eommen, und»bisweilen eis 
Haus, mit einem Garten voll fruchtbarer Bäume nen Sprung ro Klaftern lang thun, ehe fie einen 


und guten 


Waſſers. Bor Zeiten wohneten allda Fuß verfegen. Die Chriften 


koͤnnen und Dürfen 


viel Clauffoer, ja, in ſolcher Menge, Daß man unter⸗ auf den Berg Sinaiund Horeb nicht anders Eoms 
meilen auf Mofis Berge 14000 zehlete. Nachmahls |men, als unter ‘Begleitung der Türckifchen Araber. 
haben die Griechen in allen dieſen Claufen ihre | In denThälern desBerges Sinai liegen fehr Iuftige 
Geiftlihe gehalten, welche die Kirchenceremonien | Gärten, worinnen Weinſtoͤcke und Hülfen-Früchs 


verrichten, heutzu Tage aber find Eeine mehr zufin- 


| 


den, teil die Araber ihnen allzuviel Plage und; 


te, wie auch Kohl, Salat, Mangolt, Ziiebeln 
Sauc), und dergleichen, gefunden erben. Obgleich 


Drangſal anthaten. Drey von dieſen Capellen ſte⸗ der Gipfel Des Berges Sinai einfehr harter Stein? 
ben beyfammen, da man von einer indie andere ge- |felfen ift, fo wachfen gleichwohl aufdemfelben unters 


het. Hinter dem Altar der dritten, fo dem Prophe- ſchiedliche Gewaͤchſe; 


ingleichen allerhand feucht: 


ten Elias getvidmet, ift ein Loch in einem Felfen, [bare Bäume, undfonderlih Mandeln. In einem 
toorinn Elias mohnete, ſo lange er ſich für der Kö: |tiefen und engen Thal, zwiſchen den Bergen Ho: 
nigin Jefabell Verfolgung auf diefem Berge auf reb und Sinai, an dem Fuß des St. Eatharinen 
hielt. Hernach kommt man an’einemandern Ort, | Berges, 2 Stunden vom groffen Elofter, ſtehet ein 


wo noch 3 Capellen find, Die eine ift St. Marien, Cloſter der Griechen, welches man 


Cloſter der 


die andere St. Annen, und die dritte St. Johann |40 Väter oder Märtyrer nennet. Es iftfolhes 


gewidmet. Nicht meitvon dar ſtehen mehr andere ſehr wohl gebauet, 


Eapellen, deren eineden Nahmen St. 


hat einen fehönen und grofjen 


ntaleons, |Sarten, mit Bier» AepferNRuß--Dommeranken-Ci- 


- Die andere Davids, Diedritte der Zungfrauen Ma⸗ tron⸗Oel, und allerhand andern Bäumen bepflan: 


rien, die vierte Der Tauffe Shrifti, die fünffte St. Ifer, die an dieſem Dre ſehr gur zu finden. Dan har 


auch 
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auch, allda ſchone und luſtig wachſende Weinſtoͤ⸗ andere Seite vom Hroffen Altat, all 
cke. Es ſſt uͤber diß allhier fehr gutes, Waffer, | at Kifte von weiſſem 
Diefes Clofter wird nicht allezeit ‚bervohnet, jon- | het, welche fehr alt, und. mit erhabenen ka 
dern, ein Griechiſcher Geiftlicher halt fich gemeinig? | fehr kuͤnſtlich ausgehanen , auch mit einer fe 
lic) Darinnen auf, welcher alle Gärten der. riechen | mit. Gold durchwuͤrckten Decke beyieret ift, Die 
vermittelſt etlicher Araber bauen und bejorgen läf Kifte ift zmey Schuhe lang und breit und 14 
fet. Zwey Stunden vondem Cloſter der go Maͤr⸗ 15 Daumen hoch. In diefer Kifte, wieetlihe vo. 
tprer, ander Wurkel, oder am Fuß des Berges Ho⸗ geben, find die Reliquien, oder der Leichnam, oder ı | 
teb oder Mofis, und auf dem Boden einer grünen | Die Gebeine der H. Catharinen verwahren Nah 
Ebene,fo eine ſtarcke Meile breit ift, fteherein yient Moakonys Vorgeben aber, beftehen Diefe Neber- 
li) groſſes Clofter, welches man das St. Catha⸗ 

Einenzoder Das goffe Coſter nennet. Es ift ein 


bleibfale in nichts anders,als einem ausgetzocknerän 
ll biereckigtes Gebäude, wiewohl fehr. unan- 



















ſchwartzen und Fleifchlofen Todten-Ropfe, verglei 
chen man auf den Kirchhöfen findet, Nahedaben 
ehnlic, und mit Mauren zwey Drittheil hoch ver: 


lleget die linke Hand, welche auch fehr Dürre um 
fehen, das übrige iſt von der Erde aufgeführet. Je⸗ 


/ eingefehrumpft, auch an erlichen Drten ganxleifch: 
de Seite ift 2s0-Schuhelang und Shoch; alfo, | loBift; Die Naͤgel aber find noch gang und und 
bb Dip Clofter, nicht wohl ohne Gefhus Ean ero- 


o⸗letzt; Die Haut ift auch dermaſſen zuſammen und 
ert erden, wenn 8 anders mit Volck verfehen ift, 


eingegangen, daß die Würmer davon nicht viel 
Saft mitten im Cloſter ift eine alte ſehr niedrige Kir⸗ 


| übriggelaffen. An allen Fingern find fehr viel Nine | 
che, von gehanenen Steinen erbauet, und mit‘Blep | 98. Der gantze Sarg ift mit Baummolle angefül 
gedeckt, welche 40 oder so lang, und 30 Schuhe 


letbie den Anfehauern mildiglich ausgerheileewiid, 
breit ift. Das ganse Gebäude ruhet auf s Bd | Der Biſchoff ſo mit einem. Ian oa a 


gen An jeder Seite, eines Flügels iſt ein groffes 















| | Arlasangerhan, dfnet und fhliefetden Sargsdenn 
und hohes Gebäude von Tiſcher⸗Werck, fo Die ganz | flbiger wird, mit vier Kettenfchlöfferh verwahren 
ge Breite der Kirche einnimmt, und den Chor von | Die Griechiſchen Mönche verwahren Diefen Ort 
andern abſchneidet, deſſen Blldwerck und. vergolz | mit gtoffer Ehrerbietigfeit, und jeigendenfelben den 
dete Zierrathen über Die Maffen fchon find. Dier Wallfahrtern mit groſſer Andacht, toben fie Ahre | 
fe Kirche wird in der Mitte durch zwey halbe Thuͤ⸗ Lobgeſaͤnge anſtimmen, niederfallen, und unter⸗ 
zen zugeſchloſſen Das Gewoͤlbe iſt von Holtz, ſchiedliche andere Griechiſche ee 
woran mehr, als 40 filberne Lampen hängen, wie ; ten. Die Roͤmiſch⸗Catholiſche, verrichten in groß | 
auch »2 fehmere füpferne Leuchter mit Armen. Die | fer Demuth und Andacht ihr ERS u ; 





Stühle der Geiftlichen fichen langs der Kirche un⸗ ligthum, und kuͤſſen unrerfchiedliche ma 

ter ven Bögen, in deren Mitte, auf der lincken Sei⸗ Haupt, die Hände und Finger. Die Rapferin ner 
te, der Stuhl des Ertzbiſchoffs ftehet, der. gleich ei- lena hat dieſe Capelle, ingleichen den Altarüiberden 
nem Thron erhoben, zierlich ausgehauen, und oben: Dornhuſch geſtiftet; hernachmahls aber hat Kay⸗ 4 
her bedeckt ſt. Der Boven, oder das Eſtrich, ift | fer, Juſtinian dieſe Tapelle in die groſſe Kir e ein⸗ 
von Marmor, mit groſſen Roſen von unterſchied⸗ geſchloſſen. Auſſer derſelben find noch oder gan: | 
fihent Marmorſteinen ausgezieret, das gantze | dere Capellen. Auſſer der Capelle inder Kivche | 
Werck ift über die Maffen zierlich. und nett, Die | begveiffer das Clofter hoch andere 23 Capellen, und 
Mauren findfaft überallmit Tafeln 3 in ſeinem Umgriff viel Cellen mit platten Dacern, | 
den, nac) Oviechifcher Weiſe behangen und bede⸗ | wierohlfolche alle fehr enge, und gang unordent: 
det. Der geoffe Altar, Der die Gröffe eines. Wo: | lich gebauet find. Wegen Ungleichheit des Grun: 
gens auf jeder Seite hon hinten zu ausmachet, Ind. | Desitehen etliche höher, als Die andern, Von er 4 | 
wenig niedriger Gewoͤlbsweiſe fich hinein ‚begieber, | ben Drten fieher man. den gantzen Ort, und.alle 
RS em Werck überall verfehen, und der Sellen. Mitten unter dieſen Eellen — 4 


untefte Theil Der Mauer von grauen Ratmor ber | DiefeCellen dienen den Geiftlichen zu Wohnun: | 
reitet, auch alles ſehr ſchoͤn und Eünftlich geflammet, | gen und Betzimmern. Vor etlichen hundert gabe 
Hinter dein Predigt-Stuhlift eine fehr niedrige Ca ! ven, alsdie Chriften diefen Ort befaffen hatı dies | 


atte 
pelle, worein man an det Seite des Chors ſich Herfüz | Eloftereinen Biſchoͤflichen Sitz In diefer. € 
get, die pranget mit. 18 ſilbernen Lampen. Det n 











fe Halcen die Mönche ihren Gotresbienft, dahin fie 
Boden. ift mit einer Tapezerey bedecket, und bie ci F 
Mauren find mit treflich viechenden gemahlten Ta 
feln behangen. Unter einem Altar von weiſſen Mars 
mor, fo auf vier Marmornen Pfeilern ruhet, lieget 
ein marmornes Blat, welches denjenigen Ort ber 
decfet, too der brennende Dornbuſch ftand, welcher 
dem Moſe erfchien, und nicht verzehret wurde, ale 
er aufdem Berge Horeb Die Schaafe weidete Auf 
Cm Marmor Blatıft mitten ineinem Creys ein, 


| 
| 


dern durch unterfchiebliche Schläge mirdem Harte 
mer aufeiferne oder hoͤltzerne Gitter, woraus eing 

‚genehmer Klang entſtehet. MittendurhdasCie 
fter flieffet ein Bach oder Strom, welcher von die | 
‚len fürdenjenigen gehalten wwird,worinnen Hofes 
feine Heerde getraͤncket. An der Oft-Seite des € 
ſters iſt in der Höhe-ein Fenſter, Durd) welches. 

Wallfahrenden von den Cloſter⸗Einnehmern hin⸗ 

ein gezogen werben. Denn aus Furcht ſuͤr den 
bern dürfen die Mönche die Thuͤre des. Cloftere 
nicht oͤfnen, ſondern halten fie. allezeit geſchloſen 
Die Möndefo darinn wohnen find St. Bafıliue 
Ordens; und follen in diefem Cloſter über 9000 


ſich verfügen, nicht auf den — 











reutz gegraben, und allenthalben rund um den 
tein ſtehen Griechiſche Buchſtaben Oben über 
demſelben haͤngen drey brennende Lampen. Wenn 
man ſich zu dieſem Ort nahet, ſo ziehet man die 
Schuhe aus, eben auf ſolche Weiſe, wie Moſes ge⸗ 
than. Wenn man von dieſem Ort durch eine Pforz | begraben liegen. Es haben nehmlich vor 1000. 
te, fo gegen der andernüber fehet, dadurch man hin⸗ und mehr Jahren die Sinn, a, Don 
ein gegangen, ſich verfüger, jo Eommt man an die] de von St. Baſilius, dieſes Cloſter an 
\ gehabt, 


! 
h 


F 


| j 
| 
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gehabt, und zwar durch Frengebigkeit Kayſers Fur | ve des Clofters eine Hut oder Verwahrung. oder 
nt denn vorhero lebten fie abfonderlich hier | Salve guarde, auf Arabifch in Marmor gegraben, 
ind dar aufden Bergen, und litten groffe Leberlaft! welche der Tuͤrckiſche Kayfer Selim den Cloſter⸗ 
vonden Arabern. Wie Bellon bejeuget, ſo ent⸗ Leuten gab, unddie Türcfen und Araper über die 
halten fi:d insgemein 60 Maronitifche Ehriften in | Maffen hoch achten und ehren. Wie Monkonys 
dieſem Cloſter, Deren etliche Griechen , theild Sy- |ausdem Munde des Sriechifchen Bifchoffs erzehs 
ver, und erliche Araber ſind, wiewohl ſie famtlich den let, fo geben der Drt des brennenden Dorn» ’Bur 
Nahmen der Kaloyeren, oder Griechiſchen Geiſtli⸗ ſches, und der Sarg St. Catbarinen, unterweilen 
‚en behalten, und nach Griechifcher Weiſe leben. | einen dermaſſen ſtarcken und ſuͤſſen Geruch von fich, 
Die Griechiſchen Moͤnche, wie aefagr,habenallezeit | daß Die gange Kirche Damit erfüler wird. Auch 
das Etofter verfehloffen, und Dürffen es nichtöffnen, | folcber,aufferhalb der Thuͤre einen ziemlichen YReg 
aus Furcht für den umher ſchwaͤrmenden Arabern, | arfpüret wird, Ob aber Diefes wahr fen, fuget 
Beduinen genannt, deren iederzeit zwey oder drey / Monkonys hinzu, weiß ich nicht. Der niedere 
hundert um die Mauren herum aufpaffen, welche Stein des Altars aber,melcher den Ort des Dorns 
von unterfehiedlichen und fehr weit entlegenen Ber-| Bufches bevecker,iftüber die Maſſen wohlriecheud, 
gen berfommen,und bald dieſer bald jener Haufe, zu) Da man Doch weder. oben noch jur Seiten einige 
effen von ihnen begehret, denen allen auch diefe| Feuchtigkeit verfpuret. Im Segentheil geben die 
Mönche, wie viel auc) ihrer ſeyn mögen, daſſelbe drey Lampen, welche alda brennen, und der Del 
gebenmüffen. Dieſes aber gefchicht, vermittelft| Krug, ſo darneden ſtehet, einen fehr übten Geſtanck. 
eines Korbes an einem Seil, durch ein ſehr hohes) Der Stein des Altars aber, ſamt den Pfeiern, 
Fenſter, unterwelchen fie Tag und Nacht ruffen| moraufderfelbe ruhet, geben gang und gar EFeinen 
und ſchrehen, als wenn fie befeffen wären, mit offt⸗ Geruch von ſich. Inoleichen hat Monkonys in 
mahligen Bedrohungen, wenn man ihnen nicht ge⸗ dem Sarge St Catharinen Feinen lieblichen Ge⸗ 
ben würde, was fie begehrten , das Thor aufzus| ruch wahrnehmen koͤnnen. Wie etliche ſchreiben, 
feblagen, die Bäume umzuhauen, unö die da her- | ſoll von den Gliedmaſſen Ter Heil. Cathatina ein 
umliegende Gärten zu verbrennen, und was ders; heilſames Delflieffen. Vor Zeiten erſtreckte ſich 
gleichen ungebührlihe Sachen mehr find. Es iſt vondem Fuß des groſſen Elofters, bis an den “Berg 
aber eine Handvol Chriſten fo aut, als das ſtaͤrck⸗ eine Treppe von 14000 Stuffen, fo don den Müns 
fie Her der Araber, fih vor ihnen, vb ſie ſich gleich chen in Felſen gehauen waren, heut zu Tage aber 
noch fo würig anftellen , zubefchügen. Dieſes | find die meiften jerbrochen, Die nad) übrigen find 


Speifen aefbiehet aus einer alten Gewohnheit, Die 
nunmehr aleichfam zu einem Geſetz geworden, teil 
Mlabomer, welcher anfänglich, etlicher Meynung 
nad, ein Maul-Thiersoder Kameel⸗Treiber, und 
einer von den armfeligften und elendeſten Arabern 
geweſen, nachdem er fo groffes Gut und Reichthum 
überfommen, fi gegen diefes Elofter, weg:n der 
empfangen m MWohlthaten danckbar gegen daffelbe | 
erweiſen wollen, und dahero allen Inwohnern da: 
herum auferleget,diefen Mönchen ju dienen, iedoch 
mirdem Beding, daß fie ihnen dafür Effen geben 
folten. Daherd wenn Geiſtliche in dieſem Eiofter 
find, fo find fie derpflichtet, eine gewiſſe Maaß Ge 
trende einem jeden Araber, foviel ihrer erfcheinen, 


- zu geben welches fie in einer Eleinen Mühle mahlen, 


nen Bifhoff, welchen ſie den Biſchoff von Sinai 


friarchen. Man fiehet auch über der groffen Thür — ar Berge Horeb und Sinai na den 


die fie allezeit bey ſich zu tragen pflegen. Biswei⸗ 
fen Eommenaufeinen Tag ı so. 200. ja wohl bis 
400 Araber, welche ale müffen begabet, und ıhnen 
die Speiſe durch das hohe Fenfter gereichet mwers |; 


ſeht ſchoͤn und tequemlich gemacht, um daranf bins 
auf und herab zu fteigen. "Aus Diefer aroffen Ans 
zahl der Stuffen Fan die Höhe des Berges gar 
leichtlich abgenommen werden. An dem Fuß, 
oder bey dem Anfang der Stuffen, find zwey che 
ſchoͤne fleinerne Portäle, wodurch man gebet ; und 
woſelbſt Diejenigen, fo als Wallfahrter nach diefem 
Berge reifen, vor Zeiten einen geringern Zullbes 
zahlten. Ingleichen meldet Bellon, e8 feyen über 
der Elias- Kirche Stuffen,in den harten Felfend:s 
Berges Horeb gehauen, und allda am Fuß dieſer 
Stuffen eine Thüre, welche pflegte zugefchloffen zu 


merden, um alfo diefe Seite abzufendern. Inc 


nem fehr weiten flachen Felde zwiſchen den Bergen 
Horeb und Sinai, ift ein Graben, oder vielmehr 
eine Hole, zwiſchen den Gteinen, wo das guͤldene 
Kalb fol gegoffen, und von den Füden angebeter 
worden feyn. ie andere berichten , fo it ohnge⸗ 
fehr eine Eleine halbe viertel Meile vom Garten 


den. Es giebt alda auch Araber, denen die Moͤn⸗ bey dem Elofter Gt Katharina, wenn man nad) - 
che jährlich 2 oder 3 Piaſter, ja etlichen 'mebr und | dem Elofterder go Märtyrer gehen will, ein Fels, 
etlichen weniger geben. Bor etlichen Zahren | oder vielmehr der Ort, wo das auldene Kalb gegofs 
raubten die Araberden Griechen den Proviant, ſen wurde. In demſelben Felſen fiehet man ein 
welchen fiein dieſes Cloſter woiten bringen laffen :| Dickes Kalbs⸗Haupt, nach dem Leben gehauen oder 
Dahero diefe das Eloftg verlieffen und faft alle, gegraben,morinnen, wie die Öriechen vorgeben, die 
nad Tor michen, welches fie den Arabern zur Reichthuͤmer und Kleinodien der Iſraeliten ges 


Siraffe thaten, um ihnen dadurch Fünfftig die 
Ebens ⸗Mittel abzuſchneiden, welche fie ihnen fonft 
täglich gegeben hatten. Dieſe Geiſtlichen zogen 
"aus der Inſel Candia groffe Einfünffte, ee folche 


fehmelßet wurden, um davon das Haupt des guͤlde⸗ 
nen Kalbes zu machen, melches fie anbeteten, als 
Moſes auf dem BersSinai geftiegen war, Es iff 
aber glaublich und wahrſcheinlich, daß die Griechen 


hernachmahlsdiefen Kalbskopf im Felſen an dieſem 
Ort ausgehoͤlet oder gehauen, zum Merckzeichen 
nennen, unter deſſen Jurisdiction alle dieſe Capel⸗des Platzes, wo er gegoſſen worden, oder desjenigen 
len und Cloͤſter ja auch ſelbſt das Cloſter, zu Tor, | Dlages, wo er auf eine Saͤule geſtellet worden. 
“gehören. Dieſer Bichof ſtehet unter Feinen Par) Wie die Hebräer dichten, fo folle zu Anfang des 


vonden Türen erobert worden. Sie haben eis 


> Ymiverfal- Lexiei KXV1] Theil. ngeln 


1587 Sinai - 


Engeln eine Crone ſeyn gebracht worden, welche [ gefehen. 


der HErr wieder abzunehmen befohlen,als Die Kin | 
der Sirael das guldene Kalb aufgerichtet hatten- 

Nahe dabey, am Fuß des Berges Horeb, fiehet 
man einen aroffen Diefen und rauhen Siem der ein 
wenig aus der Erde hervor gehet, und ein Theil von 
der Wurtzel des Berges Horeb zu ſeyn ſcheinet. 
Auf diefem Berge ſiehet man die neben ſtehende 
Buchſtaben, anderthalb Palmen lang, gehauen 
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Bor den dem Berge Sinai findet man diefe 
Obſchrifft mit alten Hebräifihen Buchftaben, die 
in Niederländifcher Sprache alfo lauten: Der 
Platz / wo Mofes betete. Auf dem Ders nal 
Horeb undandern, wird-ein Dünnes und jazte 

Manna von den Kaloyeren oder Griech 
Mönchen geſammlet, Die es mit einem Arab 
Nahmen Tereniabin heiffen, zum Uaterfcheid eir 
nes härtern und Dünnern Manna: Denn daso on 







oder gefehnitten. Ein Theilder Burbftabentaufs | den Arabifchen Seribenten Tereniabin ge 

fet nach) der einen Geite des Steins, und der ans | Manna, wird in Töpfen oder Gefhieren, wie | 
dere nach derandern Seite. Die Löcher, welche | Honig verwahret,u.nad) Cairo zumKauf gebr 
Ducch die Geſtalt eines Dvorgebildet, find tiefer, | Sippocrates hat daffelbe Erder-Honig, ei 
als andere eingegrabene Buchitaben,und Fan man | andere Öriechenden Than des Libonons gene 
darein gar fuͤglich das aͤuſſerſte Ende des Fingers Neben dem Berge Sinai liegt Die Wuͤſte Sinai 
ſtecken, wiewohl in eines tiefer, alsin das andere. | Dieein Theil von der Wuͤſte Pharan iſt. T 
Kircher haͤlt dieſe Buchſtaben für eine alte Chal⸗ niell, Salian in Annal, Ver, Tell, Mioncomus. 









daͤiſche Schrift. Lange Zeit hat man nicht ges, 
wuft, mas biefe Buch ſtaben andeuten und zu verſte⸗ 
hen geben wollen. Ja die Orientaliſchen Voͤlcker 
haben ů uͤber dieſer Schrifft allein, dermaſſen ihre‘ 
Koͤpfe zerbrochen, daß etliche diefelbe für gantz un⸗ 
moglich, aufzuloͤſen oder zu erklaͤren, gehalten ha⸗ 
ben- Man findet etliche, Die ſolche für Zauber⸗ 
Buchſtaben und Merckjeichen. ‚geheimer Bedeu⸗ 
tungenanfehen, Endlich hat der Jeſuit Athana⸗ 
fius Rirchee diefelbe folgender Geſtalt ausgele 
get: en umfangen, Die fol 
einen Sohn gesähren. Hieraus erhellet, Daß Die 
Schrifft ſehr alt, und von einem oderandern Pro⸗ 
pheten, oder einer fonderbazen Perſon gemacht 
worden, um auf dieſe Worte des Propheten Eſaias 


das Abſehen zu haben: Siehe! eine Jungfrau 
Wie eimge vorge 
ben, ſo ſoll dieſe Schrifft an denjenigen Orte ge⸗ 


wird einen Sohn gebaͤhren. 


hauen ſeyn, wo der HErr mit Moſe aus dem feu⸗ 
rigen Buſch redete. Andere wollen, es habe Mo⸗ 
ſes vielleicht ſelbſt an dieſem Ort dieſes geſchrieben, 
wo er Anfangs zum Fuͤhrer uͤber GOttes Volck 
erklaͤret worden, um aufdie Geheimniſſe der Erld⸗ 
fung des menfehlichen Sefchlechts zu zielen, die er 
unter dem groſſen Geſicht des unverbrennten Dorn⸗ 
Buſches gewahr wurde: Denn durch den unver 
zehrten Dorn, Bufch, verftehen die meiften Yusle- 
ger die Jungfrau Maria, welche den Hehland ohne |p 
Zuthun eines Mannes empfangen. Wie Die 
Griechifchen Mönche und Araber, Durch eine Trar 
dition, oder eine alte don Zeit zu Zeit auf fie gekom⸗ 
mene Sage, berichten, fo fol der Prophet Jere- 
mias dieſe Buchſtaben auf Diefen Stein gefchrier | 
ben haben, und habe er das Gedaͤchtniß des Orts, 
wohin erdie Lade des Bundes, famt der.Hütten 
Des ‚Stiffts, und andern Gottgeheiligten Sadıen 
zur Zeit der Wegfuͤhrung des Juͤdiſchen Volcks 


in die Babyloniſche Gefängniß, auf ſolche Weiſe 


verborgen erhalten wollen: Mit Beyfügung, man 
wiſſe nicht, wie Diefer Stein dahin gebracht wor, 
den, es fen aber ein alter Schreiber, der davon rede, 
alser auf dem Berge Sinai wäre. Man liefert 
mar z Macc. I.es habe Jeremias die Gefaͤſſe des 
Tempels verborgen, wiemohl nicht auf den Berg 
Horeb, fondern aufden Bera Nebo, im Lande der 
Moabiter, bey Zericho, wo Moſes ftarb, 5 Mof. 
XXXIV. ac) der Erzehlung der Mönche, aus 
dem nahe daben gelegenen Cloſter wird über dieſem 
ei zum öftern ein groſſes Licht und rl Glantz 






















Thevenot a) 
Sinat, Ben Zfaac Seklin, 'ein Rabbine aus 
dem 17 Jahrhundert, hat etliche Juͤdiſche Gebethe 
geſchrieben, denen unter andern noch die in 
Wormſer Eynagog üblichen Eeremonien dee 
Juden angefüget find,und welche zu Franckfurt om N 
Mayn ohne Jahr in 46 Quart · Blaͤttern — 
find. Wolff bib. Hehr. Vol, IH. p.858. En | 
Sinai, Joſeph) ein Rabbine,welhen®. Abrar ⸗ K 
ham Kopbein der Miſchna und Exegeſi zu ſeinen 
Lehrmeiſter gehabt, und deswegen in feinem, 
Schilte Gibborim betitelt ps‘ * ſehr —— 
Wolff bibl. Hebr. Vol. Ih p.416 Ä 
Sinai Bebel, ein Berg, fiehe Sinai, Sa 
SINAITA, oder Cimacus CSohann)fiehe Qi | 
mac»s, im V1’Bande, P-423, 
SINAIT!CUS LAPIS, fiehe Baumfleine, im —9 
II Bande, P.769. Se 
Sinam, fiehe ALCHIMILLA,, im 1Bande, J 
6 WA 
H - Sinamaty, eine Srangöfihe Enlonie in der 
Provintz Earibania in Guiana. 


— *— 





tze und groſſen Vorrath von Buͤchſen Pulver, 


Sinan, ein Perfianer,bemächtigtefi ch im gohe 
Chriſti 759 des Abou Dieslem,LandvogtsinKhor | 
raſſan Scyäse,und der Landſchafft Kheraffan; er. 
ward aber 760 von Giamkour Almonſors Bes | 
ne überwunden, nie EB ear a H 


nen Beffe ein Tuͤrckiſcher Baflaı w — A 
‚Epieveiner Griechiſchen Landſchafft am Jon be h 











Meere gebuͤrtig lang von Perfon, aktabau 
ſchwartz vom Gefichte, miteiner Habicht M ee 
‚nes zornigey und underfühnlichen Gemüthes,. a \ 
ihn Bizar Hift. Perl L,XL .P:397° ‚befchreibet 4— 
Weil er ein argliſter Mann und im —— 

wohl verſucht war, wurde er von dem Sultan S sn | 
lim alsein General Obriſter über feine vr da | 


Ba. 


















1574 hat er Outeta in Africa erobert, und das ® I 
netanifche Reich, welches Fohann ab Auſtria mit 
Hülffe der Spanifchen Truppen eingenommen), 
denen Spaniern wieder abgenommen, ımd unter 
andern Raub und Beute,auch soo Stick Ge | 










andern zum Kriege nothivendigen Sachen, wie 
allerhand Provſant befummen.; Weber diefes 
er ſchon vormahls in Arabien glückliche Krie 
führet,und war der in sroffem She n 








1589 Sinan Baſſa 
auch der Rayfer Selim zum Eydam angenommen, 





| wieThuanusLib.LVIL. p. 2r. melde. Da) Sch 


aber eiwa nach 4 Fahren der Kayſer Amurath den 
Krieg wider die Perſianer feft ſtellete, hatte fich Der 
Sinan zwar Hofnung gemacht das Commando 
über die Armee zu überfommen; allein e8 wurde 
ihm der Muftapda Baffa, ein alter verfuchter,und 
wegen vieler Erfahrung berühmter Mann, der das 
Königreich Cypern dem Tuͤrckiſchen Kayfer unter 
worffen hatte, vorgezogen. Da aber derfelbe in 
Diefem Zuge nicht allzualucklich war, wuſte ihn Die« 
fer Sınan immer zu verunglimpffen, und nach ſei⸗ 
ner hochmüthigen Art zu prahlen, wenn ihm Das 
Generalat aufgetragen worden , wolte er biß in Dir 
Perſiſche Reſidentz Stadt Casbin eingedrungen, 
und den Perſiſchen Koͤnig dem Amurath gebunden 
zugeſchickt haben. Hierdurch brachte er zu Ar 
ge, daß er 1579 zum Vezir Azem oder Groß- 
Vezier erfläret, und mit geoflen Gnaden⸗Bezyeu⸗ 
gungen zur Armee gefandt wurde; Da es ihm aber 
aud) daſelbſt nicht nad Wunſce gieng, fondern 
zu. Wweyen mahlen, einmahl von denen Georgias 
nern, darnach von den Perfern felbit beh Tiphur 
gefehlagen wurde, fehriebeinmahl über Das andere 
anden Kayſer, daß er möchte zurücke geruffen wer⸗ 
den. Dennerhätte wichtige Dinge ihm zu ents 
decken, Dieerder Feder nicht anvertrauen duͤrffte. 
Er erhieltealfo, Daß er wieder nach Eonftantinopel 
kommen möchte, welches im Jahr 1581 geſcha⸗ 
be, da ihm die Hröften am Hofe entgegen giengen, 
und mit geoffer Pracht einholeten, der Krieg in 
Perſien aber wurde von Oßmann Baſſa fortgeſe⸗ 
Bet. Als aber im folgenden Jahre die Tuͤrcken 
einen Verluſt nach den andern litten, forderte der 
Sultan vol Unmuths den Sinan vor fih, und 
fagteim Zorn. Erhabegroffe Dinge vorgegeben, 
fi) aber bey Zeiten dem Kriege entzogen, fißenun 
da im guter Ruhe undregiere als ein König und fü» 
‘he der Gefahr von fernezu. Worauf der Sinan 


voll Trotz und Hochmuth geantwortet,” undendlih 


zu den Sultan geſaget: Er muͤſſe ſelbſt wider die 


eben, das er habe ſagen wollen, und warum er zu⸗ 


rucke kommen, nicht aber feiner Bequemlichkeit 
\ ei ‚Abtey in Provence in Franckreich an Dem Thal 


halber. Diefes erregte bey dem Amurach groffen 
Zorn, und berathfchlagete ſich mit feiner Mutter, 


die er in allen wichtigen Dingen zu Rathe zog, wel⸗ 


che den Sinannod) verhafter machte , vorgebend, 
er fuchteanders nichts, als den Sultan aus Eor- 
jtantinopel weg zubringen, damit er hernach alleine 
bereichen und feinen Ebrgeiß vergnügen,ja wohl ga 
unterdeffen, des Sultans Sohn auf den Thron 
fegen Eönne, rieth demnach man fole den Sinan 
feinee Macht und Würdeentfegen, undalfo wurde 


er Mafulerkläret und feiner Ehre und Güter bes | 


raubet; erhielt doch fein Leben, und ward aus 


Gnaden gegen Melsara, eine Stadt in Macedor 


nien, verwieſen, und Fam dee Sians Baſſa, der 
des Amuraths Schweſter zur Ehe hatte, an feine 
Statt: Wie ſolches Thuanus Lib: XXX VL. 
p- 816 und Lewenklaw Suppl. Annal, Ture, 
p. 80, 83. mit mehrern erzehlen, welcher Iegtere 


binzufeget: Was feine Art und Gitten anlange, | 


ſo war er grauſam und geigig gegen jedermann, Des 
nen Chriften hoͤchſt feind und auffiäsig, hoffaͤrtig 
Voaiverf, Lexici XXVII Theil, 


hun, was der ihn heiffe; 


zeichnis ihrer Aeble iſt 
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und Ehr⸗Begierig gegen Groͤſſere und ihm gleiche, 
weigger nennet ihn einen blufgierigen und 
tolfühnen Tropff, der der Herren Gefandten mit 
ihren Verehrungen gefpottet und gefaget: Was 
fie mit dieſen Kinder Merck, den vergüldeten Eres 
dengen machen füllten ?fie folten dafür Baffen und 
Ruͤſtungen bringen, damit fie die Gauren (wie fie die 
Chriſten nennen ) Eönnten erzaufen ; deme aber ges 
antwortet worden: Die Chriſten Fönntens weit 
befferbrauchen wider die Türken, denn die Tuͤr⸗ 
een wären der Chriſten⸗ Waffen ungerohner, 
Darausman, fesrerhinzu,fpüren Fan, mit mag 
für boͤſen Beſtien die Herten Kayferl, Oratöres 
muffenzu thun haben. Reiſe⸗Beſchreib. L IL.c,7. 
Pe 65 Es geſchach aber ſolches 1575. da der 
Herr David von Ungnad, Freyherr von Son 
negk, Is Kayferlicher Or tor den Sinan Baſſa 
den 2ı Auguſt nebſt 1000 Rthlr. baar Geld, zwenen 
hobe Becher oder Credenzer, und eine filberne Uhr 
praͤſentirte: Denn da fpracher: Wae bringeftu 
mirandem? du weiſt woͤhl daß ich keinen Wein 
trincke: Wenn du mir etwas verchren wilſt, ſo 
bringe mie Buͤchſen, Harniſch, Pantzer undans 
dere Waffen, daß ich die eurigen damit ‚beftugen 
möge. Worauf der Herr Gefandte im Scherg 
geantwortet; Der Ehriften Woffen feynden Türr 
cken nichts nüge, ſie fönnen Damıt nicht umgehen, 
und gebeten, er wolle Doc) auch den Frieden helfen 
befördern, Daraufertroßiglich nefpeochen: Er jey 
feines Almächtigen Kayfers Diener und müffe 
Wenn er ihn beiffe in 
Ungarn ziehen und Kalo einreiffen, fo molte erg 
thun, wie es des Herrn von Ungnad Hof⸗Predi⸗ 
se Herr Stephan Gerlach in feinem Türckis 
chen Tage Bud) P. 109, aufgezeichnet. Es hat 
ſich aber diefe des Sinan Ehren-Entfegung im 
Sahrı 533 zugetragen, wie oben gedachte Scris 


‚benten ingleiden Calvifins in feiner Chronologie 


‚859. $eiedeich Seidels Merckwurdi 
Reiſe⸗Beſchreibung aus Deurfchland an die | 
n Sultaı E fell Ottomanniſche Pforte, p. 101. vers, 
Perierzu Felde gehen, wie in fo wichtigen Kriegen | 


feine Vorfahren gethan hätten, und dieſes fen €6| zz, imXIVv Bande D, 1596 
} & 5 P⸗ ⸗ 


SINANCHIZ SPECIES, Zugd, ſiehe Junca- 


_ Sinanque, at. Sinagua, eine Ciſtercienſer⸗ 


Sinangva in dem Bißthum Cavaillon gelegen, ifk 
von Alfano, Bilhoff zu Cavaillon, 1148 Ante 
Ehreder heiligen Maria gefliffte. Das Ver⸗ 
1. Peter L 1173, , ; 
2, ©. vieleicht Gvigo 194: © 

3. Gpillelm oder BilhelmI. 1198, 

4. Peter I. 1208: > ' 

5. Dulcianus 1212. 

6. Bonifacius ızı6. . 

7. Peter von Albeges 1222. 
8. D. 1230. che 

3 AB: 123 ee 
10. Gerald oder Gpiraud 1235. 
ıı. Wilhelm I. 1243, 

12. Petr von Auroſo ı251. 
13. Bertrand Ftherius 255. 
14. Durandus 1960, 

15. Peter Ebrard oder Beraud 1272. 
16. Wilhelm Pehiserius. 1274. 


Hhhehh 2 17.Ber⸗ 


I 
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17. Bertrand vou Nereja 1276. 

13. Wilhelm von Urnojo 1285. 

19. Bernhard Clementis 1290. 

20. Meter Clementis 1328: 

a1. Bertrand 1329. 

22. Bernhard 1360, 

23. Ricanus Kaimbaudi 1368. 

24. Johann 1391. * 
2. Gaſpard Nigrelli 1440: 
26. Berengarius Borgarelli 1445. 

27. Johann von Ferrerid 1450. 
28. Fohann Eafeleti 1475 bis 1 506. 

29. Stang von Stagno, Biſchoff zu Rodez big 


1529. REN 
30. Dir von Forli, beyder Rechten Doctor 





"Be far von rioulee 1546. 
32. Eljias oder Ehjecarius von Sofas von 
1566 bis 1596- 
33. Anton Michaelis 1597.) 
34. Gafpard du Laurent, beuder Kechten Do» 
ctor und Ertz⸗Biſchoff zu Arles, 1600, 
35. Zofeph von Bertons 1632. 
36. Philipp Wilhelm von Ancezune von Car 
— 1650, 
Zuffanus Roſe 1679- 
3 Armand von Bethune 1683. 
>39, Ehriftoph Pajot, Darlamensr Du) zu 
Paris ſeit 1715 
Sammarthani Gallia Chrift. Tom. I. 


— ſiehe Pomefine, imaxvIn Bande, 


RS —— ſiehe Senf, im XX&VI Bande,p-34- 
SINAPI AGRESTE, Cord. fiehe Hederich, 
I Bande, p. 1066. 
— 8. Zvag. Lon. ſiehe Bar. 
barea,imlil Bande,p-394 
'. SINAPL ALBUM: AGRESTE, Trag. fiche He⸗ 
derich, im XIl Bande, p. 1066, 


BEL. 


- SINAPI ALBUM, Ger, fiehe Senf nxxxyi 
fiehe Senf, im] i 


Bande, p: 34. 

SINAPI, Ang. Ger. Diofeor, 
XXXVIBande, p- 34- 

SINAPL APIL FOLIO, C. B. Pin Tonnef 
fiehe Senf, imXX&VI Bande,Pı34. 

‚SINAPI: ECHINATUM, Luga, fiebe Erucago; 
im VILBande, p.1804- 1} 

SINAPI ERUCA FOLIO, €, B. Pis, Tour. 
nef. fiche Senf,im XXXVIBande, p. 34 

SINAPI HORTENSE, Cord. in Diofeorid. 
fiehe Senf, im XXXVIBande, p. 34- 

SINAPI HORTENSE, Lugd. fiehe Eyuco, im 
VID Bande, p.ıgor. 

SINAPINE PILULA% BATEANZ, fiehe Pr- 


lulæ EI Bateanz , im XXVI Bande, 9 


312 
SINAPI PERSICUM, ſiehe — ——— 
imXX Bande, p. 210. 

SINAPI PRIMUM, Er fiche Sf. im 
XXXVI Bande, .p: 34. 

SINAPL RAPI FOLIO, €, B, Pit. Tournef. 
fiehe Senf, im — Bande, Pr 34: ' En 


| XXXVI Bande, p. 34- 


im VIL Bande, p. 1357. N | 
SINAPI SILVESTRE, Dod.Lugd.fihe Sen enf/ 
im XXX VI Bande, pP 34: : PERL % 


Sinapii Beſchreibung des gr 
















































\ Sinapius 1592 
— — —ñ 
SINAPI RUSTICUM, beißt der. Baurem 
fenf, dabon im IL Bande,p- 785-1 CUmana war - | 
SINAPIS ALTERUM GENUS Er Ba 
im VII Bande, p.ıgor. 4 an J 
SINAPI SATIVUM ERVCX —— u J 
ſiehe Senf, im XXXVI Bande, p- 34. 


SINAPI SATIVUM, Ger, fiche, € 
XRXVI Bande, p.34. 


SINAPI SATIVUM, Zugd.-fiche 





vor Be — ER 
© SINAPI SATIVUM PRIDS, Dad. — 
im XXXVIBande, pP-34 

SINAPI SATIVUM RABI a 
fiehe Senf, im XX XV] Bande, P34 00, — 

"SINAPI SILIQUA HIRSUTA- SEMINE A ALı 
BO VEL RUFFO, 5. B. a SnR im 
XXXVI Bande,p, 34. l 

SINAPI SILIQUA LATIUSCULA G LAB 
SEMINE RUFFO, SIVE VULGARIS,Z,2.R 
Hift. fiehe Senf, imXXXVIBande, pı 34, nn 

‚SINAPL SILVESTRE, ſiehe DorrewBrant, 






'SINAPISMUS, fiehe Besen in ® 
bender Senf Brey, imIV Vande, — 
SINAPISMUS. IN: EPILEPSIA, Brunneri, 
juvenfertigenlehret: Nehmet einen Shit geſtoſſe ⸗ 
nen Senf⸗ Saamen, und zweh Theile Seigen’oder) | 
ſtaͤrcker feyn ſoll, in Shigegeweichen. — 
unter einander und leget es auf . * * J 


tel, im V Bande, p. 77. ingleihen, | 

welches ex in feinen Confil. Medic, p. 100.alfo 

Brod, das einen Tag in, Waſſe er oder, 
SINAISTRUM, habe Sl 


—— — iſtuns eiter 
nichts beFannt, als dae er virles dazu bengetranen, 
daß dieCalvinifche Lehre ſich a ah 
1559 auszubreiter, angefangen. WOald ba € leise 
tung iadie ae die aufed da Ei 

gelifchen Eutherifche Kirche, IT 


"Ginapius,( Daniel) iſt gebahten ve got e 
Sovtemb. zu Sudanandem Fluß n 
garn, Im Jahr 1662 wurde er im Ungal 
Rector; 1665 aber Paſtor zu Körein , und ı 
Paftorzu Tepla in der Grafſchafft Liptow; 1670" 
Paftor zu Radwan, 1573 aber vertriebens , 
egen 1677 Der nen. fundirten Rand» Schi 
Bojanovba in Groß, Bohlen Rector, 1683 
Nadıvan in Ungarn als Paftor zuruͤck beru 
und noch in diefem Jahre den ı May nach & 
fehau als Paftor dociet, mo felbft er 1688 Den 
Kenner des Nachts um 2 Uhr feelig entſchlaf 








ih 


1493,  Sinapius 


— — 


der Berg. Sadt Venfohlin Ungarn gebohren den 
27Oct. 1070. Im Fahr 1509 den 3 Jul wurde 
er als Paſtor nad Stechigberuffen, welches Amt 
& mit aller Treue verwaltet. Sinapii Beſchrei⸗ 
Bungdes Fuͤrſtenthum Oelß p.a47. 
Sinapius, (Daniel) Pfarrer zu Quyin im 
Fuͤeſtenthum Dig, hat verfihiedene Nachrichten 
in die Breßlauiſchen Sammlungen derer Medicin: 
und Natur ⸗ Geſchichten eingeſchicket, ale: 
a. Don einer tödlichen Laͤſion des Abdominis 
ducch einen Ochfen,Stoß,im VILBErT.p-739. 
2. Machricht von den Warren, KU Def. 
P- 666. 
3. Don -groffen Ungemittern M. Julio 1720, 
XUi Rerf.p.67. i 
4. Don einem ſich felbfE an einem Baum er⸗ 
hänsfenden Gärtner, XVI Verſ. P. 434: 


z —* ! ‘ 
Sinapius, ( Daniel) ein Bruder Johann | ne Schrifften fo aber nicht 
inapii, Rectoris zu Ocß, ward zu Nadmanben | herauscegeben, ale 
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zur Medicin gehören, 


a, UrbisSvinfurtenfishiftoriem, fo in Muͤn⸗ 
fteri Cofmographia anzutreffen. 
8. Orat. alverfus eorum ıgnaviarn, qui lite, 
ras humanioresnegligunt, 
Rönigs Bibl,ver.&nov, Adami Vitz Erudit; 
Sinapius,( Zohann) ein Ungarifcher Predi⸗ 
gerzu Trentſchin in feiner Vaterſtadt, in der an⸗ 
DernHelffte des 17 Jahrhunderts wurde der&vans 
geliſchen Religion wegen ing Elend verjagt, kam 
darauf in die Laußnitz, wo er auch geflorben, nach⸗ 
dem er ein Werckgen unterm Titel: Henoch cum 
Deo ambularor, veris Chrifti confefforibus ad 
imitandum produdtus, zu Goͤtlitz 1672 ın ı2. 
herausgegeben, Czwittinges Spec. Hung, li: 
teratæ. fine ! 
Sinapins, (Yohann ) ein Sohn des vorſte⸗ 
benden Ungarifchen Predigers gleiches Nahmeng, 


5. Ban groſſen Raupen und von Kröten,ebend- | war erſtlich Rector und Bibliothecarıus zu Daß; 


633. _ 
€. Eon der groffen Affels oder. Naſſel Raupe 
und andern Krfektis, XVII Derf. p. 166. 
7. Zerquetftung von Rammrade und Abortus | 
bey einer Rage, ebend. p. 203. 
8. Bon einer blühenden Rofen im Sept. 1721, 
ebend, Pı 297. i 


9. Von tieffer Einftechung einer Spille In die | 


Hand, undderen Verbrechung, KIX Verſ. 


; RBB at 

10. Bon Abfhieffung des Unter» Mauls, eb. 

11. De rof: prolifere, oder Rofe aus Rofe, XXI 
Verſp. 50. 





hernachmahls aber Reetor Des vereininten G mna⸗ 
fi zu Liegnitz, allwo er auch 1726 geſtorben. Er 
bat folgende Schrifften herausgegeben: 2 
1. Olsnographia oder Bıfchreiung des Delß, 
niſchen Fuͤrſtenthums in Niedev Schleften, 
Leipjig und Frauckf. 1707 ing. 
2 Schleſiſche Euriofitäten und anſehnliche Se 
fhlechte des Schlefifhen Adels, 2 Theile 
Leipzig in 4. 172048 1728. * 
3De hymnis & hymnopœis Olsnenſibus. 
Ferner wird ihm zugeſchrieben, Horologium ſa⸗ 
crum, fo zu Bartſa oder vielmehr Goͤrlitz 1709 
inı2. heraus kommen. Huͤbners Bibl. Genec. 


12. Verſuch der neu vorgeſchlagenen vortheil⸗ Mylii bibl Anonym. Czwittinges Spec, Hung. 
bafftı en Huͤner⸗Wirthſchafft, XXIV Verſ. literatæ. 


P. I85. * — || 
13. Von tollen Hundes ⸗Biſſen, XVII Verſ | in 

— u: 
— einer beiondern Methode, Sperlinge | 


de 


ı fangen, XXIX Berf-p. 71. 


15. Bon tollen Hunde Katzen Biſſen, 


on tollen Hunds/ und 
XEXI Berl. P 78 00000, 
"76. Bon der geoffen Wafferfluch M. Aue. 


u 


1725 in den Schlefifihen Standes⸗Herr⸗ 
ſchafften 5 Wartenburg und da her, 


Sinapius, (Michael) tourdeurgg zu Beckau 
Ungarn gebohren, 1620 den 4 Sept. als Dias 
conus nad) Bitſchen beruffen, darauf Hof⸗Pre⸗ 
diger bey dem Grafen Emerich Thurzo auf dem 
Schloſſe Arba, endlich Paſtor zu Suchau, und iſt 
1653 verſtorben. Sinapit Beſchreibung des 
Fuͤrſtenthums Delß, p. 447.ſeg. 
Sinapius, (Michael Aloyſ) ein ſonſt ges 
ſchickter Medicushat ſich durch folgende Schrifften 
bekannt gemacht: 


Fuͤrſtenthums Oelß, p-448: 20. 


- gen, hielt ſich nachmahls viele Jahre in $talien auf, den Supplementen zu Diefen Lexico 


um, Baf.pı73. 1. Abfurda vera f. paradoxa medi: a, Geneb, 
17. Boneinem in Schleften gefälleten Elend, | 1697 in 8. . Kan 
Thiere, ebend.p. 316, Ar. 9, De vahitate, falfitate & incereitudine Apho» 
18. Dom Re rifmorumHippocratise — 
Wuͤrckung im menſchlichen Coͤrper, XXXVI| 3. Der medio doloris. 


DBef.p. 705: . 


nn. | Stollens Einleitung zur Medieinifchen Gelahr⸗ 
Sinapius, (Johann) wurdersss zu Wars.) bit pi cñ 
ternberg im Gruͤnbergiſchen VBeichbilde, Glogaui⸗ SINAPI VULGARIS, SIVE SILIQUA LA- 
ſchen Fuͤrſtenthums in Schlefien, gebahren, begab | TIUSCULA GLABRA, SEMINE RUFFO. $. B. 
fih aus Schleſien nad Ungarn, wofelbft er zu Bes | Rojs Hift. fieheSenf, im XXXVI Bande,p.344 
kau Paſtor ward. Sinapii Beichreibung de6 | SINAQUA, Abtey, fiehe Sinanque: en? 
RR 48 SINA RADIX, fiehe Quoguare, im XXX Ban 

de, P-74» 1, Aloc- J 

Grafen von) ſiehe Ladron, in 


Sinapius, ( Zohann) ein Medicus , Een Sinarcas, ( 


Sämeinfurtgebürtia, ſtudirte anfangs zu Tübin« 
Durde 1536 zu einer Profeßion nad) Tübingen Sinarra, (Dominicus) von einigen Sinaʒʒa 
beruffen, ſchlug aber ſolches aus und nahm kurtz oder Senarius oder Smarra, genannt, ein Ita⸗ 
darauf die Stelle eines Leib Medici bey dem Bir laͤniſcher Dominicaner von Fabriano in der Anco⸗ 
ſchoffe zu Wuͤrtzburg Melchior Zobelnan, ſtarb nitaniſchen Marck, woſelbſt er aud) in den Orden 
au in diefer Bedienung 1561. Er hat verſchiede⸗ % — des ea 


3595 SINARUM INTIMUS RECESSUS 


KA ee 7" 
fehrieb Sermones de tempore & de fandtis. 
Echard Bibl. Scriptor. Ord. Pr&dic. Tom.l. 
p.527. Sabricius Biblioth, Med. & infim,.La- 
tinitat. 

SINARUM INTIMUS RECESSUS, Deutſch 
der Mleerbufen von Nanquin, voriego don den 
Portugiefen Znfeada de Nanguin ; vonden Frans 
gufen ober Golfe de Nanguin genannt ein Meere 
bufen, fiebe Bolfo, im XI Bande p. 147, wie auch 
Nanquin im XKIIL Bande, p. 589. 7 

- SINARUM OCEANUS, Meer, fiehe Meer, 
(Chineſiſches) im XX Bande, p. 160 uf. 

SINARUM  REGIO , Kanferthum, fiehe 
Sina, 

SINARUS,ein Fluß in dem dißeitigen Indien der 
inden Fluß Hodaſpes, foheutiges Tages Rowey 


genennet wird, flieffet. Yaudrands Geogr. Lex. |. 


T.I.p.198. Cellarii Notit. Orb. Antiq. T.IL. 
Sina-Seide,fiche Seide (Sinas) im XXX VI 
Bande,p.1371 i 
Sina de Sina Bork, finddie Corrices Chin 
de CBino, davon zu ſehen Arnakina,imXV Bande, 


P- 636. 
Sinatfeld, ein weites Feld, fiche Sintfeld, 
Sinatus, Gr. Zheros, ein Vier⸗Fuͤrſt oder 
kleiner König in Galatia, welcher von dem Sino, 
rix einem mächtigen Galater, hingerichtet wurde, 
Damit folcher nur deffen Grau, Camma befommen 
möchte, die ſich zwar auch ftellete, als ob fieihn hey⸗ 
rathen wolte, allein, ehe er fiche verfahe, ihn und 
fid) miteinem Gifft⸗Tranck hinrichtete. 
Sinauı ſiehe Alchimille, imI Bande, P.1064. 
Sinau, Stadt in Natolien, fiehe Simau, 
-- Sinaus, war einer von denen drey erften Für, 
ſten, welche Rußland zuerſt beherrſchet. „Denn 
da die alten Einwohner diefes Landes beftändige 
Kriege mit einem Volcke, welche in den Moſcowi⸗ 
tiſchen Hiſtorien⸗Buͤchern Aarege genennet wer, 
den, führten,unddie innerlichen Unruhen kein En, 
de nehmen wolten: So rieth endlich ein verſtaͤndi⸗ 
ger Mann Nahmens Goſtomiſel, daß man die 
Waregos um drey kluge Herren aus Fuͤrſtlichen 
Stamme erſuchen, und dieſelbe zu Fuͤrſten uͤber 
Rußland machen ſolte. Dieſer Vorſchlag wurde 
angenommen, und hierauf eine Geſandſchafft an 
die Waregos abgeſchickt. Es Famen auch 752 
oder nach anderer Nechnung 8340 dreyverftändige 
Männer Nahmens Rurich, Sinaus, und. 
Truwor, bey den Ruffen an,und wurden alfo bald 
vor Fürften erkannt. Diefe drey theileten du 
Iandunterfich, Rurich bekam dag Fuͤrſtenthum 
Neugart, Truwor das Fürftenthum Pleskow, 
und Sinaus das FürftenthumBielojoer. Doch 









und Truwor ſturben ohne Erben, und Nuzich bes 
Fam endlich gang Rußland, und refidirte zu No, 


Mlicrälii hift-polit. Lib, III, Set, VI. Huͤbners 
Hiſtor. Frag. T. IV. p.899.feq. 

Sinawin, ein Rußifcher Bic»Admiral, von 
Geburt ein Ruffes ward 1722 Schout by Nacht. 
oder Eontre, Admiral, ı725 Ritter des Ordens 
S. Alexandri Newskh, und 1730 Vice: Admis 

ral. Er hat bey der Kayferin Anna in groffen Ans 
ſehen geftanden, auch an der Aufſicht über die 


— ee A 
Schiffarth und das GSeerABefen viel Theil ges 


| _SINCAPURUM 


GENIA, heiflen,diealesmit ungefärbfer Kedlihe — 
keit hun, ——— alſo ee 
iſt, wie fie es äufferlich fürgeben: 
NIA SIMULANTIA oder COLORATA heiffe 
diefe Theilung waͤhrte nicht lange: Denn Ginaus | Die alles mit gefärbter Verftelung hun, und wel 
chen e8 inwendig anders zu Muthe ift, als fie 
aͤuſſerlich fürgeben- Langens Protheor. Erudi 
vogrod, welche Stadt er: beffer anbauen Tief. |P- 15. uf. ’ RAR 


razio,im 11 Bande,p. 1905. uf. 


diejenige Gemuͤths/Beſchaffenheit, da man fid) 
Aufferlich gar ehrlich und aufrichtig anftelet; aber 
dabey hinterm Berge hält, und den Schald’im 
Hertzen bat. DR; 
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habt. Er ſtarb zu Dgakom,im MonatZun, 1738, 
Ranffts Genealog. Hifturifeyer Ari. 1738, 
P . 389. Di * X 

Sinawoda, ein Heiner Fluß in Podolten 
Pohlen, inder Wohwod ſchaff Braclam, 
ſich in den Bog. — 


Sinas Durgel; ſiehe China Wange, imV. 
"Bande, p.2138. u ff. f La 
Sinay, ein Berg, fiche Sinat. —— aA 
_ Sinay,ein Hafen inder Inſel Ylocos unweit 
Lugon auf denen Moluckiſchen Znfeln gelegen. 
Hiſtor der Moluck. Jnfel T.I. p,610, — 
Sinazza (Dominieus) ſiehe Sinarra. 
Sin Bojaten, Sin,bojarsti, fat, Proceri- 
Dus Rusficis Jazi, heiffet in_ Rußland foviel, als 
der Bojaren Söhne, welche mit an j 
Edelleuten bey ung zu vergleichen find, — 
es deren eine groſſe Menge, daraus die Rußiſche 
Capallerie beſtehet. Sie müffen fi in Krieges 
Zeiten mit einem oder mehr Knechten, nad) Ertrage 
niß ihrer Güter, im Felde ftellen „: und ihrer viele 
Srarleäbe Ei au ein HUNG Penfion 
‚von ihren Monarchen, fonft aber befigen fiekein 
grofesKReichthum, ER ao ji 
Ein-Bojarsfi, ſiehe SinsBojaren.. 


Gincapor,-Sincapore, eine Meer,En, e in 
Aſien, zwiſchen der Halb Inſel Malacca und Pr 






gegen überliegenden Infeln. Siehe auch Sins 
capur. * u 
Sincapore, ſiehe Sincaporr. — 


. Sincapur, Lat. Sincapurum Promontorium, 
ein Vorgebürge in Fndien,an der Spige der Jalbe 
nfel Malacca,beym Anfangeder MeersEngedies 
fes Nahmens, welche man bifmweilen die Meere 
Enge von Gincapur nennet. Sie ak 
capor. —— 
' SINCAPURA, eine Stadt in Oſt⸗Indien in 
dem Königreich Siam auf einen — 
dem aͤuſſerſten Theil der Landſchafft gelegen. 
CorviniFonslatinit. T.I.P.43> —— — 


PROMONTORIUM, ſiche 
Sincapur. * — a 
_SINCERA INGENIA oder CANDIDA IN- 
zu Murhe 


Hingegen INGE- 













"SINCERATIO, die Betheurung, fiehe 4 SRH 


Ber.) 7 
—— 


Sinceration, Rat. Simulata Sinceritos, he m 
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Sincerip 
ift ben dem Alberro Magno ein 


1597. 
‚Sincerip, 


Stein, weicher mit dem Eyalcedonier anden Hals- 
gebänget, die Gefpenfter vertreiben und alle Zaur 
berey abwenden ſoll. 


_ SINCERITAS, ſiehe Aufrichtigkeit, im II 
Bande, p. 216. 
SINCERITAS SIMULATA, fiehe Sincera, 
tion. 
SINCERITATIS ORDO, fiehe Sincerite, 
(GOrden de la), 


Sincerite (Otden de la) Lat. Ordo Sinceriza. | 


zis,ift im Jahr 1705 vondem Marckgrafen von 
Bayreuth, Ehriftiano Erneſto, geſtifftet, und in 
das Drdens» Zeichen das Fürftl. Symbolum: 
Toujourslememe, femperidem, gefeßet wor⸗ 
den, und fol die Ordens-Capelle jederzeit dey Der 
Evangeliſchen Religion unverAnderter Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeßion bleiben und gelaffen werden, 

SINCERUM OSCULUM, fiehe Ofeulum fence- 
rum, im XXV Bande, P.2094- 


St. Sincerus, fiehe St. Marcellus den 3 
Jun. im XIX Bande, p- 1199. 


Sincerus, unter Diefem verſtellten Nahmen 
find verfchiedene Tractätchen zum Vorſchein ge 
— deren Ordnung und Jgnbegriff folgen⸗ 
der iſt: * 

1, Meditationes circa præcipua juris natura- 

listundamenta, Nürnberg 1727 in 8. 
3. Frauenzimmer + Galanterie » Apothecfihen, 
Nürnd.in ı2. f 

3. Den in allerhand Ergöglichkeiten vergnůg⸗ 

ten Land, Mann. ebend. 

4. Poetifche Ergöglichkeiten 1718 ing- 


5. Grünender Zugend erſte Früchte im Rofen 


thal, Roſt. 1718 ing. Ä 

6 Hofund Staats⸗Schreiben, Erf.ing. 

7. Wohlerfahrner Braumeifter gutes Bier zu 
brauen, Pras in ı2. 

8. Antwort Schreiben wegen Glaubens ⸗Ir⸗ 


zung. 

Sincerns,ebenfal ein verftellter Nahme, wor · 
unter der Werfaffer eines gedruckten Schreibens 
fic) hat verbergen wollen. DasSchreiben felbft, 
führer folgenden Titel: Die auf das allerbefte ge» 
gründete Jurisdietio Ecclefiaftica Catholiſcher 
Landes» Herren, über ihre proteftivende Untertha- 
nen, erwieſen von Sincero 1726. in 4. Wo fol 
ches herausgefommen, ift auf dem Buche nicht ge⸗ 
Dacht worden, Doch iftfoldyes dem Berichte nach zu 
Nuͤrnberg, und bald darauf zu Regenſpurg ge 
druckt worden. Ferner iſt unter diefen verdeckten 
Nahmen vorhanden : Unpartheyifche Gegenein⸗ 
anderhaltung der aufs allerbefte gegründeten Juris- 
didtionis Eccleſiaſticæ Eatyolifdyer Landes ⸗Her⸗ 
zen uͤber ihre proteſtirende Unlerthanen, und Ge⸗ 
ſetzwaͤßiger Wiederlegung, nebſt beſcheidenen An, 
merckungen, hieruͤber entworffen von Sincero 
1727 in 4. Der Verfaſſer lebte damahls als eine 
Privat Perfon zu Wien, und fehriebe Diefe ange, 


- führte Tractateauf Berlangen eines groffen Kay⸗ 


ferl. Miniſtri; nachgehends aber hat man erfah⸗ 


sen, DaB er als Regierungs/Reath ineines fürnehr 
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men Evangelifihen Hofes Dienften geftanten- 
Moſers Bibliorh, Juris Publici S.R. G. Inp. IH 
Theil p. 837 undeben Deffelben Reichs: Fama, 
ITh. p-205. uf. 

Sincerus, (Aaron) deffen rechter Nahme iſt 
Ernſt Chrifiopb Hochmann ab Hochenau; 
gab unter cbigen verdeckten Nahmen einen Tras 
ctat unter dem Titel in 4. heraus; Nothwendige 
Addreſſe und IBarnung ad Germaniz Rectores, 
fivemagiftratus de dura perfecutione fic dicto. 
rum Pietiftarum, Bibliorh, Fabrie. P. IV. 
p» 4565, Mylii Bibliorh, Pfeudon. P./I. 
p. 167. 

Sincerus, C Actius) fiehe Sannazatius 
(Zacob) im XXX Bande, P. 2043. 

Sincerus, (Adam) unter dieſen Nahmen if 
eine Eleine Schrifft vorhanden, welche den Titel 
führet: Neu v entdeckte und gründlich gefafte 
Aunofern- Anatomie in 8. 2 Bogen. 

Sincerus, ( Alerander) man hat von ihm nach⸗ 
folgende Tractäthen: — 

1. Kern vieler ſchoͤnen und ietzt florirender Kuͤn⸗ 

fie, in einem Kunſt⸗Buche mitgetheilet. 
Standf. 1712 in 8. 14Bog. 
2. Luft und Mus, oder Abhandlung von fchüs 
nen Bilder ⸗Wercken, Mahlerey und Lackir⸗ 
Künften, in 8. Nürnb. 
3. Redlicher und aufrichtiger Schäfer, ebend. 
1710, 

Sincerus,( Aleyius ) diefer verdeckte Nahe 
iſt demjenigen Tractätchen vorgefeget, welches zu 
Nürnberg ing. 1713 heraus gekommen und füls 
genden Titel führer: Wohlerfahrner Brod⸗Pa⸗ 
flete» Torten Küchen und Zuckevs Becker. 

Sincerus, (Anaſtaſius) gab 1716 zu Halle 
unter diefen verſteckten Nahmen folgende Schrifft 
heraus: Project der Oecon. in Form einer Wiſſen⸗ 
ſchafft; nebſt einem unmaßgeblichen Bedencken, 
wie dieſe Wiſſenſchafft beydes in Theoria und 
Proexi mit mehrerem Fleiße und Nutzen getrieben 
werden koͤnne. Die Recenſion hiervon it im ZI. 7, 
der Deutſchen Ador, Eruditorum, p. 734 


GSincerus 





enthalten. 


Sincerus, (Chriſt.) unter dieſen Nahmen hat 
ſich der Verfaſſer derjenigen Schrifft zu verdergen 
geſuchet, welche zu Franckfurt in 8. 1720 heraus 
gekommen, und folgenden Titel fuͤhret: Zweymah⸗ 
lige Religions, Beränderung Herrn Moritz Wil⸗ 
helms, Hertzogs zu Sachſen Zeitz. 

Sincerus, (Claudius) unter dieſen verborge⸗ 
nen Nahmen Fam im Jahr 1713 zu Wittenberg 
folgende Schrifft heraus: Sinceri volftändiges 
Reben und Schrifften groffer Zuriften,aus III Theis 
len beftehend. Serum in Biblioth. Juris, p. 16,17, 

Sincerus (Conrad) gabim Zahre 1682 zu 
Leipzig eine Schrifft in 12 unter folgenden Titel 


‚heraus: Differtatio Epiftolica de Germanicarum 


Legum vererum ac Romani Juris in Republica no- 
ftra origine auftoritateque præſenti. Der wah⸗ 
re Nahme des Berfaffers von diefer Schrift ift 
Johann Georg Aulpifius. Struvs Bibl. 
Juris, p.333. Giehe Aulpis (Johann Geor⸗ 

ge von ) imXV Bande, p. 2119. u.f. 
Sincerus, (Eonftans) fiehe Biccius (Chris 

ſtoph Jim XXX Bande, p, 1253. EN 
ins 
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—Sincerus, (Emanuel) ft der Nahme desjenis | Schrifft it M. Earl Zeinrich La 
gen, der fo wohl den Eormelium Nepotem im | Walche Reli 
. Fahre 1715, als auch den &. Curtium Rufum | I Theil p. 26 


nach dem Begriff der Jugend im folgenden Fahre 
zu Augfpurgberausgegeben. Die Recenfion bier, 
über Ban in den As Erudit. Tom. Ill. p-572 und 
Tom,IV,p. 639. nachgefeben werden. 
Sincerus, ( Germanus) verfertigte unter Die: 
fen Wahmen : Eurieufe Hof und Staats⸗Schrei⸗ 
ben; desgleichen de novo Imperatore eligendo 
poſt mortem Jofephi. Georgi sBuchersgeric. 
» 167: r 8 
— Jaeob) ein Gelehrter, welcher in 
Hamburg im Fahr 1737 ein Sendſchreiben an eis 
nem guten Freund in Niederfachfen,megen C. F. H. 
ans Kicht geftellten umftändlichen Lebens und 
SHrifften Nic-Hieron. Gundlings u. | w. 2 Bor 
‘genin 4. abgelaffen hat. Es wird an Di fen Schreib» 
Art fo wohl als an der Ausführung vieles getadelt, 
und fonderlich angemercket, daß die den wenigiten 
befannte Umſtaͤnde von des Deren Gundlings Le⸗ 
ben, die der Herr Hempel verfprochen, groͤſtentheils 
aus den bekannteſten gedruckten Büchern genom⸗ 
men, viele nicht bewieſen, unnöthige und. gang frem⸗ 
de Dinge in meitläufftigen Ausſchweiffungen ans 
gebracht, doch aber auch viele erwehnet find,die dem 


Leſer nüglich und angenehm feyn Eünnen. Ueber. 


die Grabfchrifft, die Herr Hempel Gundlingen 
gemacht hat, critiſiret Sincerus in den darunter 
- gefeßten Noten. 

Sincerus, ( Zatroph. ) von ihm iſt unter die, 

fen geborgten Nahmen zu Franckfurt 1728 ans 
«Licht geftellet worden: Unterweiſung, wie Die 

meiften Kranckheiten ficher und gluͤcklich zu curiren 

find; desgleichenein Kunſt⸗Buch, ebend. in 8- 

Sincerus, (Innocentius Deodotus) gab im 
Jahre 1707 eine Heine Schrifft heraus, deſſen In: 
halt folgender Titel ameiget: Schrifftmäßige 
Prüfung der Profesfionis Trndentine, wie ſolche 
von der Durchlauchtigſten Princefin Eliſabeth 
Ehriftinen von Braunſchweig ⸗ Luͤneburg am May 
1707 zu Bamberg abgeleget worden. Der eis 
gentliche Berfaffer diefer Schrifft war D. Ton. 
David Schwerdener Superintendens ju Bir 
ne. D. Ernſt. Dalent. Loͤſchers Theolog, 
Annalesvonı 707 _p. 355 und Mylii Bibliorh. 
Pfeud. p.168. Ron dem Rerfaffer felber fiehe 
den Artikel: Schwerdener (Johann David) 
im XXXVI Bande, p. 428 u.ff. 

Sincerus, (Jodocus) unter diefen fremden 
rahmen ift folaende Schrift verhanden: Fodo- 
ci Sinceri Itinerarium Galli, zu Leyden 1616 
Straßburg 1617 Genev 1626. Amſterdam 
1649 in 12. Gtypbius de Scriptoribus Hi- 
ftor, Sec.XVII. iliuftrant, p. 207, 

Sincerus, (Johann) fehrieb unter diefen 
Nahmen folgende Schrift : Gratianus Buddeanz 
mentisinterpres defenfus‘, oder unpartheyifche 
Gedancken über Henrici Pretorii, Olfn, Silef 
folutionem nodi Gratiani, darinnen er des Herrn 
Gtatianiferiptumnodusin feirpo quefitus, zu 
perfteingiren geſucht, zu reiffer Ueberlegung aller 
Wahrheit liebenden Gemüther an das Tage Kicht 
geſtellet von Johanne Sincero, SS.Theol. Stud: 
1724. Dereigentliche Verfaſſer aber'von diefer 


ter Nahme, und darunter folgende Sch 





‚aber dios natuͤrl. Fafcino herführen ; fonderlich fol 


worunter bey den im Jahre 17 ———— 


lm — — — — — — —— —— — —— 








Sincerus 


‚1600 
.Egel Sseinrich Lange gerufen, | 
9. Streitig. in der Evangel, Kirche 


CZuftus) iſt gleichfalls einde 


Sincerus, 






handen; Rermifchte Neben-Stunden, dat 
allerhand obfervationes von verf@iedenen zur 
Theologie, Philofophie und Literatur gehörigen | 
Sachen enthalten find, 4 Theile, in 8. ifmar 
17241725. Der eigentiiche Nahme Schrei | 
it Johann Stahlkopff, ältefter des Minifterii, 
desgleichen Benfiger im Kirchen⸗Rathe und Pas 
floran der St. Marien Kirche zu Wismar. My⸗ 
lit Bibl. Pfeud, P. IL p. 166. 00 ——— 
Sincerus, (Pacificus) iſt der erdichtete Nah⸗ 
me des Verfaſſers von demjenigen Tractate, der fol⸗ 
genden Titel fuͤhret: Vorſtellung wegen einiger 
Hinderniſſe der Vereinigung mit den Neformirten, 
und zu Berlin 1723. in 4. von Bogen. Der 
Verfaſſer diefer kleinen Schrift nennet fid) zwar 
einen Evangelifhen Lutheriſchen Prediger, in ver | 
Mitte- Marek, proteftirt auch in dieſer Schri 
smeymahl,er fey ein folcher, aber ifters gleich Aufere 
ich, fo ſcheinet es doch, er ſeh in Hertzen Cawiniſch. 
Unſchuld Nachr. vom Fahre 1724. p. 92. 
‚Sincerus,(Philaleta ) ein verſtelter Nahme, 


* 


faͤllen, fo etlichen Rindern zu Annaberg begeguet, 
folgende Schrift zum Vorfchein gekommen: Sin: | 
ceri Sentiment vom Zuftand der Annabersifihen | 
Kinder, gedruckt zu Chemnis, in 8. auf Hierthalb Bil 
Bogen. Der Berfaffer will diefe betübten Um 
jtande, ſo damahls Die Kinder betroffen, von einem 
| 
die Einbildung und die unbekannten Kräfte der 
Seelen das meiftethun. Unſchuld. Frachr.vom 
Fahre 1774. P:98R. Aut Se 
Sinterus,(Theophilus)dereigentliheNahme | 
ift George Serpilius, Superintendens zu Regen⸗ 
ſpurg. Hat uater.obigen serftecten Nahen fs 4 
gende Schrifft verfaffer: Die in Sorten Wort 
gegründete Urfachen, warum Das fo genannte Fege | 
Feuer aus 2 Maccab-XII. nicht zuerweifen,und was | 
fonft von diefer Schrift Stelle zu halten. Regen⸗ 
fpurg 1701 ing. ZywirtingerSpecimenHun- 
gariz literariæ, p. 344. desgl. iyliiBiblioche- 
ca Anonymor. & Pfeudon, P. II. p. 166. Siehe 
übvigens den Artifel:Serpilius (Georg). . 
Sincerus, ( Theophilus ) unter eben Diefen | 
Nahmen hat auch George Jacob Schwindel, zu 
Nuͤrnberg feine Nachrichten von alten und raren 
Büchern heraus gegeben, ronvon fiehe Schwindel 
(George Zacob ) imXXXVI Bande, p.509: uf 
Sincerus (Theophilus) unter diefem Nahmen 
find noch folgende Schriften im Druck vorhanda 
1, Sendſchreiben an Aletophilum, von dene 
durch den Gebrauch der iBotfifhen loſo⸗ 
phie, veranlaßten neuern Theologiſchen Strei⸗ 
tigkeiten, in welchen durch Erklärung und Se 
geneinanderhaltung, fo wohl der Begriffe DEE 
Wörter, als der Sachen felbft aufcicht ‚ger 
jeuget wird, daß diefelben gröftentheile ir 
MBortftreit und Mißverftand beruhen 
men 1738 ing. ı Alph. s Bogen. Diele 
Sendfchreiben find.an der Zahl jehne, u wer ⸗ 
den folche in den Leipziger ——— 
ahre 













\rsor. Sincerus 
führer Desaleichen findet man hiervon eine 
weitere Ausführung’ in Herr Ludovier 
Meueſten Merefwürdigfeiten der Leibnig 
Wolffiſchen Welr-MWeisheit p. 53 
“2. Send ⸗Schreiben an Aletophilum, darin 
nen deutlich angewieſen wird, daß der Herr 
Probſt Reinbeck die Wolffiſche Meynung 
von der Aar monia preeftabilita inder That 
"© Sangenommen haberaber esnurnicht Wort 
> ‚Baben wollen: ? Sin Gahre 1737 ohne Be⸗ 
ennung des DruckOrts 3 Bogenin 4. 
Ludovici in naggogenen Merckwuͤrdigkeiten 
Dan i ei 5, de io $ı 
* Sincerus, (Varemund oder Waremund) 
gleich fals ein angenommener Nahme, unter wel⸗ 
“hen folgende Schrift im Jahre 1668 herausge⸗ 
\Eommen, deren Titel alſo lauter: "Profographia 
quatuor Elettorum, ut audiunt, Secularium im- 
peri. Grypbius ‚de ‚Script, Hiſtoriam Sec. 


‚XVIR, illuftrantibus/Pp--44. / DR 

—— ——— Schrift 
‚in Druck — Titel alſo abgefaſſet 
Te u five Diieurlus de hodierno religio- 
‚nis. has... Wo. felde heraus ‚gekommen, iſt 
nicht augemercket, ſondern nur das 1666 Jahr 
‚hinzugefeget. Mylius infeinerBibliocheca Pfeu- 
domP.ll:p. 167. faget, Daß ſich dev Verfaſſer auch 
Diſcrer um Carbolieum genennet, und haͤlt ihn 
für —— zu.Heffen. Andreas Kühn 
‚verfertigee eine, Gegenfärift wieder den obange- 
füherem Tractat, und nennet ſolche Diferetum 
—————— le Ahnen 

Sincerus Carholisus, unter diefen Nahmen 
ift au Sohn ve anden, nee Dan Site fuͤh⸗ 
Sinceri kurtze Nefleriones über Die in dem 





u 


„ 


tet: ! 
14 Theil der deutihen Afta Erudir. enthaltenen 
mohlgemeinten: Gebancken, ‚wegen Bereinigung 
Bes: DaUBe RELBINENn > Sen .Eir. ra 

igenzlic) gemejen, Fan man nicht fagen, fo 
ap ex Dev Romiſch Catholiſchen Re, 


n.geivefen, und zum Anfange die⸗ 
€ 


gen er? 4 FLIRT J 
ale Jen . hunderts gelebet habe, ob, 
x er 7 






D, Eat man nicht genau fa: 
oben angefühte Schrift if in den 
n Adis Erudiz, m drey und zwansig- 

P- 937. vom Jahre 1714 vecenfiret, 
5 en Fan. 


ſten Theile, p. 93 
wovon man.ein mehreres nachfehen Fan. 
i “4 “ Er 2,19 unter dieſer Be⸗ 


Sincer van 
Die, eee— digen thäti- 
‚im Jahre ı 
geben. Mylii Bibliot 
heraus geforumen; Schriftmaͤſige Peöfung 
Dog. nebft einer Vorrede D. Joh. Francife. 
u “ - K FE * 
* Pfeudon.p- 168. Unſchuld. Nachr. vom Jahr 


nennung hat D. und Prof Anton in Halle, ein 
Senäfhreiben an Theologum, 
‚gen Glauben betre n Fahre 1699 hevausges 
‚ca Anonym. & Pleudor. 
— TE 
Sincerus Evangelicus, gl ergeftalt hin 
des Röm. Larholifcben Glaubens ⸗Bekaͤnt⸗ 
Buddei heraus gekommen. Der wahre Nah⸗ 
me des Verfaſſers iſt M. Srarfcher „Prediger 
172 "Pi756. nchscil Aal ‚al bs fü 
* — al-Lexici ZZZVI Theil, 










ſiſhen 
En, eben ig 
ben —— 
PR 
reicpergeltalt ei 

perfteliter Nahme, unter welchen folgende Schrift 
ig. "EST folde zu Jena 1724 in 12:von ı2 

d Affefier zu Erfurt. Miylii‘ Bibliotheca 


Rah 738 0 67 Nachder Ordnung — 


| 0%,P:539 U-fj. exhellet. 
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Sincerus Piſtophilus unter welchen Nah: 
men Georg Ludwig Geder, veerſchiedene 
Schriften heraus gegeben, wie foldes aus dem 
Artickel: Oeder (Georg Ludwig) im XXV Ban: 

Sincerus Venatus, ſiehe Richter, (Sieg⸗ 

mund) im XXXBande/ p. 1344. 

Sincerus und Thespbilus, find bendes frem⸗ 
de Nahmen, mworunter die Sammlung auser: 
leſner Canzel-Reden in Vi Theilen in Druck zu 

Hamburg und Leipzig heraus gefummen. Leips 
ziger Gelehrte Zeitungen, vom Jahre 1738. 
P-334- ES 5 vansl 
Sincerus Veridicus, ein erdichteter Nahme 
des Verfaſſers von derjenigen Schrift, deren gan⸗ 
ser Titel folgender iſt: SINCERT VERIDICI Fuß- 
tapffen der Göttlichen Fürfehung über treue und. 
demürhige Lehrer , over Furge und in publicis 


Eis gegründete Erzehlung des. Seegens GOttes 
über den Beruff und Arbeit’ Herrn D. Heinrich. 


Jacobs von Bashunfen, gedruckt in der Stadt 

der Wahrheitir7rg4.in 4.32 Bogen. Eine Re, 

cenfion hiervon finderfich inden Deuefchen Atis 
Sa re 


Erudir. TI: paa1. uff. 
Sinchingen eine Herrſchafft in Bayerlande, 


allwo ſich die Grafen von Seinsheim, nachdem 


ſie ihre Grafſchafft Seinsheim an das Haus 
Schwartzenberg verkauffet, niedergelaſſen und bis 
dato noch beſigen Bůbners vollftändige Geo— 
graphie Al Th. p.240. 
Sinchirin, iſt eine Art kleiner MWurffpieffe, de: 
ren ſich die Jaloffen in Nigritien bedienen, und 


welche fie mit einem Stricke, der in der Mitten 


feft gebunden, darein fie die Finger ftecken, über. 
aus gerade und mit geoffer Geſchwindigkeit zu 
werfen pfegen 
Sinchi Roca, ein König in Peru und erſtge⸗ 
bohener Sohn des Manco» Eapac. Er nahm 
feine leibliche Schwerter zur Gemahlin, und ſuch⸗ 
te die benachbarten Voͤlcker mit Gewalt unter 
ſeine Pothmaͤſigkeit zu zwingen, und fie zur Ver⸗ 
ehrung der Sonnen, als eines allgemeinen Ger 
bers alles Guten, zu beivegen. Zůbners Politis 
ſche Fragen, IX Th, p-ıo24, Mi 
sıSINGIACUS, ‚Hiffentiacus , auch Senziacns, 
war ehemahls ein Dorff in unterm Theile von 
Deut chland am Rheine gelegen, etwan zweene 
Meilen von Bonn. Jetzo iſt es eine Stadt, wel⸗ 
che man Sinzich nennet. Baudrands Leric. F. 
IL. p. 193. Eckardi Francia Oriental. T. I, p, 
357. J 


CxTuM iſt in des Dis Cange Glos- 
fario eben mas Szeimzium. 


" SINCIPUT, heißt das Vorderhaupt oder. der 
vordere Theil des Hauptes, fo mit Haaren be- 
feget, und über Die Stirne geher. 
Sincel, ein Flüßgen in Schwaben, und 
zwar im Bißthum Augsburg, fo zwifchen dem 
Lech und der Goldach, in die Werdach flieffer, 
Die Derter, fo daran liegen, heiffen Creinmos, 
Lengefeld, Wahl, Honjelgen, Holahaufen, Kleins 
Eisighofen, Großkitzghofen, Burk, Erringen, 
Jii ii Schwab⸗ 


1603 Since 


Siwabmincen, Sroßmehren, Bobingen, Sue Söhne: Dev. ältere Jacob fi 
ringen und Göfingen, worauf es endlich, gegen | vater Heinrichen, weil er ol 
Aussburg über in die Wertach fällt. gieng, ſo fiel die Ehre eines 


Sincker, ſiehe Sinker. — —— — 
Sincklarius, (George) ſiehe Sindair. — Gobann, welcher mit 
Sinckwitz, ein Amtfäßiges Gut unter das | han Grafen von Wer 
Amt Stolpen gehörig. Wabſt Churfürftenth. Tochter Carbarinen befam. elb 
—— p- 67. in den Beylagen. lichte fich mit Johann Sinclair von 


Sinclair, ift ein feftes Schloß in Schottland Und wvurde eine Mutter Heinri 


DR als Lord Sinclair florirte, und 6) 
und liegt nahe an dem Schottlandiſchen Meere. Tochter Jacobs Eockburn; unterfehl 
. Sinclair, ein berühmtes Haus in Schott⸗ 


der beyderley Geſchlechts hatte, Ron? 
land, meldes von dem Geſchlechte St. f 


wurde der andere Eohn, Jacob S 
Elaive in Franckreich herſtammet. Wilhelm |r722 bey dem dritten Regimente * K 
bekam von dem Könige Alerander I in Schott: | Garde die Stelle eines alt 
land zu Anfange des 12 Zahrhunderts die Ba: zu einem Parlaments: Gliede —— 
ronie Roslyn nebſt andern Landſchafften, und nd Dei 


Doſart, Kirealdic, Kmaho 
hinterließ einen Sohn mit ihm gleiches Nahmens, E 































Brunt eriwehlet, 
‚welcher Sheriff zu-Edenburg geweſen, und Hein⸗ 
richen gezeuget hat: · Derſelbe war einer von 
denjenigen, welche Eduarden J. Koͤnige von En⸗ 
gelland, den Eyd der Treue leiſteten, und ein Va⸗ 
‚ter OOilbelms,der al abo In dem — 
tiſchen Adel an den Pabſt abgelaſſenen Brief, 
worinnen fie die Independence oder freye Re⸗ a wein 8 
“sierung ihres Landes behaupteten, mit unter Surfus Socter ein ® * — 
ſchrieben. Dieſes Wilhelms ‚Sohn, Heintich Saithneh, melder von Ei 
"Sinclaie, wurde zum Grafen von Orfney ge- Wilhelms Grab am, Örafens- von’ WM 
mat, und von Roberren IE zu feines Sohns Tochter, Tob ni «am; Derfelbe fra 
Jacobs Hofmeifter beftellet, mit welchem er nach ben ? —* eiten feines ® aters, hinterließ aber 
atiE, Grafen 


Franckreich gefchieket, aber auf den Engelländi- a) N 
obannen, einer Tochter Patri ie, Gra 
Shen. Küften —— wurde Er zeugte mit Borhioell, Georgen un sachiim 


‚Ziegidien, Wilbeims Douglaß, Grafens von 

Nichsdale Tochter und Erbin, Wiih lmen Gra- a — 
fen von Orkney, Lord Sinciair und Nithsdale, eugte mit Jobannen, & 
welcher von Jacoben II zum Lord Obriſten Cantz⸗ Ka Huntley a 


Berrindale, welcher be 


fer von Schottland ernennet wurde, und fich erſt⸗ Barer 
‚id mit Atargaverben, einer Tochter Acybir Tode abgieng, — 
eichs Sinclair Tochter, Johann 


balds, —— von Douglaß — Hertzogs 

von Turenne, hernach aber mit Margarethen, 

einer Tochter Aleranders Gordon derehlichte Ile session, een 

Die erfte gebahr ihm einen Sohn Wilhelmen — Den/ihm Mlargarerbe Colin 

von dem die Lords Sinclair herftammen; mit Sen Von He * ot, au 
„Der andern hatte ex gleichfals einen Sohn, Nah: — Vater Be srgen ı Ei höhe 

mens Miübehn, B zum Grafen von Caith⸗ Grafen von Ca ithneh, und Rarb 1sgr. 
aber von Marien, Archibe lds C 


neß erhoben worden 1. Der Sohn erſter Ehe, 
| quisvon Aegy ochter, Feine Kinder 
je Sincla 












I, Dar Sopnanderse Che ) 
belms, Grafens von Orkney, 
clait nude zum Grafen von Cait 3b: 
undblieb ı 53 inder Schlacht — hi S 
Sohn Johann ven er mit Marie 























































Wilhelm u lair, wurde — —— 
genannt, weil er es durch feine Verſchwendung 
dahin brachte, daß die Länder Orkney und Sher; Sn ſich fein Vetter Beo 
land verlohren giengen, und Der Graͤfliche Titel 
nebft dem übrigen Bermögen von feinem Water 
Dem jüngern Bruder gegeben wurde. - Mit Eli⸗ 
> faberb, Beorgens Lesly, Grafens von Rothes 
Tochter, zeigte. er Heinrichen Sinclair von Dy⸗ 
fart, welcher 1489 von Jacob IV zum Baron ge 
macht, und 1513 in ver Schlacht. bey Flodden 
getoͤdet wurde, nachdem ihm Margarethe, Da | 
rrit, Graͤfens von Bothwel Tochter, Wilhel⸗ 
men. gebohren. Verſelbe wurde durch Elifar 
beeb, Wühelss Reich Grafens von Maris: 
hal Tochter, ein Bater Zeinziche, welchen Jos | 
banne, des Lord Lindſay Tochter, Jacoben, ge 
Bahr. Dieſer Jacob Sinclaie ftarb bey Lob: 
zeiten feines Vaters, hinterließ aber von Jabel 
len, einer Tochter Andreas, Grafen von Rothes, 








en Titels an, der. ihn 
ments Acte beſtaͤtiget wurd 
chet. Hierauf erhielt‘ Joha 

Murthill die Wuͤrde eines ‚Grafen, 
| Jobannen von Earmichael 3 Söhnegeh 
denen der ältefte, Alvranver Sinclair, ı 
Graf von Caithneß dord Berrindale, ı 
Sheriff der Seafichafft Caithneg, flo 


ritısb Compend, t. 2 . Pe240. 422. 


‚Sinclair, (Aleyander de) hat einen Comm 
tarium de C, Cxfare Octaviano Tyrann« 
gufti nomine indigno le ® 
zugleich in M Carl Heintich & 
gliede der Lateiniſchen Gefllfhafft zu 
handlung findet, welche den Titel Kih 
legium ad JB va libellum de Latini 


nd I rau mu 




































Sinelait 


lects, vulgo vero neglecta; es iſt ſolche in der 
andern Claſſe der geſammleten Abhandlungen, 
von beſagter Geſellſchafft, nachzuſehen. Leipzig. 
Gelehrt. Zeitungen vom Jahre 1741 p. 319. 
Sinclair, oder Sincklarius, oder Sincla: 
rus, (Georg ) ein Phyſieus aus der andern Helff⸗ 
te des 17 Jahrhunderts, hat 
ı. Artem magnam & novam gravitatis & 
leyitatis ſ. dialogorum libros fex de aeris 
gravitate, zu Roterdam 1669 in 4. heraus 
gegeben, aud) 
2. De inftrumentis hydragogicis libros II. 
3. De hygrofcopio & chronofcopia ſ. pen- 
dulo it, Palladis gymnafium, welche eben; 
daſelbſt gedrucktfind, gefchrieben. 
Aallervord Bibliorh. curiofa. p. 105. Hyde 
Biblioth. Bodlejan, Mothofs Polyhift, T. ILL. 
.P.Il.c.18.'$.9, i 
Sinclair, ( Malcomb, Baron von) war Koͤ⸗ 
nigl. Schwedifher Major. Im Jahre 1738 
wurde er in gewiſſen Angelegenheiten an den Tuͤr⸗ 
ckiſchen Hof geſchicket, worauf er im folgenden 
Sahreim Monate Junio, bey feiner Ruͤckreiſe, 
das Unglück hatte, daß er bey Chriftianenftadt 
in Schlefien von einigen fremden Officiers, die 
ihm von Breflau aus nachgefolget, getödret und 
feinee Briefſchafften beraubet wurde. Weil man 
die Officiers anfangs für Ruffen hielte, und glaub: 
te, Daß foldes mit Vorbewuſt des Rußiſchen Hos 
fes geſchehen, um hinter das Geheimniß Derjeni- 
gen Handlungen zu Eommen, Die zwiſchen den Tür: 
Een und Schwerifhen Hofe bisher gepflogen 
worden, fo bezeugte Die Rußiſche Kanferin durch 
ein Eireula»- Schreiben an dero Minifters, die fich 
an den fremden Höfen befanden, gang nachdruͤck⸗ 
lich, Daß fie an diefer ſchaͤndlichen That nicht den 
eringften Antheil hätte, fondern diefelbe Aufferft 
— auch zu Beſtrafung derſelben alles 
moͤgliche beytragen wolte. Immittelſt iſt die Lei⸗ 
che des ertoͤdteten Majors nach Stralſund ge: 
bracht, und daſelbſt ven 14 December auf Koͤ⸗ 
niglihen Befehl fehr prächtig zur Erde beſtattet 
worden. Ihm ward in ver. Nicolai« Kirche zu 
Stealiundfolgende Grabſchrift aufgerichtet. Hier 
liegt ein guter und ehrlicher Pateior des Koͤ⸗ 
nigteichs Maleomb 


1605 


Sinclaie, der im Jahr 1691 von dem Herrn 
General Major Sinclait, und der Frau von 
Zamilton geböhten worden Was feine 
übrigen Lebens, Umftände anlanget, fo erinnern 
wir kuͤrtzlich nur foviel, daß er vom Jahre 1709 
bis 1722 Kriegs-Gefangener in Siberien zu fenn 
das Unglück gehabt hat, zu welcher Zeit er endlich 
wieder nah Schweden gefommen- Man hatin- 
zwiſchen Die Ermordung dieſes Majors in Der 
Kriegs» Derlaration auf Seiten der Schweden 
unter andern als eine Urſache des legten Krie⸗ 
908, zwiſchen Schweden und Rußland, mit ange: 
führer. Bon der Ermordung des Majors Sin, 
claie, iſt übrigens eine Erläuterung zu Stockholm 
ans Licht gekommen, deffen Titel wir hier mit an: 
führen wollen, damit der geneigte Lefer umſtaͤndli⸗ 
here Nachricht dafelbft finden möge. Es lautet 
aber felbiger alfo: Umftändliche Relation des 
eraufamen und vorfeglichflen Mordes, wel, 
cher am 28 Junü 1739 bey Cheiſtianſtadt in 
 Vaiverfal- Lexiei XXX Vi] Theil, 


- Binde 1606 


Schlefien an dem, mit Rönigl. Commißios 
nen verfehenen, und auf dem Rückwege 
von Lonftantinopel begriffenen Mlajor, 
Malcomb Sinclair begangen worden. 

Sinclair, (Dlivier) ein Menſch von geringer 
Ankunft, welcher fih aber bey dem Könige in 
Schottland, Jacoben V, dermaffen beliebt zu mas 
chen wuſte, vaßer alles in allem bey ihm galt. Die: 
fes fein Gluͤck brachte ihm viele Neider, fein uners 
träglicher Hochmuth aber einen allgemeinen Haß 
zuwege. Daer nun 1542 die Schottiſche Armee 
gegen die Engliſche als General commandiren ſol⸗ 
ſe, verdroß es dem Adel dermaſſen, daß fie gleichſam 
muthwillig den Engellaͤndern das Feld, nebſt der 
voͤlligen Artillerie und Bagage, überlieffen. Hier⸗ 
bey verlohr Sinclair felbftoas Leben. de Lascey 
hift. d’ Angl.t. 1.P. 474. 

Sinclarus, (George) fiehe Sinclair. 

Sincomagus, eine Stadt, fie heiffet jetzo Se⸗ 
zane, auch Sefannie, davon fiehe oben in dieſem 
Bande p. 179. Re 

SINCOPA, fiehe Syzeope. 

SINDA, Kandfchafft, fiehe Send. 

SINDA, eine Stadt in Armenien, welche ſehr 
nahe ande Boſporo lieget, und mit einem Hafen 
verfehen iſt. Strabo Lib. XT, p. 34:1. Cellarii 
Neotit, Orb. Antiq. T.II. p. 302. 

SINDA, eine Stadt in Elein Afien, und zwar in 
der Landſchaft Pifivien. Ptolemaus halt ſolche 
für eine Stadt inOft-Sndien,aus dem Fluſſe Gans 
ges ander See. Baudrands Lexic. T. I. p 198. 

SINDZ INSULZ, ift die allgemeine Benen⸗ 
nung der Afiatifchen Inſeln fo im Indianiſchen 
Meere liegen. Es heiffen folchejego die Inſeln de 
Ja Sonde; und haben ihren Nahmen von der Meer⸗ 
Enge Sonda; Hierzu werden vornehmlich drey 
Inſeln gerechnet: nehmlich 1) Java, davon fiehe 
im XIV ?Bande, p. 278. unter dem Artikel Fava; 
2) Borneo, wovon im IV Bande p.752 unter dem 
Artickel Borneo nachzufehen; und 3) Sumazre, 
Bandeands Lexic. Geogr. T.II.p. 198. 

SINDZ REGNUM, Königreich, fiehe Sinde, 

Sindal, einZeug, foinden Hollandifchen Tas 
riffen vorkom̃t. Es giebt deren von zweyerleh Arten, 
eine heiſſet Sindal tort, und die andere Sluyer, 
fie halten beyde ohngefehr 35 Ellen in der Laͤnge 
Die Sindalstorts bezahlen vor Die Einfahrt nach 
eben dieſen Zariffen ız Sous vor das Stürfvon 
35 Ellen und eben fo viel vor die Ausfahrt, mit ei- 
ner Vermehrung um ı Sou 8 Penn. nachdem 
ſie durch den Eſt, Drifont, oder Beltein ; oder. aus⸗ 
fahren. Die Sindals, Sluyers genannt, bezah⸗ 
len 4 Sous vor die Ein-und 3 vor die Ausfahrt. 
Die Stüden, fie mögen lang oder kurtz ſeyn, ber 
zahlen nach) Proportion. Savary Did. Univ. 
de Commerce, A: ; 

Sindar ⸗Baſci, iftam Perfianifhen Hof das 
Dberhauptverjenigen, welche die Sättel verwah⸗ 
ven, und hält er dem König die Steigbügel, wenn 
fich verfelbe zu Pferde feger. Man nennetihn auch 
Ozangu, Eusfisci, Lat. Szapedam Perfarum Re- 
gi porrigens & ephippiorum cufbos.: 

Sindau, fiehe Alchimila, im I Bde, p. 
1064. we ; 

Sinde, Sinde vegnum, le royaume de Sinde, 
ein Königreich in Indien, im Reich des groſſen 

Siiiiz Mogols, 


1607 SINDELFINGA 


Mogols, am Fluß Sinde, darinne feiner Cattun 


gemachet, und dahin von den Portugiefen ftarek| f. 


gehandelt wird. 

_ SINDELFINGA , fiehe Sindelfingen. 
Sindelfingen , Sindelknga; 
indem 2 Wuͤrtemberg in Schwaben, 
drey Stunden non Stutgard,nahe bey Beblingen 
gelegen, und in felbiges Amt gehörig. Sie hat 
1284 das Stadtrecht, erlanger, und gehoͤrte den 
Grafen von Tuͤbingen, nachgehends iſt ſie im Jah⸗ 
rer35 1 von 
Haus Wuͤrtemberg durch Kauf gekommen. Adels 
bett, Pfalsgraf von Tübingen, fliftete alhier 
1083 eine Benedictiner-Abrey , welche nachge: 
hends in eine weltliche Probſtey verwandelt wor⸗ 
ven. Tromsd. Yucel.G.S. 

Sinden, Senden, eine Herrſchafft und. Fle⸗ 
Een im Stift Münfter in Weftphalen, z Meilen 

von Haltern. | 

Sinden, Sindicæ, Sindi, Sindones, ein altes 
Volck, welches ehedem an den Ufern des ſchwar⸗ 
ken Meeres neben den Morotäten an dem Aus» 
fiuffe des Iſters mohnete. Cellar. Not, Orb. An- 
tig. TI. p.302. Siehe zugleich den Artickel: Sa 
dica Terra. 

Sinder, werden in Den Bergwercken pie 
Shlacken, oder Das unveine und der Schaum, 
fo vom Ertz abaehet, genennet. 

Sinderambus, (Zohann ) Paftor Primari⸗ 
uszu Oſteroda, war anfaͤnglich Hofprediger zu 

" Herbberg,und Fam hernach indie Stadt⸗Kirche zu 


ſteroda als Paftor Primarius, melcher einer von. 


denen älteften Kivchendienern gemefen, inden er 


66 Zahrim kant De AN Leben | 
> faft auf go Jahr gebracht hat, wie Blum in Ju- Leinwand, vergleichen die Phönieifden Kaufleute 


Zubel-Priefter- Hiftoriel Theil P- 386. 


Sinderoben, eine Stadt, fiche Semendtia, | Perfonen durften, folches nicht leichtlich tragen, | 


im XXXVI Bande, p- 1741. — 
SINDEROVIA, Stadt, ſiehe Semendria, 
XXXVI Bande, p- 1741. | 
Sinderftäde, ein altes adeliches Gefchlecht. 
Aus demſelbigen ift Heinrich von Sinderfladr 
bekannt, welcher im Jahr 1564 fich zu einem Zeu⸗ 


gen des Vergleiches gebrauchen ließ, den ver Graf 


Hanſen aus dem Graͤfl Gleichiſchen Hauſe eines 
Theils, und Fabian von der Gruͤne nebſt Chri⸗ 
ſtoph Keuln, zum Breitenherda, andern Theils 
floffen. Sagittarius in der Gräfl. Gleichiſchen 
Hiſtorie, T.IL.c.XL, p. 245. 

Sinderftäde, (Nieder) ein adeliches Ritter⸗ 
gut, Schloß und Dorf in Thüringen im Fürften- 
hum Weimar, etlihe Stunden von Jena gegen 
Bianckenhahn gelegen, einem Heren von Gries⸗ 
beim zuftändig. 


Sinderftödt, ( Ober, ) ein Dorf, adelicher 


Jurisdiction im Fürftenthum Weimar, etliche 
Stunden von Jena gegen Blanckenhahn gelegen, 
in die adelichen Gerichte zu Nieder» Sinderftädt 
gehörig. 

SINDI, Volck, fiehe Sinden. 





ein-Eleine Stade | Stücke Landes genennet, welches neben de 


den Grafenvon Rechenberg andas | Genua, welche nicht nur.über diejenigen, ſo in nie 


Sindranus 1608 | 
Propins, fiche Gedrafa, im X Bande, p. sro 


ingleichen.obenden Artikel: Send. 
SINDICE, ein Volck, fiehe Sinden. —9— 


SINDICA TERRA, wurde vorʒeiten dagj 






an dem ſchwartzen Meere liegt, und Das von 
Fern gleiches Nabmens den Sinden betwohner 
mwurde. Cellar. Not, Orb. Antigu, T, Il,p, 308. 
Siehe zugleich ven Artickel Sinden. —— 

Sindici foptemi,, alfo heiſſen 5 Perſonen zu 


drigen Aemtern fisen, fondern auch uͤber den Do: | 
se felöft, und die 8 Governatori die Auffihrha 
en. * — 
SINDICUS PORTUS, iſt der Nahme eines da⸗ 
fens, welcher an dem ſchwartzen Meere in der 4 tin 
Landſchaft derer Sinden lag, und deſſen Strabo. 
Meldung hut. Cellar. Not. Orb, Antig. TIL, p, 
302, a 
Sindifu, Stadt, fiheSer. 0 
Sindilo, ein Abt in dem Cloſter Schlierfee 
Die Drdens-Brüder hielten im Jahr Ehrikigız, 
nachdem fein Bruder der Abt Barımurh Tores 
verblichen war, bey dem Bifchoffe zu Frepfingen 
an, Daß er. die leere Stelle mit des verftorbenen 
‚Bruder erfegen möchte; welches auch) von dem | 
Biſchoffe erlaubet wurde. Mleichelbecke Hilft, 
Triling. T.1.p. 106. Fe 
Sindiftu, Stadt, fiehe Sera. 
SINDMANNI, oder Sezdmanni, wurden vor 1 
Zeiten Diejenigengenennet, welche fich zum Both N 
fhafften-gebrauchenlieffen, MTeichelbecke Hit: 
Friling, Pi mag — rd 









= 





In Be ein fie ſich etwan deſſelben bedienten. Pi. 1 


SINDON, ein Kleid von zarter und Eiflicher 






Griechenland zu bringen pflegten.  Geringere 
und es ward auch den ‘Philofophen übel genom? 


—DJ— 
SINDOdEs, waren vor Zeiten eine Art von 
Eöftlichen Tüchern, auf melche die Hoftien bey der | 
Ausfpendung des H.Abendmahlsgeleger wurde, 
und in welcheman die uͤbrig gebliebenen auch wie⸗ 
derum einwickelte, und verwahrern 0.0 


SINDONES, ein Volck fiehe Sinden, 7 
- SINDOS ‚ eine alte Stadt an dem ſchwarzen 
Meere, welche von denen damahligen Sandes-Ein: 
wohnern denen Sinden erbauet worden iſt Cr 
far. Nor. Orb. Antiqu. T.ll.p.302 u 


St. Sindpertus, ein Biſchof zu Augfpurg, 
‚melcher im Jahre 791 geftorben if, Eckard, 
Franc, Orient. T.II. p. 473: u 

Sindranus, Abt des alten Benedictine Clo⸗ 
ſters zu Goſegk; von andern wird er auch Sinzo 
genennet, Er folgte in diefer Würde auf den 
Hiltinus, welches um das Zahr 1060 geſchehen 
feyn muß. Er war feiner Ankunft nac)ein Thu⸗ 
ringer, und wird ihm fonderlich-eine grofe Am 
dacht, Frömmigkeit, und ein GO und Menfhen | 
gefälliger Wandel nachgeruhmet. Znsbefonde» 











SINDIA , vormahlß Gedrofza, eine Perſiſche re hat er die Elofter » Bibliorher mit AUS | 








SINDRIE MAL 





die Cellen der Clofter- Brüder nur ſchlechtweg über 
der Capelle St. Simeonis hingebauet waren, in 
welchen fie ſich, fo gut es feyn wollen, aufgehal- 


tenhatten: So ließ er die Mauer am Llofter ge | 


gen Morgen von Grund ausaufbauen, und vers 
hoffte denen Brüdern ordentliche Cellen. Wo 
eraber eigentlich hergekommen fen, und. aus wel: 
em Cloſter er hierher beftellet worden ift, iſt uns 
unbekannt. Nachdem eraberfaum z Jahr dem 
Elofter vorgeftanden hatten, frarb er den 30 21- 
peil im Jaht 1063, und fein Grab iſt vor dem Al: 
tar des 9. Benedidi jufinden. Schamel. Be 
ſchreib. des Eloft: zu Goſegk. P. 44. 

SINDRIE MAL, eine ſeltſame Indianiſche 
Blume, die fich Abends aufthut, und die ganse 
Nacht durchbluͤhet, des Morgens aber fich wieder⸗ 
um zuthut. Sie iſt vom Anfehen der weiſſen 
Nieſewurtz faſt gleich, und hat einen lieblichen Se: 
2. } Das Laub ſiehet dem Dcimaftenlaube 
gleich. 

Sindrier, (Pleickhardt) ein Doctor der Rech⸗ 

“te, wie auch Hofrath Sr. Ehurfürftl. Durchl. zu 
Sadfen, Sohann Friedrichs Er gab einen Zeus 
gen ab, als befagter Ehurfürft die Herren von 
Pappenheim mie dem Schloffe Pappenheim und 
dem Unter⸗Marſchall Amte belehnte.. Ludewige 
Reliqu.MST, T. X. p. 277. Eben diefer Chur⸗ 
Fürft nebft veffen Bruder Johann Ernſt ſchickte 
denſelben nebft noch andern Raͤthen nad Naums 
burg, Damit fie einen gütlichen Vertrag mit Her 
609 Heinrichen zu Sachſen aufrichten möchten, 
welcher verfhiedene Irrungen in den Aemtern, 
auf den Landſtraſſen und andern Sachen mehr 
heben folte. Diefes gefhah im Jahr 1540, den 
24 Diet. Müllers Saͤchſiſche Annal-p. 95. 

Sindeingen , eine Eleine Stade und Amt am 
Kocher, in dem fo genannten Kocherthal bey Der 
vingennahean der MWürtembergifhen Grenge in 
Franden. Es gehöret feit 1733 zu Pfaͤdelbach. 

Sindringerus, (Pleicardus) gebohren zu 
Halle in Schwaben, ftudirte zu Wittenberg, und 
ward daſelbſt Profefjor ver Rechte, und Ehur- 
Saͤchſiſcher Hofcath. Als aber der Ehurfürft 
im Treffen bey Mühlberg gefangen worden reifete 
er nad) Jena, um der Snauguration Ber dafigen: 
Academie beyzʒuwohnen, und farb daſelbſt 1551 
den 5 Mertz. Zeumets Vitæ Profeflor, Jenenf. 

Sinduald, wurde vonden Römern wegen fei- 
ner geleifteten Dienfte in den Schlachten wigder 
Die Franzen und Alemannier zum Könige der 
Heruler gesrönet ; weil er ſich aber empürte, nahm 
man ihn gefangen, und ließ ihn zum Exempel ande⸗ 

zer im Jahr Chrifti 55 s hengen. Sigon de Regn, 

Ital. . — 

St. Sindulphus, ein Prieſter und Beken⸗ 

ner des Glaubens, hat zu Alſont einem Ort in 
der Disces von Reims, gelebet, und iſt im Jahr 

600 geftseben, und auch daſelbſt begraben wor: 

den. Durch feine Reliquien find viel Wunder 
geſchehen und hat man viefelben nach der Zeit in 
das Elsfter St. Helenä zu Reims verlegt. Es 
find nicht allein Bey Diefer Translation Wunder 
gefchehen, fondern es feilen dergleichen noch im⸗ 


ever Schriften vergröffert; und weil bishero | merbey feinem Gra 


u 
Sinedi 


begefchehen, 
nis⸗Tag iſt der 20 Sr 


el: Fluß, ſiehe Indus, im XIV Bande,p. 
669, Ä 


1610 
Sein Gedaͤcht⸗ 


SINDUS, eine Stade in Macedonien, welche 
nicht weit don dem Aegeiſchen Meere gelegen ift. 
Cellar. Not. Orb. Ant. T. 1. p.840, 


SINE, fiehe Ohn. im XXV Bande, p. 972.1. f. 


Sineab, König zu Adama, im IB. Mof 
XIV. 2, 


SINE ACCUSATIONE, fiehe Urklage. 


. Sineat, Senaar, Sennasr,Sennar,ifteben 
dasjenige Land, weldes nach der Verwirrung 
der Sprachen Babel genennet worden ift. Denn 
vors ıfte wird esim ı B.Mof. X, 10. XI, 2.9, 
ausdrücklich Babel genenner; vors zte.bringer 
Nebucadnggar, Dan. 2. Die Gefäffe des Tem⸗ 
pels zu Jeruſalem nad) Sinear in ven Tempel 
Bels zu Babel; vors ate, wird Sinear vonven: 
LXX Auslegern allezeit Durch das Wort, Babel, 
gegeben, Es lieffen fic) in diefem Sande die von. 
Chefed nieder, 1 B.Mof. XXI, 22, derer. Stadt, 
erftlih Ur in Mefopotamien war, und breiteren 
fi bis an das wüfte Arabien aus; Job 1.17, 
Und von dieſen ift 8 Das Land Casdim oder 
Chaldaͤa genennet worden. Und weilfiefich ine. 
fonderheit auf vie Weisheit und allerley Wiens, 
ſchafften werden geleget haben: So ift nicht un: 
glaublih, Daß daher ihr Geſchlecht, unter dem 
Nahmen der Chaldäer, von andern Babylonis' 
ern wird feyn unterfchieden gemwefen. Dan IL, 2. 
1,4. Ef. XLVIL.13. Diefes Land erſtrecket fich 
vonder Theilung des Euphrats bis an den Perf. 
{hen Meerbufen gegen Mittag, und liegt gegen 
Abend an dem wuͤſten Arabiens gegen Morgen ' 
an Mefopotamien, und gegen Mitternacht an 
Perfien. Heute zu Tage ift es eine Türkifche 
Provintz, Nerach-Arabi, oder auch Chaldae 
genannt; und beftehet aus zweenen Begleebegs, 
welche find Bagdad am Tyger, und Palforaam 
Perſiſchen Meer » Bufen. Schmids Bibl, Hiſto⸗ 


ricus, p. 141. 

SINE CAUSA ( DE CONDICTIONB/ iſt die 
Aufſchrifft des 7 Titels aus dem X Buche derer 
Pandecten, wie auch des 9 Titels aus dem IV 
Buche des Zuftinianifhen Eodicis, und handeln 
beyde von der in Denen Rechten fonft ſo genann⸗ 
ten Condictione fine caufa, wovon zu fehen im 
v1Bande,p-929, — 

SINE CENSO VEL RELIQUIS FUNDUM 
NON COMPARARI POSSE, ift die Aufichrifft 
des 47 Titels aus dem IV Buche des Zuſtinia⸗ 
ſchen Eodicis, und enthält eine Verordnung, daß 
fiegende Gründe, oder unbeiwegliche Güter, ohne 
die darauf hafftenden Zinfen, over andern Be 
ſchwerungen, von niemanden erlanget und er: 
worben werden follen.. 

Sinecker, (von) hat eine Spagyriſche Hauß⸗ 
und Reiſe⸗Apothecke in 8, zu Zuͤrch im ——— 

herausgegeben. 

SINE CONDITIONE, ſiehe Schlecht, im 
XXXV Bande, p. 3. 

Sinedi, Strich Landes, fiehe Sende. 

Sitz — SINE 


v 
1611 SINE DIEET CONSULE 


SINE DIE ET CONSULEE, ift eine Redensart 


deren man ſich bedienet, wenn in einem “Briefe | Bande, p. 636. 
weder Jahr, noch Tag, noch Nahmen gefeger 


worden ift. 

SINE DOMICILIO, fiehe Nirgends zu Hau⸗ 
fe, im XXIV Bande, p. 992 u.f. 

SINE HABERE iftein Beynahme eines Fran 
zoͤſiſchen Edelmanns, mit Nahmen Gualterius 
ſiehe von ihm einen beſondern Aruckel in im XI Ban⸗ 
dp. 1178 u. f. 

"SINEJa, Flecken, fiehe Siney. i 

—— Berg in Arabien, ſiehe Si, 


nai 

— ſiehe Ohne Recht, im XXV Ban⸗ 
de, p 

——— Fluß, ſiehe Shanon. 

SINE LIBERIS, ſiehe ohne Rinder, im XXV 
Bande, p. 984. Desgleichen If fine Iiberis de- 
— 

Sinelli, (Emericus) Biſchoff zu Wien, und 
Roavferl. geheimer Conferens » Rath, mar von 
’ gank geringer Ankunft aus Ungarn, und begab 
fich in den Capueiner- Orden, da er den Ruhm 
eines guten Predigers erlangt, und unter dem | a 
Nahmen P-Emmerichs fo berühmt worden daß, 
da der Kaͤſer Leopold feine andere gute Eigen: 
ſchafften Eennen lernen, er ihn in verfchiedenen 
michtigen. und geheimen Geſchaͤfften gebraucher, 
auch endlich) nachdem der Biſchoff zu Wien, 
Wildericus von Malderdorf, geftorben, ihn 
den ı7 November 1680 an feine Stelle zum Bir 
ſchoff erhoben, und zum geheimen Conferentz⸗ 
und Staats-Nath ernennet. Jedoch hat er die⸗ 
ſe Ehrenſtellen nicht gar lange beſeſſen, indem er 
1685 dieſes Zeitliche geſegnet, und Senſten 


Grafen von Traurfon, zu feinem Nachfolger ber 


" Fommen. Er liegt in der Dom Kirche zu Wien, 
aber ohne einsige Grabfchrift, begraben. Zu iin, 
- terhaltung der Kayferl. Milis hat er 45070 Guͤl⸗ 
den an baarem Gelde, und 30000 Gilden an 
Kleinodien vermacht 

SINE MERCEDE, fiche Umfonft. 

_SINEMURUS, Stadt, ſiehe Semur, im 
XXXVI Bande, p'1807- 

.SINENDI MODO; Uebeelafjungs» Weife, 
war eine bey denen Römern, fonverlich in ihren 


Teſtamenten, gar gewöhnliche Rechts : Formul, 


deren fie fich insgemein bey Verlaſſung gewiſſer 
Sachen, die ein Dritter vorher ſchon in feiner 
Bermahrung oder Poſſeß hatte, bedienten, und 
da fie ihre Erben exfuchten, ihm Diefelbige ftatt 
eines Vermaͤchtniſſes zu lafen. Als z E Hx- 
res mi, illum rem illam ſibi habere finito ,- per- 
mittito; odet: Redemtor filvam ne czdito, neve 
quem cderelinito, u.f. m. S. 1. Inft, deteftam, 
J. 1. C, commun, de legar, Eujacius Inftit. Lib, 
Il. tit.g. Briffonius, Pratejus. 


SINENSE IMPERIUM, Kayſerthum, fiehe Si, 


na. 
SINENSE POMUM, fiehe Pomefine, im 
XXVII Bande, p 1369. 
Sinenſer, Volck, fiehe Sinefer. 
SINENSES, Volck fiehe Sinefer, _ 
SINENSIA POMA, fiehe Pomefine, im 
XXVII Bande, p- 1369. 


ben oder nicht gefchehen mee l. 29. M locati, R 


l 


SINE SACRIS HEREDITAS 1612 | 
SINENSIS CORTEX, fiehe Kına, Kraa,i im XV 


SINENSIS CYCLUS; fiehe Oyclus Simefa, im 
Y1Bande, p. 1919. aa: 

SINENSIS LAPIS QUADRUS, fihe S 
ſcher Würffel,Stein. 

SINENSIS ROSA, Indianiſches Gewac 
he Sappattes Suly, im XXXIV Bande, 

SINENSIUM CRISTA PAVONINA, Dr 
Raji Hift. ſiehe Peinzana, im XXVIII — 
p. 1031. 

SINENSIUM CURSORES, fiehe Sinefifbe 








Laͤuffer. SR 
SINE OMNL EXCEPTIONE,, fiehe m, 
Ausflucht, im XXV Bande, p-9g0. 


“ SINE OMNI EXCUSATIONE, fiehe one 
alle Yusfluche, im XXV Bande, 0.980. 

SINE OMNI TERGIVERSATIONE , aut. 
excufatione, fiehe Ohne alle Ausfluche,i im xx 
Bande, p. 980- 


Sineparama, ein Feuer ſpeyender — 
Dr Inſul Niphon, nicht weit von der Inſel Me⸗ 


"SINE PARI VENA, fiehe Arygos tt ul — 
De,P. 2325. 
SINE P PRET!O, fiehe Umfonft, 9— 
SINE QUA NON (CAUSSA) iſt, ol weh 
etwas nicht gefchieher, ob fie wohl ſonſt eigentlich, 
doch Feine Urjache deſſen fo geſchiehet, iſt. Ders | 
gleichen denn z €. der Water in Abficht auf den 
Wall des Sohnes auf der Gaſſe ift, ven, er nach 
etwas geſchicket; ingleichen vie Aufthuung a; 
Buches zum Lefen in vemfelben, u. dis ae | 


SINERA, Stadt, fiehe Aue, in u Bande % 1 
p- 1772.. 
SINERE, oder Non ‚fneve, Laſſene der — 

laſſen, hat in denen Rechten insgemein die Be⸗ 
deutung, als etwas gebieten, oder verbieten, * 
aber davor ſorgen, daß dieſes oder jenes et 





Wehner. — J——— 
SINE RESTITUTIONE EXPENSARUM, fie ki 
Ohne alle Entgeltniß, im XV Bande, p. 
981. * Bi 
St. Siereus, ein Nörtyrer, fiche St. Ma ; 
cellus den 3 Jun. im XIX Bande,p. 1199, Wr 


Sinetinge, ( Wernhard von ) gabeinen Zeit 
gen ab, als Gundaccarus der erfte, ein. Herr au 
Stahrenberg, einige Güter zu dem Altave der 
Mariaͤ Magdalend in dem Elofter Garften im 
Jahr Chrifti 1264 vermachte. Audewige 
liqu. MST, T. V. p. 234- \ 

Sinertes, erlangtenebft andern mehr died aͤr⸗ 
eurer EroneinAfien, Sein Gedachtnis⸗Ta giſt 
der 23 Februar. — Mi 

St. Sinertes, Sincettes, ſiehe St. Si non 
den 23 Febr. in 

SINERVAS, eine Stadt in Klein: Ar zien 
Baudr. Lex. Geogr. T.ILp.198. : 

SINE SACRIS HBREDITAS, hieß bey 
Roͤmern eigentlich eine Erbſchafft, welche jemals 
den ohne alle Beſchwerung, und ohne das * 

2 



















bedienten fie fich dieſer Redens⸗Art auch von ei⸗ 


erhofft und ohne Die geringfte Unkoſten erhielt: 


H Aſien, welche das groſſe Reich Sina oder Ehina 








Sqeſer, Sinenfer, oder Cbinefer, Pat, Sin, 


‚mit einem Gaſt⸗ und Feftmahlunter einander be- 





fie Dagegen zu leiſten, Jufiel. Auffer-dem aber 


nem jedmeden andern Bortheile, den jemand un⸗ 
i egel. N vr 
Sinenfess Chinenfes,ift eine Hepdnifche Nationin 


bewohnen und von demſelben den Nahmen er⸗ 
halten. Sie halten unter andern aberglaͤubi⸗ 
ſchen Kehren davor: Daß die in Sina verwahrten 
Gebeine von 137 verftorbenen Sinefifchen Koͤni⸗ 
gen, fo von ihnen vor heilig gehalten werden, ſich 


wirthen. Daher diefe Nation gewöhnlich in den 
Neumonden grofe Schuͤſſeln von allerley Gevoͤ⸗ 
gel darbringt, wie auch Reiß Schweine, Zucker, 
Honig und allerhand Speifen, ſo die Priefter 
von ihnen abnehmen, und jene bilden ſich Davor 
die völlige Vergebung ihrer Sünden ein. Sonft 
wollen fie für die kluͤgſten Menfchen in der Welt 
angejeben feyn, deswegen fie auch alle andere Voͤl⸗ 
cker für blind, die Europäer aber für einaͤugig 
ausgeben. Und es ift auch nicht zu läugnen, daß 
fie kluge Menfchen find, welches manan der ſchoͤ⸗ 
nen Ordnung in allen ihren Handlung deutlich 
fehen undabnehmen fan. Sie erweiſen in gemeis 
nen Umgang viel Annehmlichfeit und Höflichkeit. 
In ihren Verrichtungen verfahren fiefehr ordent⸗ 
lich, und laffen ſichs einen Ernft ſeyn. Sie ver⸗ 
ſtehen die Moralite gruͤndlich und im gemeinen 
Leben, loͤſſet ſich ein Vater die Erziehung der Kin⸗ 
der wohl angelegen ſeyn. Was fonft ihre uͤbri⸗ 
gen Umſtaͤnde und andre Gemürhsgaben und 
Neigungen anlanget, davon Fan man theils unter 
Sina felbft, theils unter Sineſiſche Philofo- 
pbie, mehren Unterricht erhalten. —— 
Sineſiſchet Adel, ſiehe Mandarin, im XIX 
1de, 885 ingleichen Sina. 
ſcher Apfel, ſiehe Pomefine, im 
XKVUL Bande, pa. 00° s 
Sinefifber $encbel, heißt der Sternanis, 
davon zu fehen Amıfum ffellatum , im Il Bande, 
3436 ee 05 2130 GIBRSFEN N 
? Sinefifebe Tafeln, find dee» ſhone Zufeln, 
welche jeso alle wieder unter Sinefifcher Both⸗ 
mäßigkeit ſtehen. Sie heilen Haynau, Kenoy 
and Formofa, von welchen bey jedweder am ge 
TEEN? 
- 5 n ſiſche Läufer, Lat’ Sinenfeum curfores, 
eine gerwiffe Artvon Leuten in Ehina, welche Brie- 
fe und andere Sachen, auf eine befondere und‘ 
geſchwinde Weiſe zu beforgen pflegen: Es ift 
fonft nicht unbefannt, daß die Sineſiſchen Köni- 
ge an gewilfen Land: Straffen befondere Pferde- 
Duarriere für 3 oder 400 Roß Pferde halten. 
Dergleiben Roß- Quartiere oder Poſt⸗Haͤuſer 
finder man im gangen Reiche ungefehr 10000 in 
alien Zwifhen ſolchen Poft-Duartieren ſtehen 
noch andere Wohnungen fuͤr die Fuß» Läufer, 
deren jegliher an feinem Leib viel heilflingende 
Gloͤcklein oder Schellen trägt, Damit ihn Die an: 


dern Räufer von ferne kommen hören, ohne Ber: 
weilung eines Augenblick die Briefe von ihm 


nehmen , und wieder ſchnell zu den naͤchſten Woh⸗ 
nungen, da ein anderer fie gleichfalls ablöfer, hin⸗ 


— 





in dieſelbe gemacht ſind. 
gleich und faſt durchgehends von einer Geftalk, - 
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bringen Fönnen, Paul. Vener. de Region, Ori- 


ent, L.1l,c.23, Mare. Mareinius in pr&fAr- 


re Berkenmeier Curiof: Antiqu. P. II. 


Sineſiſche Mauer, Siniſche Mauer, over 
die Mauer in China, Lat Murus Chinenfs, 
Chinef. Zagankeim, ift die Welt bekannte Maus 
er, welche das Kayſerthum China an fich ſelbſt 
von der groſſen Tartarey unterſcheidet. Die 
Chineſer nennen fie gemeiniglich auch wegen ihr 
ver Ränge Vanliching, das ift, eine Mauer von 
1000 Stadien. Sie umgiebt aber bey Norden 
faft den dritten Theil des Kayferthums und 4 
Landſchafften Beaotung, Peking, Eanfi und Kenfi 
find an derfelben aufferften Theil. Aufder Norz 
der Breite von 41 Graden, 2 Tage Reifen von 
der Haupt-Stadt Peking oder 35 deurfche Meilen 
ſtreckt fie fich von Often nad) Weften auf soGrad, 
jede zu 15 Meilen gerechnet; eine Ränge von 300 
deutſche Meilen. Denn fie gehet von dem 152 
Grad bey dem Munde des Flufes Zalo an, er⸗ 
ſtrecket fih von dannen nad) Weften, biß an dag 
Gebürge der. Stade Himin der Landſchafft Xenſi, 
und endiget ſich nahe beym Ufer des Fluſſes Gos 
ang, auf der Laͤnge von 132 Grad, wenn man 
folches von den Eanarifchen Inſeln anvechnet, 
Man darf ſich alfo über Dagjenige, fo dieSinefer 
don der Aufführung dieſer Mauer fchreiben , nicht 
verwundern, nehmlich daß man gantze Stein-Ber-- 
ge ausgehauen und Dazu verbraucht habe, und daß 
eine gantz ſandigte Wuͤſte den Kalck damit zu bes 
reiten ausgeſchoͤpfft worden. Sie hat die Höhe 
don 30 Sinefifhen Ellen, und an etlichen Orten 
die Breite von zwoͤlff Doch mehrentheils fünfzehn. 
Ellen. Sie laufft nicht recht hinaus, fondern if 
an einigen Deren eingebogen ; Doch ift fie nirgends 
gebrochen oder gefhieden, wenn man ein Eleineg 
Stuͤck der Landſchafft Peking ausnimmt, da an 
ſtatt der Mauer unbefteigliche Berge liegen, wie 


auch an dem Det da der fehnelle Strom Goan 


durchläuft. Unterfchiedliche andere Kleine Fluͤ 
laufen von auffen in Sinaunterder Mauer durch 


Bogen oder Gewölbe, welche als ein Schluys 


Sonſt iſt ſie uͤberall 


nicht allein auf der Ebene, ſondern auch da fie 
über die Berge hingeht, oben aufftehen fehr hohe 
und ſtarcke Wacht⸗ Thürme, auch hat fie an ber 
quemen Orten, da es vonnoͤthen Pforten, wel⸗ 
che eines Theils wegen des Kauff- Handels , ans 
dern Theils, zum Ausfall, auf die Tartarn ger 
macht find. In und aufferhalb der Mauer lie 
gen jehr ſtarcke Veſtungen theils zur Beſchir⸗ 
mung derfelben, theild den Soldaten zur Woh⸗ 
nung. Denn die Sinefifhen Kayfer unterhiel- 
ten ehemahls wider ven Einfall ver Tartarn zur 
Beſchirmung der Mauer in diefen Veſtungen 
hier und da wehl ı Million Solvaten. Der 
Kayfer €i, welcher ein Stiffter der Familie Sin 
oder Ein, oder vielmehr der andere aus dieſer Far 
milie geweſen, hat feinen Nahmen alfo wo nicht- 
fonften, doch gewißlich hierdurch fehr denckwuͤr⸗ 
dig gemacht. Er ließ diefe Mauer aber in dem 
22 Jahr feiner Regierung und zıs vor der Ge 
burt Ehrifti aufführen. Diefee Kayſer war am 
fangs nur ein Eleiner- König, er brachte aber ven 
Stamm Cheo aus gans Sina unter ſich — 
ug 


/ 
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ſchlug Durch den Feltherrn Mungrien die Tar⸗ 
tarn, als Erb⸗Feinde des Sineſiſchen Reichs, mir 
einein Heer don 360000 Mann. Damit Sn 
Eünftighin das Reich Sina vor derfelben Einfall | 
befreyen möchte; fo ließ er diefe ungewöhnliche | 
Mauer aufrichten. Sie wurde anfänglich) anun: 
terfehiedenen Orten des Reichs zugleich angefan- 
gen und innerhalb 15 Fahren durch eine unglaub- 
He Menge Volcks vollendet. Daß diefes gans 
mwohlmöglich geweſen, Fan man ſich leichte vorftel- 
Ten, wenn man weiß, daß allemahl von so Mann 
Dreye dazu aufgeboten, und jeder, Der etwas da⸗ 
bey verfehen,, am Leben geftrafft worden. Man 
will auch Dahero erzehlen, daß bey Aufführung fol- 
cher Mauer fo viel Menſchen aufasrieben worden, 
daß die Sinefer noch heutiges Tages den Kayſer 
Deswegen verfluchen füllen. Sonft iftfie fo dicht 
und hart an einander gefügt, daß man Feinen Nas 
gel in die Spalten und Fugen fehlagen Fan. Bey 
dem Oſt ⸗Indianiſchen Seebufen, da diefe Mauer 
einige Stadien mit ihren Anfang in die See gehet, 
ruhet ſie auf vielen Schiffen, welche allda um ei⸗ 
nen feſten Grund zu haben, Int "Steinen, 
ſondern mit vohen Eiſen eingeſenckt find. Es fhrek 
ber auch Kircher in feinem China lluftrata, daß. 
wenn man’ fich den Raum oder die Weite zwi⸗ 
hen Dankig und Meßina in Eicilien einbilden. 
wolte, fo wuͤrde man ſich kaum die Länge von die 
ſer Dauer vorſtellen koͤnnen Ob aber gleichvie- 
ſe Mauer fo ungemönlich fefte und groß wars fo 
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festen Erklärung darumy, wenn und wie fi 
Catholiſchen Geiſtlichen Mühe gegeben vieg 
fiche Lehre unter den Ehinefeen aus zubr 
geſchahe dieſes ungefehr nach ver Miete 
zehnden Jahrhunderts. Und der erſt 
1575 dahin ging, war Mlarein de B 
Auguſtiner⸗ Moͤnch, der auch anderwe 
und vornehmlich auf den Philippiniſch 
einen Mißlonarium abgegeben hatte. E 
ihm aber daſelbſt nicht nach Wunſch und 
wolte. Der Jeſuit Riccius aber, wels 
folgte und 1581. dahin abgieng, wußte ſich 
beffer zu finden, wie wohl es auch Anfangs mi 
nicht zum Beften ausſahe Allein Da ev den 
nefeen einige Inſtrumente verehrte, die er 
verfertiget hatte; fo brachte er fi Dadurd) ihre 
Gewogenheit dermaffen zumege, daß erınach der 
Zeit, einen beftändigen Sitz daſelbſt genommen. 
MWorauffih 1596 wiederumeinige Dominica 


Shy 








dahin begeben, welchen in ven folgenden Zei 


mehr und mehr, fonderlich aus den beyden Dei 
der Fefuiten und Dominicaner gefolger find. 
Jeſuiten lieſſen ſich infonderheit — egen ſe 
durch ihre Geſchicklichkeit in mathematiſchen Wiß 
ſenſchafften die Chineſer zu gewinnen, worzu der | 
P.Johann Adam Schall, von Coͤlin am Rhein 
gebuͤrtig, gar ein groſſes Beytrug, welcher wegen 
feiner ungemeinen Wiſſenſchafft in der Mathema⸗ 
tick von dem Kayſer Runchi in den Stand der S 


niſchen Mandarinen und zum Ober⸗Praͤſidente 








wurde fie nichts deſtoweniger im Jahr 1397 von 


des mathematiſchen — * 


dem bekannten Temur oder Tamerlan überftie- vertreflichen Frehheiten begabet wurde. 


‚gen; und hierdurch viel Schaden verurſacht. Ein kam der P. Gabriel Magallan, ein 


Sina ſelbſt kan nachgeſehen werden. Brands gleichfalls bey dem Kayſer in groſſen Eredit fegte. 
Beſchreibung der Ehinef. Reiſen, Pfeffingers Hierdurch bekamen ſie zwar ziemliche Freyheit, die 


‚gleiches geſchahe auch 1600, von welchen unter der ſich Durch Si Kae anne ie 
Merckwuͤrdigk des 17 Jahrhunderts Aübners Ehriftliche Religion auszubreiten , Dennoch aber 


Vollſtaͤnd Geograph. T. I. m 
Sine ſiſche Meer, fiche Meer (Chinefifche) 
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0 Sinefifche Mißion, bierunter werden diejer XRunchi gefchahe, da 4 Reichs⸗Miniſtri zu Bon 


Portugiefe, 


I 
| 
N | 
Eonnten fie nicht verhindern, daß man nicht Dann J 
und wann eine Berfolgung wider fie eriwerrerhät: 

te; mwelchesfonderlich nach Abfterben des Ka ers 





nigen begriffen, welche von der Catholiſchen Geiſt⸗ mündern des jungen Bringen verordnet wurden, 4 


lichkeit Die Bemuͤhung über fih genommen, die |melche die Chriſtliche Religion mit Gewalt ausro 
Chriſtliche Religion in den Sineſiſchen Landen | ten wolten, weswegen man den P. Schallgum 
auszubreicen und fefte zufegen. Es iſt deffen be⸗ Tode verurtheilte, der aber hernach wieder loß ka 


xeits unter Dem Artickel Sina Fürglich Meldung 
geſchehen; hier aber wollen wit fo viel es die Wach 
richten daher und die Umftandeverftatten, etwas 
weirläufftiger davon zu handeln ung angelegen. 
seyn laſſen. Wie weit das Vorgeben des Tri⸗ 
gautius gegruͤndet ſey welcher nach ven Bericht 
eines Juͤden erzehlet, Daß lange ſchon vorhero ſich 
einige unter den Chineſern aufgehalten, welche 
einige Merckmahle des Chriſtenthums, von ſich ge⸗ 
geben; laͤſſet ſich Hier nicht unterfuchen. Es wuͤr⸗ 
de die Bemuͤhung auch bey nahe vergebens ſeyn, 
‚weil man hierdurch weder zu einiger Gewißheit 
gelangen, noch’die Kennzeichen fo befchaffen find, 
daß man hiervon gleich auf ihr Ehriftenthum zu 
ſchlieſſen hinlängliche Urfache hätte. Wie weit ei: 
nem Monument hingtgen, welches Rirch erus 
uns mirgetheilet has, zu trauen fen, davon haben 
wir bereits unter dem Artickel Sina unfere Ge 
dancken röffnee mm Es gehörer aber auch dieſes 
nicht zu unfern Endzweck; fondern wirbefümern 
uns jeßo eintzig und alleine, nach der vorausge⸗ 
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4 — 
und zu Veting blieb, wofelbft auch dev P, Luder 
wig Buglius/ Gabriel Hlagallan und gerdi⸗· 
nand Derbieft blieben, da die uͤbrigen alle nad. 
der Provinz Duamtum ing Elend gejaget wur | 
den. Der Erb⸗Printz KhamzHitratimgahe | 
1667 Die Regierung an. Dieſer erzeigte ſich 
Zureden einiger ſeiner Bedienten den Jeſuiten 
guͤnſtig, und ſetzte den P. Verbieſt, nachdem 
P.Schall zu Peking geftorben, uͤber den mat 
matifchen Tribunal: "Die Sefuiten füchten | 
dieſer Gelegenheit zubedienen, trugen in einer $ 
dieng, die Hauptfumma der Chriftlichen Ne 
dem Kayfer vor, und bemuͤheten fich, die freye lee 
bung der Chriſtlichen Religion zu erhalten; da 
nen denn zu ſtatten Fam, daß eben in dieſem Gi 
1669 einervonihren vornehmften Berfolge 
ven Kayſer in Ungnade fiel. Sie wurden 
an das ſogenannte Tribunal’rituum ver 
welches ihnen fehr zumider war; fie brachte 
dennoch) dahin, daß der Kayſer dieſe Sache auf de 
Neichötag 309, da ihnen die freye Religio ” * 

erſtat⸗ 
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verſtattet wurde. 
durch einen jungen Staats-Miniter bald wieder 


auf andere Gedanden- bringen; Dannenhero: 


ſich die Jeſuiten anftellten, als wenn fie wieder 


nad Europagehen wollten, welches fo viel wuͤrck⸗ 


te, daß ſich dev Kayſer wegen Beſchaffenheit der 
Ehriftlichen Religion nochmahls erkundigte. Uns 
terdeffen fügte es fich, Daß durch Gelegenheit ei- 
nes Erdbebens, welches 1670 den 27 Septem⸗ 
ber zu Peking entſtund, der Kanferden P. Ver» 
bieſt, vor fich fordern ließ, welcher wiederum 
fo viel zumege brachte, daß die Sache in Dem 
Tribunal rituum nochmahls folte erörtert wer⸗ 
den. Hieſelbſt fanden fie aber groſſe Widerwaͤr⸗ 
tigkeit, und Eonnten es Diejenigen, welche ihnen 
gewogen waren, nicht weiter bringen, als daß 
ale Mißionarien zu Peking bleiben folten. 
Gleichwie ſolches denen SZefuiten fehr zumider 
war, aljo unterlieffen fie nicht, bey dem Kanfer 
ferner Anſuchung zu thun, und erhielten endlich), 
daß in der Proving Ganton ihnen eine unaehin, 
derte Freyheit, unddaß ein jeder fich zu feiner Kir- 
he wiederum verfügen möchte, verjtatter wurde. 
Man hemmete aber dennoch diefes zum öftern 
wieder, indem ſich unter den Stoffen viele fanden, 
welche den Jeſuiten und der Ehrijtlihen Religion, 
feind waren. Unterdeffen ftarb im Jahr 1688 
P. Verbieſt, da denn det Kayfer den P. Tho, 


mas Pereria zum Präfidenten im Mathemati⸗ Bouvet und Carl le Gobien. Solches glück . 
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Allein der Kayſer ließ fih Gnade, daß der Kapfer felbft ihnen zeigte, wie 


die Supplic an den Tribunal rituum einzurich« 
ten. Hiernaͤchſt bemuͤheten fich Die Jeſuiten aufs 
aufferfte, die Mandarinen in dem Tribunali ri- 
tuum aufihre Seite zu bringen, welche ihnen 
auch einige Hofnung machten; allein, als «8 zur 
Sache felbft Fam, ſich gang widrig erzeigten. 
Sie erhielten alfo nicht allein in dem Tribunali 
rituum, fondern auch in dem Tribunali colao- 
rum, ſo das oberjte Gerichte iſt, ein fchlechteg Urs 
theil, welches dem Kayfer fo fehr mißfiel, daß 
‚er den Tribunal colaorum fperrete, und den Praͤ⸗ 
fidenten abfegte. Worauf denn endlich der Rays 
fer den 17 Merß 1692 einen Befehl an die Tri- 
‚bunalia coalorum und rituum ertheilete, daß 
die am 17 Mers gefällte Sententz öffentlich folte 
verbrannt werden, und bald darauf, ließ er die 
Tribunalja bedeuten, daß fiefich ihm in dieſer Sa⸗ 
che nicht weiter widerfegen folten. Worauf den 
20 Merg in den befagten Tribunalibus die freye 
Uebung der Ehriftlichen Religion befchloffen, und 
das Decvet den folgenden Tag von dem Kayſer 
unterfchrieben, ſolches auch gleich darauf durch 
das gange Reich publiciret wurde. Die Gefuis 
‚ten, iwelche zur felben Zeit in China lebten, waren 
‚der nur gedachte Profper Intorcetta, Joh. 
Seancife Gerbellon, Joſeph Sparez, Tho⸗ 
mas Pereyra, Antonius Thomas, Joachim 


ſchen Tribunal an feine Stelle verordnete, der aber | ſelige Avancement der Zefuiten aber Eonnte den 


den P. Claudius Philipp Grimaldus vorfälug, 
welches ſich auch ver Kahſer gefallen ließ; weil 
aber Grimaldus nad) Europa verreifet war,mu- 
fie Pereris und der P. Anton Thomas Diefe 
Stelle unterdeffen verwalten. Pereria nun un- 
terließ nichts, was zu Beförderung der Ehriftlis 
chen Religion gehörte, mufte aber Dennody bald 
erfahren, daß fih eine graufame Verfolgung 
wider die Chriften erhub. Denn e8 ſchlug in der 
Provins Ehetia, einer von den Mandarinen öf- 
fentli an, das Geſetz GOttes, fo die Ehriften 
vorgeben, ſey falſch und unrecht, welches, weil es 
Schnurſtracks wider das letztere Decret lief, ſo 
1688 gemacht war, und darinnen aufs wenigſte 
den Fremden die freye Religions⸗Uebung verſtat⸗ 
tet war; fo beklagte ſich der P. Proſper Intor⸗ 
cetta, der vornehmſte Mißionarius in der Pro: 
vintz Chekian daruͤber; da denn zwar die vorige 
Schrifft abgenommen, aber ein ander liſtiges 
Mandat, welches die Chriſtliche Religion ver⸗ 
bot, angeſchlagen wurde. Hierauf entſtand eine 
groſſe Verfolgung, und wurden die Chriſten hin 
und wieder geprügelt, ins Gefaͤngniß geworffen, 
und ihrer Güter beraubet. Der PB. Profper 
Ine orcetta berihtete ſolches an den Pereria, 
welcher bey dem Kayfer fehr wohl gelitten war, 
und au) einige Vornehme bey Hofe auf feiner 
S:ite hatte. Diefer feste eine Schrift auf, wel- 


che der Kayſer felbit las, und den Sefuiten vie 


Wahl ließ, ob fie lieber wolten, daß dieſe Sa- 
che unter der Hand folte unterdrücker , oder aber 
durch einen Öffentlihen Proceß ausgemacht wer 
den. Die Jeſuiten ermwehlten das legtere,damit 
fie einmahl vor allemahl völlige Sicherheit er 


fangen mögen, und erlangten noch ferner dieſe 


Vniverſ. Lexici VIII. Theil 


Dominicanern als ihren alten Gegnern, wie auch 
andern Mißionarien nicht gefallen, weswegen ſie 
denn allerhand Gelegenheit geſucht, der Jeſuiten 
wachſendes Gluͤck zu hemmen. Und dieſes gab 
mithin wiederum neue Urſache, daß der hefftige 
‚Streit, der wegen Bekehrung der Ehinefer zwis 
fen den Domicanern und Sefuiten bereits ent 
ftanden, immer gröffer und hefftiger wurde. Und 


* 


hierzu hatte vorhero eben die allzu groſſe Nachfihe | 


der Zefuiren Anlaß gegeben. Denn weil die Chi⸗ 
nefer eine groſſe Ehrerbietung ſowohl gegen ihren 
Philofophen den Tonfucius, als auch gegen ih: 
ve verftorbene Vorfahren haben, felbige auch 
jährlich zu gewiſſen Zeiten mit Opfern und gewif⸗ 
fen Eeremonien bezeugen, fo haben folches die Je⸗ 
fuiten, Damit fie deſtomehr gewinnen möchten, für 
zuläßlich gehalten, indem fie vorgegeben, daß eg 
nur eine Civil-Ehrenbezeigung gegen obgedachte 
Perfonen ſey. Die Dominicaner im Gegentheil 
hielten es für eine Abgötterep, und wolten folches 


unter andern Gründen vornehmlich Daraus bee - 


weifen, daß die Chinefer in den Irrthum und 
Aberglauben ne die Seelen der Berjtorbenen 
fänden ſich richtig bei ſolchen Opfern ein, festen 
ſich in ein ausgehöltes helffenbeinevnes Hlättlein, 
fo man zudem Ende dahin feget, roͤchen und Eos 
fteten da ven Weyrauch und die Dpfer,zc. Aus 
welchen Urfachen bereits im Fahr 1645 Johann 
Baptifta de Morales ein Deeret erhielt, in wel⸗ 
chem diefe Gewohnheit den Neubekehrten ver: 
boten wurde. Die Jeſuiten im Gegentheil trus 
gen die Sache dem Pabft gang anders vor, und 
befammen 1656 ein ander Decret, dadurch das 
sorigegang umgeftoffen wurde. Solches gieng 
den Dominicanern fehr nahe, Daher fie Die Sar 
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he aufs neue Dem Pabſte vorſtelleten, uud. wie— 
derum 1669 ein Decret auswürckten, varinnen 
man ihre Meynung aufs neue bejtatigte Hier 
zu kam noch 680 den 23 Februar. ein Refeript 
aus der Congregation de propaganda fide, in 
welchem dem General der. Zefuiten anbefohlen 
wurde, einige von feinem Orden aus der India» 
nifchen Mißion zurück zu - berufen, die übrigen 
aber zu bedeuten, daß fie den Vicarüis Apoltolieis 
ſchlechterdings Gehorfam leiften folten, und durch 
einen Eyd fie dazu anzuhalten, wofern fie nicht 
ausden Königreichen Tunquin, Cochin, Camba⸗ 
ja, Siam und China wolten dur ein 
ches Decret excludiret feyn. Dieſes gab zu aller: 
hand Streit. Schriften Gelegenheit, in- welche fich 
auch Anton Arnaldus mit einließ, und in feiner 
fo. genannten apologie pour les Catholiques die 
Parthey der Jeſuiten Defendirte. Da aber im 
Jahr 1683 der andere Theil von dem Werck, 
genannt la morale pratique des Jefuites, heraus 
‚ Eam, welcher dem Arnaldus beygeleget, und dar: 
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zu Paris heraus gab, und wiederum einen riet. 


an den Hertzog de Maine, fur les Ceremonies. 
ve la Che; welchem Natalis Alerander ent- 
gegen ſetzte: Lettre d’un Dodteur de Yordre 
de S. Dominiquefür les ceremonies de aChi- 
ne au R, P. le Comte de la Compagnie de Je- 
fu. Ferner edirte an Seiten der Ga 
Carl Gobien 1698: . Hiltoire de edi 
lempereur de la Chine, en faveur dela re i 







gion chretienne, welcher er. hinzu aten echir- a 
u T T ur 


‚eiffement donne a Monfeigneur le D 


* 


! Maine fur les honneurs que les Chinois zen- 
Päbfli-; dent au Confucius & aux morts &. Da 
| nun hierdurch ſowohl zu. Rom als in Srande 
[as groſſes Lermen verurfachet wurde, nahm fi. 


auch die Sorbonne zu Paris Diefer Sache an, 
und cenfirte den 18 Dctober 1700 einige Saͤte, 


die aus einigen, bishero angeführten Gchriften 


gezogen waren, dawider Die Sefuiten nicht allein 
auf Das heftigite proteftirten, fonpern auch einem. 
Tractat unter dem Titel: Cenfure de —— 


innen das Verfahren der Zefuiten in China| re faire en Sorbonne , heraus gaben. Dieſes 
durchgezogen wurde, der Neformirte Prediger | machte zu vielen andern Streit Schriften Gele 
Jurien auch in feinem efprit de Mr, Arnauld | genheit, Die in gar groſſer Menge an beyden Sei⸗ 
diefe Chinefiiche Streitigkeit mit berührte, Eam| ten heraus gekommen find. ee 


ein Tractat heraus unter diefem Titel: Defenſe 
des nouveaux chretiens & des misſionaires de 
la Chine, du Japan & des Indes, contre deux 
livres intitules; la morale pratique des Jefuites, 
& lelprit de Mr, Arnauld. Hierauf nun gab 
Arnald 1699 den. Dritten Tomum der morale 
pratique des Jefuites heraus, darinnen er Das 
erfahren ver Jeſuiten hefftig durchjos. In 
dem vierten Tomo, der 1690 und in dem fünften, 
der 1691 heraus kam, ‚wurde gleichfalls die Ga: 
che beruͤhret; am allermeiften aber indem 6 und 
7 Tomo, davon jener 1692, Diefer 1693 an das 
Licht geftellet wurde, und welche infonderheit auf 
dieſe Materien gerichtet find. Die Sefuiten faf- 


ven. . Unter andern. Eam heraus defenfe des 
nouveaux chretiens, &c. welches Buch der Je⸗ 
fuit Telliee foll gefehriben haben, und darinnen 
ſo wohl Arnald als Furiewangegriffen worden; 
welchem Jurieu, oder doch einer, der feine Par⸗ 
they hieft, entgegen feßte: La Religion .des Je- 
fuites; &c. der übrigen Schriften, fo. damahls 
heraus kamen zu gefehweigen. Unterdeſſen ließ 
fih Carl Maigrot, Apoſtoliſcher Vicarius in 
der Provintz Fokien und deſignirter Bifchoff zu 
Eonon in Ehina von den Dominicanern bewe⸗ 
sen, im Jahr 1693 den 26 Merg ein Edict zu 
promulgiren, darinne er unterfüiedene von den 
Sefuiten erlaubte Gebräuche der Ehinefer ver⸗ 
bot, fo lange, bis der Pabſt gründlich von die 
ſer Sache unterrichtet würde, und felbige unters 
ſcheiden koͤnnte. Dieſes erweckte bey den Gr 
ſuiten groſſen Verdruß, und es gelangte zwar 
dieſer Streit an den Pabſt; doch unterlieffen fo 
wohl Die kan als die Jeſuiten nicht, 
mit Schriften ihre Meynung zu vertheidigen. 
In ſonderheit bemühete fich in dieſer Sache der 
Jeſuit Ludewig le Comte, weldyer 1696 nou- 
veaux memoires fur l’etat prefent de la.Chine 


fen bey dieſer Sache auch) nicht flille, ſondern 
fuchten fich mit allerhand Schriften zu 


ſonderich zu mercken, Die Hiftoria CultusSinen- _ 


‚fium, und derfelben Conitinuation, die 170 von 
‚ven Dominicanern publiciret, und darinnen uns 


‚terfihiedene wichtige Schriften, fo zu Diefer Sade 
‚gehören, enthalten find. „Endlich, ward Eaton ⸗ 
Ins Maillard de Touenon, fo im Johr 1668 


zu Turin gebohren, ı701 vom Pabſt Clemens. 
und als Päbjtlicher Legat a, Latere nah Ehing . 


fen Gottesdienft ver neubefehrten Ehinefer eve 
Öfnete und ausbreitete. Anfangs wurde Tour⸗ 
non von dem Ehinefifchen Kayſer zu Peking ſehr 


grot, einen Dominicaner zu fi) beruffen, der. 


ſiſche Gottesdienft, fo wie er von den Heuren 
Jeſuiten, den Neübekehrten erlaubt und einges 

raͤumet fey, der Ehriftlichen Religion ſchnur gen _ 
rade entgegen waͤre Deshalb nun murdediefer _ 
Praͤlat auf. Befehl des Chinefifchen Kanfers, ger 
fangen genommen und aus dem Reiche | 
dammti Hieruͤber fing Tournon an mit. dem . 
Chineſiſchen Kayfer zu erpoftulicen, und wolte 
ihm fein Verfahren wider dieſen Prälaten vers 
meifeh. Als auch Der. Kayſer wegen Endigung 
des Streits zwiſchen den Jeſuitern und Dominis- 


ließ, verbot Tournon beyden Theilen fich a 
fen Kayferlichen Befehl zu Eehren. Ja er fegte 


ten hätten. Hieraus erkannte der Chinefiihe 
Kayfer, daß der Pabſt und feine Abgeoroneten 
mitihm zugleich, in feinem Neid, herrfchen und 
zu befehlen haben wolten; Da dad) die Ehriftlie 
hen Mißionarien es anders nicht, als aus purer 
Kapſerlichen Gnade erhalten, daß fie die Ch ! 


y % 


J 
J 


behauptete mit vieler Hefftigkeit: daß der Chine⸗ 


— 


dem XI zum Patriarchen von Antiochien ernannt, ) 


gefandt, in welchem Reiche er 1705 anfam, und 
fodann eine in Europa noch bis auf die Stune 
de nicht publicirte Bulle, wider den abergläubie 


wohl aufgenommen. Da ließ er den P Mlain \ 


he ve 


canern einen Befehl und Verordnung — 3 | 
die ⸗ 


dieſen Kayſerlichen Befehl ein Mandement entges ⸗ 
gen, nach welchen ſich die Mißionarien Mu Rn 
e 
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liche Lehre treiben mochten, tveil er in der Mey, 


nung geitanden, die Chriſten wären “Leute wel⸗ 
che einem Souveraimnicht-das geringſte an ſei⸗ 





uer Heheit, Macht und Gewalt diſputirten, ſon⸗ 
dern einen vollEommenen Gehorfam gegen denſel⸗ 
ben ſtatuirten. Es entbrannte auch der Chineſi⸗ 
ſche Kayſer in. feinem Zorn dermaſſen wider ‚ven 
Toucnon,daßer ihn 1707 gefangen nehmen, Und 
nad Macao bringen ließ, wo man ihn der Aufs 
ficht der Jeſuiten andertenuete. ° Der Pabſt bes 
mühete fih durch den Portugieſiſchen Hof den 
Tournon aus der Gefangenſchafft loszumachen; 
allein es waren alle Bemuͤhungen, die ſich der 
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derheit dem Confucio zu dienen, doch ſoll man 
auch dem ihm bishero geleiſteten Dienſt eine fols 
che Erklaͤrung geben, die den Römifch » Eatholie 
fen Glauben ähnlich ſey. Alſo mögen fie 3) 
dabey räuchern, Knie beugen, Rergen anftecfen, 
uff. Diefer neue Päbftliche Legat zog war zw 
‚Peking in China mit aller Moderation ein’weik 
aber die Mißionarii von den Mandarinen oder 
Stadthaltern der,Chinefifihen. Provingen fehr 
verfolge wurden; fo Eonnte er in feinem Stücke, 
was er auch im Nahmen des Pabſtes vortrug, 
reuͤßiren. Der Ehinefifche Kanfer wolte nicht 
einmahlverftatten, daß die gemeldete Bulle, ‘Ex 


Portugieſiſche Hof desfallsigab, umfonft; und er: illadie, im Reiche publieiret oder eingeführet wuͤr⸗ 


muſte bis; an feinen ız 2 erfolgten. Tod zu, Macao] 


in der Gefangenfchafft aushalten. Mittlerveile 
kam ‚70, eine andere eine Schrift zum Vor⸗ 
ſchein, unter dem Titel Reflexiones fuper mo- 
dernam cauſæ Sinenfis conltiturionem , welche 
niemand anders als einen Partiſan der Jeſuiter 
zum Berfaer hatte. Eer ſchonte darinnen des 
Paͤbſtlichen Decrets gegen die Anbetung’ Confu⸗ 
cii nicht, und ſchrieb dem Pabſt vor, wie er hätte 


verfahren ſolien, wenn er Chriſtliche Liebe gegen 


die Jeſuiten erweiſen wollen. Seine Commiſſa⸗ 
zii, fanderlihder Cardinal de Tournon hätten 
nicht die Sache unterſucht, fondern nur was zu 
der Jeſulten Schaden Dienete, zuſammen geſucht, 
und was dergleichen anzuͤgliche Dinge mehr wa⸗ 
ren. Auf dieſe folgte bald eine andere kleine 
Schrifft, welche in Form eines Brieſs abgefaßt 
war: Epifköls, in qua explicatur mens & do⸗ 
ctriaa . E. Societ Jeſu circa controverſ. Si 
nenfem; amd worinne das Verfahren der Jeſui⸗ 
ten bey den Chineſern gerechtfertiget wurde. Es 
kamen auch im Jahr 1709 ‚wider Die Jeſuiten: 
Memoites pour la Cour de Rome ſuretat de 
la Religion chretienne en Chine, welche aber 
ſogleich durch eine gegenfeitige Schrifft: L’erat 
preient de la Chine, und Lettre a Meil: du Se- 
minaire des Misfions'miederlegt und beantwor⸗ 
tet wurden. · Das Jahr darauf Fame zu Rom 
heraus: Alta cauf® Rituum Sinenfium, welche 
wider die Jeſuiten verfertiget waren, und Die 
Quafita der. Confultorum. Congregationis und 
wider ſie ergangenen Decreta enthielten: Allein 
fhon 1710 Famenin 8. heraus: Obfervationes 
circa expolitionem Rituum, (9 gedachten Quz- 
firis entgegen geſetzt waren, und welche‘ nebſt fol, 
genden Kleinen Schriften : Reflexiones in caufa 
Sinenfi ; Confiderationes fuper Reflexiones re- 
furatz & obfervationes ad Refponfionem pro- 
curatöris Cardinalis Tarnonii, die alle den Ges 
fuiten zum beften geſchrieben, in'g. zufammen ges 
druckt worden. Im Zahr 1715 den i9 Merk 
ertheilte der Pabſt ein neues Decret, in welchem 
er den Goͤtzendienſt der neuen Siniſchen Chriſten 
ernſtlich unterſagte. Die Ausrichtung dieſes 
Deereis kam an den Patriarchen Mezzabar⸗ 
be, welcher Denn mit der Bulle ex illa die dahin 
abgiena. In dieſer wird 1) den Ehinefifhen 
neuen Chriſten zwar vergoͤnnet, inihren Häufern 
eines wohl verdienten Mannes Gedahtnik zu eh: 
von, jetoch Daß es ohne Aergerniß und Aberglau: 


de;Ddaran aber wohl die Jeſuiten diemeifte Schuid 
haben, mogten, als welchen eben. nicht gelegen 
war daß ihre bisherige Lehre und. daſelbſt anges 
richteter aberglaubifche Gottesdienſt folte ver# 
dammt werden. "Dem Ztalienifchen Mifionario 
Heren Pedeini gab man die Peitſche, und: der 
Legat felbft würde, nach viel erlittenen Ungemach, 
nicht. fo in. Friede dimittirt worden feyn, dafern 
er. nicht. dem: Kayſer verfprochen: hätte, fo. gleich 
nad Rom zu gehen, und das Kanferliche Wollen 
zu hinterbringen. Er Fam alfo im Jahr 17728 
wieder in Portugall und endlich zu Rom an, und 
brachte den Leichnam des Cardinals Tournon 
mit ſich aus China, welcher. am 27 September - 
1723 Abends vor dem groſſen Altar in der Kir⸗ 
he. des Collegii de propaganda fide 4u Rom bes 
graben wurde. Gleich) darauf verbot die Con⸗ 
gregation des Dffieii dem Zefuiter-General, von 
feinem Drvenhinführo Mißionarien nach Ehina 
zu fenden, und welche ſich noch da befänden;.fol 
ten ohne Verzug zuruͤck berufen werden... Es 
kamen auch um die Zeit drey Frantzoͤſiſche Briefe 
zum Rorfihein, welche das Bezeigen der Jeſuiten 
nicht zum beften abmahlten- Der erſie Brief 
folte aus Peking ven 30 November datirt feyn, 
und verficherte von den Jeſuiten dafelbft, daß ih⸗ 
nen da gar nicht um das Evangelium zu: thun 
fen, ſondern nur um weltliche Ehre und Gluͤckſe⸗ 


ligkeit. Sie. würden groſſe Mandarins lieſſen 
ſich in Saͤnfften tragen, machten viel Staat von 


einer Anzahl Bepienten, ttieben ſtarcke Handlung 
u. d g. Sie gaͤben vor, die Chineſer waͤren ſchoñ 
vor etliche 100 Fahren Chriſten geweſen und fey 
jetzo nicht nöthig, fie erft zu befehren. fondern e8 
komme nur darauf an, daß fie ſich Chriften nenne 
ten, und den Pabſt für das Haupt der Kirche ers 
Eenneten. Und folauten auch die übrigen Briefe, 
Im Zunio 1723 Eam der Jeſuit Johann Fran⸗ 
eifens Kocher, ein Mißionarius von China 
nah Rom zuruͤck/ nachdem er aber feine Rela⸗ 
tion erſtattet, ward im December zu Rom aufs 
neue beſchloſſen, daß die Jeſuiten aus Ehina fol» 
ten zuruͤck Eehren, und ſich dem Pabſt unters 
werffen. Mittlecweile farb der Ehinefifche Rays 
fer, welches das Reich in groffe Unruhe feste _ 
Die Zefuiten intereßirten fich zwar für den dritten 
Pringen des vorigen Kayſers, weil erden Ehris 
ften für andern geneigt zu ſeyn ſchiene; allein der 
vierdte erlangte das Scepter, welcher die wenig, 
ſte Neigung zu ihnen hatte. Es aͤuſſerte fih dies 


Ben geſchehe 2) Soll ihnen freu ftehen, inſon⸗ | fes —— indem eine harte Verfolgung 
x : 2 


Yuniverfal, Lexici KXXYU Theil. 


glei 
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gleich zu Anfang ſeiner Regierung über die Eh w 
ften ausbrach. Denn wie Rong Thing,‘ ) 
hieß des Kayſers Canghi vierdter Sohn die Rt 
gierung antrat, ſo verjagte er alle ‚Mipionarien, 
auffer- denen zu Peking, aus, dem. Koͤnigreich 
zecfhörge Die. Kirchen, oder wiedmete fie zu weltli- 









— denen es eben ſo gieuge, 


I 


Simone neue | 
emacht . Allen Diefer Dvangialemmngeabteki) 
er, und obigleich ver Kayſer ihnen die Verſi⸗ 


cherung thun Taflen, daß er fie in ihre Guͤter und! 


hren Stellen wieder einfeken wolte, fo fie ab» 
dlen, blieben fie doch nebft ihren ABeib S 
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dent Gebrauch, befahl den Chriften ihren Glan |" as Erempel Diefer Durblausstie vB POHL S 


ben zu verlafien, andern aber verboth er ernſtich 
-folebe Religion anzunehmen. Es beſchreibet uns 
die Umftände, dieſer Verfolgung vum is Detobt, 
172 40er P de Mailla in feinen, Leures ‚edi- 


jb merckwuͤrdig, und wird den Na 








der, Hiſtorie ſehr erbaulich zu leſen (en. * A 
findet alles weitläuftig erzehlet in den Le die, 
fiantes & eutieufes des quelques M 


de la Compagnie de Jeſu &c, Es werden da⸗ 


gontes & curieuſes ecrites des Misſions ‚etran- daſelbſt ferner die Beſchwerden womit man die 


geres 
Kap de jefu. 


n 
en wegen der ‚Chriftlichen Lehre ausſtehen 
müffen.. Es blieb auch dabey nicht; ſondern der 
Kahſer ſchrieb ſelbſt ein Buch darwider worin⸗ 
hen er ſich ſehr harter und ſchimpflicher Ausdruͤ⸗ 


par quelques Misſioneires de la @om- Chriſten in China belegt, erzehlet. M 
Der P Parronin meldet | dere und ſchmaͤhete fie Öffentlich, man tieß. 
ung gleihergeftalt Lie Berfolgung, welche Sou⸗ Erin Recht wiederfahren vor Gericht, man 
1,.ein Pring vom, Kayferlihen „Beblüte in 


Man ſchaͤn⸗ 
h 


fie fuͤr unehrlich, ſtieß ſie aus Der Gemeinde, ur 
verwehrteihnen fo gar Waſſer zu ſchoͤpfen aus 
dewiöffentlihen Brunnen, Wa lches alles mach⸗ 


te; daß mancher wieder vondererkannten Wahr⸗ 


heit abwiche. Indeſſen hielten ſich die Mißiona⸗ 


dfe naider Die Chriften bediente, und fiemit der| rien auf den Grentzen anf, und beſtellten hin und 


ſchlimmen Seckte der Chineſer Pehentino vergli⸗ 
Heʒ welche jederzeit zum Aufruhr geneigt if: 
Er fagte, es würden „einige: Mißionarien bloß 
Allein deffenetoegen an feinem: Hofe gedultet, weil 
fie. durch ihre Fähigkeit in den MWiffenfhafften 
dem Reiche: Nutzen brächten, Diejenigen aber ſo 


‚Kinder tauften, wenn ſie ſterben Are. 


wieder etliche Catecheten/ die heimiich indie Hau⸗ 


fir giengen, ingleichen Ehtiſtlche Wahen Die die 


Nachrichten welche Daher fehr.fparfam. einlaufen, 
erlauben ung nicht einen vollſtaͤndigeren Untere 
richt hiervon zu ertheilen· Es wird aber tiefes 
ſchon genug ſeyn, daß man ſich von dieſem Miſ⸗ 


das Volck in jeder Stadt unterwieſen, ſolten Die ſions ⸗Wercke und den Umſtanden deſſelben eir 
Materien aus dieſem Buch nehmen, und felbige | nen Hinlänglichen Begriff machen kan ¶ Man ſehe 


som Anfang bis zum Ende erklaͤren 


ruch lite. . Denn im Jahr 1722. wurde fie 
aus; dem Königreich, Tonkin, 1723 aus der Pro, 
Bing Fofien, 1724 aus dem gantzen Chineſiſchen 
Heiche, und 1725 aus Cochinchine verbannet, 
Ungefeht 1727 vermehrte auch diefes den Haß 
der Ehinefer gegen die Ehriften, indem der Don» 
Hierin den groffen Tempel Des Confucii in der 


Nroving Sciantonne einfchlug, welches man den 





Ehriften beymaß- Diefer Tempel mar nach die 


rklaͤren · Mithin | hierson nach fomohldie Schriften, welche wir hin 
der ſpuͤrte man deuelich, dag die Chriſtliche Relis | und wieder angeführet Haben, als auch die Uns 
ei in Ehina in kurtzer Zeit einen‘ groffen Abs | ſchuld Nachrichten 1701, 1702, 1708, 1709, 


1710, u. fj., Nouisfma Sinica G. G.L. 1697. 
Nic. Longobard. Trait€ fur quelques poinıs 
de la Religion des Chinois. Ant. de St, 
Mlarie Traitẽ fur quelgues ‘points impprtans 
de la Misſion de la Chine. DA mr 


Sinefifsbe Nieſ⸗Erde if eine gewiſſe tes 
theund weiſſe Erde, deren fie) die @inefer fratt 
des Schnupff⸗ Tabacks bedienen, und felbige in 


her fürtrefflichen Baukunſt Duchaus von gar |die Nafe ziehen, welche auch mehr und. ſtarcker 
koſtbaren Steinen aufgerichtet, und mit den herr⸗ Nieſen verurſacht, als der Taback felber. Re 
lichften Jubelen, und andern von dem dafigen |rothe Erde iſt gemeiniglich ‚eines Fingers lang 
Role dahin gebrachten Geſchencken «angefüllet, | und: Dicke, vornen etwas zugefpigt. und die Epige : 
mit welchen ev bis. auf den Grund von dem Few | vergoldet, nach der Länge aber mit Ginefilher 
ex verzehret worden, fo gar, Daß auch Die Gebeine | Schrifft befeget und Hs Drachmen ſchwehr. Man 
des Confucii daſelbſt nicht mehr zu finden gewe⸗ | findet dieAbbildung hiervon inRundmanns&ck | 
fen. Es foll diefer Zufall an eben dem Tage | tenheiten der Natur und Kunft p. 258. u.f De | 
md in der Stunde gefchehen ſehn, da dieſer Mor | rothe iſt fehr hart, daß man fie kaum fchaben Fan, 
narch alle von ihm und feinen Vorfahren den | hat Feinen Geſchmack und Geruch, und auf dem 
Chriſten ertheilte Privilegien und Gnaden»Brie | Fener glimmt fie wie Torf, macher zwar ſtartes 
fe verbrennen laffen. Es wurde auch der Zu. | Niefen, doch lange nicht fo hefftig als die Do 
fand immer fehlechter und ſchlechter. Einige | Diefeift viellockerer, ſchmecket erft nach Mofehut 
der Bringen dom Gebluͤte welche die Chriftliche | hernach aber bleibet eine Empfindlichfeit auf Der 
Religion angenommen, wurden in Ketten und | Zungen übrig; wie von der Radice Ari; wenn 
Banden gelegt, andere, zu gemeinen Soldaten | man aber das wenigſte nur im die Nafe ziehetz fo 
v3 — erre⸗ 


— 





' SAFT, 


Sineſtſche Philsfopbie 


\ erregen foldhe ein fo Hafftiges Niefen,. weldesin 


vieler Zeit kein Ende nimmt, Aundman. c. p. 
U Dane 


"Sinefifche Pbilofopbie, Chinefifche Phi⸗ 
löfopbie, Pöilofopbia Sinica, iſt ein Inbegriff 
der Philoſophiſchen Lehr, Säge unter den Ehind: 
fern oder Sinefern. Daß Diefe entfernfte und 
aͤuſſerſte Landſchafft Aſiens von undencklichen 


Sineſiſche Philofopbie 1696 


Br hat man nicht einmahl nöthig erft alte 

Schrifften hervor zu fuchen, fondern man darf 
nur bey unfern Zeiten ftehen bleiben, in welchem 
ſich ebenfalls einige geehrte Männer gefunden. mel 
che nicht unwahrfcheinlich behanpten,daß die Sine⸗ 
ſiſche Philoſophie ſowohl ihr Alterthum nicht erwel⸗ 

| fer könne, als auch den Ruhm, den man ihr beh⸗ 
leget, ſo wenig verdiene, als wenig diefe Nation 
Urfache hat, fich vor zwehaͤugig, und andere vor. 


Sahren her angefangen habezu philofophiren,und | einäugig zu halten,“ Zur erften Elaffe gehören 
alfo vor allen barbarifhen und Griechiſchen Nas | Diejenigen Araber, die im IX Sahrhundert nach 
tionen bey ihnen der Philoſophiſche Urſprung zu | Sina gekommen, und deren Reiſe⸗Beſchreibung 
ſuchen fey 5 diefes wird von den meiſten Gelehrten | Eifebius Renandot ind Lateinifche überfeht, 
als eine ausgemachte Wahrheit angenommen. | und mit etlichen gelehrten Differtationibus 1718 
Ja man macht auch ans ihrer practifchen Philos heraus gegeben. In der andern Elaffe aber ſtehen 


fophie ein jo groſſes Weſen, daß man fie aller - 


Einficht auch ver heut zu Tage philofophirenden 
Europäer vorzujiehen Fein Bedencken trägt. 
Damit man aber einen hinlaͤnglichen Begriff ſich 
hiervon machen möge, fo wird esinicht undienlich 
fehn, wenn man erftlich einige Hiftorifihe Umſtaͤn⸗ 
de anmercket, woraus nachgehends fo wohl der 


Wberth derfelben als auch der Inhalt ihres ganı 


gen Syſtema deſto leichter erkannt werden Fan. 
as den Werth derfelben anlanast, fo it ber 
kannt genug, daß die Herren Jeſuiten diefelbe je⸗ 
derzeit vortrefflich zu erheben geſucht; und daß 
unter den Proteſtanten es auch nicht wenige giebt, 
welche ih, den Ruhm der Sineſiſchen Philoſo⸗ 
phie zu vergröffern "haben angelegen feyn laffen, 
davon konnen ihre Benrühungen, die fie bey Un⸗ 


zuförderft die Dominicaner u einige andere Mißios 
narii anderer Orden in Sing, die ung eine gar ge⸗ 
ringe Beſchreibung von der Sineſer Philoſophie 
machen, welche auch über die Verehrung des Con⸗ 
fueii mit den Jeſuiten in nicht geringe Weitläuftige 
Feit verfallen find. Aus denen unter ihnen gehandels 
ten Acten hat der berühmte Aneoniue Arnaldus 
in demdritten,fechftenu fiebenden Tomo der Mo- 
| rale pradtique des Jefüiteseben dergleichen Urtheil 
‚gefället. Desgleichen macht Aud. le Tomte, 
der doch fonften den Sefuiten gewogen, in feinen 
Memoires fur Petat prefent de la Chine auch 
nicht viel aus ihrer Gelehrfamkei. Denen Fan 
| man aus denen Proteftanten hinzufügen: Bud. 
deumHift, Phil. c.Vl.S. 37. Thomaſtum in 
den Gedancken von neuen Büchern, vom Jahre 


terſuchung Derfelben angewendet, ſattſame Zeug. | 1689. p.6oou. ff." Heumann in Ad. Philof, 


niffe ablegen. Man wird nicht verlangen, ihre 
Verehrer alle nahmhafft zu machen, ſondern fich 
damit begnügen, wenn derjenigen nur. Erweh⸗ 
nung geſchiehet, die in der gelehrten Welt für 
Sterne , erſter Gröffe erfannt zu werden: billig 
verdienen, Zu diefer Elaffe wird mit Rechte 
Spiceliüs gezehlet, deſſen Ausfprüche in feinem 
artigen Tractat de re. literaria -Sinenfium, 
deutlich zu erkennen gegeben, wie ei er dieſe 
Philofophie gehalten. Diefem folget mit gröfter 


Vol. 1.P.750.u.ff. Joachim Lange in Annot. 
ad orat. Wolf,’ Manhat demnach beyder grofs 
fen Anzahlder Scribenten, welche von dem Zur 
ftande der Sinefifchen Gelehrſamkeit fo wohlüber- 
haupt, als insbefondere von derfelben Philoſophie 
gefchrieben, befondere Vorfichtigkeit zu gebraue 
en, und fonderlich für zivey Stücke ſich forge 
fältig in acht zu nehmen. Das erfteiftdas Vor 
ürtheil peregrinitatis, das ung alles groß und ans 
ſehnlich macht, mas fremd iſt; Das andereift das 


Bemühung nad Herr Baron von Leibnig in | Vorurtheil eredulitacis, oder Leichtgläubigkeit, 
der Vorrede zu feinen novisfimis Sinicis, und | das alles glaublich vorftellet, mag Leute ausfagen, 
in der Diſſert. Sur la'Philofophie"des 'Chinois. | die zwar die Sache beffer wiſſen koͤnnen aber ven 
Nicht weniger kan man hierzu die dem Keren | Verdacht wider fich haben, daß fie Diefelbige nicht 


Leibnitz nacheifernden Philofophenirechrien,. wor: 
unter die vornehmften: der Herr Geheime Kath 
Wolff, in der Rede de Sapientia Sinarum Con- 
fücjana; und Herr Buͤlfinger in Speeiminedo- 
Ärinz veterum Sinaram moralis & politicz; 
welchen allen Iſaac Voßius in dem vierzehnden 
Eapitel feiner obfervationum variarum vorge 
gangen, und dem der Herr Barbeyrac in der 
Borrede zu den Pufendorf S. 14. gefolget ift, 
Wie aber eine Wnſenſchafft nicht bey allen, auch 
nicht zu allen Zeiten gleiche Hochachtung gewinner, 
fondern bloß auf den unterfchiedenen Geſchmack 
der Leute und dem Lauff der Zeit ankommt; eben 
ſo gehet es auch mit der Sineſiſchen Philofophie. 
Harn man auf die mittlern Zeiten zurück ge 


gehet und Leute fraget, Diein Sina gemefen, fo 


erden fie uns eine gan& andere Idee von diefer 
fo gerühmten 


Weltweisheit machen, als diejeni- 


in ihrer wahren Befchaffenheit unverändert vor 
geftelet Haben. Die Anzahl derjenigen aber, die 
fih, um die Sineſiſche Philoſophie dur 
Schriften fo wohl überhaupt, alsin derfelben 
Theilen befonders verdient zu machen gefucht, iſt 
zu groß, alle hier anzuführen. Man hat daher 
hauptfacplich nur diejenigen fich zu mercken, von 
welchen man weiß / daß fieden obermehnten zwehen 
Borürtheilen nicht ergeben gemefen, Hierzu ges 
hören Minorelli eines Dominicaners Obfer- 
vationes in lib. XIX. T, IE P. V, Hiftoriz Socie- 
tatis Jefu, a P. Jofepho Iuvencio edit, darin 
nen viele Irrthuͤmer der Sinefer angezeiget wer⸗ 
ven: Esift ſolches Lateinisch und Frantzoͤſiſch, 
unter den Titel: Examen des Fauflet&es fur 
les cultes Chinois avanc&es par le P, Jofeph 
Jovenci, Jefuite, dans Thiftoire de la Com- 
pagnie de Jefü 1714. 19. ohne ‘Benennung des 


gen thun, deren gleich Erwehnung geſchehen. Orts ig ra Ferner des obanger 


k3 fuͤhrten 
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führten Euſebn , Renandor Arabſſche Reife] welche die Widerparch der Hefuiren Halten, nichts 
Beſchreibung welcher cine gar, gruͤndlich ausgear⸗darwider eingewendet haben, Allein wenn man 
beitete Diſſertation von. der Philoſophie der Si«) Benandot und Minorelli Schriften heſet, ſo 
nefer bebgeſuͤget ſt. Dieſen beyden Schrifften findet man, daß man Urſache habe, an der gans 
hat man um ſo viel deſto eher Glauben zu zu ftöllen; | Ben Hiſtorie der Sineſiſchen Philo ſophi i⸗ 
weil. Minorelli ſelbſt lange in Sina geweſen/ flen. Denn darinnen wird den Jeſuiten 
behde aber ihre Anmerckungen und Beweiſe worffen, Daß ſie die nach Europa gebrachte Aftros 
guten theils.aus deu Geſtaͤndniſſen der, Jeſuiten nomiſche Tafeln der Sineſer nach den Zafddn € 
ſelbſt erwieſen haben. Hiermit, vergleiche many] chonis eingerichtet, und ‚alfo ihre mahre Geftal 
dasjenige, was Cheiſtian Bortholdt in Dem, veraͤndert; Daß fie die Einrichtung der 30 un 
zweyten Theile feiner Sammlung von Leibnigih| Sinenfium ſelbſt gemacht, dahero ihren Fahr Du 
Briefen zur Hiftorie,ter Sineſiſchen Philoſophie 


ern wenig zu trauen si „fonderlich aber daß d 
gehöriges gefammlet dat, und welches gute Dien-| von dem P. Couplet gelieferte, Weberfegung, vie 
te leiften wird, ‚Dann dafelbft findet naanaufler.| mehr, eine Umſchreibung fey, ohne melde die 
der-Gelehrten von Der Philofophia. Sinica han» 


Säge des. Tonfucii gav keinen Verſtand haben 
delnden Vorrede des Herausgebers auch Des.auf-| und Daß man, menn man Eonfuei Schrift en 
richtigen Paters Nicolai Longobsrdi Tractat;| nawbeurtheiler, bekennen muͤſſe, daß die 
de ‚rebus ad religionem Sinarum fpeSantibus; 


gelehrlen Flurentiner Laurentius Magalottt 
welche um ſo vielmehr erwogen zu werden verdie⸗ und Carl Dati den richtigſten Begriff Davon gen 
net, um fomehr erden Sjefuiten dns Wort re⸗ 


‚| macht haben, nachdem fie fich mit Den. beuden 
det, und die Sineſiſche Philoſophie viel vortheils | Jeſuiten, dem P. Gruber, uͤnd P dOxville 
hafftiger, als bisher genannte Scribente vorge welche aus Sina zuruͤck gekommen, unerredet 
ſteliet hat. Endlich iſt auch darinnen ein vortreff hatten, gehmlich es ſey eine Moral; welche du 
licher Brief des Deren Raths la Croze enthal;| vie Scholaſtiſche Theologie in eine andere Geſtal 
ten, der mit vielen gründlichen, Urtheilen die Sa. gebracht worden. Von der gantzen Saden 
che erlaͤutert. Es koͤmmt aber, die gantze Sache | überhaupt zu reden, ſo wird ein, jeder am ſicher⸗ 
vornehmli h darauf an, daß man der Sinefer ſten gehen, wenn er nicht gleich alles blindling 
Buͤcher ſelbſt zur Hand nimmet / und ſiehet wie ſich unterreden laͤſſet, aber. auch nicht alles im, 
weit ſich ihr Erkaͤnntniß erſtrecket· Wir haben Zweiffel ziehet was etwann gutes in; der Sine⸗ 
hiervon: eine doppelte Sammlung, und iſt die ſiſchen Philoſophie aufgewieſen wird. Für jenes 
erſte: Confucius Sinarum £hilofophus, five, fei- koͤnnen uns vier folgende Stuͤcke —— 
enua finica Latine oppoſita, Seudio .& opera lich wo manwahrnimmt; daß ) unverftändl 
Profperi Intorceta, Chriltiani Herdrich, Fraof: | Dinge nach eigenem Gefallen und Gut 
eilci Rovgement, „Philippi Couplet, PP, S. 1], | deutlich gemacht worden; Rerſtreuete en 
welche auf Befehldes Koͤnigs Ludewig des, Grofr | een nach eignen Belieben in eine verb ndliche 
fen in Franckreich, aus der KRönigl-Bibliorheet | Ordnung gefegt worden ;.; 3) verblümte, Vors 
im. Jahre 1687 zu, Paris ans Licht gekommen: | träge nach. feinem Vortheil erklärer 5.und 4) das; 
Diefer artigen Sammlung iſt eine Differtation | nachtheilige verfehmeigen, und das anſtoͤhige durch 
vorgeſetzet, die ſtatt einer Einleitung in die Sine⸗ | eine bequeme Erklärung zu mildern g t hate 
ſiſche Philoſephie dienet. Man find t ferger dar | Wo man dieſe vier Stuͤcke nicht ſorgfaͤltig in 
innen theils das Leben Confucii, theils auch deffen | acht nimmt ſo iſt eg wahr, es muß einem die Si⸗ 
Schrifften, wovon unten ein mehrers. Die an⸗ | nefifhe Philoſophie in der artigſten Geſtalt vor⸗ 
dere Sammlung iſt zu Prag 1711 in 4 unter kommen. Fuͤr dieſes aber, mo man alles wei⸗ 
folgenden Titel heraus gekommen: Snealis im⸗felhafft und verfaͤlſcht anſiehet iſt zu erwegen daß 
perüi libri clasſici Vl e. Sinico idiomate in-La- | die. Dominicaner ſchon von langen Zeiten he 
tinum traducti a P. ‚Franeifco. Nocl;S, Misſio 


il Jeſuiten Feinde gerveien, aus, Deren Schriften 
nario, worinnen ebenfalls, einige Schrifften Eon, | man doch die gantze Nachricht was darwider e 
fuci und Mengii enthalten find. Das Bucift “f 









































zumenden„uehmen muß. Umnunabernäher.a 
in.ten AA. Erudits 1711 p.285- 0: ff. und zı2 


die, Philofphie der Sineſer felbjt zu kommen 
p. i123u ff. recenſiret. Dieſes find die zwey Buͤ⸗ * 9 


fragt ſichs was vor einen Anfa ortgang 
cher, worauf ſich alle Wahrheiten gruͤnden, und und Schickſal hat denn die Philoſophle unter.den 
worauf man fo groſſen Staat machet. Alleine 


e | Sinefern gehabt? Hierauf dienet zur Antwort 
weil ſie ohne Ordnung und nur in gemeinen | daß, da die Chronologie wie wir bereits ang 
Vortrage abgefaſſet ſind, welches ſehr hindert, cket, nicht in gehoͤriger Ordnung iſt, fo kan 
daß man ſich von ihrer Moral keinen rechten Be |leichte urtheilen, dab keine gewiſſe Zeit Einer 
griff machen Fan, fo hat eben der oberwehnte gegeben werden zu welcher. die Sineſer angefai 
Herr Buͤlfinger in der bereits gedachten | gen zu philoſophiren. Renandot, deſſen oben 
Schrift ſich Muͤhe gegeben, ‚die Confucianiſche Erwehnung geſchehen, bedienet ſich hierinnen 
Sitten⸗ und Staatd-Lehrein ein ordentliches Sy⸗nii Urtheil, welcher. in der, Zeit⸗Rechnung um 
ſtema zu bringen, ‚Daher es denn, kommt / daß die⸗ Aſtronomiſchen Ausrechnung der, Sineſer inen 
ſe Dhilofophie des Eonfircii in den Augenderjenis \groben. Fehler, von foo Jahren ‚angemerdieh 
gen, welche alles fremde für geoß und herrlicher, Zwar hat ſich Alphonfus, Devignoles in eine 
als das winheimifche anſehen ein. groſſes Aufle Anmerckung, ſo in den. Berlinifchen Mifeelle 
hen. macht. Man will daher. auch, einen Beweis nien T. IV. obf. 2. p. 24u.ff- befnzticit Mi 
ihrer Gültigkeit. nehmen, weil die Dominicanen, I he gegeben, zu jeigen, wie die Sein Ze 
* echnung 
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Rechnung zu berechnen, und auf wasfür Grün | verftehen durch die angeführten Worte nichts an⸗ 
da J—— Dem allen ungeachtet aber ders als die himmliſchen und irrdiſchen Geiſter, 


findet ſich doch immer noch viele Schwuͤrigkeit, 
indem ſich die Sineſiſche Chronologie mit der 
unſrigen gar nicht reimet; wenn man auch 
fon den 70 Dollmetſchern folget. Dann 
es fangen vie Sinefer ihre Rechnung von 
2670 oder 2647 vor Chriſti Geburt an, welches 
das achte Jahr des Kayſers Hoangti geweſen; nun 
ſind aber noch zwey Regenten vor ihm geweſen, 
nehmlich Fohi und Ri⸗nung. Der erſte ſoll rıo, 
der andere 140 Jahre regieret haben; demnach 
muß das erfte Jahr Fohidas 2954 Jahr vor Chris 
fti Geburt ſeyn welches aber mit Petavii Rechnung 
nicht übereineümmt,in dem die Sind-Fluth indas 
Sahr der Welt 1656, die Geburt Chriſti aber in 
das Jahr 3983 gefallen. Dieſemnach muß der 


daher e8 einigermaffen gantz wahrfibeinlich, daß 
die alten Sinefer weiter nichts, als einen dunckeln 
und verwirrten Begriff von dem Dafeyn eines ale 
lerhöchiten Weſens gehabthaben. Riccius be- 
richtet in feiner Sineſiſchen Hiftorie Lib. I. c. 10. 
er finde, Daß die alten Sineſer den Himmels⸗ 
König, denfie auch Himmel und Erde genenner, 
angebetet, und fchlieffe er Daraus, es muͤſten Die 
felben Himmel und Erde für befeelt gehalten, und 
die Melt» Seele als GOtt angebetet haben; 
dann-unter diefer Gottheit hatten fie auch aller⸗ 
ley Geifter der Berge, Slüffe und Theile der Welt 
verehret. Hierbeh entftehet nun die Frage, ob 
man die alten Sinefer des Atheifmi befchuldigen 
fünne oder nicht? Das erfte fuchen die Domis 


Urfprung des Sinenſiſchen Reihs um etliche | nicaner, Das andere aber die Sefuiten zu behaups 


Sahrhundert weiter hinauf fallen, und weder die 
Suͤndfluth Sina berühret, noh Noa Nachkom⸗ 
men es bevölkert haben, welches beydes aber der 
heil. Schrift zuwider iſt. C. Roreholde in feiner 
Vorrede zu des Leibnigens Briefen mercket T. 
Il.p. 2g mie vieler WahrfiheinlichEeit an, daß die 
gewiſſe und wahre Zeitrechnung der Sinefifhen 
Hiſtorie nicht weiter ald aufgoo Fahr vor Chriſti 
Gehurt zu ſetzen ſey. Ausdemjenigen, was mir 
jego bereitsangeführet, erhellet demnach deutlich, 
das man nicht eigentlich fagen Ean, um, welche 
Zeit die Sinefer angefangen haben fih in den 
Wiſſenſchaften zu üben. Sie leiten aber ihre 
Wiſſenſchaft her von dem Stifter und Urheber 
ihrer Nation Fohi, welcher nad einiger Rechnung 
in das Jahr vor Ehrifti Geburt 2950 gefeßet 
wird, und aljo älter feyn fol, als Noa, für mel: 
ben, oder einen deffen Söhne, ihn etliche halten, 
welches Borgeben aber alles Eeinen Grund hat. 
Diefer Fohi, von dem imIX Bande, p. 1419 nad)» 
sufehen, foll ſich am erften bemuͤhet Haben den wil⸗ 
den undviehifhen Sitten feiner Landsleute Ein: 
halt zuthun. Zu dem Ende foll er ihnen geroiffe 
Geſetze vorgefährieben, den Eheftand und deſſen 
Drdnungeingeführer, fie gelehret Fifche und Thie⸗ 
re fangen und auferziehen; er habeihnen auch Die 
Buchſtaben beygebracht, und ſey alfo unter den 
Sinefern ebenjoviel, als bey den Griechen Or⸗ 
pheus, bey den Eapptiern Hermes, welche das 
rohe Volck einigermaffen in Ordnung und zu 
menſchlichen Sitten gebracht haben. Ferner ha: 
be er ihnen auch Ordnung und Weiſe vorgefchrie: 
- ben, wie fieden himmliſchen und irrdiſchen Gott: 
heiten Opfer Darbringen foHen, welches die Jeſui⸗ 


ten, und die ihnen folgen, von denen dem GOtt 


Himmels und der Erden dargebrachten Opfern 
wollen verftanden haben. Daß diefesihre Mey: 


nungfey, bezeuget Elar, meil fie die Sinefifchen 


Worte Y-hiane Xin-Ky, welchem Fohi von feis 

- ner Heerde Dpfer gebracht, nicht anders erklaͤ⸗ 
ren, als wenn ee GOtt des’ Himmels und der 
Erden geopfert hätte. Sie bemühen ſich Daher 
zu beweifen, daß die alten Sineſer eine Erkaͤnnt⸗ 

niß GOttes und deffen Dienft gehabt, und keine 

Alheiſten gewefen wären. Hingegen find Die 
Dominicaner, welche den Zefuiten beftändig wis 
Derfprechen, anderer. Meynung. Denn diefe 
#3 ; 





ten. Wann das wahr ift, daf die alten Sinefer 
allen Ereaturen, zumahlen aber den groffen Theis 
len dev Belt, dee Sonne und Geſtirne, eine See⸗ 
le beygeleget, wovon fie einige Theile, das ift, ei⸗ 
nige diefer Geifter für gut, und andere für böfe 
gehalten, und nicht die Geele des Menfchen fich 
von folcher Art zu ſeyn einaebildet Haben, wie ſol⸗ 
ches Ka Couber in der Reifenad Siam T. I. 
c. 23 erwieſen, fo. koͤmmt e8 pur daraufan, wie 


man eigentlich das Wort Atheifterey nehme: | 


Nimmt man e8, als wenn fie gar Feine Gottheit 
erkannt, fo thut inan ihnen Unrecht; nimmt 


man es aberfür eine Abgötterey, fo wird niemand. 


hiertieder was wichtiges einwenden koͤnnen. 


Diejenigen alſo, welche dieſes alte Volck eines A⸗ 


theiſmi beſchuldigen, wollen hierdurch ſo viel ſagen, 
daſſelbige hätte von einem allerhoͤchſten freyen 
Weſen weder etwas eigentlich gemuft, noch dem⸗ 
felben gedienet, fondern fich nur in allen Theilen 
der Melt gewiffe mächtige Geifter oder Gottheis 


ten eingebildet, welche zufammen eine dinige allge» 


meine alles erfüllende JBelt: Seele ausmachen, 
Sie haben alfo würelich von GOtt nichts wiſſen, 
und Doc) einige folche Ueberbleibfel der Rehre von 
GOtt haben önnen, die fie aber nicht angemen« 
dei, die Duelle folcher Seele ſelbſt einzufehen, 
bie dieſer falfche Grund auf Die Nothwendigkeit 
eines allerhöchften unendlichen Weſens geleitet 
hats Und da die Welt⸗Seele, oder die befeelten 
Theile der Welt die eigentliche Quelle der Abgöts 
terey ift, fo kan man auch begreifen, wie es möge 
lich geweſen, daß die alten Sinefer Atheiften und 
Abgötter zugleich gemefen, und ohne einen aller⸗ 
höchften GOtt zu erkennen, dennoch die Seele für 
unſterblich balten, oder aud) zu einer Sittenlehre 
haben angewoͤhnet werden Eünnen, welches letztere 
auch der Herr Geheime Rath Wolff zugeſtehet, 
daß fie,da fie von dem Urheber der Welt garnichts 
gewuſt, und alfo gar Eeine Religion gehabt, doch 
u Ausübung der Zugend gekommen feyn. Es 
hat ſich zwar der mehrmahls erwehnte Hr. Kort⸗ 
boldinder Vorrede zudem T.IL. der Leibnitziſchen 
Briefe viele Mühe gegeben zu ermeifen,daß die alten 
Sineſer ein Weſen über alles gefeget, das alles 
regiere, weiſe und gütig fen, zu welchein Ende er 
viele gang wohl lautende Stellen aus den übrigen 
fo genannten libris clasficis zuſammen Beh 
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let, und ſo wohl aus ſelbigen als aus dem Sineſi⸗ 
ſchen Gottesdienſte geſchloſſen, daß die alten Si⸗ 
neſer der Atheiſterey keinesweges zu beſchuldigen⸗ 
Es wäre aber zu wuͤnſchen, wenn Borthold 
auch auf die gemachten Einmwürffe geantwortet 
hätte, da nehmlich die Sinefer eine mit der Mas 
terie verbundene LBelt-Seele glauben. Man 
findet alfo Feine gegründete Urſache, weswegen 
man nicht mit Paulo Rom. r. folche nebft andern 
Heyden zu Atheiften machen folte. Von dem 
Kobi ift noch zu gedenken, daß ihm auch ein’ Buch 


Ye-Kim genannt zugefchrieben wird, welches aus | treffend, welcher das allervornehmite Buch bey 


lauter Kinien beftehet, und aus welchem Coi⸗fuci⸗ 
us eine philofohifhe Erklärung gemacht, davon 
unten eine Probe gezeiget wird, die hernach vie: 
lerley Auslegungen unterworfen gemwefen. Dies 
fes fo viele Jahrhundert verborgene Räßel,hat end⸗ 
lid) Leibnig errathen, und betviefen, daß diefe 
Striche des gohinichts anders als die Aritmethis 
ca binaria fe), wovon Die Memoires de ’Acade- 
mie deScience 1703 p, 165 u. ff.nahzufchlagen: 
Und fo war nun der philofophifche Anfang unter 
den Sinefern befihaffen, welchen nachgehends 


deffen Nachfolger im Regimente eifrig fortgefeget, | Sinefer noch andere philofophifhe Schriffte 


an welchen aber einige, fo nicht mitdem Vorur⸗ 
theil des Alterthums eingenommen find, fuͤrnehm⸗ 
lich ausfeßen, daß fie das Volck nicht zum Dienſt 
des einigen GOttes, ſondern zur Abgoͤtterey und 
Dienſt der untern Goͤtter oder Kraͤſten des Him⸗ 
mels und der Erden, nach Fohi Beyſpiel, ange⸗ 
führer haben. Es bemuͤheten ſich aber dieſe Re⸗ 


genten nicht nur das Volck mit vielen Lehren, Mo⸗ 


ralien, Gleichniſſen, und dergleicher anzuweiſen, 
ſondern fie bedieneten ſich auch der Poeſie nach 
Art der alten Geſetzgeber, in welcher ſie 
ihre Verordnungen und zu guten Sitten zielen⸗ 
fie richteten auch ei 
nen weitläuftigen und mit vielen Gebräuchen an- 
gefünten Gottesdienft an, damit fie das Volck 
deito eher im Zaume halten möchten. Diefeihre 
Anftalten wurden endlich in Schriften verfaflet. 
Das Bud, worinnen die Sprüde und Thaten 
diefer alten Regenten aufgezeichnet ftunden, heiffet 
man Xu-Rımz ihre Verordnungen aber, welche in 
Liedern und Gedichten beftunden, werden AZ- kim 
genannt. Diefen beyden Schriften hat nachge⸗ 


hends Confucius nod) die Beyfpiele der Fürften 


und Negenten beygefüget, welche unter den Titel 
Chun Cien, das ift, Frühling und Herbſt, ftehen ; 
naͤchſt dieſen find eben noch von ihm die Gebräuche 


‚und Pflichten, LI-KI betitult, zufammen getta 


gen worden, welche vier Schriften nebſt obgedach⸗ 
tem Budhe,YE- KIM, das Fohi zugefihrieben wird, 
den UKIM oder PENTATEUCHUM genannt, 
wder die fünf LIBROS CLASSICOS ausmachen, 
welche nebjt dein SUXU-oder TETRATEUCHO, 
fo. eine Auslegung Confucii und Mlemcii über 
jene find, die Haupt-Schriften der Sinefer find, 
worauf auch ihreganse philofophifche Gelehrfamz- 
Feit beruhet. Ehe mir inder Erzehlung der Sine 


ſiſchen Philofophie weiter gehen, fo halten wir für 


dienlich eine Anmerckungüber die beyden Bücher, 
nehmlid) Penzareuchum und Tezrareuchum zu 
machen. Don jenem findet man in den bereits 


gemeldeten Seribenten, nehmlich Couplet in} weifen Rönige der Gelebrfamtein, € 


fs den Sinefern ver gröfte Philofophe gewe⸗ 
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proem. declaratione p.2c.u. ff. und aus ihm in 
den Adis Erudit, vom Zahre-ı711 ie | 
aber in res, rer rebus Sinenfibus 
P- 173. ausführliche Nachricht. In der Ga 
ſelbſt ft nichts, das man io aa * 
ſetzgebern beobachten ſolte, welche Durch dieſed 
Mittel; 1) die Gleichniſſe, Beyſpiele u 
2) die Dichtkunſt, 3) die Gebräuche 
Gottesdienft, um die wilden Voͤlcker zu b 
und zu menſchlichen Sitten zuleiten be 
weſen find. Diefen,den Tetrateuchum ab 


> 
” 


ges 


nen ift, fo beftehet felbiger aus der. SCIENTIA. 
MAGNA. oder der Wiſſenſchaft A > | 
Confucii und deffen Auslegers Cem-Cu, dem 
Tract DE MEDIO SEMPITERNO oder im 
währenden Mittel, welchen Eonfucii Ende 
Cem⸗Cu Schüler, Cu- Su, verfertiget, 
den COLLOQUIIS RATIOCINANTIUM, 
dreye alle in der Coupletiſchen Ausgabe ftehen. 
Das vierte ift MIMEU und handelt von der. 
tur, Gebräuchen, Sitten und Pflichten, ſo P. 
Lroöl heraus gegeben. Auſſer Diefen haben Die 


nehmlich das Buch KIA-YU, das ifthäußliche Gr 
Praͤche ; SIAO- HIO, das iſt, eine Unterweifung 
für unerwachfene Leute; HIAO-KIM; ſo von den 
Gehorfame, und CHUM - KIN, ſo von der Treue 
handelt, welche alle von des Confucii Schülern here 
kommen. So viel iſt alſo gewiß, daß Confucius 


fen, und daß man dieſes mit Recht von ihm behaup⸗ 
ten koͤnne, bezeugen feine Bemühungen, die er in 
Perbefferung ihrer Weltweisheit angewendet, 
Weil bereits oben im VL Bande p. 964 von ihm 
und feinen übrigen Lebens- Umftänden gehandelt 
worden, fo würde es unnöthig ſeyn, jenes noch ein⸗ 
mahl zu wiederholen.” Wir erinnern nur fo viel 
noch, daßer noch diefe Stunde in Sina in der groͤß⸗ 
ten Hochachtung ſtehet. Denn es kan ——— 
zu der in Sina auch eingeführten Doctor⸗Wuͤrde 
gelangen, noch weniger aber ein Mandarin were 
den, und ein wichtiges Amt erlangen, der. nichtfi 
ne Lehre gründlic) innen hatte. Man kan hiere 
von Spiceliuno Sedt, II. delit. Sinenf,p. 31 u. 
Desgleichen desP. Ant. de St.MTariedansque 
Ques pointsimportants dela Misfiondela Chi 
und Leibnigene Briefe T.IL.p. 233. u. ff. 
ſchlagen, wo man mehrere Nachrichten von de 
teln und Ehren der Sineſiſchen Gelehrten a 
fen wird. Diefes befräftiget Hinlänglich ge 
wiefehr Confucius unter feinen andeleute 
verehret wird, zumahl wenn man über dieſes d 
jenigen noch Glauben zugeftehet, was man v 
erzehlet, daß in jeder Stadt, ein ſeinem Gedc 
zu Ehren prächtigee Gebäude aufgebauet 
welchem die Sinefer fo viele Hochachtun 
daß Die fürnehmten Perfonen, wann fi 
ven Trage-Seffeln dafelbft müffen vorbey t 
laffen, daß fie aus Ehrerbietigfeit eine Ecke 
abjteigen und zu Fuffevorbay gehen. Es foll 
an den Spitzen diefer Gebäudefein Tite 
denen Buchftaben alfo angefchrieben feyn 
offen Mleifter, und dem berub 
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die Philephie mit foldien Zulauffe gelehret. bar, Kayfers. Xi: hoam -ti ein mercklicher Schade, 


ben, Daß er. in Furger Zeit bey 3000 Schuler 
beyſammen gehabt, unter welchen. soo geweſen, 
Die verfchiedene wichtige obrigkeitliche Aeınter im 
Reiche verwaltet, unter denſelben aber ſollen fich 
wieder 72 gefunden haben, welche an Verſtand, 
MWeisheit und Tugend es andern zuvor gethan, 
daher fie auch noch heutiges Tages bey ihren 
Nachkommen befonders geehret werden. . Webers 
haupt aber ruͤhmen Die Verehrer der Sinefir 
ſchen Pbilofophie an Confucio, daß er durch 
feine gute moralifche Begriffe der Atheiſterey fo 
wohl als Abgütterey ſtarcken Einhalt getban bar 


be; ja es find einige gar auf die Meynung gefals 


Ten, Confucius fen, wie Socrates, aus befondes 
rer Schifung Gortes zu den Sinefern geſchickt 
worden, fie zu erwecken, welches aber andere nicht 
glauben, weil fie untrügliche Merckmahle gefun⸗ 
den zu haben vermennet, daß er dem Atheifmo 
fo wohl als andere Sineſiſche Philoſophen zugen 
than gewefen, und nach Art ihrer Phyfiologie 
nichts als die Materie und deren inwohnenden 
Kraft, das iſt, die Welt⸗Seele, oder die begeifterr 
ten Theite der Melt, fo. fie regieren, und die 
Melt Seele ausmachen, erkannt, von einem als 


- ferböchtten Weſen aber nichts gewuſt und geleh⸗ 


vet habe, daher er auch menig oder gar felten 


von Gott und-gertlien Dingen in feinen Schrifs | 
ten rede. Man würde viel’ Zeit anwenden muͤſ⸗ 





indem befagter Kayfer, nicht nur alle Affen, 


ſchafften, die Arbeney » Runft und Ackerbau auss 
genommen, aus Dem Meiche wollte vertillgee 
wiffen, fondern er ließ quch alle gelehrte und phis 
loſophiſche Schriften verbrennen, fo, daß mit ge 
nauer Noth ein altes Weib, wie man fagt, Con, 


fucii und Memzii Schriften verten koͤnnen. 


Es war auch dieſem Thrannen Diejes nicht genug, 
der daducch glaubte fein Volck eher im Gehurs 
fam zu erhalten, Daher lies er auch 460 Männer 
mit verbrennen, und follen fic) Deswegen 500 
Philofophen nad) Spicelii und Toupler Be⸗ 
richt ins Meer geftürget haben. Ob nun gleich die 
darauf folgerde innerliche und aufferliche Krieges 
Unruhen dem geringen Ueberbleibfel der Philoſo⸗ 
phie und der Gelehrſamkeit überhaupt das Gars 
aus zu machen droheten, fo nahmen fich Doch, die 
folgenden Regenten aus der. fünften Familie, 
HAN genannt, derfelben wiederum an, indem fie 
die halb verbrannte philofophifche und übrige ges 
lehrte Bucher aus den Gräbern und Löchern 
fammlen, und alte Leute auffuchen und fragen-Ties 
fen, was fie fich noch von Der alten Weisheit ers 
innern Eonnten, um daffelbige aufguzeichnen, und 
alfo die Philofophie wiederum herzuſtellen. Und 
in dieſem Zuftand befand fich die Philoſophie bie 
auf Ehrifti Geburt, welche einigen gut, andern 
aber, wie wir fchon erinnert, verdächtig und As 


fen, wenn man. die unterfchiedene Meynungen von theiſtiſch vorkoͤmmt. Nach Ehrifti Geburt aber, 
Confucio und defjen Lehren meitläuftig aus ein⸗ | gleich im. ı. FZahrhunderte, wurde die Sineſiſche 
ander fegen wellte. Dieſes erfordert eine Ab» | Philofophie ungemein verderbt; dann da der das 
handlung, welche ein befonderes Buch ausma⸗ mahlige Regent von einem groffen Manne in den 
chen Fan, melches auch bereits die Zefuiten und | Abend » Ländern aus Eonfucii Schriften hoͤrete, 
deren Feinde, die Dominicaner, in obertoehnten ſchickte er Leute aus, denſelben aufjufuchen, und 
Büchern gethan. 

zu einen andern Philofopben, der eben zu Zeiten ‚durch gang Indien bekannt gewordene Lehre des 
Confucii gelehret hat. Diefes ELILAO-KUEN RÆekia oder Xaca, der ſich hernach Foe genannt, 
gewefen, von welchem die Sineſer wunderliche |mit nach Haufe. Gleichwie nun diefe Secte ans 
‚Dinge erzehlen, deſſen Anhänger nun follen Die |ders öffentlich, anders heimlich lehrete, und vor 
Leute von des Eonfueii Lehre abgeleitet, und ger |jederman ‚die Gründe der Sitten: Kehre billigte, 


‚Bir wenden uns vielmehr als diefe wiederum heim Famen, brachten fie die- 


Ichret haben, Gurt fey coͤrperlich, follen auch Die 
Zauberey⸗Kunſt eingeführet, und Damit die Si⸗ 
‚nefiihe Nation fo verderbt haben, daß, ihnen 
diefe böfe Epieurifhe Philsfophie noch bis dieſe 
Stunde anhange. Dieſer LILAO-KIUN, den 
fie aud) PE-YAM oder LAO-TAN nennen, fol 81 
Sabre im Mutters Leibe getragen worden, und 
endlich aus Mutter» Leibe heraus gegangen feyn. 
Er wird ebenfalls noch fo fehr als Lonfucius 
oder Foe verehret, indem fie ihm in Sina in den 
Häufern Tafeln aufhängen; es gilt aud) diefe 


Secte nicht weniger als die andern ziwey am Ho⸗ 


fe, wo fie unter den Nahmen Tao-cu und fo mehr 


. bekannt ijt, weil fie durch allerley Zauber - Kün« 


fie langes Leben und Reichthum zu verfchaffen 
verfpribt, wie ſolches Mlinorelli aus Adriani 
Sreſton Reiſe⸗Beſchreibung berichtet, der auch 
pag. rgr. u. f. nachzufehen. Auf Diefen folgte 
Mlemzius, ein Schuler Confueii, Diefer fuchte 


> iBie Lehre feines Lehrmeiſters aufs neue mündlich 


und ſchriftlich zu befefligen, fiehe von ihm in eis 


nem befondern Artickel im XX Bande, Pag. 577: 


Im dritten Zahrhundert aber erwuchs die Philofor 


dhie ben den Sinefern durch die Verordnung des 


Faiverfal- Lexici XXXVI], Theil 


heimlich aber dafür hielte, daß alles aus dem 


vacuo oder leeren entftanden fey: undalfo eine _ 


gar gefährliche Atheifterey hegte, wodurch fie zus 
gleich die Leute auf eine unempfindliche Entzuͤ⸗ 
ckung leitete; alfo wurde dadurd) die Sineſiſche 
Philoſophie vollends verderbe, und dieſe Secte 
galt in Sina fehr viel, und fanden ſich zur felbis 
gen um fo viel defto eher Liebhaber, weil die öfs 
fentliche Lehre derfelben Belohnung und Strafe 
nad) diefem Leben, nebit der Unfterblichkeik der 
Seele, wornach diefe Nation jederzeit ein uners 
ſäͤttliches Verlangen bejeiget, vortrug, womit 
denn die Gemüther gar leichte gefangen wurden, 
Diefer Kaba, oder wie man ihn in Sina nen» 
net, Xekia, fol’ein Indianer gemefen, und. den 
wahrfcheinlichen Umſtaͤnden nah in der Zufel 
Eeylan in dem 29 Fahr der Regieruna Salos 
monis gebohren worden feyn. Sein Bater fol 
König in feinem Vaterlande gemefen feyn, mit 
Nahmen Ling, Fan Vuanus oder Infanvam, 
feine Mutter aber Mo⸗yxe geheiffen Haben; wie, 
roohl feine Anhänger vorgegeben, er fen von eis 


nem weiffen Elephanten erzeuget worden, und aus - 


feiner Mutter Seite hervorgegangen, welches ers 
sun Dichter 


- 
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dichtete Worgeben aber der Lefer mit uns zugleich 
in Zweiffel ziehen wird. Che wir in unferer Er⸗ 
zchlung weiter gehen, fo wollen wie gleich einige 
Proben von den Lehr» Sägen anführen, welchen 
Diele Secte zugethan gemefen. Wir haben ſchon 
erinnert, daß fie zwey Syſtemata gehabt habe, 


nehmlich das eine, welches fie oͤffentlich vorteug; | 


aampub er aber welches man heimlich lehrete. 
In dem EXOTERICO oder oͤffentlichen, trugen 
fie folgende Lehren vor, ſo, wie fie uns von Couplet 
befchrieben werden, womit auch der ‘Pater Je 
Comte, Bernier und andere, welche dieſer Secte 
Erwehnung gethan, übereinftimmen; es find aber 
folgende Behr. Säße: RN 

1, Es giebt einen Unterfcheid unter den Guten 

und Bofen, 


2, Folglich giebt es auch eine Belohnung, des | 


Guten, und Beſtraſung Des Böfen. 

3. &8 find auch gewiſſe Dexter, wo das Gu⸗ 
te belohnt, und das Boͤſe beftraft wird, 
4 Die GSecligkeit wird durch 32 Figuren, 
IR 80 qualitates oder Eigenfchafften ers 

angt. 


‘5. XRaca oder Soe iſt der Seligmacher der | 


Menſchen, der deswegen gebohren worden, 
daß er die verirrten wiederum auf rechten 

Weg bringen möchte. ———— 

6. Er babe die Laſter der Menſchen gebuͤßt 
und verſoͤhnet, fo, daß fie vach den Tod die 

Seaeeligkeit erhalten koͤnnen. — 

2. Es find aber s Regeln zu beobachten, 
a) daß nichts Iebendiges gefödtet werde, 

) daß man nicht fehle. — 
) daß man aller Schand ⸗ Thaten ſich 
enthalte. \ 
) nicht luͤge. 
ey) keinen Wein trincke. 

Die geheime oder innerliche Lehre hingegen iſt 
‚folgendes Inhalts: 
5, Cum hiu, das iſt, das VACUUM 
INANE oder Ieere, find der Anfang aller 
Dinge. | 

2, Aus diefem find die erften Menfchen ent 
fproffen, und dahin gehen aud) mit ihnen 
wiederum alle Menſchen. 

3. Alles, was da ift, ob es gleich Leben, 
Seele und Sinne hat, und im Gebraud) 
und Geftalt unterfchieden iſt, ift Doch ins 
nerlich einerley, und von dem erften Weſen 
nicht unterfchieden. 

4. Diefer erfte und allgemeine Grund ift 
etwas bewundernswürdiges, reines, hels 
les, zartes, unendlid)es, Das weder er⸗ 
zeugt, noch ſterben, und aufgeloͤßt wer⸗ 
den kan. 

5. Es iſt auch dieſer Grund hoͤchſt volfoms 
und ruhig, und die Vollkommenheit 
fel ft. 

6. Doc) hat er weder Tugend, noch Vers 
fand, noch Kraft, noch etwas dergleichen. H 


Ju 


— — — — ——— ———— —— ——— — — 


EEE 


auſſer ſich felbft zu feyn fcheinen. Die Confu⸗ 


"warten. 
ſich abermahl zwey Weltweiſe, Cheu⸗cu und 


unrichtig ausgelegt, Hingegen behaupten ande 


¶Sweſiſche Pbitofäphier mens | 


7. Es ift auch eine weſentliche Eigenfchafft | 
deffelbigen, da er nichts beivege, hue, ders 
ftehe oder wolle. OR RT 

8. Wer deromwegen glückfeelig zu werden vers 
langt, muß durch beftändiges Nachdencken 
und Weberwindung feiner felbft fi) bemii 
hen dahin zu ommen, daß er diefem 
aufs ähnlichite werde. — 

9. Zu dem Ende iſt noͤthig alle Begierden 
nicht nun zu bändigen, fondern gar aue zu⸗ 
voten... ——— 

10. Wer dahin koͤmmt, den wird nis Be 
unruhigen, fondern er wird gan entzückt, 
und auffer ſich jelbft zu der allerhoͤchſten 
Betrachtung ohne viel zu reden gelangen, 
und alſo zu einer volfommenen goͤttlichen 
Ruhe kommen. : 

11. er diefe Vollkommenheit erlanget, wird | 
Die gemeine Art zu lehren, und zuleben ans _ 
dern überlaffen, und ſich zwar aͤuſſerlich | 
nach derfelben anftellen, innerlich aber und 
heimlich Sich der wahren Philoſophie erge⸗ 

ben, und fic) über diefe himmliſche Auhe 

=. bey fic) felbft erfreuen. DBA 

Aus dieſer Secte nun entſtund, wie es gemei⸗ 

niglich in der Philoſophie jederzeit gegangen im 
dritten Jahrhundert nach Chriſti Geburt die Se⸗ 9 
cte Vu guei Riao, das ift, NIHIL AGENTIUM, 
oder derjenigen, welche nicht die geringſte Bernie 
bung über fi) nahmen, und in Betrachtung die 
fer £ehre die Unempfindlichkeit fo hoc) trieben,daß 
fie viele Stunden wie ein Stock und Stein gank 






4 















cianer wideriegten zwar dieſe Lehre fheifftlich, 
und ſuchten aus der Vernunft darzuthun, aus 
nichts werde nichts; allein fie Eonnten doch nie 
hindern, daß nicht Diefe Secte fich immer weite 
ausbreifete, und ſolche Wurtzeln ſchlug, die noch 
heutiges Tages ihre Früchte tragen, indem man 
fie bi dato noch unter den Ginefern findet. Im 
fünften Jahrhundert gieng e8 nicht viel befirz 
Denn e8 fand fi) ein Philofophus, deffen Peak 
me, Sanchin, welcher das Volck zu bereden 
fuchte, es gefchähe alles von ungefehr, und ſey 
nach diefen Lben, weder Belohnung noch Stra 
fe, weil Die Seele mit dem Leibe untergehe zu ges 
Im 10 und ıı Jahrhundert fanden 












Chim:cu, welche fi noch mehr Beyfall er 
ben, da fie oben berührte LIBROS CLASSIC 
auf eine Atheiſtiſche Weiſe zu erklaͤren ſich untere 
fingen. Diefe machten wiederum eine allgem 
ne Secte, die man JunlIe-Tao, SECTA LIT 
RATORUM, oder gelehrte Secte nenner, und? 
durch das gange Reich herrſchet. Die 

geben zwar vor, daß fie in Altern Zeiten 0 
dorer, und erſt in den neuern Zeiten Ath 
morden, meil fie das gedachte Buch Der. 


mit vielen Gründen, daß die wahre Erkänntniß 
Gottes niemahls ben ihnen gemefen, fondern dee 
Himmel unter dem Nahmen Kamıri für den er⸗ 
fen Grund aller Dinge erkannt worden. Mit 
wollen don den Lehr⸗ Sägen Diefer Secte wieder 
eune 
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‚eine Probe herſetzen, fo wie fie in Couplet anzu] —599— Drduung und Regierung der 
treffen find. Melt 
2.2, Ales befichet aus Tai» Rie und At, das| 2, Aus nichts wird nicht. 

if, der Materie und Geſtalt. 3. Daher muß eine Urfache aller Natur von 
3. Tai⸗Kie iſt nicht etwan das Nichts, fon Anfang und von Ewigkeit her geweſen feynz 


der etwas würcklich Dafeyendes, das man und dieſe Urfache und Grund heiffet Li, 
zwar nothwendig begreiffen muͤſſe, als vor | 4. Diefe Unſache iſt eine unendliche, unzers 


alen Dingen dafıyend, das aber in der ei bit 9% d 
That ſelbſt von den Dingen nicht weſent⸗ 2 De Sultans u Alang IM abe 


5 Fich unterfhieden iſt, indem alle Dinge 5 = Ei aber dieſe Urſach⸗ weder Leben, noch 


einerlen Subftang und Weſen haben, Wiſſen, noch Macht, fondern fie ift rein, 

3) Diefes Tai⸗Kie it im ACTU PRIMO ruhig, zart; durchſichtig, ohne Körper, ohne 
& unbeweglich, und in Ruhe, warn e8 fi) Figur, und Fan nur mit dem Berſtande 
aber würgflich beweget, bringet es Dam, begriffen werden. 


das vollfommene hervor, und wenn es von] 6. Es hat auch diefeg Mi oder erfte Urſache 
dr Bervegung ruhet, entftehet De, das Feine eigentliche wuͤrckende Eigenſchafften! 


koeoig, cc 7. Aus diefem Ki ift die veinfte Lufft entſtan⸗ 


4. Indem Gangen ift die Ruhe und Bewe⸗ den, in fünf YAusfüffen und Veränderungen, 
gung in beftändigem Nechfel, und Fan man fo auf einander gefolgt, bie fie endlich dich» 
Feine Zeit deftimmen, da diefer Wechſel ter und greiflicher woͤrden. 


der nicht feyn werde. 
le A A — Een 3. Und fo wurde aus Li eine unendliche Ku 


‚gel, und dieſe heißt Tai⸗Bie, das: ift Die 
ızı1. pag.289. hoͤchſte Bolkommenheit. 
Diees find die Haupt: Säge diefer gelehrten 
Sicht rlelkhe Ka in Site u Tonlehest 9. Diefes erſte Lufft⸗Weſen iſt einerley We⸗ 
werden. Vo jchzo erinnern wir, daß die Jeſui⸗ Ei mit LE und alfo auch unzerflöhrlich. 
ten, welche ım XVIL Sahthundert, unter dem : od) Fan es durch Verdickung und Vers 
rahmen als Mathematici vom Könige in Frans | ; innung, durch Ruhe und Betvegung, Kälte 


reich nach Sine gejandt worden find, das Mife | .. und Wärme geändert merden, 

fionse MereE Dafelbft zu befeftigen, in folder| 10. Es ift affo &i die erfie, und Tai-Rie die 
Geſtalt die Philofophie angetroffen, und daß fie andere Materie, ſo aus dev erſten ausge⸗ 
ſeldige, wie es denn wahrſcheinlich, durch die Eu⸗ floſſen. 

topäudhe, wiewohl nur Scholaſtiſche, um ein| 11. Tai⸗Kie wird in ide, Theile getheilet 5. 
merckliches verbeffert haben. Eben dieſes brin⸗ Jeu und On. Die erſie ift alle cörperlis 


ger vielen den Verdacht bey, daß man noch heu- che Subſtantz und materielle Geſtalt; die 
tiaes Tages feinen richtigen Begriff von der andere iſt nicht fo materialifch, hat weder 
roahten und eigentlichen Sineſiſchen Philofophie) _ Eörper.nod) Geſtalt, nah Schall, da fie auch 
ſich maden koͤnne, zumahl wenn man erweget, Du, Hiu, Juking u. d. 9. das iſt, das 
— opäer, — an — we Isa a "Nice, Das Keere u. f. heiflet. 
ofophie einen mack gefunden, felbige nicht 
in ſoich m Zuſammenhang gefunden, fondern in en bene — en 
der aroften Zerſtreuung und Unordnung ange! vi se Reli hy * — ei £ ie N — eit, 
troffen babau, fo, Daß fie erft gejtoungen worden, | ie Religion, die Klugheit und die Treue, 
felbige in einem geroiffen Zuſammenhang zu ent-| „13. Li bringet alles hervor, und vegieret alles 
merffen, und ihren ungeroilfen Sägen eine folche| duch Ai, als durch fein Werckʒeug, den 
Bedeurung zu geben, als die Duncklen und vers] 8 aus fi hervor gebracht 
wirrten Begriffe ihrem Beduncken nach erfor | 14. Es iſt alſo i in der That £i, Ri, und Tals 
dern. Uaſers ee ift es — ie eines. 
ung in eine weitlaufftige Unterfuhung einzulaf 
——— Rn m. a 0 
— als Prge — — a rd Dinge, 
en Säsen denjenigen Entwurff mittheilen, mel» un 
er in desLongobardi fhon erwehnten Tractat A fh Die Zuft ea, Di 
für quelques DOINES. de la Relıgion ‚de Chinois, LT Hl 8 de R 1b enffkc * — 
der in Tom.Il. Epift Leibnitz. und in des Bül, we r ee): 
fingers Specime, ‚dodrine ve ea Sinarum| 17. Das Warme it vein, Mar , durfichtig, 
‚moralis & politicz befiadlich iſt. Was die leicht; das Kalte unrein dung und 
Metophufic der Sinefr anlancet, % fin feigene| ſchwer · 
de Haupt-Säß: in ſelbiger enthalten, # 18. Es ſi nd alſo bier mirckende Urfachen, der 
1. Die Wiſſenſchefft (das ift, wie wir es] _ Crieugung in der Welt; die Bewegung, 
nennen, Die Metaphnfic) ift. enttoeder a die Ruhe, die Kaͤlte und die Wärme, und 
Drrorz und betrifft den Ufprung er YBelt; dieſe heiſſen Tung eing in tang. 
oder „a poßßeriori, und betrifft die Ein 19. ‚ae der ——— der Waͤrme und 
Vninerfal- Lexici BKKVI Theil. 21H det 


RT 
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der Kälte, als des Minnes "und des eis 








bes, iſt das Waſſer, und aug der andern 
Rereinigung ift das Feuer, und fo ferner, 


die $ Elemente entftanden. 

so. Unter diefen Elementen ift das Wafler 

' auf der Seite von Mitternacht, das 
Feuer im Mittag, das Holtz im Morgen, 
das Metall im Abend, die Erde aber ift i in 
‚der Mitten, 

31. Lin⸗rang und die Iyls Elemente haben 
den Himmel, die Erde, die Sonne, ‚den. 
Mond und die Planeten hervor gebracht. 


22. Aus der reinen und lichten Rufe iſt der 


Himmel, aus der unreinen und finſtern die 
Erde entſtanden. 


23. Der Himmel und die Erde haben mit| 


einander ihre Kräffte vereiniget, und den 
Mann und das Weib hervor gebracht. 


"24. Indem Himmel, in der Erde, und in 


“dem Menfchen liegen afle übrige Dinge ente| 


- halten, wie in ihrer Wurtzel. 


25. Es befichet Demnad) die Melt aus drey 
Haupt, Theilen, dem Himmel, der Erde 
und dem Menfihen. 

26. Der Himmel beftehet aus Sonne, Mond, 

"Sternen, Planeten, und der Luft: Gegend, 
wiſchen Himmel und Erde. 


27. In dieſer Luft ⸗Gegend reſidiren die fünf 
Elemente, aus welchen Die untere Dinge 
gemacht find. 

88. Diele Gegend wird in acht KUAS 
oder Theile eingetheilee, nach Den Hei 
‘dern und verſchiedenen Eisenfchafften er 
"Dinge, 

i * Die Erde erhaͤlt auch die Berge, Meere 
und Seen. 

3°. Diefe Theile aber Rang und Ten, d.i. 

das Harcke und ſchwache, harte und weiche, 

u... obe und unausgearbeite 

31. Ales dieſes ift dor ſich, ohne a 
gehende Berathung oder gefaßten Schluß] 
entikanden. 

‚32. Dee Himmel if rund, daher ifk auch 
ſeine Bewegung. in fi), ‚in einem Erenfe 
herum gehend. _ 

23. Die Erde ift viereckigt, deswegen ift 
‚fie auch in der Mitte, als indem Ort der 
Ruhe. 





34. In der SCIENTIA POSTERIORI deren! 


Erfinder Upen- Upam und. defen Sohn | 


Cheu⸗ Kung geweſen feyn ſoll, kommt es| 


auf den Einfluß Der erſten Urfachen an. 


‚35. Die Urfache der Erhaltung der Dinge k 
ift die Waͤrme, welche entftehet aus der j# 
Bewegung und Nächte des Lichts, oder! 
der Sonnen ; Hingegen die Urfache der] 
 Zerfiohrung iſt die aus Entfernung der Br; | 
wegung des Lichts entffandene Kälte. 

36. Die Waͤrme regiert im Frühling und | 
Sommer, dieRälte im Herbſt und. — 1% 



























































Sineſiſche Philofophie  .ısa0 
37. Der Thier re ß theilt fich in 8 Ruas | 
oder ae Beiden HT biere aber/ 
kalt ſind. 
38. In dieſe Theile wuͤrcken ft 
die allgemeine wuͤrckende ur 
den Anfang in Anachin, d 
Drientalifchen Theile machen, 
da der Frühling eintritt, 
39. Die Kälte nimmt die mitter äch 
Wärme die mittägige Theile ein 
40. Alle Dinge find ei 
Bie, daher theiet 
Tai, Rie, * 
41, Die Luft wiſchen Kim 
‚das PRINCIPIUM, Weſe 
aller Dinge, nad deren ve 
D!FICATIONIBUS. 5 
* Es iſt alſo die Zeugung eine 9 
"MODIFICATIO, Ordnung und 
tung der erften Materie duch) 
Figuren und Eigenfchafften. 
Die Zerftöhrung iſt nid) 
die Zernichtung Der aͤuſſern Figi 
Aofonderung der Eigenſchafften, Feu 
keiten und Lbens+Geifter, melde fi 
der Fuft vereiniget, indenn die leichten 
le uͤber fich, die ſchweren unter ſich 9 
44. Alle Dinge find von einander unte 
den, entweder durch die auſſerliche & 
oder durch Die verfchiedene Eigenft ch 
45. Es find aber vier verſchiet ar 
fhafiten; Das. gerade, und [. | 
nd 


5 


das krumme und unbefländige , 
dringende und zarte, De & sag 
le. Die Wweh erſten ind gu 

: lestern b fe. —9 

46. Die guten Eigenſchafften ſi 

volkommen oder unvolfommen, w 
Menfchen an den erften Theil haben 
den Helden und Gelehrte, welch 
an den letztern, boͤſe und. "Tumme 8a 
Zwifchen, beyden ‚aber Lu es Pie m 
lere E laſſe. 

47. Die Welt wird nach einer gewiſſe 
zahl Jahre aufhoͤren, und wiederum 
‚ven Urſprung zurück gehen, fo, daß nid 
als Ki und Ki überbleibt, durch m 
wiederum auf vorige ala Welt e 
aan wird. 
‚48. Es giebt Weſen die man Geiſt 
nen Fan, weil fie die Urſache der 
heit und Ordnung in der Welt ſind, 
dieſe heiſſen Kuei⸗Ein, die Gei 
Ausganges und Zurickganges. ä 
49. Woell von diefen Geiſtern Gutes au 
Menſchen flieſſet, ſo find fie zu ehı 
50. Alle Geifter flieffen aus dem all 
een aller Dinge, oder Tais 
‚find fie nad) Demfeltigen. er 

51. Diefe Geifter twerden am Ende der W 

aufhören, und tiederum L re Q 

ruͤck flieffen, f 





| 


| 
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... 52. Ale Geljter find von einerley Vollkom⸗ 
mæenheit, und nur darinnen unterfchieden, 
nachdem einer einem groffen oder Eleinen 
Dre vorgefeßt iſt. 
53. Alle dieie Geifter baben weder Verſtand, 
noch Willen, noch Feeyheit. 
54- Sie find aber zu ehren, teil fie einen 
Theil des allgemeinen Weſens ausmachen. 
55. Die menſchliche Seele kommt auch aus 
diefem al-emeinen Weſen, und gehet nach 
dem Tode wiederum in daſſelbige. 


Dieſes find die vornehmiten Säge der Mer 
tapbolic und Phyſiologie der Sineſer, über des 
zen Verfiand in neusen Zeiten fo diel geftritten 
worden. Die meiften aber geben zu, Daß die 
Secie literatorum oder der. Gelehrten, dieſes 
Soſtema in Atheiftiichen Verſtande nehme. 
Dirjenigen fo ſich in den philoſophiſchen Willen, 
fhafften geübet, werden ohne unfere Erinnerung 
leichte einfehen, Daß das Sineſiſche Syſtema 
don dem Stoifchen nur den Nahmen nach fo zu 
fagen unterfchieden fey. Dann was ift die all, 
gemeine Welt Seele der Stoiſchen Dhilofophen, 
nicht aber im Matoniſchen Verſtande, welches 
mohl zu merken, anders als der gange Grund 
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das Gert, als das zaͤrteſte Feuer aus dem gröhs 


ften in. das leichteffe gedrungen | woraus Luft, 
und fo dann Waſſer worden; und fo iſt auch) 
durch die Bewegung des Li⸗Bi in der Materie, 
Kuft, Erde und Waſſer bey den Sineſern ent 
fanden. Das Feuer hat, feinen Gig in dem 
Himmel bey dem Stoicis, und das ift auch die 
Nefideng des Rangti bey den Sinefern, Bey 
den Stoicis iſt die Seele des Menfchen ein Theil 
des göttlichen Weſens, zu dem fie wieder kommt, 
und fo auch bey den Sinefern. Aus Gott flieffen 
bey den Stoieis auch die ſittlichen Tugenden, und 
dergleichen fittliche Ausfluffe leiten auch die Sin, 
fer aus ihrem Ki, und wollen, man full die Zus 


‚gend ausüben, Daß Das gange nicht verletzet wer⸗ 


de, tie aud) die Stoici Deraleichen Ausdrücke 
gebrauchen. Bey den Gtoicis gefchiehet Die 
Zerftöhrung, wann die grobe Materie in die all 
gemeine Materie mit den famlichen Urſachen, die 
jubtile oder der Geiſt aber in die Belt: Seele 
fließt; und der Tod der Ginefer fiehet dieſem 
ebenfals gang aͤhnlich. So koͤnnte man eine 
weitläufftige Vergleichung der Stoifchen Philos 


fophie mit der Sinefilchen machen, wann eg nos 


thig, und Diefrs nicht hinlänglic, wäre, einen jes 
den unparthepifch=gefinnten Kefer zu überzeugen, 


des Sinefiiden Soſtema? Dantı bey den Sti- Was nun aber ihre Sitten-Rehre oder SCIENTIA 
cern ıjt vor der Bildung das Choas, Das alles |MAGNA, groffe Wiſenſchafft betrifft, fo wollen 
in ſich begreiffet; und bey den Sinefern iſt es | wir auch einige der vornehmften Süße herfegen 
dasLi. An dem Chao ift ales enthalten, und |um auch hier nicht ohne Probe leer auszugehen, , 


alles nur eines, alſo auch bey den Sinefern ber 
greifft Li und deflen Ausdruck Tai⸗ Zie alles 
in allem in fich. Bey den Stoicis ift das wuͤr⸗ 
ende Weſen immateriel, Geijt, unendlich, 
volfommen und zur Erhaltung des Gangen ge 
ſchickt genannt, und alle Diefe Eigenfehafften trägt 


aud) das Sinefifbe Li. Bey den Stoicis if | 


dieſer IBelt- Geift mit der Materie auf das ges 
nauffe ver&unden, befeelt fie, und macht, daß fie 
find, was fie find, und fo regieret auch das Si, 
nefilhe Ki die grobe Materie. Bey den Stois 
ciß vegieret diefer Theil des Gantzen die Welt, 
nad) nothroendigen Erforderungen der Theile, und 


die Sinefer wiffen aud) von Feiner andern Bor | 


fehung. Bey den Steicis find Die Dämones 
Ausflüffe und Theilchen dieſes allgemeinen Welt⸗ 
Geiltes, fo die Materie befeelen ; eben das ift 
auch der Sineſer Lehre. Die Stoici fegen dieſe 
Dämenes Städten, Ländern, lüften, Bergen 
auch den Menichen vor, und verfühnten fie durch 
allerley Gottesdienſte; eben das thun aud) die 
Sinsfr- Von diefen Geiftern oder Theildyen 
der Welt⸗Seele haben bey den Stoicis die Theis 
fe der Welt göttliche Nahmen, das Feuer Bulcas 
nus, die Luft Juno; und fo werden auch bey den 
Sinziern Die Theile -der Welt als Gottheiten 
dDergeſtet und verehret. Bey den Stoicis find 
die Gottheiten ſterblich, mann fle wieder in Gott 
flieifen; und fo auch die himmliſche und irrdiſche 
Bitter der Sineſer, mann jie in Ki den erften 
Grund zurück geben. . Ben den Steicis heiffet 
der Himmel oft Gott, wie bey den Sinefern 
Zangti den Himmel und das darinnen wohnende 
allerreinfte Luft Feuer aleihmäßig anzeiger. 


Bey den Stoicis iſt die Welt alſo entſtanden, 


— — — —— — — — — — 


1. Die Wiſſenſchafft groffer Leute beſtehet dar⸗ 
innen, daß man erſtlich die vom Himmel ein⸗ 
gegebene vernuͤnftige Natur, hernach des 

WVolcks Wohlfeyn zu verbeſſern ſuche. 

2. Wer andere wohl regieren wil, muß vorher 
die Seinigen wohl regieren; wer die Sei⸗ 
nigen wohl regieren will, muß vorher ſich 
ſelbſt ſein Gemuͤth, Abſicht und Verſtand 
regieren. 

3. Ein Philoſpphus regiert in allen Büchern 
und Schriften, und prüft alles a dee 
Bernunft, Daß er wieder Diefelbe und Tu⸗ 

gend nicht handle. er 

4. Ein Philoſophus redet nicht gerne bon frem⸗ 
den aufferordentlichen Dingen, auch nich 

von den Geiftern, weil dee menfchliche Ber⸗ 
ſtand nicht wohl davon reden fan. 
5. Die Philoſophie iſt um ihrer felbft willen, 
‚dag iſt, um der Weisheit und Tugend we⸗ 
gen zu lernen. BR 
6. Wenn der Wide fol recht verbeffert wer⸗ 
den, fo muß vorher der Berftand verbeffert 
werden. | u 
7. Das, was dem Menſchen vom Himmel eins 
gegeben iſt, heißt Die vernünftige Narur. 

8. Ein beiliger Menſch ift unter den Menfchen 
nicht zu finden, aber endlich wohlein mweifer.. 

9. De Seelen find auch noch nach den Tod 

üben. 0 

10. Der Haupt-Sap der Philofophieift: mas 

du thuſt/ Das thue von Hertzen, und. mit ale 

len Kräften, und fang von dem, was Du 

an eur von Dir ſelbſt an. R 
3 


11. Ein 
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11. Ein Schüler muß eine Begierde zu ler | Y ale AUTOR 
nen haben, und ein Vertrauen dem Lehrer | gütferey und der reinen hoffe rat 
fein Gemuͤth zu eröfnen. gegen ftehender Aberglaube find. Mit n 


. Ein tugendbafter Mann thut nichts, dag | doch zu erinnern , daß Die Sinefer, } 
u; In Be a dürfen, und ‚fünf Elemente ſetzen —— die | 
denckt nichts, das der Himmel nicht willen 
darff. 
jr (Bar Ein volkommner Mann hat auf fein inn, 
wendiges acht, daß er ſich nicht Io ben 

truͤge. Es davon. hen * es dud 
24 Die Nichtigfeit des Hertzens und. die Gründe In und Yang, daß das en 

Reinigung deffelben von böfen geidenfeJaf undolfemmene, und das offenbahre 

ten if der Grund der Tugend. m ya] ve hat, N ſo uͤb 
15. Ein tugendhafftes Gemüthe liebt mit daß man einen rechten B 
Br Eigennuges, alle Mens ben Fan. Confucius fahe ie 90 
ſchen, „als wenn fie mit iym eins wären. er: —— Fohi für das. 

a 16. Die Sugend- Pflichten gründen fi auf in f 

fuͤnf S — rn zwiſchen Mia 5 aan ver 

egenten und Unterthanen, auf die Liebe a Selle k e Ge ei 
wiſchen Eltern und Kindern, auf die Treue Du EN I Kige e 
zwiſchen Ehe⸗ euten, auf die Ordnung uns NM iR x a gen —— ehet ©ı 
ter den Brüdern, auf die Einigkeit und I ra he © : le Ka ie 
Dienfigeflieffenheit der Freunde, —— Bu Sr elkenfhaf w 
17. Weil die Bewegungen Des Gemüthe, ik, fich offenbahren, ausge eben, beine 

fo ſchwer zu erkennen find, ſo iſt ein weiſer 


ten, auffteigen, vermehren, eröffnen. 
som AN Ban auf die Deime denſchaft des unvollkommenen ifE, ſich 


er |gen, eingehen, ruhen, anziehen, verdi 

18. Die Tugend beftehet in. der Mitte unter fleigen, vermindern, fchlieffen. fen’ 
traffe, und Deren rechte Einrichtung in |zwenen Gründen leitet ex wey andere her, meh 

"dar Vernunft. ſche fubaltern find; zweh aus dem voll mi 

„19. Nichte ift Eöflicher ala die Tugend, wel⸗ nehmlich das. gröffere Volkommene 

che auch Dem Leben vorzuziehen iſt. das Eleinere Bolkemmene — — 

„20, Die: Tugend. iſt eine Gabe des Gin aus dem Unvollkommenen, — 


* mels. Unvoßfommene —_ — und das geöffer 
zei Zu bedauern ift, Daß fo wenig ſi find, Die \pommene — — —und das heiſſen 


klaͤger Ri ter und 3 euge 
ihre eigener Anklager, Rich Zeuge —6 a Eine Dana E , 


find. 
Dr? fer der Weis eit ch et ale entfehen,auf-dolaenner — — 
28. Ein. Schüler heit pruͤff Der Himel. die Waſſer. 


a4 ( Tage ſich ſelbſt. 










































23 Ein weiſſer Mann haͤlt ſich an den u); 1 2 
dentlichen Weg, und ‚bleibt in demfelben KERN 
beſtaͤndig. — — — 
24 Den Haß mit Gutthaten vergelten, ifkeis| Wind. Waſſer. 

ne Tugend eines rechtſchaſfnen Hertens. — 


25. | Ein tugendhaffter Menfch huͤte ſich in der 

Doggend vor. Wolluſt und Unzucht, in 
männlichen Alter vor Zancken, im hohen 
Alter vor. dem Geis. 


1, Diefe wenige Saͤtze werden genug ad den» 
— eine Luſt zu erwecken, welche die Confu⸗ fe 
eianifche Sitten» Lehre genauer einzufehen vers | feyn. Aus diefer Vorſtellung Lift 
langen;, worzu die jchöne Ordnung, ‚auserlelene muthmaften, daß auch ihre Ansnen-Wiffen] 
Wahl und aute Vorſtellung des Herrn Bülfin- nicht zum beiten geſtanden habe. An 
gers mehr Luſt erwecken wird, woſelbſt man ſich har 
guch am beſten Raths erhohlen wird. Wir Meea geliefert, wı 
uͤberlaſſen es dem Urtheil des Leſers ſelbſt, ob Glauben benjumefien, weil er der Int 
man mit Recht die Sineſiſche Sitten-Kehre, fo, | Compagnie auf Batapia Leib: Medien: 
wie man thut, erheben koͤnne; koͤnnen aber Doch | fen, der es alfo wiſſen koͤnnen. Mor 
daben nicht bergen, daß es derſelben an der reche Ir. cap.2. urtheilet 
ten Haupt⸗ Stüge, nehmlich an der Erfänntniß daß man Urſache über die Medicinif fü 
des wahren Gottes mangle, eone Hal alle der Ginefer zu lachen hab⸗ Auſſer den ber en | 


Und’ diefe Figuren verändern { 
daß 64 Figuren heraus Fomm 
mand aus diefer Confueiat 
klug worden, laſſen wir an feine 
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ö— — — —— ns 
ngeführten Scribenten, kan man ferner von weil das abgefeilte Davon den Magnet willig 


Der Dhitefophie der Sineſer nachfhlagen, Fer⸗ 
Tinand Klavareris Werck von dem Ginefir 
hen Neiche , welches eines der wichtigften in 
dieſer Materie iſt. Pritii Rede de controver- 
'fia circa eultum Confucio a Sinenfibus pr&fti- 
tum, in Ecclefia Romana inter S. ]. patres & 
"Dominicanos agitata, Lipfie 1704. Zachar. 
Srapii Differtet. de Theologia Sinenfium. 
Brucker in feinen Fragen aus der Philoſopht⸗ 
ſchen Hifkorie, VILTHeil, p. 1103. uf 
Sinefifches Porzellan, fiehe Porzellan, 
im XXVII Bande, pag: 1681. u. f. ingleichen 
‚Sina. ! 
Sinefifche Rhabarber, ſiehe Khabarber, 
im XXXI Bande, D. 1032. 
Sinefifche Rofen, ſiehe Sappates Suly, 
"Im XNXIV Bande, p- 32. 
Sineſiſche Seide, fiede Seide (Chinefi, 
fche) im XXXVI Bande, p- 1341. U. f. 
Sineſiſche Sprache, ſiehe unter Sina 
Sineſiſche Tartatey, ſiehe Tartarey, (Si 
neſiſche) ingleichen Sina. 
ineſiſche Tinte, iſt die indianiſche Tu⸗ 
8* unter dem Artickel, Dinte, im VII 
Bande, p.959. mit abgehandelt worden. 


Sinefifäye Weieheit, ſiehe Sinefifche Phi, 
loſophie. — 
i Wuͤt ffel⸗Stein, Lat. Quodrus 
— ein — Stein, welcher nad) 


ericht der Jeſuiten in Ehina gefunden! 
— ne Eubifehe Figur hat. Bundmann penfarum, obne alle 


ziehet; und weil er jelbft Eifen an ſich sieher, 
nennte man ihn: daher den Magnetiſchen Eifens 
flein. Dem Geſchmack nach iſt er etwas zu⸗ 
ſammenziehend und vitrioliſch; an Kraͤfften aber 
ſehr wunderbar, und über alles, die Geburt zu 
treiben vermögend; Nie folhes Hecktor a 
Valle in Galeria di Minerva T.V. p.X. pag. 
27x. angegeben; und ein Zefuit P. Ciſcher von 
Ingolſtadt an Wolffgang Mocg, Endtern 
Buchführer in Nürnberg bekräfftiger, da wenn 
er nur einwaͤrts an das Dicke Bein einer gebaͤh 
renden Frauen gebunden werde; fo ziche er die 
Frucht gleich aus Mutter Leibe, man muffe ihn 
aber darauf bald hinwegnehmen, «mo er nicht 
den Urerum, die Därme und alle Eingewehde 
aus dem Leibe heraus ziehen folle.  Dergleichen 
Wuͤrckung hat er auch wenn man ihn eine Zeit 
lang ins Waffer Tegt; denn dadurch bekümme 
das Waſſer dergleichen Kraft; oder mit Baum. 
Del ‚geneget, das Del ausgetrunden, ja nur. den 
Leib Damit geſchmieret, treibt das Rind ebeners 


maſſen, fFinE die Mutter-Befehwerde, und befürs 


dert fo gleich Die Monatliche Neinisuna; Am 
geſchwindeſten hilfft er in den empfindlichften 
Stein-Schmergen, und bringe denfelben ohne 
groffe Beſchwerde aus der Blafe hervor. Und 
auf folche Weiſe foR er auch viele andere Rrancks 
heiten mit leichter Mühe heben Fünnen, Runds 
manns Seltenheiten der Natur und Kunſt. 


SINE SOLLICITUDINE, fiehe obnealleSors 
ge, im XXV Bande, p-98 1, a 
SINE SUMTIBUS, oder Size vefirueione ex- 
Entgelmiß, im XXV 


Gerichte ung in feinen Seltenheiten der Natur Bande, pag. 981. 


d Kunft, pag. 177. daß er einen dergleichen 
— * beruͤhmten Phyſico und Doctor 
Artzney⸗Kunſt, Here Zehren in Braun⸗ 
—J— einiger Zeit erhalten, mit dieſer Nach⸗ 


zicht : Offero tibi, Vir Exc, Lapidem fic dietum, 


_ SINE TERRA ( Fohannes)-fiehe Johannes 
Hackland oder ohne Land, im XIV Bande; 


pag 919. U. f A 
Sinetus (Roderich) ein Spanifcher Phi⸗ 


quadratum feu Quadrum Sinenfem , qui pri. fofophus von Corduba, Tebte in der erften Heiff⸗ 


mum ex mangonio Patrum Jefuitarum inno- 
tuit & ab iisdem illuftrioribus feeminis magno 
pretio oblatus eft, qui magis ob piam cum 


te des 16 Kahrhunderrs, und lehrte zu Toledo 
die Philoſophie, gab auch daſelbſt introdudio- 
nem dialeticam 1529 in 4. heraus. Alexius 


€o tentatam fraudem,' quam ob: vires medica- Vanezʒa iſt einer von feinen Schuͤlern gemefen. 


mentofas femper a me in experimentis cum Anton Biblioth. Hifpan. 


eodem inftitutis irritus deprehenfus &c. 


Cochner in Ephemeridibus Natur. Curiof. et 


theift hiervon aud) einigen Bericht, wo er aber 


SINE ULLA DIVISIONE, fiehe Pro indiv- 


Jo, im XXIX ‘Bande, p. 786. 


eigentlich in China herkomme, ob aus dern Ber, SINEUS, Fluß, ſiehe Shanon 


ge Gperpn in Chetiang oder anderswo, Das weiß| Siney, 


er felber richt zu fagen. Er heißt in 


Bat. Sineja, ein Flecken im Bißthum 


der Landes» gicich, im Eondros, acht Meilen von der Stade 


Sorache Candar, und die Tartern daſelbſt nens giyeich, . 


nen ihn Ealu. 


Der Farbe nad) ijt er dunckels 

16 wie Eifen-Mulm, aud) Dann und warn mit 
Ariis antimonialibus Überjogen 35 ſonſten ſehr 
hart, daß er auch die Feile kaum annimmt, und 
im heftigiten Feuer zum Flab nicht zu zwingen. 
Hm Seroicht ift er der Schwere nad) vom Dies 


Siney, Volck, ſiehe Segni, im XXXVI 
Bande, pag.1282, 

SINFONIA, iſt italienifeh, 1008 es bey der 
Mufic heiffe, Davon fiehe Symphonie, 

SINFONIACGQ STILO, fiehe Szy/us, in der 


“teil unterſchieden, auch felten über eine Drady | Muſic. 


" mam ſchwer; Doc hat Herr D. Gelnbuyfen, 
einen beſeſſen, der 6 Drachmas geringen; und 
teie die Jeſuiter Daher berichten, ſollen fie Öff, 
ters noch geöffer fallen, Sie find Eifenhaltig, 


Ging, Veſtung in Dalmatien, ſiehe Scin, 
im XXXYI ‘Bande, p. 539- 


Singa, ein Zluß in Afien, welcher bey aus 
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po vorbey flieffet,, und fich.in den Euphrat er ⸗ Ben denen Griechen find deren haupsfachlich 
‚gieffet.. wvvoͤlffe, nehmlich ſechs Haupt ⸗ und eben jo viel 


ner Landfchafft Syriens. Baudrands Lexic. 
Teom.Il pag. 198. 

'SINGADI, ſiehe Arbor eriffis, im II Bande, 
pag. 117€. . ta 
. SINGZI ,. wurden ehedem die. Einwohner 


Griechenlandes genennet, welche an den Örengen | wandniß eigentlich gehabt habe, iſt noch nicht 
Macedoniens und Thraciens wohneten. Diele | ausgemacht, Dürffte auch wohl fo Teiche nicht aus⸗ 
leicht haben fie die Stadt Singus bey den “Berg | gemacht werden; immittelft iſt es ihnen ergan, 
Athos beſeſſen. Baudrands. Lexic, Tom. II. gen, wie einigen Gaſſen an Se 


Pag. 198. 3 
Singal, eine Landfchafft, in der. groflen 
Proving Katay, welche unter der groffen Tar⸗ 
‚tarey mit begriffen ift. Sie felbft iſt 
groß als Spanien und Franckreich, und liegt 
benden Seiten des Fluffes Songoro. Meliſſ 
.Geogr. Now. T. II. p-402. D # 
' ingame, oder Gingames, ein Fluß in 
der alten Landfhafft Colchis, welche an, dem 
ſchwartzen Meere liegt. Cellar, Not. Orb. An- 
‘tiqu. Tom. II. pag. 307. Baudeands Lexic. 
Geograph. — — 
Singames, Fluß, ſiehe Singame. 


Singapour, eine Meer⸗Enge bey den Mor 
luckiſchen Snfeln Banca und Bintam, melde 
von der Stadt Hleiches Nahmens dafelbit alfo 
benennet wird. 


Singara, ein Berg, fiche Singaras. 


.. Singara, oder Singaras, eine Stadt in 


- Mefopotamien, nahe bey einem: Berge gleiches 
Nahmens. 8 geben einige vor, Die Zigeuner 
hätten vor diefen in diefer Stadt gemohnet, und 
- pie fie von dem Koyſer Julianus dem Abtruͤn⸗ 
-snigen daraus vertrieben worden, hätten fie nicht 
wieder zu dem Beſitz ihres Landes kommen koͤn⸗ 
‚nen, dahero-ffreifften fie nunmehro in der WBeit. 
ſo herum, Salckenft. Nordg Alterth. Tom. I. 
Pag. 125. uf. A 
Singaras ein Berg in Mefopetamien, nar 
he bey der Stadt gleiches Nahmens, in der 
Tuͤrckiſchen Provins Diarbeck in Afien, zwi⸗ 
ſchen den Ftüffen Tigris und Euphrat, Er 
wird-anjego Atalip genennet. Nahe bey diefem 
Berge wurde 349. wiſchen dem Kanfer Ton» 
ſtantin und dem Könige in Perfien, Sapor I, 
eine Schlacht sehalten. Baudrands Lex. Geo- 
„graph: "Tom. IL pag. 198. Ammianus Mar, 
. cellinus. 
Gingaras, Stadt, fiehe Singara. 
SINGARENI; ift ein Volck, welches in Bar 
bylonien gewohnet hat, und von welchem man 
glaubst, Daß es das Fahr alsdenn angefangen 
babe, wenn die Sonne in das Zeichen des Shit. 
tzzens getreten ſey; weil man auf ihren Münsen, 
dag Zeichen des Schügens findet. Beger. Thef, 
Brand. T. l.p. 214. ER 
Ging, Art, Modus Mufeus ,ift die Art, ei⸗ 
nen Geſang anzufangen , in gewiſſen Orengen 
recht forgzufühten und gebührend zu endigen. 


Singa, eine Heine Stadt in Comagena a 





die vun gewilfen Profeßions Verwandten, 
wohl fo wohnet, 
ſiegt zu ſchon nicht einer mehr von ſolchen Handwerckern 


heiſſen mag: nil fine nomen reſtat. 


ſPrung dieſer Modorum ruͤhret ſolcher ohne | 
 |3weiffel, daher, weil es einen Sänger nicht möge 





num majorem’& minorem hierbey nicht mit in | 








eines jeden. Diatonifchen- Modi Xranspofitiät, 


ften zu thun haben, worunter aber viele, 
folche alte Modos geſetzt und recipiret fin 
wiſſen unentbehrlich iſt. 


wohl nach dem Sinn derer Alten, als. heutige 
Gebrauch in Stifftern und Elöftern der erſte 
welcher, _ 3 — 
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Leben: Modi bekannt geweſen , welche nach der 
Buchftaben Folge, der, fie hernach accemm diret 
‚moorden, geheifjen ; Dorius, Hypodorius, Phry- 
gius, Hypophrygius, Lydıus, Hypolydius, 
Mixolydius, Hypomixolydius, KRolius, Hy- 14 
pozolius, Jonicus und Hypoionieus, Was es. 
mit ermeldeten 12 Ging Arten vor eine Be⸗ 













Erempel, Schlöffern, Kürfehnern, Schmieden 
und dergleichen ,: fo felbige in vorigen Zeiten ber 
nod) immer den Nahmen führen, 0b 


fich jego darinnen befindet, uud e8 demnach too I 


Nicht 

anders iſt es mit nur gedachten Modis Berta 4 
fen; Die Griechiſchen Nahmen find bloß geblier 
ben, und felbige denen aus folgenden 6 Clavibus 
D. EP, G: A. C, geſetzten diatoniſchen Melos 
dien beygeleger worden. Anlangend den Li 


li) ift, ſtets durch tonos integros ju procedis 
ven; auch geſetzten Falls ein ſolcher aus lauter 
sangen und vollkommenen Zonen beftehender 
Progreflüs eine Modulation ohne Modulation, 
und ein purer Miſchmaſch waͤre womit im ges 
ringften nichts anzufangen; - Darum hat. die 
Natur in jeder obgedachter 6 Clavium Oktav 
das Intervallum eines Senmitonii zrBeymahl, und 
zwar. an ungleiche Stellen geleget und geordnet ; 
Welche ungleiche Stellung denen zur, richtigen 
$ 








Transpofition angeführter Diatonifchen Modo- 
rum in alfo genannte Ehromatifche Neo, 6 
worinnen das Semironium an eben dem. Dre 
wieder zu ftehen Fommen muß, wo es im Die 
toniſchen Medo feinen Sitz gehabt, das meifte 
behtraͤgt und contribuiret, wenn man. gleich, den 
von Zarlino P III, Inſtitut. Harmonic. cap. 13. © 
und Merſenno Harmonicorum Iib; 6. Propof, 
25. bereits angemerckten- Unterſchied inter to- 











Rechnung bringe, Doch muß auch die Folge 
des gangen Textes nicht negligiret, ſo — 
wohl als des Semitonii mitgenommen, ur i 
eben den Ort, wo er im diatoniſchen Modo ges 
weſen, wieder geſetzt werden, Wie alsdenn 






wenn dieſe durch alle rain einer Octav befinde 
lichen Claves geſchehen ſollte, der Vorzeichnung - 
nach ausſehen ınüffe, fol in folgenden gezeiget 
werden; Weil diefe Lehre infonderheit de 


Drganiften, als die mit Choral-Liedern an 


Keule - 


f 
u 


Hierauf folget 


| 
| 
| 1 
| 
nad) obbefagter Buchftaben Ordnung, un 
| 


— | 
TDorms 


) 
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——— — — — — — — 
1 Dösies Modus , oder die Doriſche Sing⸗ 


er, Devon fich Die Dores, 
bedienet haben foll, heiffet: 


eine Griechiſche Nation, 
Wenn nemlich eine Me⸗ 
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zurechnen, oder zwiſchen dem Fund f nach. der 
Difeant-Stimme, enthalten ift,in ſolchem Ambitu 
andere Claves berühret,und im. cadencivet. Sie: 


lodie zwiſchen denen Clavibus d und d, nach der | He hierbey den Artiefel: Zydia harmozia, im XIX 


- Tenor Stimme zu vechnen, der zwiſchen dem d und | Bande, p. 1472- 


A nach der Difcant-Stimme enthalten ift,in diefen 
Ambitu die angemerckten Claves berühret, und Im 
D.dieordinair Baf-Cavderzmaht: In ſolcher 
SoecieOctavæ fommtdasSemironium im 2 unde 
Gradzuftehen, und obſchon in dem Ambitu eini⸗ 
ger Lieder manchmalein Clavismehr oder weniger 
ift; ferner in etlichen an ftatt des nach dem rigore 
Modi erforderlichen cund g; eis und gis vorkom⸗ 
men ; ſo heiffet es doch auch hierinnen : a potiori fit 
dinominatio, weil jene Claves in denen meiften 
Melodien vor Diefen dominiven, und iſt zu vermu⸗ 
then, daß infonderheit das cis ad imitationem des 
Modi Jonici, hauptfächlid der Cadenz wegen, ın 

den Dorium gebracht worden; dieſes iſt auch von 
denn folgenden Modo zu verftehen, welcher 


IL, Hypodorius oder Subdorivs genennet wird, 


wen er eben die diatoniſchen Chorden des vorigen biges nun zu 
Final-Eadenz | 


Modi berühret ‚und NB. ein D. Die St en 
formivet; an ftatt aber, daß jenes fein Ambitus 


zwifchen d und d,foiftdiefes fein Ambitus zʒwiſchen nimmt, übrigens aber auch im kclauſuliret, wovon 


VI. Aypolydius Modus, oder Sub Lydius heiffet 
der, welcher zwar in eben denen diatoniſchen Chor⸗ 
den einhergehet,auch imf die Sinal-Cadenz macht; 
darinnen aber. vonjenen abmweichet,daß fein Ambi- 
tius zwiſchen c und e nach der Tenor⸗Stimme zu 
caleuliven,oder nah dem Diſcant zwiſchen e und 


© enthalten ift, folglich eine Quart tiefer oder uns 
ter feinen Authentico den Ambitum ordentlich 
abſolviret. 


VIIMixolydius Modus, heiſſet: wenn eine 
Melodie zwiſchen denen Calvibus g und & fih 
findet, in diefem Ambitu andere Claves berühret, 
und im G die Cadenz macht, iedoch fo, Daß dabeh 
Eein fisin denen andern Stimmen vorkommt; fel: 

vermeiden, fehlüffer Der Baß nicht aus 
dem dins G, fondern aus Dem eins G, wie er denn 
auch die Cadenz ins H, aus eben folcher Urfache 
nicht admittiret fondern Davor die Eavdenz ans 


sundaenthaltenund gehet demnach eine Quart un · erebenden Nahmen bekommen haben fol, weil nur 


ger den vorigen. 
wahnten Modi 
ſchaffen. 


IN: Phrygius ‚Pbryaif 
Sıng-Are,deren fich Die Phryger, eine griechiſche 
Nation, inſonderheit ſoll bedienet haben, heiſſet: 
Wenn eine NRaodie wiſchen denen Clavibus cund 


nahder Tenor, Stimme, oder zwiſchen dem e 


und e,nad dem Difcant zu vechnen, enthalten ift, 
und in foldem Ambitu andere Claves beruͤhret. 


DieSyftemata transpolita er⸗ 
find mit dem vorigen überein be; 


Modus ‚oder Die: phrygiſche 


beſagte Caden; im diatoniſchen genere dem Lydio 
eigen iſt. 


VII. Hypomixo'ydius Modus, over Sohmixo:- 
Iydius heifjer derjenige, welcher war in eben denen 
Diatonifehen Chorden des vorhergehenden meduli» 
vet, au) im G die Final» Caven; auf gleiche Are 
macht; Doc) darinnen von ihm abgeher, daß fein 


} Ambitus zmifchen dem d und d, nah ver Diß 


cant ⸗ Stimme zu zählen, oder zwiſchen dem d und 
d, nachdem Tenor enthalten ift,und demnach eine 


]Quart unter jenen gehet, 


Iv. Hypbphrygius Modus, vver Subphrygius,\ 1X. Holius Modus, die Kesli R Sing: 
—“ eben die diatoniſche Chor⸗ Art , deren ſich inſonderheit die eh — 


den des v 


Final⸗Cadenz auf gleiche Art formiret, an ſtatt 


aber, das jenes ſein Ambitus zwiſchen e und e, ſo 
diefes fein Ambitus gwiſchen hund kenthal⸗ Ambitu andere Claves beruͤhret. 
ten, und gehet alfo eine Quart unter Den vorigen, 

diefen Ambitum folte er von Rechtswegen abſolvi⸗ 
von: eshataber Senegaßius Hag. Muf.c.g.no- 


iſt 


tione 2, de Ambitu angemercket, daß dieſer Modus 


felten in den unterften Clavem h herunter zu fteis 
gedadhtesSemitonium,fo er mit dem! 
e unten erreichen folte, oben in der Höhe davor 


anzunehmen, ja gar bisweilen bis ins d hinauf zu 


gen, fondern 


1 Modi berühret, und NB. im E die | ſche Nation bedienet, heiffer ; Wenn eine Melodie 


zwiſchen denen Clavibus aund 3, oder Jund ents 
halten ift,undin ſolchen das Final macht, auch im 


X. Hypozolius Modus, voer Subeolius heiffet 
derjenige,melcher eben die diatoniſchen Chorden des 
vorigen Modi berühret, und im a die Final Ca⸗ 
den; macht; an flatt aber das jenes fein Ambirus 


zwiſchen a und a oder a und a, fo iſt dieſes fein 


‚Ambitus zwiſchen Dem e und e, oder eund e, 
enthalten, und gehetdemnach eine Duart unter den 


feigen pfiege, Daher es Denn kommt, daß zwiſchen | vorigen: 


Diefern und dem vorigen Modo ein geringer Unter⸗ 


ſchied ſey · 


V. Zydius Modus, oder die Lydiſche Sing, 
er, deren fich die Lydi. eine Griechiſche von Lud 
Gens Sohne, herftammende Nation in Elein A⸗ 
fien bedienet haben fol, heiſſet Wenn eine Melo⸗ 


Vaiverfal- Lexici KXXVIlTHe‚N. 


XI, Jonicus Modus, oder die Joniſche Sing⸗ 


Art deren ſich die Jones, eine Briechifejein klein . 


ſien wohnhafft geweſene Nation, inſonderheit be⸗ 
dienet, heiſſe nunmehro: Wenn eine Melodie zwi⸗ 


|fden denen Clavibus ce und c, nach der Tenor⸗ 
die zwiſchen den f und f, nach der TenorStimme! Stimme — zwiſchen dem c und cs 


mm mm nach 
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nad der Difcant-Stimine, enthalten iſt, infelbi- | 
gem Ambitu Andere Claves berühret, und im c | 


ſchluͤſſet 


XII. Hypoionieus Modus, oder Suhionicus,heif: 
fet der, welcher eben die diatonifchen Chorden des 
vorhergehenden Modi berühret, auch im c die Fi⸗ 
nal⸗Cadenʒ macht; anftatt.aber, daß Des vorigen 


Ambitus zwifhene und c, oder c c,fo iſt dieſes 


fein Ambitus zwiſchen G und 8, over g und g 
enthalten, und gehet alſo eine Quart unter jenen. 


Solches waͤre demnach der erſtere und aͤltere 
Vortrag ermeldeter Lehre, welcher Die meiſten Mu: 
fici, wie Die disfalls vorhandenen Schrifften bezeu⸗ 
gen,angehangen haben, und wornach die 6 Haupte 
Zone oder Modi, wenn fiein allein einer Octav be⸗ 
findlichen Clavesverfeßt werden, 66 transpofitio- 
nes vorftellen,deren einige zwar. der Borzeichnung, 
nicht aber der Grund Note nad), übereinkommen;: 
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und wenn man gedachte Haupt -Zonefelbft mit da: 
zunimmt, enitftehen, ieden Clavem nur auf eine Art 
erprimiret, 72 Difpofitiones, werden aber einige 
Claves, als disund es, gisund as, auf zweyerley 
Art, wie fie denn Eönnen, ausgedruckt, fo Eommen 
auch noch mehrere transpofitiones heraus. 


Der andere und neuere Vortrag diefer Lehreift 
ohngefehr folgender :man betrachtet hauptſachlich 
ineiner Octav jeden Clavem nach feiner weichen 
und ſcharfen Terz ; da denn weil ı2 Clavesin einer 
Octav find, von ieder Terz. Gattung auch eben fo 
viel Difpofitiones vorkommen, welche zufammen 
genommen, 24 ausmachen. Man ordnet ferner, 
nebft dervollfommenen Duint zu jeder Final No⸗ 
te, welche ſammt angeführten zweyerley Terz⸗ Gat⸗ 
tungen; Chordæ eflenuales genennet werden, 
2 Chordas naturales, nehmlich ein Semitonium 
majusunterdie in der Tieffe oder Höhe befindliche 
Finak Note, und eine Sextam minorem oder ma- 
jorem, nachdem Der Modus ratione,tertize,entive> 
der minor oder major ift: fo Dann zwey Chorda- 
necefarıas, nehmlich einen gantzen Fon, over Sc 
cundam perfe&tam über die Final-Note, und ei- 
nen gangen Ton zwifchen dem Terz und Quint⸗ 
Clavem,Dder mit der Final Noteeine Quartam per- 
fe&tarn conftituiret ; weiter feßet man vier Chordas 
elegantiores, als ı)in einen Modo minori das Se- 
mitonium majus,und in.einen Modo majori, das 
Semitonium. minus über die Final Mote; z)in 
beyderley Modis Das Semitonium majus unter den 
Quint Clavem ; 3) in Modis minoribus das Se- 
nitonium minus über Die Sextam minorem, und 
das immediate darauffolgende Semitonium ma- 
jus,mwelches ferner gegen die darauf folgende Chor- 
dam naturalem ein Semitonium minus macht; 
und 4) inmodis majoribus das Semitonium ma- 
jusunter Die Sextam mejorem, und das Semito- 
nium majus über die Sextam majorem. Hierzu 
kommt noch eine Chorda peregrina, welche in Mo- 
dis minoribus die ſcharfe und in Modis majori- 
bus die weiche Terz iſt. Da nun beyderley Arten, 
wie uns duͤncket, und der Augenſchein eg giebt, figu- 
raliter auf eines hinauslauffen, bedarff es wohl kei ⸗ 

nes ſolchen Streits, zumahl auch iede fuͤr der an: 
dern in gewiſſen Stuͤcken etwas zum voraus zu ha⸗ 


Sing⸗Art 1652 


ben ſcheinet und der erſten dieſes inſonderheit eigen 
ift, Daß man die Vorzeichnung etwas leichter finden, 
und dabey ficher feyn Fan, welche Clavesin felbige 





eigentlich gehören und nicht gehören; Diefe hinge- 


gen Fommt jener hierinnen zu ſtatten, d ß fie zeiget, 
was fuͤr Claves bey Formirung derer Eden 
wohl als andere Gänge gebraucht, und wider den 
Inhalt der Verzeichnung noch zugebüffer werden 
müffen,ob fie gleich weder bey einer noch Derandern 
Art in die Vorzeichnungfelbftgefestwerden. Die 
Haupt Urfache aber, warum man auf Diefe 24 Mo- 
dos gefallen, ift, weil die in einer diatoniſchen Octav 
befindlichen toni integri nicht von gleicher, ſondern 
ungleicher Gröffe, nemlich ed, fg, und ah, roni 
majores,die übrigen aber als de und a, tonimi- 
nores find, zwiſchen weldyen beyden die Differenz 
ein Comma Mulficum beträgt, und demnad)Eeiner 
vor den andern, wie bey der vorigen und ältern Art 
in tranfpofitione gefchiehet, eigentlich gefest und. 
gebraucht werden kan. Welches denn auc) aller 
dings feine Richtigfeit hat. wenn voͤllig ausgemacht 
feyn wird, Daß nur befagtes fehr Eleine intervalium 
auch in Praridem Gehör fenfibile ift, dergleichen 
Meynung noch viele wiederfireiten, und es vor 


infenfibile ausgeben. 


SirgrArt, (Aeolifche) Modus 


Zolius, fiehe 
Sing-Art. \ See b-Te 


Sing:Art, (befreundete) fiehe Sing · Art, \ 


(von der Seiten-Liniewerwandre.) j 
Sing · Art, (Dorifche) Modus Doris, fiche 
Sing⸗Irt. ET 
Sing-Art. (gerade) Modus par, Ungerade 
Sing/Art, Modus impar, hat Glarearanus lib, 
1.C.14.P.34. Dodecach. fonft aber finder man 
nur gedachte epitheta eigentlich von denen 8 Kits. 
hen Tonen gebraucht, wovon Der ıfle, 3te, steund 
zte Die impares : Der 2te, gie, ste, und Steaber die 
pares find. RUHR. GIER 


Sing · Art, (diegroffe) Modusmojor,beveutet 
1) nach derer neuern Modiſten Sorache eine ſolche Ft 


muſicaliſche Neife,deren Grimd-Noteein 


Modus major: debita Longarum in Maxi 
Mentura, das ift, wie viel — oder zfd Add 
Noten,aufeine Maximam oderadgefehlägigegehen. 
folten; welches denn Durch gewiſſe Zeichen zwerkene 
nen.gegeben ward: Stunde nemlich bey 
velignata ein ganger mit einer 3 verfebener Cirekel, 
fo Sigaum externum, oder. dag Aufferliche Zeichen 
hieß, oder indeffen Ermangelung zwey Linien dee 
zwey Striche,deren jeder drey Spatia im Syſtema⸗ 
te einnahm, welches Signum internum „oder daB. 
innerliche Zeichen genennee ward, fo giengen. 
Long® auf eine Maximam, und der Modus 
Major Perfe&tus; ftunden aber bey dem 
‚fignata ein halber mit einer 3 verfehener € 
nebft vorausgefegten zwey Linien oder zimey Ott 
den; denn es haben nicht alle Mufici hierinnen 
überein verfahren, fogiengen nur zweh Longa-auf 
eine Maximam, und der Modus felbft hieß Major 
imperfedtus. Leßii Erotemata Muficz Pradti- 
= 0,4. Nicol. Liftenii Muficamc, 4. und Gla⸗ 
teani Dodecach. lib, 3. c.5.p. 201. Broff. Di- - 
&tion, p. 67,fg. wofelbft abermahl ſowohl wegen 
ge⸗ 












Wr, * 


— 


un 
u 


eiharfe 
oder groffe Terz hat. 2) Bey ann ie 1 


afhlägige 


demCla- | 
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| gemeldeter Striche, als Beſchaffenheit derer Eit» te Longæe, fo giengen nur zwey Breves auf eine 
ckel eine Veraͤnderung hefindlich it, Die Fran⸗ Longam, und der Modus ſelbſt ward Minor Im- 

tzoſen nennen Die erſte Art: Mode majeur parfaitz perfectus genennet. Die Frantzoſen heiſſen die 


und die zweyte: Mode majeur impartait, oder ins | erſte Gattung; Mode mineur parfait, und die 


‘ gemein; Meeufmajeur parfait; und Meeuf majetir zweyte Mode mineur imparfait, oder insge⸗ 


imparfait. 


he Sing⸗ Art. 


mein: Mesuf mineur parfait, und Mœuf mineur 


— Bi imparfait. 
—⸗ 2 ⸗ . B P 5 
ERS Besen fiehe Sing, Sing⸗ Art, Cocriſche) "Modus Eoerieus 
> 3 oder Zocrenfis, ift bey dem Pofluce lib- 4.c. 9. 
Sing-Art,(Ayper-Derifche) Modus Hyper-| Segm. 65. feines Onomaltici, des Philorent 
dorsus,heiler bey dem Blareano derjenige Modus, Erfindung, und fo wohl nach Anmerefung des 
fo font Aypozolius genennetwird. Ayperlydias | Cardinals Bonä ce. 17. $.1V,n.7. de Div; Pfal- 
iſt ben ihm fo viel, ale Aypozenieus, Hyperzolius |modia, ald Salomons von Til p. rr4. feiner 


ſo viel als Aypophrygius, und Aypermizxolydius| Sing Dit und Spiel Kunſt der Modus Mixo: - 


foviel als Aypazorizs, Iydius , over die vermifchre Lydiſche Muſic⸗ 
u et Weiſe. Hier ereignet ſich zwiſchen des Pollucis, 
SingrAer, (Hipers Taftifcbe) Modus Hy-| und des Alerander Sardi Worgeben, wegen des 


Derjafkeus, ift bey dem Arıftoreno eben derjenige) Erfinders, eine Diferepanz ; Der Modus aber felbft 


Modus, welcher fonft Aypomzxolydius heifjet! hat entweder von denen an dem Eorinthifchen 
©lateani, Dodecach. lib, 1. c.zı. p. 64. Meer» Bufen ehemahls wohnhaft geweſenen 
—— Achaiſchen Voͤlckern, Locri genannt, deren 


Sing⸗Art ‚ (Bypee» 2 ydilche) fiehe Sing: Haupt-Stadt Naupadtum, und die Landſchafft 


Art, (soyper-Dorifche). BEN Baer Doh Der in Grcia Magna, 
— Aeoli 7—— das iſt, im Neapolitaniſchen gelegenen groffen 
— a Ei StadtLoeri, welche eine Colonie von nurgedach⸗ 
— — He Gi ten Voͤlckern gemefen, den Nahen bekommen. 
ing⸗ Art, (AypoDerifche) Modus hypodo-\ n.... . — N Ein, 
zius oder, Modus Subdorius, = ing än. * en (Lydifche) Lydius Modus, fiehe 
TR & 4 ⸗ —— 

Sing-Aer, Sypo Joniſche) Modus Hypoio-| Si PER, a u 
„0 —5 a BE ng-Art,(Öethifehe) Modus Orzhius, Car: 
nicus, Modus [ubionicus,fiehe Sing-Akt. - |men Orzbium;, war bey denen Griechen eine 


Sing⸗Att, (Ayps-&ydifcbe) Modus hypaly- |vor Bfeiffen ſehr hoch gefegte Melodie over Lie, ſo 


dius, Modus fublydıus, fiehe Sing- Ast. 


Sing Yet, (Aypomiro-Lydifche) Modushi-\lib.4.c:2. Daß Avion foldes Lied mit hoch 
Pomizolydius, Modus [ubmzzolydins,fiche Sing: | echabener Stimme gefungen, alser ins Meer ge 
er. a SL ns „iſt aus des — — dieſer 
a lern aim —— Geſchichte Lib.16.c. 19. abzunehmen. "Und aus 

- Sing-Art, (Aype-Phrygifihe) Modus Ay.) des Naralis Comiris Mythologia Lib.4. c;5. er⸗ 
popbrygius — ſiehe Sing, Are. hellet, daß nur befagter Avion, unter allen der 


im Kriege gebraucht ward.  Wilartinit Lexic, 


— Faſtiſche Modus Foßins ; erſte geweſen, welcher auf die Pallas, Carmina” 
—— Bi, ——— 7 Orthria verfertiget und geſungen habe, deren 


— —* ea = - Irhythmus vermögend geweſen, die menfchlichen 
Bus ee ; Gemüther wunderbarer Weiſe zum Streit aufzus 
Sing-Arr, (die Joniſche) Modus Fonicus, ſie⸗ muntern und zw erwecken. Welches die zwiſchen 
DE dem Alexander dem groffen, und Timotheo paf: 


Sing-Att, (diekleine) Modus minor, bedeutet 
») eine ſolche muſicaliſche Weife, deren Grund: dieſe lectio etliche auf Die Gedancken gebracht, daß 
Note eine weiche oder kleine Terz hat. 2) Hieß bey fie ermeldeten Modum vor ein Morgen⸗Staͤnd⸗ 
denen Alten Modusminorfo viel als debita Bre-| gen gehalten. Menage Diftion, Ermyologi- 
vium inLongis menfura, das ift, wie viel Breves| que unter dem Artikel: Aubade. EZ 
oder zwey fehlägige Noten, aufeineLongam over 4 — — 
a fölägige gehen folten, welches Durch gewiſſe Zei] Sing-Art, (Pamphiliſche) Modus Pampby. 
en zu erkennen gegeben ward: ftunde nehmlich | Ziwsift einerlen mit der vermifchten Lydiſchen 
nad dem — — re N en Zahl| Sing. Art, Modo Mixolydıo 
2 verjehener Circkel, auch wohl vorher noch eine — m EEE 
drey en einnehmende undvier Linien im Sy⸗ u rbna19B Modus Phrygias; 
ſtema berührende Quer⸗Linie oder Strich, fo gien- iche 3 
gen drey brexes auf eine Longam, und der Modus| SingArt, (vonder Seiten⸗Linie verwand⸗ 
hieg Minor kerfectus; ſtunde aber nad) dem Cla-| ce, Modus Collateralis, heift, die einer andern 
ve fignara ein halber mitder Zahl verfehener Eiv- | noc) an Der Seite fteher. Dergleihen Modi 
ckel ingleihen nur befchriebener Strich, ven | find die aljo genannten Plagales; und weil dieſe 
manPaufa modalis nennete,oder drey geſchwaͤntz | mit ihren Authenticis einerley Speciem Quintz 

‚Üoiverf, Lexiei XXXVII Theil, Mmmmm 2 und 


|Philol. und Yley. ab Alexandro Dies Geniales; 


fiege Mftorie befräftiger. - Weil übrigens auch 
maturinus, fammo mane ſehr frühe heiſſet hat: 


N 











1655 Sing Art Singen 1656 | 


und. Quartz haben, werden fie Modi cognazi,oden| Singebuch, oder Artenbuch, ifteinvon weiſ⸗ 
befreundete Modigenennet. Matthei Bericht fen Papier zuſammengehefftetes Buch, worein 
von denen Modis Muficis, p.26. SE al Mufiei — Lie⸗ 
— der von ihrem Lehrmeiſter in die Noten ſetzen laſſen 
— &ydifche) Modus ‚Man findet auch gedruckte Arion Bücher, ſo don 
3 ee ‘ den berühmten Muficis A getragen un 
Sing’Xer, (umgekebrte) Modus plagalis, herausgegeben worden, den OBafnflteen 
heift, wenn eine Melodie zwar das quint Interval- | en Hohfürftlichen Sächfifehen Weifenfel matt 
Jum über Die Note oben, aber das — Sapellmeifters, Arügers, Arien ſind 
harmoniee getheilten Octav oben befindliche quart Ah a Bande 
- Intervallum, nicht dafelbft, fondern unter der Fi." Zngedroſſel ſiehe Droſſel im Va PRIN® 
nal.Note, folglich verkehrt oder umgekehrt abfol | Pr "475° N a 
viret. Wird fonft auch Modus REMISSUS und) Singekunſt ſiehe Mufic, im RU Sa 
SECUNDARIUS genennet. ‚1338. a x ii 9 





en 





Sing Art, (ungerade,) ſiehe Sing⸗Art, (ger) Singelius, (Andreas) war im S | 
Lade) 6 Diaconus zu Eferding, und bek annte ſich wie ae 


FR . . | feine Collegen öffentlich zu. der Flacianiſchen 
Sing⸗ Art, (unvolltommene) Modus äm. ieh Erf Kl I Be Air N — 


perfectuc, wird gebraucht und geſagt von eine m 
Melodie, welche den Ambitum einer Octav nicht — 


——— titelt, nahmentlich unterſchrie 
erreicht, ſondern nur manchmahl ein Sext-Inter- 1583 ardernebft den andern. aus Eferding 


vallum abſolviret. — geffhaffet. Ranpach Evangel, Defter- 
—— perfeßus\ P. 170. Me | 

ift, welche feinen Ambitum, nehmlich die Sctw! Ze... \ — EB 

— an ab ſoloiret fondern auch aus: Singelius, (Chriftoph) Superintendent gu 

fonderbahrer Freyheit felbigen manchmahl mie) Konneburg, wurde bepder Kirchen Bifitation, 

einen oder ziwey Tonen überfehreiter.. welche auf Ehurfürft Augufti Befehl in ver 

a Kur chen und Schulen des gefammeen Fuͤrſtemhum 
Sing ⸗ Art, (zufammengefegte) Modus com- Sagſen Erneſtiniſcher Linie, angeftellet w 

pofzüs Ider conmexus wird gehennet, wenn in | IM Jahrı 573 ſeines Amtes entſetzet. 

einem Gefange die Stimmen ſich weiter als u Sädjf. Annal.p. 165. Be 






























Octav erſtrecken, undihren gewöhnlichen Ambi- | Singelfi a | 

D Yin er IR perg, eine Probſtey, wel 
Ka une — der ee und Sa 

Singas, ein Fluß in Afien, welcher aus der! MUTde im Jahr zus geflifter, u 
alten andfafit Pieria nach Mitternachr fiep; 2b Mauersmünfter, Ichter 
fer, und nachdem eu fich hernach gegen Morgen ge» “ °POSE- P- 24 NETT: 
wendet, fid) in den Euphrar ergießt.  Cellar, Singemeifter, (&ber) bey den Leviten, fi 
Not, Orb, Ant, T.11.p, 340. Sänger, im XXXIb Bande, P.478-U-fe 


Singbühne, oder der Standpiag, far auf) SINGE de MER. heift der. Mleeraffe,. 
derjenigen Treppe in Dem Tempel zu Serufolem, welchem im XX Bande, p.ı66. —J 
welche aus dem Vorhofe der Prieſter hinab in Sing Bi —— 
den Vorhof Iſraelis gieng zoo Ellen lang, nach ingen, iſt eine Kunſt und Wiſſenſch 
der Länge des Vorhofes da fie von allen Volck erhand Arien, Cantaten und Lieder aufeineFünft 
Eonnten sahne A — * wo — Te 
i inge: | } 
——— er ſenem Zacte, in ein Davein —— 
fior-p- 993- uf. ee befonderes 
: ey ottesdienſt, welches zu der Ern 
SINGE, fiehe Affe, im 1Bande, P. 713. U. f jruns des Hertzens ae Er r | | 
SINGE, die liegende Winde, ſiehe Winde. alſo diejenigen, welche die Lieder und deren Abfind 
DE gung gänzlich verwerffen und meynen, es ve — 
Singe, eine Finnlaͤndiſche Princeßin, deren ‚nicht, wenn man was ber GOtt erbitten p 
Vater Sumblus fie mit dem Saͤchſiſchen Für-, daß man hintrete, und in einem lieblichen $ 
ſten Senricus vermählte als er fie zuvor Dem; was herfinge, Deswegen Zwirglins, 
Könige in Schieven und Daͤnnemarck, Gram | zufeiner Zeit von dem Narbe zu Baſel 
melcher im Jahr der Belt 3061 bis 3092 tegier-| hen Öefänge gar abgefchaffet wiſſen wo 
te, abgefihlagen harte. Allein König Gram ʒog Supplic vor dem fisenden Rathe abasfır 
geringe Kleider an, gab fi) an’ dem Tage ihres ben foll um damitanzuzeigen, twie es feltfa fe 
Beylagers für einen Marcktſchreyer aus, bis die denen Menfchen fein Anliegen zu fingen, 
Säfte betrunken waren, da ſchlug er den Bräus| reesauch vor GOtt ungereint, wenn’ 
tigam todt, und führte die Braut davon. Zuͤb⸗ | bethgefungen werde. Daß viealtenB: 
ners polit. Srag- T, IIL,p. 706. A oder Helden⸗Lieder in dem Felde 











1657 Singen Singfpil 1618 


munterung des Kriegesvolcks, wie auch font bey | Singes, lat. Sumzarum Mons, ein Berg im 
Opfer Mahlen und andern Begebenheiten abge⸗ Königreihe Feb in Africa, in der Proving- 
füngen, beweiſet Loccenius in Antiquit, Sueu.| Habata, nahe bey der Stadt Ceuta, Es 
Goth. 1.15.% In Marocco Eünnen die Cameele ift diefes eine von den fo genannten Herculis- 
mie nichts fo gut fortaebracht werden, wenn fie Säulen, und hat den Nahmen von den vier 
müde worden find, als Durch das Singen, wel⸗ len Affen bekommen, die fich hier. aufhalten. 
ches ſie ſo gerne hören, daß fie auch ihre Neife/ge | Uhſens Geograpd. Leric. 
ſchwinder als fonft forrfegen. Maͤnel. Dapp- } VRR ee 
Exod.p.198. Siehe zugleich dieArtiefel: Ber, _ Singefehule Davids, wird in einem drey⸗ 
sen und Singen, im II Bande, p.ıs27 und fahen Chore vorgeftellet, im CXLVIL Pal: 
Kieder fingen, im XVIL Bande, p. 1013. me. In dem erſten ſetzet ev den Himmel 
und alles, was über den Himmel ift, vom 
Singen, ein offener Flecken und Pofl-Sta: | ıften bi sten Vers; in dem andern beſchrei⸗ 
tion inder Herrfchafft Nellenburg in Schwaben, | bet er die Erde und was über und auf ver 
und zwar unten an einem Berge, worauf Die Ver! Erden ift, vom 7ten biß voten Vers; in dem 
fung Hohentwiel ftehet, bey dem Fluffe Aach, auf|orieten feget er Die Menfchen unterfchieden 
der Poft-Routevon Ulm nach Schaffhaufen zivey nach) ihrem Stande, vom ııten Vers biß zu 
Meilen von Schaffhaufen gelegen. Ende. 


‚Singen, ein fäwwarzburgifeh Dorff am Stn-| Singeföcken, ift eine Provinz des groffen 
gebergein Thüringen: etliche Stunden von Stadt Öouvernements Drontheim in dem nordlichen 
* dieſes Amt gehoͤrig. — Hie Theile Norwegens. 

riſche Nachrichten von Marcktflecken, Flecken,/ —— a) 
Stiftern, Clöftern, ec. In * — Ge.|, GSingefpiel, oder Opern, auch Gperetta 
nealogia.. & Chorograph. Schwartzb, P- 138. EN en 

i 3 h i ⸗ * nd! ah Ba 
a zu dem Amte Panlins Zeil ge nach einiger Mepnung, ein Gtaliänifeher Mur 
za ficus, Eefti, am Savoyſchen Hofe geweſen fun; 

Singen, (Blaer) heift bey den Meifter-Sän: | der des Grarini treuen Schäffer- in die Mus 
gern, wenn in dem Singen nichts getadelt werden ſic gefeget, und wo nicht ganz, Doch zum we⸗ 
Fan, E alten RT fingend ne Ab 

! : — ein man hat bey weiterer Unterſuchung dieſer 
eg fiehe Lock⸗Voͤgel, Sache befunden, daß dieſe Erfindung ee 
im XV Bande, p-rı7. a älter in I a ’ — an 

S An Ss vet, der ſelbſt erlihe Dpern gemacht hat, halt 
R ——— Nachtigal, I a B 3 —— Su Ei a 

TR —— i zur Erfindung der Opern in den barbatifchen 
Singeois, ein Frantͤſiſcher General; im Zeiten, als die Mauren noch in Spanien na _ 
Jaht 1733commanDiete er nebft einigen andern Ye, bekommen haben. Denn diefe pflegten fol: 
in den Trencheen der Reichs: Vetung Kehl, he Feſte mit Singen und Tanzen und ans 
welche oon den Framoſen belagert und erobere] dern Luftbarfeiten zu feyern. Go_verkleiner- 
Ude a Mae LM 

—* ge ie dem Verfaſſer eines Englichen Bus 

Singer, fiche Sänger, im XXXIII Bande, ches, The Tafte of the Town, or a Guide 
p · RE to all publick Diverfions, der ung in der. erften 

NE BT URN TR. “ Abtheilung feines Werckes auch von der Oper 

Singers, (Elifüberh) eine berühmte Englis | in Sonden einen Begrif beybringen will, Er 
fhe Digterin, deren Gedichte zu Londen im| ill uns nehmlich bereden, die Oper habe 
unter folgenden Titel gedruckt wor: an dem nn ni — ae und 

en ſind; j ömifchen Zrauerfpiele ihren Urſprung ge: 

Philomela: Or Peems by Mrs. Elizabeth Sin- | nommen. Denn ſo wie. man darinnen eine 

ger, now (Rowe) of Frome in Somer-|gtofe Anzahl Sänger auf die Schaubühne 

fethire in 3 Clafles. — die re . — an un 
DR SL ien gewiſſe Oden fingen muften, die fich zu 

In der erften Claſſe ftehen geiftliche Gedich dem Vorhergehenden ſchickten. Alſo wäre dies 
te, fodann über allerley Stellen des Alten! fes Die Veranlaffung geweſen, gantze Stuͤcke 
und Neuen Teſtaments nebſt einer Paraphrafi | abfingen zu laſſen. Sa, dieſer Scribent ges 
des Hohenliedes: In der andern Schäfer und: het gar fo weit, Daß er ums bereden will, die 
Hirrenlieder: In der Dritten Liebesund Freund Oden der Athenienfer und Römer, darinnen 
ſchafts Gedichte. Einige Zeit darauf fehrieb fie fih die Muficanten zu üben pflegen, wenn 
ein Bud unter dem Titel: Die Freundſchaft ein neues Schaufpiel aufgeführet werden foll _ 
nach dem Tode: und im Zahr 1737 ließ die, | te, wären nicht viel mas anders, als Opers 
fe geſchickte Poetin ein Gedichte, in 8 Bü.! bühnen geweſen; und alfo hätten Griechen und 
ern eingetheilet, drucken unter der Auffhrift: | Lateiner Opern gehabt. Allein Diefe Gedan— 
The hiftory of Jofeph &c. Leipziger Gelehr: | fen gehen wohl etwas zu weit, und cs ift uns 
te Zeitungen Der Zahre 1736. und 1737. ſtreitig, daß dieſe Erfindung allerdings weit 

Mmm mm 3 neuer 
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neuer ſey. Niemand hat dieſe Unterfuhungmit |man eine Tragödie fingen ſolle· Ob dieſes aber 
geoern Fleiſſe angeſtellet, als der berühmte |von einem eigentlichen Geſange, oderinur von ei⸗ 
Muratort, in, der gelehrten Einleitung zu dem ner natürlichen auten Ausfprache zu verſtehen fey, 
von ihm zu DBerona ans Licht geftellten Thea- |das ift ſchwer auszumachen; wie Creſeimbeni 
tro Italiono, welches eine Sammlung, von 12 |fehr mohl angemercket hat. Und Triſtano Cal⸗ 
Italiaͤniſchen Trauer⸗Spielen in fich haͤlt. Man ;chi erzehlt in feiner Hiftorie, daß man dem Her⸗ 
wird nicht unrecht thun, wenn man das Vor⸗ tzoge su Mayland Galeazıo zu Tortong eine hea⸗ 





nehmfte aus demſelben anführer, weil es ohne |tralifche Vorſtellung in Muſic aufgeführer babe: 
Zweifel seinem jeden ein Genuͤge thun wird. | Allein fo viel iſt gewiß, daß man im roten Jahr⸗ 
Schon vor der Wiederherſtellung der frehen hundert die Choͤre der Tragoͤdien recht ⸗ 


Kuͤnſte in Italien hat men eine Art von Comd- liſch abgefungen habez doch fo, daß die 
dien gehabt, Die in den Kirchen geſpielet wor; | Usterredungen der fpielenden Eli 
den. Er beruft fi) auf den LudumPafchalem;| ſprochen worden. Endlich it im Jahr 159700 
den P. Pet im II Bande feiner gefommelten.) einem Modenefer , Oratio \Vecehi,auf eine bie. 
Schrifften befannt gemacht, und der vermuth⸗ | dahin unerhörte Art alles, was die Comoͤdian⸗ 
li aus dem zwölften Jahrhunderte feyn folk. |ten zu reden haben, muficalifeh aufgeführet wor⸗ 
Eben fo ift der verkaufte Joſeph zu Badia die|den, fü, Daß weder Pantalon, noch der Docter, 
Corbeia im Jahr 1264. gefpieler worden, deſſen noch ver Spaniſche Capitain, nach die luſtige 
Leibnig im IL Bande der Seriptorum Brunlui-; Perſon Davon ausgenemmen worden. Dieſes 
eenfium gedencket. Diefe geiftlihen Stücke,| Stück ift nun eigentlich fuͤr die erſte Oper zu hal⸗ 
die von den Pfaffen damahliger Zeiten find ge-| ten, und ift noch jego unter die Noten gefeßek, I 
macht geweſen, haben nun ‚wie leicht zu erach⸗ dem Vorrathe der Academica Filarmonica | 
ten iſt, ſehr elend ausgefehen; fo, Daß fie faft| finden. Darauf find nun viele andere’diefem 
für nichts zu halten find. Die erften alfo, Die! Erempel Haufenweiſe gefolget, darunter/aber 
in Itolien Schaufpiele gefehrieben, find NTuffas [tavio Rinuecini, ‚ein Slorentiner, mit feiner Eu⸗ 
to von Padua, ver in Tateinifher Sprache, jeidice der erſte geweſen, worauf noch di nr | 
und Trißino, von Vicentza, der im Welſchen und Ariane von denifelben Poeten gefolget. "Gm 
dieſes derſuchet In einem fehr varen Buche, Anfange ift Das — mie 
fo auf einer gewiſſen Bibliothek in Verona be: ſehr von der ordentlichen Yusfpra ie gen, 
ac) Die Wor⸗ 


findlich ift, und melches wenigfteng aus dem |und es hat weder die Handlungen n x 
1209 Jahre koͤmmt, ift noch) ein gewifes Ge-|te unterbrochen; fo, daß man noch Die gange 
fpräche vorhanden, Daß wie eine Comddie aus | Schönheit, der. Ausdrückungen- und Gedanden I 
flehet: Da aber immer am Nandeftehet: Nun | einfchen koͤnnen; und die Poefie-dabeynichtänere | 
tedePamphilus mic der alten Srau. Die lehren. Allein almählig hat man die Oper mehr 
alte Frau antwortete. Spricht Galarhea. (und mehr vermandelt, und dadurch nach und nach 
AL. Muffato berichtet auch in der Vorrede des | beyde Künfte, Mufie und Poeſie, aufs seltfamfte 
18 Buches de Geltis Italorum, daß man auf den | verderber. So weit geht nun die Erzehlung, aus 
Schaubuͤhnen die Thaten dev Könige nnd Fürz) der Abhandlung des Herrn Muratori; und wi 
ften (cantilenarum modulatione) in Liedern vor⸗ | diefelbe mit aller moͤglichen Wahrſcheinlichkeſt 
getragen habe. Wie nun daraus erhellet, daß verfehen ift:'So Fan man bierbey meiter ie | 
man jchon im 1300 Zahre fih der Schaubuͤhne verlangen, als wie dieſe Runft, Opern zu moche J. 

bedienet habe: Alſo hat man auch in Florenz aus Welſchland in die uͤbrige n Europaifchen Pa J 
1304 eine ſolche Vorſtelung gehabt. Im 1400 Der ausgebreitet worden. Wir Diefes von. 
Jahre fieng die Griechiſche und Lateinische Spra⸗ Srangofen wiſſen will, der darf! . Cor 
che fehr anin Welſchland zu bluͤhen, und der; monds Comwte, Les Opera aenannt, nadfajlan 
gute Geſchmack in allen Künften wieder aufjus gen. Nach dieſen iſt fir auf die Deutſchen md — 
wachen: Daher denn auc) die Schaubuͤhne wie⸗ andre Wider mehr gekommen. Wir hab: 
der in Flor Fam. Angelo Decembrio dencket nunmehro x ‚unterfuchen, was zu einem, 
eines Ugolins, aus Parma, der Comoͤdien Spiele gehöre. Die Verſe ver Opern wer 
gefpielet har: Doc) die Sophonijbe des Teil: nah Artder Cantaten gemacht, undbeftähen ı 
fine ift Die erſte vegelmäßige Tragddie gervefen, aus Reeitativen und Arien. Der Mufien 
die man dazumahl vorgeſtellet hat. Pabſt Leo X | ponirtdiefeibennach feiner Phantafie;die@an 
hat fie mit geoffer Pracht aufführen laffen, und lernen Text und Mufic auswendig; die Ch 
Daher ift bey vielen andern eine Eiferfucht entftan:| bühne wird. prächtig ausgezieret undei ie.00 
den, eben dergleichen zu verfertigen. Dieſes Vorſtellung mit vielen Veränderungen, 
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dauerte biß zum Ende des ı 5 Jahrhunderts: Al⸗ fihinen abgewechſelt Der Vorhan 
lein, an flatt, daß fih die Welſche Schaubühne) mit einem Concerts der ollerſe do 
hätte verbeſſern follen, ſo nahm fie mehr und mehr menten, die von dem größten. —— 
ab, weil ſich ein jeder mit einer neuen Schreibart let werden, und Das gantze Sing» Epie 
und mit neuen Erfindungen hervor zu thun bemuͤ⸗ mit einer beftändigen Begleitung einiger [MAR 
het war. Damahls it nun auch Die Gewohn⸗ ern Iuſtrumente erfdet. ı Diefe ange Run 
heit aufgefommen, theatraliſche Stücke mufica, | ff ind ſſen ın Frandreih noch un! 

liſch aufiuführen. Sulpizio, der den Vitru⸗ geweſen, bis der berühmte Lulli die, 
vius mit Noten herausgegeben, ruͤhmt fich zwar, auf einen ga.& andern Fuß gefeket hat. Die 
daßer in Nom 1480 zuerſt gewiefen habe, wie fer bemäcptigte fich ihres Opertheatri gan ur 
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gar, und richtete alles nach feinem Kopfe ein. |fichen Grund in allen Stücken erfordert, Wo ſie⸗ 
Die Poeten muſten nach feiner Pfeiffe tantzen, het man in Dem gemeinen Leben Leute, die fich als 


undfolche Stücke erfinnen, darinnen fein viel bun⸗ 
tes und feltfames aufgefuͤhret werden Eonnte. 
Die Schaubühne mufte ſich zum wenigften in 
jeder Handlung ändern, bald einen güldenen 
Palaft, bald ein wilde See, bald Felfen und 
wuͤſte Klippen, bald einen Garten, bald fonft 
eine bezauberte Gegend vorſtellen. Es muften 
diel Götter in allerhand Maſchinen ericheinen: 
Und ſonderlich mujten die Arien dem Mur 
ſickmeiſter viel Gelegenheit geben, feine Künfte 


Goͤtter einander anbethen ; Kiebhaber die auf den 
Knien vor ihren Gebietherinnen liegen, und fih 
das Leben nehmen wollen ; Prinzen, die in Geſtalt 
der Scalven in weit entlegne Laͤnder ziehen, tweilfie 
ſich ın den bloſſen Ruff von einer Schoͤnheit verlie⸗ 
ber haben; Koͤnige, die ihre Cronen um eines ſchoͤ⸗ 
nen ABeibes halber verlaffen, und was dergleichen 
Phantafien mehr find? Wo hoͤrt man die gewoͤhn 
‚liche DOperfprache, von Sternen und Sonnen, von 
Selfenbrüften und Aetna gleichen Hergen, von ver» 








anzubringen. Dabey hub man ale Regeln der fluchten Geburtsftunden, um eines fcheelen Blickes 
auten Trauers und Luſt⸗Spiele gänglich auf. wegen,undvon granfamen Donnerkeilen des uner: 
Es wurde nicht mehr auf die Erregung des bittlihen Verhaͤngniſſes, welches eine verliebte 
Schreckens und Mirleidens, auch nicht auf! Seelenur zulauter Martererkohren hat? Alle dies 
die Berlahung menſchlicher Thorheiten  gefer ſe Dinge find uns fo fremde, daß mir fie in Feiner 
hen : Sondern die phantaſtiſche Noman-Liebe Reiſe-Beſchreibung von Liliput für erträglich hal: 
behielte alein Plotz. Die Einigkeit der Zeit ten würden: Und gleichwohl füllen fie inder Opera 
und des Drtes wurde aus den Augen gefeget. ſchoͤn ſeyn. Bas ift nicht füreinefeltfame Ver⸗ 
Die Schrebart wurde hochtrabend und aus” | einbarung der Muficmit allen Worteh der Reden 
ſchweifend; die Character twaren tyeils übel for» | den? Sie ſprechen nicht mehr, wieesdie Natur ih; 
miret, theils immer einerlen, nehmlich lauter un. | ver Kehle, die Gewohnheit des Landes, die Art der 
treue Seelen, feufzende Buhler, unerbittliche | Semürher Bewegungen und der Sachen, davon ge⸗ 
Säönen , verzweifelnde Kiebhaber und dergleis | handelt wird, erfordert: Sundern fiedehnen,erher 
hen. Mit einem Worte die Dpera wurde ein | benund vertiefenihre Töne nach den Phantaſien ei⸗ 
sans nanelneues Stück in der Poefie, Davon fi) |nesandern.  Sielachen und weinen, huften und 
bey den Alten wohl niemand hättetraumen laſſen. ſchnupfen nach Noten. Sie fehelten und Elagen 
Aus diefer Beſchreibung iſt leichtlich zu ſchlieſſen, nach dem Tacte, und wenn fie ſich aus Verzweif⸗ 
was überhaupt von der Oper zu halten ſey. Wenn Jung Das Lebennehmen , ſo verſchieben ſie hre Hel⸗ 
nicht Die Regeln der gangen Poeſie über den Haufen denmaͤßige That ſo lange, bis fie ihre Triller aus⸗ 
fallen folen: So muß man fagen: die Dper fen geſchlagen haben. Wo iſt doch das Worbild die⸗ 
das umgereimtefte Werck fo der menfchliche Ver- fer Nachahmungen? Wo ift die Natur, mit der 
hand jemahls erfunden bat. Ein jeder fan aus dieſe Fabeln eine Achnlihkeit yaben ? Es giebt zwar 
| der Befchreibung eines Gedichtes überhaupt den hier und dar groſſe Liebhaber und Bernunderer der 
Bexweiß machen. " Ein Gedichte oder eine Fabel Opern, Die fie für das Meifterftück der menfehlis 
| mußeine Nachahmung einer menſchlichen Done | Open Erfindungskraft; für einen Zufammenfluß 
lund ſehn dadurch eine gewiſſe moralifche Lehre be⸗ ! aller poetiſchen und muficalifchen Schönheiten ;für 
‚ fkätiget wird. Eine Nachahmung aber, die der einen Sammelplag aller erfinnlichen Erdoͤtzlichkei⸗ 
Nalur nicht ähnlich ift, taugt nichts: Denn ihr; ten anfehen.. Allein ob dieſe Leute, dieim übrigen ' 
9a erth entſtehet von der Achnlichkeit. Aus gar vernünftige und rechtſchaffene Männer ſchn 
diefer aber flieffen ale Kegeln, die man von der! koͤnnen, die wahren theatralifche Regeln ſich je- 
Schaubühne geben Fan. Diefe Regeln findaus| mahls bekannt gemacht, oder‘ diefelben aus ihren. 
der Natur felbft genommen, durch den Beyfalder ; Gründen hergeleitet gefehen,mwird ein jeder zweifeln, 
aröften Meifter und Kenner von Schaufpielen ber | der richtige Begriffe von der Poeſie fid) zu Wege 
ftärcfet, und bey den gefcheideften Voͤlckern gut ger | gebracht hat. Sie halten in Sachen, die auf die 
beiffen worden. Was alfo davon abweichet, das | Luft ankommen, alles für willkuͤhrlich und meynen, 
ift unmöglich recht und wohlnachgeahmet. Wer man müfle esdamit nicht fo genaunehmen, was nur 
fieht aber nicht, daß die Oper alle Fehler der ver⸗ den Augen und Ohren gefiele, das wäre ſchon gut: 
nünftigen Schaufpiele zu ihren geöften Schoͤnhei ⸗ Und man müfte Die Vernunft hier ſchweigen heiſ⸗ 
ten angenommen hat; und daß fie gang und gar|fen, wenn fie ung dieſes Vergnuͤgens durch ihre 
toegfallen, oder doch ihre vornehmſte Anmuth vers | erittifche Anmercfungen berauben wolte. Ale dies 
lieren würde, wenn man fiedavon befreyen wollte? fe Vorſtellungen aber heben die Natur eines guten 
Einmahtift es gewiß, daß die Handlungen und da- theatralifchen Stuͤckes nicht auf, und es iſt um 
zugehörigen Fabeln mit den alten itterbüchern möglich, die Oper für was natuͤrliches, für eine 
und Romanen mehr Aehnlichkeit haben; als mit |geichickte Nachahmung menfchlicher Handlungen 
der Natur, fo,mie mir fievor Augen haben. Wir |oderüberhaupt für was ſchoͤnes zu erklaͤren. Die 
müffen ung einbilden,, wir twären in einer andern | Mufic an ſich felbft it zwar eine edle Gabe des 
a a a Himmels; man fan es aud) leichtlich zugeben, 
geanfehen: Sogar unnatürlic) ift alles. ie | daß die Componiften viel Kunſt in ihren Opern ans 
Leute dencken, reden und handeln gang anders, als |zubringen pflegen. Aber was die Poeten daran 
man im gemeinen Leben hut: Und man würde für |thun, und überhaupf die ganze Zerbindung fo ver« 
närtifch angejehen werden wenn man im geringften | fhhiedener Sachen taugt gar nichts. Man hat 
Stücke fo lebte, als es ung die Dpern vorftellen. | über dieſes Urſache Die Opera fo anzufehen, mie fie _ 
Sie fehen daher einer Zauberer viel ähnlicher, als iſt; nehmlic) eine "Beförderung der Wolluſt und 
der Wahrheit, welche Ordnung und einen zulaͤng 'Berderberin guter Sitten. Die — 


1663 Singefpiel 


Töne, die geileften Poefien, und die unzuchtiaften 
Bervegungen der Dpernheldenund ihrer verliebten 
Böttinnen bezaubern die unvorfichtigften Gemuͤ⸗ 
ther, und flöflen ihnen einen Gift ein, welches ob: 
nedem von fich felbft ſchon Neigungen genug hat. 
Denn wie tvenigegiebt es, Die allen folchen Verſu⸗ 
ehungen, die fie aufeinmahl beſtuͤrmen, zugleich wi⸗ 
derſtehen Eönnen? So wird die Meichlichkeit von 
Jugend auf in die Gemuͤther der Leute gepflanget, 
und wir werden den Weibiſchen Italiaͤnern aͤhn⸗ 
lich, ehe wir esinnegemworden, daß wir männlis 
che Deutiche feyn follen. Es ift ohmedem das 
Vorurtheil bey uns eingeriffen, Daß fo aar Die 
Stalienifche Sprache in dem Halfe eines Caſtra⸗ 
ten viel beffer Elingt, als die deurfche. Daher 
machen die meiften Opern auch einen Miſchmaſch 
Inder Mund Art Die Arien find oft welſch und 
Die Reeitative bleiben deurfch. Eine und diefelbe 
Perfon finget zuweilen bald Deutfch, bald Italie⸗ 
niſch; undihre Zufchauer laſſen ſichs weiß machen, 
das klinge überaus ſchoͤn, was fie doch nicht verſtehen 
Das ift aber nichts neues. Auch den deutſchen 
Text verſteht man vorfo vielen Trillern und kuͤnſt⸗ 
lichen Veränderungen der Doͤne, in einer mäßigen 
Entfernung von der Schaubühne, fon nicht mehr, 
mo man nicht ein Buch hat und durch das Leſen fi) 
einhilfft. So iſt den die Dper ein bloſſes Sinn⸗ 
werck: Der Verſtand und das Hertz bekommen 
nichts davon. Nur die Augen werden geblendet 
und das Gehoͤr wird gefügelt und betaͤubet: Die 
Vernunft aber muß man zu Haufe laffen, wenn 
man in die Oper geht, damit fie nicht etwa.durch 
ein gar zu Fügliches Urtheil die ganze Luft unterbres 
de Man millgemeiniglich eine Oper eine mufis 
califche Tragödie oder Comoͤdie nennen. Allein 
umfonft. Sie koͤnnte fo heiffen, wenn fie nach den 
Kegeln der Alten don der Schaubühne eingerichtet 
ware: Aber man zeige doch ſolche Opern auf! 
Wolte aber ja jemand eine von der Autverfertigen: 
Sp würden auch die rechten Renner derfelben fie 
gewiß für fehlechte Stücke inder Art erklären, und 
gegenalleandereverachten. Die gröften Geifter, 
und die berühmteften Poeten geben dieſen Gedans 
een von der Dper ihren Beyfall. La Benyere 
fagt in feinen Charactern Band,p.go. Ich weiß 
nicht wie es kommt, daß die Opern, bey einer fo voll⸗ 
kommen Mufic und recht Küniglichen Unkoften, 
nichts anders als Ecfel und Verdruß bey mir'ge- 
wircket haben. Es giebt Stellen in Opern die mir 
ein Berlangen nach andern dergleichen erwecken: 
Offt entfährt mie dee Wunſch; daß fie doch nur 
baid zu Ende waͤre! Bloß aus Schuldder Schaus 
bühne, der Vorſtelung, und aus Mangel anziehen» 
der Sachen. Bis auf diefen Tag ift die Oper 
Bein Gedichte, fondern ein Vers, ja nicht einmahl 
ein Schauſpiel; feir dem durch) die Sparfamkeit 
Amphions (Rudi) und feiner Nachkommen die 





Marchinen verſchwunden find: Es ift ein Concert 


der Saͤngerſtimmen, die durch Inſtrumente unter 
haltenmwerden. Und auf der 93 Seıte ſtellt erdie 
Tragödie mit der Dper in eine Rergleichung; um 
zueigen, daß Diefe letzte eine muficalifche Tragoͤ⸗ 
die heiffen koͤnne. Ein Tragifches Gedicht, ſpricht 
er, beklemmt euch gleich im Anfange das Hertz, und 
läßt euch im Fortgange kaum die Zeit, Athem zu 
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wenn es euch einigermaffen ruhig werden läßt, fo | 
ſtuͤrtzt eg euch) gleich darauf in neue en 
und Abgründe. Es fuͤhrt uns duchdasMirleis 
den zum Schrecken, Dder umgekehrt, durch das 
Schrecken zum Mitleiden; und leitet durch Thraͤ⸗ 
nen,ducch Seufjer, durch Furcht, durdy Hoffnung, 
durch Erſtaunen und Entfegen bis zum Ausgange. 
Da iſt alfo Fein Gewerbe artiger Empfindung und. 
Sprüchlichen ; zärtlicher Erflärungen, verliebter 
Geſpraͤche, anmurhiger Befchreibungen, füßlichter 
Zuckerworte; die zumeilen luſtig genung find, eia 
Gelächter zu erwecken :;darauf ſich denn unberhofft 
indem legten Auftritte die Aufruͤhriſchen ohne alle 
vernünfftige Ucfacheempören, und dem Wohtftans 
de gemäß, noch Blutvergieffen; indem es etwa ei⸗ 
nen Unglückfeeligen das Leber Eoftet. Dieſes Ur⸗ 
theil von den Opern befräftiget auch Racine, def 
fen Trauerſpiele uns gewiß einen hohen Becriff 
don feiner Stärcke in der Poeſie beybringen müfen- 
Die Gräfin von Montefpan und ihre Schwe 
waren der Opern des Duinautüberdraßig gemor, 
den,und bathen den König, Doch einmahl durch den 
Racine dergleichen verfertigen zu laffen, Aus 
Ubereilung oder vieleicht. aus Ehrerbierhung über» 
nahm Diefer Die Arbeit; und Dachte nicht Daran, 
was er offt gegen den Boileau geſagt hatte: Es ſey 
nicht möglich eine gute Oper zu machen; teil Die 
Mufic zum Erzehlen ſich nicht ſchicket, und die 
Gemuͤths hewegungen nicht in. ihrer gehörigen 
Staͤrcke abgefchildert werden koͤnnen; ja meilende 
lich Die wahrhaftig hohen. und. hershafteften Aus⸗ 
druͤckungen nicht in Die Mufic gefegt werden Eöne 
nen.  Diefes ftellte ihm Boileau vor,alserihm 
fein Berfprechen eröffnete; undungeachteterdems 
felben Recht gab, fo war es doch — A 
umgufehren. Er fing alfo an von dem F 
Phaͤetons eine Oper zu fehmieden, und laß dem Kö, 
nige etliche Berfe davon vor. Doc Racine arbei 
tete mit Verdruß daran, uud verlangte Boileau 
foßte ihm helffen oder zum menigftenden Borredner 
machen. Diefer mehrere fich, fo viel ihm möglich 
war; that aber doch insgeheim einen. Verſuch, 
Jadeſſen fuhr jener fort an feinem Wercke zuazbeie 
ten; und Boilegu fund ihm mit guten Rathe behz 
als zu allem Glücke etwas darzwiſchen ars ma | 
von dieſer Quaal befreyete,  Duinaut, derrdiele 
leicht fuͤrchtete vondiefen groffen Meiftern uberteofs 
fenzu werden ‚ that dem Könige mit Thränen einen 
Sußfal, und ftelete ihm aufs beweglichfte vor, 
was ihm das für ein Schuͤmpf ſeyn würde, wenn 
er nicht mehr die Ehre hätte für Seine Majeftät zu 
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let; und der. gute Racine legte feine Oper 
Freuden an die Seite: Ya, da man felbige, 

nad) feinem Tode nicht einmahl gefunden he 
fo if} zu vermuthen, es habe derfelbe, aus. 
lichkeit feines poetifchen Gewiſſens Biefele a 
Das dritte Zeugniß giebt Bol 


unterdrücket. 
leau felbft, der nicht, nur in der vorhergehenden 


Erzehlung feinen Abſcheu vor den Opern 9 


Ds 


nugfam entdecket; fondern auch in eben Dem 


holen, oder wieder zu euch ſelbſt zu Fommen : Dder Vorredner, den er aufjufegen angefangen, feine 


Mey 
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Meynung deutlich an den Tag geleget har“ "Er 
hretdarinnen die Poefie und Muſic redend ein, 
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und unter andern fagt die Poefie: Was! glaubſt 


du durch. eitle Accorden und ohnmaͤchtige Töne 


alles das auszudrücken, was ich füge? die Mu⸗ 


3a, ich glaube, daß ich in diefüffen Entzu⸗ 
«ungen, womit dich Apollo begeiftert, die Suͤſ 


ſigkeit meiner Melodien einmiſchen koͤnne. Die 


Poefie: Ja, ja, bey dem Nande eines Brun⸗ 
nens Fanft du zwar nebſt mir eine verliebte 
Marter befeuffzen, ven Thirfis Elagen, und Cli⸗ 
menen achzen laſſen. Allein wenn ich Helden 
und Götter reden laffez fd kan dein verwegnes 
Singen mir nichts als einen eitlen Tackt geben : 
darum fehlage dir dieſe folge Bemühung nur 
eus dem Sinne. - Die Muſic: Vorzeiten ha⸗ 
ben ja Felfen und Wälder Ohren bekommen, 
meine Zone zu hören. "Die Poefie: Ach! 


Schweſter, genug; wir müffen uns‘ trennen. 


Ich will mich entfernen, und dann laß einmal 
fehen, was du ohne mid) ausrichten wirft, u. ff. 
Hieraus iſt nun Leicht die Urſache zu errathen, 
warum diefer geoffe Eriticus in feiner Art Poe- 
üque, wo er aller übrigen Gedichte gedenckt, an 
die Oper mit Feiner Sylbe gedachtz wohl aber 
in feinen Gatyren den damaligen gröften 
Draw Schreiber Quinaut ausgelacht har: La 
raifon dit Virgile, & la rime Quinsur. St, 
Evremond hat einen eigenen Difeurs über die 
Opern gemacht, und darinne feine Gedanken 
ausführlich davon entdecket. Er fegt gleich ans 
fangs diefe Befihreibung der Oper zum Grunde; 
Sie ſey ein ungereimter Miſchmaſch von Poefie 
und Mufic, wo der Dichter und Componiſt 
fi) fehr viel Mühe machen, und einander die 
gröfte Gewalt anthun, ein fehr elendes Werck 
zu Stande zu bringen. Nun kan man fich 
feicht einbilden/ was auf dieſen Eingang für 
eine Abhandlung folgen werde. Es ift werth, 
daß ein jeder den gangen Difeurs Tefe,. weil er 
das ſtaͤrckſte iſt was man wider die Dpern fin, 
den fan. Er ift aber damit noch nicht zufries 
den, daß en eine Critick Darüber geſchrieben; 
fondern hat fidy gar die Mühe genommen, eine 
gantze Comoͤdie zu machen, der er den Titel, 
Les Opera, gegeben, eine Abſicht darinnen 
it, nad) dem Mufter des Cervantes in dem 
Duipote, das Lacherliche der Opern empfindlich 
zu machen? darum dichter er, daß ein: junges 
FSrauenzimmer in einer gewiſſen Stadt aus dem 
beitandigen Lefen Der Recueils des Opera vers 
ruft im Kopffe getvorden, und, an ſtatt der ge 
wöhnlihen- Sprache, ‘den Leuten lauter Oper⸗ 
Arien vorgefüngen. Der Knoten in der Fabel 
ift dieſer, Daß fie einen alten Dfficier zum Freyer 
bekömmt ; dem fie aber in. lauter galanten 
giederchen den Korb-giebt , und ihren Eltern 
felbit den Kopff mit. ihrem Singen  müfte 
macht: Indeſſen aber mit einem andern. jun⸗ 
gen Stußer, der ich nach ihrer Thorheit bequeme, 
und ihr, auch lauter muſicaliſche Liebes⸗Erklaͤ⸗ 
zungen that, ganse Dper-Seenen vom Cadmus 
und SHermionen ſpielete. Der groͤſte Oper 
Steund wird. fi) bey einer ſolchen Comoͤdie 
gewiß Des Lachens nicht enthalten. Eönnen. 
Eben diefes beftätiget Riviere du Freny in fer 
. Fniverfal-Lexiei KXKVIJ. CH, 
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nen Amufemens ferieux & comiques "auf der 
22, Seite. Er führt daſelbſt einen Siame⸗ 
fer in Paris herum, und da heiſt es: Es iſt 
vier Uhr, Laſſet uns in die Dper gehen, 
Wir brauchen wenigftens eine Gtunde, Zeit, 
ehe wir uns durch alles das Volck drangen, 
welches die Thüre belagert. Wie? ſprach 
mein Giamefer zu mir, was redet ihr von der 
Thuͤre? Nach der prächtigen Vorſtellung, 
die ich! mir. von der Oper mache, muͤſte man 
nicht anders, als durch ein koſtbares Thor hin⸗ 
eingehen, Hier ſeht ihr den Eingang, forad) 
ich, indem ich ihm einen ſehr finftern Winckel 
zeigte. Wo denn? ‚fagte, er, ich fehe ja nichte, 
als ein Eleines Loch in einer Mauer, allwo 
man etwas austheile. Wir wollen hinzutre⸗ 
ten! Mas ſoll dieſes? Welche Thorheit! Ein 
Louis d’ or für ein Elein Karten⸗Blaͤttchen! Doch 
ſtille! Ich wundere mich nicht mehr, daß cs fü 
thener iftz, Denn ich fehe einige Characteres 
darauf, welche unfehlbat.eine geheime Wirckung 
haben werden. Ihr betruͤget euch nicht gaͤnb⸗ 
lich, ſprach ich zu ihm: Es ift ein Paß, das 
mit in das Land der Berauberungen eingelaffen 
wird. Kommt geſchwinde hinein; wir wollen 
uns auf die Schau »"Bühne fegen, Auf die 
Schau⸗ Buͤhne? fagte mein Siamefer , :ihe 
ſchertzt! Wir wollen ja n en tools 
len nicht felber fielen. Das thut nichts, 
ſprach ich, kommt nur mit. Man hört das 
felbft übel, man fteht nichts; aber. es ift der 
theuerſte, und folglich der vornehmfte las, 
Indeſſen, weil ihr dee Dpern nicht gewohnet 
feyd; fo wuͤrdet ihr auf ver Schau Bühne 
auch) das Vergnügen nicht haben, welches den 
Verluſt des Schau⸗Spieles erſetzet. Komme 
alſo mit mit in eine Loge, Indeſſen, daß man 
jene Leinewand aufgiehet; will ich euch von den 
Ländern, fo dahinter liegen, etwas erzehlen, 
Die Dper ift, wie gefagt, eine befauberte Ges 
gend. Es ift das Land der Verwandlungen, 
Man _fichet da die allerfehleunigften. In eis 
nem Augenbliche werden die Menfehen gu Halbs 
göttern, und die Göttinnen zu Menſchen. 
Der Reiſende ift Dafelbft der "Mühe uͤberho⸗ 
ben, das Land durchgugichen, Die Bänder reifen 
da vor feinen Augen." Hier, Ban man ohne von 
der Stelle zu weichen, von einem Ende der Era 
den bis zum andern; von der Holle zum Elys 
fifehen Geldern tommen. Wird euch in einer 
abſcheulichen Einöde die Zeit lang? Ihr dürfft 
nur pfeiffen, ſo befindet ihr euch im Götter 
Saale. Pfeifft noch einmal, ſo ſeyd ihr in 
dem Lande der Heyen, Die Hexyen in der Oper 
bezaubern fo gut wie die andern. Alllein ihre 
Bezauberungen find bis auf die Schmincke na= 
tuͤtlich. Ungeachtet man feit vielen Fahren ab 
terley Erzehlungen von den Heyen det vergan 
genen Zeit gemacht hatz fo macht man doch 
noch viel mehrere von den ‚Deren der Dper, 
Sie find vielleicht nichts gewiſſer aber fie find 
wahrſcheinlicher. Dieſe find von Natur guethäs 
tig. Nur den Reichthum theilen fie nicht unter 
ihre Freunde aus. Sie behalten ihn für fich 
felbft. Wir wollen noch ein Wort von den na> 
tuͤrlichen Einwohnern der Oper ſagen. Cie 
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reden nicht anders als ſingend, fie gehen tans 
tzend, und thun offt beydes, wenn ſie die we⸗ 
nigſte Luſt darzu haben. Sie gehorchen alle 
dem Meiſter des Muſicaliſchen Chors; Einem 
ſehr unumſchraͤnckten Printzen, der, wenn er ſei⸗ 
nen Scepter, der aus einer Rolle Papier be 
ftehet, hebt oder fincken läft, alle Bewegungen, 
Diefes wunderlichen Volckes regieret. Die Ders 
nunfft ift unter diefen Leuten ſehr rar. Weil 
fie den Kopff gang voller Mufic haben; ſo den⸗ 
cken fie, lauter Lieder, und fprechen lauter Tone, 
Dem ohngeachtet haben fie die Ton⸗Kunſt fo 
hoc) getrieben, daß, wenn die Vernunfft in No⸗ 
ten koͤnte gebracht werden, ' fie aus Opern⸗Buͤ⸗ 
chern vernuͤnfftig würden reden koͤnnen. Ein, 
gleiches Urtheil faͤllt der ſinnreiche des Callieres; 
der, wie bekannt iſt, Verfaſſer der Hiftoire poe- 
tique de la Guerre entre les Anciens & les Mo- 
dernes ift, Im eilfften Buche befchreibet er das 
Entſetzen, welches Orpheus, Amphion und Arion 
über den fuͤrchterlichen Namen des Lulli in Der 
prächtigen Befhreibung der: Opern empfunden, 
die Perrault in feinem ‚Gedichte: Le Siecle de 
Louis Je grand eingerücfet hat, Orpheus will | 
faft an feiner. Kunft vergagen: Aber. ein Ita⸗ 
lieniſcher Muficus, der kuͤrtzlich aus der Ober⸗ 
welt gekommen, teoftet ihn wieder, Meyneſt 
Du, fagt er, daß die meiften Menfthen, die dem 
gulli fo begierig nachlauffen, fich beſſer auf die 
Mufie verftehen, als die Beſtien, die dich vor⸗ 
mals begleiteten? Und müffen fie nicht recht 
tumm ſeyn, da fie unaufhorlich ihr Geld in die 
Dper tragen, um funffjigmal eben daſſelbe zu 
hören? Ich verfiche das Handwerck, göttlicher 
Orpheus; darum ſey getroft, ich werde Dir zei⸗ 
‚gen, daß dieſe fo beruchtigte Dper dasjenige gar 
nicht iſt wofuͤr man fie ausgiebt. Hierauf fahrt 
ex fort, und geſteht zwar denen Sransöfifchen 
Symphonien eine groffe Schönheit zu: Allein 
die poetiſchen Stücke, Die mansabfinget, machet 
ex deſto aͤrger herunter. Er ſagt / fie waren fehr 
uͤbel ausgedacht, und ſchlecht eingerichtet, und 
würden von bauter ſchwachen Stiminen abgefuns 
gen, davon man aus zwantzigen nicht eine der- 
fiehen Eönte, weil fie durch die Inſtrumente gan 
erſticket wuͤrden das Geraͤuſche davon mare 
für. den kleinen Ort, wo man ſpielete, ſo groß, 
daß man kaum ohne Kopff⸗Schmertzen und 
vielmaliges Gaͤhnen nad) Haufe kaͤme, wenn 
man es drey Stunden lang gehoͤret hatte 
Indeſſen lieffe glle Welt hinein, um der Mode 
gemaͤß ‚etliche Stunden übel zuzubringen. Es 
wäre nichts. eckelhaffters, als die Eläglichen Re⸗ 
itative anzuhören, Die den guöften Theil diefer 
Sinofpiele einnaͤhmen. Und. der Muſieus folte 
von Rechtswegen die Zuſchauer besahlen, daß 
fie fid) die Gedult nehmen wolten, fich ſo lange 
plagen zu laffen. ‘Die Sänger und Sängerin 
nen erzehlten auf eine gantz unnatürliche Art, 
nemlich fingend, folche Abendtheuer, die aller | 
Bernunfft und. Wahrſcheinlichkeit zuwider lief⸗ 
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fen, keine Leidenſchafft erregen koͤnten, und ſo wenn fie ſich nur Mühe geben, den’ Tupfta 


ſchl 
v 


echt gefegt waren, daß der elendefte Stüms | fen der Erfinder eines Oper zu folgen, das heil, 
er aus dem Stegreife eben ſolche Melodien ers | ein Schaufpiel zu machen, das in allen Su 
dencken Eonte, ‚als Lulli ſelbſt in Noten gefegt | «en angenehm fey, 
hatte, Endlich mercket er an, Daß fih Euli] ein, öffentlichen Garten 
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| zum Meiſter der gantzen Schau⸗Buͤhne aufge⸗ 


worffen, und ſich ſogar den Poeten unterwuͤrß⸗ 
fig gemacht haͤtte: An ſtatt, daß ſich die Mur 
fie billig nach den Gedancken des Dichters rich⸗ 
ten ſolfe. Darauf erſcheint Lulli ſelbſt im 
Reiche der Todten, und redet den Orpheus ders 
geſtait an: Sc) habe laͤngſt von dir reden hör 
ven, als von einem Meiſter in unſerer Kunſt 


Du ſollſt eine huͤbſche Leher gefpielet, und gau |. 
h \ ben: Allein nach: 9 


die Hoͤlle damit bezaubert ha in nad 
reiffer Uberlegung duͤnckt es mich, Du habeſt dei⸗ 
nen Ruhm nur durch gewiſſe Kuͤnſte erlanget. 
Was mic) anlanget, ſo ſpiele ic) eine Violine, 
und componire fo ziemlich. Wir wollen mis 
einander zur Probe eine Oper fpielen, die ſol 
uns ſchon was einbringen, Die Griechen 
merden ja fo neugierig feyn, als die Srankofen. 
An Poeren wird es ung nicht fehlen, Die Verſe 
zu machen. ' Apollo ſoll feinen Bar Kl 
Theater hergeben 5 der Pegafus muß zur Mar 
fihine dienen, etwas Durch die Lufft fliegen zu 
laffen ; die neun Mufen follen GSangerinnen 


abgeben, "Apollo mag auf Dev Leyer ſpielend 


mit feinem glängenden Wagen vom Himmel 
herunter Eommen , wie ich ihn fonft ſchon bey 
Hofe vorgeftellet habe. Man hat mir von eis 
nem gewiſſen ‘Pfeiffer der Koͤnigin Eiytenmeftia 
was ersehle, der auch dabey feyn muß, Ich 


möchte wiffen, ob er fo gus fpielet,, als Des 4 
Er ſoll ja mit ſeiner Muſie die 


Coteaux. r 
Keuſchheit des Frauen immers befoͤrdert haben. 
Was mich anlangt ſo geſtehe ich es frey her⸗ 
aus, daß meine Sachen gerade das Gegen⸗ 
theil gewuͤrcket; und daß ich, als cin nügliches 


Werckzeug, an der Berderbung der Sitten meii⸗ 


ner Zeiten gearbeitet habe. Michts deſtowe⸗ 
niger ‚verdienen ſie eben den Ruhm weil fie 
ſich nach der Abſicht ihres Urhebers gerichtet 


haben. Uber eine fo ſeltſame Rede erſchrack 


Orpheus; ſonderlich, daß er fe verwegen von 
dem Apollo und ven Muſen gefprochen, und fd 
gewinnſuͤchtig geweſen, da er. felbft doch der 


bloſſen Ehre halber gearbeitet Hätte: "Woran 


Lull fie für Narren ſchimpfft und mit allerlen 


naͤrriſchen Poſituren davon iaͤufft. Dieſes iſt 


noch ein gelinder Auszug von dem weit ſchaͤrf⸗ 
fern Urtheile dieſes Eritich, wie ein ieder/ Der 
es ſelbſt nachleſen will, leicht ſehen wird 
Der berühmte P. Porce pflichtet dieſen Ge⸗ 
dancken von den Opern in feiner vorevefflichen 
Rede: daß die Schau⸗Buͤhne eine Sch 
tee Sitten ſey; in allen 


ee 


in der Deutſchen Überſetung pag. 47. Wi 


werden fich bey dieſen Umſtaͤnden die Ope I 
macher vechtfertigen koͤngen? Werden ſie wo 
ſagen Eönnen, daß ihre Gedichte nach den Na 
geln einer guten Moral verfertiget ſind? 
Poeten werden ſelbſt geſtehen müffen, dal 
eben nicht fo ſtrenge Sittenrichter ſind. 

fie werden ſagen, es gehoͤre aͤuch nicht vo 
die Welt zu beſſern: Es fey ſchon genun 
Den: 
Stu⸗ 
Ihre Schaubühne ſey 
wo man nicht nach 
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fruchtbaren Baͤumen frage; ſondern nad) luſtigen 
Spatziergaͤngen, nach ſchoͤnen Plaͤtzen, die mit als 
lerhand Blumen beſetzet find,nac) Spring⸗ Brun⸗ 
nen auf hunderterley Art, nach kleinen Gebuͤſchen, 
wo man uͤberall den Geſang der Voͤgel hoͤret, nach 
Bilder⸗Saͤulen, die gleichſam Seel und Leben das 
ben, und endlich nach allem, was zur Schönheit 
des Ortes und Annehmlichkeit dev Ausficht etwas 
beytragen kan. Ich will hide Herren welche 
vor die Schönheit und Annehmlichkeit fo, eifrig 
find, nicht einmal fragen, ob fie das. Recht ge 


habt haben, den Tragifchen Chor, aus: wel⸗ 


chem die Dper entflanden, ‚von feinem. erſten 
Amte zu verdringen, ich; will ſagen von. der 


Bemühung, die Tugend beliebt zu machen, 


damit fie denfelben sum Dienfte der. zävtlichen 
Narrheit erniedrigen koͤnten. Meinethalben 
hätte man ohne dem geringften Mißbrauch. auf 
einem von Natur fruchtbaren Plage einen 
Raum mit unfruchtbaren Bäumen’ befesen moͤ⸗ 
gen. Ich frage nur, ob es erlaubt geweſen 
ift, ihn, mit gifftigen Blumen zu befaen, und 
mit ſchaͤdlichen Kräutern auszuzieren. Wir 
wollen es uns aud) auf einen Augenblick eins 
bilden, als ob man in dieſem besauberten Gars 
ten eine Schule aufrichtete, nicht eine Platoniſche, 
ſo wie uns dieſelbige von der Hiſtorie in den 
ſchattichten Gärten. der Academie vorgemahlet 
dieſelbe auch vor den Zeiten des Epicurus in 
Den hängenden Gaͤrten dev Semiramis hat, fee 
hen Eönnen. Stellen fie ſich alſo die Wolluſt 
vor, wie fie auf einem Throne von ofen fißet,, 
mit jungen Roſen geerönet iſt, in Der. einen! 
Hand ihre Leyer, und in der, andern Hand ei⸗ 
nen Becher voll ſuſſes Getraänckes hat. Tau⸗ 
ſend kleine Liebes⸗Goͤtter mit ihren Koͤchern be= 
waffnet, fliegen hier und da, über und um ſie 
herum. Die Vernunfft, welche, durch den 
ſchaͤdlichen Tranck gang betrunken, faſt einge⸗ 
9* und mit Feſſeln von Blumen umſtri⸗ 

iſt, liegt zu ihren Fuͤſſen. Auf allen Sei- 
ten ſiehet man eine Menge der Helden und 
Heldinnen die alle wegen ihrer naͤrriſchen Leiden⸗ 

fft bekannt ſind herzueilen. Neben ihr machen 
die Goͤtter und Goͤttinnen, welche durch die Fabeln 
in der gangen Welt zu finden und Durch Die Flam⸗ 
men des Cupido entzuͤndet find, eine herrliche Ge⸗ 
ſellſchafft aus. Zwiſchen dieſen beyden muͤſſen wir 


wird; ſondern eine Epicuriſche, ſo wie man 


FF — — ——— — — ——— — — — — — 


uns eine Menge Schuͤler beyderley Geſchlechts, 


ſonderlich noch junge unerfahtne, und dahero zu al⸗ 
ierhand Lehren, vornemlich derjenigen, ‚Die das 


ſinnliche Vergnügen betreffen, faͤhige Leute vor⸗ 


ſtellen. Die Wolluſt ſcheint fie alſo anzure⸗ 
den: Brechet die Blumen des Fruͤhlings; 
bekraͤntzet damit eure Haͤupter: Waortet nicht, 
bis ſie verwelcken; ſehet nicht mit unruhigen 
Augen auf das Zukuͤnfftige. Genieſſet des Ge⸗ 
genwaͤrtigen. Das Hertze wird. dorthin, ger 
zogen, die Vernunfft vufft es ‚hier zurücke, 


Schlieſſet eure Augen vor der ungeftumen Ver⸗ 


nunfft, und folger der Neigung des Hertzens. 

Die Liebe ift das einzige Gluͤck dieſes Lebens. 

Diefe Grund⸗Regeln, welche Durch kleine ars 

tige Verſe ausgedruckt, durch eine Zufammens 

fiimmung der Inſtrumente erhaben, ‚mitten un 
Vriverſ. Lex. XXXVVI Th. 
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ter. einem freyen QTange durch Syrenen abge⸗ 
füngen werden „ geben, wie durch ein. Echo, in 
dem Munde Der Schäfer und Nymphen. 
Sie zu wiederholen Eommen Die Saunen und 
Dryaden aus ihren Waldern hervor, Die 
Najaden und Tritons erheben fich aus dem 
Waͤſſer. Die Gottheiten des Himmels und 
der Erden! verlaffen ihren Auffenthalt; Alle 
fangen ihre unbefonnene Liebe. von neuen om. 
Alles wird verliebt, alles feuffset. Voͤgen 
Winde, Baͤche, ſo gar Die Selfen lernen, wie 
man lieben ſoll. Was halten fie von. einer 
Schule, deren Vorfteherin die Wolluſt if? 
Wie mag es bey ihr um Die guten Sitten ſte⸗ 
ben? Allein ift dieſes nicht nur etwan ein bloß 
erfonnenes Gemahlde? Iſt es wol eine Abbile 
dung einer wahren Sacher Freylich. Es iſt 
aber nur. der Grundriß, der ſehr richtig ift, wel⸗ 
hen ich aber nicht habe verfertigen ſollen. 
Gebt mir Schuld, ihr, Die ihr eure Feder oder 
Poeſie dieſer Schau- Bühne lehnet, ich, hatte 
entweder aus Irrthum oder Uberfluß zuviel das 
von geſaget. Redet doch, wo ihr koͤnnt. 
Giebt man ſich nicht bey Auskuͤnſtelung der 
Leidenſchafften, bey Ausfuchung übler Grund⸗Re⸗ 
geln, bey Anbringung der Zacrtlichkeie in der. 
Poeſie, und Weichlichkeit in der Muſic die gröfte 
Mühe nur deswegen, DaB man Die Ohren kuͤtzele, 
die Hersen besaubere, Die Vernunfft einfchläfere, 
das fteafbare Feuer anblaſe ? Es war alle in dem 
Schickſale der Schau⸗Buͤhne befchloffen, daß 
man dereinſt an den Epicuriſchen Lehren fo lange 
Fünfteln folte, bis man was erfonnen, das Gifft ei⸗ 
ner Epicuriſchen Lehre öffentlich beyzubringen. 
Diefes geſchahe, als man anfieng, eine Schule, ich 
will in Anfehung der Verſe nicht fagen, eine uns 
süchtige, zum wenigſten aber doch weibilche Schule 
zu eröffnen, welche man durch Die Singe-Gedichte 
aufgerichtet hat. Deswegen giebt euch wol 
Apollo fo-glückliche, fonaturliche, und zur Mufie 
geſchickte Verſe ein. In Diefer Abficht iſt es viel⸗ 
leicht geſchehen, Daß ſo gar die Leyer manchen, entz. 
na ee — AR Men khufrden@% oder we⸗ 
gen der gruͤndlichen Wiſſenſchafft des Gefihmacks, 
in der Muſic, fo hochſchaͤtzbaren Orpheus gemacht 
hat. ‚Deswegen hat gewiß die Mechanie vie 
Eünftlichen Federn erfunden, welche gleichſam 
Wunder thun, und nach Sefallen Die Matur ums 
Eehren, Netter machen, Blitze werffen, das Meer 
beſtuͤrmen, die Holle öffnen, und Himmelund Erde - 
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‚mit einander vermengen? Braucht man denn fo viel 


Dazu, weit hefftigere Stürme, noch weit gröffere, 
Feersbrünfte und Schiffbrüche zu ed 
mwergumgr eine, ſo wunderbare Beyhülffefo vieler 
Kunſte nöthig,einefo ſchwache Tugend anzugreifen 
und zu überwinden? Ich will mit meiner gerechten 
Strafrede wider die Verfertiger der Opern aufhos 
ven. Ihrer viele haben den Fehler demuͤthig erkannt, 
Zum wenigſten wiſſen wir fo viel, daß der Meifter, 
oder vielmehr der Vater der Singgedichte, zwar 
etmas fpat, jedoch wircklich wegen Des allzufertigen 
und alzuglückl, Naturells, Ieuegenughatfpüren 
laſſen. Wir wiſſen, daß er die Lorbeern welche er 
mehr feinem witzigen Ropffe,als der Arbeit zu dans 
cken hatte, mit Thranen befeuchter hat. Wir wiſſen 
auch,daß ein Poet, deſſen geſchmeidiger Witz allegeit 
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-gelobt, allegeit getadelt wurde, es in allen Arter 
der Poeſie mit dem plückfeligften Erfolge, mit 
dem wenigften Tadel aber in der Opet vers 
fuchte „ sole roiffen , daß diefer andere Duinauft 
feine gepriefene Arbeit vermaledeyte, Und öffents 
lich fagte, daß die Grund + Regeln in derglei⸗ 
chen Arbeit den Regeln des Ehriftenthums 
ſchnurſtracks zuwider marın © 
Himmel! daß die Verfertiger der Schaus 


Spiele dieſes gleichfalls erkenneten, wo nur 
auch bey folcher Gelegenheit zu einer wahrhaff⸗ 
ten Reue die Erkenntnis der Fehler genug fl. 
Darff man aber aud) glauben,” daß Die ſpie⸗ 
* {enden Perfonen die öffentlichen Oper» Bühnen 
erkennen , wie auch fie an den Misbraud)e Der 
Schau» Bühne Schuld find? Sie kennen ja 
die begaubernde Krafft ihrer Kunſt; wie fetten | tig ) i 
fie nicht wiſſen, in wie weit fie hietinnen vor derbarer zu feyn ſcheinet, Als die vechten AB: 
Mitſchuldige zu halten? Was Bogen und 


Pfeil in einer geſchickten Hand ſind, das find 
Gedichte bey ihnen. ie fehnigen freylich nicht 


die Pfeile des Cupido: Cie menden aber Die 


Geſchicklichkeit des Arms den verfhmisten 
Gebrauch der Augen, die Vortheile einer bes 
weglihen Stellung mit vieler Sorgfalt-an, das 
mit ſie dieſelben defto glücklicher werffen moͤcd⸗ 


ten. So vielen Fleiß, als fie dabey anwenden, 


fo groß iſt ihre Fehler, fie müften denn felbigen 
wohl zu mäßigen und zu vechter Zeit zu verber⸗ 
gen wiſſen. Der Wohlftand erforderte es zwar 
oft: Allein, thut man es auch wol nur zuwei⸗ 
fen? Sit es wol wahrſcheinlich, daß viele 
fpielende Perfonen feyn folten, die die Gaben 
der Natur, die Bortheile der Kunft, den Nur 
gen dev, Erfahrung den guten Sitten aufopffern 
dürften? Suchen fie nicht felbft in Dem dop⸗ 
gelten Verſtande der Zweydeutigkeit, odet in eis 
ner tadelhafften Zaͤrtlichkeit der Leidenſchafft ihr 
groͤſtes Vergnügen, und andern Dadurch recht 
zu gefallen?  Ginnet man bey der Schönheit 
der Verſe nicht noch, wenns möglich. ft, “auf 
neue Schönheiten? Studirt man nicht recht 
auf die Annehmlichkeit der Geberden und der 
Etirmme, damit man, wenns moͤglich iſt, den 
Poeten felbft übertreffen , Und das Anfehen has 
ben möge, man ſey in der Ausführung feuriger 
und wißiger, ald der Poet in Verfertigung der 
Stücke gewefen if? Geben denn die theatrali⸗ 
ſchen Amazonen, welche fo erfahren find , Die 
Waffen, wovon ich tede, zu führen, ihren 
Helden in der Mord⸗Kunſt etwas nach? Der 
geffen fie wohl dabey , ſich auf der Schau— 
Bühne, mit allen den Erafftigen Reißungen zu 
zeigen, welche fie durch eine finnteiche Nach, 
fpürung erfunden haben , damit fie ihren Streich 
defto geroiffer führen mögen? Was vor Nach⸗ 
finnen koſtet es nicht, mit dem geringflen das 
von genau gu treffen! und wie viele Hertzen wer⸗ 
den nicht felten auf einmal durch einen einzigen 
fo kuͤnſtlich geführten Streich vertounder? u. ff. 
Eben diefer beruͤhmte Pater at in einem an? 
dern Dre eben diefer Kede :  Jrunmehto hoffe 
ich, Daß une ein jeder im Abfehen auf die Tra⸗ 
giſchen und Comiſchen Schau Bühnen zugeſte⸗ 
ben werde, daß darauf eine gute Tugend» 


Schule gar wohl beftehen Fönne, Allein man] fen 


Arten 


Wolte doc) der 







—— 


* — — a — — 
zweiffelt meines Erachtens noth, ob es mit det 
muſicaliſchen und ſingenden Schau⸗Buͤhne eben 
die Bewandnis habe? Diefe ſtellt uns eine 
unländft erfundene Art der Schau Bühne vor, 
die gang fonderbar und feltfam ifty die, weil‘ 
fie aus vielen Schäw- Spielen zuſammeng 
worden, mit Necht einfach und. vielfach 
kan; die zwar aus der Griechiſchen Tragod 
entftanden ift, aber kaum etwas von ihrer Mu 
ter an ſich behalten hats die endlich ſo w 
lich zuſammengeſetzt iſt, daß fie unter 
Schau⸗Spielen, die nach den wahren theatra⸗ 
liſchen Regeln verfertiget worden, vor eine Miß⸗ 
gehurth anzuſehen iſt welche aͤuch ſo viel ges 
weinſchafftliches mit. einer Misgebuteh Hat, als 
möglich iſt/ indem ſie theils eine groffe Neligies 
tigkeit bey den Zufthauern erwecket; iheils wun⸗ 
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ver Natur z theils endlich mehr wunderſam 
als wahrhafftig Lobwürdiges san ſich hak 
Man Eönte noch die Zeugnifferunferer Landes⸗ 
Leute, und darunter des berühmten —— 
anführen, der in feinen Satyren ſo in den Han⸗ 
ckiſchen Gedichten ſtehen, offt auf ben den 
Schlag davon geurtheilet hat. Man kboͤnte 
auch des Spectators gedencken, der ſein Miss 
| fallen offt darüber zu verſtehen gegeben. Man) 
koͤnte ferner des ungenannten Werfaffers von’ 
dem Engtifchen Buche Tre Gentlemens Recreas 
tion erwähnen, Der in. feinem poetiſchen Tras 
etate p. 23. das laͤcherliche Weſen der Oper 
gleichfalls abgemahlez \ Allein man werftattel 
nuntnehro einem jeden feine freye Wahl ober 
ſich für oder wider die Opern erflaren wolle 
Man hat für, alle die gefchickten und gelehrten 
Manner die ſich auch in dieſem Stücke da 
Poeſie bey ung geübt haben, eine gebühtende) 
Hochachtung: Aber man hat auch Urſache ficht 
zu freuen; wenn das Opern Mefen in Deurichat 
land mehr, und mehr in Abnahme derach 
| Das Leipsiger Opern» Theater iſt ſeit Dielen 
Jahren eingegangen, und das Hambutgife 
liegt in den le&ten Zügen, Das Braunfejieet 
giſche hat gleichfalls Unlangft aufgehärerz Und 
| es fieht dahin „ ob es iemals'rieder in Flo 
koͤmmt. Auch in Halle und Weiſſenſels 
es vormals Oper⸗Buͤhnen gegeben viele 
nen Furſtlichen Höfe zu geſchweig aber 
‚alle Almahlig ein Ende genommen haben! 
Diefes zeiget Den zunehmenden guten Geſchmack 
‚| unfver Landes⸗Leute an, worzu man ihnen Glüc® 
wuͤnſchet. Denn wären Liebhaber genung vor 
‚handen gewefen „. dieeiher folchenLuftbarkäithänt | 
‚ten beywohnen wollen: ſo wuͤrde man das ende 
dieſer Schau⸗Buͤhnen noch nicht geſehen haben, 
| Dagegen ſieht many "daß Die Eomoͤdien 
Tragoͤdien täglich Mehr und mehr Bayfa 
‚den, Und mit der Zeit allerithalben die 
hand bekommen werden: wenn man nu 
groffen Hevwen die gar zu groffe Liebe A 
difcher Sprachen aus den Einne bringen wird 
Das wird aber Bloß auf unfere Poeten und Co⸗ 
mödianten ankommen : deten jene ſcho 
Regelmäßige Stücke zu verfertigens dieſe Ab 
diefelben gehörig aufzufuͤhren befliffen feyn 
Ein einziger Einwurf iſt noch zu beant⸗ 
. oe 
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Worten, den man wider die Opern machen 
fonts Was follen aber groffe Berren, wird 
man fprechen , . zu ihrer Ergotzung bey groſſen 
Solennitaͤten für LuftBarkeiten anftellen „ wenn 
man die Opern ſo gar abfchaffen will? Sol⸗ 
ES len fie denn An Pracht und Koftbarkeit vor ge⸗ 

, Meinen Bürgern nichts voraus haben 7 Al⸗ 
lein die Antwort iſt leichte. Ein gutes 
Trauer = Spiel kan mit oben ſolcher Pracht auf⸗ 
gefuͤhret werden, als ein Singe⸗ Spiel; wenn 
man an Verzierung und Erleuchtung Der 
Schau⸗ Bühne, an den Kleidungen der Co⸗ 
moödianten , an der Muſie und an Tanken, DIE 
zwiſchen den Aufsugem eingefchältet werden, nur 
nichts fparen will, So hat man zu unfers 
hochſeligen Röniges Auguſts Zeiten die beſten 
Frantzoͤſiſchen Trauer Spiele auf dem Dreßd⸗ 
niſchen Dpevs Theater im Zwinger vielmals aufs 
führen fehen: Und fd ift auch des Herin Prof 
Gottſcheds fterbender Cato, auf der Braun: 
ſchweigiſchen groffen Schaus Bühne, vor des 
hochfeligen Hertzogs Ludewig Rudolphs Durch 
lauchtigkeit einmal von der Neuberiſchen Com⸗ 
pagnie aufgefuͤhret worden. Doc) geſetzt, man 
wolte nach etwas anders auf die Schau⸗Buͤhne 
haben, dabey mehr Muſic und mehr Vorſtel⸗ 
lungen borkaͤnen? fo kan ſchon Rath darzu 
werden, ohne zu den Opern feine Zuflucht gu 
nehmen. Man erfinde doc nur EFünfiliche 
Ballete, nach Art der alten Griechen und neu⸗ 
ern Srangofen Dieſe werden zu Der groͤſten 
Pracht in Verkleidungen, zu neuen und ſeltſa⸗ 
men Verzierungen der Schau Bühne , zu vie⸗ 
len tauficalifcher Compofitionen , Und recht ſinn⸗ 
reihen und allegörifchen Tansen Gelegenheit an 
die Hand geben. Der gelehrte Meneſtrier 
hat ım Frantzoͤſiſchen einen ſehr fhonen Tra⸗ 
etäf ; des Ballets Anciens & modernes, felon 
les Regles du Theatre; geſchrieben. Diefen 
Fan man allen denen anpreifen, die etwas zur 
Bergnügung groſſer Herren erfinden wollen, 
das heu ift, Und in die Augen fällt; Wir ha⸗ 


ben auch in Deutſchland davon ſchon Proben 
geſeh emlich am vorigen Hofe gu Berlin, 
Ber die Beſſeriſchen Gedichte nachſchlagen 


toill, Der wird ſich einigen Begriff davon ma⸗ 
chen Fönnens wiewol diefe Verſuche vielleicht 
nicht in allen Stuͤcken nach den Regeln Mene⸗ 
ſtriers, die Probe aushalten dörften Man 
fan auch in dem Moliere einige ſolche Erfin⸗ 
dungen nachleſen, die & am Hofe Ludewigs 
des XIV. angegeben hat. Wer bon den Opern 
weitere Nachricht haben will, der ſchlage dee 
Hertn Prof. Gottſcheds criliſche Dicht Kunſt 
im IL Theil, das KL Hauptſt nach. > Ferner 
kan man DIE von eben demſelben verfertigte Bor» 
rede, zu dem von Hertn M. Schwaben oͤber⸗ 
ſetzten Antilongin des D. Swifts, von dem 
Bathos der Opern ducdhlefen, und dem Be⸗ 
weiſe nachdencken, den) ein geſchicktes Mitglied 
der deutſchen Gefelfhafft in den Critiſchen Bey» 
tragen gegeben hat: Daß eine Oper unmoglich 


€ 


aut ſeyn Fonne; 
un aa u. 


Singe- Tan, wurde, nad) «iralet Ge⸗ 
wohnheĩt / von Denen in Abgoͤtterey und Kälber- 


— — — 0 LT ——— — 
— = — — — 
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xiV.Bande p. i389 u ff. 
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Anbetung verfallenen Iſraeliten in der Wuͤſten 
gehalten, welches GOtt entſetzlich beleidigte, 
und feinen Diener Moſes ungemein betruͤbte. 
28. Moſ. XXXII, 8. Der Singe⸗Tantz war 
ein ſogenannter Reigen, welches man aus 2. B. 
Moͤſt XXXII, 6. uf und 1. Corinth. Xi 7. 
abnehmen kan. Der Text Moſis und der Apo⸗ 
ſtel nennen es: Ein Spielen, indem fie ſagen: 
Sie aſſen und truncken, und ſtunden auf zu 
ſpielen/ wie es denn noch heut zu Tage auch, bey 
denen Kindern fogenannte kleine Spiele giebt, 
darbeh von ihnen, da fie ſich einander bey den 
‚Händen halten, ein Reihen gemacht, ein ge⸗ 
wiſſer Text unter dom Herumbewegen Und einges 
‚mengten QTangen abgejungen, und dabey aller⸗ 
‚hand: Srölichkeit bezetget, auch wol viel unnüßes 
‚Zeug getrieben wird , dabey es ohne weit zu har 
rendem Gelerme nichtallemal abgehet. 
Singibaldus Conſtantin) ein Mathemati⸗ 
cus zu Florentz, lebte in der erſten Helffte des 
17. Jahrhunderts, und ſchrieb Comerografia 
de Diſcorſo intorno alla cometa dell anne 
1618. Florentz 1518: in 4. Barberini Biblio- 
thec. as - OR 
„ SINGIDAVA , eine Stadt in Siebenbürgen, 
ſiehe Segeswar, ImXXXVL Bande p: 1270. . 
. SINGIDAVA ; eine Stadt in Ober⸗Ungarn 
fiehe Segedin, im XXXVI Bandepınas, 
SINGIDONUM, odet Sigerinzz, it chedem eine 
Biſchoͤffliche Stadt in NiedersUngatn Hetvefen, 
es ein geringer Flecken. Bande, 





heut zu Zage iſt 
Lex. TL. p. 198. 
SINGIDUNUM; 
fiehe Simedro,. / 
_SINGIDUNUM; eine Stadt in Servien, ſiehe 
Semendria, im XXXVI. Bande p: 1757... 
_ SINGILI, eine Stadt, ſiehe Anriguera, im 
Bandep.d53. * — 


" SINEILIA, eine Städt, fiehe Antiquera, im Ik 


eine Stadt in Groß Myfien, 


Bande p- 653. — 
'SINGILIS, ein Fluß, ſiehe Renil. 
‚SINGINDUNUM, eine Stadt, ehe Sigindu: 
num. a NN 
SINGITICUS SINUS; ſiehe Santo (il Gol⸗ 
fo di Monte) im xXIII Bande p.208r. 
Singkeler (Sebaftian) ein Medicus qus dem 
15. Jahrhundert, hat Medicorum Scholam, das 
ift, Claud. GalenrIlägogen f. Medictim, ejusdem- 
que definitiones medicas Griechiſch Und Lateiniſch 
su Baſel 1 537.0 4, herausgegeben, Pin! 


\ Sing-Und’Bling-Bunfe, fie Mufict, im 


KEIL Bandepurgos = i 
SINGLE , Sigle, oder Siglay fiche Abbrevia- 
zura, im 1. Bande p- 70. Desgleichen Noie im, 


Nunan; SIN- 


1675 SINGLER 
- SINGLER, fieheSegeln, im XXXVL Bande 


P- 1248- 


Singlerius (Matt.) ein Jeſuite zu Rom, wie 
"auch zweyer Eollegiorum Prafectus, florivte um 
1600, und fehrieb de zterna Chrifti filũ Dei divini- 
zate contra Arianos Polniſch; in Lateinifcher 
Sprache aber Zachariz Prophetz pro Chriſti divi- 
nitate illuftre Teftimonium, adverfus Faufti Socini 
Anabaptifte cavillationes explicatum, 4, a, m. Ale⸗ 
gambe bibl. fcriptor. foc. Jefu. 





Singletonus (WBilhelm)oder vielmehr Leon⸗ 
hard Leßius, ein Theologe zu Douay, lebte16ız, 
und fehrieb Difcuflionem decreti concilii Larera- 
nenfis, Mayntz 1613. ing. Augſpurg 1618. in 8, 
Boͤnigs Bibl. vet. &nova, 


Singlin, wareines Wein-Handlers Sohn, 
und in feiner Jugend bey einem Tuch-oder Geis 
den⸗Haͤndler aufgedungen, daß erein Kaufmann 
werdenfolte. Allein in dem zwey und zwantzig⸗ 
sten Sabre feines Alters ſchlug er in ſich, befchloß 
feine bisherige Handthierung zu verlaffen, und fich 
dem HErrn zumidmen. Diefes Vorhaben ent 
Deckte erdem Herrn Vincent, damaligen Probſt 
zu S. Lazarus in Stanckreich , welcher regen ſei⸗ 
nee Gottesfurcht bey iedermann in Hochachtung 
ftund , und den jungen Singlin mit vieler Sorg⸗ 
falt aufnahm, ihm auch Davneben anrieth, daß 
er fich dem geiftlichen Stande widmen folte. 
Diefer ftellte ihm dagegen vor, Daß er nicht ein 
Wort Lateiniſch verſtehe; weswegen ihn Herr 
Vincent vermochte, daß er fich in eine Schule 
begeben, und in der unterften fechften Ordnung 
zu lernenanfangen fülte, Er hatte das Glück, ei⸗ 
nen folchen Lehr Meifter anzutreffen, der es fich 
zu Hertzen gehen ließ, daß Singlin unter Kin: 
dern von fieben ‚bis acht Jahren figen,, und ur 
afeich mit ihnen lernen ſolte; daher ev ihm Die 
Freundſchafft erwies, daß er ihntaglich fruh eine 
Stunde vor denen gemohnlichen Schul - Stun- 
den zu fid) Eommen ließ. Hier zeigte ihm diefer 
Lehrer vorher, was denen Kindern folte vorge 
tragen werden, alſo daß Singlin hernach, wenn 
jener in die Stunden kam, zugleich mit ihm dieſe 
Kinder unterrichten konte. 
Latein wuſte, als in einen geiſtlichen Orden zu 
treten noͤthig war, ließ ihn Here Vincent ſol⸗ 
chen annehmen: und feine erſte Bedienung da⸗ 
bey war, daß er die Jugend in denen erften Gruͤn⸗ 
den des Chriſtenthums unterrichtete. Zu Der 
Zeit begegnete ihm etwas, fo er nachgehende nie⸗ 
mals vergeffen Eönnen, Herr Vincent Fam von 
Zeit zu. Zeit in das Elofter, in welchem Ginglin 
fehtete, weil folches unter feiner Aufſicht Fund, 
Da Pincent einmal aus dem Elofter gehen wol⸗ 
te, und Singlin, um ihn zu fprechen, ‚eine Zeit 
lang auf ihn wartete, fo kam eine Nonnezuihm, 
die fich der Seelen» Sorge des Herin Vincent 
Anbertranet, und redete ihn an: Ihr wartet 
vielleicht , eben wie ich, auf den Herrn Vincent, 
Sie fegte bald darauf hinzu: Ach, mein Herr, 


man hat hohe Urfache, GOtt vor feine Kirche | 
‚mann bey der Belagerung zu Wien, 


zu bitten , meil eine grauſame Verfolgung in ders 
felben vor der Thur iſt, alfo daß auch Blue wird‘ 


mn U 


‚gehende weiter nichts erfahren ae A 


So bald er fo viel | 
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vergoffen| werden. Beil Ginglin damals 
glaubte, Daß in der Melt Fein fo groffer Mann, 
als Herr Bincent ſey, ſo jeigte er ihn weil er 
ihn eben in der Kirche ftehen fahe, der. Nonne | 
mit diefen Worten: Wird denn dieſer heilige 
Mann gugleich auch mit Verfolgung ausſtehen 
müffen? Darauf diefe verfeßte:: Ach, m 

Herr, ach! er wird vielmehr. andere verfolgen, 
heiffen. Bald hierauf kam Vincent zu dem 
Singlin, daher feine Unterredung mit der Non⸗ | 
ne unterbrochen wurde, die er auch nachgehends 

fein Lebetage nicht wieder zu ſehen bekommen, 
Singlin wurde bald hernach mit dem Abt 

©. Eyran bekannt, und weil er GOtt mich 
lem Exnfte füchte, und bey dieſem Abte ſo die 
Gottesfurcht, ale bey den Herrn Vincent, date, 
neben aber eine meit groͤſſere Gelehrſamkeit und 
Einfieht in die Glaubens» Wahrheiten fand , ſo 
verließ er jenen, um ſich mit dieſein Defto genauer, 

gu verbinden, Weil diefer Abt bey ihm eine 
gute Einficht und wahre Gottesfurcht verſpuͤrte; 

fo erhielt er den Singlin weiter bey dem geiftlie 
chen Stande, befürderte ihn zum Prieſter, und 
brachte es durch feinen Vorſpruch fo weit, daß 

er endlich Beicht-Vater und Ober⸗Aufſeher des 
Elofter > Frauengimmers im Port Royal wurdes 
Bald nad) diefem Fam das Bud) von Dem oͤff⸗ 
tern Gebrauche des Heil. Nachtmahls andas 
Licht, dadurch dem Herrn Arnaldo eine geoffe 
Rerfolgung zugezogen wurde, Der Abtvon 
©. Eyran, und alle, die mit dem Haufe Porte 
Royal in einiger Verbindung fiunden, erguife Ä 
fen feine Partey; Daher der Streitimmerheffe 
tiger wurde. Faſt zu gleicher Zeit Fam auch 
des Fanfenii Sache vor, da fi) Herr Bincent, 
als damaliger Vorſteher des Gewiſſens⸗Raths 
bey Hofe unter der Regierung der, Königliche 
Mutter, mit denen Sefuiten vereinigte, und dien | 
ienigen anführete, welche das Haus Porte 
Royal verfolgten. Alſo fahe Singlin, dabıber 
veits ein Theil der Weiſſagung der vorhin as 
wehnten Nonne erfüllet fey, von welcher ernache ⸗ 









Nonne über die Graufamkeit der Derfolgungge 

feuffet,. welche alle rechtſchaffene Gläubige be 
treffen folte. Diefer Singlin ftarb endlich den 
16. April im Jahr 1664. in der Fremde an 4 











Dite , wo er fich verfteckt hatte, um einem Ha | 
"Briefe vom Hofe zu entgehen, darinne befohlen | 
war, ihn in Verhafft zu nehmen; und wurde 
in dem Clofter Port Royal zu Paris beerdigeh, 
Recueil. de plufieurs pieces, pour fervir al bie 
floire de Por - Royal, Utrecht 1740 in groß 
Duodetz. —J 


Singlingen ein Chur⸗ Mayntziſch Do | 
am Mayr, etliche Stunden von Mahntz, mE 
Amt Hoͤchſt gehoͤrig. | 


J 3 m i 
Singmofer (Nicodemus) iſt ein Haupt⸗ 
im Jahr Chriſti 1529 von den Tuͤrcken vers 

geblich 





| 
| 





ee... B Sing * 
ghlich unternommen 16de, geweſem Lewenkl. 
Türd, Ehren. p. 451. : 


Singo ‚ Rat. SINGUS, eine Stadt i in 1 Mas 
eedonien gegen Morgen, an dem Fufle des Ber⸗ 
ses Athos gelegen; neben derſelben liegt ein 
Weer⸗Buſen, welcher don diefer Stadt der 
Singitifihe , insgemein aber Golfodi Monte 
Santo genennet wird, — Lexic. 
pP. 199. ° 


Singone, oder Seugna, wie auch 
Segne, ‚ein. Fluß in Franckreich, welcher bey 
der Stadt .S,, Vonts, vorbey läuft, und weil 
fie mit diefem Fluſſe un einige Brücken ver⸗ 
bunden ift, fo hat fie von denfelben den 2 
nen befommen«. Seilersilciner. Galli. ; 





Singora, ein ‚Königreich und eine — an 
der Oeftlichen Küfte der Halb⸗ Inſel von Indien, 
jenfeit des Gangis in Aſien. Es gehoͤret unter 
den Künig von Siam. 


SINGRINUM, nadı dem Strabo Sigrium, 
md nach dem Prolemäus Singrium , ein or⸗ 
gebuͤrge Su der Fuel Lesbos in Wien. Cellarii 
Narit. „Orb. „Ansigu. T. I. „pP IL u. al 


SINGRITICUS SINUS, ſiehe 
Santo (il Golfo di Monte ) im xxxiil. 
Bande p- 2081. 


SINGRIUM, ein Borgebinger fies ‚Sin. 
gr Ai I 


Singehn, habe Inge, | im. SV. Ban 
de p· Filzen, 


Singſing In Indien wird ein Geſldleche 
der —— N fie — at 
Diefelben find fast forgroß, als ein Den! 
ne fr Diel eſe willen die Jaͤger — ar⸗ 
fang, Sie. nehmen groſſe Gefaͤſſe, 
ige vo vo l A Weins, wenn nun 


Leer 






„‚Die-di ende ern een, 
ſolche en, o lauffen fie ai bald herbey 
und, ſich da voll; daß ſie gleich 


umfallen , gefangen werden. 
Di St ſehr ae und. gefchicft, als 
St n ſie a —— achthun, was — ie e 
en hu un annenhero werden ſie 
am. le Manier, wie Albert 
Fee an? enn die Jaͤger ausge, 
hen auf den Fang, 6 nehmen fie. eine aroffe 
Anzahl Schuhe mit ſich, die ziehen fie offt an, 
und wieder aus Ii endlich binden fie ein paar 
Schuhe ſo ihnen gerecht, fefte gu, und ges 
hen davon. Der Affe, fo * ober da auf 
einem Baume Ye Hügel Selefen und von 
ferne ſolches geſehen wachet es nach, giehet 
auch ein paar Schuh Schuhe an und bindet ſie ſtarck 
zu: Wenn denn der Jaͤger hervor koͤwmet, 
fo ift der Affe in den. Schuhen verftricket, daß | 
er nicht lauffen und Elettern Ean, . wird alſo 
leicht eingeholet und gefangen. en | fie In ei= 
nem’ Haufe erzogen find, und Zunge bekom⸗ 


mer; fo trägt der alte Affe diefelben von einem 


Daufe zum andern, und zeiget fie ihnen, 


% 





on 
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Wenn er nun ſiehet, Daß den Zungen einige 
Freundſchafft erwieſen wird/, ſo pfleget er ſich daruͤ⸗ 
von Hertzen zu erfreuen. 


Sing⸗Sſpiele, ſiehe Singe-Spiek. | ' 


Sing-Tänge, fiehe en im XI. 
"Bande p. 1493- 


SINGULA, Omnia & Frgubs, f j ehe On Omnes 8" 
fingsli, im XXV. Bande p. 1433. 


SINGULAR RES, — ben 
vidaum, im KIV. Bande p. 663. 

Singulaire Böpffe, Singulatiffen n wer⸗ 
den die Leute genennet, Die aus beſonderm Ei— 
genfinn alles nad) ihrer Caprice gethan wiſſen 
wollen , denen anderer Leute Meynung nicht an⸗ 
— und denen man ſelten was recht ungen 
an. 


-SINGUEARE, heißt bey den Deiipate 
tickern bisweilen ſo viel, als das Proprium nach 
der vierten Art, das iſt, eine ſolche Eigen⸗ 
ſchafft, Die aus dem Weſen einer Sache flief 
E R wie zum Exempel das Lachen eines Men⸗ 
chen. Meiſtens aber iſt es ein gleichgüftiges 
Wort mit dem Wort Individuum , welches 
dasjenige bedeutet, fo feine eigene Subfftens 
hat, Die. in der Vereinigung unterfchiedener Eis 
genſchafffen vermoge der Subſtantz 
ſiehe Rüdiger de feofü veri & fall L. I. c 9 
Doch kan man auch ein jedes Accidens fi ich 
an einem Individue Re ‚ein A | 
nennen, 


Be Eee ren 


— 


"SINGULARE ELECTUARIUM 
ANTEPILEPTICUM, M. Das He 
trurie ex Tb. Hofm. fiche eh Antepile- 
pricum ingulare, M. Ducis Hetruriæ ex Th. — 
im VIII. Bande p. 719. 


4 


ÜSINGULARE jupıcıum, ſiehe Ur 
cheil. 


\.SINGULARE jus, fiehe Recht im 
befonderes) im XXX. Bande p. 334 rd 
Sonderliches Recht. 


SINGULARE NOMEN, fiehe Nomen Inge. 
re, im XXIV, Bande p-izız. N) 


SINGULARES, fo bieffen unter den Ro⸗ 
miſchen Kayſern die Soldaten, welche unter 
dem Präfecto Pratorii ſtunden, und Dienfte 
thaten.. Pancirollus Nor. Imp. orient, c. zo. du 
Srefhe II. 967. Pitiſcus II. 803. 804. 


SINGULARES RECESSUS IM. 


PERII, fiehe Reiche, Abſchiede (bejondere) 
im XXX. Bande p. 64. 


-SINGULARIA, werden diejenigen * 
ſchaffen bereiteten Medicamente genennet, wel 
che durch eine gang ſonderliche Kraft und Ei» 
genſchafft dieſer oder jener Kranckheit widerſte⸗ 
hen koͤnnen. "Beh Ketmällers Oper. Medic, 
Tom. II, p. 1810.14, ff, 


— — — — — — — 
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1679 sI NGULARIA QUAEDAM 


< SINGULARIA QUADAM, heißt in’ 
denen Rechten überhaupt nichts anders , old 
dasjenige, welches wider die gemeinen oder be= 
u Rechte gefchichet. L., 15. f. de reb. 
cred Briffomus. © Siehe auch Sonderliches 

Red, ji 

SINGULARIA TANTUM, find. in 
der Grammatick ſolche Woͤrter, die nur im 
Siögulari Numero üblich find, j. €. Aurum, | 
Argentum, Pueritia, Tevkas,. Adr, San- 
gr, u. d. g. 

" SINGULARIBUS CAPITULIS .  PARVIS, 
CIRSIUM, €. 2. fiche Schartendiftelim XXXIV. 
Bande p. 952; 

SINGULARIT, fiche Notarien im XXIV. 

Bande p: 1394. U, ff. 
SINGULARIORUM PRIMICERIUS, fiehe 
Irimicerius Singulariorum , im XXX. Bande 
P- 486. 

6INGULARIS ACTIO, fi ehe Actio pertienlaris 
im J. Bande p. 413. 

g u CASUS, fiche Sonderlicher 
all 

SINGULARIS CERTAMINIS AR- 
BITER, fiche Secundant, im KaRYE 
Bande p 956. 

SINGULARIS COGNITIO, Aine eit- 
gelne Erkenntnis, ift, welche aus lauter 
Begriffen von eingelnen Dingen beftehet. Sie 
be zugleich den Artickel : Sriennenie, im VII, 
Bande p. 1670. 

SINGULARIS ENUNCIATIO, fiche Sag, 
teingelner) im XXXIV. Bande p- 263. ingleichen 
Saz,ebend.pzas-uf: 

--\SINGULARIS NOTIO, ein einzelner oder | 
befonderer Begeiff; fi fiehe Idea, i im XV. ha 
p-128. infonderheit p- 334- | 

„SINGUBLARIS, NUMERUS,, iſt in 
der Gramtatic ein Accidens derer Worter, fo 
decliniret und conjugiret werden, nachdem fie | 
air ein Ding von dem bemercken , ſo ſie bedeu⸗ 
tn, z. E. re ein — ——— * 
Menſch, u oh 

SINGULARIS PROPOSITIO,, ſiehe Be 
( einzelner) im XXXIV. Bandep. 263. ingleichen | 
San, ebend. p- 246. 

“ SINGULARIS QUANTITAS, fiehe Ouanti⸗ 
fit der Säge, im XX. ‚Bande. p. 68, 

“ SINGULARIS SUCCESSIO, fiche Nach⸗ 
folge (die beſondere) im RAUM, 
P- 116. 

Singulariften, fi fi che Singuläre Boͤpffe. N 

" SINGULARIS TESTIS, fiche Zeuge — 
derlicher ) 

"SINGULARITAS TESTIUM, ſiehe Zeuge 
ſonderlicher) 

SINGULARITAS 
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TESTIUM ADMINI- 


CULATIVA, ſiehe Singulariras tefium cumn-.\ ſo denen Opsribos Alcuini, welche zu, ‚Par 
1617. in fol, in 5. Bänden: berausgefom 


lanva. 


nie 





fände, etwas anders, als in denen andern, 


Zumal wenn es vollends eine That betri 
gar leicht zu verſchiedenen Ey) ‚wie 
| werden koͤnnen. 3. €. ein 


| Carpzov T. 13. A. 5 1. 43. 


Lur. Give, Exerc. 28. * 48. Si 
Zeuge Bu 7 ie auch 






macht. ' 


Bande NATIVA, ſiehe Singularitat * efium 
ſcatiua. 


Namen und unter dem Titel: 


1680 


SINGU LARITAS, TESTIUM CU- 
ULATIVA, oder Adminicularıva, „beißt 
* Zeugen ⸗Auſſage darinnen zwar eine 
That etwas anders, als in denen andern, ans 
gegeben wird, an und ‚vor fich felbft 59 
mit denen übrigen auf einerley ram 
tet ift, folglich auch, Dafern fie nicht einen 
fenbaven Widerſpruch enthält, — 
keinesweges ſchadet z. E. der erſte 
die Drohungen gehoͤret, der andere q Di 
Schläge. gefehen „, wodurch ‚denn des 
Zeugen feine Auflage be A 
und mehr, als einen halb 05 
Struv in Syat. Jur. Civ. Ex art Me 
Siehe au Zug |... 0. 9 


SINGULARITAS"" MESTIUM DE 
'VERSIFICATIVA, oder Subalternativa, 
heißt eine "Zeugens Auffage, datinnen His 
Zhat, oder nur die dabeh vorgefoinmeneg Um- 
angegeben werden, welche jedoch, a 
nicht ein offenbarer Widerſpruch Darinnen en ent⸗ 


halten ift, das Zeugniß felbit nicht entEräfftet, 
ifft, | 


er N 












n x, 








Zeuge ſaget & 
Ehebruch ſey in der Stube oder in d 
mer. gefchehen, der ‚andere „> in der Een 
und der dritte, im Garten; mafle et san 
leicht zu drey verſchiedenen malen n de a8 
werden fünnen; Dafern ſie aber wegen einer | 
und eben derfelben That in Anfehung der-Zeit 
‚und, des Ortes, . oder A ‚Umftände, nahe ; 
übereinkommien 5 ewelſen ſiſe nie, ; 
Struv in Synt. 
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I, Hain Rt u 
SINGULARITAS FESTEN 01 
STATIVA, heißt eine ſoſche Au 
fage, welche denen andern offenbar 
‚foriehe, mithin das gantze Sean 


0. 9. X. de Probat, 
Jur. Civ. Exerc. 28, th. 48. an 

bee. üt de Teſtib. n. 6. Es 9 Pix. 
ein Zeuge atıgefehener feyn, Be 
fenheit der Umftände mehr Glauben derd 
als der andere. 1.3. in pr. M de teftib, € 
l. ech, 49. oder ſich mehrerer Zeug en i 
füge auf die eine oder BRUCH ‚Seit fench 
3.1. Carpzov T.13. A 
aud) Zeuge 


" SINGULARITAS | TESTIUM 8 
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SINGULATIM- Er ING 
Sämelich, i im XXRIIM, ‚Bande p- — 


Singulfus , ein Difeiput des. bis. 
bini Alcuini ,  deffen Erben, er unter, ‚berdechte 


aan Atrd ’R 
J 


—94 J 
A j —D. 
I —* 





— 
—— 


Vita Albini Alcuini, Abbatis & Les i 





. Bande p- 229. 


- Sohns Ham, 1 Bd. Mof. 17. von wel⸗ 


che derer Zuftinianifchen Inſtitutionen, und 


1681 SINGULT 








beygefüget ift, ans Licht geſtellet. Mylii Bibl. 
Anonym. p. 1005. P. I. 
« SINGULI, oder Ommes & finguli „ ſiehe 
Omne, im XXV. Bande p. 1431. u. f. des⸗ 
gleichen Ommes & finguli ebend. p. 1433- 
SINGULI IN SOLIDUM, fiehe Schuld» 
ner (unverfehiedene) im XXXV. ‘Bande 
p- 1463. x 
SINGULIS, ein Fluß in Spanien, 
fo heut zu Tage Renil heißt, fiehe unter 
Fenil. 
SINGULIS ANNIS, fiehe Alle Jahr, im I. 
Bande p. 1240. 
SINGULIS REBUS PER FIDEI- 
COMMISSUM RELICTIS (DE) if 
die Aufichrifft des 24. Titels aus dem II. Bu⸗ 


— 6— — 


handelt von eintzeln oder nur gewiſſen Sachen, 
ſo jemanden nad) Art eines Fideicommiſſes ver⸗ 
laſſen worden. 
SINGULTUM, (CATAPLASVA CON- 
TRA) Michaelis, fiche Brey, im IV. ‘Bande 
PB 
SINGULTUM, ( CATAPLASMA CON- 
TRA) Mynficbei, fiehe Brep, im IV. Bande 
p- 1343. 2 
SINGULTUM, (PUEVIS AD) Dolsi, 
ſiche Pulvis ad fingsltum, Dolzi ‚ Im XXIX. 
Bande p. 1568- 5 — 
SINGULTUM,. (ROTUL® AD) Sen- 
nerti, ſiehe Rotule ad fingulturs, Sennerti, im XXXI. 
Bande p. 1283. 
SINGULTUM, (TROCHISCI AD) Zeme- 
77 ſiehe Schluckenzeltlein, Lemery, im XXXV. 
sBande p. 237- ME 
SINGULTUOSA FEBRIS, ficheZebris Iyrgodes, 
im1X. Bande p. 391. 


SINGULTUS, fiehe Schluden, im XXXV. 


— — — — — 
— — — 


SINGUS , eine Stadt, ſiehe Singo. 

Sing» Weife (gröffere) ſiehe Sing-Art 
(gro) Ä 

Sing» Weife (kleinere) ſiehe Sing- Art 
(Eleıne) je — 

SINGYA, fol eine ehemalige Stadt in 
Pawyhylien geweſen few, nad) Auſſage 
des Stephani. Baudrands Lex. Geogr. T. II. 
p- 199- 

Sinbold (Zohann Nicolaus) fiehe Sinn- 
hold. 24 

Sinbonfe, oder Sinfonfe, war weyland 
die Keideng der Könige, welche die Land- 
ſchafft Mechoacan befaffen, aniego gehöret 
fie den Spanicın, und liegt jn der Audieng 
Merico,; in der. Landſchafft Mechoacan in 
Deus Spanien. Zübners volft. Geogr. II. 
Theil p. 704- a 

Sini, war der achte Sohn Eanaans, des 


em die Sineer und Spnei herkommen, Die 
Vniverfal-Lexici KKXVU.TH, - 


—— — ——— — — — 
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1682 


Einwohner des Mittägigen Arabiä, fo an Juda 
gegen Mittag wohneten , ihr Land hieß Sinim. 
Eſa. XLIX, ı2. 

SINIA, eine Beftung, fiehe Scin, im XXX VI. 
Bande p. 589. E 
Siniavski, ein Gefchleht, ſiehe Sie ' 
navsfi, 

Sinibaldis ( Ale. Theodor de) ein Itallaͤ⸗ 
niſcher Poete, Theologe und Nechtsgelehrter, 
gebürtig von Kom, war ein Mitglied der In⸗ 
trecciatorum, aber immer Eräncklich, und ſtarb 
im Jahr 1679, im 33. Jahre feines Alters, 
Er fehrieb in Staliänifcher Sprache: 

ı) Carmina, 

2) Oratipnes, \ 

3) Dramata Muficalia, 

-4) Opera Tragico-Comica. 
Witte Diar. Biogr. T. II. p. nt. 
Bib]. Rom. - 

Sinibaldus, fiehe Innocentius IV, im XIV. 
Bandep. 717. 

Sinibaldıs (Facob) ein Doctor der Philos 
fopbie und Mediein, gebürtig von Nom, war 
Profeffor der Artzney⸗ Kunſt Dafelbft, und in 
den ſchoͤnen Wiſſenſchafften wohl erfahren, flo⸗ 
rirte im 17. Jahrhundert, und ſchrieb 

ı) Embryonem philofophicum; 

2) Plantarum metamorphofin; 


SINICA PHILOSOPHIA 


Mandofii 


3) De finplicium fignaturis extiinfecis; 

) De abufu veficanuum, ; 4 
und lebte noch im Fahr 1682. Miandofii Bibl, 
Rom. ’ E 

Sinibaldus, (Johann Benediet ) der ober» 
fie Medicus, und Mediein ctich Profeſſor 
iu, Rom, von Leoniffa aus Umbrien, ſchrieb 
1) Geneanthropeian, five de hominis gene- 

zatione, Nom 1642, m 4. Franckfurt 

1669. in 5.. 5 
2) Orar. de mirabilis nature in fuis effedibus 

artificio arque ordine, Rom 1628. in 4. 
u.a. m, und ſtarb zu Rom den 24. Junius 1658, 
Jacobilli Bibl.Umbrie: Barberini Bibliorh. _ 
Sinibaldus ( Zohann Frans) ein Academis 
cus Intrecciatus und Fantaſticus, gebürtig 
von Rom, war Doctor der Philoſophie und 
Profeſſor der Medicin in feiner Vater⸗Stadt, 
und zugleich in der Poeſie und Rhetoric wohl ge⸗ 
übt, florivte 1655, und fhrieb 

ı) Difcorfi academici varii; 

2) Poefie diverfe; 

3) De morbis puerorum ; gab auch 


4) Hippocratis theoriam paradoxicam, und 
deſſelben pradic. exoticam heraus, 
Mandoſii Bibl. Rom. 
SINIBRA, eine Stadt in der Provintz Tur⸗ 
comannia, fiehe Arzerum, im H. Bande 


y 


P- 1772- | 
SINICA PHILOSOPHIA, fiehe Sinefi- 
ſche Pbilofopbie. s 
D6o0 09 Sinis 


1683 - Sinicius 
Sinicins, War ein Bruder des Roͤmiſchen 
Feld-Herrns Bakiani, lebte im 4. Jahrhun⸗ 
derte, zu Zeiten des Kayſers Licinii, welcher ihn 
beredete , feinen Bruder Baßianım gegen den 
Kayſer Eonftantinum erbittert zu machen, daß 
er denſelben feindlich, angreiffen fültes es kam 
aber an Tag, und Baßianus empfieng die ver⸗ 
diente Strafe, den Sinicium aber, als Urhe⸗ 
ber der böfen That, ließ der Kayfer von Lieinio 
‚ abfordern , und meil er fich deffen weigerte, kam 
es bey beyden zu einem Kriege, in welchen aber 
Licinius den Rürgerngog; fiehe auch unter dem 
Artickel: Kicinius, im XV. Bande p. 931. 
SINICUM FICTILE, heißt das Chineſiſche 
Den fiehe Porcellan, im XXX. Bande 
. 1680. U. ff. \ 
.SINICUM  MARE, fiehe Meer (Ehinefis 


che) im XX. Bande p. 1600. AR 
babarber, im XXXI. 





SINICUM REA, ſiehe X 
Bande p. 1047. 

SINICUS MURUS, ſiehe Sineſiſche 
Mauer. 

St. Sinidus, ſiehe 
28. Jun. 

Sinigaglia, Sinogaglia, Senegallia, 
Senogaglis, Senigaglin, Lat. Sena, Seno- 
‚gallia, Senogalia, eine Italiäniſche Stadt, im 
Hersogthum Urbino, im Paͤbſtlichen Gebiete, 
on dem Adriatifchen Meere, ift ein Bifchöfflicher 
Sitz, und handelt von dem Bifihume dafelbft 
der folgende Artikel. Die Galli Senones erbaue⸗ 
ten fie, von welchen fie auch ihren Namen be 
kommen. Sie iſt zwar Elein, aber ſehr nett und 
fefte, und bat einen guten Hafen bey dem Aus⸗ 
gange des Fluffes Nigola: Es wird alemalim 
Monat Auguft eine berühmte Meſſe daſelbſt ge⸗ 
halten. Das ſuͤſſe Waſſer muß von andern Or⸗ 
ten. hieher gebracht werden. Nahe bey diefem 
Orte wurde Asdrubal gefchlagen, deffen An. 
dencken noch aniego von einem nahe dabey lie- 
genden Hügel erhalten wird, als melcher deſſel⸗ 
Bde Namen führe. Die Malateſta und Herz 
tzoge von Urbino find nach einander Herren von 
diefem Drte geroefen, der nunmehro zum Kits 
chen» Staat gehöre. Die umliegende Ebene 
heit Malarota. Rogiſſart delie. de) Iralie. fies 


St. Serenus, den 


he anbey den Artikel Sena, im XXXVI. Bande 


. 1808. ; 
1 Sinigaglis, (das. Biſthum) iſt unter die 
älteften mit zu rechnen, und hat in denen erften 
Ehriftlicben Zeiten feinen Anfang genommen. 
Die Cathedrol⸗Kirche ift dem heiligen Pauli» 
nus, der aud) Schutz⸗ Patron von der Stadt 
ift, gewidmet. Cs befinden ſich an felbiger 20 
Canonici, unter denen ein Archipresbpter, Praͤ⸗ 
pofitug und Achidiaconus. Die Canpnici wer⸗ 
den in 3. Claffen aetheilet, von denen g ein ber 
fonderes Eapitul, das alte und Parochial⸗Capi⸗ 
tul ausmachen, und deren Wahl aufdem Pabſt 
und Bifchoff beruhet, 2 Canonici dependiren 
vom Jure Patronatus , Die übrigen 16 machen das 
don dem Stiffter alfo genannte Capitul Kocatels 
lum aus, und tverden aus denen Adelichen Far 
milien erwehlet. Es find auch 3 Pfarr⸗Kirchen 
da, nebftverfchiedenen Elöftern und andern geift- 
lichen Gebauden. Die Divces begreift Die 


— — — — —— — — — 220 — — 
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Städte Monte Marciano, Monte St. Vito, 
Morro , Belvedere, Monte Aboddo St. 
Pietro in Daccarile, Sorra de Conti, Rocz 
ca Contrada, Miontale, Eajtiglione, Der 
ticchio, Barbara, Monte Novo, Laftel 
Leone, Cotinaldo, Ripe, Tombe, Por 
chessone, Monte Rado, Koncitelli, Seas 
peszano, Mondolfo, Stacciola, Cafteb 
vecchio und Mionte Portio unter fih, Der 
Biſchoff, deſſen jährliche Einkünfte fich auf 
7000, Scudi belauffen , gehörte vor dieſem uns 
mittelbar unter den Pabſt, ſtehet aber nunmehr 
vo unterdem Erg-Bifchoff von Urbino, und zah⸗ 
let der Päbftlichen Sammer 442 fl. Die Did- 
nung derer Biſchoͤffe, wie fie nacheinander xegier 





vet, iſt folgende ;: ve 
1, Denantius 499, EN 
2. 8. Bonifacius 562, lidte den 13 October 
den Märtyrer Tod. ———— 
3. Sigismundus, lebte d. 
4 Maximus 633. 
5. Maurus 649. 
6, Anaftafius 761, 
7. Paulinus 826; EINE BEN 
8. Samuel 853. undnohgs55, 
9, Articarius 861. J—— 
10. Peter 871. 
11. Severus 882, 
12. Ororius 885. Per 
13. Benevenutus 887. BE 
14, Facobus 997, A 
15. Atto 996. ! 
16, Theodofius, oder, wieihn Harduin Con- 
cil. Tom. VE nennet, Difodofius, 1059. 
17. Wilhelm 1062, hans 
18. Trangmundus 11 
‚September. 
19. Jacobus 1179, * 
20. Heinrich 1197. Je! 
21. Ttansmundus, von melchem Hiftoria 
Camaldul. P.IL. lib.s. EP. 16. und YrnWion 
lign. vite lib. 2. WERT 
22. ‘Benno 1223, 
23. Jacob 1232. Ber 
24. Philipp, ermehlt Day. a 
25. J. deffen Name nicht ausgedrückt, ee 
hat in denen legten Sahren des Bregorius 
X. gelebet. —— 
26. Ederſcus, erwehlt 1294. fatbıagg, 
27. Sigismund 1288, ftarb ı 29. u 
25. Theodinus, lab ı29. 000005 
29. Franciſcus 1295. ENTE "v 
30. Johann, ſtarb 1 308, N. 
I ein Benedictiner-Abr, Nach 4 
318 ; TE | 
32. Stang de Sylbeſtris 1318, mwardızzı 
nach Rimini verfeht, — 
33. Hugolinus, aus dem Dowinicaner⸗ Or⸗ 
den 1321. Wurde 1323 Biſchoff u Son 
linipopolt, N — 
34. Federicus, vorhero Biſchoff zu Kecanati, 


A 


46 ſtarb den 23 


J 


N 





= 


4; 


4 


1323. ftatb 1328. s 
35. Johann, farb 1349, Ä 
36. Hugolinus, erwehlt 1350, flarb den z 

December 1357. — 
37. Johann de Pananeis, ſtarbrg68. 

38. Chris 








- Buch, unter dem Titel; 


freyen Zerufalem fommen falten, nach) dem Wort 


1685 Sinigaalia Sinis 1686 











38. Chriſtoph 1369. der Welt gerichtet fen, dahin die Zerzund Verja⸗ 
#9. Rodulphus «265. gung nad) denen bedrohlichen aber veradhteten 
49. Peter Amelius ı 376 Warnungen des HErrn gefchehen müffen. Denn 
41. Zohann Ugucciolus 1378. > Mitternacht ift ausdrücklich benennetz das Meer 
42. Koreng Riecius 1413. liege dem Füdifchen Lande bekanntlich gegen’ 
43. Simeon de Vigilantibus 1419. ſtarb Abend, fo müflen denn die übrige Orts⸗Bejeich⸗ 
gu Ancona 1428. . nungen die noch fehlende Theile, Mittag nemlich 
44. Stang Mellinus, erwehlt 1428. und Morgen ausmachen, und fragt lich alfo nur: 


"45. Bartholomäus, erwehlt 1432. flarb | in welche Gegend Sinim zu flellen? denn hers 


01438. | nad) giebt ſich von ſelbſten, wasmit dem Ferne, 
46. Anton Columbella, ftarb 1466. gemeynet ſey. Arias Montanus beym Vitrin⸗ 
47. Chriſtoph e Brandata 1467. ga in], c. Efie, hat das Land Sinim, nebſt 

* 48. Marcus Vigerius 1477. vielen andern, bey denen Ehinefern oder Tzines 
49. Marcus Vigerius I. 1513. fern geſuchet, welches aber wenig Wahrſchein⸗ 
y0. Urbanus Vigerius, ward ı 550 Eoadju> | lichkeit hat, indem man bey den Süden gu Denen: 

tor des vorigen, undftarb 1571. Zeiten wol ſchwerlich etwas von China oder Tiis 
51. Hieronymus Rufticuccius, erwehlt 1571. , na gewuſt, geſchweige denn, daß dahin Züden 
ſtarb den 14. Jun.1603. der Zeit zerſtreuet geworden feyn folten, ob deren: 
52. Frautz Maria Henricus, ward 1577. gleich ietzund daſelbſt ſeyn koͤnten. Denn mas 
Coadjutor, farb ı5gı. von dem wircklichen Aufenthalt derfelbigen daſi⸗ 


53. Rodulphus, ein Fcancifcaner, ftarbısor. | ger Orten der Zude Menaſſe Ben Iſraͤel beym 
54. Anfaldusde Anfaldis, vegiertefehrtoblich | Schudtius in Juͤdiſchen Merckwuͤrdigkeiten 


23 Zaht,und tarb 1624. l. 5. 5.1. mit dem Vorgeben, daß fie aus Aſſyri⸗ 
55. Anton Barberini 1625. refignirte aber ſcher Sefängnüß dahin Durch. die groffe Tartarey 
1628. gezogen, und ein und anderer Jeſuit vorgiebet, 


56. Lorentz Campegius, ftarb zu Madrit willſich mit anderer unpartheyifchen Leute Erfah⸗ 


1639. | tung und Erfoeſch⸗ auch Erzehlung nicht reimen,, - 
57. Eäfar Facchinettus 1643. Bochartus in Phaleg. IV. 27. macht giemlich klar, 
58. Frans Eherubinus, 165 5. farb im fols | Dab das Land Sinim Mittägliche Gegend, na 

genden Fahr. mentlich Egypten bedeute, fo Diefen Namen von. 


59. Nicolas a Balneo 1657. vefigniete 1658. | dem Hebraͤiſchen JO D, i, leimichten Boden, her 
60, Claudius Maragganus,erwehlt 1659. ver | bat, wovon aud) deffen berühmte Stadt Pelu⸗ 
girrteüber 20. Jahr ſehr loͤblich, und ſtarb jium Im Griechiſchen den Namen bekommen, 
den 25 Febr. 1682. \ daß es nach unferer Sprache: Keimens Stadt, 
%ı, Raynurius Bafıhius, ‚von 1682 bis Leimenhaufen heiſſen würde. So bleibet denn 
1684. da erden 25 September mit Tode | das Ferne eine Bezeichnung der Orte gegen 
abgegangen. ii Morgen, indem denen Füden nicht unbekannt 
62. Mutius Dandinus, ein Patritius von Ce⸗ war, Daß Diefe fich ſehr weit oder in Die Ferne er⸗ 
fena, erwehlt 1686. ſtarb den 7 August ſtreckten. Einige wollen auch das Land Sinim 
1712. . mit der Wülten Sin vergleichen. 
63. Johann Dominicus Paraccianus, ein| Sinin, fieheSinim, = 
Romer, erwehlt ı714.deng. Zul. Sinis, ein Fluß in Ealabrien, fo von andern 
64. Nicolaus Manciforie, gebürtig von Ans | audı Siris, Spras genennet wird; eigentlich 
cona, ward Biſchoff den 28 Febr. ı 742, heiſſet er Naſcaro, davon im XXIU. Bande uns 
und noch in felbigem Fahre den 4 Apriloom | terdem Artickel Naſcaro p. 697. nachzufehen. 
Pabfte conſecriret. £ : Sinis, ‚eine Colonie und Stadt in Rlein-Ats 
Uahellus Ical. Sac. Tom.Ul.p.865.u. ff. und Tom. | menien, andem Fluß Euphrat, woſelbſt ein Bis 
X. p 338. Genealogiophilineueröffnerer Schaus ſchoͤfflicher Sit, ſo unter den Ertz⸗Biſchoff zu 
Pi.5 von Fialien, zDeffeprzg. Melitene gehoͤret, liegt nicht weit davon, Bau⸗ 
Sinigaglia, Joſeph Eteolani di) hatunrer | Orandi Lex. Geogt. T. II. p. 199. en 
dem Namen di Eferalco Poftor Arcade ein| Sinis, eine feine Stadt in ver Portugiefifchen 
Proving Alentejo, woſelbſt viele Fiſche gefangen 


La Sunamitide Bofchereccia facra, zu Rom | roerden. 


1735in4. 9. Sinis, oder Sinnis, Gr. Zins, des Poly» 
herausgegeben. Mylii Bibl. de Pfeudon. P. II. | pemons und der Silea Sohn, war ein beruͤhm⸗ 
327: ter Straſſen⸗Raͤuber, der den Iſthmus zwifchen 


Sriechenland und dem Peloponnes befegt hielt, 
und alle Reifende zwang, ein paar Fichten zuſam⸗ 
men, und nieder zu beugen, und, wenn ie folches 
zu thun zu ſchwach waren, wurden lie elendiglich 
mit den ‘Bäumen von einander geriffen. Er hatte 
auch daher den Beynamen Pitpocamptes bes 
fommen, wurde aber aud) endlich) von dem Thes 
feus überwältiget, und auf eben ſolche Art wies 
deutlich ergiebet, daß diefe Zufammendringung | derum hingerichtet. Apollodor. Lb. III. cap. sı. 
derer Zerftreueten, aufdie vier IBindeund Theile |'S. ult. Jedoch geben andere wahrſcheinlicher 

Yawerfal Lexici XXVII. Cheil. Ooo 00 2 für, 


Sinim, oder Sinin, Sinite, eine Landſchafft, 
aus melcher die Gefangenen wiederum zu dem 


Des HErrn durch den Propheten geſchrieben, Eſa. 
XLIX, ız. Siebe! diefe werden von ferne 
kommen, und fiebe! jene von Mitternacht, 
und diefe von dem Meere , und jene vondem 

ande Sinim. Aus weldyen Worten fid) faft 
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1687 Sinis 

für, daß er folhe Bäume felbft nieder gebeuger, 
und fodann feine Gefangene mit den Armen da- 
van gebunden, und, wenner folche Bäume wie 
der auffehnellen laffen , fie auch die daran gebun- 
denen von einander geriffen. -Diodor, Sicul. 
lib, IV. c. 61. Ovid. Meramorph. lib. VII.v.440. 
Noch andere wollen, daß ſolche Neifende erſt ha⸗ 
ben mit ihm kaͤmpffen muͤſſen, und, wenn fie 
denn überwunden worden, haben fie befagte 
Hinrichtung fofort auf dem Eingange Des 
Iſthmus erdutden muͤſſen, deſſen aber dafür 
Thefeus wiederum nicht gefihonet, ungeacht fie 
fonft beyde von ihrem Groß⸗ Bater, dem Pi⸗ 
theus her, mit einander verwandt waren. Pau⸗ 
fen. Corinth. c. 1. und Art. c.37. eine Toch⸗ 
ter hieß Perigune , mit der Thefeus den Me— 
nalippum geugete, und fie hernad) an den Der 
joneum, des KEurptis, Königs zu Dechalia 
Sohn, verheyrathete. 

Sinis (Kabius) ein Minorit, von Mont-Real 
aus Abrusjo, indem 17. Jahrhundert, ſchrieb 

ı) Sei raggionamenti degli affetti miflici; 

2) Tratti dal Cantico di Salamone; _ N 

3) Spiritualis induftria pro confefüione; 

‘ 4) Opufculum de cafıbus confcientie. 

" Sinifealco, heißt der Dbrift-Hofmeifter des 
Groß-Meifters der Fohanniter-Ritter,in der In⸗ 
ſel Maltha, deffen Amt von groſſer Wichtigkeit 
feyn fol, Sat. Magni Johannitarum magiftri aule 
præfectus. 

Siniſchalchi, (Liborius) ein Roͤm ſcher Geiſt⸗ 
licher, aus der Geſellſchafft Jeſu, zu Venedig. 
Es iſt von ihm bekannt: 

Quarefimale del Padre Liborio Sinifcalchi, 

della Compagniadi Gefu. Aggiuntivi cin- 

que difcorfi fulla paffione del Redentore, 

per li Venerdi di Quarefima, Venedig 

1738.14. —9— 
Leipziger Gel. Zeit. 1738. p.232. 

Sinifehe Mauer, fiehe Sinefifche Mauer. 

SINISTER, Stang. Sinifire , tal. Sinißro, 
falfeh, linck, ingleichen ſchaͤdlich unglück- 
lich, unglücfelig, widrig, widerwärtig, 
Bey uns wird diefes Wort mehrentheils vor bofe 
oder unglücklich genommen; auffer, daß bey 
denen Römern AVE SINISTRA, vor ein gutes 
Dmen genommen wurde, wie aus Des dic, 
Lib.3. de Legibus zu erfehen. Denn es pflegte 
bey bevorftehenden Augurio der Augur fich mit 
dem Rücken nad) Mitternacht zu kehren, den 
Mittag vor fi, den Drient, nisden glücklichen 
Der, zur lincken, und den Abend zur rechten 
Hand zu haben: Daher denn ein gutes AU- 
SPICIUM AVE SINISTRA genennet wird 
Naͤchſt dem ift beträchtlic), daß bey denen Türs 
een, Perfianern und andern Morgenländiz 
ſchen Voͤlckern die lincke Hand vor höher und 
herrlicher gehalten wird. Gleichwie wir Abend» 
länder die rechte Hand im Manage und andern 
dergleichen Actionen höher fehägen; Und da 

wir von der lincken zur rechten, fofchreiben dage⸗ 
gen die Drientafifhen Nationen von der rechten 
ur lincken Hand, 

SINISTRA A 
zifler, 





— 


VE AUSPICIUM, fiche s- 





Artikel: Delufie, im XXVIL Bande p. 216. 
uf. und Delufioten, ebend.p.2ı7. 


XXXL "Bande p.1047. 
gefchehen laſſen ʒ fiche Sinendi modo. 
RKXVI. Bande p. 589. 


ausm Friaul, 

zu Nom in die 
Spiritualis, verri 
eines Mißionarii, fchrieb o 
nes Namens in Staliänifcher Sprache Devo- 
tiones exerceri folitas in fodalitate opifieum, in- 

flitura in Collegio. Anconitano Soc. Jeſu, fo zu 
Ancona 1621 in 24 gedruckt, und farb zu Ans 
cona den 4 October 1626. AlegambeBibliorhs 
feriptor. Soc. Jefu. 4 


Slemming berichtet in feinem Faͤger Tom, 
p- 270. daß hinter feinem Gchlofe an der. 
Straſſe von Dreßden nach Berlin der füge 
nannte Sinkbrunnen lieget, der an viel 
Drten hefftig entfpringet, und ohngefeht 20 
Schritte laͤu ) 
niemand weiß, wo er hinkommt. Nanndiefee 
Brunnen häuffiger alsfonftenrinnet,foler Theue 
tung bedeuten, 7... 


Sinkbrunnen 1688 
SINISTR&  ARTERIE GASTROEPI- 
PLOICE, fiehe Efeg-Adern, im XXUL Bande 
. 2009, 
R SINISTRE VENÆ INTERCOSTALES IN- 
FERIORES, fiehe Ribbers Adern, im XXXL 
Bande p. 1215. 
' SINISTRA INTERPRETATIO, eine falfche 
oder untechte Auslegung derer Rechte und Ge 
Be. Siehe übrigens Zurerpretario Juris im XIV. 
Bande p. 781. — 
SINISTRA RIPA, ſiehe Rips finiflra, im 
XXXI.Bande p.ızır. a 
S!INiSTRA VENA GASTROEPIPLOICA, 
fiehe Netze Adern, im XXI Bandep.zoro. 
SINISTRA: . VENA  PERICARDIODIA- 
PHRAGMATICA SUPERIOR, ift die lin 
de obere Blut⸗Ader des Zweragfelles, das 
von fiehe, Obere Blur-Aderndes3wergfelles, 
im XXV. Bande p-57. RycH 
SINISTRA VENA RENALIS, fiehe Zfies 
ven-Adern, im XXIV. Bande p. 784 - 
SINISTRE , ſiehe Sinifer. ; ga 
SINISTRI, follen die Sabbatiani oder Noba⸗ 
tiani geheiffen haben, weil ſie nichts mit der lincken 
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Hand anrühren wollen. 
SINISTRO, fiehe Siniſter. u 
SINISTUS, war derjenige Name, welcher 

bey den Burgundiern dem obriften Priefter-beys 

geleget ward, und hatte derfelbegugleich die höche 
fie Gewalt, auch felbft überden König, da hinge⸗ 
gen er niemands Befehl noch Urteil unterworf⸗ 

fen war. Ammian.l.28. 5. 2 
Sinite, ein unbekanntes Land, fieheSinim. 
Siniten, Sinier , Sinei, heiffen die Ein⸗ 

mohner der Stadt Pelufia. Siche daher die 


ee 


ee Er 


SINITICUM ATRAMENTUM, fiehe Dinge, A 


im VI. Bande p. 959. 4 
SINITICUM RHA, ſiehe Rhabarber, im | 
\ F 


SINITO HARES MEUS, mein Ebefild 
SINIUM, eine Befhing, ſiehe Sein, im 
geſuit 
gebohren 1582, ta a E 
Societät, wurde Coadjuoee 
Htete etliche mal das Ame 
hne Vorfügung feie 


Sinius (Julius) ein Staliänifcher 


5 — “aut 8 
Sinkbrunnen. Aanns Friedrich von 


fft, mofelbft er verfincker, dog 
—— 
Sindlea 


> in die Erde niederbringen. Berginform. 


gu Mannsfeld, fo abfonderlic) zum Abſincken 
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Sinnade, Latein, Syanada, war ehemals 
eine groſſe Ers- Bifhofflihe Stadt, iſt iego 
gar fehlecht, und lieget in Natolien, gegen den 
Urſprung des Fluſſes Sarabat. 

Sinnar, eine Landſchafft, ſiehe Sinear. 

Sinnau, ſiehe Alcbimils, im 1. Bande, 
. 1064. 

Sinnbild, Latein. Embkma, Symbolum, 
Stang, Embleme, Devife, ift ein Gemaͤhlde, 
welches in einem ‘Bilde, und wenig beygefigten 
Worten, einen verborgenen Sinn erweſſet, 
welcher gu ferneren Nachdencken verantaffet. 
Das Bild wird für den Leib, Die Schrifft für 
die Geele eines Ginns Bildes geachter, weiß 
jenes mancherley und offt widerwärtige Deus 
tungen haben Fan, die aber durch Die LIber« 
fehrifft oder das Beywort unterfthieden und bes 
ſchraͤncket werden. Der Grund beruhet auf 
einer Gleichheit, Die zwifchen Dem Bilde und 
dem vorgebildeten Sinn gefunden wird, und 
werden die Sinn⸗Bilder vor die beften gehal⸗ 
ten, da das Bild ohne die Abfchrifft, und die 
fes ohne jenes nicht Fan verftanden erden, _ 
Das Bild wird von Dingen aus der Natur 
und Kunſt, aber felten aus einer Gefhichte, eg 
fey denn Diefelbe durchgehende bekannt, genom⸗ 
men, Die Abfcheifft ſoll kurtz und finnreic) 
ſeyn; wenn fie aus einem berühmten Poeten 
entfehnet, und gefchickt angebracht wird, iſt fie 
fo viel angenehmer. Sinnbilder werden ger 
braucht , allerhand Jugend > Lehren, geheime 
Bedeutungen , tieffjinnige Gedancken, vornems 
dic) aber ruͤhmliche und vortrefflihe Thaten 
vorzuftelen, daher fie nicht nur auf dem Pas 
vier, allwo fie zuweilen mit einer ausführlichen 
Rede, oder einem kurtzen Gedicht erfläret wer⸗ 
den, fondern auch auf Müngen, Ehren⸗Pfor⸗ 
ten, Denck⸗ und Grabmahlen ſtatt finden. 
Einige machen einen Unterfcheid zwiſchen einem 
Emblemate. und Symbolo heroico, ( Embleme 
und Devife) indem fie das erfte allein vor Die 
Qugend sLehren, das andere aber vor Lob⸗ 
Sprüche und Helden - Gedanken behalten, 
Diefe Kunft ift zu unfern Zeiten mächtig aus⸗ 
gearbeitet, und in gewiſſe Lehr » Säße einges 
fehräncket worden, wovon unter andern zu les 
fen, Jarsdörffer in feinen Geſpraͤch⸗Spielen. 
Menetrier Science des Emblemes. P, Bois 
burs in feinen Entr. de la Devife, Morhof 
im Unterricht von der Teutſchen Sprache und 
Poeſie pag. 700. u. ff. Was den Urſprung 
der Sinnbilder anbetrifft, fo glauben einige, 
dag die Säulen, welche gleich nach der Suͤnd⸗ 
auch Cinna and Ehinna beift, ſiehe Einne, fluth aufgerichtet worden, ſchon mit Thieren 
im VI. Bande, p- 71. Cellarius in Nor.Orb. | und andern Figuren bezeichnet gemefen, Si⸗ 
Antiqu. T. I. p. 497. = aber ift es, daß die Ginn-‘Bilder bey 


Sinkea oder Sinque, it ein Heines Kauff⸗ 
mans Schiff, wie eine Saique, fiche Caic, 
im V. ‘Bande, p. 126. 

Sinken, it fo viel, als Schächte tieff 


Part, 2. fol. 89. Bergbauſp. poſt indic. lir. 
S. Urlprung des Bergwerds, cap. 10. f.26. 
Löbnepß ‘Part. 1. cap. 8. f. 10, 

Sinker, find Bergleute an theils Drten, als 


gebraucher werden. 

Sink/-Lood, ift nichts anders, ale was 
unter dem Artickel Blepwurff im IV. Bande, 
P- 155. gefaget worden, . 

Sinn, fiehe Derftand einer Rede, 

Sinn, oder die Sinne, fiehe Sinne, 

Zinn oder Sinne, ein Fluͤßgen in Stan 
Ken, bricht im Biſthum Wuͤrtzburg an dem 
foaenannten Küblberge, bey Wildflecken her 
aus; fließt herunter auf Oberbach, auf den 
Auerbachshof, undins Stift Fulde, worin- 
nen es an Niederain, Riedederg, und an dem 
Roͤderohofe hergeht, Ferner bey dem Stecken 
Roͤmersgehog, bey dem Städtgen Bruckenau, 
und bey dem Dorffe Zundersbach hinweg 
ſtreicht; fo dann etliche Mühlen treibt , und 
unter Wernerts in die Graffchafft Hanau 
kommt. Darinnen rinnet die Sinn an Ed 
ba:ds, Rubboden, Tiefearuben und Heils⸗ 
berg her, nimmt bey dem Städtgen Zeitloß 
den Keifluß oder die ſchmale Sinn zu ſich, 
und begiebt ſich damit nach Altkronen; ver: 
mehrt ſich auch zu DOberfinn mit dem Joſſe⸗ 
Fluß, fließt darauf an dem langen Steltzen⸗ 
Berge bin nad) Mittelfinn und Bursfinn, 
teitt hernech in die Graffchafft Reineck, und 
fait oberhalb dem Stävtgen Gemünde in die 
Sanfte, mit foldyer aber zwiſchen diefer Stadt 
und Langenprocelden in den Mayn. 

Sinn, ein Det, fiehe Sinne. _ 

Sinn, (Ehriftoph Albert) ein Braun: 
ſchweig⸗Luͤneburgiſcher Geometra in dem Für: 
ſtenthum Blankenburg und Graͤflich Stoll 
beraifchen, hat einen-aus funffjehen Bogen ber 
ſtehenden Tractat unter dem Titel: Die aus 
Mathematifhen Gründen richtig geftellete mus 
ficatifche Temperatura prad. im Zahre 1718 
zu Wernigeroda drucken loffen. Mattheſons 
Drganiften Probe, in der Vorbereitung, p. sı. 

Sinn, (feuer) ſiehe Neuer Sinn, im 
ZXIV. Bande, p.125. 

Sinne, ein Fluß, fiehe Sinn. 

Sinna, eine alte Stadt in Dalmatien , fo 
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Sinne, eine alte Stadt in Mefopotamien | den Egyptern gebräuchlich gemefen , daher 
an dem Berge Mafio, und mird ihrer von | Diodorus Siculus, Tacitus, Lucanus und 
Ptolemão gedacht. Cellarius in Not. Orb. | andere, fie vor. die Urheber derfelben erkennen, 
Antiqu. Tom. II. pag. 622. muthmaffet, daß fie | Und Clemens Alexandrinus begeuget, der Egh⸗ 
der Züden Syna fey, pter hieroglyphiſche Schrift fey zueioAoyınn und 

Sinne, Sinn, ein in dem Pago Tulli⸗ eumBorngewefen. Man findet hiervon mehrere 
felt, in dem Weſtlichen Theil von Thüringen, | Nachricht in der Vorrede zu folgendem Wer— 
ehedem gelegener Dit. Falckenſteins Thürinz | Fer Het groor Natuur en Zedekondig Waerele 

giſche Chron. I. Th. p. 144. FAR: toneel von aloude Egiptifche, Griekiche, en- 

Sinne, fiehe Siens, Rumeinfche Zinnebeelden , of beeldenfprack, 

— Obo oo 3 vervat⸗ 
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1691 Sinnbildliche Vorſtellung GOttes Sinne 1692 
vervattende eene geleerde en leerzame vitbeel- | ferlichen Ginne zum Gehirn gelange, an. 
ding en befchtyving van alle Deugden &c. door ‚Die Einbildungss Krafft unterfcheide fie nach 
Hubert Kornelszoon Poot, Delft 1726 in fol. "ihrer Art, und mache gewiſſe Bilder draus, 
Aus diefem Buche, welches unter allen, die von-| und das Gedächtniß lege die angenommenen 


Sinn» Bildern gefehrieben , das allervolfläns Bilder bey, und. wiederhohle fie nah) Gle— 





diofte, ſtehet ein Auszug in dem Jenner der | genheit. 


Maendelyke Uittrekfels auf das Jahr 1727, 
und in den Bepträgen zu den Leipziger ger 
lehrten Zeitungen II. Bande p. 545: u. ff. 


Sinnbildliche Vorſtellung GOttes, fiehe 
Vorſtellung GOttes (finnbılöliche) 


Sinndau, ſiehe Alchimille, im I. Bande, 
p- 1064. ingleichen Sonnenthau. 


Sinndringen ‚ein Staͤdtgen, ſiehe Sin- 
dringen. 


Sinne, Senfüs , find ein Dermögen der 
Seele, von den Dbjecten afficiret zu werden, 
und hierdurch fie u empfinden. Man kan vor 
denfelbigen eine dreyfache “Betrachtung anſtel⸗ 
fen, eine phufifche, logiſche und moralifche. Nach 
der phyſiſchen Erklaͤrung betrachtet man die Sin⸗ 
nen, wie ſie an ſich beſchaffen, ſowol nach ihrer 
Natur, als nach ihrer Abſicht, die GOtt das 
bey gehabt. Wenn. wir ihre Natur genau 
einfehen wollen, fo muͤſſen wir drey Dinge 
forgfältig auseinander fegen , die Sinnen, die | 
Empfindungen und Die Gliedmalln, oder 
Werckzeuge der Sinnen. Die Sinnen geho- 
zen zu der Seelen, und find das Vermoͤgen 
von den Dbjectis afficiret zu werden, und fels 
bige hierdurch zu empfinden, wie wir fchon 
vorher angeführet haben. Indem Die Seele 
nad) folcher Krafft würdet, jo heiffen die Wuͤr—⸗ 
ungen die Empfindungen, (SENSATIONES, 
SENSIONES,) davon der Artickel Empfin⸗ 
dung im VII. Bande p. 1029. handelt, Die 
Gliedmaſſen des Leibes aber, vermittelft deren 
-die Dbjecta zu der Seelen gebracht werden, 
find die Werckzeuge der Sinnen, SENSO- 
RIA, SENSORIA ORGANA, deren man ins 
gemein fünffe zehlet, als das une, die Wake, 
das Ohr, die Zunge, und die Nerven Durch 
den gangen Leib. Man theilt aber die Sins 
‚nen in sufferliche (Senfus externos) und ins 
nerliche , (Senſus — nach dem Unter⸗ 
ſcheid des Objecti, ſo ſie empfinden. Denn 

ie. Seele empfindet entweder eoͤrperliche Dinge, 
die auffer ihr find, durch die vorher angeführ« 
ten Werckzeuge, und weil man derſelben fünffe 
zehlet, fo entftehen daher auch fünff Arten der 
Empfindungen, Das Gehen, Hören, Niechen, 
chmecken und Fühlen, oder das Geficht, dag 

Sehor, der Geruch, der Geſchmack und das 
Zühlen; Und das find die aͤuſſerlichen Sin⸗ 
nen; oder ſie empfindet ihre eigenen und in ihr 
ſelbſt geſchehenen Bewegungen, als ihre &e 
dancken und Begierden, welches die innerli⸗ 
chen Sinnen find, wie Rüdiger de fenfu veri 
& falfi, Lib. I. Cap. 3. $. 14. erwieſen. 
nige Peripatetici haben davor gehalten, daß 
MEMORIA, PHANTASIA und SENSUS 
COMMUNIS die drey innerlichen Sinnen waͤ⸗ 
ven. Denn die gemeine Empfindung nähme 
den Eindruck der se ſo durch die auf 


ſienem intelledus nennen: wollen, 
‚nen Dienen zu des Menfchen a 


wo mas gefährliches vorhanden, und fühlen, 
Eir | wenn uns was befibwerliches und fehmerkliches 
©inmen 


zu ihren Gedancken und willfübrlichen 
gierden leget. 
mercken wollen, fo kommen alle Ideen von 


Wie ſie aber den Senfum Be 
nem fehr verwirrt befchreiben, alfo werde 
auch ohne Urfache die Empfindungs: Keafftı 24 
— Gedaͤchtniß unter die Sinnen gerblet. 
Es koͤnnen auch dieſe viere, Hunger, Durſt, 
Froͤlichkeit und Traurigkeit vor die innerli jen 
Sinnen nicht ausgegeben twoerden, wie Cars 
teſius de homine, Part. 4. $. 52. ——— 
hauptet. Bey denen Empfindungen — 
ſich der Verſtand leidend, welche Keidens 
ſchafft fih in zwey Stücken äuffert. a 
einmal flehet nicht in unfrer Gewalt, ob w 
was empfinden mollen, vder nichts (ordern, 
wenn die Sachen vorhanden find‘, müffen 
wir fie empfinden; Soll aber die Empfins 
dung unterbleiben , fo ift Eein anderes Mittel, - 
als daß wir verhindern, daß die Dbjecta Die 





Gliedmaſſen der Sinnen nicht berühren. 4 


Hernach iſt auch eine Rothwendigkeit in der 
Art der Empfindung. Denn die 
dungen müffen wir annehmen, wie fie nad) 
Art der Objectorum kommen, daß 4. E. von 
einem ſauren Bier niemand einen ſuͤſſen Ge⸗ 
ſchmack haben kan. Doch muß man mit den 


Empfindungen die Lirtheile, die Darauf folgen, Ä 


nicht vermifchen. So können zwey Perfonen 
einerley Empfindung haben, wenn fie .. €. 
einerley Eifen zu fich nehmen ; urtheilen aber 


doch ungleid) Davon, daß "einer jagt, 8 a 


ſchmecke gut, der andere aber, «8 fehmecke 
nicht gut. Ob ſich wol der Verſtand bey der 
Empfindung auf diefe Art leidend ‚verhältz e 
fo geht doch dabey auch eine Action für, daß, 
wenn et vonden Objectis afficitet wird, et ſolche 
Bewegung annimmt, weswegen einige Die 
Empfindung lieber eine commotiunem, als pas- 


‚Die Sins 
'und geben des Schöpffas Macht, Weisher 


und Gütigkeit gans Deutlich zu erfennen. i 


Denn auf Seiten des Leibes gereichen fie | 
deffen Erhaltung, 


Ende nicht nur nöthig, daß wir Speiſe ſu⸗ 
chen; ſondern müffen fie auch unterfcheide 
und eine Begierde darztu haben.  Keines Eaı 
ohne die Sinnen gefchehen. Denn.das — 
braucht man die Speiſe zu ſehen, und zu uns 
terfiheiden, gu welchen letztern auch der Ge 
ruch und der Geſchmack dienetz; Und‘ durch 











das Geſuͤhle, wenn man hungert und durfieh 


wird man angettieben zu effen und zu trindeem. 
Sollen wir überdiß den Leib vor allen Sch 
den bewahren, fo müffen wie fehen und b 


zuſtoͤſſt. Der Seele gehen Die 
gleichlam an die Hand, fofern fie den Grun! 
Denn wie wir hernach ans 


Empfits 


Empfine ⸗ 


— — 
zer 
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Den Leib muͤſſen wir mie F 
Speiſe und Tranck verforaen, zu welchen —4 
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-Zuftande feypn, Denn wenn zum Exempel 
ein Menfch einen Schaden’ am Auge oder Nu- 
fen bat, ſo Ean es leicht geſchehen, daß er fich 
die Sache bey der Empfindung anders vorjiels 
(et, als fie fi) in der That verhalt 5 welches 
man aber. den Sinnen an fich nicht zufchreiben, 
noch daraus eine Berrüglichkeit fchlieffen Fan. 
Die vierdte Regel it; Man muß allenfalls, 
wenn es fich thun läft, mehr Sinnen darzu 
nehmen; zum Erempel, wenn man die Bes 
fhaffenheit des Weins genau, erkennen wil, 
fo muß man ihn nicht allein koſten; ſondern 
auch den Geruch und das Sefichte zu Huͤlffe 
nehmen. Bey ſolchen Umfländen Fan man 
ſich gewiß auf feine Sinnen verlaffen. Wenn 
alfo die Sartefianer denen Sinnen ihre Ge⸗ 
wißheit abfprechen, fo ivven fie, und legen das ' 
mit den Grund zu dem Scepticiſno. Der 
Urfprung diefes Irrthums ift, daß man die 
Urtheile mit der Empfindung verwirrer 
Denn daß man, zum Exempel, die Sonne dem 
erſten Anblick nad) weit Eleiner gu ſeyn vermey⸗ 
net, als fie in der That iſt; folches ifk ein 
Zerthum nicht der Sinnen, fondern des Zus 
dich, indem die Sinnen weder mehr, noch 
weniger empfinden, als fich in dieſer Entfer⸗ 
nung vorftellet, ft ein Grund der Gewiß⸗ 
heit bey der finnlichen Erkaͤnntniß vorhanden, 
fo muß man ſich deffen vecht bedienen, wenn 
man bey folcher Erfänntniß gewiß feyn will, 
wozu eine fleißige Aufmerckfamkeit noͤthig, 
taß man die Sachen, die man empfinden 
foll, genau betrachtet. Man Iefe davon 
Thomafium in Introd. in Philofophiam auli-- 
cam, Cap: 5. $. 31. 32. in der Einleitung der 
Vernunft + Lehre Cap. 6. 9 so. fegg. Rit 
Gade weder zu nah, nod) zu weit von mir | diger de fenla veri & falfi, Lib. I. Cap. z. 
feyn. Diefes kommt von zwey Urfachen ber. | Treuer in Mecditationib. de mente, fenfu non 
Denn einmal haben die Sinnen nicht alle ei- | erranre. Solche Erkänntniß ift b) gemein, 
nerled Diftang. Bey dem Gefühle und Ger | daß ſolche alle Leute, fie mögen gelehrt oder 
fhmat müffen die Sachen, melde man em- | ungelebrt feyn, haben, wenn fie nur ihre 
pfinden will, gans an das Werckzeug der | Sinnen brauchen fönnen, weswegen Feine Ge⸗ 
Empfindung angedrucket werden, Bey dem ſchicklichkeit darzu erfordert wird; und c) uns 
SGeruch Gehör und Geſicht Eonnen fie in volfommen. Solche Unvollkommenheit kommt 
weiterer Diſtantz, und unter dieſen dreyen Sin⸗ darauf an, daß die Erkaͤnntniß der Dinge, 
nen immer bey einen weiter, als bey dem | mie wir fie bloß durch die Sinne haben, uns 
andern empfunden werden. Hernach find auch | zulänglich, indem ſich nur einige Eigenſchaͤfften 
die Menſchen in Anfehung ihrer Sinnen fehr ! durch Diefelbige erkennen laffen, und: das 
von einander unterfchieden, Daß der eine einen | übrige, mas infonderheit das Weſen betrifft, 
fubtilern Geruch, Geſchmack, fhärffer Ge | mit der Vernunfft muß eereicher werden ; und 
hör, Geht, u.f. w. als der andere hat, | confus_und verwirrt meil einem die verfchies 
folglich Ean bey einem die Diſtantz weiter, als | denen Dinge ohne Drdnung fürfommen ; und 
ben dem andern ſeyn. Die andere regel | die Sinnen an fi) nicht fahig find, eine ge 
heift: Es müfle das Medium fentiendi feine | wiſſe Drdnung darinne zu machen. Es zeigt 
ordentlihe Beſchaffenheit haben; wodurch | aber die logifche Betrachtung der Sinnen ud 
man die Zufft verfieher, welche bey dem Ges | 2) mas fie zur Erkänntniß der Wahrheit bey _ 
ficht, Gehör und Geruch zwiſchen dem Or⸗ | tragen. Disfes IE zweyerley. Denn eins, 
gano und Objecto ift, und Deswegen genugfa- | mal legen fie den Grund zu allen Gedancken, 
mes Licht haben, und nicht fo dicke feyn muß. | folglidy auch zu ven mähren Gedancken des 
Denn es iſt natuͤrlich, wenn zwiſchen dem Judicü. Durch die Empfindung bekommen 
Sbjecto und Organo etwas iſt, dadurch die wir alle Ideen; die Ideen aber ſind die Ob⸗ 
Zulaͤnglichkeit der Empfindung gehindert wird, jecta, womit ſich der Verſtand beſchaͤfftiget, 
daß man ſich alsdenn betrügen fan. Die | ohne welchem auch das Judicium nicht wuͤr⸗ 
Dritte Kegel heift: Es müffe das Werckzeug ei | cken kan. Wie nun der Anfang aller uns 
nes ieden Sinnes, deſſen man fih zur Er ſerer Erfänntniß die Empfindung ift, alfo 
Fänntniß einer Sache bediener, in gefunden | müffen wir auch bey Derfelben ſtehen bleiben, 

: und 


Empfindung. Die Ideen machen den ma> 
terielen Theil der Gedanken aus, und die 
Gedancken erwecken wieder Begierde im Wil⸗ 
len. Die losifhe Berrachtung der Sinnen 
jeiget ©) wie die finnliche Erkänntaißan ſich 
beſchaffen. Wir haben überhaupt zweyer⸗ 
ley Arten der Exrkaͤnntniß: eine gemeine, 
und eine gelehrte. Jene gefchicht unter ans 
dern duch die Sinne, und hat bey einzel- 
nen Sachen und Begebenheiten jtatt, wenn 
wir felbige unmittelbar empfinden, und in das 
SGrähtnif faſſen, woraus durch die Länge 
der Zeit die Erfahrung entftehet. Man Fan 
fie gewiffer maffen in eine natürliche und kuͤnſt⸗ 
liche eintheilen: Jene ift, wenn fie bloß durch 
die natürliche Krafft der Gliedmaffen der 
Sinnen zuwege gebrashbt wird; diefe aber 
> wäre, menn man dabey der natürlichen 
Schwachheit ſolcher Gliedmaſſen durch kuͤnſt⸗ 
liche Huͤlffs⸗Mittel gu ſtatten kommt. “Denn 
man hat z. E. Mecroſcopia erfunden, und 
dadurch die Krafft des Geſichtes verdoppelt, 
dag man durch) diefelbigen Dinge fichet, vie 
man ordentlich mit den Augen nicht fehen Fan.‘ 
Eine ſolche fianlihe Erkaͤnntniß ift a) gewiß, 
dab, was man unmittelbar empfindet, darauf 
Ean man ſich gewiß verlaffen, daß es fich in 
der That alfo verhalte, als man es empfun⸗ 
den hat, wenn ſich nemlich alles in ordentlis 
chem Zuftande befindet, und der Gebraud) 
der Sinnen recht angejtellet wird. Man 
giebt davon folgende Regeln; Erſtlich muͤſſe 
die Sache, die man empfinden wolte, in ge- 
höriger Diftans feyn. Solche Diftans Fan 
man in Eeinem gewiffen Puncto fegen, fondern 
überhaupt nur fo viel fügen, es muͤſſe Die 
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und dürffen Feinen Beweis über diefelbige für 
chen, noch verlangen. Darinnen beitehet 
eben die Endlichkeit des menfchlichen Ders 
ftandes, Nicht allein aber lest die Em— 
pfindung den Grund zu der Erkaͤnntniß übers 
haupt; fondern auch infonderheit zu dem Nach: 
dencken, welches unfer Verſtand, als was 
eignes hat. Das Nachdenken äuſſert ſich 
der wenn man von den Ideen der einzelnen 

achen, wie wir ſolche durch die Empfinz 
dung bekommen, abjtsahivet, allgemeine und 
andere Ideen machen Hierdurch mird der 
Weg zu Der judieiofen und gelehrten Erkännts 
niß dev Wahrheit gebahnet, und auf dieſe Art 
find. unfere Difeiplinen, wie wir fie in ſyſte⸗ 
matifcher Drdnung haben , entfianden. Man 
hat durch die fianliche Erkaͤnntniß allerhand 
Anmercfungen von einzelnen Sachen zuſam⸗ 
men gelefen, und nachgehends durch Das 
Nachdencken ſich algemeine Regeln gemacht, 
und ſie nach und nach in einen Zuſammenhang 
gebracht. In dieſer Abſicht hat man den Ges 
brauch der Sinnen vorſichtig anzuſtellen, und 
deswegen folgende Regeln zu beobachten; 
Man muß wohl unterſcheiden, zu welchen 
Sinnen ein Object gehöre. Denn gehoͤ⸗ 
ret es zu den Aufferlichen, fo darff man feine 
Erkänntniß nicht bey den innerlichen ſuchen; 
gleichwie man ein Dbject der bloſſen innerli⸗ 
chen Sinnen nicht darff Mi den aͤuſſerlichen 
bringen. Wider Diefe Regel hat man gar 
offt angeftoffen. Denn manche haben ohne 
Roth in natürlichen Dingen die Erfahrung 
bintan geſetzet, und ſich ducch innerliche En 
pfindungen bloſſer durch das Jagenium er— 
dichteter Moͤglichkeiten eine Erkaͤnntniß erwer⸗ 
ben wollen, wie man an den Carteſianern 
fihet. Man muß weiter bey ſolchen Ems 
pfindungen allen Fleiß anwenden, daß man 
derfelbigen ſo viel, als möglich iſt, zuſammen 
beinget, auch anderer Erfahrung zu Hülffe 
nimmt, die verfihizdenen Eigenſchafften, Die 
von einem Dbjeet in die Sinne fallen, unter 
fcheider und beurtheiler, auf welche unter den⸗ 
felden man feine Aufmerckſamkeit am meiſten 
zu richten habe. Nicht weniger hat man das 
bin zu fehen, daß man die Urtheile mit den 
Empfindungen. felbjt nicht verwitre Denn 
es gefchiehet gar vielmals, Daß ſich mit denen 
Empfindungen gleich Gedancken und Urtheile 
verfnüpffen , welches zu aroffer Verwirrung 
Anlaß geben Fan, wenn man fie nicht mohl 
von einander zu fondern weiß. ‚Man bildet 
fi) vielmal ein, man empfände das, mas 
man doch nur. gedencker, oder geurtheilet, 
Tun find die Empfindungen allegeit gewiß und 
unberruglichs Die Gedancken aber Eönnen ſo⸗ 
wol falfch ale wahr feyn, Cine nüsliche Re⸗ 
gel iſt auch, daß man bey der finnlichen Ber 
trachtung der Dinge die Affecten, fo viel mögs 
lich ift, beyſeite ſetze. Denn diefe veryrfachen, 





daß man die Eigenfchafften der Dinge, die 


wuͤrcklich da find, nicht fiehet, wenn fie den 
Affecten zuwider, und daß man hingegen an» 
dere Eigenſchafften, die nicht vorhanden, 


wahrzunehmen, vermeynet. Zum Erempel; | fich in einem gefunden Zuftande al 
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an unſern Feinden verhindert uns der Haß, die 
Tugenden; die Liebe aber, an unſern Freun⸗ 
den, und an uns felbft, die Fehler zu beobach⸗ 
ten. Es folget nod) die moralifche "Berrach- 
tung der Sinnen, welche vorftelig machet, wie 

ſich diefelbigen gegen dag Thun und Laſſen 
der Menfchen verhalten, und was man dabey 

su beobachten Diefe Vorftellung Fan auf 
eine dreyfache Art eingerichtet werden , nad 
der Eihie, natürlichen Rechts = Gelehufamkeit N 
und Politice Nach der Ethic zeiget man, 
wie weit die Aufferliden Sinnen zu ma | 
lichen Einrichtung des Gemuͤths und beffen 
Verderbniß etwas beyfragen, und was Daher 
müffe beobachtet roerden. Das Gemüth oder 
der Wille des Menfthen dependiret ordentlic 
von den Borflelungen des Verſtandes, Dur 7 
welche derfelbige, wenn fie nicht gründlich und 
judiciös find, bey ſeinen Bewegungen und Bir 
gierden in Unordnung gebracht wird. Dies 
gefchiehet durch die finnliche Betrachtung einee 
guten und böfen Sache. Denn die Sinnen — 
find an ſich nicht fähig, zu erkennen, was gut 
oder böfe, und wenn man dieſes aus der an⸗ 
genehmen und unangenehmen Smpfindung 
ſchluͤſen wollte, fo würde man fich jeher ber 
trugen. Manche Sachen fcheinen den Sine 
nen angenehm, die doch boͤſe und ſchadlich 
find; gleichwie etliche unangenehm deuchten, 
die doch gut find, Diefes iſt der Grund der 
Scheiss®üter, auf welche die Menfchen fal⸗ 
ien, und Die wahren fahren laffen, weil jene 
in die Sinne fallen, und eine angenehme finne 
liche Einpfindung verurſachen. And, auf. ſoſche 
Art wird Diefes die Duelle vieler bofen Ne— 
gungen und Lafter. Cine finnliche Vorftele 
lung bat eine groffe Krafft in das Gemuͤth. 
Was aufferlich in die Sinne, und zwar in die 
Augen fällt, bewegt das Gemüth weit hefftie 
ger, als dasjenige, roas man nicht vor Augen 
hat, worinnen man der Affecten wegen Bots 
ſichtigkeit zu brauchen; daß man über feine 
Sinnen die Herrſchafft erlange, und dadurch 
die Affecten zurück halte. Wie ni dieles 
Dinge find, melche zum Verderben und Un⸗ 
ruhe des Gernüths viel beyttagen; alfo bat 
man bingegen zu fehen, daß man dasjenige, 7 
was an einer Sache woirckli gut, oder büfe 
ift, innerlich empfinde, damit dadurd) DEE 
Menſch angereiget werde, das Gute zu erlangen 
oder zu erhalten, das Boͤſe hingegen wegzuſchaf⸗ 
fen, und Der Gläckfeligkeit, welche aufdie an 
genehme Empfindung des Guten ankommt, 
theilhafftig zu werden; In dem natürlichen 
Rechte werden wir bey den Pflichten gegen ung 
ſelbſt auch angeriefen, wie mir ung gegen un⸗ 
fere Sinnen zu verhalten. Wir müffen diefel> 
bigen brauchen, wie es der Göttlichen Abſich 
gemäß, damit wir dadurch unfere Gtuckfeligkeit 
befördern. Sie follen dienen fowol zur Erhale 
tung und Gefundheit des Leibes; als auch sur 
Erhaltung der Wahrheit, und durch dieſe zur 
vernünftigen Einrichtung unfers Gemüthe®. 
Keines von beyden Stücken Fan erhalten ae 
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deswegen hat man ſie zu verwahren, damit 
fie niyt auf eine Weſſe verleget und verfchlims 
mert, oder wir gar derfelben verluſtig werden. 
Am meiften ijt an dem Gefichte und Gehoͤre ges 
legen. Wer von Natur gute Augen bekom⸗ 
men hat, daß er fowol in die Ferne, als Nähe 
wohl fehen Fan, der muß folche in dieſem 
Stande erhalten, und alſo alles meiden, wor 
durch fie Eönnen verfchlimmert werden. Dieſes 
gſchiehet unter andern, wenn man viel in die 
Nähe, und wenig in die Ferne fiehet, und fon 
derlich auf Eleine Sachen, und auf groͤſſere bey 
ſchwachem Licht die Augen zu nahe leget, wos 
durch man leicht ein blodes Geſicht bekommt; 
oder wenn man viel in die Ferne, und wenig 
in die Nahe ſiehet, fo einem Schaden thut, 
wenn man nachgehends viel in der Nahe anſe⸗ 
ben fol, ‚weswegen man hier die Maſſe halten 
muß. Dieſes ift auch wegen des Lichtes noͤ⸗ 
thig, daß man feine Augen weder bey allzuſtar— 
dem, noch bey allzuſchwachem Lichte brauche, 
weil fie leicht an eines koͤnnen gewoͤhnet / und zu 
dent andern untüchtig warden. Durch einen 
allzuſtarcken Schall, oder durch, allzußarckes 
Roden und Schreyen kan man das Gehoͤr ver⸗ 
derben, daher man ſich vor beydes zu huͤten 
hat. Ob wir wol die andern Gliedmaſſen 
der Sinnen im menfhlihen Leben nicht fü 
nothwendig brauchen, als das Geſicht und 
das Gehör, ſo haben fie dos auch ihre Abfich» 
ten, und man. bat Sorge zu trasen, Daß maa 
fie in dem natürlichen Stande erhalte, und fie 
nicht verfihfimmern laſſe. Wenn nun die 
äufferlihen Sinnen zur Gefundheit des Men- 
ſchen abgielen, wie wir oben erwieſen, fo ift 
unfere Schufdigkeit , felbige auch zu dieſem 
Ende zuibrauchen, und alles, was dar Ge⸗ 


ſundheit ſchãdlich, von der Empfindung: adzu- 


halten. Dienen fle zur Crkänneniß der 
Wahrheit, daß daher unfere Erkänntsiß Den 
Anfang nehmen, und fich zulegt darauf grün, 
den muß, welches auch vorher ausgeführet 
worden, fo fliefjat daraus, daß wir ung nad) 
der von GOtt gefegten Ordnung richten müffen, 
und in moraliſchen Sachen die ſinnliche Er⸗ 
kaͤnntniß durch das Judicium regieren, wo⸗ 
duch das Gemüth von mancher Unruhe Fan 
abgehalten werden. In der Politic ift von 
den Sinnen fonderlihh Die Regel zu mercken, 
daß man nicht feinen eigenen Empfindungen 


- folge, wenn man fi) andern gefällig machen 


soil. Denn «8 folgt nit, mas mir ange 
nehm, oder unangenehm ift, daß foldyes auch 


andern auf diefe Art müffe angenehm, oder un⸗ 


angenehm feyn. Nun wollen mir nod) einige 
hiſtoriſche Umſtaͤnde zur Erläuterung beyfügen. 
Bey der Frage: Wen die Sinnen zukom- 
men? ift man auf zwey Abwege gerathen, 
Daß einige der Sache gu viel, andere hingegen 
zu wenig getdan. Denn Thomas Tampa 
nella hat vier Bücher de fenfü rerum & magia 
gefehrieben, worinnen er behaupten wollen, daß 
alle Dinge in der Welt eine Empfindung hät 
ten. Merfennus in Dem Comment. in Gene- 
fin hat von dieſem Werck geurtheilet, daß es 
des Feuers würdig ſey, wwosen man Eypriani 
Vaiverfal-Lexici KKKVIL. THE, 
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vitam Campanellæ pag. 58. leſen kan. Inſon⸗ 
derheit haben ſolches einige von den Pflangen 
gelehret, und fie unter die Thiere gezehlet, als 
Dytbagoras, Anaragoras, Plato, Demos 
crieus, wovon Menagins über den Dioges 
nem Laertium Lib, 8. Segm. 28, pag. 365. zu les 
fen. Mehrers von dieſer Materie hat Wolf 
in notis ad Cafauboniana pag. 267. zuſammen 
getragen. Andere haben der Sache zu we⸗ 
nig gethan, wenn fie die Beſtien gu bloffen Mas 
fhinen gemacht, und ihnen alle Empfindung 
abfprechen wollen. Dieſes ift die Cartefianie 
ſche Lehre, Denn nachdem Carteſius Princi- 
pior. Part. l. $. 9. dafür gehalten, daß Ges 
dencken und Empfinden einerley fey, fo hat 
man daraus gefchleffen, daß, weil die Beftien 
keine Gedancken hätten, fo käme ihnen auch 
die Empfiadung nicht zu, Davon Antoni Te 
Grand Piſſert. de carenvia ſenſus & cogtationis 
in brutis, kan geleſen werden. Plutarchus 
de placitis Philofophor. Lib, 5. Cap. 20. berſch⸗ 
tet, Daß ſchon Diogenes geglaubt, Die Beftien 
bätten weder, Verſtand, nod) Empfindung s 
welches aud) ein Spaniſcher Medicus Pereira 
in einem Werck, dem er den Titel gegeben 5 
Antokiana margerita, vertheidigen wolen, ©, 
Paſchium de inventis nov -aneiquis, Cap· 
$. 2. pag. 155. Wegen der Gewißheit der 
Sinnen haben die — auch unter ſich 
difputivet , ob Diefelbe ihre Nichtigkeit haber 
Einige haben diefeldige geleugnet. Unter den 
Alten hielten Ariſtippus, Plato mit feinen 
Anhängern, Zenopbanes und andere dafür, 
daß die Sinnen betrüglich waren, davon 
Stanlejus in Hiftor. Plilof. pag. 243. 328. 8734 
edit, Jacin. die Zeugniffe angeführet, denen {u 
den neuern Zeiten Carteſius gefolger, welcher 
Principior. Part. LS. 4. ausdrücklich fehreibet, 
daß die Sinnen irren, und deswegen märe 
rathſam, daß man ihnen nicht zu Febr trauere, 
woruͤber er fich Part. 2. 9. 3; noch meiter erkläs 
vet. Seine Anhänger find gleicher Meynung, 
als Antonius le Grand Infticar. Philcf, Part. 1. 
Cap. 2. reg.2.$.4.umd 7. Mialebranche de 
la recherche de la verit€ Part. I. Lib. I, Cap. 5. 
fegg. Wohin auch) Auetius in troitẽ philofo- 
phique de la foiblefle de I’ eiprit humain, Lib. I. 
Cap. 3. pag. 32. gehet, und meynet, was man 
durch die Sinne erkenne, fey ſehr zweifelhaff⸗ 
tig. Dan lefe aber dabey des Gerardi de 
Dries Differe, de’ fenfaum uſu in Philofophia, 
welche den Exercitation. rationalib. pag. 394. 
Utrecht 1695. beugefüget, Andere haben bils 
lig 308 Gegentheil gelehret, und zwar von den 
öltern Ariffoteles, Zeno, Kpicurus, von 
denen auch) Stanlejys in Hiftor. Philof. p. 448. - 
558. 952. zu lefen, mit Denen es die meiften der 
geuern halten. Hieher gehörer noch. Morbofs 
Differtat, de paradoxis fenfuum, welche in feis 
nen Differtat. academ. pag. 303. ſtehet. Zu 
Leipzig find 1717 bon Benedict. Gottlob 
Clauswitʒ ——— de officiis humi- 
nis circa ſenſus externos gehalten worden 
Martinus Schoodius hat in feinem Tr. de 
Ecftafi pag. 30. feqg. verfchiedenes vom morali- 
fen Gebrauch der Sinnen angeführer; wie 
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denn auch Zentgrav in einer Difbutation de 
jere fenfuum, Straßburg 1692, gehandelt hat. 
Sn Sturms Philofoph. ecledic. Tom. 2. p. 218: 
fiebet eine Exercitar. de fenfu unius geminato. 
Walchs philofophifches Lericon. Siehe auch 
Ehriftopb Martin Burchardi Meditationes 
deanima humana, Roſtock 1726 in 8. Jo⸗ 
bann Meldior Derdriefens Commentationem 
de zquilibrio mentis & corporis, Gieſſen und 
Srandfurt 1726 in 4. In der Heil. Schrift 
bedeuten die Sinne 1) Derftand, da Weis⸗ 
heit zugehoͤret, Apoſt. Gefeb.XVIL 9. 2) Den 
vom Heiligen Geift erleuchteten Derfkand, 
1. Joh. V, 20. 3) Des Menſchen Gemuͤ⸗ 
the das von mancherley Sorgen zerſtreuet und 
verwirret iſt, Buch der Weisheit IX, 15. 
4) Den rechten Derftand der Goͤttlichen 
Wabebeit, 2 Theff. 1,2. Wir fügen zum 
Beſchluß diefes Artickels annoch ein Verzeich⸗ 
niß von den BRranckheiten der Eufferlichen 
Sinne (Morbis fenfus externos depravanzibus) 
bey. Diefe find 1) das verlegte Rüchen, 
Lefio Olfaus, welches Schaden leidet; 1) 
vom flüffenden und trocknen Schnupffen; 2) 
vom Naſen⸗Gewaͤchs; 3) vom Naſen⸗Ge⸗ 
fhwür. IL) Das verlegte Schmecken, Vi 
1ia Guflum ledensia, darzu man rechnet ı) Die 
Shwämmgen; 2) die Blattern des Muns 
des, Nigen der Zungen , und Abſchaͤlung der 
Zungenhauf. UL) Das verlegte Gehör, 
Morbi Auditum impedientes, welches verurfachen ; 
#) der Ohrzwang; 2) das Saufen und Klin 
gen der- Ohren; 3) das fehmere Gehör, 4) 
die Tanbheit. IV.) Die Verlegung des Ses 
bens, oder die Augen» Arandheiten, Morbi 
Oculorum , deren die vornehmiten find; 1) Das 
Zufammenmachfen und die Lähmung der Aus 
genlieder; 2) Das Thränens Auge, 3) das 
Gerſtenkorn; 4) Die Llberfichtigkeit, 5) das 
biöde Geſicht; 6) der Nachtſchatten; 7) das 
Schielen; 8) die Flecken vor den Augen; 9) 
die Augen⸗Flecke und Augen⸗Fellez 10) Die 
Augen-Blättergenz: ı1).das mir Blut unter 
lauffene Auge; 12) die Augen Entzündung 
13) der ſchwartze Staat; 14) der graue 
Staar; V.) Das verlegte Süblen, Prtia 
Taölus , zu dieſem gehören erftlich Die Unempfinds 
lichkeit; 2) aller Schmerk; 3) das Haupt 
Weh; 4) das Zahn⸗Weh; 5) das Hertz⸗ 
Weh; 6) das Magen» Drüden; 7) Das 
Miltz⸗Weh; 8) die Veritopffung, Entzüns 
dung und Verhärtung der Leber ; 9) Die Ber 
flopffung, Entzündung und Verhaͤrtung der 
Milsz; 10) die Gicht mit ihren Gattungen. 
Sinne, (äufferliche) fiehe Sinne. 
- Sinne, (geübte) haben, heiffer Ebr. V, 14. 
was man aus Heiliger Schrifft faffet, in täg- 
liche Ubung bringen, und reden vom Geſetze 
Tag und Nacht, auch darneben einen Unter 
ſcheid des Guten und Boͤſen treffen zu willen, 
dag man die Wahrheit für die Lügen: erkenne, 
und von diefer abfale; jener aber beypflichte, 
Sinne, (Bliedmaffen der) Organa fenfaria, 
fiehe Sinne, 


inne, (innerliche) fiehe Sinne, 





= 


in Schwaben, unweit der Poſt⸗Station 
ſtaͤdten. 


| Gedichte ziehen koͤnte, und man findet auch viele 










Sinn⸗Gedichte 


Sinne des Hertzens bedeuten Ebr. IV, i2. und 
Luc. 1, 51. das Tichten und Trachten des 
menſchlichen Hertzens, die groͤſte und hoͤchſte Ver⸗ 

nunfft, die böfe ijtvon Jugend aff. 
Sinnenbenehmung /iſt die Kran 
zalepfis heiſſet, und im V. Bande, p. 1411. beſt 
ben worden. t RN om 
Srbiethe 


Sinnenbronn, | 


1700 | 











ein Dorff im Ulm 
[2 ’ r 1 
Sinnen-Beifker, Spiritus Animalessheiflen 
einigen Phyfiologen diejenigen,fo aus den Lebens⸗ 
geiftern in dem Gehirne ausgearbeitet werden, 
und dem Leibe die Empfindlichkeit und Bewe⸗ 
gung geben. 8 RENATE a > 
Sinnen⸗Luſt, oder das Bergnügen, welches 
in uns vermittelt der. Sinne erreget wird, 
Mer fich nicht unglückfelig,machen wil,devmuß 
keine £uftder Sinnen genieffen, als davon er ver⸗ 
fihertift, daß er fienicht mit Berdruß und Traus 
rigkeit bezahlen muß. Denn die Stückfeligkeie 
des Menfchen beftehet in dem Zuftande einer. ber 
ftandigen Sreude, die fich nemlich weder in raus | 
tigkeit verkehret, noch Traurigkeit en, 9J 
— dee Menſchen Thun und & 
WAZ k * Saigon a 
Sinne. der Pferde; les Sens des chevaux, Die 
Sinnen werden denen Pferden ſechſerley beyger 
meffen, als das Seficht, Das Gehör, Die innere 
und aͤuſſerliche Empfindung, der Geſchmack / der 
Geruch, die Stimme oder das Wiehern Ay 4 
Stimmeder Pferde undlachendes Rufen Ott 
felbftunter die Haupt-Eigenfhafften und hoͤchſte 
Zierde eines edlen Pferdes geſetzet har, woraus 
nicht allein Deren gefunder Wohlſtand und friſcher 
Muth abgunehmen, fondern.auch zu verwundern 
wie dig Pferde gleichfan dadurch miteinander 
fprechen, grüffen und antworte. 
Sinner; (Fopann Augufb) einfhechtegelehnten," 
welcher im Jahr 1697 zu Utvecht Die Doctors 
Würde erhielte,und bey folcher Gelegenheit eine 
Differtation de adione refcifforia zur Vertheidi⸗ 
gung dem Drucke uͤbergab. Bidl. Gribn, 
Sinnersberg. (Rund, von). Bon ihm iſt in 
Druck vorhanden: ae 
) Befchreibung der. Zungfern und Zungaee 
 fellen. Nuͤrnb. 1726 n 00000 
2Luſtige Deutſche Hiſtorien dieſer Zeit eben⸗ 
"+ dalelbft 1729 3 [ 
Sinnerus, fihe Simer, En # 
Sinne MDerdzeug, fihe Sie ..,. 
Sinn:Gedichte, find eine Art von Gedich ⸗ 
fen, worinnen man über eine geroiffe Seche oder 
Perfon feine Gedancken aufeine kurtze und finn 
reiche Art ausdrücker. Im Lateinifchen heiffen 
fie EPIGRAMMATA,  Grppbius giebt ihne 
deu Namen der Beyſchrifften, und bey De 
Holländern nennet man felbige Snell-Diehr, Punt« 
Dicht. Miercerius, Carolus a St. Antonioy 
Maſenius und andere haben einige Dusllen an ' 
gerviefen, moraus man die Erfindung der Sinne 






T 


Lateiniſche Erempel bey ibnen angeführer. Bis⸗ 
weilen wird in den Sinn⸗Gedichten mir den Wor⸗ 
ten geſpielet; bisteilen wird daſelbſt auf! 
Aehnlichkeit der Sachen gefehen, oder u 

i 


gleichung 





mon Sinn⸗Gedichte Simitʒzius 
alelhung verfthiedener Dinge angeſteit oder es en Srempel von.eben dieſer Art, ‚du bringen. ge⸗ 








wird auch bistweilen etwas von einer Sache I fucht, welches alſo heiffet: 


gleich bejahet, oder verneinet.; 
Bon der extern Art kan folgendes PN 


pel dienen welches af einen wörichnen Bader ge⸗ 


macht iſt: 


LT TEN SERNE 


| “Die Schererey sr out, wir ſcheren uns zu⸗ 


IHRER 


"3% ſchettan mir den an ſcher den Set 


Aldayeıe 


Ven der andern Art, RNIT eh Srlamıaı| 
ti 







—66 welches 
em Snglifchen üb: 

" Berfpreihen iſt hi; A) a 
‚Und Bine Mur) KM eh a? mund | 
. Derfprochen Hat, det mndı Be Bai 


Wer nieht, erioäk ne eh feubf i in de | 

SR nich tdet Yardı da en doc). an eind ge⸗ 
Muß doch den Saft iM und tberden aifae | A 
Wie ſcãnduch it a an fin Wort ſo 


Vaſench nicht, wenn Be gebricht‘ und 
it, 


Halt‘ abe, mas du fr "Se bee Bl: 


Doß man den Sag an, als, daß man 

vwuͤrg ein Kinder | 7. 

Und von der letzten Art iſt folgendes, welches auf 
ame ungleiche Heyrathen gemacht iſt 

Ein Junger freyet ſich mit einem alten Weibe, 

Ein Alter nimmt ein Weib, ſo ſchoͤn und Jung 

vom Leibe . 1... 
* Sierausepehrein ©, fat werambeien 


Mein Uttheil waͤre kon — lehtre hei id) gut, 
‚Ein Zunger Ar allein auföden Acker pflügen, 
Ein Auer aber fan janod) Schüfen kriegen. 







morhofs fee Sprache und Doch 
Was die erſtere erben Wortſpiele inden Sinn» 
Gedichten bett —I nicht zu leugnen, daß 
ſolche dem guten, ( acke ‚entgegen find, zu⸗ 
mal, wenn folche blopauf die. — 
find, ohne ein Ab ufdie Sachen zu hab 
Suchet man Eee au 
gleich eine Spi se ‚&evdancken; fo 
Eonnen dergleicyen Arten der Sinn-Gedichte gar 
fuͤglich gedultet en. Boileau hat dieſes 
verſtattet, da er doc) fonft don-dergleichen. elenden 
Erfindungen derer ch⸗Meiſter ein abgefagter 
Seind gemefen iſt Der Gebraud):der Sinn- 
Gedichte auffert fid) befonders bey Uinters oder 


Überſchrifften bey Gemaͤhlden/ Srabfchrifften, | te 
Illuminatio — ven - Pforten, oder. andern 
Dergleichen elegenh siten. ‚ Gemeiniglich loben 
oder tadeln fieetivas; zuweilen aber ift der &e- 
dance auch nur wegen feines Nachdrucks oder 
der Neuigkeit halber. angenehm. Man hat die 


Eigenfhafften eines. auten Sinn-Gedichs, in, 


„ Fniverfal-Lexici XXXVL, Theil, 


Ih —— hehe Ssungeim;im — Bcnde 


Machſt du Ai: Sim-Cpihe; fo 1aB m Hark 
in fach — kukg,. eine, Biene 


Due 
Soetſchede Derfuch einer Exitihen „Dichte, 
Kunft, Il. Ih Vi, Hauptflück.pr569- u. fi , 


Er 
Sinn des N, davon heifties: A XL 
ai Deng wer hat des Deren Sion rien M 

Der wer if denn wer J——— er. d 
jenes thue and, vothabe? Wie— + 
un daß dag, begreiffliche DaB: unbegreiffli - 
möge in ſich haken® Kan auch die Sonne mit 
unſerer Hand umſpannet, und Die Erde auf: une 
ſerm Finger getragen werden oder wie ver⸗ 


| mögen: vir mit einem Eleinen Löffel, das. (onfi una 


| enfehöpfflichen groſſe Welt⸗Meer ‚in ‚eine ‚Eleine 
Grube zu ſchopſfen Es ‚ift,. aber. Btteg 
Sinn zweyerley, erſtuch der ‚geoffenbarrg 
3 J ech cher en ln, in. in inem., en 
ndere der verbot heran 

an: Il ie bon DD, geofft 
vet, a 0 In, ‚wilfen follen, da 9 © uns bes 
Eannt wierde „alfo ilt ak auch darum Ders 
— daft Al vicht darnad) fragen, fondern 
mie‘ gelaffene ‚Sinn und sefchloffenen ‚Augen 
folgen follen. Denn darnach fragen, fagt Aus 
erus / WAS GOtt uns verborgen, ift eben der 
Apffel, daran unſere erſten Eltern den Tod ge⸗ 
freſſen haben. 

Sinnbold, (Zehann Nievlans)ein Masifter 
deu Philofophie, und Prediger zu Schwerborn 
in dem Erfuctifchen. Er hat die Hiſtorie Der 
Wextheimiſchen “Bibel befihrieben, und. durch 
den Druck bekannt gemacht. Sie fuͤhrt ſol⸗ 
gende Aufſchrifft ‚AusführlihesDifterie der vers 


ruffenen fogenannten Wertheim. Bibel oder Ders 


ienigen freyen Überfeßung ic. ae einer Vorrede 
Johann George Wal bs, Erfurt 1737 in4.. 

Sinnich ein Gefchlecht, fiehe Sim. 

- Sinmichius, (Zohann Baptiſta) ein Srrfäns 
Difeher, Theologe und Anhänger, des Sanfeniy 
lebte 1677, und. fihrieb.  ; 

ı) 2. Tomos de Saule protomanarchs, Eben 

1665 und 1667 in fol. 
2) Vindicias ‚decalogieas,, ebend, 16: 72) ina.. 
3) Goliathifmum , confeffioniftarzım profiga- 
"um; ebend, 1667, in fol. 
u. a. m. Bönigs bibl. ver. ‚& nova. allen 
vords Bibliorh, euriof. p. 203. 

‚St, Sinnidie, fiche St, Evagrius den 3 
April, im VII. Bande, pꝛes/⸗⸗ 

Sinnis, ein. berühmter. Räuber, ſiehe Sinis, 

Sinnigzius (Martin ), ‚gebohren, zu Straße 
burg 1582. den 21. Detober, auwo er. ‚in der 
Deutſchen Schule im fechfte n Jahre feines; As 

ters anfieng, den erſten Grund im Lefen, Schrei⸗ 
ben, und in der Ehriftlichen Religion zulegen, 
Nachgehends kam er in Die Lateinifche Schule, 
und rückte daſelbſt durch alle Claſſen durch. Im 
Jahr 1601 wurde er Baccalaureus der Phi⸗ 
‚Iofephie ‚unter- D..Havenreutern , und 1605 
nahm er unser Beier die Magier Würde 

AM 


wi  Cinntnehe 
an. Das folgende Zah wurde er orden 
ei Padagoge Bf 
gleich als Viegrius über, die ſechs unterſten 
Elaffen gefegt, und das naͤchſte Fahr darauf, 
nemlich 1608 ‚'gelängte er zu dem Vicariate 
Über die vier oberſten Claſſen. Er bekam 








Geſchaͤfften überhäuffet war, zuweilen an 
die Hand zu gehen, und feine Vices zu ders 
palten.. Gnolich Folate er 1616 D. Adam 
‚ölfen in der Aufficht über die fünffte Elaſſe; 


1622 wurde er Präceptor der dritten Eläffe, | 


und 1627 bekam er das Amt eines Schul⸗ 
Herrn am Gymnafio. Nachdem ev aber 
die Beſchwerungen des. Schul⸗Lebens lange 
genung getragen hattes fo bekam er 1633, 
als eine Belohnung für die in unterften Aen 
‚teen angewendete Mühe, eine Profeßion der 
MWohlredenheit, und ftarb in dieſer Bedies 
nung 1634 den '9. September, Schmidts 
Geiſtl. Schulbr. p. 267. u. fe u OR 
„.Sinntneche, (Ehriftian) von Königsberg, 
war Inſpector Alumnorum, efect, fecundus zu 
Königsberg, hernach Pafter zu Raftenbutg, 
ſchrieb Difpp. philof. und ftarb den ı t Julius 
1644 im 29 Jahre. Witte Dir ,  , 
Sinnkraut fiehe Einpfindlichkeite-Braut, 
imvilt. Bande, psoaß.u.fe 
Sinnlicher Abfeheu, „Averfärio- fenftivas, ift 
Biejenige Würckung des Willens, da man'eine 
den Sinnen unangenehme Sade nicht will; 
fiehe den Artickel: Sinnliche Begierde; in 
gleichen liche wollen, im. XXIV. Bande, 
p 51 . Ss “ N k ö 
SinnlicheBegierde, vonder finnlihen Bes 
glerde, „oder apperieu fenfitivo, fagen ſowol die 
Anilofophen, als Theologen, vieles, ob fie 
wol fich nicht. ale auf einerfey Art erklären. 
Man nimmt diefes Wort entweder von einer 
Kiafft, oder einer Wuͤrckung. Wird fie als 
eine Krafft angefehen, fo fragt ſichs: Ob fie 
etroas von dem Willen unterfchiedenes, oder 
der Wille felbft fen ? Nach den unterfchiedenen 
Lehr⸗Saͤtzen von der Seele hat man bald dieſe, 
Bald jene Borftellung davon gemacht. Die 
Scholaſtici, melde dem Menfthen eine ver⸗ 
nünfftige, finnliche und wachsthümliche Geele 
beylegen, fchreiben der finnlichen die finnliche 
Begierde zu, und fehen fie als ettmas von dem 
Willen, den die vernünfftige Seele habe, uns 
terfchiedenes an; So machen es aud) diejeni- 
gen, welche nur zwey Seelen des Menichen, 
als eine finnliche und eine vernünfftige behau- 
pen. Nicht weit von diefer Meynung gehen 
diejenigen ab, welche drey mefentliche Theile 
des Menfchen, Leib, Seele und Geiſt fegen, und 
dem mittelften darunter den finnlichen Appetit 
beylegen. Man lefe, was von diefem Streit 
Buddeus in Theol. Moral. Part, I. Cap. I. 
Sea. 6. S.3. angemercket. Die meiſten der 
neuen Philofopben haben gar wohl erinnert, 
dag man nicht nöthig habe, den finnlichen Ap⸗ 
petit von dem Willen zu unterfcheiden. Denn 
da man dem Menfchen nur zwey Theile, Leib |. 










tlie | und Seele behzulegen habe/ ſo Bönten die Kräfte 
y den Alumnis, und ward | 
‚tet, und in veine und unreine eingethel 
‚nachdem die Sachen, dieihnen fuͤrkaͤmen zweyer⸗ 
ley waren. I Denn wären ſie mit gei abe 
Sfaffen, bekam | fteacten, und die ufferlichen Sinne übe 
Auch) 1612 Erlaubniß, dem Univerfität Phys | den Dingensbefchäfftiget, er 
fa D. Habenreutern, der mit vielen wichtis | und ABillen, Waͤren es aber leibliche und 
liche Sachen ſo nennt man es die ——— 
und den ſinnlichen Appetit, davon jene bie rei⸗ 
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der, unterfehiedenen. Objecte Kin 
ee 

 ÜBireung, forhat,e& NDiebek Sinempor) 9* 
eu. Denn FR gi 
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‚pflegen aber unter die Wuͤrckungen € 
‚Spiele, fchershaffte Reden, Nagel, Sinn⸗ 


Sinareich 1704 





der Seelen in einer zwehfachen Abſicht betrach⸗ 
* 









nen, Dieſe die unreinen Kraͤffte wären, 
BRB—— 
— DE RC illew in 4a 







‚hingegen na 
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In TIROL Mor € 
rum in Theol. Mor. Cap. 
na Her Pac „cd 
mann in der Moral pı 680, u... 3.43,..0% 
"Smlihe Dewegung, fiebe Bewegung 
(finnliche) im 111.:Bande, p- 1606.) 317° 
Sinnltche Dinge, oder cörperliche Se 
fiehe Corporalis Res, im VI. Bande, p. 688: 
Sinnliche Empfindung, fiehe Sinne. 
' Sinnliche Erfänneniß) fiehe Sitte! I 
Sinnliche Beifker, heiffen fonften ger ini⸗ 
glich Lebens» Geiſter, fiehe Lebens» Beifker, 
im XVL Bande p 27. we 3 00 
Sinnliche Methode, fiehe Methode (ſinn⸗ 
liche) im XX. Bande, p. z33ß3. 
Sinnliches Object / ſiehe Objece, (finnlides) | 
im XXV. Bande, p. nn nu 
Sinnliche Seele, ſiehe Anima Senfioa, i ji 3 
Ita a u oh 












ER 


— — * 
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Bande, p 33 — 
Sinnliche Vorſtellung, ſiehe Si 
- Sinnlichkeit, Senfbilitas, fiche Sir 


ne. u 
— 


131 ee Rh — 195 
Sinnlos, unfinnig, tafend,fiehe Raferey,im 
XXX. Bande, p. 899. U.-ff.. been sin J 






im Xxill. Bande, pag. 676. u. ff. wie auc 
Mente eaptus, im XX. Bande. p-8a.u fe 
Sinnloſigkeit, fiche Raferep, im KU 
Bande, pag- 899. u. ff. Ddesgleichen IT 
im XXL ‘Bande, pag. 676. u. ff. "wie auch 
Mente captws , im XX. Sande, p. 848. u. ff. 
Sinnreich, witʒig Latein "Ingeniofin bed 
deutet diejenige Beichaffenheit des’ < ttandes 
bey einem Menfchen, wenn derfelbige ein Zu 
genium von groffer Lebhafftigkeit hat, fo, daß 
er geſchwind und mannigfältig Die Fdeen gegen 
einander halten,, allerhand mögliche Conneris 
nen und Bergleichungen derfelben finden) und 
der Wahrfcyeinlichkeit ‘gemäß mit einander 
verbinden fan. Man ſehe den Artikel "ns 
genium im XIV. Yande, pr 694, u. fi CE 


reichen Kopffes alle Wergleichungen, ort 














Gedichte, Liberfchrifften, u. d. m. gerechnet zu 
en. Doch aber iſt ein groffer a 2 
—— machen 


werd 








Sum 


machen, unter dem, was wahrhaftig finnveich 
if, und unter einfaltigen Poffen. iefelben 
entitehen befonders alsdenn, wenn ein Menfch 
zu allen Zeiten für ſinnreich wid angefehen ſeyn; 
denn eben da geſchiehet es gemeiniglich daß er 
auf allerhand naͤrriſche Dinge verfällen muß. 
Es muß dahero bey dem Sinnreichen zugleid) 
eine gute Beurtheilungs ⸗Krafft angewendet, 
und alle Gedancken und finnreiche Einfaͤlle ges 
prüfet werden; und wenn fie dieſe Probe nicht 
aushalten, als Dinge, die einem Elugen Mens 
fen unanjtändig find, -unterdrücket werden. 
Wäre folches zu allen Zeiten gefehehen, fo wuͤr · 
de man nicht fo viel elende and abgeſchmackte 
ſinnreiche Poffen hin und wieder in den Büchern 
antreffen. Die fbönen Erfindungen wuͤrden 
niemahls ans Tage» Licht-gefommen ſeyn; da 
man gange Gedichte in gewiſſe Figuren‘ cinzus 
ſchraͤncken, nad) vorgegebenen Schluß⸗Rei⸗ 
men zu verfertigen, 'oder mit den Anfangs⸗ 
Buchſtaben eines Namens zu fpielen geſuchet 
bat. Man mürde niemals die Woͤrter durch 
Bilder ausgedrückt, durch Verwechſelung der 
Buchſtaben keinen andern Verſtand geſuchet, 
noch ſich mit Verſen bemuͤhet haben, die man 
zuruͤck leſen kan. Und alle andere dergleichen 
Spiel⸗Wercke, bey welchen zwar der Witz 
selhäfftig; der Verſtand aber müßig ift, und 
welche der ſcharffſinnigen Eigenfchafft des Men, 
fehen ihr gantzes Anfehen nehmen, würden weg⸗ 
geblieben feyn. Die Liebhaber von Ang⸗ 
grammatibus, Acroſtichis, Chronoſtichis, RA 
tzeln und Duodlibetifchen Uberfchrifften würden 
ihren Affter-@eburten bald gram geworden 
feyn , und hingegen auf mahrhafftig ſinnreiche 
und in der Wahrheit gegründete Gedanken ihr 
re Beſchaͤfftigung zu richten gelernet haben. 
Weil in diefem Artikel von dem Siunreichen 
gehandelt wird: fo Eönte auch auf eine Frage 


zugleich geantwortet werden, da mar nemlich 


hat wiſſen wollen, unter welchen Leuten Die finn- 





reicheſten Kopffe anzutreffen wären. Verſte⸗ 
bet man diefes von den verfchiedenen Voͤl⸗ 
een: fo wird man ohne Zmeiffel den Yun- | & 


wohnern warmer Länder Die gröfte Fähigkeit in 
Erfindung finnreicher Einfäle zueignen müffen. 
Siehet man auf die verfchiedenen Tempera⸗ 
mente der Menfchen: fo findet man unter den 
Sanguineis oder volblütigen Menfchen die meis 
fen ſcharffſinnigen Kopffe, und man pfleget 
insgemein die verliebten Leute auch für ſinnreich 
anzufehen. Siehet man aber mit diefer Fra 
ge auf die mannigfaltigen Aemter, Handthie⸗ 
rungen und Profeßionen der Menfhen: fo 
wird die Entfeheidung derfelben fehr ſchwer zu 
machen ſeyn. Unter den Gelehrten halten eis 
nige die Theologos und Scholaſticos für die 
Sinnreihiten, und ſuchen diefes aus ihren 
fpisfündigen Streitigkeiten, die fie unteteinans 


- der, und mit ihren Gegnern zu haben pflegen, 


Eat zu machen. Einige halten die Medicos 
um des willen für finnreiher als andere Leute, 
weil fie durch die aͤhnlichen Umftände in ver, 
ſchiedenen Krankheiten nicht nur öfters die Ur, 


facyen, fondern auch die Folgerungen der 
Kranckheiten zu errathen und vorher zu fagen 





Sinold 1786 


' Einige heben die Mathematick-ver- 
ftändigen um ihres Witzes willen hoc) empoh, 
und eignen ihnen in ſinnreichen Eifindun en 
den Vorzug gu, weil ſie mit ihren Gedanken 
‚nicht nun auf, der Welt bleiben, fondern ſich 
auch bis an das Firmament mit felbigen hins 
auf'wagen.. "Doch wollen hingegen viele auch 
den Rechts⸗Gelehrten und defonders den Pra-. 
&ieis unter den finnteichen Kopffen den erſten 
Platz einräumen." Denn Diele, fagen fie) 
koͤnnen ja auf die behendeſte At ihr eignes In⸗ 
tereſſe in anderer Laute Sachen beobachten 5 
diefe machen ja alle Naturkuͤndiger zu Schan⸗ 


wuͤſten. 


den, welche glauben, daß alles/ was einen 
Anfang habe, auch ein Ende haben muͤſſe, da 
fie hingegen die Proceſſe unendlich machen koͤn⸗ 
nen, und dergleichen mehr. Doc) wir halten 
diefe Beantwortung‘ für einen bioffen Schertz, 
weil im Exnite Die angesogene Frage zu beant⸗ 
worten ohnedem nicht möglich it." 
Sinnxreiche Röpffe, fiehe Sinnreich. 
Sinnreiche Schreib⸗Art/ ſiehe Schreib⸗ 
— ſcharffſinnige) im XXXV. Bande 


p· uz5. —— nA NER 
’ Sinnveihe Schriften , oder wisige 
Schriften, Latein. Senzentiop hibri, Fran. 
Owvrages d efprie, gu dieſen rechnet man alle - 
diejenigen Arten der Schriften, in welchen 
viele finnteiche Gedanken und ſcharffſinnige 
Einfälle vorkommen. Beſonders gehören hies 
her die Gedichte, Reden, zierlich gefchriebene 
‚Briefe und Beldhichte, mie auch Aufichrifften. 
Man fehe hiervon CHladenium de Sententiis & 
libris fenrentiofis, Leipzig 1742, 4 und ein hals 
ein ‘ —— Pat 
Sinnreiche růche, Sertentie, fiehe 
— — * — 


Sinnung (Lehns⸗) ſiehe Lehns⸗Erneue⸗ 
rung, im XVL Bande p. 1459. J 
Sxus, ein Fluß, ſiehe Sino, 
Sinʒell Birche eine Höhle, ſiehe Sinſel⸗ 


ech Het | 
ee ‚eine Hoͤhle ſiehe Sinſel⸗ 
od. j ‚ Ir 5 f 


 Sino, Sermo, Sirio, Lat. Sims, Ciris, 
Siris , einEleiner Fluß in Bafılicata, in Neapo⸗ 
lis, welcher ſich unterhalb Turfi in den Golfo di 
Taranto ergeuſt. 
Sinobi, eine Stadt, ſiehe Sinope. 
Sinoe, Griedifh, Zwon, eine Nymphe, 
I melche ſowol mit andern, als aud) alein den 
Panehemals aufergog. Paufan. Arcad.c.30. 
- Sinogaglis, eine Stadt, fiche Sini⸗ 
gaglia. a Mi 
Sinois Griechiſch, zweus, ift ein Bey⸗ 
name des Dans, melden er von feiner Am⸗ 
me, der Nymphe Sinoe, führet, und fonfk 
untee diefem Ramen feine deinerne Statue uns 
fern von Megalopolis in Arcadien hatte, Pays 
fan.Aread.eiz. 0° x 
Sinold, genannt yon Schü, ein Ge 
ſchlecht, fiehe Schüg, (Sinold, genanntvon) 
im XXXV. Bande p.1398. u.ff. 
„Sinold, genannt von Schäg, (Helwig 
Ehriftoph) fiehe Schüg, im XXXV. Bande 
p- 1391. 1. ff. RER ae EN 
Pppppz3 Sinold, 


EEE EEE BEE EEE RE — 


1707, Sinotd 





— 


feine 7 gena In von Schüg, (Zuftus) fier| fice | nigen Manuferipten Sinoris, 1 nie "and Sinor 


chüg, im XXXV.Bande p 1394 u.fe 


Ks 


Sinold, genannt von, Schütz, (Pbilipp:| mins , Ginertes auch Sineftes oder J 
Balthafar) fie Sir im XXXV. Bande | und. Siricus 8, aud) Siricius 
© un ba] Gedächtnis: Tag iſt der 23 Fe 


P. iz95 · u.ff. 
2, Binon Gr. Zowy- des Siſyphus oder | 
. wie. andere, wollen, Des Aeſimus Sohn, und 


Kind. mit den Ulyſſes, ſofern dieſer der: Antis 
clia und des Aurolpeus Tochter Sohn war, 
Er war ein verfehlagener Mann, und wurde für 
den gefchiekteften Mann unter den Griechen an⸗ 
gefehen,, die, Trojaner zu hintergehen. Und 
diefen Betrug. foll er folgendergeftalt ins, Wadg 
gerichtet haben. Als die Griechen dem Schei⸗ 
ne.nach-von Troja ‚abgezogen waren: ſo ſteute 
er ſich bey dem Priamo, als haͤtten ihn ſeine 
Feinde Ulſſes und andere, zur Verſohnung 
Wſopffern wollen; 
Zeit mit der Flucht davon gemacht, und bat 
dahero, ihm das Leben zu ſchencken. Andere 
geben vor, er habe ſich ſelbſten auf eine elende 
Yet zugerichtet/ Naſe und Ohren abgeſchnitten 
als die Griechen ihr hölsernes Pferd vor Troja 
erbauet hatten, und ſich angeficher f ‚als, ob, er 
bey Aufhebung der Belagerung alſo waͤre zurück 
gelaſſen worden. Als er nun ſolchergeſtalt in 
der Gegend vor Troja herum. Eweiffte: ſo 
wurde ex von Denen ftreiffenden Trojanern ges 
fangen, und. vor den. Priamu⸗ —5 N 
ihn in Anfehung der erlittenen Schmad) beym 
ben lief. zer über den Lycophr. au 
Tryyhiodor. beym Cerda über des Viroil. 
Zn. Il. v.63. Doch geben noch. andere bot, 
als hätten ihn Die Trojaner jo gemißhandel, 
ats fie ihn ‚gefangen genommen, und die Wahr 
“heit aus ihm erfahren wollen. Calaber beym 
Cerda über den Rirgil lc. Doc) dem. (ey 
mie ihm wolle, genug, Sinon wufte, als er 
mit dem Priamo zu reden Fam , feine: Liſt und 
Lügen fo einzurichten, Daß er nicht nur von dem 
Priamus Das Leben gefchenckt bekam; fondern 
errüberzedete auch den Prienms, und. ſchwatzte 
ihm von dem, hölgernen Pferde fo lange-wor, 
bis er ein Stuͤcke Stadt- Mauer zT 
und daffelbe in die Stadt bringen ließ, 
eben dieſes war der Trojaner) Serpechen 
Denn des Nachts, da die Trojaner wohl ber 
rauſchet im Bette lagen: fo öffnete Sinon 
den. Bauch des befagten Pferdes, und ließdie | 
davinne verſteckten Wagehaͤlſe heraus, welche 
denn ihren übrigen, Cameraden fofort eine Lo⸗ 
fung gaben, wieder gegen die Stadt anzurü- 
cken/ deren fie ſich denn auch alfo glücklich. ber 
mädhtigten. Virgil. Zn. Ik v. 56. Apgin. Fab. 
108. Sonſten hält man auch den Sinon für 
den erſten Erfinder der Schilde Wachen u nd 
Wacht⸗Feuer, vermittelſt welcher man bon: eis 
nem herannshenden Feinde Pacoricht zu-geben 
pflege. Die Tragödie des Sopbocles von 
ibm ift verlohren gegangen. Fabric. Biblioch. 
Græc. lib. IL c. 17.8.3. Plin.I.VU.c. 57. 0.00. 
Sr. St. Sinon, — 9 Cuſcumus 
enalippus; Zeno, Sinertes, 
und andere mehr, erlangten die Mär — * 
Crone in ale. An ſtatt Sinonis ſtehet in ei⸗ 


laiS 


| KK 
Autolycus ‚Enkel, und war alfo Sefchwifters | 
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und Synorius. Cuſcumus heiffet au Lofco> 
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"SINONIA > ‚eine Inſel,  fiehe 


Bande P-1454 & 

| "Sinopa, ine Staderfiche Sin 
Sinopaus (Damian) ſieh 
(Damian) im XXxVI. Bande p 
Sinope/ Sinopa Sinabe E 
Sinopoli Sinebijseine Stadt 5* 
ſchen Provintz Papblagonien, ne 
fen an dem ſchrhartzen —— olle 


er habe ſich aber zu rechter St 


ndere fül 
ven den Urfprung N 
tenuher, ‚und geben vpor daß die Nee. 
* Si Nachgehet 


v s Po 

— U. unter. das ae: nu 4 
eine Reſidentz daſelbſt angeleget. Endlich aber 
bemeiſterten ſich die Roͤmoer derfi dndı 
‚ten fie wiederum zu einer Coloni 
ein Kupffer⸗Bergwerck all h 
fonft.in Alien fehr var find ichen witd 
ler Zinnober, alda gefunden. Ce lan 
Stadt den Chriſten gehörte, war fie ein 
ſchoͤfflicher Sig, der unter dem Erk-Bifhoff 
von Amaſia fund , und hatte ihre eigene Fürs | 
ften 5 aniego aber iſt ſie in den Händen der _ 
Tuͤrcken, welche fie Sinabenad) dem Lem 
clavins,. ‚oder Pordapasınac dem Chalconı 
öpla nennen, und, wird ſtarcke Handlung dae 
ſeldſt getrieben. In dieſer ns 
Pomponius Mela Zeugnife, Dioge 
cus gebohren, tie auch der Comoͤd — J. 
ber Diphilus, und einige andere — 4 
Esift auch der Ort, wo der alte Pontiſche goͤig 
Mithridatesvefdiret hat. 3m Jahr rsrzifkdiele — 
Stadt durch die Zaporopskiſchen Coſacken 
plündert und verbrannt werden. Plin, 
bol.ız. Drolomäus. Val. Slaccı 
gon &c. Cellarii Geogr, ant, L. Ill. c.8,p 

Sinope, eine Siadt in Campani 
Sinuefia. 

Sinope, Griechiſch Sn £ 
und. der Methone Tochter, welche Apollo 
entführete, und an dem Orte, wo die he ji 
benennte Stadt Sinope bernach lag, de 
rus geugete,, don welchem die Soter HB 
nennung erhalten haben follen.  Diodor, 
cul. lib. IV. c. 74. Philo-Stepban, be 
Apollon. Scholiaft. über Iib. IL. v. 94. f 
einigen hatte fich felbft Jupiter in ſie ve 
dem ſie auch zu Willen zu ſeyn verfpra 
er ihr geben toürde, was fie von ih 
würde, und, Da er ihr-folches zufchmun, 
fie, daß er ihr ihte Jungferſchafft laſſen 
daher, er auch mit einer) langen Na 
‚| gieng» Ypollon. loc. cit. Ind effen 
chen fie darbey einige auch zu des M 
und der Yegina ; und noch andere zu des 






Jars und der Parnaſſa Tochter. Apollon. 
Scholiaft. ]. cit. — 
SINOPENSES, find bey dem Plin. 
Lib. XEp· on die von Sinope in Aſien. Siehe 
Sinope. wi * 
Sinopenſis (Dionyſius) ſiehe Diony⸗ 
ſius Sinopenfis, im VI Bande p- 
1015, KIT VIER: 
Sinopeus (Dam) ſiehe Paraskevos 
(Damian) im XXVL Bande pgr 
SINOPEUS CYNICUS, ijt bey dem 
Ovid, dePontoLib, I.Ep.3.v. 67. ſo viel, ® 


1709. SINOPENSES Sinſel⸗ Coch mr 


— — 








„den wie nun wol beynahe Bis auf eine halbe 
„Meilmeges von befagtem Effelder näher gegen 
„den Wald gekommen waren, gelangten wit, 
„ohnweit einem andern Dorffe, Nabenäufig ge⸗ 
„nannt, zu einem eben nicht altuhohen , jedoch 
„oben mit Gchölg bervachfenen Berg, da wir 
„denn über einen zu der Zeitmeift trockenen Gra⸗ 
„ben, nur etliche Schritte in die Höhe alengen, 
„und fogleich den Eingang oder Deffnung zur 
„Höhle hinter einem Gebuͤſche fanden. Die⸗ 
„fer war nicht anders , als ein ſchraͤg⸗ niederge⸗ 
„ſunckenes oder verfallenes Erdreich anzufeben, 
„um und um mit Gras bemachfen, und gieng 
„on Nord⸗ Oſt gegen Sid + Welt fehräg als 


Dhilofoph Diogenes Cynicns, welcher von Si⸗ 
uope in‘Paphlagoniengebürtig war. von präg al 
 Sinopi, eine Stadt, fiiheSinope. _ |»eim Eingang zu einem Keller in die Tieffe, in 
“ SINOPICA TERRA, fiche Röfbel, im| „der Weite hatte er bey 4 Schritte indie Ho— 
IX. Bandep. 476. 05353, (he aber nur eines'halben Mannes Länge, Daß 
SINOPLE, in der Wappen-Kunft, ſiche Grün, | „inan alfo nicht aufcecht, fondzen gebüctet, ents 
im Bande neee | mtveher bevmittelft einer bey Handen habenden 
- Sinopoli, eine Stadt, fieheinopee | „Leiter, oder auf andere a müpfam indie 
Sinopoli (Grafen von) der Name eines | „Tiefe von etlichen Lachtern gelangen Fan, 
Alten Gräflichen Geſchlechtes in Italien, wel: 
tes ans dem Haufe Kuffo herftammer. Der 
erfie Graf von Sinopoli war Wilbelmus, ein 
Sohn des Fulco Ruffo, und feine Erhebung 
in Sräfliben Stand geſchahe 1335. ſiehe 
ARuffo — Geſchlecht, im XXIII. Bande p- 
De ee ee 
inöpolis eine Stadt, ſiehe Sinope. 

+» St, Sinor, fiehe Sr. Sinon. 
St. Sinoris, ſiehe St.Sinon. un 
Sinorix Griechiſch ———— ſiehe Si⸗ 


natus. 
Sinoti, eine Stadt, ſiehe Zinoppe· 
SINOTIUM, eine Stadt, von wel⸗ 
der Serabo nur dem Namen nach Meldung 
gethan hat. Man hält dafür, da fiein Füy- 
vien oder dem heutigen Dalmatien gelegen ha⸗ 
be; und von Auguſto mit Feuer ſey verhee⸗ 
\ ger worden. Cellerii Not. Orb. Ant. Tom. I, 


San ‚beht da8 Glinoafer, Dapon 
tm X. Bande p.ı665. Bull 
Sinanee, ein Schi, NeheSinten. 


SinfelAicche, ſiehe Sinſel⸗Loch. 
Sinſel⸗ der Sinnzell⸗ auch Zinn 
fells Loch, iſt der Name einer unterirdiſchen 
Höhle, welche bey Effelder, einem Dorffe, 
ohnmeit Coburg, befindlich if. Es hat fich 
der gelehrte Medicus und der un 
demie der Naturz Curioforum zu Coburg, D. 
Johaan Sebafkian Albrecht, die Mühe ger 
geben, und die befagte Höhle in eigner Perfon 
beſuchet. Ex hat nachgehends die Beſchtei⸗ 
bung davon felbjt aufgefeget, und in Düch- 
niers Mifeellanea Phyfico- Medico- Mathematica 
| 1928, p. 1270. einrücken faffen. Cs wird dem 
geneigten Lefer nicht mißfallig feyn , wenn mir 
Das. vornehmfte aus diefer, Beſchreibung mit 
Des Verfaſſers Worten albier anführen: 
Den 26 Aug. 1728, ſchreibet er, „reiſete 
„ich, in Geſellſchafft einiger andern Per 


„Nachdem wir uns ſaͤmtlich nun mit alem Zus 
„gehoͤr an Kleidern, Lichtern, Fackeln, auch 
„zur Borforge mit Feuerzeug und Laternenpere 
„iehen hatten , fo lieffen wir den Führer voran, 
„und hutfcheten hinterwaͤrts in die Tieffe, da 
„ir den Eingang fogleich nicht nur dergeftalt 

„enge geichloffen.fanden , daß man nicht wol 


„vorwaͤrts, fondernmeiftentheils nur Seitwaͤrts 
„rortfommen konte, jatgar fid) zumeilen forte 
Wwaͤngen muſte; ſondern wir fahen uns auch 
ſogleich genoͤthiget, in einen durchhin lauffen⸗ 
„ven Waſſer⸗Bach bis über die Knoͤchel zu tre⸗ 
„ten, welcher Geltwärts unter der Erde zuflieſ⸗ 
»fet, und mit ziemlichen Geraͤuſch in der Höhle 
„fortgehet, auch an einigen Orten etwas tieffer 
nit, und einige Abfalle hat, nachdem die Hole 
„durch einige Abfage etwas tieffer- fortgeher, 
„durch welche man ſich etliche Stuffen tieffer 
„gleichfam niederlaffen muß. Ze enger aber 
„dieſe Döle, daß fie dahero wol am füglichften 
„ein Meatus Subterranens petdiente genennet zu 
„werden, deſto anfehnlicher iſt fie wegen ihrer 
„Höhe, tie fie den wenigftens etliche 2e Schuh, 
„hoch ſeyn mag, fich auch in der Höhe etwas 
„weiter, Als unten in der Tieffe auf dem Bo⸗ 
„den befinder. Wir verfolgten hierauf hinter⸗ 
„einander die Hole ferner, welche nad) Anzeige 
„des Eingangs meift gerade gegen Suͤd⸗Weſt 
„fertaieng, einige wenige gan ftumpffe Liackel 
„ausgenommen,dafie etwas Seitwaͤrts, bald ge 
„gen die rechte, bald gegen die lincke Hand fic) len⸗ 
„ee Nachdem wir alfo bey ı 00 Schritte fortge⸗ 
„gangen, oder vielmehr uns fortgestwänget hate 
„ten, fanden wir einen auf etliche Klafftern ers 
„meiterten Ort, und rechter Hand ein ziemlich. 
„Stück Letten⸗ Erde mit Steinen vermiſcht zur. 
„Seite liegen, fo ohne Zweiffel von der Wand 
„abgefallen , doch ſchloß ſich felbiger bald wie⸗ 
„der in vorige Enge zufammen. Da wir bey: 
„300 Schritte fortgefommen waren , verlohr 
tfonen, | „ſich nicht nur das Waſſer unter dem Boden 
nach Effelder, einem bey 4 Stunden von Eo- | „gegen die lincke Hand, fondern die Höle wur⸗ 
„burg entfernten Kicch-Spiel , gegenden Wald | „de nun mercklic) in die Kunde, als ein Zim⸗ 
„gelegen, und traten wir bey dafigem Heten „mer, erweitert, und gieng etwas ſchraͤg wieder 
„Pfarrer Bönig ad, ⸗Nach⸗„aufwaͤrts, Da fich denn nicht nur ein Gang ge⸗ 
} »gen 
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Sinfe-Loh 
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„gen die rechte Hand von neuen zeigte 
„aber nach. wenigen Schritten feine Endſchafft 
„erreichte, ſondern aud) einer dergleichen gegen 
„die lincke Hand fortgieng, zu deffen Ende wir 
„regen Abgang der Lichter nicht gelangen kon⸗ 
„ten , Dahero wir ing zurücke zu begeben, ges 
„nöthiget fahen, Die Waͤnde dieſer langen 
„Hole, welche aus einer Lette oder Thon⸗Erde, 
„mit unterlegten ftratis lapideis;lamellatim pofi- 
„tis, befteben, ‚find mit einem dergeftalt weil 
„fen, und gleichfam als Eiſen⸗Nieren formirten 
»Tropf-Stein überzogen und bekleidet, als der⸗ 
„gleichen Lachmund in feinge Cryptograph. 
„Hildeßenf p. 64. in der, Öalgenberger Stein, 
„Stube und Kalch⸗Grube befindlich zu feyn bes 
„fehreibet, von dergeſtaltiger Harte, daß man 
„mit einem eifernen Pickel Baum etwas herab 
„bringen kan. In der Höhe ſiehet man auch 
„Staladites, oder Zapffen, welche von uns nicht 
„haben koͤnnen erlanget werden. ‚Eben derglei⸗ 
„chen , aber Eleinere,canicularos f tubulacos, fies 
„het man tieffev an denen Waͤnden, Durch des 
„ren Höle das Waſſer beftändig abtropffet, 
" „(wie es denn Diefes in der gantzen Hoͤle von oben 
„herab, doch an einigen Diten flärcker als an 
„andern thut,) find aber. dergeſtalt gerbrechlich, 
„daß man keine gang herab bringefau. An 
„denen Wänden Eonten wir abmercken, daß be⸗ 
„reits norhero jemand von denen Deievensformis 
„den Staladicibus abgefchlagen hatte, » Nach⸗ 
„dern wir nun wieder zu aan \ jahr 
„ierfuchten roie and) den Urſprung des in ‚Die 
„300 Schritte in der Hole fersfliehfenden,, ‚gleich 
„Anfangs derfelben rechter Hand eindringenden 
„.. „Baches, und fanden auch, daß, da wir dem 
meiſt trockenen Graben, über welchen win, als 
„oben gemeldet worden, zur Döle gelangen mus 
„ften, nachaiengen , ſolcher ober Dee Hoͤle 
Waſſer Hatte, welches ſich etliche 20 Schritte 
„über der Hole in die Erbe verficktte und ders 
- „lohe, und alſo unten in die Höle wieder aus 
„brach. Wo nun endlich diefer Bach dur 
„ven ‘Berg wieder fürbricht , koͤnte mit der Zeit 
durch Experimente unterfuchet und Elar gemacht 
„werden; vermuthlich aber iſt es der, Durch Die 
darbey gelegene Wieſe, den Grund hinab 
flieſſeyde Bach. Dieſer Meatus Subterraneus 
„wird von dem in der Naͤhe herum wohnenden 
„gand + Volck, das Sinmzells oder Zinnfell- 
„och , undeine nicht weit davon gelegene aus 
„dere, etwas weitere, aber gar Furge Hoͤle die 
„ainnfell » oder, Sinnzell⸗Birche genennet. 
Wie ſehr ic) mich bemuͤhet, Den Urfprung Dies 
„fer Benennungzu finden, fo habe Dennoch nicht 
„einmal was wahrſcheinliches, geſchweige mas 
„fücheres, ausfuͤndig machen Fonnen. Ob durch 
„die Zinnſell oder Sinnzell an dieſem Ort, Die 
ſonſt beruffene Zwerge, Drigelein, und der 
„gleichen, von denen nahgelegenen Snpwohnern 
„ehebem verſtanden werden, weil noch bey al 
„ten andern Höhlen ein dergleichen Maͤhrgen 
„bfleget ergehlet zu werden, laſſe ich anderer Be⸗ 
Furtheilung anheim geſtellet ſeyn, weil keine an⸗ 
„dere Spuren davon finde, als daß die alten 
Bauren von ihren Bor-Eitern wollen gehoͤret 
„haben, Daß ſich dergleichen Zwerglein da auf⸗ 
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„nem nahe darbey gelegenen Ach 
„waͤre erſchlagen worden, fo wären die andern 
»foetgeingen und hättenden Ort verla fen, vel⸗ 
„ches indeſſen meine Muthmaſſung 
„Auf denen in der Gegend gelegenen Felt 
„det. man auch etwas von figuratis 
„oder verfchiedenen Conchitis, aber n 
5 Menge, als an einigen. andern Orten 
„Es erhellet alfo aus dieſer Befchrei ug 
„unfere «Höhle, wie Feine der gröften, alft 
„keine der geringften, gegen Die, bereits t 
„dern Seriptoribus Hiltoriz naruı al, angı 
»fey indem Doch ihre Länge ı 
»ger Unterfuchung‘, da wir wegen Mangel 
»sichter nicht ferner gelangen; Eönnen-, über 30< 
»Shritte, Die Höhe derſelden über, 20 & 
fi enftrecket,. und ft fahr wahufcheinlich, da 
„durch Das befländig durchflieſſe de fer, fe 
„che immer mehr und mehr ausgemafchen, u 
„mithin. tieffer möchte werden. Fadeffen, ı 
„uns nicht, ein Licht ausgeloͤſchet, fo it folc 1; 
„da fich ſonſt Eeihe Gefährlichkeit Daben Auffert, 
wiewol nicht ohne Belömerniß, Aa 
nige Gefahr, zu befichtigen, weil man 
„wegen Der Enge vor keinem Einfa i 
„ten. hat, und, die Lufft nicht mit ungefm 
„Duͤnſten vermiſchet ft. Doch thut me 
„wenn man iemand zus Anführung von Ef 
„oder Rabenaͤußig mitniv Fa 
„malen in felbiger geweſe bie: 
„bey gewiß, DaB andiefer Hole Kunſt ind V 
| ofhen-Akrbeit Eeinen hell habe, fordernleeine 
„ig und allein ein Werch dev Matat.fey,von 
„deren. Urſache, gleich ‚andern. Auroribus, ders 
OEL nichts aber gewiſſes koͤnte an ⸗ 
»geführet werden,» Sonſt fol im rm dar 
jährigen. Kılege-das da Berum wohnende kan si 
Zolck feine bejten Mobilien dahin verbotoeng 
und vor Denen Feinden ficher erha J 


Iten aben. 
‚Auch fol ein ehemaliger Ammann on ı 


er unverſehens 
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tirt haben , um gu erforfihen, ob 
baltiges aus juſchuͤrffen, und alſo 
Hoͤhle zu nutzen ſey, welcher aber nichts ed 


feld, Namens Bechſtaͤdt, diefes Sinne 
9 Koch nebfk einem verjtändigen ie J | 
ichte N 
N 


Ertz angetroffen. Uber Diefes wi In Die Da ; 
ven no), Daß fie in ihren Fugend-Yabhren in 
dem Durch dieſe Döle Hinlauffenden Bache 
tellen gefangen ; deren Art Fiſche aber, 
es jedem, der fich darein wagen toill, fie zu fat 
gen, erlaubet, aniego Feine mehr Dacinnen amn⸗ 


ul A 1% 
insbeim, ein Schloß, Gtädtlein | 
Herrſchafft in Francken, ſiehe Seinsbeim, 
AXXVL Bande p. iss. —* 
Sinsheim, eine Stadt in der Unter. 
fiehe Singbem. 0.000009 
Sinsbeim oder Seinsbeim ,.. € 
ſchlecht, ——— im XXX 
P»A55t. Lulfe- \ r ANA RR 
Sinfich „ war nach dem Zeuani 
telius ehemals ein Dorff., Zego. 
Städtgen, welches Sinsich, Sinn 
sich , Lat, Sentiacnm, und beym. Nich 


















1713 Sinſiſch 


S⸗cacum genennet wird. Es lieget daſſelbe in 
dem Ertz⸗Biſthume Coͤlln am Rheine, unge⸗ 
fer deutſche Meilen von Benn. Sonſt 
wird eben dieſer Ort in der Bertinianifchen 
Ehronide HISSENTIACUM + PALATIUM, 
und in der Fuldifchen Chronicke VILLA SEN- 
TIACA genennet. - Baudrands Lexic. Geogr. 
T. II. p. 198. Eckardts Franc. Orient. T. II. 
P- 357. —— 
Sinſiſch, eine Stadt, ſiehe Sinſich 
Sinsleben, ein Dorff am Selcke⸗ Fluß, uns 
weit Ermsleben, im Fuͤrſtenthum Anhalt. 
Sinſonſe, eine Stadt, fiheSinbonfe. 
Sinßbeim, eine Stadt in der Unter⸗Pfaltz, 
fiehe Singbeim. CR HER 
Sinſtedt, ein Dorff, fiehe Silſtedt. 
SINTACORA, eine Stadt in Indien, ſiehe 
Simyla. RN \ 
Sintdaz, ein altes deutſches Wort, be- 
deutet jo viel als dieweil. Cs kommt daſſelbe 
in alten Schrifften und Urkunden öffters vor. 
Man fehe Audewigs Reliqu, MSer. T. I. 
P- 134. | 
Sintenis (Johann Ehrift.) ein Magiſter 
der Phlloſophie von dem uns weiter nichts bes 
kangt iſt, als daß er zu Wittenberg unter D. 
- Görsern eine Diſputatiog geſchrieben und ver⸗ 
theidiget hat, welche den Titel führte: 
Vipdiciz Reformationis Lutheri, G. Araol- 
do & C. Melodio oppofitz. Wiltenberg 


1730. Daß Sincenis von dieſer Diſpu⸗ 
tation ſelbſt der Verfaſſer ſeh, begeuget D. 
Schroer in den Hamburgiſchen Berichten 
1736.P.737- , Er 
Eben dieſer Sintenis hat gefammlete Bedan- 
den über das Privat-Leben Daulizu Wir 
tenberg 1734 herausgegeben. Ranffts Leben 
der Gottesgel, IL. Th. p. ıug. ingleichen Zeips. 
Gelehrte Zeit. 1736, p. 928: Auszüge der 
Theologiſchen Difputatisnen im IV. Bande 


P- 476. 

Sinter, if eine flüßige Materie, ſo von 
— —— ſich ans Geſtein, wo of 
fene Klüffte find anleget; Diefe Materie giebt 
Anzeigung, dab Gaͤnge, welhe Erg führen, 


darhinter verborgen find. - Wenn der Sinter 
roth ausfiehet, fo halten es die Bergleute für ein 


gutes Zeichen, Daß das Ergt nahe ſey. Bergin- 
form. pare.2.f.89. Berward Phrafeol, inecall. 
£.6. Bergbaufp. poft indic. lie. S, "Fingb.S. 
Kiefige Gänge und Klüffte geben den meiften 
Schlamm und Ginter von fib. Bergbaufp. 
ib. 3.c29.28.$.9. Giehe auch Roſt inder Gru- 
be, im RXxXil Bandep.ıosy.. 
Sintern, beißt, wenn Waſſer durch Sr 
ftein treufft. Berginform part. 2. £.99. Berg- 
bauſp. poft indie. Ie.S, 000 
Sintfeld, oder Sendvele, font aud Sr 
nuthveld, Sinstfeld, cin groffer Strich Fer 
. Des indem Gtiffte Paderborn, zwifchen Buren 
und Dalheim, auf welchem Der Flecken Wun⸗ 
neberggelegen. Albier haben ſich im Jahr 794, 
oder tie andere wollen 79 5 Die Sachfen gegen Die 
Fraͤnckiſche Armee verfammiet, und find bon dem 
Kayſer Carl dem Groſſen völiggefchlagen, und 
hernach zum Ehriftenthume gebracht w 


dt worden, Mo- 
Vniverfal-kexii KRKFIL.Tbeil, °° ° 


— IE FEINEN 


Sintien 1714 
nument. Paderb.p. 207. Die wüften Doͤrffer 
Haren, Knikenhagen, Wulfeſen der Hette 
(haft Werelsburg und- Dfteleim liegen. eben» 
fals hier. Morum. Paderb.d.\. Brupens Ori-% 
gines Pyrmontanæ & Schwalenbergicz p. 208. 

Sr. Sinthecius, deffen rechter Name viel⸗ 
leicht Seithecius feyn fol, ein Biſchoff und 
Belenner des Glaubens, Sein Gedaͤchtnis⸗ 
Tag iſt der Maik _ - — 

Sinthemius (Johann) ein Niederländer, 
aus der Congregation St, Hieronymi zu Des 
venter, wurde, zu feiner Zeit dor einen guten 
Grammaticum gehalten, war Eraſmi Pras 
ceptor, florirte 1904, und fürieb Comment, 
grammaticum in da@trinsle Alexandri de Villa 
Dei, fo zu Paris ı 504 gedruckt, u. q. m. Boͤ⸗ 
nigs Biblioth. ver. & nova. Andrea Bibliorh. 
Bele. Sweertius Athen. Belgice. Fabricius 
Biblioth, med. & infim, Latinir. 

- SINTHUM, ein Fluß in Indien, und ein 
Arm des Fluffes nous, dergleichen Aerme, 
nach Arrianus Bericht, dieſer Fluß fieben 
hat, durch welche eu ſich in das Meer ers 
geuft. Cellarii Notit. Orb. Antigu, Tom. II, . 





— — 


—— RR 

SINTHUS, oder Sindus, eine Stadt 
in Macedonien, an-dem Thermaiſchen Meets 
Buſen gelegen. Die erftere Benennung, und 
Schreib - Art finder man fomol beym Stepha 
no, als aud) beym Kerodorod. Cellarii 
Nott. Orbis Anriqu. Tom. I. Lib. U. c. 13. 
P- 840. 5 

SINTI, eine Nation in Thracien, welche - 
mit der Landſchafft Däonien grengten. Vor⸗ 
hero wohnten die Sinti auf der Inſel Lemnos, 
allwo fie SINTH genennet wo den. Schol.Thuc. 
Siehe zugleich den Artickel Sineies. 

SINTIA ‚eine Macedonifche Stadt, melche 
an den Sintiſchen Bergen lag. Die Pros 
pink Sintica, von welcher Thucpdides und 
Dislomsus Meldung geihan, fell davon ih⸗ 
ten Namen führen. Baudrands Lex. Geogr. 
T.U.p. 199. A ? ; 

-SINTICA , eine Proving in Griechenland, 
und befonders über Dem Fluffe Steymon in Mar 
cedonien, und hatihren Jeamen von denen darin» 
nen gelegenen Bergen Sinticis bekommen, 
In diefer Landſchafft Ing eine Stadt, Heraclea. 
Sintica genannt, fiehe davon Bagrz Bebufo im 
11,:Bande p.134. u. f. Bey dem Livius wird ' 
diefe Landſchaft SINTICE ‚genennet, L. XLIV. 
im festen Eapitel. . Cellsrüi Geagr. Autiqu. T. 
.LI.c.13.p.84. } 

. SINTICE, eine Landſchafft in Mazedonien, fies 
he Sintica, m 

Sintien, Sinienma, eine wohl befeftigte 
Stadt inder Provins Dueichauin China. Sie 
hat vier Beftungen. unter ih: als Pingfa, Dar 
ping, Chesping, Ebening.. Bay diefer 
Stadt liegt gegen Mittag der hohe "Berg Pin, 
der fid) mit einer ſcharffen oreyeckigten Spitze 
bis über die Wolcken erfiredket. Gegen Mitrers 
nacht zu lieget an Diefer Stadtder Berg Yang 
Pao, wilder wie ein Gewaͤhlde buntfarbigt ans 


zufehen iſt. Und gegen Nord⸗Oſten fiehet man 
daſeibſt den Berg Eaimiao, aus welchem ſich ein 
IR — Waſſer 


2949.99 


— 


1715 SINTIENUM 

Waſſer herunter ſtuͤrtzt, das bey der Sonnen 
Wiederſcheine einen immerwaͤhrenden Regen⸗ 
Bogen macht. Der luſtige Brunnen Fi lieget 





der Stadt Sintien ebenfalls gegen Nord-Dften. 


Martini a0 Sinenf. p.158. Baudrands Lex. 
Geogr. T. Il. p 

SINTIENUM 3 ſiehe Sintien. 

SINTIES, &r. zöries, find die alten Ein- 
wohner der Sofel Lemnus, welche den Vulca— 
nus Annahmen und auferzogen, da ihn Jupi⸗ 
ter, wegen feiner Haͤßlichkeit, aus dem Hims 
mel warf. Siehe Dulcanus; ingleichen 

v Sinn. 

SINTII, eine Nation, fiehe Sirtz. 
Sintoiſten, gewiſſe Perſonen in Fapan, 
fiehe Benufi, im XV. Bande p.ızı. uf. 


Sintra, ein Luſt⸗Schloß, fiehe Cintra, im Vl. nahm vondem Schloffe Singendorff, 9 


ande p. 80. 


Sinrn (Heineih, Graf von) ein natürlicher abeveingegangen, den Yamenan.. Sein So 


Sohn aus den Haufe Manuel in Spanien, 
welchen Johann Emanuel, insgemein. 
nuel, Herevon Billena und Ejcalona, mit ſei⸗ 
ner Maitteffe Agnes de Caſtagneda erzeuget, 


ſiehe den Artickel : Manuel, in den Supplemen⸗ fo dem Kayfer Rudolphen J. wider Gttocarn 


ten zu diefemferice. 
Sintxa (Peter de) ein Italiaͤniſcher Seris 
bente aus dem ı6 Jaͤhrhundert, von welchem 
weiter nichtsbefannt, als daßer ein Werck uns 
ter dem Titel; Navigatione ſcritta per Aluifeda 
Ca de Mnfto, zu Benedig 1563 in fol. herausge⸗ 
geben. BarberiniBiblioch. 

Sintra (Monte de) ein Berg, fiche Tagrus 
Mons. 

Sintra (Rocca de) ein Vorgebürge , ſiehe 
Bocca de Sintra, im XXXII. Bande p.99. ins 

gleichen Civtra im Vl. Bande p. gt. 

Sintu, eine mittelmäßige Stadt in der Pro- 
Bing Checking in China, bey welcher ſich der bes 
ruͤhmte Nienſulin auf dem ‘Berge Fechung | 


heimlich aufgeljalten, und von Sifihen genehret, | ältere Sohn, zeugte mit Annen N.z Söhne: 
um Dadurch den ihm aufgetragenen hohen Reiche» | 1) Wolffbarden, von dem fogleich. 


Aemtern ausdem Wege zu geben. 
Singen, eine Stadt, ſiehe Sintzheim. 
Sintʒendorff, ein berühmtes Reichs⸗Graͤfli⸗ 
ches Haus in Oeſterreich und Bayern, welches 
nicht nur das Erb⸗Kampff⸗ Richter⸗Erb⸗Schild⸗ 
traͤger⸗ und Obriſt⸗Erb⸗Land⸗ Fuͤrſchneider⸗Ami 
in Ober⸗ und Unter⸗Oeſterreich fondern aud) in 
z Oeſterreich ob der Enß das Erbfehencken? Amt bes 
figet,und in dem ı7 Fahthundert, da Chur⸗Pfaltz 
zum Ertz⸗ Schatzme ſter erklaͤret worden, Die Erb⸗ 
Schatzmeiſter /Wuͤrde des A. N. erlanget hat. 
Man leitet e8 von den ehemaligen Grafen ju Al 
torff, die aus Hergogl. Bayerifchen Geblüte ents 
fproffen gewefen„ folgendermaffen her. _ Ethico, 
Graf zu Altorff, ein jüngerer Sohn Yeintichs, 
Hertzogs in Bahern und Grafen zu Altorff, bin, 
terließ einen minderjährigen Sohn, Guelphus 
welchem fein Better, Rudolph, Hergog in Bay⸗ 
ern, fein värerliches Erbtheil gröftentheile entzog ; 
da hingegen ihm feines Vaters Bruder, der heil, 
Conrad Biſchoff zu Coſtnitz anfehnliche Güter in 
Ober⸗Rhaͤtien verſchaffte. Nachdem er erwach⸗ 
fen, vermaͤhlte er ſich mit einer zeichen Dame, N. 
Frau don Rappoltsweiler,und jeugte mit ihr. uns 


ter. andern Heinrichen,welcher um das Fahr 1044 gehn einpfangen vermaͤhlte fü ch zwar i 


—— — — — — — 


a⸗1270, und hatte 4 Söhne, Paul, Nicolaus P 









































Sintʒendorff 1716 
in groſſem Anſehen lebte. Deſſelben Sohn, Dies 
£rich „ der 1085 begdem Biſchoff zu B af in 
Dienten geftanden, war ein Pater de neichs H, 
welcher derh Kayfer Heinrichen IV. indem & & 
wider Guelphus, Hergogin Bayern, 'gedie 
und folgende a Söhne nachgelaffen: ı { — fs 'y Pr 
gere, Johann, wurde von %eopolden en fie 
reichen, Marggrafen zu Oeſterreich den ern 
Syrien begleitet,mit einigen SüterninDe ve 
beſchencket. 2) Derältere, Rudolph Graf zu 
Altorff, kam unter dem Kayſer Conrad a 3 
indem heil. Kriege um, und hinterließ Sein vicher 


IIl. welcher mit dem Kayfer Friedrich I. ge— 
aa 










lobte Land zog, und von feines Vaters B 
Johann die Güter in Defterreich en 
ſchlug er feinen Sig InDber-Defterreich au 


der Wartberger Pfarre gelegen, nach und hi 
Conradl.von Singendorff, lebte um das BE 


gram und Ötten, welche ı 347 famtlich am 
ben geweſem. Der letzte, Ottoõ von Simgendorff; 


Könige in Böhmen, tapffere Die ci 
zeugte mit feiner Gemahlin , Deren Jramen ma 
nicht aufgezeichnet findet, 3 Söhne: 1) Contas "4 
den li, vondemfogleich. 2) Sepbolden, der noch 
364 gelebet. 3) Andreas, welcher mit Anne 4 
Ennenckelin, allein Anſehen nach, keine Kinder J 
bekommen. Vorbeſagter Conrad U. ‚don Sins 
gendorff nahm Sabep Wi. zur Ehe, Ba acnne 
mit ihe 2 Töchter und 3 Söhne. Wonjenen it " 
Anne mit Uleich Payfien gu Mitterberg, und 
Hedwig mit George Joͤrger u © wabe 
verheyrathet worden. Von den 3, Söhnen w 
Seiedrich 1 385 Pfarrer zu St. Joͤrgen Eficos 
laus aber und Johann festen ihren Stamm fort: 
1. Nicolaũs von Singendorff, Conradsll. 


2)Mains 
barden, welcher ich 1399 mit Apollonien N J 
nencklin verehlichte, aber ohnbeerbt mil: a 
gieng. Jetztbeſagter Wolffbard von ingens 
dorff bekam mit Kiel Ei llerin, 
die er ſich 1377 beylegte; das Schle a h 
und hinterließ folgende 2 Rinder: An E: 
welchefich.erft mit Eraſmus n ine 
genberg, und hernach mit Siegmund A Pi "0 
gern verheytathet. 2) Johann von Sins en 
dorff zu Achleuthen, welcher fich ch 1425 Fel lie 5 
von Korbach, und nach) deren Tode Eupbemi 
Brueberin zur Bemahlin erwehler. Mit Die 
bekam er Feine Kinder, mit jeneraber 3 Toͤch 
und eben ſo viel Söhne. Von den Tochter 
Potentisna mit Wolffgang Premfern, _ 
ventraut mit Wolff Perckhammern, und 
faberb 1468 mitÖernbardaartaflerng 
hernach aber mit Georgen von Ersing 
varhet worden. Don den 3 Soͤh — 
George und Bernhard im ledigen 
Johann von Singendorff hingegen, Burg⸗ 
zu Pruckan der Muer , fo beydem Kay 
drichen in Dienſten geftanden, undvond 
ben 1490 das Schloß YBaafen ander B>) 
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Singendorff 


Regine Walchin, und bernac mit Euphemie 
Prembferin, ſtarb aber ohnbeerbt, und gieng ar 
feine Linie mitihm aus. r 


v 


11 Kobanıt von Singendorff, Conrads I. 


jüngerer Sohn, verehlichte fich erftlich mit Ma⸗ 
tien von Reuhauß, und hernach mit Eliſabeth 
von Eytzing. Mit diefer legten zeugte er einen 


Sohn, Georgen, welcher 1419 Pfarrer zu St, 


Sörgenam Mosfeld worden; die erjte aberger 
bahr ihm, auſſer einer Tochter Elifäberb , Hein: 
richs "Offen ju Schmiding, Gemahlin, 3 
Soͤhne. Don denfelben ſtarb Eberhard im le- 
dien Stande; Johann LI. aber und Wolff⸗ 
hard füchten ihr Geſchlecht fortzufegen. aX 


(A.) Johann ll. von Singendorff‘ zu Waa⸗ 
fen, nahm Anfangs Margarethe Neuhoferin 
und nach deren Abfterben Eliſabeth von Roſen⸗ 
barts zur Che, Mit der eriten bekam er keine 
Kinder; von der legten hingegen erlebte er 3 Soͤh⸗ 
ne: Eberbarden,Wolffbarden und Georgen, 
ingleichen 2 Tochter, Margarethen und Catha⸗ 
rinen, davon jene Michaelen von Oberbaim zu 
Sröbming gehenrather, und ihrem Bruder Geor⸗ 
gerrden halben Theilvon dem Schloffe Ban 
kaͤufflich uͤderlaſſen. 


(B.) (8) Wolffbard von Singenderff, obge⸗ 
dachten Johann in. Bruder, verehlichte ich mit 
Klifaberb N. und zeugte mit ihr Eberharden 
von Sintgendorff, welcher 1404 Barbarn Ans 
hangerin, eine Tochter Helmhard Anbangers 
zu Roppad), heyrathete, und mitihrdas Schloß 
Feyteog bekam. Mit felbiger zeugte er, nebſt ei⸗ 
ner Tohter, Catharinen, die 1430 mit Leon» 
hard Pherern im Eheftande gelebet, 4 Söhne, 
Dirfe warten 1) Georgevon Sintzendorff Herr 
zu Waafen,welder von Margarethen von Sey⸗ 
ſenegg nur eine Tochter Hedwig die 149 ı Mar⸗ 
tin von Potenbrun geheyrathet,. nachgelaſſen. 
2) Bernhard / ſo im ledigen Stande verſchieden. 
3) Leonhard von Sintzendorff, von dem her⸗ 
nad). 4) Siegmund von Singendorff zu Feyr⸗ 
egg / weicher mit Amalie Marſchalchin von Reis 
chenau die er ſich 143 5 behgeleget, 2 Söhne und 
fo viel Töchter gegeuget, Bon diefen iſt Anne mit 
Sriedrichen von Harrach und Siguna mit Ju⸗ 
lius von Hofkirchen verehlicht gemefen. Von den 
2 Söhnen ftarb Eberhard underhegrarhet; 
Chriſtoph von Singendorff; Herr zu Feyregg 

aber, ſo 1484 in dem Schloſſe zu Sinbendorff 
ermordet worden / zeugte mit Eliſabeth Schwein⸗ 
warterin 3 Söhne, die im ledigen Stande ver⸗ 
blichen, ingleichen 2 Tochter, davon Barbar erſt 
mit Sriedrichen von Aelffenberg, und hernach 
mit Miertin von Fůnf kirchen/ Regine aber 
1506 mit Leonhat den von Laſtberg verheyra⸗ 
thet worden. Obgedachter Leonhard von Sin⸗ 
tzendorff vermähite ſich 1447 mit Barbarn, eis 
ner Tochter Veit Mühlwangers zu Neidthär- 
ting Hans Jorgers Wittwe welche ihm 8 Söh- 
ne und s Tochtergebahr, Don dieſen iſt Urſul 


. mit Bernhard Marſchalchen zu Reichenau, 


Margarerbe mit Leonhard Urfenboden 
Univerfal-Lexici XXKVIL —2 


| 
| 


Singendorff 1718 


ie | Magdalene mit Wolff Seprtag zu Maldbadı, 
Helene mit Cafpar Langen, und Sabinemit 
Otto Ricchbergen verehlichet worden. Bon den 
8 Söhnen haben Lorentz und Reinprecht eine 
gefeanete Nachkommenſchafft gehabt, Inden von 
jenem die Ernſtbrunniſche, von diefem aber die 
Friedansoder Meuburgifche Linte abftammerz 
Ruprecht Marcus und George fLurben unvers 
heyrathet; Chriſtoph war 1495 Dom⸗ Herr zu 
Saltzburgz Johann lebte mit Regine Seprtas 
gerin inunftucyrbaret Ehe; Tiburtius fo ı 486 
den 5 April vom Kayſer Merunilien. bey def 
fen Erönung zu Aachen zum Ritter gefchlagen, und 
1495 Kayferl. Pfleger gu Catmmer worden, gieng 
1516 mit Tode ab, nachdem er mit Lucien von 
Saurau Toͤchter und 2 Söhne gezeuget. Von 
jenen ift Eliſabeth Volckarden von Auerfperg, 
Rofine George Regettt, Anne, Andreas von 
Althaus, Sufanne, Siegmund Welgern zu 
Spiegeifeld,und Urfül Sebafkian von Skeinach 
bengeleger worden, Die 2 Söhne waren 1) Als 
brecht, Dom⸗ Herr zu Paffau, 2) Tiburtins der 
jüngere, welcher fich erſtlich mit Cacilien von Eps _ 
beswald,. Melchiors Walchen zu Prandeck 
Wittwe, und hernach mit Roſine Wingerin, 
Geörgens von Jimmelsberg Wit we verheyra⸗ 
thete , aber nut Mit Der erſtern⸗ Töchter bekam, 
bon denen Benigne im ledigen Stande verbli⸗ 
chen, Juliane hingegen mit Balthaſar Baͤtzia⸗ 
ner zu Figau, Barbar mit Johann Prandt⸗ 
nern, und Lucie mit George Prandtnern ver⸗ 
ehlicht geweſen. 








Die Eenſtbrunniſche oder zerereceſhe 


Linie. 


Bey von Simgendorff zu Achleuthen und 
Feyregg, Ritret, ein Sohn Leonbardsvon Sin 
gendorff und Barbar Müblwangerin, ftarb 
15 15,nachdem erthit Dorothee Moſerin einer 
Tochter Chriſtoph Moſers zum Weyr, 3 Söh> 
ne und fo viel Töchter gezeuget hatte, Won diefen 
ſtarb margarethe unverheyrather,Sopbie wurs 
de mit Melchior Prunbammern, Arne aber erſt 
mit Hieronymus Haiden zu Dorff, und hernach 
mit Chriſtoph Sprollen zu Hueb verehlichet. 
Die Söhne hieffen Wolfgang ı Leopold und 
Leonhard. _ 


1. Wolffgang von Simgendorffu En 
brunn und Seyregg, Laurentius von en 
dorff, und Dororbeen Moferinerjter Sohn, 
vermählte ſich 1531 mit Sufanne Sigharte⸗ 
rin, einer Tochter George Sigharters zu 
Leombach, 1538 mit Margarethe Pinderin 
pon der Au, und 1549 mit Cunigunden von 
Kiſenbach. Die erſte gebahr ihm 3 Söhne, 
davon Siegmund und Wolffgang im ledigen 
Stande verſchieden, Lorentz aber 1563 Doms 
Hert zu Sals burg und Paſſau, wie auch Kirch⸗ 
ner zu Pfaffing geweſen. Die letzte brgchte r 
Sohn und 2 Tochter zur Welt, welche ſaͤmtlich 
unverehlicht geſtorben. Mitder andern bekam 
er einen Sohn und 2 Tochter. Won diefen 
hat Apollonie Siegmund Yuern zu Gunging, 

Oqq gg z Anne | 
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Anne aber erſt Balthaſar Willingern, und 
nach deſſen Tode Ulrich Fernbergern zu Egen⸗ 
berg zus Che gehabt. Der Sohn, “ans 
Chriſtoph von Sinzendorff m Feyreag, legte 

ſich 1585 Regine Sigbarterin bey; hatte aber 
mit ihr Feine Kinder. 


I. Leopold von Sintendorff zu Achleu⸗ 
then, Laurentius von Singendorff und Do 
zotbeen Mioferin anderer Sohn, geugte mit 

. DorotbeePinderin 2 Söhne, Johann und 
„Ludewigen, ingleichen 3 Toͤchter / Sufannen, 
Saophien und Wandnlen, davon Sopbie 
1560 in dem 13. Jahre ihres Alters geftorben, 
Wandula ober erſt mit Heronymus Aardtern, 
und 1579 mit Audewig Althamernzn Traun⸗ 
egg verheyrathet worden. — 





"I. Leonhard von Sintgendorff zu Feyreog, 
Ahleuthen und Ernfibrunn, Ritter, Laurentius 
yon Singendorff und Dorothee Moferindrik 
tev Sohn, ‚beachte durch Annen von Harrach 
Die.er ſich 1524 zur Gemahlin erwaͤhlet, das 
Schloß Goggitſch an ſich, und zeugte mit ihr 4 
Sächter,nebft eben ſo vlel Söhnen. Von jenen 
farb Barbar im ledigen Stande, Dorothee 
wurde mit Wilhelm Wiellingern, Anne, fo 
1532 im April das Zeitliche geſegnet, mit Chri⸗ 
fEopp Woitich gu Taren, und Rebecce erſt mit 
Leopold angerh, hernach aber mit Melchior 
Maſcko verchlichet. Diez Söhne hieffen Ti- 
burtins, Seiedridy, Johann und "Joachim: 
(1) Tiburtius on Singendorff| ſtarb ohne Kin⸗ 
der / ohngeachtet er ſich erſt Marien Tarenbörkin, 
und 57Judith Doldräbunbeygeleget. (2) 
Friedrich von Singendorff; der ı 5 37 gebohren, 
deyrathele 15972 Selomen von Stamp, und 
nachdem diefelbe ı 579 geltorben, Catbarine Ha⸗ 
nanerin, farb aber gleichfalls ohne Kinder, (3) 
Johann von Singendorff zu Goggiiſch der 
15.34 gebobten, war Kayf. Hof⸗Cammer⸗Rath, 
permäblte ſich 1563 mit Helenen, der einzigen 
Tochter und Erbin Beorgens Theſchůtʒ zu Veß⸗ 
lau, 1573 aber mit Marien von Hohenfeld, und 
ftacb 1594 den 31 Dec, nachdem er aus Dev an⸗ 
dern Ehe 3 Söhne und 2 Töchter, fo fämtlich im 
ledigen Stande verbiiihen, aus Der erfiern Ehe 
„ aber 3 Töchter erlebet, davon Anne den ı 5 Ju- 
nius 1586 mit Johann Schifern gu Schmi⸗ 
“Ding, Margarethe 1582 mit Ehrenreich von 
eidegs u Wilde und Roſenberg Marie aber 
1585 mit Seinrich Hannibaln von Sonderns 
dorff, und 1593 mit Beorge Paradepfern zu 
Gradiſch und Neuhauß vermählet worden. (4) 
- Hoachimvon Sintzendorff der ı 544 gebohren, 
war Anfangs bey dem Kayfer Maximilian I. 
Math, ı57o Regent der NiedersDefterreichifchen 
Rande, und hierauf Reiche-Hof-iKath. Im Fahr 
1577 fhickte ihn der Kayſer Rudolph IL. als Abe 
gefandten nad) Eonftantinopel, um den Todes- 
Fall Kayfers Miarimilians I. dem Groß⸗Sul⸗ 
tan zu hinterbeingen, und den Frieden zu berläns 
gern, Von dar am er, nach glücklicher Verrich⸗ 


= 


tung,ı 582 nach Wien zurüchund gefegnete 1594 | 1653 erfolgten Tode aber mit Marie Mark 
den 28 Fennerdas Zeitliche. Er hattefich 1582 | miliane Therefien, einer Tochter Micha 
den 18 Febr, zu Wien mit "Helene Langin von | Adolphs, Grafens von Alban y berma 
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Wellenburg, einer Wittwe Helfried Preimers, 
Freyherrns zu Stuͤbingen, SlädnigundKab 
fein, 1589 aber mit Marle Rueberin ‚ einer 
Tochter Johann Ruebers, Freyherung zu Pich- 
fendorff, und Wittwe Johann Bareholomius 
Freyherrns von Bollonitſch vermaͤhlet. Dieerfte, 
jo. 1585 mit Tode abgegangen, gebahrihmeinen 

Sohn und 2 Töchter, Die ſaͤmtlich ohnverchlicht | 
geſtorben; mit der andern aber zeugte ee | 
nebft einer Tochter, Marie Annen , s Go 
ne: Bon diefen flurben Wolſfgang Lei 
bard, Johann George und Mari 
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ledigen Stande; Leo, derrısar gebohten, 
verehlichte ſich zwar mit Annen Margarethen 
von Tieffenbach , ließ aber keine — 
ſich; Auguſt hingegen, Freyherr von Sn Mt 
endorff, Herr der Herrſchafften Ernſte 
brunn, Roggendorff, Pecijlall, und St 
Martinsberg, Kayſerlicher Caͤmmerer und 
Reichs⸗ Hof- Rath, fehte feinen Stamm 
fort. Er war 1590 gebohren, und wurde, _ 
nebft feinem Bruder Leo md Water Pile 
geam von Sinzendorff, ingleichen Der gan ve 
sen Samilie, 1513 von Serdinand IL in den 
Herren» Stand erhoben, auch ı625 mit | 
dem oberften Erb- Schencken- Amt in Obere 
Defterreich belichen. Mit feiner Gemahlin, 
Klifaberh von Trautmannsdorff, eurer m 
3 Söhne und 2 Töchter. Bon Biden ftarb » 
Eliſabeth unverbeyrarhetz Eve Miakie aber 
murde mit, Philippen, ea von Zar⸗ 
det, vermahle. Die 3 Soͤhne, Johann 
Joachim, Siegmund Sriedrich und Rs 
dolph wurden nebjt ihren Vettern, Toben 
Carln und George Zudewigen, indes Heil 
Roͤmiſchen Reichs Grafen» Stand verfeket, 
und da Audolpb das Burggrafihum Aheined 
Faufflich am ſich gebracht, wurde feine Same 
lie nicht nur unter die Schwäßifhe Naher — 
Strafen aufgenommen, Sondern auch biydcm 
Weſtphaͤliſchen Frieden mit dam Erb-Schake 
meiſter⸗ Amte des Heil. Roͤmiſchen Meichs belehs 
net. Von den gedachten 3 Brübern lardbSie® 
mund Sriedrich, Des Heil, Nom. Neicye Graf a 
von Singendorff, Burggraf zu Rheineck, Here J 
der Herrſchafften Ernftbtunn ?c. 1679. under 
heyrathet, und feste feines Bruders Rudolph: ; | 
erfigebohrnen Sohn, Theodorn, zum Erben 
feines groffen Vermoͤgens ein ; die beyden übtie 
gen, Johann Joachim und Rudelpb, pflanks 

ten ihr Geſchlecht fort: 34 
.(A.) obann Joachim, des H. R. Reiche 
Erb⸗Schatzmeiſtet „Graf von Sintzendo 
Burggrof zu Rheineck Freyherr zu Eenſbrun 
Auguſts Freyherrns von Singendorff, al 

teſter Sohn, war unter Ferdinand I. und 
Keopolden Caͤmmerer und geheimer Hart 9 
wurde 1664 Obriſter Hof⸗ Canler, und ſar⸗ 
1665 den ıı Novembr. Erhattefich 1sgomie 
Marie Salome, einer Tochter Weickhar 
Freyherrns von Polbeim und Wartenbu 

die den 4 Jenner 1618 gebohtens nach 


able. 


Die 
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Die erſte gebahr ihm einen Sohn, Auguften, 
und drey Tochter, Chriſtinen Eliſabeth, Anne 
Marien und Reginen Eliſabeth, welche ſaͤmt⸗ 
lich im ledigen Stande ihr Leben befchloffen. Mit 
Der andern (die nach ihres Gemahle im obgedachs 
ten 1665 Fahre erfolgten Tode mit Anton Fran⸗ 
gen von Colalto vermäblet worden) zeugte er 3 
Soͤhne, Johann Weickhard Michael Wen⸗ 
Belt, Adolph Michael Thomas, und Michael 
Johann Joahim. 

1. Johann Weickhard Michael Wengel, 
des H. R. Reichs Er, Schagmeifter, Graf von 
Singendorff, Burggraf zu Rheineck, Feyherr 
zu Ernſtbrunn, Here der Herrſchafften Truͤeben 
und Dürrenluft An u. Erb⸗Schenck 
im Hertzogthum Defterreic) ob der Ennß, Kayſerl. 
Geheimder Kath, Nieder-Defterreichifcher Regi⸗ 
ments-Rath und Ober-Falfenmeifter, war 1656 
den 9 Jenner gebohren, und farb den ı Dctober 
172 5,nadydem er mit Iſabelle Atagdalenen, ei- 
ner Tochter Srancifeus Maximilians, Srafens 
von Fürftenberg-Stülingen, die er ſich 1685 zur 
Gemahlin ermwehlet, und 1719 den 14 Deczmber- 
verftorben, auffer einer Tochter, Marie Maximi⸗ 
lisne, folgende 2 Söhne gezeuget: 1) der ältere, 
Joachim Anton Joſeph Wengel, des H. R. 
Keihe Erb⸗Schaßmeiſter, Graf von Sintzen⸗ 
dorffec. ſo 1689 den 27 September gebohren, 
vermaͤhlte fih 1700 den 14 Febr. mit Marien, 
einer Tochter Johann Bernhards, Freyberens 
von Simffkiechen. 2) Derjüngere, Drosper Anz 
ton Yofepb Guido / des H.N. Reichs Grafund 
Herr von Simzendorff und ThanhaufenBurge 
graf zu Rheincck, Frehherr zu Ernſthrunn, Herr 
der Herifchafften Trüebel, Tirpift, Chogenift und 
Eychhorn etc. NihsErk-Schagmeifter, Rayfers 
Earlö VL wuͤrcklicher Geb. Rath, fo 1700 den 

oMerk gebobren, vermäblte ſich 1723 den 30 
5 mit Marie Philippinen, Michael Scans 
ciſcus Wentzels, Grafens von Althan Tochter, 
die 1705 gebohren, und 1732 den 26 Oct. mit 
Tode abgegangen, nachdem fie 1724 den 19 
Sebr. Wentzeln/ und 1726den6 Febr. Srigdris 
hen zur Welt gebracht. "= 

1. Adolph Michael Thomas, des H. R. 
Reichs Erb-Shagmeilter, Graf von Singen: 
dorff ze. Kayferl. Cammer⸗ Herr, war 1659 den 
7 Mers gebohren, und ſtarb 700 den 7 May zu 
Eonitantinopel,mohin erden Kayſerl. Bothſchaff⸗ 
ter, Grafen von Dettingen, begleitet hatte, Don 
ſeiner Gemahlin Marie Marimiliane Aurelien, 
einer Tochter Carl Maximilians, Grafens don 
Laſchansky, die ex ſich 1682 beygeleget, hinter⸗ 
ließ ee 3 Schne. Dieſe waren: ı) Marimilian 
Gabriel Michael Joſeph Anton, der 1685 
den 24 Mrs acbohren. 2) Carl Michael 
Tobias Euſtachius Anton ”fofeph, von, dem 
“ fouteich. 3) Yobenn YoadimElemens Stang 

Michael Arcon Tofeph welcher 1688 den 
27 Novernber gebohren, und mit einer Gräfin 
von Drasfowig, Norberten (nad) andern 

Philippem) a5 user bat. Jetztgedachter Carl 

Michael Tobiss Euſtachius Anton Joſeph, 

Des Heil. Rom. Rucs Srb-Schagmeifter, Graf 

und Herr von Singendorff, und Thanhaur 
fen as, fo 1686 Den 16 September gebohren, 

Er / 
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buͤßte 1722 den 1x September feine Gemah— 
lin, Marie Aloyſien, Graͤfin von Werden⸗ 
berg und Namles, Die 1638 gebohren, durch 
den Tod ein, nachdem fie auffer denen, fo ihr 
Keben bald geendiget, 7 Kinder. zur Welt dee 
bracht, als ı) Marie Joſephe, gebohren den 
15 September 17 12, wurde den 2 Jul. 1729 
eine Gemahlin Raymunds, Marchefens de 
Perlas, und den ; Sun. 1741 zur Wiltwe; 
2) Marie fabelle Polyrene, geb. den 28 
Aug. 17165 3) Carl Ludewig Michael 
Adam Seancifeus, arbohren 17:7 den 21 Des! 
cember. 4) Wenzel Joſeph Caſimir, ges 
bohren 1720 den 4 Mets; s)Krancifcus Ans 
ton, gebohren 1721 den 7 Zul, 6) Johann Phis 
lipp Augufkin, geb. 1722 den 29 Aug. und 5 
Franciſce Caroline, geb, 1719 den 5 
enner. SER \ 
ML. Michael Johann Noachim, des H. R 
Reichs Erb⸗ Schatzmeiſter Graf von Singens 
dorff 2c. war ı66s denzı May gebohren, und 
ſtarb 1697 den 28 Gebr. als Kayferl. Cammer⸗ 
Here und Landes⸗Hauptmann der Fuͤrſtenthuͤmer 
Jauer und Schtweidnis, nachdem .er mit feiner 
Gemahlin, Anne Seancifce Tofenbe Mich, 
ud, eiser Tochter Wenzel Rorbert Octas 
vianus Binsky Grafens von Ehınig und Terran, 
die 1671 gebohten, 1693 mit ihm vermählee 
worden, und Den 24 Zul, #738 verfiorben, füls 
gende 3 Kinder gezeuget; ı) Franciſcus Mena 
geln, von dem fogleid) 2) Anne Scancifce Joſe⸗ 
phen, die 1694 den ı ı December gebohren, und- 
im ledigen Stande geflorben. 3) Joſephe 
Sploie Sufannen, Die 1 696 den 17 Decembr, 
gebohren, und 17 19 den 24 2prilmit Scancifeus 
Sriedeichen, Graf Engeln, Seeyheren zu Wa⸗ 
grain,verheyrathet worden. Dorbefagter Scans 
ciſcus Wengel Jogchim Michael Joſeoh des 
HR. Reihe Erb⸗Schatzmeiſter, Graf von Sins 
tzendorff 26. war 1695 den 26 November ge- 
bohren, und wurde 1722 den 23 Nov. nachdem 
er eine Zeitlang PeiederrDefterreichifcher Negi- 
ments⸗Rath gervefen, wuͤrcklicher Neiche-Hofs 
Rath, wie auch 1723 im Sept. wuͤrckl. Rayfert. 
Caͤmmerer. Im Jahr 1726 fihickte ihn der . 
Kayfer, als Koͤnigl. Böhmifchen Gefandten, nach) 
Negenfpurg,und 1728 als aufferordentlichen Ens 
voye nad) dem Haag, wofelbft er 1733 im Zum, 
den Vergleich zreifchen dem Könige von Preuſſen 
und den General» Staaten flifften halff, und 
1734. den 22 September zu Atpern bey Gors 
ckum das Zeitliche geſegnete "Mit Marie Jo⸗ 
fepben, einer Tochter Philipp Ludwigs, Gras 
fens von Simgendorff, die 1700 den 25 Der 
cember gebohten, und Die er fich, 1717 den 12 
May ehelich hat beylegen laffen, hat er fünff 
Söhne und zwey Töchter geseuget, Die Soͤh⸗ 
ne find: 1) Philipp Serdinand "ofeph, ges 
bohren 1721 den zı Detober (nach andern den 
21 November) und ftarb im Detober 1742. 
2) "Johann Nepomucenus Joachim, geboh⸗ 
ven 1723 Den 19 Mertz. 3) Scancifcus Ben⸗ 
gel, gebohren 1724 den 23 Julius, 4) Phi⸗ 
lipp Joſeph Srancıfeus Rochus Wilibald, 
gebohren 1730 Den 15 Funius, und 5)Anton, 
gebohren + = Die Töchter find ı) Marie 
44199 3 Anne 





z 


Anne Joſephe Maximiliane, gebohren 1719 
den ı (nach andern den 7) Detober, und 2) 


1723 Siutzendor 





Marie Anne Joſephe Catharine Walpur⸗ 
gis Petronella Paulini, gebohren 1720 den 
30 Sun. 

(B) Rudolph, des 
Schatzmeiſter, Graf und Herr von Singens 
dorf, Buragraf zu Rheineck, Here ber Herr⸗ 
ſchafften Ernſtbrunn, Diongendorff und Boch 
ftol ic. Auguſts, Freyherrn von 
jüngfter Sohn, war gebohren den 29 Merk 
‚1636, wurde von dem Kayſer Serdinand UL. 
zum Reichs⸗Hof⸗Rath bejtellet, und von Leo⸗ 
polden als Abgeſandter nach Schweden, Daͤ⸗ 
nemarck, Holland und an andere Hofe geſchickt, 
morauf er 1677 den z September fein Chren⸗ 
volles Keben beſchloß. Er hatte fih 1655 mit 


Eve Sufannen, Otto Seinrichs, Grafens 


von Sintzendorff, Tochter, die den 29 Mertz 
1636 gebohren, und den 29 Jenner 1709 vers 
ftorben, vermählet, und mit Ihr 8 Tochter und 
4 Söhne gezeuget. Won jenen flurben Sur 


e unverheyratherz die übrigen fuͤnffe waren 
1) Anne Eliſabeth, welche 1659 den 22 
May gebohren, 1680 mit Yeintichen I. Gra⸗ 
fen Reuß in Schlais vermablt, und 1683 den 


Iapne, Marie Iſabelle und Renate Doro, | 
tb 


‚den. 2) Anne Apollonie, die ı 667 gebohren, 
und mit Chriſtoph Srancifius, Grafen von 
Wolckenſtein, verehlichet worden. 3) Marie 
Anne, ſo 1669 gebohren, und 1693 den 14 
Detober zu Nom mit Petern, Grafen von 


8 Detober Durch den Tod weggenommen wor⸗ 


6 Zebr. das Zeitliche gefegnet. 4) Anne Ma⸗ 
tie, (0 1673 gebohten, 1697 Keo, Grafen von 
Ublefeld, beygeleget, und 1716 in den Witt⸗ 
wen⸗ Stand gefeget worden, worinnen fi, als 


Goes, getrauet worden, worauf fie 1709 den 


Niederlanden, 1735 den 8 October ihr Leben 
beſchloſſen. 5) Marie Marimiliane, die 1675 
gebohren, 1705 mit Johann Carl Martin 
Chriſtophen, Grafen von Moſtitz, verheyras 
thet, und 1718 durch Den Tod abgefordert wor⸗ 
den. Die 4 Söhne Rudolpbs waren (1) 
Theodor, welcher 1658 den ı5 November 
gebohren, und obgedachter maſſen von feinem 
Better, Siegmund Sriedrichen 1679 jum 
Fideicommiß-Exben eingefeget worden, worauf 


das Amt eines Erb⸗Schatzmeiſters mit, groſſer 
Pracht bedienet, und 1706 den 8 April ohn⸗ 
vermahlt das Zeitliche gefegnet. (2) Otto 
Heinrich, Churfuͤrſtl. Braunfchroeig-Lüneburgis 
ſcher Cammer⸗Herr, der 1663 gebehren, und 
bey feinem 1713 den 19 December erfolgten’ 
Tode von Couiſe Eliſabeth, Sriedrich 
Adolphs von Zaugwitz, Chur⸗Saͤchſiſchen 
Ober⸗Hof⸗Marſchals, Tochter, die er ſich den 
7 Zun. 1693 bevgeleget, Feine Kinder nachge- 
laſſen; fie felbft aber, die Wittwe, har fich for | 


et 1690 zu Augfpurg bey der Croͤnung Joſephs 


dann fernermweitden 23 Fun. ı7ı5 an den Star 
tienifcyen Grafen, Johann Horatz Guicciardi, 
vermahltz (3) Siegmund Rudolph, von 
dem fogleih. (4) Auguſt Yobann, Kapferl. 
General Zeidv-Marfihalskientenant und Obti⸗ 





Heil, Kim, Reichs Erb⸗ 
ingendorff; 


zum Grand von Spanien von der erfien Ela 


| mit Tode abgegangen, hat ihm 1713 Denas 


Dber-Hofmeifterin bey der Subernantin in den 
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fer über ein Regiment Dragoner, der 1674 
gebohren, und 1707 den ıı Merk zu Wi 
in einer Nencontve zugleich mit feiner @e 
patt, dem Grafen Rambold von Colalto, 
blieben. Legterwwehnter Siegmund A, 
des Heil. Nom. Reihe Erb + Schagmeifler, . 
Burggraf zu Rheineck, Graf und Here won 
Singendorff und Thanbaufen, Fespha Taf 
und zu Ernſtbrunn ıc. Here der Herefchafften 
Element, Stranfdorff, Hasgenbrtg, Wen⸗ 
gersdorff, Stinckabrunn und Mühlftätten ıc, 

ſo 1670 gebohren, gieng 1703 mit Carin I. Ü 
als Cammer⸗Herr nad) Spanien, welcher ihn 
1709 zum obrilien Cammerer, und da € une 
dem Namen Carls VI, den Kayfetl. Ihre 
beftiegen, zum Ritter des güldenen ZWlie 
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zum Geheimen Kath, und zum Dbrifl-Hofme 
ſter ernennet. Er hat fich ı 709 den 30 Det 
ber mit Johanne Carbsrine Aentietten, e 
ner Tochter Chriſtoph Wengels, Grafer 
von Noſtitz, auf Nockenig, und nachdem Dief 
vertorben, ım Fahr 1735 den 20 un. mi 
Kleonoren, einer Dochter Johann Adams, 
Grafens von Hardegg, die 1713 gebohren, 
vermaͤhlet. Die erſte, ſo 1735 den 28 Aut 
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Jenner Anton Friedrichen, 1zı ı den 17 Pos 

virnber Marie Apollonien, 1714 den April 
Marie Eliſabeth Johannen, ı717 den x 

April Marie Franciſcen, 720 den 14 Mah 
Johanne Walpurgen, und 1720 den 3 Yu 
guſt Marie Annen gebohren. Ron diefen it 1 
Marie Apollonie, fa 1727 den 7 Detober mit —J. 
Johann Adam Joſephen Grafen von Abe 
jperg und Traum vermählet worden, und y 
1739 verſtorben; Marie Eliſabeth Johanne 
aber 1731 den 2 April mit Joann Carln, 


— 
nl 
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Grafen von Hardegg, ehelich verbunden 
worden. et 


Die Sriedauifcheoder FTeuburgifcheFini 
Reinprecht von Singendorff, ein Go 
Leonbards von a 
Muͤhlwangerin, Zorentzens, der die Ern 
brunniſche Linie geftifftet, ‚Bruder, brach 
1497 das Schloß und Staͤdtlein Frieda 
der Unter» Steyermarck kaͤuflich an fi 
verehlichte ſich erfllich 1492. mit Mar: 
‚Brabmerin, Jacobs von Tierna AR 

hernach 1499 mit Catbarine Waldin, > 
Nitters Pilgeams Welchen zu Prandegg 
Tochter, und endlich 1510 mit Margarethen, 
einer Tochter des Nitters Heinrich Schellin 
von Müugaft. Die erſte gebahr ihm au 
einee Tochter Barbarn, fo im ledigen Sta 
verfehieden, 1494 Chriftopben, welcher 
Apollonie Turnerin von Thurn, eine W 
we Wolff Dietrichs zu. Praittenaich, geheyras 
thet, und. ohnbeerbt mit Tode abgegangen 
Mit der andern zeugte er zwey Göhne, Be 
barden und Albrechten, welcher letztere 
gebohren, und Dom⸗Herr zu Saltzburg 
den, Ingleichen 5 Töchter, davon Geno 
und Aelene unverchlicht geftorben, Catharine 
aber 1520 mit Job, Soungsbeugern, Barbar 
1524 
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4524 mit Alerius Ruchlern, und Eliſabeth 
1532 mit dem Ritter Jacob von Stamps 
becheyrathet worden. , Mit der dritten Ge⸗ 
mahlin bekam Reinpsecht von Singendorff 
zwey Tochter und fünff Söhne, welche ſaͤmt⸗ 
lich, auſſer dem einzigen Pilgram, im ledigen 
Stande ihr Leben geendiget. Dieſer Pil— 
gram von Singendorff gu Friedau, ſo 1518 
gebohren, wurde 1559 Verordneter in Ober 
Oſterreich, 1560 aber Kayferliher Regi⸗ 
ments Math in ‚den Defterreichifchen Landen, 
und ſtarb 1579 den’ ı9 Julius. Ex hatte fich 
et 1539_ mit Zelene Zwiclin, hernach 
1542 mit Suſannen ven Laͤpitz, und zulegt 
1570 mit Mechtild Gepmannin verheyrathet. 
Die erſte gebahr ihm zwey Kinder, nemiich 
Siegmunden, der ohnverehlicht geſtorben, 
und Annen, die 1558 Sannſen Ennenckl 
von Albrechtsberg, und 1567 George Teus 
feln zu Gundterſtorff beygeleget worden. Mit 
der andern, fo 1564 das Zeitliche geſegnet, 
geugte er zwey Söhne, Chriftopben und Pil- 
gramen, wie aud) fieben Tochter. Won Die 
fen ſturben Amalie Sophie und Llare unver: 
heyrathet; Judith aber wurde 1564 mit 
Hanns Tudewig Sturtzhauſern zu Dietens⸗ 
dorff, 1558 mit Jehann Teo Flußharten 
zum Dorff und Thal und 1569 mit Tho⸗ 
mas von Friedeshaͤm; Margarethe mit 
Heinrichen von Oedt Chriſtine mit Conſtan⸗ 
tin von Maͤmming und Johanne mit Chriftoph 
Geyern von Oſterburg verehlichet. Mit der 3 Ge⸗ 
mahlin bekam Pilgram von Sintzendorff6 
Kinder, von denen Aarıs Reinpreche, Joachim 
und Barbar im ledigen Stande verfchieden. Die 
übrigen dreye waren 1) Pilgram IL. von dem vo] 
nah 2) Salome, weldye 1590 mit Fembrod | 
Rölıpöe zu Ottſtorff verheyrathet, und 1617| 
duch den Tod weggenommen reorden. 3) 
AnsfEafie, welche George Audewig von 
Trautmannsftorff zu Totzenbach 1599 zur 
Ehe genommen. Dorermehnter Pilgram Il. 
von Singendorff; Herr der Herrſchafften Frie⸗ 
dau 2c. wurde, mie obgedacht, 1613 nebfk ſei⸗ 
nen PBettern in den Herren-Stand erhoben, 
und flarb 1620, nadydem ihm feine Gemahlin, 
Sufanne, Johann, Freyherrns von Traut⸗ 
mannftorff, Tochter, die er ſich 1608 beygele⸗ 
get, fuͤnff Soͤhne und drey Toͤchter gebohren. 
Von dieſen iſt Suſanne Magdalene, die 
1609 auf die Welt gekommen, mit George 
Seyfried Preunern verehlihet geweſen. 
Bon jenen find Johann Earl und George 
Zudewig zu merden: 

I. Johann Carl, des Heil. Kim, Reichs 
Erb⸗Schatzmeiſter und Graf von Simgendorff, 
far ı612 den 2 Zulius gebohren, und hinter, 
ließ von feiner Gemahlin, Sabine Rofinen, ei- 
ner Tochter George Achatius, Frepherens 
von Polbeim, einen einzigen Sohn, Carl Lu⸗ 
dewigen, des Heil. Roͤmiſchen Reichs Erb- 

 Schagmeifter und Grafen von Sintzendorff. 
Derfelbe war 1652 gebohren, und wurde an- 
fangs bey dem Kayſer Leopolden Cammer- 
Her, hernach aber 1674 Reichs⸗Hof⸗Rath, 
und endlich 1692 Keichss Hof- Raths⸗ Vice⸗ 





| 





| 
| 
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PORN IS chen f 


Präfident und | Präfident und Geheimer Rath. Im Sahe 
1699 gieng er mit dem &roßrBothfchaffter, 
Wolffgangen, Grafen von Oettingen, als 
Kapferlicher. zugeordneter Minifter, nach Con⸗ 
ftantinopel, und gefegnete 1722 den 16 April 
das Zeitliche. Er bafte ſich 1677 mit Wils 
beimine Amalien, einer Tochter Adolph, 
Grafens von Limburg: Styrum, vermählet, 
und mit ihr unterichiedene Kinder gezeuget, Das 
von der einige Sohn, Ludewig Otto, er⸗ 
wachfen, aber ı7rı den 23 November ale 
Kayferliher Cammer- Herr, an-den Kinder⸗ 
Blattern geftorben, 

U. Beorge Ludewig, des Heil, Roͤmiſchen 
Reichs Erb⸗Schatzmeiſter, Graf von Sins 
tzendorff und Neuburg am Vnn, obgedachten 
Johann Carls Bruder, war ı616 den 17 
Funii gebohren, und wurde Anfangs bey dem 
Kayſer Kerdinand UL Kammer: Herr, ingleis 
chen Hoß Cammers und Geheimer Rath, ver» 
trat auch bey deſſen Dritten Gemahlin, Eleo⸗ 
noren von ranıpn die Stelle eines obriſten 
Hofmeiſters. Nachgehends wurde er von. dem > 
Kayſer Leopos 1657 zum Hof⸗Cam 
Präfidenten ernennet. Am Fahr 1653 oe 
er, nachdem er die freye Reichs-Herrſchafft 
Thannhauſen kaͤuflich an fich gebracht, auf 
dem Reichs Tage zu Negenfpurg auf der 
Schwaͤbiſchen Grafen-Banck in den Reichs⸗ 
Rath eingefuͤhret, und 1654 mit Einwilligung 
des Churfuͤrſten gu Pſaltz mit dem Reiche: 
Erb⸗Schatzmeiſter⸗Amte belehnet , welches ex 
1653 zu Diegenfpurg bey Ferdinande IV. Croͤ⸗ 
nung zum Roͤmiſchen Könige , und 1658 zu 
Augſpurg bey Leopolds Croͤnung verrichtet; 
In des Ung yet eben Bayſers Leo⸗ 
polds pay. 242. wird von ihm gefaget, daß er 
einen prachtigen Staat geführet, ein Herr von 
| gtoffen Meriten , und alle des Gluͤckes werth, 
fo er fich Durch feine gute Aufführung am Rays 
ferlichen Hofe gemacht, gervefen. Er. hatte 
aber dad) im Jahr 1680 das Unglück, daß er 
in die hoͤchſte Ungnade fiel, weil man ihm 
Schuld gab, daß er mit den Kayferlihen Fir 
nangen übel umgegangen fey. Er wurde des 
wegen aller feiner Bedienungen entfegt, und zur 
ewigen Gefangenſchafft verurtheilet; ſeine mei⸗ 
ſten Guͤther aber verkaufft und confifeit, weil 
er der Kayſerlichen Cammer Tonnen Gol⸗ 
des wieder gut thun muſte. Seine Gemah⸗ 
lin brachte es noch durch ihre bewegliche Vor⸗ 
ſtellungen bey dem Kayſer dahin, daß ihr zu 
Standesmaͤßiger Erhaltung ihrer Kinder Aus 
fonderbarer Gnade einige Güther wiedergege⸗ 
ben, aud) das Urtheil fo gelimdert wurde, daß 
der Graf auf einen von feinen Schlöffern fein 
Leben als eine Privat⸗Perſon zubringen durffte, 
Er fiarb aber noch) vor Ausgang diefes Jah⸗ 
tes, nemlid) den 14 December 1680. Dow 
gedachter Ungenannter 1. c. meynet, daß ihm 
wohl mit der Beſchuldigung Unrecht gefchehen, 
denn die Kammer» Präfidenten- Charge zu 
Wien an ſich felbften fey ſchon genung, auch 
bey der geöften Unſchuld, aller Leute Aramohn 
‚an ſich zu ziehen. Sonſt ruͤhmet auch Be» 
cher in ſeinen politiſchen Diſcurſen 

errn 


1726 





1727 Singendorff 


Heren Grafen von Sintzendorff überaus ſehr, 
daß ſich ſelbiger die Manufactuten in den Kay⸗ 
ferlihen Erb⸗Landen zu pflantzen, ein groſſes 
aus ſeinen eigenen Mitteln, und unter andern 
die ſeidene Struͤmpff⸗-Manufactur mehr als 
dreyßig tauſend Gulden habe koſten laſſen. 
Bon feiner erſten Gemahlin, Anne Reginen, 
einer Tochter George Wilbelns, Fteyheren 
von Yörger zu Tolleth, Maximilians Frey⸗ 
berins von Landau Wittwe, die 1660 geſtor⸗ 
ben , hatte ex Eeine Kinder; von der andern 
aber, Dorotbeen Klifaberh, einer Toter 
Philipp, Ludwigs, Hertzogs zu Holftein in 
Aiefenburg, Die 1645 gebohren, 1661 den 
20 November an ihn vermaͤhlt, und nach’ fer 
nem Tode ferner 1692 an den General, Graf 
Johann Ludewig Rabutin, verehlichet, 1716 
ober Wittwe worden, und endlich den 8 en? 


ner a725 zu Wien in hohem Alter verſtor⸗ 


ben, (nachdem ihr Haus bisher ein Sammel 
Pag vor alle hohe Standes, Perfonen gewe⸗ 
fen) hinterließ ev zwey Söhne und eine Zoch 
ter, 
wig, des Heil. Roͤmiſchen Reſchs Erb⸗Schatz⸗ 


meister und Graf von Singendorff, welcher 


1669 den 4 Jemer gebohren, und 1687 ven 
12 Auguſt in der Schlacht bey Siclos geblies 
ben, nachdem ihm durch eine Canon= Kugel 


- ein Bein weggenommen worden. 2) Philipp 


Zudewig Wengel, von dem fogleih 3) 
Marie Keopoldine Louiſe, die 1666 ven 
ıc April gebohren, 16987 mit Sriedrich 
MWilhelmen, Fürften bon Hohenzollern » He 
hingen, vermählet, und 1709 den 26 May 
durch) den Tod abgefordert worden. , Jetztbe⸗ 
agter Philipp Audewig,. des Heil. Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche Erb-Schagmeifter, Graf von 
Singendorff und Meuburg am Dan, Frey 
herr von Ernſtbrunn, Herr der Herrſchafften 
Gfoͤll, Groß » Seelowis, Polis, Gabor, 
Mülsig, Loos, Zaan und Droßfau, Burg 
graf zu Rheineck, Obriſter Erb » Schenke in 
Defterreih ob der Ennß, und obrifter Erb⸗ 
Kampf» Ricpter, . auch obrifter Erb⸗Schild⸗ 
Träger in Oeſterreich, und  Kapfeslicher 
Dbrift » Hof » Eangler, der 1671 den. 26 
December gebohren, und von dem ein be= 
fonderer Artickel folget, ſtarb den 8 Febenar 
1742, und hat mit,feiner Gemahlin, Tar 
tbarine Rofine Iſabelle Rofalien, einer 
Tochter Oectavianus Aadislaus, Grafens 
von Waldſtein, und? Wilhelms, Grafens 
von Löwenfcein in Nochefort, Wittwe, Die 
er fid) 1696 beygeleget, und 1733 den ‚26 
Detober etliche fechsig Sahz alt, nachdem fie 
. vorhero im Jahr 1719 den 17 September 
son der verwittweten  Kavferin Eleonore in 
den Stein » Ereus » Drden aufgenommen 
worden war, «durch den Tod verlohren, fol 
gende fünff Kinder gezeuget: 1) Johann 
Wilhelm Joſeph Ludwig Mengeln, Kay⸗ 
ſerlichen Geheimden Rath, Grand von 


Spanien, und Rath bey der Regierung in | die andern beyde aber auf beyden Ge 
Mayland, auch Maranifen de Caravaggio, | werts im rothen Selde, als 25 
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Dieſelben waren ı ) Chriſtian Luder | 











































welher 1697 den 10 
andern den 10 Geptember gel 
ſich 1716 ben zo Detober. 
Bianca) Sforsa Vifconti, ei 
ter und Erbin Franciſcus Mar 
Difconti, Margarafens von C 
nad) Deren im December 1717 
Ableben aber den 17 Senne 
ofepben ,, einer Tochter Joh 
frieds, Fuͤrſtens von Cogenberg 
27 Jenner 1709. dag Licht der 
blicket, vermaͤhlet bat, davon 
erfte im November 1717 eine © 
au Philipp Doris im December t 
Jahres vermählet worden, und di 
1736 den vierdten April einen So 
teil. nk in u Sem 
gieng 1732 von ihm, in das Di 
Kiofter der Nicolainer zu Wiens w 
aber roieder mir ihm ausgefühnet, 
lipp Zudewigen, welcher 1699 
gehenden Julius gebohren, ma 
Anthacker, den viergehenden Zul 
Biſchoff zu Raab, 1727 den ſechs un 
zwantzigſten November Cardinal, und d 
viergehenden Julius 1732 Biſchoff zu Breß⸗ 
fau, voig der befonders von ihm handeinde 
und nachfolgende Artickel mit — 
weiſet. 3) Octavianus Carl Nico Te 
einen Maltheſer » Ritter, welcher zum | 
den ro Geptember gebohren, u 
Kayſerlicher Abgefandter an dem 
fehen Hofe geweſen; aniego aber | 
ſcher Sefandter zu Zurin iſt.— 
Bernhard Martin Johann, welher 17 
den achten Dctober gebohren, und 17: 
Reichs # Hof = Rath worden , Br: 
ieso Dom » Here zu Paſſau iſt 
vie Joſephe Annen, die 1700 d j 
und zwansigften December gebohren, 171 
den zwölften May mit Franciſen 
geln, Grafen von Singendorff, Ern 
nifcher ‚Linie, vermählet,. und. 1734 Den 
September in: den Wittmen » Stand ge 
worden. von Hoheneck Beſchreibun 
Ober⸗Oeſterreich Tom. 2. pag. 421-459 
bof N. P 7. cap. ı1. Colleölanea 
logico - Hiflorica, pag. 26. u. fu p. 309. 
lestii Gualdi Comitis ‚Priorati, de 
Gentis Sintzendorfl. Wien. Hübner. Gen. Ta 
623 - 627. Schumanns, Genealog. Ha 


— — — — — — 


Buch aufs Jahr 1743 pag. 6 
Ranffts Genealogiſcher Achivariu 
deſſelben Genegalogiſch « Hifkorifche 
ten... Das Wappen; der Herre | 
von. Singendorff iſt Bierfältig mit ei 
Mittel ⸗Schildgen. In dieſem 
Schilde, fo -getheilet , ‚fteher oben die 
ſerliche guldene Erone im rolhen Geld, 
gen der Erb » Schasmeifter,- AWür 
Roͤmiſchen Reiche; unten aber liege 
filberne laͤnglichte Schach ⸗Felde 
eine in. der Mitten aufwerts im 





ndo 


wieder weggekomm 


J— 
Di 


1729 Sinzendorff 


1730 


GSingendorff . 


Geſchlechts + Wappen aus dem Ländlein ob der ſich ſonderlich in dem’ Sreffen bey Steenfirhen 


Ens in Defterreih. Solches ietzt beſchriebenen 
Mittel⸗Schildes bedienen fich zum oͤfftern dieſe 

n nur allein, zuweilen aber ſetzen ſie noch ei⸗ 
nige andere-Felder bingit. Denn es haben Die. 
Herrn Grafen von Singendorff ferner. ein von 
Gold und roth geftreifftes Feld wegen der Burg⸗ 


grafſchafft Rheineck; ein getheiltes Feld, darinne 


oben ein ſchwartzer Adler im ſilbernen Felde, un⸗ 
ten aber eine ſilberne Goldgeeroͤnte Gans in ei⸗ 
ner güldenen Crone ſitzend, im rothen Felde, def 
fen unterſte Helffte achtmahl von Silber und roth 
deſtreifft iſt, wegen der Corbau⸗Lapitzſchen Ver⸗ 
wandſchafft. Auf dieſem Schilde ſtehen fuͤnf of⸗ 
fene geeroͤnte Helme, auſſer Dem mittelſten. Der 
erſte hat auf einem rothen Kuͤſſen die Kayſerliche 
Crone; Der andere trägt einen güldenen Pocal 
wiſchen zwey roth und au getheilten Buͤffels⸗ 
Hoͤrnern; Der dritte hat eine ſitzende Gans mit 
Gold gecroͤnt; Der vierdte zeiget einen ſchwartzen 
und gecrönten Adler; und der fünfte hat zwey 
roth und filberne quadrirte Flügel. - - Endlich die 
Graͤfflichen Güter betreffende , fo find folche die 
Herrſchafften Rogendorf, Sintzendorff in Oeſter⸗ 
reich ob der Ens, Ernſtbrun, Triebal und Tiern⸗ 
lieſt; Das Burggrafthum Rheineck, ohnweit An⸗ 
dernach am Rhein gelegen, ſo Graf Rudolph um 
1000 Dueaten von denen von Wasberg erkaufft, 
nebſt Peckſtall und St. Martinsberg. Schaͤrdin⸗ 
gen und Neuburg am Inn oder Bormbach, hat 


ſonſt dieſem Graͤflichen Hauſſe auch gehoͤrt, iſt aber 


en; Desgleichen die Grafſchafft 
Hals in Bayern, fo aber bey der Reſtitution des 
vorigen Ehurfärften 1714 auch wieder zurück ge- 
geben werden muͤſſen. Sonften gehörte ihnen 


auch die Herrſchafft Tannhauſen in Schwaben, die 


aber der Chur⸗ Mayntziſche Cantzler, Graf von 


Stadiam kaͤufflich erhalten hat. Es hat Diefes) & 1 
en : blieb, aber es durfte fid auch der Marquis von 


vornehme Geſchlecht zwey Stimmen unter den 
Grafen des Heiligen Roͤmiſchen Reichs, eine Die 

tbrunnifche Linie, wegen der unmittelbanren 
Reichs⸗B rafſchafft Rheineck, auf Reichs⸗ 
und. Weſtphaͤliſchen Creyß⸗ Tagen : Die andere 
Stimme unter den Schwäbifchen Reihs-Grafen 
wegen der unmittelbahren Reichsherrfhafft Tann⸗ 


hauſen. Bergers Durchlauchte Welt. II Ch. | ) 
— Br » .1702. begleitete er den Roͤmiſchen König Joſeph 


- P- 632. U.ff. WERE j 

Sirgendo:ff Philipp Ludewig Graf von) 
Romiſch⸗ Kayſerlicher Staats⸗ Miniſter, erfreuete 
den 26 December 167 1 feine vornehmen Eltern 
mit feiner Geburt. Solche waren George Lud- 
wig Graf von Singendorff und Dorothee 
Zlifaberh, gebohrne Printzeßin von Holftein, 
aus dem Haufe Wiefenburg. Er war eiff Fahre 
alt; als er ſeinen Heren Bater durch den Tod ver: 
lohr; bekam aber hernach einen Stief- Pater an 
Grafen von Rabutin. Ob er wohl anfänglich 





und Orbafjan befunden, trat er als wuͤrcklicher 
Caͤmmerer in des Kayſers Leopolds Dienfte, 
Weil er nun wohhftudiert, und fonderlic) in. ven 
Stgats⸗Sachen groffe Erkänntniß erlanget harte, 
auch mit vielen perfonlichen Eigenfchafften prange 
te, bewog dieſes den Kayſer, ihn fehr jung in denen 
Staats-Gefpäfften zu gebrauchen. In diefer 
Abficht ſchickte er ihn 1694 in gewiſſen Angele - 
genheiten an den Ehurfürften von Bayern, ver 


damahls fich als Stadthalter in den Spanifchen 


Niederlanden befand, wie auch an den Ehurfürs 
jten von Pfalk, mir welchen Geſandtſchafften er 
bis ing folgende Jahr zubrachte, und feine Sachen 


ſo wohl ausrichtete, Daß er nach feiner Nückkunfft 


den 13 un. 1695 in das Reichs⸗Hofraths Col⸗ 
legium aufgenommen wurde. Er vermählte ſich 
das Jahr darauf mit Catharina Rofina, Gras 
fens Octavian Ladislaus von Waldſtein Toch⸗ 
ter und Grafens Wilhelms von Loͤwenſtein⸗ 
Wertheun Witte. Nach gefehloffenem Fries 
den zu Ryßwick und volljogener Execution deſſel⸗ 


‘ben, ſo fich bekannter maffen bis 1659 verzog, 


ſchickte ihn der Kayfer als aufferordentlihen Enz 
voye in Srandreih. Ob er nun wohl bereits im 
Aug. 1639 zu Paris anlangte, konnte er Doc) 
nicht eher, als den. x Der. zur Audientz gelangen 
weil ihm wegen des Ceremoniels Schtoierigkeiten 
gemacht, und von ihm begehret wurde, er ſolte 
während der Audiens bey den Königlichen Kine 
dern unbedeckt bleiben, wenn ſich gleich die Prin- 
‚sen bedeckten; da doch der. Fransöfifche Geſandte 


zu Wien, Marquis von Villers, vor dem dae⸗e 
mahligen Erb⸗Hertzog Carln fich bedecken wolte. 


Endlich ward der Streit ſo beygeleget, daß es bey 
den Ceremoniel, das bisher am Frantzoͤſiſchen Ho⸗ 
fe gebräuchlich geweſen, gelaffen werden folte, wel⸗ 
emnach er. bey denen Prinsen zwar unbedeckt 


Villars zu Wien vor dem Ertzhertzog Carln niche 
bedecken. Als ver Kriegim Jahr 1701 von neuen 
angieng, ward er aus Franckreich zurück berufen. 
Er hatte den zı Aug. bey Hofe feine Abſchieds⸗ 
Audiens, und langte den 30 Sept. mieder zu 
Wien an, allwo ernicht lange hernach zum würck- ' 
lichen geheimen Nach exEläree wurde. Im Zahr 


nad) Landau, als derfelbe Der Belagerung diefer 
Veſtung beywohnen wolte. Nach Eroberung ver: 
ſelben wurde er als Kayſerlicher Commiſſarius 
nach Luͤttig geſchickt, allvo er ven 28 Nov. die 
Verſammlung derer zuſammen beruffenen Staͤn⸗ 
de eroͤfnete, und Darauf den 25 Jenner 1703 eine 
neue Regierung daſelbſt einfuͤhrte, nachdem der 
Churfuͤrſt von Coͤlln wegen begangener Felonie 
dieſes Fuͤrſtenthums verluſtig erklaͤret, und die 
Unterthanen von dem ihm geleiſteten Eyde losge⸗ 


zum geiſtlichen Stande beſtimmet war, fo gefha- | ſprochen worden. Cr ſetzte zugleich einen neuen 

he es doch, daß er, nachdem. fein einiger alterer ! StadeRath ein, und hielt, aufeinem groffen Lehn⸗ 

Bruder Chriſtien Ludwig den ı2 Aug. 1637 | Seffelfigend,andenfelben,da erihn in Pflicht nahm 

in der Schlacht bey Siclos geblieben mar die bez ! eine nachdruͤckliche Rede, worinnen er fiezur Treue 
reits erlangte Dom-Heren-Stelle zu Coͤlln wie⸗ gegen Ihro Kayſerl Majeft. ermahnte. Einige Tage 

der verließ, und den weltlichen Stand erwehlte. vorher ließ er im Nahmen des Reichs den Krieg 
Er gieng mit feinem nur gedachten Stief⸗ Vater | wider Franckreich und Spanien Durch öffentlichen 
zu Felde. Nachdem er einigen Feldzügen in den | Trompeten Schall zu Lüttig verkuͤndigen, und das 

Niederlanden und in Stalien beygemohner, und | deshalben gedruckte Manifeft übersli in Der Stadt 

Üniverf, Lexici XXXVII Theil, Rrerrr anſchla⸗ 



















1731. Singendorff Singendorff aa 
anfchlagen. Als darauf der Churfürft von Colin ı Neutralitaͤts⸗Sache daſelbſt zum Schluſſe bins | 
in einen Manifefte alles, mas der Grafvon Sin: | gen helfen, begab er fich den 7 Aug. 17 10 wieder 
gendorff gethan, für null und nichtig erklärte, nah Wien. Der Kayfer war Über deffen Ber⸗ 
ließ er dargegen den 22 Febr. ein Gegen: Manis | richtungen fo vergnügt, Daß nachdem er ihm ber | 
ſeſt öffentlich anfchlagen, darinnen er aufs fehärf- | veits im Zul. 1709 die Herrſchafft 
fte verbot, auf dergleichen Schriften die geringfte | ern geſchenckt, er ihm nunmehro a 
Acht ʒu haben, vielmeniger ſolche ing Land zu brin- | und Herrſchafft Schärdingen verehrte, | 
gen oder auszuftreuen , wiedrigenfalls dDarreieder | jährlich 20 bis 30000 Reichsthaler eintri 
eriminaliter verfahren, und alle Verbrecher für | darauf, nehmlich den 20 Der. 17107 
Meineydige und Rebellen angefehen werden folten. | mahl in der Qualität eines Kayſer' 
Als darauf Limburg erobert wurde, nahm er das | mächtigten nach dem Haag geſchickt 
feldfE im Nahmen des neu declarirten Königs, | Nov. anlangte, und den Tod Ka 
Carls IT von Spanien die Huldigung ein, und | welcher fich den «7 April 171 1 exei 
war Kapferliher Gevollmächtigter bey der alliir⸗ Er merckte, daß die See⸗Mach 
ten Armee in den Niederlanden. Im Jahr 1704 | wanckend werden wolten, daher er ſich groſ 
begleitete er den Roͤmiſchen König zum ymenten | be gab, diefelben bey ihren bisherigen €: 
mahl in das Lager vor Landau, und hatte die Eh⸗ fungen zu erhalten, Er that darauf ven 
re, in deffen Nahnen den 7 Nov. den Evacuaz | eine Neife nach Franekfurt, allivornie&h 
tions > Trastat wegen Bayern, mit dem von der , damahle gleich im Begrif waren, König 
Ehurfürftin aus München abgeſchickten Gevolk | zum Rayfer zu ermehlen. Nach kurtzem Au 
mächtigten in dem Haupt⸗Quartier zu Slesheim | halt dafelbft, fand er fih zu Wien ein, und: 
zu flieffen. Er begleitete ven König nachgefche: | tete der alten verivittiweten Kayſerin leo 
hener Eroberung wieder zurück nad) Wien, all⸗die die Regentſchafft überdieDefterreichifcheng: 
wo den s_ May 1705 der Kayſer Leopoldftarb, | führete, von feinen Verrichtungen Bericht 
welchem König Tofepb in dev. Kayſerlichen Würz | Sie fhickte ihn darauf nad) Mayland, ı 
de folgte. Diefer beftätigte den Grafen von Sins | neuen Kayfer, ver ſich Carl Vi nennte, während 
gend eff nicht nur in Der wuͤrcklichen geheimen | feinem Aufenthalt in Stalien, und auf feine Nee 
Rache» Würde, fondern erklärte ihn auch zum | fe mit feinen Nathfehlägen an die Hand zugehen. 
Dörit-HofCankler, elle Bebichungisisherber Er mar kaum zu Mapland angelanget, fo t 

Graf von Bucellini allein befeffen hatte, nun: ayſer eine Commißi de A 
mehr aber unter den Grafen von Singendorff | & 
und Baron von Seilern getheilet wurde. Der | 
Graf mufte darauf denen Friedens-Tractaten zu 
Tyrnau in Ungarn bepwohnen, die fich aber | 
fruchtlos zerſchlugen. Nach feiner Ruͤckkunfft 
ward er Protector von ver Kayſerlichen Academie 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchafften, die den 18 Der. | andern hohen Miniftern nad) Gı 
zu Wien eröfnet wurde. Als 1706 der Chin | den 21 Nov. in feiner Charge al 
fürft von Bayern nach geendigtem Feldzuge im | Cansler beftätiget wurde. Er legte 
Nahen ver Eron Frandreich einige Friedens: | glei) den Eyd der Treue ab und wo 
DBorfchläge an die See⸗Machten Engelland und | her Dualität der Huldigung der T 
Holland theg, fo ward ev, um zu verhindern, daß | Stände bey. Den 25 dieſes machte der 
die Allrten von der eifrigen Fortfeßung des Krie- | diejenigen Minifter bekannt, die er zu wiltckli 
ges dadurch nicht abgehalten würden, eiligft nach | geheimen Näthen ernannthatte, da denn der 
dem Haag gefendet, allwo ev auch in denen mit | von Singendorff die Ehre hatte, einer vi 
dem Hergoge von Hlarlborsugh und denen Ge ! nenjenigen zu ſeyn, die fogleich den Eyd der‘ 
neral- Staaten gepflogenen Conferensen foviel Fablegten. Er gieng hierauf mit dem Kahſe 
wuͤrckte, daß die Friedens » Vorfehläge gänslich | m am Mayr, und verrichtere 
verworffen, und alles zu ernſtlicher Fortſezung Cronung das Amt eines Erb-Schasmeifters 
des Kriegs veranftaltet wurde, worauf er wieder Heil, Roͤmiſchen Reichs, in welher Dual 
nach Wien zurück Eehrte. Im Jahr 1709 mus | nicht nur bey dem öffentlichen Au huge die R 
ſte er von neuen als Kayſerlicher Gevollmachtig | Crone trug, ſondern auch nachgehends die 
ter nach Holland gehen, weilder König in Franck | nungs-Müngen unter das Voſck warf. 
reich Durch den Pröfidenten Bouille abermahl | Zenner 1712 ward ernebft verkhiedenen and 
um Frieden bitten Heß, es auch Das Anfehen hatz | nehmen Miniftern zum Nitter des güldene 
te, als ob es Damit vor jego wuͤrcklich zum Schluß | fes gemacht, und darauf ſooleich als Kapfe 
fe kommen würde. Er langte den 23 May in | Gevollmächtigter nach Holland gefchick 
dem Hang an, und unterzeichnete den 28 Diefes | Friedens-Congrefje zu Utrecht bepzui: 
nebjt dem Pringen Eugen von Savoyen die bes | Die Eron Franckreich durch ihre aber 
kannten Präliminarien, Die vor das Haus Defter Friedens⸗Vorſchlaͤge veranlaffet hatte. ( 
reich höchft vortheilhaftig waren, Allein der Rö-| te den 21 Zenner im Haag, und ven 
nig in Franckreich vertvarfdiefelben, und befchloß, | Utrecht an, allivo er ven 5 Mertz dene 
den Krieg noch weiter fortzufegen. Der Graf | fiichen Gevollmächtigten die Foderungen d 
blieb darauf bis zu Ende der Friedens-Handlung | ferlichen Hofes übergab, die aber fo befchaffe 
zu Gertruydenburg, alwo damahls der Eongreß | ren, daß fie von venfelben bey fo vortheil 
gehalten hourde. Nachdem er aber Die Nordiſche I Umftänden nicht angenommen wurden. 















































































1733 Singendoruff 


ſuchte zwar Kapyſerlicher Seits die Engelländer 





Singendorff 1734 





»behüfflich ſeyn werden, damit man einen ſo wich⸗ 


ud Hollaͤnder bey der Alltang zu erhalten, und | »tigen Endzweck erlangen möge; alſo erwarten 


fie zu eifriger Fortſetzung Kriegs außumun⸗ 
gern, in welcher Abficht Peing Eugen von Sa: | 
voyen ſelbſt eine Reife nach Engelland that, aber 
die Bemuͤhnngen waren umfonft und vergebens. 
"Der Grafvon Singendorff wartete zwar den 
Congreß ab, bis den ır April 7713 der Friede, 
en der Cron Frankreich und denen uͤbrigen 
Alirten untetfeichner wurde, befand ſich aud) 
wahrend der Zeit in allen Aſſembleen/ Die die Ge⸗ 






“Faden Wechſelsweiſe unter ſich hielten. * Allein, 
er die gedachte Crone zu E vorablen 
Entſchluſſe bringen Eonnte, reifere er den 15 April 
von Ntrecht ab, und fand fich im May wieder zu 
Wien ein, allmo er vom diefer Zeit an als wuͤrckli⸗ 


cher geheimer Eonfereng- Minifter beſtaͤndig in 


dem Cabiner gearbei d an allen richtigen 
Staats: Angdeg heite Theil’ genommen, auch 







zum oͤfftern Die Verſam 
ſterre chiſchen Lande e 


Aten die ſowohl Die beyden Icſephiniſchen 
Ertz· Hertzoginnen, als ie jehige Konigin in 
Ungarn Sep ihren. Bermählungen beſchwören 
miüfen, abgefaſſet 118 Bm vera. Sm 
Jahr 1721 ward er Director von der zu Wien 
errichteten neuen Dvientalifchen Handlungs-Com- 
paanie ımd 1723 begleitete 
Prag, als er fid) dafelbft mit‘ 
nen ließ. Das folgende aa 


ngen derer Meder-Oe- 


esriichen Rath zu Pre 


ſchen Rede geſchahe. Im Jahr 17 


von Ripperda in gehei 


Tractaten, als 
—— 









arüber bey nahe zu einem groſſen Blutbavde 
wäre. Er half ai) den 16 el 


eB- Tractat zu der Stock 


hin Def Alan, uno 0m © Sun 
den Alliantz⸗ "Rußland unterzeichnen. 
Sm — Be 
tigter auf den Friedens⸗ Congreß nah Soiffons 
geſchickt, allwo er ven van. anlangte, und 
nad) Ankunft des Cardinals von Fleury den 13 


= 
— 





dieſes den Congreß ender Rede er: 
öffnese: ER ee Re 


: Rs FRE BAR 
Meine Herren: 3 — IN 

„Unter vielen andern Beweisthuͤmern welche der 
Kayſer, mein Herr, von feinem aufrichrigen Ver⸗ 


„feel. Majeftät zu Haltung dieſes Congreſſes ſich 
—— finden laſſen. Ihro Kayſerl. Majeſt. 
„haben ein vollkommenes Vergnügen über die 
„Sorgfalt, welche der Herr Cardinal von Fleury 
„angewendet, ein fo heilfames Werck, als Die all- 
: „gemeine Befriedigung von Eurova ift, jwbeför- 


chen, Daß Ihro Alercheit. Mai. gleichfalls 
Weverfdl Lerici XXXFI Theil. 








net, wie auch die Der: | 





en Kayſer nad) 
her Getahli | 
ufte er als Kay: | 
ſerůcher Commiffarius den. — Mo er dem Vorg 
ßburg einführen, welches feinen Verrichtungen muünd 

den 21 Mertz vermittelft einer zierlichen Lateim⸗ 


725 war er 

einer son deren Minifteen, die mit een 

m zu Wien den Frieden 

mit Spanien fhlieffen, und ſowohl Die deshalben 

i te iegeheime Alliantz 

bey venen andern | 
a Höfen fo groſſe Eiferfucht erweckte, 


„dern. Gleichwie Ihro Kayferliche Maeſat ſich 


„wie hieruber don Dem Herrn Cardinal von 
Fleury eine mehrere Erleuterung. Mir kon 
„nen miche beſſer thun, als wenn wir uns nach 
„Den Ourbefinden eines folchen Mittlers achten, 
„een Redlichkeit ſo durchgängig erkannt wird. 
Es äufferten fich zwar einige Betrachtungen, Die 
den Kapfer harten zweiffelhafftig machen koͤnnen, 
„ab er in Haltung eines Congreſſes willigen folte, 
„Allein fein Verlangen nach ver allgemeinen Be: 
ruhigung von Europa hat alle andere Abfichten 
yuͤber wogen, und nachdem Ihrd Kahſerl Majefk, 
„bey denen übrigen intereßirten Thalen eine fo 
„gar gerwünfchte Neigung angetroffen, fo haben 
Allerhoͤchſt diefelben folche auf Ihrer Seite 
»gleichfalls finden lafen wollen, um zu. zei⸗ 


„wenn gantz Europa nicht 
„Friedens genuͤſſet 


— daß es niemahls an Ihnen liegen werde, 


‚eines vollkommenen 


Er begleitete hierauf den Cardinal nebft anderr 
gevollmächtigeen Miniftern nad, Compiegne, & 
aber den 27 Jun wieder nad) Soiſſons zurücke, 
und wohnte fleißig Denen angeftellten Eonferensen 
bey. Allein man Eonnte zu keinem Schluffe Eomz 
wien, weil die Spanifcyen Örvolimagj.igten vor 
geroiffen Puncten durchaus nicht abgehen wolten. 
Endlich that der erfte von Demfelben, nehmlic 
der Hersog von Beurnonville eine Reife na 
Madrit, unter dem Vorgeben, feinem Hofe von 
fen richt zu er 
theilen. Deſes gab Anlaß, dag einige, andere 
Gevollmaͤchtigte ein gleiches halen Solches e 
ſchahe auth von dem Grofen sen Sinzerdcsft, 
der nicht lange hernach gleichfas von dem Sran- 
göfifchen Hofe Abſchied nahm, und den 30 Na 
vembr. mit allen feinen Bedieuten über Sunesile 
ſich einiger 






und Regenfpurg, an welchen Orten er 
Verrichtungen halber etwas anfpie , oicder nach 
Wien Eehrte, allwo ex zu Ausgane af. 









— * 2) 
langte, und Ihrer Kahſerl Daiekat von 
was bisher zu Seife vorgegangen, Bericht er⸗ 





fiastete. Man hat es. aber sur ein ungeerändes 
tes Geruͤchte gehalten Daß der Monacche mit die 
ſein Berichte, und fenderlih damit, daß der. Graf, 
nebft denen Groß⸗ Brittanniſchen Gevollmaͤchtig⸗ 
ten an dem Entiwurfie des Stilleftandes den grur 
ſten Theil gehabt, nicht in allen Stücken zufvier 
den geweſen. Im Jahr 1734 ward er zu u 
Ditgliede derjenigen Eommigisn ernennet, Die die 
häufigen Klagen derer Protekansen in. Ungern 
unterfuchen folten. Ex war ber einsige,der aug 
weltlichein Stande na habs befand, indem die 
übrigen insgefamt geiſtliches Standes waren. 


„langen nad) beftändiger Erhaltung ver allge- Das folgende 1735 Fehr hatte er Die Ehre, ven 
„meinen Ruhe in Europa an den Tag geleget,, ift 
„diefer einer Der hauptjächlichften, daß Ihro Kay- 


Frieden mit Frankreih abyuhandeln. - Denn 
nachdem Der Herr De 14 Baune in Diefer Abfichr, 
wiewohl ohne öffentlichen Character, und gang. 
incognito, nad) Wien Fam, ward der Graf von 
Singendorff gang allein bevollmächtiger, in ge⸗ 
heim mit demfelben in Unterhandlung zu treten, 
welches denn mit fo glücklichen Erfolg gefcpahe, 
daß den Dritten Ockober gewiſſe Präliminarz 
Arciekel unterzeihner wurden, Die bey dem 
beborſtehenden Frieden zum Grunde gele: 
‚er tt 2 ger 
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et werden follten.. Es fand ſich E toerden jollten. Cs fand fid varauf ein [mi ein 
anderer Frangöfifher Minifter, Nahmens du 
Theil, zu Wien ein, mit welchem der Graf ven 
Frieden vollens ins reine brachte, und deswegen 
eine fogenannte Erecutiong » Convention mit ihm 
ſchloß, die den 11 April 1736 unterzeichnet wur⸗ 
de. Es verfloffen darauf noch drey Jahr, ehe der 
völlige Friede zu Stande Fam, weil die Alürten 
auf beppen Seiten Schwierigkeiten machten, das⸗ 
jenige vor genehm zu halten, was in denen Praͤ⸗ 
limmnar⸗ Artickeln feſte geleget worden, bis endlich) 
derſelbe 1739 von allen Partheyen voͤllig ange⸗ 
nommen, und darauf den 28 Sul. 1740 zu Wien 
publicivet wurde. Weil in dem 1737 entftande- 
nen Kriege mit den Tuͤrcken Kayſerlicher Seite 
ſich wenig Vortheile hervor thaten, ſo rieth end⸗ 
lich der Graf Sintʒendorff dem Kayſer, ſich zu 
einem Frieden zu ERDE ob man ‚gleich da⸗ 
bey ettvas verlieren folte, weil der Zuſtand ſowohl 
des Hofe, als der Armee ſo Dee märe, Daß 
man fich, mo nicht einen fhlimmern, Doch wenig 
ftens Eeinen beſſern Ausgang zu verfprechen —* 
te, wenn man den Krieg länger fortſetzte. Den 
20 Det. 1740 erlebte endlich ver Graf den trau⸗ 
rigen Fall, da der glorwuͤrdige Kanfer Carl VI, 
Der ihn jenerzeif einer fo groſſen Gnade und Ver⸗ 
traulichEeit gemürdiget, in Des Todes Staub ge- 
legt wurde. Er wohnte darauf als Ritter des 
guͤldenen Vlieſſes denen folennen Erequien deffel- 


_ Simmons; zit 


1736 | 


DL fo xD, fb.veufichern Doc) andere, Daß Diefe Dam Doch andere, Daß diefe Dame | 
im May 1735 nicht des Obriſt⸗ Sof-Canslers, | 
fondernwielmehr des Obrift-Hofmeifters, Grafens 


—— Rudolphs von Singendorff Ge⸗ 
mahlin. worden ſey. Plan hat ihn billig vor des 


verftorbenen Kayſers Premier⸗Miniſter zu achten 
gehabt, ſonderlich in den letzten Fahren der Ne 
gierung deſſelben, da Pring Eugen von Se 


voyen und einige andere vielgeltende Diinifteimiche 


mehr vorhanden geweſen. Die ausmärki, 
taats⸗Geſchaͤffte, giengen faft alle durch 
‚Hände, und fein Anſehen bey Hofe mar am rn 
viel geöffer, jemehr er zugleich nicht nur die Gunft 
des Kanfers, fondern auch Die Freundfhafft derer 
Vornehmſten des Hofes beſaß Jedoch weil die 
Sachen des Hofes nicht alle nach Wunſch 9 > 


gen, er aber für. denjenigen Miniſter a 


wurde, der dieſelben dirigirte, ſo war er bey Dem. 


gemeinen Volcke weniger ‚beliebt, als er wegen fek 
ner geoffen Erfahrung und Geſchicklichkeit verdien⸗ 
te Er hatte im übrigen eine anſehnliche Leibes 
Laͤnge, und eine ſehr einnehmende und il gluͤck⸗ 
liches vorſtellende Geſichts⸗Bildung In feiner 
Aufführung erwies er ſich eben fo edelmuͤthig als 
er. in feinem gangen Umgange höflich, ob. er wohl 
nicht viel Worte machte. In ſeinem Hauſe wo⸗ 
rinnen alle vornehme Standes⸗Perſonen einen 
freyen Zutritt hatten, gieng es ſehr praͤchtig zu 


bigen bey, und hatte dag Gluͤcke, Daß er von ee fie Tafel; mie er denn in allen Dingen etwas herr⸗ 
fen hinterlaffenen Tochter, Mlaria Thereſta die | liches und groffes. von fich fehen ließ. - Ranffts 
Krafft der Pragmatiſchen Sanction unter Dem Genealogiſch⸗Hiſtoriſche Nachrichten Al) Sand 


Titel einer Königin von Ungarn ſich der Regie | p. 1037. u. ff. 


tung derer geſammten Oeſterreichiſchen Reiche und 
Lande annahın, in feiner hohen Bedienung eines 
Obriſt⸗Hof⸗ Cantzlers und geheimen Eonferens- 
Minifters beftätiget murde. Er muſte darauf in 
folder Dualisät den Chur: Baperifihen Geſand⸗ 
ten, Grafen von Peroufa, in Beyſeyn verſchle⸗ 
dener anderer hierzu erbethener Konigl. Chur⸗ und 
Fuͤrſtl. Geſandten auf deſſen Verlangen die Orie € 
ginal⸗ Urkunden von des Kayſers Serdinands I 
Teftamente und Codicill zur Recognition und Col⸗ 
lation feiner davon habenden Copey vorlegen, da 
ſichs denn befand, daß dieſe Copey von Dem Ori⸗ 
ginal in einigen Worten, die dem Chur: Haufe 
Bayern zu Unterftügung feiner Forderungen zum 
fonderbaren Voriheil gereichen Eonnten, abwiche. 
Was darauf vor Kriegs⸗Troublen ſich in denen 
Oeſterreichiſchen Erblanden ereignet, iſt bekannt 


Ren (Philipp Ludwig des H. R 
Graf von) der Heiligen. Roͤmiſchen Kirchen 
tulo $. Mari fupra Minervam Prieſter⸗Cardinch 


Biſchoff zu Breßlau und Fuͤrſt, des Hell Nur 


Neichs Erb⸗Schatzmeiſter, Burggraf zu Rheinech 
RR General-Bicarius und Primas up 

apple Kirche in den Preußiſchen Landen 
ein 


Herr von vielen vortre — Eigenſchafften 
errn Philipp Kud⸗ 


und ein wuͤrdigſter Sohn 
wig Wenzels Grafens von Sintzendorff und 
Catharine Roſine Iſabelle Roſaliens, einer 
Tochter Octavianus Ladislaus, Grafens vom 

aldſtein, wie aus dem vorhergehenden fe 


fölechts-Articel des mehrern zu, erfehen, erb lickte 


den i4 Zul. 1699 Das Licht der Melt; im Jahr 
1717 erhielt er ein Canonicat bey der Cathed 


genug. Wie viel uber der Graf Singendorff| Kirche zu Saltzburg, und zu unterfchiedener Zi 
an denen Darüber gehaltenen Staats⸗Conferen⸗ auch bey den Cathedral⸗ Kirchen zu Coͤlln und, 


gen Theil gehabt, kan man nicht eigentlich fagen, 
weil man nicht verfichert ft, ob er bey Der gegen: 
tärtigen Regierung eben noch dasjenige vielgel 

tende Anfehen gehabt, Darinnen er bey dem verſtor⸗ 
benen Kayſer geſtanden. So viel iſt E getoiß, daß 
er den 8 Febr. zu Wien in dem 7 Jahre ſeines 
Alters geftorben, ohne daß er zu Wien fonde rlich 
betrauret worden waͤre. Ob er nach Abſterben 
feiner erſten Gemahlin, welche ihm s Kinder ge⸗ 

böhren, von welchen der Geſchlechts⸗Artickel Sin- 
gendorff nachzufehen, ſich wieder vermaͤhlet habe, 


dinal Einfuegos nach Rom, als fein. Eonclap 
bey der Wahl des Pabſt Innocentz XIII u 
den 19 Sul. 172 in der St. Ricolai⸗ Kird 
Wien die erfte Meſſe 


müs, auch) tourde er von dem Kayſer, Carln 
Glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniſſes zum Rath, zum; 

von Petſchward und zum Probſte von Arda 
ernennet. Er begleitete im Jahr 1721 den & 







em 
Im Jahr 172 den⸗ 
May wurde er zum Biſchoffe von Raab und der 


Geſpannſchafft Raab Ober⸗Geſpann ernannt, 
und den 17 November darauf eingeweyhet 


iſt ungewiß. Denn ob ihm gleich in einigen Ge⸗ Der Pabſt Benediet XIII ernannte ihn den 
nealogiſchen Nachrichten die Graͤfin Eleonora 26. November 1727 zum Cardinal⸗ Prieſter 
von Hardegg zur weyten Gemahlin gegeben a Recommendation-des Königs lm, 

N, 


und er hielt bey nahe in gang Wien die prächtige 
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Pohlen, und er empfieng den Hut von dem Kay: 
fer den 4 April 1728. Er wohnte im Zah 
1730 dem Conclave und der Mahl des Pabits 
Elsmens XI bey, welcher ihm den 14 Auguft 
deſſelben Fahres den Titel: St. Maria ſupra 
Minervam, ertheilte, und ihm zum Aſſeſſor der 
Eongregationen des Concilü, der Rituum, der Fort⸗ 
Pflansung des Glaubens und des Confiftorii er- 
nannte. Er wurde auch den 14 Zul. 1732 zum 
Biſchoff von Breßlau und Hergoge von Neife 


Singheim 1538 
zu erhalten hätten, auch von demſelben alle dieje⸗ 
nigen Streitigkeiten  cntfchieden werden follten, 
welche unter ihnen vorfallen würden, ohne daß da 
von etwas, es ſey auch der Fall, wie er tolle, vor 
den Pabſt gebracht werden Dürffte. Der Paͤbſt⸗ 
liche Stuhl war, wie die Rede gieng, darüber in 
groffer Bervegung, und ließ er nicht nur darmider 
an dem Kayferlichen Hofe PVorftellungen thun, 
fondern es verlautete auch, daßer den Deren Car⸗ 
dinal ſormlich nach Nom citivet habe. Diefer foll 


und Grotkau ernennet, da erdas Bißthum Naab | fi) aber entfchuldiget haben, daß es ihm wegen 
fahren ließ; doch aber die Canonicate zu Eölln | feiner Eräncklichen Leibes⸗Beſchaffenheit unmöglich 
und Salsburg behielt, und zu Nom den 3 Sept. | falle zu erfcheinen. Er hat nach ver Zeicallen 
Darauf confirmiver wurde. Als im Auguſt 1734, | Catholicken in den Preußifchen Landen verbothen, 
wegen der häuffisen Klagen der Ungariſchen fich weder in Schriften noch Predigten des Worts 


Proteſtanten, zu Wien eine Commißion nieder: 
gefehet wurde, ward unter andern auch unfer Herr 
Eardinal mit hierzu ernennet. 


des jesigen Pabſtes Benedicts XIV bey. Nach- 
Den der Könia von Preuffen mit feiner Armee 
in Schlefien gerückt war, fo begab ſich der Herr 
Eardinal den 16 Jenyer 1747 zu ihm in fein La⸗ 
ger bey Neiß, und wurde von Demfelben fehr 
wohl aufgenommen. Als aber nachgehends Der 
König erfahren hatte, daß felbiger, feiner Verſi⸗ 
cherungen ohnaeachtet, mit den Commendanten 
von Neiß eine Correſpondentz unterhielt, und daß 
er ihm Lebens⸗Mittel verſchaffete; fo ließ er ihm 
den 73 April duch ein Comniando don soMann 
auf feinem Echloffe Otmachov aufheben und ge 
fanglich nach Breßlau bringen , mit der Ordre, 
ihn feinem Character und Herfommen gemäß zu 
tractiren. Der Koͤnig gab ihm aber Bald darauf, 
nehmlich den 18 felbigen Monats feine Freyheit 
wieder, mit der. Erinnerung, fo lange fi) nad) 
Berlin zu begeben, als die Kriegs⸗Unruhe im Lan⸗ 
de waͤhrte, welchem er aud), nachdem er bey vem 
Könige gefpeiffer, nachgekommen, und den 3 May 
zu Berlin angelanget. Der Pabſt gerierh bey 
Vernehmung diefer den Heren Cardinal betrof⸗ 
fenen Satalität in einen ſolchen Eifer, daß er nit 
nur dei eiligft an den Fransöfifhen Hof 
ſchrieb/ und um die Fteyheit dieſes Prälatens in- 
frändigft anſuchte, fondern auch an das gantze 





Im Zahr 1740| 
begab er ſich ins Conclave, und wohnte der Wahl 


Ketzer zu bedienen. Der Herr Cardinal erhielte 
auch wegen feines von Dem Könige in Preuſſen 
befommenen Vicariats ein Päbftliches Brebe, 
das den 14 Zul. unterzeichnet worden. Der 


‚Schluß deſſelben ift fehr nachdrücklich abgefaffer, 


und lauter alfo: „Unfer Alter ift höher, als dag 
„eurige; und es iſt nicht mehr die Zeit, Daß der Pabſt 
„teifet: alſo daß, da wir nicht nach Breßlau reifen 
„eonnen, es euch gebuͤhret, nach Nom zukommen 
Ihr koͤnnet euch deßhalber mit der Beſchwerung 
„an euren Fuͤſſen nicht entſchuldigen; Denn dieſe⸗ 
Beſchwerung ungeachtet würdet ihr nach Rom 
„eommen, wenn man ein Eonclave da halten folle 
„te. Demnach Eünnet Ihr es auch vorjeko mie 
»ungefunden Füffen thun, um fo vielmehr, Da, ob 
„ne mit euch die Meberlegung zu pflegen, und die 
»fe wichtige Sache zu erwägen, fie nicht wohl ger 
»führet und geendiger werden wuͤrde; da im Ger 
»gentheil ein guter Pabſt ohne euch erwehlet mer: 
„den Eönnee: Ihr habt den meiften Theil daran, 
»fomwohl wegen eurer Kirche zu Breßlau, als in 
»Anfehung des Vicariats. Ihr habt die Gunft 
„des Souvereins. Euch find die Abfichten befer 
»als jemand anders befannt. Ihr wiſſet die Sa⸗ 
yche, ihre Umſtaͤnde, und alles, mas unſerer Heil. 
„Religion anftehen Fan. Ihr ſeyd ein verfänz . 
»Diger, weiſer, gelehrser und beredter Mann. A⸗— 
»le8 Diefes giebt Hoffnung, daß man mit euch in 
Perſon in einer Stunde weiter Eommen werde, 
„als in einem Jahre durch Schreiben zwiſchen ung 


Eardinals-Eollegium eine bewegliche Rede hielte, »und euch. · Wenn aber zu unfern Kummer Ihr 


darinnen er das widrige Schickſal dieſes Herrn Car- 
dinals gar ſehr beklagte, den s Jenner 1742 kam 


„nicht im Stande zu kommen waͤret, fo wird es 
„euch gewiß an einer tuͤchtigen Perſon nicht fehlen, 


er von Berlin wieder zu Breßlau an, und ee „die mit hinlänglihen Inſtructionen verfehen, von 
nicht nur in dern Genuß feines Bißthums beſtaͤti⸗ »eurer Seite anhero gejender werden Eonnte. In⸗ 
get, fondern auch) zum General⸗Vicario aller Ro⸗ „zwiſchen muͤſſen mir euch bejeigen, daß toir in 
zii = Catholifhen geiftlihen Sachen in allen | »diefemlegten Falle mißgergnügt feyn wuͤrden, weil 
Preußiſchen Landen erkläre. Der König — euch zu ſehen wuͤnſchen und verlangen. Wir 
auch nit lange hernach, nehmlich im Monat] ngeben euch mit einer vaͤterl Zuneigung den Apoftof. 
April, ein befonder Refeript an alle Dicafterien Seegen.“  Diefer nachdrůcklichen Citation vhn⸗ 
in Schlefien ergehen, Kraft deſſen anbefohlen| geachtet hafnan noch nicht gelefen, daß der Herr 
dwurde, diefem Cardinale mit eben der Ehre, als Cardinal nad) Rom gereijer ſey; vielmehr iſt der— 
vorher unter der Defterreihifchen Regierung ger felbe dem 29 Jenner :743 zu Berlin angekom⸗ 
fhehen, in allen Yusfertigungen zu begegnen.| men, wo er fich bis den ns Februar aufgehalten, , 
Nicht weniger ließ ver König durch ein beſonde⸗ und während Der Zeit üffters bey Hofe gefpeifer, 
zes Ausfhreiben allen feinen Unterthanen Roͤmiſch⸗ die Königl. Luſt⸗Schloͤſſer beſuchet, und recht auf 
Tatholiſcher Religion befannt machen, wie er den ferordentliche Ehre genofjen. Ranffts Genealo- 
Heren Cardinalzum General⸗Vicario in allen fei-] giſch Hiſtoriſche Nachrichten. DAlemogne illu- 
nen Landen ernennet, und ließ ihnen zugleich an-| Are vivanze p. so2. u.f. 
deuten, daß fie in Zukunfft die, unter ihnen zu ma⸗ Singheim, Singheim, Sinsheim, Sin, 
denden Berordnungen von dem Herrn Gardinall Heim, insgemein Bingen, Sat. Simrzbeimum, 
Rrrrr 3 Sintz- 


{ 


. 


Singbeim SINUESSANUM DIVERSIOLUM 1740 


4739 
Sintzbernum , ein Städtgen in Der Unter: Pfaltz Tage Garigliano genennetwird, zwiſchen Min: 
in dem Amte Aretten, 4 oder 5 Meilen von Hey⸗ ſturno und Volturno gelegen, und erſtreckte jich 


delberg, wird fonften zu Graichau gerechnet; wie | von der Kuͤſte des Tyrrheniſchen Meere bis an 








es denn ehedeffen der Sig der alten Grafen von 
Graichau geweſen feyn fol, nach deren Abfterben 
der Kayſer felbigesan Churfürft Ludewigen , 
den Eroſthafften gegeben. SDhnfern davon iſt 
Das 2135 erbaute und bekannte Clofter Lobens 
feld zufehen. Im Jahr 1674 den 16 Junii 
flug bey dieſem Städtgen der Turenne den 
Herhog von Lothringen und Caprara: Dieſe 


den Fuß von Monte Maßico, in eben der Ge- 
gend, wo. man noch ‚groffe Rudera einer alten 
Stadt und eines allda befindlich geweſenen 
fens unterhalb dr Stade Rocca di Mondragone 
wahrnimmt. Don denen Griechen iftfolhe Stadt 
Sinope benahmet worden, und Livius hilon 
lib, 10. meldet ausdrücklich; daß fie ehe Grieche 
ſche Stadt geweſen, und daß Die 


letztern commandirren das Kanferliche Corpo, ſo | beieger gehabt, von denen fie den Nahen 
aber nicht über 3000 Mann ſtarck war; hinge⸗ | nueffa bekommen, und zwar Desiegen, wie St 
gen war die Fransöfifche Armee wohl 72000} bob. 5. genencket, weil ſie in dem Befeinikhen. 
Mann ſtarck, und wurde ſolche von gedachten Meerbuſen erbauergewefen. Sie ward von den 
Turenne commandirt. Es war ein Verſehen von | tapffeen Hannibal erobert und in Brand gene 
dem Hertzoge von Lothringen, Daß er fich uͤberre⸗ fer, von Denen Sararenen aber zu Anfang des 
den laſſen, das Frantzoͤſiſche Corpo beſtuͤnde nur] 10 Jahrhunderts völlig zu Grunde gevichter. EB 
etwann aus 4000 Mann. Dieſes verleitete ihn iſt in dieſer Stadt der Sertus Turpilius, der ein 
zu dem Entſchluß, daſſelbe anzugreifen. Bir 21 REN des Terrentius geweſen, verftorben, 
aber etwas naͤher kam, fo erfuhr er, Daß es die ganze ! Der 

Turenniſche Armee ſeh, dannenhero wurde er gend: wachs, und lobet Marttialis libr. 13 epigr. 108, den 
thiger mit feinem Eleinen Corpo auf einem Berge, dafltgen Wiin. Dan trifft auch viele Geſund und 
Sinsheim gegen über, Poſto zu faffen, weı es minerallſche Waſſer allyier an, welche, wie Di 


theils ſchimpfuch, theils gefährlich war, im Ange [mus hift, nacı ib. 7 1. c.. 2. verſichert, wider die 


ſichte des Feindes Fich zu reticiven. Als dieſes Eu, | Unfeuchibarkeit der Weiber und wider. Die" Sob- 
tenne fahr, lieh er Sinsheim vorfeinen Augen weg⸗ | fuhr der, Männer helffen follen. Es ’entfpeingor 


Römer felbige , 


Der Erpboden da, iſt fehr fruchtbar an Wein | 


nehmen, und feine Voͤlcker über Die Bräde mar 
ſchiren, um die Kayſerlichen anzugreifen, weil er 
beforgte, wenn er länger verzöge, es möchten Die 
Eher» Brandenburgifchen und Lüneburgifchen 
Voͤlcker, welche im Anmarſche waren, näher kom⸗ 
men, und alſo den Sieg ſtreitig machen. Weil nun 
des Turenne Armee meiſtens in Cavallerie beſtun⸗ 
de; fuͤr welche vor dem Staͤdtlein ein ſchlechter 
Platz war, ſo fand der Hertzog von Lothringen 
vor aut, des Angriffs nicht zu erwarten, ſondern 
denſelben in dieſem vor die Frantzoſen gantz unvor⸗ 
theilhafften Poſten ſelbſten zuthun. Ohnerachtet 
ſich nun der Hertzog ſehr tapffer erzeigte, ſo muſte 
er ſich doch, weil ihm Die Frantzoſen weit uͤderle⸗ 
gen, mit Berluft.s bis 600 Mann zurück ziehen. 


Doc follen die Frantzoſen hierbey Das meiſte 


Volck verlohren haben, indem fie nicht nur einen 
General» Lieutenant von St. Arbre, 2 Brigar⸗ 
diers von den Reutern, und über 180 andere Of⸗ 
ficiers eingebüffet haben. Ludolffs Schaubuh⸗ 
ne, p. 1537 0%. f Im JZahr 1688 haben Die 
Frantzoſen den Dre gaͤntzlich ruiniret. Muͤnſter 
Coim. Tolner HP. p. 32. Sprenger. Luc 
Trichem.-Chr. Sponh- p. 126 


Singheim oder Seinsbeim, Geſchlecht, fies 


he Seinsheim, im XXXVI Bande, p- sy 
u 


SINTZHEIMUM, Stadt, fiehe Eingbeim, 

SINTZHEMIUM, Stadt, ſiehe Singhe m 

Singigh oder Sinſich, Stadt, fiehe 
Sin ſich 

SINUATA SCORZONERA LATIFOLIA, © 
B.P:e. Tournef. ſiahe Scorzoner, ImXXXVI 
Bunde, P- 693. | 
Sinueſſa, ein Fuͤrſtenthum, fiche Rocca de 
Mondragone, im XXXII Bande, p. 99. 

Sinueſſa, war vor Zeiten die Grentz⸗ Stadt 
im nenen Latio über. dem Fluſſe Lirig, der heut zu 


‚fa in Campanien hatte; 


auch auf der Oſt⸗Seite vom Monte Mafico nad) 
Campagna zu, eine Duelle, Deren Waſſer Iaulicht 
und ein bewaͤhrtes Mittel wider mancherley 
Kranckheit iſt Corhar diefe Stade eheveffen mie 
einem Biſchoͤfflichen Sis gepranget, und foll dar⸗ 
innen im Jahr 303, unter dem Rayfer Diveletias 
no VII un, Maximiniano VIE ein Synodus ſeyn 
gehalten worden, welches letztere jedoch vonvdenen 
neuern Seribenten. in Zweiffel gejpgen worden. 
Auch ſoll auf dieſem Synodo Mareellinus, VB 
ſchoff zu Nom verdammer worden ſeyn, wosil @ . 
den heydniſchen Göttern geopfert hätte, U Bon 
denen Biſchoffen aber, welche da ihren "Stk g& 
habt, ſind ©r. Eaftus ind SH’ Serundinisrke 
kannt, welche als Maͤrthrer ihr Leben Beiäjloß 
fen. Es gedenefet ihrer Das Martyrologinmkom, - 
unterm ı Jul und Barsnius in feinem Ar 
werckungen Dazu, füget anbey ‚daß man indem 
Kirchen⸗Archis zu Gaeta die Gefchichre des’ St 
Caſtus aufbehalte, da hingegen vom St Gerun . 
dinus/ was er gethan, Die Zeit, mern origelobat, 
und mas man ihm vor einen Tod angethan, 
ne Nachrichten vorhanden.  Baudrands Lexis 
Geogr. T. Il.p.199. Eellatii Not. Orb. Anti 
T.1 p. 661. Ugbellus: Icıl. Sac. Tom. 
“ gi Buelli Shen Coneil. illufte 
LP. 9430. ff. Loͤders Theologifeh HM 
Syſtema p. 933. J 


SINUESSANE AQUE, ſihe Aue di Map. 
dragone, im IL Bande, p- 1064. ingleichen 


nueſſa. 






ein Land⸗ Gut, welches er bey der Stadt Sinuek 
EX.) 


SINUESSANUM DIUERSIOLUM, iftbep de 
Cicero ad Fam. Lib. XII, Ep. 20. fopiel als finu- 
elfanum , fiehe Sörzue/fanum. in 
SINUESSANUM 


SINUESSANUM, iſt bey dem Cicero A { 


I 


| 
| 





y 


J 


741. SINUESSANUM PETRINUM SINUS ALANITICUS 1748: 


— 70 nn mn — ⸗ —e — — 
SINUESSANUM PETRINUM, iſt bey dem metrie geſchrieben Haben, geben noch andere, und 
Horaz Lib. L Ep. s- v. $: nach einigen ſobiel, als ſind hiervon bey dem Perifcus, Johann LIewo» 
in Berg bey der ehemahligen Stadt Sinueffa, ſton und andern viel feine Theoremara anzutref⸗ 
nießo il Monte Dragone heiffen joll, nach ans ſen. Abſonderlich verdienet gelobet zu werden, 

n aber ein Flecken indem Sinueſſaniſchen, wel was Benjamin Urfinus lib. 2. Trigon, c. 5. 
er ehemahls viel, obgleich nicht den beften Wein p. 164, u.f. erklärer, wie man aus dem Sinu einer 


erbauete. ©. Minute alle übrigen herleiten Eonne, Es hat aber 
SINULI OSSIS ETHMOIDIS, Hhoͤhlgen des O3anam in feinem Cours de Mathemarique T. 2, 
Siebbeines, hehe Sinus Cranü.  . ‚ [‚Trig lib. a. c. 1 prop. 11. gewieſen, wie man den 


„SINUM, tar neun ein Ge, KAaum von einer Minute finden foll. Der Herr 
IB, mes su. alkıan Rügen acen ge VOR LAbniey und De «et Lieworon haben un 
braucht wurde. Bey dem — ie EI BALL) a iu era 
4 R ich: or deſes ed mum deſſelben ha⸗ 
— bon Fi nehm Kant © ‚ben kan ohne den Sinum eines andern vorher zu 
Kit eine ehe enge Geftalt oder Deffnung habe. |", — hat — — —— 
An Herrn Begers feinem Thefauro Brand. T.IL.|. 9° 139: gezeiget, wie dergleichen Rei⸗ 
P- 393. findet man foldhes in einem faubren Rupp; DEN geſuchet werden. 2 den Briefen Des LTewos 
fer geſtochen welchen der Leſer beliebe nach zu bey dem Wal iſius Oper. T om. 3. fan 
laägen 6 ſehen, wie fie zu gebrauchen. Johann Ber⸗ 
.SINUNIA, eine Stadt fiehe Genoniz, im x MU hat in den Adrıs Braditor. eine allgemei⸗ 
Bande, P 887. 5 seaeheny, —— einfachen Br 
. — — ur gend ven Inum ; es vielfachen, 3. E. des Doppel 
—— er N a 0 Des Deepfachen, u... u finden, Davon „pers 
fiche Referipro perantur (Si Nupsia ex) im mann in eben denfelben Die. Demonftration pus 
Bande, P- 696, © | : blicirte. Wolff zeiget, wie man zu dergleichen 
SINUS, ein Meer-Buſen, ſiehe Golfo, im allgemeinen Regel gelanget, in feinen Elementis 
X! Bande, p. 447. desgleichen Meer, im XX |Analyieos finic, $ 288. - Aus Des Prolemdus 
Bande, p-r52. und auch Meer⸗Buſen, ebend. |Almagefto erſiehet man, daß die Alten die Sehnen 
EEE a er N Sn —* — — I 
SINUS, Sinus re@us, Sinus naturalis, eines ben Die Saracenen eingeführet. Allein, da ſowoh 
Bogens per Winckels, heifet in der Trigone- de Griechen Die Sehnen, als Die Saracenen die 
m halbe Sehne des doppelten Bogens |irus in jechzigtheilige Brüche eingetheiler: ſo hat 
en ee bla ake 
au en AG C: fo if Die Helfte Davon groſer Tre g Der. Rechnung aufge 
En Ele Su es ar er in DESDE ng er n 
des halben Bogen SINUS, in der Chirurgie und Anatomie, ſiehe 
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Boͤhle, im XI Bande,p. 382. un. 
|. SINUS, eine Beftung in Dalmatien, fiehe Sein, 
+ im XXXVI Bande, p- 589. ER 
 SINUS ABALITES, ſiehe Sizus Avalızes 
SINUS ABRAHE ſiehe AbrahamsSchooß, 
limtYandgp. 100.00. | 
SINUS ADJACH, fonft Gotfo di Adjazzo, 
fiehe Ajazsoim1lBande,p-866, ar 
. -SINUS ADRAMITTICUS oder Sinus. Adra- 
myezenus, ein Meer Bufen; ſiehe Andramittt, 
im Il Bande,p- 147, 
. SINUS ADRAMYTTENUS oder Sinus Adra- 
mirzicus, Meer Bufen, fiehe Andsamitti, im II 
Bande, P- 147. : 
SINUS ADRIATICUS, fiche Adriatiſche 
Mleer,imlBande,p. 576° r 
SINUS ADRUMETT, ift ein Meer Bufen an 

















M ak 

HF EA NET ER 
ee er — 
A G, ingleichen 3 Bin elö.A D B, oder auch 
des Windels AG. Nehmlic), wenn man aus 
der Spige eines Windels D mit beliebter Eroͤf⸗ 
nung innerhalb den Schenckeln einen Bogen A B 
beſchreibet, und alsdenn aus A eine Perpendicu- 
lar Linie A E auf BD fället, fo heiffet A E der Si- 
nus des Winckels ADB, und feines Maaſſes AB. 
Die Sinus — —— 
damit man von ven Windeln eines Dreyeckes au BEA, } EN 
feine Seiten, und von den Seiten auf die Een dem Mittellaͤndiſchen Meere, in dem Königreiche 
cfel fehlieffen kan Zu dem Ende hat man den Ra- Tunts, an der Stadt Mahometta, oder wie folhe 
dium B D, damit das Maaf des Winkels A B [die Fateiner nennen Adrumecum, davon Diefer Arm 


befehrieben wied in Gedanden in 10000000 und oder Sinus feinen Nahmen hat, 


mehrere Theile getheilet, und nach diefem ausge-| SINUS ADULICUS, wird Derjenige Meer⸗ 
vechnet, wieviel folder Theile der Sinus Hor jeden Buſen in Africa genennet, der eigentlich indie fo ge⸗ 
Grad des Quuadrantens, und für jede Minute ei [nannte Troglodytiſche Landſchafft gehet, und nahe 
nes jeden Grades, ja für sehen zu sehen Serun- Jan ver Stadt Adule, von welcher er feine, Benen⸗ 
den einer jeden Minute habe: woraus Die Tabu- nunghat,lieget, Celiarii Notir. Orb. Antiq- T. 1, 
te Sinuum entftanden. Die Regeln diefer Red; |p- 835- — kei 
nung hat Wolff in feine Elem. Trigon. $. 16.) SINUS ALLANITICUS, oöer Elanitieus, ein 
u. ff. beichrieben. Andere, die von der Trigono- | Meer-Bufen im ſteinigten Arabien an Der rn 
5 Er 2 2 OF, 






















1743 ‚ SINUS AGRARIUS 1" SINUS CERCETICUS 1744 

or, daher er auch von einigen Golfo di Eltor ſonſt gemeiniglich @o1fe. Golfo de Cambaye genennt 
Ga Re Se alten — wird, ſiehe Can baja, im vBande, P-397. 
hauptſaͤchlich Ptolemaͤus, Plinius und Strabo,| SINUS BENGALENSIS, ein Me R, 
behaupten, es habe Diefer Meer-Bufen von der) Inpien, ſiche den Artickel Bengala im 
Stadt Aelana feine Benennung. Dem unge⸗ de, p. 1162, —J 
achtet aber, obgleich die neuern Scribenten Der, u BENGALICUS, fiche, on 
Benennung nach), von jenem unterſchieden find, zala, im TIL Bande, p- 162. 
fo kommen fie doch in der Sache ſelbſt mit einan⸗giNus BODOTRI AE, fihe 2: 
der überein. Cellarii Notit. Orb. Anti, Tl N" Bar p P- 343. 


p- 582. uf. .ı  SINUS BOJANUS, RN: en in 
S'NUS AGRARIUS, fiehe Cory, imvI Ban und zwar in — di — * 
De, p- 1397. ‚von der Stadt Bajd. Es liegen an felbigen pi 
SINUS AMBRACIUS, ein Meer⸗ Bu ie duftige Sand» Güter. En de L 
feine Benennung von der Stadt Ambraria, ſo in er & 131. \ 
Epirus lieget, hat, ſiehe Ambracia , im 1:Bande 
. P-.1697. 4 
. SINUS AMPHIMALUS, fonft Golfed St us BoT —— Us, u Borhniſch 
ds, ſiehe Suda. |Meer-Bufen, imIv Bande, P.837. y 
SINUS ANTONII, ift mit dem Meer 3 SINUS BRISTOLIENSIS; fiehe Briftol, im 
Antongil auf der Infel Madagaſpar einerley, Bande, P- 1416, DR 
ſiehe Antongili im Bande, p- 668. SINUSBUTRONTO; ſiehe den Aetickel Bw 
SINUS AQU& DULCIS, fiehe griſche Haf trinto im IV Bande, p 20353.. 
im IX Bande, p2133. SINUS BUTTONIUS, fiehe Soon, ma 
- _ SINUS ARABICUS, fiehe Rothe icer, ü Bande, p- 10615, Ben 
NN P-1167. 0 | SINUS CALABRI, find bey: dem He pativLibl, 
»SINUS ARBOREUS, ein Meer-Bufen, ſo heue Od. 33. v.16. Die Meer-Bufen, welche das A 
en. Tage Bolfodi Oriſtangi heiffe,fiehe Gri | atifche und Joniſche Meer in dein ehemahl gen E | 
ſtangi, im XXV Bande, p. 1973. si — heutigen gung: dSuanio ind Zu 
SINUS ARGOLICUS, ein Meer: + Bufen, fi ehe ien ma — ——— 
Argolio, im I Bande, p 1343. SALORITANDS, fi Mr .. ) 
SINUS"ARTIFICIALIS, wird von einigen der ' ; 
Peer Sinus genennet, fiehe — SINUS BAROBUME übe Our, im 1 
im XIX Bande, P-258. | Bande, P- 1952." TEEN RER 0 A 
SINUS ARUNARIUS, Meer - Buſen ſi ie NS — Me Canbon in y 


ArunavSiord, im I Bande, p1758. Sa CANTAGEUSH Serjenige Me * — 
SINUS ASTACENUS, ſehe Olbia, im XXY (en, fo nächf den Cnreti ine ge Mr i 


Bande, p- 1118. af fer. Ei Lexic,Geogr. Re 
- SINUS ASTROMELA, wird derjenige Eanal SINUS CANTONIUS, liegt inder Tan 

genennet, der bey Martegues, einer Stadt in Pros um welchen viele Eleine Infen liegen. &e 
vence in ern lieget, und durch welchen man alte und neue Geogr. p 826. * —* ii 


aus der Ser, daran dieſe Stadt ifl, in das mittel: SINUS CARCINITES fon a 
laͤndiſche Meer kommen Ean. En ift folcher eben : > ei Neu en, pan 


Rußland ftöffer und mie demjenigen, En 
nicht allzugroß und ftöffet gegen Morgen an Maſ⸗ Bol Bi, in ift, mooon he R —5 
ſilien und gegen den — ll ver |& Jade, p- 892. — 
Lex. . y * 
Rhone. Baudrands 7 eogr. p.zob. | 'SINUS CARDRONN CENSIS, | 
SINUS ATTALICUS, fiche Sarralie (ot | nacenfis Sinus, im vBande, P. fe Mo 
fo di) im xxxiv Bande, p- 195. SINUS CARNARIUS —* Ta sh 3* le | 
„SINUS AUALITES. oder . ABALITES, lege R Ss ſiehe BR Vv 


de, Pi 697. ——ã 
nach Ptolemäi Bericht in Aethiopien, noch envas Bande,p | 
vu Sven Cellarii Notit. Orb. Annie, — old Dee 


Meer⸗ Buſen genennet, fo in Africa und. nahe 
Ans 5. AUGUSTINT, fiche St. Auguſtin der Stadt Tunis lieget, Daher ſolcher bie 
im Il Bande, p. 2179. 


auch unter den Nahmen TUNOTANUS 
 SINUS AUSTRINUS, fiche Suͤder ⸗See— 


kommt , Baudr. T.Il.p, einer ae: 
| SINUS CASALUS, heifferder Mecr-Bufeny 2 
.SINUS BAFFINI, fiche Baffin, im II Ban⸗ »heiff 8 
de, p- 126. | 


fonft auch Golfo die Calvi genennet w vd, ſiehe 
‚Lalvi, im V Bande, p.323. —— 

SINUS S. BARBARAE, ſiehe weiter unten S-| SINUS CATANENSIS, fiehe Cazanea, im V 

zus Sande Barbare, WBande, p-1419. cn 
SINUS BARBARICUS, ipird von einigen auch - SINUS CERAMICUS, fiehe Geramien fin 

vor das Mare afperum gehalten, fiehe Merum V Bandg,p. 1871, 2 

mare,im IL Bande, p- 1882. SINUS CERCETICUS, fie — F 
SINUS BARYGACEUS, ein Meer⸗Buſen/ der Bande, p- 1863. 
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derb 5 Meer-Bufen, vH —— 


I SINUSICHELONTTES 1... ANÖSRSTÜLARUM — — 


HSNUS CHELONITES lebenden ) 'SINUS DOLLARIUS, fiehe Dolatt, i im var 
m der naͤchſt an Arcadia, einer Stadtin der | Bande, p- 1183, 

HR ZrelMorea, Höfer, und dahero auch fonft|  SINUS BE ARTIUH, ſiehe Dollart, im VIL 
gemeiniglich Golfo di Arcadia genennet wid. | Bande p- 1183, 

'SINUS CHESAPECUS , fiche —— im Sixus DULCIS, fihe Diele, (Golfo) im. 

v Bandı,p- 2094. ‘ ‚VII Bande, p. 1177. 

"SINUS CHRYSOCERAS, ſonſt au Cornu INUS ELANITICUS fi ehe Sinus Flamiticus, 
Bizonziorum,- ein Meer» Bufen, fo ſich zwifhen |  sınus ELEATES, auf Deutfch Eleatiſcher 
Conſtantinopel und Galatam bis nad Thracien Meer Buſen, liegt an Elia einer Stadt in Luca 
in die zehn Meilen weit —— — ———— nien. Cellarii alteund neue Geographie p. 144. 


Tall.p.201.': S 
- SINUS ELENT, alſo heiffet der Arm, den die 

SINUS CFANUS, ſiehe ronagns, im m xxt Oſt See in Schleßwig an Slenshburg mache Me⸗ 
——— 1228. “ Uſantes Sr I. — pP. 1032. 
* — 
US EMPORICUS, ſiche Sella Golfodi 
XXVI Bande, p. 1708. 
EOLTARUN, ift ein Meer» Bufen, ieh, 
der: von dem Weſtlichen Belt: Meere zwiſchen 
den heiligen und Cantiſchen Vorgebuͤrge entfcher. 
Bsudeand T. T- II. p.203. 7 


















Bein Aſten, bey Bithynien, Pig auch Golfo 
ti Sultania genenaet wird; ſiehe ausführlich 
unter dem Artickel Bofparus Türaciussi imIV Ba 
ep Ber 

SINUS COCHINCHINA, oder Susi Magnus, 
ſiehe Cochinchina, im VIBande, p. 543. 

SINUS CODANUS, fühe Balchiſche Meer, SINUS ERICI, heiffet auf Lateiniſch eben 
im 11Bande, P-189. . > | Moe Bufen, welcher fonft auch Golfe di Spez» 

SINUS COLCHICUS, ehe colchii im VL Ban 136 genennetwird / ſ ieheden Artlckel Lerice, i im XVIE 





Bande, p. 652. Bande, p.444- 
SINUS COMPLEMENTL,. fie — im |. SINUS ETHMOIDALES, fi ehe Sinus Cranii,. 
VI Bande, p.ıg13.0 0 “| SSINUS EUBOICUS, Merr-Bufen, ſiche 3 den 


SINUS COMPLEMENTI, 
























Mi so die Mar: ‚son (Bolfo di). 

'SINUS FALCIFORMIS, fi be Faleiformis 5% : 
zus, im1X Bande, p. 119: 

SINUS FARISINENSIS, fiche garifi ina dv 
nal de) imIX Bande, p 255. 
' -SINUS, FINNICUS, ein Meer. Bufen, fiehe 
‚| Simnifde ‚See, im IX Bande, p. 956. 
| SINUS FISTULARUM. Die Sinus und der‘ 
Callus murden nicht nur von den Alten, fondern- » 
fie werden ach no. Heut zu Tage von den Neuern 
einhellig, ſehr wenige ausgenommen, für den ei⸗ 
‚| gentlichen Unterſcheid gehalten, welcher die Fiſteln 
son andern Gefchwuͤren unterfchridet. Durd 
; die Sinus’ verftehet man die Höhlen ver Geſchwuͤ⸗ 
m 8 befinde 1% welche in die Tiefe gehen, und mehrentheiseine. 


i d 
in Der? SRopts, Dieszr 
— dem Care enge Oeffnung haben, inmendig aber weiter find, 


2 , und mworinne die ſcharfen und duͤnneyterichten 
ur — — ———7—7 Feuchtigkeiten lange zu bleiben pflegen. Daß 
ern abgefonteit, toeldjer. aus denenfels aber nic)t allein. vergleichen Hoͤhle eine Fiſtl 
—— RES aus jediweder eine Eleine Deff- ausmache, fonvern au) ein Callus oder Härte da⸗ 


\ N | erfordert werde, bemeifen die Schriften der mei⸗ 
nang in Die Nafe gehet,in folche abgefeset, und fol: ten Wundärste- Es ift aber der Gallus, ven. 


cher geſtalt duch Die Nafe abgeführet Bier | man bey den Sifteln antrifft, ettvas teidernatürficy 
SINUS CRATERIS, ein Meer» Bufen, —— uſammen gewachſenes welches harte, mem⸗ 
Neapolis, im XXIII Bande, p-ızar. brands, N tie ei ee groͤſten⸗ 
SINUS CUMANUS, ein Meer, m w cheils ohne Schmertzen ift, den aͤuſſerlichen und 
an Sumas föffet, and nnit unter But, Pa. | obern Theil Der finnöfen Gänge und Wege dev) 
teolanum begriffen wird, wovon le, Fiſteln umgiebet, und entweder von den zufammen 
im XXL Bande, p- 1431. SE. sefloffe enen ſcharfen Feuchtigfeiten, Die der ledenden 
SINUS CYPARISSIDS, ft die Sareinifähe 8 * Theile Zaͤſerlein beſtaͤndig plagen und hagen oder 
nennungdes ger Buf ng Golfo di Jonrbio wenn die Fifteln von den Wundaͤrtzten nicht wohl 
Davon fiehe Arcadia, im Bande, prrı7g; |) gehöriger maffen tractivet werden, zu entſte⸗ 


hen pfleget- Paul Aeginera freibet Libs VL. 
€ — En Tategar, im v Ban c.77.p 204. Eiit,Bal. 1538. Der Gallus iſt 
de, p 


ein feſtes gr; * trocknes Fleiſch, das, weil 






— ——— Lexici. XKXXPO — ©; weder 
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wider Adern noch Nerven durchgehen, unempfind- |.nien an, und gehet über Roufillon, Narborine, 
ic if. Es haben aber faſt alle Schriftfieller, | Ayde, Montpellier, und Toullon, bis an die Inſel 
ſo wohl die alten, als neuern welche etwas chirur | de Porquerolles. BaurrandLex. T. U. 
giſches heraus u, 'SINUSGANGETANUS, oder Gangerieus,heif 
zugeeignet, und eben Dadurch dieſelbe von Ch] auch fonften Bennala, davon fiche unterdem Ar» 
Kai em; a 7 nſzhen ckel es ” 62. = 
‚Höhle, ſo die Griechen Co J —[—[—T— 
Pen ‚Balen Ehren dl. Mir Tine. GANGETICUS, ſiche Staus‘ ya 
erat. aregı ıinrocıs Text. 27. TXU. Edit. Chart) 0000 0 
p. 64 richt : Malcher Theil abet ſolcher geftalt | | SINUS — fiehe Zei, da Man | 
benaggt wird von dem faget man, bis er duſſer⸗ cbed) im Bandı, Be 3406, 2a 
ich eine Ocffmung be£ömmit, Daß er ab⸗ und Ioß-] 'SINUS (GLAUCUS, oder Golfo di Wlacee, 
‚gehe, und nennet fodenn Diefe Beſchwerung einen | ſiehe Macre, (Golfo di) imXiX Bande, paros- 
Theile geöffnet, unddiedarinne enthaltene Feuch | sinus GRIM ALDI fiche Brimaut,(ie@ols 
et tritt, — — re © oe in u Ban no oe 
geſchwulſt, fondern ein Snus ode hie —— | 
2 de Tumoribus a * 'SINUS HADR!ATICUS, iſt mit dem Illyri 
'c.4. Tom. VII.Edit. Charter. p.’316.foget er den a dSolfo di he einerlep, fiehe den Arti 
licher: Wenn das Eyter die Theile benaget, und‘ — Im XIV Sande, 552. * 
Dieenthaltenden Theile (Continentia) vonvenun | SINUS HEROOPOLITANUS, ſiehe Hero 
lergelegenen Theilen abſondert und loßmachet, dar⸗ | iM zu Bande, p- 1781. 0), VO Pr aRE 
nad felbiges auf irgend eine Weiſe ausgeführer | SINUSHEROOPOLITES, oder Heroopolit 
wird, und dieabgefonderten Theile in den vorigen | cus, fiche Zeron, im X IBande, p- 1781. 7. 
Stam nicht wieder gebracht werden Tünnen; SINUS HEROOPOLITICUS, ſiche Heran, im. 
denn wird dieſe Beſchwerung Sinus genennet. Xu Bande, p. 1781. | 
Enzlic) fpricht er de Merhodo medendi ad Glau- _ INUS HESPERICUS, fihe Gebe 
cum 1,b. Il.c. 10. T.X. p- 385. Wenn aber | u... — 
die Haut mit den untergelegenen Theilen nicht zu⸗ 30, e)im ——— 
ſammen wachſen kan wird dieſe Beſchwerung 52: a ee ein Meer Bu ſiehe 
aus genennet Aegineta ſolget Lib. IV. c.28-Pp- | ıppo Diasrhyeus, im 2 Bande, p-157. 
234, diefen Worten des Balene fehr genau, da SINUS HONDURS, fiehe Honduras iin 
er Ks —— ua Bande, p. 754. nes, J 
umgiebet, laſſen fie ſich mit den darunter liegenden) SINUS HUDSONIUS, fiehe Audfon, im XI 
Soeie nk engen, daD fl OA Bar, p | 
zung, ein Serus heilfet- RE 1" Frame Na 
SINUS FLANATICUS, Meer» Bufen, fiche] Bande, lee ſiche Tameo-Bay, im x wi 
Earnero, iv Bande, p.897. Weer⸗ Bnfenin Cariay 
Meer⸗Buſen fo bey Flensburg ic: wobon ſiehe Heiffer fonft au) Bolfo di Miitaffo, 
N IX Bande, pı 1236 Unterdem Artiekel Flens⸗ T. IL, p. 2oz. | — 
vee 0 | SINUS IDAUS, Weit Detjenige Me 
i SINUS FLORENTIR, ein Meer-Bufen, deflen ' genennet, ſo in elein Mhrpgien Ih, 
heutige Benennung Golfo di Sioren3o, ehe, den Berg Idam, davon er feinen 
Sioxenzo, (Bolfo di) im IX Bande p. 961, ;mebft den daran liegenden De 
SINUS FORMIANUS, ein Meer: Bufeh, der, Baudrands Lex. Gwgr. T, Ik 
ſonſt Goifo di Bätagenennet wird. Es ſtoͤſſte  SINUS ILLICITANUS, Meer» Bufı 
folder an Gaeta, einer Stadt in Neapolis, Und, Bande, fiehe Alicante, im Bande, p: 
war in Terra Di Lavoro, undharvermuthlich von) SINUS ILLYRICH fiche Venetia, ( 
dem Tofanifchen Meer feinen Urſprung. Ein“ sinus INDIcUS, fiche Indianifche 
mehrers fiehe im Arlickel Bäta, (Bolfo My n, in XIV Bande,p: Br u 
Ein _ SINUS ISSICUS, fiche Iyrens Simas, \ 
Bande,p- 1413. AN Tr 
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SINUS FRONTALES, fihe Sinus Cranid, 
Sidus GADITANUS, wird von einigen zu ei SINUS.S, JULIANT; fiche Se Julian, im 
nen Arm vom Atlancifchen Dee semad; ann — sr er. ſieh 59 
andern aber mit dem kreto Gaditano für einerl)| Nus LABORUM ſtehe T mai. 
heunter Ladies, im V Ban ſehe grava 
ah Wovon fiehe unter Cadis, im V Ban ß —— Lavonui nn Sehe De 
' ‚fe Feoni bajos, im IT Bande, p. 146. 13 
SINUS GALLICUS, oder Zugdunenfis, Leoni« aM, WETTE 7, 
ans, le Bolfe de Kyon, ift derjenige groffe Meer. |  SINUS LACONICUS, fiehe Aaconieus Si 
Burfen, in Nieder Languedoe, fo ſich von den A| Mus, im XVI Bande, ps 131. ingleichen Col 
phrodififchen Vorgebürge bis an den Einfluß der chinna im VIBande, perl ne SR. 
Rhone erſtrecket. Seine Kruͤmme gehet ferner | SINUS LAGNUS, fiche ‚Lagrus. Sinut, im 
über die Küften von Calo, Palafagel in Eatalon| XVI Bande, p. z3z30.. —* 








. 1799 SINUSLAMETINUS 


SINUS LARYNGIS, find die Höhlen des Kehl, 
Fopfes, davon Oefnung des Kehlkopfes, im 
AXV Bande, p.600 nachzufehen. 

SINUS LATMICUS, jiche Larmicus Sinus, im 
XV Bande, p. 910, 

"SINUS LATURUS, fiche Store. 

 SINUS $, LAURENTIT, ein Meer-⸗Buſen, fo in 
. Nord» America lieget, u.von dem Fluß St- Lauren» 

tü, in welchen folcher fälle feinen Nahmen bat. 

Baudtand T. II.p. 204. 

" SINUS LEONINUS, ſiehe Sinus Gollicus. 

SINUS LIBURNICUS, ſiehe Catnero, im V 
Bande, P. 897. 

SINUS LIGUSTICUS, ift was ſonſt auch Ma⸗ 
ze Liguſticum h 
de, P. 1192, k 

- SINUS LIMICUS, oder LYMICUS, fiche Lim⸗ 
fort, im VI Bande, p. 1255. 
SINUS LIVONICUS, ſiehe hlipenus Sinus, 


eiſſet, wovon ſiehe im XVIL Ban⸗ 


im VI Bande, p-485- 
SINUS LOSTHENIUS, fiehe Stehnion. 
SINUS LUGDUNENSIS, ſiehe Sinus Gallicus. 
SINUS LUNENSIS, hat feinen Ausfluß von 

dem Liguftifchen Meere, und berühret die aͤuſſerſten 

Grengen von figurien. Sonften wird ſolcher auch 

Goifo della Spotia 

T. il. p!200, 7 
SINUS LYMICUS, fieh 

Bande, p. 1255. > RT 

" SINUS MADISANITES, ſiehe Soudra, (Gol⸗ 

fo di) imXXXIV Bande, p. 299. 

- SINUS MAGNUS, See in Bor Pommern, 

ſiehe Groffe Haf, im X Bande, p- 1044- 
SINUS MAGNUS, ein berühmter Meer-Bufen | 

in Sndien bey Cochinchina wovon fiehe den Arti⸗ 

delt Cochinchina, im VIBande, p. 543. inglei- 

Gen im Xl Bande, pi 
SINUS de MALACCA, fiehe Malacca, (die 

Merr-Enge) im XIX Bande, p.686. 
SINUS MALANEUS, auch Melaneus, fiehe 

Mielsnes,(einMeer-Bufen)im XXx Bande,p.443. 
SINUS MALEUS, fiche Moleus Sinus, im XIX 


Bande,2. 736. 7.5 Di - 
sufen, fiehe Zei⸗ 


SINUS MALIACUS, Meer 
son, (Bolfodi) 
SINUS MANILHANUS, ein Meer» Bufen in 
Indien, ſiehe Lyffon, im XIIX Bande, p. 1585. 
SINUS MEGARICUS, ein Meer-Bufen,fo von 
einigen für einen Theil des Saronıicbengehals 
ten wird, er ftüffet andie Landſchafft Megaris, dar 
von er auch feinen Nahmenhat. Baudrand Lex. 


TU. p- 201. 7 02, os 

_ SINUS MELANES, fiehe Melanes, Cein Meer- 
Bufen)imXX Bande, p-443. 

= SINUS — fiehe Melanes, Cein! 

eer Buſen) im XX Bande, p. 443. 

— — iſt mitdem Portu Menelai 

‚einerley, davon fiehe den Artickel: Menelai Porzus, 


i De, p. 668- f 
El Lore KRRPUL Toell 


genennet. Baudsand 


| se Eymfort, im XvIl 
] 
| 





„SINUS LYMETINUS, fihe ©t. Eufemia, 
Golfo vi) im VIITBande, p. 2100. B 
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SINUS MEN!NGiS, fiehe Höhle, im XII 
ande, p- 382: 
SINUS MESSENIACUS, wird auch fonft Coro- 
neus genennet, weiler nehmlich an der Stadt Cor 
von lieget, wovon fiehe im VIBande, p. 1331 une 
ter Coren, (Bolfo di) heut zu Tage heiffet er 
Goifo di Lalamata, 
- SINUS MEXICANUS, fiche Mexicaniſcher 
Meer, Buſen, im XX Bande, p. 1465. 
SINUS $. MICHAELIS, oder Bolfo de St. 
Miguel, liegt im ſuͤdlichen America, inder Inſel 
St, Michael, davener auch feinen Nahmen hat- 
Bandrand T. Ii. p. 205. 
SINUS MONTIS SANCTI, ſiehe Santo, (il 
Bolfo di Mionte) im XXXIU Bande, p- 2081. 
- SINUS MORAVIZ, ſiehe Murray ⸗Firth, im 
xXIBande, P- 914. ER 
- SINUS MORTUORUM, oder Baye de Tre⸗ 
baſſez ein Meer-Bufen, in dem fo genannten Neu⸗ 
Franckreich, an der ſuͤdlichen Seite von TerraNo- 
va. Baudrand Lex. p. 204. 

' SINUS MÜULIEBRIS, Sinus Pudoris, heißt - 
der Hals der Gebährmutter. 7 A 

' SINUS de NANQUIN, ein Meer Bufen, fiehe 
den Artickel Nanquin, im XXIII Bande, p- 589: 
SINUSNARENTANUS, fiehe XFarenza,(Gole 
fo di) im XXI Bande, p. 667. 
SINUS NARENTINUS, fiehe Narenza, (Gol⸗ 
fo di) im XXI Bande, p. 667. 
SINUS NARONENSIS, 
XXI Bande, p. 667. 
SINUS NATURALIS, fiehe Sinus, 


SINUSNAUPACTINUS, ein Meer» Bufen,fiche 
Kepanıo, (Golfo di) im XVII Bande, p.411. 
. SINUS NEAPOLITANUS, fiche Neapolis, 
im XXI Bande, p. 1431. an; 

. SINUS NERUNGLE, fiehe griſche Haf, im 
IX Bande, p. 2133. 

SINUS NICOPOLITANUS, ein Meer- Bufen, 
iſt mit demjenigen einerley, fo fonjten Golfo di 
Mlontanes, oder auch Sinus Cranus genennet 
wird, fiehe unter dem Artickel Montagna, im 
XXI Bande, p. 1228, heihr 

. SINUS NUMIDICUS, fiche Store. 

SINUSOETAUS, fiehe Beta, imXXV Bars 
de, .P- 799. 

SINUSs OLBIANDS, fiehe Olbia, im XXV 





fiehe Natenza, im 


3 Dr 


Bande, p- 21:8, 
SINUS OLCACHITES, 
im XXV Bande,p. 1120. 
SINUS OMANA, ſiehe 
de, p. 1394. ‘ 
SINUS OMNIUM SANCTORUM, fiehe 3a. 
biade Todos los Santos im III Bande, p. 145. 
SINUS ONFEUS ſiehe Onäus Einus, imxXV 
Bande, p- 1449. \ 
SINUS OPUNTIUS, fiehe Opureius Sinus, im 
XxXxV Bande, .P- 1799. 55 
SINUS ORGALICUS, es iſt ſchwer zu fagen, 
109 dieſer Meer-Bufen eigentlich. gelegen ; e8 wird 
Ss 538 2 ſolcher 


ſiehe Olcachites Sinus, 


Omana, im XV Ban; 
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INUS ROMANUS, iſt mit dem Foreu Roma 
ſoſcher von einigen bey dem WVorgebürge Cory in | 5 

Ka gefeßet, von andern aber fuͤr den Golſo di 20, wovon ſiehe in dem’ ——— 49 
Zeilan gehalten. · Baudrand T. II, p- 203- |Bande, p. 1632. einerley- . 


SINUS OSSIUM, fiche Hoͤhle der Beine, im 
XIU Bande, p- 382 
"SINUS PASTANUS, fiehe Peftum, im XXVI 
„SntS rnlaszus fiehe Pagalz, i im XXVI 
en — fiehe Pagofe, im XXVI 
w. PAGÄSITICUS, fiehe Bagafaa) im XXVI 
Bande, pP: 224. 
SINUS PANAMZ,, fiehe Panama, im xxvi 
Bande, p- 483. 
SINUS PANAMICUS, fiche Panama, ——— 
di) im XXVi Bande, p· 483. 
“ SINUSPANORMITANUS, heut Tage Gol⸗ im XXXII Bande,p. 574- . 
fo di Palerıno, iftein Stück des Tyrrhenifhen | _SINUS-SALAMINUS, heiffet aufgati 
Meeresan der a BaudrandT. jenige Meer-Bufen, der fonft auch & 5 
II. p. 202. gia oder Angia genennet wird; ehe an h; 
' SINUS PARAGONTICUS, fiehe Paragon im Engia oder Angie Golfo Di) i im VII: ande 
XXVI Bande, P-786. |p- 1207. , — a 
© SINUS PARIE, ein Meer Bufen, fo auch Bol | SINUS SALDANIZ, fiche, Salbagne,, im 
fo di Patia, genennet wird, fiehe Paria, im |XXXIN Bande, p.85%» ” ii 
XXVI Bande, P- 869: SINUS SALERNITANUS, ſiehe S ale, 
SINUS PERIMULICUS, fiehe — XXX Band p-874 0 —6 
Sinus, im XXVI Bande, pn 42. ‚| -SINUS’SALINARUM, fon Golfo de 
SINUS PERSICUS, fiehe DerfüfheMiees,i im Inas, fiche Salinas, im XXXIN Bande, P.909 
XXVILBande, p. 637- . SINUSSALUTARIS, ein Meer-Bufen follna 
SINUS PISANUS, ein. Meer - Bufen, koͤmmt Baudrands Berichtp. 199 T.IL. zunächft a en 
in Tacisi Hiftorie, und zwar im 11 Buche vor; es Cochiniſchen Meer Buſen in ‚Sing, wiſchen d 
liegt ſolcher im alten Italien, allwo der Fluß Arno Abi und Vevräliegen. 0. er 
feinen Einfall in felbigen hat. | SINUS SAMBRACITANUS, iſt die Lateinifhe 
SINUS PLUMBINI, ein Eleinee Meer: Bufen, | Benennung des Golfo de Grimaut, wovon fihe 
fonft auch Golfo di Piombino, fiehe Piombino, Grimaut, im X1.Bande,p. 937. 0.0 
im .XXVIU Bande, p. 407: SINUS SANCTE: BARBARA, Canal en 
' SINUS POLATICUS fiehe Polasieus Siausim Bacbe, ifkein Theilvondemn Mare Pacifice, DDee 
ZXVIIL Bande, p. 1067. ‚file Meere, in Nord-merica, welcher. ficha 
SINUSPRABFECTURA, iſt von dem Meer / Bus der Dejtlichen Kuͤſte der Inſel California soo. 
fen Omnium San&orum, nur den Nahmen nach len lang erſtrecket. 
unterſchieden fiehedaherden Artikel: Bahia de | _SINUS SANCT CRUGIS fiehe 5* 
Todos los Santos, im Il Bande, p- 145. ee (Golfo di) im XXxII Bande, — 
SINUS PUDORTS, ſiehe Sinus Muliebris. Bi en — — —— fibe 2 Br 
SINUS PUTEOLANUS, fiche Neapolis, im biade Todoslos Santos im 14 
XXI Bande, p. 1431. AH Prveolomns SINUS mon ein Meer⸗Buſen, Der je i. 
Sinus; im XXIX Bande, p.ı755. et n — — a. ü — con 
SINUS RAPALLI ſiehe Bapallo, Golfo de) SINUS SATTALICUS, fiehe Sande, Bob | 













SINUS RUSSICUS, fiehe Weiſſeor le 
SINUS ——————— 
— Golfo de Moartaban 


nn SABRINZ, fe Bcif ol, im v 
De, P. 1416. i N 
SINUS SACER, ift derjenige Mar:? 
vom >Perfifchen Meere entfpringet, und. 
Leaniten u. Mefaniten lieget. Saudr. -T. IL. p.208, 
_SINUS SACHALITES, ein Meer Bufe 
Sachalat, (Golfodi) im XXX Bande, p.) 8 
SINUS SAGARICUS, ‚fiche Sagaricı u — 2 






















Ba u nn Pisa |fo di) im xXXIV 3 | 
— Bande, p-195. 
SINUS RECTUS, fiche Sinus. SINUS SCAGENSIS, fiehe Tattegat, nv | 
SINUS RECTUS, heift bey der Markſcheide⸗ Bande, p. ısgr. 


Eunft die Seigerteufe, befiche Voigtel, Part, V.|  SINUS SCYLLACEUS, oder Seylletius Si 
1.0.4. una El ‚foan einen Sledenim Kö ig 

SINUS RHIZINIENSIS, ſiehe Rhizini teapolis lieget, und zwar in Unter «Cal 
See, im XRXT Bande, p. A ka Mr Rahmens Caftelli;, Die Spanier nennen ſolche 
" SINUS RHIZONICUS, fiehe Rbizoniens Sinus, Bolfo delli Caſtelli. 
im XXXI Bande, p. 1146. - - SINUS SCYLLETIUS, fiehe Sinus Scylla ⸗ 

SINUS. RIGENSIS, ſiehe Riga, im XXXNuS SCYTHICUS, fiche Scytl 
Bande, P- I60T. desgleihen Balcifches Meer, Meet» Sufen, i im XXXVI Bande, P. 797 
im Il ge P- an u f. wie auch Oiylipen SINUS SIAMEUS, — der Me 








ir? _ SINUS SIAMICUS "SINUVA 1754 


— — —— — — — — — — —ñ —ñ— 
— SINUS STAMICUS , fiche Siam ( fiehe Siam (der Mer SINUS’ „„gnus ER LONIGE, ſiehe Golfo, im 
buſen von) im XXXVIL Bande, P: 842. Bande, p. 47. 


SINUS SIDRE, ein Meerbuſen, fi iche Sides| al THYNIACUS, fiehe Sagora, Golfo 
Golfo di) im XXXVILBande, p. 972. di) IM&XXII Bande, p. 594: 


SINUS SINARUM, heiffet iego Golfo de] SINUS TORONAICUS, fiche Toronaicus 
Gang; ſiche Bang im x Bande, page. Sinus, 


SINUS SINGITICUS, fiehe Santo (il Gol⸗ SINUS TOTUS, wird in der Trigonometrie 
pdi Monte) im Ri Bande, p. 2081. derhalbe Diameter, oder der Radius des Circkelg 
SINUS SINGRITICUS, ſiehe Santo (il Bol. | "enennet, vor diefem theilte man denfelbe in 6o 
fo di Monte) im XXX Bande, ps aogr. | Theile, und ieden davon nieder in 6 Minuten, 


iede Minute in 60 Secunden ei 
 SINUS SIRBONIS; fiehe Sirbanis Sinus. . — len 


Ptolomaͤus Almag, Lib.I. c.9.p. 13. ‚faq. zu 

sinus SITLE, fonft Goifo di Sitia, ſiehe erſchen ift. Allein, da diefe Art der Brüche ihr 
Siti derdrießliche Rechnungen. ‚in der Trigonometrie 
gab; fofieng Regiomontanus juerft an, denſel⸗ 
benin 6o00000c, bald aberin rooooooo Theile 
zu theilen, welche letztere Eintheilung man noch 
bis auf dieſe Stunde bey behalten hat, wenteine 
bequemere zu erdencken ſtehet. 


SINUS TOTUS, heiſt bey der Marckſcheid 
Kunft Die Släche. Doigtel, Part, V, S. ı. Bi 7 


SINUS TRANSVERSUS, iſt eine Höhle i in der 


— SIR fiehe Smirna (Gol⸗ 
fo di). 

SINUS SOLENUS, Tat unter Coty, im VI 
Bande, P- 1397. 

SINUS SPELENOIDALES, fiehe Sinus Cra- 
nü, 

SINUS SPINE LONGE, aud) Golfo di 


Spinalenga, ſiehe Spina. Verdopplung des harten Hirnhäutleins welche 
SINUS SPIRITUS SANCTI, ſi ehe Sperizus| D. Auguſt Oniein Rivin in Kalbskoͤpfen ge⸗ 
Sondı Sinus. funden, und üffters gerviefen bat. Sie vereini⸗ 


get die zwey Seſten⸗Hoͤhlen, und bildet mit denen- 

Pa SQUILLACEUS, Meer · Bufen, ſiehe felbenein Lateiniſches A. ficheauch im XII Bau- 

Sunagen deunterdem Artikel Hoͤhle p. 382. 
SINUS STRYMONICUS, fiehe Conze/fa, im VI — 

Bande, p. as. Jugleichen Santo (il Golfo TIS, ſiehe Teiefte. 

di Monte, Jim XXX Bande, p. 208 1. SINUS TUNETANUS, ein Meer Bufen, fiche 
SINUS STRYMONIUS, oder Strymonicus Si-| Sinus Chartaginienfs, 

2u5, fiche vorftehenden Ar. SINUS VALENTINUS, ſiehe valeneyns 
SINUS RDINEB, fiehe Dalenzia, Bay. 

(di Golfo). SINUS VEN PORTA, ſiehe Pforsitber, 
SINUS SUCRONENSIS; fiche Valenzia ( DE! im AX VI Bande, p. 1662. 


Golfo). ER SINUS VENEDICUS, fiehe PugEe, im XXIX 
SINUS SULCITANUS , ſiehe Sulciconut | Bande, p. 1769. 


Sinus. 
AN 4 — nn SINUS VENEDICUS oder Sinus Aqua dul- 
SINUS SYRTICUS, ſiehe Oreicus Sinus, eis, ſiehe Friſche Haf, im xBande, p, 2133, 


" sinus SYRTIS fit Solocho Golfo di) SINUS_VENEZUELZE, ſiehe Venezuela, 
SINUS TALANS, ein Meerbufen, fiehe Lauc, sınus VERSUS, ſiehe Pfeil, im XXVIt 
im XVI‘Bande, p.1104- Bande,p. 1357- 
SINUS TARENTINUS, fiehe Golfo, im XI SINUS VIBONIENSIS, ein Meer ⸗Buſen ©. 
Bande, p. 147. ingleichen ‚Calabrien, im V Eufemia, (Golfo di) Im VIII Bande, p- —— 


Bande, P- 148. uf. 
SINUS VIRGITANUS, ſiehe Virgitanus 
SINUS TERGESTINUS, fi ehe Tergefiinus bene 


Sinus ; ingleichen Trieſte. SINUS URABE, ſtehe Urahe — 


SINUS TERINAUS, fiehe Terinæus Sinus. 

SINUS TERMAICUS oder Tiermeus Sinus, | SINUS URIAS, ein Meer» Bufen, der fonften 
fiche Salonichi im XXX Bande, p. 1124. Jauch Golfo F — ——— wird, 
SINUS TERRE NOVE, ſiche TERRA ſiehe Manftedonia, im ande, P.943- 
NOVA, Sinuthveld, ein Strich Feldes, ſiehe Sint⸗ 

SINUS TESTUDINTS, fiehe Tefudinis St |feto- 
St.Sinueus, fü ehe: St Danlus ‚im XXVI 


us. 

SINUS THERMAUS oder — p. 1622. 
fiebe Salonichi, im XX&IIL Bande, p· 1124. SINUVA, Die Hauptfadt. der" Proving Sr 
nuva in. N am Meer» u: von 


SINUS THERMAICUS, fieye Salonichi, im 
Sss 8 Cochin⸗ 





ARXIU BAND, P- 1124, a 


SINUUM. CANON 
Eohinding, gegen Tunquinzu, inAfien. De 
König bedienetfic) ſoſcher nebſt der Stadt Eaccia 
zu feiner Refidens, Die er nad) Belieben verwech 
felt. Zuͤbners volſtandige Geographi U Theil 
P» 504 * 
SNuoum CANON, hierdurch verſtehet Man 
in der Teigonometele diejenigen Tabellen, dar⸗ 
aus aller Winckel ihre Sinus Tangentes, Lo- 
“garithmi Sinuum und Tangentium zu finden, 

er Gebrauch diefes Canons aber iſt zrenerlen: 
Denn ı) wenn die Winckel gegeben, fuchet man 
darinnen.ihre Sinus und Tangentes, 2 ) Wenn die 
Sinus und Tangentes gegeben, fo ſuchet man dar 
innendie Windel. Wiedeburgs Einleitung zu 
den Mathemat. MBiffenfchafften,p:27 
_ SINUUM TABULS, ſiehe Taffeln (die zur 
Trigonomensie nörhigen). 
. „SINUUM  & TANGENTIUM  TABULB, 
fiehe Taffeln (die zur Trigonomerrie no⸗ 
tbigen). - 
° Sinzendorff, 
dorf. * EN 
Sinʒheim, Stadt, fiche Sinsheim, 
Sinzich, Stadt, fiebe Sinfich. Ä 
Sindicha, Stadt, fieheSinfih, 
Sinzig oder Sinfifey, Stadt, ſiehe Sin, 
Sinzigus, (George Ludewig) hat verſchie⸗ 
dene Hymnos, bey dem Veſper-Gottesdienſte 
durchs gange Fahr zugebrauchen , von vier 
Stimmen, zwey Bıolinen, zieh Biolen, Fagott 


2788 
























Geſclecht, ſiehe Singen 


\. and General⸗Baſſe in Quarto durch den Deu 
3 en gemacht. Beſiehe Lotters Muſic⸗ 
Catalog. 


Drama, un er 
Sio oder Scio, eine Inſel, ſiehe Scio, im. 
XXXv1'Bunde, p- 591 u. ff- 
Sio oder Scio, Fluß in 
Ecio, im XXX VI’Bande, P-59% 
Srioblad oder Sioͤbladt ( Barondon) ward 
im Zanvat. ‘1741 von Zhro König. Majeftär 
im Schpeeden zum Gouverneur in Schunen er» 


Gatalonien, fieh 


AN 
4 


wehlet: Ranffts Geneal. Nachr. Il Bande, 


P: 767: 
2. Siobutg, ein 


wurde ; daraus; aber wiederum im Jahr nad) 
Chri 
ei avi vezuffroris Lib.1, beym Im 
‚Relig. MSCtor T.IX.p.37. - j 

Sioco Polentonus, ein Staliäner, ſiehe 
Polenronus, im XX VII Bande, priszuf. 

Sioda, eine Stadt in Albania, einer alten 


Provintz in Afien, zwiſchen dem Fluß Alhanus 


und Cyrus gelegen. Cellarii Notit, O 
T- II. pP’ 3 16, 
Sloͤberg, ( Gabriel.) ein 


Der | aus Smaland⸗ war zu Ende des ı 
fang des 18 Jahrhunderts beruhmt 
zu Wexio und Upfal, und hielt an di 
Orte 1679 eine Rede de gratitu 
ceptores; indem drauf folgenden Jah 
neandere und zwar in Verſen de R 


Romanorum circareligionem,p 


Iren. Sodann beſuchte © 


| burgeinen Tractat de JEIi 


























Itedaranf, nachdem er Holland befehen, 
|infein Baterland. Im Jahr 1638 | 
|Dorpt Profeffor der Logick, Metap 


„.|demicas XIII fuper thefes phyfica 
wwelche er im vorhergehenden Jah 
| denen Studirenden gehalte 


Sinzo, Abt des Cloſters Goſeck, ſiehe Sim | 


Schloß in Dännemard, ot | 
auf der Erb⸗Biſchoff Grand gefangen gefeger | 


fli 1295 entiprung. Seriptores ver, Dani-| 
dwig. in| - 


gelehrter Schwede | 


[4 











virtutibus przecipue bellicis, ließ ſich 
unter dem Vorſitz des Profeſſors der 
keit Narcopeoſe de Roma ruen 





vatam focietatem , und 1685 Unter 
des Prof. Spole zu Erlangung de 
Titels de foleejusque nat va im Di 


tenberg, Leipzig und Jena 
rate 


paslione interna JEfu Chri , und 





Ihufick, und hielt 1690 eine Rede d 
an ie, diſputirte auch in foichem 
Übrophilofophe. Jim Jahe 1691 
aufdes Königs Carla XI Geburts» Tag 
te Dede, und im folgenden Exe 












anen SStußiken 1.104 
aud) in eben dem Fahr Meraph 
am in 4. heraus, und difputirte 
mahl, ward darauf 1893 Profeffor ph 
moralis, civilis& Jaris naturalis, und 
ein Collegium. difputatorium über den 
de Jure Belli.& Pacis an. Im Sahr ı 
er Profeffor_ der Geſchichte auf der Univer 
Pernau,... Er feste folcyen feiner d iß 
fort, und ſchrieb noch auffer Denen berei 
führten Sachen fowaht" a7 * 
1. Verſchiedene Difputationen, ale 
a De contiguitate Corporum, 1692, fir 
b. De veronobili, 192. 
6 De erroribus fenfuum; 1698. 
d. Thefes mifcellaneas, 1692, 
e, Deideis, 1693. 
f. De Elogüs feu argutis inferiptionib 
1693. a ’ — 
8. De natura, 1693. Ah 
h. Do victore prudente,1693. 
i. Debonocive, 169. hi 
k. De virtute heroica, 1694, 
l. De peregrinis, 1694, 
m, Demundo,. 1694. 
n. Deorbeimperiorum, 1694, 
o..De.bono belli duce, 1694, 
p. De amieitia, 1694. 
.g. De mojeftate, ı 596. de * 
2160 
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1 Deanimaf, mente hu 
s. De bello, ejusque causfi 











| au Willens geweſen 


1777 Sioͤbladt 
Be libertate civili, 1697- 
u» De pace, 1697. x. 
v. De obligatione civium ergaPrincipein, 
1697. ) 
w, De cura animi, 1697. 
x. De cultu Dei naturali, 1697. 
y. De prerogativa honoris, 1697 
z. De Digaitatibus, 
‚Orationes. 


n 
rerumpublicarum formis. 
b. De Principe abſoluto. 


Auf der Imioerfität Pernau hat er 1699 eine] Aber nahmen bie Dänen Oeland und Boenhe 
ann u! circa Sacra ang wieder i2g, nebſt Elfebuirgund Gulberg Schwer 


Kcht geftellet. ben t Jahre ven ı 
September hat er sehen Canditaten der Philofo- 
phie den Magifters Titel Durch eine folenne Pro⸗ 
motion, bey welcher er in einer Rede Die 
theidigungder Phloſophie geführet, ertheilet. Man 


hat auch noch verfhiedene Deutſche, Lateinifche, 
— — nd an 
verſchiedenen Orten, als Stockholm, Jena, N 7 de Zexede geſchoſſen. 
Ss d Dernat ans tigt getreten, von ihm. | ÖR9hrten Die Dänen auch eine Vollmacht von 


Dörpt u 
Dosgleiden hater XV Difputationes fo meiftens 
aus 
und 1698 jum Nusen derer Alumnorum gehal- 
ten, welche abet noch nicht im Druck erſchienen; 
wie denn auch fein Coltezium über ven Grotium 
de Jure Belli & Pacis, fo et, wie Oben ge 
dacht 1695 Hehälten, nach Nicht Die Preß 
fe gefehen. Im Zahr ı694 haterıg Difpüratio: 
nes de libero Philofopko gehalten, welche auch 
im Druck erſcheinen er Vach der Zeit iſt er 
folgende zwey herauszuge⸗ 


ben; als: nn Sn 
1, Faltun Ponrifieiuin: 
3, Jofuam redivivum in Carolo XiL, Regum 


0. 
— 
Seinen oberzehlten Schtiſten iſt Hoch beyzufuͤgen. 
Pernavia literaria, Pernab. 1703 in 4 
Nos. Literar, Mar. holeb & Sepzentrion. d. a. 
1704, Struvü Suppl.ad notit. rei liter: p: 105: 
Siöbladt, (Baron von) ſiehe Sioblad, 
Sisrsdb, in Dit, bed Knorbhd an den Hol, 
laͤndiſchen Grengen, welcher wegen des Friedens 





bekannt ift, der daſelbſt im Jahr ı Et: den 19 Jen⸗ 
ner ʒwiſchen König Guſtas Adolphen in Schwe⸗ 


den und König Chriſtian Iv in Daͤnnemarck 
durch Snterpofition Koͤnigs Jacobs Lin Engel: 


land, vermittelt worden. Schon im Zahersı ı 


Eimdigte der König Ehriftian IV dem König Carln 


\ IK in Schieden, den Krieg an, ind declarirte die |. 


Urſachen, ſo ihn, auſſer wegen des von Schweden 


geführten Wappens der drey Cronen dazu bewo⸗ 


gen, den to Ociober in einem Manifeſte worin⸗ 
ten er fich beſchwehrte, DaB König Carl allen Han⸗ 


m 







| a Luccas Se ans dem Felde 
une nach eroberte er von den Dänen Calmar neh 
a. De regia dignitate eminente pr& aliis, erte er von den Dänen Calmar nebft 





Sm eben diefem Jahre den 2 


Ver⸗ 


dem Natur⸗Rechte genommen, geſchriehen 





del auf Siefland, fo damahls Pohlen und Moſcau de 17390015 April zum Reichs Ralß ernennet 


Siſtierne 758 





dugehorten, verboten, auch die Damſchen Sciß 
| feaufihreneigenen Stroͤhmen verunruhiget De 


3. Mertz lieh König Chriſtian ein Schreibenan 
die Schwediſchen Reichs⸗NRaͤthe abgehen, Die 
Räuberepeinzuftellen, und furchte ſich Stockholm 


damahls felbft belagert zu werden, nahden die 
| Stens - Städte Schwedens Eiffeburg und Cal⸗ 
| mar erobert. König Chriſtian gieng in Perfon 
| zu Felde, und griff ver Schwediſche Cron-Pring 


Suftad Adolph die Dänen an, ſchlug auch ihren 
Heiz 
Deland wieder, und fiel in Schonen Herkog 


| Sohannes in Shweren hingegen flag mie: 
En an en 


Sach Im Jahr ı6ır 


den hatte nunmehro Höhe Urſache ven Frieden zur 
füchen, damit es ſich in feiner Schwachheit erhoh⸗ 
len koͤnnte: ſo fiel auch Dännemarck der Krieg 
ſchwehr, weil der Hunger und die Peſt vie Ye 
nen in Calmar und Oeland ſehr aufjehrte, Und 
fö ward denn im Jahr 1613 Den 19 Zenner zii 
Sidröoh ver daher fo genannte Siörsobifche 
oder Anseöhdifihe Friede geſchloſſen Anfangs 
Hertzog Johann und den Ständen: die Schwe 
den hingegen wollten auch bon vu Sa 
Ständen eine vergleichen fehen. Schmedifche 
Friedens⸗Commiſſarien hierbey waren Ayel Ds 
renftien , Niels Biſlke Guftav Steenböct, und 
Hentid Horn. Man machre in foldem Frie 
dens⸗Inſtrumente Eeinen Eingang, damit man 
Könige Guſtavs Nahmens halber nichts nach 
theiliges einführen möchte, auch fehloß man Eine 
fremde Pötenken ein, Yoeil König Ehriftian iv; 
die. Holländer nicht darinnen leiden wolte. In 
dieſem Feieden tum wurden 4 Streitigkeiten auf 
gehoben 1. Wegen Sonneburg auf Defel, 
ſolches ſolte Guſtab an Daͤnnemarck abtreten. 
12. Wegen der drey Eronen, ſolche folten beyde 
Königteihe, Schroeden und Dännematek, fühz 
ten. { 
vorher ſich ange maßte Recht in Rappland abtreten 
mufte. Iv. Den Sünder-Zolbetieffend, wun⸗ 
de ſolcher mit gleichem Vortheil vor beyde Reiche in 
Ordnung gebracht. Auſſer dieſen Piuncten 
wurde auch noch verglichen, daß wenn Schweden 


den Titel von Lappland führen wolte folcher nicht 


von den Sed-Lappen an der Wiſt Seite ju ver 
ftehen fey, auch folten denen Gotlenburgeru Feind 
Freyheiten wieder den Drefundifchen Zoll gegeben 
merden; zu Denen Kriegs⸗ Unkoſten verfprach 
Schweden eine Million zu zahlen, und feste Elf» 
burg zum Pfande. Die eroberten Schiffe; Cas 
rionen &. blieben in des Siegers Händen. Die 
Dänen aber reſtituirten an Schweden Callmar, 
Deland,, Risby Schantz und Elfbirg Hoys 
ers Hift. Dätinem. Zolbergs Dänfenare. 


Sisesöhifche Seiebe, fche Sisesob, 


Slioſtierna, (Baron bon) König. Schwedi⸗ 


ſcher Reichs⸗Rath und Bice⸗Admiral. Ei fürs 
; 
und 


II. Wegen Finttäre, da Schweden das - 







1759 Siöftierna 


und ober wohl fol hohe Bedienung anfangs 
nicht annehmen wolte, fo ließ er fich endlich noch 
Darzu bemegen. Er farb nicht lange darnach 
und noch in ſelbigem Sabre: Ranffts — 
Nachr. IBande, p. 1000. 


Sioͤſtierna ( Cornelius) war 7740 bey Ihld 
Schwediſchen Königl. Majeſtaͤt Schout 
Racht; und im Monat Nov. 1740 wurde i 
das Eommando über die Kriegs + Flotte. aufgetta 
gen, wobey er zugleich Vice» Adi 
Schuman Geneal Hand Bud) I 
Banfft Geneal. Nachr. II Bande, p 


Siolmus ein Koͤnig in Schweden, fehe 8 Sit 
olmus, im IX Bande, p- 1248- 


SIOMISSA SIT CAUSA TESTAME ü 
iſt die Auffehrift des 39 Titels. aus dem vi e 
des Juſtinianiſchen Codicis, und euthaͤlt eine 
ordnung, was auf den Fall Rechtens, wenn ı 
Teſtaments - Erbe, Die ihm. durch des Erblafers 
festen Willen zugefalleneErbfädafft ennwevergang 
und gar nıcht, oder Doch nicht anders als mie Hinz | 
‚tanfegung des letztern, antreten will, —— auch 
ſchon angetreten hat. 


©. SION, ſiehe Drunnentsff,i im Iv — 


1610. j 
— TAT. ahr 

Sion, ein Berg innerhalb, de 2 R de Prär onfer 
"lem, fiehe Zron. * Elofter Rhein 
Sion, oder Schion, ein Berg gung ihres A 
im XU Bande, p. 1747 fi en a 
N, * s Straͤhover 
SION, die Hauptſtadt des ® idea Berfihe a 
fihe Siem Nact das Lob GOttes Kun 
. Sian,.eine chemahlige Stade des. Stammes 1176 wurde des Uladı 
ıafhar, Sofia AN, 38:22. Daher die Eleinen | men ‚ und Stifters. 
Berge am Hermon den Nahmen zu haben fcheir de fte ne 
Ben, Dfalın 33,3. Shre Uberbleibfel follen noch. | 
heutiges Tages bey dem Berge Thabor ıgefehen Dann rüber auch in ver Kirche ai 
werden. Schmidts Bi sl: Hiſtor. P- 76. Wi Sion, oder Strahov, ‚genannt, Bi “ 


"Sion. einfehr annehmliches und luſtiges Hau Biſchof z Olmuß⸗ fo iin Sabre», geftorbeng 
- mierhöten Sanälen, und ſchoͤnen alas Oh ingleichen — ————— o 
gen oder Algen, nicht weit von Delft geſtorben, ferher Per 
Geoge Dictionar. p. 272.0 mußz, fo s 185 gefterben, a 
zu Olmüb,frzor ge tor 
Sion, ein Luſthauß des Herhoge von Som Profesti des Steah, 
merſet, in der Engelländifchen Provintz Eſſer, Berze Bion, 
nicht weit von dem Städtlein Brenꝛford gelegen. mehr zu fü Ka 
Zübners Bolt: Geugr. ICH: P- 312, Öeılere ſche po als ſie das Pro A ; 
Iterar, Magn. Briton, p. 38: | SL, ten, Diefes Clofter nebft der Firche nölig 
Sion, ein ehemahliges Cloſter undjesi ei an on ——— | 
fegium in Engelland, fo mit einent (dönen Büc ER 4 J— ae) der 
Schatze verfehen. Man Ean ſich Jer bez Ka a nn Durch Al 
dienen, wiemanmill; doch muß man fi A ee tzburg Hertog 
don dem Bibliorhecario einfehreiben laffen.- eiblichen Herrn Btirder, 


! de Weyhung für Diefesmah * „ir A 
ätalvgus davon iſt gedruckt. Zub u | 
root. 18h, D. 9 BER, Da, groffe Chor zuvor mac) nicht fertig. q 


man alſo mit dem hohen Altar ruͤcken m 
Sion, Koͤnig der Amoriter, fiehe Sihon.. K * 


Hierauf entſtand im Jahr rarg de 
Sion (Cardinal von) ſehe m aichan NR mitten in Dev Nacht; Durch, —— fü 
XIX Bande, p erızu.f car 


eh u Cloſtex Strahov „welch 
achs⸗-Kertze beym De 

Sion Cds Bira) oder das Grrahoner, ‚Elo- und Darüber — gro 
fter, ein Ar Pramonſtratenſer Ordens auf welcher alle Gebäude herum font 







dem Strahon, dem obern Theile des 
bey Prag. Es iſt ſolches von. Ula slao 
Boͤhmiſchen Hertzoge, welcher nachmahl 
dem Nahmen Uladislaus MT. das Koſ N 
men beherrfchet hat, und ein fehrg 
Herr mar, noch eherer zur volli 
| gelanget, erbauet worden. De 
4 bog begierig war, ein Tloſter zu baue 
ſchoff Heinrich Zdick zu Olmuͤtz aber 
fuhr, als er von feiner. aus Andnchtrz 
nomm N ing ui BL 
»P AR den 1383 
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SION: ABTERUM 


1751 
eingeäfchert, fo, Daß auch an einigen Orten Die 
‚Mauren von Des Feuers Gewalt zerjprungen und 
eingefallen. - Das Volck beklagte. dieſes Gebaͤu⸗ 
de ſehr, und fagte; Daß nunmehr dergleichen an 
dieſem Ort nicht, wieder kommen wuͤrde. Es 
ande aber innerhalb fünf Jahren, durch Die Sorg- 
ſalt und den Fleiß des Abts Johannes mit gött- 
licher Verleihung und frommer Leute Beyſteuer 
dieſes Clofter, (amt einer gewölbten Kirche und 
dem Eonvent-Haufe, auch darneben Die Capelle 
der eilf tauſend Zungfrauen, oder zu St. Urfula 
genannt, welche zuvor nicht geweſen, nebft andern 
Zierrathen der Kirche und des Clofters, zu jeder- 
manns Verwunderung fehön wieder erbauet. Als 
aber im Jahr 1420 die Hußicifche Unruhe in Bohr 
men, und injonderheit der Stadt Prag, ihren An⸗ 
fang nahm, traf das Unglück nebit vielen andern 
auch das Strahover-Elofter und Die Kirche, wel- 
che, als die Hußiten das Prager Schloß belager- 
‚tem, völlig eingeriffen und eingeaͤſchert wurde, daß 
alſo Die heutigen Gebäude vonder Zeit an, hin⸗ 
wieder ihren Anfang genommen. Es iſt Diefes 


Cloſter eine Abtey, und deſſen Abt ein Land-Stand | 
des Königreihs Böhmen, und befindet fih das 


ſelbſt einefhäne Bbbliotheck, und inſonderheit auch 
eine gar artige Maſchine, Bücher auf einem Re— 
voſtoed, welches man umdrehen Fan, ſtets zur 
Hand zuhaben, welches venenjenigen, die Bücher 
ſchreiben wollen, fehr wohl zu ſtatten kommet. Im 
Jahr 1526 hat der ruhmwuͤrdige Abt vom Clo⸗ 





SI PARSHÄEREDITATIS &ec. 176% 


Lob. fiche Srunnenkreffe , ım IV Bande, 
P-..1610,, : 

Sionita (Gabriel) fiebe Gabriel Sionita, 
im X Bandg, p- 23. 

St. Sionius, ſiehe St. Mlenuelden 22 Jar 
ner, P· 1 135. SE | \ 

SION NON ODORATUM, 7rag. fiche Ana- 
gallıs aquazica, im IBande, p- 22. 

Siope, ein Fluß in Braſilien einer geoffen Pro’ 
vins in America. Heintzelmanns Geograph. p. 85- 
Deutfche Staats⸗Geographie p. 389. 

‚Sior, Lat. Siorium, eine Stadt in Afien, der 
vornehmſte Dre in dem Königreiche Corea, wel⸗ 
ches dem Reiche China zinsbar iſt, und auf der 
groſſen Halb⸗Inſul gegen Japan zu liegt. Die⸗ 
je Stadt liege so Meilen von den ſuͤdlichen Gren⸗ 
sen des Königreichs, an einem luſtigen Fluſſe. 
Baudrand Lex. Geogr. T. IL. p. 205. 
Slior, eine Stadt im gelobten Sande, fiche 
Sn — 
SoRIUN, eine Stadt, ſiehe Sior. 
Siortfalle ein König in Daͤnnemarck, wur⸗ 
de, nachdem er eine kurtze Zeit regieret hatte, im 
Jahr 9:5 umgebracht.  Rer., Damic. Jerıpror. 
av: vezufkiorss beym Ludwig in Relig. MSCt. 
IT. XI. p.$, 


Siougeac (Hear von) wurde den ec Februar 


fer Sttahow Caſpa von Bueſtenburg die Re⸗ 1734 Öeneralkieutenantder frantzoͤſiſchen Armee. 


liquien des Heil. Siifters Praͤmonſtrate er⸗Or⸗ 
dens Noeberts von Magdeburg erſtlich den 19 
May nah Bohmen ins Clofter Doran, nd denn 
‚1627 nad Prag in herrlicher Procegion über- 
bracht, und miten in der Kirche mir einem herr⸗ 
lien Grasmapl verfhen! Wor dieſem Altar 
Grabmahl des H. Norbetts ruher ebenfalls 
emeldete Strahover Abt Caſpar von 
nburg, welcher im Jahr «640 den 28 






der Uebertragung 1726 Den 9 Mai, 
prächtig celebriret/ es hat auch bey folcher Gele 
'genheit ver Dafige Abe eine Befipreibung Des 
Stifte Doran heraus gegeben, unter dem Titel: 
Das Ruhmmürdige Doran ıc. Leutmeritz 726 
ing. ne ——— 00, auf dem Berge 
Sion zu Prag, hat auch vergleichen im Jahr 1727 
den 19 May gerhan, und eine Schrift herausge- 
geben. An der Kirche Diefes Clofters iſt auch ei⸗ 
ne gleichſam abgefonderte groſſe Capelle St. Urfir- 
15, allwo viele Reliquien zur Verehrung aufbehal- 
ten werden. Dieſe Kirche 
der reichften Kirchen und Elöfter in Böhmen, und 
hat über das gantze Ober⸗Theil des Hradfchins, 
2er Strahov und Pohorzelez genannt, zu. befeh- 
Jen, und auffer der Stadt dem daran Tiegenden 
Steinbruh. Bedels fehenswwürdiges Prag 
p- 291 unff. A—7 Ari 
© SIOW®ALTERUM; Dod. ſiehe Schie 
XXXIV Bande, p- 1454: © mm ey 
" SION, Brum fiehe — —— im 


Bande, p 22 0. — RE 
SION CRATERE ERUCE FOLIUM, Ad. 
u. Vriverfal-Lexia xxxvii Theil. 


an E10 7 TER, 


ling, im 


u 


Sun. geftorben. Das Eloiter Doran hat das ergeuſt. 
Seculum 


Bande, p: 1396. u, ff. 






Kirche und Elofter ift eines |” 


| BanfftsGeneal: Archiv. 4736 pP. 538- 


Siougeat (Graf von) Königl. Frantzoͤſiſcher 
General Lieutenant imd Gouverneur zu Dieden* 
"ofen, ftarb den ++ May 1743 in feinem Gous- 
vernement im 76 Jahre feines Alters. Leipzi⸗ 
ger Zeitungen des Jahrs 1743 p. 370. 
 Sisule, ein Fluß in der Provins Auvergne in 
Franckreich, welcher fih in den Fluß Alier 

Sipaens, find gewiffe Truppen, welche Die 
Dortngiafen nach Art einer Land-Milis in Afien 
haltenn. He 

Sipahan, Stadt, fiche Ispahan, im XIV 

SI PARS HEREDITATIS PETATUR;, iſt die 
Auffehrifft des 4 Titels aus dem V Buche derer 
Pandecten, und enthält eine Verordnung, mas 
auf den Fall Rechtens wenn eines Verftorbenen 
erlaffenfchafft oder Erbfhafft nur zum Theil 
geſuchet wird. J — 

SI PARS HEREDITATIS PETATUR 
(ACTIO) ift eine Klage, vermittelft welcher nur 
ein gewiſſer Theil der Erbſchafft gefucher wird; 
und ftelet diefelbe niemand anders an, als derhe- 
res Partiarius, L.1.$. ı. fi pars hæred. petat. L. 
67. deR. V. das ift, diejenige Perſon, welche 
nur zum Theile als Erbe eingefeger worden, wider 
den Befiser der Verlaſſenſchafft. Denn mie eine 
Erbſchafft gang Ean vindieirer werden; alfo Fan 
man fie auch zum Theilvindieiren. Und thut auch 
nichts zur Sache, wenn gleich der Beklagte Die 
ganse Erbſchafft befiget, .L. 1. 8. 1. d. r. weil 

zer: der 
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der Kläger aus feinem Rechte, welches ihm Der | "ST PER VIM, VEL ALIO MODO, Au. 
Erbſchafft halber. auf einen gewiſſen Antheil zus.) SENTIS PERTURBATA SIT PO — 
ſtehet, klaget, und alſo keinesweges aus dem Rech⸗ | die Aufſchrifft des s Titels aus dem 
£., welches ſich der Beſitzer angemaſſet. Bares | des Juſtinianiſchen Codicis und en 
Vus add. 1.d.r €, Titius iſt verſtorben, ordnung, mas auf den Fall Rechten 
und verläft zu feinen Erben drey Brüder Sem Abweſender entweder durch Gemalt, o 
pronius davon occupiret die Erbſchafft; Dahero | dere Wege, an feiner habenve 
Ean einer von den beyden übrigen Brüpern feiz | iger worden. 
nen drittheil a; nachfiehende Art pinbieiven:_ Sipf, Geflecht, ſehe S 
| € j erfiheinet umd ainnert, wie Fin Bande, p. 1354. . ẽ.. 
aus erſcheinet UND erinnert, in) Eh Zinni —— 
—— uhnlängft verftorben, und ihn ſamt en Ha Ro 
noc) wen Brüdern, ale Geben, auch ine en Grenge diefes Stammesigegen'M ' 
ziemliche Erbſchafft nach fich gelaffen, wel- — Dabotı Inh Buch Foria Saat 
a ee gefe jeher. Die andere lat — 
und bejiger. Wann denn Klägernder drit⸗ 3 uf et — — 
te Theil der Exbfcharft gebühret, welchen ee a N N 
iht c ron milf: Sig | Carımel und Maon, davon ss fteher, welch 
Beklagter nicht ausantworten will; Als} ofen Müften Sipp den’ Rahmen 4 
ift er zu Klagen beivogen werden, fordert & R —* * — ip ale 
' Einlaffung und, Antwort ſodann bitter er | n k a e — a Te Saul 
in Rechten zu erfennen, daß Klaͤgern des Hg * Gerd — kan ne 
Titii Exbe zum Dritten Theil zuftändig und — —* ER Bi “ i & 41 h uch San 
gebühre. en Beflagter ihm jeldjen, ii SR 15. ı6. bis die Siphiter ihn 
vermoͤge eines richtigen Inventarii, oder in — 
—— defjen, einer eydlichen Speci⸗ Cellavü I Orb. — 83 
fication cum fructibus perceptis & percipi⸗ Siph ‚ein Sohn Meſa, ver ei Sohn | 
endis auszuantworten, jo wohl alle Scha- war, wovon nachzuleſen ı Buch der 
den und Unkoſten zu erftatten fehuldig. 0 
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U, 42, 


Wenn nun die Erbſchafft vollfonmen, dasiit, don | Sipba, ein Sohn Jehaleel aus dem 

allen Erben angetreten worden iſt; ah ‚ober ‚Yuda. ı Buch der Ehron. IV, 16. 

wehnte Klage weiber Baer — — | SIPHE, auch Rafa genannt, eine. 

ſelbe entweder pro;pofleflore oder pro harede ber | asien, ein in Gri 

figet, Le 1.8.2. d.c.. Hit ader im Geoentheil die Jin Böocien, einer Sanofehafft in. ee 
7 * nee fon an dem Meer-Bufen Criflzus wiſchen de 


Erbſchafft nicht vollfommen, das ift, von allen | MIN zus zwiſche S 
— angericten worden, wenn nehmlich | CT? don Abend und dem E —— 
1) einige Mit⸗Erben deliberiren; fobefonmen die⸗ von Morgen gelegen. Dafelbft üit ı 
jenigen, welche von huen die Exbfeharftwärckiich | SC GirFänte, teie Stephanus bezeugt 
angetreten haben, keinen gröffern Antheil, als fie diefe Stade im Kriege viel ausftehen n 
winden erhalten haben, werm die übrigen pelibe- larii Notit. Orb.antig. T. I.p. 929. 
rivende Erben mit ihnen zugleich wären Exben |. Geograph, TI. p. 205. 
worden, L.‘2.d.t. 2) Hat diefes gleichfalls) Siphamatb, oder Siphamoth, eine 
ftatt, wenn der Teſtirer eine [hmangere Frau nach | im Züpifchen Lande, welcher David auf) 
fich gelaffen. Denn als denn wird dem Erben, |von der eroberten Beute gefender‘, Die € 
alsdenüberbliebenen Sohne, nur der vierdte Sheil | Feinden den Amalefitern abgenommen. 
von — zn —— — Sam. XXX, 28. Pte 
weilnach Maßgebung der Rechte die Bermuthung i i 20/4 
ftatt hat, daß wohl drey Zwillinge (ter gemini) | -. Siphamsch, fiche Siphamath. —— 
Siphano, ſiehe Siphanto. * 


gebohren werden koͤnnen. L.3. und 4. d. t. Def, | 
‚ckards Erklahrung der Jurifpe. cv. Zwei |  Siphanos, fihe Sipbane. 
Jai BIT 


Theil, p· 33. u. ff. —2— — — 
SIPARUNTUM, Selazina, iſt ine See-Stadt |, Siphantiſche Seide, ſiehe Seide (Siphan⸗ 
in Dalmatien, und grentzet an Groß ⸗Myſien, tiſche) im XXXVI Bande, p. 13713 und fh 
60009 Schritte unter Scodra von der See Sladt genden Artickel. bei a | 
Life an der Grenge Dalmatien, und Macedo: | Siphanto, Sifante, oder Siphano, Gifa 
niens und so von den Berg Boreas gelegen. | no, vor Zeiten Sipbnos oder Siphanos 
Baudrands Lex. Geogr. T. II. p. 205. nannt, eine Snfelin dem" Archipelago, ge 
SI PENDENTE APPELLATIONE "MoRS | Küfte von Europa, zwiſchen dem Inſeln 
INTERVENERIT, ift fo wohl die Aufſchrifft des und Milo, von welcher legtern fie 36 M 
13 Titels aus dem XLIX Buche derer Pandecten, get. Sie hat den Nahnıen von Sipbno 
als des 66 Titels aus dem VII Buche des Zuftie | Sohne des Sunio, wie Stephanusmeloe 
nianifhen Codicis, und enthalten beyde eine Berz | fall fig vorhero Merope, oder nach des Pli 
ordnung, was auf den Fall Kechtens, wenn währen; Meynung, Merapia und Acis geheiſſe 
“der Appellation einer. won Beyden, nehmlic) entwe⸗ 28 Meilen im Umereiſe sehabt haben. Set 
der Appellant, oder Appellat, mit Tode abgeher. |veshnet man fie auf 40 Meilen. ‚Sie iegt 
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) einem fhönen Himmel, hat gut Waſſer, gute 


Lufft, gute Vietnalien , und finder man alte Leute 
von 120 Fahren darinnen. Sie ift eine von den 


fruchtbarſten in Archipelago. Es leben bey 5000 


Seelen darinnen. Ihr Handel, der ziemlich groß 
iſt, befteht in Rofinen, Del, Capern, Feigen, 
Wachs, Baummolle und dergleichen. Die Sei 
de ift daſelbſt ſehr ſchoͤn, aber in kleiner Anzahl. 
Man mat auch daſelbſt baummollne Tücher, Die 
ziemlich geachtet werden. Sie find, zweherley, 
Scamtte, die gantz ſchlecht, und Dimite, Die ge⸗ 
creutzt find. Dieſe hier find ſtaͤrcker, ſchoͤner und 
in groſſern Abgange. Die übrige Handlung be: 
ftehet in Zwiebeln, Honig, Sefame und in Stroh: 
Hüten, die man Caſtors von Siphanto nen 
net. Ohne dem Flecken und das Schloß gleiches 
Nahmens, jo auf einem Selfen, am Meer, ver- 
muchlich auf Die Ueberbleibfel der alten Stadt 
Apollonia gebauet, hat fie 5 Dörffer und einige 
Elöfter. Die Hafen find zu Faro, Pati, Kitria⸗ 
ni, Kironiffo und bey dem Schloffe. Vor alters 
war dieſe Inſel wegen Der reichen Gold⸗ und Sil- 
ber⸗Minen berühmt, und ſchreibt Herodotus, daß 
der zehende davon in den Tempel des Apollo zu 
Delphis waͤre gelieffert worden. Anjetzo aber 
iſt nur eine Bleygrube allda. Siphanto gehoͤr⸗ 
te den Conſtantinopolitaniſchen Kayſern, bis daß 
Marcus Sanuto ſie unter dem Kayſer Hein⸗ 
rich IL eroberte, und mit dem Hertzogthum Naxia 
vereinbarte, davon fie aber nachmahls losgeriffen 
ward, und an die Familie von Go33adint gelan- 
get, wel he dieſe Inſel befeffen, bis fie Barbaroſ⸗ 


fa unter dem Tuͤrckiſchen Kayſer Solimann IT|. 


erobert. Sie gehoͤret noch anjetzo den Tuͤrcken. 
Ob fie gleich bergicht, iſt fie nichts deſto⸗ 
weniger von denen Lateiniſchen oder Roͤmiſch⸗Ca⸗ 


bauet worden; die erſtern haben hier ihren eigenen 
Biſchoff, und die andern etliche Zuſammenkuͤnff⸗ 
te oder Cloſter von Mönchen und Nonnen. Dieſe 
Inſel verehrte vormahls infonderheit den Pan, von 
deſſen Tempel auch noch einigeSpuren auf der Spi⸗ 
tze nad) Mittag zu ſehen. Herodotus 1.3. Plin. 
l.4. cız. tefort voyage du Levant. vol. I. 
ep. 4. p.2os leg. Savary Did. Univ.de Commerce. 


Sipbanus (Laurentius) beyder Rechten Do⸗ 
ctor, hat ſich durch verſchiedene Schrifften bekannt 
gemacht, man hat von ihm: 

1. Gregorii Niffenii Bücher in die Lateiniſche 

Sprache überfeger, welche Epifcopius zu 
Bafel gedruckt. ; 


2. Die Erklärung des Theophplacti über Die 
Apofte-Gefhicht, welche zu Bafel 1570 bey 
Herwagen heraus gekommen. & 

SIPHAX, Fphaz, eine zerftörete Stadt in An⸗ 

dalufien , einem Spaniſchen Koönigreih bey dem 


Berg Calpen gelegen, wurde von dem König Sir 


phar ihrem ehemahligen Erbauer alfo genenner. 
Baudrands Lexic. Geogr. T. II. p. 205. 


.. Sipbag, beygenannt (Giov. Francesco Srot⸗ 


ti) ſiehe Grotti, im XBande, p. 1095, 


SIPHEA, Stadt, fiehe Sypbeum. ' 
Univerfal-Lexiei XXXVII Theil. 


— 


ey 
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Sipbei, ein Sohn Altyun und Pater Sie, 
aus dem Stamm Simeon. Seiner wird Erweh⸗ 
nung gethan im ı Buch der Ehron. V, 37. 


Sipbiter, die Einwohner der Stadt Siph 
oder Ziph, wolten Saul einen befondern Gefallen 
erweifen, und thaten ihm zumiffen, daß fi) David 
bey ihnen aufhielte, und fagten, wann er Eäme, fo 
wolten fie ihn überantworten: Denn wenn fie 
die Ziphitiſche Enge befest hätten, fo Eönne er dar- 
nad) nicht mehr entgehen. Diefes ihr Erbieten 
lieſſe ſich Saul gefallen, danckte ihnen aufs fleife 
figfte, daß fie ihm feinen Feind verkundſchaͤffet 
hätten, und erbote fich, folches in Eurger Zeit wies 
der um fie zu verfchulden. Joſeph von ven alt. 
Juͤdiſch Gefch. 6 B. 13 Cap. Y 
Siphmoth, Stadt,fiehe Siphamoth. 
Siphnos, Inſel, ſiehe Siphanto. 

SIPHO, heiſt 1) eine jede hohle Roͤhre; 2) ein 
Heber, von welchem im XII Bande, p. rooı u.f. 

SIPHO, over Szpbon, ſiehe Canole, im V Ban⸗ 
De, P. 561. 

SIPHO ANATOMICUS, ein Anatomiſcher 
Heber, fiche Heber, im XII Bande, p. 1001 uf, 
befonders p. sozru.f * 

SIPHO INTERRUPTUS, ein unterbrochener 
Heber, fiche Heber, im XIL Bande, p- 1001 u. ff. 


beſonders p. 1020. 


SIPHON, fiehe Canoa, im V Bande, p. 561. 

Siphon, Sturm Wind, fiehe Winösbrur. 

SIPHONIUM BROMOS HERBA, Tab. fiehe 
Feltuca, im IX Bande, p. 669. 


SIPHO URINZ, fiche Harnruhr, im XI 


: 
tholifchen und Griechiſchen Chriften wohl ange Bande, — 


SIPHO WURTEMBERGICUS, Würtembers 
gifcher Heber, fiehe Heber, im XII Bande, p- 
1001 U. f. beſonders p. 1023. 

NED SIPHRA, Latein, liber, ift ein Juͤdiſches 
Bud, welches wegen feiner Vortrefflichkeit und 
Hoheit das ältefte genennet wird. Wer Daffelbe 
verfertiger habe, darüber find die Meynungen des 
ver. Juden felber unterfchieden. Werſchiedene 
davon werden in Dem Tractate Kiddufchim c. 2. 
fol. 49. angeführet. Einige halten den Bap vor 
deſſen Verfaſſer, der des R. Chaja und R. Fur 
ds Schüler gemefen, Deswegen auch das Buch 
fonften nur 23. SITNBD genennet zu werden 
pfleget, fiehew. In ſolcher Meynung ftehen 
Maimonides in Der Worrede zu Jad chafaka , 
Abarbanelinder Vorrede über Nachaloch Avoth, 


R. Menachem in der Vorrede über Zeda Ladde- 


rech, und R. Meir Aldabi in Schevite Emuna 
Sed. 3. Andere aber fehreiben folches Buch dem 
R. Jehuda Bar Elai zu, welches Juchafin p- 
30.36 und 60. Zemach David Sem. Dav. p. 
44. nad) der Hebräifchen und p. 100 nach der fas 
teinifchen Edition, Der jedoch noch) eine mehrere 
Ueberlegung dabey nöthig zu feyn befennet, und 
R. Aaron Ben Chajim in feinem Commentario 
über dieſes Buch, Den er. MIx TDIP genennet, 
thun. In Schalfchelerb p. 28 ftehet, Daß Siphra, 
Siphri und Tofaphra nad dem Sinn und mit Be 
Ttttt 2 willigung 
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Siphra 


willigung des R. Akiba Ben Joſephs geſchrieben 
ſeyn; woraus ſich gar wahrſcheinlich ſchlieſſen 
laͤſſet, daß dieſes Buch von denen Schuͤlern des 
Jehüuda Elai, aus deſſen Mund fie dieſe Lehre 
genommen, aufgezeichnet worden, e8 mag nun 
Rav oder wer anders folhes gethan haben. Es 
halt zwar Plantevitius n. 490.den R. Juda 
Zakkadoſch vor den Urheber ermeldten Buchs, 
undglaubet, daß esvon Rap feinem Schüler, 220 
Jahr nach Ehrifiißeburt befant gemachet worden; 
allein er vermenget hiebey den Jehuda Ben Elai 
mit Jehuda dem heiligen zugenannt. Was den 
Inhalt des Buchs felber anlanger, fo ift es ein 
Commentarius in Leviticum, Deswegen es auch den 
Nahmen Lex facerdorum hat, weil nehmlich die 
vornehmften Pflihien und Bedienungen eines 
Prieſters Darinnen abgehandelt und erklaͤret wer⸗ 
den. Es if zu Venedig 1545 in Fol. dabey noch 
Siphri und Mechilta mit angedruckt, befonders 
aber nebft des N. Abrabam’Ben. David Com- 
mentario, zu, Eonftantinopel 1698 in Folio ge 
druckt, und verfchiedene haben zu einer neuen Auf 


lage Hoffnung gemacht. Wolff Bibl. hebr. Vol. IL. | [egen. 


pP: 1387 u. f. 

Siphra, ſiehe Sapphora, im XXXIV Ban- 
De, Pe 39. 

720 SIPHRI, ift eines von Denen älteften Juͤ⸗ 
diſchen Büchern, und dem Buche Siphra , von 
welchem in dem kurtz vorhergegangenem Artickel, 
angedruckt. Es fafjet einen Commentarium inNu- 
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Stadt im Patrimonio Petri, an der Tpber nicht 
meit von Lago di Bolfena. h 
SI PIGNORIS CONVENTIONEM NUME- 
RATIO PECUNIE SECUTA NON SIT, fiehe 
Pignoris conventionemnumeratio pecunie [ecu- 

za non [tt (Si) im XXVIL Bande, p. 157. 


SI PIGNUS PIGNORI DATUM SIT, fiehe 
Pignus pignori datum fi? (Si) im XXVIL Ban- 
De, P- 160, j 

SI PLACUERIT, 
Bande, p. 791. u. f. Sur 

SI PLURES UNA SENTENTIA SUNT CON- 
DEMNATI, ift die Aufichrifft des 55. Titels aus 
dem VII Buche des Zuftinianifchen Codicig, u d 
enthält eine Verordnung, was auf den Fall he 
tens, wenn ihrer mehrere in einem einsigen Ur 
theile verdammer worden. 7% 

SIPLUSIANUM, P/ufanum, oder auch Pru- 

| fanım, ein Landgut in der fransöfifchen Proving 
Languedoc, nicht weit von der Stade Nimes ge 
Baudrands Lex. Geograph. Tom, U. 


| 


fiehe Placere, im XVul 4 







V 


ge 


az‘ 


y 


P- 204- 
Sipo, eine Eleine Stadt in 
weit Filleck. 
Siponte, ſiehe Siponto. 
SIPONTINUS SINUS, ſiehe Siponto. 
Siponto, Suponzinns Sinus, ein Meerbuſen 


Ober⸗ Ungarn, un· 


4 nd 
“ii 

* 

N 

” 


meros und Deuteronomium in fi), wie Sam. | auf dem Adriatifchen Meere, nahe bey ver Ge 
annagid Introdud. in Gemaram verſichert. gend, wo jetztbemeldete Stade geftanden. Heut’ 
"Han hält insgemein den R. Simson Ben. Zo-| zu Tage heißt er Golfo di Manfredonia fihe 
chai vor deſſen Verfaſſer, deswegen auch Jucha ⸗ Manfredonia, im XIX Bande p. 943. Siehe 
fin p. 36. meldet, Siphra ſchlechterdings zeige auch Baudrands Lex. Geogr. T. U. J 
den N. Jehuda an, Siphri aber ſchlechterdings Siponto, oder Siponte, lat. Sidaneum, Sie 
gefeßt, gebe den R. Simeon B. Jochai zu ver⸗ pur, Sypus, Sepus, Sepius , Sepiunzis Urbs, und 
ftehen. Es wird zwar foldes Buch in Halichoch | Gpuzzum von den Alten genannt, ift tine ns 
Olam p. 6. dem X. Simeon, dem Hohen-Priefter | te Stadt in dem Königreiche Neapolis, in Capie 
zugefhrieben gefunden, welches aber Barcolocr | tanata, nicht weit von der Stade Manfredonia. 
eins, blos daher gefhehen zu ſeyn muthmaſſet, weir| Sie mar vor Zeiten ſehr anfehnlich, und foll, wie. 
fen das Werk felber ſich von dem Worte Strabo berichtet, von dem Diomedes erbaut 


Hnyow anfange. Wolff Bibl, hebr, Vol. I. worden feyn. Der Einfall ver Saracenen indem - 
p. 1389. 8 Jahrhundert, einige groſſe Erobeben, und die, 


SIPHRIS, oder wie Marrellinus voll Syfrea ,|Uneinigkeie dev Einwohner haben zu dem Unter 
eine Stadt in Mefopotamien, der Stadt Amida gange diefer Stade viel Beygetragen. Sie war 
fehr nahe, und von ihr nicht mehr als 150 Sta-/vormahls ein Ersbifhöfliher Sie, Strabe 1.7. 
dia gelegen. Baudrands Lex. Geogr. Tom, II. Cit. Kivius 1. 8. und 35. Alberti defer. Tal. 
P- 204- Baudrands Lex. Geogr. T. II. p. 205. Das 

Siphron, eine Grens Stadt des Stamms) Er&-Bißthum ift von Benediet dem 1X, im She % 

} 





Juda wiſchen dem Lande Hemath und Damaß 1034 errichtet, und ihm das Bißthum Veſti Sup 
ces gegen Das gelobte Land, 4 B. Mof. XXXIV,|fragan gemachet worden; vorhero iſt es mit dem 
8.9. ı0. 2 Sam. VIIL 8. 

Sipbronäus de Gazolo (Iſrael) ſiehe 
Iſrael Siphronaͤus de Gazolo, im XIV Ban- 
De, p- 1408. N 


Ertzbißthum Benevento vereiniget geweſen, auch 
als Bißthum hat es ſeit 668 mit demſelben in ee e 
ner Verknuͤpffung geftanden. Der —— J 
Si: I Ba Siponte völlig ruinivet, 
nach Manfredonia verleget worden, allwo ve Me 
Siphroneus Jmmanuel) fiche Immanuel tyopolitan-Kicche in die Ehre des hai Lorenhens 
Siphroͤneus, im XIV Bande, p- 589. eingeweyhet. Es finden fi) an folcher.4 hohe 
Siphtan, der Vater Kemuel, des Fürften über | Aemter, 12 Canonici, 4 Manfionarii und ı Dftias 
dem Stamm Ephraim 4 Buch Mofe XXIV, rius, der den Titel als Abt hat, nebft vielen Geiſte 
24. lichen. Die Didces erſtrecket fich fehier auf'go 
Sipiggiand, Sepicciano, Lat. Sulpieianum, | Meilen im Umfange, und begreift die Städte oder 
Szpieianum, Sepieinm, eine Stalienifhe Eleine | Gebiete Monte Gargano, Sfehitella, Defic, N 
y 







4 
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di, Rignano, Carpino, Vico, Cagnano, St. Gio⸗ 
vanni Notondo in ſich. Die Ersbifchöfflihen 
Tafelgüiter tragen jährlich 3500 Ducaten ein. 
Wir anfangs die Bifhöffe und hernach die Erk- 


biſchoffe auf einander gefolget, befager nachftehen- 
des Verzeichnis, nehmlich 


a. Die Biſchoͤffe vor der Vereinigung mit 
DBenevento, welche geweſen; 

1. St. Zuftin, ums Jahr 44 ftarbrır. 

2. N. deſſen Nahmen unbekannt, der aber ums 
Jaht 732 geftorben, und ift nach ihm Der 
Bhoͤffliche Sitz 6 Jahr vacant geblie⸗ 
ven. 


w 


umaebvacht, da denn 72 Sahrlang fein Bir 

ſchoff mehr da gewefen, oder die Nahmen ſei⸗ 

ner Nachfolger find verlohren gegangen. _ 
Leo 266. 

St. Euſanius, ftarb den 9 Zul, 300. 

. N. deffen Nahmen unbekannt, ftarb im 
Be Se 

. N. von demman auch) nicht weiß, wie er ge- 
heiffen, erwehlet 333 ftarb 380. Der Biſchoͤff⸗ 
liche Stuhl blieb 5 Jahr unbefegt. 

. N. auch dem Nahmen nach unbekannt, ge 

langte 385 zur Regierung, und führte folche 

eine lange Zeit, 

Felix I, hat 465 dem Römifchen Concilio 

beygewohnet. 

10. St. Lorenz, lebte 493 farb den 7 Februar 

j 


25 


Or 


9. 


545. 

11. Felix I, 546 ſtarb 594. 

12. Vitalianus, 595. 

13, Rufinus 649. 

14. ©t. Barbatus, unter welchem Siponto 
mit Benevento vereiniget worden, farb den 
19 Februar 682, 

75. Adericus 700, 

16. Toto 733: 

17. Ambrofius 748. 

18. Johann 751. 

19. David oder Dans 780 

so. Gvinus 825 farb 833. 

21. Urſus, ftarb 845. 

ze. Johann, flarb as.  _ 

23. Carolus von 852 bis 368. 

24. Johann, ftarb 875. 

25. Ayo 875- 

26. Conſervatus 886. 

27. Peter 894, Es ih 

28. Baldefrid von 908 bis 911 

29. Johann, erwehlt 913. 

30. Vincenʒ 954 

31. Landulphus 957 ftarb 983. 

b. Die Biſchoͤffe nad) der Vereinigung mit 
Benevento. 

32. Alon oder Azon 984, 

33. Alfanus 998. 

34. Mundus 1009. 

35. Mfanus II, 1012. 


..N- von Siponto, 138 wurde im Jahr 194 | 
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<. Die Ertzbiſchoͤffe hieſſen. 
36. Leo l. 1034. 


Johann zosr. 

Ülrich von 1053 bis 1066. ! 
Gerhard 1066. 

Bonhomo Normann 1087. 
Albertus 1099 ftarb 1116. 

42. Gregorius, ſtarb 1117 ven er Septembr. 

43. 8. vielleicht Leo oder Lorenz genannt, ſtarb 
1130. — 

44. Sergius Freccia, ſtarb 1139. 

as. Wilhelm Normann, faß 15 Jahr. 

46. Gifredus oder Sifredus oder Sigifredus, 
ftarb 1166. i 

47. Gerhavd, farb um 1175. 

48. Gerhard IT, hat 1179 dem Eoncilio im La⸗ 
teran beygewohnet. 

49. Johann, ermehlt 1134 farb. 1195. 

so. Hugo, ftarb 1216. 

51. Albertus 1217 und noch 1225. , 

52. Rogerius de Anglone oder Borrellus bis 
1265. ; 

53. Johann bis 1290. 

54. Andreas, ſtarb 1301. 

55. Gregorius de Monte Longo 1302 faß nur 
etliche Monat, und farb noch in ermeldten 
Sahr. 

56. Leonhard Mancinus, bis 1327.  * 

57. Mattheus Urfinus1327. ER 

58. Bartholomaͤs, bis 1330 faß 2 Jahr 

s9. Saxus, ftarb 1343. ? 

50. Peter, ftarb 1352: 

61. Frans Erifpus von 1352 big 1358. 

62. Marinus 1358 ftarb 1364. 

63. Philipp von 1364 bis 1375. 

64. Peter, 1375. 

65. Sohann 1382. 

‚66. Johann um 1386 farb um 1397. - 

67. Nicolaus de Sacchis 1398, 

63. Nicolaus de Drta 1407, 

69. Lorenz von 1407 bis 1414. 

od. Paul 1414 ward 1419 nach Bieraee ver⸗ 
2 ie da dann obiger Bau de — 
Stelle wieder annahm. 
ı. Matthias de Fuſcis, von 1436 bi 
% da er Be Lerſcte Ann big 2436 
72. Angelus Capranica 1438 wurde 1447 Bir 
ſchoff zu Rieti. 

73. Beſſarion 1447 tefignirte 1449 

74. Zohann Burgius, reſignirte 1458 und 
wurde 1469 Ertz⸗Biſchoff zu Palerno 

75. Nicolaus Perottus 1458 ſtarb 1480. 

76. Tiberius de Nardinis 148 r. 

77. Agapitus Gerardinus 1500 ftarb 1506. 

78. Anton Maria de Monte St. Sabini von 

1506 bis 1511 da er nad) Pabvia verfeger 


37. 
38. 
39. 
40. 
41. 


worden. 

79. Johann Maria de Monte 1512 reſignir⸗ 
fe 1544. 
Zttttz 80. Jo⸗ 


m SIPONTUM Slippſchafft ı 1972 


— — — —— — —— — — — — — — 
go. Johann Riccius 1544. unterſchrieben Banffes Geneal. Archiv. 1736 
gı. Sohann Andreas Mercurius von 15441 p. 141. ſſt Bl 
— Sipp, oder Sippe, heißt, nach der altende 

——— iy 5o ward 1553 nach fen Mund-Lrt, S Ba Gas Sohle ke 4 

Gele anguis, und Sippſchafft, die Bluts⸗Freu 

33. Dionyfius de Robertis, ſtarb 1560. _Ifdaft, Sat. Confa — et, r Br 

84. Bartholomäs de la Cueva, ſtarb zu Rom jenigen, Die im Exbgange aufeinander folgen, Lat, 
1562 in feinem 63 Jahr. Confanguinei, Befold in Thef, Prad. Ein meh. 

‚85. Prolomäus Gallius 1562. rers fiehe Sippf&bafft, und Gippfähaffts» 

on. Sepia 1573 regierte 3 Jahr und) Baum. kah, 

arb 1586. EN Srippai, ein Riefe, welchen David gefchlagen 

87. Dominicus Gymnaſius 1586 ward 1606 |fyiner wird gedacht im x Buch Der ine 
Eardinal, undrefignirte bald darauf als Ertz xxx, 4 aus 
Biſchoff. Er ſtarb zu Nom den ı2 Merk 


en SIPPARA, eine Stadt in Indien am Fluß Gan⸗ 
88. be Serugus de Gymnafüs, ftarb ges geleoen. Lellauit on Or 
1622. 


p- 745. Baudrands Lexic. Geograph, Tom, II. 
89. Johann Fohanninus de Severinis ermehlt 


P- 205. 
im Monat Mer ı622 frarb etlihe Mo] Sippe, ſiehe Sipp. “ Y 
nate darnach. 


96. Bernhard Burattus, erwehlt 1623 ftarb| Sippsabl, im XXI Bande,p.a3ı. 














Sippe (Lach der) fiehe Nach rechter 


zu Rom 1628. Sipphata, Vilaopatan, eine Stadt in Me: 
91. Andreas Caracciolus, 1628 ftarb im dar⸗ fopotamien, zwifchen der Babyloniſchen Stadt - 
auf folgenden Jahr. Raarda gegen Abend und zwifchen ver Meſopo⸗ 


92. Horatius Annibaldenfisde Molaria, 1630| tamifchen Stadt Seleucia gegen Morgen gelegen. 
Nicht weit davon theiler fich Der Fluß Euphrates, 


ftarb 1643. s 
93. Anton Marullus, ſtarb 1649. 2 |davon das eine Theil Durch Babylonien gehet, das 
94. Paul Theutonicus, 1649 ftarb nicht lange andere Durch Seleucia in Die Tieger. Baur 


Andarnac. drands Lex. Geogr. T. IL. p. 205. Cellarii Nocit. _ 


95. Sohann Alphonſus Puceinellus erwehlt Orb. Antig. T. II p. 611- 


1653 ftarb im Octobr. 1658, Sippigkeit, heiſſet fo viel als Nachkoͤmmlinge, 
auf lateiniſch Succeflores legitimi genannt. Die⸗ 
fes Wort kommt vor in dem Privilegio, da Her⸗ 


95. Benedict Capellettus, 1559 rejignirte den 
27 Jenner 1675. - 

97. Bincen; Maria Urfinus, ward 1680 nad) 
Benevento verfeßt. — 

98. Tiberius Muſcettola, reſignirte den 25 Fe⸗ 
bruar 1708. 


tzog Rudolph zu Sachſen 1301 dem Cloſter zu 
Dobriglucf den mit Deten von Ilburg getroffe⸗ 


99. Zohann de Lerma, erwehlt 1708. MSCt. p. 242» 9 
Ughellus Ital. Sac. Tom. VII. p.809. U, ff. Sippmann (Aleyander Heinrich) Accis Rath 
SIPONTUM, fiehe Siponto. am Königl. Pohln. und Ehurfürftl. Saͤchſ Hufe 


Sipos, oder Raftely» Rartfa, ein Schloß 


i — 7,87 welcher auch den 31 befagten Monats feine erfie 
oghi, und nicht unbequem zu bewohnen, der aber A n BET E HL 
Eaum feinen Befiger erhalten Fan, ob man gleich one Banffts Geneal, Hiſt 
alles, was zu einer Herrſchafftlichen Wirthſchafft 
als auch zu Anlegung einer nutzbaren Haushal⸗ 
tung noͤthig, haben kan. Belü Notit. Hungar. May, iml Bande, p- 330, 


T. II. p. 243. . — Sippſchafft, Geſippe, Magſchafft, ver 
Sipos, oder Kaſtely⸗Bartſa, ein Dorf, | Magenſchafft / Lat. — Kar Paventt, y 


welches dem Geſchlechte Somogyi und Piber ger] oder Parenzage, ift eigentlich nichts anders, die 
höret, und von ſolchem befeffen wird. Und iſt Verwandſchafft —— einem St 
zur Bewohnung fd ziemlich bequem, Belii No- Pater abkommen. Ben deren Entſcheidung und 
tit. Hung. T. I. p. 245. | Berechnung ift vornehmlich auf Die Linien’ und 
SI POST CREATIONEM QUIS DECESSE-| Grade zu mercken, in wie weit nehmlich die An⸗ 
RIT, ift die Auffrifft des sg Titels aus: dem verwandten fo wohl unter ſich ſelbſt, als von den 
X Buche des Juſtinianiſchen Codicis, und geſchie⸗ gemeinen Stamm⸗Water, abftehen, oder wie na 
het dafelbft Verordnung, wie es auf ven Fall zu| he einer dem andern verwandt ift, Es kommt 

halten, wenn jemand nad) feiner gefhehenen| aber dieſelbe hauptfächlich in Ehe⸗ Sachen, damit ' 
Ernennung zu einer Öffentlichen Ehren-Stelle mit| nicht zu nahe in das Geblüte gehenrathet werde, 
Tode abgehet. hiernächft aber auch bey Erbfchafften und Yehrs- 
Sipowitʒ, Burggraffund Rath von Braslau,| Folgen, in Betrachtung. Ein mehrers fiehe un» 
war einer von denen Dʒickowiſchen Bundsgenof| ter denen Artikeln Compuzario Gradunm, im 
fen, die die Koͤnigsbergiſche Manifeftation 1735| VI'Bande,p. 882. Grades, im X1 Bande, Br 
- u.Tf: 


nz 


= 
— 


* 


nen Tauſch und Kauff beſtaͤtiget. Dieſes Privie 
legium iſt zu finden beym Ludwig T. I. Relig, 


wurde im Monat Juli 1740 Pohlniſcher und 
in Ungagn, if der Sig. Des Gefechte Soni-| kalter Rendent am reußifihen ‘Hofer 7 


St :Sipponius, fiehe St. Achilles, den. anal) 


| 


| 


| 


en 2 ee 





u: 





’ 














nee Baum 1774. 





uf. rd ER eben. P- 500. —— nicht fo wohl unterzale uswärtg, 


neo, im XVII Bande, p. 1413. Zinea Co 


ralıs ebend.p. 1grau.f. Nahe Anverwands. 


ſchafft, im XXIII Bande, p. 449. u.f. Schwaͤ⸗ 
gerſchafft, im XXXV Bande, p. 1777. ‚fund 
Sippihhaffts : Baum. ; 

Sippſchaffts / Baum, — 
oric heißt insgemein die Abbildung derer Linien 
und Grade, nach welchen gewiſſe Perſonen einan⸗ 


auch mit beſondern Nahmen ee Eher 
dem bildete man diefelbe unter der Geftalt eines 
Baums ab,daher auch diefe ihre Benennung ent 
fanden. Nachdem aber ſchon gar vielen, ſonder⸗ 
lich derer neuern Rechtsgelehrten, die Geftalt ei- 
nes Baums vornehmlich deswegen nicht gefallen 
tollen, weil ja wie bekannt, ein Baum feiner Aeſte 








| 


der verwandt find, und wornach diefelben fo denn ! zum Theil mitder erftern einige Gleichheit haben, 


eibet und ausbreitet; Bey Berechnung der 
Sippſchafft aber vielmehr auf die AbEunfft des ei⸗ 
nen von dem andern und alfo nothtvendig auf, die 
unterwaͤrts gehende Zeugung, als auf die Ruͤck⸗ 
oder aufwärts gehende Anverwandtſchafft, denn 
Amftammung Fan man in fo fern unmoͤglich fa- 
gen) zufehenift: So habendagegen andere unter: 
ſchiedene andere Figuren erfonnen , welche zwar 


zum Theil aber auc) gantz und gar davon abivi- 


‚hen, übrigens aber dennoch nicht allein Die Sache 
weit natuͤrlicher vorftellen, fondern auch viel beffer 
erklären. Wie z. E. aus denen nachftehenden Fir 
guren, und deren beygefügten Erklärung, mit mehr 
rerm zu fehen = wird. Die erfte Figur iſt al⸗ 
ſo dieſe: 





J 1 No. L 
eu AGNATL/ Tin. Trita- CoGnamı F 
Schwerdtmagen. Biene g ã 
au & LE n 2öcen 
} — N — \ 
; 5 ? \ 
Patr.amita. |- Aba- Aba-. |Avunculus 
maxim.6. | yus via — max. 6. 
4 


Patr. amit, , se 
a 


E 


Majorum || Patruus. | Avus 


filius 6. 1Magn.4. 


Magn.Fil. pro |Pacuus | E68 Be 
pior föbr. 5. | 3 
HERE z Ze 7 > 

















Proa- 


Proa- — mat. 
via  |majores 5. 
3 — — 
| Avia |Avunc. |Majorum 
2 |magn. 4- filius 6. 


2 Mater Avuncu- Magn. Fil. pro.) 





1 lus 3. pior. fobr. 5. 
U terini |Hujus Magn. nep. 
02 [flius 4 quifabr 6 
— orum _ "JAvunculi 
— lius 3. nepos 5. |Ejusdem 
{ne N 5 i — 6. 
— 
{ ep. 4- 
pronep. 6. RR E 
— ° | Filius -r Fila __ 
3 - Nepos 2 Neptis Pronep. 5. 
fe Pronepos 3 Proneptis De * 6 
* Abnepes 4 Abneptis — * 
” Adnepos 5 Adnepris x 
£ . Trinepos 


— 
I 


6 —— Bir, \ 


No.H. 


Eorum - Propior fo- y — 


Ri Fu — — — 








eifach 


flius, filia amicamagna. 





ER 


nepos,ne-  brinus, pro- " 4 M ei J 


Eoram pro- ‚Horum fi Ernte, — 
nepos, pro- lus,filia Te 







püs pior ſobrina 












neptis 
HE 
—— 
— 9 
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Gary 
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xsbaodem  Haı 
| RR 


1 — x 
Horum ne- 
Pos, MER 


Fratris pro- 
nepos, pro- 
neptis 


\ 






— Sippſchaffts ⸗Baum 1778 
u - No. IH 
and ‚nToToTTo 
07 \ U) ‘ 
, OÖ \ | B 
Ö) a Q () 4 SQ 
8 — 1 () 
eo‘ Q N \ a ’ @ [> 
—88 —2 Q \ ® 0% 2 
® N a“ O 
A 2 v bh. * O ——⸗ 8 
ON UNI / Oo 
Sa ” ö 0 OT 
“ AT ‚ ® 
T ® ® 
m OÖ Sl, u ‘ Ü) 
® nm? j ® 7 
N Ku nn — 
7 46) 4 “ 
IE = — 
B —M ® © OS 
ll; Ü 
® \ 
DOLO 


Bier indgemein fo genannte —— 
Baum beſtehet alſo nach dorherſtehenden Figuren, 
in de n Nltel und denen Darüber und drunter geſetz 
ten Perlonen. Im Mittel befindet ſich eine Per⸗ 





aber, nad) Befhaffenheit der — en 
gemacht werdenEan. Man mahletdiefelbeingges 
mein Ehrenhalber als eine Manns: Perfon, Die 
man Petrucius, ‚Protheus,, Joachim, u. f w. 


en, Be an und vor fich weder Mann, noch Weib, | nennet. Dben find die Afcendenten oder Ahnen 
Sohn,nod Tochter, der Bater,nohNur- | des Petrucius, in Anfehung Deren er, Ih denen 
ter, —— BT BE sleihruohl ) u Er 
arte at . Tochter, us Fila: © i 
© tg 2& "2 en ‘ N Nepos, Neptis, \ — 
56 E —— 3 Pronepos, Proneptis, +. 
he 1 + — or⸗ — Abnepos, ——— 


Vor⸗Enckels Sohn —* 
6. U: En el, Ur⸗Enckelin, 
eiſſet. Unten ind di 
bei f T ook, Mutter, F 
— Groß ⸗ 
3. Aelter⸗ 
4. Vor: Alter: 
Rs: Groß-Aelters 
76 Ur ⸗Aelter⸗ 
— Ebn dieſe Deſcendenten ten und 
auch die Saten-Freun oder Seitwätts Ver: 
wandten (Collarerales) X, in Anfehung deren, 
der Pettucius der gemeine Stamm (fipes 


ee 


An, zur 


— ) it; fie aber find 
Bruder, & Frater, Soror, | 
Bi “ SefcmmiftersKinder, 2 
3. Ander F obrini, &e. 
2 Dritte J 
5. — Sedona ainden 


Linie ungleich Bee. 


ie noch andere Benennungen, und heiffen ; € 
Porienfal- Lexici. KAP Theil. 


———— 


Atnepos, 


— 
Trinepos, 


rineptiy 


efcendenten ober AbEönmmlinge des — Done et 
e Ma 


Av Avia, 
Proavus, Proavia, 


— Abavus, Abavia, 


Atavus, Atavia- Ba 
 Tritevus, Tritavia, 
des Perrucius Vaters oder Der tt Ser 


‚und Scmelleannund Deren: — Vettern und 
Muhmen. 





. Patruus 
8, Patruelis, 


— MER 
" 6. Confobrinus; 


3. Amita, un ». Avuncnlus, 
4 Amitinus, 8. Ayunculi Alius, 
- NE LE 


er 72 v⸗ 




















1729 .  Sippfebaffts-Saum ) Sippfehaffte-Yaum 1780 
Wenn des Prrucius Waler und Mutter noch Mann und Weib am Haupte und de· 
einen Sohn oder Tochter zeugen; fo find IE ven Kinder oder leibliche Geſchwiſter 
Deffen vollbüntige Geſchwiſter; deffen Halb sam Halfeftehen. Hernad) mahen | 
ſchwiſter aber die, fo fein © Bater mit einem an erſte Sippzahl leiblichee Brüder 
Weibe, oder die Mutter mit einem ‚andern Man der, und ftehen an den 


ne erzeugen. { hr. 9, Be i 
Fr ST ; dem Ellenbo 


f > 1 Die ver. Hand, 
* Die vierte bey — 
Dre de) 1 einge J 
—— ie fünffte b bey,denit: and 
Die fechite Dey dem dritten 
Die ſiebende bey dem Na, m 


Eippe enDiget,umd die An ! 
magen heiffen. f 


—— md var m 
— — ung des ſiebenden a ‘h 
5. ge — 2. ebne ‚Orönung von 167 at 

6. Soror ulterina, € in der Lehns ⸗ Folge das Da: rn ie 
Man ehlet > ‚Afeendenten Defeendenten und Reprzfentationis) ſtatt wenn gl leich i im Lehn⸗Br Mi: 
Seiten, Sreunde don einer Generation oder Zeus | fe Die Clauful:" Nach techter Sippröabl, ente 
gung zur andern zu fo vie Graben, aſſodoß Der hal ten. C.29-p. 3. Uebrigeng wird Die 


feucius an “ haft in Schwerdr- und Spiel: Magen ode 
A waͤrts Verwandte vom Water, fondern a 
3. Aelter- Vätern und min, Bl 
| Aus der Sippfaff nee Si 
64. Ur» Eltern, 
ir ESchwaͤger als Bluts Freunde fi find, wie 
Und Ahorn man borqusſehet daß jedes feiner Kin- | Mutter anderw 


ji N ı teln gerheilet, und gehüven zu den erſten ni 
a. Eltern, 
Sohn und deſſen ——— Fr 
16. Bor- Eltern, - 
gerſchafft Dazı Mann 
7 126. Afeendenten bat, von: denen ne uf Petrucius Vater und N vet 
d Bei 6, ur d s nun 
‚ der Das Gefchlecht wieder Doppelt BR fo | der Bei I ‚it — N 












1, Frater germanus, 2% 
2. Soror-germana, 

3. Frater confanguineus, 
4. Soror confanguinea, 



































‚ [fein der Valer und ſeine Aſcendenten und 
—_ 4 Groß Eltern, 
2x. C. 12. 
32 Groß Aelter · Vaͤtern und Sen, 
> ang machen vor ihre Perſon aber, 
4 gewiſſe maſſe herkommt — 






ie D M an⸗ 
2. Kindern. © —* be eine — Kinder die fie 
4. Endeln, ' kat gen, heiffe ee R 
8. Encels: Söhnen nassen, BU 
. 6 16. Vor⸗Enckeln, PR HB) ORAL RE) ul 


32. ren 7*— und vem 
64. U Ur⸗Enckeln, je. r et 2. Vitricus, 
" 3., Noverca, 


126, Deſcendenten: —3 4. 5. Comprivigni, 


Und wenn wir ihm ferner einen Bruder an die Zum Schwäher oder S wieger⸗ ‚Ba 
„Seite fügens fo. bat, dieſer an ihm Petrueius, wenn — A, f 


3 Bruder, und an feinem Sopnin ann Pa } an 5 uf 


2. Bruders, Kinder, 21 ‚bekommt, 
4. Enckeln, IS a 
8. Eucels S oͤhnen und Ste, 
16, J Enckeln, 7 * 
32. Vor⸗Enckels Soͤhnen und Töchtern, 
£ u 9 1 









I. N. von 2.3... 





y 





1. J—— SS von 9, 3. 







64- ' Uvenken, \ 2. Genery);; Teich ip 
—— REITER Yen RR 
BIER! h I 3. Nurus, 
127. Seitwaͤrts⸗Verwandte. 8 Seins Bruperg oder feinen & on 





Eine andere Art, die Seiten Verwandten nuie bung macht ihn zum Schbager. und 
„lenzhat das Sachſen Recht, Bandagen: tb. | fi auch ſelbſt verehlichet ſo wird er, vo 
l. art, 3. nad) welcher Schweſter Manne Alınis, ı von J © 1 

be 





Sippfbaffts:Kinie 


1787 


SI QUIS 1782 


Welde Levir, fein Weib aber von eben derfelben] SIPYLUM, Stadt, fiche Sipylas, 


Fratvia geheiſſen. Des Mannes Schwofter und 


Sipylus, ein Berg in Phrygien, nebft seiner 


Bruders Weib heiffen Glos, und zmeyer Brüder | Staot gleiches Nahmens, wovon folgenver Avtis 


Weiber nennen einander Janitries, 





x. Affinis Levir von 2. 3, 
4. Fratris, 
"5,6 Glos 
3. 4. Janitrices» 
 Sippfihaffes-Linie, Zinea Confanguinisa- 
£is, fiehe Linea, im XV Bande, p- 1413. und 
Linse collaterolis, ebend. pı 1414. fi 
Sippſchaffts⸗Zahl, fiche Ann 
\ i weiteften entfernte, (in 
en X Bunde, p: 
436. * 


iſt diejenige Rechnung, vermögewelcher man un 
terfurchet, in welchem Grade gewiſſe Perfonen mit 
einander verwandt find, umd od fie einander hey⸗ 


rathenfünnen. Ein mehrers ſiehe Sippſchafft 


und Sippſchaffts Baum. 


Sipp-Zabl, (nach rechter) fiehe Nach rech⸗ 


1 oder jener, und ihrer 


ter Sipp-Zabl,im XXI Bande, p- 231. 
Siptig, eine Stadt in vr Woywodſchafft 
Plosko indem Lande Eujavien gelegen. Cellarii 
neue Geogr. p-583+ — 
Siproete, Ör.Erecirn war Anfangs ein 
Mannsvolef,. allein, als er die Diana auf der 
Zagd ungefehrim Bade zu fehen befam, verwan⸗ 
delte ihn ſolche dafür in ein Frauenvolck. Anton 
Liber ec. 16,,, — 
SI PROPTER INIMICITIAS CREATIO FA- 
CTA S iſt die Aufichrifft des 66 Titels aus dem 
x Buche des JZuſtin aniſchen Codicis, und geſchie⸗ 
her daſelbſt Verordnung, was aufden Fall Rech⸗ 
tens, wenn jemand aus bloffer Feindſchafft oder 
Schaber nack zu einer gewiſſen Bedienung erkieſet 
worden. } el 
SI PROPTER PUBLICAS PENSITATIONES 
VENDITIO FUERIT CELEBRATA, ift die Auf: 
föhrifft des 46 Titels aus dem IV Buche des Zu 
ſtinianiſchen a To daſelbſt Ber: 
ordnung, wie es auf den Fall zu halten, wenn ein 
Gut wegen der öffentlichen Abgaben verkauffet 
worden. RER 
Sipſenfeld, ein Dorff unweit Hartzgerode am 
WVor Hartz, ins Fürftl. Anhaltiſche Amt Gernro⸗ 
de gehoͤrig. 
SIPLNTUM, Stadt; ſiehe Siponto. 
SIPURIA, oder Sappbora, Stadt, ſiehe Sap⸗ 
phora, im xXXXxIv Bande, p39. 9 
 SIPUS, Stadt, ſiehe Siponto. 
SIPYLOS, Stadt, fiche Spy 0. 
u Vriverfal-Lexisi ZEKVI, Theil 






ckel, fo nach der Zeit durch ein Ernbeben zu Grunde 
| gerichtet worden. Anjetzo foller Eufinas heiffen, 
und wird er fonft auch mit zu Eydien gerechnet: 
Slorus L. IL,c.g. 
_SIPYLUS, Sipylum, oder wie Stephanns 
fihreiber Sipyles, ein durch Erdbeben verſchlunge⸗ 
ne Stadt in Lydien mie Dlinius bezeuget. ie 
wird auch Tanzals. oder Tantakım genennet, wie 
Solinus ſchreibet. Allda fol viel Ser Salg 
feyn, welchesSal Tantali & Sipyli genenet wird, 
wie Plinins anfuͤhret. Baudrand Lex. Geo- 
gt. T. Il. p. 204. N 
Sipplus, Gr. &’zuros, einervon den Söhnen 
Amphions und der Niobe welche Apollo erſchoß. 
Apollodor lib. II. c. F. F. 6. Er hoͤrete zwat 
den Pfeil gerauſchet kommen, und ſuchte daher, 


Jauch, — war, mit aller Gewalt aus⸗ 


zureiſſen; allein es flog ihm jener denne) durch 
den Hals, daß er alſo fort auch von dem Pferde 


00 Pherabilürgete. - Ovid. Meta. lib. VI. v. 231. 
Sipp ⸗Zahl, oder Sippſchaffts ⸗ Zahl, Lat. 


Computozio Confanguintzatis, oder Cognatton:s,| 


SI QUACUNQUE PREDITUS POTESTA- 
TE, vel ad eum pertinentes, ad fuppofita um 
jurisdidtioni ſuæ adfpirare tentaverint nüptias, 
iſt die Aufichrifft des 7 Titels aus dem V Bude 
des Juſtinianiſchen Codicis, und enthälteine Ver⸗ 
ordnung, was aufden Fall Rechtens, wenn eine 
obrigkeitliche Perſon, oder die fonft ewas zu befehr 
len hat, oder aber deren Zugehörige, fich mit diefer 
Bothmaͤßigkeit unterworffe⸗ 
nen Weibs ⸗Perſon zu verehlichen ſuchen. 

SI QUADRUPES PAUPERIEM FECISSE DE 
CATUR, fiche Pauperiem feciffe dicazur, (f£ que: 
drupes) im XXVI Bande, p. 1644. u. f. 

SI QIJADRUPES PAUPERIEM FECISSE DI- 
CATUR (ACTIO) fiehe Actio de Pauperie, im 
1 Bande, p. 413- uf. 

Siqueira, (Zofeph di) Nitter des Chriſt Or⸗ 
deng, farb in "Monat Merk 1739 zu Liffabon, 
nachdem er fein Alter auf 67 Zahr gebracht: 
Banffts Geneal. Nachrichten 1 Band, p. 179. 

SI QUID FACTE, oder Mif guid novi, fiehe 
Mit der angehängten Bedingung, Vorbe⸗ 
halt, oder Proteit, im XX1 Bande, p. 531: 

5i QUID IN FRAUDEM PATRONI FA: 
CTUM SIT; iftdie Aufſchrifft des 5 Titels aus 
Dem XXX VIE Buchederer Pandecten, und geſchie⸗ 
het dafelbjt Verordnung, wie es auf den Fall zu 
halten, wenn ein Srepgelaffener over Clien⸗ 
te feinem Patrone etwas zum Schaden und Nache 
theil beginne: ru 

si QUID ME Vis, IMPERA ET FACTUM 
PUTA, war bey denen Alten eine Formel, wo⸗ 
durch Der Knecht feine Dienfte dem Heten anbot; 
und zu gehorchen verfprah: Hildebrands Ans 
tiqu: Ruin, p. 361; i en at 

Si QUIS; SS jemand, begreift in denen 
Rechten überhaupt fo wohl Manns als Weitz, 
Perſonen unter fih. per text. inl. 1: fi. de verb; 
bgaik; ibigue Aleiatus, Brechaus, Sob daͤus 
Yunun 3 Sos.tie 


1783 SI QUIS ALIQUEM TESTARI &c. 


Soarius in Thef. recept, fentent, Lit. A. n. 
170, Es muͤſte denn aus der vorhabenden Mar 
tevie, oder dem Zufammenhange der Worte, ein 
anders erhellen. 1. finecefarias. $. fi annua. fi | 
de pignor, at. 1, fi pluribus. ft. de legat 2. 1. 
fi fervirus impofita, 23, ff: de fervit, urb. præd 
Gail Lib. IL. Obf.108.n.7. Teffaueus in Deeif 
Pedemiont.235.n.8: Audinger in Obf.Bradt. 
Gent, IV, Obf. 66, h.v. A 


 STQUIS ALIQUEM TESTART PROHIBUE- 
‚ RIT, VEL COEGERIT, ift ——— 
des 6 Titels aus dem XXIX Buche derer Pande | AR INTESTATO, velali öffidekaiee: 
cten, als des 34 Titels aus dem VL’Buche Des Ju⸗ TESTARO, velalı DEE 


nie * Y 19° 1... | rediracern, iſt ſo wohl die Auffchrifft des 4 Titel 
ftinianifchen Codicis, und enthalten beyderfeits | au dem XXIX Buche derer Pandecten, al8 des 


eine Verordnung, was auf den Fall Rechtens, „. S; anbecfen, DIE 
wenn jemand entnoeder einem andern verboten cin a vn — Ip 
Teſtament zu machen, oder ihn dargegen darzu ge⸗ n beyden Veroronung 
ie * — — zugefallene Erbſchafft, mit Hintanſetzung dee 

SI QUIS ALTERI, VEL SIBL,SUBALTERIUS | darüber errichteten Teftaments, entiwerer, | 
NOMINE, VEL ALIENA PECUNIA EMERI L,| Seftanent, over in andere ABege befiget, UND, 
ift die Aufſchrifft des so Titels aus Dem IV Buche | derfelben anmaſſet. Te 
des Juſtinianiſchen nn enthält — 
grönung, mas disfalls Rechtens, wenn jemand | a; — 
entiveder vor einen andern, oder vor ſich unter | „SIR, ein Titel, fiehe Sure. Rn" 
Fremden Nahmen, oder mit eines Dritten Gelde, Sie, oder Ser, iſt der beto 
etwas gekauffet bat. 00. N Aſen, davon an ſeinem Dr 

$t QUIS CAUTIONIBUS IN JUDICIO SI. Baudrande Lex. Geogt. 
STENDI CAUSA FACTIS NON OBTEMPE- 


verfchonen follen. Eiche audy Edı@um, ff quis 
in jus vocarus nom ierit, &c. im VII Bande, 
p: 228. rin 1 
. St QUIS JÜSDICENTI NON OBTEMBERA- 
 VERIT, ift iſt die Aufſchrifft des 3 Titels aus dem 
I Buchederer Pandecten, und handelt von Be- 
| ftraffung desjenigen, welcher den richterlichen Be» 
fehl oder Alusfpruch nicht gehörig vefpectiret. Sie- 
he auch LAGum fe quis zus dıcenzi non obtem- 
peraverit, im VI Bande, p-229. 

SI QUIS, OMISSA CAUSA TESTAMENI 
















































Sitr ein Fluß inder Proving Ehufiftan in 





U Buchevderer Jandecten, und enthaͤlt eine Ver⸗ ergeuſht. 
pröniig, was disfalls Rechtens, der geſchehenen 
Caution ſich vor Gerichte zu ftellen, ohngeachtet,. vien,. nach Auffage des Suidd, eiefin 
dennach tche Parieionleitie.,“ A bvoon man aber bei) andern S—— 
SI QUIS EAM, CUJUS TUTOR FUIT,COR- Leg. Geogr. I. pa 0, — * 
RUPERILT, ift die Aufihrifftdeg no Titels austem | sıRA, Sat. Spres und Syria, an 
IX Birchedeg Zuftinianifchen Eoicis, und handelt dem Archipelago, nich weit von den Onfln € 
‚von Bfirafung eines Bormundes, welcher feine | (eg, erman fieben Meilen gelegen. '& in 
Pflegbefohlne geſchwaͤchet, odor ſonſt verfuͤhret weilen die Inſul des Pabfts genennet, teil 
heeee....... ‚| meiften Einwohner catholiſch find. ‚Sie hate 
. :SEQUIS IGNORANS, ‚REM MINORIS ESSE, Biſchoffliche Stadt. Mary Dict. 
SINE DECRETO COMPARAVERIT, iſt die Auf || Site, Befiva, ſell, nad) Auflage J okp 
ſchrifft den 73 Titels aus dem V Buche des Jufti| ein Brunnen im gelobten Lande, bey der © 
‚nianifchen Eodicis, und. gnrhälteine Verordnung, | Hebron geweſen fepn, ſo etwa ı und Mu 
vonsdisfailse Rechtens, wenn jemand eine Sache, | von gelegen. Baudrands Lex. Geogı, 
ohne zu wiſſen, Daß ſelbige einem Minderjährigen | p, 205. RN 
zugehöret, ohne ein richterliches Decret an ſich ge 
bracht dat. BLAU Te. I Dee 
—J 2 a N an a Se Ira, eine ungft | 
„ STQUISIMPERATORT MALEDIKEBIT, ÄR yenfien, wnde in ber Stabt Ehishafelueo 
‚die Auffehrifft des 7 Titels aus Dem 1X Buche eg | nem Heydniiihen Dazer der zugleich ein Mag, 
‚Suftinianifhen Codicis, und geſchiehet daſelbſt ie Ole nabohren anne 39 
Verordnung, tie eg auf Den Sallzu halte, wenn wunde, mit den Chriften umzugehen, Bei 
fichjmand wider den Kayfer mit unziemlichen Nee | 6 Iren Nmpugehen, —— 
d nn ſich deſto fleigiger um derſelben Gotfesdienft, naht 
en vergangen, oder Des Laſters Deu belsidigten | „uch endlich gar, nachdem fie durch — 
Majeſtat ſchuldig gemacht hat. Erd, } v vun 


0 Rleider eines Prieſters von einer Kranckhei 
st QUIS IN JUS: VOCATUS NON IERIT, 
five quis eum vocaverit, quem ex edieto non 


nefen, den Chriſtlichen Glauben an, und ließ 
debuerit, ift die Aufſchrifft des s Titels aus dem 


von Biſchoff Sohannes täuffen. Noch wort 

aber erfuht fie durch ein göttlich Gefichte, Daß Me 
II Auchederer Pandecten, und gefchieher daſelbſt die Märtyrer» Erone erlangen wide, bekann 
erordnung, wie es auf den Fall zu halten, | nachgehends Chriſtum Öffentlich, wurde desiw 
wenn einer mit dem andern vor Gerichte zu gehen, | von ihrem Vater fehrübeltractiret, und Dem abet». 
ſich weigert, oder aber jemand einen andern vor: | fen Mago übergeben , bey Dem fie fich wegen ih⸗ 
‚geladen, den er von Rechtswegen mit der Ladung res Glaubens wohl verantwortet, u al 
vr SBRUHN ) — wieder 


— 








— 






I: 


Sira, Schloß und Dorff, fiel e Syria. 07 






Ste Sira 1788 


wie es auf den Fall zu halten, wenn jemand, Die 


als ohne 


SIR, ſiehe Zerre, im II Bande, ae 
9 0 


J 
RAVERIT; iſt die Aufſchrifft desir Titels aus dem | fien, welcher ſich in dem Meer Buſen von Balſera 





EEE 
Sir, folleine ehemahlige gro Steotingü a 
J 


4 
J 


— J——— 
J 


u und Märtyrin im 











































1785 Sita 


wieder in ihres Vaters Haus geſchickt wurde. 
Damahls wurde fie durch neue Offenbahrungen 
von GOtt um Märtyrer Tode aufgemuntert, und 
alsie fich Durch) Erin Zureden wolte abwendig mas 
chen laffen, wurde fie, nachdem fie ſich wunderbab» 
ter Weiſe ſelbſt Die Feffel angelegt, in eine Grube 


Siradius 1786 


En über gang Eghpten; wiewohl er viefes 
lück nicht länger alsein Zuhrgenoß. Yubnırs 
Hiſtor. Polit- Fragen IX Th. poym. 


Siracuſa, Stadt, fihe Spiagufe. 
SIRACUSANUS PORTUS, eine Stadt nebft 


berfihloffen, und nach 14 Tagen unbeſchadigt Wie | Hafen und Eaftell, aufder Infel Eorfica. fo heut 


der heraus gezogen,von welcher Zeit an GOtt dur 

fie viel Wunder that, auch Ihre Haligfeit durch 
ein befeffenes Weibsbild angezeiget wurde. Dar⸗ 
auf wurde fie zudem König Cofron gefchiekt, wel: 
cher ſich Damahls zu Alvaca aufhielt, und ſie, nach⸗ 


gr fie fich zum Abfall nicht bereden laſſen wolte 


den Juden zu verwahren und zu peinigen übergab, 
auch nachaehends an unterfidiedene Orte mit ſich 
herum führete, bis fie zu Carſa von dem oberjten 
Mago daſelbſt wegen ihrer unaufpörlichen Stand⸗ 
haftigteit im Glauben zum Tode verdammet und 
zu Betharma, allwo ein Soldat und der Praefe 
&us felbft, welche fie verunehren wolten, von GOtt 
nachdruͤcklich geftraft worden waren, im Jahr 
558 mit einem Strick erwürget wurde. Ihr 
Leib wurde den Hunden vorgeworffen, aber von 
dDenfelben nicht berühret und nachgehends von eini⸗ 
gen Ehriften in ein darzu erbauetes Orazorıum ge: | 
leget. Ihr Gedaͤchtniß Tag iſt der 18 May. 
Sira, (Ben) ein Zude von ihm iſt bekannt, 
Liber Sententiarum moralium Ebr&zorum, a 
Paulo Fazio Jatine redditus; Iſhy oder Eifna 
1542 ind. “allervordsBib!. Cur.p 33. 
SIRACENE, eine ehemahlige Landſchafft in 
Hyrcanien, um die Gegend, alwo Die Altabeni ges 
wohnet. Cellarii Notir. Orb. Antig. T. il. 
P: 796. 3 RE Fee ar 
SIRACENT, ein ehensahliges Volck indem Aſia⸗ 


tifhen Scothien, oder Sarmatıa Altaticz,von wel |- 


chen aber weiter nichts alsder Nahme bekannt ift- 
Celseii Notic Orb. Antig-T.. pı 755. 


SIRACES, Bol,fihe See. | 


| er Jeſus, im XiV Bande, p.470 | 
v.F- aa E Te SE EI FFIR EEE 


Bye 


Sirach / (Ben) 
Bande, p. al: nt ; 
SIRACHUS, fiehe Sirach. 


ſiehe Ben Sirach, im ın 


zu Tage Bonifacio genennet wird, fiehe Bonifa⸗ 
cio, im IV Bande, Pp- 599. 


SYRACUSIS, Stadt, fiehe Syracufa. 


Sirad, Lat. Sradıa, die Hauptftadt der nach⸗ 
folgenden Woywodſchafft Siradien liegt an dem 
Fluſſe Warta, hat ein ſeſtes Schloß und ift mit 
einer guten Mauer umgeben. Ums Sahr,ız90 
haben die Tartarn dieſe Statt verbrannt und 
jammerlich verheeret ; Das Schloß aber, fo an ei⸗ 
nem ſumpfigten Drte gelegen, haben ſie nicht eros 
bert. Im JZahr 1331 hat der Preußiſche Druts 
ſche Orden Diefe Stadt verbrannt Sm Jaht 
iſt ſie gus Berwahrlofung abgebrannt, 655 has 
ben ſie die Schwediſchen eingenommen und gee 
brandſchatzet, hernach auchgeplündert. Sie wird 
auch von einigen Siraz, Syrazi genennet. 


Sirad, fiche Siradius. 
SIRADIA, Stadt, fiehe Siradien. 


| Sitadien, Palazimazus Siradıerfes. eine Moys 


wodſchafft in Groß» Pohlen. zwifchen den Woh⸗ 
wodſchafften Kalifch und Lenczicz, wie auch zwiſchen 
Klein-Pohlen und Schleſien. Sie begreift 4 


Diſtricte, nehmlich Siradien, Schadfow, Ras 


danskow und Petrifow. Die Hauptſtadt Sirad 
liegt andem Fluſſe Warta, hat ein feſtes Schloß, 
und iſt mit einer guten Mauer umgeben. 


SIRADIENSIS PALATINATUS, Woywed⸗ 
ſchafft, ſiehe Sitadien. 


Siradius, ein Favorit des Boͤhmiſchen Her⸗ 
tzogs Priraislai. Er war ein abgefagter Send 
dev, unter befagten Hergog, beruffenen Zauberin 
Uaſta welche ein Weiber Regiment ftifftere, und 
im Sande vaubete und ftreifete, dahero erdem Fürs 
ften immer inden Ohren lag, Diefelbe mit ihren 


fämtlichen unterhabenvden Srauenzimmer aufzurei» 


ben. Weiln aber Uaſta am Fuͤrſtlichen Hofe 


SIRACH. Seraceni, Siraces, Sirven, ein ehe⸗ | ihre mit Geld beftochene Spione hatte, ſo erfuhr 


mahliges Bol in Aſien an dem Fluß Achardus 


oder Achardaus zw ſchen den Berg Caucafus, Der 
rer Stadt vom, Ptolomäo Seraca, anjetzo aber 
Siroen, zwiſchen den Eurino und Caſpiſchen Meer 


enennet wird. Baudrands Lex. here ? 
weg gelegenn. DEN EREE TR AR 0 Scheidung eine nothwen ige Reife vor fid, habe, 


‚Geogr. T.L p-205 4 Im u 
Sitacidee, ſiehe Jeſus, im XIV Bande, p. 
Are uf. —— —— 
Siraconus, war Sultan in Eghpten vom 
Jahr 1169 bis 1170. Er war des ſtreitbaren 
‚Kroradini, Sultans zu Damaſco in Syrien 
Bruder, und wurde erſtlich nur von dem letzten 
Ealiphen wider feine Feinde zu Huͤlffe seruffen, 
er verftumd aber unrecht, nahm den Caliphen 
beym Kopffe, und machte aus ſich felber einen 


bald, daß Siradies ihr abgefagter Feind 


fie gar 
dahero fie befehloß, ihn entweder durch Kit 


war; 


‚oder mit Gewalt zu fällen. Hierzu ereignete fich 


eine gewuͤnſchte Gelegenheit: Denn ſi brachte in 
Kundſchafft daß Siradius wegen gewiſſer Grentz⸗ 


Sie unterredete ſich dahero mit Sacra, welche 
eine von den ſchoͤnſten Jungfrauen war, eröffnete 
derſelben, daß anjetzo die Zeit vorha den, da fie 
ihren alleraͤrgſten Feind den Siradium aus dem 
Wege räumen Eonnten Welches Vorhaben 
gluͤcklich auszuführen, niemand water ihnen allen 
Zeſchickter ſey, als die Sacra, wenn fie nur in 
dem Walde, mo Siradins nothmendig durchrei⸗ 
fen müfte, fih an einem Baum molle anbinden 
laſſen. Sacra war gang willig, ließ ſich an einen 

Uuuuuz * Baum 


- bald Siradins mit feiner Geſellſchafft den Wald | mic auf der Jagd bedienet Habez, f 


1787 Siradius 


— — — — ——— m ._ — 
Baum anbinden, über ihr ward ein Lägel mit Wuͤrckung gleih. Drouf fagte Fir 


Sirakon 2788, 


: Diefes 


Meth and ein Zäger- Hornlein gehangen So: Hoͤrmein war ehemahis das meinige, deſen ich 


betreten, fing Sacra an jämmerlich zu ſchreyen, 
zu Elagen und um Hülffe zu vuffen, auf welches 
Kuffen und Klagen einer von feines Geſellſchafft 
der Stimme nadritte, und, da er Garram am 
Baume angebunden fahe, fofort zum Sicadio 
zurück Echrte, mit Vermeiden, daß er ein junges 


Maͤgdgen, und, wenn ihn fein Geſicht nicht trü- 


ge, von Adelichem Geblüte, an einen Baum er⸗ 
barmlih gebunden geſehen. Siradius molte 
ſolches ſelbſt in Augenfehein „nehmen, und ritte 
alfo dahin... Da er aber diefe zarte Jungfrau 
fo hart am Baum gebunden fahe,fragte er: Wer 
fo unbarmhersig mit ihr verfahren ? worauf Die 
ſchlaue Sacra weinend antwortete :_ Ach, was 
fraget ihr exff, mein Herr? Ver hätte es ſonſt 
thun follen, als die boshaffte Ulatta ? Diefes 
graufame Unthier hat, meil ich ihr ſtraͤſiches 
Beginnen und unmenfhlihe Tyranney, womit 
fie die Männer aufs grauſamſte verfolge, nicht | 












mefjene Henckerinnen haben mit fo 
Tode am Hals zu hängen beftimmer. 
nach aber anjego fecy bin, fo will } 
meiner Freyheit eines blafen. 50 bald Ulaf 
das Zeichen und Blafen gehöret, Fam fie mi 

ven gemwaffneten Jungfrauen aus den 
nen Dertern hervor, umtingten Sita 
feine Gefellfehaffe, welche fie theils getödter, h 
in die Flucht gejaget, den Siradium aber gefan, 
gen weggeführe. Da dieſe unglücliche Ge 
fangennehmung des Siradii und Erfjlagung 
feiner Gefellen bewerckſteliget woroen, foll nan 
ein entſetzlich Gelächter durch den gantzen Walde 

hoͤret haben. Die unfinnige Weſber Ro 


zwiſchen den armen gefangenen — 


Dig gerädert, C. K Memorabilia Geı 
193. uff. 


SIRE, eine alte — BOT ; 


billigen wollen, fondern ihr ſolche aufs fhärfjte Clirorium undder Stadt Piophis in Arcadieı 
vorgeruͤcket, auf mic) einen fo groflen Haß und Ihre Einwohner hieffen SIR. CellacriiNor, % 


Feindſchafft geworffen, daß fie mich durch Dieb: /Orb. Antiqu. T-L. p- 994. 


tigen hier an dieſem Baum, wie ihr ſehet, founz 
barmhersig binden laffen, und wenn ihr. nicht 
gefommen waͤret, hätten vielleicht ihre ſpigige 
Dfeile ſchon meiner beangftigten Seele den Aus- 
gang eröffnet, daß ich unter die Todten gejehlet 
worden wäre, Weil fie aber das Rauſchen 
und Wiehern eurer Pferde gehöret, haben ſie ih 
re auf mich ſchon gelpannete Bogen weggeworf⸗ 
fen, und fich eiligft zurück gegogen.  Dahero 
gelanget anjego an euch, Großmuͤthigſter Herr, 
mein demüthiges Bitten, ihr mollet euch eines 
armfeeligen und fo unglückjeeligen Franenzim- 
mers erbarmen, und mic) diefer Banden mildeft 
entlöfen; woferne euch aber Diefes nicht gefället, fo 


bitte aufs wenigfte, ihr wollet mich ſogleich toͤd. oberften Beherrfchers oder Sultans in 
ten, damit ich nicht fo ſchmaͤhlich hier angebun- | begleitete, durch einen Nahmens Dorgan 
den verbleibe, und beforgen muß, daß nad) euren | Jahr 7163 davon vertrieben worden, und 
Abſchied die boshaffte Zungfer- Schaar zuruͤck⸗ feine Zuflucht zu Noradin —— 


SIREÆ, ſiehe Sire. F i 
SIRAUM, fiche Sops, im XRRIV Bande, 
P- 4 ——— 
SIRAGOSA, Stadt, ſiehe Syracuſa. 
SIRAGUSA, Stadt, ſiche Syracuſca. 
Sirakon, ein Beherrſcher von Ey) ten, im A 
12 Jahrhundert. Er mar anfänglih Ober 
Befehlshaber bey dem Fuͤrſten Roradin oder } 
NYaradyn zu Aleppo, und. bemachtigte fich der 


Regierung Egyptens auf folgende ABeife: Es 
war nehmlich Saphar, welcher eu 


in 
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a ne 
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ie 


komme, und mich aufs erſchrecklichſte hinrichte. ihm feinen Ober: Befehlshaber, obbefaaten Sir 


Siradius ward Durch diefe der Sacraͤ Zähren rakon zu Hülffe ſchickte. Dorgan hielt bey Ab 
bethöret, und von der fhönen Geſtalt dieſes marich, dem König von Ferufalem, um Beyrand 


ſchalckhafften Maͤgdgens gänglih eingenommen, 


forang vom Pferde herunter, und band fie mit, 


| 
und ihr hencferifches Gefindel haben folches mit gleich Meifter von gang Egypten zu machen 
den beften Meth dieſerwegen angefüllet, da: | meinte; weshalben Saphar durch groſſe 
mit fie mich in meiner Marter bisweilen erqui⸗ fprechungen Almarichs Hülffe erlangte, un 
een, und alsdenn defto länger quälen koͤnnen. darch Sirakon zur Hebergabe Deluftum ; 
Nachdem ich aber anjego Durch eure Großmurh | wie er ihn auch, als er mit einem neue 


eigner Hand los, fragte auch: Was das Laͤgel 
oder Vaͤßgen, und das Jaͤger⸗Hoͤrnlein bedeute? 
Worauf dieſe Liſtige antwortete: Ulaſta 


Die Freyheit erlanget, fo will ich nun einen Labe⸗ 


Trunck zu mie nehmen, und wenn euch, Groß, 
muͤthiger Herr, ein gleiches zu thun belichet, fie, 
het das gantze Vaͤßgen des Meths zu euren Dien- 
ſten. Solche liſtige Hoͤfligkeit ſchlug der unvor, 
ſichtige Siradius gar nicht aus. Weil aber 
dieſer Honig · Tranck ſchon mit Kräutern zu dem 
Ende zugerichtet war, damit er den Siradium 


der Sinnen berauben folte, fo that er auch feine 


an, Doc) ehe derfelbe nach Egyptenfommen ea j 
te, wurde der Sultan umgebaht, Dal RE 
mit leichter Mühe wieder zu feiner vorigen Würde 
‚gelangete, worauf Sirakon, der durchtrieben und 

verwegen war, Peluſium ſich bemächtigte,undgge 












wieder kam, in einer Feld⸗Schlacht beſiege 
lein Almarich, der nach den Eghptiſche 
Gen begierig war, brach fein Berbündniß 
mit Saphar gemacht hatte, und nahm Deluflur 
ein, worauf er mit feinem fiegprangenden Lager 
vor Cairo rückte, und die Stadt mit leichter Mühe 
erobert haben würde,moferne er nicht aus Fi 
daß feine Kriegs⸗Knechte, mie fie zu Peluſin 
gethan hatten, mit ihren Pluͤndern ihm alle 
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1789: Sirapinſafft SIRE 1796 
Reichthuͤmer entziehen möchten, den ante Sirck, Sirick, Sireck, oder Frantzoͤſiſch Sir- 





gen des Sultans Gehoͤr gegeben, welcher ihn zwey gues Rat. Sirco, Sireum, iſt eine klein Stadt in 
Millionen Gold zu bezahlen verfprach, Doch zude-! Lurhringen, hart an den Luxenhurgiſchen Graͤntzen, 
zen Zufammenbringung. ſich einige Zeit ausbat, wiſchen Ronigamachern und Grevenmachern, bey 
unterdeffen aber Sit akon feinen vorigen Feind zu |dem Mofel» Strohm aelegen, fie wurde im Jahr 
Huͤfffe ruffte. Dieſer ermangeite nicht ſo gleich 1643, bey Anfang der Regierung des Rönigs Lud⸗ 
zu Eommen, und mit den Eghptiern ſich zu vereini⸗ wigs XIV, in Franckreich, im Monat Auguft von 
gen, wodurch Almarich, Dee nicht im Stande war | den Srangofen hintveggenommen. Auf einem be⸗ 
diejer gedoppelten Macht zu wiederſtehen, ſich ges | nachbarten Berge, iſt zu ihrer Vertheidigung, ein 
wungen befand, Eayptenohne Ehre und Geld zu) feites Schloß aufgebauet worden. Es iſt auch ein 
verlaffen. Sirakonfrhaffte daraufden Saphar Amtmannalda- Ya Lothringenhatehemahlsein _ 
auf die Seite, undtratim Jahr ın6g Die Regie / adetiches Gefchlechtediefee Nahmens floriret, von 
zung - Capptens = A Er hatte zu feinen! welſchem folgender Artickel handelt. —— 
Rachfoiger den groffen Saladin, einen unemei Sirek ei h — a 
nen Fürjten, der auch den Saratenifinen Kalif. der Fiuf — EN 
fen, der lange Zeit den Nahmen eines Ober⸗Herrn W⸗ US 
j en .',, von Warſchau genen Norden, ” 
aeführet hatte, aus dem Wege raͤumete ¶ Wil⸗7* FAR 
helm TyriusLib. XIX.e.n.iegg. XX. Marin] Sirck oder Ziereck, oder Sarch, ein Altes ade⸗ 
Sanuet.. Torfellus Lib. II: ‚Part. 6. c. ne ae ſo ehemahls in Lothringen flori⸗ 
— —— ret. Aus jelbigemmar Johann! um das Jahr 
Sitapinſafft oder Serapinſafft, ſiehe Gum- ER ee nen a Vene 
mi Sogapenum, im XI'Bande, p- 1385. U. f- | griedeich ul ebenfalls einer von Sirck, war von’ 
SIRAPUNTUM, eine Stadt in Dalmatien, an 1317 dih:322 auch Biſchoff zu Urechi und hatte 
den Grentzen von Myfien, fo. auch unter den Urs viele Schulden; weil er nun keinen ſonderuchen 
tickel Selatins, im XXXVE Bande, P. 1581| Staat führte, fo ward er faſt von iedermann ver⸗ 
vorkommt, * Sa ni ſtarb HE vor Verdruß. Jacob 
itas, Stadt, fiche, Schiras, im XXXIV von Sirck war Ertz-Biſchoff und Churfuͤrſt zu 
5* Stat ni — —— en —— den Antickel : 
I EI — obusl, 2 , P- 99, 1 
SIRASTRA, eine Stadt in Königreich Guzar Dies Sefhladhrs in Hin — — 
rate, in Oſt Indien, welche heut zu Tage Su⸗ eye ermwehriet, und fheinet es abgejtorben zu 
sat g ennet wird, fiche ein mehrers unter den Ar» feyn. — & ü —J 
ticke Surate — 


DB AI DYURY 
Sitaz / Stadt, ſiehe Sitad · * one. he 
. "SIRBES, Stuß, che ante. — Is a — Be 
„HUN, Käse Zuinden Arab Sen SIRCUM, Safe. 
matien, Ihre Wehnung war Sinz. | SIRE, ift der Titel, deffen ſich die Frantzoſen 
hierbep Den Artickel: "Serben € erbi) Weihe 1D die Enyelländer, ohne einigen andern Zulag: 
iedo& von den S rbis umterfcieden find. Bat \pzdienen, wenn fie ihre ABorte mündlich oder 
-amds Lexic, ögt-T. 11.p.205. (bbhrifftlich an ihre Königekichten. Den Urfprung 
SIR „ine ſchafft in Europa, fiehe den |dan. n führen einige Her von dem Hedraͤiſchen Sar, 
Artikel Servien. ans Sie Di nn lanmanteneinanre 
RBIONIS F TUS. ein Meerbuſen, on dem Griechiſchen Kupsos, das iſt, Kerr, andere: 
s —* * — en Meerbuſen, fiebe son dem &ateinfehen Senior aber herus, andere von 
— — * — ee a one re die Bedeutung der 
. SIRBIS, ‚Fluß, ſiehe Rante. Sonne gehabt haben ſoll. Einige ftehen in den 
nr ein im Maranraftkiiti Ober-Raufig Gedancken, Daß es von Syrien herftamme , weil 
. Sirbig, ein im Margsrofthum Ober-Faufi nn anfänglichdie nad Syrien handelude Kaufe 
im Budikinifchen Erenffe gelegenes Dorf zudem |", are 1 
Decanat zu Budißin gehörig. Wabſis Chur, ‚itealt EINE. Dane bir ans heutiges 
9 I Rages findet man bisweilen in Franckreich dag 
Sure Senn p Rn Vt Sire (iedach allemahl mit Beyfügung des 
e: sı — * a — ‚ ein Meerbuſen, ſiehe Ei Din —— —— des in 
Teneſe (Golfo d2)d auffe empfange en) von oͤniol. Unterthanen, fo 
Sirbuhtken, —— es Kar wohl — geringen Standes, gebraucht, 
bedeutet,foviel,als ein heimliches®rfüängnip. Leib, / 5. 3 { 
 gensolled.Erymol. P.IL p.g3.  |jean,SirePierre, Daesdenn, wo mans auf die er⸗ 
ee nee —— 
" 2 ‚ie —— Nahmen geſetzet, nur. gewiſſen beſondern Haͤuſern 
Sirches, ein Det im Koͤnigreiche Guzarate, aus dem vornehmſten Adel hat mögen beygelegt 
ein Comptoie der Hullennd Engelländer,, dafelbft Imerden, wie es hingegen aufdielegte Act, vor dem 
wird vortrefflicher Indigo gemacht und gebauer- Tauff-Nahmen Behend,gar wenig hat fagen wol⸗ 


















Sitefe (Fe) fiehe Joel Sircks, im XIV 
Bande, pr 1048. | * 










E le sire de Cousſy, leSire de Joinoille, Sire 


* 





Savary Dict. Univ. de Commerce. Iien. Fa Enelandg ne uch 
SIRCINIUM, ein Drt, ſiehe Serezin. bben, den Titul SIR (deſſen Etymologie N 
2 72 - mi 







































1791 Sireck SRENECIE) Ei 1792 
mie dire zu ſeyn ſHeinet) allen denjenigen, welche die Wahrheit und den Zuftand aller darbey vor⸗ 
Be — — und doc) nicht von gang | fallenden Dinge, und bewilligte endlid) fein Bes 
fchlechten Stande find. Auch ift daſelbſt einge | gehren. Hierauf marhete er alle zweinengeof 
fühet,daß, menn man von einem Baronet oder don Vorhaben nöthige DBortereitungen: Cr'berfe 
cine bloffen Ritter Meldung hun will, man alles | lete eine ziemliche Anzahl'Spanier und, i 
mahlösffen Tauff / Nahmen mit Borfegung des | ne’Philippinifche Indianer, fo viel er ih 
ABorıs Sirnennet, „.E. Sir George Savil, | Zweck von nöthen zu haben vermennere, ließ fü 
Sır Seancis Englefield, Sir Philip Sid | Schiffe bringen, und feegelte damit auf Borneo 
ney ec. damanbingegen, wenn einer, welcher nur (| ju, allwo er nach etlichen Tagen gick a 
ein Efanire oder ein Gentleman ift, erwehnt mer» | te, mit feinen Leuten ausfeßere, und d Zah 
den foll, gemeiniglich deſſen Geſchlechts Nahmen, | unterfehiedlichen ‚Drten angrieff. Atroh 
mit Vorfetzung des Worts Master andeutete, 3 &.; Eläcetefich der geöffefte Theil der Inwo 
Inter Walgrave ec. Bih der Ernennung Sirelela, und weil der Koͤnig ſich nicht ge 
eines Englifhen Ritters cnehmuch von der gemei- | feinen Feinden zur See das Haupt jübieten, pa 
nen Gattung, nicht aber. von dam Hfenbande) | veteer fein Volck, zu Rande det befjeen Wirders 
gehrt weiter nichts vor,alsdaßein Koͤnig eder eine | fEand zu thun. Er fahe ſih aber indiefee e nee 
Koͤnigin den Eandidaten bey feinem bloſſen Tauff⸗ Hffaung betrogen, und mufte, feiner ge und 
Nahmen nennet, und ihm niedes zu knien befiehlt, Fuͤrſichtigkeit ungeachtet, dennoch die neh 
hernach aber, fobald deffen lincke Schulter mit ei⸗ 




















men. Seine ——— — ich 
‚nem bloſſen Schwerdte beruͤhret worden, folgende! gantz und gar, daß auch niemand bey ihm blieb, 
en Rife Sie N. d,i. ftehetauf | fondern erfaßt gang allein ſich in die Wuͤſtenchen 
HereN, Suller mifcell. Sacr.L. 1. c. II. Savin und unzugangbare Öebürge begeben muſte alwo 
theatsd’hon,1.2. c.rz. OVOiſeau des ordres er eine Zeitlang ſebr elende Igbete, De e in aber j 
cll.r:40.. Pasquiserecherch. p,690. Du:| Girelela an feine Statt Königmward, und ihn ien 
Cange Menage Chamberlain State of Engl. | dermann davor erkennete. Hierquf zogen d 
B.I.Ca4. Miege etat;nouv. deiaGr.Bretagne. ei — * a na iR t i⸗ 
den — lippinen, und brachten groſſe Leute mit ſich; Und 
Sireck, Stadt, ſiche Sirck. 9] mofenemanden damahligen Relationen glauben 
. SERECTOR PROVINCIZE, velad eum perti- | darf, haben fie, ohne andere Fleinere Dinge mehe N. 
nentes, (ponfalitias dederinr arrhas, Auſſchrifft als 600 Stück grob Gefchüge mitgenommen. 
des 2 Titelsaus dem V Buche des Zufkiniani | ichtsdeftomeniger Fam, wenig te be 
fehen Eodicis, und enthält eine Verordnung, was | nad), Der. abgeſetzte König aus feinen Löchern 
aufden Fal Nechtens, nenn enttveder der Go | wieder heraus, und wurde durch Hülffe der Por⸗ 
verneur in einer Proding, oder deffen Angehoͤrige, tugiefen wieder eingefeget, nachdem er vo ei⸗ 
ſich mit einer Weibs⸗Perſon aus ſolcher Proventz nen Bruder überwunden Ind toͤdten laſſen. Hu - 
3 und ihr einen gewiſſen Mahl⸗Schatz zuge, —— der Moluckiſchen Inſeln l Theil p 303. 
ſtellet haben. RATEN, En a HZ” en Del 

Sir ectus, ( Anton) hat ein Buch gefehrieben | „ Siren, ein indem Königreich Pegu auf der Of 
— Ehe Stang Areti- Sodianifepen Halb, feljenfeit des Fluſſes Gan⸗ 
nus citen Commentarium verfertiget. Mor | 9% ‚liegender Det, ijfaniego die Hof: Stadt 
hofs Pulyhilt. TI5L.Lc.14, 8. 10. | Koniges in Pegu. Es lieget mitten in 
— ae — | Walde, und man kan nur zu Waſſer dahi 

‚ Siteje, eine Herrſchafft, ſiehe Serey. "ul men. Huͤbners Beogr. IX. p.49 asien 

— ——— 


Sirelela, ein Koͤnig auf der Moluckiſchen In⸗ ‚Siten, ein Scoiſcher Philoſophus „der, wegen 
feiner lieblihen Stimme alfo zubena 


— — een Spanier N 
auf den Könialichen Thron, und war folgender aer | S; PROFI a na se 
alt. Es trug ſich nehmlich zu, Vaß Sirelela, dis —— al Ai na — 
Koͤniges zu Borneo Bruder, ———— ifkgebandelt — 
lich um das Jahr ig go, da der Doctor Sandi |" — — 
Spaniſcher Gouverneur auf der Manilla war, ſich Sirenbergin, (Conft ta) ) 
meifters aus Dantzig Tuchter, von gr; 
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ih —— um Huͤlffe Einem Vorha⸗ 
hen bath, welches er ihm, fo wohl als die Mittel, | mkei und IBM UI AT 
modusd) er e8 ausiuführen vertennete, eröffnetes $ feinem EN er 1 
Unter welch.n denn das Vornehmſte, worauf er fi | Tonſtantiam, im einer Rateinifchen —9 
verlieh, war, Daß «8 der groͤſte Theil der Inwo ner Yerfertigten Elegio:-Syrenem. Balthi 
von Borneo mit ihm bielte, — —— * 
dafelbjt kaͤrcker waͤr · als des Königes feines Brus Spradde und Vorfie P.IT. c.9. p. 444. 
ders. Dagegen verſprach er dem. Gouberne Emil Hoc » und Wohlgel. Deutſches 

wenn er ihm huͤlff⸗ auf den Thron IR pP 14. FIT NAT UNE ai 






— 


es ihm wicht ſchwer ſeyn wuͤrde, weil ale Inwohr | 
ner einen groſſen Haß wieder den König gefa 
hätten, jo wolle er dem Könige in Spanien | 
ginge Neid) zinkbar unterwerfen. Sandı 
nahm ſich hierbey ſehr wohl in acyr, unterſuchte 


Sirene, ein Fifch, ſiehe Mee 
ns XX Bande, p.189: U, — * 


SIRENE (LE) guſun ſehe Siremfa, _ 





1793 Sitenen Sirener 1794 


Sirenen, at. Sirenes, Gr. Zergäves , geroiffe | Durch feine Dufic machte daß man fie nieht. hü- 
Ungeheuer. Jusgemein wird diefer Nahme von | ven Eonnte, oder aber nad) andern Ulyſſes auf 
dem Griechiſchen vesw, trahere,, hergeleitet, weil] der. Circe Nach feinen Leuten. die Ohren. mit 
Die Sirenen mit ihrem Gefange die Menſchen an | Wachs zuftopffen, ſich aber felbft an den: Mafte 
- fidh zogen, oder auch von a&gx, eine Kette, weil) Baum feft anbinden ließ, und. alfo. glücklich vor 

fie die, welche fie an ich gelorker, wie mir Ketten | bey Fam, ſuͤrtzeten ich. ſolche Sirenen aus Ders 
gebunden hielten; allein die verdienen doch auch zweifelung felbft ins Meer, worauf ſie denn insge⸗ 
ihren Beyfall fo ziemlich, welche folchen Nahmen ſamt in harte Felſen, EDEL wurden, nach⸗ 
von dem ebräifchen Worte Sirz canticum, hevlei | dem fie vorherfowohl den Buten von den. Atgo- 
ten, weil die Sirenen als gar wunderbare Sans nauten zu ſich gelocket, den aber doch Venus noch 
gerinnen vorgeftellet werden. Banier Entrer, X. | erhielt, als auch felbft Die Eentauren, welche fie ſo 
oder P- I. p. 314. Bochart Chan. ib. I. c. 24. länge duch, Tprfenien mit ihvem-Gefange herum 
Ihre Eltern waren nad) einigen. Achelous und | führeren, bis fie insgeſamt für Hunger crepirten. 
die Mufe Mlelpomene, nad) andern Acheldus Apollonlib. IV. v.904. Bomer. Odyl.M. v, 196, | 
und die Mufe Calliope, nach ven dritten Ache⸗ Hygin loc. cit. Orph. Argon. v. 1281. Aygın 
los und die Mufe Terpfichore, und nad) den | Fab. 14. Prol. Hephaͤſt ib. V. p. 325. Sie 
vierdten endlich. Achelous und die Steröpe, eir | werden gebildet als Jungfern mit ſchoͤnen Gefich- 
ne Tochter des Parthaons. Apollodor. lib- L \ten, langen fliegenden, Haaren, allein VogebLe⸗ 
© 3 $.4. Aygin Pref.p.1o. Servius uͤber den | bern, und groffen Hahnen-Füffen, da denn die ei⸗ 
Virgil. Aem V, v 864. Apollen.lib. IIll.v. 8o06. ne ſingt, Die andere pfeifft, und Die dritte auf, der 

Leyer drein ſpielet. Ovid Meram. ib. V.y. 552 













Terz über den Lycophr v. 553. Euſtath. über, e 
den Homer Od. M. v. 39. Insgemein find deren) Serv über den Virgil, Acn. V, v. 863. . Q 
Dren, als die Thelriope oder Thelrinoe, Wlolpe | aber felbige auch von unten her —— 
und Aglaobhoͤnos; nach andern aber die Thel⸗ | fen, und ſich alſo im Meer aufgehalten haben, wie 
ziepia, Mlolpe und-Pifinoe ; und nad) ven, fie vielfältig auch gebildet werden, hat keinen Grund 
druten Leucoſta, Kiges und Parthenope;| in dem Alterıhume.. Chartar. Imag. 35... Off 
Allein ‚manche zehlen Deren auch viere, als Die Ag⸗ | Theol: Gentil.lib. IT. c.99. Manche wollen bald 
laophonos Thelriepia, Pifinoe, und Ligen, befondere Voͤgel in Indien; bald. befondere ge⸗ 
wie andere hingegen nur von weyen, allein andere | fährliche Felſen im Meer, an welche Das Waſſer 
auch von fuͤnffen reden jedoch aber auch ſie bey anfehlage und ven Klang einer befondern Muſic 
Derfeitsnicht nahmhafft machen. Apollon ſchol. | mache; bald wuͤrckliche See⸗Monſtra gus ihnen 
ad ib. UM. v. 892»  *Ayain Pref-'p.1o, ‚Eleaw |imacyen, Doch aber hat noch Fein. glaubtwürdiger 
chus Solenfis beym Natal. Com. lib. VIL.e. 13. Menſch dergleihen See⸗Monſtra gefehen, wie fie 
Zuftach. über den Homer, Qd,M.v.39., Gyr» |wohlfehenmollen. Am glaublichſten fälleresfaf 
ald. Syatagm. V.p. 178. Sie waren Anfangs daß es beruͤhmte Huren gewefen, welche die Borber- 
Sungfauen und Gefpielinnen der. Proferpina, |veijenden an fich gelocket, und hernach ausgezogen, 
weil fie aber Diefer nicht zu Hülfe getreten waren, | welches denn der Schiffbruch war, ſo Dergfechen 
als fie Pluto entführet, ungeacht fie auch gleich | verführete Leute ’enlitten. Thartar. Imag. a5. 
Yeraclit, lnered c. 14. Serviusüber — 
gl Aen V, v. 863. Indeſſen aber wird auch 


damahls mit ihr ſpatzieren gegangen verwandelte 
" fierCeres in Monſtra mit Flügeln, wie Voͤgel. | gil. Aer en ab ak 
in. Fa [5.von ihnen nicht unfüglich auf die Wolke ge 
deutet, ſo aber infonderheit durch die Studien un- 


Hygin Fab. ıgr. Zedoch wollen auch einige, 
daß fie ſich ſelbſt Flügel gewuͤnſchet, um die ent⸗ fü 
ſerpina überall deſto beh terdruͤcket werden Ean. Baco Verulam. defax. 


führte Proſerpina über behender ſuchen 


zu koͤnnen, welches ihnen denn auch von denen |Venre.zr. 0 % 4 
Re Lot. \ 39 uch 379 Ad ARE 9 v4 
Göttern et worden) Paufar-Bao.c. a. | u BL 








. ‚Sirene, oder Serener ein gewiſſes Volck 
denen Mufen auf einen W in Rußland, welches fich in einen graufamen, T 
Singen zu wagen, verfpielten fie, und verlohren | en, groffen und dunckeſln Wald, welcher in Di 
Daben jofeen ihre Flügel wieder, als fie. ihnen Die | 800 Werſte oder 160 Meilen lang und ſehr weit⸗ 
Mufen ausrupfeten, und ſich Krange von deren | läufftig ift, inden daſelbſt befindlichen Dörfern 
Federn machten Ovid. Meram, Lib. V.v. 257. | und Flecken aufpaften-foll: Es Hat Dies Boler 
Stepb, Byz.in”Arrege. Immittelſt hatten fie | feine eigene Sprache, welche mie der Moſcowit 
ihren Aufenthalt in den Inſeln ee Fhen im geringften nicht übereinkommer, fie haben 
Rorgebürge an Sieilien, oder auch an der tyurhe- | zwar den Griechifehen Glauben, und leben unter 
nifehen Küfte in Stalien, und war ihnen gefager | dem Gehorſam Sr. Ezaarifhen Majeftät, geben 
worden, daß fie fo lange [eben und bleiben folten, | auch an fe bige —— Schatzung und Tr 
bis jemand vor ihnen vorbey fahren würde, ohne | but, fie wiſſen aber von Feinen Woywoden ieden- 
fih duch ihren Geſang an, und ins Verderben noch aber erwehlen fie unter fich felbft Richter, 
locken zu laſſen Servius über den Virgil Aen. und wenn bey felbigen eine Sache von groſſer 
V, v. 863. Tzetʒ über den Lycophr. v.653. Ay» | Wichtigkeit fürlaufft, geht folde nach Mofcau, 
gin loc. ci. Maffen ſie denn aud) fopiele vonde- | in die Pofolfche Precafe, wohin vie auslandt- 
nen die in ihre Gegend kamen, hinzichteten, daß ſche Affairen verſchicket und alloa abgethan werden. 
son deren Knochen die JIuſel endlich von ferne | Ihre Kleidung und Geftalt, ſowohl der Männer 
gang weiß fhiene. Paula. Phoc.c.6. Pitgil. | ale Weiber ift vonder gemeinen Rupifehen nicht viel 
Aen. V,w. 864. Als aber nad derZeit Öephes | unterfchieden, von ihrem Urfprung und Herkunft 
5 mit den’ Argonauten da vorbey paßivke, und wiſſen fie nicht die geringfte Nachricht zu geben; 

0). Vriverfal- Lexici KKXVIT Che, ENERF TE Be Diefe 


Als fie aber fih von der Juno auch werleitenliep 
it denen Mufen auf einen Wettkampf im 
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Diefe Laute leben vom Ackerbau, ausgenommen, 
daß an der einen Seite des Flufes Zizol etwas 
grau Peltzwerck gefangen wird. Die Landſchafft, 
welche fie bewohnen, ift ziemlich groß, und erſtrecket 
fich bis auf die 70 Meilen ihre Haufer Eommen 
mit der Rufen ihren überein. Brands Beſchrei⸗ 
Bungfeiner Chineſiſch. Rieſe p 35 uf. 

SIRENES, fiehe Sirenen. 

SIRENES, fiche Beieliefen, im XXXI Bande, 
2. 407: 

Sitenius (Zulius) ein Mönd aus dem Or⸗ 
den Et. Hieronymi von Breſcia, lebte 1593, und 


ſchrieb 
1. 9 Bücher de fato, Venedig 1563. 
8. Tr. de unitare natur angelicæ. 
3. De predeftinatione librosif, Venedig 

in 4. 
4. Promptuarium theologieum, Bologna 1595 

in 4. 

Königs Bibliorh. vet, & nova. GHyde Bibliorh. 

Bodlejan. — 
SIRENUM PETRZ, Inſeln oder Klippen, ſiehe 

Sirene, 
SIRENUM PROMONTORIUM; fiehe Miner- 

va Promontorium; im XX1Bande,p. 364. 


SIRENUM SAXA, Inſeln oder Klippen, fiehe 
Sirenuj@: x 
St. Sirenus, oder Sinerius, ein Mönd 
und Märtyrer zu Sirmien in Nieder⸗ Ungarn, añ 
deffen ſtatt erliche faͤlſchlich Smyrna fegen, wird 
auch Synerus Synerius, Synetus, Sere⸗ 
tus, ja auch Sergius genannt. Einige wollen 
Wwar vorgeben, et habe zu Fermo, in der Anco⸗ 
mitanifchen Marck gelitten, und Andere fagen gar 
zu Serifiemum in Spanien, fo heutiges Zages 
Salebrenna heiſſet, welches aber alles falſch ift. 
Daß er aber zu. Elermone verehret werde, Ean 
wohl ſeyn, ab er gleich nicht alda die Märtyrer 
zone empfangen. Es ift alſo alles ſalſch, was 
amajus Salazar vorgiebt, daß er ein Spanier 
von Geburt, und erftlich bey Hof geweſen her: 





1,80 


nach ein Moͤnch worden, von Nom velegiver und | & 


in Spanien gerödtet worden fey. Andere Manu⸗ 


ſcripte fo weit älter find, und welchen mehr zu || 


irauen, zeigen an, daß er aus Griechenland gebür- 
tig geweſen, und aus Furcht der Verfolgung ſich 
allda zu Sirmien in der Stille aufgehalten habe, 
auch daß er ein guter Freund eines vornehmen 
Kapferlichen Bedienten gemefen, und als een 
Gemahlin einsmahls gans alleine zu dem Mön 

in feinen Garten gekommen, dem er vor fich bau⸗ 
te, habe der Mönch fie deswegen geſcholten, und 
aus den Garten hinaus geftoffens- fie aber habe 
fich deswegen bey ihren Manne über folche üble 
Begegnung beklagt, und ihm Dadurch zum Zorn 
Bewogen, daß er ihm nun nichtmehr tie bißhero 
vorm Kahſer verheelte, fondern ihm alsbald b 

Maximiano angab, daß ihm alſo um das Jahr 
302 der Kopff abgeſchlagen wurde. Dieſer oder 
ein anderer dieſes Nahmens wird in Franckreich 
zu Billon in Auvergne verehrer, wohin feine Ne 
liquien follem gebracht worden. ſeyn, und ſoll er 


en | P- 461. 
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gut Wetter geben. Er wird den 21 und 22 Febr: 
verehrt, ingleichen den 23 Febr. 
SIRENUSE, Sirezuffz, nach dem Miele 
ire Sırenum, nad) dem Geling Saxa Sıre 
find drey Eleine Infeln oder Klippen im Sof 
ſchen Meere. Die eine heiffet Leucofia oder 
cafia; Die andere Parthenope ; und die drik 
Ueberhaupt heiffen fie Ze Szrene und üı 
die erfte la Licofa , Die andere San Pietro 
te Gale oder la Galerta, auch il Gallo. P y den 
Lycophrone heiffet die eine Pißinoe, Die andere Aga 
laope, und die Dritte Telxiepia. _ Baudrand: 
Lex Geogr. T.Il.p. 206. Siehe übrigens 
tickel: Gall, im X Bande, p. 180: ar 
SIRENUSARUM PROMONTORIUM, 
ſoviel als Sirenum Promontorium , fiehe Mizerr 
Promontorium, imXX1 Bande, p- 364. 
SIRENUSSE, Inſeln oder Klippen, ſiehe 
Sırenufe. —— ich 
SIRES, eine Inſeh fichesira. | 
SI’ RES ALIENA PIGNORI DATA SIT, fiehe 
Pignori data fir (Sires aliena) im &XVl Bam 
de, p- 157. SON 
SI RES OB QUAM APPELLATIO INSTI- 
TUITUR, NON SUPRÄ AURI LIBRAS DE- 3 
CEM VALEAT', ad quemnam remitrancur, {ft die 
Aufſchrifft der 23 Novelle, und enthält eine Der: 
ordnung, wen eine Sache, derentwegen appellis ; 
vet worden, und die nicht über zehn Pfund Gok 
des beträgt, zur fernern Unterfuhung und Enr 
ſcheidung überlaffen werden ol. 
St RESTITUTIO IN INTEGRUM POS1 -# 
LETUR,, fiche Refßizutio in ınzegrum — * J 
&c. im XXX Bande/, 8ß8ß. N‘ 
SI REUS VEL ACCUSATOR- MORTUUS 
FUERIT,, ift die Auffchrifft des 6 Titels aus den 
IX Buche des Juſtinianiſchen Codicis und ent 
halt eine Verordnung, was disfalls Re 
wenn während eines angeftellten Procefjes « 
weder Beklagter, oder Kläger, mit Tode abe 


gehet, | a 
Kae ae 

Sir ffenſtein, war ehedem ein Ritterliches Gu 
s die Bu Grafen R 







dritte 
je 
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bey Nürnberg, welche 
Nürnbergim Jahr 1321 von Herrn Wolf Strie 
gel um 7000 Schock Boͤhmiſche Grofchen Eaufe 
ten. Chronicke von der freyen Reihe Stadt 
Frürnberg, p.96. —— 
SIRFIA. eine Landſchafft in Africa, wo ſich 
en aufhalten, fiehe ein mehrerers er 
den Artickel Teogloditen. Baudrandi Lex 
Geogr. T. Il. p. 461. per 


SIRFIA, eine Landſchafft in Nieder⸗ kan N 


5 






wo fich die Serben oder Serbi ehedem aufgehalten 
haben follen. Baudrands Lex. Geogr. T. Ik 


| 





als daß er wieder D. Rußmeyers zu Greiffswal⸗ 
de im Jahr «724 edirte· Hiſtoriſche Grundlegung 
der Erfänntnis der Wahrheit zur Gorefeligkeit, 
eine Schrift, unter den Titel: — — 

ſcchie⸗ 


Siefius (Peter) ft uns weiter nicht — 


—— 





1797 Sir fone RN za Siricht 1795 
ſchiedener in dem Rusmeyeriſchen Catechiſmo be: |und der Defpote aus Servien nahm Friedens: 
findliche Irrthuͤmer, 1725 in 4. im Druck herr | Vorfchläge an.  Nicephor. er 
ausgegeben, Darinnen er unter. andern an den⸗ | X. XI. 128 
— ausſetzen wollen, Daß er geſagt; GOttha⸗ 
be ſo gar nicht an der Erweichung des Hertzens 
Phargonis arbeiten wollen; Saul habe ſchon bey 
der Wahl und Salbung ein duͤckiſches Hertz ge⸗ 
habt, und ſich nur aus Unglauben und Furcht⸗ 
ſamkeit verftecker, Die Höllenfarch Chrifti ſey Die 
eifte Staffel feiner Erhöhung, der Glaube koͤnne 
gar nicht ohne Wercke beftehen, und als Hard. 
Rusmeyer wieder dieſe Vorwuͤrffe in einer ander 
meitigen Schrift betitelt: Abgedrungene Vorftel- 
fung des ihm in ven fortgefegten Sammlungen von 
alten und neuen durch Necenfion der Pasquillen 
und den auf das Jahr 1726 erſten Beytrags ge⸗ 
ſtellten Vorbericht zugefügten Unrechts, 1726 in 8: 
ſich verthentigte, und auf das, was, man ihm dar- 
innen als ivrig vorwerffen wollen, kurtz antworte⸗ 
‚te, gab obbemeldeter Sirfius, eine Deduftionem 
de M.C. Rusmeyeri erroribus 1727 in.g. aber⸗ 
mahlen heraus, welches denn nebft Denen andern 
herausgekommenen Schriften, veranlaſſete, daß 
Herr D. Rusmeyer Die anderweitige Vorſtellung 
1728 edirte. Siehe unter den’ Artikel Rusmey⸗ 
er (Michael Chriſt) im XXXI Bande, p. 1834. 
ingleichen Walchs Einleitung in die Relig. Strei⸗ 
tige. in der Lutheriſchen Kirche V. Th. Pa 399 
und 406, Bea ib en 
Sirfone, Infel, ſiehe Serpbine - 
Sirgenſtein, Sürgenftein, eine uralte freye 
Rachs Adeliche Familie in Schwaben, welheum 
die Mitte des ı7 Jahrhunderts den Freyherrenſtand 
erhalten. Man ſchlieſſet aus dem fpisigen Sprier- 
Hut, den fie auf dem Helm führer, daß fiemitdem 
Kayfer Friedrich, aus Syrien gefommen, und 
dahero anfangs die Sprier hernad) die Suiten 























Siuürgwitz, ein Dorff und Kirche im Fuͤrſten⸗ 
thum Jauer in Schleſien unweit er 
Siri (Victorius) war ein Staliener, und lebte 
anfangs zu Venedig in einem. Clofter als ein 
Moͤnch, verließ aber folhes nachmahls, und ward 
‚ein Abt, Er führte ven Titel als Königl, Frans 
söfifcher Staatsrat) und Hiftoriographus, und 
chrieb memorie recondite dall’ r601 fino al'an. 
1649, die in 8 Theilen beftehen, umd weil fie an 
unterſchiedenen Orten, als zu Paris und yon 2, 
gedruckt find, ſolten beyfamen gefunden werden, 
welches auch von feinem Mercurio, der gleichſam 
eine. Fortfesung derfelben abgeben Ean, und in 19 
Duart Bänden die Geſchichte der Zeiten von 
1635 bis 1655 enthält, anzumercken ift, die gleich 
falls cheils zu Cafal, theils zu. &yon, theilszu Flo: 
rentz welche man vor. die vareften haͤlt) meifkeng 
aber zu Waris gedruckt find. Es wird ihm’ ing 
gemein Schuld gegeben, daß er fich von unters 
ſchiedenen groſſen Herren, deren er in feinen 
Schrifften gedacht, Dingen lafjen, Daß er vortheile 
haftig vor fie gefchrieben, und man erzehlt fonerz 
lich daß ihm der Cardinal Mlazarin, der Herkog 
Gafton von Orleans auch der Dergog von Par⸗ 
ma in Denen Streitigkeiten, die derfelbe nit dem 
Dabfte wegen des Herkogthums Caftco hatte, iir 
dieſem Abſehen Geld reichen laffen. Dem ohne 
geachtet aber ifE Doch feinen Gehrifften wegen vie- 
[er Darin enthaltenen geheimen Nacprichteiydieihre 
der Here ven Kionne verfipafft, und vornehmlich 
‚wegen der bepgebrachten Originalien, welche er 
aus den Atchiven bekommen, ihr Preiß überhaupe 
nicht abzufprechen. Zn der Gtoß-Serkogl, Bi- 
anfam eier hernach Di bliotheck zu Slorens if von Sie in Manuferipe 
und Sörgen genennerworden, bis fie das Schloß | eine hiftoria delle guerre eivili di Francia dall an 
Girgenftein erbauet, und den Nahmen davon |1648. fin. 1652 befindlich, davon auch in unter- 
angenonimen:  Seignon Sürgen floviere um das ſchiedenen Franköfifehen Biblion een Copiähanr 
Zah 1363. Don deſſen Nachkommen befand |zureffen. Er ift zu Marie Ion den 5 Dctober 
ſich Johann inder Qualitäteines Hauptmanns, |geftorben. Brypbius de feriptor. fec. 17. Be 
1529 in Wien, als dafelbe von den Tücken ber |Lonıg bibliorhec, de France, Journ] des Soa- 
lagert an nen üffete |vans Sep 67035359 — 
fein Leben in den Niederlanden ein. Wolfgang Siria (Meter de) ein Cyanifiher Maar x 
Rudolph begleitete 1630 Die Wuͤrde eines | pafentid, tofelbft \ a ee 
Dom-Dehants zu Aichſtadt. Deſſen Bruder, log des 16 und zu Anfang desa7 Fahrhunderte, und. 
| Johann Jacob, after Freyherr von Sitgen⸗ ſchrieb arte de la verdadera navegacion ‚fü zu Da 
fiein, harte 3 Söhne, die waren 1) Johann |[enria 1602 in 4. gedruct. Anton Bibl. Hin. 
Stanciicus, darnach 1670 als Kayſerl. Obriſter — SIRIASIS, fi e B * — — 
er E Schar Ai br, arena — se » fiehe Blattfallen, im IV Bande, 
ürgburg. 3) Johann Gottfried, Here. in [Pre ae er 
che, Künige R par bes concs Bus |, S1E8 Vera (Ovacısde) ein Spamifher 
cel. femm. P.3. p. 179. Burgem. u. Scan. | NeOtseleheter zu Dviedo, fol] einen Tracrat de 
RN. p. 248: Spangenb. —— —— —— a 
4 255 [O6 aber ſolcher gedruckt, iſt eben fomenig bekannt, 
Sirgianus, ein Aufrührer zu Zeiten des Grie⸗ | als um welche Zeit deſſen Rerfaffer gelebet Habe. 
chiſhen a — * Anton Bibl. Hifpan. er 0 
1333 wieder obbefagten Käyfer zu Felde, weiln| Sitichi (Lobare) ſonſten auch und nach einige 
- ihm der Deſpot aus Seroien bepftund, und nahm | Mepnung lieber 3 ee 
gang Macedonien ein Andronieus mar nicht. ca war von Padua gebictig, und hörte in denen ti. 
- pable ſich mit Gewalt zu toiederftehen, dannenhe⸗ dien den berühmten Petrarcha, welcher ihm fo 
\ to erfauffte er einen Meuchelmörber,elcher Sir⸗ ſehr liebte, Daß er ihn in feinem Teftament nebſt 
giano BA — By ee ! — zum Erben einfeste. Er molte ſich nie: 
men muſte. Dadurch befam der Krieg ein Loch, mahls verbeyrathen, inve ii - 
Be u E Bm h Er indem er es vor in 
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hielt, ſich gedoppelte Sorgen auf den Hals zu laden / St. Siricius, Märtyrer, fiehe Ct, Victori- 
da E hr ſich — fon Fönnte, brachte an die] nus, den zı Febr, Mu 
meiſte Zeit auf dem Lande zu, Damit er im Stu⸗ iricius (Sfr; PEN Wi 
diren nicht, gehindert würde, und ffarb ven 11 — — 
Auguſt 1390 zu Padua oder Venedig, welches np Rockert den Grund ine — 
man nicht gewiß entſcheiden Fan. Seine Schriff⸗ nach 1651 einen Secretarlum der A * 
ten find: * cretaruum Der "Tube 
en Geſandſchafft nad) Daͤnnemarck ab, un 
1. De via ſolitaria. % darauf 2 Jahr in Franckreich auf, Aser 
2. De memorandis mulieribus. ſeiner Zurückreife nad Speyer fam, ah ih 
3. De viris illuftribus. | allda der Pfalsgraf am Rhein, Adolhh 
welcher letztere Tractat von Petrarcha angefan: ae —— Secretair an, welchee 
gen, von Sirichi aber vollends ausgefuͤhret wor⸗ 5 ea DR Er —* | 
den. Man findet denfelben auch deswegen unter des age, ice eines geheimen Raths antrug, Die 
Perrarcha Schriften; 1562 abet it erzu Zafel nyc —— er ihm, fo lange 
befonders aufgeleget worden. Voßius de hifo-|g,, dis et, fo wohl an⸗ als abweſend mit ei 
ricis latinis, L.3.c.3. Diarium Eruditor Ieal. T. | an — gemefen. ir Im Jahr EN 
IX.p158. Kabrictt Bibliorh. med. &infimeLa- | .)5, er nach Lübeck zurück, tpurde im drauf 
init. Tom. IV. p. 8:6. Scardeon L.H. rer. gAiden Jahr der Republick Secrerarius, mac) 
Patavin. Voſff IIL.de hift.Lat.c.3. Simler a Bedienung vielfältig verdient / un 
in Epic‘ Bibl. Gefneri. Papatopoli hift. Gymn: J 


Parav-T. II, hier eg 
*8 2 Ua] tell A Su ae ar 
Siricius oder Syricus, ein Pabſt, war ein Siricius (Johann Hermann) von Lüheer, I 
gebohener Römer, und folgte dein Dama ſus den ke Datelbft den Grund feiner Studien, und hie 
12 Jenner 385. Urſteinus welcher fich wieder 
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| 2707 feine Abſchieds⸗ Rede von dem glorreichen 
feine Borfahren geſehet hatte, verurfachte einige Tiiumph Des auferftandenen Chrifti, bezug fodann 
Unruhe und Zroijtigeeit bey feiner Wahl; allein die Univerftse Wittenberg, und diſputitte 
der Kayſer Dalentinianus beftätigte ihn. in fer unter dem Vorſitz Martin Chladenüi de cognomi- 
ner Würde. Bald hernach ſchrieb er einen Brief! ne Boanerges filiis Zebedei binis impofito. Nach 
an den Simerius, ven Biſchof von Tarragona, | Feiner ZurückEunffe nach, Luͤbeck vertheidigre: er 
zur Antwort auf ein an Damafus abgefertigtes | 1773 D.Üdgens exereitationem theologicam,de 
Sendſchreiben, worinnen er zu wiffen verlangte, | """unciatione extremi judieii a Chrifto exereendi 
wie er ſich gegen ſolche Leute, Die offimahls wieder) ** A. X. 4. in einem ordentlichen Colloquio,.. 
um in ihre vorige Sünden fielen, verhalten folce, | UND 1715. eben deſſelben difertarionem hiftorico- 
Wir haben in den Tomis Conciliorum nod) eini⸗ theologicam de menfis Pontificior um venenatis, ; 
ge von feinen Briefen, unter welchen derjenige, jo! ward noch in eben dieſem Fahre Prediger zuTra 
an die African ſchen Biſchoͤffe geſchrieben, 9 cano- | Vemunde, und zu Ende des Jahrs 171 8 Paſtor 
nes einer Verſammlung von so Bilböffen, ſo daſelbſt. Bon SeelenAchen, Lubec, | 
385 zu Rom angeftellet worden, in fich begreifft, Siticius (Michael) von Luͤbeck gebohren 149, 
pon einigen Critieis aber vor untergeſchoben ge⸗ mar Megifter der Weltweisheit, und zu Lüberr 
halten wird. Cr hat au ſchon den Geiſtlichen ander MariensKicche Paftor. "Er fhrieb: ° 
die Ehe zu verbiethen angefangen, zum menigften, — de 
daß keine geiſtliche Perſon eine Wittwe heprachen, | 1. Howilias aus dem Vi Ezeh. 
— es m 1:2, De duello &Homicidio; . ya) 
en foll. Auſſer der jestgedachten Berfammlung * 
hielt er noch eine zu Capun 389 zur Verbeſtrung 3, !"rodu@oriam D. Mennonis Hannekenii, 
der Re in der Antiocheniſchen Kirche, ! 4. Leichen-Predigten. RA 
und hernach noch eine wider den Jovinianus,|. 5. Dren Chriftlihe Lutheriſche Aubel- Predia- 
defjen Berdammung er in einem befondern Schreiz ten, über ie lm — —— 
ben der Maylaͤndiſchen Kirchen zu wiſſen that, ing. a —— 
worauf die daſelbſt verſammlete Biſchoͤffe 390 und ſtarb den 7 Decembr. 1648. Witte diar. f' 


feinen Schluß bekraͤfftigten. Er tractirte den|- —... ’ F — 
Sleronymus nicht jo gütig- als fein Vorfahre Siricius Michael ein lutheriſcher Theologe, 
Damafus, und ſtarb den 22 Febr. 398. Anafka, | War zuLuͤheck / alwo fein Vater gleiches Nehmeng: 
fins 1 folgte ihm. Iſidor de vir. illuftr. cap. z. |pamahls Prediger geivefen, den 2 December d 
Anaftafius. Tiaccon. devit Pont. Cave Hit, |'628 Jahres gebohren. Nachdem er zu Hel 
Litter. Oldoini Achenzum Romanum. Trithem ſtaͤdt, Leipzig, Wittenberg und Gieſſen ee 
de feriptor. ecclef, Em er an ven. — —— 
a e e ventlicher Profeffor ver Theologie, bald 
Siricius, ein Sophifte, aus dem gelobten Lan⸗ — Fon 
de, (ehtteeine Zeitlang zu Athen, und fehrieb Progy- re Air Prediger, nn auch Profeffor vr 
er. chen⸗Hiſtorie, und endlich 1659 —— 
hn 








mnafmata; Declamationes u.a. m. Suida Lex 6 ologie inaleicheı 
F dentlicher Profeſſor der Theologie ingleichen Sti 
St. Siricius, fiehe St. Einen. pendiaten Ephorus. Mach diefem berufte 
St. Siricius, Märtyrer, fiehe St. Derulus, 1670 der Herkog von Mecklenburg, Guf: v 
"| Adolph, zu feinem Dber-Hof Prediger en 
. 4 cyen⸗ 





den 21 Febr. 





1801 Siricius 
chen⸗Rath, in deſſen Gnade er ſich auch fo 
geſetzt, daß er 1676 zum Profeſſor der Theologie 
and Superintendenten in Roſtock ernennet, jedoch 
aber Die meiſte Zeit am Hofe behalten wurde, Er 
ſtarb zu Güftrau den 24 Auguft 1685. Er hat 
aus der erftern Ehe 3 Soͤhne, Ernſt Gerharden, 

Sohann, und Guftaph Adolphen, und 4 Töchter. 

ana Sophia Catharina, Agnefa Catharina, 

Druida Lueretia, und Sophia Catharina hinter: 

laſſen. Das Verzeichnis feiner Schriften ift: 

“4. Dip. de Seriptura.S. welche ev unter dem 
Qurfis Joh. Scharffens zu Wittenberg 
1550 gehalten, 

2. Ach colloquii Gieflenfis inter Petr. Haber- 
kornium & Jefuitam Rofenthalium , Gieffen 
1687 in 

3 Cauſa Dei & Scrĩpturæ S.contra hæreticas im- 
pugnationes Jo. Schefferi in 2 Diſputatio⸗ 
nen, ebend. 1660, 

‘ 4. Differtationes theologicz feptem contra va. 
rios heterodoxos e Luc. I. 15. ebend, 1661 
in — 

5. De Simonis Magi pravitatibus antiquis & re- 
centioribus ebend. 1664 und 1666, 

6. DereligioneMofcovitarum, eb. 1664. 
7. Diſcurſus de lachrymis Jeſu Chrifti, ebend, 
’ 1666 in 4fomit einem Anhang, der eine Ant 
wort auf die Frage in ſich halt; an& quate- 
nus pcenitenti nec non abfolutionem & admif- 
fionem ad S. Coenam defideranti lachrymz & 
jejunia fint neceffaria, ebend. 1679 in a iſt wie⸗ 

der aufgelegt worden, 

“8. "Difputationes theologic® de fucceflione ec- 














clefiaftica oppoſitæ Pontificis & inprimis 


Frarribus, Walenburgicis , ebend. 1666 


9 — hiſtorico theologicum de Ebione & 
“ Ebionitis antiquis & recentioribus, ebend. 
ee 
10. Decas dilputationum theologicarum contra 

heterodoxos antiquos & recentiores, als; 
a. DeScriptura S. 
b. Denotitia Dei naturali &revelata. 

c. Detheologia unit. 

d. Detheologia diftindta, 
e. DeDeoParre, ö 
£. L.de Jeſu Chriſht. 
g. De communicatione idiomatum, ſtatu exi- 
nanitionis & exaltationis Chrifti & de per- 

._ Tona Spiritus $. ebend.ı 669 in 4. 

Jı. Uxoruna exjure naturz & divino, moribus 
antiquis & conftitutionibus Imperatorum ac 


Regum eruta & contra inſultus impugnan- | 
tiuum defenfa, ebend. 1669. und 1679 | 


in 4. 
12 


in 4 er ie 
13. Beatz animz humanz poftmortem hominis 
 — immertalitas, ebend.1669 ind. 

"14. Idolum papaleexipfa papatus præxi & anti- 
quis monumentis demonftratum , ebend. 


1670 in4. 


fefte 







. ‚Collegium theologicum , ebend. 1669 |. 


-Sitilio 
mt m mn nn 

15. Der alte Prophetifhe und Apoftolifche 
Glaube aus dem Nicänifchen und Conftans 
tinopofitanifehen Spmbolis, Güftvau ı 673 
in 4: 

16. Epilcopus deulepo‘yazuos , an & quatenus hi 
in ordine {acro vel clericatusadmittarur; ebend; 
1678. 

17, Pr&copasnitentiz, Roftgef 168: in, 

18, Victrix veritas in cenfuris theologico medicis 
de nova fpiritum medicina, quam Seb, Wirdig 
edidir, Güftrop 1684 ing, 

19. Oftenfio fundamentalis abomniationum pa- 
patus circa religiofum creaturarum cultum 
ebend,1687 in 4. 


20. Exercitationes de controverfia ; an intuitus 
fidei finalis ordine przcedat, an vero fequarur 
ele&tionem eternam, 

or, Fafciculus differtationem contra Heerwar- 
tum deortu & progreflu idololarriz cer, 
Pipping memor. theolog. Witte diar, biograph, 
Nova literar. Germanie,Stiedr. Thomas Ana- 
le@a Guftrov. pon Seelen AthenzLubecens. Heſ⸗ 
fifches Heb⸗ Opffer IV SH, 
Sirick, Stadt, fiehe Sirck. 


Sirickſee, eine beſeſtigte Stadt auf der Inſe 
Schoumen, in der Niederlaͤndiſchen Grafſchafft 
Seeland. Sieift ziemlich gros und wohlgebauet, 
hat dabey einen geraumen Hafen, sfr 

St. Siricus, fihe St, Sinon den 23 
Februar. RER TEN —— 

St. Siricus, ſiehe St. Julius, Den 26 April, 

ntinopel wegen 


im XIVBande, p. 1585. 

St .Siricus, wurde zu Conſta 

‚des Chriſtlichen Glaubens ſchrecklich gemartert 
und getötet; welches um das Jahr 303 geſcha⸗ 
‘be, Sein Gwächtnis-Tag iſt der May. 
St . Sirido, ein Biſchoff und Befenner des - 
Glaubens, Einige nennen ihn Spiridionem, 
‚andere auch Spiridonem, Sein Gedaͤchtnis⸗ 
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2 


Tag iftder2 Jenner. 

SIRIE, Landſchafft, ſiehe Syrien. 

Sirien Landſchafft, ſiehe Syrien. 
Sitigatti (Frans) ein Italieniſcher Mathema⸗ 

ticus in der erften Helffte des ıs Jahrhundert, hat 

| 2 Bücherde ortu &occafü fignorum gefchrieben, 

"welche zu Neapolis 1531 in 4 gedruckt wor 


‚ den. kun 
| Sirigatti (Lorens) ein Italieniſcher Philofo- 
phus und Mathematicus in der erften Helffte des ı7 
' Sahrhumderts,von dem ein Werck unterm Titel: 
La Prattica di profpettiva bekannt, welches zu Bene 
dig i625 in Fol. herausgefommen, Hallervotd 
Biblioth. curiofa. BarberiniBiblioeh., 
Sirigi, iſt ein Goupernement der Portugiefen 
in Brafilien. Savary Did. Univerſ. de Com- 


| 


j} 
i 


merce, Ar 2 $ ’ 
Sirigius (Meletius) ſiehe Meletius Syri⸗ 
gius im XX Bande, p. 495. 


Sirilio (Salomo) ein gelehrter Rabbi aus dem 
17 Jahrhundert, hat expofitionem tractatuum quo- 


Ir 17 3 run· 


1803 St. Sirilla Sirlet 16804 


m Talmudis Hierofolymitani gefehrieben, wel-| Dichten pflegte. Allein Strabo, der dis erjehlet, 
Ei fa Benbintfte * AN feines | fpottet bey folchem Anlaß er unverſchaͤmten und 
Commentarii über befagten Talmud, den er zu Con-| albern Lügen, durch welche etwas dergleichen 
ftantinopel 1662 herausgegeben, in der Voxrede nen Bilde —— ‚Sn 
deffelben mit conferivt zuhaben geftehet. Wolff 1.6. Cluverius ital antiq. Bayle. —J 
Bibl. hebr. Vol. Iil.p. 1064. Sitis, ein berühmter Tansmeifter, zu 

St. Sirilla, fihe St. Ovartius, den 12] und der Urheber der Engelländifchen Cor: 
April, im XXX Bande, p- 109. „| hat Zänse heraus gegeben. Bef.ben do 
Slirillus (Bartholomaͤus) ein Priefter und] fehen Mlufic-Eatalogum des le Cene, 7 7. 
der Rechte Doctor von Palermo warinder Ora| Sirites, ein Libyer aus dem Geſchlechte der 
torie und Poefie wohl geübt, lehrte zu Palermo Nomadum, oil, nach einigen, die Pfeiffer Kunſt 
eine Zeitlang, ward Canonicus zu St: Petri da-| erfunden, und folche bey dem Dienfte ver Epbels 
felbft, und des Raths Secretarius, fehrieb einige] zyerft eingeführer habe. 
Kleine Wercke in gebundener und ungebundener) Sirithe, des Wendiſchen Herkogs Got 
Rede, und farb zu Madrit um 1598. Mon / ſchalcks Gemahlin, und des Könige Swen-Efrits 
gitoris Bibl. Sic. in Dännemaref Tochter. Sie wurde im Jahr 

Sirim eine ehemahlige feite Stadt in Galiläa,| Chrifti 1056 von denen Menden, wegen Der 
in den StammeSebulon, foll nach Baudrands | Ehriftlichen Religion, nackend ausgezogen, mit 












Meynung in Lex. Geogr. T. II. p. 461. die Stadt! andern Ehriftlichen Meibern lange gepeitjeher, und 


Jotapata feyn, davon im XIV Bande, p- 1220 endlich zum Lande hinaus gejager. Siehe Adamus 


gehandelt wird. remenf. Lib. 4. Hiftor. Ecclef,; cap. II. 12, 13. 


Sitimunt, ein Gau, ſiehe Sermund. Aelmold Lit. I. Chron. Slav. cap. 22, 23. 


24 
Albert. Evans lib. 4. Metrop:cap.3:8& cap 44- | 


Siting, (Sohann) fiehe TER: Arnkiels Mitten. Volcker IV Th. paar. , | , 
Sitingbaum, fiche Syringbaum. Sirius, Br. Zeiran) in A 
gerus. Er hat unter obigen Rahmen, um das d ev. His und. nach wemipi ’ 
Saht 1609 eine Differtation de pace Religionis,| Ce der Jfis, und nad) den vierdren des ı 


2 phalus, fo aber. lestlich unter dieſem feinem Nahe 
See ee x ® ryphius de men mitunter Die Sterne verfeet worden. Apol⸗ 
cript. 1id. A » P. 


Sitinpatan, ein Ort im Koͤnigreiche Calerut, |tiefel: Dunds Stern/ im Xu Bande, p..1213. 
auf der Malabarifchen Kuͤſte; in feinen Gegenden | und Carzis major, im V Bande, p· 5458. 


wird natuͤrlicher Salpeter gefunden. Sayaryı Siekwerum, Herfhafft,fiche Siechwerum, 


Diä&. Univ. de Commerce. i 5 Se Ve 
"Sirio, Fluß in Bafılicata, fiehe Sind. ee han of — 
BEN wien 1514 gebohren, un 
Sirion, alſo hieſſen die Amoriter den Berg wurde mit des Hertzogs von Matalona Söhnen ; 
Hermon in ihrer Sprache, 4 Buch Mof. I; 9.) ats Hofmeifter na) Dadıra gefehickt, da er denn 
‚ fiehe unter Hermon, im XII Bande, p. 1748. | auffer der Lareinifchen auch die Griehffehe) Her 
SIRION Frantzoͤſiſche Stat, ſiehe Bions,| bräifhe und Chalodifche Sprachen nebft dercheo. 
{im AXXI Bande, P-1699. 0... [logia polemica getrieben. Nach dieſem begab er ſich 
-SIRIS, Fluß, in Bafilicata, fiehe Sins. | Mmit feinen jungen Herren nach Neapolis, und von 
Sirie, Fluß in Calabrien, fiche Sinis. * et el er le nal Dei, 
Sitis, ein Fluß in Ztalien, an welchen eine| m In etlichen Im Griechlſchen unterwieß, bis 


Sieingus (Peter) ifteigentlich Juſtus Sorin yes Grions, nad) ED —— f 
der | \ 


arcel⸗ 
—— 


arcellus 


ei Der Sr er endlich an dem Hofe bekannt wurde Bf 
. Stade gleiches Nahmens gelegen, von welherfok nigen en a —— —4 


inal 


gender Artickel handelt, Ins Eervinus, nadyimahliger Pabft, 


Siris eine Stadt in Lucanien in Stalien, togk| IT genannt, wolte ihn zu ſich in fein Haus‘ —— 


che von den Trojanern erbauet, hernach aber von men, und Pius IV machte ihn zum Wrotonotario 
den Erotoniaten eingenommen worden. Sie iſt und Biſchoffe zu — ch: — Cardi⸗ 
auch Leuternia, Policum und Heraclium over! nal und Bibliothecarius des Raticans, auf feines 
Heraclea genennet worden, und deswegen merck⸗ Enckels Larl Borromäus Anſuchen Carl une 
wuͤrdig, weil man daſelbſt ein Biloniß der Gottin terließ auch nicht beförderlich zu fepn ‚daß Sirlet 
Müinerven von Zroja u jeigen pfate, welches; yum Pablt nach Pins V’bchte ermhlet nuerben, 
man noch zu den Zeiten des Strabo als ein MWune| welcher fich feiner zu Verbefferung des mifklis und 
derbild verehrte, Die Bürger nahmen dahin. bey degbreviarii Romani bediente, wie auch einen Cat 
Mebergange der Stadt ihre Zuflucht vor den Jo⸗ chiſmum vor die Mfarver zu verfertigen, ver 
niern; allein fie funden wenig Troſt, zwar ergehl- der Triventinifchen Kirchen-RBerfammlung, Sir 
ten fie nachmahls, da Die Feinde diejenige, welche tus V gebrauchte auch feiner Auffiche — 
ihre Zuflucht zu dieſem Bilde genommen, von ſel bei, welche zu einer Zeit heraus gegeben wurde; 
bigem weggeriffen, hätte es geblingetum Diefe Bos⸗ wiewohl der Cardinal Sitler foldyes Werckmiche 
heit nicht anzuſchauen; wie man auch von dem zu Ende brachte: denn er ftarb den 8 Detober 
Trojaniſchen Diinerven- Bilde, Da gleich vor dem⸗ 1565 in dem 71 Sabre feines Alters, Er 
felbigen Caſſandra genothzüchtigee worden, u fihrieb BR 
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Ion. Shol.ad lib.II. v. g25. Siehe daher die Ar 
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180%, Simay Sirmöndus 1806 
SE SEINEN 





1. Annotationes variarum Ledionum in Pal-| Sirmia, eine Stadt in Syrien, fiehe Gephy⸗ 
mos. biblicos apparatus, variantesque le&tio-.| va, im X Bunde, p. 1040, 
nes in bibliis regüis. u i { iche Si. 
JJ SIRMIUM, Stadt in Pannonien, ſiehe Si 
feßt, welches in Lanifii Leit. antiqu. ftehet, | 
on zu Singollftade 1602 ing. gedruckt, | * 
erausgekommen. LEN — 
Zwo Örichifhe Epigrammara, mit einer.ga- | , Stemondus (Anton) ein Befreundter des bez 
teinifchen Weberfesung ftehen im V Theile rühmten Jacobs, und ein Bruder des Johann 
derjenigen Sammlung, die unter den Tirel;| Sirmondus. “Er war zu Riom in Auvergne 
Mitcellanea di varie operette, zu Wenedig| 1591 gebohren, begab ſich 1608 in Die Sorierät 
in xe herauskommt. Jeſu, und lehrte in derſelben die Rhethorir und 
hat er auch wichtige Manuferipte hinterlaſ⸗ ſchoͤnen Wiſſenſchafften 2 ingleichen 5 Jahre die 
fen, die noch nicht im Druck erfihienen, als da Philoſophie, worauf er feine übrige Lebenszeit mit 
ind: —J Predigen zugebracht, und 1643 den 21 Jenner 
“12. Liber de Monarchia Ecclefiaftica. zu Paris im 52 Jahre feinesAlters geftorben, Ex 
2. Corrediones &iaddiriones in JusCivile hat unterſchiedenes verfertiget; Das Merckwuͤrdig⸗ 
3. Epiſtolæ græcæ & Latinæ. * 


ſte unter feinen Schrifften iſt 

ne *7 . Defenfe delavertu; ſo zu Paris 1641 in 8 
etramell . Sander. Muretus. Spon| 1" ul dr gu . 
a > = Dapadopeli hitt. Henn herausgefommen, in welcher ex fich wegen 
Patav. T. 11,0ldoini Ahnen Romanm. &bie der veinen Liebe zu Gott nieht ‚alzudeutlich 
lini Theatro d’llomini lerterati. Toppi Bibl. Rom, |» erklärt, und darüber auch von feinen eigenen 

Papadopoli hiftor. gymnaf. Patav. Tom. IL,| Ordens Brüdern angeföchten worden. 
P- 246. 


2. Demonftratio phyfica deimmortalitateanime ! 
Siemay, Geſchlecht, fiehe Szirmay. “ adverfusPomponatium &afleclas, Paris 1625 





SIRMIUM, Stadt in Schvonien ſiehe Syr⸗ 
iſch. 












SERMENSIS COMITATUS, Sürftenthum, ſie- 8.58 — 
he — —— Faͤrſtenth 3. Auditor verbi Dei, Paris 1638 ing. in 
Sirmi Fuͤrſtenthum, ſiehe Syrmiſch. |. ‚Sransöfifher Sprade, ME 


Sirmich, Stadt, ſiehe Syrmiſch. 4 Concionator, Paris 1638 in 8. 
Sirmien, Fuͤrſtenthum, ſiehe Syrmien. Alegambe bibl. ſeriptor. 8. ſ. 


SIRMIENSIS COMITATUS , FSurſtenthum, Siemondus (Jacob) ein berühmter Jeſuit, 
ſiehe Syemifch. = Wwar zu Riom in Qluvergne, allwo fein Water Kich- 
SCHE, it ein Zunahme, welcher Denen Mal zer aan, us79.den. ra Netobt. Yebohren, und 
denfern, melde im 6 Jahrhunderte in Hecivent rat 1576 in Die Soeietät, lehrte zu Paris’ Iweh 
die Evangelifhe Wahrheit befenneten, von ihren) Jahre die schönen Wiſſenſchafften, und drey Zah: 
Verlaumdern falſchlich bengeleget wurde, auflye die Rhetoricke, verwendete hiernächft oc) 4 
deutſch ſo viel als Spisbuben oder Beuteliehneis| andere Johre auf die Theologie, und Leſung der 
der, Arnolds Kirchen und Keser ter. I Zheil\oornehmiten Kirchen⸗ Seribenten, gieng fodann 
denfer. ana... Jeretarii bey Aquaviva, dem damahligen General 
 Sitmie oder Sermio, Ital. Sermione, ein! feiner Societät, an, welches Amt erüber 16 Zah 
Eleines, aber Dabey fehr Iuftiges Staͤdtgen in. Der\rg permmalter, und Eam bey den Cardinälen Offar, 
Renerianifhen 2 Verona. Cs liegt aguf Zarberin und Baronius in groſſe Hochach⸗ 
einer Halb⸗Inſel Die ſich gantz unten in dem La⸗ tung... Diesem letztern half ev an den annalibus, 
go die Garda befindet. Der Poet Catullus hat onderlich was die Griechiſche Hiftorie berrifft, ar⸗ 
es durch feine Verſe berühmt gemacht; und Jo⸗ heiten und erhielt durch veffen Vorſchub Erlaub⸗ 
fepb Scaliger will erweiſen, daß ſchon zu Desinig, Die Waticaniſche Bibliotheck durchzuſehen 
Attila Zeiten einer feiner Ur-Anherren, Theodor Im Jahr 1608 gieng er wieder nach Paris und 
ticus Scaliger, da er Die gange umliegende Ge⸗ſverwaltete in den Profeß-Haufe verfchiedene Aem⸗ 
gend beherrſchet, alhier feinen Sis gehabt habe.|rgy. Yabft Urban der VIIT wolte ihn gerne nach 
S waͤchſt allda ein (höner Wein, welcher Vino om haben: Aein König Ludewig KIM wole⸗ 
Santo genennet wird. Eaenll. epigr. 32. & in yn megen feiner Vortrefflichkeit nicht aus Franc 
id. Joſ Seal. Schauplagdes Kriegs in Jtal. |veich laſſen, und ward endlich, faft wider a 
p Leah Willen 1637 bey diefem Könige Beicht⸗ Vater, 
St Sirmion, fihe St. Demetrius den 9|yelches Amt er wegen des Königs baldigen Able: 
April, im VIL Bande, p-495. ben nicht lange behalten, aber auch ohne fonverli» 
SIRMIS, Stadt,fiehe Syrmiſch. den Kummer verlohten Hat, weit er feine Studien 
Sirmiſch, Fuͤrſtenthum, ſiehe Syrmiſch. weit mehr, als das Hofleben lieb hatte. Nach 
Sirmig (Heine. von) kommt als Zeuge vor des Königs Ludwigs XII Tode 1543 begab er 

mn einer alten Urkunde vom Jahr 1202, worin: ſich wieder indie Einſamkeit, und gieng 1645 nach 
nen der Streit wiſchen dem Cioſter u Dobirlu: Rom, der Wahl eines neuen Generals‘ feines 
go, and Barprechten Pfarrer in Wardenbrucke Ordens beyzuwohnen. Er war ein. ſehr gelehr⸗ 

„. gejplichtet wird, iſt zu finden in LudwigsRelig.| ter Mann, wie aus ſeinen heraus gegebenen Wer⸗ 
i ‚MST. T.Lp. 20. cken erhellet, worunter einige gang fein eigen m 













Sirmondus 


die andern aber in Anmerckungen und Verbeſſe⸗ 
rungen unterſchiedlicher Scribenten beſtehen. Es 
werden über 40 Kirchen: Scribenten gezehlet, Die 
er mit Anmercfungen und Auslegungen ans Licht 
gegeben; wolte aber vor dem so jahre nichts 
heraus geben. Er hat auch Anmerefungen über 
J Frantzoͤſiſchen concilia, uͤber Carls des Bah⸗ 
len capitularia, und des Theodofius codicem 
— welche zeigen , Daß er eine ungemeine 
iſſenſchafft in den Alterthuͤmern der Kirchen, 
und beyverley Rechten gehabt haben müffe. Er 
ſtarb an der gelben Sucht 1651 den 7 Detober 
zu Paris im 93 Jahre feines Alters, nachdem er 
zuvor Rector des Collegii zu Paris geweſen. Sei- 
ne vornehmfte Wercke find auffer Den vorgedach- 
ten folgende: 
2. Genfüra Conjedurz anonymi de foburbiea 
ziis regionibus; & er Paris 1618 
in 8. 
‚2. Anaftafii Bibliorhecarüi colleanea, ebend. 
1620 in$. 


9. ——— Sale ebend. 1632 in 
of. 


1807 


4. Hiltoria publicz pernitentie & de azymo; 
ebend. 1551 in 8. 

5. Galfridi Abbatis vindocinenfis —— cum 
notis, Paris 1610 in 8. 

6. Magni Felicis Ennodi Epifcopi Ticinenfis 
opera cum notis, ebend. 161 in 8, 

7. Flodoardi hiftoria ecclefiz remenfis cum no- 
tis,,ebend. ı61 1 in 8. ; 

8 Notæ fligmaticz ad magiftrum, die er unter 

dem Nahmen Jocob Coſmas Sabricius, 
gegen Edmund Richerius gefchrieben. 

9 Fulgentüi de veritare predeftinationis & gra- 
tie libri cum notis, ebend. 1612 ing. 


10. Valeriani Epifcopi centelienfis homiliz, & 
epiftola ad monachos, ebend. 1612 in 8. 


11. "Petri Cellenfis ‚Abbatis epiftole, i it. Alexan- 
dri Ill. ad Petrum & alios len ebend, | 
1613 in $. 

‚12. C. Sollii Apollinaris Sidonii opera cum no- | 
tis, Paris 1614 in 8. und 1652 in 4. 

23: "Wiberti vita $.Leonis * IX, ebend, 1615 1 
in 8. 

14. Gvalteri Tarvanenſis vita S. Caroli Comiis 
Flandriz Martyris, ebend. 1615 ing. | 


15 — Radberti Opera, eben, 1618 
in Sol. 
16, Eugenü Epifcopi Toletani opufeula, ebenD, h 
1619 in 8. 
17. Idatii Epifcopi chronicon, & fafti eonfulaes 
ebend. 1619 in 8. 
18. Marcellini comitis Illyriciani chrenicon, 
ebend. 1619 in 8. 
19. Adventoria, caufidico divionenfi auf 
‚amici * —— — Kir füburbicariis) - 
.., zegionibus & ecelefiis, gegen Gotho 
und Salmafius, —— —* — 
20. Propemticon Salmaſio adverfus ji — 
— ebend.isae ing. . 


. - * 












21. Facundi libri XII pro defenſione trium ca- 


36. Auguftini fententie de PR 


40. Triplex nummus antiquus, Chrifti “| 


41. Anti-Triftanus, cbend 1650 ing. 


43. Vetuftiffima inferiptio L. Corn. Scipioı 


- 45. DePhotino & ejusdem Baminaiouain Rn 


"x 
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pitulorum concilii En © ebend. 
+ 1629 N 8. , ! 


22. Opufeula dogmatica veterum quinque ferie 
ptorum, qui ante annos 1200. ira, eb. 
1630 in 8. - Zu ; 

23. Auguftini fermones novi_ "x ui 
ebend. 1632. 

24. Antirchetici I. de canone —— 
füs Petrum Aurelium, ebend. a ‘4 

25. Dif: in qua Dienift i Parif enfi s & 
areopagitz diferimen oftendicur, es 
in 8.» 

26. Quæſtio triplex de lege — ie. 
ragrapho duorum fratrum, de ordine Alari- 

ci regis, ebend. 16421 Be Fe | 

27. S. Aviti opera cum notis, ebend., | 
in 8. — 

28. Eufebii Pamphili opufcula xv —— 
lucem edita, ebend.rs43 18... 1 1m) 

29. Fulgentii ruſpenſis excerpta e libris contra 
Fabianum, ebend. 1643 in 8 J +8 R R 

30. Hincmari opera, ebend. 1645 : * Fol. 

31. Thedulphi opera, ebend. 1646. — u 


A 
32. Rabani epiftolz de Pradeftinatione,, ebend J 
1646 ins. 


169, 

33. Predeftinatus five predeftinstorum ‚herefi —J 
& libri ſancto Auguſtino temere adferipri re- 5 
futatio, ebend. 1643 ing. - 
34. Hiftoria pradelftinatiana, ebend. 1648 ing. AA 


35. Amolonis epiftole ad. Sothefshalchum; | 
ebend. 1649 in 8. * 


tee— 


— 


mr 


3 , 
—— — 


gratia Dei & de libero hominis BrBätggoN ebend, u 


1649 in 8. 


37. Servati lupi liber de eibus qualtionibus, 
ebend. 1650 in 8. Mu 


38. Rufini liber de fide, ebend 160g, 


39. Marcelli & Fauftini libellus Precum ad im- 
peratores, ebend. 1650 in 8. 


“il 


N 


perperenz civitatis, Hanniballiani regis It 

1650 in 8. — * J 
Di; 
48. Anti Triftanus fecundus, ebend-1659 in 







me reperta cum notis, welche Sant J 
* 


ud in Graͤvii antiquitatibus 
findet. 
ſo u 
nA 


44. De Anno Synodi Sirmienfis, 
de Marca opufeulis ſteht 





45. Opufeula varia. 
47. Epiftole philologicz eriticz, 


48. Icer Sirmondi Lutetia Romam — 
bus deſcriptum. a 


49. Elogio di Cardinale Baronio. — 
50. Theodori Studitæ opera, J 


ar A | 
% & | 


= 
® " 
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Er überfegte auch verfehiedene Griechifche Schrife | 


ten in Die lateinische Sprache, « eine Opera 
find 1696 zu Paris nebft deflen Lebens⸗Beſchrei⸗ 
bung in ı5 Theilen in Fol. heraus kommen, mel» 
che zu Venedig 1728 in Fol, wiederum aufgele⸗ 
get worden. Alegambe Bibl. Script. focier, Jeſu. 
Bateſii virz feledtorum aliquot virorum. Po⸗ 
pe Bloune cenfüra celebrium . autorum, 
Peraule les hommes illuftres, qui ont paru 
en France. Ada Erudit. latina: Oſſatus Epilt, 
gır ad HenricumM. Valefius in elvg- funeb, 
Sirmondi. du Pin bibl. des ant, ecel, T.i7. 
Sirmondus (Johann) ein Mitglied‘ der 
Academie Francoife, und ein Geſchicht⸗Schreiber 
don Franckreich war Jacobs Sirmonds Petr 
ter, und farb in Auvergne 1649 ohngefehr im 
60 Fahre feines Alters. Man hat von ihm un. 
terſchiedliche Schriften, alsz" | 
1. La vie du Cardinal d’Amboife, unter dem 
Rahmen: Sieur de Monzagues: Paris 
1631. in 8. EN 
3. Nonas Septembris, S, Genethliacum Del- 
phinj, Paris 1638 in 4. 
3..Indolem regiam, in. , . 
4. Rupellam captam S. de felici Ludovici 
XII. ad perduelles hzreticos expeditio- 
ne, Waris 1629 MA... — 


$. Jul. Mazarini Cardinalis luctus maternus, f 


Paris 1644 in 4 
6. Legationem Gallicam Card 
in 4. 
7. !bomme du Pape & du Roy, 
1634 in 8. For 
8, Refutation d’un libelle feditieux (d’Opta- 
tus Gallus) unter dem Nahmen: Su/pzezi 
de Mandriny, Sieur de Garzonval: \vels 
ches auch ins Lateiniſche Überfeget worden; 
9, Carminum 1. 3. 
Der Eardinol Richelien hielt ihn. für: den | 
beiten Seribenten feiner Zeit, und fahe ihn für 
den Geſchickteſten an, welcher wider den Abt 
von St, Germain die Feder anjegen mochte, 
Peliffon Hiftoire de PAcademie desSciences. 
Giempanus, ein Eapitain, gebohren in Sie 
Genbürgen, welcher ſich durch feine ungemeine | 
Tapfferkeit, zur Zeit, da einer, mit Nahmen 
Paläslogus, Andronicusdes jüngern Truppen 
eommandirte, 1325 berühmt machte. Dieſer 
General wurde ein Verräther an feinen Herrn, 
um des Kayſers zu Eonftantinepel, Andronicus 
des Aeltern, Intereſſe zu befordern; und weil 
Sirmpanus mit diefer Falfehheit und Betruͤ⸗ 
gerey nichts zu ſchaffen haben wollte, befhimpfte 
jener ihn, und beraubte ihn feine Stelle. Allein 
nachdem — — aus dem 
Gefaͤngniſſe, worein er gebracht worden, entrun⸗ 
Se warf er fi) zum ne über eine 


inal Barberini, 


Bruͤſel 





Eompagnie Land- Bold, übte felbige in Waffen, | 


vereinigte fi mit Andronicus dem Juͤngern, 





gen gefangen, und erſuchte Andronicus den 

Süngern zur Belohnung diefer tapfern That um 

nichts anders, als daß er dem Palaͤologus das 
Vaiverfal- Lexici KXXVIl Theil, 


Sirolo 1810 
Leben ſchencken möchte, welches auch geſchahe. 
Denn (ſprach der Kayſer) es würde mir ſehr un⸗ 
anſtaͤndig geweſen ſeyn, die Nachbegiewde in ein. 
ner Königlichen Seele zu behalten, da Sum⸗ 
panus, als ein ſchlechter Capitain, fo großmuͤ⸗ 
thig geweſen, Daß er das von dem Palaͤologus 
erlittene- Tractement wicht raͤchen wollte. Es 
ließ es aber dieſer großmuͤthige Capitain dabey 
noch ‚nicht bewenden, ſondern erſuchte uber dieſes 
den Andronicus, dem Palaͤologus ſeine Guͤ⸗ 
ter und Ehren⸗Aemter wieder zu geben, wel⸗ 
ches der Kahſer aleichfals durch ein Öffentliches 
Patent that. Jobann Cantacuzenus hiftor! 
kr. cap: 3. 2.30% J 
Sirmundus (Jacob) ſiche Siemondus. ' 
Sirmut, ‚ein, Gau, fiehe, Sermund, ‚im 
XXXVI Bande, P.400 RR 
Sirna, Lat. Oyrnos, Syrnios, eine Eleine Inſel 
des Acchipelagi, fo zwifhen\den Inſeln Naclta 


und Sdiles lieget. 
 GSitocco, alfo nennen die Stalienee den 
er Euro 


— 


Sud⸗ Oſt⸗Wind, Lat. Euronazus oder 


Aufter, fiehe Euro- Aufer,. im VII Bande, 
ER er er ae kr ser 
Sirocco (di Marza) Hafen, fiche Marza 
Sirocco, im XIX Bande, Pi 89 —9 eh 
Siroen, ein Vol an den Berge Caucaſus, 
iche Siraci, KIEIAGRE N BESTE STEEESERERNE DCITS 
Siroes, König in Perfieh, war Choft, es ll. 
ältefter Sohn, melcher feinen jümgern au um 
Nachfolger in der Negieting erklärte, und das 
durch bemeldten Alteften Sohn Giroes in folde 
Berbitterung feste, Daß er feinen Bater ins Ge 
fängniß warf, und war in diejenige finfkere Köfe, 
die Chofroes chnlängft zu, Bewahrung, feiner 
Schäge verfertigen laffen. Cr Tieß ihn Dafelbfk 
nichts als nur ein wenig Brod und Mafler ger 
ben, und fagte: Saft ihm nun fein Gold effen, 
das er zufammen zu bringen, fc viel Menfchen 
hingerichtet. _ Damit war er noch nicht zufrieden, 
fondern fchlckte verſchiedene feiner Befehlshaber, 
die ihm in das Gefichte fpien, und alleriey Schma 
zufügten, ließ aledenn Mardafınem nebft allen 
feinen andern Brüdern vor ihres Waters Augen 
umbringen, und ſchoß endlich Chofzoem im fieben 
und dreypiaften Jahre feiner Regierung im %a 
628 mit Pfeilen rodt. Hernach fehloß Sieoee 
mit dem Kahſer Heraclius einen Frieden, und 
fehiefte ihm DaB heilige Ereug zurück, welches 
fein Vater aus Ferufalem mitgenommen, nebff 
dem Patriarchen von Ferufalem und. andern 
Chriſten, Die fein Pater zu Sclaven gemacht 
hatte, Er fiarb 629, als er nur ein Fahr regier 
ter, hatte. hm folgte fein Sohn Adefer oder 
Yohefor. Giehe Choſtoes, im V Bande, pag, 
2196.4. ß und Heraclius / im il Bande pag, 
1601. u. f. ce al Alk 


Sirolo, ein Det unfern Ancona 


in den Ru 


| miſchen Kiechen- Staat, allwo ein altes überkieis 
flug des Paläologus Armee, nahm denfelbi,|detes Crucifix anzutreffen, davon das Spricy 
Wort entfianden: 


| Sirolo gervefen, der habe 


wer zu * = .. 
zwar die Murter, abe 
nicht den Sohn gefehen.. sn oer 

Yyy yy SIRO- 
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SIROEUM, ſiehe Sirolo. 


Siromani, ein Indianiſcher Philoſophe, ſiehe 
VBagungatha, im XXX Bande, p- 652. Ah 

 SIRONES, fiehe Reitliefen, im XXXI Bande, 
Peg: 407: - 
“ Sironia, ifi ein Beynahme der Diana, wel⸗ 
che fonft auch Saronia Dea von dem Sinu Saro- 
nico genannt wird, Struv. Synt. Ant. Rom, 
cap. 1. Pag. 92, ’ 

Siropino, ein Berg in Lydien, an der Gren⸗ 
ge von Groß⸗Phrygien fiehe Sipyllus. 

Sirot (Claude de Letouf Baron von) Fran 
Böfifcher General» Feldmarfchall  Rieutenant. Er 
mar aus einer der alteften adelichen Familien in 
Fianckreih, welche ihren Urſprung aus dem 
Haufe Tufo aus dem Neapolitanifchen hat, wo⸗ 
felbft ſie noch heut zu Tage, unter dem Marquis 
fen Titel floriret,, und von welcher im Fahr 1683 
ein Spanifher Staats-Nath, Groß⸗Artillerie⸗ 
Meifter, und General: Feldmarfchall über die 
Eavalerie gervefen. Diefes Elaudii Vorfahren 


hatten fid) bald nach Anfang des XIV Jahrhun⸗ 
derts in Francfreich begeben, den Nahmen Tufo|. 
in Letouf vertvandelt, und das Schloß Pradis |. 


nes an ſich gebracht, Davon fie auch den Bey⸗ 
nahmen führen. Es hatte aber Elaudius zum 
Raten, Nicolaum de Letouf, Baron von 
Sirot, beyaenahmt de Pradine. Als er das 
15 Fahr feines Alters evreichet hatte, verheyra⸗ 
there er ſich 1615, mit Johanna de Vouchot, 
und nahm hernach bey den Holändern Kriegsr 
Dienfte, And dienete don unten auf. Mach 5 
Jahren gieng er wieder zu feiner Gemahlin. 
Als fic) aber bald hernach Der Hugonotten⸗Krieg 
in Franckreich ereignete, leiftete er im felbigen feis 
nem Könige Dienfte. Nachdem aber dieſer 
bald zu Ende gieng, engagicte er ſich beym Her, 
tzoge von Savoyen, im Kriege wieder die Genue- 
fer, wegen des Marquifats Zucearello. Es 
nahm auch diefer. bald ein Ende, und Dahero 
gieng er 1605 in Kanferliche Dienfte, im Kriege 
wider den Giebenbürgifchen Fuͤrſten Bethlem 
Gabor, und befam unter Frans Alberten, Her 
goge zu Sachſen⸗Lauenburg, eine Compagnie 
Eavallerie. Als auch diefer Krieg eher geftillet 
murde, ehe er feinen rechten Anfang nahm, mu⸗ 
fie gedachter Herkog mit feinem Regimente in 
Dem damahls angegangenen dreyßiojährigen Krie⸗ 
ge in Nieder-Sachfen wider den König in Daͤnne⸗ 
marck agiren, moben fich der Baron von Sirot 
in allen Gelegenheiten tapffer aufführere, Im 
Fahr 1697 defendirte er einen Poften, und als 
der König in Dännemarck einen Karabiner über 
ihn zog, lefete er fein Piſtol und ſchoß dem Koͤ⸗ 
nige fein Pferd unter dem Leibe todt. Im Fahr 
1630 mar er.an einer Spiße eines Corps deut⸗ 
fiber Savallerie, und ſchoß dem Könige Guſtav 


Adolph in Schweden den Hut vom Kopffe:| 
Der König wollte ihn Fennen, wer er-wäre, und | 


als er fich zeinete, verſprach er ihm ein Emploh 
unter feiner Armee, wenn er bey ihm Dienfte 
nehmen mollte, welche er auch annahm, und zweb 
Reogimenter zu commandiren befam. Als aber 
1635 der Frangöfifcpe Krieg mis Spanien an⸗ 


— — — — — ———— — ————— ne — — — 
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gieng, ward er von ſeinem Koͤnige zuruͤck beruf⸗ 
fen, welchen er nachgehends im erwehnten Kriege 
vortreffliche Dienſte geleiſtet. Im Jahr 1640 
ſignaliſirte er ſich bey Eroberung Arras. Im 
Jahr 1643 half er das meiſte zum groſſen Stege 


"|bey Mocroy beytragen. Nachgehends ſt er Ge⸗ 


neral» Feld» Marfchal » Lieutenant worden, und 
hat Thionville, Eourtray, Armentieres, und viele | 
andere Städte dem Feinde abgenommen. Als 
er aber nachgehends in dem innerlichen Frantoͤ⸗ 
fifehen Kriege 1652 le Pont de Giergeau foreiren 
wollen ‚; ward er durch einen Mufqueten » ß 
dermaſſen verwundet, daß er bald darguf im 52 
Jahre ſeines Alters zu Orleans ſeinen Geiſt auf⸗ 
geben muſte. 
den Töchtern heyrathete die juͤngſte ihren Better 
Jacob de Kerouf Graf von Pradines, Haupt⸗ 
mannen unter der auslaͤndiſchen Cavallerie, wel⸗ 
cher die Güter und Herefchafften von Diefem 
Elaudio ererbet. Sonſten hat Diefer Claudius 
von Sirot fein Leben und Thaten ſelbſt beſchrie⸗ 
ben, welches nach feinen Todte unter dem Titel: 
Memoires de Monf. deSirot in 2 Banden 1683 
zu Paris in 12. und 8. gedruckt worden" 
Sirpen, beißt das wäfjerige Wefen, fo bey 
dem Schweitzerkaͤſemachen vorkoͤmmt; Siehe 
ı Schweigerkäfe, im XXXVI Bande, P-357. 
_ SIRQUES, Stadt, ſiche St, 
Sirſa (Samuel) fiehe Sarfa, im XXXIV 
Bande, pag. 135. X NEN 
‚ Siesberg, Lat Sigeberzi Cafırum, eine Stadt 
in Lothringen, auf einen Hügel, wo die Saar 
und Nid zufammen Fommen, zweh Meilen von 
Vaudrevange. . Re | 
Sirt, ein Fluß in Perfien, Der unter bieletleh 
Artikel Araxes, im Il Bande, pag. 1145. die 
ausführlichfte und wahrſcheinlichſte zu feyn ſchei⸗ 
net. Er wird mit andern Nahmen, Brizana, 
Briſoana, Rhogomannis benennet, davon 
unter jeden Artickel nachzufehen. 


Sirten, Fang. Sivzes, Rat. Syrzis, beiffen 4 


Bäncke in der See, wo die Schi 
und gar feheitern. 
SIRTES, fiehe Sirten, 
SIRTIANA, Stadt, ſiehe Scirziana, 
Bande, pag. 636. Rn. 
SIRTIBES, ein ehemahliges Bol, in der ande 


ffe figen bleiben 
im xxxvi a 


Abykinien, zwiſchen Eaypten und Merven, oder 
Meron, nad) Auffage des Prolemäi. Cellart 
Notit. Orb. Antiqu. T, II. p.96c. ingleichen 838, 

Sirturus (Hieronymus) ein Italieniſcher 
Marhematicus in dem 17 Jahrhundert, fehriedb 
1. Telefcopium f. de ejus fabrica & uf, 


Franckfurt 1618 in 4. De 
2. Oratione nella morte di Giorg. Bafta, 
ebend. 1638 in 4. na — 


Barberini Biblioth. 

Sirvan, Schirvan, Sceirvan, Sürvan, 

Serviona, eine Provintz in Perſien, ſiehe — 
iru 


{2 


I u} 


Er hinterließ Beinen Sohn, von 


Benennung vorkommt, davon aber die unter den | 


alerhand fehr gefährliche Derter und GSanv 


ſchafft Troglodyrica, oder Aber, in der Landfhafe 











| 
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| Sirus, (Simon) Bice-Starafte und Ductor Siſa, hieß der X der Darer di des Davibifgpen Helden 
| dan Kowuiii hen Diftriets, wie auch Secretarius Adina, Der aus dem SOTDIELDRR UEFA NEUN 








bey Er. Königlichen Majeſtät in Pohlen. Er war 


einer von denenen gen Magnaten von Stanis⸗ 


Tai Parthey ausder. Weywodſchafft Trock, aus 
ſtricte, Die den 30 Zul. 1735, 
Die Manifeftation zu Königsberg unterfihricben, 
welche wieder die, zu Haltung eines Generale | 
Pae fications/ Reichs⸗Tags von König Auguiko 
publiciiten Univerſalig gerichtet geweſen. | 
Gencalog. Archiv. 1736. P.142. 

SIRVELA, eine ehemahlige Stadt in a 
Caſtilien, fovon andern que Solaria, iwgleichen 
Solaro benennet wird YBaudtands Lex. Geogr, 
T,ILp.46r. 


Sirvela, ( Grofen von) ſiehe Cueva, Ge⸗ 
ſchlecht, im Bande, p. 1809. u 


Siruela, (Martin Vaſqvez) ein gelehtter 
Spanier von Alborgo bey Malaga, war Canom⸗ 
cus an der CTollegiat⸗Kirche zum Hei. Berge zu 
Granada, und iehete da die S Iheplogie, Deriig: a 

die Sprachen, und hatte ſich in denen Alterthuͤ⸗ 
mer auch mohl umgefihen. Er wurde nachge ⸗ 
hends nach Maprit ———— aͤlteſten Pine 
gen von Haro, deſſen Vater bey Koͤnig Philipp 
IV, in groſſen Gnaden ſtund, die Lateituſche 
Sprache berzubringen. In ſoſcher Function 
brachte er erlihe Jahre zu, farb auch zu Madrit 
denı Zun.ı664. aneinem Schlagfuf, nachdem 
er, als er noch zu Sevilen ſich aufgehalten, ein 
Werck de SandtisHifpalenlibus geſchrieben, fer⸗ 
ner einen Commentarium de S.Fulgencio ber- 
nano de los fantes Arcobifpos Leandro y Ili- 
doro, y de los libros, que eferivio, auth eine 
Apologie wieder den Jeſuiten Frantz Bilches, der 
ihn etwas ſchnoͤde tractiret und herunter gemacht 


hatte, heraus zu geben verſprochen, von ſeiner ge⸗ 


lehrten Vorrede uͤber der Thomæ Aurzadi reſo- 
lutiones orthodoxas morales de vero marty- 
rio fidei nichts zugedencken. Anton Bibhorh) 
Hifpan, © 

Sirvius,( Peter) ſiehe Sirfius 


Situp, fihe Sytup. 
SIRUPUS, ſiehe Syrup. 


SIRUS, oder — eine Stadt, ſiehe | 


Siderocapfa. 

Sirus, Wieoriu)e ein Italien iſcher Abt, Koͤ⸗ 
nigs in Franereich, Eleemofinarias und Hiſto⸗ 
rioe graphus lebte im 17 Jahrhundert, war ein jehr 
geſdickter und berühmter Hiſtoricus, wie denn 
von ihm Memoriæ xreconditæ & Mercurius Ital, 
in 24 Bänden ing. befaont ſind, fein Todt iſt 
ungewiß. Mart ZeilerdeHitt. part, 3. Con: 
tingsHif.Litt,p.aae. 0. 

"Sitygus, ( Mieletius) ſiehe Melsrine Syri⸗ 
gius, im XXx Bande, p. 95.. 

Sis, eine Stadt in Natolien, allwo ein 1 Arne, 
nianiſcher Patriarche zu reſidiren pfleget. 

Siſa, Ebr.nund/ ein Nrahıne ‚tweldher nach 
der Srmdröprade jo viel bedeutet, als ver fech: 
ſte in Der Drbnung. Saführte diefen Nahmen der 


Bater Enhiozep) und Abıj ja. ı König. IV, 3. 
Voiverf. Lexici XKÄVU. Theil. 


te. ı Chrom. XII, 42 


Siſa, war ein — — er 
mit der Maecha des Abſalons Tochter erzeuget hats 
te. a Chron. X, 20, 


Siſa, Ebr. arrr bedeutet ein wildes Thier 
nach der Grundfpracye, war ein Sohn Siphei, 

| S ein Enckel des Alone aus dem Stamme 
Simeon. ı Chrom, V, 37- 


Siſabutus, ein Biſchoff fi fiehe Siſebotus. 


Siſac, ein Egyptifiher König ſiehe Seſac. 
|. SISACHTIA, oder Sifachtie Remedium, Or. 
ern heißt insgemein nichts anders, als 
die Befreyung ven aller Straffe und Beſchwe⸗ 
rung, insbejondereaber dasjenige Rechter Mitch, 
weiches Denen roider ihr Berſchden verarmten 
Schulönern verſtattet wird, und wodurch fie nicht 
‚| allein vondem perfünlichen Arrefte, fonvern auch 
| van allen andern ſonſt zu beforaenden Ungelegenheis 
ten, befveyet werden. Und fol ſolches zuerſt der 
berühmte Griechifche Gefig- Giber Solon bey 
feinen Athenienſern eingefibrst, nachheso aber 
auch die Römer daſſelbe von denen lebtern enifehnet 
hoben. Ja der Kayfer Juſtinian bezeugte fich in 
der 135. Novelle gegen dergleichen ohne hr Ver⸗ 
chulden, und durch biofke Ungluͤcks⸗Fau⸗ verarwmte 
Schuloner, fognädig, daßer ihnen dieſe Rechts⸗ 
Wohlthat auch ohne foͤrmliche Abtretung ihres 
Vermögens, Und wenn fie nur vermittelſt Eydes 
deſtaͤrcket hatten, daß ſie nicht im Stande wären, 
zu bezahlen, zugeſtand. Ubrigens bommt demſel⸗ 
ben die hoch beus zu Tage gebräuchliche Geyfad ı 0 Bo- 
norum yemlıd) gleich. Beſoid. 


 SISACHTLE REMEDIUM, fiche en 


Siſack, Shishack, Dder Seſac, ein Koͤnig 
in Egppten, ſiehe Pharao VELL im XXVII Bande, 
P- 1749; ingle chen Seſac. 

SISACUM, Stadtund Schloß, ſiehe Siſſeck. 


SI SAZPIUS IN INTEGRUM RESTITUTIO 
POSTULETUR, fiehe Reffrzusio 72 mzegrum p9- 
uletur( ſſæpius]) im ÄXXL Bande, p. 792- 

Sifagutus, Biſchoff ſiehe Siſebotus. 

Siſamkraut, heiſſet bisweilen das Kraut, wel⸗ 
ches beſonders unter dem Nahmen ——— be⸗ 
kannt iſt. Siehe davon Digizalis a Se- 
forum, im VIl:Bande, p. 994. 


Sifamnes, ein Richter, welchen der König in 
Perſien, Cambyſes, um das s24 Fahr vor Chris 
ſti Seburt, wegen Verkehrung Dev Rechts leben⸗ 
dig fhinden, uaddie Haut auf den Rechter ⸗Stuhl 

en ließ, auf welchem deſſen Sohn, dem er des 
Vaters Stelle gab, ſttzen ſolte, damit er allemahl 
ein Zeichen Diefer gerechten Strenge vor Augen has. 
den, undein beßrer Handhaber der Gerechtigkeit, 
merden möchte. Serodetus l 5.c.25, Daler. 
Miarim. 1.6. c-3, 

SISAMUM, fieye Dieizaks oriensahs Jel8- 








mum dia, Pit.  Tournef im VI1 Bande, 
D. 904. | 
"999992 St. Si⸗ 


8115 St Siſanius 
EEE HF — — 
"Et: Siſanius din Mautyrer, fiehe St. Seve- 
zusdineı April im XXXVII Bande, Pı698- 


Sifapo,oder Siſapone nad) des Strabo 
Benennüng, eine Stadt in Hifpania Boetica, tele 
dhechemabte ihre Bergwercke hatte, woraus viel 
Mennig gehoben wurde. Anictzo ſoll fie nach 
einigen Eeres de ka Fronteta heiſſen, welches eine 
gar gufe Stadt an dem Fleinen Fluſſe Guadeletta 
in Andaluſien, unweit von dem Einfluſſe des Gug⸗ 
daiqoivirs iſt: Wogegen andere aber ſolches Sir 
ſapo lieber an Die Guadiana, und zwar ungefehr 
wie ietzo Villa major in Neu⸗Caſtillen zu fehen, 
verfegen, undftheinen es erſtere allerdings mit dem 
Dite Baͤſippone, ſo das bemeldete Reres jeynEan, 
zu vermengen Wie aber Cicero Phil.IL.c. 19: 
ein Gleichniß daher nimmet, feheinet ev Damit 


auf die Geſellſchafft zu ſehen, welche die Ger | 
wercken mit — hatten, fo beſagtes Mens 


nig ⸗Bergwerck mit einander baueten, dergleir 
chen er denn auch Den Clodius in Beligung Des 
Mifenifchen Land Guts mitandern gehabt zu ha⸗ 
ben, anſticht. Cellarii Nor.Orb.Antiqu.P.l. p.68. 
Baudrands Lexic Geogr. T,1l.p- 206: 


‚Sifapona, ſiehe Siſapo. 
Sifapone, ſiehe Siſapo. 
Sſar, ein Fluß in der Africaniſchen Provintz 
Mauretanien, und ing beſondre in demjenigen 


Theile, dieſer Sandfchafft , welcher, vun Elaudio 
Caͤſare den Nahmen führer. Cellarii Not. Orb. 


* 


Antiqu. T.II. p.919. 


Cifara, ein Pfuhl in der Africaniſchen Land⸗ 


ſchafft Zeusitana, unter welchen nahe bey Hippor 
ne Diarrhyto ein anderer dergleichen Pfuhl Hip- 
. poniztisgenannt, anzutreffen iſt. Cellarii Nor. 
_ Orb Antigu. T. IL p. 891. —— 
Siſara, ein Feld⸗ Hauptmann, ſiehe Siſera. 
SISAR, Chabr. ſiehe Zucker ⸗Wurtzel. 
Siſares, Feld⸗Hauptmann, ſiehe Sifera. * 
+ Sifarga, Zizarga, eine kleine Inſel an der Ri 


fens von Corunna. 


, SISARUM, fiche Zucker, Wurgel. 
SISARUM, Dod. Ger. ficye Sucker- Wut» 
gel. · 
SISARUM GERMANORUM,C B. P2.Tour. 
nf: fiche Zucker⸗Wursgel. HH 


..SISARUM MULTIS, 7.2. Roji Hi, ſiehe 
Zucker⸗Wurtzel. a 

SISARUM PERUVIANUM, fiehe Bototos, 
im II Bande, p. 667: Haan 


" SISARUM SYRIACUM, C.2.fiche Scecachul, 
im XXXIV Bande, p. 567. ss 


Sisbere, ein Ers-Bifchoff zu Toledo, deſſen 
Lbeus Zeit gegen das Ende des fiebenden Fahr, 
hunderte fält. Er fol eine Verſchwoͤhrung wir 
der Egica, den Enmahligen König in Spanzen 


’. 





| mit Verluſt feyn zurück getrieben wind 


an das Porendifihe Gebüige, 
hielt er zu Sevilla eine Rıcchen-Berfammmiune,und 
| gefegnete, nachdem er gYahrı Monat und v6 
Jahr 620 das Zeitliche, 
| 2Beiler gleich um Diefe Zeir foll im Begriff-gewefen 
— Soſtichkeit einzufcoräncten, 
ort ı erfolate, in »E 
— — — A Ken jahling erfolgte, fo muth⸗ 
| Gift aus dem Wege geräumer worden ware ' 
1) Recesredus II, fein 


Gvintilla, 


die den Ebbo im Jahr 
wird auch, wofuͤr aber 
vielleicht Siſabutus zu Tefen if. Een 
‚Franc. Orient. T. IL, p. 282, KR: 


‚Sifebut j 


haben anrichten wollen. Da aber feine Bohheit 
noch bey Zeiten an den Tag gekommen: ſoiſt er mit 
der Landes⸗Verweiſung beſtrafet worden. Man 
hält auch Dafür, es hatten Die Francken aufdes € 
Biſchoff Sisters Anhegen indas Gott 
biete einen Einfall gethan, qber die France 






tianrer. Hifpan. L.VI. 


Siſca oder Cifia, Königin Super, fiel eCilfe 
im VIBande, p. 157. Ay, 


Siſeia Stoß, ſehe Spiesuek, 


SET et 


—J— 


Siſcia, eine Stadt ſiehe Siſſeck Ri 

Siſcidenſer, twaren Keger des XI Zahehume 
dertö,und kamen faſt in allen Stücken mitden Lehr» 
Sägen der Waldenfer überein, auffer daß fig. ges 
gen das Saerament des Altars noch mehr ee 
erbierung begeugten. I 


Siſcovius, ein Canonicus zu Cracan von wel⸗ 4 


chem eine Rede befanntift, Die folgenden Tırelfühe 


tet :Silcovii Camonici Cracov. 
actionem primam oratio, Cracau y90. 

Sifebat, Slelebat, Siſebote Siſebutus, 
König der Weſt⸗Gothen n Spanien, 
& 12, nach) feines Bruders, 


durch feine ausnehmende Tugenden und andre gute 
Eigenfhafften in groffes 


be zwang aladrien, 


Tage regieret hatte, im 


kun die Macht der 


daß er von derfelben durch 


Seine Kinder waren 
Nachfolger, 2) Theodora, eine Gemahlin des 
morden. Iſidori Hift. Gorh, 
Maxiana de reb. Hifp, 


Siſebote, König, fiehe Siſebat. 


Siſebotus, ein Biſchoff zu Urgnelin Caralı 
nien,Der in derMitten des IX Fahrhunderte gelebet 
hat, und einer von denen 40 Biſchoͤffen gemef 
835 füner Bilchofflid 
Wuͤrde entfeget haben, . Di feboze 


Sifagutus, genenner, 


— 9 
u 


Seedegarine. 









f 


J 
Sifebur, Rönig, ſihe Cifemandu 


proreligiofiff:so- 
eietatis Jefu Patribas, contra fiti equitis Poloni - 


34 4 
Siſebuthus, Siſibut us Siffeburus, war ein 
Im Jahr 
des Koͤnigs Bonder 
mars Tode, wurde er. eriehler, und feste fih 


Anfehen, dahero er au) 
beym Saetio Chrittianismus und Religiofisfi- ’ 
mus, und von Zeileon in Itiner. Hiſp. Rexdo&us, K 
eloquens,felix, genennetwird. Gr jagte alle Ziden 

zum Lande hinaus, nahm den Römern vieles ab, 
und erweiterte fein Reich bie 
Im Zaesıy 


der nach dem Reccardus IT König 


l 








18m Siſebut hus 
Sifebuchus, König, ſiehe Sifebat. 
Siſebutus, König, fiche Sifebar, 

St. Siſebutus, Abt zü Caradigna, einem Elo- 
fter bey Burgos, in Eaftilien, zur Zeit Ferdi: 
nands L Sancri I. und Aldephonft, VI. war 
ſehr emſig und wichtig in feinen Amt, hat auch 

viel autes geftifftet. Er ſtarb im Jahr rog2 und 
wurde in St. Jacobi Capelle begraben, da denn 
bey feinem Grabe Wunder» Euren gefihehen. 
Sein Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der 15 Merk: 

Siſeck, Stadt, ſiehe Siſſeck. 

Siſecke, ein Fluß an der Marckgrafſchaft 
Marek, im Hertzogthum Eleve welcher ſich an 
den Maͤrckiſchen Graͤntzen in die Lippe ergeuſt. 
Abels Preuß. Geogr. 

Sl SECOXDO NUPSERIT MULIER, cuima- 
ritus ulomfrudtum reliquit, ift Die Aufſchrifft 
des IV Titels aus dem VBuche des Sufiniani- 

ſchen Codicis, und enthälteine Verordnung, was 
disfals Nechtens, wenn ſich eine Weibs⸗Perſon, 
weicher iheverftorbener Ehemann den Nießbrauch 
feine Güter verlaffen hat, zum andern mahl ver: 
ehlicht . 

Sifedicius, ein Biſchoff zu Trident, der der 
Ordnung nach der vier und drenfigite feyn fo. 
Sein Vorgänger iſt Correetianus fein Nach⸗ 
folger aber Johannes, geweſen. Bonder Zeit, 
zu welcher er gelebet, kan man nichts zuverläßi- 
ges berichten, u j 

SISEGGUM, Stadt, ſiehe Siſſeck. 


SISELIOS. Park. fiche KLiebflöckel, (gemei⸗ 
ner) im XVIIBande, p. 1008. 
Sifensnd, König, fiehe Sifenandus. 
Silenand, ein Stadthalter, oder Conful, über 
ein anfehnlid Stück Landes von Portugall, der 
im Jahr 1040 von dem Caſtiliſchen Könige Ser: 
dinando dem Groffen, in diefe Würde mit un: 
gemeßner Macht eingefeget wurde, 
Sifensndus, Sifeandus, oder auch Sife: 
nand, ein König der Weftgothen in Spanien, 
melden einige für einen Sohn Senintilla, des 
vorhergehenden Röniges halten, doch ohne Grund. 
Er gelangte 631 zur Sit des Kayfers Heraclius 
zur Regierung, nachdem er vorher. den König 
Soint Ila durch Hülffe der Franken und ihres 
Königes Dagoberts I. vom Throne geftoffen 
hatte. Es Fam ihm aber die geleiftere Hülffe 
had) genung zu fehen, indem er iänen für den 
geleifteren Beuſtand zooe00 Sılberftücke für ih: 
e Bemühung geben mufte; und über dieſes auch 
noch Gaſgogen verlohren gieng. Indeſſen fo 
regierte er Doch fehr friedlich und ftellte unterfchied- 
lihe Geſetze, welhe in dem Buche, Forum Judi- 
cum genannt, a Diefes Spanifche Geſetz⸗ 
buch fol unter feiner Regierung auf einer zu To⸗ 
ledo gehaltenen Kichen- Berfammlung geftiffter 
worden ſeyn; welches aud) im übrigendie Juden 
fernerhin mit Gemaltzum Chriſtenthum zu zwin- 
gen verboten und ſich vergnüger hat fie von oͤf⸗ 
fentlihen Aemtern auszufhlieffen. Auch erwieß 
ſich dieſer König ſehr geneigt gegen Die Geiſtlich⸗ 
keit. Und die Geiſtlichen ſuchten ſich dahero wie⸗ 


derum bey ihm gefällig zu machen, und erklär-! Beynahmen Siſenna ſoll geweſen ſeyn, welcher, 

































SISENNE vg 


| ten in einer zu Toledo 633 gehaltenen oͤffentli 


hen Kichen-Rerfamlung, den Svuintilla nebſt 
feiner Gemahlin, Söhnen und Bruder in den 
Bann, Nachdem er drey Jahre und zweh MI » 
nate regieret hatte, fü gieng ev im Sahr 635 zu 
Toledo mit Tode ab, und an feine Statt wurden 
Chintila von der Geiſtlichkeit und. dem Adel auf 
den Thron erhoben, wie denn auch Sifenandus 
dieſen zu feinen Nachfolger ſelbſt foll ernennet ha⸗ 
ben. Es wird diefer König aud) bisweilen Si- 
fenannius, ingleihen Sifebur genennet, doch iſt 
an viefer Benennung nichts anders ale eine Ders 
mechfelung und Irrung unter den Perſohen 
ſchuld Aimeinus Bibl. Hilp. Vol.l. Stevegar. 
in cont. Greg, Turon. 


St. Sifenandus, ein Levit und Maͤrtyrer, 
war gebürtig von Badajoz / begab fich aber Ler⸗ 
nens halber nach Corduba, und war alda bey St. 
Aciſeli Haupt⸗Kirche. Als er im Gefaͤngniß 
war, ſoll er die Stunde; feiner Erecution zuvor 
verkuͤndiget haben, und hat es auch eingetroffen. 
Unterm Hinausführen wurbe er mit Ohrfeigen 
und Schlägen ſehr ungeftüm tractiret, blieb bis 
ans Ende -beftändig,, und: wurde im Zahr az ı 
gerddtet. Seinen Coͤrper lieſſe man alfo unbe - 
graben da liegen, biß lange hernach einige fromme 
Weibergen ſeiße übrig gebliebene Gebeine nah: 
men, und in St Aciſceli Kirche trugen. Sein 
Gedaͤchtnis⸗Tag if der 16 Zul... An 

ı Sifenannius, König, fiehe Sifenandus; - 

Sifenes, ein Berfer, fiehe Sifines. 

Sifenna, ( Zunius Silanus) ein Roͤmiſcher 
Burgermeifter, Der nebſt Hiberus, um das Jahr 
Chriſti 233 foll vegieret haben. Hedrichs Ehro⸗ 
nol. der Nom. Bürgern. p. ı07 und rag: 

Sifenne, (Lucius Cornelius) Praͤtor in Si⸗ 
eilien und Achaja, ein lateinifher Geſchichtſchrei⸗ 
ber , und dabey ein fehr zierlicher Redner deſſen 
die Alten aufs befte gedenden. Er lebte su den 
Zeiten des Marius und Sylla, im Jahr ver 
Welt 3850, wer ein guter Freund des TE Pom⸗ 
ponius Atticus, und fihrieb eine Roͤmiſche Hiſto⸗ 


‚vie in 22 Büchern, von dev Zeit an, da bie Gal⸗ 


lier die Stadt eingenonsmen, bis auf den Syle: 
von welhen Werke noch einige Eleine Stuͤcke 
übrig find, welhe Anton Auguffinus und Rice 
cobonus zu Venedig 1568 in 8. heraus gege⸗ 
ben. Goid ius melder auch Daß er.die Fabulss 
Milefias Ariftidis überfest habe. Dellejus Pa⸗ 
rerculus 1.2.c. 9, Cicero ®vi.l. 2. triſt. Poſ⸗ 
ev. app. Gofrer-bibl. Deif;l.z bift. Gr. & 1, ı. 
hift.lar. ec. 10. YankeDefer. BR. Part, 2, 


Sifenns, (Statilius) ein Römer, welcher zu 
des Vellejus Zeiten das Haus zu Nom befaß, fo 
vormahls Eicerogehabthatte. 

Sıfenna,(Faurus)ein Bürgermeifter zu Rom, 
der zugleich mit &. Seriboniss-Kibo, im 16 
Sahre nach Ehrifti Geburt regieret hat. Sed⸗ 
tichs Ehronol, ver Roͤm. Bürgerm. p- 144 und 
148- ; 

SISENNZ, find bey dem Horaz Lib. 1. Sat. r. 
v. 8. foviel, als Spötter, Saryrici, Moqueurs, der⸗ 
gleichen unter andern auch Cornelius mit dem 


Dyyyy3 als 


1819 SISER - Sifines 1820 


als ex Dereinft im Nathe einen Verweis befam, | SISERVUS EXTERO SE EMI MANDAVE- 
daß er feine Frau fo Frey leben Kieffez zur Ant⸗ RIT, fiche Servus extero fe emi mandaverit 
wort gab, ev habe ja felbige * & nee CE), Ss 
Augulto genommen, wowit er denn zugleich DI | Sisgoͤw, ift eine Gegendind a 
fen. Rayfer anftach, wweil eben felbiger feine Liebes⸗ | get, fo fich a 
Händel mit folder feiner Frau hatte, | ängft dem Wafkr Dies in'das Gebh —* 3 
SISER, fiche Zuckerwurzel. den Canton Solothurn erſtreckt, und Den Pa 
Siſera, Sifares, Siffera, oder Sifara, ein ae en darin Be 
Selohauptinann, oder Krieges Obrifter,überdas | DAT. —$ her die = — ner. Bar 
Kriegsheer Tabins, des Konigesin Canaan. Es graſſhat 9— uͤhret, ayfer el | 
tohnte derfelbe zu Haſoreth, welches an dem | 941 eu NER: [beo . Bi 
AWaffer Merom lag. Zof. XL» 5. 7. und drängte har. Cs find vor? ieferm verß Hiedene Sc 
das Iſraeltiſche Volck mit neun hundert eifernen Grafen und Herren-Sige darinnen geweſen al 
Wagen eo Zahre lang, B der Richter ©. 4. Homburg, Farnfperg, Wallenburg 9— Pie 
Doc) als endlich feine Völker duch Barak, den welche aber nunmehr der Canton Sana 
Richter in Iſrael, auf der Deborah Anftifften ra mi allen SanpseapyBe Ned En — 
gefehlagen worden: fo ergriff er die Flucht, und liſtiſ. Chron. Bal. p. 35. Sumpf. ti 
wurde von Jael, dem Weibe Heber Des Kon: | Chron- 3, — 
“ters, aufgenommen, welche ihm auf fein Begeh⸗ St. Sifianus, erlangte im Jahr 117 die 
ren verburg, und ihm nach Joſephi Bericht ir | Märiyrer-Erone zu Rom, Sein Sroädtnide 
nen Trunck ſauere Milh darreichete. Da nun | Tag ift der 17 Mertz. ER f — 
Sofera Defe Mud oer u ner] STHURS, ein Rönig, fehe Sifebat: F { 
el er daruͤber I chlap. N 5 I RE NREN ——— 
ine doß er eingefchlaffen war, fehlug fie ihm ie | Sifigambis, fiche Sifygambis. A | 
nen eifernen Nagel durch die Schläfe, und zeigte) SISIMITHRA PETRA, ein Selen, der mit 
den angenagelten Sifera, nachgehends wie er | unter Die Bactrianiſchen Vorgebuͤrge in Perfien 
doch auf der Erden in feinem Blute lag, ven Die: | gezehlet wird. . Wie Strabs berishter, fo fol 
nern Baraks, welche ihm auf der Flucht einzu Al⸗xan der auf dieſen Felſen ſein Beylager nie 
hohlen, nahgejager waren, B der Richter IV; 17 | der ſchoͤnen Rorsne aus Perfien gehalten har ; 
24. Jofepbs Züdifhe Geſchichte Li V. © 5. p- | ben, welche er alloa gefangen befommen has, 
I4!: Lellari Nor. Orb. Antidu. TIL p.ze 
os a ri Maszh. fiche Miöhre, im ‚gm 0, Stadt in Amafien, fi ehe Amifie, im | 
Jan e, P.7 4. 3% 18 ande, P.1740. ’ \ 58 Tr 71.7 } 
ER WR Me ee AUEen Sifimorse ne. kı SO 
AR 5 antzer 28 Jahre lang das Arabiſche Reich regie⸗ 
SISERTA, iſt ein Bepnahme, welcher der Stadt 2 bat a (ehe. Die Sat — ee i 
Caͤſarea im gelobten Lande, bisweilen beygeleget gemeinigfich in das 2551 Jahr mach Eifihafferg | 
wird, fiehe Cäfsea, im V Boande P-9 uf: der Welt; doch andre hingesen behaupten, dß 
SISER MONTANUM, it DIE Ninfing Radix er ſchon im Jahre der Welt 2068 gelebet habe 
Davon zu ſehen Gin/eng im X Bande, p. 487. Uſter. Annales Bohleeiffs defenſ. sefkir. and) 






















Re 


SISER, Offe, & Mozzb, ſiehe Zuckeswue> | qui. temp. 4 Pa 
ze. ST SINE LIBERIS DECESSERIT, zu Beutfö, 


Siferon, eine eroffe Moskowitiſche Stadt zur ohne ebeliche Ceibes -⸗Erben, ift eine gar ber 
Ei der olga, — Samara und Sa; kanute Rechts Formul, welche fo wohl in Teſta⸗ 
ratoff, an der Grenge des Königreichs Aftrat | menten , und Fideicommiffen, als vielerley anderı 1 
Ne —— en — a a —4 

Er ſiehe Zuck⸗ war ſand, Daß, wenn entweder Der vor, oder die 
Ri SATIVUM, Zueb, fihe Suckerwuts |, Bu a ohne ns verfterben 

s —8 ſolte, alsdenn ihrer anderweiten Verordnung, 

SISER SILVESTRE, ift die Pafinaea flvefkris \ spe: denen gemeinen Nechten, nachgegangen. 

SI SERVITUS VINDICETUR, vel ad alium [einzigen Sohn oder Tochter nad) ihrem ode, 
pertinere negetür, fieheServizus vindicerur, &e. \hinterlaffen; fo leidet folhes dennoch nicht menie 
imXXXVI Bande, p. 518. u. f. ger, als bey vielen feinen Abfall: weil ja bekann⸗ 

SISERUM RAPARUM SEMEN, fiehe Rapa- [tt maffen auch nur ein einziger Abkonmling 
rum Sıferum Semen, im XXX Bande, p, 848. a nr Aber Ve) and Die ehr we 

1 era LE f * id jeſes auch hie ſeibſt 
Ira: VULGARE, Park, fiche Zuckerwur⸗ J 
SI SERVUS, AUT LIBERTUS, AD becc | nn a zatder er— 
h \ > -- Fallereinziges ſchlechterdings nicht ausgeſchloſſen 
Jiberzas, &c. im XXXVIL Bande, p.573. Obne Rinder im XXV Bande, P. 984. 

SI SERVUS EXPORTANDUS VENEAT, fis | Sıfines, oder Sifenes, ein Perfer, von Ger 
he Servus erportandus vensar (S1), burt, welcher von dem Stadthalter in Egnpten 

’ | on 







- „für die Erbauung des Tempels zu tragen. Nach⸗ 


\ 


1821 Siſtnes Siſinnius 1822 


an den Pbilippus Aleranders des Groffen »gleich dahin ‚gereifet, und hat den Grund zum 
Dater, geſchickt wurde, weil er aber mit fonderbar Ban gelegt: Bon diefer Zeit an bauer man biß⸗ 
zenEhren von dieſem empfangen und tractivet wur: | „her. an. ſelbigem; Daß er, aber noch nicht fertig 
de, ſo reſolvirte er fich gar, bey felbigem zu bleiben, | „worden, Daran iſt Die Bosheit der Feinde ſchuld 
gu auch nachher mit dem Alerander felbft nach | „Mennihenun wollet, und es für gut anfeher; fo 
Afienüber. Als er aber, da der Perſiſche König \„fönnet ihr e8 Dem Dario überfihreiben, damit er 
Ben = Jahre — 3617 mit aloe yin — nachſchlagen en erfah⸗ 
ieg fuͤhrte von dem Tabarzanes einem Stadt⸗ „re, Daß wir von demjenigen was wir geſagt 
halter des Darius, einen Brief erhielt, und darin⸗ „nichts erdichtethaben». Nachdem nun —— 
e ermahnet wurde, etwas ſeinem Stande und dieſe Rede vernommen hatte: ſo wuſte er nicht, wie 
orfahren gemaͤſſes zu wagen: fo bekam Alexan er ſich eigentlich bey dieſer Sache verhalten ſollte, 


der ſelbigen Briefin vie Hände. Ob nun glei) und ſchrieb an ven König Darius um diefer Sa: 


Alexander nichts anders muthmaſſen konnte, als che willen zuruͤck. Weil nun in den Chronicken 
Daß diefe Ermahnung dahin gemeynet wäre, daß alles der Wahrheit gemäß befunden wurde: fo 
Sifines ihn unzubringen ſuchen follte: ſo ließ bekam Sifines folgendes Schreiben von Dario 


er nichts defto weniger den Brief wieder zu fiegeln, | zuruͤck: «Der König Darius entbierhet Sifinä 


und felbigen dem Sifines zu ftellen. Hierdurch | „nem Stallmeifter. und den übrigen Haupt: und 
follte Siſines auf die Brobe feiner Treue gegen „AmtrLeuten feinen Gruß. Ich uͤberſchicke euch 
den König Alexander geftellet werden. Aber eben | „hieben eine Abfchrifft des Briefes, welchen ich uns 
dieſe Probe Eofteteihm das Leben. Denn obgleich | „ter des. Koͤniges Cyri Schriften gefunden habe, 
Sijines Diefen Brief dem Könige überreichen woll-| „und gehet unfer ernftlicher Wille und Meynung 
te: fofehlteesihm doch, mie er nahgehends aus | „dahin, daß alles was in demfelben gefehrieben 
geſaget nur ſtets an Gelegenheit, indem er durch die »ftehet, ins Werck gerichter werde. Leber wohl.,,' 
Geſchaͤffte des Königs erlichemahl an der Rollfüh: | Als nun Sifines, und die bey ihm waren des Rs 
zung feines Vorhabens war gehindert worden. |niges Willen vernommen hatten, entfchloffen fie 
Aus diefer Verzögerung ſchloß Alexander daß viel- fich alles feinem Befehle gemäß zu vollziehen, und 
leicht Sıfines Boͤſes im Sinne hätte, und weil gaben fih alle Mühe den Aelteften und Dberften 
man ihn nachgehends ohngefehr ermordet gefun⸗ der Juͤden huͤlfreiche Hand zu leiften. Joſepht 
Den harz ſo iſt es allen Vermuthen nach auf Befehl Züpifche Geſchichte, XI Buch, in 4 Cap. In der 
des Königs Aleranders felbit geſchehen. » heiligen Schrifft wird dieſem Sifines der Rahme 
— —— Thatheai beygeleget. BEſra, V,3.V1.6, 
J et u —— Re St. Sifinius, fiehe St. Sifinnius.. 
icien, g auf Anftifften der iter, Knnins. cin Ramifcher e 
Seren um den Sumpuban, man ie de oo un," Romifhe Pahmar sone 
damahls angefangen hatten, zu hindern. Denny, den⸗ Senier 708 erwehlet. Anafkafiue Bir 
als er nach Jerufalem Fam : fo fragteer, wie IR |plfothecarius berichtet, daß erüber all 
pbus meldet, die Oberſten der Füden, wer ihnen — alle maſſen ſehr 


—— N fen, mit der Gicht geplagt geweſen, fo,daß er feine Hand 
Erlaubnisgegeben habe den Tempel alfo zu bauen, nicht zum Munde bringen Fönn ae Er — 


daßer mehr einem Schloſſe als einem Tempel aͤhn⸗ | lich 2o Tage nach feiner Wahl an dem Podagra, 
lich fep,und warum fiedie Stade mir fo feſten Mau | „per der reifenden Gicht, Confkantinus1 folgte 
ven umgeben hätten. Hierauf antwortete Zo⸗ j 


‘ : \ 5 J n » 3 ; pP 7 h ⸗ e Mt 7; 
robabel undder Hohepriefter Jeſus: “OB jo Ana I Se ontificum. Micraͤlii Eukt, 


„Diener des Allerhoͤchſten Gottes, und dieſer — N - 

„Tempel, —— der glückfeeligkteund, Siſinnius / ein Novatianiſcher Biſchoff, war 
„tugendhafftefte unter unfernRönigen erbaut hat, anfangs Des Biſchoffs Agelius zu Conſtantino⸗ 
ste, iteinelange Zeitunerlestgeblieben. Rach⸗ bel Lector / hernach Presbpter,underhielt z05 nah 
„oem aber um unfrer Boreltern Miffethat willen, des Marcianus Tod Die Biſchoͤffliche Wuͤrde 
„ETabuchadnofer, ver König in Babylon und | Cr hatte unter dem Marimus die Philofophie 
„Chaldda, die Stadt erobert, und zerftöhree har; ſtudirt und war in Der heiligen Schrifft fehr geübt, 
Ssfoift auch der Tempel geplündert und angeyim; inſonderheit aber ein fo ſcharffſinniger Difputator, 
„det, das Bolck gefangen nah Babel geführer, daß Sunomius offters Zlusflüchtegefücht, fich mit 
„und in andere Länder verfeger worden. Na ihm in einen Diſput einzulaffen- Bey feiner Ta⸗ 
„folcher Zeithat Erus, welcher ihm in den Kö; felfoll es überaus herrlich zugegangen ſeyn; und 
„nigreihen Babylon und Perfien nachgefolger, in Kleidungen hat er ſich ebenfalls prächtig gehal⸗ 
neinen ſhriff lichen Befehl ausgehen laffen,dapvig-|en. Beſonders melden die Geſchichtſchreiber von 
fer Tempel wiederum folle aufgerichtet werden ; ihm daß es fich überaus wohl Habe mit ihm umge⸗ 
„auch die Kleinodien,nebft den Gefäflen, foLTa, hen laſſen, und daß er ſowohl in Worten, als Mis 
„buchadnoſor binweggenommen, dem Zoroba⸗ NEN und Leibes-Stellung etwas einhehmendes an 
„bel und Mlırbriders feinem Schagmeifter ſich gehabt habe. Man legte ihm verſchiedene 











Abergeben daß fie ſolche nach Zerufalent bringen, Schrifften bey, unter andern 


ʒund in den wieder aufgebaueten Tempel legen ſoll⸗ 
en und dieſer Befehl ſollte auf das eylichſte vollzo⸗ 
Igen werden dahero er au) den Abaffarum nach 
Feruſalem ziehen laſſen, um alle moͤgliche Sorg 


ı. De pœnitentia, wieder Jo-Chryſoſto⸗ 
mum, 
- 9, Epiftolem Synodicam ad, Berinianum‘; 
Amphilochium &c, davon Photius Cod, 
52 gedencket n 
„oem Diefer von Chro die "Briefe erhalten: fo ift er Cave hilt. liter. Spidas, 
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{813 Sifinnius!. 





Sifinnius,I, ein Biſchof von Eonftantinopel, 


folgte den Atticus 425 oder 426. Er verwalte- 
te das Priefteramt in einer Vorftadtalda mit ziem⸗ 
licher Froͤmigkeit, dahero er auch vonder Gemeine 
dem Philipp und Proclus vorgezogen ward wes⸗ 
wegen ihm ein anderer Priefter heftig foll angefoch⸗ 
ten haben, weil dieſer denfelben auch nachgefeßt 
worden. Sifinnius genoß folder Würde zu 
Eonftantinopel nur zwey Fahr, und ftarb mit fon- 
derbaren Ruhm, wegen feiner groffen Leutſeligkeit, 
Mößigkeit, Gelindigkeit und Befcheidenheit. So 
crates lib. 7.c. 25. & feqg. Saron. in Annal. 
Philipp Cyprius chronic. Godeau hiftor. eccl. 


Sifinnius ILmitdem Beynahmen MTanifter, 
Biſchoff von Eonftantinopel, folgte dem LTicos 
laus Chrpfoberga 995 undftarb 998. Diefer 
Patriarch war ein groffer Feind der Roͤmiſchen 
Kirche, und bemühetefich, Daßjenige, was Pho⸗ 
tius wider Die Lateiner befchloffen, zu bekraͤfftigen 
und ins Merck zurichten. Photius hatte einen 
Circular⸗Brief abgelaffen an die 3 andere Patri- 


archen zu feiner Zeit, worinnen die Puncte der 


chriſtlichen Lehre und Kirchenzucht enthalten wa⸗ 
zen, welche die Griechifche Kirche verdammet hatte, 
Diefen Brieffchiefte er mit Verſetzung feines Nah⸗ 
mens, ohne etwas daran zu verändern, als einig 
und allein die Auffchrift, zu dem Patriarchen von 
Alerandria, Antiochia und Zerufalem, um fie da. 
hin zu verbinden, Daß fiefich mit ihm wider Rom 
vereinbaren mügten Philip. Cyprius chron.ec- 
PR Gre&c. Maim Bourg hift, Gr&c. fchifm. 
ave. 


St. Sifinnius, ein Märtyrer, der nebſt vielen 


andern in Africa hingerichtet wurde. Siehe St, 
Gajola, den 3 Merk, im X Bande,p.71. 


St. Sifinnius,, fiche St. Cajus,deng Mertz 
im V Bande, p. 145. 


St. Sifinmius, ein Märtyrer und Soldat, 
fiehe St. Achanafius,den HMets, im Bande, 
p. zoo. f. a 


.. &t. Sifinnius, ein Märtyrer, fiehe St. &ui, 
sius den 1o Mertz im XXX Bande, p. 377. 


St. Sifinnius, ein Märtyrer, von dem man T 


Feine gewiſſe Nachricht hat. Sein Gedachtnisr 
Tag iſt der 28 April. $ 


‚St. Sifinnius, fihe St. Anthimus, den ıı 
May, im Il Bande, p. sı6. ae 

St . St. Sifinnius, Martyrius und Ale, 
xander drey Märtyrer inder Didces von Prident, 
waren in Griechenland gebohren, und wohnten 
lange Zeit in Cappadocien, von da kamen fie nach 
Trivent allwo St. Sifinnius zum Archidiacono, 
St. Martyrius zum Lectore, und St. Alerander 
zum Oftiario, von dem Dafigen Biſchoff St. Bi: 


gilio ordiniret, und Darauf alle drey nach Anagin 
geſchickt wurden, das Wort Gottes den Heyden 
zupredigen. . Sie befehtren auch dafelbft viel Leu⸗ 
te, wurden aber deswegen von den Heyden im 


Sabre 397 überfallen und von denfelben zu erft St. 
Sifinnius toͤdtlich verwundet, hernach auch St. 








Simopliciand überfchickt, welcher eine Kirche a 
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Marthrius als er jenem in feinen Tode beyſtehe 
molte mie dem Degen durchſtoſſen, und St. Al 
zander mit hinweg geſchleppet, graufam tractivet, 
und als er Chriftum nicht verläuugnen wolte, zuletzt 
feichfalls getoͤdtet. An dem Orte, ee 
odt erlitten iftihnen zu Ehren nachgehends eine 
Kirche erbauet, ihre Leiber aber von gedad 
[Hof St. Vigilio nad) Trivent geholer und de 
felbft in eine ihnen zu Ehren erbaute Kirche begr 
ben worden, nachdem unterwegens ein“ ; 
Durch fie zu feinem Gefichte gelanget war. "Nicht 
lange hernach wurden ihre Reliquien nad) 9 a 
landin St Simpliciani Kicche gebracht und n 
der Zeit zu berfihiedenen mahlen tranferiret, wie 
fiedenn auch noch dafelbft liegen, und auf Pabfte 
Gregorii XIV im Zahı 1 591 gefhehene Berordr 
nung verehret werden, Es find aber nicht ih 
gange Liber alda, fondern Et Viglius hat t 
einige Reliquien, ven Biſchoff von Mayland 




















gebauet, und fiedarein begraben hat. Singlei 
hat mehrgedachter Biſchoff zu Trivent einige Nele 
quien nad) Conftantinopel, und wiederum einige 
nach Brefeia geſchickt. Die Mapländer habe 
durch diefer H. H. Martyrer Vorl itte einsma 
einen Sieg gegen Friedrich Barbaroffi n erhalten. 
Ihr Gedächtnis: Tag ift der SINN a ME 
St. Siſinnius, ſiehe St, Timorheus, den 
30 May. — 


St. Siſinnius, oder Sifinius,, ein Maͤrty⸗ 
ver, welcher zu den Zeiten des Pabſtes Marcel⸗ 
li gelebet hat. Er wurde nebft vielen andern 
Ehriften von dem Kayſer Maximiano darzu ver | 
urtheilet, daß er mit anden warmen Bäpdern, wel⸗ 
che der Kayfer im Nahen Dioclenani machen 
ließ, mufte bauen,und den Sand heraus ſchaffen 
helffen. Weil fich nun der heilige Sarueninus | 
auch mit unter den bemelveten Arbeitern befand, 
dieſer aber Alters halber den Sand nicht wagen 
Eonnte: fo half ihm ver heilige Sifinnius nebft | 
Cytigco feine Laft evleichteen. Doch als der 
Kayfer Maximianus ſolches erfuhr, fo mufte 
Siſinnius für feinegeleiftete Willfährigkeit eine 
ſchmertzhafften Tod ausftehen, und Eyriacn 
fam gleichfalls Darüber ums Leben. Glearii ' 

huͤringiſch. Chron. I Theil p.56: Sein Gu 
daͤchtnis Tag iftder 8 Auguft, Siehe hierbey den 
Artickel: St. Cyriacus, den 8 Auguſt im 
Bande,p. 1952. Da 


St. Sifinnius, ſiehe St. Sarurninue, Dt 
29 Nov. im XXXIV Bande,p. 218. | 


Sifinnius Cappader, mar Elpidli Difeipu 
und ein Priefter, und wird wegen feiner Cafe 
Freyheit gelobet. Einige nennen ihm St 
Gedaͤchtnis⸗Tag iſt derı2 Merk. 


Sifintrudis , eine Jungfrau und Nonne in 
Cloſter zu Brige in der Divces von Meaup, De 
Aebtißin St. Buraundafard oder Fora Keler- 
meiſterin. Ihr Gedaͤchtnis · Tag iſt dern ste 
May. — 

Sismai,fiche Siſſemai 
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sat 
Sismer, 





1 905 n Sismer 


‚Sismer, cin Fluß, in den vereinigten Nieders 
fanden,und befonders in Utrecht und in dem Her⸗ 
tzogthum Boullion. Im Lateiniſchen mird er 
Sefinares genennet. Bande. Lex. Geogr.T. I. 
p- 188: Siehe davon ein mehrers unter Semoyr 
im XXXVI Bande, P- 1790: 

SifnandushKönig, fiehe Sifenandus. 
r Sifscoptus, ein Gouverneur, fiehe Siſoco⸗ 

us. 
Siſocoſtus, ober wie ihn auch andere nennen 
Sideoptus, einer von Aleranders des Groſſen 
Dificiern ſo von ſolchem Könige zum Gouwer⸗ 
nen des Felſens Aornusund umliegender Lands 
ſchafft bejtellet wurde. A —— AN 

Sifon, heilfet bey dam Beuthero derjenige 
Ort in Spanien, von welchem unter Guiſſona, 


Siſſeck 


Siſſebutus, König, ſiehe Siſebat. 

Siſſec, Stadt, ſiehe Siſſeck 

Siſſech, Stadt, ſiehe Siſſeck. 

Siſſeck, Siſeck, Siſſec, Siſſeg, Siſſech, 
Sies, Lat, Syfeia, oder nach dem Strabo H 
ca, ingleichen. Sifeggum, auch Sifacum, ung , 
Segefa, eine anfehnlihe Stadt, nebft einem 
wohl befeftigten: dreyeckigten Schloffe und Clo⸗ 
fer in Eroatien an der Sau gelegen, da, wo 
der Eulpfluß hinein fält, nahe bey Petrinia, und 
der Snfel Segeſtiea; der Stadt Zagaboia ger 
gen über. Es war eheinahls der Siß des Bir 
ſchoffthums von Eroatien, welches aber. von dem 
Könige St. Kadislaus nad Agram verleger 
worden, welchem Capitul auch Diefe Stadt zuge: 
hoͤret. An diefem Orte foll der 9. ®.nirinzsden 
Einwohnern in Ungarn das Evangelium geprevir 


1826 


ift gehandelt worden, im XL Bande, p.1363- | er haben, aber auch a en den oe ſeyn 
Siſone ( Franciſe Caſar von Bouci Graf von) geſangen genommen und ingerichtet worden, 
in Se — Sabre feines Alters mit Tode ab» | Auch Poudentius gedencket dieſer Stadt in feis 


gegangen. Banffts Geneal. Archivarius 1731 


p- 180. 


SISON, Zoz, ſiehe Schierling, im XXIV 


Bande, p. 1454. 
Sifopa Stadt, fihe Zagabria. 


‚ner Ode, welche er auf den H. Apirinum verfer- 


tiget hat, wenn er alfo fehreibet: 
Urbis moenia Siſciæ 
Concefum fibi martyrem \ 
Complexu patris fovent, - 


Im Jahr 1592 da Achmet II auf dem Türckis 


Sifopolis, eine Eleine Tuͤrckiſche Stade in Ihen Throne faß, wurde Diefer Ort von Affen, 
Komanien,am Ufer desfehwargen Meers, wel⸗ Hazanes oder Haſſan, Balla aus Bofnien, . 


che den Titel eines Ertzbiſchoffthums führer. 

SISPA, ein Kunſtwort, welches in der Sitten: 
Lehre vonden Gelehrten bistweilen gebraucht wird. 
Es pflegen dadurch die fünff Kräffte des Verſtan⸗ 
des (virtutes intelle&uales) angedeutet zu wer⸗ 
den, welche find: Sapientis, Inrelligentia, Scien- 
tia, Prudentia, Ars, auf Deutſch Eönnte man fol: 
che alfo geben: Weisheit, Zinfiche, Wiſſen⸗ 
ſchafft, Rlugheit, Runf. 

Siß, eine Stadt an den Grentzen der Tuͤr⸗ 
ckey, weſche 1330 von den Tuͤrcken iſt eingenom⸗ 
men worden. Der Sultan Murat Chan Gaſi 
hatte damahls die Regierung und führte die Ar⸗ 
mee felbften m. 

Siffa, eine Stadt in Africa, welche fonft ge- 


3 


hart belagert. Die Garnifon des Schloffes bes 


ſtand nur in hundert Deutfchen Soldaten, das 
übrige war Landvolck; fo gutman es hatte zuſam⸗ 
men bringen Fünnen. Doc der Commendant 
oder Dbrijteinder Stadt, welcher ein Abt war, 
und Nicolaus Mircavius hieß: hielt fih) mit - 
feiner wenigen Mannſchafft uͤberaus tapfer. Und 
da ihn der. Baſſa durch einen "Gefandten mit 
Geſchencken wollte zu getoinnen, und aufdie Tuͤr⸗ 
ckiſche Parthey zu bringen füchen ; fo ließer den 
Sefandten zu Belohnung feiner gchabten Mühe 
zum Senfter hinunter werfen. DerBaffa wun⸗ 
derte fich, warum fein Abgeordneter nicht wie⸗ 


derkame, und ließ Dem Obriften fagen, daß er ihm 


doch feinen Gefandten: nicht fo lange aufhalten 
fohte. Er bekam aber zur Antwort, daß der Ges 


meiniglich Adrumerum, oder auch Mahometta | fandte gar nicht wäre aufgehalten ;_ fondern ges 
pfleget ya an Siche was davon un: ſchwind abgefertiget und fortgefchickt worden Das 


ter dem Nahmen Mlahomersa ift gefaget worden, 
im XIX Band, p- 521.  _ — 
Siffa, oder Ciſſa, König in Suſſek ſiehe Ciſſa, 
im VI Bande, p. 157. a 
Siffach, ein ſchoͤner, groſſer in der Landſchafft, 
- Siksöm selegener, undder Stadt Bafel gehöriger 
Flecken, welcher vem Goͤw den Nahmen giebt. 
Er war vor Alters den Edlen von Eptingen als 
ein Lehn von Oeſtexreich zuffändig; aber Gög 
Zeinrich von Eptingen hat es von Erg-Hersog 
Sigmunden zu eigen bekommen, und 1465 der 
Stadt Baſel verkauffet, hingegen aber feine Allo⸗ 
dial⸗ und eigene Gürer und Dörfer, Ober⸗ und 
Nieder-Hagenthalim Suntgoͤw dem Ertz Hertzog 
aufgetragen und wieder von ihm zu Lehn empfan⸗ 
F gen. Utſtiſ. chron.: Baf, P- 35. - ei 
St /Siſſanius, ſiehe ©t. Severus, den 21 
Apeil im XRXVI Bande, p. 698. ’ 
Siſſe, Dorf, ſiehe Säfte. 
iverſol Lexici XVII. Theil 


für aber koͤnne er, der Obriſte, nicht, wenn derſel⸗ 
be nicht in dem Lager angekommen wäre, Zus 
gleich ließ auch der Obrifte dem Baſſa fagen, wie 
er nun wohl fähe, daß er mit der Tuͤrckiſchen Mache 
nicht mehr in Die Länge widerſtehen Eönnte: er 
hätte ſich demnach entſchloſſen die Beftung zu übers - 
geben. Nur aber bäte er fich aus, daß ver Baſſa 
bey der Uebergabe nicht fihlechtes und gemeines 
Volck, fondern Dievornehmften und-beften Leute 
hinein ſchicken möchte. Ob nun diefes wohl lauter 
Verſtellung war: fo nahme doch der Tuͤrckiſche 
Baſſa alles für Ernſt an, und ſchickte auf ven bes 
ftimmten Tag den Kern feiner Trouppen, meiften» 
theild Officer, überhaupt 500 an der Zahl, in 
das Schloß hinein. Unterdeſſen aber hatte der 
Dbrifte in dem Shloffe gute Anordnung gemacht, 
das Gefhüse mit Nägeln, Ketten und Kugeln aufs 
ftärefjte laden, und mit Graſe und andern dergleis 
hen Sachen bedecken laſſen, Damit die Tuͤrcken 
nicht vor Der Zeit Dig Liſt gewahr werden möchten, 
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Kaum aber waren dieſelben in die Städt einge⸗ 





rücket, und die Shore wiederum geſchloſſen wor⸗ 


den: fo ließ er das Gefhüge loßbrennen ; und 
ed wurden alfo Menfchen und Pferde auf eine 
jämmerliche Weiſe erfchoffen, und durch das Pul⸗ 
ver in die Lufft gefprengt. Und dadieübrigen von 
ven Belagerern den ſchmaͤhligen Tod ihrer Mits 
bruͤder vernahmen: fo geriethen fie in Furcht und 
Schrecken, und verliefen die Veſtung aufdas ei- 
lichfte, damit es ihnen nicht auch alfo ergehen 


möchte. Der Dbrifte aber befam einen Brief! groffen Menge Wh umkamen ba 


von dem Baffa, darinnen jener bedrohet wurde, 
daß wenn er nicht auf einen beftimmten Tag, an 
welchem die Türcfen wiederfommen wollten,ihnen 
das Schloß einräumete: ſo wuͤrde man alle Macht 
daran fegen, Dafjelbe mit Sturm zu erobern, das 
darinnen befindliche Volck umbringen, und den 
Obriſten felbft lebendig fehinden laffen- Diefe 


x 
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hin, daß die Tuͤrckiſche Macht zum weichen ge | 
noͤthiget wurde. Und da ſie den Slüchtigeningur 
ter Ordnung nachſetzten; die Brücken über welch⸗ 
die Tuͤrcken ziehen muſten, abbrannten, oder be⸗ 
ſetzten: fo geſchahe es endlich, daß dieſes groſſe Heer 
eine gaͤntzliche Niederlage erlitte, und die Stadt 
Siſſeck wunderbahrer Weiſe er JUDE. 
Alles was damahls Die Chriſten aufder Sluchtein, 
hohlen konnten wurde niedergemacht, 008 1 den 
Eulpa Fluß und Oderſtrohm gejaget. Unter der 





fand fich der Baffa Affan ſelbſten mit, wie au 
Mermet Baffa von Hercegodien, welches ein 
zarter Juͤngling, und Amureth II 5 
Sohn war. Denn obgleich dieſer fehnti 
Hülfe ſchrye; fo halfesihm doch weiter nichts, 
als daß er von einem Deutſchen Soldaten mit sa 
Carabiner durch den Kopf geſchoſſen wur 





verſprochene Ruͤckkunfft der Tuͤrckiſchen Armee, ge- Ueberhaupt aber wurden derer bey Siſſeck geblie⸗ 
ſchahe auch das Jahr darauf in der That; indem benen Tuͤrcken 18000 gezehlet, worunter ſehr vie 
der oben bemeldete Tuͤrckiſche Baſſa 1593 den le Beggen und Agen befindlich geweſen find; da | 





2 Sun. mit 30000 Mann des beſten Volckes an man hingegen auf Seiten der Chriſtlichen Ar 
das Schloß anruͤckte, und daſſelbe auffordern lief. | kaum 50 Todten gezehlet hat. if 


Aber die Tuͤrcken bekamen wie das erftemahl von 
den Deutſchen Soldaten abſchlaͤgliche Antwort. 
Dis Tages drauf fieng man bey frühen Morgen 
an die Veſtung ſtarck zu beſchieſſen und diefes waͤh⸗ 
rete gantzer zehen Tage; da denn die Veſtung und 
Einwohner deſſen unglaublich ſehr beaͤngſtiget 
worden Inzwiſchen fertigten die Belagerten an 
den Biſchoff zu Agram Ruprecht von Eggen⸗ 


berg eilends einen Courier ab, ſtellten ihm die 


groſſe Gefahr und Noth in welcher ſie ſich befaͤn⸗ 
den vor, und baten, daß er ihnen mit geſchwinder 
Entſetzung zu ſtatten kommen möchte. Diefer 
ſprach daher den Oberſten zu Carlſtadt, Andreas 
von Auersberg, um mehrers Volck an, welcher 
auch alfo bald willig war, und fich mit feinen Voͤl⸗ 
ckern den 7 Juniimit jenem vereinigte, Den ı2 
Yun, war die Beangſtigung und Noth der. Bela: 
gerten am gröften, Dahero fihickten fie noch einen 


‚Courier an dem Obriſten, und erfuchten ihn mit! 


dem Entfage nicht zu faumen, indem die Feinde be; 
reits den Thurm der Eulpa gegen über niederge⸗ 
fchoffen, eine Schantze ohnweit dem Thore aufge: 
morffen „und alles in ſolche Verfaſſung geſetzet 
hätten, Daß wo ihnen nicht noch felbigen Tag Huͤl⸗ 
Fegeleiftet wuͤrde, die Veſtung müfte übergeben wer⸗ 
den. Es wurde alſo einmuͤthiglich bey der Kay⸗ 
ferlihen Armee beſchloſſen den Feinden hertzhafft 
entgegen zu gehen,und man rückte mit sooo Mann 
gegen eine fo ungeheure Menge der Tuͤrcken bis 


‚eine Meilevon Siſack getrofban. Bey Annaͤhe⸗ 


rung der Ehriften zogen ihnen Die Tuͤrcken mit uns 
gefehr 20000 Mann entgegen, und machten einen 
Hinterhalt, in Meynung die Ehriftliche Armee zu 
umringen und alfo in die Pfanne zu hauen. Die, 
fe von den Ehriften, als fie die fehreekliche Anzahl 
der Tuͤrcken gewahr worden, und ihre Wuth merck⸗ 
ten; ſuchten ſich mit der Flucht zu retten. Doc) 
auf ernftlihes Zureden ihrer. Officier lieſſen fie 
ſich endlich bewegen Stand zu halten, und Die ge 
ſammte Armee des Kayſers drang von allen Sei⸗ 
ten unter beitändigen Feuern ihres groben und 
Eleinen Gefhüges anf die Tuͤrcken loß. Die 
Ehriften brachten es alfo durch hre Tapferkeit da» 


| 


—— — — — t — — — — — — 


gekommen waren- 


Sl 
ſeck vor diefes mahl glücklich den Sn — 
gen war: ſo verſtaͤrckten die. Kapfertichen daſtete 
mit frifcher Mannſchafft Uno dieſe Beranftale 
tung war auch hoͤchſt noͤthig, venn die erlittene Nie 
derlage der Tuͤrcken, und det Verluſt ſo vieler nore 
nehmen Männer undtapferer Kriegesleute beru⸗ 
fachte, daß 1593 Begier Beeg aus Sriecheniand | 
miterlichen taufend Tuͤrcken ſchon wiederum Da 
Siſſeck loßgieng. Und diefe Belagerung geſchahe 
mit weit glücklichern Erfolge als die erſtre Denn 
da die Belagerten keinen Entſatz zu hoffen hatten, 
fo muſten fie endlich nach einer hertzhaſſten Gegen⸗ 
wehr, (indem auch die Weibs⸗Perſonen allen 
möglichen Wiederftand thaten) nehmli ne 


Denunalfi 









Auguftidie Veſtung an die Tuͤrckiſche Armee uͤber | 
geben. Und damahls bewieſen die Tuͤrcken, wie 
ſchmertzhafft ihnen ver erſtre Verluſt und, Abzug 
von dieſer Stade muͤſſe geweſen ſeyn. Denn ihre 
Grauſamkeit die ſie an den Einwohnern zu Siſſeck 
veruͤbten iſt kaum zu befchreiben,indem ſie alles ent ⸗ 
weder verbrannten, oder zerhieben, lebendig ſchun⸗ 
den,oder in die Fluͤſſe warffen. Indem Jahr⸗ 
hunderte muſte Siſſeck ebenfalls vieles gusſtehen, 
und wurde von den Tuͤrcken faſt gaͤntzlich ruiniret 
In dem Carlowitziſchen Frieden aber uͤberlieſſe 
man den Chriſten dieſen Ort, welche hn wiederum) 
aufs neue anbaueten. Von den Einwohnern 
‚pfleget die Stadt Siſſeck auch bisweilen Siez ge 
nennet zumerden. Gertelii Ungariſche Chronie. 
P. I. Bucholzeri index Chronol. ‚p. 767- ins 
Hleihenzzou.f: Eu. RE 
Siſſeg, fiche Siſſeck. PR 
Siffemai, oder Sismai, melches Wort v 
dem Ebräifchen Stammworte oO herkommtu 
einen Reuter bedeutet; iſt der Nahme des Sohnee 
Ellraſa und des Vaters Sallum ausdem Stat 
me Yuda. ı Ehron. I, 40. EN. |. 
Sıffera, Feld⸗Hauptmann, fihe Sifera, 
Sijfera, war einer. aus dem Gefchlechte de 
Nethinim, ‚von deffen Kindern EfraIk sg M 
dung gefthichet, vaß fie nebftden übrigen Sfeaeliten 
aus der fiebenzigjährigen Gefangenſchafft zurück: 


Sißgow, 












1829 -Sifgew 
Sißgow, Strich Landes, ſiehe Sisgöw. 
Siſſo, Cyſſum, war vor Zeiten eine Stadt in 
Tarragsnien gelegen, ohnweit von der Stadt ke⸗ 
rida. Diele halten Dafür Das Diefes eben Dieje: 
nige Stadt fen, Die heut zu Tage Camarafa, heiſ⸗ 
fet, und von welcher bereits oben ift aehandelt wor: 


‘den, unter Camaraſſe im V Bande, p- 344 u. f- | 


SISSO, Graf, fiehe. Sizzo. 

Siſſoñe, oder Pas de Cifeaux, heißt auf der | 
Reitfihule ein gebogner Ereuß-Sprung aufbende | 
Beine zugleich, dabey die Beine als eine Schee: | 
ve, Die man auf und zuchut, ereugmeife über ein» | 
ander gefihlagen, und wiederum auseinander ge 
bracht werden. 


Siffspoli, Siffopelis, eine Eleine zu der 


Tuͤrckiſchen Landſchafft Romanien gehörige 


Stedt, welche auf einer-Eleinen Halb-⸗Inſel an] 
dem ſchwartzen Meer; gans nahe bey den Gren- 
tzen von Bulgarien, und etwan zehen Meilen von 
Meembria lieger. Sie hat ein Ers-Bifhoffthum; 
ift cber nicht volckreich Uhſens Lex. Geogr. 


Siffopoli,Pollina, Piergo, find Benennun- 


Sifteron 1830 


Ribbensdorf und Kling, welche Dörfer" insge⸗ 

Jam Amts-Dörfer find. Wie alt dieſes Dorf 

fen, iſt ungewis Von den Predigern, die feit 

der Reformation dafelbft gewefen find, finder man 

folgende Nachricht: Im Jahr 

1556 war Eilers Pfarrer allda und lebte ı6 
Jahr im Amte, 

1573, Melchior Haſemann von Coͤlln war 
rFJahr allda,und war noch im Pabſtthume 
von Wolfgang Ego, ordiniret worden. 

1591, Nicolaus Fruͤnauf, von Erfurt, lebte 
allda 34 Jahre. 

1625, Andreas Schleyer, von Grüningen, 
38 Jahr. 

1663, Andreas Schleyer, des vorhergehens 
den Sohn, 23 Jahre. 

1686, Job. George Bleppiſch, von Schoͤ⸗ 
ningen, 25 Jahre. 

1711, $tiedeich Ortlepius, von Schwane⸗ 
beck 16 Jahre. 

„1727, Job. Sriedeich Guͤnther Goͤcking, 
von BVoigtsdahlum- 


gen iner alten berähmten MacedonifchenStat, Walthers Singularia Magdeb, P.V. p.gı.u.f. 


welde befonders unter dem Nahmen Apollonia 
bekaidt ift, der Octavianus, foll zu der Zeit, da 
Cäfer in Rom umgebracht wurde, an diefem Dr: 


SISTEMA, fiehe Sy/ema. 
SISTEME, fiehe Syffera. 
SISTENS SANGUINEM BALSAMUM, Ze- 


te fen Studiven getrieben haben. Baudrands yo.) fiche Songuinem Siftens Balfamunı, Leme- 


Lex Geogr, T, I.p. so. Einmehreres fiehe unter 
AprUonia, im U Bande, p. 887- 

Sißopolis, fiehe Sißopoli. 

SSSUM, Stadt fiehe Seiſſel, im XXXVI 
Bade, p. 1558. u. — | 
r Eiſtan, eine Perſiſche Provintz, firhe Sigi» 

an 





Siftan, Sikanum, beifjet bey dem Taftaldo| 
diejaige Stadt, welche fonft insgemein Propb | 
Zafı genennet zu werden pfleget. Es ift diefel- 
be an dem Fluſſe Ilmen, in der alten Perſiſchen 
Provinz Draegiana, welche heut zu Tage Se 
fifte Heiffer, Vie Hauprftadt gemefen. Nah Pli, 
nii Beriöhte hat fie von Alerandria 199 Schrit- 
ten egen Abend zu, von Arachoſien aber 200000 


ry, im XRXU Bande, p 2016: 0: 0:5 
Siſter, iſt ein Getreyde Maaß, deffen man 
ſich zu Bergen op Zoom bedienet, 63 Siſters ma⸗ 
den eine Loft Korn und 283 eine Laft Haber. 
Savary Diet. Univ. de Commerce. Br 
SISTERCIUM, fiehe Sifteron. 
SISTERE JUDIC!O, ſiehe Stellen, 
SISTERE REUM, fiehe Zxrhibitio veorum, im 
VIIL Bande, p. 2337. desgleichen Stellen, 
SISTERIO, Zluß,fihe Stirn. 
SISTERO, ſiehe Sifteron. je 
Sifteron, Lat. Sißero, Siffaricum , S’Rarica, 
Sequeflero , Sıflercium, Sequef?ro, Secuftero, Se- 
cufßro, Seguftero , Segujterum, Durio, Segeftero, 


Seritte gelegen. Doc Stepbanus fest ihre Szgeferica, Eifferon, und Civizos Segifßericg 
Wire von Alerandrien viel weiter, indem er fie enorm Pros, eineEleine — — 
450 Stadien Davon entfernt zu ſeyn geglaubet |;1 Aropence, an den Grentzen von Dauphine, 
hat Baudrands Lex.Geogr.T.1l.p.93. wo die Flüffe Burd und Durance zufammen 
5 fan, oder Sifton, ein Ort in der Pro: | Eommen, ift eine Handels-Stadt, undhat ein Bi: 
pin; Kirman in Perfien. Die ſchoͤnſten Tape: | fchofthum, welches unter den Ertzbiſchoff von Air 
ten aus Perfien, welche man ohnlängftin Sranck-| gehöre Sie liegt an einem $elfen, auf veffen 
rein Tapis de Turquie , oder Tuͤrckiſche Tape | Gipfel eine kleine Eitadele erbauer if. Dieſe 
tennangte, teil fie vor dieſem alle aus Smirna | Stadt ift überaus volckreich, aber ivreguläir ge 
Eatren, werden in der Landſchafft Kirman, ab-| bauet. Es findet fi da eine Senechauſſee, und 
ſonderlich zu Siftan fabrieiret, Savary Diction. | ift der Siß von einem groffen Amte, welches ihr 
Univerf, de Commerre Das Recht giebt zu den Landtägen der Provintz 
-_ SISTANUM, Stadt, fiehe Siſtan. ihre Gefandten abzufenden- Diefe Stadt hat 
SISTARICA, Stadt, fiehe Siſteron vorerſt denen Grafen von Sorcalquier gehoͤret, 
von welchen ſie durch Vermaͤhlung Garſende 
SISTARICUM, Stadt, ſiehe Siſteron. mit Alpbonſus dem jüngern, Grafen von Pro⸗ 
Siſtedt, ein Dorfin Halberftade, welches un⸗ vence , an Diefe Grafſchafft gefallen, auch) nach» 
ter die Weferlingifhe Inſpection gehörer, und .er- | mahls ſamt derfelben ver Crone einverleibet wor, 
oa eine vierthe! Meile von Weferlingen entfer- | ven. Im Zahr 1562 ftand fie eine ſcharffe Be⸗ 
net iſt. Zu diefem Dorfe gehoͤret auch noch) lagerung aus, und erhielt fi) endlich noch vor den; 
Vniverfal-Lexici XXXVII Theil, E 333 35 2 Guiſen 


1831 Sifteton 


Guiſen; allein da man fie von neuem angeif, 
wurde fie nach einem tapffern Widerſtande ero- 
bert, worbey 200 unbewafnete Einwohner, wie 
auch viele Proreftanten, Weiber und Kinder um: 
kamen. Robert und Sammarıban Gall. Chrift. 


du Chefne des antiq, des villes. Bouche hift. 
de Prov, Columbi in epife. hift. Deferipe. bißt. 


& geogr. de France Wie die Biſchoffe nach 


einander in der Negierung gefolget, enthält nach: | 


ſtehendes Verzeichniß : 
a. Ehryfaphius 452. 
2. Sohann I. 
3. Balerius 517. 
4. Avolus 541. 
5. Geneſius 573. 
6. J— 
7. Secundinus bis 657. 
“8. Magnibertus bis 718. 
9. Amantius bis 729 oder 730» 
10. Birmagnus bie 750. 
ar. Bonus. bis 805. 
12. Sohann II. 
- 13. Campanus 851. 
14. ‘Bonus ll. 867. 
15. Riventius oder Vincentius, J 
16. Euſtorgius 924. — — 
37. Arnulfus 936. 4 
18. Urſus 963 
19. Umbertus I. 
20. Rodulfus I. 981, 
5ı. Frondonus oder Frontpus Bari k 
22. Durandus 1030. 
23. Peter I. 030, 
24. Gerald J. 1031. 
25. Peter I. 
26. Gerard IL flach 1061. 
27. Carolus. 
28. Bertrand I, 1102. 
29. Gerald III. 1124- 
30. Rambaud bis 11343. 
31, Peter von Sabran bis 1168, 
32. Bertrand II. bis 1174. 
33. Bermund Andufe bis 1207. 
34. Vontius von Sabran 1207 ° 
35. Radulfus oder Nodulfus 1239. 
36. Heinrich von Sufebis um 1250, 
37. Umbert II, oder Ymbert 251. 


38. Alanus oder Johann Alani, ſtarb 1277. 


39 Peter Girardi ſtarb 129, 
40. Peter von Alamon bis 1308, 
41. Dacob Gantelmi bis 1310, 








60. Johann Eſquenart bis 1492. Be 
61. Theobald de la Tour, ftarbı499. . ı ° 
62. Lorentz Bureau, ftarb den 5 Sur # 


Ron denen Pröbften aber 
gende bekannt: ſt zu Siferon Ki tb, 


\2. Pr 1154. 


Siſteron 


42. Roſtagnus 1. 
43. Raimund von Oppede 1310. 
44 Roftagnus IL. von 1326. 
ans Peter von Avogradi oder awooede von 
349. ss Urie 
46. Gerald IV. Een et 
47. Peter 1364. ji * * ke, war. 
48. Bertold 1365. AN 
49. Gerald V, N. 
50. Rainuffus von Monterue obR Me | 
1370. ftarb zu Rom 1382, —— 
51. Artaud. 
52. Robert du Four bis 1436.00. 
53. Mitrius L bis 1440, 
54 Galcher von Forcalquier 14417, 
55. Raimund 1442. 3 
56. Earl von Bornafio 1446. 
57. Mitrius IL, oder Mutius — 
1456. 
58. Jacob du Fonk 1458. hi r 
59. Andreas von Place, vefig ighirte * 


1832 
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ne) —D 


vi 


-63. Peter Filleux bis sog  " 

54. rang Dinteville bis ıgıa. | 

65. Claudius von Loubain, ftarb 1519, 

65. Michael von Savoie, ftarb ser. 49 

67. Claudius von Haußonville, farb zu Kt 
1531, °. 

68. Anton von Narbonne, ftarb 1543, de 16, 
December. 

69. Albinus von Rochechduard, ‘ a “ 

7%, Aimericus von Rochechouard bis 157: - 





1709, 


‚72. Tuſſanus von Ölandeves, farb den 


Jenner 1648. 


* Anton von Arbaut, ſtarb den 26 a 
ir rl 






74: m bis 1674, 


75: Zocob Potier de Novion bis regonier 1 
1682, da er noch Eoreür verfegt worden Bi 


75. Ludwig Thomaßin. 


77. Deter Frans Laffiteau, Abt von Eorte ⸗ 
ville, wurde 17179 zum Biſhef von Sifer \ 
ton ernennet, und 1720 den 10 Merg en⸗ 
gemweyhet. J 


i. Wilhelm IR 1745. 


3. Wilhelm IL 1194," J 
4. Gebanolius 1232. a 
5. DB. 1234. . 


71, Anton von Euppis, ſtarb den 24 = # 1 








1833 Siſter on 
6. M. 1246. 

7. Raimund J. 125 1. 

—5 


9. M. 1259 
10. Peter Bono 1266. 
11. Jacob Burgmundi oder Naimundi 1303. 
12. Sebaftian oder Stephan 1323. 
13: Raimund, II. Nipert 1396- 
14. Pontius Snati 1430. 
z5. Sohann Eymerici 1526, 
16. Garetius Catin 
17. Johann Ehanut. 
18. Andreas Chanut, des vorigen Bruder, 
19. Jacob Renaud 1682. 
20. Jacob Renault. 
Sammartbani Gallia Chrift. Tom.T. 


Siſteron, (Albert de) ein Frantzoͤſiſcher Ma: 
thematicus und Comoͤdienſchreiber, war aus ei- 
nem vornehmen Stalienifchen Geſchlechte zu Si- 
fteron in Provence gebohren, florirte um 1290, 
und verfertigte einige mathematifche und poetis 
ihe Schriften. La Croix du Mlaine Bibl. de 
Fr, Verdier Bibl. Franc, 


SISTI JUDICIO, fiche Stellen. 


SISTI JUDICIO (CAUTIO) fiehe Courio, im 
vV Bande, p. 1736-4. ff. desgleighen Sicher Ge, 
leit, und Stellen. 


Sifin,( Theoder) ließ im Jahre 1600 Ge, 
fänge von drey Stimmen zu Hamburg in Quar⸗ 
to drucken. Bef. Drauds Bibl. Claff.p. 1653. 


Siftiren, fiche Stellen, _ 


Sifto, (Franciſcus) ein Carmeliter, von Ge 
burt ein Neapolitaner, der fich jo wohl auf die 
Genealogie als aud-aufdie Poefie legte. Man 
hat von ihm ein Genealogifhes Bud unter dem 
Zittel: Genealogia gloriofisfim& Profapie Au- 
ftriadis ab Adamo ad Phil. II Hifpanix Regem 
o&o fupra eentum recta femita arborum de- 
ductum. Neapol- 1573 in 4. An diefem Bu⸗ 
che findet man als einen Anhang ein Heroifches 
Earmen, welches Siſto auf den Sieg, den Joh. 
von Auſtria bey Lepante 1571 wider die Tür; 
cken erhielt, verfertiget hat, Huͤbners Bibliorh, 
Genealog. p. 71. b Ä 


Siſto, (Ponte) Lat. Faniculenfes pons, war 
nah Fluvii Zeugniß eine Brücke in der Stadt 


Kom, welche dieſen Nahmen von dem Darbey ge⸗ 


legenen Berge Jeniculus befommen hat. Bau: 
drands Lexic. Gecgr, P. I. p. 405. und P. I. p. 
366. in 


Siſton, Det, fiche Siſtan. 


Siſtorf, eine Eleine Stadt und Amt, in Loth⸗ 


ringen, welches an dem Einfluffe des Niedfluſſes 
in die Saar lieger. : 


Siſygambis 1843 


SISTRENA, oder Ciffrona ,ift ein Lateiniſches 
Wort, und ift, nad) Roberts de Auttibus Be⸗ 
richt, ib. 6: €. 4. Templi Mulices , ein mit vier 
metallenen Saiten Doppelt bezogenes Inſtru⸗ 
ment, 


SISTRO, Inſtrument, fiche Safran. 


SISTRUM, ift ein Lateiniſches Wort, Italie⸗ 
nifch heißt es Si@ro, Griechiſch a&sgov a0 7& 
ren, a quatiendo, vom fihütteln, alfo genenner, 
war eheveffen ein Inſtrument von helle Elingen: 
dem Erze, auch wohl von Gold und Silber mit 
Eleinen daran gemachten Schellen, welches inſon⸗ 
derheit bey Dem Gößendienfte der Iſis von den 
Egyptifchen Prieftern mit einer Hand gehalten, 
und zum Zange gebraucht wurde. Es war läng- 
ficht rund, und hatte eine Hanöhabe. Durch 
das Gebogene giengen etliche mefingene Staͤb⸗ 
gen, die auswendig am Ende Frumm gebogen 
waren, damit fie nicht durchfahren Eonnten, ſon⸗ 
dern durch Anfchlagen, und das Hin-und Her 
fehütteln, ein Naffeln und Klimpern verurfachen 
muften, wodurch fie ven Klang der reifen Korn⸗ 
Aehren, wenn fie von dem Winde an einander 
getrieben werden, nachahmen wollten. Daher 
nennet es Salomo van Til, eine Egypriſche 
Baffel. Wer eine genauere Befchreibung, auch 
die Abbildung Davon zumiffen und zu fehen vers 
langer, leſe Bonanns Gabinetto Armonico, p, 
122. u. f. nurgedachten Tills Sing-Dicht-und 
Spiegelkunft, p. 107. uf. Mich. Angel. Caufet 
dela Chauſſe Tractat: de Infignibus Pontifi- 
eis Maximi, &e. in der funfzehnten, fechzenten 
und fiebenzehnten Tabelle, welcher im fünften To⸗ 
mo des Thefauri Antiguitatum Romanarum 
Johann Georg Grävii f. 318, befindlich ift; 
ferner, und infonderheit, die ebenfalls dafelbft To- 
mo VI, befindliche Differtation Benedicte Bac⸗ 


Ichins. Desgleichen findet man das Kupfer und , 


Befchreibung Davon, bey dem Pignorius de fer- 
vis, und bey dem Bacchinius de fiftris. Dis 
tifcus II. 806. Es wurden vergleichen Siftra 
auch ben den Römern gebraucht, Doch aber werden 
die Egyptier für die erften Erfinder dieſes Inſtru⸗ 
mentes gehalten, und follen fie Das Volck damit 
zufammen geruffen und zur SrölichFeitermuntere 
habe, dahero nennet Dietrich in feinen Anti- 
quit. Bibl. p. 371 diefes Inſtrument ein Egypti- 
ſches Kling: Rohe. Einige Ausleger- der heil 
gen Schrifft halten dafür, daß fi) David che 
mahls eines ſolchen Inſtrumentes bedienet habe, 
als Die Lade des Bundes aus dem Haufe Abinas 
dab abgehohlet worden, 2 Sam.VIL5. 


Sifygambes, fiehe Sifygambis. 


Siſygambis, Siſygambes, oder Sifigam- 
bis, des Artarerres Mnemons Tochter, hey⸗ 
rathete nach Perſiſcher Weiſe ihren eigenen Bru⸗ 
der den Arſomes, und zeugte mit ſelbigem den 
Darius Codomannus, legten König in Perſi⸗ 
en, wie nicht weniger die Statira, ingleichen ven _ 
Pbarnaces Örattes, und noc) eine unbenann; 
te Tochter. Diefe Dame, ließ bey Aleranders 
des Groffen Tode fehen, wie die Tugend viel 
ftäreker fey als die Natur, Denn ihres Sohnes 

"3455 3 ? Darius 
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Darius Tod Eonnte fie verſchmertzen; den Ber 
fuft aber Diefes geoffen Monarchen, welcher ſich 
durch feine Tugenden ihr fo verbindlich gemacht, 
Eunte fie, ob fie gleich feine Gefangene in Der 
Schlacht bey Iſſus in Eilicien gemorden far, 
nicht ertragen; -fintemahl fie bald hernach vor 
Kümmerniß und Herseleid ftard. Bon des Da⸗ 
rius Gemahlin ſiehe Statira. Plutarch. in A- 
lexand. 

SISYMBRIA MENTHA, iſt die Ackermuͤnze, 
davon zufehen Calamentb, im V Bande, p. 471. 
und Feldmuͤnze, im IX Bande, p. 481. 


SISYMBRIUM, Stı/ymbriunm [ilveftre, Cæſolp. 
Sıfymbrium aquaticun, folüs in profundas laci- 
nıas divifis, Sılızua breviori, Pit. Tournef. 
Raphanus aquaticus, fohis in profundas lacinias 
divifis, C. B. Ropbanus aquaticus, Ger. Park. 
Ropbanus filveftris cum Sıliquis curfis, Raji 
Hilt. Rophanus aquaticus Tuaherremontont,].B. 
Radicul Silveßris. Dod. Iſt ein Waſſergewaͤchs, 
welches Stengel treibet, auf drey Fuß hoch „ Die 
find geftreift, bisweilen vörblicht und hohl. Die 
Blätter find länglicht, ſpitzig, tief eingeſchnitten, 
ausgezakt, fisen eins ums andere an den Sten⸗ 
geln. Die Blüten wachſen oben auf den Zwei⸗ 
gen, ftehen auf dünnen, langen Stielen; jedwede 
beftehet aus vier gelben Blättern , übers Creutz 
geftellt, Wenn die Blüre vergangen ift, fo folger 
eine Eleine, Eurge Schote, Die ift inwendig in zwey 
Fächlein abgetheilt, darinne Die faſt gang runden 
Saamen befiploffen legen. Die Wurtzel iſt laͤng⸗ 


licht des Eleinen Fingers Dick, weiß, Iharf, und 
beiffend. Diefes Kraut wächft im Morafte, und | 


in Gräben, die vol Waller ftehen, auch in den 
Baͤchen Es blünet aemeiniglich im Junius und 
im Zulius. Die Wurgel ift im Srühjahre gut 
zu effen::- einige bedienen fich ihrer an ſtatt des 
Merrettigs. Das ganke Gewaͤchſe führer viel 
weſentliches Sulg Phlegma und Del. Es ers 


Öfner treflich, reiniget, ift gut, den Harn zu freie 


ben, den Nierenzund Dlafenftein zu jermalmen 
und abzuführen, zum Lendenſchmertze, Scorbute 
und Waſſerſucht, wenn es innerlich gebrauchet 
wird. Sıfymbriom kommt von siev, Sium, und 
&ßpcs, weil diefes an waͤſſerigen Orten waͤchſt. 

SISYMBRIUM ANNUUM ABSINTHI! MI- 
NOR'S FOLIO, Piz. Tournef. fiche Habichtſa- 
men, im XII Bande, p- 51. 

SISYMBRIUM AQUATICUM, Mazeb, Pie 
Tournef. fiehe Brunnenkreſſe, imIV Bande, p- 
1610, 

SISYMBRIUM AQUATICUM FOLIIS IN 
PROFUNDAS LACINIAS DIVISIS, SILIQUA 
BREVIORI, Piz. Tournef. fiehe Sjfymbrium,. 

SISYMBRIUM AQUATICUM PRIMUM, ift 
die Brunnenkreffe, davon im IV Bande, p. 
1610. “ 

SISYMBRIUM BALSAMITA, rothe Bach, 
muͤnze. Das deſtillirte Waſſer hiervon hebet 
alle Engbruͤſtigkeit und Verſtopffungen der Lun⸗ 
se. Sonſt kommt das Kraut mit den andern 
Gattungen der Muͤntze uͤberein. 

SISYMBRIUM CARDAMINE, SIVE NA- 
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STURTIUM AQUATICUM, Ei fiehe Brun⸗ 
nenkreſſe, im IV Bande, pı 1610 His R 
SISYMBRIUM, Dod. fiehe Sifymbria Mencha. 
SISYMBRIUM ERUCH FOLIO GLABRO, 
FLORE LUTEO, Pig. Tournef. fiehe Barbarea, 

im IN Bande, p-394- Bi 
SISYMBRIUM HORTENSE, ſiehe Brauſe- 
münge, im XV ‘Bande, p˖ 1785 . — 
SISYMBRIUM SATIVUM SEU HORTENSE, 
Al, fiche Rraufemünge, im xV Bande, p.1785. 
SISYMBRIUM SILVESTRE, Gefalp. fieheSz- 
Symbrium. a 
Siſyphus, Gr. Ziupos, der erſte König von 
Eorinth. Der Nahme foll zufanmen gefeger 
ſeyn aug 0,05, welches Acolıce fopiel, als Deus 
heißt, und sodes, Sapiens, Daß alfo saudes, für 
viel, als accopes, Sapiens Dei, bedeuten toll. 
Becmann Orig. L,L, in Sifyphus. Thom. Ga 
Te beym Apollodor. lib. L-c.9, 9.3. Sein Va⸗ 
‘| ter war Yeolus, und die Mutter Enarete, Des 
Deimachus Tochter; jedoch find auch einige, 
; welche zwar wollen, daß er wohl aus des Aeoſus 
| Geflecht, nicht aber eben deffelben Sohn gewe⸗ 
fen, fo man dahin geſtellet feyn laſſet. Apollo» 
dor. lib. 1. c. 7.8. 2. Apolon, Schel. ad Nat, 
Gom. lib. VI.c.ı7. Er bekam von der Mleden 
das Koͤnigreich Corinth, und begrub fodann nicht 
‚allein den vom Meer ausgemorfjenen Mlehicers 
tas fondern ftifftere ihm zu Ehren auch die Lu- 
‚dos Iihmicos. Paufah. Corinth. e.3.unde. 1. 
Indeſſen bauete er doch auch erſt die Stadt Co⸗ 
rinth, oder, wie fig damahls hieß, Epbyra, und 
zwar, wie es faſt on wahrfcheinlichfteniftz nadhe 
dem er fich mit einer Notte Räuber des Sfthmi 
bemächtiger hatte, und alle die, fo in feine Hande 
gerierhen, auf die Art hintichtete, daß er einen 
ungeheuren Stein auf fie legte, und fie alfo er⸗ 
drückte. Apollodor. ib. L ©, 9. 8. 3. Kactanı, 
beym :Boccaec, Ib. XII. c. 56. So verrieth ers 
aud dem Afcpus gegen die Verfprehung ihn 
mit Waſſer auf feinem Schloffe zu Eorinth u) 
'verfehen, daß es Jupiter gemefen, der ihm feine‘ 
Tochter die Aegina geraubet habe,und es brach ⸗ 
te Aſopus für diefe Entdeckung den herrlichen 
Brunnen, welcher in der Veſtung von Corinth, 
(Acro coriathus ) war, als eine Belohnung her 
für Pauſan loc, eit. c. 5. Inzwiſchen bekam 
er auch mit dem Aurolyeus des Mercurius 
Sohne Händel, weil ihm diefer eine Heerde 5 
ner Schaafe entwendet, und da er vie Kunſt 
Eonnte, alles zu verändern, was er geftohlen hate 
te, meynte er, Daß ihn niemand dißfalls Ftappen 
folte. Allein, Sifypbus mar doch nod) fhlame " 
er, und hatte allen feinen Schaafen eine befonde 
ve Marque unten an ihren Füffen eingebrannt,” 
Daher ihm Autolyeus ſolche nicht allein wieder 
| 
| 
| 
| 
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geben muͤſte ſondern es wurde auch Siſyphus 
mit deſſen Tochter, der Anticlea, fo bekannt, daß 
fie ihm nichts verfagte, was er von ihrverlangte 
Apollodor Ib.I c. 9.8.3. Nachgehendstrat 
er diefe An-icleam, an den Lanores wiederum 
ab, welcher mit ihe den Ulyffes zeugte, oder Dieb 
mehr ſchon mitbefam. Wiewohl auch an 
dre tollen, daß die Anticlen, des Urſſes 


Mutter erft folder Anticlen Tochter er. 
etz 


837 _ Siſyphus SISYRINCHTUM 1338 


Hiernächft lebte er auch mitfeinem Bruder, dem und Alums zugefchrieben werden. Pauſan Co- 
Salmonens infteter Feindſchafft, und, da erfelbft |rinch: c.4.. Ealvif. Chronolog, ad A.M, 2849. 
das Oraculum um Rath fragte, wie er fih an I&s ſcheinet allerdings ein König zu Corinth gewe⸗ 
demſelben rächen Eönnte, verſtaͤndigte ihn ſolches, ſen zu ſeyn, welcher ums Jahr der Welt 3184 
Daß es nicht anders, als durch feine, und Des Sal» |gelebet, deſſen Nachkommen auch zu Eorinth.bis 
mönens Tochter Kinder geſchehen Eünne Er im Jahr ver Welt 2849 geherrſchet, da fich denn 





brachte daher auch Die Tyro durch feine Liſt und 
Bosheit zu Falle; allein weil diefe auch erfuhr, wos 
zu es abgefehen geweſen, brachte fie ihre beyden 
Daher erzeugten Söhne um, und machte damit Des 
Sıfrphus Adfehen aus Liebe zu ihrem Vater zu 
nich, Daher er denn aufandere Mittel fann, wie 
er jeine Nabe an dem Salmoneus ausüben 
Einnte, bis er endlich von Thefeus,weil er öfftere 
in Attica einftel, erleget und in dem Iſthmo begra⸗ 
ben wurde. Aygin Fab.6o. Nahrem Vorge⸗ 
ben anderer ftarb er eines natürlichen Todes, wo⸗ 
ben er feine Gemahlin bat, ihn. nicht zu begraben. 
Nachdem nun ſolches hach feinem Willen gefche: 
hen, wujte ex ſich dergeſtalt über ſolche Nachlaͤßig⸗ 
kat bey Dem Pluro zu beſchweren, daß ihm derfel- 
be endlich erlaubete, ausder Hoͤlle wieder zurück 


Aleras, einer von Des Hercules Nachkommen 
ſolches Reichs bemaͤchtiget, und ———0 
Hyanthidas, als die legten ſeines Geſchlechts, 
ihr Leben als Privat-Perfonen daſelbſt beſchloſ⸗ 
— ———— c.3. Peravius Rationar, 
empor-P.1.lib, I. c. 7. Indeſſen aber follauch 
ein Siffphus Seerefariusdes Ronigs zu Tros 


ja gemwefen, und weil er feines Herrn Heimlichkei: 


ten. ausgeſchwatzet, dafür exemplariſch geſtra 
worden ſeyn, welches denn eben Die BAHN 
ten der Götter gewefen, Die Siſyphus Denen 
Menſchen offenbahret haben ſoll. Banier En- 
tret. VII oder P. I: p.277. Natal. Com. lib. 
VL & 17. Die Tragoͤdien welche fonft Arfibys 


lus, Sophocles und Zuripides von ihn ge: 


ſchrieben, find insgefamt verlohren gegangen. 


zugehen, und von feiner Gemahlin dißfals Rechen: | Sabeic. Biblioth. Gr.lib. II. c. 16. $:7. Gvi⸗ 
ſchafft zu fordern, Wie er aber ſolches alles that, dius L.XV. Metamorph. Dirgilius1.VI. Aneid. 
ſich nur aus des Pluto Reiche wieder zu befreyen, und Euſebii Ehronicon. 


alfa war fein Sinn auch nicht, wieder in ſolches 
zurück zu kehren, Daher denn Pluto den Mercur 
abfhickte, der ihn wieder zurück brachte, wobey er 
fish zugleich der Strafeunterwerfen mufte, daß er 
einen groffen Stein einen hohen Berg hinan zu 
welsen beFam, und, wenn er ihn auf die Höhe ge 
bracht, kollerte folder den Berg wieder hinab, da- 
her.er denn feine Arbeit ohne alles Aufhören im- 
merzu wwieder holen muß. YTatal. Com. Iib. VI, 
c.17. Zrdoc) find aud) einige, welche wollen ; 
daßerfolche Strafe leiden müffen, weil er auf be⸗ 
meldete Art den Jupiter mit feinem Raube ver» 
rathen, oder.er Die Reifenden aufeben auch ſchon 
befagte Weife hingerichtet, 
andere wiffen wollen, derer Götter Heimlichkeiten 
denen Menſchen offenbaret. 


-oder, wie auch noch 


Siſyphus, hat von ſeiner Vaterſtadt Cos, 
den Beynahmen Cous erhalten. Es ſoll derſel⸗ 
be des Teucrus Schreiber geweſen ſeyn, und vor 
dem Homerus den Trojaniſchen Krieg beſchrie⸗ 
ben haben, Johann Malalas gedenckt dieſes 


Buchs. Diefen Siſyphus muß man nicht mit 
dem erwehnten Corinthiſchen Könige vermengen. 


Job. Malalas Chronogr, r.1. ' Scaliger ad 
Chr. Euſeb. Wlacrob. Saturn. 1. I,c. in; Sar 
btic, Bibl.Gree. 1.1, c.34.$.2. a 
Siſyphus, Dercyllidas, zugenannt, iehe 
Dercyllidas, im VII Bande, p 625. u 
‚SISYRINCHIUM, S,fprözchigm, Park. Sify- 
rinchium mojus, Ger. Sifyrinchtun majus, Plo- 


"Apollodor. lib. I, | ve Jutea macula nogato, C. B. Pit. Tournef.. Si- 


c. 9.9.3. Lactant. ad Stat, Theb.lib. II. v. 380. Sprinchtummajus,Bod. Sirinchium majus vel 


Serv. überden Virgil. En. VI. v. 616. 


‚es | primum, Clus Hift. Iridi bulbofe affmis. Sıfy- 


do einige fagen, Daß er folche Strafe bloß mit feis \rizchzum masus, J.B. Iſt ein Gemächs,der Gris 


ner Gottlofigkeit verdienet habe, 
tenizer einige fürgeben, daß ihn Hercules getöd- 
tet, ld Jupiter den Tod abgeſchccket, ihn für ſei⸗ 
ne DVerrätheren zu befteafen, ven er aber durch feis 
negiit felbft gefangen genommen, und in Ketten 
geisget, bisihn befagter Hercules wieder befreyer- 
Aygın. Fab. 69. 

den bemelderen Stein nichts als Die beftändige 
Rachb egierde, die er gegen feinen Bruder gehe- 
get zu verftehen fey. Seine eigentliche Gemah⸗ 
fin foll die Merobe, des Atlas Tochter, gemefen 
feyn, mirwelcher er den Slaucus und Creon ges 
zeuget, Davon Der erſtre im Iſthmiſchen Spielen 


- foll von Pferden feyn zerriſſen worden. ——— 
9, a⸗ 
Hiernaͤchſt aber geben 


dor. lib, I. c.9- $.3. & lib. IN. c.:0.$. 1. 
tal. Com. lib. VL. c, 17. 
ihm auch einigedie oberwehnte Aurichg zur Ge 
mahlin, und, mas er mit der. Tyro vorgehabt, 
ift bereits erwehnet worden. Natal. Com. I. 
er 
ihm auch nos) andre mehr Oreytion, Peliss, 
- Yreleue, Metabus, Porphyrion, Therfander, 


Daher denn, ohne erwehnte beyde Söhne, 


wie denn nicht | nicht ungleich. Es treiber zwey oder drey lange, 


ſchmale, grüne und weiche Blätter. „ Der Sten: 
gel ift gerade, rund und fefte, fehier eines Schuhes 
hoch, trägt auf der Spige zivey oder.drey Blumen, 
der is ihren ähnlich, Die thun ſich eine nad).der 
andern auf, find ſchoͤn und Kieblich anzufehen, blau 


Diele glauben auch daß durch | von Farbe, und gelb gefleckt, rüchen ziemlich ange- 


nehme. Diefe Blumen dauren nicht gar lange; 
und nach ihnen folgen länglihte Früchte, die ent⸗ 
halten die Saamen, welche faſt rund, Elein und 
eörhlih find. Seme Wurtzel befteher aus zwey 
Eleinen Knollen, die Über einander liegen, als wie 
die an dem Schtvertel, fehen auswendig fehrarg, 
inwendigweiß, ſhmaͤcken fühle, und laſſen fich wohl 
eſſen. Diefes Gewaͤchſe waͤchſt in warmen Län, 
dern, an bergichten und feuchten Orten. Es ſuͤh⸗ 
vet viel Del und weſentliches Sale. Die Wur⸗ 
gel treibet die Wind: und die Blehungen, ftiNer 
das Schneiden und Reifen im Leibe, wenn gegefs 
fen wird. Sifyrincbiura Eommt von cüs, Sus, 
Schmein, ind duyxzs, roftrum, Ruͤſſel, als ob 
man mwolte fpreden, Sauruͤſſel; dieweil die 

Schweine 
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Schweineden Rüffelin die Erde ftoffen, und diefe larii alte Geogr. p. 366. Sie hiehß ehedem Ras 
Wartzei fuchen, al weiche fie gar gerne freffen | bie, ſiehe Babia, im KR Dante pass 
mögen. ir SITACENUS, fiche Sizaco. RER | 

- SISYRINCHIUM, (Eleines) fiehe Sifyrincbi- Sitacles, ein König, fiehe Sitalces. —* 
um, Offic. SITACUS, ein Fluß in Perfien, Plimush 















SISYRINEHIUM MAJUS, FLORE LUTEA |ihn Stiogagus. Cellarii alte und ı 






















M .B. Pis.. Tournef.fiche \p- 381. a i 
Mh BOTATO, CHE Tim ef.fiehe ? N fiehe Forum rei Site in 

{ IX Bande, p. 1560. 7 
—— MAJUS, Ger. Dod, fihe| " Siulcas, Gr. Sıradees, ift ein Beynahme 
Jyrincbium. des Apollo, welchernzu Delohis, nach dem krheil 

-.. SISYRINCHIUM MAJUS IRIDI BULBOSE |der Amphictyonen, von dem Gele, fodie Phocen 
AFFINIS, 7. B. fiche Söfprinchium, fer Darum erlegen muften, Da fiedas Feld, fo die 


EL PRIMUM, ſem Gotte gehöret, für fih gebraucht, eine& 


Phoc. c.15., Wie wir Dann überhaupt bemer 
SISYRINCHIUM MINUS ANGUSTIFOLTUM, | «fen, daß Apollo ehemahls zu Delphis auf eine 





C. 3. fiehe Sifprinchium, Ofic. gar funderbahre a ift —— worden, fi 
— rd . ’ 1 8 net po 
— — 
anguflifolium, ©. B. Crocus Izalus, parvo flore, 458. Denn hier hatte er nicht nur feinen beions 
aadine voftrana, —— Tempel, fondern es mar daſelbſt auch fein 
baren wiolseen Spanifche Fruß, Eleines S-|c, rer Gerühimtes Deaculum, fiche den Artckdl: 
rinchium, ift dem oben befäriebenen siſyrinchio Deip bi, im VI Bande, p Bun 1 — Hi 
in allem gleich, nur daß es Eleiner an «0 Urfache nennt Yrepos Pauf. c. <. den Apollo 
SISYRINCHIUM, Park, fie)e Si/yrinchium, | fdylechterdinges den Delphifden Gutt (Drum 
SIT, fiche Sey © |Delphicum) in mehrers hiervon muß manin ° 
| A f dem befondern Avtickel: Apollo, im I Bande, 
* SITA, eine Inſel auf dem groſſen Welt-Meere- | p. 364 u. ff. fuchen, wovon dem Apoline ausfüh —— 
Vor diefemfollen die Catten ſolche inne gehabt ha⸗ ich iſt gehandelt wordhe. 
ben. Ja es wollen ſie einige vor die Inſel Holland] gi: alces, von andern aud) Sita 43 
andere vor Seeland audgeben. Itenici Exege- cus, ein König in Thracien, um d 


fis Hiſt. Germ. po gı2. Welt 35123, ein Sohn Teris. Erhat, nad 
SITABULE TESTAMENTI EXTABUNT, | Thucydide Lib. IT, fein Reich vonder E tadt Abe 
iſt die Aufſchrifft des 2 Titels aus dem XXXVIT Dera bis andie Donau, und von der Stadt Byjane 
Buche derer Pandecten, und gefchiehet dafelbft tio bis zu den Päoniern, überden Sluß Steymen. a" 
ausgebreitet, und fo viel Volcker unter fich gebracht, — | 

daß er jährlich über 400, oder nah Di ‚m 4 
als soco Talent einzunehmen gehabt, Erbrade 
te ein Heer von 120000 zu Fuß, und. 
Pferde auf,womiter Derdiccam I Köni 
cedonien überjog, deffen Bruders Sol 
tam ev aufden Thron fegen wolte.. Wie 
Beute genung gemacht, und fich Eein Feind in 
de fehen ließ, marfchixte er ins Ehalı iſche Land 











Verordnung, wie es mit einer Erbſchafft zu hal⸗ 
ten, derentwegen dev Verſtorbene ein Teſtament 
hinterlaſſen hat. 


Si TABULE TESTAMENTI NULLE EX- 
TABUNT, unde liberi, iftfo wohl die Auffchrifft 
des 6 Titels aus dem XXX VI Buchederer Pan: | 
'decten, als auch des 14 Titels aus dem VI Buche 
des — Codieis, und le RL 
den Dertern Verordnung, wwieesmit der Nachfol⸗ und tolte die dafelb ht 
ge derer Kinder in ihres Vaters Verlaſſenſchafft allene Enid, Kinn erregen va 
zu halten, wenn der letztere Fein Teſtament 9% | uncer deren Bothmaßigkeit bringen ; de 
macht hat. | ' Alhenienſiſche Slotte ausblieb, umd die Cha 

SITACA, nad) dem Ptolomäo und Plinio |fo wohl alsdie Theffalier fich ſtarck wider ihnrü 
Sissace, eine Stadt in Aflyrien, an den Grengen |ten, ließ er fi von feinem Vetter Seuthe, 
von Suſiana bey dem Tieger / Fiuß Stephanus | den Perdiccas feine Schweſter zur Ehe 
fegt die Stadt Sitace in Perſien; Daher Srracenws, | gut Stück Geld verfprochen,bereden, nach 3. 
einer, der aus Sitace ift. Eben diefer Stephas | gen,Die er aufdiefen Feldzug zugebracht,wien 
nus nennetauch eine Stadt Siticon, fo in Zta-| Daufe zu kehren, und ward nach 4 oder 
lien liegen fol; Diegenauere Lage derfelben aber | vonden Triballern in einem Treffen er 
ift unbekannt. Baudrands Lex. Geogr. T. U. haben die Thracier, nad) enopbon 
P. 206. 

SITACE, Stadt, fiche Sitacı fungen. Er hatte des Pythei von Abde 


) zur Ehe,deren Bruder Rymphodorugihn ber 

_SITACENE, Sıztacene, eine ehemahlige Land⸗ mit Den Athenienfern, die vorhin Hm feind g 

ſchafft in Alfyrien, bey der Suſiſchen Landfchafft | fen, Freundſchafft zu machen. Gein ı 
am Fluß Tigris, woſelbſt Etefiphon, die Haupt-| docus wurde von den Athenienfern mit det 

Stadt der Parther, wie auch Sirace und Apa, | Bürgerrechte beſchenckt, und that ihnen Die Lies 

mea, nach Auflage des Ptolomaͤi, geweſen. Cel⸗be, daß er die Peloponneſiſche Gefandten, Kr 
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die bey feinen Vater geweſen, und nun zum Rdr| 


nige in Perſien veifen wolten, bey Bifanthe am 


Helkfpont, nad) Thucydide, auffieng, und den | 


Achenienjeun zufchickte, welches Doch Herodotus 
Siralei ſelbſt und Rymphodoro zuſchreibet. Nach 


deſem hoͤret man nichts mehr von ihm, und ſchei⸗ 


net wohl, Daß er noch vor dem Water geftorben, 
oder era mit ihm in Treffen geblieben fey. Im⸗ 
mafen dem Sitalei der Seuthes, feines Bruders 
Soaradoci Sohn, im Reiche, nad) Thucydıde, 
arso/get, von Dem aber weiter nichts befannt, fü 
wenig was er vor Schickſale gehabt, als wie lan⸗ 
ge er geherrſchet habe, . Abel Griechiſche Alterth. 
IPs NER: 
Sitalces, einer von Aleranders des Groſ⸗ 
fen Officirern welcher den alten Parmenion mit 
hinvichten half, hernach aber in feinen Comman- 
do den Feuren foviel Umvecht that, daß er endlich 
von ihnen bey dem Alerander verklaget, und da⸗ 
für mit andern- feines gleichen wieder hingerichtet 
wurde, Hd Mad IMFRENOHN 3 AruueNEl 
Sitalens, ein König, fiche Sitalces. 


SI TAMEN AB ORCO. RECEPTUS EST ‚eine 


Redens Art, welche ehedem von denen aller laſter⸗ 
haffteften und gertlofefteten gebrauchet worden. 
Hildebrands Antig.P. 587; 


SITANIA, ift der Pas von dem alten Cinnia⸗ 
Ha in Portugall, ſechs Meilen vonder Stadt Bra⸗ 
ga, fiehe Cirriana im VI Bandy,p 79. 

SATAPHIUS CAMPUS, ift eine Ebene in Nur 
midien, dem Berg Mampfarus gegen über, nad) 
AYugagedes Prolemäl, und Plini. Tellaru Notir. 
Orb. 0 

RE rn 

Sitchenbach; ein Amt, fiehe Sittenbach. 

stT Divus, MODO NON SIT VIVUS, 
dieſe RedensAArr gebrauchte ſich der Kayſer Cara- 
callı. Denn als er feinen Bruder Getam um⸗ 
brachte,umdihm des entleibten Geiſt vor kam, oder er 
fich beforgte, dag man ihm deswegen einer Tpranney 
beichuloigen mochte, und ihm dabey gerathen ward, 
er folle nur den Bruder unter Die Götter erheben, 
fo wirde ſich das Gefpenft bald verlieren, und 
die That ziemlich vermindert werden, gab er dieſe 














SITIE SINUS 1842 











8, Arborem confangvinitatis & affinitatis, 
„3. Breviariumjuris, ebend. 1656 in 12 und 1671 
in 12. 
4. Nucleum Pindedarum, ebend, 1656 inız. : 
5. Speculum’Imperii Rpmani J.ı80. ab origine ur- 
bis, ebend. 1661 in 8. 
6. Nucleum Inftitutionum Juris civilis, ebend 
1656 in 12. RI 
Sithna, Sitnah, Siena, Sitenna, ein 
Brunnen im Grunde Gerar, welchen Sfaacs Hir⸗ 


‚ten gegraben hatten: über welchen Brunnen herz 


nach die Hirten von Gerar mitihnen zancketen, da⸗ 
her er eben Sithna, das ift Wiederſtand, Wieder⸗ 


ſetzung, genannt worden iſt. B. Moſ. XXVL 21. 


und 22. Slavius Jofephus- 


Sithnides, Gr. Z9des , eine Art Nymphen, 
von welchen die Megarenfer viel Weſens machten, 
als folchen, die bey ihnen gebohren waren, mit deren 
einer Tochter auch Tupiser den Megarus foll er 
zeuget haben. Pauſan Artic. ec. 40. Siehe den 
Artikel: EIympben im XXIV Bande, p. 1750) 

Sithnizo, ein Fluß in Thracien, der unter den 
Nahmen Noas, im XXIV Bande, p. 114. vor: 
kommt. Yaudrands Lex. Geogr. er 


Sichon, eine Inſel auf den Egäifhen Meere, fo 


beym Ovidio vorkommt. Baudrands Lex, Geo- 


graph. T. IL p.207. Es en 
Sithon , einer von des Mars Söhnen‘, von . 
welchem die Provins Githonien den Nahmen be- 
kommen hat. Eratal.Lom.lib.Il. c. 7. Emme⸗ 
neff. über ven Birgil.Eel X. v. 66. FÜ 
Sithona, eine Stadt, ſiehe Sithonia. 


Sithonia, eine ehemahlige Landſchafft in Thra⸗ 


cien, an den Grentzen von Macedonien, und den 


Egäifchen Meere, wofelbft der Berg Sithon, und 
die Städte, Olynthos, Torona, Sermyla, Mecy: 
berna, Galepſus, ingleichen die Stadt Sithona, 
davon dieſe Landſchafft den Nahmen hatte, gelegen, 
melche Oerter aber heut zu Tage nicht mehr vorhan⸗ 
den. Plinius gedeucket eines Volcks mir Rahmen 
SITHONII, ſo die Einwohner der Landſchafft Si⸗ 


thonia. Solinus ſetzet dieſe Landſchafft an ven 


Pontum Euxinum, und Ovidius gedencket derſel⸗ 


Antwort: Sie Divus, modo non fir vivus. Er |hen in Epiftola 2 folgender Geſtalt 


wiag immer. heilig ſeyn und heiffen, wenn er nur 
niet lebet. 119 ar ae 39) VRR 
Sisenna, ein Brunn, fiehe Sithna. 
sITHA, ein ehemahliger Ort, in Mefopotamien, 


Nec vehit Adzas Sithonisundarates, 


Desgleichen auch Virgilius. Ecloga 10. 


Sichoniasque nives hyemis ſubeamus aquoſe 


gegen Abend zugelegen. Cellarü alte Geograph. Baudrands Lex. Geogr. T. Il.p. 207. Bey de⸗ 


. 361. ° KR 4. ? 
SITHIA, Stadt,fiehesiie. 
Sithieu, Stadt, fiehe Omer, im XV Bande, 


P- 1414, 
P- 1414. 


Sichmann 
Rechtsgelehrter von 


( Zohan ) ein Pommeriſcher 
Stettin, lebte in der andern 


‚Hehfte desı7 Zahıhunderts, und war Königlicher 


PYrofeſſor dafelbit. Man hat von ihm 


1. Idesm Juris epifcopalis moderni, Stettin | 


Vniverf, Lexici XXKVH Theil, 


Sichin, Stadt, fiehe Omen, im xxv Bande, 


nen Poeten wird Sichonia Dann und Mann“ für 


- | Shracienüberhauprgefeßet. 


SITHONIT, eine Nation, fiehe Sithonia, 

Sithri, der dritte Sohn Ufiels, vom Stamme 
Lei, Mof.Vb2 

SITIA ‚eine BifHöflihe Stadt auf der Inſel 


Creta, welche gemeiniglich Sirbza genennet wird, es 


if auch dafelbft ein Hafen welcher Solfo di Sitia, 
Rat. Sızie Sinus, heiffet. Baudrands Lex. Geo- 
graph. T. II. p. 482.4. 408- ——— 

SITIE SINUS, fonft Golfo di Sitia, ſiehe 
itia. 2 
Aaa aaa st 


His‘ 


1843 SI TIBL TERRANLEVIS &c. 


St TIBI TERRA LEVIS, MOLLITER. OSSA 
CUBENT, QUIESCANT, mit diefem Wunſche 
pflegten bey ven Nömern die Verftorbenen -bele- 
get zu werden. Dahero auf venen Grabmahlen 
die Voruͤbergehenden gebethen wurden, daß fie 
vor die feelig Berftorbenen bitten möchten, ur ter⸗ 
sa ipfis levisfie: hingegen denen Gottloſen und übel 
ron, wuͤnſchten fie, ur terraeflet onerofä; 
Dergleichen bey dem Todte Des Kayſers Tyberii 

eſchahe, Da einige aus denn Volck anscufften: 
en in Tiberim , andere vufften Himmel und 
Erde an, daß fie dem Verſtorbenen Eeinen Platz, 
als unterden Gottlofen, geben und verftatten moͤch⸗ 
ten. Aildebrands Antiqu.p.586. der 

SITICINES, fo hieffen bey den Römern Die 
Pfeiffer, welche fi) bey Beerdigung der Toden 

brauchen lieffen, quia apud Sitos, h.e. mortuos cane- 
bant. Sie hatten etwas gröffere Trommeten, als 
die andern Muficanten, wurden aber von ‚ihnen 
nicht vecht vor ehrlich gehalten mie etwann heut zu 
Tage die Virtuoſen die Bierfiedlerachten. Kirch⸗ 
mann de fun. Rom. 2. 4. Nannius mile: S 35. 
Pitifeus. No en... 

SITICON, Stadt, fiche Sizaca. I, 

SITIENS LUNA, ſiehe Mond (Neu) im XXI 
Bande, P: 1091. Jule 
„ Sitifa, Stadt, fiehe Steffe. 
© SITIFENSIS MAURITANIA , Landſch 
fiehe Mlauritanien, im XIX B.p. 224 uf 

Sitift, Stadt, fiehe Steffe. ı 

Sitifis, Stadt, ſiehe Steffe- ih. 
Sitikonich, ein Berg in Steyermarck, kommt 
vor in Ludwigs Reliqu. MST, Tom. IV. 


iR, 


2187. BAR — Tech 
F SITIOENTA, Tulza, eine Stadt in Nieder: 
Myſien oder Möfien in Yulgavien , nach Auflage 
Nigri ſiehe Baudr. Lex. Ceogr. Tom. Il, p. 207. 
SITIOGAGUS, ein Fluß, fiehe Sizacus. 
Sitipba, Stadt, ſiehe Steffe, 
SITIPBIS, Stadt, fiehe Steffe. 
SITIS, fiehe Durſt, im VI Bande, p.1667. 
SITIS AUCTA, vermehrter Durfk, fiehe 
Durſt, im VII Bande, p. 1668. he 
St. Sitisberge, fiehe St. Jtieberge, den 
zı May, im XIV Bande, p. 1434. er 
‘SIT ITA,. DUMMODO IMPERET, Diefe 
Redens⸗Art foll des Kayſers Neronis Mutter Ir 


\ 1 


grippina ſich gebraucher haben, als fie ihren Sohn |R 


die Nativitaͤt ftellen laffen, und zur Antwort ber 
kommen: er würde zwar Kayſer werden, aber er 
wuͤrde ſeine leibliche Mutter hinrichten laſſen. 
Worauf fie geſagt haben foll: Ks ſey drum, 
wenn er nur Rayfer wird; firita, dummodo im- 
peret Huͤbners Hiftoriihe Fragen I Theil 


ı 42. j 
r Sieis (By von Nucera, einer von des Cati⸗ 
: Lina Anfange, ſo in Nauritanien commandirte, von 
dem ſich aber doch nicht finder, daß er fich wuͤrcklich 
mit in deſſen Händel gemiſchet. An, 
‚Sitiwig, (Johann) ſiehe Sitwig,. 
Sitkovius (Chriftian) Paftor der Reformir⸗ 
sen Gemeinde zu PohlnifchKiffe, und der Union 
Eonfenior dafelbft. Es ift von ihn befanne; 





SITONES 1844 
1. Chriſtliches Ehrengedaͤchtniß, weyland Frau 
Anne Elifaberh, ge . Demers) Vak 
ehlicht geweſenen € 
v. 1⸗⸗. Oelſſe 1734 
Notitia ecclefiarum ac ſcholarum 
reform. per regnum Poloniæ & m; 
catumLithuaniz difperfarum, &mini 
qui in, illisS.oflicio defunguntur, welches in 
den Dritten Abſchnitte des s heile 
" Tempe Helveie, fo ju Bürch 1731 beta 
Eommen, zu. befinden, ſiehe Keipsi 
Seit. 1741 Pp-72in ae. ı 


Shillerin,über den 103 Pf. 
in ;c 


SE 










.» 


URyu 


Gelebrre Yleuigteien Schlefifhe 1734 
P- 339. 7 N "7 EN 


Sitna, ein Brunn, fiehe Sithna. 
"Sieneb, ein Bruhn, fihe Sühna. 
SIT,NOMEN DOMINI BENE) ICT 0 
eine Formel, welche der Biſchoff gebraucete, fo 
offt er den Öffentlichen Seegen,geben toolte.  , 
Sito, Gr, Erro, ift ein BeynahmederCeres, 
imter welchen fie infonderheit von denen Syra | 
eufanern verehrermurde, Daß fie gnu fomen Bor | 
rath am Getreyde geben folte SEuftarh, Beym 
Scheffer über den Aelian Hiftor. Var. LibL.e.a7. 
SITOCOMIA, hieß beh denen Griechen und 
| Römern eine gewiſſe Obrigkeitliche Bedienung, | 
welche vornehmlich Die Beforgung des Getrepde- 
oder Propiane-Nbefens zu ihrem Gegenſtande hat⸗ 
I te, dergleichen fonderlich bey Denen. letern die 9 
| genannten Aediles cereales' zu. beforgen hatten, ) 
Alcistus in Comment. ad tres.pofler, C. Juftin, 
Libros. Siehe auh Sizamin 00000 





SITOCOMIE, (ut nemini liceat in emtione 


|TOCON ‚emtione 
| fpecierum fe exculare, & de munere) die Aufs 4 
ſchrifft Des 27 Titels aus dern X Buche des Sur _ 


fiinianifchen Ediciö, und enthält: ein auspnkelis 
ches Verbot, dag niemanden der fchänliche Auf 
Eauff des Getreydes nachgelaffen, noch auch dee⸗ 
halber, Die, geringfte Enfkhufdlgung angenom- 

men werden ſolle, ? Rerordnung, 


olle, nebft beygehender De 
wie. es mit Beſte —3 feng;u d 


wie e tellungdes Proviant⸗We 
derer darzu gehoͤrigen Aemter, zu halten... 
SITOMAGUM, Stadt, fiheCherford. 
SITOMAJUS, Stadt, fiehe Therfoid. 
_ SITOMETRUM, Portio, Demenfum, wur 
de bey den Römern genennet, was den Rechten 
jederzeic auf eine Mahlzeit zur Speife gegeben wur: 
de, a beftunde ſolches in einem Mäßlen 
den » u 3 3 * 
SITON, ſiehe Zrravan. Mi i 
Ziravdı, Sitone, Sirones von eires, 
tum und @vio, emo, waren zu Athen, welche in 
den Landen Getreyde auftauften, Nach Athen 4 
Khaften, und Bafelbf verwahren liefen. Sigos 
1118 de repub. Athen. 4. 3, fiehe auch den Ars 
tickel Szzomia. 3 RO — 


SITONES, fiche Sıröyg,, * 
SITONES, find S 
land in den weftlichen 












Da 
% 


chwaͤbiſche Völcker, ſo weh⸗ 
Theilen von Norwegen ges 
wohnet und von den Suinonen durd das Ge 
bürge Sevo abgeſondert waren, Unter allen 
deutſchen Voͤlckern waren fie die eintzigen, welche 
das weibliche Regiment dem männlichen vorzogen; 
dergleichen bey andern Deutfchen was ungen 
iches 











1847. Siteni 


liches war, < als, welche fihinicht gerne non Manz | 
| neun, geihweige von Wabern, bcharnhen laſſen. 
acit. de Germ. c. 45%, y 
Sitconi oder Sironiub o oder & Sitonus (30 
hann Baptiſta) gebohren zw Mayſand 1605 den 
Junius, ſtudirte zu) Ka wurde zu Padua 
Douer de Mediein, hielt ſich hernach zu May: 
land auf und practicirte daſelbſt. — lebte noch 
—* und ſchrieb: 

7.084 Tractate unter dem: Titel: etrofophie 
>, Mifcellanea , welche zu Padua us4 rin 8. und 
zu Einfievel 1647 in 4 ———— ge⸗ 
druckt. 
2. .Milcellanea au - ar, Elm 1676| 
in 4. aa rt 
3.Librorum de: — ——— gemme ex 
Hippoecrate, Galeno& Valehoexcerpte, . 

4. Nodurna — und. 


5 Veneris mönile in Lateiniſchen Verſen. 
Shilint cheatro ellomini Aifü Cremo- 
na liter, , 

" SITONL \,.oder S 'Sız Ironie munus, hieß, fomohl 
Bey Denen Griechen und, Romern die Corge vor 
den Getrept inEauff oder das Proviant-2Befen; 
. die Diejenigen Perfonen ) melde Darzı beftelleriwa- 
Ken, See, Rz, * 2. f..de vacat. & im- 
mun. ‚zubr, C. de Mun. .Lib, X. L ult. fi.de 
inner, & honior. IE ult, E de admin. ‚Fer. ad civit. 


'&u) jdcius‘ Di —— Stomann 
Be ‚Siehe au & Sirocamia, ? 


esgleichen 
Dardonorä im VU ‚Bande, p- 175. 
hieffe hen ‚welche vor Die Rerfauffung des 
Suites zu jürgen hatten, Sızoftafe. Alciatus 
1 guiegtid decreto. C. de frumento, " nix 
je 5 de.Magiftrar, Achen. €. 12. 


. SETONIA, MUNUS, fühe Siromian. | 
Sitonis Johann von) ein gebohrner Schott⸗ 
ee ‚En hat ſich eine geraume Zeit in: Mayr 
> land aufgehalten, und ſich daſelbſt adeln laſſen 
—* „4727 hat er gewiß noch gelebet. Es 
iſt im Druck vorhanden: Thearrum eque- 
ſtris N ende Rome. i. e. inclite Civi- 
tatis Mediolani &e. eorumque 'affinitates confpieue 
recenfenrur ECCCXLV.nobilium Familiarum May⸗ 
land 1706 in Fol. ein Sol Hahn ers Bibl. Geneal. p.307. 
Sitonius Johann Baptifte) ſiehe Sitoni⸗ 
— Sodann “Saptite ſiehe Sr 
14 5% Rt 12.72 
FO ETOPHYLACES, cires, ———— und 
ov⸗ coltos ‚hieffen zu Athen Diejenigen, Ian: 
Aufſicht hatten, Daß das. Geireyde Mehl und 
Bro um einen billigen: reiß veckaufft n wurden. 
Es waren deren in adt 10, in dem Pirzeo 
aber 5. Sigonius de sep Achen. 4.3. 

. Sirorana, Colonia Sarurni 

e — im WXxiv — 


._ SITOSTASIUS, fiche Sisonia, 


1%, P-207.,, 

. Sitrai, ein Savoniter, des Königs Davids 
Ammann oder Sbrifter über feine: Weide Rn 
Der zu. Savon, 1 Chron.XXVILL, 29: 0.04. 


Sitſch vor alters Sitzen Syyen, eine ehe⸗ 


mahlige Adelche — ———— 
Seinere we und durch eine Fuͤrſtliche — 
u Univerfal-Lexiei XX&VU Cheil. 


Gy 











- | ps 062.0: fi Ihr 
Schild, oben xoch, unten ſchwartz, in der Mitte 
Jein gelber Balden auf dem Helm die dlůgel ſchwars 
die Kugeln darimen gelb, die Helmdecke auf einer 
ESeite roth und. gdb, aufder andern Seite mark 
+ [und gelb. Luca Pelle, FURICH Merckwuͤrd 2 





ingegen i 


eine Se. 


Sitten 


1846 
fung. in groffes Anfehen gefeget worden. Daver 


ftere hieß Johann Sitfch, von Siebendorfi im 


Neißiſchen, Biſchoff zu-Breflau im. Jahr 1600 


und Kayſerlicher Ober⸗Hauptmann in Schlefien, 
der 1608 im 58 Jahre feines Alters, verftorben. 
Sein Retter, $riedrich von Sitſch war Rath 


und Hof-Marfihall an feinen Hofe, und ein Ba: 


ter Annen Hedwigen von: Sitfch, welche die 
‚Ehre hatte, im Jahr 1626 eine Gemahlin Hertzogs 
Johann Ehriftian zu Brieg und Liegniß, wie auch 
in den Freyherren Stand erhobenzumerden. Sie 
war die legte ihres Geſchlechts, ihre erzeugte. Kin⸗ 


| Der wurden nur Herren. und Fräulein von Liegnitz 


‚genannt, fiehe unter Kiegnig, im XVII Bande, 
Wappen war ein getheilter 


850." FUN TERE RN [Sa 
Sitſch (Gohann) der Welweichen Magifter 
febte nach der. Mitte des fechzehnven Sahehumderts 
und war zu Breslau im Monat October 1547 
gebohren. Er ftüdierte in feinem Waterland und 


auf der hohen Schule zu Leipzig, wurde nad) der 
Zeit Paftor und Senior zu Hirfchberg und ftarb 
auch dafelbft 1586 im 45 Jahr — Alters, Cu⸗ 


‚nad iu Silef; Togat, nd. KTer 
 SITTA, fiche Nußhader, im XXIV Put 
p- 7715 / 
"SITTA, Stadt, fiehe Zittau, 1 rg 
 SITTACE, eine Staot, fiche Sizara, — 
SIITACENE, Landſchafft, fiehe Szzacene, 


SITTACENI, ein ehemahliges Aſiatiſches — 


ſo um das Caſpiſche Meer herum wohneten, ne 


um den Sindis, Dandariis und andern, welche der 

König Polemon, unter dem Schein und Bor: 
wand der Freundſchafft mit Krieg überzog, er wur⸗ 
de aber von ihnen uͤberwunden, unter deren Both⸗ 
maͤßigkeit gebracht und getödtet. :Gtrabolib. I. 
Coxvini Fons Latinit, T. II. p.:457. 45 

 Sittard, Lat. Sitrerium, eine Stadt in dem 
—— Sülich, an der Maaß, 7 Meilen von 
Ruͤremond gegen Mittag gelegen. Sie iſt 1677 
re gang aboebranntworden ge 
e K 

Sittardus Germanm ſiehe Zittardus 


"Sittargen Goꝛtf ) ein Coͤllniſcher 5 
ſchrieb Trutz⸗ Moayer, dii Teidentinifhes&fnubene 
Bekaͤnntnis wieder D. Nayern von Hamburg 
wieder alle Sutheraner, Keser, Juͤden, Tuͤrck den 
Abgötter und Atheiften, Cölln 1703 in 8. Uns 
ſchuld Nachr a2p. 570. 

Sittau, Stadt, fiehe Zittau. 

Sittel, ein, Saͤchſſch Dorff in Meiſſen, un⸗ 
| weit Zwencka. 

Sittelndramın, ein Dorf i in dem Fürftl, Lü- 
neburgifchen Amte Rloge in der Alten-Marek, - 

. Sittelebrunn, ein Ort in der Unter-falt, 
ins Chur⸗Pfaͤltziſche Ober Amt Mosbach gehörig. 

Sitten, Mores wird in einem dreyfachen Ber 
fand genommen. — — — * 

Aag aaa⸗ den 


1847 Sitten 





geneigt iſt, welcher Habitus entweder nach der ger 
ſunden Vernunft eingerichtet; oder mit derfelben 
ſtreitet. Im erften Fall iſt er vernünftig theils 
nach der. Ethic, welches Die tugendbafften Sit⸗ 


tenfind,theils nach der Politie, fo die artigen ter, in den Supplemente zu dieſem 


Sitten genenner werden; Jene beftehen Darin- 


nen, Daß ein Menfch fich nach dem göttlihen Wil⸗ man bey dem Frauen-Zimmer andreiK 
fen, welchen er Durch die Vernunft aus der Na⸗ bey ven Manns-Perfonen antreffe: "Denn 


tur erkennet, im Diefer oder jener Verrichtung zu 
richten, allezeit willig if. Dieſe hingegen find, 
wenn man fich ben vorfallender Gelegenheit nach 
den eingeführten Gewohnheiten gefchiefter Leute 


aͤuſſerlich auffuͤhret. Streiten die Sitten mit der 


wenn man nach dem Triebe dw verderbten Nei-|fonen. en 
„gungen, des Ehrgeises, Geld⸗Geitzes und der) Dingen, fondern in dem Ruhm, daß fie ſchoͤn 
Wolluſt zu gewiſſen Thun und Laffen geneigt ift| und galant wären. ——— 
welches man die Lafterhafken Sitten nennet; Krafft ſehr ſtarck, j 
hernach nach der Politic, nenn. man fich dem Ge⸗ Affecten, daß fie ſich leicht ergücnen, frei 
ſchmack geſchickter Leute nich! accommodiret, und ben, koͤnnen. 

ſich nad) feinem wunderlichen Eigenſinn richtet, den We | grofj 
welches die groben und munderlichen Sitten | daß BUN Naturell, fo diefem € 
find, . Sene, als die Lafterhafften, koͤnnen in einer) gen fey, man a 
doppelten Abficht betrachter werden: Erſtlich in dern habe. da man. fande bey eit n 
Anfehung der drey Haupt Neigungen an fich felbft, |mehr, als männliche Geſchicklichkeit. Diefes 
und da entftehen die Sitten eines Ehrgeitzigen, he man aus den 


Geldgeitzigen und Wollüftigen ; denn in Anfe- 


hung der Verbindung einer Neigung fo wohlmit lich geführer. ner 

gereiffen Fähigkeiten Des Berftandes, als mit an |empeln Fein allgemeiner Schluß auf Dieandern al 

dern Neigungen, welche Verbindung in Anfehung |le zu machen, noch destvegen das, tvas von de 

der Grade der, Lebhafftigkeit muß geprüfer wer-| Sitten Diefes Geſchlechts bekannt und an a 

den. Denn andre Sitten wird man antreffen | fen, in Zweiffel zu ziehen. Die Aufferlichen U 

bey einem Ehrgeisigen als Chrgeigigen; andre | fände, welche ven Unterfchied der. Hin 
n 


‚bey. dem, da Ehrgeis und Wolluſt, oder Geld⸗ 
Geis einander Die Wage halten; Andre bey einem 
Ehrgeisigen, Der zugleich guten Verſtand hat. 
Wors andre verfieht man Durch die Sitten Das 
Thum und Laſſen ſelbſt, fo fern folches nach dem 
angenommenen Habitu gefchiehet; und vrittens 
bedeuten folche auch eine gewiſſe bloffe Aufferliche 
Befchaffenheit des Thun und Laſſens, zu welcher 
Dritten Bedeutung die unterfchiedenen Arten Der 
Sitten in Anfehung des Alters, des Geſchlechts, 
der Profeßion, des Stands, der Aemter undan- 
derer Umſtaͤnden, die man pflegt anzuführen, ge: 
hören. Man betrachtet den Unterſchied der Sit- 
ten insgemein nach zweyerley Umſtaͤnden, deren 
ſich einige an dem Menſchen ſelbſt; einige aber 
auſſer demfelbigen befänden. Zu jenen rechnet 
man ı) die Befchaffenheit des Leibes, und zwar in: 
— des Gebluͤts, oder des Temperaments, 
welches zu den Gemuͤths⸗Neigungen und Sitten 
viel beytrage, fo durch Die tägliche Erfahrung ber 
ftärcfer werde, wenn man gleich die Art und Wei⸗ 
fe, wie e8 zugehe, nicht wiſſen koͤnnte, auch unge⸗ 
wiß fen, ob die Determination, da man auf eine 
gewiſſe Arc der Schein-Güter undalfo auf gewif 
fe Neigungen falle, von dem Leibeund.deffen Sem: 
perament den Urfprung habe; oder ob in ver See⸗ 
len felbft, wie fieauffer dem Leibe vor fich betrach⸗ 
ter werde, bereits ein Unterfchied der Neigungen 
zu finden fen. Hievon wird in dem Artickel Tem: 
‚perament, ausführlich gehandelt, 2) Die Beſchaf⸗ 


den Habicam oder die Einrichtung des menfehlis | fenheit des Alters, Da das untelſch edliche Alter 
hen Willens, da er zu gewiſſen Thun und Laffen auch einen mercklichen Unterſchied unter 


Sitten 







ten verurfache, fo nicht weniger die Erfahrung 
bezeuge, wie nehmlich, Rinder, Zünglinge, Maͤn⸗ 
ner, alte Leute in ihren Sitten von einant 
terfchieden, welcher Punct in dem Ar 







chen. 3) Div Beſchaffenheit des Gefkhlechts, dag 
= 
nn die 
Meibs-Perfonen hätten mehr. fanguinifehes, nder 
phlegmatifches an fich, und daher wären ſie weich⸗ 
(sr yärtlicher, von einer ftarcken Einbildunge- 









Krafit, ſchwaͤcherem — — 
eſunden Veryunfft, fo geſchiehet ſolches ebenfalls| mehr zu luſtigen als ernfthaften Dingen gan: 
4: zweyerley a Me nach der Ethic, auch mehrentheils verliebter, ale die Manne-Pi ; 


witzig, leichtglaubig, deraͤnderlich, zuweilen 


Ihre Ehre ſuchten fie nicht in groß 


Wei ihre Einbilo 
fo wären fie von geſchwi 






2 fe 


8 Derfonen felbft ein groſſer In fe 





Je % 
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anche noch was beſonders d 


— ftudie 
hicht ungeſchickt geivefen, und das. nen 





) 
hr 





Sitten verurfachen und: befördern fol 1 
man in natürliche und moralifche; Zudenn, 
lichen pflege man unter andern den Ort und die 
Zeit zu — So c 
terſchiedli 


er Beſchaffenheit der Oerter auch una 


terſchiedliche Sitten der Menfehen bemercket, me 
ches fich fo gar auf gantze Völcker Er m 


von oben in dem Articfel, vom EYarurell der 
Völcker, im XXIII p. 1246 u.ff. geredet worden. 
Daß nach dem Unterfchied der Zeit die@itten un. 
terſchiedlich und veränderlich, ift Elan, Ma 
nur Die alten Zeiten gegen, Die- jegigen. 

wird fich Diefes zeigen. Unſre deutfche Na 





hat jest eine gantz andre Art zu leben,alsihre Bor 

ven gehabt, wie fie Tacitus beſchreibe Die 
Zeit an fich ſelbſt thut hier bey nichts, welche ter 
Gemuͤther hat; 


fahren gehabt, 


nen Eindruck in die menſchlichen 
Weil aber die Zeit die Veränderung der Ciitte 
fo aus gang andern Urfachen herrühret, gl 
anzeiget, und entdecket, fo pfleget ‘es zu geſchehen 
daß der Zeit ſelbſt dieſe Veranderung bepgemefs 
fen wird. | 


abzielen, daß eine gewiſſe Lebens> Art oder befom 


dere Sitten follen eingeführet werden; "Die Reir 


fen dev Völefer aus einem Sand in das andre; 
die Haupt- Veränderungen der Neiche und der 
Staaten, und was dergleichen mehr ift. Mel 
nun ſolche Veraͤnderung unvermerckt "gefehieher, 

0. 4nd 


ie 
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Wiewohl von ———— A i 


= 


> 
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haben die Gelehrrennach un 








dam 
Es-önnen aber diefer Qeränderume 


gen Urfachen mancherley feyn, als der Regent en 
Exempel und Anordnungen, wenn fie eben dahit 











1849 Sitten 


und wir es gemeiniglich nur gewahr werden, 
wenn es vorbey iſt, daß dieſe und andre Sitten 
zu der und jener Zeit mode geweſen, ſo pflegt man 
ſolches der Zeit zuzuſchreiben. Es haben einige 
einen genium feculiftatuiven wollen, welcher nad) 
den Zeiten die Gemüther der Menfchen lencke, 
und die Sitten der Menfchen verändere. Die 
fer Meynung ift Barclajus, welcher in icone ani- 
mor.p. 5095. faget: omnia fecula genium habent, 
qui mortalium animos in certaftudia folet inflectere. 
Mit diefen ſtimmet überein der ungenannte Aus 
ctor, der Germaniam milire deſtitutam gefihrieben, 
und der fü genannte Perer Sirmianus, von dem 
ein befondres Buch unter dem Titel: Seculi ge- 
nius, Paris 1663 in 12 heraus. Allein es urtheilet 
der Herr Heumann inad. philof. Part. IV. p.623. 
gar recht, es gehörten Diefe genii feculorum mit in 
das Capitel, welches Clericus in arte critic. Part. I. 
fe. I. Cap. 9. denominibus nihili verfertiget, es waͤ⸗ 
ven bloſſe Wörter, da diejenigen, die fie brauch? 
ten, felbft nicht wüften, was fie damit haben wol⸗ 
ten. Durch die moralifhen Dinge verfteher man 
diejenigen Sachen, denen die Menfhen entweder 
nad) ihren Gutbefinden einen Werth bengeleget, 
oder die lediglich auf menfchliche Anordnungen an: 
fommen. Denn ob fie ſchon vor fich Eeinen Eins 
Fuß in die menſchlichen Gemuͤther hätten, fo gaͤ⸗ 
be doch die Einbildung, die man von ihnen habe, 
zur Beränderung der Sitten Anlaß. In Err 
wegung deffen, pflegt man den Unterfchied der Sit- 
ten zu bemercfen ı) in Anfehung Des Standes, 
fo fern die Menfchen entweder Regenten, oder Un⸗ 





terthanen, entweder edle oder. unedle wären. Rhone gelegen. 


Denn Regenten wären mehrentheils: ehrgeißig, 
wiewohl fie fich anders in der Monarchie, anders 
in der Aritocratie verhielten. So waͤre auch bey 
den Apelichen mehrentheils ein. Ehr-Geiß, nach⸗ 
dem das Aufjerliche Bezeugen eingerichtet werde; 
Volck hingegen lieffe fi) insgemein 
von Wolluft und Geldgeis beherrſchen 2) in An- 
fehung des Vermögens. Reiche Leute wären 
fol, frech und vermeffen, und achteten andre Leu⸗ 
te nicht viel; Arme aber wären nievergefehlägen, 
Eleinmüthig, verzagt, und weil fie ſich Kuͤmmerlich 
behelffen mrüften, nehmen fie leicht geißige Sitten 
an. 3) Su Anfehung ver Lebens⸗Art, da man 
vielerley Iren der Menfchen, folglich auch ver Sit 
ten babe. "Denn da wären Hoffeute, Gelehrte, 
Soldaten, Kaufleute, Handwercks⸗Leute, und die 
* — rw ne — Mat 
chi rifften nachgeleſen werden. son 
denen, die in ihren Moralen diefe Materie mitge: 
nommen, ift aufufuchen Buddaͤus ‚in elementis 
philofophiz pra&icz Part. I. cap. I. fe@. 7. Rem⸗ 
merich in ver Academie der Wiſſenſchafften, zte 
Seffnung,p- 1575. Gemiffer maffen Ean man 
auch Diejenigen hieher rechnen, die durch Kennzei⸗ 
chen und Earacteres die menfchlihen Sitten der 
Zugend und des Lafters vorgeftellet. Unter den 
Alten ift Theopbrafkus bekannt, deffen Caracter 
res offt griehifh und lateiniſch, fonderlich durch 
Rorforgedes Cafauboniund Petri Needhams 
herausgegeben worden. Dieſem Erempel find 
viele neuere, befonders unter denen Frantzoſen ge- 
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in der Diſſertation de arte aliorum animos cogno- 
fcendi p. 22. eine Nachricht gegeben, auch) Sabris 
ciusin Bibliotheca greca, Lib. IIL.Cap. 5. p. 241, 
fqg. und Pafchius de variis modis moralia tradendi 
Cap. 4.p. 360. gehandelt. Die Sitten der Bol: 
der unterfüchet Bodinus in Methodo hift, Cap. 5a 
und de Republic. Lib, V. Cap. I. Befoldus in Di- 
feurfu de natura populorum ; Der Regenten aber 
nach der unterfchiedenen Regiments⸗Art Machia⸗ 
vellus in Difcurf. in Livium Lib.J, Cap. 18. Walchs 
Philoſophiſches Lexicon 
Sitten, Mres, heiſſen bey denen Rechtsge⸗ 
lehrten gar öffters nichts anders, als hergebrach⸗ 
te Gebräuche und Gewohnheiten, das Herkom⸗ 
men, oder die. Durch langen Gebrauch und ftille 
ſchweigende Webereinftimmung gantzer Woͤlcker, 
over eintzeler Perſonen, eingeführten Rechte. Sie: 
he Gewohnheit im X Bande, p- 1398. U. ff. 
desgleichen Obfervang imXXV Bande, p. 273: 
u. ff. In gleichem Berftande fagt man auch Lan⸗ 
des⸗Sitten, das ift, Landes Gebräuche oder Land⸗ 
Rechte; neuere oder heutige Sitten (Mores mo- 
derni) das ift, neuere oder heutige Nechte; deut⸗ 
ſche Sitten (Mores Germanorum) dag ift, deutſche 
Rechte und Gewohnheiten, u. f. w. wovon amt 
gehörigen Drte ein mehrers. Uebrigens fiehe _ 
auch den Artickel Mos im XXI B.p. 18og.U.f 
„Sitten, Fluß, ſiehe folgenden Artikel, _ 
Sitten, $r. Son, lat. Sedunum, die. Haupt: 
ſtadt des Walliſer⸗Landes in der Schweiß, an dem 
Stufe Sitten, 15 Meilen von Bern, ohnmeit der 
Sie gehöret dem Biſchoff von 
Sitten, welcher ein Suffraganeus des Er&biz 


ſchoffs von Tarantaiſe ift, und hat 3 Schlöffer, 
da immer eines höher als Das andere liege, und 
den Bifchoffe zur Refivens dienen. Das ober: 


fie heiſſet Turbillon, das mittlere Valeria, und 
das untere Majoria. In unfer lieben Frauen⸗ 
Kirche wird das ſo genannte heilige Metall von 
einer Glocke, die der Biſchoff Theodolus dem 
Teufel foll abgejagt haben, aufbehalten. " Im 


Jahr 1384 ift Sitten von. Amadeus, Grafen 
von. Savoyen, und 1416 von ihrem Biſchoff 


Milhelmen eingenommen und in die Afche gele⸗ 
get worden ;.1475 aber haben die Berner, So: 


ſothurner und Pündener, den Bifhoff von Genf, 


der es mit Hülffe des Haufes Savoyen hart bes 


lagert, davor weggeſchlagen Stumpf. 1.IL.e. 13. 


fegg: Wagner Mercur. Helver, Bullinger hift. 
MS4.1.9.c.18. Es find allda zwey Jahr Maͤrck⸗ 


te als 1) Sonnabend nach Martini, und 2) den 
16 und 23 September, Marpergers Mefen 


und Jahr⸗Maͤrckte, p. 141. a 
Sitten, ſt eines von den allerälteften Bißthuͤ⸗ 


mern. Man findet ſchon in dem 4 Jahrhundert 


Bifchöffe, melde von denen in dem Lande Wal 
lis gelegenen Städten, Sitten und Martina), 
Bald Sedunenfes bald O&todurenfes genennet wer⸗ 
den, nicht, als wenn an beyden Orten Biſchoͤffe 
gewefen, fondern weil ſie entweder in dem Siee 
gewechfelt, oder denfelben, nad) Abgang Des Deto- 
durus, nach Sitten verleget haben. Der Bi 
ſchoff wird aus denen von dem Dont-Eapitel vor⸗ 


folget, und haben allerhand Bücher unter dem | gefchlagenen aDomherren von dem Landes⸗Haupt⸗ 


Zitel Caradteres herausgegeben, von denen PYalch | mann, und den Bothen der 17 des Walliſer⸗Lan⸗ 


Aag aag - des 
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des erwehlet. Er ſchreibt fih einen Fuͤrſten Des 
HR. Reichs, wie au Grafen und Praͤfect in 
Wallis. Ein Graf heifer er wegen unterſchied⸗ 
fiher Gerichte, die er in dem Lande Wallis befi- 
Bet; Praͤfect aber, weil er am Zage feiner Erz 
wehlung von dem Sandes-Hauptmanne, ald Ne 
präfentanten der hohen Herrlichkeit der 17, DAS 
Jus pr=feäturz empfängt, Erafft defjen er auch in 
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Sittenbach, ein Fluͤßgen in Francken, und, 
zwar im Gebiethe ver Rechsſtadt Nürnberg, ent⸗ 
fpringt gegen der Oberpfals, zu, wiſchen Empers⸗ 
bad und Bremerftall, und fließt aus dem Dorfe 


Bergſchloß Hohenftein etwas zur echten, 
gen, und kommt darauf nad) Diersröhofen, 
durch Kirchſittenbach nach Alpershofen 


Altſittenbach ſogleich auf eine nn | 









meltlihen Sachen die Zuftiß verwaltet, und ders | ferner Kleeberg zur Rechten, Dberkrumb & aber 
jenige, ſo ſich Durch ein in einem Zehenven erganz | und Unterkrumbach jur Lineken, und fe Ki 
genes Mrtheil beſchwert befindet, entweder an ihn | Kuhnhofen und Michelsberg herz treibt nebit er 


oder den Landes Hauptmann, Und von dar an den | ner andern Mühle auch die Hagenmühle, und van⸗ 
Landrath der SH appelliren Fan. Hier⸗ dert endlich durch Kirchſittenbach zwiſchen dem 
nächft hat er auch noch mehr andere Rechte, tie Staͤdtgen Herſchbruck um dem Schloſe Reichel 
er denn den ordentlichen Land» Näthen gemel- ſchwand in die Pegnik. > 1 AR ei 
niglich, den auferorpentlihen aber felten, auß Sittenbach, oder Gitchenbach, ein Amt, an 
fer bey wichtigen Vorfallenheiten beywohnet/ den Grensen von Thüringen, es wird nebft dem 
auch an dem Wahl⸗Tage des Landes Haupkz| Ay Wendelſtein und Freyburg zu dem. auffer 
manns, fonft aber felten, in den Eleinen Rath ge⸗ Thuͤringen darneben liegenden Fuͤrſtenthum Quer⸗ 
het. Von den jährlichen Einkuͤnfften Der Repu⸗ furt gerechnet, und gehoͤret insgefamt Dem Ders 
blic ziehet er allein ein gewiſſes für Die Vacatio⸗ zoge von Weiſenfels Es finddarinnen ı) Schen- 
nen, bevogtet nebſt ven 7jchenden Die Vogteyen merda,2)Mebra, 3: Freyburgalle an der iänftent 
in dem untern Wallis, und feger allein einen Caſtel⸗ gelegen, FleineSräptlein, und Muͤcheln, ein Städt 
lan nach Martenach lein.an einem Flüßgen Geifel, das in die Saale faͤl⸗ 
Ron den Bilhöffen find hauptfächlich folgende let bey. Merfeburg- Sturms Zapol, Antw. zur 
au mercken heut. Geogr. p-29- J— 
. St. Slotentins, welcher 411 den Maͤrty⸗ 
rer⸗Tod gelitten. rich Schaͤvius hat ihre ſogenannte Leber⸗Reime 

2, Theodulus welcher zu Anfange des 9 Jahr⸗ herausgegeben. "Siehe Morhof im Untericht 
hunderts gelebet, und von Carl den Brof | von der deutſchen Sprache und Poeſie p 68 und 
fen Die weltliche Gewalt und Prafertur über | Erdmann Neumeiſter in Duſert de boete 
das Land Wallis erhalten haben foll. Poetriis Germ. pi gr. Panlini Hoch und Wohl 

; —6 Tavelli, erlasbghener pop gelehrt. deutſch Frauenz.p- 147. — 
Gradetſch, welcher 1375 von Antonen, t) ein Fleck 

ra von Thurn ermordet worden. - |Terlihen Poſt⸗Station im Gebiethe der Reit 

4. Eduard, Graf. von Savboyen, welcher | Stade Nürnberg in Franken an der Peg ai 
1375 von den Sanpleuten werjager worden. | Der Poft-Straffe von Nürnberg nad) Amberg, 





gauns 


— 


5. Wilhelm von Baron welcher von ar; |? Stunde vonder Stadt-Dirfpbrier 7" 17T, 


one} — on ern yet 
big ra 9mitden Landleusen im Wallis Krieg Sttrenboen, eine Stadt inder Engellanoifejen | 
. Walther IL, aus der Flüge, welcher 1479 |... Sittendorf, ein Dorf in Thüringen, 1 Stun 


a 


mit · Savoyen und dem Biſchoffe won Genf, de von Kelbva, in das Amegehorig. 4. 


Krieg gefuͤhret, und mit der Stadt Bern eirien Sittendorf ein Schrifftſaͤßiges Gun, "inden 
ewigen Bund gefchloffen, (Chur Fürftlichen Amt Leißnig. und! ER 
Matthaͤus Schyner, von dem unter ſei⸗ Leipyiger Creyſſe gelegen. 
nen Bornahmen ein Artickel zu lefen. fteneh. Sachſ p. 75. in Beyl. ©. | 


ERR 

Stang. Jofepb, aus der Familie. auf der) Sittenfreund, unter dieſen verdeckten Wahr 
Slubr oder Super Saxo. gebohren den au] men ift EUR FBRR Era ie 
Febr. 1664, mard zum Bifdoff zu Siem) leben, oder vernunfftmäßiger ig A 
des 9. N. R-Sürjten, Grafen und Praͤfect hen ein junger Menfch bep allerley 
in Wallis, euipehlt den. 2, Jun. 1701. Er ſich Elug und höfflich aufführen foll, Leipzig, 
lebte noch im Jaͤhr 1743.  |ia,g. im Druck herausgekommen, welches ir 
Stumpf chron. 1. I. c, 13. iq. Simler von deut ſchen Actis Eruda. T HL,p..959. I, 
dem Regimente der Eydgenoſſenſchafft Yortincenfiet und jungen Leuten fehr recomm 
ger. Schweitz. Kirchengefch. r. 1. wird. * —— 
‚Bitten, ein Adeliches Ritter Gut und Dorf SittenGefen, fiehe Mloral-Befes, im XXI 
in Meiffen.bey Leißnig, dem Herrn von Dittingens | Bande, p: 1461. ingleichen Moſaiſches Recht, 
bofen gehorig. ebend. p. 1807. ñ 

Sitten (Joh.) Es iſt von ihm im Druck vor⸗ 
handen: Sonderbare Betrachtung des Todtes, 
Budißin 1727 ing, 

Sitten Nothwendigkeit der) fiche Gier’ 
liche Lrochwendigteir, 


Sy 


“o 









Ze 

"Sitten-Lehre, in weitlätifftigern kl 
fihe Moral⸗ Pbilofopbie, im XIBa “ 
Pr2486. u. J 
Sittenlebre;'in engern RBerftande, od Bi 
Ethick, ift derjenige Theil der practiſchen h 1% 


— — u 


Sitrenbach(Euphrofine) eine Poetin ‚Zen 


Siteenbach (Ale) ein Flecken mit er 


——— 


‘ 
u 


2853 Sittenlehre 


Sittich 1854 





J— von der innerlichen Einrichtunganſehnlich ſind vermehret worden, fo, daß dieſes 
Din 


menfihlichen Gemüths handele, und zeiget, 
wie man jolches zum Tugend gewöhnen, von den 
boͤſen Sitten abziehen, und zu guten bringen müß 
; davon in dem Artikel: Tugend ⸗ Lehre, ge⸗ 
andelt worden. Nr £ 
Sittenlehre (Tbriftliche fiche Nloral The» 
ologie, im XXI Bande, p- 1515. 
Sittenlehre (Beiftlicbe) fiche Moral ⸗ The⸗ 
logie im NXI Bande, p. 1515. J 
Sitten⸗und Moraͤl⸗ Recht (allgemeines) 
ſiehe Recht goͤttliches allgemeines) im XXX 
Bande, p. 1350. ach “ 
Sittenwald (Philander von) fiche Moſche⸗ 
roſch (Johann) im XXL Bande, p- 1823. 
Sitter, Fluß, fiche Zieter. 
SITTERIUM, Stadt, fiehe Sittard. 


Sittewald (Mhilander von) fiehe Moſche⸗ 


eofch (Johann) im XXI Bande, p. 1823. 


Sitthieu, mit diefen Nahmen wird der Hafen | 


Tccius von einigen beleger und confundiver, ſiehe 
lccius, im XV Bande, p 304. 
SITTIA, ein auf ver Inſel Candia, fo der Al⸗ 


ten ihr Ereta ift, auf dem Agaifhen Meere oder 
Archipelago befindlicher Ort, liegt auf der Oftlichen 


Seite. 


SITTIANA SYNGRAPHA, ift bey dem Cice- 
ro ad Fam, Lib. VIII. Ep. 2. eine Handſchrifft, ſo 
Coͤlius von einem Sirio über eine Summe Geld |.. 
hatte, welches er Durch des Cicerd Bemühengern | 
ausgegahler Haben molte, um ſolches Geld mit zu 
den Schaufpielen antvenden zu koͤnnen, wenn er | 


Acdilis Curulis würde, 
-SITTIANI, Sizriei, Sittianorum colonia sein 


ehemahliges Vol in Numivienanden Fluß Am: | 


plaga, fo wieder den Zubam, dem Zulio Cäfarizu 
helifen, unterdem Publio Sittio gefteitten haben, 


fie hielten ſich in Erta auf, melde nachgehends | 


Eonitantia genennet worden. EelariiNorit. Orb, 

Antiq. T. I. p. 903. 
SITTIANORUM COLONIA, ſiehe Sixcioni. 

 SITHANUM NEGOTIUM, Eommt.bey dem 


Cicero ad Fam. lib. VIII. Ep. ı 1, mitSittianafyn- | 


grapha auf eines an. Siehe Sizziana Syngrapba. 


— 


Cloſter heut zu Tage mit unter die Vermoͤglichſten 
gerechnet werden mag. Andere fagen, es fen. Die: 
ſes Cloſter von einer Hersogin aus Mayland, die 
‚Defterveichifche Virida genannt, auf Einrathen des 
gedachten Peregrinus geftiffter worden. 
Aebte, fo demfelben von Zeit der Stiftung an, ha⸗ 
ben vorgeftanden, haben geheiffen ; * 


Die 


1. Vincentz, welchen der heil. Bernhard. abge: 

ſchickt, 135, farb den 23 December 150. 

Unter ihm ſchenckte 1140 der Stifter diefem 
Clofter 3 Dörfer uud ars Huben. ' . © 

. Folkand oder Alprand, erwehlt 1150, ſtarb 
1180 den 8 December. RR, 

. Pero over Berg oder Bernold, erwehlt 
181, ſtarb den 21 Februar 1226, Unter 
feinen Regiment verfahe Pabſt Sntoceng 
1214 das Cloſter mit vielen Freyheiten und 

. Einkünften. - ‚1 

4. Conrad 1226 lebte noch 1230, wenn er ge⸗ 

forben, iftungewiß. WR 

. Johann von Gallen um 1250 zu deffen Zei⸗ 
ten dem Cloſter viele treffliche Schenckungen 
von verſchiedenen zugefommen, welche der 
Patriarch Berthold 1270 bekräfftiger hat. So 
hat auch Pabft Alerander IV im Jahr 1255 
und folgenver Zeit 4 Bullen — 
gung dieſes Cloſters ertheilt, darinnen er das 
Cloſter von allen weltlichen Auflagen frey 
ſpricht, auch alle demſelben von feinen Vor: 
fahren vergönnte Freyheiten bekräfftiger. Und 
im Jahr 1256 ſtellle Hertzog Ulrich in Carn 
then ein Berfiherungs-Schreiben an Diefes 
Elofter aus, Erafft deffen alle Einwohner und 
Unterthanen des Cloſters voh Denen Rich. 
tern und Herbogl, Bedienen entnommen 

werden, unter andern auch demſelben die 

Maut⸗und Zoll Freyheit zugeftanden wird, 
E ſcheinet Diefer Abt um 1260 geftorben zu 
eyn. * 

6. Dietrich um 1261, wie lange er dem Cloſter 

fuͤrgeſtanden, ift ungewiß. 

7. Conrad, wann er erwehlet worden, hat man 

feine Nachricht. Es wird feiner zuerft 1275 
gedacht, da er einigeGüter an das Elofter er⸗ 


De 


— —— I, ſihe Papagey, imXXVI als Es fcheinet, alsob erim Zah 1279 
TE ns: ne 2* eſtorben. 

Sittich, ein praͤchtiges Ciſtercienſer Cloſter — ao Ta en ee 
und Abten, im en Era Dein un| ® er i 80, fi e ecember 
ter Laybach naͤchſt bey der Stade Weirelburg ger ? j 
fegen, ift im Jahr Chrifti vı35 erbauer worden. ? ee Be 1315, Da er den 22 
Dofen erfter Stiffter war Peregrinus, der Pa-| - EIN BR —— 
riacch zu Aglar Die Gelegenheit aber, an die] 11 Friedrich von Linpach erwehlt 1316 lebte 
fem Ort ein Clofter anzurichten, gab der Streit, noch 1320 in welchem Jahr er auch wird 


: EN REN a geftorben feyn. 7 
melden 3 Brüder, Nahmens Heinzich, Theodor Nicolaus 1320 und no 
und Megenhalm, die einiger Meynung nach aus —— ift — NE 


en re 12. Cherhatd von Montpreiß, ftarb 1330. 

" nannt, hatten, fo eben auf dem Plagelag, undiwel-| 13. Stephanvon 1331 bis 1333 oder 1334. 
ches, um die Brüder aus einander zufegen, ver⸗ 74 Dtto 1334, farb 1337. 
Eaufft toerden mufte, da denn ermeloter Peregerr| 15. Chriltian, 1338) ftarb 1346. 
mus jedem ferner Ancheil bezahlte, fo fort auch den 16. Nicolaus, erwehlt 1346, ftarb 1349. 
Elofter Ban veranftaltete, und zum Unterhalt de) 77. Peter 1349, flatb 1366. 
rer Monde ſtattliche Stiftungen vor ſolches Clo⸗18. Arnold 1367, ſtarb den 11 Auguſt 1370. 
fer machte, welche nach und nach von andern fehr| 19. Jacob 137, ſtarb um 1382. — 
1005 1; 20. 


185° Sittich 
"so. Attöreas von Reutenberg von 1383 bis 
1387 da er ftarb. ei 
21. Albrecht von Lindeckh, ſtarb den 8 May 403 | 
a2. Peter, ftaub den 9 Novembt. 1428- N 
23. hr von 1428 Did 1430. dab 
24. Einerich bis 144". ! | 
25. Mattheus um 1442, ſtarb 1449 Den 50 
September. 
26. Gerhard von 1450 
— ai AR. 
27. Ulrich, ftarbrasn 
28. Dswald,erwehlt 1482, ftarb 1496. 
29. Martin ir ef — 
36.Johann Glavitſch, erwehlt 1504, 
—— Dieſer hat um das Cloſter eine Mauer 
geführt, auch ein kleines feftes Werck daben 
.. gufgeführt, damit es bey feinplichen Einfall zu 
Men Aufenthalt dienen möchte. 
31. Thomas, erwehlt 
32. Urban, von 1537 
fichkeie verließ. un 0. 
33... Johann Zerer, ftarb 1549. 
34. Clemens, flarb.15 50... 00 ©, 
35, Wolfgang Neffins, porhero Abt des Brun⸗ 


"nens zu Unfer- Sieben Frauen, in Landſtraß, 
ftarb 1576... 


"36. Sohann Zeilel,ftarb 8576... 00. | 
| nad Sach Klafferle, ſtarb 1sgoche er noch die 
Infel erhielt. | ss 

38. Loreng 1581, ward dem Laybacher⸗ð iſchoff 

dhoma in denen Reſormations⸗Sachen zu⸗ 
geordnet, und ſtarb 1601. 6 
139. Jacob Reinprecht, vorhero Abt zu Unſer lie 
ben Frauen in Landftraß, erwehlt 1604 ftarb 
den 13 Senner 1626. Ihm fhenckte im Jahr 
‚1617 Erkhersog Ferdinand die. Pfarr Tre⸗ 

| ven ſamt denen Dicariaten und aller Zugehör. 

40. Matthes Majetler, von 1626 bis 1629 Da 

er geſtorben Er iſt vorhero Abt zu Unſerer 
Lieben Frauen in Landſtraß, hernach auch 
Abt zu Rain geweſen. * 

41. Johann Anslaner, erwehlt 1629, ftarb den 
13Mertz 1638. on 
42.Ruprecht Eckard, vorhero Abt des Brun⸗ 

nens zu Unfer lieben Frauen in Landſtraß,er⸗ 


bis 1451.00 er mit 


— — 


bis 1539 DAL Die Zeit⸗ 


mehlt »638 den r3 April, war ein vortreffli⸗ | 


er Irediger, hat ſich zu Laybach oͤffters mit 
— — — hoͤren laſſen, und iſt 
1644 geſtorben. * 

43. Johann Weinzürl, erwehlt 1644. den 24 
April, erhielt 1646 von Ferdinand IN” und 
1660 vom Rayfer Leopold die Bekräfftigung 

aller Privilegien, und ftarb den 2 Dec. 1660. 

44. Marimilian, erwehlt den 2 Jenner 1661, 
koar ein vortreflicher Haushalten, welcher Die 
von feinen Vorfahren gemachte Schuloen 
abgetragen, und das Elofter in guten Stand 
gebvscht. Er.ift auch ein fleißiger Aufieher 
der Geiftlichen Diſciplin geweſen, hats ZJabı 
die Stelle eines Deputirten diefer Banofehafft 
vertreten, und von dem Defterreichifehen Abt 
zur Nouftadt die Pfar zu Mansburg mit 
denen anbängenden Vicariaten an fein Clo⸗ 
ſter erkaufft. Er ftarb ziemlich alt im Jahr 
1680. 


Valvafors Ehre des Herkogth.Erain. 


ruͤhmte Ciftercienfer-Abtey in dem Mannefele 
unweit Eisleben und Bornſtaͤdt, ſo aus der⸗ 





1534, ftarb 1537. ) 









Das iin — mit feinen Gů⸗ 

tern. Durch einen groffen Strid Landes; asgebrer 
ter. Weil nun von dem Cloſter aus nicht alle und 
ide in Die Feine vecht beftellet werden n 
1 verfchickten Die Mönche Colonien, und, 9 a — 
wohl zu Erhaltung befondern Nuhms 9 9 J 
um ihres Intereſe Willen andertweit nee. (are 


|fter an, infonverheit auch diefes in der Graf 
Mannsſeld. Demnach wur 


Cloſters 3000 Schock Groſchen hergal 


erſte Abt in diefen Cloſter iſt der beruͤhmte X olcı 
nus getvefen, der. au) Volquinus und Sulguie 


‚pen nach Walckenried, wurde dafelbft Pr: 
dann auf Befehl des Convents Abt zu S 
‚bach, welches neue Clofter er aud ırar m 


45. Ludwig Raumſchuͤſſel, aus einer 
lichen Gefchlecht herftammenp, F 
ner Jugend dem Kriegs Leben gr 
gen, und ſich bey mannbaven Jahr 
Eiftercienfer-Diden begeben. 
Vorfahr verwaltete er das Caͤm 
und ward 1680 zum Abt erwe 
Würde er bis 1688 mit groſſem 
ſehen, da er mit Tode abgegangen. 
46. Anton Gallenfels, erwehlt im Mono 
SATT ED Aa 













Sitrihenbach, Sichem, eine hemahl 


N 





ckenrieder⸗Abtey 1.41. den. Anfang genommen, 
und unter dem Schuße der Grafen von Manns- 


feld geftanden, und zwar durch deſe Gelegenh 











nsfeld. D irde im obbefagt 
Jahre nach vorher yehalte —— 
dem damahllgen Walckenried ſchen Abre I 
zu dieſem neuen Elofter ein Abt erwehlet, 
etlichen Bruͤdern dahin verfe idet. Siehe, 
feld in Antign. Walckenr. P. I. p. 66. Da 
nicht beftehen Fan was Rt Pens Hi 
von Mangf. p. 90. gemeldet wird, ale ob eine mit — 
Nahınen Pfierge Stiffterin gervefen, davon der | 
Rahme Pfittgebach herkommie. AS Der Halber: 
fräptifche Biihoff, —— lite - 
ten, 1362 den damahligen Abt viefes@lofters nd- 
thigte, ihn Bor ſeinen Schußheren zu erkennen, fo 
füchte der Graf von Mannefeld, Gerhard, 
Gewalt fich bey feinem Rechte zu ſchuͤzen, und 
ließ. es in Brandftecken, nachdem er Den Abt, de 
er ie allein ſchrecklich prügeln; fonderm au) es 
ne- Zeitlang aufhencken und ſchmaͤuchen laſſen, # 
ſamt ſeinen Mönchen fortgejaget hatte. Er wur: 
de zwar hietauf in. den Bann ‚gethan, erhielt aber 
die Abſolution, als er 1364 zu Aufeichtun 9.diefes % 
Im 
Jahr 1447 wurde es aufs e bon —4 
Hacken, der mit dem Grafen von u 
Uneinigfeit lebte, gantzlich vertoüfter , endlich 



















von dem Ehurfürft Zusıe zu Sacfen ball if 4 
vet, und unter dem Zitel eines Amts zu dem Für 
ſtenthum Querfurt gefehlagen, Dahero e he Ta 
Tage dem Herhoge von Weiffenfels zufteher. Der 


nus geföhrieben wird, (nicht. aber Alcuinus wie 
Jacob Bötten in feinen Betrachtungen will) kam 
erftlich als ein Moͤnch aus VE (dem 
Gebieth gelegenen Ciſtercienſer⸗Cloſter Alten & 


12 









mit au | 

führen lafjen. Er hates in groffesAufnehmenge 

bracht, und ift dafelbft 1172 mit Tode a. | 
Die | 


4 


1857 Sittichenbach ER 


Dieübrigen Aebte zu Gittichenbach/fo viel deren in 


den vorhandenen Nachrichten vorkommen find 
folgende, als 


3, Eines ungenannten Abts wird gedacht im 
gJahr 1209. und zwar hat fich derfelbe, nebft 
"verfchiedenen andern Eıftercienfer Drdens 
auf dem zu Walckenried angeftelten Syno⸗ 
do eingefunden. Db diefer Abt im Fahr 
1238 annoch gelebet habe, daein beſonderer 
Daſch und Kauff zwiſchen dem Abt zu 
Hirſchfeld und dem zu Sittichenbach vorge ⸗ 
gangenift, wovon das Diploma in Scham⸗ 
melii Hiſtoriſcher Beſchreibung des Ciſter⸗ 


treffen, kan man nicht ſagen. 


feiner Gelcheſamten fehr gerlihmet wird, daß 
fi auch deswegen die Edlen Herren von 


Duerfurt zu ıhm i 
P- 338. 


als eines Zeugen, gedacht wird, in einer 
Schenkung, darinnen Heinrich, und Lud⸗ 
wig, Grafen von Stolberg, dem Cloſter 


fen, es wird aber der Nahme folgender mals 


. 


geweſen ſeyn. 

5. Zermann der Il iſt eben derjenige Abt / un⸗ 
ter welchen das Eloſter im Jahr 1362 von 
Graf Gebharden von Mannsfeld unter dem 
Bormand des beleidigten Schutz · Rechts 
zuinicer undabgebrannt, er felbft aber nebſt 
feinen Geiſtlichen elendialich tractiret worden 
‚Alt, wie oben erwehnet worden. °P. Auguſt 

Sartorius meldet in feinen Ciftercio Bi- 
ftertio p. 927. Daß Diefer Abtum gedachter 

Urfache Wilen, in denen Menologien des 
Drdens, unter die heiligen "Märtyrer und 
zwar auf den 25 Detobr, pflege gefeget zu 
werden. 4 a! ! 3 

6. Jobannes!, mar Abt 1399. Er hatte 

mit dem Plebano zu Ryteburg wegen des 

Decems eınen Streit, fo aber durch güttliv 

che Handlung beygeleget wurde, wovon das 

Inſtrument in Schammelii Hiftorifchen 

veſchreibung des Cloſters Sittichenbach 

p- 110 anzutreffen ft, ' 

Sylveſtet, von welchem eine gewiſſe Silber, 

Miünge annoch aufgerwiefen,und in Scham» 

mel:i’Befhreibungp. 118 in Abdrucfbey- 

gebracht wird, dabey aber nicht bekannt iſt, 
um welches Jahr fie eigentlich gepräger wor: 
den ſey.· Doc iſt heraus das Muͤntz ⸗Recht 
des Abts zu ſchlieſſen, wovon aber das Pri⸗ 
vilegium, wegen Mangel der Urkunden nicht 
kan gezeiget werden. 


8. Georg, hatte 1480 einen Streit mit Bru⸗ 


daß er ſelbſt ein Graf von Stollberg muͤſſe 


7: 


Vniverfal- Lexici XXAVIl Theil. 





cienſer Clofters Sittichenbach p- 105. anzue |. 







3. KHerrmannl, lebte 1250 welcher wegen 


aıhm in das Cloſter geivendet, | 
Siehe Spangenh.Duerf. Eyron-1. 4.c.6.| 


4 Friedrich, lebte 1323. Wie denn deſſen, 


Roßleden das Dorf Gastoinrode überlafr 


fen ausgedrücket: Dominus Fridericus de | 
Stolberg in Sicheym, moraus zu fchlieffen, | 


megen etliche Tagefaßuugen, wiewohl vers | vern nachzuleſen. 
— Bbb b 


Sitticus 
geblich, aehalten worden, und als Graf Bru⸗ 
no dem Abt mit Gewalt in feine Gerichte ges 
fallen, dieſer aber folchesdem Chur⸗Fuͤrften 
Elagte, gefchahe endlich 1484 den Grafen 
Einhalt. Am Fahr 1490 verglich er fich 
mit der Gemeinde zu Rothen Schirmbach, 
und überließ derfelbigen etliche Hufen Kandes 
nebft 5 Aeckern Wieſewachs, fo fie vorhero 
nur zur Mietheachabt, iedoch als Lehn⸗Leute 
gegen einengewiffen Zinß, wie auch, daß fie 
nicht folten befugt ſeyn, Diefe Guͤter an Aus⸗ 
waͤrtige zu verkauffen. Das ſehr weitläuff- 
tige Deutſche Inſtrument befindet ſich auf 
der Bibliothec der Leibziger Iniverfität, root» 
aus es Menckens Script. T.I. p. 799 ins 
ſeriret ift. 

9: Johannes der IL, ifkzweymahl, Vermoͤge 
ihm zuftehenden Rechts, bey der Wahl eines 
neuen Abts zur Pforta geweſen. Einmahl 
mit dem Walckenriediſchen Abt Georgen im 

Jahr uses, da Abt Balthaſer in der Pfor⸗ 
te verſtorben war, und an deffen Stelle Jo⸗ 
hannes Kahl nelangete, hernach aber benebft 

. dem Walckenriedifchen Abt, Paulo, und 

dem MWalckenviedifchen Abt Georgio, im 
Jahr 1533 als Abt Petrusli(Serterich) 
in der Pforta ft erwehlet worden, welcher, 
auch) allda der legte gerocfen ift, dabey er wohl 
bewirthet, und auch die Reife ihm wohl bes 


“Eh onbe : 

10. Chriſtophorus Pflug, welcher, wi 

alte Amts, Rechnungen Bea y noch als 
Abt, im Fahr 1537 gelebet, obgleich einige 
vorbefagten Fohannem IL, vor den letztern 
ausgeben, wie Schammelius p. ı 14 ſelbſt 
gethan. Siehe Leuckfelds Chronolog, 
Abbat. Bufzugienfium p. rag allwo auch ein 
PVerzeichnig derjenigen Ordens, Perfonen 
und anderer Diein dem Cloſter Sittichenbach 
gelebet haben, mit angeführet wird. 

Ein mehrerers bon Diefem Cloſter fiehein Scham: 

melii Befchreibung diefes Elofters, ſo an der Bes 


fhreibung des Benedictiner Cloſters zu Oldisle⸗ 


ben p- 87. u. f.f. mitbefindlih it. Bucelinus 
irret, menn erin German. Sacr. P-I. P.272. Se⸗ 
tichembecke und Sichem als zwey unterfhiedliche 
Cloͤſter anführet. nme de orig. ınonaft, ], 2. 
c. 15. P- 339. angenbergs Mansfeldi 
Ehronicke. Huckfelde Au — 
Sittichenbach, ein Sachſen⸗Querfurtiſch 
Amt und Flecken in Thüringen, ı Meile von Eß⸗ 


leben, fiehe vorftehenden Artickel. 


SITTICH, Volck fiehe Sirziani, 
Sitticus, (Marcus) Ertz Bifthoff zu Saltz⸗ 
burg vom Fahr ı612 bis 1619, war ein Graf 


von Heben. Eins. Er legte 1617 das Gymna⸗ 


fium zu Saltzburg an, und befißte folches mit Pros 
feforibus aus dem Benedictiner⸗Orden, 
auch das Luſt Haus Hellebrunn. Ll:ter feiner 
Regierung haben die Evangeliſch⸗Lutheriſchen in 
Saltz hurg einen groffen Neliaions,Zwarg aueftes 
hen müffen. Wovon in des Schellborne Hiflos 
rifchen Nachricht vom Urfprunge, Fortgang und 


nons edlen Heren zu Duerfurt tiber den | Schicffale der Evangelifhen Kelinion i 
Moͤnchs Hof zu Kuckenburg, geitalt des, | Salgburgifden Landen, p. 286. u. — 


bb Sittig, 


1859 Sittig 
Sittig, dieſes Wort kommt in der Deutſchen 
Ueberfgungder H. Schrifft vor ı Timoth . IlI, 2. 
Fin Biſchoff follfizeig ſeyn, Gr. Keopeos; vein⸗ 
lich, Lat. Bene compolitus, honeffus, gravis, wohl 
gefetzt ehrlich und anfehnlich, da denn nicht zu leug⸗ 
nen, daß das Wort von dem Weiber⸗Schmucke 
gebrauchet wird der in Kleidern beftchet x Petr 
TUT, 3. iedod) hat es Lutherus gar wohl durch firtig 
überfeget, welches etwas meiter tm fich greiffet, 
und fodiel heißt, ein Priefter fol in Kleidung, Sit 
ten, Reden, und Geberden allejeit mas anftandis 
ges an ſich haben, das ihn ziere, und ein Anfehen 
mache, hingegen was ihm nicht anftehet, nicht ger 
buͤhret, fondern verunehret, ſchimpffet, oder ſonſt 
bie Nachrede giebet, das foll er hörbften Fleiſſes 
meiden. 
Sittig, ( George Stegm.) der Philoſophie 
-Magifter und Paſtor zu Liffe im Amte Doͤlitzſch, 
ein Sohn D. Valentin Sittige, don ihm iſt ber 
kannt 
1. Eines recht treuen Evangel. Beicht ⸗Vaters 
volftändiges Krancken ⸗Hand ⸗Buch, Leip⸗ 
zig 1706 in 8. 
2. Gehurts⸗Tags⸗ Andachten, 
in 8. 
Sittig, (Johann Conrad) 


ebend 1722- 


der Heil. Schrift 


| 


‚Doctor und Stffts-Superintendent zu Merſe⸗ 


burg, ward den ıg Septembr. 1664 inder Reiches 
Stadt Worms gebohren, ollwo damahls fein Va⸗ 
ter, M. Valentin Sittig, nachmahls aber, Du 
.etorder H. Scheifft, der nachaehends als Stiffts⸗ 
Superintendent zu Merfeburg geftorben, Rector 
an dem dafigen Gymnafio war: Die Mutter, 
Salome, war eine gebohene Hoͤhnigin, aus 
- Strafburg geburtig, welche er aber wegen ihres 
"frühgeitigen Abſterbens nicht Fennen gelernet. 
Seine Stief Mutter Anna Sliſabeth / gebohrne 
‚Hährenbachin, aus Dansig, hat ihn meiſtens 
erzonen undalsihrfeibliches Kind gehalten. als 
fein Vater von Bausen, wo er einige Zeit Ober⸗ 
Pfarrer geweſen, nach Merſeburg zog, und daſelbſt 
Hof Prediger wurde, war er nicht aͤlter, als vier 
„Sabre, fieng aber ſogleich an, Das daſige Gymna⸗ 
ſum zubefuchen, welchem damahls M driedrich 
Hildebrand als Rector vorſtund. Nachdem er 
bis ins fechzehende Jahr daſſelbe beſuchet, und wahr 
‚rend der Zeit in Sprachen und andern nuglichen 
Schul, Wiftenfihafften eine gründliche Etkaͤnnt⸗ 
nierlanaet, gieng erim Fahr 1681 auf die Unis 
voriät Jena, alwo er Velthem, Beffern 
und Seirchmurben mit groſſem Fleiß hörte. 
Zedoch nach glücklich, alda überftandenem higigen 
Fieber wandte er ſich nach Leipjig, allwo er unter 
Sellern, Alberti und Sthergern feine Acade⸗ 
mifehen Studien vühmlich fortfegte, fich fleißig im 
Difputiven übte, und im Fahr 1694 Die Magifter- 
Wuͤrde annahm, worauf er fich zu feinem Vater 
nach) Mierfeburg begab, welchen er mit Predigen 
undandern Verrichtungen beyftand. Weil nun 
der Vater bey der Durchl. Herrfchafft, und fon. 
derlich dem Hergog Chriſtian I, in gantz befondern 
Sinaden ftand, fü half ſolches auch fomweit dem 
Sobne, daß der Hergog noch vor feinem Ende ben 
72 Aprifı 689 unter feiner Fürftlichen Hand und 


groffem Siegel die gnaͤdigſte Verſicherung aus 


vr 


ftellete, Daß, fobald in Dero Fürftenthummnd Sans 






xuffen. Solches erfolgte auch den 18 
letzigedachten Jahrs, nachdem er Septe 













"Sig 1866 


den eine Superintendur oder ein Paſtorat in einer 
Stadt erlediget würde, M. Johann Conrad 
Sittig wegen feiner guten Gaben und, G 
lichkeit vor, andern darzu ‚befördert wi 
GOtt zeigte auch) gar bald hierzu dienlichel 
heit. Denn da die Superintendur j 
noch in dieſem Jahre verlediget wurde 
von der Hersogin zu Merfeburg an den 
Morig Wilhelmen zu Zeis dergeſt 
mendiret, daß dieſer an den Rath zu Pego 
bitte, daß, wenn es demſelben beliebig waͤre, q 
M. Sittigen zu Merfeburg bey — d 
Paftoratsfeine Gedanken zu richten, ere 

fen ſey, denſelben zum Superintendenten 
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ber vorher. unter feinem Schwager, & 
Löfchern zu Wittenberg de funere Pa] 
rato pro Licentia diſputirt ‚hatte. De 28 
1691 erhielt er zu Wittenberg die Did Ph 
De , Dep imelcher Gelegenheit ihm der bamahlige 
"Mjunee der Phitofophifehen Facultät, M. Bere 
baro Meier, der nac der Zeitber Bai. Shift 
Doctor und General Superintendent im Here | 
6oghum Bremen wurde, zu folder Wünde in fol 5 
genden Zeilen Glück wänfchte: | | = 
' Ignis pectus habet, quoties exempla tue -· 
Affinis,-Soceri, magnifieique Patris. 
ile generare colum- 
bam, Pia — 
Eike Gap 
Hoc genitore Satus' non nifi fumma Sa- 
pit.: ı ae 
Er war nicht viel fiber zwey Jahr zu Vegan, fo. 
wurde er. nach Doͤlitzſch beruffen. Die Gelegens J 
heit hierzu gab Die alte Herhogin Ehriftiana zu 
Merfeburg, roelche nach Dem Abſterben ihres Sry 
mahls zu Dölitfeh ihren Wirtmen,Sigbefommen | 





Imbellem negueunt aqu 












hatte. Weil nun der dafige Pafkor und Superin⸗ 
tendent, D. Bielefeld, ein alter Mar nmar, ff 
toufte es die Hertzogin fo weit zubringen, daß ihm 


D. Eittig ſo wohl im Pfarr ⸗Amte, alsinder Sm 
perintendenten⸗Wuͤrde adjungirt wurde Deſs 
geſchahe im Jahr 1692, worauf fie ihn zugleich zu 
ihrem Hof- Prediger und Beicht- Vater erwehlte, 
Alsdarauf D. Bielefeldden 8 Abrıl 1696 farb, 
gelangteer zudem völligen Amte eines Paftors und | 
Supevintendentene. In diefem Amteftander nicht 
länger, als die alte veriwittivete Hertzogin lebt, 
Sobald Diefelbe den 20 Septembr. 1710 Todes 
verblich, ſchickte ihm Die jüngere verwoittivete Her 
gonin, als Ober ⸗Vormuͤnderin ihrer unmundigen 
Söhne, Frau Erdmuth Dorothea, nebft einem = 
gnaͤdigſten Hands Briefe die Bocationnach Mer 
ſeburg zu, allwo er zur Erleichterung feines. en 
Vaters Hof-Prediger, Beicht- Baterund Conſi⸗ 
m 








ſtorial⸗Rath werden ſolte. Dieſem zu Folge m 

er noch an dieſem Fahre u Doͤlitzſch Abſchied, und 

rat die ietztgedachten Aemter zu Merſehurg 

Es iſt hierbey der gnaͤdigſte Bofehlmercfwurdig, 

u gleicher Zeit ſeinetwegen an das Fürftl. Suffts⸗ 

Conſiſtorium ergieng. Er lautete alfo: ha 
—— Wir 


REAL 


Sittig 
Wir von Gottes Gnaden, Etdmuth Do⸗ 
rethea, gebohrne und vermaͤhlte Hertzogin ju 
Sachen. Wuͤrdige ꝛe. Demnach Wir Uns 
ſerm Hof» Prediger und Beicht · Vater, dem 
Wuͤrdigen und Hochgelahrten, Unſerm lieben 
andaͤchtigen und getreuen, Herrn Johann 


1861 


Sittig 1860 


Johann Samuel Lehmanns, Fuͤrſtlichen 
Sommißions« Raths und Steuer⸗-Caßirers zu 
Weiſſenfelß, Eheliebſte, 4) Frau Chriſtiana 
Magdalena, M. Gottlob Auguſt Hempels, 
Pfarrers zu Piſſen, Cheliebfte, 5) Johann 
Milbelm, 6) BValentin Wilhelm, 7) Jen» 


Conrad Sittigen, der heiligen Schrifft Dos | rierre Charlotte und 8) Friedrich Wilhelm 


‚ 


auch die mürdliche Aſſeſſur bey hieſigem 
Stifts⸗Conſiſtorio, wie folche ſowohl ratione 
voti als Seilionis beym Eonfifterio der vori⸗ 
ge Hofr Prediger gehabt, in Gnaden conferis 
ret, jedoch, daß er mit denen Dofs und Cams 


etorn, nebft dem Prädicate Conſiſtorial-Rath Er hat die menigften von diefen Kindern groß 


ziehen und verforgen Fünnen,. weil ihn Bote in 
der Helffte feinee Tage meggenommen. Denn 
nachdem ſich nach und nach eine Mattigkeit der 


Glieder bey ihm eingefunden, verlohr ſich der 


Appetit zum Effen; er bekam fchlaflofe Nächte, 


mer-Mäthen nicht afcendiren, fondern bey jer| veifiel an feinem gantzen Leibe, und Eriegte ends 


gigem Range verbleiben, und aljo immediate | {icy ein Doppeltes Tertian-Fieber, zu welchem tro⸗ 
nach ihnen, gleichwohl aber vor denen Cams ckener Huften, Stechen an der Bruſt, Kopf⸗ 
mer- und Hof Junckern gehe; Als ift hiermit Schmertzen und beftändiger Schweiß kam, wo⸗ 
Unfer anadigftes Begehren, ihr wollet bemel⸗ durch er fo abgemattet und abgezehret wurde, 
detem Unſerm Hofs Prediger nunmehro obiges daß er endlich unter den legten Worten des Lies 
Prädicat nicht nur in allen beylegen, fondern des: Meinen Jeſum laß ich nicht 2c. den 20 
auch) ihn wegen des Affefforats im Confiftorio | Febr. 1714 Früh um halb zo Uhr feinen Geiſt 
geroöhnlicher maffen fürderfamft inftallieen und | aufgab, nachdem er fein Alter noch nicht auf so 





in Pflichten nehmen. Hieran vollbringet ihr ec. 
Datum Merfeburg am 18 Nov, 1701, 


Erdmuth Dorothea, H. z. S. M. 
Am Jahr 1703 den so Fehr. wurde ihm von 


dem Eonfijtorio die Rifitation des Gymnaſii zu] 


Merfeburg aufgetragen, weil fein Here Vater 


wegen Alter und Leihes Schwachheit ſolches zu 
verrichten, nicht vermoͤgend war. Er ſollte denen 16) 


Mängeln abhelffen, und an das Eonfiftorium 
mit Benfügung feines Gutachtens Bericht er⸗ 
flatten, welches er auch that, worauf er noch in 
diefem Jahr die Stiffts, Superintendur erhielt, 
bis er endlicy nad) feines Vaters im Jullius⸗ 
Monat 1705 erfolgten Abfterben zu Dem völligen 


Befis dererjenigen Aemter gelangte, die bisher] 


fein Vater begleitet. Was feinen Cheftand ans 
betrifft, fo hat er ſich zweymahl verheyrathet. 
Die erſte Eheliebfle war Frau Johanna Ma⸗ 
tia, D. Valentin Alberti Profeflors zu Leiprig, 


ältefte Tochter, mit welcher er fi) den 6 May| 


1690 verbunden, ſolche aber im Zuf. 1694 duch 
den Tod verlohren. Er verehlichte ſich Darauf 
den 10 Septemb. 1655 zum andern mahle mit 
Jungfer Chriſtianen, Johann Wilhelm 
Reinhardts, Hochfuͤrſtlichen Kammer, Dive, 
etors zu Merſeburg aͤlteſten Tochter, Die ihn 
überlebt hat. Er hat mit beyden Ehegenoßinnen 
zuſammen ı5 Kinder gezeuget, drey mit der ers 
ften, und zwoͤlffe mit der andern. Die aus der 
erften Ehe find? 1) Valentin, der jung wieder 
verftorben, 2) Chriſtian, der fid) nach Preuffen, 
und 3) M. Johann Contad, der ſich nad) Hol, 
Iand begeben. Bon den Kindern aus der an 
dern Ehe find folgende in zarter Kindheit geftor, 
ben: Erdmuth Dorothea, Ludwig Stie, 
drich, Johanna Chatlotte und Mlorig Wil, 
helm; die übrigen aber folgen alſo auf einander: 
1) Frau Chriſtlana Sibylle, NM. Auguſt Ti, 





Jahr gebracht hatte. Er wurde den 26 Febr. 
mit einem herrlichen Leichen,» Begangniffe in die 
Schloß⸗ und Doms, Kirche begraben. Keine. 
Schriften find; 

z. Abſchied⸗ Gaft» und Abzugs» Bredige, 
Merfeburg 1702 in 4. Er mufte diefe drey 
Predigten, die er bey feinem Abzuge von 
Doͤlitzſch und Anzuge in Merfeburg gehalten 

auf Fürfllichen Befehl drucken laffen, Zei⸗ 
bichs Levens» Befchreibung derer Stiftes 
Superintendenten in Merfeburg p. 238. 


2. Mifeelans Predigten, erfter Theil, ebend. 
1702 in 8. Es find diefes zehen Predigten, 
fo bey befondern und mehrentheils raren 
Falten von ihm gehalten worden, worunter 
fit) aud) Die vorgedachten Befinden. Gie 

werden in den Unfchuld. Nachr. A. 1702 
p.355. Wf. vecenfiret, 

3. Der heilige Geift, als der oberſte Superin⸗ 
tendent; eine Anteittd- Predigt über Joh 
VL 5. u.f. ebend. 1703 in 4, 

4. Gedult in der Traurigkeit, eine Predi 6 
über Sch. XVE 16. u.f. ebend, 1703 In . 

5. Mifcelan, Predigten, zweyter Theil, ebend, 
1705 10 8. ; Me 

6. Jeſus der geereusigte oder Erklaͤrung dee, 
Sonn und Sefktags» Evangelien, Leipzig 
1705 in 4, 8 Alph. 15 B. 


Ranffts Leben und Schriften der Chur⸗Saͤch⸗ 


ſiſchen Gottes⸗Gelehrten, UTh. p.1229, u.f. 
Sittig (Valentin) der heiligen Schrifft Dos 


ctor und Stifts/Superintendent zu Merfeburg, 


wurde zu Schleufingen in Francken von Chriſt⸗ 
lichen Eltern, obwohl nur bürgerlicher Profess ) 
fion, im Jahr 1630 dem 22 December zur Welt 
gebohren, und von Fugend auf in die daſige 


tels, geweſenen ‘Pfarrers zu Börften, hernach zu Schule geſchickt, worinnen er fomohl den Grund 


Wermsdorf, und endlich zu Ploͤtzky, Eheliebſte, 
2) Frau Johanna Dororhea, M. Ehriftian 


des Glaubens als derer gelehrten Wiſſenſchaff⸗ 
ten gluͤcklich legte. Er zog darauf nad Straßs' 


Ehryfoftomi Zeydeichs, Pfarrers zu Skeud, | burg auf Die Univerfität und hoͤrte Dafelbft nicje‘ 


r 
& ' Voiverfal- Lexici RERFU Theil, 


Chefiebfte, 3) Frau Erdmuth Dorsthea, nur die offentlichen Lehrer der Philoſophie, ſon⸗ 
Bbbbbh a dern 


dern 


1863 Sittig 


dern quch die beruͤhmten Gottes⸗Gelehrten, Jo⸗ 
hann Conrad Dannhauern, Johann Schmidten, 
und Johann George Dorſchaum, deren gruͤnd⸗ 
lichen Anfuͤhrung und vortreflichen Gelehrſam⸗ 
keit er ſich nicht ohne ſonderbaren Vergnuͤgen 
Zeit ſeines Lebens erinnert. Er brachte es durch 
feinen Fleiß zu Straßburg fo weit, daß er nicht 
nur Magijter worden, fondern fid) auch bey der 
Argdemie habilitiren und die Rechte eines Ma- 
giftrs legentis erlangen Eonnte, deren er ſich auch 
zum Nußzen Der ſtudirenden Jugend ruͤhmlichſt 
zu bedienen gewuſt. Im Jahr 1656 wurde er 
zum Rector an das Gymnaſium nach Worms 
beruffen, allwo er zugleich dem Paſtor in Ver⸗ 
richtung der Sreptags- Predigten adjungiret wur⸗ 
de, die er wechſelsweiſe mit einem Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
thoͤliſchen Pater halten mufte, mit welchen er 
- aber in beftändigen Wiederſpruch und Streite 





lebte, bis Derfelbe endlich der Wahrheit Platz 


gab, die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion verließ, 
und zu Sena fein Glaubens-Befänntniß ablegte. 
Her D. Sittig vdienete Gott in diefen Amte 
mit Mund und Feder fehr treulich, und hielte 
über Joh. V, 33. eine üffentliche theologiſche 
Difputation; wodurch er geoffen Beyfall erlangr 
te. Im Jahr 1665 wurde er nad) Bautzen in 
der, Dber » Laufiß beruffen, allwo er Die zweyte 
Prediger-Stele an der Evangelifchen Haupt, 
Kirche erhielte, nachdem er von dem Rathe zu 


Worms unter den 21 Zul, ein fehr gutes Zeuge. 


nis bekommen. Er ward nicht lange hernach 
Paſtor dafelbft, worauf er nach Gieſſen gieng, 
und die Doctor» Würde annahm, nachdem er 
unter Heron D. Zohann Nicolav Mißlern de 
conteltificatione Spiritus, aus Roͤm. VIIL, 16. 
pxo, Licentia difputivet. Das Fahr, in welchen 
folches.gefchehen, Fan man nicht anzeigen, allen 
eh nach ift e8 entweder 1666 oder 1667 
geſchehen. Weil er fchöne Gaben zu predigen 
hatte, fügte ſichs, daß er im Fahr 1668, nach 
des Hofs Predigers Piftorii Tode, von Hertzog 
Ehriftian 1. an defjen ftatt, nach Merfeburg: be, 
ruffen wurde Nach. drey Fahren flarb der 
bisherige Gtifts-Superintendent, Here D. Geor- 
ge Berlich, worauf er ihm im Fahr 1671; in 
der. Stifis- Süperintendur folgte, ohne Daß er 
deshalben die Hof Prediger ‚Stele Anke 
durffte. Bey diefen Aemtern lebte er in groſſem 
Anfehen, und genoß beftändig der Gnade feiner 
Durchlauchtigſten Herefchafft , die ihn reichlich. 
befehenckte und viele Wohlthaten erzeigte, wie 
er denn die Ehre hatte, daf, da er im Fahr 1672 
feine ältefte Tochter mit Herrn D. Cafpar Loͤ⸗ 
fehern zu Wittenberg verhenrathete, fich zehen 
ürftliche Perfonen auf der Hochzeit zugegen. be, 


anden: Er hat ſich zwoeymahl verehlichet.. Das | 
erfte. mahl gefchabe es zu Worms mit Jungfer 


Salome, gebohrner Zöhnigin, eines Mitglieds 
des groffen Raths u Steaßburg, Tochter, Die ihm 
bey: ihren feuhzeitigen Tode zu Bautzen vier uners 
zogene Kinder hinterlieb: Das andere mahl ers 


wehlte er fich Frau Annen Elifaberhen, gebohene | 


Zährenbachin aus Danbig, zur Chegenoßin,. 
elche erſtlich mit Hrn. Sottfried Finckelthauſen, 
hur⸗ Saͤchſiſchen Cammer- Procurator in Der, 

Dber» Laufig verheyrathet, hernach aber mit D. 


—54 
J 

2. Eroͤfnetes Heiligthum I Ba Si 
39— 

Es 







Venedigern, Syndico ju Batıkenver 
‚fen, und verband ſich mit 
zeugte aber Fein Kind mit ihr, dody Half fie 
Kinder erſter Ehe als eine leibliche Mrufte 
Diefe waren 1) Fr. Eleophe Gafor 
| Cafpar Löfthers, General» Superitendenk 
und Profefforis zu Wittenberg, Ehelie fe 
M. George Sigismund Steig, Paftor ji 9 
ım Amt Döiefh 3) Fr. Ana Eharit 
1Hafr Rath Kraufolts zu Merfeburg. 
‚und 4) D. Fohann Eonrad Sittig, von den 
‚vorhergehenden Avtickel gehandelt worden, Ye 
diefe liebe Pfleg Mutter ftarb den 22 May xo9. 
da fie ihr Cheherr am alernöthigften brauchte, \ 
konnte ſich aber in feinem Alter nicht entfehlieffen, 
wieder zu heycathen, weil er Dieleichk nicht f 
annoch ı 5 Fahr zu Ieben. Das Abt } 


Tieben Che-Beiber, Die viele Amte-Atcheit, 
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X U A 
geftandene Feuers⸗ Noth und Peft- Gefahr j ⸗ 
ten ihn —— a 
ſtarcke und gefünde Natur hatte, doh 
Schwachheit nichts mehr berrichten © 
‚Zeitlang ließ ex auf dem Lande feine Stelle du 
den Senioren des Minifterii ju Merjeburg, 
fein College im Conſiſtorid war / verrichten, und 
bielte fic) DIcß Dasjenige vor, twasinder Stadtund 
zu Haufe expediret werden Eonnte, da eı 
‚Damit nicht mehr fort wollte, bekam er im Zahe 
1700 feinen jüngften Sohn, D. fan Conrad 
‚Sittigen, Superintendenten lit um Ads 
A und ER Endlich, arb er, 
‚Zul. 1705 nachdem er fein Alter auf7s.%o 
‚bracht, und 34 Jahr da; Ami ei 12 ii 
perintendentens begleitet hatte, Er beFfom.den 24 
‚Zul. darauf ein fehr anfehnliches Seihen-Begänge 
nis, woelchem die Ducchl, Herrfehafft nebft viele 
Andern Re Pirfonen mit beymohneken 
Der Senior Forberger hielte über Kom, VI, 
Die Leichen. Predigt, und fteltein fold Bi 
‚peeintendenten in feiner Wuͤrde he Bi 
Es wurde ihm auch als Erb-und Gerichte 
‚su Dörrenbera, in der Kirche zu KReufshberg, von 
‚dem dafigen Pfarrer, M Elia Geißlern, im a 
‚dachtnis- Predigt gehalten. Bon feinen Schuiften 
‚Fan man Eein richtig Perzeichnig mitthei 
man von feinen,aufder Unive:fitäe gehaltenen Dis 
‚fertationen, und was ev fonft in feinen zu Worms; 
Bausen und Merfeburg Bm A 1 
er 


































































Programmatibus, Predigten und andern Eleihen 
‚Schriften in Druck gegeben, Feine Wachrichteine 
‚siehen koͤnnen · Jedoch verdienen folgen f 
Hochfuͤrſtlichen Befehl abgefaßte Sn 
gemerckt zu werden. — —— 
1. Shriffifeſter Glaubens / Grund, di. dis 

kleinen Catechiſin D. Mart, Luthers eigene 

liche IWort:Erklärung in Frag und Antoni 

mit Beweiß aus der heil. Schrifft gefkelk, 
Die vorgefegte Vorrede zeinet jur Gntige, Wie 
ungemein Cheifklich, forafältig und Randesva, 
lic) Des Hertzogs Abficht dabeh gem en; © 
denn derfelbe untern 19 April 1669 einen Ber 
fehl ing au ae laffen, daß jlches Bi h⸗ 

n in allen Kirchen und en eingefü 
terden follte, a insel 















und heil, Abendmahl, Derfeb.1733 











1365. Sittim Sittliche Nothwendigkeit ec. 1866 
SEs iſt dieſes ein Communion⸗Buch, wobey die 
Deep, Dein Buche theils vorgefesten,theils einver⸗ 
leibten Kupfer gar leichte zu erkennen geben, daß 

auch dieſe Arbeit auf gnaͤdigſten Befehle abge⸗ 
faſſet, und auf die Hochfuͤrſtliche Hereſchafft ein: 
genaues Abſehen gerichtet worden. 


" Sittingborn, Seriborna, eine Stadtin&n gel: 
fand, in der Graffſchaft Kent. Siche jugleigydie 
Artiefel: Durolevum im VII Bande, pı 1664. 

und Lesebam, im XVILBaade,p. 80, 
Sietius, (Peter) ein Regenſpurger, ſtuditte 
zu Roſtock, REN, — dadurch 
3 Eeharaiı den ifchan Rede: Wer bekannt, da er im Jahr 1554 des Dav, Chy⸗ 
ai SR > Ki 6 Kg Hann ih a era regulas virze heraudgegeben, welche der 3 3 

Auf dic mein lieber GOtt ich geali, gemacht. falle rebidiret, undıs 71 in g bon 

5* neuem drucken laſſen 

* 3.83 —— — ep at, 82% v 
en SEE —— Sittiʒa, ein Fluͤßgen in Herkonthum Kaͤrn⸗ 
ter, IIL Theil p. 220. fie Feben und Shriff- EN) entſpringt im untern Theil deffelbigen, ander 
ten der Ehurfächfifchen Gortesgeleheten „IL Theil || Inh a a Kan Rt Un- 
P. 1223.u.ff. 1* * Pprung aus dem Raͤbler ⸗See; fließt durch Kabel 


Tr en rn das Nabler Thal und nimmt in folchem Das Fa 
Sittim ein Ort auf dem Gefilde Moab, ſiehe re affer zu fie) s flreicht damit am Rieinflietg a 
Abel Sittim, imIBande,p- 95. 


im 1Bande 5 mdenmmenach dein Marcktflecken Zarvis, Wobey 
Sittim, ein Baum ſiehe Schieeim,im XXXIV | der Platzfluß hineinfaͤllt; weiter folgen an Diele , 

Bne,pıaya lbgen noch St. Nicolaus, Loggan Terl, Sr. 
Sitti Maani Gioerida, Peters della Dals 


Andreas, Magken, Fuggerau und Yenoldjkein, 
Ie, welcher wegen feiner Reifen berühmt. ift, Ehe bey welchem es in den Beilftuß fallt, He 

weib, war 1600 in der Hauptjtadt von Mefopora: | Sittliche Sertigkeit, Dabizus movadis, fiche 
mien, Mardin gebohren, und wurde Hiaani, dag | Sitten. ns sko)dnn, Frl. - 
iſt in ihrer Mutteriprache ein geifklicher Gedanke | Sittliche Miöglichkeit, oder Unmöglicy, 
genennet, als ob die Eltern ſchon ſo fort von ihrer | Eeit. Dasjenige wird firtlicher Weiſe uns 
Geburt an, ihr vortrefliches Gemüthe gefpurer | möglich, was der Nichtigkeit der Handlung unbe⸗ 
GSioerida war der Geſchlechts /Nahme, und 


d | fehadet nicht gefchehen Fan, der wodurch die 
Sitti ein Ehren Titel vornehmen Frauen. Sie | Handlung unver wird, Und hinmiederum ift 
Bam ih dem + Sabre ihres Alters, nebjt alen den | Basjenige firclicher Meife möglich, was g 
Ihrigen, nad) Bagdat, Teste ſich daßibſt auf alle wohl geſchehen kan vvhne daß dadurch eine Hand⸗ 
ihrem Geſchlechte anftändige Wiffenfhafften, und lung unrecht wird. Alſo ift z.€. einem derfländi 
ward hierauf wegen ihres groffen Veritandes und 


es gen Menſchen und welcher genau darauf fichet, daß 
Schönheit foberühmt, daß fie Perer della Valle, | feine Handlungen recht ſehn mögen, fittlicher eis 
ein Kömifer Edelmann, zu fehen wünjhte, und hers Te unmöglich, daß er der Geſundheit fchänfiche 
nach ur Ehenahm. Hierauf fuͤhrte er fie mit nach Speifen effe, oder daß er von einer guten fo viel 
Behr, und auf allen feinen Reifen herum; da ſie nehme, als der Geſundheit ſchadet, weil es ih 
denn zu untenfähiedenen mahlen ihre Tapferkeit für | ängeher, ohne etwas unvechtes zu ihun/ d ah ma 
ihres Mannes Wohlfahrt bejeigte: » ‚Sie trat von | eine der Geſundheit ſchaͤdliche Speife ifet, oDen da» 
ihre Ehaldeifihen Glauben zu dem Roͤmiſchen, von fo viel u ſich nimmt , als der Sefundheit feha» 
azu Be übeigen von ihrer Samilieanführ: det Dahingegen ift esfittlicher Seife möglich, 
te, "Bir fi nun im Begriff waren, fich nad) Eu⸗doß ein Menſch don einer gefunden Speiſe fo viel 
A ar nach Rom toiederzuimenden, fkarb |, als der Gefundheit nicht zuroider ft, weil diefes 
felbigezu Mina einer Bejtung inder Peobing Do: | Beföhehen Fan, ohne Daß man etivas untechtee ber 




















goftan, fo unweit Ormus gelegen, an einem Fieber | gehe: WVolffe Theol, Natur. 






im23 JahreihresAlters. Ihrem Dann ſchmert | Sirlicbe Norhwendigkeie, Woralifche 
te ſoicher DBerlaft gar feht, Doc) ließ er ihren Leib Yrorbmendigkett,LLorhwendigkere Sl 
balfamtiren, und führte ſolchen 4 Fahr lang durch zal, Lrorhivendigkeir der Handlungen, 


Indien, umd feine Gange Heike mit fich bis nach | Yrochiwendigkeit der Sitten, Korb; io 
—— —— Be Inder Stcnbeit, Moral herein le 
in der Kirche Ara Ed bey dem ı -apitolio gefekt, | nige Beſchoffenheit det freyen Handlungen. der 
und etliche Boten hernag) mit einem ungemeinen | Menſchen fo fern fie vom Gefeg determinivet were - 
Eoftbaren Leichen» Gepränge zur Erden beftätiget | den, daß ſie entweder müffen geichehen, Oder ungen» 

mat. Sie fol die Ehaldaifhhe, Perfiide, Türkis | Jaffen werden. Der Menfeh Ban nach feiner ywey- 
fehe, Armeniſche, Arabifche, alt» und neu⸗ Briechis | Fachen Natur meyerley Handlungen hun: phyr 
fehe, Italieniſche Fran oͤſiſche, Spanifche, Bor | ficalifche, welche nathwendig find und Eeinem Ges 
tugiefifhe und Lateinifhe Spraden wohl verftan? | fege unterworfen , und moralifche, Die don der 
Den haben, Daher fie aut) Son ale Witgliedern Der | yernünfitigen Geeledependiren , und indes Men» 
Academien zu Kom wit, Leitjeni» Verſen beehrer |fayen Milleührftehen. Diefe Ietere Eönnen von 
worden. Della Valle ſetbſt hielt ihr eine Leichen | dem Gefege determninieet werden, Daß, wenn Bf 
rede Die er aber toegen feiner häufigen Thränen | gefchehen, daß enttuederermas geboten oder verbo, 
vicht voͤllig herſagen Eorinte: Dela Valle Voya- | ren morden, fo nennt man fie Die nothrendige 
ge, & relation de la Georgie, date recueil |. Syandlungen, welche  Neuthivendigkeit‘ ane’ der 
de M.Thevenot. vol 77° Spfigation des Gefeges entfpringer, Daß «8 heifk: 
Sittin He DR NA ‚Du muft das thun, jenes. unterlaffen:..> Man 
Slrohms, deſſen gedacht wird, Joel, 2, — ul: 
Sure ei 


4 4 


1867 Sittliche Unmoͤglichkeit SITUS OBLIQUUS 


toeil ale Moralität, daß eine Handlung gut oder heiligen Geiſtes und Prediger zu Malmoe, in der 
böfeift, vom Geſetze herrühret; da hingegen Diejer | Proving Sud⸗Gottland in Schonen,tratim Zahı 


nigen,die nicht ausdrücklich geboten oder verboten, |1528 vonder Eatholifchen zu der Eutherifchen Die» 


zuläßige beiffen. Manche Handlung ift in dem | ligion über. | 
weltlichen Gerichte julaͤßig; Die aber in dem goͤtt⸗ MST, T.IX, p. 62. 


lichen verboten, 3. E.die Trunckenheit an ſich wird 


von der weltlichen Obrigkeit nicht beſtrafft; vor der Marta und dem Ein ileza, ſo hern 
GoOtt aber iſt fie eine ſchwere Sünde: Gleichwie eichfer fal Sud 
eing Handlung vor GOtt zufäßig ſeyn Fan, die | Meile von Melom gelegen. Unterhalb dieſts Dr 
een dur ein Bürgerliches Geſetz verboten, | res find an der Warta auf 4 gute Meilmenes vi 
wie 3. €. ben einer Kleider» Drdnung geſchicht. grofe Gebirge; unfruchtbare Heyden und 
Man leſe hier Johann Samuel Stryckens der, alfo, 
Differtation de jureliciti, (ed non honeftinach. | fondern 


Die Nothwendigkeit der Sitten iſt nur eine Noth⸗ 


wendigkeit unter einer Bedingung (neceffites hy- ; Strohms 


pothetica), die der Freyheit nichts ſchadet. 
Sittliche Unmoͤglichkeit, ſiehe Sittliche 
Moͤglichkeit. 
an Weiſe möglich, ſiehe Sittliche 
Moͤglichkeit. 
Sittlicher Weiſe unmöglich, fiehe Sittli 
che Moͤguchre. 


Er kommt vor in udwigeReliqu, 
he rat 
Situow, ein Schloß und Staͤdtlein, wiſchen 
a, fo etmach indie 
t, bon iedem bey einer ftarcke halben 






* 
bieh 


daß man Feinen befonders woichtigen. 


findet. Schneiders Beſchreibung des Dderr 
kr van ars 


P.197. ET 


18 


nur wenig unachtbare Doͤrffer daran 


SITUS, ſiehe Lage,im XVIBande,p.218. 


SITUS, Gewaͤſche, ſiche Schimmel, im 
AXKIV Bande, p. 158000000 00 
SITUS, Diefes Wort Eommt in der Ariftotefis 
ſchen Logic bey der Lehre von den fogenanndten 


Prädicamenten für, und zeigt ein befonderes Pras 


dicament an, wenn nehmlich eine Sache in Aafer 


Sittlichkeit der Handlungen wird der Unter. bung ihrer unterfchiedenen Stellungen an einem 
ſcheid der freuen Handlungen, in Abſicht auf ihre Ortbetrachtet wird; z. E. der Menfch, fofern er 


Rchtigkeit genennet , oder in fo ferne fie recht oder | Fan figen, liegen, ſtehen, befindet fich indiefem Bra 


unzechtfind. Siehe übrigens den Artiefel; MTo-|dicament, nnd das Gigen, Stehen, Liegen ift fein 


ralitaͤt, im XXI Bande, p. 1482 u.ff. 


Sittmann ein uraltes adeliches Gefchlechte, 
welches aus den Spanifchen Niederlanden herr 
fommet. Albrecht Sitemannverließ 1568 da 


itus. 


SITUS, heißt bey den Medicis der Sig dder 


Lager eines jeden Theils amoderim Leibe, 


SITUS, bey der Fägerep,fiche Refier,imaxX | 


der Herkog von Alba mit dem Niederländifchen | "Bande, p. 1673. 


Adel nicht zum beften umgieng, feine Guter, und bes 


gab fich nach Schweden, mofelbft ihm der König u. f.f. welche ein Ding durch die Runft hat, ..E, | 
Johann III die Aufficht über den Bau der Veſtung daß das Hin an einem Haufe zu oberſt 
‚ler zu unterft, 


Gothenburg aufteug, und ihn hernach zum Stadt, 
dalier dafelbft beſtellte Mit feinee Gemahlin 
Bieten, die mit den vornehmen Schwediſchen 
Käufern verwand war, jeugte er Albrecht Sitt⸗ 
mann, welcher unter dem Koͤnige Carln Guſta⸗ 
ven General und Ober⸗Kriegs Commiſſarius ge⸗ 
weſen, und unterſchiedliche Kinder nachgelaſſen, 
von welchen folgende 2 zu mercken: 1) Guſtav 
Albeechte Sitimann, fo ſich in Schwedifchen 
Kriegs Dienften herborgethan,und nachmahls auf 
feine bey Gothenburg liegende Güter begeben. 1) 
David Narhaniel Siermann, der dem Könis 


ge Carln XII bis nach der Schlacht bey Pultama 
als General, Adjutant und Dbrifter gedienet, und 


bernadh feines Königes Intereſſe an dem Preußi⸗ 


fehen Hofe beobachtet ; Da er denn auch beh der, 
Gräfin von Wartenberg als Maitre d’Hotel in 


Dienften geftanden: Hierauf ift er Fünftlicher 
MWürtembergifcher Cammer-uncker, füdann fer: 
ner geheimer Kath und Ober⸗Voigt, auch 714 


von dem Kayſer in dem Freyherrn Stand erhoben 


worden. 
SITTONES, waren Nordiſche Voͤlcker, wel⸗ 
he in Norwegen und Lappland wohneten. 
— ſiehe Lage, im XVI Bande, p2ı$ 
u 4 Y 
SITULA , eine Schlange, fiche Durſt, im VL 
Bande, p. 1667, } 


Sitularins, (Johann) aus den Drden 


de 






Höhe, und mit den Wurtzeln unter ſich fichet,u. 


SITUS ARTIFICIALIS, iſt die Lage, Poſitur 
Die Zimmer in dev Mitten: das 
Blattaneinem Tifdeoben, Das @eftele fi dars 
unter befindet, u.f.f. RE RER 
SITUS CONTRA NATURALISIf, wenn ee 
was anderslieget, ſtehet, oder tverbi 
als es fich von Natur befinden folte, 3. €, Die Aejte 
des Baums unten, und die Wurgeln oben; Die 
Bruſt hinten, und der Ruͤcken forne, uf. 
SITUS FORTUITUS, ift wie ein Ding une 
gefehr zu liegen Eommt, 3. E wenn ein Menſch, fo 
underfehensfält, fo, oder fü, auf den Bau), Den 
Nücken, oder eine Geite, mit dem Kopfe niedrig, 
mit den Beinen hoch zu Tiegen Eommt wenn ein 
Thaler, fo ungefehr hingemorffen wird, entweder 
mit Dem Bruftbilde oben, und mit dem Wappen 






2* 


mehr fenn Fan. 

SITUS NATURALIS, iſt, 
Natur hat,z.E. daß ein Menfch 
die Füffe unten hat, ein Baum mitden Aeften in, 


J 
MN 







SITUS ‚OBLIQUUS ift, wenn etwas nichrges 
rade in Die Höhe,- oder gleich der Dvere liege 


ſondern ſchief oder ſonſt gebogen lieger, cher). “ ’ 
‚fofeenen fich befindet, dergleichen 3. en het, ‚und 


ein Menſch 
hat, wenn er fißet , fich fehief wider eine Wandanr 
ar r Leiter, wenn er fie ſchief an einen 
aum leget, ein gemeined Dach, wie ee aufdem 
Hauſe ſtehet, u ſ fſf. —** 


rvs 


fih fonfkverbält, 


* 


unten, oder umgekehrt faͤllet, und mag dergleigen ı 


den ein Ding von 
den Kopf oben,umd 
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"SITUS RECTUS ift, wenn etwas gerade in 
die Höhe ſtehet oder auch juß quer über lieget, z. €. 


ein Spieß, fo perpendiculariter in der Erde ſte⸗ 


cket; oder auch ein Bret, fo auf einem ftilftehen, 
den Woſſer lieget, u ſ.f. 

SITUS VOLUNTARIUS iſt den ein Ding nach 
ſeinem oder auch nach eines andern Willen hat, z.E. 
die Hand, wenn fie zuſammen gejogen oder ausge⸗ 

laſſen wird; der Arm, wenn man ihn über den 
 Kopfdältz ein Buch, fo man auf den Tiſch leget 
oder feßet, u. ſef. 

Sı TUTOR FALSIS ALLEGATIONIBUS 
EXCUSATUS SIT, iſt die Aufſchrifft des. 63 Ti⸗ 
tels ausdem V Buche des Zuftinianifchen Eodicis, 
undenthäft eine Verordnung, was disfals Rech⸗ 
tens, wennein Bormund ſich der. ihm angetrages 
nen Rormundfehafft durch falfche Vorſtellungen 
oder Entſchuldigungen zu entledigen ſucht. 


SITUTOR REIPUBLICAECAUSA ABERIT, 
iſt Die Aufſchrifft Des 64 Titels aus dem V ‘Buche 
des Juſtinianiſchen Eodicis, und enthält eine Ders 
ordnung was auf den Fall Nechtens, wenn ein 
Vor mund in der Republic Angelegenheiten abwe⸗ 
ſend ſeyn muß. je 

SI TUTOR, VEL CURATOR, INTERVE- 
NERIT, iftdie Aufſchrifft des 25 Titels aus Dem 
11 Buche des Juſtinianiſchen Eodicis, und ents 
hälteine Verordnung, wie es mit der Reftitution 
eines Min’erjährigen zu halter, wenn folcher in ei⸗ 
nem obgleich mit Beyſtimmung feines Bormundes 
oder Curators geſchloſſenen Handel verleget wor» 
a —J 

SI TUTOR, VEL CURATOR, MAGISTRA- 
TUS CREATUS, APPELLAVERIT, iftdie Auf⸗ 
fr fft des 10 Titels aus dem KLIX Buche derer 
Pandecten, und enthält eine Verordnung, was 
aufden Fall Rechtens, wenn ein Vormund oder 
Curator zu einem obrigkeitlichen Amte ernennet 
worden,und erdeshalber appelliret. 

SI TUTOR, VEL CURATOR, NON GES- 
SERIT, iftdie Auffhrifft des 55 Titels aus dem 
VBuche des Zuftinianifchen Eodicis, und ents 
hält eine Verordnung, was disfalls Rechtens, 
wen ein Vormund oder Eurator die ihm anbe⸗ 
fohlene Vormundſchafft oder Curatel nicht gehörig 
vermaltet. 0 — —* 

Sirwig, (Johann) ein Benedictiner, war 
Prebſt zu Sckoͤhlen im us Jahrhundert. In 
einemim Jahr 1452 wegen des Pegauiſchen Abts 
Stahani verfertigten Inſtrumente, ſtehet er un⸗ 
ter den Zeugen mit dieſen Worten: Johannes 
Sitivitz præpſitus in Schkolym ‚cum aliis fra- 
tribas conventus. Siehe Schammelü Be 
fhrabung des St. Morig Cloſters vor Naum⸗ 
burg p- 39- % — 

Sig, Sedes, erhält in der Heiligen Schrift ver, 
ſchiedene Bedeutungen. Insgemein bedeutet es 
die Ruhe, info ferne ſie der Beweoung, entge⸗ 
gen geſebet wird; wodin der Gegenſatz des goͤttli⸗ 
eben Sittzens auf Cherubim mit zurcchnen iſt. 
Dorfber Diſp. 3. de Sesfion, ad dextram. 
Wobey aud) die Bedeutung nicht mit Stillſchwei⸗ 





GoOtt da 


Sige,-Gebühren 1870 


gen vorbey zulaffen, wenn von den Toden gefagt 
wird, daß fie ſitzen oder ruhen, Ludovic de la 
Lerda,Adverf.Sser. c.65. 2) Bedeutet e8 eis 
nen beftändigen Aufenthalt, und wird dem hin und 
herjiehen entgegen gefeßt. 3) Zeiget es eine 
Herrſchafft an, welcher die UnterwerfflichEeit ent⸗ 
gegen ſtehet; weil diejenigen, welche eine Sache 
führen, zu ftehen,die fie aber anhören zu figen pfles 
gen. Daher bedeutet Sedere oder Sigen in vers 
fchiedenen Schrifftftellen fopiel als dominari oder 
herrſchen, als Exod. X 5. Deut, XVII, 18. 
ıBeg.l, 13. 2Chef IL 4. uff. River ad 
Exod XVII, 13.. Auf alle drey Arten Fan von 
Gott das Sigen gefagt werden. Siehe zugleich 
| Sigen. 
Sig, oder Stelle, Rat. Sedes, heißt insbefons 
dere auf der Poſt der Platz, welchen die Relſen⸗ 
den aufder Pofi- Calefche nach der Ordnung neh⸗ 
‚men, wie fie ſich zuvor im Port, Haufe angemeldet 
und bezahle haben. Es mären denn unter denen 
Paſſagierern Perfonen von befonderer Dignirät, 
denen der Pofkmeifter die Stelle anzuweiſen Macht 
bat. Dadurch aber, daß einer feinen Mantel 
oder ein Polſter an den Dre in die Ealefche legen 


\ laffen, wird kein Vorſitz erlanget. Chur⸗Saͤchſ 


Pofi-©ronung $.26. Auch muß derjenige, fo 
ſich nur angemeldet, aber nicht ſo fort das Poſt⸗ 
Geld erleget, dem, fo. wuͤrcklich eingefchrieben, 
weichen. Ebend S. 27. 

Sig, bey den Medicis, fiche Sirus, 


| Sie, (Rirchen.) fiche Ritchen-Stubl, im - 
XV Bande, p. 754. uf. 


Sig, (Ritters) fihe Bitter» Gücer, im 
XXX Bande, p. 1780: u.f. 


Sis, Wor⸗) ver Rang, die Präcedeng, ſiehe 
Bang, im XX Bande,p. 802. u. ff. desglei⸗ 
chen Rang Ordnungen ebend. p.gır, uff. 

Sig (Witthum/) ſiehe Wirchbum-Sig. 

Sig (Wittwen⸗) ſiehe Wirchum,Sig. 
Sig, Gebühren, oder Sitze⸗ Geld, Quzfus 
carcevarius, heißt inegemein der baare Verlag, 
oder dasjenige Geld, welches entweder von einem 
Arreftanten felbf und von feinen eigenen Mitteln, 
oder in deren Ermangelung, von demjenigen, fo 
ibn in gefangliche Hafft bringen laffen, 5. €. in 
Schuld⸗Sachen, vom Gläubiger vor des erſtern 
gefängliche Verwahrung, zu entrichten ift, Und 
zwar muß ſonderlich in Sachſen ein Wechſel⸗ 
Gläubiger, welcher feinen ſaͤumigen Wechſel⸗ 
Schuldner ſetzen läßt, die Sitze-Gebuͤhren zu des 
Schuldners Arreſtirung vonZeitzu Zeit vorfehiefe 
fen, Erlaͤuterte⸗Proceß Ordnung im Anbans 
ge 5.12. Auch deswegen gleich anfangs Cau⸗ 
tion beftelen, Ebend. Kan ficyaber deswegen hin⸗ 
wieder an den mus nad) WBechfel- Recht hals 
ten. Zbend. Bey Abholung eines Gefangenen 
find Zehrung und Sitze⸗Gelder zu bezahlen, RL. 
gr.1661. S, 44. ben der bloffen Durchführung 
aber werden weder Gebühren bezahlet, noch Res 
versabgeneben. Ebend Esbetragen aber die, 
fe SitzeGebuͤhren, nach der Tay, Ordnung von 
1724 auf Tag und Wacht mehr nicht, als ı Gros 

fen, 
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a — ç — — — 
ſchen. Die — — Bekoͤſtigung aber, | fehmerlicher Ten Nech — iſt aber ver 
welche abfonderlich zu beforgen ift, bleibt dem Rich" | Athen, wennman zu folcher Zeit Erunnm figet, ı und 
ter, nach Belchaffenheit der Verion,des Ortes und | am fehtvereften, wenn man dabey die Füffe über 
Preiſſes der Victualien, frey. Ebend. einander ſchlacet. Kommt nun der Funge Athem 

Sige,Beld, fiche Sitze · Gebuͤhren. nach der Mahlzeit a — mer 
Sigembel, ein Gebürge in den KRöniareich gen des ansgedebuten Dagen Der FRauıpg Mn 


terleibefoenge wird ; fü folget, daßer heydem & 
Portugall in der Provintz Eſtremadura, Melif aa 
fäntes Gwgr-ITy. p. 98. ä gen, und abfonderlich bey benann ev Ar e 


neh enger ſeyn müffe, toeil Der Athem im er ſhwe 
Sixwen, Sedere. Was das Sitzen fen, ifkel| rerwird. Da aber bey dieſer Stelung, wer 
he jedermann bekannte Sache; Db es aber gefuns | man nichts mehr iffet oder frincket, keinen 
der fen, bey dem Studiren zu fi isen oder zuflehen ? ı Ausdehnung des Magens geſt eben fan, als fi ] 
iſt eine Frage, die gang wohl eine Me dieiniſche Un⸗ 


bey dem Stehen iſt; fo felget, da Bio e Berenger 
terfuchung verdienet. Das Studiven Eau übers | rung von der —— der uUner — 
haupt auf dreherley Art geſchehen: Nehmlich durch 


liegenden Theile herruͤhred Fuͤſſe Hieraus laͤßt 
bloſſes Deneken, unddiefes Fan im Gehen, Ste | fichdie an um infb nie heit b 
den, Sitzen und Kiegen verrichtet werden; oder 


dem Steigen der Treppen, "Berge I see 
durch Eefen ; oder durch Schreiben, und in benden die Höhe gehenden Derter auch dem gefundejten 
Tegtern Fällen Fan man Feine andere Leibes⸗Stel⸗ 


Menfchen Die Lufft weit eherentgehet, alserfteren? 
Tungfüglicher ermehlen, als das Sißen oder Das | VBeilnehmlich zu Erhaltung des. Gleichgewichts 
Stehen. Wenn mandurd) btoffes Dencken ſtu⸗ | der Leib bey dem Steigen mehr vorwärts han u 
diret; fo wird für das dienlichſte gehalten, Daß es | muß, wodurch der Unterleib gedrückt, An 
bey langfamen Herumgehen gefchehe: und ſchrei⸗ Bewegung des Zwergfells gehindert, un 
‚berdahero der berühmte Sriedrich Hofmann in der Ahem nothwendig Eürger. gemach wird. J 
feiner Vhpficlegie, p. 471. nachdem er vorhero | Wenn alfo bey dem Sitzen Die im Unterleibe lie⸗ 
fo wohl das diele Sigen als Stehen für ſchaͤlich genten Theile gedrückt werden 5 fo Fönnen frei ihre 
ausgegeben, ausdrücklich: Comfulzius sraqueell, Derrichtungen nicht gehörig, austben, und. der 
eo zempore, quo meditotion:bns indulgemus, le. Umlauf des Blutes fan nicht mit ah iger F 
wiorem ambulationem inffituere, ut in mutuq | tigkeit ungehindert darinnen geſch eben, 
mufculorum adıone egulibrium confervezur : | fondere leiden die Serrihtungendett Theile, die 
Das it: Esafl demnach amrarhfamiten, bey | 'man die erften Wege nennef, "und zu. mel Ichen der 
dem Meditiren ſachte auf und nieder zu 29) Magen, die Gedarme,das ‚SeEröfe, unddie itch» 
ber, damit bey abwechfelnder Bewegung: Adern hauptfächlich gehören, einen mercliche 
der Muſceln das Gleichgewichte erhalten | ftoß: Die Berrichtungen diefer Theile beſte | 
werde: Da man aber das Studiren nicht aller vornehmlich darinnen, daß der Magen, nebi ’ u 
mahl durch bloffes Dencken verzichten Fan, fon Zwoͤlfffinger⸗ Darme die Speifen verde 
dern dabey leſen und ſchreiben muß; So fraget fich | einen guten Mich-@ afft vermandele ‚Die Ge 1 
es: Ob es beſſer fen, Daben zu figen,oder zu flehen? | Därme den Milch: Seſſt in die Mitch; Adern binein- J 
DB & Sitzen iſt faſt durchgehende bekannt , daß ſtoſſen und hiernaͤchſt die uberblieberen Unreinig⸗ 
man davon gar leicht indie Hypochondrie verfallen | Eeiten und Blähungen — die After: Pforte qus 
koͤnne, zumahl weun es mit gekruͤmmten Leibe ge⸗ dem Coͤrper ſchaffen; Das Gekroͤſe nebſt den 
ſchicht; deswegen von vielen das Stehen vorgezo⸗darinnen liegenden Drüfen und — die 

ic 






— 








gen toitd- Wer wenig fkudiret, und dabey gnung | Flüßigkeit und Verdauung des Mil, Safft 8 ber 
Bewegung hat, der wird fich Feinen Schaden thun, | fördere, und deffen weiteren Fortgang er 
er. mag bed feinem Studiren ftehen over fi igen; ‚bey | Alle Diefe Theile find zwar, bermöge i idres nat 
denen aber, fo die meifte Zeit auf das Studiren | chen B.nes, zu folchen ihren Rerrichtung gef i 
euden müffen, findet befagte Vorſorge allerdings | genuna ; immsittelft wird ihre Arbeit „durch Hi 
Bi Weunn wir alfo hierinnen ein richtiges Ur⸗ mechfelnde Beweguug, fb der Unterleib, be Je 
theil fallen rollen; So müffen wir unterfuchen, Athemholen erleidet, ungemein befördert und erlece 
mas das viele Sitzen, und das viele Stehen für | tert. Denn bey dem Eindthmen erhebet fih dee 
Wuͤrckungen in unferem Coͤrper auffere? Wenn Unterleib, und bey dem Ausarhmen ieher ehſich 4 
wir ſitzen, zumahl wie es bey dem Studiren Mode | fi inıbaner Yeıfe wieder ein. Bey ſolcher abwech ⸗ 






olelih 


lt; hänget der gantze Leib mehr vorwärts, wo⸗ felnden Bewegung, welche haupıfächlid) durch das © 


, durch der Unterleib nebjt den darinne enthaltenen | Zwerg. Fell, und die Mufceln des Unterleibes er⸗ 


Theilen etwas zuſam̃en gedrückt, und der Raum in | halten wird, erleiden auch die inwendigen Theile t | 


demwielben enger ‚gemacht wird. Es geſchicht die | und Grfäfl: deflelben abmwechfelnde 5 Deränderuns 
ſes um fo viel mehr, je Frummer man figet,und wenn |gen. Deun bald koͤnnen fie fich erweitern, 
man dabey Die Füffe über cinander geſchlagen halt. | nehmen alsdenn Defko leichter Die ihnen tetinimfen. 
Man kan hiervon durch das Athem holen überzeus | Feuchtigkeiten ein ; bald werden fie wieder elwas 
get werden, zumahl gleich nach der Mahlzeit, da gedruckt und enger gemacht, und alsdenn Eönnen 
der Magen noch vol, und ausgedehnet iſt. Zu | fie Die vorher empfangenen Feuchtigkeiten mit de 
'iefer Zeit fATc betannter maſſen der Athem an fic gröfferem Nachdruck meiter fort ftoffer. Da 
dallejeit etwas ſchwerer und Fürger, als bey leeren bey dem Sigen diefe abmechfelnte Bervegung D 
Magen: Weil deſſen Anfüung und Ausdehnung, | Unterleibes, weiler beftändig zuſammen gedruckt 
die gnungſame Niederſenckung des Zwergfelles be | wird, nicht frey von ſtaten gehet; ſo A, 
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dieinnerlihen Theile den gehörigen Nugen nicht, | Blutes durch Die Leber fo ſeyn muß , wenn die Gal⸗ 
Davon empfinden, fondern fie bleiben größten! leals eine der gröbften Feuchtigkeiten gehörig fou 
Sheils bey einerley Figur, und daher koͤnnen | davon abgefandert werden; fo giebt es duch u meh, 
ihre Verrichtungen nicht fo leicht geſchehen. reren Beſchwerden Gelegenheit, und das Blur ge- 
Dieſes it der Grund des alten Spruͤchwor⸗ raͤth unter andern leicht in Stocfungen. Zedod) 
tes pa coenam fRabis, aut poflus mlle mea- dieſer Furcht wird gudftentheils durch die abwech⸗ 
bis, nach dem Effen follman — oder tan | felnde Bewegung des Unterleibes mit abgehofffen, 
ſend Schritte geben: und folglich Der Regel, | und bey ſolcher auch die Pfortader bald ertweitert, 
man ſolle nach dem Effen nicht gleich. figen ‚ weil | bald etwas zuſammen gedrückt, mithin dag darin: 
wegen des angefüllten Magens alsdenn die ab» | nen umlaufende Blut mit mehreren Nachdrucke 
wechſelnde Bewegung des Unterleibes ohnedem Darinnen herumgetvieben- Da aber bey dem über: 
etwas gehindert wird, welches denn bey denn Si- | mäßigen Sigen Die Bewegung des Unterleibes 
tzen noch ſtaͤrcker geſchehen, mithin die Verdauung | mercklich gehindert wird; fo erfkrecker ſich Die 
aufgebalten würde. Solchergeſtalt wird man die Wuͤrckung hiervon auch am meiften aufdie Pfort- 
ſchaͤdlichen Wuͤrckungen des allzu vielen und über: | ader und Leber, und der Umlauf des Blutes muß 
mäßigen Sitzens, 9 ſehung angezeigter Ver⸗ weit langſamer darinnen geſchehen. Hieran 


richtungen, von felbjt leicht einſehen, und einzeln nehmen die uͤbrigen Theile des Unterleibes gar bald 
nach einander erzehlen konnen Es muß nehmlich Theil: Denn indem ſie ihr Blut indie Reber zurüs 
hierdurch zufoͤrderſt die Verdauung der Speifen | fe bringen, inverfelben aber deffen Umlauf lange 
nad) und nach geſchwachet, ein dickerer und ſchlei⸗ fam und beſchwerlich geſchicht, fo Fan fie von dem 
miger Milchſafft erzeuget, deſſen freyer Fortgang zuflieſſendem Blute fo viel nicht annehmen, als fie 
duch die Milchadern und das Gekroͤſe aufgehal- | eigentlich felte, Daher fammlet es ſich an an- 
ten die Fortſchaffung der Excrementen und Yın: dern Theilen, nehmlich in der Mile, im Gekroͤſe, 
de gehindert, mithin eine Berftopfung des Leibes | Im Magen und Gedaͤrmen häufiger an, und entſt— 
und Rerhaltung ver Blähungen verutfachet mer: | het alfo durchgehends im Unterleibe ein langfamıee 
den. Und dieſes ift auch,vermöge der taͤglichen Er⸗ | Umlauf. Hieraus entfpringen nun unzählig viel 
fahrung, dieerfte ſchaͤdliche Folge, fo man von all uͤble Folgen. Die gemeinfte iſt die Hypochondrie, 
zu vielen Sigen an ſich gewahr wird: nehmlich | welche ins befondere die Kranckheit der Gelehrten 
‚ Hactleibigkeit, verhaltene Blähungen , und Dazu genennet wird: weil ſie beydenenfelben am meiften 
kommende Auftreibung des Leibes. Wenn nun | vorfällt, und von ihrem vielen Sigen hergeleitet 
hierzu einlanafamer Umlaufdes Blutes im Unter: wird. Zftdiefe vorhanden und man fähret vabey 
leibe kommt; fo iſt der Grund zu allen ſchlimmen mit dem vielen Sigen fort; fo erfolgen nach und 
undlangiierigen Krauckheiten da. Es kan und | nach alle die Beſchwerden, welche die Hnpochon; 
muß aberder Umlauf langfam werden, nicht nur | Drie nach ſich zu ziehen pflezet. Ins befonvere 
von der Aufſpannung der Gedärme durch die ver⸗ iſt noch zu erwehnen, daß durch das übermäßige 
haltenen Blähungen, ſondern wenn diefes auch | Sigen Dienatürlihen und der Geſundheit zutrag- 
nicht wäre, von dem vielen Sigen felbft. Denn | liden Blurflüffe des Unterleibes, nehmlich bey 
durch die aufgefpannten Gedärme wird unter an⸗ Frauens⸗Perſonen die monatliche Reinigune, bey 
dern, und vornehmlich die am Nückgrate herauf: | Mannsleuten die flieffende goldene Ader, naduno 
fieigende Hohlsder nebft ihren Aeften gedrückt, | nad) vermindert und endlich gar geftopfet werden. 
und da diefe das Blut aus den Füffen zurück nad) | Denn zum glücklichen Fortgange ſolcher Blurflüffe 
dem Hertzen führer, der Fortgangdeffelben aufge« | wird erfordert, daß ein flüßiges Blut mit genugs 
halten, daher ift gar nicht zu bervundern, daß man famen Antriebe zu der Mutter, oder dem Mafts 
von übermäßigen Sitzen angelaufene und ge darme hingeführet werde. Da es aber bey des 
ſchwollene Füfje befommen Ean- Die fpädlir | nen, Die zu viel ſitzen im gantzen Unterleibe fehr 
che Würdung desSigens felbft aber aͤuſſert ſich langſam umläufet, und dadurch ailmählich eine 
vornehmlich und zuerſt an dem Umlaufe des Blu- ſchaͤdliche Dick⸗ und Zähigkeit erlanger; fo Ean 
tes durch Die Leber, und Die darinnen befindhche | man leicht die Urſache einfehen, warum deſſen Ab⸗ 
Pfortader: Dennes iſt aus der Phyſiologie bes | gang in Stecfen gerathen muß. Das Frauen: 
Eannt, daß der Stamm dieſer Ader, welcher ander | zimmer drückt folde Wuͤrckung dadurch aus,werm 
Leber lirger, das Blur aus den allermeiften Thei: |fie fagen: Sie haͤtten fich ihre Reinigung 
Ten des Unterieibes in fi nimmt, von dannen es | verfeffen. Jedoch es ift hierbey noch Diefes zu 
durch die Leber lauffen, dafelbft die Materie zur | merken, daß gleichwie die fo genannte Verfeffens 
Abfoaderung der Gallen Dargeben, und endlich) | heit bey Manns» Perfonen, welche vorhero vie 
durch die Hohlader zurück nad) Dem Hersen gehen wuͤrcklich flieffende goldene Ader gehabt, dieſelbe 
mus. Es iſt nicht weniger befannt,daß die Pfort⸗ in Unordnung zu bringen und gar zu verſtopfen 
ader nebſt allen davon abftammenden Keften Feine | allerdings fähig it; alfo eben Dixfelbe bey andern, 
Fallthuͤrlein oder Balveln befigen, Die doch in anz | Die entweder gar Feine Neigung zur goldenen Ader 
dern Blutadern angetroffen werden, undden Fort | haben, oder nod nicht in dem Alter find, darinnen 
‚gang des Blutes Darinnen befördern; aus wel | fie ſich zu äuffeen pfleget, unordentliche Anfäge, 
chem Grunde das Blut in und durch die Leber auch und die fogenannte blinde goldene Ader erregen 
bey dem gefundeften Menfchen nad Proportion koͤnne. Es iſt dieſes ein Umftand, welcher viel« 
langfamer läuft, als an andern Theilen, und dieſes mahls zu verkehrten Curen Gelegenheit gieber. 
um ſo viel mehr, meil es nad) Proportion an ſich Z. E. ein junger vollblütiger Menſch von etliche 
in dieſer der viel Dicker ift, als in andern. Db wantzig Fahren, Der vorher mild gelebet und we⸗ 
nun gleich dieſer etwas langfamere Umlauf des | nig gefeffen, fänget an fleißig zu werden, und ſitzet 
Vniverfal- Lexici. XXXV Theil. ‚Eee ecc faft 
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faſt Tag und Nacht uͤber den Büchern, Er fänz | find ſie in Feiner Ruhe mehr. Q 


ger bey Diefer Lebensart an allmählig hartleibig 
zu werden, muß, wenn er einmahl zu Stuhle ge: 
het, ſtarck Drücken, und befommt auch wohl dann 
und mann eineEleine Colic. Bisweilen gehen ihm 
bey dem ſtarcken Drengen einige Tröpffgen Blut 
mit dem Stuhlgange ab, und endlich bekommt er 
die blindegoldene Ader · Wenn er nun hierben in 
die Hände eines Artztes fällt, welcher das Wohl 
und Veh desgangen menſchlichen Gefchlechtes in 
den genugfamen Abgang der goldenen Ader ſetzet, 
fo haͤlt er angeführte Umftänve für glückliche Vor⸗ 
bothen derfelben, ſuchet fie demnach zu befördern, 
undserfpricht dem Patienten gan dreifte, er werde 
ein vollkommen gefunder Menſch werden wenn die⸗ 
ſer Blutfluß in rechten Gang kommen ſollte. Es 
wird in ſolcher Abſicht etwas gebrauchet; allein 
was geſchicht? Eutweder es kommt zum Fluſſe, 
der Patiente aber wird dadurch nicht erleichtert, 
fondern fälle immer tieffer drein; oder es kommt, 
alles Treibens ohngeachtet, nicht Dazu, immittelft 
werden die andern hypochondriſchen Zufälle täg- 
lich ſchlimmer, und foldes kommt daher: weil in 
ſolchen Fällen die Vorbothen der goldenen Ader 
nichts, ale eine Wuͤrckung des unordentlichen und 
langſamen Umlaufs des Geblütes im Unterleibe 
. find, melche von einigen Aersten Alemorrhoides 
Symptomatice genennet, und für ſchaͤdlich ausgege⸗ 
ben werden. Denn indem oberwehntermaffen 
das Blut in derfeber nicht frey Ean aufgenommen 
erden, fo ſtaunet es in den übrigen Adern des 
Unterleibes, häufet ſich darinnen an, und treibet fie 
auf. Amleichteften gehet ſolches in der ſo genann⸗ 
ten goldenen Ader an, und wird durch die Hart: 
leibigfeit und das Drengen bey dem Stuhlgange 
darinnen noch mehrbefürder- Will man alfo 


dem Uebel abhelfen, fo muß man einen freyen Um⸗ 
lauf des Blutes im Unterleibe zu wege bringen; | 


und will man diefen Endzweck erhalten, ſo muß 


man die Hinderniffe deffelben aus dem Wege raͤu⸗ 


men. Da aberdiefe hauptſaͤchlich in dem vielen 


Sitzen beitehen, fo muß dieſes abgeſchafft werben; 


und wenn ſolches nicht geſchicht, wird auch kein 
Mittel faͤhig ſeyn, den Coͤrper wieder in Ordnung 
zu bringen. Daher lehret die Erfahrung, daß 
Raute, die bey ihrem übermäßigen Sitzen viele Jah⸗ 
ve mit der blinden geldenen Ader,und den davon ab» 
hangenden Beſchwerden fich gefihleppet haben, 
nachhero, wenn fie fi) mehr Bewegung machen, 
dadurch alle ihre Zufalle verliehren, und ihre vorige 
Geſundheit wieder erlangen. Weil alfo das uͤber⸗ 
mäßige Sitzen fo viele Beſchwerden nach ſich zie 
het; ſo gewoͤhnen ſich viele beym Leſen oder Schrei⸗ 
ben das Stehen an, dahero hierbey die Frage vor⸗ 
kommt: Was denn dieſes fuͤr Wuͤrckung in un⸗ 
ſerm Coͤrper habe? Wenn man ſich einbildet, daß 
der Leib bey dem Stehen ruhe, weil man keine Be⸗ 
wegung an demſelben gewahr wird, fo betruͤget 
manfih: Denn zur Ruhewird erfordert, daß die 
den willEührlihen Bewegungen gewiedmeten Muſ⸗ 
Eeln entweder insgefamt am gangen Coͤrper, oder 
wenigſtens anden meiften Theilen deffelben auffer 
Verrichtung oder Anfteengung feyn muͤſſen; Die 
folches infonderheit bey dem Liegen geſchiehet. So 

bald fie aber ineine Zufammenziehung gefeget wer⸗ 

den, als morinnen eben ihre Verrichtung beſtehet; 





Sigen 









und Verrichtung ver Muffeln bringet nicht alles 
mahleinefichtbare Bewegung des Gliedes, zu wel⸗ 
chem fie gehören, zumege, fondern fie a aud), 
aufer einer darauf fulgenden Bewegung gefche- 
hen; und wenn fie eine jichtbare Bewegung des 
Gliedes hervor bringen foll, fo wird erfordert, daß 
fie abmechfelnd fey, und ſich bald in Diefer, be 
jener Art der Mufkeln ereign- Wenn aber die 
einmahlin Verrichtung gebrachten Muffeln var 
‚innen enthalten werden, fo bleibet das dadurch zu 
bewegende Glied in der Stellung, dieeseinmahler- | 
fanget hat, unbeweglich; und ſolche Unbeweglich⸗ 
Eeit, wenn fie mit einer Steifigkeit verfnüpfet ift, 
erfordert.öfters eine ftärcfere Arbeit der Mufkeln, 
als zur fortgehenden Bewegung des Gliedes nds 
thigift:  Dergleihen ohne Bewegung der äuffer: 
fichen Glieder fich ereignende Berrichtung fehr vie- 
ter Muſkeln unfers Cörpers wird man bey Dem 
Stehengewahr. Die Füffe find dabey die Stür 
Gen, auf denen die Laftdes gangen übrigen Leibes 
ruhet; unddamit alfo ihre Kraft hinlanalich ſey, 
folche Saft zutragen, müffenverfchiedene Mufkeln 
der Fuͤſſe in einer beftändigen Arbeit währennem 
1 Stehen bleiben. Diefes aber iſt esinicht aBein; 
fondern dader Unterleib, die Bruft undder Kopf 
‚bey einer. geraden aufgerichteten Stellung, fo, nie 
fie bey dem Stehen vorfället, vermoͤge ihres natuͤr⸗ 
lichen Bauesund Schwere fi vorwärts ſenken; 
fo müffenviele Muſkeln des Unterleibes, ver Bruft 
und des Kopffes mit würefen, damit diefe Sheilein 
ihrer geraden aufgerichteten Stellung bleiben mds 
gen; wieman denn Diejenigen Muffeln, welhebey 
dem Stehen in Berrichtung ſeyn müffen,in Wine: 
lows anatomifcher Befchreibung der Muffeln, 
nahmentlich und weitläuftig befehrieben findet, und 
zwar im letzten Anhange, wo er infonderheit von 
der Mitmürefung der Mufkeln fehr artig redet. 
Hieraus fiehet man, daß das Stehen Kräfteete 
fordert; und die Urſache, warum mannadylangem 
Stehen müde wird, erhellet hieraus von felbft. a, 
was noch mehr ift, wenn wirgemächlich herum ges 
hen, nimmt e8 ung fo viel Kräfte nicht meg, als 
wenn wir fo lange Zeit beftändigftehen müffen,und 
jedermann wird aus einer allgemeinen Erfahrung 
zugeben müffen, daß er von einem zweyſtuͤndigen 
demaͤchlichen Herumgehen, bey weiten nicht ſo er⸗ 
muͤdet und angegriffen werde, als von einem zwey⸗ 
ſtuͤndigen Stehen- 
leicht erklären :: Denn bey dem Stehen würden 
alle vie Muſkeln zugleich, welche bey dern Herum» 







gehen ihre Verrichtung abtvechfelnd auffern, und 
alfo einige Pauſen der Auhedarzwifchengenieffen. 


Je ſtaͤrcker und anhaltender aber die Berrichtung 
eines Muſkels ift, je cher wird er gefchwäcken 
Wenn mennun ſtudiret, unddabey mitdem Kopfe 
arbeitet; fo wird dadurch, wenn es lange waͤhret, 
der Eörper bereits geſchwaͤchet; folglich iftes eine 
vernünftige Folge, daß man zu folcher Zeit diejeni⸗ 
gen Umſtaͤnde auf das forgfältigfte vermeiden müß 


en Zuge en ——— 








Die Urfache Davon laßt ſich —4 | 


En 


fe, die zur Entkraͤftung des Leibes noch mehr be 


tagen, und Daß mithin aus Diefem Grunde das 
viele Stehenden Studirenden nicht dienlich ſeh. 
Es giebet aber hiernächft noch einen Grund, mel 
cher Das viele Stehen bey dem Studiren wieder: 
rathet: nehmlich der Aufenthalt, den du uma 
“> der 


— 


Sitʒzen Sitzendorff 1878 


der Säftein den untern Theilen dadurch erlanget. XIV, 10. 6) Die Nothdurfft feines Leibes hun, 
Es muß das aus den Fuͤſſen zuruͤckflieſſende Blur 5 Buch Moſ. XXIII, 13. Daſie auſſerhalb dem 
ohnedem Perg anſteigen, und dieſes um fo viel | Lager figen, und den Ort mit einem Schaͤuflein 
mehr,jegerader und aufgerichteter der Coͤrper fte- | aufgaben, und miederum zuſcharren follen, 
bet; mithin ift leicht abzunehmen, daß der Fort: | Wenn hingegen diefes Wort mit andern Worten 





gem der Säfte in den Füffen nach Proportion et⸗ 
was beſchwerlicher ſeyn müffe, alsan andern Dr: 


! ten, da im Gegentheil der Zufluß durch die Puls⸗ 


adern deſto ſtaͤrcker äft, indem durch dieſelbe das 


Blur nah dem Füffen gerade herunter fließt. 


Ueberdem ift befannt, daß, folange der Muſkel in 
feiner Verrichtung ift, der Fortgang und Umlauf: 
des Blutes in demfelben nicht gehörig geſchehen 
koͤnne, weil die Gefäffe eingefhnürer und zufam- 
mengezogen find. Da nun bey dem Steben fü 
viel Mufkeln in einer langwierigen Verrichtung 
erhalten werden, zumahlan ven Füffen; ſo iſt es 
fein Wunder, daß der Umlauf des Blutes dar: 
innen gehindert werde. Daher findet manaud, 
Daß. diejenigen, fo zuviel ftehen, angelaufene und 
geſchwollene Füffebefommen. Aus diefen Grün- 
den ſchreibet demnach Hofmann in feiner Phy⸗ 
fiologie, p- 416. ausdrüclih: “Man hatfich al⸗ 
„lezeit vor dem gar zu vielen Stehen zu hüten, in 
„den es der Geſundheit nicht zuträglich ift, ja 
„dem Coͤrper viel groͤſſern Schaden zu füger, 
„als das übermäßige Sisen. Man ſollte Faum 
„glauben , wie fehr die Kräfte des Leibes durch 
„das ſchaͤdliche Stehen mitgenommen werden, 
„undfolten fich dahero infonderheit Studirende 
„davor hüten, meil fie folchergeftalt ihre Kraͤffte 
„doppelt zufegen müffenzc.» Demuac) foll ein 
Studirender, wenn er fehr viel zu arbeiten hat, 
das Sisen und Stehen mit einander abwechfeln, 
und bey feinem gar zu lange verbleiben: Die Zeit, 
ſo er bloß zum Denefen widmet, mit Herumgehen 
zubringen; und über dem fich täglich) genugſ me 
Bewegung des Leibes machen: denn durch folche 
Bewedung wird wieder in Ordnung gebracht was 
das viele Sitzen oder Stehen in Unordnung zu 


bringen angefangen hat. In den Rechten wird| 


das Sizen befonders von einem Nihter gefagt, 
welcher auf dem Richt⸗Stuhle figer, und über Die 


vorkommenden Angelegenheiten urtheilet, oder | 


den Aus pruch thut. 1.2.S- confeftim. ft. ad Sc. 


Terzull.1,7.#..de inintegr. reftit. Daher denn! 
auch diejenigen Tage, an welchen derfelbe die Dar: 
theyen vernimmt, oder Recht fpricht, Sig-Läge, | 
lat. Dies Seien, genennet werden... 51. S-Aa- | 


tisfadtionis. f.ut in poſſeſſ. legat. Sriffonius. 
Endlich fo hat auch das Siegen in der heiligen 
Schrifft manderley Bedeutung, da wird es zu⸗ 
meilen abfolute und alleine, zuweilen mit andern 
Worten geſetzt· Wenn es abſolut oder alleine ger 
ſetzet wird fo bedeutet es 1) ſo viel als richten oder 
Gericht halten Prov. XX.8. Weil die Richter 
gemeiniglich in den Thoren, oder wieı Sam Lg. 
auch) im Borhoffe der Hütten des Stiffts faffen- 
2)im Regimenteinemnachfoigen, berzichen 
undtegieren, 3. €. aufden Stuhl Davids fisen, 
Bud) König. II, 24- Ser. XI, 13. welches fo 
viel ift, als dem König David in Dem Regiment 


nachfolgen. 3) entwirffet es die Wohnung, Luc. 








zufammengefeßet wird, fo hat es wiederum unters 
fehiedene Bedeutungen. Denn a) alleine figen, 
heilfet der Traurigkeit das Hers ergeben, und fol- 
en Thun nachhangen Ser.XV, 15. Klag Lieder 
Ser. Lv. r. b)in der Sicherheit fißen, ift foviel 
als groffes Gluͤck haben, Jer XLIX, c) im Staus 
be figen heiſſet traurig und beteübt feyn Eſa. 
XLVl51.Siße in dem Staube, du Tochter Babel, 
d. i. trage Leide, Mich. VIL, 8. So ich im finftern 
ſitze fo ift Do der Herr mein Liht, d) In ver 
Aſchen figen, heiffet Buffe thun, weil fie vors 
mahls in der Afche faffen. Ger. UL 6. e) Auf ven 
Stuhl Mlofes figen, heift öffentlich lehren, 
Matth. XXU,2. HSigen, ju eines andern‘ 
Süffen, Fam vordeffen denen Schülern zu, wel⸗ 
che der Ehrerbietigkeit halben zu denen Füffen ih; 
ver Lehrer fafen, wie vormahls Paulus fich ruhe 
mete / daß er zu denen Füffen Gamalielis gefeffen ha⸗ 
be. Apoſt. Gef. XX,10, g) Sigen unter dem 
Seigenbaum heiffer Die Ruhe genieffen, ſintemahl 
es bey den Ebräern gebräuchlich war, daß fie zur 
Friedens⸗Zeit unter ihren Feigenbaum wohneten, 
abfonderlih im Sommer Mic). IV, 4. Endlich 
h)ift fonderlich vor. allen andern dieſe Redens Art 
Zur rechten Hand Bottesfigen, wohl zu mer⸗ 
cken, Apoſt Gefch I, 34. welche von Chriſto als 
leine gebraucht,und dadurch feine allerhüchfte Ehre, 
Herrlichkeit, Macht und Gewalt im Himmel und 
auf Erden angedeutet wird, fiehe den Artickel; 
Sigen Chriſti zur rechten Hand Gottes. 
Sigen, Geſchlecht, ſiehe Sitſch. 
Sigen Chriſti zur Rechten Gottes dadurch 


wird die Erhebung feiner menſchlichen Natur zu 


der höchften Würde und Anfehen vor GOtt vers 
fanden, fintemahl die rechte Hand für Die groͤſſe⸗ 
fre Stelle der Ehre und Gunft geadterwird. O⸗ 


der e5 Fan andeuten feinen Sitz in menſchlicher 


Geftalt, zu der rechten Hand des heurlichen 
Stuhls over glängenden Herrlichkeit; welcheseine 
fonderbare Gegenwart Gottes fichtbarlich beglei⸗ 
tet und offenbahres, und wodurch als ein Mercks 
mahlfeine Macht und Herrlichkeit angezeiget wird, 
Welches vermuthlich Dasjenige gemefen, mas St. 
Stephamus mag gefehen haben, als er fahe die 
Herrlichkeit Gottes und JEſum ſtehen zur. rechten 
Gottes, Apoſt Geſch. 55 56. Uebrigens iſt 
dieſe Gleichnis Rede vom Gebrauche ver Könige 
hergenommen, welche Diejenigen zu ihrer Rechten 
gehen, ſtehen und ſitzen laſſen denen ſie die nächfte 
Ehre nach ihnen geben, ı B. ver Koͤn. IL 19. Pf. 
XLV, ı0, jagen 

Sisend, Frank. fs, wird in der IBappen- 
Eunft von allen zahmen und Haußheimiſchen Thier 
ven gefagt, als von Hunden, Rasen, Eichhörlein ac, 
mern fie auf den hintern Fuͤſſen ſitzen. Mene⸗ 


ſtriers Herold oder WBappenf,p. 83. 


Sigendorff, Sizendorff oder Sachſen⸗ 


..XXLV, v. 9, figer zu Serufalem, D.i. bleibet, 4) |dorff, ein Dorffin dem Amte Schwargburgin 


Die Gefangenfchaffe, wie Fer. XXXVIL,26. Thüringen gelegen. Es geſchicht deſſen in etlichen 
5) Die Ruhe und äuftiedenheit, 2B der Kon, |Yrfunden von 1169 Meldung und ift das 
Üniverf, Lexied XXXVII Theil, Ccecec 2 Stamm: 


1879, Siuendf® | Siserodde ie 


Stammhauß des Geſchlechts derer von Sigehr ſund zu dem Thor deſſelbigen Dres 5 Buch Mief’ 
dorff oder Sachfendorff- ü ei 18.19. Wie es —— 
Sigendorff oder Sachſendorff ein altesade: wenn die Gerichte wohl beſtellet ſeyn / fo mangete 
liches Geſchlechte Aus felbigem kommt Gero es damahls daran es ſaſſen die Alten nicht mehr im 
Sigendorffin einer alten Urkunde vom Zahriagg | THor ‚es waren den Regenten Die Hande 
beym Ludwig in Reliqu. MST. T. IV, p. zı2 den, daß fienict, Ba al ) 
sor. Ebendafelbft' ;. 70 Fomimt Albrecht von |De und Lafter ſtraffen kunte „fondern de 
Sigendotff in einer Urkunde vom Jahre 1297 |Npielte ven Meifter, und hatte entteder D 
vor. Noch dafelbft ftehet p. 89 und r6r Ste; | als ſolche öffentliche Gerichts Stellen nied 
pbanvon Sigendorff ebenfalls als Zeuge in einer | fen, oder Doch juni wwenigften mit Wachten 
Wrkunde vom Fahr 1311 und in einer andermeis Die Alles, was indie Stade gebracht ward, biftirs- 
gigen vom Jahr 1319. — Es al 9 bie 
“ Sigen aufsErven. HiobIbv. 13. ſtehet: Sie das Dort ſigeg Mor era 
faffen auf der Erden, fieben Sage und Nacht. Ori- | hierdurch Die Geringhaltung des Nege 
gines giebt vor, Hiob ſey bey der Ankunfft feiner | Standes auszuprucien. Denn tie Geriltss 
Freunde von feinem Aſchen Hauffen aufgeftanden, | Perfonen, um ihr Anſehen ju bemercketyallege) ap 
habefie in feine Stadt und Haus geführet,, nad) fen, auch bey denen Juriſten das forum ordina. 
Waͤrden fie dafelbftiu empfahen, und da feyn fi | sum ein Sets ordig ja genennet; und die © 
Heben Tage und Nächte durch ein örtlich Bun |TO*SQäge Dies SIE nun —— | 
der ohne Speis und Tranck bey einander. gewe⸗ hingegen Die fireitehoeh Partheyen ftehenmuften, 
fen: Allein ohne Grund. Es fbeinetder Wahr |“ doſes faß,das Volckzurichten und das * "u 


























he 2.68 * —— — — 
heit gamäßer, Daß fichdiefe Keute zuden genlagten n hn her und, zBun Mof KVit,r3, andy 7 
Mann mit aufdie Erden, da fieihn a ac) den weltlichen Rechten das Merheil, fonuneir J— 
fest. Solch Erdfin n geſchahe wie D. Beier nem Dichter gefprochen der nicht gefeffen, ungtiti 9 
meldet zur elenden und berzäbteh Zeit, wie an Zion und unkräfftigi, Buenft Antiqu. P.II,p.34. 0 
Rlaglied Fer. 11,20. und Eia.b4 jufehen. . Das | rd hiermit ſtilſchwe gend angedeutet, Daß Die 
rum auch Hiob fi) den Afchen Dauffen erwehlet. Richter und Regenten, hier fehe fhimpflich vo De 
Hin haben fie fich aefest, fo wohl ihm deſto naher | Kriegern find gehaltentvorden. U d das als 9 
zufeyn, mit ihven Zufpruch, als auch ſich ihm bey es geſchahe aus gerechtem Sa satte ee 
Bereigung ihres Mitleiden gleich zu felten, wie er- | De auch Denen Regentten und Anter Eh) 9 


+ 


na huite Kreunde Die einander erörten undihe Xu, |1gn gopffvergelten kan, wie ſie es verbienerhaben: 
no" DIE Dann in dem Züpifchen ande misbrandhte man 
eiden bezeugen, fich pflegen zufammen zu fesen. | 7 a ON nn le 
Men aber gefagt wird. eshutie lieben Lageund " Share wieder des Deren Bott, Ser XI 
N 9 De ET SSR UNE der Armen Sachen wurden hicht unerſuchet, 
chte gewaͤhret, das hat nicht iie Meynung, als 3 —̃— 
wenn fie ohne aufſtehen, fo. lange gefeffen, oder Be Anfehufoige unterdndie 
Spei Eklerumnarn, geängftiger, Prov. XXIT 22. fagten die Dr 
auch ohne peis und Tranck, Schlaff und Ruhe cr beit und Ian ae 
geblieben; fondern es ift nach ver gemeinen Re— Ba An 7 ſtoaffen p — 
dens Art uerklaͤren daß fie dieſe ſeben Sage über | gram, der im Shore rafftese- Amos V, tor 
nichewan ihm gewichen fo lange er nehmlic) auf | .. Sigen zu Tiſche, Mare. XVL, 14. De 
Air I Cu 1 PIBEN IN) Et SELLER SEE FEDER 
dem Afchen Hauffen gefeffen, ob fie gleich zuweilen | Grund» Texte, befindliche Wort finder man ge 
aufgeftanden,, Speife und Tranek, wie auch dur | braucht, bald in,einer befondern Bedeuung.naß 
Ruhe genoſſen, oder einer den andern abgeloͤſet, es bedeuter, dergeſtalt zu Tiſche ſihen, daß man | 
wie etwa gute Freunde heut zu Tage auf folche | Abendmahlzeit haͤlt, als wenn Marcusofhreiber; 
Weiſe bey einander in Kranckheit zu figen pflegen, als fie zu Tuche ſaſſen und affen, Mare a 
Zeit ſolches Sitzens haben fie nichts mit einander bald in einer gemeinen Bereutung,dapesbeventet, 4 
gerebet, vennfie haben gefehen, daß fein Schmers | ſchlecht weg fisen, oder liegen. als. twern.abe a 
geoßac. Sauffens Cr und Tr. Pr. Pl, 593.fedg. | mahl Marcuspriht: DerHern 3Efushabenan 
Sigenlaffen. Die meiften Handwercke wer; Schul ⸗ Obriſten nebſt feinem Weibe mit hineit 
den wohl im Sigen, verrichtet, Daher, wenn einer | genommen, Da Das Kind lag Enp: V,40: umdni 
von ihnen einen Hausbarer in feinem Haufe zu. an; deſer lesen Bedeutung wird es ac) obgenachrem | 
beiten verdinget, faget man: Er Habe fich indopfen Orts gebraucher, Die Richtigkeit Diefer Bevauı 
Di fesen laffen. Nimmt cr einen Gefellen an, Uung ſtehet daraus gar leicht zu hehaupten teil De 
eiffet e8: er habe einen Gefellen einfigen lafen, Herr Chriſtus denen  eilf; Apoſgeln bey fpätt 
30 — — fehuldig, | Rabe erſchienen, Euc, XXIV z3.Carpʒod 
aß fie ihn nicht Kiffen in Das Handwerck fordern, ige erdde, ein ehenrahlian 
heiffetes: Man habe ihn figen laffen. ” u an ER 
 Sien im "bot, im Klag Liedern Zer.V;v.r4-|fipen Chur» Ereyfe in ter Tot hf: 
"EB firen die Alten hicbeimebe titan | hi ESLnIE 10, BER SOWOHL) SEE 
ftehet : Es fügen die Alten nicht meht im Chor. | nicht wett van Schilda fo von Margot 
Im Thor fisen it foniel als Gerichte halten, weil | chen zu dauſiß ER 
man vor Diefen Öffentlich im Thoren, Da die Leute | dert geftiftet, und nach diefen von dem ©) 
ein und ausgegangen, Gerichte gehalten hat, fiehe | Auguft zu &x zu einem Churfü 
Amos V. re.Zach. VDT 16. Daher auch im Ge: |und 2 DE ar IH DE RUHE 
feß verordnet daß wenn jemand einen ehr Ar en N nn Fr 
, {nen ungehotfa: | mahl von einem Sorftmeifter bemohnet, 





a 

4— 

| 

ı 

u | 

10 | 
1 















ALTEN. 


























* 


men Sohn habe, fein Vater und Mutter ihn greie dem Amt er, $ 
ns grei dem Amte Torgau beftellee wird. Anaue,pr 
fen, und zu den Aclteften der Stadtführen follen, | Miln. p. 273. Teöms d. Googr. — 


1887 Sige-Bebühtn -- 
Sis ⸗ Gebuͤhren, fiche Sige «Gebühren. 
Sig-Geld, fihe Sige » Gebühren. \ 
Sig Geld, heißt aud das Salarium oder Die 
Befoldung derer Benfiser bey dem Lands Ge: 
richte in Schwaben, Rat. Salaritın Affefforum 
udicu Provincialis Suevie. Welches ihnen 
edoch nicht aus einem Muß, fondern bloß aus 
frevem und. gutem Willen, gegeben, wird. Sie⸗ 
he die daſige Land Berichts. Ördn. P.L tit. 
$. Diefe obbenannte Städte zc. allwo es heiß 
jet: “welchen. (nehmlich Urtheils. Sprechern ) 
„jedem aus fondern Gnaden, und £einer Schul 
„Digkeit, jedes Land: Gericht, wenn. fie um Die 
»12 ihr, als gewöhnlichen Gerihts:Stunde, er⸗ 
„ſcheinen, ſechs Kreuser, und deren jeden, ſo bey 
„oder Causler Vormittage den Protocolliven ab- 
wartet, v2 Kreutzer Giß-Geld, aus des, Lands 
„Gerichts Sefällen, Durch den Land» Richter ger 


na 


„reicht, und gegeben werden follen x. Andreas 


Chriftoph Schneider in Proc. Judic. Provinc, 
Suevie tit, 6. num. 66... 


Siginger, Sizinger ein gebohrner Deut- 
ſcher, von Augſpurg gebürtig, wurde im Monat 
Merk 1534, von denen Türcken aus Eonftanti- 
nopel nad) Venedig abgeſchicket. Er war im 
ı2 Sahre feines Alters in die Tuͤrckiſche Gefan⸗ 


genſchafft gerathen, und war nachher bey den 


Türeken deswegen, weil er ſich fo wohl gehalten 
in ein groß Anfehen gekommen. Zausdorffs Le 
ben Lazari Spenglers p- 195- 


Siginger, (Ulrich) ein berühmter Rechts⸗ 
gelehrter, war zu Worms 1525 den ız April ge⸗ 
bohren. Er wurde in feiner Jugend, nebft ſei⸗ 
nen Bruder Samuel, nach Nuͤrnberg geſchicket, 
und daſelbſt Johann Ketzmannen zur Informa⸗ 
tion uͤbergeben. Als er 6 Jahr daſelbſt geweſen, 
gieng rim Jahr 1544 nad Wittenberg daſelbſt 
hoͤrete er nad) Jahr lang den feel. D Luther, 
und Melanchton nahm ihn ſowohl wegen Der 
Landsmannſchafft, als auch wegen jenes guten 
Kopfes und übrigen Aufführung halber ins 
Haug und an Tiſch: Er hörete auch den— 
felben in feinen Lectionen über ven Thucy- 
didem, Pindarum, Sophocem, Herodotum 
Zenophontem ꝛc. legte ſich dabey auf die Hi⸗ 
ſtorie, Matheſin, Ethie und Politic, und er- 


grief endlich 1548 die Rechtsgelehrſamkeit, war 


auch darinnen fo fleißig, daß er im Jahr 1551 
die hochſte Würde in derfelben, unter den Deca⸗ 
nat Lorentz Lindemannens, erhielte. Worauf 
ex ſich nebſt feiner. Familie wiederum nad) Nürn- 
berg und von da nad) Worms wendete, und da⸗ 
felbft durch Practiciren, und fonderlich in den ho⸗ 
hen Gerichten befannt machte, dergeftalt, daß er 
noch in dieſen Jahre von dem Pfals- Grafen Wolf 
gang zum Regierungs⸗Rath zu Zweybruͤcken an⸗ 
genommen wurde. In welcher Function erden 
Königin Franckreich Henrich IE als erin Zmey- 
brücken mit feiner Armee anlangefe, mic einer la- 
teiniſchen Rede bewillkommete, a ben, 
wie au) durch feine übrige Gelehrfam= und Ge 
ſchicklichkeit, fo wohl bey ven Pfalß-Graf, als 
auch bey vem Kayſer Earl den V. Dergeftallt be- 
liebe und angenehm machte, Daß ver Letztere ihn in 
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den Adel» Stand und zum Comite Palatino er- 
hub, der erftere aber, nehmlich Pfals-Graf Wolff⸗ 
gang, zum Cantzler in Zweybruͤcken im Jahr ass 
ernennete. Er hat in der Kirche und Schule, 


| mie auchim gemeinen Weſen viel gutes geftiffter, 


wie er denn, fonderlich zu Aufrichtung derer bepe 
den Gymnaſiorum, als zu Zweybruͤcken und 
Neuburg, vieles ſoll beygetragen haben. Er ftarb 
‚endlich im Monat November ı574 im 49 Zah: 


> |ve ſeines Alters. Er verheyrathete fihim Jahr 


FIas mit Annam, des Melanchtonis Schwefter 
Tochter, mit welcher er zwar ıs Kinder erzeuger, 
Davon aber nur ı Sohn und 2 Töchter bey def 


fen Abfterben noc) am. Leben gemwefen. Adami 
Vire Germ, ICtorum, p. 213. u. ff. 


Sitziffan, Sizeftan, Sigiftan, Siffan, des: 
‚gleichen auch Segeftan, Seftan, Sefiftan, Se 
giftan, Lat. Sigrffania, eine Proving in Perfien, 
welche gegen Norden an Sableftan und Chora- 
‚fan, gegen Weſten an Kherman, gegen Suͤden 





an Maferan und Send, gegen Oſten aber an das 
eich des Moguls grentzet Vor Zeiten hieß 
fie Drangiana, allwo die Drang oder Agrı- 
alpz gewohnet haben, und waren die vornehm⸗ 
ften Städte darinnen Ariafpa und Pronhthafia- 
Sie ift von dem groffen Held Rufe berühmt, 
als feinem Vaterlande, von welchen fie viel Din- 
ge erdichtet, und noch beſingen. Es ſind groſſe 
Wuͤſteneyen im Lande, die fo gut als Grentze Be 
flungen find, und muß die Vieh⸗Weyde das Be- 
fte daſelbſt thun. Auſſer den Städten Naragı 
oder Robin undTebesmisma,ift die Haupt-Stadt 





Segiftan oder Sigiftan, fie liegt in einer Ebene, 
am Zluffe Slment, ift groß und Volekreich, und 
hat immer ihre Noch mit den Rebellen gelmbt, 
indem das gange Sand im Fahr 1721 von Mir 
Ways eingenommen wurde, worzu die Woltro- 
nevie des Chang nicht wenig beytrug. Strabo 
 ıı. Yuftinus 1. 4. Martiniere. Baudrand 
Ampbitbeatrum des Südlichen Afiens p. 
106, 2% 4 Bir 
Sis /Lehn, fiehe Seß⸗Lehn, im XXXVII 
Bande, p. 896. Mi ala zn 
Sigmann, (Iheod.) ein Thüringifcher 


Rechtsgelehrter und Poete, ſchrieb: 
ı. Notas ad Salvianum, Nürnberg 1623 in ſ 


2. Comment, in Rutilii itinerarium, - «». 
3. Notas in Boetii opufeula Sacra, Leyden 
1671 in 8. Ü Bu 


4. Carmin, — 
und ſtarb 1623. Witte Diar. Koͤnigs Bibl, ver, 
& nova, J Eh: sörm 

Signom, ein Hoherpriefter der Juͤden, ſiehe 
Simon Bu ER 

Sigort, ift auf Bergwercken der Drt, wo der 
Haͤuer das Geftein figend gewinner; ingleichen 
wenn ein Ort drey Biertellachter von dem Berg- 


manne fortgetrieben wird, fiehe Stollen. 
Sigpfabl, ift das Holtz, darauf der. Häuer 


|figt, wenn er vor einem Sitzort arbeiter. Bergin⸗ 


form. part. 2. fol. 89. Berward. Phrafeol. Me: 
tall. £.9. Bergbaufp. poft indic, lit, S, Ygeis 
Ccccce3 cola 


1383 Sig und Stimme 

Cola de Re Mer. hib. 5: Loͤhneiß, part. 1. cap. 

8- f. 10. Jungb,S. se 
Sig und Stimme, Sedes & Vorum, 





oder 


. Sesfno & Votum, wird überhaupt von allen und 


jeden Beyſitzern oder Mitgliedern geroiffer Eolle: 
gien gefagt, wenn fie. nicht allein denen angeftell- 
ten Berfammlungen oder Sig-Fägen beywoh 
nen, fondern auch über die in Berathſchlagung 
gezogenen Angelegenheiten ihr Gutachten eröff- 
hen mögen. Snfonderheit aber brauchet man 
Diefe Redens⸗Art von denenjenigen Reihs-Fürs 
ften und Ständen, welche mit unmittelbaren 
Reichs⸗Lehen verfehen, und alfo in Anfehung die: 
fer nicht allein dem Kaͤyſer und dem Neiche ohne 
Mittel unterworfen , fondern auch befugt find, 
denen öffentlichen Reichs: Berfammlungen: in 
Perſon, oder Durch ihre Gevollmaͤchtigten, bey: 
jumohnen, nachdem fie durch den Reichs» Erb: 
Marſchall, oder wer. in deſſen Abmwefenheit fonft 
dieſe Würde verfichet, in eines oder das andere 
Reichs⸗Collegium gehörig introduciret worden, 
und ihren Siß unter denen Übrigen Reichs⸗Glie⸗ 
dern angemwiefen befommenhaben. Ein mehrers 
fiehe Reichs - Stand imXXXI Bande, P. 170. 
u. ff. desgleichen Reichs ⸗Tag in Deuefchland, 
ebend. p- 75 u ff. 5 
Sitz⸗Taͤge, ſiehe Raths⸗Taͤge, im XXX 
Bande, P- 932. { ; 
Siva, Sibg, oder auch Sieba und Siwa, 
eine Heydnifche Abgöttin der Polaber, oder Ra- 
tzeburger, von welcher Sibsdorff bey Altenburg 
gelegen, den Nahmen mag befommen haben: In 
Der That war fie eben das, was bey Denen Roͤ⸗ 
mern die Venus, oder beffer zu fagen, Die Heyd⸗ 
nifden Mond-Göttin. Sie wurde nackend vor- 
geftellet ihre Haare hingen ruͤcklings herunter bis 
an die Knie; fie hatte in der rechten Hand einen 
Apfel, in der Lincken eine Weintraube mit einen 
gůldnen Blatte, oder wie Herr Struw erzehler, 
ein Ey mit einem grünen Blatt. Es mar ihr 
auch ein Haͤhn zu Ratzeburg auf dem fo genann: 
ten Palmberge aufgerichter.. Sie foll fonderlich 
für andern bey den Nordalbingis fein geehrer 
worden, und zu DlvenlübigE geftanden ſeyn, 
welhes Bild aber Bicelinus Biſchoff von Lüberr | 
auf Kayſers Lotharii Geheiß zerftöret, eben zur 
der Zeit, als Brur König in Daͤnnemarck ver 
givete. Helmoldus im! Buch, Cap. +3 fehreibt, 
es fey der Polaber Göttin gemefen ; welcher fer⸗ 
ner im 1Buche, Cap. 23. hiervon nachzuleſen iſt. 
Bon diefer Sieba wollen einige dag Fauum Ve- 
neriszu Siburg oder Sigeburg, welches in Weſt 
phalen gemefen feyn fol, herleiten. Einige 
machen fie zur Göttin Des Lebens, welche denen 
Menfchen die Kraͤffte des Lebens mitgetheilet ha: 
be. Sciagrapbia Comment. de dus Havorum 
ac Soraborum MS. M. Abrabam Sertechiee- 
6. desgleichen Unſchuld. Kracbr. vom Jahre 
1712, p- 996. Schedius. will zwar, fie wäre 
fonft Zembulla oder Sy:ba genennet worden, 
muthmaffer auch, fie fen des Sitalcis, eines Ko⸗ 
nigs der Gothen Tochter gemwefen. die — 
rium dein Groſſen, der Heruler König verheyra« 
thet worden, und die man nachmahls als; Die, 
Stamm Mutter ſaͤmmtlicher Vandalen verehret. 







e | Ohreh, bis er den Sivagy, a! 3 


mee wieder angelanget war, über dieje 































| Allein. Sangertus: in not ad Helmnld;, 
Maſius antig. Mecklenb, ec... $.6, 

catdus de ufü & praftant, ftud, 
2. halten vielmehr dafür ſie haͤtte 
labe- Menden, fo viel als 









bauen laſſen, Helmold. ib. I. ei 
Reihs-Hiftorte-proleg. $ 24. Albir 
Land⸗Chron p. 150. Salckenfteine Mo 
if) - Alterthum. 1 Th. p.73. Arnkiels En 
ſche Heyden Religion Th: p. 85. Scham 
Diff. de idotol. veter. Mifo:incolar. $ an, tof 
fers Laußn Geſch. ICh. pa 0 
_ SIVADIERE, iff ein Getreyde- Maaf in Bros 
vence, fonderlich zu Marſeille gebräuchlich. g Sie 
vadieres machen einen Lands Hemine. Das 
Korn» Mack muß ein wenig mehr denn 9 ib. 
Marfilianifeh Gewicht wiegen, die 7 5, ein w 
nig mehr am Mareit= Gewichte beitrag 
vaty Didt. Univ. de Commerce, + 
SIVADIERE, ein Segel, ſiehe Untere & 
'SIVADIERE, (VOILE DE) ein’Sege, fi 
Untere Blinde, eb 
‚ Sivagy, oder Sevagy, ein Ind 
Fürft, weder io dem 17 Zahrhundert du 
ne kuhne und glückliche Unternehmung 
worden. Er war 1629 gebohten 
te bey dem Könige von Bifapoue die teile ie 
nes Premier⸗Miniſters. Dieſem feinen Hein 
viethe er, einen Kricg wider den groffen Mogufans 
zufangen; es — ingen 
weder bey dem Könige noch bey deſſen übri 1 
Raͤthen Gehör. - Diefes a | 
daß er fi) von dem Hofe entfernte, und viele vor 
nehme Perſonen, abfonderlich. aber niche, nig 
verſuchte Soldaten, an ſich zog un eben 
machte ev ſich von einer anıden Greng, 2 
nigreichs Decan gelegenen DeftunaMeifter,grif | 
des Moguls Armee, Die wicht weit Davonihrggs 
ger hatte, unverfehens an, und Fammit-einerane 
jehnlichen Beute zurück, - Hierdurchrerhiet 4 
vagy, was er gefücht hatte. Denn der Moaul 
wendete feine Waffen wiver den. König vo —9— 
ſapour, weil er glaubte, daß alles — Be 
fehl unternommen worden. Mittlerweile hatte 
Sivagp Gelegenheit im trüben zu iſchen 5 
überrumpelte Surate, und brachte von dem, . 
diefer Stadt gefundenen Schatze eine-ausetle | 
he Armee auf die Beine, mit welcher eni 
abgelgenen Provintzen derftreitend 
nach feinem Gefallen Hauß hielte 
der Mogul 1656 ein Mittel fand, ih 
Seite zu ziehen, fo währte doch das Raı 
nicht lange; denn es lagen dem groffen 
einige feiner vornehmften Miniſter fo 
































Schein den Kriegs: Beratbfchlagungen 
zumohnen, nach Hofe en A u 
gen nehmen Heß. - Diefes Ichlech 
veränlafte den Siwagy, daß ern 
Freyheit Eeinen mehr vor feinen O 
Eennen tolte, und fich, fo bald er bey. 


| 
| 


Sivald 


— 


1885 


Bingen, die er von den Reichen Viſapour, Der 
can und des Moguls abgezwacket hatte, zum Kür 








nig ausruffen ließ. Es fehickte zwar der König | 
von Viſapour = Generale wider ihn zu Felde; 


“allein den einen beftach er mit Gelde, daß er 
unverrichteter Sache feinen Ruͤckweg nahm; 
den andern hingegen erſtach er bey einer ange 
ſtellten Lnrervedung mit einem Dolcye , und 
ſchlug fo dann deffen Kriegs: Heer in die Flucht. 
Hierauf brachte ce einen groſſen Theil von dem 
siche Viſapour unter ſich, und breitete binnen 
dren Fahren feine Macht bis an Goa aus, In 
dieſen Verwirrungen farb der alte König von 
Viſapour, und binterlicß feinen Sohn zum 
Nachfolger, mit welchem der Mogul ein Buͤnd⸗ 
niß schloß, um. mit vereinigtev Macht dem Sir 
vagy anyugreiffen. 


fahren, müthigte ee den König von Golconda, 
der ſich deſſen im gerinaften nicht 'verfabe, und : 
mit feiner beiten Mannjaafjt St. Thomas ber | 
lagert hielt, Daß er ihm zwey Millionen ‘Pagoden 
bezahlen mufte, wodurch er ſich in foldye Ver⸗ 
faffung feste, daß er feinen Feinden die Spitze 
bieten Eonnte, auch damit es ihm nicht am Gele | 
de fehlen möchte, Surate aufs neue plündern: 
ließ. Thevenot. Catre voyage des Indes 


Orient, 3 ; 4 

Sivald, der erfte diefes Nahmens, König 
in Dännemaref, Fam nad) feines Vater Lin 
guis Tode, auf den Königlichen Thron; Er 


wollte jeines Vaters Tod rächen, und hielt eine 


Feld⸗Schlacht mit Regnalden, in Seeland, 
Die drcy Tage nad) einander daurefe, woben ſich 
Fein Theil Des Sieges rühmen konnte. Endlich 
drang Othar, ein tapfferer Däne, mitten in 
die feindlichen Hauffen, grief den König Regnal⸗ 
den an, und flug ihn todt; alsdenn verlohren 
die Schweden den Muth, und ergrieffen die 
Flucht; darunter der berühmte Starcarer , der 
bis zu ſolcher Zeit unuͤberwindlich geweſen, gezeh⸗ 
let wurde. Saxo Lib. VI. p.ı26. Meurſius 
hiſt. Dan. Ub.il. Krang. Dan. L. I, Sivald 
verheyrathete feine Tochter Syritha mit dem 
tapffern Othar, und vermählete fich mit deffen 
Schweſter, worauf er fo dann bald geftorben. 
Mlicräl. hift. polit. Lib. III. fe&t. 5, pag. 268. 
Bering. Florus Danicus p. 88. 

Sivald IL, ein Sohn Gigars, flieg auf den 
Königlichen Daͤniſchen Thren, und verfammlete 
fein Kriegs⸗Volck in aller Eil, ebenfals des Da, 
ters Tod zu rächen, und Haconi, Der alles mit 
Feuer und Schwerdt vermuftete, entgegen zu ges 
hen. Haco reiſete nach feiner Flotte, und vertraue: 
te das Eommaudo der Armee einem Befehlshaber, 
ebenfals Haco genannt, mit welchem zwey Tage 
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‚gen, und das. Reich in 5 Theile unterfchieden, 
Dieſe waren fürgende: Oſtmar befam Dännes 


marck; Aunding Seeland; Hano die Inſel 
Fuͤnen; Koricus und Haterus Juͤtland. Mi⸗ 
craͤlii biltor, polit. L.I. p.268. Der Sachs 
fen Fuͤrſt, Sivard, beobachtete Diefe Gelegenheit, 
fich ſrey zu machen, und ſuchte um die Verehli⸗ 
gung mit Guritha an. Gedachte Fürftin woll⸗ 
te nicht heyrathen, hatte jedoch dem Haldan, 
Borears Sohne, vermöge deſſen Tapfferfeit vor⸗ 
nehmlich indem Kriege der uber Haconem nach 
Sivalds Tode befochten worden, verfprochen, ie 
würde vor feiner Zuruͤckkunft oder Abſterben kri⸗ 
nen andern exwehlen, immittelft begab er ſich 
nach) fremden Randen, ihres durch gro Thaten 
wuͤrdig zu werden. Wie man aber nachgehends 


So bald diefer ſolches erı | Das ungegründere Gerüchte vernommen ;_ er waͤ⸗ 


te in Nußland wider den König in Schweden 
geblieben ; fo Heß fich endlich erwehnte Guritba, 
durch Verleitung derer, die die Negierung führes 
ten, welche der Saͤchſiſche Fuͤrſt mit Gold beſto⸗ 
chen, bervegen, deffen Anſuchen Gehoͤre zu geben, 
Der. davon benahrichtige Aaldan kam ohne 
Rerzug, unerkannt, gleich waͤhrender Hochjeit 
wieder in Dännemarcf an, und verwieß Buris 
tha ihre Untreue; als fie fich nun mit ihrer 
Vormuͤnder Zwang entfäuldigte, mufte ver 
Bräutigam Sivard nebft den meiften Gäften 
mit dem Leben bezahlen; er. aber vermaͤhlte fich 
mit Guritha und ward nachgehends zum König 
ausgerufen. ‚Saro L. VII. pa. 133, und 136. 
Sering, Florus Danicus p. 96, 

Sivald II, Broders Sohn, König in Däns 
nemarck, war ebenfals wie fein Vater ein unge» 
ſchickter Fürft und von feigem Gemuͤthe; nad 
dem er aber feinen Sohn, Gino, einen tapffern 
Fürften, zum Theil-Genofen der oberſten Ges 
malt gemacht, eroberte er Schonen wieder, und 
ließ des Königs in Gothland Tochter, heimlich 
zur Gemahlin erbitten. Diefer Fürft empfand 
es übel, daß folches ohne feinem Vorbewuſt ges 


ſchehen, und ließ Die Abgeſandten bey den Kopf 


nehmen, und zum Tode bringen, - Diefes harte 


Verfahren gab Gelegenheit, zu einen langwieri⸗ 


gen Kriege von welchem mehrere Umftände unter 
Sino, nachzuleſen. Meurſtus hift. Dan, L.IL. 


Sivald, König in Schweden, ſtammete von 
den alten Königen dee Schweden her, und wur⸗ 
de, indem Haldan IL, bemuͤhet war, die See von 
den Raͤubern zu befreyen, von den Schweden 
zum Regenten aufgeworffen. Diefer Unternehs 
men Eriegte Haldan geſchwinde zu erfahren, wels 
her fo gleidy nach dem Reiche zurück Eehrete, 
So bald feine Ankunft geſchehen fo bald ſahe ſich 


nad) einander eine Feld⸗Schlacht bey Rothſchud | auch gedachter Sivald wiederum verlaffen, wel⸗ 


gehalten rourde, Darinnen Sivald und Haco das 
Lebeneinbüffeten. Gleichwohl bliebder Siegdenen 
Dänen, welche zu Schiffe giengen, und denandern 
Haconem ebenfals zu Waſſer fhlusen, fo, daß er 
mit Mühe nad Schottland entkommen konnte. 
SaroL.YI. Mleurf.L.1I. bift.Dan. Zn Däns 
nemarck war vom Königlichen Geſchlechte niemand 
mehr als Buricha, eine Tochter don dem Bruder 


Des letztverſorbenen Königs Sivalds übrig, wes ⸗ 


ches ihm denn dermaffen ſchmertzte, daß er auch 
Haldan gegen ſich und feine 7 Söhne zu einem 
Kampf auffordern lich. Haldan gab anfänglich 
zur Antwort, es wäre hoͤchſt umbilig, daß ein 
Mann gegen ad)te fechten follte. Gleichwie er 
aber der gröfte Held feiner Zeit war, alſo ließ 
er fi) dennoch), da Sivaid einmwendete, daß ver 
Bater und feine Soͤhne nur für eine Perſon zu 
rechnen wären , darzu bemegen, worauf er Dielen 


sogen die Stände die Regierung 5 Herren auftru⸗ Fürften nebſt allen keinen Söhnen erlegte. en 
5* na 
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nad) ward er von einem andern, Hartbeen ge⸗ achtung, unter welchen ſonderlich die Slaven 
Feindſeeligkeit zu veruͤben anfiengen. Wider 


nannt, einem Manne von ungemeiner Länge, zum 
Kampf heraus gefordert, welchen er nebſt ſechſen 
von feinen Gehuͤlffen uͤberwand und umbrachte. 
Es ſollen auch von ihm zwey andere Rieſen, mor 
von der eine, Grimo genannt, Die Tochter des 
Koͤnigs Halhers von Norwegen, Mahmens Tho⸗ 
zilda,umd dev andere,SEbbo,des Fuͤrſten von Goth⸗ 
land Unguis Pringeßin, mit unertraͤglichen Trotz 
zur Ehe verlangte, erfchlagen ſeyn. Pufendstff. 
Sivaldus, König, fiche Sivald 
Sivan oder Siban, war der dritte Monat 
bey den Hebräern in dem Kirchen: und der achte 
in dem Bürgerlichen Fahre, Fam theils mit uns 
ferm Monat May, theils mit dem Junii überein, 
deſſen wird Erwehnung gethan im Buch Eſther, 


. Sivard 1888 


dieſe og Sivard mit ‚einem Kriege aus; | 
und teil er gantzer fünf Jahr auſſerholb Landes 











blieb, fo hatten Die Einwohner von Zutland und 
Seeland feinem Sohn Regner, ob enigleichn 

febe jung war, die Königliche Wuͤrde au) 
gen. Ringer hielt dieſes fuͤr eine bequ 
legenheit ein Stuͤck von Daͤnnemarck 


Gewalt zu bringen, er lonle Daher mit einer 
jahlreichen Flotte auf den Dänifhen Kuͤſten an, 
und ließ die Einwohner unter harten Bedrohun, 


gen zur Uebergabe auffordern. Die Abrosfenheit 
des Königs Sivards, und die groſſe M r 
Feinde, ſetzte jedermann in Befturgung, worauf 
der junge Kegner hervor trat, und ihren den 
Vath ertheilte, fich in Die Zeit zu ficken, und den 


Cap. VII v. 4. Feind durch eine verftellte Uebergabe zu betrugen, 
Sivanıus, ein Vornehmer in Norwegen, Iß fie eine bequeme Gelegenheit erlangten, fire 
der fonderlich Die Schwimm⸗Kunſt fo gut erier⸗ | der von ihm abzufallen. Dieſes ward alſobald 
net hatte, Daß er unter dem Waſſer feinen Panr | für guf befunden, worauf die Uebergabe erfolgte, 
tzer auszog, hernach ſich gank hinunter begab, | als fie zuvor Den jungen Regner nah Norwe⸗ 
und unter dem Waſſer alle feine Kleider, auch | gen fortgefchicker hatten. Slvard kam auf dies 





















das Hembde ausziehen Fonnte . 
Sivardı, König in Daͤnnemarck, ein Sohn 
Osmunds Königs in Daͤnnemarck, hatte zweh 
Schweſtern, bey deren einer der Schweden Kir 
nig Borbar um die Heyrath, anfuchen IB, Dies 


‚fer Antrag ward gebiliget, zu allem Unglück ater | 


griffen die Steaffen- Räuber den Gefandten an, 
der fie abzuholen gefickt worden , daß er für 
feine Perfon mit Mühe entkommen Eonnte. So⸗ 


thar meynete, es wäre auf Sivards Anftifftung 


gefchehen , weswegen er ihn mit Krieg überzog, 
und in Haland befiegte. Givard fluͤchtete nad) 
Juͤtland, in der Abficht fo lange daſelbſt, ſich auf 


zubalten, bis Sothar nach Eroberung Schonen 55, ner der Negierung als ein Koͤnig an und 


vourde von den Dänen ermordet. 
Hift. Din, L. III. Univ. Chron. U 4 


\ De N * Pi ; 
Sivard, ein Künig der Dänen und Necträls | 


den Krieg aufheben würde.  Afleine die Staven 
lieifen ihm nicht fange Nube, und juchten bey Die. 
fer Gelegenheit das Dänıfihe Joch norbmahls 
vom Halfe zu fehtitteln, zu dem Ende marknisten 
fie gegen Sivard, den fie nicht allein uͤberwan⸗ 
‚den, fordern auch feinen Sohn und zmey Schwe⸗ 
ſtern gefangen nahmen, welche letztere nachgehends 
als Sclavinnen verfauft worden. Bey fü um 
glücklichen Zuftande gab Slvard den Muth doch 
nicht gaͤnblich verichren, vielmehr oradılz er, eine 
nene Armee zufammen, womit ee nad) | nen 
überkhiffie, und mit dem Fand: Voigt erwwehnten 
Brosing alſo uſammen geriet), Daß beyde auf 
dem Pla blieber. Saxo L. VIII p. 153.0. f. 
Meurſtus hift. Dan. Lib. II. Arnkiels Mitter, 
nacht. Voͤlcker, TH. L.IV. c.XI. p.362, 
Sivard II, König in Daͤnnemarck, und Fuͤrſt 
in Schonen und Seeland, wurde nach dem Ab⸗ 
leben Hemmings Königs in Daͤnnemarck nebſt 
einem andern Fürften Ringe oder Ringe, um 
das Jahr 8:0 von denen Dänen um Koͤnge er⸗ 
wehlet. 
Sivard die Einwohner von Schonen, Seeland 
und dev übrigen Sufeln auf feiner Seite: Da 
her Zünen, weiches feinem von beyden ſich unten 
worffen base, von allen beyden jaͤmmerlich ber- 
wuͤſtet wurde. Diefer innerliche Krieg ſetzte die 
Dänen bey den benachbarten Voͤlckern in Bere 

















Bingo harte die von Juͤtland, und mit 6o Sch’Ten unter Seegel gieng., Er nahm 


je Zeitung mit feinem Kriegs: Völkern zuriucke, 
da er denn Regner in einem Treffen ubermand 


und erkeate; Doc) wasd er felbit in demſelben 
fehrverlich verwundet, und multe wenig Tage her⸗ 
nad) feinen Geijt aufgeben. »Testfius hifter. 
Dan. L.IL. Univ. Chron im IIBande, P- 908. | 


Bering. Florus Dan, p.ı59, 
Sward IN, und Iegte hehdniſche K 

Dünnemarck, Seheefhee kin Kin 

Ruhe, don 342 biß 847 $ Zahr, herna ‚über 
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jet ſolches feinem Sohn Erichen, ee 
| Givard IV, König in Daͤnnemarck, war 


Vormund über feinen Better Canut, maſſete 


ner, jiche Siegfried, 


} . ; s —E 
Sivard, ein König in Norwegen, ſo 
elften und zwölften Jahrhundert geiehet 
Sejpinr-Schreiber, welche Die merckwuürd 
Umjtände und Begebenheiten Diefes Königes.ane 
gemercket, machen fo greffes Ruͤhmens von ih 


billig Bedencken zu tragen bat, zumah 
man bedencket, daß feine sangen Thaten, 
man fo ſehr erhoben hat, weiter in nicht 
einer Reife, welche er nach der G 
damahligen Zeit, oder nad) den Borunek e 
Wercke zu ſtifften, in das gelobte Landıunten 
nommen hat, und wovon wir hier das vorneh 
ſte kuͤctzlich mittheilen wollen. DiefeNeifexodı 
vielmehr Zug, geſchahe im Fahr 1707, welt 
um ſo viel deſto mehr Aufſehen machte, weil 


feinen Weg uͤber Engelland und Spanie 
wo er einen Schwarm See» Räuber, dien 
wegens auf ihn fliefen, zerſtreute. Hierauf⸗ 
er immer weiter, — kam, 
Stadt er ſich auch, nebſt Majorca un 
bemaͤchtiget. Im Fruͤh⸗Jahre Fan 
































daß man denſelben in allen Stücken zu traten | 
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Sicilien, welches damahls einem Anvermandten /dieſem praͤchtigen Hofe bezeiget, Fan man daraus 
von ihm, Nahmens Rogerius, gehoͤrete. Die] abnehmen,meiler ale Geſchencke, die doch faſt un, 


1890 








herrliche Bewirthung, ſo ihm dieſer Graf erzeigte, ſchaͤtzbar waren, unter feine Leute austheilen ſaſ⸗ 


bewog ibn ſich gantzer acht Tage daſelbſt aufzuhal⸗ 
ten, bey welcher Gelegenheit er ſo dann erwehnten 
Grafen den Koͤnigl. Titel beylegte, deſſen er ſich 


ſen, auſſer daß er einen ſehr koſtbaren Ring behai⸗ 
ten, wobeh erzugleich die Pracht des Ravfers, ge: 
gen die Geſandten, in Griechiſcher Sprache, nach» 


nachgehends auch bedienet: Ebenin diefem Fruͤh⸗ druͤcklich erhoben. Der Kayfer,dem die Kaltfinnige 


Zahre noch; feste er feine Reiſe zu Waſſer über 


Griechenland nach Judäa weiter fort, — 


als er andas Ptolomaiſche lUfer glücklich angelans 


keit des Königs, über Die Dargebrachten groffen Ge⸗ 
ſchencke, binterbracht wurde, fell hierben gejagt ha⸗ 
ben: entweder es wäre Fein machtigerer oder einfäl- 


det, begab er ſich nach Jeruſalem, und traf Bal: tigerer König anzutreffen. Pac) Diefen wurden die 


duinum, derzurfelbigen Zeit dag heilige Land ber 
berrfihete,zu feinen Verghuͤgen und Vortheil an, 
welche beyde jo gleich unter Begleitung der gangen. 





bekannten Padrenniſchen Schau-Spieleangeord, 


net, welchen der Rünig mit vielem Deranügen beys, - 


gewohnet. Hierauf entfchloß fich ver König wie⸗ 


Cieriſch, und unter Anftimmung vieler Geſaͤnge | der. nach feinem Reiche zuruͤcke zukehten, doch. ehe. 
und Lieder zum heiligen Grab giengen, und nach: | er folches that, fo richtete er noch vorhero.in herclis. 


dem Baldırin dem Könige alle heilige Dexter. gegei, 
get, fo führete er ihn nach Gewohnheit nach den 
Zordan, und beſchenckte ihm hierauf mit unter, 
fehiedenen heiligen Ueberbleibſeln und einem Stuͤcke 
Holz vom Heu. Creutze. Als diefe heilige Ver: 
richtungen vollendet, fo fafteman den Entfäyluß, die 


Statt Side, nebfteinigen anderen aus den Heyd⸗ 


niſchen Händen zu entreiſſen Man machte ſo 
dann alle Anſtalt zu einer harten Belagerung, fo 
daß Balduin zu Lande, und Sivbard mit feiner 
Sorte zu Waſſer die Stadt angriffen, moben fie 
ſich einer fehr hohen Machine die noch höher als die 
Stadt war, bedienten, von welcher mar fo wohl 
alles Unternehmen der Bürger genau wahrneh- 
men, als aud) dee Stadt mit Einwerffüng der 
Steine arsffen Schaden zufügen Fonnte. Die 
Belagerten fuchten zwar diefe Machine mit einer 
Höhle, ſo fie vonder Stadt⸗Mauer bis an jelbige 
ge9raban, und ein groffes Feuer Darinnengemacht, 
übern Hauffen zu tverffen, alleine es wurde Doc) 
ihr Unternehmen durch Die genaue Aufſicht des Kr 
niges bald zu Schanden gemacht, und mufte ſich 
endlich die Stadt nad) einer Belagerung vons 
Mochenergeben, wobey aber doch die Einwohner 
fih ausbaten, dab Ammiraldo, als Vorſtehern 
der( ie und wer fonft noch Willens wäre ſich 
aus felbiger zu begehen, freyer Abzug verſtattet 
mürde,meldhesihnen auch der König zu geftanden, 
merauf ſich bey sooo Menſchen aus Ver Stadt 
nad) Afcalon gewendet. Nach diefen glücklichen: 
Unternehmungen gieng er durch gang Griechen» 
fand wieder zurück nach Eonftantinopel, nachdem 
er fich vorher vierzehn Tage in den Engilnifchen 
DBorgebürge, wegen wiedrigen Winde, aufgehal⸗ 
ten. Wieder — nfer von der Ankunft 
diefes Rönigs Nachricht bekam, fobefahler, man 
folte ihn durch das groſſe Thor, meldyes ſonſt nur 
dem Kayſer felbfi, undgroar wenn er bey einen lang. 
tpierigen Feldzug war glücklich geivefen, eröfnete, 
einziehen Iaffen. Es waren von felbigem Thore 
bis zu des Kanfers Pallaſt, welcher Lacktjarn genen 
nettoid, undeinerder prächtigften iſt Foftdahre 
acher durch ale Gaffen auegebreitet, auf welche 
der König ungefcheut, iedoch mit dem Verboth, daß 
niemand von den feinigerfüber Die Verſchwendung 
- des Kanfers etwas blicken laſſen felte, fort ritte.. 
Man erzehlet ferner, daß ihm der Kayſer allerhand. 
"Arten von Sängern, Pfeiffern und Lauteniſten 
‚entgegen gefepiefet, und ihn in flhem “Pracht eins 
hohlen faffen. Wie geoßmüthig ſich der Rönigan. 
= Voaiverf. Lexici XMXVII. Theil, 








aus 
ereinen ſehr machtigen und verſchlagenen Gaſt be⸗ 


ches Mahl an, bey welchem ſich der Kayfer willig 
einfand, undfoll man bey deffen Zubereitung aus 


j Mangel des Holgels Nuͤſſe, wie erzehlet wird, 


verbrannt haben, weil der Kayſer, um des Königs, 
Kiugheit auf die Probe zu ſtellen, verbothen hatte, 
daß ihm Fein Holß folte zu gelaffen werden. Hier⸗ 
konnte der Kahſer gar deutlich urtheifen, daß 


wirthet, zumahl da ihm der Könin,gegen Empfang 
einer gewiſſen Anzahl Pferde, fü viel er an 
Ruͤckreiſe noͤthig hatte, feine gantze Schiffs⸗Flotle 
uͤberlaſſen. Hierauf begab er ſich auf Die Reife, 
und Fam nad) Verfluß 3 Fahre im Fahr 1110 
im wangigften Fahre feines Alters zum gröffen 
Bergnügen feiner Unterthanen in Norwegen 
glücklich wiederan. Won diefer Reife Lat er den 


Rahmen Zierofolympera, Terufaleme-Sabrer 


der Yorfolafat bekommen. Mehrere Nach⸗ 
richt von ihm findet man indes Theodorici Com: 
mentariis de regibus Norweg, cap. XXXVII 
Indes Renieri Reineccii Chronico Hierofoly- 
mitano; ferner in Torfäi Hift. Norv. Part, III. 
Lib. VIIL ©4.P. 457. u. ff. wie auch indes Dons 
toppidaniGeltis & Veftigiis Danorum Tom. I, 
Ps 47: u. ff. i MT j r 
SivardL ZaldansKönigs in Schweden Sohn 
fonft auch Siguard genannt. Anfangs fuchten 
ihn die Aufruͤhrer von der Schwedifchen Erone 


auszufhlieffen, doch wurde ſolches durch Starco⸗ 


ter, einem Manne von ungemeiner Staͤrcke und 
groſſem Verſtand, durch die ſonderdahre Hochs 
achtung, fo alle Schweden für ihn hatten, verhins 
dert. Dem ungeachtetaber wolten doc) die Go, 
then den Sivard fürkeinen König erkennen, und 
erwehlten einen andern Fürften, Carl genannt, 
welcher feine Tochter an Harald, den Sohn des 
Dänifhen Königs vermählte, da hingegen Sis 
vard ſeine Tochter dem Feotho, Haralds Bruder 
zur Ehe gab. - Dieſe zwey Brüder bekamen einen 
ſehr ſchweren Krieg mit einander, worinnen Has 
rald yon dem Frotho uͤberwunden ward, und auch 
hierbeh fein Reich ſo wohl als Leben einbüffen mufte. 
Seine Söhneaber, Haldan und Harald, twelce 
den Händen ihres Oheims entgangen waren bemits 
heten fich den Tod ihres Baters, als fie Faum ihre 
männlichen Fahre erteichet, auf das nachdrücklich» 
ſte zu raͤchen· Sie bekamen auch durch Hüfffe ih, 
ver Freunde den Srotho in die Hände, welden 
fie lebendig verbrannten, und feine Gemahlin Us 
vilda zu todte ſteinigten, Hierauf fielen fie mik.ei, 
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Sivadı 


ner Armee in Schweden ein, allwo ſie den König | die Deutſche Sprache, welde heutigen Tapes im 


Sivard in einem Treffen überwunden und ums 
brachten ; worauf fein Enckel anf den Schwedi⸗ 
ſchen Thron gefeget wurde Pufendorff dereb. 
Suecic, $.17 und Mlicräl, hift. polir. Lib. III. 
Sed.5.p.304 Loccenii hift, Suecan, Lib. 1. 
P. 272; ‘ l 
Sivard I, mitdem Zunahmen Seo, bemäch 
tigte ſich nachdem er Amund, feinen Bruder in 
einem Treffen ums Leben gebracht, im neunten 
Jahrhundert des Schmwedifchen Throns. Hier, 
auf fing er mit dem Könige in Norwegen einen 
Kriegan, und nad) dem er diefen König in einem 
Gefechteerleget, fo brachte er auh dieſes Reich 
unter feine Borhmäßigkeit. Ge vegierte aber auf 
eine ſo gewaltſame Act, daß die Norweger fob 
ches nicht länger vertragen Eonnten, und daher bes 
wogen wurden zu dem Dänifchen Fuͤrſten Nenner 
ihre Zuflucht zunehmen, weicher den Sivard er⸗ 
ſchlug er felbft aber um Koͤnig in Norwegen ausge, 
ruffen wurde. Pufendorff Hift, Sued. $. 30. 
Micraͤlii hift. polit. Lib. III. Set, 5. p- 307: 
Sivard 1, wurde im Fahre 1060 vom Koͤni⸗ 
gein Daͤnnemarck Speno Eſtrithſon im Zorne 
jum Biſchoff in Schleßwich verordnet, und weil 
der König damahls mit dem Ertz⸗Biſchoff zu Ham ⸗ 
burg Adelbert, wegen einer geroiflen geforderten 
Eheſcheidung im Streite lag, fb ließ er ihm, um 
feine Gewalt dadurch zu zeigen, in Engelland ordis 
hiren Pontoppidanus führer in feinen Anna- 
.  Tibus Ecclef, Daniz imI Theile, p. 142; folgen» 
“. dejmwen Difticha, foaufihn gemacht worden, mit 
an, und welche wir hierben zufügen Bein Beden* 
cken fragen. Es find aber felbige folgendes In⸗ 


halte: i 
‘ Infula Sacra datur Sivardo- à Rege po- 
tente, f 
Pr&fulis ut magni temnat ubique De- 
—F cus, 
Ira cadit Regis, dum Anciftes duleia fun- 
die 
Verba, & fic longo tempore venit 
Amor _ vn 


Dasift: Dieheilige Inſel wird Sivard von ei⸗ 
‚nem mächtigen Rönige gegeben um nur dag Anfes 
ben des Ertz⸗ Biſchoffs au vermindern. Doc 
legt fich der. Zorn des Konigs wieder, und nad) 
Berflüß einer langen Zeit gewinnet erden Erg-Bi- 
ſchoffen wieder lieb, nachdem felbiger gelindere 
Sayten aufgezogen. Den legten Vers deutet 
Zuitfeld aufdes Königs Streit und Verfühnung 
mit dem von ihm ſelbſt geſetzten Sivardo, welcher 
‚aber von dem Hamburgifhen Biſchoffe zu verſte⸗ 
hen ift: Diefer ward in einem luftigen Schmauß 
‚mit dem König u Schleswig voͤllig ausgeſoh⸗ 
net. Da auch Sivardus die Sache mag 
‚ermittelt haben. Hamsfort in Annal. MSC. 
febet, es fen dieſer Sivard erſt 1062 durch Koͤniol. 
Gewalt, und ohne den Bremiſchen Ertz ⸗Biſchoffen 
au fragen, nach Schleßwich geſandt worden weil er 
als ein gebohrner Daͤnnemaͤrcker das Volck beſſer 
unterrichten koͤnnte, als die von jenem vorhin ver⸗ 
‚ordnete, welche der Daͤniſchen Sprache nicht kun⸗ 
dig geweſen · Hier aus erhellt unter andern, Daß 


gantz unbekannte Sprache gemefen. 


















Fuͤrſtentzum Schleßwig oder Suͤder Juͤtland | 


mehr als die Daͤniſche gilt, und in denen Städten 
faſt allein geveder wird, anfangs eine frembde und 


⸗ 


nd 
Sivard W. Biſchoff zu Schleßwich lebte 1ogs 
und ſtund bey dem Daͤniſchen König Canuto 
oder Sancto in groſſen Gnaden. Aubners 
Hit Fragen ylil Th. p.io cß. 
Sivard oder Siguard, Graf von Rorthum⸗ 
berland, vom Geſchlecht ein Däne, deſſen Sohn 
Waltheofus; Graf; auf Befehl Wilhelms des 
Conquzftoris enthauptet wurde: Ponroppidan 
geſta & veftigia Danor, T,L,p.ıg. 
Sivard oder Siguard, ein Graf aus Drcan 
dien in Norwegen, geburtig, fell nad) einiger Bor⸗ 
geben vom Regnerd Eodbrech, Könige in Dannes 
En Der Königin Daͤnnemarck 
Harald Puſchricomus hatte ihn zum Grafen übe 
die Srcadifhen Inſeln gemacht, und eben dadurch 
wurde er⸗ bewogen Die Grentzen dieſer Juſel zu er⸗ 


dani Annales Ecclef.Dani@I Th. p. rae 





weitern. Errichtete zu dem Einde, mit Thorſten 
Rufo ein Buͤndniß auf, welche beyde denn auch 
Ratanafien, Suderland, oder wie einige wolen 
auch Roßien und Morarien, und alfo Die Helffte 


terthänig machten: Einem gewiſſem Grafen in 


diefes Unternchmennicht anders als hödftverdrüße 


Unterredung anzuftellen,wobeyaber ieder mit nicht 
mehr als go Mann erjcheinen ſolte. D 
ſchlag ward auf beyden Seiten beliebet. 





als der ausgemachten Mannſchafft Fommen, und 
ihn alfo hintergehen, fübediente er. fich felbft Diefer 
Liſt. Er ſetzte dehwegen auf jedes Pferd zwey 
Mann, umden Grafen, der die Mannfhafftnadh 
der Anzahl der Pferde beurtheilte, näher zulocken 
Alleine wie Melbrigd näher Fam und den Bett 

daß auf jedern Pferde zweh Reuter faffen, gewa 
wurde, fo fuchte er feinen Leuten cin Herk jur 





chen, und ermunterte fie ihre Tapfferkeit I. ı 


zeigen, damit ſie nicht wie Das Vie möchten n 


Fre 


von Schottland, mit vereinbarten Kräften fich une 
Schottland mit Nahmen Molbrigdiug,der wegen 
feines aus dem Munde hervor ragenden Zahnes 
auch Tanniusoder Dentatusgenennetiwird,Eunte 
lich fallen, es entfcyloffen fich daher bepde eine serie 1 

a 


erAn⸗ 
Weil 
aber Sivard befürchtete, esnöchteienermit mehr, 


en. | 










































dergehauen werden. So bald er ausgeredet, 13 1 


ftelleten fie fich in gehörige Ordnung / und erwa 


ten den ankommenden Feind ie Sivarddiee 


ſes innen ward, joließerdie Helffte feiner Neutei 
abfisen, und befahl ihnen ungefcheut zu folgen 
er felbft aber fuchte mit der qufgefeffenen Reutere 


einzubrechen, und die Feinde von ihren. Poftenzue 


treiben. Diefer. Anfchlag gelang ihm auch 


maffen, daß er gleich beym erften Angriff di u 


Schotrländer, zurück ſchlug und alfo den: S 
mit leichter Mühe über ſie erhielte. Es 
nichteines einzigen Mannes gefchonet, und | 
man ja alle Sraufamkeit benbachtete,, fo.biebe mat 
die Koͤpffe ab, und hieng ſolche an die Sottel, um 
mit folchen erbarmlichen Anblick geichſam in Qi 

umph einzuziehen, Bey dieſem Gefechte abertri 

ſichs zu, daß Sivard,indemn er fein Pferd allnbe 
tiganfpannete,mit dem einem Fuffean des @rd 





















2897 Sivards- Weich * 


Molbrigds erwehnten ungeheuren Zahne derge— 
ſtalt anſtieß, daß er hierüber eine ſo gefährliche 
Wunde bekam, daß er daran ſterben muſte. Die⸗ 
ſes war der Lohn von ſeiner Untreue und Hinterliſt, 
welchen er ſich felbft, indem er andern alles Unrecht 
anguthun trachtete, ſtatt der Beutedavon getragen. 
Sein erblafter Leichnam wurde gu Eckialdsbae oh⸗ 
ne Ceremonien begraben. Pontoppidanus Lib. 
Ih Geſt. & veſt. Dan. p. 279 u. ff. 

Sivads,Meich, Fluß, ſiehe Schlie, im 
XXXV Bande,p. 178» amd 


Sivas, Rot. Sebaffapolis, eine reiche und vor: 
nehme Handels Stadt in der Aiatiſchen Tuͤrckeh 
am fhrargen Meere; es iftfolhe nicht mit Seba⸗ 
ſtopoli zu vermengen, die ebenfalls am ſchwartzen 





get, und wovon Seraftopoliim XXXV Bande, 
p. 29r nachzuſehen. Diefe Stadt, Davon wir 


gegenwärtig handeln, ift heute zu Tage noch im | 
fhönften Flore, und wirddahero ver dort herum⸗ 


liegenden Gegend der Nahme einer Provintz von 
gleichen Nahmen beygeleger, Arnolds Polit. 
Geographie p- 1163. Zuͤbnets Vollſtaͤnd. Geo⸗ 
graphie im IE Theile. - 


enthaͤlt eine Verordnung, wen dag einem Lehn⸗ 
manue / wegen begangener Felonie, entzogene Lehn⸗ 


Gut eingerãumet werden ſol.. 
 Siucheu, Siucheuny, eine Stadt inChing, in 


der Broving Susen, wo die Jlüffe Kiang und 
Mahu jufammen Formen. Sie iſt eineberühm: 
te und wohlbewohnte Handels⸗Stadt Dieweil die, 


nur gedachten zweh fehr groffen ſchi 


ander Ring Mauer der Stadt gegen 







fanıtmen fallen, nehralich Kiang und Mahu. Ge: 
——— Stadt herunter, dieſer aber koͤmmt 


ausdem See Mahn, davon er auch den Nahmen, 
darneben aber auch zugleich einen groffen Zufluß 
ehr ind 
ieh 
nicht zu verachten, ı 
Helden-Eapellen; 


at 
r welche fuͤrnehmlich drey 


en. Das ganhe Land iſt 






—* 


faͤſt rauch von — ‚aber fruchtbar und. 
Dingen, fo man in dem Ser 
Al afhyier an dem. 


nahrhafflig vonallen Dinger 
ben gebrauhet : Manfindet 
Säilf ndianffge Sumpritoe 
Menge von der fehe edlen Frucht Licht, Desglei- 
hen auch ſchwaͤthaffte Dapageye, und andere ſpre⸗ 
chende Vögel, V LEN BANG man 
folgende Hiſtorle Es habe nehmlich einsmahls 
ein Fremder hier einen gekaufft, um Sibigen mit fi 


oͤcke, und eine seo 
l 






in fein Baterland zu führen, Das Pöglein aber ha-| 
be, als er ſolches aus Sina tragen wollen, zu ihm 


alfo gefprochen: Ich bin ein Sineſiſcher Vogel, 
und düncke mich zugut, Daß ich zu einem Yuslände 

gehe; fen aud) hierauf bald geftorben. Die 
Stadt beherrſchen zehn Gemeinden, ») Siuchen, 
2) Ringlu, 3) Furun, 4) Nandi, 5) Hinguen, 
5) Thananing, 7) 


0] 


- 10) Lungdang, Der Berg £ehing liege ander | 


mittägaichen Seiten der Stadt, und wird insger 


Stadt in China, in der 
Fluſſe Kiang. MlayDid. 
Meere, aber in dem Fürftenthume Migrelien lies | 





3 befommen. Dabero it auch die Stadt, 





ide Einwohner. Es find dar 
der Bye und Gemeinden, fo 


R| 
ec 





Sinenbaum 1894 
mein die fteinerne Ning- Mauer genannt, weilfehe 
hohe Spisen um den gangen Berg, wie eine Eros 
neftehen. Der Berg KHanyang lieat bey King, 
fu; bey Fuxun aber hegt der Berg Eingyven. auf 
dem Geſtade des Fluſſes Kiang. Nach Suͤdwe⸗ 
ſten der Stadt kommt der Fluß Xemuen oder Heng 
mit einem gewaltigen Waſſer herfuͤr, und fürgt 
daſelbſtuͤher einen Felß welcher die Glocke genannt 
wird, weil es ein maͤchtiges Gethoͤne giebt Der 
Stadt gegen Abend liegt auch ein See funfzig Sta- 
dien lang, der aber nicht ſonderlich breit. Mar— 


tini Atlas Senenf, p. 71. 


Siuchen, eine von der vorigen unterfihiedene 
Provins Nanking am 





SIUCHEUM, Stadt, fiehe Sitschen. 
SIVE, ſiehe Oder, im &%V Bande, pa: 
Sivemti, oder Siventi, ein Ehinefif 


fer, ſiehe Seventr, 
Sivem-Vam, Lat. Siverius, ein Königin Che 
na,vom Jahr der Weit 3120 bis 3166, Ermurs 





de von wey Vormuͤndern erzogen, Die hieſſen 

— — Chao⸗cum und Cheu Cum, beydes ehrliche und vers 
St VASALLUS FEUDO PRIVETUR, cui de- we ——— 
feratur, iſt die Aufſchrifft des 31 Titels aus den: | 


Il Buche des Longobardiſchen Lehn Rechts, und Als aber der langwierige Friede Schuld rar war, 


liche Männer. · Er ward auch fo loblich erzogen, 
daß die Unterthanen groffe Freude daruͤber hatten. 


daß ſich die Leute auf Die ſchlimme Seite legten. fo 
wandelte dergleichen Unart auch dieſem Kayſer an, 


da er alibereit 33 Jahr regieret hatte. Aber feine 
‚Gemahlin Kiam ſetzte ihm den Kopff auf eine ars 


tige Manier zurechte Denn weil feine Liebe ges 
gen fie auſſerordentlich war, und alſo viel Raute des 
Morgens lange auf Audiens warten muften, fo 
wiſchte fie ein ken Davon, und begab fic) zu ihren 


„| Eltern. Wie nun der Kayſer wiſſen wolte, warm 


das geſchehen ware? fo lieh ſie ihn miffen, es waͤre 
aus Furcht geſchehen. Denn weil fir dann und 
wann Schuld Daran gewefen wäre, Daß fich der 


| Rayfer länger im Bette aufgehalten hätte, als 8 
die Wehlfahrt des Reichs leiden wolte, fo hätte 


fie bejorget, Der Kayſer möchte Das Ungluͤck, ſo dar⸗ 
aus entftehen konnte vonihr fordern. . Der Kay: 
fer. merckte gar wohl, wohin die Gemahlin zielte,und 
weil ſie ihm feinen Sehler mit einer fo liebreichen 
Are zu Gemuͤthe gefuͤhret hatte, ſo nahm er ſie nicht 
allein wieder zu ich, ſondern es geſchahe auch nicht 
wieder, daß er fein Vergnuͤgen ver allgemeinen 
Wohlfahrt des Reiches vorgrjogen Hätte, - Don 
diefer klugen Königin ruͤhmet man daß fie ein Buch 
gefhrieben habe; wie die Töchter wohl follen erzo⸗ 


| gen werden. Zu feiner Zeit blüheren im Reiche 
auf einmahl acht Weltweifen, die acht lelbliche 


Bruͤder waren, und erzehlet man hierbey daß vie 
Mutter Davon, nicht öfters als weymahl darnie⸗ 


‚der, gefommen, und alfo vier auf einmahl muß ge⸗ 


bohren haben- Uebrigens war er ein tapfferet 
Heer, erüberwand auch die Wiederſpenſtigen, ſo 


[von feinem Vater Livam abgefallen waren, fügte 
auch dem Ehinefiichen Neiche die Landſchafft Huk⸗ 
wang zu. Seine Hereſchafft Bat as Jahr gedau⸗ 


unlien, 3) Cung, Ead, ret. Er 


Sivenbaum, fiche Sabebaum, im XXATL 


Bunde, p. 326. 
. Pniverf. Lexiei KERKIT, Ent, - 


Dd0d0d 2 Siven 


1897 Siven:Cum 


Siven. Cum, Kayſer in China, fonft auch der 
kleine Taicum genannt, wurde von den Ver— 
ſchnittenen aufden Thron gefeget; feine vornehm⸗ 
fteBemühung ließ er dahin gerichtet fen, wie er 
Diefe böfe Rotte gang und garvom Hoffe vertilgen 
wolte: Doc) ehe was fonnte verfuchet werden, ſo 
ward er von denen Wuͤrmern gefreffen. Seine 
Regierunghat ı3 Jahr nehmlic) von 347 bis 860 
gedauret. 

Siven.Cum, Kayſer in China. Unter feiner 
. Regierung thaten die Tartarn in fein Land einen 
Einfad, um fich des Reichs China wieder zu ber 
mädtigen, als fie aber tapffern Widerftand an 


ihm fanden, fo muften fie unverrichteter Sache, wies 


der nach Haufe gehen. Er hatte fonft die Ges 
wohnheit, daß er offt unbefandter Weiſe, unter den 
Leuten herum gieng, damit er deſto beſſer hinter die 
Wahrheit kommen moͤchte. Seine Regierung 
daurete 10 Jahr, von 1426 bis 1436. Nach ſei⸗ 
ei Tode beftieg Ym⸗cum den Kayyerl. Thron in 
Ehina. ; 


SI VENDITO PIGNORE AGATUR, fihe' gpappenkunft, As ernun hierauf aa 


wöhnliche Abſchieds⸗Rede von EarlI Ko 1 
Engellind gehalten; begaber fih 1696 auf vie 
Univerfität Zena, allwo er die berühmteften Pros 


Pignore vendito agatur (f) im XXVIII Bande, 
Pp. 156. 
Siveng oder Siventi, ein Chinefifcher Kay⸗ 
fer, fiehe Seventi. —— 
SIVENIUS, Chineſiſcher Kayſer, ſiehe Seventi. 
SIVENIUS, ſiehe Sivem⸗vam. 


Siventi, ein Chineſiſcher Kayſer, ſiehe Se⸗ 
venti. 

Siventi, Kayſer in China ein Vetter Caocu⸗ 
vuti, beſtieg den Kayſerl. Thron von 569 bis 583. 
Er war ein freundlich geſinnter Herr und groſſer 
Liebhaber der Singe⸗Kunſt und andern Wiſſen⸗ 
ſchafften. Einſt ward er von einem Vaſallen mit 
ſehr koſtbaren Geſchencken beehret; da nun der 
Mann Dachte, Wunder was er für einen groſſen 
Dand verdienen würde, fo that ihm der Kayſer 
den Poffen, und ließ alles, was er ihm verehret hat 
te, vor feinen Augen verbrennen, Erhat ı4 Jahr 
vegieret. Nach feinem Tode am fein Sohn Cham 
Ehiencum an feine Statt. Univ. Chron. II 
Bunde, p. 582- 


SI VENTRIS NOMINE MULIERE INPOS- 
SESSIONEM MISSA, eadem pofiesfio dolo malo. 
ad alium translara effe dicarur, ift die Auſſchrifft 
des 5 Titels ausden XXV Buche derer Pande⸗ 


cten, und gef&hiehetdafelbft Verordnung, mas des» 
falls Rechtens, wenn eine Weibs-Perfon, wegen 
ihrer. tragenden Leibes / Frucht in den Beſitz gewiſſer 
Güter eingewieſen, ſolche aber ihr boßhaffter und 


gefährlicher Weiſe entzogen, und einem andern 


eingerdumet worden. 

Siver, (Heinrich) fiehe Sivetus. 

"Siverdes, (Joachim) ein Evangelifcher Pre 
diger im fiebenzehnden Sahrhundert an der Kits, 
che zu St. Petri inder Stadt Härter. Salckens 
Entwurff einer Hiltor. Corbei Diplom. p, 101. 

Siverin, Studt, ſiehe Sevetino. er 

Sivering, oder Severin, Stadt, fiehe St- 
Severina. 

Sivers, (Bernhard) Paſtor zu Oſterbruch im 
Lande Hadeln, ward im Jahr 1649 im Mertz zu 







nur etwas anführen wollen: 
ein kuͤbecker von Geburt, ‚behf 
‚mes Leben, groffe Begierde zu 


als hohen Schulen fehr. beliebt gemacht. 8 


ſio iſt unterrichtet worden, hat er einen angen 
Umgang gehabt, darneben aber auc) als p efe- 
fectus chori fymphoniaci, inder Mufic ſich ſehr 
hervorgethan; Als er auf der 399 ati ß 
get alten hat er fich befonders auf ſoiche Künfte: 
Wiſſenſchafften geleget, durch welche fowohl eine 
gründliche Gelehrſamkeit, 
Sittfamteit kan erlanget werden; welche befonde 
ve Gaben fein Fleiß noch mehr vermehret hat, und. 
ſich hierdurch ſowohl n als < 
anderm Amte, gefchickt gemachet. 
nun in Holftein des Priefters Balcke 
ſtadt und Wetteringens Pfarrers zu 
der 4 Jahr lang alfo unterrichtet, daß fie 
Luͤbeckiſche Athenaum gehen Eonnten, [0 


wo er Chriſtoph Ranzobs einigen Sohn in ? 

Wiſſenſchafften und Georg Ellezer Edzards, d 
Gymnafüi dafelbjt berühmten Profeſſe 
imRabbinifchen unterrichtete, bey welcher Gele 
genheit er fich der Hamburgifchen Unterredung 
ſtellet, und hierdurch die Erlaubniß überall} 

digen befommen. Als ——— 
cher Sivers Mutter ehema 


Sivers 


verſen war ein Handelsmann. Im Jahre 167, 
reiſete er nach Jena, und wurde ihm gleich im er⸗ 
ften Jahre die Würde eines Magiſters der Welt⸗ 
weißheit mitgetheilet. Im Zahe 1672 hielt 
daſelbſt unter dem Beyſtande des berühmten ei 
gels eine Difpuration de modis cognof 
zftimandiingenere; Bon dar zog er 1676 nad 
Hamburg, woraufer im folgenden Jahre die Co 







Kector-Stelle zu Harburg, fodann 1678imMor | 


nat Junii das Paftorat zu Ofterbeud) erlangte, 


Erftarb 1694 den 13 April. Beuthners Hamb. | 


Staats und Gelehre.Leric.p. 354 
Sivers, (Heinrih)ein Cantor in Luͤbeck, wu 

de dafelbft 1674 gebohren, bedientefich des daſigen 

Gymnaſii, und Eonnte den befonvern Fleiß des 


Suantenius, Martini Kipenius, Heßius 


und Göldelius, Brüggins, geeudins, und 


Sixt. Chriſt. Lipenius, wie auch Pagendars 


mius, Wida, Chrpfius und Chriſtian Sche⸗ 
| vis nicht genugfam rühmen, wie auch nicht we⸗ 
niger den freuen Unterricht des Mtellii in der 


die ger 


feffores der dDamahligen Zeiten ald Treumer, 


Dan;ius, Jamberger, Schubart, Züllichen, 


Deltheim und Bechmann gehöre. Bon dar. 


begab er ſich nach Roſtock um daſelbſt die beruͤhm⸗ 
teſten Maͤnner ſeiner Zeit, worunter ſonderlich 
Fecht, Grapius, und Aepinus war, zu hoͤren nd. 


ſich im Difputiren und Peedigen zuüben. ° 


ds, | 
wuͤrdig iſt befonders das Zeugniß, welc es unſer 


Sivers von dem Rector Suantenius zu Lüberr 
nen 
T% WIEg 


1795 im Monat September erhalten, mono 


Yeinrich 







C 


; | denen Wiſſe 
ten, wie auch feine Sittſamkeit fo mohl in ni 


die Zeit über, da er auf dem Luͤbeckiſche a 






" 
K 


als auch eine beſondere 


zu einem geiſtlichen als auch 


2 
das 


1793 nach Luͤbeck, 170,,aber nad) Dambı 
foris Sohn, 
* c 


hi⸗ — 


1896 
Hamburg gebohren. Sein Vater Sivert Si⸗ 


dnig in 


RN. 
fteund. 











Nachdem ee 
8 zu Neu) 
SarauKiik, 








——⸗ 





197 _ "Sivers 


v 


Sehn dem ſie der Handlung gewidmet, ſiudiren 


und die Muſie lernen zu laſſen, dieſem auch als ei⸗ 
nem sehenjährigen Knaben eine Probe zum fingen 
aufgeleget, welche er gang wohl abgeleget,fagte er,es 
koͤnnte geſchehen, daß er ihmdermahleine im Amte 
folgte, Der Ausgang hat dieſe feine Prophecey- 
ung beftätiget. Hiervon fehreibet Der berühmte 
Hoelius in feiner Abhandlung von gelehrten Kauf 
leuten $, 4.alfo: Da er von feinen Eltern der 
Kauffmannſchafft gewidmet war, fo wurde er auf 


Einrathen feines berühmten Vorgängers, des fel. | 


Zacob Pagendarms in die Schule geſchicket, all 
100 er denen ARiffenfchafften fleißig obgelegen, bis 


er endlich die Stelle eines Cantoris erhalten, und] - . 
alfo feinem ehemahligen Lehrmeifter, der ehedemn | 


Ihergmeife zu ihm gefagt : Du wirft mir der, 


mahleins im Amte folgen, erhalten, Seine Wahl] 


gefchahe den 12 Mer& 1706 als er eben bey dem 
eriten Bürgermeilter Winckler im Haufe twoh: 
nete, und feinen Enckel in Wiffenfhafften unter: 
richtete, er wurde hierauf den 22 April eingefegt, 
bey welcher Gelegenheit er eine Rede: Von den 
vornehmſten Hinderniffen des Schul-Stutirens, 


" tie auch die gewoͤhnliche Snaugural:Lection über 


die XVIOde des Horatiiim U Buch, hielte. Man 
fehe hiervon Nova Zzzteraria Maris Balthici 
1706 p.223 wo dieſer feperliche Actus erwehnet 
wird, Joh. Heine, a Seelen Athen® Lubec. 
Part. IV. p. 533. , 

Sivers, (Heinrich Jacob) Mitarbeiter bey 
der Deutfchen Gemeinde zu Norköpingin Schwe⸗ 


den,twie auch der Koͤnigl Preußifhen Sorietät der] 


Wiſſenſchafften Mitglied, wurde im Anfange die- 


Siverus 1898 


fiftens Belemnitarum deferiptionem;ebend. 
1732 ing. Specimen-IV fiftens Suceinv- 
rum deferiptionem, ebend. 1732 in 8. 

5. Opufcula Academica Varno-Balthica, qui- 
bus vari® Differtationes argumenti cupiofi 
sontinentur, Altdorff ing. 1730. 

10, Refuratio orthodoxa. Apologiz E. Pon- 
toppidani, Luͤbeck 1731. 

11. Dif,Epift. de Presbyteris Ecclefi@ non 
dominis, ad ı Petr,V,v,3. Norkoͤping ins 
173$- 

r2. Gottgeheil. Bethftunden eben daſelbſt ing 
1736, allivo er auch zugleich ein Verzeichniß 
aller feiner Schriften bevdrucken laſſen. 

13. Rermifchte und Saryrifche Gedichte, Alt- 
dorff in 8. 1730, . 

14. Die Geſchichte des Leidens und Sterbeng 
der Aufferftehung und Himmelfahre SEfu 
Ehrifti, mit Eurgen eyegetifchen Anmerckun. 
gen erläutert und mit einer Vorrede von ven 
Feinden und Freunden des Creutzes Ehrifti, 
Luͤbeck in 8. 1732. 

15. Satyriſcher Patriot, Noftod 1730, 

16. Kurtzer Bericht von dem Schwediſchen 
Marmor, welcher mit dem in den Areuthits 
mern berühmten Lacedemoniſchen Marmor 
mit Recht zu vergleichen ftehet. Norköping in 
4. 1738. 

16. Ein in Deutſche Verſe uͤberſetztes Stück 
aus dem Argus, von der goͤttlichen Vorfe⸗ 
hung, ebend. 2736. 


fes adtzehenden Zahrhunderts zu Lübeck geboh | Auch machet er bifrveilen Beytraͤge zu denen Hamı 
ven, ſtudirte zu Roſtock wurde hernach zu Fübeck burgiſchen gelhrten Berichten. Moſers Lepic, 
unter die Candidaten Des Heil. Predigt⸗Amtes | derer jestlebenden Lutheriſch und Neformirren 


aufgenommen, worauf er einige Zeit darnach nad) | Theologen, Il X. p. 979. u. 
Norköping berufen worden. Seine Schriften. Sivers, (Petr. Aug-) Paſtor zu Tönningen, 


find folgende: 
ı) Oratio de gradibus ad honores academi- 


‚cas &ambiendis & arripiendis, Roſtock in |. 


ENTER Pr 
2. Syftema exegeticum ad Ad. IX. v.!s. 
Norköpinging. 1735. 

3. Differtatio fiftens Cantorum eruditorum 
Decades duas, Roſtock 1735 in4- 
De Certamine piorum, 2 Tim, IV. v, 7. 
Norköping in 4. 1737. 
. De Auro, Conjuge bona & fapiente, Vilio- 
ri, Eecl. VO v.2r, ibid. in 4. 1736. 
Mufeum Eckhofianum, five Catalogus re- 
rum curiofarum & memorabilium ab H. 
Eckhoff, Cive & mercatore apud Lube- 
cenfes colleftarum & affervararum, Luͤbeck 
— 
Differtatio de fidefalvifica, Roſtock in 4 
1730 unter dem Weidneriſchen Vorſitz 
Deferiptio lapidis Muficalis, Echinitz cor- 
dati & Stelline marinz, Luͤbeck in4. 1731 
welches 1732 unter folgenden Titel: Curio- 
forum Niendorpenfium Speeimen I. ing 
herauskommen, dem bald gefolget ift Speci- 

men II fiftens lapidum ftellarium Deferip- 

tionem, ebend. 1732 in 8. Specimen III 


4 


0 


no 


» 
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hat ſich durch feinen Paßions⸗Catechiſmus mie 
Anmerckungen, welcher zu Schlefwig :698 in 8 
ang Licht kommen beruͤhmt gemacht. Miylüi bibı. 
Anonym. n. 1989. t . 


Sivershaufen, Flecken, fihe Sieverahau. 
en 


Sivert von Vottnig, ein berühmter Advo⸗ 
cat zu Goßlar, fiehe Rotenig (Givert von) im 
XXX Bande, p- 1249. Be 

Siverg, (Heinrich) hielt 1696 zu Reipzig ein 
Difputation de non uulüs, quæ ob necesliterem 
licita falfo judicantur. Griebners Bibliothec, 
P. Il.p. 319. — 

Siverus, oder Siver, (Heinrich) ward zu 
Hamburg im fiebenzchnden Jahrhundert gebohr 
ven, und daſelbſt 1675 den ı ı Jenner zum Profeſ⸗ 
forder Mathematik am Gymnafio feiner Water 
ſtadt ermehlet, und ven 7 Aprilcingeführet. Sei⸗ 
ne Anteitts:Iede handelte de Mathematicarum 
difeiplinarum utilitaibus. Er ftarb 1691 den 
zo Zuliiunverheyrathet, weil er fehr hincfete und 
ja geofen Darmbruch hatte. Seine Schriff⸗ 
tenfind: 00 

1. Bericht von Grönland, welches Buch 1647 

zu Parisin Frantzoͤſiſcher Sprache in und 

1674 zu Hamburg in Deutſcher Sprache 

in 4 ans Licht getreten. 5 x 
Dvd ddo 3 2, Ad 


1899 Sives. BR Siunz Chan 1900 
2. AdJoh.Adolphi Tasfıi partem Geometrie | che, im Xi Bande, p. 13195 Beſonders in ven 
Hamburg in 4. 1673. | Supplementen zudiefem Lepico. 

3. Ad Stereometriz Compendium, in 4 Sivita, eineEleine Inſel am Sonifchen 2 

4. Ad Static Compendium, nicht weit von Epivo, und der füplichen 

5, Ad Arithmethice Empiricz Compendi- Inſel Corfu, Baudrands Lex. T. Ip. 

um; Hamburg 1673 in 4- Sriultatus, (Barıh.)hatin Deutſche 

6. AdPhoticzCompendium, ſOpticam in 4. che ein Diarium humanii tis Chrifti geſe hei 
7. Ad trigonometrie Canonicz Compendi- welches 1600 zu Franckfurt an der Oder m 

um, Homburg in 4 1676. A 
3, Ad Geodelfiz ſ. Geometriz practicæ com 
pendium, Hamb. ing. 1677- 
9. Ad Afttonomiz Sphæricæ Compendium. 
0. Ad Chronelogi& Compendium, in4. 
11. Ad Geographi Univerfalis Compendi- 
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P. 2:9. 4— ——— 
SIUM, ſiehe Waſſermerck. a u. | 
SIUM ALTERUM, Dod, fiehe Schierling, 

f im AXAIV Bande, P- 1454. ya BON. 

_SIUM, Ang. fiche Anagallis aguazica, ir 

j "Bande, p.22. "innlsp (RU NE Sn A 
Ser — - |  SIUM SIVE APIUM PALUSTRE, FOLIS 

ı2. Ad Rhoranomicam, iN 4. | OBLONGIS, C.B. Pir, Tan — Fiße Da 


ee er 







4 

— ſſe 

13. Recenfio Opufculorum V mathematico- | merck ER RE ar Ta 
rum Joh.Adolphi Tasli, Hanib. 1699 in 4:  STUM AQUATICUM SEU NON 6DO Ar 
14. Programma in obitum D. Broderi Pau. TUM PRIMUM, Trag, iſt die Anagalli "0gna- 49 
li, VD. &Reip. Hamb. Conſulis 1680. | yes, dadon im il Bande, ⸗— ER ? 
d. 26 Januar. 


——— 
Beuthners Hamburg. Gelehrtes Lex. P.354 — Biſt. & m. Bort., Do 
Sives, eine mäßige Stadt. in der Grafſchafft 

Hundington in England. Mieliffanres Geogr. 

Novifl, in EZ. p- 439: — 
SIVESSIONEs, Stadt, fiehe Soiſſone- 


SIVEITA, ſiehe Zibethkatze. — 
St. Siviardus, oder Senardus, Abt zu 
Anille in Franckreich war von vornehmen und 
feommen Eltern in der Grafſchafft Maine geboh: 
‚ren, und hieß fein Vater Sigivamnus, die Mut: 
ter Ada. Es wollen ihn einige vor des. Heil. Ber⸗ 
trandi, Biſchoffs zu Mans der den 30 Junii ber: 
ehret wird, Uhr-Enefel ausgeben. Er mar von 
Jugend auf ernſthhafft und emſig, redete gerne mit 
feinen Lehrmeiſtern und feagte fie allerhand. Er 
wurde ein Monch fuͤhrte ſich wohl auf, daß er hey 
allen augenehm war, wurde Prieſter, war voller 
Tugenden, ſonderlich abe barmhertzig und mitleis 
Dig, wurde endlich Abe zu Anille und wurde bey fei- 
nem Zo) von den H. D. Peiro und Paulo zur 
eigen Herrlichkeit ‚abgehohlet ‚ worauf er im 
- Zahr 697 feinen Geiſt aufgab. Sein Gedaͤcht⸗ 
nig-Zag ift der ı Mertz. ey 
"Siviardus, ein Frangofe, dovor er insgemein 
gehalten wird, war der fünffte Abt des Benedicti⸗ 
ner: Slofters Anifole in dem Bißthum Mans gele⸗ 
gen, und lebte zu Anfang des 8 Jahrhunderts. Cr 
hat das Leben des erften Abts gedachten Clofters 
S, Carilefi befchrieben, welches beym Surius Act 
Sındor, ı Jul. Cape Hift, liter. Ai 
- SI VIDETUR, mar bey den Römern eine Ne 
dens Art, deren fich der Rath gegen die Bürger 
meiſter bediente, wenn er einen Ausfpruch thun 
wolte; denn der Rath Durfte dem Bürgermeilter 
nichts vorſchreiben, ſondern muſte alles ihm bitt⸗ 
weile, mis der gewoͤhnlichen Formel: Si videre. 
wur, d. 1. wenn es vor gut befunden wird : vorſtel⸗ 
len, Sildebtand Antiquitat, P, 587°. ; 


SIVIGLIA, Stadt, fiehe Sepilla. | 
"Sivignon, (Örafen von) ſiehe unter la Eui 
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sIUM, SIVE LAVER DIOSCORIDIS, 'OLU. * 
SATRIFROLIO, SIVE AQUATICA: P. ASTINA- RS 
CA, Ad. Lob. fiehe Waffeemeek nn E) 
SIUM ET LAVER, Bo Ge/-fiche Brummen 
Freie, in;Iv Banbei;p.caia. 7 mein ml 
„ SIUM MAJUS, ift die Stunnenkeeffe, davon 
imIV Bande, p- 1610, & it messen 
ea 


SIUM VERUM, Mazeb, fee Waffe — 
Sian, eine kleine Inſel gegen der Landſch 
Eorn in Schottland gelegen. Meliſſantes Gar! 
l Sh- P-461. - b ol: OsCH —* 1 
SLUNUSEX PLUR'BUS APPELLAÄVERIT, 
iſt die Aufſchrifft 68 Titels aus dem V Buche dee 
Juſtinianiſchen Eodicis, und: gefchieher dafelbft 
Verordnung, tvie es aufden'Gall — — 
nur einer von mehrern Die -Suterrefentenan gie | F 
ner Sache appallivet hat. eine) | 
. SLUNUS EX PLURIBUS HAREDIBUS, — nd 
ditoris, vel debzreris, partem (uam "debiti 4 
verit, velacceperir, iſt die Auffchrifft des nr ar 
tels aus dem VLITBuchedes Suftinianifhen Cor 
Dieis, und geſchiehet dafelbft Verordnung, was de⸗⸗ 
falls Rechten, wenn einer don eines. Aubie me: 
oder Schuldners mehretn Erben, den bon ® 
|Erblaffers Schulden auf ihn Eommenden Antheif 
entiwirer bezahle, oder ein geirleben hat. ” 
Siunz:Chan, ein Sohn MungelıChan gi ME 
Tartariſchen Fürftens, der feinen Urfprung vom 
Tartar-Ehan, ale dem Stamm: Bater der Tar⸗ 
tarn bar. Er war mit IbEhan, einem Mogı 
ſchen Fuͤrſten in beftändigern Streit verwicke " 
weil.ihm dieſer an Macht und Glücke befl 
überlegen war, ſo richtete er nicht iur mit den 
Ehan der Kergis ein Buͤndniß auf, fondern wa 
auch auf Mittel bedacht die Macht des SIEE 
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ıson SI VOBIS VIDETUR &e. 


denbenachbarten Fürjten verhaft zumachen; wars 


anf fie ſich auch ing gefamt mit dem Siunz Chan 
wider den Sl» Chan verbanvden. Auf dieſe Art 


gluͤckte es ihm auch, Daß diefer fein aͤrgſter Feind in 


einem Gefechte ums Leben Fam. Martiniere 
Hiſtoria von Afta und Africa. p. 360 und 356. 

SIE VOBIS VIDETUR, DISCEDITE QUIRI- 
TES, war bey den Römern eine übliche Redens— 
Art, deren man fich bey einer öffentlichen fo wohl 
feperlichen als aerichtlichen Verſammlung bedien- 
te, und welche fo viel heiffer : iht Fönnet euch nun 
nach Belicben von hier begeben. Hildebrand 
Antiq. p. 587. 

Sivolin, ein Kleines Waſſer in Franckreich, 
bey dem Marcktflecken une Schloſſe Gibaud,ohn- 
weit Elermont, fo gute Fiſche bey fich führer. Zei: 
lets Iciner. Gall. psgsa: 

Siuppe, iſt ein groſſer Flecken in Champagne, 
ſein Handel mit Sarſche von allerhand Arten und 
mit andern ſchlechten wollenen Zeugen iſt ſehr an- 
ſehnlich. Dieſer Ort gehoͤret unter den Manufa: 
ctur / Inſpector zu Reims. Savaty Dict. Univ. 
de Commerce. 

SIUR, ein Hafen in der Landſchafft Numidien 
in Africa. Cellarii Notir, Orb. Antig: T. IL, p. 


901, \ 

SIVRANA, eine Beftung in Tatalonien, zwi⸗ 
ſchen Tortofa und Monblane. Sie liegt aufeinen 
rauhen Selfen, welchem [wer beyzufommen- 

Sivray, eine Stadt,fp Mittagwärts an den 
Grentzen von&ngonmois auf dem Fluſſe Charente, 
ohnweit der Grafſchafft Poictiersim Hertzogthu⸗ 
me Orleans liegt. Zeilers Itiner. Gall. p. 294 
Arnolds Hiftor. und Polit. Geogr. p. 306. 

Siurgice, Stadt, ſiehe Sfetigrado 

SIURGICE SPHETICA, eine kieine Saadt , ſie⸗ 
he Sfetigrado. aan 

Siurichifar, Aurichyſat, Lat. Oxylrgum 
it ein Tuͤrckiſches Schloß zwifhen Myſien und 
Macedonien gelegen. BaudrandsLexic. Geogr: 
T.I.p.24. & 462. 

SIURIGE, eineStadt, fiche Sferigrado. 

IURSIA, vor Zeiten Marciana ein Königreich 
in Perfien, worinnen die Städte Siurfia, Thus; 
oder Mlefiber, liegen, allwo einer von den 12 fal, 
ſchen Perſianiſchen Propheten begraben lieget, und 
faft göttlich verehretwird,. Meliſſantes Geogr. 
Noviff. T. II.p.288. 

SIURY, eine anſehnliche Stadt und Land⸗Vog—⸗ 
they ander Maas, indem Bißthum Verdun ge⸗ 
legen. Siſtorie von Lothringen p.4z- 

Siufilli, ſihe Siusi. 

Siusler, Siucli, ein altes deutſches Volck, fo 
gegen Mittag wohnte, und von welchem man ſchon 
im Fahr 869, 874, 877 daß ſie nebft denen Sor- 
ben, Böhmen und Linonen die Francken ange 
fallen, und. mit ihnen geftritten Nachrichten hat- 
Man kan aber aus allen denen hierzu gehörigen 
Stellen nicht die geringfte Spur finden, wo da⸗ 
mahls dieſe Siusler eigentlich gewohnet haben. 
Und muß man denenjenigen ihre Gedanefen laffen, 
welche Einfier und ne ge⸗ 
macht haben wollen. Genug daß es nicht zu be⸗ 
weiſen fteht. Herr Schötrgen fucht mit: vieler 
MWahrfheinlichkeit zimey pages Siusli zu bes 


hanpten, wie denn auch Herr Juncker ſchon auf 













Siusli 


dieſe Gedancken gefallen. Denn im Jahre 973 
hat Kayſer Otto 1 Biſchoff Gieſelern zu Meufe- 
burg und feinem Stiffte die Stadt Zwencka ge 
ſchencket, ingleichen was innerhalb der Mauer zu 
Derfeburg gelegen, die Münge daſelbſt, und den 
Bald, der zwifchen beyden Pagis Siusliund Plis, 
ni gelegen, ferner Ehorin, Niriechua, Bucithi, 
Cothug und Borinthizi. Ditmar IT.p.45. Aus 
diefen Worten iftzu fehen, daß der Pagus Siusli 
und Plisnigegränget. Solches zeugen auch Die 
andern Derter. Chorin iſt Rühren: Niriechua 
heißt jegund Paufis, ein Wurtzniſch Amts⸗Dorff 
an der Mulda: Cothug ift vorzeiten vor Coͤthen 
gehalten worden, aber der Sprung ift zu meit, e8 
magwohl Gotha bey Eilenburg feyn: Bon Bo⸗ 
rinthizi weiß man nichts gewoiffes zu fagen. Am 
Sahre 1017 farb Graf Friedrich zu Ilburg und - 
weiler keine Söhne hinterlaffen, fo hat ev befagte 
Stadt feines Brudern Sohne Fhiederico unter ge 
wiſſen Bedingungen eingegeben. Dabey folger 
nun, Daßdeffen Grafſchafft, und die Gewalt über 
den Pagum Siusli,gedachter Dietrich hernach aus 
Kayſerl. Gnade erlanget. Ditmar L. VIL.p.214. 
Analiſta Saxo adan, 1017. Chronograph Sqaxo 
ad.an. 1018. Append, Chron. Montis Seren, pP. 
202.MonachusFetero-Cellenfs;p.g2.edir.Struvii. 
Und daher kommt es, Daß diefer Graf Friedrich zu 
Eilenburg, welcher 938 auf dem allereriten Shurz 
nier zu Merfeburg geweſen feyn fol, auch zugleich 
im Thurnier-Buche Burggraff zu Seufelig genen, 
net wird. Modii Pandedt. triumph. P. Il. p. 16, b, 
Welches aber Feinen Grund hat, und auch mit der 
Zeit: Rechnung nicht überein ſtimmen will. Hier: 
aus iſt zu erfehen, daß der mittägige Pagus Siusli 
fo zu fegen fey, daß er mit Eilenburg und dem Pago 
Plisni grentzet. Dannenhero hat er nicht anders 
fiegen £önnen, als er ift bezeichnet worden, nehmlich 
bey Doͤlitſch, allwo ein Dorff Saufedelig noch heu⸗ 
tiges Tages ven Nahmen hat, welches man auch 
vordiefen Sawfelis geſchrieben. Insgemein hat 
man die Gegend umdas nachmahlige Clofter Seu- 
felig Darzu nehmen wollen, aber die hiftorifchen 
Umjtande wollen es nicht leiden. Schoͤttgens 


1902 


Diplomatiihe Nacılefe 1 Band, p- 391. 


Sıusli, iftder andere fo genannte Pagus gegen 
Mitternacht. Im Zahre 361 hat Kayfer Dtto 
dem Stifft Magdeburg einige Zehenden von Laͤn⸗ 
dern und Städten zugeftanden, Darunter fich auch 
das Land Siuſtli, und in demfelben die Stadt 


‚Holm befunden. Die angegebene Stadt Holm 
iſt nicht auszufinden. Es mag entweder verfchrie> 
‚ben feyn, oder Der Ort iſt nach. der Zeit wuͤſte wor⸗ 


den, Daß man nichts mehr davon ſiehet. Im Fahre 
965 hatgedachter Kayfer dem Stift Magdeburg 
allen Honig-Zehenden, welcher indenen Pagis Ne⸗ 


letici, ‚Siufilli, und Plonim gefallen, gefehens 


cket. Neletici war, wo Giebichenftein lieger,Dlo- 
nim auch Daherum, Doch über der Elbe, alfo wird 
auch Siuſilli nicht weit davon ſeyn. Im Jahre 


985 hat Otto IL feiner Großmutter Adelheit Pro⸗ 


per⸗Guͤter Die fiedem Stifft Quedlinburg geſchen⸗ 


cket, beftätiget. Die Stücke aber find folgende: 
2 Höfe WBalhaugn und Berga in Thüringen, im 
Pago Helmamgave in Graf Wilhelms Graff⸗ 


‚Schafft gelesen: Der Hoff Walbeck im Pago Spas 


von in Graff Richtass Graffſchafft gelegen: ein 
en 









































903 — ovisgg oa | 
Wendiſches LandSinfeli genarint, mit denen dar; weile, den Tuch Gewuͤrtz Krämer, Pal Müsen:! 
zu gehörigen&tädten, Dörfern und Flecken Hier: | Handel, und Golofhmieds-Arbeit, damit man fie | 
aus folget, daß diefer Wendlſche Pagus nicht Elein | nicht mit der groffen Anzahl anderer Zünfte | 
gerefen, weil er Städte und Dörffer in fich begreif- | Kuͤnſtler und Handwercker vermenge von 
fet. Hieraus erhellet nun Flat der Grund, warm | einige wegen des Reichthums und ihre 
man zwey Pagos Siusli zu behaupten Urfache ha- gen Handlung, zwar auch den Titel a 
be, Denn obgleich nicht eben Städte und Dörf jedoch im niedrigen Nange führen. S 
fer vorEommen, Daraus man deten Lage recht genau | Univ. de Commerce; J— 
beurtheilen Eönnte, fo iſt doch der Unterfcheidfogar | Sixenna, oder Sixenne, ein Dorf an de 
nicht unverborgen. Denn 1) haben fie un. | Övengen von Arragonien in Spanien,wofelbf 
terfchiedene Rage, daß man fie vor einen nicht wohl berühmtes Nonnen Cloſter, iftvon dem Dr 
paßiren laffen fan: 2) Haben fie verfhiedener | heil: Johannes von Scrufalem, weldesS 
Herrſchafft gehöret, nehmich der Mittägige dem | eine Königin in Eaftilien, des Königin 
Stift Merfedurg, der Mitternächtige aber theils | nien, Alphonſus II. Gemahlin, die Aeufibe ge 
dem Ertzſtifft Magdeburg, theils dein Stifft | nannt, um das Gahtıgsftiftete. Die Priorin 
Quedlinburg. Sonſt aber ift diefes gewiß, daß wird von den Nonnen erwehler, und von dem 
Seufeliz ein Dorf im Anhältifchen fen, wovon | Caftellan von Empofta eingeriefen. "Ehe viefe 
fiehe ausführlich Sewfelig ein Dorff im Anhaͤl⸗ Nonnen in den Orden aufgenommen werden, müs 
tifchen. Becmann p. 433. Sagittarius $. 77, fen fie ihe adeliches Herkommen erweifen- Si 
und 83. Bettners Diplomat. Duedlinb. p. 25 | tagen bey dem Gottesdienſte einen Diantel ve 
u.f. Schötecbens Diplomatiſche Nachlefe, Spißenwere, nebſt einem grofen Ereuse var 
p- ger u. fl N jan weiſſer Leinwand aufihrer Bruft,undernem Banz | 
SIUSLI, Volck, fiehe Siusler. de, welches an ihren Hals angemacht if, und auf 
"SI USISFRUCTUS PETATUR VEL AD den lincken Arın herab Hähget. Sie haben auch 
ÄLIUM pertinere negetur; iftdie Aufſchrifft des | ein filbern Scepter inihren Haͤnden, DiePrige 
& Titels ausdern VII Buche derer Pandecten und rin hat Die geiftlichen Aemter zuvergeben, welchezu 
enthält eine Berordnung, was aufden Fall Rech⸗ | denen unter ihrer Herrſchafft ftehenden Laͤnderehen 
teng, wenn jemand die Fruchtnieſſung gewiſſer Gü- | gehören. Sie giebt den fogenannten Habit des 
ter fucht, oder Dagegen gelaͤugnet wird, daß folche | Gehorſams den Prieſtern des Ordens, und hat eis 
einem andern gebühre. ie ne Stelleund Stimme in dem PBrovinctal-Capitel 
Siwa, eine Abgöttin, fiehe Siva von Arragonien, nebft dem Cajtellan von Empos 
Siwa Sif oder Sibylle, foll eine fehr ſchoͤne fa. Sie werden auch die Malteſer⸗ Damen 
Frau mit gůldenen Haarenin Nordlande gemwefen | gennet;weilfie den Grofmeilter von Malta unters 
fenn, von welcher zu vermuthen ftehet, Daß fie die | worffen find. Wovon fiehe Mlaltefer,Damen 
Venus geweſen. Mit diefer fo ſchoͤnen Frau, ſoll im XIX Bande, p. 772: Boſio hilt. 8. Johan, 
fih Thor oder Trov, wiedie Nordländer melden, SE 


de Jeruf, 20.0.6 FUND. MR 

vermählet, und einen Sohn, Nahmens Lorida ge| Sirene, fiheSigenna. 7 
zeuget haben. Abels Deutfche und Saͤchſiſche Sirfours, ein in Provence auf einem hohen 
Alterthümer IT Th: p- 33: 20 Berge gelegener Flecken, anderthalb Meile von 
Siwaldus, Könige in Daͤnnemarck, ſiehe Toulon gegen Welten.  " Manvertuther aus eie 
wald. 2 N nigen daſelbſt gefundenen Neberſchriften Daß Ser 
Siwas, ein Beglerbeglic in Natolien, ſiehe us Futius der Urheber diefis Dutsfey. Die 
Amaſia, im I Bande, p: 1655. Einwohnerallda beyderley Geſchlechts, find von 
Siwar, Stadt, fihe Sebaftopolis, im längerer Statur als die übrigen Ein in 
XXXVI Bande, p. 824: Proben, Pigan. de la Sorce Na “= 4 
il 











mm ⸗ —— — ————— — 


Scwett/ ein Stadthalter, ſiehe Sigfried. ſcript. de la Prancer. 4. p. 
81X, ſiehe Sechs, im XXXVIBandeé, p. gF5. SIX HUIT, fiche Sir \zuasre, = 








Sir, (Zohann)don Ryſſel gebuͤrtig, war Licen SIXIEME, ſiehe Sea, N. 
tiat der Theologie, und lehrte zu Loͤwen beydes die SIXIEME MAJEURE, fiehe Sf 
Philo ſophie als Theologie mit groſſem Ruhm, ' SIXIEUME MINEURE, fiehe fie u 
murde darauf Paſtor an der Gt. Slephans Kir⸗ Sixo, Ungar; Szikaso, Far Sirovifa, Sir 
che dafelbft, und Canonicus und Archidiaconus zu via, ein offenes Ungarifches Stävtlein, foberühme 
St. Omer, wie aud) des daſtgen Biſchoffs Gene | wegen des herrlichen Sieges, welchen Die Ch; h 
ral⸗Vicarius und 1584 Biſchoff des Orts. Er 1588 wider die Tuͤrcken erhalten, wiewo 
ſtarb 1586 an einem Fieber, als er auf der Reiſe Tuͤrcken das Staͤdtlein angezundet, wodur 
zum Provincial-Synodo begriffen war, in feiner | Kirche und Thurm, ſamt dein gangen Mare 


Vaterſtadt, nahdem et r über zoo Haͤuſer gehabt, von den Einwoh 
1. Statuta & decreta vor feine Dioces. | aber aus immerwaͤhrenden Anfall verlaffen ar, 
2. Homilien und aͤntzlich in die Afche gefeget worden, Es werden 


3. Epifteln geſchrieben. rxoſſe Jahrmaͤrcktẽ dafelbft gehalten, und li 
Sein Sombolum hieß: Judicium cogita.Sweers| Städtlein auf einer ſchoͤnen fruchtbaren E 
tius Athen, Belgicz. _ . 0. neben welcher niedüige Wein Gebuͤrge ind 

Sixain iſt eine alte Schlacht Ordnung von 6 fens Lex.Geogr. p, 399. Lewent 
Bataillons. RN C ron. P-143- ß r u — j at 

.SIX CORPS DES MARCGHANDS (LES) alſo SIXOVIA, Stadt, fiehe Sifo. 
nennet man zu Paris Ehrenthalber und Vorzugs | SIXOVISA, Stadt, fiehe Siro- MN , 





1908 & SIX PENCE 


Six PENCE, Müne; fiche Pence, im XXVIl 
Bande, p. 231. 
* SIX QUATRE, ift Frampoſiſch, und heift bey 
der Mufic der Sehsvierrels Tartz Sir bu, 
echsachtel · Tact; Sıx Seize, Secbsfechzehn 
tel,Tacı. Bel. Loulis Elements de Mufique, 


P. 4. i 

SIX SEIZE, fiche Säxquarre. | 
Sirt, Pat. Sixza, eine Abtey, gang nahe bey 
der Stadt Samden, in der Landſchafft Faucigny, 
in Savoyen. ' 
St · Sier, wurde ein halbes Thum genennet, 
fo im ıs Jahrhundert zu Merfeburg war, Albis 
ni Meifnifhe Land⸗Chronica p. 289. 
 SINTA, Abtey fiche Sixt. 
Sitrtine, (Zohann ) ſiehe Sirtinus, 
Shrinus, oder Sietine, (Zohann) ein Fries: 
länder von Geburt, und ein mitgroffer Aufrich- 
tigkeit und andern guten Eigenſchafften begabter 
Mann. Er wurde auf ver Florentiniſchen Uni- 
verſitat zu Siena auferzogen, allwo er aud) die 
Doctor » Würde in beyden Rechten angenom- 
men. Ex wendete fih von dar, wie einige wols 
len, den 29 November rsıo nad Oxford, allwo 
er mit Eraſmo in Bekanntfchafft gerieth, worzu 
ihm folgendes Gelegenheit gegeben. Es verfer- 
tigere nehmlich Eraſmus, aus Ehrerbietung ger 
gen dag Collegium der heiligen Jungfrau Ma: 
riä, eine lateinifche Ode, worinnen er de Cafa Na- 
talıtia Pueri Jeiu handelte, diefe Dde übergab er 
dem Water Charnock, als dem Vorſteher befag- 
ten Elofters, der fie wiederum Johanni Sirtis 
no, als einem ſcharffſinnigen Kopf zur Durd)- 
fefung übergab. Sirtinus nahm ſogleich Gele- 
genheit fi in einem Schreiben zu bedanden, 
und bekannte endlich, wie er Durch dieſe Probe 
überzeuget morden, daß die Deutfehen auch vor⸗ 
— hätten, welches ihm aber zeithe⸗ 

i 






ro unglaublich geſchienen Eraſmus bedanckte 
ſich Deßwegen gegen ihm mit vieler. Höflichkeit, 
wmoben er ihm zugleich alle Hochachtung zu erfen- 
nen gab, Sirtinus wurde endlich Rector zu Er 


—— es von Durham. Bor fei- 
nem End e 
ein Teftament, welches den ı5 May ı5ı9 aud) 
beftäriger wurde. Sn diefem verordnete er, daß 
fein Leipnam zu St. Paul, folte begraben wer⸗ 
den, über, kn Day man eine eherne Blat⸗ 
te mit Der Beyſchrift Orate pro anima Joannis 
S:xtini &e. — ver Johamis Sirtini 
Seele: legen felte.. on feinem Vermoͤgen in 
Frießland vermachte er Die eine Helffte den Ar- 
men zu Balsward, Die andere Helffte aber dem 
Eioiter zu Dweclenfer, wo feine Schweſter ſich 
aufhielie. jedoch mit der Bedingung daß fein Brus 
der Alberrus die Helfte des Nusens zeitlebens 
augenüfen bäben 
von ihm und feinen Stifftungen findet man in 
Anigbes Leben Colets p. 224. u 1 und in 
Bnigbes Leben des Eraſmi Rotter p.2o. 
Sirtinus, oder Sextinus 





— 


EB 
Q ( Regne 
berühmter Rechtsgelehrter, murde 1577 zu Leu⸗ 


- warden. in Friesland gebohren, Nachdem er zu 
Bolsward vie lateiniſche en 
—— 


—* Vriverlal- Lexice XXXV. The 





machte er im Jahre 15 18 den 24 Mer | 


rus) ein 


St Sixtus 1906 


fo gieng er nad) Franckreich, und trieb die Rechts⸗ 
gelahrheit, unter der Anführung des Corafius, 
Donellus, Balduins, Duarenus, und Lujar 
cius mit allem Eifer, und wurde hierauf zu Dt 
feans Doctor beyder Rechten. Wegen der Ver⸗ 
wirrung in denen Niederlanden Eonnte er nicht 
nad Haufe gehen ; er begab fich alfo nah Spey⸗ 


| ex, woerdrey Fahr blieb. Hieraufgieng er nach 


Marpurg, und wurde dafelbft unter Die Zahl ver 
öffentlichen Lehrer angenommen, Er verließ 
aber diefen Ort wieder, und nahm feine Zuflucht 
nad Franckfurt am Mayn, allmo er Stadtſchrei⸗ 
ber wurde. Nachdem er diefe Stelle drey Jah⸗ 
re verwaltet hatte, fü wurde er von dem Land- 


| geaffen Mlorig zu Heffen zum Hoffrath ernen- 


net, welchem Ruf er auch gefolget. Ob er num 
gleich) bald nach Groͤningen, bald nad Leuwar⸗ 
den, bald nach Roſtock und anderer Orten mehr, 
als offentlicher Lehrer beruffen wurde, fo gieng er 
doch nicht weg, fondern blieb zu Caffel, allmo er . 
aud den 1ı May 1617 geftorben ift- Seine 
Schriften find folgende: 

3. Tract. de regalibus, zu Eaffel 1619 in 4» 
fo hernach oͤffters wieder aufgeleger worden, 
am legten aber zu Nürnberg 1716 ing. 

2. Exegelis Juris Canonici, Franckf 1617, 

3. Commentarius in Noyellas, welchen Here 
Friedrich Homburg zu Dach mit feinem 
eigenen Comment, ad Novellas heraus zus 
geben verfprochen, — 

Steberi Theatrum eruditorum.: Mitte diari- 
um biographicum. Andres Bibliotheca Belgi- 
ca. Struvii Bibl, Jurid, — 

Sixtinus, oder Sertinus, ( Negnerus) lebte 

um die Mitte des Siebenzehnden Fahrhunderts, 
und hat zu Rom 1653. in ı2 ein Bud) unter 
dem Zittel Magifter Camerz in Stalienifcher 
Sprache abdrucken laſſen, welches aber ein ges 
wiſſer Amatus in einer, Schrift, die zu Fürttich 
oper vielmehr zu Nom 1654 in Stalienifcher 
Sprache zum Vorſchein gefommen, ſehr füarf 
und fpisig beurtheilet, Grypbius de Script, Hi- 
'ftor. Sec, XVIL, p- 424. ' 


""SIXTI TURRIS, ein Thor, zu Merfeburg, fo 
fonft das Sirr-Thor genennet worden. 
wurde folches den ı4 Febr. 1697, vom Donnee 
ſehr beſchaͤdiget Thronic, der Krg - Bijchöffe 
zu Merjeburg. L:b. VII. c. 15.9.6, Ludewig 
in Relig. MST, T.IV. p.581. ; 
Sir Thor, fiehe Sixzz Tarris. —J 
St. Sirius oder Ryſtus J Roͤmiſcher Pabſt 
und ein Maͤrtyrer folgte im Fahr 130 Alexandern 
und war vorhin fein Vicarius gemefen. Von 
Geburt war er. ein Roͤmer, inden fein Vater in 
Via⸗ Lata einen Hirten abgegeben. Er lebte 
init dem Kayfer Adrian zu einer Zeit und faß auf 
den Roͤmiſchen Stuhl bis zur Zeit, da Verus 
und Aniculus Bürgermeifter waren. Welches 
ungefehr eine Zeit von 10 Jahren 2 Monaten 
und ı Tag ausmachte. Er hat viel gute Vers 
ordnungen gemacht, auch St. Gruelphum und 
Peregeinum nad) Franckreich gefhiet. Er 
mufte als ein Märtyrer im Jahr 240 fterben, un 
Eee eee a 


1907 Sixtus II 


wurde im Datican neben St. Perro begraben 
auch ihm alda ein Altar und eine Capelle zu Eh⸗ 
ren aufgerichtet. Die Papiften haben daher Ge⸗ 
fegenheit genommen, folgendes von ihm zu erzeh⸗ 
len. Als im Zahr 1132. die Peſt in Stalien fehr 
gewuͤtet, hätten fich Die zu Alife vom Pabft In» 
nocentio einen Heiligen ausgebeten , und weil 
gleich Damahls ein Balcke in ver St. Peters-Kir- 
‘he herunter gefallen, und St. Sirei Altar zer⸗ 
ſchlagen, daß alfo feine Reliquien, fodarinnen wa⸗ 
ren gefehen werden Eünnen, hätte ihnen der Pabft 
folche gegeben. Als aber der Maul: Efel, fo fie 
trug, bald auf dem halben Weg gemefen, fen er 
von dem rechten Wege ab, und. über Gebuͤſch 
und Gefträuche nach Alatri zu gelaufen , in die, 
alldortige Kirche, davon ihn auch niemand abhals 
ten Eönnen, alfo, daß hernach die zu Alife, mehr 
nicht als einen Finger bekommen. Den 2 Jen⸗ 
ner wird auch das Gedächtnis ſolcher Verfeßung 
gefeyert. Im Jahr rs 84 den s2 Mer& wurden 
folde Reliquien wieder gefunden, den-4 April 
folenniter transferiret und ihm Jahr 1585 den 
12, 2pril in die Kirche beygeſetzt, und nahm man 
zu dieſer Beſichtigung Gelegenheir, wie ‚einige 
vorgaben, feine Reliquien, waren, zu Rom. Es 
find verfhiedene Gebraͤuche in der Paͤhſtiſchen 
Kirche gewöhnlich, welche ſich noch von ihm her- 
ſchreiben follen. Alfo ſagt man, er habe verord- 
mer, daß die zu dem Altar gehörige Dinge und 
Gefaͤſſe von niemand anders als von den Kirchen⸗ 
Dienern, und infonderheit von einen Weibs⸗ 
Perfonen, angerühret werden folten; Dergleichen 
ud nahmahls in verſchiedenen Concilien be⸗ 
ſchloſſen worden, (can. 21, Laodiceni an. 363. 
can, 66. agathenf. an, 506. canon 10. Bracaren- 
Tis an. 563.) Daß das fogenannte Eorporal:oder 
Hoſtien⸗ Tuͤchlein von der feinften Leinwand feyn 
“folte ; und daß Eein vor den Apoftolifihen Stuhl 
‘eitirtie Biſchoff von feiner Gemeinde wiederum 
“angenommen werden folte, mofern er nicht ein 
Hecommendation Schreiben an das Vold zuruͤ⸗ 
“re brächte Doch hat dis allesinden alten Kir⸗ 
chen Geſchichten ſchlechten Grund, fo wohlals die 
ihn Ageſchriebene Verordnung, Daß die Worte, 
heilig, heilig, heilig it GOtt der HErre Zebaoth, 
in den Kirchen gefungen werden folten. Er ſoll 


auch die Faſten vor Oftern angeordnet haben. dieſe 
Doch wollen andere, es fey dieſes fchon vorher 


gewöhnlich gemwefen, und habe zu Sixti Zeiten 
nur Die Gemeinde folches nachzufingen angefan- 
gen. Zwey Tage.nach feinem Tode wurde ein 
neuer Pabft erwehlet, Es werden ihm 2 epi- 
ſtols decretales zugefihrieben, welche Binius 
mit Anmerckungen heraus gegeben hat, aber g ing. 
gewis ein untergefehoben Merck find. Er ſchrieb 
ſich zuerft: Biſchoff der allgemeinen AN 
Zechs Regenten: Saal, p. 4. hieronpmus, 3 


„lefius catal. lb. apoer. Iſidotus de vir. sllaftr. ret wurden, zufprad) , fie ſolten ſich 


Anaftafius, Plarina du Cheſne und Maſſon. 
in vir, Pont, Lud Fat. bibl, Pontif, Cave Hilft. 
Lit. or a la 
Sixtus L ein Römifcher Pabſt lebte in der 
Mitte des Dritten Jahrhunderts und war gebuͤr⸗ 
tig von Athen, wo fein Vater als ein Hepdnifcher 
Meltweife lebte. Einige legen ihm auch ven Nah, 


‚men Xyſtus bey, wis aus des Adon. Chronic, führer, und als er fich noch nieht we 
. Kir Fe “ur N Kt 


u. fi erhellet; man muß ſich aber dar ne. woh 


dem Sertio dem Ppthagorder unterſchieden 


‚man,.in Vita Sixti II und. ale 




























































Sixtus I 
Aet. 6. p: 129: Und. Pantaleon. Chronograph· 
vorfehen, daß man ihm. nicht; mit dem S 
nem Pythagoraͤer vermenge, welcher q 
nigen Ryſtue genennet wird. Dieſe 
keit ſcheinet um fo viel noͤthiger zu 
den Perionen verfchienene gleich Ah) 
die fie mit einander gemein haben folle 
leget werden, melches zu vieler Bert 
mer Anlaß-gegeben. So vielift wehl 
er von Athen gebürtig, au) inten W 
ten und der. Pythageraͤiſchen Weltw 
maffen erfahren geweſen, daß er Dahe 
Siytus oder Sextus Pyihagoricus 
worden. Unterdeſſen ift er dennoch gar fi 


fen wir bereits gedacht, weil Diefer zu. den Ze 
des Auguſtus und Elben uf Re 
mie befannt, über zoo Jahr 
Vielweniger durfte man ei 
hier erdichten, welches vielle 
des Auelii T. I. Concil, Muftr. Berid 
den Auguflinum gethan, wie Hiersnymus fol 
hen Betrug nachgehends entdeckt und eingefeh 

ich 2 ah L 


Wir halten uns aber hierbey nicht we 
‚der Unterfcheid, in wie weit er Bier ſtatt fin 
dem was wir bereits angeführet haben 
am Tage lieget. Mit Sirto gieng 
‚eben eine fo heilfame Veränderung 
verfehiedenen andern, welche vorhero 
mühungen qufdieHeydnifche Weltweishe 
ter feyn laffen. Ex wurde aus einem Ppthagord 
er ein Ehrift, wie Platina Lib. de Pontificib, R 


granc. Carriere in Hift. Chrono] 
hiervon ſchreiben. Man ermehlte ihn hier: 
Des Stephan des I. Tod zum iſch 
Zu feiner Zeit aber fieng Sa 
feiner Keserey, herfürzuchun,da der 
Dionyſto einem Bifchoff zu Alerandr 
deſſen Serthümern eifrig widerſetzte, um 
Rath und Beyſtand erſucht wurde 
gierung aber dauerte nicht länger ale 
te, indem gr 26: unter den Kayfern 
no. und Balieno den Göttern zu ont cn, 
Tempel des Mars geführt wurde 
| verieigerte, derda 























„‚Auelii ‘Co 
Die Papiften erzeh 
‚wegen Vertheidigu { 
ſamt dem gangen Clero auf Wa 
fangen genommen und lange im X 
gehalten worden, alltvo er. unter 
Heyden, fo zu ihm Eamen, auch Kin 
‚gebracht wurden, getaufthabe. Endli 
vor den Kayſer Decium geführet, Da er 
übrigen Geiftlichen, Die mit ihm zug 


uhr 


Quaal fürchten, fondern gutes 9) 
er fich weder durch gute noch Durch | 
zum Heydniſchen Opffer wolte be 

wurde er wieder ihs Gefängni 
übergab damahls dent Archidiac 
die völlige Kirchen Gemalt; bald 
Sixtue nebft andern miederum zu 





1909 Sixtus IH. ’ Siytus IV, 1910 
machen laffen, wurde er mit Gewalt zudes Martis noch in jener Welt Im uͤbrigen harte er von feis 
Tempel geſchleppt/ alwo er opffernfollte, Ervief nen Vorfahren Nie Begierbeinder Kirche Soube⸗ 
aber Chriſtum an, als er hingekommen und mach⸗ | ain zu ſeyn geerbet, und als Polychronius Bi⸗ 
te, da ein Theil vom Zempeleinfiel Darauf er ſchoff zu Jeruſalem, ihm inſonderheit darinnen zu 
dann enthauptet, und nachgehends bey der Macht | wider war, und fich, vielleichtnicht unbillig, verlaus 

von einigen Chriftenauf&t Calixti Kirchhoff ber |ten ließ; wenn ja eine gewiſſe Stadt foltedie Ehre 
graben wurde. Diefe Enthauptung gefehahe 3 |baben,dieRefivenz des Oberſten Bifchoffsgu fenn, 
Tage vor den Marhrer Dove feines Schülers des ſo hätte Jeruſalem wohl ſo viel Recht vazu, als 
heiligen Laurentin welcher ihn an den Ort ſeines Nom; brachte es Siytus dahin, daß Polychro⸗ 
Märtyrer Todes, wie gedacht, begleitete, und er⸗ nius wegen beſchuldigter Simonie abgefeßer ward. 


ſuchte, daß er ihm erlauben möchte, fich mit ihm 
aufopfern zu laſſen. Mas fonft unterihm vorge 
gangen, ift meiftens unbefannt, auſſer, daß er die 
Leichname der heiligen Apoftel Peetinnd Pauli in 


den graufamen Verfolgungen anfichre Derter ger 


bradt, Sr.Dagi Brev. TI. Erverordnettaud, 
das man die heiligen Altare gegen Morgen bauen 
folte Sechs Negent. Saal. "Einige haben 
ihn zweh E»iftolas tlecretales, die Hoch vorhan⸗ 


Doch da man ihn unſchuldig fand,trat er auch bald 
fein Amt wieder an  Auffer dem har Sigtus vie⸗ 
les von dem Vermögen der Kirchen an Gottes⸗ 
Häufer und Arnıe gewendet, Simonis Nah: 
‚men und Chronologie aller vegierenden Italieni⸗ 
ſchen und Nord, Perfonen, 0.07. Auel.& Kat, 
mann Conciha illulireta Tu. p. 527. Evers 
weiterte auch die Haupt · girche St. Mariaͤ Majar 
ris, ſchenckte derſelben viel bewegliche und unbeweg⸗ 





Den ſind nebſt unterſchiedlichen Verordnungen zu liche Güter, beſchenckte auch St. Peters undviele 
ſchreiben wollen. Inſonderheit aber iſt merck⸗ andere Kirchen. Er ſammlete ale Nahmen ver, 
wuͤrdig das enchiriion fententiarum , welches verſtorbenen Biſchoͤffe und Maͤrtyrer und ließ ſie 
von dem Sieronymus, und hernach auch von auf dem Caliptinifchen Kirchhoff auffchreiken, 
vielinandern einem Pythagoriſchen Weltweiſen, pan einem befonders darzu gemachten Dre over 
Nahmens Sextus oder Sittius der zu Tiberiue| Gang auf den Appifchen Weg. Er hat 28 Prie: 
eiten gelebt, zugeſchrieben worden. Aufinus fer, 12 Diaconos, 52 Bifchöffe gemacher undge 
at es ins Lateim ſche uͤberſeßzt; Urban Borrfrıeo weyhet. Hiernaͤchſt hat er fich nicht entbloͤdet, 
Siber aber,hates 1725 zu Leipzigmit einem ge, / von dem Kayfer Valentiniano gu fordern, daß er 
lehrten Commmentario wiederum auflegen laſſen, ihm den Mantel, welchen allein die Rabferzutras 
Und zugleich mit vielen —— gewohnt waren, umhangen möchte. Fer⸗ 
fer Sircus deſſelben Urheber joy: Sein Ges ner har er Petri Schluͤſſel beſtaͤtiget, und ihm auch 
dachtnis⸗Tag iſt ders Auguft: Dionyſ. Alexan⸗ ein jährlich Feftzu feyern angeoronet. Miicestir 
dein in epilt. ad Sixt I. Ambeof. off cap 41,|hiltor, Eccl. T.l.p. 351. Seine Schrifften find 
Bufeb.l.7 hilt.c 7. und 8. Sibee in prologo; 1. Eine Epiftelan Johann Antischenum ‚wo: 
ad dıd. enchir. gabe, bibl.Grec. 16, c; 10. vol.] von ein Theil in des Vincentu Rerinenfis 
13. Er —— — Buche zu befinden. EL 
Sttus IT ein Romiſcher Pabft, wurde, als ex 2, Ein Brieff ad Omhes Örientales, wele 
doch Prior dar Römirgen Air mar, mann "T:1 iD lea 
des Pelagianifmi angeklagt, legte aber feine Un: , Noch einiae andere Mrlocı meldeten rät 
Sul onifaı an Sao, unbmarhernach aufn 35 Cana phee be TO, 
zu Rom gig gehaltenen Kirchen: Verfammlung — — —* —— 
Der erfre,weldher miedem Banwider die Pelagia⸗ 4 Lib.de divitiis, 
diefelbige verfertigte. ’ Hierauf wurde er nach Caͤ⸗ | 





ner verfahren antierh, und eine Schrift wider | 5, De Callitate, 


E ) ect 6, Epiftola de malis do@oribus, 
inus I den 26 April 432 aberecmehlet, mann” 
et wi — Dieſe drey ſind in Bibliotheca Patrum 
zus, fhrieb aud) an Johann von Antiochia, ſind aher TE 
den iestgedachten Kehern feinen Schuß zu wer-| 7. © JUCIee MEN 2 
weigern und legte feinen Eifer wider dieſelbe in Durch Jacobi Salvatoris Vorſorge zu Rom 
andern Stüden noch meht an den Tag. Anni-| 1573 und zu Antwerpen 1575 bey Plantino her⸗ 
'cius Baffss, welcher Bürgermeifter geweſen auskommen. Wiewohl ſie viele nihtdem Sirro 
war, befhuldigteihne, daß er eine geiftliche Jung⸗ IT zuſchreiben wollen, weil fie hieund da mit Yela⸗ 
frau geihänvet hätte: Ummun hinter die Wahr, gianiſchen Frrthümern angefuͤlt. Siehe Mola⸗ 
heit dieper Sache zu kommen wurde eine DBer-|niBibl.SacraMsdta, Erftarb dein 28 Mers oder 
fanınlungvon 56 Bilhöffen nad), Rom beruffen, wie andere wollen den 24 Julius 440, und hatte _ 
als nan ven Sixcus in Diefem Stücke ſchuldig Leo zu feinem Nachfolger. Gein Gedächtnigs 
befand. Poffevin Eavere. Alein dies war) Tagiitder28 Ders. Anguflin. Ep. 104 Und zog 
cht an ihm zu loben daß er nicht allein feine Anklaͤ⸗ Cyrillius Ep. 29 und 38. Bennadius in catal 
ger in den Bann thats fondern auch da fie ihren c. $4- Baronius, Bellarminus Miraͤus, 
Sehler erkennen wolten / ſie nicht wieder annehmen Poſſevin Cave / Haller vodii bibl Lurioſip· 375. 
tolee: Undals einer von den ſelben ihm fuͤr hielte Sirtus IV, vorher Stanz della Boverte 
Ehꝛrſtus hätte fo zu beten gelehret: Vergih uns genannt, ein Römſcher En war zu Al⸗ 
unfere Schuld, als wir der geben unfeen Schuldis|oiola, dahin ſich feine Eltern wegen der Peſt 
gern; geanttuortethaben joll: Esftündeauch ges von Savong begeben hatten, aus dem edlen 
frieben. Wer erwas redet wider den heiligen 


anzutreffen, 





Haufe della Rovere1414 entfproffen. Man fagt 
Geijt, dem wirds nicht vergeben, weder in —5 feiner Mutter waͤhrender Shmangerfchafft, 
= Vniverfal-Lexici XKXVI Theil, Eee eee a 10 





I9Lr Sixtus IV. 


— ee 
und nachgehends bey ſeiner Erziehung viele wun⸗ 


derbare Dinge begegnet, wodurch dieſelbe bewogen 
worden, ihn nicht allein in der Taufe Srancifeuszu 
nennen, fondern auch denn Minoriten Orden, zu 
wiedmen, wie er denn auch deren Schulen infei- 
nemy9 Jahre zu befuchen angefangen. Nachdem 
er in Diefem Orden aufgenommen worden, lag er 
an verfehiedenen Deren, als zu Pavia, Bononien, 
Siena und Dadua dem ſtudieren ob, erlangte auch 
auf letztgedachter Academie den Titel eines Do: 
etorsder Theologie, und foll darauf dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht allein zu Bononien, fondern auch zu 
Nadia, Siena, Floveng, Perugiaund Padua, ger 
ichret haben, wie wohl man was ven letztern Ort 
betrifft, hieran zweiffeln muß,inden fein Nahme in 
dem Verzeichniß der Dafigen Profeſſorn nirgends 
angetroffen wird. Immittelſt ward er hierdurch 
- fo berühmt, daß er von feinem Orden nad und nad) 
zu anfehnlichen Ehrenftellen erhoben, und anfangs 


Sixtus IV. 1912 


ſchickte er 1480 eine güldene geweyhete Roſe nebſt 
dem Päbftlichen Ruf. — 


Das Fahr darauf verliehe er der Univerfität dei 
zig were i * 
en 


vor keinen frembden Richter, in was fuͤr 
es wolle, zuſtehen ſchuldig feyn -folten. X 
Leipz. Annal.. Des Churfuͤrſten Sohn, 
Ernſten machte er zum Ertz⸗Biſchoff u Magde 
burg. Im Zahr 1481 im Monat Zenner gab 
Sireus den beyden Brüdern 
und Herkog Albrechten dieſe Freyheit, Daß dere - 
‚ Unterthanen aufferhalb Landes vor Gerichte zuſte⸗ 
‚hen nicht ſchuldig. Das Jahr darauf erhi 

eben dieſe beyden Brüder vom Sixto Erlaubniß 
die von ihrem Vetter Hertzog Wilhelmen zu 
Sachſen 1453 vorgehabte Translocirung der bey⸗ 
‚ven Stiffts⸗Kirchen, Sulga und Bibranad 
‚Weimar in die Schloß» Eapelle, zu in * 
gen. Muͤllers Saͤchſ Annales. Der Krieg, 












um Provincial in Ligurien, Hierauf zum General welchen er mit denen Florentinern wegen Aufhaͤn⸗ 

Hrocurator feines Drdensan dem Roͤmiſchen He⸗ gung des Ertze Biſchoffs von Bifa angefangen, En 
fe, ferner zum General. Vicarius in Italien, und | ward in kurtzen durch Vermittelung Laurentie 
endlich gar zum General der Barfuͤſſer ernennet von Medicis beygeleget, worauf die Slorentinee 
wurde. Als er nun einige Zeit hernach willens s2 Gefandten nah Rom abfertigten, und um Aufe 
war ſich von Pavia nad) Wnedig zu begeben, um | hebung des Bannes anhalten liefen. Dieſe mu⸗ 

dafelbft die Theologiſchen Studien mit einer meh⸗ ſten vor die Thür der St. PeterssRicchefommen, 
rern Ruheabzumarten,ernannteihn Paul Ihr 463 | und alda mit lauter Stimme um Vergebung bie 


abtvefend zum Cardinal, worauferfih nad Rom 
verfügte, und alda einige Bücher su fehreiben fich 
‚angelegen ſeyn ließ. Endlich glücfte es ihm, daß er 
nach Paulus Il Tode auf den Paͤbſtlichen Stuhl 


erhoben wurde, wiewohl im Anſange ver Cardinal nem gewiſſen Vers aus dem Virgilio, ſchlag 
Beffsrion mehrere Stimen gehabt, fiche Beffar des Inhalts, Daß er den Demürhigen verſchonen 
sion im Bande,p.rso3 uf Er hat ſich aber unddie Stolgenbefiegen koͤnnte. Deanvpindevin 


‚ten, da denn der Pabſt, nachdem er alle ihre Dtif 
ſethaten her erzehlee, Diefe Abgefandten einen nach 
‚denanderngeifelte. Ex ließ auch zum Andı 
‚Diefer Handlung, eine Gedächtnis Münge miteie 
eg 


in dieſer Würde vieler Laſter ſchuldig gemacht. | Pontif: Bonan. Numilm. pontif.Roman. 
. Die Eatholifchen ſelbſt geftehen, daß er ſehr viele | Streit wegen der Empfängniß der Zungfrau Mas | 
Ungerechtigkeit begangen, nur damit er feinen rin, welchen die Srancifcaner und Dominicanee 


Creaturen einige Gewogenheit ermeilen, und feine unter einander hatten, hat er: auch beyg 
Anverwandten bereichern möchte,ingleichen,daß er | Wliceäl. hilt. Ecel. p. 553. Mit dem Königin 
einen unrechtmaͤßigen Krieg in Stalien geführer, | Franckreich Ludwig XI hatte er Zwiſtigkeit we⸗ 
den Laurentius de Medicis unbillig in den Bann | gen des Pragmatifchen Gefeges, welches Si 
gethan,undden Florentinern mit allerhand Feind: | wolte abgeſchaffet wiffen, und deswegen einen 


| 


J 
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jolig£eit begegnet. Man giebtauc) für, daß einige | fehl heraus gab, worinnen er 6 Monarevorfihber 


freche Leute wegen feiner eigenen Ausſchweiffungen | bielt,Die übrigen fechs aber denen ordentlichen Pas 1 
in Wolluͤſten und Unreinigkeiten ſich erkuͤhnet ha- tronen überließ, welche in Zukunfft vonallen Br | 
ben ihm eine Bittſchrifft zu überreichen, darinnen fig gnadigungen und Vorbehaltungen in Franck 
Erlaubniß von ihn baten, daß fie in den drey heiſſe⸗ — ſeyn ſolten, womit aber Ludwig niche 
zufrieden war. 
F € | & x 
Aulius, und Auguſt, die Sodomie treiben dürfen. , fehle nach Preußen, an den deurfchen Ritter» Or 
den, allein. der Ordens» Meier left fbipeneap. 9 


ſten Monaten des Jahrs nehmlich in dem Zuniug, 


Du Pin Bibliorh. Ecelef, T.XIL. Tabl, des Pa- 
pes de Rome. Apolog. pour, Herad. par Epienne. 
Wiewohl aber einigefolches in Zweiffel ziehen, fo 
wird doch von andern vor gewis behauptet, daß er 
zu Rom ein oͤffentlich Huren⸗Haus erbauet, wel⸗ 


ches ihm alle Jahr 20000 Scudi eingebracht: | 


Ferner beſchuldigt man ihn, daß er mit feinen 
Schweſtern verbotene Liebe gepflogen, daher er 
auch ihren Söhnen, fonderlich dem Peter und 
Hieronymus Riarko, weit mehr als feines Bru⸗ 
ders Söhnen zugewand. ° Und eben diefes bewog 
ihn, daß er häufige und ſchwerere Anlagen machte. 
Im Jahr 1455 beftätigte er die Gefellfehafft des 
heiligen Chriſtofels, ſo im Elofter zu Veſſera gehal- 
gen ward, wevon Schoͤttgen in der Diplom. 

tachlefe von Ober -Sachfen V-Th, p- 31 nachzu⸗ 
fehen. Dem Churfürften Ernſt zu Sachfen übern 


< 


Einsmahls fhickte eu einige Bes 


nen Gehorfam, und ließ Theodoricum von Eus 2 
ba, der ihm wider die Nechte und Kiccyen-Freye — 
‚heiten war aufgedrungen worden, darneben auch 







piau in Preuffen vor Hunger fterben mufte, als 
der Pabft bieenfahnenphobdtpor ar e⸗ 
ſen und Betrübniß folgende Worte ausgeftoffen: 
Deleatur peflima ifta crux: Maledictũs enim 
ordo,ubiLaicus regit Clerum, Waiſel in Chron, 
Im Jahr 1478 lebte er. mit einigen Jtalien ſchen 
Ständen in Uneinig£eit, weil nun die Gchmeißer 
druch ihre glucklichen Kriege ſich jederzeit Ruhm er 
worben; fü ſchickte er Durch ———— 
Probſten zu Muͤnſter und Burck hardt Stoͤrren 
PProbſten 
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Probſten zu Anfeltingen, Berner Gebiets den Eyd⸗ 


genoflen, eine Bulle mit reichlichem Ablaß verſe⸗ 
ben,und ließ zugleich um ihre Freundſchafft Anfur 


chungthun. Dem Königin Daͤnnemarck Chris 


ſtian l erlaubte er eine Societät zuſtifften und vor 
ji, feiner Gemahlin Kindern und Nachfolgern ei⸗ 


nen Beicht-Rater zuhalten, der von allen Suͤn⸗ 


den auch in Cafibus refervatis losſprechen Eünnte, 


en fie in der Roͤmiſchen Kirche bleiben und ven | 
fo fern fie in der Römifchen Kirche Bel 


Pibſten Gehorſam leiften wolten. 
Sirtus IV in einem dreyfachen Ediet, ſo wegen 
dieſer Sache 1474. 1475- und 1478 ausgefer- 
tiget worden, als eine befondere Gnade anführet, 
Befen. Daͤniſch Atlas. Im Jahr 1479 ber 
ſtaͤtigte er die Freyheiten der Kirche St. Simon 
und Judaͤ zu Goßlar, welches Diploma zu finden 
in Job. Mlich. Heineccii Antigua. Goslar. Lib. 
VL p.413. Uebrigens wird Siycus: wegen feis 
ner grofien Liebe gegen die Armen, und Frepgebige 
Feit gegen diejenigen Pringen, fo von den Türken 
unterdruͤcket worden, biliiggerühmet. Die Car 
tholifchen loben auch insbeſondere an ihm, daß er 
Das zehnfache AveMariabeftätiget, Zechs Regent⸗ 
‚Saal, p. 59, hiernachitdas Feſt der Empfaͤngniß 
Mlarien,der Heil. Annen, Jofepbs und endlich 
auch des Franciſcus von Aßiſſe eingefegt, ferner 
aud) den Bonaventura unter die Heiligen ver⸗ 
fest, undihm ein Felt zufeyern befohlen. Er mach⸗ 
te auch eine Verordnung, daß das Zube Fahr 
ale a5 Jahr ſolte gefeyret werden, und denjenigen 
Ablaß verjprochen werden, welcher dag Feſt der 
Einpfängniß Mariä fevern, und den Dienjt deriels 
ben herfagen würde, mit Bedrohung des Bannes 
soieder Diejeniuen, tvelche andere, ſo da glaubten, 
dab Maria ohne Sünden empfangen fey, für Keger 
hielten. Der Stadt Dichmarfen hat er eine Bulle 
ertheilet darinne die Schenckung des Kayſers 
Friedrichs J Darin erdie Grafſchafft Stade und 
Dithmarfen der Kirchen zu Bremen einverleiber, 
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Voͤlcker Ul Th. p. 397. Mlicräi Hift- Ecclef, 
T.l.p553. Deutfche Aa Erudit. Tom. VI, 
P- 635. Vita Sixt lV, circa fin. Trithem 
de fcriptor. Eccl. Willorin Athen. Franc, 
adding Anna. Minor. Gbilini theatre. d> 
huom.letter, Wahrtan ad Cavei hift. Papa, 
dop.biſt. Gym, Patav. t. 2, 

Sixtus V, Nömifcher Pabſt, wurde nach 
Gregorius XII den 24 April 1585 erwehlet. 
Ermar in dem Dorffe der Marggrafſchafft An⸗ 
cona, le Grotte genannt, nahe bey dem Caſtell 
Montalto, vonarmen Eltern, die fich vom Acker⸗ 
bau nährten, a521 den 13 Decembr, gebohren. 
Dahero erauch öffters zu fagen pflegte, er ſeh aus 
einem Ducchlauchtigften Haufe entjproffen, weil 
das Dach an feines Vaters Haufe fo baufälig 
mar, daß die Sonne allenthalben durchſcheinen 
konnte. Diefer Geburts Ort gab au) nach diefen 
zu einen verdrüßlichen Nahmen Gelegenheit, da 
man ihn vielmahl nur. den Anconitanifchen Eſel 
nannte, welches aber mehr daher geſchah, indem, 
er fich durch feine Aufferliche Aufführung verächte 
lich machte · Sein Vaͤter hieß Pererti, undfiine 
Mutter Mariane. Dieſer ihr Sohn, fonft 
Selty benahmet, gab eine Zeitlang einen Schweine 
Dirtenab. Man fagt, daß ihn ein Barfüffers 
Mönch bey Diefer Verrichtung angetroffen, und zu 
feinem Wegweiſer nach Afcoli gebraucht.  Yls er 
nun. aus feinen Elugen Antworten feinen guten 
Rerftand wahrgenommen, babeerihnmit fi) in 
fein Cloſter genommen, und ihm allda den Habif 
feines Ordens verſchaffet, weraufer P. Felix Des 
retti genennet worden. Nachdem er nun untere 
ſchiedliche wichtige Aemter bedienet, und darinnen 
feine groſſe Geſchicklichkeit ſehen laſſen, als da er 
3 E. anfänglich ein Prediger, hernach Generals 
Vicarius feines Ordens, und hierauf Biſchoff 
und Cardinal geweſen, wurde er endlich gar auf 
den Pabftlihen Stuhlerhoben, As er Cardinaf 


beftätiget, und 5 Döfften des Landes, famt ihren \ war, ließ er ſich den Eardinal von Montolto nens 

oigten und 48. Regenten nad) wie vor, durd) |nen; nach feiner Wahl aber zur Pat, Bürde, 
Päbftl Heiligkeitbeftätiget. Viechens Beihreis | nahmerden Nahmen Sixtus an, weil er gleic) 
bug des Landes Dithmarfen p. 252. Erertheilte | wie Sixtus IV ein Sranciicaner geweſen. Er 
auch Ablaß auf rooo Fahr, Sinceri Nachrichten | wurde an einer Mittwoch geciönet, melcyer ihm 
don alten und neuern Büchern I--VI, ©t. p- 4. | fletsein gluckfeligerTag gervefen war, Dennermar 
Endlich ftarb er 1484 den 13 Auguft aus Ver⸗ | nicht allein an einer Mittwoche gebohren, fondern 
deuß,. Da zwiſchen dem Hertzoge von Ferrara und hatte auch andiefem Tage den Habit eines Bars 
denen Venetianern Friede gefchloffen worden, wie | fuͤſſer Moͤnchs empfangen, und mat gleichfalisan 
er denn andem Kriege jederzeit groffen Gefallen ger demfelbigen zum Generals Bicavio feines Ordens, 
habt, und Daher audyalaein Sriedengftöhrer intas| nachgehends zum Biſchoff und zum Cazdinal, ja 
lien angeiehen worden. Seine Schrifftenfind endlich garzum Pabfte ermehlet worden. Ulber 






1. De SanguineChrifi. 
2. De fururis contingentibus. * 


unter No. I. zuſammengedruckt. 


4. De Conceptione — Bule, 
2. Unfchuldige 


jo 1473 heraus Fomme 


Die Gerechtigkeit hielt er fo fehr, als ſchwerlich in 
anderer Pabſt vor ihm gethan; weswegen es auch 


Mint auf dem gansen Rande fider,und inder Stadt alleg 
3. Commentarius de potentia Dei, fo mit dem | im Ueberfluß zu bekommen war. 


Wenn iemand 

einen Degen zuckte, oder den Dienern der Gerech⸗ 
tigkeit fich nur im geringſten widerfeßte, der ward 
zu ſeiner Zeit. ohne alle Barmhertzigkeit am Reben 


"geftrafft. Wenn er zur Zeit Des Carnevals alle 


—— op nn, Epeeffe verbiethen ließ, fo wurden zugleich an uns 
5. Lib. adverfüs errores eujusdam Carmelit® ſerſchiedenen Drden Galgen aufaerichtet, und dem» 
Bononienlis, docentis, Deum ne adhibira. jenigen, der wider fein Geboth handelte,ein kurber 
quidem potentia abſolute poſſe quemquam | Yruceß gemacht. Es verwondelte fi aber feine 
damnetum abinferis revocare. | Gerechtigkeit bisweilen in einige Öraufamkeit, und 
Balaͤus Lib VI. de adtisRom. Pontif; n.158. in|haben die Ftaliener felbft Dafür gehalten, daß er 
Sixto IV.p. 393. ſeꝗqq. Yenkiels Mitternächtl. | über rt binrichten laffen: Bir 
ee e efa 
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me 
befahl er dem Richtern einen Knaben von 14 Jah⸗ſo, daß die gantze Capelle davon wiederhate uns 
ven zum Tode zu verdammen; ats aber dieſe ein⸗ | geachtet er ein oder 2 Stunden vorhere fafk bey ei» 
wandten? Sie dürfften ſolches an keinem volzier | nem ieglihen Worte, ſo er ausſprach, te und 
ben, er. habe den das 16 Fahr erreichet, legte er ausfpiehe. Da diefes gefcheden bar, fagtee do 
dem Rnaben 2 Jahr von feinem Alter zu, und lief | den Altar. Daihn hierauf der Ceremon MD) 
ihn alfohinrichten. Er war dabey freygebig und | fragte,ober das Paͤbſtl Amt añehmen wolte,nab 
ein Liebhaber Der Gelehrſamkeitʒ wie er denn alle | zur Antwort,daßer fähig rare nechein Pabjkehur 
zeireinen Theil des Nachts mit ftudieren zubrach | anzunehmen, und eben fo leicht = Welten N sc 
te, nachdem er des Tages über Audieng errheilet | Pabſtthum zu vegieren. Create die Pabt \ 
hatte. Er wandte unglaubliche Unfoften auf, um | Kleider mit fo groſſer Hustiokeitan, daß dert 
nicht aleindie Stadt Rom, fondern auch andere | dinal Kuſticucci zu ihm fagte: Die 1 
inden Rirchen- Staat befindliche Derter ſchoͤn aus: | Wuͤrde moͤſte eine vortreffliche Argney jeyı 
zuzieren, wie denn zugeflanden wird, daß Fein | fie alte Cardinaͤle wiederum zu jungen MA 
andrer Pabſt fo groſſe und dewundernswuͤrdige | und Erancke Perfonen gefünd und ſtarck — 
Wercke verrichtet und angeführer habe. Er ließ koͤnnte. Hierauf gab er zur Antwort, daß 
die 2 ſteigernen Ehrem Saͤulen, welche vormahlia | ches aus der Erfahrung wuͤſte. Als er ach 
dem groffen Kenn Plage geftanden, aber Ihonlars | St. Peters⸗Kirche gebracht rurde, erfkaunte ]: 
ge umgeſtuͤrtzt waren und zum Theil unter der Er⸗ Volck, da es ſahe, daß derjenige Cardmal, wel, 
den eingeſcharret lagen, mit ſehr groſſen — cher vorhin fo krumm und gebuͤckt mit einer unge 
und Arbeit wieder aufrichten, die Fieinere vor Der | raden Schulter einher gegangen, ein fo m 
Kirhedi Madonna del Popolo, die gröfke aber, fo | und friſcher Pabft worden. Zu fänen 2 
nach des Plinins Zeugnis, da fie noch gang war; | welche fich über dieſe Aenderung ſehr Demi 
99 Schuh hoch geweſen, und ſchon vor 2420 Jah ⸗ | ten, fagteer, daß erinfeinem Cardinals,@ 
ven durch des Koͤnigs Ramefes Befehl auseinem | fich hatte, bücken müflen, um des Heil. :Pei 
Syrmitiſchen Felfen gehauen wordtn, auf dem) Schlüffel zu fuchen; nachdem er aber felbigegefum 
Mas des Vaticans, alwo er auch) die vortreffliche | den, hatte eu nicht mehr nöthig, ſich fortef zubue 
Bibtiothecanrichtete, welche biNig mit unter feine | fen. Als er nach verrichteten Te 
vornehmſten Werck/ zu zehlenift. Dieſer Six | derum in den Pallaſt gebracht worden, tourdeet 
tus hat des H.Ambrofius Werde von nenem | gang alleine gelaffen,umd faftere foden sangen Tag, 
auftegen Taffen, ehe er nody Pabſt worden, atic) | woben feineBedienterwahrnahmen,daßermireiner 
erliche Vredigten in Ftaliemſcher Sprache nebit | fehr geſchwinden Benvegunghioundhergiengeda 
einigen andern Stücken mehr drucken laffen. Er! erhingegen vorhin von feinem Stuhl fat niemals 
verbefferte auch Die Lateiniſche Heberfekung Dev Bi- | weg zu gehen pflegte. Als fein Dofmeifterihn 
bel, nady den Schluß des Tridentiniſchen Eon | fragte, was er zum AbendsEffen haben tolle? 
eilii, underkiärte ſie vor eben fo hachgultig, als die | Antwortete er mit einem ernfthafften und majı 8 
Ebrärfche und Griechiſche Bibel iſt; mierohl tiſchen Geſichte: Es aebühret fich nicht eroffe Ders 
Pabſt Etemens VIII dieſelbe, diefer Erklärung | ren zu fragen, was fie efjen wollen 3 bereit 1 
ungeachtet, noch iweiterverbeffert hat. TJunckers | ein Königl. Mahl zu, und überlaffet 8 hertig, 1 
KırhensHift.> 647. DVondiefer Verbefferung | uns, Davon zuermehlen, ass Deliebet, Mache 
der Bib-Imurdeer der Wiederbringer der Griechi⸗ dem er nun die Cardinäte Dazueingeladen, handelte 
{den Sprache genannt, Burmanns Biblifd: | Dergange Diſcours, den erüber der Tafel führt 
Perck;p. 1344. Bon diefer Berbefferung des Davon, daß das Regiment der Kirche dem 9 
Sıiytiund derf iben Werth Pan man "Heidegger | allein übergeben ware, ud jroar vermäne Dieb — 
Hift, Papat. Dorſchei Anti· Kircherum Mlayeri| Worte: Ich wil dir des Himmelreichs Schlüffel 
Reiſen der Lutheraner ins Pabſtthum und Caro⸗ geben. Woraus die Eardinäle verjkand N 







































li Memorab. Ececlef. nachlefen. Einige mollen ſie kein Theil daran haben fülten Dos nähe 
berichten, daß erben währenden Scrutinio oder | folgenden Tages befahf er dem Geuberne ri 
Unterfüchung feiner Wahl-Stimmen, da er fhon | Stadt Kom undallen Kichtern auf einen 
gewis gewuſt, Daß er Die ermehlte Perfon wäre, | Weiſe, daß fiein Verwaltung der Gerech 
Die verſtelte Demuth, womit er feinen Ehrgeig 15 | unpartheyiic) und fharfhandeln fülten, mob 
Jahr lang bedecket, gänzlich abgelegt habe Denn | fiemitdiefen orten von ſich ließ: Ich Bin miche 
ehe noch dag Scrutinium zu Ende war, ftund er auf, | kommen Friede zu fenden, fonderndas Schwerdt, 
fegte fich mieten in das Zimmer, fchmilt den Stab | Fremde Abgefandten und Fürften emfieng er mit 
tveg, auf welchen er ſich vorhin wegen vorgewand⸗ groſſer Freundlichkeit, gab ihnen aber Funke Ak 
ter Schwachheit des Alters zulehnen pflegen, ſtund Dieng. “Denen aus Japan erwief er ndr fonder 
gang gerade und aufrechts, ſchien, mit groſſer Er⸗ bare Hoͤfflichkeit/ und ließ ihnen die Herchichkei 
ftaunung des Eonclave,um einen Schuh höher zu] feiner Croͤnung zeigen, damır fie den tuhm von 
feyn als vorhin, hatte auch eine fo ſtarcke Stimme, | feiner ‘Pracht bis an die Aufferften Ende ver Erde 
und reufperte ſich mit eben fo groffer Krafft, als ein | ausbreiten möchten. Nachdem er auf den Darf 
junger Mann von zo Jahren. Als die Cardinäle | lichen Thron erhoben worden, ließ er fein «Sim 4 
ihres Jerthums gewahr wurden, rief der Decar | fter Camtlla und ihre Söhne nad) Nom bi i 
nus ihres Collegii mit lauter Stimme: Haltetein | Ais man rennen Rad el, 
meniginne, man hat fich in den Stimmen geivret, | aiengen einige Cardinäle, in Meinuna feinee 
dns Serutinium iſt nicht gut. Hierauf verſetzte Paͤbſtlichen Heiligkeit dadurch einen Gefallen i 
Montaldo mit getroitem Muthe, es wäre gut, | erweiſen ihr entgegen, und-Eleiveten fie le eine 
und fiengandas Te Deum laudamus zu fingen, ! Printzeßin an, in welchem Habit aberder ua 
R f ie 
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fie nicht vor feine Schweſter erkennen wollte. niffe gelieffert hatten, den fonft gewöhnlichen 
As fie nun in ihrem Land» Habıt am, nahm er | Pardon twiederfahren laſſen wolte.  Diefes ges 
fie auf, und fagte, daß fie niemand anders zu ei fiel den Bürgern dermaffen wohl, daß fie ihm 
ner Fürftin machen follte, als er ſelbſt. Die erſte ji Ehren eine Statue von Erst aufrichteren, und 
Probe feiner ftrengen Gerechtigkeit erwieß er zu feinem Ruhme eine lleberſchrifft daran fegen 
Darinnen, daß er am Tage feiner Erönuna an |lieffen.. Als ein gewiffer Züngling, desivegen, 
Iwey unterfchiedenen Orten der Stadt Nom Exe⸗ ‚weil er fich den Sbirren, die ihm aus Irrthum 
cutionen vor ſich gehen ließ. Er danckte alle ger | feinen Efel nehmen wollen, miderfeget, verur⸗ 
linde Regimens⸗Perſonen und Richter ab, und |theilet worden, und der Tofcanifche Adgefandte 
erwehlte an deren ſtatt andere, welche von har, | fich deffelbigen annahm, auch uuter andern.feine 
tem Gemüthe waren. Er pflegte fic) Sandte | Minderjährigkeit vorfhügte, gab der Pabſt dies 
fedis Apoftolic® Re&torem, zu nennen, fiehe |fes zur Antwort: wenn es ihnen an Jahren 
can. quilibet queeft. 5. cauf. 8. Er hatte auf eis mangelt, fo will ich ihm ro von den meinigen 
nen jeglichen Cardinal, Prälaten, Fürften und leihen. Nicht weniger Kuͤhnheit und Hochtnuth 
Baron zu Rom, wie auch fo gar in den Kaufr ließ er auch gegen die gröfte Monarchen fehen. 
manns⸗Gewolben in der Stade, in den Elöftern | Denn zwey Monate nach feiner Erönung fieng 
und bey allen öffentlichen Zufammenfünften, feine er mit denen Königen von Franckreich, Spanien, 





Spionen beſtellet, und war in allen feinen Din, und Navarra einen Streit an. Mit dem Kir _ 


'gen fo geheim, daß niemand von des andern Ges |nige in Spanien war er deswegen übel zufrieden, 
fehäfften oder Gang etwas wuſte. eine vor, |daf er das Koͤnigreich Neapolis befäffe, und der 
nehmſte Commißion an alle feine Nuncios war Kirchen weiter nichts Davon gäbe als ein Thier, 
Diefe, daß ſie die Geheimniffe der Potentaten zu er⸗(womit er den weiffen Zelter verſtund, welcher 
forkben, und in ihre Cabinette mit eindringen | gewöhnlicher maflen an dem Tage Petri und 
fi bemühen follten, zu melchem Ende er Eein| Pauli jahrlich pflegt übergeben su werden.) Mit 
Ge fparte, Er unterfüchte von neuem alle Cri⸗ dem Könige in Frankreich zerfiel er, weil Derfelbe 
minal» Proceffe, welche zo Zahr vor feiner Zeit verlangte, daß der Bifchoff von Bergamo als 
formirer waren, ftieß viele ausgefprachene Urthei⸗ Nuncius an feinem Hofe bleiben möchte, und 
fe wieder um, z09 die Güter ſolcher Perfonen ein, |daher jemanden abgefchickt hatte, den Erg- Bir 
Die to) waren, und ließ andere, die noch Iebendig | hoff von Nazareth auf feiner Reife anzuhalten, 
waren, aufs neue ins Gefängniß bringen, wenn | welcher in folcher Qualität bie nad) Lion gekom⸗ 
etwa die Schärffe der Gefege zubor in ihren Sa, | men war. Als der Pabſt foldyes erfahren, wur⸗ 
en einigecmaffen gelindert worden. Dem Bol de er fehr zornig, drohete dem Könige mit dem 
cke befahl er ben Straffe des Bann, es alfo fort | Bann, und fchickte deffelben Abgefandten alfobald 
anzeigen, wenn einer von den Richtern fich aus feinen Herrſchafften fort, welches der König 
durch Geſchencke beitechen ließ, oder fonft fich in Sranckreich.fehe hoch empfand. Allein diefe 


uͤbel beſeigte. Daher geihahe es, daß taͤglich Sache wurde endlich verglichen, der Erg-Bifhoff - 


einige in die Gefängnife gebracht, Die übrigen |von Mazareth zu Paris angenommen, und der 
aber dadurch in ihren Urtheilen vorfichtig gemacht Frantzoͤſiſche Abgeſandte wieder zucuck nach Kom 
wurden. Er befahl allen Bouverneurs und Ds | geruffen. ein Streit mit Zeintichen, dem 


brigkeiten, ihm eine Lifte von allen denjenigen ein» 
zuhändigen, welche zu ihrer Zeit folcher Verbre⸗ 
chen, die am Leben geftraft zu werden verdienet, 
oder fonft ärgerliher Dinge befchuldige worden. 
Ueber den Syndicus von Albano fällete er felbft 
dieſes Urtheil, daß er auf Dem öffentlichen Marckt⸗ 
Platze gewippt werden follte, weil er feinen Neffen 
‚atıs der Lifte gelaffen. Hierinne war er fo ſtren⸗ 
ge, daß dem befagten Mann auch der Spanifche 
Abgefandte keinen Pardon zu wege bringen konn⸗ 
‘te... Als er die mit folchen Perſonen angefülte 
‚Liften empfieng , pflegte er öfters mit freudigem 
Muthe alſo zu fagen: o glückfelige Galeeren, 
die ic) aufzurichten millens bin! wie glück, 
felig bin ih doch, daß ich noch vorhero eine 
Mannfhafft für meine Galeeren gefunden, ehe 
id) die Galeeren felbft für meine Mannfhafft 
"bereitet habe! Hierdurch gerieth es dahin, daß 
‚bey damahliger Zeit in Rom niemand dem ans 
dern öffentlich mit unhöflihen Worten oder 
‚andern übeln Bezeigen zu nahe kam. Er feste 
eine aroffe Summe Geldes auf einen jeglichen 
«der Banditen, woferne jemand einen anzeigen 
Tönnte, und rottete felbige gaͤntzlich aus, fo, daß er 
auch nicht einmahl an feinem Erönungs- Tage 


— —* 


“denjenigen, weiche ſich freywillig in die Gefaͤng⸗ | ches er ſehr gerne laß, Als er nun darinnen un, 


‚Könige von Navarra, entftund daher, weil ders 


felbige ein Proteftante war, und die Keformirten 
ſchuͤtzte, um welcher Urſachen willen er denjelbigen » 
1585 in den Bann that, defjen Untertanen von 
ihrer Pflicht und Unterthänigkeit loßfprach, und 
ihn nebſt feinen Erben vor unfähig erklärte, in 
der ron Franckreich zu folgen. Nichts deſto⸗ 
weniger führte ſich diefer Herr fo auf, daß ſich 


der Pabſt uber feinen heldenmüthigen Geift ver» | 


wunderte, und zu fagen pflegte, wenn derfelbige 
und die Königin Eliſabeth Feine Keger wären, 
fo hielte er fie unter allen gecroͤnten Häuptern in 
der Welt vor Diejenigen, um Deren Freundfchaffe 
ev fich ſonderlich zu bewerben hätte. Er fagte 
auch die alte Frantzoͤſiſche Liturgie in Den Indi- 
cem prohibitorum , weil fie $laccius und Lu⸗ 
tberus dor fid) angeführe. Er wollte nies 
mahls 'von einem andern Rath annehmen, fons 
dern ſuchte ales nach. feinem Kopffe und Gute 
düncken zu regieren. Er liebte feine Anverwands 
ten, und war bemühet fie zu bereichern, verbot 
ihnen aber, daß fie ihn ja um nichts, weder für 
fich noch für andere bitten follten. Er hielt ein 
Tage⸗Buch, morinnen alles, was mit ihm in feis 
nem Leben vorgegangen, eingezeichnet tvar, wel⸗ 
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ter andern Dingen auch fand, daß er zu Mäter 
rata, da er noch ein junger Münch geweſen, ein 
paar Schuh gefaufft , mit der Bedingung, noch 
6 Stüber mehr davor zu bezahlen, wenn er Pabft 
werden würde, worüber der Schuſter geladt, 
und ihm die Erinnerung gegeben, daß er fein 
Mort auch halten möchte: ließ er denſelbigen zu 
ſich holen, welcher daruͤber fehr befümmert war, 
mas er. begangen haben müfte, daß er zum Pabſt 
kommen follte. ‘ Als er nun vor ihn gebracht, 
und von ihm befragt worden, ob er auch noch 
wuͤſte oder fich erinnern koͤnnte, daß er ein paar 
Schuhe verfaufft, antwortete er mit verzagtem 
Hertzen nein. Hierauf erinnerte ihn der Pabit 
desjenigen, was disfals gefchehen war, und gab 
feinem Hofmeifter Befehl , dem Schulter Die 
noch fchuldigen 6 Stüber zu zahlen, an ſtatt der. 
Zinfe aber noch zwey darüber zu geben, Darauf 
‚befahl er dem Schufter,, daß er in Friede wieder 
fort gehen ſollte. Dieſem armen Manne war 
e8 gar nicht gelegen, Daß er auf, eine fo nichtsr 


mürdige Sache die Reifekoften wenden muͤſſen; 
allein der Pabſt bergalt es hernach damit, daß 


er ſeinen Sohn zum Biſchoff machte. Er konnte 
ſich viemahls dahin bewegen laſſen, eine gute 
Meynung von den Zefuiren zu haben; und als 
"febsige ihm einen Beicht-Dater aus ihrem Drden 
anboten, gab er zur Autroort: es ſchicke fich beſ⸗ 
fer, daß fie ihm beichteten, als daß er. ihnen beich⸗ 
ten folte. Nichts deſtoweniger ſchaͤtzte er fie 


deswegen werth, weil er fie zu nüglichen Kund« | fperrete, und ihn immerdar bewachen ließ. 
ſchafften gebrauchen Fonnte. Er hatte vor, ‚alle |fehrieb einen Brief an den König Seinei 
‚Huren aus Kom wegbringen zu laſſen; allein, |von welchem er vernommen daß er ſich da 
‚da er feines Zwecks verfehlte, und befand, Daß beleidiget befunden, daß er demn tzo 
die Sodomiterey dadurch nur vermehret wurde, | Guſſe, dem Haupte der 


wiederrief er fein Urtheil. Als ihm von einem 
gewiſſen Eurdinal berichtet worden, daß derſel⸗ 
"bige tine Maitreſſe bielte, fagte er, «8 iſt beffer, 
daß er fein Gewiſſen damit, als mit ‚etwas anders 
beftscket hat; er wird fich deſto behutſamer und 
vorſichtiger erweifen, und in unfter Gegenmart 
+ nicht kuͤhne reden bürffen. Er that es faſt allen 
feinen Vorfahren in. Aufführung öffentlicher 
Gbaͤude zuvor, infonderheit ließ ex eine ſehr 
prächtige Copelle erbauen, welche er dem Kripp⸗ 
iein Chriſti roiedmete, und zwey Waſſer⸗ Leituns 
gen, die er von ſehr weit her nach Kom brachte. 


Vornehmlich machte er ſich Durch die Vaticani⸗ 


ſche Bıbfisthief beruͤhmt, welche 380 Schuh lang 
und 69 breit iſt. Die fo genannte Kirchen: 
Mikig brachte er in fo guten Stand, daß er bins 
nen Monate-Frift 20000 ftreitbare Männer ing, 
Feld ſtellen konnte. Er befeftigte auch den Kir⸗ 


chen⸗Staat an den Neapolitaniſchen Grengen, |2 


r Pabſt er 
te dem Koͤnige von Franckreich —— 















dem Pabſte dermaſſen, daß er dem - b 
nad) keinen Brief "N ae! a \ 
Spanien, Philipp IL, reitzte er zu einem K 
an, wider Die Königin in Engelland Elif 
und verſprach zu Ausführung diefce 
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hierauf Befehl gegeben , einen gewiſſen ärge 
lichshebenden Prieſter in Arreft —— 
derfelbige feine Zuflucht zu den Proteftirenden 
Cantons, wurde aber mit Gewalt 
geholet. Dieſe gebrauchten, wie m. 
preflalien, und nahmen gleichfals 
PDfaffen, deſſen fie in den Catholiß 
habhafft werden konnten, hinweg, welches 
einen Krieg verurſacht hätte, woferne nid 
Pabſt demieiben zuvor gefommen ma 
cher fich befahrte, Daß es für feine Pa 
ablauffen duͤrffte. Zu ſolchem 
Nuncius den arreſtirten Prieſter mi 
derum loß, und gab für, ‚daß derſelbe e 
waͤre; wiewohl ſich faſt an der gangen € 
noch zweiffeln laͤſt, indem hievon unter 
Schweitzeriſchen Eydgenoſſen Pe te 
richt vorhanden, und man auch ſo 
fig muthmaſſet, daß der Italieniſche 
von dem Leben diefes Pabſtes manche 
feine Hiftorie mit einflieffen laſſen, melch: 
gnugfamen Grund haben. Di 
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120000 Cronen don der. Slerifen zu hebe 

beyder Catholiſchen anthen bean — l 
Für die Erhaltung der Paͤbſtuch 
er ſo eifrig, Daß er in allen Europäifchen H 
Städten Palläfte vor Die Nuncios erk 
Por dem Vergeben mit Giffte furchte.er fi 
fehr, Daß er feinen Koch alezeit in der Kuͤch 


r dem — eg 
er Ligue, ein Sch 
zugeſchickt. Er ermahnte ihn patinnen 
einee Schutz⸗ Schrift, fein Anfchen u 
Rechte veider die Empoͤrung feiner Unterthanen 
zu vectheidigen, und ſette dieſe Worte Hinzu, daf 
ein Krebs in den Eingeweiden des Staats ( 
durch Feuer und Schwerdt w geſchaß 
curiret werden koͤnnte, und daß es noͤ 
etwas von dem Blute abzulaſſen, welch in 
Adern der Unterthanen gllzu überflüßig- 
Diefen "Brief zeigte der König in dem P 
mente vor, worüber beydes die Carholif 
Proteftanten fehr erfihracken. Solches 


fat 


eine Million Eronen, fo bald-ein Sheil 


und fehtefte 1o neue Öaleeren in vie See, wel, 
ches die Spanier mit feheelen Augen anfahen, 
Um diefe Zeit ſchickten die Schweigerifchen Ca⸗ 
tholiſchen Kantons zu hm, und. hielten um einen 
Nuncium an, damit er ihrern auf Die Meige ger 
henden Zuftande in felbigem Lande wieder aufs duͤncken nach, bey dieſem Wercke m 
helffen möchte. So bald der Nuncius anger | werden würden. So bald er. aber v 
' ommen, verbanden fie ſich zufammen, die Pabft: | glückiichen Yusgange diefes Dorhaben 
Miche Autorität zu erhalten, und gaben dem | richt erhalten, Tieß ev ein Condolenk+& 
Nuncio eine unumſchraͤnckte Gewalt über alle |an Philippen abgehen, und gab dacinnendie 
Geiſtliche in allen Sachen. Als nun derfelbe | Schuld dieſes Unglücks dem übeln Renppltebtr 















fic) deſſen Adel und Kriegsmacht, n 
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Kom lichen Officier. Der König merckte Des 
Davis Borhaben auf Neapolis ‚und gab ihm 
ine jolche Antwort, worinnen er feinen Schmerk 
Aber den erlinenen Verluſt verheelte, auch Da 
bey andeutete, Daß er noch ſtarck gnug wäre, 
feine Herrſchafften zu vertheidigen ; und: meil er 
un eine Flotte in dem Dienfte Chrifti verlohr 
ren hätte, jo kaͤm es hiernachft Der Kirche zu, das 
Ahrige gleichfalls zu verfuchen, welche erfolgen, 
aber micht mehr vorgehen wolte. Hierauf zer: 
fiel er abermahl mit dem Könige in Franckreich 
weil diefer den Cardinal von Guiſe ermorden, 
and den Cardinal vor Bourbon, wie auch den 
Ersbiſchoff von Lion gefangen fegen laͤſſen 
Und wiewohl dieſer König 2 Abgefandten abfer- 
tigte, folches Verfahren mit der unvermeidlichen 
Morh zu entfehuldigen, fo verdroß doch den Pabſt 
dieſes, Daß er fich in geiftliche Dinge gemiſchet, 
dermaſſen, Daß er ſich erklärte, moferne er nicht 
einen ‘Brief unter des Königs eigenen Handund 
Siegel hätte, worinnen die Verſprechung ſtuͤn⸗ 
De, fie binnen 6 Tagen wiederum auf freven Fuß 
zu ftellen, ſo ſolte der König in würcklichen Bann 
fepn und bleiben. Desgleichen eitirte er ihn nad) 
Rom, entroeder in eigener Perfon oder Durch ei- 
nen Gevolmaͤchtigten binnen 60 Tagen nad) er- 
Haltener Citation daſelbſt zu erfcheinen, und zwar 


ya 


Ebenfalls bey Straffe Des Banns, wovon er 


Durch niemand anders auch nicht einmahl in der 
Sodes- Stunde, losgefprochen werden Fünnte, 
als durch ihn felbft, wiewohl allein mit der Be 
Dingung, wenn er alles, was ihm die Kirche auf- 
erlegte, zu beobachten angeloben würde. Allein 
ühngefehr = Monate und etlihe Tage hernac) 
wurde der König zu St. Elou, 2 Meilen von 
Paris, durch einen Dominicaner-Mönd, Jar 
cob Elemene erſtochen. Diefes gefhahe den 
» Auguft 1589, Pabft Sittus V. billigte dieſen 
> Mord in einer folennen Rede, Gumprecht 
kurtze Fragen aus der Kirchen  Hiftorie Neues 
Teftaments p- 325, und fagte, daß es wohl er⸗ 
Taubt wäre, einen Der Ketzerey wegen verdaͤchti⸗ 
gen Pringen binzurihten. Nachdem nun al- 
fo Heincich II umgefommen war, fprengten Die 
Spanier zu Rom aus, daß der König von Na: 
varra gans ausgerhan wäre, weil fih Das ge 
ſamte Konigreich für den Cardinal von Bour⸗ 
bon unter dem Namen Larle X erkläret hatte 
Hierauf wolte der Pabft den Cardinal Cajeta⸗ 
nus als feinen Legaten, nad) Franckreich abfer: 
tigen, nebft einer groffen Anzahl von Prälaten, 
die wegen ihrer Gelehrfamkeit und Klugheit fehr 
berühmt waren, und von ihm mit 100000 Pi: 
fiolen verfehen wurden. Allein mittlerweile er- 
hielt ex von dem Hertzoge von Luremburg Nach⸗ 
richt, Daß der König von Navarra, von den gan 
Gen Adel vor ven rechtmäßigen Künig- erklaͤret 
- worden, und dag man ıhn als Abgefandten ab⸗ 
geordnet hätte, feiner Heiligkeit —— da⸗ 
vor zu hinterbringen, auch ſich bey Deroſelbigen, 
als einem allgemeinen Vater, Raths zu erholen, 
wie man einen. beitändigen Frieden bewerckſtelli⸗ 
den moͤchte. Als nun der Pabſt ſahe, daß ihn die 
Liguiſten mit Liſt hintergangen, ſchrieb er dem 
Hertzoge einen öflichen Brief, und verficherte 
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denfelbigen, Daß er ihm willfonmen ſeyn folte 
Nach diefem- änderte er feines Legaten Inſtrurti 
on, und befahl ihm dieſe Vorſichtigkeit an, daß 
er allegeit der Kirche Parthey halten, ſich ader 
dabey auch vor Eeinem Feind des Königs von 
Navarra erkläven fulte, bis daß er ſaͤhe, daß an 
demfelbigen gar nichts zu thun ware. So lange 
als er unbeftäntig bliebe, und bald hier bold 
dorthin wanckte, folte er neutral verbleiben; wenn 
er aber eine wahre Bekehrung an ſich zeigte, 
ſolte er fich für deffelbigen Berfon und Sntereffe 
erklären. Allein der Legat nahm dieſe Inſtructi⸗ 
on nicht in acht, und hielt allzufehr die Parthey 
der Kigue, welches dem Pabſte mißfiel, deffen Ber 
zeugen gegen Heinrichen IV zu deffen Beſtaͤtis 
gung auf dem Throne vieles beytug. Sixtus 
machte leglich fcharffe Geſetze für den Uebermurh 
in Kleidern, und ftellte darinneneine Yenderung 
an. Als er noch im privar Stande lebte, war 
er fehr mäßig in feiner Koſt; da er aber mitgrofe 
fen Geſchaͤften beladen war, aß und tranck ex 
viel, um feine Lebensgeifter munter zu erhalten, 
ſaß 2 bis 3 Stunden über der Tafel, und diſcu— 
rirte von theologifchen und politifhen Sachen. 
Jedoch nahm er mit ſchlechten Speifen und Kleie 
dung vorlieb, hatte immer- mit feinen Dienan - 
zu fchelten, liebte aber doch Diejenigen, welche ges 
treu und fleißig waren, und befürderte ſie; gleichwie 
er hingegen gegen Diejenigen unverfühnlic) war, die 
fi anders ermiefen. Er verdammte einftens 
feinen Mundſchencken auf die Galeeren, weil ee 
fein Siegel auf eine gemiffe Schrift gedruckt, die 
er nicht ausfertigen wollen. Seinen Blutsver- 
wandten war er über alle mafjen geneigt, und 
machte feiner Schwefter Camillen Endel, une 
geachtet er noch fehr jung war, in dem erften Moe 
nate feiner Negierung zum Cardinal, welcher her⸗ 
nad zu wichten Sachen fo geſchickt, und den Pab⸗ 
fte fo nuͤtzlich wurde, daß er ihm jaͤhrlich 100000 
Eronen vermachte. Der Pallaft von Montals 
to iſt noch heutiges Tages einer von den prächs 
tigften in Jom. Um Geld zufammen zu brin- 
gen, erdachte er foldhe Auflagen, von denen man 
vorhin noch nie gehöret hatte, und erhöhete Die 
Paͤbſtl. Einfünfte jährlich bis auf 600000 Eros 
nen. Den feinem Tode wurden s Millionen in 
der Engelsburg gefunden, wovon ein Theil nicht 
anders, als zu Wiedereroberung des heiligen 
Landes das andere aber in einem Kriege zu Bes 
fhüsung der Kirche, wider die Unglaubigen und 
Keser gebraucht werden folte- Er Eonnte aber 
ſolche Summen Geldes wohl zuſammen bringen, 
weil ihn alle Aemter feil waren, und ohne Ges 
ſchencke niemand vor ihm erſcheinen durffte, wes⸗ 
halben man auch dazumahl den Vers gemacht: 
Inrus quis? tu quis? ego ſum. Quid quæris 
ut intrem. Fers aliquid? non: eſto foris: 
fero: quid? ſatis: intra, Um ſolches Capital 
zu dieſem Ende zu verwahren, wolte er haben, 
daß alle Paͤbſte durch einen Eyd Dazu verpflichtet 
feyn folten. Weber Diefes alles, und mas er fonft 
noch an offentlihe Gebäude gemand, vermad)- 
te ex auch ein Kapital von 200000 Cronen da» 
zu, daß in Nom allegeit ein Ueberfluß anallen 
Dingen, wenn dieſes oder jengs an andern Ita⸗ 
fif lieni⸗ 
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lieniſchen Orten ſchwerlich oder theuer bekom 
men wäre, erhalten werden. folte. machte 


33 Earoindte, und verordnete, Daß ihre dinpahl 
fich nicht über 70 erſtrecken, auch) allezeit 4 un: 
ter ihnen Doctores der Theologie feyn, und aus 
verfchiedenen Orden ermehler werden folten. Er 
tichtete auch ein ſo genanntes Gewiſſens rich: 
te auf, um die Nechts-Streitigkeiten deſto fehlen: 
niger zu entſcheiden verordnete, daß Der Eher 

bruch mit dem Tode geftraft werden folte, und 
verbot die Mahrfageren aus dem Himmelslauf. 
Bier Monate vor feinem ode beklagte er fich 
über eine Unpaͤßlichkeit am Haupte, und od er. 
wohl den Galenus und Aippocrares verftund, 
jo arbeitete, aß und tranck er doc) bey feinerilns 
päßlichkeit eben fo, wie gefunde Leute zu thun 
pflegen; und hatte öffters des Kayfers Veſpaſi⸗ 
anus Sprichwort im Munde, daß ein Regent | i 
fiehend und arbeitend ſterben muͤſte. Endlich 
ſtarb er an einem hisigen Sieber , oder mie viele | 
geglaubet, vom Gifft, fo ihm von den — 
beygebracht worden, den 30 Auguſt 1590: 

nige ſagen, es habe ihn der böfe Feind den — 
verdrehet, von welchem er die Liſt auf den Pabft: 
lichen Thron zukommen gelernet. Er murde 
von feinem Nepoten, dem Cardinal Montalto, 
in einer von ihm felbft erbaueten Capelle Fürfte 
lid) begraben. ein Leben hat Gregorius Lett 
ausführlich beſchrieben. Nach ihm hat man kei | 
nen Mönch wieder zum Paͤbſtlichen Stuhle er: 
hoben. Mac) feinen Todte ſteckte man Pasquis 
no eine Nübe in den Hindern, mit ein paar Ita⸗ 
lieniſchen Verſen, welche ſoviel anzeigeten Wenn 
ich jemahls wieder einen Moͤnch zum Pabſt ma⸗ 
che, fo ſtecke mir dieſe Ruͤbe in den Hindern. Ma- 
deona. Zu feinen obangeführten —— ſind 

noch dieſe zu ſetzen: 

. Prediche della necesfita delle 5. Serittura 
3 reformar ? huome 2 della purisfimacon- 
tertione di Maria Virgine, — 1554 
in 8. 

2. Borfihiedene Verordnung, ale 

a. Bulla erettionis Cordigerorum $. Fran- 
‚cifei & indulgentiz eis concefle, Nom, 
1685 in 4. 

b. Bulla erectionis archicon- —— 
sshifienfis, Nom. 1685 in 4 

c. Breve, in quo confirmat donationem 
15000 Scutorum FF, Balilicz, ı2 SS, 
Apoftolorum de urbe, ebend. 1595. 

d. Bulla contra Henricum III, Paris 1699 
in 8: 

e, Bulla & privilegia Collegii Montisalti 
in civitate Bunonia ereäi, Bologna1598 
in 4» 





Siytus 1924 
Ricaut Contin, Platinæ Spondanus in in Annal. 


2ud. Jac, Bihl, Pont. Ceti in Vita Sixti V. 


Heidegger Hift, Papat. Thuanus. Jar, Res 
vins in Sixto V. Andr, Riv, in ei al. 
Franciſ Albani, 


Sirens, Biſchoff zu Freyſingen, —— 
ner von Tanneberg, ſiehe Tannberg. 


— 


Sixtus, Biſchoff iu Gurck in Cirnchen, 1454 A 


Man findet ihn aber'nicht in allen 
Derzeihniffen. Zübners — A vi 
Th.p. 269. | —J 

Siyrus, Biſchoff zu Syracuſa, war im Jahr 
414 bey. dem erſten Concilio in der. Stadt Alles 


bis 1478. 


in Languedoc gelegen gegenwärtig. Rueli und 


Hartmann Concil. illuftr. T.L. p, 1080. 


Sixtus, ein Presbyter, welcher dem: Conci⸗ 
lio zu Rom 324 beygewohnet, Ruelii und bart⸗ 
mann. ‚Coneil, iluftr. Tl. P-1274. 


St. Shrrus, fiehe St, Simus den 6 IE 
im IX Bande, p- 974. 4 


St Sirtus, fiehe St, ERovaldus den — 
im VIII Bande, P- 1335. | 


Sirnus, ein Märtyrer, deffen Gedaͤchnis⸗ u 
der 17 Map. 


Sixtus, (Stans) ein Cormalie v von a 
lis, gab 1573 genealogiam gloriofisfimz pro- 
fapie aufteiadis zu Venedig 1564 in 8. 


Toppi bibl. Napol. 


Sixtus Franciſeus) mit dem ee 
SENENSIS, war zu Siena 1520 von Juͤdiſchen 
Eltern gebohren, und in deren Religion auferzo- 
gen. Als er aber zu mehreren Jahren gefom- 


men, wurde ev ein Ehrift, und trat in den Or⸗ 


den der Minoritten, worinne er wegen feiner Ev, 
kaͤnntniß in Sprachen und feinen Gabe. zu pre⸗ 
digen ziemliches Anſehen erlangte. - Jedoch fiel 
er, wie ſeine Glaubensgenoſſen berichten, nach 


der Hand wieder in groffe und gefährliche Irr⸗ 
thuͤmer, fo, daß er deswegen von Der Inquiſſtion 
zu Rom in Verhaft gezogen, und zum Feuer 4 
verdammet wurde. Diefes Urtheil würdeanihm 
ohne allen Zweifel vollzogen tworven feyn, lee 

ne nicht Mlichael Ghislerius, fo nachmahle 
unter Dem Nahmen Pins V Pabſt morden, ihn 
erſtlich von ſeinem Irrthum abzubtingen, f : 
groffe-Mühegegeben, und hernach von dem Pal 
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—— 


| 
i 


Julius II die Erhaltung feines Lebens dur ) 
Reg, Navarrz Henricum, Bro 1586 | vieles, Bitten erlangt hätte, worauf Sixtus in. 
in 8 der Dorrede feiner Bibliotheca Sandta verdeck⸗ 

4. Declaratio contra Henricum Borbonium, | tet Weiſe zu zielen ſcheinet, wie Rich. Simon 
H. Gnodent. Rom, 1685 ing, Epift. Seledt, T. I. p. 176. behauptet, a 


3. Sixti V. Pape brutum fulmen adverfus 





en 








ſelbſt war mie diefer Begnadigung nicht recht zu | land, welcher 


frieden, und wolte vieblieber ſterben, als Eünftig- 


hin bey feinen Ordens Brüdern Vorwurf und. 


Schande leiden. Allein obgedachter Ghisleri⸗ 
us wolte auch dieſer Sache abhelffen, nahm dan⸗ 
nenherd den Sirtus in den Dominicaner⸗Or⸗ 
den auf, überreichte ihm auch das neue Ordens— 
Kleid mit eigner Hand, und bezeigte, ſich gegen 
ihn durchgehends überaus guͤtig; dagegen Sir 
tus ſich hachher in allen Stucken nad) der Bor: 
ſchrift feines Ordens aufführte, und ſich endlich 
fo groffen Ruhm erwarb, daß man an das Ders 
gangene gar nicht mehr gedachte. Er farb zu 


Genua 1559, und ließ einige Schriften, unter | 


welchen ſonderlich bekannt; Bibliotheca ſancta 
die zum oͤftern in Venedig, Coͤlln und Franck— 
furt ac. gedruckt worden, an welcher aber Lati⸗ 
nus Latinius in Bibliotheca facra & profana 
viele Irrthuͤmer entdecket Unſchuld. Nachr. 
1715. pr 250. Desgleichen find von Ihm ber 
Fannt in varios Scriptur& locos quæſtiones 
aftronomicz, geographicæ: deufuconcerdan- 
tiarum in S. Scriptur® Libros u 4 m, Thua⸗ 
nus, Poſſevin. apparatfac. Yotting. bibl. R. 


Simson. hift. Crit. ver. teft, 1. 3. « 17. Er 


chart bibl. feript, Ord. Pradicat. t..2. Gadd. 
de feriptor. Eccl. Hofmanns Lex. Univ. Po 
pelount. Cenfura celebrium autor. Srehers 
thea:r. Erud, Trißier eloges des Savans. Yeint, 
Scharbau Judism, detect p. 123. Wolffbibl, 
hebr. Vol, I. p.930. Amb. de Altamura in 
Bibl. Pr=d. Pb. Labbeus in Bibl.Biblioth. Hals 
lervord. Bibliorhee Curiof, Miraͤus de Scri- 
por. fzcul. XVI, 


Sir ; Simen) ein Augufiner-Mönd), 
und Doctor der Theologie zu Neapolis, gab 


1624 heraus Trattato del Cielo di Maria vergi- 
ne madre di Dio Toppi Bibl. Napol. 


Sirtus ab Yemminga, fiche Hemminga, 
im XI! Bande, p. 1348. —— 
Sixtus, (oder Sextus) Pythagoraͤus, ſie⸗ 
he Sixtus IL Pabſt. 

SIXTUS SENENSIS, ſiehe 
ciſcus). 

Sireus Wernerus, Biſchoff zu Coſtniß, ſie⸗ 
he Wernerus. — 

Sir, Wald, Frank. Bois de S Six, oder 
Zeilige Sir Dar, ift in Wald in Flandern 
und zwar in der Gegend, wo die kleine Stadt 
Poperingen liegt, A, M, R. Dict. Geograph. 
du Pays-bas, 27 


2 Sizilisca, ein Flug in Livadien in Griechen» 


Sirtus (Stans 


Sizzo 1926 


ſich in den Golfo di Galona er⸗ 





geuft, 
Sizarga, eine, Eleine Inſel, ſiehe Siſar⸗ 
—— 
Sizendorff, Dorff, ſiehe Sigendorff, 


Sizerode, Nonnen-Clofter, ſiehe Sitzero⸗ 
de. 


Sizeſtan, Provintz, ſiehe Sigiften. 

Sizig, Stadt ſiehe Suziz. 

Sizinger, ſiehe Sitzinger. 

Sizingow, (Wilhelm de) ein Oeſterreichi⸗ 


{cher von Adel, kommt um das Jahr 1265. als 


Zeuge in einer alten Urkunde vor, Ludwigs 


Reliqu. MSt, T, IV. p,48. 


Size, Graff, fiehe Sizz0 


Sizyges, ein altes Volck, in der ehemahligen 
Landſchafft Serica zwiſchen den Accumiſchen 
Gebuͤrgen. Manrechnet unter diejenigen welche 
Anthropophagi oder Menfchen » Freffer genen⸗ 
net worden, Cellarius in Notit. Orb. Antiqu, 
TU —— 


Stzzzo, ein Graf von Kefernburg in ra Jahr⸗ 
hundert, wird von einigen Geſchichtſchreibern 
zuweilen au) Siſſo, Sicbo, Zizzo, Sizo, over 
Ziſee genennet, welche Nahmen jedoch) insgeſamt 
fo viel als Sighard bedeuten. : Sein Vater 
war Günther, Graf von Kefernburg, die Mute 
ter aber eine Tochter der Reußiſchen Hertzogen 
Cunigunden, deren Vater, Otto, Graf von 
Drlamünde, und zugleih Marggraf in Meiffen 
geroefen. Don feinera Leben ift gar wenig Nach⸗ 
eicht vorhanden. Doch wird er bereits ırı4 
erwehnet, als Kayſer Heinrich V die Stiftung 


des Elofters Paulini: Zell im Thuͤringer⸗Wal⸗ 


de beftätigte, immaffen dabey gemeldet wird, daß 
foldes in der Pflege Lankwitz, und in deg Siz⸗ 
30 Graffchafft gelegen fey. Nach dieſem ftiftere _ 
er auch felbft mit feiner Gemahlin Giſela das 
Elofter St. Georgenthal in Thüringen, undgab 
ein anfehnlihes Stud Landes dazu, melde Stif⸗ 
tung fo dann 1143 von dem Ersbifhoff Hein⸗ 
richen zu Mayntz, und 1144 von Kayfer Hein⸗ 
tichen beftätiger wurde. Sonſten findet man 
ihn auch mehrmahls ald einen Zeugen, oder bey 
andern Gelegenheiten angeführer, Da er denn 
meift ein Graf von. Kefernburg , bisweilen aber 
auch Graf zu Schwarsburg, und 2 mahl ein 
Graf in Thüringen genennet wird. Er flarb 
1160, und hinterließ 2 Söhne, Heinrichen und 
Guͤnthern, wovon der erftere nach einiger Bes 
richt die Schwargburgifihe, der andere aber-Die 
Refernburgifche Linie fortgepflanger. Auſſer die⸗ 
Sfffff 2 fen 












1927 Sizzo a 


fen aber hatte er auch eine Tochter, welche um ſin Thüringen, vermaͤhlet, und mit demſelben Jut⸗ 
das Fahr 1122 an Pfaltzgraf Friedrichen von ten, die Mutter Heinrichs, des Etleuchteten 
Sommerſenburg verhehrathet, und Durch welche gezeuget. Schamelius Beſchreibung Des Bener 
er zugleih ein Stammvater des Sächfifchen diet. Elofters St. Georg. von Naumb. p. 12. 
Hauſes worden, immaſſen deren Tochter Sos Schöttgens programm, de vita Sizzonisig,de . 
‚pbie, ſich hernach mit Zermannen, Zandgrafen |Majoribus Sizzonis, Falk 
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7 CARL | 
7 rıniz von Lothri en und Marceur 
— —— zu lalabrıa, ‚Saar, und Geldern — 
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Ritter des .Guldenen Vlıcfes, Konıg/: Unga riJcher general- 
1 fi 5 C —* En, 
FeldMarjchall und Youverneur ın den OejterreLch chen 
U Mederlanden —— 
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Groſſes vollſtaͤndiges 


— —— 


Mller Wdiſſenſchafften und Senf, | 


erfunden und verbeſſert worden 
Darinnen » wohl die Geographiſch⸗ Politiſche — 


— Koͤnigreichen, Fuͤrſtenthuͤmern, evußlicen, freyen FOR 
Kindern, Städten, See: Hafen,: Feſtungen, Schlöffern, Flecken, Aemtern, Klöftern, Gebuͤrg 


haften, Wäldern, Meeren, Seen, Infeln, Slüffen und Canaͤlen; Sammt der natürlichen Abhandiı 


von dem Reiche der Natur, nach allen himmlifchen, lüfftigen, feurigen, wäfferigen und irdifchen Coͤrpern, und allen 


hierinnen befindlichen — en Thieren, Pflangen, Metallen, Mineralien, 
n und Steinen ıc. 


Ass auc) eine ausführliche Hiftorifd- Senealogilhe Radricht von DI 


und berühmteflen N in der Wel t: 


und Furſten — Stans. —2 Kriege- — 2 Fra 
und zu Zande, Sion. geift-und meltlichen 
* itte en ꝛc 


— des adelichen und bürgerlichen Standes, der Kaufmannfiaft, —— | 


Kuͤnſte und ‚Gewerbe, ihren Iunungen, Zünfften und Gebräuchen, Schiff-Zahrten, Jagden, 
Fifchereyen, Berg⸗ Wein » Acker Bau und Biehzucht ıc. 
Die nicht weniger die völlige Borftelung aler in denen Rüshen» Ockhichten berũhmten 


Goltechelehrien wie auch Concilien, Synoden, Orden, Sallfarthen, Berfolgungen der Kirchen, 
Märtyrer, Deiligen, Sectirer und Ketzer aller Zeiten und Länder; 


Madernien, Societäten und der von ihnen gemachten Entdefungen: Ferner der Mythologie Aterthiin 
Ming Miflenfhafft, Philofophie, Mathematick, Theologie, Furisprudenz und Medicin, wie auch aller freyen und 


mechanifehen Künfte, ae der Erklärung aller — vorkommenden Kunſt⸗ 
Woͤrter u. ſ. f. enthalten iſt 


Mit Be Porenaten alergndbigien — 
— nd — 


1743. 
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Durchlauchtigſten Sürften Garn, 
| N SEN: 


Sarlı 


- zu Sorpringen 
und erenant, 


Hertzogen zu Calabrien, Baar und Geldern, 
Marggrafen zu Pont a Moußon und Romeny, Grafen zu Pro- 
vence, Baudemont, Blamont, Zütphen, Sanr- 
— werden und Sam, ic. %. 
&8; 2A CORR TR) 
Rittern des Guldenen Vließes, 
Ihro Koͤnigl. Raeſͤwo Ungarn und Boͤheimb 
Hochbetrautem General⸗ Feld⸗Marſchalln, und Gouver⸗ | 
neuen in den Oeſterreichiſchen Niederlanden, x. %: 


Meinem GBnaͤdigſten FVuͤrſten und Seren, 














Durchlauchtigfer Sir, | 
Bnnddigſter Guͤrſt und Ber 






Ne m. Sohfürtl. Durchl. find zu 

ZEN) linjerern Zeiten Diejenige erlauchte 
Perſon/ deßen £obfaft von jeder Zunge 
gusgeſprochen wird, indem Diefelbendurd Dero 
Helden Muth und Die weiſeſten Beranftaltungen 
aſt einen Sieg nach dem andern erjagen, ſo daß 
man gar mercklich ſpuͤhret, wie eigene Neigung 

ne vortreffliche Eigenſchafften, die Deo 
Bruſt zu einem feſten Siß erlefen, den hellen 
lan Dero hohen Haußes zu verherrlichern 


w) 











a De REN 
ESss ſind ja aus der weltgeprießenen Lothrin⸗ 
iſchen damilie, außer den alten Rönigen zu Jeru⸗ 
alem, Sieilien und Aragonien, in den nächiten 
rephundert Jahren acht Cardinaͤle, vier Er 
Biſchoͤffe ſieben Biſchoͤffe, fünf Königinnen und 
acht Aebtißinnen berühmt geweſen; nicht zu ge— 
dencken, wie Solche ſich zeithero mit den gewaltige 
ſten Rayferlichen, Königlichen, Chur⸗Und Fuͤrſt 
lichen Haͤuſern durch Aliantzen und Heyräthen 
ra] | Ro 

Es wuͤrde viel zu weitlaͤufftig ausfallen, wenn - 
ich alle Diejenigen nur nennen wolte, Die aus Dem 
EN. vothrin 





Lothringiſchen Stamme die Anzahl wahrer gro: 
fer Helden vergroͤſſert haben. Ew. Hohfürft. | 
Durchl. Herr Bruder, der Große Strang 
Stephan, Herzog von Lothringen und Baar, 


Groß⸗Herzog von Toſcana, König von Jeruſa⸗ 
lem, Herzog zu Calabrien ꝛc. ꝛc. der WUrDIgite | 


Gemahl der Alterdinchlauchtigften SSOALIE 


Dhereſien Koͤnigin von Ungarn und Bo⸗ 
heimb, welche dieſem Ihren Hertzgeliebteſten 
Herrn Gemahl die Mit⸗Regentenſchafft durch 
‚eine befondere Acte und gegen ertheilte ſolenne 
Reverſales aufzutragen in hoͤchſten Gnaden ge: 
ruhet, iſt gegenwärtig das merckwuͤrdigſte Bey 
ſpiel, wie es memahls dem hohen Lothringiſchen 
Hauße an ſolchen gefehlet, Die die eclatagteſten 
Proben heydes von ihrer Tapfferkeit als Rehe sn 
den Wiſſenſchafften vor Jedermanns Augen dar⸗ 
geſtellet jaben. Von dem letztern iſt die im tab 
ſend ſieben hundert, ein und dreyßigſten Jahre 
errichtete Nitter -Academie zu Nancy ein'merd® 
licher Zeuge: wie Er Sich denn and nicht hat mi 
falten laſſen, Sic) unter die Ehren⸗Mitglieder 
der Königlichen Englifchen Societaͤt der Wie 
ſchafften ſetzen zu laffen. Lind von Seinen Sek 

den Thaten in Ungarn Boͤheimh und Ober De 
fierreich, find Die Nachrichten noch fo neu und den 
Gemuthern, Die Hoher Perfonen unfterblicht 

Berdienfte in tiefſter hrfurchtbewunderny alte 





















tief eingedrucket, als daß ich mich erſt unterfangen 
ſolte, ſolche hier durch meine ungeſchickte Worte 
heeee 
Nichte ich num meine Devotions volle Ge 
dancken auf Ew. Hochfuͤrſt Durchl pe 
wuͤrdigſte Unternehmungen, ſo haben Diefelben 
als ein anderer Groſſer Eugen an Muth und 
Helden-Thaten bereits die Anzahl Dero Jahre 
überftiegen und auch die Höchften Monarchen zu 
einer Verwunderung gebrach.. 
Dat nicht der hoͤchſtſeeligſte Kayſer Carl VL. 
Glorreichſten Gedaͤchtnißes, Em, Hocyfürftl, 
Durchl. zu einem ſichern Merckmahle Seiner 
Mlerhoͤchſten Gnade, zum Ritter des Guͤldenen 
Vließes ernennet und Deroſelben ein Regiment 
zu Fuß allergnaͤdigſt anwertrauet? Dieſe Kayſer⸗ 
ide Gnadens⸗Bezeichungen flammten Dero feu⸗ 
ige Bruſt dergeſtallt an, Daß Diefelben ſofort 
ſieben und dreyßigſten Jahre gegenwärtigen 
Jahrhunderts dem Feldzuge in Ungarn beywoh⸗ 
neben und den Anfang Der Frindthaͤtlichkeiten ge- 
gend — des Chriſtlichen Nahmens 
Wegnahme des Poſten Rasca machten. Die 
ero unvergleichlichen Helden Arm er⸗ 
Vortheil trieben Hoͤchſtgedachte Se. 
[. Majeft. zu einer wuͤrdigen Belohnung 
an daß Dieſelben zum eneral Feld⸗Wachtmeiſter 
und bald darauf zum General⸗Feld⸗Marſchalb⸗ 
- Bieutenante ns ah 
nl 3 ze. 

















andaßdief 


— 


geßen werden wird. 


den; in welcher Winde Dieſelhen in demfolgenden / 


echt und dreyßigſten Jahre bey Corniaabermahls 


Sich auf eine gan autsznehmende Art fignalifieer 
Haben. Wie aber Ew. Hochfürfl. Durchl. 
erhabener Geift fein Jahr fp wenig muͤßig gewe || 
fen, daß nicht Diefelben vielmehr vor das Aller 


durchlauchtigſte Ober-Haupt des, Roͤmiſchen 
Reichs Heldenmuthig gefochten; Alſo haben Die 
ſelben auch im neun and drepßigften Jahre in den 
Treffen bey Krotska gegen Die Tuͤrcken Derd 


Tapfferkeit dergeſtallt gewieſen, DaB das Anden- 
cken davon auch in den ſpaͤteſten Zeiten nicht ver 
„„oen nich ber Königin garie Vhe 
reſik von Ungarn und Boheimb Maheſtat, nach 





Haben micht der Mönigin 


dem Ableben Ihres Großmaͤchtigſten Herrn Ra 


ters, um die Demfelben und auch Shro Söchften 
Perfon von Em. Hochfuͤrſtl Burchl eriwie 
fene ſo mannigfaͤltige getrene Dienſte Deftengae ' 
zuſehen, Diefeiben zum General-Sch-Marichall 
ernennet? Durch was für HugeKathfchlagemmd 
einen unerſchrockenen Helden Nuthe Ew Hot 
fürſtl Durchl. von ſelhiger Zeit an, theils die 
Oeſtexreichiſche Sande dert Place teils. die 







Deutfepe Seepheit von den Seindjecligkeiten d 
geanojen errettet; iſt keiner Feder moglichitg 





Wuͤrdigkeit zu heſchreiben. we. 


Hat nicht endlich der ſegreiche König vor 
| Bi Prei- 


\ 
| 
| 
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| | 
& 
‚ 








| 
| 


Preuſen, Friedrich der Andere, ein fo großer 
Held ald König, Durch feinen nachdruͤcklichſten 
Ausſpruch, wenn Er bey oͤffentlicher Tafel nach 


dem zwiſchen Ihm und der Koͤnigin in Ungarn ge⸗ 


| 


fehloffenen Srieden die Gefundheit des tapffern 


VPrintzen Carls ausgebracht, fattfan zuerfennen 


gegeben, daß Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. unge— 


meine Thaten Dero Rahmen auf den Hoͤchſten 


Gipfel der Ehre gebracht? 


Immittelſt Haben Ew Hochfuͤrſtl Durchl. 


noch nicht aufgehoͤret. Sichan die Spige derer 


Herrſcharen zu ftellen, und es fheinet deßwegen 
eine hoͤchſt ſtraffbare Vermeſſenheit zu ſeyn, daß 
mitten unter den wichtigſten Kriegs Unterneh— 


mungen ich mich unterſtehe, gegenwaͤrtigen Acht 


und Dreyßigſten Band des Groſſen Univerſal⸗ 
er ap hellbligendeAugenzu bringen, 
sch muͤſte mich ſelbſten eines Verbrechens fhne 
Dig crkennen, wenn eines theils die Berehrumgdes 
Xhdenmüthigen Carls nicht allzugemein, daß 
ich daherd unmoͤglich langer habe Anſtand nehmen 
koͤnnen meine unterthanigſte Devotion auf eine, 
mir moͤgliche Art öffentlich auszudrucken; andern- 
theils aber dieſes Werd, welches ſchon Kayſer— 
liche, Rönigliche und Fuͤrſtliche Perfonen, iederzeit 





einer Aller und Gnaͤdigſten Aufnahme gewuͤrdi⸗ 


get, nicht, außer denen Kriegs⸗Kuͤnſten, auch aus⸗ 
uprliche Beſchreihungen der Leben und Thaten 


der unſterblich und anf ewig fich verdient Bra 
ur — ten 
















tem Helden ufwiefe, in Deren guß-: Dapffen 
Ew Hochfuͤrſtl Durchl. ſchon vorlängftauf | 
das ne Spaberfehn 
ich mirfelbften, von Dero welthekannten Kl 
einige Verzeihung zu erhalten. Hr 

Und ehen dirſes iſt es, warum Ew H 


fü Durchl. ich in tiefſter unterthanigket 
bitten mir hierdurch Die —— 
gegen zu keiner Zeit deimithiglt zu bitten um 
laſſen werde, Daß das hu Er te Weſen, Weld 
Siege über De Sehnde nach den gerechten 
ſichten feeguet, Dero n athſch 
zur allgemeinen Ruhe Del 
gen durch einen chen Einfluß noch, 
hin beglücken, and) Devo mit Ehre 
ls, Haupt mit noch pielenSi 
Sfehimicken möge, Unter Als 
pollen Wuͤnſchen werde in IE m 
— Mr aa In J | 
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—1 
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Chur⸗ Saͤchſiſchen Amte Senfften⸗ 
* berg, indem Meiknifhen Creyſe 
N Wabfts Befhreibung des Churfür- 
Fenhums Sadien, p. 66 der. Beylagen | 
Stafve Nirdlaus) ein Biſcheff zu Rothſchild 
gegen das Ende des funfjehenden Jahrhunderts, 
Der in dem Verʒeichniſſe der Rothſchidiſchen Bir 
ſchoͤffe unter den Nahmen NRicolaus des Dritten 
vorkommt. Wir finden von ihm weiter nichts 
aufgezeichnet, aufjer Daß er im Jahr 1493. den 
Weg alles Fleiſches gegangen. Dänifche Biblio, 
thecll St. p.82. . 

Skaten oder Scagen, ein Flecken an dem 
. aufferiten Ende von Fütland, fiche Scagen im 
XXXIV Bande,P-490. \ 
Skager Back oder Schager⸗Rack ein Riff, 
Ehe Cattegar, im V Bande, p- 1581; ingfeichen 

Scagen, im XXXIV Bande,p.490. 

Stal oder Scal ein Adeliches Geſchlecht in 
Schlefien, welches feine Ankunft von 
ehemahligen Fürften u Verong Herleiter, und fic) 
aus den Haͤuſern Groß⸗Ellgut ind Bodlandfhrer 
bet, Davon jenesin dem Oelßniſchen 
dem Oppeliſchen Fuͤrſtenthum gelegen. "Vpar, 
mund von Skal lebte 1560 in Böhmen, und 
zeugte mit Eliſabeth Gräfin von Turri, Jo; 


* 






* 


bannen, Freyin von SEal, welche an Sieg mun⸗ | 


Der; Strafen. don Dietrichſtein vermaͤhlt toorden. 

Melchior Wilhelm von Skat’ ein fürnehtner 

und qualificirter Savallier, lebte im Jahr 1678, 
Vaiverfal- Lexici KXXVIL Theil. 








N — 


kadau, ein Amſaßtges Cut A Ayo desleichen Jaroslaus von Seal, auf Wihelms⸗ 


dorf, auch ein qualificieter und gelehrter Caval⸗ 
der, im Jahr 1680. Balthaſar Heintich von 
SEal und Groß- Ellgut, auf Moſchna Deut 


‚und Pohlniſch Mimen, Schartomiß , Legelsdorrf 


und Hanowitz farb 1695 frühzeitig, und ver 
machte feine Güter Wilhelm Leopölden vor 
Stal, doc) mit der Bedingung , daß felbige feine 
Mutter; Urſul Marjane, Fvepinvon Reifavig, 
fo lange fie lebte, zu genieffen haben folte, welche fo 
dann Diefelbe bis an ihren 1723. erfolgten Tod in⸗ 
ne gehabt hat. In dieſem letztgedachten Jahre 
lebten unter andern 1) Hans Wentzel bon Skal 
und Groß⸗Ellgut auf ABabnis, geweſener Fuͤrſtl 
Wuͤrtemberg⸗ Oelßniſcher Oher⸗Jaͤger meiſter2) 
Jochaim Seiedrich von Skal und Groß⸗Ellgut 
auf Schwientochlowitz Der freyen Standes Herr⸗ 
ſchafft Ober⸗Beuthen Landrechts⸗ Beyſiter Es 
fuͤhret dieſes Geflecht im rothen Schilde eine 
weiſſe Ente mit ausgebreiteten Flügeln, gelben duͤſ 


‚fen, gelben Schnabel und blauen Kopffe, ſehende 
Staligern, ı auf einem grünen Hügel; auf dem Helme ifE es 
wie im Schilde; die Helmdecke ift. weiß,und.toth, 


Sinapit Säle, Eur.T.I. p. gorT.Ifp. 1013, 


diefes aber in Luca Schleſiens curieuſe Denckwůrdigkeiten 
ar if E u J 


P: 1850 | \ ’ * 

Skala oder Skaly, zʒwey Schloͤſſer dieſes Nabe 
mens; das kleine und groſſe, deren eines die 
Jungfrau; das andere aber das alte Weib. ge 


nennet wird im Buntzlauer⸗·Creyſe in Böhmen. 


Skala (Ioh. Dubravius) fihe Disbeavins 
(Johann) im VIL Bande, P-1532 u. £, 
A Sta 


Warſchau in beſagtem Zahre, wegen Reaſſumi⸗ 


2 Stalbold, Stadt,fiehe Schalbolt,imxXXIV 
Boande/ p- 824. 


N 


\ Bande, p- 824. 

Am Königreich Böhmen gelegen. Es tperden bey 
>> felbigem fo groffe unterrirdiſche Höhlen gefunden, | 
daß gange Armeen darinnen ftehen Eönnen. Hub, 


.  Skalig, Ungariſche Stade, fiehe Scalis im 


— 


— 
or 


bkalawsky — 
— 


XXXIV Bande, p sis. - 


Siß in den Delfnifchen Fuͤrſtenthum in Nieder: 


zu Sfalung, im. Ja 
- 1. in iner/etings gemauerten, 
erbaueten Grufft, einen von undencklicher Zeit un⸗ 









Sbkalawsky (Alexander) aus Groß⸗Rogac⸗ | heißt, und davon im 
zero, GrodRichter von Inowladislaw, und Con- | gehandelt worden. audr 
filiarius der Woywodſchafft Breft in Cujarien. | Tom. I. p. 189 und 462. Arnold 

Er unterfehrieb im Jaht 1734 das auf dem zu und Politifhe Geographie p. 750. 
Skarſin vder Skarſtne, ein ad 
in Schlefien. Esgehöret foldes vorjege; 
Srafin Maria Eleonord Aemilia, gebohr 
fin von Promnis, Erb-Frauen der Gü 
tersbach, Greifig, Küpper und SEanfine, fo fie 
1704 den May an Heren Heinrich IX 
gerer Linie Neuffen, des H. RR. Gr 
Hexen von Plauen vermähler. Bon dem 
ds 9) ur are u Nachricht in des’ 
Ei BE . in @önitarähgs Johann George Eſtors auserl: 
©, Stalice,ein Staͤdtgen im Koͤniggraͤter⸗ Creyß/ Schriften, 1 Band re Stie 
Y eute ein Gut, ſiehe Skar 
Skart, iſt ein altes deutſches Wor 
ter ſoviel als Schaat, einen Haufen, 
ſeynd Schaar⸗Waͤchter folde W 
ſammen mit Hauffen gehen, Wacht 
halten, mit bey dem Haufen feyn,fo. 
‚herum gehet und Wacht haͤlt 
ſchreibung Gögens » 


— 








rung der im Jahr 1734 zu Cracau geſchehenen 
General⸗Conſoͤderation, gehaltenen General⸗Con⸗ 
filio, abgefaßte Concluſum. VRanffts Genealog. 
Mrhiv. 1735. p- 22°: 




















Stalholt, Stadt, fiche Schalholt / im XXXIV 





ners Vollſtaͤnd Geogr. IH Th. p- 36. 


Ekalung, ein Dorf und Adelicher Ritter⸗ 















Schleſten dem Herrn von Schiemonsky zuftän- 













Dig. Es wird in vafiger Kirche wechfelenveife, er Sr Ale und Heron Shi 17 
ne Woche um die andere; von dem Paftor zu Con⸗ Skaſſa, alt und: neuen Theil S 
ftade Poͤhlniſch geprediget, und das Amt verrich⸗ en > 3 








Meißniſchen Creyſſe gelegen. 
ſtenth Sachfen p- 68. in Bey 
- Staven oder Scagen 
aͤuſſerſten Ende von Juͤtland, ſiehe 
derweſenen und an allen Gliebern gangen Manns: | XXXVBande, p. 490. 
Eörper, daran man noch Haare fiehet gefunven, |, SKAVENIA oder Scagen, ein Flecken an dem 
deffen Hande und Füffe find fteif, die Hande fie, aͤuſſerſten Ende von Juͤtland, fiehe Scagen, im 
gen fe an ihren Seiten, nieht juſammen gefal XAXIV Bande,prgg0. ua 8 
ten, Die Augen tief eingefallen, Die Haut vor) und | _SEaur over Seagen, ein Vorgebütge, fiehe 
hr hart. Man muthmaſſet aus dem Leder, fo | Scagen, im KAKIU Sanderp a0 —— 1 
& auf die Seiten gehenckt. und eingedorret, Daß | ¶ Skautkonung (Olaus zugena d ſiche Olau— 
SR 
U 17, nocy was anders bom Datz | _ Skeen, Gken, Schen, Lat. Skenayeine Eldine 
ge oder Kirtel-Hemde da; Man Fan auch Fein Zeie | Stapt in der — —— Ban 4 
chen oder einigen Schnitt am Leibe fehen, Daraus | era vier Meilen von. Tondberg, an eihem Soikr : 
man ſchlieſſen Eonnee, der Corper fen balfamiret | bufen, wofelbft gute Kupfferaumd Eifen-Bergwers 
oder gyenterivet worden. Etliche halten Dafür, es cfe zu finden. - Man: hat auch unter der Regiek 
fen dieſer Cörper, Herrn Matci von Elema, deß zung Königs Chriftians IV eine Silber Minen» 
fen Sahne in Der alten Kirche noch gehangen,welz| Decker, welche aber nicht viel abmwerffen muß, weil k 
eher von Natur fo ſtarck geweſen ſeyn foll, Daß er man nichemehrdarinnarbeite. © e en, 
ein Muͤhl⸗Rad im Lauffe, und einen Wagen im Steer, eine kleine Stade in Nord-Schottland 4 
ba [de diene —— konnen Sinar| in der Graffeaffr Mare, 3 Meilen een) 2 | 
1 VIS - Pe 575. U. ſJ. N ; , r 
R gegen Nord-NBeften ee 
Stay mn Shine Che, Ei Bilde u Am 
anor, ein ziemli gro es Do in o⸗ Skef in von, ein v tv’ 4 — ie 
oe, Dre Diem von Dame. Cs it ldes|Iano, mie nn banner Golan 
wegen des Dafigen Heringfanges berühmt, gelegenen Flecken Skeffington ven Sahmen m 4 
Stars, Stadt, fiehe Scare, im XXXIV Ban; |ret. Gottfried Steffingeon lebte in dem 9 


ter. Man hat bey Aufbauung der neuen Kirche 
hr. 1698 in der. alten Kirche 
xten, meift aber von Hol& 






füßiges Gut, in dem Amt ; H 
N 

















N May 


* 





de, p 551. ahrhundert, unter der Regierung duards I, 
Starbet, ein vornehmes Geſchlecht in Pohlen, welchem Thomas — —— Rh 

Siehe Szarbek . [Diefem ftammere Wilhelm Skeffington her) . 
Skarga (Peter) fihe Scarga, im xxxıy | Pelder von Yeineichen VIL zum Ritter geſch 

Bande, p st. [gem worden, und unter deffen Regierung 3 | 
Starten, oder Scarren Schwediſche Stadt, Sherif von Seicefter geweſen 9m Jahr 15 





TR war er Statthalter in Seeland, uͤberw 
— ee ‚| Tools und — —— er 

ner d ift der heutige Nahme desjenis ‚folgte Thomas Steffingeon, welder unter Det 

f \ R 4 le 


Skegkius 


le eines Sherif in der Grafſchafft Leiceſter verwal⸗ 
tet, und Wilhelm Skeffington von Fisherwick 
zum Nachfolger gehabt. Derſelbe wurde 1627 
den 8 May von Carl I, zum Baronet gemacht, 
und binterlieg Jobenn, welcher 1660. den 21 
Noveniber von Carln II zum Baron von Lough, 
Neagh und Vicomte Maffareen erhöhet wurde, 
in welchem Jahre er auch einer vonden Commif- 
farien war, fo die Affairen in Irrland beylegen 
folten. Jacob IT ernennte ihn zum geheimen 
Kath, wie auch zum Gouverneur der Grafſchafft 











6 


1215 geſtorben. Hiermit ſtimmet auch das nicht 
unbekannte alte Chron con eines ungewiſſen ‘7 
faſſers dem Leges Canuti Magni beygeſuͤget find 
faſt überein, wenn es p. 26. feinen Todt zum naͤch⸗ 
ſten Jahr 1216 rechnet. Denen von feinen Vor⸗ 
weſer geſtiffteten Praͤbenden, legte er den dritten 
Sheil derer. Zehenden von Torp, Wälef, Oft p 

Eatrop, Siafteop und, Torftenftrop bey. Aud 

ſchenckte er der Thum⸗ Kirche das Dorf Natye, 
und die Hölßung Statt. , Ron feinen Thaten 
‚oder Eigenfhafften ift ſonſt meicer nichts befannt. 


Stenning 





Londonderry und der Stadt Coleraine, worauf Daß er aber ein Bitter des Ertze Biſchoffs Abfor 


et 1695 mit Tode abgieng, und von’ Mlatien, 


lonis, und Deſcendent Des nahmhafften Ritters 


einer Tochter und Erbin Johann Llotworch| Skelm Hvide gemefen, giebe fein zu Sora ber 


bon Antrim, einen Sohn, Nahmens Clotwor⸗ 
thy, nach ſich ließ. Derfelbe war 1704ein Par- 
laments⸗Glied von der Grafſchafft Antrim, und 
jeugte mit Rabel, einer Tochter Eduard Hun⸗ 
gerford, einen Sohn, Cotworthy Skeffing- 
con, Vicomte Maffareen, Baron von Lough, 


findliches Grabmahl, durch folgende Worte zu 
verftehen: Abfolon'hic fepultus eft, ut & Petrus & 
Skelmo hujus nepotes. Pontoppidani Annäl, 
Eeclef; Danicz, p. 1586...) - F 

Skelskor ein Flecken nebſt einem Hafen auf 
der, Daͤniſchen Inſel Seeland, am groffen Belt, 


Neagh und Baronet, welcher noch 1727 florirte. g Meilen von Kochfchilo. 


Seine Gemahlin war Catharine Chichefter, die 
ältefte Schweſter Archurus, Grafens von Do⸗ 
negal, fo ihm s Söhne und 3 Töchter gebohren. 
Tbe frisb comp. p-ı85. 5 

Skegkius ( Zohann) Von ihm ift bekannt : 
Tr. de una perfona & duabus naturis in Chrifto, 
Franckf. 1565 in 4. * 
Sbeiditʒ ein Staͤdtlein, ſiehe Schkeuditz, im 
XXXIV Bande, p. 1625. 


Skelton, Königlich Fransöfifcher- Feld⸗Mar⸗ 
hal, worzu er den 1 Febr. 1719 ernenner wur⸗ 
de, ftarb im Jahr 1736. Banffts Geneal. Nach⸗ 
tich ShuB-. 372-0 RU | 

Skelton (Johann) ein Englifher Dominica 
ner, deſſen in der Hiſtorie der Oxſordiſchen Unie 
verfität Tom. 1. p· 65. ruͤhmlich gedacht wird, hat 
1400 florirt, und Comm. in librum fententiarum 
gefchrieben, welcher in dem Eollegio Corporis Chri⸗ 


Exeige, ein Feſt, ſiehe Serra , im XXX VI Ban- | fti zu Orford in Handſchrifft aufbehalten wird. 


De,p: 619. Ric 
 Steifers (Clara) war von Gent aus Flan⸗ 
dern, eine achsigjährige ſehr Eünftliche Zungfer, 
"mafien fie eine vortrefliche Mahlerin und im Jllu⸗ 
miniven fehr Eunftreich foll gemefen fepn. Staus 
‚Lob in ver lobenswürdigen Geſellſchafft ges 
tter Weiber p- 32. 
_ Skeitbar, ein Amtfäßiges Gut in dem Amte 
Kısen im Stifft Merjeburg gelegen. Cs hat be 
agtes Amt Füßen die Dber.und Nieder-Gerichte, 
amt Steuer und Folgedarüber. Wabſts Chur: 
fürftenth. Sachſen p- 108. in Beyl. 
SEelderup (Zohann) ein Biſchoff zu Bergen, 
ſtarb 1582, und verließ Tr. de imaginibus & eo- 
rum abufu u, 0. m. Vinding academia Hafn. 
Stelderup (Nicolas Martini) aus der Inſel 
Sünen, mar anfangs der Logic, hernach der The 
vlogie Profeffor zu Sora, ſchrieb: 
1. Apophthegmä Friſũ cancellarii regü. 
2. Fides Calviniftica eft manus Thomz. 
3. Tr. de ele&ione feuprzdeftinatione zterna. 
4. De noviffimis Chrifti Crucifixi verbis u.a. m, 
und farb den 4 Novembr. 1640. Witte diar. 


T.1Ii p. 50. 
Seahld, Muſcheln, fiche Skiaͤlekoͤer, 
Skelfis coer, Stadt, fiehe Skiaͤlskoͤer. 
Skelfis koͤer, Stadt, ſiehe Skiaͤlskoͤer. 
Skelmo, oder Skialmus Biſchoff zu Aarhu⸗ 
fen in Juͤtland. Er iſt ohngefehr im Fahr 1210 
Siſchoff werden, und hat folde Stelle nur 5 bis 
6 Zahr lang begleitet. Herr Auitfeld gedencket 


= im Leben Waldeni Up. 183. beylaͤuffig, er ſey le vom See Weter. 


Fniverfäl-Lexici XKKPII Cheil. 


Echard Biblioth. Scriptor. Ord. Prædic. Tom. L, 
P: 720: . h 

Skelton (Johann) 
XXXIV Bande, p- 569. 

Sken, Stadt, fiehe Skeen. 

SKENA, Stadt, fiche Skeen. 

Stenäus ( Zohann ) fiehe Scenäus, im 
XXXIV Bande, p- 570. 

SEender (Alerander) ein Baffa und Tuͤrcki⸗ 
foher Feloherr, erhielte wieder den Pohlnifchen 
Feld⸗Marſchall Zolkiewski im Jahr 1620 einen. 
groſſen Sieg; ſtarb aber noch in eben den Zahr, 
und zwar, wie jedermann Davor hält, vom Giffte, 
welchen ihm feine Neiver, die ihm das groffe Glück 
mißgönneten, beygebracht haben mochten. Lu⸗ 
dolfs Schaubühne I Th. p- 802. Andere, geben 
vor, er fen, nach der Pohlnifchen Niederlage, der 
Gefangenen wegen, Die er prätendiret, von Dias 
fer Gerei Galga, des Tartar-Chams Bruder, nier 
dergeſaͤbelt worden. ZAobierzicki Hi. Uladislai 
Princ. Polon. Lib, IX. p. 724. Pfeffingers 
Merckwuͤrd. Des ı7 Jahrhunderts; p. 736. 

Steniggrave, Sfeninggrave, eine Stadt, 
und Eleiner Seehafen in der Engellänpifchen Pro- 
vintz Yorköhire, iſt weſtwaͤrts von Mulgravercaftle 
abgelegen, und wegen der vielen Meer-Kälber bes 
ruͤhmt, Die ſich um Die Dafelbft befindliche Klippen 
herum fehen lafjen. _ 

SEeninggrave, fiehe Skeniggrave. 

Skenning, eine Eleine Stadt in der Schwe⸗ 
difhen Provins Oſt⸗Gothland, anderthalbe Meis 


Ste 


fiehe Sceltonus, im 


J Skeren Sbeinnet 8 
Steren, sanife Klippen und Selten, fihe| . Seialfanda, ein. Fluß in Zeland, im Ih 
Scheren, —— Say hi \ 1 Bardaldal, —— ee h Br je! 
- Skerigus, oder Schering fiche Bofenhahn,|, Skialmus, ein Biſchoff, ſiehe Gkeln ve J 
im XX IE Bande, p 910,0 mn ||. Geilskoer, cin Ort, ſiehe Skelfiſeoer. 

Sterle (Raph) Bon ihm ift bekannt! | "Skialva, eine Pringefin, fiche Skialfe. Ya 
3, Tra&, de queftione ; an ‚Eledio' facerdotis Skianarha, Zufel, fiche Sky. Bu SEAN 
fieri pofit per fortes, & utrum hodie-in ec-|| ey; VER FE 
' elefiam introduci queat, Dantzig 1704 














— —⏑—— AR N 
Seidroburg/ Scidrioburg, eine ehemahlige ‚3 


Vodka ‚im XXXIV Banoe, pr 
ar OHLLT- " ; He I — 
„9. De Calünli. Theologia,, ebend. Sekie, Inſel, fiche Sky. >. — rl 
Skerlecz, Roͤmiſch Kayſerlicher Obriſter, wor, / Skielda, cin altes Deutſches Wort, welches 
zu er dm Jahr 1730 ernennet wurde, · BVanffts ſoviel heiſſet als poetice ‚aliquid: feriberes Sale | 
Geneal· Nachr. ITh. p. 88.. ckenſteins Nordgauiſche Aterth. ITh p. 133. WE 
= Steudig;der&ceudig, eine Heine Merſebur⸗ Skienna, Stadt, ſiehe Schienngz in | 
giſche Stade und Amt, ſiehe Schkendig, im Bande, pr4z553. 
anee ein Feſt, fiehe Sekeria, im XR 
SreveduneE, ſiehe Scevophylaa im KXXIV| 95. ae et: 


ch Re 















Dep ro 
ma en. N | Skierkorosky (Joſeph) Marfchall der Eon | 
Seheel (Jacob) ein Deutfeher, gebürtig aus ‚foderation der Landſchafft Biffagrod, war mit un 

Erain, aus der Geſellſchafft Jeſu, war-Le&orHAu- ter den Dzikomifchen Eonföderirten von des Sta: 


maniorum Lierarum und Prediger zu Laibach,ftarb nislai Parthey, die den 30 Zul ı 735 die Mani E | 


1673 und ſchrieb in deutſcher Sprache Hortulum | feftation zu Königsberg unterfchrieben, welheiwier 
 Myrrhe,.de morte Chriſti ĩn eruce. WitreDiar, der Die, zu Haltung eines General Pacificatio as⸗ 


biogr. T. II. p. 188. ä Reichs Tages vom König Augufto publieirten ni⸗ “ 
. Stia; Inſeh fiche eye m |petfalia, gerichtet geweſen. Ranffts Arch. 1736 
x en nie 232573 NIT NE 


Stiälstser, Stelfiseser, Skelftskser, ein 2. —— 7—7— 
Stadlein an der —— a nn h — ſiehe Scythen, im XRXYI Bande, _ 
Inſel Seeland, am Ufer des groſſen Belt. Er Ser: PN 
ne von den dafelbft befindfichen vielen Mufcheln, — Danske, ſiehe Schilling, im xXXXIV 
die auf Danſſch Sleiſiſch heiffen ; aib geane Bande, ass6ees. 
Der Sreife nur Hein, aber faſt beſſer als Corfer] „A rer, hiermit wird eine gewiſſe unan 
gebauet, und hat eine Pfarr⸗Kirche, dabey wor| Kündige Handlung ausgedtuckt, weſche Die Grie⸗ 
Illters ein Carmeliten Clofter geweſen; Es giebt chen an des Bacchus Fefte mit einemSingerver 
daherum einträgliche Fiſchereyen, abfonderlich von richteten. Dieſes erhellet aus dem Morten des 
Kal, die man einfalget, und in groſſer Menge ver⸗ Martialis, wenn er ſchreibt: TE A 
führe. Im Jahr 1288 ward Diefer Ort zugleich Oftendit Digizum, fed Impudum 
mit vielen. andern, a — ua Stie Alconti, Daſioque, Symmachoque? 
einen Rorweglſchen Anhang geplündert und ab⸗ Dulodorus will behaupten, daß bier 
En Sn diefer Gegend lieget die Graſſchafft Mlartialis nicht 5% Daum al 
Holſtenburg mit dem Graͤflichen Reſidentz⸗Schloß welchen man zwiſchen den beyden naͤchſten Fingern 
oleiches Nahmens. Zu Skelfskoer wird jährlich hervorgeſteckt habe; fondern der fogenannte Fa 
am ıs Merk und am 8 Sept. Marckt gehalten.| telboder lange Finger, welches auch Aleranderab 
Pontoppidani Theatr. Daniz. p. 114. uf Alerandro aus dem Juvenal zu erweifen bemis 

Stialfa, Skialos, eine Tochter des Finniſchen bet geivefen. Begeri Thelaur. Brandenb, T,;II 
Fuͤrftens Seoflis oder Froſtones. Der Königjin Sol, I pr. | 
in Schweden Agnius führte wider demſelben, ‚Sfinner, Eonful zu Livorno, beforgte imgahe 
Weil die Finnen twider von Schweden abgefallen| 1733 nachdein der Groß-Brittaniſche Refidene 
waren, Krieg, bezwang ihn, und nahm de en Zoch) Herr Eolimann, zu Pifa mit Todte abgieng feine 
"ter, obbefagte Skialfa, als Geiffelin, mie ſich Er! Angelegenheiten am Slorentinifchen Hofe bis auf 
ward aber unter Weges durch ihre Schönheit, weitere Verordnung. Banffts Archiv. 1733 
Dermaflen entzündet, daß er nach feiner Landung! P- 478 4— 
in Schweden, nicht fo lange warten konnte, biser) Skinner ( Bringley) wurde im Monat Zum. 
in feine Nefidens gekommen war, fondern alſobald 1737 sum Großbrittanniſchen Geſandten bey ver © 
ein Ggelt auffhlagen ließ, und ſich darinnen mit ‚Republik Venedig ernennet. Ranffte Arhio, 
ihr vermaͤhlte. Da er fi) nun vor Freuden er| 1737 P-862. . ; 1 
nen Rauſch getruncken hatte, hieng ihndiefe Prin-| Skinner Robert) ein Engelländer,aus Node | 

 Beßin, mie Hülffe Ihrer Commer-Zungfern, in der hampton gebürtig, war anfänglichen Nector bey» 

Nacht an einen Baum, und flohe wieder nad) ih⸗ Der Dom⸗Kirche zu Lanceſton, hierauf twurde er 
ren Sande. Des folgenden Morgens fand man| Profeſſor der Theologie zu Orford, dann Biſchoff 
den König auf dieſe Weiſe umgebracht, und der) zu Briſtol, und endlich zu Worcheſter, ſtarb den ı a. 
Reichnam ward an den Ort, mo hernach Stock⸗ Sun. ı 670 im 8o Jahr feines Alters, und fhrieb 
holm gebauet worden, begraben. Corfaͤus IX. | in Englifcher Sprache, Neden über den 96 Malme 
12. Boecenii Hift, Suec, p. 6. unddeffeng Qers,u. am. Witte Diaz, Biogr. T. 1. 
kin⸗ 
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Stinne _ 


> 


Stinner (Stephan) ein Engelländer, aus Mid⸗ 


delſex, veifte in Sranckreich, Stalin, Niederland 

und Deutſchland, ward zu Heidelberg der Medi⸗ 

ein Doctor, und practicivte hievauf zu Lincolne, 
war ein guter Ringuifte, ſchrieb s 

© 2. Etymologicon lingux Anglicane, ex linguis 
© ° XXI Anglo-Saxonica, Runica, Franco-Theo- 

tifca, Danica recenti, Belgica, Teutonica, Cam- 

bro-Britannica, Franco-Gallica, Italica, Hifpa- 

nica, Latina, Greca, Ordine Alphabetico dige- 

geftum ‚ Londen 1671 in Fol. 

° 2. Etymol. expofitionem vocum forenfium, 


u. a. m. und ftarb dem 5 Septembr. 1667 in 44 


Jahre. Witte diar. Wood Arhen. Oxon. 
Skioldmoͤoͤr, hieffen ehedem in Schweden Die 
Amazonen, fo Heine Schilde trugen. Loccenius 
in Antiqu. Suec Gothic. p. 119. 
Sbkiold, Königin Dännemard, fiehe Schiold 
im XXXIV Bande, p- 1609. 
Stioldunger, fiehe Skioldus. 
Skioldus Scioldus oder Skyoldus, ein 
heydniſcher König in Daͤnnemarck, welcher vor 
Chriſti Gebure mit feinem Vater Odin aus Aſien 


in Norden gekommen und von demfelben die Dir 


niſchen Inſeln als ein Königreich erhalten. Er hat 
Hleidra in Seeland erbauet, und ift nach feinem 
Tode als ein Gott verehret worden. Don ihm 
heiffen feine Nachkommen vie Skioldunger. 
Snorro Chronica. Torfäi feriesregum Danie. 
Gars Grammaticus. Meurſti hit. Danica. 
Sekionning (Jacob) Evangelifher Biſchoff zu 
Wiburg, vorher Evangelifcher Lehrer zu beſagten 
Wiburg, und wurde von dem Koͤnig in Daͤnne⸗ 
warck Friedrich I beſtellet. Er hat nebſt Thau⸗ 
und Sadolin das Werck des HEren daſelbſt 
it guten Fortgang getrieben. Im Jahr 1537 
ward ihm das Stifft angewieſen und er mit mehrern 
‚gleichen von Bugenhagio zum Biſchoff ein 
gervenher. ee ein — — en 
mer Mann. Pandoppidani Reform. Hift. der 
Daͤniſch Kirche p. 94. 
Skipping, ift der Nahme einer Harde oder 
— Zuͤbners Geogr. 
2, 1 Aa : 
Skippon Philipp) ein Engliſcher Gottesge⸗ 
lehrter, lebte um die Mitte des 17 Jahrhunderts, 
und fhrieb = . 
ı. Salve for every fore or acolle&ion of promifes 
out of the booke of God, Londen 1643 
in 8. ——— 
2. Truetreafür or 30 holy vowes, ebend. 1644 
. in 8. H : g 
3. The Chriftian centurions advifes and refolu- 
tions, ebend. 1645 in 8. 
Syde Bibliorh- Bodlejan, 5 S 
Skipton oder Sckipton, ud Skitpton, 
eine Marcktſtadt in der weſtlichen Gegend der En; 
gellaͤndiſchen Provintz Yorkshire 
Skipton oder Sckipton, ein Luſthaus, in der 
Grafſchafft Yorkshire in Northumberland gele⸗ 
gen, dem Grafen von Thanet zuftändig. 
Skipwith, eine Stadt und Herrfhafft in 


der Provintz Vorkshire in Engelland, von wel⸗ 


Skipwith 10 
cher — nachfolgende Geſchlechte feinen Nah: 
men hat. 

Skipwith, ein uraltes Gefchlechte in Engek 
fand, welches von der in Yorkshire gelegenen 
Stadt und Herrſchafft Skipwith den Nahmen 
hat. Es ſtammet von Robert von Eftoteville, 
der zu den Zeiten Wilhelms des Zroberers, ein 
Baron des Neichs gewefen, her. Deffelben Sohn 
Robert erheprathete die Herrſchafft Sfipmwith 
mit Eneburgen, eines groſſen Sachfifchen Herrn 
Tochter, und befam 3 Söhne: 19 Roberten, 
von den die Baronen von Cottingham, fo 1233 
ausgeftorben, ihrem Urſprung gehabt. 2) Os⸗ 
munden, welcher zu Sjoppen in Dem gelobten Lane 
de fein Leben geendiget, und ein Anherr ver Eſto⸗ 
tevilles von Greßinghall gemefen. 3) Patricius, 
welcher von feinem Vater die Herrſchafft Skip⸗ 
with geſchenckt bekam, davon feine Nachkommen 

‚ven Nahmen angenommen. Dieſes Patricius 
Sohn, Jeffrey, war ein Vater Beginalds, wel⸗ 
cher zu Anfange des 13 Jahrhunderts lebte, und 
Wilbelmen von Skipwith, Ritter, nad) fich ließ. 


Derfelbe befam mit Alicen, einer Tochter Jos- 


hann Thorpe von Thorpe, anfehnliche Güter in 
Lincolnshire, und mar der legte, fo zu Skipwith 
feinen Siß hatte. Sein Sohn, Johann von 
Skipwith von Thorp, Ritter, zeugte mit Iſabel⸗ 
len, einer Tochter und Erbin Roberts von Are - 
ches von Wranby, Johann von Skopwith von 
Zorp und Beakby, welcher von Margarethen, 
einer Tochter Zerberts von Slinton Wilhelmen 
nach fich ließ. . Derſelbe heprathete Mlargares 
then, eine Tochter des Ralph gig-Simon, 
Lords von Ormesby, und eingige Erbin ihres Bru⸗ 
ders Simon Sig: Ralpbs, welche ihm 3 Soͤh⸗ 
ne gebahr. Don dem jüngften, Asipb, ſtam⸗ 
men die Skipwiths von Heburgh in Lincolashire 

her. Der öltefte, Johann, ſtarb 1337 ohne 
Kinder. Der mittelfte, Wilhelm, legte ſich auf 
die Rechtsgelehrſamkeit, und wurde anfangs Kös 
nigl. Juſtitze Rath, hernach Richter der Königl. 
Banck, endlich aber Lord Ober⸗Baron der Koͤnigl. 
Schascammer. Er ftarb 1354, nachdem er mir 
Alicen, einer Tochter und Erbin Wilhelms von 
Hiltoft, Lords von Ingoldsmells, 4 Söhne gezeu⸗ 
get, von denen Wilhelm und Johann zu mere 
een: x) Wilhelm wurde 1377 Nichter der Koͤ⸗ 
nigl. Band, und fund dieſen Amte ungemein 
wohl vor, dauckte aber 1388 ab, und ftarb ohne - 
männliche Erben. 2) Johann war 1395 Obere 
Sheriff von Lincolnshire, und ſtarb rq22, nach⸗ 
dem ihm Alix, eine Tochter Sriedrichs Silney, 
3 Söhne gebohren. Der ältefte, Wilhelm, ftarb 
ohne Kinder. Bon dem jüngften Patric, ſtam⸗ 
men Die Skipwiths von Utterby her. Der mit 
telfte, Thomas, fo fih in den Sransöfifchen 
Kriegsdienften hervorgethan, und um Das Jahr 
1431 geftorben, hinterlich von Mlargarerben, 
einer Tochter Johann, Loros Wiloughby von 
Eresby, Wihelmen, welcher zu Heinrichs IV 
Zeiten in Franckreich zum Ritter geſchlagen, und 
1458 zum DOber-Sherif von Rincolnshire beſtel⸗ 
fee wurde, worauf er 1483 mit Tode abgegangen. 
Sein einsiger Sohn Tebann, den ihm Aanes, 
eine Tochter Johann Eonftable von Yurton 
ak murde don Heinrichen VII, dem er wi⸗ 
2 der 


Skipwith 


11 


der feine Feinde abfonderfich in der Schlacht bey | Eat.  Derfelbe wurde 1678 von Caeln mit 
1497 zum | der U 


Blackheach treflihe Dienfte geleiftet, 
Banneret gemacht, 
Ricbard Sig- Williams von 


ter, Wilbelmen. Derſelbe war 1503 Ober 


Shevif in Lincolnshire, und befam mit feiner, etz |. 


ften Gemahlin, lifaberb, Wilhelms Tyrw⸗ 
hit von Rettleby Tochter, „Söhne: 1) Wilhel⸗ 
men, von dem hernach. 2) Lionellus, von dem 
die Skipwirhs von Calthorp herkommen. 3) Io 
bann, von dem die von Walmsgare herftammen. 
4) Beorgen von Eotes oder Cotenham. Mit 
feiner andern Gemahlin Alicen aber, einer Toch⸗ 
ter und Erbin Lionellus Dymock von Serivel- 
by, hatte er einen Sohn, welcher ein Anherr der 
Skipwiths von Preſtwould worden. Der älte 
fte Sohn erfter Che, obgedachter Wilhelm, hielt 
fih 1547 in der Schlacht bey Muſcleborough 
ungemein tapfer, und wurde Deswegen zum Rit⸗ 
ter geſchlagen. Im Jahr 1562 wurde er zum 
Sber⸗Sherif der Grafſchafft Lincoln erwehlet, und 


Tothby, Eduarden gebohren. u 
1. Dr Sohn erfter Ehe, Richard Skipwith, 
Ritter, zeugte mit Mlarien, des Ralph 


und zeugte mit Catharinen, | 
Wadsworth Tod: | Ralph Larhon von Upminfter, Themas Gfip- 
wich, welcher bey feinem ızı0 erfolgten Tode,nom 
Mlargazerben, einer Tochter Gesrgens Lo 
) von 








‚Stive 


12 


r Wuͤrde eines Baronets beehret, und jeugte 
mit Blifaberh, einer Tochter und Erbin des 


Chandois, Besrgen «Bridges Skipiwith vor 
Metheringham nad) ſich ließ, welcher 1728 als 
Baronet florirte, aber von feiner Gemahlin, einer 


Tochter. und eingigen Erbin Roberts Pitt, Nie 
ters und Doctors der Artzneykunſt, Feine Kinder, 


hatte. 
564. ; 
Sxior, ein Feſt, fiche Se 
de, P- 619. je 
Skiraßin, 
Bande, p. 1910, 
Skiraßiſi, Provintz, ſiehe Aßimshire, 
Bande, p. 910 


The Englich Boronets t. 2. p: 469 


diefem feinem Bruder erhielt er 1392 Das Groß 


Hertzogthum Litthauen, da er vorheronur Herkog | 
ie pb Cham [zu Trokie geweſen; mufte esaben, weil er der Ne 
berlapne von Gedding Tochter, 3 Söhne: Dielgierung übel vorftund, 1392. an Vitolden überlafe ' 
beyden äfteften, Wilhelm und Fduard, fturben | fen und mit dem Hertzogthum Kiom vorlieb nehmen, 
ohne Erben; der jüngfte aber, Heinrich, der in | mofelbft er 1394 von den Einwohnern mir Giftaus 
den Niederlanden und in Irrland viele Proben dem Wege geraͤumet wurde. Ermareinverfchlae 
feiner Tapferkeit abgeleget, wurde von der KRönt | gener, aber dabey graufamer Herr, fo, Daß manfih 


.gin Blifaberh zum Commendanten über das | auch nach feinem Tode vor feinen Nahen entfeer, 


Schloß zu Hingſale heſtellet, in welcher Stelle er | Sn der Trunckenheit, welcher er über alle maſſen er· 
auch von Jacoben I beftätiget wurde; zugleich | geben war erſtach er manchen von feinen Bedlenten, 

war er einer von den Gtaats-Näthen von Der | diejenigen aber, A: 
Provintz Münfter, und gefegnete 1629 das zeit⸗ | den Rauſch ausgefchlaffen, mit eignen Haͤnden zu 
Sein Sohn Wilbelm, den ihm Wlar= | verbinven, wie er denn einen ( 


liche. 


fo er verwuͤndete, pflegte er, wenn er 


guten Wundarst fol 


‚garetbe, eine Tochter Richards Zulwar von | abgegeben haben. Diugoff hift.Pol.l.ıo. 


Eopsmoody"gebohren, befam mit Zlifaberh, Bi⸗ 
chards Nevding von Harrow Tochter, einen 
Sohn, Nahmens Sulwar Skipwith welcher von 
dem Könige Carln I 1677 den 3 October zum 
Baronet ernennet wurde, und mit Dorutbeen, 
einer Tochter Thames Parker von Angleſey⸗Al⸗ 
bey, = Söhne nebft einer Tochter, zeugte. Don 
denfelben ſtarb der Altefte, Aumberfton Skip⸗ 
wich, Ritter, bey feines Vaters lebzeiten, ließ aber 
von Blifaberb, einer Tochter und Erbin des Rit⸗ 
ters George Kony, einen Sohn, Nahmens Sul 
war Säpmith von Newbold⸗Hall, welcher ſei⸗ 
nem; Großvater in der Wuͤrde eines Baronets 
folgte, und 1713 wegen der Graffchafft Coventry 
den Parlamente beywohnte. 
1728 und hatte von feinee Gemahlin Marien, 
einer Tochter des Baronets Krancifeus Dash 


Mood von Wickham, unterchiedfiche Kinder bey- | den erſten Entwurf ihrer Gemählde, over ihrer 4 


derley Geſchlechts am Leben. 


11. Der Sohn anderer Ehe obgedachten Oil: | fel + Strihen, wornach fie es hernach ausar 


belms, Eduard Skipwith von Beniſthorpe, Rit⸗ 
ter, zeugte mit Marien, einer Tochter Richards 


Hanfırd von Bikerfthorp, Eduard Skipwith ; 
von Gosberton und Grantham, welchervon &- | 

‚© 
von der Stadt Wiburg gegen Norb- ABeIED N. 


faberb, einer Tochter Johann Hatcher von Co⸗ 
veby, Thomas Sfipmith von Metheringham bez 


‚ Stiemundus, ein Litthauiſcher Hertzog, ſoll 
einsmahls denen Scythiſchen Geſandten, als ſie 
einen gewiſſen Tribut von ihm verlanget, und dar⸗ 


auf gedrungen, Naſen und Ohren abſchneiden, und 
alfo nad) Hauſe gehen und fagen laffen: Es ſolten 
die Scythen endlich aufhören bey den Litthauern 
den Tribut zufordern. Albert Aajalowizl. 3 
Hiltor. Lithuan, MlariniStaat des Königreichs 
Pohlen p- 196. PN 

Stirss, eine Inſel auf dem Ar 
Sciros, im XXXVI Bande, p. 621. Wf. 


Skitpton, ſiehe Skipton. 
Skitte (Johann) es ſind von ihm bekannt Ora” 


Er florirte noch | tiones III. ad Sigismundum III. Brit. Regem, Leipj. 


1619 in 4. 
Skitze Frank. Ergurffe, nennen die Mahler 


Gedancken mit bloffer Feder, Kreiven, oder Pin: 


beiten. 

Skivaae, eine Aue, fiehe 
ckel. —* 
Skive, Rat. Schevia, ein Staͤdtgen, in den 
eiffe Wiburg, auf der Inſel Zütland, 4 Meilen 


nachftehenden Ar 


[44 


Rad: 
ira, im xxxvi Ban 
Provintz, ſiehe Aßimshire, im IL 
im 


Skirgello (Cafimir) ſiehe Skirgielo. 
Ä in Stirgiello, oder Skirgello (Caſimir) Herr 
farb 1587, nachdem ihm ſeine erſte Gemahlin | gog zu Trokie in itthauen, war ein Sohn Olsye 
Eliſabeth, eine Tochter und Erbin Richards | erdus und ein Bruder des Jagello, Königs in 
Page von Becchwson, Bicharden, dis andere | Pohlen, mitdem erfich 1385 Den ra Gebr. taufen 
aber Anne, eine Tochter Johann Tothby von ſieß, und ven Nahmen Caſimir bekam. - Rn 


hipelago, fiche | 
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13. Skiv / Huus 


Der Ort iftnihegroß,aber uralt, und ſchlecht gesy de, ließ der König ſie ſaͤmtlich in ein ſcheuslich Ge⸗ 


bauet, hat jedoch ziemliche Nahrung vom Kauff⸗ 
handel mit Pferden, Ochſen und allerhand Getreh⸗ 
"de, welches die herumligende Probintz Sollingſyſ 
el, als ein überaus fruchtbares und herrliches Land, 
in groſſer Menge ausgiebt. Zur Schiffarch ha: 
(ben die Einwohner der Stadt Sfive Gelegenheit, 
durch den Sinum Lymicum, dafie Aalburg vorbey, 
nach Norwegen und Deurfchland gehen, jedoch 
nur mit Eleinen Fahrzeugen, venn das Waſſer iſt 
am einigen Orten ſehr tief. Bey der Stadt flieſſet 
auch die ee und Fiſchreiche Aue SEivane, 
ı welche denen Einwohnern recht vortheilhafftig ift. 
“An der Aue lieger das Königlihe Schloß Skiv⸗ 
Suus zu welchen das ümbher liegende Amt vor 
dieſem gehörete, ietzo aber iſt das Schloß denen 
Adelichen von Pasberg gehörig. Die Stadt har 
verſchiedentlich Durch Feuersbrunft groſſe Noth ge 
| Kitten, abſonderlich im Jahr 1775, da die eine, und, 
1725; Da die andere Helffte jaͤmmerlich eingeäfchert 
ward. Diefen Schaden aber zu erjegen, haben | 
Ihre) Majeft. in Daͤnhemarck, denen Einwohnern | 
geroiffe Freyheiten, auf einige Jahre ertheilet. Am 
Montag nah Trinitatis ift hier ein Jahrmarckt 
von3 Tagen; ein anderer ift am 24 Augl. den 7 
Senner und ı May, allwo mit Pferden gehan⸗ 
delt wird. Das Wappen der Stadt ifteinLache, 
vielleicht, weil dieſer Fiſch in den oberwehnten Re⸗ 
vier Skivaae häufig gefangen wird, Pondop⸗ 
pidani Thearr. Dan, pg2u 0) .. 
Ekiv-Zuus, Schloß, fiehe Gkive. 
Sklabina, Schloß und Dorffin Ungarn, fiehe 
GSätlzbinya — * 
Sklabinka, ſiehe Szklabinya. 
Sklenuo, von den Deutſchen Glaſer⸗ 





Hay,| 


an Dorff inder Turtzer Geſpannſchafft in Ungarn, | 


unweit der Stadt Moſchotz Es iſt ſtarck bewohnt 
ines der allerbeſten Doͤrffer in der gantzen 
nſchafft. Die Einwohner ſind insgeſammt 
eutihe, ob fie wohl der Sprache und der Klei⸗ 
ung‘ faft gar nichts deutſches an ſich blicken 
(af ‚ Belii Noric. Hungar. T. I. p.348- 
and (Phil. Zac.) Von ihm ift befannt: | 
Hftoria Antiquicarum Eccleſiaſt. Franckf. 1716. 
ın 4. * —1 4 
“ Stlow, eine Stadt in der Woywodſchafft 
NM eisla in Litthauen, am Dnieper, gegen Die, 
Rußiſchen Grengen. ER 
Skodborg (George) Ertz⸗Biſchoff zu Lunden 
in der Provintz Schonen, im 16 Jahrhunderte 
Es fieng zu feiner Zeit, nehmlich im Jahr 152: 
der Konig in Dännemarek an, bey ihm hefftig zu 
infiftiven, daß er und fein Eapitel, die feit einigen 
Sahrhunderten Dem Lundifhen Ertz⸗ Sitz gehoͤ⸗ 


N 


rige einträglihe Inſel Bornholm, der Erone wie⸗ Ehren. — a IE 
der abtreten folte. ¶Als num dieſer Prölar hierzu] " Seomagerus (Zohan Eraſm ) ein geboh 
keine Ohren hatte, und aud) der Gewalt des Kö: | Däne, war erſt Pädagogus, darnac) der 

- nigs,in fo gefährlichen Zeiten, nicht exponiret ſeyn | matie und-endl 
wolte, reſignirte er fein hohes Amt, und gieng ins penhagen, ſchrie 


Cloſter. Darauf hielte man ſich an die Herren 
 Eapitularen und Thumherren, und verlangete, fie 
follten in die Ceßion gedachter Inſel wiligen, und 
als fie ſolches abfehlugen, unter dem Vorwand, 
ſie hatten Fein Haupt, und alfo ihe Wort Feine 
Krafft, bis ein Ertz⸗Biſchoff wieder erwehlet wür- 
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fen 


artiger Hafen, allwo die Schiffe 





| 
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fängnis werffen, und. nahin.gedachtes Eplariv, une 
geftage in Befiß, Um auch folches: u in Bafit 
behalten zu Eönnen, fegte er feinen Favoriten 
‚Diedrich Schagbeck, einen Barbierer von Pro: 
feßion, an des Skadborgs Stelle zum Lunde 
Moe — und Daupt ber Dank 
ſchen Kirche ein Pondoppivant Neformar. Hi 
Der Dän. Kirche p- 134. — — En 

Skoͤlen, Stadt, fiehe Sckoͤlen, 
Bande, p- 641. u 


Seoͤlen Dbrf, fiehe Sckohlen in Kxxyı 
‚Bande, p. 639, Da na nn 
war Ehit- Sächifier 


Stölen(Bälth. von) w ur⸗Sachſiſch 
Sonne aiee 
Annal.p.27.. A n ’ N. A N * 
J— 
Re ne et fe Safe, 


| "Stof8, ee leihe Stadt in MWef-Borhlan, 


am Fluß Tyda in Schweden ELSE 

‚ Stog ein Flecken in der, Provintz Helfingen 
in. Schweden, am Fuß Llusna, wo 
Schwediſche Meilen davon ſich in ven Bothni⸗ 
ſchen Meerbuſen exgeuſt. — 


ſehr magnifiques Schloß in der Yrg 
vinz Upland in Schiveven, MR 4 a 
herum Efolengenennet wird in einer zwifchengrot 

Gebürgen, aber wunderſchoͤnen En, aa x 
anjeso Dem, Örafen von Brahe. Es iſt euft- 
ein Vorſchloß mic zweh a iiemeny wwobep ein 
a le, OP die Schiffe bequem, einlauf⸗ 
fen Fönnen, angeleger. Das groffe Daran liegen; 
de Schloß, fo Earl Buftan Weangel im Gabe 
1678 erbau that vier Stockwerch Und viernieg, 
ecfigte Thürnte, in welchen portreffliche Zimmer 


tet 
lich 


mit ſchoͤnen Meublen und Schilderenen, nebſt e 


‚ner ſchonen Bibhiotheck anzusreffen; Der hen 

gende Garten ——7 — 
auch netten Blumen Beten angefüllet, welches.afe 
es nad) des Wrangels Eodte fein Eydam Abrgs 
ham Brabegearberhat. 


ar 


Stolia, eine Pohlniſche Stadt an den Undart 
fehen Grentzen — den Bergen, —5 
Frau⸗Cron⸗ Groß⸗Feld⸗Herrin vonSieniawosky, 


Seog · Cloſter, oder Sko Cloſter ein inan 
Jaltes, aber öfter , ein Wa 


Halb⸗Inſel des Meeler⸗Sees welcher ſonſt alich 


Ses Clofter Shloß,fiche Skon.Cloften. 


®, 


alloo ich der Frangöfifhe Nefivene aufgehalten, 


um die Eorrefpondeng 


in Ungarn und Pohlen zu 
tie 
b& 


0: Dfe Dee u Car 


—* 


"3. Comment, in Ciceronis Otat.pro Arcn 

\, 2. Brevem inftruionem ad difcendam linguam 

Latinam, AB TRINKE 

3. Diſſert de:divinationtbus, ' TE 15T 

4. Thefes de Corde, Eoppenhagen' reis, * 
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u IN ey NT a a 
Er —— 
sl .DeRulmone,igbend: 1608. . RER NEN RATE TEN ATT: 1 ao 
F De Traduce anime humane. pn N &bsropadsty veiſtorben das Regimen fuͤhren 
w. ; | | ee Huͤbners Hiftor. Fragen IV Th. pP | 














öm. De matetid'& qualitate coli. - 
* — na N ir 
und flatb den a9. Julius) 1674 Bartholin Sporen Aohann Theonh). ein Dohlı 
Dill, de Medicis Dapı, Vinding arad. vn. ‚| Magnate, befande fich in Sahr, za, nabft 
‚Stans, ein sheiftfäßiges Out, in den a dern vornehmen Magnaten,. bey, Staniela 
Inte Merfeburg,, im Stiffte Merfeburg gelegen.) Sansig; unterjeichnete. aber. Den ER ni 
Submißiong-Acta, legte ” den 29 Jul, dar 


&udwigs Univerfal-Hiftor. II Sy SC EN RK, 
SEE  Skoropaki (Elias) fiche Skoropadeti, 




































abfts, Churfuͤrſtenthum Sachſen p· 106 in |. 

SE de  \im Elofter zu Dliva in die Hande des Kouge 
„Stone Sapbfhaf,fihe Schonen,im&XKV supi, vn ren, Sibnlions yo a N 
Bande,p-989. apa. Guy Banffts Atc ivar. 734 6; 5133. 

N (Olausgenanne) ſiehe Olaus Storclob (Groß um Albin) wer Dive | 
I, im &RV‘ ande, p- 4 LE iR; in, dem Amte Luͤtzen, im Stiffe Merſeburg ge Bo 









“N Spoon, eine mäßige Stadt, in ‚der, Schwedt] fo mie der Steuer und Folge, ingleichen auch elle 
föcn Droolab Neben, mühe grfen SWS: Ge Dazu Ban Cote Dierume Din 
fang fonberlich mit Salmen. «> | Gerichten, ins Ame Lüsen und deffen Beyivct ge 
Bande, P..1625 U, f- 8 ; ar 1% enlagen.. re Horn ee r * ch ——— 
Seopan Seapun, ein Dorff un Schloß im „ SEorzewsky ( Stanislaus) war anfänglichen 
Stifte Merfeburg,fiehe Sckopa im 8Xxyi Ban⸗ Obriſter von, des Grafen von Tarlo Tuppen 
De, [nachdem ſiqh aben-felbige im Jahr 1735 bey Str” 
Sromeriken, bedeutet eigentlich die Stein 2, Konigl, en Pohlen fubmittireren, vinde 
ſammen tragen; welches Die Araber fonbenic auf er im April.obbefagten Zahres zum Rönigl. Gene 
den. Gütern ihrer Feinde zuthun gewohnt waren ;|val-Adjucanten, und im Monat December darauf 
indem ſie damit zu verſtehen —— zum Obriſten erhennet. 2* anffts Archiv 1739 
welche ſelbige Bauen und bewohnen würden, auf| p322.75 — HR Tl \ 
eing elende Art ihr Leben einbüffenfolten. Beter ' SKOST, ift eine befondere Aue Ungariſcher Arbeit) 
Ahelanx, 1. Anis so. mann 30° — bvon gold⸗ und ſühernen Dvat. I. 09 
.., Stopp, Geſchlecht, ſiehe Schkopp/ im XXXxIxvSkoſſa oder Scaßka, ein Adelicher Ritter 
une FT EB Di Sie, in dem Narggrafihum — 
Skoppe, Geſchlecht, ſiehe Schkopp⸗ im Freyherrn von Seyfertitz zuſtaͤndig abſts 
XXXIVBande, p i2583. c.... Churfuͤrſtenth Sachſ P-146.i0 Boy. © y 
Sbkordien / ein Kraut, fiehe Scordien, im). 1 Oberkomang Blaus genannth ſiche Olaus 
a: Bögen —— nah, h eigene age st Dan 4 
Al ornie ein Adeliches Bo mi es ei lecht Br I ot zow oder Scotʒuſ je Stadt | r 1 
aus felbigent ift uns weiter En —— niſchen, De RN "u 
Waglaw Skornie zu Trahnoimg, melcherfichale| ps 708: u un in, un m IT u 
ein Officier in Bien befand, als ſoſche Staͤdt im]: Skoßow oder St ER u 
PN 






Zahr 1559 von den. Tuͤrcken Beige Man niſchen, fiehe Scotuft/ im X: * * 


en 


ei 





u 


purde ' Kewenklaws Tuͤrckiſche Chronicke Bu 44 ET LIT — 
Sẽoroczin, ein altes Boͤhmiſches delches Hifen, ——— 
a ey 
Storacuny meer IR der allen, Urkunde 
Zahr 1470, Darinnen Peter Reffeken einige Erb-| Clofter zu Neftweo auf der Furl Seuiand, Es 
Zinß Güter kaͤufflich überlaffer werden, als Zeue] iftlfolches im Jahr 11730 voh den Noef #4 
ge vorkommt. Solche Urkunde ſtehet in des Haren Bilhoff Peter Botidis oder wie ad‘ a j 
Sanslers von, Cudwig Religu: MST, on. Vi [fihreiben Beceildis, nebftdeffeneyden Brüdern 
D.68. 0 won en 0 | penmiming und Georg umd ihrer Mutter out 
“ SEsrodom oder Scorodom einer von den ein Teſtament geſtifftet und. fehr.veichli 5 m. 
Bu h 


IBande,p- 1816 u. ff. torp, Taxingiworaͤ, Kaͤlbu, Aluͤbech Gerds 
SLORODON, ſiehe Alium, im IBande, p Skaelbu, Valnaͤs Lathbuvore 2 dotirer worden) 
a TRETEN wie foldes der Fundations-Brief, der in Pom - 
Sekoropadski oder Storepaki (Eligs) Dub doppidani Annal: Ecclei. Dan, 1'Sh, p. 359 | 
ſiſch Kayſerlicher Feld⸗ Herr über die Coſacken, ff. ſtehet, mit mehrern befager. "Ms Hieranfobge 
worzu er im Jahr 1709 erwehlet wurde. Als diefer|dachter Botyldis mir Tode abgegangen war, N 
Selohert im Sahrer721 feines höheh Altkeetnogen, quirte und verbefferte fein Nachfolger in Bißchung 

“feiner Bedienung nichtmehr vorftehen konnte, fo | mit Nahmen Eskillus folhes Tefiment Im 
festen die Ruſſen zu Golubova, oder Glubokow, Jahr 135. Im Zahrı262 brannte folches@loftet 
oder Gluchow ein Rathe-Eollegium nieder, wel⸗ gaͤntzlich ab, und ward darauf auffer der Stadt 
ches bis zus neuen Wahl eines. nenen Selo-Derens,| in einer Iuftigen Gegend viel herrlicher — 
ar > bauet, 


on der Stade Mofcan, ſiehe Moscaus ren dand⸗ Guͤtern in Lülle, Noftwed, Sarbi 
i 














17 Skowarinska 








 Elofter, weil es im Walde gelegen. Jetzo heiſſet 


S Zerlufs-Zolm, von feinen Stifter Herlu 


Trolle, der eine adeliche freye Schule Daraus ge 


macht. Siehe Herlefsholm, im XIL Bande) p. 


1700. Pondoppidani Annal. Eccleſ. Dan. p. 
359.711. 


Skowarinska (Gräfin von) eine Tante der 


jetzigen Nußifchen Kayſerin und eine Tochter des 


Sroß-Canslers. Als nur gedachte Kayferin_ im 


Sahr 1742 den 16 September ihr Nahmens⸗Feſt 


fenerte, gab fie ben folcher Gelegenheit diefer Frau 
Gräfin ein reiches mit Brillanten beſetztes ‘Porz 
trait. Ranffts Genealogiſch⸗Hiſtoriſche Nac- 
richten IV Band, p- 429 u. f. 

Skow Cloſter, ſiehe Skov⸗Cloſter. 

Skragge (Gabriel) ein gelehrter Schwede von 
Weſtermannland aus dem Ende des 17 und zu 
Anfang des 18 Jahrhunderts hielte, als ev noch 
zu Sena ftudirte, unter dem Vorfis D. Johann 
Wilhelm Bayers eine Difputation de facerdotio 


bauer, bekam auch Damahls den Nahmen 


- Chrifti, wurde nad) feiner Zurückkunfft Profeffor 


der Drientalifhen und Griechiſchen Sprache wie 
auch EonfiftoriakAffeffor zu Dörpt und Paftor 
zu Eamelect, 1698 aber Profeffor der Theologie, 


- amd that fih nach der Zeit durch verſchiedene 


Schriften hervor. Wie denn auffer obgedach⸗ 
ter Dijfertation, annoch von ihm befannt find 
. Diff de Pugna fingulari & Confıiliario, Sena 
und Upfal 1693. % 

8. De Auroysiz, 1694» k 
“3. DeUfu Caleulorum, Upfal 1697. 
Nova litzeraria Maris Balthici. x 
 Stragaenftierng (Samuel) war des Königs 
von Schween, Carl XI Leib-Medicus und des 


. Collegii chirurgici cafttenfis Prefes, befand ſich auch 


Bey ihm zu Bender. Auf feiner Herausreiſe ent 
deckte er in dem Luͤneburgiſchen einen Gefund- 
Brunnen, Daher er Anlaß genommen, Daß er einen 
Krk von dem nehmlich beym CloſterLuͤh⸗ 
ne in Lüneburgifchen erfundenen Sauer-und Heil 
Brunnen mit Beweiß, daß er ein rechtes, vollkom⸗ 
menes und wahrhafftes Minerabund Geſundwaſ⸗ 
fer führe, zu Lüneburg 1715 in g herausgegeben. 
Gelehrte Zeitungen. 

Skrbensky, Scribensti, Sczribensky, 
Sce zʒeibenski ein draltes adeliches und nunmehro 
meiſtentheils Freyherrliches Geſchlecht in Mähren 
und Schleſien, welches ſchon zu Anfange des 10 
Jahrhundert beruͤhmt geweſen. Johann von 
Zrzißtie auf Skebenic, war 1540 Landgerichts⸗ 
veyſier in dem Olmuͤtzer Creyſe, und zeugte mit 
Eu ſabeth Peterwaldskin 4 Söhne, von wel⸗ 
chen ſich der andere Jaroslaus, in Schleſien nie⸗ 
der gelaſſen, die uͤbrigen aber in Maͤhren geblie⸗ 
ben, und daſelbſt ihren Stamm fortgeſetzet haben. 
Jetztgedachter Jaroslaus von Srzißtie auf 
Grog-Rungig und Schoͤnhof im Teſchniſchen, 
bekam von Annen Morkowsky von Zaftrizl, 
unterandern Johann, welher Johann und N. 
nachgelaſſen. 

1. Johann von Skrebensky, Erbherr auf 


‚Sons und Gotſchdorff, ward 1658 von dem 


wiverf, Lexici XXXVII Theil, 


—— 


BA Skreta oder Screta rg 


Kanfer Leopold in den Freyherren⸗ Stand er⸗ 
hoben, und hinterließ 2 Söhne: Der ältere, 








Fl Chriftopb Bernhard Skrbensky, Freyherr 


von Hrzißtie und Schönhof, Erbherr auf Gotſch⸗ 
dorf und Mocker, war des Fürftenthums Trop⸗ 
pau DbersSteuersEinnehmer und ftarb 1686. 
Don feinen Kindern, Die ihm feine andere Gemah⸗ 
lin Catharine Apollonie, Johann Melchiors 
Borzita von Budzitz Tochter, gebohren, lebte 
noch 1724 Johann Chriſtoph Skrbensky, 
Freyherr von Hrzißtie und Schoͤnhof, und zwar 
im ledigen Stande. Der jüngere Cohn obge- 
dachten Johann, N. Freyherr Skrbensky von 
Hrzißtie heyvathete im hohen Alter eine von Ro 
ſtock, und zeugte mit derfelben 2 Söhne. Die: 
felbe waren 1) Carl Srang Skrbensky, Frey: 
herr von Hrzißtie und Schönhof, Herr auf Schön; 
hof, Peterswalde ec. Florentinifcher Rath, Eaͤm⸗ 
merer und Lands⸗Hauptmann zu Zefchen, wurde 
im Februar 1739 Kapferlicher Geheimder Rath. 
Er hatte über 33 Jahre als Land-Nechts-Benfi- 
ger, Dbrift:Land-Richter und Land - Marfchall im 
Fürftenthum Teſchen treue Dienfte geleifter; er 
ift mit. Erben gefegnet; 2) George Leopold 
Skrbensky, Sreyherr von Hrzißtie und Schön: 
hof, Herr auf Stanislowis und Riegersdorff im 
Teſchniſchen. 

I. NR. von Skrbensky, obgedachten Johann 
Bruder, hatte 2 Söhne: Der ältere N, hintere 
ließ gleichfalls 2 Söhne, nehmlich 1) Wlarimilian 
Bernharden, Freyheren von Hrzißtie und 
Schoͤnhof, welcher 1694 indenrepherren-Stand 
erhoben worden, und feinen Sitz zu Wandritſch 
im Dlauifchen genommen, wofelbft ev noch 1724, 
aber ohne Erben lebte. 2) Earl Siegmunden 
von Skrbensky, auf Goldmannsdorff, in der 
freyen Standes-Herrfchafft Pleß, welcher im Adel⸗ 
ftande geblieben, und fein Geflecht mit einen 
Sohne fortgepflanger hat. Der jüngere, N.von 
Skrbensky, zeugte mit einer Gräfin von Wuͤr⸗ 
ben, — Freyherrn von Skrbensky und 
Hrzißtie auf Bartelsdorf, welcher ſich eine Freyin 
von Zahradeck beygeleget. Von ſeinen Deſcen⸗ 
denten lebte 1723 Freyherr Rudolph von Skr⸗ 
bensky, Herr auf Bartelsdorff, Rodwanitz und 
Steinau im Teſchniſchen, welcher 1687 geboh⸗ 
ren, und ſich mit einer von Gottſchalkowsky 
und Steinau verehlichet, die ihm 1713 Hans 
Maximilian Gottloben gebohren. 


Aus dem Hauſe Schoͤnhof und Gotſchdorff 


ſchrieben ſich auch die Freyherrn von Skrbens⸗ 


Ey und Norrock, welche aber mit Gottlob Ern⸗ 
ſten Skrbensky, Freyherrn von Hrzißtie und 
Schoͤnhof, Erbherrn auf Norrock, Lindenberg, 
Sophienthal und Jacobsdorff, des obgedachten 
Jar oslaus Urenckel, 1720 abgeſtorben, worauf 
ſeine Guͤter an ſeines Bruders Tochter, Erd⸗ 
muth Louyſe Eleonoren, vermaͤhlte Gräfin 
von Beeß, heimgefallen. Sinapii Schleſ. Eur. 
T.1. p.213-. T. H.p. 446. Gelehrte Neuig⸗ 
Eeiten Schlefiens des Jahrs 1740 p- 406.und 
414. Banffts Genealogifhe Hiftoriihe Nach⸗ 
richten 1 Band p-85. 
SEreta oder Screta, Geflecht, fiehe Scre⸗ 
ea, im XXX VI Bande,p.799-U.ff. 
B Skric⸗ 


19 Skeicfinner' 
„ Skeiefinner,, Volck, ſiehe Scricfinner, im 


XXXVI Bande, p. 725. 
Sbkridlowßky ein altesund vermuthlich Boͤh⸗ 
miſches adeliches Geſchlecht. Wir wiſſen von ſol⸗ 
hen weiter nichts, auſſer, daß Wengel und Ni⸗ 
colaus die Skridlowßki in der Stadt Wien 
Kriegsdienſte gethan, da dieſelbe 1529 von ven 
Tuͤrcken belagert wurde, Loͤwenklaws Tuͤrckiſche 
Chronicke p. 450: aM J 
"Strip, ein Dorff im Fuͤrſtenthum Troppau⸗/ 

nicht weit davon ent ſpringet in einem groſſen Wal⸗ 
de das Flüßlen Wag. Schneiders Beſchreib 
des Dder-Strohms p: 3 1- 

Skrit Sinnen, ein chemahliges Volck, ſiehe 
Siricfinner,imXXXVI Bamdyp-725:  . 

Skrock (Chriſt) ein Lutheriſcher Prediger zu 
Aſſens, und nachgehends Prediger zu Svendburg 
in Daͤnnemarck, im Jahr 538. Pondops 
pidani Reformat. Hifh ver Daͤnniſchen Kirche. 
7 

Skronsky, eine titalte adeliche Familie in 


Schleſien, welde aus dem Pohlnifhen Haufe |: 


Satzala, jo mit Lechtes aus Böhmen in Poh⸗ 
fen gekommen, ihren Urfprung berführet, und fich 
in unterſchiedliche Linien theiler. Sie hat feitunz 
dencklichen Jahren von dem in Mähren gelegenen 
Gurte Budzom den Nahmen Budsomsky ge 
führet, bis Jans Budzowsoky 1508 das Gut 
Skronskau imDppelifchen kaͤuflich anfich gebracht, | 
und ſich von Demfelben Skronsky, Doch mit dem 
Boyfügen, aus dem Haufe Budzow, nder, und 
030m, genenner. Im Jahr 7347 verkaufte 
ein Nitter aus dem Haufe Rudzow denn Capitul 
zu DOlmis Das Dorf Sprhorze M. von 
Skronsky und Budzow, zeugte mit einer Em 
ſchin kin von Gafhin N. von Skronsky und 
Budʒow, welcher von einer Maslowskin von 
Rudyh einen Sohn nachgelaſſen. Demſelben ge⸗ 
bahr feine Gemahlin, eine von Checmiersky und 
Roßkowitz, um das Jahr 16:0, Johann Ge, 
örgen von Skronsky und Audjomw, welcher mit 
Marien Eliſabeth von Pofadomsty ; Soh⸗ 
ne gezeuget. Der jüngfte, George Weniel, 
Blieb als Faͤhndrich bey Peterwaradein; ver mit 
teifte, Bohuslaus Selicianus, mar bey dem Col⸗ 
fegia-Stiffte zu Ober⸗Glogau Prälat und Cano⸗ 
nicus; der ältefte aber, Johann Heinrich von 
Skronsky und Budzom, Herr auf Skronskau, 
Radloff· und Karmancke, war erſtlich Hof⸗ und 
Cammerjuncker bey dem Cardinal, Sriedrichen, 
Landgrafen von Heſſen, nachgehends der beyden 
Fuͤrſtenthuͤmer Oppeln und Ratibor Landes Ael⸗ 
teſter und Koͤnigl Cammer Procurator, letztens 
aber dieſer beyden Fuͤrſtenthuͤmer Deputatus ad pu 
blica, in welcher Stelle er 1711 zu Breßlau das 
Zeitliche geſegnet, und von Anne Marien von 
Zachſtein folgende a Soͤhne nachgelaſſen: ) Jo⸗ 
bann Samuel. Skronsky von. und auf Bud⸗ 
zo, auf Radloff und Karmancke, welcher 1724 
Landes⸗Cantzler in den Fuͤrſtenthuͤmern Oppeln, 
und Ratibor war, und mit Johann Boſinen 
von Schenckendorf ineiner unfruchtbaren Ehe, 
(bte, 2) George Kecpolden von Stronsky 
und Budzorb, welcher mit feiner Gemahlin, An⸗ 








‚in. Schlefien, welches feinen Urfprung aus Poh⸗ 


4 


& Stul > 
gela Ignatien von Hoyer, die 1778 geftorben,. 
Johann Bernharden und — J 
gezeuget. Andreas Goſtav Feeyherr von 
Sekronsky und Budzom Herr auf Brunkehvals 
dan, Altenau, Ober-und Dieder-Kothiwik ic, war 
1737 Fuͤrſtl LobEomigifcher Rath, und andes⸗ 
Hauptmann des Fürftenthums Sagan, wie aı ö 
des Fuͤrſtenthums Glogau Königl. Mair Bi 2 
rihts-Alffeffor. Ginapii Schlef. ut m 
1015. Auch ift von dieſer Familie im Jahr 
eine Genealogie zu Brieg gedruckt morben. _ ei A a 

Serʒetus (Zohan) Ton ihm ift ih Du 
vorhanden: Monitorium fimplex adCorredionem | 
virehumane: Thoren 1709 in 4. 1.0008 > 

Sbrzetusky (Joſeph) ein Pohlnifcher Magnar 

te, war nebſt andern vornehmen Magnaten, im 
Jahr 1735 bey Stanislao in Dansig, und uns 
terzeichnete Dafelbft Den 29. Funiidie Submißions, 
Acten, legte auch den 16 Zul, davauf, im Cloſter 
zu Dliva, in die Hände des Königs, Augufti, den 
euforderten Submißions-Eyd in Perſon abe 
Ranffts Archiv. 1724. p: ‘14 ii ——n Kl 










— 


za 





Skrzidlowsky, ein altes adeliches Geſchlecht 
len hat, auch daſelbſt noch jego florivet,. N. vem | 
Skrzidlowsky auf Ropis im Teſchniſchen, hey⸗ 
vathete um das Jahr 1717 Anne Miarien von 
Guregki, Cart Philipps Freyherrn von Sains 
genois, nachgelaſſene Wittwe. Seine in erſter 
Ehe erzeugte Kinder waren ) N. vum GErzid, | 
lowsty, auf Ober⸗ und Nieder⸗ Schebiſchowiß im 
Teſchniſchen, welcher Tih "Aelenen, Frehin von 
"Saingenois, der vorhergepadhten Anne Marien 
leibliche Tochter⸗ ehelich bengeleger hat. IND 
Skrzidlowsky, welcher ſich 1722. mit Marga⸗ 
rethen von Butegki verehlichte, und damahlsin, I 
Kapferl. Kriegedienften fand. Sinepü@dli. 1 

Eur. T.II.p.ro16; — 
Sbrzinecz/ ein ſchoͤnes Schloß und Marek "| 
Flecken im Koͤniggraͤtzer⸗ Creyß in Böhmen,anee 
nenrluftigen Ort gelegen: EROBERN 
Skrw (Johann Earl Chodkiewicz Crafjn; 
fiehe, Chodkiewigs, im V Bande, p- 2169. _ 
\ E77, # 


U. a | 
R FR t J iR 4 

adt in Samogitien in 

ee. 


Skuby, eine Eleine St 
Litthauen J | 

Skudery (George von) ſiehe Scudery im, | 
XXXVI Bande, p. 755; a —3 

Skudery (Magdalene von) ſiehe Seudery, 
im XXXVI Bande, pzszu-ff: — 

Sku sh (Zohann) aus Corntall, war Cabi 
net: Rath bey dem Cardinal Wolſey, florirte 
1530, und ſchrieb Chronicorum epitomen; de bel- 
lo Trajano , nebft andern Eleinen Wercken Bar 
aus de feriptor. M. Britann. Centur. IX; N. 


Be 
+19 
—— 


—J 
% 
a Hi 4 ij 
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p. 710. Wood Athen,-Oxon. 


Skul, Scuka, wird ein Berg und Walt 
‚Schweden genenner, welcher die Probins Ange 
‚mannland in zween Theile theilet. Der Berg 
an fich ſelbſt ift fehr hoch und abhängig und hat 
dag Anfehen, als ob er über den Haufen fallen 
wolte. Desiigen iſt er auch etwas fuͤrchterlich 





ans 


Y; nufchauen. Er erſtrecket fi) aber bis. an den 
Meer⸗Buſen von Bothnien. Baudrands Lex. 
Geograph T·. I. 


Skulleis, Lat. Scapbe, find eine Art Kaͤhne 
auf der Temſe in Engelland, daraufnur in Schiff 
ann rudert, und welche zunichte gebrauchet wer 
en, als Perjonen hin und her zu führen. 


Skunkius (Samuel) ein Doctor und Pro- 
ſeſſor der Theologie zu Upfal, wie auch Water 
Daͤnnemarck, gebohren zu Bördklingen in Up⸗ 
and 1632 den 25 Merg, ſtudirte zu Upfal, Leiden, 
Straßburg und Jena, veißte durch Holland, En- 
gelland, Franckreich und Stalien, da er zwiſchen 
Holkund Engelland auf dem Schiffe in grofie Le⸗ 
bensgefahr gerieth. Denn dieſes bekam aufeiner 
Seite einen Niß, welcher faft bis an den ‘Boden 
des Schiffes yieng, und ohnmoͤglich Eonnte ver⸗ 
fkopffer werden; doch Eehrte Der Wind durch fon- 
verbare Schiefung Gottes das Schiff um, und 
drückte es jo lange auf Die andere Seite, Daß Das 
Waſſer nicht eindringen, und fieallerfeits Eonnten 
gererter werden. Er ftarb den 5 Auguft 1685, 
und hat verſchiedene Differtationen gefehrieben, 
von denen Scheffer Suec. Titter. folgende nahm⸗ 
‚haft mad, ale: 0 u on nm“ 
ı. Diſſt politica gradualis, exhibens pacis bel- 
lique artes ex occafione verborum Tit. Ziviz 
>07 \Lib, I. 43, Upfal 166n in ©.“ 
m Difl. theol, de fidein Chriftum ebend. 1672 
na Midind. — 
Diſ. fynodalis in articul. Smalkaldi eor.FII. 
— artic. 2. de lege morali in genere ejuſque trĩ⸗ 
a plici ufa, ebend. 1680 in 4 
Diefen aber werden von Witte in Diar. biogr. 
aufden ſich Johann Moller in feinen Hypom- 
— noch andere mehr hinzugethan/ 


er Skulleis 
V 








. De conyerfztione cum malis. 
e lire raria inftitutione & literis, 
6. De notitia ſuĩ. 
— 
8. De fimulacris rationis & virtutum tribu⸗ 
[DO a ’ ; ; 


F 





9. Decuriofo, 

10. De orbeimperiorum. 

11. De Bon he 

12. De fuperftitiofa diyination 

13. De forderibus. 4, 4,0. ..0. 20001- 

14- De dele&tu fortunz ex Plutarcho. 

15. De inclinationibus, / '. | 

16. De immortalitate anime rationalis. 

17. De intelligentiis Anitis & completis, 
Dipping memor. theologor. Witte Diar. 


- Sfurgudur, hieffen die Götter der mitter? 







loldus 
Skytte (Anna) ſiehe Skytte (Vandala) 


Skbytte 


Danü, cap. 3. mit folgenden Worten: Idola ſua 
Skurgudur dia, primitus mapaliis& tuguriolis 
tegebant veteres, przter decorem elle exiftimanres, 
Deos te&is claudi imprimis ubi cultibusdebitis pla- 
cari, & majeftatem {uam exferere debebant. Aatte 
Enechts Difl; de variis reb, Prafl. p. 110. R 
Skuttenhielm (Here von) gieng als Schwes 
difcher Gefandter im Monat April 1734 nad) 
Eoppenhagen, und wurde im Jahr 1741 im Gene 
ner, von den Schwediſchen Obriften von Palmens 
ſtierna abgelöfer. Banffts Archiv. 1734: p- 687- 
Ebendeß. Geneal: Hiftor. Nachr. Ir Bande, 
P- 647. 
Sty,Sfye, Skin, Stkie, Scta, Sckye, Rat. 
Scia, Sckia, eine groffe Inſel, von ven Schottz 
laͤndiſchen, ſo man Hebrides zu nennen pfleger. 
Sie ift so Englifche Meilen lang, und an einigen 
Diten r2, an andern aber 8 Meilen breit, hat viel 
Berge, Hilger, Weyde, Getreyde und Rich, inz 
fonverheit aber Pferde, weil es daſelbſt ſehr viel 
Stutereyen giebt. Desgleichen iſt dieſe Inſel mit 
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's groſſen Fluͤſſen, und viel kleinen verſehen, vie 
voller Lachſe ſind. 


Auch giebt es hier Grotten 
und Höhlen, darinnen ſich Falcken und Adler auf 
halten. Die See Bee allenthalben in das Land 
hinein, und macht 16 Eleine Buſen, welche fehr vie⸗ 
fe Heringe haben. Diefe Inſel hat auch eine See 
‚von feifchem Waſſer und s Schlöffer. In der 
‚alten Schottiſchen Sprache wurde fie Skianacha, 
das iſt, Diegeflügelte genennet, wegen der in die 


‚See hinein laufenden vielen Vorgebürge, welche 


den Fluͤgeln ähnlichfehen. Anietzo heiſſet ſie Skh, 


welches Wort gleichfals ſoviel heiſt als ein Flügel: 
Es ſind darinnen ») Dundonal, Die Hauptſtadt, 
e2) die Stadt Dunwegen, welche einen Hafen hat, 


nebſt noch andern Dertern. Buchanan. 


1 

| S£ye, Inſel, fiche Sky. 

Skynnerus (Thomas) von ihm ift bekannt: 

'Elenchus motuum in Anglia, Londen 1626 in 8. 

Gtypbius de Seriptor. Hift. Sec. XVII. illuftr. ‚, 
Styoldus, König in Daͤnnemarck fiche Ski⸗ 


Skytte (Guftav Adolph Baron von) ein Enz 
ckel des nachftfolgenden berühmten Schwediſchen 
Königl. Staats - Minifters: Johann Skyttens 
Es poll diefer junge Baron miteinem vbrtrefflichen 
Berftande begaber gemefen feyn, und auf ver Uni- 
verſitaͤt zu Upfal fi) anfänglichen fonderlich herz 


vor gethan haben; wurde aber nachgehends den 
127 Merk 1663 wegen verübter Mordthat arque⸗ 
buſiret. Es verhielte ſich damitalfo: Ein Boyer . 
oder Eleines Schiff von Amfterdam, mit Sal, 
Wein und Heringen befrachtet, um nad) Norwe⸗ 


‚gen zu fahren, wurde des Nachts zwifchen den In⸗ 


fein Bormholm und Deland auf der Oſt⸗See von 


15 Schweden, jo in einem Galliot faffen, ange: 
fallen und uͤberwaͤltiget. Denen fehs auf dem 


* 


naͤchtiſchen Volcker. Sie wurden anfänglich mit | Boyer ſeyenden Perſonen, und einen Zungen, 
Tuͤchern und Decken behangen, oder wenigſtens wurden die Haͤlſe abgeſchnitten, Die beſten Gürer 
nur von oben her überbauet, weiln ſie es vor etz | herausgenommen, und das Schiff in Grund ge⸗ 
was unanftändiges hielten, daß man Die Götter | bohrer, damit diefe unmenſchliche That in der Tief 
in gewiſſe Gebäude; einf&lieffen wol, Es ge ſe des Meeres mochte vergraben bleiben. Allein 
Denker ihrer Glaus Wot mius Lib. I: Monum, les wurde uͤber ihr Vermuthen der. Boyer durch 

 Univerfal-Lexiei XXXVI1 Theil, DB 2... - Wind 
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Wind und Wetter an die Schwediſche Kuͤſte ge⸗ 
trieben. Das Gemuͤrmel von dieſer Schand⸗ 
That lief eine geraume Zeit unter den Oelaͤndiſchen 
Bauern herum, endlich klagte ein Hollaͤndiſcher 
Kaufmann zu Norkoͤping hierüber bey Hofe. Nach 
ſcharffer Unterfuhung wurden fünffevon den Thaͤ⸗ 
tern ausgekundfchaffter, unter Denen der Anführer 
diefer junge Baron Skytte war. Man bemächtigte 
ſich deffen Perſon zu Nieföping ; weil er aber das da⸗ 
fige Gerichte nicht evfennen molte, fo brachte man 
ihn nad) Jenkoͤping. Gleich wie er aber der Vor⸗ 
nehmfte unter diefer Morderzund Rauber- Rotte 
gemwefen, alſo mufte er auch zuerft das Todes⸗ Ar⸗ 
tel leiden. In Betrachtung aber feiner vornehmen 
Anverwandfchafft ward er in ſoweit begnadiget, 
daß er nicht von des Henckers Hand fterben durff⸗ 
te, ſondern arquebuſiret wurde. Sein Hofmei⸗ 
ſter aber ließ den Kopff vor den Schwerd fallen, ! 
und dem Schiffer ſamt dem Steuermann von 
den Galliot wurden mit dem Beil die Koͤpffe ab⸗ 
geſchlagen, die übrigen wurden ſcharf gegeiſſelt. 
Cudolphs Schaubuͤhne III Theil p. 2439. | 
und 40. 


Skytte (Johann) oder Schröder, ein Königl. 
Schwediſcher Staats-Minifter, war zu Niekoping 
von armen Eltern gebohren, hatte aber das Glück, 
daß er des Koͤniges Guſtav Adolphs Lehrmei- 
ſter ward, welcher ihn nachgehends zum Baron, 
zum Reichs⸗ und Cammer-Rath, zum Praͤſiden⸗ 
ten des Gothländifchen Ober -Hofgerihts, zum | 
Statthalter von Liefland, Ingermannland und 
Earelien, —— zum Cantzler der Univerſitaͤt 
Upſal erklaͤrte. Er hat unterſchiedliche Geſand⸗ 
ſchafften in Mokatı, Engelland, Holland und | 
Dännemaref abgelegt, und 1645 das Zeitliche ge- 
fegnet, wie er eben den Brömfebroifhen Tracta⸗ 
ten mit Daͤnnemarck beygewohnet. Man hat] 
von ihm einige gelehrte Orationes, Die 1618 in 4 
gedruckt worden, und Diflertationes; ingleichen 
Eegationem ad Danos, Belgas , Anglos, euiacceflir 
defcriptio Ruſſiæ Petri Janfonii, ſo in den Nieder⸗ 
fanden 1619 in 4 im Druck zum Vorſchein gekom⸗ 
men. Es wird ihm überdieß zum Nuhm nach 
gefaget, Daß er der armen Lapplänner Bekehrung 
und Interricht in Chriftenthum fich ernftlich ange 
legen ſeyn laffen, und zu ihren Beten das Manua- 
le Lapponicum, in dem Catechifmo, Sonntägli- 
chen Evangelien, und erlihen Biblifchen Büchern 
beftehend, im Druck bringen lafen: Desgleichen 
daß er auch den Sngermannländern, welche von 
Mofcan an die Eron Schweden übergeben tworz | 
den, zum beften ven Catechifmum in Rußiſcher 
Sprache zu Stockholm habe drucken laffen. Von 
feinen drey Söhnen Johann, Benedict und | 
Jacoben Freyherren in Dupderhof, ift der ältefte 
Dbrifter in dem dreyßigjaͤhrigen Kriege; Der mitt- 
lere aber Reichs⸗Rath, und Jacob der erſte Re⸗ 
ctor auf der Univerfitat zu Derpt gewefen. Wit 
te in Diar. biogr. cheffers Suec. litrer. cum Mol. 
lerihypomnem. Pufendorff. Ludolphs Schau⸗ 
Bühnelt Theil p. 1283 und 84. 


Skytte (Vandala und Anna) zwey gelehrte 
Schweſtern aus Schweden, des Schwediſchen 
Reſchs⸗Raths Johann Skyttens berühmte Toͤch⸗ 
ter, ſo ungemein verſtaͤndig und in der Lateiniſchen 





= 


göfifch Fauffe-Errave zu nennen pfleget, nehmli 
dem 


A 


bizacula, 


fan gegen Morgen gel 
ſches Lexicon. 


x 


Slaboda A 


Sprache vortrefflich erfahren geweſen, wie ſolches 
die Tabula —— ne 
Die geundgelehrte Sophia Elifaberh Brennerin 
gedencket dieſer 2 gelehrten Scheitern in i 
gateinifchen Epiftel, fo fie den 3 Mer& 169 
Perer Hedengvahn gefchrieben. Esberg 
Mulier. Philofophautib, Lit, Cb. 


—J 
Slaaf, oder. Leibeigener, ſiehe Sclave, im 
XXXVI Bande, p. 643 u. ff. ; 


\ 
* * * 
Slaaper, ingleichen Binne⸗Ste 












— 
laa en, find. 
Hollaͤndiſche Worte, und bepeuten foviel, als was 
man auf deutſch Loofe-Steven, und au 


Das an der Vorder + Steven, inwendig in De 
Looſen⸗Verdeck mic aufgehende Hol, worein das 
Kielſchwein eingreifer, dadurch forne das Schiff 
gegen das Aufftoffen verſtaͤrcket wird. 
Slabata der Schlabatta, Geflecht, fiehe 
Schlawata, im XXXIV Bande, p- 55h ſehe 
Slabati odet Slawati ein Ort — 4 
von welchem fi) die Herren von Slawata over 
Schlawata ſchreiben. Arnolds Hiſtoriſch⸗ und 
politiſche Geographie p. 103833. 
Slabatta oder Schlabatta, Geſchlecht, ſiehe 
Schlawata, im — a 
Slabbe⸗Gut, fiche Siabbers. = 
Siabbers, find Eleine Buyfen, welche auf den 
Eleinen Heringsfang ausfahren, Bat. Naves bale- 
ces pıfcantıum minores, Sr.Slabres. 
Slabbers oder Slabbe / Gut, wird von den 
Hollandern bey ihrem Herings-Fange der Ueber⸗ 
flug genenner, wenn fie nehmlich mehr als füng 
Laſt (immafjen fi»öffters in einem Zuge wohl zo 
big 14,Laft Heringe fangen ;, vermittelt ver var- 
zu verordneten 12 Männer aber, in einem Tage 
nicht mehr als fünf Saft bearbeiten Eönnen) gefans 
gen haben. Auf deutſch möchte man ſolches Un- 
fein nennen. Dieſe Heringe werden in groffen 
Hauffen gefalgen, wenn fie aber zu falgig worden, 
weil in fo Eurger Zeit nicht alles recht befteller wer: - 
den Ean, fonimmt man fie in die Schupt, fofter 
tig bey der Buyſe liegt, und erfriſchet ſie wieder, 
alsdenn werden dieſe Slabbers geräuchert, doch 
nicht fo ſtarck wie die Bückling, 07° 
Slabbeda, ſiehe Slaboda. — 


Slaberndorff oder Schlaberndorff, ei 
ſchlecht, ſicehe Schlaber an 
De, P. 1628. | — N 

Slaboda oder Sloboda, auch Slabboda, 
heiſt in Moſcau, Kiow, Smolensko, S. Peter— 


er 


N u 












(N Fe . 
Ge 


ndorff im XXXLV Bi 


# 


burg, und im gangen Rußiſchen Neicheseine Vor⸗ 
ſtadt vor Die Fremden, und bedeutet in der Scla⸗ 
voniſchen Sprache fo viel als in den deurfhen | 
Städten dieFrepheit, meildenen dafelbft wohnen 
den Fremden und Soldaten eine befondere Frey⸗ 
heit und Schuß accordiret worden. Lat. Subur- 
bana peregre advenientium in Rusfa has 









Slaboda, ein Eleiner Ort im Königreiche Ca⸗ 


fan in Mofcau, am Fluſſe Kam, der Stadt Ca⸗ 


ns Geographie 


egen, Uhſe 
——— Sla⸗ 





25 Slabodda (Sttelissa.) 


Slabodda (Strelizza⸗) die Soldaten⸗Stadt, 


eine Vorſtadt in Moſcau, ſiehe Moſeau, im XXI 
Bande, p- 1816 Wfl. 
‚ SLABRES, ſiehe Slabbers. 


Slackenwerd oder Schladfenwerd, Stadt, 


r 
4 


ſiehe Schlackenwerd, im XXXIV Bande, 


P- 1666. 


Slackewald, Stadt, ſiehe Schlackenwald, 
im XXXIVBande, p. 1666. 


Slan 


. Super ſententias lib. 4. 
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1 6. Rlosculos moralium. 
Helands Colletanea. Balaͤus de fcriptor. M. 
Britann, Centur. VI. n. 74. p. 492. Pitfeus de 
Scriptor.-Angl. Sabricius Biblioth. med. & infim. 
Latinit. ; Er Ä ai 
Sladem ein Schloß, wird. insgemein Schla⸗ 
den geneninet, fiehe Davon im XXXIV Bande, p. 
1667. ? 
Sladen oder Schladen, Gefchleht, fiche 


Sladaͤus (Wilhelm) fiche Stade. € 
Slade (Cornelius) ein Sohn des gleich nach: | 1667 u. f. 
folgenden Matthäus Slade, war zu Amfterdam| Sladige, heiffet bey dem Leunclavio der 
1599 Den 14 October gebohren, und folgte feinem | Fluß Oſinus in Shracien, welcher an den Mpfie 
Vater in dem Rectorat am Gymnaſio zu Am⸗ | fehen Grentzen, oder vielmehr durch Myſien felbft, 


Schladen ( Örafen von) im XXXIV Bande, p. 





fierdam. Wood Athen. Oxon. 


Slade (Matth.) aus Devonshire, hielt erſt 
Säule in feinem Baterlande, wurde hernach Ne: 
etor am Gymnaſio zu Amfterdam, florirte um 
1614, und fchrieb einige Difceptationes wider Die 
Sorinianer, und fonderlich Conead Vorſtium 
welche zu Amfterdam 1612 und 1614 gedruckt 
find. Wood Athen. Oxon, 


Slade (Matthäus) ein Enckel desvorigen, und 
Sohn Cornelii, gebohren den 9 Zunius 1628 zu 
Amiterdam, war Doctor der Artzneykunſt, fehrieb 
unterdemNahmen, Theodor Aldes(Slade) An- 
glus Diff. epift. de generatione animalium contra 
Harveium, welche ın Honor. Sabri Phyfica ſtehet, 
ingleichen Obfervationes in ovis faltas & fciagra- 
phiam pulli in ovo & fœtus inutero, welche Carl 
Scheffer zu Halle 1674 in ız heraus gegeben 
hat, nebft andern mehr. Er hieltmit Johannes 
Swammeodam eine fehr vertraute Freund- 
haft, und ftarb, als er zu Drrorn genen, den 
Det zu befeheh, und wieder nad) Lo en zurüicke 
‚ untermegens am Schlage auf der Kutſche 

20 Dctobr. 1689. Er ſoll im Griechiſchen 
Hohl verfire geweſen feyn, wie feine Arbeit über 
Fi efychius Rericon, und feine Noten über eini- 
ge 
Kirch⸗ und Schulen: Staat. 


Oxon. 







Dorfertshire, reißte faft durch Die ganse Welt, 
fammlete, weil er im Griehifhen wohl erfahren 
war, überall Nanuferipte von des Chryſoſtomus 
Werden, deren ſich Heinrich Savilius wohl be⸗ 


diener,und ftarb in der Inſel Zante am Peloponneſo 


1614. Wood Athen. Oxon. 


Stade oder Sladaͤus (Wilhem) ein Englifcher 
Eiftercienfer- Mond, florivre zu Ende des 14 
Jahrhunderts, und hielt fich in dem Elofter Buc- 
faft zu Devonshire auf, Darüber er nachgehends 


Abt wurde, da erdenndaffelbe fo wohl an Gebäuz| gelegen. 


den als Büchern ſtarck vermehrte. Er förieb: 
ı. Super univerfalia lib. 1. —— 
2. Quæſtiones de anima. 9— 
3. Queſtiones Ethicorum, welhezu Oxford im 
Magpdalenen-Collegio in Handſchrifft lie⸗ 
17 | si: 
4. In Phyficam Ariftotels. 


un 


an den Thracifchen Grentzen vorbey flieffet. Bau— 
drands Lexie. Geogr. T. II. p.21 u. 462: 

Siaf oder Schlaff (Zodocus) fiehe Schlaf, 
XXXIV Bande, p- 1713. 310 20 
Slag⸗Boom, eine gewiſſe Reihe Pfähle, fiche 
Verpfehlung im Mafler. Bf J 
Slage oder Schlage, Stadt und Amt, fiche 
Schlage, im XXXIV Bande, p. 1735. 
Slagel over Slagels , Dänifihe Stadt und 
Amt, fiehe Schlges, im XXXIV Bande, p. 
1736. _ A —5 — 


73°. ; 4 ' 
Slagels, Dänifhe Stadt und Amt, ich 
| Sihlagels, imXXXIV Bande,p.1736. \ E 
Slagelſe oder Siagels, Dänifhe Stadt und 
Amt, fiehe Schlagels, im XXXIV Bande, 'p. 

1736. TR 
Slaghock (Theodoric) wird insgemein Schla⸗ 
Ku gefehrieben, fiehe daher von ihm im XXXIV 
"Bande, P-1735 uf. —— 

Slag ⸗Lantaarnen, heiſſet auf Hollaͤndiſch 
was Deutſch Schlacht Laterne, St. dr 
Combar genennet wird. Es werden nehmlich 
Diejenigen Arten der Laternen hierunter verftanden, 
welche nur auf einer Seite leuchten, auf der ans 


jM 


ſche Berfaffer weiſen. Benthem Engl. dern Seite aberplatt, und ohne Deffnung find, 
Mood Akhen. alſo daß man fie inwendig gegen die Seite des 
EScchiffes aufftellen Ean, wen man des 


Stade Samuel) ein Bruder des vorigen, aus ‚1 Schlacht lieffern muß. 


Nachts ei⸗ 
Slago oder Slave, lebte ums Jahr Chriſtt 
931, und mar ein Uraͤlter⸗ Vater des Ertzbiſchoffs 
Abfalons, und ein Groß-PVater Des Gcialmo 
Zuide. Er folldie Dänifhe Stadt Slagelſe geſtiff⸗ 
tet Haben, und in. einem nahe bey dieſer Stadt gele⸗ 
genen Hügel begraben liegen. , Danifche Biblio» 
thee IL Stüd, p- 12. 
Slaine, Slayne, Lat. Slayna. eine Stadt‘ in 
der. Irrlaͤndiſchen Grafihaft Eaft- Mearh am 
Fluſſe Boyen, ungefehr 3 Meilen von Drogheda 
Slatenwerd oder Schlackenwerd, : eine. 
Boͤhmiſche Stadt und Schloß, fiehe Schlacken⸗ 
werd, imXXXIV Bande, p. 1666. 
Slakow, Stadt, ſiehe Slawkow. 
Slaming, Stadt, ſiehe Sabatinca, im 
Xxxlll Bande, Pr 44. 
Slan, Stadt, ſiehe Slany- 
DB 3 = 


27 «SLANA * int Slaphius Ve ER = 
— —— —⸗ — — —ñ — — nm — — 
SLANA, Fluß in Irrland, ſiehe Slane. Slangerup oder Schlangeru >, Daͤniſches 
SLANA, Fluß in Ungarn, ſiehe Sajo, im Staͤdtgen, ſiehe — — 

XXXIII Bandg, p 623. _ Bi Sr "7 


de, p. 1828. Te 
SLANA, Stadt, ſiehe Slany. SLANGIUS (Erieus) Slante oder Schl⸗ 
Slana (Öbersund ETieder:) gwey Dörffer in 


ſiehe Schlangeyim XXXIV, Bande, p 
" Ungarn, fieheSajo, im XXX Bande, p.624. | lani, Bohmiſche Stadt, ſiehe Sid 
"" SLANCOVIA, Ort, fieheSlantow, 



















SLANIA, Stadt, fiehe Slany. 


Slane, Slayne, Slana, Slone, Lat. Slayna, |' Slanis, ein Schloß in. dem Königreich 
‚ein Fluß in Leinfter, in Irrland, welcher in der ar RAN u Fuge IK BE 
Graſſchafft Wickla entfovinger, und ſich zu Wer a Eile EN jene, * ana Bericht | 
0 Ki kl Sas | 
2 % f PETER * —* wandelt Kuh RATTE Ü 7 r. | 
Slane (Barone von) ſiehe Slemming, Ge |tifche a Hiſtoriſch/ um 9 ol 
ſchlecht in Großbritannien, in den Supplementen | ar... ? 
zu dieſem Lexico. 193 AU NE si 


NE Based. ar DEE 11[ 
——— (Baron von) ſiche hay/ in KU Bar” 
Slanenfis (Möldranus)fiche Moͤldranus - 
Glanenfis, im XBande, p-"770. 


En — De 
Slankow oder Staukem,Lat,Slancovia. Sau 
Sa — covi⸗ einer PAIR ae 
SLANENSIS CIRCULUS; fiehe ‚Slanets | .i,. ‚ein einer Ort in dem Herbogthu Seve⸗ 
Creyß. ‚ri. * ‘7 
 SianersCreyß oder Schlaner «Ereyß, Boͤh⸗ 


rien in derslein- Pohl Woyimedfehafft Crac 
ven Seien rendengmelher ven haar 9 il 
miſch Slansky Rrag, Lat, Circulas Slanenfis, \ 
ift einer von den Boͤhmiſchen Creyſen, und lieger 


befindlichen Stlber-und Bley-Beraimercre be 

iſt, wodon die Bſſchoͤffe von Cracau einen em 
an dem Muldan⸗Fluſſe, wo ſich derſelbe mit dem 
Elb⸗ Strohme vereiniger. Es iſt ein, überaus 


chen Theil ihrer Einkͤnffte ichen 
ruchtbares dand in dieſer Gegend, und es wird in San ſtaͤdt vder Schlanſtaͤdt ein H erſtad⸗ 
en Creyfe Das meifte Getreyde erbauen.‘ Zu tiſches Ant, fiche Schlanftadt, im XXXIV Dane 
Diefer Fruchtbarkeit tragen die 4 Zlüffe, weihe RP: 182.575 az 
dem Slaner⸗Creys benesen, viele bey. "Zn die) _ SLANSTEDE ‚Weird auch bisweilen in e altern $ 
ſem Creyſe finder man Die Haupt: Stadt Slany, Doeumenten das &,lberftädtifche Amt Sch Fr 
won welcher der ganze Creyñ den Rahmen führer, adt gejöstieben gefunden, von welchem imXRgUy 
wie auch nachfolgente Derter; Auhoft, Bupin, Bande,p. 1828 Meldung geſchehen J ie 
Korchais, Raudnis, Scherotin, Shlokerin;2rye| Slany, Slani, Sian, Schlan, Sat, Shane 
nes und Welneary.. Die Stadt Prag ſtoͤſſet und Slama,die Halıpr-St sdeim&lan * in, J 
auf Der einen Sae zunächi an Djejen Seo, for | Böhmen), Deusfipe Meilen von vage, 
Dann grentzet er mit dem Podberder, Rockonitzer ‚ | Nord-mweit arts gelegen, sehöret b cut zu &nge de { 
Sajer ud Seitmeriger ref; „Bor Zeiten ibar,| Örafen von Martinig. Cs ift daflbft,gin Gy- 
ein Salz Brunn in diefem Cre fe, Der aber einge: |muaflum Patrum piarum Scholarum und ein Stan ri 
sangen it,meilfie das Sale aus den benagpbarz |Citaner-Cfpfiet, mis auch ein füunes Schlop und 
sen Landern woh ſeler haben Fönnen. | Rathhaus Amnpuktefjen.. 3 fol Diefe Stapr unter 
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—* 177 una SER en es I 
Stone 
Slang, nennen Die Holländer in der Artillerie, cFung einiger len Salsquelen, To omeal B 
eine Act vom Geſchuͤtze, wovon bereits oben gehan- bey geweſen, foll die erſte Gelege en — 
delt worden, unter dem Artickel Schlange, im | bauung gegeben Haken, wie fie Denen v hr | 
KRKIY Bandep. as u.a). J den Nahmen Slaney Wrch, das if Salkberg 
Slange (Erich) ſiehe Schlange, im XXXIVbekommen hat. "Es entſtund anfangs über Diefe ® 

ande, P.1799. altzgruben wifchen den Einwohnern des San 
Slangendorf oder Slangendorph (Yayı) und Slaner-Eveyfes vieler Zanck indem fich boy; 
Dlaus) war Doctor und Profeffor der Theologie de derſelben anmaffen woken.: Es Tegte ih 
b 9 — : 2 a 
in Eoppenhagen, und ſtarb 1596. Man par] eier Streit gar bald: als dieſe Quellen enendeden 
von ihm: RL yxerdrockneten, oder Durch darein geleitetes; gif 
“ 1. ‘Commentarium in Ecelefiaften. Kal Kap ; —— Die Hußiten evo 
2. Analyticam expofitionem $ priorum capitum| nen — turm, da fie denn alles da Be 
3 | en nievermachten, und die Narhs-Heren fame 
er ad Romanos, Eoppenhagen 1585 etlichen vom Adel an Händen und Füffen banden, 
a.m. Fund in den Fleiſch⸗ Banken verbr. ‚Bale 
In dem andern Stückeder Dänifchen Biblio,| bin Mile. Be ——— * ee al 
£hecp. 175, findet man einen Brief von ihm, wel] Hußiten⸗Krieg P. I. p, 243. Vogtens | eb 
— am Kofenfrangen serieben hat." Pins] Böhmen pız2. — n — 
ing acad. Hafn. artholin. de feript. Dan, 4:01 ins. ER 
Baple. Keipz gelehrte Zeit. 1738 p. 444.» —— Beine — — — — 
angendorph (Zohann Dlaus) ſiehe Slan⸗/ Slepbins Chohann) kpber Rechten Doctor, 
gendsrf. Seni 





or, 
or 


Canonicus der hohen Stiffts⸗Kirche und 
es 


\ | | 


I 


23 Slappe⸗Koelte 
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des hochwuͤrdigen Dom⸗ Capitels, ward Tszt zu Imorden, ſelbſt verriech, kam in Verhafft, und m ur 


amburg gebohren Sein Vater Eberhard 
Schlaaf war ein vornehmer Kauff⸗ und Han⸗ 


delsmann, ingleichen Kirchgeſchwohrner zu St. 


Petri Er ſtudierte zu Helmſtaͤdt, reiſſete hierauf 
nach Holland, Engelland und Franckreich; und 


‚erhielt zu Orleans die Wuͤrde eines Doctors bey⸗ 


Der Rechten. Won dar gieng er nach Stalien, 


lebte Dafelbft einige Jahre und beſahe Venedig, 


Rom und Neapolis, Hierauf kam er wieder nach 


- Deurföhland zurück, ward 2641 den. 20 April 


Eanonicus, und ftarb 1684. Beuthners Ham⸗ 
burg. Staats und Gelehrr. Leriap- 355. 

Siappe:-Roelte, heiffer auf deutſch 
fehlaffer Wind, fihe Wind, 

Slare (Friedrich) war ein Doctor der Ark 
ney⸗ Kunſt, und Mitglied der Koͤniglichen Socie⸗ 
tät und des Collegii Medici zu Londen. Er 
lebte anfangs in Sonden gab aber in feinem Alter 
feine groſſe und glücklihe Praxin auf, und lebte als 
ein alter Greis auf dem Rande in der Stille. Er 
Hab eine Schrifft in Engliſcher Sprache heraus 
die folgenden Titel führte; An Account of theNa- 
ture and excellent Properties and Vertues of the 


fo viel als 


Pyrmont waters. Dedicated tho the Royal Society. 


and the College of Phyficians, Londen 1717 
ing. Es ift auch dieſe Schrift ins deutſche über: 
feset worden, und unter dem Titel: Bericht von 
der Natur des Pyrmontiſchen Waſſers zu Han 
hover 1718 bey Förftern in 8 herausgefommen. 
Seips Pyrmontiſche Mineral Waſſer p. 80, 


und gr. 


Slarp WPeter) ſtehe Sorbillo. 


Slater (Jon Jacob) ein Philologe und Re 


&tor der Late miſchen Schule zu Campen in Hol⸗ 
land, war ein gefehiefter Hollaͤndiſcher Poete, und 
atte. willens, den Phaͤdrus in Holaaͤndiſchen 
Verſen mit feinen Erläuterungen heraus zu geben; 
ed unterfehiedfiche Proben in Die Maende- 
un, laffen, ftarb aber 1719: 


Friedr. von) ein Edelmann deſſen 
Driefe, worinnen Landgraf Albrecht 1282 
dem Coſter Pforte 24 Schilnge aͤhrliche Ein⸗ 


Ir 


luKıeı 


hriel en hat; als eines Zeugen gedacht 
Bei in Schoͤttgens Di 
RUM, 












plomat, Na ißorie von Ober⸗Sachſen 
18h. p. 172 u. . ——— 
atholm (Wilhelm) ein Engliſcher Medicus 


aus dem 17 Zahrhunderte, der einen Tractat de 
febribus geſchrieben hat, welcher zu Londen 1657 
in a2 iſt gedruckt worde 


Slatius Geinrich) lebte zu Anfange des 17 


Jahrhunderts, und war erſt Prediger zu Bleys⸗ 


D) 


wyck. Als er aber des Arminianismi wegen in 
Verdacht Fam: fo murde er vom Dienfte abge 
fest, und Des Landes vertiefen. Dem ungeach⸗ 
tet aber, Fam er 1622 heimlich wieder zuruͤck, und 


| machte nebft vielen andern einen graufamen An- 


flag auf Das Leben des Prinsen Maurieii. 
Doch es kam das bofe Vorhaben noch bey Zei- 
ten an den Tag, und der flüchhtende Slatius der 


; ſich bey den Soldaten, die ihm waren nachgeſchickt 





ee —— —— ——— — — ——— —————— — 
/ — — 


ſte endlich feine ſchaͤndliche That, mit Dem Leben 
bezahlen. Die Remonſtranten haben dieſen Sla⸗ 
tium niemahls fuͤr einen Glaubensgenoſſen von 
ihnen erkennen wollen, ſondern haben demſelben 
allerhand Socinianiſche Irrthuͤmer Schuld geger 
ben. Wolfs Religions Streitigk, auffer der Kuh, 
Kirche UTh.p. 553 u. 585. 


Slattenegk, ein Schloß und Herrſchafft in Um 
ter⸗Crain, 4 Meilen von Laybach. 


Slatyer (Wilhelm) aus Sommerfershire, war 
ein Englifher Prediger, ſchrieb 
ı. Palz-Albion , oder eine Hiftorie von Engel 
fand, fo wohl in Lateiniſchen als Englifchen. 
Rerfen. - 
2. Genealogiam Regis Jacobi, die er von Adam 
anfängt, wie auch; / 
3. Einige geiftlihe Gedichte, und ftarb 1647. 
Wood Athen. Oxon. 


Slava, ein Öbrifter, det 1733 an dem Floren⸗ 
tinifchen Hofe das Intereſſe des Infantens Don 
Carlos beforgte Banffts Geneal, Archivar, 
1733 P- 478. \ Ai 

Slava (Matth. von) ein Edelmann bey. den 
alten Slaven, und ein Abe verfelben. Es enkz 
ftand zwifchen ihm und ver. Kirche des heil. Wen⸗ 
3eslai in Zderaz, wegen des Pfarrechtes zu Pods⸗ 
Eal, 1504 ein Streit, weil ſich beyde Dafjelbe ans 
mafjen wollten. Es wurde aber Dem legtern zus 
geforochen. Ludewigs Relig. MST, Tom. VI. 
Dipl. XXI. D-68000 nee 

Slavata oder Schlawata, Boͤhmiſches Ge 
ſchlecht, ſiehe Schlawata im XXXIV. Bande, 
P-1831 uf. Rail, ging 

SLAUCOVIA, Ort, ſiehe Slankow. 

Slaven over Sclaven Leibeigene, ſiehe Scla⸗ 
ve, im XXXVIBande, p· 643. u.ff. 

Slaven, Slavonier, Sclaven, Slaver, 
Schlaven, Pat. Slavi, Sclovi, Sclaveni, Slavo-. 
nes , Schiavoni, war vormahls der Nahme einer 
mächtigen Nation, die ſich durch Ungarn, Bohlen, 
Rußien, Preuſſen, Pommern, Mecklenburg, Boͤh⸗ 
men, Schlefien und Durch viele andere benachbar- 
te Sander ausgebreitet hat. Es fol Diefes Volck 
don den Sarmatern feinen Urſprung herleiten , 
und find Daher von den Wendalern, als’ einen? 
deutſchen Volck, wohl zu unterfcheiden. "Syn dem 
dritten, vierten, fechften oder wie andre wollen ine 
fiebenden Sahrhunderte find die Slaven aus den 
innern Schthien, und zwar ungefehr aus ven Ger - 
genden, wo jetzo die groffe Tartarey in Afien iſt, 
hersorgebrochen, und haben ſtarcke Kriegesheere 
in die Europaͤiſchen Welttheile Herumgefchick. 
Sie begwangen gans Thracien, Myſien und Ma⸗ 
cedonien, nebft vem gröften Theile von Ungarn, 
und hernach wandten fie fich gegen Abend und 
Mitternacht, giengen über die Weichfel, und brach⸗ 
ten alle Länder, bis an die Elbe und das Balthi⸗ 
ſche Meer mit vieler Wuth und Graufamkeit un 
ter ihre Gewalt. Und da fie fahen, daß alle ihre 
Unternehmungen ſo gluͤcklich von ſtatten eye 
3 j * o⸗ 
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ſo eigneten ſie ſich ſelbſt den Nahmen der Sla⸗ 
ven zu, indem Slava ſoviel als Lob und Ruhm 
heiſſet, daß alſo durch einen Slaven nichts anders 
als ein beruͤhmter oder Ruhmbegieriger Kriegs⸗ 
mann angedeutet wird. Wiewohl auch andere 
find, welche dafür halten, daß dieſe Voͤlcker um 
deßwillen Slaven genennet wurden, weil fo viele 
von Adel zu allen Zeiten unter ihnen geweſen waͤ⸗ 
ven. Es begreiffet aber der allgemeine Nahme der 
Slaven unterfchiedene beſondre Nahmen unter ſich, 
als die Wenden, Sorben, Sorben: Wenden, 
Veneti, Heneti, und andere mehr. Vielen aber 





ſtehet diefe Eintheilung der Slaven nicht an, und 


behaupten, daß Slaven und Wenden einerley 
Voͤlcker wären; und es beftünde der Unterfchied 
zwiſchen beyden Benennungen nur darinnen, Daß 
fie fich den erſtern Nahmen felbft zueigneten den an- 
dern aber von den Einwohnern in Deutfihland aus 
Rerachtung bekommen hätten, als nach Deren 
MundArt das Wort Wende ven Begriff eines 
Knechtes und Leibeignen in fich gefaffet. Daher 
es auch gekommen, Daß noch vor weniger Zeit, alle 
die. welche ein Handwerck haben lernen wollen, in 
ihre Geburts Briefe haben müffen einruͤcken laf 
fen, daß fie von Geburt Deutſche und feine Wen⸗ 
den wären. Was die Einfälle der Slaven an- 
langt: fo wurden fie bey ihrem Einbruche in Eu⸗ 
ropa von zweyen Brüdern commandiret,peren einet 
8 echus der andreechus geheiffen hat. Jener ging 
nach Pohlen und brachte daſſelbe, mie nicht weni 
ger dasjenige Stück Landes, welches ietzo Schle⸗ 


‚ fien genennet wird) unter feine Bothmaͤßigkeit. 
- Diefer aber wandte fich nach Böhmen, und war 


in feinen Unternehmungen fo glücklich alsjener, in- 
dem er fich gantz “Böhmen inEurker Zeit ebenfalls 
unserndueftig machte. Es iſt ung zwar nicht un? 


- befanng, daß einige gezweiffelt haben, ob jemahls 


ein 3 dus-würcklic) in der Welt geweſen ſey, in- 
dem fie vielmehr geglaubet, daß die Böhmen von 
einem beſondern Slavifchen Volcke wären Zechi 
ten genennet worden. Allein man kan auch Feine 
aulängliche Urſache angeben, warum man die all: 
gemeine Meynung der alten und neuern Gelehr- 
sen verwerffen und eine neue erwehlen folte, Die 
man Doch noch weniger als Die erſtre erweiſen fan. 
Einige, fesen auch noch einen dritten Bruder, Nah: 
mens Rufus hinzu, von welchem fie behaupten, 
daß er Reuſen oder Rufliam befeget hätte‘ Die 
befte Eintheilung der Slaven wird unfers Erach⸗ 
tens Diefe ſeyn, wenn man fie nad) der gewoͤhnli⸗ 
hen Art in die Ofklichen-Slaven (Slavos orı- 
enzales) und in die Mlitternächtiten Slaven 
(Slaves Septenzrionales) als unter welchen letz⸗ 
tern Die Wenden insgentein verflanden werden, 
eintheiler. Die Oftlichen Slavenlebten anfangs 
unter dem Griehifhen Kayſern, richteten hernach 
felbft ein Königreich auf, welches das Mloravi- 
che Reich Regrum Moravicum ,‚genennet und 
bis auf Carl den Groſſen fortgeführet wurde. Un⸗ 
ter. deffen Nachfolgern ließ Arnulphus Diefe Na⸗ 
tion yienlich wiederum zu Kräften kom̃en, doc) als 
fie hernach in dem Reiche viele und groffe Unruhen 
anrichteten: ſo wurden fie von dem Kanfer "ein: 
ich , zu Paaren getrieben und nach Eroberung 


ihrer Hauptftadt Brennaburg, auch zugleich ihrer \ 


Regierung ein Ende gemacht. 
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32 5 
Die Mitternächrlichen Staven hatten wiederum VI 
unterfchiedene Nahmen. In Laufig waren vie | 





Sorabi; In Meifen und SchlefiendieDaleminci; ||, 
In Pommern und Mecklenburg die Venedi oder 
Wenden ineigentlichen Verftande, als welche auch 
die damahls berühmte Stadt Mecklenburg zu ih 
ren Hauptfise erwehlten. Daß aber/nie one 
den ein Theil der Slaven find, und vapvaheo |: 
den Slaven vieles zugefchrieben wird, weh 
doch ins befondere von den Wenden vafanden | 
werden muß; hiervon Fan man unter Den Artikel 
Wenden deutliche Proben erfehen. Dev Reli. 
gion nach) waren die Slaven Gößendiener, indem 
fie nebft vielen andern Goͤtzen beſonders Dreyen, | 
Goͤttliche Ehre erzeigten. Ihr geöfter oder vor 
nehmſter Gott war Bog, und dieſen gefellten fie 
eine Göttin zu mit Nahmen Siwa, welche bey 
de Gösen mit dem Apollo und Diana eine Aehn⸗ 
lichkeit je haben feheinen, Als fie von dem Zrrz \ 
thume einiger Reger Nachricht bekamen, welche ei- 
nen guten und einen böfen Gott erdichteten : fb 
nennten fie den guten Gott Czernebog over auch 
Tibillinum,den böfen Gott aber Yelbog. Der 
dritte unter ihren vornehmften Göttern hieß Pro- 
no, welcher ziemlich mit dem Mars oder Sarurz 


nus übereinfümmt. Sonverlic) find auch noch 
bekannte Gögen unter ihnen geweſen, deren ei⸗ 
| 





ner Schmontewig der andre Radegaſt geheif 
fen hat, von welchen beyden Gösenbildern aud 
noch ietzo einige Orte ihren — hren. Er 
ne ausführliche Erzehlung aller Diefer Goͤtter, wor⸗ 
Unter viele unbekannte und fuͤrchterliche Nahmen 
vorkommen, finder man in einen befondern Tra⸗ 
ctate, welchen Abraham —— Prediger in 
der Oberlauſitz herausgegeben, und davon man in 
Hoffmanns Goſchichtſchreibern der Lauſitz, Nach⸗ 
richt findet. Die Prieſter unter i 
vormahls nach Procopit Bericht, Speri, und: 
bey den heutigen Slaven in Ungarn Rutteniund 
Mufei genennet. Die Wahrfagerey gieng bey 
den Slaven ziernlich in Schwange Und es ber | 
dieneten fich Diefelben hierzu bald ver Pferde bald 
des Holtzes Sie hatten nehmlich ein groffesfer- 
tes Pferd welches ſchwartz ausfehen und uberaus 
muthigfeyn mufte. Diefes Pferdblieb das gan: 
Ge Jahr hindurch müßig ftehen, und wurde fürft 
heilig gehalten, daß fic) niemand auf felbiges zu fe: 
gen unterftehen Durffte, wie e8 denn auch fel 
von einen Priefter muſte gewartet 
werden. Bolten fie nun irgend einmahl wie 
der ihre Feinde ins Feld ziehen, oder aber auf. 
Raub oder Beute zu machen ausgehen: fo 
pflegten fie den Erfolg ihres Vorhabens auf 
folgende Art vorher zu erforfehen. Es wur— 
den nehmlich 9 gans neue Spiefe in der Weite 
von einer halben Elle von einander geleger, und 
| über diefe Spiefe mufte derjenige Priefter, wel 
cher zufelbiger Zeit Pferde- Waͤrter war das pro⸗ 
pherifche Pferd dreymahl hin und herführen 
Menn nun das Pferd mit Eeinem Fuffe an einen 
diefer Spiefe antraff, fondern alle in unverrückteer 
Ordnung liegen blieben; fo war e8 ein Zeichet 
daß ihre Unternehmung gluͤcklich von ftatten ge 
hen würde. Auf eineandre Ärt muften fefid 
des Holtzes zu ihren Weiſſagungen zu bedienen. | 
Doch Otto der Dritte fchaffte enDUJBUNBEIE N | 
ichen 







nen wurden 


und gepflege 


| 








b 
k 


verkauffet würde, meil er verfichert war, daß es 
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lichen Aberglauben unter diefem Volcke ab. Er 


an vielen Drten mitten unter dem Ungarn woh: 
befahl Daher, daß dieſes Pferd in ein ander Land 


nen: jo verheyrathen fie fo gar auf beyden Thei⸗ 
len ihre Kinder an einanver, und laffen Diefelben 





ſich beſſer für einen Fuhrwagen als zu Beſtim⸗ | von Kinpheit an fo wohl die Slavoniſche als die 
mung zukünftiger Dinge ſchicken würde. Doch Ungariſche Sprache lernen. Und wie die Slaven 


viele gehen bierinnen in ihrer Erzehlung ab. Denn | an Gefihieflichkeit, an Fähigkeit des Verſtandes 


- einige behaupten daß die Bekehrung der Slaven | und vielen andern Dingen Die Ungarn übertref 


yum Chriſtenthume zu den Zeiten Carls des | fen: fo thun fie es auch befonders ihnen an Fruchi⸗ 
Groſſen, andre unter dem Kayſer Lothario, dem ; barkeit in Ausbreitung ihres Gefchlechtes zuvor, 
Fronmmen gefhehen fen. Dem fen aber wie ihm | Denn wo fie ſich nur einmahl niedergelaſſen ha⸗ 
‚wolle, genug daß die Shavifhen Voͤlcker endlich | ben, da breiten fie fich dermaffen aus, Daß man 
von ihrem Gößendienfte abgeitanden, und ſich zu | dencken möchte, fie würden geſaͤet und nicht wie 
der Chriftlihen Religion befehret haben. ‚Die andre Menfchen gebohren. Daher kommt es 
erſte Gelegenheit hierzu gab Borivorius, iwel- daß eine Eolonie von ihnen in zwantzig bis dreyf 
her Merhodium aus Mähren nad Boͤhmen ſig Zahren fhon wieder mit jungen Zumachfe ein 
brachte, und feine Kinder von Ihm tauffen ließ, | neues Land erfüllen koͤnnte. Was ihre Sitten 
Doch durften diefe neugetaufften Chriften anfüng- | betrifft! fo find fie überaus muntrer und luſtiger 
fi noch Feine Kirchen baten, bis ſich endlich das | Art. Die [hwerefte Hand⸗und Feld Arbeit ver: 
Barbarifche Volck nah und nach auf beſſere richten fie unter beftändigen Singen; ſo, daß man 
Sedancken bringen hieß. Vielleicht trug auch zu fie bisweilen für betrunckne Leute anfehen koͤnnte. 
der Forepflangung der Chriftlihen Kirche unter | Noch viel luſtiger aber gehet es bey ihren Hoch» 


den Slawen nicht wenig bey, Daß bey ihnen in zeiten zu; da jie hingegen bey dem Leichen Bes 





Slavonſcher Sprade durch Mlerhodium und | gangniffen ihrer Freunde und Anverwandten auch 
Eyrillum der Gottesdienft zu halten angeordnet! kaum Thränen genug vergieffen, und ihre Trau⸗ 
wurde, da hingegen fonft überall der Gottespienft rigkeit ſehr ſchwerlich ftillen Eönnen. Helmold. 
in Sateinifiher Sprache muſte gehalten werden. | Chron.Slav. Balbin epie..ı.p. 9.c. >73: uf 
Ja es hat auch der Römifche Pabft Nicolaus I! Schurgfl.resShv. Kudolffs Hifter, Schau 
felbft hierinnen den Slaven durch ‚Die Finger ge⸗ bühne im ı7 Jahrhundert p.ı6r. Curoni An- 
fehen, wiewohl es die folgenden Pabfte nach der |nal.Sil. 1 Th. p. 17. Sartbrach L.I. p.ı3. Zar 
Zeirdurdhaus wiederum haben wollen abgeſchaffet nels Silehiogr.p. gr. Diugoff. Hit. Polon. Witt⸗ 


- wilfen. Es find die Slaven unter allen Europäifhen nach Annales,l.r. Belii Not. Hungar. T. 1. p, 


Voͤlckern die erften, bey welchen die heil. Schrifft in 52. T.1.p.304. T. III.p. 27. veniciExegehs 
ihrer Mutter-Sprache — a, iſt. — ‘Hift. Germ, ER 
rühmen fich dahero die Släven, auch heut zu Ta⸗ De rs a a m 
ge noch Diefer Meberfesung. Sie laſſen auch da: a, fiehe Sclave, im XX%VI 
her, 05 fich gleich ihre Sprache ziemlich verandere Bande, P-643 U. a 
bat, bey ihren Gottesdienſte Feine andere als die} SLAVENT, Nation, fiche Seven, 
eeftee Ueberfesung gebrauchen. Eine "efondere REN RER iR 
Nach cht von Dr Veberfesung fehe man unter Slaver, Nation, ſiehe Slaven. 
uckel Bibel, im IIT Bande, p. 1712. In a na ie Spa Air 
Findet | uc Mar Brenn 
> je Die. Slabiſche Nation, und es hat abe gg3 neh — — 
beſonders in Dalmatien, Illyrien und im Jahr 993 nebft allen dam gehörigen Cinfünff- 
a © klnsonien, wo — gen | ten am das Cloſter Breunow verſchencket wurde: 


N 






















4 —* Se Be A udwigs Religu. MSA. T. VI p. 49. 

eile, welher vor Alters Pannonien geheiffen Euoroige Pen NER an: He 
Murde, umd jie Bin der Donau, Sauund Drau) Slauerenrode, ein Boͤhmiſches Dorf, deſſen 
Tieget, weit und breit herum gezogen. Beſonders | in einem alten Kauff⸗Briefe, von 1308. bepläuffig 






ift auch die Probing Shurocz jederzeit von dieſem ; gedacht wird beym&uderrig in Reliqu: MSA,T, 
net geweſen. Sie reden noch im⸗ V. p. 99. h de 

wohnheiten nicht ran Slaugter (Eduard) ein Engelländer aus ber 
der überein; fonden wie einige aus Diefer, andye | andern Hefte des 17 Jahrhunderes, war aus der 
aus einer. andern Gegend hergekormen finds jo] SrctHe Sf, und (hvic eine Hebrähe Oram 
behalten fie auch die ihnen gewöhnliche Lebens⸗ matick, welche zu Amſterdam 1699 gedruckt, und 





° ger, Gebräuche und Spra be bey. Man. an! IR Denen Memoir. de Trevoux 1706..0&. p. 1805 


—* 


Ben die Slaven den Unge fhen 


den Fleiß Derfelben, nicht genug rühmen, fo) daß ſehr geruͤhmet wird. Wolff bibl. hebr. Vol 1M 
fie von den Herrſchafften gemeiniglich aber als ıP: 302. BR ; N 
die Deutfhen und gebohrnen Ungarn gebrauchet 

werden. Ihr —— Gewerbe beſtehet in Acker⸗ 
baue, und in der — — , welches 
letztere ſie den Ungarn abgelernet en Wie 





SLAVI, Nation, ſiehe Slaven. 

SLAVIA, Stadt, ſiehe Schlage im XXXIV 

Bande, p 1735. —* 

arihen Einwohnern] Slaviborius, Graf von Mielnicz, ſiehe 

überhaupt mehr als den Deutſchen gewogen find, | —, er Roche 7 ———— 

— — Geflecht, im XI Bande, pr’ 1484 
weil ſie 





Mutter Sprache zureden pflegen. Ga) 


f- 4 
Vrsverfäl-Lexict KXXVI Theil, & an, Kay SLA- 


u 


SLAVII 
SLAVII Nation, fiehe Slaven. 
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Slavin, eine Sein der Neuen⸗Marck Bran- 


denburg an den Pommierifihen Grengen. 


Slavina over Slavien, war eine Dänifche 
Prinseßin, des Königs Olai in Daͤnnemarck von denen, 
hlin des Crito oder Cruco, welche ſich dem Schwediſchen Könige Carl VIIn 

Königes der Oboteiten. Cie verliebte ſich in ih erſe ur 

res Gemahles Feind Heinrichen, der dem Eri |wurde in dem Treffen, da Die Königliche Atnee 
. „to. nad) Der Erone trachtete. Und durch ihre An- 4 L 

” fläge wurde der alte König Erico umgebracht, | gen Sieg erhielt, zugleich nebft feinen Anhängern 
und Heinrich erbte nicht nur die Crone, fondern in Die Flucht gefchlagen. Zocce 


Tochter und Gema 


auch feine Gemahlin von ihm, welche in den Ge 
ſchichten als eine junge und fehöne Dame beſchrie⸗ 
ben wird. Abels deutſche und Saͤchſiſche Alter: 
thümer I Theil p. 410. Nothnagels Anleitung 


zu der Hiftorie der älteften Durchl. Fürftl. Haͤu⸗ 


fer des H. R. Reich p. 208 1. fi 
Slavine, fiihe Slavina, 
SLAUKOVIA, Stadt, fiehe SlawEom. 
Slaukow/ Stadt in Mähren, fihe Slaw⸗ 
TD. 


Slaukow, Dre in Pohlen, fihe Stan 
om. i 


Stavs, ſiche Slago 


Slavo ſoll der vierte Sohn des erſten Preuß 
ſiſchen Koͤniges Waydewuts geheiſſen haben, fie 
Waydewut. 
SLAVOGRÆCIVM, Stad 
Graͤtz. 
SLAVONES, Nation, ſiehe Slaven. 
SLAVONIA, ein Europaͤiſch Land, ſiehe Scla⸗ 
vonien, im XXXVI Bande, p. 646 u.f. 
SLAVONIA, eine Branvenburg = Preußifche 
Provintz, fiehe Selsvonien, im XXX VI Bande 
Slavonien, ein Europaͤiſch Land, ſiehe Scla- 
vonien,imXXXVI Bande, 646 u.f. 


ty ſiehe Windiſch⸗ 


Slavonien eine Brandenburg ⸗ Preußiſche 


Provintz, ſiehe Schavonien,im XXXVI Bande, 
p. 647 u. f. 
Slavonier Nation, ſiehe Slaven. 


Slavoniſche Bibel ſiehe Slaven, ingleichen 
einem befondern Articfel davon, unter Biebelim 


II Bande, p- 1712. 


Slavonifche Sprache, fieheSclavonien im 
AXXVI Bande, p. 646 ur fi ingleihen Sla— 
ven, | A 

SLAVORUM LINGUA, fiehe Sclavonien, 
im XXXVI Bande; p 846 u: fi ingleihen Sta, 
ven, 

Slautiz, ein kleines Pandgut, welches die 
Brandenbursifhen Bifhöffe, vom Marien-Sio: 
fter zu Lizeke zugeeignet haben, und wobbon in Ku, 
dewigsRelig. MS&. T. I. p. 431. Meldung ge 
jihiehet. ‚hi 


ii Slawiſech 


Slawata oder Schlawata, Boͤhmiſches Gr 
ſchlecht, ſiehe Schlawata, im XXXIV Bande, 
p- 1831 uf. 39 — 

Slawati, Ort, ſiehe Slabati. AR 

Slawecka (Gohannes) mar einer von denen, 
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mit dem Zunahmen Canuti wiederſetzten und 


über die Aufrührer Des Reichs 1468 einen Doll: 





























„Susc, ’ 
L.V.p. 156% 2 


Slawens oder Slawlenie, iſt eine beſondere 
Ceremonie und Proceßion bey Denen Ruffen, wel⸗ 
che vor und nach Weynachten gefehiehet, und uͤber⸗ 
haupt 8 Tage waͤhret, und darinne beſtehet, Daß 
der Gaar nebft der gansen Elerifey, und vielen - 
Kneoen auf Schlitten, die vornehmſten Dis Hr 

fes befucher, und 100 fie in ein Hauß kommen, das 
Rußiſche Te Deum Laudamus nebft Dem Neue 
Jahrs⸗Wunſche abfingen, woraufder Hausmwirth 
dem Ezaar, als obriften Prieſter nach abgeſchaff⸗ 
tem Patriarchat eine Erkenntlichkeit am Gelde 
thut, und dieſe Gäfte zufammmen mit Effen und 
Trincken wohl bewirthet. Vor den Zei 
tri des Groſſen waren Diefe —— Ge 


nii Hiſt. 


.# 









lichkeit. Meil aber Peter Sun Su 
das Vergnügen etliche mahl machte die Slawı» 
lenie mit den Geiftlichen zugleich Ju begehen und 
fahe daß dabey fp ein groffes Stück Geldes ein. 
Fam: fo behielt er fich Diefe Ehre felbften vor, Er 
| feste daher feinen ehemahligen Schreibmeifter So⸗ 
£off zu einem Patriarchen in parubus, welher 
Titel hernach geändert, und auf bitten der Cleri- 
fen dafuͤr Pabſt gefeset wurde, weil fe den Nahe 
men eines Patriarchen gar zu heilig hielte, Diefem 
Pabfte wurden Eardinäle, Diaconi und Cere⸗ 
! monien Meifter zugeordnet, welche zuſammen Leu 
te von der Gattung ihres Ober⸗Hauptes waren, 
Mit diefen Sänger-Chor gieng der Kahſer noch 
einige mahl felbften herum, und befuchte alle vor= 
nehme Rufen, welche ihre unterthanige Erfennt: 
lichEeit mit wichtigen Ducaten bezeigten; daher 
‚ denn durch ſolche Eeremonie viel kaufen Rubel 
| in Die Kayſerliche Schaß-Cammer —— 
ſoll. Das veraͤnderte Bußland Deeil pr 
% * 


- 
2* 
7 


— — 


79 uf. er NL > 
Slawick Daniel Thaldäus) floriete um das 
Jahr ı 727 als Baccalaureus der Gorreagelahes 
| beit, der Kirche zu St. Petri und Pauli auf dem 
Wiſchehrad zu Prag Canonicus Refidentialis, wie 
auch der Königlichen Stadt Pilgramb Dear 

nus. RR 


ne 


a? 


Slawiſech, ein gelehrrer Pater aus der Ga 
ſellſchafft Jeſu, der fich in dem jesigen Sahrhuns 
dere Durch feine Aftronomifche Obfervationen bes 
Fannt gemacht hat. Man Fan einige vonihmfine 
den in den Frangöfifchen Obfervations Mathem: 
tiques, Aftronomiques, Geographiques &c, weſche 
zu Paris 1729 in 4 heraus gefommen find, 
Leipziger gelebtte Zeitungen ı 730 P2B- 
394. we 


ig al; 


N 


Mähren, welche von Brünn gegen Morgen etwa 


-T.p.93 und T.ILp. 42. 


- Ludwigs Reliqu. MST.T.IX. p. 46. 


a \ \ 
37 Slawfom SHE Sleidanus ER. 
Slawkow, Slakow, Slaukow, Auſterlit, Siee, ift eine Maſchine, womit die Holländer 
Aufterlits,Aufkerlig, Sat. Aulterlzium, Slau- | Schiff, wenn es gleich noch fo groß iſt, ans 
kovra, die Haupt: Stadt im Brünner-Crenfe in —— ziehen koͤnnen. Sat, Machina Belgarum 
Zractorig, 


Sleeve, Meer, fiche Britannifches leer, i 
IV Bande, p- 1417 uf. | —— 
Sleford, eine Stadt in Lincolnshire, in En⸗ 
gelland, nebſt einem alten Schloffe- Sie iſt wohl 

bewohnt, und liegt 90 Meiien von Londen. 


Siege oder Tsindel, ift ein altes More, tie 
er Tzindel, if zort, mit 
‚welchen dasjenige benennet wurde, womit "inan 
die Steaffen verwahrete. Ludwigs Reliqu; 
MST. T. IV, p.424. et 
Siegel over Schlegel, Gefihleht, fi 
Schlegel, im XXXV Bande, p- 6. h: n Se 


Slegel oder Schlegel (Paul Marquard) fi 
Schlegel, im XXXV Bande, p- 16. Ir SPAN 
Siegel (Balentin) hat im’ ü 

5 alen im Jahre 1578 zwoͤlff 
7 a mel —— Lieder a 
ret, und zu Mühlhaufen in Quarto drucken 
Def. Drauds Bibl. Clafl: p. 1619. Nenn, 

SLEGENSIS C rovintz, fiche 
— N OMITATUS, Provintz, fiche 
Slego, Slegum, Slegohilk, ei iin Sr 
» Slegobille, ein Hafen in Ser; 
fand, in ver Landfchafft Connaught a E 
cher wegen ver Wolle ftarck befuchee wird, die 
ne al Menge ausfähre. Ubfens 
. Hiftor. Lexic. p 400, fi enden 
ER F Be o, fiehe folgenden 
Slego, Slejo, Latein. Slegenfs Comizazus, 
f s Enz A 
eine Graſſchafft in der, Srrländifchen — 
Connaught, zwiſchen Mayo, Roscomen, Letrim 
Ulſter und dem Abendlandiſchen Meere. Die 
Haupt⸗Stadt Slego, Lat Slegum, liegt an. eie 
‚nem Meer-Bufen, ailwo fie einen bequemen Ha- 
fen hat an dem Freländifchen Meere, und ift in 
‚dem a7 Sahrhundert indem legten Kriege mie 
den Jerlandifchen Rebellen fehe befannt morden, 
Im Jahr 1691 gieng fie. an des Könige Wil: 
ei helm des TI Armee über, als der Facpbitifche Ge- 
1679 in 8 zu Greiffeialde vermehret wieder auf neral Tyrconel fein beftes that, einen, feften Fuß 
geleget nounde. Wie eiffrig fich dieſer Mann an-| IN Irrland zubehalten. Es mird hiefelbft viel 
gelegen feyn — ſeiner Gemeine den — Wolle gehohlet. 
mum bepzubringen, bezeiget feine Periphrafis &| SLEGOBILLE, fi 
Praxis eurschefiea, telche er 1625 in 8. 30 Nor fiehe Slego. 
ſtock drucken ließ. Langemacks Hift. Catech.| SE UM, USERS, 
mm = 8.p- 62 11f. ö SLEIDA, fiche Sleiden. 
lecs, Bohmiſch Stiacze, find drey Fleen| Sei i Ä 
BB: ee 5 / eidanus (Arnold) ein Sohn M. 
— nr a a Meile von Rofenberg, Sleidani, Pfarrers zu St. ne ah u: 
—— * en — erblickte im Jahr 1633 das Licht der Welt. Nach 
las 2 “ei En — a dem er auf dem Gymnaſio zu Stralfund feinen 
iſt ein Sauerbrunn deſſen Waſſer auch ur Ba —— Sei und Euft sum Sturiren onug⸗ 
hr Ya) lag Neem he se, Fam beiviefen hatte, fandte ihn fein Vater erftlich 
eh pfleget ger Aa are, BD Ei Leipzig auf dielniz 
— —J erſitaͤt. Er war ſonderlich ein groſſer Phi 
Slect (Tilemann) ift einer von denjenigen | und in der Griechiſchen und en ne 
Profefforen, melde auf die in Eoppenhagen im Sprachen mohl bewandert. Er hat fo wohl in 
Sabre 1478 neu aufgerichtete Univerſitaͤt beruf: | Wittenberg als in Greiffswalde öffentlich diſput⸗ 
fen wurden; er laß daſelbſt über Die Rechte und | ret, und beftimmte hierzu meiſtens philoſophiſche 
erlangte einige Zeit Darauf die Doctor» Würde. | Sachen. Seine Gaben im Predigen ließ erzum 
oͤfftern in Stealfund von der Cangelhören; Doc 
€ 2 wie 





















wo Meilen von Olmuͤtz, aber gegen Mittag. 5 
Meilen entfernet fieget. Es hat viele Stadt in 
vorigen Zeiten viele Drangfalen von den Schwe⸗ 
den ausgeſtanden. Baudrands Lex Geogr. T. 


Slawlenie, ſiehe Slawens. 


Slawodo (Strelizza⸗) die Soldaten⸗ Stadt, 
eine Vorſtadt in Moſcau, ſiehe Moſcau, im Xx. 
Bande, p- 1816 u.ff. 

S[ayda, ein geringer Ort in dem Saͤchſiſchen 
EhurCrenfe. Hübners vollſtaͤndige Geogr. N) 
Th. p. 707. 

SLAYNA, Fluß, fiehe Slane. 


SLAYNA, Stadt; fieheSlaine, 
Slayne, Fluß, ſiehe Slane. 
Slayne, Stadt, fiehe Slaine: 


Sleaford, eine groffe Marcktſtadt in der En- 
gelländifhen Provins Lincolnshire, in Flaxwell⸗ 
Hundred, ift wohl bewohnet, und hat einige üb- 
rige Mercfmahle von einem alten Schloſſe. Sie 
giebt einem gewiſſen Eleinen Strome ven Nah: 
men, bey dejfen Urfprunge fie gang nahe liegt, und 
ift goMeilen von Londen entferner. — 


Slechdorff oder Schlechdorff, eine Prob- 
ſtey, ſiehe Schlechdorff, im XXXV Bande, 


.,2, 2 ! 
e Slecker (Zohann) war von Garz aus Pom- 
mern gebürtig, und wurde Profeffor Der Philoſo⸗ 
phie in Roſtock, mofelbft er viele Difputationes 
aehalten hat; von Daher mard er zum Archi⸗Dia⸗ 
cono u St Nicolai in Stralſund beruffen, und hat 
von 1621 bis 1629 das Amt an derfelben Kirche 
bis an fein feliges Ende verwalter. Er gab im 
Jahr 1623 in 12 den kleinen Catechiſmus Lurheri 
mit verfhiedenen Anmerefungen heraus, welcher 
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39 Sleidanus 


wie es mit der Befoͤrderung in dieſer Stadt ſich 


zu verzögern fehien, erhlelte er im Jahr ı 663 den 
Berufzu der Kirche nad Schaprode von der Koͤ⸗ 
nigl. Regierung zu Woilgaſt, allwo er kurtz vor⸗ 
her. eine Prode Predigt abgeleger hatte. Er war 
‚ein frommer redlicher und aufrichtiger Mann, der 
fih wenig. um die Eitelkeit der Belt befümmerte. 
Sein heiliges Amt verwaltete er mit groſſer Sorg⸗ 
falt und ließ felten für ſich predigen. Wie lieb 
er feinen Zuhörern muß geweſen ſeyn, erhellet dar⸗ 
aus, Daß, als er wegen Geld Mangel ſich einen 
neuen priefterlichen Habit Nicht anfchaffen Eonn- 
te, feine Kirch⸗Kinder, inſonderheit vie Herrn von 
Adel ihm Stand-Rock verehreten. ' Er war jur 
Schwindſucht geneigt; und wie diefes Nebel we⸗ 
gen des vielen und. langen Predigens fich mehrere, 
auch die Haussund NahrungssSorgen darzu ka⸗ 
men; fo ftarb er im Jahr 1676 im 23, Sabre 
feines Alters und in dem 1 3ten feines Ihures.. Als 
tes undLTeuesRügenp. 31a.  " _ 
Sleidanus (Ehriftian) ein Brofefor dm Got⸗ 
tesgelahrheit auf der. Univerſitaͤt zu Roſtock, war 
aus Roſtock gebuͤrtig, und hatte die Wuͤrde eines 
Doctors angenommen. Er wurde im Jahr 1700 
nah Schleßwig zu dem Amte eines Predi—⸗ 
gers beruffen Nova bizzer- Mar. Balth. 1700 
DAN a ee ” 
Sleidanus (Zohann) ein berühmter Gefchicht- 
fchreiber, des 16 Sahrhunderts, war rso6ineiner 
Stadt in der Graffhafft Manderſcheid, Nah: 
‚mens Sleida gebohren, von welcher er auch, nad) 
Gewohnheit der damahligen Zeiten, den Nahmen 
Sleidanus angenommen, da er fonft von feinem 
Vater Pbilipp Pbilipfonius hieß, Nachdem 
er den Grund feinee Studien nicht allein in ſei⸗ 
nem Baterlande, fondern auch zu Lüttich, Coͤlln 
und Löwen gelegt, wurde er bey dem Grafen von 
Manderſcheid Dietrichen Lchrmeifter, und nach 
etlichen Jahren begab er fich nach Paris. Herz 
nach ftudierte er 3 Jahr in Orleans die Rechts⸗ 
gelehrfamkeit, erlangte auch Dafelbft die Würde 
eines Licentiaten, legte fich aber ſonderlich dabey 
auf Die Sateinifche und Fransofifhe Sprache, 
Durch Recommendation Stuems wurde er mit 
dem Cardinal Bellai bekannt, der ihn viele Gut: 
thaten erzeigte. Nach Diefem begab er ſich 1540 
mit dem SFransöfifchen Abgeſandten - auf, den 
Meichstag zu Hagenau, und 1541 nad) Regen: 
fpurg, wurde aber von dem Könige Srancifeus I 
tiederum zurück berufen; wiewohl er dennoch 
wegen der entftandenen Religions - Rerfolgung 
Fronckreich verlaffen mufte. Er kam alfo noch 
in dem legtbemeldten Fahre nach Straßburg, wo⸗ 
ſelbſt er in gutem Anfehen, aber ohne ordentliche 
Bedienung lebte, wiewohl einige vorgegeben, daß 
er 1542 eine Profeßion der Rechte alda erhalten 
habe. Unter feinen vornehmften Gönnern war 
dafelbft Jacob Stuem von Sturmeck, auf def: 
fen Einrathen und Vorſchub er auch feine Com- 
mentarios de ſtatu religionis & reipublice Germa- 
norum fub Carolo V zu verfertigen anfieng, woruͤ⸗ 
"ber er 16 Jahre gearbeitet und wodurch er einen 
unfterblichen Ruhm erlanger hat. Als man nun 
‘aus vielen Proben die Geſchicklichkeit und Klug: 












Sleidanus 40 


heit dieſes Mannes erkannt hatte, wurde er in 
wichtigen Verrichtungen gebraucht, und in. ©x 
ſandſchafften nad) Franckreich, Engelland, ja auch 
endlich 155 7 auf Die Tridentiniſche Krchen⸗Ver⸗ 
ſammlung geſchickt. Vorhero, ehe Duslestere ge- 
ſchahe, hatte er von ven Schmalkaldiſchen Bun- 
des⸗Genoſſen ven Titel eines Geſchichtſchreibers 
nebſt einer anfehnlichen Befoldung bekommen. Ei 
nige Zeit vor feinem Ende verfiel er in’ eine Krands 
heit, wodurch er feines. Gedächtniffes Devgeftalt ber 
raubet wurde, Daß, er auch Die Nahmen —— 
der vergaß. Dieſes haben einige vor eine Wur⸗ 
ckung eines ihn beygebrachten Giftes, weil er I 
mehr ſchreiben wollte, was man nicht gebne wolle 
‚te publiciven laſſen, halten wollen, welches aber | 
von andern verworfen wird, Dieworgeben, es.fid | 
geſchehen, weil ihm ein offener Schadenam Be | 
‚ne damahls susefallena Bar Daun hal Ra- ; 
burg an der Peſt den 3ı Detober 1555 im so 
Jahre feines Alters‘ Es haben ihn einige, als 
Poſſevin, Mlafcard;Karonius, und andere, ei 
‚ner Partheylichkeit in feiner Hiftorie befehuldigen ° 
mollen, welcher feste dem Sleidanus's rcooo | 
Schnißer, ſo er in feinen Commentarüs begangen, 
darinnen weifen, wollte: allein, daß ſolches ohne 






































Grund gefhehen, Haben ie gelehrreften Männer 
unter Sen Cakpl Sen felbit —— nd hd 
fen. es auch zur Genüge,die vielfältigen aaa publi- "| 
ca, aus welchen Das meifte und w gezogen 
if. Daß Sleidanus vollkomnen Glauben infee 
nen Gefchihten verdiene, bezeiget felbft das ii - 


theil des Kayſers Carl nes V, welcher, als er. feine 
Commentarios [aß, ſich vernehmen ließ: Entwe 
der Sleidanus ift mein Cancellifte gemwefen, oder 
| meine Cancelliften haben Rerräther abgegeben. - 
Und als der Hergogvon Braunſchweig⸗Luͤneburg, 
Heinrich der jüngere, feine Bücher gelefen hatte, 
ließ er fich vernehmen; De Schelm hat gliefmohl 
noch nit alles gefchreven. Die größten Gelehr⸗ 
ten haben ihn jederzeit fehr hoch gefchäger, welches 4 
die Zeugniffe des Herr De Tetigs, D, Kechrs, 
D. Steuvs und anderer mehr darchun. Die 
Fortfegungen Diefer Hiftorie Des Sleidanus von 
Pantaleon Archuftus (welchem jedoch einige 
dasjenige, ſo unter feinem Nahmen herausgefom- 
men, abſprechen wollen) Aundorpins und 
Schadans find bekannt; Eommen aber dem 
Sleidanus weder an. der Schreibartnoch andenm 
). Under Yein bereits erroehne 
tes opus hiftoricum, hat er aukh ein Compendium 
de 4 fummis imperiis gefchriebe % welches von ge 
lehrten Männern, als Zylardeın, Madeın 
Mleibomen, Sterauchen, Schiesfleifehen, 
theils mit Noten erläutert, theils foregefeßet wor⸗ 
den. So hat er auch Des Lominäus Commen- 7 
tarios, des Claudius Seyffelius Buch de 
publica Gallorum, Sroffardus Hiftoriarum opı 
und andere Schriften, aus dem. Frantzoͤſiſchen, 
und Martin Bucerus Eleinen Catechiſnum ne 
Lateiniſche überfeger." Weber alles dieſes hat man ” 


* 


* 



















noch von ihm: 
1. Summam d 
gibus, und ı 
2. Orationes duas, unam ad Carolum V Cxfa- 
em; alteram ad Germanie Principes omnes | 

. ac 


oArine Platonis de Republ, & le- 


N, 


—X 


—— 


gt ‚Sfeidstus Sleunetia _ 48 


73e Ordines Imperü, in quibus de Papatu &| Stetieß, ein Det, fiehe Shileurode , im 
ccaulſa religionis tractatur. XXXVIIBande, p- 8 19. 





Thuanus ad annum 1556. Teißier in elogis| St. Slertia, ſiehe St. Hiperelus, den ı Jun. 


%.1.p.108. Bodinus in method, — 4 im XII Bande, p. 151. 

Llaudäus in bibliographia politica. Freher in) SLESA, Fluß, fiehe Elfe, im VIII Ba f 
theatro. Sagittarius introdudt. ad hift. eeclef. 'o2g uf. F ß, ſi h ſa, B nde, p 
©. 11. $. 10. &c. J. C. Geishirt hiſtoria libro- ' ö I: 
rum Sleidani de quatuor fummis imperüs. Sebiz | — AN 1 fiche Schlefien, im 
in append. ad Schmidii concion. fecular. p. 273- 3 a MS —— 

Boͤnigs Biblieth. ver. & nova. La Croix du efier oder Schlefier, die Einwohner des 


Maine Bibl. de Fr. Derbeiden Elogia preftan- Hersogthums Schleſien, ſiehe Schleften ‚im 


Gum aliguot theologorum. Hofmanns Lexic. XXXVBande, p.53 u.. 
Univ! Pope Blount Cenſura celebrium Autor. | SLESIT, ſiehe Sleſter. 

Andreaͤ bibl. Belg- SLESVICENSIS DUCATUS, Hertzogthum, ſie— 
Sleidanus (Oswald) von Roſtock, war erſt he Schleßwich, im XXXV Bande, p. 126 u, f. 
ander Peters Kirchen dafelbft Diaconus, hernach SLESVICENSIS EPISCOPATUS, Sifhef Aus 

an der Frauen Kirche Archr-Diaconus, nad) Die thum, fiehe Schleßwich, im AXXV Bande, p. 
fen Paftor und endlich Superintendent zu Ro⸗ 728 uf. ren i 
oc, Hrieb die allevnöchigfte und felige Sterbe | "SLESVICUM, Stadt, fiche Schleßwich, im 


een 
8 E% “ — J * —3 — > . 
Er farb ven Jenner 1613 im so Jahre. Wit⸗ a —— 
te diar..  Pratorii Homiler. Buͤcher⸗ Vor⸗ he Lieftstpb, im XVIL Bande, p. 2143, ingl. 
nr. el. Schleßwich, im XXXV Bande, p.ı28u.f. 
Sleiden, Schleiden, Schleida, Schleyden, Slesmich DersoatjumfjeheSchlehrpich, im 
Bar. Sleida, Sleiraba ‚eine ee nn XXXV Bande, p. 126 u. f, 

‚Sälofein ver Eifel, s Meilen von Bonn gelegen. | Sleswick oder Schlekwich, Stadt, fiehe 
Sie ift nebſt der. darzu gehörigen Herrſchafft Schleßwich, im XXX V Bandg,p.12gu.f. ’ 
"(Sehleidana Prafe&ura oder Dynafiina) nach Sleswig, Stadt und Provins, fiche Schleß⸗ 
Abgang — — nr a wich, im XXxXV Bandg,p. 126 u. f. h 
‚eine Heyrath an die Grafen von Manderſcheid, UN WIGIUM i : i 
San Serben an Die@hrafen von der Mark Sir SLESWIGIUM, Stadt im Hertzogthum glei⸗ 


mapifder Linie gelanget, welche deswegen Die ſches Nahmens , ſiehe Schleßwich, im XXXV 


Reichs Imm ediett prätendiren. Sonſt ift dieſe Bande, p- 128 u. ff. ge | 
"Stadt durch den bekannten Geſchichtſchreiber Jo⸗ Sleten (Drt von) war einer mit von Denen im 
Hannes Sieivanus fehr berühmt worden, weil er Jahr 1356 ernannten Schiedemännern, melche 
in vemfelben das Licht der Welt erblickte. Im⸗ die zwifchen Burggraf Albrechten zu Nürnberg 
hofs Nor. Procer. L.IX. c. $- Spenershift. inf. | und Graf Hermannen zu Henneberg entftandene 
59. Tromsd. a Ss von fen a folten, 
— — iven ſolten, nachdem Die bisherigen von Jo⸗ 
Sleide mer Thal oder Schleidenner-Thal, IE / — igen von 
een : Schjei. dannen, Burggrafen zu Nürnberg, Heinrichen 
u Landes bey dem Staͤdtgen Sch — zu an an Friedrichen son 
r u —— indeck vollig waren beygeleget worden. G. P. . 
Sleinitz oder ns, — ſiehe Sachſem Coburg Hiftor. ISCH. P.76. 
— ‚im X / ae he Stege Sletewe (de) ift in dem Verabſchiede, welchen 
ejo, G raſſchafft und Stadt, fie 89. der Abt Herimann in Eylwardeſtorp, und Heine 
SLEITAHA, ſiche Sleiden. rich, ein Vorgeſetzter der Kirchen⸗Guͤter in Nyen⸗ 
Slekerus (Zohann) von Gars in Pommern, |Dorp IN ihren Streite im Fahr 1313 erhielten, anz 
mar anfangs Profeffor der Philoſophie zu Ro⸗ geführet. Ludwigs Reliqu. MST. T. V.p. 274. 
ſtock, darnach Paſtor an der Nicola⸗Kirche in Slethowe ein Flecken, deffen in einem Diplo⸗ 
Stralſund, ſchrieb⸗ mate vom Jahr 1308 Erwehnung gefchieher. 
1. Zwey Diſpp· de malo ex verbis Hierothei & Ludwigs Reliqu.MST.T. VI. p. 99. 
Dionyfi, Sletowe (de) wird als ein Zeuge in denjenigen 
2. Examen noy-antique Phyfiologiz Barth. Ke- Freyheits⸗Briefe angeführet, welchen das Cloſter 
ckermanni. — Eylwardeſtorp im Jahr 1315 don dem Bruno 
3. Explicationem catechifmi, Deutſch, Strak * Querfurt erhielte. Ludwigs Reliqu. MST. 
fund 1626 in  " I.p. 274- * 
und ſtarb 1629. Witte diar. . Sletſtatt , Stadt, ſiehe Schletſtatt, im xxxv 
Slembi Diaconus Sigur) ſiehe Sigur Bande/, p. a33. — 
Siembi Diseonus, im XXXVI Bande, p.| Slevecke, ein Braunſchweigiſch Dorf am Ro⸗ 
RE daufluß unmeit ber Stadt Goßlar. 
Siemma, König, ſiehe Emundus, im VI) Sleunctis (Otto von) wird als ein Zeuge in 
Bande, p- 1128 1.f. Höfen Da SEVEN angsführet, Den Hertzog Fried» 
.. “er a 3 = _ Bw * rich 
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rich in Oeſterreich dem Cloſter des H. Florianus 
im Jahr 1243 gab, vermoͤge welchen es der Be⸗ 
fehwerung der Advocaten und der weltlichen Both⸗ 
mäßigkeit entzogen wurde. Ludwigs Reliqu. 
MST. T. V. pı 293. 

Sleunba (Dtto de) hat zu den Zeiten Fried: 
richs, Herkogens in Defterreich gelebet; melcher 
ihn im der Beftätigung aller Freyheitsbriefe, Die 
das Cloſter des H. Florianus im Jahr 1243 von 
ihm erhielte, fich als einen Zeugen unterfchreiben 
faffen. Ludwigs Reliqu. MST. T. IV. p. 229. 
Es it diefer wohl mit dem vorhergehenden eine 

erfon. 

2 Sleunse, ein.altes adeliches Gefchlechte in De: 
ſterreich. Aus folhen werden Bolo und Otto 
die Gebrüdere von Sleunze in dem Beftäti- 
gungsbriefe, welchen das Clofter Zwetl von dem 
Leopold, Hersogen in Defterreich, im Jahr 1213 
erhielte, als ein Zeugen angeführe. Ludwigs 
Relig. MST. T.IV.p. 37- 

Slevogt (Gottlieb) Doctor der Nechte, Co- 
mes Palat. Cxf. des Hochfuͤrſtl. Saͤchſiſchen gemei⸗ 
nen Hof⸗Gerichts zu Jeng, wie auch Hochfuͤrſtl. 
Altenburgiſcher Hof⸗ und Regierungs⸗ Adu. Ord. 
und Chur⸗Saͤchſiſcher Adu. immatric. hat fol 
gende Schrifften den Gelehrten in die Haͤnde 
gegeben:; 

1. Gruͤndliche Unterſuchung von den Rechten 

der Altaͤre, Tauffſteine, Beichtſtuͤhle, Jena 
1716. und 1726 auch 1732 wieder aufge: 
legt. , 

2. Specimen cafuum forenfium praficorum XIV 
ex adis publicis, Jena 1719. 

3. Specimen cafuum forenfium praticorum IX 
ebend. 1720. 

4. Specimen cafuum forenfium feletorum | 
adtis auchenticis, ebend. 1721. 

\ 5. Supplementa cafuum forenfium ſelectorum, 
ebend. 1721. 

6. Juris facri & civilis opufcula IV. ebend. 1722 
in 4. 

7. Dubiorum circa juris prudentiam noſtram a 
quibufdam l&is excitatorum & motorum hi- 
ftorica narratio, ebend. 1722. 

g.De vocatione ad Paftoratum fub conditione ma- 
trimonii cum defundi paftoris vidua aut fılia 
ineundi, ebend. 173 3. 

9. Programma de difputatione fori, Jena 
1724. 

10. De Sepulturis Imperatorum, Regum & $, 
R. J. Eledorum in monafteriis & templis, 
cum prxfatione Burc. Gotthelf. Struvii. Je⸗ 
na 1722. 

11. Colledio Scriptorum de SedisPhilopho Ju- 
risconfultorum, ebend. 1724. 

Slevogt (Zohann Adrian) ein Bruder Des 
hernach folgenden Johann Philipp Slevogts, wur⸗ 
de zu Jena 1653 gebohren, ſtudirte zu Jena Die 
Mediein, difputivte 1674 unter dem Vorſitz Jo⸗ 
hann Georg Grübels de dudtu chylifero Pecque- 
tiano, erlangte 1681 Die Doctor» Würde, wurde 

1695 Profeffor der Anatomie, Chirurgie und Bor 
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mm — ——ese — — 
tanic, v722 aber Profeſſor Praxeos und Chymiaͤ, 
auch Decanus feiner Facultaͤt, 

29 Auguft im 73 Jahr feines Alters, nachdem er 

fich durch verfihiedene Schriften und viele Difpus 

— hervor gethan. Von ſolchen find bes 
annt: 


und ſtarb ı726 ven 


l. an Difputationen. Aa 
a. De carie craniimemorabili exemplg&me- 
dica&&nynoss tractata, Jena 169%. 
b. De affectibus animi, ebend. 1695. 
c. De torminibus infantum , ebend. 1695, 


d. De epilepfia infantili ‚ebend. 1696. — 


e. De gurgulione, ebend. 1696. 

f. De fermentationibus microcofmicis, ebend, 
‚1696. | 

g. De fudoribus, ebend, 1697. 

h. De cachexia, ebend, 1697. 

i. De paracentefi. thoracis & abdominis, 
ebend. 1697. * 


k. De ambuſtione ejuſque remediis, ebend 


1698. ; e 
l. De crepatura wifcerum , ebend 1699. 
m. De polypis capitis, ebend. 1699. 
n. De puella variolis malignis laborante, 
ebend. 1699. - 


0. De rhoncho infantis ex ulcerum parori- 


corum intempeftiva euratione variis ſym- 


promatibus ftipato, ebend. 1699. | 


p: De muliere gravida lapſu vagin® uteri la- 
borante, ebend, 1700, 

g. De fœmina mola laborante , ebendaf. 
1700. x 

1. De eo quod vulgo dicitur, wie man iffet, 
fo arbeitet man aud), ebend. 1701. 

s. De fudoriferis, ebend. 1702. 

t. Dolorum partus fpuriorum cum veriscol- 
latio, ebend. 1702. 

u. De balfamo vero, quod vulgo opobalfa- 
mum dicitur , ebend. 1705. \ 

w. De incontinentia urine, ebend. 1707. 


x. Calorisfine febre excedentis confideratio, 


ebend. 1706. ? 
y. De effluviorum efficacia in corpus hu- 
manum , ebend. 1704. i 
2. De magnefia alba, novo & innoxio pur- 
gante polychreftogue medicamento, ebend. 
1709. N 


aa. De menfibus gravidarum fœtui innoxiis, 
} | 


ebend. 1711, 


bb. De arthritide ejufque remedio faccharo | 
latis, ebend. 1713, a 


ec. De ruta, ebend. ı7r$. 

dd, De tamoribus artuum fungofis, ebend. 
1715. \ 

ee. De proceflibus cerebri mamillaribus ex 


nervorum olfactoriorum numero exemtis, 
1 


. ebend. 1715. K 
ft. De urticis, ebend. 1707. R7 


gg. De zgro continua febrilaborante, ebend P 


1714. 0 4 
hb. De natura folerte ſanitatis confervatrice, 
ebend. 1715. h 
ii. De opobalfanıo,, ebend. 1717. 
kk. De podagra ejufque curatione magneki- 
ca, ebend. 1718. j 
ll. De 
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ll. De ceruſſa, ebend. 1718. 
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vogt (Johann Philipp) oder auch Schles 


mm. De fülphure Goslarienfi, ebend. 1719. | Wgt, ein Rechtsgelehrter, des Paul Slevogts 


nn. De eugvagis L. redirudine partium, 
ebend. 1719. ' 

00. De tumoribus tunicatis, ebend. 1719. 

pp: De Gentiana, ebend. 1720. 

gg. De cholera illegitima , ebend. 172 1... 

ır. De infelici hydropis faccati curatione , 
ebend. 1721. 

ss. De eo, quod vulgo dicitur: Wie man 
iffer fo arbeiter man auch, ebend. 


Il, an Programmatibus, 


[#3 


. De antihedtico Polerii, Jena 1695. 
b. De motore cordis, ebend. 1696. 
c. De fcarificatione ‚hydropicorum remedio 
paracentefis fuccedaneo , eben. 1697. 


d. Quo oftenditur, quam honefte medicifu- 
mos vendere foleant, ebend. 1697. 


o 


. De utero per farcoma ex corpore protra- 
&o & pollmodum refedto, ebend. 1700, 


* 


Departu Thamaris difficili & perinæo inde 
rupto, ebend. 1700. 


g. De owepyeis, naturæ in curatione neceſ- 
farüis , ebend 1702. 


. h. De Culifarvan, ebend. 1705. 
1. De natura morborum effectrice, ebend, 
' 1700, 
k. De origine urine, ebend. 1707, 
I. De natura fanitatis deftrutice, ebend. 
1715. 
m. De centaureiminoris commendatione per 
>02 © exempla, ebend. 1713. E 


De virture hyofciami cathartica, ebend. 


715 

6. De bandura Ceylonenfium, ebend. 1719, 

" Br De Thea Romana &Hungarica f. Silefiaca 

aliifque ejus fuccedaneis ebend. 1727, 

g. Quo Jenenfe Vinum a nocentis 'calcis fu. 
 fpicione vindicatur, ebend, 1718, ©: 
r. De olfadus | preftantia,ebend. 1715, 
s. De an eben: 1719. 

t. De momordica , ebend. 1719. - 

u. De affetu Tenefmode ehend. 1721, 
w. De mediismorbos explorandi naturalibus, 

- gbend.izer, 


t —X 

HI. ein Propempticon. 

- ‘De autochiria medica in genere , Geng 1707 

in 4.: BRUT ONE 

Auch hat man von ihm de Zfnyzses Tradatum, 

Senaisar.* TE 
Sievoge (Zohann George) ift zu Jena im 

Jahr 1702 gebohren. Sein Herr Barer war 

der fo berůhmte Rechtsgelehrte D Johann Phi 

lipp Slevogt. Er hat im Fahr 1729018 Doctor: 

Würdeerhalten. Blůͤhendes Jenaı733. 
















Sohn, gebohren zu Jena den 27 Febr: 1649; lege 
te den eriten Grundfeiner Studienaufden Gym⸗ 
nafio zu Gera, Fam aber darauf wieder. in feine 
Daterftadt, und begab fich ferner nach Helmftäot, 
allwo er fih Schraders, Kichels und Conrings 
Anmeifung zu Nuse machte. Weil ihn Schra⸗ 
der gerathen, vie ſchoͤnen Wiffenfchafften noch 
meiter fortzuteeiben, hielt er fich nach feiner Zus 
ruͤckkunft in Sena fonderlich an Bofen, trieb aber 
auch die Rechte mit gleichem Fleiß, und erlangte 
Darauf 1673 die Würde eines Doctors der Rech⸗ 
te, und 1680 die ordentliche Profeßion der Mor⸗ 
al⸗Philoſophie, nebft der aufferordentlichen Pro⸗ 
feßion der Nechte, welche leßtere jedoch bald herz 
nach, nehmlich 1681 mit einer ordentlichen Pros 
feßion-in der Juriſten⸗Facultaͤt verwechfelt wurde, 
Endlich wurde er an LI.C Lynckers Stelle zum 
Vorſitzer der juriſtiſchen Collegiorum in Jena, 
tie auch 1719 zum Fuͤrſtl. Saͤchſ geſamten Hof⸗ 
rath ernennet, in welchen Ehrenſtellen er den 7 
Jenner 1727 geſtorben. Man hat von ihm: 


ı. Diſſertationes IV de unione ecelefiarum & 
beneficiorum ; Jena 1668 und 1675. 


Jena 1681 in 4. 
3. Delibationes juris, 1674- 
4. Mifcellanea juris, ebend. 


5. Inferiptiones varii generis, eng 1724 in 2. 


6. De Ingeniis Germanorum. 
7. De: Primatu Pape. walls 


8. De alienatione a Domino prohibita, Jena 


1677 


9. Epiftolam de retorfione injuriarum ; ebend. 


. 1675 und 1678. 


10. AdL. fingularem Cod. Juft. ur nullus ex 
Vicarlis pro alienis Vicariorum debitis tene- 


atur, Jena 1682. 


2 1683. 
12. De pignoribus , ebend, 1686, 


13. De obligatione naturali ex conyentione tur- 


Pi» ebend 1681. j 


\ 


14. De regulis juris, ebend. 1681... 
. 15. De ortu majeftatis, ebend. 1683... >; 
16. De conventionibus, que tertio nocent, 


ebend 1684.05 3 


17. De fervanda fide a Principe, ebend 1686. 
73. De jure omnium’in omnia, ebend. 1635. 
19. De naturali hominum inger feamore, ebend. 


1686. 


20. De contradibus,’in quantum ſu 


2. De divifione ecclefarum & beneficiorum, 


‚11, Deteftamento parentum inter liberos,ebend, 


— 


” 


ne philo- 


ſophiæ confiderarionis, ebend. 1687. 
21. De dominiohominisin res ſublunares ebend. 


u6s87; manod ni 


22. De adione funeraria, ebend. 1690, 


23. De fpadonibus, ebend, 1599. 


24. De 


J 
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24. De foro geftz adminiftrationis, 1690. 


25. De Advocaria Imperi eeclehaftica,' ebend. 
1690, 

26. De alternatione, bon Mutfhierung 1691. 

'27. De juftihcarione feudi, ebend. 1691. 


28. Deallodialisinveftiturz renovotione ebend. 


1693. 
29. De jüre primogeniturz ‚& majoratusebend, 
1694. 


- 30. De jure Vafalli, ebend. 1694. 


38- De in jus vocatione antiqua & nova „ebend, £ 


c 


31. De expenſis, ebend. 1695. 

32. De exceptione, legitimationis ad caufam, 
ebend, 1695. 

33. De injufto armorum ufu ebend, 1696. 

34. De pœnitentia, ebend 1697. 

35. De fervitutibusanomalis perfonalibus occaf. 
prine. 1. 8. de fervit.ebend. 1700. % 

36. De mercatore falſo cenſum Broftente, ebend 
1701. 

'37. De przcognitis juris, ebend. 1701. \ 


1705. 

39. De crimine abortus, ebend. 1706, 

40. Dedominio revocabıli, ebend, 1706, 

41. De argumentis legum caure formandis „eb, 
1706. 

42. De vera juris jurandi in litem indole & na- 
tura, ebend. 1707. ' 

43. De vicefima hereditatum, — — 

44. De alienatione fiſci vel Imperatoris ae 
giara ‚.ebend, 1708. 


* ne poffeflione. non. — eben, 


id 


i a TR nis, ebend. SEIEN a 


47. De folario ex fuperficie przftando, eben. 


1713, 
48. De genio Audiorum noftritemporis Lbend 
1686. 
"49. De primis& feeundis nature — cum 
mifcellaneis moralibus , ebend. 1685. 
o. De'mödis ſummum imperium acquirendi, 
'confervandı & amittendi, ebend. 1689. 
51. De Jufto Lipfio & A ejufden — 
ebend. 1689. 
De fato, ad Juſti —* ch id. Polit. ca 
sebend. 1689. ji 
— De retorſione in moratorio non conpein 
te „ebend. 1717-, 
54 De — ———— ae — — 
55. De. conditionibus inſtitutionum, ebend. 
1681, h 
+56. De; conyentibus, Od ER 
57..Desutili'rei ‚pecunia a — vin- 
dicatione, ebend. 1688. ‚sa 
58- De excufätione in bona feudalia,. eben, 
de monetis, ebend... —A — 
59. De prima. & fecunda tortura, ebend. 








Dr 
€ 


* 


* De eo, quod circa equos publicep privatim- * 


68. Orationes, darunter! 


5 Oratio, cum magiftrartum — 


9. De recitationibus, ebend. 1591, p 


- 3 
- 41. De laudis & honorum‘ Audio, ‚ebenda. | 4 


'o-ı$# De Litterarum ftadiis, utrum in republi- 5 








- . Blevogt 8 
60, De Citationis requißitis & efficacia , ebend. 
17708: n r sh. g 
61. De rei numariæ mutatione & ‚augmento 
ebend. 1689, } 
62. De officũs, ebend, 1690, Sa k 
63. De centefimis ufuris, & feenore u oO, 0 
ebend. 1672. ser —* a 





que jufütn eft, alieno nomine‘ feripra ‚ebend., 
1675, 
65: De jure, zquirate & intenpreshlinn? Juriss 
alieno nomine, 'ebend. 1676. \ 
66. Judicium fapienrum; five de &#g:6i2 male- 
dici Difputatoris parergon, ‚ alieno nomine, 
ebend. 1879. 
67. De jure recipiendi provocationes ex fape- 
rioritate tertitoriali oriundo, abend. 1721. 
a. de libertate Academica. 1 
b. De philofophia Idorum, eben. 168. 
tertio iniret, ebend. 1698. 
.d. De Libertate Academica, 1699. 
...& De cura ptincipis circareligionem,1699- 
- j r 
69. Programmata „ von denen: 
1. De legum quarundam Juftin. non uf in 
.Germanie foris.. 
. Adl. 1. C. de exhib, vel — Tel. 
3. De philofophia Papiniani, ;,. ..; Hi 
4 De uno ſtudiorum genere is 
$. De hierarchia Romana. 
6. De regulis juris, ebend. 1681u u 
7. De ftudiorum ineundorum ratione & de 
ipfis Inftitutionum libris fi ingnlapie — 
ebend. 1681 
‚De tefcriptis: prineipim y Piidelfhren & de 
„r> injurüis occafione, L; V. Cod dei injur. 
ebend. 1691, 







u ade 


10. Programma Salomonis Frideriei' Fifcheri 
eurforie le&ioni premiflum, ebemd. 1691. 


1591, 

12. De diverfi tate ingeniorum, chendaf 
169}, Be 
‘13.’ Dejudicio, ebend. 160, # 
14. Programma in funere illuftris Mi Ko 4 
Adami Struviiz ebend. 1692. 


ca valde promori debeant, ebend. 1693. 

16. De pœnis quatenus in republica Be J 
riz, aut omitti poſſint. occafione Leg. „ 
C. de pœnis, ebend. 1693. * 

17. Programma præmiſſum lectioni curforie 
H. 6. Vffelmanni , gbend, 1693. D 

18. Programma curforiz ledioni premium 

C. R. Heidenreiehü,, ebend- 1693. 4 

19. De 







f 


» Sievoge 





19. De ftudiorum ac vite fcopo redte con- 
ſtituendo, ebend: 1693, 

20. Programma J. C. Schmidii aufpicali Te: 
Aioni premillumzebend. 1695. 
21. Programms præmiſſem leötioni in Leg, 

"  fingularem C.de Abigeis; ebend. 1693. 
22. De remiffionibus reorum, ebend. 1694. 
23. De peregrinationeinftudiis,ebend. 1694. 
24. De. officio judicis fupplerorio, ebend. 

1694. k 
25. Programma premium le&iori cur, 
5.G. Pfeifleri, ebend: 1964- 


F 


86. De jurisprudenti® ftatu, qui Bartoli &| 2- Di 


fequentium ætate füit, ad hodiernum 
comparato; ebend, 1696. 

27. De Hippodsmi Iyra, academic®' har- 
moniz ſymbolo, ebend. 1699- 

28. Programma in funere D, Georgi Schu’ 
barti, ebend. 1701. 

29. Dejuriscanonicicultu aclaudibus, eben. 
1706. ? 

30. De fatis magnorum Vitorum in aula 
ebend. 1708- 

3. Programma veeafione tumultus edit, 
ebend. 1709: Kin 
32. Vorrede über das Bedencke 

facturen, ebend. 1683+ : 

33. Deutfche Gedichte und Reden;ebend. 1555, 
34. Pafces academici, ebend: 1687. 

35. Mönumentum Magnifei viri Jo, Alber- 
ti,inclyti Ruthenorum cemitum cancel 
larii. 

Theſes ſelectæ de ſalutis publicz cura, gb: 

2690, 


* > 





‘ 


X 


4 ⸗ 
* 


Fe 


deprudentia principis, 

de virtute principis,. 

de exemplo principis, 
——— de conſtantia principis 
age ne £ d d . 

—— e pœnarum moderatione, 

37: kolitiones juris. 

de arbitris honorarüß. 

de non numeratapecunid, = 


- F 


hecta. 
de ofeulo ante nuptias. 
de operisnoui nunciatione; 
defeis, end. 1699. 
38: PrefatioprzmiffaRhethoricz ecclefiafti- 
cæ Georgii Gozii, 1701. ‘ 
"99. Prefztio premiffa lib 
ri& novas1704 
"40. Verſchiedene Briefe, 
ſchreiben. A h 
Monatliche Nachrichten von Jena. Ero 
gramma. 3 4 . — * — — 
Slevogt (Paul) oder auch Schlevogt / ein 
Phũloſophe/ welcher dem Ariſtoteles zugethan, war 
gebohren 1596 den 29 Aprii zu Poſſendorff ohn- 
weit Weimar, ſtudirte zu Fena, und wurde von 
- Vniverfal- Lexici KAXFIU Teil, 


Troſt⸗ und Trauer⸗ 


nvon Manu⸗ 


religione teftarnen- | 


ro de liturgia vete⸗ 


Slevogt so. 


dar nach Braunfchweig zum Conrector berufen, 
auch zum Poeten gecrönet, kehrte aber wieder zuruͤ⸗ 
cke nach Jena, und bekam 1625 die Griegiſche und 
"Hebräifche Profeßlon, welche er eine geraume Zeit 
‚ mit groͤſtem Ruhme verwaltet; nachmahls aber 
1654 die Profeßion der Logic und Metaphpfic- _ 
Er forte zwar auch ju Unterfchiedenenmahlen wegen 
feiner fonderlichen Wiſſenſchafften inder Thologie 
Profeſſor werden, lehnte aber folches allemahl aus 
ſonderlicher Beſcheidenheit von ſich ab. Er ſchrieb 
1. Pervigilium de diſſidio Theologi & Philo- 
fophi in utriusque Principiis, fundato, ſo 
1623 in 4 berausgefommen. BER 
fputationes, academicas pbilofophicas, 





x 


aleı 
1, De pr&dicatione) 
2. De Contradictione. 
3. De ratione entis generica in ordine adin- 
feriora. 
-4 De differentia inter fubftantiam & deci: 
densincommuni, 
$. De quibusdam queftionibus 
6. De Ente Rationis 
7. De entis finiti ratione formali 
8. De Efe posfibili. 
9. De univerfäli ante rem, 
10. Dedependentisa ——— 
11. DeLumine Naturæ ih diuinis, &us rebus, 
quæ adreligionem pertinere videntur. 
12. DeSupernaturali. 
13. De principio Syllogizandi in divinis. 
14. Deprimo conceptu Dei, noftro intelli- 
gendimodo, ; 
15. De Übiquitate Eflentiz divinz: 
16, De Ubiquitate Operationis divinæ 
17. De Ubiquitate Dei ratione fcientiz ac 
vilionis. 
18. De Creatione in genere, prima. 
19. De Creatione in genere, fecunda, -\. 
20, De Greatione in genere, tertia & ultima, 
21. De Creatione primi hominis contra He- 
breosprims FE 
22. De Creatione primi hominis contra He- 
bræos fecunda; 
. 23. De identitate potentiarum Vitalium in-; 
ter fe & cum anima⸗ 
3. Difputationes practicas & philologicas, 
als; ; n 
a, De Ind 
ordine ad actiones morales pri 
b, Deeaden ‚fekiinda, 
e, Deeadem, tertia: 
d, Deeadem, quarta⸗ 
e, De eadem,quinta, 
f. De caufa moralis 
g. De Voluntario 
i, De Civitate materialiter eonliderata, 


’ 


logicis, 


b 


ifferentia voluntatis human in 
9 .- 


u Sleupner ; Slied hafft J 











k. De Civitate ratione form confiderata: Slezenhuſen, oder Stezenhaufen, iftein Ort 
J. De psteltate Legis in Republica in der Thuͤringiſchen Pflege , welche Grabfeld 
m. De Metemplychofi judeorum. EMDEN genennet wurde. galckenſt. Thür. Ehr- 
n, De Morbis & Doloribus Meflie: A, Pic ? — a; IF 
0. De Profelytis Jüdzorum. | „„.Blezet;, (Zohann) war ein Doctor der Arze i 
- De Kern eius Juribüis apud neyPunft,und Sr- Churfürlichen Durchl. zu dran | 
Bei ehe | denburg Leibargt zu Eölln an der Spree; er lebte |: 
RAN. nn nn. | umdas Jahr 1596 Budaͤi Thanar, in Heine, & | 
. ‚De Helleniftica, quaunicdexemplo MA: | Zeuekf Script. rer. Germ, 5.551. Allee eben Y 
imus Lingu® Helleniftic® ufus often- 


RR ha SAT Ad dieſen Nahmen ift ein Buch, Theatr. Scuriz bes 
EN RN ‚dirar in interpreratione SerzSeripturz, titkelt, zu Londen, 1693; herausgekommen. ‚Brys 4 
welche nebſt denen borherigen zu Jena 1656 in eb phius de Script, Hift;p.365: Ob aber dieſes 
nem Duart-Bande find juſammen gedruckt wor: | Bud) von den obgedachten Slezer herfumme, kan 
Ba Er ſtarb im Sr den 22 Sun, Se im mit Gemißheit nicht fagen: | 
jers Thearr, Erudit, Spizelii Templum ho-| spa, Schlie, Sfeve;ein Fluß ſehes ; 
noris referatum. Seumers Vita Profefl: jeneät| im XXX — ein Fluß, fiehe Schlie, 
Sleupner, (Paulo) beyder Rechten Doctor, Sliacze Flecken, fiehe Slec. 
wie quch Rath und Cantzler bey dem Fuͤrſten zu Te} SLICHA, Fuß, fiehe Sel che, it XXXVI 
fchen und en wir nn Sresta den 1 Mens | Bande, pirßäskt 3 | Menke 
1583 gebohten , ffarb zu Havelberginder Mar ea a Ra = 
denı7 Zul. 1625 im 43 Jap feined Alters, Cur| Slicher, Gacob W.) ſiehe Schlicher, im 

nads Silef, Togat. AXXV Bande, p. 153. 


\ der — ne 
Sleupner (Sebaftian) der Gotteselahrheit ¶ Slichtai lat. Ezures Corn fmifkri Durcor 
Doctor In ansnicus der Cathedral⸗Kirche zu rum, \ind eine Art Tuͤrckiſcher Keuter, dei Spas 
Breslau, Iebte nad). der Mitte Des fechjehnden his nicht üngleich , welche im Felde auf dem lin, 
Jahrhunderts, gab verſchiedene Schriften her⸗ en Fluͤgel, und unter dem Commando eines Aga 
aus und ſtarb jü Breslau den 30 Sun. 1572. Eu ftehen. Sie werden aus dem Serail zu Conſtan⸗ 
nads Silel.Togı, .. ER Ih — J 
N kr a RR uffen wenigftens 3 biß 4 Khechte halten, und jier 
Sleuweiler, ift eine Stadt; meldherin dem Kun 2 nal SB 4 N neh N, 
Srieden, der im Jahr 1679 jtoifchen dem Kanfer a ee ſtarck auf die Bade. \ 
und Franckreich gefchloffen wurde, dem Srafen yon) > ichtal; Reuterey/ fiche Slichtai. ee — 
Hanau, von Frandreich wieder eingeraumet wur⸗ Slicht enhorſt/ oder Schlichte nhorſt (Ars 
de. Thearr. Pac. im il Typ sꝛ·. ndld) fiehe Schlichrenhörft, im XXX V Bande, 
"Slewerd, ( — iin, 2 er⸗ B-154: * — { 
ften Evangeliſchen Lehrern in Flensburg, als ſie ich Slichting Gefhlecht ; fiehe Schlicheing, ° 
zu der EN Ran bekannten; ni im XXXV Bande, p 160.u.ff, ner 5, 
im Jahr i526 gefhahe: Er war zuvor ein Minh — J 
des Bauliner, Eloflers gi Dandebutg: Pantop⸗ Slichring oder Schlichting (Jonas von) 
pid Reform. Hit. der Dan. Kirche pr ss.u.f. Inehe Schlichting, im XXXV Bande, p. 162, 


Slewicus oder Schliebig, ſiehe Schlie⸗)D) j' 
im Bande,psigr: Slichting, oder Schlichting, (Wolfgang 
bi, Geflecht, im XXXV Bande,pss9t — — mis AR — 
Slewiez oder Schliebitz, Geſchlecht, fiehe \p. 164. ah 


Schliebig, im XXXV Bande, p. 11: . | Sifeind —— * NEN, ' 
Siewi ; . Schliebig, ie n;ciftein Flecken „deflen in der 
Slewitz, Geſchlecht, fiche Schliebis, iM | Sundation der Kitcheru St, Aelbert nu 


XXXVBande,p- 191. 0 © | 1:05, Inioray Dienon Dem Getnaetn Dürer Tr 
Stey,iftder, Hollaͤndiſche Mahme des Schla lao im Jahr 1045 geſchehen ifl,gedaddı wird. Lude 
ls, eines hoͤlzernen Hammers ſiehe Schlaͤ⸗ wigs Religu, MST.T;VL p- 78 y 

gel, im XXXIV Bande; p.1670.. > 






ee ee Slick, over Schlick, Geſchlecht, fie 1 
Sley oder Sleye, Fluß, ſiehe Schlie, im Schuck im AXXV Bande, Pr 164.u. u 4 
XXXVBande, p. 178» { | 


Sleye;, Fluß, fiehe Schlie,imXXxXV Ban a a ſiehe Boris, im A f 
de, P-178: J \ A h : 8 * N, 
Slezaci,heiffen in der Pohlniſchen Sprache zu⸗ ae EN, Schlie, fiehe Schlie, in 
ſammen gelaufene Leute, mit welchem Nahmen die |‘ an ei p. i78. ——— 
Schleſier von den Pohlen beleget werden, weil Slieben, oder Schlieben, Geſchlecht, ſie 
fib um das Jahr 441 neue Colomen von allerhand | Schlieben,, im XRXV Bande, -p-ıza.u. fe 
Sbickern um die Dder eingefunden haben,nachdem || Stiedbaffe, eine Bleine Schwediſche Iuſet 
die Hunnen die alten Einwohner Schlefiens vers | nebjt einem Hafen bey Gothtand auf der Of 
jagt hatten, Buͤbners Hiſt. Sag. IV Th.p.227. | See, vor welchem vier Eleine Eyländer Tiegen 
Lucaͤ Schleſ. cur. Merckw. — Es wird der Hafen von ferne an einer verfallen 
Slezenhauſen, ſiehe Slezenhuſen nen: Capelle erkannt. — a 


l 


> 








l 


‘2 Sliedinuveke 


ſogen annten Thuͤringiſchen Pflege Grabfeld. Sal 
ckenſteins Thuͤr. Chron. T. I. p- 143: 

Slierbach oder Schlierbah, im XXXV 
Bande, p. 194. uf. ingleichen Zeicking. 

Stierfa, iſt einer von denjenigen Dertern, wel⸗ 
che vor diefen zu der Thüringifchen Pflege Grab⸗ 
feld gerechnet wurden. Falckenſtein Thür. Ehron. 
T.I.p. 1343. 

Sliestorp oder Sliestorph, ein Hafen, fiche 
Kieftorpb, imXVIL Bande, p- 11495 ingleichen 
Schleßwich, im XXXV Bande, p. 128. u-ff- 

Sliestorpb, Hafen, fiche Kieftorpb, im 
XVII Bande, p. 11495 ingleichen Schleßwich, 
im XXXV Bande,p. 128. u.ff- 

Slieven Geſchlecht, ſiehe Schlieben, im XXXV 
Bande, p. 178. u.ff. l 

Sliger, (Juſt) hatin Amfterdam im Jahr 
1717 eine&chrifft: Dedebita aclegitima vin: 
dicatione exiftimationis, herausgegeben. 


Slikeburg, ein beruͤhmtes Schloß in Zütland, 
welches ſonſt den Bifchöffen zu Aarhus gehörte, 
Das Schloß ſtehet noch, und iſt mit einer Königl, 
Wildbahn umgeben. Zuͤbners vollſt. Beogr. | 
UTh.p. 35. 

Slingeland, (Johann Frantz) war ein Hol⸗ 
länder, der erſt Canonicus zu Dovay und Secre, 
farius der Rateinifchen Briefe; bey dem Cardinal 

‘Bagni, daer Nuntiusin Flandern war, hernach 
Sceretarius bey dem’ Nathe zu Mecheln gewefen 
iſt. Alatius hat ihm feine Differtationes de er 
roribus magnorum virorum in docendo, die zu 
Rom im Jahr 1635 gedruckt worden find, zuge, 
eignet. So hat ihm auch Naudäus die Schrifft 
des %oh. Bapt. Doni de utraque peenula im 
Sabre 1644 zuaefchrieben, darinne er ihm wegen 
feiner ſchoͤnen Wiſſenſchafft und fonderbaren Liebe 
zu den Alterthümern herausſtreichet. Ruͤhlens 
Naudzana und Patiana, p. 228, 


Slingeland ( Simon von ) Rath » Penfiona- 
rius, oder vornehmfter Staats-Miniſter der 
Staatenvon Holland und Weſt⸗Frießland. Er 
ward den 14 Jenner 1564 zur Welt gebohren. 
Nachdem er feine Studien gehörig geendiget, und 
fi fonderlid) in den Wiſſenſchafften, die zur 
Staats und Regierungs⸗Kunſt gehören, fleißig ges 
über, auch fic) in fremden Ländern wohl umgeſe⸗ 
hen; > 1690 an feines verftorbes 
nen Vaters Stelle Staats-Secretarius und im 
Jahr ı725. Generals Schagmeifter bey Ihro 
Hodmögenden, den Deren General-Staaten des 
rer vereinigten Niederlanden. Im Fahre 1727 
den 17 Zul. erhielte er die böchftwichtige Bedie⸗ 
nung eines fogenannten Kath Penfionarii von 
Holand, in welcher Qualitat er nicht nur in der 

Verſammlung derer General⸗Staaten feinen ber 
ftändigen Sig gehabt, fondern audy bey denen 
Staaten vonHolland gleichfam foriel als Premier⸗ 
Minıfter geweſen. Er hat in den delicateften 
Handlungen der Eurepäifhen Höfe, mit welchen 
Die Nepublic feit so Fahren verwickelt geweſen, | 
fich fo behutfam und vorſichtig aufiuführen gerouft, 
daß dieſelbe nicht nothia gehabt, fi in ei 

Vniverjal-Lexiei XXXVIU Theil, 


' Sliedinuveke, iſt ein Ort in der vormahngen | fährliche Sachen einzulaffen. Doc hat man 


nige ger — Tochter des N, Pooleh von 
3 


% 


Siingeby s4 


ibm Schuld geneben, daß er beſſer Frantzoͤ—⸗ 
ſiſch als Kayferlich gefinnt, und den. Abficy 
ten des Printzen von Dranien gar fehr zumieder 
geweſen ſey. Im Fahr 1733. war er ben feiner 
anhaltenden Unpäßlichkeit entfchloffen, fein Amt 
niederjulegen. Als ihn aber die General⸗Staaten 
wegen feiner groſſen Erfahrung in Staats Angele⸗ 
genheiten der Republic inftandig erfuchten, von 
feinem Entſchluſſe abzufteben, und fein Amt noch 
ferner zu begleiten ;) änderte er feinen, Vorſatz. 
Er ftarb aber den ı Dec, 1736 ploͤtzlich in dem 
73 Zahre feines Alters. Vanffts Geneal. 
Archiv. 1736. p- 679 u.f. Wie hoch man ihn 
feiner Verdienſte wegen geachtet bat, läßt fic) auch 
aus folgender Grabſchrifft fehlieffen, dieman nach 
„feinem Tode aufihnigemacht bat. „Hier Nege 
„die Eoftbare Perle Des freyen Staats derer Ne⸗ 
„Dderlande, die Sonne, die Hand, die Seele, vie 
„Stuͤtze und die Zierde des Hollaͤndiſchen Adels 
„und derer vereinigten Städte, ein Mufter der 
»Zugendund Ehre, der Treue und guten Sitten, 
„ein Gefäffe der Klugheit mit Politic angefüle, 
„von allen Europäifchen Potentaten hochgeehret, 
„und ihres Vertrauens gewuͤrdiget, eine Mauer 
»aufden Wälen feines freyen Baterlandes; wel⸗ 
„cher uͤber 46 Fahrlang das Schiff des Staats zu 
„Kriegs- und FriedensZeiten goubernirt, auch 
„daſſelbe in einem fichern Hafen bewahret bat; ein 
»Mann, der da hat reden Durffen, wenn esum das 
„Reeht und die Freyheit zu thun gewefen, und der 
»das edle Blut der Batabier niemahls verläugnet ; 
„welcher mit einer hoben Geele feinen Märtyrer. \ 
„Leib dem Dienfte des Baterlandes aufacopffert, 
„bis er endlic) unterliegen müffen. Weinet dans 
»nenhero ihr Niederlande, und ſuchet, ja fucher 
„getroſt! Ihr werdet.in allen Winckeln der Erde. 
»feines gleichen nicht mehr finden. Der groſſe 
»Slingeland, der Phoͤnix feiner Zeit, die Derle 
»eurer Erone ift euch auf ewig geraubet. Hier 
„lieget Diefes alängende Kicht in der Finflernis; 
„doch genieffet feine Seele Droben in dem Himmel 
„einen ewigen Glantz und eine vollfommene Glücks 
„ſeligkeit. Ranffts Geneal. Archiv. 1737. 


P- 478- \ 
Slingsby, von Sceiven, ein anfehnliches 
Geſchlecht in Engelland, melches von langen Zeis 


ten her feinen Sitz in Yorkshire gehabthat. Wils : -. 


helm Slingsby von Seriven, zeugte mit Jos. 
bannen Seinrichs Scriven von Scriven Tochs 
terund Erbin, z Söhne: Der ältere, Richard, 
farb ohne Erben; der jüngere aber Gilbert, fo 
1359 gelebt, hinterließ von des Ritters Dil 
helms Ealverley Tochter Wilbelmen, der ſich 
Eliſaberh, eine Tochter des Ritters Thomas 
Band, ehelicy beylegte. Deffelben Sohn, Ris 
hard, bekam mit Innen, Johann Neflefield 
von Neſſefield Tochter und Erbin, Wilhelmen, 
melcher von Johannen, des Nitters Roberts 
Plompton von Plompton Tochter, einen Sohn 
mit ihm gleiches Nohmens nach ſich iſeß· Derfels 
be wurde durch Johannen eine Tochter Johann 
Meltow von Aſton, ein Vater Johann, welcher 
mit Johannen, des Ritters Wilhelms Calver⸗ 
ley Tochter, Johann zeuate, der fich Margarer 
Radleh 
beplegte. 


„Fra gegeben haben. 


ss - Siinig 

bekam mit Johannen, des Ritters Johann 
Mullern Toter Srancifeus Slingeby ‚ welcher 
von des Ritters Thomas Percy Tochter Marien, 
unterfpiedliche Kinder hatie. Von derfelben 
murde Anton Slingsby, welcher 1601 Friede⸗ 
Hinter, und 1613 Dber, Sheriff in Yorkshire 
geweſen, 1628 den23 Detobr. um erften Baro⸗ 
ni erhuben,undflarb 1634. Sein Sohn,Hein- 
ich, den ihm Sraneifce, Des Ritters Wilhelms 
Bavafor von Weſton Tochter, gebohren, folgte 
ihm in der Würde eines Baronets, und wurde 
1658, wegen feiner gegenden König CarlnI ber 
zeugten Freue hingerichtet, nachdem ihn Barbar, 
Thomas Billafis, des erſten Vicomten von Saw 
eombergk, Tochter, unfer andern Thomas 
ESlnasby gebohren. Derfelbe folgte feinem Va⸗ 
ter in der Würde eines Baronıtd, war 1665 
Dir: Sheriff in Dorsbire, ingleichen Friede 
Kater, und zeugte mit Dorotheen, der Ritters 
N. Craddock von Caverswall⸗Caſtle in Staffors 
hire Tochter, 2 Söhne: Der aͤlteſte Heinrich 
© ingsby, fo 1661 gebohren, folgte feinem Va— 
ter, ſtarb aber ohne Erben ; worauf. ihm der juͤng⸗ 
ſte Thomas Stingsby, der noch 1728 am ben 
war, in der Würde eines Baronets folgte. Er 
bat mit Saren, einer Tochter des Ritters 0, 
hann Sapilevon Methley, Zeinrichen Slings⸗ 
bp gezeuget, weſcher 1728 wegen Knaresborough 
ein Mitalied des Parlaments war. Toe Englısh 


Eoroners T.l. 9.330. 


Slinig oder Schleinig, Geſchlecht, fiehe 
Schleinig, im XXXV Bande,p- 41. u-ff. 

Slir bach oder Sihlierbach, HefifhesDorff, 
ſiehe Schlierbach, im XXX V Bande, p. 195. 

SLISSATO, iſt ein Italieniſches Wort, wird 
ben der Muſic gebrauchet, und heißt geſchleifft. 


Sliteſe, Geſchlecht, fiehe Börig,imXiBan- D 


dt, P.73: 
SLITTADES, nentet man die jur Winters⸗ 


Zit angeftellten Schlitten Fahrlen. Trichters | J 


Erereitien Lexicon: ° Siehe alfo den Artickel: 
Schlittenfahrt, im XXXV Bande,p. 202.0. ff 

Slitze oder Schlig, Heßiſche Stadt und 
Schloß ſiehe Schlitz, im XXXV Bande, p. 205. 

Shungoband Koͤnig, ſiehe Rodericus, im 
XXX Bande, p. 217. u.f. 

Sliuſi, follen einige alte Einwohner Schle⸗ 
fiens aeheiffen haben. Luck Schleſ. Eur Meckw. 
p- 3$- 

Sliwes heim, Dorff,fiehe Schleißbeim, im 
XXXV Bande, p. 46, 


Sliwin, (Otto von ) Fommt in den Freyheits/ 


Briefen vor, welche der Graf Theodoricus don 
Bren im Jahr 1252, und Rudolph Churfuͤrſt 
zu Sachſen im Jahr 1329 dem Cloſter Dobirs 
Ob eseine und. eben Diefeibe 
Perſon in beyden Privilegien fen, Ban man mit 
Gewißheit nicht fagen.. Kudwigs Religu, MST. 
T.l.p. 71321. 
Sliwne (Waltfogif von )harfih indem Frey 
heits ⸗Briefe, welchen im Fahr 1028 Bruno, ein 


benleate. Der mit ihr erzeugte Sohn, Thomas, Biſchoff zu Meiflen, dem Elofter Dobirlug geges 





‚Stone 6 


ben bat, als einen Zeugen gebrauchen laffen. &ud» 
wigs Reliqu. MST. T. I.p.a3. 


Sloane bon Chelſea, eine anſehnliche Fami⸗ 
lie in Groß Britannien, Alexkander Sioane von 
Killileagh oder White's/Caſtle, in der Itriandi⸗ 
ſchen Grafſchafft Down, war unter Carin IT eie 
ner von den Officirern , welche die Armee monti⸗ 
ren und mit Gewehr verfehen müffen. Erftarb 
1656, nachdem ev mit Saren, des D.snicks 
von Winton Tochter, 7 Söhne gezeuget. Bon 
denfelben ſtarben Alerander, Aeintich, Johann Ä 
und Robereohnbeerbt. Die übrigen waren Fi 
Jacob, ein Adoocat zu Londen, welcher megen 
Thetford ein Parlaments: Glied gemefen, und bey Ü 
feinem 1704 erfolaten Tode Joſephen nachges 
laffen, der ohne Erben das Zeitliche geſegnet, 
2) Wilhelm Sioane von Chelſea in Middlefer, 
Nitter, welcher mit Jobannen, des Nitters 
Alex anders Hamilton Tochter, seinen Sohn 
mit ihm gleihyes Nahmens gejeuget, der 1725 
fl rivte, abervon feiner Gemahlin Eſther, einer 
Toter des Ritters Gilberes Heathcote, Peine 
Kinder hatte. 3) Johann Sioanevon Ehelfea, 
von dem ein befonderer Artickelfolget, wurdeı7 1 6 
‚den 3April von den Könige George l, zum 
Baronet erhoben. Seine Gemahlin Elifaberh,, 
Johann Langley Techter, die 1724 gellorben, 
bat ihm einen Sohn und 3 Tochter gebohren. 
on Ddenfelben ift der Sohn, nebft der jüngften 
Tochter in der Kindheit verblichen ; Sara aber 
mit George Stanley und Eliſabeth mit dem 
Lord Carln Cadogan vermählet worden. Zbe 
EnglisbBaronets T,Ul,p,ı75. 7 














“ 


S'oane von Ehelfea (Johanm ein berühmter 
Engliſcher Medicus und Phyſicus in dem Anfange 
des 18 Jahrhunderts. Ermwar der Arkney,Kunft 
octor, wie auch Secretarius der König. So 
cietät der Wiſſenſchafften, deren Praͤſtdent er 
endlih im Fahr 1732 den 15 December wurde. 
m Fahr 1716 den 3 April wurde en von dem 
Könige Georgen I zum Baronet erhoben. Er - 
hatein Werck unterd m Tittelt Avoyagetothe 
Islands Madera, Barbados, Nieves, $, Chrifto- _ 
phers and Jamaica with the natural hiftory, 
zu Sonden 1707 und 1725 in 2 Solianten here 
ausgegeben. Ingleichen hatman von ihm einige 
Nachrichten von Elephanten-Zähnemund andern 
Knochen, dieer inder Erde gefunden. - Er vers 
ſprach audi Supplementa zu dem Tractate des 
Herrn van der Linden de Seriptis medicis, 
Ferner hatman ven ihm: Catalogum plantarum 
infule Jamaic@. London, 1696. Als er noch 
Secretarius der KRönigl. Societät war, fehrieb 
der Here Baron von Leibnitz unterfhiedene 
Briefe an denfelben, weldyeman in des Johann 
Collins Commercio epiftolico finden Fan 
Bon feiner Gemahlin und Kindern fiehe den bo 
fehenden Gefchlechte- Artikel. Ihm u. Ehren 
wurde im Jahr 7737 in dem Apothecker Gare 
ten ein Denckmahl aufaerichtet, an welchem folr 
gende lleberſchrifft befindlich, die als eine Exläur 
terung feines Verdienſte bier erfcheinene | 


Sr | 


— 









£ “ 





Sloboda 


SIR HANS'SLOANE, Bart, 
Phylician to his Mayeſty 
Prelident _ 
Ofte Royal College of Phyficians; 
And Royal Society; 

Who, that the Knowledge of Blants 
Might be prefervedand improved, 
Gave this Ground 
in the Year of our Lord 1721. 

Tho the Company of Apothecaries, London» 
To be a Phyfick Garden for ever 
They 
Being fenfible how neceflary 
That Branch ef feience is 
Tho the fait fuhr difcharging the Duty 
Of their Profeffion 
With grateful Hearts 
And general Confent, 
Orderer this ftatue to be erelted 
In the Year of our Lord 1733. 
That their Succeffors and Pofterity 
May never forget 
Their common Benefaetor. 


: Sloboda, ſiehe Slaboda⸗ 


Sloboda, oder Slovpoda oder Slowoda 


(mov. inaſemska) eine Vorſtadt in Mofcau, 
fiehe Moſcau, im XXI Bande, pag. 1816. u. f. 
befonders p. 1817. 


Sloboda oder Slovoda oder Slowoda 
(Sıreliza) eine Vorſtadt in Moſcau, ſiehe 
Moſcau, im XXI Bande, pag. 1816. u,f. be 
fonders p. 1817. iR 
Slodien oder Schlodien, Schloß, fiche 
5 lodien, im XXXV Bande, p.205. 


Sloeniz (de) wird als ein Zeuge in einem 
Mandate, welches Biſchoff Wolfger zu Paſſau 
im Jahr 1206, wegen einiger Lehn⸗Sachen mit 
dem Hertzoge von Defterreich, Keupoldo, promuls 
sirte „ angeführet. Zudwigs.Reliqu. MST. T. 
IV.p2&38. hu r 

Sloep, Schiff, fiehe Chaloupe, im V Bande, 
pP: ! 95. si } 

Sloep van een Balev, deutſch Galeren⸗ 
Chaloupe, fiche Chaloupe, im V Bande, p- 1959. 

Sioep-meefter, Chaloupen⸗ Meiſtet, Mai- 
gre de Chaloupe, iſt ein Schiff⸗Bedienter, mel, 
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Dienften ftehenden Smiffaertifehen Negimentg 


zum commandirenden Obriften ernennet, Ranffıs 


Genealogiſch⸗Hiſtorlſche Nachrichten, 49 Theil, 


pag, 102. } 
Sloeten, ein Dorf in den Niederlanden 


zwifchen dem Harlemer Meer und Amfterdam. . 


P.M. B. Geographiſches Diltionar, p. 252. 

Sloley (Johann) ein Engliſcher Auguſtiner⸗ 
Moͤnch zu Norwich, wurde zu Cambridge Dos 
ctor der Theologie, erhielt nadygehends das Amt 
eines Provincials in gang Engelland, und ſtarb 
N Norwich 1477 im Monat Junius, nachn 
em er 


ı, Sermones per annum, und 

2. Qu&ftiones varias gefihrieben. 
Baläus de Scriptor. M. Britann, Centur. VII. 
num. 35. Pag.612. 

Slomoth oder Selomorh, ein Levi. ı 
Chron. XXV, 22, 


Sion, ein Geſchlecht, ſiehe Gehle, im X 
Bande, pag-616, 94 
Slone, Fluß, ſiehe Slane. 
Slonien, Stadt, ſiehe Slonim. ' 
Sionim, Slonima, Slonium, eine Eleine Stade 


in Litthauen, in der Woywodſchafft Novogro⸗ 


deck, an dem Fluffe Serara, 13 Pohlnifche Mein, -- 


len fudwärts von Novogrodeck, hat einige Ve⸗ 
ſtungs⸗Wercke und ein Schloß. Rn 

SLONIMA, Stadt, ſiehe Slonim. a, 

SLONIUM, Stadt, fiehe Slonim. 

Slonka (Johann) ſtarb zu Eracan ums 
Fahr 1483. Ihm iſt von den Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen der 31 May zu feiner Feyer angefegt. 

Slonkowic (Martin) ein gelehrter Pohle 
im 17 Jahrhundert, der ſich ſonderlich in denen 


Orientaliſchen Sprachen ſehr geübet, hat Synop- - 


fin Grammaticz Ebraic® zu Cracau 1651 ing 

heraus gegeben. Wolff Bibl. Hebr. T.H, 
Slonks, Slonsf, eine Stadt in der Woy⸗ 

wodſchafft Oobrina in Mafovien in Bohlen. 
Slonsk, Stadt, fiehe Slonks, 


Stostanus oder Schlotanus oder Slota⸗ 
nus (Ichann) ein Dominicaner, war zu Gef⸗ 
fen, einem ohnweit Hertzogenbuſch gelegenen 
Dorfe, gebohren. Nachdem er zu Coͤln in den 
Drden getseten, wollte er als Mikionarius nach 
Indien gehen, ward aber wegen feiner ſchwachen 
Gefundheit daran gehindert, und wurde darauf 
Profeſſor der Theelogie, Prior feines Convents, 


cher die Chaldupe führet, alles Schiff ⸗Zeug in | und endlich) General Faquifitor Fidei zu Cole, 
feiner Vermahrung hat, fie ein und ausſchiffen, in welchem Amte ev fonderlich vielen Eifer ſpuͤ⸗ 


wie aud) ausrüften läßt, und Achtung giebt, daß | ren laffen. 


ſich die Matroſen nicht verlaufen, wenn fie ons 
Rand Eommen. TR 


Sioeps-Dlag, iM HMändifh, auf Deurfe) | in 8 gedruckt, find enthalten: 
1. Tract. de baptifmo parvulorum, welcher 


Chaloupen: Slagge, Frans, Pauillon de Cha- 
Lupe’, iſt eine viereckiate Flagge, die Die Flagg⸗ 
Difieirer oder die Schiff-Capitains auf ihren 
Thaleupen führen, wenn fie zugegen find. 

Sloet (Jehann Ernſt) ward den 30 Novem⸗ 


ber 1742 bey dem in der Proding Holland in 


Er farb den 9 Julius 1560, und 


- 


hinterließ viele Schriften, welche aus fünf Bano 


den beftehen. In dem I. welcher zu Eölln 1560 


nebſt denen 3 folgenden zu Coͤlln 1559 ing, 
heraus gekommen. gi 

2, In Pfalmum %C, 

3. Dialogus de barbaris nationibus conver- 
tendis ad Chriftum, 
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4. De oratione. 

5. Concio 1544 in capitulo mejoris Ec- 

dleſiæ Colonienſis habita. 

Der I. fo zu Coͤlln 1558 in g ans Licht . 
treten, beftehet aus Difputationen adverfus he- 
reticos, als 

* a, De Ecclefia, 
b. De primatu S, Petri & Eccleliz 
man, 
c. De acumenicorum conciliorum au- 
ctorĩtate. 
d. De veritate corporis & ſanguinis Chri- 
ſti in Euchariſtia. 
e. De communione alterius ſpeciei. 





Ro- 


f. De facrificio miſſæ. 

g. De Ecclefix feptem facramentis. 

h, De veneratione & invocatione fandto- 
rum. 

i. De purgstorio. 

k: Detemplorum zdificatione & utilitate 
ceremoniarum &c. 

Im II. fleven de rerinenda fide orthodoxa 
&casholica adverfus hæreſes & fedtas & præ- 
eipue Lutheranam libri IX. und de verbi Dei 
virture & Ecclefiz infuperabili potentia, libri 
V. welche beyde dem König Philipp und feiner 
Gemahlin Maria in Engelland dedicirt, und zu 
Coͤlln 1555 ing. gedruckt find. 

Sm IV, wird de przcipuis incarhationis di- 
vinæ noftrzque redemtionis myfteriis in 3 
Buͤchern gehandelt, fo aus Homitien beftehen, 
und zu Coͤlln 1557 in Fol, zum Vorſchein ges 
fommen, Pt \ 
Im V. ftehen de ofobeatitudinibus fermo- 
nes XIV. Coͤlln 1556 in 9. 

Ueberdiefes eignet ihm de la Haje Bibliorh. 
Beig. Domis. nod) folgende zu, als: 

1. In Epiftolas & Evangelia, quæ in felti- 
vitatibus B. Originis leguntur, homilia- 
rum, libriXIl: _ 

2, De laudibusB. V.M, homilia una. 

3. In Epiftolas & Evangelia, qu& leguntur 
in feftivitaribus fandtorum, homiliarum, 
libri IV, n 

4. In Epiftolas & Evangelia, qu& fecundis 
feriis per quadragelimam leguntur, ho- 
miliarum liber unus. 

5. In Pfelmum CVIII, tractatus gr. 

6. Orationes. 

7. Poftille in epiftolas & evangelia Domini- 
calia torius anni ex D. Thom& commen- 
tariis defumpt®. 

Andrei Bibliorh. belg. Sweertius Arhenz 
beſgicæ. Poffevin Appar. $ontana Monum. 
ad an. 1550. Altamuea Biblioth, Dominical, 
Echard Bibliorh. Scriptor. Ordin. Predic, 
Tom. II. pag: 175. 

Slooten, Slora, Sloren, eine Fleine Stadt, 
an nem See gleiches Nahmens in ÜBerterane 
in, Frießland, nicht weit und nur eine kleine Mei⸗ 


t 


ſehr zerftöhrer 5 doch ijt fir foiederum aufgebauet; 


und lieget auf einem fumpfigten Boden, auffer, 
wo felbiger ſich gegen Abend aufs Geeſterland 
erſtrecket. Sie fol befeftiget feyn, und iſt das 
Haupt, das Theils von Weſtergoͤw; fie hat ei⸗ 
nen Wal, Bollmer und Graben; auch hat 
fie zwey Thore zum Lande zu, und eine Kirche. 
Es merden da megen der frhönen Viehzucht dor» 
treffliche Käfe gemacht. P. M. B. Geographie 


ſches Dietionarium p. 252. Zeilers Befhr. der 
x Ereyfe. Zuͤbners volft. Seograph. Ubfene 


Lexic. Geogr. 


Slooter⸗ Meer, oder Schooter-Mleer, eine 


See, von der Stadt Siooten alfo genannt, liegt 


in Weft-Frießland nicht weit von Derfelben Stadt 


ordwerts. 

Sloote⸗See, ſiehe Slooter⸗Meer. 

Slopa, ein Dorf, eine Meile von Jegers⸗ 
burg, welches zu Brandenburg gehoͤret, zur lins 
cken Seite der Dder. Schneiders Beſchreibung 
des Oder⸗Stroms. 


Sloſchenius oder Schloffenius (Hohann) 


ſiehe Schloffenius, im XXXV Bande, p zr2. 
Stoß (Fames) ein Englifder Gelehrter und 


Magifter, meldyer ein Buch) unter folgenden Titel 


heraus gegeben hat: The doftrine of the Trini- 


ty, a8 it is contained in the Scriptures explain’d 


and confirm’d, its confiftence with the princi- 


ples of natural reafon clear’d, and Objettions to 


the contrary anfwer’d, andthe ſupreme deit y 


of the Son and holy Ghoft, andtheir equality 
with the Father in all diuin perfections and glo- 
ty prou’d. 


ſe two perfons, in feveral Sermons, preached 


at an Evening Lecture at Nottingham. onden 1 


1736. Keipz. Geleh. Zeitungen 1736. : 
Slota, Stadt, fiehe Slooten. i 
Slota Baba, eine Göttin der Geburt bey 


den enden, die als eine Hebamme denen Gebaͤh ⸗ 


renden und den Kindern beyfpringen follte. Uns 
ſchuld. Fracht. 1712. p.996. 
SLOTANI OLEUM ex Hildano. Nehmet 
im Fruͤhlinge fechs Pfund Baumoͤl, zwey junge 
Hunde, zwoͤff Froͤſche, vier Haͤnde voll gereinigte 
Meaenmürmer, und drey Pfund ohne Wein des 


ſtillirtes Wachholder⸗Waſſer; Rocher Diefes mit | 
einander, bis ales verfotten, und Die Feuchtigkeit | 
fait verzehret, feiget es durch, und thut daur 


Menihen - Fett, Scorpionen« Murmelthier- und 


ſuͤß Mandelöl, von jedem ein halb Pfund, miſchet 


es und vermwahret es in einem weiten Glafe, 

Darnach thut dazu: 
Ocul. f. Gem mar. Popul. nigr. contus. h.IV. 
Elor. Primul, ver. farf. Betonic, 


Genilt. Chamomill, rom, Violar, Lil, 


convall Lavendul, 


Sambuc. Salviæ, Cheyeri, Anethi Ru- 


tæ, Serpill. Anthos, Centaur. min. 
Veronic. s 9 
Origani, Tanaceti, Liguftri, Agrim'n, 
Puleg Melilot. Verbafci, Ablinth. 
vulg Rofar, aa. M.I, Hyperie.no 
maturat. M.IV. 


With a full anfwer to the chief 
obje@tions againft the proper Gadhead oftho- 


2 


Dieſe 
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Sluis 


Eat EL 
Dieſe Blumen reiniget alle don ihrem Kräuterig, | Slowin, Geſchlecht, ſiehe Schlieben, im 
und dermiſchet fie wohl untereinander, hernach XXXVBande, p. 178.1. ff. 

verwahret alles uſammen wohl mit einer Blafe, | Slowoda, ſiehe Sloboda. 

und laſſet es alſo den gantzen Sommer weichen, 
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koͤmmt. Abels Deutſche und Saͤchſiſche Alterth. 


_ XXXIV Bande, p. 1830, - 


bis alles bey einander, Endlich Focher es zu An⸗ 


fang des Winters 8 oder 10 Stunden in einem 


doppelten Geſchirr, damit es nicht verruͤche zuletzt 
ſeiget es durch, und hebet es wohl verwahrt zum Ge 
brauche auf. Dieſes Oel iſt eine herrliche Arsnei) 
in allen Zufaͤllen der nerbichten Glieder, fonderlich 
in denenjenigen, ſo von Kälte entſtanden Dent 
es zertheilet ſtaͤrcket, befördert die Ausduͤnſtung zek⸗ 
theilet die Blaͤhungen und ſtillet die Schmertzen. 
Slotanus, (Hohann) ſiehe Slootanus. 
Slotboon, (Richard) ein Niederlaͤndiſcher 
Gelehrter aus dem Ende des 16 Jahrhunderts hat 
Das Werck Mivoir.de la navigation de la mer oc- 
eidentale, vermehtter zu Antwerpen isgrin Fol. 


. herausgegeben. Barberini Biblioch, 


Sloten, Stadt, ſiehe Slöra. 

Sloth, der Saule, iſt ein vierfuͤßiges und zok⸗ 
tigtes Thier in America, hat einen runden Kopff, 
kurtze Schnautze, kleine Augen, ſehr ſpitzige Zähne 
kurtze Fü; und lange ſcharfe Klauen daran. Sie 
freſſen nur die Blätter von den Baͤumen, und rich⸗ 
ten die Bäume dermaſſen zu, daß ſie wie mitten im 
Winter ausſehen Wen fie wieder von einem Bau⸗ 
me herab ſteigen wollen, follen fie fo faul ſeyn, daß 
fie wohl fünff oder ſechs Tage haben müffen, ehe | 
fie von diefem herunter, und aufden andern wieder 
hinauf kommen fönnen, er ftehe fonahe als er wolle 
Sie haben auch, wie man erzehlet, nur Haut und 
Knochen, ehe fie auf den neuen Baum angelans 
gen, da fie doch fett und dick find, wenn ſie von dem 


erften Baum herab feigen, und in acht oder neun 
WMinuten kriechen fie kaum drey Zoll weit, und 


heben nur einen Fuß nach dem andern fort; man 
Ean fie auch weder Durch Erſchrecken noch Schlaͤ⸗ 
— hurtigen Gange bringen, ſondern 
fie [deinen gantz unempfindlich zu ſeyn 


Stothe fhe Bircke, im Ul Bande, p. 1902. 


Slotheim, oder Schlottheim, Geſchlecht, 
ſiehe Schlottheim im XXXV Bande,p. zesü.fl, 


Slotna, oder Saladna, eine Stadt in der 
Wallachey anden Grengen Siebenbürgens, von 
welcher Die berühmten Goldgruben zu Tunſtein 
nicht meit entfernet find. Baudrands Lexic. 
Geograph. ee \ 

Slouczk, Stadt, ſiehe Sluczk. 

Slovoda, fiche Sloboda. 


Slowacken ſind ein Theil der fo genannten 
Slaven, welhe ſonderlich in der Ungariſchen Gr 
ſpannſchaft Liplow unter dem Carpathiſchen Ge 
buͤrge anzutreffen ſind, deren Sprache von der Un⸗ 
gariſchen gans und gar unterſchieden ift, hingegen 
aber mit der Boͤhmiſchen und Polniſchen uͤberein 


T. Lp. 336. Siehe auch den Artikel: Slaven. 
Slowenka, Dorf, ſiehe Schlauch, im 





‚Bande, p. 144 


Slube, oder Schlubbe, Fluß, ſiehe Schlub⸗ 
be, im XXXVBande, p.229. 


Slubicky, (Michael) ein Sohn des Unterich- 
ters von Breft in Eujavien, und Eonfiliarius der 
Snonladislawifhen Woywodſchafft. Banffts 
Archiv. 1735:p. 225. 


Slubin, Geflecht, fiehe Schlieben, im 
XXXV Bande, ps 178: U.ff. 
SLUCTURBURA, Elofter, fiehe Sehulzurbura 
im XAXV Bande, p. 1605. u.f 
SLUCUM; Stadt, ſiehe Sluczk. 
Slueza, Geſchlecht, ſiehe Slupcza— 
Sluczk, oder Sluk, Slouczk, Lat. Meum, 
eine Stadt in Litthauen, in der Woywodſchafft 
ſovogrodeck, welche die Hauptſtadt eines dem 
Haufe Badzioil gehörigen Hergogthums ift, 
an einem Sluffe gleiches Nahmens und in einer 
Landſchafft, welche faft gang mit dicken Waͤldern 
bedeckt ft. Sieift groß, aber faft durchgehende 
nur hölgerh gebauet. "Unter SiegmundsI des 
Königs in Pohlen Regierung find, 3 Tartariſche 
Armeen dDafelbft erleget worden, 


Sluha, heiffet aufBöhmifch einen Diener. und 
ifF eine Freyherrliche Familie in Ungarn, deren 
einer Stang Sluha Perfonalis Pr&fentie Re- 
gie gewefen. Aus ſchrifftlichen Nachrichten. 

Siüder, (Zodocus) hat um das Jahr 1575 
indem Elofter Riddagshauſen das Amt eines Lehr 
vers begleitet. Er war in Göttingen gebohren, 
und hatte die Würde eines Magifters angenom⸗ 
men- Stuff. Memor. Berkelm. p. 68, 

Elder, (Wilhelm) hatSonn. und Feſttags⸗ 
Vredigten unter dem Zitel: Oliva nova facrar) 
concionum, zu Eölln Berges im Fahr 1693 herz 


‚| ausgegeben. 


Sluin, ein feſtes Orens-Shloßgegen die Tuͤr⸗ 
ckeh in Eroatien, worauf allezeit ein Kapferl.Coms 
mendant wohnet. Vor dieſem war ein Marckts 
— darbey, wovon aber heutiges Tages nichts 
zu ſehen. 

Sluinngraven von Rellerberg, (Reller 
genannt)Sefchlecht, fiche Reller genannt Schlus 
ingraven von Aellerberg, im XV Bande, p- 
41auf- Se A 

Sluip⸗Haven, ein Hafen- Grund, ſiehe 
Schlupf Hafen, im AXXV Bande, p. Be , 

Sluipyck, ein Dorfin den Niederlanden,eine 
Eleine Meile von Goude, oder Tregaw p. m. 
B.Geographifches Di@ionarium, pP. 252,0 

Siuis, Wofferleitung, ſiehe Schleuffe, im 
XXXV Bandeypi1as. / r } 
 Stuis, derSchluis, eine Stadt im Hollan 
diſchen Flandern, fiehe Schleuß, im XXXV 
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Sluie, oder Sluye, eine klein Stadt im 


Walloniſchen Flandern, am Fluſſe Senffer, im 


Amte von Douay, zwey Meilen von Douay, fo 


‚der Eron Franckreich gehoͤret. 


Sinis, 
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Sluis, (Hyacinth Adolph Graf von) ſiehe 
Siuys. PR: 
Sluis, (Pat vonder) ſiehe Sluys, 
Siuis, Wilhelm van der) ein Nieverländir 
ſcher Prediger, lebte am Ende des 15 Jahrhun⸗ 
derts, und fehtieb. Rotterdamfche Heldendaden; 
onder de Stadtvoogdy van den jongen Heer 
Erans van Brederode, genoemt: Joncker Fran- 
fea Oorlog, welche Hetr Aornelis van Alkema⸗ 
de 1729 
ven 
Sluiſen, fihe Schugbreter, in XXXV Ban: 
de, P- 1712, ' 
StuisStukter, Schiff⸗ Geraͤthe ſtehe Stopf⸗ 
Stuͤcken. 


Sluit⸗Boom, Barriere, oder Baum, nennet 


man etliche ſtarcke Hoͤltzer, die mit Ketten an ein⸗ 
ander gehaͤnget ſind, welche an dem Eingange ei⸗ 
nes Hafens, oder über einen Strom zu Sper⸗ 
rung derart vorgezogen werden. Der Be⸗ 
Diente,jfo zu Bewahrung deffelben beftellet iſt, wird 
der Baum-Schlieffer genennet: Faͤſch Inge 
nieur⸗ Lexicon. 
Sluͤter, (Gottfried) ſiehe Schlüter Im XXXV 
Bande, sau. — Im 
Sluoͤter, (Zohann) fiehe Schlürer, Im XXX V 
Bande,p. 259: , ; 
Sluͤter, (Matthäus) ſiehe Schlüter, im XXXV 
Bande, p. 355: uf. 
Sluͤter (Severln) ein Hamburgiſcher Predt, 
ger, war Paſtor an ver St. Zacobs + Kirche da⸗ 
‚felbft, des Minifterii Senior und Profeffor der 
Sheofogie an dem daſigen Gymnaſioe Ererblick: 
te das Licht dieſer Welt 1571 zu Hall in Weſt⸗ 
phalen, und ließ bald anfangs eine groffe Neigung 
zum Studiren blicken. Nach genoſſenem Pri- 
patzIinterricht befuchte erdie Schule zu Herforden, 
und zu Oßnabruͤck, bezog daraufmit einem jungen 
Hexen von Adeldiellniverfitätzu Coͤlln/ und hielt 
fih da fait. 8. Jahr lang auf. Sodann Fam er 
nah Helinſtaͤdt, und nahm allda den Magifter 
Sitel,an, nachdem er abermahlen eine Zeitlang 
bey verfchiedenen jungen Derren von Adel und bey 


des Paſtor Daniel Funckens Söhnen, der ihm] 


aus zutragender geoffer Liebe feine eintzige Tach» 


fer zuw Eünfftigen Hehrath zugefaget, ale Dofmei- | 
fter zugebracht Ex war indeffen ‚auch auswärts] 


To berühmt worden, daß man ihm das Convrecto⸗ 
vatzu Stade, und 1604 das Nectorat der Stadt⸗ 
Schule dafelbjt anpertrauete, dabey ihm der Rath 
unter anderh vortheülherften Bedingungen auch 
dieſe mit bewilligte, daß ev, wann ihm eine Dos 
catlon ind Predlgtamt angetragen würde, daran 
nicht gehindert feun folte, Big ar fich nun durch 
verfchiedene Schriften ſowohl in der Philofophie 
- als Theologie von Zeit zu Zeit immermeht hervor 
that, und mit Johann Arndren dadurch in eine 
vertraute Bekandtſchafft gerieth der feine Dienfte 
in der Kirche weit nüslicher u ſeyn erachtete, fo 


gefchahe.es, daß ihn det Braunfchweig »Lün SH N 
fie | 


giſche Sanslet im Jahr 1613. von, freyen 
en zum Prediger nach Bucken, in der Grafſchaft 


Hoyagelegen, berief, mit der Bertroͤſtung, daß er | Mitte Memior. theologor, 


mit vielem Erläuterungen heraus geges 





un 
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noch weiter folte befördert werden, welches auch 
wohl die Urſache geweſen, daß er die ihm nachher 
angetragene Pfarre und dereinſt ſollende Bice⸗ 


Superintendur zu Jevern bekommen, ausgeſchla⸗ 


gen.. Hingegen trat er 1615 die Pfarre zn Wine 
jen andem Fluffe Aller im Lünebursifchen an,und 
mufte nachgehendg nebft D. Borcholten eine Kir» 
chen⸗Viſitatlon in einem Theil des Bremer Stifte 
halten, nach deren Endigung er fo wohl an vbge 


dachten" Acndten als nur erwehnten Borholten 


einen- Theologifchen Difeurs de uniune effentia- 


lium partium.S. Coen& auffeßte. Endlich a J 
en 


er1617 nah Hamburg zum Paſtorat bey St.J 


x 


cobi beruffen, mo er auch als Senior des Miniftee 
vi den 16 Julius 1648 indem 77 Fahre feines: 


ters geflorben. Aus feiner mit Maria Funckin, 
des oben angeführten Paſtors, Daniel Funckens 
Tochter, geführter Ehe, hat er zwar viele Kinder 


beyderley Geſchlechts gezeuget, Die aber meiſt wie⸗ 
der jung verſtorben, Daß alſo nicht mehr dayn | 
davon am Leben geblieben, als x) Earharina, 


welche anfangs mit M. Loreng Halenbec, Paftorn " 


| in Stade, hernach mit Immanuel Putſchen, ber 
ruͤhmten JCte und Oſt⸗Frießlaͤndiſchen Rath vers | 


heyrathet worden , welchem letztern fie 3 Töchter 
zur Welt gebohren, die alle drey vornehme Mäne 
mer befommen, die Ältefte nehmilh Marie den 


Vice⸗Praͤſidenten des Königlichen Tribunals zu 


Hamburgifhen Gymnaſio Michael Kirften, die 
jüngfte aber Elifaberh Tarharine den Wihmas 
riſchen Bürgermeifter und Stadt Syndiaum 


Caſpar Schwartzkopffen. 2) Johann von dem 


unter Schluͤter, (Johann) imXXKV Bande,p, 


255 ein befonderer Artickel nachgelefen, werdet 


kan, Uebrigens hat man von Diefem Severin 
Sivter noch feine Schriften anzumercken, Dat? 


unfer 


contro- 


verlile de zterna Dei ele&ione de repro- 


methodo Ramea’concinnata, * 


batione modeſte deeiduntur; 
1597 in 8 


in 8. ll — 
4, Antithefis Philanthropiæ divine & mifan. 
thropiæ Calvinian® circa @ternam homi- 
num faltıtem Qua oftenditur, Deum velle 
omnes homines falvos fier, & nullum 
' teterno exitio, abfoluto decreto deftinaffe, 
Hamburg 1511 NR. 


-5. Commentariusin Petri Rami dialeftican, 
BY 4 


ebend: 1612 in 84 al br 
6. Difcurfus theologicusdeunione effentiali- 
um partium 8, Coena, Braunſchweig 1616. 
in 8 deſſen fehon oben gedacht worden, 
7, Syncrifis eontroverliarum; qu& a Rameis 
& Peripateticis motæ fünt, Darmſtadt ı6oR- 
in 8. 5 
8: "Difpntatio ex Capı IX, Epiſt. ad Romonos · 


Stiter, 


7, Difputatio Logica ex €. IX, ad Romanos, 


Hamburg 7 


& Anatomia Logic Ramex,ebend.16oyings- $ 
3. Anatomia Logic Ariftotelez, ebend, 1610 N 
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4 

f 
a 
* 



















N 


— 


Wihmar und Koͤnigl Schwediſchen Geheimen 
Rath, David Mevius, die mittlere Adelgund 
Arne den Doctor der Medicin und Profeffor am - 


4 





65 Siäret 


Sluͤter, (Swerin Walther) war gebohren zu 
Hamburg 1545 den 24 Fenner oder zı Februar, 
und ein Sohn Jobann Sluͤters, bon dem unter 
Schlürer ım NXXV Bande, p. 255 ein Artickel 
ſtehet, und Elifabsrbene, einer Tochter Mateh. 
Tramners, eines Nuͤrnbergiſchen Patric. Er 
ſtudirte zu Roſtock, Jena, Altdorf und Straßburg. 
Am Fade 1672 hielter zu Roſtock unter dem Bey⸗ 
jfande des berühmten Cobabi folgende Difputa- 


tion: Generalia priefidia , quibus vel pro fua, | 


vel adverfus noftram religionem potiores ho- 
die adverfärii uruntur, In eben Demjelbigen 
Jahre erlangete er alda die Wuͤrde eines Licentia- 
ten inder Theologie und bald Darauf die theolugi- 
de Profeßion, von dar berief ihn Die vermittibte 
Köniain in Daͤnnemarck Sopbie Amalie zu ib» 
ren Hofprediger. Im Jahr 1684 wurde er Par 
ſtor und Seneral-Superintendent zu Lauenburg. 
Er ftarb 1697 um Weyhnachten. Seine Schrift 
ten, find: L \ 
ı. Exercitatio inauguralis, fiftens generalia 
przfidia eaque ‚potiora, quibus vel pro 

fua, veladverfus noſtram religionem po- 
tiores hodie adverlarii utuntur, die er, wie 


ſchon gedacht, unker dem Vorſitz D. Michael, 


Cobabs gehalten, Rofto 1672. Er bat 


ſie nachgehends wieder auflegen laſſen, und fei- 


nem propylæo beygefuͤget. 

2. Magiſter diſcipulus S. colloquium Nico- 
demi cum Chrifto de fecundis natalibuę 
variis obfervationibus illuminatum, ebend. 
1872.14. 

3. Propylzum hiftorie chriftianz filtens 
enarratisnem metbodicam feriptorum ad 
hiftoriam Eccleliz Chriftianz facientium, 
Frankfurt 1680 in 8. 


: Es iſt dieſes Werck hernach weit vermehrter und 


unterdem Titel: Propylæum hiſtoriæ chriftianz, 
filtens eoarrationem methodicam feriprorum 


. Veterum atque recentiorum, cum generatim 
ad hiftoriam Ecclefiz Chriſtianæ, tum fpecia-. 


tim ad ejusdem topographiam , profopogra- 


phiam, pragmatographiam & polemographiam | 


facientium, zu Leipʒig, und Lüneburg 1694 in 4 
wieder aufgelegetworden, deme noch beygefügetift. 
a. Synopfis Patrum in magna patrum Bi- 
bliotheca Lugduni 1677 edita compa- 
rentium, 
b. Chriftoph. Sand Catalogus Scriptorum 
Socintanorum. ' 5 
c. Sev.Walth, S/ueeri Oratio de ftudiitheo- 
logiei difhieultate.. 
d, Ejusd. Oratiunculæ duz, 
«., De caulis contemtus Litteratorum. 


ß. De caufis exigui in folida litterätura 
. progreffus. re 

4. Beantwortung des Buchs: Lutherus ex- 
ploratusin 4. * 

5. Oratio de ftudii theologici difficultate, 
1673. in 4. die auch Dem Propylzo ange 
druckt. Er 

6. Theologifhe Gedancken /von der Polyga⸗ 
mie, Roſteck 1677. in8. - 

 Pniverfal-Lexici XXXVITTheil, . 





Slupeszice 
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7 Anflammung ‚zur edlen Adlers⸗Art, oder 
Lu Predigt über Hartwich Diderich von 
Buͤlow, Lüneburg 1695 in Fol. 

8. Leihr Predigt auf die Dersogin Sibylla 
Hedwig ausdem 73 Pſalm, 23.26. ebend. 
in Fol. 

9, De vifione Dei pafliva, Roſtock 1674. 
Pippings Memor, theolog, Beuchners Ham» 
burgiſches Staats und Gelehrten Lexicon. 

Sluter, (Wilhelm) ein Diener des göttlichen 
Wortes zu Keypen,farieb im Jahr 1726 eın Bud) 
unten. den Titel: Idea checlogia Stoicz 1, buevis 
difquilttio de pr&cipus quibusdam placitis, 
quæ agunt de Dev. 

Sluk, Stadt, ſiehe Sluczk. 


Slunize, (Babo von) wird als ein Zeuge im 
Jahr 1160 in dem Dipſomate Patavienli ange— 
führet. Ludwigs Reliqu. MST. T.IV,.p. 28. 


Stup, ein Duff in Hinter-Bomme:n, wel⸗ 
ches die Grenzen waren, die Der Herkug Bols⸗ 


laf in Pohlen, welcher von Rayfer Otto din drſt⸗ 
ten den Königlichen Tittel empfangen hatte, nicht 
überfchreiten, konnte, als er einen Zug wider Die 
Caſſubiſchen Pommern vornahm, und im Jahr 
1013 nicht einen Tribut fondern Die Annehmung 
der Chriſtlichen Religion von ihnen forderte: 
Slupcza, oder Slupza, Sluycza, eine 
Stadt in der Pohlniſchen Wohwodſchafft Poſen, 
nahe ben den; Fluſſe Warta gelegen, fieben Mei— 
len von Poſen. Sie ſoll mit larcken Mauren und 
andern ziemlichen Veſtungs⸗Wercken verfehen 


feyn. Connor State of Poland. P.Llertr.s. Im 


Jahr 233 hat es der deutſche Deren erobert und 
verbrannt, und im Fahr 1656 haben es die Schwe⸗ 
den geplündert und angezündet. Schneiders Ber 
fehreib. Des Dver-Strohms. Hier wurde in 
Jahr 2707 der bekannte Moscomitifche Generai 
und Minifter Patkul von. den Ehbweden jaͤm⸗ 
merlich hingerichtet. Huͤbners vol. Gevar. 
1.Th-p.208- — 
Slupcza, Slucza, eine adeliche Familie in 
Pohlen, ſo von dem Boͤhmiſchen Gefchlechte Mar, 
ſchowitz abſtammet, welches um das Fahrııog in 


Vohlen gekommen, und der Nahmmen Ravira ans ' 


genommen. Bon felbigem hatte eine Linie vor Zeis 
tendas Schloß und Stadt Slupeza in Groß ⸗Poh⸗ 
len ander Warte inder Wohwodſchaft Dofen an 
ſich gebracht, und fich davon zu nennen angefangen. 
\Brorho hat 1459 Johann Offelinski Eafiels 
Ian von Visliez erftochen, worauf er in die Achter 


klaͤret und fein Ritterſitz Eonari gefchleift worden. 


Bon feinem Sohne Aucas, der im Sentomiris 
fehen gewohnet, erzehlet man,daß er fich Des Raubeng 
und Pluͤnderns beflieffen, Daß ihn Der Teufel Iange 
Zeit Ieibhafftig befeflen, und daß er nad) feinem 


Tode die Leute mit erſchrecklichen Erfcheinungen ges 


plagt haben. Joſeph iſt 1683 Eaftellan von Rils 
na und Feldmarihal in Lirthauen, Michael aber 
1705 Woywoyde von Ploczko und Hauptmann 
von Borifforo geweſen. Dlugoſſhiſt Pol. T,L 1. 
Zaluski epift. bilt.fam.r.z. | 


Siupczice, wurde cin Weg vor diefen in Boͤh⸗ 


men genennet ,, deſſen in einem Diplomate gedacht 
E wird, 


67 Sluper 


wird, in welchen der Hertzog von Boͤhmen im Jahr 





993 dem Cloſter Bruno verſchiedene Güter 
fchenckte. Ludwiges Reliqu. MST. T. VI. p. 49. 


Sluper, (Jacob) ſiehe Sluperus. 


Siuperes oder Sluperz, eine Woydſchafft 
Sendomir in Elein Pohlen. 


Siuperus, (Zacob) ein Niverländifeher Poe⸗ 


den Ealviniften aus, Fam um alle das feinige,wur. 


de garvom Dienfk vertrieben, Darauf er ſich eine 


Zeitlang in der, Picardie aufhielt. Er ſchrieb 


ı.Elogia virorum bellica laude illuftrium, 


Arras 1603, 
2. Pocmata, Anttverpen1575+ 
3. Hymnos. - 
4. Eclogas, 
s. Epiftolas. 


6, Catalogum omnium pzne Poëtarum prif- 


corum & recentiorum, in Verſen. 
7. Deferiptionem omnium opificum, 


Sluys 63 


m m — — 00 — — — = > 
immaſſen er es nicht allein in der Theofodie, fondern 


auch in der Rechtsgelehrſamkeit und Artzneykunſt 
weit gebracht. Beſonders aber war er in der Grie⸗ 
chiſchen Ebräiſchen, Arabiſchen, und andern Orien⸗ 
taliſchen Sprachen treflich bewandert, weswegen 
erbey ſeinem ehemahligen Auffenthalt in Rom, 
und auch felbft nach) ſeiner Zuruͤckkunft in Luͤttig vom 


den Päbften zur Ueberſetzung der aus Drient erhal 
te und Priefter, von Herjelen, ftunde vieles von | tenen Griechiſchen, Armenifchen, und andern Ders 


gleichen Schreiben fleißig gebrauchet wurde; und 


hatte über diefes auch noch eine fo gute Einficht in 


die Mathernatic, daß ihn Daher die Königliche 
Engliſche Societaͤt der Wiſſenſchafften zu ihrem 
Mitgliede erwehlte. Man hat von ihm; Aftro- 


lobium & problemata folida, ing, und 2 Brie⸗ 
fevon dem Vorzug der Lateinifchen vor der Fran: 


tzoͤſiſchen Sprache, welche Sorbiere aus dem 
Rateinifchen ing Frantzoͤſiſche üderfeßet, und jur - 
gleich mit den Briefen, des Ie Laboureur, wors 
inn derfelbe Die gegenfeitise Meynung behauptet, 
unter dem Titul: Avantages de la langue Fran- 
; coife fur la langue Latine in Parig 1669 zuſam⸗ 


Er farb den Auguſt 1602. über. 70 Jahre alt.) marhematifchen Schriften, wird von ıhım geruhmt, 
Andrae bibl. Belg. Königs bibl. ver. & nova. daß er in dem andern Theil frines Mefolabi, wel—⸗ 
Sweertii Arhen, Belg. Fellers Monumenta ine- ches zu Luͤttig 16068 heraus gekommen iſt, den wah⸗ 
dita p. 502- ren Grund der Geomerrifchen Eonftructionen 
Siuperz, Stadt, ſiehe Stuperts. dur) Verknuͤpfung zweyer Geometriſcher Oerter, 
Slupza, Stadt, ſiehe Slupcza. nien in einer ſteten Proportion mit zwey gegebenen 
SLUSA, Stadt, ſiehe Schleuß, im XXXVfunden, Pe — welches Carteſius dem 
Bande P-144- Menechmo abgelernet hatte. 
Sluſe oder — — Er von) des Bourguemeftres de Liege &e. ed. 1720. 
"ein Cardinal aus dem Bißthum Luttig gebuͤrtig, Sluſer, (Hanko) ein Rechtsgelehrter, bejeus 
und vermuthlich ebenfalls, wie fein nachftehender | get in — Ale —— u a, 
Bruder, Venat Srang von Slufe, zu Viſe, daß Petrus Polonus zu Swydnicz fein Hauß dem 
‚aus einem Freyherrlichen Geſchlechte ent ſproſſen ¶ Eioſter Griffe vermacht habe, Ludwigs 
Er war Secretarius 2“ en — als er iReligu. MST, T.VI.p.484, ° t: 
nnocen& XIim Jahr 1686 den z Sept. zum i 

lie ward; ſtarb aberin Dem folgen« Sluſius, ſiehe Sluſe. er. ee 

Sluska, eine anfehnliche Pohlnifhe Familie, 


687 Zahre und in dem 6o Fahre feines Al» ; ) Far 
— a — nachdem er durch ſeinen legten Willen aus welcher Eliſabeth Slusdzanka eine Ge⸗ 
werfchiedene Regate in etliche Kirchen vermacht, und ſahlin des Pohlniſchen Bice»-Eanzlers Radnows⸗ 


- feinen andern Bruder, Peter Tudwigen Bars ky berftammet, welcher um feiner Gemahlin tolle 


Stufe, zum Erben eingeleket harte. len, dem Könige in ‘Bohlen im Jahr 1652 viele Uns” 
hear. ur r XI, p. 252. Allgemeine ruhe machte; endlic) aber verdammt murde, CLu⸗ 


Staats » Rriegs, Riechen: und Gelebeten: dolph. Schaubuͤhne, T. Ill. p.ası.u.f © 
Chronicke. XITh. p. 20. Slußki, Achatz)ein Fendrich unter der Chriſt⸗ 
Stufe, (Peter Ludwig von) Herr von Haper⸗ lichen Armee bey der Belagerung von Wien, mel: 
fingen, ein Bruder des vorher und nachitehenden, he Die Türken im Fahr 1529 vornahmen. 2.04 
war bey dem Bifchoff zu Lürtig Seheimer Staats, wenkl. Türe. Chron. p. 453+ - 
Katy, und lebte noch 1637 als in welchem Fahre 
fein Bruder, der Cardinal verftard und ihn zum Schlutup, im XXXV Bande, p. 266. 
Erben feines Vermoͤgens einfegete. Sluye za, Stadt, fire Schlupesa. 
Stufe, (Renatus Francifcus von) ein gelehr⸗ 
ter Deutſcher Abt, * a einem in dem Biß⸗ Wi; 
um Luͤttig gelegenen Eleinen Drte,1622 aus einem —— — 
Senken Och u, an ne er Sa a 
eein den Wiftenfchaffieneinen genugfamen GEund | runde, p.rag. cup, im m 
geleget,nourdeer Canonieus zu St. Lambert in bůt⸗ | NER f nn 
tig, wie auch Abt zu Amaz, ingleichen des Biſchoffs S — Rn Stadt im Wallonifchen Flan 
und Fuͤrſten zu Luͤttig ordentlicher Kathy und Groß⸗ dern, fiehe Sins, 5 
Eandler, in welcher Wuͤrde er 1685 den 19 Mertz Sluys, iſt ein Dorf an der Maas, mo der Arm 
in feinem 63 Jahre mit Tode abgieng. Er beſaß vom Rhein⸗Strome, melcher die Flier, Lat aber 
eine gründliche und meitläuftige Gelehrſamkeit, Folla Corbulonis heißt, ſich indie Manserakii | 


ys, 


Bande, P.1606. s 


4 


men auflegen laſen. In Wolffs Nadricht von 


als welcher durch zwey Parabeln, zwey mittlere Lie 


Recueil beraldique 


Sluyer, ein Zeug, ſiehe Sindal, im 2 


J 
J 


— 
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Siutup, oder Schlutup, ein Flecken, fiche 


——— — 
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69° Sys d 
-  Siups, ein Hafen, ben der Flandriſchen Stadt 
Schleuß, ſiehe im XXXV Bande,p. 144. 


Sluys (Hyacinth Adolph, Grafvon) wurde 
im Jahr 1733 zum Abte zu Corneli⸗Muͤnſter er: 


wehlet Ranffes Geuealog. Arhivar des Jahrs 


1736. p. 520. 

Sluys (Paul van der) ein Dominicaher von 
Bent in Fiandern in dem Anfange des 18 Jahr⸗ 
buuderts, war Licentiat der Theologie, lehrte Die 

diloſophie zu Loͤwen, und die Theologie in vers 
fhiedenen Abtehen im Niederlande, kehrte darauf 
in fein Vaterland zurück, und ſchrieb auf Ber: 
langen feines Ordens/Generals wieder Den-über, 
hand nehmenden Wucher in Niederländifcher 
Sorache, unterm Titel: Coöphandel fonder 
Woocher oder negotiatio fine ufura, ju Gent 
715 IN. gedruckt,“ Erlebtenoch 1719 und 
zwar in groffem Anfehens Echard Bibl, Script: 
Ord,Predic. Til, p. 800% Yanı 

Sluys, (Wilhelm von der) fiehe Sluis. 

Sluys (Mlaaslarıd,) Flecken und Hafen, 
fihe Maasland » Sluys, im XIX Bande, 
P- ı2,_ TRAIN 
Siuysktens, war anfaͤnglich E&chöppein Am- 
ſterdam; wurde aber im Zahe 1697 zum Präfi, 
denten des Hofes von Inſtitien von Hol » und 
Seeland ernennen Die Soumersinen vo 
Europa, P:461: ü 


Sluzow, eine Stade in der Woywodſchafft 


Brzeſt in Cujavien, in Pohlen. 
Slya oder Sleye, Fluß, ſiehe Schlte, im 


AXXVBande, p. 78 

Slyck (Caſpar) wird in einen Diplomate 
m Jahr 1434 angefuͤhret, in welchen Sieg, 
nd, der Rapjer, die Stadt Luͤbeck dem dafigen 

iſhoff unterthan machet. Ludwigs Reliqu, 

Sp 
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Stang: ndra gleich gegen über. 

Slyckenborg, Dorf, fiehe Slyckerbutg 

Slyckenburg oder Schlickenburg , eine 
Veſtuag, fiehe Schlickenburg, im XXXV 
Bande, Pag 

Siyckerburg oder Slyckenborg, ift ein 
Dorff in Sevenwalden, einer Provins in Weſt 
Frießland. 

Slyngeband ( Bodericus, zugenannt) ſiehe 
Boedeticus, im XXXH Bande, p. 217: 

Störe, ( Gundader)wirdalsein Zeugin ei. 


- gem Diplomate vom Fahr 1192 dugeführet, wel⸗ 


ches Worker, Biſchoff zu Paffau in Eloſter Sa, 
chen von ſich gefteller hat. Audwigs Religu. 
MST, TEV; P: 246. 3 


Slywen oder Schlieben, Geſchlecht, fiehe 


Schlieben, im XXXV Bande, P.178. uff. 


S. M. auf den Medaillen erklären einige durd: 


' Sacra Moneto; Andere durd) Sociezas Mercaro 


FUM: Ka; 
Fniverfal, Lexici KXXVII Theil: 


| Qeronig in 


enborck, eine Schantze in der Probintz 
land der vereinigten Niederlaͤnder, liege der | 


Smaland ı 70 

SmaalDeel, ſiehe Schmaleheil.im XXXV 
Bande, P- 283: 

Smack, ſiehe Gerberbaum, im X Bande, 
pr 10723 \ 5 
Smacke, ein Holandifches Fahrzeug, fiche 
Smade ) 

Smaerinaes, ein Bein Dorff, ſiehe Smer⸗ 
mafe. ‘ \ 

Smaesgens, alfo nennet man in Holland die 
Haute von den tod gebohrnen Laͤmmern fie dienen 
in dein Pergament» Handel, daß man vortrefflich 
fein Pergament daraus macht. Savaty Dich 
Univ. de Commerce, 

Smaewiefih, ein Rußiſcher Dfficier, tvelcher 
den Poſten eines Bic»-Admirals wuͤrdig behauptet, 
hat, Er flarb im Monat Septembr. 1735 zu. 

Moſcau. Banffes Ahivarıus V 
Band. - —— 

Smoatzius oder Sanagins, lebte zu Anfang: 
des vierdten Jahrhunderts und war Siſchoff zu 
Bigerra in Spanien. ı Im Jahr 305 wohnte er 
den Concilio zu Eliboris oder Elvira in Spanien. 
bey, welches der Pabſt Marcellus dafetbfk niew 
der gefegthatte: Aueliund Harrmann Cuncik' 
IHuftrat: TAI. pı 975% ” 

Smabörs, ijt ein Behnahme des Pröcapit, 
eines berühmten Generals der Hußiten, ſiehe von 
ihm den Artikel: Procopfus, ım XXIX Bande, 
P.728: U. fe Re 

Swak ein Holandiſches Fahrzeug ſiehe Schma⸗ 
che, imXXXV Bande; p- 274. 

Smak-Schip, ſiehe Schmacke, im XXXV 
Bande,p27. 

Smaländer, Bat. Semeldinz, Smeldingi, find 
die Einwohner der Landſchaft Sinaland in Schwe⸗ 


den, ſiehe Smaland. 5— 


Smalakalta, Stadt und Amt, ſiehe Smal⸗ 
kalden. as red 
Smalanaha, eih Flecken, fiche Smalnau. 
Smaland oder Schmaland, nennen einige 
Geographt einen Stud) Landes ih dem groſſen 


Geuvernement Aggerhus in Morwegen, wo Die 


Veſtung Friedrichsſtadt und Fliedrichshall u. ſ fr 
gelegen finds Huůbners vollſtaͤndige Geograph⸗ 
It Sheils ge Ba 
Smäland, Smoland, Schmaland, Las; 
Smalendia, Semeldinga, vder das eigentliche 
Sövergörbland, Sudgorhra proprıa, eine Bros 
ving in Schweden, welche gegen Suͤden an Ble⸗ 
King und Schonen, gegen Weſten an. Halland, 
gegen Norden an Weſt: Gorhland, si Oſten 
aber an das Deutſche Meer grentzet. Wie eini⸗ 
ge wollen, folles dem Nahmen nach fo viel heiffert 
ats ein ſchmuckes ober ſchoͤnes Land. Andere aber 
berichten uns, der Nahme komme her. von dem 
Schwediſchen Worte Schmalaſo ein Vieh bes 
ventet; weil das Land damit haͤuffig angefuͤllt iſt, 
und welches die Einwohner jaͤhrlich in groſſer Diene 
gein Daͤnnemarck verfauffen,, womit die gtoſſen 
€ 3 Saufen 


DIE 


 fien Das beſte Eiſen (hmelger. 


or SMALÄNDIA- 


Hoͤuffen — welche Daͤnnemarck ale — 
in Deutſchland und die Niederlande ſchicket, nicht 
werliig vermehrt werden, + Es hat auch dieſes Land 
unehlich v el fiſchreiche Seen, ingleichen ſchoͤne 
GSuber Adern ‚und Bergiwercke, die aber im 
Sum: (Ben wegen der ſtarcken Fobaldigen Speis 
fen, fo darinnen gefunden merden, nod) nicht recht 
ſolen zu Stahde gekommen feyn. In Duiſtia 
ſind neu erfundene Kupffer Adern; in Taberg 
Stahl und Ertz⸗ Adern, ſo man hin und wieder aus 
den ſumpfichte Serern gtaͤbet, und aus den&ten 
einen unformlichen Kiumpen Eiſen fiſchet, aus mel» 
chem man nachmahls mit geringer Muͤh und Unko⸗ 
Es iſt auch in die⸗ 
fem Lande ein groffer Ser, Afel. oder Efel — 
Drei: Meilen lang, in welchem fich 365 Inſeln ber 

nden füllen ;, aus felbigen werden n fücnehmlich ju 

inters⸗ Zeit etliche hundert Tonnen Eiſen⸗ 
Main, fü ungefehr einer Erbfen groß, gehoben, 
welche man nachgehends zu Hußby auf Dem Eifen- 
Bergrdere zueifernen Sthefen, Defen und andern 
Sachen: vergieffet und: verbrauchet. Die alte 


Gothiſche Sprache wird da noch gehoͤret und die: ſche Viſton. 


SMALCALDICI ARTICULL, ehe Smal⸗ ı 
kaldifche Attickeeeeeee. 7 


Haͤuſer ſind auch nicht nach der neueſten Baur 
Kunſt eingerichtet; indem ſie meiſtens mit Raſen 
bedecket, und man fiebet auch dah ro, daß die Zie⸗ 
gen Öffters auf den Dächern ihre Nahrung und 
Alnterhaltfuchen, die beiten: Städte darinnen ſind 
auffer allen Streit Calmar, Joͤnkoͤping und 
Werd. ‚Die Provins.an fi) felbften aber. if ein 
Theil der groffen Proving Oft Gothland und ge 
oͤrt nach, Schweden. 
ich einigeunruhige Koͤpffe unter ihnen, Davon der 
eine Johann And erſon und er andere Nils Da⸗ 
cke genennet wurde. Die Smalaͤnder liefen ſich 
alſo fo wohl durch dieſe als die hin und nieder flch 
tig gewordenen Schweden und Dänen verführen, 
daß fie ſich nicht zum Ziel Tegen und dem König 
Guſtavus in Schweden den Gehorſam leiſten 
wolten. Allein der Koͤnig gab ihnen einmahl mit 
feiner Armee eine unvbermuthete Viſite, und als⸗ 
denn fiengen fie an auf andere Gedancken zukom⸗ 
‚men. Man hat ſonſt einen alten Lateinifchen Reim, | 
worinnen man dieſes Land alſo abbildet, als wenn 
es feinen Könige tederzeit treu zufiyn bemüht wäre, 
erheißt: Afpera Smalandia fed Regi ſuo fida. 
Ja den ältern Zeiten findet man gemeiniglich, daß 
Die Smaländer Semelding: oder Smelvinger 
enennet worden. Buraͤus Pufendoeff 
Zuͤbners volftändige Geooraph· II Th. "Bau, 
drandkexieT. IL Abels Deutſch und Sid) 
fifch. Alterthuͤmer U. und IM Theil, Eckardo 
Franc. Oriental. T,IL 
“: SMALANDIA, eine Provintz in Schweden, 
fiehe Smaland. 
© Smalbridge, Sorge) fi fiehe Smalridge. 
Smalbrocke, (Richard) fiehe Smallbroo£, 
. SMALCALDA, Stadt und Amt, fiehe Smal⸗ 
Falden. 
SMALCALDE, Stadt und Amt, fiche Smal, 
Balden. 
Smalcalden, Stadt und Amt, ſiehe Smal⸗ 
kalden 
Smalcalder, (Ludwig Conrad) Furftlich 
Wuͤrtenbergiſcher Rath, beyder Rechten Licentiat 


und auflerondentlicher Lehrer dei deren, 


Im Jahr 1537 fanden || 


Smalcius Te 
wie aud 
Seeretarius auf der Academie ju Tübingen. Er 
wurde zu Darmſtatt in Heſſen 1697 gebohren, 
ſtudierte hierauf zu Tübingen, erhielte alda 1724 
der Univerfirät und Zuriften Facultät Gecretariat 
und 1734 das bereits gedachte aufferordentlicher 
Lehr⸗· Amt. Bon feinen Schrifften iſt uns hur eine 
Abhandlung bekaunt, welche zu Tübingen 1734 
in4. beraurgefommen. Sie handelt: Dei Juris- 
dittione Academiarum-privilegiaria, Miofers 
Lexic. Der.iegtlebenden Rechesgelehrten. 


ii 


SMABCALDIA, Stadtund Amt) fee Smatnı ı 
Ealden, Ch BSren NL \ 


SMALCALDIE CONVENTUS, e Smal 
Ealdifcher Bund, Bu * ii 


SMALCALDIE FOEDUS, fhe Smith 
diſcher Bund, 


Smalkaldiſcher Bund- Buan 2125 
SMALGALDICA visIo; ſeht Smmalatpi 4 
— D———— 4 


Smalcaldifebe Attickel, fi ehe Smaltaot) 


ſche Artickel, 9 
Smalcaldiſches fi ehe Small, l 


difcher Bund, 


Smelcaldifcher Beieg r de Souitaen 
ſcher Arieg. * RE # 
Smalcaldifche Difie von fi fi ehe Sonate j 
Viſion. 


Smalcius, (Facob) der Mt eisheit Mar 
aifter, Iebte gegen das Ende des Siebenzehnden. 
Jahrhunderts und tar gebürtig von Altenburg: 
aus Meiffen. Er fudierte zu Leipzig ließ auch 
unter feinem Vorſitz 1673 eine Abhandlung. de 
inftantia vertheidigen, was fich aber nach der Zeit: 
‚vor Umftänte bey ihm geäuffert, davon. iſt uns 
nichts bekahnt. Was wir von ihm beybringen 
koͤnnen, daß hat uns mit wenigen ſeine eigene und 
nur. angeführte Abhandlung belehren muͤſſen 


Smaldus, Schmalzius, Smalztus, Da ⸗ 


fentin) ein berühmter Socinianıfiher Kehren, ge⸗ 
bohren zu Gotha in Thüringen denı2 Merk 1572 
that fich ſchon, als er noch daſelbſt auf be 
nafie ſtudirte, dergeftalt mit befondern Mehyun ⸗ 


aen berfür, daß er ſowohl bey ſeinem Reckor Wil⸗ 


cken, als auch Denen Predigern alle, Liebe ver⸗ 
ſchertzte, und dieſelben nach feinem eigenen Bericht 


urtheilten, ec würde mit der Zeit ein Reger were ı 


den. Wie die eigenen Worte des. Ma | 
ten: Eris aliquando peftis Ecclefiz aur Rei- 
public®. Beil er nun nicht hoffen Fonnte, dapeı ee 
deren Gewogenheit wieder erlangentürde, verließ _ 
er 1589 feine Vater» Stadt, undgieng endlich, 
nachdem er mittlerweile fich zu Reipjig, Witen⸗ 
berg, Feng und Straßburg aufgehalten, 1592 
nach Smigla in Bohlen, wofelbft er Anfangs ei⸗ 
nige vornehme Kinder unterrichtete, wie er ſelbſt 
in einen Brief an feinem vormahligen Eonrector in 
Golha 


— nF a 
SMALCALDICA GONEoE DER A siehe | 





| 











T7ar Smalcius 


Smalcius „4 





Gotha M. Guiperten befennet, nachgehends 
aber Rector in der Schule ward, und fi) Dar: 
auf an dem Ehriftfefte befagten Jahres Durch ſei⸗ 
ne abermahlige Tauffe zur Socinianiſchen Gemei⸗ 
ne bekannte. Nach dieſem ward er erſtlich zu 
Ra ow Paſtor, hernach 1598 zu Lublin, und 1605 
wiederum zu Racow Paſtor, alwo er 1524 oder 
wie andere wollen, 1622 den 4 oder Decem⸗ 
ber geftorben Er ſtund bey feinen Glaubens“ 
genoſſen in ſehr groffer Hochachtung, wohnte faſt 
allen Synodis und Kirchen-Viſitationen bey, 
die zu feiner Zeit unter den Socinianern gehal⸗ 
ten wurden, und Binterließ verfchiedene Schrif- 
en in Lateiniſcher, Pohlniſcher und Deutſcher 
Sprache, als: 

1. De divinitate Jelu Chrifti 1608 in 4. wel⸗ 
es Buch auch in Pohlniſcher, Deutſcher, 
1527 und Niiverlandifcher Sprache 1623 
gedruckt worden, 

2. Inftitatio religionis chriftian®, 

3. Pudefadtio P, Scarg® Jefuite, £ Animad- 
verfiones in ejus librum, cui titulus, Pu- 
defa&tio Arianorum, Racow 1606. 

. 4 Scripta adverfus Hutterianos f, Moravi- 
enſes communiltas. 

5. Refutatio Smig’eeii Borkowski, Graveri 
Ravenspergeri, Franzii, Schopperi, 

6, Explicatio loci Matth. XXVIII 18 » fin. 

contra Scargam , Racow 1607. 
- #7. Liber pfalmorum Dav.dis & hymnorum 
ſeu cantilenarum, quo fratres Poloni in 
+ Ecclefiis fuis utuntur. 
8: Dedicatio Fauft. Socir2 prælectionum the- 
 elogicarum Aeademiæ Heidelbergenfis. 
4, 


— — | 
— explicatio initii Evangelũ Joan. 
8 — 


—— 4 x 
20. Annotationes in totum Novum Tefta- 
‚ mentum, 5 


ır. Defenfio Anonymi cujusdam (i.e.Fauft, 
Socini) de ecclefia & misfione miniftro- 
rum traftatus adverfus relponfionem An- 
dr. Miedzibozir unter dem Nahmen Theo. 
pbili Nieolaidis, Nacow 1612 in 8. 


12. Ein Bermahnungs- Schreiben an die 
Memnoniten zur Eintracht mit Denen Bruͤ⸗ 
dern in Pohlen. 


13. Not in libellum Smiglecii, quem refu- 
tationem vanæ diffolutionis nodi fui Gor- 
dii appellat, unter den Nahmen A.R.i.e, 
Andr, Reuchlini, Darunter aber Scherger 


Andream Radecium will verftanden wiſſen, 


Racow 161411 4. 3 
14 Parienelis ad if Cafaubonum unter eben 
den Nahmen-Andr. Reuchlini, 1614 in. 4. 
15. Homili= X. ſuper initium cap. I. Evan- 
gelii Joannis, Racow 1615 in 4. welche 
Camphuyſen 1631 ins Niederländijche 
uͤberſetzt in 4. herausgegeben. \ 
16, Paraphrafis initii Evangelii Joannis, _ 


17. Refuratio oratipnum Vogelir & Peufche- 
li Altorfii habitarum, Racow 1627 in 4. 

18. Refponlio ad librum Zaborovii, welches ) 
er Ignis cum aqua betitelt hat, in Pohlni⸗ 
ſcher Sprache, i 

19. Refponfio ad duos pafquillos ab Evan» 
gelicis emiflos, Racow 1619 INA. 

20, Notæ in librum Swögleczi ‚de vocatione 
miniftrorum fub nomine Andr, Reuchli- 
ni, welches Buch aber mit dem obigen uns 
ter Num. 13. einerley zu fern ſcheinet. 

21. Difputationes in Aug. Confesfionem, 

22. De loco Joh» VIII & X. welche er dem 
Kath zu Strasburg dedicirre, 

23. Cöncio in Matth, XVI. are fin‘ welche 

-nebft denen folgenden annoch in Hand⸗ 
forifft lieg, 00. 

24, Explicatio in Matthei capita tria ulti- 
ma, Lo f 

25. Analylıs & explicario Joh. XVII, 

26, Analyfis ı Epiftolz ad Corinthios, 

27. Conciones vari®, - 

28. Narratio geftorum in Synodo Novogro: e 
denfi fuper eontroverfia de Chrifti inyo- 
catione, 


29. Adta Racovienlia. 


30. Refutatio libelli Martin. Smiglecii, cuiti- 
tulum feeir verbum caro fattum eft, Ra⸗ 
row 1614 in 4. 

31. Examinstio centum errorum, quos ſSmig- 
lecius ex libro Smalcii collegerat, ebend.· 

1615 in 4. 

32. Refutatio 157 etrorum, quos Smigleci- 
us ex Libris Smalciiadverfüs monftra ejus- 
dem editis collegit, Rac. 1616. 


33. Liber unus de Chrifto vero & Naturali 
Dei filio contra Siniglecium, ebend, 161& 


34. Refütatio libelli Smigleciani de fatisfa- 
&ione Chrifti, ebend. 1616, ° : 


35. Katechizm, in Rakowie, 1606 in 12. wel ⸗ 
chen Hieronym Mlafiorovius ing Latei⸗ 
nifche Üüberfest und mit einer Zueignung an 
den König Jacob in Engelland 1609 inız. 
herausgegeben. Bald darauf wurde er auch 
ins Deutfhe überfest und der Acadenie, 
Wittenberg 1512 in ı2. zugefchrieben. 
Nac) der Zeit ift er zu verfchiedenen mah- 
len mit Anmerckungen und von Jobann 
Erellen, Schlichtingen, Diffsvatiou. a. 
verbeffert an das Licht gerreren. Uber dies 
fes hat auch Smalcius mit Moſcorovi⸗ 
us und Kicinius die Pohlniſche Ueberſe⸗ 
bung des neuen Zeftaments, die zu Racow 
1620 in 12. herausgefommen, ju Stande 
gebracht. Sonſt hat: er. die vornehmften 
Umſtaͤnde feines Lebens in einem Tage⸗Buch 
ſelbſt aufgezeichnet, welches ©. ©. Zeltner 
in feiner Hıltor -Crypto-Soeinimidrgcfen 


1 


affen. 
S.nds Biblioth, Antrinit, Edit. Freift. p-99- u-ſf. 
€ 3 Zelr⸗ 


75 SnaBel 
Zetrner 1. ce. Walchs RNeligions » Streitigk. 
aus der Evangel, Kirche IV Th. Arnolds Kir- 
chen⸗ und Ketzer⸗Hiſt. II Th B.XVIL c. 13: 5. 
15. Wifmanne Hift. Ecclef. fc. XVIL.S. 18. 
n. ı5. Mlicräl. Hift. Ecclef. T-Il,p.965-u f. 
Smal ⸗ Deil, fihe Schymaltheil, im XXXV 
Bande, Pr 283. — 
Smaleck, Smalneck, Schloß und Herr⸗ 
ſchafft, in Francken unweit der Reichs⸗Stadt 
Ravbenſpurg, welche ſolche auch jetzo im Be⸗ 
fi hat, ſiehe Ravensſpurg im XXX Bande, 
pP. 1097 U:}. 


waren die Herrn und Freyherrn von Smaleck 


bekannt, welche diefe Herrſchafft nicht nur in Be⸗ 


fig hatten, fondern auch den Nahmen davon fuͤhr⸗ 
ten. Doberlein, führt vom Jahr 1170 einen 
Heren von Smaleck aus einer Glaubmwürdigen 
alten Handſchrifft an, welcher des heiligen Roͤ— 
mifiden Reihs Schenck gemefen. . Ferner fo 
Eommmt vom Jaht 1179 ein Freyherr von Sma⸗ 
lecE vor, der des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Sruchfäß gewefen , und die Mechtildis, ane 
Freyin aus dem Haufe Calatin, zur Gemahlin 
sehabt. Dövderleins Hift. Nachricht des Hauf. 
Ealatin ꝛc. 


Smalekens;, find gewiffe ſchlechte Zange Die 
"zu Harlem fabricirer werden. Es giebt unter 
fchiedliche Arten davon, einige find von Zwirn, 
andere von Seide oder Bourre, anderevon Bold 
oder Silberblättgen, und andere auch von Gold 
and feinem Siber. Ihr Ellen» Maaß wegen 
der Fänge iſt nichtreguliret, gemeiniglich aber hal: 
gen die Stuͤcke zo Ellen. Die 3 erſten Arten 
" find nach ‚den — Tariffen ausgerech⸗ 
net, das Stuͤck von 20 Ellen 7 Gulden, und Die 
-> von Gold und feinem Silber zı Gulden. Die 
Sindl kens mit Zwirn bezahlen 6 Sous vor Die 
Einfahrt. und 2 Sous mit einer Vermehrung 
von 8 Pennins vor die Ausfahrt. Die Sma⸗ 
Tekeng mit Seide oder Bourre 8 Sous vor Die 
Einfaher, das übrige wie Die vorigen. Die Smar 
ſekens mit falfehem Golde oder Silber bezahlen 
ı0 Sous vor Die. Ein: und 3 vor Die Ausfahrt, 
Die Vermehrung ift wie oben. Die feinen Gold- 
und Silberrgenge bezahlen ıs Sous vordie Ein 
und 6 vor die Ausfahrt: 
um einen Sous, Savary dit, univ. de Com: 
‚merce. 


Smalkalden, Smalcalden,‚ Schmalkalden, 
oder Smalakalca, Lat. Smalcalda und Simalcal- 
“ dia, eine Stadt nebft einem Amte, an zwehen 
Waſſern, deren eines die Stille, und Das andere 
die Smalfalde genannt wird, im Fraͤnckiſchen 
Creyſſe in der gefürfteten Grafſchafft Henneberg, 
hat fie ein ſchoͤnes Bergſchloß, die Wilhelmsburg 
genannt, und liegt 2 Meilen von Meinungen, 4 
Gotha, und ı2 vor Caſſel. Es gehören dazu 
die Vogteyen Herendreitungen, Bensheufen, 
Broteroda , Steinbach und Hallenberg Vor 
diefem hatten die Landgrafen von Heſſen und 
Grafen von Henneberg zugleich etwas Darinnen 
zu fagen; als aber die lestern ausfturben, kam 
das Schmalfaldiihe Gebiet völlig an das Haus 
Heſſen⸗Haſſel. Man findet darinnen gute Eiſen 






und Stahlgruben, ingleichen diele Schmelg-und | 
ʒwiſchen den Proteftanten gemacht worden, ine, 


A Sottesgelehrten vafelbft aufgefest, bekannt, or, N 


In dem zwölften Jahrhundert 


-| fen und Krammets⸗Woͤgel; es find auch die klei⸗ 





Die Vermehrung iſt 


\ Y - 


Smaltaldiſche Aetietel 
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Glaßhuͤtten. Es wird auch daſelbſt viel Stahl 
Arbeit an Meffern, Waffen u— A — 
Die Stadt iſt wegen des Bundes, der Dafelbit 


gleichen wegen der Artikel, fo die Lurheri 


von unter befondern Artickeln nachzufehen. Rays 
fer Carl V war diefem Orte fo gram, Daß er ihn | A F 
! 
! 
| 
{ 








nad) ver Schlacht bey Mühlberg von Grundaw. 
fchleiffen mwolte, welches aber der Churfuͤrſt Mo⸗ 
tig von Sachfen abwendete. Die Stadt ſt ſeht 
volckreich, u. hat man einsmahls allein soo Eifen 
Schmiede darinne gegehler. Sie har 6 Zahra 
marckte. Die Religion ift Futherifh und Refore 
mirt, und haben beyderle) Religions⸗ Verwand⸗ 
ten gleiche Nechte, bedienen fich auch nur einer 
Kirche, Darinnen ſie ihren Gottesdienſt Wechſels⸗ 
weiſe halten. Bey der Stadt, nahe an dem 
Dorffe Seligenthal hat man 1677. ein neues 
Bergwerck angeleget, welches Die Gottesgabe ge⸗ 
nennet wird. Es iſt auch in dieſer Stadt ein 
Stifft von 12 Canonicis. Am Kolberge ſindet 
man Diamanten > in der Herrſchafft aber viele 
Auer⸗Haͤhne, Birck und —— 
nen Vipern und Nattern allda anzutreffen die 
man fonft in Deutſchland nirgends fiehet, Ey. 
Spangenb. Chron. Henneb, L. V.c, 53. Bau» 
drand Lexic. T. H. Mleliffantes Geograph, , 


12h. * * 
Smalkalden, (Nieder⸗) oder Nieder⸗ 
Schmalkalden, ein Dorff im Hennebergiſchen, 
unweit Smalfalden. Boldfchades Beſchr der 
Marcktflecken, Flecken, Stiffter ꝛc. p. 3oß8. 
SMALKALDIA, Stadt und Amt, ſiehe Smal⸗ 


Ealden, war } 
bmalEal. 


Smalkaldiſche Artickel, oder S 
diſche Artickel, Smalcaldici Arzicuß , find in 
Theil von den öffentlichen Glaubens» Bekänenie 
fen in der Lutheriſchen Kirche: Siehaben ihren 
Nahmen von der Stadt Smalfalven, und wur- 
den im Zahr 1537 von Luthern auf Befehl ded 
Ehurfürftenzu Sachen zu dem Ende verfertiger, 
Daß man nach denſelben auf der Eünftigen-allgemei 
nen Kirchen⸗Verſammlung, Davon damahls viele 
Hofnung war, Die Forderungender Proteftanten 
undihre Lehre vortragen Eönnte. Man theilet dies 
fe Articul gemeiniglich in I Claſſen. zu der erſten 
sehlet man, Diejenigen, in welchen die Proteſtan⸗ 
ten micden Papiften einig find, nehmlich die Lehre 
von GOtt, der Dreyeinigkeit, von Chriſti Menſfch⸗ 
werdung, Geburt, Leyden und Sterben, Aufer⸗ 
ſtehung uud Himmelfahrt. Zu det andern gehe 
ven Diejenigen, woruͤber beyde Theile vornehinlich 
ſtreitig find, nehmlich von der Rechtfertigung der 
Meſſe, den Stifften und Elöftern und von der Ger 
walt und Herrfchafft des Dabfts. Zu der dritter 
rechnet man die übrigen don der Suͤnde, dem Ga | 
fese und Evangelio, von der Buſſe, der Taufe, 
dem heil-Abenomahl, dem Amte der Schlüffehoer 
Beihte, dem Kirchen Banıne, der Priefter Mey 
heund dazu gehörigen, von der Ehe der Priefter, 
der Kicche;den guten Wercken, den Cloſter⸗Geluͤb⸗ 
ten, uvon den Renſchen Sabimen Diepättie 

Burden 





Sgmalaldiſcher Bund 


Smalfaldifcher Bund 78 


wurden in der deffelben Jahres zu Schmalkalten | dem Anfange der Religions-Aenderung unter ein? 
"aehaltenen Zufammenkunft den Schmalkaldiſchen andermachten. Es Fam diefer Bund fun ı526 


BundsGenofen vorgelegt und von demfelben un 
terſchrieben. Es muß auch noch jetzo ein jeder, der 
ein öffentliches Amt in der Evangelifchen Kirche be- 
dienen will, auffelbigefehrvdren. Man muß aber 
dieſe Schmalfaldifehe Articul, welche 1537 von 
Cothern gemacht, und von den Schmalkaldiſchen 
Bundsgenoſſen unterfhrieben worden, nicht mit 
denen verwechſeln, welche 1540 von Phihppo 
Melanchthone, Bucero, Jufto Tona, Sur 
genbagen, und Creugigern in Abficht auf eine 
Vereimgung der Religion aufaefeßet, aber von 
den Proteftirenden Ständen nicht gebilliger wor⸗ 
den. Noch weniger aber hatman fie mit Ludo⸗ 
vico a S.Carolo,Bibl. Pontif,edit.£eiden, 1643- 
Lib, II, Fol. 455.) voreinen Deutfchen Lutheraner, 
Nahmens Articulus Al-Schmacaldus, zu halten, 
der einen Tractatde primatu & poteftate Papa 
fon gefehrieben haben. Lutherus ift allein der 
Berfaffer diefer Articul: Melanchthon aber hat. 
nur den Anfang de primatu Papæ gemacht. Gie 
find gangin Deutſcher Sprache gefhrieben, 1541. 
aber hat Peter Geranus au Wittenberg die Artis 
- eul, und ein anderer den Anhang in die Lateinifche 
Sprache überfeger. Sie wurden das folgende 
1538. Jahr gedruckt, welches vornehmlich dar 
rum gefihahe, weil das Mantuanifche Concilium 
gar nicht zu Stande kommen wolte; und damit 
ſich doch indeffen die Proteftanten gegen die Läfte: 
rungen ihrer Feinde einigermaffen vertheidigten, 
welche die Schriften Lutheri u. felbften die Aug: 
fpurgifche Eonfeßion fehr übel verdreheten, und 
fonderfich in Franckreich ausaefprenge hatten: Daß 
die Proteftanten gar Feine Kirche noch Obrigkeit 
leiden woiten, ſondern wie das Vieh unter einan⸗ 
der lebten. Man brachte die Schmalkaldiſchen 
Aricul 1567 indas Preußiſche corpus doctrinæ, 
5694. 1576 in das Juͤliſche, 1571 in das Thuͤ⸗ 
Ängifehe, 1576 in das Lüneburgifche, 1563 In das 
Braunfhtveigifhe,und endlih1sgo indie Formu- 
lamı eoncordize. In dem Philippifchen Corpore 
aber von 1560 in dem Pommeriſchen 1561 v. in 
dem Nürnbergifihen 1573. ftehet ſtatt Deren Re- 
petitio Auguftanz Confeflionis Scripta An. 15 51 
urexhiberetur Synodo Tridentine. Die Re: 
formitten haben dieſe Articul niemahls annehmen 
wollen, weil im Anfange des VI Articuls_gefagt 
wird: Die Gottlofen äßen im heiligen Abend 
mahl den wahren Leib und das wahre Blur Chriſti. 
Bas es aber mit den fogenannten erflen und ans 
dern Smalkaldiſchen Artikeln vor eine Bewandniß 
babe, daffelbe fehe man unter Schwabadhifche 
Artickel im XXXVI Bande, p.54r.u.ff. nad 
D. Schrammü dif, de Articul, Schmalcald. 
Helmf. 1736. Seckendorf. Hift,Lurheran.Lib. 
11,S. es-.76.Bechenb, Append.ad Libr. fymb, 
c.4. Sleidanus. Pipping. Balduin. ad Ar- 
tic. Smalcald. Deutfchmann. eosd. ad Oſiand. 
Cent. XVI.L.ILc, 37, Carpzov. Ifagog. in Lib, 
Symb. P. IH. ä A Ar 
Smalkaldiſcher Bund oder Schmalkaldis 
feber Bund, Schmalkaldicus Conventus, Smal- 


3 


caldie, convenzus, fedus, witd die Bereinigung 


genannt, welche einige proteſtantiſche Stände bey 





aufs Topet, dergeftalt, daß fich bereits vor. dem 
Speyerifchen Reichs⸗Tage einige Fuͤrſten nut eins 
ander berbunden, meil man einige Muthmaflung- 
hatte, als ob einige von der römifchen Kirche ihrer 
feits zu Mayntz wieder den Ehurfürften zu Sach⸗ 
fen und Landgrafen von Heffen fich verbunden hät: 
ten: Wie denn auch würgflich zwiſchen dem Kay 
fer, Pabſt und Könige in Engelland ein ſolches 
Bündnis zur Vertilgung der Keger gefihleffen war, 
welches nach Beſchreibung des Königs in Franck: 
reich zu Mapdrit nochmahls beftätiget wurde, 
Nach Endigung des Speyerifchen Reiche, Tags, 
ward die Sache abermahl vorgenommem und fuch» 
ten diedamahligen Bundsveriwandten immer mehs 
rere an fich zu ziehen, wiewohl ſich die Sache hoch 
3 Jahr verzog. Denn 1529 da der zu Eipeyer 
abermahls gehaltene Reihe; Tag zu der Proteſtan⸗ 
ten fehlechtem Vergnügen geendigt war, dieſe aber 
aus folcher Urfache dawider proteſtiret hatten; mo» 
von auch der Nohme der Protefktanten zuerjt ent⸗ 
ftanden, dachten fie mit Ernft Daran, und nach uns 
terfchiedenen zu Naumburg, Saalfeld, Rothach, 
Zerbſt und Schwabach gehaltenen Zuſammen⸗ 
kuͤnfften, in welchen man ſchon eigentlicher von den 
Bunds⸗Artickeln geredet hatte, Famen endlich, 


‚(weil zumahl der Kanfer mit den protefkantifchen 


Geſandten etwas unfreundlich umgegangen mar) 
den 29 Novembr. 1529 der Ehurfürft von Sach⸗ 
fen, Jobannmit feinem Sohn, Johann Lrie⸗ 
drichen Ernſt und Sean, die Hergoge von Yüns 
burg, Landgraf Philipp von Heffen, Marggraf 
Georgens von Brandenburg Gefandten, ingleis - 
chen die Abgeordneten von den Städten Straß, 
burg, Ulm, Nürnberg, Heilbrunn, Reutlingen, 
Eofinig , Memmingen, Kempen und Lindau zu 
Schmalkalden ;ufammen, Eonnten aber damahls 
noch nicht einig werden, indenveinige fehlechterdings 
von einer Verbindung gehandelt, andre aber zwi⸗ 
fehen allerfeits Intereſſenten erft eine Neligions-Eis 
nigkeit geflifftet und diejenige, fo Zwinglio anhien⸗ 
gen bon dem Bündniffe gar ausgefchloffen wiffen 
molten. Daziwilchen Fam der Neiche-Tag zu 
Augſpurg von 1530 und nad) deffen Endigung vers 
fammleten fih die Proteſtanten wieder zu 
Schmalkalden, da endlich ven 3ı Decembr. dag 
Buͤndniß wuͤrcklich gefchloffen, und oben genannten 
Fürften, auſſer Marggraf Beorgen, der nicht zus 
gegen war, und nebft ihnen von Wolffgangen, 
Fuͤrſten zu Anhalt, ingleichen von dem Grafen zu, 
Mannsfeld, Gebharden und Albrechten, unter‘ 
den Städten aber allein von Magdeburg und Bre- 
men unterfchrieben ward. Man verglich fich da 
hauptfächlich, einander in allen Fallen, da ein Theil 
bon jemanden der Religion megen angegriffen oder 
beuneuhiget werden folte, beyzuftehen, ingleichen 
durch einige verflandige Commiffarien eine gleich⸗ 
fürmige Kirchen Drdnung fertigen zu laffen, (wel⸗ 
ches iedoch hernad) aus wichtinen Bedencken nache _ 
blieb) und den Bund durch Zuziehung anderer, fo . 
darinne noch nicht begriffen waren, nach Mögliche 
Eeit zu verflärcken,melches alles bey einer abermah⸗ 
ligen Verſammlung, die im Febr. 153 1 zu 
Schmalkalden geſchahe, wiederholt ward, da ins 
zwiſchen 
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zwiſchen auch die Städte , deren Abgeordnete das I ward nichts rechts geſchloſſen, wie man fich denn 
erftemahl die Sache adreferendum angenommen | infonderheit 1546 zu Franckfurt wegen Derläns |. 
hatten, meiftentbeils beygetreten waren. Marg- | gerung des Bündniffes nicht vergleichen konnte. 
graf George aber, Nürnberg, Kempten, Heil | Endlich als die Sade zum Kriege gediehen war, 
brunn, Windsheim und Weiſſenburg nahmen | und der Kapfer die Oberhand zu behalten anfieng, 
das Bündnis weite nicht an, als, was die Wider⸗ fprang immer ein Glied nad dem andern ab und 
ſetzung gegen das Verfahren des Kayſerlichen als ner Churfuͤrſt nebſt dem Landgrafen oefangen 
Cammergerichts betraf. Es ward dabey fonder- | waren, hoͤrte er garmit einander auf. Sleid 
lich Bon den Reichsſtadten, ingleichen von Sand: |nus Seckendorf hift, Lurheran, Thuanu 
grafPbilippen aus Heffen ernftlich dahin gear⸗ Hortleder von Urſachen Des deutſchen Kriegen | 
beitet, Daß auch die veformirte Eydgenoſſen darein | Heinecc, und Leuckfelds Antiqu, Goslar. 
möchten aufgenommen werden. Weil aber dieſe p-469.Chyeräus Hift, Aug, Conf. Cruſ Annal. 
ihre Lehre vom heiligen Abendmahl nicht wolten | LX. Lambere, Hortenſ ap. Schardium T.IL 
fahren laffen, der Churfürft von Sachſen aber in Rer. German. RE | 
ihre Aufnahme anders nicht willigen wolte, foblie-| Smalkaldiſcher Rrieg oder Schmaltald« 
ben ſolche zulegt auffer dem Bund. Damahls ſcher Arieg , lat. Belum Smalcaldieum vor 
verglich man fih,daffelbe auf 6 Fahr zu halten, und Schmalkaldıcum Bellum „ift derjenige, welcher 
1532 ward vollends Die Einrichtung gemacht, auf | zwifihen den Schmalkaldiſchen Bundes: Der 
mas Art die Bundsgenoffen einander, beduͤrffen⸗ | mendten und dem Kapfer 1546 und ı547gefühe 4 
den Falls, beyftehen folten, deren Zahl nad und | vet worden. Es hatten fich jene, wie aus vem 

nach Durch unterfchiedene Städte vermehrer ward, | vorigen Artikel zu fehen „ ſchon geraume Zeit auf 
fo, day Firfeen, 29 Städte mit einander ver-! einen Krieg gefaft gehalten, damit ſichs iedoch 
bunden waren, als dieſer Bund 1532 zu Nürn- | noch immer verzogen, vermuthlich, weil der Kah— 
berg von dem Kayfer Religions. Sreyheit erhielt, | jer fonft überall genug zu thun fand, und die 
und ſich hingegen zur Tuͤrcken⸗Huͤlffe verpflichtere. | Droteftanten auch Bedencken trugen, einen Anz 
Im Sehr 1535 kamen die Bundsverwandten wie-| fang mir Feinzfeligkeiten zu machen, da indeffen 
der nah E malfalden, weil fie fich zu der roͤmiſchen | allerhand Wege zum gürlichen Vergleich gefucht, 
Parthen nichts gutes verfahen, nahmen noch um: | aber nicht gefunden wurden, und dag Mistrauen 


terſchledene Fuͤrſten und Städte in ihre Gemein: | nebft der Verbitterung wiſchen behden Par: 

ſchaf und verglichen fich noegen Aufrichtung einer | theyen nur mehr überhandnahm.  Endlic), da 
gewiſſen Mannfchaft zu Roß und Fuß, theilten | jich Der Kapfer die Hande duch) den Weſpiſchen 
fi in zwey Creyſe, nehmlich den Sächfifhen | Srieden mit Franckreich von 1544 und durch den 
und Oberlänpifchen, deren jener dem Ehurfürften | mit den Tuͤrcken gefchloffenen Stillftand ziemlich 
von Sachſen, Diefer dem Landgrafen von Heffen | frey gemacht, nahm er ſich in Ernſt vor, die - 
untergeben ward; richteten die Stimmen ein, Die | ligions-Streitigkeitenmit Gewalt beyjulegen, und ' 
bey weitern Zuſammenkuͤnften die -Bundsgenoffen | trat deöhalben mit dem Pabſt, der die Sache fehr 
haben folten, machtendie Koften zu Unterhaltung | eifrig trieb, inBünduif. Die Proteftanten - 

‚ obiger Mannfihaft aus, und verlängerten Das merckten auch an des Kayfers Bezeigen, daß der 
auͤndnis auf zehn Sabre, welches alles Den 29 | porgewandte Türcken-Krieg eine bloſſe Verfte, 
Septembr. #5 36 Ihriftlich verfaft wurde, im | lung fey, und die Kayſerlichen MWerbungen auf fe 4 
Jahr 5 53% fügte fich auch der König in Daͤn⸗ angeſehen waͤren. Wiewohl num des Kayſers Mi 
nemarck zu dieſem Bunde, Der iedoch demſelben niſter und CatlY felbft durch viele Verſicherun⸗ 
wenig Hülfe geleiſtet; dahingegen machten Der gen Das Gerichte zu verdecken meinten, brach 
Ehurfürft von Mayns, ver Ertz Biſchoff von, doch auf dem Reichs Tag zu Negenfpurg 1546 
Salsburg, Wilhelm und Ludewig, die Her. | der gantze Handelaus, und mard aufKanferlihr 


tzoge von Bayern, George, Hertzog von Sach⸗ Seitevorgemendet, daß der Krieg nicht ver Ree 
fen, Erich und »eintich, Hersoge zu Braun: | ligion halben, fondern zu Züchtigung einiger uns 
fhmweig zu Vertheidigung der Catholiſchen Reliz| ruhigen Stände, Diefich andes Kayfers Majeftät 
sion zu Nüunberg in felbigen Jahre eine Vereini⸗ vergriffen, angefangen werde. Hierbey fiel es 
aung, welche ſie den heiligen Bund nenneen. | ihm ſehr bequem, Daß er ſelbſt einige proteftantie 
As nun 1539 zu Franckfurt zwiſchen den fbe Fuͤrſten, vie fonft, zum Schmalkaldifchen 
Smalkaldiſchen Bundsverwandten die Eintheiz] Bunde gehörten , nehmlich Jobann Zeinein 
lung des monatlichen Beytrags zur. Kriegss| chen, Hersog von Braunfhmeig, Jobann 
Steuer gemacht war, fehlen alles vollfommen: und Albrechten, Marggrafen zu Brandenburg, „ 
eingerichtet zu feyn, und mard auch Die gange| auf feine Seite bringen Eonnte, welche eben dan 
Zeit über, Da er befianden, viel Mühe ange | mahls ein Bündnis wider den Churfürften von 
want, denfelben in guten Stand zu fegen, i-| Sahfen und Sandgrafen zu,Heffen, zu Befrepung: 
maffen fie offt zufammen Eamen, auch immerdar ı des gefangenen Hergogs Zeintichs von Braun 
durch ihre Gefandten bald- bey dem Kayfer, bald Nhteig gemacht hatten, welches Buͤndniſſes 
bey Franckreich und Engelland handeln lieffen ‚ Haupt zu ſeyn, er fich felbft aufwarf. Dem als 
Aber esgieng Doch eben fd gar einig nicht allemahlı len ungeachter kamen Doc) die Proteftanten dem. 
her, Der Churfuͤrſt und Landgraf waren offt un⸗ Kapfer im Felde zuvor, undder Gersog von Wire 
terfehiedener Meynungen, Die Städte hatten im. | temberg nebft ven Oberländifchen Stäpten, brach» 
mer waswegen Verwaltung ver gemeinen Kaffe; ten bald ein Heer zufanmen, inmaffen fie denn 
zu erinnern, und auf vielen Zufammenkünften; den Vortheil hatten, daß eben Danmhls unter, 
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ſchiedene Deutſche Völker unter dem Grafen 
von Beichlingen und Georgen von Recke 
200 aus Franckreich zurück kamen, deren fie 
fich verficherten, worauf fich der Proteftantifchen 
Stände Gefandten von Regenfpurg nach Ulm bes 
gaben, um daſelbſt der Obficht auf das Kriegs— 
weſen wahrzunehmen. Der Churfürft und Land⸗ 
graf waren auch im Jul. ſchon fertig, und ward 
das Proteftantifihe Heer in Schwaben geführt, 
welches auch den Anfang mit Feindfeligkeiten mach: 
te, Dillingen und Donawerth einnahm und die 
Ehrenberger⸗Clauſſe befegte. Als fie zuſammen 
gejtoffen waren, befanden fie fih zum wenigſten 


— — — 


70000 Mann oder wie andere wollen, 100000 


Mann ſtarck, waren mit einer ſtarcken Artillerie 
verſehen, und hatten viele Fürften und Grafen 
von ihrer Parthey unter fich, die dem Zuge in Per: 
‚fon beywohnten. Das Commando ward unter 
‚dem Ehurfürften und Landgrafen getheilt, derge: 
ftalt, daß unter dieſem alle Oberlaͤndiſchen, unter 
jenem aber alle übrige Voͤlcker ftunden. Zu der 
Zeit war der Kayfer noch gar ungerüfter, geftalt 
er etwa 8000 Mann bey ſich hatte, und Dannen- 
hero den Schluß fafte, fich bey Landshut zu fegen, 
da die aus Stalien Eommenden Voͤlcker zu ihm 
ftoffen folten. Da ſchickten ihm die Proteftanten 
den Abfage- Brief durch einen Herold, den er nicht 
annahm, und im Gegentheil die wider den Chur: 
fürften und Landgrafen ergangene Achts-Erklaͤ⸗ 
rung zurück fandte. Man hätte bey viefer Be 
wandniß der Sachen urtheilen follen, es würden 
die Bundes: Verwandten fehr wohl fahren. Al⸗ 
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82 
gen ihre Leute ſehr verlieffen, viele von den Bunds⸗ 
verwandten aber deswegen in ihrem Vertrauen zur 
gemeinen Sache ſchwach wurden, und endlich die 
Nachricht einlieff, daß Hertzog Moritz, bey wel⸗ 
chem noch eine ziemliche Anzahl von Königs Sers 
dinands Ungariſchen und Boͤhmiſchen Kriege 
Volcke war, ſich der Churfürftliden Sande meh— 
ventheils bemachtige, ward endlih im Decembr. 
der Schluß gefaft, Daß Die Armee aus einander gez 
hen, der gröfte Theil Dem Churfürften folgen, und 
etwan 5000 Mann im Würtembergifehen und an⸗ 
dern Oberlaͤndiſchen Orten in die Winter⸗Quar⸗ 
tiere verlegt werden ſolten. Der Kayſer verſaͤum⸗ 
te damahls auch eine Gelegenheit, fie auf dem 
Marſche anzugreifen, und entkamen fie dadurch 
einen gefährlihen Handel. Der Churfürft nahm 
unterwegens Gemünd-ein, 309 auch von den 
Sraneffurtern, dem Churfürften von Mayns und 
Abt von Fulda ziemliche Geld- Summen. Sndef 
fen hatte der Kayfer durch ſolchen Abzug in felbi- 
gen Gegenden gewonnen Spiel. Der Ehurfürft 
von Pfals und Herkog von Würtemberg muften 
zu Creutze Eriechen, die Schwäbifchen Städte er: 
gaben ſich, und felbft in Heffen ward Darmſtadt 
erobert, Mitlerzeit hate der Ehurfürft Hertzog 
Miorigen fehr ins Gedränge gebracht, ihm fein. 
ganges Land bis auffeipyig und Dreßden genom⸗ 





men, auch den Kayſerl. Succurs unter Maragraf 


Albrechren von Brandenburg zu Nochliß über 
rumpelt, und ven Marggrafen felbft gefangen: bee 
Eommen, es fund auch darauf, Daß fich die Boͤh⸗ 


men öffentlich vor ihn erklären wolten, daher ver , 


fein es ereignete fich bey ihnen der Fehler, welcher | Kayfer 1547 in eigener Perfon mit der Armee. 


insgemein den Sachen aahängt, Die durch viele 
Kopffe zugleich verwaltet werden. Man brachte 


Die Zeit mie Berathſchlagungen zu, und ergriff doch ! 


mahls den Schluß, eiwas wichtiges vorzuneh- 


durch Böhmen nach Meifen eilte. Da Fam «8 
nun den 24 April bey Mühlberg an der Elbe zu eis 
nem Treffen, in welchem der Chuvfürft, ver fein’ 
Volck nicht beyſammen, und fi durch Werfen 


en. Man zog hin und wieder, und machte vor dung zweyer ſtarcken Hauffen unter dem von 
J allerhand Bravaden, griff iſe aber) Thumshirn und Grafen von Mannsfeld nad) 
emahls mir Ernſt an, auſſer daß fie Das Kanferli- Böhmen und Nieder⸗Sachſen fehr gefchwächt hatz 


che Lager 3 Tage lang bombardirten, weiter aber 
nichts unternahmen, wodurch Diefen der Muth 
wuchs / und Alürter Seits alle Gelegenheiten ver 
ſaͤumt wurden. Sebaftian Scyertel, der in Ty- 
vol gehen und die Stalienifche Teuppen aufhalten 
folte, ward mitten in feinen Berrichtungen, da er 
bereiss Fueſſen und Ehrenberg erobert, und noch 
ziemliche Hoffnung war, Inſpruck felbft zu gewin- 
nen, aus allzu groſſer Bedachtſamkeit zurück bes 
rufen. Dem Kayhſer ward Zeit gelaffen, ſich von 
Regenfpurg nad) Landshut zuziehen, man griff 
ihn da nicht an, ehe er ſich mit den Sstalienifhen 
Huͤlffs⸗Voͤlckern verftärekte, man ließ ihm hernach 
bey Ingolſtadt Zeit, fein Lager zu verſchantzen, da 
er ſich ſelbſt eines gefährlichen Heberfalls beforgte. 
In alle dem ward viele Schuld auf den Landgra⸗ 
fen gelegt, derfaft niemahls beyſtimen wollen, wenn 


der Churfuͤrſt oder andere Kriegs Dbriiten zum 


Schlagen rierhen; wiewohl jedoch andere, und 
fonderlih Sleidanus, welchem die Wahrheit der 
Sache nit wohl hatunbefannt feyn koͤnnen, ge 
rad das Widerfpiel fagen. - Als nun Der Kanfer 
auch vollends die Nieverländifchen Voͤlcker an fi) 
gezogen, Denen man den Weg zu verlegen vergeb: 
ſich geſucht, warden Alliirten der Feldzug fo gut 


als verdorben / und, wie fih des langen Berzugs we⸗ os. 


9 Fniverfal- Lexict MXVIII Theil. 


te, gefehlagen und gefangen ward. Er mufte im 


Gefaͤngniß einen nachtheiligen Vergleich eingehen, - 


jo ward auch Der Landgraf gezwungen fich zuerge- 
ben, und durch eine liſtige Rerficherung in die Ge 
fangenfchafft gelocket. Die Böhmifchen Stände 
murden von Serdinando aller Freyheit beraubt, 


J 


und verſchiedene Standes⸗Perſonen muſten harte 


Straffen über ſich ergehen laſſen; wie denn auch 
einige Reichs⸗Staͤdte, und die vornehmſten Staͤd⸗ 
te Der Ober⸗und Nieder⸗Lauſitz der Sieger Rache 
empfinden muften, wovon an gehörigen Orten ein 
mehrersnachgelefen werben Ean, und hiermit hate 
te ver Schmalkaldiſche Krieg ein Ende. Sleida⸗ 
nus1.17.18.19. Thuanus l. 2.4: Avila de 
belloGerm. Hortleder von dem Urſachen ves 
Deuifhen Kriegs. Ludovic. ab Avila vom 
Rrieg Rayfer Carls. Camerat.. in Vir.Melanchth. 
C. LXXII. Lambert, Zortenf. ap. Schard, T. II, 
Rer. German. Cbron. Torg. Mftum: Merkelius 
Bucholger ad A.M. MDXLVI. Arnolds Kirch. 
und Kes.Hift. Theil IL. XVI. E 
Smaltaldifhe Difion over Schmalkaldis 
fehe Difion, Sat. Smalcaldica NMo, von folcher 
berichtet Arnold in feiner Riecyen und Ke⸗ 
ger. Hiftor, Th. IL B. XVI. XXIII. Cap. $. 4. 
Es habe 1538 sin Raths⸗Herr zu 
: Schmal⸗ 


Smallbeoe 


om 
— 
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Schmalkalden, Nahmens Sigmund Grauta⸗l Gaues 


Smaragd 84 
Mn ——— — —— 
Grabfeld in Thüringen. Salckenfteins 





mar oder Badner, wie andere wollen, ein nach⸗Thuͤringiſch Chronik ITh. p. 143. a; 


dencklich Geficht im Schlafe gehabt, welches nicht 
allein dazumahl oͤffentlich befchrieben, fondern auch 
von Peucern zum Nachdencken weiter vorgelegt, 


und wiederum im Jahr ı636 Deutfh publicirt herihmen und anfehnlicher Englifcher uk f 


worden, unter dem Titel: Denckwuͤrdig Ge: 
fiche, von des wahren Mlitternächtifehen 
Loͤwens, Muthigkeit, Ausgang, Sortgang, 
Verhinderung, wunderlicher Sieg, und un» 
verhöffte Heberwindung. Dazumahl aber 
hat man insgemein die Viſſon auf Landgraf Phi⸗ 
lipps Feldzüge gedentet, weil die Summa dahin 
gieng: er fahe in einem Gemach einen Alten am 
Tiſche fisen, und fhlafen, neben welchen auf ver 
Banck ein Löwe lag. Fornen aber ftunden ein 
Haufen Männer in langen Roͤcken, die fich wi 
‚der den Löwen berathfchlagten. Gegen diefefprung 
hernach ver Löwe auf, dem fich dieſe wiederſetzten, 
und mit Eleinen Dolchen nach ihm flachen, auch 
mit einem Stuhl gefangen nahmen, daß fie ihm 
den Schwans abhieben. Er aber mwickelte fich 
bald heraus, und der Schwang wuchs ihm mie 
der an, die Männer wichel als furchtfam aus dem 
Gemad), und der Loͤwe legte ſich wieder auf Die 
Band. Indeſſen giengen jene bald aus baldein, 
rathfchlagten immer wider ihn, biß er fie wiede⸗ 
rum anfiel, daß fie für Angft fehrien und den Al⸗ 
ten aus dem Schlaf weckten, welcher dem Loͤwen 
mit dev Hand winckte, Daß er zurück wich, und zu 
dem Alten Fam. Worauf der Löwe in die Ge- 
ſtalt Chriſti verwandelt wurde, der anfieng zu leh⸗ 
ren, daß die Männer ihm zu Füffen fielen, und 
ihmihre Schuldabbathen. Worauf das Geficht 
verſchwunden. Und dieſe Offenbahrung haben gar 
viele wiederhohler und aufden inftehenden Zuftand 
der Lutherifchen Kirchen gedeutet, auch nie in 
Zweifel gezogen oder verworfen, weil man Die 
Deutung nad Wunfh machen Eünnen. Caſp. 
Peucer de Divin. Gener. cap. de fomn. Conrad 
Lycoſthenes de Prodig. & oftenr.ad. A. C, 1538 
Jobus gincelius: 
- Smallbro& (Richard) fiche Smallbrosf. 
Smallbrsot, Smalbrotfe, Smallbrot 
(Richard) der Gottesgelahrheit Doctor, war anz 
fänglih Biſchoff zu St. David, erhielte aber 
1731 das Bißthum Lichrfield und Coventry und 
ſchrieb: A Vindication ofthe miracles of ourblef- 
{ed faviour &e. welche Schrift eine ausführliche 
MWirderlegung des Woolſtons abgiebt ‚indem 
er darinnen das gantze Lehrgebaͤude veffelben nie 
derfchläge. Sie ift ſowohl gerathen, daß fie vor 
vielen andern Schriften, fo dieſer Sache wegen 
ans Licht getreten einen Vorzug erhalten. - Mun 
hat fie auch Deswegen gleich nach der erften Auf 
lagenichenur wieder aufgelegt, fondern auch 1732 
in das Holländifche uͤberſeßet. Sonft hat man 
noch von ihn: a Reformation 'neceflary to pre- 
vent our ruin und fo viel ung miffend, verwaltet 
diefer Anfehnliche Gottes Gelehrre noch bis jeßo 
fein Bißthum mit vielen Ehren. Walchs Relig. 
Streitigk auffer. der Evangelifchen Kirche Theil 
p- 1028. Ranffts Archiv. ICh. Belebee: Leipz. 
Zeitung 7732. p- 206. —— 
Smalnau, Schmalnau, Smalanaha, ein 
Flecken in dem Weſtlichen Theil des chemahligen 









Smalneek, Schloß und Herfdafft, fieh 


Smaleck. 
Smalridge oder Smalbridge (George) 


» 






lahrter, lebte zu Anfang des Achtzehnde 
hunderts und war Bifchoff zu Briftal. Erftar 

den 8 Detober 1719. Von ſeinen Schriften 
ift uns nichts als eine Anrede an feine Seitliche 
keit bekannt, welche aus dem Englſchen überfegt 
und des Herrn Gottfried Olearlı Collegio Pa- 
ftorali bepgefügt worden. In Des Sudwigs 
Univerfa-Hift. TIL TH. wird ihm faͤlſchlich der Nah⸗ 
me Smalbridge, mo es anders nicht für einen 


Druckfehler zu halten ift, beygeleger. Keipsige 


Gelehrt. Zeitung. Beyer. 1 Th. Unfchuld, 
Nacht 1718. 
III Theil, ” 
Smal.Schip, fihe Schmah Schiff 
XXXV Bandg, p. a8r. PN 
SMALTA, ſiehe Blauefarbe, im 
p· 109. ! 


PR 
Iv Bande, 


Bande, p. 109. 


pP. 281, 





de, P- 281. 


Smals Derderling, fiehe Schmaltbeil, im 


KRXV Bande, p-283:, — 
Smalzius (Valentin) ſiehe Smalcius 


Sman, ein adliches Geſchlecht, welches vor 
Zeiten an der Unſtrut gebluͤhet, und Das noch be⸗ 


kannte Dorff Schman Dafelbft zum Stamm⸗ 
haus gehabt, aber vor vielen Jahren ſchon ausz 


rich von Sman als Zeuge in einer alten Urkun⸗ 


de vor, welches auch mehrmahls nehmlich 1220- 4 
Bom Jahr 1220 findet 
Sman, 


‚und 1220 geſchiehet. 
man auf gleiche Weiſe Conraden von 
und von 1279 Gerard: n und Ötto von Sman 


Lontadus von Sman vor, Ludwigs Reliqu. 


MS. T.1.p.25 u.a, Tom. V. p. 105, ır9. Sie 
he zugleih Schmanim XXXV Bande, p.. 288, 


Smaque, fiehe Schmacke, im XXXV Bande, 
pP: 274. 


Prafius Neromanus & Domeıonus, Frank. Eme= 
raude, Italieniſch Smeraldo, Spanifd) /finerak 
da, Arabiſch Zamarrur. Perfifch und- Indianiſch 
Pacbee, ift ein ſchoͤner Edelſtein, grün und durch⸗ 
ſichtig, glangend und ſchimmernd, jedoch Kr 
eben gar zu harte. Es giebet derfelben zweyerley 
Gattungen, orientalifche und occidentaliſche Die 


erftere ift härter, ſchoͤner und wird mehr geachtet, 


ſtellet mit ihrer angenehmen und vergnuͤgenden 
Farbe eine grüne Wieſe vor, und erfüllet die Aue 
gen mit ihrem glängenden Scheine. Cr wird aus 
Oftindien gebracht. Die andere Sorte koͤnnte wie⸗ 
der in zwey Arten abgetheilet werden, in peruaniſche 
und europäifche, Die peruanifche ift gar ſehr Rs 


p- 128. Ludwigs Univerf. Hit, 


Smalte Slaue) fiehe Blauefarbe, im IV 
malten, fiehe Schmalt, im XXXV Bande, 
8 & J 


SMALTUM, ſiehe Schmale, im RXXxV Ban⸗ 


geſtorben iſt Um das Jahr ı295 kommt Kein 


Ferner kommt um das Jahr 1317 Bruno und 


Sinaragd, Schmaraud, Lat, Smaragdus, 


— 
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und lieblich grün, fpielet aber nicht als wie Der | des zufammen ſechs Stunden in einem Schmelg: 
orientaliſche, und iſt auch nicht felten voll grünlich* | ofen, laſſen die Materien ſchmeltzen, hernach nehr 
ter Wolfen. In Peru waͤchſet er in Menge, | men fie ſolche wieder heraus, und policen fie, wel— 
und noch ziemlich, groß. Der europäifche ift ner | bes denn einen gar fehönen Fluß gieber, der dem 
weicheſte, fpielet weniger, und wird am wenigften techten Smaragd nicht viel unaͤhnlich ſeyn ſoll. 
geachtet. Er waͤchſt in Cypern, Bretagne, Boͤh⸗ Aräncermann lehret in feinem Mineralien Reiche 
men und an andern Orten mehr. Seine Auf) Ps 179. den Smaragd aljo zu machen: Nehmer 
richtigkeit, und daß er unverfälicher fe, wird an | Ferutta zwölf Loth, deftillivten Grünfpan acht 
der fiheinbaren Kälte in dem Munde, ingleichen | und viergig Gran, Eifenfafran acht Gran, und 
an feiner Schwere, wenn er gewogen, erkannt. mifcher es wohl unter einander: Dover: Nehmer 
Doch kommen die beften Smaragde aus Afien | Weinfteinfals, Sodafals, von jedem zwey Loth, 
und America, wiewohl auch einige unter den eu⸗ Cryſtallen, Bleyweiß, jedes vier Lorh, braun cal⸗ 
ropaͤiſchen gefunden werden, welche an Schönheit) cinirtes Kupfer ‚acht ‚bie zwölf Gran. Oder: 
den orientalifchen nichts nachgeben. Kapfer ETer | Nehmer praͤparirte Erpftallen vier Lorh, Mennige 
ro ſoll einen jo groſſen Smaragd gehabt haben, | acht Loth, und Salpeter zwey Loth. Macher uns - 
daß er fich deſſen an ſtatt des Spiegels gebrau- | ter Diefen dreyen, welches beliebig ; Gefallen ‚die 
hen Eünnen, und zy Genua foll ein Smaragden zwey erftern, fo ‚werden fie zufammen gemifchet, 
Gefaͤß von —— Werthe indem Schar in einen Schmeltztiegel gethan, und vier und zwan⸗ 
ge der Nepubligue zu finden feyn, wie Andreas Big Stunven mit einanper im Fluſſe erhalten, 
Back meldet. Plin bemercket vielerley Geſchlech⸗ Beliebet aber das letztere, fo werden fie nur zu- 
te der Smaragden, als erftlih einen ſchthiſchen, ſammen geriet und innen Fluß gebracht. Beſ 
welcher der evelfte unter allen, fo wohl wegen fer: Aud Aunkels Gläsmacyerfunft, Die orientar 
ner vortrefflichen Härte, als fehönen Farbe; Es liſchen Smaragd follman erwehlen, wenn fie Mit 
wuͤrden aber die Goldgruben, in welchen man die⸗ ſo groß wie Eleine Nüffe find, rein und durchſich⸗ 
Smaragd findet, von graufamen Raubvögeln ber |tig, fauber und glängend, von einer ſchoͤnen, gruͤ⸗ 
wahret, und waren Dannenhero nichtohne Gefahr Inen und ſchimmernden Farbe. Die occidentali⸗ 
zu befommen; das andere Geſchlecht wird von ſchen find insgemein hen orientalifchen, 
ihm genennet Ba@rianus Smarazdus , weil folcher | und es werden ihrer gefunden, die dicker als eine 
in der Landſchafft Bactria zu finden; die dritten Fauſt find. Dran foll die reineften, ſchoͤnſten, und 
fommen aus Egppten; vie vierten aus Cypern, Die den größten Schimmer haben, wehlen. Die 
und die fünfften aus Griechenland, woſelbſt fiein orientaliihen und orcidentaliichen Smaragde die⸗ 
den Silberbergwercken haufig anzutreffen ; der | nen den Durchlauf und das Bluten zuftillen, die 
fechſte aus Aerhiopien; der fiebendeivivd Smarag- | allzu ſcharffen Seuchtigkeiten in dem Leibe zu mil 
dus Medieus genennet, und dieſer ſey ein fehrfchd- | dern, wann fie gan& zarte abgerieben, und von 
ner grüner Stein, der zumweilen mie ein Saphier ſechs Gran, bis auf ein halbes Quentlein einge- 
ausfehe; Das achte Geſchlechte ein Chalcedoniet, | nommen werden. „Sie follendem Gifte, wie auch 
und würde Smoragdites geheiffen ; der neunte) den boͤſen Feuchtigkeiten im Leibe widerftehen, in- 
Tonos , twürde aus Perfien gebrachts der zehen-| gleichen wider Die ſchwere Noch gut ſeyn, und bi 
‚De aus Eilieien ; der eilfte ein Saconier, und wäre | Geburt” befördern, wenn fie an dem Halfe getra 
em Medifchen gleich; Der zwölfte würde Cha/co-| gen werben; Doch beftehen diefe letztern Kraffrenur 
‚maragdus genennet, und in Cypern in den Kupf- | in der bloffen Einbildung. Bey den Alten wur⸗ 
ferbergierefen gefunden. In dem Thale Teſſu⸗ den dem Smaragde viel Tugenden zugefehrieben, 
ca ift ein hoher Hügel, deſſen Boden heiß und duͤr⸗ als, Daß er bey Den Kindern die ſchwere Noth jur 
te, Darauf weder Laub noch Gras! wächfer, ruͤcke treiben, Blutftürgungen hemmen, das Ge 
ft werden viel Smaragden und andere Edel daͤchtnis und Geficht ſtaͤrcken, keine Unzucht ver- 
fteine gegraben, das Saltz hingegen if tar, und tragen, ja gar Die Gefpenfter und Geifter vertrei: 
wird höher als Gold und Edeiſteine gehalten. |ben foll, welches aber alles die neuern in Zweifel 
Det Baron von ZYellwig hat einen Smaragd |ziehen. Doc will man, daß die Zinctur aus den 
in feiner Mutter liegend, aus Indien gebracht, und | Smaragde gezogen, wider obangeregte Kranck⸗ 
folden an den Hofe eines groffen Fürften zur Ra⸗ |heiten helffe, und Das Pulver von vemfelben ein 
vität gegeben, der einer Hand groß, ja noch geöffer kraͤfftiges Mittel ſey in Ohnmachten und Beklem⸗ 
geweſen. Die Indianer follen vor dieſem einem | mung des Herkens, auch in hisigen und gifftigeh 
Smaragd angeberhet haben,fo groß alseinStrauf | Fiebern. Dar Werth des Smaragds wird don 
ſen Ey. Der —— dem römifhen Kayſer |einigen gar Hoch Im faſt über ven Diamant g& 
Liedrich eine Kanne oder Teinckbecher von |feser; nachdem er aber durch die Menge ver ame: 
Smaragd zum Geſchencke geſchickt, darinnen 20 |ricanifchen gar gemein geworden, wird er Sn 











Ungen koͤſtlicher und varer Balfam geweſen. | niglid) gegen einen Diamant von gleicher Gröffe 
Plin ſchreibet gar, Daß ein gewiſſer Ronig zu Ba- 
bel einem egpptifchen Könige einen Smaragd ge 
ſchicket, der vier Ellen lang, und drey Ellen breit 
geweſen. Die Berfälfhung des Smaragds ger 
fhieher auf folgende Manier, als mit Cryſtallen, 
Glaſe und Kiefelfteinen, zufammen geihmolgen ; 


und Seine auf den vierten Theil gewuͤrdiget, fo, 
daß, wenn ein Diamant taufend Thaler zu fi — 
ken, ein Smaragd, der an Guͤte uns: ſſe 
demſelben gleich, auf zweyhundert und funftig 
Thaler geſchaͤtzet wird. Das Wort Smaragdus 
kommt von epegasen, fplendere, glänsen, fehittte 

und denn ein wenig Mennige oder roth Bley dar | mern, weil dieſer Edelſtein gar glängeno if. In 
zu gethanz Andere nehmen gebrannt Kupfer, wohl | der Wieneriſchen Schatzkunſt und Naturalien⸗ 
gepülvert, und halb ſoviel Eiſenſafran, ſetzen fol-| Cammer findet man einen Smaragd der auf 
Fniverf, Lexici XXXVII Theil, 51 300000 
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360008 Cronen geſchaͤtzet wird, Neickel Muſe · wie Baccius meiner, von etlichen fuͤr das Behäle 
ograph. Es wird dieſes Steines auch in derheir | nis oder Haus des Smaragds gehalten, und ſol⸗ 
figen Schrift des alten und neuen Bundes an ches. darum, weil man entweder den Smaragd 
verſchiedenen Orten Meldung gethan. Die He |darinnen, oder daran hangend finde. Er wird 
bräer nennen ihn WIOI-NTDDAS ift: ein Topas |felten verfälfher, weil" er gar mohlfeil iſt; einige 
aus Mohrenland , Hiob XXVII, 19. und VER zehlen ven. Smaragdites unter die Geſchlechte der 
amd 71702 das ift: Topas ner Smaragd, als |'Berils: von Boerio wird er unterdie 
ine B. Mof. XXVIL, 17. wo er als der Dritte der Smaragde gezehlet, welcher Schrifftftellernrep: 
Stein in dem Amt Schildlein. Aarons genennt erley Geſchlechte dieſes Steins nahmhaft machet, 
wird. Sonſt wird deſſen auch gedacht, Offenb. | als erftlich ein Geſchlecht mit einer vollkommenen 
Zoh IV, 3. ©: XXI, 19. Siehe bon dieſem Stein Grüne, wie Lauch oder Lauchſaft; das andere ha⸗ 
Zuch Nicols Beſchreibung der Steine, Lurienfe| be gar viel gelbes; das dritte Geſchlecht ſey weiß⸗ 
Zunft und Werc&- Schule D Ih. - liche mit ein wenig grün und gelb vermifher, Ni⸗ 
Smaragda, oder Euſtochium, eine Jung⸗ cols Beſchreib. der Steine. mu 
Frau zu Mepina, ftarb im Jahr 1491. Ihr Ge⸗ SMARAGBITES, ein 3 
dachtnis Zag wird Den 20 Zenner gefepert. nach des Plinii Zeugniß det Smaragoflein e⸗ 
Sm ragdene Schale, ift eine gewiſſe Scha⸗ Si gefunden worden, DE 5 
le von Smaragd, welche, ein Genuefer Opilielm — ee 
Embriack — Jahrhundert zur Beloh⸗/ SMARACDI TINCTURA, Ihe Sinasauon 


nung erhielt, als er die Mauer zu Caſarea am er; |Finetur, 
Ben engen hatte, Sn il fe noch ‚bie iego | Smaragöpillen, fiehe Pille Smaragdine, 
als ein Andencken in, Genug auf behalten, mo fie Jim XXVIIT’Bande,p, 313..." 
auch. geiviefen wird... Pufendsrff. Hiftor. der  Smaragd,Prafem, ift.ein Durchfichtigergeie 
Reich. und Staaten II Th. 155. ner Stein, von ‚einer vermengten Schönheit, u 
. „Smaragdeneffens, fiehe-E/fenzia Smaragdi, ift Der Mittelftein, wiſchen einem Odrafem un | 
im VIIL Bande,P-953+ .. 10.0 Smaragd/ und fo er mit dem Praſem vergli Hi N 
» Smaragdenküchlein, Miynfichts;fiche .Ro- | Wird, iſt er Grasgruͤn, ohne Gelbe, —— 
zul Smaragdına, Myoficht: im/&RXL Bande, | Wit den Smaragd verglichen wurd, hat er inihne 
Pra8an sat made srl os ai mehr, geklich ae KA LA A 
“ "Smaragdfaxb, Sinople, viride , prafmum , — na die 
gramimeum, it eine Sarbe, deren man Fed I] pn für ein Gefihlecht der Simaragden, oderfie 
Der Woppenkunt zu bevienen pflege: Sie wird zinen unächten. Smaragd, ‚deren, ioeverlen Ce 
Durch" ſchraͤg oder Diagonal= Linien von Der | che )te find, als erftlich —— cher, welcher 
N schten neaen-vie Nineke abgebildet, Eurge Kin ſchlechte find, als erftlich ein Bohmifcher, welcher 
Rechten gegen Die Lincke abgebtipet, kurtze Sin | Dunckel ducchfichtig. ift, gleichfans Duuch eine jarte 
leitung zue Wappenk. p-i6. 5, |düftre of NE 
ouͤſtre Wolcke, und denn ein Americaniſcher, wel⸗ 
SMaKAGD ERYTHRAA, ‚find bey dem cher-halb-durchfichtig it; wie ein Vitriol, Man 
Claudiano de Conf. VI. ‚Honor, „y. ‚563. 1898 | will. ihm;ein und andere Tugend in Der Medicin 
mein ſoviel, als Cdelfteine, welche aus Indien und | zufchreiben, fonderlich au) als ein Amuletyanpreis 
andern Theilen des Orients auf dem rothen Dieer | fen, Nicols Befchreib. ver Steine. 
än Eghpten, und von, Dar, in Griechenland und |\, Smaragdftein, fiche Smaragd... 
Stalien gebracht werden, ing beſondere aber find | Smeragdsmutzer, fiehe Prafus, im XXIX 
«8 eben Diejenigen, Die man noch iezo Smarggde Bande, Pr 90. 1. m. 
DERNEL- ar ara RAND At 2 aha sl Smaragdtinctur Tinfura Smaragdı Ne 
.., SMARAGDI; MATER, fiehe -Prafeus ,, inn| met geftoflene und auf einem Reibfteine gansfubr . 
ZXIX Bande, P-190. 200, 10.3] El gerigbeng Smaragde, und giefier Weingeift dar⸗ 
"  SMARAGDINZE PILULZE, fihe Pilule Sma-\ über, fo bekommt man eine ſchone —— 
ragdıne, im XXVII Bande, p. 313. die hman hernach mit Brannteweine rectificiren 
._ SMARAGDINAE ROTULE,Mynfacht.|.Rozu, | und ſieblich machen Fan. Sie ſteingewiſte Mi 
le Smaragdine , Mynficht. im XXX1Bande, p- | tel in der Ruhr, Davon ziven, drey oder vier bis auf 
28. { | jeden Gran in einem bequemen Vehicul eingege⸗ 
en erden. — ee 
SMARAGDUS, fiehe Smaragd. 
BES“, 53335) |, SMARAGDUS, ein Berg, welcher nah des 
„_SMARAGDITES, Prafus , over Prafems| Prolemäi Zeugniß in Eghpten an den Arabiichen 
ſtein iſt ein durchſcheinender grüner Stein, ‚Falk Meer--Bufen gelegen. Glympiodorus thutdee 
an der Farbe wie Lauch. Die Schönheit dieſes fen Meldung und nenner, ihn Suaeaiyda uerware 
© ins, eniftehet aus Vermifchung, gelber und Es fiheinet Desmegen fehr — —— 
tee 
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1284. —— tert 
SMARAGDINUS PHOSPHORUS, ſiehe Pbof- Hi 

/ j 1% — 520 

pborus Smaragdinus, im xxVI Bande, p.2202.|. 

. „Smaragdite, fiche — — 


grins Farbe, jeine Ducchfcheinung it etwas Dun fer Berg und der Siraragdizes, den wir bereit 
ckel, und gleiyjam durch eine Woſcke zu fpühren. | angeführt ‚haben nicht von einander unterſchiede 
Er wird bisweilen mitrothen, weiffen oder ſchwar⸗ gemefen. Cellarius in Notit. Orb. Antiqu TIL 
Gen Flecken angetroffen, und zwar, weiler an | BandrandLexic T.L. J. 
nem Zafpis, Erpftall, oder andernpergleichen Stei Smaragdus, Ersbifhoff zu Colocza in Un⸗ 
ne anvachſet, von Denen er mancherley Eleine Züp- | gar, lebte in der Mitte des Drenzehnden Fahr: 
flein und Farben empfaͤhet. Dieſer Stein wird, "hunderte, und mar anfänglich nur Pro —4 
* Vice⸗ 


189 Smaragdus 





Bire-Cansler am Königlichen Hofe. Solches 


beweiſen unzehlige ausgefertigte Briefe, auf wel⸗ 
chen die Worte vorkommen: Datum, per manus 
dilecti & fidelis noftri, Mogiſriè Smarogdi, Præ- 
poſiti Abbenſis. Der Junge König Stepbanus 
aber machte ihn zum Ersbifhof von Colocza, 
amd gab ihm die Würde eines Cantzlers, welches 
Smaragdus fo wohl erkannte, daß er fich alle 
Mühe gab, den alten König Bela mit feinem 
Sohn dem Stephano wieder auszufühnen. 
Belii Notit. Hungar. Tom. IIL.p. 549. 
Smeragdus, war ein Benedietiner⸗Abt des 
Elofters St. Michael in Lothringen, zur Didces 
von Verdun gehörig, und wurde nach dem Her: 
mengaudus 805 oder Doch wehigftens nicht lange 
hernach, zu dieſer Wuͤrde befoͤrdert. Im Jahr 
810 befand er ſich mit bey der Conferentz, welche 
zu Rom zwiſchen dem Pabſt Leo und Carls des 
Groſſen Abgeſandten von dem Ausgange des H. 
Geiſtes gehalten worden, und 817 wohnte er der 
Kirchen Verſammlung zu Aachen bey, und ver: 
legte = Jahr hernach fein Cloſter an einen etwas 
bequemern Ort, wo nehmlih die Stadt diefes 
Nahmens noch heut zu Tag ftehet, da es vorhero 
eine gute Meile davon gelegen. - Im Jahr 824 
aber wurde er von dem Kapfer Ludewig ernen: 
net, Die Handel des Abts Ismundus zu May⸗ 
fand und einiger Mönche, nebft dem Srotbarius, 
Dem Biſchoffe von Tull, beyzulegen, wenn anders 
Die Meynung des Cave gegründet ift, und nicht 
Diejenigen richtiger urtheilen, Die feinen Tod bereits 
auf das Jahr 820 ſetzen. Man hat von ihm uns 
terſchiedliche Schrifften, als 
. Einen Commentar. über Die Regul Bene: 
dictus, Eölln 1575: ‚su 
2. Ein Bud) von der Pflicht eines Fürften, 
unter dem Titel? Via regia, welches bey d 
Tr AchyeryT.V. anzuteefen 00 
Er Einen Tractat von Tugenden und Laftern, 
Sie ne Dee genannt, Antwerpen 
Je f 


40 in 8. Dornick 1620 nz, 205" 
4. Epiftolam (Caroli M. nomine feriptam) ad 
i IT, Papam, de proceffione Spiritus 
DS a Koll de procefhio- 
ilitus $. an. Sıo, foelhe beyde in den 
mmlungen Der Eonkilien ſtehen; 


nd ic), - 


A is 






5. Eineg ticam majorem, oder comment. 
über den Donat, davon jedoch, zur, Zeit 

nut Bet Dual DENE MOChEN, wiewohl 

noch das gantze Manuſcript vorhanden ſeyn 

ſo N ann wi.) syn 
Im übrigen muß er nich, wie einige gethan, mit 
dem Smaragdus, einem Mönche, in Der, Abtey 
St: Sauveur von Aniane, welher 843 Den 7 
Mertz geitorben, und von; dem man unter Ardo 
Smeragdus im I Bande p. 1285 nachſehen 
Ean, vermienger werden, Teithem Sirtus Se, 
nenf. Mliräus de feripr.eeel. Poffevin in appar. 
Zugo Menard. lb. I. obſ ad martyr. Bened. & 
S. Mich. Mabillon. ad Sandor.. Cave Sam 
martb.Gall.Chrift. T.IV. deAbbat. Anian. hift, lirr. 
B.abeus. Hıfloire Liter. de France T.. ZLV. 
Zckards Frang. Orient, T. II, Honorius Augu⸗ 


1 





SMECTEN 


ffod. Lib. V, c.6. Trichem. de Scriptor. 
CCC, Edit. Fabric. p. 78- h 
Smaragdus, wurde 583 vom anf Mau: 
ritio als Landvogt nad) Italien gefchitit. Er 
bezeigte ſich daſelbſt auch als einen krefflichen Feld» 
herrn, indem er die Longobarden nicht nur zu ver⸗ 
fehiedenen mahlenfchlug; fondern auc) Die Stadt⸗ 
Claſſe, Daraus fie unaufhörlich ftreifften, einfchlof. 
Er wurde aber 538 wieder nach Haufe beruffen, 
und Romanus kam an feine Stelle. Allein Ita⸗ 
lien Eonnte ihn nicht gänslich miffen, Dahero ſchick⸗ 
te ihn der Kayſer 602 aufs neue dahin ab. Die 
Sachen waren durch die übeln Einrichtungen feis 
nes Borfahrens indeffen ſchlimm gemacht worden, 
daß Smaragdus, ob er ſchon fein möglichftes 
that, wenig gegen die Longobarden auszurichten 
vermochte... Endlich Fam es noch Durch Vermit⸗ 
telung Pabftes Gregorii zum Frieden, welcher 
auf gewiſſen Bedingungen feſte geftelle wurde, 
Sigonius de Regn. ltal. Warnefr. de gelt. 
Longob. Lib.III.. 
St. Smaragdus, fiehe St. Ovirius, den 10 
Merk, im XXX Bande, P- 377. er 
Smaraydus, fihe St. Peter, den 13 Mer, 
imXXVI Bande, p-9721.f. —— 
St. Smaragdus, ſiehe St. Cyriacus, ven 8 
Auguſti im VI Bande, p. 1952, 
Smaragdus (Ardo) ſiehe Ardo Smarag⸗ 
dus, im Il Bande, p. 1288 — 
SMARAGDUS BACTRIANUS, ſiehe Sma⸗ 


90 
Eceleſ. 





rad. HR — ——— 
SMARACDUS MEDICUS fiche Smaragd. 
" SMARIDES, heiffen bleiche und. blaffe Leute; 
SieheSmaris. 0... ZA 
> SMARIS; ift eine Gattung Hätinge, oder. ein 
Eleiner weiſſer Seeßſch, Der zu Marfeille Ararez, 
ein Kleiner Häring, in Spanien und Languedoc 
Picarel , genennet wird, dieweil, wenn er geräus 
chert wird, als wie die andern Häringe, die Zun⸗ 
ge piquiret, und gleichfam fticht, wenn man ihn 
iffet. Er führer viel flüchtiges Saltz und Del; 
Er dienet.den ftillenden Frauen .die Milch zu mehr 
ven, auch wieder den Biß der Schlangen und ver 
tollen Hunde, wenn er abgefotten gebrauchet, oder 
fo genoffen wird. Sein Kopf gebraten ver ver⸗ 
brennet und zu Pulver, geftoffen, Diener zur Reis 
nigangder Wunden, und Das wilde Fleiſch in 
denfelben zu verzehren, wenn er darauf geleget 
wird. Smaris fommt von ——— candidus ſum, 
ich bin oder ſehe weiß weil dieſer Sieh weiß ſichet 
Daher werden auch bleiche Leute auf lateiniſch Ma⸗ 
vides genennet. Sarnen um 
Smarra (Dominicus) fiehe Sinarra, im 
XXXVIL Bande,p. 1594 0 
Smart ( Peter) eines Dredigers Sohn aus 
Warwickshire war ein puritaniſcher Prediger, der 
MWar des wegen degradirt, aber in, den innerlichen 


‚Zroublen reftituiret ward, ſchrieb im Engliſchen 


de vanitate & ſuperſtitione ceremoniarum papiſtica- 
rum; Londen 1628in 4. Varia poemata latin. & angl. 
u. 9. m.und ftarb 1642. mod Athen. Oxon. 
_ SMECTEN, ift die Seifenerde „Danon im 
XXXVIDande,p. 1590. en 
u. 5 3 ıP 9 in SME- 


———— 


J 
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SMECTIN, fiehe Seifenerde, im XXXVI ret und den hron 26 3 ; 
— = Marehant Pe Ai Er pi Bus 
IS, fiehe Email, im VIIL Bande, p- 978. menga (Peter Pierius Pierius 
Alſo nennet man auch Die Seifenerde, von wel⸗ eh se a ken J I 5 
eher im XXXVI Bande, p 1500. . Smeno, ein Fluß in der Halb: Sufel Morea, 

SMECTIS TERRA, iſt die Seifenerde, von Welcher ſich von einem Berge in das Jonſche 
welcher im XXXVI Bande, p 1500, ergeuft. Meliſſantes Schascamm. Gi 

Smeczansti ( Javoslaus) ift der befannte | AMtiguit.p. 295. Boerbii Kriegshelm 
Grafvon Martinig, welcher aus der Böhmifchen |. Smeraldus (Horatius) ein Jtalien ſcher Je⸗ 
Geſchichte vom Zahr 1618 ſattſam bekanne it, |Mite, gebohren zu Parma 1792, trat 1609 invie 
Siehe Martinitʒ (Zaroslaus Borzita, Gr. v.) im |Sorietät, und lehrte nachgehends fomohlinalsauf 
XIX Bande, p- 1850 u.f. { ferhalb derfelben Die Rhetorick 11 Jahr. Hierauf “u 

Smedenftede oder Smedenfledt (Heinrich) ne = en Deinen rang — 











der Gottesgelahrheit Doctor und öffentlicher dehree 1°, deſſen Beichtvater er auch geweſen und dernah 
derſelben zu Roſtock lebte gegen Hi Bu a der Zeit Cardinal worden, in denen fehönen Wi 
Sahrhunderts, und mar gebüictig von Lüneburg. fenfpafften, wurde ferner Magifter Noitiorum, 
Ron feinen Schrifften iſt ung Eeine als folgenpe| Und in verfihiedenen Collegiis als zu Bologr 
befannt: Oratio deImperatore Ottone I, YBittenb, Reggio, Piacenza Rector, verwaltete auch fold 
1540. GriebnersBibl.P. I. und Nova Lizzer. Stelle Ei, dem Adelichen Eollegio zu Parma 17 
Maris Bakici 1700. Dane —— Bars Ann Boah — | 
* ap, nachdem er das Leben der Luer 
ee (Heinrich) ſiehe borftehenden Seorta u iacenia 1670 in 12 heraus — 
Swmediet Jonathan) ein Encliſcher Gelehrter |  SMERALTO mr en 
aus Diefem Jahrhundert und Decanus zu Gloce⸗ En fiehe Smaragd, RSS 
fer in dem Hersogthum gleiches Nahmens, Er |, Smera Polovecins (Zohan) ein Medicus 
machte zu Anfang des 1728 Jahres den Gelehtren des Königs Ulodomarii in Kyoblen um 980, aus 
bekannt, wie er gelehrter Männer Abhandlungen, | er Dulgarey gebürtig, wurde von Demfelben nach 
Erkläramd Mepnungen über die Bibel zufammlen Lonſtantinopel geſchickt, und fhrieb an ihn einen“ 
DBorhabens wäre. ¶ Es kam auch zudem Ende ein Brief aus Alerandria, darinngp er wider die Grie 
Verſuch zu Sonden heraus, welcher auf 16 Bogen — Gebraͤuche und ungen, welche ere 
in Fol. abgedruckt war und den Tirel führte: Der; meldter Ulodomarius angenommen hatte, hefftig 
ſuch einer Univerſal⸗ Unterſuchung der berühmte: — Er hat ſolchen in feiner Mutterfprache 
fen Scribenten über Die heilige Schrifft oder eine | ADIFARRt, daraus er indie Rußifche und Pohl⸗ 
Sam ung der Diſfertationen ErflävmdMeynum; ſhe , aus dieſer lettern aber von Benediet Wir 
gen gelehrter Männer zu allen Zeiten, betreffend die | Ratio in Die Lateiniſche iſt überfeger und von 
ſchwehr und duncklen Stellen heiliger Schrift, und Ehriftopb Sanden dem append. ad hift. Eeglef. 
was zu deren befferer Erläuterung aus den weltfie Lyn b. 62 bis 64 einverleibet worden, Hierauf hat. 
hen Scribenten zufarmmen getragen worden. Das | (Ligen Andreas W engerſchius oder. der unter 
Merck folte überhaupt = Bande in Folio ausma- | Pldem Nahmen verftschte Adrian Regenwolf, 
hen. Allein, fo viel uns wiſſend, ift das Weret Lius lib. IV.hift. Ecclef. Sclavonicarum provincia- 
niemahls zum Vorſchein Eommen. Unfehud. |. 2 500 inferiet. _ Sabricius Biblioch, med... | 
Nachricht 1728. * * — Ya Ma ER 
Smeek, Smek, welches Wort,nach der Gorbi- merdis, Des Cyrus und der Caſſandane 
ſchen Sprache eigentlich fo viel A als 7 N Raum Bruder Y SemByTenu u egen 
der ſich durch glatte Worte das Maul fehmieren ki fähigen ua) St tee unter allen Perfern als 
läffet, war ein Zunahıne Rönias Magni des IL, Fon Fr 9 a ee 
in Schweden und Norwegen, Siehe von ihtm ein | ge y on erhiopien dem Eambyfes zufiet- 
mehres unter dem Artikel: Mlagnus II, im XIX | 9 elches ihm denn bey den Perfern eine groſſe 
— ee et a 
(ae er s g ‚und da dieſem dereinſt 
— ſiehe Proppen, im XXIX hoch darzu träumete, als ob er ihn auf den Rönigl.. 
SMEGMA, heißt Seife, davon im. XXXVI an N | 
en = f ‚ davon im XXX en Prerafpes ab, ihn, auf was Da J 
/b. 1460 uf, auch fen, hinzurichten. Es Fam auch dieſer folhem 
SmeE, fiche Smeek. Befehle nad), und ermordeteihn, nacheinigen auf 
Smeldinger oder Smaländer, Volck /ſiehe der Jagd, nach andernaber, kartete er es, daß erin 
Smaland, ingl. Smaländer. ; — ey He Meil 9 ſolches 
MILDiNGh Rolck fi . inafei, | nmahl heimlich gefhahe, bedieneren fich veffen 
a a hm) Datben, ag Eambyee Cr I, 
— —— md ſatzte da uͤr feinen Bruder, fo au) Smerdis: 
Sandfehaft Mer a: ee Hei hieß, an dem ermordeten Smerdis von Sta J 
ſantes Geograph P.1. AR a Be ehr sich Fam, auf den Thron, wor \ 
__@mendes, ein Englifcher König, welcher Das | dem Foiaenden tief Dips weiiumiue 3 
Scepter ungefehr 1044 vor Ehrifti Geburt gefüh- | wird, Darius Hyſtaſpis aber hernad König 









wurde. 


9 Smerdis 


wurde. Sonſt wird ſolcher Smerdis von einigen 

auch Mergis, Merdis oder Mlergides, von 

andern Taniorarces, von den dritten Orapaſtes 
u. f fgenannt, und hinterließ, als er umkanı, eine 
Tochter, die Parmis, jo nachher erwehnter Da- 
zius Ayltafpis mit zur Gemahlin nahın. >58 
FodotusL. II. Valer. Maximus, Cteſias, 
Renophon, Juftinus, 





Smerdis, tin Perfianifcher Magus, welcher 
dem Smerdis , des Cambyſes Bruder fehr 
ähnlich war, ſich dahero für denfelben ausgab, 
und 7 Monate lang nad) des Cambyſes Tode 
ſich des Throns anmaffere. Die Schrift leger 
ihn den Nahmen Arcarerres bey, Dieſer 
Smerdes, der wohl merckte, was es vor eine 
Wichtigkeit vor ihn ſey, Daß man feinen Betrug 
nicht entdeckte, ließ ſich gleich von Anfang feiner 
Regierung angelegen ſeyn, ſich nicht öffentlich zu⸗ 
zeigen, fondern vielmehr in feinem Pallaft einge 
ſchloſſen zu halten, alle Geſchaͤffte durch Vermit⸗ 
lung einiger Verſchnittenen abzuhandeln, und ſich 
niemand als feine vertrauteften Freunde, zu feiner 
Perſon nahen zulaſſen. Damit er ſich alſo auf 
dem Thron mehr befeſtigen moͤchte, den er unrecht⸗ 
mäßiger Weife beſaß, fo gab er ſich vom erſten 
Tag feiner Negierung an Mühe, die Liebe feiner 
Unterthanen jugewinnen, indem er ihnen eine Be⸗ 
freyung von Steuern und allen SoldatenDienften 
auf drey Jahr zugeftand. Und er überfchürtere 
fie mit fo vieler Gnade, Daß fein Tod von den mei- 
ſten Perfern bey der groffen Regiments⸗Veraͤn⸗ 
derung, Die hernach erfolgte beweinet wurde. Al⸗ 
fein, au felbft die Vorſicht, Deren ex ſich bedienz 


te, die Wiffenfchafft und Kanntniß feines Zuſtan⸗ 


des den Groffen feines Hofes und dem Volck zur 
entziehen, brachte e8 dahin, Daß man anfieng, im⸗ 
mer meht und mehr zu argwohnen, Daß er nicht 
der wahre Smerdis fey. Er hatte alle Weiber 
feines Vorfahren geheprather, und unter andern 
Die Acoffa, eine Tochter des Cyrus und ver Phe⸗ 
dime. Diefe legrere war eine Tochter des Ota⸗ 
nes, eines der mächtigften Deren in Berfien. Ihr 
Dater fieß fie durch einen ſichern Menfchen fra- 
gen, ob der König ver wahre Smerdis fen, oder 
etwan ein anderer. Sie antwortete, da fie nie 
mahls ven Smerdis des Cyrus Sohn gefehen 
habe, fo koͤnne fie nicht ſagen, wie ſich die Sache 
verhalte. Gtanes der ſich nicht an dieſer Ant- 
wort begnügen fieß, ließ ihr abermahls ſagen, fie 
möchte ſich Deffen bey der Atofja erkundigen der 
doch ihr eigener Bruder befannt ſeyn müffe, ob 
ev es fen, oder nicht. Sie antwortete, Der. Konig 


er ſey auch wer er wolle, habe vom eriten Tagan, 


da er den Thron beftiegen feine Weiber in abge: 
fonderte Zimmer vertheilet, Damit fie Eeine Gemein: 
ſchafft unter einander haben möchten, und aljo 
Eönne fie fich nicht zur Atoffa nähern, um von ihr 
dasjenige zuerfahren, mas er wuͤnſchte. Er ließ 
ihr abermahls fagen, fie follte, wenn fi) Smer: 
Dis des Rachts bey ihr befinden und recht tief 
ſchlafen werde, mit Geſchicklichkeit unterſuchen, 
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wo er es fen, er weder ihr noch der Crone wuͤr⸗ 
dig ware. Phedime verſprach, daß fie, wenn 
ihr Tag kommen werde, ven Befehl ihres Vaters 
erfüllen wolle, was vor Gefahr fie fi auch da— 
durch ausjegen koͤnne. Und fo machte fie fi) auch 
wuͤrcklich der erften Gelegenheit zu Nuse, viefe 
Probe anzuftellen. Und als fie fand, daß der, 
bey dem fie. lag, Eeine Ohren hatte, fo gab fie ih: 
vom Vater Nachricht davon, und fo ward der Ber 
trug ſicher entdecket und beiviefen. Otanes pann 
ſogleich mit fünff andern groffen Perſiſchen Deren 
eine ER an. Und Darius, 
ein berühmter und vornehmer Perfifcher Hert 
deffen Vater Ayftafpes a a 


ſien war, Eam zu rechter Zeit noch dazu, ward den 


andern bepgejellet, und drang ſehr auf die Doll 
ziehung. Die Sache ward fehr geheim geführet, 
und noch auffelbigen Tag feft geftellet, aus Furcht, 
fie möchte fonft ruchtbar werden. Indem jie ſich 
noch dergeſtalt unter einander berarhfehlagten, fo 
machte eine Begebenheit, deren man ſich nicht ver- 
jehen konnte, (Die Magos fehr irre und beſtuͤrtzt. 
Sie hatten, um allen Verdacht abzuwenden, ven 
Prerafpes angetragen, er folte vor dem Dolce, 
das fie Deswegen würden verfanimlen laffen, kund 
machen, daß der König der wahre Sohn des Ey» 


rus, der rechte Smerdis ſey; under hatte es 


auch verheiffen. Eben an Diefem Tag ward dag 
Dolek verfammlet. Prerafpes redetevon einem 
Thurm herab zum Volck. Und er machte, zur 
größten Verwunderung der Herumftehenden, mit 
einer vollkommenen Auftichtigkeit Eund, was vor⸗ 
gegangen war: Daß er mit feiner eigenen Hand 
den Smerdis auf’Befehl des Cambyſes feines 
Bruders, gerödtet habe: Daß derjenige, Der ven 
Thron inne habe der Magus fey: daß er Götter 
und Menfchen wegen des Verbrechens um Ber: 


zeihung bitte, das er wider Willen und aus Nothe 


wendigkeit begehen müffen. Nachdem er auf die 
fe Weile geredet, fo ftürgte er fich von der I 
Diefes Thurms herab, und brachte ſich felbft ums 
geben, Man Fan leicheurtheilen, was vor eine 
Unruhe dieſe Nachricht in dem Palaſt verurfacht 
habe. Die Verſchwornen drungen fo gleich bis an 
das Koͤnigl Gemach, und da die Bedientenihnen den 
Eingang hehe machen wolten hieben ſie alles nie⸗ 
der was ihnen in den Weg kam. Sinerdis der 
Magus und ſein Bruder berathſchlagten ſich gleich 
über dasjenige, was ſich zugetragen hatte, als fie 
aber den jählingen Lerm hörten, ergriffen fie zum 
Waffen, ſich zuvertheidigen, und verwundeten eis 
nige von den Berfhivornen, Einervon den Brüs 
dern wurde ſogleich getoͤdtet. Der andere,ver in 
ein entferntes Zimmer flüchtete, ward von ven 
Gobryas und Darius dahin. verfolgt. Der 
erftere ergriff ihm beym Leibe und hielt ihn ſehr fet 
zwiſchen feinen Armen eingefähloffen. Da fie fich 
im Sinftern befanden, ſo unterftund fi) Darius 
nicht, ihm den Stoß beyzubringen, aus Furcht, er 
möchte zugleich den andern tödten. Da Bobryas 
feine Unſchluͤßigkeit merckte, ſo bat er ihr dem Ma: 
gus den Degen durch den Leib zuftoffen, und 


 »b.er Ohren habe. Denn Cyrus harte Diefelben | wenn er fie auch alle beyde durchſtechen  folte. 


ehedem dem Magus, gewiſſer Verbrechen wegen, | Doch er that diefes mit fo vieler Geſchicklichkeit 


abſchneiden laffen, deren man ihn überführee har 
te, Er gab feiner Tochter zu vernehmen, daß 


‚und mit fo vielem Glücfe, daß der Manus allein 


getoͤdtet wurde, Noch in eben dieſem Augenblick 
gien⸗ 
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— — — 
giengen ſie mit blutigen Haͤnden 
erſchienen oͤffentlich, zeigten allem Volck das 
Haupt des falſchen Smerdis und ſeines Bruders 
Patiſithes, und ensdecften den gantzen Betrug. 








Das Wolf ward hieräber für Much fo auffer | 


fich felbft gefeßet, Daß es alle diejenigen. anfiel, Die 
vom Anhange des falſchen Koͤniges waren, und 
derer fo viel umbrachte, als es nur antreffen konn⸗ 
te. " Diefer Urfachen wegen ward hernach Diefer 
Tag, daran folche Niederlage fich zutrug, bey den 
Derfern zu einem jährlichen Feſt⸗Tage, den fie mit 
groffer Freude feyerten. Er ward das Niederme⸗ 
geln der Magen genannt, und Feiner unterftunde 
fich an diefem Tag ſich oͤffentlich fehen zulaſſen. 
Serodt Lib. Il.c, 67-75, Euſeb. in Chron. 
YuftinusL-L.c.9. Xenophon. Valer Mar. 
II. 2. Bollius Hiftorie der alten Zeiten und 
Voͤlcker, U IH. 

Smeregus (Nicolaus) ein Notarius zu Vi⸗ 
cenza, fihrieb einChronicon von 1200 bis 1279, 

- in welchen die Dbrigkeitliche Perfonen zu Vicen⸗ 
3a erzehlt werden; welches mir einer Ungenannten 
Forrfegung Dis ı 312 von Felix Oſius recenſirt 
und mit Albert. Muffari und anderer ihren Schriff⸗ 
ten durch Lor. Pignorii Borforgezu Venedig 636 
in Sol. herausgegeben worden, und auch in dem 
thefauro antiquitatum & hiftoriarum ltaliæ ſteht. 
Er ftarb 1279. Subricius Bibl. med.& infim. 
Latinit. 

SMERIGTLIO, beventet nach Stalienifcher 
Mund = Art fo viel ald was wir bey uns dur) 
Schmiergelausdt 
De, Pr 446 
Swermaſe oder Smarkmaes, ein Elein 
Dorff an dem Fluß Soo, nahe an dem Maaſe⸗ 
Fluß auf der ligcken Seite oder Geftade, in dem 
Luttichiſchen Gebiele. Man hat von hier gleich bis 

 MünjterBilfen einen Cunal uͤhren und machen 
‚wollen, auf welchen die Schiffe aus der Maaffe 
in dem Demer- Fluß, und aus dieſem, Vermit⸗ 
telft des Dyle und Rupel⸗Fluſſes, in die Schel- 
de hatte follen gebracht werden Fünnen. Allein 
es ift dieſes Vorhaben fo wenig als andere, der: 
gleichen zum Stande gebracht worden, Dicelii 
Geograph. Diction. p- 253, 
- Smerfau, ein Dorf in dem Hertzogthum 
Magdeburg, welches zur Vogtey Mesvorff gehoͤ⸗ 
vet. Waltbers fing. Magdeb. VII Th. p. 88: 


Smet (Peter) ein Nachkomme des bekannten 
Heinrich Smetens, mußte der Religion wegen 


ucken, wovon im AAXV Ban: 


aus dem Niederlanden meggehen. Seine Rinver | 


und Nachkommen haben nach der Zeit den Nah: 
inen Smet in Schmid verwandelt, welches der 
Herr Conrector Schmid zu Jlefeld mit feinem 
Erempel beftätigen Fan. Siehe zugleich Schmid 
CJohann Joachim) im XXXV Bande, p. 408. 
u. 


Smetius (Ambrofius Heine.) ein Niederlaͤn⸗ 
diſcher Dominicaner von Tubeka, trat zu Bruͤſſel 
154: in Den Orden, und brachte eg durch feinen 
Fleiß dahin, daß er in der Griechiſchen und La— 

teiniſchen Sprache überaus gebt wurde, auch in 
der Poeſie und Theologie ungemeine Profedtus mache 


aus dem Palaft, 


| 


‘ 
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‚te, ob er gleich von einer fehr kraͤncklichen und ger 
‚ brechlichen leibes Eonftitutign war. Er kam nach 
| Paris, und nachdem er ein Jahr lang das Novie 
| tigt ausgeftanden, fieng ev an, die Philoſophie da⸗ 
feloft zulehren. Allein feine grofe Leibes Schwach⸗ 
heit verhinderte ihn fortzufahren, überwältigte ihn 
auch 1647 daß er in feinem 25 Jahr ftarb, en 
hat ohne Vorſetzung feines Rahmens: 
7. Breviarium glorie SS. Trinieatis zu 
1643 in 16 * 
2. Columbam gementem militantis Ecclefiz,5u 
Antwerpen 1635 in Fol, —— 
3. Carmina varia in. Thom. Turcum, zu Dee 
ris 1645 in Fol: herausgegeben. | 
de la Hage Bibl. Belg. Domin. Eckard Biblioth. 
Seriptar. Ord, Prædic. Tom. Il. p. 551- 
Smetius (Anton) ein mohl beredter Prediger 
zu Gent, in feiner Vaterftadt, und Archipresbye | 
ter in dem Dom⸗Capitul daſelbſt, florirte zu Ar 
fang des 17 Jahrhunderts, und fehrieb Orationem 
in funere Carol: Mafi, Epic. Gandens, Smweers 
tius Athene Belgic«. - ' J 
Smetius (Caſpar) der philoſophie Magifter, 
war anfaͤnglich Rector an der Schule zu Sora; 
befam aber hernach im Jahr 1660 eine Prev 
ger⸗Stelle in Fühnen. Daͤniſche Biblistherk 
ul St P- 340, Re 7 
. Smetius (Heinrich) mit dem Zunahmen — 
Käda, war zu Aloſt in Flandern ven 29 Yun. 
1537 aus einem adelichen Gefchlechte gebohren. 
In feiner Jugend legte er ſich auf die Griechifhe, 
Sprache und auf die Poefie mic ſolchem Fleiſſe, 
daß er in feinem 15 Jahre den Phocylides und. 
Pytbagoras in lateinifche Verſe überfeste, Das 
hero rechnet man ihn auch mie unter die and 
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gen Gelehrten a Seelen Mitcellan, P. I. pezı6, 
Nachgehends ſtudierte er zu Dwen, Roftock und 4 
Heidelberg, gieng hierauf nad) Stalien und nahm 
zu Bononlen z5c1 die Doctot⸗Wuͤrde inder Acker 
ney⸗Kunſt an. Mach feiner Zurückkunfft practie 
cirte er erſtlich zu Antwerpen, nachmahls zu Lemgo, 
wurde fodann bey den Churfürftenvon der Male, 
Zriedrich LI Leib-Arst, ließ fich nach veffen Sud 
| in Franckenthal nieder, gab hernach bey vom Pfalge 
ı Grafen, Johann Lafimier fieben Sahrzu Neue 
ſtadt einen Lelb- Arge und öffentlichen Lehrer am 
ſelbigen Gymnaſio ab, erhielte aber ss ein Me 
| dieinifches Lehramt zu Heidelberg und ftarb ven 


15 Merg 1614 indem 77 Jahre Fine An 


‚nicht aber, wie Elaumend will 165, Gene 
Schrifften ſind: —— 4 
1. Profodiay Franc. 1611 ing. uhd —— 

in 8. | 

2. Juvenilia facra. F vr 9— — 

3. Juvenilia miſcellanea medica libris XII dige: Hi j 
fta, Franckf. 611 ing, ki 


4. Regum judaicorum I, 3. od& & elogig, 
5. Demedicinzantiquitäte. f 

6. Ephenierides. 
7. Difp. de febri tertiana ihtetmittehte 
1587. “a 
8. Difp. de Epilepfia, ebend, Buß N F 
an N 


‘ 10 
J 
DB 
a 
A 
\ 


fe‘ 


\ 











.97 Smetius SMIDIMULNI 58 


- — | — — — — 
9. Unterricht, wie ſich der gemeine Mann für] ward beſchuldiget, daß er mit der Königin Annen 
der Peftileng mit geringer Beſchwerd und | von Boulon Ehebruch getrieben, und deswegen ges 
Unfoften verhuͤten und alsdenn auch heilen] hangen. Er bekannte esfelbft,daß es zu dreyen mad» 
foll, Lemgo 1583 in 8. Daß er übrigens ) Iengefchehen, Doch foler diefe Auffage vor feinem 
in gedachten Mifeelaneis p. 259 und 531 | Toderviederruffen, und viele Neue bezeigt haben, 
eine höchft feltfame und vielen unglaubliche | daß er durch feineungebührliche Anklage die Könis 
Erfahrung, von einem blinden Bauer, wel | gin ums Leben gebracht... Karrey hift. d’An- 
er — Nafen- KEN Ir glet. T.I.p,354-361: _ Sr 
mocht, aufgezeichnet, auchin dem Lib. XII. i ißt ei : 
unterfchiedene zur Hiſtorie der Paracelfifchen i AR ern Eu nee 
Medicin gehörige Lefenswürdige Sachen bey · Tioſter und Garten gewefen, und wo in dem ltes 
— — mit Stilſſchweigen | Yen Zeiten, ohne Zweifelein Dorff gleiches Nahe 
e . 2 
Andres Bibl. Belg. Hofmanns Lexic. Univ. een en SD 
Witte Memor. Sweerrüi Athen.Belg, Adami np fchäne Wiefen an der Mulde, und gegen über 
Vit»Erudit. Linden. renov. p. 402. Lalvif.| khöne ein-Gebürge, daß es mithin eine gar. aus 
Op.Chron. Append. Caroli Memorab. h.a.| genehmeund uftige Gegendift. Redels Sehenss 
L, Il.c.ı5. Freher Theatr. Erudit.p. 1332. wirdiges Prag p, 83. uf. 
Smetius, (Johann) ein Profeſſor und Paſtor m 
zu Nimegen, Eonnte 10 Sprachen, fihrieb Anti- Smid ( Alexander) ſiehe Smith. 
quitt. Noviomag. unter dem Titel MeſaurusſSmid (Caſpar Wilhelm) ſiehe Smit. 
a ne ı — 4. Smid, (Heinrich) ſiehe Smith 
und ſtarb 1651. Es iſt dieſes Buch nad) der Zeit 
zu Niemaͤgen 1678 in 4. wiederum aufgelegt — ln \ Hollaͤn⸗ 
worden. Witte diar. Könige bibl. ver. & nova. | [ npnie p Si | — Prediger Sa⸗ 
MorhofPolyhilt, T-LL.V.c.a. Sabric.Bibl|nmpnisg De =. ee Sa 
— a te iger 2 eele, Amflerd. 1705 in 4 
Sinetius, (Martin) ein veformirter PBredir]| mid, (Melchior) fiehe Schmid. 
= von Weſtwincklen ee in] Smio,( Thomas) fiehe Smith. 
landern gelegenen Dorffe, reifete 6 Jahr in Ita/ Smi iii ER ; 
lien herum, und ſammlete daſelbſt mit dem gröften ER Bar Im dei Sanifebe 
Fleiffe allerhand Ueberfhrifften, welche aber durch Heransgefommen, und den Zitel Flbnet u URS 
eine Feuersbrunſt meiftens mieder verlohren gien⸗ Reife nach dem Reich der Toden nebft ei ent 
gen. Docynahm er dieſe Mühe auf Zuveden und | fpräch im Reich der Toden zwifthen dem Herasa 
Koſten Warci Leueini, Herr don Warervlier, | yon £uremburg und Doctor Fauften m Hertzog 
noch einmahl auf ſich und brachteeinneusWad| — , IE ES 
‚Stande, hatte aber nicht gar lange darauf dos Smid, (William) ſiehe Smich (Willhelm). 
Unglück, daß er von einer Rotte raͤuberiſcher Sob| Smida, eine alte Adeliche Familie, in Nieder⸗ 
daten vor Brüffel gefangen, und ohne einige Urfa,| Dejterreich, welche aber ſchon längfteng abgeftors 
he aufgehenckt wurde. Nach diefem wolte Lau- | ben, wo nicht anders eine von den beyden Gejchlechs 
rinus die neue Arbeit des Smetius nebſt andern | tern Die noch heut zu Tage in Bayern bekannt find, - 
Sachen, um den damahligen iederländifchen | ſich aber Schmied fchreiben, davon beefiammet, 
Kriegs» Unruhen zu entgehen, nad) Franckreich Wir finden einige Des Gefchlechts der von Smida 
überführen, da fie aber voneiner Parthey Englisr |nod) in alten Urfunden. Als vom Zahr 1267 
fber Soldaten aus Dftende gerauber wurde. End» | kommt Hartmarus von Smida als Zeuge vor 
lich fugteesfihhnoch, Daß das ganse Werck, wie | und von 3311 finden wir Seinrichen von Smis 
es von dem Smetius aufgefeget worden, Jano da aufgleihe Weiſe. Endlich treffen wir noch 
Doufs, dem aͤltern, damahligen Curator Der |einen von 1324 an, der Dietmar von Smda 
En En einem der erroehnten | heißt. Ludwigs Reliqu, Mst. T.IV, 
ngliipen Soldaten angeboten wurde, Daesdenn| ß i i N 
von demfelben gefäufft, von 5. Lipfius aber zum an — a ſiehe Semida, im 
erſten mahl 1588 zu Leiden in Fol. heraus gege⸗ ev ir — De nz ; 
= und u un — vermehrt und ver] Smide, (Ludelph) ſiehe Smidt. 
effert worden. Gonftenhat man auch von die⸗ idema aka 
fem Smetius verfäiedene nette Gedichte im ee — me 
Druf, Anderäbibl, Bilg. Zofmanns Lex. heraus gegeben Steuvs Bibl * BARS 
Univ. Sweerrii Athen. Belg, Slayder in Mi DEE 
Vit. Jani Gruter. AallerpordBibliorh,Curiof.!_Smidenftadiss, (Hartwig) fiche Schmi⸗ 
p. 266. Adami Vir. German, Philof. p. 297. denſtet, im XXXV Bande, p.433- by 


l 


Spigelit litterat, felix, Smidenfter, C Hartwig) fiehe Schmiven 
Smerius a laͤda, fiehe Smetius (Henrich). | er, im XXXV Bande, p. 433. ' 
Smeton, ſiehe Smetton. — Smiderow⸗ eine befeſtigte Stadt, ſiehe Se⸗ 


Smerton, Smeton, ein Muſicus an dem Mendria, im XXXVI Bande, p. 1741. 
Engliſchen Hofe zu Heinrichs VII Zeiten. Er ee ein Flecken, kommt zu verſchie⸗ 


>. Foinerf, LexieX&&XVII Cheil, - denen 


— 


99 Smidrow 





denen mahlen in alten U: Eunden vor. Stancken 


fteins Analedta Nordgav.p. 11. u. f. Er iſt— 
nichts anders als der Ort, welcher heut zu Tage 
Schmiedemuͤhl genennet wird. Siehe Schmie⸗ 
demuͤhl, im XXXV Bande, p. 440. 


Smidrow, eine befeſtigte Stadt, ſiehe Se: 
mendrtia, im XXXVIBande, p. 1741. 
Smids, (Ludolph) ſiehe Smidt. 
Smids,(Ludwig) ſiehe Smidt (Ludolph) 
Smidt, (Aegidius) ſiehe Schmidt, im XXXV 
Bande, p- 363. u.f. 
Smidt, (C.) ein Engliſcher Gelehrter iſt der 
Werfaſſer eines Buches, worinnen die Gründe 
der Schiffahrts-Runft mit den Dazu nöthigen Ele 
mentis Arithmetices, Geometii®, Trigonome- 
trie planz &fphericx, Geographic® & Aftro- 
nomiz erflärtundertviefen werden. Das Buch 
hat bereits im Fahr 1735 unter Die Preſſe kom⸗ 
menfollen. Es ift ung aber davon michts weiter 
beFannt worden, daß wir alfo weder von dem Ver⸗ 
faffer noch der Schrifft felber hier, eine völligere 
Meldung und Unterricht ertheilen koͤnnten &eips. ! 
Gelehrt. Zeitung 1735-+ 
Smidt, (Frans) fiehe Schmidt, im XXXV 
Bande, p- 372. If. 
Smide, Smid, Smids, (Ludolph) oder 
nach einigen Ludwig Smide, ein Holändifcher ! 
Gelehrter und Doctor der. Artzney⸗Kunſt aus dies 
‚fem Jahrhundert, hat ſich durch verſchledene 
Schrifften bekannt gemacht. Es find ſolche 
1. Romanorum Imperatorum Pinacotheca, 
Amfterd. 1699 ing. Welche Here Haver⸗ 
kamp vor einigen Jahren wieder auflegen 
laſſen. is 
2. Bruins Arcadia, Amfterd. 1730 in 8. 
3. Schatzkammer de ‚Neederlandfche oug 
dheeden,Amfterd.ing. 1713. _ 
4. Pi&turaloquens, Amfterd. 1695 ing. 
5. Suetonii XIt Imp. fimulacra numifmati- 
bus & hift. illuftrata, ebend. 1699 in 4. 
Gr bat au) an einem Holändifchen Tager-Bud) 
mit gearbeitet, deffen Titel; Maen delgke Vittrek 
fels- Keipz. Gelehrte. Zeitung 1731. p. 38. 
Mylii Bibl. Anonym. p.919. 
Smidts, (Thomas) ſiehe Smich, 


Smigelsty, Smigilety, Schmiegelsty, 
eine adeliche Familie in ‘Bohlen, deren Güter in 
dem Sendomirifchen gelegen. Sie ſtammet aus 
dem Haufe Lodzy her, welches ſchon 969 floriret. 
Chriſtoph hat im Nahmen der Woywodſchafft 
Sendomir die YBahl» Könige Uladisiaus IV ; 
ünterfehrieben. Zu Anfangedeg. 18 Jahrhunderts 
machte ſich ein Staroftvon Smigelsky, ein Ey: | 
dam des Woywoden Ayorwsty, als Pohlnifcher : 


Drifter und Partbengänger, bekannt, trat aber | 


1706 in Schwebdifche Dienfte. Er hielte ſich 
bierauf, nach den unglücklichen Umſtaͤnden der 


Schweden eine Zeitlang in Breßlauauf, und be |. 


Fam 1714 vom König Augufto Pardon. Okoleki 
‚Orb.Pol, Ludwigs UniverfakHlftor, U TH 


Smigilsty, Geſchlecht, fihe Smigelsty. 
Smiglecins oder Smigletius, ( Martin) ein \ 


nicht mit Stillſchweigen vorbey gehen Eünnen, od 


Smiglecius 100 


1580 
in die Societät,und trieb die Wiſſenſchafften mis 
aͤuſſerſtem Fleifte. Als eriwieder nach Bohlen ges 
fommen, lehrte er die Philofophie 4 Fahre zu Bil⸗ 
na, ingleichen zo Jahr die Theologie, werinn er 
auch die Doctor⸗Wuͤrde erlangt. Endlich ward 
er in verfchiedenen Eollegiis Rector, im Profeß⸗ 
Haufe zu Cracau aber Superior, und ftarb zu Ca⸗ 
lifch 1678. den 36 Julius nachdem er eine lang⸗ 
wierige Kranckheit mit hoͤchſter Gedult überftans 
den. Miraͤus Script. Sec. XVII erzehlet noch ei⸗ 
nen Umſtand, der ihn angehet, und welchen wir 


— ——— —tt 
Pohlen trat zu Rom 


Jeſuit, von Lemberg aus Po 




















wir ſchon die Sache ſelbſt fuͤr keine Gewißheit aus ⸗ 
geben. Er berichtet nehmlich, Daß er einmahl wi⸗ 
der des Calvinii Lehr⸗Satze difputivet, woben ee 
nicht nur gewonnen, fondern GOtt ſelbſt habe dies 
ſes durch ein Wunder befkätiget indem fein Geg⸗ 
ner ‚der ihm alles Böfe gewuͤnſcht und geſchworen, 
daß Smiglecius Unrecht hätte, bald daraufere 
flicftwäre. Er hat viele Streitfehrifiten fonder 
lich wider die Socinianer verfertiget, Desgleichen 
eine Logic, welche 1613 zu Ingolſtadt in 2 Theilen 
in 4. ans Licht getreten. Seine Scrifftenfichen 
in folgender Ordnung. Er 
r. In Pohlniſcher Sprache, als: 
x. De æterna Chriſti Filii Dei divinitate con- 
traArianos collecta atque inter fe expena 
S,Seripturzteltimonia und EB 
2. Refponfionem ad cujusdarn Anabaptiftz 
Seriptum adverfus librum Jac. Fiech 
Vilna 1595 iN4- ar J 
3. Diſputationem Novogrodenſem contra 
Arianos ſuſceptam. N 
4. Deufura & de tribus przeipuis contradti- * 
bus,nempe de venditione cum padto de 
retrovendendo, de cenlibus, & decontra- 
ctu Societatis, - \ J 
5. Abſurda pfeudo-fynodi Turonenfis, J 
6, De uno vifibilicapite Eccleſſæ Dei, welche 
Schrifftenalle zu Bilna zwiſchen 1595 bie 
1600 gedruckt find. — J 
sı Zn Lateiniſcher Sprache 
7. De Zachariæ prophetæ pro Chriflidivine 
tate illuftri teftimonio adverfüs Fauft- 
Socinum, Vilna 1596 in 4. Sem | 
8. Nodum Gordiumf. de voratione minifltd. " 
rum, Eracaussoging, Heidelbergisen, 
ın 8. II I | 
9. Novamonftranovi Arianifmi, Be 
a 


J 
a 
% 


in 4, 
10. Verbum caro fatum f. de divina Verbi 


incarnatinatura, Cracau ı6ı3 iN4- 


J 


ı1. Refutationem variæ diſſolutionis Nodi J 
Gordii de vocatione miniſtrorum contra 
Jo. Volkelium, ebend, 1674 in Jæà | 


12. Deerroribus novorum Arianorum, 

13. Refponfionem ad refutationem C. erro⸗ 
rum Smalcio objectorum, ebend. 1615 iu4- 

14. Debaptifmoadverfus Hieron, Mofeoro- 
vium, ebend. 1615 IN 4+ 

15. De ordinatione ſacerdotum in Eeclefia 

xKRomana 








a Sgmigletius Smls _  . to 





> 


-. 18. Refütationem epicherematis miflionem 


| fiehe Grechend: Winde. 


Romana conıra Jac. Zoborovium, Cracan SMILAX LAVIS, ſiehe he Broffe und weiffe 










1617. Winde, im XI Bande, p. 1058. 
16, De notis miniftrorum, contra eundem,| SMILAX LABVIS MAJOR, Dod. fiehe Wins 
1617. de, ein Gewaͤchs. 


17. Vanam fine viribus iram miniftrorum ) SMILAX LAVIS, Maetb. fi che Winde, ein 
Evangelicorum, Coͤlln 1611 in 8. Gewaͤchs. 
SMILAXLMÆVIS MINOR, Dod, ſiehe Win- 
de, ein Gewaͤchs. 


- SMILAX LEVIS, ſiehe im IV Bande, 


Evangelicorum miniftrorum propugnan- | 
tis, 1612, 
19. Selectarum difputationum in Organum 

Ariftotelis Tom. I. Zngolftadt 1618. in 8. 
Alegambe Biblioth, Seriptor, Soc. Jef. Bayle, 
Statovolſcii Script, Polon. centur. num, 
Aub. Nliräus Scriptor. Sec. XVIL pag. 282. 
edit. Fabric. Walchs Neligions-Streitigkeiten, 
aus der Evangeliſch⸗ Lutheriſchen Kirche, IVTh. 
Pag: 643. 

Smigletius (Martin) ſiehe Smiglecius. 

Smiglſten, ſiehe Socinianer. 

Smigliten, ſiehe Socinianer. 

SMILA, eine unbekannte Stadt in Macede 
nien, welche nach des Herodoti Lib. VIL. c. 123. 
Zeugniß, zwiſchen der Halb» Infel Palene und 
den Grentzen von Theffalonich gelegen, Cellarius 


P2g. 441. 

MAX PERUVIANA ALSAPARILLA, 
Ger. ſiehe Sarfaparille, im XXXIV Bande, 
„Pag. 136. 

SMILAX SILIQUA SURSUM RIGENTE, 
VEL PHASEOLUS PARVUS ITALICUS, C. B. 
fiehe Bohne, im IV Bande, p 441. 

SMILAX UNIFOLIA HUMILLIMA, Piz, 
Tournef. fiehe Zinblat, im VIII Bande, 
P2S- 539. 

SMILAX VOLUBILIS ASPERÄ, Lo». fi ehe 
Stechende Winde. 

SMILE, ift ein Ehiruraifches Meflergen oder 
Inſtrument, das auf beyden Seiten feharf ift, und 
deffen beyde Schneiden auf beyden Seiten krumm 
gehen; fo, daß Die eine eingebogen, Die andere ges 
in Netit, Orbis Antiqu. T.I. p. 842. gen Aber ftehende aber erhaben if, Die Spitze 

Smilax, eine geroiffe Perfon, fo den. Crocon aber iftfpigig, Man hat ſie von verſchiedener Art, 
hefftig liebete ‚allein, Da ee defjen nicht habhafft | groß, klein und mittelmäßig. 
werden Eonnte, wurden fie beuderfeits in Blu Smiltsw (Zankode) kommt in einer alten 
men ihres Nahmens verwandelt. Ovid Met. Boͤhmiſchen Urkunde, vom Jahr 1418 vor. Lud⸗ 
Ab. IV. v. 283. Farnab. uͤber denſelben loc, eit. wigs Reliqu. MST. T. V p. 89. 

SMILAX. AFFINIS SALSAPARILLA, 3. B.| “Smilovice, ein Flecken im Königreich Boͤh⸗ 
“ Roji Hift. ſiehe Sarſaparille, im XXXIV Ban men, deflen beym Ludwig Reliqu, MST. T, VI. 
de, Pag. 136, p- 51. Meldung geſchicht. 

 SMILAX ARBOR, "Cum, fiehe Tar. Smilten, eine eine Stade in der Liefländis 

Ks MILAX ASPERA, iehe Stechende Winde. KV Bande am. en, m 

—— ſiehe Chinawurzel, im Vv Banı| -Böhmifcher von Adel, lebte zu Anfang des fiebens 

8. 2138. zehnden: Jahrhunderts, und zeigte:gleich Anfangs 
as. ASPERA, .Dod. Ger. * B. — Hiſt fo ausnehmende Proben ſeines Verſtandes, daß 

ſiehe Stecbende X Winde. ws * Gi * mit — in a erſten — 5 
en fruͤhzeitigen Gelehrten einraͤumen konnte 

B —— csucor RUDENTE, ii Sn feinen eilfjährigen Alter bielte er im Zahr. ı609 


eine Rede bey einer ſtarcken Verſammlung auf der 
SMILAX ASPERA FRUCTU were Park Hohen Schule iu Wittenberg, welche aud) das 


felbft unter dem Titel: De libera, aperta & Con- 
SMILAX ASPER, .FRUCTU RUTILO, Chuf.\ ftante Religionis Confeflione. Profeflioneque, 
ſiehe Stechen inde.. in 4. abgedruckt worden. . Der gelehrte Herr 
SMILANX ASPERA, Offie.& Masth. Dad. Lob. Brof. Lucas Beckmann Ieget ihn Deswegen in 
FB. ſiehe Stechende Winde. \ Ian, der — 
ede behgefuͤgt iſte ngemeinen Lob⸗ Spru 
SMILAN ASPERA NOSTRA, ſiehe Stechen⸗ bey, sum er unter andern darinne fehreibt; die 
de inne. Rede fer fo geſetzt und gründlich ausgearbeitet, Daß 
SMILAX ASPERA PERUANA, Park. fiehe fie die Prüfung und Urtheile der Verſtaͤndigen 
Sar ſaparille, imXXXIV Bande, p. 136. leichte anshalten werde. Wir koͤnnen ung nicht 
SMILAX ASPERA PERUANA, SIVE.SAL- | enthalten, etliche Verſe hier mitiutheilen, welche 
SAPARILLA,C, B. ſihe Sarfaparie, im&XXIV | das Urtheil des belobten Herro Beckmanns kuͤrtz⸗ 








Bande, P:136. lich aber nachdruͤcklich in ſich enthalten. Es 
SMILAX ASPERA VERA, Tree ſiehe Ste, heißt: — 
chende Winde. EÆriate & annis ef puer; , virum prftat 
SMILAX HORTENSIS, fiehe — im IV Rara ingens preftantia, Dei dono. 
Bande, P-441. “ Mentem ergo, Lector, arbitrare, non menzum. 
 Foaiverfal- Lexici ZXXVIll Theil, ® z Diermit 





















103 Smilus Smirnenkraut 104 | 
Hiermit ftimme auch. der En als ihnen dieſer Zufall mit den Maͤuſen begegnet; 
finnreihe Taubmann ein, wenn er zu flinem | fo hatten fie eine feine Stadt Nahmens Gmin- 

" £obe folgendes fehreibt: tha erbauet. Welche letztere Meynung auch die 

Quippe puer facienda viromoliris: &audax meifte SEN hat. Inzwiſchen fage 
gs ppm Do une a DS rn we 

Vidit ab undecimo caufam te Leucoris anno gleichen unter diefem Nahmen hin und wieder 

E cathedra orantem, Vidir & adftupuit : ar zu fehen. Plin. H.N. lib.V. c.3r. Otras 

Nofe ‚quifis: & ſurge in vota paren-| 6 loc. cit. Gyrald Syntagm. VI. pag. 234, 
ofce puer, qui ſis un P Arnob. III, p. 119. Voß. Inftitur, Orat. LI 

uantum visavido fpes alet illa cibo, | 37444 — 

& vince tamen. Vinci pater optat. Ominthins, iſt einerlay mit Smintheus. 

Et hec eft SMINUITA, fiche Sminuizo, 2 D A A 
Vincere victores una corona fuos be a Ba oe ift SO RS a * 
i ph dies eißt bey Der Muſic diminuirt, kleiner gemacht, 
Quam Laurum oſtentat patrũ pharos edita das iſt: wenn an ſtatt einer groſſen und langen 





regni BR 3 $ * 
Note, etliche kleinere und kuͤrtzere geſetzet wer ⸗ 
Prende. Tuis aufis invia nulla via eft, den; it alfo eben fo viel, als: Dimimurione, 
a Seelen Mifcellan. T.IT, p.217. fegg. | Double, 3 









‚Smilus (Yohann) ein Gelehrter aus der Gmitczicz, ein Adeliches Geſchlecht in Boͤh⸗ 
Mitte des fechjehnden Zahrhunderts, ſtudirte zu | men, fiehe unter den Artickel Schmeging, im 
Wittenberg, und gieng auch zwey ganger Jahr XXXV Bande, p. 323. u.f. ingleicyen Smit⸗ \ 
bey den groſſen und berühmten Pbilippo Me) Ibis. N 
lanchrhone an Tiſch. Er legte fich fonderlih| Smirenow (Peter) ein 11 R 
auf die Rechte und brachte fich zugleich Durch Den |meticher, welcher fi) um das Zahr 1733 iM 
gefehiekten Unterricht des zu der Zeit berühmten | Petersburg aufhielte. Der Here Prof Mlüle 
Pauli Eberin eine ungemeine Erfänntniß in der | lee daſelbſt ließ iyn im nur gedachten Fahre Das 
Griechiſchen und Lateinifchen Sprache zuwege |beilige Water Unſer nach der eigentlichen Bes 7 
Ron feinen fernern Umftänden finden mir Beine ſchaffenheit diefer Sprache verfafen, und bey 
meitere Nachricht. Was mir hier beybringen | Der Academie der Wiffenfchafften in Holg ſhnei · 
Eönnen, haben wir einer Anmerckuͤng des gelehr, | Den , weil ihm felbft daran gelegen war in Diefee 
ten Heren von Seelen zu dancken, welche er aus Sprache einige Fertigkeit: zu erlangen, Leipz, 
einem Programmate des Herrn Lucas Beck. Gelehrt. Zeitungen 1733. —1 
manns entlehnet, von Seelen Mifcellan. Tom. Smirgel, ſiehe Schmirgel, im XXX Ban 
ll. pog 218. de, p.46z. uf. — 1 

Sminck Johann Heinrich) ſiehe Schminck, Smitilf, ſiehe Schmirgel, im XXXV Ban 
im XXXV Bande, pas uf. de, pas. uf. Y er | 

SMINTHA, Stadi, fihe Smintbe. 'SMIRIS, fiehe Schmitgel, im XXXV Bande, 

Sminthe, Smintha, eine vormahls befannte|P-A62. uf = NG WEB u 
Stadt in Wyſten an dem Hellefpont, mar eigent,| SMIRITES LAPIS,fihe Schmirgel,imsXXy 
lic) eine Colonie der Eretenfer. Sie pflegte fon, | Bande, p. 45a. hin en. 9 
derlich den Apollo zu verehren, Daher er auch den) Gmitle, Lak. Zelo, Frans. Zfmerillon, Hebr. Wr 
Beynahmen Smintheus erhielte, Baudrand man, iſt eine Art Habicht vder Fafcken, überhuupe 
Lex.I. Manfehe zugleich den folgenden Artickel, | aber ein kieiner Raub Bogel; Man nennt ihn 

Smintheus, Griech. ZuaIeds, iſt ein garjauch Schmerl, wovon im XXXV Bande, pag. 
gemeiner Beynahme des Apollo, welchen er von] 316 mit mehren nachzußhen. 0.0.0 
seivSes, fü auf Aeoliſch eine Maus heiffee, em⸗ Smile (Keicber der), kommt zu a | 
pfangen. Voß. Inftitut. Or, lib, I, c.2. $. 3. mablen in alten Urfunden als vom Fahre ıagr 
Maffen, als die Teucri ehemahls aus Ereta fort, und 1294 als Zeuge vor. Ludwigs Relıqu. 
— ihnen nn den Ru da. MST. Tom.iV.. : — 73 
elbſt zu bleiben, wo ihnen die, ſo aus det Erde an apa ron RE 
gebehren, widerſtehen würden. Als fie ala e Smtens, eine. Stadt in Natolien, fiehe 


ben nad Amoritum kamen, benagte ihnen des) am — BE 
Nacıs eine ungemeine Menge Mänfe alle ihre] Smitna (Golfodi ſiehe Smerna ( Gelfode) 


Cal und was mit Leder verfehen war. Sie di er SINUS, fiche Smyrna (Gulfo Pa 
ſchloſſen daher, daß folches der Dre fen, wo ſie Od Be 5 
bleiben folten, lieſſen fich alfo da He hi nee Smitne, eine Stadt, fiehe Smyena. 7 
richteten dem Apollo unter diefem Mahmen feis| SMIRNE (GOLFO DELLE) fiche Gmpna 
nen Tempel, in welchem er denn alfo gebildet mar, | (Bolfo di.) | | 
daß er eine Maus, unter den Füffen hatte. Ca) SMIRNE (ISOLE DELLE) Inſel, ſiche  f 
linus beym Strabo lib. XIII. pag. 276. Andere ro im XXIX Bande, p, 1860. - ee 
fagen, Daß die Eretenfer, als fie einftens eine @o,, Smirnenkraut, iſt die vermeinte Deren ' 
lonie ivgend wohin führen wollen, fo hätten fie ob, | filge aus Alexandria, Davon im XXVII Ban 
gedachten Kath von dem Oracul erhalten; und |De, p. 106, Rn a 
a Ye; Smirner⸗ 
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Jos Smirner⸗Seide 


Smirner⸗Seide, ſiehe Seide (Smirner⸗) 
im XXXVIBande, p, 1371. 

Smir niſche Seide, ſiehe Seide (Smirner,) 
im XXXVIBande, p. 1371. 

Smieſchitz, oder Schmitſchuͤtz, ein kleiner 
Drtmit einem ſchoͤnen Schloſſe in Boͤhmen, in dem 
Kiniggräger-Erenfe, wiſchen der Stadt Koͤnig⸗ 
gräß und Königshof sine Meile von Jaromircz, 
nahe ben der Elbe gelegen. Er ift wegen einer 
pornehmen Familie zu merefen, die fi Daher 
Freyherren von Smirfibis Smirſtiski Smir⸗ 
zic3, Smirezies, Schmit ſchutz, u.f. f geſchrie⸗ 
ben, und mit Albrecht Johann, der ſich mit ei⸗ 
ner Gräfin von Hanau verlobet hatte, 1614 
(Peffinger und Trome dorf ſetzen 1618) abge: 
ſtorben ift, von welchem letztern auch ein eigener 
Artickelunter dem Worte: Smirtzicius, folge 
In dem ıs Kahrhundertwar Jan Smirſchmitz⸗ 
Ey bekannt, welcher bey waͤhrendem Hußiten-Krie- 
gevon den Pragern gefangen und genau verivah: 
ret wurde; doc) er beftach, bey einem in Prage ent- 
ſtandenem Tumulte,die Wächter, welche ihm zu fei- 
ner Frey heit behülflich waren,da er denn der Stadt 
ofen Schaden zufügte. Als nachgehends im 
Jahr 1445 bey dDamahliger Unruhe in Bühnen, 
zu Stadis unter einer Hafelftaude ein ſchoͤner al- 
ter Mann, der von 7 Männern bedienet wurde, 
geſchen worden, wie Zübner P, IV. Hift. pol. ev» 
zehletr, und er mit denfelben Spott getrieben, 
auch etlichen Die Bärte abſcheren laffen ‚ sollen 
fie ihm prophezenet haben, dag er dafür fei- 
nen Kopf einbäffen folte, worauf niemand 
von diefen Männern weiter gefehen worden. 
Er fiund zwar bey Dem Neichs- Gouverneur 
George Podiebradten, als Deffen vornehm⸗ 
ſter Rath, in groſſem Anſehen; allein er mu⸗ 
ſite doch 1473 feinen Kopf hergeben, weil den 
Landſtaͤnden ein Schreiben in die Haͤnde gekom⸗ 
n, worinnen er den erwehnten Ladislaus 
mus erinnert, mit. ‚einer anſehnlichen 
acht nah Böhmen zu kommen, indem feinen 
Sandsleuten nicht gar zu viel zu trauen wäre Er 
ward aber darüber ergriffen und noch in felbigen 
Sahr, wie gedacht, enthauptet, womit denn vor: 
befagte Prophegeyung in feine Erfüllung gegen: 
gen. Er beſaß das Schlag und Herrſchafft Raud- 
nis. Nachgehends findet- man auch, daß des 
groffen Rayferliden Generals Albert Wences, 
lai Grafens von Waldſtein und Hertzogs von 
Friedland Mutter Margatetha eine Freyin von 
Smerſchitz geweſen, Sinap. Schleſ Curiof..P. 
I. Balbini Stemmat. P. IT, Theobalds Huſ⸗ 

fiten-Rrieg. Teomedorff.: Geograph. 

Smitfchigey, Geſchlecht, ſiehe Smir ſchitz. 

Smirſciski, Geſchlecht, ſiehe Smirſchitz. 

Smirfeisfi, (Albrecht Johann) ſiehe Smir⸗ 
gicius. , G 

Smirtzicius oder Smirfeisti, (Albrecht Jo⸗ 
hann) ein Freyherr aus dem Gefchlechte derer don 
Smirfhig gebohren 1594 in an war 
Director über Böhmen, ſtarb 1618, und verließ 
Epigrammata, davon nicht viel mehr übrig.ac. 






Teste von dieſem Stamm, wie auch unter dem Ge⸗ 













"Er war übrigens ein fehe reicher Herr und der 
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ſchlechts⸗Artickel: Smirfchig, berichtet worden. 
Sein Epitaphium fteher in Nicolai Bell! De 
frerreichifchen Lorber⸗Krantz L. IL. p.99. und ift 
folgenden Inhalts: Albertus Ioannes Smirfeis- 
cius, L. Baro de Smirfeife. Dominus & Poffes- 
for urriusque Scaw, Dubz, Fridfteinü, Cum- 
burgi, Zlunicrii, Dymocurii, Rifenburgii Scuo- 
reczii, Colodiegii, Aurze nowefcii, Chreincrii, 
Girzinii, Turnovi®, Nochodii Horzifcii, Cofte 
letzii, ad Sylvas Hercynias &c. Poftquam na- 
tus ellem anno Chrifti 1594 die’-$ Dec. vixif- 
femque omnibus animi, corporis & fortunz 
dotibus, quantum homini contingere poteft, 
absque Bonorum invidia pr&ditisimus, annos 
23 menlis ı1. dies ti. vera in Chriftum fidu- 
cia, obii 1618. die 8. Nov. &s. Witte Diar. Fre⸗ 
bers theatr. Erudit. Nicol. Bellus 1.c. Me⸗ 
reranus, Theobald. geograph. 


Smitzicz, Geſchlecht, fiehe Schmerging, im 
XXXV ‘Bande, p. 323 u. ff. ingleihen Smir- 
(big. | 

Smifing, Geſchlecht, fihe Schmifine, i 
XXXV Bande, p. 463. Ne Re, 

Smifirg, (Theodor ) ein Minorite von vor⸗ 
nehmen Eltern aus Weſtphalen, war Profeſſor 
zu Loͤwen, florirte zu Anfang des 17 Zahrhun⸗ 
derts. Man rührt ihn als einen Mann voneis 
ner finnreihen Erfindungs>und ſcharffen Beur⸗ 
theilungs-Rrafft, und daß er fonderlih nach Arc 
der neuern Scotiſten zu philofophiren gewohnt 
gewefen. Er fihrieb Commentar. de Deo uno 
& trino in 2 Bänden, Anttverpen 1626 in Sol, 
Er hatte auch ſchon einen Tractat de angelis zu⸗ 


ſchreiben angefangen, ftarb aber noch vor deffen 


Endigung den z2 Detober 1626 in dem a6 Jahre - 


feines Alters. Adams virz Erudir. Wadding 
annal. minor. Sanderus chorographia Sacra 


Brabanti@. Hallervotrd Bibl. Cur.p.385. Miraͤ⸗ 


us feriptor. (ec. XVII. p. 296. Edit. fabric. 


Smiffsere oder Schmiffaeer , florirte im 
Jahr 174? als Obriſter in dem Niederlanden 
und Commendant zu Maſtricht; ward aber noch 
in felbigen Sahre ven 19 September von. den 
Herren General: Staaten der vereinigten Nie⸗ 


derlande zum General, Lieutenantibey der In⸗ 


fanterie ernennet. Ranffts Geneal. Hiftor, 
Nachr. IV Bande, P-443. iR 


Smit, Smid, (Caſp Wilhelm) Königlich 


Dänifeder Canʒelley⸗Rath und Generalifcal zc. 
war zu Coppenhagen den 10 May 1710 geboh⸗ 


ven, wo fein Pater. gleiche Chargen mit vielen 
Ruhm begleitet hatte. Seine anfehnlihen El⸗ 
tern liefen ihn vom zarteften Alter an zu allen 


Tugenden und Wiffenfhafften anführen und 


man traf bey ihm «als einen achtjährigen Knaben 
jo viel Geſchicklichkeit an, welche man Faum von 
einen vier und Imanzigjahrigen Alter offtmahls 
fordern Ean. Er bediente ſich fonderlic) des line 
terrichts; Deren Otto Wilebrechs, welcher nach 
dieſem eine Prediger-Stelle in Seeland erhalten, 


kam auch unter Diefen fo weit, daß er in feinen 
dreyzehenden Jahre Die Academie mit Ruhm ber · 


ziehen konnte. Im Fahr 1723 erhielte er noch 
mit feinen beyden Übrigen Brüdern die höchfte 
. 653 Wuͤrde 
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Sirde in der Weltweisheit und 1725 wurde 
er, nad) ausgeftandener Prüfung. für tüchtig ge 
halten unter die Candidaten des heiligen Predigt: 
Amts aufgenommen zu werden. Allein Die Bor 
ficht hatte ihn zu etwas anders beſtimmt deswe⸗ 
gen er auch bey dem Predigen fein Glück nie: 
mahls finden folte. Denn Ihro Könige Majer 
ſtaͤt in Daͤnnemarck gaben ihm feinen Herrn Va⸗ 
‚ter bey, daß er ihn bey feinen Alter und andern 
Perrihtungen übertragen folte. Er wurde alfo 
auf einmahl von den vorigen Bemühungen gaͤntz⸗ 
lic) abgezogen, und da fein Here Vater bald dar⸗ 
auf ftarb, ernennten ihn König Chriftian der VI 
1737 gar zum Generol-Fifal. Allein er vermal- 
tete dieſe und feine übrigen Würden nicht lange 
indem er den 8 April 1738 an der Gelbenfücht 
fein Leben endigte, da er noch nicht vollig ein Acht 
und Zwanzig jähriges Alter erreichet hatte. Dar 
niſche Bibliorbeck IV Th. p.6ıou ff. 
mit, (Petr) ver Welt⸗Weißheit Magifter, 
' hörte mit den vorhergehenden zu Eoppenhagen 
einerley Eltern. Er fudierte in feiner Vater: 
ſtadt mit vielen Fleiß und erhielte im Fahr 1723 
Die höchfte Wuͤrde in der Weltweisheit. Erbe: 
kam hierauf das Rectorat zu Holberfin Seeland 
und. nach der Zeit eine Prediger-Stelle an gedach- 
ten Orten. Weiter finden wir nichts.von feinen 
Umfanden aufdezeichnet. Dänifche Bibliorhec 
IV Th. p. 623. J 
Smiterus, (Nicol.) ein Profeſſor zu Duis 
burg im 17 Jahrhundert, fügte denen 6Medira. 
tionibus Des Catteſti vie fiebende bey, worinnen 
er zu behaupten ſucht, daß man die heilige Dreh⸗ 
einigkeit aus der Vernunft beweifen Enne. Hart⸗ 
nascıl continuat.hiſt. eccleſ. 
Smith, ein beruͤhmtes Geſchlecht in Irrland, 
welches die Würde eines Vicomte von Strang⸗ 
ford, in der Grafſchafft Down führet. Philipp 
Smith wurde 1628 den ı7 Yulius von Larlın 
I zum Vicomte von Strangford erkläret, und 
zengtemit Eirfaberh, einer Tochter Roberts 













En , Brafens Be — er beiffen: 

Smith, Bicomte von Strangford, welher Phr- | |, Huvidi 

kippen mac: fich fieß. Derfelbe Hard urıg,| BIOS 8 — 9— 
nachdem ihm feine Gemahlin Marie des Kit || 2 Buina falfarum Eeclefiarum,... 04.0008 
ters George Porter Tochter, unterſchiedliche 3. De terræ luſtratione diabolis \ —9 —3 
Kinder gebohren, von welchen ihm Endymion| Be ccena Domini sonen A? 
folgte. Auf diefen folgte Philipp , welcher bey 4 EISEN TER 4 
feinen 17.4 erfolgten Tode einen, unmündigen | 5 De judicio magno. — 4 


Sohn Philipp Smicb, Bicomte von Strang⸗ 

ford, nachgelaſſen Te Irish comp. p-164 
Smwmith, eine Engeländifhe Familie, melche 
ton 


zugleich vie Baronets Wuͤrde von Carnig 

und. Wotton Wawen beſitzet. Hiervon ſtamm⸗ 
te her, Carl. Smith Baron Carington von Wat 
ton, den fon Bedienter, welcher viel Gold und: 
Juwelen bey ihm wußte, auf der Reife in Franık- 
reich, nahe an Ponto fe den 22 Febr. 1664 er⸗ 
fehlug. Er hinterfieß von Elifabethen, Johan⸗ 
nis, Carilfs von Southhartuig Tochter fol- 
gende g Kinder als: 1) Srancifeum Smith, 
Baron von Caringthon und Wetten, melcher 
Sulionen Thoma Valmeelai von Dunckenha⸗ 
lus Tochter zur Gemahlin hatte; 2 ) Warillum 
Smith, 3) Johann Smirh- 4) Carl Smith 


Huddington vermählt wurde 6) Kucian 7) 


'eietät der Wiffenfchafften in dem dritten: Thei 


ſo genannten Quaͤckern in der Mitte des Sieben, 
zehnden Jahrhunderts, war vielen Unruhen un— 


‚Darüber 
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s) Marien, welche an Georg MWintour von 


Annen 8) Margariten, die eine lin 
Franciſcens eh von Eu 
9) Mlarien. Die heutigen Souverainen im 
Europa. } — 
Smith, von Isleworth, Geſchlecht, fiehe weis 
ter unten Smith J⸗⸗⸗ j — ; 
Smith von Long: Ashton, Geſchlecht, fir 
weiter unten Smich Love — 
Smith, ein Chirurgus und Apothecker 
Kendal, lebte nach dem Anfang des jetzigen Jahr 
hunderts, und gab 1732 eine Abhanklung von 
den Prineipiis der Chirurgiein Engliſcher Spra⸗ 
che in 8. heraus. Er har diefer ein Dilpeniuro 
rium Chirurgicum beygefügt, darinnen gezeiget 
wird, wie man die bewaͤhrteſten und gebrauch? | 
lichſten Hülfs-Mittelzubereitenfoll. Leips. Ge⸗ 
lehrt. Zeitung. 1732. p. 993. | 
Smith, oder Smid, (Alexander) ein Engek | 
länder aus dem Anfang des jegigen Sahrhune 
derts hat 1720 ein Buch heraus gegeben, more 
innen er. die Gefhichte und Feben der berühmter 
ften Beutelfehneiver, die fich zu. Londen und. ans. 
dern Orten in Engelland bey 30 Fahren aufger | 
halten, befchreibet. Das Bud) ift ins Deurf J 
uͤberſehet worden und führt den Zirel: Leben und. 
Thaten der berühmten Räuber, Mörder und 
Spisbuben in Engelland, Stf. und Leipz. 1720. | 
Smith, (Eduard) wird als ein Doctor des 
Artzney⸗Kunſt und Mitglied der Englifhen Sos 




















von Rarblefs, Geſchicht jegtlebender Gelehrte 
I RER pP: 263, 104% an *| 
Smith, ( Heinvih I ein Engelländer aus Lei⸗ 
cefter, war Magifter Artlum und Lector in der 
Kirche zu St. Elemensin Londen, imdftarbısoo 
im 40 Jahr. Seine Schrifften,fo meiftin Pre’ 
digten beftehen, Die in Engliſcher Sprachegefähriet 
ben, und.in einem Band Kufarman geraten 
* HER 





6. De ſuperbia &'anima Nebucadnezaris, “ 
7, Tentamen pii hominis, \ 
8. De vanitaten.a,m, 

Witte diar, biograph. 
. Smith, (Humphrey) ein Prediger unter de 


terworffen, Eam auch einigemahl ins Gefängniß 
Er ſoll nach Sewelr Bericht 1660 
ein Geſicht von dem Feuer zu London gehabt har 
en, welches fich-6 Jahr daraufund nach fe 
a zugetragen. Er gab hiervon noch vorfe 
nde eine Erzehlung im Druck, und ftarb im 
faͤngniß zu Meftmünfter 1663. Sewels Ge⸗ 
ſchichte ver Quaͤcker · ER ART 
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Swmith, (Jacob) von Merfton in Bedfordss 
hire, gebohren um 1610, ein Schiffe-Caplan, Eur 
nonicus ju Ereter und Doctor der Theologie,mat 
‚ein guter Poete, fehrieb Mufarum delitiz nebſt 
allerhand Gedichten, und ſtarb 1667 den 20 Zur 

nius. Wood Athen. Oxon. 


Smith,oder Smyth, (Johann) ein erfahrt: 

ner Seemann aus Cheshire indem Anfange des 
‚fiebenzehnden Fahrhunderts, welcher den Engel: 
ländern in Birginien gute Dienfte thate. Er 
entdeckte nebſt dieſen die Küfte an dem Fluß Cha- 
ſeapeak hinaufwärts und baute eine Stadt, Dieden 
Nahmen Jamestown, oder Jacobs /Stadt erhiel 
te. Hierauf that er noch verſchiedene Züge ing 
Sand, und wurde endlich bey einem Derfelben ge 
fangen. Die Wilden würden ihn aud) unfehlbar 
ums Leben gebracht haben, wenn nicht eine Toch⸗ 
ter des Königes, da er bereits mit feinem Kopff 
auf einem groffen Stein gelegt war, ihr Haupt 
auf das Seine gelegt, und ihn folchergeftalt beſchuͤ⸗ 
get hätte. Er ſchrieb im Englifchen 

1. Beſchreibung von Rirginien. 

2. Reifen in Europa. 

3. GenerabHiftorie von Virginien. 


Britanniſch RyE 1 Deel. von Metetan Ned. 
Hift. 28. Wood Athen. Oxon. 


Smitb, (Johann) ein Prediger zu Niemär 
gen, inder andern Helffte des 17 Jahrhunderts, 
hatte ſich ſtarck auf die Antiquitäten geleget, und 
gub 


ı. Thefaurum antiquarium f. notitiam ele- 
gantisfimz ſupeſſectilis Roman & rarisfi- 
mz prinacothecz,datüber er 33 Jahr ges 
fammlet, zu Amſterdam 1658 inı2 und 

2, Oppidum Batavorum, S. Nouiomagum, 
-  Amfterdam 1644 heraus. 
ZSalletvord Bibliorh. curiofa. p. 203. 


Smith, (Zohann) ein Englifher Prediger 
aus Warwieshire, ſchrieb im Eugliſchen 
ı. Do&trinam precandi, contra eos, gui pro 
omnibus precari fas eig negant, £onden 
1595. 
a, Expofitionem fymboli apeft,cbend. 1632. 
und anders mehr. | 
und farb 1616 ven 27 November im 53 Jahre. 
Witte dier. Wood Athen. Oxon- 


Smith, (Zohann) ein Engelländifcher Theolo⸗ 
ge, war feinen Eltern in ihrem Alter gebohren, und 
begab fih 1636 nad) Cambridge, allwo er erft- 
fi in das Emanuels » Collegium aufgenommen, 
und hernad) zum Mitglied in;der Königin Eolles 
gio ernennetworden. Erhatte nicht allein in Der 
Sheologie, fondern auch in der Philofophie, Mas 
thematic, Sriehifhen und Lateinifchen Antiquitd- 
ten, und der Philologie eine fattfame Einficht, und 
‚wird dabey gerühmt, daß er ein Muſter der De 
muth, Freundlichkeit und Chriftlihen Wandels 
gemejen. Er ftarb nach einer langwierigen Krank. 
heit an der Schlafſucht, den 7 Auguft 1652 in fei- 

nem Collegio, und ward von Simon Patrik, 
dem nachmahligen Biſchoffe mit einer Leichenrede 


beehret. Man has von ihm Selekt« difcourfes, 












Smith 


welche von Johann Worthingthon, feinen 
guten Freunde 1660 in 4- and Licht geſtellet wor⸗ 
den, und allerhand Differtationes von dem Abers 
glauben, Atheifterey, UnfterblichEeic der Seelen 
2c. in ſich halten, von denen Die de prophetia & 
prophetis, bey Clerici Commentario in prophe- 
tas in die Rateinifehe Sprache überfest fich findet. 
Worthington Pr&f: Patrik Sermon. 
Smith, (Zohann) ein Englifher Medicus, 
practieirte in Londen, fehrieb im Englifchen Ico- 
nem fenedtutis fen anatomiam fecretam anim& 
& corporis, und flarb1679. Mood Athen. 
Oxon. ) R 
Smith, (Zofeph) ein Engellaͤndiſcher Gelehr⸗ 
ter aus dem Anfang des jetzigen Jahrhunderts, ließ 
eine Antwort auf Biſchoffs Soadly Prefervativ 
drucken, welche zu Londen in 8. 1718 heraus Fam 
und den Titel führte: Some Confiderations. 
Unfcb; Nachr. Suppl, IL, Decen, p.439. 


Smich, (Miles oder Milo) ein Engelländifcher 
Bilhof, war zu Dereford um die Mitte des 16 
Sahrhundertsvon geringen Eltern gebohren, und 
legte den Grund feiner Studien zu Orford, allwo 
er auch Die academifchen Würden angenommen. 
Nachdem er etliche geringere Aemter bedient, wura ı 
de er Canonicus an der Cathedral Kirchenzu Seres 
ford, ferner Doctor der Theologie, und ı612 Bis 
ſchoff zu Slocefter, in welcher Wuͤrde er 1624 den 
ı November im 70 Jahre feines Alters geftorben. 
Er war indenSchtifften der fogenannten autorum 
elasficorum, wie auch der Rabbinen und Patrum 
ungemein erfahren, Deswegen er auch nur, Biblio- 
theca obambulatoria genennet wurde, verſtund 
die Chaldaͤiſche, Syriſche und Arabifche faft fo gut, 
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als feine Mutter- Sprache, und wurde deswegen 


Jacoben I nebft andern gelehrten Männern zu 
DBerfertigung einer neuen. Leberfegung der Bibel 
in die Englifhe Sprache mitgebraucdht, Dabey er 
wohl das meifte gethan, wie er denn auch die Vor⸗ 
rede Dazu gemacht. Man faget auch, daß in feir 
ner groffen Bibliother Eein Buch geweſen, fon» 
derlic von den alten, welches er. nicht gantz durch⸗ 
gelefen haͤtte. Im uͤbrigen war er des Calvinus 
Meynung zugethan, und Deswegen Dem W. Laud 
gar nicht gewogen, wie er denn, fonderlich nache 
dern er Biſchoff worden, fich deſſelben Verfahren 
nachdrücklich wiverfeget hat. Man hat von ihm 
15 meitläuftige, und mit vieler Belefenheit anges 
füllte Sermones, welche erfinach feinem Tode zu 
Londen 1632 in Fol. an Tag gegeben worden. 
Prefazin Sermon. ejus pr&fixa. ood antigq. 
& Athen. Oxon, Witte Diar. Gang 3 
mac David, Goldwin de Prelul. Anglie, p. 


592. 
Smith, (Nicolaus) fiche Anor, (Eduard) im 
XV Bande, p- 1166, E 
Smith, Patric) ein Engellaͤndiſcher Gelehr⸗ 
ter aus dem achtzehnden Jahrhundert hat ſich fons 
derli durch fein Bud mider die Quaͤcker be 
kannt gemacht. Man urtheilet überhaupt das 
von, Daß es nebft des Heren Samuel Turres 
tins ſeines das beſte von denjenigen fen, welche 
diefe Materie zur Abfiht gehabt: Das Bud) iſt 
in Englifher Sprache verfaßt, und der Titel deſ⸗ 
felben iſt ſehr weitläufftig ; FL. prefervarive 
5 againft 


Smith 


againit Quakerism or acomplication of Dęism- 
enthufiasm. and divers otherancient and Mo- 
dern dangerous errors and herefies by wag 
of c: nference bet weena Minifter, and his pa- 
rifhioner, wherein the principles of the Qua’ 
kers, Deifts, Enthufiafts, and feveral other an- 
cient and modern hereticks and fchifmaticks 
arc fairlyconfiderd, and plainly and fully ‘con. 
futed, and the true principles ofthe chriftian 
“rel gion in oppofition theretoafferted and vin- 

dicated, 
IL SH. er, 

Smirb, (Richard) ein fleißiger Engelländer, 

gebohren 1590, hatte-einige Civil · Bedienungen 

in Sonden, gieng täglich in die Buchlaͤden und 
fehafte fich fonderlich rare Bücher, darein er fleißig 
Jadicia noticte,fehrieb im Englifyen 

1. Mifcellanea, maxime theologiea. 

2. Obfervationes de tribus impoftöribus. 

3. Ep. ad Hammondum de defcenfü Chrifti 

ad inferos u.’4. m. — 

und ſtarb 1675 den 26 Merk. Seine Biblio» 
check wurde verauctionirt. Wood Athen, Oxon. 


Smith, (Robert) beyder Rechten Doctor 
und öffentlicher Lehrer der Aftronomie und Der 
Phyſicaliſchen Berfuche auf. der hohen Schule zu 
Cambridge. Ex folgte dem ſehr gelehrten Bo⸗ 
gerius Cores, der zu frühzeitig fein Leben endig⸗ 
te, in feinem Lehr⸗ Amte 1722 nad), gab auch deſſen 
Hydroſtatik und Pyeumatik mit feinen Anmer: 
ungen heraus. Bor weniger Zeit aber hat er 
uns felbft ein Werck von der Sehekunſt geliefert, 

" welches mit allgemeinen Beyfall der Gelehrten 
‚aufgenommen worden. Es wird ſolches in ver⸗ 
ſchledenen Monat. Schrifften, beſonders in den 
fo beliebten Zuverlaͤßigen Nachtichten im II 
Bande fehr wettläufftig beurtheilet. Wer von dem 
Bud) alfo einen Unterricht verlangt, Dem wird 

hijer völlig Genüge gefchehen koͤnnen. Es hat 
zwar der Herr Bobius einige Anmercfungen 
nach der Zeit darwider zu Londen heraus gegeben, 
und diefelben auf ıs Bogen abdrucken laffen, felbis 
gen auch einige Zufäge beygefügt, wodurch er den 
Unvollfommenheiten des Herrn Smiths abhelf: 
fen wollen; allein es ſcheinet nicht al ob Die Vor⸗ 
würffe alle genugfam gegründet wären, die Herr 
Robius in feiner gegenfeitigen Schrifft beybrin 

get. Man Fan hiervon die Suverläßigen 
YIacbrichten II und IN Band und Keips. Zei⸗ 
tung. Gelehrt. auf 1730 und 1741 'hierbey 
nachlefen- ; 


Smith, ( Samuel) ein Presbyterianiſcher 


gsır 


Prediger aus Worceſtershire, fehrieb Davidis|. 
hominem felicem, feu expofitionem Pfalmi I, | 


fo 15mahl gedruckt worden, Davidis poeniten- 
tiam (eu expof.Pfalm, 5 1, wie auch viele Predig⸗ 
ten, ale ‘ 
a, Ad. VII, 26.27. Londen, 1632 ing 
b. Expofitionem Pfalmi XXIII. ebend. 1625 
in 8. an 
c; Chrifts preparation to his an Death. in 
a Sermons, ebend. 1620 in 8- . 


Leipz. Belehrr. Zeitung. Beytr. 


| fiebenzehnden Jahrhunderts, und war ein fehrges 
















Smith | 
i d. Expolition on tho 2 Epiftle of St, John, |) 
ebend. 1663; in 
e. über. Gen. XXXIX. 729, ebend.16rg.in®. 
f. über Palm XXXVII, 37..ebend. 1619. 
in $. ; RN? 
g. über Pfalm XC. ebend. 1656 ing.  - 
und lebte noch im hohen Alter 1663. Wood 
Athen. Oxon, —* J 


Smith, (Thomas) ficheSmyih. ' Be 


ie | 








Smith, (Thomas) der Weltweisheit Magie 
fter und Öffentlicher Bibliothecarius der Univer⸗ 
fitär zu Cambridge. Er lebtenach der Mitte des 


lehrter und fleifiger Mann. Aus Danefbarkeit 

gegen die St. Paulus Schule, gab er eine neug 
Ueberfesung von des D Colets Rede, Die eruoe U 
der zufammenberuffenen. Geiftlichkeit. gehalten, 

mit einigen Noten heraus. Er beforgte auch eie | 
ne Veberfegung von des D. Colets Leben aus der 
Nachricht die Erafmus von ihm giebet welde 
man zu Cambridge 1661 in 3 abgedruckt: hat. 
In feinee Vorrede zu Dem fo genannten Buch 
wird Meldung von einem Diſcours gethan, fo 
eben Diefer Urheber von dem Urfprung und 
Wahsıhum der Quaͤckerey abgefaffet. Ob 8 
aber jemahls gedruckt worden, Fan man nicht fan 
gen. Er folgte fonft ald Bibliothecarius dem 
Heren Will, Moore, predigte auch bei feiner Ba 
erdigung, und fieß ein Stuͤck von Diefer unter denn 
Titel: Das rühmliche Leben und der feelige Ton 
des Herrn Will Moorezu Cambridge 1660 in 
8. abdrucken, welches er den Charles Scarbos 
rough, einem von feinen Untergebenen, — 
Er hat auch Dalleum de ufu Patrum ins Eng⸗ 

lifche uͤberſetzt. Rnights Leben Colets, .— 


Smith, (Themas) ein Englifcher Doctorder 
Theologie und Presbyter am Eude des 17 und 
zu Anfang desıg Jahrhunderts. Ev hielte fih 
eine Zeitlang vorhero als Reife-Predigerdes Enge | 
liſchen Abgeſandten zu Eonftantinopelaufimelhes 
ihm zugleich Gelegenheit. gab, daß er verfchiedene 
Schriften, welche in die Geſchichte der Griechifhen 
Kirchen einfchlagen, heraus gab, weswegen er aber 
in verfthiedene Streit Schriften mit dem Herrn 
Richard Simon verwicelt wurde Seine 
Schrifften überhaupt find folgende: 9 

r. Notitia de VII Afiz Eccleſſis & Conflan- 

tinopol. Utrecht 1694 in 8. — 

a. Mifcellanea, Londen 1686 in 8. darinnen 

findet man a 

a. De Infantum communione apud gra+ u 
cos. RR, 
b, Defenfionem libri de grec® Ecelefig \ 
ftaru cæt. # 9 
c, Narrationem de vita & martyrio Cyrill 
Lucaris, Patriarch® CPL. 1707. 

d, Coinmentationem de Hymnis grzcos 

te , | 















ur 
m 


4 1 
e. Exereitationem de caufis remediisgue 
disidiorum, quæ orbem chriftianum 
hodie Haigunt, BR 
w | 3 Vitz 


[1 


| 
| 
| 
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3. Vitz quorund. eruditifimorum &'illu- | cedon, und Ordinarius von gang Schottland, 
ſteium viroram Anglorum, Londen, 17 07. | fihrieb 

















in 4. 1. Refponfionem ad Bellii provocationem 

4. Eeclefie græcæ hodiernus ſtatus Utrecht Douay, 1606. ENT 
1698. in8. 2. Prudentialem trutinam religionis,t609.in g 
RN 5 3. Flores ecclefialticz hiftorie gentis jAn- 
5 —— — e glorum in 67 Büchern; Paris 1954 in Fol. 


6. De Inferiptionibus Græcis Palmyreno- 
rum, Utrecht 1698. in 8. 

7. Epiftolss de moribus ac inftitutis turca- 
rum. Orfort 1674. in 8. ; 
Seyde biblioth· Bodlejan, Jonſtus de Scriptor- 
Bilt, Philof, Walchs Religions Streitigkeiten 
auf. der Evangel. Lutherifihen Kiche, V Theil 
Unſchuld. Nacht. 1707 u. ff. 


Smith, (Wilhelm) ein gelehrter Engellaͤnder 
in unſern Zeiten, welcher ſich durch einige Schriff⸗ 
ten bekannt gemacht. Es ſind ſolche 


1. Einige Briefe von den Muͤntzen, darinnen 
er die gemeine Meynung, daß nicht mehr als, 
7 Römifhe Denarii anfeine Unze gegangen, 
toiederlegt uff. 

2. Dionyfius Longinus on the Sublime, 
With notes and obfervations, £onden 1739 
ins. 

Leipz. Gelehrte Zeitung, 1730 und 1741. 


Smith, William) ein bekamter Quaͤcker 
lebte zu Ende des ſiebenzehnden Jahrhunderts, 
und ſchrieb einen Tractat in Engliſcher Sprache: 
Alcch vor die Kinder und Speiſe vor die Starcken, 
welcher 1673 zu Amſterdam hollaͤndiſch heraus⸗ 
gekommen. Walchs Religions-Streitigk. auß 
der Evangel. Lutheriſchen Kirche, IV Theil. 
Smithaͤus, oder Smyth (Richard) ein Eng: 
licher eifriger Catholicke aus Worceſtershire, war 
Doctor und Profeſſor ver Theologie in Orfort, 
nahmahls aber zu Lüven, fo dann unter der Mila: 
—J in Oxfort, und endlich in Dougy, als 
wo er1563 den 9 Zulius im 63 Jahr als Nector 
Der Academie und Eancellarius verftarb, nad» 
dem ei Hau) %° ) 
ı. Diatriben de hominis juftificatione con- 
tra P.Martyrem, 
2, Defenfionem Celibatus facerdotum con- 
tra Lutherum. 
3. Confütat. guorundam articulorum de vo- 
tis monafticis P. Martyris, 
4. De wiſſæ Sacrificio, Londen 1652. in 8. 
5. De Infantiumbaptifmo, ebend. 
6. Delibero hominis arbitrio, ebend. 
7. De veritatibus non feriptis, feu de ſacris 
traditionibus 
8. Contra libertatem jejunii. 
9. Aflertionem Sacramenti altaris. 
10. Retractationes, Sonden 1547. ing. 
ır. Commentar. in Apocalypf.u.g. m. 
geſchrieben Wood Athen. Oxon, Ghilini thea- 
tro d’Uomini lerterati. Baläus de Scriptor. 
M.Britann. Centur. IX. n.46. p.717. Miraͤus. 


Scriptor. ſæc. XVI. p. 171 Edit, Fabric. 
Smithaͤus, (Richard) ein Englifher Doctor 
der Theologie von 

Vaiverf. Lexiei KKRVH. Chei 





a —— Chal⸗cen, eine en des Herrn Stockmood, 


4. Collationem dodrin® catholicorum & 
proteftantium in2 Büchern, Paris 1622. 

5. DeviraMagdalen& Montis Acuti in Anglia 
Comitiſſſe, Nom. 1600.18. 

6, Epiltolam ad Jacobum M. Britanniz re. 
gemde mutuis oficiis inter fummospon- 
tifices & Angliz reges, ebend. und Coͤlln, 
1637. in12. 

und ftarb zu Paris den 8 Mertz 1655 im 88 Zah: 
te. Witte diar. Gbilini theatro. d’Uomini 
lert, Wood hift, &antiquit. Univers.Oxon. _ 

Smitheus, (Nicol.) fiehe Anosr, (Eduard) 

im XV Bande, p. 1166. . 
Smitb,Sield, ein gewiffer Ort bey Londen in 
Engelland, wo man Pferde, Rind und ander 
Vieh verkauft. Auchelbeck. Beſchreibung der 
Stadt Londen. ‘ ” 

Smith von Teleworrh, ein vornehmes Ge 
ſchlecht in Engelland, von welchem Johann ‚ein 
Urenckel des Ritters Jacobs Smith von Ham⸗ 
merfmith, der in der Grafſchaft Berefs einige Hofe 
pitäler geftiftet, 1694 den 20 Aprilzum Baronet er⸗ 
aennet wurde, nachdem er zu Beſtreitung des 
Krieges wider Frankreich anfehnlihe Summen 
Geldes aufgebrachrhatte.. Exftarbı726,und hin 
terließ von feiner Gemahlin Marien, einer Tod 
ter des Ritters Johann Eyles, die er 1691 gech: 
licher, 2 Töchter und Soͤhne, Johann und Ia- 


coben, von denen der ältefte Jobann Smith von 


Isleworth ı728 als Baron florirte, und gleich⸗ 
wie fein Gefchwifter noch unverheyrarher mar. 
The English Baroners T.Ul,p.50. 
Smithius , (Thomas) ſiehe Smyth. 
Smith, von Long-Asbren, eine Engellaͤn⸗ 
diſche Familie,welche diefen in Sommerſetshire ger 
fegenen Ort lange Zeit befeffen. Johann Smith, 
Ritter, lebte zu den Zeiten Heinrichs VILLund hins 
terließ Hugo, welcher 11568 in gutem Anſehen 
fund. Ron deſſen Nahkommen wurde Zuge 
Smith, 1651 denıs May von EarinIE zum Ba: 
ronet erkläret, welcher mit Eliſabeth, des Ritters 
Johann Asbut nham Tochter; feinen Rachfolger 
Fohann hinterließ. Derfelbezeugte mit PR. einer 
Tochter Samuels Aftıy yon Henbury, Johann 
undAugo,von denen der ältefte Tobann Smith, 


nach feines Baters Tode die Würde eines Kıaros _ 


nets erhielt, und 1728 noch unverehliher war 
The English Baroners T.11.p.244. 

Smithſohn von Stanwick, vder Smitfon 
von Stanwick, eine Engellaͤndiſche Familie, wel⸗ 
che viel 100 Fahr ihren in Hordshire gelegenen. 
Sitz Stanwick inne gehabt, mie denn Wilhelm 
Smitbfon, fhen 1377 daſelbſt gewohnet hat 
Bon deffelben Nachkommen kebten zu Anfange 
des 17Jahrhunderts z Brüder, Anton und Scans 


[4474377 

1. Srancifeus, Smitbfon , heyrathete Toys 
von 
Seven⸗ 















































is Smitbus Fe; Smoleneto 16: | 
‚ nd; ii iq 2 hen ko, eine Woywod⸗ 
Sevenvak, und zeuete mitderfelben Richbarden, rang, Duch£ de Smolens ine 9 » 
Doctorn der Arsnenfunft, welcher unter andern — = — — 
Milhelmen, der ei J ri ü en a ae | 
ER ee einder can, Woroun und Novagrod-SeviersEi heget,- | 
Bannelde nd —— 
ei Be — land beftändig gegancker Don bis va an 685 
Smi yon Rewsham ‚| Im Srieden auf ewig an Rußland abgetreten wor- | 
U. Anton Smitbfon von — ins En} “ | 
dachten Franciſcus älterer Veh: ein | den Reuffen; Hergog Dirbeldus aber in er 
Dat Auue, Ba Ce hr = u 13 ır | tbauen, welcher vorher meiftens in feinem Feloyis 
groſſes Vermögen erwarb, un REN — fie, gen gegen Die Sartarıı unglücklich geivefen, may» 
dem er in feinem Elende wichtige Dienftegeleifet, tefich 102 0m ie — 
1660den 2 Augujt zum Baron — — wuerſt mic Litthauen. Nach der Zeit ber haben 
a a Die | 
Ne N en hl geſucht; find aber zum Öftern gezwungen worden 4 
ugeund Ba a ' Totenham unverrichteter Sachen wiederum abzuiehen; oder 
RER — fiorhen, | Dein ſie es ja erobert, ſind ſie doc) felten lange in 
welcher noch Ks — dem Beſitz gelaſſen worden. Im Jahr ı632 ber 
J—— ee 2 un lagerten fie die Hauptitadt Smolensko in diefer 
Seine männliche Erben ERST, 3) a Abfiht, Medisiaus aber erfahe feine Gelege 
Kelle; Saleronymne SmmED un a Ne heit, und zwang Die Mofcowiter fb weit, daß fie 
tenmtdes Herrn ingdre Tochter Hug Folger Die Belagerung der Stede nicht nur aufheben 
cher ihn in der Wuͤrde eines Baronets Hr 0 Tmuften; fondern er erhielte auch einenfonderbar 
Spesen le da — Iren Sieg über felbige, uud brachte ihre firmee in 
en a ei er ſolche Noth, Daß fiefich gefangen gab. Nichtlan: 
a an nern battac mans leere 
ältefte, Hugo , unverehlichet geftov 4 N theilhafften Spieden mit den Mofomitern Kraft 
al: en * deſſen ſelbige ee A ) 
» h 3 Rs ——— — 
nochminderjährigwar, nachgelaffen. Te Zu- em Hergogthümer Smolensfo und Eerni« 4 
glish Baroners T.Il.p.106. 

















ae at Ei Ejaar Aleriı 
7 ichaelowig brach den Frieden 1653 mi 
Smithus, (Thomas) fiehe Smyth. Juno von der Zeitan iſt EmolengEo permöge des 
_ Smitfon von Stanwick, Geſchlecht, fiehe 'oben gedachten Friedens Schluſes ſamt den | 
Smuhſon — der a i 
ittere (Anna) gebürtigvon Gent, lebte zu |biSaufden heutigen Tag geblie en. Don den, A 
— — tar Woreoden zu Smolensko find ung dus den neu i 
eine gute Künftlerin im Mahlen Tudov. Gpic⸗ ern Zdeiten befannt'Zamoisky, welcher im Merk 
ri: i er: ü — — 1 
i , Ben s⸗ſtarb. Sbm folgte fo gleich Poroty, ein Eohn 
Smizan, eine Stadt in Ungarn, f. Schmoͤ-⸗ Wey wodens von Klow, Der zuvor Euer F 
gen,im XXXV Bande, p- 454. jan, ‚OR Dalicz geivefen. Der jegige Caftellan heift 1 
Smodeufh , eine Eleine Stade in Croatien, | Yyiefolomsty; er wurde 1738 erwehlt undEam | 
heiſt eigentlich Modruſch worunter auch hiervon) qn die Selle Johannes de Eampo Scipion. 
im XX1 Bande, p. 743. u fs mit mehren nahzu: | Treuers Aians Polonie, L.l. Einleitung zur a 
ſehen, Baudrands Lex. T. II. Mofeomitifhen Hiſt. Connor. Hift. von Pohlen 
Smoͤg ⸗Schip, iſt nach der Holländer Mund⸗ Baudrand. Herburt a Sulftein. Lib, XII 
Art fo viel alsein Fregat-Schiff, wovon imIX Banffts Archivar. 1732, u. ff und DeffenNachr 4 
Bande,p- 1796 u.f. nachjufehen. lrichten Iy Th.— Dr | 
Smöllen, ein altes Städgen in dem Fürften- Nr Echmolensto, lat. —— 
thum Sachſen⸗Altenburg, fiede Schmölle, im |” , Sirolefeium, die Hauptftadt Der nur ger 
XXRV Bande,pı 465. . dachten Woywodſchafft gleiches Nahmens, wel⸗ 9 
SE N, j che ziemlich groß ift, und einen Er&-Bifhoff hat, 
Smogerau, ein geringer glecken, ſ. Schmo⸗ \;., auf einer Eeite von dem Fhuffe Nieper, auf 
au ‚im XXXV Bande, p. 466. > El Teber 
gerau, Aa der anders aber mit Moräften umgeben. Uber 
Smogra, ein geringer Flecken, ſiehe Schmo piefss par fie eine Dicke Mauer mit Thuoͤrmen wie 
gerau,imXXXV Bande, p. 466. auch ein feſtes Schloß aufeiner Höhe welches die 
Smoland,Provins in Schweden, ſiehe Sma- Stade eommandirt, und von den Mofcomirern in | 
land. einen folden Stand geſetzet worden, daß man es 
SMOLENSCENSIS DUCATUS, Hertzog⸗ faſt vor unüberwindlich hält. Anfangs geh rte 
J— beydes die Sr und die a 
'SMOLENSCIUM, Stadt, ſiehe Smolensko. Deraon u DR FREE Hi van 
_ Smoleneto, Schmolensto ‚ lat: Drcazıs fie der König Cofimir 1452 der Crone Poh 
Smoleſcenſis, oder Palatinarus ‚Smolenfcenfes, Ion unterwarf, Sim Jahr 1514 erobert nd 















117 SMOLESCENSIS PALATINATUS 
Mofcomiter Smolensko und befaffen es bis 1611, 
Da es ihnen von dem Konige Sieginunden III 
nad) einer faft: 2 jährigen Belagerung wieder aus 
den Händen geriffen wurde. Im Jahr 1616 und 
- 1633 thaten die Ruſſen abermahls einen Verſuch 
Darauf; fie wurden aber das letztere mahl, da fie, 
faſt ein Jahr davor gelegen, von Uladislaus IV. 
mesgefchlanen. Endlich wurde es 1654 den 13 
Dctobr. von denfelben erobert, und ihnen,vermüge 
einiger 1656 geſchloſſener Tractaten, gelaffen, 
worauf es die Crone Pohlen in dem Frieden 1686 
an Mofcau auf ewig abgetreten, welches fodann 
die Griehifche Religion überal eingeführet hat, 
von den Biſchoͤffen iſt aus der neuern Zeit befannt 
Bogislaus Goſtewsky, welcher der Stanis- 
laiſchen Pathey zugethan war, und ſich dahero 
meiſtens in Rönigsberg aufhielte- Er hat ſich nach 
der Zeit mit dem Koͤnig Auguſto wieder ausge⸗ 
ſoͤhnt, und ſo viel wir wiffen, iſt er noch am Leben. 
Treuers Einleit. zur Mofcow. Hiſt. Connors 
Hiſtor. von Pohlen, Pfeffingers Merckwuͤrdigk. 
des XVISæcul. Baudrands Lexic. Tom. Il 
Ranffts Arhivar. 1735. ent 
SMOLESCENSIS " PALATINATUS 
wodſchafft ſiehe SmolensEo. 


SMOLESCIUM, Stadt, ſiehe Smolensko. 
Smolewiz, Stadt, ſiehe Smolniay. 


Smolha, (Zohann )fiehe Jordanus den 12 
Merg, imX1V Bande,p. 1137. 








| 


Due en — — 


Woy⸗ 


SMOLLA, ein altes Staͤdgen in dem Fuͤrſten⸗ 


thum Sachfen, Altenburg ſiehe Schmoͤlle, im 
xXxxv Bande, p. 466. 

. SMOLLENSE MONASTERIUM, hieß das 
ehemahlise Elofter zu Schmölle in dem’ Fuͤrſten⸗ 
hhum Sachfen, Altenburg, ſiehe Schmölle, im 
X V Bande, p. 465. 79% 
Smollius, ( Gottfried) ein Medicus ausdem 
fange des ı7 Jahrhundert, von dem heraus ger 
Rap: — 


3. Manuale rerum admirabilium & abftrufa- 
rum, Hamburg 1620 in 12. 

2. Trias 'maritima, proponens per introdu. 
&ionem trium &grotantium, hypochon- 
driacz fpleneticz, hypochondriacz me- 
feraic®, hypochondriacz phantafticz” 
ortum &interitum, ebend. 1620 in ı2, 

Barberini Biblioth, _ ! 


Smolna, ein Fuͤrſtlich Delßnifches Sammer, 
Sur, fihe Schmollen, im XXXV Bande, 
P- 47 J 7 

Smolniay, Smolewis, eine Stadt in der 
Monmodihaffe Minski, in Lirthauen, bey der 
StdtMinst.  . 

Smoinit, Stadt in Königreich Ungarn fiehe 
Scmölnig, im XXXV Bande, p. 465. ieh 

Smolfin, eine Stadt in der Herrſchafft 
Lauenburg, ſiehe Schmolchin, im XXXV Bande, 


P- 466. Zn 

Smslt, (Barth. Dtto) unter diefem Nahmen 

hat man ein Buch , welches den Titelführet: Archi- 
univerxſol-Leæici XXXVIII. Cheil. 






ter aus dem itzigen Jahrhundert. 


SMYRDIANA 


tectura Militaris, und zu Stockholm693 in Fol, 

herausgefommen. I 

- Smolt, (Johann) kommt als Zeuge in einer 

alten Urkunde vom Fahr 1258. vor in Ludwigs 

Reliqu. MSt. T.V.p. 54. | 
fiehe Stinch 


vg 





Smoock een Stint-Por, 
Dör. 
Smoritins, (Johann) ein Presbpter und 


Sacellan an der Kirche St. Donatiani zu Brügs 


ge, lebte im 16 Jahrhundert, und ſchrieb de mi⸗ 
raculis & rebus in Ecclefia S.Donatiani, Epiſc. 


‚Remenfis Meyers Annal. Flandrie Lib. II, 


Smeertius Athenæ belgicæ. Sabricius Bibl, 
Med, & infim. Latinit. _ 


Smorren, ( Hermann) Fommt in einer alten 
Urkunde,von 1312 vor, welche Die Erbauung der 
Stadt, Nigenwald in Pommern betrifft, ſiehe 
Cudwigs Reliqu.MSt. T.IX, 

SMORUM, ein Amt oder Harde aufder Daͤni⸗ 
ſchen Inſel Seeland. Zuͤbners vollftändige 
Geograph. II Th. 

Smorzaro,iftein Italieniſches Wort und heißt 
fonft ausgeloͤſcht, geloͤſcht ausgethan; aber in Zotts 
erſten Mufic Opere, bedeutet es einen ſolchen Bo⸗ 
genſtrich, woran der Klang des Inſtruments im⸗ 
mer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher wird, und gleich⸗ 
ſam verloͤſchet. Beſiehe Broſſards Diction. 
pP» 132. i NK: | 

Smoutb, (Dir ) ein Hollaͤndiſcher Gelehr⸗ 
Wir haben von 
ihm einige Schrifften, welche er in Hollaͤndiſcher 
Sprache durd) den Druck gemein gemacht als: 

ı, Her Leven van den Heiland JEfus Chri- 
ftus, voigens de Harmonie der vier Evan- 
geliften, £eyden 1723 in 4, 

8, Salomon van Til Plichtyermanende God- 
geleerdheit, daarby gevoegd Zyn Ver- 
Icheede Leerredenen, devoor Zeggingen, 
Zinnebeelden, en leerftukken betreflen- 
de Lund Il Deel. Leyden 1727. 

Unfehuld Krachricht 1723. p. 1110. Leipz, 


. Gel. Zeit, Beyer. II Bande. 


Smouts, (Diet. Jein Holländifcher Gelehr⸗ 
ter aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts if 
der Verfaſſer einer Schrifft welche den Titel fuͤh⸗ 
vet: Bewijs van de ongerchtigheyt van de 4. 
Regenten ing- Unfchuld. Nachrichten 1730 
p. 33- CM 
Smrecſan, ein groſſes Dorff in Lyptau in Uns 
garn, ſiehe Szmrecſan. 

Smreczanta, ein Fluß, ſiehe Szmreczanta. 

SMRETSANENSIS RIVUSs, ſiehe Szremc- 
zanta. 

SMUTTERA, ein Fluß in Schwaben, ſiehe 
Schmutrer, imXXXV Bande, p. 486. 

Smpr, eine Stadt, fiehe Smyena. 

SMYRALEA, eine Stadt in Bithynien, fiche 
Eaefares, im V Bande, p. 96. 

SMYRDIANA, eine Stadt in Bithpnien, fiche 
Caeſarea im V Bande, p-96. 

92 Smyrgel, 


1m Smyrgel 


Smyxgel, iſt ein gar harter Stein, an der Far⸗ 
be wie Eifen, Roft,rauh und grob nebfi feiner Dir 
te, bisweilen iſt er etwas ſchwaͤrtzlicht. Die Edel 
geſtein⸗Schneider und dergleichen Kuͤnſtler gebrau⸗ 
chen dieſen Stein zu reinigen, und bisweilen andere 
Steine damit zuſchneiden Nicols Beſch reibung 
der Steine p. 212. 

SMYRIS, ſiehe Schmirgel, im XXXVBande, 
p. 462. 

SMYRNA, iſt ſoviel als Myrrba ‚davon zu ſe⸗ 
ben, Myrrhe, im XXII Bande, p. 1732. uf. 

SMYRNA, Stadt, in Jonien, ſiehe Epheſus, 
im VI Bande, p. 1354- 

Smyena Smirna, Smirne, Zemira, Lo 
mires, Sarchınia, Tür. Jbmie oder Smyr, 
eine Stadt in Natolien, hat einen groſſen und 
ſichern Hafenan dem Archipelago, fo von ihr bes 

nennet wird, Gieliegtzur rechten des Iſthums, 
wo die Hald⸗ Inſel Elagomeneangehet, welche gez 
gender Inſel Scio gleich über gelegen ift, und ger 
bört den Tuͤrcken, wog ihren Urſorung betrifft, 
fo fol fie nad einigen vondem Thefeus, nad) ans 
dern von dem Tantalus erbauet, hernach aber von 
der Amazonin Smyrna erweitert worden feyn, 
und von ihr den Nahmen Smyrne bekommen ha⸗ 
ben, da fie vorhero Naulachus geheiſſen. Beger 
Theſ Brandenb. T. IL. p.6r, fg. Die waͤhr⸗ 
ſcheinlichſte Meynung aber ift wohl, daß fie eine 
Colonie der Ephefier gemefen oder nach des Delle 
jusLib.I. c.6. und Herodotus Lib.L. 'c. 149- 
Bericht vonden Aeoliern erbauet von den Joniern 
nachgehends zerfiurt und eingenommen worden. 
Gieiftaber bald darauf vonden Jeniern in guten 
Stand yefegt worden welches aus Des Herodoti 
€. 5. vorhin erbellet, mo er des Homeri geben 
befchreibt, und fagt, daß Smyrna ju der Zeit 
wegen der Handlung in guten Anſehen geweſen: 
- Sie erfuhr aber nachmahls ein gleich wiedriges 
Schickſal, indem fie von den Lydiern ruinict wur⸗ 
de und zu Aleyanders des Groffen Zeiten wuͤſte 
lag, der fie denn zwar wieder aufzubauen befahl, 
aber es geſchahe ſoſches aftuon den Antigonus und 
Cyſimachus Plinius L.V.c.29. Strabo XIV. 
Beger Thef. Brandenb. Das um dieſe Stadt 
herum liegende Land iſt fo fruchtbar, und die Lufft 
daſelbſt ſo temperirt, daß man ſich nicht wundern 


darf, daß es ſo offte zum Kriege zwiſchen den Grie⸗ 


schen und Perfianern Anlaß gegeben. Smyrna 
ifteine von den 7 Städten, welche des Homerus 
Geburts-Drt feyn wollen, wie ausdem bekannten 
Ders erhellet : 
..Smyrna, Rhodos, Colophon, Salamin, 
Chios, Argos, Athen. 


Daß fie vor alten Zeiten eine fehr anfehnliche und 
prächtige Stadt geivefen, beroeifen die hin und 
‘wieder vorkommenden Müngen, welche bey dem 
Anfange des Kanfer » Regiments gefchlagen wor⸗ 
den, und die Aufſchrifft führen: Zprveva oder 
Zropyyov. Manfindet auch, daß fiedie Haupt⸗ 
Stadt und die vornehmſte und trefflichſte Stadt in 
gantz Afien genennet wird. Mir Fonnen folches 
mit folgender Weberfchrifft beweiſen, die wir beym 
Prideaux antveften: 





Smyrna Ol? 
ATA®HI TYXHI on. 
KATA EYHOISATO HRPA 

TIETH BOD 
IH2 IPOTHz THE ABJAr 
KAANEI KAI- MEIEGEI KAL 
‚ AAMNMPOTATHE  KAI MHTPO 
TOAENDZ THE ASIAZ KATI 
TPIE NEOKOPOV TON 
ZEBASTON KATA TA AO 
‚IMATA ‚TH2. IEPOTATHE | 
ZYNKAHTOY KAI KOEMOX 
THE IONIAZ EMYBNAL 0 
ON IIOAENE. —J 


REST ee id | 
Sie hat auch nach der Zeiteinen Ertz⸗Biſchoͤffli⸗ 
chen Sitz bekommen. Sie iſt aniego in der Forme | 
eines Amphitheatri erbauet ſtehet auf dem Abhan⸗ 
ge eines Hügelg, welcher Nord⸗Weſt waͤtts ges 
kehret iſt, und iſt ſehr groh, ungeachtet ein Theil 
davon ruiniret worden, tie aus den uͤberbliebenen 
Merckmahlen alter Gebaͤude zu ſehen iſt Dolas 
bella erſchlug allhier den Trebonius, einen von 
des Julius Caͤſars Moͤrdern. Die Venetianer 
machten ſich 1344 davon Meiſter, und behielten 
dieſe Stadt bis 1428, Da fie von Amurath I. 
wieder eingenemmen wurde. Sie iſt über alles 
maſſen Volckreich, indem ohngefehr Goooo Türe 
Een, 15000 Griechen, 8000 Armenianer, und 6 
biß 7000 Füßen darinnen wohnen. “Die Eure 
paͤiſchen Chriſten anlangend, welche die Urſache 
des dafelbjt gehenden groffen Handels find, foift 
zu wiffen, daß ihre Anzahlnicht alzugroßift, und 
daß fie ale zufammen die freye Uebung ibrer Reli⸗ 
gionhaben. Die Türcken, riechen, Armenias 
nerund Füden haben ihre Wohnungen auf Dem 
Hügel; unten aberan demfelbigen, laͤngſt dem 
Ufer hin, mohnen die Francken oder Europaͤiſchen 
Ehriften, nehmlich die Engeländer, Frantzoſen 
und Staliener. Eine iegliche von Diefen Mario 4 
nen hat ihren befondern Eonful, undder Frankofie 4 
fehe Conſul hat 2 Vic Confules unter fih, davon 
der eine zu Scalanove, das iſt, Neu⸗Hafen, foein 
guter Hafen iſt, und 3 Tage-Reifen von Smyrna 
liegt; der andere aber zu Scio ſich aufhält, welr 
ches eine Inſel iſt, fo gegen der Halb⸗Inſel Clazo⸗ 
menegleich überliegt. Der Franden Strafeift 
eineeingelne lange Steaffe andem Meer-Ufer, um 
Die dafelbit ankommenden Güter abzuladen,undde 
See in Augenfchein haben zu koͤnnen. Dasdar 
bey liegende Theil des Landes ift fehr feudytbar, fone 
derlich an Od und Bein, und hat gegen Norden J 
Saltz ⸗Brunnen, fo, daß davon ein groſſer Vorrach 
zu Smyrna, und alles ſehr wohlfeil iſt. Im 
Sommer iſt die Hitze allhier ſehr groß, und würde 
gantz unertraͤglich ſeyn, wenn nicht von der See ſo m | 
kuͤhle Luͤfftgen kaͤmen, welche um ıo Uhrdes Mor ° 
gens entſtehen, und bid auf den Abend waͤhren. 
Die Stadt wird von einem Cadi vegiert, welcher 
fich gemeiniglich gegen die Ehriften ſehr hoͤfflich | 
| 
| 
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erweiſet. Smrna iftder gröfte Handels⸗Ort in 
Levante, infonderheit was die Perſiamſchen 
Seiden - YBaaren, welche insgemein die Ar⸗ 
menianer zu Lande dahin bringen, a 
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‚andern Sachen, als von Magneſiſcher Baum⸗ne ausdruͤckliche Meldung geſchicht. Denn wie 


wolle verfertigte Arbeit, Anguriſch Schamelot 
auf Taffet Art, ſo die ſeidenen Stoffe ſelbſt uͤber⸗ 
trifft, Tapeten und corduaniſch Leder, anlanget. 
Man treibt auch dafelbft einen Handel mit Tos 
bar und Scammonee, welches der Saft von einer 
gewiſſen Pflange iff, die um Smyrna waͤchſet. 
Der aufdie Maaren gelegte Zoll it alda von 
dreyerley Art, da man nehmlich entweder 415 
oder 8 pro Cent gebenmuß. Denn e8 dürfen 
nicht alle Nationen einerley Zoll geben; fintemal 
die Engellinder hierinnen die erteaglichften Auf 
lagen haben , die Armenier aber am meiften be: 
föwerer find. Wenn jemand zu Smyrna oder 
an andern Tuͤrckiſchen Orten den Zoll nicht erle⸗ 


meit es zu Jobannis Zeiten mit ihr gekommen 
fey, weifer der Brief, welchen er auf Befehl GOt⸗ 
tes nad) Smyrna an daſigen Engel oder Kirchen⸗ 
Lehrer, und zugleich an feine Ehriftlihe Gemeine 
gefchrieben, des Inhalts: Schweiß deine Mer: 
fe, deine Trübfal, deine Armut), du biſt aber, 
bey. aͤuſſerlicher Armuth inwendig an Glauben 
Liebe und ff reich, und ich weiß auch die Laͤſte⸗ 
rung derer, Die da fagen, fie find Juͤden, oder Bas 
kenner GOttes und finds nicht, fonderin find deg 
‚Satans Schule. Fuͤrchte dich für der keinem, 
‚Daß Du, fo wohl von Juͤden und Heyden leyden 
‚wirft. Siehe! der Teufel wird etliche von euch 


"gar in das Gefängniß werfen, auf daß ihr. ver 


ger, und ſolches offenbar wird, fo werden deffel- ſuchet werdet, und ihr werdet Trübfal haben ze 


bigen Güter nicht eingggogen, fondern er wird hen Tage: 
‚an ven Tod, fo will ich dir die Crone des Lebens 


insgemein darzu verurtheilet, Daß er den Zoll dop⸗ 
pelt zahlen muß. Die Haͤuſer ſollen jetzo meiſt 
nur von Holtz und Leim erbauet ſeyn, und von 
ihren ehemahligen ſchoͤnen Mauern von lauter 
Quader⸗Stuͤcken, fol man nichts mehr als hie 
und da einige Überbleibiel fehen, wogegen fie an: 
jeso durch ein altes Schloß und zwey Eitadellen 
befhüser wird. Den 16 Zul. 1688 entftund 
ein erſchreckliches Erdbeben in diefer Stadt, wo⸗ 
durch der gröfte Theil davon ruinivet wurde, wel: 
ches verurlachte, daß die Kaufleute groffen Schar 
den erlitten. Denn es fielen nicht allein fehr vier 
le Häufer über den Hauffen, fondern es kam auch 
in den Pulver-Magazinen der Engellänper, Hol⸗ 
länder und Frantzoſen Feuer aus, welches ein 
noch gröfferes Unglück verurſachte, als das Erd- 
beben; wie denn allein der Verluſt ver. Kauf 
manns: Waaren auf 5 Millionen Cronen ge 
ſchaͤtzet wurde . Der Schade, welchen, Die 
Engelländifhen. Kaufleute erlitten, wurde ala 
ein von einigen auf 80000 Pfund Gterlings 
aͤtzet. Das Caſtel ſo an der Küftedes Meers 
en, ward faft gantz umgekehret. Es iftzu 
agen, daß jo viel anfteckende Kranckheiren 
regieren, die offtmahl einer Peft fehr na- 
am n. Desmenen halten alle Schiffe zu 
—— Smyrna kommen gantzer vier 
Wochen die Garantaͤine. Die alten Einwoh 
ner von Smyrna ergaben ſich auf alle Weiſe den 
Wollüften und der uͤeppigkeit, unter deſſen waren 
fie nach des Atiſtides Zeugniß nichts minder, 
wenn es erfordert twurde, fehr tapfer. Daher 
Eam auch nachgehends das Spruͤchwort: MO- 
RES SMYRNEI, meldes von denjenigen ge: 
braucht rourde, Die fich zwar der Wolluſt eraeben, 
dieſes aber inzwiſchen nıcht unterlaffen, was tapf- 
fere Männer zuthun gewohnt find. Sonft wird 
bier auch noch der Der gezeiger mo des heiligen 
Esangeliften Johannis Zünger, der Polycar⸗ 
pus, die Märtyrers-Erone erlanget. Bir dürf- 
fen aber auch hier Diejenigen Vorzüge nicht ver: 
geſſen, welche fie nebft jehs andern gehabt, daß 
fie nehmlich eine von den fieben Gemeinden gewe⸗ 
fen. Sie hat die Erkaͤnntniß der Wahrheit JE 
ſu nicht nur angenommen, fondern. auch benbe: 
halten. Es ift Daher fehr wahrſcheinlich, daß die 
Apoftel indem fie andere Städte Afiens befucht, 
das Smyrna niit vorbey gegangen haben, ob: 
gleich in der Schrifft von ihrer Dahinkunfft Eeir 







Sen aber bey alle dem getreu, big 


geben. Wer Ohren hat zuhören, der höre, was 
der Griff den Gemeinen faget: Mer überwine 
det, dern foll Fein Leyd gefchehen von dem andern 
Tode. Der Ruhm ift groß, daß fie den Raub 
ihrer Güter mir Freuden erdultet, und die beffere 
Hagab im Himmel erkannt haben, auch daran 
reich gewefen, desgleichen in der. Lauterkeit des 
Evangelii wider alle Anfechtungen von lincker und 
vechter Hand von Heyden und Züden her beftane 
den find; und manche ihr Leben mit Freuden 
für die Wahrheit JEſu gelaffen haben. Die 
Ehriften zu Smyrnen haben felbft ven über fie 
gekommenen Sammer der Verfolgung in einem 
Brief, an andere Chriſten anderer Orten gerich⸗ 
‚ ter, befchrieben, den Euſebius Hiltor. Ecclef. 
IV, ı5. anführet, und darinnen enthalten, mie maps 
‚viele, fo mit Geiſſeln und Krallen zerfleifcher, daß 
‚man ihnen Die Eingeweyde im Leibe liegen gefehen; 
‚andere auf jpisigen Steinen und jerbrochenen 
tief⸗ einſchneidenden Muſchel⸗ Schaalen herum 
geweltzet; andere den milden Thieren vorgemorfz 
| fen, manche auf andere Weife entfeslich hinge- 
tichter worden, und hierzu hatte das grimmige 
Aufhesen Der Juden ein groffes bengerragen. 
Als der Bifhoff Polycarpae zu Smyrna leben: 
dig verbrannt wurde, thäten die Süden mit Zus 
fammentragung des Holtzes und dürrer Reifer, 
ihr aͤuſſerſtes, indem fie mit vollem Hals fihries 
en: Das ift ver Lehrer Aſiens, Das iſt der Chri⸗ 
ſten Vater! Und hierauf muften fich die Chriſten 
zu Smyrna auch von den Juͤden vorwerffen laſ⸗ 
fen, daß fie des Märtyeers Polycatpi Reliquien 
gewißlich anbeten würden, wenn fie derſelben 
theilhafftig werden Eonnten. Euſeb. Hift, Ecclef, 
L.IV.c.14. Die Ehriften ertrugen zu Smyrna 
aber alles mit der gröften Gedult, und bewährs 
ten ihre Treue, nach erhaltener Ermahnung des 
Geiftes rechtſchaffen Tavernier Spon. Vova- 
ge.en, 1675. Paufanias in Achaicis V, Be⸗ 
ger. Thef. Brandenb. T. LU. IL, Baudrand,- 
Lexic, T. II. Cellarius in Notit, Orb, Antiqu. 
T.IL Dan Dale Diff. ad Antiquitt. Steabo 
Aerodor. in Vir, Homeri, 


Smyena, des Eyniras Tochter, fiehe Myr⸗ 
ıba, im XXIl Bande, p. 1731 u. f. 
Smyena. eine derer Amazonen, von welchet 
die Stadt Smyrna in Elein Afien den Nahe 
23 men 


x 
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‚nen bekommen haben foll. Plin.H.N.lib, V. c. 


29. 

Smpena, ( Golfo di) Pat. Smyrnaus finus, 
%tal. Golfo delle Smirne, ein Buſen des Aegae⸗ 
ifhen Meeres in Elein Afien, an den Grengen 
von Zonien und Aetolien, welcher ſich von Chir 
us bis an die Inſul Lesbus erſtrecket, Zaudrand. 
Lexic, T.II. 

SMYRNAI, ſiehe Smyrnenſer. 

SMYRNÆI MORES, ſiehe Smyrna, die 
Stadt. 

Smyrnaͤus (Demetrius) ſiehe Demetrius 
Smyrnäue, im VIl Bande, P. 508. 

Smyrnaͤus (Nicomachus) ſiehe Nicoma⸗ 
chus Smyrnaͤus, im XXIV Bande, p. 631. 

Smyrnaͤus (Quintus) ſiehe Quintus Ca 
laber, im XXX Bande, p-363- } 
'  SMIRNZUS CONVENTES eine gewiſſe groß 
fe Berfammlung zu Smorna, bey welcher fich ein 
großer Theil von Aeolien, der Macedonier und 
anderer einfanden. Plinius Lib. V. c. XXIX & 
XXX gedencket deren Neune in Afien, und giebt 
der zu Smiyrnen die fechfte Stelle in der Ord⸗ 
nung ein Cellarius in Notit. Orb, Antiqu. T. 
1. 73 24 

"SMYRNAUS SINUS, fiehe Smyrna (Golfo 
di). Y 

Smyrnen»gabrer, diefen Nahmen führen 
die Holländer und Engelländer darum, teil fie 
ihre Handlung nach der Levante eingerichtet und 
die Stadt Smyrna dabey vornehmlich zum Ziel 
ihrer Schiffarth gefeget haben, Trueich, Staats 
— p. 22. Ludolphs Schaubuͤhne IV 

eil, y ! 
—— Smyrnai, Smyrnienſes, Smyr- 
nenfes, find die Einwohner von Smyrna, fiehe 
Smytna- ! 

SMYRNENSES, fiehe Smyrnenfer. 

SMYRNIENSES, !fiehe Smyrnenfer. 

SMYRNION HORTENSE, fiehe Imperazoria, 
im&IV Bande, p. 597. 

SMYRNIUM,, fiehe Peterfilge aus Aleranı 
dria (vermeynee) im XXVIL Bande, p. 1062. 

SMYRNIUM, Cord. ſiehe Angelica, Ofhic. im 
IE Bande, p. 250. * 

SMYRNIUM DIOSCORIDIS VEL HIPPO- 
SELINUM THEOPHRASTI, C. 2. fiehe Peter, 
filge aus Aleyandria (vermeynte) im XXVII 
Bande, p. 1062. 2 

SMYRNIUM, Zuebs fiehe Liebftöckel,im XVII 
Bande, p. 1005- 

SMYRNiUM HORTENSE, Trag. Gefa, Hort. 
fiehe /mperazoria, im XIV Bande, p- 597. 

“"SMYRNIUM MATTHIOLT, Ze. Valgr. Pit. 
Tournef‘ Siehe Peterfilge aus Alerandeia (vers 
meynte) im XXVIL Bunde,p. 1062, 


© SMYRNIUM SEMINE MAGNO ET NIGRO!| - 


QUIBUSDAM, 3. B. ſiehe Pererfilge aus Ale 
pandrig (vermepnte) im XXVII Bande, p- 
1062- 7 





.- SMYRNIUM VULGARE, SIVE, HIPPOSE- 








ſandſchafft nach Franckreich verfand wurde. Viel 
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LINUM, Park.'fiche Peterfilge aus Alexan⸗ 
dria (vermeynte) im XXV 1 Bande, p. 1062. 
Smpten, oder Schmyten, fihe Zalfe, im 
XI Bande, p. og N .n ie 
Smyter, (Johann) ein Miederland ſder 
Rechtsgelehrter von Gent, lebte im 16 Jahrhun⸗ 
dert, war Advocat, hernach Kath im Königl, 
Hof⸗Gericht in Flandern, undhinterliß 
1. Decifionum & fententiarum librosIV.. 
2. Carmina..u #40 Buntlas? 
Sweertius ArhenzBelgicz. — —9 
Smyth, (Johann) ſiehe Smith. | 
Smyth, (Richard) fiche Smiehäus, 
Smytb, Smith, Smichus, — 4 


— —— 0. 


—— 


1 


— —— — — 


(Thomas) war aus dem Geſchlechte de Smis- 
the von Sil "Hall entfproffen und zu Saffrons 
Walden in Eifer den 28 Merk ı512 gebohren. 
Er legte den Grund feiner Studien zu Cambrids 
ge in dım Collegio Regin®, wo er nebft Jobann 
Chefe Königs Heinrichs VII Stipendiate war. 
Im Jahr 1531 ward er ein Mitglied des Collee 
gi, und Das Fahr darauf Lehrer Der Griechifchen 
Sprade, worzu er noch Die Würde eines acar 
demiſchen Orators uͤberkam. Hierauf trat en 
1539 feine Reifen an, bejahe Franckreich und ge 
talien, und Fam 1542 nad) Cambridge zurück, « 
wo er Doctor wurde, von dem Königedie Pros 
feßion der Rechte, bey dem Boodricus aber, dem 
Biſchoffe zu Ep, das Cantzler⸗Amt erhielte. in J 
ter Eduarden VI genoß et die Gnade des Ga } 
4 

# 

Ä 


en 


gogs von Sommerfet, der ihn zum Nitter und 


Secretarius machte, und in wichtigen Dingenges 
brauchte, ihn aber auch nachmahls bey feiner 
Fall zum Gefehrten hatte, und mit fich im Tour 
gefangen fahe, wiewohl Snmyrb wiederum befray | 
et, und mit dem Grafen von Northampton nGe 


ſchlimmer gieng es ihm unter der Mlarien, da ee 
aller feiner Güter beraubet wurde, und mit einer 
jährlihen Penfion von ı00 Pfund vorlieb ne # 
men mufe, auch Dabe» nicht ausdem Meiche weis 
chen durfte. Allein mit der Eliſabeth gieng fein. 
Gluͤckſtern wieder auf,unterder er nicht nurvielfäe — 
tig zu Geſandſchafften nad) Franckreich gebraucht, 
fondern auch zuder Würde eines Königl: Serre 
tarius und Cantzlers des Ordens vom blauen Hose 
fenbande erhoben wurde. Erftarbıs77 den 2 
Auguft im 5 Zahre feines Alters ohne Kitver, — 
Erhat h f: 1 Ri 
t. De republica & adminiftratione Anelo- 
rum, Libr. III. Leyden 1630 in 12. und Lone 
den 1633 in 8. welche von Tobann Bude 
deno nach der Zeit überlegt 1625 zu Straße 
burg und 1641 zu Leyden heraus gekome 
men. BR! 
2. De recta linguam Anglicam feribendi x 
pronuneiandi ratione. —5 — 









J— 
3. De recta & emendata Linguæ Græcæ pro 

nunciatione, Paris 1568 iN4. ei, 
4. De ValoreRomanz monetx ad Anglicam 
redactæ. ınglicam 


3 Heſchrie ⸗ 


0: Smythe 


geſchrieben, wiewohl von dem letztern nichts als 
etliche fragmara gedruckt find, The life of Sir 
‚Thomas Smytb. Ada Erudit. 1699. menfe 
Octobr. Wood Athen, Oxon. Teißier Eloges 
des ſavans. Halletvord. Bibl. Curiof, 


Smyxthe (Johann) aus Effer, fludirte in 
Drferd, reiſte hernach und legte fich auf Die 
Kriegs» Eyereitia, wurde 1576 von der Konigin 
Elifaberb als Gefandter nad) Spanien geſchickt, 
fürrisb im Engliſchen vom Erercitio der Muſque⸗ 
ten: Inftrudtiones vor Ober» und Unter: Offi- 
eier; don der Mufterung ꝛc. und lebte nach 1595: 
Wood Athen. Oxon. 


Smythe von Eshe, eine Englaͤndiſche Fa⸗ 
milie, deren Sitze, Langley und Acton Burnell, 
in Shropshire gelegen. Don derfelben murde 
der Ritter Eduard Smythe 1650 den 23 Febr: 
von Carln IL. zum Baronet erhoben, und hinter, 
ließ von Richardslee von Eangley Tochter, un, 
ter andern Richarden, welcher ihn in der Wuͤrde 
eines Baronets folgte. Er lebte noch 1728, 
hatte aber von feiner Gemahlin des Ritters Cor 
eingeon Tochter, Feine männliche Erben. Zbe 
Enzlish Baronets T.\L. p. 113. 


Smyth von Zils Hall, eine Engeländifche 
Familie, welche von dem Geſchlechte der Smyth 
von Safran: Walden in Effer herſtammet. 
Jehann Swmyth war 1539 Dber- Sheriff der 
Srafihafften Effer und Hertfort, und zeugte 
mit einer Erbin des Rittets Charnock unter 
fehiedliche Kinder. Sein ältefter Sohn Tho, 
mas, von dem ein Artickel vorher gehet, ſtarb 
1577 ohne Erben, und da folgte ihm ſeines Bru⸗ 
ders Sohn, Wilhelm Smyth, welcher 1626 in 
feinem 76 Zahre mit Tode abgieng, und von Bri⸗ 

itten Thomas $leetwood Tochter, Wilhel⸗ 
men und Thomas nach fid) ließ. Der Aeltefte, 
Wilhelm, gefegnete 1639 ın feinem 32 Fahre 
8 Zeitliche, und hinterließ Eduarden, welder 
f dem bürgerlichen Kriege unter dem Pringen 
echten, als Freymilliger diente, und in fei- 
Jahre fein Leben beſchloß. Ihm folgte 
Better Thomas, welcher 1661 den 28 Nov 
€ von Carin Il. zum Baronet gemacht wor⸗ 
68 in feinem 67 Jahre geftorben, und 
jannen, einer Tochter Eduards Als 
ch n Marek, Hal, unter andern Eduar⸗ 
den nachgelaffen. Derfelbe hinterließ, da er 
1713: 77 Zah alt, verftarb, von Johannen,des 
Nitters Dandeput Tochter, Eduard Smyth, 
welcher noch 1728 lebte, und von feiner erſten Ser 
mablin, Annen, Carls Hedges Tochter, s Soͤh⸗ 
ne und eine Tochter am Leben hatte, Zu feiner 
andern Gemahlın hat ev Elifaberh, des Ritters 
Johann Wood Tochter, erwehlet. The English 
Baronets T. II. p. 300. 


Smyth von Redclif eine Engliſche Familie, 
welche die Baronets⸗Wuͤrde beſihet. Wilhelm 
Smyth mar zu Carls J. Zeiten Gouberneur don 

„dem Caſtel Hillersdon in Bucks, und Fam durch 
feine Treue bey Carln Il. in ſolches Anſehen, daß 
derfelbe ihn 1661 den ro May zum Baronet ers 
nennte. Cr mar ein Mitglied des langen Parla⸗ 
ments, welches unger der Regierung des letztge⸗ 
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dachten Königes beyfammen war, und farb 1696, 
Sein Sohn und Nachfolger, Thomas, den er 
mit einer Tochter KTachaniels Hobert gezeuget, 
lebte 1728 noch unverehlichet. Im Fall er ohne 
mannliche Erben abgehenicte, fo fällt, vermöge 
einer Königlichen Verordnung, der Titel eineg 
Baronets auf Wilhelm Smyth von Warden 
in Bedfordshire. Zbe Englich Baroners T.1I, 
pag- 237. R : 

ESmyth von Upton, ein Englifhes Geſchlecht, 
don welchem Robert, Ritter, 1665 den 30 Mertz 
durch Carln ll. zum Baron erhoben wurde. Er 
hinterließ von Judith, Nicolaus Walmesley 
Toter, Roberten und Tacoben, 


‚I Robert folgte feinem Bater in der Würde 
eines Baronets, und jeugte mit Fobannen einer 
Tochter des Ritters Johann Trafford von 
Dunton-Hall, Roberren und Jacoben. Der 
Züngfte, Jacob, gab 1728 einen Advocaten ab, 
und war noch unverehlicher. Der Aeltefte, Ros 
bert, Baronet, war 1695 ein Parlaments-Slied 
megen Andvver, und lebte nad) 1728. Seine 
Söhne, die ihm Anne, eine Tod)ter des Nitters 
Heinrich Whitehead von Tirherhy, gebohren, 
waren 1) Trafford, Vorſprecher im Middle, 
Temple, welcher mit Conway, einer Tochter und 
Erbin Thomas Hacker, Bilhoffs zu Downe 
und Connor, unterfhiedliche Kinder gejeuger, 
2) Robert. 3) Zeintich von fincolns,Fim, wel, 
her fi) mit Elifaberh, eines Kaufmanns Edu, 
ards Pattle Tochter verehlichet hat. 

I. Jacob Smyth, obgedachten Roberts 
Bruder, wurde von Eaelnıl. zum Ritter geſhla 
gen, und 1685 zum Lord- Major zu Londen ernoehs 
let. Sein Sohn, Jacob, den er mit Eliſa⸗ 
beth, des Ritters Arrhurus Shirley von 38, 
feild in Suffer Tochter, gezeuget, wurde 1714 
den 2 December von Georgen. zum Baroner 
erklaͤret, und ſtarb 1717, nachdem ihm Hliras - 
bella, Roberts Ie Gard Tochter, feinen Siads 
folge, Robert Smyth von Isfeild der 1728 
noch minderjährig war, gebohren, Zbe Englısh 
Baroners T.IL. p-418. T. IL, p.257. — 


8. N. iſt eine Abbreviatur, deren ſich die Mes 
diciner zu bedienen pflegen. Was fie "bedeute, 
davon fiehe den Artickel: S. im XXXII Bande, 
p. I. u.f. befonders p 4 .-. 


Snabel oder Snabelius (Hieronymus IBil, 
helm) ein Calviniſcher Doctor der Thenlogie, ges 
bohren zu Bremen, allwo fein Vater ein Predis 
ger war, 1656 den 29 Auguſt, ſtudirte zu Bre⸗ 
men, £eyden, Amflerdam umd Utrecht unter den 
berühmteften Leuten, gieng mit dem Holländifchen 
Gefandten als Legations - Prediger nad) Francka 
reich, und von dar nach Engelland, wurde 1681 
zu Heemfted bey Harlem, und nad) 4 Fahren 
1685 zu Deventer Prediger, 1698 aber zu Bres 
men Prediger zu St. Ansgarii und Profeffor, 
und endlich) 1702 dafelbft Director des Gymna⸗ 
fi,aud) 1699 zu Utrecht Doctor, und flarb 1702 . 
den 24 November in dem 47 Zahre feines Als 
tere. Er befaß eine Foftbare Bibliotheck und rar 
res Müng-Cabinet, wollte einen thefaurum an- 

tiquitatum ebraicarım ın 3 Bänden, ingleichen 
eine 


J 
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eine Paraphrafin über die Epiſteln Pauli heraus 
geben, und fchrieb 
1, Differtät. de regulis quas in theologia ty- 
pica enucleanda obfervare verum eft; 
2, Orat. de origine & prftantia theologi® 
hieroglyphicz & typicz; 
3. Difl, de Adamo Chrifti typo; 
4. Orat. de gloria növi feculi, Bremen 1702. 
5. Differt. de agno pafchali, illuftri Serva- 
toris J. C, pro nobis mactati typo, ebend. 
1702. | 
6, Gedichte, fo ehemahls unter dem Nahmen 
Wilhelin Muſophilus heraus gekom⸗ 
men: 
welche ſaͤmtliche Wercke ſein Sohn, Wilhelm 
Snabel, aleichfals ein Prediger zu Harlem, un⸗ 


toben eine Nachricht von finem Leben befindlich. 
„Ada Eruditor. Latin. 1728 p. 22. 


Snabelius, ſiehe Snabel. 
Snackenburg, Stadt, ſiehe Schnacken⸗ 
burg, im XXXV Bande, P. 490. darin 

Snaͤfels Jockull,, ift ein ſehr hoher Berg in 
Norwegen, der beftändig mit Eiß und Schnee 
bedeckt lieget. Dan Fan folchen bey-hellen Better 
indie z0 Meilen in die Seefeben, 

Snetenburg ( Heinrich) gab den D. Cur⸗ 
tium cum notis variorum zu Leyden in Holland 


r Snabei( Wilhelm) ſehe vorſtehenden Artikel, ſo Ssooderoß heiſſet lienet, N IN 


und Delpht 1724 ima. heraus, Babl, Grabner, 


P.I. P.546. 


6 EB ur 
Snatenburg (Theodor van) ein Rechtsge⸗ 


lehrter, von dem ung Feine weitere Wiſſenſchafft 
benmwohnet, als daß er ihm Jahr 1614 zu enden 
die Doctor⸗Wuͤrde erhalten. "Sein Inaugural⸗ 
Differtation war betitelt: Ad $. 28. Inflitut, de 
. a&ionibus fi de differentiis actionum bone fi- 
dei & fteii juris. Bibl, Gribner. T.Il.p. 70. 
Snape, ein Doctor der Theologie wie aud) 
KRöniglicher Hof» Prediger und Worgefegter Des 
Eollegii zu Eton in Engeland, lebte in dieſem acht, 
zehenden Jahrhundert, und gerieth mit dem Bi⸗ 
ſchoff zu Bangor, Nahmens Doctor Benjamin 
Hoadiy, wegen einer gewiſſen Predigt, fo er vor 
dem Koͤnig gehalten, und darinnen die Macht der 


Cleriſey widerſprochen hatte, in einen Streit. 


Man findet die Streit ⸗Schrifften von beyden 
Spartheyen in derBibliotheque Angloife Tom. II. 
P.270. und Tom. IH. p. 215. beyfammen, wo⸗ 
felbft man nach ‘Belieben weitere Nachricht har 
ben Fan. Waichs Einleitung in die Religions⸗ 
‚Streitigkeiten auffer der Evangel. Luther. Kivche 
im IL Theil, p.848- 


Snapbabn, fiche Schnapphan, im XXXV | 


- Bande, P-494 uf. 


-\ derlich zu Wiburg gebräuchlich, alltwo.man Lie 


el, ateichjals ein \ ; Wann ein foldhes Gericht an einem V 
ter dem Titel Amvenitztes Theologite Emble- | haften ward, jo bicß der Tag, Snapa-H 
matice & typic= im Jahre 1727 zu Utrecht ward er am Dienfiage gehalten, fo hieß de 
in 4. nad) feines Vaters Tode heraus gegeben, | Snaps ⸗Dienſtag, und fo ferner. 


| Jahrhundert, und war ein Kicchen- Diener in” | 
Snapper, iſt ein guter Seefifch, welcher dem | Stießland. Er ſchrieb, da er noch ein Can didate \ 
rothen Meerbarfen gang ähnlich, aber viel dicker | war, einen Commentarium de artificio Dial. &, 
ift, - Sein Rachen iſt weit, der Mücken hachroth, | Rheror. ad feripturam recte accommodaı dot 
der Bauch filberfarbigt, und die Schuppen find desgleichen einen Tractat de legitima ratior 
breit, Er iſt ein Eöftliches Eſſen, und wird in Weſt⸗ |interprerandi & ad Eccleliz zdificat 
indien an dem Suͤdmeer vielfältig gefunden.  "proponendi Sacram ArEBEHREL U y 
zuſammen 
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Snaps Dienſtag, ſiehe Snapeting. 

Snaps⸗Montag, ſiehe Snapsting. 

Snapoting, was die erſte Sylbe diefis ſeltſa⸗ 
men Nahmens eigentlich ſagen will, ſtehet nicht 
leichte zu errathen. Es iſt ſelches Wort abſen⸗ 


Oſtermeſſe mit dieſemn Nahmen beleget. Pe 
doppidanus hat nicht unrecht, wenn er Die| 


Wort in ſeiner Schauduhne des alten und neuen 
Daͤnnemarcks p. 411. von Dem uralten Zeiten | 
herholet, Er mercket an, daß Gnapsting ein 


allgemeiner Pahme. geivefen, und-beiverfet aus ale 
ten Briefen und Urkunden, Daß Die alererfte Ge⸗ 
vichts - Sigung des Jahrs damit fey annezeinet 
morden, es fey nun in Ober⸗ oder Unter» Grrich⸗ 
ten, in Städten, Flecken, oder en ien. 















we) 







Snath oder Snatbe, eine Sk 


NE | 
Ju Sn dt in Engel | 
and, welche in demjenigen Theile von 


DYsrckshire, 

Meilen von Londen entfernen if, DEE, 
Snarhe, Stadt, fiche Snatb. 
SNAUDONIA, eine Ötafichefjt in Nord Walr | 
lis in Engelland, in welcher die höchften Be Re "N 
ad, und wohin fih 














Ay 


— * 
Hc 





der gantzen Inſel anzutreffen fin 
die Einwohner zu Kriegs - Zeiten | u, begeben pilee 
gen. SPNN: Itinerar., Mage Butaaniz ar 
54. U. f· — — we 44 J 
Snaw, ein Boot, ſiche Schnaue, im XXSV 4 
Bande, D.4977. 1210) 0 Sem rl vo 4 
Snebergee oder Gneeberger ( Anton) ein | 
Schmweigerifcher Medieus, von Zuͤrch gebuͤrtig, 
welcher du Ende des 10 Jahrhunderts gelebt, und 
geſchrieben or rer 
1. De gemma amethyflo f. carbunculo Z- 
thiope, fo unter der folgenden Numer mit 
gericht, J 
2, Enumerationem medicamentorumeupo- 
riftion £. facile parabiiiumadverfus omnis | 
generis articulorum dolores, Scancefurt 
. a5gr.ing. te) 
3. Medicamentorum fimplicium f. facilepa- 
rabilium peftlercieadver auge Baal } 
modo iis fir utendum,, brevem infkituric 
nem, Zücd) 1562 ing, und von eine, von | 
. Bra vermehret und überfehen, Sumarden ! 
ur 


1616 in 8, —— 
4. Tr. de multiplici falis uſu, Eracan | 
in 8. ſtehet auch unter Nam. 2. mie 
5. Caralogum plantarum Latino-Germanico- Ei 
Polonicum, ve To 
SNECA, Stadt, ſiehe Eneed, | 
Snecanus (Gell.) lebte im. fechsgehenden 
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zuſammen zu Franecker 1588 im Druck heraus 
gekommen. Einige Jahre darnash, da er im Kir: 
en: Amte war, gab er. eine Schrifft heraus, da⸗ 
"rinnen ev von der Gnaden⸗Wahl handelte, und 
zu beweiſen fuchte, daß Die bedingte Gnaden⸗Wah 
nicht alleinmic Gottes Wort überein kaͤme, ſon⸗ 
“dern auch Eeine Neuerung waͤre. Die Gemein: 
machung dieſer Schrifft, war einigen, und ſonder⸗ 
lich Ba, der ſolche auch zu Haͤnden befam, ſehr 
zuwider. Es Fam befagee Schrifft ohngefehr um 
das Jahr 1592 zum Vorſchein. 
Shecanus (Petr. Moll) hat des Longi Pafto- 
ralium de Daphnide &Clo&, ‚vier Bücher, ausdem | 
Sttalienifchen ins Lateinifche überfeget, fo zu Frane⸗ 
cker 1660, in Klein 4 gedruckt worden. 
 SNECCA, Stadt, ſiehe Sneeck. 
Steck, Stadt, ſiehe Sneeck 
Snecker⸗Meer, Ser, ſiehe Sneeck. 
SNECUM, Stadt, ſiehe Sneeck. 
Snee, iſt bey den Schiffen eben derjenige Theil, 
ſo forne an das Schiff gemacht iſt, und unterſchie⸗ 
dene Benennung hat, ſiehe hiervon im SV Ban⸗ 
de, p- 1836 unter den Artikel Areech , ingleichen 
Gallion, im X Bande, p- 197- a 
+. S>EEBERGA, Gtadt, ſiehe Schneeberg, im 
XXXV Bande,p- sts ı ln 
Sneebetger (Anton) fiehe Sneberger. 
Sneeck, Schneck Sneck, Snet, Scynecke, 
Sat. Sneca, Snecco, Snecum, eine kleine aber feſte 
Stadt in dem Weſtergow in Frießland, zwiſchen 
Sf und Leuwarden, am Fluſſe Geu, fo ſehr volck⸗ 
zeich und einen ſtarcken Handel mit Heringen trei⸗ 
ber. Sie hat eine feine Schule, und die Malteſer⸗ 
‚Ritter haben Die fogenannte Comtherey darüber. 
Die Gegenddaherum wird das Wimbr yzaniſche 
Band genennet: Unweit vonder Stadt iſt Die 
Fiſchreiche See, welche nur gemeiniglich das Sne 
ker MI-er genennet wird. Meliſantes Ged⸗ 
graph. Theil p 6177 desgleichen Rivii Hiftor 
Monaftica, p. 127. ——77 
Smegafius Cyriac.) ſiehe Schneegaß / im 
0000| 
Smeierns(Chrift. Wilh.) ſehe Schneier, im 


£ 1 u 2. une 

‚ Snch Sayjehe need. 

Sneken Cornelus de) ein Dominicaner von 
vi 


Indick, war Proſeſſor ver Theologie zu Roſtock, 
wid Provincial feines Ordens n Sachſen / Fran⸗ 
Een, Pohlen, wie auch der Hollandiſchen Congre⸗ 
gation General⸗Vicarius, ſchrieb 
1. Defenfionem — wider Seba⸗ 
ftian Pol. item Surhetifgen Prediger, 

a cn: on ol 

"2: Sermones lnpertohrio B.M.Y, 

3. Sermones de ebrietares BC 3 on 

4 · Sermones‘ fynodales. RR nn 
"5. Sermones in receprione novitiorum 
und farb zu Lieuwarden 1531 den 14 Septemibr. 
Andreäbiol.Belz. Sweertius Athenz Belgicz, 
Ech ard bibl Scripror. Ord. Predic. T.Ilp. — 
Sneküs (Cornelius de) fiche © reken, ae 
" Üpiverfal-Lexici XKXVIII Theil. 
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‚vesgleichen Srollens Hiſtor 


den Site ans She gefom 
of Some Parts of Guinea and the Slave Trades. 


Das Buch felbft ift in drey Theile abgefaſſet, und 


ESnellig oder Snellich koommt bey Lu 
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Snell ¶ Joh)iſt nicht nur in Stockholm,fondern 
auch in dem gantzen Koͤnigreiche Schweden der 
erſte Buchdrucker geweſen. Es iſt ferner keine 
Nachricht von ihm zu finden, ob er in Schweden 


— 


| geblieben, oder mieder zuruͤck nad) Deutſchland 


gegangen ſey. "So viel iftvon ihm bekannt, daß 
er die Buchdrucker⸗ Kunft zu erſt nad Schweden 

gebracht, und zwar ohngefehr um das Sahr «483. 

Sein erſtes Buch Das er Dafelbft gedruckt, und 

welches bekannt ift, hat folgende Heberfchrifft: Dia- 

logus Creaturarum moralizatus impreflus per Joan. 

Snell, artis imprefloriz magiftrum, in4to. Buchs 

drucker: Runft II Sh;p: zı 9, 


‚Snellaerts (Eech.) ſchrieb Ännotationesin Ev- 


| angelium Joannis, ſo zu Antwerpen 1724 in 4 
| heraus gekommen find. 


" Spnelldichs, ift ein den Hollaͤndern gebräuchlie 
ches Wort, womit ſie die poetiſchen Epigrammara 
benennen. Sonſten pflegen fie auch derglelchen 
Ueberſchrifften oder Sinn⸗ Gedichte Puntdicht zu 
nennen, wovon ſiehe im NXIX Bande, p- 1626 
unter dem Artickel Puntdiche. Mlorhof von 
der deutſchen Spracheund Poefie p.6g5. 
Snellen (Heinrich) Doctor der Mevicin, fo in 
dieſem gten Sahrhunvdert in den Niederlanden 
gelebet. Er ſchrieb Theoriæ Mechanicz Phyfico- 
me licæ delineationem, in qua damnoſa ejus præce- 
pta ad rationis & experientie lancem revocantur, 
ac pradice emendancur, Leyden 765 ing. Das 
Buch ſelbſt beſtehet aus zwey Theilen, woben fich 
der Rerfafter ſonderlich Mühe gegeben, ven Hoch- 
muth und Misbrauch des mechaniſchen Raifoniz 
rens zueigen, indem Leute von diefer Art nur ihre 
Secte fhmeichelten, und fo. was dahin festen, fo 
weder die Natur zulafie, nad) ‚auch die Kunſt je⸗ 
mahls beweiſen Fonne. Eine ausführliche Recen⸗ 
fion hiervon Fan man in den Bas Erudiz. Lat. 
vom Sahre 1706 p. 5. u. f-felber nachfchlagen; 
jeder Mediciniſchen 
Gelahrheit p. 235. ae?! | i 
Snellen (Paul) gab eine Differtat. qua ſalis 
communis triumviratus phyſice & chymice demon- 
ſtratur in Druck, ſo zu Amſterdam 1714 in g her⸗ 
aus gekommen. we 
Snellgrave William) ein gelehrter Engliſcher 
Eapitain, fo in. Diefem ı = Sahrhundert gelebet hat. 
Daß er. auf feinen Reifen, ſo er nad) Guinea ges 
ihan, über Die dafelbft wohnenden Volcker viele‘ 
Anmercfungen bey fich felbft gemacht, Davon leget 


fein Bud), welches er ben feiner Ruͤckkunfft zum 
Druck befordert, ein hinlängliches Zeugniß eb. 
Es iſt foldhes ju Sonden 1734 in 8 unter folgen- 


men: A New Account 


"| findet man Davon eine ausführliche Necenfion in 


den Leipz · gelehrten 
1734 p· 475 u. f. 
Snellich, ſiehe Snellig 


Zeitungen vom Jahre 


ine 
dew gs 
Reliqu.MST.T.I.p. 133. in einem von Landgra⸗ 
fen Albrecht in Thüringen ausgeſtellten Priv legio 


vor, und heiſſet ſo viel als hurtig, gefhteinie vöer 
ſchnell RE J— 


Sieh 


sv 
— 


ern Snellinck 


Sn llinck (Johann) ein Franciſcaner von 
Mecheln, lebte zu Anfang des 17 Jahrhunderts, 
and überfeßte Per. Alvanrere Werckgen de me- 
ditstione & ‚oratione, welches Anton Dulcken La⸗ 
teinifch gemacht hatte, ins Niederländifche, Me | 
cheln 1609., Sweertius Athene Belgicz. 


Sngnellius (Dietrich) lebteim 16 Jahrhundert, 


und begfeitste das Amt eines Raths⸗ Herrn zu 
"Bosler, Er harte das Unglück, daß er auf An- 
AiftenHersog Heinrichs, zu Braunſchweig, der 
dep Den damahlgen unruhigen Zeiten, ver Stadt 
Goslar vieles Trangfal zufügte, von George Zi⸗ 
genmayer in Gsfangenfchant gebracht wurde, all⸗ 
wo er auch Zeit Lebens verbleiben müffen. Hei⸗ 
neccii und Leuckf. Seriprores rerum German. 
P-489. ? a 
Snelfius (Rudolph) war zu Oudewater in 
Holland ı 5.46 gebehren, und ſtudierte zu Coͤlln, 
‚Heidelberg. und Marpurg. Hierauf that er eine, 
‚Reife nach Stalin, und: wurde nad) feiner Zurück 


kunfft erſtlich der Griechiſchen Sprache und Ele || 


‚quens, nachınabis aber ver Hebraͤiſchen Sprache! 
und Mathefin Brofeffor zu Leyden. Er hat das 


‚Academifche Rectorat dreymahl verwaltet und iſt 


.1613 dven2 Mer im 67 Sahre feines Alters mit 
Tode abgegangen. Man hat vonihm: 
1. Syntagma philofephir Ramzum, Franckfurt 
1596 in 4. erh 
9. Apollonium Batavum feu refüfeitatam Apol- 
lonii Pergei Geometriam; Leyden 1607 
Amn 4. 
3. ——— Thalæi; Leyden 
1617. a * 
4. De rätione difcendi & exercendi Logicam I- 
brosIt. Herbert rsos in 8. 
. Aonotationes in Ethicam, Phyficam, Spheram 
Corn. Valerii. IE STEH wa 
6. Explieationes in’Arichmeticam Betr. Rami, 
Frandf. 1596. TRUE 
7, Ethicam methodo Ramra eonferiptam , Her⸗ 
born i597 in uni 


Je 


..g Commentarium in dialedicam Petr, Ram. nung gethan. 


9. Partitiones Phyficas, 

16. Prelediones in Geometriam Petri Rami. 

i1. Commentariumio aureum Philip. Melanch- 
xhonis de anima libellum. | 


Uebrigens ift an ihm zu ruͤhmen, daß er die Kamiftir fter, it XXX V Banne, p.569, 


{hen dehr⸗Satze gan deutlich. und gründlich erklaͤh⸗ 
ver hat, Eine ausführliche Lebens-Befshreibung 
von ihm finder man in Srebers Theatr. Erudie, 
Beniyem Holl. Kirchen⸗ und Schulen» Staat, 
Andres gibl Belg. Meurſti Athen Batav: Smweer- 
‚til Athen. Belg. und ſonderlich in Adami viis 
Philofoph. German. p. 507. U. ff, Han * * 
+. Snellius (Sebald) von Nürnberg, war Alum⸗ 
norum auf der Univerſitaͤt zu Altdorf Inſpector, 
gab im Lateinifchen heraus — 
+1, R. Ifaaei Lipmanni, Diſputationem adverſus 
‚Chriftiänos, — 


2 


2. Ad libros Joſuæ, Iudicum, Samuelis, Ruthæ, 
Niobi, Proverbiorum, Ecclefaftis, ‚Cantici 








tionis & fpatii detectione, ingleichen verſchiedenes 


ritzens von Naſſau bhypomnemata mathematiea und 





4 nem Francia Orientali T. „Ik p- 701, nur. Erweh⸗ 


le von Schmarmeuſel, und drey von Golan. Im 
hauſet, und dabey etliche und zwantzig Koͤnigliche 


| Bald von ven ankommenden Schwediſchen in die 
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Canticorum, Threnorum, Eftheris, Eſræ, Pa- 
salipomenon. . — 
3. Ad Jeremiz, Ezechielis, Pfalmor, &] 
‚ ‚libros commentar, N NER 
4. Difputat. qua, que Ifae Abravanel, Hebrzus, 
ad cap. 34. Efaiz arque Obadiz Propheriam, 
contra fidem Chriftianam feripfit, accuratius 
expenduntur, ; NEAR 
und flarb den 18 Map 1651 


Kia! 


3 





1 
im 30 Jahr feines 
Alters. Witte diar. Aönigs Bibl. ver, & nova. 
Snellius (Willebrord) ein Sohn Rudolphi 
Snellü, gebohren 1591 zu Lehden, folgte feinem 
Bater in ver Prefeßion, fehrieb: — 
1. De re nummaria, 1613 {n8. ſo auch in Br 
novii thefauro antiquit. Rom. Tom. 1X, 
fihe. 2 Pie 
2. Cyclometricum, Leyden 1621 ma 
3. Eratofthenem batavum „ ebend, 1617 in 4. J 
4. Obſervationes haſſiacas Cœli & ſyderum, 
161— — A are 
5. De Comera 1618, Leyden 161g. nun 
6. Tiphyn baravum five de navium eurfibus & 
renavali, Leyden 1624 in .. 


3 






J 2 N] in 
7. Doctinam triangulorum Canonicam Tibt. 4. N 
welches Buch gleich nah feinen Toveineben 
felbigem Jahre 1626 zu Leyden von Mart⸗ 

no Hortenſio in Druck gegeben worden. 
uͤberſetzte auch aus dem Griechiſchen, des: Apol- 


Jonii Pergei Buͤcher, de ſeclione determinata; (dera- 
‚aus dem Niederlaͤndiſchen, und unter andern Mo; 


‚Ludolphi a Ceulen de circulo, welches letztere ex 
mic Anmerckungen zu Leyden 169 in a heraus 
gegeben. und flarb 1626. Frehers Thea. 
Etagit. Benthems Holl. Kirhenund Schulen 
Stat, Andres Bibl. Belg.  Yleurfii Achen. 
Bay. as ah 14 af IR: 4 
Snelpero, ein Abt: über ein altes Eloftery 
Chromiſe genannt, feiner wird bey Eckard in fer 


n 


.  Snelsbam, ift eine Eleine Stadt in der En 
liſchen Drovins Nortfols In Meer Bufeh Bor N 
ſtons⸗Diep genannt, Ne —— 


Snelfer, Schotländithe&tndt fejeSchnel. } 


LZR — 
g⸗ 


— J—— 
Snena, oder Znena, iſt ein feines dam Er 
Biſchoff zu Gneſen gehoͤriges Staͤdtlein, eine Mei⸗ x 


ohlen allhier gar übel ges 









Jahr 1659 haben Die P 


Schwedlſche Trabanten nievergehauen; findaber 


bung des Oder⸗Strohms p- 223. a 
Snep (Zohann) ein Organift zu Zirkzee, der 
Hauptſtadt auf der Inſel Schouwen, in der Proz. 
ping Seeland an der Schelde, hat neder 
Aderen met ein een tvve ſtemmen en B.G. 


Flucht gejaget worden. ' Schneiders Beſchrei⸗ 


R- 


chen Sonaten, Allemahden, Coutanten, € 
banden, iguen, Gavotten und dergleichen. y 
\ N \ 8 u“ Ant) 


133- Snepfenrode 
J— 
nem Violenbaſſe und Generalbaſſe geſetzet, 
Roger zu Amſterdam graviren laſſen. 
Sgnepfenrode, ein Dorf in Thuͤringen in dem 
ehemahligen Pago Grabfeld. Falckenſteins Thuͤ⸗ 
ringiſche Chron TIh. p- 143 
Snepff, oder Snepffius, (Erhard) ein Luthe⸗ 
riſcher Gottesgelehrter, war zu Heilbrunn den ı 
Novembr. 1495 gebohren. Nachdem er zu Er 
furt den Eobanus Heſſen und Joachim Ca⸗ 
merartius gehört, verfügte er ſich nach Heidel⸗ 


und bey 


derg, und legte fich allda mit ſolchem Eifer aufdie | 


Rechtsgelehrſamkeit, daß er mit Ruhm die Do⸗ 
ctor⸗Wuͤrde in derfelbigen annehmen konnte. Dem 
ohngeachtet erarif ev aufbeftandiges Anhaltergei- 
ner Mütter, welche ihn noch vor feiner Geburt 
dem geiftlichen Stande gewidmet hatte,die Theo⸗ 
logie, und pflidtete des Luthers Lehrfügen ben, 
wiewohl er deswegen bald hernach von Weinſperg, 
als wofelbfi; er Prediger war, vertrieben wurde. 
Nach Diefem erhielt er. 1523 ein ‚gleiches Amt in 
impfen, und wurde i5 25 von den aufruͤhriſchen 
Bauren zum Feldprediger verlangt, da er denn, 
weil er auf keine andere Art ihrer loß werden 
konnte, ſich verheyrathete. Doch blieb er hier nicht 
lange, ſondern gieng nach Weilburg in die Graf⸗ 
ſchafft Naſſau, da er das Amt eines Paſtors ver⸗ 
woaltete, und die Kirche nad) Luthers Lehre ein⸗ 
richtete, worauf er auch nach Marpurg zur, theo⸗ 
logiſchen Profeßion beruffen wurde, und i529 zu 
Speyer, 1530 aber zu Augſpurg dem Reichstage 
beywohnte,und ruͤhmet Hierony mus Baumgaͤrt 
ner von ihm in einen Schreiben, welches er we⸗ 
gen der Augſpurgiſchen Confeßion an Latzer Speng⸗ 
ler abgehen laſſen, daß er der eintzige damahls ge⸗ 
weſen, fo einen Schnabel gehabt, Geiſtlich und 
beſtaͤndig zu fingen. Unſchuldige Nachtichten. 
30 p. 394. Im Jahr 1535 rief ihn der Her⸗ 
Ultich von Wuͤrtenberg wiederum zurück, 

d machte ihn erſtlich zum General⸗Superinten⸗ 
Aten im gantzen Herbogthum, 1543 aber zum 

Deofeffor der Theologie und Inſpector des Fürftl. 
ipendir in Tübingen, da, er denn im folgenden 
ahze Doctor der Theologie wurde, 1548 aber 
iederum entweichen mufte, weil er das fo genann- 
annehmen mollte. Er gieng alfo 














1) Sadfen, wurde Profeffor der Gottesgelaht: 
heit zu Sena, und veraltete folches Amt mit grof 


fer Treue, bis zu feinem Tode, welcher 1558 an 
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2. 
lic) in Fama Andreana Reflorefcente, Straßb⸗ 
1630, 


3. 


Epiſtolæ fex ad Jacobum Andremy fo befind. 


Bedencken auf die vorgefchlagene Bergfete 


bung in Religions: Sachen ſo auf dem . 


Reichs⸗Tag folle gefucht werden 544 ven7 
Dctobr. nebft Bedenken, wieein Concilium 
zu halten, u542 welche beyde Tractate noch 
im Manuferipte liegen. 

4. Refutatio Majorifmi, 1575 in 4. 

5. Confeflio de S. Euchariftia Francofurti 1577 
in 8. und ins Deutſche überfest von Mar: 
tin Sabern 1580. = 

6. Confeflio in ſtreitigen Glaubens: Artickeln 
1540. _ bi di 8 

gehalten über Matt), 22. Tübingen, 1578 

INA RENTEN 

Mehrere Nachricht von ihm findet man in Adams 

vit. Theol. p. ı54.1,f. Neuſneri Ihe. Hi. 

p- 663. Celli oratio funebris, Snepfio habira. 

Fiſchlin memor. Theol. Wurtenb. PT. p. S. u. f 

Zeumers vir. Profefi, Jenenf, Seckendorff hitt. 

Lutheran. MR Yor 


Snepff (Zohann Ernfi) Fuͤrſtl Saͤchſiſcher 


Secretarius lebte im.ı6 Jahrhundert. Es iſt 
weiter von ihm nichts bekannt, als daß er in Mul⸗ 
lers Saͤchßl. Annalibus p. 199: in einem Schutz⸗ 
Brief, ſo wiſchen den Hertzogen zu Sachſen Jo⸗ 


hann Wilhelm und Johann Eafimie vor ſich 


und ihre beyderſeits Bruͤdere, wegen der beyden 
unter der Grafſchafft Schwartzburg um, denen 
Witzlebiſchen Gerichten wohnenden Gemeinden, 
zu Graͤfenau und Bücheloh, errichtet worden, als 
SEHR DOLEDIRHI 
Snepff, oder Snepftius —— ein 
Sohn Ehıhard Snep ne eim Sahe * 
den Nobember zu Wiupfen am Neckar. € 
ven. Die Anfangs-Gründe im Studieren legte 
er zu Marpurg unter der Anweifung Ihe digenen 
Lehrmeifters. Nachgehends begab er fich mit ſei⸗ 
nem Vater nach Stuttgard, mofelbft er wieder⸗ 
um allen noͤthigen Unterricht in, Erler 
Bea fften hatte, bis er endlich ge 
auf Acadentien zu gehen.  Diefes, gefchahe int 
Jahr 1539, und Der Dit, welchen er ſich zu fei- 


Cygnea Cantio , oder. lebte Predigt zu Jena 


Far. geboh⸗ 


ing der 
war 


feinem Geburts⸗Tage erfolgter Auffer den ſchon | nen Academiſchen Leben aus erſehemn war Tuͤbin⸗ 


obgedachten Reichs⸗ Verſammlungen hat er auch | gen, woſelbſt er am Novembr. beſagten Jahres, 


dem Convent zu Schmalkalden 1737, ingleichen 
den Sefprägen a. Bi 1546, In zu 
Worms 1557, nebſt verſchiedenen andern. mic bey: 
gewohnet: „m Zahr 1554 Sontags nah Bir 
ti wurde er, von. den. drey Gebrüdern zu. Sachſen⸗ 
Weimar, Tobann Stiedrichen, Johann Wil- 
beim und Joham $etedrich den jungern un 


uͤnter den Nector, D. Balthaſar Käfelie, unter 
die Anzahl der Studenten aufgenommen wirrde, 
Er hatte fich kaum ein Fahr lang Dafelbft aufge: 
halten, fo hatte er Das Unglück! daß in dein Kauf 
fe, wo er wohnete, ein Feuer entſtund, welches ihn 
aller feiner Bücher beraubte, und hatte er Mühe 
genug. ſein Leben zu retten. Dem ungeachtet aber 


ter andern verordnet, der Kirchen» Bifitarion in | ließ er fich doch von feinen. Sleiffe Hierdurch nicht 
den gefgmien, Weimariſchen Landen mit. bey zu abfehrecfen, fondern ſuchte durch Huͤlffe feines Ba⸗ 
. wehnen, Er hatte eine gantz ungemeine Annehm-| ters Den vor erlittenen Schaden wieder zu erfegen. 
lichkeit in Predigen, wiewohl er bßweilen etwas Im Zahr 1541 wurde er Baccalaureusumd 1:24 
lange, predigte. Seine Schrifſten, die von ihm | nahm er den Titel eines Magiſters ih der Welt⸗ 
im Drucke verhanden, find folgende;  - weisheit an. Seinen meiften Fleiß wendete er auf 
„4. Commentarius in Pfalmos in Academia Tu- | eine gründliche Erleinung: der Gottesgelahrheit, 
u bingenfi publice prele&us, Tübing, worinnen er auch Dermafen zu nahm, daß er.balo 
€ Priefter Amte berufen. wurde. , Im Zahr 

32. / = 554 





1572 | 
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1554 erwarb er ſich durch eine wohlausgearbeitete 
Difputation de peccato Originis die Doctor: 
Würde in der Theologie, und im folgenden Jahre 
drauf, bekam er, als die erſte Belohnung feinesan- 
gewendeten Sleiffes, die Paftor-Stelle zu Nuͤrtti⸗ 
gen, welchem Amte er aber nicht lange, aber doch 
mit alle Sorgfalt vorgeftanden: indem man ihn, 
wegen feiner gründlichen Gelehrfamfeit, auf der 
Univerfität Tübingen beffer brauchen Eonnte. An⸗ 
fangs vertraute man ihm dafelbft die Profeffur in 
der. Theologie an, welche durch das Abfterben Mar: 
tini Frecht, war ledig geworden, bis er endlich im 
Sahr 1562 zum Paftor und General» Superin- 
tendenten erwehlet wurde, welche wichtige Ber 
dienung er auch in Die ıs Jahr mit aller Treue 
verwaltete. Wie hoch) man feine Verdienſte da: 
mahls gefhäßet, Fan man unter andern Daraus 
abriehmen, weil er, nebft andern Theologen, dem 
Eolloquio zu Worms, wie auch dem Convent zu 
Erfurt und Maulbrunnen mit beyzumohnen ver: 
ordnet worden. WBasfeinen Eheftand anlanget, 
fo. hat er fich zweymahl verheyrathet, und in feiner 
erften Ehe s Töchter und 3 Söhne erzeuget. Son: 
ften war er ein fehr Teurfeliger gelehrter und dabey 
beredter Theologus, Der der Kirche und der Aca⸗ 
demie inden Damahligen Zeiten vortrefliche Dien⸗ 
fie gethan. . Er ftarb im Jahr 1,86 den.g. No: 
vernber, nachdem er fein Leben auf 61 Jahr ge: 


bradıt. _ Wir wollen feine Schriften nad) der: WWettere Nachricht von hm finder man auch in 
jenigen Ordnung hier anführen, in welcher fie in ı r 
des Sifchlin Memoria Theologotum Wirtenberg: p. 266. — —— “N Re 
"|. ,Snespötr, eine Eleine Stadt auf der we Mb 
. 


p· 92.0. ff. aufgezeichnet ſtehen. 
1. Schol& in Efaiz Prophete Väticinia, Tübing,- 

NT und san a RS 

3. Enartätiones in Pfalmos ; Tübing, 1571 und 
15 72: * * 

3 Kelutatio quarte pertis Stoiei feripti eun au⸗ 
&or titulum fecit, de errore aut ignorantia 
eirca fidem excufante ‚ velaccufante 156: Tuͤb. 
in Fol r * —5 

Diſputationes: 


| ı. Dih. de viribus humanis S, libertate arbitrii 


1563 in 4. Re 
"2. Dip. de farisfadioney Tuͤb. ıs7rin 4 
3. ‚Dip. de votis ‚ ebend. 1571. — 
4. De imaginibus, 1571. 
5bDae abrogatione legis divine , 1574. 
6. De dio Joh. Lex per Mofen data eft &c. 
ae es 
. De fanda trinitate 1579» 
8: De penitentia, 1580. 
9. De lege & Evangelio, 1580. 
10. De Predeftinatione ſandorum, 1583. 
11. De peccato otiginis, 1576. 
12. De unione perfonali duarum naturarum in 
‚ ‚Chrifto, 1577. 
13. De juftificatione, 1580. 
34. De viribus humanis, 1582. 
15. Peccatum non rede dici fubftantiam, 15.82. 
16. De minifterio verbi, 1582. 
17. De bonis operibus, 1582. 
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18. De Sacro Baptismate, 58. u 
19. De fententia Pauli Rom. 7. novi, quodnon | 
haber &c. 1585. - Br | 
20. De Clavibus regni celorum. * 
21. De SS. Triade ex Jo. I. c.1586: | 
22. De propofitione Paulina Rom. III, 28. 
1569. a > 
23. De Eledione ex Ephef.‘I. Helmſtaͤdt 
“1597. ri 
; 4 


Orationes: 
1. De Jubilæo Chriſtiano, 1577 in .. Sn 
9. Panegyris in laudem Ducum: Wirtembergie 
Academiæ Tubingenfis, 1678. uf 
3. De vita &morte Illuftr. Principis acDominz, 
' Urfule Dorothez, PrincipisLudoviei , Ducis 
Wirtenb. prime conjugis, 1583. 4 
4. Oratio funebris de vita & obitu Jacobi Beur⸗ 
lini, Cancellarii Tubing, una cum concione 
funebri Latina op. pofth. 1613 in — 
5: Leichenpredigt über Cafpar Wilden, Wuͤr⸗ 
tenb. Rath, aus Ef. 22. Tuͤb 1584. 
In Handſchrifft liegen ned: 


BEE. 


"7. Commentarius in Jobum. 000.00 
2. Conciones in Marcum & Evangeli) Dominik f 
* WS 


p. 578. und in grehers thelaur. 


Bu UT 


Adami vir.Theol. 


hen Inſel Skie bey Schottland, am Fluß Sn 
‚port, welcher fich nicht weit Davon in den groffen 
Meer Bufen gleiches Nahmens ergeuſht. 
Snetham, Snets ham, Stertersham, eine 
kleine Stadt in Engelland, in der Grafſchafft Nor⸗ 
folk, 32 Engliſche Meilen bon Londen gelegen: 
Di, Anglos, J—— 
Sgnetie ham (Richard) ein Doctor und Pror 
feffor der Theologie zu. Oxford, mofelbft er au 
endlich Cancellarius wurde, florirte um 1420 als 
ein guter Neoner, Philofophe, und Theologe, wir 
verlegte den Wiclef, deſſen Schriften er nebft x 


iu 


andern unterſuchen mufte in einigen Articheln, und 
ſchrieb F — * Er 2 
4. Leduram Theologie. NN MR J 


"3, Abbreviationes Couutonn. 
3. Contra quofdam articulos Wiclefie 


4. Refponfiones ad quedam dubia. 


Balaͤus de Scriptor.M Britann. Centur. VIl.n, 66: 
p. 559. Pitſeus de feriptor. Anglie. 
Snets ham, Stadt, fiche Snetham. 
Snettersham Stadt, ſiehe Snetham. 
Sniatin over Sapetin, eine von Hols eu | 
bauete und mit Pallifaden umfeste Stadt, in der | 
Pohlniſchen Landſchafft Roth⸗ Neffen, bey de 
Moloauifchen Grensen, an dem Fluſſe Pruch 
Die abfonderliche Propins, morinnen fie liegt,b 
Pokutien, wovon fie die Haupt⸗Stadt ifl. Man 
pflegte fonft Meffen darinnen zu halten, und Die 
Moldauer machten fie gleichfam zu ihrem Maga- 
; zin. 


x 
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zn. Inſonderheit findet man daſelbſt ſtets eine 
Menge von ſchoͤnen Pferden, von andern Dich, 
bon Honig und von Wachs. Connor Aare of 
Poland. P. I. lettr. 5. 


Sniatowski (Zohann) fonft Gulinski ge 
nannt, warum 1:63: Profeffor der Pohlnifchen 
Sprache zu Dansig am Gymnaſio, und ſchrieb: 

I. In Precepta Catonis moralia rhythmum po- 

lonicum. 

2. Legem & lucem chriftianam. 


u.a.m. Praͤtorii Athen, Gedan. 


Snidlingius (Daniel) fiche Schnitlingius, 
im XXXV Bande, p- 577: 

SNIGITES,fiche Schwarge Kreide, im XXXV 
Bande, p. 1971. 

Snio ein König in Dännemard und Sohn 
Sivaldi, des drieten, ſo im Fahre 378 zur Regie⸗ 
rung Fam. Unter feiner Regierung brachte er 
Schonen an Daͤnemarck, und als er nachaehends 
des Königs Biorusin Schweden Gemahlin heim: 
lich entführen ließ, ſo entſtund zwiſchen diefen bey- 
den Königer eine groſſe Feindfchafft, Die lange Zeit 
gedauret. Die Gefhichtfchreiber melden, daß zu 
‚Zeiten Diefes Königes ein fo groffer Mangel am 
LebenMitteln entftanden, daß Snio das Bier: 
brauen durch fein gantzes Neich habe unterfagen 
müffen. Als diefes nicht helffen wollen, fo habe 
Aggs und Ebbo, zwey vornehme Näthe des Koͤ⸗ 
niges, den Vorſchlag gethan, alle alte Leute und 
Rinder entweder wegzujagen oder todt zu fehla- 
gen; und würde folches vermuthlich gefchehen ſeyn, 
woferne nicht Cambara, beyder Herren Mutter, 
- eine Frau von ungemeinen Muth und Berftand, 
dag fie in den Nach zu kommen Erlaubniß haben 
möchte, Anfuchung gethan. Sie verwieß ihren 
Söhnen ven graufamen Vorſchlag, und gab ein 
anderes Mittel zu Erleichterung des Vaterlandes 

an die Hand. Es folten nehmlich junge Leute 
loofen, und von neunen allemahl einer in andere 
Länder ziehen, um neue Wohnung auszufuchen. 
Diefer Anſchlag wurde beliebet, und zogen ihrer 
im Jahre 383 eine groffe Menge erftlich nach der 
Inſel Rügen, nachgehends in Pommern, Pan- 
nonien und Stalien, und folen das eben diejeni⸗ 
gen Voͤlcker ſeyn, welche nachgehends das beruͤhm⸗ 
te Longobardiſche Reich in Stalien aufgerichter 
haben. Sonften gehet bis auf diefen König die 
richtige Zeitrechnung der Dänifchen Hiftorie; 
denn in den nachfolgenden Zeiten feßer es viele 
Schwierigkeiten. Mleutfius Hiftor. Dan. Lib. H. 
Beringi Florus Danicus p. 136. Arnkiels Mit 
ternaͤchtiſcher Voͤlcker Leben und Thaten 


p- 321. 

Snippendal (Zohan) ein Holländifher Me 
Dicus aus dem 17. Jahrhundert, hat Catalogum 
horti Amftelodamenfis zu Amfterdam 1646 in 4 
heraus gegeben. j 

Snitenberg (Heinrid) von) ein Niederlaͤndi⸗ 

ſcher Mathematicus im 14 Jahrhundert, hat 


ı. Einen Commentarium fuper librum de fphz-- 


ra, vermuthlich des Zohann von Sacroboſ⸗ 
ca, ingleichen - 

. Compurum ſ. algorythmum in Profa und 
Metro, und 


3. De figuris planetarum gefcyrieben, welche 
Wercke in denen Niederlanpifchen Biblio: 
theefen nod) in Handſchrifft anzutreffen. 
‚Sabricius Biblioth. med. & infim. Larinit. 
St. Snithecius, ſiehe St. Sinthecius. 
Snitling (Daniel) ſiehe Schnitlingius, im 
XXXV Bande, p- 577. > 
Snoͤkaert (Wilhelm) fiehe Scauwenburg 
(Wilhelm Zenocarus) im XXXIV Bande, 
P. 865. ' 
Snogoye (Sigurs) fiehe Sigur Snogoye, 
imXXXVII Bande, p. 1232. 
Snoilſchick (Sohann) der Philofophie Magi⸗ 
fter, aus Crain gebürtig, hielte fih im Sahr ı 602 
als Erulant zu Tübingen auf, und ward im ge- 
dachten Jahre von Der Theolog. Facultät dafelbft 
nad) Sontheim in der Herrfchafft Limburg recom⸗ 
mendirt, wofelbft er bis 1609 Das Lehr⸗Amt ver 
alter, in. welchem Sahre er hernach von den 
‚Evangel. Defterreichifchen Ständen einen Beruff 
zum Prediger nach Herrnals erhalten, wofelbft er 
mit M. Job. Sartorio und M. Simon Mann 
zugleich bis ı6ı5 das Evangelium verfündiger. 
Eben in diefem Jahre wurde er feines Amts ent- 
feet, meil ex fich den Ständen zur Ungebühr wies 
erfeßete, welche einen gewiſſen Menſchen, Nahz 
mens Georg Bayer, zum Prediger ben der Ge- 
meine zu Herrnals beruffen hatten, Suoilfchick 
‚aber an demſelben ſowohl in Anfehung ver Lehre 
als des Lebens verfchiedenes auszufegen, und ſich 
Deswegen an gehörigen Drte beſchwehret hatte. 
Sonften wird von ihm gerühmet, daß er ein from- 
mer, gefchickter und mwohlverdienter Mann gewe⸗ 
fen. Baupachs Evangel. Defterveich IV Theil 
p- 330 und V Theil p· 170. 
Snoilſchik (Gohann) der Philoſophie Magi- 
fter, ift mit dem vorhergehenden nicht zu verwech⸗ 
‚fen, der gleichfals ein Crainer-und zu Laybach 
‚ gebohren worden. Er hielte fich einige Fahre in 
Wittenberg auf, und ı621 Diſpudirte er Dafelbft 
pro loco de nomine Dei Tetragrammato 7. 
Darauf Eam er nad Heilbronnen in Francken, 
und blieb dafelbft bis zurZerftöhrung dieſer beruͤhm⸗ 
ten Schule,nehmlich 1630 wurde bey verfelben Pre⸗ 
diger und Profeffor der Ebräifchen Sprache. Bon 
dar wurde er 1637 nach Norden in Oſt⸗Frieß⸗ 
land zum Predigt⸗ Amt beruffen, und endlich 1644 
nad) Efens befoͤrdert, allwo er auch 1659 den 21 
April im 62 Jahre ſeines Alters geſtorben. Er 
hat ſich ſonſten, auſſer der angefuͤhrten Diſputat. 
weiter durch keine Schrifften bekannt gemacht. 
Bortrams Analecta Oft-Frifica p. 73. 
Sneilsty ( Georg Friedrich son ) fich 
Schnolsky, imXXXV Bande,p-ı590. 
Snolsky (Wolus) fteher unten, in der Unter: 
zeichnung ver Allianz, ſo 1704 zwiſchen Schwe⸗ 
den und Braunſchweig⸗Luͤneburg aufgerichter wor⸗ 
den, mit angeführet. Zinckens Eutopäifche Frie⸗ 
dens⸗Schluͤſſe p. 389. 
Snorronis (Thurida)! ſoll nach Sperlings 
und Thuraͤ Bericht mit unter die gelehrten Frau⸗ 
enzimmer zuzehlen ſeyn. Man beruft ſich hierbey 
auf Aras, einen Prediger, der zu ihrer Zeit, um 
das Jahr 1100, in Island gelebet hat, und der 
53 ihr 


13 
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ihr das Rob eines ſcharffen Verftandes und befon: 
dern Klugheit beyleger, auch von ihr viel gelernet 
zu haben, grofes Ruͤhmens machet. Sperling 
p.616. ThuräGynzceum p. 134. 27 
Snorro Sturlefonius, war-1179 in der. In⸗ 
fel Island aus einem alten Gefchlechte gebohren , 
welches aus Norwegen zu Zeiten Koͤnigs Harals 
Pulchricani dahin gekommen; muͤtterlicher Sei⸗ 
te aber konnte er fein Geſchlecht von Den Daͤni⸗ 
ſchen Königen, zrotho Pacificus und Herald 
Syſdetan nius, herführen. In feiner Jugend 
fegte er ſich meiſtens auf die Hiſtorie der Nordiſchen 
Reiche, und ſuchte nicht nur. in feinem Vaterlan⸗ 
de die alten Urkunden auf, fondern begab ſich auch 
deswegen in Norwegen und Schweden, da er 
denn anfangs bey vem Könige in Schweden und. 
hernach bey 3 Königen in Norwegen Minifter 
wurde. Nachdem er die in Island entflandene 
° Empörung, dahin er als Gefandter gehen: muſte, 
glücklich geitiller hatte, ward er, Statthalter auf 
dieſer Inſel, 124: aber von feinem Feinde, Giſſu⸗ 
rus, mit 7o Soldaten des Nachts auf feinem 
Schloſſe überfallen, und ungeachtet er fich in ein 
heglihes Loch unter der Erde verbergen wollen, 
dennoch gefunden und hingerichtet. Seine Schriff⸗ 
ten, die er hinterlaffen, ſend folgende: E 
1. Edda Islandica. * 


2. Chronicon regum Norwagorum, welches Pe⸗ 
ter Claudii, ein Norwegiſcher Prediger, ins 
Dänifche, aber fehe mangelhaft, uͤberſetzt 
und nachgehendsvon Olaus Worm 1633 
heraus gegeben worden. Hierauf hat es 
Johann Perings kiold nicht nur in der Is⸗ 
ländifchen Sprache, Darinnen es gefchrieben, 
fondern auch mit der bengefügten Schwedt 
ſchen und Lateiniſchen Berfion nebft Anmer⸗ 
dungen zu Stockholm 1697 in Fol. von 
neuen ans Licht geftellet. 


Snorro Sturlefonius 

























Barth deScript. Dan. cum Molleri hypomn. No- 


wa litteraria maris Baltici. 
hiſt. T.ILLib.L.c.1.$. 3. 

Snotingam (Wilhelm) ein Englischer Fran⸗ 
eifcaner- Mönch, uud ein Bruder Auguftini und 
Nogerii, in der Mitte des ı3 Jahrhunderts, hat 

3. Concordiam Evangeliftarum mit einen Com- 

mentario, ingleichen 

2. Commentarium in Epiftolas Pauli und 

3. Epiftolam f. libellum de obaedientia gefchrieben, 
SeiandiColledanea. Sabricius Biblioth, med. 
& infim. Latinitat. FRA \ 

Snouckart, auch Snoͤkaert, fiehe Scaus 
wenburg, im XXXIV Bande, p- 565. 

Snoukny ein Spanifcher Feld- Marfchall_ in 
dieſem 18 Jahrhundert. Vanffts Genel. Archi⸗ 
var. 1734 P- 123. 


Morhofs Poly- 


Snorden, ein hoher Berg in Wales, und | 


zwar in Cärnarranfchire- sBeinzelmanns Geo: 
graphie P-76. « 
Snoy,, ein altes adeliches Geſchlecht in Fra 
bant. Joſſe Sorv erheyrathete mit Wabbur- 
ger van der "a. deren Rater Philipp van der 
Aa, und die Mutter Clare von Barres geivefen, 
die Herrſchafft Oppuers, und hinterließ Philipp 





Snoy, Hexen von Dppuers ꝛc. Derfelbe zeugte 
mit Marien van der Dilft Johann Earl 


anfangs Eeine Geſchicklichkeit zum ftudieren erzeig- 

te, indem er bis ins 7 Jahr über dem Buchſta⸗ 

ben, und deren Erkennung’ und Bedeutung zu⸗ 
brachte, ein Schlöffer werden, lief aber feinem 
Meifter davon, und hatte darauf in feinem Stu - 
dieren fo guten Fortgang, daß er es fafballen feinen 
Mitſchuͤlern zuvor. that, und. fodann zu. Bononien 
die Wuͤrde eines Doctors der Artzney⸗ Kunſt er⸗ 
hielt. Nach dieſem kehrte er nach Haufe, konnte 
aber yicht-Jange daſelbſt verharren, weil er wegen 
feiner fonderbahren Geſchicklichkeit als Abgeſand⸗ 


nus nad Daͤnnemarck geſchickt wurde, wor⸗ 
auf er auch eine Reife nach Engelland that, md 
daſelbſt eine Zeitlang Die Prarin dev Mebieintrieb. - 
gewiſſes Richter⸗Amt auf, welches er aber aus Lie⸗ 


ben. Er ſtarb den x Auguf 1537 oder 2538, 





























Snoyus 


Snoy, Herrn von Elsbroeck, Hierſele, Langerha⸗ 
gen, Werdt ec. welcher 1664 den 22 Mes von | 
Pbilippen.Iv, Könige in Spanien, zum Baron "il 
von Oppuers erhoben worden. Butkens woph, in 
de Brab, {upplem. T. II. p, 112. Ur 6 
Snoy(dteiner) ſiehe Snoyus. BR L 
Snoyma ehemahls eine Stade mit einem | h 
Eitadellin Moravien gelegen,foin LudewigsRe, |, 
liquiis MST. T. V:p.5 70 vorkommt. 00 9 
Snoyus ( Reinerus) war von Gouda in Hok N 
land gebürtig, und folte in feiner Zugend, weld er 


ter. an Jacob IV nad) Schottland, und Ebriftier- 


Endlich trug man ihn in feiner Vater⸗Stadt ein 
be zum ftudieren nach einiger Zeit wieder aufgege⸗ 


im so Fahre feines Alters. Man hat von ihm auf⸗ 
fer einem groffen Hiſtoriſchen Wercke de rebus Ba- 
tavieis aus 13 Büchern beſtehende, welches Ja⸗ 
cob Braßica uͤberſehen und zu Franckfurt 1620 
in Fol. heraus gegeben: rs la ih 
1. Anti Lutherum, in quo morologum &ortho- 
‚doxum Platonicorum more introdueit lo- 
quentes de fide & operibus, AR 
2. De fato, — 
3. De ſummo bono. 
4. De Chriſtiana libertate. Sun Ron. 
- g- ‚Paraphrafin in Pfalmos Davidicos, Eölfn, ? 
6. DeEffentia anime, Se 
7. De potentiis anime, | 
8. Parzneticonad Carolum V 
9. Sophologia. 


Augufum. 
10. De arte poetica. . 
11. De arte alchymiſtica. R 
12. Acolaftum. Bun * 3 
13. Scrutinium hiftöriee veritatis. 28 39 
14. De laude Deiparz. —— — 
15. Præparationem ad ſumendam igne eucha- | 
riftiam. — BB. 
16. Eine Predigt vom Zöllner und Pharifäer | 
im Tempe. — 
17. De arte alchymiſtice.. er | 
| 
| 


Seine Wercke find zu Franckſurt 1620 


y2 * J 
in Fol. 
zuſammen gedruckt. Andres bibl. ei 


elogia 
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Be a ee ee 1— 
elogia illuftrium Belgic, fcriptor. Gweertii | te von Survey , 4 Töchter und einen eingigen 
— a nee alle 
5 3a ‚| Baronet, we 172 im ledi 
1J Snyatin, Stadt, ſiehe Sniatin. Bei lebte. The English BaronersT. Ip 616. 
— iſt ein Bedinge Wortein das nicht SOAMUS, ein Fluß in Indien, der unmittelbar 
allezeit eine Anzeige einer Urſache üt, fondern auch |. den Fluß; Indus fällt. Cellatii Nor, Orb. An- 
der Ordnung, und eine jede — der Be aan ee 
Folge anzeiger; das ift, das Wort So, bedeutet UNTERE ————— — 
Bir allemahl Die Yerufachung, fondern auch, SOANA, ein Fluß in dem Aſiatiſchen Sarma⸗ 
was etwa zu folgen pflege. Sonſt bemercken ſtien, ſiehe Cerchin. SR 
foir noch, daß die Wörter: So, Wenn Dafern | SOANA, ein anderer Fluß, fo in Indien ange: 
Wofern, So fern, In wie fein, oder In fo |troffen wird. Cellarii Nor. Orb. Antiqu. T. II, 
fern, Rat. Si, Cum, Quartenus, find die gewwöhn: | p. 752. 
lichften Wörter, womit die unter einer gewiffen] Soana, Suana, lat. Suanım, eine Stadt in 
Bedingung gefehloffenen Eontracte von denen Sn | Toſcana, am Fluß Fiore, an der. Grenge Des 
tereſſenten eingegangen werden. Ein mehrers Paͤbſtlichen Gebiets. Sie lieget aufeinem hohen 
fiehe Bedingungen im MI Bande, p. 894.| Berge und hat einen Bifchoff, welcher unter den 
J 


°F: , Ersbifhoff zu Siena gehöret. Sie if die Ge 
So, König in Egppten, fiehe Pharao IX, im |burts - Stadt des Pabſts Gregorii VII ge 
XXVI Bande,p- 17505 ingleihen Sabach, im weſen. \ 

XXXIII Bande, P-32. Spane Sohn) — von a ei 

Soacta ( Thavdaus Piſo) fiehe Pifo (Gpa- | De ven 10 Jenner 1647 zu Riom in Auvergne 

rinus) im ne p-sog u.f. — ER n Halhalıe: Ouesnel I 

; zuer Bir *(» (Guarinys)\fein eufter Lehrmeifter, gegen Den er unausgefes 
RUN, BR OU: eine befondere Hochachtung blicken ließ. Die 

AB RE I u Wiſſenſchafften wurden ihm eine beſtaͤndige Rei⸗ 

», Seämiss, * u Soamias, ae sung. Er fparete Eeinen Flelß in denfelben zu 
IR Sue Heliogaba hu a Semiamira im nehmen. Er beſaß eine beſondere Fertigkeit, an⸗ 

—— — und ruͤhrend zu predigen. Dieſe Gobe 

' Soämus, ein König, welcher von Vero/ dem machte ihn zum ordentlichen Königlihen Pledi⸗ 
Roͤmiſchen Feldheren, ven Armenis gegeben wur⸗ ger, wurde aber den Sefuiten auch empfindlich, 
de. Er war ein Sohn Achaͤmenida, und wurde welche in allen in der Nömifihen Kirdye das Vot⸗ 
von Rologäfe feines Reiches beraubt ; hingegen | yechr haben wollten. Sie bemüheten fic) Daher, 

Durch der Römer Güte Romifber Rathsherr, und ipn von Paris zu entfernen, und brachten e8 auch 
Bürgermeifter, endlich aber von .Vero wieder in! hey Ludwig XIV fo weit, Daß derfelbe ihm dag 
fein Reich eingefegt. Begeri Thef. Brand. T. II. ! Bißthum zu Sengz gab, zu welcher Würde er von 
P. 677- ı Suly 1695 eingeweyhet wurde, allwo er ein fo 
” Sosme non Thurlow, ein Engelländifches| eingezogenesund ftilles Leben führere, daß man in 
Geſchlecht, weldes zu Haidon in Eſſex feinen Sie | einer Zeit von 20 Fahren nichts von ihm gehöret 
Thomas Soame von Botely oder Bates lund gelefen. Er würde auch noch ferner ver - 
©), zeugte mit Annen, einer Tochter und Erbin | Belt unbekannt geblieben ſeyn, wenn nicht Cle⸗ 
ancıileus Anighton von Little Bradley, un: mens Xder Frantzoͤſiſchen Kirche feine fo genanns 

ter andern Stepbanen, welcher 1583 Sheriff, ; te Conftitution Unigenitus aufgedrungen hätte, 

1593 aber Lord-Major zu Londen gemefen , und | Wie nun dieſe denen Deutlichften Lehr⸗Saͤtzen der 
1619 in feinem 75 Sjahre mit Tode abgegangen. rechtgläubigen Väter der erſten Kirche zu wieder 
Bon feinen Söhnen, die iim Anne, Wilhelms! war; fo fiel e8 ihm unmöglid) Diefelbe anzuneh⸗ 
S:one von Segenhoe Tochter, gebohren, find | men, und meigerte fich vielmehr des Pabſts Wi⸗ 
Milbelm und Stephan zu merden. I. Wil: fen zu erfüßen. Er vereinigte fich Daher mit dis - 
"beim Soame, Ritter, war 1634 Landvoige in! nen ihm gleichgefinnten Bifhöffen zu Boulogne, 
Suffolk, und hinterließ ben feinem 1655 erfolgten ! Montpellier und Mirepoig, welche insgeſamt dem 
Tore von Brigitten, einer Tochter Benedicts Paͤbſtlichen Befehl nicht gehorchen wolten, ſon⸗ 
Barnhom, Mdermanns zu Londen, unter anz| dern vielmehr den s Merb 1717 eine Acte aufs 
ern Wilbelmen, welcher 1584 den s Febr.von | fasten, Krafft welcher fie fich auf ein General⸗Con⸗ 
Carln I zum Baronet erhoben worden, und aufi cilium, oder allgemeine Verſammlung berufften, 
feiner Geſandſchafft nach Eonftantinopel, ohne Er] welche in Diefer Sache Richter ſeyn folte. Hierz 
ben geftorben. I. Stephan Sosme von Haidon⸗ ; über geriethe die gantze Roͤmiſche Kirche in eine 
Hall, obgedachten Wilhelms Bruder, hehrathete | groffe Bervegung, zumahl da diefer Appellation 
Blifaberb, Thomas Playters von Sotterley und Berufung viele andere Bifchöffe, EN 
Tochter, und bekam mit derfelben Petern , wel-| und Stifter, ja felbft der Cardinal von Noailleg, 
eher dem ietzterwehnten Wilbelmen, inder ir-| als Ertz⸗Biſchoff zu Paris, beytraten. Jetoch 
de eines Baronets folgte. Derfelbe wurde durch | da ein groffer Theil der Fransöfifhen Slot Die 
Suſannen, Rudolphs Sreeman von Afpeven: | Parthey des Pabſtes eifrig hielte, und fich dieſem 
all Tochter, ein’ Vater Peters Soame von) Verfahren muͤndlich und ſchrifftlich wiederſetzte, 
aidon⸗Bury, welcher nad) ihm Baronet wur: | fo entftund Über Diefer Sache in gand Franckreich 
de, und 1709 daS Zeitliche gefegnete „ nachdem } eine ſolche Unruhe, daß der Hof, Der bisher die Ap⸗ 
ihm Johanne, eine Tochter Des Ritters, Eh! pellanten heimlich unterſtuͤtzet vor nothig erachte⸗ 
2 * N * te, 








— — — 
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re, Die Parthehen zu vergleichen, und dadurch den 
Frieden in der Kivche wieder herzuftellen. Man 
branchte hierbey fo wohl ſcharffe als gelinde Mir 
tel, bis endlich die eiffrigften Verfechter von bey 
den Parsheyen nach und nach rheils ftarben, theils 
zum Stilfehtveigen, oder wohl gar zum Wied er⸗ 












Soares 

ven 22 Septemb. dem Biſchoff von Seng erdff⸗ 
net. Ob er nun wohl darwieder proteftirte ur 
appellivte, Die neubeftellten Verwefer feines Biß⸗ 
thums mit dem Bann bevrohete, unddurdpein Eir- |). 
eular-Schreiben an alle Bilchöffe in Srandreid 
die Ungerechtigkeit des Verfahrens wieder ihn vor 


Er 






















ruff gebracht wurden. Der einsige Biſchoff von 
Seneʒ ob er ſich im übrigen gleich in feiner Dio⸗ 
ces ruhig verhielte, wolte ſich dennoch nicht beque⸗ 
men, feine Meynung zu ändern. Er uͤberlebte | fer Chaiſe⸗Dieu in Aupergne zu nehmen, und den 
zu feinem Unglücfe faft alle feine Mibrüper, Die Reſt feiner Lebens-Zahre Dafelbft zu befolie 
mit ihm appellive harten, da er nun alleine mit) Die Liebe zur Wahrheit begleitere ihn im allen Per 
der Gegen-Parthey zu thun hatte, war er zu nen Handlungen. Dee Gelaſſenheit erwarben 
fehvach, Daher er unterliegen, und zum Märtyrer | hm bey feinem Feinden Ruhm, weil er Diefe Er 
unter feinen eigenen Blaubens-Genoffen werden | genfihafften bis an feinen Tod zu erfennen gab. 
mufte. Derjenige, welcher fich zu feinem Richter Er hatte fich einen; hefondern Ruheplas für feinen“ 
aufivarff, war der Cardinal von Cencin, damah⸗ Coͤrper ausgefucht, aber auch dieſe Kleinigkeit wur⸗ 
liger Erß-Bifhoff zu Embrun, unter deſſen Mer de ihm abgeſchlagen. Er ſtarb den as Deremb, 
- tropolitanKivche das Bißthum Senez gehöret. | 1741 in der obgedachten Abtey Chaife-Dien in 
Sm Jahr 1725 gab Spane an feine Gemeinde | Ausergne im 94 Jahr feines Alters als ein Mann, 
perfchiedene Paftoral: Brieffe, in denen er feine der viele Irrthuͤmer der Römifchen Kirche einfar 
Meyhung von der Bulle Unigenicus öffentlich bez | he, aber eben um deswillen, weil ee fie misbilli | 
Eanne machte. Hierdurch erregte er Den Zorn je Lund, zu einigen Wiederruff feiner Appellarion und. 
ner Feinde Dergeftalt, daß fie den Entſchluß fasten, | Schrifften nicht konnte gebracht werden, ein Mars 
ihn um feine Biſchoͤffliche Wuͤrde zu bringen. Ber) tprer wurde. Er genoß 18000 Libres an Re 4 


ſtellte, hatte es doch bey der gefaͤllten Sententz ſein 
Bewenden. Der Konig beſtaͤtigte ſolche, und er 
ſahe ſich genöthiget feinen Auffenthalt indem 


ſonders aber bedienete ſich der obgedachte Cardi⸗ ten don der alten Tontine. Ranfſts Genedlog. 
- nal von Tencin Diefer Gelegenheit, wuſte es auch Hiſtor Nachricht XIX Theil p: 669. XX. al, 
Durch allerhand geheime Wege dahin zu bringen, | p. 743. } 6 BIN 


das ihm der König ı727 erlaubte, zu Eimbrun 


in Dauſchine ein Brovincial-Concilium zubalen. | Buch gedencket. Baud 


Jedermann wuſte, daB es auf ven Biſchof von 
Senez angefehen fen, welchen man als einen eifri⸗ 
gen Ant-Eonftitutioniften und Appellasten ver 
Dammen wolt, Diefer merckte es jelbften, da⸗ 
her er dem Ersbifhofam : ı Auguft eine Incom⸗ 


— 


Den 16 Aug. nahm das Eoneilium feinen Anfang. 


Nachdem die Glieder deffelben eyoli angeloben dem 17 Sahrhundert, fehrieb ein Iherrk unter Dep j 
müffen, die Meynungen geheim zu halten, brachte] Titel; Albergaria,tropheos Lufitanos , dabon 
gugs die Klage wieder den Bir) erite Theil zu Liſſabon 1632 in agedruckt 
{hof an, und befehulbigte ihn, daß er in feiner, | berini Biblicch. — 


der Abt von Hu 


den 28 Ang. 1726 herausgegebenen Paſtorobgn⸗ 


firuction nicht nur die unbedungene Unterfärei]| 


bung der Formul Alexandri VIL und die Bulle 
Clemens XT. veniam Domini Zebaoth fpörtifch | 
durchgegogen, fondern auch die Conftitution Uni- 

genitus angegriffen, und Das Eeßerifche Buch des 

P. Ouesnele (von welchem im XXX Band, 
pP. 223. weitlaͤufftig nach zuleſen) angepriefen ha’ 
be. Hierauf wurde wieper ihn der Proceß for: 
miet, und bey dem. Schluß des Eoncilii, fo den 
20 Sept. erfolger, Die Sententz gefället, Daß Die 
gedachte Paſtoral⸗Inſtruction als aufruͤhriſch und 
ärgerlich, fowohl in Anfehung des Romſſchen 
Stuhls, als auch in Anfehung aller Biſchoͤffe, ja 
als mit einem Reser-Geifte, und Eeßerifchen Lehr: 
Saͤhen angefült, verworfen, der Biſchoff von 
Sengz aber feines Amtes und aller ſowohl Prie- 
fterlichen als Bifhöffiichen Gewalt ſo lange ent 
ſeht ſeyn folte, bis er gedachte Paftorak-Initruction 
und alle ändere, mit derſelben uͤbereinſtimmende 

Schrifften wiederuffen habe. Diefe Sentens, wel⸗ 

che von allen Gliedern des Concilii bis aufden BE | 
ſchoff von Marſeille unterfchrieben worden, ward 





peteng-Acte, fo von denen berühmteften Adoocaz} 
ten und Canoniften zu Paris abgefaffer war, uͤber⸗ F 
reichen ließ, Daran fich aber derfelbe nicht Eehrete.) T. IL.p. 208. 





















ve {ür; 
— —— IN N 
SOANES; ein Volck, Deren Strabo im XI 
tands Lex. Geograph. 
TA DE 208 OT Re 
Spar, Stadt, fiehe Sarathaſar, im XXXIV 
Bande, p-66, BE en As a A a 
Spar. Stadt in Paläftina, fiehe Seger, im 
SRAVI Bande,ip: 2287.. ol 
SOARA, eine Stadt in a, 
luſſes Ganges. Baudrands, Lex. Geogtaph. 
ein gelehrter Nortugiefe’aus 


4 


Soares (Anton) 


2 
Spare; ( Emanuel) ſiehe Suares.; — 
Soarez (Frans) ein Portug eſiſcher Jeſuite, 
gebuͤrtig von Liſſabon ſtammte aus einer vorneh⸗ 
men Familie her; ward, nachdem er die ſhoͤnen 
Wiſfenſchafften und die Philoſophie bier Jahre, die 
Scholaſtiſche Theologie achtzehen Jahr zu Conim⸗ 

bra und Ebora gelehret, Rector ſeines Collegiiund 
der Univerſitaͤt zu Evora. Er ſchrieb — 
1. Curfum philoſophicum in 4 Baͤnden, Co⸗ 
nimbra 1651 in Fol. Evora x670 in Fol.) 
2. Commentarium in Thomam. nn 
und kam auf einem ohnmeit Evora geleg 
Schloſſe, dahin er fich bey damahligen Kriegsl 
tenretivirer hatte, in einer in dem nächften Hat 
entftandenen Purlver-Engündung nebft vielen 
dern den 19 Jenner 1659 in feinem 54 Zah 
Feuer um. In Handſchrifft und Preßfer 
Standehinterließer — — 
1. Tr. de pœnitentia. — 
2. Tr. de cenſuris ecclefiafticis & bulla cı 
egambe Bibl.Scriptor Soc, Jefu, 
Soarez (Zohann) fiehe Suare3. 
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—— — — — 

Soarez Cord — — 
ich im Anfange ſeiner Regie⸗ utiges lan ) 

Be Pin ine Bemuͤ⸗ Igegen Mittag in das Indianiſche Meer. Baur 


in Oſt⸗Indien. 
zung, die er 1516 antrat, ließ ev alle fe 
hung dahin gerichtet ſeyn, den Ehrütlichen Gottes 


dienſt aller Drten fortzupflangen : allein der Ge⸗ 

horſam, welchen man zu ſeines Vorfahrers, des 
war weder 30, ( p 
dianern in ciſcaner⸗Moͤnch in Der andern Helffte des ı7 Jahr⸗ 


Albukerckens, Zeiten geſpuͤret hatte, 
bey den Vortugiefen noch bey den Indianern 
folcher Guöffe mehr zufinden. Neufville Hilt 
Gen, de Parr.LL. VIII, h 
 Soarez de Salazar, (Johann Baptifta) fie 
he Salazar, im NXXIL Bande, p. 685. U. f. 

Sparius, (Eyprian) ſiehe Suare3. 

Sparius, (Emanuel) fihe Suares- 

SOASTUS, Fluß, ſiehe Szafkus. 

SOATRA, ein Flecken in der Landfihafft Lycao 
nien in-Elein Afien. Lellarii Nor. Orb. Ant. I 
Il.p. 172, 175, 676. 

.. SOAVE, Soavemenze,ift ein Italieniſch Wort 
und heißt bey der Mufic, angenehm, lieblich. 

SOAVE, eine Stadt, ſiehe Sovano. 

SOAVEMENTE, fiche Soave. 
= Soba, ein Theil Syrieng, ſiehe Sobe. 

Soba, ein Feld- Hauptmann, 
« Sobab, der andere Sohn Eslebs 
Fin Weib Aſuba gebar, ı Bud) der Chron. II 


V. 18. " w f 
Sobab, oder Sobad, einer von denen Soͤh 


nen Davids, fo zu Zerufalem gebohren, 2 Bud 


San. V, v. 14. 
Sobach, ein Syrerund 


wird auch font Sophach oder Soba genennet 
3 Bud) Der Chron · XX. v. 16. 18. 
-, SOBACHUS, ein Feld⸗Nauptmann, 


bed, ein Sohn Davids, fiehe Sobab. 
Sobäus, (Nicol) hat fih durch folgen: 
brifit: Panacca apoltafız, von der Beſtaͤndig 







—1 4.30 


—* 


oniſchen Gefangenſcha 
Een im Bud Efra I; v. 42. 





? ——— 2 
Sohn Caleb aus d 


9— 


Sobal, ein Sohn 
wehnung ı Buch Chron. IV.2. 
Sobal der andereSohn Seit, 
‘r Buch Mofe XXXVI v. 20.23.29. 
... So bald möglic 
‚eine, Clauſul, wel I 
Verſchreibungen vorko 
ausdruͤcklihe Zahlungs, 
der Schuldner nur, die Zahlung, fo 
 zwthun verfpricht. Es iſt aber | 
der Erl. Chur ⸗Saͤchſ. Proc. ©: 
‚ge S. 6. verordnet, Daß alsdann die 3 
Rerflüffung eines Jahres von Zeit der 
bung geſchehen foll. — 
-_ SOBANUS, nad) dem Caſtaldo S an undn 


12 








Be 


e } Vniverſ. Zexict XXVMI Teil, 


fiehe Sobach. 
„den ihm | 


Feld⸗ Hauptmann des 
Koͤnigs Hadad⸗ Eſers, ward von David mit allen 
feinem Volck getödtet, 2 Bud Sam. X, v. 18. Er 


ſiche So⸗ 


lauben, Baſel 1627 in 1 bekannt ge⸗ 
ai, ein Levit und Sähuer lim Tempel nad) 
ff. Man findet 
ee 
em Stamme 
Juda feiner geſchehet Er 


des Hotithen. 


tift, fondern |R 
9, j0.6 ID ; möglich, 
hen Falls in 
n.im Anbans 
apa nach 

erſchrei⸗ 


Sobeck 


dem Fluß Ganges, er kommt von den Emodis mon- 
tıbus Cheutiges Tages Dalanguer) her, und fälle 
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« jorandsLex.Geogr.T.Il,p.208. EellariiNor. 
Orb, Antiqu. T. I.p. 748: Siehe zugleich den 
Artikel: Menan, im XX Bande, p. 609. 


Sobarzo, (Anton de) ein Spanifcher Frau⸗ 


hunderts, ſchrieb ein Werck de Sacra Scriptura im- 
pleta, & aliquando ad mplenda welches noch nicht 
gedruckt iſt, und von Peter Alvain militia con- 
ceptionis gerühmet. wird. Anton Bibl. Hifpan. 
Sobarzo, (Johann Rodrigvez de) ein Spa: 
nifcher Srancifcaner von Esquivias in der Toleta⸗ 
niſchen Dioͤces, lebte in. der andern Helffte des 17 
Jahrhunderts, nnd gab Inftruccion de los Terce- 
vos hıjos de S. Francilco zu Madrit 1855 in 8. 
heraus, wolte auch eine Chronick feines Ordens 
ſchreiben. Ob er aber ſolche zu Stande gebracht, 
iſt unbekannt. Anton Biblioch. Aſpan. 
Sobata, eine Stadt in Ober Ungarn, in dee 
Grafſchafft Zips,dem Fürften Lubomirski gehörig, 
wurde von Teckeli 1682 in Brand geſtecket. Lu⸗ 
dolphs Schau⸗Buͤhne VTh.p. 981. 
Sobe, oder Soba, war ein Theil Syriens, 
hieß auch Sophim, und zwifchen dem groffen und 
Eleinen Armenia, jenfeit und diffeit des Berges 
Tauri, deffen Königl, Stadt hieß Hemath, und 
der König Adoretes Sam, III, ʒ. Miri Bibl. 
Antiq. fer. p 1170, 9 
SobecE, ein Oberſter des Volcks Juda nach 
der Babyloniſchen Gefangenſchafft. Seiner wird 
Meldung gethan im Buch Nehem. 8, 24. >, 
Sobec von Rornig, ein uraltes Freyherrl. 
und Gräfl. Gefchlechte in Schlefien, welches feinen 
Urſprung don den Rußiſchen Hersogen herleitet. 
Es iſt zu unterfcheiden von den Grafen von Kor⸗ 
nis in Siebenbürgen, allwo es im höchften Anſe⸗ 


⸗ 


| 


7 





[gende | den im vorigen und jegigen Jahrhundert gebluͤ⸗ 


het. Es hat bereits von einigen 100 Jahren den 
Graͤflichen Titel gefuͤhret, und ſich ſchlechtweg von 
Bornitʒ geſchrieben; nachhero aber den Nahmen 
Sobed, welches in Pohlniſcher Sprache Seba⸗ 
ſtian heiſſet hinzugethan; welches allem Anſehen 
nach, dem Strafen Sobeck von Rornig, der um 
das Jahr 1342; gelebet, zu Ehren geſchehen, und 
wird der Nahme Sobeck vor Alters anch Sobke 
gefihrieben gefunden Adam Graf von Rornig, 
der ı 300 mit, Tode abgegangen, liegt in der Kirche 
zu Porube im Troppauiſchen begraben, allmo defs 
fen Grabſchrifft nachzulefen. Jaruſchka von 
| Rornic ließ 1319 in Deutſchland in einem Tref⸗ 
fen, wider Die Fransofen feine Tapferkeit fehen: 
obko von Bornicz flund 1337 bey dem Hera 


2 





Quam primum potero,ift | 5oge Cafimirn zu Teſchen in befonderm Anfehen- 
biömeilen in denen Schul. | Balchafar Sobte vertrat 1489 bey Conraden 
da nehmlich keine 


den Weiſen, Hertzogen zu Oelß, die Stelle eines 
aths, welche Bedienung auch Albrecht Sopke 
von Saul auf Herrenſtadt bey eben, dieſem Her⸗ 
tzoge begleitete. Zu Hradiſch in Maͤhren iſt 306 
ein Herr Sobeck von Kornic mit 6 Soͤhnen be⸗ 
graben worden-. Zeintich und George Sobe⸗ 
der von Rornig, wurden 1637 von dem Kayſer 
Serdinanden linden Sreyherrenftanderhoben, 


| 05 an und nad) nachd m ihre Vorfahren ſchon eine geraume Zei 
andern Mlenan, Der gröfte Fluß in Indien jenfeit 


den Graͤflichen Titel nicht mehr geführe. un d ſich 
OR a nur 
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mur zu dem Ritterſtande gehalten. Rudolph, men, Der Streit wurde ı 674 durch einen Ka⸗ 
e von Sobeck auf Rornis, Landeck und |erl. Ausfpruch dergeſtalt Sehnen Sa ' —* 
Ruͤgersdorff ſtarb 1669. Ludwigs Keliq. MSC. Amt Sobernheim dem Ehurfürften zu P 
T. X.p-381.. Rudolph Sobeck, Sreyherr von kannt wurde, Huͤbners Hiſtor Sagen VI | 
Rornig auf Landeck und Nügersdorf; war 1693 | P- 101. Ubfens Gevgr. Ley... lg 11 
Kayſerl Raih und des Fürjtenthums Teſchen Jan: ‚Sobeslau, Stadt/ ficheSobieslan, 
des Hauptmann, und vorhere Landrichter. Er | SOBL eine Nation, ſiehe Ser, im XXX) 
hatmit feiner erften Gemahlin, einer von Mar⸗ Bande, p. 1301. 0 | 
cElowety, Rudolpben, und mit der andern, el- Sebi, ein Sohn des "König Hlahas, vor ” 
her Sreyin von Rauten, Carl Heinrichen gejeus Rabba oder Rabboth, Der dem König David 
gef: ı) Rudolph Sobeck, Freyherr von Rors | der Flucht für feinem Sohn Abialom Prodians 
nis, auf Groß: und Klein » SRügereporf, Landeck | gen Mahanaim brachte. Man liefet vonihma 
tmd Bobrect. Königl. Landes-Cangler des Für-| Sam. XVIL27. —— MN 
ſtenthums Teſchen, hinterließ bey feinem 1720 er- SOBIDE, ein, Bol in dem 
folgten Tode Matimilian geinrichen Sobeck, | thien neben der Landſchafft Kirman gelegen. Cel⸗ 
Srepheren von Rornig, Herrn auf Groß- und larii Notit. Orb. Ant. TI. p. 701. 













































Klein Rügersdorf und Landeck, welcher ſich 1724) SOBIESCIANUM SCUTUM, fiehe Bobiesr 
mit Margarethe Aurelien von Vollbracht Eifche Schiidddd. 
verehlichet. 2) Carl Heinrich Graf von S%| SOBIESCIORUM DOMUS, das @ eföht 
bech und Mocnig, Geepherr von Rauten, Erb |obiesti, fihe daher ven Gefchlechrs, Anti 


— 








herr dev Herrſchafften Schloß, Ratibor und Ko Sobieti — Ye 
ſchentin, befam ı710 im May die Landes Haupte| m ne le 0 re \ 
mannfchafft Oppeln und Ratibor, 1716 im Dctos Re (Zacob) fiehe Sobieeki, da | 


ber wurde er von dem Kahſer in des H.R. Reiche Geſchlecht. Re 
Grafen,Stand erhoben; 1730 legte er im Mo-| Sebiesti, oder Sobiesky, ein anfehnliches 

nat Aug. zu Wien den Eyd als wuͤrcklich Gehei- Pohlniſches Gefhlechte, welches man. — 
mer Rathab. Im Zahr 1733 war er auch ge: | Sohne des 1268 verſtorbenen Caſimirs Here 
genmwärtig, als Seine Königl Majeftät von Poh⸗ tzogs in Enjavien, herzuleiten pfleget. ° Derfelbe 
len, durch Oppeln nach Bohlen fi) begaben, um | foll in der Gegend, wo jetzo Lublin ftehet, einige 
dafelbft Bafıs von dem Königreich zu nehmen, und | Güter angebauet, und fie auf feine Nachfommen, 
farb 1738 den 17 Jenner zu gedachten Oppeln. | von denen nicht wenige zu Lublin und Brles Woy⸗ 
Er hat ʒwey Gemahlinnen gehabt, erftlich Hele⸗ woden geweſen, gebracht haben. Mat us, der 

nen Steyin von Wlartlowsty, mit welcher er zuerſt von einem bey Lublin gelegenen Schlofe A 
wey Söhne gezeuget, nehmlich Tofepben, wel⸗ den Nahmen Sobiesti angenommen, leiſtete den 
her auf der Univerficät zu Pragim ı9 Jahr ſei⸗ Könige Stephan Barbor in dem Kriege mie 
nes Alters verfterben, und Rudolph Joſeph, Dansig und in der Moldau, da erdie Duartianer 
der ſich 1721 auf Reifen befunden. Die andere| commanditte, unvergleichliche Dienfte, dahero. 


— 





— — 


Gemahlin war Maximiliane Gräfin von Ver⸗einsmahls gedachter König ſich diſer Worte be⸗ 
tige, welche ihm zwey Soͤhne nebſt einigen Toͤch/ diente: Wenn das Koͤnigreich Pohlen auf ein 
tern gebohren Dererfte hieß gelix, welcher den | Duell follte geſetzet werden, fo. wüfteer-Eeinen ge⸗ 
16'$ebr. 1736 zum Kayferl. Cämmerer ernennet ſchicktern als Diefen Sobiesti, Er farb al 
wurde; derandere Sohnaber Larl. Ferner find | Woywode zu Lublin, und hinterließ einen Sohn 
zu diefem Gefchleshte zu zehlen 1) Ferdinand | Jacoben, von dem hernach; ingleihen s Tücher 
Yeintich Sobeck, Freyherr von Kornitz, welcher |ter. Don diefen begab fich eine in das St Brk 
1720 Director der Evangelifchen Gnaden Kirche gitten⸗Cloſter zu Grodno welches fiefelbft gebauetz 
von Tefchen war, und Feine männliche Erben hins | die übrigen 5 aber wurden mit Wohwoden vers 
terlailen. 2) Rudolph, des H.R Reichs Graf | mählet. Der Sahn, Jacob Sobieski (Rat obief 
von Sobe Ind Kornitz Freyherr von Rauten, | ezus) Der 1573 gebehren, wurde 16217 Comiffarius 
Erbheren der Herefhafft Koſchentin, Ugeſt, auf | von der Ritterfchafft bey dem mit den Türckem dan 
KRameng und Karchlwiz / Landrechts⸗Beyſitzer und mahl angefangenen Kriege, ſchloß den 9, Detober 
Landes» Arltefter in den beyden Fürftenthümern | im Rahmen der Cron Pohlen, mit ven, en 
Dppeln und Ratibor welchen feine Gemahlin deg | den Frieden zu Choczim, und er 








Generals Grafen von Welczeck einige Tochter zu) Expedition Commentarium Belli Chöt A 
Breßlau den 1 4 Febr. 1735 einen Sohn gebohren. | fab Sigismund IN LibrosIll, welchen ab ei om 
Gelehrte Neuigkeiten Schlefiens 1739. p. | Tode zu Dangig 1646 in 4 her ausgekom en. © 
36. Sinapü Schlef. Euriof.I Th-p. 154. | wohnte 1632 als Land , Bothen Mare all; der 

A Sh.p. 207. Ranffts Geneal. Archiv, 1733. | Wahl Mladislaus IV bey, undftarb 1646 den 
P.461. 1738 p- 56. Vanffts Geneal. Nachr. May als Caftellan zu Cracaqu und erſter Re 
1Band, p. #8. 185. Siehe übrigens aud) den | Senator unter den weltlichen Fürften, nachve 
Artikel: Roenig, im XV Bande, p.ısgr. | mit einer Tochter Stanislaus Zolkiewel 
Sobernheim, oder Sobrenheim, eine Eleine | gende 4 Kinder gejeuger harte: 1) Marcus 
Siadt in der Unter Pfals,zoifchen Kirn nnd Creu⸗ | bieski, Der in dem Kriege mit deu Tuͤrcken 
benach an dem Fluffe Nahe gelegen, über welche | Leben eingebüffer. 2) Johann Sobieski,vo 
fo wohl der Ehurfürft von Mayng, als auch Der | dem fügleih. 3) Catharinen, die ſich fi 
von der Pfalg, die Herrfhafft haben will; dahero | Dominicus, Hertzoge von Zaslom, hernach abe 
es zu einer Kapferl, Sequeftvation Damit gefotn: I mit dem Sürften Michael Eafimie Bads ni 
Y “0.7. Brop | 
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Groß⸗Cantzler von Litthauen, vermählet, und 
1694 den 29 Septembr. durch den Tod abgefor- 
dertworden. Da fiefeitisgoinden Witwenſtan⸗ 
degelebet: 4) Annen fofich zu Lemberg in ein Clo⸗ 
ſter begeben, undbald hernach das Zeitliche geſeg⸗ 
net. Oberwehnter Johann Sobiesti,von dem ein 
eigener Artickelim XIV Bande,p. 889: u. ff. nach? 
zufehen, war 1624 gebohren, wurde 1674 unter 
dem Nahmen Tobann III zum Könige in Pohlen 
erweblet, empfieng 1676 den zo Novembr. zu 
Zolkiew den Ritter-Drden des heiligen Geiftes, 
und ftarb 1696 den 17 Zunius in dem 72 Sjahre 
feines Alters. Er hatte ſich 1665 den 6 Zulius 
mit Mlarıe Cafimiren de la Brange,einer Toch⸗ 
ter Heinrichs de la Grange, Marquis von Ar⸗ 
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Shlaugeftorben hat ex folgende 6 Kinder gezeu⸗ 


get: Mohann Sobieeti , der 659 Den zifien 
October gebohren, und 1700 im Julius verbli⸗ 
chen: 2) Marie Leonoldinen, Die 16:3 den 29 


Map gebohren,und den folgenden is Zuliug ver» - 


fihieden. 3). Mlarie Lafimiren, die 169+ den 
20 Junius gebohren, und ı723 den28 May mit 
Tode abgegangen. 4) Marie Charlörren, die 
‚1697 den 27 Novembr. am Könige Pohlnifchen 
Hofe gebohren, nachgehends aber zu Ohlau in 
Schlefien erzogen. Det frühzeitige Todt ihrer aͤl⸗ 
teen Schmefter, Maris Eafimivd, gab Anlaß, daß 
fie zu einer Braut des: Prinsen Friedrich Mori⸗ 
tzens von Turenne des Hertzogs von Bouillonäl- 
teſten Sohns, welchem jene eigentlich zur Gemah⸗ 


quien, Tacobs Raduvil, Fürftens von Za⸗ | lin beftimmet war, erwehler wurde. Die Der: 
moski, Witte, vermählet, und mit ihr. s Kinder maͤhlung geſchahe den 25 Aug 1723 Durch Pros 
gezeuger Diefe waren ı), Jacob Ludewig | curation zuMNeiffeben ihrem Better, Frans Lud» 
Heinrich Sobiesti,von dem hernach 2) les | wigen, Damahligen Churfürften von Trier, und 
pander Benedict Ztanislaus Sob eski, Pri’s Biſchoffe zu Breßlau worauf den zo Septembr. zu 
von Pohlen, welcher 1677 den s Decembr. ger | Straßburg das Beylager vollzogen wurde. Als 


bohren 1700 den 19 Decembr. in der Kirche. 
des heil. Kudewigs zu Rom, den Ritter⸗Orden 


des heiligen Geiftes empfangen, und ſich 1704 
vor Stanislaus Lesczinski erkläret, worauf 
er fih wieder nad) Rom begeben, und daſelbſt 
1714 den so Novembr.geftorben. Ermurde da: 
ſelbſt in der Kirche der Capuciner, Deren Negul er 
Eurg vor feinem Tode angenommen. beerdiget, und 


der neusermählte Pring den ı Dctobr. darauf 
‚verftarb, begab fich ſwar die junge Wittbe fogleich 
in ein Cloſter; weil aber der Pabft Snno:eng XI 
dem Bruder desverftorbenen Printzen, Carl Gott: 
frieden,den andere Joſeph Carln neñen Difpenfa« 
tion ercheilte,teines Bruders Wittwe zu heyrathen, 
fo trug lie Fein Bedencken, das Elofter wieder zu 


verlaſſen, und fich den ı April 724 mit diefem 
war mit eben den Eeremonien, welche man eher Printzen, der nad) feines Vaters 1730 erfolgten 
mals bey dem Begräbniß ver Königin Cheiſtinen | Tode den Tittel eines Hertzogs von Bouillon an- 
von Schweden, und des Fürften von Monaco, | nahm, zu vermaͤhlen welchem fie auch verſchiede⸗ 
Königlichen Fransöfifhen auferordentlichen Ab⸗ | ne Kinder gebohren. Als ihr Vater 1737 zu Zol⸗ 





ö 


gefandten, beobachtet. 3) Conftantin Philipp 
Uladis laus Sobieski, Printz von Pohlen, wel⸗ 
cher 1680 den ı Man gebohren, und 1700 den 19 
December. zugleich mie feinem vorhergehenden: 


Sruder den Ritter⸗Orden des heiligen Geiftes er: 
halten, 7oa aber, mit feinem ältern Bruder glei- 
s Schickſal gehabt, und bis 706 im Gefaͤngniß 


ten, worauf er 707 von dem Ejar Peree 

Lu Cron Pohlen wider Stanislaus in Vor⸗ 
—— wurde, und endlich ı 726 den 28 
Aulius mit Tode abgieng, ohne von feiner Ger 
mablin, einer Pohlnifhen Gräfin aus Dem 
Haufe Weſſel, Kinder zu laffen. 4) Konife 
Adelheid Sobiesta, die 1671 gebohren, 
2 verfhieden. +) Thereſie Lafimire 
uni 
Mertz gebohren, und 1694 den i5 AuguF mit 


Marimilısn Maria Emanuelen, Ehurfürften 


von Bapern, vermähler, und 1726 in den Witt: 
wenſtand geſetzet worden darinnen fie s> 30 den rı 


Mers zu Benedig ihe Leben befchloffen, und zu 
München ibre Ruheſtaͤtte bekommen. Oben er⸗ 
mehnter Jacob Ludewig Zeinrich Sobiesti, 
Pring von Pohlen,von dem ein abfonderlicher Ar⸗ 
ticfelfolget, wurde 1667 den 2 Novembr. da fein: 
Vater annoch Eron Groß Feld⸗Herr warzu Pa⸗ 
ris gebohren ſtarb 1737 den ıg Derembr. zu Zol⸗ 
kiew in Pohlen, in dem 70 Fahre feines Alters, 


und wurde dafelbfi den 30 Decembr. inder Pfarr, 


Eiche beerdiget. Mit feiner Gemahlin , Hed⸗ 


wig Elifaberb Amalien,einer Tochter Philipp 


Wilhelms, Ehurfürftens zu Pfaltz dieihm 1691: 


bepgeleget worden, und 1722 den rı Auguft zu 
Vniverfal-Lexici XXXVIU Theil, 





gunda Sobieska, melde 1675 ven 3 





kiew in Pohlen fehr kranck lag fande fie ſich aus 
Franckreich bey ihm ein; verließ ihn auch nicht,big 
erden 19 Decembr. gedachten Jahres feinen Geift 
aufgab. Sieiftvon diefer Zeit an beftändig auf 


den väterlichen Gütern geblieben, biß fie endlich 


felbft den 8 May 1740: zu Zolkiew in dem 43 Ja 
ve ihres Alters veuftorben; 5) Joſeph an 


| lauım, gebohren 701 und bald Darauf noch in 
| felbigem Fahre nieder verſtorben; 6) Marie 
| Clementinen, melde 1702 den. 18 Zul. geboh⸗ 
| ven, 17:9 mit Dem ſogenannten Prätendenten auf 
.| Groß Britannien Jacob Eduard Franciſcus 


Stuser, verheyrathet, und 1735 den 18 Jeuner 
durch den Tod in einander Leben verfeger worden, 


7) Marie Magdalenen, Die 1704 dengten 


Auguſt gehohren, und nach wer Zauffe verblis 
hen. Zaluski epip. P.IH. p, 858. Anfelme 
‚hift.geneal, T. IX. pag. 2 1. und 249. feq. 
‚Bebharde tab.,.Geneal, T.I. pag. 160. Zübs 
ners Geneal. Tab; 97. Bergers Durchl, Mele 
13H. p:258-u ff. Banffts Genealog. Arhiv, 
1738. Deffelben Genealogiſch⸗ Hiſtoriſche Nach⸗ 
— ke Kam 
Sobiesfi, (Jacob Ludewig Heinrich), Prin 
von Pohlen war der ältefte Sohn des u ge 


Caſimira de la Grange, eine Tochter des Franz 
söfifhen Marquis und nachmaligen Cardinalg, 
Seint ichs von Arquien welche vorher den Pohl⸗ 
nifhen Fuͤrſten Johann Zamosky zur Ehe ger 


habt hatte, brachte ihn den 2 Novembr. 1667 zur‘ 


Welt, da ihr Gemahl nurnoch ein bloffer Pohl 
nifher Magnate und Cron⸗Groß⸗ Seldherr war 
$2 De. 


hannis IIl von Pohlen. Seine Mutter, Marie - 
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Der Ort ſeiner Geburt war Paris,wohin fich Eurs | de im Diefer Abficht sein Pohlniſcher Abgeſandter 
vorher feine Frau Muter begeben hatte Denrs | nad) Borlin geſchickt, der die Heraths Dracta⸗ 
"May 1668 empfieng er dafelbft die heil Tauffe/ und ten, darein fo wohl der Churfuͤrſt, ats diejum 
zugleich die Rahmen Zacob Ludewig, welches fo | Witwe wiligte, zu Stande bringen folte: "Als 
“Wohl zu Ehren feines väterlichen Groß-Baters, | Die Tractatenihre Ricyrigkeirerlanger hatten, fand 
"als auch des damahls "regierenden" Königs in | fich der Printz mit einem groffen'&efolgeimeigenee 
Franckreich geſchahe. Als feine Frau Mutter kurtz Perſon daſelbſt ein, um die getroffe ne Heyrath zu 
darauf wieder zuruůck nach Pohlen kehrete, nahm] voliehen. Allein es begegnete ihm hier ein Streich 
ſie den jungen Printzen mit dahin, praͤſentirte ihn der nicht ärgerfeyn Eunnte. "Dennesfandfibum | 
hrem Gemahl/ und fieng nebſt demſelben an, vor | eben dieſe Zeit der Bring Carl Philipp von Nam 
deſſen Standesmäßige Erziehung zu ſorgen. Als burg, nachmahliger und letzt »erftorbener C 
er das achte Jahr feines Alters etreichet hatte ſein fuͤrft von Der Pfaltz, an dem Chur ⸗Brandenbur⸗ 
Herr Vater das ſonderbare Gluck, daß er an des giſchen Hofe ein, und gab vor) er —— 
verſtorbenen Königs; Michaels Stelle auf den maͤhlungs Ceromonen des Pohlmſchen Printzer 
Pohlniſchen Thron erhoben wurde da denn hier; | mit anſehen. Allein da die Braut mehr Liebe und 
auferdas Praͤdicat Koͤnigliche Hoheit erhielt und Zuneigung zu dieſem Neuburgiſchen, als zudem 
von der Zeit an mit deſto gröfferer Sorgfalt erzo⸗ Pohlnifchen Bringen bezeigte, und im Daber unten 
«gen wurde, welches meiftentheils auf Srangöfifchen | Der Hand felbft Anleitung gab, um fieanzuhalten, - 
Fußgfhahe. Nebſt andern nuͤtzlichen Wiſſen⸗ ſo haste der Prins von Neuburg das Glͤcke die 
schafften fuchteman ihm von Zugend auf die Er | Braucheimyaführen.‘ Denn inder Racht vor⸗ 
£änntniß der Sateinifchen und Fransöfifehen her, da fiemit dem Pohlniſchen Pringen Beylager 
ESprache beypubtingen , wobey er zugleich zu. allen halten ſolte, ward freingeheim mit demfelbemwend | 
«eitterlichen Leibes-Mebungenforgfältig angeführet | maͤhlet; der Pohlniſche Bring aber mufte mit | 
murde. Die Kriegs: Miffenfchafft lernte er in der | Schaam von Berlin wieder weg und nah Hauſe 
Schule ſeines tapfern Vaters "Die erften Leetio⸗ Eehren. Diefen Schimpfempfand fein Her Ban ⸗ 
nen machte er unter deffen Anführung indem herr⸗ ter, der König, ſo uͤbel, daß er deshalben von den 
chen Entfage der von den Tuͤrcken aͤuſſerſt bela | Churfürften von Brandenburg GSatisfaction ver⸗ 
gerten Kayſerlichen Hauprund RefivenzStadt langte. Allein, weil der Churfuͤrſt won ſolcher 
Wien. Er war damahls im ſechzehenden Fahre, Privat ⸗Begebenheit nichts wiſſen wolte ſondern 
als er dieſem Ruhmwuͤrdigen Feldzuge beyzuwoh⸗ deshalben feine Unſchuld bezeugete, wurde endlich 
nen die Erlaubniß hatte. Als es den ı2 Sept. aller Wiber wille durch dieſes Mittel geſtilet daß 
4683 zwiſchen den Tuͤrcken und denen Chriſten der Printz Jacob feines Mitbuhlers Schweſter— 
zum Treffen Fam, und der König fein Heer Dar die Printzehin zediwig Elifanerh Amalia, ha} 
ter den erſten Angeiffthar, ſo kam ihm der Printz rathen folte. "Die darüber aepflogenen Tracta⸗ 
wenig von der Seite, und wohnte dem Treffen ten kamen gar bald zu feiner Niehrigkeit. Det! 
mit beſonderer Hershafftigkeirvon Anfänge bis zu Damahlige Erb ;Pring Theodor von Sulkbadh) 
Ende bey, harte auch, Rackvem der Feind das | bekam Vollmacht, ſich folche den nı Set PH 
Geld räumen muͤſſen Das Vergnügen, in dem zu Reuburgan feine Statt antraue Men wor⸗ 
eroberten Tuͤrcklſchen Lager anfehnliche Beute zu ‚air fich’diefelbe bey ihm zu Warſchau einfand, und! 4 
machen, woponer unter andern ver Churfürften |Den 25 Merk das Behlager höchftdergntiar 
von Bayern, mit dem er damahls in recht brüders | ihm vollzog. Durch diefe Vermaͤhlung trat 
licher Freundſchafft lebte, ſehr ſchoͤne Geſchencke mit denen vornehmſten Roͤmiſch A 
machte. Er hat nach der Zeit noch mehrern Selo-| Käufern in genaue Schmwägerfchafft, mail? | 
uͤgen unter feinen Heren Vater behgewohnet, Schweftern feiner neuen Gemahlin den Raser 
a elierin der Moldau und MWallachey, mo er | Leopold, den König Peter II don —— 1 
überall viel Bravour und Herghafftigkeit bewie⸗ König Carl II von Spanien, und den regierenden 
fen. < In dem Treffen bey Soczova, worinnen Hertzog von Parma zur Ehe hatten Erhatmit‘ A 
der, abgefest. : Hoſpodar von der. Wallacheh dieſer feiner Gemahlin verfchiedene Pringipnnen 
ſammt feinen sufainnnengebvacheen Zattarn (686 und Pringen sejeuget, wovon der Geſchlechts⸗Ar⸗ 
gefchlagen wurde, hatte er Das Gluͤcke einen vor⸗ | tifel nachjufeben iſt Nachdem der Ehuefürft 
nehmen Tartariſchen Mirza mit eigener Hand von Bayern Mayimilian Emanuel ſich d 
gefangen zu nehmen, und feinem Herim Vater eintzige Schweſter, die Prinzeßin Therefia Cu⸗ 
zuzuführen. Diefes tapfere Bezeigen brachte] nigunda zu feiner Braur aus erfehen, und. det 
ihm ‚im Reihe viel Ruhm und Hocdachtung zu | Pringen Facob; ihrem Bruver, als feinem 
wege, welches den Heren Väter bewog, ihn zu, trauten Freunde die Vollmacht, ſich Diefelbe a 
Vermehrung der guten Hofnung, die man ſich trauen zu laffen, ertheilet hatte; ſo verrichtete e 
von ihm in Anfehen der Eron-Folge machte, mit auch diefelbe in Qualitaͤt eines Churfuͤrſtlichen G 
einer Printzeßin zu vermaͤhlen, die aus einem de⸗ vollmaͤchtiten indem er ſich an dem hierjiw 
ver veichften und vornehmften Häufer des Könige) ſtimmten Tage, als den ıs Aug. 1694 Morger 
reichs herftammete.  Diefes mar Lönife Char⸗ früh) auf 3 Meilendonder Stadt Warſchau ent 
lotte des Fuͤrſtens Bogislaus von Radziwil) fernete und nad) Mittag um a Uhr einen prächtigen! | 
einzige Tochter, die den 28 Merk 1687 durch Ab⸗ Eiuzug hielt. Als ſein Herr Vater den ı7 Juni! | 
ſterben des Ehurfürftlichen Pringens Ludewigs 1696 ſtarb, folitte Dadurch feine bisherige Het 
von Brandenburg mit dem fie 6 Fahre in unfrucht⸗ lichkeit einen jiemlichen Stoß. Denn’ ob ar glei | 
barer Ehe gelebet,zur Wittwen worden, Es wu | vor einen Eron-Eompetenten gehalten in an 
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wuͤrcklich einen ziemlichen Anhang unter dem | war von feinem Herrn Vater fchöne Güter in 
Pohlniſchen Adel hatte; ſo achteten fieihn doch vor | Pohlen geerbet, darunter Zolkiew unmeit Lemberg 
nichts mehr, als einen von ihren Brüdern, den die ! der vornehmſte Ort war; er befand aber doch 
Geſſtze des Reichs ihnen gleich gemacht. Jedoch nicht vor gut, feinen Aufenthalt in dieſem Reiche zu 
dieſes an ſich ſelbſt befremdete ihn nicht. Er lebte nehmen, Der Kahſer Leopold, der feiner Ges 
der Hofaung, er wuͤrde in Betrachtung feiner ho⸗ mahlin leibliche Schweſter zur Ehe hatte, war für 
hen Geburt und der nahen Anverwandſchafft mit | fein Gluͤcke gar ſehr beſorgt. Wie er denn aud) 
den maͤchtigſten Europaͤiſchen Haͤuſern, ingleichen durch feinen Ambaſſadeur in Pohlen,ihm zur Pohl⸗ 
der vom Kayſerlichen Hofe zu erwartenden nach⸗niſchen Crone zu verhelffen, ſich groſſe Muͤhe gege⸗ 
drucklichen Recommendation, wie auch ſeiner eige⸗ben. Allein da dieſelbe vergebens geweſen, recom⸗ 
nen Perſoͤnlichen Eigenfhafften wegen, Durch Die] mendirte er ihn an den König Carl U in Spanien, 
ſreye Wahl friner Mit Bürger auf den Pohlni-| der ihm bereits den Ritter ⸗ Orden Des güldenen 
nen Thron gefrget werden. Allein, da der uner! Biieffes überfender, in Hofnung, daß er ihm eine 
ſaͤttliche Geig ſeiner Frau Mutter, denen vornehm⸗ anfehnliche Statthalterſchafft anvertrauen wuͤrde. 
ten Maanaten einen Eckel, wie uberhaupt gegen| Ob esnun wohl hieß, er ſolte RicRuy in Sici⸗ 
sale Piaſten und Eingebobenen, alfo insbefondere | lien werden, ſo iſt doch folches memahls wuͤrcklich 
„gegen ihr Maus eingeftoͤſſet hatte, fo war feine | erfolge,  Fmmitketft verftattere ihm der Kayfer 
Dofnung gar schlecht aegrundet: Hierzu kam, einen freyen Aufenthalt in feinen Erb Landen; und 
Daß er mit feiner Frou Mutter bisher in ſehr ſchlech⸗ weil er von feinem Vaterlande nicht gerne gar zu 
tem Vernehmen geftanden, das fich Eurg nach Des | weit entfernt ſeyn wolte, erwehlte er die Stadt 
Königs Tadencch mehr veumehrete, als er aus der | Ohlau in Schlefien zufeiner ordentlichen Reſidentz, 
forguiß , ſi moͤchte ihn don der reichen Erbfchofit| allwo er ſich auch bis in das Jahr 1704 da erin 
“ausfehlieffen ſich des Schloffes zu Warſchau be⸗ die Schwedifehen Unruhen verwickelt worden, die 
‚mächtiger hatte, Die Königin wurde in folche | meitte Zeit aufaehalten hat. Nachdem inzwiſchen 
‚Entrüftüngaefiget, daß fr eins mahls dem Pohluis | der König Auguſtus von Pohlen ſich den. König 
ſchen Maguaten ſelbſt wirderrietb , ihren alteflen | Carln XIL von Schweden zum Feinde gemacht, 
Sohn zum Könige uwermeblen ‚und dabey zur Ur⸗ |diefer legtere audy wider den erſtern in eine folche 
face anfuͤhrte daß ſie ſich durch deffen Erhebung | Wuth gefegt worden, daß er ihn gang und gar vom 
Das Verderben uber den Hals ziehen wurden. Nad) | Thron zu ſtoſſen fich in den Kopff gefegt hatte, bey 
Der Zeitiwurdeer zwar wieder mit ihr ausgefohner, | dieſen Umſtaͤnden aber die Pohinifchen Magnaten 
“und fiefiengausb an, etwas ernftlicher vor deffen | zu Ausführung dieſes Anfchlagsnicht beſſer zu ge⸗ 
‚Erhebungguwforgen, zumahl da fie erkannte» daß | twinnen gedachte, als wenn er ihnen eine ſoſche Pers 
Die Nation zu ihren beyden jüngern Pringen weit | fon zu einem neuen Rünige vorfhlüge, die in den 
"weniger Neigung und Liebe, als zu Demälteften bes | Augen der gangen Nation vor Er: nfähin geſchaͤtzet 
"zeigte... Alein die obgedachten Urfachen des Haſ⸗ | würde, und daben ſo beſchaffen wäre, daßüber der⸗ 
fes des Volks, welchen daſſelbe zu Dem Haufe So |felben Erhebung unter denen Magnaten felbft Feine 
“bieski trug, hatten die Gemüther derer meiften Eiferſucht entſtuͤnde: ſo geſchahe es, daß der Bring 
Deolacken fo eingenommen, daß alle Bemühungen | Jacob Sobieski von ihm auf das Taper ge: 
© Königin und ihres Daufes vergebens waren. | bracht mürde: d diefeg that der König Carl 
iefelben von denen andern Cron⸗Competenten, XII in einem im Febr: 1704 publicirten Manifeft- 
oorunter der Pring von’ Conty, Anfangs der vor⸗ | Sobald dem Pringen Jacob die Nachricht Dar 
hmnſte war abzulencken · Hierzu kam Die neue) von hinterbeacht worden, fo fäumete er nicht, ſich 
 FastiondesChurfürftens von Sachſen, die aller» |bey denen Schwediſch gefinnten in Bohlen einzus 
erſt auf dem Wahl ⸗· Felde zum Ausbruch kam, wel⸗ finden, um dadurch feine Erhebung zur Koͤnigl. 
le Diejenigen nad) und nach bey traten, Die Wuͤrde zu befördern: Allein ehe er ſolches bewerck⸗ 
Kofifden Parthey zumider waren, worun⸗ ſtelligen Eonnte, widerfuhr ihm ein Streich, der 
SiMoff von Eujevien ſich befand, der alle feine Hofnung auf. einmahl zu Schanden 
bisher der getreuefte, Anhänger der SParthey des machte... Denn König Auguſtus befand nicht 
preingens Jacobs geweien. Aldesdemnad)auf vor rathfam; die Anfehläge, die dieſes Printzens 
Sem Wahl Felde rum Vouren kam Hattegmar die |wegen gemacht tvurden, zur Neiffe kommen zu 
fer PringdieEhte, daß viele Compaanien von de, ‚laffen, daher er dem damahligen Obriſten von 
nen beyden er zohwodſchafften Eracau und Kospoth auftrug, demſelben mit einer gewiſſen 
Poſen auf Ver nl ung dererüber folche gefegten | Anzahl beherster Officirer auf der Land. Straffe 















Woywoden ausrieffe Es lebe Jacobus, der aufzupoſſen, und reenn er von Ohlau abreiſen 
Sohn des Königs! Alein die meiten Stimmen | würde, fich feiner Perfon zu bemächtigen. Dieſes 


fielen dem ohngeachtee dem Pringen von Conty wurde auch den 18 Febr. glücklich ins Werck geſe⸗ 
a an zu, tzet als der, Pring nebft feinem jünaften Bruder 
wodurch Die Parthey des Pohlniſchen Pringens |Tonftantin unmeit Breßlau angelangt war, und 
bewogen wurde,  fich zuder letztern zu ſchlagen, und |fich von dar weiter nach Warſchau zu denen Confoͤ⸗ 
dadurch der erftern die Nase zu halten, welches |derivten begeben, vorher aber nochmahls eine Reiſe 
auch mit fo glůcklichem Erfolg geſchehen, daß ge- | urüchnahOhlau thun wolte. Man nahm ihn allda 
dachter Churfuͤrſt unter dem Nahmen Auguſti II |gefannen feste ihn aufein Pferd und führte ihn mit 
‚Den 27 Junii 1597 erwehltworden. Der Pring |der gröften Eilfertigkeit bey Tagund Nacht durch 
Jacob muftedemnad) ſich vor dieſesmahl die Kö, |die Lauſitz nad) Sachſen, allwo er nebſt feinem nes 
- niglichen Gedancken vergehen laffen. Er hatte dachten ar. der ihn nicht verlaflen real nad) 
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Leipzig auf die Beftung Pleiſſenburg In Verwah⸗ ‚re Baͤrtigen Bildniſſe aber: haben fie hierauf | 
rung gebracht wurde. Ben feiner Gefangenneh; | nebft denen abgeſchornen/ Haaren der Frau | 
mung fand man wuͤrcklich einige Briefe bey ihm, | Murtee zum Andencken nacy Rom vüberfens | 
welche die mit Schweden und denen Eonföderirten | det. Europaͤiſche mo. Tom. XIV. Wo 
unter Händen gehabten Anfchläge noch mehr ent, | hin er ſich fo mohl als fein Bruder hierauf eir- 
deckten. Man fagt, es habe der Pring felbft in | gentlich gewendet, ob nach Pahlen, oder nah | 
dein Schreiben, das er gleich nach feiner Gefan- | Schlefien, oder nach Stalien, iſt nicht fo eigene ⸗ 
gennehmung an den König Auguftus abgehen | lic) befannt. Vermuth ich iſt alles dreyes hinter 
»laffen, und worinnener auf Parole 108 gegeben zu | einander geſchehen. Von dem Pringen Jacob | 
werden, begehret, gar nicht geleugnet, daß er nicht | ift fo viel gewiß, Daß er nach der Zeit fich mit feiner | 
mit dem Königein Schweden in einige Unterhands | Gemahlin und feinen Rindern wuͤrcklich wiederum 
“lung aetreten, nachdem er gefehen, daß man St. | zu Ohlau eingefunden, und nach verfchiedenen,in 
Majeft.den König Auguftus vom Throne fegen | Pohlen Defterreich und Ftalien getyanen Reifen 
‚wolle, fondeen ſich nurdamit entſchuldiget, Daß er | vom Fahr 1712 an, beftändig indiefer Schlefiihen 
weder Sr.Majeftät, noch der Republic den Eyd der | Stadt, die ihm als ein Pfand- Schilling vom 
Treue geleiftet, auch fich feit 1697 auffer Landes Kayſer eingeräumet worden vefidiver, da er denn I 
in Schleſien aufgehalten. Immittelſt machte die von denen auſſenſtehenden Capitalien einigen ans 
feindliche Aufhebung des Pringens unter denen | fehnlichen Penfionen, und von Dem mas er etwan 
Schwediſch⸗geſinnten Pohlen einen gewoalfigen | von feinen Gütern in Pohlen zu genüßen gehabt, 
Lermen: An ftattaber von ihrem verdammlichen ; Standesmäßig gelebet: Im Jahr 1714 flarb - 
Dethroniſations /Wercke abzuftehen , murden fie | fein mitteljter Bruder, Pring Alexander, zu 
vielmehrin folchem noch) mehr verflärcket. Der) Nom, und 1716 feine Frau Mutter, Die vermitte 
Haß gegen den König vermehrte fich dadurch und mwete Königin zu Blois in Franckreich, Durch de⸗ 
die Sefangennehmung ſelbſt muſte ihnen zu einem | ren Erbſchafft fein Wermögen einen oroflen Zus 
Mittel dienen, ihr gottlofes Vorhaben zu beſchoͤ⸗ mache befommen. Im Jahr 1716 denz Novemb. 
‚nigen, und es vor aller Welt gu rechtfertigen. | wurde zu Warſchau zwifchen dem Könige Augus 
Wie fich denn auch der damahlige Eardinal | auftusund denen Eonföderirten in Poblen unter 
Prinms in einem Schreiben an den Pabſt gar har- | Nußifcher Vermittelung ein Friedens» Zractat 
ter Worte gegen diefe Gefangennehmung bedie, | gefchloffen,, der zugleich dem Pringen Jacob und 
net. Alleinder König Auguftus vermeynte Urfar | feinem noch lebenden jüngften Bruder zum Bor 
chen genug zu haben, ſolche That damit zurecht» |theil’gereichte. Denn der gange VI Artickelhans 
fertigen. Unter andern entfchuldigte er ſich durch delte von ihnen, weil fie nicht nur Krafft deffelben 
ein Schreiben an dem Kayferlichen Hofe, und vor ſich und ihre Güter Sicherheit, fondern aud) 
in einem andern Schreiben, das er denen |vor ihre Forderungen Satisfaction erhielten; dar» 
Sefandfchafften auf dem Reiche » Tage zugegen ihnen aufgelegt wurde, an den König und 
Kegenfpurg austheilen laſſen. Solcher Geſtalt die Republick den Eyd der Treue übzulegen- 
muſte der gute Pring Jacob nebit feinem | Im Jahre 1719 fiel er andem Kayferlichen Hofe 
Bruder Eonftantın in Sachen Arreft hal |in Ungnade, weil er wider deffelbigen Borbewuſt 
ten. Gie würden auch vielleicht fobald noch und Einwilligung feine jüngfte Princefin, Maria 
nicht auf freyen Fuß geftelet worden fiyn, |Elementins, an den fogenannten Engliicyen 
mern nicht der König von Schweden 1706 Prätendenten vermählte, Die Tractaten mar 
felbft nach Sachſen gefommen ware, und fie ren gar ingeheim geſchloſſen, aber doch zu rechter 
serlöfet hätte. Denn fo bald er darinnen mit Zeit entdecket worden. As daher die Princefin 
‚feinee Armee angelangt, Fam es zu Alt» Rans auf ihrer Reife nach Stalien die Tyrolifchen Ges” 
ſtaͤdt zmifchen ihm und dem König Auguſtus |bürgeerreichte, und zu Snfpruckanlangte, wur 
u einem Frieden, Krafft deflen unter andern, de fie daſelbſt auf Kavferlichen Befehl arretiret. 
und zwar Vermoͤge des VI Articfels die bey | Jedoch, daman vermennte , fie am gewiſſeſten 
den Printzen wieder in Freyheit gefeget wer» | zu haben „ entflohe fie in verftellter Kleidung, und 

ven muften. Diefem zu Solge wurde der |langte gluͤcklich zu Bologna an, allıwo die Vep⸗ 
Printz Jacob. nebſt feinem Bruder, tuelche |mählung mit dem Prätendenten durch Procura⸗ 
beyde man 1706 kurtz vor dem Schwediſchen |tion erfolgte, das Beylager felbft aber zu Rom 
Einfall von Leipzig auf den Koͤnigſtein gebracht | vollzogen wurde, Die Pringeßin hinterließ bey 
hatte, zu Anfangs des December 1706 wie⸗ | ihrer Flucht ein Eleines Hand» Briefgen, darin 
derauf freyen Fuß geſctzet. Sie fanden ſich nen, fie meldete, daß ſie auf Befehl ihres Herrn 
zuerſt bev dem König Stanislaus zu Leißnig | Vaters, und durch deffen Veranſtaltung entfums 
ein, worauf fie fid) Den 27 December nach dem | men wäre. Diefes bewog den Rapfer, denfelben 

Königlih,Schmwedifhen Haupt ⸗Quartiere Alt | die Würckung feiner Ungnade empfindenzulaflen. 
Ranftäde erhuben, wohin fie Stanis laus bes | Zn diefer Abficht wurde ihm von dem Kapferlichen 
gleitet. ie wurden von dem Könige in Dber- Amts» Directorio zu Breßlau durch den 
Schweden, der ihnen bis Leipzig entgegen rit⸗ Ober» Amts» Eangler angedeutet, die Pringefe 
te, ſehr gnaͤdig empfanaen, und vecht Königlich) | fin wieder nach Inſpruck zu liefern, widrigen⸗ 
bewirihet. Es ift merckwuͤrdig, daß fie waͤh⸗ falls er der Kayferlihen! Ungnade gewaͤrtig 
vend Ihrer Gefangenfchafft ihre Baͤrte haben |feyn,, innerhalb acht Tagen die Kayferlichen 
wachfen, und folche nicht eher, ale bey ihrer | Erblande mit alem, fo ihm angehörig J— 
wieder erlangten Zreyheit abnehmen laſſen. Ih⸗und zugleich der Einkuͤnffte von or fr 
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nun diefes zu leiſten, nicht möglich war mufte er 
dem KRayferlihen Befehl nachleben: Den 6 
Sun. fanden fich zu dem Ende wey Compagnlen 
don dem Alt-Daunifchen Negimente ein, die fo 
wohl das Schloß, als die Stadt befesten. „Der 
a begab fih nad Pohlen in das berühnite 
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sau, allwo er fich eine geraume 
er endlich nach gefchehener Ausſohnung mit dem 
Kayſer wieder nach Ohlau zu kehren, Erlaubniß 
friegte Im Jahr #722 den-ız Augulti verloht 
er feine Gemahlin Durch den Tod, welcher war 


bis fievon ihrer Krankheit, Damit fie bey Ent 
weihung ihres Gemahls behaftet war, Nieder 
hergeftellet feyn würde. Er wurde auch nad 
und nach aller feiner Kinder und Geſchwiſter bis 
auf feine mitteljte Tochter, Die Printzeßin Turen» 
173 von demgangen Königlichen Sobieskiſchen 
Haufe niemand mehr übrig war, als er und ger 
Dachte feine mittelfte Printzeßin. Jedoch er be 
fand fich nunmshro ebenfalls in einem folchen Als 
ter, das ihn lehrte anden Tod gedenken. Un 
terdeffen hatte ihm zwar der. den ı Februat. 2733 
erfolgte toͤdtliche Hintritt des Königs Auguſts Il 
von.neuan einige Königliche Gedancken eingefloͤſ⸗ 
fet, weil fih verfchiedene von feinen alten Freun⸗ 
den, die er unter den Pohlniſchen Magnaten hat⸗ 
te, bey ihm zu Zolkiew wo er ſich bisher meiſtens 
aufgehalten hatte einfanden und ihm zuBeſteigung 
des verledigten Koͤnigs⸗Throns Hofnung EN 
Allein viefe Anfhläge waren vergebens. 
bekandre Scanielaus Friegte Die mei) en 
men; und als diefer verworffen wurde, behaupten), 
"re der Churfuͤrſt von Sachen, als ein würdiger 
unterdem 

men Augufius II den Thron, welcher auch fol» 
noc) bis diefe Stunde, mit vielem Ruhm ber 
uf he noch diefe Wahl zu Stande Eam, hat 
Sting Jacob das Vergnügen, die Leichen 
königlichen Eltern aus dem Capuciners 



















Barfhau bringen zu laſſen, ‚welche 
er Reiche des Königs ' 
raͤnge nach Cracau abgeführet,und 
\ jeuen Könige Auguftus IH bey 
9, welheim Zenner 1734 erfolgte, 
Erder enge Se 
diefem Priggen weiter nicht 
h zu? sie s an 
fehr eingezogen Lrben führe- 
ſt den 19 December 1734, 
s Alters, Seine Pringels 
stllöh, als Die vorher, 
erne,- welche kurtz 


fin, — vor '2 om 
genannte Printzeßin von 8 
Zorher aus Franckreich bey ihm angelanget war 
if Bis an fein Ende bey, ihm ‚geblieben. . Sie ließ 


‚ihnen 3o December in der Pfarr-Riche a ol 
kiew Standesmäßig — — ſie Ko 


Leihnam in einem zinnernen Sarge auf, einem! 


"FR 
— 


des Jahrs 737, 779 U: 0 0 | 
 Sobieski, (Zohan) König in Bohlen, fiche 
Joannes IHR, im XIV Bande, pssgu.fe 


| - 
| 


ne durch den Tod beraubet, fo, Daß bereits im Jahr Stapein dom Bediner,Ereyfe, am 


ten. Bruders⸗S ——— 
Dar | Wlapislaus. I Competent geweſen um die Nach. 
Stim: | folges es ward ihm aber von den Ständen So⸗ 


Soha des verjtorbenen Könige, Nah! Bohmen ohnedem 
— Wald gieng einſetzen 


Augufiue IE| 










e der 
ca bie er Den ai ' 
Daß er, allägit Jin 
Gefan 


noe 


örtlichen Parade / Bette einige Tage ent. 
lich fehen laffen. Ran — Brio, 
Re arb 1140, 
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Schilling Ohlau verluſtig ſeyn ſolte. Weil ihm Sobieskiſche Schild, Srurum Sobieccianum, 


neues Geſtirne zwiſchen dem Ophiucho und An- 
tinoos welches Hevel aus unfürmigen Sternen 
zuſammen gefebet, und dem Johann IIE Konigin 
Pohlen, der aus der Sobieskiſchen Familie ent 
fproffen war, zu Ehren mit diefem Nahmen bel:get 
hat, ‚Er ftollet eß indem Firmamento Sobies- 
ciano Fig. 9. im Kupfer vor, und hat die Länge und 


Zeit aufhielt, ‚Bis | Breite der Datz gehörigen Sterne in feinem Pro- 


dromo ‚Altronom, pP. 300 aufgezeichnet, 
Sobiesky, Geſchlecht, ſiehe Sobiesti. por 
Sobiesky, (Jacob) ſiehe Sobiesti,das Ge⸗ 
— ——— — 


perftattet worden, jo lange zu Ohlau zu ‚bleiben, ſchlecht.. 
= Sobierky, (Jacob dudwig) ſiehe Sobiesti. 


Soͤbiesky (Zohann) Königin Bohlen, ſiehe 
Foannes UI, Im XIV Bande, p:.889.1: fr “ \ 


Sobieslan, Söbeslau, Sobiesiaw, eine 
Fluß Laußni 
in Boͤhmen, Meilen von ae und I 
von Thabor gelegen, iftein feiner Ort, und hateine 
fädne Kirche. "Alhier wurden 1422 die Eathos 
Lifchen von den Hufiten "aufs graufamfte nieders 
gemacht. Tromst -Balb. mitcell, Bohem, 
‚Sobieelays.l, Herkog in Böhmen, der ſuͤng⸗ 
fie Sohn des Böhmilden Könige Wretislaus 
IL, ſochte feinen Bruder, Hertzog Uladislaum 
1, von der Reglerung ju bringen, ward. aber von 
demfelben aus dem Lande verjager, Nach deffen 


Tode 112 sbehihen (ih Königs, WratislausM 


* 


Sohn, Otto der Schwarge,der bereits 


bieslaus vorgegogen. Hierauf begab fih Otto 
zu dem Kayſer Lothario I. Weil nun dieſer dert 
wide gewogen war, wolte er 
Dttonern mit einer Armee, Die, durch den. Hark 
| y 1... Die Rayferlichen waren 
fo. anfehutich, daß man fich wanderte, als Sobies⸗ 
Iausden Muth, hatte, ihnen entgegen zu rücken, 


Allein Sobieslai Capellan hatte des Heiligen Wen⸗ 


ceslai Spiegmit n das Lager, genommen, Civel 
ches ihm, wieman fagte,in einer Erſcheinung wäre 
befohlen morden,) gieng damit vor den Eoloaten 
her, welche fo viel ug bekamen, deffiede Deuts 
(hen ‚1126, aus Dem Selde hlugen, _ Es blieb 
Hurtung der Graf von Hollftein und ad Otto 
felbft auf der Wahlſtatt Albert ver Matggr 
von Brandenburg; ein Deutfher Bilhoff, und 
3 Aebte wurden gefangen genommen. Darauf 
bekam Lotharius Der Kapfer, Friedens ⸗Gedan⸗ 
obieslao antragen ließ, 
und ſeyn wolle, wenn er Die 
efangenen loßgeben Würde, Diefes gſchahe 
affobald-von ihm. 0 a 8 
(aus, beftändig Freundſchaft ni km Sant, 
und Vseebeibate mit, Ih Die Dasthen Bait 5 
‚nozengis HL. Ce machte in Deus Bane dit 
nl — 
heiten, erbauetz und neue une 
allene Städte, ala Slas, Görlig, DLR - 
nachdem et vorhero mit dem Kahfer 
fi) verglichen, Daß ſolcher oem Ula⸗ 









2 






Contad Ul 


dielaus I, feines Bruders Sohne mit Hintan⸗ 


ſetzung 


159 ı » Sobieelaus II. 


fesung feiner eigenen Kinder zur, Nachfolge be: 


hülflich feyn follte.- Hagec.p- 297. Strans ⸗ 
Ey c.8.p.362. Balbin. epit. J. 3. c.9.P-219. 
und c, 10. p. 220, mifc.dec.1,1.7, Sedt.l.c.25. 
p- 86. 


Sobieslaus;IL, Hertzog in Böhmen, So 
bieslaus I Sohn, ward anfangs, da er fich wi⸗ 
dev. Uladislaus IL, feinen Vetter, in defielben 
Abmefenheit empörte, von des Mladislaus Bru⸗ 
der, Theobalden gefihlagen, und von dem Kay: 
fer Friedrichen I gefangen geſetzt, nachmahls 
saber,. da diefer Kayfer mit Uladislaus IT zerfal- | 
len, von ihm zum Hergogein Böhmen ernennet, | 
Davon er auch 1174 ohne fonderlichen Widerſtand 
Befig nahm, weil Uladislaus fi) aus dem Lan⸗ 
‘De retirirte, und bald darauf mit Tode abgieng. 
Doc) die Böhmen waren Uladislaus Sohne, 

tiedrichen, den fie noch bey deſſen Lebzeiten zum 
Nachfolger ernennet hatten, mehr getvogen, Und 
"meil Sobieslaus mit Heintichen von Defter- 
‚reich und feinem Better Tontaden III von) 


Znaym unnöthige Händel anfieng, aud) unter: 


‚fhiedene Sraufamkeiten ausübte, fo ward gedach⸗ 
ter Seiedsich von den vornehmften Ständen 
nad) Pragegerufen, und ob er gleich anfangs von 
"Sobieslaus aus dern Felde gefchlagen worden, 
muſte diefer dennoch hernach, als Conrad von 
Znaym und Otto von Brünn, deſſen Vettern, 





Friedrichs Parthey nahmen, in einer andern 


Schlacht ihm den Sieg und die Herrſchafft über’ | er 


laſſen, und nach Schleſien fliehen, 1178, woſelbſt 
er aber bald hernach 1180 geftorben. Hagec. p. 
1.3. 0.12. P. 240. milcell. dec. LL7. Sedt.I.c. 
'27.P.95: HORDE Bi 
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" Sobieslaus, Hertzog in Mecklen 


seiner Maugrumgeben. DieEinwohner jung und 
“alt mochten mit ausgeftrecften Armen in einem 
Ereyſe nebeneinander treten, und fo viel ſie infols 
“her Poſitur umfaffen Eonten, fo viel ward ihnen 
Platz zur Stadt-Mauer gegeben. Huͤbners His 
for. Seag. VE Sheil.p. sat 0 
Sobielaus, ein Pohlnifcher General, fiche 
-Subislaus. IE 6 ar | —3 

©. Sobieslaw, Stadt, ſiehe Sobieslau. 

" Sobiecig, fiehe folgenden Artikel. 
. Sobietigtp von Sobiebiß, ein adeliches Ge, 
ſchlechte in Böhmen, von weichem 1737 unter 
‚andern folgende s Brüder lehten: 7) oachim 
‚Zeintich Sobierigey von Sobiefis, Herr auf 
Dber-Stuptfhis., 2) Johann Earl Sobietig, 
Ep von Sebietiß, Herr auf Roslow., 3) Jo, 
hann engel Sobtetigky von Sobietig, Kay 
ferl. Lieutenant. 4) Johann —— 
Sobietigty von Sobietitz, Herr auf Bohom. 
5) Johann Wilhelm Sobietigty von Sobie 
is, und zu Stuptfihüs. Calendar. S. Adalb, 


SOBIL, eine Nation, ſiehe Siler, im ZXXVI 
Bande, p. 1301, BETH oh 


56. Seränstyc. 9..p.365. Balbin epir. |KDleht, Dir NachEommen, uf. iv. wmonon, am ge⸗ 


bey dem Vorſtio p. 197 aus des Euripidis 
enburg und | cuba ſo viel, als der Pyrrhus —— 
Hinter Pommern ein Sohn Bugislai, hat 1170des Pelidä oder Adillis Sohn. 1... ur 
das Elofter Dliva nicht weit von Dansig geſtiff |» Au 
tet, und rıgs'hater den offenen Dre Dangig mit | 


Ida 












und gelehrteften Leute ſeines ganzen, Meiches zit, 


lation geſprochen, und, alle, vorkom 


Arabien, und die Haupt» Stadt derer Adram 


{ 


Soboth 160 


obls ÆUM, Stadt, ſiehe Soubiſe. | 
Sobins, (Zacob) ein Moͤnch in dem Elofk Wi 
St. Eorneli zu Coͤlln, welcher in dei Afan IN 
des 16 Jahrhunderts gelebet, und — nfangs zu N 
Frehberg in Meiffen nebft Mofellanen und Aeftie 
campianen. die freyen Künfte hernady zu Ehlln 
nebjt Cäfario gelehret. Er hatden Kivium Woher 
fehen und verbeffert Heraus gegeben, auch) das dar 
ben desheil. Antonius, welches vom Athanafius- 
verfertiget worden, und das Keben des Eremiten 
Pauli, das Hieronymus gefehrieben, mit nme 
Vorrede an den Probft D. VBenraide zu Cdln 
an das Licht geftellet: Es iftfolhestu@ollnin 4 
gedruckt. rucht ine Rede at 
Kayſer Carl V. von Abfelung und Verbefferung 
einiger Dinge, die erim Nahm N 


men des Deutfchen. 


Adels zu Franckfure am Mahn gehalten, und ü 
Zreheri Scriptor. rerum German. Tom.it. | I 
bet i Es wird ihmson einigen en Phi- - 
alethes civis Uropienfis beygelegt. Simlere 
Bibliorh, in, ——— eh, 
Sobke von Rornig, Geſchlecht ſiehe Sobeck, 
von Rornig, 2 R u —*F * 

Sobolensky, (Uladislaus) von ihm iſt Epiſto⸗ 
la ad amicum Noribergæ commorantem, in 
qua difquiritur; An eivitatibus,liberis imperii, 
expediar, ur diutjus infüedere Halenfi perfeve- 
rent, vel utrum confultius fit, ur/illo quam ci- 
tisfime feiexpediant ? im Jahr 1627 im Druck 
ſchienen. Gryphius 8æc.xVII illuftr. p.1o3. 


„„SOBOLES, ein Kind, der Stamm, das Os 










































hoͤrigen Orte ein mehrers. ——— — 
— Rip vi? Hr} . 
SOBOLES PELDÆ, ‚Br. Fe un 


* 


— hat eine Abhanbfuig de cauto 
& jacatıro fedativornm ufa, zu Halle 1724 qi 
ei gefteller. aa 


‚ SOBORNA ULLOSIENTA, das if Dasein 
hellige und gefammte Seh welch — 


in, Moſcau im Fahre 1647 dus Di * 


ſammen tragen und publiciren | 
EIN EN, E { bar J a F 
chem als einem Corpore Juris Me 9 


und ohne Zulaſſung einer. Läuteriung oder Appı 
jende 





entſchieden werden. Wie denn, alle.ihre Wo, 
ceſſe ohne Weitlaufftigkeit abgethan mer Hera I 
in felbigen blos de fimplici & plano verfahren 
wird.., Befiche hierbey den Artickel Bufifchen 
Becht, im XXXU Bande, P.1902,1. ran | 
Sobota (Rimawsta) Stadt, fiche Rima 
Szombat, im XXKI Bande, p- 1625... 10m 


'SOBOTALE , eine Stadt in dem gluͤckſelie 





tarum, allwo nach Plinius Meynung 60006 
Tempel feynfollen. Baudrands Lex. Geogr. 
T.II. p. 208. — 


Soboth, ein Vorwerck, welches N r 
tz in Nie⸗ 
a Ders 


zu Griſſa, im Fuͤrſtenthum Schweidnitz 
Det 
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der-Söhlefien gelegen, i vermöge des Ppähftt. Priv 


vilegi Johannes XXI jährlich 33 Malter eis 
gen nebſt fo viel Hafer abgeben muß. Das Pri⸗ 
vileglum findet man bey dem Ludwig in Kelig. 
MSt. NVIp. 446. N 
- Sobstir, Stadt, ſiehe St. Georgenberg, 
im X Bande, p. 961. i ns 
R SOBRARBIA, Stück Landes, fiehe Sobrar⸗ 
‚bien, Tu dr pInuRS 
Sobrarbien, Suptatbien Sobrarbia, ein 
Stück Landes von Arragonien in Spanien führs 
te ehemahls den Titel eines Koͤnigreichs Es 
liegt an der Seite von Catalonien und an dem 
Pyrenaiſchen Gebuͤrge. Die Haupt⸗Stadt dar⸗ 


innen iſt Aunfa, am Fluß Cinca, welche vor dieſem 


die Reſidentz derer Konige von Sohrarbien war. 


Man trifft darinnen eine gute Greng- PVeflung Buͤch 


an, fo Venaſque genannt wird. Arnolds Hit. 
und Polit. Fragen: 
T. II,p. 208. Übfens Lex Geogr. j 
Ssbrenbeim, Stadt, fihe Sobernheim. 
SOBRIA INGENIA, fiehe Prudentia ingenia, 
im XXIX Bande, p. 1023:\ 


SOBRIETAS, fiche Nuͤchternkeit, im XXIV 


Bande, p. 1589 u.f. 


Sobrin, ein Dorf, fo zu dem Schriffiſaͤßigen 


Gute Pilnig in dem Ober⸗Amte Dreßden, ger 

hoͤret. Wabſts Churfürftenth. Sachſen, p- 61 

der Bey. er. 
SOBRIN, fiche Sobrinz. 


SOBR!INA PROPIOR, fiehe Propior Sobrina, 


desgleichen Nahe Anverwandejchaffe, im XXIII 
—— p- 449. u: ff. und Gippfchaffte, 


aum. 


. SOBRINI, Sobrine, Gefhwifter- Rinder, Vet⸗ 


tern, Muhmen, oder derer in den Rechten foge- 
jannten Confobrinorum Söhne und Toͤchter; 
Deegleigen Des Groß-Baters: vder Groß Mutter 
Bruders der Schweſter des Sohnsund der Toch⸗ 
ter Kinder,oder Enckel und Endelin. Siehe Con- 
fobrini, im VI Bande, p. 1037. Desgleichen Na⸗ 
449.U. " Propior Sobrino, im XxIX Bande, 
p- 885 und Sippſchaffts⸗Baum. * 
SOBRINI FILTA, ander Geſchwiſter Tochter, 
fiehe Sohrini. 1 BURN q j 
SOBRINT FILIUS, ander Geſchwiſter Sohn, 
ſiehe Sobrim, ' 
_ _ SOBRINIS PROPIUS, fiehe Propior Sobrino, 
im XXIX Bande, p. 386. „19 
Sebeino, (Alphonfus) ein Spanifher Car⸗ 
melite von Sevilien, war eine Zeitlang Provin- 
eial feines Ordens machte fich durch feine exege⸗ 
tiſche Wiſſenſchafften, und durch feine gute Ma- 
nier zu peedigen berühmt, ſchrieb Sr 
1. Tratado dela immaenlata eoncepcion de 
la Virge-Maria, Gevilien 1625 in 4. 
2. Carta a todos losprelados de Efpanna en 
nombre delareligiondelCarmen. 
3. Sermones, ER RL? 
n.a.m.undftarb 1628. Anton Bibl.Hifpan. 
" Yneverfal- Lexicd. XXXVI Theil. 


Y 


Baudrands Lex Geogr. 





be — im XXI Bande, p. 


gium. 


\ 


SOCAGIUM 1623 


Sgbrino, Anton) ein Spanifher Geifliher' 


von Salamanca; hielt fich anfänglich am Koͤnigl. 
Hofe u Madrit auf, trataber nachgehends daſelbſt 
inden Orden der barfüßigen Francifcaner; war 

Prise ſeines Ordens an verſchiedcnen Orten, 

jrieb  - L EEE 

ı. Delavida efpiritual y perfeccion chriftia” 

na, Balentin 1611 ing nn 

„2. Teforos de Diosrevelados a la venerable 

..„. madre‚Eraneifca Lopez, deren Beichtvater 

er geweſen, fo noch in Handſchrifft liegt, und 

‚aus 3 Banden beftehet, auch mit feiner.eige, 
onen Hand gefchriebenif, — ... .. 
u, a, m. und farb zu Valentia den 10 Zulinsıs2 2 


im68'$ahre. Anton Bibl Hifpan.,,...... > 
Spbrino, (Frang de) hat ſich durch folgende 
uͤcherꝛ: 66 
ı.. Ditionario novo de las Lenguas Franceſa 
 y Elpagnola, Bıüffelı721 2 Vol. BE 
2, Diccionario nuevo de las lenguss, Efpan- 
nola y Francefa, & mas amplo y & major, 
' que hafalido Aluz hafta avra, corilas phra- 
fes Yindoos de hablar particulares, facadas 
. de diflerentes Auftores Efpannoles, Ant. 
Franc. Sobrino Benp. 1734. 2 Tom; br 
 Eannt gemacht. — — 
Beytraͤge zů denen geleber. Zeit. IT Th, 'p.74. 
Stollens Zufäße zur Hiftorie Der Gelehrt p. 35. 
SOBRINO NATUS, ander Geſchwiſter-Kind, 
fiehe Sobrini. ... .. -.- udn net 
.. SOBRINO PROPIOR, fiche Propüor Sobrino, 
im XXIX Bande, Ps886, ; Tirgntdd: ] 
' SOBRINORUM LIBERI, ander Geſchwiſter⸗ 
Rinder, fiehe Sobrixz, : Ir ) 
SOBRINUS, fiche Sobrimi. Nm 
Soburg, Schloß, fihe Soeburg. 
Soc, ein altes Deutſches Wort, fiehe Sora- 
glum. — 
Soc, ein Laͤngen⸗Maaß ſiehe Sok.? 
SOC, wird von einigen Frantzoſen Die groſſe 
Platte in dem Schaft-Gefimfe einer Säule ge. 
nennet,telche bey dem Vitruvius Plimhus heiſſet. 


SOCAGE, fiche Soragium.. 
SOCAGE en FRANC TENÜURE, fiehe Soca- 


SOCAGER, ſiehe Soragium. 


SOCAGIUM, Frantz. Socage, hat feine Benen- 
nung vondemalten Deutfhen Worte Sor oder 
Soc, meldes eine Pflugſchaar bedeuter, Ale, 
xander Necham beyin Du Sresne h. v. fuppo- - 
natur dentile, vel dentale, cui Soc vel Yonzsin- 
figarur. Und iſt ſolche Bedeutung auch im Fran⸗ 
tzoͤſiſchen annoch gewöhnlih. Ein ſolches Gut 
nun, deſſen Dienſte in Brauchung der Pflug- 
fhaar, das ift, in dem Acker: Batı beftehen, und 
dasalfo denen Lehn⸗Guͤtern, wovon Hriegs Dien, 
ſte geleiftet werden, entgegen gefeßet wird, heiſſet 
indenen Englifhen Gefegen und Urkunden Sora- - 
gium. Littleton beym Du Fresne h, v.Cherf- 
cum tenure, que n’eft tenure en chivalry, eft 
tenure en Sorage." Die Befiger derfelben Güter 
werden Socomanni, das ift, Soc» oder. Pflug, 

£ aͤnner 


163 .SOCAGIUM 


Maͤnn r genannt;und find noch heutiges Tages 
beyde Benennungen im Englifchen üblich, indem 
ein folches Land» oder Bauer: Gut, defien Befiser 
dem Herrn⸗Aecker, oder Pflug-Dienfteleiften muß, 
Socage, und der Beſitzer ſelber Soragen, „oder 
Sockmann benahmet wird. Diefem . zufolge.) 
würde. Socagium. überhaupt ein Dienftpflichtiges 
oder befchtwertes Bauer Gut anzeigen. Gleich: | 
wigaber die Bedingungen, unter welchen ſolche de, 
nen Bofigern eingegeben. worden, "unterfhieden 
feyn können; alfo werden auch hauptfäd lich wey⸗ 
erleh Arten von Socagüsin Denen alten Nachrich, 
ten angeführet, nehmlih Soragium liberum und 
villanum, „ Das eritere tft ein dergleichen Gut, 
wovon jährlich ein gewiſſer Zinß entrichtet‘, wel: 
ches aber mit iveitern Auflagen oder Dienften nicht 
belege wird, Bracton Lib: II. c. 35.8.7, <beym 
Du Stesne h. v. Socagium liberum (Socage en 


Franc tenure) eſt, quod teneturquidem in Saca- | - 
q 


g:0, fed.non fir fervitium: deminis: capitalibus, 
nifi indenariis, & nihil inde omnino darum ad 
fcutum .& fervitium regis. Und, bemercket 
Spelmann, daß die Befiger Derfelben Die, Frey⸗ 
heil haben, mit Einwilligung der Herren etwas von 
ihren Sachen zu verkaufen, oder fonften zu veräuf | 
ſern. Doch werden davon einige Dienfte, (oder 
die vielleicht zum Ackerbau beftellte Dienftboten, 
indem Serv:tiuum auch von denen Reuten felber, die | 
Dienen,gebraucht wird, Du Sresne v..S’rvizzumm) 
"ausgenommen. Auch dDürffen fie Erin Zug⸗Vieh 
männlichen Geſchlechts anders verkaufen, als 
wenn fiedem Heren 3 Solidos oder 4 Denarioe be⸗ 
zahlen.“ Welche Summe fie auch beyvderen Br: 
heyrathungen ihrer Toͤchter erlegen müffen, Ihre 
Kinder koͤnnen Geiſtliche werden; Der. altefte! 
Sohn aber bekommt das gange Gut. Socke- 
manni Lberi, ſchreibet er, poßünt dare & ven- 


dere, fed ad voluntatem domini: non poflunt 


alienare certa ſervitia. Ante natus ſuccedit in 
-totum, Non poflünt averium maſculum ven- 
dere, neque maritare filiam, nifi dent domino 
3 fol. & 4. den. Ein Yällanım Socagium hinge 
gen iſt, wovon die Befiger die Aecker⸗Dienſte lei: 
ſten müffen. Bracton L.IL.c.8.n. 2. beym Du 
Fresne h.y. Non mutst ſtatum liberi villarum 
focogium non magis, quam liberum. Quam- 
vis autem de vi/lano focagio fiat certum fervi- 
tium, propter hoc non habebit liberum tene- 
mentum, quia hoc facit ratione tenementi, li» 
cet non ratione perfon®. nd, find folche "wer: 
muthlich diejenigen, welche vom Spelmann, So⸗ 
ckemanni corarıı (Kothners, Boͤrers) genannt 
werden, von welchen er meldet, Daß der Herr ſie 
nah Balieben mit Auflagen beſchweren könne, 
und fie zu ungemeſſenen Dienften verbunden feyn, 
auch daß alles ihr Hab und Gut dem Herrn gehe: 
re. Suckemanni Cotarii debent talhıari ad'vo- 
luntatem domini & facere fervitia. incerta; 
Nih.l poffant dare vel vendere, nihil proprium 
habere, nec acquirere, nili,ad ‚promotionem 
domini fui. ı Wiewohl dieſes mit dem was vor- 
hero ausdem Bocton angeführet worden, nicht 
allerdings überein zu flimmen ſcheinet. Dabey ift 
annoch u mercken daß bey einigen Bauer⸗Guͤtern 
bisweilen jährlich ein Soc oder Pflug-Schaar 
als eine oroentliche "Abgifft, entrichtet werden 
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müffen., So wird j. E. in dem Polypsico Fojfa-. 
zenfr beym Balug TU. Capitul p. 1387 u. f. 
von einigen manfıs fervilibus angeführet: Solvir 
unusguisque. usque ad monafterium carröpe- 
ram 1.& /oc,& cultrum. Und in einer Urkun 
beym Goidaſt. T. U. Rer. ar | 
ea ratione, ut, dum ailvixero, ipfas res habere 
debeam, & cenfui me pro hoc fingulis annisde 
feftivitate S, Galloni in alia, forrum unum, sur 
4 denarios. OR 
SOCANAA, Gt. Sorvua mirıs, Oder Soca- 
naa oppıdum, foll nach Ntolomäus Bericht eine 
Perſiſche Stadt in ver Proving Hircanien, oder 
dem heutigen Kilan geheiffen haben. Vielleicht 
hat fie nicht weit von dem Fluſſe Socanda abgele⸗ 
gen und ihren Nahmen von felbigen erhalten. Cr 
larii Notit. Orb--Antiqu. T, IL.p, 705. % 
ER > SET 3 AIBIREIT TR 
SOCANDA, oder Socunda, ein Fluß, der in - 
der alten Proving Hircanien, befannt gewefen, 
und von den beyden Flüffen Marera und Oxus 
nicht. weit entfernet ſeyn ſoll. Cellatii Notit. 
Orb. Antiqu. T.II. p. 705. RE | 


SOCCIH, fiche Soccuc. NEAR. | 
Soccius, ein gelehrter Mönch, ſiehe Soccus. 
Socco, Stadt, ſiehe Socbe- En 


SOCCO, (il) fiehe Ouadra, im 
- SOCCORSO, heiffet bey den Stalienern Der 
Entfag bey einer Veſtung, fiehe davon unter 
Entfsg.imVIIBande,p.1298- 


SOCCOTRINA ALOE, fiehe Aloe, imi Ban 
De, p. 1307. — 
SOCCUM, ſiehe Socogium. — 
SOCCUS, war bey den alten Römern eine Aut 
von Schuhen, ohne Abfäge, aufeben die Art, wie 
wir fienoch hiutiges Tages Socken haiffen. Es 
trug fie aber niemand von Manns-Perfonen, als 
ſchlechte und liederliche Leute, die nicht gar viel auf 
ſich hielten, vornehmlich aber die Comvpdianten 
und Cyniſchen Philofophen. Weil nun meiiten 
theils ſchlechte Perſonen ſich derfelben bedienten, 
und auch in den Comoͤdien geringe Lute aufgeführ 
vet worden; und uͤberdis die Socken an fich felbfE 
ſchr niedrig waren „ fo wird Soccus auch biemeis 
len für eine niedrise Schreibart gebraucht. Bey 
den Tragddien hingegen, alwo insgemein vorneh⸗ & 
me Könige und Helden pflegten aufgeführet zumer- 
den, bediente man fich hoher Schuhe die Corbur- 
ni hieſſen, dahero e8 Eomt,daß man Durch cothur- 
nos öffters hohe und erhabene Nedens- Arten 
angezeiget findet, Die Weiber, welche ohnedem 
die gange Zeit zu Haufe feyn, und ihre Kinder“ 
Zucht abwarten muften, trugen ſtets Soccen 
ihren Füffen, mit der Zeit aber haben fie aud) d 
mit Staat zumachen, und diefelben mit Perlen 
undandern Koftdarkeiten zu zieren angefangen 
Balduin de calceo c.16. Brodaͤus mife. 2. 
18. Pitifeus. Siehe zugleich die Artickel: Ar" 
byla, im 11Bande, p.1174- und Schuͤtz im XXV 
Bande, p. 1333- U.ff. —— 
SOCCUS, oder Sccum ſiehe Socagium. 
Soce 








—— 
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Soccus, oder Soccius, ein Eiftercienfer- 
Mönch inderlegten Helffte des 15 Jahrhunderts, 
hat Sermones de tempore & de ſanctis, oder wie 
fie von andern betitelt werden, Sermones de fan- 
ctis notabiles & formales per anni eirculum ge⸗ 
ſchrieben, welche 1476 zuerft gedruckt, zu Deben⸗ 
ser 1480 in 3 Folianten, und nach des Berfullers 
Tod zu Straßburg 1484 in 2 Folianten wieder 
aufgeleget worden. Man hat diefe Sermones 


erſt nach dem Tode des Verfaſſers, in feinen Schu: |. 


hen verjteckt gefunden. Einige machen aus die⸗ 
fin Soccus einen Profeffor der Theologie, aufder 


Incunab. Typograph. Hallervordü Bibliorh. 
curiol. P- 375. 


Marienraydiſchen Verſammlung. ihn | 


SOCER, Stang. Beoupere, Stal. Suacero, de | 


Schwäher-Schiwieger- Vater; Speer mognus, 
des Eheweibs, oder Ehemanns Groß, Water. 
Siehe Schwieger, im XXXVI Bande, p. 495- 
SOCER MAGNUS, ſiehe Socer. 
Sochaczou, Stadt, fiihe Sochaczow. 


Sochaczow, oder Sschaczon, eine Stadt 
in der Woywodſchafft Rava, in Groß - Pohlen, 
iſt mit Pallifnden umgeben, und hat ein Schloß 
auf einem Felfen an dem Fluſſe Befura. Don 
dieſem Dete ſchreibet ſich jederzeit ein Pohlnifcher 
Eaitellan. Bor wenig Jahren hieß der daſige 
Ealtellan Luſcewsky. Tonnors Hiftorie von 
Dohlen. Ranffts Geneal. Archivarius 1733. 

Sochaͤus, (Antigonus) oder Antonius, wie 
er bismweilengenennet wird, ſiehe Antigonus, im 
1 Bande, p. 554. * 

Sochau, einDorf, welches unter das Chur: 
fuͤrſtl. Saͤchſiſche Amt Pretſch gehoͤret · Wabſts 
Churfuͤrſtenth. Sachſen, p. 23 der Beyl. 
Socheleth, ein Stein, ſiehe Soheleth. 
ocherius, (Hieronymus) ein Ciſtercienſer, 
aus Auvergne, oder mie andere wollen, von 
isgebürtig, und ward erſtlich Doctor in der 










Serbonne, nachgehends aber Abt zu Clairvaux, 

1d endlich 1568 unter Pabſt Pius V Cardi⸗ 
nals Priefter, worauf er zu Rom den 10 Nor 
vernber 2571 in feinem 63 Jahre mit Tode ab- 
gieng. Et hat 

1. De reformatione Ordinis Ciftercienfis,qui 

dicitur Hieronymianus. 

2. De Controverfiis adverfus ſui temporis|. 

BI 2 af ua 


3. Epiftolas, abe 
4. Opufceulum de B, Virgine, fo bey denen 
Eijtercienfern zu Clairvaux noch in Hands 
fhrifft lieg. 0% 
wa.m. geſchrieben. Oldoini Achzn. Rom, De 
Viſch Bibl.Seriptor. Ord, Ciferc, 
SOCHETUM, fiehe Galgant, (wilder) im 
X Bande, p: 122. ER REN 
Socho/ Sochoh Sochot, eine Stadt, der 
ren in derheil Schrift gedacht wird." Nach vem 
Ebraͤiſchen Stamm⸗Worte I bedeutet So⸗ 
cho fo viel als einen Zaun oder Hure. Es ge⸗ 
Friverfal-Lewtei KKXP II Theil, 


SOCIA DIVINB ATQUE &c. 166 


hoͤrte dieſe Stadt dem Stamme Zuda, und lagin 
ven Gründen etwa zwo Meilen von Jeruſalem, 
B. Joſuaͤ NV; 35. Esfoll deren Erbauer He⸗ 
ber gcheiflen haben, wiewohl diefer Heber den 
Worten nach ı Chron. IV, 18. als Water eineg, 
der Socho geheiffen hat, angegeben wird, An 
diefem Orte hatten die Philiſter ihr Lager, als Das 
vid den Rieſen Goliath erſchlug, Sam. XVIL a. 
Schinidts Bibliſchet Hiſtorleus p. 41. 


Socho, oder Sochoh, ingleihen Socco und 
jetzo Sochus, eine andre Stadt, Die ebenfalls 
dem Stumm Juda gehoͤrte, abebauf dom Gebuͤr— 
ge Juda lag. B. Jof XV, 48 Einige halten 
den König Salomon, andere den KRebabearm 
für den Erbaner verfelben; wenigſtens ſt jo viel 
gewiß, daß wo fie auch Rehabeam nicht ſelbſt er⸗ 
bauet hat, er ſelbige doch wenigſtens befeſtigen 
laſſen. Es wurde aber dennoch dieſe befeftigte 
Stadt von den Philiſtern erobert und ei: genem 
men.2 Chron. XL, 7. XXIIX,ı9. Joſephs Ju⸗ 
difche Alterth. -B. VIIL c. 10. Baudeands 
Lex. Geogr. T.II. p. 208. EN 

Sochoh, Stadt, fiche Socho 

Sochorus, ein Egyptifcher Rönig, welchen ei⸗ 
nige für den Sefao, andre für den Sepofis oder 
Sefofteis, andre für den Sefoechis halten. a 
viele behaupten gar, Daßunter allen diefen verſchie⸗ 
denen Nahmen nur eine einige Perſon zu verſte⸗ 

en fey. Don dem was man den Sochorus 
zuzufchreiben pfleget,, Fan man unter ven angejoge 
nen Nahmen mehrere Nachricht finden. 
Sochot, eine Stadt, fiehe Socho. 

SOCHCTENSES, oder Suchozenfes, werden 
die Einwohner zu Sucoth genennet. Siehe von 
ihnen unter Sucoth. . 


Sochus, Stadt, fiehe Socho 

Socbmig, ein Schloß welches gemeiniglid) 
Schechwig genennet zu werden pfvget ſiehe da⸗ 
von unter Schochiwig, im XXXV Baude, p. 
623. : Paz N 





SOCIA, ſiehe Soczus. 

Sociabel, Sorzabilis, Socioble, gefellig, gemeine 
ſchafftliche, der gene in Gemeinfafft oder Ges 
fellfepafft anderer Leute iſt. Siehe Bejelligkeir, 
im X Bundg, p. 1260, 

- t 
SOCIABILIS, fiehe Sociabel. 
SOCIABLE, ſiehe Sociabel. 
SOCIA CAUSA, ſieche Urſache, (gemein⸗ 
ſchaftiche) 
Sociacus, (Benedict) oder Soſſagus, ein 


| Stalienifher Poete war ein Presbyter zu May⸗ 


land, und Lector Poeſeos in dem Collegio Ambro⸗ 
fiano daſelbſt, gab Sylvas, opuſoula Jacra, Days 
land 26:2. Eovigremmatum libros VIL und 
Odarum libr. IL. 3u Mayland 1616 in 8 heraus, 
und ſtarb 1623, als eriber einem Gedichte zu Eh⸗ 
ven des heil. Carla, welches er Caroleidem nenner - 
te, arbeitete. Picinellue in Athenæo. 
SOCIA.DIVINZE ATQUE HUMANZ DO- 


MUS, oder Soria ve; bumana atque divine, Die 
!z Geſell⸗ 


167° SOCHE PERSONE 


Geſellſchaffterin, Sheilhaberin, oder Mitgenoßin 
——— und menſchlicher Sachen oder Rechte, 
iſt ein beſonders Praͤdicat, welches in denen Rech⸗ 
ten, und vornehmlich in q.C. de crim. expil, 
hære denen verhenratheten Weibs⸗Perſonen 
oder Ehemeibern, wegen der ehelichen Geſellſchafft, 
over in Anſehung der fo gar genauen Verbindung, 
in welcher fie mit ihren Männern ftehen, bengeleget 
wird. Briſſonius, Praͤtejus. Anbeyſiehe den 
Artikel: Eheſtand, im VIII Bande, p- 360. u. f. 
desgleichen Societaͤt (häusliche) 


. SOCHE PERSONZ, oder Soc, fiche Socins. 


SOCIA IDEA, wird genennet, wenn man ſich 
bey einem gegenwärtigen Begriff durch die Einbil- 
dungs Kraft zugleich viele andre Dinge vorftellt, 
welche mit dem erftern vormahls verbunden gewe⸗ 
fenfind. 3.€. Wenn jemanden ein Balbier bir 
gegnet, der ihm zuvor, diein einem Duelle erhalte⸗ 
ne Wunde geheilet hat; under erinnert ſich dabey 
des gehabten Duelles, der Perſonen, die dabey 
zugegen geweſen, des Ortes wo es geſchehen, des 
Frauenzimmers um welcher willen daſſelbe geſche⸗ 
hen, und anderer Umſtaͤnde: ſo heiſſet dieſer gantze 
zuſammengeſetzte Begriff: Idea Socia Baumei⸗ 
ſters Philof, definit. p. 135. 


. SOCIA, JURISDICTIO, fiehe Furisdiefio com- 
munis, im XIV Bande, p. 1673- 


SOCIALE BELLUM, fiehe Socä. 


SOCIALIS LEX, de Repetundis, heißt bey dem 
Cicero in Verrinis und de Divinat.c. 5. Und 20. 
dasjenige Gefege, vermögedeffen die Einwohner eis 
ner Proving (Socii provinciales) Das ihnen von 
denen Dbrigkeiten wiederrechtlich abgedrungene 
&:ld zurücke verlangen Fonnten. Es iſt aber aug 
der Roͤmiſchen Hiftorie befannt, daß man che 
mahls verfehiedene dergleichen Verordnungen ge- 
habt, wovon unter dem Worte ARepezundarum, 
im XXXI Bande, p-641 u. ff mit mehrerm gehan- 
delt worden, | 

SOCIALIS NEGOTIATIO, eine Compagnie: 
oder Geſellſchaffts Handlung eine Mafcopen,fiche 
Gefellfehaffe, im X Bande, p. 1261 u.fj. > 

SOCIALIS TABERNA, ein Kauffmanns Ge⸗ 
woͤlbe oder Laden, welchen ihrer zwey, oder auch 
mehrere in Gefellfchafft ftehende Kauffleute gemeis 


niglich befißen und verwalten ; fiehe Geſellſchafft, 


im X Bande, p. 1261. u. ff. 
SOCIALIS VITA, dag gefellfchafftliche Leben, 
fiehe Gefelligkeit, im X Bande, p. 1260 u.ff. 
- Soeialicär, ſiehe Gefeligkeit, im X Bande, 
p- 1260. \ ' 
SOCIALITAS, fiche BefelligEeit, imX Ban- 
De, p- 1260. Hate 
SOCIARE, fiehe Socliten, 
SOCIA REI HUMANA ATQUE DIVINZ, 


fiehe Socza rei humane arque divine. — 
SOCIATA CRUCIS. VENERATIO , ſiehe 
Ereug-Trägerinnen, im VI Bande, p. 1690. 


- SOCIATIO, ſiehe Sociation. 


‚| und Quantität wieder juliefern. Welhesfonften 














SOCIDA 168, 
Sociation, Soezarzo, die Zufammengefellung, 
oder Die Vereinigung zweyer oder mehrer Perfos 
nen, in Gemeinſchafft zu leben und zu hanveln, fiehe 





Geſellſchafft, im X Bande, p. sasruff, 


SOCIDA, Soride Jus, Socidæ Coneraßhus, So- N 
cide Poctum, Socieras oder Paflum circa an- 
maka, oder auch Commenda, Die Vieh Verſtel. 
lung, Währung; oder Hof-Mäbrung, heißt 

in denen Rechten ein ſolcher Contract, wenn eine . | 
dem anderngewifles Vieh vor ein geringes Geld 
dergejtalt vermiethet,daß der Pachter aufallegälle, 
wenn es gleich ftirbt, ein anders von folchem Werth 
an deſſen Stelle ſchaffen muß, fo insgemein eifern. 
Viehe genennet wird; weilder Berpachter immer. 
ohne Schaden bleibet, ob esgleihfticbet. Denn 
der Pachter muß die Zahl von gleihem Werth 
und Güte wieder liefern... Etliche halten viepen 
| Contract für eine Svcierät oder Mafeopen, weil 
das Wort Socida beyden Stalieneen eine Socie⸗ 
tät heiſſet, Läl. Zech. Tr. de ufur, c.7.n.7. Ans 
derebingegen rechnen ſolchen unter Die ungenann⸗ 
ten Contracte. Eabor. Dil, de jure Socidz, 
Wieder andere halten ihn vor einen Mieths:Cons 
tract, Dieweil der Miether.den Schaven und alle | 
Unglück Fälle auf fi) genommen. Denn wie‘ 
ein Pachter eines Gutes, vermöge eines Pacts, 
allen Schaden auf fih nehmen kan; alfo und der⸗ 
geſtalt kan es auch derjenige thun, welcher etliche - 
Stücke Vieh gepachtet. Damit aber Eein unzu⸗ 
läßiger Wucher mit unterlauffen,undder Mierher 
gar zu fehr verleget werden möge; fo muß man 
den Pacht fo einrichten, daß eine Gleichheit wegen 
des Schadensgehalten werde. Rauchbar. P,IL ° 
Q.29. Moller ad Conft. Ele, P, II, c. 33. 
Richter P.IL.dec. gr. Zudem Endekönntefich 
der Pachter folhes auch zum wenigſten voraus 
Dingen, Da, wenn unter dem Vieh ein allgemeines 
Sterben entftehen folte, der Berpachter, Die Helff⸗ 
te des Schadens zu tragen, fülte verbunden feyn. | 
Sonftaber gehören hieher auch noch andere gleiche 
mäßige ‚Säle und Rerabredungen, als wenn je 
manden das Vieh gesen ein Gewiſſes verfprechen, | 
zu feiner Verwahrung anvertraner wird; Des 
gleichen, Da ein Hirt oder Säfergannet Heyerehe 
en und Heerden Schaafe oder ander ai 












| 






nse 
ieh ; 

gewiſſe Zeit gegen einen gewiſſen 
rung eines Thells jährlich geworffener Laͤmmer ıc. 
pachtet, und davon die Mutzung nimmet, dahinge⸗ 
jo aberverfpricht: Die Heerde zu meiden, und in | 
gutem Stande zu erhalten; nad) Verfliefung der 
Zeit aber die Heerdeinder empfangenen Dualität 


ap 


Eiſerne Buͤhe undSchaafe,twie auch Staͤhlen N 


Guͤſte genennet wird. Ferner gehöret hieher wenn 
gewiſſen Jahren verkauft, und das daraus g N 
dern überlaffen werden, damit fie von deffelber f 
‚gefchlagen übergeben worden, daß ihm aller) 
mird, 






Das Vieh einem andern zu meiden u zu unterhalten, 
mit dem Bedinge, übergeben ift, daß ea. 
fete Geld unter beyde Theile geteilt werden jellez 
oder wann Kühe oder Mutter: Pferde einen an 

Wucher⸗Stieren und Hengſten befprungen wer⸗ 
den, oder wenn das Vieh einem geſchaͤtzt na 

‚und Schaden Daran zuwachſe oder wenn eine Ge⸗ 
meinfchafft Deswegen unter einander aufgerichtet 


- 


SOCIDA 


wird, oder wenn einem andern Das Vieh fo Über: 


l 169 





SOCIDA 170 


2 - | * 
fit. confuetud, Societ. jument. vaccarıım & ca. 


‚ geben wird, daß ſelbige dem Uebergeber niemahlen | praram die Ordnung vor, daß dasgroffe Vieh, 


abgehen, und der Empfaher Demfelben alljährlich |Der, welcher felbiges übernimmt, 5 Jahr behal: 


Dafür gewiffe Früchte darvon bezahlen folle, Chaſ⸗ 


| fanäus in Confuet. Burgund, rubr. 4.$.23. von 
welchen dermahlen in Stalien, Deutſchland, und 


auch andern Ländern, die uͤblichſte ift, da einer dem 
andern Kühe, Schaafe, oder ander Vieh, auch et 
wann zugleich einige zum Feldbau Dienlihe In⸗ 
ftrumente und Geſchirr, meiltens in einem gewiß⸗ 
en Preiß und Werth angefchlagen, mit dem 
— oder ſonſten zu nutzen und zu gebrau—⸗ 
chen überläßt, daß diefer jenem einen leidlichen 
Zinß Davon oder einen gewiſſen Antheilder Fruͤch⸗ 
te oder Zucht darfür bezahle, auch die Gefahr des 
terfelben halber alfo auffidy nehme, daß er, an 
ſtatt der etiwan abgehenven, andere anſchaffe oder 
nach Beendigung ſolchen Contracts eben ſo viel 
wieder zuruͤck ſtelle, oder die abgehenden erſetze. 
Carpsdv. P.I.C. 37.def- 19. Homburg de 
Jur.Socid. ch. 6. Daneben auch ſolches Vieh 
Eifernes oder Stamm⸗Vieh genennet wird; 
Durch folden Eontract aber gelanget weder Das 
Eigenthums: Recht, noch auch der Beſitz, an den, 
weichen dad Vieh, u.d.g. alfo übergeben und ver: 
lichen wird, Zumahl da erdie Berantivortung, 
auch wegen Der unverfehenen Zufäle, freywillig 
über fih nimmt, und Die Schägung nicht in An: 
fehung des Verkauffs, fondern nurdes Werths, 





ten, und alles immitt- IE ergeigte Veh gemein 
feyn foll, wenn der, fo das Vieh empfangen, dem 
andern den dritten Theil darvon gegeben, over 
daß ſonſt ver, welcher Das Birh alfo übergeben, 
vor der Vertheilung ein Stuͤck zum voraus weg: 
nehmen möge; das Eleinere Vieh aber der, wel, 
her es übernimmt, drey Jahr behalten, und 
Jahrlich für eine jede Geiß oder Ziege zwölffe, für 
ander dergleichen Vieh aber ſichs gute Kaͤſe be: 
zahlen, und zuletzt eine gleiche Rertheiiung, wie 
der Stücken Bieh, alfo auch der Wollen, vor: 
genommen werden folle, wie bey dem groſſen, 
Chaffan. d.l. Welches aber dermahlen andenen 
meiften Orten nicht mehr beobachtet wird. Kon 
burg 1, ec. ch. 16. @7. doch fo, daß der dieß⸗ 
fällige Zinß der Billigkeit und des Ueernehmers 
Gefahr und beziehenden Nugen angemeffen ſey, 
als man fonften auch, wenn ver lebergeber' nicht 
den halben Theil des billigen Nutzens Davon zds 
ge, vder dem Uebernehmer über den halben Theil 
zu viel bezahlte, ihnen das mit. 2.C. de refcind. 
vend. enthaltene Rechtliche Huͤlffs ⸗Mittel auch 
angedeyen laffen will. : Müller ad Seruv. Ex- 
erc. ad fl. 24 tb. 74. Anbey aber iſt der, wel— 
her auf ſolche Bedingung einem andern fein Biohe - 
übergeben will, pflichtig demſelben folches ge⸗ 


vorgenommen wird; daneben auch nicht er, ſon⸗ ſund zuzuſtellen, und. allein falls davon einiges 
dern der, welcher fie ihme übergeben, die etwan aus einer, vor folcher Uebergabe und errichterem 

van der Landes: Obrigkeit auf das Vieh gelegte Contract, auch ohne Deo Uebergebers Wiſſen ge⸗ 
Anlagen, als den Schaaf Schatz, u. f. w abzu⸗ habten Kranckheit abgienge, den Schaden über 
führen, oder fo ers gethan, ihme wieder zu erje- | 1) zu nehmen; darneben ‚einer dießfaͤlligen 
gen hat; eswäre denn vergleichen etwas auf ſel. Kranckheit Unterſuchung fo gleich nach des Dies 
bige bey feindlichen Streiffereyen gelegt worden, hes Abgang durch einen Vieh-Avst vorzunchmen 
als welchen Falls folches, denn für einen gang un⸗ ji Berlich Pol. decit, 77. Srangck. ad eir, 
derfehenen Zufall zuachtenwäre. Homburg del. ff. de ædil. ediet. n. 56. . Wenn auch dergleis 
th.35.37. worzunoch kom̃t daß ſonſten aus obigem | ben Vieh durch ein mittelmaßiges Werfehen und 


Grunde auch der Uebergeber bey Rechtfertigung 
andern wegen nicht zu bezahlen habenvder 
den !hierinnfalls allen andern Schuld: 
äubigern, in Anfehung des anno) antvefen, 
Biehs, fo vorgezogen wird, Daß er felbiges, 
15 Seinige, wieder zurück nehmen mas, in 
Anfehungdes abgegangenen Erfages aber unter 
die andern mit gefeget wird. Struv. de Jur. 
ovium «2.$ 2. Und wird bey Errichtung eis 





Schuld des Verleihers zu Grunde gegangen rod« 
ve; fo Ean der Erſatz auch ſolchen Abgangs dem 
Beſtaͤnder nicht aufgeleget werden, re. Kb 19. 
14 fErbocat: cond. - Auch thut ein Beftänder 
dergleichen Viehes wohl, wenn er. ſich wie oben 
gemeldet, mit einem Vorbehalt auf dem Fall, 
wenn unter dem Vieh ein allgemeines Steuben 
erfolgen ſollte, nicht gehalten zu. ſeyn verbindet. 
Stryck. de cautel. contra. (ct. 2. cap. 9. 


nes ſolchen Contracts gemeiniglich ein ſo genann⸗ Uebrigens ift der Beftänder nach Beendigung des 
tes Vieh⸗ und Feld-Fnventarium errichtet, und Contracts pflichtig, Das übergebene Vieh u. d..g. 


in felbigem ein jedes Stüc und Haupt -PVieh, 
nad) der von der Sachen fundigen Perfonen ge 
ſchehenen Schägung, angeſetzet, auch einiger 
Orten die Schaͤtzung fonorgenommen, daß ſechs 
Schaͤtzer ausgelefen, und Buch je zivey und 
zweh jedes Haupt» Vieh gefchäser, folglich alle 
drey Schaͤtzungen gegen einander 'gehalten, und 
daraus ſodenn Die gültige heraus gezogen wird 
Belangend den dießfälligen Zinß; ſo machen ei- 
nige einen Unterfceid zwiſchen dem groſſen Viehe, 
welches in einem Zahre nicht zu der Gröffe deſſen, 
von welchen es entfpringet, anwaͤchſet, als Pfer⸗ 
de, Kühe,u.f.ip. und zwiſchen dern kleinen Bier 
he, welches. alfo inner Fahres- Friſt anwachfen 
als die Schaafe, Geiffen, u: ſ.w. und ftellen 


wieder zurück zuftellen, fo, daß er entweder an des 
abgegangenen flatt anderes anſchaffe oder aber 
deſſelben Werth nach der Schägung bejahle; der 
Vermiether oder Ausleiher aber Fan demfelben 
nur zu dem ein und andern rechtlich anhalten, 
doch Daß, mern Der andere vergleichen Vieh u, 
f.w.. ohne Schagung übernommen, ihme geftattet 
wird, Des durch des andern Gefährde oder Bars 
jaumniß abgehenden Viehes Werth eydlich zu 


beſtimmen und zu begehren, der Richter aber auch 


dießfalls jederzeit Denfelben nach der Billigkeit ein, 
zurichten hat, arg. 1.48. 8. 1.f.Locat. condudt, 
1.2. pr.ff.de Juram in lit. Catpzov. P. I. C, 
23. def..20. Es iſt auch noch eine andere Ark 
dieſes Contracts in Uebung, da einer ſein Vieh 


— aus dem libro Feudal. extravag, fub einem er auf eine gewiſſe Zeit gegen einer ges 


3 wiſſen 


177. SOCIDE CONTRACTUS 


— ENTE ET ER TEETTEN TEE N TEE SERCTMET EIGENE — eg 
wiſſen Anzahlvon der darvon zu ziehenden Zucht Socierät, (Adminifiration einge) ſiehe So⸗ 
und Früchten zu meiden und zu unterhalten | cderäts- Verwaltung, J—— 


giebt. Welches aber einige, wenn Die dießfaͤlli⸗ 
ge Früchte und Koften beyſeitig vertheilet wer- 
den, eher für eine Geſellſchafft anſehen, arg.l. 8 
ff. ce Pa&t. ibique,. Cujacius und Dönellus ; 
andre aber, wenn einer Dem andern’fein Vieh 
alfo übergiebt, damit er ihme jährlid) Dafür eine 
geroiffe Anzahl Kaͤſe, Butter, Wollen, u. |. m 
gebe, und die Gefahr über fi) ‚nehme, für eine 
Gattung der Bermiethung und Beſtandes hal- 
ten, Rauchbar qu. 39.n.13. Carpzov. P. II. 
€, 377. (ef. 29, —5 


SOCDÆ CONTRACTUS, ſiehe Sorida, 
SOCIDMÆ JUS, ſiehe Sorida. 
SOCIDE PACTUM, fiche Soride, 
SOCIE, fiehe Soius. 
Societaͤt, at. Socieas, oder Sodalztas, Frantz. 
Soctere oder Compagnie, dir Gemeinſchafft, Gefelle 
ſchafft, Mafcopey, Compagnie, Communität, der 
Bund, die Bundsgenoffenfhafft, die Geſpan⸗ 
ſchafft, Die Zunft, u. f.w. Wird insgemein eine je, 
de Geſellſchafft von Menichen genannt, die fich 
an einem Orte, oder zu einen Zwecke, zufammen 
halten. Ins befondere aber eignen fich tiefen 
Nahmen diejenigen Kauffleute zu, welche ihren 
Kandel Dergeftalt gemeinſchafftlich treiben, daß fie 
beydes Gewinn und Werluſt mit einander their 
— Geſellſchafft, im XBande, p. 1260. 
uf. 
Societät, (Ubrede wegen einer) fiche So, 
cietaͤts / Contract. 
Societaͤt/ (abſonderliche) ſiehe Societaͤt, 
(onderliche) —* 
Societaͤt, (Abſonderung einer) ſiehe So⸗ 
cietat, (3ererennte) desgleichen Societaͤts⸗ 
Theilung. 
Societaͤt, (Abtheilung einer) ſiehe Sorie, 
taͤts⸗Theilung. 


Societaͤt, (Academiſche zu Fulda) oder 
Academiſche Geſellſchafft zu Fuſda, die ſich 
auf Lateiniſch Academia Hiftorıco- Theolegico- 
Eccleſſoſtico genennet hat. Dieſe Geſellſchafft 
iſt 17174 errichtet worden, und es haben die Mit⸗ 


glieder derſelben woͤchentliche Zuſammenkuͤnffte 


gehalten, worinnen fie fich von der Kirchen» Div 
ftorie von dee Dogmatiſchen, Moralifchen, und 


Myſtiſchen Theologie oͤffentlich unterredet haben. | (fonderliche) vesgleichen Sorieräts» Befege, 


Bon diefer Gefellfhafft hat man die erfte Nach» 


richt durch einen Brief befommen,der zu Schwein» | 


fire 1778 in 4 heraus gekommen undfolgenden 
Titel geführet hat: G.C.S. Epiftola ad D. ]. L, 


A. de congrellü Theologico-AcademicoFuldx | tät, privilegirte Compagnie, oder Zand 
inftitnto, unter welchen Anfangs Buchftaben Ge⸗Geſellſchafft, Sorietos privilegiora, find Sffents 
orge Conrad Siegler, Fürftliche Geheimer | liche groffe 
Serretarius, und D, Johann Ludewig Yaeba | tung des Landes-Heren aufalle Handlungen 
big, Decanııs zu Kisingen zu verftehen feyn ſol⸗ ſammen treten, und auf gemiffe in ver Detroy be . 
len. Unſchuldige Frachrichten p. 1712. p. | ffimmte Jahre an allem Geminn und | 

gleich, oder nach Proporrion ihrer Einlage # 


165. 


feiner) fiehe Societaͤt, (lillfeyweigende) 





















Societaͤt 
N 


N 


En er a | 

Socierär, (der Apminifiraror einer) der | 
Verwalter, Nahmenträger, oder Factor, einer 
Societaͤt, fiche Sorieräts: Verwaltung 


Socierär, (allgemeine) Socieras uni 
Snezeras univer forum bonorum, BDet Sorietas x, 
neralis, begreift Die Gemeinfcharft aller Güter 
wiſſer Gefellfchaffter, nebft aken davon erhob. nuı 
Früchten und Nusungen; oder diefelbe iſt eine 
ſolche Gewerbs⸗ Semeinfhafft, in welcher wen 
oder mehrere Perfonen, ale ihre Güter in Gemeine 
{haft haben und beſihen, auch gebrauchen und 
uugen. Es iſt aber folche yogporley, x) Sorrer 
cas univerfalis omnism. bonorum,, und 2): Were 
zas univerfalis bonorum — J— 
unter beſondern Artickeln ein mehrexs 


Societaͤt, (Anzeigen): oder —— 









Societaͤt, (Aufgebung einer) fiche Socie/ 
tar, (zettrennte) Nr —— 4 
Societaͤt, (aufgegebene) ſiehe Societaͤt, 
(zertrennte) — 9 
aa | 
Socierät, (aufgehobene) ſiehe Sosierit, 
Gertrennte) EU EEE 
Societaͤt, 
(zertrennte) 


re | 


; 8 R 44 —8 * 94 
(aufgekuͤndigte) ſiehe Societaͤt, 
NE 
Societät, (Aufhebung einer) ſiehe Socie⸗ 
tät, (zertrennte) h 3 } A , r 
— € — a “ oh ver 
Societaͤt, (Aufkuͤndigung einer) fihe So⸗ 
cietaͤt, (zertrennte) N 
Sotierät, (Aufwand 
taͤrs / Koſten 
Serierät, (ausdrückliche) wahrhafie 
wuͤrckliche, oder — 


exdrejla, Sociezas vera, oder Socieras proprin, ie 
einerechte und vollkommene Are der Sefellfhafft, als 4 
woruͤber von denen Interreſſenten nicht allein ein 
ordentlicher Contract oder Vergleich errichter mor- 
den, fondern wobey auch alles, fo tie fie des al. 
ber eins geworden, gehörig beobachtet wird, E it 
he Geſellſchafft, im X Bande, p. ı2 Su. ; ) 

Societaͤt, (Ausgaben einer) ſiehe Socie 
taͤts / Koſten. | 

Societaͤt, (ausgegangene) fiche Socieräe,. 
(zertrennte) a 9 


Societaͤt, (bedingliche) ſiehe Societär, . 


RR 
einer he fe⸗ 
an vs 






is 


Dar 


1 


Societaͤt, (Bedingungen einer) ſiehe So⸗ 
cietaͤts / Geſetze. ee | 


. ee en 
Sorierär, (beftepte) privilegiree he | 


XL 


Geſellſchafften, die mit Genehmhal⸗ 
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tichpiren, und deßfalls beſondere Compaghie Con⸗ 


fracte aufrichten. Solcher Art find: die Oſt/ und 
Weſt,/Indiſche, Grientaliſche, Grönlands» 
Fahrer, Terre · Neuf · Fahret/ Bergen⸗ Sab» 
rer, u. ſ. w. Meulicher Zeit find aufgerichtet 
worden, die Africaniſche Compagnie und 
Schwargen,Zandlung in Guinea, von einem 
Nahmens Johann Danfaint, welche der König 
don Portugal im Anfange des Zahres 1724 
privilegiret hat. 
Friederländifche zu Oſtende, welche Ihro 
weyland vegierende Kayſerl Majeftit Carl VEmit 
befondern Privilegien begnadiget, worüber, nebſt 
- Engelland undFraͤnckreich, die Hollaͤnder fich durch 
verſchiedene Schriften am Kanferlichen Hofe ber 
ſchweret, wovon man zwar lange feinen fonder, 
lichen Effect verſpuͤren Eönnen, bis es endlich dens 
noch), abſonderlich durch der letztern oͤffters wie⸗ 
derholte Vorſtellungen, dahin gediehen, daß ſel— 
bige wiederum völlig aufgehoben worden, Auß 
fer Diefen privilegieten groſſen Handlungs» Com⸗ 
paanien hat man noch eine andre Art von fo ge 
nannten Monopoliftifhen und über einen gewiſ— 
fen Handel mit Obrigkeitlicher Bewilligung zu: 
fammen getretener Rauffleute,als wie etwan Die 
Pächter des Tabacks, Branntweins, Alaung, 
Saulpeters, u. d. g. in einem Lande find. Siehe 
auch Socierät, (fonderliche) desgleichen Mono- 
Polium, im XXL Bande, p. 1192 und Verkauf: 
fungss Freyheit, (alleinige) 


E Societät, (Beredung einer) fiehe Socie⸗ 
taͤts / Contract. he, 
Sorierät, (Berlinifhe) der Wiſſenſchaff⸗ 
ten, fiehe Socierät der Wiſſenſchafften zu 
Berlin. — 
Scocietat, (beſchraͤnckte) ſiehe Sociedaͤt, 
— ingleichen Societaͤts / Geſetze. 
Societaͤt Beſchr anckung einer) ſiehe Sc, 
erde, Gelege, ; H 
Societaͤt Beſchwerden einer) ſiehe So, 
des, Reften. Et 


—— 


— it, (befondere) fiehe Societät, (fon, 


ei 


derliche 


— 
Socierät, (beftändige) ſtets / oder immer, 


wäbrende Societat, Sorzetas derpetua, oder 
" Sorietas in perpetuum inita, ift eine Geſell⸗ 
. Schafft, Die von denen Sintereffenten auf Lebens⸗ 
lang errichtet wird- Siehe Societaͤt, (beſtaͤn⸗ 
dige) ae LE ; 


Societät, (Beweiß einer) Socieratis Pro- 
bario, bedeutet eigentlich nichts anders, als Dies 
jenigen Anzeigen und Umſtaͤnde, woraus entwe⸗ 
der. ohne Schwierigkeit von ſelbſt erhellet, oder Doc) 
mit einer yiemlihen Wahrſcheinlichkeit geſchloſſen 
und vermuthet werden mag, daß zwiſchen gewiſſen 
Perſonen, wo auch nicht eine ausdrückliche, we⸗ 
nigftens doch eine ſtillſchweigende, Gewerbs Ge⸗ 
meinſchafft eingegangen worden. Ein mehrers 
ſiehe Geſellſchafft, im X Bande, p. 1261 u. ff- 
desgleichen Societäss» Contract. 


Sugleihen die Oeſterreich⸗ 
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Societaͤt; (Bewilligung einer) ſiehe So: 
cietät, (Benehmbaltung einer) 

Societaͤt, (Buͤndniß wegen einer) -fiehe 
Societaͤts ⸗Contract. 


Societaͤt, (buͤrgerliche) oder die buͤrgerliche 
Geſellſchafft, ſiehe Geſellſchafft, im X Bande, 
».1268ou.f. desgleichen Bürger, im IV Bans 
— 1875 u. ff wie auch Societaͤt, (oͤffent⸗ 
iche 


Societaͤt, (continuirte) 
(forrgefegte) 


Societaͤt, (Contraet wegen einer) ſiehe So⸗ 
cietaͤts Contract. Bil: 


Societäe, (Tonvention wegen einer) ſiehe 
Spcieräts, Contract, 


Soeierät, (Deurfche) in Jena. Diefe Ge 
ſellſchafft in Jena nahm ihren erften Anfang durch 
ein practifches Eollegium, welches M. Sabricius 
728, mit einigen Liebhabern Der Deutſchen 
Sprade hielt. Es festen dieſe gewiſſ Grunds 
Regeln auf, nach denen fie fich richteten, und gas 
ben unter dem Nahmen einer der -Deurfchen 
Spracbe befliffenen Geſellſchafft einige ein 
zelne Schriften heraus. Endlich erhielten fie zu 
Anfange des 1730ften Fahres vonder Arademie 
die Beftatigung ihrer Gefese, Die auch damahls 
durch den Druck befannt gemacht worden. Yuns 
mehro feger dieſe Deutſche Gefellfchafft, Denn fo 
nennet fie fi) von der Zeit an, ihre Bemühuns 
sen beftändig fort, durch welche fie vie Vollkom⸗ 
menheiten der Deutfhen Sprache überhaupr, 
und infonderheit der Beredſamkeit und Dicht 
Eunft immer mehr und mehr ans Licht zu brins 
gen ſuchet. Sie hat deromegen fo wohl viele 
einzelne gebundene Schriften ale auch eine Sam⸗ 
lung derfelben herausgegeben: und haͤlt ihre Vers 
fammlungen alle Sonnabende und Mirtwoche _ 
Sie beftehet aus einem Ober» Vorfteher, Auffes 
her, Aelteften, Secretair und übrigen ordentlis 
hen und auffevordentlichen Mitglieder. Bluͤ⸗ 
bendes Jena 1733 in 8. Goͤttens Gelehrtes 
Europa ICH. p- 397. ! 


fiehe Societaͤt, 


Socierät, (die Deuefbübende) fiche So⸗ 
eierae der Deurfchen Sprache, — 
Societaͤt, (eigennuͤtzige) ſiehe Societaͤt, 
(Löwenr) ER 
Socieräe, (eigentliche) fiche Societaͤt, 
(ausdrückliche) 


Societär, (eingeſchraͤnckte) ſiehe Sotierär, 
(fonderliche) Desgleihen Socierärs; Befege. 


Soetetaͤt/ Einſchraͤnckung einer) fiche 
Societaͤts / Geſetze. 

Societaͤt, (Einwilligung zu einer) ſiehe 
Socierär, (Senehmhaltung einer) 

Societaͤt, Endigung - einer) ſiehe So⸗ 
cierät , (zertrennte) \ 

Societaͤt, Engellaͤndiſche) zu Ausbrei⸗ 


tung der Chriſtlichen Erkaͤnntnis und Er» 
> Bares. haltung 


177 Secietät 


haltung guter Sitten, Pat. rn de propa- | 
ganda Corifi rognitione. Diefe ‚Gefellichafft 


hat 1705 oder, wie andre wollen 1702 unter ver | 


Regierung des Königs Caroli IL: ihren Anfang 
genommen, und e8 befinden fich. viele weltliche 
Lords, Biſchoͤffe, und andere vornehme Leute dar⸗ 
innen, die viel andre Kleine Geſellſchafften unter 
ſich haben, wie denn 4 dergleichen Societaͤten zu 
Bofton; auh eine zu Taunton feyn ſoll. Es 
wird in cf fen Geſellſhafften nicht allein "auf die 
Lafterhafften fleißig Achtung 92 geben, fendern man 
laͤſſet ſich auch angelegen ſeyn, die armen Heyden 
in America zu Chriſto zu befehreu, ingleichen, in 
Engelland-frlbjE bey jedwaver Pfarre eine nochige 
Bibliotheck zu ſtifften, Bücher zu Erhaltung ver 
Andacht. imden Druck zu geben, und unter Das 
arme umwilfende Bol auf dem Lade, bey der 
Armee / und auf den Schiffen umſonſt zu vertheilen, 
auch nicht weniger an dem groſſen Unions⸗Wer— 
Er mit den Qutheranern zu arbeiten. Wie denn 
die Daͤniſchen Mißionarien in Oſt Indien in der 
Dorrede zur fechiten Kortfig: ang ihrer Berich⸗ 
te, nicht genughaben rühmmen Föunen, mie treulich 
Diefe Gefellſchaͤft ihre Bemühungen zu Tranque⸗ 
bar durch Zufhuß an Gelde, Ueberfendung an 
Bühern uno Mathematlſchen Inftrumenten aud) 
Ertheilung guten Rache angenommen habe. 

unters Kirchen Hiftvrie p. 924. Unſchuld. 

Nacht. 1710 p. 189- 1714 B.5907.. 100% 


sähe Engellandiſche) zur Ausbrei⸗ 


tung des Släubens, Bir. Sorveras de ‚propa 
gonda fe, iſt von der borigen darinnen unter» 


ſchieden, Daß jene fo wohl für Die Ausbreitung 


der Ehr tlicher R: ligionin dem Lande ale auſſer 
de nſelben Sorg trägt; eſe aber eintzig und af 
lein auf Amcrica gerichtet iſt Unfchulo. Nach⸗ 
tiche. 174 P 107: 

Soeetaͤr (Enaelländiiche) zur Beffurung 
dr Gotelojen, oder zur Verbefferung ‚ver 
Sıeren, So 7.2y. for rbe Refurmarıon of Ma» 
ers, iſt 1708 von einigen vornehmen und Zw 
gendliebenden Perſonen geſtifftet worden. 
fucper dieſelbe durch Hu fFe dev. Obrigkeit den ein⸗ 
geriffenen Laſtern Abbruch zu thun; wie Denn 
glei) in dem erſten Sahre- durch fothane Socie⸗ 
tät eine groffe Anzahl Hurer, Huren und Spiel⸗ 
Wirthe, Sabbathfhander und Trunckenbolde 


ſind. Ludewigs Univerſ Dill. 1 Th. p.816, 


Soeieräc, ( Engelländifehe) der iffen, 
ſchafften, fiehe London, (Englifche Roͤnigl. 
Seſellſchafft der Miffenfehafften zu) im xIx 
Bande, p. 343: ———— 


Societaͤt, (etlaͤngerte) ſiehe — 
(fortg fegte) 

Societaͤt, (erlaubte) zugelaffene, vergönn, 
ce, oder Befigmäßige Socierät, Sorz-zas l- 
cıta, Speietas honejfa, Societas Dermiffe, Socie- 
2os : Legibus comprobarn , ift eine Geſellſchafft, 
welche weder in denen Rechten verboten, mod) 
auch’ fonft ‚auf einem ungebuͤhrlichen Bucher, 
Dder dergleichen, abgezielet ift. Siehe an 
ſchafft, im X Bande, p. 1261 u.ff, 








Es! 


‚N ‚gleichen Theilen genuͤſſen und übernehmen. 


vor Gerichte angegeben und abgeftraffet worden NT. * 


auch nur ſtillſchweigender Weiſe. „Es hat aber ei} 


das andere. 


I &efege. 
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 Societät, (erlofibene) fiehe Serierät, Ger 
trennte). 
Societaͤt, (erneuerte) fi ehe 
geftgte) 
Socierät, (Sormulat einer) fi che ‚Sie 
täte-Lontrack, Sn © 


"Sscietät, (fortgefegte). continuitte, era 
längerte, oder erncuerte Socierät, Socıszag 
continnata, Societas prorogaza, Socıetas — 
vato, Socieras refhtuta „der vedinzegnatn, 
heißt eine Geſellſchafft, die von denen Intereſſen 
fen zwar anfangenur auf eine gewiſſe Zeit errie 
tet worden, nach deren Ablauffaber Dennoch ante 
weder durch einen ausdruͤcklichen Vergleich, oder | 
auch nur ftillfehweigend, nad) wie vor ſortgeſe 
wird. Ein mehrers ſiehe Gefellfebaffe, mx 
Bandg, pı 1261.u: ff..wie, au —— il 
ſa weaigende) — Sal | 


Socierär, ( (freymitige) fi che: Socieit, | 
(willkůhrliche) 
Soei⸗ tät, Cruůͤchte Rh, ſiehe Socieräter 
Fruͤchte, —— aaa , ——— 
gen. JJ 
Secietät, (geendige) ſ ce Sen, a 
trennte) “2 
Soreierät, (Geaenftand einen — Su 
tät: Beyenfland N 
— 


Sböcietat, (geiſtliche) Soietas Jacro, 
tet bey denen Lehrern der —5 
und. ſonderlich unter Denen Proteſtanten, — 
anders als Die Kirche, wovon zu iſcehen im AV Rap 
de, P:72% Us f- 


ih 
—— (gemeine) ſiehe —— 


li ER BR Tee 


Societaͤt, (gemifchte) Soeietas mise, heißt 
überhaupt eine Geſellſchafft, welche nad Beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde ſo wohl eine allgemeine, als 
ſonderliche ſeyn kan. Als wenn j. &. Bruͤder 
Dieihnen zugefallene Erbſchafft unse N 

d 


| und den davon habenden Gewinn u 


Kr A 


‘ 


— ——— — 
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152.8. 6. fl. pro Sociv, ibique Stangtius. N 
Bachov, al Treuzlerum Vol. I. Dilp, 27. th. 8. 
Siehe auch) EEE 
gen 
Socitaͤt, Genehmhaltung — — 
ligung oder Einwilligung einen. Sorierä 
Sseteraris Rarif.arıo. Diefe gefi Hiehet entwe⸗ 
der mit klaren und ausdruͤcklichen Worten oder 


in Anſehung derer Geſellſchafften und ihrer, Va 
bindung, eines fo viel Kraft und Würcfung, q Br. 2 1 
Siehe Befellfchaffe, im X Ban 
de, p. 1261. 0. fir wie auch Socierats- Come | 
track. ui A 


Societaͤt, (Befchäffte einer) ſehe Sn 
täcs = Gefchäffte) 


Societät, Geſese einer) ſiehe Son 
Sorerd, 


7 Societaͤt (Befegmäßige) -- Societaͤt CCeopold ⸗Caroliniſche) 178 
Re 


— GSeſetzmaͤßige) ſiehe Societaͤt Fre (Bofteneiner) fihe Societaͤts⸗ 
laubte). RN u — 4 
—* nt Sccietaͤt, (lateiniſche) in Halle, Sorciezas 
a, (getrennte) fiche Socierät (3er. Lan A In fi na m9ahr SR ie Fe 
| — — Ale ang und hat den Deren D. Martin Heinri 
„ Socierär, (Gtwinneinee) firhe Societaͤts | Hero, aufferorventlichen Kehren der Oel a 
Srüchte. heit zu Halle zum Urheber, der er auch als Praſts 
Societaͤt, (gewinnfüchtige) fiehe Sorier| vorftand. Zhre Abficht gehet auf die Fertigkeit 
taͤt im dateiniſchen Reden und Schreiben, und hat fie 
die Früchte ihrer Bemühungen in — 
Schrifften nach und nach der gelehrten Welt mit⸗ 
getheilet. Sie führen die Auffchrifft: Pieridesfi- 
ve Latium literatum, continens ſelectum elabo. 
rantium a membris focietatis Latin® exhibita- 
tum, ad omnigenam eruditionem facientium. 
Das erfte Stücke kam 1736 zu Halle in 8. auf 
Koften der Gefelfhaft zum Vorſchein; das 
andere und dritte Stücke aber 1737. Nach dem . 
Ableben ihres Stiffters und erften Präfes, wel⸗ 
ches den 19 Dec. 1738 erfolgte, erfuchte die GefelE 7 
fchafft den berähmten Heren Johann Heinrich 
Scdulgen, daß er die Präfidenten » Stelle über: 
nehmen möchte, welchem Geſuch er auch, fo viel 
uns wiſſend, Platz gegeben hat. ! 
Societaͤt (lateinifche) (Lat. Sorieras ingue. 
lotine, oder Socieras latina) in Jena, ift durch 
George Ludewig Herzogen einen Doctor Der 
Nechrsgelahttheit, geftiffter worden. Das Abjer 
hen derfelben iſt dahin gerichtet, daß fiedie Schon: 
heit und Reinigkeit der lateinifihen Sprache fich 
wollen angelegen ſeyn laſſen Zudiefem Endefam 
der fchon erwaͤhnteStifter Derfelben,der dazumahl 
nur noch ein Magifter ver Philofophie war, mit ei⸗ 
nigen Freunden alle fieben Tage zufammen, und 
‚Hafen einander ihre lateinifch-werferrigten Auffäge 
zur Beuerheilung vor. Diefe Bemühungen bil-- 










































Societaͤt, (gleiche) Soeieras equalis, oder 
Socictas ad mediam lucri & dammi partem, ift, 
wenn die Gefellfhaffter beydes Gewinn und Ver: 
luft zu gleichen Theilen unter fich theilen. Siehe 
Geſellſchafft im X Bande, p- 1261- u.f. 

Socierät, ( Börlizifche) fiehe Sorierär der 
DeutſchenSptache. 

Societaͤt, (Groß /Brittanniſche) der Wiſ⸗ 
ſenſchafften ſiehe Londen (Engliſche Rönigl. 
G:fellfebafft der Wiſſenſchafften zu) im 
XILX Bande, p- 343. 

Societaͤt, (Güter einer) ſiehe Societaͤts 
Güter. x 

Societaͤt (bäußliche) vder deconomifche 
Societàt, Sorietas domeflica, Sorietas ccono 
mico, oder Socieras Femiliaris,, ift diejenige Art 
der Geſeliſchafft, welche zwiſchen Mann und 
Weib, Eltern und Kindern, Herrfhafften und 
Sefinde, beftehet, und welche lediglich zu deſto beß 
ferer Beforgung des Haus Mefens oder zur Er: 
haltung derer Familien eingeführer worden. Ein 
mehrers fiche Aaus-Wirth, im XII Bande, p. 
512. u. ff. desgleichen Familie, im IX Bande, p- 
205. u. fj. Oeconomiſche Socierär, im XXV 
‘Bande, p- 528.0. ff. |’ Behr 

* aͤt, Ad ugs/ oder | Re — 
And —— | —— inſonderheit Be IX Graf 
jetas negotiatoria, Societas, Commerciorum, ve Re Bun ir Be Plauen. Und durch 

ee mercantılis Oder Societas Mercatorum, deſſen Bermittelung erlangte auch die Gefelfchafft _ 

it, wenn giep oder mehr Kauffleute zufammen von Der Aeademie Die Beftätigung ihrer Gefebe. 

Pa und eine gemeinfchafftliche Handlunger- | UND es ward der vierte Junius 1734 zur Eintvehs 
richten, fonft auf) eine Mlafcopey oder Com« buns der Geſellſchafft beftimmt- Alle Profeſſo⸗ 
pagnies Jandlung genannt. Siehe Gefells res und übrige Gelehrten kamen in dem groſſen 
febaffe,imX Bande, p. 1261. ff. Ä academiſchen Saale der Gortesgelehrten zuſam⸗ 

Sodeät, (Zi eh men. Es wurden einige Reden gehalten, Es - 

oeierät, (GZandlungsr) fiche Socierät wurden die Gefese der Gefellfhafft bekräftigt. 
(Handelsr). ee Der Grafvon Beus ward als Präfes, Drofefior 

Societät, ( immerwährende) fiehe Socie | Rromaier ald Director, md Hersogals Ephos  , 
taͤt (befländige), 5 2 der em — — Zur 

ietaͤt, Indicien oder Dei ‚fommenkünffte ward der £ehrfaal des Directors, - 
— — — 
— — etzt. oͤttens 0 top Di P.625. u. f 
ee, einer) iche Socier|  Socierät (Lehne-)Sorierasfendabs,ifkfoniel, 


Me ET A ae * als ein Samt⸗Lehen, oder Die geſammte Hand, 
Socierät, (Intereffe vder der Bewinn) eis | fiefe Wiicbelehnfcbaftt, im XXI I 
ner) fiche Sotierätogrühee, a 


£ x U. f. , ö 
‚Societät, (intereßirte) fiehe Societäe(2.ö6,| Societät, (LeopoldsEaeolinifche) Sorzerar 
Sy 7? 14 s Er. & ek 17 
; — +5, | rZoforum, hat 1672 zu Schweinfurt in Francken 
: —— Zaa Sacierät ihren Anfang — Die Gelegenheit dar⸗ 
Socierät, (Rennzeichenoder Vermuchung | In ayaften DD Job Bancenrits Bauch 
i Societaͤt (ſtillſchweigende) — ——— ul, 
einer ) fiche RUN welcher gus Aemulation viele gelehrte Männer 
ä —— (Rlage aus oder wegen einer) | hin N emah in en zu ee 
ſiehe Societaͤts⸗Rlage. Peiner gleichmäßigen die mediciniſche und phyſica⸗ / 
f Vauiverſol Lexici XXXVII. Theil, M liſch 


Br 








x 


de fortgeſetzet. Im Jahre 1687 iſt Diefer Socie- 


her dieſelbe eben den Nahmen bekommen hat, 


derliche) desgleichen Societ 
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179 (3 Societaͤt Climitirte) anna? N SosiräePkivar)ı . 
lifipe,, Wiſſe ſchafft unterfuchende Gefeilfhafft || ,,Socierär,C Wlonopoliftifche ) The Socie⸗ 
ee, 





— — Ein fo — — und Societät. 
nterſchiedene Mit-Glieder zufammen traten, und | auch Monopolium, im XXI Bande,.p. 1198. und 
IN gemeldeten Sabre ihn zu ihrem Pkraͤſide er⸗ — dchen CR 
nennten, Doch fein Rachfolger D. Job. Mi | Sdeiers —— 
chael gebe brachte die Gefelfchafft allererſt zu 5 ————— eine 
ihrer rechten Vollkommenheit, inem man durch sapr eimeinfepafft , die nur erſt von gem 
befondere Einladungs-Schreiben die berühmteften oil RN errichtet worden, Sonft aber 
Medicos in Eultopa erfüchte, Devneu;aufgerichter |. nn. diejenige ſo genennet nerden, w hier 
ten Gefellfhafft mit beyzutveten, md ihnen die |" on, unter Ausſchlu ſung des andern? | 
zufammengefesten Gefeße mittheilere., Es haben 2 einem dritten im Anfehung Derjenigen Güter, | 
hietauf viele, von den entlegenften Orten ſich die Ri de er fich aus der erſten Gefellfchafftaugerüche 
Geſetze der Societät gefallen lafjen und ihre Ob- ich vorbehalten: Hat, eingehet. Siehe Geſella 
fervasiones eingefhig ei. Diele Hbfervationes ſchafft imX Bande,p. Ba nee 5 ip it u 
betreffen lauter Phyſicaliſche Dinge, und es wer⸗ &Socierät, ‚(von neuem erhobene) fiche So⸗ 
‚den felbige unter dem Tittel: Ephemerides curi- | feräct foregefegte).. j 
ofe herausgegeben. Es iſt hereits 1680 Annus| Societ e, (Ofugungen ein ee 




































1. Ephemeridum Medico Phyficarum Germa-| sro... 
nicarum Coriof. ans Tagelicht gefommen, und — einer) fi he Soci A 
— ne bject einer) ſiehe Societaͤte⸗⸗ 
es werden dieſe Obſervationes noch bis dieſe Stun —— — A st; B 
Secierät, (oͤconomiſche) ſiehe Socie 
(bängliche). ER" — 


Societaͤt, (öffentliche) over sm, 
cietär,Socieras publica, vDer Sorieras communi. 
beihtinägemein Des lgemäine mgangaller 5 N 
fen mit und unter, einander, welchen GOtt ur 
Die Natur, oder vielmehr. der erſtere Durch Die 
eve felbft, geordnet, und wohin auch alle 


tät. hoch gröffere Gnade wiederfahren, indem der 
Kahſer Leopold I felbigedamahls in Schus nahm, 
fie Societatem Leopoldinam zu nennen erlaubte, | 
und über diefes auch verfelben Pr&fides und Di- 
rectores Ephemeridum zu Kayſerlichen Leib⸗Me⸗ 
dicis, Comitibus Palatinis und Nobilibus Sacri 
Rom, Imperii ernennte, welche Wuͤrde auch auf 
ihre ee —J— 
orge Wolfe. Wedels brogreſſus Acad. Natur, ; A —*2 
Cusiot, Jen. 1680. Beenbard Valentini Li. Dolce) +Öefege, Statuten und Ordnungen, abs 
ſtor. litter, SR. J. Academiz Nar, curiofß Gier. gezwecket find, Daß folche erhalt DD PIE 
‚fen 1769. Salve Academicum, oder Judicia & elo. bet werde. Siehe Gefellichaffe, im X > | 
gia fuper recens adorn: Acad. Natur, Curiof. | P: 1269sU;,f. ‚Desglichen, Dolicep XXX Bl 1 
Leipzig 1662. Bergers Durchlauchtige Welt Bande, p. 1203..und Aepubl It, 1 Ban⸗ | 
mRhpzsonf ST. Ran 06, P- 656. SET NA | 
Sosierät, Climitiete ) hehe Socie taͤt (ſon⸗ Societaͤt/ ( Paet wegen einer )ſiehe Soie⸗ 
wiege taͤts Contrach,. © a es 
Societaͤt, ( Limitirung ‚oder, Befchrän,| Söcietär, (perpetuirliche) fiehe Socieräie | 
ckung einer) fiehe Socierätsucheftge,. I @beftanditge). 2 .< 1100 
Söcierär, (Löwen) ungleiche, intereßir⸗ Socierär, (Philadelphiſch fi fj i 
te, eigennügige, gewinnſuͤchtige, wucherli⸗ delpbifche Gefellichaffe, im XXVAl Bande 
che, Me 1792. s KM Ni: 
botene und unzuläßliche Socierär, Socieras| 4: PAS RR 
leonina, Societas inaqualis, Societas lucri, Socie- adekat, paliufehe) Die bürgerlich Sec 
; ; * taͤt oder Geſellſchafft/ ſiehe Befellfcbaffe, im X 
2as lucrotiva, Societas queflus , Societas uſura Bande, p. 1260.u. f, Deegleichen PREBE re | 
ria, Societos iniqua, Socieras, probibita, Socie- Band — J RE mE f 2 S. N. 9 
:2as illicita, Socieras indigna , Sacietas coptioſo, liche —— — PIERRE, ucht g— on u 7 
ift eine folche Societaͤt oder Geſellſchafft, da der A i sr —B 
eine bloß den Ruhzen, der andere aber allein den] Soeietaͤt, (Portugieſiſche) fie ie 
Schaden, haben und tragen fol. Wem die Fa⸗ von Portugal, im Bande, p. 244. 
bel vom Löwen und Fuchfe bekannt ift, als wor) Socierär, praͤſumit te) ſiehe Soci 


fehweigende). } 
. Socierät, ( Preufifche) der 


.. 







wird Raten 9 ae non felber — ein 
Geringer ſich hüten ſoll, mit einem Mächtigern| on Wiſſenſchaf 
in Geſellſchafft zu treten, wenn er nicht am Ende, Societaͤt der Wiſſenſch fe 
wie der Fuchs vom Löwen ‚bezahlt werden will]... u 
Und daher wird auch dieſer Handel nicht allein) Socierät, (Privatr) Socieras privara, odee 
inggemein die Löwen + Gefellfehafft geheiffen, fon«| Socieras privarorum , heißt in denen Rechten — 
dern es ift auch dergleichen zu errichten, in den] ne Gewerbs⸗ Gemeinfhaift, oder eine jeoiwene 
echten durchaus verboten 1. fi non fuerit. A.] andere Geſellſchafft, welche von gemwiffen Priv 
pro focio. Corafius Mifcell, Lib. III. c. 10. n,3 Perfonen, zu Defto befferer Beforgung und Ause 
Connanus in Comment, adft. Lib, VI. c.13. n | richtung ihrer Privat-Angelegenheiten, undzmwar | 
4.u.a. Ein mehrers ſiehe Geſellſchafft im X | entweder mit ausdrücklicher, oder Doc) ſtillſchwei⸗ 
a En DE [gender Samiligung ihr vongefeeen Obrigtite | 
N A J van. DO 





















oder derer von der legtern urfprünglich abſtam⸗ 
menden Rechte und Gefege, in fo fern nehmlich 
jene nichts mit diefen ftreitendes in fich faſſen, 
dder zum Grunde haben, errichtet wird. Und 
dieſes zyvar entweder über ihr ſaͤmmtliches, ſo ge: 
genmwärtiges, als zufünfftiges, Vermoͤgen, oder 
auch nur über einen gewiſſen Theil deffelben, oder 
endlich über eine gewiſſe und gang befondere Art 
der Handlung oder des. Gewerbes. Wovon 
unter befondern Artikeln ein mehrers. Uebri⸗ 
gens ſiehe auch Gefellfchaffe, im X Bande, p. 
1261. ff. ; 


Societät( privilegiete) | 


Socierät, (privilegirte) fiche Socierät (be, 
freyte) 


Societaͤt, Proceß wegen einer) ſiehe So⸗ 
cietaͤts /Klage. 


Societaͤt, ( protogiere ) fiehe Societaͤt 
(foregefegre). 
Socierär, (Rechnung wegen einer) oder 


Beſellſchaffts-⸗Rechnung, fiehe Geſellſchafft im pmgularis, Socieras fpecielis, Socieros non omni-- 


X Bande, p. 1261. u. ff. Gefellfebaffes-Rech- 
nung, ebend. p. 1270. u.ff. und Rechnung im 
XXX Bande, p- 13 10.1. ff. 


Societaͤt, (techte) ſiehe Societaͤt (aus: 
druͤckliche). 


Societaͤt, (Rechte einek) ſiehe Societaͤts⸗ 
Recht. 


Societaͤt, ( Rechtroder Geſeßmaͤßige) fiehe 
Secierät (erlaubte). 


ü —— ( tedintegtitte) fiehe Societaͤt 
Fottgeſetzte) a 


 Socierät, (renovirte) fiehe Societaͤt fort, 
"Societät, (revocirte) fiche Societaͤt (zer, 
wenn). | 
Soeietat (Schäden einer) fihe Socie⸗ 
taͤts Koſten 
Societaͤt Schottlaͤndiſche) zu Fort⸗ 


pflangung des Chriſtlichen Glaubens, nad) 
dem Erempel der Engellaͤndiſchen Societäten, 


die zu Ausbreitung des Ehriftlihen Glaubens | 
unter ihnen find angeordnet worden , har man | 


auch in Schottland auf Kiniglihen Befehl zu 
Fortpflansung der Chriftlichen Lehre 1705 ders 
gleichen Gefelihafft angeordnet, welche den 13 
Nov» gemeldten Dahres ihre erfie Berfammlung 
auf dem Rathhauſe zu Edenburg gehalten und 
den Herin Hugh I u ihren Prafi- 
denten, den. Herrn Hugh Cuningham zum 
Rentmeiſter; und Herrn Joh. Duntaß zum 
Secretario erwehlet hat. Es iſt auch zu Befürz 
derung Diefes heilfanen Wercks von vielen wohl⸗ 
gefinnten Gemüthern ein reicher Beytrag geſche⸗ 


hen. Im dJahr 17ogifteine neue Spxierät ent- | Durchlauchtige Welt UL TH. p- 772. 0-f. 
2 


 Viverfal- Lexici, XXXVH, Cheil. 
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ſtanden, welche ſich die Erbauung einer Schule 
in dem Schottiſchen Gebuͤrge und darzu gehoͤri⸗ 
gen Inſuln zu Unterweiſung des daſigen blinden 
Volcks im Chriſtenthum angelegen ſeyn läffer, 
und von der Königin Anna priveligiret worden, 


Soeietaͤt (Spaniſche) 


welche hiernaͤchſt Befehl gegeben, einige 1000 


Stuͤck Biebeln auf ihre Unkoſten zu drucken, und 
unter die unwiſſenden Schottlaͤnder ohne Geld 
auszutheilen. 


Socierät, ( ſchrifftliche ) Societas feripta, 
oder Spcieras feripris coneracto, ifteine Gewerbes 


| Gemeinfchafft, worüber von denen Sntereffenten 


ein fürmlicher Contract errichtet worden, Sie 
he Socieräts» Contract, , 

Societaͤt, ( Schügen,) Schügen: Befells 
ſchafft, oder Schuͤtzen⸗Bruͤderſchaffte, fiehe 


Schuͤtze, im XXXV Bande, p. 1401, 


Societaͤt (Sonderliche) beſondere, ein« 
geſchraͤnckte, oder bedingliche Socierät, So- 
cietas particularis, Societas peewliaris , Societas 


um bonorum, Societas mon univerfalis , Saciezas 
cert@ negatiationis, Socieras ad certumtempus, 
Societas limitata, Societas conditionalis Sociezas 


conditionata, Sorieras ſub certa conditione ini. - 


2a, Socieras veſpectiva, iſt eine ſolche Gewerbs⸗ 


Gemeinſchafft oder Maſcopey, in welcher die Han⸗ 


dels⸗Conſorten nicht alle ihre Güter, fondern nur 
eine gewiſſe Sorte derfelben in Gemeinſchafft has 
ben und vertreiben ; oder Diefelbe ift eing-folche 
Geſellſchafft, welche ihrer etliche entweder nur auf 
eine gewiſſe Zeitlang, oder in Anfehung einer ges 
wiſſen und abfonderlihen Art der Handlung, 
oder fonft unter gemwiffen Bedingungen mit ein 
ander übernehmen, und nad) deren Vollendung, 
und geſchehener Theilung, des aus ſolchem Ge 
ſchaͤffte gehabten Gewinns und Verluſts wieder 


‚voneinander gehen. 3. E. Wenn ihrer erlichedie. 


Lieferung der Montur, des Gewehre, des Pros 
viants, für eine Armee, oder ein Regiment, oder 
eine Compagnie 2r. übernehmen ; Oder etliche fich 


|vereinigen, Geträide oder Del, 2. mit einander 


zu Eauffen und wieder zu verkaufen, ohne dadurch 
in eine befondere, beftandige oder auf eine gewiß⸗ 
fe Zeit geftellte Korn: oder Wein⸗Handels⸗So⸗ 
eieratzu treten, Webrigens fiehe, Geſellſchafft, 
im X Bande, p. 1261. u,ff. desgleichen Socie⸗ 
tär (befreyte). — 


liche Spaniſche Societaͤt ihren Urſprung dem 
Könige Philippo V. zu dancken, der dieſelbe 
715 geftifftee, und als Protector derfelben je- 
derzeit vorgeftanden hat. Sie. befichet aus 16 


Mitgliedern und hat ven Marquis von Villena, 


Hergogen von Eftalona, zu ihren Directorem ge: 
habt. DWor andern iſt fie bemuͤhet die Eaftilia» 
nifhe Poefie und Sprache in mehren Flor zu 


bringen, auch) iſt fie infonderheit vor viniger Zeit, 
befchäfftiget geweſen, ein vollftändiges Caſtiliani⸗ 


ſches Woͤrterbuch heraus zu geben, Bergers 


M 9 


Societaͤt, (Spamifihe), Cs hat die Konige 


183 Soeietãt (Betswäbtende) / Sorietaͤt willtͤhtlichey 184 | 


Socierät. ——— ſiehe Sorierät | . Socierät, annn 
(beftändige). wen). ER 95) re 
"Socierät, (fillfebweigende) oder vermuth⸗ P Socierär, Cuneigentliche) Soeieros impı N 
liche Societat, Socieras zacira, Socieras zacite\ pria, ift entweder fo viel, als eine fEillfe | 
contra&la, oder Soeiesas pre/umza,ift, wenn zwey | gende, oder auch eine ſonſt fogenannte, ad | 
oder mehrere Perfonen; z. E. Brüder, oder an- Sefellfä affe wovon unse befondeem te | 
dere, welche zufammen in einen Hauſe wohnen ckel ' a. 
und leben, nicht allein ihre Güter und Dermö- | Feln- — 
gen von einander abſondern, ſondern auch alle 
ihre Geſchaͤffte und Verrichtungen, oder doch die „y Seriöse (umerlaubee fee Socini 
meiften und vornehinften, gemeinſchafftich verwal⸗ 
ten und beforgen, ohne deshalber einen ausdruͤck⸗ Socierär, ( unglei e) fiche Socks (£ 
lichen Societaͤts⸗Vergleich unter ſich errichtet zu wen»). x (ungleich fi h | 


































haben. Ein mehrers fiehe Geſellſchafft, im X ; J 
Bande, p. 1261. u. ff. Socierär, (Unkoften eines) fe Socetſn 

. Societär, Deutfihe) in Fe, ie ie Blinde * Mi 
tär (Deurfche ) in Fang. vR.IX mi Sau] a —1 

Societaͤt (die Deutſchubende) So [a ai) 
cierär der Deucfehen Sprache. Societat unnerbeiene) fibe Socieit 

_ Socierät, Theilung einer⸗ ſehe Socitite — | 

Theilung · Ssccietaͤt Cungutäßlice). ſiehe Sa 

Societät, ——— einge? fiehe Socie⸗ Cowen⸗ Ruf —* ara 
tätssCheilung, IRRE Societät, euronmene) ſiehe Sea Mi 

Societaͤt Verbladung rn ih (ausdrůckliche J———— —9 
——— Sccietaͤt, Wonhele einer) ſiehe Mel 

" Societät, (verbotene) fuhe Socierä (2 taͤts⸗ gruͤchte. an Race J 
wen⸗ rar nad 

— Scs ietaͤt, —— fie Söcierde 

Sccietaͤt, werfännticheodteigenngige) (ausdrückliche): Hr re 
ſiehe Societäi (Aöwen) i Zu 


une en no ‘| Secierät, (weltliche) er Biel, als die are N 
— (de glich won inet) ehe ſche uner bürgeniche Gefefaft, iehe @efeile 
ocietaͤts Contract arte isn, Gin FR, im & Bande,.p. vr2c. ib 
Societaͤt, ceahönnre) — (er, Buͤrger im IV Bande, pa 1875. u. ff. wie auch1 
laubte). Soccietat (öffeneliche). f Sa 
— ccalimmei ih Socketät Societät, (wieder aufgegebene) fi feier 
(fortgefezte).. rietaͤt (zertrennte) aan 


I FIG 


N 

“ Sorietät, (Derluft einer) fe Socierer| Societät, (wieder aufgebobene. ) fiehe So⸗ 
J cietat (zertennte), it 
Societae nuchuche) J er Soann Societaͤt, wer eufgetindite ſchse | 
Rilkebweigende). cietaͤt (zevttennte). Mh 


Sorcietät , —— fie Sorieit Societät, wieder eihobene) Haß 
(forrgefegte). Je täc ( foregejegte). is; ae, . 


Societaͤt 9esrihrungen eure Socierär, Groiederbergefltte) fi Ss 
cieeäte» Befchäff te, re eät (forcgefegte), j 


Societät, (Verwalter 6 den Nahnen; Socierät, Cwiderrechtliche) fihe Sei 
träger, oder BA fiehe GEHE RAN. (Löwen), 


tun ) 
Ss H Societaͤt, Wiederruſſene) ſi ehe: Sorie 
UCipkigrät, (Vetwaltung — ſiehe Socier Gerttennee). 


täts: Verwaltung, | / 
n ri Socittät, ( willtüheliche) oder fr 

Societär, ( unanfländige oder unerlanb, | ge Socieräz, Sociezas arbirrolis. Soeiezas 

te) ſiehe Societaͤt (Loͤwen⸗ „| Zraria, Socierds Jbontanea, Socieros u 
J J ⁊ J 


/ 
| gs Societaͤt (wucherliche) 


Soieros voluntario, Socieras conſenſualis, Socte ‘| ben — ſiehe Societaͤt 


ı2as convensionalis, iſt überhaupt nichts anders, 
als die eigentlich fo genannte Mafcopey, da nehm⸗ 
lich ihrer zwey, oder mehrere, von freyen Stuͤ⸗ 
een und aus felbft eigener Bewegung in Gefelle 
ſchafft weten, und den davon habenden Gewinn 
oder Verluſt zu gleichen Theilen, oder wie ſie ſich 
ſonſt deshalber unter einander verglichen haben, 
theilen. Siehe Geſellſchafft, im X Bande, p. 
1261. u. ff: 


Societät, (wucherliche) fiehe Societaͤt (Lö 
wen), 


Societaͤt, (würckliche) 
drückliche). 


Socierät, (3ettrennte) geendigte, erlofche, 
ne, wieder aufgegebene, wieder aufgehobes 
ne, oder wiederruffene Socierär, Sorzezas 
disdı&a, Socieras diſtracta, Societas dijJoluta, So- 
cietas refoluga, Socieras finita, Socieras exflin- 

„Ga, Societas revocata, Societos venunciata, 
iſt, wenn die in Geſellſchafft fiehende Perfonen, 
entweder nad) geendigter-Zeit oder DVollbringung 
des Gefhäfftes, auf wie lange und in deffen 


fiehe Societaͤt (aus ⸗ 


Abſicht ſie die Zeither unter ihnen beſtandene Ge⸗ 


werbs Gemeinſchafft errichtet haben, nebſt voll⸗ 
zogener Theilung des daher gehabten Gewinne: 
und Schadens, wider aus einander gehen, oder 
auch wohl noch eher aus bewegenden Urſachen 
davon wieder abſtehen, oder aber einer von ihnen 
mit Tode abgehet, und die übrigen, Die mit den 
Berfiorbenen gepflogene Gefellihafft mit des letz⸗ 
tern Erben weiter fortzufegen, Bedencken tragen, 
uf. w. Siehe Gefellfebaffe, im X Bande, p. 
1261. u.ff. deggleihen Soͤcietaͤts Theilung. 
> Socierär, (zufällige) Soezeras incidens, oder 
aecidenralis, ift eine Gewerbs-Gemeinſchafft, 

che von denen Intereſſenten weder Durch) ei⸗ 

klaren und ausdrücklichen Vergleich einge 
gangen, noch auch nad) Art einer fürmlichen 
a ät, als vielmehr nur wie von ungefährer 
um ufäliger Weiſe, getrieben wird, dergleichen 
etwan die ftillfehweigenden und gemifibten So: 
eieräten zu ſeyn pflegen ; wovon unter befongern 
Artickeln ein mehrers. 


Societat, ugelaſſene) ſiehe Societaͤt (er⸗ 
faubte). ßß. 


Societaͤt, (zulaͤßliche) ſiehe Societaͤt (er 
laubee). _ 0, ; 

Societät, (sweifelbaffte) Sprierar dubia, 
ift, mern gewiſſe Perſonen zwar einige ihrer Guͤ⸗ 
ter Gemeinſchafftlich befisen und gebrauchen, 
oder auch eine und andere Geſchaͤffte, nah Art 
erdentlicher Gefelfhaffter ausrichten ohne gleich 
wohl weder einen förmlichen Sorietäts-Contract 
errichtet zu haben, noch auch aus andern vongi- 


nem oder dem andern unter ihnen ins befondere 


beforgten Angelegenheiten ein gleiches: erhellet. 
Siehe auch Societaͤt( ſüllſchweigende) 


Societaͤt abſondern, oder wieder aufhe⸗ 
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(zertrennte) Desglei 
Socierats⸗Theilung. desgleichen 


— pe abıheilen, ſiehe Societaͤts ⸗Thei⸗ 
ng: 


Societaͤt adminiftriren, fiehe Societaͤts⸗ 
Verwaltung, 


Societaͤt aufgeben, oder zertrennen, fiche 
Societaͤt (gestrennte). ) 


. Socierät auftündigen, oder zertrennen 
ſiehe Societaͤt (zertrennte) — 


Societät zu Ausbreitung der Chriſtlichen 
Erkenntniß und Zrbaltung guter Siem 
fiehe Socierär (Engelländifche), zent 


Societät zur Ausbreitung des Glaubens 
ſiehe Societaͤt (Engelländilche ) ! 


S ocietär der A gutee Bücher in 
London, over Geſellſchafft der Beförderer 
der Gelehrſamkeit, in. der Englifchen Sprader 
the Society forthe encouragement of learning, 
Diefe Geſellſchafft ift von der Epcietät der Wif 
ſenſchafften ganslich unterſchieden. Das gan. 
Ge Abfehen derfelben ift einig und allein dahin gez 
vichtet, Daß fie die Gelehrſamkeit durch den Ver⸗ 
(ag guter Bücher befördern wollen. Eines theils 
haben zu dieſer Gefellfihafft die vielen Klagen ver 
Gelehrten , welche zu ihren koſtbaren Wers 
cken keine Verleger haben finden koͤnnen; anz 
dern theils aber die unmäßige Gewinſucht 
der meiften Buchhändler Anlaß gegeben. Es 
find dahero, um dieſen beyden Mebeln abzuhelfz 
fen, unterſchiedne Engellänper zufammen getreten, 
und haben ein gemiffes Geld zufammen geleger. 
Für diefes Geld laffen fie Die Wercke, die nicht 
nach dem Geſchmacke der gemeinen Gelehrten 
und dem Sinne der Buchhändler find, drucken. 
Sie fesen den Büchern gegen die Gewohnheit 
ihrer Buchführer einen mäßigen Preis. Und 
von dem Verkauffe der. erftern Stücken erfegen 
fie fich ihre aufgemenderen Unkoſten; Und das 
übrige Geld geben fie dem Verfaſſer für feine Be 
mühung zuruͤck. Im Jahr 1736 den 27 May 
Eam dieſe Gefellfhafft das erfte mahl in Sonden - 
zuſammen, und zehlte bereits Hundert und drey 
Glieder. Und als fie fih im folgenden Jahre 
wiederum verfammleten , befanden fih Hundert 
und neun Glieder in dieſer Gefelfchafftz lauter 
Engellänver der erften Drdnungen, Hertzoge, Gra⸗ 
fen, Ritter, reiche und gelehrte Männer, Die alle 
im Stande find. ihre Abſichten auszuführen, und 
dadurch in der gelehreen Welt vielen Nuten zu 
Schaffen. Ja es iſt auch diefe Geſellſchafft geſon⸗ 
nen: ſtets mehrere Glieder unter ſich gufzuneh⸗ 
men, und ftets noch gröffere Summen Geldes da- 
durch zufammen zu bringen, Wir hoffen un: 
fern Leſern einen Gefallen zu ermeifen, wenn mir 
die Gefege einer fo edlen und großmüthigen Ge 
ſellſchafft, die zum Beften aller Gelehrten aufge- 
richtet ift, allhier mittheilen. Es find diefelben 
im Zahre 1737 ven 3 Hornung in einer Ver⸗ 
fammlung aller Glieder fefte gefeser, und balo dar⸗ 
auf unter die Preffe gegeben worden, und lauten 
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von Wort zu Wort alſo: 1) Die Geſelſſchafft 
wird jährlich vier allgemeine Zufammenkünffte 
halten. Zum eriten mable auf Marien-Reini: 
gung, und wenn diefer Tag auf einen Sonntag 
fälle: fo wird es am Dienftage darauf gefchehen; 
Zum andern mable am erſten Donnerftage 
des Monats May; Zum dritten mable am er: 
fien Donnerftage des Monats Auguft; Zum 
vierten mable am erften Dohierftagedes Monats 
November. Leber diefe ordentliche allgemeine Ver: 
fammlungen wird man noch) aufferordentliche all- 
gemeine Verfammlungen halten, fo offt es ver 
Ausfhuß von 24 Männern (davon gleich Mel- 
dung gefehehen wird) oder nur 5 Glieder der Ge 
ſellſchafft, die es dem Secretaire dev Geſellſchafft 
anzeigen muͤſſen, fuͤr noͤthig erachten. Die Wahl 
der Bedienten Der Geſellſchafft wird bey der er- 
ften ordentlichen allgemeinen Verſammlung ge: 
fiyehen. Eine allgemeine Verfammlung muß 
menigftens aus 26 Gliedern der Geſellſchafft be- 
ſtehen. Und unter diefen 20 Gliedern muͤſſen 
nicht mehr als achte von den 24 Männern feyn. 
2) Bey der ordentlichen allgemeinen Verſamm⸗ 
fung wird jährlich aus der gantzen Geſellſchafft 
ein Praͤſident und Vicepraͤſident gewehlet. Fällt 
dieſe Wahl auf Glieder von den vier und zwan⸗ 
big Männern: fo wird man die ledige Stelle 
gleich wieder befegen. Der Bräfident und Vi— 





ceprafident werden ftets für Ölieder der viertind | 
zwansig Männer gehalten, und find die Häupter 
aller allgemeinen Verſammlungen und der Zur , 


ſammenkuͤnffte der vier und zwantzig Männer, 
/ 3. Bey der ordentlichen allgemeinen Verſamm— 
lung werden jährlich zween Banckmeifters er⸗ 


wehlt, die die Antrittsgeloer von den neuen Glie⸗ 


dern der Geſellſchafft heben. Dieſe werden aber 
nicht aus den vier und zwantzig Männern genom- 
men werden. 4) Bey der ordeutlichen allge⸗ 


meinen Verſammlung werden fünf Aufſeher er⸗ 


wehlet, die die Rechnungen der Geſellſchafft un: 
terfuchen, die ebenfalls nicht von den vier und 
zwankig Männern zu nehmen find. Diefe Un: 
terfuchungen Eünnen vorgenommen werden, wenn 
von dieſen Fünfen Dreye zuſammen Eommen. 
Man wird jährlich fünf neue ermehlen. s) Man 
wird einen Ausfchuß von vier und zwantzig Maͤn⸗ 
nern, die Glieder der Gefelfchafft find, niederſe⸗ 
tzen. Bey der erften ordentlichen allgemeinen 
Verſammlung werden jährlich achte von dieſen 
vier und zwansig Männern abgedanckt, und an 
ihrer Stelle acht andre vonden übrigen Gliedern 
der Gefellfehafft angenommen. Ein Jahr dar 
auf, werden von den fechszehen alten wieder ach- 
te abgedanckt, und acht neue erwehlee. Und im 
folgenden Jahre werden die legten acht Alten ab- 
aedancft, und wiederum acht neue genommen. 
Die Abgedanekten Eönnen erft in drey Sahrenin 
diefen Ausſchuß wiederum aufgenommen werden, 
Dieſer Ausſchuß Ean feine Verrichtungen ab: 
warten, wenn von ihmfünf Glieder bey einander 
find. 6) Bey der ordentlichen allgemeinen Ver⸗ 
fammlung wird jährlich ein Zahlmeifter erweh⸗ 
let, der von den vier und zwantzig Manner’ges 


















fen werden. 
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gewehlt, ver den Befehlen der vier und zwangig | 
Männer untermorffen ift. 8) Wer in die Ger 
ſellſchafft treten will, muß feinen Nahmenins Pe 
zeichniß der Glieder der Gefelfchafft fegen, und 
dabey zehen Guineen zahlen. Nachher muß er 
‚jährlich auf Weynachten zwo Guineen aufs fün 

ige Jahr geben, i er die e 
Weynachten fo viele halbe Guineen geben, fo 


{ 


viertel Fahre zwifchen denfelben und feinem Eine 
tritt in die Gefällfchafftverfloffen. 9 ) Wer zmane 
gig Guineen bey feinem Eintritte in dıe Gefell 
ſchafft aufeinmahl giebt, als zehne wegen des Ein» 
tritt, und zehen an fEatt der io Guineen, Die € 

jährlich auszuzahlen hätte, ver giebt niemahle etz 


was weiter aus, und bleibt ein — 
















ſchafft, fo lange er lebt. 10) Wer wiederu 
aus der Gefellfehafft treten soil, der muß es ihr 
ſechs Monate zuvor anzeigen. Tr) Wer in die r 
Geſellſchafft will aufgenommen werden, der muß 
zuerft in einer Derfammlung des Ausfchuffes der 
vier und zwantzig Männerin Vorſchlag gebracht 
werden. Darauf foll in der folgenden Verſam̃⸗ 
fung feine Wahl vorgenommen werden. Und 
er muß aufs wenigſte zween Theile der Stimmen 
der Glieder haben, die alsdenn gegenwärtig find, 
12) Alles Geld, dasin der Gefellfchafreinkommt, | 
es mag von den Öliedern felbft oder ahders wor 
her feyn, foll gang allein Kl 4 
Abſichten gebrauchet werden Und’ ein‘ Nitglied 
foll, als Mitglied, das geringfte von Demfelben 
genieffen. 13) Will man ein Merck durch Die 
Geſellſchafft drucken laffen:; ſo muß man es den 
| AusfhufiNer vier und De 
geben. Uno diefer Ausſchuß fol das Berk le 
fen und unterfuchen ob es ihres Drucks woirdig, 
und durch den Verkauf die Roften Fönnen erfer 
get werden. Die Wercke, die der Ausſe u 
annimmt, follen auf Koften und mit Hülfe der 
Geſellſchafft gedruckt und verfauffer werden. Er | 
ſoll auch nachher denfelben den Preis feßen Spt 
ten aber die Koften eines Werckes, das dem Auge 
ſchuſſe gefällt, zweyhundert Pfund Sterlingeübeus 
fleigen: jo muß er zuvor von einer allgemei J— 
Verſammlung die Einwilligung einhohlen 
Diefe vier und zwantzig Männer beforgen alle | 
Verrichtungen der Geiellfhafft, und. hat die 
Macht zu befehlen, was für Gelder für die Gr 
ſellſchafft ausgezahler werden füllen. Dodmird 
auch hier der vorhergehende Fall ausgenommen, 
15) Damit die Gefeliſchafft wegen der Exftatz 
tung der Unkoften, die fieauffein Werefverwen- 
det, möge ficher feyn; fo fol der Werfaffer fein 
ganges Necht, das er auf fein Werckhat, andie 
Geſellſchafft abtreten, oder dießfalls andre Ber 
ſichrungen geben, die von den vier und zwankig 
Männern für gültig erfennt werden. So bald 
fich aber die Gefellfihafft ner Koften wegen,von de 
verkauften Stücken bezahlt gemacht hat,follfie.a | 
Verſichrungs⸗Schrifften wiederum zurück geben. 
16) Die Rechnungen der Geſellſchafft follen jahr: | 
lich viermahl unterfuchet, and ben der erften ore | 
dentlichen allgemeinen Verſammlung aufge 
17) Der Zahlmeifter foll nid 
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nommen wird. 7) Ben der ordentlichen allge: 


e= | ausgeben, bevor es ihm nicht aufs wenig 
meinen Verſammlung wird auch ein Seeretair 


fünf Gliedern der vier und zmangig Mi 
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hlen murden. Mit diefen Befehlen und mit 
‚Scheinen, die ihm Diejenigen geben, an welche 
sie Gelder auszahlet, ſoll er Tine Ausgaben 
....18) Der Zahlmeifter,, (Der. vor den 
dern der Gefellfhafft Die jährlihen Steuren 
ebt,) zahlt alles aus, was unter zehen Pfund 
AR ift. Fallen aber Ausgaben von zei 
en Pfunden und mehr Gelder; vor: ſo muß er 
es von den beyden Einnehmern der Eintrittö« 
Gelder fordern, und ihnen dießfalls den Befehl 
der Obern vorweifen. ° Diele Einnehmer aber 
Nehmen das Geld von den Eintritts-Geldern. 
19) Die Aufieher der Rechnungen follen alledrep 
Monate die Rechnungen des Zahlmeifters durch: | 
gehen. Und Ddiefes ſoll einige Tage vor den or⸗ 
Denrlihen allgemeinen Verſammlungen gefihe- 
hen. Alsdenn muß er feine Befehle und Schei⸗ 
ne zu feiner Rechtfertigung vorweiſen. 20) Der 
Zahlmeiſter muß von Zeit zu Zeit von dem Gel⸗ 
De, das er jährlich hebt, den Bankmeiſters Das 
Geld wieder geben, mas er don ihnen aufgenomr 
men hat. =) Der Ausfchuß von vier und zwan⸗ 
zig Männern Fan zwiſchen den ordentlichen all⸗ 
gemeinen Zufammenkünfften der Geſeuſchafft al 
Je Ordnungen machen, Die er für nörhig erachtet. 
Und diefe Oronungen ſollen eben fo wohl, als die 
von der gansen Geſellſchafft bekraͤfftigte Geſetze, 
angenommen werden. Diefe Ordnungen follen 
Aber nicht Finger, als bis zur nachften ordentli⸗ 
en allgemeinen Verfammlung gelten, es wäre, 
dent, daß fie von Derfelben befräfftiget würden. | 
Man fest aber zum Grunde, dab Diefe Ordnun⸗ 
gen nicht mit Den allgemeinen Geſetzen der Ge⸗ 
felfchafft ſtreiten 22) Solte ein Mitglied von 
den vier und zwantzig Männern fterben, oder ſei⸗ 
ne Bedienung nieverlegen: fo follen Die übrigen 
feine Stelle, bis zum Ende des Jahres mit ei⸗ 
en aus der Gefelſchafft befesen. 23) Die 
Bier und zwantzig Männer follen bey einer jeden 
prdenilichen allgemeinen Verſammlung von ven. 
deep legten Monaten Bericht von ihren Verrich⸗ 
tungen abftarten. 24) Alle Fragen, wenn es 
ein lied verlangt, ſollen durchs Looß ausge 
maht warden. 25) Die gegenwärtigen Ord⸗ 
nungen follen die Geſetze Der Geſellſchafft ſeyn. 
Hingegen werden alle Entwürfe, die man vorhe⸗ 
ro von den Gefegen der Gefellihafft gemacht 
- gang und gar verworfjen. Doch Eönnen Diefe 
Geſetze bey den allgemeinen - Berfammlungen, 
weni es nöthig feyn folte, geändert werden. 
Diefes findalfe die fammtlichen Gefege, welche 

bey Aufrichtung ver Geſellſchafft die Glieder un- 
ter einander angeordnet haben. : Schon 1737 
hat die Geſellſchafft in Sanct Martinslane ein 
Haus zu ihren Berfammlungen gengeder, und 
wer was dahin übermaden will, der muß die 
Briefe oder Handſchrifften poſtfrey uͤberſchicken, 
und die Aufſchrifft des Briefes muß an dem Se⸗ 
cretair gerichtet werden und alſo heifen: To Me. ⸗ 
Secretary ofthe Society for the encouragement 
oflearring sttheir ofice,in St-Martin's-Lane.Die 
Schrifften der auswärtigen Gelehrten follen nicht 
weniger als die innländifhen auf Koften der Ge- 
ſellſchafft, übernommen werden, wenn Die Darzu 
- benöthigten Eigenfhafften in felbigen anzutreffen 
find. Nur aber ift es noͤthig, Daß Die fremden 
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Gelehrten einen Freund in Londen haben, tel: 
her ihre Briefe übergeben und die Antworten 
einziehen Fan, Es find auch beveits einige Wer 
cke von der Geſellſchafft übernommen worden. 
Doctor Davies hatte 1703 zu Cambridge die 
Wercke des Mlarimus von Tyrus heraus gege: 
ben, und ein Stück dieſer Ausgabe ausgebeft 
fert und mit 'dielen Anmerkungen vermehvet, 
Diefes Stüge war nad) dem Tode des Davies 
in D. Meads Hände gekommen, der es Tor 
bann Warden, Profeſſor der Beredfamkeit'zu 
Greßham, und Mitgliede dieſer Geſellſchafft, 
ſchenckte. Uno dieſer Ward hat nunmehro au 
das gemeldete Werck durch Huͤlffe ſeiner Geſe 
ſchafft Herausgegeben.  Desgleichen find. au 
des Schwerifchen Geh. Raths Thomas Roe' 
feine Serimlungen allerhand wichtiger Nachriche 
ten, die er auf feinem Gefandfchafften erhalten 
dat, von di ſer Geſellſchafft gedeuckt worden. Und 
die Schriften, de ftrultura & nota müfcalari, 
deren Verfaſſer Alerander Stuart ein Me 
glied dieſer Gepufhafft , ift; eine Sammlung 
von allerhand Staats-Briefen, unter dem Tietel 
Collettiör of'original letrers and papers, con« 
cerning the afairs of’ England, from the year 
1641 t0 1660 in zwene Octabbaͤnden; und den 
erften Theil der Hiftory ofdeBritish platatnions 
in Americasin Quart auf'487 Seiten; haben 
wir ebenfalls bereits durch dieſe Geſelſſchaft im 
Druck erſcheinen fehen. Auf ven Tittel der Bis 
cher läffer die Geſellſchafft einen KRupfferftich fer 
Ben, den man Vignette zu nennen pfleget. Der: 
ſelbe ſtellet die Gelehrfamfeit unter dem Bilde ei 
nes bertübten unDgebeugten Srauenzimmers vor, 
dem ein anders Srauenzimmer, durch welches 
Großbrittannien vorgeftellet wird, die Hand, mit 
dem Beywort RESURGE , darreichet. Goͤttens 


Gelehrtes Europa HITH.P.628.u.f. 
. Societär befehränden, fiehe Societär, bes 
a | — 
 Sorietät, zur Beſſerung der Gottloſen i 
— ſiehe Societaͤt CEngelländie 
e)s ’ \ F | 
Societaͤt bewilligen, fiche S 
nehmhaltung einen). & e' 
Societaͤt der Ehrifklichen Liebe und Wiſß⸗ 
fenfchaffeen, CRönigliche Pohlniſche und 
Chucfuůrſtl Särbfiiche). Es iſt dieſe Gefelle 
ſchafft vermöge ihrer Gefege verbunden, etwas zu 
verfertigen und an ihre Borgefegten einzufenden. - 
‚Und eshaben ſich daher. die Mitglieder Des Hennes 
bergifchen Erenßes im vorigen 1742 Jahre ent⸗ 
ſchloſſen, die Geſchichte der Hennebergiſchen fans 
de auszuarbeiten, Bel. Leipz Zeitungen 1742 
a a . a zn u) AHA 
Societät continuicen, oder fortfegen;fiche 
Socierät ( foregefegee).. ini h © fie 
Socierär der Deutſchen Sprache in Ten, 
fiehe Socierär ( Deutfche) in Jena 
Societaͤt der Deurfchen Sprache, (oder 
Deusfche Geſellſchafft) in Leipsig. Der 
Srund zu Diefer Gefelfcjafft wurde Ihn 1657. _ 
geleger, da einige Liebhaber der Poeſie auf der Eis 
s — = — u 3 9 3 


ocietaͤt (Ge⸗ 


198 | 
deffen einer Seite ein Lorbeer - Crank. mie 
der Ueberfhrifft: Dem wuͤrdigſten \ a 9 
ſaiſche Preis hergegen eiget den Sdlan ab 
der Beredfamkeit des Merdirins, mit eben dei 
vorhin erwähnten Ueberſchrift Dieand 
te ift auf beyden Müngen gang glei) 
hälle nichts mehr alsden Nahmen der Gefi 
und die Jahrza "7"? "ar TH Busse 
Schedia/ima de inftituto focietatis Teutonic®, 
1722 in 4. — 
Nachricht von der erneuerten deutſchen Ge⸗ 
feufchafft in Leipzig und ihrer jehigen 
faffung Leipzig 1727 in 8. und zum andern 

86 — TE u * er ; 
oͤttens Gelehrtes Europa ll Sh. per. uk 
Bergers Durchl Welt IT Sh. er % Ts N 
Socieräten, fiehe Socieräe.. ı u 08 
Societären, Sociezases, heiffenin denen Rech⸗ 
ten auch zumeilen ins befondere die font fo ge 
nannten Eollegien und Snnungen, oder Gemeine 
den, Zünffte, Gilten, u.f, w. (Collegis und Co 
pora)l. 1. fl. quod cujusque univerf4,31.\ 


»94 Societaͤt der Deu ſchen Sprache Soeietaͤt des Goͤlliſchen Feuers 
ziger Univerſitaͤt, unter. der, Anfuͤhrung D- Jo⸗ 
bann Burckbard Menkens zufammen traten, 
wöchentlich) ihre Zufammenfünffte hielten. und fich 
nad) den — Grund» Sägen ihrers Anfuͤh⸗ 
zers, in. der, Deutſchen Poeſie zu üben fuchten: 
Eie nannte ſich die Görligifche Gefellfchaffe 
weil niemand. anders. in die Anzahlihrer Mitglie: 
Der aufgenommen ward, als wer aufdem Gymna⸗ 
ſio zu Goͤrlitz ftubierer hatte. Weil nun die mei- 
ften Schleſiſche Nachbarn waren, ſo war es auch 
eines von ihren vornehmſten Grundfägen, Daß 
man fich in,allen Bad) der Schlefifchen Mund: 
Art richten ſolte. Ihre ausgearbeirete Schriff- 
ten teuigen fie in. befondre Bücher ein, und fo 
bald ein Foliante soll war, ſchickte man eine fau- 
bere Abſchrifft davon, als ein Geſchencke aufdie 
Raths⸗Bibliothec nach Görlis. Und ſolches ger 
ſchahe in den erften zwantzig Jahren viermahl; 
durch gewiſſe Umſtaͤnde aber find die ſaͤmmtlichen 
Gedichte wiederum an die Geſellſchafft zuruͤck ge⸗ 
Eommen, und werden noch jetzo in ihrer Biblio⸗ 
thec aufbehalten. Die Anzahl, der Mitglieder 
iſt von 1697 bis 1717 auf hundert, und zwankig 
— — a Sue de furt,). 3. $. a, municipibus, ff de bon. pol 

ellfchafft ang eine gemeinfchafftliche poe- | mie hingegen die Ha eVorſteher ders 
Khe Sioiothes anjulegen, weiche m Eutger get ken Aloe mr sone —— 


elben Mogiſtri Societratum, 1. 
auf zwölfhundere Stuͤcke angewachſen und er⸗ Beiffonius, Pratejus. al) 29 


Eläten den oben gerühmten Hofrath Menken x ER 
zu ihren Präfidenten.. ‚Und. da ‚die Gefellfchafft ee a in Engelland ſie⸗ 


bisher Sauter poetifche Schriften. ausgearbeitet } 0 IRB Frl 
Societaͤt endigen, oder wieder aufheben, 



























































ellſchaff 


und vorgeleſen hatte: ſo ward nunmehro auch 
Bor die —— Dee Be “ fiehe Societaͤt (zertrennt. 
ne Stunde ausgeſetzet. Vorhin hatten bloß die PR 53 — a 
Görliser Das ee gehabt, einen Mlaß in der N fortfegen, 
Gefelfchafft zu verlangen, nachgehends- aber bes | !"*?* IEFA foregekaie ah 
kamen alle andre geſchickte Leute aus Deutſch⸗Societaͤt erneuern, oder weiter forefegen, 

land Erlaubnis in die Geſellſchafft mir einzutre: | ſiehe Socterär (fortgeſetzte J). ws 

ten. Und da fie vorhin Die Goͤrlitziſche poetiſche/ Socierär zur Sortpflangung des Ehri N ti | 
Geſellſchafft geheiffen: ſo befand fie vor gut, fih | cben Glaubens in Schorrland, fiehe Socierat. 

ins£ünfftigedie Deuefchübende Geſellſchafft zu | (Schortländijche), nie | 
nennen, bey diefer Einrichtung nun, ift es zehen 
Jahre lang bis 1727 geblieben. Zu diefer Zeit 
wurde mir diefer Geſellſchafft eine merckliche Ver⸗ 
befjerung vorgenommen, undder Schluß gefaſſet, 


Societaͤt fortſetzen fiche Socierär (foreges 
Far). | ia wo | 
ocierät genehmbalten, fiche Socterae 
ich hinführo, nad) dem Erempel der Srangofi Genehmbaltung einer). h —* 
— Academie, Die erneurete Deutſche Geſeil. Societaͤt des Hoͤlliſchen geuers; Auſſer dee 
febaffe zu nennen, weil ihre Abſichten auf die un. |nen loͤblichen Societaͤten in — 
gebundene Reden ſo wohl, ja faft noch mehr als | hen wir Erwähnung gethan find auch folche any 
Aufdie gebundenen gehen. Ueberhaupt befleißiget | treffen, die dem Endzwecke der Religionen und des 
ſich die Deutſche Geſellſchafft der Neinigkeit und | Staats gänslic) zuwieder find, Denn wie man 
Richtigkeit der deutſchen Sprache; das ift, fie ſichre Nachrichten hat, fo fol vor einigen Zahren, 
Hermeidet nicht nur alle ausländiihe Wörter, | eine groffe Anzahl junger Leute, die auch mehren 
fondern auch alle deutſche untichtige Ausdrücke, |theils aus guten Familien herftammen, dergleichen 
ind Provincial-Nedens Arten; fo, daß weder | Gefellfchafft aufgerichtet haben, Darinne fie den 
Schleſiſch noch Meißniſch, weder Fraͤnuckiſch noch | gröbften Atheiſmum einzuführen, hingegen aber 
Rieder ſaͤchſiſch fondern rein Hochdeutſch gefchrie- | Religion und Tugend zum Gefpötte zumachen, ger 
ben wird, fo tie man es in gang Deutſchland | fucht, fo gat, daß Die Dranns-Perfonen die Nahe 
verftehen kan. Zu Folge ihrer Grund» Reguln, men derer Apoftel und derer Teuffel, die Weib, 
hat die Geſellſchafft an dem hohen Geburts-Za: | Perfonen aber derer Heydniſchen Göttinnen, und 
e ihres Allerdurchlauchtigſten Landesheren jährs | der heiligen Weiber ausder Schrift ihre Nahmen 
6 die Freyheit, in gebunoner und ungebundner | angenommen, ja eine dieſer Atheiftifchen Gefelle 
Rede, die darzu vorgegebenen Materien auszu⸗ ſchafften hatte jich gedachter maffen gar die Sorie ' 
arbeiten, und Dadurch nach einen von dem Prei- taͤt des Höllifchen Feuers gehenner. Es iftal 
fen zu ftreben die auf die beften Schriften von | wider ſolche Hoͤlliſche Sorierät auch gebührender 
jeder Gattung geſetzet find. Alſo erlanger der | Ernft gebraucht worden. Fortg. Samml. 1721 
poetifche Ueberwinder eine geprägte Münge, auf p. 493- N Sa an N 
- etaͤt 
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Soccietaͤt Jeſu, ſiehe Jeſuiten, im XIV Ban⸗ »gunſ vernuͤnfftig beurtheilet, und endlich. wird 
de/p.467 uf. „zum le ein ne, aus N) I; 
* ——— ee, | „neuen Rednern vom Secretair verleſen, und die 
N „Schönheit defjelden angemercfer. Wenn ein 
fehen Eangler Abasverus Seitfehen im Jahre neues Mitglied foll angenommen werden, fo muß’ 
1675 aufwwichten verfucher worden. Es find — Ko eine Probe feiner Erfahrenheit einſchi⸗ 
auch bereits zwölf Negeln von dieſer Societaͤt ofz | "Fe, ME ‘he von allen auſmerckſam betvachter, 
fenelich bekannt gemacht worden. Nachdem fich N Pole enftpeder gebilliger oder verworfen 
aber verfehiedene darwieder gefeget, und man den |”, I in * ſich nun ein allgemeiner Beyſal 
Gliedern derſelben mit der, ben dergleichen neuen |” 4 allen findet: fo wird es dem Verſaſſer an, 
Unternehmungen gewöhnlichen Verketzerung ge: 3 en er das nächfte mahl feine An- 
droher hat: fo ift dieſe Gefellfehafft bald wieder ing "6 : Er hält, und von dem Auffeher in einer 
Stecken gerathen. Wie denn auch unter eben ai ede AUSH mird. Gehet aber 
diefen Nabmen lange zuvor um das Jahr 163 7] emand aus nr en ſchafft auf hohe Schulen; 
eine folhe Sucierät hat follen aufgerichtet werden, ‚e Ba — 8 in einer Rede Abſchied, 
in welcher man fonderlich die Verbeſſerung der "AU Ni) ig — feine Gegenwart 
Kirchen zu einem Augenmercke hat machen wol-| "" a Ai \ — ihm Das vom eis - 
len. Man Ean die -befondern Umftände hiervon Be eftinamten Mitgliede verfertigte Gedich⸗ 
in den Wittenbergifchen Conflüis P. IL! p. 117. en Zuweilen werden auch auſſor⸗ 
uf. mie mehrern finden. Arnolds Kirchen und | "oentliche Reden auswendig gehalten, wie ſol⸗ 
Keßer Hiftorie,P- II. P.147. „ches alles in den Regeln, wornach ſich die Ge⸗ 
„ſellſchafft richtet, weitlaͤufftig enthalten iſt, Ehe 
Societaͤt der Kuͤnſte (Sr. Spriere des Arzs) etwas aus dieſer Geſellſchafft gedruckt wird: fo 
zu St, Germain in Franckrech, iſt 1729 unter |befommt es vorher einer von ihren Lehrern zu 
des Grafens von Elermont Protection aufgerich⸗ | Überfehen und zu beurtheilen. Es find alfo diefe 
tet worden. Es follen hundert Mitglieder darin | Arbeiten für nichts anders als aufgehende Bluͤe 
nen feyn, und wo eines davon ein Mitglied der |then zu halte, welche vielleicht Deveinften zu einer 
Academie de Sciences wird; fo höret es auf ein ‚herrlichen Fruchrgedeyhen koͤnnen, indem gar oͤff⸗ 
Glied von dieſer zu ſein. Sie kommen die Wo⸗ ters ein geringſcheinender Anfang der Grund ei⸗ 
che 2 mahl zuſammen, und theilen ſich die Mit⸗ nes groſſen Werckes geweſen iſt. Gelehrte 
glieder in 3 Claſſen. Bergers Durchlaucht. Neuigk. Schlefiens 1736, prog u.f. 
Well Theil p- 792 uf. - |. Societät renoviren, oder weiter fortfegen, 
R Societät S.imitiren, oder befchrancken, fie- fiehe Societät (fortgefegte). ; i 
he Speieräts. Befese. RN. . Societätrevociren,oder wieder aufheben, 
S cietaͤt prorogiren, oder erlaͤngern, ſiehe ſiehe Societaͤt (zertrennte). 
Societaͤt (foregefegee. 000.00 Soccietaͤts⸗Abrede, fiche Societäts + Con, 
I Sscietät-Rechnung, fiheSscietäts-Rcch tract. RR | 
nung. f Pr  Societäts » Abfonderung, fiehe Societaͤt 
Ss seietät der — Redner Ss |(gertrennte) und Societaͤts Theilung | 
el Haffe zu Brieg. Es ift dieſe Geſellſchafft Societaͤts — NE 
Hur ein eines Qerct, welches auf dem Königlir en — — ſiehe 5 cietaͤts⸗ 






















gſchen Gymnaſis von einigen Schülern Societaͤts⸗Adminiſtration, fiehe Societaͤts⸗ 
gen worden. Weil aber doch in eini⸗ Verwaltung, - 

ifften derfelben gedacht wird: fo- wollen — Ze - 
olgehden Bericht Davon allhier einrücken. Sscietaͤts -Adminiſtrator, oder Verwalter, 


mir & 2 Ki 
Es hat Diefe Redner⸗Geſellſchafft im Jahre 1733 Der Nahmentrager , Factor, fiehe Socierätor 


„den 25 Auguft ihren. Anfang genpinmen. Die Perwaltung. | on 
„Anzahl Der war Anfangsnur ſechſe, nach⸗ - Societärs,Anzeigen, oder Vermuthung, 
gehends aber ift fie bis auf dreyzehen angewach⸗ ſiehe Socierär ( flillfehweigende). N 
—— REINER DC) „ach Societaͤts⸗Aufgebung fiehe Societät Gerz 


— Aus diefer werden alle 4 — 
„Wochen ein Auffeher und. Secretair erwehlet | erenmte)” MALEN 
— alle Stunden ie > und Ah Societaͤts⸗ Aufhebung, fiehe Societät (3er, 
— aufgeben ; trennte). we has 
„Diefer aber fhreibet alle Reden in das Bud! „SocderätsAuffündigung, ſiehe Societät 
„ner Geſellſchafft a bey (zertrennte). J——— * 
— ar. De line ne r Societaͤts⸗ Aufwand, fiehe Societaͤts Ko⸗ 
Ddhen 2 mahl gehalten , Dienft nd ‚Fe VERS 12 DET 5 
— A = ie an, | Societaͤts⸗Ausgaben, fiche Societaͤts / Ko⸗ 
„ivelhen es aufgetragen worden, ihre Ausarber ſten . — 

tungen vorleſen; bean Ki ‚Die eine Davon eg fiehe Societaͤts⸗ 

ac den Regeln der Wahrheit und Redner⸗ ı Gefeue- " 22 

e BT Lexici XXXVIH Theil. ” | BETA i Sode 
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Societaͤts · Beredung, ſiehe Societaͤts⸗ Con⸗ |und Titius ¶ heyde Handels-Leute und Bürger 
tract. nt rel —— Kayſerlichen ge | 
h a R pornen ? otarium zu fich in Her: \ ee 
Societaͤts⸗Beſchraͤnckung/ ſiehe Societaͤts⸗ ———— en 
Gelege: Rt 10. | Seichus ihrer ‚inne gelegenen, erfuchen | 
Societäts» Befchwerden, fiche Societaͤts | und als ic) dafelbft, und zwar in der m 
Roſten. en Le — ern 
—— iß, ſiehe Societaͤt (Ye, ſeyn Der hierzu erbethenen Zeugen, Nah 
— — ſieh — volenus und Ulpianus, bender —F und 
h n a. 5 — Geʒeugmacher, vorbracht, welchergeftalt fie von 
Societätss Bewilligung. fiehe Gocierät | Haro auf s Zah lang, nehmlich bis 1720 | 










(Genehmbaltung einer). Geſellſchafft und Maſchopey (worzu ihne Sort 
Societaͤts⸗Buͤndniß, fihe Sorietäts: Con, feinen Segen und Beyftand zuverleihen gev 


tract. wolte) beſchloſſen, folgender Geſtalt 


Societaͤt in Schottland, ſiehe Societaͤt Daß 1) beſagte Societaͤt in 5000 Reichs⸗Guͤl⸗ 
(Schottländifihe). - den beftehen folle, * —* * —* 


Societäts» / Continuation, ſiehe Gocietät| 2) Daß er Herr Mevius ‚3000 Gliben an 
(fortgefegte). Ha baarem Gelde auf heutigen Tag darſchieſſen; here 

Socieräts, Contract, oder Geſellſchaffts, 3" VA 
Contract, Sorieratis Contraälus, Societatis| 3) Titins 2000 Guͤlden, und var 1000 fl. 
Conventio, Societazis Poctum Socieratis Pa&kio,| gleichfalls auf heutigen Tag, die übrige 1000 fl. 
Socieratis Transa&t:o, oder Transattio de focie-\ aber den  Septembr.an baarem Gelde darzu ger 
zare ineunda, heißt überhaupt ein jeder Vergleich | ben. wolle. Ben 0.2. 


oder Beredung zweyer oder mehrerer Perfonen, | Ware unter ihnen belieber, dab He mie 
wodurch ſich Diefelben, in Hoffnung, aus einer 9. in ſeinem — ren Dr 
geſelſchafftlichen Dandlung mehr Nusen und Ge ];;o uͤberſchickte Waaren verkaufen, und andere, 
winn, als aus einer einfeitigen zu ziehen, mit ein: Is fe Dee Getneinfeharft zu Whlknn KR R 
ander zu einer ehrlichen Gewerbs⸗ Gemeinſchafft ten, Eauffe 3 BEA Y 


vereinigen, und unter gewiffen Bedingungen ge⸗ a DE 
gen einander verbinden umd verpflichten. Als] 5) Daß Herr Titius gleichfalls in feinen 
Haufe an dem Marckt zwiſchen Cyprianen un 








63 
I 2$ 
















. zum Erempel: Daß fie gleiches Geld, oder der ei⸗ v 

ne fo viel, als der andere, einſchieſſen, oder aber David gelegen, bleiben folle, und vafelbften ı 
„ der eine mehr, als Der anders, einleget, der gerin | Waaren, fo ver ihre Gemeinſchafft nüsli und 
gere hingegen, was an feinem Capitale erman⸗ dienlich zu Eauffen, von Gralien, Franekreich, Bol 
gelt, mit feinem Verſtande und Arbeit erſetzen, land, Venedig und andern vornehmen” Devterm 
mithin auch der Davon zuziehende Gewinn oder und Städten, deren fie benöthiget, zu commit- 
WVelluſt zu gleichen Sheila 35 he ſich fonft tiren. AR 
deshalber mit einander vergliehen haben, unter 6) Wolte einer fo mohl ale der andere alle 1 
diefelben vertheiler und berechnet werden folle, u, ri — 

Wechſel⸗Briefe und Zettel, wie auch ns 

er 

6 4J 


m. Wie bereits unter dem Artickel Geſell— ee; 
Ne imX Bande, p- 1261 mit mehterm in: gen, und andere nothtvenbige Schriften, m 


handelt worden; gegenwaͤrtig aber aus beygefüg: ae. a 
ten Inſtrumenten oder Formularen, wie etwan unterfchreißen und. fole-Kalnien u 
ein folcher Societaͤts⸗Vergleich in einem oder dem re Nahen ll che ne a, ach 9 
andern Falle getroffen und zu deſto beſſerer Feſt⸗ Sa 3 ‚Ann ar 
haltung nieder gefehrieben werden Fan, noch Deut } JJ—— 

licher erhellen wird. Folgt alſo: 7) Gemeldter Herr Mevius folte alle War 


ren, welche ihme fo wohl aus Franckreich al anz 
1) Sormul einer Befellfhaffer u 
BGandlung. 


dern fremden Orten, committiret und geſchicket, 
Im Nahmen GÖttes des Vaters, 
Sohnes und des beiligen Beiftes. 


zu Fauffen und zu verfauffen Macht haben, jedoch 
Amen. * 







iz 


mit dieſem Beding, Daß der Nusen, welcher © 
der Commißion kommt, der Gemeinſchafft geho— 
vig ſeyn foll, REN“ 


8) Wenn es die Nochdurfft erforderte, vaßeie 
ne Reiſe in Franckreich oder Holland, oder amt 
te ausländifche Devter, vorgenommen te 
müfte, folte folche Titius verrichten, und die ® 


ſonderlich denen 08 zu wiſſen nöthig, daß im Jahr 
nad) Ehrifti AD a Geburt 
1714 Indidione 7 bey Herrſch⸗ und Regierung des ; ee 
Allerdurchlauchtigften, Großmächtigften und Un- Ken en ar 4 
überwindlichften Fürften und Herrn, Herrn Caro- Ofßie denn — a 
li VL. erwehlten Roͤmiſchen Kapfers (und fo wei⸗ ! — 
ter) Donnerſtags den + Januar. allhier zu N. die! 9) Auch) alle Unkoſten, fo auf beſagten Hı 
Ehrenveften und Fürnehmen Herren, Mevius * Fuhrlohn, Brieffe⸗ Port und Reifen, & 


RT - | 
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‚und Unsschalt der Diener, Einpackerey, und Der: 
‚gleichen, gehen würden, auf Gewinn⸗ und Ver⸗ 
Int-Eanıo befagter Societaͤt gefteller werden 
‚folten. 


ro) Wenn Zeit währender Geſellſchafft Me⸗ 
vius einen Jungen lernen würde, jüllte das Lehr: 
Geld der Socierät verrechnet, und zu deſſen Uns 
terhalt ihnen jährlich zoo Gülden bezahlet 
werden 


1+) Sollte einem jeden dasjenige Geld, wel⸗ 
ches Durch Erbſchafft, Donation, und anders, ſo 
er empfängt, in die Compagnie zu liefern, erlaubt 
gan? derſelben dafür in feinem Gonto courant 
Jammt, Sntereffe a 8 pro Cento creditiret wer⸗ 
‚ven. Äh zw 

2) Sollte Feinem unter ihnen auffeinen eige- 
genen Nahmen Geld zu entlehnen, und daſſelbe in 
die Gemeinfchafft zulegen, und in fein Contocou- 
rant zu wagen erlaubt ſeyn, fondern alle Entleh⸗ 
nungen unter dem Nahmen und Nutz der Ge: 
meinſchafft geſchehen. 


13) Sollte er, Here Mevius, nichtmehr als 
"1005 Gülden, und Herr Titius goo Gulden, 
es fen Denn von ihrem Coneo courant, zu Erhal⸗ 
tung ihres Haus⸗Weſens, jährlih aus der Hand- 
fung nehinen. : — J re 
_ 24) Zedoch weil Herr Titius viel Mühe und 
Arbeit zu Nuse der Societät auf der Reife aus⸗ 
ſtehen muͤſte, ſollte er bon dem Gewinn der So⸗ 


cietaͤt, wenn ſich einer findet, nicht aber von den |, 


Capital, 300 Guͤlden jaͤhrlich zum Woraus 
haben... — 


) Sollte keinem unter ihnen, einigen Handel 
und Commißion zeit währender ihrer Socierät, zu 
‚treiben, zugelaffen ſeyn, fandern alles, mas vorge⸗ 
wdommen würde, auf gemeines Gutdünden, zu 

Nus und Erbauung derfelben, geſchehen. 
Diefen ihren Handel aber deſto beſſer zu 
Iten von einem jeden gute richtige. Bir 
hl Journal-Handels-Kauf-Berkauff-Cat- 












Ihnen. 
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20) Im Fall fie aber gedachte Soeierät nicht 
verneuern und-fortfegen wollten, follte einer dem 
andern 6 Monat zuvor, ehe die 6 Jahr vrrfloffen, 
ſolches fhrifftlich zu wiſſen hun, damic ferner £eine 
Woare gekauft, die Sache liquidiret, und die 
Acc - Schulden, um Die Papiv = Schulden 
su bezahlen, eingefordert werden möchten. 


21) Sollte auch zu Ende ver 6 Jahre von 
ihnen ein Inventarium von allen Waaren, ſo noch) 
vorhanden, WR aud) von denen Activ⸗ und Pat 
ſio⸗Schulden, wenn einige ‚vorhanden, gemacht 
werden. RN 

22) Zu dem Ende alle Bücher, welche wegen ' 
der Socierät gehalten worden, zufammen gebracht 
werden follten, Damit diefelben in gewöhnlicher 
Manier faldivet, und hernach zu dem Inventario 
geſchritten werden möchte, 


23) Sollten die Waaren, ſo noch uͤbrig, nebſt 
denen Activ⸗Schulden getheilet, drey Theile Her⸗ 
ten Mevio, und der vierdte Theit Herrn Tieio 
zukommen, und welche Aetiv⸗Schulden einem jeden 
von ihnen aufihte Gefahr und Schaden bleiben, 
daß alſo Feiner mider den andern, wenn einer oder 
der andere Schulöner nicht ſolven ls auf einerley 
Weife einigen Anfpruch haben folle. 

24) Sollten die Waaren, welche unter‘ der 
Hand ihrer Correfpondenten in Holland Und anz 
dern auslaͤndiſchen Orten wären, von ihnen ver⸗ 
kaufft, und Das davon kommende Geld, nad) Ab-. . 
zug Der Moviſion und Unkoften -gerheilee, und 
Deren’ Mexwis drey, Herrn Tirio aberver vierdte. 
Theil zugeordnet; auch. —— 

2) Insgemein Der Gewinſt und Verluſt, wel⸗ 
chen ihnen Gott geben und zuſchicken würde, un⸗ 
ter ſie gechelet, Herrn Mevio deep, und Herrn 
Titio ein Theil, gegeben. werden. Worbey von. 


7 


26) Abgeredet, den Yemen, mel 


— n che am noth⸗ 
ürfftigften, jährlich 109 Guͤlden zu 


ſteuren. 
27) Im Fall aber einiger Streit (welchen doch 


d 


als andere norhwendige Bücher, iwiedie | Gott verhüten wollte) in dder bey) Endigung der 
* Ba a —— Societät ſich ʒutragen foltte,haben ſie verſprochen, 
bey d — Obrigkeit bemercket wer⸗ denſelben zweyen Kauff⸗Leuten, welche ein jedweder 
de * —* von — a A zu Bes — Voll⸗ 

Senn „us ——— el macht, wann fie ſich nicht vergleichen koͤnntem ei⸗ 
—— — nen dritten zu ermehlen, ‚Deren Urtheil, als wenn 
Be denn 1. pas dar Oele, fo’ ex. herge, pen der Obrigkeir gefehehen wäre, fie fih jego, 
BE en 2 a 7 wie hernach, und hernach tie jetzo, unterworfien, 
ſchoſſen. mer girl: auch darzu ihre Weiber, Kinder un 


18) Sollte auch einer. dein andern.von 2 Mo- 
nat zu 3 Monat,toegendes Kauffs und Berfauffs 
ver, Waaten, und was ſonſten der Sorietät w 
gen mittler Zeit verrichtet n J 
Geldin der Caſſa if, Rechnung unter eigener Un⸗ 
terſchrifft zu ſchicken verbunden fepn... 

19) Endlich folltevon ihnen alle Jahr ein In⸗ 
ventarium aller Mittel, ſo wohl Aal: 
jeder von ihnen Davon ein Exemplar von eis 
nem fo wohl als Dem andern unterfi hrieben ha⸗ 
ben." — —— —— 

. . »Voiverfal Lexici KXXPIN Theil. 


‘ 


e⸗ 
worden, und was vor 


itt als Paßiv⸗damit der annoch lebende in beſagter 
Schulden der Societaͤt gemacht werden, und ein | hen liquidiren, wenn aberd 


| 


d Erben ver- 
bunden haben wollten, bey Straffe des Weigern- 
den der 6ooo-Gülven, ‚halb dem Hofpital, und 
halb dem Willigen heimfallende 9° / 
28) Wenn ein oder der andere, Zeit waͤhren⸗ 
‚Der 6. Jahre, mit Tode abgehen würde, follte ber 
ſagte Geſellſchaft erſt 6 Monat nad) dem Tode 
des Gemeinders oder Gefelleng ae feyn, 
eit die Sa⸗ 
ie 6 Monat verfloffen, 
alle Waaren, Activ⸗Schulden, Capital; Gewinn 
und, Verluſt, auf die Weife und Manier, wie im 
23. 24 und 25 Artikel bey Zertrennungder Com: 
N 2 pagnie 
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pagnie gemeldet, unter dem Ueberlebenden und 
des Verſtorbenen Wittwen, Kinder oder Erben 
getheilet, und auf keinerley Art und Weiſe darwi⸗ 
der gehandelt werden. 


29) Geftalt auch einer Dem andern Treu und 
Glauben, und bey ver im 27 Artickel beniemten 
Steaffe, diefen Handel in allen Puncten, Clau⸗ 
fulen, und Eonditionen fteif und feſt zu halten, ver- 
‚forochen. Und ö 
30) Im übrigen aber ſich aller Mohlthaten, 
Frepbeiten und Ausflüchte, als reinon fie, fed ali- 
ter geſtæ, fimulati contradtus, doli mali, erroris, 
Iefionis, und dergleichen, begeben haben wollten, 
und dahero nich Endes benahmten Kapferlichen 
. Notarium erfuchet, Diefes alles ad notam zu neh⸗ 
men, zu protocolliven, und hierüber ein Snftrument 
in duplo aus zu fertigen. Wann ic) dann ihr zie⸗ 
mendes Suchen Amtswegen nichtabfehlagen koͤn⸗ 
nen; als habe ich ſolches alles gebührend. beo- 
bachtet, und Dieß Infrumentum publicum unter 
miein und jeder Zeugen, wie auch der Contrahenten 
Unterjöhrifft, refpeötive Notariat-Signer und Pet⸗ 
ſchafften ausgeſtellet. So geſchehen im Jahr, Mo⸗ 
nat, Tag, Ort, Indiction und Regierung, wie 
oben gemeldet. Pr ji 


(L. 5.) Mevius mppr. 


— — —— 


¶ S) Titius mppr. 
(L. 5.) Javolenus, als von bey⸗ 
den Theilen erbethenerzeuge. 


(L. S.) Ulpianus, 
Theilen erbethener Zeuge, 


(L. 5.) Salander,Imperiali Aucho- 
ritate Notarius publicus ju- 
ratus, ad hunc adum legiti- 
‚mo mode requifitusin fidem 
przmiflorum, mppr. 9 


11) Geſellſchaffts » Contract unter 
Rauff= Leuten, wo gleicher 
Gcwinn und Verluft 
bedunge. 
Zu wiſſendenen es nothig Daß, nach dem Herr 
David, berühmter Handels⸗ Mann in Meinun- 
gen, wahrgenommen, wie ihn ben andern oblie- 
genden Berrichtungen zu ſchwer fallen wolle, fei- 


3 


da er wegen oͤfftern vorfallenden Reifen vielmahl 
ſolche feinen Dienern und Jungen anvertrauen 
muͤſſen, er dahero vor rathſam erachtet, ſich um 
‚einen getreuen Handels⸗Conſorten zu bewerben; 
Als hat er fein Vertrauen auf Herrn Sauln, von 
Dansig bürtig, gerichtet, und. mit ihm nachſte⸗ 
henden Socletaͤts⸗Contract wiſſentlich und wohl 
bedaͤchtig abgehandelt und aufgerichter: Nehmlich 
anfaͤnglich und zum B 

) Hat Herr David in Gegenwart Herr 
Sauls alle vorhandene Waren inventiret, und 


ne Handlung forthin alleine abzumarten, zumahl, werdem 


thun ſchuldig ſeyn toill, welches alles denn 


als von beyden |lein, und ohne Heren 
‚len, übernommen, allermaffen Herr Saul 


jmit Activzals Popiv-Schulden, welche zu Datoin 


vender folcher Zeit mit dem eingelegten Capital 
durch Gottes Seegen verdienet und erworben 
‚| wird, unter beyden zugleich getheilet tverden. © ; 


den geſchehen möchte, felbiger ebenmäßig über bey. 


[2 Junit diefelbe richtig inventiret, undallevorhane 


| 


! 


nimmt, und bey dev Inventur nicht erſetzet, 
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ſelbige in eine richtige Specification gebracht, da . 
* dein befunden, — — 
de 20770 Reichsthaler 9 Groſchen s Pfen 
betragen, welche alſo zum Fundament und ( 
tal dieſer Handlung vergeftaltgelaffen worden, dag 
einen jeden Diefev beyden Gefellfihafftern Die Heli 
te, nehmlich 10385 Rthl. 4 Yl. 9 Pf. und alfoer 
nem jeden fo viel precile, als dem andern, a) 
hen foll; Allermaffen die Handels-Eonforten for | 
cher Hinlage halber einander hiermit quittiver has 
ben wollen ; dabey aber Diefes zu erinnern der 
Nothdurfft erachtet, daß, ob wohl die Waaren 
angeregter maffen zur Helffte 10385 Rthlr. 4 gl, 
9 Pf. betragen ; fo hat dennoch Herr David 
Herrn Sauln an dem ganken Quanro noch 
885 Nthl. 4 gl. 9 Df. erlaffen, allermaffen Here 
Saul wegen dieſes von Heren David ihm in 
die Handlung gelegten Capitals der 20770 Rihl 
9 gl. 6 Pf. die unterm heutigen dato, —— 
terſchriebene Obligation höher nicht, alsaufgzoo 
Rthl. von fich gefteller ; wiedenn auh Here Saul | 
Das abgehandelie Capital der 8soo Nthl.von Da- | 
to bis auf Dichaclis dieſes Jahres frey und fone 
‚der Abftattung einiges Intereſſe, laſſet Nah⸗ 
gehends aber felbiges Herr David mit s von 100 
zu verzinfen, und dieſem dafuͤr Ba I z 

a 






— 







fie) 


hen, over Herrn Sauln einigen weitern Er In | 
Saul alfo acceptiret, und Herrn Davıds Gürige 
feit mit Danck erkenne; fm. 00° 2; 
Zum 2) Alle vorbandene Activ-Schuldenhat 
Herr David vor fi) ausgezogen, hingegen au 
Die Creditores und ee — J 
auls Beytrag zu bezah⸗ 

ſowohl 
Harn Davids alten Handlung ſich befinden, 


ee nichts ſoll zu ſchaffen haben, - 
w. j J ir TEN wu: 4 


3) Soll diefe Societaͤt unter denen Geſelſcha = 
tern von Dato an 4 Jahr ftehen, und was in wal —9. 








denn auch, wenn in einem oder dem andern 


de zugleich gehet, u. ſ w. RN UNI. | 
4) Damit man jährlich Gewißheit haben inne, 
was Die Handlung gemein geftagen, Be | 
‚gelitten; fo foll von Jahr zu SJabe jedesmahl den 
dene Waaren und Schulden richtig aufgegeichner | 
en, Die Creditores abgezogen, und auf ſolche 
Weiſe die Portiones des Gewinnes und Werft 
eingerichtet werden; Dahingegen, wenneiner mehr — 
in der Handlung hat, er damit für einen Erde 
toren gehen, und jedes 100 mit z veryinfet bekomm 
men kan; ingleishen, wenn einer etwas daraus 
er folches als Debitor,mit 5 vom ee 
eßiren. - Ma 7. f 
5) Soll feinem unter dieſen beyden, w 
der Diefer dierjährigen Sorietät, neben ihre 
meinen Handlung, einiges Barticnlar» Gerper 


"or SscierätssContrack 
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pie das auch immer Nahmen haben mag, ohne] fe, nebſt dem ein jedesmahl ruͤckſtandigen Inter 


des andern Vorbewuft und Einwilligung, zu trei⸗ veffe, abzufragen, u. ſ. m. 


ben und anzufangen, weniger in eine andere Ge 
ſellſchafft fich einzulaffen, frey ftehen, fondern bey⸗ 


F 


9) Damit auch auf dem Fall, und wenn für _ 


derfeits Conforten verpflichten fish, dieſe ihre ger | Endigung diefer Geſellſchafft und Ablauf der be 


meine Handlung allein abzuwarten, und derfelben 
nach Auferften Vermögen wohl vorzuftehen ; da⸗ 

‚ ferne auch einem oder dem anderndurd) Erb-Fäl- 
le oder Heprathen ein Stuͤck Geld zuwachſen moͤch⸗ 
te, ſelbiges gegen billige Verzinſung in die Hand⸗ 
fung zu legen, nicht aber anfferhalb anzulegen oder 
zu Deponiren, u. ſ. w. 


6) Keiner dieſer Geſellſchafften ſoll, ohne Bor: 
"beruft und Einwilligung des andern, Geld auf 
nehmen, fich auch weder wegen Fremder in Bürg- 
ſchafft einlaffen, und, da er ſolches thäte, Die 
Handlung und der andere Conſorte keinesweges 
daraus obligire, oder zu einiger Wiedererſtat⸗ 
tung verpflichtet werden; Wie denn auch, wenn 
einer zu Erhaltung des Quanti und Capitals, ſo er 
. indie Handlung gelegt, Geld a depofito nehmen 
. würde, er daffelbe jo wohl, als die Intereſſe, vor 
ſich um ohne alles zuthun der Societaͤt oder ger 
meinen Caffe, wiederum obzuführen ſchuldig, 
u. ſ. w. 


7) Wenn nah Verflieſſung dieſer Jahre ei⸗ 
nem, oder beyderfeits, Die Societaͤt ferner zu con⸗ 
tinuiven, nicht belieben möchte, ſollen fie bey Ab- 
lauf und Ende Des 1704 Jahres, und alfo ı 
Fahr var Endigung diefes Contracts die Aufkün- 


digung thun. Sm Fallaber Feine Aufkündigung |- 


geſchehe, ſoll es eben fo viel feyn, als wenn Die Sp 
cierät noch auf vier Jahre prolongiret wäre, 
ch —— 
8) Wenn es nun zu wuͤrcklicher Separation 
Emm, foll bey Endigung des legten Jahres eine 
richtige Schluß Rechnung verfertiget, hierauf zu 
Fürderft diejenigen Ereditores, welche bey ver 
ung insgemein, entiveder für Waaren oder 
ofiten- Geldern etwas zu fordern haben, 
eich ſolches Fremde, oder die Conforten 











befriedigt werden, und hierauf Die Theilung 
enommen; auch einem jeden fein Capital, 
dern Intereſſe, alsdenn Der gefundene Ge 


andern Hanvels-Efecten, wie folches alles vorhan⸗ 
den, abgefolget und ausgehändiget werden; Da 
denn ein jedweder, was er zu Unterhaltung feines 
Capitals aufgenommen, oder fonften ſchuldig, 
auch für ſich parte, und ohne Zuthun des andern 
Conſorten zır bezahlen, und abʒufuͤhren verbun⸗ 
den iſt; Allermaffen denn mit vergleichen Schul⸗ 
den der andere Geſellſchaffter gar nichts zu thun 
haben foll. Es verbinver fih aber. auch Herr 
Saul auf ſolchem Fall Herrn David, wegen des 
ihm zugelegten und gelichenen Capitals, entweder 
Abtrag zu thun, oder Doc) juratoriihe Caution 
zu leiſten; dahingegen Herr David ſich erklärer, 
auf einen folhen Fall die berührte endliche Eau⸗ 
- tion anzunehmen, und mit felbiger fich begnügen 


. zu laffen, das vom Herrn David ihm gelichene | 


‚Capital capitulariter, und zwar jährlich mit 1000 
Rthlr. Halb in der erjt folgender Michaelis⸗ Meß 


Baaıfpant, Waaren, Schulden-oder 


nannten vier Jahre, einer von denen Handels: 
Eonforten nad) Gottes Willen verfterben füllte, 
zwifchen dem Ueberlebenden und des Nerftorke- 
nen Kindern oder andern Erben aller Streit und 
Uneinigfeit vefhütet und vermieden bleiben möge; 
Als haben befverfeits Gefelfchaffter fich wohl ber 
daͤchtig mit einander dahin vereiniget und vergli- 
chen, Daß alsdenn, und aufbegebenden dergleichen 
Todes = Fall, die Societaͤt alfofort aufgehoben’ 
fepn, und dergeftale folche auf die Erben durch— 
aus nicht continuiret, fondern die gantze Hand⸗ 
lung dem Ueberlebenden allein verbleiben, mit Abs 
findung der Erben aber es folgender Geftalt ge⸗ 
halten werden foll, nehmlich: ) Truͤge es fich zu, 
dag Herr Saul in den erften Sahren, ehe und 
bevor Die Inventur des dritten Jahres aufgerich- 
tet worden, und zwar unverheyrathet, oder ſonſten 
ohne Leibes-Erben, nach GOttes Willen verſtuͤr⸗ 
be, ſoll es eben ſo viel ſeyn, als ob er niemahls in 
die Societaͤt aufgenommen worden; wie denn 
deſſen übrige Anverwandten und Erben ſich mit 
einem bloſſen jährlichen Solario von 300 Rthfr. 
beghügen zu laffen fchuldig, wegen der Handlung 
eine weitere Nachricht zubegehren, oder Dießfalls 
einige Rechnung zu fordern, keinesweges befugt 
ſeyn ſollen; dahingegen auch Herr David vie 
von Herrn Sauln ausgeftellte Dbligation, deffen 
Erben ohne einiges Entgeld auszuantworten, und 
felbige zu caßiren, verbunden iſt. Hingegen mag ' 
er Ihnen aud) von dem verwilligten Salario das 
jenige, was Here Saul bey feinem Reben aus Der 
Handlung empfangen, Decourtiven, und bey Be 
zahlung deffelben gebührend abziehen ; jedoch foll 
dieſes anders nicht, als wenn Herr Saul ledig, 
und ohne Leibes-Erben, Todes verfahren möchte, 
zu verftehen feyn. Im Fall aber Herr Saul 
nad Endigung des dritten Sahres mir Tode, ab 
gehen würde, dr ſey nun werehlicht, oder nicht. 
Opngleichen, da ferne Here Saul fi) im erften, 
andern oder Dritten Jahre bereits verheyrathet 
hätte, und an Seiten feiner der Todes⸗Fall erfol⸗ 
gete, oder nu da Herr Davıd Todes verfahren 
follte, e8 begebe fih nun deffen Todes⸗Fall in dem 
erften oder folgenden Jahren, foll es mit Abfın- 
dung der Erben folgender Geftalt, und anders 
nicht gehalten werden, daß hierbey eingig und al- 
fein das Inventarium, welches zuleßt fir des Ver: 
ftorbenen Todes = Fall aufgerichtet, zum Funda⸗ 
ment gefeget, und denen Erben ein mehrere, als 
dem Verſtorbenen darinnen im Capital zuge 
ſchrieben, nicht bezahler, au) darneben Die Ma⸗ 
ſe und Weiſe, ſo unten in 3 Puncten benennet, 
in acht genommen werden, und zwar dieſes ohne 
Unterſcheid, es begebe fich Der Todes- Fall gleich 
über lang oder kurtz, nad) mehr erregter legten 
Inventur, alfo gar, daß wenn aud) gleich einer in 
12 Monaten darnad), und einen oder etliche Ta⸗ 
ge vor einer neuen und andermärtigen Inventur, 
dieſe Welt gefeegnete, follen Doch nichts deſto we⸗ 
niger die Erben mit dem quanto,-fo in dem letzten 
N 3 Sjupen, 
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Inventario dem Verſtorbenen angeſetzet, jedoch ſwohl aber von Zeit der legten Inventur an fol 


nad) Anleitung ermeldter 2 Puncten lediglich zu⸗ 
frieden feyn, und hieraber von dem Ueberlebenden 
einige, fernere Rechnung über die Handlung oder 
anderweitige Nachricht und Beweißthum nicht 
begehren. 


0) Gleichwie nun alle Nutzung und Profit, 
fo von Zeit des lesten Indentarů gemeiner Hand⸗ 
lung zugewachſen, dem Weberlebenpen allein ver- 
bleiber,, und des Verſtorbenen Erben hiervon 
nichts paxeicipiven; alſo gehet hingen. 2) ‚aller 
Schaden und Berluft, fo die Handlung in offt 
berührter Zeit des Inventarii erlitten, ſo wohl die 
Unkoften, fo immittelft auf der Diener Befpldung, 


und fonften, angewendet worden, über. den Weber: 


lebenden alleine, und mag unter deffen Vorwand 
Denen Erben an ihrem Capital nichts gekuͤrtzet 
oder abgezogen werden; wie denn alles nach. ſol⸗ 
Her. Zeit der legten Inventur werborgte und 
ausgeliehene auf Des Ueberlebenden Gefahr 
und Rechnung geher; auch foll 3) die würd: 
liche Abfindung auf der erfien. nad Dem Todes: 
Ball erfolgenden Leipziger Dfter Meffe, wie denn 
die Neu⸗Jahrs⸗ Meſſe gar nicht hierunter gezehlet 


werden foll, ihren Anfang, gewinnen, aus) anders 
nit, als auf nachgeſchriebene Weiſe geſchehen; 


Nehmlich: 


11) Weil man insgemein wahrnimmt, daß 


die Wittib und Erben, wenn ſie mit Waaren 
und Schulden in natura aus einer Handlung ab⸗ 


gefunden werben, hierdurch nicht geringen Scha⸗ 


den zu leiden pflegen, indem fie eines Theils die 
Schulden nicht ohne groffe Mühe und Verluſt 
eintreiben Eönnen, weil vielmahl der Überlebende 
Conſorte dasjenige, ſo einkommt, ‚auf feine ‚neue 
Schulden abſchreibet, und die alten, Davon die 
Wittib und Erben Portiones haben, böfe wer⸗ 
den.läffer, andern Theils die Waaren ſehr ver- 
‚filbere; ſo haben beyde Geſellſchaffter vor gut 
befunden, und Kraft Diefes mit. reiffem Rath ji) 
verglichen, Daß der Ueberlebende des verſtorbenen 
Witib, oder Erben, das Capital, ſo er vermoͤ⸗ 
ge des letzten bey feinem Leben aufgerichteten In⸗ 
gentarii in der. Handlung gehabt, nicht mit Waa⸗ 
ren und Schulden, fondern mit baavem ‚Oelde, 


‚nergnügen folle, und f. w. Alldieweil aber ihnen, 


den Erben, ein mercklicher Vortheil geſchiehet, fol 
nicht allein dem Ueberlebenven, an a ‚gangen 
Quanto so von oo zugute gehen, und, er nicht 
alfo mehr ‚als mas des Verftorbenen im legten 
Inventario befinpliches Capital, nad) Abzug, ro 
pro Cento,. austragen wird, nachdem zufoͤrderſt 
dasjenige, was der Verſtorbene und deſſen Er⸗ 
ben von der letzten Inventur bis auf ſeinem toͤdt⸗ 


lichen Hintritt aus der Handlung bekommen, | 


abgekuͤrtzet, zu halten ſchuldig feyn, fondern guch 
ſolche Zahlung jährlich mit zwey taufend. Reichs⸗ 
Thalern, halb in Leipziger Oſter⸗Meſſe, und halb 
in der Michaelis Meſſe, gefchehen, auch, ‚wie! 
oben allbereits erwehnet, in der erften Dfterzoper | 
Michaelis: Mefie, ſo nach des Seeligen Hintritt 
folgen wird, der Anfang gemachet, und alfo bie 
zur gaͤntzlichen Befriedigung continujret, gleich⸗ 












ſonderliche Handlung, getrieben, h 
daß es rathſamer, und, ihnen beyderſeits zuiräge 
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Capital nad) Abzug 10 von 100 mit g pro Cen- | 
to verſinſet und jedesmahl nebſt denen Semi: | 
nen, auch die aufgelaufenen Zinfen. abgeführer 
werden, auch Dis zum völligen Abtrag Die. Hand» 
fung unterpfändlich ftehen und haften, und ‚fo 
weitet. un. Be TON ee 44 

12) Daferne aber ein oder der andere Con⸗ 
fort Der Handlung einen baaren Vorſchuß thun, | 
und etwas a depofio hinein legen würde, foll 
felbiges nicht allein!deffen Erben wiederum Baar 
erfeßer, ſondern auch hierpon keinesweges einiger 
Erlaß praͤtendiret, hingegen nebft dem Capital, I 
auch die Zinfen 5 pro Centro, ſo Biel’ alsdenn dar⸗ 
von ruͤckſtaͤndig ſeyn mird, abgetragen werden, 
jedoch befejeidentlich,tmd Tag nehmlich Derglei- 
| chen a parte Capitalien auf einen fich begebenden 






{ 


Todes⸗Fall entweder aufeinmahl, nach in abfore 
derlichen Terminen, von dem überlebenden Con 
| forte gefordert merden mögen, ſondern es ſoll 
felbiges (jedoch), wie bereits erwehnet, ohne eingie 
gen Abzug over Erlaß) sum Handels: Capital ger 
ſchlagen, und anderer Geftalt nie, als am Enz" 
de des zıten Puncts gemeldet worden? jährlich 
mit zwey taufend Rthl halb in der Ofter-halb | 
in der Michaelis-Meffe, Die Zahlung gefäehen, | 
BRD Hd ien FR Ra | 
13." Behalten ſich auch die Geſellſchaffter vor, 
mofern fie Eünfftiger Zeit einige ei i ulden 
machen folten, folche nicht mit in das Gnventa- 
rium zu bringen, fondern vergeftalt angzufeßen, 
daß folche dem Ueberlebenden ſchlechterdings ein. 
verbleiben follen, u.f.m. ) . \ — 
14) Auf vorher beſchriebene Mafe nun we 
ben Here David und Herr Saul dieſe neue ©: 
cietaͤt und Geſellſchaffts > —— ander 
geſchloſſen und reeiproce verfprochen, daß fie D 
dißfalls aufgerichteren Contracte treulic) „'aufeich- 
tig und unverbrüchlich nacpfonmen wollen. AL 
lermaſſen fie gegen einander allen und jeden Er 
ceptionen und Ausflüchten, fo ihnen hierwder 
ſtatten kommen Fünmen, infonderheit ober der Ex- 
‚eeptioni‘kefionis, cujuscungue competentiz, fimu- 
Iationis, rei non fic, fed aliter geftz, ingfeihjen Er- 
roris Calculi, und was hierunter mehr" angefühe 
vet, oder aus Menſchen⸗ Wis dacht werden 
fönnte, mit gutem veiffen Nach — edacht 
renunciret, auch daruͤber allenthalben eranfigivee 
haben wollen, alles treulich , fonder Gefährde,um. 
fm Zu mehrer Berficherung haben fi fi be 
de unterſchrieben, und ihre gewöhnliche Merfchaffte 
vorgedrucket. So gefihehenae. m 
7 N 
. II) Compagnie , Contract, der ſich 
X auf die Erben erſtrecket. 


Zu wiſſen, denen es ndthig, Daß, na dem 
5 


— 
—J— 


| 
5 


Her Carenda und Herr HRS its 
Bürger und Handels Leute allhier, -biehero abe 
und verſpuͤret, 
und erfprießlicher,, wenn ihre Handlungen uſnmn⸗ 
men geſtoſſen, und conjundim fortg — 
den, fie nunmehro wiſſentlich und wohlbrd tig 

, 5 N eme N 


| 
"EN j 
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2 . 7 
eine Handlungs: Gefelfehafft mit einander belie⸗ 
bet, und derüber nachfolgenden Contract abgere: 


det, und volljogen: 


1) Was die Einlage betrifft; fo haben fie zu: 
ſammen 30000 Reichsthaler an Waaren, Schul⸗ 
den und baarem Gelde, als ein Capital, von wel⸗ 
em die Societäts = Handlung geführet werden 
fell, eingeleget, als ein jeder zur Helffte 15000 
Reichsthaler, vermittelt eines vichtigen und von 
beyden Seiten unterfchriebenen Inveocarii, einges 
bracht, und zwar dergeftalt, daß die Waaren um 
den Werth, was fie Einfauffs gefoftet haben, an⸗ 
geſchlagen worden; die Schulden aber der Hand- 
lung follen gewähret werden, alfo, daß, was im 
Jahr und Tag, von dato an zurechnen, von dem 
Schuldner nicht erhoben und eingelauffen, von 
demjenigen, fo ſolche Schulden eingelegt, mit baa⸗ 
rem Gelde der Handlung, nach verfloſſener Jah⸗ 
re Friſt erſetzet werden ſoll, u, f. w. Allermaſſen 
fie ſAlches einanderreciproce verſprochen, und über 
die Einlage mit Berzeihung der Ausflucht, als ob 
fey das Geld nicht baar gezahler, noch das Capi- 
tal verfprochenermaffen richtig und wohl durch 
Waaren und Schulden vergnüger worden, gebuͤh⸗ 
send quittiven, ꝛc. 


2) Solldiefe Sorierät unterdem Nahmen bey: 
ver Geiellfhafter vom ı Sun 1689 bie 1707 
geführer werden, und, was in währender folcher 
Zeit mit dem eingelegten Capital Duch GOttes 
Sergen und Gnade verdienet und erworben wird, 
ift unter beyde zugleich zutheilen, wie denn aud), 
wenn in einem oder dem andern Schaden entſte⸗ 
hen möchte, felbiger ebenmäßig über fie beyde ers 
gehet. Damit aber x 

3) Man jährlih Gemißheit haben Fünne, mas 
die Handlung am Gewinn getragen, oder am Ab- 
gang erlitten; fo fol von Fahre zu Fahre, und 

war jederzeit nach geendigten Leipziger Neu: 
EMeffen, richtig inventirt, Waaren und 
m aufgezeichnet, Die Creditores abgezogen, 
richtig bilanyivet, auch die Schluß⸗Rech⸗ 
ein abfonderlich Buch eingefiprieben, und 
gleiplautende Copie unter des andern 
eigenhändiger Unterfchrifft und Siegel 
‚er Information und Nachricht ausgeantz 










werden, 


4) Soll zwar jedem Conſorten zu feiner Hauß⸗ 
haltung an Waaren und Gele, fo offt deſſen ein 
jever feiner Gelegenheit nach benöthiger ift, ein- 
Bein gewaͤhret werden; Jedoch), woferne der Pro⸗ 
fie nicht gar erheblich feyn wollte, wollen fie bey: 
derſeits ein weniges aus der Handlung nehmen, 
Damit allzeit das eingelegte Capital, fo viel nur 
immer möglich), in falvo behalten, und nicht ver- 
Tingert werden, u.f.1. Sollte aber . 


5) Diefe Handlung ſich vermehren, daß über 
die zur Haußbaltung und propren Ausgaben de⸗ 


ftinieten 2000 Ahle. ein Üeberf ug vorhanden, | 


follfelbiger zum Capital gefchlagen, und diefes hier⸗ 
durch verſtaͤrcket werden, ꝛc. | 


6) Würde au) einer mehr, als der andere ‚| 


künftig in dee Handlung laffen, over zu befferer 
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Fortſetzung beylegen, ſoll er wegen der Uebermaſſe 
als ein Creditor gehen, und indeß 100 mit 5 vers 
sinfet bekommen, Damit jedesmahl beyder Conſor⸗ 
ten Handlungs⸗Capital gleich verbleibe, und alfo 
die Eintheilung des Gewinſts und auch Were 
Bin in zwey gleiche Theile erfolgen Eönne, x. 





7) Soll keinem Diefer beyder Geſellſchaffter fre 
ftehen, felbft, oder durch einen andern, he 


Diefer 20 jährigen Socletaͤt, neben ihrer Gemein- 


Handlung, einiges Particular⸗Gewerbe, wie das 
auch immer Nahmen haben mag, ohne des ane 
— Vorbewuſt und Einwilligung, zu treiben und 
anzufangen, weniger in eine andere Gefell 

fi) einzulaffen; ei 
derfeits Conforten, diefe ihre gemeine Handlung 
abzuwarten, und verfelben aus äuferftem Bermö- 
gen wohl vorzuftehen; Auch daferne einem oder 
dem andern durch Erb-Fälle, oder fonft, ein 
Stück Geldes zu wachfen möchte, felbiges gegen 
Land übliche Verzinſung in die Handlung zu ge⸗ 
ben, nicht aber auſſerhalb verfelben Damit Handel 
und Wandel zu treiben. 


8) Keiner dieſer Geſellſchaffter fol ohne Vor⸗ 
bewuſt und ausdrückliche Bewilligung = andern 
Geld a Depofico nehmen, Wechſel ſchlieſſen fich 
auch weder vor Fremde, noch Gefteundte, im 
Buͤrgſchafft einlafjen, und da er folches thäte, die 
Handlung und der andere Confort keines weges 
obligat, oder zu einiger Erſtattung verpfuͤhlet 
ſeyn, u. f w. 


9) Auf ſich ereignenden Todes⸗Fall, wenn vor 
Endigung dieſer Geſellſchafft, und Ablauff ver 20 
Jahre, einer von denen Handels⸗Eonſorten ver— 
ſterben ſollte, fol Eeinestveges, wie ſonſten Rech⸗ 
tens, die Societat aufgehoben ſeyn, geſtallt denn 
bey Schlieſſung die Compagnie auf fo geraume 
Zeit beyder Contrahenten Abfehen fürnehmlich ers 


Sen Hintritt, deffen hinterlaffene Wittwe und 
Kinder von dieſer Compagnie = Handlung nicht 
follen ausgefchloffen werden, fondern es foll der 
überiebende mit der verftorbenen Wittwe und 
Kindern die Societät continuiren und fortfeßen 
auf die ruͤckſtaͤndige Zeit der 20 Jahre; diefe hin: 
gegen einen verfländigen Diener der Handlung 
auf eigene Koften halten, Damit dem andern Con: 
forten die Verrichtung nicht allzuſchwer Fallen 
möchte, auch vor geendigten 2o Fahren durchaus 
nicht befugt ſeyn, aus dieſer Societät zu treten, 
‚bey Verluſt deffen, mas über Die Legitimam aus 
des Verſtorbenen Verlaſſenſchafft erhalten; aller 
maffen dieſes, als eine willkuͤhrliche Strafe, dem 
andern jo denn verfallen ſeyn foll, worzu fich bey⸗ 
derſeits Gefellfchaffter bey dem Wort ver ewigen 
Wahrheit, und fo wahr ihnen Gott helffe, aug; 
druͤcklich und wohl bedaͤchtig verpflichten, ec 


—— —It — — — — — — — 








10) Wenn nun dieſe 
ſtehet es beyden Theilen frep, ob ſie wollen die So⸗ 
cietaͤt auf etliche Jahre continuiren, oder ſolche von 
einander trennen. Wofern es aber zur wuͤrckli⸗ 

den Separation koͤmmt, foll bey un des 
tzten 


ſondern es verpflichten ſich behe 


Jahre zu Ende lauffen, 


* 


gangen, daß, nach eines oder Des andern toͤdtlie 
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legten Jahres, und alſo vor dem Neuen Fahreı700 
eine richtige Schluß Rechnung verfertiget, hierauf 
Die Creditores, welche bey der. gemeinen Handlung 
von Waaren oder Depafiten-Geldern etwas zu for: 
dern haben, es ſeyn gleich Fremde, oder Die Eon- 
forten felbft, vor allen Dingen befriedigt, und hier⸗ 
auf die Theilung der Baarſchafft, Warren, aus⸗ 
ftehenden Schulden,oder Haudels-Ejfecten, durchs 


Looß vorgenemmen, und jevem fein Antheil abge: | 
folget und ausgehändiget werden. ! 


Schließlich und zulegt haben beyde Compagnions 
mit Hand und Mund verfprochen, Daß fie Dem 
dißfalls aufgerichteren Societäte-Contract allent- 
halben treulich, aufrichtig und unverbruͤchlich nach⸗ 


am bis nach dem Neuen: 

















Societäto-Eonteact 


auf 6 Zah lang gefchloffen feyn. 


Kehl. und kuͤnfftige Oſter⸗Meſſe 16 
Weil aber die Frau Mevia jetzo gleich 
fige Capital an 2500 Rthl. zur Handlung fe 
follen ihr von den 1009 Rthl. fo fi 
die Frau Sopbonisba, hergegeben, a 
Intereſſe 25 Rthl. bis O dor 
Handlung erleget werden. 
—JV 
Was nun 3) mit ſolchem angelegt 
verdiener und erworben wird, Davon fin 





Eommen wollen, u. |. w. Allermaſſen fie zu dem 
Ende gegen einander allen und jeden Ausflüchten 


der Rechte, fo ihnen hierinnen zuftatten Eommen | 


möchten, injonderheit der betruͤglichen Ueberre⸗ 
dung, der Verletzung, fo wohl über, als unter 
vie Helffte, des Scheinhandels, und ob wäre 
ein anders gefchrieben, als abgeredet und ge 
ſchloſſen worden, ingleichen des Irrthums in 
Rechnung, in Zahl und Werth, wie auch der all⸗ 
gemeinen Rechts⸗Regel, welche will, daß eine all⸗ 
‚gemeine Verzicht nicht gelte, es ſey denn eine ſon⸗ 
Derbare vorher gegangen, und was hierunter mehr 
angeführet, oder aus Menfhen- ie erdacht wer⸗ 
den Eönnte, mit gutem veiffem Rath und Vorbe⸗ 
dacht venunciret, auch hierüber allenıhalben beftän- 
‘tig tranjigivet haben wollen, u. mw. Mles kreu⸗ 
lich, ſonder Gefaͤhrde zu Zu mehrerer Verſiche⸗ 
zung haben fie ſich eigenhändig unterſchrieben, und 
ihr gewoͤhnliches Petſchafft vorgedruckt. Go 
geſchehen ꝛc. da" 


iy) Compaknie » Contract zwi⸗ 


2.0.0. fihen Ehe » Mlännern und 


. EbeWMeibern. 


Demnach zu des Herrn MWlevii und Herrn 
Titii Vermoͤgen fid) ein Concurſus Credirorum 
ereignet, welcher zwar Durch Den nachgehends ge⸗ 


troffenen Accord und erfolgte Bezahlung auf die ihren eigenen Fleiß, Mühe uud Arbeit 
verglichenen Termine guten Theils gehoben, jeden- | muͤſſen zc. Vene aber 
noch nicht gaͤntzlich noch zur zeit getilget, dahero | bonis recepticiis , welche denen Man 
bey diefer Bewandniß fiezu nothoürfftiger Alimen⸗ | ber niemahls eingebracht, feinen Abf 
tation und Erhaltung ihrer Familien vor fich nichts | dern auch, weil fonften zwifchen dene 


erwerben, auch wohl gar, wo ferne Die Mala zu 
Bezahlung derer Herren Gläubiger zulangen, und 


nicht meiter verringert werden foll, nebft ihren und Nachtheilihrer Gläubig dem 
Sn ln I ——— 
behelffen muͤſſen; Als haben dero Ehe⸗Weiber, en Dief 
Frau Sophinisba und Frau Mevia, mit ietzt 
° erehnten ihren Ehe - Männern, und Gericht⸗ Compagnie-Gontract währen wird, 
lich beftätigten Herrn Euratoren Genehmhaltung genhaͤndige Unterfchrifft ausdrücklich 


und Vollwort, fich entfehloffen, eine Compagnie 
in Wollen-Zuch und andern Waaren auf gewiſſe 
Maſſe mit, einander anzutreten, und, folche durch | 
ihre Che-Manner und unter derfelben Nahmen 
zu führen; und zwar. 


. 2) Soll die Compagnie» Handlung von dato 


Jedoch 4) Daß jenerze 


derſt die onera realia, an Schoß, Eonttib 
Wacht⸗Geld, Opferamd Wächter Gel 
chen die Handlungs-Koften zu kuͤrtzen, 2. 
"gegen von dem übrigen Gewinne hat jedwed 
natlich 25 Rthl. und alfo 300 Rt 
ihrer Haushaltung und eigen 
der Eaffe zu heben, ac. 


















































lien im geringften nicht verringert, fi 1% 
erhalten werden, fo gar, daß auch, wann Dei 
winſt nicht fo gar erheblich wäre, er 
Handlungs Koſten und Hetven-Gefälle noch 
wede 300 Rthl. in ihre Haußhaltung ur 
Ausgaben bekommen koͤnnten, 
derſeits ein wenigers aus der E 
ſollen, damit allezeit das angeregte 
vo verbliehe, J 
Sollte auch 5) Der Alle 

alfo ſegnen, daß noch über angere 
haltung und propern Ausgabe ve 
Rthl. ein Ueberſchuß vorhanden fey 
zum Capital geſchlagen, und daſſelbe 
ſtaͤrcket werden; Und obgleich fünfte. 


6) Denen Ehe⸗Maͤnnern die Frauchen 
nicht allein aus der Weiber Vermogen, f 
‚alles und jedes, was Zeit währenden Eheſt 
‚ erworben und verdienet wird, gebuͤh 
het und zwar um deſto mehr, me 


durch eine Vergleichung ein and 
‚den, ſo gar, daß auch Schuld 


fe renunciren mögen; als haben Dief 
ner dieſer Rechts + MWohlthat, fü 


‚wi 
und mohlbedächtig fich begeben, dergeſt Ye 
meil die Weiber vorhergehendermaffen Di 
matrimonii fragen, fie ihnen die Uebermaſſe 
Profits gar gerne gönnen, auch weder vor 
‚Mühe, noch Arbeit, noch fonften etwas, 
ſchehe, unter was Schein: es molle, prät 
und verlangen wollen. Damit aber. 








- 
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7) Hährlid man Gewißheit haben möchte, 
mas die Handlung vor, Gewinn getragen, oder 
Abgang gelitten; fo foll von Jahr zu Jahren, und 
zwar jedesmahl nach der Neu⸗Jahrs⸗Meſſe, Die: 
felbe richtig inventiret, Waaren und Schulden 
aufgezeichnet, Die Ereditores abgezogen, und alſo 
richtig bilanxiret werden, u. ſw. 


3) Verpflichten ſich die Ehe-Männer bey aus: 
druͤcklicher Rerpfändung ihres jegigen und zu⸗ 
Eünftigen Vermögens, daß Feiner, auffer des an? 
dern Vermilligung, aus dieſer ihrer. Ehe⸗Weiber 
Handlung Waaren verborgen, oder fonft auf eiz 
nigerley Weiſe ihnen Schaden und Nachtheil zu⸗ 
fügen ſolle und wolle, x. Wie denn auch die 
Maͤnner infonderheit gar nicht befugt fennd, ihrer 
Meiber- Handlung wegen Wechtels Briefe zu 
ſchlieſſen, oder Geld a depofito zu nehmen, geſchaͤ⸗ 
be aber folches, foll es vor eines jeden Rechnung 
ſeyn, u.f.w. Da aud 


9) Wider Verhoffen das eingelegte Capital ver: 
ringert würdg, verpflichten fich die Che-Männer, 
aus ihrem einenen Vermögen, fp auch dießfalls 
zum ausdrücklichen Unterpfande gefeßet wird, ih⸗ 
nen folches zu erfegen, ı. 


ro) Nach geendigter Neu⸗Jahrs⸗Meſſe 1704 
ſoll zuförverft eine Schluß⸗Rechnung geferkiget, 
Die gemeinen ‚Gläubiger befriediget, und fo denn 
zur Theilung der Baarfhafft, Waaren, Schul 
den, mit anderen vorhandenen Handels-⸗Effecten, 
geſchritten werden, u.f.w. Da denn eine jedwe⸗ 
De, daferne fie zur Erlegung oder Erhaltung. der 
Handlung Geld vor fih a parte aufgenommen 
hätte, ſolches ohne Zuthun und Beytrag der an 
dern zu bezahlen und abzufuͤhren ſchuldig ift. 
Alermaſſen mic dergleihen Schulden die an- 
dere Geſellſchaffterin gang nichts zu thun haben 

oll;.ac. } | 





11) Damit auch auf den Fall, wenn vor En⸗ 
dieſer Geſellſchafft und ablauffenden be 

Jahre eine von denen Handels⸗Conſor⸗ 
uf erben follte, zwiſchen Der überlebenven 
terbenden Ehe Maͤnnern und Kindern, 
mdern Erben, aller Streit vermieden wer 
den — ſo ſoll die Societaͤt ſo fort aufgeho⸗ 
ben ſeyn; befinden aber Die Conſorten vor rath⸗ 
fam, olche noch auf eine Zeit mit einander zu con⸗ 
tinuiren, foll ſogleich aus dieſer freywilligen Con 
tinuation inventiret, Die Schluß⸗Rechnung gefer⸗ 
tiget, und ſonſten, wie bey dem 10 Punct abgere⸗ 
Det, allenthalben verfahren werden, u. ſ w. Gr 
ſtalt wenn — 


12) Einer von denen beyden Ehe⸗Maͤnnern 
verſterben wuͤrde; fo ſoll der überbleibende gehal⸗ 
ten ſeyn, bey Ablauff des aten Tages nachdem 
feeligen Hintritt des andern Die Shluß-Rehnung 
zu machen, auch auf Begehren der Wittwe folche 
epdlich zubeftärcken, und derfelbenundihrem Herrn 

acatori Die Bücher vorzulegen; Die Abtheilung 
aber der vorhandenen Handlungs⸗ Malz ſoll bie 
nah Endigung des nächft folgenden Leipziger 
Marckts verfhoben bleiben, c. Da denn, ver- 
mittelft einer gefertigen Schluß + Rechnung, die 
Vniverfäl= Lexist KXXVIU Theil: : 







& n & 
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vorhandene Baarſchafft, ingleichen die Waaren 
und ausſtehenden Schulden, durchs Looß ſollen 
vertheilet werden, u. ſ. w. Zu feſter und unver⸗ 
bruͤchlicher Haltung alles vorherſtehenden haben 
beyderſeits Geſellſchaffterinnen, und Dero Ehen 
Männer gegen einander aller und jeder Exceptio— 
nen und Ausflüchten, fo ihnen zuſtatten kommen 
Eünnen, inſonderheit der Verletzung⸗ Scheinhans 
dels, Wiedereinſetzung im vorigen Stand, der nicht 
alſo, ſondern anders abgehandelten Sache, der 
betruͤglichen Ueberredung, des Irrthums, Miß— 
und Nicht⸗Verſtandes, und was mehr angefuͤh⸗ 
ret werden koͤnnte, mit gutem reiffem Rath und 
Wohlbedacht renunciret; Alles treulich, ſonder 
Gefaͤhrde, ꝛc. — 
V) Aufhebung einer Geſellſchaffts⸗ 
Compagnie. 


Zu wiſſen: Demnach Acegoras, Bürger und 
Handelsmann allhier, Menfe Februni fig u 
ftorben, zuvor aber und bis an fein Ende mit 
Herrn Bochar, auch Bürgern und Handelge 
mann allhier, in Handlungs⸗Geſellſchafft geleber, 


‚welche fich, vermöge des Sorietäts-Contracts, in 


Oſtern dieſes Jahrs geendiget; Als hat Deren 


Bochar, ſolche Societaͤt ferner zu continuiver 


und fortzuſetzen, nicht gefallen, ſondern auf die 
Handlungs-Spnderung und Theilung gedrungen, 
worauf auch ſolche von Herrn Anarimandern, 
in Vormundſchafft der Kinder und Erben Herrn 
Acegoras Antheil, mit Herrn Bochar vorge 
nommen worden; Dafich denn befunden, Daß des 
Herrn Acegoras Antheil, vermöge der von dent 
feelig Berftorbenen gelbft, wenig Tage vor ſeinem 
feel. Ableben eigenhändig gezogenen und aufgefeße 
ten Bilanze höher nicht, ald auf :6000 Nihlr. 
ſich erſtrecket hat, und von folder Zeit big medio 
Junii dieſes Jahres, Da diefe C eparation vorgee 
gangen, nad) Abzug 900 Rehlr. fo Des Herrn Aier 
goras Frau Witte vor und nad) Schlieffung 
der Schluß Bilanze baar befommen, mie auch 
400 Rthlr. fo vom Februariizu dieſer Handlungs⸗ 
Sonderung die Acegoriſchen Erben allhier aus 
der Handlung empfangen bis auf 176c0 Reichs⸗ 
thaler inchufive voriger 16000 Neichsthaler, befas 
ge der Handlungs⸗Buͤcher, fo zu dem Ende fleißig 
unterſuchet, und richtig befunden worden, fich vers 
mehret. Alldieweil aber das meifte Diefer Acegori- 
fhen Handlungs-Bortion in guten Waaren und 
böfen Schulden beftehet, hingegen der Kinder 
Vormund, Herr Anarimander, als ein erfahre 
ner Hanvelsmann, feinen Pupillen nicht zutraglich 
erachtet, ſich mit vielen Schulden und Waaren, 
welche zu dieſen hoͤchſt gefährlichen Zeiten weder 


‚mit Nusen an Den Mann gebracht, noch wwehleris 


giret, und ohne groffe Koften eingetrieben werden 
Eönnen, belegen zu laffen; Als hat er. zuforderft 
€. E. Rath allhier, als Ober⸗Vormuͤnder, ung 
ein Decretum Alienationis angeſuchet; und noche 
dem er ſolches am 29 Novembris dieſes Jahrs er⸗ 
halten, hat er mit Vorbewuſt und Gutachten der 
nahen Anverwandten, und ſonderbaren Erwegue g, 
daß viele boſe Schulden, fo ſich aufetlichetaufend - 
D Reichẽ⸗ 
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Reichsthaler belauffen, in der Handlung zu fin] Händigen will, welches alles imo j 
den: Zudem bey jetzigen ſchweren Zeiten ein groß | Intereſſenten acceptiret, und bie a 
fer Verluſt an deren vorhandenen Waaren zw —— und Ratification treu 
beforgen, indem Die meiften verborget, Die wenige faͤhrde beliebet, a, 799 
ften um baar Geld alfobald san den Mann Fon gen 
nen gebracht werden, den gantzen Acegorifchen An⸗ 
theil an der Handlung an "6708 Rthl. ſo in Waa⸗ 








zen, Schulden, und fonften, zur Handlung geh |. Arndlung , we einer. die ' 
rig ſeyn mag, beftanden, und was bis dato von ‚ zenibebäft, und den and 





Medio Junu Intereſſe Davon konnte gefordert wer * ©. s.mie'baazem Belde bi 
den, überhaupt und Durch ven Bogen, weil ers a a * Be 
auf ein hohers nicht bringen Eönnen, vor und um | friedget 





12000 Reichsthaler gantzer Kauff Summa Herrn en Lu ach 
Böchar erb⸗ und eigenchümlieh zugeſchlagen und | Zu wiſſen, denen es nöthig, daß Herr 2 
verkauffet, welcher folches hiermit acceptivet, und | und Herr, Jacob die bis anhero mit &i 
bey Verpfandung feines jegigen und zukünftigen | pflogene Handels⸗Geſellſchafft nunm 
Vermoͤgens Berfprochen, auf naͤchſtkommende und wohlbedächtig binwiederum caßire 
Neu⸗ Jahrs⸗Meſſe zum Angeloe, sooo Reihsthe gehoben, alfo, daß Herr Abra 
ler a baar, a alle — Be ‚Hand A MWaaren, Ackii 
De Neu-Fahrs-Mejfen jedesmahl rooo Reichstha⸗ | den, an jih genommen, und " 
— und alſo in 6 Reu⸗ Jahrs Meſſen die Be gegen fein Antheil an ver Handlung bi 
Dige Poſt der reſtirenden 6000 Neichsthaler, jer | nehmen verwilliget, bey welcher Handels - 
doch ohne einkige Intereſſe, zu bezahlen, und fie | derung nachfolgende Buncte deut geredet 
Ohne Abzug und Perringerung des KRauf-Geldes | gefchloffen worden, nehmlich: PR 
wieder maͤnniglich auf bloffe Ertrajudicia-Nenun- Bit. 
Bin hr — HAIE — ae i 
Schadloß zu halten, auch die ruͤckſtaͤndige Termi⸗ @rawr Hieres {ei inefe- Gonfünten. 
te een Dane lu Aue 
2 + Pen) — —— x 49 | Yacob feinen Antheil aus der Hand 
eition, nach WechſelArt zu vergnügen, darwider heſahlen, und zwar aleich ieko bey Wall 
Ihm Feine Rechts⸗Wohlthat oder. Exception, als fes 2000. Reh. über deren Empfang Se 
wenn er zu diefem Kauff überredet, over fehr laͤ⸗ | Taoabaiimie DBerzeihung der Ansflucht 
„ Direr wäre, und dergleichen mehr, fie mögen Nab- | nicht baar gezahlten. & eldes: gebührent 
ven haben, wie fie wollen; Sngleichen weder Läu- | yor; dieübrigen neun tanfend Neic 
terung, noch Appellotion, noch Saͤchſiſche und verfpricht Herr Abrabam auf di 
andere Friſten, zuſtatten kommen ollen, allermaſ Naumburger Meſſen terminlich mit 
en er alten dieſen und Rergleichen Ausflüchten mehr, | ungefäuumt an Herrn Jacob zu 
utwillig hiermit renunciret, auch vermilliget, Daß DferMeffe nächftfünfftig 1ooo! 
der Berkäufer bis zu gänslihem Abırag der 1000. Rehl.MihaceMefe : 000 Nihl.Ne 
Kauf-Gelper ji) an Diefer Handlung Die Hypo⸗ Meffe Rthl. und ‚alfo biszu- vo 
thec ausdrücklich vorbehalten. Hingegen quitiret Abtrag der 9000 Nehl, unausgefest in contin 
Herr Acegoriſcher Vormund über den Empfang | ren; zu welchem Ende, und Damit Herr Tacob 
ß wohl der obgedachten goo Rthl. gegen Zurück | der Berahlung halber defto mehr gefichert fen 
nehmung des von Der Acegoriſchen rau Wirttve | ment feinem Fünfftigen Compagnion, 9 
ünterfpriebenen Auszugs, als auch Der 300 Rhl.| apfonperliche Mechiel-Briefe auf nie g 
mit Verzeihung der Ansfluche des noch niehrbaar| mine Ausgeanttnortet, a. NL. 
— — EN Nich a —3536 wortet, ic, gi 
drücklich der Exception, ob ſey ein Irrthum in Zahl/ sl I BON 
und Werth vorgegangen, oder ob wären, die.danz | _ 2) Derfpriht Here Abraham 
dele- Bücher nieht richtig unterfüchet worden, re⸗ | Schulden, fo annoch aus der Handkn 
nunciret Der Exceptioni erroris calculi, über wel⸗ len ſeyn, alleine, und ohne HernJ 
ches alles Krafft dieſes tranſigiret wird Leber die- | 99, binnen Dato und Petri Pauli ie 
fes cedivet er hiermit Harun Bochar den gangen wohl zu entrichten, die Duittungen zu o 
feinev Uamundigen an dieſer Handlung gehörigen [UND infonderheit Diejenigen Poſten, fo allbe 
Archeil, wie folder in Waren, ausftehenden Holland verfallen, gleich jego bey feiner Ankn 
Söulden, auch Commiionen, welche ohne den bezahlen, und daferne Hevin Face 
in Frener Difpefiion des Prineipaln beruhen, und 







r) WVerſpricht Here. Abräßam 
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ER lang DER einig Hingegen 
d viel Herrn Acegoras Perfon betrifft, di re ‚mochte, denfelben jedesmahl zu vertve 
en toͤdtlichen Hiñtritt verlofchen, — ſchadloß zu halten, wie nicht weniger alle 
geftalt und alfo, Daß er mit diefen allen, und dey |UND Unkoften, va deren über Verhoffen 
gansen Handlung nad) feinem Gutbefinden fehat | JA"Ob möchten perurfacher werden, zu erſetze 
ten und walten, jnfonderheit die Activ- Schulden | DR —— 
ohne einige Hinderniß und ——— fein. Ei⸗ ERBE REN 
genthum, jedoch auffeine eigene Koften, eintreiben| 3) Damit Herr Jacob fo wohl 
möge, geftalt er zu ſolchem Ende über mehr ber ſelbſt Bezahlung, alsaud) wegen der 
ruůͤhrte Schulden eine abſonderliche Cepion aus- derjenigen Gläubiger, ſo aus. der bisher: 


gut zu thun, 2r. 


F 
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Handels⸗Compagnie annoch zu fordern, genugſam 
deſichert fenn möge ; fo feßet Herr Abraham fein 
fämmeliches Vermögen, jesiges und zukuͤnfftiges, 
bewegaund unbewegliches, und infonverheit Die 
Handlung; zu einem wuͤrcklichen und wahren Uns | 
terpfande ein, alſo und dergeftalt, Daß, daferne 
Herr Abrabam entweder die Hollaͤndiſchen und 
andere Creditores in der obbeniemten Friſt nicht 
befvienigen, 'oder aber Heren Jacob die gefegten 
Termine nicht richtig auszahlen möchte, er fo wohl 
zu Befriedigung der gemeinen Gläubiger, als auch 
feines jelbft eigenen Capitals der goo0 Rthl. In⸗ 
tereſſe, Schaden und Unkoften, ſich an Abrabams 
Rermdgen vollkommlich zu erholen, fich deſſen al⸗ 
ler Deten entweder felbft oder Durch andere felbft- 
thaͤtige auffergerichtliche Hülffe zu as, 
zu dilteahiren, und Daraus die vollkommliche Be⸗ 
zahlung zu nehmen, Herrn Abraham und fein 
Gut, ohne eingige Caution zu arreftiven wohl be- 
fugt ſeyn fol, zu weichem Ende Herr Abrabam 
ſich Krafft Diefes dem. bürgerlihen und gerichtli⸗ 
en Gehorfam und dem Wechſel Rechte aller Or⸗ 
ten unterworffen, und vor allen Gerichten, es ſey 
auch, zu welcher Zeit es wolle, ſonderlich wo er 
und nn Dr anzutreffen, en er pl 
wegen belanget werden möchte, in Perſon ſich zu | will auch Feiner der geweſenen Nols- @ we, 
ftellen-[huldig ſeyn will, und foll dieſe Berfhrei- | ten wegen der im Seahnen ee 
bung aber joviel, als ein vechter Wechſelbrieff geb | Verrichtung an den andern etwas ſuchen af 
ten, zu welchen Eude er ſich wiffentlich und wohk | fie einander. Mechfelweife auch dießfalts (off nn 
bedächtig begiebet der Marckt⸗Freyheit Incompe- | hen; alles treulich fonder Gefaͤhrde ebundlich 
tentis fori,, aller Saͤchſiſchen Huͤlffs⸗und anderer | ff dieſe Handlungs» Sonderung und refp. Ser 
Friften, Leuterungen, Appellationen , Commißio- ſchreibung doppelt zu Pappier gebracht, und nebft 
nen, Indulten, und anderer Chur⸗ und Fuͤrſtlichen |denen hierzu erbethenen Zeugen und Benftänden 
Besuadigungs- Briefen; Und ob gleich Herr Abra· ¶ mit Hand und Siegel volljogen worden, So ger 
bam dergleichen auswuͤrcken würde, füllen Doch) ſchehen, ec. * NT IR Soge⸗ 
\ folde wider Herrn Jacob nichts gelten, fondern | &, je. „er, al 
derjelbe, deffen ungeachtet, toider Herem Abra-|  Tocietärs+infthräncung, ſiche Socie⸗ 
bi nn Sin ve nor nalen taͤts Geſege. 
befugt, auch venn er einen Termin nicht einhalten Societaͤts ⸗ Endigung, fi lie 
würde, die gantze Poſt auf einmahl verfallen Bene). * Ai gung, ſeche — (sets 
ai LER EEE Socieräts» Erlängerung, fiche Societaͤt 
eil auch np —— kurtz vor (fortgeſetzte). 
sation ihrem Factor in Holland ge⸗ Societaͤts · Erloͤſchung / ſiehe Societaͤt (zer⸗ 
e im Eintauf der Maar — aͤ Erl ſchung, ſiche Societaͤt (zer⸗ 
ndihren dahmen zu verrichten. Vach⸗ 


nen Exceptionibus Excuſſionis und Divifionis 

uͤßte di j als . 
ac — und 
Fac getheiler werden, wiſſentlich und wohlbedaͤch⸗ 
ig venuneivet,c. ſſentlich hlbedaͤch 






















6) Dieweil Herr Jacob mit der Frau Sar 
des Gewoͤlbes halber dergeſtalt te ann 
contrahiren, daß er von Fünfftigen Oftern an, fo 
fern er fo denn Das Gewölbe allein befommen 
möchte, Jährlich 200 Rthl. Miethzinß bezahlen und 
richtig machen wolle, wie auch ailbereit 100 Rthl 
prenumerando der, Frau Sara vorgefchoffen ; 
als verſpricht Herr Abraham gleichfalls fü Biel 
Mieth-Zing zu geben, und in Herrn Jacobs Eon: - 
tract nad) Exlegung der 200 Rthl. zu treten, auch) 
da es ihm, Deren Jacob gefaͤllig ſolches nach 
verfloffenen 3 Jahren wieder einzuräumen. Lehe 
lich haben allerfeits Contrahenten allen und jeven 
Rechts⸗Wohlthaten, und Außflüchten, infonder- 
heit der Verletzung, da fie gleich über die Helffte 
ſeyn follte, der Hebereilung, des Miß⸗oder Nichts 
Rerftandes, dem Irrthum in Zahl und Werih 
der nicht alfo, fondern anders gehandelten SH 

en des Berrugs und Arglift wiffentlich renunck 





















SocietätsErneuerung , ſiehe Societaͤt 


dem aber Herr Abraham nunmehro felbft hinzu] “% 
reifen, fich tefoloiret, fo will er gehalten feyn, nicht (fortgefegte) a 
ur mit chef oft an gemelöten Factor wegen Socierärs-Sormel, fiehe Societäts: Con 
diefer Separation zu ſchreiben, fondern auch ihme | xract. Do —J 
die aufgetragene i 


en a  Societäts-Sormular, ſtehe Societaͤts · Con⸗ 
nigen, und da allbereit derſelbe in ihrer beyder ERRRE 2. 2.) era are BE ea 
; Here Abraham die daraus Societäts»Sorefegung, ſiehe Societaͤt (fort 


Nahmen contrahitet; Herr Abrah 
entftehenpe Hbligation alleine nach Anleitung des | gefest®)- 
2 Buncts über fih nehmen, und Herrn Jacob | Societaͤts ⸗ gruͤchte und Nutzungen, Socie- 


von allen An⸗ und 3 ruͤchen derer reditorum deß⸗ zarıs Frutus, vDerSoedezarisemolumenzum, oder 

halber frey ſeyn ſolle, cc. — iſt — ah als der aus 
a nen i ewerbs-&emeinfchafft gezogene Vortheil 
H Hat ſich auch Here Iſaae Handels- Eon | Spar Geminn. "Siehe Gefellfehafft, im X Bar- 
forte, „ auf.norfiehende Neffe mit allen Renuncia- N MR sg 

- tionen und Clau ulen, glei jenem, zu Bezahlung BER 

der re auch Herrn es: in den | Societäts » Gegenftand, oder Societaͤts⸗ 





festen Zeiten, als Selbſt⸗Schuldner ausdruͤck⸗ ‚Object, Socierasis Obje&ium, beveuteteigentlid) - 
is perihrieben, und dabey auch Über obiges, de⸗ nichts anders, als diejenigen Güter und Sachen, 
Unnerfal- Leziei XXKVI Cheil. 82 ir oͤder 


vet, und ſich derſelben ausprücklich begeben 





\ar7  ° ‚SocietätsSchiden it Ssietaͤt wieder herfkellen 18, 





— ——— ⸗ 
‚jedoch in Anfehung der von jenen errichteren Ges trauen, welcher fodenn erftern Falls Ber Nah⸗ 
werbs⸗ Gemeinschaft, entſtehen. Siehe FE men⸗Traͤger, letztern Falls aber insgemein 
ı pro Socio, im I Bande/tp. 418, desgleichen Ge⸗ Factor, genennet wird. Ein mehrers ſiehe Ge⸗ 
Feſſchafft/i im XBande, p. 1361 1 f. — uſchafftz ii "X Bande,p. 1621 u. f. 


- Societäts , Schäden, ſiehe Societäts| Societäts « Ungleichheit, fiehe Serie 
often. (Löwen, J 


Societaͤts⸗Schtifft oder ne fie) So Balkan, 
Sodkitei Eontieck. Al ee ⸗ un Rei ſiehe Sorte 


SocietätsTheilung, Societäts; Abthei Sites » Vonbeile ſiehe Sorietätes 
lung oder Abfonderung, Socieraris Divifio, Srüchte, 


ift, wenn in einer Gewerds⸗Gemeinſchafft ent Rn 
ocietaͤts⸗ Wicbeaufgebung, fiehe = 
— nur die davon gehabten Nutzungen oder cen (erttennte). 


Schäden von Zeit zu Zeit, oder aber, nach der 
erſtern völligen Endſchafft, auch Die darein ger Societäts Miederaufhebung, fiche Sorie⸗ 
brachten Güter und Capitalien, unter Die Geſell⸗taͤt @ertrennte).. . 

Societäts + Wiederaufkoͤndigung oder 


ſchaffter gebuͤhrend vertheilet werden. Siehe Ge⸗ 
Zertrennung ſiehe Societaͤt (zertrennte). 


felſchafft, im XBande, p- 1261 uf. desgleihen] _ 
Sepericung, im XXXVU Bande; p- 243 und, 
Societats · Wieberperfilung, ſiehe & 
cietät (foregefegte). , 


Societaͤt (zertvennte), 
Societaͤts⸗ Wiederruffung ; ſehe Soden 
(zeetrennte ). 


Societaͤts » Würdungen, ‚Societazis effe- 
us, ver Soclorum obligationes , find eigentlich) 









Societaͤts ⸗Titel, Socieraris Tizulus,- iſt ei⸗ 
gencuch nichts anders, als der Contract oder 
Vergleich, vermittel deflen gewiſſe Perfonen in 
eine Societät oder Gewerbs⸗Gemeinſchafft zu 
Euer treten, und darinnen die Bedingungen 


enthalten, unter welchen und wie lange, fie Diefel- 
fortzufesen, fich — einatiber — nichts anders, als diejenigen Pflichten und Ob⸗ 
8 mehrere fiche Societäts-Tonsract, . | fiegenheiten, worzu ein. Sefellfihaffter gegen Dei 
Br PN ‚in ra Ben u ihnen ne 
societäts-Trennung,. IR Societaͤt Gen ewerbs⸗ Gemeinfcha t, verbunden iſt. Siehe 
trennte) und Seeieräts-Cheilu ng. Gefeufhaftt, | im X ande, p. ı2suf > 


Societärs: Verbindung, ſ iche Societäcs, 3 Sedetits Zeettennung, fie Socierit 
Contrart, (sertrennte). 


—— Verbot I Sri ws ai lu cheilen, ſehe Socitäls) hei 


* Socierat trennen Ba aufbeben, 
[he Societat Gertrennte). 


J So cietaͤt zur Verbeſſerung der. Sitten in 
nie Verlängerung, fie Serien Eng Er, . ſiche Societaͤt ( UN 


Be AR SSR 2 jede): BERN 
Se auf, nr Schavan, ie] Sodietät verlängern, ‚ ober weiter Forces 
x | 2 |gen, ERDE tfrsgefestn). * 


De — ſi ie Serie] Sbocietat verneuet oder weiter ſortſe⸗ 
.|gen, ſiehe Soeierär ( pergefegte). og 


u um 
—— Seien ieöt u Peer er ehe Socieiter Ver, 


Fr * tung.” 2: 3 

rich zungen, fe Soc — fortfesen, ſehe Seit 
v⸗ ——— ger |. OIBESFIEBFN una melbarno- rd nad 
rue aͤger Societät wieder aufgeben, ups sesttonns 
—— te, fiehe Sosierät Czertre nnte).. 


oder SER, A Sexietärs-Dermaltung, | 
\ Societäts » Verwaltung, oder Sorierätss|' "Spdetät wieder aufheben, "o * 

Aominifkearion, Socieratis Adminiftrama; it, nen, fiche Secietür es 1 

J Da in einer Gewerbs⸗ HURDEHaR 


siellichaffter Die Adminiftrasion derer Societat ziehen aufkündigen, ober zer⸗ 
— ge De an — —— Gertrennta —— 


gung derer dahin einſchlagenden Geſchaͤffte S tw jeder Herfkellen,, oder it 
und Verrichtungen — — ——— a — 


* einem gantz 
Nein, —* — Ar NEN & O Bund and Hang: 170 Ar Ss E 











* 


219 Secietät wiedereuffen 


Gocierär wiederruffen, oder Zerttennen, 
fiehe Socierät (gertrennte), 


Socierät der Wiffenfchafften su Berlin, 
oder, Die Preußiſche Geſellſchafft der Wiffen, 
fehafften, Lat. Socieras feientiorum Berolmen- 
fis oder Borusfica , ift eine berühmte Geſellſchafft 
von Gelehrten und allerhand Künftlern, melche 
von dem Könige in Preuffen, Sriederico I an 
feinem Gebutts- Tage den 12 Zulü 1700 geftiff- 
tet und ven 19 Jenner 1711 folenniter eingeweh⸗ 
het. worden. Den Anlaß zu deren Stiftung gab 
die damahlige Veränderung des Calenvders, 
Denn ald auf den Neichstage zu Negenfpurg 
das Calender⸗Weſen auf einen andern Fuß war 
gefeßet worden: fo zog man billig in Erwägung, 
mie daß es dem Könige in Preuffen, als welcher 
fo viele Länder in und auſſer dem Roͤmiſchen 
Reiche hätte, auch billig zukaͤme, Daß er durch ge: 
ſchickte Aftronomos für Die Erhaltung des Regen- 
ſpurgiſchen Entſchluſſes forgte, damit nicht nur fei- 
nen eigenen Unterthanen, fondern auch dem gantzen 
Evangelifhen Weſen hierdurch möchte gerathen 
werden. Man trug deromegen dieſes dem Koͤni⸗ 
ge vor, nd gab ihm dabey zu überlegen, ob nic) 





lender Perfonen koͤnnte angewendet werden. Die 
fer Vorſchlag war dem Könige kaum entdecke 
worden, als Diefelben ſchon nach Dero aroffen 
Einfiht erwogen, was ihm Diefes in feiner Regie⸗ 
rung für Ruhm zu wege bringen, und was für 
vielfältigen Nutzen, ſowohl feine Unterthanen als 
das gange gemeine Weſen, ſonderlich aber die 
Kuͤnſte und Wiffenfchafften Daraus ziehen Eönn- 
ten. Es lieffen ſich dahero diefelben Diefen Vor: 
ſchlag fogleich gefallen, und gaben Befehl, daß der 
Stifftungs⸗Brief im Jahre 1700, eben an deſſen 
Geburts - Tage ausgefertiget, vorhero aber.ein oͤf⸗ 
fentliches Gebot vom ı0 May erft bemeldeten 


jahres, wegen des Calender - Verlags in allen| und es wurde zu dem E 
Bey_der] fehl, der, bekannte Bert 
Münse,| durch eine eigerie Befta 


Dero Landen ausgelaffen würde. 
Stiftung diefer Societaͤt fahe man eine 
welche auf ver einem Seite das Bildnis des 


Durchlauchtigſten Stiffters, auf der andern aber | ten Tode, 
BERLIN: Sternen ſich ſchwingenden Adler Genüge lei 
mit der Umſchrifft vorftellee : Cognara ad'fidera | [chen Gebäude au 
tendit. Unten war geſetzt: Socieras ‚Seiensiarum | ches Darzu gewidm 
Brandenburgica, fundata natal. ‚opt. Prineip, XI ihrem Sise und Behältnife, zugleich aber au 


Jul. An. 1700. Merckwuͤrdig ift, daß, als Seine 


Königliche Majeftät bey Verleſung des Entwurfs | mels, die 
von dem gedachten Stifftungs-Brieffe wahrge⸗ Königliche Koften zu feiner erforderlichen ziem⸗ 
nommen, wasmaſſen der Deutſchen Sprache and | lichen 
Vaterlaͤndiſchen Geſchichte nicht ausdrücklich das] Ob 
genen erwaͤhnet worden; Diefelben aus eigner | fälle, 


fonders Hauptftücke der vorgegebenen Arbeit dem⸗ 
felben deutlich eingeruͤcket wiſſen wollen. 


mehrerm ausgedrucket, 
nen Einrichtung vom 3 
let worden. 


I 


* 


weldete Kae) 


thero und zwar mit ungleich 
vielleicht Der von dem Calender Verlage abfallen | Großbritannien ungefange 
de Gewinn zu Aufrichtung einer Geſellſchafft meh⸗ etwas nachgeben, allermafjen derfelben das wah 
rerer und auch auf andre Wiſſenſchafften abzie- | Haupt-Abfehen der Gelehrfamkeit’einverleiber ’ 


ewegung darauf gefallen, und dieſes als ein be: |ten 


Wie und wurde 1717 auf das feperlichfte 
denn auch folches hernachmahls wuͤrcklich, im der her. 
befondern, der Socierät ertheilten Inftruction mit ſich 
und in der vorgeſchriebe⸗ fammt in vier Ordnungen e i 
unius 1710 wiederhoh⸗ 1) in die. Phnfical- Medieinifehe, IN) An. Die 
Solchergeſtalt haben nun, fie ber thematiſche, ZU) in die 


Societaͤt der Wiſſenſchafften zu ꝛc. 220 


— W 
ifften mit mehrern darlegen, der | 
König in dieſer Geſellſchafft Der Wiffenfhafften || 
alle Diejenigen Arbeiter und Bemühungen vereinis 
get, womit alle andre in⸗ und ausländifche 
ſchafften verfchieventlich befchäfftiger find, um 
überdiefes noch eines, uͤnd zwar das 
fie, hinzugethan, fo anderswo nie dabey 
worden, Es iſt nehmlich dieſer Sefelfchaffeniche 
nur das Nachforſchen folder Dinge, in 
die Natur und Artzney Kunft einfchlagen, fondern 
auch die Ausübung und Beobachtung der Meg: 
Stern: Werck und übrigen Riß - Künfteumd 
Kunſtwercke nachdem Benfpiele der gelehrten Ge 
ſellſchafften zu Sonden und Paris und ver Naturz 
forfher in Deutſchland, ſowohl als die Ausarbeir 
tung und Rerbefferung der Landesfpräche, wobon 
die Fransöfiihe und Welſche Academien, und 
die Sruchtbringende Gefellfchafft bey uns ihr — 
gnes und einiges Werck gemacht; wieand und 
war über alles die Anwendung der Morgenlänz 
diſchen Sprachen, ja des gansen Wiſſenſchaffts 
und Kunft » Mefens, als derfelben furnehmfter 
Zweck anbefohlen worden. Und es darf beyfoge | 
ftallten Sachen Diefe Societät denjenigen, welche 
ehemahls in Stalien und anders wo, auch, nach⸗ 
beffevem Fortgange im 
n worden, keinesweges 


You 










und wodurch auch alle Evangelische Mohlgefinne 
te zu gewiſſen Beptritte und Beyhülfe Eonner. 
ermuntert werden. Zu einem fo wichtigen We z 
Fe nun wurde mit allem Fleiſſe ein gelehrter uns 
erfahtner Mann gefuchet, der einer fo weirläufftir 
gen Geſellſchafft als Oberhaupt vorzuftehen ger 
ſchickt wäre. Und man fand endlich dieſes Ober⸗ 
haupt in der Perſon des Baron — 


welcher auch dieſer Sorietät bis an fein 
ruͤhmlichſt vorftande, und zu deffen guter Einvich- 
fung, durch feine heplfame Rathfchläge,vieles beh⸗ 
trug. Desgleichen war man auch auf einem wohl⸗ 
geuͤbten und erfahrnen Sternkumdigen bedacht, 
nde auf Königlichen PM 
fried Kirch von Guben 
lung dahin berufen, wel⸗ 
her auch bis zu feinem, 1710 den 25 Yuli erfolge 
feinem Amte mit allem Seife völlige 
fete. Inmittelſt wurde an dema 
fder Dorotheen- Stadt, wel 
et, daß es der Gefellfchafft 


als ein Schaugeräfte zur Betrachtung des Himz 
nen follte, gearbeitet, und ſolches auf 


Höhe nad und nach Hufgeführe. 
atın gleich diefer Bau durch allerhand Bor 
und befonders Durch die kurtz Darauf erfolge 
ſchweren Kriege einige Zeit gehemmer wurde: 
‚fo kam er doch endlich gar glücklich zu Stande, - 
einge a 
Die Mitglieder der Gefellfehafft. erfireden 
meiſtens uͤber hundert, und werden insge | 
ingetheiler: nehmlihb 


\ 


zur Deutfchen. Sprache 
und 


- 
D 


a2r Söcierät der Wiſſenſchafften zu ec. 
md Hiftorie gehörige, und IV) in die zu den 
‚Morgenlandiihen Wiſſenſchafften und Spra 
en gewidmete Ordnung. Eine jede Derfelben 
hat ihren beſondern Diveetor, Protector, Prä- 
8 und Ricepräfes, einen Advocaten des Fiſtus, 
nen Secretair, wie auch ein Coneilium der Ge 
ſeiiſchafft, welcher über den Fundum der Socierät 
diſponiret, Die neuen Mitglieder erwehlet, den Un⸗ 
ter⸗Bedienten Befehl ertheilet, die Arten heraus 
giebet, und in die Bibliotheck Bücher, Inſtru⸗ 
mente und Naturalien anſchafft. Der Stiff⸗ 










ul: 
£ 






tungs- Brief welchen der König in Preuffen dies | 


fer Societät 1700 den ıı Zulii allergnädigft er: 
theiler hat, lautet von Wort zu Wort folgen: 
der maſſen EL; 


Mir Friedrich der Dritte, von Gottes 
»&naden, Marggraf zu Brandenburg, des hei 
Agen Romiſchen Reihe Erg» Caͤmmerer und 
»Ehurfürft, in Preufen, ju Magdeburg, Cleve, 
uͤlich, Bergen, Stettin, Pommern, der Caf 


»fuben und Menden, auch in Schlefien, zu Erop 


fen Hertzog, Buragrafzu Nuͤrnberg, Fuͤrſt zu 
Halderſtadt, Minden und Camin, Graf zu Ho 
»henzolferun, der Marek und Navensberg, Hert 
zu Navenftein, und ver Lande fauenburg und 
Buͤtow u. ſaf. Für uns, unfere Erben und 
Machkommen, Marggrafen und Churfürften zu 
Fandenburg. Thun Fund und geben hiermit 
»männigfichen,denen es zu wiſſen nöthig,in Gnaden 
25u vernehmen, was geftalt Wir nad) erhaltenen 
»allgemeinen Frieden, Unſre Sorgfalt zu Befdr- 
»nerung der Ehre GOttes, Ausbreitung defjen 
Wohrheit und Eultivirung allerhand Tugenden, 
»und dem gemeinen Weſen nüßlicher Uebungen, 
»eine fichere Societaͤt derer Sciengien fundiret 
und geftiffter haben, thun folches auch fundi⸗ 
sten, und ftifften fothane Societaͤt hiermit und 
Krafft Diefes, und wollen, daß diefelbe fich 
legen feyn laffe und dahin trachten folle, 
ermittelt Betrachtung der Wercke und 
Gottes in der Natur auch Anmer- 
„Beſchreib⸗ und Ausübung derer 
gen, Kunſt-Wercke, Geſchaͤffte und 
m, nüslihe Studia, Wiſſenſchafften und 
f‘ & Dienliche Nachrichtungen, wie Die 



















ADenDer werden ‚u 
wir Bi von H 13 Anger ichtete Socitaͤt mie tuͤch⸗ 
tigen erſonen un behoͤrigen Apparatu, Vor⸗ 
ſchub und Fundo theils bereits wuͤrcklich verſe⸗ 
»hen Haben, theils nah und nach ferner zu ver⸗ 
»fehen entſchloſſen ſeyn, und wollen manniglich 
»in ungen Landen, fonderlih aber de in unfern 












»Devienungen ſtehen, auch Die font Deyerdens 
»von uns haben, sumahlen aber a [er ie den Stu⸗ 


»dien ekgeben find, nad) jedes Gelene 
»Societät, zu ihrem gemeinnisige 12 
Band möglihft zubiethen anweifen, 
»ben 


sl 


eheit, der 
wecke, Die 
dieſel⸗ 


pP 





* 


ENTE R 4 . — J EM? Zu DL 
bereits insgemein hiermit und in Kraft die- „führlichen General⸗ Inſtruction / und mit gemife 


Societaͤt der Wiſſenſchafften zurc. 27, 


— 





es darzu nachdruͤcklich angewieſen haben. Fir 
„ner erklären wir uns hiermit zw dieſer Surterät 
beſondern Protedtore, und wollen, was an uns 
»ihtentregen oder in Sachen, die fie betreffen, ge⸗ 
„bracht wird, in Gnaden anhören und befoͤr— 
„dern, ihre allerunterthänigfte Meynung darüber 
„vernehmen, und was fie angehen’Ean, ihr zu ih: 


„rer Nachricht zuwiſſen fügen. 3 


Solchemnach fol bey dieſer Societaͤt unter 
„andere nügliche Studien, was zu Erhaltung der 
»Deutfchen Sprache in ihrer anftändigen Reis 
„nigkeit, auch zur Ehre und Zierde der Deutfchen 
„Nation gereichet, abſonderlich mit beforger wer⸗ 
„pen, alſo, daß es eine Deutſchgeſinnete Societaͤt 


dder Scienzien ſey, dabey auch die ganke Deut⸗ 


ſche, und ſonderlich unſrer Landen weltliche und 
Kirchen⸗ Hiſtorie nicht verabfäunet merden 
»foll, Und weil Die, verſchiedenen Arten ver 
Wiſſenſchafften dergeſtalt mit einander verbun⸗ 
„pen ſind, Daß ſe nicht wohl gaͤntzlich getrennet 
„werden koͤnnen; fo wollen wir, daß insgemein, 
dag zu Dielen und andern nüslichen Studien 
»oder Jöblichen Kuͤnſten und Tugend⸗Uebungen, 
| sin fomeit fie von ven Studien herflieffen, zu de 
|sren Erfindung, Erlern⸗ und Erleichterung, auf: 
„richtiger Anweiſung dazu, fo wohl bey der Au: 
»gend ‚als andern Leuten und Liebhabern, theils 
„durch Schriften und das Buͤcher⸗Weſen, theils 
auch Durch andre nüsliche Anftalten dienen mag, 
„nicht vergeffen, fondern Die unterfchiedene Obje- 
»&a dodrinz, nad) ‚ihrer Zufammenhängung, zu 
„gewiſſen Zeiten, und Durch bequeme Perfonen, 
„bey unferer Societaͤt in Augenmerck genommen 
„werden. Nachdem auch, die Erfahrung giebet, 
daß der vechte Glaube, die Chriftlihen Tugen⸗ 
„den, und das wahre Ehriftenthum , ſowohl in 
‚ „der Ehriftenheit, ‚als bey entlegenen noch unbe 
„kehrten Nationen, naͤchſt GOttes Seegen, de 
‚„nen ordentlihen Mitteln nach, nicht beffer als 
durch folche Derfonen zubefordern, die nebft reis 
„nem unſtraͤfflichen Wandel mit Berftand und 
„Erkönntnis ausgerüftet find: fo wollen wir, 


daß unfre Societaͤt der Wiſſenſchafften ſich auch 


„die Fortpflantzung des wahren Glaubens 


2 


Protection angelegen fern laſſen ſolle, jedoch ble⸗ 


der Chriſtlichen Tugenden unter unſrer 


„bet derſelben unbenommen Leute von andern 


Nationen und Religionen, wiewohl jedesmahl 
mit unſerm Vorbewuſt und gnaͤdigſten Genehm⸗ 


„haltung einzunehmen und zugebrauchen. Mir 


„ordnen und wollen and) gnadigft, daß diefe So⸗ 


' „eietät bey unfrer allpiefigen Refidens, woſchſt 
wir aud) eheftens ein Obfervatorium für fie auf 
; „bauen: laflen werden, ihr Haupt: Stabilinient 
„haben wolle Weil aber. zu einem fo groß 
„fen Zwecke viele Perfonen an mehrern Dre 
»ten Das ihrige beyzutragen haben; ſo follen 
„auch anderswo in unfern Landen, auch wohl 
„uu Zeiten auſſer venenfelbigen, gelehrte, oder 


„ſonſten bequeme. und erfahrne Leute, wes 


! „Standes fie ſeyn, in die Societaͤt anf gewiſſe 
»Majje angenommen werden koͤnnen. SHlie [ih 
\ „wollen wir Die Societaͤt mit einer mehrern aus⸗ 


en 


x 


223 Societaͤt der Wiffenfchafften zu ꝛc. 


fhafft wurde zuerft den Zul. 1655. von ei 


„fen Satzungen und Reglementen, wie nicht. wer 
„iger mit zulänglichen Begnadigungen und Priz 
„vilegien zu genugfamer Erreihung und Beftrei- 
„tung ihres Vorhabens gnaͤdigſt verfehen, wel⸗ 
che alle die Krafft und Würcfung haben follen, 
»als ob ‚fie in dieſem unferm Diplomate fundatio- 
„nis von Wort zu Wort eingerücket waren. Wor⸗ 
„nach ſich alfo maͤnniglich gehorfamft zu achten. 
„Urkundlich unter unfrer eigenhanpigen Unter 
fhrifft und vorgedruckten Gnaden⸗Siegel. Ge 
„geben zu Edlin an der Spree, den zz Julii 
91700. © 


Stiedrich. 
(L. 5.) P. von Suche. 


Es hefißet diefe Societaͤt nebſt den ſchon erwehn⸗ 
ten ſchoͤnen Obſervatorio in der Dorotheen⸗Stadt, 


ſervatorium anftöffer, in welchen die gewoͤhnli⸗ 
en Zufammenkünffte zugeſchehen pflegen. Sie- 
he eine ausführliche Nachricht in ver Eurgen Er 


zehlung ven der Societät der Wiſſen⸗ 


ſchafft zc. Berlin 1781 ing. Univerf.Chron. 
XU Bande,p-go7 u.f. Bergers Durchlauch- 
tige Welt, U Th. p.754. 


Sicietaͤt der Wiſſenſchafften zu Londen, thologieum daraus gemacht. Gebauers 


ſiehe Londen (Engliſche Boͤnigl. Gefell, 
ſchafft der Wiſſenſchafften su) im XVIII 


Bande, p. 343. 


Societaͤt der Wiſſenſchafften zu Paris, 
ſiehe Acodemie des Sciences, im 1 Bande Be 
245. 
Societaͤt zertrennen, ſiehe Societaͤt (zer⸗ 
trennte). - 

SOCIETAS, fiche Gefellfbafft, im X Ban- 
de,.p- «261 u. f. ingleihen Fration, im XXI 
Bande, p.go2, tie auch Sosietät. 

SOCIETAS ACCIDENTALIS, ſiehe Societät 
Gufällige). 

SOCIETAS ACQUAESTUS, heißt insbeſonde- 
re die eheliche Geſellſchafft, vermöge welcher Mann 
und Weib alles dasjenige, was fie währenper 
Ehe erwerben, gemeinfchafftlich befigen und ge 
nieffen. ‚Siehe Errungenfchafft, im VII Ban: 


De, P. 360 uf. } 
SOCIETAS AEQUALIS, fiehe Socierät 
(gleiche). PB 


SOCIETAS AMANTIUM JESU, fiche Amon- 
zium Jeſu Socieras, im IBande, p. 1645. 


SOCIETAS ANGLICA, fiche P.onden(Eng- 
liſche Aönigliche Geſellſchafft der Willen, 
ſchafften zu) im XVII Bande, p. 343. 


he Socida. 


SOCIETAS ANTHOLOGICA oder Colle-' 
gium Anthologicum zu Leipzig, 


\ 


ein guofjeg Neben: Gebäude, welches an das Op- | Holomäi, nach Einrichtung ihr: 


' SOCIETAS AQUILINA, oder der Ritters 


u. ff. insbefonvere p. 1792. Ba Be 
« ‚SOCIETAS ARBITRALIS, fihe Societaͤt 


(willkuͤhrliche). 


Argonauten Orden, ſiehe St. Nicola 


PHICA, eine gelehrte Geſellſchafft jı 
Der löblihe Vorſatz dieſer Stifftung ift, d 
Globum Ceeleftem und Terreftrem a tie auı ) Die M 
in⸗ Geographiſchen, Topographiſchen und Hydro 
de, p- 1755, desgleichen Eheſtand, im VII Ban⸗ graphiſchen Charten genau zu durchſehen, nd 
jelbige mit richtigen Geographifchen, sHiftorifche 
u —— — | 
und Fleiner Form ang Tage⸗Licht zu geben. Hier 
zu ſoll el aus a A 2 
vintzen von Europa als ein Mitglied freyen Zus 
trit haben; weswegen auch zu en Di m 
und Paris gewiſſe Delegari verordnet find, be 
welchen fi) alle Fremde Die mit einzutreten er 
lieben haben, angeben Fönnen.. Die auf Kupf 
' fer geftochene Globi und Land- Chatten folk 
SOCIETAS CIRCA ANIMALIA; fe fen in Denen zu gewiffen Zeiten. von diefer 
Academie angeſtellten Verſamnimlungen, der 
Cenſur derer Dafelbft befindlichen Geleher 
ehe fie öffentlich , auskommen, allemahl 
Dieſe Geſell⸗ | fieller werden. 

















” { 

SOCHETAS ARGONAUTARUM. &c. 224 | 
Auer Sul. 1655 von einigen | 

gelehrten Männern der Stadt Leipyig, aus vers | 
ſchiedenen Facultäten geftifitet. Cs Eamen die 
Glieder derjelben ordentlich Die Woche ei 
zufammen, nehmlich Sonnabend Nachm 
ge von 4 bis 6 Uhr, und in dieſer Zeit tru 
jeder vor, was er Diefe Woche über für ſich 
fen und egcerpivet hatte, und conferivten 
gen mit einander. Bey welcher. Gelegenhe 
dasjenige, was Dabey gruͤndliches und gelel 
mar unterfüchet und behauptet worden zu P 
ve brachte, Im Jahr 1682 gieng dieſe Gocie 








die 






tät faſt gänslic) ein. Aber 685 kamen Die‘ noch 
lebenden. Mitglieder den 2 Auguft wiederum Das 


erfte mahl zufammen, und brachten Eu ellz 
ſchafft, nebſt Anoronung einiger neuen E 
aufs neue in Slor. Zum Andeneken — 





neuerten Geſellſchafft fol jährlich der Tag 2 

nd es fin Ber | 

„gelehrte 
jie 


Gliedern gefeyret werden. Und es fin 
hends dieſer Gefellfchafft nicht nur viele 

Männer, fondern auch Adeliche — 
getreten. Viele von den neuern Mitgliede— 
hatten ſich vormahls in dem Codlegio Gellian 
und der Sociezaze conferenzium befunden. U 
es wurden alfo hierdurch Diefe beyoen gelehrt 
Societaͤten aufgehoben, und, das Collegium 






















7 
x Ch 


ria Colleg. Gelliani & Anthologici. —F 
Einleitung in die Hiſt. der Latein. Sprache. —* 


Orden der Adler » Geſellſchafft fiehe den 
tickel: Ritter» Orden, im XXXL'Bande,p- 1 


Ceoillkührliche). 
_ SOCIETAS ARBITRARIA, fiehe Gocietät 


AJ 
hl T 


SOCIETAS ARGONAUTARUM, ober der 





2 


den, im XXIV Bande, p. Sa. Sa 


SOCIETAS ARGONAUTARUM GEOGRA: 
Venedig, 
F 4 








LT 
an 


Diser 















Königreichen und Dev: 


x ” 


fl 
11 2 212 
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Und, damit auch gegenm 


.28# SOCIETAS ARTIS JACUDATORIE &c: 


amd Eünfftige Collegen von dieſer Geſellſchafft 
einigen Vortheil zu hoffen haben , follen die Glo: 
‚bi und Mappz, nad) dann und wann gethaner 

leidlicher Anticipation ihnen in viel beffern Preiß, 


als Fremden, zugelaflen werden. Das Girn- 


bad diefer Nademe eier die Erd⸗ Kugel nebit 
einem mit vollen Sege!n ftreichenden Schiffe mit 


der darüber ſtehenden Benfhriffi: Plus uleri, 
dor, Die heutigen Chriftlichen Söuperainen 
von Europa, > 1126. conf. p.Jı2$. 
SOCIETAS ARTIS JACULATORIE exer- 
teridz caufa inita, Shhügen-Geilichafft uder 
Schligen - Brüderfhafft, fiehe Schige, im 
XXXV Bande, p. 1401. —E—— 
„SOCIETAS AUREA, die Guͤldene Geſell⸗ 
cbaffe,. ein Ritter» Orden, fiehe den Artikel: 
ietet,Deden, im XXX1 Bande, p. 1782. U-f. 


ſonders p- 1800. u. ER 

SOSIETAS BELGICA AD INDOS ORIEN- 
TALES -MERCATURAM. EXERCENS, fiehe 
Oft. Tndisnifche Compagnie in Holland, im 
AXV Bande, p. 2335. 


SOCIETAS BELLICA, heißt insgemein nichts 


anders, als die ſonſt ſo genannte Admiralität, 










ocœras GIVE ma 
Wiſſenſchafften 30) im XUX Bahte, pag 
343° 


. SOCIETAS CAPTIOSA, ſiehe Societaͤt 
Rowen) —J— 
SOCIETAS fub CERTA CONDITIONE INI- 

TA, fiche Societaͤt (fonderliche,) 
SOGIETAS' CERTE NEGOTIATIONIS, 
fiebe Societaͤt (fonderliche.) 

_SOCIET:S ad CERTUM TEMPUS, fiehe 
Socierär (fonderliche) 

. SOCIETAS. CHARITATIS CHRISTIANE, 
oder Geſellſchafft der Ehrüftlichen Kiebe, ift 
eine Geſellſchafft ın der Miederländifchen Stadt 
Berhune, die aus etlichen Männern beftehet, des 
ver Verrichtung, diefe iſt, daß fie ale Verſtor⸗ 
bene in der Stadt zur Erden beftarten. Als 
etwas merck vuͤrdiges erzehlet man, daß, da fich 
diefe Societaͤt auch zur Peſt⸗Zeit hierzu gebrau⸗ 
chen laſſen, dem ungeachtet doch niemahls ein 
einziges Mitglied derſelben geſtorben ſeh 


SOCIETAS CHRISTIANO - JOHANNEA, 
das Abfehen diefer in den Churfuͤrſtlichen Saͤch⸗ 
ſiſchen Landen anfgerichteten Socwtät. iſt haupt⸗ 


oder ein See, Gerichte. Siche Admiralitaͤt, Ichich auf folgende Puncte gerichtet; ı) De 


imI Bande, p 533. desgleichen See- Berichte, 
im XNXVI Bande, pag 1637. u.f. Sonſt aber 
bedeutet es auch fo viel, als ein Kriegs Buͤndniß, 
oder eine Off und Defenfiv- Aiang- wovon am 
gehörigen Olte ein mehrers. 
SOCIETAS BEROLINENSIS, fiehe Societaät 
der Wiſſenſchafften zu Berlin. 
-_ SOCIETAS BONARUM ARTIUM TOLO- 
SANA, ficht Soczere des belles lereres. 
. SOCIETAS BONORUM, Die Gewerbe: Gr 
fheinfhafft, over ‚die Gemeinſchafft der Güter; 


) Geſellſchafft, im XBande, p. 1261.u. f. 
AS BONORUM tion omnium, ſiehe 
S (fonderliche) _ 2 Di 

1 ; FAS BONORUM omnjum in fpecie; 
erfalis omnium bonorum. 


NORUM omnium univerfa- 








f SOCIETAS BONORUM fimplex, fiehe Sorie- 
205 wmverjalis bonorum fimplicizer. 
«SOCIETAS' BONORUM fimpliciter univer- 
felis, fiehe Sorzeas univerfalis bonorum fimpli- 
— 
‘SOCIETAS BONORUM totorum vel uni- 
verſorum, ſiehe Societaͤt (allgemeine) und 
Se:ieras univerfalis onmium bomorum. 
SOCIETAS BONORUM univerforum in fpe- 
cie, ſiche Sorieras umiverfalis ommium bono- 
vum. REN Ur, 3% 
E —— BORUSSICA, ſiehe Societaͤt der 
Wiſſenſe — —— 4 F 
SOCIETAS BRANDENBURGICA, ſiehe So- 
cleraͤt det Wiſſenſchafften ju Berlin. 
0cras | BRITANSICA, fiehe London 
(Engliicbe Röniglihe Ge fchaffe 
3 Faiverfal- Lexice KKXVIL Theil, 





FR 










Bere Ze 


’ s univerfalis omnium bono- 





der ! 


| Selehrren ihre Witten und Mänfen Durch ei 


ve zulaͤngliche Cafe unter Dem Schutze einer 
hohen Prfon, und dem Dirertorio eines Präffe 
dis umd eilicher Zugeordneten zu berſorgen, durch 
Reichung eines Fegräbuis » Geldes bey dem 
Todes» Falle eines Mitgliedes, ingleichen eines 
jaͤht ichen Wittwen ⸗ und Wayfen, Geldes, auch 
Stipendien / und Ehten. Geldes, durch den Beh⸗ 
Band eines von der Societät eenennten Provifo: 
ris, durch eruftliche Iwanas Mittel, Die gegen die 
übelgevathinen Kinder der Verſtorbenen auf Ko⸗ 
ten der Societaͤt anzuwenden. 2) Der Ge⸗ 
lehrten Andencken u erhalten, intern nad) eines 
jeglichen Mitghedes erfolgten Abſterben, deſſen 
Leben und ein Catalogus feiner Schrifften und 
geſawmleten Raritaͤten gedruckt werden fol, 
die Gelehrten Raritäten zu erhalten, ais 
Mangieripfa, rare Buͤcher, Mevaillen, und 
andre Antıquitäten, Naturalien, Fuftruntente, 
Arcana, ausgearbeitete Schriften, gute Bars 
fchläge u. ff. indem der Provifor ohne der. Erben 
Untoften, doch aber mit. ihrer Bewilligung Ca- 
talogos darüber verfertigen, ihnen im Berkaufs 
febenftehen „ und wo möglich Dafür forgen foll, 
daß ales beyſammen behalten, nicht aber durch 
den Derkauf eintzeln zerſtreuet werden möge: 
4) Das gemeine Befte, fonderlich in der gelehrs 
ten Welt zu befördern, indern jegliches Mitalied 
ſchuldig ıft ein Arcanum, verfertigte Arbeit, 
(wo dergleichen vorhanden) der Gocigrät. zu 
yoidmen, und mit dem Daher entfichenden Pros 
fite zufrieden zu feyn, Zum Behuf deffen, haben 
die Mitglieder der Socletaͤt 24 ©rfeke arlgeords 
net, und zur jährlichen Einlage 2 Reichs. Thaler 
beftimmt. Unſchuld Nachricht 1713, p: r66; 
usf. und eine ausführliche Nachricht, im 1727 
Jahre, pog 439. —— 
SOCIETAS CIVIES, die birrgetliche Gefell⸗ 
fhafft, I Geſellſchafft, im X Wamde, pag: 


1260 









__ SOCIETAS'GERMANICA FRÜGIPERA 928. | 
»269. u. f. Desgleichen Bürger , im IV Bantı, . SOCIETAS GURIOSORUM, 
P- 1875: u.f. wie auch Socerär (oͤffentleche.) —* der Academie des Sciences 
* SOCIETAS|ICOMMERCIORUM, fiehe Socie⸗ hiervon oben in dem IB ande; p. 245 
tät (HSandels⸗) _SOCIETAS CYGNEA, fiehe S 
SOCIETAS COMMUNIS , fehe Societaͤt ſellſchafft and der Elbe,im XXXVB 
(öffentliche) | SOCIETAS DISDICHA, fie © 
. SOQIETAS COMPOSITA, Oder ferunda, aud) | trennte.) 
e major, erden Diejenigen Geſellſchafften genennet, 
welche aus andern ‚Eieinern Öefellichafften befter |$ena 1672 von dem berüömten Job 
ben, uͤnd roorzu verſchiedene Perfonen erfordert! 3 a geftifftet, und nad 
‚werden. 3. €. Familien, Dörfer, Staͤdte. Jo — und 
Siehe. den Yrnckel: Sefelftbafte, im x Ban- BER re fortg: 
de, p· 1261. u. f. dieſer Geſellſchafft waren mei 
. SOGIETAS CONANTIUM, — zu Helm⸗ Magiſtri, welche zu gew 
ſtaͤdt von Corne lio Dierrich Kochen im Fahre men, allerhand alte und neue 
i7cı auf Einrathen des Baron von Luibnig leinander ihre Gedancke au wegen 
wiederum zu Stande gebracht, nachdem jie chen | und das Vornehmſte davon zu "P 
vorherd 1699 ju Hannover ihren Anfang genoms Webers Einleitung in bie yſtot 
men, aber 7or ſchon wieder aufgehoͤret hatte. Sprache, ı — 138; 
Es blieb aber dieſe Geſellſchafft auch ‚vor dieſes —* SOCIETAS ——— fh 
mahl, nachdem fie Koch erneuret hatte, dennoch — * JJ — 
nur, eine, kurtze Zeit im Flor, und mit dem. Tode) SOCIETAS „DISTRACT, 2. — € 
zertrennte.) 


des berühmten 2 Rocks wurde Diefelbe g 
'SOCIETAS bowestiäh, ae 
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duschen — — ——— 
— — — 































SOCIETAS. DISQUIRENTIUM, 








auf: hoben, Die Acta Diefer Spristät, Mori | 
nen man alle befondere Umſtaͤnde derſelben i 




































den Ean, find ten Aunalibus Araden 4 Juhe (bäußliche.) Eee 
"mit beossfüget, ı721., Man Fan aud) in den| _ SOCIETAS DUBIA,  febe | 
drei) Einladung Briefen, welche Profi flor Roh felhaffte.) ne u 


1712, 1717 0:0 1721 gefihrieben hat, Nadrin t SOLIETAS. EXERCENDZE / 
davon finden. Web: es Einteitung in die Dias | LATORLE CAUSA -INITA, 
tie der Latein Sprache. Mafthuld., Nach ich⸗ XXxXxVBande, p.rao 
ten 1730, P. 227. SOCIETAS ‚EXPRESS. 
SOCIETAS. CONDITIONALS, fie Socie (snedrückliche.) J— 
tr (jondertihe) — SÖLIETAS Ersrinera, ſuhe € 
s"SOCIETAS CONDITIONATA ,, ſiehe So⸗ (zerttennte. 
cietaͤt (ſonderliche) * 
‚© SOCIETSS CONFERENTIUM, nahm 1c6. Gu 
ii Sapıg iyren Anfang , und heſtand ordentlich SOCIETAS. uDaus 
aus genen Gliedern. Es geſchahe ihre Zufam, (Kebhns,) * € 
menkunfft ordentlich Gonntags nach vellorad- SOCIETAS FILIALIS, 
ten Gortesdienfle. Die Beſchaͤfftigung der hast, Eee 
Mitglieder gieng, wie man gleich aus dem Pad; | un nen beitehet Siche So 
men erfehen Fan, bor nehmich dahin, doß ſie über: —2* desgkeichen Eltern, PA 
elerhand Sachen aus den gelehrten Wiſſen 936. uf. Rind, im%V Bande; 
fhafften mit einander cohferieten, workey fie and Sohn J 
ſich ſenderlich die Lateiniſche Sprache und ———— 
war meiſtens Die Laconiſche Schreib: Art zu er, Benin.) * 


eoliren angelegen ſeyn lieſſey. Es daur-fe dieſe 
Gerffhaft bis 1565, nad welcher Zeit fich die] SOCIETAS FRUGIFERA; fhe fruc 
Molleder, deren Anzahl bis auf 39 angemad + | Sende Geſellſchafft, im Ix Bande, p 
fen war, theifs etſtreueten, theils mit dem Col-] SOC:ETAS GELLIANA, oder —9— 
legio Antholagi ic o tiederum bereinbarten, We⸗Lonum, fiche Gelliomum Collegn 
bere Einleitung in Die Diftorie der © Sateinifchen 246 Ar “ ' 
Sorach⸗ p.702, "| SOCIETAS GENERALIS, ſiehe € 
" SOCIETAS CONJUGALIS, di Y eheliche Ge .lallgemeine) 3: . 3 — 
ſelſchafft, ſiehe Societaͤt (haͤußlich) Kg SOCHETAS GENERALISSIMA, ſiehe 
chen Eheſtand, im VII Bande, p p- 360, uf  |univerfalis omnium —— 
SOCIETAS CONSENSUALIS,fI ehe Eocierie  SOCIETAS GEOGR} ICA "ARG 
Cwitlkührliche,) ‚| TARUM, jiche Soczesas Argon ’ 
SOCIELAS CONTINUATA, ſiehe Societaͤt grophiaq — 
(teuer iR) " 0 | SOCIETAS’'GERMANICA FRUGIFE 
AS C en fie So⸗ | fie Fruchtb —— i 
cietat (willtuͤhrlichee. — pP: Ei vi j uf f 


— — W KERN 
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SOCIETAS HERILIS, ift eine einfache Gr 
ſellſchafft zwifchen Here und Knecht, welche in 
der Abficht nefchloflen wird, daß diefer für einen 
‚bedungenen Lohn feines Hirn Arbeit verrichten 
muß. Siehe den Artikel: Geſellſchafft, im X 
Bande, p. rzör.u. F. 

SOCIETAS HONESTA, fiehe Societät (er» 
Taubre,) 


SOCIETAS JACULATORUM, Schüßens 





Gfeafhafft, oder Schügen: Briderfhafft, fiehe | 


Gibüse, im XXXV Bande, p. 1401. 


SOCIETAS JESU, iſt der Nahme, den die 
Jeſuiten führen, weil fie weder Mönche noch 
Eanonıcı heiſſen, ſiehe Jefiten, i im XIV Ban 
de, pag. 467. ' 

SOCIETAS IELICHTA „ 
(Löwen) ) * 

SOCIETAS IMPROPRIA, ſiche Socierär 
(uneigentlithe ) 


ſiehe Societãt 


SOCIETAS INARQUALIS , ſiehe Societaͤt 


Coͤwen⸗) 


SOCIETAS ÖFFICH 238 





und andere gleichmaͤßige Abgaben, vor ihr yufam» 

men geſchoſſenes Geld, pachten, u. ſ. w. Siehe 

—— (befreyre) desgleichen Socieraͤt qon⸗ 
erliche) 

SOCIETAS LONDINENSIS, fiehe London 
Engliſche Rönigliche Sefelichuffe der 
Miftenfchaffe zu) im XUX Bande, p- 243. 

SOCIETAS LUCRATIVA , fiche' Sogetär 
(Löwen) 

SOCIE'FAS  LUCRI, ſiehe Societaͤt (Loͤ⸗ 
wen) 

SOCiETaS MAJOR, ſiche Socieras campofza, 

SOCIETAS MARITALIS, die eheliche Giſell⸗ 
ſchafft, ſehe Societaͤt (haͤußliche) desgleichen 
Eheſtand, im VII Bande, p. 360. u f. 

SOCIEFAS .ad  MEDIAM LUCRI ET 


| DAMNI PARTEM, ſiehe Societaͤr (gleiche) 


SOGIETAS MENSÆ, ſiehe Socieras vire, 


SOCIETAS MERGANTILIS, ſiehe Societãt 
(Sandels⸗) 


SOCIETAS MERCATORUM , fi iehe Sotier 


SOCIETAS INCIDENS ‚, fiehe Societaͤt kaͤt CHandelss) 


Gufallige.) 

SOCIETAS ' DIGNA, 
(Löwen,) 

_ SOCIETAS INIQUA, fiche Societaͤt as 
wen) 


fiehe Societaͤt 


SOCIETAS IN SPECIE UNIVERSORUM 
BONOKUM, fiehe Soiesas univerfalis omnisin 


bonorum. 


SOCIETAS INTERUSURII, heißt in Denen! 


Rechten eine ſoiche Gewerbs⸗Gemeinſchafft, in 
welcher die Gefelifhaffter den von ihren zuſam⸗ 
„men geſchoſſenen Geldern gezogenen Mugen und 

Bewinn zu gleichen Theilen genufen, 1.44. und 

‚58. pro focio, Wie aud) arg. S.2. Jult. eod. 
| dee ſiehe Geſellſchafft im 2 Bande, 


I. 







24 JURISDICTIONIS, ih ars 


5, im XIV Bande, P. 1673, 
= 


wen) a FE 
" SOCIEPAS) LEOPOLDINU-CAROLINA, ſie- 
be Societaͤt — Ccroliniſche. ) 
* SOcIETÄß € TA, fü he Gocierär ‚cere 
Jaubee) 4 

"SOCHETAS L INIATA, fiche Societat 
dienderliche, In 


" SOCIETAS LINGUR L: — 
cietat ateiniſche 


EN. 


SOCIETAS ſuper LOCATIORE InTa, ift |feio emendo, ift eine foldse Art der Gate 


— — — 


\S LATINA, * ehe Sedeit er 
|fiche Socieräe, (fonderlihe.) 





bie. 2 ſich⸗ Solin Coͤ⸗ 


SOCIETAS MERCATURA IN ORIENTE 
| FACIENDA CAUSA VINDOBONZ COLLE- 
| CTA, fiebe Mi Fa Wien, 
im XXV Bande, p. 1886. 

SOCIETAS MINIMA, ſiehe — — 


"SOCIETAS MIXTA,. ſiehe Societat (ge⸗ 
miſchte.) 

SOCIETAS MONOEMISTICA, ſiehe Socie⸗ 
ae (befreyte) und Sotierär (6 nderliche) 
wie auch Moropoliuns im XXI Bande, P.ı1y2. 
desgleichen Beratung Sreybent Callei⸗ 
nige.) 

SOCIEFAS NAVALIS ſiehe Si ©. Pars 
im X&XXIV Bande, p-15 v6; 

SOCIETAS: NESOTIAND, fee Socieie 
(Handel) 

SOCIETAS NEGOTIATORIA ) fee Serie 
taͤt Sandels/⸗ 

SOCIETAS: NON! OMNIUM BONORUM, 


SOCIETAS NON UNIVERSALIS, fie So 
cieräe (fondetliche.) 
SOCIETAS NOVA, fiehe Colistät (Heue ) 
SOCIETAS Tub NUDA MENTIONE ‚BO- 
NORUM, ſiehe Sacieras ‚univerfalis ‚bavorum ‘ 


‚fimpliciter. 


'SOCIETAS NÜPTIALTS, Die ehelige Sefells 


haft, ſiehe Societaͤt Chäußliche) Dregleichen 


Eyhetand, im VII BandR, p-36c.uf. 
SOCIETAS OECONOMICA, fie Sorierht 


fiehe, — haußliche 


SOGIETAS. OFFICIE, m, Soescens] 2 of 
ſchafft 


seine gewiſſe Geſelſchafft da zwey oder mehrere wer Verbindung, da unterſchiedene Perſonen 
Handels» Leute eine gewiſſe Lieferung „}. E. von] ein. Stuͤcke Geld zuſammen legen, um vor dafs 


‚Montur, Proviant, Gewehre, uf. 
ai übernehmen, oder < h ud) wohl 


Vrrverlal-Lexici XXXV2. Chen, 


Ki von. 


emein« el ein gewiſſes Amt zu kaufen, welches zwar 


ie afft⸗ nu 
Yiche Gefälle, 4. E. Sat: Tabacks- Br: dein? 


einer von ihnen bealciten und vezmalten Fan, 
deffen Früchten und Einfünfjign ober, Die 
»2 | übrig: n 


231 SOCIETAS OFFICII 

uͤbrigen dennoch, nach Proportion ihres getha⸗ 
nen Vorſchuſſes ſich einen gewiſſen Theil, ſtatt 
einer Srgöglichkeit bedingen. Dergleichen aller⸗ 
dings. wenn nur ſonſt nichts Unzulaͤßiges und Uns 
billiges Daben-worgehet, Denen Rechten nad) ver— 
gönnet ift. MTagra Lib. II. Digeft. tir. Soriezas 
cap.6.u f. 

SOCIETAS OFFICII, heißt fonft di Die ge⸗ 
meinfehafftliche Verwaltung eines Amtes, deffen 
Verweſung ihrer vielen zugleich anvertrauet iſt, 
und wobey alfo einer vor fid) allein, und ohne 
Beyſtimmung feiner übrigen Collegen, nichts 
beginnen und zu Wercke richten mag. 3. €. ein 
Stadt: Rath, und andere gleihhmäßige Gerichte. 
Siehe auch. urisdeehn communts, \m XIV ey 
de, pag. 1673. 

SOCIETAS fuper OFFICIO EMENDO, fiche 
Societas Ofheir. 

SOCIETAS OMNIUM BONORUM IN SPE- 
CIE, fiche Soczezas univerfalis omnium bomo. 
Fum. 

SOCIETAS PACATA, ein Friedens⸗ Blinde 
niß, eine Alliang, fiehe iionce, im 1 Bande, 
psassuf. 

SOCIETAS PACATA, heißt nicht weniger 
auch eine ſolche Societäts: „Handlung, welche von 
gewiſſen Kauf⸗ und Handels-Leuten, fonderlich zu 


Friedeng:Zeiten, fo wohl zu Waſſer als zu Sans IC 


Be eingegangen wird. Siehe Gefellfchafft, im 
x Bande, pag. 1261. u,f. Desgleichen Socierät 
(befteyte.) 


SOCIETAS PALATINA, fiehe Polaeina ee vechgalum, die Gefelicafft der Be | 


2as, im XXVI’Bande, p. 292. 

SOCIETAS PLANCTETICA , eine Gef. 
ſchafft in Venedig, deren Stiffter Marco Ans 
tonio di Caſtagna Dberfter Berg- Hauptmann 
des Denetianifchen Gebiethes gemefen iſt. Heu: 
tige Souveraines in Europa, p. 1125. 
 SOCIETAS PARTICULARIS, fiehe Socie⸗ 
taͤt (fonderliche.) 

SOCIETAS PASCUORUM, fi ehe Compalcen. 
di Zus, \m Vl’Bande, p. 862. ingleihen Kup⸗ 
pel» Trifft im XV Bande, p. 2162. wie auch 
Kuppel Weide ebend. p. 2169, 


SOCIETAS PATERNA, ift eine einfache Sr 


ſellſhafft zwiſchen Eltern und Kindern, worinnen 


jene fuͤr die Auferziehung der Kinder zu ſorgen, 
dieſe aber den Eltern Gehorſam zu erweiſen vers 
bunden find, ſiehe den Artickel: Seſeuſch ſ 
im X Bande, p. 1261. unf. 


SOCIETAS PECULIARIS, fiehe Societaͤt 


-(fonderlicbe.) 


laubte.) 

SOCIETAS PERPETUA ,' fiehe 
<beftändige.) ; 
. SOCIETAS in PERPETUUM INITA, > fiehe 
Societaͤt (beſtaͤndige) Pi 


Socierär | 


" SOCIETAS PYTHAGOREA, fiehe Pysba. | Socieräc (fchrifftliche,)‘ 


gorea Societos, im XXIX Bande, p. 1862, 


SOCIETAS FOLITICA, die politifche oder | gelehrre Gefenfchafft, die fich im Wahr 16 9 Zu 
bürgerliche Geſeuſchafft fihe Befellfehafft, im | Kiel anfieng, und den berühmten Profeffor Be 


— 
— 


Coͤwen/ 


— — 


SOCIEMAS PERMISSA „ fiehe Sorietät er⸗ (sererennte.) 


| SOCIETAS SCRIPTA , ſiehe Soeiet 














/ 
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x { Bande, p „1260, uf desgleidhen: Bürger, 
im IV Bande, pP: 1875. un wie auch Societaͤt 





— — — — — 


coͤffentliche) ee | 
SOCIETAS PRASUMTA, ehe t —9 
diillichweigende.) ” | 


— 


" SOCIETAS PRIMA, ſiehe —— — 
SOCIETAS ERIVATA > ſiehe Band 
(Privarı) 
SOCIEPAS PRIVATORUM, fiehe & 
(Privaten AR 
SOCIETAS PRIVILEGIATA, fi ehe Sosierät. 
(befreyte) AN | 
SOCIETAS PROCESSUS, ‚oder. Conforeium | 
Litic, fiehe Fanart AR im YA ande m 
104. 0 95 BVL ER 
SOCIETAS PROHIBITA fee Soc 


u en 





ei ana 


SOCIETAS de PROPAGANDA/ CHRISTI | 
oe fiehe Societat (Engelländ 
ae.) J 

SOCIETAS de PROPAGANDA FIDE, ‚fh j 
Socieraͤt (Engelländifche,) 9 


SOCIETAS PROPRIA, he Sorieräs (au 2 
deuckliihe) 


SOCIETAS PROROGATA, fiche so | * 





fortgeſetzte ) h 
SOCIETAS PUBEICA, ‚fe Soctiit c 
fentliche,). - ANA) — J 


SOCIEVAS — oder Soci 















oll⸗Pachter, fiehe Zublicani, im — de 


— 








ps 1131. nf. ingleichen Zöliner. 
SOCIETAS- QUESTUS, ſnhe 
Coͤwen⸗ aka 
SOCIETAS REDINTEGRATA, — 
taͤt (fortgefegte) D 
SOCIETAS RENOVATA, ſiehe Serie, 
(fortgefegte.) — 
SOGIETAS RENUNCIATA, 9 | 
gertrennte.) ‚fin Serie 
 SOCIETAS RERUMPUBLICARUM, 3 
Sales Publica, fiche Socieräk (Sffenul 7 
. SOCIETAS. RESOLUTA, ſiehe Soderie 
getrennte.) ———— 
SOCIETAS RESPECTIVA, ſiehe Soci 
(fonderliche.) —— 
SOCIETAS RESTITUTA, ‚ fiebe 
(forıgefegte) 
SOCIETAS REVOCATA, 





he, Gore 


\SOCIETAS SACRA, ſiehe Sorierät. Wei 
liche.) 


(febrifftliche.) ie N 


SOCIETAS SCRIPTIS' CONTRACTA, ſieh * 


' SOCIETAS SCRUTANTIUM, eine 


Ta ng 
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Burckhard Majus zum Urheber hatte. Dies 
— hatte ihren Praͤſidem und gewiſſe 
itglieder, welche woͤchentlich zwey mahl in Des 
‚Heren Maſi Behaufüng zufammen kamen, und 
don allerhand Dingen, fo zue Gelehrten Hiftorie 
gehörten, fich mit einander befprachen, woben 
jediveden frey ſtand, einen Zuhörer davon abzu⸗ 
geben. Die ganze Einrichtung und Abſicht die⸗ 
fer Geſellſchafft erhellet aus der Ueberſchrifft ihr 
ver geſammleten Arbeit, fo den Titel führer: 
Ada litteraria Scrutantium in Academia Kilo- 
nienfi, Serenifiimi Principis ac Domini Fri- 
 derici IV, Hzredis Norwegi&, Supremi Ducis 
Slesw. Ducis Holfteini& &c. clementillimo in- 
dultu recens inftitutz‘; in quibus, quidquid 
ad veram elegantemque litteraturam ſpectat 
fuceindte traditur, Kiel 1699. in 4. Webers 
Einleitung in die Hiftorie der Kateinifchen Spra⸗ 
che, Pag · 756. 

SOCIETAS SECUNDA 
poſtea. 

SOCIETAS SEPARATA, eine abgeſonderte, 
‚Dder wieder aufgehobene Societaͤt, fiehe Socie⸗ 
täc (zertrennte) desgleichen Gocieräts » Theis 

„lung. 

SOCIETAS SERVILIS, heißt diejenige Art 
Der Geſellſchafft oder Berbindung , welche zwi⸗ 
hen Hertſchafften ‚und ihrem Gefinde oder 
—5 beſtehet. Siehe Dienſtboten, im 





ſiehe Sorzeras com- 


Bande, p. 1065. un f. wie auch Societaͤt (haͤuß⸗ 
liche.) F . * 


SOCIETAS SIMPLEX, Prima und minimq, 
werden diejenigen Gefelfchafften genennt, welche 
bloß für fih, und ohne anderer Geſellſchafften 

Bexyhufffe beftehen koͤnnen, 3. €. Societas nuptia- 
is, (ocietas herilis Und paterna, u. d. m. Ari⸗ 
08. 1. Poli, e.3.und 12. 
_ SOCIETAS SIMPLEX BONORUM; fiehe 

—— 5— F Net 

205 univerfalis bonorum fanpliciter. 
JIETAS SIMPLICITER UNIVERSALIS, 
Las univerfalis bonorum fimpliciter. 


= 


SOCHETAS 
SOCIETAS 
eine ſoſche Ger 
er die € 
gefhoffenen 
nußgen! 1. 58. ſt pro Soclo. Ein mehrere fiehe 
Geſellſchafft, i n X Bande, p. 1261. wf. 
SOCIETAS SPEGIALIS, fiehe Societat (fon 
derliche.) Krk en 
“ SOCIETAS SPONTANEA, fiehe Societaͤt 
Cwilltührlibe) 058° 
SOCIETAS TACITA, fiehe Socieräc ( fill, 
fehweigende.) 2,0: 
SOCIEFAS TACITE CONTRACTA, fiche 
Societaͤt (fillfibweigende) 
SOCIETAS TEUTONICA, ſiehe Societaͤt 
»(Deuifche) in Jena; ingleihen Societaͤt der 
deutichen Sprache in Keipzig. 







308; 
u. 


Mi 
ra 
SORTIS, heißt in denen Rechten 





SINGULARIS, ſiehe Gocietät 





ande, p. 334. Desgleichen Gefinde, im| 
X Bande, pag- 1282. u.f, und Äneche, im XV 


werbfehaffte-Gemeinfhafft, in wel⸗ 
Bite die von ihnen zufammen |( 
* gemeinſchafftüch beſizen und 


SOCIETAS UNIVERSALIS 234 
SOCIETAS THRULLE , oder die Geſell- 
ſchafft der Mauer. Relle. Zu diefer Gefells 
Ichafft hat Johann Srancifcus Ruftichs, ein 
Nomifher Bildhauer Gelegenheit gegeben. Denn 
als dieſer nebſt einigen von. feinen guten Freuns 
den verabredet hatte, Daß fie einander wechſels⸗ 
weiſe mit einer wohl ausgefonnenen Mahljeit 
tractiren wollten? ſo Neffen fich auch die Säfte 
unter. einander eine befondere Kleidung gefallen, 
und verkleideten ſich derowegen alle in Maurer, 
Und wer ſich wollte unter fie einfchreiben laffen, 
‚der mufte fich mit einer filbernen Kele den Mund 
mit Milch⸗Rahme (wodurch der Caement follte 
vorgeftellet werden) befchmieren, und viel andere 
kurtzweilige Dinge mit ſich vornehmen laffen. 
Endlich wurde diefe Gefellfhafft fo berühmt, daß 
auch groſſe Deren, und fo gar die Fürften aus 
dem Haufe Medieis Fein Bedencken trugen, Mits 
glieder derfelben abzugeben. Marpergers His 
ftorie und Leben der Europ. Baumeiſter p. 343. 
SOCIETAS TOLOSANA, fiche Socieze des 





belles letzres. NEN LS 
SOCIETAS TOTORUM BONORUM „. oder 
Societas generalis, ftehe Societät (allgemeine.) 
SOCIETAS VECTIGALIUM, ſiehe Sociezas 
Publicanorum. TATEN 
SOCIETAS VERA, fiehe Societaͤt (auss 
druͤckliche) 
SOCIETAS VICTUS, ſiehe Soriezas vize, 
SOCIETAS inter VIRUM ET UXOREM, 
die Geſellſchafft zwifchen Mann und Weib, oder 
die eheliche Gefüfchafft, firhe Zhefkano, im 
VII Bande, pag. 360, u. f. desgleichen Socie⸗ 
taͤt haͤußliche) Wa 
SOCIETAS ‚VITE, Sorieras vicius, oder 
Sociezas menſæ, heißt in Denen Rechten im ber 
fondern Verſtande nichts anders, als die ches 
liche Geſellſchafft, oder diejenige genaueſte Ber 
bindung, welche zwiſchen Mann und Weib ber 
ſtehet, und ſich fo wohl auf eine unzertrennliche 
Bemeinſchafft des Tiſches, als ihrer übrigen 
Lebens⸗Umſtaͤnde, bezicher, 1. $2. ff. de re judic. 


Is. fl. de adt. rer. amor. 1.52. ff. de judic. 1.7, 


fl. de rita nupf. u. a. Briſſonius Pratejus. 
Ein mehrers fiehe Eheſtand, im VII Bande, 
P. 360. U. f. — — ale 
SOCIETAS ULTRONEA, fiche Societaͤt 
(willtührliche,) RE RZ 
SOCIETAS UNIVERSALIS, fiche Societaͤt 
Lallgemeine.) : 


"  SOCIETAS 'UNIVERSAEIS bonorum fim- 
pliciter, Sociezas fimplex bonorum, oder Socie- 


- |zas fub nuda mentione benorum;, Diefe Geſell⸗ 


fchafft begreifft nur Denienigen Gewinn, den man 
durch) feinen Fleiß und Mühe in der Handlung 
erwirbt, nicht aber die Erbfchafften, Legater, 
Schenckungen x, L,5. pe-u.f.L.52: $.£.1.68, 
pro ſocio. Ein mehrers ſiehe Befellfchaffe, im 
X Bande, p. 1261. uf. . 
SOCIETAS UNIVERSALIS omnium bono- 
rum, Societas omnium bonorum in [pecie , So- 
cıetas in ſpecie univerforum bomorum, oder S9- 
caeros ee Diefe Societaͤt Bari: 
3 ah? 


l 
























235 SOCIETAS UNIVERSORUM SOCIETATIS:NECOTIk al 


— m |] | ee 
alle Güter der Gefellfihafften, ohne Ausnahme, — CONTRAHENDE ANIMUS, 
Gegenwärtige und Zukünfftige, fie feyn, aus |heißt in denen Rechten der Wille und em 
was vor einem Titel. es wolle, wenn er nur nung, oder der ernfliche Vorſatz, Weyer, oder 
ehrlich und erlaubt iſt, erlanget. Alſo gehoͤret mehrerer Perſonen, unter ſich eine wureklihe®& 
auch fo gar dasjenige hieber, was man ererbt,|cienät, oder Gewerbs. Gemeinſchafft zu ert 
— oder font geſchenckt bekemmen, u. |. w.| Siehe Societaͤts⸗Contract. KR, 
» k2.$r. 3. $. 1.152. 816.1. 73. ff. pro fo-| SOCIETATIS CONTRAHENDA& PA TUN 
ci, Ein BEN fiehe Beſellſchafft, im X Ban fiehe Societaͤts ⸗ Contract. h: 
,Ppr261 uf, SOCIETATIS CONVENTIO,, fiehe Socie- 
‘, SOCIETAS: UNIVERSORUM BONORUM, tits, Contract, s. fiehe has N} 
fiehe Societat (allgemeine.) SOCIETATIS CRITERIA, Di 
ie Kenngeichen 
SOCIETAS UNIVERSORUM BONORUM Anzeichen, oder Bermuthung einer Societät, ſie 
— fiehe Socieras univerſolis omnium be Socieräe (fi Ufehweigende.) R 
ONOFAM ne 
SOCIETATIS. DAMNA, oder Sccietats⸗ 
SOCIETAS UNIUS "ALICUJUS, vel cert®, Schäden, ſiehe —— 4 a ö 


T r N‘ 
ea" fiche Socieräe (ſondet · ” SocIETATıs DISSOLUTIO, vder. Wie 


aufhebung eine c e oc zei 
SOCHETAS VOLUNTARIA, fihe Sotietut = ES r Societaͤt, fi ſiehe zetaͤt (3 













(willkuͤhrliche.) SOCIETATIS DISTRACT Bi 
10 die eder⸗ 
SOCIEFAS USURARIA , ſiche Societãt qufpebung einer Societä, fiche Socieräe ( er⸗ 
(L.öwen:) | £rennte.) vr 


SOCIETATE (DE) ift die Aufſchrifft des 26 0 
Titels aus dem IL. Buche derer SAL fen — DIVISIO, ſi ehe — 
Joſtitutionen, und handelt von der ſonſt ſo ge, 

‚nannten Geſellſchafft, oder Gewerbe - Bemein, Whrdungen EFFECTUS, febe Sosieräee 
ha. i \ 

‚ SOCIETATE INEUNDA (PACTUM five Rein EMOLUMENTUM, fon 
TRANSACTIO DE) fihe Sorteräpet Con «Srüchte, 

eract.. m SOCIETATIS EXPENSZE, fehe Serictä Kir 

SOCIETATEM. INEUNT (de iis, qui de Boſten 
"maritimis pr=diis, ad conftituendas remorss| SOCIETATIS ESSTINCTIO, Die eier 
pifcatorias) ift Die Auffchrifft von der 102 und hebung oder Endigung nz zes fiehe ı > 
103 derer Reoninifchen Eonftitutionen, und hans cietaͤt (gertrennte) AR u * 
delt von denenjenigen, welche in Anſehung ihrer SOCIETATIS FORMA, fie‘ Soci 
an den Meer⸗Strande gelegenen Güter eine ge | Gefege. 1? 
wife Geſelſſchafft errichten, um dafelbft ihre] SOCIETATIS FORMOLA, in 
Fiſch-Reiſer und Netze zu haben und auszu⸗ Contract. — 


fielen... SOCIETATIS FORMULARE, he So 
SOCIETATES, fiehe Soeietaͤt und Societas, taͤts⸗Contraet. ſi he el 


’%W 








‘ _ SOCIETATES ANGLORUM RELIGIOSE, | SOCIETATIS FRUCTUS, 
ſiehe Secieries. Seüchte. fihe Socrties · 
SOETATIS ACTIO, fiehe Gocietätsr| SOCIETATIS Jesu FRATRES, Er 
Rlage. * Jeſuiten genennet, fiche Jeſuiten im IV Bam 
. SOCIETATIS ADMINISTRATIO, fie So- J N —— 1 
cietäts:- Verwaltung: SOCIETATIS IMPENSEE, fie © it J 
SOCIETATIS ADMINISTRATOR, der So-Boſten. A 
cietaͤts⸗Verwalter, Trahmenträger, Factor, fiehe! SOCIETATIS INDICIA, Die An jeigen o 
"Spocietäts-Verwaltung. | Zermuthung einer Seität, fie 


SOCIETATIS, BONA  fiche, Seeisriter@ii (tillſchweigende) rg 
* | _SOCIETATIS INEUNDE PACTUM;: 
SOCIETATIS: CAUSA, ſihe Sbeietas SorierätssEontraee. 100 
Sachen. SOCIETATIS I INSTRUMENTUM, ſehe So⸗ 
'SOCIETATIS CONDITIONES, fiehe Gocie, cietãͤts⸗Contract. BT 
taͤts⸗Geſetze. SOCE PATIS JUDICIUM, fi ee & Societat z⸗ 
" SOCIETATIS CONJECTURZ, die Anzeigen! Rlage— — J— 
„oder Vermuthung einer Societaͤt, ſiehe Socierdr|  SOCIETATIS JUS, fiehe Socieräea-Rechr, 2 
Eillſchweigende.) | SOCIETATIS LUCRUM,. ſiehe Coriesärs- 
SOCIETATIS CONTINUATIO, die Forts) Srüchte. 
> einer Societaͤt, frehe Socierät (fortgesj] SOTIETATIS MAGISTER, fiche Ari 
feste.) — im XXBande, p.328. Te 
SOCIETATIS CONTRACTUS, fiche Socie-/ SOCIETATIS NEGOTIA,. fiche & 
täts, Contract, Geſchaͤffre. 










— 











| taͤt (Benehmbaliung einer.) 


\ 


pe _  SOCIETÄTIS NORMA Societus 238 


— 


TATIS NORMA, fe Socierate· v ——— die Aufkündie 
— au ‚gung oder Wiederherſtelung einee — 
| SOCIETATIS ‚OBJECTUM, fi fi He Coceräte Socierär (zertrennte.) 

Begenftänd. 'SOCIETATIS "SACRARUM LARGITIO- 
NUM SCHOLA, ſiehe Schola Joeierarıs [are 
rıtm largıziorum , im SUN Vande, Pag. 918. 












_SOCIEFATIS ONERA, _fiebe Soc 
Boſten. uf 


» SOCIETATIS PACTORES, fiche Soeins.i, ". SOCIETATIS SCRIPTUM, Eseieräees 
SOCIETATIS PACTUM, fi ee! Socieräter Schriffe,.oder Infttumene, ſiehe Socieracs⸗ 
Contract. Conttact. 

SOCIETATIS PRÄSUMTIO, die Vermu⸗  SOCIETATIS SEPARATIO, oder die Socier 
ung einer Societaͤt, ſiehe Eocteräe Cfülle| taͤts ⸗ Abſonderung fi —— 

eigende.) X und ——— 

" SOCIETATIS PROBATIO, fiche ‚Socierät  SOCIETATIS SUMTUS, ſiehe Soriccũeo/ 
Geweiß einer.) © | Reiten. 

) VSOCIETATIS PROCESSUS, oder Societäts, SOCIETATIS nrorvs fi iche Societäras 
Proceß, ſiehe Societaͤts Blage. itel. 


'SOCIETATIS PROROGATIO, die Erlänges | „SOC —— TRANSACTIO, fi fi che Soei⸗ 
[us se Societaͤt ſiehe Societaͤt (fortge⸗ taͤts ⸗Contracct. 89837 

| — SOCIETATUM MAGISTRI, fiehe Codierd 
ven, Desgleichen Mogifber —— im XIK 
Bande, Pp- BER. 







ne PUBLICANORUM PROMA- 


) GISTER, ſiehe Promag;fter focietatis publicano- 
rum, im XXX Bande, p. 791. ‚, SOCIETE, fiche Sefellfebaffe, im xBem⸗ 
SOCIETATIS RATIFICATIO, ſiehe Socie/ Pe12615 inglauchen Soeierat · 
x ſeh SOCIETE DES ANONYMES, Bat. Arade 


De mia Anonymorum, iſt zu Liſſadon 173 6 antfkars 
SOCIETATIS RATIONES, Die, Eneittärs, den, und handelt bey ihren Zufammenkünfften 


ee fuſchoffs⸗Rechnung, fiehe Geſeilſchafft, don "der Dicht Kunft, von der Schreib⸗Art, wel⸗ 


imxX Bande, pag: 1261. u. f Geſellſchaffts⸗ che in Briefen zu gebrauchen, und von andern 


Rechnung, ebend. pag. 1270. u. fı und Rede dergleichen Dingen. Betgers Durchlauchtige 
nung, im AXX Bande, p· a310. u. 1 Wilt, ICh 778 


„SOCIETATIS RECTIFICATIO,, die Garier |, — DES Aa ſiehe Socieie der 
füter oder Gefelihaffts-Rehnung, ſiede Beet, Buͤnſte. 
affe, im X Bande, pag. ‚261.0. f. Geſell⸗ ee DES: BELLES: LETTRES, if eine 
jaffts» Rechnung, ebend. pı n270.U-f. und |Gefelichafft geleberer Lite zu Qoulaufe in 
ng, im xXX Bande, p 1310. unf. granckreich, ‚Lat. Sociecoc banarım ansum 70. 
lofana: En — 


— REDINTEGRATIO, die Wi 
ung einer am ſiehe Socierät 





Socteries, che Religions ,Sodeiie ‚kat, 
Societates Anglorum velgrfe, Die ‚Gorifelis 
gen Socierärin in Engelland, haben viel 
vornehme und tugend⸗ liebende Perfonen ; zu ihrer 
und anderer Erbauung in der Religion und 
frommen Leben unter einander aufgerichtet, und 
de, P.858- die Approbation von vielen Bil Höfen ce halten, 

SOC ETAMS REGELN fee daß — biß Yard 40, Bu ofen 
Besbnim nde 1270. u. f. ange . etc. Docte 
Veaeen Bechrung, m 2X Dante, pag, | ward ein, befonder«s Bud) heraus — 
13404 I EEE Aus diefer — I N —— 

etreten, und haben eine neue Sociery für rhe 
 SOCIETATIS, RENOVATIO, die Seneue Refurmation of Manners ode — u Ders 
zung einer Soriefä, fi fiehe Sscietär Cforege, befferung det Sitten genannt‘, aufgerichtet, von 
legte.) ‚der ein befonderer Artickel handelt. 
‚SOCIETATIS RENUNCIATIO, die Wieder: AR 
aufgebildg; einer Seeiwät > ſehe Socterär Ger« | . Soeietus Skeopan) ein Jeſuite/ din * 
ennteJ.. fen Bemuͤhung Die SEHR de Herefi Jan- 
= BR feniana ab Apoftolica fede merito proferpta 
OSOGIETATIS e die Wieder | melde unter den Nahmen Antoni Ricardi 
aufhebung einer Societat/ ſiehe Socierär ger mar angefangen’ werden, ) Im Zar 1728, aus 
trennte.) a ORTEN des Verfaſſers Handfehrifft Bermehrter heraus 
. SOCIETATIS RESTITUTIO, die Wieder⸗ 9 Eommen ift, Paris beh Montalaet 1728 in 
herſtellung einer. uhr (fort | Fol. 6 Aiphabet, s Bogen· Leipziget —— 
gelrste) * Zeitungen 1735: Pp605. 


— SOCIETATIS. on, it die Loteiniſche 
Benennung des Hollaͤndiſchen Compagnie · Lan⸗ 
en, ins Zeffo, Siebe Tompagnit 


Ser ety 








i 2 Sociery fot the encönragement ofze:. 


Soclety for the encoutagement of lear⸗ — 
ning, ſiehe Sorietaͤt der Beförderer garer | tige 
Bücher in London. feden muß, * — 

Society for che Reformasion of Man socit, Gefetten, fihe Gef 
ners, ſiehe Societaͤt Engellaͤndiſche) | de, p 1256. 
"SOC, ſiehe Hlitglieder , im XXI Sande.) SOCHT, find vo dem Cicero ad 
P-538; ingleichen Socius, Ep. 9. fo viel, als die — 
SOCH, Socu Laim, Secä ko Lasins,| miſchen Eompagnie, Siehe Pahlicam, 
Soru nomengque Latinum, Soczivab nomine La Bande, pirızuufp no“ 
£ino, Socii ac Latium, waren bey denen alten; SOCIL BONORUM — 
Roͤmern —— Be einerley Br: fmphees. 
. Deutung, und ward dadurch überhaupt niemand|  sociz BONOR Meter 
anders angedeutet, als derſelben erſte und alter ei; —— un s TER; 


EN und enoflen, die £ teiner, oder Die eigent, 
fon ne bh "6 Henanhten Lati. —— — — Murertecha 
eenach aber ward u rädicat auch denen,| (duldige, fiehe Corres, im in Du p 
- yanigen’ behgeleget, toeldhen die Roͤmet gleiche "ER 
Hechte, als denen erftern, CJus Latii) kan 139- 
Denen laſſen. Sigonius de Amar dur ) SOCI FEUDALES, ode 
Lib.I. cap.2. in mehrere fi ce Lozii; BE Mticbelch XxT 
U Bande pe,89 Br e — HELVETIORUM, ©: 
ebend. Pag. 907: je 50.) Sundegenoffen, 
cũ in 5 Latinos, BG Latin 0 , Ita Ale, p Re alla Samese, Den 
licos und Provinciales unterfchieden, don Lenen| ' "söcit TTALIEı, fiche 
SOCHT LATINI, fiche Soc, 
"soeıt aD ‚NoMIN 5 u e Soon 


















































188 die erſtern nächft den Civibus am beſten hat⸗ 

ten, geringer aber die Socii Iralici, und noch ge 

‚zinger die.Provineiales waren. Hiernẽ 

zen. fie, wiederumS — entwe 
de 



















fein legten wieder. entmeber ſcedere æ quiflimo, 
Die niemabls der Roͤmer Feinde sc, und 
whne von dieſen einiges Geſetz anzune 
mit ihnen in Sreundfhafft und Bindniß 
laſſen batten: oder fordere zquo, mel 
Den Römern, in Krieg gerathen gawefen, AH 
ehe fie noch überwunden worden, ſich mit ihnen! 
——— — eh nad) Em im AA Bandı 
zen und nicht der Roͤmer Geſetzen lebeten; und:  SOCH NAVAL 2 
endlich — — Sun: übers XxIII Bande, p. Be 
mwunden worden, und daher auch von den, 
Römern. ihre Geſetze muſten fuͤrſchreiben laſſen. — ‚NOMENQUE er 
Inſonderhei den für.andern auch Socii |  SOCI! ab. NOMINE LATINO, 
en A n ii — je Ba SOCIE NOMINIS LATINI, fidhe beit 
uffer Dem Latio befanden, als nad) denen uater| \gocır o pri 
‚andern: auch fürnehmnlich Der Kuieg, Den fie im | Inge en soon, nt 
Zohr der Welt 3860 wegen ver ‚Fraffe fid) anf alle und jede ihre Ga | 
Rechts erregten, das BELLUM Li — enftrcckatz. fi 2 ar 
mann wird, und waten mithin d ci omaium Dora, iche 
die Marſi, Peligni, Veftini Marrucini, Lucan! h r J — 
6001 PALATINT, haben ſich zu 


Ki N andere, Be dieſe en in. ce AekatEe Beıf ie 
. den Rümifchen Kriegen, wenn ihnen der Bürgers, gereanet, d 
F al: j eflerung | ber & Geographie überhaupr 9— 


meſter die Zeit und, det Ott, wenn und wo fie 
Aufammen fommen folten, beftimme hatte, eine|n°.® ne Stotienifchen —— ger 
‚sorgefhriehene Anzahl Soldaten, auf ihre R a elesen fern-lieffen. ——— 
ſien ftelti, welch: Soldaten alsdenn MILITE befferungen def en) P- 47. 
SOCI genennet worden. Es bekamen aber die _SOCH FROGESSUS, der Gonfart 
fe Hulfs: Truppen von den Roͤmern nichts, als fihe Confors deris, um V 7 and e, Y 
das Getreyde zu ihrem Unterhalte, daher fiel socıt provin un] 
‚denn auch ihren eigenen Duäfter hatten. Bun ‘ CIALES, fiche Sea 
de aber cin feindliches Lager. geplündert, oder „söch PÖBLIGANT,, ſiehe — 0—— 
‚eine Stadt Preis. gegeben: fo. Durfften die Mii-) NIX Bande pmı33.. 0 
Jites Socii ebenfals mit Beute macben, auch) mit| Soecüren, Shriore, ne ocfellen 
‚Erlaubniß ihtes Feldherrn dieſelbe für ſich behal⸗ meinſchafft nl ‚jemanden machen, (in 
Ihaht SEEN p ſehe G float, * 
P- 190 




















































































len. Uebrigens aber find die Such Milites nicht 
mie 3 Militibus auziliaribus zu ‚Dermengen, | p 






SOCHS(LEXLIVIADE ) 


ke — 


— 





Soein 242 


* 


— 


, SOCHS (LEXLIVIA DE) war ein Roͤmiſches hendiefer Sociorum de viridi.tentorio. haupts 


Belege, welches der Zunfftmeiiter Mlarcus Kir 
Bis Druſus, unter denen Bürgermeiftern 
Domitius und Fannius, im Sahre 631. nach 
Erbauung der Stadt Rom ausgebracht, des In⸗ 
balts, daß allen Roͤmiſchen Bundsgenoffen das 
Roͤmiſche Bürger-Recht gegeben werden folte. 
Welches zwar vorher ſchon der Buͤrgermeiſter 
Marcus Fulvius verfucht hatte; worüber aber 
dieſer Livius felbft um das Leben kam. Appia⸗ 
nus de Bell, Civil. Lib. I, Florus und Eicerode 
Legib. c.3. ki ! 

SOCIIS (LEX PAPPIA DE) fiehe Pappia 
Lex de Socits,-im XXVI Bande,p. 705. 
“ SOCTII SIMPLICES, Sacii Bonorum frmplices, 
Der Soch Bonorum fimplieizer, Yeiffen Dicjenigen 
Gefelſchaffter welche zwar eine Gewerbe. Gemems 

afft, iedoch noch mit det Ausnahme gewiſſer Guͤ⸗ 
ter, unter fich errichtet baden. Siehe Spwieras 
umverfalisbonorumfimphete., . 


: SOCHS LATINI NOMINIS: (LEX_ LIVIA 
DE) mar ein Römifches ‚Gefeke, welches der 
Zunfftmeiſter Marcus Livius Druſus, unter 
denen Buͤrgermeiſtern Domitius und Sannius 
im Fahre 631 nad Erbauung der Stadt Rom 
ausgebracht, des Inhalts, daß man Eeinen Lar 
teiner bey der. Armee mit Ruthen ſtaͤupen fulte, 
| Plutaschusin Gracchis, ; 

" SOCHSAC NOMINIS LATINICLEX CLAU- 
DIA.DE) war ein gewiſſes NRömifches Gefege, 
melches der Bürgermeiiter Cajus Claudius, 
nebſt feinem Eollegen Titius Sempronius, im 
Jahre 575 nach Erbauung der Stadt Rom ge⸗ 
macht, des Inhalts, daß die Roͤmiſchen Bundes 
genoſſen, nebſt allen, denen man die Rechte der 
dateiner angedehen laſſen, noch vor den erſten No⸗ 
demder in ihre Heimat zuruͤcke kehren folten. Sonſt 
aber geſchahe auch darinnen zugleich Die Verord⸗ 
der Dietaror, Buͤrgermeiſter, Zwiſchen⸗ 
(Interrex) Eenfor, und Stadt-Richter, 











welcher Damals an der Regierung tar, davor 
forger daß derjenige, welcher feiner bishe⸗ 
tig chafft erlaſſen ward, auch in feine voͤl⸗ 
Fr eſetzet wuͤrde; derjenige hingegen, 
welcher denſelben frey und loß gegeben, durch einen 
cörperlichen Eyd be r ihn ni 


beſtaͤrckte, daß er ihn nicht aus 
en, damiter feine Wohnung 

23 toelcher fich aber einen 
weigerte, dem ſolte es 










men, 


. SOCITVECTIGALIUM, über Socıi Puhlicam, 
fehe Publieomi ci imSSIK Bande, p. 1133. 


„ SOCIH de VIRIDEVTENTORIO, war der 
Neadme einer böfen Rotte, die fih um das Jahr 
2466, als damahls zu den Zeiten des; Bifchoffe 
Ludoviei zu Lüttich ein hoͤchſt verwireter und 
elender Zuftand mar, enefponnen-batte.. Denn 
da fich in den damahligen Unruhen viele rechtſchaff⸗ 
ne Leute. won der Stadt entferaet ; viele davon 
aber ihre Familien, Häuferund Eapitalien in der 
Stadt zurůck gelaßen hatten: Go war das Abſe⸗ 
iverſol Leæxici SxVili Theil, — 


— 













fächlich dahin. gerichtet, daß fie Dev ausgetverenen 
Einmohner Vermögen an fid) zu bringen fuchten 
uͤbners Polit, Fragen VIl Th. p. 843. 
Soein, ein ‚anfehnliches Geſchlecht, welches 
zu Siena in Italien und Baſel in der Schweitz fo⸗ 
riret. Es hat anfaͤnglich von einem unmeit Siena 
gelegenen, nunmehro aber gang zerftörten Schlof⸗ 
je Percenna den Nahmen geführet,und ifteine von 
den 12 Familien geweſen, die zu Siena, Da dafs 
felbe noch eine fonderbare Republic war, dem 
Gouvernement borgeftanden:  Socco di Der» 
cenna, hinterließ _bey feinem 1304 erfolgten To⸗ 
de einen Sohn, Rahmens Mlino, welcher. 1304 _ 
mit Tode abgegangen. Deffen Sohn, Socis 
nus, der 1355 geftorhen, mar ein Vater Tor 
hann, welcher 2 Söhne, Socinus und Pe 
tern gezeuget. Der ältere, Socinus, fo die 
Jalieniſche Linie fortgepflanger,, tvar ein Vater 
Marianus, von welchem ſo wohl, als von feinen 
Nachkommen, die Arlickel, Socinus (Mar 
vianus, Bartholomäus, Lalius und Fauſtus) 
nachzufehen.  Derjüngere, Perer, don dem die 
Bafelifche Linie herſtammet, ließ ſich 1413 zu 
Belinzona nieder, und flarb 1456; deffen Eus 
ckel, gleichfals Peter genannt, gefegnete 1552 
das Zeitliche, und hinterließ von Agnes dei 
Saſſo, Antonen und Benedicten, welche 
ſich 1555 nad) Baſel begaben, und einige Zeit 
hernach daſelbſt das Buͤrger⸗Recht erlangten: 
Der letztere, Benediet, verehlichte iih 1566 
mit. Valerie Stadlerin, und bekam mit der⸗ 
felben 6 Söhne, don welchen Emanuel und 
Jofepb zu mercken: 1) Emanuel war 13579 
gebohren, Diente anfangs dem Hertzoge von 
Savoyen, nahmahle aber der Republic Bene 
dig als Dirifter, und ftarb 1644, nachdem 
fein Sohn, gieiches Nahmens ſchon 1626 bey 
der, Belagerung Verona fein Leben eingebüfa 
jet: 2) Joſeph, fo 1571 gebohren, wurde 
2606 ein Mitglied des Rachs, und 1637 
Obriſter » Zunfftmeifter zu Baſei, worauf er 
1643 mit Tode abgieng, und 4 Söhne nad) ſich 
ließ, von welchen Benedict fein Sefchlecht forte 
gepflanget hat. Derjelbe war 1594 gebohren, 
wurde rögı Nathsherr zu Bafel, 1660 Dbers 
kev-Zunfftmeifter, und jtarb 1654, nachdem ee 
unterſchiedliche Gefandfchafften abgeleget hatte, 
Ron feinen 7 Söhnen find ihrer 3 in der Zugend 
geſtorben; die uͤbrigen 4waren: ı) Emanuel, 
ſo I628 gebohren, ‚begab ſich frühzeitig in Koͤni⸗ 
gliche Schwediſche Kriegs Dienſte, darinnen ee 
des Feld⸗Marſchalls Wrangels Leib, Compas 
guie Dragoner commandirte, nad) gefchloffenem 
Weſtphaͤliſchen Frieden, aber wieder in. fein 
Vaterland zurückkehrte. Dafelbft wurde er 
1665 in. den Kath genommen, erhielt 1 683 
die Sielle eines Bürgermeifters, und ſtarb 1717 
in dem go Fahre feines Alters. 2) Sebas 
ſtian, geböhten 1630, ſtarb 1685 als Lande 
Dogt zu Möncenflein, 3) Abel, war, 1632; 
gebehren, wurde ein Mitglied desgroffen Raths 
und des Gerichts, Inſpector des Wayſenhau⸗ 
fe, Und gieng 1695 mit Tode ab. 4) Jos: 
fepb, gebohren 1645, mar ein Mitglied des 
fs} Beer vxroſſen 


\ 
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eroffen Raths, wie auch Schaffner der Doms | foldesam füglichften gefchehen, wenn wir hier drep 
Probſtey, und gefegnete 1684 Das Zeitliche. | verfchiedene Abtheilungen machen. In dererften | 
nehmlich wollen wir die Geſchichte des fo beruchn⸗ 
gen Socinianifmi Fürgfich erzehlen,unddasını | 
ſte von deffen Urfprung, Wachsthum und 1 


Bon dieſen 4 Bruͤdern lebten 1728 unters 
fchiedlihe Söhne und Enckel zu Bafel, welche 
in dem Beinen und groffen Rathe ſaſſen. Zr 
docum. famil, 


Socinianer, Söriniften, Rat. Soriniani,| wir die Beichaffenheit dee Socnianiiden New 


find diejenigen, welche in den neuern Zeiten die 
alten Kegereyen des Paul Samofarenus, 
Photinus und anderer, welche die Gottheit 
Chriſti geläugnet, und denſelben für einen bloſ⸗ 
fen Menſchen gehalten, wiederum aufgewaͤrmet 
baben, Man legek ihnen bisweilen auch andere 
Nahmen bey, und nennet fie Neo · Samoſate⸗ 


nianer, Neo Photinianer Smigtiften, u-f-f.| 
Doch haben diejenigen Unrecht, welche fie{Teo- | irrigen Meynungen feit zwey hundert Jahren durch 
Arianer zu nenuen pflaen; weil ihre Lehr⸗Saͤtze ihre verfchlagene und feheinbare Bemühungen hin 
nicht ſo wohl mit des Arii als des Photinioni fei- | und wieder nicht wenige Anhängererhalten. 
nen Meynungen übereinffimmen. Der Nahme der Gottesgelahrten haben ſich dahero dieſem Uebel a 


Antiteinicarier kommt ihnen aud) nur im all: 
gemeinem Verſtande zu, indem ſie nur eine Art 
tunter Denfelben ausmachen. Sie felbit aber hoͤ⸗ 
ven lieber, wenn manihnen den Nahmen der Uni- 
tarier giebt, weil fie das Wort Socinianer gar 
nicht wohl leiden Finnen. Allein, Da aus der Ge 
ſchichte befannt , daß die beyden Soeini diefe 
Seete aeftifftet und Das Socinianiſche Lehr-Ge- 
baude in Ordnung gebracht haben, fie felbft aud) 
niemahls ein Bedencken gehabt ihren Lehr⸗Saͤtzen 
Benfall zugeben; fo thut man ihnen mit folder Be 
nennung nicht Unrecht und gebrauchet ſie zu dem 
Ende, Damit manfit als eine befondere Secte vun 
Den andern unterſcheide. Sie koͤnnen ja auch nicht 
laͤugnen, daß ſie ſelbige iederzeit, als die vornehm⸗ 
ſten Haͤupter und Lehrer ihrer Gemeine verehret, 
und ihre Schrifften den Leuten bekannt zumachen 
geſucht haben. Solte ſie nicht Start haben; fo 
muͤſten fie zweyerley beweiſen; einmahl, daß die 
Socini, ſonderlich Fauſtus Socinus als die 
Haͤupter ihrer Geſellſchafft nicht koͤnnten angeſe⸗ 
hen werden: Hernach, daß ſie denſelbigen und de⸗ 
ten Meisaungen nicht anhiengen. Keines von bey ⸗ 
den koͤnnen ſie darthun, und liegt vielmehr das 
Gegentheil iedermann vor Augen: Demnach 
duͤrffen ſie ſichs nicht entgegen ſeyn laſſen, wenn 
man-fie Socinianer nennet. Man ſehe aber von 
ihnen mit mehren unter dem Artickel Speinia- 
nifmus. 
- SOCINIANT, fiehe Socinianer. 

Socinianiſmus, hierunter begreiffen wir das 
Hanse Lehr⸗/Gedaͤude derjenigen welche einen groſ⸗ 
fen Theil der Antitrinitarier ausmachen, und von 
dem unglücklichen Fauſto Socino, deſſen irrigen 
Lehr- Sägen fie Beyfall gegeben, den Nahmen er⸗ 
halten. Esifkdiefeseine Secte, welche nicht ge- 
ringe; fondern bey nahe den halben Theil Euro⸗ 
pens hin und wieder mit Dem ſchaͤdlichen und hoͤchſt⸗ 
gefährlichen Sffte iu gewiſſen Zeiten angeftecfet 
hat. Sie verdienet dahero wohl mit einigem Fleiß 
exwogen zu werden, welches wir auch ietzo in moͤg⸗ 
lichſter Kuͤre zube werckſtelligen den Anfang mas 
eben, Es ift aber nöthia,daß wir uns hiervon rich» 
tige Begriffe machen. Und Damit dieſes um ſo viel 
eher gefchehen koͤnne; fo wollen wir uns bemühen 
alles in gehöriger Ordnung abzuhandeln. Eswird 
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ſaalen beybringen. Aßenn die ſes geſchehen werden 


gion überhaupt bemercken und dabey ınfonderheif 
die eigentlichen Lehr⸗Saͤtze, welche fie in ſich faſe, 
vorftellig machen müffen. Es wırd aber der Sade 
damit noch nicht Genüge gefchehen , mofern wir 
nicht auch zum dritten und angelegen ſeya laſſen zun 
zeigen, wie man ſich mit den Socinianern verhal⸗ 
ten und ihre Frrthümer wie! erlegen müfle. Denn 
es iſt nicht zuläugnen, daß die Vertheidiger folcher 


ale Weiſe entgegen geſetzt und ihre greulichen Gere 
thuͤmer deutlich zu entdecken ſich Mühe gegeden 
Es ſind daher verſchiedene Schriften eutffanden, 
welche zur Erläuterung dieſer Geſchichte ſehr vieles 
beytragen. Mithin iſt es noͤthig, daß wir die wich⸗ 
tigſten derſelben vorhero anfuͤhten ehe wir zur Sa⸗ 
che ſeldſten fortgehen koͤnnen. Dieſe find aber wie⸗ 
der von dreyerley Art; nehmlich entweder gemeine 
oder beſondere oder gantz beſondere, mithin entſte⸗ 
hen daher abermahl drey verſchiedene Elaffen ju der 
erſten Claſſe gehören die Gemeinen, darumer wie 
der verschiedene Eönnenbegeiffen werden. - Denn 
da haben in derielbigen diejenigen ihren Pla, wel⸗ 
he die Kicchen-Diftorie des Neuen Teftamenteben 
ſchrieben und zugleich Die Benebenheiten der Soci⸗ 
nianer erzehlet haben, als Hartnaccius in der 
Fortſetzung der Kirchen⸗Geſichte des Mic 
p-955- n.ff.  RorsheisinHifter,Ecckef.N.T, | 
P.786. Arnold inder Kirchen⸗ und Ketzer⸗ ie 
P.U-L.XVI. c.33.:undLib.XVll.c. 13. Weis 
mann in latroduct. in, memorab. eceief, Hiftor, | 
Sacræ N. T. T. II. Cyptian. in Contivuat.Com« 
pend. Hıftor. Ecclef, Gotban, Jäger in Hifh 
Ecelef. & polit, Sec. XVIL Der übrigennicht zu⸗ 
gedenken. Eben dahin moͤgen auch Diejenigen ge⸗ 
rechnet werden, welche eine H-ftoriiche Mac 
bon allen oder Goch von den vornehmftendieligionet 
inder Welt, mithin auch von —— ifcher 
geneben, as Bromäyerin icrurn,Religion. Cal 
voer iu FiflurisSiomsLib. XVI, c,9; iQ 
der Religions⸗Pruͤffung. Lib. X, uf 
mit kommt man alleine nicht aus, weñ manein 
laͤngliche Nachricht verJangt, und vonder. @ 
etwas genauer unterrichtet feyn will... Man m 
vielmebr die befondern Echrifftilelen Dazını 
men, welche bey uns nach vorhergefehter Euuh 
lung Die andere Claſſe ausmachen. Diefehaben 3 
in eigenen Büchermdie Geſchichte derfilben und des 
ten Religiom beſchrieben: oder doch zur Erlaͤu⸗ 
zung Derielbigenvieles beygetranen. Wir rec 
daher Stanislaum Lubieniecium — 
ſtoria reformationis Polonicæ, in qua tum re· 
formatorum, tum 'antitrinitarierum. origo | 
progreffus in  Polonia. & finitimis provide 
narrantar, zu Freyſtadt oder vielmehr zur Amer | 
dam 16085 in 8. herauskommen und in " a 
en | 
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a — — — 
Stücen ein fit giebt; Chriſtoph Sandius, mit den Antitrinitariis und Socinianern in Engel⸗ 
de ene Bibliethecam Antitrinitariorum gefchtien | landentflanden,davon giebt Job. Sriedr. Mayer 
ben und darinnen von denjenigen Nachricht geger | in epiftola deControvenfiis Antitrinitarisin.An- 
ben, welche im Sechsiehnden Jahrhundert die | gliarecensagitatis, Hamb. 1700 einige Nachricht: 
Lehre von der heiligen Dreyeinigkeit angefochten, Abſonderlich gehoͤret hieher des Herrn D.Zeltners 
wie wohl er manche ohne Grund unter dieQIntitrinis | Hiftoria Crypto-Socinifmi Altorfine quondam 
tariosgerechnet, damit er nur ein langes Regiſter academiz infelti arcana, welche ju Raipyig 1729 
derfelben herausbrachte. "Nach feinem Tod bat | ing. zum Vorſchein gekommen, und. die ausführs 
man folde Schrift zu Freuftadt, oder vielmehr zu lichſte Nachricht von dem Sorinignifmo, der ich zu 
Amfterdam 1684 ing. zum Druck befürdert,und | Altdorf ehmahlseinfchleichen wollen, ertheilet, da 
Derfeldigen noch verſchiedene andere Schrifften | bereitsder gelehrte Herr Gundling inden Gund- 


bengefüget, welche ein Compendium Der Unitario- 
rum, oder der Socinianer ausmachen follen. 
Solche find: Johann Stoinii Epitome Hiftor. 
Originis Unitariorum ‘in Polonia; Georgii 
Shomanni teftament, ultimz voluntatis, con- 
tinens vit iplius; nec non veriorum actuum 
ecclehaft. fuccintam Hiftoriam : Ferner eine 
Schrifft detypographüsUnitariorum in Polo- 
Dia & Lithuania u. f fr Es gehoͤren weiter bie, 
ber Johann Cloppenburg in prefat. hiftor, 
de origine & progrellu Socinianifmi Franecker 
2652 in Johann Hornbeck, welcher So- 
einianifmum confutarum indreyen Theilen herr. 






lingianisP. I. ein und das andere von Diefer Sache 
angemerckt hatte, Hierzu fese man noch Bud» 
deuminlfas, ad Theolog, Univerf.Lib, Il. c. 7. 
$.10. Pfaffium in Introduct. in Hiltor, Theol. 
litt. P. Il. und Job, Sabrieium in Hift. Bibl. hin 
und wieder, bey denen man don den zur Hiftorie 
und ju den Streitigkeiten dev Socinianer gehoͤrigen 
Schrifften Nachricht finder. Allein, weil mir ung 
hier einer möglichen Kuͤrtze befleißigen müffen, Die 
Sache an ſich ſelbſt aber fehr weitlaufftig iſi; fo 


Dürffen wir ung bey Erzehlung der Schriften an⸗ 


iego nicht länger aufhalten. Es iſt vielmehr nöthig, 
daß wir uns nunmehro zur Sache felbft wenden, 


ausgegeben 5 Ludov.: Wlaimburg in biftoire |und van dem Ueſprung und Fortgang des Socinia⸗ 
de I} arianilme depuis fa naiffence jusqu’ & fa |nifmi eine kurtze Erzehlunganitellen. Dan nimme 
fin, avec) origine &le progresde b hereſie des |bier den Socinianifmum in engern und eigentlichen 
Sociniers, Paris 1682 "in 12. Abrab, Calov. | Verftande, fo fern derfelbe eine befondere Art des 
in decad, differtationum de Pfeudo-Theologiz | Antitrinitariifmiausmachet und zuden neuen Zei⸗ 
‚Socinianz -oriu,..methodo & progreflu : 1684. |tenvon einer gewiſſen Seckte getrieben worden, die 
‚Stiedeich Ernft Rerner in di. de Unirarüs |ihven Anfang vornehmlid) don. den beyden Soci⸗ 
Szc-X VIE keipjig 1694. Seinrich Afcanius | nis genommen. Die Sache felbftoder die Lehre 
Engelcke in. difl. de ‚damnabili ‚Socinianifimi des Socinianiſmi iſt nichts neues, ſondern vielmehr 
Gangrzna &e. 17706.) Michael Chriſtian | eine alte und aufgewaͤrmte Kegerey, welcher ches 
Bufmeyer, Etnſt Salomo Typrian, ‚Petrus mahls Paulus Samoſatenus und Photinus 
Jaͤnichen la Ctoʒe die Derfafler der Unſchul⸗ mit ihren Anhãngern beygethan geweſen; eben dar 
Digen EFachrichren r7os Welche eine Hiſtorie | her. nennet man die Socinianer die neuern Samoſa⸗ 
des Sacinianifmi in Chronologifber Ordnung mit, tenianer und Photinianer / belegt fie auch noch mit 

ilen, P.&.emy SamuelSriede- Lauterbach |andern Nahmen welche Ealov inS ocinilmo pro- 
am. Mir aehemaber-nunmehro:ferner 3ur | figaro. Pel. und fein groſſer Menge anfuͤhret. 
efoet,welchedie gang bejondernSchrif- Sie schicken fich aber nicht alle auf die eigentlich fo 














—— indenen man fein Abſehen vor 
ib auf gewiffe Laͤnder; oder Derter gerich, 







det eiget, was in denſeldigen des Sorinia* 
niſmi vorgegangen von denen wir auch eini⸗ 
ge wollen Waos den Socinianiſmum 





genannten Soeinianer, und wird dabey der Unter: 
ſcheid der mancherley Antitrinitariorum nicht ſo 
genau, mie es billig ſeyn ſolte, in acht genommen, 
Sehen wir dabey auf die Secte, ſo kan man ſie in 
ſo weit als was neues betrachten, ſo fern vornehm⸗ 


in Poblen anlangt, ‚feimerckt auffer Dem angeführ» iich die beyden Socini, ſonderlich aber Sauftus 
nA ubieniecio und Sauterbachen, der Herr | Socinus, die alte Ketzerey wieder aufgewaͤrmet, 
im der vollftändigen Hiftorie der Augſpurgi⸗ weiter ausgebreitet und ſich einen Anhanggemacht. _ 
Shen Eonfeßion Lib.VE. ey3. P. IL. vieles an, ſo zu Den Urfprung ſolches GSorinianifmi aber Teitet 
deſſen Hiſtorie dienet däbey man auch 2fndres | man aus Stalien. Denn im Fahr 1536 richteten 
Wenget ſcü oder mie es eigentlich heißt Adriani \'verfchiedene angefehene und gelehrte zu Vincenz in 
ei ölfeii librosquatuorSlavoni&reforma- | Ztalien ein Eollegiumanf, ftelten gewiſſe Zufams 
tz continenes hiftoriam eoclef. ecclefiarum Sia- | menfünfftean, in welchen fie über die Wahrheiten 
vonicarum &cs Amſterd 1679. gebrauchen Ean. | der Ehriftlichen Religion zuraifoniren und felbige 
Bon den Secinianiidyen Bewegungen in Ungarn nach den Grund⸗Saͤtzen der Arifkotelifihen Welt⸗ 
und.Siebenbürgen Fan man die Hiftoriamlecclef. | weisheinzubeurtheilenfich erfühnten, verfielen aber 
reform, in: »Hungar.! &Tranfylvania, welche | darüber! auf den Antitrinitariiſſuum. Solches 
Stiedr.. Adolph Lampe zu Utrecht 7728 in 4. Beref trieben fie eine Zeitlang, bis die Obrigkeit 
herausgegeben, und Martin Schmeitzels diſſert. davon Nachricht erhielte und Diefe Geſell ſchafft auf 
epiſtol de ſtatu ecclefizeLutheranorumin Tran- zuheben Befehl ertheilten)" "Einige Davon zog man 
fylv. Zeneı 722 nachſehen· Bon dem was in Hol, | gefanglich ein undübergabfienachgehends zur To⸗ 
land vorgegangen, leſe man Bayle in ditionaire des⸗Straffe. Andere hingegen ergriffen nie Flucht 
hiftorique &critigue amterdem Wort Socinus | und begaben fih zum Theil nach Gened, darunter 
. und Benthem in dem Holländiihen Kirch⸗ und | Gentilis Alciatus, Blandrate u. a.m. waren, 
Schulen⸗Staat P.L. Was vor Streirigkeisen | Anbieniecius I, c. I. U. c.I. P. 38. Es fande ſich 
> Üniverf, Lexici XXXVI Theil. De - aber 
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aber auch darunter Laͤlius, Socinus von Siena, | nehmfte Sig der Pohlnifchen Socinianer war, und 
von deffen Umſtaͤnden wir aber bier nichts weiter | fiedafelbft ihr freyes Weſen im Lehren, Difputiren 
beubringen, weil ſolches unten in einem eigenen Are | und Schreiben hatten; ſo waren doch auch an an⸗ 
ticfelvon ihm geſchiehet. Mittlerweile da dieſes dern; Orten Soeinianiſche Kicchen und Schulen. | 
geſchah, fehlich fich der Antitrinitariismus fonders } Unter andern hatten fie dergleichen zu Eudlin, da 
lich in Hohlen ein. Wiewohl hierbey forgfältig | verſchiedene berübinte Männer aus ihrer Gectegee 
anzumerckenift, daß fich dieſer Irrthum nicht auf lehret, auch öffentliche Difputationen wider die gen 
einerley Art herfiir gethan. Denn 8 machet die, | fuiten, Domintcaner und Earmelitengehalten. Die 
fes in der Geſchichte der Antiteinitarien in Pohlen | erftern aber von dieſen ruheten nicht eber,bisfieaufe 7 
einen befondern Umftand aus, daß man die ver⸗ gehoben wurden, welches 1627 unter Koͤnigs Sigi⸗⸗ 
febiedene Gattungen derfelben fleißig. auseinander! mundi des 11 Regierung gefchab. Bon Lublinea 
feget. und Die Perfonen dabey wohl unterſcheidet. tirirten fich Die vertriebenen Sorinianer nach PiafE 
Denn wo das nicht gefchiehet,und man will alesin!, und richteten dafelbft ihre Kirche auf; die aber nur 
eine Elaffe ſehen; oder unter dem Titel des eigents | bis aufs Fahr 1645 gedauert ‚und ob fie wohl ihre 
lich fo genannten Soeinianifmi begreiffen, fo macht | Kiechens Srepheit wieder in den Dorff Siedlifd) 
man die Sache nur verwirri. Die erſten, welche in | fanden,fo gieng doch auch felbige165 5 im Schwedi⸗ 
Pohlen nicht bey der Wahrheit von derHeil.Drey-| fepenKrieg u. bey einem Rußiſchen Einfall zußruna 
einigkeit blieben, waren Servetianer, und fielen | de. Nicht weniger war eine berühmte Schule und 
nachgehends auf einen Arianifmum. Petrus Bor] Kirche zu Luclaw in der Wohwodſchafft Cracau 
nefiuis legte hierzuden Grund, der des Serveri| mo PetrusStatorius,Beorg Schoman, Sta⸗ 
Buͤcher mit nach) Pohlen brachte,und das gefährlis | nis laus Lubieniecius Joh. Stoinius, u, Jonas 
che Sifft daſelbſt zuerft ausſtreuete. Andere lieſ⸗ Schlichting gelchret haben, Solche Schule kam 
fen fich durch des Stancorus Irrthum dahin vers) fonderlich empor, nachdemdie Racowiſche aufgen 
keiten, Daß fie dem Water einen Vorzug vor dem! hoben mar. Dean telltehier gelehrte Unterredune 
Schneinräumten,und mithin die Gottheit Ehrifti} genüber gemiffe Materien aus der Gottesgelahre 
felber läugneten. Damahis fanden ſich nun einige | heit und Weltweisheit an. Doc) wurde ſie nach⸗ 
in Pohlen,die wir bereitsnennen hören, und welche gehends ebenfalls, mie Die andern zerflöret. Im 
ihrer irrigen Säge halber ung nichts weniger be-| Vollhynien u. Kiom waren auch einige Scinianie 
Eanntfind. ESs waren ſelbige Georgius Blan⸗ | fhe Kirchen, denen es aber wie den übrigen ergiengy 
drata, Job. PaulAlciatus, Job; Valentin) daß ſie ihreEndſchafft erreichten. Damitwarendie 
Gentilis Math. Gribaldus und andere, zu de⸗ Sorinianer in Pohlen mancher Beränderung una 
nen fich nachgehends Lismaninus gefelte. Hierzu terworffen. Es zog ſich ein trübes Wetter nach den 
kam nun der eigentlich fogenannte Socinianifmus,| andern über ſie zuſammen, bis endlich ihr völliger 
der vornehmlich in Bohlen einen feſten Fuß gefeset,! Untergang darauf erfolgte, welches unter dem Artia 
und ſich hin und wieder ausgebreitet hat. Laͤlius edel Racow, c. Fürglich erzehlt wird, wobeyauh 
Socinius kam warnac) Pohlen hielte fi) aber ſo fonderlicy Stanislaus Lubienieciuskc. u Ras 
lange nicht dafelbft auf, und trug dahero zu derSa» | the zu ziehen. Ron Bohlen folten wir unsnunmehe 
he nicht fo viel bey. Denn,nad) dest. ubientecius | vo nad) Ungarn und Siebenbürgen wenden; allein 
Nc. p. ao Bericht, Famer 1557 das erſte mahldas| wir wuͤrden eine vergebliche Mühe uͤber uns geh⸗ 
hin weiches auch 1558 nach ſeines Vaters Tod zumi men/ wenn mir uns Da auch lange aufjuhalten gen 
andern mahl geſchah. Doch mag er einiger maſſen daͤchten, indem ſolches hinlaͤnglich unter, dem Arn⸗ 
den Grund dazu gelegt haben, weil er nach eben er⸗ ckel Siebenbürgen erzehlet worden, weiches der ge⸗ 
mehnten Lubieniecius le. dem Lismanino und neigte Leſer daſelbſt nachleſen kan. Wirhabenaber 
andern feine falſchen und böfen®:und- Säge beyge⸗ den Socinianifmum nicht allein in Pohlen Ungarn 
bracht. Das meifte aber trun nachgehends fein Vet⸗ und Siebenbürgen zufuchen; fiehaben fihauhin 
ter Sauftus Socinus ben, beydeflen eigenen Um | andere Sander begeben, und daſelbſt ihre Srrthumer 
ftänden wir ebenfalls den Leferrauf-einen befondern | auszubreiten gefucht. Solches ift unter andern in den 
Artikel vermeifen. Inzwiſchen iftdiefeszumercken, | Niederlanden gefchehen, da ſich gar zeitig: eini 
daß.er der Urheber der Socinianifchen Secte gewe⸗ Merckmale des Socinianifini hervor gethan Habe, 1 
fen,und das meiſte beygetragen, daß ſich felbige in Sandius gedencfet in Bibl, Antitrinitariorum, 
Pohlen auggebreitet,u. die freye Religions» UIebung } DaB Hertmann von UlechwyckalgeinAngitini- ° 
erhaltenhat. Und dieſes war dem Socinus gang tarius, nachdem er mit einenandern megen der ge⸗ 
wohl moͤglich, ex lebte aufginem Dorf, hatte dabey | meinen Meynung von der H: Dreyeinigkeit diſpu⸗ 
einen ftarcfen Umgang mit andern , welche ev fo) tiret, den 10 Fun. 1569 verbrannt worden. Man 
wohl ſchrifftlich als mündlich unterhielte, wodurd) | führt auch den Eeafinus Johannis an, welcher 
denn viele dermaffen eingenommen wurden, daß fie) Rector der Schule zu Antwerpen gemwefen, von dar 
feine Meynungen anzunehmen Eein Bedencken tru⸗ | nach Pohlen und denn nady Siebenbürgen gegane 
gen. Es Fam hierauf mit den Anhaͤngern dieſes So⸗ | gen wo er zu Elaufenburg von der Unitarifchen Gen 
einus fo weit, daß fieihren befondern Auffenthalt, meine mit der Bedingung zum Prediger fol beftelf 
ihreeigene Kirche und Schule erhielten, mithin eine | worden feyn, daß er aufder Cangelnichtlchre, aid _ 
eigene&emeine ausmachten,u. ihnen die Religions, | wenn Ehriftus vor feine Muster wuͤrcklich gemefem 
Uebungen verftattet wurden. Der Drt,modasge | Erhat autithelin doftrin® Chrifti& Anti-Chrifi 
ſchahe war Racem,eine kleine Stadt inderSende-| deUno Vero Deo 1585 ediret,ohne ſich zu nennen 
mirifchen Woywodſchafft, wovon am gedachten] wwelhe Schrift Hieronym. Zanchius wiederlegt 
Drteim XXX Bande, p-sor. uf. mit mehren nach⸗ hat, Davon Sandius l. c. unb Zelener in Hilki 
geſehen werden kan. Ob nun wohl Racow der vore Crypto-Sociniafmi Alkorki, ————— 
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Sabe 1788 fol ein Rechtsgelehrrer, Cornelius | foferner gerechnet, Sandiusl.c. R.Simonin 


. Däms,der ſich zu Goude aufgehatten und mit dau⸗ 
ſio Socino wohl bekannt geweſen Socinianiſche 


Schrifften auszuſtreuen, geſucht haben, wie Voe⸗ 
tius in ſelectar. diſp. theolog. P. III. berichtet. 


> Doc) das eigentliche Socinianiſche Gifft wurde 
vonPohlen nach den Niederlanden gebracht. Denn 
1597 kam Andreas Voldovius ein Lubliniſcher 


| Prediger mit einigen Pohlniſchen jungen Edelleu⸗ 


| 
| 
| 


j 
’ 
1 
{ 
| 


ten die aufderliniverfitat Leyden ſtudiren folten,das 
erſte mahl, und 1598 das andere mahl dahin, wel⸗ 
chem Chrlſtoph Oſtorodus folgte, der in Pohlen 


war. Sie ſuchten ſich in Holland mit den Gelehr⸗ 
| ten dekannt zu machen ; ſo bald man fie aber als So⸗ 
| einianer erkannte, wurde ihnen gar bald ein Strid) 


) Durch ihre Rechnung gemacht. Denn da die Gene 
ral⸗Staaten davon Nachricht bekamen, und aller: 


hand Socinianiſche Bücher bey ihnen gefunden 
wurden, nahm man ihnen ſolche weg, und die Theo⸗ 
logiſche Facultär zu Leyden bekam Befehl, felbige 
durchzugehen, die darinnen gefaßte Lehre zu unterfus 


Urtheil hohe Urſache zuhaben, daß man fo wohl die 


Leute ſelbſt als die Bücher fortſchaffte. Auf dieſes 
Gultachten genannter Facuitaͤt, welches den i2 Aug. 
7598ausgefertiget war, erfolgte eine Verordnung 
| der General-Staaten,Rrafft deren die beyden So⸗ 


einianee Voidovius und Oſtorodus innerhalb 





Hift.Critique du Vieux teſtament L.II.cas. Joh» 
Fabricius in Hift, Bibl. P. IL Benchem. I.c. Im 
Jahr 1638 überfhickte der Fürft Ragozky eine 
Abſchrifft eines Briefesan die General-Staaten, 
welchen Job. Statorius vun Amſterdam anden 
Adam Stancke Lehrer zu Clauſenburg gefehrie- 
ben nach Holland, Aus diefem Schreiben. war zus 
erfehen, Daß ſich die aus Bohlen vertriebene Soci⸗ 
nianer vorgenommen, ihren Weg nach den Nieder⸗ 
landenzunehmen, und gerühme, wie Dafelbft eine 
groſſe Erndtevor fie ſey und die Remonftranten fich 


zu Schmigel an der Unitariſchen Kirche Paſtor | nicht wegerten fie für ihre Brüder zuerkennen. Man 


unterfuchtediefe Sache auf verfchiedenen Synadig 
nad) einander, es wurde die Secte der Socinianer 
dabey als die abfcheulichfte vorgeftellet, und es kam 
endlichdahin, daß 1654 den 19 Sept. eine nach» 
druͤckliche Berordaung fo wohl wider die Socinia⸗ 
ner felbft als ihre Bücher ergieng, Bentheml.c.P.L 
Jonas Schlichting fegte zwar 1654 eine Schußs 
Schrifft darwider auf, dagegen aber Coccejus 
Examen Apologi& heraus gab, wovon man die Hi- 


chen und ihr Bedencken darüber zu entwerffen. ſtoire du Soeinifmie P,1.c.3 1. nachfehen fan. Wir 
Solches geſchahe, und man vermeintenach gefaͤllten gehen nunmehro weiter nach Engelland, wo es auch 


gewißlich an folchen nicht gefehlet, welche die Soci⸗ 
nianifche Lehre angenommen und felbige fort zus 
oflantzen geſucht. Es find.dahero zum öfftern bes 
jondere Berordnungen rider fie und die andern Ar⸗ 
ten der Antitrinitarien ergangen. Es find auch über 
diefes häuffige Schriften gegen felbige herausges 





\ zehn Tagen das Land räumen; vorhero aberin ihr | kommen und man hat ihnen ihr Weſen oͤffentlich 
zer Gegenwart,die bey ihnen gefundene Soeinianis‘} zutreiben niemahls verſtattet. Vielmehr weiß man, 
ſche Bücher verbrannt werden folten, Das letztere | Daß fie aus dem Reiche verbannet,und ihre Bücher 
 ‚geichahz die Geyden Soeinianer ſelbſt aber folen ſich der Flamme zum Opfer übergeben worden. Im 
nadhh der Zeit noch hemlich in Friesland aufgehalten , Zahr 1645 wurde im Parlament wider fie und die 
und eine Shus-Schrifft wider das Decret der Ge⸗ | Atheiften zugleich ein Decret gemacht, daß fie am 

geral⸗Staaten verfertiget haben, welchein Lateinis | Leben folten geſtrafft werden, Arnold in derKiccherm 
ſcher und Holländischer Sprache 1600 herausge⸗u Ketzer⸗Hiſtor. P-ILL.XVILc.13.$,10. So mercket 
bmen wobon man Cloppenburg in pr&f. eum- auch Benthem in dem Vorbericht feines Engels 





pendioli Socinianifm. confut, 2.22. u Hoxnbect 
in Adparatuad controverf. & difputat. Socin, 
‚welcher für deffen Socinianifm. Confut. T.L. flehet, 
leſen kan. Wenn esden Reformirten,oder den Con⸗ 
tra⸗Remenſtranten nachgehen ſoll, ſo muß in der Hi⸗ 


laͤndiſchen Kirchen⸗ und Schul⸗Staats an, daß im 
Jahr 1640 auf einem Synodo zu Londen unter an⸗ 
dern ein Canon gemacht und in demſelbigen bey 
Straffeder ExcommunicationSocinianifheßü- 
cher nach Engelland zubringen oder zudrucken und 


ſterie des Niederländifchen Socinianiſmi auch der | zuverfauffen verboten woroen. len Studenten 
Armenianeroder der Remonſtranten hier gedacht | und andern Ordens⸗Leuten, auffer denen, welche in 
merden. "Denn ſie wurden von jenen in öffentlichen | der Theologie einen Gradum erlangt, und die eine 
Schꝛiften des Socinianiſmi beſchuldiget. Und Horn· Epiſcopaliſche; oder Archidiaconaliſche Jurisdi⸗ 
beck in ſumms controverſiar. religionis Lib, VIL | ction haͤtten, wurde ernſtlich unterſagt, in folchen Buͤ⸗ 
p.FGs.u f merckt an, daß Conrad Vorſtius das ſchern / juleſen und muſten felbige vielmehr. verbrannt 
Socinianiſche Gifft zuerſt nach Holland wieder- · werden. Hiernaͤchſt ergieng zugleich die Verord⸗ 
um gebracht habe. Welches auch nicht zuläugnen nung, daß derjenige, welcher die Meynung der Sys 
iſt indem iedermann fattfam weiß, Daß er mit den | cinianer angenommen haͤtte, nicht eher von der Ex⸗ 
Sueinianern ingenauer Freundſchafft gelebt, und ; communication folte frey geſprochen werden, bis er 
einen ſtarcken Brief ABedhfelmit felbigen unterhal, | vor dem Metropolitan; oder feinem Biſchoff fols 
ten womit er denn Gelegenheit gab,daß ſich ihre Bü, | hen Zerthum abgeſchworen habe. Nicht weniger 
‚er und Lehren unter den Remonſtranten befannt hat auch der vorige König in Engelland Georgi im 


machten. Man muß aber auch hier nicht zu weit 
gehen, damit man den Remonſtranten an ſich ſelbſt 
nicht Unrecht thue. Denn diejenigen unter ihnen, 
melche zu verftehen gaben,daß fie dem Socinianiſmo 
nicht ungeneige wären find von ihnen felbft nicht für 
Glaubens-Genoffen erfannt und angenomen wor⸗ 
den. Hieher werden füglich dernur vorhin gedachte 
Vorſtius, Adolph Denaror, Henrich Wel⸗ 


Jahr 1721 ein ſcharffes Mandat wider die Aria⸗ 


ner und Socinianer bekaunt machen laſſen, Krafft 
deffen ſelbige nicht allein von der Englifchen Kirche 
ausgefbloffen; fondern auch aler Wuͤrden unfaͤ⸗ 
hig erklaͤret und den Halsftarrigendas Gefaͤngniß 
zuerkannt worden, welches man in des Herr Cantz⸗ 
ler Pfaffens Iatroduct. inHiſt. Theol, litter.P.IL, 
p. 279. u. ff. nachleſen kan. Bey ſolchen Verord⸗ 


fing , Geiſteranus, Montanus, Brenius und anno Dh man es allein gicht bewenden laſſen Bir 
3 her 


dern auchinder That die Schaͤrffe wider dergleis ; Gocinianifch gefitite und dergleichen Buͤcher geben 
“chen Leute und ihre Schrifften gebraucht. Nur ſolte. Mithin ift Franckreich fo rein nichtindiefem |) 
einiger Exewpel jugedencfen, ſo wurde Job. Bir Stuͤcke, als ſolches der erwehnte LcheberderHiltei- 'Ü 
dellus ein Socinianer 1645 feines Amts entſetzet redu Socinianiſme machen will. Nur ein und das 
und m der Gefaͤnguß ⸗Straffe belegt: Als Die | andere Exempel anzuführen; ſo iſt bekannt / daß der 
Schrifft, welche den Titel: Evangelium nudum | berühmte Richard Simon in den Verdacht eines r 
führte und von dem At ch urd Bury zu Oxfort aufs | Socinianifmi gerathen, wiewohl er ſich darwider in 
gefetzt war, jum Vorſchein kam, wurde ſie durch den der bibliotheque Critique’T- IV. epıit. 39, u ver⸗ t 
Heucker öffentlich verbrannt, Wie ferner der ber | theidigen gefucht;manfehemas Hr. D. Buddeus 
uhmte Wiſhem Whiſton feiner Arianifeben | inIagog,.ad Theolog: Univerf: L; IE. 0.8, $. 12) | 
Meynungen regen von ſeinem Amte gefegt worden: | hiervon anmercket. Zu mehrern Beweiß deffen, 
as mit dem Samuel Eleref vorgegangen ift ber | mas mir gefagt,Dienet auch die ärgelicheumdifihände | 
Fannt, anderer Exempel zugeſchweigen, Lricyols | liche Schrifft, welche unter dem Zirel; Le Plaro- U 
fius indefenfione ecclehi® Anglic, Alles was | nifme devoile, ou effaitouchant le Verbe Plata- © 
wir ießo angeführet haben, iſt nicht zu läugnen: | nicien zu Coͤlln 1700: in:8+ heraus. grfommen und | 
Man fan dahero die Evangelische Kirche jelbit des nach des Deren Baile Bericht, den Souverain 
‚Scinianifmi nicht befehuldigen ; man Fan nicht für | einem Frantzoͤſiſchen Prediger zum Berfaffer has 
gen, Daß man in Engelland den Socinianern ein | benfoll, Reponfe aux. quefkions. d’ um provincial 
‚frenes und öffentliches Weſen verftatte, Doch iſt Zu.d. Memoires.de Trevoux. 1733: Saft noch 
atıch dasnicht zulaͤugnen, daß fich unter den Frey⸗ übrig,dab wir auch zeigen, «wie ſich in Deutfchland | 
Beifteen, voelhe in Engelland, ſonderlich zu den | hieund da der Soeinianifmus einfehleichen wollen, | 
neuen Zeiten aufgeftanden ; manche Arianer und | und verſchiedene denfelben auszubreiten gefucht, 
Soeinianer hervor gethan; aͤrgerliche und gortlofe melches durch mancherley Reranlaffung geſchehen 
Svrifften ausgeftreuer,felbige nicht allepeit von fol | Die Socinianer, welche ſich fondenlich in Pohlen 
then, die dazu waren geſchickt und verbunden gewe⸗ und Siebenbürgen aufbielten,(chieftenähre Anhäre 
fen,mit gehoͤrigen Eifer und Gruͤndlichkeit wiedere | ger aus die andernihre Lehre bekannt! machen, und 
feoet ; fordern vielmehr ihnen in manchen Stücken | fie Damit einnehmen mußten, Man bediente fihak 
smehrnachiefehen worden; als «8 mohl häfte fepn lerhand Künſte, die Socinianiſchen Buͤcher auszuz 
ſollen· Wir wollen nur'einige seraleithen Soci⸗ ſtreuen und auch den Deutſchen indie Handerue 
nianer nahmhaffe machen, fonft aber von ihnen |bringen, ; Verſchiedene von dieſen wurden auf der 
“nichts berühren, weil die befondern Umftande von | Reife und in der Fremde verfuͤhret durch welche und 
‚einem ieden, wie befannt,am gehoͤrigen Orte nach zʒu⸗ andere Gelegenheiten manche, ſo von Geburt Deuts 
ſchladen und zu ſuchen ſind; Es gehoͤret hieher Ra⸗ ſche geweſen dermaſſen bingeriffen worden; dah fie. 
spbael Ritter von Eonden, Der im Sechjehnden, ſich völlig zu der Speinianifhen Secte bekannt, | 
Zahrhundert gelebt und brevem demonftratio- | und als öffentliche Socinianiſche Lehrer fonderlich 
nem, quod Chriftus non fitipfe Deus, qui pater; | in Pohlen und Siebenbürgen hervor gechan Das 
“pecat zqualis, heralisgegeben, und darinnen auf | hin gehoͤren Öftorodye, Fob.Sommer, Job, | 
S benianiſche Art die Gottheit Chriſti geläugnet; Crellius, Valentin Smalcius,dieStegmannt | 
65.310. ns oder Bidle deſſen bereits Meldung nebſt andern. ‚Hierzu Fam vornehmlich, daß ſich 
sgeföjtheny Tbomasgicminus, ArıhurusBury, viele Der Socinianer, die aus Pohlen’vertrieben | 
‚ Thomas Chubb) Thomas Kınlyn, Thomas |undhin und he jeitreust worden nacbı Deutſch 
Enesu a, Derlange man'mehres hiervon zu wiſ⸗ land kamen riicde giengennahSchlefien Ale 
‚fen fo fehe man den Seren Dfafl 1.c. p.328: u. f. dere io die Marck Brandenburg, nat Holftein, 
Sesäleichen Job. Se Meyers Epiftolam; dereu Jindie Dfals. Daer Hertz og zu Briegin Sthlefien” 
wir auch oben bereits Ermehnung gethan haben. (ließ ſie zu Erengburg mohnen und ihren Gott 
Was Franckreich andelangt, fo bemaͤhet ſich der dienſt hatten In der Pfaltz ſchuch ſich der Sotis, 
Autor der Hiftorie du SoeianılmeP.T,c, 36, felbis Ynianifmus gar ſeitlich ein. Die Haie Mrefon” 
ges wider die Beſchuldigung des Socinianiſmi zu⸗ war Adam Neuſer, Der aus Schwaben gebuͤrtig 
x gertheidigen; und ift infonderheit auf Jurieu nicht | und.in der Lutheriſchen Lehre: erzogen wars re] 
SwoHfzufpreehen, Daßer'nefcheieben: Es mären in |fodenn Reformirth ferner Soeintanifchnimd enpli 4 
“@panehreich fehe viele entwedet Deiſten oder Soei gar ein Tuͤrcke wurde, wovon der Articke Teufen, 
‚ *nianer. Soichen Vorwurff will er von denen, wel im XXIV Bande,p 311. u: ff. nachgeſehen wer⸗ 
“eur geangöfifehen Kirche gehören und fich zur den Ban, Es Eamen verfehibene ander hestuegen 
“päbftifehen Religion bekennen, ganglich ablehnen, noch in Verdacht,unterDenen auch der Keformiete 
“und meiner, "es hätten ſich vielmehr die Reformir | Superintendent Metthaeus war) 'Zeinrich Al 
sten tvelche ehemählsinFrandfteich gewefen,der&or |eingii Hift. Ecclef, Palarin, Struwene ausführle 
einianifchen  Kihre verdächtig und theilhafftig ger | her Bericht von der Pfälgifehen Kirchen⸗Hi J 
Mmachte Nun in war dieſes gewiß / dah in Franck | V. Sandius I, ex, von denen aus Pohlen | 
eich das Sceintanifehe Uebel nicht f0-überhandges | jagten Gecinianern haben ſich auch viele machder | 
Mare Brandenburg gewendet, und fich änfondere 
| 
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nommen; venigſtens nicht fo öffentlich ausgebro- | M 
heit ander Oder niedergelaffen; wo ihnen Der das 


“hen als wiefonftin manchem Sande. Es kommen r 

dafelbfk nicht fo vie Soeinianifche Bücher zum | mahlige" Churfürft Seredrich Wilhelm einen 

Morihein,wiean andern Diten, vielweniger neh⸗ Auffenthaltveritattetet und zwar, mie man muth⸗ 

men die Socinianer dahin ihre Zuflucht, wenn fie | maffen will auf Vorſchub einigerMinifters und dee 
Hof ⸗Predigers Bacıholomäi, bey denen ſich di 


aus einen Kande gejagt furrden. Doch wird nie⸗ ger6 2 
mand Teichtein Abrede feyn, daß es nicht hie und da ſe Leute zu inſinuiren gewuſt. eo ·beand ſich 
* Ei arun⸗ 
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darunter, der bekannte Socinianer Joh Preuß, 
der aus Guben in der Nieder Laufig debuͤrtig gewe⸗ 
fen. Dieeſe Leute hinterlieſſen auch einen heimlichen 
Saamen davon ſich nach Der Zeit bioweilen leider! 
‚die Feucht gezeiget. Im Jahr ı716 brachten eis 
ndige Socimaner ein neues Glaubens ⸗Bekaͤnntniß 
in Berlin zum Vorſchein, welches man nebſt einer 
Pruffung in dem Freywilligen Hebopfer und 
war im zehnden Beyreagp 85 1. uff leſen kan. 
| | Es ut ſeldiges fo ſchlau und iiſtig abgefaſſet, Daß es 
unvorſichtigen Gemuͤthern, und denen, die ſonſt nicht 





wſſen, was die Socinianer lehren leicht ein Blend» 
weick machen kan. Man hat ſich lauter Nedens, 
Arten aus der Schrifft bedienet, und das Auſehen 
haben wollen, als giengen fie von dieſer einigen 
| Blautens» u. Lebens, Norm nicht ab ;man hat fid) 
aber nicht erflärer, wie man diefe und jene Redens ⸗ 
Art verſtehe; noch dasjenige hinzu gefuͤget, was 
man nicht glaubet und an andern Glaubens: Vers 
| wandten verwirfft. So bekennen fie von Chriſto, 
| daß er vor Örundlegung der Welt verfehen; in der 
legten Zeit aber geoffenbahrer fen um unfert Wil. 
len,daßer von dem H. Geift empfangen,und von eis 
ner reinen Zunafran gebohren fen: daß er ſey der 
| eingesohrneundeinene Sohn Hottes dee Baters, 
das Ebenbild des unfichbaren Gottes, in welchem 
alle Fuͤlle der Gottheit wohnet, durch welchen wir 
den Vater erlennen u.f.f. Nachdem aber wie ge⸗ 
dacht, über dieß Glaubens⸗Bekaͤnntniß eine Pruͤf⸗ 
fung angeſtellt worden, ſo kam heraus: Vertheidi⸗ 
gung des Unitarifchen in den Berliniſchen Heb, 
opfern angefchtenen Glaubins-Befänntniß dar⸗ 
wider aber auch imeben diefen Hebopfern Erinne⸗ 
rung geſchehen. Und weil man eben daſelbſt, und 
war in den u Behtraa pass. eine Unterſuchung 
angeſtellt hatte: Ob GOtt der Vater mehr durch 
unſere oder der Socinianer Lehre von Chriſto geeh⸗ 
ret werde ? ſo kam ein gedruckter Bogen zum Vor⸗ 
ſhein / dem Titel nach als eine Behlage der Berli⸗ 
mſchen Hebopfer. Der Urheber wolte darinnen 
die Socinianiſche und unſere Lehre gegen einander 
indie Band: Schale legen und zeigen,Daß jene ein 
groh Gewicht vor diefer voraus habe, daraufman 
imdes Hebopfers ꝛ zten Beytragp. 161. u. ff. ges 
antwortet, Die Schrift felbit mır eingerücker und 
Noten doju gemacht hat. Als auch Damider eini⸗ 
ge gedruckte Bogen ans Licht traten, fo folste in den 
33ten Beytragp: 234: ein Bedencken vonder So⸗ 
cinianiſchen Bernunfft dargegen. Was des So⸗ 
cinianiſmi wegen in dem vorigen Jahrhundert zu 
Audorff fürgegangen,davon hatder Herr D. Zelt 
ner eine gar Ausführliche und ſichere Nachricht in 
einem beſondern Wercke ertheilt welches unter dem 
Titel: Hiſtoria Crypto⸗ Socinimi Altorfinæ 
quondamacademiæ infelti arcana ex documen- 
tis maximamı partem Manuferiptis ira adornata; 
ut cum hiſtoriæ illerum hominum illuftrandz ; 
tum dogmatibus in univerfum refellendis infer- 
vireposlit, Beipjig 1729, in 4. ans Licht yerreten, 
dabey ſich auch Smalcii diarium vitæ und Ruari 
epiſtolæ mit Anmerckungen erlaͤutert befinden: 
Der Vornehmſte unter denjenigen der ſolches Gifft 
zu Altdorff ausgeftreuet, war ohne Zweifel rnit 
Senerus der die Sccinianifchen Irrthuͤmer vors 
Bero auf feinen Keißen eingefogen,und nachgehends, 
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da er Profeſſor der Artzneykunſt und Natur ⸗Wiſ⸗ 
ſenſchafft zu Altdorff wurde, dieſelben auch andern 
aufeine liſtige verborgene Art beyzubringen ſich ans 
gelegen ſeyn ließ Seine Anhänger waren daſelbſt 
Vogeliue, Peufchelius inſonderheit Ruarus, 
‘o der Vornehmſte war, der nebft dem Mich 
Gittichio andere mit ihrem Gifft anzuffecken allen 
Fleiß anwandte. Die Socimaniſche Zufammens 
kunffte, die man daſelbſt ſehr yeimlich und aufeine 
verſchwiegene Are anftete Ddirinirte anfänalich 
Rurus und nach ihm Peuſchelius Man kam 
aber nachgehends dahinter. entdeckte den Gotinid 
aniſmum, worauf ſich einige von Altdoeff weg mache 
ten, andere wurden gefangen geſetzt und von der 
Wahrheit uͤ ereugt. Wir haben micht nothig hier⸗ 
bey weittänfftiner zu ſeyn wer voͤllge und Binlänalte 
che Nachricht vertängt, chut am bejten, wenn er fich 
in dem Buche felbft umfiehet Sonſt haben fich noch 
verfchjedene in Deutfchland,und zwar zu den neuern 
Zeitender Soeinianifchen Frethumer theilhafftig 
gemacht. Dahin gehören: Aenningusurmunn, 
Demseritus Chriſtianus Gero Ebriftian Das 
mins, Cafpar Ernſt Triller, Johann Henrich 
Reis, Joh. Chriſtian Sei, u.a. Gallen wit _ 
noch etwas von den Socinianern in Preuſſen geden⸗ 

een, fo haben fi) da die Socinianer zu verſchiede⸗ 
nen mahlen eingefehlichen und ihre Irrthuͤmer aus⸗ 
breiten wollen; aber Eeinen fithern und beſtaͤndigen 
Auffenthalt finden koͤnnen. Aus Engelland kam 
Baphael Ritter, deffen wir oben gedacht haben, 
nach Königsberg, und der Pomeſaniſche Biſchoff 
Wigandus gab wider ihn eine Schrifft heraus 
und machteihn Darinnen u einem Arianer ser wat 
aber mehrein Sociniaver; als ein Arianer. Nach 
der Zeit erhielten die Socinianer haͤuffig Bücher 
von Racow nach Preuffen, dadurch unterfchiedene 
verführer wurden. Man wider ſetzte ſich aber Liefem 
Unheil auf alle IBeife, und es fam 1640 ein Edict 
von Georg Wilhelm Ehurfürften zu Brandens 
burg heraus, darinnen allen Amt Reuten im gangen 


Hertzogthum anbefohlen wurde, auf ſolche Leute, 


deren Buͤcher und Zuſamenkuͤnffte ein wachſames 
Auge juhaben, und wo fie etwas wahrnehmen wuͤr⸗ 
den, bey dem Landes, Seren z oder bey den Preußie 
ſchen Kenierungs-Räthen die gehörige Anzeige zu⸗ 
thun. Damit geſchahe zwar dem Uebel und deſſen 
fernern Auebreitungeneiniger Einhalt; es wurde 
aber nicht aanglich gehoben. Fa fie gaben ı 670 eis 
ne Lat Supplic dem Chur fur ſten Seiedrich Wil⸗ 
helm / dem Groſſen und ſuchten darinne mit Aufuͤh⸗ 
rung vieler Gründe, daß man fie dulten möchte, 
welches in der fortgefegren Sammlung von al 
ten und neuen cheologifchen Sachen 1722 fan 
gelefen werden ; Man fehe aber überhaupt hiee 
Zaetknochs Preußiſche Kirchen⸗Geſchichte Mag 
infonderhar Dansig anlangt ſo iſt dieſer Ort etliche 
mahl von den Sorinidnern verunruhiget worden, 
Solches geſchahe durch den Matthaͤum Radeci⸗ 
um,weldjer Seeretarius war; nachdem er ſich abet 
von dem Socinianiſchen Gift anſtecken laſſen ſtell⸗ 
te er heimlich Zuſammenkuͤnffte an und brachte eis 
nigeatif feine Seite. Fauſtus Soeinus hielt viel 
auf ihn, wieerdenn verfchiedene Briefe an ihn ge 
ſchrieben welche noch vorhanden find. In wiſchen 
war Kadecius nicht Der erſte/ der zu — das 
oei⸗ 


255 Socinianiſmus J Socinianiſmus 56 
Emm nn — m ml — mn 
Socinianiſche Gifft ausquftreuen fürchte, fondern es | Schein kam, und bey den Socinianern in groffem Ans | N 
haben ſchon vor feinerZeiteinige dafelbft DieferKener | fehentehet. Der Verfaſſer davon ſoll nach Mol⸗ 
ven Beyfall gegeben, wie Hr, D.Zelener l.c c:2.! IersinWagog- ad Hiftor. Cherfonef, Cimbriez |), 
bemercket. each der Zeit machten Joacbim Steg: | ecclef, &lirter. P. IE. Bericht, Oſtoredus nee h 
man und Mlarcin Auarıs dergleichen Uncuhe, | einigen andern geweſen feyn. Es magaberderfelbe ): 
wovon. Hartknoch l.e. L. IIL.c.9. Unterricht ertheis | eigentlich ſeyn, wer er wolle ſo hat dieß Buchwenige | 
let. Esiftaber auch nunmehro noͤthig, Daß wir, | ftensbey den Sorinianern ein großes Anfehen, und 
nach, der im Anfang gemachten Ordnung die Ber! man Fan daraus ihre Lehre ſattſam abnehmen 
ſchaffenheit der Socinianiſchen Religionen in Er⸗ Man leſe davon Pipping inder Einleitungguden | 
megung jieben. Hierbey wird erſtlich die Frage be⸗ſymboliſchen Schriften Der Evangelifch-Eutherid) 
antwortet werden müffen, woraus man die Beſchaf ⸗ ſchen Kirchen c,1. Kortholt de varüis Seriprun, 
ſenheit der Socinianiſchen Religion eigentlich er) edirionib,, XXV. Le Cong in bibl. S. Tob. gas 
kennen koͤnne? Die eigentlichen Lehren einer Ricchei bricius in Hift. Bibl. P. VI. u.a.m. Wir frogen 
oder Secte erkennt man ſonſt am beſten und ſicher⸗ aber nunmehro ferner, worauf die eigentliche Beh 
ften aus denjenigen Schriften und Büchern, die| ſchaffenheit des Soein aniſmi überhaupt ankommie? 
bey derfelben ein fymbolifhes Anfehen haben. Nun| Man kan fagen, ev ſey Diejenige Regerey, damanin 
ift zwar bekannt, dab die Soeinianer feine eigentlich | der Gottheit nur ſchlechterdings von einer Perſon 
fogenannte ſymboliſche Bücher haben s allein es find] oder vom Vater als wahrem GOtt etwas will 
Doch. verichiedene Schriften von ihnen vorhanden, | will und indem man alfo die Gottheit JEſu Chr 
welche ihre Lehre in ſich faßen, auch bey ihnen felbft| und des H Geiſtes lãugnet, durch He Natur Kraffe 
in einem beſondern und gleichſam ſymboliſchen Anſe⸗te die Seeligkeit zuerlangen vermeynet, Folglich di 
hen ſtehen. Dahin gehoͤret der Racowiſche Cate⸗ gange Religion aufeinen Maturglismum und Pau 
chiſmus, von dem wir etwas anzufuͤhren nicht no⸗ lagianiſmum ankommen laͤſſet. Nach ſoſcher Be 
thig haben, weil bereits an feinem Orte im XAX| fehaffenheit ſetzet man die Natur zum Grund de 
Bande,p.502. deffen hinlängliche Meldung geiche-| Seeligkeit,und die ſoll ales ausmachen. Mitdens 
ben,twobey man noch Walchs Introdudt. in libros felden till man in der Erkaͤnntniß htm 




















ecclef, Lutheran. fymbol, proleg: 8.16, und Bud⸗ ge,die man zur Seeligkeit wiſſen muß, auskommen 
daͤum in Ifag; ad Theol: Univerf, B. Il, c; 2-$;10.| erhebet daber die Bernunfft und macht fiegum Pro, 
nachlefen fan. Nicht weniger ift hier desjenigen | bierftein der Theologie: man will nichts annehmen/ 
Ölaubens-Befänntniß zugedencken, welches unter was man nicht mit Derfelben begreiffen kan Maul 
folgender Aufſchrifft: Confesfio fidei Chriftianez; verwirfft die Geheimniſſe; oder diejenigen Sachen 
editanomine ecclefiarum; quæ in Poloniaunum | welche über die Grengen der Bernunfft geſetzet finds: 
Deum & Filium ejusunigenitumJefumChriftum| Damit mißbrauchen fie folche auf eine ſhaͤndliche 
& Spiritum fanftum;profitentur, collata cum Po- | Art und werden mit allem Recht unter dit Ratio⸗ 
lonica ejusd. auctoris ab eodemque denuo recv- | nafiften gezehfet. Sie ſelbſt wollen als ſubtile und“ 
nita & variis locis audtior reddita 1651 ans! fharffinnige Koͤpffe angefehen feyn ‚ und man hält, 
Licht getreten, Der Verfaffer davon iſt Jonas] fie auch insgemein daft, doh man nteynet,utan mis 
Schlichting, welcher diefes Glaubens Bekannt’) ftegar guten Verſtand haben, wenn man mit die ſen 
niß das erſte mahl 1642 heraus gab, und nachdem | Leuten auskommen und ihrenEinmürffen eine Gn⸗ 
er folchesauch 1646 in Pohlniſcher Sprache ber | genthun wolle. Worinnen man aber der Sache 
kannt gemacht hatte, folgte Die angeführte Ausgabe akerdings zuviel thut. Einfhändlicher Miksraudyı 
don 165 1. 3mFaHr 1646 ließ er fie auf dem Reichs ⸗ der Bernunfft zeige gewißlich Eeinen fubtilen Vers 
Tag zu Warſchau übergeben ziwie es aber damahls ſtand an. Die anfich vernünftigen Grund.Säge 
ſchon gar fehlecht mit. den Soginianern in Pohlen | machen die Sachen alleine nicht aus: Sindfie au) 
ausſahe; alfo wurde fienicht alein verworffen; fon: | noch fo fharffinnig aus geſonnen fo kan man doch 
dern auch öffentlich durch des Henckers-Hand ver⸗ in der unrichtigen Application derfelbigen eine Eid" 
brannt.- Sieift nach der gewoͤhnlichen Socinianis falt ſehen laffen. Und dasnimmt man offtmahls in 
ſchen Art gar ſchlau und liſtig eingerichtet. Man den Schrifften der Sovinianer wahr, und gre | 
hat das fo genoñte Apoſtoliſche Glaubens» Bekännt.! bisteilen fo handgreiffliche Paralogifnosun, 
niß zum Grunde gelegt, Diedarinnen enthaltene Ar, | manihren Ungrund und Falfchheit gar leit 
tickel weiter ausgeführt und allezeit Sprachen Heil.) nen und entdecken fan: SienebmendieSxhrifften 
Schꝛifft beygefünt,fo,daß man nıepnen ſolte dieSo⸗ des Alten und Neuen Bundesan.  Mankiefettom 
einianer blieben lediglich bey der Schrifft. Nicola⸗ ihnen Ueberſetzungen nnd andere Anmerefungen 
us Cichovius ſatzte diefer Confeßion eine Schrift | übergemifle bibliſche Bücher: Ba ſie wollen * I 


















entgegen; daher eine Apologie derfelbigen unter | andern Terminos in die Theologie Anwenden, als 
dem Titel: Confeslionis Ghriftiane ad rogum | welche in der H.Schrifft zu finden find, womit fie 
damnat® & combuftz manium a rev. .DiNie;| aberandernein Blendwerck zumachen füchen, als | 
Cichovio laceslitorum fui viodices; 1642 zum | blieben fie lediglich bey der Bibel: Alfeindießehun 
Vorſchein Bam, welche einige Schlichtingio bev- alles nichts zur Sache. "Die Bernunfft, muß den: 
legen; andere aber meynen er habe fienicht gemacht, | wegen doch aufden Thron ſitzen. Alle KReger'haben 
Sandius I.c. P.1928.129. Heumann in Sche- | fich aufdie Schrift beruffen und thun es noch ſehe 
diafm. delibris Anonym. & Pfeudonym. p.178: | Bielmehe muß man fehen, wie folches gefehiehet3 
Job,Sabticius in Hift. Bibl.P.VI.p. 470: Die: |und auf welche Art fiedie Schrifft verfkehenund 
fem fügen wir bey das Racowiſche Neue Teſtament, annehmen, nach welchem Grund-&ag fiefelbig 
in Deutſcher Sprache, welches 1630 zum Xors | auslegen: Siehet mannach dieſen 3 
ache 








| und“ 
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ache an; ſo begreifft man leichte, daß Die 
ee nichts, weniger als der Schrift 








ber), 
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Annehmen „noch eine Auslegung ver Schrifft ſtatt 
finden laſſen, wenn ſie ni Ku mit der Vernunfft über 
ein kame, als nach welcher man alles prüfen muͤſſe, 
wie Scherzer ın Cullegio Anti-Soeiniano p. 17. 
mweifer. Da machen fie Feinen Unterfcheid unter 
dem was der Vernunfft unbegveiflich, und unter 


ich dahero nicht um den Sinn des heiligen Gei- 
28; fondern die Schrifftmuß ſich nach ihren deh⸗ 
ten und Vorurtheilen richten und drehen laffen. 
Niemand wird auch daruͤber, als thue man ihnen 
Unrecht, Klage führen duͤrffen. Ihre Auslegun⸗ 
gen, die ſie gemacht, beweiſen dieſes mehr als zu 
deutlich Man a Die exegetiſchen Schriften des 
uſti Socdni,J Job, Troll, } Jonaͤ Schlichtin, 
gii Joh Ludor en me andere durch. 
- Man fehe ſie bey denjenigen Stellen, welche Elärlic) 
die Drepeinigkeit und. Gottheit Chriſti bemeifen, 
als Tob 1,r.. ı Tım „AIL.ı6. 2 Job. V, 7. nebft 
mehrern nad, fo wird man finden, was ſie vor ges 
waltige Berdrehungen, aud) bisweilen Verfaͤlſch⸗ 
ungen vorzunehmen pflegen Meunten ſie es dar⸗ 
inde redlich und folgten der Schrifft; fo muͤſten fie 
gantzes Lehr⸗ Gebaͤude fahren laſſen. Mit der 
ollen die Socinianer ferner in den Leben 
anpel auskommen und mepnen, fie koͤnnten 
durch Die Natur-Kräffte, nicht nur ein Gottgefaͤlli 
es Reben f uͤhren; ſondern auch dadurch die See 
gkeit erlangen. - Damitverwerffen ſie die Gnade 
Gottes, wel he das Gute in uns anfangen und voll- 
b ingenmuß ; fie laͤugnen das natürliche Verder 
in und Unvermoͤgen des Munſchen, behaupten ein 
Q vadie uft der guten Wercke und zwar folcher, Die 
) tö,als einen vernünftigen und erbaren 













1. 


a usmachen. Das iſt nun nichts anders 





er Pelagianiſmus und zugleich derjenige Irr⸗ 

a.man in der paͤbſtiſchen Kirche von den 
dienſtlichen guten Merken veriheidiget, Car 
indenSveinifı ‚pröfligaro, Vieles traͤgt der 
och Ä — wahre innere Urſprung 
s Sochianiſmi iſt So wenig fie aber den Nah: | 
men dei dienen; ſo ſcheuen fie fih nicht, 
zu fügen, da wahren Chriſten wären; 
und vor all ie Lehre von Ehrifto fleißig 
ben. an Moſcorovium in Refut. Ad 
‚Smiglecit p. 13. Smalcium contra Fran- 
Au ‚dip.Lp- — aovor. Monftr, 
hut 10. nachfe nn ngiebt-man zwar 
Bi zu, Safe mögen riſten genennet werden 
wenn man Diefes W zort in einem weitlaͤufftigen 


Reritand und Sinn an 

nur deswegen vor Chri ich 
Eennen, daß JEſus der ver verheiffene Mefins, def 
fen se man a ‚und derſelbigen folgen 
mü Me. Damit unterf eben ie fi) ſowohl von 
den Süden; als von den Türen und. man Ean 
fie mit diefen nicht, fof föfehterdings. ‚in eine Claſſe 
fegen. Allein nimmt man- den Nahmen- der 
Mi „Vaiverfal- Leaui RXAFUN Theil, 


mmt, und ihre Lehre 
ſiehet, weil fie be- 
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dem was derſelbigen zuwider iſt. Sie bekuͤmmern 


— — 
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Chriſten in ſeinem eigentlichen und genauern Ber 
ftandund haͤlt die Wahre und Socinianiſche Re⸗ 
ligion dagegen, ſo wird man ſehen, daß pe ſol⸗ 
cher Benennung: nicht würdig ſi d. Sie mafr 
fen ſich alſo zwar den Nahmen der Chriſten an,ins 





zwiſchen nennen ſie ſich auch zum Unterſcheld der 


andern EhriftenUnitarier wie ſie diejenigen Tri⸗ 
nitarier nennen, die das Geheimmiß ver heiligen 
Dreyeinigkeit glauben. ‚Sie nennen fich aber 
Unitarier; oder ſolche Chriſten, die nur einen 
GOtt, und zwar inderfchärfften Einigfeit, nicht 
nur dem Weſen fondern auch dar Perfon nach 
bekennen. Es iſt nunmehr aber ferner auch nd- 
thig, daß man einen Bericht von ihren eigenthüns- 
tichen Lehren erftatte und anführe: Die Theolo⸗ 
gie der Socinianer hat man ſowohl nach ihren 
Zuſammenhang; als nach den Fehr Saͤtzen ſelbſt, 
fo fie begreift, zu erwaͤgen. Sehen wir auf den 
Zufammenhang ‚fo haben fie fich ein Lehr. Ge⸗ 
bäude aufgerichtet, von dem man fagen muß, daß 
es in feiner Form gar ordentlich zufammen han: 
ge. Es hat feine Grund Saͤtze und" feine 
Schluͤſſe, oder ſolche Lehren, die ihren Grund 
in jenen haben und daher gefo'gert werden. Je⸗ 
ng, fo die Grund und Hauptskehren enthalten, 
find von zweyerley Aut, indem’ eines davon dag 
allgemeine ,. darauf das: 'gange Socinianifche 
Gebäude ruher, Die andern aber find befondere, 
und geben zu gewiſſen beſondern Kehren einen. 
Grund ab, ob ſie wohl auch als Schlüffe koͤn⸗ 
nen angeſehen werden ſo ferne ſie aus den all⸗ 
gemeinen ebenfalls gefloſſen. Jenes oder das 
allgemeine beſtehet darinnen: man darf in der 
Religion nichts annehmen, was man mit ſeiner 
Ver nunfft nicht begreiffen kan; folglich wenn man 
ſich der Schrifft bedienen will, muß man ſie ſo er⸗ 
klaͤren und verſtehen, daß der Vernunfft alles be⸗ 
greiflich wird. Das iſt die Haupt⸗Stuͤhe des gan⸗ 
gen Sorinianifini,und weil noch das böfe Hertz das 
zu fort, und Dadurch gleichfam ver andere Grund 
gelegt wird,fo kan manjenen denTiheoretifchen,dies 
fen hingegen den Moraliſchen nennen: Es erheller 
diefes nicht nur ausder Sade felbft; oder aus der 
Befchaffenheit des Socinianiſmi; fondern auch 
aus der Hiſtorie fo ferne uns felbige Die Veranlaß⸗ 
ſung bekannt macht, wie man auf den Antitrini⸗ 
tariismum und inſonderheit auf den Sociniani⸗ 
ſmum verfallen. Der beſondern Grund: Säße find 
zwey, Davon fich Das eine auf GOtt, das andere 
aber-aufden Menichen beziehet. Jenes fo auf 


IJA GOtt gehet, iſt, Daß man nur eine Perſon in dee 


Gottheit zuläffet,und alfodie Gottheit des Sohnes 
fo wohl, als des heil. Geiftes ſchlechterdings laͤug⸗ 
net. Damit ſiehet man Chriſtum als einen bloſ⸗ 
fen Menſchen an ; wie aber Die Lehre von Ehrifto, 
alsder Haupt Punct unferer Chriſtlichen Rel gi⸗ 
on,einen nothwendigen Einfluß in viele andere Ar⸗ 


tickel hat; alſo Fan es nicht anders ſeyn, alsdn 


aus dieſem Haupt⸗ Irrthum der Socinianer viele 
andere Irrthuͤmer flieſſen muͤſſen, die man als 
Schluͤſſe anſehen kan Der befondere Grunde 
Satz auf Seiten des Menſchen iſt, daß ſie die Erb⸗ 
ſuͤnde laͤugnen und behaupten man koͤnne von Na⸗ 


tur was —— die ige 
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Aus ſolchen Grund⸗Sgtz flieſſen nachgehends die ten des Fauſti Socini OEſtorodi Smal | 


uͤbrigen Lehren als Schluͤſſe nehmlich Daß man das 
Verdienſt Chriſti laͤugnet, die Gottheit Chriſti auf 
hebet, ohne welcher deſſen Gnugthuung und Ver⸗ 
dienſt nicht beſtehen kan. Sie halten den Glau⸗ 
ben fuͤr nichts andres, als einen Gehorſam gegen 
diegöstliche Gebote, Sie verwerffen die göttliche 
‚Guadeim Werk der Bekehrung und Heiligang 
und meynen „der Menſch koͤnne ſich aus eigenen 
Kraͤfften bekehren und fromm leben. Man haͤlt 
bey ihnen die Sacramente fuͤr bloſſe Ceremonien. 
Aus dieſem, was wir ietzo geſagt haben erhellet wel⸗ 
ches die vornehmſten Lehr⸗Gaͤtze ſelbſt find, fo die 
Socinianer eigenthuͤmlich Haben, und in was vor 
Ordnung ſelbige koͤnnen vorgetragen werden. Sie 
‚betreffenden Artickel von verheiligen&Schrifft: von 
GOit und der Dreyeinigkeit: von dem Ebenbilde 
Gottes und von dem Fall der Menſchen: ingleichen 
von Chriſto, vom Glauben,undvon ver Rechtferti⸗ 
gung: won der Buſſe, Bekehrung und Heiligung: 
von den Sarramenten, und einigen andern Pun⸗ 
sten,alsvon Tod von der 2luferfiehung, und Ewig⸗ 
keit der Hoͤllen Straffe u. ſ.f. Es wuͤrde zu weit⸗ 
laͤuftig fallen jedweden Lehr⸗Punet nach ver Ord⸗ 
nung durch ugehen; beſonders da dieſes die Unſri⸗ 
gen hin und wieder gethan/ und dieſelben gruͤndlich 
meinem jeden derſelben wiederlegt haben. Was die 
Irrthuͤmer wider die heilige Schrifft anbelanget; 
fo haben ſolche ſattſam gerettet Joſua Stegmann 


in Photinianiſmo p.7 ſqq. Calop inSocinifmo 


profligato ſect.ꝛ. Hoornbeck l.ac. geneborn in 
Anti-Oftorododifput, 2. Schertzer J. c. Spener 
h.c.c.1.%12. Papen in den Bericht von dem Un 
terſcheid der Evangeliſchen und Socinianiſchen 
Lehre, Artic.L pers In der Lehre von GOtt 
kan man zum Theil die nur ietzo angefuͤhrten 
Schrifftſteller als auch Moreſtum in Hydra 
Socinianiſmi oppugnata L, I: cap-tg: Tom. I: 
wider fie nachleſen. Die Lehre von ver heiligen 
Dreyeinigkeit wider fiezwretten haben fich ſonder⸗ 
Lich von den unfrigen Mühe gegeben, Jacob Mar⸗ 
tini de tribus elohim, Paul Taerov de Sacrof. 
Trinitate, Michael Havemann in Theognofia 
Antiqu-flima de Myft. trinit, Joh. Adam Oſtan⸗ 
Der in Auguftiffimo trinitatis Myſterio. Bett⸗ 
fac. in Anti Crellio; Thummius, Calov, gene 
born, Scherger; Pape, Rufmeyer, Kange) 
Burefierce,, interden Papiſten Petavius. Bon 
den Reformirten Bifterfeld, Mlorefiusil.c. 
Yoornbeekl.c. Nie. Arnoldus in refut· Catech 
Racov. Sonderlich laͤugnen die Sorinianer hier, 
wie ſchon gedacht, die Gottheit Chriſti ſchlechter⸗ 
dings da ſie in den einigen goͤttlichen Weſen nur 
Hon einer Perſon nehmlich dem Vater wiſſen wol⸗ 
len. Sie ſehen IEſum feiner Natur nach, nur 
vor einen bloſſen Menſchen an; der aber von 
dem: heiligen Geiſt empfangen nnd von Ma 
rien gebohrens worden. Sie fagen er heißt 
ein Sohn Gottes, und GOtt ſelber, darum, 
weil er von. dem Water, als dem einigen 
wahren GOtt gefandt, mir einer groffen Macht 
und Gewalt begaber, und von ihm an Soh 
ned Statt angenommen worden; das befen: 
nen ſie in dem Racowiſchen Catechiſmo aus ⸗ 
druͤcklich. Eben dieſes erhellet aus den Schriff⸗ 








dieſes von den a genau 
unterſuchet und hinlänglich wi erlegt 


|lige Geift bloß als eine Krafft, die den 


‚de »ternitat. & =tefna deitate Spiritus S, 
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ci, Stomü, Schlihtingi, Volkelit, Erel, 
li, Przipcovii u.a. m. Es I | 
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den. Bon den Unſrigen gehoͤren E | 
lipp Haͤrtmann de Perfona Chrifti, Yacob, 
Martini de vera Chrifti deitdre contra Phe 
tinianos Wirteb. Alb Grawerus Dure 
us , Sehwinger, Calov, Chriffog Stand 
Spener, 1. €. 'Senebotn 1. ce Sihergerl,c, 
Baͤrenſprung in dem Begriff Ss ar Un 
terfcheidg der reinen Evangeliſchen no Soc; 
nianiſchen Lehre. Lange in caufa Dei: von 
den Reformirten Cloppenburg ih Anti-sm 
cio und anderweit Hoornheck c. MTote 
ſius I. c, Nicolaus Arnold I. ec." Ron der 
Papiſten gehören hieher Jacob WYrteus d 
divinitäte Filii Dei, & Spiritus So , 
colaus Cichovius Dionyſ. Petaviis in 
Theolog. dogmat, Tom.IL. pae: 130.0 F. A 
gleiche Weiſe lätignen die Stcitiaher Auc) die 
Gottheit des heitigen Geiftes. Man ift ab 
darinnen auf ihrer Seiten nicht einig, ma 
man eigentlich von nr 


sn den BEL Gei hal 
In dem Nacowiſchen Catechifmg Wird. der 









ſchen mitgetheilt werde angeſehen inige | 
fehen fie als eine bloffe Gabe nd Wurckung 
Gottes an, die er in dem Bu N vornabs 
mie, und ihnen damit etwas fchencre, welche 
denn der heilige Geift genennet werde u Mr 
etwas erfchaffenes zu achten fey. Andere mıey 
nen, es wäre ver heilige — ſlde 
Krafft, die eine weſentliche Eigenſchaft au 

mäche, als Smalcius in refüt, difbur, Gra- 

weri de Spiritu 'S. Noch) andere nehmen | 
des zufammen und fügen, man m 9 FE 


| 





figen Geift auf jmeyerlen Art betrachten: ein. 
mahl als eiwas daß fich in GO und Chris 
fto , und zwar bey jenem mefentlich und as 
ruͤrlich ‚bey dieſem aber aus götklicher Gas 
de befände: bernach als etwas, fo Der 9— 
ſchen mitgetheilt werde; und ſich in i md N 











halte. Noch der erften Art wuͤrde de be 
gen Geift dasjenige beygelegt, Mas eigentlid 


GOtt und Ehrifto zukomme, Ind Mas 
fer durch feinem Geiſt würde; nach ver qi 
dern aber dasjenige, [0 Durch Menfehen 9 
fche- So erklären ‚die Sache "Volckeltus 
de vera religione, Johann Crellius de sn | 
eis, Sauftus Sorinus contra Wuiekum | 


Schlicbting contra Meifnerum Crellius de 
Deo & attributis und de uno deo patre Ingles 
chen Oſtorodus in der Unterrichtung Cap. A 
Bon unfern Theologen aber haben die Wer 
fönlichkeie und Gottheit des heiligen Geiftee 

wider Die Soeinionifige Angtife vehtheiiget 
David Rungius in affert. fanz doftrine 


Thomas Weinric) in Controverfia de Spiritu | 
8. contra Photinianos, Calop I.c, 3 Het | 
I. c. geneborn 1. c. Gcherger |. c. p: ee 
Lange. Don den Neformirten haben fh 


diefen Feinden entgegen geſezt Cloppenburg 
3 


21}: Socinianiſmus 
en nn — nN ç e — 
in Compendiolo Socinianifmi confutato cl. und 
‚anderroit Horrnbeck 1. Mareſtus Ic. Nac. 





‚Arnoldl.e, Se. Aoolph. Lampedi:t.despi- | 
„rıtu S. Unter den Papiſten hat Dianyf. Pera« 
vius . c. die Gründe widerlegt, welche Johann: 


Crell wider die Gottheit und Perfünlichkeit des hei⸗ 
ligen Geiftes einwenden wollen, Gleiche Bewand- 
nıß aber hat es mit dem Frthümern der Soeinia⸗ 
ner in den übrigen Lehr, Puncten , welche wir oben 


nacheinander angefübrerhaben. Kein Lehr-Sas | 


deucht ihnen von diefen anders wahr zu ſeyn, ale 
fi ihre endliche Vernunfft denfelben vorftellet. 
Hieraus Fan num ein jeder feichte erkennen , wie 
ihre gange Theologie müfle befehaffen ſeyn. Wie 
Die! beffer wird dahero ihre Sitten-Rehre, und folg⸗ 
lich ihr Leben und Wandel ausfehen? Sie machen 


zwar arof Weſen von ihrer Frömmigkeit und ans 


dern lebungen in den Ehriftlichen Tugenden, als 
in den Faften, Almofen, Gebet, Beſcheidenheit, 
Demuth undandern mehr, wie aus des Sam. 
Pısipconii Apolngia exulum Polonie p.q72. 
oper. und Saufti Socini T.I. oper. p. 706. 
u. fi erheiletz adein ihr. ganges Lehr- Gebäude 
ertveifet gerade das Gegentheil.. Denn was fie 
vor Tugenden ausgegeben, find zwar natuͤrlich der⸗ 
gleichen, verdienen aber keinesweges mit den Nah⸗ 
men der Chriſtlichen belegt zu werden. · Wir haben, 
eben die gange Abhandlungder Conteoverfien mit 
den Socinianern in drey Theile abgetheilt; Die bey⸗ 
den erſten find kuͤrzlich erwogen wordeny es iſt des» 
wegen vorietzo noͤthig, daß wir kuͤrtzlich zeigen, wie 
man ſich bey ſolchen Eontroverfien verhalten muͤſſe. 
Selbige findian ſich nicht geringe. Denn der So: 
einianifmus.äft jo befhaffen, Daß er der verderbten 
Matur des Menichen gar ſehr ſchmeichelt. 
ſolchen Umftänden muß män ſich billig in Stand 

sen, den Socinianern, als offenbaren Feinden der 
Gottheit Chriſti zu widerfpreh:n,und ihre Frrthür 
zumider legen. Die Artderen man ſich in 
elegung der Socinianer bedienen Fan, iſt 
Erſtlich kan man ſowohl Durch allge, 
3. befondere Gründe wider fie diſputi⸗ 
der die allgemeinen werden von Der 
ihrer Religion und ihrer Lehre 
mögen nun Diefen ; oder jenen Lim? 
daß. man fich insbefondere auf 
freitigen Punet einläffet. Denn auf 
an man gar Fräfftig oarthun, daß 
chre nicht die wahre fey 1) weil 
ung des Grund⸗Satzes der 
fft zuviel beyleget, und fi: 
liche Yet mißbraucet, DerMiß- 
‚gefchiehet auf swoeyerley Art, ſo fern man 
Dernunfft entweder fubjzctive oder objectine 
nimmt, Denn wird fiefubjectiveangefehen , wie 
fie ich in dem Menſchen befinder,, fo meint'man 
Damit in Sachen, die unfere Seeiigkeit betreffen, 
ousjuEommen , ohne daß fie durch die Gnade in 
SEfu Ehrifto brauche erleuchtet zu erden. 
Siehet man fie objective an, und verfichet da⸗ 














durch gewiſſe Srund-Säße, fo verfält man auf 


einen Mißbrauch, daß man entweder untichtige 
Säse zum Grunde legt,oder wo fiean ſich ſelbſt rich⸗ 

"tig ſind ſelbige zu weit ausdehnet und in der Anwen⸗ 
dung verfehlt, indem man Dinge, welche über 
die Bernunfft find, darnach beuztheilen wid: Bey 


5 Voaiverf. Lexici XXXVIN Ebeil, 





Bey. 
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folchen Mikkrauch ſuſich de hange heit Tem 


Urtheilder Vernunfft unterwerfen: Dan min fie 
erklären, wie es dem vorausgefeßten Grund Saͤ⸗ 
gen der Vernunfft gemaͤß ſey inan will vonfeinen 
Geheimnifen willen : man feger den Unterſcheid 
unferdem, wasüber und wider die Wernunfft ijt, 
aus dem Augen, und meint bey der Chriſtlichen Mer 
ligion müfle alles begreiflich fen, Welches ein 
deutliches Kennzeichen ift, das der Socinianer ihre 
‚Religion nicht die wahre feyn Fönne. Die Falfche 
heit folcher Religion, giebt fich ferner dadurch zu 
erkennen, meil man 2) den Heyls-Grund, und 
die Hepls, Drdnung, die GOit verordner, und 
vorgefchrieben, verwirfft Das dritte Kenner 


chen, daß dieſ⸗ Religion nicht die wahre fen ,_berur 


heraufder Socinianifihen Abgdtterey. Man ber 
ter Chriſtum an, und haͤlt ihn gleichwohlfüreinen 
bloſſen Menſchen: man verlangt, daß ſolches an⸗ 
dere thun ſolen, und will ſie in Weigerungs Fall 
fuͤr keine Chriſten gelten laſſen; fie ſollen aber auch 
Chriſto ale Gottheit abfprechen. Welches nichts 
anders heißt als in einer Abgoͤtterey leben und an⸗ 
dere dazu anführen! Nebſt ſolchen General⸗Gruͤm⸗ 
den, kan man die beſondern gebrauchen, da man 
die eigenthuͤrnliche Lehr Saͤtze der Soeimimer nach 
einander durchgehet, und deren Unarund zeiger: 
Sie haben, wie bereits gedacht worden, ein Lehre 
gebaͤude, welches feine Grund-Sägeund Schliff 
hat, Daher man erſtlich Diefe wiederlegen muß, 
wenn man gründlidy wider fie verfahren wii. 
Solche ſind von zweherley Art. Eines Davon iſt 
Das gang allgemeine, daß man in der Religion 
nichts annehmen duͤrffe, was nicht von der. Ber⸗ 
nunfft Eönne begeiffen werden. Wolle man ſich 
nun des Schrifft bedienen, müffe man fie fo er» 
klaͤren und verfichen, daß der Bernunfft alles bez 
greiflidy werde, Daß ift der Haupt-Grund, des 
gangen Gociyianifmi. Mithin muß man in 
den Streitigkeiten mit den Gocinlanern zuerſt die⸗ 
fenumftoflen und zeigen, wie die Chriftliche Reli: 
gion nothwendig Geheimniffe in ſich faffen muͤſſe; 
mie foldye Beheimniffe zwar tiber, aber nicht wider 
die Vernunfft; wie man dahero bey der Chriftli- 
hen Religion manches annehmen und glauben 
müffe, welches derfelben unbeareiflich darfomme 
gleichwohl aber nicht unvernüunfftig fed, und wie 
Die heilige Schrift von dem Grund dies Staus 
bens ein deutliches Zeugniß ablege. Indem fie 
das Anſehen der Schrifft zulgſſen, fo bat man 
wegen Erklärung und richtigen Verftandederfelben 
die richtigen Grund⸗Saͤtze voraus zu ſetzen, welſche 
denn fo beſchaffen find, Daß Die Socinianer mit 
Brund nichts Dargegen einwenden fünnen:; wenn 
fie nicht wider fit felbft Handeln wollen, davon 
man Herr D. Langen in Caufa DeiP. Til. p.g00 
fgq. leſen kan. Mer befondern Grund, Säge, 
wie ebenfals fhon gedacht worden, find zweh. 
Das eine gehet auf GOtt, da man nur eine Pers 
ſon in der Gottheit zulaͤſſet, und alſo die Gott⸗ 
heit. Chriſti und des heiligen Geiſtes ſäug 
netz das andere aber auf Den Menſchen, daß, 
er die Erbfünde nicht ar ſich habe, und, daher von 
Natur noch im Standefey , aeiftlicher Waſe ers 
mas gutes zu thun und ſich Die Seeligkeit zu berbie⸗ 
nen. Eind dieſe widerlegt, fo giebt fichs hernach 
gar bald mit den übrigen Lehren, welche nichts an⸗ 
Ra berg, 


\ 


gefucht, anderer Daben nicht zu gedencken Eadlich Chriſt. Jeyſe; Besseren De 





































ters, als Schluſſe fi ind, die aus den, angemerck⸗ [us pontificios, photinianos &c. Aegio 
ten Srund-Säße fleffen. Vors andere kan man| Zunnius, Theodorus Chun 
die Merhode des Daralelimi wider fieanmwenden, | bus Martin l.c,c. Andr. Acfler in Exumi 
daß man fie megen ihrer befondern Lehr Gäge mit | ne Metaphylick Photinian® partisgenera 
andern Seckten, Die auch von der Wahrheit abger| (ua Scegmann; in Photinianifmo, Andre. 
ben, in eine, Bergleichung feset. Wie auf diefe| laͤus in Mataenlogia 'Socinianas; "Chriflian 
Weiſe Sviliem Jameſon Romam. Racuvia- Matthiaͤ⸗ Balthaſar Meißner‘; Melanie, 
nam & Racoviam romanam, ideeft papiftarum &| berkorn; -Albereus Grawerus; I 
Soeiniltarum.in: Pplurimis iisqgue maximi momen- gelbinger; Juſtus BSeneborn; 
ti religionis ſae capitibus plenam & exadtam| no» Ic. Johann Gerhard in difp,; 
harmoniam. herauszugeben. Gelegenheit genom-| Abraham Lalow. in Scriptis Anti-Sociı 
men. Nebſt dieſein aber kan man von folcher| Unum corpus redactis; Lafp. lau 
Uebereinftimmung, debenn, Gerhard in difp.| Exercitt· Anti-Socinian,, Job. Borface,in 
theol. P. I. und Herr D.. Bambac i in Difp.qua ; Crellio. Job. Deurfehmann; Joh Conra 
pellis ovina Socinianis derra&ta (iffitur leſen kan. | eins ‚Schergerl.c. J.Ch. b.Schomerin Coll Te 
Ietnee kan 2) eine Vergleichung zwiſchen den Anci Sheiniano; Philip. F Tac Spenerl.c.Chrift er 
Innabaptulten und Secinianern angeſtellt werden; Srancke in ‚brevi  & liquida demonftratione 
* haben Hottinger in Hiſtor. Oriental. Lib. I, 
€.3. und la Eroze in Differtations hilturiques 
für diveıs fujers T.L.. pr. eine Vergleichung 
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deitatisChrilti ex immoris facrarumlitterarut 

fundamentis deduda. . — — 
Baͤrenſprung Schwartzenau in Ent 
zwiſchen ihnen und den Mohemedanern anzuftellen ; ;Soeiniamlimi 5 Petrus: > Tenichen Ph 





iſt nunmehr nichts mehr übrig, als daß mir. Die tribus erſonis; Phiupp Seinrich Friedliel 
pornehmften Strifften beyder Theile anführen, | Georg Boft; "Auguft ——— N 
welche fo wohl vor, als wider die Secinianer ans | cinianıimo,Orthoduxo; Joachim L c 
Licht getreten ſind. Wir machen den Anfang. mit Adam Bernd uff: ‚Die Keformi "haben 
den Speinianifb © Schrifften. Einige davon hat | alsichfals den Sorinianeen, — —— 
J 








man zuſammen gedtuckt und fuͤhret die Samm ben und. zum Theil, ‚gründliche: 
lung den Zitel: Bibliorheca Fratcum Polone: | Schrifften gegen dieſelben hero Jen, 1 
rum, quos unitarios vocanr, inftrudta operir | denen wir auch einige anführen müffen. Es gehoͤ⸗ 
bus_ominibus Faufti Socini , Jvannis Crellii, Jo- | rendabin: Jacobus ad Portum <oner2 Ofto a 
n® Schlichtingii,. ‚Jo. Lud. Wolzogeniis quie | dum. Kudovicus Lucius in Synopfll Ant«So- 
«mania fimul jundta totius N. T. Explicationem | ciniana'bipartita; Sibrandus Lu tu 
comple&untur , Irenop 1656, Die imo erſten Jefu Chriltofervarore; Abraham 
faßen die Schrift des Saufti Socinii in ſich, fo | diarriba. de Sociniauifmo 3. Stancife 
daß man in Dem einen Die opera exegetica &di- ‚us; Joba Cloppenburg id at 
dadtica, in dem andern ‚aber die opera polemica | Zeinbeck in. ‚St:cinianifmo Confurato rs Ni 
anteifft. Don den Dogmatifchen find anyumer: | Arnoldus in. Religione — J jael 
den, der Tractat, de audtoritsre Lcriprursfa- | WYolferdus- in Difert: Theol. Samuelllares | 
erz: Die prledtiones theologic®, das Bud) ſius l;c. Tobann Sranciic Turrerum ındiflentr. | 
dejuftifieatione:, Die Inftitutio religionis Chri | defarisfeione Chrii; nn 
ftianz : einige Sthrifften de baptifmo, de Ce |du Sueinianifme;;, Erorg. Aſchwell 
na demini, de Deo, Chrifto & Spirieu 8. u.hf | de, Socino & Sıcinianifmo;. Petius Al 
Przipcovii opera, welche man noch zur. Biblio: | Jona:ban Eduard; Eduard. Seil 
thec. Fratrum Polon. rechnet, und fie als den |in diffeft. de Suse Chriltiz Daniel 
fiebenden Band derſelbigen anſiehet; Smalcii de’ vera Chriſti deitate adverfus.Anii& i ni 
_feripta varia & copiofa, melche unter Den Arti⸗ haerefes; Tbeodorus le Blane prine eds vo 
deln Smalcius nachgelefen werden Eunnenz|tre le< Sheinieus: Hugo Grotius, mwobry man 
Volkelius de vera Religione & alia contra-nob Benthem in. den podändifhen. Kirch: ur J 
Smiglecium; Oflorodi, Enjetini, Moſcoro Schulen ‘Staat P. IE und ‚Pfafjium in In 
vii, Wiffovatii , Buarii, Stegmanni des duet:in Erft Theol: Litterar. P, IL zu Rathe 
aͤltern und juͤngern, Samuel Crellii u.a. m |hen Fan. Die Papiſten haben eben nicht viel tie 
von denen bey jeden an feinem Drte nachgefehen der die Socinjaner gefchrieben. . — 
werden kan. Zu genauerer Erkaͤntniß Pan man ſen noch in Pohlen hatten, haben ſich iht n ‚ven 4 
auch des Sand Bibliothecam Antitrinitariorum | fehiedenein ES hrifftenwoiderfeger und 
vornehmlich dabey zu Nathe ziehen. - Was dieje⸗ Iten mir ihnen gehabt, welches —— 
nigen anbelangt, welche wider die Socinianer ge von einigen andern geſchehen it. Einige 
fdriben , und. ihre Fethümer micderlegt haben, fo |mie ſchon bereits Meldung getan, als da a 
iſt ihre Anzahlnicht geringe. Won unfern oder den |OVvieckii, Mla«ccn Smigleci; Klicolai € . 
Lutheriſchen Theologen haben hier vieleihren ruͤhm⸗ chopii, Denen wir noch den Esrdemoy: an die. 
lichen Fleiß fehen laſſen, und fich entweder über: Sue fesen,. welche zwo Frantoͤſiſche Schrifften 
haupt den Socinianern; oder insbefondere einem wider die Socinianer heraus gegeben, davon 
aus denfelbigen miderfeßet als geiedr. Baldui: |eineden Titel führe; Traite congeles Soeini 
nus, welcher eine jmenfache IMiverleaung des Ra- Paris 1696 in ız. Die andere: Perernite di 
cowiſchen Kate chifmi aufgeſetzet; Woiffgeng |ve:nes de I’enfer contre les 8 ‚ciniens, h 
Franzius indifput. in Auguftin. Confefl, adver- — in 12. Ueberhaupt aber koͤnnen bien pt 
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Soeiniften 
Herrn Walchs Streitigkeiten auffer der Evan: 


Bociniften, fieheSocinianer. 


Sorinus 256 


—— — — — — — — — 
ſonderlich durch Die Briefe des Laͤlius Socinus, 
ſchen Kirche und beſondero deſſen IV Theil, des · Ihm deſſen Frehümer bey Zeiten beygebracht. Er 
) gleihendie Unfebuld. Yrachrichten hin und wies hielt ſich ebeuzu Lion auf, als er die Nachricht vun 
der weitläuftig nachgelefen werden- 


feines Vateıs Bruders Tode befam. Daher ee 
ſich eilends nach Zürch begab, um deſſen gefchries 
bene Sachen in feine Gewalt zu befommen Hier⸗ 


Socinus, ( Bartholomäus ) des hernach fol, | aufnienaer in Italien, und bielt fich eine Zeitlang 





' genden Marianus Socinius Sohn, war ein be Jan dem Hofe zu Florentz auf, wofelbft er bey Dem 


rühmter Rechtsgelehrter, fo, daß er nach den Ruhm | Groß, Hergone in ziemlichen Anfehen war. Er 
feines Vaters weit übertraf: Er murde zu |verblieb dafelbft 12 Jahr, und fehlen ſich um die 
Siena den 25 Merg 1437 gebehren, und lehrte Die | vene Religion feines Vettern nicht mebr fonderlich 
Rechte dafelbft, von dannener 474 na) Bifa ber zu bekuͤmmern. Endlich Eam er auf andere Ges 
rufen wurde Sein Ruhm vermehrte fich derge⸗ dancken, verlief von freyen Stücken diefe Lebens⸗ 
ftalt, daß man ihn auch nach Ferrara berigf, wo⸗ Art, und Fam 1574 nach Deutſchland, wolte 


felbfter 4 Jahr lehrte, Hierauf kam er nad) Bo 
logna, und endlidy wieder nad) Piſa, nachdem 
man ihm ein Salarium von 1000 Ducaten vers 
ſprochen zwiſchen ihm und dem Jaſon Maino 
war ein groſſer Neid, dannenhero fie oͤffters gar 
febarfmit einander difputirten. Jaſon Eam end» 
lich nach Pavia,und Socinus molte auch heimlich 


vor der Zeit nach Padua geben, wurde aber ertap⸗ 
pet und eingeſteckt. Man klagte ihn auch zu ‚Flo 


reng wegen allerhand Betrügereyen, und fo gar 


auch wegen beleidiater Majeſtaͤt an, wobey einige 
auf eine Lebens ⸗ Straffe antrungen; allein Lau, 
rentius Mediceus legte ihm keine andere Stra, 


fe anf, als das er noch eine gewiſſe Zeit um wilkuͤhr · 


auch nicht wiederzuruͤck kehren, ob ihn gleich der 
Groß /Hertzog dazu ermahnte. Hierauf bielt er 
fi) 3 Jahr zu Baſel auf, ſtudirte mit Fleiß die 
Theologie und fegte fich eunftlich für, feine My⸗ 
aung mit Ernſt zu behaupten und auszubre en. 
Sm Fahr 15 78 diſputirte er zu Zurch wider Fran⸗ 
Aſcus Puccius, und als in Siebenbitr. en ver 
Streit zwiſchen Staneifcus Davidis und Geor⸗ 
ge Ölandrara non der Anbetung Chriſti entſtan⸗ 
ven, wurde Socinus dahin berufen , Denfelben 
bey ulegen; wiewohl er nicht viel ausrichten konnte, 
indem Daxıdis beſtaͤndig auf feiner Meynung 
blieb,und darüber von dem Fuͤrſten vor Siebenbürs 
gen ius Gefängniß gelener wurde. Fauſtue So⸗ 


' lichen Sold zu Pifa lehren fülte, da man ihm denn cinus gieng hierauf is 7gnac) Pohlen, und wol⸗ 


3 Fahre, und jährlid) 1006 Ducaten ausmachte. | te fich ın die Gemeinſchafft der Unitariorum. beaes 
Pad) Diefem iſt er nach Bononien 1498 aber nad) ben; weil er aber in etlichen Stuͤcken nicht mit ıbe 
Padua, und von dar wieder nach Bononien ger nen. übereinftimmte, auch fee Meynung nicht 
kommen. Endlich aber hatte er das Ungluͤck, daß heimlich halten molte, wurde er ziemlich hart abge» 
er wegen einer Krancfheit an der Zunge fen Zimt honfe, Nichts defto weniger unterließ er nicht, 
nicht mehr verrichten Fonnte, und weil er auch ziem ⸗ Die Unitarios in Pohlen in feinen Schrifften zu 
lich unordentlich Iebte, gerieth er in groffe Armurh.| vertheidigen. Als er aber fein Buch deMigiftra- 
tb 1507 in feinem Baterlande. Dem Spies tuwider den Jacob Palaͤologus heraus gab, kam 
ar er foergeben, daß wenn er ſelbſt ſtudierens er ın Verdacht, als mern er aufrührifche Kehren 


in der Nähe hatte, die ihn denn, wenn 
gut oder verwirrtes Spiel hatten, dazurufen 
. Man hat feine Confultstiones zuſam⸗ 
Sheilen, dabey fich auch Die Confultatio 






dier. Magii Zufügen zu Benedig 1579 
yerausg za m ‚Eeine Lectura in Digelis 

iſt zu Eon 1540 in Fol. gedruckt , und feine 
Dig, quis & aquo appelletur‘, fte, 








” — Ce A J 
scinus, (Fauftue) war des Darauf folgen: 

den Lälius Socinus Bruders Sohn. Sein 

DVäter war Alerander, ein Sohn Martanus 





ap«d. hilt.gymn. Patav. 





Socinus des jüngern. - Seine Mutter mar Ar 


per. civil. mit. Panciroll, de clar's | 


t fpielen konnte, erdech gerne etliche, die , darinnen vorgebracht, daß er alio genüthiart wur⸗ 
de, Cracau zu verlaffen, und bey einem Pohlni⸗ 


fen Herrn, Chriſtoph Morftein, Herr von 
Pawlitodeki ingleichen 3 Jahr unter dem Schutz 
einiger anderer Pohlniſchen Herrn fi) aufſuhal⸗ 


l — Sie ſind mit Franc. Iren, zu welcher Zeit er ſich auch mit des Heren 


Morſteins Tochter verheyrathere. Wodurch er in 


‚die Freundichafft der vorneb mſten Familien kam. 


Im Zahr 1538 wendete er ſich wiederum nach Eras 
cau,und traf unterfchiedene an die feiner Lehre voͤllig 
beypfliciteten, unter welchen Petrus Sıomus 
und die drey Brüder Andreas, Stanis laus, und 
Chriſtian Luͤbeiniecit nebſt vielen andern waren. 
Nachgehends aber mufte sr allerhand widrige Faͤl⸗ 
le erfahren, indem er durch den Tod Fram iſcus 
de Wiedicis, Groß⸗Hertzogs von Floreng , dee 


- ° 


"Einkünfte ſemes varerlichen Erbtheils beraubet 


anes Petrucei, eine Tochter des Borgefius wurde; auch cerieth er, nachdem er wiederum 


Petrucci und der Victoria Piccolomini. 
Diejer hat die Jerthůmer ſeines Vatern Bruders 
mut ſol hem Sleı6 ausgebreitet, daß er vor den vor: 
nehmften Uhrheber Der von ihm genannten Scci- 
nianergehalten wird. Er wurde zu Siena den s 
Deremdr. ı 539 gebobren. Sin feiner Zucend 


wandie er keinen fonderbaren Fliß au die Stu 


dien,/ fondern tdat nur etwas teninegin den fchöner 


Eogie. Hiebey wurden durch feine Anverwandten, 


Biffenfhafften, und bearif den Anfang von, der 





nach Eracau gefommen, 1598.in grofle Gefahr ; 
indem der gemeine Pürel von einigen Studenten 
angeflifitet, mit Gewalt infein Zimmer broch und 
ober gleich unpaß war, ihn auf ven Gaſſen halb nas 
ckend herum fehleppte, mit aroſſem Geſchreh, daß 
man ihn hängen feite, dabey mit Schlaͤoen ihn gar 
u: elttactirte, fo,daßer mit arnauer Noth von eis 
nem Profeſſor in Eracau dem Vadonite, aus ihr 


‚ven Händen Fornte ertettet werden. Hierkeh büfles 


teer alle feire Mobiliencin, fonderlid feine Manu⸗ 
R 3 fer.pte, 


m - We Soims 


feripte , voorunteranch-ein Ußerekroider die Atheir Werck mider die hen 
flen war, welches er ſehr bedaurete. Damit er 
nun hinführo dergleichen Gefahr nicht moͤchte une 
terworffen fenn, begab er fich auf ein Dorf, uns 
gefehr 9 Meilen von Cracau, brachte Die übrige 
Zeit feines Lebens bey einem Pohlnifchen von Adel, 
Nahmens Abraham Blonsky, zu, und farb 
den 3 Mers 1604. Seine Anhanger geſtehen 
felöft, in von ſich und feinen Meynungen zuviel 
gehalten, ſich uber ‚geringe Dinge zum öfftern heff⸗ 
tiggegancft, und überhaupt viel Vermeſſenheit, 
Vorwitz und Stoltz von ſich blicken laſſen: mie 
denn folches einige von feinen beften Freunden noch 
bey feinen Lebzeiten ihm verriefenhaben. Er hat 
unterfhiedene Schrifften, etliche auch ohne, oder 
unter einem falſchen Nahmen, da erfich bald Lo; 
pe3; bald Defidäus, bald wieder Urbeveta⸗ 
nus oder Tutpioꝛc.· genennet, nochselaſſen, un 
ter welchen 


I. DieEregetifihen und Divastihenfid 
‚7, Explicatie concionis Chrifti March. V, ‚VI. 
:& VI. 
‘2, Explicatio prime partis. primi capitis 

‚ EvangeliiS, Joannis, Racow 1618 ind. . 


welche auch nachgehends in der Pohlniſchen und 


Bin» 





| 


1664 ing. in der. Drlanien Sprache and 


Licht getreten. 


‚3. Difputatio de loco cap. vn. epifk, ad Ro 


manos cum Jo. " Niemojevio, ebend: 161 2 
in 8. 
* Defenfio difputationis hujus, ebend 
5 Explicatio \ variorum 8. Seriptur loco- 
rum⸗ 4 
6. Commentarius in ı ı epiftolam S.Joannis, 
Racom 1614 in 8. 
7. De S. Sceripturz Re dabey noch 
Summa religionis Chriltianz it. examen, 
. argumenti pro trino & uno Deo,una cum 
relponfionibus ad quasdam. thefes de 
Chrifto a vera divinitate excludendo , nifi 
fit creator cceli et terrz. Racow 16 11 
.Holandifch 1623. 
8. Lectiones ſacræ, Raeow 1618 ing. 
-9, Varii traftatus de Ecclefia, welche auch 
ins Holändifehe find überfegt worden 1639 
in 4. Davinnen enthalten 
a. Pontificios fua dogmata & ritus heele ſie 
auftoritate minime tatari poſſe, & quæ· 
ftionem de Ecclefia, quænam five apud 
quos fit, non eſſe neceflariam. 


1518 


1 


| 
| 





9 


b. Brevis demonftratio, Evangelicis ver. | 


bi Dei miniftris minifterii controver- | 
fiam jure moveri non pofle, 
" © Scrupuli de Ecclefia ab Ecelefia ab ex- | 
cellenti quodam viro propofiti, 
d. Refponfio ad eosdem. 
e. Explicatio verborum Chrifti? tu — 


trus & fuper hanc —— Mary | 


xVL, 18. 
f.. Excerpta quædam de —— a. 
g. Adverfus eos, qui rerum ad falutern 





. 17. Tr. de cna DR Def 
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——— 

—— @ternam Pertinentiomeognitio 
nemdiligenter perfeipfinon inquieu 

b. Excerptaex epiftoliseius 

“ invocatione Chrifli,. j 
11, Epiftole. 

ıı. Preleftiones üheologion, Ri 


in 8. ı 
12. Tradtatus de — ah 

‚ unter dem Nahmen GRATIANT 

NIS 1594 in 4. und 2610 ing. 

cow gedruckt, und. naclafen, bef J 

o. Synopfis juftihicationis noft Ir per ‚per Ch | 

ftum & fynopfis — tr 

cöram Deo. Ai fe 

b. Thefes de jufificatione, Ki 
c. Dialogus de ‚iuflificatione um eju 

notis, er 1 

d, Fragmenta de juftificatione, ee a 5 

e. De Fide & operibus, quod ed juftif 

‚cationem noftram attinen, u ' 

£ Thefes de cauſa & fündamento 1 

" "'homine, ejus fidei in De | 

 mines juftificantun. 

13. Elenchi fophiftici. Man , 

iluftrati, Racomısasing, vn, 

14. Chriftian® religionis breviffima inf 4 2 

vio, quam Carechifmum vulge voca 


15. Quod regni Poloni@ & Magni Du Eee 
Lithuanizee homines ‚Evangelici adj ngere. 
fe deberent illorum ‚erwi, qui in iisdem 
locis, * * Bi el | 

16. Difputatio de baptifmo u m 

fponlionibus ad Yudithii ® 

. notas, Nacowıöız.ing, 


* J 
9 — | 







































fus (eriptum Jo, Niem« evil, 
I. Die Polemifchen © Ar: a | 
1. Refponfio ad Jac, Pakeologi Iib. caitit, de 
fenſio ver& fententiee de ie] 
z tico, ir Er 
2. De JefuChrifto fervatore, puitocum 
Jac Coveto 1594 in 4 und zuß m 
in 4 
, De ftatu primi hominis ante Jap ;pfum, di 
putatio cum Franc. FE Das iD 9— 
PR 
4. De Jeſu Chrifti, Filik Mei, n ura five e 
fentia nec non de Ne BA pfu 
expiatione, difputatio adver ſus An / 
lonum, Racow 1627 en —9 
5, Aſſertiones theologicz dettino. ı u 
Deo adverfus novos Samofateniant " 
6. Deunigeniti,Filii Dei eyiltentia, d 
cum Erafme Foennis, Nacom 16 Bi 
7. Keſponſio ad libellum Far. Wnjeki d ed 
Vinitete Filii Dei & Spititus 8. 1594. in — 
und Racow 1624 ing. in 
8. Defenfio animadverfionunn 1 in affertione 
theologicas Collegii Pofnanienfis det 
& uno Deo adverſus Gabr. Brava 
Racow 1618 in . KM 
9, De, Jeii Chritti —— äh tatio 








—v* t 
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= 


eebend.1618 in 8. 


. 


10. De honore Chrifti five utrum Chriftus, 
cum ipfe perfedtilima ratione Deus non, 


Dir, religiofa tamen adoratione colendus 
fitnec ne, difpuratio cum Chrift, Franken, 

„. „1584,14. Mart. habita. u.a, m. 2, 
Sit ſtehn in der V —J——— Polonor. 
ufammengedruckt. Vita ZaufiSocinz in Vol, ı. 
Bibl. Fratr. Polonor, welches Sam. Przipco⸗ 


vius beſchtieben. Bayle Sands bibl. Anti Tri- |, 
nit. Du Pin Biblioth, des Auteurs’feparez de | 


la Communion de Feglife ronaine T. I. part. r. 


Joh Sabeic. Hift. Biblioth. P.IL, Kauterbachs | 3; Pill ER ua 
Bi HER ET Bauer 155, 08 & Geneyvenfes , Die erftlich ‚1560. und 
{ m 
| 104 De reſurrectione Corporum; 1654 in 12 
Hebopf. P.I. Miylii Bibl. Anonym. Yoach.} 
Urfinns in Pref, ad Otto Cafmanni, Antiloci,| 
num, Andr. Laroli. Memorab,; Eccleſ. Lib.1. | 








Pohlniſcher Socinianifmus; Hiſtoire du Socinia- 
E05 P.II. c.22. ori Hiſtor. der 


Augſourg. Eonfeßon.L. VL c, 4. part. IHeßiſch. 


ERS: se 
Socinus, Laͤlius) war des Darauf folgenden, 
Metienus Socinus Sohn, und wurde zn. Sie: 


na tes aebohren. Et war von feinem Water 


— — — —— — — 
u). gum Frane. Davidis 1578 & 1579 habita, 


Socinus 276 
„u, Einen dialogum inter Calvinum & Vatica. | 
num, 1554. darinnen er des Calvinus Mey⸗ 
vor fung, daß man die Keger am Leben ſtraffen 
könne, winerlegte, Es iſt dieſe Schriffein‘ 
.Hollandısı 2 ing. unddenn 1613 in g1vieder" 
aufgelegt worden, wozu noch einige Dinge 
gekommen welche die Gefhichtedes Serveri 
erlaͤutern. —— 
2, Einen andern Tractat unter dem Nahmen 
"Mini Celfi Senenfis de’ hiereticis capitali 
 Supplicio nonafticiendis, welcher 5g4ing. 
zum andern mahl gedruckt. RT! 
3, Differtationem de facramentis ad Tiguri- 


* 


nachgehends 1654 inız her ausgekommen 


welches Werckgen auch ins Niederländis 
ſche und Deutſche uͤberſetzet worden. 
5. Rhapſodiam inEfaiam prophetam. 


6. karaphraſin in initium Evangelii Joan- 
Baia Ir E11 PEN hr 
| und andere mehr, darunter diejenigen auch mit ge⸗ 


den Rehten gewiedmet , welchem er fich auch er-| Hören, welche gewiſſe Italiener‘ verfertiger, die im 


gab ied ch daß er zug 
gie umſahe, und zu dieſem Ende die Griechiſche 
und Hebraifhe, ja die Arabiſche Sprache lernte. 
Hierauf fieng er an abfonderliche Meynungen von 
der Religion zu hegen, und weil er bey diefen Um: 


war. entichloß.er fich, Stalien zu verlaffen. Ei- 
nige melden, daß er um das Jahr 546 nebft 


noch 40 andern Perfonen indem Venetianiſchen 


gewilfen Zufammenfünfften mit bepgeiwohnet, da: 
rinnen man vie Rehre von der heiligen Dreyei- 
nigkeit und vonder Gnugthuung Ehrifti in Zweif 
fel zu ziehen bemuͤhet geweſen. Nachdem man 
aber viefe Zufammenfünfte entdecket, und die Per⸗ 
onen, fo daran Theil gehabt, zur Strafe ziehen 
en haͤtte fich nebft andern diefer Socinus auch 
aieder Flucht davon gemacht: Diefes ift gewis, 
Daß er um Das Jahr ı5q eine Reiſe angetreten, 
md Srandreih, Engelland, die Niederlande. 
ind, un Bohlen befehen, fich auch end» 
Hiefelbft machte er 

















Eh niedergelaffen. 
anfänglich etwas verdächtig; iedoch als 
‚worein er fich ſtuͤrtzen wür- 


nungen offenbavte, wuſte er 














ſicher lebte, wobey er Dennoch heimlich einigen feine 
Irthuͤmer bevbrachte, Nach dem Tode feines 
Vaters, um das yahrrssg und 59 thatereine| P 
Reife nach Pohlen, und erlangte von dem Könige 
he rg | nande ee 
mie auch an Den Hertzog von Slorens, damit er fi 
folangeficher zu Be q fhalten € nnte, bis er 


feine Erbfchafftin Richtigeei 


Am, - 


zu jatte. Um 
milie, als die in ven 
nen B ARE | 
niß die andern aber muften die Flucht ergreifen, 
worunter auch gauſtus — Ale, m 
ders Schnmar. Endlich kam Tallus Socinus 
wiederum nach Zur, mofelbffer 1762 ftarb. Er 
E —— — Schrifften hinterlaſſen, als; 








6 





7 Zeit ſich in der Theolo⸗ Venetianiſchen ein und anderes Coilegium-zu 


fänden in feinem Vaterlande nicht wohl ſiche 


Forſchung des Wortverſtandes der heil. Schrifft 

aufgerichtet hatten maſſen er die Haupt⸗ Perſon da⸗ 

von geweſen. Die Titel folder Schrifften find 
a. Articuli fidei. ——— 

b. Theles de Deo trino & uno 1562. 

c. Voces Ambiguæ in Scriptura S, { 


Er befaß eine ziemliche Scharffſinnigkeit, mit der ee. 


ſich fo viel einbildete daß er fic) von feinen einmahl 


gefaßten Einbildungen durch Feine Gruͤnde over 
Vorſtellung abtveiben ließ, Dabey wuſte erdens 
noch mit feinen Erfindungen treflich an ſich zu hal⸗ 
ten,und ſich vermaffen zu verftellen, Daß er anfaͤng⸗ 
lich bey Philipy Melanchthon in guten Anfehen 
ſtund, wie er denn auch mit andern groſſen Theolo⸗ 
gen damahliger Zeiten, als mit Brentius, Muſ 
culus, Zanchius, Beza, Calvinus, Caſtellio, 
Bullingern, Morgen und andern einen Dıriefs 
wechfel und Bekanntſchafft hatte, wobey er fich im - 
mer dergeftalt erklärte als ob feine vorgelegte Fra⸗ 
gen oder Zweifel aus einer bloffen Begierde nach eis 
nem gruͤndlichen Anterrichte herrührten. ViraZaz- 
[ESocini in.Vool.ı B.blioth. Fratr.Polonor. Sand 
Bibl; Antitr. p.ng.u ff. Bayle Zeltners Hilt.Cry- 
pto Sociniſmi Altorfine quondam Academiz, 
infeftip. 349- Du Pin Bibliorh. des Auteurs fe- 
arez de lacommunion del’egliferomaine T.L. 
part, ı.Lausterbachs Pohlnifcher Xrianifher So: 
ciniſmus Aufleire du Soen’fme P. IL. c.5.Sar 


ige vollſtaͤnd Hiſt der Augſpurgiſch Confeßlon 


LVI. c. a. B. Il Bæbl Germon. T. SV.p. ĩo ſꝗq. 
‚Socinus, (Marianus) ein berühmter Rechtes 

gelehrter, warzu Siena den 4 Sept.rgoı gebohren, 

Er legteden Grundfiner Studien erſtlich in feiner, 


ai 
fi —* 
zerſtreuet; ſei⸗ 
Gefaͤng⸗ Vaterſtadt, hernach aber zu Padua, undbrachte 


ſich nicht allein in der Rechtsgelehrſamkeit und an- 
dern dazu gehörigen Wiſſenſchafften eine gute Er⸗ 
kaͤnntniß ſondern auch in andern Kuͤnſten eine groſ⸗ 
fe Geſchicklichkeit zu wege/ wie er denn in der Poeſie, 
Muficund Mahlerkunſt fuͤrtreflich war. Am 

x ier⸗ 


“ 


ar 9 
man wohl Profefforechaben Fön, melcheumet:| SOCIUS, fiche Gefelle, im X Bande, p.r 2356 
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hier auf zu Siena’ den Docetor · Titul — — nach daen dode durch feine unordentl che Au 
lehrte er daſelbſt das buͤrgerliche Recht, bald herz rung ihm ſelbſt das Leben verkuͤrtzet hal | 
nad) er zuPadua,und fo dann wieder zu Siena farb den 20 Aug: 1556 indem 74 Jaht 
dasgeiftlihe Recht: Sein Vaterland erkannte ters. Unterfeinen Kindern find fonder 
auch ſeine Berdienftegar wohl wie erdennin.dem» Philipp ‚Aleyander; pen 
— — — ſondern a. ı Seine Schrifften find: Pu 
zu einem jiemlichen Reichthum gelangte. Inſon⸗ 1. Comment. in’ Pin as, 

derheit ſchickte ihn feine Geburtsftadtanden Dabfe! “It Mal * Mich, 
Pius li, der auf unterſchiedene Art fine Hochach - 
tunggegen ihn. anden Tag legte,und ihn wieeinige | "4 Pam 
wollen, zum Adbocaten.des Confiftorü ernennte, | 3. Tabuke‘ 
wiewohl es faſt iheint,Daß er dieſe legte Bedienung, | 1564imsol.. 
mern ſie ihm auch ‚angeboten worden, nihtanger| -' 4. Reper. de novi — — 


nommen, indem einige melden, daß er 1462 oder h lognargsı i in en —* — 





1453, nachdem er ſich einige Zeit vorher gute Tage] 5. 
gemacht, und wehen allzugroſſer Liebe zu ſeiner Be 
Frauen die academiſchen Kefungen faſt gaͤntzlichan . - S 
die Seite’ gefeger, in feinem Vaterlande geftörben. u⸗ a. m. : 


"Andere fegen feinen Tod auf den 30 Sept. 1467. ‚Pancitoll. de eris Jegum t rp 
Seine gedruckte Schriften find; - r. |pad. hi’ PT p- 257. Bayle. 5 
„nt. Commentar, 'in.deererales,.. ARE 0 \Iheatr.P, 1.fedt, "4: Sallernorb.Bibirh..C 


'p. 261, n " 


2. Tr.de Vifitationibus & obligationibus, fo 
SOCIO, (ACTIO eroyſeh 


mit dem vorigen zu Benebig 157 szin sol. zur]. 


ſammen gedruckt. an NETEI ENGL ET] (im Bande, p. 418. Sl 
"3 Refponfa cüm additionibus Zrane. Pemi| SOCIO, (PRO) ſiehe Pr 
© & Hier. Magü, ebend 1579000“ de, p. 934. 


"|. SOCIORUM CULPA, die Schulden oder d 
"4, Reyeticin C & ‚Venerabilis de judicüis. 8 

WVerſehen ver Geſellſchaffter, woraus 
welche alle von den Rechtsgelehrten ſehr hoch ge⸗ mohl.als ihten ee Sen A 1 
fhager werden. Guido Panciroll. |, 3. de dla! gr&schane: erwächk. Ein ehreres, fi v , 
ris legum’ interpretibusc. 35. Jeneas Sylvius ſchafft, im XBande, p. 12 Tuff. 


lib.L.epift, ı1z, ee bift. eye Patav. u "SOCIORUM OBLIGATIO, fiehe So 
—— ur . | Würckungen, desgleicher 6 t 
" Soeinus,(Mavians) woren Sohn Alcyam: ‚Bande, p. 1261.u.ff. 
der Socinus, und ein Enkel Morianus des — 
aͤltern Er wurde zu Siena den 25 Merk 1492| € RUM P ACTA > fihe its 
gebohren, erlangte daſeloſt im ar Fahre feines ap, "Ontrack. Re J 
ters die Würde eines Doctors, und lehrte —3*8 SOCIORUM PRAFECTI, fi the Prafitl | 
verschiedene Fahre Die Kehrsgelehrfumftir mit eis eiorum , im XXIX Bande, Pr 47. © 
nem aufferordentlichen Benfall. "Nachaehende, SOCIORUM SEPARATIO, PR die A 
lehrte ww zu Wifa7 Zahre und wurde darauftieder! ‚derung derer Gefelfchaffter, fiehe Socierät a 
nach Siena berufen, von dannen er nach Verflieſ⸗ trennte) und Societais Theilung 
ſung eines Jahres nach Paduakam dieſelbe Wiß socios, Socia, oder — 
fenſchafft daſelbſt vorzutragen. Doch blieb er ‚Frans. Soche oder AMocıe, ein © I, rs 
auch hier nicht lange, weil man ihm feinen Willen | Sompon, Compagnon ein Gef an, din 4 
nicht erfüllen’ woſte Er konnte ſich nehmlich mit Geuop, der mit einen An a in € Ale 
dem Rubeus nicht wohl vertragen, und forderte | und Gemeinfchafft ftehet, oder ii e 
von dem Rathe zu Venedig, DaB ihre zu ferner ® De | Harz Sehe Mlirgenog, im ix Kı Ba g ‚8 9 8. 
foldung von’ ‚000 Goldgul den noch 10 zugeleget uf. desgleichen @rkilf e fr, “ x 1 Ile 
würden. damit er an Derfelben dern Rubens nicht 1261. u.f. undendlich Sri. id 
gleich ſeyn möchte, bekam aber zur Antwort, daß 


en 


* 


nengeringern Sold lehtten Hierauflegteihnen, „ SOCIUS ‚ (NOBILIS ‚ein. welſcher — 
Spinuseinev Beruf aus Bononien vor Aigen, Salo, aus dern Brefeianifihen, lebte in der itte 
und fagte, daß er hier aus feiner Tafıden 1200 | DS XVI Jahrhunderts, fehrieb.de temporibus & — 
Gofdgilden heraus ziehe, nun wolteer fehen, wie Modis eite puruandi, gab auch zu Vertheivigum: 
viel fiedagegen Profejjores Heraus ziehen würden, | Der Arabiſchen Aerzte P-zcertationem ad veram 
gieng auch fogleich 1: 40 nach Bononien , ohnge, | Wedicinam pro Arabum & probnrum medico 
ächter ihn der Venetlaniſche Rath mit Berfprer tum tutelazu Venedig ıysgin 8. heraus.Schem · 
hung einer noch gröffern Befoldung zu behalten kens Bibliorh: medic.. a Hinern: Nic; ; 
füchte Er wolte guch Bononien nicht wieder ner» | LeXic. p. 798: J 
laſſen ob ihm gleich an andern Orten als zu Piſa, 8OciUs CRIMINIS, ein Mitperbrecher,a 2 
Eoimbra,Nagufa, Ferrara anfehnliche Bedinguns Mirfhufdiger, fiche Correi, im VI Bande, p, 
gen angetragen teinden. Mit feiner Cheſrau Car | Desaleichen — im xx Bande p 9 
milla Salvetra, ſoll er 13 Kinder gezeugen, und. iu fü un N 


7 
" N 


nn ee A ne Ze an 
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SOCIUS MAGISTRI 


— — — — — — — 

SOCIUS MAGISTRI, des Hofmeiſters Com: | 
paanion, war bey den alten Preuffen derjenige, 
welcher dem. Magiltro generali zugeordnet war. 
Es kam diefes Amt zu Anfangedes XV Zahrhun. 
dertsauf. Denn. ale Weonerus von Urſeln 
dazumahl war umgebracht worden: fo machte 
Luͤder, der Hertzog von Braunſchweig, die Ver— 
fügung, daß kuͤnfftig allemahl der Magilter gene- 
raıs einen Sorzumm haben follte, der ihm jtets zur 
Seiten wäre, und in feinem Nahmen den Anfra: 
genden Antwort ertheilte, Damit derfelbe nicht wie⸗ 
der einer folhen Gefahr möchte ausgefeger ſeyn. 
Sartknochs Diſſert. p. 423, 


SOGIUS SINE HÆREDE DECESSERIT (sl 
LIBERALITATIS IMBERIALIS) fiche S: Zbera- | 
litapıs Imperiolis focius fine bavede deceflerits. 
im XXXVıl Bande, p. 1308, 


Sock, ein altes Deutſches Wort, ſi che Soca-, 
gium, 4 

Soc, (Rühls) fiehe ben im XV Bande, r 
P- 2028 


Socal, oder Sokal, eine Stadt in Roth. 


| Reuffen, in der MWoyvodichafft Belczko in Poh⸗ 
len, allwo ein reiches Bernhardiner Cloſter zu fin⸗ 


den. Im Jahr 1703 haben die Schweden Dies | 
fen Ort geplündert, und in die 12 Millionen pohl⸗ 


| niſche Gulden Beute gemacht, Befchreib. Pol. 


Socke pflegt man denjenigen Ueberzug zu nen: 


| nen, den man in gewiſſen Fällen unten an die 


Fuͤſſe ziehet, und der nicht meiter, als wie hoͤch⸗ 
fFens der Schuh gehet. Es giebt derer zweyer- 
ley Arten, gefteickte oder von- Leinwand zufam- 
men genehete, welche legten Diejenigen, fo einen 
ſchweißigen Fuß haben, auf die Beine unter or 
dentliche Strümpffe unter zu ziehen pflegen, und 


ſoſche heiffen aud) Strumpflocken; andere her⸗ 


gegen ſind von Haaren und grobwollenen Gar: 

ne, {0 geraume gewuͤrcket, daß man zuſammt dem 

mit den Füffen hinein treten Fan, und 
heiſſen Silgtocken. Sie dienen des Win. | 

— nur die Fuͤſſe warm zu halten, ſondern 

ch eben ven Nugen, wie die Engliſchen 

Pa $ man nehmlich dadurd) die Stuben 
feine reinlich halten Ean, fo man mir den unflätigen 


- Schu Shineintritt und alſo + damit in 
die — gehet. 


Sockelund, ſt eines von den Aemterg, in 
welche Die Infel Seeland eingetheilet wird. Nach) 
der Einwohner Sprache heiffer ein foldes Amt 
Zetrit, und — find auf der gan⸗ 
tzen Inſel 26 Sr Zuͤbners vollftänd. 
Geogr. II. Th. 

Sockemann — FR 

SOCKEMANNI, ſiehe Soogum. 

SOCMANNI COTARI, fiehe Socagium. 

SOCKEMANNI 'LIBERI, fiehe — 

Socken, (giltz⸗ fü ehe Sode che 
e Socken, Serumpf. ſiehe Socke 


Socklios, Stadt, ſiehe Siclos, im xxxvn 


— P. 920. 
„ Wriverf- Lexici KXXVIl. Teil, 


Sorolovius 274 


Sockmann, ſiehe De. 


Socnod, (Anton Graf) wurde 1741 zu 
Presburg von der Königin in Ingaynzum wirck⸗ 
lihemCämmerer ernennet.  Ranfjes Rage. 
11 Band, p. 358: 

Soclarus, ein Nahme, derin des Plutatchi 
Schrifften hin und wieder vorkommt, wer aber 
dieſer Soclarus eigentlich gemefen, davon ift Feine 
hinlängliihe Nachricht bekannt, ——— de 
Seriptor. Hıftor, Phil, p\29- ° 

SOCLE, heißt der ler davon im.Xt 

ande, p. 1145. 

SOCLE, (LE) fiche Quadra im XRK —2 
p- 14. 

Socleus, Gr, ZurAevs, einer von des Dins 


caons Sohben welchen Jupiter mit ſamt denen 


uoͤbrigen mit dem. Blitz erſchlug und verbrannte. 
Apollodor. Lib. lil.g.8 $. r. 


Sorlides, Gr. Zuureldhs, ein Aeginete, des 
Agefimachus Sohn, des Praridamas Rater, 
des Theons Groß⸗Vater, und des Alcimidas 
Groß Groß Vater, welche insgeſamt in den ſo⸗ 
lennen Griechiſchen Spielen ihre Preiſſe erhal⸗ 
ten, und da es der einige unter ihnen geweſen der 
nichts aufzuweiſen gehabt und mit allerdings 
wuͤrde vergeſſen worden feyn, dennoch durch die⸗ 
ſe Angehoͤrige davon mit Sauer Dune worden iſt. 


SOCLOSIA, Stadt, fiche Siclos, i im XXXVIT 
Bande, P.940: 
Socmännet, ſiehe Socagium. 


Socoa, ein Eleiner Hafen, zwiſchen Batnonrfe 
und St: Sean de Luz delegen. Gm Siahr 1636 
——— ſich Die Spanier diefeg Dits, und bar 
feftigten ihn einiger maffen, verlieffen ihn aber wer 
nig Wochen hernach. 
SOCOLADA, fiche Chocolate, im’v Bande, 
p. 2165. 
Socolis, (Peter de) ſiehe Boga, imIV Ban⸗ 
P- 413. 
Socolovius, oder Soticodlik, (Steh 
laus) ein Theologus,und Canonicus sucracdu im 
XVI Zahrhunerte, der bey dem Könige Stepha⸗ 
no zu Pohlen, Prediger geweſen iſt. Es hat die⸗ 
fer Socolovins des Eonſtantinopolitaniſchen 
Patriarchen, Jeremias, Antwort, wegen der da⸗ 
mahligen Streitigkeit uͤber die Sacramente, auf 
eine liſtige Art von den Wuͤrtenbergiſchen Theo⸗ 
logis erhalten, felbige nachgehends ins Eareinifche 
überfeset, und dem Nömifchen Pabfte, Bregoris 
XI uͤberſchickt. Die NWürtenberger Gottesge⸗ 
lehrten, find Daher mit diefem Manne übel zufrle⸗ 
den, und beſchuldigen ihn vieler Unmahrheit, Nei⸗ 
des, und andrer Lafter mehr. Erftarb um das 
Jahr 1519 Von feinen Schriften, welche 
591 in. Eracau zufammen heraus Seemmen 
find, wiſſen wir zolgende: 2 
- 1. Cenfura orientelis ecclefiz. de Aug, Eon. 
feſſ. a Greco in Lar. lingu. verfa & adnot. 
illuftrata, Cracau i582 in Fol. 
2. De verz &falßz ecclefize diferimine &de 
cognofeendis falfıs prophetis, ad Ser. Ste: 
———— Pol: Coͤlln 1584, 


de, p 


2: Oficia i 







75 Socolowig 


3. Officia propria Patronorum regni Polo- | Sorrares, if unftxeitig, ‚det größte und beſte 








nie, auftoritate Cardinalis Georg, Radzi- unfer allen Heydniihen — om, \ 
vili edita, Antwerpen 1697. 5% Seine Borgängerin der Jonſſchen Serte hai 
4. Partitiones eceleliafticas, ten fi zwar bemühet Die Lehren ter. gefünder 


— Vernunfft in eine Ordnung ju bringen, und die, 
5. Quaftorem feu de parfimonia & fruga- felben hi 9 zu OR "alte 
Use ni: Nachſinnen hatte bishero nur den Himmel und 
6. Comment, in Matthæum, Marcum & Lu- die Urfachen der natürlichen Dinge zu ihren Zwe⸗ 
up, J cke gehabt. Um Die Sitten und Dun 4 
7. Sermonem de confervatione ‚Epifcopi, |hatten fie ſich wenig befümmert ; Den De 


Eracan ı5g0 in m... ggleich die Tugend hefftig liebten, und ande a 
er : ; Iten fie doch dafür, daßfie fi 
8, Deeuchaxiftie facramento, eine Predigt, gepriefen , So hielt sc — —J— 

8 die er vor dem Könige in Wohlen gehalten, |Meitzt mit perjelben Feine Mühe geben, und fi in 
I ein De N n fie — ah ar 
bed, Os — tur⸗Lehre angefangen hatten, ringen duͤr ten, 
‚9. Juſtum — f. en weil die Tugend nad ihrer Meynung allen ane 
tem & pa) jonerm meditarit gebohren würde. Jedoch wenn es die Gelegen⸗ 
deos & Arianos, Eracau 8 — een ‚heit gab, fo redeten fie nach dem Damahligen ( 3105 
Königs, Bibl. ver. & nova, tara brauch der Griechen vonder. Tugend in-einigen 
Scriptor, Puloniz centurie. Loͤders Deutfches finnreihen Sprüchen. Dat ein sige Ach lausı 
< 4 Hifter. S ſtema II Sh. p- 154. Wie, 2 a 
Theol. Hiſtor. eneee Bibi Eoele, fieng in Der Schulen der Philofophen an, die Tu 
tät Scriptures Sec. XVI in $a gend⸗Lehre zu treiben; jedoch gefchahe dieſes, 
fiaftica. F „wenn wir denen Alten glauben dürfen, miteinem 
scolowig, ein Schleſiſches Dorf unweit nicht allzu guten Sortganges weiler- vermöge 
in Staͤdtlein Dels gelegen, deſſen in einem, alten feiner Phyficalifchen Grund⸗Saͤtze auf die rechten 


Dlplomate, welches der Hertzog in Schleſien Hein; | Gründe der Moral hicht kommen kunte Def 


vich IV. ausgefertiget hat, gedacht wird. Lude, | Schüler war unſer Socvates; meldjer —3 


































7 Ir Im 

igs Relıqu. MSt, T. V. p- 427... Dig und ſcharff am Verſtande war. Als ernum 

ee fiehe Socagium © |Inbe, Dab:fte gar Die bimmlifchen Sachen ne ' 
5) [3 


gr gierig genung erforſchten, Dasjenige aber, was | 
SOCONOSCA, Stadt, fihe Soconusco. wicht weit von ihnen tar, perachtetei, den Wil. 
0 ‚len nicht derbefferten, und durch ihr unnuͤtz 4 
Soconufiv, Zogue,, Lat. Saconayca,einekleine Gruͤbeln die Gluͤckſeligkeit der Seele nieht ben A 
Proving in der Nord» Amtericanifihen Landſchafft forderten : Sdo befhloß er. bey fich die Bu ‘u 
Neu-Spanien, längft dem ſtilen Meere hin, ftaf- | beit von Den himmlifden Sachen zu den Mens , 
fet gegen Morgen an Guatimala, gegen Mitters ſchen felbft zu führen, und fieng an, von denjenie 
nacht an Vera Paz, und gegen Abend an Mar |gen Sachen 3 ı philofophiren,, welche zu de u | 
del Zur. Sie liegt viereckigt und begreift unge ⸗ menſchlichen Gemüthe , der bürgerlichen Seele 
fehr 35 Meilen. im Umkreiſe. Sie ift nicht gar ſchafft und zu den Sitten der Menfihen gehoͤrete, 
Fruchtbar, hat auch Fein Getraͤyde; iſt jedoch aber wodurch die Gluͤckſeligkeit der Menſchen im dee | 
veich, weil viele Seide und Die beit Cochenille dar⸗ That befördert wurde, „Da er nun Diefes mie 
innen anzutreffen iſt In dieſer gangen Provintz einer ungemeinen Urtheilungs , Kraft, groſſen 
iſt keine Stadt, auſſer Guetlon, welche wenig Muthe und mit der beſten Wohlaſtandigkeit 4 
Einwohner hat, Die aber dur h ihren Leder⸗ Hande dor nahm / und zwar, weldes am Lobensmins 
vielen Reichthum erlanget haben. Es ift dieſe digſten war, da ev alles aus der En | 
Proving den Spaniernzuftändig, Baudtands Tung genommen hatte; forrog er die Lobes.Echur 
bungen aller Rerftändigen zu fib; fo, dab er 
J an TB * Alten für wuͤrdig — ie 
JIA, Trägbeit, 0 |De, Der Weiſſeſte genennet zu werden, fonderndaß 
——— fiehe sb - man ihn auch noc zu unfern Zeiten für-den eine 
Socordia, des Aethers undder Erden Toch⸗ tzigen unter allen heydnifcjen IR eltweifen hält, 
tet. Hygin Praf. p 2. RK: che den Burn. eiten Kan nn | 
rl ) aͤgheit, erdienete, und als ein Exempel einds wahrhaffti vn 
le SPIRITUALIS, fiehe Trägbeit, Elugen Mannes angeführet merdah oe A 
(geiftliche). Ess iſt gewiß daß er alle andere,an der Unfehuld des | 
Socotara, Inſel, fiehe Zocotara. a Rum can feiner Weisheit A an. 
nn; N er Cinfalt und Richtigkeit feiner Sitten weit uͤber⸗ 
Socotora, Inſel, ſiehe Zocotara. aift. welche fi eben den prächtigen N ahmen:cie IUW 
SOCOTORINA ALOE, iſt fo viel als Aloe nes Weiſen bepgeleget habens daß alfo feine Lo 
Succotrina, davon im I Bande, P. 1307. ei i 
Socotra, Inſel, ſiehe Zocotara 


nicht vermiſcht werden Fan, wie es inten Ge 
ſchichten der uͤbrigen alten Weltweiſen oͤffters uu 
Socquia, war ehemahls eine anſehnliche 
Stadt in dem gluͤcklichen Arabien, anjetzo aber 


gefchehen pfleget, Es haben es alfo viele alte @er 
ſchichtſchreiber mit Wahrheit der Mühe werth ges 

ift Diefer Ort ein Flecken, Der an demrothen Mee⸗ 

ve gelegen ift. . Ubfens Lex, Geogr. ; 









Lex. Geogr, P. II. p. 208. 









achtet, Die Geſchichte des Lebens und Der Lehre eis 
nes fo groffen Mannes, den faft die ganse ln 
i N 


877° Ne — 
der Verehrung wuͤrdig hält, zu beſchreiben, und 





Soetates 


der ES das größte Exempel eines 
wahren Philofophen und eines wahrhafftig klu⸗ 

jen Mannes vorzuſtellen. Hierinnen haben für 

ndern wey Schüler des Socrates, Plato und 
Eenophon, jich hervor gethan; welchen man weil 
fie fich ſehr genau mit ihm verbunden hatten,und ſei⸗ 
nes taͤglichen Umgangẽs genoffen,für allen andern in 
den Geſchichten Socratesals beglaubten Zeugen 
trauen kan, Allein man hat doch noch einen 
Unterſchied wegen det Glaubwürdigkeit Unter ih: 
nen ja machen. Denn Zenophon, welcher nicht 
allein die Tugendlehre feines Meilters gefaſſet, 
fondeen auch fein Leben nach diefem groffen Mu: 
fter eingerichtet harte, hat nicht nur die Umſtaͤnde 
des Socrateswillen Finnen; fondetn hat ſie auch 
nicht mit fremden Meynungen und erdichteten 
Umftänden erfüllt, und erjehle. Hingegen 
Plato, welcher feinen Lehrer fo offt in feinen Ge 
ſpraͤchen aufgeführer hat, und den Schein hatha- 
ben wollen, als ob er die gantze Philofophie un: 
berändert erzehle, war mit dem Syncretiſmo 
derfihiedener Lehren ingenommen. Daher kam 
es, daß er feine Gedancken fo oft dem Socrates 
andichtert, daß auch Soctates felbft, als er feinen 
Lyſidem gehöret hatte, auseuffte: O ihr unſterb⸗ 


Zuͤngling von mie. Auſſer diefen hat Ariſtoxe 
nis, Demetrius Phalereus, Panaͤtius, Calliſt⸗ 


dasjenige, was Porphyrius vom Socrates ge⸗ 
ſchrieben hat, verlohren gegangen iſt; welcher 
aber nad) des Nicephorus Meynung nicht überall 
der Wahrheit gemäß gehanvelt hat, wie man auch 


gus den wenigen übrig gebliebenen Stuͤcken ur: 


theilenfan. Von denen Neuern hat zwar Jon⸗ 


fing, wegen, feiner tiefen Einficht in die alte Hi- 


foriedas Reben Soerates verfprochen,eg aber nicht 
| eben; und Staulejus hat zwar viele 
Nacwürdigeeiten von demfelben zufammen ge: 







in! einer | 4 n 

Hiftorie war eine Eure doch vollftändige Bes 
feines Lebens und feiner Lehre gegeben 

hat. Was das Vaterland des Socrates be: 


trifft fo war er in dem Flecken Alopece in dem 
ten Fahre der 77 Olympiade vor Chriſti Geburt 
457, den sten Tag des Monats Thargelio ge⸗ 
bohren, wilder Tag für die Athenienfer mehr als 
einmahl glücklic) geweſen ift, fürnehmlich aber 
wegen der Gebutt des Socrates. Er kam von 
ſchlechten Elternher; Sein Vater mar Sophro⸗ 
nifus ein Arhenienfee und ein Steinmetze, und 
die Mutter eine Hebamme mit Rahmen Pha- 
nareta, welche aber doch Plato eine’ großmüthige 
‚und Eluge Frau nenne: Als nun der Vater fa: 
he, daß er von der Natur mit herelihen und auf: 
ferordentlihen Gaben verfehen wäre, fo fragteer, 
nach dem Zeugniffe des Plutarchus das Dracul, 


und bekam zur Antwort: Er follte ihn machen. 
laſſen, was er mollte, ihm Feine Gewalt anthun 


_ und von demjenigen abziehen, mas er vornaͤhme; 
il. 


— Lexisi. XXXVII The 





lichen Götter! wie viel Unwahrheit erzehlt der 


henes, Sathrus und noch andere mehr das Leben 
Secrates beſchrieben, deren Schriften aber nicht 
‚bis aufunfere Zeiten gekommen find; wie aud) 





‚anfangs befehweret hatte, gedultig. 


a ng Sotrates 278 
er follte dem Jupiter und den Mufen vor ihn Ges 
[übde thun, und follte nicht Ängftlic) vor Ihe 
forgt ſehn, weil er in ſich felbft einen Führer feines 
Lebens hätte, Der dortrefflicher und befler als 600 
Lehrmeifter ware, Doch Diefe Geſchichte ficht 
dem Griechiſchen Wie ʒiemlich ähnlich, welcher 
jederzeit Yoegen feiner Freyheit in Sictionen bes 
vühmt geweſen iſt; denn man ſieht Eldrlich, daf 
fie bloß desivegen ausgedacht worden fey, Damit 
man der Meynung von dem Genio des Socrateg 
Glauben zuftellen möge: nd es ift auch niche 
glaublich, daß Sophronifens die göttlihen Erin 
nerungen ſo gar feht aus der Acht follte gelaffen, 
und ihm wider feinen Willen zu der Bildhauer, 
Kunft gezwungen haben, da er doch DBermögen - 
genung befaß, ihn dem Jupiter und den Mufen. \ 
zu weyhen. Doc un mag Don, foie es will, 
fo ift doc) jo viel gewiß, daß ihn fein Water zu 
feiner Knie Re habe; und es ſagen 
einige Alten, dab, ob er gleic) ein wiederfprechen: 
des und nach höhern Sachen ferebendes Gemüs 
the öfters gezeigt, Doch ſich in Derfelben Kunft 
wohl hervor gethan, und einige Bild-Süulen 
verfertiget. Da aber fein Vater geftörben war. 
wurde er ein Erbe von go Minen. Diefelben 
vertrauete er einem feiner Verwandten daß er 
fie auf Zinfen ausleihen möchte. Allein er vors 
lohr diefelben be ihm. Deswegen trieb ihn die 
Noch; daß er nicht allein zu Achen, fondern auch 
zu Duris die Bildhauer⸗Kunſt triebe; Doch fo, 
daß er. nicht mehr damit verdiente, als was er 
zu feinem Unterhalt bedurſte. Die übrige Zeit 
aber, in welcher ee fein Handwerck liegen Tieß, 
widmete er der Weltweisheit nach welcher er 
die ſtaͤrckſte Begiede hatte, und wodurch er feine 
Seele zu verbeffern gedachte, Da diejesder Eti⸗ 
to ein fehr reicher Philofophe hörte, vergnügte ihn 
der gute Kopf und der befondere Fleiß, welhen 
er bey dem Socrates merckte, führte ihn zur 
Weltweisheit an, ſchickte ihn in die Schulen, und 
übergab ihn den beſten Lehrmeiſtern Hierauf 
gab erihm endlich feine eigene Kinder in Die In⸗ 


prägen, fie aber in Eeinen Zufammenhang ge | formation, und veichte ihm den nöthigen Unt 
hy ht ‚bis ung endlich der gelehrte Hetr Brucer h halt. Da diefes das Gemüthe ” eis, 
inerm lateinifchen Wercke der philöfophifchen ! welcher durch ſolche nieverträchtige Künfte Eein 


ermögen ſich zumege bringen wollte, heftigane 
trieb, daß er feiner Neigung ifolgete, A ar 
Fleiß auf die Verbeſſerung feiner Seele wendete: 
So fieng er endlich an, alle Lüfte und Vortheile 
zu verachten, Und ertrug Die Armuth, welche ihn 
f Er gieng 

faſt zu allen Meiftern in den Künften und Wiſ⸗ 
ſenſchafften, die er kannte und fuͤr die beſten 
hielt; beſonders hoͤrte er die Philo ſophie bey dem 
Anaxagoras. Und als dieſer aus Athen weg⸗ 
gieng, bey dem Acchelaus ; zu welcher Zeit er 
gleich 17 Zahr alt war. Dem Archelaus gefiel 
des Socrates unerſaͤttliche Begierde zu lernen, 
weswegen er ihn ungemein liebte, und ihn mit 
nad Samus, Pytho und Iſthmus nahm. Die 
Mufic lehrte ihn der Damon, welcher in diefer 
Kunft vortrefflih war. Doc hat er nur noch 
£urg vor feinem Tode von dem Lampo die Reyer 
fpielen lernen Zn der Beredfamkeit unterricht 
tete ihm der Prodicus ein Sophifke, derdamahle 
Sa gang. 
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Hans befonders berühmt war. Die Dichtkunſt |heren eine Belohnung war beftimme worden, 
lernte er bey Dem Evenug;, Die Geometrie bey dem | welcher ſich gut halten. wi und ihm Diefe die | 
Theodorus. Der Scholiaftes rechnet ‚auch. den | Schieds-Jichter zufprachen, er es ar 
Ariftagoras Melius unter Die Lehrmeiſter des | bath, Daß es dem Alcibiadeg gegeben w 

Sorrates, Er gefteht auch ſelbſt, daß er vonder |fe- In eben Diefem Kriege. hotte er fid 
Diotima, einer Frau von befonderer Gelehrſam⸗ tiefe Gedancken verwickelt daß, er.von 
Feit ‚ie Lehre von der Liebe gelerner habe: Gleis hen Morgen an, bis den andern, Zag 2 
ergiftalt hat ihn auch. Afpafia, ein berühmtes |untergegangen, unbewegt auf einer, Stell 
Srauenzimmer von Miletus unterrichtet, welche geblieben. Gellius erzehlt, Daß ihm der 9 
wicht allein eine vortreffliche Rednerin war, fons oͤffters wiederfahren fey., Das anduemahl hat 
dern auch ſchon viel berühmte, Männer gezogen er ſich bey Delium, einen ‚Flecken in, Boeorien 
‚hatte. - So lernte er zu Daufedie Weisheit, wel⸗ | im aften Jahre der 89 Olympiade tapfer, hale 
che die Griechenbishero ‚bey Den Barbarn geho ⸗ | ten; Denn Dadie Athenienfer indem Treffen den 
let hatten, ohne. daß er Deswegen eine Reife unter- | Kürgern gezogen hatten,und Socrates ſahe, daß 
nommen hätte. „Denn die Erfahrung hat ihn | Eenophon auf der Flucht fein Pferd verlohren 
ohne Zweifel gelehret, dah die groſſen Männer, hatte, und auf der Erde lag, nahm ihn Socrae 
welche des Studivens wegen zu den barbarifchen | tes auf feine Schultern, tuug ihn etliche Selomer 
Voͤlckern reifeten, mehr ihrer eigenen Geſchicklich⸗ ges weit, und wehrte fich für, ihn bis die Feinde 
Zeit und Fleiſſe, als dem Unterrichte dev Morgen: aufgehoͤret hatten, fie zu verfolgen... Auf dieſer 
Jändifchen und, Eyoptifhen Prieſter zu dancken Flucht gieng er nicht anders. einher, als wenn er 
hätten. Auf diefe Wiaife wurde er der gelehrte | in der Stadt fpagieren gienge, und, zeigte durch 
ſte Mann; ſo, daß nicht allein Zenophon von ihm | fein öffteres Umfehen fo viel Hershafftigkeit, Daß 

ſchreibt, daß er in allen Arten der Wiſſenſchafften ſich niemand ihn anzufallen, ‚unter unde. Plus - 
Fehr, erfahren. geweſen; fondern es merckt auch tarchus ‚erzehlt, Daß er Diejenigen, die durch Bere 
Cicero an, daß er nach dem Zeugniffe gller Ger | führung eines; Geiftes. auf einen Scheidemegwar 
lehrten und gang Griechenlandes fo wohlan.Klug. | ten geführet worden, vor der, Gefahr gewarnet, 
heit, Scharfſichtigkeit Zierlichkeit und Subrilität. | und den Alcibiades und Lachetes die ihn folgten 
als. aud) an Mannigfaltigkeie und Ueberfluß in | Davon befreyet habe, da die übrigen. in derfelben 
Der Beredſamkeit, wovon er auch zu reden hatte, | umg kommen waͤren. Daslegtemahl ifkerbey 
Die andern alle uͤbertraͤfe· Welcher Lob ihm auch | Ampbibolis in eben demſell nie 3 Role 

ein jeder rechtſchaffener unter. den Neuern erthei> [ De geweſen. Ob er gleich in der Republic, M 
Ienwird, Daher, verdient Porphyrius Keinen | Ir. DE 
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welcher. Tyranney und. unzehlige Rnfter. bern 
Blauben, wel her behauptet, daß er nirgends ei; | tet kein Amt 
nigen Wis gehabt, in allen Sachen unwiſſend [ihn die eigenmaͤchtige Gewalt ſo verhaf war, 
geivefen, kaum Dig, Anfangs» Gründe von den ſoder weil er auf Eingebung eines Geiftesvonden 
Wiſſenſchafften gewuſt habe, und von jedermann | Offentlichen Gefchäfften abgehalten: worden, tie 
verlacht worden fey. Ja, er habe fo gar Eaum | ex fich felbft hat verlauten laſſen; Somurd, — 
leſen koͤnnen. Denn es iſt ſchon oben bemerckt | Doc im Alter im Nahmen des ne 
worden, wie weit Dem Porphyrius zu glauben | Antiochis, zu welchen fein Geburts. Ort Aopere 
Ted. Da ww alſo die Wilfenfhafften, und befon- |gehötte, in den Kath genommen. ‚Bey diefen 
‚Ders die Weltweisheit erleunet hattez erzeigte er | Amte zeigte er fo viel Seutfeligkee und Much, 
ſich fo wohl als einen vortrefflichen Philofopheu, | DaB, da ihm, befohlen wurde, in Die Verfaſſung 
‚als auch als einen ‚guten Bürgers... Denn ob er eines ungerechten Geſehes zu willigen, er eineline 
ſich gleich den allzugroſſen Zufammenkünfften fei- | erfahrenheit im Schreiben vorwenvete, "Erbin 
‚ner Landes Leute entzog, und. ſich ‚und, feinen te aber niemahls auf, die Anbilligkeit der go Sy 
Freunden nur zu leben ſuchte; ſo hat en fich doch [Tannen zu tadeln, und fegteihrem Haffe —— | 
dem Baterlande auf mehr als eine Art. nüglich ers | ſchrockenes Gemüthe entgegenz | niteiner 
wieſen. Denn da er vermoͤge der Landes⸗Geſetze ſolchen Freymuͤthigkeit daraus man abnehmen 
ein Soldate werden muſte, ſo iſt er dreymahl in konnte, daß er weder ven Tod noch alle Nachſtel⸗ J 
deh Krieg wieder Die, Lacedemonier gezogen; ‚das lungen ſeiner Feinde fuͤrchtete Was hiervon 
erſtemahl nach dem Jahre in der 86: Slym⸗ eſenswuͤrdig if, findet man.bey dem Kenopho nr 
piade in der Belagerung Potidaͤa in welcherfich | Sn feinem häuslichen ‚Zuftande, führterer a: 
zugleich Acibiades. ‚befand. Dieſer zeuget von | Nicht anders auf, als einem fo grofien Lehrer der 
Abm, daß er vor allen andern Arbeit; Hunger und | Weisheit anftändig war... Denn er enthielte 
Durſt am geduldigften ertragen habe... .Und:ob') fi), nach dem Zeugniſſe des Tenophom "allen 
er gleich bey den, Gaftereyen aufgeräumt. „war, | Neigungen der Woliuͤſte  ErertengdemFtofe 
doch niemahls truncken geworden waͤre; erıha-| Und die Hige und alle Arten der Arbein auf das 
„be die grauſamſte Kälte ertragen, und fen mit | gedultigfte,. und war bey dem Wenigen, daß 4 
bloſſen Fuͤſſen auf dem Eife gegangen. +. Darer‘) befaß, Doch ſtets vergnͤgt. Hierbon.redet Er 
fabe, daß fein. Freund / Alsibiades, mitten unter| nophon im IV Buche Memorab, fehr mereftnine 
Den feindlichen Haufen fehr verwunderwar; „hat ) dig alfo: Ein folder Mann; als Soerates i 
er. ihn niemahls verlaffen, ſondern iſt vor ihm her⸗ ſcheinet mir der befte und glücklichite du ſyn, der. 
gegangen, und hat ihm feine Waffen glücklich wie, | Jo gottesſuͤrchtig war, daß er nichts ohne den Rath 
der zuruͤcke gebracht. Hierbey führte eu fich fo ber | Der Götter thun wollte; ſo gerecht, daß ev nier 
ſcheiden auf, Daß, da demjenigen:von dem Feld | manden auch in der. Eleinften Sache ſchadet 
sdDWNALZ kam 
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er niemahls Das angenehmere dem: beffern vor⸗ 
09; 10. weiße, daß er in Unterfcheidung des Gu⸗ 


iergu ·bed rffte, ſondern aus eigenen Kräfften zu 
dieſer Erkaͤnntniß gelangen, ſie andern geſchickt 
vortragen ſie erforſchen, die Schuldigen beſtraf⸗ 






‚Eonnte Hieraus ſiehet man leicht, daß Socra⸗ 
tes ein guter Haus: Vater geweſen ſeyn mülfe. 
Und fürwahr! was er. von der Einrichtung. des 
Haus-Weſens, und von den Pflichten eines 
' Haus: Vaters und einer Haus» Mutter fa: 
ger, welches uns Kenophen befihreibet, ift fo 
beſchaffen, daß man leicht im denſelben den 
‚größten Weltweifen erkennen Ean. "Und man 
de auch verfichert feyn, daß Socrates, wel- 
‚Ger. nie allein in feinen Lehren ſondern auch 
An feinem Leben einen Philofophen zeigte, die⸗ 
wi Pflichten felbft ausgeübet habe. Hier⸗ 
‚don giebt dasjenige ein. Zeugnis, "was die Alten, 
‚wenn man ihnen andersglauben darf, von ver 
„Ehe des Socratis erzehlen. Denn da in der 
Peſt, welche zu des Soeratis Zeitenin Athen wuͤ 
tete, Die Athenienſer, zwey Weiber zu nehmen, 
erlaubten welhes vorhero verbothen war, rich 
tete ſich Socrates auch darnach "Die eine, die 


tius und Spidas behaupten, ſondern eines an⸗ 
dern Tochter · Plutarchus ſchreibt er habe fie 
Barmhertzigkeit, weil ſie eine Wittwe und 

ehr arm war, geheyrathet. Die andre war 
antippe eines Arhenienfiihen Bürgers Tochter, 








berdrüßlichen und weibiſchen Zänckereyen Die 


m getragen haben- Doch hat an Der 
hcheit Diefer Gefhichte der berühmte Heu: 
mim Th Ad.Phil.p. 03 gezweifelt, und 
opiefinoigtrit diefer durch viele Jahr⸗ 
berüchtigten Frauen eine Schutz Schrifft 
rieben. Allein hiermuß man wohl dem Te- 
den meiften Glauben beymeſſen, welcher 
08: P.875.alfo jagt: Socrates habe 
N ‚einer Gafterey gefagt, Daß ein je, 
der feine Frau, ‚in demjenigen, worinnen er eini- 
ge Klugheit verlange, unterrichten müfte. Hier 
habe ihm een 
lehrſt du alfo Kantippen nicht, da du dieſe Mey⸗ 
nung hegeft, ein jie unter allen Die fehänd- 





wortet: MW:il ich fehe, daß 


de anſchaffen, welche ihn 


lich auch die andern baͤndigen wuͤrden: So ha⸗ 
‚be auch ich, Da ich mich unter Die Leute begeben 
wollte, mic Diefe auserlefen, weil ich wuſte, Daß 
ich leicht mit allen Menſchen würde umgehen koͤn 
—J—— wenn ich dieſe vertragen Eönnte Hieraus 
| 
| 


} enenjenigen aber groſſen Vortheil verſchaffete, lich geweſen fep,. und daß fie Socrates in Der 
ie ſich feiner Hülffe bedieneten; ſo mäßig, Daß | Hoffnung geheyrathet habe, fie. vermäge feiner 
Weisheit, wo nicht au verbefjern, Doc) zum mer 


nigften zu regieren und erfräglich zu machen. 


en and Boͤſen nicht ierete, noch fremder Huͤlffe Und wie viel Kantippe bey Diefen groſſen Meifter 


zugenommen habe, fagt uns zwar kein griec)ie 
ſcher Schrifftſteller; doch kan man aus der Treue 
und Liebe, die fie ihrem Manne bey feinem To⸗ 


fen, und zur Tugend und Ehrbarkeit anmahnen |de erwiefen, leicht ſchlieſſen, daß fie dag ftille 


und auftichtige Gemüthe defelben wo nicht voͤl⸗ 
lig angenommen, doch zum wenigften erkannt has 
be. Nach) des Plato Zrugniffe hat er mit ihe 
drey Kinder gezeuger, welche zum Theil vor ihm 
gefforben fird, und ihn zum Theil uͤberlebet ha⸗ 
ben. Sngleichen hat ihm. auch die Myrtus 
zwey Söhne gebohren, ven Sopronifcus und Me— 
nexemus Gleichwie fich aber, Sockates um das 
Hausweſen wohl verdient zu machen ſuchte; alſo 
‚hielt er auch Dafür, daß er nicht allein für ſich und 
die Seinigen gebohren ware, ſondern verſchaffte 
such andern und beſonders der Jugend groffen 
Nusen, Er. hatte Diefen  Endymwerk: in feiner 
Philoſophie ſeſtgeſetzet, daß er die Gemüther von 
den Irrthum befreyen, die Wahrheit auebreis 
ten, eine Liebe zur Tugend erwecken Die laſter⸗ 
hafften Gemuͤther der Menſchen verbeſſern, und 
den Weg zu einer wahren Gluͤckſeeligkeit bahnen 
möchte. Es war keinesweges feine Abficht durch 


— heyrathete, war die Tochter des Ariſtides mit ſpitzfuͤndige Zaͤnckerehen und artige Erklaͤrun⸗ 
Nahmen Myrtus; nicht des Gerechten wie Laͤer⸗ gen der himmliſchen Corper ſeine Gelehrſamkeit 


zu zeigen, welches erſtere die Sophiſten, Dasans 
dere aber Die Natur⸗Lehrer thaten. Damit er 
nun dieſe Abſicht ausführen moͤchte, fo eroͤffne⸗ 
te er nicht fo wohl eine Schule; ſondern er bes 
diente fi) Der gantzen Stadt darzu; ‚obgleich 


‚non Deren unartigen Sitten, mürrifchen Weſen, Ariſtophanes dieſe Schule des Socrates hefftig 


durchziehet. Denn er war, wie, Zenophon bez 


Schrifften der Alten voll find; welches nach dem | zeuget, beftändig unter den Leuten; ſruͤh begab 
käretius, Menage und Stanlejus mit Fleiß zu. | er fich nach denjenigen Dertern, die zum Spas 


zieren: Gehen und gewiſſen Uebungen beſtimmt 
waren, dergleichen. die Academie, Das Lyceum 
und die luſtige Wieſe auſſer der Stadt bey 
dem Ufer des Fluſſes Zliſſus waren. Wennder 
Marckt vom Volcke ſehr voll war, welches um. 
den Mittag zu gefchehen pflegte; fo begab er fich 
auch dahin, und brachte das übrigedes Tages pa zu, 
wo Die geöfte Menge war, Er lehrte meiftene 
theils auf eine folche Art, daß ihn jedermann hoͤ⸗ 
ten konnte; einigen lehrte. er die, Philofophie bey 
dem Spiele, andern bey dem Truncke, andern 


Warum in Kriegs-Uebungen, andern auf Dem Maxefte,, 


und endlich auch ſo gar da er in dem Gefännniffe 
den Gifft⸗Becher trincken ſollte Er nahm nicht 


lichſte iſt Hierauf habe ihn Soerates geant | nur vornehme Männer und angefehene Juͤnglin⸗ 
ß Diejenigen; welche gu- | 92, dergleichen Critias und Aleibiades waren, in 
te Reuter werden tollen, ſich Feine folchen Pfer- | jeine Lehre, fondern fuchte ſich auch inden Werck⸗ 


€ 


en aufıden Winck ge ſtaͤten Schüler zuſammen. Er bediente ſich aber 
horchen, ſondern raſche kauffen, weil ſie me ynen einer bewwundernswuͤrdigen Lehr⸗Art. Denn er 
‚Daß wenn fie dieſe bezwingen koͤnnten fie leicht⸗ 


war. nit allein in feinem Bortrage gründfich 
‚und heftig, fondern er befoß auch eine. befondere 
Geſchicklichkeit, die Gemüther dev Menfchen ein: 
zunehmen, Er bediente fich hierzu der Jronie 
und Induction ‚Hierdurch geſchahe es, daß er 
einen jedweden, mit dem ev fi) in einen Streit 


erhellet, daß Rantippe für allen andern unertraͤg⸗ einlieſſe, BERN RUDI RAU 
u“ EN ZN o 
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doch uͤberwand, und wenn er ihn einmahl in die | an ihm, welche ihn auf ‚das aͤrgſte Durchjogen. 
Enge getrieben hatte, nicht cher wieder fahren Jedennoch hat er ſich feines Witzes niemahls 
tieß, bis der gange Streit ausgemacht wars | zum Schaden der Wahrheit und der Tend ber 
Hierbey führte er fich nicht verdeüßlich und muͤr⸗ dient, Er hatte von der Natur ein gutes Ga 

riſch auf, fondern war beftändig auſgeweckt. daͤchtnis empfangen, und beſaß eine Erfahrung 
Kenophon und Plato haben Uns viele Erempel | in allen Sachen, welche durch die Reihe vieler | 
von diefer Art zu difputiren aufbehalten, welche Jahre beſtaͤtiget wurde Und dieſe Vollkorimens 
fo Eünftlich gemacht Kid, daß viele diefelbe allen | heiten Des Socrates haben die Tradition hervor 
andern vorgezogen haben. Seine Befheiden» | gebracht, daß der Apollo, als er war gefragt 

heit berſtattete ihm nicht, daß er fich zu einen | worden; welches der weifefte Mann feiner Zeit 
Meifter anderer aufwarf; und er ließ fich auch | wäre? geantwortet haben fol: Wi 

feine Arbeit nicht bezahlen. Er fagte, er ſey einer Zopds Zodondis, vodaredos d’ Eupzidn, — 
Hebamme glei), welche ob ſie ſchon felbit un "Avdemy de zrahlay Zwnparns sooarales, 

fruchtbar waͤre; doch die Geſchicklichkeit beſaͤſſe, Une RR: * 

anderer ihre Geburten an das Licht zu bringen. | Sophocles iſt weiſe, und hoch weifer ift Euripk | 
Auf diefenm Wege gieng er uUnderdroffen in der | des; unter allen Männern aber ift Socrates der 
Werbeſſerung der menſchlichen Gemuͤther undin Weiſſeſte. Allein ob gleich Die Alten din 
der Aubrottung der Thorheit ſort. Hierdurch hends niemahls an der Wahrheit dieſes 
verbander fich die Gemuͤther der Jugend fo ſtarck, pruchs gezweiffelt haben; fo haben e8 doch einige 
daß fieihn allein nicht nur hören, fondern auch fol- | Gelehrte mit Grunde in Zweifel gezogen. md | 
gen wollten. Er entblößte die leere Echivaghaff; | es ift wahrſcheinlich, daß ein Freund des Soch 
tigkeit und die falſchen und betrügerifchen Kuͤnſte tis, welcher nach der damahligen Gewohnheit 
der Sophiften, von Welchen in Athen alles voll | denfelben fuͤr etwas mehr als einen Menfche 
mar, und machte fie bey jedermann verächtlic. | hielte, und von der Meyriung, daß ev einen De 
Diefes zog ihm viel Verlaͤumdungen, und end: | fondern Schug Geift bey ſich haben, eihgenom 
lich gar den Tod zu. Denn daer die geſchwaͤtzi⸗ men tat, Diefe Fabel eroichtet haben, Sieiwar 
gen Sophiften auf das erbätmlichfte herunter | zwar anfangs nicht jedermann bekannt; doch 
viß, und fie durch eine verſtellte Höflichkeit hin- | Die Schüler des Socrates nad) der Hintich 
tergiengs; und alfo — beſchaͤmte; machte | ihres Lehres wieder Muth bekamen, und der N 
er diefelben ſo zornig, daß ſie ihn als einen Zivey, | Der Athenienfer gegen den Socrates in ein Mitl 
züngler, Spötter und Luͤgner bey dem Wolcke den verwandelt werden war; fo wurde diefe Far 
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verhaßt machten. Hierher nahm Timon Gele:| bel deswegen bekannt gemacht, damit der Haß 
genheit, ihn in einer beiſſenden Satyre einen | gegen die Urheber feines Todes, den alle Be 
Schwaͤtzer, einen Meifter des Betrugs, einen | Ihaffene Menſchen beiveineten, verimehtet, um 
Spottvogel und Schmeichler zu nennen. Ari⸗der Ruff eines Lehrers, ven Die meiſſen ut den 
ftophanes aber zog ihn unter dieſen Schimpf, | Elügften und beften hielten, durch ein Yörtliches 
Wörtern Öffentlich) durch, Allein Socrates ſuch | Zeugniß unterflüget würde. Man Eöhnte war 
te nicht Alleine andre weiſe und Elüg zu machen, | Diefe Meynung von ver Lnarheit Biefes Aus 
fordern er wandte die Philofophie auch zu feiner | fpruch8 mit vielen Bewelſen behaupten, Akin zu 
eigenen Vollkommenheli an, und beſtrebte ſich Vermeidung einer überfläßigen Beitläufftigkeit, 
aus allen Kräften dasjenige was er andere lehr: | Fan man den Lefen auf dasjenige vermweifen, ton 
te, felbft zu thun, und bemühte fich diejenigen | Der gelehrte Herr Heumann in ven Adtis Philon 
Berbefjerungen der Seele, welche er bey andern | Vol.1.p. 473 angeſuͤhret hat. Doch ſo groß 
zu befördern füchte, daß er fie felbft Biffıen moͤch⸗ | feine Einſicht in die Miffenfchafften und fer 
te. Daher kam 8, daß er alle Philofophen zu | Klugheit war; fo ift doc) feine Zefceidenheit 
allen Zeiten, welche Feine unmittelbahre Einge. | noch gröffer geweſen · Er erhob fi) nlemahle 
bung Gottes gehabt haben, übertroffen hat, indem | über andere; er fprach nicht hochmuͤthig von ſich 
er ſich in der Sitten⸗ Lehregantz ungemein geuͤbet ſelbſtz er begleitete keine Öffentlichen Yemen, fon 
hatte. Er beſaß die unvergleichlichften Gemuͤths dern fuchte dieſelben beftändig zu vermeiden, 
Gaben, und die befte Act, die Sitten der Men-| Diefes beftätiget Renophon Durch fo viele Exettis 
fhen zu verbeſſern, welche er ſich durch eine lange pel, Daß man Feines weges dem Baltus Necht ge 
Erfahrung zuibege gebracht Hatte; wodurch er eis] ben Fan, welcher mit vieler Zuverficht und ohne 
nen Vorzug für allen andern erworben, und | einige Zeugniffe der Alten behauptet, daß einige 
gleichſam Durch einen goͤttlichen Trieb zur Aus Hochmuth bey ihm verborgen geivefen fey, oe ) 
übung der Tugend angereiget zu feyn fehien. Er| er ſich heimlich bey fi) felbft allen andern an 
befaß eine folche ſcharfe Urtheils-Krafft, und hatte] Klugheitund Wiffenfehafften vorgegangen habe 
fich eine folhe Klugheit durch eine lange Exfah; Was ift bekannter als der Spruch des Socra⸗ 
tung zu wege gebracht, daß er. niemahls in der| tes, daß er weiter nichts wiſſe als diefes, Daß ee 
Beurtheilung des Boͤſen und Guten ivrete, und | nichts wife? Cicero hält dafür, daß 3 
keines andern Hülffe darzu bedurfte. Er hatte) nehmlich ie Urſache geweſen fey, warum ihn Apollo 
einen vortrefflichen und unerfchöpffiichen Wis, | für den Weiſſeſten gehalten Habe, Dieſes aber hat 
welcher feine Beredſamkeit fo einfehmeichelnd und | Soerates ohne Zweiffel aus einer gedoppelten Urs 
durchdringend machte, daß er einerley Gaß vers) fahevonfid) geſaget. Denn erſtlich fordertediefes 
theidigen und wiederlegen konnte. Diefes tadel- | feine Lehr ⸗Art, Deren er fich bedienete, welche die 
ten zwar feine Feinde und befonders Die Poeten Verringerung feiner felbft und die Werftellung | 
des⸗ 


un 


\ ‚Socrates. 
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deswegen anprieß, Damit ev um deſto gewiffer Die 
deeren Geſchwatze der Sophiften, die da glaubten, 
fie beſaͤſſen eine allgemeine Wiſſenſchafft, zu nich: 
te machen koͤnnte; indem er fie Durch feine ver: 
Hellte Unwiffenheit leicht verwirrt machte, Da er 
nad) den Beweiſen ihrer Säge fragte, Die fie ihm 
doch niemahls geben konnten. Hernach fahe 
auch Socrates wohl ein, Daß es nicht nur viele 
Dinge gäbe, welche die Grengen der menfihlichen 
Erkänntnis überfipritten, und von denen wir fehr 
wenig oder gar nichts wüften; fondern er hielt 
auch diefe Verſtellung für ein geſchicktes Mittel 
die Borurtheile und Irrthuͤmer auszurotten, wel⸗ 
che aus einer eingebildeten Gelehrſamkeit beh ſei⸗ 
nen Zuhörern entſtehen koͤnnten. Dun nennet 
daher Diefes billig eine gelehrte und philoſophiſche 
Unwiſſenheit; denn fie hat Feine Ungewißheit in 
allen Sachen zu ihrem Endzwecke, fondern fie 
erkennet mit Befiheidenheit die Schranken, mit 
welchen der menſchliche Verſtand umgeben if, 
und fie wendet dieſe Erkaͤnntnis zur Unterfuchung 
der Wahrheit und der Erlangung der Wiſſen⸗ 
haft an. Daß fih aber Socrates dieſen End- 
zweck in der Philofophie vorgefeget habe, erhellet 
unter andern daraus, Daß er die Weisheit das 

oͤchſte Gut genenennet hat, welches der Laͤertius 


sefehen. So groß aber aud) der Witz des 
crates war; jo waren Doch fein Muth und die Un⸗ 
ſchuld feines Willens eben jo Verehrungswuͤr⸗ 
dig: Er ehrte die Goͤtter, und es hat ihn nies 
mahls jemand etwas Boͤſes thun oder fagen ge⸗ 
böret. Und man hat Feine Urſache Deswegen an 
‚feiner Frömmigkeit zu zweifeln, weil mau ihn we⸗ 
gen einer vorgegebenen Gottlofigkeit zum Tode 
uvtpeilet hat. Denn dab diefes Vorgeben 
den Hab und Meide der. Sophiften feinen 
prung habe, wird der Verfolg feines Lebens 
— nebſt dem Plato haben 
dieſes unuͤberwindlich dargethan. Denn daß 
man (gt, or habe denen Wolcken göttliche Ehre 

‚ wie ihm Arifthophanes vorwirfft, ift 
weiffel wicht anders zu: verfiehen, als daß 

welcher wohl wuſte, daß Gott in £ei- 
nem Tempel eingeſchloſſen wäre, und daß erüber 
den Wolfen alles regiere, ihn mit genen den 
Himmel gerichteten Gefihte und aufgehabenen 
Händen angebetet habe. Und er hielte ſich für 
überzeigt, DAB Derjenige, welcher die ganze Welt 
vegierte, in melder fo viel Schönheit und Güte 
anzutreffen wäre, und welder fo verwunderns⸗ 
mwürdige und groffe Sachen ausführete, denen 
Menfihen unſichtbar ſey. Allein deswegen ver- 
warf er nicht ganz Die Unter- Gottheiten, feiner 
Borfahren, fondern er glaubte, daß esgar wohl 
Geiſter geben koͤnnte, Die in vielen Stuͤcken un 
fern Seelen den Vorzug ſtreitig machen koͤnnten, 
und daß fie von Gott, dem Urheber der gantzen 
Welt, einigen Sachen in der Welt vorgefeser 
. wären; deswegen verehrteer auch) Diefelben. Al 
lein die Fabeln von den Göttern, auf weiche fih 
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die gange Religion der Arhenienfer fügte, vers 
warf er ganslic, und ſuchte dem Volcke einegang 
andere Meynung von den Göttern bepubringen, 
als ihm von ihren Prieftern eingeflöffet wınde. 
Da aber viefes Dem Nugen wiederfprach den Dies 
jenigen aus. diefen Fabeln zogen, welche zu den 
Bewahrern des Aberglaubens gefest waren, fo 
darff man fich nicht wundern, Daß man ihn des⸗ 
wegen angeklagt habe, als ob er. ihre Götter 
ſchaͤndete, und fremde einführen wolltes ob er 
gleich Denen Göttern fo wohl bey öffentlichen So— 
lennitäten als auch zu Haufe opferte, und behaups 
tete, Daß man Die Götter nach eines jeden Ortes 
Gewohnheit verehren muͤſſe. Socrates bekuͤm— 
werte Sich zwar wenig, nad) dem Zeugniffe Des 
Kenophon um Die Natur und Beſchaffenheit eines 
Geiſtes; fondern war zufrieden, wenn ev nur ihre 
Mürcklichkeit erkannte. Und daher mages au 
gekommen feyn, Daß, ob er glei) den Aberglaus 
ben feiner Landes Leute vertvarf, er dennoch dem 
hoͤchſten Weſen nach der Gewohnheit feiner Vor⸗ 
fahren feine Verehrung erwieß. Denn er hielte 
dafür,daß ung Diefes verborgen fey, und fagte, 
daß Diejenigen, welche fo viel von der Natur eines 
Geiftes rächen, nichts als Meynungen für Die 
Wahrheit ergriffen, und den Raſenden eich zu 


Durch fein Zeugniß in feinem IL Buche beflätiget- | achten wären. Er verwunderte ſich öfters, Daß 
Diejenigen alfo,tweldye den Socrates mit dem Hue⸗ die Menfchen nicht einfähen , Daß die es zu hoc) 
tius unter Die Zweifler rechnen, haben dieſes nicht fuͤr fie fen; und von ihnen nicht ausgemachtwers 
in Betrachtung. gezogen, und den wahren Sinn | den koͤnne. Aus Diefer Urſache fehit Quctantiug, 
der angeführten orte des. Socrates nicht, eins | wenn er den Socrates deswegen für einen Uns 
bz | men 


ſchen ausruffet, weil er gefagt habe; Dasje⸗ 
nige, was über ung fe), gehöre nicht für uns. 
Und er fpottet mit Unrecht darüber, Def der ſter⸗ 
bende Socrates feinen Bertrauten befahl, dem 
Aeſculapius einen Hahn zu opffern, Den er ihm 
verfprochen hatte, Denn er verwarf nicht nur 
Die laͤcherlichen Fabeln der Griechen von den Goͤt⸗ 
tern, und hielte Diejenigen für unfinnia, die einer 
foihen Jupiter glaubten, .wie er in ihren Fabeln 
mar; ſondern er ſagte auch, Daß Diejenigen gott⸗ 
(08 handelten, welche weder Alltar noch etwas von 
den göttlihen Dingen in Ehten hätten, Die da 
alles ohne Unterfcheid, Stein und Holtz verehr⸗ 
ten; ev hiele auch Diejenigen fuͤr Thoͤren, welche 
fi) viel Mühe gäben, die Natur der Gottheit zu 
erforfchen, Da fie über unfern Berftand fen, und 
fie doch nichts als wiederfpreihende Meynungen 
hervor bräshten, indem ein anderer nur einen 
Gott, ein anderer hingegen eine unendliche Ans 
zahl von Göttern glaubte, und da fie dach Durch 
alle dieſe Zanefereyen ihre wahre Glückfeligkeit 
wenig oder gar nicht befürderten. Socrates 
felbft renete wenig und mit der gröften Ehrerbie 
tung von den Göttern, und ppfferte ihnen mei⸗ 
ftens in feinem Hersen. Ob alſo gleich die Leh⸗ 
ve von Gott bey demfelben nicht gang ohne Aber» 
glauben und Irrthuͤmern war, und nicht fo hoch 
zu erheben ift, als es einige gethan haben; ſo muß 
man fich Doch billig über einige Neuere verwun⸗ 
dern, welche ihn zu einen Gottesläuaner haban 
machen wollen. Naͤchſt feiner Frömmigkeit iſt 
auch vornehmlich feine Beſtaͤndigkeit bewunderns« 
würdig; Denn nachdem er einmahl feine Bruſt 
der Tugend geweyhet, und in ihrem Beſitze vie 
ange⸗ 


N 
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Angenehmfte Belohnung gefucht hatte; fo war er 
bey allen, was ihm ‚begegnete , unbeweglich, und 
feine Standhafftigkeit war einem Felſen gleich, 
welcher ven Winden und ungeftümften Wellen 
des Meeres Trotz biethet. 
jederzeit, alles zu ertragen, bereit und willig. 
Wie unveraͤnderlich feine Schlüfle gewefen feyn 
müffen, erhellet befonders daraus, daß er fi 

allein wider die 30 Thrannen geſetzet, fein Todes⸗ 
Urtheil lächelnd angenommen, daß er die Flucht 
aus dem Gefängniffe nicht. ergreiffen wollen, 


‚ gleichen noch mehr it. 
der, Daß er über alle Furcht erhaben, und von 
aller Betrübnis entfernt geweſen ift. Bey dem 
fehlechten Zuffande in welchem fich die Republic 
damahls befand, blieb er ſtets gleich geſetzt und 
ftandhaft, und fein Weib Kantippe hat ihn nies 
mahls bey feiner Zurücffunft feölicher oder vers 
drüßlicher gefehen, alser bey feinem Ausgange ges 
mefen war. Durch Diefen gefegten Murh brachte er 
es fo weit, daßer nicht nur Das ihm angethanene 


Unrecht nicht zu rächen fuchte, fondern fogar vers 


achtete, indem er fich mit feiner Unſchuld troͤſtete 
Und Damit. der angebohrne Trieb, ſich wegen des 


angethanenen Unrechts zu raͤchen, nicht ausbrechen 


möchte, fo offt ev merefte, daß er wider einen fei- 
ner Freunde ungehalten werden wollte; fo. ber 


muͤhte er fich, ehe noch diefe Bewegungen heftig. 


wurden, die entgeden gefegten Regungen von Die: 
fer Leidenschaft i in ſich dadurch zu erwecken, Daß 
ev fi) zwange ihn freundlich anzufehen, und. ihn 
mit einer gemäßigten Stimme anjureden. In 


der Maͤßigkeit brachte er es fo weit, daß er mehr 
‚hen, meynten fie eine bequeme Gelegenheit — 
ſchmacks ſahe, und nicht mehr aß und tranck, als 


auf die Geſundheit als auf das Reitzende des Ge: 





Sein Gemüthe war | 


beſiegt habe, um welcher Urfache millen n 


0b, Doc aus der gangen Lebens⸗Art des 
er gleich Gelegenheit darzu hatte, und mag der, |Fan man Leicht ſchlieſſen, Daß dieſes eine 
Es iſt dahero Fein Wuns ſchaͤmte Verlaͤumdung feyn müffe- 

























Seacu⸗ 


vom Schmarugen, und ob- ihn geie hungerte, N 
fo befuchte er doch niemahls die Tifche der Rei⸗ 
chen. Er liebte zwar eine angenehme Seftallt, | 
doch fo, daß er jederzeit dabey eine unüb 
che Enthaltung fpüren ließ. Es ſ 
ge Alten, daß ihn die Schoͤnheit 








die Aſpaſia in ihren Verſen durchgezogen be 


Auchd 
der wuſten es, daß er ſich auf das ſtreng 
allen Wollüften enthielte; und Ariftopha 4 
Doc) gedungen worden war, ıhm alle Arten der 
Laſter vorzuwerffen, hat ihm doch niemahl 
Laſters der Knaben⸗Schaͤndereh befehl 
Die Urfache aber, warum man ihm Di 
angebichtet hat, iſt ohne Zweifel : 
nicht nur mit Dem Alcibiadeg 
fhönften Günglinge feiner Z 
traut um; ſondern liebte auch 
diejenigen, die einen wohlgeftallten 
weil er glaubte, daß ein fo ſchon 
ner. ſchoͤnen Seele. bewohnet iv üffe: € 
wegen er aud) feinen Schülern die Schoͤnh 
beſtens anprieß, und viel von der Liebe re 
unter welcher er aber nichts als die Verbin 
der Gemuͤther erhobe Hiervon ſchreib o⸗ 
phon und Plato in ihren Schuß Schriften ſeht 
weitläufftig Da dieſes nun feine Freunde fü 








men zu haben, ven Socratem zu verläftenn 





was zur Stillung des Hungers und Durſtes jur, welches fie aber mit fo weniger Weohrſcheinlich 


reichend wars daher Fam es, Daß er auch in den keit gethan haben, daß auch Lucianus, Der Dos 


anfteefenden Kranckheiten, welche einigemahl in 
Acthen einfchlihen, feinen Coͤrper gefund erhielte. 
Seine Pergnügfamkeit war fo groß, daß er ſich 
deswegen für reich und den Göttern nahe zu ſeyn 
fehägte, weil er ſehr wenig zu feiner Nothdurfft 
nöthig hatte. 
demjenigen, was er befaß, zufrieden, verachtete 
die Gewogenheit der Vornehmen, und fehlugdie 
anfehnlichen Geſchencke des Alcibiades großmuͤ— 
thig aus, ob-ihn gleich fein Weib zur Anneh, 
mung derfelben beftändig zu bewegen ſuchte. Hier⸗ 
aus Fan man auch leicht urtheilen, daß er nicht 
geigig geweſen feyn müffe, indem er niemahlevon 
feinen Schülern, welches doch damahls fehr ger 
woͤhnlich war, einige Belohnung annahm, und 
in feinen Lehren beftändig aufden Geitz ſchmaͤh⸗ 
lete. Wie hoch er die Gerechtigkeit, und mie heis 
lig er feine Eydſchwuͤre gehalten habe, ift oben 
bemercfet worden, da don feinem öffentlichen 
Amte ift geredet morden. , ' 


Deswegen war er beftändig mit aufgewaͤrmet haben 
‚einige andere noch mehr Schuld gegeben hab 


vermiſche. 


Er war ein Feint 















überall die Philofophen verfpottet, den Socratei 
hierinnen enſchuldiget. Man darff dahero de 
Porphyrius, dem Theodoritus Cyrilius, Br h' 
yandrinus, Gregorius Nazianzenus, und ander, 
nicht trauen, die dieſe Läfterung der Alten wieder 
Was ihm Lucianus und 


Daß er getanget, und den ganken Tag auf wi 
Gaſſen herumgelauffen fey, Daß er Fein Her ger 
habt habe, iſt Eeiner Wiederlegung werth. — 
ſes eintzige iſt noch zu mercken, daß man die ph 
loſophiſche Tugend nicht mit einer Chriſtli 
Diefe iſt bey dem Socrates nid 
anzutreffen; und hierauf ſehen Diejenigen, tw 
läugnen, daß er wahrhaftig tugenohaft- geweſe 
ſey. Doch muß man auch hier nicht auf 
Gegentheil fallen,und den Socrates denenjenige 
gleich ſchaͤtzen, wo nicht vorziehen ; welche dur 
eine unmittelbare Erleuchtung des H. Gei 
auf dem Wege dev Tugend geführet worden find 
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Es ſind nicht nur einige von den alten Kirchen⸗ 
Lehrern fo weit gegangen, daß fie den Socrates 
aus der Erfänntnis des felbftändigen Wortes ſee⸗ 
lig aepriefen haben ; fondern es hat auch. unter 
den Veuern Marfilius Ficinus, und Symphorias 
nus Champerius den Socrates ein Vorbild und 
einen Vorlaͤuffer Chriſti genennet. Auch fo gar 
Poirer, ein fonft ſcharfſinniger Gelehrter, hat das 
für gehalten , daß der ihm beygelegte Schusgeift 
der heilige Geift gewelen ſey. Es iſt ein Gedichte 
der Juden, daß der Socrates feine Weisheit von 
den Hebraͤern gelernet, und fie befonders von den 
Achitophel und den Söhnen Eore erlanget habe, 
Er foll gu den weifen Sfraeliten gefagt haben: 
Ich vermwerffe eure Weisheit nicht, fondern bes 
kenne, daß fie mir unbekannt ift, denn ich verſtehe 
nut die menfchlicyen Wiſſenſchafften. Dieſe 
Sage ift die Urſache, daß die Sittenlehren des 
Socrates von dem R. Chanania Ben: Sfaac 
aus dem Griechifchen in das Yrabifthe, und von 
da in das Hebraifche überfegt herausgegeben wor⸗ 
den find. Dieſes Gedichte Fan man zwar wohl 
denen thörichten Juden verzeihen, die fich beftän- 
dig gefchmeichelt Haben, daß alle: Weisheit der 
Heyden aus ihren Schulen entfprungen ſey; al⸗ 
fein Eeines weges Fan man es bey, dem: Scipio 
Sgambatus Archiv, V.T. p.455. vertragen, wenn 
er ebenfalls dafür halt, daß Socrates feine Wiſ⸗ 
ſenſchafft von den Hebraern erlernet habe. Nichts 
beffer ift dasjenige , was der gelehrte Theophilus 
Galeus aus den PBorurtheile , die heydnifche 
Welt⸗ NBeisheit von den Juden herzuleiten, von 
dem Soerates fagt : Er habe Die vortrefflichften 
und wichtigften Wahrheiten gewußt; daß nur 
ein GOtt ſey; daß er das vollkommenſte Weſen 
und der Beherefcher der gantzen Welt ſey; daß 
er alleine der Verehrung würdig ſey; daß So: 
erates Diefe ABahrheiten mit feinem Tode verfie- 
gelt habe; er habe gewußt, daß die menfchliche 
Natur verderbt worden fey, indem er das ange⸗ 
bohrne Boͤſe an fich erkannt habez ev. habe ge- 
| ab wir nothwendig eine göttliche Einge⸗ 
b aben müften, wenn wir GOtt erkennen 
und das Gute thun wollten; er habe von. den 
Zuden feine Art zu Difputiven erhalten, da er mehr 
die Mepnungen feiner Schüler twiederleget, als 
feine eigenen erfläret habe , welche Art zu den 
Zeiten unfers Exlöfers noch gewoͤhnlich geweſen 
ware, Court of the gentiles L. IN. c.1. p. 216. 
Denn hier vermengt man dasjenige , was wir 
durch die Vernunft und Erfahrung erkennen kon⸗ 
nen, mit den geoffenbahrten ABahtheiten ; noch 
ift auc) dasjenige, was er von dem angebohtnen 
Boͤſen geſagt haben fol, fo. befchaffen, wie es 
ung die heilige Schrift lehrt, fondern wie es alle 
Menfhen aus der Erfahrung. wiſſen Eönnen. 
Was fie aber von dem Schusgeift des Socra⸗ 
tes vorgeben, betveifet fo wenig dasjenige, was 
fie hiermit fagen wollen, daß «8 vielmehr daffelbe 
umftöffe. Denn Soerates hat niemahls ge- 
fagt, Daß er feinen Schuggeift zur Erfänntniß der 
Wahrheiten gebrauchte, und hat ihn auch mie 
andern als ein Mittel darzu angeprießen. Zuger 
ſchweigen, daß es mod) fehr ungemiß ift, was von 
demfelben vorgegeben wird. Man Ean auch micht 
Vniverf. Lexici XXXPIM. Theil, 








Soerates 290 





zeigen, auf was fuͤr eine Art Socrates mit den 
Juden bekannt geworden waͤre, da er auſſer eini⸗ 
gen Reiſen innerhalb Griechenlandes niemahls 
ein fremdes Land beſuchet hat. Daher muß 
man diefes Vorurteil ablegen, und zugeben, daß 
Socrates fein Lob allein Daher erlanget habe, 
weil er fich der Bernunfft beffer,, als alle, Die 
vor und nach ihn geweſen find, bedienet hat, Er 
hatte einen Eörper, der vielerley Ungemach, Hun⸗ 
ger, Durſt, Hitze und Kälte zu ertragen ger 
fhieft war. Er war für die Gefundheit deſſel⸗ 
ben fehr beforgt, weil er dafür hielte, daß fie viel 
dargu beytrüge, wenn man feine Seele zu allen 
Handlungen tüchtig erhalten wolle. Et flohe die 
Athenienſiſche — welche ſpwohl Die 
Seele als den Coͤrper entkraͤfftet. Sein Geſich⸗ 
te wird von den Alten, und ſonderlich von dem 


Stanlejus, als ſehr heßlich beſchrieben, und die 


Bilder, welche man von ihm gemacht hat, find 
nichts beffer, Cicero und Alerander Aphrodis 
faus erzehlen, daß Zopyrus ein Phyfiognomifte 
aus dem Anſehen des Socrates gefchloffen habe, 
er müffe ein dummer, ungefchickter und weibifcher 
Kerl ſeyn, und hierüber habe Alcibiades gewal⸗ 
tig aelachet. Im Gegentheile faget Epictet ‚daß 
er ein fo gutes Anfehen gehabt habe, daß die 
Schönften und Vornehmſten ihn geliebt, und lie⸗ 
ber bay ihm als bey einen andern hatten fehlafen 


tollen ; und nachdem er die Läfterungen des Arie 
jtophanes wiederleget, ſagt er weiter, daß alle . 


diejenigen, die von ihm gefchrieben , behaupteten, 
daß man ihn nicht nur gerne gehöret , fondern 
auch angeſehen haͤtte. Eben dieſe Meynung bes 
gen auch Fabricius und Heumann, Ad. Phil, 
Vol.I.p.ı26.u,ff. Diefer halt dafür, daß dies 
fe Fabel ihren Urfprung daher habe, weil man 
dem Urtheile des Zopyrus geglaubt , und den 
Eratetes, einen fehr  ungeftalten Menfchen mit 
dem Gocrates vermenget habe. Allein man 
thut beffer, wenn man ſich bey den Plato und 
Kenophon wegen feiner. Geſtalt erfundiget , als 
wenn man ſich auf weitgefuchte Muthmafjungen 
verläffet. Denn diefe haben ihn gefehen, und 
ihn nicht aus Haß ſchaͤndlicher abgemahlet, als 
er wuͤrcklich geweſen if. Plato fihreibt an 
zween Drten von feiner Geftaltz in dem Thez- 


teto fügt er, daß der Theätetus dem Socrates 


ahnlich fahe , der nicht fehon , eine eingedrüuckte 


Naſe und hervorſtehende Augen hätte, und an. 
einer andern Stelle fagt er; daß der Socrates 


denjenigen Sileins ähnlich fey , welche unter ans 
dern Bildern von den Bildhauern mit Pfeifen 
und Schalmeyen  gemachet winden, die aber, 
wenn man ſie in zwo Theile theilete, inwendig 
das Bildnis einer Gortheit vorftelleten. Socra⸗ 
tes felbjt ift nicht in Abrede gewefen, daß er dem 
Satyrenſchreiber Marfyas ahnlich ſaͤhe. Xeno⸗ 
phon erzehit, daß ſich Critobulus mit dem So⸗ 


crates in einen Streit eingelaſſen haͤtte, und daß 


dieſer es uͤber ſich genommen habe, zu erweiſen, 
daß er ſchoͤner als Critobulus ſey; und dieſes 
babe er nad) feiner gewoͤhnlichen Lehr» Art duch 
die Snduction folgender Geſtalt erwiefen ; daß ex 
gezeiget, die Schönheit beftehe Darinnen, daß alle 
Theile unſers Coͤrpers zu denjenigen Abfichten 

T geſchickt 


= 


gt 


geſchickt und fertig wären, worzu ſie uns die Nas | 
fur gegeben hat; und als ihm Eritobulus: diefes 
zugeſtanden; iſt er in feinem Beweiſe fortgefahr 
ven, und hat behauptet, daß feine Yugen ſchoͤner 
voaren, als die Augen des Eritobulus, welche nur 
in einer geraden Linie fortfehen, da die feinigen 
auch auf die Seiten zugleich fich richten Eönnten, 
da fie weit hervorragten ; ferner wäre auch feine 
Naſe ſchoͤner als jenes feine, weil fie eingedrückt 
waͤre, und feine Augen alfo nicht verhinderte, fie 
möchten fic) nad) einer Gegend richten, nad) wel⸗ 
cher fie wollten, | Und als Eritobulus eingeworf⸗ 
fen, daß er doc) einen ſchoͤnern Mund hätte, weil 
er eine viel groͤſſere und dickere Lippen hätte; 
bat ihm Goctates im Scheuge geantwortet 
Nach deiner Meynung habe ich alfo noch: einen 
beßlichern Mund als das Maul eines Efels ift, 
Aber du haͤlſt vielleicht dieſen Beweiß noch nicht 
für roichtig genung, daß du mir den Vorzug in 
der Schönheit einräumeteft, weil du weit, daß 
auch) die göttlichen Maiden Silenos gebähren , Die 
mir ähnlicher fehen als dir. Und als er dieſes 
gefaget hatte, haben alle, die darbey geweſen find, 
dem Exitobulus den Vorzug in der Schönheit 
für dem Socrates zuerkannt. Zenoph.in Conviv. 
° P:89r. Endlich hat er auch nach aller Zeugniffe 
im Alter einen Eahlen Kopf gehabt. Daß alſo 
Soerates nicht allzufchon mag ausgefehen haben, 
erhellet hieraus: mehr als zu deutlich, Denn daß 
das Geſichte eines‘ Sileni , welches ihm Plato 
und Kenophon jueignen, wenig Schönheit: an fich 
habe, wird niemand leichte in Zweiffel ziehen. 
Jedoch ift es auch wahrſcheinlich daß nach den 
Epictefus: in dem Geſichte des Socrates etwas 
zeißendes gemefen ſey, welches Diejenigen, welche 
feines Umganges gewohnt waren, vergnügte ; ins 
dem ja feine Seele bejtandig aufgeräumt und 
febhafft geweſen ift, welche Lebhafftigkeit fich faſt 
allegeit aus den Minen fpüren läßt, und welche | 
das Gefichte mit einem gewiſſen Reise anfüllet: 
Jedoch Socrates befaß nicht allein die vortreff⸗ 
lichften Gemüths » Gaben ; fondern, wenn wir 
demjenigen trauen dürfen, was feine Freunde 
von ihm aufgegeichnet haben, ſo hat er auch einen 
aufferordentlichen Schusgeift zu feinen Begleiter 
gehabt, der ihm beftandig auf dem Wege des 
Guten erhielte. Denn obgleich Socrates wenig 
von den Geiſter⸗ Träumen des Pythagoras und 
Empedocles hielte; fo befräfftigte er doch, Daß 
ihm alles von einer Gottheit gefagt würde, 
Zenophon L. I. p. 702 ergehlet, daß er vielen feis 
ner Bertrauten befohlen hatte, was fie thun oder 
laffen folten ; indem ev es felbft geftanden, Daß 
diefes ihm von feinem göttlichen Führer eingeges 
ben würde. Hätten fie ihm nun gefolget z ſo 
wäre. es ihr Vortheil gemefen ;. hätten fie aber! 
das Gegentheil gethan ; fo mare allemahl die 
Reue darauf gefolget. Hierauf fährt Eenophon 
fort: Wer ſollte alſo wohl läugnen, daß es nie 
die Abficht des Socrates geweſen ſey, fich bey 
Ddenenjenigen , «welche mit ihm umgiengen durch 
ein folches Vorgeben groß oder zu einen Narren 
u machen ? Denn beydes wäre gefchehen, wenn 
er.gelagt hätte, dieſes und jenes wäre ihm offen? 
bahret worden, und Die Sache felbjt mare nicht 
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geſchehen. Ein gleiches ergehlet Plato und andre 
mehr, welches alles Plutarchus in ein Buch zur | 
fanmengetragen hat. Unter den ° hat ı 
Gottfried Diearius dieſe Materie fehr ı 
und gelehrt. in einer Differtation abe 
welche zu den Wercken des Sta 
worden if. Wenn man nun a 
Summe fofjet, was die Alten vo 
des Sorrates gefchrieben haben, ſo koͤnmt 
darauf an, dab fie behaupten: Er habe 
Sugend auf gehabt; das Dracul habe es 3 
verfündiget 5 er habe diefen Vorzug deiz 
wie Plato fagt bekommen; und dieſer G 
be ihm zwar Fünfftige Dinge vorher gefag 
Eeinen Rath in zweiffelhafften Fallen er 
er habe ihm nur in dunsfeln Sachen, \ 
che die menfchliche Klugheit überfteigen, ei 
gegeben , nie folches Plutarchus beftatigetz 
habe ihm nicht allein dasjenige), was er, ſondern 
auch was feine Freunde zu befuͤrchten hatten an 
gegeiget. Daß er ihn aber zu etwas gemwung 
gen hätte, liefet man nivgends. Dieſes b 
gen nicht nun feine Freunde; fondern auch fa 
Alten, und. ſonderlich unter de Ding 
fer. Allein dieſes alles iſt mit folder Dun 
heit umgeben, daß groffe Streitigkeiten unter 
Gelehrten 'entftanden find, was. man wohl u 
dieſem Genio des Socrates verjtehen müffe; 
find zwar verſchiedene unter den Schülern 
Socrates geweſen, welche gerne einige Gewißh 
in dieſer Sache verlanget, und ihn ſelbſt De 
gen befraget haben; ‘allein daß fie Feine Antwo 
darauf befommen haben müffen , erhellet theils 
aus der Ungewißheit ihrer Meynungen von Dies 
fen Geijte , theils auch aus dem Zeugniſſe Des | 
Simmias bey dem Plutarchus, welcher fich nie⸗ 
mahls hat! unterfichen wollen, diefe Frage noch 
einmahl an den Sorrates zu thun,. Wer die | 
Schriften der Schüler des Socrates lieſet Deu 
wird nicht zweiffeln, daß fie unter diefem Schutz⸗ 
geifte eine mittlere Natur zwiſchen GOTT und 
dem Menfchen verftanden haben, der feinen güttlie 
chen Urfprung durch Vorherſagung Fünfftig 
Dinge zu erkennen gegeben hat; daher fie 
auch manchmahl den Gott des Socrates ſch 
weg genennet haben. Und: es iſt auch bekann 
dag die Griechen Die alte Meynung von den 
Eayptiern angenommen haben, als ob. gewiſſe 
Geiſter von ‚einer mittlern Art zwiſchen GOTT 
und dem Menfchen, die Handlungen der Men 
fehen zu regieren, gefeßt wären; und es ift n 
unwahrfcheinlich , daß Socrates felbft derglei 
Geiſter geglaubt habe. Hierzu Eommt noch, daß 
eben diefe Meynung in den Schulen des Pytha⸗ 
goras und Empedacles in Groß s Griechenland 
seherrfchet hat, und alſo leicht zu den Zeiten de 
Socraͤtes nach’ Athen hat Eommen Fonnen. 
nun die meilten Schüler des Socrates den b 
den obengenannten Weltweifen in ihren & 
folgten ; fo Fan man leicht abnehmen, was fie 
ter dem Genio des Socrates verftanden hab 
Ron dem Plato fan man am allerıdenigften 
zweiffein, daß er nicht eben dieſe Meynung von 
ihm gehabt. haben ſollte, welche er in feinen 
Schriften hin und wieder eylarer, da ——— 
———— in 
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in Egnpten als in Italien dergleichen geler» Fohne Grund vorwerffen, daß, obgleich Soerates 
net hatte, Und diefen Rorgangern find die meis | diefe Geifter nicht gelaugnet ‚er dennoch niemahls 





Neem Seit des Socrates ihre Meynung beſtaͤr⸗ mehr nach Dem Zeugniffe des Plutarchus die 
‚ Een wollen; daß dieſe mittleren Naturen die | Weltweisheit von, dergleichen Aberglauben und 
‚ Mittler zwiſchen GOtt und den Menfchen waren, | thörichten Meynungen befreyet habe. Da er 
' welches Apuleius gleich, nach Chriſti Geburt | nun ‚alfo die Weisheit von dem Himmel auf 
, weitlaufftig erktäret hat, und dem auch Plutars | die Erde brachte, wie Cicero redet, die übernatüre 

chus ziemlich beupflichtet,ob ex gleich die Meynun | lichen Principia verließ, und alles auf die, welche in 
, gen hiervon lieber nach Art der Scepticorum er⸗ | dem Menfehen ſelbſt find, bauete; ſo iſt es unglaub⸗ 
, Haven, als eine von denenfelben behaupten will, | lich, daß ein Geift von einer ſolchen groffen Weis⸗ 
, Unter denen Neuern ſucht Marfilius Fieinus und | heit fich eines andern brineipu ın feinen Hands 
Docier faſt eben diefes zu behaupten, deren Lebtes | lungen angemaffer haben füllte. Hierzu koͤmmt 
ver meynet, daß dieſer Genius gleichfam ein | noch, daß einige erinnern, “die Fabel fey aus den 
Strahl der geoffenbahrten Wahrheiten in der | übelverftandenen Berichte der alten Philoſophen 
' Heiligen Schrift ſey; und daß er die Wahrheit | entftanden, bey denen Demon; und eine ſehr groſ⸗ 
in der Schrift bejtätige, wenn fie fagt, daß die | fe Vernunfft einerley bedeutet; welches aud) die 
Engel die Menfthen behüteten und fie regierten. | Schuler des Plato felbft nicht laͤugnen Tonnen, 

Er halt alfo dafür, daß dieſer Genius des Sorra- | Und die Schüler des Soerates, welche von den 
‚ts ein guter Engel gewefen ſey, weil Socrates Byrhagoreifchen Lehren derer. mittlern Naturen 
‚ in feinem gangen Leben fromm, mäßig und 9er | eingenommen waren, haften ihn unrecht verſtan⸗ 
recht geweſen, das ac allegeit erwehlet, den | den, wenn er. von einer göttlichen Krafft der Sees 





















‚ Lajtern den Krieg angekündiget, und fein gantzes le, oder der Vernunfft metaphorifc) geredet, und 
Leben zur Verbeſſerung der Menfihen angewen- | hatten es auf Die in den Kopf gefegten Untergotts 
det habe. Uber es find auch einige unter den als | heiten gedeutet. Es ift auch wahrſcheinlich, daß 
‚ ten Kirchen» Lehrern, welche geglaubt haben, daß | man ſich in diefer Sache nicht auf den Glauben 
‚ ein böfer Engel geweſen fey, und den Soerates | und Erjehlung der Schüler dieſes groffen Leh⸗ 
, befeffen babe. Denn Tertullianus nennet ihn, | vers ficher verlaffen Eönne, wie Dlearius ung bere⸗ 
in dem Buche de Animal. c.I. den abfeheulichften | den will, weil fie in folchen Umſtaͤnden waren, 
Führer, und Minutius Felix, einen unauftichtigen | daß fie weder recht Fonnten noch recht wollten die 
Geilt, welcher nichts göttliches an fich harte, und | Wahrheiten fagen. "Von dem Plato har man 
mit den ſchaͤndlichſten Woluͤſten beflecfet waͤre. nicht: nöthig, dieſes gu erweiſen, weil er überall viel 
' Diefem ſtimmen auch Cyprianus, Lacrantius | Gedichte mit einmifchet, wie oben fchon iſt bemer⸗ 
und Auguftimis bey. Doch) diefe Meynung verz | cfet worden. Die gange Erzehlung gründet fich 
, wirft Carpentarius, welcher uns das Leben des | auf den Ausfpruch des Socrates, denn das ub- 
' Sorrates erzehlet, und glaubet, daß derjenige | vige, was man faget, im vielmehr für Wuͤrckun⸗ 
‚nicht ſo leicht auf Diefe Gedancken fallen würde, | gen als Anzeigen eines ihm beywohnenden befons 
- wenn er. die Unfchuld der Sitten und die gättliche 
Weisheit, welche Soerates. befeffen, wohl über, 
Eben Diefes widerlegen auch) diejenigen 
henväter, twelche dafür gehalten haben, daß 
er eine Erkänntnis von Ehrijto gehabt, und aljo 
die ewige Verdammniß vermieden habe, Diefe 
glauben, daß feine Lehren von einem guten Engel 
hergefommen, die da Fuͤnckchen von dem ewigen 
durch Chriſtum geoffenbahrten Verſtande gewe⸗ 
fen wären. Allein einige euere, als Vayerius, 
Richard/ Simenius, Spnverainius, Carpentari⸗ 
us, Petrus Schaminus, haben eine gange befons 
dere Meynung von dem Genio des Socrates ger 
heget. Sie verftehen unter demfelben nichts an⸗ 
ders als die Seele deffelben, und ihren vornehm⸗ 
fien Theil, nemlic) die Vernunft, melche er zu 
| ‚einen groffen Grad der Stärke gebracht hatte. 
d Diefe Meinung hat auch der Plutarchus 
ſchon gehabt; wie aud) einige gervefen find, mel 
che geglaubt, daß ein Theil des göttlichen Ver⸗ 
ftandes in der Seele des Socrates gewohnt: 
. babe, den ex feinen Schutzgeiſt genennet hätte, 
Der oben ſchon gerühmte Diearius hat die 
Gründe von diefen Meynungen überaus wohl 
erfläret. Allein alle mit einander haben ihre 
groſſen Schroierigkeiten. Denenienigen, welche 
eine mittlere Natur zwiſchen GOtt und Mens 
ſchen aus diefen Genio machen, Fan man nicht 
Vniverf, Lexici XXXVII, Theil, 5 





dern Geiftes zu halten, deren Urfachen man erfors 
fehen will, und die man alfo nicht zum Beweiſe 
deffelben machen darff, wenn man nicht einen feh⸗ 
lerhafften Circul begehen voill. Daß aber So⸗ 
crates fich niemahls Darüber erläret, und fich auch 
niemand, ihn darum zu befragen unterftänden has 
be, ift fchon oben aus dern Plutarchus bemercket 
worden. Wie haben alfo defjen Schüler wohl 
ein tüchtiges Zeugniß von der Wahrheit diefes 
Geiftes ablegen Eonnen, da fie felbft nicht woußten, 
ob er ſchwartz oder weiß fey? Daß fie fich aber 
aud) verdächtig gemacht haben, als ob fie die 
Wahrheit nicht härten fagen wollen, erhellet das 





lich auf diefe Tradition geftüget, nachdem Meli⸗ 
tus, wie Plato ersehlet, den. Socrates infonderz 
heit wegen dieſes Geiftes angeklaget harte, 
Denn indem er daraus feine Gottloſigkeit bewei⸗ 
fen wollte, daß Socrates fremde Sötter einzufuͤh⸗ 
ten und den Athenienfern aufudringen fuchte: 
So mußten freylich feine Vertheidiger fich beftres 
ben, es zu ermeifen, Daß «8 eine wahre Gottheit, 
und einer von demjenigen Geiftern geweſen fey, 
durch deren Hülffe die Weiſſagungen gefchehenz 
welches auch Kenophon gleich zum Anfange feis 
ner Tropvnwoveupa ran ſcharf urgiret, indem er 
zeiget, daß fein Lehrmeifter eben das von den 
Göttern gelehret habe, was die offentliche Reli⸗ 

iz gion 


‚fen neuern Platoniei gefolget, welche durch | auf ihre Wirkungen Acht gehabt, fondern viele 


vaus, daß fie in ihren Schusfihrifften fich fonder- 












295 Socrates Socrates .296 | 
gion von denenfelben behauptete) Meber. diefes Dergleichen dieſes ift, als Socrates in der Flucht 
haben die Schüler des Socrates ſo verfhiedene | an einem Scheidereg Fam, und alle feine Ge⸗ 
Meynungen von dieſem Schußgeifte ihres Lchrz | fehrden, den zur rechten Hand erwe auf 
meiſters geheget, daß man klaͤrlich ſehen Fat, | Anrathen feines Geiftes den zur Kin 
wie fie felbft nicht gewußt haben, was fie von | und alfo den Händen der Feinde entian 
ihm halten follten. Da nun alfo diefer ihre | che diejenigen fielen, die feinem Nat e 
Zeugniffe auf ſehr ſchwachen Gründen beruhen; | nicht ſolgeten. Die Alten erzehlen n 
jo fallen derer Uebrigen ihre leicht über einen | dergleichen Erempel, welche Die Dernunf 
Hauffen. Und wenn wir auch fegcn, daß er ei- | Terfcharfflinnigften Menchen überfteigen 
nen folchen Geift von einer miltlern Natur zu fei | Sorrates machte eine Unterſchied ind 
nem, Führer gehabt habe, ſo wird es doc) ſehr | Sachen, welche ‚die — dub, Bi 
schwer auszumachen feyn, ob es cin guter oder Dos | und Lehren ergründen Tönnten „und 
fer: gervefen ſch? Denn halten wir ihn für einen | nigen,. welche ſich Die Götter J 
guten Geiſt; ſo ſcheint es einem. ſolchen reinen 







































hätten, und dem Menſchen gang, unbekannt, 
und heiligen Weſen unanftändig gu feyn, wenn | ven.. » Diefes: erklärt'Kenophon dep: mo. 
es den Socrates wegen ſchlechter und. lappifcher | Läufftig, und ſetzt endlich noch die Worte 
Dinge ſeiner Freunde eine Erinnerung "gegeben Sorrates hinzu; Daß dleje igen raſeten 
hat; tie dasjenige ift, tons der Theodoritus bey durch die Wahrſogerkunſt Dasienigelarf 
den Plutarchus ergehlet, und wobey er felbft ger 
gentvörtig,getoefen it. Cocrates befahl nemlich 
den Seinigern, DAB fie Durch einen andern Flecken 
follten , als fie ſich erftiich vorgenommen 
hatten, damit fie nicht von einer Heerde Schwei⸗ fi 
ne befudelt würden; welches auch denenjenigen 
wwiederfuhr, Die feiner. Warnung nicht schorchten. 
And man Fan es. auch ‚nicht begriffen, daß es 
ein guter Geift, welcher dem Socrates nach der 
Meynung feiner Freunde deswegen beywohnete, 
daß er den Aberglauben der Athenienfer ausrot⸗ 
gen follte, ihm verftattet hätte, nachdem Zeugniſ⸗ 
fe des Kenophon: öfters öffentlich, su Haufe und 
auf den allgemeinen Altäven der Stadt zu opfr 
fern. Denn auf diefe Weife Hätte dieſer gute 
Geiſt den abſcheulichen Gögendienft nach mehr: 
aufgeholffen. Es ift auch niche wahrſcheinlich, 
daß ihn fein Schugengel, welcher fo fehr für die 
Wohlfarth des Socrates beſorgt war, in feiner 
lehten Lebensgefahr verlaffen haben, und feiner 
Pflicht ſo wenig hätte eingedenck feyn füllen, daß 
er ihn nicht mit einem Worte oder Zeichen dar⸗ 
an erinnert z welches die Schuler Des Socrates 
felber ‚bekennen müffen, Im Gegeutheile Fan 
man’ eben fo wenig. behaupten, Daß es ein bofer 
Geiſt geweſen fey, wenn man bedencket, das So⸗ 
erates auf dem rechten Wege der Tugend gewe⸗ 
fen ſey; daß ihn fein Geiſt hefftig angetvicben, 
und die Berhinderungen aus dem Wege geraͤu⸗ 
met habe, die Menſchen von den Laftern abzusies 
ben. Denn auf diefe Weiſe wäre er mit fich 
felbft uneins geweſen. Was die dritte Meynung 
von dieſem Schutzgeiſte betrifft, das nemlich So⸗ 
crates das Ayeprovınav vis \Duxgs darunter ver⸗ 
ſtanden habe, hat eben ſo groſſe Schwierigkeiten | gen Schickſaale und gewaltfamen I 
als die vorhergehenden. Denn ijt dieſe wahr; rühren. Es waren zur felbigen Zeit in At 
fo fällt aller Glaube weg, welchen man der ©os | Sophifien als Leontinus Gorgias, Thrafi 
eratifchen Schule beymefjen follte, welche unter | bus, Protagoras AYbderites, Prodicus 
diefem Schußgeifte alezeit eine befondere Gott | Hippias Eleus, und andere mehr in groffen 
heit verftanden hat, und folche Gefchichte von | feben, welche mit hochmüthigen Worten ihre 
ihm erzehlet, welche der größten eingefchränkten | Kunft ins befondere damit herausftrichen, daß | 
Rernunfft nicht zugeſchrieben werden; Eönnen. | vermoͤge derſelben denjenigen den Proceß gewin⸗ 




























f * ft u mög j ch 
—— 

wenn man Fein. gerviffes, Uxtheil davon Fäl 
dern bekennet, daß man es ni am 
Diefes, einige iR wohl geiviß, Daß S 
auffer ne en des 
muͤthes auch. die Gabe: gehabt hat, eines u 
andere: vorher zu verfündigen, welche er feinen 
num genennet hat, und die ſeine Schulen für 
ne mittlere Natur gehalten haben, "Den 
gleich richtig ift, daß man behutfam mit d 
umgehen, und wenig Glauben geben muͤſſe 
che viel von ſolchen auſſerordentlichen G— 
ſchwatzen, ‚als ob fie dieſelben beſaͤſſen u 
ob fie beſondere Schußgeiter hätten, deſſen 
Cardanus gerühmet hat, Co Tan man es 
mit der Auftichtigkeit und Redlichkeit 
crates, die in feinem Umgange mit feir 
den. überall hervorgeleuchtet hat, gar nicht auf 
men. veimen, daß er folhe Dinge von fich ale 
übernatürliche ‚und aufferordentliche Gaben 
gelobet haben, welche er von der Natu 
durch eine lange Erfahrung. erlanget hatte 
Man handelt wohl allzuverwegen, wenn man 
die gange Erzehlung unter die Fabeln der damah 
ligen Zeiten vechnen will, und ſtoͤßt alle Gl 
wuͤrdigkeit der alten Schrifftſteller übe 
Hauffen. Jedoch wir müffen auch fein 
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nen koͤnnten welcher doch das wemoſte Recht Leder + Handel triebe und darvon reich wnde, 


hätte. Und diefes ſuchten fie nach dem Zeugniffe des 
 Eicero mehr durch gleiffende und fpiefindige Worte 
als durch tüchtige Gründe ins Werck fu ftellen. 
Diefe eitelsefinnten, ehrgeigige und geitz ge Leute, 
welche ſich allein für weiſe und klug hielten, übten 
ſich nicht nur öffentlich „eine Sache und ihr Ge⸗ 
gentheil- unumſtoͤßlich darzuthun; ſondern verz 
ſprachen, daß ſie dieſe Kunſt denen Juͤnglingen 
der Vornehmen leicht beybringen wollten. Die⸗ 
ſe ergriffen um deſto begieriger dieſes Verſprechen, 
weil ſie hierdurch die beſte Geſchicklichkeit zu er⸗ 
Langen hofften, das Volck auf ihre Seite zu zie⸗ 
hen, und durch der Bürger ihre Stimmen, an 
welche die Reden gerichtet werden mußten , die 
böchfte Gewalt zu erlangen; oder wenn fie fie 
bon erlangt hatten, ſich ben dem Volcke den 
Gehorfam zu erfehmeicheln und gumege gu bein? 
‚gen. Ihre Schulen wurden gans voll von den 
eeljten Juͤnglin en des Staats ; und fie kamen 


} 
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in das größte Anfehen; man beſoldete fie aus 
—— fie in Gefandfehaflt | b 


ten vertraute ihnen die wichtigſten Ehren⸗Aemter 
und Ehren» Stellen an; ſetzte ihnen Statuen, 
flug Müngen anf fie, und was dergleichen Eh⸗ 
ven: Begeugungen mehr waren.  Diefes mufte 
dem Socrates, einem Manne welcher das Va⸗ 
Ferland aufrichtig liebte, nothwendig wehe thun, 
welcher ihre leeren Wort ⸗Streite verabfcheuete‘, 
und zufehen mufte, daß der gange Adel von einer 
‚gründlichen Gelehrſamkeit und von der Beforde⸗ 
zung des Wohls des Vaterlandes abgeführer 
wurde, und ihnen, indem fie alles. andere liegen 
hieffen, allein folgeten. . Damit er nun der Fur 
‚gend. diefes verderbliche Vorurtheil benehmen 
moͤchte; ſo plagte er die Sophiſten mit allerhand 
Fragen und zeigte ihre Bloͤſe und wie wenig grůnd⸗ 
E fie wuͤßten; ex erwieß es öffentlich, Daß fie 
e MWörterfrämer , die da felbft nicht wüßten, 
fe fagten, zu nennen wären. Die Atheni- 
enfer , welche die Wahrheit feiner Neden wohl 
einfahen, zogen ihre Kinder von den ſchaͤdlichen 
Bemühungen der Sophifterey ab, und weyheten 

> einer wahren Gelehrſamkeit. Allein dieſes al⸗ 
‚beforberte den, Untergang „des Socrates. 

Denn da er hierdurch ihren Ruff, Ruhm, und 

Verdienſt geſchwaͤchet hatte; ſo hetzte er fich dieſe 
rachgierige Leute auf den Halß, welches zu ſeinem 
Untergange um deſto mehr beytrug, je mehr ihm 

feine Gerechtigkeit und Tugend bey fo verderbten 

Zeiten mächtige und groffe ‚Freunde zugezogen 

Hatte, welche er aber allemahl mit einem großmů⸗ 








thigen Hergen verachtete. Daher Fam es, daß | 


ihm alle den Untergang ſchworen , und Feine Ger 
jegenheit aus den Händen fieffen, wo fie ihm er 
nes anhängen, oder feine Wercke für gottloß ans- 
 fhregen Eonnten. Enduch Fam ein ungefährer 
Sal darzu, der das traurige Schickſaal des So⸗ 
‚erates befchleunigte. Cs hatte nehmlich ein Red⸗ 
‚ner mit Nahmen Anytus/ Der, aber heimlich einen 


feine zwey Söhne in dem Unterricht gegeben, 
Weil fie nun Socrates nach feiner Art zu einer: 
gründlichen Weisheit anfuͤhrte, Anytus aber ver⸗ 
hoffte, fie follten bay ihm wacker plaudern lernen,‘ 
und bald groſſe Leute werden, wie die Sophifteh 
toaren, damit fie ihr Stück Brod fein felbft ver⸗ 
‚dienen koͤnnten: So fahe ex fich in feiner Hoffe 
nung betrogen, nahın feine Söhne wieder nach 
Haufe, und bielte fie um Leder Handel, Die⸗ 
fes verdroß den Soerates, weil er fahe, Daß dieſe 
‚Jungen Leute alſo zu Grunde gehen würden; deß⸗ 
roegen er ſowohl ſie als ihren Vater davon abs 
mahnete, und ihnen vorſtelſte wie fchimpflich es: 
ihnen waͤre, an ſtatt der Welt⸗ Weisheit das 
Gerber⸗ Handwerck zu treiben, Dieß empfand. 
Anytus fo hoch, daß er Tag und Nacht auf 
Rache Dachte, und mit dem Melitus, einem Red⸗ 
ner, zu Rathe gieng, wie ſie dem Socrates eins 
anhängen könnten. Well fie fich aber nicht ofz 
fentlich an ihn wagen durfften, indem er owohl 
bey Vornehmen und Niedrigen in groſſem Anfeı 
hen ftund „da er die Sophiſten fo fehr ernieduigee 
hatte; ſo ſteckten ‚fie ſich hinter den, Comoͤdien⸗ 
ſchreiber Ariſtophanes, und.beftachen ihn, daß ex 
den: Soerates auf der Schaubuͤhne empfindlich) 
durchziehen, und ihn als einen liederlichen Ver⸗ 
fuͤhrer der Jugend einen unnuͤtzen Waͤſcher und 
Gottes vergeſſenen Atheiſten oͤffentlich auffuͤhren 
ſollte. Ariſtophanes that es auch, und ſtellte ihn 
in einer Comoͤdie, die er Nubes genennet, und 
welche noch heutiges Tages vorhanden ift, ſo laͤ⸗ 
ſterlch vor, DAB edermonn groſſt Augen u mas 
chen anfieng; allein er fand bald bey dem Poͤ⸗ 
bel, ‚der rechtichaffenen Männern insgemein feind 
iſt / und fie beneidet , einen allgemeinen Behfall, 
Alein Socrates wußte auch dieſem Wetter aus⸗ 
zuweichen, indem er, da er von des Ariſtophanes 
Anſchlage Nachricht bekam, ſelbſt in die. Comoͤ⸗ 
die gieng , welcyes er fonften)gar felten zu thun 
pflegte, und fich nicht nur öffentlich fehen, fondern 
aud) ein großmüthiges und die Spöttereyen des 
Poeten verachtendes Herg merken ließ. Da 
nun Socrates verfportet “und oͤffters von den Co⸗ 
moͤdianten genennet wurde, fo erweckten die 
Fremden, welche den Socrates nicht kannten, ein 
Geraͤuſche, indem fie die andern fragten; wer 
denn fo erbaͤrmlich durchgezogen würde... Als er 
diefes merckte, fand er auf, und blieb ſo lange, 
als das Drama dauerte ſtehen, damit er den 
Zweifel der Fremden heben möchte. Da eine 
nun fic) ‚über dieſe Standhafftigkeit des Socra⸗ 
tes verwunderte, und ihn fragte, ob er nicht da⸗ 
durch beleidiget würde ? Go antwortete er: 
Nein! denn ich will auf diefer Schaubuͤhne ſo 
wie auf einen Gaftmahle vielen ein Vergnügen 
I machen. Laertius erzehlet, daß ihn ein anderer 
Comoͤdienſchreiber Amipfia auf eben diefe Weiſe 
durchgezogen habe, Als aber Anytus fahe, daß 
er a dem Socrates nicht ſchaden #% 
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te, ſuchte ex täglich mehr Gelegenheit , ſich an 
ihn zu veiben. Als fich aber Eeine fand, wo 
er den fo wohl und gerecht lebenden Socrates 


anpacken Eonnte; wagte ev endlich etwas gröffe-| ſo aufgebracht wurde, daß fie ihn 


res. ‚Er flifftete nemlich dem obgedachten Mer 
litus an, daß er den Socrates bey dem Rath 
angeben follte, als wenn er neue Götter einfuͤh⸗ 
vete, die. Jugend verführte, und alfo bilig ware, 
daß er. mit der Todtes- Straffe beleget würde, 
Diefes that Melitus.. _ Unterdeffen aber ließ 
Anytus den Socrares heimlich wiſſen Daß, wo 
er insfünfftige ihn mit Vorruͤckung der Gabe 
reh des Lederhandels verſchonen wollte, er von 
der gerichtlichen Klagen! wider ihn abftehen wuͤr⸗ 
de, ° Worauf der, Socrates ihm zur Antwort 
gegeben: Er werde, fo lange et lebe, der Wahr⸗ 
heit hicht abfagen, und anders reden, als es feine 
Pflicht erfordere, Er brachte unterdeffen feine 
Zeit mit. Philofephiven zu , achtete die Anklage 
koenig und arbeitete auch an „Feiner, Vertheidi⸗ 
gung. Und da Sich fein Freund, Dermogenes, 


In E 


Darüber verwunderte, und ihn fragte, warum et 
nicht- auf. feine Bertheidigung Dachte ? gab er 
ihm dur Antwort: Er thäte es Deswegen, weil 
er fein ganges Leben alfo geführet hätte, daß «& 
fich ſeloſt vechtfertige, auch fein Schutzgeiſt es 
ihm berwehre und er mit Freuden dieſes Leben 
bay "guten Sinnen und Verſtande mit einem 
beſſern verwechßle; wie ‘er denn“ auch: eben des⸗ 
wegen eine bon dem Lyſias feinem guten Freun⸗ 
de verfertigte Schusfehrifft zwar lobte aber. fie 
nicht. gebrauchen wollte, weil fie nicht maͤnnlich 
und ftandhafft genung abgefaſſet war. Als der 
Gerichtstag erfchien, ‚hielt Melitus eine kindiſche 
und läppifche, Anytus eine weitläufftige und nad) 
Neide tichende, und Lyco eine geſchminckte Rede 
yoider, ihn. Die gange Anklage Fam darauf an: 
Er. hätte Die Art der Stimmen verworffen; er 
waͤre ein Freund des Eritias und Alcıbiades, 
deren jener die Dligarchie diefer die Ziyranney 
einzuführen gedachte; er hätte Die Jugend vers 
hebt; weder ihren Eltern noch der Obrigkeit: zu 
folgen; er hätte die Stellen der Poeten verderbt, 
Falfch angeführt, und dadurch die Leute verführ 
ret; er ‚hatte, die Goͤtter verachtet, Die Doc). Die 
Geſetze der, Stadt zu ehren befohlen, ‚und. neue 
‚Sottheiten einführen wollen. Worauf Soera⸗ 
tes, ohne daß er vorhero Darauf gedacht hatte, 
ſich ſelbſt mit einem groffen Muthe verantwor⸗ 
tete, und bewieß, daß ex mehr Neligion und Ehr⸗ 
erbiethung für die Goͤtter hätte als feine Freun⸗ 
de; auch daß er bishero fo gelebet hätte, daß 
man ihn Feiner Bosheit überzeigen koͤnnte; Die; 
Jugend aber habe er nad) dem öffentlichen 
Zeugniffe aller zur Tugend, Erbarkeit und Ver⸗ 
beſſerung des Gemüthes angefuͤhret. Die 
Richter aber wurden durch ſeine Freymuͤthigkeit 
fo erbittert, daß fie dem Plato, der feinem Lehr⸗ 
meiſter vertheidigen wollte, gleich in die Dede 
fielen ihm ſtille ſchweigen hieffen, und den Socra⸗ 
tes mit 281 Stimmen verdammten. Doc) 
wurde ihm die freye Wahl gelaffen, wie viel er 
Sixaffe erlegen wolte. Als nun gleich feine 
Freunde diefelbige zu erlegen ſich erbothen, ſo 
wollte er es Doch durchaus nicht zugeben, ſondern 


l 


fagte: Man frafe nur die Schußdigenz er aber 
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Habe bishero Ehre, Dane und Belohnung 
dienet. Worunter der meifte Theil — 


Stimmen zum Todte verurtheileten 
er. aber mit Lachen anhoͤrte, und fagte: 
nichts daran, weil nicht er, fondern die 
fer, Schande von dieſem uingerechten 





lus fandten, zum Andencken des Thefeus, 
ches erſt in dreyfig Tagen wieder kam, un 
nerhalb dieſer Zeit niemand am Leben gefk 
werden durffte. In Diefer Zeit Anderte ei 
im geringften nicht, behielte fein großmu 
freudiges und ruhiges Hertz beftändig 
geugte er auch gegen feine ‘Freunde, Die i 
füchten, indem er mit ihne 
weder die Gelegenheit, fich 
ten, oder mit Geld lossukauffen, 
Und als diefes feine Freunde von ihm verk 
ten: fo fragte er fie laͤchelnd: Db fi 
anffer Athen wuͤßften, wo man vor 
ſicher ſey? Ja ex war ungeme 
Bothfchafft ankam, daß das S 
fommen (ey; ob ihn gleich. C 168 Ande 
beveden wollte, Endlich Eam der, beftim 
Dodtes Tag an, an welchem er erſtlich von 
nem Weibe und Kinde Abfehied nahm 
mit dem Plato, Crito, Cebes und and 
ichönes Gefpräche von dem zukünftigen" 
slückfeligen Leben und der Unfterblichkeit‘ 
Seelen bielte, welches. uns Platin (feine 
Phaͤdo ergehlet NBobey ev nicht einmahl zuga 
dag fie Thraͤnen vergieffen durfften; er: verbot 
auch , öffentlich um ihn zu trauren. Endlich 
nahm er den Gifftbecher mit groffer Gelaffenheit, 
bath die Götter, daß dieſe Abreiſe aus diefem Le 
ben für ihn glücklich feyez trance ihn mit undere 
Anderten und freudigen Gefichte aus, und fpra 
feinem Freunden einen guten Much ein. 


lic) gab, er, feinem großmüthigen Geift in dei 
7°. Jahre feines Alters und in dem ıften de 
94 Olympiade gelaffen auf. Seine Freunde 
hielten ihm ungeachtet feines Verbothes ein dfe 
fentliches Leichen» Begängnis, bey welchen 
crates bey einem unmäßigen Schmerge Ie 
gend einhergieng. Sie muften ſich aber des 
gen heimlich eine Zeit fang aus der Stadt: 
chen; deren fich die meilten nach Megara zu 
Euclides begaben, welcher fie ſehr gütig 
nahm. Und: cs iſt nicht auszufpvechen, wie una 
willig alle vechtfchaffene Leute. darüber. wurden, 
als das Gefihrey von feinem Todte durch ( 
chenland ausgebreitet wurde; es erffaunten o 
und fonderlic) ‚Die Lacedaͤmonier über diefe Unger 
vechtigkeit, daß derjenige von den Athenienfe 
mordet worden ſey, um deffent willen fie ihre |. 
Söhne nach Athen geſchickt hätten. Cs giene 

gen ihnen auch felbjt gar bald die Augen auf, 
was fie gerhan hatten; und da fie den a den 
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Spott und die Verachtung, welche fie ſich da | worden. Wie denn auch einige Comoͤdienſchrei⸗ 
durch zugezogen hatten, nicht ertragen konnten; f0 ber ſagen, daß er dem Euripides in der Verferti⸗ 
vichtete fich ihr gantzer Grimm auf die Feinde | gung feiner Komödien geholffen habe. Endlich 
und Ankläger des Socrates, welche von den Ather | weiß. man auch), daß Plato feine Schriften für 
nienfern nach dem Zeugniffe des Plutarchus fo | des Socrates feine ausgegeben habe. Wenn 
fehr gehaffet wurden, daß fie ihnen weder Feuer | man aber die Umftände alle genau erwaͤget; ſo 
geben, noch auf ihre Fragen antworten, noch) fich | feheinen fie alle fehr verdächtig zu feyn. Und 
einerley Waſſers in den Badſtuben mit ihnen | was den Kobgefang auf den Apollo betrifft ; fo 
bedienen wollten, fondern dasjenige Waſſer, aus | hafihn zwar der Dionyfodorus nach dem Zeuge 
welchen fie fich gewafchen hatten, für befleckt hiel- | niffe des Laertius dem Socrates zugefchrieben, 


ten, und es wegzugieflen befahlen. Biß fie end» 


und es fiheint auch als ob Plato dieſes thäte; 


lich alle durch den Haß unterdrücket waren. Mes | Allein da überhaupt des Plato Glaubwürdigkeit 


litus wurde enthauptet und Anytus ins Elmd ges 


in dieſer Sache verdächtig ift, und er diefes nur 


jaget; da er denn nach Heracleam feine Zuflucht | deßwegen vorgegeben hat, damit mir das Borges 


nahm, wo er aber gleichfalls vertrieben, oder wie 
einige andere wollen , zu Tode gefteiniget wurde. 
in damit Die Achenienfer ihre Neue aller Welt 
egeugen möchten ; fo rufften fie die flüchtigen 
Freunde des Socrates zuruͤcke, erlaubten ihnen 
uſammenkuͤnffte anzuftellen, ſchloſſen die Kampf 
und Fehtz Plage zu und fegten dem Socrates zu 
Ehren eine Statue yon Ertz in dem Pompeo; ja 
fie gaben gar ein Ge, daß man weder öffentlich 
noch auf der Schaubühne an den Socrates ges 
dencken füllte, damit‘ diefe unanftändige Ihat 
nach und nad) in die Vergeffenheit fallen mochte. 
Und Eunapius in Aedefio p. 37. hat angemerckt, 
Daß nicht nue bald darauf die Peft nach Athen 
gekommen fey, fondern daß auch die Athenienfer 
nach der Zeit Fein Glück noch) Stern mehr gehabt 
haben, und es mit ihnen immer mehr und mehr 
auf die Meige gegangen ift. Dieſes iſt das be⸗ 
teübte Ende. eines der-alergröften Geiſter, welche 
jemahls auf dem Erdboden gelebet haben. Al⸗ 
lein es iſt noch eine Frage zu entfcheiden übrig ; 
ob nehmlich Socrates Schriften hinterlaffen har 
be? Hierüber find die Zeugniffe der Alten nicht 
einig. Diele bezeugen er habe nichts gefchrieben, 
unter: welchen Cicero, Plutarchus, Ariftides, Dio, 
Chroſoſtomus, Laertius, Pfeudo+Drigenes und 
Nuguftinus lefenswürdig find. Inſonderheit ift 
Stelle des Plutarchus, de fortuna Alexandri, 
eckwurdig, 100 er Diejenigen Philofophen erzeh⸗ 
et, welche ſch Durch Feine Schriften berühmt ge» 
macht haben. Er fagt alfo: Weder Pothago⸗ 
ras noch Soctates, noch Arcefilaus und Carnea⸗ 
des haben etwas geſchrieben, welches Doch die be⸗ 
rühmteften Weltweiſen geweſen find. Andere 
aber legen ihm verſchiedene Schriften bey. Pla- 
to in dem Phaͤdo, Themiſtius und Spidas legen 
Ihm einen Lobgefang auf den Apollo bey, fo ihm 
die Götter ſelbſt follen eingegeben haben. Plato 








fügt an eben demfelben Drte, daß er des Aeſopus 


Fabeln in Verſe überfegt habe; und Leo Alla⸗ 
tius legt ihm aud) einige Briefe bey. Don die 
fen und andern mehr, das man ihm zugeſchrieben 
* J— * — — Albert Fabri⸗ 
ius in feiner Bibl. Grzc. Vol. L p. 785. nachleſen. 
Sedody man Fan leicht fehen, dag man feinen 
Nahmen vermechfelt habe. Diejenigen, welche 
dem Socrates Schrifften zueignen, haben den 
Aeſchines auch) in Verdacht, als ob er die Geſpra⸗ 
the, welche er unter feinem Nahmen heransgege- 
ben hat, von der Zantippe empfangen hätte, und 
die von dem Socrates ſelbſt rogren gefehrieben 


rs 
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ben von feines Lehrers Gottloſigkeit um deſto beſ⸗ 
ſer wiederlegen koͤnnte; ſo geſteht auch Plato 
ſelbſt an vielen Orten, daß Socrates zur Poeſie 
ungeſchickt geweſen ſey. Ein gleiches Urtheil iſt 
von der Ueberfegung der Aeſopiſchen Fabeln zu 
falen. Denn ob man gleich zugeben Fan, Daß 
er Diefes mag verfucht haben z fo macht Doch 
Diefes noch keinen Schrifftjteller aus. Die 
Gründe, welche man wegen des Aefihines Ber 
trug vorbringt, ift ein ungegruͤndeter Verdacht, 
aus dem ſich nichts fehlieffen laͤſet. Was man 
von dem Euripides gefagt hat, iſt ohne Zweif⸗ 
fel aus Neid gefchehen, da Euripides für ſich 
felbft genung Geſchicklichkeit befeffen hat, eine gu⸗ 
te Comoͤdie zu verfertigen; ob man gleich zugeben 
Ean, daß er fich zumeilen des Socrates Naths 
bedienet Yabe, fintemahl er einer-von feinen Ver⸗ 
-trauten war, Man muß fich aber über den 
ſcharffſichtigen Allatius verroundern, daß er Des 
Plato Gefpräche dem Socrates zugeſchrieben 
hat; in welcher Meynung ihn zweene Dexter des 
Plato, welche es zu behaupten feheinen, mögen 
geftärcket haben. Aber diefe Stellen des Plato 
jagen nichts anders, als daß Die Lehren, welche 


| in feinem Gefpräche enthalten wären, nicht von 


feiner Erfindungskrafft, fondern urfprünglich von 
den Socrateg herkaͤmen; und es ift aud) bekannt, 
doß der Plato feinem Lehrer gerne Schriften 
untergefchoben habe, aber auch. von dem So⸗ 
crates Deswegen fer beflrafft worden. Da 
auch Plato Die Lehravt feines Meifters in feinem, 
Geſpraͤchen nachahmete; fo erhellet Daraus, wa⸗ 
vum einige Alten Diefelben Zangarınzs. Acyas 
genennet haben. Ja es find aud) fo viele Lehr 
ven in diefen Gefprächen, welche dem Socrates 
niemahls in den Sinne gekommen find, daß man 
fid) wundern muß, wie fie einige demſelben haben 
zueignen fonnen. Was die "Briefe des Socra⸗ 
tes anbelanget; fo Fan ihr ganges Anſehen durch 
das Stillſchweigen der Alten, wenn man den 
eingigen Libanius ausnimmt, über Den Hauffen 
geftoffen roerden. Und man muß in der Sophi⸗ 
ftifchen Art zu reden gantz unerfahren feyn , wenn 
man nicht gleich) aus ihrer Schreibart ſehen folls 
te, daß fie mit der Einfalt des Socrates nicht 
beftehen Eönne. Auch die hiftorifche Glaubwuͤr⸗ 
digkeit diefer Briefe fallt wegen der falſchen Zeit 
Kechnungen und anderer Umftänden mehr weg. 
Hieraus fchlieffen wir alfo- mit Necht foviel, daß 
heutiges Tages nichts vorhanden (ey, was dem 


Socrates zugefhrieben werben koͤnnte. 
1 Socra⸗ 
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Socrates/ ein General —— des 
weichen ſolcher König zum Stadthal⸗ 
ter über Eilicien fegete, 

Socrates, ſiehe Nicomedes. im XXIV Bans 
de p. 635 u. f. 

Socrates, (Dreßdner) eine Monater 
Schrifft, welche in die Sittenlehre einſchlaͤget, 
und Hy Jahr 1726, zu Dreßden herausgekom⸗ 
men ft. 

Socrates , (Leipziger) eine Motalifche 
Schrift, welche in eingeln Stücken, deren 45 
find, zu Leiptig 1724. und vray herausgekom⸗ 
men iſt. 

Socrates Rhodius lebte wie es ſcheinet, 
unter des Kayfers Augufts Regierung , und 
fehrieb 3 Bücher von dem Innerlichen Kriege, un 
ter welchen das lekte von Dem Achensus ange⸗ 
fuͤhret wird. Er ſoll noch 2 andere Tractate ges 
ſchrieben haben. Doff; de hift, Gree. 12. a 
 Socrates, mitdem Zunahmen Scholaſticus 
lebte in der erften Helffte des fünfften Jahrhun⸗ 


Terts, und erlernte zu Eonflantinopel unter dem 


Ammonius und Heiladius, ſo von Algrandrien 
waren, die Grammatic. Nachoehende gab er 
einen Advocaten ab, und ward deswegen nach 
der damahligen Bedeutung dieſes Worts Scho⸗ 
laftieus jugenahmt, 
Hiſtorie in 7 Büchern, welche fich anfänger) wo 
Euſebius aufhöret, nemlich bey Conſtantinus 
- und bis gu des Kayſers Theodofins des jüngern 
Regierung gehet, und alſo 140 Jahr in ſich bes 
greifft. Photius tadelt ihn Darinnen, daß er 
Hllzu unachtfam in feiner Schreibart geweſen, 
wie auch die Lehren der Kirche nicht accurat ge⸗ 
nug befchrieben. Einige befchuldigen ihn aud), 
daß er mit den Nopatianifihen Irrthuͤmern bes 
haft geweſen; wie denn offenbar genug if, 
daß er dazu einige Neigung gehabt habe. 
Dem er lobt über allemaffen ſehr die Biſchoͤffe 
diefer Parthey, und ftrafft hingegen die Ortho⸗ 
do en fehr ſcharff, weit fie ſich ihren Lehrſaͤtzen 
widerſetzten. Die e Editiones von 
ſolchem Wercke ſind: 

1) Griechiſch, Maris 1544. in fol. 

2) Griechiſch und Lateiniſch durch Chriſto⸗ 
phorſonus, Genf 1612. in fol. und mit 
Seinr. Dalef, Anmercfungen Paris 1668. 
und Mayng 1677. in fol. ı 

3) Lateinifch, von Johann Ehriftophorfon 
überfegt Paris 1571. und nad) des Muſeu⸗ 
lus Rerfion, Bafel 1594. infol. 

4) Srangöfifch, von Ludw. Coußin überfet, 

‚Paris 1676. in .. 

Liberatus cap. 1. brev. Caßiodor. c.ı7. de die 
vin. led. Evagrius lib. 35. c.24. Photius cod. 
28. und 30. Sigebert c. 10. cat. vir. illuftr. Tri⸗ 


ehem und Bellaeminus de feript. eccl. Poffer 
pin in apparatu. Voſſ. J. 2. de hiſt. Grec, Cave 


hift. liter, 


SOCRATES SUEVUS, fiche Wolf (Hier 


vonymus.) 


SOCRATICA CRITICA, wird von dem Athe⸗ 
naͤo diejenige genennet, weldye in fpigigen Tragen | 
Ein Exempel Ean man davon bey dem | 
Kenophonte Memorab.IIT. p.ı33. nachlefen, wo | lof. 


beſtehet. 


— 


Er verfertigte eine Kirchen ⸗ 
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EEE — 
er den Glauebnem, einen aufgeblaſenen Juͤngling, 
der nach der Regierung ſtrebte, Hund ve 
weiſe und liftige Stagen dahin bringt, daß 
Fe Unerfahrenheit in diefen A eſtehe 
mu 

SOCRATICA DOMUS, it bey d 
Lib.1. Od. 29. v.14. foviel, als die Phi lo) 
cratici mit ihren Sthrifften, welche glei 
Familie des Socestes ausmachen, und 
infonderheit waren Aefcbines, Ancifi 
flippus, Cebes von Theben, Crito, 
von Megaris, Glauco, —— 
Simmias, Stilpo, Plate, —— 
dere, deren Schrifften zwar zu des 
noch mögen zum Theil vorhanden Sei R 
jeso aber doch ſofern vergangen daß 
keinem der benannten eiwas fi ed N 
als von dem —— Cebes 
Xenopbon. 


.- SOCRATICE CHARTE, find, —— N 
raz de Arte Poet. v;310. di vifften derer Sa> 

craticorum, welche nach d ore⸗ 
gaͤngers mehr auf Die Verbeſſerung derer Sit 

als eitele und zu nichts dienende pecularion 
und Gubtilitäten fahen. Wie denn Cicero au 
drücklich von dem Socrares gm [ 
Quod ab eo 'omnis, quz, ‚de vita e & moribus ® 
Philofophie  manaverit; ' andern 

primus devocaverit Philofophiam e cazlo, & oe | 
gerit, de vita, moribus ‚sebusque. bonis &malis 
quærere. A ST RE BE); 
SOCRATICA METHODUS, ſiehe Se at 

ſche Lehrart. u * ——— 


‚SOCRATICA BLILOSOBENA, — 
tiſche Philoſophie. — —— 


SOCRATICT, nehmlich ——— d die 
Nachfolger des Socrates. Siehe Socrates, 
ingleichen Socrazica domus,, und. Socranf be 
Philoſophie RUE | 


SOCRATICI SERMONES ‚fi nd. bey dem. 20 
raʒ Lib. III. Od. 21.v. 9.10. auf ihre Art ei h etley 
mit dem, was Socraties charte beiffet ‚n 9 | 
gute und ernſthaffte Gittenstehren. n En: 


KEZIRT, 


SOCRATICUS, ift bey dem KHepos Ageh 
c. J. ſoviel als ein Schüler und. Nachfolger des 
Socrates in der Philoſophie dergleichen inſon⸗ 
derheit auch der berühmte und noch vorhandene 


an 


Hiſtorienſchreiber der Xenophon, w — 4 


Socratieus ( Antipbanes ‚mit dem & Zunah⸗ 
men,) ſiehe Antiphanes im U Bande p. # 
 SOCRATICUS ORDO, find bey dem. € laue 
dian de Cons. Mail. & Theod. v. 58. als die ger 
ſammten Philofophi Socratici. f 

Soctatides, der 329 Anhon zu A, 
im I Bande p-ı251. IRA 

Sortatides, ein Phloſeph ‚fol he, - 
Crantor gefolget feyn, und einige Zeit die Stelle 
eines Lehrers in der Academia Veteri „ meld 
Plato gelte, verwaltet haben, Binden ) 
Hiſt. T. J. p.722. * 


a 
en 





son. | Soeratiſche Lehrart 


Socratiſch Lehrare, Merbodus Socratıca. 
if diejenige Art, Deven ſich Socrates in ſeinen Leh 
ven und Diſputiren bediente, und die, wie ſchon 
in dem Leben Sorratis angemercket worden mei- 

ens Durch die Induction geſchahe. Und ſie wird 
ſich am beften erklären laffen, wenn man fie ger 
gen die Ariftorelifhe halt Es ift ohne Diefes ein 
Froſſer Streit unter den Gelehrten entitanden, 
welche Der andern vorzuziehen ſey, und welche 
den größten Nußen in ber Erfänntnts der Wahr: 
beithabe. Allein, wenn man die Sache recht über: 
leget; 8* haben ſie ohne Zweifel einerley Nu⸗ 
Gen. Nah dem Urtheile des Cicero, welchem 
wir hierinnen am meiften trauen müffen, befteht 
die Snduction Darinnen: Daß man denjenigen 
Durch ungezweifelte Gründe zum Beyfall zwin⸗ 
ge, mit dem man ſich in einen Streiteingelaffen 
hat. Da diefes nun durch Fragen am bequem: 

n geſchehen Fan, fo har Diefe Lehrart auch den 
Nahen der Erotematifher, oder der Frag Lehr⸗ 


aut erhalten. C3 wird alfo derjenige, mit dem 
- man ſich in einen St einläffet, durch einige 
unumſtoͤßliche Säße, Die zwar nicht aus der Na⸗ 


zur der Sache felbft, fondern anders woher ge 
nommen find, zum Beyfall gebracht. In der 


Karivcination hingegen , welche befonders bey 


en Peripatericis gebräuchlich war, wird, wie ung 
Ticero [ehret, aus der Sache felbft etwas wahr⸗ 
einlihes angenommen, welches, wenn es er- 

Kir un erkannt worden iſt, ſich durch feine ei⸗ 

gne Kraft gewiß mache, und die Gründe der Ge 
wisheit in fich felbft enthalte. Hieraus fiehet man 
Jeicht, daß dieſe beyden Lehrarten vornehmlich Da- 
rinnen übereinfommen, Daß beyde Geaner, mit 

, guten Waffen verfehen ; einander entgegen gehn, 
und, obgleich auf verſchiedene Weiſe, einerley 
Zweck zu erlangen füchen; indem Diefer Die Sa 
‚Se elbit, deren Wahrheit gezeiget werden foll, 
terfuchet , ihre Natur erforſchet, und Da: 
ber etwas nimmt, woraus er feinen Gegner eines 
Serhums beſchuldigen Fan: So entfernt fi un- 
en jener ein wenig, und bringet, gleichfam 
er mit andern Sachen befchäfftiget wäre, 
en Sas vor, dem man den Beyfall gar 
verfagen Ean, Hierauf geht er hefftiger auf 
sei log, und erweißt ihm, daß zwiſchen den 
Dig zugege 















ebenen Sase und der Streit- 
y Berhältniß ſey; und hierdurch er- 
hr den Sieg. Da nun fo wohl 
Die Natur d — Ratiocination deut⸗ 
lich iſt, kan dag übrige leicht erklaͤret werden. 
Es zieler nehmlich eine jede Difputir- Art dahin, 
daß wir die fall Neynungen und Vorurthei⸗ 
de bey dem andern 


‘ 1. au: A und ihn von der 
Wahrheit überzeugen. Man muß ſich daher um 
unumſtoͤßliche Grum 
‚man gut und richtig 


e bemühen, aus welchen 

t ſchlieſſen Fan. In der Ver: 
bindung der Saͤtze muß nichts überflüßig ſeyn, 
oder. etwas fehlen, oder übel zufammen hängen. 
Min mag von den Gründen auf die Schluͤſſe, 
‚oder von den Schlußfägen auf Die Gründe zurü- 
cke — und aus dieſen allen mu man endlich 
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auf eine richtige Art feinen Hauptſatz Herleiten. 
Diefes wird ein jeder wiſſen, der ſich Die Ariſtote⸗ 


he. Lehrart nur ein, wenig befannt gemacht hat. 
eines ift auch nicht 
. Vniverfal. Lexiei AXXVIII Th 





zu zweifeln, Daß dieſes 
1 T,ı 


Soctatifche Lehrart 


nicht eben auch Durch die Socratiſche erhalten 
werde, Dann für-allen Dingen fragt man nad) 
etwas, das vermoͤge feiner Natur nothwendig zu 
gegeben werden muß. Hierauf erkläre man die 
Aehnlichkeit dieſes Satzes mit der Streitfrage, 
und alsdenn wendet man fi) näher zum emeis 
fe derſelben; und wenn man den Gegner in die 
Enge getrieben hat, hört man in feinem Yemeife 
auf. Solte wohl hier nicht, mern man die &a: 
he genau betrachtet, einerlen Kraft in den Schlüfs 
fen da feyn? Wird hier nicht beyderfeits einer: 
ley Ordnung in Befeftigung der Wahrheit ber- 
bachtet? Wird nicht auf benden Seiten Die Haupt: 
regel aus der Schlußkunft zum Grunde geleget: 
Welche in einem Dritten übereinkonmen, find 
einander felber gleich? Da die Narır der Men: 
ſchen fo befchaffen ift, daß fie mehr zum Irthume 
als zur Wahrheit geneigt find, und leichte den» 
jenigen ihren Beyfall geben, welche felbft nicht 
wiſſen, was mahr ift; So iftes höchft nothwen⸗ 
dig, daß man dieſem eingemurzelten Webel zu ftar: 
ten komme, und Das Gemüthe des andern zur 
Annehmung der Wahrheit vorbereite. Es giebt 
viele Sachen, Durch melche die Lehrer der Pogic 
die Aufmerckſamkeit Des andern zu erwecken und 
zu erhalten ſuchen. Unter diefen ift wohl eine von 
den Vornehmſten, Daß man nicht fo wohl die Ur: 
theilskrafft, fondern auch Die Einbildungskrafft bey 
dem Menſchen erregen muͤſſe, damit der andere 
dasjenige, was erwieſen wird, gleichfam mit ſei⸗ 
nen Augen fehe. Es wird hier zwar nicht bes 
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‚hauptet, daß die Ariftotelifche Lehrart von Diefer 


Kunft nichts wiffe; doch ſcheinet es, als wenn die 
Socratiſche hierzu viel bequemer wäre. Denn 
wenn man in derfelben folche Sachen, die überall 
vorkommen und nothwendig zugegeben werden 
müffen, annimmt: So erwirbt manfich dadurch, 
indem man neue Bilder bey ihm vege macht, ſei⸗ 
ne Aufmerckfamkeit, und zwinget ihm zum Bey⸗ 
fall, wern er uns auch venfelben verweigert. Die 
Soeratifche Lehrart hat befonders ihren befons 
dern Nusen in Heberzeugung Dererjenigen, bey 
welchen hefftige Gemürhsbewegungen der Wahr: 
heit den Eingang verfehloffen haben ; Und wie we⸗ 
nige find „die ihte Gemuͤthsbewegungen in ihrer 
Gewalt haben? Es trifft öfters zu, daß eine Sa— 
he, obfie gleich Die größte Wahrheit vor fich har, 
dem Menſchen fo verhaßtift, daß fie ſogleich bey- 
ihrer Benennung ſchon in Erftaunen gefeger wer⸗ 
den? Wird man hier wohl etwas ausrichten, wenn 
man feine Beweiſe von der Sache felbft hernimt? 
Es wird zwar Diefes nicht gaͤntzlich geläugnet ; 
Doch ift dieſes gemiß, daß man fie ſchwerlich über: 
winden wird. Sie werden hefftig miderftreiten, 
daß die Erklärung fall), daß ſchon 1000 mahl 
auf dieſe Sache geantwortet und fhon alles aus⸗ 
gemacht fey. Jedoch wir wollen fie auf die So⸗ 
cratiſche Art angreiffen; wir wollen etwas vor⸗ 
bringen, daß ob es gleich hieher nicht zu gehoͤren 
ſcheinet, doch mit unſerm Satze eine Aehnlichkeit 
hat. Auf dieſe Weiſe werden mir fie erweichen, 
und ihnen ihren Benfall, da fie e8 am menigften 
vermuthen, entreiffen.. Wir werden zwar Dens 
felben ſchwerlich eher erhalten, bis fie merden, 
wohin wir zielen. Doc nunmehro fchlieffen wir 
von a was fie uns zugegeben haben, auf 
: das⸗ 
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derſumte er aber den Coͤrber im gerin 
weil ex zu der Ruhe der Seelen vieles 
‚Eönnte, und widmete demfelben auch € 
‚fenfchaftten. Da er nun zum Dritte 
‚der Beförderung der menfehlichen ( 
einzig und. allein philofophirte, und Die 
Schule darbey anfahe, welche ihre gange 
phnficalifihe Sachen wenderen , die 
lichen Geſchlechte wenig oder gar Eeine 
brachten ; fo war er fehr ungehalten aufdi 
und misbilligte ihren Fleiß. ‚Er war 
fte, welcher die Weltweißheit dem Merfeher 
lich machte, der von den Tugenden und 
von den Guten und Boͤſen philofophir 
Tufe, Q.g..c.5. Obgleich alfofi 
‚ger einen und den andern fehönen 
fi t 
laſſen So macht doch dieſes noch kein 
dige Sittenlehre aus; und dieſes gillt eben 






dasjenige, was fie nicht zugeben wollen, und als⸗ 
denn werden fie entweder, wen ſie es noch laͤugnen 
ihre inmilfenheit verrathen, oder durch) ihr gaͤntz 
liches Stillefdweigenden Sieg zu geftehen. Es 
ſcheinet auch keine Art gefhiefter zu fern, den un 
ſudirten Pöbel, welcher beftändig von Vorur⸗ 
theilen und Leidenſchaften regieret wird, und Die 
tieffinnigen Beweife, welche aus der Natur der 
Saͤche hergenommen werden, zu überzeugen. 
Won diefer Socratiſchen Lehrart, hat Cicero ein 
ungemein ſchoͤnes Exempel gegeben, welches wuͤr⸗ 
dig iſt, daß man es nachlieſet. De Inventione 
Rhetor L.I,. : 8 


Socratifibe Methode, fiche Socratiſche 
Lehrart . 


Socratiſche Philofopbie, Philofophia So- 
erazica, begreift alle diejenigen Lehren unter fich, 
welche dem Socrates eigen gewefen find, Es von den fo genannten fieben Weiſen "Ob 
toird aber ein jeder geftehen müffen, der ſich das auch gleich) ſcheinet, als ob Archelaus von d 
"eben des Socrates bekannt gemacht hat, daß Sitten eines und das a mit gutem ga 
von einem fo geoffen Weltweiſen nothwendig die ge gelehret habe; fo muß man do hin — 
deſte Weltweisheit habe herkommen muͤſſen Ehe tes Das vornehmſte zuſchreiben, ie € 
man aber die Hauptlehren dieſes groffen Man- wiederfahren laffen, daß er der evfte geweſen R 
nes felbft faffen kan; fo muß man eines und das Welcher die Sittenlehre volftändig gelebret 
andere vorhero-wiffen.. Vors exfte hat Socra Aus dem, was bishero gefagt roh * 
tes ſeloſt Feine Schrifften hinterlaſſen, aus welchen man leicht erachten, daß Socrates er 
man feine Lehren nehmen koͤnnte; man muß al⸗ ſamkeit ein gantz andres2 fehen 9: 
fo zu feinen Schülern gehen, welche Die Lehren Die ———— In and 

- ihres Meifters aufgeʒeichnet haben. Unterdenen richtet habe, als bey 5 '& 
find vornehmlich Plato und Zenopf at, j ” 

















































































fon zu mer: wöhnlid wat. Uno h 
ken Was ven Plato anbetrift; fo hat er ge beurtheilen, was © 
öfters, wie in dem Leben Des Socrates fhon an. | der Wiſſenſchaften, wel 
gemercket worden ift, thails feine eigene Gedan⸗ fand florieten, gefager hat. U 
"en unter die Kehren des Socrates zu mifchen ; | Diejenigen vermarf, welche ken 


ſells hat er auch ans Der. Pythagoriſchen, Elea⸗ menſchlichen Leben hatten, welche ned R, 
cd die — 


tifihen und des Heraclitus Schule verſchiedenes tige Gründe gebauet, no 
. darunter gemiſchet, DaB man Des Socrates Leh- Menſchen beforderten. Er mishi 
ren nicht wohl von den Gedancen anderer | werm man die Aipenfthafften, tele‘ 5*— 
Phloſophen unterſcheiden fan: Alſo muß man | fhen einen Nutzen (afen edtmän, 8 3 die’ 
pornehmich ſich bey dem Kenophon Raths er | merrie, Aftrologie, Logic und andere, allyı 
holen, von melchen auffer Dem Plato alle bez |triebe, und bis au ſolche Sachen in dehe et 
Haudten, Daß er Die Lehren feines Meifters treu⸗ kaͤmen, die dem ° enſchen weiter nicht n 
lich und ungefaͤlſcht aufgezeichnet. habe, Zum |twären. Er hielte dafür, daß man fienurfo 
anderniftzu mercken daß vie Läfterung des Por: lernen folte, als fie Mi 4 die 
"phyrins falſch fen, als ob Socrates wenig Ver⸗ abgäben. Diefes führet Zenophon in MM 
ſtand und. Geſchicklichkeit beſeſſen habe Denn rab. L.IV. p, gı4 fa. unvergleic) a 
alle feine Schüler fimmen Darinnen überein, | Stelle nachgelefen zu werden. a 
Daß er in der Arithmetic, Geometrie, Aftvologie,| muß auch bedencken, daß Socrates der men 
Rhetoric und Phnfic fehr wohl erfahren gewe⸗ chen Erkuͤnnthiß Schtanden gefest und. 
“fen fen. Ex hatte die beften unter den Sonifchen | habe: Er wiſſe nichts, als diefes, daß er 
Beltwarfen, den Anaragoras und Archelaus ges wife. _ Hierdurch wolte nun Socrates Eeine 
höret, und in den übrigen Wiſſenſchafften hat ev ‚gewißheit in den Dingen pderden S-ept 
. jedergeit wie beften Sehrmeifter gehabt ; wie er denn | einführen, indem er it moralifchen C N 
auch felbft durch eignen Fleiß in das innerfte ale als zuviel Gewißheit fande; fond 
fer Wiſſenſchafften drunge, Da nun aber hier- | Sophiften und Schmwäßer,, die ein 
zu eine lange Erfahrung kam: So war Soerar | ihr Gesentheil darzuthur bermeynten di 
es fir allen andern gefhiekt, von dem Nerthe| neverfteitte Un viſſenheit zu befhämen, tr. 1 
und der Wuͤrde einer jeden Wiſſenſchafft ein | ve Waſchhafftigkeit vor zuruͤcken welches ı 
wahres Urtheil zu, fällen. Da aber fein Gemüz) glücklic) von fatten oieng. Endli 
the die Tugend fiebte, und ftets bemüher war, ſes zu mercken, daß Socrates die Moral, 
die wahre Glückfeeligkeit der Menſchen zu befür, | Syftema gebracht habe; fondern da feine Sch 
Den; fd hatte er auch in feinem Philofophiren Die | feine Reden aufgezeichnet Haben, auf deren GH 
einzige Abficht, Den Menſchen glücklich und das | mürdigkeit fich man verlaffen muß. Danı 
Gemüthe ruhig und feelig zu machen. Darbep Plato und Eenophon immer einand —— 
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den, und der legte mehr Glauben verdienet; fo 
ind des Socrates Hauptlehren vornehmlich von |" 


20 Ders gepräger habe: 


EEE — —— 
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hm herzuleiten. Sn der natuͤrlichen Theologie 
hielt Socrates folgende Säge für gewiß: 


1. GOtt Ean aus feinen MWercken,obmanihn 
gleich nicht fehen Fan, erkannt werden. Die- 
fen Satz hat er in einen ſchoͤnen und weit—⸗ 

laͤuftigen Streite mit dem Eythydemo ben 

dem XZenophon Mem. L IV.p.800; u. 


mahle der Goͤttlichen Weißheit, Vorſorge 
und Guͤtigkeit ſo deutlich dargethan, daß er 
einen jeden uͤberzeiget, wie GOtt die Er⸗ 
kaͤnntniß feiner ſelbſt dem Menſchen in das 


* 


hi Yı erg j 
2. GDtt hat die gange Melt erfihaffen, in 
welcher alles, was gut und ſchoͤn fe), ent: 
halten, 
He ad. 
u Die Urſache Diefer Welt ſey GOtt, und 
. Eein ungefährer Zufall; dieſes beweiſe Die 
—* Ent eilung, Erhaltung und Beſchaffenheit 
at De Site Dieſes hat Socrates wieder 
den Ariftodenus, den Kleinern genannt, un: 
pergleiplich Dargethan, ‚der alle Religion 
. perfpottete; und hat einen überaus ſchoͤnen 
Beweiß von der Vorſorge GOttes ger 
geben. Memorab, L. 1.p. 725-U. ff. 
> u un A F 
4 GDtt ſorgt fuͤrnehmlich für den Menſchen, 
fo wohl in Anfehung des Leibes als der See 
fe, welches die Weilfagungen und Bor: 
herverkuͤndigung Der drohenden Gefahren 
or bezeuget- Ja feine Borforge erſtrecke ſich 
auch auf particulaire Sachen, welches aus 
der Erhaltung aller Dinge zu ſchlieſſen ſey 


zeig Fa 

Be a. ae A 

5. GOtt erfenntin einem Augenblicke vermoͤ⸗ 
ge feines groſſen Verſtandes alle Dinge 


Bi: 









5 Diefes erkenne man aus der Gefhmwindig 
Reit Des menfchlichen Auges und der Seele 
- felbft, welche dasjenige, mas in von einan- 


berrad te. Ebend. p- 711. 
6. Diefer C tt ſey fo groß, daß er alles auf 
Rn hl durch eine Handlung 
ſehe, höre , überall wircklich ſey, und alles 


tegiere. Ebend.p.726. 
day RL PERRE ©. N 

"7. Weil feine gefehriebenen Geſetze da find, 
-welche überall auf eine Act gehalten wer: 


konnen gegeben toorden ſeyn meil fonft Die 
Menſchen alle zueinander hätten Eommen 
muͤſſen, welches nicht möglich fen; fo folge 
.: Daraus, GOtt har dem Menſchen gemilje 

Geſehe gegeben, und mit deren Üebertretung 
gewiſſe Strafen verbunden; melches ein 
i en nie thun Fan. Ebend. p. 807. 


Kniverfal- Lexici AXAVIII Theil. 









dargethan, allwo er die herrlichften Merck⸗ 


I geglaubt: hätten. 


den, und fie auch) von den Menfchen nicht | 


8. Diejenigen, welche GOtt gefallen , haben 


Socrarifche Philofopbie Yıo 
Belohnungen, vie ihm aber mißfallen 
Strafen zu erwarten. Diefes erhellet aus 
ſeiner Macht, und das dem Menfchen von 
Gott gegebene Gemiffen, überredet uns 
davon“ Ebemd: p. 725. a 


— J 
Dieſe Sehren des Socrates, wenn man fiegegen 
die Kehren ver Zonifchen Schule und der Gries 


ff. | hifchen Priefter halt, zeigen, wie weit er in der 


Erkaͤnntniß GOttes gantz Griechenland: über: 
troffen habe. Plato ſetzt zu dieſen Lehren noch 
andere, welche Socrates gehabt haben ſoll; al⸗ 
lein man ſieht es augenſcheinlich, daß ſie von dem 
Pythagoras herfommen. Man muß auch dem 
Plutarchus Eeinen Glauben beymelfen, wenn er 
behauptet, daß Socrates und Plato einerley 
Meynung von. dem Weltgebaͤude gehabt, und 
drey Priversia, GO, die Materie, und die Idee 
Daß aber diefes Plato don 
dem Socvates nicht gelernet habe, erhellet dar: 
aus, daß das Wort, Idee, und fein Gebrauch in . 
der Betrachtung der natürlichen Dinge von dem 
Plato urſpruͤnglich herkömmt, und auf diefe gans 
ge Kehre von den Zahlen des Pythagoras gefoms 
men iſt. Brucker, Amoen. lit, T. VII. p. 177, 
u.f. Daß er aber mach der Meynung des Plus 
tarchus GOtt zu der Seele der Welt gemacht _ 
haben fol; ift wenig wahrſcheinlich. Welches 
auch der gelehrte Mosheim in des Cudworths 
Syft. Intel. p. #84. wiederlegte Wo er zwar 
zugeſtehet, Daß es fiheine, als ob Socrates in 
dem Timzo des Plato diefer Meynung Beyſall 
gaͤbe; allein e8 waͤre auch bekannt, daß Socra⸗ 
tes niemahls von vergleichen Sachen hättereden 
wollen; und aus diefer Urfache habe er den Ana» 
xagoras und die übrigen Naturforfcher verlacht, 
daß fie von dergleichen Sachen viel plauderten, 
die Doch über ihren Verſtand waren. Plato 
aber habe feine Lehren, die er von dem Pythago⸗ 
vas empfangen, dem Socrates zugeeignet, Damit 
ſie ein Anfehen bekomen möchten. Und das Anfehen 
des Plutarchus ift auch fo groß nicht, daß man 


| diefe Kehredem Socrates deswegen beylegen muß, 


1 Drten geſchiehet, ohne Ver: ‚indem ſchon angemercket worden ift, Daß er. den. 


Plato öfters mit. dem Socrates vermenget habe, 
Das Sorrates übrigens auffer GOtt, noch ans 
dere Untergottheiten oder Geifter, welche von ei 
ner mittlern Natur zwiſchen GOtt und Mens 
ſchen, geglaubt habe, erweiſen Die Stellen des Te: 
nophon, wo er von den Göttern handelt. Wo 
er gan deutlich dieſe Gottheiten von dem hoͤch⸗ 


ſten GOtt unterſcheidet, und lehret, was man 
von ihnen zu hoffen habe. Er har dafür gehal⸗ 


tem, Daß dieſe Geifter für die Wohlfahrt ver 
Menfchen Sorge trügen, under Regierung der 


‚natürlihen Dinge vorgefeßt wären; indem er 


den Blitz, die Winde und vergleihen GOttes 
Diener zu nennen pflegte. Und Deswegen hat 
er auch überall einen GOtt verehrer, weil er da- 
für hiefte, Daß zu einen jeden Orte von GOtt ein 
fo edles Weſen geſetzet fen, welcher die Regierung 
über denfelben hätte; und er pflegte zu fagen; 
daß die Götter eben fo viel Macht in den Wers 
cken der Bauern als in den Thaten der Solda⸗ 

U 2 ten 


31z.  Gocratifche Philsfophie 


gen bluten lieffen Xenepbon, Memorab, L.1.p. | 


834. Und aus Diefer Urſache hielte er ‚auch auf 


Die Weiffagungen, weil er glaubte, daß die Goͤt⸗ 


ter zumellen Den Ausgang Der. Sachen zuvor ver- 
Fimdigten. Ebend. p. 701. Er verbefferte alfo 





Diejenigen Lehren von der Göttern, welche von | / 


den Griehifhen Prieftern mit dem ſchaͤndlich⸗ 
ſten Aberglauben angefüllet warden. = L 
Ean man aud) verftehen, wie Socrates viele Goͤt⸗ 


ker habe verehren koͤnnen, da er doch nur einen | 


einigen hoͤchſten GOtt geglaubt habe? Zu der 


natuͤrlichen Gottesgelahrheit des Socrates, Fan |‘ 


auch füglich feine Geifterlehre gerechnet werden. 
In welche Plato abermahls vieles ans dem Py⸗ 
thagoras und von feinen eigenen Gedancken ein⸗ 
gemifcher hat. Und alfo muß man dem Keno- 
phon hier Folgen, nach welchen er dieſes vonder 
Seele Des Menſchen geglaubt hat. . 


9. Wenn etwas unter dem menſchlichen eini⸗ 
ges mit der görtlihen Natur gemein hat; 
ſo iſt e8 die Seele des Menfhen. Daß 

dieſes nicht von Der Gemeinfchafftdes We⸗ 


ſens und der Natur, fondern von der |. 


Gleichheit der Eigenſchafften zu verftehen 
fey, beweiſet der Grund, welchen er feinen 
Satz zu beweiſen anführet: weil fie nehm⸗ 
lich in uns herrſche, ob man fie gleich nicht 
fehen Eönne. Hieraus folget, daß die See⸗ 
Te nicht ein Theilchen der Gottheit oder der 
Seele der Welt ſey, wie Plato dem So⸗ 
erates beplegen will. Ebend. p. 803. 


10. GOtt hat der menfhlihen Natur eine 
folhe Seele gegeben, welche GOtt, ven Ur⸗ 
heber der Welt erkennen und verehren, ſich 
für dem Böfen hüten, die Kranckheiten hei. 
len, ſich eine gröffere Erkänntniß zumege 


bringen, und dasjenige im Gedächtniffe bez |. 
halten Ean, was fie gelerner hat. Auch in 


dieſer Kehre Fan man erkennen, daß So⸗ 
crates Deswegen die Seele der Gortheit 


theilhaftig gemacht habe, weil fie Die vorz | 


- grefflichtten Gaben von GOtt empfangen 


hätte. Ebend. p- 727. Und hirraus laft | 


fi dasjenige erklären, was Cicero dem 
Socrates zueignet, als ob er gejagt habe, 


die Seelen der Menfchen wären göttlich, | - 


und wenn Diefelben von den Eörpern ab» 


ſchleden; fo ftände ihnen der Rückweg in | - 


den Himmel offen; welcher allezeit dem ber 
ften und gerechteften Menfchen offen ftünde. 
Cic. Læl. c.4, Ali, 


| 11. Die Seele it unſterblich, und erlangt 
nach dem Tode Belohnungen ihrer Tugend; 


welche Wahrheit Socrates mit feinem To⸗ 
de befräftigee hat. Aus dem Phaͤdo des 
Plato feheinet ed, als ob er noch ungewiß | 
in dem kuͤnftigen Zuftande der Seelen ge 


weſen waͤre. Allein er zmeiffelte nicht fo 


wohl an der Seeligkeit der Seelen nach dem 


Tode, als vielmehr an der Art und dem 
Orte derfelben 
vechnen, was man bey dem Antonius Ma- 


















Hieraus I’ 


Hierher ift dasjenige zu 





ximus Serm. CCLXXI.P. 
ihn einer gefraget, was un 
begegnen wuͤrde? hat er gea 
ſey niemahls da gewefen, 
nie mit jemanden geſproche 
ruͤcke gekommen m. Au 2 
der göttlichen Vorforge und ver 
tichfeit der Seelen har Diefer‘ 
feine gange Sittenlehre gel 
kuͤnftige Glückfeligeit zu ihrer 
aufgefeget. Aus Diefen Or 
nothwendig eine gange Mengen 
Lehren herflieffen muͤſſen, dere 
- folgende find: En 


x. Die wahre Glürffligkeit b 
den irrdifchen und vergänglichen | 

ſes Lebens welche manchmahl di 
Unngluͤckſeligkeit ſind. 


2. Das einige Gute ſey die Wi 
oder Meikbeit, 3 einige Böfe 

wiſſenheit oder Thorheit. 
gen Zuſammenhange feiner 








= 


















hellet, daß er nichenureinet 
fenſchafft, fondern eine fold 
ſtanden habe, melde aus 
‚der Wahrheit entftcher 
verbeſert 


3. Die Weißheit und Geſundheit des 

muͤthes waͤren nicht von: einander ur 
fhieden. Und es wäre die Pfliche eines 
weiſen und gefunden Gemuͤthes fich derje⸗ 
nigen Sachen zu bedienen, Die loͤblich und 
gut wären, und diejenigen zu vermeiden, 
welche er für ſchaͤndlich Hielte. Diejenigen 
aber, welche müßten, was gut wär 5 
das Gegentheil thäten, wären Narren 
Thoren. Memorab. I, p. Bro, RN 
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4. Die Gerechtigkeit und eine jedeandere Tun 
gend ſey die Weißheit. Denn alles, was 
gerecht ſey, geſchehe aus der Vorſchrifft der 
Tugend, und ſey loͤblich und gut. Um 
Diejenigen, welche es verftänden, wuͤrden 
auch nichts demſelben vorziehen, fondern 
der Weife würde allegeit Töblic ‚und gut 
hondeln; und weil diefes vermöge der Tu⸗ 
gend gefchehe; fo erhelle'daraus, daß 
Tugend Weißheit fen. Ebend. p.; Ren 
h ö n3 — 
5. Aus dem Fleiſſe, den man auf loͤbliche und 
herrliche Dinge, das ift, auf die Tugent 
wende, entfpränge nicht nur der gröfte 
sen, fondern auch Die Wolluſt, welche dar⸗ 
mit nothwendig verbunden ſey und beſtaͤn 
dig daure. Ebend. p. 810. Dieſes ſey ab 
nicht von den Luͤſten des Coͤrpers zu ver 
Kick welche vielmehr Feinde der Tuge 
w ten. 34 — — 


6 Dieſes gehöre ‚auch zur Weißheit, dag der. 4 
Menſch dasjenige, was er nicht wiſſe vor 
etwas halte, Das er verſtehe. Ebend. L. IV. 


7. Ein 
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7. Ein gerechter und fechiger Mann fey einer 

ey. Clem. Alex. Strom. L. I. 417. und 

derjenige fin der Vermaledeyung werth, 

"welcher zu erſt Das gerechte bon Den nuͤtz⸗ 

lichen, Sachen die ihrer Natur nach noth⸗ 

wendig verbunden- find; unterschieden har 
be, Ci. Ofic. L.I.c. 3. 


8. Die Tugend und Meipheit mache die! 


* 


Schönheit des Gemuͤths aus, und deſſen 


... Bäßlichfeit ſey Das Lafter. Clem. Alex. I.| 
ash BP: 594; ) re 
9», Ein ſchoͤner Corper fen ein Zeichen, daß er 
von einer ſchoͤnen Seele bewohnet werde.) 
5 „ Max. Tyrius Di, XI. p. 142. Und inun 
5 fern Reben müften wie in einem Bilde alle 

Theile ſchoͤn eyn Stobxus Serm.l.p-4. | 
ro. Diejenigen lebten ruhig Und vergnügt, 
welche ver Tugend folgten, und fic) Feines 
elle baue wären: Stob S.CVL.p-350. 
ie ie Tugend fo wohl angenehm | 


als nuͤtzlich. | 
17. Esfeyaber nothwendig, wenn der Menſch 
7 Diefes erlangen wolle, daß er ſich und feine 
Seele erſorſcheʒ weil Diejenigen, welche fich 
eennen, die gröften Güter erlangen; die- 


enigen aber, die ich niemahls erkannt ha-| _ 


ben, alles guten beraubt werden, Xen. Me- 
mer. L.I.p. 76.79 

79. Diefe Erfännenig feiner felbft werde den | 

Wenſchen leicht überzeugen, daß er nichts‘ 


wife, und hierdurch werde er die mähre) 


Weißheit erlernen. R 
. 23. In einer Sache einen guten Anfang ma 
„hen, fen war gut, aber noch nicht allzu Hoc | 
—8 zu ſchaͤen Laerr. L. IT. S.XXXT. | 
14: Es fey nur eine Weißheit und eine Tu⸗ 
gend. GRE j' ö 1 £ B R | 
» Die Klugheit beftehe in einer guten Ein: 
ichtung der Seele, und diejenigen wären 
ug, welche nicht leichteitreten. Stcb» Serm. 
eh . ; Rn 2 
konne die Gitter nicht beffer und 
derehren, als wenn man das thaͤte, 
ie befehlen. Zen. 1.c. L.IV. 1.803, 
e die Götter weiter um nichts 
5 daß fie uns nur überhaupt Gu- 
negen möchten; denn die Götter 
üßten es felbft am beften, was ung gut 
wäre, Ebend.I. p. 722. 
18. Die Götter müßten nad) der Gewohnheit 
einer jeden Stadt, in de A fi) befän- 
de, verehter werden; un je diefes nicht be- 
bbachteten, wären abergläubifch und eitel. 
Ebend.p. 8. 3 , 
19. Die Opfer a Betmögen tihel 
bberſchreiten; denn die Götter fähen mehr 
auf die Aufrichtigfeit unfers Gemüthes als 
auf die Geſchencke. Cbend, p.722, 
260. Dasjenige, was uns die Götter In den 
Geſetzen befehlen, mäte fo wohl an und vor 
ſich als auch bey ſich felbft gerecht und gur. 








Socratiſche Philsfopbie 314 


21. Es gebe gewiffe Gefese, die nicht geſchrie⸗ 


ben, auch nicht von den Menfchen fondern 
von Gott gegeben wären. 

22. Dergleichen wären folgende: Man müffe 
die Götter verehren; den Eltern gehorchen; 
die Eltern dürften mit ihren Kindern Feine 
unerlaubte Wolluſt treiben ; um die Wohle 
thäter müffe man ſich verdient machen: 

23. Diefe Gefege müften nothwendig goͤtt⸗ 
lic) und höhern Geſetzgeber als den Men: 
ſchen gegeben ſeyn; weil Die. Strafe gleich 

damit verbunden wäre, wenn man fie über: 


wär. Ebend. p: gog.u.f. 


24. Man müfe feinem Vater, wenn er gleich 


etwas harte fen, gleichfam als einen fchärfz 
Feen Gefege Dennoch gehorchen. Stob. Serm, 
CLRXRUN CNN ; 

25. Die Undanckbarkeit ſey das groͤſte Laſter, 
und von unſern Eltern empfiengen ir die 
gröfte Wohlthat; und ein ungehorfamer 

und undantkbarer Sohn habe fich weder die 
Gnade GOttes noch die Gunft der Mens 
ee N meil jiebeforgen müfte, 
er möchte fich gegen fie eben, fo undanckbar 
als fie gegen Diejenigen bezeugen, Denen er 
doch am meiften Danck ſchuldig waͤre Ken, 


L.I. P.741. 


26. Mor ſich den Untrerricht in der Meifheis 


bezahlen lieſſe, hänge ihr einen Schandfieck 
an. Ebend. LI, p. 7ır, RER 
27. Man Eönne fi) bes Reichthums eben fo 
- wenig ficher, als eines Pferdes ohne Zügel 
bevienen. Stob. S.XXIIX. p. 90. ; 
23. Die Reichthuͤmer der Geigigen ergögten 
fie fo wenig, als die Sonne nach ihrem Un: 
tergange. Ebend. S. CXLVL 


* 29. Diejenigen waͤren geitzig u. Geld begierig, 


die nach ſchaͤndlichen Gemwinften ftreben, und 
ihre Freunde nichts achteten. Ant. u. Max. 


Serm.CXL, } 


zo. Die Güter der Verſchwender nuͤtzten nies 
mand als den Huren und den Schmeichlern; 
Eben. 


31. Ein mäßigee und tugendhafter Freund fey 


* das fruchtharſte Gut. Xen. I; c.L.ILp. 746. 
42. Zrben Laſterhaffte koͤnnten meber unter ſich 


noch mit einem Tugendhaften Freundſchafft 
halten. Ebend. p: 784. Hg 

33. Wenn man ſich Freunde derſchaffen wol⸗ 
te; ſo muͤſſe man ſich erſtlich bemühen, dasje⸗ 

nige Gute an ſich zu haben, welches man ſich 
zu haben ſcheinen wolte Alle Tugenden 
aber entfprängen durch Fleiß und Unterricht, 
Ebend. 1. c. p. 784. 7 

34. Man müffedenjenigen niche gleich für einen 
guten Freund halten, Der von vornehmen 
Geſchlechte fen, fondern der gute Sitten has 
be. Stob: S. GCXIEX. pi 

35. Das Feuer werde zwar Durch den Wind, 

die Liebe aber durch einen angenehmen Um: 
gang entzündet, Ebend. SAXXUX, 
43 36. Der 
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36. Der fey hochmürhig, Der beftändig reden 
und nichts hören wolle. 

37 Ein Mann muͤſſe ſich ſelbſt abhaͤrten, alle 
„Arbeit und Muͤhſeligkeit gerne zu ertragen, 
Damit er dasjenige, mager nothwendig thun 























‚muß, nicht mit Widerwillen fondern mit] 


 Gelaffenheit anzunehmen fcheine, Zen. I. c. 
LA. p. 733. 
m 3% Man müffe für dem Tode ichterſchrecken 


weil er nichts boͤſes fen; und er möge ent⸗ 


weder einem tiefen Schlafe oder einer lang⸗ 
wierigen ie gleich ſeyn oder die Seele 
möge zugleich mit Dem Cörper vertilget wer- 


den; fo hättemandoch Urfache, ihn zumün. | 


> fen. Plutarch. Conful. 'ad Apoll. 


29. Es ſey beffer mit Ehren fterben, als ſchaͤnd⸗ 


lich leben Max. S. CV. 
40. Man müfle alle Gelegenheit zur Unmaͤßig⸗ 
keit vermeiden; und derjenige Eönne ſich nicht 


leicht von etwas enthalten, der oͤfters mir] 
‚den Schönen umgienge- Ken. leLl.p-723.| 


‚41. Die Gluͤckſeligkeit beftehenicht in Schwel⸗ 
gerey und Hoffarth ; ſondern nichts beduͤrf⸗ 
„fen fen etwas aöttlichesy ſehr wenig aber = 
duͤrffen, Eomme der Gottheit ſehr nahe. E 
bend p.731. 5 

43. Man müfle fleißig für die Gefundheit des 
Eorpers forgen,denn von demſelben entſprin⸗ 
ge der gute Zuſtand der Seele Ebend L. 
II. p.786. 

43, Die Ruhe fen das odnfte unter allen Guͤ⸗ 
- tern. Laͤert L.II.S. XXX 

44 Die Tugend eines — beſtehe dar⸗ 
Inne, daß er in Feiner Sache zu ein thue. 
‚Ebend. S.XRKXIL. 

45: Die Enthaltung beftehe in der Eicher. 
ſchung und Ueberwindung der finnlichen 
Suͤſte Ant. & Max, S.LXNIV. 

| Ku Die Menfihen lebten gemeiniglih um des 
Eſſens toillen, die — aber aͤſen 
um des Lebens millen. Laert. 

47. Am Gluͤcke hochmuͤthig ſeyn, 6 eben fo, 
als wenn man auf einem fchlüpfrigen We⸗ 
ge hurtig lauffen wolle. Max. S: CXLVIL. 

48. Diefes ſeh der befte Weg zum Ruhme, daß 


einer, ob er gleich tugendhafft iſt es doch nicht/ 


zu ſcheinen begehre. Ken.l.c.L.I. p.732. | 

49: Ein ehrlicher Mann müffefo befchaffen feyn, | 
daß man ihm mehr trauen Eönne als einem 
Eydſchwure. Ant, & Max. S.XXCV. 

‚so. Einen Schwäser und Berläumder, muͤſſe 
man nicht hoͤren, denn ſie handelten nicht aus 
Wohlgewogenheit gegen ung, und, fagten | 
andern ebenfalls unfte Meynung Apiedek 
Ebend. S. LI. 

Diejenigen Regeln welche Socrates dem Haut: 
weſen vorgefchrieben hat, finden mir ben dem Ter 
nophon ausführlich in einem gantz befondern Yu | 
che abgehandelt, welches würdig ift, Daß man es 
gang nachleſe. Einigevonden vernehmften find 
folgende: 

1. Ein guter Verwalter des Hausweſens muͤſ⸗ 


7. Schmutzie Kuͤnſte wären einem freyen Men⸗ 


4 Eheleute muͤſten ſich aus allen Kröfie 
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fe wiffen, wie er ſich aller Sachen auch fo gar 
feiner Feinde mit Nugen bedienen önne- 
2. Es waͤren einige. betrügerifche 5 
che ſich für MWollüfte ausgäben, 
Hausweſen ungemeinen! 
als Faulheit , Weichlichkei 
und Unachtſamkeit; Das 3 







ae — 
gierung alle fo ſtrenge über Die 
fie einmahl eingenomm en haben, 
fo lange fie noch einige Nohru 
verfpüren, Die fie erlangen 
ſie es zu fich, und wendeten es zur 
ihrer unerfaͤttlichen Begierden an; 
ſie ſehen, daß ſie nein fe 
mehr bekommen koͤnn Fer 
Beſitzer die ihr Alter a 
brächten. ah he Br — 
arBioee diefe Herren und yrannen mu 
eben fo als wider. — yhe 
ſtreiten. 
4. Welche bey ihren Geſcha — unbeoa 
mären, handelten zuibren®& den;Di 
‚mit einem vergnügten. Gemüthe 
ſorgten, diejenigen chäten nicht nuͤr alles leich⸗ 
ter und geſchwinder, fondern ee 
fern Püßenz no 
5. In der Beforgung des Hausweſ | möe 
man vornehmlich aufden Ackerbau fehen. 
6. Die Verwaltung des Hauswe 
Wiſſenſchafft, wodurch 
Häufer vergröffern, Das ift, ihr 
vermehren koͤnnten Vermögen v 
dasjenige, mas nüßlich fey. Nauͤtzlich, fe 
zunennen, deffen man ſich zu bedienen wiſſe — 
























ſchen unanſtaͤndig; tweilfieden Leib verlegten 
unddie Seele ſchwaͤchten. —J 
8. Man muͤſſe fein Weib belehren was fuͤr beye 
er ie im * 5 sro Di N 
aber nicht eher ald nach verrichteten ] 
und Gebeth thun. Ed ka 4 
9. Eheleute muͤſten alles einand 
meinſchafftlich mit einander 
10. Eines nahrhaften Mann an) | 
ap fen, ich aufführen, Daß aß ih 
moͤgen ſicher ſey, und es auf die Tan u 
gerechtefte Art vermehreten. 
11. Deswegen müffe man fich beftreben, ‚alles 
aufdas Beste einzurichten, was uns die Se 
ter von Natur gegeben hätten und das Ges 
ſetze billigte, ee 0 
12. GOtt habe die weibliche Natur } 
innerlichen, die maͤnnliche zu den aͤ 
Sorgen des Hauſes eingerichtet. 
13. GOtt habe dem Weibe deswegen meh 
be gegen ihre Kinder ins Hert nee 
fie ihre neugebobtnen Kinder erziehen mı 


Ei 
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ftreben, alles was eines jeden Pflicht erfor: 
dere, auf die beſte Art zu bemercfftelligen. 


15. Es waͤre dem Weibe anftändiger, zu Hau⸗ 

ſe zu bleiben, als auſſer demſelben zu hand⸗ 

thieren; hingegen einem Manne ſchaͤndli⸗ 

cher, das Hauß zu huͤten, als die aͤuſſeren 
Gecſchaͤffte zu beſorgen. 


35 Wer anders handelte, als es die Natur 
litte, die ihm von GOtt gegeben ſey, der zer: 

e die Ordnung, und würde Strafe lei- 

= müffen, weil es GOtt nicht verborgen 
eh. [FT { 3 g 


Corrates giebt in dem ſchoͤnen Geſpraͤche mit 
dem Iſchomacho noch viele Regeln , welche aber 
grdßt atheils ſo befchaffen find, daß fie zwar auf 
die Sitten, Gewohnheiten und Gefeße Der Ather 
nienfer paffen, aber nicht überall gebraucht wer⸗ 
den Eönnen. Es wird aber niemand gereuen, | 
wen er fie aelefen und überdacht hat. In der 
Stantslehre fagre unter andern Sorrätes: 


7, Rönige und Fürften wären nichtdiejenigen, 
die Cron und Seepter truͤgen, oder don dem 
Wolcke, oder durch Gewalt und Betrug er⸗ 
wehlet wären; ſondern welche die Kunſt zu 
regieren verſtuͤnden. Ren. Memer.L.lIL.p: 


2779: 8 

2. Derjenige ſey ein König, der mit Willen 
feiner Unterthanen herrfche; derjenige aber 
der ohne ihren Willen entweder durch Ge: 
ſebe ober aus feinem eigenen Belieben über 
feine Unterrhanen herrſche, fey ein Tyranne, 
Ebend: L. IV p-813., * 


i 3. Eines guten Pürgers Pflicht fey, im Fries 
I den die Republic reicher, im Kriege zur Ue⸗ 
berwinderin zu machen, in Geſandſchaften 
te Feinde zu befänftigen, und im Aufruh⸗ 

„reden Pöbel durch even befänftigen. E— 


x 


ae ER —— 
* 4 eſetz ſey nicht wegen der Guten ger 
Ba Clem, Alex. Strom.L.1II. p. 478. 


I RE 
Man 


5. Diejenige fen. die feftefte Stadt, in welcher 

viel rechtſchaffene Bürger zu finden; Die 

wohl eingerichtefte,, wo die obrigkeitlichen 

Perſonen einerley Hers und Sinn hätten; 
Die befte, wo Lie Tugend am meiften beloh⸗ 

„mer würde zund in derjenigen wohne es ſichs 
am beiten, mo man nad) ven Geſetzen les 
be, und die Ungerechten beftrafe. Stobzus 
5. CXLL td Frädd * \ Il 


2 Fol! f . FETT vr ANA Y 

Man Ean fihs nicht einbilden, daß ein fogrof 
fer Meilter Der ERBE heit ep De DIR Um gan0e 
den er mit den Achenienfern an da er 
ner muůdet gervefen, jedermann Die Weißheit beyr 


Be er fehr viele Schüler we 





Schüler werde gehabt ha- 
en, welche aber fo wohl in der Lebens⸗Art und 
Gefehrfamkeit von einander fehr unterfchieden 
Maren. Daher find viel Secten der Ppilofos 
‚phen entftanden, welche ſich alle, des ocrates 





bekannt 


1 gens nicht viel bekennt iſt. 
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Lehren zu haben, fehmeichelten. Es Eünnen aber 


| diefelben füglich in drey Elaffen eingetheiler wer⸗ 
| ven... Einige hörten den Sorrates, ihre Sitten 


zu verbeffern und ſich zu. geöffern Dingen ae 
ſchickt zu machen; die aber Feine eigenen Secten 
geftifftet haben. Unter diefen find vornehmlich 
Tenophon, Aefihines, Crito, Simon, Leber, 
nebft noch einigen andern zu mercken. Andere 
aber hingegen ftifteren neue Serten. und werden 


insbefondere Soecrariei genenner, weil ſie aus des 


Socrates Schule kamen; und dieſes find folgens 
de Ariſtippus, von dem die Cyrenaici; Phauo, 


von dem die Eliaci, oder wie man ſie nach den 


Ort nennete, Ererriaciz Euclides, von dem die 
Megarici/ und von dieſen die Eriſtici; Plato, 
von dem die Academici und Peripateticı ; An» 
erfihenies, von dem die Cynici, und von diefen 
die Stoici herkommen. Es ift alſo die Socra⸗ 
tiſche Schule eine Mutter von den meiften Gries 
chiſchen Serten. Janſ. de Seripr. Hift. Phil. LI. 
c. 10. Endlic ſo gab es unter Des Socrates 
Schülern auch) noch andere, die eben keine Pro⸗ 
feßion von der Philofophie machten, und fich auch 
in der That und Ausübung nicht ale Socrati⸗ 
ſche Schüler erwiefen und aufführeten; und uns 
er Diefen find ſonderlich Eritias und Alcibiades 
Beyde waren fürnehme, junge undrei- 
he Heren zu Athen, die fich zwar fehr zu dem 
Socrates hielten, hernach aber aus dem Geſchir⸗ 
ve ſchlugen Athen zu einer Laſt, dem Socrates 
aber ſelbſt feind wurden. Sonderlich hat So⸗ 
crates auf den Alcibiades ſehr viele Mühe gewen⸗ 
det, diefen fürnehmen und fchönen Süngling wohl 
zu erziehen Xen. 1. I. er. ließ fich auch wohl an, 
fo lange ihn Socrates vegierte; hernach aber trat 
er aus dem Wege, und ließ feinen ungereimten 
und hefftigen Begierden den völligen Zaum, wie 
man bey dem Cornelius Nepos aus feinem Fer 
ben fehen fan Auſſer dieſen beyden wird auch 
von den Alren noch vier Söhne des Philoſophen 
Crito gedacht; ingleichen verfchiedene, mit welchen 
Socrates Geſpraͤche gehalten, welche Eenophon. 
und Plato genennet haben, von denen aber übriz 
Man findet fie ber 


dem Stanlejus beyfammen. Unter den Alter 


hat Phanias ein Arıftotelifher Philoſophe und 


Schüler deffelben, ein Buch de Socraticis geſchrie⸗ 


ben, das aber verlohren gegangen; gleichwie Jon⸗ 


fit feines niemahls zum Vorſcheine gefommen 
ift. Sabeic. Bibl, Gr. V.II. p-308. BruckeriHift, 
Phil, T.T. p.5 55. u.ff- 1, an 
SOCRATIS GENIUS, fiehe Sortates. 
Socratis /⸗Inſel liegtin dem ArabifchenMeers 


Bufen bey dem glückfeligen Arabien. Eellar. 
Not. Orb, Antiqu. T.I,p, or. 5 


SOCRATITE, ein Bey-Nahme derer Guo⸗ 
ſticker, fiche Grafen im XI Bande, p 27. u. ff. 
Socratiten, ein Beynahme Der Gnoſticker, 


ſiehe Grofkici, im XI Bande, p· 27.u ff 
Socroboeco, (Zohann von) don ihm iſt ber 
kannt Sphera, welches Buch zu Ferrara 1472 
in 4. zum Vorſchein gekommen. „ Es ift ſolches 
auch zu Venedig 1491 in 4. mit einigen an 
ungen 


vn 
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sungen wieder Joh. de Mente Regio Difputatio- 
nes gedruckt worden. - 


SOCRUS, die Schtwieger- Mutter, Soerus ma- 


‚gna, des Ehemanns, oder Eheweibs Groß Mut- 


ter. Siehe Schwieger, im XXXVI Bande, P- 


495- 
SOCRUS MAGNA, fiehe Scrus. 


Socum, war ein Ehinefifher Kayſer, der von 


757 bis 763 regieret hat. Er hat ſich ale ein 
groſſer Feldherr auf dem Kayſerlichen Thron ger 
ſchwungen, und überaus viele Liebe zu der Ehrift- 
lihen Religion bezeiget: Univerf. Chron. Il 
Bande,p- 583. X i a 
- SOCUNDA, $luß, fiehe Socanda. 
Socus, Gr. Zöres, ift ein Beynahme des 
Mercurius welchen er von sw, lervo, undeizos, 
‚domus, haben ſoll und jolchem nach foviel, als 
ein Erhalter der Häufer heiſſet. Phurnur,deN, 
"D.c. ı6. — 


Socus, Gr. Zöros, des Alppafus Sohn 
ſuchte feines Bruders, des Charops, Tod an 
dem Ulyffes, zu rächen, brachte auch ſolchem 
würdlih eine Bleſſur an, allein, als er darauf 
ausreiſſen wolte, ſchickte ihm Diefer einen Wurf⸗ 
- Spieß nad), daß er ſich auch in den Sand ſtreck⸗ 
te. 
Soczova, Stadt, ſiehe Soczowa. 
Soczow, Stadt, ſiehe Soczowa. 
». Sorzowa, Soczova, Soczow, oder Such» 
zow, Sat. Succidava, Suridava, oder Suczovo, 
Die Hauptſtadt in der Moldau 6 Ungarifche Mei⸗ 
len von Jaßi gegen Suͤdweſten an dem Fluſſe Sech 
oder Sereth gelegen, welche ehemahls die Reſident 
Des Woywoden oder duͤrſten geweſen und ziemlich 
befeſtiget it. Im Zahr ı6,0 wurde diefer Ort 
von den Pohlen eingenommen, nachdem fie eben 
von diefer Veſtung vor ungefehr zweyhundert 
Sahren zuvor , unter dem Koͤnige Johann AL 
Gino I. mit Schimpf hatten abziehen müffen, 


Baudrands Lexic. Geogr. T.II,p.221. , 
Sod, fiehe Sood. 
SODA, fiche Alkali, im 1Bande,p, 1zas, 


SODA, Gewaͤchs, fiche Bocks⸗Rraut, im IV 
Bande, p. 321. MINE Ist) 
“ SODA, eine Kranckheit, fiehe Sood. 


Soda, (Spanifche) fiche Salze (alkaliniſe f 
fire Jim XXXIII Bande, p. 1453. u 
. SODA, Zob, fiche Aal, im XV Bande 
120. ? 

SODA HISPANICA, Spaniſche Soda, 
& l;e, (alkaliniſchfixe) im XXXII Ban 
21453. / ! 
‚nSodalcouet oder Sodaleurch, Frank. Sean. 
eure. Lat. Sarbalevrris, eine Stadt in der Pi: 
cardie in Franckreich. Sie ift deswegen mercr- 
wuͤrdig, weil Der ehemahlige König Ludovicus 
in Franckreich im Jahr 88 1 toider die Mormäns 

ner, welche zu felbiger Zeit in die Picardie einge, 


Fa 


„Siehe 
de, p. 













‚| andern vornehmen Herrn zu Ehren angeſte 


auch der Wvon denen deoniniſchen En 


nach des Titus Tatius Tode aufgebracht voh 
Iten vor der Stadt; und muſten auf den Flug 


de Sacerdor. 2,8. Pitiscus I, grr.u.f. 


Gehſelle, Eollege, oder Mit + Glied einer 
ſchafft, oder Eoliegit, u- d. g. wovo 


| Eeltes, 






R SODALITAS.CEKTICA 


fallen und felbige gar ſehr erheereten, eine 
ſehnlichen Sieg dafelbft er halten. 8 

Schlacht und Sieg, der Abt Rhegi 
Chronicke, de Ludovico, fub ann 
der geftult gedencket: Inter czeter 
geslir, ıllud precipue prælium co 
quod, adverfus Normannos in loco 
tur Sodaleurch fummis viribus 
quo certamine, ut ferunt, plus quam 
lia homidum gladio proftravir. Ja es 
diefen Sieg, nach alter Gewohnheit, eimLieot 
fertiget, und folches in denen oͤffentlichen Zuſe 
menkünften abgefungen worden ſeyn. © 
von Eckardt in feinen Commentario de 
cia Orientali T. II. p. 656. mit mehrern Mel 
thut, fiehe auch den Artickel Ludewi 

XV Bande,p. 799 un 

Sodalcurch, Stadt, fiehe Sodalı 


* SODALES, fo hieffen zu Rom getoiffes 
fehafften, welche einem verftorbenen Kaufe 


310 





































den, daß ſie vor diefelbe opfern, und, nach 
tiger Art zu reden, gleihfam Seelmeſſen h 
folten. Alſo hatte man Sodales Alexand 
von Alcyander Sevrrus; Antoninianos, v 
| Rayfer Antoninus Pius, Flavianos von 
D-fpanianus genannt, x. Gutherius de ju 
Pontif, I, 3. heil Y 
St. Sodales, fiche St.Zenoden 27 April. 
" SODALES ALEXANDRINI, fieheSodoles.: 
. ? Yo RING u v6 RD RE i 
SODALES ANTONINIAND ſihe Sodaler. 
SODALES FLAVIANI fiehe Sodales 
SODALES QUP, ift die Aufſchr 
tels aus dem XLVIL Buche derer 


I riss Hr 4 


nen, und handeln beyde fo wohl on der Beſe 

fenheit, als der Verbindung, fo genannter Ge 

ſellſchaffter oder Mitgenoſſen. ia 
SODALES TITIT, wurden von dem Romulus 


Geſchrey Der Vögel Achtung geben. ‚ Me 


SODALIS, ein Ditgefelle, Mitgenop, ein, 


nam € 
St. Sodalis, ſiehe St. Timia,deney % 


SODALITAS,fiche Sorietä.. 


SODALITAS CELTICA, nachher Soda 
terario Rbenana,. genannt, war. eine 
Societaͤt gelehrter Leute, welche von C 
8, einen vortrefflichen Poeten und 
ftor, in Deutſchland zu Beförderung derer 
dien aufgerichtet oder wenigfteng recht zu. 
de gebracht, und nachgehends vom Kanfer 3 
ximilian und dem ganken Römifchen Reic 
gang befondern Privi 


19 befonderr vilegen, 3 €. dem $ 
Privilegio der aufzulegenden Schriffter 


’ 


gen Drte ein mehrers — — 
Luk 
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— 





diget a ud welche die berümiten, auch | 


nornehmiten, in / und ausländifihe gelehrteſte 
Moͤnner mit unter ihre Glieder gezehlet gehabt. 
Es iſt von deren Urſprung nichts gewviffes eigent⸗ 
ich zu ſagen; Doch erheflet aus des Celtes Schriff⸗ 
‚ten, Daß felbige bereits, da er zu Heidelberg gewe⸗ 
fen, ihren Anfang genommen. : ABie ich denn 
“eben diefer Celtes auf — Reifen bemühet, Diez 
ſe Soderätzu vermehren. Der Prafident davon 
ſoll der gelehrte Bilchoff von Worms Johann 
Camerarius von Dahlburg geweſen ſeyn, welcher 
nebjtandern auch Johann Trithemium, Melchior 
Mellerſtadium und Eitelwolffen von Stein, zu 
Mitgliedern gehabt. Dieſe Societaͤt hat des 
Celtes Gedichte rgng mit feiner Lebens⸗ Beſchrei⸗ 
bung zu Straßburg zuſammen drucken laſſen 
Burckhard de L. L. per Germ. Fat: T. II, e. IV 
P-403; Tenz els Monatl. Sefpr. des Jahis 1693 
-P: 974. Siche auch zugleich den Artickel: Celtes 
«(Eonradus) imV Bande p.1799 u. ff. 
= SODALITAS DIVINI AMORIS h ift eine ge⸗ 
wiſſe Art der Bruͤderſchafften und Ordens⸗Leute 
im Pabſtthum, fo unter dem Pabſt Clemens VII. 
2514 aufgekommen, fie werden mit den eigentlichen 
Nahmen Theatini benennet, davon an feinen Ort 
nachzuſchen. 
SoDALIVAS LITTERARIA BOJORUM, ei 
ne gelehjere Sefelfchafft, welche um das Jahr 518 
in Bayern floriret, welches daher erhellet, weil im 
gedachten Jahre von ihr su Augipurg Henrici IV 
. Cafaris Aug. Ducis vero Bojorum VII Epiftolze ac 
Vita, una cum Fridericr Sap. Sax. El. ad Jo. ‚Aven, 
tinumepiftolis patriö ſermone feriptis, ediret wor⸗ 
den. Burckhard de AL —— — TI, 
e. IV, p.408. j 
„ SODALITAS RHENANA, feße Sodalira 
| * 
9 — 5 genennet, mir ihrer 


— —VVV—— 


in Eolegium — oder Zunfft und Gefell, | PO! 


ei ammen treten. Dergleichen nicht Ku 
er Weltliche, fondern auch unter den Geiſu— 
om seihhehen, und mit’den eigentlichen Wort 
Bruͤderß afften beleget werden. 
ITIIS (LEX LICINIA DE) war ein 
en — eigentlicher Ur⸗ 







ber anne iſt ‚und darinnen, verſe⸗ 
al a an 

Aucka Ya folte,, Die Richter 
Bar $: Iber au reählen, Ficero 


——— Ben fe 


F en. — 
0Da VENIR ſiehe Sood. 
Sodbach, ———— * 

'„ı SODBÄATILHA, fie Dockos Beau, im IV 
Bande p. 321. eig dE ‚Ar 
Sodbrennen, ſiehe Sa 
Sode/ (Johann Hermann A) ein Erfurifher 

Kechtsgelehrter "aus der letzten Helffte des 17 

Sahrhundere, von welchem herausgegeben wor⸗ 
— ————— 
3. Nucleus juris publico-Feudalis, in 12. Geſen, 

as .Cmnlaf rein en mm 
2.Difp. a. de teftamentis.ordinandis, —— 
bꝛ de ſdejuchone Erfurt 1664- 155 - 75. 
lag Vniverfal. Lexici AXXYU Theil, - 


alt 


hen te 


je 







= 


deeheim gelegen. 
5 N 


c. de executionis-pecunia, Erfurt 1665. 
d. de reo probante, ebend, 1693. 
e.. de obligatione Medicorum, ebend, 1698.) 
'£. de tabulis cenfaalibus, Erfurt 1693. 
g. de menfura penarum magnitudini .deli&to- 
tum refpondente, ebend, 1693. 
h:de filentio, Erfurt 695. 
i de muratione fententie, ebend. 1696. 
‚k.de injuriantibus, ‚ebend..1697. _; 
1. de claufulis in cohtra&tibus. potiflimum con. 
fenlualibus adhıberi- Tolitis, ebend, 
m. de jure Iponfaliorum, ebend, 1686 
n, de juribus turelarum, ebend. 1682. 
0. de jure venandi, obenp, 1692. 
p-Decas quæſtionum juris tam publiei quam 
privat, controverfarum, ebend ing. 
Don feinem Leben findet man Nachricht in 
Mortſchmanns Erfordia hitterara continuata. 

SODEETSON, fiche Monca Parma, | im xxt 
‘Bande, p. 1260. 

Södelvig, fiche Ethnea den 29 "Mens, im 
VUL Bande, p. 1036. \ 

- Sodemann, Exerhard) Paſtor zu Ummantz 
im Fuͤrſtenthum Ruͤgen, eines Bürgers in Loitz 
Sohn, deſſen Vaters Binder, der Herr von 
Sodenftern, Königlicher Amtwann "gewefen, ; 
Nachdent er in Gtralfund frequentivet, und dar⸗ 
auf in Sreiffswald fid) auf die Homiletick gele⸗ 
get, auch bey denen Profefferibus die Colegig 
fleißig gehdret, ſchickte es die Vorſorge GOties, 
daß er von €. E Nath zu Stralſund im Jahr 
1701 nach Ummang beruffen, und von dem da⸗ 
mabligen Präpofico zu Gingſt M. Auguftin 
Lemmia, infttuivet ward, nad) welchen folennen 
Au er zugleich mit: des Herrn Wittichowen 
Fungfer‘ Toter, Anna Margaretha, getrauet 
worden, Wwelch Ehe auch nicht ohne Gegen gewe⸗ 
‚Si che altes und neues Rügen, 112 zheil 








R Soden ein Dorfi in dem Gebiethe der Rachs 
Stadt Franckfurth am Mayr, untoeit Königs 


ſtein, nahe bey dem Dorffe Solgbad." Es ij 


alda ein warmer Gefunds Brunnen, deffen fich 
Erancke Leute bedienen Fünnen, desgleichen: auch 
eine Saltz⸗Suͤde, über welche, wie auch über beya 
de Dorfichafften von Kayfer Siegmund im Jahr 
1434 ‚ein Generals Privilegrum an die Stade 
Franckfurth ertheilet borden, welches nachge⸗ 


hends Kahſet Friedrich III im Jahr 1483 con ſir⸗ 
‚miref und extendiret worden. 


Die Helffte von 
dieſem Dorfe ſtehet dem Dom,Eapitel zu Mayne 
zu, und iſt deswegen ein Vexgleich mit Chur⸗ 
Mayns und Scanckfurth im Jahr 1657 den 30 
Jenner vom Kayfer Serdinand in Wien confire 
miter, worden. — Nacht. von der Stadt 

"Soden, in dem. Een! ein. Heßiſch Darf 
an der Werre, der — gegen über. 
ee fich iche Tobanni iebrod, im XIV, 

ande, p. 

2 = — (0 und Flecken an der Snners 
fei im Stift Hildesheim, unweit der Stadt Hile 


" SODE/ 


323 SODERA 

SODERA, $luf, fiche Sauldre, im XXXIV 
Bande, p. 361. : 

SODERA, Stadt, fiehe Sodere, 

SODERANI, find alte Teutſche Voͤlcker, wel⸗ 
che ehedem in Dev Marek Brandenburg um die 


Gegend, wo aniego die Stadt Berlin, die Reſi⸗ 


den des Chur Fürfteng zu Brandenburg ifty zwi⸗ 
ſchen Magdeburg und Stetin, an der Spree, fich 
aufgehalten haben, nach Auffage Peuceri. Baus 
drands Lex. Geogr. T. II p. 208. 
Sodere, oder Sodore, fat. Sodera, eine 
" Stadt auf der Inſul Sura oder Cholmfil, wels 
che eine von den Hebridifchen ift, von welchen 
die andern“ Inſeln Infüle Sodorenfes genennet 
werden. Er liegt zur lincken von Schottland, 
ft ſehr geringe: » Syn diefen Flecken haben che, 
mahls die. Schottländifchen Könige ihr Beglaͤb⸗ 
niß gehabt, anieso vefidirer allda der Bifchoff 
über. die Hebridifchen Inſuln, und gehörer derfels 
be nad) Ölasquo. Sübners volft. Geogr. 1 SQ. 
Uhſens Geograph. Lexic. Se N 
ı Soderini, (Francifcus) ein Florentiner, aus 
einer dafelbit angefehenen Samilie, wie denn fein 
Bruder Deter-in den verwirrten Zeiten um den 
Anfang des 16 Zahıhundert das Haupt der Flo⸗ 


[Durch aufgefangene Briefe verrarhen 






















Sobderini 324 


‚die von dev Mediceifchen Parıhey vor ihm turchr 
ten. Indeſſen fchmiedete er mit den — | 
Anfhläge , ihre verfallenen Angelegenheiten i 

talien wieder herzuftellen, und fprach 
zu einem Einfalle in Sicilien auf. 
der Pabjt mit dem Kayfer im Bündn 
Sicilien guch als ein Kirchen » Lehn 
ward, ließ er den Cardinal in die Engeleb 
gen, und hielt ihn zwar vor feine Perfont 
nahm ihm aber alles Vermoͤgen, fo in 
Haufe befindlich war. Ererklärte ihn z, 
feinem Tod,» Bette vor untuͤchtig, dem’ C 
bey zuwohnen; die Cardinaͤle aber Fehr 
daran nicht, und nahmen ihm mit verft 
Beſreyung unter fich auf. In dem Ei 
ſelbſt war ev dem Eardinal edicis.bis 
legte Stunde hefftig zunieder, welcher ihm abe 
als er dennoch unter Clemens VL Nahmen Pab 
ward, alles vorgegangene verziehe.  Allei 
funte Diefer Gnade. nicht lange genieffen, 
er den 19 Julius 1524 als Decanus des 
nals,Eollegii zu Rom verftarb. Er war ein 
ſchlagener und in Staats ⸗/Sachen geuͤbter Ma 
je daß man auch von ihm und. feinem Blud 
Petern, der dazu viel weniger Gefchicklichkeit | 








tentinifchen Republic eine Zeitlang, gewefen, wie 
ang feinem befondern Artickel des mehrern erhels 
let. Diefer Franciſcus war 14:3 den ıo Junius 
gebohren,, und legte ſich mit ſolchem Fleiß auf 
das Studieren, daß er zu Piſa die Paͤbſtlichen 
und Kayferlichen Nechte mit groſſem Zulauff Ich» 


cius die Wage halten Eonnte, Die Slorentiner 
brauchten ihn in verfchiedenen Verſchickungen an 
den Paͤbſtlichen Hof, bey welcher Gelegenheit er | 
von dem Pabit Sirtus IV zum Bifchoff von 
Rolaterra gemacht ward. Als nachgehends die 
Srangofen durch ihre Kriege viel Lermens in Ita⸗ 
lien machten, hat er bey den Künigen Carln VII 
und Ludewigen XII, feines Vaterlandes Anges 
legenbeiten wahrgenommen;;, ift- auch als Floren⸗ 
tinifcher Geſandter in Franckrelch geweſen, bis 
' 1503, da Ihn der Pabft Alerander VI zum Car⸗ 
dinal machte. LeoX hielt ihn, als cinen geſchick⸗ 
ten Staats Mann, fehr wert). Als aber 1517 


des Cardinals Petrucci Anfchläge wieder den u 


Pabſt ausbrachen, ward Soderini fo fern dar⸗ 
in mit verwickelt, Daß er, als des Ihe fein | 
Freund, darum gewußt, und es gleichwohl ver⸗ 
ſchwiegen hatte. Jedoch entkam er. noch der 
harten Straffe, die über andere ergieng., Denn | 
als der Pabſt in einem Eonfiftorio zu erkennen | 
-gab, wie er wiſſe, daß auffer den bereits beftüick“ \ 
ten nad) mehrere Cardinaͤle an dem Handel Theil 
hälten, Denen er aber verzeihen wolle, wenn fie | 
vor Eudigung der Berfammlung ihre Schuld bes 
Eennen würden, warf er fich zu deſſen Füffen, und 
gab ſich der unzeitigen Verſchwiegenheit fchuldig, 
wodurch er allein mit, einer Geld» Buffe Ioß Fam. 
BIN, trauete er ſich nicht in Nom zu blei⸗ 
ben, und begab fich mit des Pabſts Erlaubniß 


nad) Fondi, da er fich auch bis an des Leo Tod | taliäneraus dem Ende des 16 
Als hernach Adrian VL den Paͤbſt⸗ welchen unter andern folgende Schriften ans“ 
fichen Stuhl beftieg ‚"woufte er fich durch feine Licht geſtelet worden, ale; ..«0 


aͤufgehalten. 
ſcheinbare Bered ſamkeit alſo einzulſeben, daß ſich 



















‚Aber t 
‚Kardinals Anfchläge ftets dur 
t ) Palatius faſt Cardın, .2.&c. 
tete, und dem betühmten Suriften Philipp De-| Soderini ‚oder Soderinus 
Bi 


verließ viele andere Wercke im Manufeript, 5 
1715 den 12 Mers, und ließ die Norte auf fein 
‚Grab feßen: Vermis ‚de 
lerterati d’ Italia. 





















Yaß, Das Urtheil gefält, fie Hätten ihven Bert 
perwechfelt, und Peter. tn 
bey aller Klugheit wurden ont 
S ardinal ucch w 
‚gehindert. Butcciardin. hift, Iral, 
Soderini, oder Soderinus, (Genefius) ein. 
taliänifcher Abt, gebohren 1659 den 2 Apri 
Denedig, legte ſich in feiner Jugend auf die Poe⸗ 
fie, Orotorie, Philofophie,, Chymie.und Mahler 
tey, ergab ſich aber hernach ganklich der Theoloe 
gie, wandte fich 1686 nad) Nom, undıerhielt von 
Innocentʒ XI die Präpofitur St. Maria von 
Dißna, wie auch das Clericat St. Zohann Bas 
ptifia von Martinengo. Exfihted — —— 
1.Rolimondo, tragedia; 
2. della perfuafione oraroria per 
ferti; 1m 
\ 3.1 panegirico di 


In via degli 
Plinio a Trajano tradorto Wu 
„Imena itällana 6,4... 00 0 —* 
4. della fede delle cofe invißbili; Benedig ı 
„In 8, welches Werck aus zwey Theilen be 
her, davon der, e RT uckt 
aber im dieſer Auflage vermehre en 
$.vita di San Giovanni il Limoſin 
1712 in 12. ir sis 
6. vita del venerabile fervo di Dio 
Pagani; ebend. ing. U ‘ 
7. Vita della ſerva di Dio Suor PaolaMaria Ma- 
latefta; ebend. 17 15 in 4. ) je | 










‚& non homo. Giornale de 

in > \ iA N 
Soderini, (Johann Victor) ein gelehrter ga 
Zahrhundert, In 





ala pompa Funeile 
ie ——— 


1. breve deſcrittione 
PR) FA BPT TB 
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nell° eflequie del Gran Duca Francefco, $lo; | und. ob ſie gleich befunden, daß er unfehuldig 


rentz 1587 ing. 


2.trattata della coltivatione delle viti &e. ebend. 


1600 in 4. im Jahr 1735 iſt dieſes Werck zu 


Florentz abermahls unter der Preſſe gewe⸗ 


ſen. 
Barberini Biblioth. Leipz. gelehrte Zeitungen 


3735. \ 
—— Weter) Regent zu Florentz, worzu 
er im Jahr 1498 ernennet wurde. Es wurde 
ihm zwar ſchon nach Abſterben des Petri von 
Medicis die Regierung zu Florentz angetragen. 
Doch, weil er damahls das Haus von Medicis 
vor gar zu maͤchtig, und alſo vor alzugefährlich 
hielte, um daſſelbe feiner Gewalt zu bevauben, 
gab er feinen Freunden zu erkennen, daß fie, dar 
ferne ihnen die Ruhe und der Friede des Staats 
lieb ware, Feine Veränderung vornehmen, fon 
dern des Petri von Medicis zweyen Söhnen, Lau⸗ 
zentius und Sulianus, die Herrſchafft, ſo ihr Dar 
ter gehabt, laſſen müften, welches auch einhellig 
für gut befunden, und Laurentius und Julſanus 
als Pringen von Florentz angefehen murden. 
Disfe folgten in allen dem Nath des Soderini, 
bis die Einwohner‘ von Bolterra fih Dem Auss 


fptuch der Slorentiner, wegen einer gewiſſen Alauz 


nen⸗ Mühle, fo in ihrem Gebierhe gefunden wat, 
nicht unterwerffen wolten, und deswegen einen 
Aufſtand erwecket hatten. Soderini war hier 
bey der Meynung, daß man diefe Sache in- dei 
Güte abthun müjte, meil ein ſchlimmer Friede eis 
nem herrlichen Siege vorzuziehen. Hingegen 
wolte Laurentius von Medicis auf Anftifften eis 
niger Perfonen, welche über Die Gewalt des So⸗ 
derini eyferfichtig waren, behaupten, Daß man 
die Einwohner diefer Stadt zur Straffe ziehen 
müjte, um Die andern Plaͤtze, welche unter. der 
Florentiniſchen Herrſchafft ſtuͤnden, durch dieſes 
Exempel im Zaum zu halten. Dieſes letztere hats 
te feinen Fortgang, und weil Volterra ſich in kur⸗ 
ra Gnad und IIngnade ergeben mufte, fü 
ward die Stadt einen gansen Tag ausgeplüns 
dert, ohne der Kirchen und Weiber zu ſchonen. 
Hierdurch erhielt Laurentius einen groffen Ruhm ; 
als aber Soderini befraget ward, was er nun 
auf dieſe Eroberung zu fagen hätte, gab er zur 
Antwort: Daß fie feines Erachtens die Stadt 
verlehren hätten, maſſen diefetbe, wenn fie frey- 
voillig unter Die Gewalt der Florentiner gefoms 
men, ihnen Vortheil und Hülffe zuwege bringen 
Fonnen, da nunmehro ihre Bewahrung zu Fries 
dens» Zeiten Geld Eoften, bey erfolgten Kriege 
aber Mühe und Gefahr verurfachen wuͤrde. Ma⸗ 
chiavellus Hift. Florent. Lib. 7. Unterdeffen 
überließ Doc) nachgehends Laurentius, als er im 
Jahr 1479 eine Reife zu dem König in Neapolis 
in Perfon thate, Die Regierung der Stadt Flo⸗ 
eng diefen Soderini. Er war übrigens ein 
weiſer, mildthätiger und fanfftmüthiger Mann, 
melcher feinen Menfchen die geringfte Urfache zu 
einiger Klage gab, und ſich dadurch fo wohl ben 
dem del, als bey dem Volck in groffe Gunſt ſetz⸗ 
te, tie er Denn bey folgender Gelegenheit auf Le⸗ 
benslang zum Gonfaloniere erwehler wurde, Die 
Florentiner hatten ihren General Vitelli aus ei, 


nem bloffen Verdacht ins Gefaͤngniß geworffen, 


u Poiverfal. Lexici KXXYIU Theil, 


- 

























Sodom 916 
war, 
fo lieſſen fie ihm dennoch den Kopff vor die Züffe 
legen, weil fie beforgten, daß er ſich deswegen raa 
chen möchte. Sein Bruder ward hierüber fehe 
erbittert, und brachte mit Hülffe derer don Me⸗ 
dieis ein Kriegs» Heer auf-die Beine, womit ex 
den Florentinern dergeftalt zufegte, daß Sodes 
rini feinen andern Rath wuſte, als fich in gröfter 
Eil nach Frankreich zu verfügen, von welchen 
König er einen Befehl an den Gonverneur zu 
Meyland mit brashte, daß er den Vitelli noͤthi⸗ 
gen ſolte, die Florentiner mit Frieden zu laſſen. 
Vitelli war den Frantzoſen nicht gewachſen, und 
fahe ſich Daher gezwungen, abzuſiehen, worauf 
die Florentiner dem Soderini zu Dancbarkeit, . 
obgedachte Würde verlichen. Als Zulius II den 
Pabjilichen Stuhl beftiegen, fajte das Haus Mea 
dieis wieder einige Hoffnung, weil derfelbe ein 
Freund des Cardinals Zohannis von Medicig 
war, und ihn zum Sradihalter von Bologna ers 
nennete, , Er ward aber von den Fransofen in: 
der Schlacht bey Ravenna gefangen, wiewoht 
er, da ſie ihn nach Franckreich führeten, das Gluͤck 
hatte, unterwegens zu entkommen, und fo viel 
auszumürcfen wuſte, Daß man ſich entfehloß , die 
Sloventiner wegen der Hülffe, Die fie den Frans 
sofen geleiftet hatıen, mir Kriege zu überziehen. 
Prato ward mit flürmender Hand eingenommen, 
welches in Florentz ein fo groffes Schrecken vera 
urfachte, daß Soderini, nadydem er alles moͤg⸗ 
liche gethan, die Gemuͤther zu beruhigen, diefe 
Stadt verlaffen, und nach Dalmatien fliehen 
mufte, allwo er zu Nagufa feine übrige Lebens⸗ 
Zeit im Elende beſchloſſen. Univerſ. Chron, W 
Band p. 358. ingleichen 348.353. ; 
Soderinus, (Genefius) fiche Soderint, . 
Soder- Lalge, fiche Suͤder⸗ Talge, 
Sodi, if der Vater Gediel, des Kundfchaffe 
ers des verheiffenen Landes, vom Stamm Sea 
bulon. 4 Moſ XII, ın 
Sodt, George) ein berühmter Nechtsgelehre 
ter und Profeffor der Griechiſchen Sprache auf 
der Univerfirat zu Leipzig, Im 16 Jahrhundert, 
Dfeiffers Lipfia p.374. WfenckensDifpp.p.236. 
SODII, ein ehemahliges Volck in $berien, deſ⸗ 
fen Plinius gedencker, fiche Cellarii Notit. Orb, 
Antiqu. T. II. p.31z. 
Sodmorfchellen, fiche Morſchellen (5054) 
im XX1°Bande, p. 1751. i 
Sodom, Sodama, eine Stadt in Zudag, wel⸗ 
de, wie Strabo berichtet, die Haupt-Stadt uns 
ter drey Städten war, die in einem See verfuns 
cken, weldyer durch ein Erdbeben verurfacht wor⸗ 
den, wovon auch einige unterirrdifche Schwefel⸗ 
Adern ſich entzündet; welcher See nachgehends 
immetfort den Nahmen Afphaltites, oder dag 
tode Meer behalten, weil Feine Fifche darinnen - 
leben koͤnnen. Allein die Heilige Schrift giebt - 
eine andere Nachricht von ihrem Unterganges 
Denn fie meldet von fünff Städten, melche nes 
gen ihrer abfcheulichen Unreinigkeit und andree 
after duch Feuer vom Himmel im Jahr der 
Welt 2107 und 1879 vor Chriſti Gebuhrt verftös 
ver worden, Man ift nicht einig, ob bemeldete 
Staͤdte von der See Afphaltiies verſchlungen 
2 WILDEN, 
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worden, oder nicht. Wenigſtens Ean folches aus 
der. heiligen Schrift nicht fattfam erwieſen wer⸗ 
den. Einige haben gerneint, Daß das ausgebrann⸗ 
te ſchwefelichte Erdreich, nachdem es niedergeſun⸗ 
een, den fehon zuvor. durch diefe Gegend lauffen: 
den Jordan aufgenommen, und fülchergeftalt das 
tode Meer daraus formivet worden. Andere 
aber’ find der Meynung, daß befagte Städte nur 
in der. herumgelegenen Gegend geftanden.  Gor 
dom lag so Meilen oſtwaͤrts von Zerufalem in 
dem Stamme Dan, und. ift wegen der Acpffel 
bekannt, Die ſchoͤn anzuſehen find, wenn man fie 
aber anrühret, ‚zu nichts taugend befunden ters 
den, auch einen eckelhafften und fehrvefelichten 
Dampff von fich geben. Da nun diefe Stadt 
ihrer Sünden wegen für allen den andern berühmt 
it, wollen. die Suden wiſſen, daß folche vornehms 
lich darinne beftanden, Daß, wenn einer bey ih» 
nen über die Brücke: gegangen, er. 4 Afles geben 
muͤſſen, wenn er aber durchs Waſſer gematen, 
8 zuentrichten fchuldig gemefen: Ferner , wenn eis 
ner dan andern wund geſchlagen, habe dieſer noch 
Geld darzu geben muͤſſen, weil ihm der andere 
auf ſolche Art zur Ader gelaſſen; wenn einer einen 
Fremden etwas zu eſſen gegeben, fen en des wegen 
empfindlich geftrafft worden; wenn ein Bettler 

zu ihnen gekommen, habe er: war von einem ie⸗ 
etwas Geld bekommen, allein nirgends etwas 
zu eſſen dafür kriegen koͤnnen, daher denn, wenn 
ev Hungers geftorben, ein ieder fein Geld wieder 

‚genommen. Und da dereinſt ein Maͤgdgen einem 
Bettler etwas Brod und Waſſer gereichet, haͤt⸗ 
ten ſie die Sodomer mit Honig beſchmieret, und 
alſo gebunden den Bienen und Weſpen vorge⸗ 
worffen, deren Geſchrey denn eben vor GOtt ge⸗ 
kommen, daß er bewogen worden, vom Him⸗ 
mel herab zu fahren, und zu ſehen, wie es das 
mit bewand ſey. ‚Allein es find folches Juͤdiſche 
Maͤhrgen. Daß aber die geaufame Sünde, fo 
von ihnen noch den Nahmen hat, bey ihnen im 
Schwange gegangen laͤſſet fich aus dem, was 
fie mit des Loths Gäften thun wolten, gar wohl 
erweifen.. Sonft iſt aus ı DB. Mof. XIV, 3.4. be⸗ 
Tannt, Daß des Sodomitiſchen Königs Abſal von 
dem Könige Kedor Laomor einen groffen Krieg vers 
urfachet, in welchem Loth gefangen ward. Nehm⸗ 
fich der Königzu Sodom und Gomorra mit andern 
Städten wurden rebelliſch, und wolten den Tribut 
hicht erlegen, welchen fie ſchon zwoͤlff Jahr geben 
muͤſſen. Wie aber dieſer Koͤnig unter dem Ke⸗ 
dor Laomor König in Perſien gefommen, laffen 
wir uns unbefümmert; er hat Zweiffels ohne vor⸗ 
mahls einen Strich in Perf ien gethan, dieſe Laͤn⸗ 
der bezwungen und zinfbar gemacht. Als fienun 
im dreyzehenden Jahre von ihm abgefallen; ‚fo 
kommt er im vierzehenden Jahre, und mill die "abs 
gefallenen Bundes + Genoffen wiederum zu vechte 
bringen. Zweiffels ohne ift diefes gefehehen aus 

dem gerechten Gerichte GOttes, melcher die boͤ⸗ 
ſen Leute/ die in ihrer Sicherheit und Wolluſt (eb 
ten, alfo mit Krieg firaffen wolte. 1°. Moſ c.19. 
Wzec).c.16. Strabo c. 16. Adriochimus de- 
feript. terræ fandtz. Joh. Clericus ad Gen.T, 1. 
Relandi Paleft. L.I. p.254 u.ff. 

“ SODOMA, Stadt, fiehe Sodom, \ 
| 'SODOMEEI, fihe Spdomer, 


Wuͤrde berufften; fo ware dabey noch vieles zu er⸗ 


Willen GOttes fen , fo fern er auch dur di 
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Spodoiner, Lak” — Sr Zodouae, 
find foviel, als die Einwohner von SE Sie⸗ 
he Sodom. 

SODOMIA, ſiehe SoBomle.; —— 

SODOMIZE CRIMEN, fiche Sodo 

Sodomie Sodomiterep ‚ Sodomia, . 
mie oder —— Crimen , bedeutet 
haupt einen jeden unnatüclichen Gebrauch 
Zeigungs + Ölieder; es ſeh mit Menften, ı 
Vieh. Sie ift dem Gefege der Natur en; A 
Es wird zwar der Grund ſolcher Moralirat ai 
verfihiedene Art angegeben. Insgemein 
man fie darinnen, daß man die Glieder wi 
die Natur brauche; Dagegen. aber andere. einwen⸗ 
den, man Fünne nicht gleich das dor eine Günde 
achten, wenn man die Ölieder wieder, — 

f 










— — 


fer der Natur brauche, z. E. die Zunge 

die Natur dem Menfchen gegeben, r daß er 
Gedancken dadurd) an den Zag tege, und die 
Hände, daß er damit arbeite, wenn er aber die: 


dern feine Gedancken anzeigen wolle fo würde a 
man ja nicht behaupten, daß er eine Sünde Dita sl 
der die Natur begienge. Man leſe wag Lam 
bertus Delthupfius in ſeinem Tractat. morali 
de pudore & dignirate naturali hominis, p.197 
uff. oper. und aus demfelbigen Toomafins im. 
Jurisprud. divina, Lib,3.Cap.2. $.1:3 u. ff. an⸗ 
geführet haben, welcher legtere auch erinnert, 
wenn fich andere überhaupt auf die dem Menſchen 
eingepflangte Schaamhafftigeit, und auf defjen 





meifen, Das man als erwiefen voraus ſetzte Noch 
andere mercken an, weil die Sodomiterey nun 
der Luft halber gefchehe , fo fen fie dem Gefene 
der Natur zuwieder. Mankarı beyde Urfachen zus # 
fammen nehmen: Den unnatürlichen Gebraudy 4 
der Zeugungs⸗Glieder und die geile Abficht a 
man dabey hat; Daraus aber auf das deutlichfte 
erennen , daß ein folcher Beyſchlaff wieder dem 


Bernunfft aus der Natur des Menfthen erfanne 
wird. Den Johann Eafa, ehmahligen Ertz⸗ 
Biſchoff zu Benevent, beſchuldiget man, er habe f 


domie vertheydiget, welche Beſchudigung aber 
vom Menage in feinem Anri-Bailler, und Gunt a 


derleget worden, der aud, feine ati monumen . 
1709 zufammen' herausgegeben. Clarmund, 
oder vielmehr Rüdiger, hat in der Vorrede de 
neunten Theils.feiner Vitarum, und zu dem gebe 2 
deg Schurgfleifchens, deswegen einen Streit 
mit Bundlingen anfangen wollen. Diefes abe 
indeffen bey Seite gelegt; fo iſt unftreitig die So⸗ 
domiterey , Oder , wie ſie ſonſt genenner wird, 
die ſtumme Sünde, das ſchwereſte und abſcheu⸗ 
lichſte unter allen fleifehlichen Laſtern, deſſentwe⸗ 

gen auch GOtt der Almaͤchtige ſelbſt über | die 
Stadt Sodoma und Gomorrha, im Alten | 
Teftament den feurigen Schwefel Negen vorn 
hänget, und der Belt Dadurch zu verftehen gegen 
ben, daß diefe Ubelihat mit dem Feuer abzuft 
fen fen. Die Sodomiterey ift demnach, nat 
Beſchreibung derer mehreſten Rechtsgelehrten 
wiedernatůrliche fleiſchliche nal un 
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andern Gegenſtande, es fey gleich ein Menſch 
oder Vieh, in gleichem und befonderm Gefchlecht. 
aunold r.2.c.2.n.575. und wird auf dreyerley 
Art und Weiſe volbracht, als 1) mit ihme felber, 
2) mit Menfcben, 3) mit Dich. Dambouder in 
Prax. Crimin. c.96.n:4. Die erfte Art Davon, 
fo auf Lateiniſch gemeiniglich Manufupratio, und 
von dem heiligen Apoſtel Paulo Mollities genen» 
net wird, iſt zwar vor fich felbiten Feine wahre 
Sodomiterey, noch aud) unter der Straffe der- 
felden begriffen. Und da auch vornehmlich diefe 
letztere Sünde felten vor Gerichte, ſondern alens 
fals , zumahl bey denen Romifh » Carhofifchen, 
nur in dem Beichtftuhl gebracht wird, fo ift bier, 
auf keine gewiffe Straffe geſetzt; Jedoch weil Diez 
ſe Sünde allerdings ein fehr ſchweres Lajter, ſo 
würde es nicht unbillig , da es zu gerichtlicher 
Wiſſenſchafft gelangere, mit ewiger oder zeitlicher 
Landes PVerweifung, oder anderwaͤrtiger willkuͤhr⸗ 
licher Straffe zu belegen feyn. Damhouder 
d. c.96.n.6. Julius Clarus $.Sodomia und $. 
- fornicatio n.22 u.29. Menoch Cal. 286. n. so. 
Farinac Lib.V. Oper. Crim. queft. 148. n. 39 
u.5c. Carpzov. p.2.q.76. n.12. Der andere 
Fall iſt, da eine Perfon mit der andern -Perfon 
unnatürlihe Unzucht treibet, als Mann mit 
Mann, 3 B. Moſ XX, 13. P.H.©.D. art. 116. 
Weib mit Weib, L. fediffim. C. ad L. Jul. de 
Adult. $. Item L. Jul. Inftir. de publ. Judie. 
- Dambouder n. 10. d.l. oder Mann mit ABab, 
auf unnarürliche umgekehrte Manier , (venere 
prepoftera, fo theils a parte poft nennen) es ſey 
nun mit feinem Ehegemahl, oder fonften. Wie 


"aber eine und andere Art derfelben vollbracht wer⸗ 


den, fteher weder uns zu befchreiben, noch aud) 
ſchamhafften Augen’ zu lefen, zu. Wie denn 
auch disfalls die Gefege felbften einen Abfeheu has 
ben, die Sache klar anzudeuten und auszudrür 
en. L. cum vir nubit.31. C.ad L. Jul. de adult. 
Wiewohl der heilige Apoftel Paulus Rom.I, 26 
uf. eine mehrere Erklärung gegeben hat, als dem 
wohl beruft mar, was für faubern und züchtir 
gen Verfonen er zu predigen hatte. Dambouder 
&.l. n.76. In diefem andern Yale wird die 
miterey von der P.H.G.D. art. 16. mit 

dem Feuer abgeſtrafft, und zwar beyde Perfonen, 
fo wohl Agens, als Patiens, welche Gewohnheit 
auch lobet Damhouder c.69: n.ı2. Don 9% 
meinen gejchriebenen Rechten ift zwar die Todes» 
Straffe, fonderlid) in d.L. cum vir nubit. 31, C. 
adl. Jul. de adult. vorgefehen; aber die Formalien 


Ssladio ultore ) bedeuten Feine andere , als die 


Schwerdt⸗ Strafe. Tulius Clarus $.Sodomia 
n.4. Zudem ift die Sodomirerey, fo mit Vieh 
perübet wird, abſcheulicher und ſchwerer, folglich 
mit der Feuer Straffe zu züchtigen , da hingegen 
diefe andere Gattung, als eine geringere Sünde, 
mit dem Schwerdt, damit nach Proportion der 
Verbrechen, die Straffen vorgenommen werden, 
wie es aud) alfo in dem Saͤchſiſchen gebräuchlic) 
iſt. Es iſt nehmlich zwar in der EN G. O. 
d. art. 116. auf die Sodomiterey überhaupt, fie 
gefchehe gleich) mit Menſchen oder Vieh, Die 
Straffe des Feuers, oder das lebendige Ders 
brennen, gelegt. Stryck in UL. mod. ur. adL. 


Jul, de adult, $.33. Menoch de A.].Q, Lib. I. 


cal. 286. n.23 U, 24, Sn denen Gächfifchen 
Nechten aber wird ein Unterfchied gemacht, ob 
nehmlich die Sodomiterey mit einem Menfchen 
wieder Die Natur des Geſchlechts (lexus) oder 
aber mit einem Viehe wieder die Natur der Ges 
ſchlechts⸗ Art (generis) veruͤbet worden; fo, daß 
auf den letztern Fall zwar die Feuer» Strafe 
ſtatt hat, und auch das Thier zugleich mit vers 
brannt wird, Stryck ec. 1. Carpzov in Pract. 
erim. qu. 76.n. 27. in dem erftern Falle aber nur 
die Schwerdt⸗Straffe zuerkannt wird. Carpzov 
el'n. i5. Stryck e. l. Berger in Jurispr. 
Crim. p. 143. Dem ſtimmet bey, die Nieder⸗ 
Oeſterreichiſche Landes, ®rönung art. 73. 
daß ein Knabenſchaͤnder, oder da foniten ein 
Menfdy mit dem andern Sodomitifche Sünde 
gerrieben hätte, anfangs enthauptet, und fol 
gends deffen Coͤrper famt dem Kopffe verbrannt 
merden ſolle. Wie denn auch in der Tyrolis 
feben Land⸗Ordnung Lib. VII. Art. ı9. nut 
auf jene Sodomiterey , ſo mit dem Viehe began⸗ 
gen wird, Die Straffe des Feuers gefegt if. 
Bey Einlauffung der dritten Geſtalt, als dalein 
Menfch mit einem Vieh Unzucht getrieben , iſt 
die Straffe des Feuers, aus, gemeiner Gewohn⸗ 
heit, fo dann auch nach ausdruͤcklicher Satzung 
Kayfer Carls V. Tyrolifche Land⸗Ordnuͤng, 
Frieder z Defterreichifhe Lands, Drönung 
d.l, vorzufehren. Wiewohl die göttliche Schrifft 
nur Die Todes -Steaffe fehlechthin anbefichlt, - - 
35. Moſ. XX, ı5. wird auch Fein Unterfcheid 
gemacht, was es für ein Vieh, oder od der Des 
Iinguent männlichen oder weiblichen Gefehlechts 
fy, fintemahlen, insgemein zu reden, ja nichts 
abfiheulichers noch erfchrocklichers feyn Fan, als 
da menfehlich und viehifch Geblüt vermengt wird. 
Menoch de arbitr. e.286. Zudem wird neben 
dem Delinquenten auch die Beftie, mit der die Uns 
zucht getrieben worden, abgethan, und mit vers 
braune, nicht zwar, ob hätte das vernunfftlofe 
Zieh eine Sünde begangen, fondern nur, damit 
das Angedencken der abfcheulichfien Lafterthat auf 
alle möglichfte Weiſe ausgerottet werde. Dams 
bouder c. 96. n. 15. Jedoch ift zu wiffen, daß 
der Werth darfür dem unfhuldigen Herrn des 


geſchaͤndeten Viehs entweder von des Sodomi⸗ 


ten Vermoͤgen, oder da ſelbiger nichts vermoͤchte, 
von dem Gerichte ausgezahlt werden muͤſſe. Cru⸗ 
fius q.2. 18.0.4. Die Sonfifcation des Des 


linquenten Vermögens ift zwar denen: gemeinen 


Rechten nad) auch verordnet, und zwar fo, dag 


der Sodomit dem Rechte felbft nach, ſchon des 


Eigenthums feiner Sachen verluftig wird. Aber 
die gemeine Gerohnheit, wie auch die P.H.G.D, 
desgleichen Die Tyrolifchen Land⸗Rechte has 
ben die Confifcation ausgefchloffen. Beſ Julius 
Elsrus S. Sodomia n.6. Und ob zwar diefeg 
abſcheuliche Laſter gemeiniglich an verborgenen 
und heimlichen Orten verübet wird, daß es alfo 
felten kuͤndliche Wahrzeichen hinter ſich laͤſſet; fo 
dienen jedoch nachfolgende Anzeigungen I. zur 
Nachforſchung: 1) Wenn die verbachtige Pers 
fon insgemein dieſes Laſters halben befehrien iſt. 
2) wenn folhe eine geile, unfhamhaffte, auch 
dergleichen Perſon ware, zu der man ſich fol 
cher Ubelchat verfehen mochte, anbey 3) an den 

3 verdaͤchti⸗ 
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verdaͤchtigen Orten, in Abweſenheit anderer Leute, R viel Die erftern, oder Diemudernden Umſtaͤnde bes \ 


% 


ſchuld aber nicht, gnugſam an Tag geben koͤnnte, 


dieſes abfeheuliche Laſter zu volbringen beg hiet, 
wie Recht ift, überriefen worden, und nichts Der 


“ wieder die Natur Unzucht getrieben? Wie offt? 


fe 


trifft, felbige vornehmlich folgende: 3. €; es bekennt 
eine Perfon, mit andern eine Sodomitifhe Sins | 
de begangen zu haben, da Doch hingegen die an⸗ 
dere Perſon die Ubelthat nicht geſtehet, noch, 
Bekaͤnntniß mit Rechts» Mitteln gebrach tv 
den Eünnte, oder auf der Flucht begriffen todre, Da 
denn, weil das Corpus Delicti der An n 
Stunden ordentlicher Reife mit beyder Theile 
kaͤnntniß zu erheben ift, ehe aber von Dem Corpore 
Deli&i nichts zuverlaßiges erhellet, Die ordentliche 
Todes, Straffe nicht erkannt werden mag; ald 
wiirde in dergleichen Fall eine aufferordentliche, als 
Nuthens Aushauen, ewige Verweifung, nach Ber 
zen laſſen; nicht weniger auch, da noch über Diefes | ſchaffenheit der Umſtaͤnde zu Dietiren füyn. In⸗ 
alles vorkaͤme, daß der Thaͤter Cala welches Die LI | gleichen, da zwar ein gefehandeter Knabe derglei⸗ 
Anzeigungen zu der Peinlichen Frage) 1) an Dit | hen Übelthat bekennete, der Schaͤnder aber im i 
und Enden gefehen worden, fo hiezu gelegen , oder | Ablaugnen wäre, fo folte zufoͤrderſt durch hierzu 
bierzu bereitet gefunden; 2) Von dem Knaben | verordnete Barbierer und Aerbte, wie bereits oben 
folches über ihn mit glaublichen Umſtaͤnden ausges | erinnert, eine gebührende Befichtigung orte IM 
fagt, Oder aber 3 ) von denen, mit welchen er | vet, und nach Befthaffenheit glaublicher Umftane 
de der läugnende Theil torquivt werden. Desa 
gleichen, da zwey intereßivte Perfonen wegen der 
ihnen zugemutheten Schandthar auf Dem dritten 
ordentlich und. eigentlich ausfagten, fo koͤnnte — 
falls dev Verneinende, da er die Indicien ſonſt 
‚nicht hinlänglich von fid) abzulehnen vermochte, 
mit der Tortur zur Wahrheit angehalten werden. 7" 
Das Corpus Delicti bey einem Vieh aber muß ' ' 
nach Propoition der Möglichkeit aus denen her⸗ 
vorkommenden Umſtaͤnden abgenommten werden, 
indern dergleichen That Fein Merckzeichen nach ſich 
laͤſſet, und vor fich ein-verborgenes heimliches We⸗ 
fen iſt; bey den heimlichen und verborgenen far 
ſter⸗ Thoten aber feynd zu Erhebung des Corporis 
Delicti diejenigen Anzeigungen fchon genug, fo 
nach Möglichkeit der That eufahren werden mie 
gen. Als da find}. E. wenn jemand indem Sn $ 
le bey einem Vieh mit herabgelaffenen Beinkleis 
dern, oder hervorgezogenem Hembde ze. ware ans 
getroffen worden; oder da jemand, da er dera 
gleichen That begangen, ware gehört worden; 
oder da Durch einen Zeugen einer auf frifcher That ° 
waͤre gefehen worden; oder da zu deraleichenfaun 
bern Were? verdächtige Umftände waren erfuna 
den worden. Denn aus dergleichen glaubhaffe 
ten, und mit Ordnung Nechtens eingegogenen Um 
fanden, da zumahl das felbfieigene Bekänntniß 
des Delinquenten darzu Eommet, wird dag Cor- 
pus Delicti genugfam zur Dietirung der ordentlis - 
chen Straffe erhoben. Da aber der bezüchtigte 
Delinquent deffen in Abrede ware, und die That 
vblig verneinte, fo liegt der Obrigkeit ob, nach ihe 
rem beten Wiffen und Gewiſſen zu ermeffen, 0b 
die Anzeigungen der gefchehenen That alfo nahe 
kommen und fo Erafftig find, daß felbige die Lore | 
tur zu erkennen, in Rechten gegründet. Da abee 
der Indicirte zu feiner Entfehuldigung vorwendete, | 
er hätte zwar das Werck der unnatürlichen Uns 
zucht zu begehen in Willens gehabt, jedoch habe 
er folches nicht vollbracht; fo meynen in’ dieſem 
Falle, wenn der Delinquent zu der naͤchſten Born | 
bereitung-der That felber gekommen, jedoch das | 
von etwa verhindert worden mare, etliche Rechts⸗ 
Lehrer, daß in dieſem abſcheulichſten Lafter der Car 
natus Oder Dig Bemuͤhung, ſolches zu vpNbring: M- j 


heimlich, bevorab zu nachtlich- und finjterer Zeit 
auss und. eingehende gefehen worden; und 4) 
wenn folche einige Zeichen diefes abfcheulichen La⸗ 
ſters entweder an bey oder um ſich, oder. bey Dem 
Vieh, verlaffen hätte Die IE Anzeigungen: zu 
der Öefängniß betreffend ; fo fol der Richter, Da 
dergleichen Verdacht gegen einen Knaben ware, 
Durch hierzu verordnete Aertzte, Barbierer, und 
dergleichen Leute, die Befichtigung vorkehren. Be⸗ 
findet fich nun eines oder das andere würcklid) in 
Der That, oder aber der Thäter wuͤrde in. der That 
betreten; fo fol der Nichter eine folche Verdächtige 
Perſon greifen, und Diefelbige gefaͤnglich verwah⸗ 






























fioweriger auf deſſen Laugnen beftünde, feine Uns 


gegen einen folchen, auf ein ordentlich geſchoͤpfftes 
Bey» Urihel, die Peinliche Frage, nach vorherge⸗ 
gangenen gemeinen, auch auf ungefähr folgende 
Sragitücke, für die Hand nehmen: Ob er.nicht- 


Mit was? Bich, oder Knaben? wie das die An⸗ 
zeigungen geben; Wo? und an welchem Dit ? 
Zu welcher Zeir ? Wem das Dich zugehoͤre? Mit 
was Gelegenheit? Ob er die Dhat wuͤrcklich voll⸗ 
bracht habe? Wo damahln die Leute im Hauſe 
geweſen? Ob er niemand gemerckt, Der ſolches et⸗ 
wann geſehen? Was ihn darzu beweget, oder an⸗ 
getrieben? Obs ihn jemand gelehret, oder, ob er 
es von andern gefehen habe ? XBer diefelbige feyn ? 
Und wenn nun eine folche a Perſon dies 
fes greuliche Laſter güt» oder Peinlich umſtaͤndlich 
befennet, oder deffen, wie Mecht ift, überroiefen, 
and) alle Umftände durch fleifige Nachforfehung 
wahrhafftig erfunden, der Thaͤter auch in ordentlis 
‚cher Beftätigung darauf verharren würde, fo fol 
ein dergleichen Übelthäter, fo fich mit eins oder meh⸗ 
reren undernänfftiigem Vieh vergriffen, und die 
Dhat volbracht, zufamt dem Riehe, ſo e8 anders 
noch vorhanden, durch dag lebendige Feuer von 
der Erden vertilget, und die Aſchen in die Lufft, oder 
aber , nach Gelegenheit des Orts, in ein flüffendes 
Waſſer zerfireuet werden. Ein Knabenſchaͤnder 
hingegen, oder aber, da fonft ein Menſch mit dem 
andern Sodomitifche Sünde getrieben hätte, fol, 
wie beveits oben gemeldet, anfangs enthauptet, 
und folgends deffen Coͤrper, famt dem Kopffe vers 
brannt, niemahlen aber in den Urtheln dasjenige, 
fo Aergerniß geben möchte, oͤffentlich abgelefen 
merden. Go greulich und abſcheulich aber auch 
diefes Laſter ift, fo iſt dennoch nicht zu laugnen, 
daß die Dabey vorfommenden und von, einem ver⸗ 
nünfftigen Richter wohl zu überlegenden Umſtaͤnde 
einem der Sodomiterey entweder nur. befehuldigr 
sen, oder auch zu Necht überwiefenen Delinquens 
sen, nach Gelegenheit ſo wohl ein gelinderes, ale 
ſchaͤrffers, Unheil verſchaffen Fünnen, und zwar find, 









len zu beobachten; fintemahlen bey diefem abfcheus 


4. 1. n.g. nebjt den mehreften andern, daß aus ges 
meiner Gewohnheit der Conarus, auch in den abs 


Bemühung ausdrücklich Die ordentliche Straffe 
gefest, nur aufferordentlich gejtwafft werde. Wie 


ſWaͤnder ehemahls nur. mit der Deportation in In- 
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nen Laſtern, des Todtſchlags, der Vergifftung und 
des Vater⸗Mords in der P. H. ©. D. art. „130. 
und 131. gefegt iſt; dannenhero in diefen Poͤnal⸗ 





für die That felbften zu halten, und mit der ordents 
lihen Todes» Straffe zu belegen ſey. Dambous 
der und Gail l. ı. de pac. publ. c. 14. n.16. 
Nichts dejtoweniger aber Iehret Julius Clarus 








miterey nicht zu machen, als welche ohne dem mit 
der fehmereften Straffe des Feuers gezüchtiget 
wird; wie denn in Sachfen auch jener, der feine 
Stieff, Tochter deſſentwegen umgebracht, daß fie 
die vor ihm begangene Sodemiterey entdecket, nut 
mitdem Feuer, ohne weitere vorhergehende Scharf 
fung, abagıtrafft worden fey. Die Nieder⸗ es 
ſterreichiſche Lands⸗Ordnung hingegen ſetzet 
doch fuͤr beſchwerende Umſtaͤnde die Verheyra⸗ 
thung, die vielfältige Bermifthung, da der? Dhaͤter 
alt, und da er hohen Stands ware Wie denn 
in Tyrol, allwo man an die P. H. G. O. Kayſer 
Carls V nicht verbunden, auf ale dergleichen bes 
ſchwerende Umſtaͤnde billige Reflexion zu machen, 
und bey abjonderlich, her vorſcheinenden Abſcheu⸗ 
lichEsiten , Die, Schleiffung des Thäters zur Nichte 
ftart ; Desgluichen Zangen» Reiffen 2c. neben der 
F uer» Stuaffe;, zuerkannt werden koͤnme. Die 
Imichten, über die bereifs zur Tortur angeführten 
genugfame Anzeigungen, ſeynd: da aus der Bes 
fihtigung des Knabens ein Zeichen der. mannlichen 
Unzucht ericheinete, fonderlich , da ſolches nicht et⸗ 
va aus einem Selhmüre, oder andern Zufalle, 
hervor gekommen ware, Crufius p- 2. c. 19. de 
Indie. deli; n.r. Ingleichen, da einer waͤre ge⸗ 
ſehen worden, daß er heimlich zu einem Knaben in 
eine Kammer geſchlichen, oder daß er naͤchtlicher 
Meile einen Knaben bey ſich gehabt, ſonderlich, da 
auf Erforſchung hernach etwa an dem Bettge⸗ 
wande Hembde 2c, Blut erfunden worden waͤre. 
Feller in Pra&. crim. p.2.n.13. Dann die pure 
Be hennung oder Aus ſage eines Knabens, ohne er⸗ 
findliche Wahrzeichen, Aonchmung, und vernunff« 
tige Wabifheinlichkeiten.ı wäre zwar wohl zur ns 
quifitton, nicht aber zur Tortur, genug. Boer de 
queft. & tort. p. 277. Nieder⸗ + Befterreichifche 
Sands: - Örönung art. 73. $.2. Ferner die Un⸗ 
terheltung ſchoͤner Knaben, warn der Herr zumahl 
eine ſehr geile, unfchambare Perfon, und einer ſol⸗ 
bs Umftands nicht gefirafft werde, das-Bieh | ben Nation waͤre, Die Diefe Sünde nur pro pec-: 

ur heimlich durch den Abdecker abgethan werde. catillo halten. Nicht weniger, da zwiſchen zwey 
TuliusClams$ fin. E99. Carpsov d.1.n.62..| Weibs⸗ Bildern gar zu freche Antaflungen, und 
Was die etwa verführte Jugend, und geſchändete | dergleichen Geberden, geſehen wuͤrden, ‚die mehr 
Knaben —— dienen, muß alles nad) | verlichten „als andern Petfönen, eigentlich feynz, 
Beſchaffenhei e deren Zlter, Boß⸗ ſonderlich, da etwa aͤuſſerliche priapiſche Inſtru⸗ 
hät, Verſtand at eh felbigem nach eine-| mente erfunden worden wären. Wie dann auch. 
propottionirte Sır ffe erkann £ werden... Denn | aus denen: äufferlichen Zeichen, fo bey dem Vieh, 
denn die That a a — eingebildes | oder ſonſt, zutck gelaffen worden, dieſes Kafler 
tem Sehorfam, und dergleichen von denen Kna⸗ | wahrgenommeh, und Darüber gehörige, Inquiſi⸗ 
ben erlitten worden — San die.heimliche | tion, ſonderlich, da es eine Perſon märe, zu der 
Ruthen⸗ Straffe die befte abgeben. - &o ! man.fid) der That verfehen Fönnte, eingelangt wer⸗ 
viel hingegen die al Umpände ı oder die | den fole. "Was die abfcheulichfte Sodomie, Die. 


ſcheulichſten Laſtern, es werde denn auf die bloſſe 


denn Carpzov d. Ln. sg. dieſer Mehnung ebenfalls 
beyſtimmet, und lehret, Daß per Text. 1. 1. g. An. ff. 
de extraord, crim. der Cenatus bey einem Knaben: 


Sulam, an deren ſtatt heut zu Tage das Nuthens 
Aushauen, nebjt der ewigen Landes / Bereifung, 
eingeführet , abgefhafft worden, auch deffentwer 
gen am bemelderen Dite weiter z. E. anführet;daß 
jener, Der auch bey Vorftelung des Scharf Nic)» 
ters beitändig ausgefagt, Daß er den Saamen in 
das Mutter Pferd nicht gelaffen, öffentlich ausge 
bauen worden fey. Aber Julius Clarus lehret 
d. 1. daß jener, der feine Schaam in das Mutters 
Yferd nicht geſetzt, mit Ruthen ausgehauen, Der 
aber felbige wuͤrcklich hinein. gefegt, mit den 
Schwerdte hingerichtet werden ſolle, wenn gleich 
die Einpflangung des Geblüts nicht wuͤrcklich ges 
ſchehen wäre, welches denn auch billig im Lirthei- 


lichen Lajter genug, daß in dergleichen Begeben⸗ 
beit nur die Act der Straffe, nehmlich das Feuer 
in die Shwerdt⸗ Straffe verkehrt wird, auch obs, 
befagte Gefege nicht von der Sodomiterey mit eis 
nem Dich, fondern nur mit Menfhen, Meldung 
thun. Zu dem wird bey fo berwandten Umjiän: 
den die Vollbringung Diefer That vor ſich felbit 
fhon vermuthet, wie Sarınac lehret; alſo, daß 
dem Ereipienten oblieget , feine Ausflucht zu beiveis 
fen. Wenigſtens würde megen dıefer Dualirät 
in Ermangelung gnugfamen Beweiſes, der Delin⸗ 
quent mit ‚der Tortur angegriffen werden müffen, 
zu fehen, ob er auf dieſer Qualität verharrlich 
oder nicht. Hiebey iſt zu wiffen, daß, wenn 
der Delinquent mit dem Feuer wegen eines mil⸗ 


Urſachen und Bewegungs⸗ Sründe anbetrifft, um | mit dem Teuffel begangen wird, andetrifft, fo iſt 


welcher wiſſen nach Gelegenheit au ben dieſen davon bereits unter Dem Artikel Hexerey im XII 
abſcheulichen Laſter die an und vor ſich ſelbſt ſchon Bande p 1978 u. ff wit mehrern gehandelt wor⸗ 
ziemlich: ſchwere Siraffe dennoch An einem oder | den, Schluͤßlch in hierbey noch zu gedencken, daß 
dem andern Stücke erhöhen und gelehärfit werden | viele auch Diejenigen. ſchweren fleiſchlichen Vermi⸗ 


109; fo wird. zwar, nach der Lehre Carpzovs d. | (dungen, fo ſich zwiſchen Chrijten und Unglaͤubi⸗ 


n. 48. die Siraffe des Feuers nicht geſchaͤrfft, gen, als Tuͤrcken Yuden, u.(. m. desgleichen mit 
a einer, ‚gleich mit vielen, Beftien, oder mit ei⸗ | todten Corpern, auch andern Perſonen, zutragen, 
ner vielfältige Sodomiteren getrieben hätte, ı indem ‚| zu Denen. Sodomitifehen Vermiſchungen zählen, 
de Schärffung der ordentlichen Siraffe nur ın en oder ihnen doc) nicht ungleich achten Ru 


"Sachen die Eytenfion auf Das Lafter der Sodos 


/ 


| — ſiehe Sodomit. 


2 febes Gals, / 


andere mißgehandelte Manns⸗ Perſon Siehe 


Aepffel. 
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Es iſt aber fi chexer, daß, ob ſolche allerdings zwar ſche. Wenn — aber friſch abget 
keine geringe Verbrechen find, felbige dennoch) an | trgcfnet werden, bleiben fie wie a 
und vor ſich ſelbſt Feine wahre Sodomiterey find, Alſo befchreibt diefeg Gewaͤchs Jo 
noch auch Davor geſtrafft werden Fünnen, wovon | man in feiner Meife nach dem’ gel 
unter dem Artickel Anzucht ein mehrers. Ubri⸗ Es gedencket derfelben (don T, 
gens beſiehe hierbey Koͤppen Lib. II. Obf. ı 27. | gleiche Weiſe, und der Süpifche Gefd 
Caͤvallus qu. 247. Gilhaus in Arb. Jud. Crim. Joſeph. Einige Gelehrten betrach en 
c. 2. tit.25. Struv in Diſp. de Venere illicira, Uberbfeibfel, oder Denckmahl In 
ejusque coercitione. Hieronymus Magius de Verwuͤſſung Heidmanns Pal 
Sodomitica Immanitate, und andere in Speidels | Auf dieſe Aepffel alludiret Moe 1 
Biblioth. Jurid. Vol. I1.p. 962 u.ff. v. Sodomia c. XXXII, v. 32. und der Peiner d des B hs 
angeführte Rechts⸗Lehrer. Weißheit nennet fie Cop, X, 7 Bäume Hr 
Sodomit, Fat. Sodomita, heift derjenige i wel⸗ fe Früchte tragen; dabey EBENE fe 
cher das Lafter der Sodomiterey verüber , oder ſollen feyn die Zepffel am toden her nt 

unmenſchliche Unzucht begehet. Seh Ss, wendig ſchoͤn und. inwendig voller 

mie, St. Sodon, ein Heiliger zu ‚Navenna a⸗ 
SOOMITA, ſiehe Sodemit. lien. Er wird den 25 Jenner verehret. —J 
SODOMITATUS, oder Muliebria paſſus, heiſt Sodore, Stadt, ſiehe Sode 
in denen Rechten ein gefhändeter Knabe, oder  SODORENSES INSULZ, fie 
.Sodre, (Simon) ein Portug 
Sodomie, ’ ltain. Er commandirre ohngefehr umd 
Sodoiniten, Oder: die Einwohner Cora, 1530 die Gallien, welche Dom Ste 

fiehe Sodom. Sama, mit Lebens, Mitteln und Kriegs 
Sodomiten, oder die das Lafter der — ‚tion beladen, denen bedrängten Portugiefer 
teren, verüber, ſiehe Sodomit. Hülffe, nach ee J 
Sodomiter, oder ein Einwohner Sodoms, ſchickte. Hiſtor. x a A 
fiche Sodom. ER 
Sodomitet, oder einer, der die Sodomiterey 



























| — 
Dhelle feiner —— Ki 
fche Argneyen, p-549 alfo befch —— 
URL. Pomad. opt.; ZU. — ME 
Camphorz, 31. ) — in 
‚ Olei lateritii, ana. 34. 
‚ Axung. Taxi, 30: VRR 
Salis ——— EIERN ae 
Macher ber. gelindem Feuer ein Saͤlblein da 
'aus. "Damit ſchmiere man den Patienten taͤg⸗ 
lich zweymahl bey einem Koblz Feuer, oder im 
Winter bey einem warmen Sfen. Wenn man 4 
iyn aber. fihmieren will, muß man auf ein 
einen guten Löffel voll nehmen) und mit 
wohl anhalten, bis die Haut gantz wieder td 
Sodomitiſches ee &at. Sal ——— wilden Denn je beſſer man einveibety eſchw 
von ſolchem meldet — in Feel der wird die Cur verrichtet. Ri 
Sacr. Ebr. P. III, e.1,$. 31, daß die Züden fole) Sodſidel, eine Fleine Stad 
ches zum Salsen des Opfers, genommen, und. sa Eölbey Nord⸗ Ey * 
es aus dem See Afphaltites genommen; hatten | "Sibadins‘) Birk hoff, : RS 
fie (aber deffen‘ nicht. habhafft werden Tonnen; | XKVU Barıd p. 217g u ‘ft 
— — Kader gewefen, ſich dee Salis Ole | "Sig Ten auf 
cienfis zu bedienen. x ı —J — 
Sodomitiſcher See ſiche Sobom. ward Sn N ‚DRNe 
Sodomitiſche Suͤnde, ſiehe Sodomie. Bist Volt. Scogr. IS / 
* Sodomitiſches Verbrechen, ſehe Sodo⸗ Soͤbriach Set 
mie |XXXVI ‘Band p- 845 
Sodons⸗Aephyffel, Rat. Bomb) ke | Ssbrich, ‚Befehle 
An, der Gegend des toden Meers waͤchſt ein 


I XXXVL Bande p BA ı 
ftauch, vie unfer Hagedorn, derſelbe trägt ei⸗ R ni 
ne he Frucht, weiß und törhtieh, wie die Söhrigen, ein Eur Sci Darf 


den von Dreßden gelegen, gegen Lockeroig 
Kleinen Paradieß ⸗Aepffel; inwendig aber find | Stun > 

N e doll foeiffer Körner, twie die unteiffen Acpffel, Soͤbrigen — Jaͤger ⸗Hauß, 
HN Saft, herbe und ungefehmackt. “Die auf Säbringen, im XXKIl ande p-3 

dem Stamme verttocfnen, werden fbrwarglic, | Söebute }, Sobi 


ei — man ſie aufbricht, Raubep- fie, wie a im Danem rckiſchen & ob ech Ha 
AL EEE EEE JURY Ö l 






So domiterey, ſiehe Sodomie. 

 SODOMITICA — ſiehe Sodome⸗ 
Aepffel. ı fi ’ 

" SODOMITICUM ERIMEN, ſche So⸗ 
domi⸗ E Gt. 

"soDowmricui sar, fiehe Sodomm 








SODOMITIS, fu his, qui laxuriantur con- 
tra naturam (de), iſt Die Auffehrifft der 140 No⸗ 
velle, und handelt, von denen Sodomiten, „oder 
denjenigen, die wieder Die, Narr ausſchweiffen 


Sodomitiſche Apfel, fiehe Sodoms⸗ 
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in dem Amte Halbo, an einem See gelegen; Bor] Wandels, und in feinem Eheſtande glücklich, tie 
dieſem iſt daſelbſt ein berühmees Schloß geweſen, eu denn mit obbefagter Rochmalerin, welche 
zn aber nichts mehr zu ſehen il. König | 1699 verſtorben, H.Rinder erzeuget, von welchen 
aldemarus IE1, der 2376 geftorben ift, ließ] drey frühzeitig verftorben, die übrigen aber find 
‚Kine Gemahlin Hedwig an diefem Orte gefaͤng | ı) Aemilia Maris, welche an den damahligen 
hi) verwahren; Als aber der König einſt daſelbſt Arch, Diaconum, M. Andreas Gölis, in Nus 
übernachtete,, fo ſchlich fie fich zu dem. Könige ine | delftadt, verheyrachet. 2) Margaretha Ca⸗ 
Bet an jtatt einer Maitreſſe, welche in derfil- | ebating, vetheytathet an D. Georg Wolfgang 
igen Kradıt Die Ehre haben folte, bey dem König | Wedeln, Profeffor der Medicin in Yena 26 
u f&laffen, Wie es Tug ward, fo gab fie fi] 3) Arına Dötothea, an Einſt Euſebium Rich⸗ 
zu erkennen, und 9 Monath darauf brachte fie‘) tern, damahls Gräflichen Mannsfeldiihen Me⸗ 
Die Weltsberühmte Pintz hin Margareihar zu | dicum, hernach Fuͤrſtlichen Schwargburgifchen 
Welt, die 1386 die drey Nordiſchen Königreiche‘) Lib- Medicum in Arnſtadt. 4), Catharina Ko 
wit einander vereiniget hat, und deswegen Die | Lfaderh, an Herr Joh. Georg Gytzen, der, Me⸗ 
Daͤniſche Semiramis genenner wird. Huͤbners dein. Doctor und Practieus in Jena. 5) Als 
vollſt. Geogr. II Th. p. 16. - — bert FH u Medien Doctor am ordentlie 
Ssderasrhland, (das eigentliche) Vrodimg, | HerPhufreus in Culmbach, und 6) M. Ludwig, 
= en nn ‚L 19 ae un | Brandınburgifcher Diaconus zu Melckendorff. 
Sdoͤderham, Stadt, ſiehe Suderhaven. Sein SP kön — Apuil, im 70 Jahr 
Euderbaven>' fines ters und 45 ſtines Umtes erfolgen. Sein 
J S 0 7 RAU „1 Sombelum wat: Mihi omnia Jefus, worauf der 
_ Söder- Sof, oder Sötderhoff, cin Bug: I perihmte Wedel folgendes unter deffen Bildniß 
Sitz in Hoch⸗ Suff Hildesheim, im Amte ol | gefegers . er 
Denberg bey Cloſter Derenburg gelegen, gehöre! 1, .... ERS ar 
Dein Fred ⸗Herim von Btabeck. Lauenfteins Dil | En Adum pe&tus, quod Jefu Aagrat amore, 
Desheim p Bo Ill. ah u J —J pingvi nequeant interiora ſimul 
Soderkoͤping/ Stadt, ſiehe Sederkoͤping. ie eandor, pietas habitant, aque enthea vik» 
Soͤdermanland⸗Lat. Sudermannia, eine Pro⸗ tus, gi 
vintz in Schweden, ſiehe Südermaniand. Que Kdis, feriptis pluribus, ore Auunt, 
Södermöre, (Graf von) fiche unter den Ar 7 
titel Oxenſtirn, im XXV Band, p. 2532 u. ff. der] Seine Schrifften find auſſer denen ſchon ange⸗ 
fonders p. 2532. RL führten DI. folgende: 
Soͤder ⸗ Talge Stadt, ſiehe Suͤder⸗Talge. 1. Ecee agnus Dei oftenfus digito Joh: Baptiftz,' 
Feen * er: Auch ul Rudelſtadt 1669 in. 
bey den Mitrergächriichen Völkern, fiehe Arn⸗ | HR . 
ciels Mutern. Böldertth. p. fr — at nn Eh San 
 Söffina, (Zuftus) der Heil, Schrift Doctor — —— > 
es Seneral-&üperintendent zu Nudelftadt. Sr 3% a Bsp die Bibel Lurheri, ebend. 1680 
4. Chriftianus Evangelicus delintatüs, Jena 
1671 in ız. Und 168: in 8, 


war zu Seichröda in einem Rudoljtadtifchen 
5% Rirchweihungss Berrichtung, Danck⸗ Drau⸗ 























Jorffe 1624 den 2 Nodembr. von Nicolas 
N 1 , welcher $: Jahr alt worden, und Ca- 
‚tbarına Artens. deren Barer Diaconus in Quit⸗ 


* 


tel auch Pfarrer zu Teichroͤda, und endlich Zauffs Einfegnungs, Predigten, Sena 1669 
zu Schu ai a geweſen, gebohren.. Nachdem er in 4. 

‚au Zeichrht a, Rudelſt adt, von 1640. zu Gotha, | 6. Hiftoria Eeelehaftiea quinque ſecularis hend, 
Und von 1643 zu Jena Audiret, wurde er an leb- 1674 in 8. 


‚teen Orte 1645 Magıfter, Und zog nach Witten⸗ 
berg, woſelbſt er bis 1649 Collegia laß, und uns 
‚terfbiedliche mahl, als Präfes difputirte. Im 
Jehr 1549 Wurde er wieder nach Jena verlängert, | 
‘allıoo er ebenfalls Collegia gehalten, und de Tüp- | 
.pofito & perlona, de federibus, und andern nüßs 
“ben Maäterien diſputitet, auch) nach gehaltener 
Spnaugurals Differtation: de noyo homine, Die 
hoͤchſte Wuͤrde in der Gottesgelahrheit erhielte. 
Worauf er 1550 zum Diacono nah Nudeljtadt 
berufen, da er zugleich Die Stelle des ins Dritte 
Jahr Francfgelegenen General» Superintendens 
tens D. Rothmalers vertreten misffen, welchen 
er auch fo fort 1557 nach feinem Abfterben, in allen 
feinen Bedienungen fuccedirer, ald er fhon vor⸗ 
"her 1550 den 26 Novembr. an deffelben Jungfer 
Dochter, Maria Bothmalerin, fi) verheyra, 


7. Hertzens⸗Luſt an JEſu, Rudelſtadt 1075 — 
in 8. 


3. Bud) des Lebens bei der ewigen Gnaden⸗ 

- Wahl mit denen Nahmen derer Kinder 
GOttes im Himmel beſchrieben, Jena 1677 

in 12. 

9. Aphoriſmi in Epiftolam ad Romanos, Ru⸗ 
deljtadt 1669 in 4. 

»0. Des menschlichen Lebens Ziel, ebend.167$ 
IB» “ j 
11. IEſus⸗Poſuill, oder Auslegung der Sonn» 

und Felt» Tags Evangelien, Franckf, und 
Leipz 1686 in 4. ge 

" 12: Pneumatologia faera, fonderlich über Joh. 
IN, v.6. ein Hein Tractaͤtlein, Rudoljtade 


thet. Er war in feinem Amte unermüdet, in ſei⸗ 3691 in 12. 
‚ner Lehre rein, in feiner Eben eines frommen | 13. Hiſtoria Seculi XVL L, Res in Ecclefia & 
© Yoiverfal, Lexici KKAVIU Theil, Y Politia 





EEE 
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num 1600. Rudelſtadt 1670 in 8. 
14. Chriſtliche Hauf, Kirche, 1650. 
15. Klag⸗ und Thraͤnen⸗ Fied von der Zerftohr 


rung Serufalems, und Verwůſtung des ed⸗ 
len Deuiſchlandes, 1650. 


,  Spetie, 1666. 
9. ‚Sceptrum de Juda ablatum, 1670. 
8. Chriflliche Frag» Stücken tägliche Prüfung‘ 


‚und Ubung des wahren Chriſtenhums in) 


154 Stagen, 1674. 
5. Anmerkungen über das Vater Unfer, 1679. 
20, la Deydenthum , famt den Tauff⸗ 


"21. „Shrifts, und feine Epriften, als Geſalbie 
‚des HErrn, 1694... : 


bus, Wittenb. 
23.Difp. de jure belli & | pacis, ebend. 
24. de cura magiftratus circa EelEtcnengn con- | 
© era Bellarminum, ebend. 
7 Difp. de coneurfu eauflz | prime &um teen) 
.da,.ebend.. 
26. Difp. de fuppofito & perlans, Jena. 
27.Difp. de f@deribus, ebend. 
28. Difp. de novo homine, ebend. 


D 
En 


©efflingen, im XXXVI Bande p. 1239. 


A, d ⸗Kl 
ſiehe teng ⸗ Rath und Cartımers Herr, wie a 


Sefflingen, im XXXVI Bande P.1239. 


 Säflingen, veiches Nonhen, Klofter, fiehe| 
Sefflingen, imXXXVI Bande p.1239. ' 
Soͤfue, (Lucianus) von Paris gebürtig, Ward 


1636 Decanus der Parlaments-Adbocafen in 


feiner Vaterſtadt, und ftarb 1695 im 78 Zahre 
feines Alters. Er hat 800 gerichtliche Ausſpruͤ⸗ 


che des Parlaments, die von 1640 big 1681 ge⸗ 


fehehen, zufammen getragen, und unter dem’ Ti, 
tul; queftions notables tant de droit que de cou⸗ 
tume, in 2 Theilen in fol. herausgegeben. 


Sägen, ein altes Eeltifches Wort, welches fo 


‚viel. als das Lateinifche Wort madidus bedeutet, 
‚davon dag Teutfehe Wort eugen, fäugen, ven 
kommt. Leibnigens Colledt. Etymol. Tom. I 
p- Tal. 
Soöoͤhlde, ein Dorff, in den Hoch⸗ Stift Hil⸗ 
desheimiſchen Amt Steinbruͤck, es ift allda eine 
Evangeliſch⸗ Lutheriſche Pfarr⸗ Kirche, davon der 
‚atronus der Biſchoff zu Hildesheim if. Der 
Paſtor dafelbft hat 73 Morgen Land, aus 97 Mors 
gen den Zehenden,, ı Garten im Dorffe, 2 Holtz⸗ 
theilungen im Soͤhlder Holtze, Graſung gemei⸗ 
nen Theil. Bon eines Ackermanns Hoff Him⸗ 
- „ten Haber, von einem Köther, der Pferde hat, ı 
Brodt und Wurf. Von denen Prebigern das 
ſelbſt find bekannt: 


1. Hercae Bolecken, dieſer — das 


Politia Chriftiana ab A. 1500 usqueadan-| 





16. Hiftoria de creatione mundi & He in 


" tu zwey dartariſcher Kinder, Jena 1679: 
n®. 


22. Difp. de legibus Reipublicz — Söblenthal, Kayferlicher Em 


hann, Freyherr von Söhlentbal, war 


jven, 4 Söhne und 2 Töchter. Don d 
tern if Beate Henriette an Heinrichen X 
jüngerer Linie Reuß, Grafen und Herre 


unß —* lächrichten des Sahıe 720) 5. N Friderice aber an den Königlichen Preupif 
uf 


den. ° 
Säfflingen ‚ reiches Nonnen» Klofter, ſiehe 
; zu er im Jahr 1719 den ıı Febr. ernennet 


ſtian Königlicher Preußifcher Narh und Des 


on 3 
1. | Staffehafft Rantzau ab, worauf — 
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‚ ‚Corpus Doctrinæ im Jahr —5 den — 
Mah 
2. Henrich Schlüter, wurde 1655 den 
ner zu Hildesheim examinire 7 
3. Wolffgang Georg Berckenfeldt, 
* birte das Corpus dodrinz | 
4.3ohann Balthaf. Schlüter, n 
berufen 1689 den 4 Decemb. J 
5. Luddiph Henrich Witter, Pay 1727 
‚ ‚minivet, Und. ünserfchrieb den 19 Jun i 
Corpus Dodtine. MER 
6. Johann Jacob Dohme , ward — 
‚niret , und unterzeichnete — 
rins den 11 May. 
Lauenſteins Hildesheim: u Seil Ba. Pr 


Soͤhlenthal, ein anfehnliches Freyherr 
Geſchlecht. Budolph Caſpar, Freyhe— 
1707 den 5 Aug. zu Wien. Friedri 
cus bey der hohen Stiftes, Küche 3 En 
| und reſignirte im Jahr 1708. Borhin ged 
| ter Sriedrich Johann, hinterließ von Kine 
mablin, Hedwig Annen, gebohrnen von 


Plauen, aus dem Haufe Lobenjteinz Au 


Nittmeilter, N. von Brandis, vermählet w 
"Die Söhne waren 1) Seinrich 
drich, Ritter des Ordens don Danebrog, 







de, auch Königlicher Dänifcher — 


ordentlicher Envohe an dem Groß⸗Brits 
ſchen Hofe im Zahı 1737. - 2) Fberbardl 
















chant des Ober, Eollegiat, Stiffts zu unfer 
ben Frauen in Halberftadt: 3) Rudolph: 
Röniglicher Preußiſcher Negierungs- Raıh 
Magdeburg. 4) George Wilhelm, Ritter 
Ordens von Danebrog, wozu er 1731 den 
nius einennet wurde, quch Hofmeiſter bey d 
damahligen Cron ⸗Printzen von „Dännem 
iegigem Könige Chriftian VI. Sm Sahe r 
im May empfieng ex den Ritter» Drden del 
delire. Sm December des letztgedachten J 
reiſete ex nach. feinem  Gouvernement vo 


Rath von Beulmiß bey dem Erons ringen“ 
Stelle eines Hofmeifters antıa. 
Söhlig, ift, wenn eine Stollenfohle ganß 
oder mafferrecht gehauen ift, darauf Das J— 
nicht ablauffen an, Berginform. Part. II, 
Bergbaufp. poft Indie. Lit. S. dahero fol fie 

ve rechte gebührende Nofche befommen, 
Böfehe im XXXIL Bande, p. 451. Pa 
Söhne, fiehe Sohn. 
. Söhnen, diefes Wort kommt in der ten 
Überfekung der Heiligen Schrift, als 
XXI, 3. Eſa. XLVIL, 21. vor, und ift ſo 
|perföhnen, welches aniego gehräuchll \ 





Schr Engelten Wteln, 


F 
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Boͤdickers Grundſaͤtze der Teurfihen Sprade 


p-258- 


sine zu Soͤhnen won). ‚eine gewiffe 


echts / Formul, welche bisweilen in Teſtamenten 


und andern Urkunden gebrauchet wird, und die 
Weibs/⸗Perſonen auf alle Faͤlle ausſchluͤſt, abfons 


derlich wenn es mit einer ſolchen Diſpoſition auf 
die Erhaltung einer Familie, oder ſolcher Güter 
oboeſchen iſt, welche denen Weibern ſo leicht nicht 
überlaffen zu werden, ſondern insgemein nur auf 

ie Manns, Perfonen, zu Behauptung der Wuͤr⸗ 


dennd des Flors von Ihrer Familie, zu Eommen 


pflegen. Dergleichen find ;. E. die Lehn-Guͤter, 
Stamm, Güter, goeicommil, u. d. g. Beſold 
Contin. \ 


© Söhne der Rarhsherren, fiehe Serarorum Li- 
Beri, im XXXVI Bande, p. 1819. 

Söhne und Töchter heiſſen in der. heiligen 
Shut. ı) ganze Voͤlcker, als die Söhne 


Auda, Jod. Il. 6. Babel, 3 Mof. XIX. 18. | Die 


Dier Zion, Matth. XXL, s. iſt Das gange Zü- 
Dilede Voıek, die Vochter Egupiens, it das & 
anptifdse Bolck; fo ſaget die heilige Schrifft, vie 


ı Zodier Mioab, Ammon, der Phliter, wenn 


Dolck verſtanden wird. 2) Die Krach: 
kommen, als die Söhne ode, Ammon, 
Moab,, ſiehen offt vor die Nachtommen; und 
Thciftus wird ein Sohn Davıds genennet, 
Marıd. I, 1. teil er aus der Pofterität Davide 
nad der menſchlichen Natur hervorgekommen. 
3) Söhne werden genennet die Schüler, als 
die Söhne der Propheten, 2°. Könige IE, 15. 
der Sänger, Nehem. XII, 28. So findet man 
aud 4) andere Medens-Arten, als ein Sohn 
des Todtes, ı Sam. XX, 3. iſt derjenige , der 
des? Dodtes werth ift. Da Sohn derSünden 

— XII, 13. der ſich gang den Sünden erge⸗ 
—J So nennet auch der Apoſtel Paulus feine 
Zuhörer ı Timoth. ı. Söhne, Eigentlih aber 
Söhne und Töchter, welche durch den See⸗ 
Un GHDttes ihr Feben von den Eltern haben, 
Een: ae wie auch den Artikel; 


- * 

— * Saffn Hildeheimiſchen 
Amt Marienburg gelegenes Dorff, woſelbſt eine 
Ro viſch⸗Catholiſche Paarr/⸗Kirche. Lauen⸗ 
ſteins Hildesheim. p. 268. 

Soͤhrichen, ein Dorff in dem Sorliſchen 
—* e  Wabfis Churfuͤrſtenthum Sachſen, 
p-129. der Beylage. 

Soͤhßen, ein Dorffi in dem Merfeburgifehen 









Amie Lügen, worüber das Amt Obersund Pier 


der» Gerichte ſamt Steuer und Folge: hat. 
Wabſts Epurfürftenihumn — P- 108. der 
Bevlage. 
d die Radices 
Polypodii, davon zu — a7 ' im VII. 
ande, p- 1201. 

J Soiderhoff ſiehe ERDE 30f 
Sdlchau ein een 
Stecken, im- —— be Stel in Mi 
gen, — von‘ Düben: an der 


— 


Hd! Es befindet ſich ein Chur⸗ Saſſhe 


Ober⸗Forſi⸗Meiſter allezeit. daſcloſt ir 
v1 Ypiverfal, Lexici —— Theil, — 


Die I 


Sonn d 


Soͤlcke augluß ſi jehe Selcke ‚im — 
Band p. 1626 

Soͤldner fi ehe Soldat. 

Ssijienthal, Geſchlecht, ſiehe Soͤhlenthal. 

Soelfsburg, Lat. Soelfiburgum , Solvisbur= 
gum ‚cn Schoß in Lyfria.. Loccenii Hiftor, 

Svec. p. 239. 
/ SOELFBORGUM, Schloß, ſiehe Soelfs⸗ 
urg. 

Sölis, in Chur⸗Saͤchſiſch Dorff in Meiffen, 
im Amte Sornzig, unweit Mügeln. 

Söller, die Francken fagen Soler, kommt 
dom Lateiniſchen Solarium, wie Keller von Cella- 
rium, Kalter, von: Calcatorium u. d. 9. her. 
Dutſchen nennen nicht nur dag, worauf fie 
unten im Haufe gehen, den Boden, es fey im 
einem Gemach, oder fünften auf der Erden, ſon⸗ 
dern es heiffer bay ihnen aud) der Boden, wo fie 
über ein Gemach gehen Eünnen, Damit nun im 
Kateinifchen diefer obere Boden möge von dem 
untern, Der Solum ’ heißt, unterfehieden.feyn, ſo 
nennten fie ihn Solarium, Heißt alfo Solerz 
oder Saͤchſiſch Soͤller, ein oberes Sockwerck, 
oder ein weites Gemach oder Vorgemach in dem⸗ 
ſelben. Boͤdickers Grundſaͤtze der teutſchen 
Sprache, p.zs8.u.f Es Eommt diefes Wort 
in der heiligen Schrifft an unterfchiedenen Orten 
vor, \ als 1) Apoſt. Geſch. I 13. Die Apoftel 
und Juͤnger fliegen auf den Säller und beteten. 
2) Cap. IX,37. Die Dabea ward auf den Soͤller 
geleget,, als fie geſtorben 3) Cap.X, 5. Petrus 
ftieg auf den Söller um die 6. Stunde, gu beten. 
4) Lap. XX, 9. ebendaf. Eutychus ein Juͤngling 
zu Tioada,, fiel unter der Prediar Pauli vom 
— und word todt aufgehoben. Bibliſches 
Real. Lericon, I. Zheil. p 2041. 


Soͤlling Soͤllinger⸗ ⸗Wald, ein ziemlich 
groſſer Wald im Fürftenthum Salenberg, um 
Goͤttingen herum, ziwifchen der Leine und Weſer, 
am Stift Hildesheim. Er ift deswegen merck⸗ 
würdig, weil in Anfehung diefes Waldes die⸗ 
ſes Stuͤcke Land, ( nehmlic) die Gegend um 
Goͤtungen herum 5 vor Alters das Sürftenthum 
Oberwald genennet worden. Huͤbners volftane 
dige Geogr. II. Theil. P. 614. 


Soͤllinger / Wald ſiehe Sälling. 


Sömesharde:, ein Dorff in der Dänner 
maͤrckiſchen Inſul Seeland. In demfelben hat 
nahe bey Noſchild, vor Zeiten die Stadt Leire 
oder Lethra geſtanden, mo die Könige ihren Sie 
hatten, davon wurden die Dänifehen Könige, 
ehemahls Reges Leihræ genennet. Es war Dier 
fes Lerhra Anfangs ein Königlich Schloß, nach⸗ 
hero bauete Rolſo Krahus daſelbſt eine ſchoͤne 
Stadt; wie man beym Saxo leſen Fan, nun⸗ 
mehro iſt dieſe von ihter vorigen Herrlichkeit gan 
herunter gekommen/ und in ein ſchlechtes 
verwandelt, bey w — man noch die Rudera 
ſchen kan. Heſſed⸗ It in. dem Collegio Wal- 
kendorphiano eine, ifectation ; de Regıa quon- 
am Danie Lerhra gehalten.- ‚Dönıfche Dis 
bliotheck. IL Theil p. 44. 


ee hi — von) ſiehe a 
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— 


ee Stadt r fie am, —— ER ana in Doͤrin⸗ 
Sömmern , wird von den groffen weitäfti- —— Kiem⸗ ein Dorff in Ihr 
gen und ihre Wurtzeln weit ausbreitenden Bäumen | ringen, an der Unftruth), nicht weit von Mei 
giat , pad, ns weit als u Wurken und fenfee. - BED AR | et | 
eite gehen, Fein Getreyde, Gras, Kraut oder] Sömmern, (Mittel Dorf Ba | 
— Semi au fh a —9 ni a den “OR HR Er ein Dorf in Ali 
ommen laffen: Denn der Wipfel von den Baͤu⸗ — J—— 
men benimmt ihnen die Sonne, die ſtarcken a, en a 
Stopffen , fo bey Megen Zeiten davon faRen, Koh sn, Meiſſen ge⸗ 
verderben das Gras und Getreyde, vornehmlich 3 le: JJ 
aber das junge Unterholtz und die groſſen ſtarcken Soͤemus, Koͤnig in ‚Armenien, worzu er i “ 
urseln y zichen ale Feuchtigkeit und Nahrung Johr 163. ernennet wurde, Die Caſſ. 
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u fid), und von diefen ab: Denn ſo weit, ats | XXI. — 
Sber⸗ Baum ſeine Aeſte mirfft, fo weit breis| Soemus, Land⸗Voigt, ſiehe Sohemus. 
tet ee auch insgemein unten feine Wurtzeln aus, Soen, Tfoen, Frank. Soen, Soun, Tfoun, 
jedoch haben diejenigen Bäume , fo mit Herbs | Lat. Naves Chinenfum & bellice & mercatoria, 
wurtzeln verfehen find, hierbey etwas befonders, | alfo nennet man die vornehmjien und gewoͤhnlich⸗ 
ſten Schiffe in China, fie ſeyn nun Kriege» oder | 


weil fie ihre Wurtzeln nicht fo weit umher aus» | 1 
lauffen laffen, fondern vermittelft Der Hergroum | Kauffarıhey- Schiffe. Die groften Soen po 
zur Kauffmannfchafft gebraucht werden , find 


Bel, welche gerade unter fich in die Erde gehet, 

die Wahrung aus der Tieffe an fich ziehen, und | von 700 Laſten, oder 140 Tonnen, aber die 
alfo den Wiederwachs, Unterholg und Gräfe ? 
rey gerne um fich leiden. und aufkommen laffen. 
Wo Felder nahe an groffen Hölgern find, da 
reflectivet die Senne fo far von den Bäumen 
ab; und demmet dergeftalt in gedachte Felder hin⸗ 
ein, daß alles Gerreyde davon verbleichet, und 
verfhminder , fo friffer aub das Baum zfaub, 
Gras und Getreyde hinweg und verdemmts, 
daß nichts davon auſwachſen Fan. Die Baur 
me, ſo am aßerftärcfiten fümmern, find die 
Buche ,: der Eichen Baum, die Linde und der 
uf Baum. 

Soͤmmern, beym Feld⸗Bau, heiffet fo viel, 
als denjenigen Acker, der den Feld⸗Arten nach) 
brache liegen folte, mit Sommer Frucht befaen, 
An bielen Orten, befonders aber, wo Schäffe, 
rehen und Schaaf: Trifften find , dürffen die 
Bauern nicht fo viel Soͤmmern, ale fie wollen, 
fondern find nach Dorffe- Gewohnheit, oder durch 
Receſſe, oder in andere Wege gehalten, nur ein 

gewiſſes vorgeſchriebenes Duantum von. ihren 
Suldern zu fümmern, den Neft aber unbefaet und 
brache liegen laffen. 

Sömmern die Betten heiſſet die Feders 
Deren bey ſchoͤnen Sommer ⸗Tagen an die Son? 
ne legen und ausbreiten, und felbige nächft üfftern 
Umiwenden, mit langen, ſchwancken Stäblein 
auskiopffen , Damit die verjtockten und in einen 
Klumpff verfallenen Federn, wiederum anlauffen 
und von dem Schweiß nichtfaul werden. Man 
heiſſet es aud) an einigen Oxten, Sönnen, 

Soͤmmern, (Gangloff⸗) ein adeliches Rit⸗ 
ter⸗ Guth und Dorff in Thuͤringen, ohnweit 
Dennſtaͤdt, an der ordinairen Poſt⸗Straſſe nach 
Weiſſenſee gelegen, dem Herrn Grafen von 
Brühl zuftandig. Goldſchadts Befcdreibung 
der Marckt⸗Flecken, Flecken ꝛc. 

. Sömmern, ( Groffen) Sömmerda, Pat. 
Sommerda, Sommertia, eine kleine Stadt in Thür 
ringen, nicht weit von der Unftrut, dem Rathe 






zum Krieg ausgerüfter werden, gehen felten übe 
100 Laſten, oder 200 Tonnen. Giehaben groffe 
Vor /und Hinter-Caftelle, wo fich die Goldas 
ten placiren, auch führen fie einige leichte Stücke, “ 
die ſich auf einen Zapffen oder Spille herum 
drehen. Die gröften Soen führen 20 bie 30° 
Stuͤcke, und eine ftarcke Equippage, denn ei 
Soen von 10 Canonen führet zooManıı 
Sönberg, ( Jngera Jani )ein Dänifhesger 
lehrtes Srauenzimmer, deffen Barer war Janus 
Andress Sönberg , Paftor zu AWisby und 
KHeltborg , in der Divces Alborg gelegen. Sie 
hat ein Buch in Dänifcher Sprache, worinnen - 
unterfchiedene Morgen / und Abends Gebete, Lie 
der, wie. auch einige Hergens, Öebere duf alle 
Tage enthalten, und welches fie der Königin in 
Dännemarck Louiſe dediciret, unter folgenden 
Ditul: —— 
Sielens daglige Rög Offerre, oder Animz Sa- 
. erihcium fumificans quotidianum,. coram 
Deo accenfum in precibus, cantilenis & für 
fpiriis Matutinis ac vefpertinis,, Copenhagen, 
1710. in 8. herausgegeben. a 
Thurd Gycenzum Daniæ Lit. pırız. 


F' 
Sönnen, ſiehe Sömmern die Beten 
Sönnen, der menſchlichen Leiber, oder Sons. 
nensEur, auf Lat. Solicario, war nacydenZeuge 
niß der Älteften Scribenten., ſo mohl bey den 
Sriechen als Römern ehemahls fehr gebräuchlich. 
Die Griechen nennen diefe Art zucuriven nA, 
oder nAuoxalav, vie folches CafaubonusadPer- 
fium p. 46. angemercket hat. Diefes Sonn 
oder Sonnen» Eur bediente man fir) auf un 
fehiedene Art. Einige fürchten dadurch, inne 
fie. ſich mit nackendem Leibe an die Sonne legt 
ihren Korper dauerhafft und feft zu machen, 
I ches fonderlich bey den Kämpffern in Gebraud 
war, wovon Sieronym, Wiercurialis de are | 
gymnaftica und erwaͤhnter Cafaubonus ad P 


























i we fium p. 146. nachzuſchen. Hingegen hatten DIE 
zu Erfurth gehoͤrig. Met: Zaͤrtlichen und Wolluͤſtigen wieder andere 
Sömmern, (Hauß⸗Rin Saͤchſiſches Dorff | fihten Hierben, wie ſolches Seneca de brevita 
in Thüringen, anderthalbe Stunden von Tennfädt. | virz, c.13. Juvenal Gary, XI, — * 
He2y £ Air RER RK erme 
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‚Perfins Satyr. IV. v. 18,33. bezeuget. Anty⸗ 


Aus erzähle bey dem Artio Lib. IN. c.g. die mei 
“ sten Arten diefes Soͤnnens. Eine gefehahe ohne 
Die Salbung, Die verborgenen Düfte zu zertheilen, 
Den Schwaß zu befürdern und den Durchfall zu 
Nillen. Eine andere Art gefhahe mit der Sal 
Bung, Die erftorbenen Glieder einigermaffen wieder 


zu erftifchen, und dieſe Art nennten die Griechen 
"EngeAo:@iv. Die Nömer harten ordentliche Ge⸗ 


Baude hierzu aufgerichter, welche fie ex edras nenn⸗ 


wen, und alſo gebauer waren, daß Sonne und 
Mond hinein leuchten onnten, wovon Vitruvius 


ib. VII. 0.9. Meldung thut. Abſonderlich aber 


bedienten fie ſich dreyetley Arten dieſer Sonnen⸗ 
Cur, einige pflegten ſie ſtehend zu verrichten, weil 
man glaubte, daß die ſitzenden und ſtehenden heff⸗ 
iger on der Sonne gebrennt würden, als wel⸗ 
che giengen und lieffen , wie ſolches Antylus aus, 
Drüchlich faget, und wovon Ariftoteles Proble- 
“mar. Seh. V.n.34. folgende Urfache angiebt: Weil 
nehmlich aus dem. Cörpern beftändig warme 


Düffte herausgiengen, Durch welche die herum⸗ 


ſtehende Lufft, wenn manohne Bewegung bliebe, 


Dejio cher erwaͤrmet würde. Andere lagen -bey- 


Diefer Sonnen: Eur, welches: viel gewoͤhnlicher 
war, als das Sitzen, welches fonderlich Der 
‚ältere Plinius nach der Mahlzeit im Gebrauche 
gehabt. Hierbey harten einige wieder die, Ger 
wohnheit, daß fie auf Decken, Fellen oder Bock⸗ 
Häuten an der Sonnen: Hise lagen. Hierzu 
Eam noch, daß man die Zelle mit Del: beitriche 
und auf den Sand legte, wie ſolches erwaͤhnter 


Antylus berichtet. Ja einige ſtreckten fich gar |- 


gegen Die Sonne auf den heiffen Sand, welches 
fonderlid Diogenes Cyriacus, nad) Diogen. 
Laert. Beriht Lib. VI. Segm. 23. zu thun ges 
wohnt geweſen. Bisweilen rieb man auch) die 
Feiber der Krancken mit Sande, wovon eine 
Stelle bey dem Caͤlio Aureliano Lib. IL c. 6. 
zu finden, und Tec. Heinr. Chriftian Adami, 
in Medieus zu Luckau in der Jrieder-Laufis eine be⸗ 

Abhandlung de uſu arenæ in curandis 
quibusdam morbis adSymmachi locum Lib. VIII. 


©p.4s- p.6. verfertiget hat. Daß das Reiben bey 
den Sinnen auch gebräuchlich gewefen ; beweiſet 


CelfusLib.IV. c. 20. und 22. Doch ſcheinet das 
Gehen in der Sonne am meiften geroohnlich gewe⸗ 
fen zu ſeyn, wovon mir den Celſum Lib.I. c. z. und 
3. zum Zeugen haben, melcher faget: Das Ger 
ben unteren freyen Himmel ift beffer als in einem 
verdeckten Gange; es iſt beſſer wenn das Haupt 
im Gehen an der Sonne, als im Schatten leis 
det; desgleichen fehreibt er Lib. II. c. zı. von eis 
nem NWafferfüchtigen, er müfle viel geben, zus 
weilen auch Lauffen, und die obern Zheile alfe 
zeiben, daß er eine Warme in die Haut bringe, 
Es ift Fein Zweiffel, Daß diejenigen, welche durch 
Keine Kranckheit genöthiger worden, ihr Haupt zu 
bedecken, mit bloffen Haupte, und mit bekleide⸗ 
tem Leibe in der Sonne gewefen, denn die alten 
hatten bey der SonnensEur die Abſicht den Leib zu 
trocknen und den Schweiß auszufreiben, welches 
aber bey erblüßtern Leibe nicht wohl hätte gefchehen 
Tonnen.‘ Diefe Solicationes oder Sonnen «Cut 
aber, war allen Leuten erlaubt, welche aber natuͤr⸗ 


liche Kraͤffte hatten und geſund waren, bedienten 
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ſich derſelben nicht, wo fie nicht vor Zaͤrllinge wol 
ten angefehen feyn. Es fehickte fich ſolche aber vore 
nehmlich vor alteXeute, bey welchen die natürliche 
Hitze nachgelaſſen, und die zitternden Glieder eine 
Erwärmung nöthig hatten, worauf Cicero de 
Seneture c. 16. und Soratius Lib. I. epift. 20. 
v.23. zu ziehlen fcheinen. Diele bedienten ſich der⸗ 
felben zwar mehr zum Vergnügen als zur Geſund⸗ 
heit, wie folches von Plinio dem Altern bekannt, 
der fich alezeit nad) Tiſdde indie Sonnelegte, da er 
dann entweder etwas aus einem Buche ſich vorlefen 
ließ , oder ſelber etwas aus einem Buche zeichnete, 
Diefe Cur aber iſt vermuthlich vor Tifhe vorges 
nommen worden, weil fie von den Aertzten unter 
die Leibes- Ubungen, fozur Geſundheit dienen, iſt 
gerechnet worden, Davon Celſus Lib. Ic. 4. fer⸗ 
nerieı 2.und 3. nachzufehın. Anfangs hat man - 
an offnen Orten ander Sonne fich alfo gepfleger z 
nach ‚der Zeit haben infonderheit die Nümer fich 
Derter dDarzu erbauet, und diefelben Solaria, wie 
foldyes aus dem Macrobio Lib. II. Saturn. c. 4. 
Suetonius in Claud. ce. 10. befannt , oder auch 
Meniana genennet. Wie ſolche gebauet geweſen, 
befchreibet Galenus de aruieulis Part. IN. Segm.23. - 
Div Griechen nannten fie Asien, nNornuubes, 
wie auchöcuere. Ausführlichere Nachricht hiers 
von findet man in M. Friedr. Sigism. Drefigs 
Commentatione de folicatione vulgo infolatione, 
&e. Lapzig, 1737. 

Sönnung, fiche Infolatio, im XIV. Bande, 


P- 74°: 

Sör, oder Sperius, fiche Soerius. 

Sörala, ein Flecken in der Provins Helfingen, 
in Schweden, am Sluffe Liuſna. 

Soͤrapati, ein ſouverainer Herr in Java, wo⸗ 
zu er auf folgende Art gelangere: Im Jahr 1678 
fand ſich ein Bafal des Königs von Bantam, der 
ficy mit feiner Nation nicht vertragen Eonnte, ſon⸗ 
dern retirirte fich auf ‚den fngenannten Blauen⸗ 
Berge, welcher von Batavia aus gegen Mittag 
lieget. Er hatte etwa hundert Mann bey fi), mit 
welchen er in dem benachbarten Lande auf Diſere⸗ 
tion lebte, Wie die Holändifche Compagnie von 
dem Unheil Nachricht erlangte, welches diefer unru⸗ 
hige Kopff in der Nachbarſchafft anrichtete, ſchick⸗ 
te dieſelbe verſchiedene Detachemens aus, welche 
trachten ſolten, ſich ſeiner zu bemaͤchtigen. Doch 
die Mannſchafft war entweder nicht ſtarck genug, 
oder diejenigen, von denen ſie commandiret wur⸗ 
den, fiengen die Sache nicht recht an, dergeſtalt, 
daß man nichts wieder ihn ausrichtete, und er ſuhr 
mit Pluͤnderungen und Verheerungen des Landes 
fort. Da erbot ſich ein Baliſcher Capitain, die 
Perſon, welche man fuchte, todt oder lebendig zu 
liefern, dafern man ihn mit hundert Wann wieder 
diefelbe agirenlaffenwolte. Man geftund ihm fol 
ches zu, und der Eapitain erwählte diefe Manns 
ſchafft aus denen Soldaten von feiner Nation, wel⸗ 
che in Dienften der Holändifchen Nation ftehen. 
Er war auch) würcklich fo glücklich, Daß er den Res 
bellen gefangen befam, den er nad) Tanjoͤg⸗ Poͤta 
brachte, mo damahls der Hollaͤndiſche Faͤhndrich 
Ruffelser das Commando führete, und eine 
Sarnifon vonohngefehr 40 Mann bey fich hatte: 
Sörapati, fo hieß biefer Baliſche Eapitain, als 
er fahe, Daß ſeine Leute müde waren, und der Ruhe 

93 noͤthig 
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noͤthig hatten, barh den: Hollaͤndiſchen Officier, 
daß er ‚geruhen möchte, feinen Geſangenen, auf 


etliche Tage’, zu ſich in Verwahrung zu nehmen, 


auf daß er feinen Soldaten Zeit laffen Eünnte , ſich 
ohne Sorgeund Kümmerniß zu erquicken; mafjen 
er weder Eifen noch Ketten ‚den ſich hätte, "wodurch 


ex fich feines Geſangenen vollig zu verfichern wuͤſte. 


Hierzu. verſtund ſich Der Hollaͤndiſche Faͤhndrich 
mit allen Fteuden. Als aber der Capitain ſeinen 
Gefangenen wieder ſorderte, um ihn nach Bata⸗ 
via zu fuͤhren, und dargegen die Belohnung zu 
empfangen, welche er vermehnte verdienet zu has 
Diefes 
Verfahren erbitterte den Kapitain dermaffen, daß 
ev fuchte, feinen Öefangenen. mit Gewalt wieder 
heraus zunehmen, weswegen er das Fort: waͤh⸗ 


ben, ſo ward ihm derſelbe verweigert. 


render Nacht⸗Zeit anguiff. Der Hollandiſche 
Officier, welcher ſich dieſes ſchon vorhero einge⸗ 


bilder hatte, hielt ſich wohl auf feiner Hut, der⸗ 


gejtalt, daß der Baliſche Capitain mit feinem Un⸗ 


gernchimen mieder Das Fort nichts ausrichtete, ſon⸗ 
Wie der 
Capitain alle feine Hoffnung verlohren ſahe, auch 


dern mit Verluſt abgetrieben wurde. 


ſich nicht unterſtehen durffte, nach Batavia zu— 
rück zu kehren, nachdem er ſich unterſtanden, eines 
von denen Forts der Hollaͤndiſchen Compagnie 
anzugreiffen, ſaſſete er den Entſchluß, entweder 
nach Bali, von dannen er gebuͤrtig, zuruͤck zu 
kehren, oder ſouſt wo, mit denen bey ſich haben» 
den: Soldaten, die als Complices der begange⸗ 


nen Frevelthat anzufehen waren, fein Gluͤcke zu| 


füchen. Noch einiger Uberlegung begab er ſich 
mir feinem Troup nach Cartaſoͤra, wo damahls 
der Amankourat regierte. Dieſer nehm den Bar 
liſchen Sapitain , nebft deifen Leuten , in feine 
Dienfte, und zwar unter fine Leib» Garde; obs 
gleich diefelbe ohnediß ſchon aus hundert Europäern 
beflanden. An diefem Hofe-war der Sorapati 
drey gantzer Jahre, ohne, daß die Hollaͤndiſche 
Compagnie wuſte, daß er ſich daſelbſt befaͤnde; 
oder ſie ſtellete ſich doch zum wenigſten fo, als wi 


fie nichts davon. Indeſſen profilirte der Kapitain | 


don diefer Zeit, und fagte ſich bay dem Kayfer ders 
maſſen in Gnade, daß er von.ihm eine von feinen 
Doͤchtern zur Ehe bekam. Wie die Hollaͤndiſche 
Compagnie endlich erfuhr, oder ſich mercken ließ, 
daß fie wuſſe, wo ihre Deferteurs hingekommen 
waren, ſchickte ſie einen Officier, Nahmens, 
Tact, in der Qualtaͤt eines Commiffarii, nad) 


Cartaſoͤra. Er nahm ein Commando von 6o |! 
Mann mit fi), in der Hoffnung, diefe Manns | 


fehafft wuͤrde genug feyn, den Balier zurück zu 
bringen. Aber diefer legtere erlangte Nachricht 
von der Ankunft und dem Vorhaben des Hollaͤn⸗ 
diſchen Sommiffarii , weswegen er ihm den Todt 
ſchwur; Man warnete den unglürffeligen. Tact 
vor dem Ungluͤck, das ihn bedrohete; allein er 
flug die Warnung inden Wind, und ſuchte den 
Baliſchen Capitain in feine Gewalt zu bekommen. 
Doch diefer erwartete den Holaͤnder mit feinem 
Hansen Troup, und feste fich zur Gegenwehr. 
Da gaben die Holander am erften Feuer aufihn, 
welches er aushielt. Gleichwie aber folches keinen 
ſonderlichen Effect that; alſo fiel nunmehro der 
Balier, und die Seinigen mit einer folchen Wuth 
auf J Hollaͤnder, daß dieſe insgeſamt, nebſt 
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‚Sigel 2 
Ihrem Commiſſario, mit Piquen maflacrirer wur⸗ 
den. Hiermit war der Balier noch nicht zu ſrie⸗ 
den, ſondern erwuͤrgte auch die übri län: 
der, welche ſich zu —— oͤra befan 


laͤnder hier ne io ſich nic) 
[chen Capitain länger bey ſeiner Per 
ten. Doch wolte der Kayfer auch di 
nicht mißvergnügt machen, fondern gab ihm 
nen Abfchied, mit dem’ Befehl, daß er 1, 
die Provingien Paffardwan, Madiapait 

noch einige andere in Befis nehmen folte 
der Bedingung , ſich allemohl zu ſeinen 
einzufinden/ wenn er es verlangen würde. 3 
diee Aeife wurde der Bauſche Capitain SS 
pati ein Fuͤrſt von verſchiedenen Provintzien 
er ſchon ein Vaſall des Kayſers heiſſen 
Dargegen fiel das gute Rernchmen zwiſe 
Amantk ourat und denen Hohaͤndern hit 
Nach dem Dode des Amankourat, empfand 

Sohn, welcher ihm ſuccediren ſolte, die Erkaͤnn 
iichkeit des Soͤrapati der fih, nach allen fei 
Bermögen , angelegen feyn ließ, ihn weil er 
Döcker, welchen die Holländer zum Kayfe 
fegten, auf dem Ihron zu behaupten. Glei 
wie aber der Sörapsti Kinder hatte, die ib 
ſuccedirten, und fid) genoͤthiget faben, — laͤn⸗ 

diſchen Lonmpague nachzugeben, a * i 


Staat 9 dem mittaͤgigen FE der, Gr ul ee 
Daher fommt. es daß Diefe Kinder u Da 
erihane 
von denen Hollaͤndern Rebellen j 
Gebürge genennet werden. Mart 
Kiftorie‘ von Aſi ia, Africa und America, 


— —— Zůdners — 
I.Dhei — 

Sum ‚, (Sohann) der Philoſophie Magifter 
Vicarius oder Prediger zu St. Michael zu He 
Er war ein gelehrter, verfiändiger und gottesfüi 
tiger Mann, fo dieſer Kirchen treulich vorgeſt 
den, und feine ungefchickte Mi» Pfaffen, w 
fie mehr dem Bauche dieneten, als in der H 
gen Schrifft ſtudireten, offtmahls — ha 
auch etlichemahl dieſe Wotte von ſich hoͤren laſſ 


kommen, daß er — — —— — ei 
hinunter ecke, Er ftarb im Jahr 1514. und w 
deden a1 Februar Dienſtags nad) Sexageſimaͤ 
die St. Michgels⸗Kirche für der Kapellen 
Hieronymi , welche er. mit. Meßhalten wert 
batte, bengefeet, ‚Den gedachten. ( 
Sexageſimaͤ haute er das Evangelum vom 
ley Saamen herrlich erklaͤret, und ſonderlich 
Sporuch deffelben: Wer Ohren hat zu hoͤren 
hoͤre, mit einem groſſen Eifer und mit laut 

bener Stimme den Zuhoͤrern zugeruffet, da er 
denn ſo hefftig beweget, daß er dadurch 
dem er von der Cantzel geſtiegen, vom 
geruͤhret und bald darauf denſelben Tag ve 


949 Soerius 
iſt. In des Herrn Profeſſor Kappens Vorrede 
zu Hoegs von Hoeneggt Evangeliſchen Jubel⸗Feſt⸗ 
* wird er als ein Zeuge der Wahrheit ange⸗ 
ret; obiges aber ſtehet von ihm in Enoch Wi⸗ 
demanns Hoffiſcher Stadt-Ehronicke, woraus 
ein Auszug fich befindet in den Unſchuldigen 
ge des Jahres 1735. P- 422: u. ff. 


— (Scham) cin Dortugiefifher Je⸗ 
t von. SR in der Didces Conimbra, 

Sit 1584. alser ı8 Jahr alt war, zu &onimbra in 
di Sockerät, gab hernach in Thing einen Mißlo⸗ 
narium ab, ließ ficb das Bekchrungs⸗Werck 
Fehr eyſtig angelegen ſeyn, ſtand dabey viele Ver⸗ 
gungen aus, wollte fich endlich Wegen zuneh⸗ 
Re er Kranckheirauf Einrathenderer Medicorum 
’ acad bringen laffen, ſtarb aber noch eher 
| En. im Auauft-WMonath, und wurde don ieder⸗ 
mann fehr beklagt. Erhat in Chineſiſcher Spra⸗ 
an fehr nüigliches Buch unterm Ditel: Inftru- 
o,ejus , qui ad Chriftianam om alpırar S. 
Sandte Iegis compendium, und tr. de pr&ceptis 
decalogi aefrhtieben. 
Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. Jefu. 
Qinton, Bibliorh. Hifpan. 

- Soerlinges, Sufuln, [ehe Seilip Jstands, 
im XEXXVL Band, p. 588. 

Soermänn , von ihm ift folgende Schrifi 
vo handen: Academilch Regifter van de Univer- 
Äiter tot Leyden, Utrecht, 1704. infol. 


Soers, (Martin) ein Niederlaͤndiſcher Medi- 
eus aus der Mitte des 17 Jahrhundert, deſſen be⸗ 
kannte Schriffien find: 
© 1. Repetitio de tertiana, hen, 164 1. in 4. 

2. Aflertio thefium de’ teruana, ebend. 1642. 

in 4 4 
Barberini Biblioth, 
ide, Biblioch. Bodlej. 


es Soer ſatz ſiehe Souder en Ne 


& Soͤrshoͤg, ein Hügel in Screen, auf 
en chedem der Hund Sör, den Dftenus 1. 

en zum Könige gegeben, feine Koͤ⸗ 
nigtiche Refideng achabt, und welcher Daher feis 
nen Nahmen erhalten. Loccenius in Hiftor. 
Svecan. p.2$. 

Soesdick, ein ſchoͤnes Luſt⸗Schloß in der 
vereinigten Proving — dem Printzen von 
Naſſau gehoͤrig. 

Soſe, Srüßgen, he Sof. 
Soödling, fi fiehe Soͤßling. 


Söfderley Salv, iſt das Ungvenzum Bofu 
tus , Davon ſiehe Salbe, (Bafilic-) im XX XIII. 
Bande, p: 702. 
Soöoͤſſen, ein Dorff im ShfrMerfburg, | im 
. Amte Lügen, bey der Chur, Sächfifhen Pop, 
Sl Rippach gelegen. ° 


2 Söfling, Seslinay if eine, Eleine Nieder 
ci aͤchſiſche Scheide⸗ Eılbers Mi Inge, ‚welche in 
"Hamburg ſechs leichte Pfennige gil nad) Sach⸗ 

ſchen Gelde aber driy gute Pfennige ‚beträat, 
oder als ein Groot Flaͤmiſch. & wird —* 
Seßling genennet. 
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Soeſt Lat. Sufaram, eine groſſe Branden⸗ 
buigiſch Stadt, und weyland eine Hanſee⸗Stadt 
in der MWeriphälifihen Graffſchaff Mare, 7 
Meilen von Münfter , und chen f weit von Par 
derborn, am Fluſſe Affe gelegen. Cie fol ſchon 
zu Carls des Groffen Zeiten ein bekannter Ort 
geweſen ſeyn, und zu dem Hertzogthum Weſtpha⸗ 


len gehoͤret haben, ſamt dem es der Churfuͤrſt von 


Coͤln 180 nach emichs⸗ des Löwen Abſetzung 
anfich geriſſen; von dem aber iſt die Stadt 1440. 
wegen. Krantkung ihrer Privilegien «bgefallen, und 
hat ſich dem Hergoge von Eleve ergeben, der fie 
auch tapffer 1447 beſchoͤtzet bat; als fie von Dem 
Churfuͤrſten von Coͤlln mit einer Armee, die fich 
eiliche 70000 Mann ſchaͤtzten, beſtuͤrmet worden z 
wober Die Bürger unter andern fih mir heiffen 
Brey gewehrer, doch iſt fie im Jahrısıs von den 
Epuntern , und im dreyßigſaͤhrigen Kılege 1622 
von Hertzog Chriſtianen zu Braunſchweig einge⸗ 
nommen und geplundert worden; unter dem Rau⸗ 
de ſollen auch Die 12 ſilberne Apoftel befindlich gewe⸗ 
fen ſeyn. Nachdem if die Stadt bald von den: 


Brandenburgiiehen 1625 occupitet, bald aber 1636 


an Kuyſerlichen, bald ın Schwediſchen und Hehßi⸗ 
(hen, 1673 aber in Frantzoͤſiſchen Händen 9% 
weien , wodurch, und Durd) die vielen Feuers⸗ 


Bruͤmſe fie ziemlich in Abnehmen gerathen, ob 


und gebauet werden. 


fie ſonſten ſchon ſehr groß, und in ıo Pfarren ge⸗ 


heilt wird, auch jo vield Shore haben fol. Das 
DomSifft und Die meiften Einwohner find Car 
choliſch, doch haben die Lutheraner 7 Kırchen und 
ein Jungſer⸗Kloſter, und die Reformirten ı Kicche 
inne Die Stadt ift der Grafſchafft Marek nicht 
ganz einverleibet, ſondern macht wie eine beſon⸗ 
dere Herrſchafft aus, Dazu ſonderlich ein Diſtriet 
von Dürffern gchöret „ die Soͤſter⸗Boͤrde ge 


nannt, unter Denen Saffenderff wegen feiner ſcho⸗ 


nen Saltzwercke befannt , die von einer Gefells 
haft in Soeſt, der Stern genannt beſeſſen 
Es gehoͤren Auch hieher die 
Koͤnigl. Echlöffer und Aemter , Hobefladt und 
Sandseron, wie auch das Earhol.fche Nonnen⸗ 
Kiofter; Paradeih; welches zwiſchen den Catho⸗ 
lifchen und Evangelifchen gerheilet, Doch fo, daß 
jede ihr eigenes Haus haben, und andere. Abels 


‚Preuff. und Brandenb. Smats - Gieogr. p. 332. 


1 


uf Man fon dafelbjt an den Fenftern einer 
Kirche, die Abbildung des Abendmahls ſehen, bey 
welcher an ſtatt des Dftersfammes ein Schincken 
aufgefegtift welches das Soefter Oſter Laͤmm⸗ 
lein genennet wird, und fic) curieufe Paffagiers 
daſelbſt zeigen laſſen. Von dieſer Stadt hat 
man eine befondere Willkuͤhr oder Siadt⸗Necht, 
welches nicht allein an und vor ſich ſelbſt eine ab⸗ 
ſonderliche Gattung derer alten deutſchen Rechte 
und Satzungen ff, fündern auch zur Erläuterung 
derer Übrigen teuſſchen Gewohnheiulen Dienlich feyn 
Ean. Gıiehe den Artikel: Soeften-Recht. 
Soeft , oder Soeſtdyck, ein ſchoͤnes Luſi⸗ 
ſchloß zu der Provintz recht gehoͤrig, welches 
eine teutſche Melle von Amersfort, Nordweſt⸗ 
waͤrts liegt, und aus der Erbſchafft des Koͤ⸗ 
mos Wilhelms NL. von Enaelland dem Haufe 
Naſſau provihionaliter eingeraͤumet worden. 


Soeſtdyck, ein. Luſt⸗Schloß / fi ſiehe Soeſt. 
ER 


> 
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Soeſten⸗ Becht, Lat. Zus Sofatenfe , eine Art, 


von alten teutſchen Rechten, foll von der Stadt 
Soeſt in der Sraffehafft Mare feinen Urfprung 
-und Benennung haben. Man finder von felbis 
‚gern bey dem alten Scribenten, auffer Dem Arnoldo 
Zubecenf. in contin. Chron. Slavici Helmoldini 
und dem Diplomate, in welchem Adolph IV, Sraf 
von Holftiin, den Hamburgern Jura Sufatenfium 
&Lubecenfium beftätiget, Feine Nachricht. Con⸗ 
ring, Langert und Lambec molen zwar bey 
dem Arnold an flatt Softiz, lieber Holſatiæ, le⸗ 
fen, es find ihnen aber die Manuferipte einhellig zu 
wieder. So viel hat Heine. Meibom, derjüns 
gere, ausgeführet, daß Heinrich Leo, welcher 
Weftphalen, und mit diefem die Stadt Soeſt 
beherrjchet, Die von ihm neuerbauere Stadt Luͤ⸗ 
beck mit Soeſtiſchen Rechte beliehen, und daß zu 
eben folcher Zeit Adolph IL, Graf von Holfkein, 
etliche Colomen aus Weſtphalen beruffen, und ih⸗ 
nen in der Gegend Lübeck ihren Eis angemiefen. 
Man finder auch, daß die Lübecker, als Hein⸗ 
rich) Leo in die Acht erfläret worden, von Stier 
drich Barbaroſſa fich die Beybehaltung Yes 
Soeftifchen Nechtes ausgeberen. Es ſchlieſſen 


aber die Gelehrten hieraus, daß das Soeſtiſche 


Hecht der Anfang und Grund des Lübecfifchen 
Rechtes, ob zwar diefes nachgehends durch das 
Wisbiſche und Sahfifche Necht vermehret wor⸗ 
‘den. Conring de 0. J. G. e. 28. Lambec in 
orig. Hamburg. Bangert in not. ad Arnoldum. 
Gryphiander de Weichbild. e. 80. Meibom 
introd. ad hift. Saxon. inf. Moller hiſt. Cher- 
fon. Cimbricz P.T. ce. 15. N 
 Spefter: Börde, wird in der Graffſchafft 
Mark, in ABeftphalen , ein geroiffer Diſtrict 
genennet, welcher aus 8 Dörffern beftehet, und 
zur Stadt Soeſt mit gehoͤret, ſiehe Soeſt. 
Soeſter Oſter⸗Laͤmmlein, ſiehe Soeſt. 
SOETA, Griech. Ziire, eine ehemahlige Stadt 
in Seythia extra Imaum, an den Öebürge Emo- 


dus, deren Ptolomaͤus gedencket. Cellarii Not. 


Orb. Ant. T.IL.p.759- 
Sortebom, (Hendr.) von ihm ift ein Buch 
in Holändifcher Sprache befannt , unter dem 
Ditul: 
Oudheyden var Zeeland, Stairen, Viarren, 
en,Wader-Land. Amſterd. 1702. in 8. 


Sörefleifeh, Johann) iſt 1552 zu Zeefen, 
drey Meilen von Goslar, von feinen und from⸗ 
‚men Eltern gebohren , gieng zu Gandersheim, 
Braunſchweig und Goslar in die Schule. 
Herzog Zulius nahm ihn nachmahls unter feine 
‚Alumnos zu Niddagshaufen an, und nachdem 
diefer loͤbliche Fürft zu Gandersheim, ein Gymna⸗ 
fium angerichtet , ward Soͤtefleiſch befehliget, 
dahin zu ziehen , mofelbft er Timotheum Kirch⸗ 
nern, und Andreas Byffandern gehöre, und 
weil er ein guter Muficus, mufte er als Cantor das 
felbn dienen. Don Gandersheim begab er ſich 
nach der neuangelegten Academie Helmftädt, ward 
aber bald nach Halberftadt gefordert, daſelbſt fü 
‚wohl in den Kirchen die Mufic zu führen, als auch 
in der Schule Die Jugend zu unterroeifen. Doch 
kehrete er nicht lange hernach wieder zuruͤck nach 


Helmſtaͤdt, famt einigen feine Scholaven, ſo ſei⸗ 
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Söreflifäh ae 


ner Aufficht anvertrauer worden, und ward das | | 
ſelbſt Magifter, und bald daranf Rector zu Burg, 
im Erg » Hersogihum Magdeburg, Eam abermahl 
nach Helmftadt, und docirte 2 Jahr die Grie 
fihe Sprache, und 6 Jahr die Dialeı j 
mit groſſen Ruhm. d er Pro 
der Theologie, und weil er gefchickt 
digen, ward er zum Guperintende 
tigen gefeßet, woſelbſt er ız Zah 
gab ſich von dar nach Ußlar um 
Wimſtorff, und blieb bey der vo 
nung. Don feinen Schriften ift be wr 
Kurse einfältige Frage und Antivort Al 
dem Eleinen Catechifme D. Luthers 
Eonfermanden Aamnmengesaßeh 


oO 


gehängter Haus⸗ Taffel, Gta 
in 12. —— 
Welches Buch in dem gantzen Bre 
Vehrdiſchen und —*81 ‚ autoritare pub 
introduciret und befannt if. Gebhard 
Weyer im Memor. Theol. Helmft. p- 
gemacks Hiftor. Carecher. III. Theil p- 50. 


Sätefleifh, (Sohann) wurde imo 
den 17 Zenner zu Münden an der Snida 
ven; mofelbft fein Vater gleiches Nahmens | 
neral» Superintendent gerefen. Anfangs wm 
er zu Münden, hernad) aber zu Uklar, durch 
| Private Pracepfores untssrichtet, bis er 1604 in 
die Einberfilche Schule, und von dannen nach 

zweyen Sjahren , nehmlic) 1606 um Michadis 
nach Hildesheim gefchicket, und, wie er.im drife 
ten Jahre hernach, 1609 megen der Peſt auch 
bier abgefodert wurde, wandte er ſich nach. H 
nover: Als aber mit den Jahren die Profettug‘ 
angemwachlen, ward er 1611 auf das Gymnas 
fiim nad) Stadthagen gefehicker. Und wie ee 
fi) alda zum Academijchen Studis ſattſam praw 
pariret hatte, kam er 1613 nad Helmſtaͤdt w 
ſelbſt er ſich s Fahr aufhielt, und ſich mit Leſen 
und Difputiren alfo bezeigete, Daß er 1618 auf 
Dftern zum Hildesheimifchen Schul⸗Rector bes 
ruffen wurde. Als auch nachgehends 1625 die 
St. Martins Pfarre in befagten Hildesheim er⸗ 
lediget, wurde er nad) derfelben transferivet, 
und endlich 1630 von der Kirche St. Martin zur 
Haupt-Kirche St. Andreas, fiat des nachmahe 
ligen Superintendentens Rheſen, zum Prediger 
beruffen. In feiner Lebenszeit war er. mit vie⸗ 
len Krankheiten behaffter, die ihn endlich Yang 
ausmergelten, bis er 1651 am Chriftmorgen ente 
ſchlieff, feines Alters 62 Jahr weniger 23 Tage. 
Mit feiner Ehe⸗Genoßin hatte er zweny Kinder gea 
zeuget. Seine edirte Schriften find: fi 

ı Dialogus cum.Capueino. > — | 

2 Disquifitio theologiea, de legitima Min rd 

rum Evangelicorum vocatione & ordına 

tione, ' j 

3 Einige Leichen» ‘Predigten, als: Be 
a) Benoni aus 1. Buch Moſe XXXIV, 16-1 

in funere Ilſen Dürvies, Caroli Steffen 

Secretarü in Hannover, Ehe⸗Frau. 1640. 

b)In æſtu temperies, aug ı Cor. 1V,8-, 

Beerdigung Ilſen Brandis, Johann 2 

trichs Senatoris, Ehsmeib, 1649. - 

. ce) De 


* 





J 


1.318 —* Sort Melcks⸗· Kaaa Sofala34 


+ Der Elenden Ruffen und Erhöhrung, aus 
" FSERNKIV, 7. bey Beerdigung D. Caſpar 
 Hentich Oppermanns, ı65r. 

° Helfenburg, aus 7 Vers des Liedes: Durch 
> Adams Fall ift gang verderbr, 1657. 
¶ Von frommer Ehriften hoͤchſten Wunſch, 
Aaus Buch Moſ Sii· 
) Wilige Sterbens⸗ Luſt, aus 10 Vers des 
9 Liedes; Ich habe meine Sache GOtt ꝛc. 
) DTreuer Knechte treuer HErr, aus der Apoſt. 
Eecſch.I 10. ra 
"Hder Ehrijten Angſt⸗ Gebet, aus Pf: XRV, 
Im gold) a Et 
Sabricit Biblioth. P. IV. p: 293. Lauenſteins 
| J————— Kirchen⸗/ und Reformt. Std 
' Sh.p. 142. u ae SE 
Sgete⸗ Wields, Baas, find gewiſſe ſuͤſſe Kaͤ⸗ 
ſt welchenin Holland cin groſſer Handel ges 
eben wird, und ſehr viele hinaus geſchickt wer⸗ 
1. Nach der Liſte oder Dariffe don 1725 ber 
len ı00 Pfund Sous 8 Penins Ausfahrt 
jülle. Gavsty Did, Univ. de Commerce, 
© Soetern, eines der alien adelichen und nun. 
mehro Sreyherxlichen Haͤuſer in Nheinlande, von 









































' "'SOEURS SERVANT LES MALADES A LI. 
VOURNE, Brancken⸗ wartende Schweſtern 
zu Livornd. Nachdem der Orden derer Jeſua⸗ 
(er von dem Pabſt Clemens IX im Jahrısag abe 
geſchafft worden war, ſo wandte der Pabjt Cle⸗ 
mens X ihre Einkünfte zu Unterhaltung eines 
Spitals zu Loorno an, vg man arme Weiber 
deiſen folte, Diet Einkünfte waren, nicht zus 
länglich, eine groſſe Anzahl zu beſprgen. Als fie 
aber Dusch Die Beyſteuer ftommer Leute. waren 
vermehtet worden, ſo that man Nonnen in ein 
Haus, welches am Spital lag, daß fie. denen ar⸗ 
men Erandeen Weibern dienen folten. Aus dies 
jen eriväplee man alle 3 Sabre eine Supeuiotin, 
welcher Die andern alle Gchorfam leiften, unter 
der Aufficht ei J welcher von dem 
Bfdsffernennet wird. Sieeleben wiedie Tone 
en, und leben fm Klojter, ob fie gleich eine G⸗ 
[bde thun. Sie tragen einen blauen Rock, wel⸗ 
cher auf Der Bruſt ein wenig in Die Falten gelegt 
ifi, mir Stmeln, Die bis an die Heiffie,der Hande 
gegen, und nicht weit find. . Sie haben ein Tuch 
uͤder Der Buſt, und einen weiffen Schleyer uber 
dem Kopffe, welcher innen die Schultern bedes 
cket. Sie find mit einem Strict umgütet, wels 
cher viel Anden hat, und haben an demfelben eje 
nen. Roſenckantz haͤngen. 5* 
Soeyrus Lonellus) ein Rechtsgelehrter aus 
der andern Helffte des 17 Sahıhundert, von dem 
ine Schrifft bekannt, weiche unterm Ditul her⸗ 








velbem Humbracht zuerſt Zungfiau Woiff 
ilden von Soetern anfuͤhret, die um das Jaht 
1029 gelebet. Wolff lebte 1209. Von jenen 
Rachkommen war George Vilbelm;, Herr zu 

emberg, Juͤrſtucher Pfalsifcher und Badiſcher 

ab und Ober Ammann zu Ereugenuch,,, und 
ein Bater Philipp Ehriftophes, der 1652, in den; 
\ 85. Zahre feines Alters als, Ertz⸗ Biſchoff und 
Ehurfürft zu Mayns, auch Biſchoff zu Speyer 
‚und Probit zu Tbeiffenburg berflorben, nadhden 
\- er im 30 jährigen Kriege Gefaͤngniß un andere 
Dransſalen ausfieben —— deſſen Leben 
beſonders unser dem Artickel Philipp Chriſtoph 
in XXVII Band p. 1882 u ff. Ludewig Ale⸗ 

Stieilcher Darh, war ein Wroßs 
Date Philipp Frangens von. Soetern, Siey- 
Kuns von Dachjtuhl,- der um das Jahr, 1680 
das Sechlecht, fo von einigen-guch Stoͤtern / wie⸗ 


ansgekoamen:”. . Rs 
“ Annus & dies juridicus, Paſſau 1662 in .. 
Bartberını Bibliorh. ee 
Sofa ode Soffa Fat. Sedes Turcorum hono- 
narior & excellenzior, ijt bey Den duccken eine hoͤl⸗ 
zeinte Banck oder Bühne, jo ungefehr eines Fuſ⸗ 
1.8 hoch bon der Exden erhoben, und an dem obern 
Ende eines —— ‚mit ſchoͤnen Teppichen 
bedeckt, und mir gioffen Foflbaren Polftern, belege 
ift, woſeloſt der Haus Herr fisen oder liegen kan, 
und Befichufgen empfängt, nur dieje⸗ 
| nigen mit-Datauf zu ſigen nöthiget, denen er ab⸗ 


N 
Di 









a ER — 1. | onderliche Ehre erweiſen will. Der Groß Des 
N Koeka ae Tab on. Duhnd aeg | Si N ahioet woiden, Die Sofa den Srangie 
RENNEN 1295 SB. I "7 nloen Geſandten zu verftatten, indem fie nicht 
— m 3 NENNT Her apa jur Audiens haben Eömmen-mollen, 


bis 1% ihnen zugegeben, ſich auf die. Sofa zu feßen, 
Wo die Sofn iſt, da find rund herum Zenfter, 


im XVI Bande p.1234.  .;, 


er —— 
‚SOEUR LAYE, fiche Layen / Schweftern, 






he Schweftern | AllO'DAB man, wei man darauf fißet oder lieger, 

> AN NnIz<As, th 4 — — SATA PER, 4 

——— He 2 ER, alleo fehen Fan, — der Gaſſe borgehet. Die, 
— Gkises fiche € in dem gemeinen Wohnzimmer dienen zur taglie 
RS ERBE Ich dem gemeit himmer Die tägli 


Nihe Schweftern. (die 

nende graue) im XXXVI% ande p> 483, 2 
SOEURS HOSPITALIERES oder Sorwrs Noi- 

ver, fihe, Schwargen Schwejteim (Biden 

der) im XXXV er, ee 

" SOEURS HOSPITALIE 5 DU S Karat 

ANCE, fich: Spital-Schtogftern voin 

N N ER 


BEIDES AURAIEE USD IE [RR ‚De 
een ar 
SOFALA, Suuh, fh Cofel.  ,... 
Ha Cophals , oder Sofala,.ein Eleines 
Afticani)ches Körugieich in Mider « Aeihiopien, 
in dem Lande Der iffern, gegen das Aeth opi⸗ 
— auf — dern Ausgange 
des N, 





Beet Zambrn ander Pitensen zon-anmz - 
 PSOEURS HOSPTEALTERES.DU/S,RSPRI | qua, Dar je Haha beanach pen © 


A ROME, {ihe Epitalr Ccbufln jun 
Heil Sie zu Rom ..; na aan sin one 

— HOSPITALIERES Di I horer 
JIEU DE, PARIS, fie Spital Schweitern 


= 


ala „einer. feiten Stadt unter den, Porsugichen, 
zarmbigue., Die H f Stadt, iejes „Könige 
reiche fuhret — 50 hmen, iſt anigermaſſen 
befeliüget,,und hat an Citadele welche den Por⸗ 
fügiefe un 6 Funig Meilen Bu 


j Spırais zu, Paris. 
N —— vs Hojpitalieren. 
 " Vowerfahhexies KAXVULTHeH, 
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von dieſer Stade, find reiche Gold» Adern; wes⸗ | Wort Ophir durch Zweige überfegen, "Denn |. 
„wegen die Portugiefen den König Diefes Landes | weil nichts gemühnlicher it, als die Berwander | 
den Gold Kayfer nennen. Die Einwohner find | lung Des Buchftabens r in 15 fo kan auch gar 
Regros oder Schwarsen , und haben viele Wil⸗ leicht das, Wort Sophira in Sofala perivandelt |" 
de unter ſich welche Menfchen- Fleiſch eſſen, und | worden feyn. Die Portugiefen liefen ich zu 
ihrer Thiere Blue ablaffen, um felbiges zu kin, | Ende des 14 Fahıhunders daſelbſt nieder, und 
£ 

dt 




















Een. Sie glauben nur einen Gott, welchen fie erhielten auch Im 1500 Jahre die Erlaubniß, 
Moimo der Guiguimo nennen, und haben feis | fie.ein Fort ziemlich) nahe. bey der Hauptsk&ta 
tie Goͤtzen; da’ hingegen alle Afticanifche Neger | aufführen durfften, in ‚welchen fie nur ac tem 
dem Goͤtzendienſte hefftig ergeben find., Der | haben; Umd ihren vornehmften Handel treiben, fie 

auberey find fie fehr feind, und ſtraffen fie ernſt⸗ in Diefen Fort, welches an das Ufer der Oudma 
ich; wie and) den Diebftahl und den Chebruch. | gebauer.ift, worinnen fie ihe Dasazin der Eure 
Es iſt kein Schein einiges Gottesdienſtes unter | paifchyen Waaren haben, die man ihnen von Mon 
ihnen, ohne daß fie einige Tage beobachten ‚und | fambique ſchicket. Die reichſten Gold «Gruben r 
zum Andencken der Qoden gewiſſe Feſte feyern. | Diefes Künigreiche, find, mie oben erwehnet, Hi 
Sie nehmen! die Gebeine ihres Vaters, Ihrer | Söfala, worans man alle Jahre, (wenn man ide 
Söhne oder Weiber, um fie zu verwahren „Da | Darauf-verlaffen kan, was einige Megres davon" 
imit-fie ſchmauſen moͤgen, als wenn die Verftors | fagen) Über 2 Millionen Merigaux, welches Gold⸗ 
benen noch wuͤrcklich lebten, worauf fie einige Ger | Muͤnden find, wenn man den merigal zu 14. Fra 
bete verrichten, und festlich, was zu Qifihe getra⸗ tzoſiſchen Gulden nimmt, über 23000000 Pfui 
den wird verzehren. ie bedienen ihien dnig, 


d, derjeh König, | ABträgen.. Diefer Reichthum wird unter Di 
welcher ſchon feit 1585 Inter Der Portugiefen ihr 


giefen, —— welche die einigen unter den Euro⸗⸗ 
Joch gebracht, und ein Vaſall derſelben if, auf | nacın find, die nach Sofala handeln, unter vie 
den Knien, und an flatt des Eredengeng pflegen | Araber,/fonderlich die von Zdem und WELLE, Und 
einige don feinen Bedienten das übrige Theil Dax | unten die Mahomeranet von Duihon, Monbaſe 
Sbeiſe in ſeiner Gegenwärt zu effen, ent e 


| ‚effen, Üeng,er | und Meiimde vertheitet.  Dieje legten Eomme 

ſinckt ſatchzen alle Antvefende vor Freuden, | im kleinen Schiffen, die fie Zambuies nennen, das 

fprechen Dabey ihm. zu Ehren einige Worte aus, | bin, und bringen weiſſe und —— 
-. ud, ſo weit man ſolches hören Fan, geſchicht der⸗ feidene Tücher, grauen Ambra und 
Hlelchen/ ſo daß er niemahls ftinckt, daß es Nicht der gelben und rothen Ambra, unerſchiedlich ge⸗ 
durch die gantze Siadt erſchallet. Chen Diefes | fehnitten, mit. Die Handlung ver Mabet be⸗ 
wird auch beobachtet, wenn er nieſet 14 laͤufft ſich jährlich über’ MiNionen, und taufehe 
Alle die bor ihn Fommen, müffen firh.niederfegen, | fie unte 


. ausgenoinmen. Die, Araber,, Die Portugiefen, und 
eitige ſeiner Fadorſten bleiben aufrecht ſtehen wel⸗ 
he Ged bhnheit verminhlich Daher kommt, weil 
fisende Werſonen in ſoſcher Poſilur micht vermo⸗ 
gend find, etwas; ſchaͤdliches zu bewerckſtelligen. 
Keine Andere, als einige Hon feinen Grandes aus 
fonderbarer Ehre durffen Thuͤren dor ihren Haus 
fern haben. Denn der Konig will haben, daß 
feine Unterhanen glauben ſollen, fein Schuß Brins 
ee Sicherheit genug zu wege, . E8 giebt in 

eſem Lande Feine Pferde, dahero ſtreſten die 
Eiuwohner nit zu Fuſſe mit Bogen und Pfeilen, 
Wurffſpieſſen Dolchen und. Eleinen Acxten. 
Auffer feiner Leibivacht Hat dev König, auch 200 
aroffe Hunde welche ihn allezeit begleiten, wenn 
er auf die Jagd gehet oder in Krieg ziehet. Zur 
Gaatsund Cindie⸗Zeit gehet Die Königin in Be⸗ 
Hleitung aller ihrer Damen auf die Felder, und 
hält fichs vor eine Ehre, Ihre Hand mit an die Ar⸗ 











ſie unterf@iedene Waaren die ſie aus O- Indie 
und den tothen Meerebefgmmen, gegen Goldn 
Helffenhein Was die Handlung der Portugie⸗ 
fen betrifft, ſo wird fie vornehmlich von —* 
gen Portugieſen, die zu Moſambique wohnen, 
trieben, telche die Enropäifchen Eh⸗Waaren die 
dahin dienlich find, ſchicken, von welchen ſie einen 
fo groffen Profit machen, daß die bloffen Rechte 
des Stadrhalters ſich jährlich bey nahe auf 
‚Million belauffen, den Sold der Portugiefifehen: 
| Soldaten, die von dem Product dieſer Handlung 
erhalten werden, wie auch.den Quint oder Zribu 
welchen man jährlicdy dem Könige von Portugall 
fehicket, und der fehr anfehnlich ift, ungerechne 
Savary Did. Univ. de Commerce.‘ Dappers 
| Defeript. Afric#. Moquet lib. Thom, Lopes, 
Marmolii Africa L9. je w 
Sofel Lat. Sofalz, ein Fluß in Afıica, in den 
| Königreich Monomotapan gelegen. Cellari neue 


| Stoge. P-854- 


beit zu-legen, und den Saͤe⸗Leuten und Sthnit, a ze 
tern zu helfen. Einige halten diefes Land vor O⸗ — —— Ver 
hir „wohin Salome und Siram ‘alle 3, Ahe | 86 che Sofa. i ’ 


ve Schiffe abſchickten, Gold zu holen. Viel 
Gebäude, welche das Ahfehen habe, al’ oD fe 
don Fremde, dufgefüihtet worden, und einige Us 
—— in unbekahnen Büchitaden, feinen 
diefe Muth maſſung zu bektäfftigen. Uber Biefes 
kühmen ich ach die Eititsohnet m Stfaln, Dr 
chet zu’ haben, welche betoeifen, daß hi Salo⸗ 
inons Zeiten, die Iraeliten alle 3 Fahr ihre Kuͤ⸗ 
vn befücht, ur Gold. zu Fauffen, Ferner Fan 
Auch diefe Mephung durch Die Autorität der 70 
Dolmetſcher befintiger werden, als welch Das 


—2 J 
140 6 ’ ANTEANA AA IH — 


'SOFFAGIA, ein Stuß in Mauritanien, ſo uf 7 $ 
den Nahmen Frafsbath im XXI Band p. 698. | 
wi. | 


vorkommt. — Be 
‚Soffariden, ein Volck und Fürftenihum 
Perfien,und den angtangenden Landen, weile 
von einen gewiflen, Jacob mit Nahmen DE | 
Faith Sohn, in der lehren Helffte.des' 6 4 
derts, nicht lang ppr, der Negierung des Mora ' | 
med, Ralifs det Saracenen, aufgerithtet en | 
| 

! 






Es wurde das Reich der Soffariden genenne 
von dem Arabifchen Wort Soffar, a 


BEREIT 


Sam 


Soffietti 
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fferſchmdt bedeutet. Denn dieſer Jacob 
er er ein Räuber worden. Ex war aber fü 
— daß er denen, welche er beraubte, etwas 
oͤbrig lieh. ‚Und man erzehlet daß er einsmahls 
in den Hof. des Fürften von Segejtan gebrochen, 
und, nachdem er einiges Hut zufammen gebracht, 


Am damit Durchzugehen , im finftern mit Dem Fuß 


n etwas geftoffen, welches er aufgeraffet, und 
im Munde gebracht, da.er denn gefehmecket, Daß 


5 in Stück Sals wäre, welches bey den Mor⸗ 


enländifchen Voͤlckern für ein Unterpfand des 
Safe echts geachtet, und es dahero ſeht hoch aufs 
genommen wurde, wenn man jemand, da man 
defen Saltz koſtele, beleidigen molte. - 
machte in dem Gemuͤthe des Näubers einen. fo 


Maren Eindruck, daß er, ohne etwas mit ſich zu 


ehmen fortgieng. Des andern Tages erblickte 
nan bey Hofe die Gefahr, worinn man geftanden, 
‚Kojibarkeitenzu verlieren, und es Fam nach 
genauer Unterfuchung heraus, daß 


vor dem König gebracht wurde, da er ſelbſt erzeh⸗ 
lete, wie es mit der oansen Sache zugegangen waͤ⸗ 
ze. Der Fuͤrſt bekam hiedurch fo gioſſe Hoch⸗ 
achtung gegen dieſen Jacob, daß er ihn in feine 
Dienjte nahm, undendlid), nachdem er feine Ser 


fbisklichkeit-bey verfihiedenen Zufällen gefpühret 


- hatte;zum Dber- Befehlshaber feiner Kriegs- Bol; 


der machte. Dieſe Bedienung ‚gab ihm Gele 
genbeit , ſich nach dieſes Fuͤrſten d Todt, im Jahr 
858 Meifter von feinen Laͤndern zu machen; wo⸗ 


‚mit er aber nicht zufrieden war, ſondern in Perfien 


einfiel,,und-Diefefandfchafft faſt gang unter feine 
Borhmäßigkeirbrachte. Won da brach er nach 
Koraſſan auf, und nahm daffelde nebſt Thabarer 
fan ein, und bekam Mohamined, den legten aus 
dem-Sejchlecht der Thakeriten, aefangen.: Die⸗ 
fr Jacob war ein groſſer Feld⸗ Herr. ‚Er hielte 


niemahls einen —— und gab keinem | 


me Nachricht von feinem Worhaben. Reis 
feinen Soldaten erfühnte ſich, nach ber 
ſochtenen Siege zu plündern, ehe er die Erlaubniß 


darzu gegeben hatte ;; Er fuͤhrete auf feinen. Feld⸗ 


Zügen nichts, als einen Eihjabegr Teppich mit fich, 
toelcher ihm: zu einem Stuhl, Diſche und Bette 
dienete, damit feine Befehlshaber diefem Exem⸗ 
pel folgen möchten. Denn, fagteer, nichts ma⸗ 
chet bey einem Kriegs⸗ Heer gröffere Hinder⸗ 
niß, als der Uberfluß an Bagage. Der Ca⸗ 
liphe Motamed lich dieſen Fuͤrſten im Jahr 873 
für einen Rebellen erklaͤren, und ſandte ſeinen 


Bruder Muaſſec wieder ihn aus, da er bereits mit 


einer Armee nah Bagdad im Anzuge war, wor, 
auf Jacob eine ſolche Niederlage exlitte, Daß er 


- mit genauer Noth entfommen konnte. Herbel 


V. Jacoub. 

Soffierei, (Joſeph) Biſhoff zu Adria, in 1% 
talien, gebehren zu Se den ı Decembr. 1675, 
ward anfänglichen Biſchoff zu Chioga den 13 
Senmer 1716 , und zu Adila den 19 Senne 1733. 
Er ift des Minoriten« Drdens, oder ein Clericus 


Resgularis minor. Geneslophili. Neueröffneter 


— ‚von Ital. IOeffn. .p-4t. 
"Soffits, nennen die Stalianer Die Felder De⸗ 


den, von welchen unter diefem Wort ImIX Band 


 Iniverfal. Lexici XXXV Theil, 


‚pn Handwerck in feiner jugend gelevnet, 


Dieſes 


Jacob der 
Dieb geweſen, welcher denn auch ergeiffen, und 


Sofredus 398 


464U.ff. bereits gehandelt worden. Die Fran⸗ 
sofen heiſſen fie gleichfalls Softe. — E 
Soffragi⸗ Bachi, heit am duͤrckiſchen Hofe 
der Taffels Decker, Euteinifch Triclinarcha aule 
Turcie. 

"Soft, oder Pfopbis, eine Stadt in Arcadien, 
ſo Unter den Rahmen Dhegea, im XVII Band 
p. 1771 vorkommt, 

Sof, Perfißher König, fiehe Sophi, 

‚Sofia, eine Stadt in Bulgarien, fiehe Sopbia. 

Sofia, Peter Anton) ein Neapolitaner, gab 
1614 hetaus il regno di Napoli divifo in dodeci 
provincie. Toppi Bibl.Napol., 

Sofian ein in der Probintz Georgien, indem 
Körigteih, Da befindlicher Ort. Cellarii 
neue Geogr p.79 
|. Sofis Santo, ein Stadt i in der ehemahls ſo 
genannten Landſchafft Sarmatia Aflarica, ſo von eie 
nigen vor die ehemahlige Stadt ©enantbia ge⸗ 
halten wird, dabon im XV Band p- 747 le 
delt worden, 

 SOFITE, fiche Soffts, 

. Sofas, find gleichfam Die —— unter 
Turefen, welche gute Einfünffte haben, wovor 
fie am Ende jedes Namas oder täglichen Gebets 
bei) den Gräbern der Gloß⸗Sultane ihre Andacht 
vor die Vnfiocbenen verrichten, 

Sofledus, von andern auch Gualfedus, 
Bofredus oder Goftedus de Cajetanis ges 
nanne war zu Piltoja, oder mie andere wollen, 
zu Yifa gebohren, und ein, ‚Sohn des Grafen 
Heinrichs, ein! Repole Dillani, Ertz⸗Biſchoffs 
zu Piſa / und ein Schwager Pabſts Kugenius 
UK Nachdem er eine Zeitlang Sanonicus zu Pi⸗ 
‚Naja und darauf Subdiaconus der Roͤmiſchen 
Kirche geweſen, machte ihn Lucius Il zum Care 
dinal⸗Diacono; Coleſtinus III aber ſetzte ihn: 
unter Die Sawdinals Priefter. Urban III ſchickte 






























ihn, nebſt dem Satdinalı Roland, als einen dega⸗ 


ten in die Lombardie, um dafelbft die verderbte 
‚Sitten dev Geiſtlichen zu verbeflern. Unter Ele» 
mens III und dem gedachten Coͤleſtinus IIL hielt: 
er ſich zu Rom auf. Innocentius ILI ſendete 
ihn an die Benetianer, um von denfelben zu dem 
Kriege wieder die Ungläubigen einen Boytrag zu 
bitten, nach deſſen Erlangung er in Palaͤſtina 
ſelbſt gieng, und zwar mit dem Titul eines Päbfte 
‚lichen Legaten, wie auch eines Beſbibe⸗ von 
dem gelobten Lande. Er that daſelbſt den Chri⸗ 
Ren groſſe Dienſte und ward zum Patriarchen von 
Jeruſalem verlangt. Allein er weigerte ſich ſolche 
Würde anzunehmen, ohne Zweifel aus Verdruß, 
weil einige Zeit vorher der Pabſt nicht zugeben 
wollen, daß er das Ertz⸗ Bißthum von Ravenna 
‚annchme, Nach feiner Zuruͤckkunfft nad) Nom,- 
übernahm er, nebft dem Kardinal Sugolinus die 
Regation nach Deutfehland, allwo er, auf dem zu 
Franckfurt angeftelten Neichs- Tage, arfangs 
1208. ®ttens IV, hernach aber Friedrichs Il Erhe⸗ 
bung und Befeligung auf dem Kanferl, Shron zu 
befördern fuchte. Im Jahr 1209, kam er mieder 
nah Nom, und das folgende Jahr ſtarb er das 
ſelbſt. Er hat ſpeculum humanz ca lucitatis, 074 
tiones pro expeditione facra &c, gefhrieben. Cia⸗ 
conius. Egas in purpura dotaP.1.p.97. Pas 
latii faſti Card.t... 

32 Sofro⸗ 












359 ea ER ER NEREN 
So frona, ein Ort in Mofeau, woſelbſt die ches] Soge, heiſt auch de 
mahlige Kayſerin du ſpeiſen pflegte, wenn fie nach | Schiffe, hinten am Bezaans⸗ M 
dem Elofier Trois ihre Walffarch hielte. Hub, | auf den Keil oder Boden des S 
nes Geogt. UDh. p.273° ee einem “Brunnen nicht ungleich. ie 
Sogane, eine fehr fefte Stadt in der Land- | fi das meilte Xaffer, dag ins 
afft Saufonitis, über den Zordan, im halben | Auf jeder Seite des Schiffes ſie 
tamm Manaffe, die fich denen Nömern dffters | Datinnen, gleich als eine Röhre, in 
toiederfeger; Cs wird derfelben unter dem Artis | mit welcher fie das eingedrungen 
el Baulanitis, im x Band p-424 gedacht. plumpen und zu lofen pflegen. 
. SOGDIANA, eine groffe Landfchafft in Afien, en Griech, Zuryeog, d 
zioifenen den Flüffen Orus und Zayartes, davon Si ——— Zoſul Argina welch 
der eine gegen Au J ER — ein Knabe, den‘ \ 
dere aber.gegen Mitternacht von Den Schthen ab⸗/ eh anne 
fondert. — rechnet dazu unterfchiede, —— ſiehe Saugfercke 
ne kleine Volcker, als die Jatger, Dyydracer, | — — Bm 
Diybacter, Dafcer, Sandarer, Ehorafmier, und| SDEEERER fie a ee 
andere, welche aber alle fehr unbekannt find. Die | 5 — — Sæcetui, 
jeuern Gerlbenten fegen e8 zroifchen den beyden bedeutet bev der Mufie 1Jeine Diel 
Scyihien, Margiana, Yacttiana, und dem Ca⸗ oder wOrUNter eine Compofi 
piihen Meere, und halten davor, Daß dieſes Art: 
































































Fand eben daſſelbige ſey, welches Usbeck genennet | he rapun! 
wird, und nochandere, daß Das Koͤnigreich Mau⸗ "88°°P . 2) Einen Zur ner Won 
vealhaer als ein Stück dazu gehöre. So viel if | f&, auf welche man eine Compoſt nein 


ei, daf es ein Stück von der Afiatifehen Zar, | der mehr Stimmen feger. 3) 
—9— und die Haupt⸗ — sl ber eu woraus eine gu 
i Orte Tomerlan gebohren | "*' e RN ae 
GEL OR SON en 3.6. Bi 9 | ———— Nas Be = — 
—— pet Seleprtan Doreen 5 
2 SOGEDIANA PEITRA,TIEhePeFrA StamfanesiiM ‚befannt, die unter Dem Titel herausgefomm 
KXYI Bande, p-lO6. | "Prattiea dell’ operatione delli B 
- SOGDIANI, oder SOGDN, find die Einwohs|  , Er TR 
ner der Landſchafft Sogdiane. Wie aber ihre | BarberiniBiblioth. 
Einwohner überhaupt Sogdiani, oder aud) Sogdü|  SOGNACUM, Stadt, ſiehe S 
genannt wurden, alfo wurden felbige wiederum: " Sogne, Wald, fiehe Goignies, 
unterichieden in die Paficas; ſ Pafcas, Jatios, (. Ja- SOGNE, (BOIS DE) fiche Coign 
nos, Tachoros, Augalos; Oxidrancas, Drybaktas, | Sogner, Wald firhe Soignies, 
Candaros, Mardyenos, Oxianos, Chorafmios, Dre- " SOGNIACUM, Stad h fiehe& —— 
planos, u.ſ.f. Ihre Slaͤdte waren Oxiana, Ale- | Sonniers Gehölze, Aare nein a 
xandrja Oxiana, Maruca, Cholbefina, Trybattra, ein Bud) oder Wal im: Hennegau, wi er 
Greſchata, Panda, Nautaca, Maracanda, Indieo- ‚Spignies und Braine le Tomte. —— 
mordana, Drepfa, Alexandrefehata, u.a. und find gührer erfinen Nahmen vonder erſtern Stade: 
fie iegiger Zeit. in der Gegend der Usbeckifchen Inenz weil ex Diefenm Dorenäheninle Brnie Ce 
Dartarn in Afien zu füchen, tweil der Alten Oxus |. jieger, Dicelii Srogr. Kur. p. 432. Siehe dem 
der ietzige Gihun, ihr Jaxartes aber der iegige Si⸗ Artikel: Soignies. it Yo 
hun it, Maracanda aber infonderheit.noch ieo | "Sogoel,, ili das Fencheloel, davon im R 
den Nahmen Samarcanda führet, und alſo für ‚Bande, p. 668. De re 
andern folche chemahlige Gegend zu erkennen gier | "Sogorve, eine Stadt im Königreiche Re 
dit. ä "0 |tia, fo unter den Nahmen Segorbia, im XX 
Sogdianus oder Secundianus ‚ein Koͤnig Band p. 1297. vortommt. = 
in Perfien, war Artaxerxes Longimanus ans | * Sogpulver, fiche Pulvir ad generandum 
derer Sohn und Zerpes IL Bruder, welchen er | imxXIX Bande, pay 0.0 on 
ermordere, und ihm in der Negierungim Jahrder | So gut er fiehar, DasMeifterwerden, wind 
Welt 3525 folgte, Cr regierte aber nicht lange, | den Einmerbenden durch allerhand Weiſe ſchwe 
‚indem ihm die Steaffe Des Bruders Morde ders | gemacht, indem fie bey manchen Handwerck 
geſtalt auf den Fuſſe nachfolgete, Daß er im fiebens | die Materialien felbft anſchaffen, und ihre ci 
den Monat ſeines Regiments erflohen ward; | Waffen haben müffen. Andere, miſen fie} 
deswegen er auch von vielen auffen gelaffen wird: | ineines Meifters Werckſtalt, Der ſie ſeines MB 
Er wird guch von andern in Das Jahr 3580 gef | zeuges brauchen läffer, ſo gut er es hat. Estan 
get. Euſeb. inChrons 0 72.000000 | fommen, daß es eben micht des beſten ini. 

'SOGDII, fiche Sogaiani. 0) Sogworteln, find Die Senchelwurgeln 
‚Soge, ein Seemanns» Wort, bedeutet den | he Senchel, im lx Bande, pszsuf 

Wirbel im Waſſer, welchen das Ruder macht, | Sobam, eine Heine Gtadt, der Gra 
wenn es bey ebener und ſtiller See gleichſam eine ſchafft Cambridge, in der EngeDändifchen 
ebene Straffelät, faſt auf die Art, als wenn man | vins Oft Angeln · Meliſſantes Geogt. 
Del oder fonft etwas fettes hinein gegoffen haͤtte·p. 439. J——— * 






































































































Soham , der erſte Sohn Jaͤſia von 
Stiamm Levi. ı Chron.XXV, 27° 




































muͤſſe, ſo getrauen ſich Doch die Juͤden ſelbſt nicht, 
dieſes Buch weiter hinauf zu ſetzen, als unter dem 


‚ Ind deren Nachkommen aber, fottgeſetzet, und 
' endlich in denjenigen Stand, in welchem ſich es 
i ablen befindet, gebracht worden ſehyn/ wie ſich 

Bar". TH. Opp. p. 144. Pfeiffer Opp. 
' Philol. p. 858. Der Here Baron Knorb von 


‚D. Job. Mayer in difl de Myſterio Trinitar. 
&V.T.&libris Cabbaliftieis demonftrato, $. 114. 
p. 129. und Herr D. Loͤſcher de Caufa Lingv. 
Kiebr.p. 87- gefallen laſſen, zu geſchweigen, daß 

‚einige es gar für ein dem X Jahrhunderte unters 

‚ gefehobenes Werck halten, ſihe Wolffti Hiftor. 

- Hebr.P.I.p. 1137.und Basnage Hift. des Juifs. 


über die darınnen ſich befindlichen Zußtapffen der 
Heydniſchen Grillenfaͤngerehen fit nicht wundern, 
oder mit den Herrn Baron von Boſenroth, l.c. 
fie füreine görtliche Metaphyfic halten darf, Es 
erinnernnehmlichdiejenigen,, welche das Alterthum 
dieſes Buches laͤugnen, daß bis aufdas XIl Jahr⸗ 
Hundert, unterden Füden, und von deren vornehm⸗ 
ften Cabbaliſtiſchen Lehrern, niemand dieſes Bu⸗ 
ches gedacht habe, welches nimmermehr geſchehen 
wäre, wenn es vorhanden geweſen/ und in ſolcher 
barkeit geſtanden ware: Daß die Kehren, wel⸗ 
in dem Buch Sohar ſonderlich gerrichen wer⸗ 
mim Salmudund andern alten Büchern nicht er⸗ 
Veden und daher zu vermuthen daß ſie eine 
ngfeyn;, Daß darinn ſoſche Worte zu 






zeugen, und erſt in den mitilern Zeiren aufgekommen 
find: Daß es n Chaldaiſcher Mund⸗ Art verfaſſet, 
dergleichen gu der Zeit Simeon Jochaidis noch 
nicht üblich) geweſen ... der Miſchna zu erſe⸗ 
ben, —— geſchrieben iſt: Daß end⸗ 
üch ſo viele Fabeln darinnen zu finden, welche aus 
den Talaud und andern Zudifchen Büchern entlehr 
\ net worden find, auch Spuhren von ſolchen Um⸗ 
' fländen ſich darinnen befinden, welche ſich erſt jün⸗ 
gerer Zeiten zugetragen haben. Auf diefe viele 
fheinbare ; und. nicht ſo gleich über ein Hauf zu 
Blafende Einwürffe, antworten die Vertheidiger 
des Alterthums. dieſes Buchs alſo: Man doͤrffe 
Sfih'nicyt wundern laſſen, daß es ſo lange nicht 
—— > ie —— tauſend 
Dahr bey den Patriarchen in geheim verwahret ges 

wefen, dis es endlich durch Moſen bekannt und 

medergeſchtieben worden; welches denn auch mit 
dieſem Buche, gleich wie mit andern, z. E dem 
- Buch Zirah alſo ergangen, ingleichen, mit dem 


| x Ai * 


dem | 


Sohar, ein altes beruffenes Cabbaliſtiſches 
uch bey denen Züden, davon man aber ſo wohl 
\ bey den Züden felbft, als auch bey denen meiften 
' Ehriftlichen Gelehrten noch fehr ungewiß ift, wem 
an dieſes Buch eigentlich zuſchreiben muͤſſe. 
Denn ob man gleich daraus, daß darinnen nit 
mahls des Talmıds Meldung gef ieher, nicht un⸗ 
wahrſcheinlich ſchlieſſet, daß es ziemlich alt ſehn 


N. Simeon Ben/⸗Jochat/ welcher des R. A⸗ 
ibhaͤ Schuͤler geweſen, undfällee, wenn es gut 
gehet, von ihm angefangen, von feinen Schuͤlern 


Roſenroth Prefar. ad Tom. II. Cabb. Denud: 


LIT. ch, 10.p.175.(egq. Daher man abermahls: 


finden , die von den ſpaͤten Berfal der Sprache. 
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faſſer felbit zuvor ermehner , es werde lange Zeit 


ans dicht kommen werde: Man dörffe ſich es auch 
um ſo weniger wundern laffen, daß die Dalmudis 
jten diefem Buche wenig nadgefraget, da es dems 
felden in verfehtedenen Stücken zurvieder ſeh; die 
Bocalen, womt es verfehen, feyn etwas uraltes 
und goͤttlichez, die Miſchna felbft aber, ſo rein 
Hebraͤiſch nicht, als man vorgebe, und der Chal⸗ 
daiſmus habe damahls ſchon einzureiffen angefana 
gen ; gleichwie auch fehon damahls die Juͤdiſche 
Maͤhrlein unter diefer Nation gang und gebe ge⸗ 
‚wefen, fo, daßfienicht fo wohl aus dem Talmud 
‚als vielmehr aus eben derjenigen Quelle hergehoh⸗ 
jet worden, aus welcher fiedie Talmudifchen Leh⸗ 
rer geſchoͤpffet; Was aber von neuern Sachen, 
fremden und Barbarifchen Woͤrtern und derglei⸗ 
chen iingefloffen, ſeh denen von Zeit zu Zeit dazu 
gekommenen Zuſatzen theils der Schuͤler des 
Jochaidis ‚theils Der Abſchreiber und welche 
ſonſt dieſes Buch erklaͤret, zuzuſchteiben Ubri⸗e 
gens gebe es Feine geringe Betmuthung vor das. 
Alterthum dieſes Buche, daß die Sthreib, Ark 
vlel einfaͤtiger fey, als Die mittlere Zeiten im Ge⸗ 
brauch gehabt, daß die Leht⸗Saͤte und Conftuus 
‚ones fehr alt, auc) weder die. Gemara, noch 
ſonſt ein Talmudiſches Buch darinnen citiret wer⸗ 
de, und es bey den Juͤden ohne ſolches Alterihum 
feine fo ausnchmend groſſe Hochathtung und An⸗ 
ſchen erhalten haben würde, Rnorrl.c. Bey⸗ 
derfeits Bewels Gruͤnde haben mehr oder weniger 
‚Gewicht, nochdem einer mit einer vortheilhafften 
und nachtheiligen Meynung von der Cabbala und 
deren Alierthum eingenommen iſt; daher ſchwer 
iſt, einen unpartheyifchen Ausſchlag zu geben, dar 
beyde Theile die Moglichkeit, und auch einer in 
‚diefen , der andere in jenen Stücken eine Wahre 
ſcheinlichkeit vorfih hats So viel aber mag man 
doch Davon nicht ohne Wahrſcheinlichkeit be⸗ 
haupten, daß die noch vor Chriſti Geburt in E⸗ 
gupten jung getoordene, und fodann , zumahlnac 
der Zerſtoͤrung des Tempels, auch unter den Pas 
laͤſtin ſchen Juͤden bkannt gewordene Cabbaliſtiſche 
verbluͤmte Lehr⸗ Art/ zumahldiedafelbit beliebt ges 
wordene verbluͤmte Erklaͤrung der heiligen Schtifft, 
und deren Anwendung auf die von den Juͤden auf⸗ 
geklaubte Pythagoriſche und Platomſche Kehren, 
6, wie man fie in Eghpten mit einem neuen Kleid 
angethan, den Stoff darzu herleihen muͤſſen, der 
na h und nach von den Liebhabern der Cabbala alſo 
zuſammen getragen worden, bis es endlich in den 
mittlern Zeiten, mo die Grillenfaͤngerey zu ihren 
männlichen Alter gedichen, in derjenigen Geftalt, 
wie wir Dermablen dieſes Buch haben, zum Bors 
ſchein gekommen ift. Auf dieſe Weiſe kan den Eins 
wuͤrffen von beyden Theilen genunafum begegnet 
werden, indem man von allen genungſame Rede 
und Antwort geben fan. Daß es im XII Jahr⸗ 
hunderte erſt bekannt worden, hat dieſer Meynung 
nach dieſe Urſache, weil es kurtz vor diefer Zeit erſt 
zur Vollkommenheit gediehen, und vorher nur ein 
‚oder das andere Stücf davon bier und dar in 
Privat Handen geweſen. Daf die Lehren diefeg 
Buchs Sobar,, im Talmud, Medrafehim und- 
andern Judiſchen Büchern nicht tufinden,, ift ſich 


Eodige Samaritano und andern; ja daß der Der | — zu verwundern, weil Die Cabbaliuiſchen 


Lehren 


verborgen bleiben, bis es erſt in den lehten Tagen = 
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Lehren gemeimglich geheim gehalten worden, Tel [ nicht als eine wahrſcheinliche Vermuthung, die fo | 
bige auch fo, wie ſie ſich in diefen Buch Dermahlen | vielmehr oder weniger Wahrſcheinſchten indem |) 
befunden, pielleichteritim IX oder X Zahıhunderi | Sermüthe Des Lefers, finder, um ſo vielmehr oder 
in diefe Geſtalt und Berfaffung aus der Cat baliſti⸗ weniger ihm hiervon. die Umftande bekannt find, 
ſchen Tradition und Schrifjten gebracht. worden ; fr 


Aus Diefen allen nun ii leicht zu ermeffen, toie viel 
foie denn aueh, menn auch die Puncten und Bocalen | man ſich in Beurtheilung der Juͤdiſchen Lehren, 
für eine Erfündung jüngerer Zeiten gehalten wers 


t- | auf zu verkaſſen habe, da nicht nur das Buch na 
jen, felbigeerii damahls, als man diefes Buch in 


if 
| 
Art aller verblümten , und in geheimer Art gefchrie | | 

eine volfommene Geftalt gebracht, haben dazu | venen Schrifften eine unüberwindliche Dunerdle || 

gelommen feyn Eonnen, wie auch mit andern dar⸗ Fi 
| 

| 

| 
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«| heit; hat „ ſondern auch; wegen der werfchiedenen | 
innen ermelderen Dingen geſchehen, welche Die 


en Haͤnde, ſo daran gearbeitet, und der Zuſaͤ 
pubten Jüngerer Zeiten verrathen , 5.E. Die Mar | welche zu verſchiedenen Zeiten dazu ea | 
Brerhifche Anmerkungen, , Barbarifche Redens⸗ 
Arten, Meldung des Targums, ꝛc. Die Sabeln 
aber, Die. darinnen vorkommen, allerdings aus 
eben den Duellen gefchöpfft zu ſeyn Icheinen , wor⸗ 
aus fie die Talmudilten genommen. «Man hat 
berauch.nach diefer Meynung nicht noͤthig, das 
Buch ſo wie es in feiner volligen Verfaſſung ders 
mahlen iſt, fo alt zu machen, als das Alter Sir 
meonis Jochaidis ift, ‚indem Die Hiſtoͤrgen von 
deffen Werfertigung offenbar erdichtet find 5 Der 
Stoff aber und Materie davon allerdings aus 
Saypten nach Paläjtina felbiger Zeit gekommen 
it, ſo daßmannicht noͤthig hat, alles zufammen 
für eine neue Ex findung jüngerer Zeiten auszugeben, 
ob gleich unwiederſprechlich, daß dieſe Schufft 
nad) und nah zufammen getragen , ‚und wahr, 
ſchanlich, Daß von R Simeone Jochaide mehr 
nicht als Die mündliche, von ſeinen Vor⸗Eltern 
fehon empfangene Lehre ‚Dazu gekommen, welche 
von einem Jahrhundert nach dem andern, nac) 
dem darinnen regierenden, Gſchmack gebildet, ver⸗ 
mehret und verändert worden, bis «8 endlich in 
Diefer Geſtalt gegen Die mittlere Zeiten zum Vor⸗ 
fhein gefommen. Und ſo kan man auch von der 
befondern Shhreib⸗At und dem Alter Der darinnen 
ben dlichen Conftitutionen, worauf ſich fonderlich 
der Baron Knorr beruffer, Recenihhafft geben, 
wenn man gleich ftatuiret, „Daß das Buch erſt jünr 
gerer Zeuen zum völligen Stande gekommen ) weil 
nach dieſer Meynuny allerdings. alte Lehren, Alte 
KMedens-Arten, alte Vorträge Die Materie gewe⸗ 
fen, woraus nach und nach dieles Buch zufammen« 
getragen worden; wann, ie, oder mo es aber 
geichehen, das it um fo unmöglicher zu zeigen, um 
(6 geheimeriman mit dergleichen Raritaͤten un zu⸗ 
gehen pfleaet , und um fo verborgener. Die Süden 
folde Dinge zu haben , fich bemuͤhet. Wenn 
übrigens Paulus Ricius de celefti agricultura 
LIV. in der Pſorianiſchen Fol:ction der Seripto- 
zum Arts Cabbaliftiez p. 125. angemercfet, daß 
dieſer Simeon Ben⸗Jochai, und der Pfeudos 
Dionyfius Areopagita in vielen Stücken mit eins 
ander übereinfommen,, ſo hufft das zwar dem Ans 
fehen des Buches gar wenig, wie Herr Wolff he. 
p- 1138. not. k. gar wohl erinnert hat, giebt aber 
Doch. denjenigen, welchen die Philofophemata Py- 
thagorico-Platonica, fo, mie fie in Egypten unter 
allegoriſchen Verſtande vorgetragen worden, ber 
kannt find, ſo vielzum Nachſinnen an die Hand, 
ob nicht beyde aus einer Duelle gefehöpffet , und 
mit einerlep Kalb gepflüget, Das ift, dieſe Egnptls 
ſche Philoſophie, jeder nach feiner Art, Abſicht 
und Umftänden des Geſchmacks feiner Kefer, zum 
Grund gelegeshaben, allein es iſt dieſes alles mehr 


möglich das ‚alte von Dem neuern und jüngern un⸗ 
terichieden, werden kan, ob. man gleich Urſache zu | 
glauben hat, daß datinnen Theils mige Sußtapffing |) 
der Wahrheit, theils ein groſſer Vorrah der Syna 
eretiſtiſchen Metaphyſic der Juͤden, theils eine 
muͤßige Speculation der juͤngern Zeiten enthalten 
ſey· Doch in Ermangelung ficherer Nachrichten, 
fan es uns zu einem Muſſer dienen, mie die Ca⸗ 
bala bey den Juͤden beſchaffen gewefen fiy, wenn 
nur angeführte Erinnerungen ung vorfichtig mas 
hen, nichts mehr und fibererdavonzubalten, ala 
die Sache ſelbſt und deren Unſtaͤnde erlauben. 
Man bat von diefen Cabbaliſtiſchen Buche fünf 
Auflagen, wovon die von dem Herm-Barom 
Chriſtian Knorr von Rofenrorh, ZuSulsbadd 
1684; in fol. beforgte, die ausführlichfie und volle 
Waändigfte , die Anſterdamiſche aber 1714, in‘ 
diecompendieufefteift.. Einige Dractate diefes ve 
nomirten Buches ftehen lareinifch im zweyten ® 
Der Cabbale Denudare, welcher eine Einleitung. 
Dielen ſchweren Buch if: Desgleichen hat au 
der Hoc Fuͤrſtl. Saͤch ſiſch⸗ Gothaiſche chemahl 
Inſormaior, Gottfr. Chriſtoph Sommer 
einen Tractat, unter den Tuui: Specimen The 
logic® Soharic® , davon herausgegeben, non 
ü 














nen die Stellen, meit mehr als irgends wo ange 

vet, auch ſolche, auftwelche noch niemand gedacht 
wie denn auch) beydem Herrn Wolff le: page 
feqg. das übrige gefuchet werden Fan; ingleichem 
fan auch nachgefchlagen werden der Artickek 
Simeon Den Jochai ‚ im XXXVIL Band, 
p.1388. Bruͤckers kurte Fragen aus der Phi⸗ 
tofoph. Hiſtorie, IV. Theil. p. 406. 107 449. 
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Sohar, eine Stadt an dem aͤuſſerſten Ende 
Arabiens, oſtwaͤtts, 24 Meilenvon Mafcaregea 
legen, in einem nahe am Meer mit Bergen gang 
umgebenen Thal. Sie gehoͤrte vormahls den Pora 
tugieſen, und war eine vornehme Handelr&tadtg 
weil aber bey Der unfern Davon gelegenen Znful Kidg 
fehr viele Schiffe geftrander, fo hat fie nad) und 
nach abgenommen. RR; 

Sobhelerh ‚-war ein Berg oder Stein, bey den 
Brunnen Rogel, auf welchen Davids Sohn 
Adonia, opfferte, als er König werden wolle 
ı Könige I, 9. Bi 

Sohemus II, oder Soemus, Sohemus 
Sohn , und Prolemäus, Koͤnigs zu Zrurea, 
Bruder , wurde an des Herodes, Könige deu 
Juͤden, Hofe erzogen, bey dem er in fonderbahl | 
ren Önaden ftund. Als Serodes nach dem Uns | 
tergange des AT. Antonius nad) Nom ginge | 
Auguften, wo möglich zu begüfigen, ala. nieder | 
welchen ex dem Amon bepgeftanden z — 
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En RR ME nn OR 
au feine Gemahlin Martamne, um felbige in | alen feinen Gebürgen, ſiche Leipziger Gelehrte 
em Schof.Akrandrion, wobon er Gouver neur Seitungen,, 1173 5: P-908. . 
“War, ju VEerwWahren, und, im Fall ev zu Nom 
 fterben müjte, zu ͤdten damıt fie nicht andern. 
nd Hände fallen möchte. Sohemus, wele 
ber eine; beimliche Liebe zu der Königin trug, ent⸗ 
l «Eteibe den! vondem Könige disfals empfangenen 
eſehl. Matramne, danzte ihm, für Diele Err, | Salß, und Dobre Sol, Senat — J 
inaeruna; und bat ihm auch zur Danctba;keit Sohle, heiſſt in, dem Dart Scheden bie, 
von Herodes cin Gouwernement im un ee in einen ji £ ioineklichren Friangel,; 
ie um Darwand, daß derfelbs in feiner Adr,| 10 nd KUREN andımamt, Daher Soh⸗ 
ejenbeit., gioſſe Sorgfalt für fie geitagen, ‚halte, lig ſo ei heiht, als Sprisontal. renn. man 
ach einiger Zeitleh Salome, Serodes Chws nun Aypotheauam je Sinum torum. ſehn laͤſe 
er... gi Mariamnen, durch den Künıgl, Munde | ft, fo RE OKUND Umede Anus Complemenit, 
cu ‚anklagen, daß ſelbige den Kdmd, du | Dabaoı wird in dem Marck⸗Scheiden auch der 
ıbattehigrichten wollen; dadenn einer vonder | Sinus ; Complementi die, She gencunst Wie 
dgin ‚der chhitt enen Bıdınten, tpelcher . a Reer ihre a „aus "Denen datyıı, caleulivten. Tas 
—D gefoltirt worden, die erdichtete Vera 38 wohl, als auch ohne d —— zu finden ſey⸗ 
ing Jar beftändig Idusnete, fonjten ı aber ent« | lehret Voigt el B ih Ma. Shen 
Eie, ek obgedachter Befehl Des Herodes der B.48 und p-9 
atiamne von Sobemüs wäre ver: chen wor, ‚Sebhle, ijt I den Wond⸗Ae hien ein, Suck 
n. Als nun iu hierdurd) dee Sobemus,; Treulofige | Pappe „ eines Fuffes lang , deſſen eine Saite mit, 
A n, den I Tag gekommen, und, Zerodes aus, Lein wand an und mit zweh Baͤndern ver⸗ 
ſich alfebald, diefe N: hnung ,. miemohl | Khert, deren jegliches, ‚anderihals Ellen lang y. und 
5* „ machte, er Eonnte ſolhes Gchemnißeeinen Eleinen 3 Dvers —T breit. Dieſe Sohle‘ 
icht verraihen hab, wo nicht ‚ein volges Liub: 8, [legt Han Unter die Fußſohlen, doch alfo, daß, 
deſſen mit Linwand uͤberzogene Seue unmittelbae 
diefelbe berühte, bernach-binder man fie ‚fefle any; 
mit den beyden Bändern, welche man Tıeugmeiß, 
‚über einander legt, und. an dehdrey Oder vier Bäne, 
dern, womit, Die; Schienen find feſte gemacht, 
anbeffte. Man bedienet fich diefer Sohle. beym 
Bruch des ( Schienbeines, um den Unter guß zu 
unterjiügen, und unbewegfam zu halten, damit 
nicht durch deſſen B —— die Enden des ge⸗ 
Bohn Bans wieder don einander tde eben. > 
„Sobfe, heiſſet gnzeinem Pferde Buß. dus duͤn⸗ 
ug Höın, ſo unten Wwiſchen dem ſtaſcken Horn, 
‚daran Bas una, — ‚wird, und dem, 
‚Sie 19 Sie wird A 99 erkennet, 
daß das Elſen un hr Aufucafı ‚und dieſelbe⸗ 
wvenn es een im gexingiten nicht 
beruht enn einem Roß die Soden abgejoa, 
‚gen fi 5 ſo nimm: "Brolamen, von einem feche 
‚gbackenen, Nocken⸗ Biodie miiche.e8 wohl mit 
"Salß , lege es uber Macht über Die Sohlen, dp, 
"Morgens ı nimm ungebraunten Leimen, und Grüne; 































Sohlberges beißt fo Biel ale Reilberges, 
N Rail Alber nV. Bande, P-39s 

‚Son! e, ein Wendiß it. ‚und bedeuteg, 
Dil, als eine Sulg, Duelle, twie,denn Haller 
che fie jur ‚Stade, ‚gemoron, Dobre, Bora, gu, 














eltändruß yroifchen ihren geweſen wäre; ließ 
€ [ö fort denfelben umbringen, und nicht, lange 
ach, auch. die Koͤnigmn N ungeachtet er fie febr. 
ebre, Doch. ift bierbey inaft zunehmen, daß 
— fin fest in fomeit wi. derſpreche, daß 
dalles an ſtatt Sohemus den Jofpb, | des 
— Schweſter, Salome Ehemann, aus 
reißer‘, der ſolches bios ang, Einfalt,,. um der 
ariamne ſeine Au tichrigeit zu ——— ge⸗ 
an hätte, und noch ſerner weldet, Martamne 
ibſt habe | Im, Unwillen dem Herodes den we⸗ 
gen ihrer Toding ertheilten Befehl borgeruͤcket. 
 Jopb-Anriguitar ‚Jud. Une. 17. 1.15. 19. fegg. |! 
_ Seberh, ein Sohn Jeſi, ‚von den Kindern | 
— ‚aus dem Siamme "Zuda, , ‚ıChron. 


So J— Bihmen, 







Güter haben , und auf! den. 


5 ei Mi — Redeis —— 
rag 
— Yen, Ma M affıhum Sbrre 










Kounis, im Budiknifche ea gelegenes Doiff pan y wilehe es" Unter einander ‚und binde es dei 

Pa hfen, p-i21. er Baylage.. Roß auf, die Fü Ahuẽ ep alle Sage mat 
Sobl dem Maggra ihm Ober⸗bis es Senn ein Roß verbellet, daß ihm 

Raufig, fm im hie hen d Eye gelegenes Dorkf. die Sohlen unten Ichwören und abr nehmen , ſo muß. 
abfts hurfürftenthu m € achſen, ‚Be 129. 'erjilich ie, RBB ‚herum ‚we ua us 


er Beylage. — 
— ( Mine), fie A? Soh⸗ 


— 10 le, a "EEK VI. 


‚die Sohle, ‚gar aba It, werden, hierauf Hreiffet 
Imanı uriten 6 an.die Gitahle en, mh fichet, daß man 
fie gan heraus nehmen onne; “4 nach diefen nimme, 
man Draenbiut und © rnfpan, Vedes zwey Lorh,, 
‚| ein viertel Pfund Honig, ein halb doch roihen Bor, 
& |lus, bot eınen Goſche Brandtemwein, nebit Drey, 
ir ia | Shern, mifchet «8 wohl unter AERO und legt 

nd erfahre —— al ‚Sirhet man aber 









a, auf Köllen‘ — in 2 = ; "Bi drunget „fo brauchet mai 
alekerliſchen Ai DR A 1% Baron | 16 en u u dran — 
colas  Reurzthotm nach — Pohl no PR Eoern, zu ei⸗ 
dardw mderte ne dtepe ‚gegen DIE SIE 


Stenßen, MOffende Fand, nicht nut fo. Pe 1 — m Fa Ei Me Le⸗ 
e ie er zuxũ abe sm mi 

ga, alb a wen Bi bi 
—J1— 4 


367 Sohle 


Sohle, iſt der , auf die uͤber denen Anzuͤchten 
derer Oeſen und dieſer ihren Deck⸗Steinen liegen⸗ 
den Schlacken, geſetzte Leim, darauf endlich Das 
Kohl-Gefliebe gefchlagen, "und ſodann die Sohle 
genennet void, "Ferner pflege man zu fügen: 
Rs macht Sohie im Ofen , dieſes gefchichet, 
wenn ſich auf dem Boden, oder Sohle der Des 
fene, im Schmelgen eine zähe Materie von Ertz 
und Steih' gefeget, die im Stechen ſehr hinder⸗ 
lich , Daher gelüffter, und Zum Schmeltzen ges 
bracht werden muß. 

"Sohle, auf Bergwercken it 1) die Sohle 
des Stollens, oder die Stollen⸗Sohle, mel: 
che das untere Theil des’ Stollens iſt, Bergin⸗ 
form: Parc. II. fi 99. Bergbauſp. poft Indie. 
Tir.S: Köhnepß, Part. I. c. 8. f.io.: Vungb. 
S. Urfprung des Beräwercds , c. 10. f. 27. 
fiehe zugleich den Artikel: Fuß im Stollen, im 
IX. Bande p. 2367. 2) Wird auch der Fuß 
alfo, genennet, Herginform, Part. I.£.32., Wie 
go und Seigerteuffe auszurechnen , auf dem 

Wadranten zu’ füchen , und eines jeden Winckels 
Sohle zu erſorſchen, ift unter dem Artikel Sei⸗ 
ger, im XXXVI Bande, nachzulefen. ; 

Sohle‘, heiffet auch das eiferne Beſchlaͤge, 
unten am Pflughaupte. | 

"Sohle Aiprehchemäfen ein Stecken, iſt aber 
ietzo eine Stadt, im Hertzogthum Magdeburg, 
zum Moͤllen⸗Voigtey⸗Amte gehoͤrig nicht weit 
von Schoͤnbeck Es hat ſehr gute Sohle, die 
nach Salge und Schoͤnbeck geleitet wird. Abels 
Preußiſche Geogr. p.293. 

"Sohle, (Haar) ſiehe Zaack ⸗Sohle im 


& 7 


X Bande, 


PS. — ch 
"Sohle, CPuch-) ſiehe Puchſohle, im XXX. | 


Band, p. 1167. | 
Soblenhofen , oder Gohlenhoven , ein 
Marckt/Flecken, an der Al Mühl in Francken, 
1 Meilevon Pappenheim, nach Anfpach gehörig. 
Sohlenholtʒ ſiehe Burckbaum, im XL 
ande, p. IAT9. AT - 

— — Marckt/⸗Flecken, ſiehe Soh⸗ 
lenhofen. a ; N 

" Sohlen-Leder, heißt fo viel als Pfund⸗Le⸗ 
der, davon unter dem Artickel, Rothr@erber, 
im XXXIIE Bande , p. 1208. U. f. nachzuſchen 
Ron den verfhiedenen Gattungen dieſes Leders 


handeln folgende Artickel. 
“Sohlen, Zeder , ( Dahsiger) wozu auch 
dns Sambütger und Lüneburger, Fan gerech⸗ 
net erden, weil fie faft meift zufammen in eines 
fallen ‚und auf eine Art heraustommen. Das 
Dankiger , erhält man von Dankig ; das 
Hamburger, von Hamburg; und das Lünebur 
ger von Kinebura. Ob diefe drey Sorten tüchtig 
oder untuͤchug; ingleichen, was noch fohft dabey 
zü beobachten , erhellet aus folgendem : Das 
Hamburger fiehet-auf der Narben⸗Seite dunckel⸗ 
braun; das Lüneburger etwas lichter, und das 
Dansiger noch. etwas lichter'; "das Dankiger. 
fühlt auch auf der Narben, Seite ‚wie‘ etwas 
gelbficht mit unter. Das Dansiger iſt am jtärs 
ckeſten; das Hamburger etwas ſchwaͤchet; und 
das Lineburger noch ſchwaͤcher; die‘ Ausfeite 


fallt bey dem Hamburger dunckelbrann; bey dem | & 


Lüneburger rag: NdNW; um beh dem Danti⸗ 


ben muß; welches man mercken Fan: 


‚dm alletmei Dirrh, 
[und feichte ift nun beſtaͤndig die. courantefte und 


ſo Häufig, wie bey dem andern. 


- bi 
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ger noch lichter, auch etwas wieder mis gelbliches 
dabey. Bey ‚allen Drey Sorten muß die licht? 
braͤunlichte ſchoͤne derbe Gahre fich Befinden, fon) 
fien es nicht zu paßiren, Doc) fällt indgemein | 
bey diefern Leder viel fpieigtes , oder von alud 
harter Bereitung mit unter, tveldhes' demnach 
wohl zu beobachten; kein bolligtes dder | 
tes darff ſich dabey befinden huͤbſche - 
durchaus eine Gleiche, Kernskeder nicht Ri 1.4 
und blattdünne Blauggen, oder fonft abſchoͤßigte 
die Narben⸗Seite ift von allen diefen drey Sor 
‚ten , innwendig , und die Ausfeite answendigs 
auch ale drey Sorten lang ausgeftreckt. Da 
Dansiger, muß committivet werden, das Siſt 
von’ zwangig, hoͤchſtens bis fieben und zmoangt 
"Pfund, odereinen viertel Centner , febtverer abe 
nieht, Das Hamburger, von jwankig bis vi 
und zwantzig fund ; und dag Lüneburger, 
achtzehn bis zwantzig Pfund 
zwey legten Sorten nicht. 























deswegen man fich auch nicht mit vielen zu Über! 
gen, fondern nur zue Nachfrage meiftens a \ 
A 
weiſe gehet hiervon nichts ab. Stuͤckweiß abe 
dann und wann in Leipjig, Torgau, Dahlem, 
‚Kiechhayn, Doberloh, “Belgern, Naumburg, 
eiffenfelß , Merfeburg , Donmisf und 
‚Musfehen. Eintzeln, oder halbe Stücke zum 
öfftern in Leipzig, dann und wann in Sauche, 
Sckeuditz, Zwencke Lügen, Brands, Die 
litzſch und Bitterfeld, jedoch fehr wenig. Dan 
‚und wann findet fi) auch noc) was von Dorfie 
Schuſtern um £eipjig herum. R pn 
SoblensLeder, (Knglifches) ift mit Bord 
theil ausder erſten Hand von London zu verfchrei 
‚ben. Drey Sortimente befinden fich bey dem En 
glifehen Sohlen Leder , alsı: Gans. ſtarckes 
‚Mittelgattung, und leichtes. Das gang ſarcke 
iſt nicht wohl zu verthun, deswegen fich auch mit 
dieſem Sortiment nicht häuffig zu überlegen; — 
mittele aber, nebſt dem leichten, an alen Orten 
und Enden ; doch wird immer aneinem Orte mehr 
‚mittles‘, und roieder an dem andern Orte mehr 
‚leichtes verbrauchet und verarbeitet; und ift insbes 
fondere das leichte am allertheuerften, wird au 
‚am allermeiften gefüchet und verthan. 
‚gangbarefte Sorte , mit welcher fich vohl 
‚belegen, denn dabey ein TREE ala und o 
gleich beyde Sorten hheurer als das gang hätt 
‚fo- findet ſich doch dabeh Vortheil und Fein ©: 
den, Indeſſen aber, ift dennoch duch bey de 
ſtarcken, wenn man die Auswege, o €8 zu 9 | 
thun, ‚wohl beobachtet, Vorthen; ob gleich ich 
as ſtarcke muß 
commwittiret werden; das Stuͤck/ (oder cine game 
tze; oder ein gantzes Leder von zwey halben Grün 
cken,) von zwey und dreyßig, hoͤchſt drey u 
dreyßig Pfund ſchwer; ſchwerer aber nicht, de 
es da noch am beſten zu verthun; wo es al 
ſchwerer committiret wird, iſt darinnen vollen 
fein Unterbringen. Denn es geſchiehet ohnede 
wohl, daß doch zuweilen bey dieſen Sornimen, 








tücken mit untetlauffen, fo acht und dred 
bie Dieısig, ja gar wohltarben: und Biere Ib 
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Bier und viertzig Mund wägen, welche Stücke falls auch wohl, daß ſchwerere mit unterfallen,doch 


hernachmahls wieder felten an Mann zu bringen, 
fondern älkes geraumegeit als ein todter Hund 
liegen bleiben, infonderheit Diejenigen Stuͤcke, wel⸗ 
che ziwey und viersig bis vier und viertzig Pfund 
wiegen, Deswegen es bey der Verſchreibung 
wohl zu beobachten, daß folche Stücke nicht mit 
gepacket werden. Stuͤcke, fo noch unter dem 
ſtarcken Sortiment mit ausfallen , von vier und 
dreyßig bis fechs und dreyßig Pfund, Eonnen mit 


bingeben; und wenn fich erfiche Stücke aud) von 


Dergkichen Schwere dabey befinden , ift nichts 
darwider einzuwenden, jondern mit unter dem 
ſtarcken Leder zu nehmen. Schwerere aber mit 
“unter iſt Feiner vicht-befuge anzunehmen; wann 


dreh und dreyßig Pfund ſchwer committiret; es 
fe) denn, daß er ſehe, daß unter dieſen ſchweren 
‚Sortiment gans was leichtes oder Mittelgattung 
mit ausfiele, und beygepackt worden z Yoelches 


man auch wohl paßiren laffen, etliche gans ſchwe⸗ 
re Stuͤck, jo ſich unter dieſem Sortimente mit 
befaͤnden, weil durch das andere gute, wieder das 
ſchlimme die Kruͤmme in die Beuge bringt. Doch 
don vechtswegen fol Diefes ſtarcke Gortiment, 
wenn es von wey und dreyßig bis drey und dreyf 
Sig Pfund ſchwer vors Stück commiftivet wird, 
Durch die Banck gleich fich befinden, und wenn 


echten gleichen Sortiment zu vergleichen iſt; 
‚Nachdem es aber leider dahin gekommen, dab 
man nicht alles jederzeit fo genau beobachter, ge⸗ 
ſchiehet es and) hierinnen, Daß ie zuweilen unter 
Diefem Sortimente bald fehtverere, bald Teichtere 
mit unterlaufen, und faft niemahls recht gleich herz 
aus koͤmmt noch ausfällt. Doc) was hierbey zu 


‚aber darf man niemahls erinnern noch annehmen. 
mar leichtere zu finden mit unter den ſchweren 


3 jich wohl gefallen laſſen, weil daben Fein 

de, fondern Nutzen. Schwere aber mitunz 

ter zu nehmen, welche dach gar nicht paßiren koͤn⸗ 
nen, macht und bringe Schaden,aber Feinen Vor⸗ 
theil. Die Mittelgattung ift zu committiren das 
Stück von fieben und zwantzig, hoͤchſtens ſieben 
und zwantzig und ein halb fund, oder ein Vier⸗ 
tels-Centner 5 ſchwerer aber zu committiven „ iſt 
‚nicht die vechte Mittel⸗Sorte, fondern fallt ſchon 
nach Der ſchweren zuzdestwegen am beften gethan zu 
' feyn fcheiner, die Mitte- Gattung gleich oben be⸗ 
ſchrieben zu commitfiren. Es kommt doch wohl, 
daß gleichfalls, wie ımter vorigen ſchweren Sor⸗ 
timent ſchon gemeldet, allhier audy mit ſchwerere 
unterfallen; und ſo welche ſich mit unterbefinden, 
das Stuͤck bis zwey und dreyßig Pfund zu pafi- 


gen, fehtverer aber Feinesmeges; Es fen denn, daß 
darbey gang leichte mit ausfielen, welche hierzu 
nicht gehören; und dennoch die Krümme wieder 
. in Die Beugebrädhten. Dieleichte Gattung muß 
committiret werden, das Stück von ein und wan⸗ 
Big und ein halb , hoͤchſtens zwey und zwantzig 
Pfund, fehwerer aber nicht; denn es fonft unter 


U Uniwerfal- Lexici KXKVIH, Theil, 
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* 



























einerdas Sortiment von wey und dreyßig hoͤchſt 


Rod) gleichwohl nicht hieher gehoͤret. So koͤnte 


ein ſchwerer oder leichter Stuͤck mit unter, keinen 


paßiren iſt, iſt ſchon gemeldet worden, ein mehrers 


Sortiment, welche dach micht hierzu gehörig, Fan 





ift Fein Stück bievunfer ; fo mehr als fechs und 

zwangig Pfund wagt, zu paßiven; bis vier und 

zoangig’oder ſechs und zwantzig Pfund aber, noch 

mit unter, etliche Stuck anzunehmen; leichter aber 

noch etliche Stück allegeit mit darbey wohl zu ger 
brauchen, als von fechjehn, achtzehn bis jiwangig 
Pfund. Doch darfdie leichte Gattung auch nicht 
noch Jeichter eommittiret werden, weil ſonſt es gar 
zu leichte ausfallen Dürffte, und hernach nicht ie⸗ 
dermanns Kauff warez ſondern esbleibeder Com⸗ 
mittent nur dabey, wie hier gemeldet, fo wird er ſe⸗ 
ben, dag er in allem gut verfaͤhret. Man muß 
aber mercken, das Engliſche Sohlleder von andern 
Sohlleder zu unterfcheiden; Es hat die Narben⸗ 
Seite auswaͤrts gebeuget, umd Die Aas⸗Seite ein⸗ 
waͤrts; auch der Kopff ift ein Stick eingebeuget 
nach der Aas⸗Seite; es iſt auch Fein gang Stück 
beyfammen: ſondern iedes Stück in zwoey halbe 
Haute zertheilet worden, und folche find hernach in 
einander geftect 5 Eeine Haut aber beyfammen, 
oder ſo lang ausgeſtreckt, wie andere Sohlleder 
Ferner muß man alſo committiren: Einen Ballet 
von viertzig Stück ſchweres, zwoͤlf Centner; Mic 
tel⸗Gattung, einen Ballen von viertzig Stück, je 

hen Centner; und leichtes, einen Ballen von view 

‚sig Stuck, acht Eenfner 3 und alfo verfahre mai 

beftandig, fo findet man Dortheif, niemahls aber 

naͤchſt GOtt Verluſt; Sonftenmaßesdurchgan: 

gig, alle gemeldete Sorten, auf der Aas⸗Seite 

fauber, veinlich, und ohne Schnitte ſeyn; durchaus. 
eine Gleiche haben, auch in Seiten nicht abfehufig, 

fondern huͤbſch gleich ausfallen ; Feine ſtarcken 
Köpffez oder fonft Brummer-Zelle , welche ſeh 

heftig, ſtarck, und manchmahl Koͤpffe haben fo zu 
veden, Die faſt ſo ſchwer, als das halbe Leder ; Fein 
Narbenloſen; Narbenbeſchaͤbten; erſtunckene 
oder ſonſt ſchadhafftige Haͤute; keine bolligten Le 
der; keine ſpitzigen; in der Gahre verbrannten; 
oder von ſonſt allzuharter Bereitung; ſondern 
durchaus ſolche Leder, Die von einer rechten guten 
undderben Bereitung zda, wenn man in eine Haut 
oder Stück neinfchneidet ,; die Gahre ſchoͤn licht 
braͤunlicht und derb ausſiehet; nicht ſchwartz oder 


gan dunckt raun; nicht weißlicht oder ſig, 


faͤſig; welches bolle, jondern auf der Rarben Set 
te durchgaͤngig der Boden ſchoͤne weißgrau oder 
gantz lichtzafcherfarbes unter welchen aber die licht⸗ 
braͤunlichte huͤbſche Gahre herfuͤrſchimmert, und 
herfuͤr leuchtet; nebſt dem oben am Nuͤcken ſich 
befindlichen ſchwartzen Dippelgen, Bücfelgen, welz' 
ches enge Löcher, woraus hauptfachlich mitan dem 
Sohlleder Fan erfannt werden, welches von guter, 
derber und rechtmäaßiger Bereitung und Gahre; 
daß überhaupt eine vechte Luft an ſo einem Engli- 
ſchen Sohlleder zu fehen ift. An dem Stempel, 
welches das Englifche Wappen, welcher fich an 
iedem Stuck Leder auf dem Schwantze befindet, 
iſt hauptſaͤchlich zu erkennen, welches Engliſch 
Sohlleder. Solche Sorten find mit Vortheil 
zu verthun, und zwar Ballenweiſe: Schweres 


Sohlleder, dann und wann, nach Zittau, Goͤr⸗ 
litz, Bautzen, Neuſaltze, Gera, Graͤtz; auch 
fun N wenn es trifft, dann und wann, nach Dreßden 
Die leichte Gattung nicht mehr gehoͤret fondernfchon | Mitte-Gattung aber, gehet vieles nach Zittau, 
nachdem Mittel zufaͤllet; Es kommt dennoch eben⸗ Bauen, Er Neuſaltze, Dreßden, Gera, 
61 sen 


Gras, 








a7 Sohlenleder Sohlenledet 
Grüß, Naumburg. Leichte Gattung; Bal- | ten zu, daß Sohlenleder⸗Bereiter 
Ken weile, gehet desgleichen viel nach Merfe | nach ‚Königsberg ſich wendeten u 
burg Eulenburg Eisleben, Neufalge, Dreßden, daſelbſt befindlichen  Nindsz 
Bautzen, Goͤrlitz, Zittau, Zeitz Naumburg, | Sohllever zurichten wwolten; 
Grimma, Pegau. Stuůckweiſe: NachAltenburg, | nicht bereiten , ſondern blieb eine 
meift fehweres , doch auch dann und wann mitz zwar wohl ee ) 
tel und Teichtes; nac) Mittweyda, etwas fehrwer aͤhnlichte; doch weder in Gab 
zes, meift aber mittel und leichtes; nach Merz | noch Narbenfeite, Farbe, oder 
ſeburg, Fehr wenig fehtveres, etwas mittel, meift | Anfehen , Dem Englifchen Sohlleder 
aber Teichtes; nach Eulenburg fehr wenig ſchwe⸗ gleich kaͤme; denn dieſes Koͤnigsberg 
res, etwas mittel, meiſt aber leichtes; nach | te meiſt keine rechte derbe Bereitung, 
Borna, ſchweres, mittel und leichtes 5 nach | Te ſehr bolligt und ſonſt ſchwammigt au 
Megan, ſchweres mittel und leichtes; nach 
Zeiß, ſehr wenig ſchweres, etwas mittel, meift | wegen es dem Engliſchen nicht gleich w 
Jeichteß; nach Naumburg, ſchweres mittel Narbenſeite fiel faſt fener⸗roͤthſich bey denj 
und leichtes; nach Poͤnig, etwas ſchweres, | gen Stücken, weiche bolligt oder fonftnich 
meiſt aber mittel und Teichtesz nach Grimma, | Bereifung waren; wo Aber die. Gahre 
‚etwas ſchweres, meiſt aber mittel und teichtes; | reitung ſpitzig und harte, ſofiel die N 
nach Eöthen, ſehr wenig ſchweres, meiſt aber | gan ſchwaͤrtzlih aus keinesweges a 
mittel und leichtes; nach Eisleben, ſehr wenig das Leder Die ſchoͤne lichtsbvaune, derbe, 
chmereg , etwas mittel, meift leichtes; nach Gahre und Bereitung 5 In der Nasfeite£a 
organ, ſchweres, mittel und leichtes; nad) |Faft dem Engliſchen bey , nur daß Die Engli 
Prettin, ſchweres ‚mittel, auch) dann und wann Aasſeite etwas lichter, Die Königsberger aber 
leichtes, nach Wurtzen, ſchweres, mittel und was dunckler ausfielez von Schnitten n 
feichtes 5. nach Dahlen , fehtveres, mittel und |auch noch fo ziemlich rein, und faftnochr 
Keichtes , nach Tomſſch, fehtveres, ‚mittel und als das Englifche ; doch hatte es meht 
feichtes; nach Wertha, Zwickau, Eifenberg, |Rauches noch an ſich auf Der Acefeite, a 
Grünberg, meift fehweres, etwas mittel, and) Engliſche; ‚gebrochen oder geleget war s wie 
dann und warn leichtes; nach Eibenſtock und Engliſche auch die Stuͤcken in halbe Haut: 
Marienberg, meift ſchweres etwas mittel,und |theilet und fo gefpalten, wie Die Englifche Q 
‚dann und wann leichtes, nach Groſſenhayn, [mr daß Eein Stempel darauf zu Befinden. 
fehweres,, mittel und leichtes; in Leipgig‘, et⸗ auf dem Englifchen Leder, an welchem es 
was ſchweres, etwas mittel, etwas deichres. | Fachlich zu erkennen war, daß ſpolches Eei 
Binzelne halbe Haute, oder halbe Stücke find zu | Englifch Leder, fondern nur ein Beyſchlag o 
verthun: mach Merfebnrg, fehr wenig ſchweres, B 





































































aſtarte. Dennoch aber iſt davon nie 
etwas mittel, meiſt leichtes; in Leipzig, etz) worden, ja wer es nicht recht gekannt hate 
was ſchweres, etwas mittel, meiſt leichtes; | vor Engliſch angenommen. “And hat inan fich 
nach Grimma, etwas ſchweres, meift aber mitz | wohl fürzufeben , wenn dergleichen Gorte fin 
sel und leichtes; nach Torgau , ſchweres, mit | Fümmt , daß man es wohl von Dem rechten. 
sel und leichtes; nach Vegan, fehrveres, mit⸗ | glifchen unterſcheidet. Auch wer Luft hat, 
tel und Teichtes; nach Eulenburg , fehe wenig ches mit beyzufuͤhren, weiß, mo es zu committivem 4 
ſchweres, etwas mittel, meift leichtes ; nach | Doch zweifelt man , ob noch welches vorhanden, # 
Borne , ſchweres, mittel und leichtes nach | und gefest, Daß noch welches da fey, ob darinnem 4 

Wurtzen, ſchweres, mittel , meift leichtes; | ein groffes zu verthun. So es da, und es ift ein 
nach Delitzſch, Bitterfeld, ſehr wenig ſchweres, Liebhaber vorhanden , welches zu Serfehreiben, 
etwas mittel, meiſt leichtes; nach Zwencke, der forſche vorher ſehr wohl, ob es mit Vortheik 
Sckeiditz, Tauche und Brands, ſehr wenig | auch wieder zu verthun.  AUsdenn bediene er fie 
fehtveres, etwas mittel, meift leichtes. Dabey | des beit ausfallentenieson, und fühe, daß er 
Fan man merken: Die gang fehr ſchweren Haͤu⸗ ohne Schnitte, ſo viel möglich, von dert 
te und Brummer-Leder, welche manchmahl en- | derben Bereitung; ohne allzuhefftig rauher 
ge beyſammen und klein, fo vor alhuhefftiger ſeiten; ohne Narben beſchaͤbt; Narben I 
Dicke und Staͤrcke, weil das Leder alle beyfanr- | ne in der Gahre verbrannt, und ſpitzigt 
men auf einem Klumpen ſitzt, kein Schuſter ger | alyuftarckt Koͤpffe; ſondern Leder, fo kleine 
brauchen Fan; muß man fehen in die Bergmerz | fe, und durchaus eine Gleiche, erhalte, 
de und Hammerwercke zu bringen , da solche | Sohlenleder, (Litthauer) fo zu Bran 
dennoch zu gebrauchen, zu Plumpen⸗Ledern und len, Rahmen und Abfasz Flecken nirslich 3 
. andern Verrichtungen ; Um Leipzig berum Eaufz | brauchen. Die Zubereitung und Verferti 
fen viele Dorff- Schufker, etwas fehtweres, etz |dejfen gefchicht in Pohlen, und zwar eigenth 

was mittel, meift aber leichtes ; auch die Schub: |in Litthauen. Der Ort aber wo es mit 
flicker in Leipzig, ſehr wenig ſchweres, etwas mit⸗ [heil zu committiren, iſt Dantzig. Anietzo ge 
tel, meiſt aber leichtes. A n DR 1? mehr Ar er nicht fo hatı 
N ran. [NS mehr geſuchet, wie vor dieſen, ſintemahl 

Ne Ma —— ſiehe Sohlen⸗ht inmer im Sande darumen deuter, ale 
er, Dantziger). es hier auſſen verthun koͤnte; des wegen di 
Sohlenleder, (Boͤnigsberger) dieſes wird in ſter vor ietzo lieher ander und wohlfe 
Dantzig erhalten; es trug ſich vor einigen Jah⸗ "um Rahmen, Brandſohlen und Abſatz⸗ 
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fich bedienen, als das Litthauer. Wet alſo dem⸗ 
nach welches committiret oder committiren will, 
muß es nur meiſt zur Nachfrage thun, denn ſich 
dann und wann doch noch Liebhaber darzu finden, 





vielen aber ja nicht zu uͤberlegen, ſonſten es eine ge⸗ 
raume Zeit übern Halſe bleiben, und ſchwerlich 
zu verthun feyn wird. Obes tuͤchtig oder untüch- 
tig iſt daran zu erkennen: Es ift Lohegahr Rinds⸗ 
Leder: duͤrffen Feine gang fehtvachen, oder blatt-, 
dünnen Haufe, auch Feine gang diefen oder ſtarcken 
feon,jondern huͤbſche MittelsLedergen, welche nicht 
fpisigt, in der Gahre verbrennt, brüchig, böfligt, 
ſchnittigt oder font fehadhafftig fich befinden; ſon⸗ 
‚dern von hübicher derber Gahre und Zubereitung, 
‚welche kein Waſſer an ſich ziehet. Die Narbenſeite 
iſt braun, und die Yasfeite etwas lichter. Auch Die 
Aasſeite einwaͤrts, oder hineinwarts, und die Nar⸗ 
benfeite auswaͤrts. Sonſten ift nichts mehr dabey 
zubeobachten als was gemeldet. Solche Leder find 
noch in etwas mit Dortheilzuserthun: in Leipzig, 
dann und wann in Merſeburg, Naumburg, Weiſ 
ſenfelß, Dreßden, Weimar, Prettin, Deſſau, Go⸗ 
tha und Zeitz. Doch koͤnte ſich auchinoch dann und 
wann von andern Oertern, wenn das Leder in 
guten Preiß, Liebhaber darzu finden. 
Sohlenleder, (Luͤcker, Maſtricker und 
Saalfelder) dieſe drey Sorten koͤnnen wieder in 
eine ziemliche Gleichheit zuſammen gezogen werden. 
Doch das Lucker iſt das Vornehmſte, das Maſtri⸗ 
cker ein Baſtart vom Luͤcker, und das Saalfelder 
ein Baſtart vom Luͤcker und Maſtricker, oder das 
ſchlechteſte. Das rechte aufrichtige Luͤcker Leder, 
gehet noch weit uͤber das Engliſche, iſt auch das 
allertheuerfteund beſte Sohl⸗Leder; Iſt auch im 
Halten einfach ſo gut, als das andere gedoppelt. Es 
hat eine ungemeine ſchmeidigte, ja, ſo zu reden, gang 
fette und ſpeckigte, doch derbe Gahre und Berei⸗ 
tung; fälle ſchwer ins Gewichte, und find insgemein 
ſchr ſtarcke Stücken und Haute; auch durchaus 
eine Sleiche, und rechte Kern+Leder, bey welchen 
nichts abſchoͤßiges, fondern alles wohl zulnußen 
und zugebrauchen. Dos Maftricker aber ifEnicht 
fo ſtarck auch nicht ſo kernigt, nicht jo fehöner ſchmei⸗ 
digterunddochderber Bereitung; nicht fo ſchoͤne 
sleih durchaus, fondern fällt immer mit abfchößig; 


nebſt weitausgedehnten blatt und dunnen Ledern 


auch nicht recht derber Bereitung. Das Saal⸗ 
felder fallt noch etwas fehreächer als voriges, auch 
noch weniger Fernigt, als voriges; ingleichen führet 
nach weniger die schöne derbe und fchmeidigte Ber 
zeitung, als voriges; iſt auchnicht fo gleich durch 
aus, als voriges; fondern falt ſehr weit ausgeftreckt, 
aber meift blatt und Dünne,auch darbey ſehr abſchoͤſ⸗ 
fig... Solde3. Sorten find mit Vortheil zu com- 
mittiren: das Zucker in Luck; das Maſtricker in 
Maſtrick; und das Saalfelder in Saalfeld. Wor⸗ 
an werkennen, ob folches tüchtig oder untüchtig in⸗ 
gleichen mas fonft noch dabey zu beobachten, folches 
erhellet folgender maſſen hieraus: Es iſt ſchon an an⸗ 
dern Orten weitlaͤufftig gemeldet, woran zu erkeñen, 
und wie eines von dem andern zu unterſcheiden, doch 
ſoll es hier noch ferner ausführlich erfolgen. Das 


die welches abkauffen und verbrauchen koͤnnen; mit 
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von den 3. Sorten hat es gleiche Bervandniß. Da 
Luͤcker Leder muß committivet werden, das Stuck 
oder die Haut, von so. bisss. Pfund, ſchwerer aber 
nicht, weil es ſonſt faſt garnicht zu verthun; leichter 
aberetwasiweniges, gehet wohlan, Loch nicht viel, 
fintemahl es hernach nicht fo vecht durchaus eine 
Gleiche nicht ausfallen durffte,und welches alsdann 
gleichfalls ſchwerlich zu verthun, dieſes aber, wie ge 
meldet, iſt die vechte Mittelſtraſſe, wobey man beſte⸗ 
hen kan. Das Maftricker muß committivet wer⸗ 
den, das Stück von go. huchftens 32. Pfund, und 
das Sanlfelder von 27. bis 27. und ein halbes 
Pfund, Alle Sorten von guter und derber Berei⸗ 
tung, wie ſchon anderwerts Meldung gefehehenz 
ohne Schnitte, nicht bolligt oder pißigt; Leder fü 
egalunddurchaus einer. Gleiche; Leder in welchen 
vecht Kern, und fozureden, Safft und Krafft figt: 
daß demnach folche Leder, durchgaͤngig, huͤbſch ſtu⸗ 
tzigt gleich, nicht abſchoͤßig, oder weit ausgedehnte 
Blausgen feyn: Leder ſo nicht erſtunken Narben 
beſchaͤbt, Narbenloß, over ſonſt ſchadhafftig. Die 
Nar ben⸗Seite iſt von allen drey Sorten inwendig, 
und die Aas⸗Seite auswendig. DasLücker Leder 
wird nicht haͤufig geſuchet: Erſtens weil es ſehr 
theuer, und viel theurer als alles andere Sohl⸗Leder; 
vors andere aber auch weil es ſehr ſtarcke Haute, 
welche ſchwer ins Gewichte fallen; und alfo uͤber⸗ 
haupt ein ſolches Stuͤck viel Geld macht, welches 
nicht ein jeder Abkaͤufer wohl kaufen und bezahlen 
kan; auch mancher gar nicht mit Nutzen zu ver⸗ 
brauchen weiß, zumahl der nicht Arbeit darnach 
hat; ſondern Fieber ander-Leder nimmt, da er, für 
ein folches Stück faſt einem Eentner ander Sohl⸗ 
Leder kaufen und bezahlen Fan : und wird alfo in 
Summa nicht groß geſuchet, als nur von man 
chen, melche es fonderbar mit Nutzen zu verthun 
wiſſen. Iſt alfo demnach einen ieden zu raten, ſich 


nicht mit vielen zu überlegen, wenn er nicht fonders 


bare Auswege davon weiß, fündern nur. etwas jur 


‚Nachfrage zu halten, denn fonft Fan ein groſſes 


Capital ſich gefehwinde darein verkriechen, und 
welches hernach tod da lieget, daß doch auf eine 
andere Art bierbey, Eönte beſſer genutzet werden. 
Das Maftricker wird etwas weniges mehr gef 
chetz weil es nicht fo theuer als voriges, fallt auch 
nicht fo ſchwer ins Gericht und manchen im Beu⸗ 
tel zubggahlen, als voriges; dennoch aber muß 
man fich auch nicht mit vielen uberlegen , indem 
gleichfalls der Abzug fehr wenig hierbey, fondern 
nur meiſt zur Nachfrage mit zu halten und zu, has 
ben iſt. Das Saalfelder wird noch am mieiften 
gefuchet, weil es am swohlfeilften unter diefen drey 
Sorten, auch noch mohlfeiler als das Cnalifche, 
und dannund warn Ungaeifche : wenn es nur nicht 
immer meiftvon einer fo weichen Gahre und Bes 
reitung; auch fo weit blaußigt, abſchoͤßig und ohne 
Kern; ja manchmahl wohl gar bolligt, ausfiele, 
Deswegen hier hanptfächlich wohl zu beobachten, 
daß. man ſtutzigte, gleiche Kern-Leder erhalt, fo kan 


man folche auch mit Nutzen wieder abfesen. Dens 


noch aber fich auch nicht mit vielen zu überlegen, ins 
dem esnicht iedermans Kauf, fondern meiſt nur mit 
zur Nachfrage su halten iſt. Diefe 3. Sorten find 


Lücker Leder ſiehet auf der Narben⸗Seite gang A⸗ Ballenweife nicht zu verthun, Stuͤck⸗ weiſe aber: 
Bands das Maſtricker etwas lichter; und das Das Luͤcker, in Leipjig, Dreßden dann und wann 
felder noch etwas lichter ; mit der Aas⸗Seite a und Weiſſenfelß, fonften find De 
— — keine 


biverſal Lexici XXXVII, Cheil, 
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Feine Oerter hiervon bekannt; uͤberhaupt aber fin» ]-fb zu veden, ausſiehet, als wie ein gebunden Buch, 
den ich ſchon dann und wann Meſſens⸗ Zeit, auch das vier Ecken hatz hingegen das QBienenif 
aufferhalb dee Meffe noch Liebhaber, die es-Fonnen | ausgeftreckt, Die Narbenſeite aber auch inne 
brauchen; das Maftricker in Leipjig, Drefden, | und’ die Yasfeite auswendig, auch" g 
dann und wann Naumburg, Weiſſenfelß Brettin, | undnicht zeripalten z daß alſo dieſes vo 
Altenburg, Weimar und Gotha. Doch finden fich | zu unterfcheiden it. Das ’Preßburgert 
auch dann und wann ſchon andertveitig Liebhaber, | can committiret erden; Das Stuͤck von 
welche es verlangen und brauchen. Das Saalfel⸗Viertels Centner hoͤchſtens zo bis zePf 
der aber in Leipzig, Prettin, Torgau, Altenburg, ber aber nicht, denn es da die couranteſte 
Weiſſenfelß; dann und warn Merfeburg, Eulen: | Sorte zu verthun; fallen dann und wann 
"Burgund Wurtzen; auch finden fich noch zu-Zei- | mitunter, ſchadet es nichts, wann ſolche nur Eden 
‚ten von andern Drien Liebhaber, welche es abFauz | und Leder bey fich haben, und nicht blattzdünn u 
fen und brauchen koͤnnen fallen; die Leder muffen auch eommittiret werden 
Sohlenleder,(Luͤneburger)ſiehe Sohlen: | von rechter guter und derber Bereitungy welch 
"leder, (Dangiger)., ’ durchauseine Gleiche, fo Feder und Kern 
Sohlenleder, (Maſtricker) ſiehe Sohlen: | senhaben; dienicht weit ausgedehnte Bl 












leder, (Lückerzc.). Ar in welchen kein deder und Kern, ſondern bI 
Sobhlenleder, CPreßburger)fiche Sohlen: duͤnne ſich erzeiget. Leder, fo nicht bolligt, P 
leder, (Uingarifches). oder ſchnittigt fich Befinden, noch ſonſt in was 


Soblenleder, (Saalfelder) ſiehe Sohlen⸗ |Hafftig feun;_fondern in allem vollkemm 
leder, (Lücker ic): 0, | Mangelund Tadel, Mit dieſem Leder muß 
Soblenleder, ( Ungarifcbes ) iſt theils | ficy aber nicht überhäufen, wie mit dem Engti 
Prefburger, theils Wiener: Der Ort, woher | denn darbey Fein fo ſtarck Conſumo, tie be 
“beyde Sorten mit Nutzen zu verſchreiben it Wien. | Englifchen ſich greignef, fondern nur da 
Das Ungae. Preßburger Sohlenleder iſt auf der | wann gefuchet, und mit unter andern verb | 
Rarben ſeite von Farbe oder Anfehen dunckel U !wird. Pallenweife ift garfem Answegberanns 
ſchenfarbe/ unter welchem aber die ſchoͤne derbe, und Stuͤckweiſe aber gehet nad) Torganı, 
vet gute lichtbraͤunlichte Gahre und Bereitung Prettin, Kixchhayn, Doberloch Belgem,M 
das Wiener aber, iſt auf der | nach Altenburg die ſtaͤrckſten Stücke, Eiffen 
Wertha, Zwickau Groſſeyhayn, Marienberq 
benſtock, Grünberg, zum oͤfftern. Nach M 


eu 


herfuͤr fchimmert | 
Narbenſeite von Fabeund Anſehen, etwas lichter 
"Afchenfarbe,und wenn es recht ſeyn ſoll, muß auch 
die derbe lichtbraͤunlichte Gaͤhre herfür leuchten; burg, Naumburg Zeitz, Pegau, Grimma 
doch iſt das Preßburger immer derberer Gahre und Wurtzen, Dahlen; etwas dann und wann 4 
beſſerer Bereitung, als das Wiener; auch faͤllt das Eulenburg doch meiſt hübfche ſtutzige Leder N m 
Weßburger immer ſtaͤrcker im Leder, durchaus eine oͤfftern. In Lelpzig, theils gan ſtarcke; theilsaber 
Gleiche, nicht abſchoͤßig; auch in Seiten huͤbſch etwas leichte; doch huͤbſche feusiae Lider. "NA 
gleich, nicht bolligt oder fpigigt, fondern durchgaͤn⸗ | Schildan auch dann und wann. Eingeln oder halbe | 
dig von eiler guten derben Gahre und Bereitung, | Stuͤcke von den gantzen Stückenzu verthun, findet u 
als dag Wiener welches ſchwaͤcher auch nicht fo \ fich Gelegenheit zum üfftern in Leipzig abyulekens 
gut Kernleder bey ſich und in fich ſtecken hat, tie das | ferner in Merfeburg, Eulenburg; dann und wannıin | 
Preßburger; Falk auch insgemein ſehr abſchoͤßig Schildau, Dahlen, Borne, Wursen, Grimma, 
und ungleich in Seiten aus; dann und wann auch | manchmal auch mitin Dökiäfch, Bitterfeld, Iivene 
‚gar fpißigt, oder bolligt, und fonft gang nicht derber | ke, Brands, Skeiditzſch und Tauche; iedoch febe 
Bereitung. DieAasfeitevom Wiener fallt gang \felten. Es finden fich auch dann und wann Lande 
"Alchefarb, und fo, als wenn was arunlichtes mit ſchuſter oder Dorfſchuſter, fo welches mit verbra 
„drunter ſchimmerte; die Aasſeite aber von Preß⸗ ‚chen. Wie oben ſchon erwehnet, überhaupt 
burger, fallt viel dunckler, auch ſchimert mehr grünz wird es nicht ſtarck geſuchet, ſondern nur dann 
lichtes Darunter herfuͤr Man muß aber mercken: die wann, weswegen man ſich auch nicht mit allzu vie 
Sohleder- Narben, und Aasteite,und Farben,Fan | Ten überlegen muß. Zulegt mercfeman nochmenn 
man nicht mit fo vecht deutlichen und Tebendigen | einer dencken und fragen wolte, warum alle Der 
Farben befehreiben ; fintemahl das Sohlleder nies | wo man alles Leder mit Bortheil Fan verthun,i 
mabls gefärbet wird, wie andere Leder, fondern Dies | befondere benennet worden. da doch diefeg.nicht 
“fe Farben, fo wohl auf Narbe⸗ und Yasfeiten, von | thig wäre,venn ja ein ieder fehon ſelbſt Eünte mit 
der Zubereitung, als Lohe und Gahre entfpringen | der damit handelte? Allein, dem dienet hierauf 
‚und herkommen. Des wegen manauch nur fü uns | Antwort; daß es darum gefchehen, Feinem nicht 
gefehr die Farben befchreiben und abbilden Eanzwas | her zu feßen, welcher es fchon weiß, fondern denjenke 
Die Rohe, Gahre und Zubereitung auswirfft; den, | gen fo es noch nicht wiſſen aber doch wiſſen follen,to 
noch aber einen Unterfcheid unter ieden Sohlleder ! fie fuͤrnemlich diefes und jenes Leder verthun E 
wohl zu machen und zu treffen weiß ; nicht allein aus | und fich nicht beforgen durffen daß wenn ſie derg 
diefen Furben, fondern auch noch aus andern Um» | chen committirten, und hernach befonders dam 
ſtaͤnden ſo ſich darbey befinden. Bey dem Preßbur⸗ | Feine Auswege wuͤſten esihnenüberden Halfeki® 
Her ijt die Narbenſeite inendig, und die Aasfeite | te liegen bleiben. Fernerdienet auch denjenigen,meß 
auswendig; es beftehetim ganken Stücken, nicht | che fich in Reipzig bey der Leverhandlung'erabiven | 
zerfpalten, wie dag Engliſche; Kopff, Seite und | wollen zu wiſſen daß ſie nicht allein von den fpeci 
Schwanz find inggemein inwendig nein gefchlagen, | Ten Dertern inn-undaufferhalb der Meſſe Confur 
oder eingefchlagen, auf die Narben ſeite, daß es alſo, zu erlangen; fondern auch überhaupt finden ſie 
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BR. Sohlenleder ade 378 
faͤndig inn⸗ und auſſerhalb der Meffe, doch in fpecie 






Sohn 


| ) yalbdeı Sohn, Söhne, Filius, Filii, heiffen eigentlich 
ı Ander Mefie, viel Abkaͤufer; daß wenn man diefe | nichts anders, ala die Kinder des erften Grades, 
‚ alle benennen wolte, es eine geoffe Weitlaͤufftigkeit | und war männlichen Gefchlechts, das heißt, ſol⸗ 
erfordern würde ‚darum auch ein ieder ſich noth⸗ che Manne-Perfonen, welche von einem Manne 


wendig mit allen und ieden Federn, was zu einer 
vollkommenen Leder + Handlung gehüret, verfehen 
amd verforgen muß , auf daß er niemals nieman- 
Den, auf bedurffenden Nothfall, darf weg⸗ und 
von fich gehen laffen, fondern alle und iede Kund⸗ 
Khafft erlangen, behalten, und an ſich ziehen, mit- 
Hin bey iedem und von iedem feinen Vortheil zu 
machen weiß, 
Sohlenleder, (Wiener) ſiehe Sohlenle⸗ 


‚der, (Ungariſches). 


Sohlenleder⸗ Handel iſt theils in der Kauf⸗ 
leute, theils in der Roth⸗ oder Loh⸗Gerber Haͤn⸗ 
den, An etlichen Deten haben auch die Schufter 


Die Freyheit, daß fie einen eigenen Gaͤhrhof hal⸗ 


ten mögen, auf welchem fie das rohe Leder gaͤr⸗ 


„ben laſſen; daher fie auch gar fleißig zur Herbſt⸗ 


Zeit den Bürgern ihre gefihlachtete Ochſen⸗ 
Haute entwwederdem Gewichte oder Gefichtenach, 
„zu deep bis vier und mehr Neichs- Thalern das 
Stücke, abEaufen, und felbige hernach verarbeiten 
laſſen. Ein mehreres von dieſem Handel ift uns 
‚ter vorftehenden Artickeln zu leſen. 


Sohlenmuskel, ſiehe Muskeln der Suß- 
"Wurgel, im XI Bande p. 1149. 


 Soblenmustel, ( Fuß⸗) fiche Muskeln 
der guß⸗Wurtzel, im XXIL Bande, p. 1150. 


Soblenmuskel, (gegen Fuß⸗) ſiehe Mu⸗ 
ſkeln der Zehen, im Bande p. 1293. 


Sohle des Stollens, fiehe Sohle. 


lbammer, wird von den Schuhmacher 
‚gebraucht, das Leder zu den Sohlen feft und hart 
3u ſchlagen. J 


Sohlig, fiche Soͤhlig. 
Sohlig, iſt in dem Marckſcheiden fo viel, als 


SHorisontal, oder eine Linie, die mit dein Horizont 
parallel ift, fiehe Sohle. 


Sohlleder, fiche Sohlenleder. 


Sohlſtein, iſt der gevierte Stein, fo mitten 
auf den Kräßanzucht des Treibherdes, wie auch 
den andern Anzuchten der hohen, Stich - und 
krummen Defen lieget, darauf nachmals Die 
> gefchutter, und der Leimherd gefchlagen 


Sohlſtuͤcke, Semelle, if das Stick Wok, 
zwiſchen den zweyen Laffeten- Banden placivet, 
worauf das Stücke wußte. 


Sohiſtůcke heiſſet das unfer dem — 


ſten mit harten Wänden uͤbermauerte ſtarcke 


und Weibe gezeuget und gebohren worden. L. 
filium ff. de his qui ſunt fui vel alien jur. nd 
thut in dieſem Verſtande zur Sache nichts, ob 
felbe ins oder auffer der Che gezeuget worden. 
Nur haben freylich die erftern vor Denen letztern, 
nach beſonderer Verordnung derer Rechte, ın 
gar vielen Stücken, "und abfonderlich in Erb⸗ 
fhaffts-Sachen, einen mercklichen Vorſug. Denn 
da jene 3. E. ordentlicher Weiſe ihrer Eltern gan⸗ 


tzes Vermoͤgen erben; fo müffen hingegen diefe 


nach Gielegenheit nur mit einem gewiſſen und 
gantz maßigen Theile deffelben zufrieden feyn, oder 
auch wohl gar das Nachfehen haben. Jedoch 
müffen felbige gleichwohl von ihres Vaters Ver⸗ 
laſſenſchafft zur Nothdurfft erhaͤhret werden. 
Carpzov. in Jurispr. Confift, Lib. I. tit’14. def, 
243.n. 13... Wernher in Sel, Obf. For. P. J. 
Obf. 134.n. 4. Wie ſie denn auch fehon durch 
eine abfonderliche Benennung von einander uns 
terſchieden werden. Denn da die erſtern insge⸗ 
mein mit einem beſondern Zuſatze eheliche Leibes⸗ 
Erben’ genennet werden; fo heiffen die legten im 
Gegentheile entweder nur fehlechthin natürliche 
oder Huren⸗Soͤhne, oder aber aus, Ehebruch, 
Blut» Schande, verdammter Ehe, aus einem un. 
vechtmaßigen und unerlaubten Beyſchlaffe erzeug⸗ 
te Kinder, u. ſw. wovon fo wohl unter verſchie⸗ 
denen Artikeln, als auch ins befondere unter dem 


Titul: Nachfolge oder Erbfolge derer 


BlurssSeeunde und Anverwandten inabs 
fReigender Kinie, im XXIII. Bandep. 118.u. ff. 
mit mehren gehandelt worden. Nur ift hier 
bey noch zu gedencken, daß zumahl unter dem Las 


‚Iteinifehen Worte Filius over Filu gar oͤffters auch 


die Toͤchter, mithin Kinder beyderley Geſchlechts, 
wie auch deren weitere Nachkommen, das heißt 
Kinder und Kindes-Rinder, verftanden werden. 
1. 84. fE de verbor. fignif. 1. 122, M eod. |, 16. 
ff. de teftam. turor, Welches aber iedoch in ge 


wiſſen Fällen, und zwar vornehmlich in Lehns⸗ 


Sachen feinen Abfall hat; fo, daß alsdenn unter 
dem Nahmen derer Söhne (Filiorum ) einzig 
und allein die Rinder männlichen Gefchlechts, mit 
Ausfehlüffung derer Weibs⸗Perſonen, oder de⸗ 
ver Tochter, verftanden werden. Befold, Weh⸗ 
nee, UÜbrigens genieffen die Söhne, wenn ſie 


"gleich vor erlangten Wurde des Baters geboh⸗ 


ven worden, Dennoch die väterliche Würde, nebſt 
allen davon abhangenden Rechten und Freyhei⸗ 
ten. 1. 5. ff. de Senator. Welche Geſetzes⸗Ver⸗ 
ordnung auf die Soͤhne eines Handwercks Manns, 
die vor erlangtem Meiſter⸗Rechte gebohren wor⸗ 
den ſich erſtrecket, alſs daß fie eben fo wohl Meiſters⸗ 
Soͤhne genennt werden, und deren Privilegien 
fich zu erfreuen haben, als wenn fie vom Vater, 
der fehon Meifter, gebohren worden wären. 
Carpzov P.2.c. 10.d. 32. Dagegen fan ein 
Sohn wegen unflatiger Lebens⸗Art, Die der Das 
ter treibet, von Dffentlichen Aemtern nicht ausge 


- Holß, oder der Boden des Puch⸗Kaſtens, worauf ſchloſſen werden. Wernher fel. obl. for. P. 3, 


bay dem Puchen die Puchſtempel mit dem Puch⸗ 


In 


obf. 250. Einem minderjährigen Sohne, dem, 


wenn der Vater abweſend ein Streit erregt wird 


Aas muß 


379 ‚Sohn 


muß ein Curator zum. Kriege Nechtens beftellt 


werden. Mevius P. 4. dec. 94. Souſt aber 
wird vermuthet, cs habe der Sohn des Vaters 
Güter mehr unter dem Vermaltungs + als eige⸗ 


nem Rahmen inne. Wenn er aber gleichwohl | ge 


mit andern widrigen Vermuthungen beſchweret 
wird, ſo iſt er gehalten, es eydlich zu beglaubigen. 
Mevius P. 7. dee. 2g5. Ein in vaterlicher Gewalt 
ſtehender und noch minderjähriger Sohn Fan den 
Daten nichts fehencken, Deeif. Elect. Saxon. 23. 
obgleich eines Curatorn Conſens oder der Obrig⸗ 
feit Deeret darzu kaͤmen. Ebendaſ. Wie 
denn überhaupt der Water mit dem in feiner. Ge⸗ 
walt ſtehenden Sohne Eeinen zu Necht-beftandis 
gen Contract errichten kan: Weil nehmlich nach 
denen’ gemeinen Nechten Vater und Sohn eine 
Perſon find, 1. 16, fl. de furt, 1. fin, C. de im- 
pub. fubfit, 1. 7, fl. de Obl, & Ad. und alſo 
was der Sohn. überfommet, -anbauet, oder 
ſonſt erwirbt, des Vaters iſt. S: 4 Int, de 
inutil. ſtipul. Ausgenommen fo. viel. dag, Pecu- 
lium Caftrenfe vel quafi Caftrenfe anbetrifft, ale 
in welchem der Sohn Die völlige Difpofition hat 
‚und vor einen-Haus- Pater gehalten wird. | 
.fE. ad Se. Maced. 1. 4. ff. de Jud, Meshalbe 
denn. begebenden Falls ſolches dem Contrac 
‚auch ausdrücklich einzunerleibenift.. Wenn dem- 
. nach ein Vater mit feinem Sohne gültig contra⸗ 
hiren will; ſo muß jener dieſen völlig emancipi- 
‚zen, oder, den vaͤterlichen Gewalt entlaffen: Da 
‚denn auf folche Weiſe aus ihnen zwey Perſonen 
‚werden, und mit dem Sohne ſicher zu handeln 
“ft. 1. 10. ff. de Opr, legar. Befiche hierbey 
Bath. in Hodeg.. For. edit. nov, p. 800.n,23, 
‚Berger. in Oecon, Jur. p. 155. u. f. Titius 
- ‚in Dilp..de Contrath Patris & liberor. in pote 
„State ejus exiftent. Leipzig 1713. „Aus gleichem 
‚Birunde kan auch ein Sohn der noch in feines 
Vaters Gewalt ift, in des letztern Teſtament Feis 
nen Zeugen abgeben. Welches, iedoch feinen 
Abfau leidet, wenn felbiger der vaterlichen Ger 
„walt enflaffen worden. Struo in Jurispr, For. 
Lib. Hit. 13. $.10. Ein muͤndiger aber. mag 
vor den Vater und dieſer hintwiederum vor den 
Sohn vor Gerichte erfeheinen. Chur -Sächf. 
‚Proc. Ordn. tir. VU.$,2. Desmegen aber, 
daß er fich vor dem Vater in Bürgfchafft ein 
zulaffen verweigert, Fan ex nicht enterbet werden; 
Decifion 52. es wären denn die Eltern incarceriz 
ret. Eb. Daſ. Wenn er dem Pater im Lehn 
folgen will; fo muß er entweder deflen Erbe wer⸗ 
den, oder Erbe und Lehn zugleich fahren laſſen 
C. 47. p. 2. Torgauifches Ausfchreiben. 
‚ir. wegen der Agnaten. Und wenn er gleich 
deſſen Verlaſſenſchafft an Lehn und Erbe renun⸗ 
ciret; ſo muß er doch die Lehn⸗Schuld, worein 
‚der Vater gewilliget hat, agnoſciren. Deeif. 68- 
‚Er Fan auch das vom Vater veraufferte Lehn kei⸗ 
nesweges rebociven, Torg. Ausfche. ti. wegen 
der Agn. vielmehr ift er die verkauften und nicht 
übergebenen Lehne aufzulaffen fehuldig, C..L. 3. 
Sonſt aber wird ein annoch in. vaterlicher Ge⸗ 
‚walt jtehender Sohn, Krafft des Macedoniani- 
ſchen Rathſchluſſes aus einem Geld+Darlehne 
‚gultig nicht Verbunden. J. 7. 8. 3. deSCr. Maced. 
MD, daß der Klager alle Klage vergeblich wider 
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her von dem Water, oder in Anfehu 
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el 
‚| gelichen hat,d.1.3.$.2. nie auch, 


‚| cher Gewalt ftehende Sohn ein 
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ihn anftellet, eß mag der Vater noch Ieben, oder 

‚tod feyn, und der. Sohn fein pi, u. 1 
y br R d; 1% 








er gleich das -Geld. noch nich 
$.2. Berger c,l. Eben das iſt auc 
wenn-gleich der. Sohn in einer. befon 
de fiehet, d-l. 1. S.3. Wo ex nicht Du 
de. ganslich aus. der. vaterlichen Gewal 
men, Steup in Ex. 29. ch. 58: Brunn⸗ 
add. l. ı.n. 3., Nenn eraber zur Zeit des En 
tracts noch in väterlicher Gewalt geivefenz ko 
diefe Ejug- Wohr ftatt, wenn eu gleichjhern 
aus-vaterlicher Gewalt aefommen, S- 7: J. 
cum eo, Es kommt auch die Schuß- De 
Macedvnianifchen "Nathfehluffes dem 
und Erben, 1. 7. S! 10, de SCt. Maeed, wi 
denen Bürgen zul. 9. 9.3. eod. E 
diefelbe nicht ſtatt, wenn der Gläubiger 
derjähriger, oder Unmindiger iſt 1 3 
SCto Maced. wenn ein in vaͤterlicher 
hender Sohn aus dem Sonder⸗ 
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von jemand andern uͤberkommen hai 
dern in vaͤterlicher Gewalt ftehenden 


biger aus rechtmäßigen Urſach 
daß er ein Haus⸗ Doter ſey, l 
ced, als wenn er öffentlich vor. 
ter gehalten worden, 1.3, pr.eod. 
Wehr hat auch nicht ftatt, wenn 


gen aus dem Kriege, oder ir A 
ges, aus den Studien, oder 
Studien, befommen, in N 
Haus Vater gehalten wird, 1. 2. de S 
oder fo er ein dergleichen Sonder⸗Vermoͤge 
welches er mit dem Bedinge, daß der Vater den 4 
Nießbrauch davon nicht haben foll, gefchendke, 
oder im Teſtamente uberlaffen befommen, oder 
was ihm wider des Vaters Willen von je 
gegeben worden, oder er. auch folche Guter, 
ven] Niegbrauch fi) der Water begeben, 
Brunnemann ad. 1. eod.n, 6 Stryck 
$. 7. 3. quod cum eo, wenn er die Schuld, na 
dem er fein eigener Kerr getvorden, vom neuen e 
Eennt und geftanden, 1. 2, ©. de SCh, N 
oder einen Theil der Schuld. bezahlet 
$. ult, eod, ibique Brunnemann n. ıs. men 
er argliftig oder betrüglicher Weiſe contrahi 
hat, als, wenn er gelogen, und fich vor, 
nen. Haus» Dater - ausgegeben hat, 1. 
eod. Ferner hat dieſe Schutz⸗ Weh 
flott, wenn ein, in vaͤterlicher Gewalt 
der Sohn derfelben eydlich Verzicht gelei 
Stanz. lib. 2. Ref. 5. n. ult. Sttyck d 
contr. ſect. 2. 178: 15. Wernher 
for. P. 6. obſ. 334. ( widriger Meynung iſt 
rez ad tit, C. de SCt. Mated. n. ı9. 2: 
Oecon. jur. lib. 3. tit..2. th, o.n, 4. p 
wenn nur das ‚Geld zu einem guten Endz 
geliehen worden, Hatprecht ad S. ult 
eume0.n,.27. Hahn ad Wifenb 
SCr.Maeed. n.13.. _ Eine unbefchtoohen 
zicht aber wurckt nichts. Sttuv Ex, 20. 


" 


. 
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Hernach hat fie auch nicht ſtatt, wenn der Sohn 
as Darlehn nicht zur Ubermaͤßigkeit in Eſſen, 
Tiincken und Kleidern, zur Schwelseren, fondern 
ne andern Sache empfangen hat, welche des 
Waters Befehwerdeableget.1.2.C. de SCt.Maced. 
Es langer aberder Empfang allein nicht zu, ſondern 
& — die nuͤtzliche Verwendung darzu er⸗ 
fordert. 17.8, 12. eod. Brunnemann ad. 5. 
€. eod. n. fin. Endlich hat diefe Schutz⸗ Wehr 
A att, wenn der Vater in das Darlehn ges 
iger , oder foiches vor genehm gehalten hat, 
1.2.C. de SCt. Maced, auch ftillfchtveigend, z. E. 
denn auf die Briefe, ‚in welchem der Vater von 
| Darlehn, das der Sohn contrahirt hat, zu⸗ 
Be Rent bekommen, auf dieſelben 
der nicht ‚geantivorfet hat, 1. 16. eod. wie auch, 
denn er font ſchon vor den Sohn das gelichen 
 einpfangene Geld ohne Widerſprechen wieder zu 
‚geben, gepflogen hat, Brunnemann ad. fin. 
od eum eo. num. s, “Daher auch, wenn der 
in vaterlicher Gewalt ftehende Sohn zugleich mit 
dem Vater die Handfehrifft unterſchrieben, der 
Macedomfehe Rathſchluß nicht ſtatt hat, und ift 
derſelbe vor den halben Theil werbunden , weil 
alſo, daß der Vater confentiret habe, verftanz 
den wird. Wernher. fd. obf. for. P.2. obf. 453. 
63 Ean auch ein Sohn , der in väterlicher Ge 
alt ſtehet/ und ein Soldat ift, die Schutz⸗ 
Behr des Macedorianifhen Rathſchluſſes nicht 
gebrauchen, wenn er gleich beweiſen will, daß 
& das Geld zu einer andern, als Kriegsavefent- 
lichen Sache, selichen befommen, 1 ult. S. 1. 
€. ad SCr. Maced, ibique Brunnemann n. 9. 
Wernher. fel. obſ. fer.P. 2. obl. 474. ° Wo 
die Schutz⸗Wehr des Macedonifchen Rathſchluſ⸗ 
ſes ſtatt hat, da iſt der in vaͤterlicher Gewalt ſte⸗ 
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1.3.8, 17. de pecul. die Execution geſchehen. 
| Und wenn er auch gleich felbft nichts eigenes 
hat,z fd wird en dennoch gezwungen ,. denen 
Glaubigern das Seinige zu überlaffen und abs 
zutreten, wenn. er Die Bejchtverlichkeit des Gez 
fangniffes vermeiden will. Barth, e.1. Hilli⸗ 
ger ad Donell. lib. 17. ce. sine. Die 
uͤrgſchafft eines in vaͤterlicher Gewalt ſtehen⸗ 
den Sohns vor den Pater ift guͤltig, 1. 9. Ca 
quod cum eo. Es ſtehet auch nicht im We⸗ 
ge der I. x. C. de fAliof. min. als welcher nemz 
lich nur von einem minderjährigen in vaͤterlicher 
Gewalt ftehenden Sohne , und alfo von dem 
ausgenommenen. Falle, redet. Wernher. fel. 
obf. for..P, 3, obf. 208. Sonſt aber und auf . 
ferdem mag ein Sohn vor feinen Vater ſo we⸗ 
nig, als dieſer vor jenen, belanget werden. 
tit C, ne pat, pro fi. Es müfte denn etwan 
der Vater dem Sohne volle und freye Gewalt 
gegeben haben, an, feine Statt und unter -fei> 
nem Nabnen alles zu thun, was er, der Va⸗ 
ter „r felber thun Eonnen , da denn letztern Falls 
der Vater wegen deſſen, fo er dem Sohne bes 
fohlen hat, ‚allerdings verbunden iſt. Struv. 
in Jurisprud. For. Lib. II, tit. 18.5.0, So 
viel endlich Die Wechſel + Sachen anbetrifftz 
fo find vornehmlich in Sachſen Söhne, fo noch 
in vaterlicher Gewalt fich befinden, unfähig. 
echfel- Briefe auszugeben, Der Grund dies, 
fer Meynung ift theils aus dem. Mandat di d.-; 
Dreßden den 29. December 17183. theils Der. 
Anhang der Erl. Proceß » Örönung S. XL. 
Es ift aber hierbey billig ein Unterfchied zwi⸗ 
ſchen denenjenigen Perfonen , ſo wuͤrckliche 
Handlung treiben, und denenjenigen, fo Feine 
Kauff- Leute find, zu machen. - Und ergiebet 


hende Sohn wegen Darlehn aus dem Sonder⸗ ſich aus der Anwendung folcher Diſtinction, daß 


Vermoͤgen, das er nicht vom Vater, fondern 
Kon andere uͤberkommen, auffer dem Kriege umd 
tudien, durch feinen Fleiß und Muͤhe erwor⸗ 

en, oder ihn fonft durch einen Gluͤcks⸗Fall zu 
fallen iſt, nicht schalten. 
Thon das fchuldige Geld bezahlet hat; fo fordert 
Der Vater das gezahlte wieder. 1. 9. 8. 1.deSCr. 
Maced. Wenn es aber der Vater ıbey feinem 
Leben nicht: wieder gefordert hat, fo Fan es der 
Sohn nad) des Vaters Tode auch nicht zurtick 
verlangen. 1.26. $. 9, de condict. indeb. Anz 
dere Contracte, auffer dem Geld⸗Lehn, Fan ein 
in väterlicher Gewalt ſtehender Sohn gültiger 
Weiſe fchlüffen, 1. 3. 8.3. de SCt. Maced. 
' Hopp. ad verba: mutuas pecun. $, 7. J. quod 
eum eo, wenn aud) der Vater aleich nicht con⸗ 
fentirt, Barth. Hodeg. for. c. 4. $. 9. lit. c. 
p- 725. Die Eresution aber wird nur deshal⸗ 
ben aufgefchoben, fo Tange er noch in vaͤterlicher 
Gewalt ift, und nichts eigenes hat. 1. 5.pr. quod 
um eo. Hopp. c. . Ja es kan auch fo gar bey 
noch währender vaterlicher Gewalt. entweder in 
n Sonder -Bermöcen , dab der Sohn aus 


Diejenigen , ſo im Handel und Mandel begrif⸗ 
fen , ohne Untericheid des Geſchlechtes und der: 
Sabre, eigene Wechſel⸗ Briefe von fich zu ger. 
ben, im Stande find. Jedoch muͤſſen auch 


Ja wenn er and) hierbey folgende Ausnahmen , vermoͤge einiger, 


MWechfel - Ordnungen , angemercket werden. 
Die Braunſchweigiſche Wechſel⸗ Ordnung 
erfordert Art. V, daß die Minderjährigen , ſo 
annoch unter ihrer Eltern Gewalt, oder dever 
Vormuͤnder Aufficht , ſtehen, die Handlung 
mit derer Eltern oder Vormuͤnder Dorberwuft 
treiben, und das ein und zwanzigſte Fahr ih⸗ 
res Alters völlig uberfchritten haben. Inglei⸗ 
chen verordnet Die Chur Dfälsifche Wechſel⸗ 
Ordnung Art. VIIL. daß die Ehriften das 
achtzehnde Fahr ihres Alters , die Juden bins 
gegen das funffzehnde Fahr ihres Alters erreiz 
chet haben follen, wenn fie als Kauff⸗Leute 
in die Wechſel⸗ Handlung fich einlaffen wol- 
len. Das Preußiſche allgemeine Wechſel⸗ 
Recht erfordert im V. Art, ohne Unterſcheid Der 
Religion die Erfüllung des wanzigſten Jah⸗ 
res. Im Gegentheile, wenn einer Fein Kauff⸗ 


dem Kriege, oder in Anſehung des Krieges hat, I mann iſt, Fan er nicht allezeit eigene Wech— 
1. 2. ad SCr. Maced. oder in dem‘, das er vom} fel- Briefe gültiger Weiſe ausfiellen ;_fonder 

Vater, oder in Anfehüng des Vaters von ie⸗ es nehmen gemeiniglich die Wechſel⸗Geſetze 
manden anders hat, oder in dem, das er von | einige Perſonen, und unter ‚Diefen auch vorz, 
andern erhalten, deſſen Verwaltung aber Der nehmlich Die, annoch unter väterlicher Gewalt, 
Bater ihm zugelaffen bat, J. 15, de nox, att | ſtehende Soͤhne (Filiosfamilias). davon aus; 
— 


zI 







3 Sohn 


— — — — = 7 —* ie 

es muͤſten denn etwan die letztern ein in denen um, 

Hechten fo genanntes Peculium caftrenfe, quaſi⸗ © hn feiner Mutter Maı fw 

caftrenfe, oder adventitium irregulare haben. | hier der Geiſt GOttes ziel und de 
U 





| verffehen-wir-Cheiftum , 













Bef. den Anhang der Chur⸗Saͤchſ. Erl. Pros Sohn der Chriftlichen Kir Pa 
ceß⸗Ordn. $. Xi. Allgem. Preuß. Wechſel⸗ Hersen gleichfam empfangen, ı 

Recht Arr. V. u. ff. Altenb, IP, ©, S.2. Go⸗ Hertzen der Känfer und anderer.E 
tbaifche W. ©. $.2. Weimariſche W. O.S.z3. ven hat. Denn daß er werde all 
u.a.m. Dergleichen Verordnung findet man |den, das kommt eigentlich Chriſto 
auch fonderlich in der Danziger Wechſel⸗Ord⸗ Offenb. Zoh.XIX, 15. und. ob glei 
nung vom 8. Merk 1701. 8. 39. wo Die Wor⸗ | II, 27. Den beftandigen, Uberwim 
te alto lauten: „Diejenigen aber, welche noch an | wird, daß fie follen die Heyden wey 
„des Vaters Tifch, und unter vaterlicher Gewalt hierinnen ein geoffer Unterfcheid „ma 
„eben, Dannenhero vermuthlich keinen Handel; eumeldeten Ort von den Auserwehlten 

„noch Wechſel treiben, wann fie gleich Wech⸗ iſt aus den Worten felbft Flar, und h 

„ſel⸗Briefe vor fich felbft ausgefteller , oder acee⸗ che Macht von Cheifto, nicht in d N 
ptiret hätten, mögen fich wider ſolche Wechſel⸗ in jene Welt. Chriſto aber ft 
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Briefe, und darinnen enthaltene Schuld, als ein erſtlich und eigentlic) zu, und 
Mutuum palliatum mit Dem SCro Macedoniano. den nicht Allein dort in dem Re 

„fehügen.,, Siegels fürfichtiger Wechſel⸗Glaͤu⸗ dern auch in dem Macht und Gnaden ih, 
biger e · 28. 14. u f. Bel. auch Hbendeffelben | wird guch Diefer Sohn gllhier unterjchieden 
Einleit. zum Wechfel- Recht im Vorbericht | dem Weibe, und ihrem übrigen Saamen 

e 2. 8. 2. u. ff. wie auch in Corp. Jur./Camb.ı andern geiftlichen Kindern. dv. 5 ı 
P.I. p.5. 89.1. ff. r22. Und P. II. p. 383, u. ff. | Erklar der Offenb.Cone, 1 16.p. 7o1 
Schließlich ift hierbey nad) zu gedenken, daß die| Sohn , Perſonen Diefes 


( ‚Sohnius, RN 
‚der angenon 














Söhne derer Handels-Leute, fie mögen "gleich ir 

noch unter vaͤterlicher Gewalt ſeyn, oder nicht Sohn, Kadpptivter | 
zu Tractirung ihrer vaͤterlichen Negotien von | Zilius adapeivus , oder Filins ar 
Adoptatus filius, im Band 


', von 
diefen Deshalber eine Special» Vollmacht haben R 
muͤſſen; oder widrigen falls Die Teßtern felbft Daz| Adopzare, ebend. p. s52.1. 
durch zu nichts verbindlich gemacht werden koͤn⸗ ebend. ps 59.1.f. und Adre 
nen. Siegel in Corp. Jur.Camb, P. 1. p. 17.\ u. f. ferner Liber adoptiu 
-117.129.158.395. Ein mehrers Fanin Speiz im XVII. Bande 7288.. 
dels Biblioth. Jurid. Vol.Il. oe Re ‚Sohn, Ander Geſchwiſ 
u.ff. und andern daſelbſt angefuͤhrten Rechter Sohn, Cangenommener 
Lehrern nachgeleſen tverden. Ubrigens befiche gat. Filinssadoptivus, VDE Filius armogatus, 
die Artickel Rind, im XV. Bande p. 640. U.ff. | Adoprarus fihins, im 1. Bande degalı 
desgleichen Eltern, im VII. Bande p-936.U.ff. | Adopzare, eb — ER 
ö > KU OANDED 9: Adoptare, ebend. p. 557.0. f. wieauc) Aduprä 
mie auch Söhne, und värerliche Gewalt. In |cbend.p. ssa.u.f. und Adrogazio, ebend.p. 
der Offenbabr, Johann, XII, 5. ftebet: Sie | u.f. mie nicht noeniger Liberi adoprzvi, und L 
‚gebahr einenSohn. Lyra verjtehet dadurch,dem | zarogarz, im XVII. Bandep. 786. A 
Buchftaben nach, den Kayfer Heraclium, im geift- Sohn, kei — N. | 
fichen DBerftanıd aber Chun. Celia Dina Schande ersengter) 
- ı den eufienChriftlichen Kaͤhſer Conftantinum,roelche fehe, ie ee 5 of, im Anal ae Pr786. 
Ausfegung zwar mit dev Zeit und den Ziveck des | Sergleithen FTachfölge oder, Erb Folge derer" 
Bluts⸗gFreunde und Anverwandten in ab 
Heil. Geiſtes ubereinftimmet, iedoch aber, was von der Dinie. im XKIIL Bandıy 
diefen Sohne gefaget wird, daß eu terdealte.gdey, gender Linie, im XXI. Bande. 
den wey den wil ſich auf Conftantinum, oderaufei-| Sohn, (bürgerlicher) Lat, Zu 
nen andern bloffenMenfehen gar nicht ſchicken Etli⸗ eliur lugirimus, heißt entweder. 
che verfichen Rutherum; welcher aber weder mit der Tonft-fb genannter Haus-Sphn,oder. auch e 
Befchreibung diefes Kindes, noch mit der Zeit über- leiblichen, oder fonft rechtmahiger, o 
ein kommt, weil allhier gevedet wird von demjeni- an Kindes-Statt angenommener € 
sen, was bald nach den Heydnifchen Kaͤyſern in |iber: legieimi, im KVU. Bande p. 7: 
der Chriftlichen Kirche gefehehen ft. each Luz | ben Liberz adopzivi, md Liberi «dog, 
thero if auch die Kirche nicht eben m die Wuͤſten wie auch Adoprarus flius, im 1. Bandep. 5 
geflohen. Etliche verftehen die Gläubigen, als die | Adoptare, ebend. pı 557. U. fi "Adopzio, eb 
geiftlichen Kinder der Chriftlichen Kivche, Andere P- 559. und Adrogario,ebend,ps7z.u.f 
Ehriftum in feinen Gliedmaſſen, und nach feinen Sohn, Cehebrecherifcher ) Pat. Frlius adı 
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seiftlichen Leibe , und alfo die Gläubigen felbft. 
Noch andere Ehriftum nach feiner Ehre und Leh⸗ 
ve in dem Hergen der Menfchen , welche Testen 
dey Auslegungen der Sache felbft nach nicht wi⸗ 
der einander feyn. Denn wenn die Kirche Chri⸗ 
fto geiftliche Kinder gebiehret, ſo gebiehret fie Chri⸗ 
ſtum felbft geiftlicher Weiſe in feinen Gliedmaſſen 
und in dem Hertzen der Glaͤubigen, dahero ftehet 
beydes zufammen , Gal.IV, 19. 


Deromegen , LehnssMrben , im VUL, Bande p 3a. 








zerinus, heißt ein im Ehebruch erzeugten Sohn 
Ein mehrers ſiehe Adulterimm, im I. Bande 
587.0. ff. desgleichen Nachfolge der Erbfo 
derer Bluts⸗ Freunde und Anvertwandten 
abſteigender Linie, im XXI. Bande p. 


UT. - 
Sohn, Cebeleiblicher) Lat. Fälites Iegirim 
naturalis, ſiehe Ehelich⸗gebohrne Leibes⸗ {20 
. Be 
gleichen 


\ 


% 


‚Sohn 


——————————— 
‚gleichen Liberi naturales & legitimi fimul, im 
XV. Bande p. 786. wie auch Nachfolge oder] 


| Erbfolge derer Bluts⸗Freunde und Anver- 
wandten in abfteigender Linie, im XXIII. 
Bande p- 18.1. ff. 
“ Sebn, (emansipitter) ot oder ein der vaterli⸗ 
chen Gewalt entlaffener Sohn, ſiehe Zmaneipatus, 
im VIII. Bande p. 980. und Emaneipatio ebend. 
P-978- u. ff. 

Sohn, (Haus⸗) oder der noch unter vaͤterli⸗ 
cher Gewalt ſtehet, fiebe Sohn, desgleichen F- 
ya familas, im IX. Bande p. 916% 

Sohn, (Autens) Filius fperius, fie — 
Rind, im XIN. Bande p. 1267. desgleichen Libe- 
ri atürules zanzum, im XVII. Bande p. 786. 
wie auch) Naruͤrliche Rinder, im XXI. Bans 
de p- 1001. v. ff. und Ylachfölge oder Erbfol- 
ge derer Blurssseeunde und Anverwand- 
ge in abfteigender Linie , ebend. p.1i$, 
u. 

Sohn, Cegitimirter) Filius legitimatus ‚ fiche 
her legitimati, im XVII. Bande p- 786. des⸗ 
gleichen Legicimatio im XVI. ‘Bande p. aſo. u-ff. 
‚wie auch Nachfolge oder Erbfolge derer 
Bluts⸗Freunde und Anverwandten in ab⸗ 
ſteigender Linie, im XXIII. Bande p. 118. 


u.f. ak: 

‚Sobn, (leiblicher oder eheleiblicher) ſiehe 
$Ebelich- gebohrne Keibes: und. Lehns⸗Er⸗ 
ben, im VII. ‘Bande p. 341. Desgleichen Liberi na- 
zurales 5 legitimi fimal,im XVIL. Bande p- 786. 
wie auch Yrachfolge oder Erbfolge derer 
Blurs-Steunde und Anverwandten in abs 
fleigendee Linie, im XXIIL Bande p.118. 


u. ff. 

Sohn, (lieber) des Vaters, fiehe Lieber 
Sohn des Väters, im XVII. Bande p.993. 

Sohn, Mleiftersn) fiche Sohn. 
— Mutter⸗ Schweſter⸗) ſiehe 'So- 


br, (natürlicher) Filius naturalis, fiche 
Liben naturales tantum, im XVII. Bande P.786. 
desgleichen Kratirliche Kinder, im XXL 


Bande p. 1001. 0. ff. wie auch Yrachfolge| 


oder Erbfolge derer Bluts-Sreunde und 
Anverwandsen irn ahſteigender Linie, ebend. 
uf 


Sohn, ( er) B Im: ‚im: 
„gehn Pflee) ſwebtieg efohlne, i 


Ber, im XXXVL Bande p.1819.- uff. 





pi Sobn. 
Sohn, Schweſter⸗ ſiehe Sobrini. 
Sohn 
RX VI. ‚Bandep- 495. 
Sohn ſiebender ſiehe Siebender Schn, 
im XXXVIL, Bande p. 1008. - — 
Sohn, Gene) oder Enckel, ſiehe Aefe im 
XXI. Bandep 
" Univerfal- "Leiet ——— Theil. 


x 


. Sohnit Bathsheren-) fiehe Senatorum Li- 


Schwieger⸗ fi iehe Schwieger / im ha 


Sohn RE) 
SH, Stieff⸗ fiche Stieff Sohn. 
‚Sohn, (Tochrer-) oder Enckel, ſiehe Ne Ir 

XXI. Bande p- 155%... 

Sohn, (ein der. väterlichen Gemalt ek 
laffener) Filius emancipatus, fiche Emancipatus, 
im VII. Bande P: 980. und Emancipatio, ebend: 
p.978. Wfl © 

erh ’ (VatersSchwefler) fiehe So- 


— (ein aus Verbotener Ehe erzeug⸗ 
ter) Felius nefarius, fiehe Libers nefarsi, im 
XVII, Bande p. 787. Desgleichen Nachfolge 
oder Zrbfolge derer Bluts⸗ $reunde nd 
‚Anverwandten in abfleigender Linie, um 
XXIU. Bande p, ng. u. ff. 


Sohn, (aus einem verdammten Beyſchla⸗ 
fe erzeugter)-, Eilius, ex damnato coitu: natus, 
fiehe Liberö ex damnato coitu nati, im X VL. 
Bande pP: 78% ‚Desgleichen. Nachfolge oder 
Erbfolge derer Blůts⸗reunde und Anver⸗ 
wandten in abſteigender Linie im XXI. R 
Bande puıg. uff, , 

Sohn Davids; wird. der Mehlas in heili⸗ 
ger Schrifft vielfaͤltig genennet, nicht, als wenn 
er von Dabid wäre gezeuget worden, ſondern 
weil er aus dem Hauſe und Kachkowmen ſolte 
gebohren werden, -2.. Sam. VII, 21. Efa. XL r. 
Kerem. XXIII. 5. Daher war nichts gemeiners 
unter. den Juͤden, als daß fie, den Meßiam nens 
neten den Sohn Davids, wie es aus Der Juden 
Tallmud genugfam erhellt. Es war zu Fefu 
Zeiten. etwas UNE daß fie den Mebiam 
aljo nenneten, Matth XV 22. c.IX, 27, fegq. 
aus den Saamen Davids nach dem Fleiſch 
Nom. L, 3, allein darinnen lag der Sehler , daß 
fie ihn allen für Davids, und nicht zugleich fuͤr 

GOttes Soyhn hielten., "Bahr its ,. daß der 
Meßias nicht allein dem, David verbeiffen,. fon« 
dern auch aus feinem Sagmen entfproffen ; des? 
wegen denn auch David fein Vater, Luc. 1, 34. 
und er Davids Sohn genennet wird; aber er ift 
auch zugleich der Sohn des lebendigen BHttes, 
Matt, XVI 16. c. XVIL,s. vom Water von 
Ewigkeit gezeuget Pi. I, 7. fein.eigener ein⸗ 
gebohrner und einiger Sihn, Rom. VII, 32. in» 
“| gleichen oh. IL, 18. Das verftunde dazumahl ; 
das Volck nicht, ſondern beredeten ſi 9 ſelber, 
der Mefigs würde feyn ein weltlicher Koͤnig der 
das zerfgllene R Reich Iſrael mieder aufrichten, 
und bon der Roͤmer Dienftbarkeit erlöfen wuͤrde, 


I, 
‚Sohn, ecbimäßiger) Filins legirimür, fiehe) OEM Ba ee SD —— 
ib k:girimi, im XVII Bande p. 785. desglei⸗ Töchter 
hen Nachfolge over Erbfolge derer Bluts⸗ 
reunde und Anverwandten in abſteigen⸗ 
LCinie im XXIII. Bande p. 118. uff, wie 


Siehe aud) zugleich den Artickel ‚Sehne und 
tet, 

Sohnetus 3 Ernſt Siehe, Sönerus. ’ 

Sohn der Götter, Dam II, v⸗ fiehet: 
Der Vierdte iſt gleich als wäre er ein 
Sohn der, Götter... Etliche der alten Väter 
ben ‚nicht : uneben ang emercket daß dieſes 
wahrhafftig dee Sohn GOttes heweſen der ſich 
ehemahle zu den Gläubigen, als Abraham, 
Loth und Jacob fleißig gefelet „ und. ihnen in ih⸗ 
rer Noth mit Troſt beigeftanden. Und auf fols 
che Art hatte ua n wahr geredet/ IA 





| 


387 Sohn GOttes 


— — — — 
weder wider ſeine Intention und unwiſſend, wie 
Caiphas, Joh. XI, 5o. oder daß er von Daniel 
in der Lehre/von dem Meßias, und dem Sohne 
GOttes vorher unterrichtet "geivefen , welches 
ihm ietzo wieder eingefallen. Der bekannte & Juͤ⸗ 
diſche Laͤſterer R.Lippmann, hat in feinen 
verdeutſchten Buche Nipachon‘ ‚die Ehriften 
befftig durchgezogen daß ſie ſo alber waͤren, und 
aus dieſen Teyt erweiſen wolten, daß GOtt ei⸗ 
nen Sohn habe. Nun iſts an dem, daß, wenn wir 
wider die Süden von der Erifteng 73 Acys, und 
von dem Sohne GOttes difputiren wollen , wir 
mit dieſem Zeugniß nicht auskommen, wie "Zier 
ronymus angemercfetz iedoch nehmen wir, Die 
wir unfers Chriftlichen Glaubens ſchon aus an 


dern klaͤrern Sprüchen der Schrifft vergeroiflert | i 


find, Diefes in Einfalt von dem Sohne GOttes 
an, und mepnen, er habe an ihnen erfuͤllet, was 
er feinen in Angft gerathenen Gläubigen verſpro⸗ 
den: Fuͤrchte dich nicht ꝛc. Ef XLIII, 1-3. 

Sohn GOttes, heiſſet der HErr Chriſtus 
bin und wieder in der heiligen Schrifft, nicht 
als wenn er bloß angenommen, Joh. I, 12. dar⸗ 
zu beftellet und beruffen, Pſ. LXXXIL, 6. erſchaf⸗ 
fen worden, Job. XXVII, 7. oder nur bloß den 
Nahmen alfo habe , wie Abraham zum reichen 
Manne fagte: Sedencke, Sohn, Luc. XVI 25. 
fondern er heiffet der Sahn GOttes, wegen der 
ervigen Geburth und Zeugung von Gon ale 
himmliſchen Vater, Pſ.IL 8. 


Sohn des Hoͤchſten, Luc. I, 32. ftehet von 
Ehrifto: Er wird ein Sohn des Hoͤchſten genen- 
net werden. Seiner Gottheit nach war er fehon 
der Sohn des Höchften, Pf. IL 7. daher er das 
Ebenbild des guttlichen Weſens heiſt, Ebr. J,3. 
der eingebohrne Sohn vom Vater, Joh. L14. 
iedoch folte er nicht minder nach feiner wahren 
Menfchheit der Sohn des Aöchflen genennet 
werden; Eurß, er folte wahrer GOtt und wahr 
ver Menfeh i in einer unzertrennten Perfon und un: 
fer $mmanuel ſeyn, Eſa. VIL 14. coll. Matih. 
L 23. er foll alfo genennet werden, und nicht 
nur den n bloffen Nahmen fuͤhren, ſondern es auch 
in der That ſeyn, wie Jeruſalem eine Stadt der 
Gerechtigkeit, Und eine fromme Stadt heiſſen 
wird, d. i. fie werde es in der That feyn , en 
I, 26. er heiffet wunderbar 2c. & IX, 6. 2. i. 
koird in der That alfo erfunden merden, A 
auch bier, unfehlbar wird er ein Sohn des Hoͤch⸗ 
ſten feyn. 

Sobhnius, (Friedrich Caftmir) ein weiter nicht 
bekannter Gelehrter, als daß er eine Schrift her- 
ausgegeben, welche den Titel führer: 

Mufter und Formular des uhralten und Juͤdi⸗ 


fehen Glaubens aus Mofe und,benen Pro⸗ %, 


pheten, Denen ietzigen Juden zur Nachricht 
vorgeftelt, Sranckfurt 1629. in .. 

Sohnius, oder Sohn, (Georg) ein bekann⸗ 
ter Theologus der Reformirten. Er war 17531. 
den legten Decembr. zu Roßbach, in der Wetterau, 
gebohren. Im Jahr 1567. 309 er ‚im ıs. Jahl 
feines Alters, nach Marpurg auf die Univerfität, 
und erlangte im 16. Jahre die Baccalaureat 
Wuͤrde in der Philoſophie. 


Sohns-Recht 
Rechte, wurde 1570. dafelbjt Mogifter,, und ers 


wehlte bald darauf die Theologie. Im Zahr 
1571. 309 er wieder nach Wittenberg, kam 1572. 





nach Marpurg, und fieng mit geöftem Beyfall dar | 


felbft an Eollegia zu Iefen. Im Ya 
wurde er dafelbft Profeffor der Theologie, und 
des folgende Jahr erhielte er Die Pro öfter 
KHebräifchen Sprache, und beredete Landgraf 
Wilhelm in Heffen, daß die Formula Concordi 
in feinen Landen nicht durffte eingefuͤhret werden, | 
Als er hernach zu Marpurg dimittiret wurde, ers 
hielt er 1584. die Profeßion der Theologie 53 
I. 


1574. 


delberg, wurde dafelbft 1788. Kirchen-Nath, un 
ftarb 1589. den 17. April im 37. Jahr feines Als 
Iters. Seine Schriften find nach. feinem Tode 
in 3. Theilen in 8 zufammen gedruckt won 
und ſtehet deſſen Leben , welches Johann Ca 
vini befchrieben, voran gefliget. In dem erften 









| Druck, ftehen: e 
ı) Libri duo, de verbo Dei & ejus tra 
tione; 


2) Synopfis five delineatio methodi Theo a 


Ku 4 


ie; 

3) Merhodus theologiæ plane confirmata; 

4) Idea locorum communium theologico- 
rum; 


5) Synopfis totius corporis — na 


thefibus comprehena; 
. 6) Aliz Thefes de plerisque theologiz part ei 
bus, in academiis Marpurgenfi & Heide- 
bergenfi difputate, & hie — diſpo⸗ 
ſitæ. J 






Der andere Theil, fo zu Herborn a: ing ans 


Licht getreten, halt in fich: 


Exegelin Przeipuorum artieulorum Aut 


Confefhonis. } 
In den IIT. Theil, fo mit den IL zu einer Zeit her 
ausgefommen, find nur etliche Palmen David 
erklaͤret, als: 


Auslegung iiber den 110. 130.58. 59 60,61. A 


63. und 64. Pſalm, ingleichen über den Das 


vidifchen Geſang 2. Sam. XXIM. welcher 4 
noviflima Verba Davidis genenget wird, des 


nen noch feine Difputation contra Sacrifie 
cium Mifle & ———— Pfalmi LxVIII. 


angefügt. 
Sonſt hat man aud) noch von sn 


sl 


Zweybruͤcken 1698. In 8. ingleichen 


2) Orationem hiltoricam , de fundatione & 


confervarione Academiz Heidelbergenfig, 


fo in Henr. Carl von Bplers Fafcieuloh 


7 


Theile diefer Wercke, fo zu Herborn 1591. ng. 90 


ı) Centurias _Epiftolarum garen; 






















Libellorum ——— Groͤningen 1733. ins ‘a 


zu befinden ift. 


1728.P.879. u. f. x 
Sohn der Rechten / ſiehe Fee im 
Bande p. 1165. 


Sohns-Srau, ſiehe Schnur, im XRXW 


Bande p- sız.1. f. 


Sohns-Recht, Filiatio, sit Jus Fin 
bedeutet uͤberhaupt nichts anders, als die na 


Im Jahr 1569. Sohne entweder gegen feine Eltern obliegend 


309 er nach Wittenberg, und hate fich auf die Schuldigkeit, nebſt denen Davon a vr 


dami Vitæ Erudit. Unſchuldige Nachticht 
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Befugniſſen und Gerechtſamen, oder aber die ihm, 
in Abficht auf dieſelben, gegen andere zuftchende 
Verbindlichkeit , und diefer gegen jenen. Ein 
mehrers fiche Sohn. 
- Sobns-Sohn, hder Enkel, ſiehe Nefe, im 
XXI. Bande p 1555, 

Sohns-Tochrer, oder Enkelin, ſiehe Niffel, 
im XXIV. Bande p.872. 

Sohn der Stunden, fiche den Artickel Soͤh⸗ 
ne undTöchter. 
Sohn des Todes, fiche den Artikel Söhne 
und Töchter. 
Sohn, oder Söhne, ſo noch in väterlicher 
Gewalt fieben, Lat. Flifamilias, oder Filii 
füb patria porefate conffituei, heiſſen überhaupt 
alle diejenigen , Die entweder in einer rechtmäßir 
gen Che gezeuget, oder auch zwar auffer der Ehe 
gebohren , hernachmahls ‚aber durch die Darauf 
erfolgte Ehe , oder ein Furftliches Reſcript legi⸗ 
timiret, und endlich auch diejenigen , fo nur an 
Kindes Statt angenommen worden, fo lange fie 
nicht derfelben gebührlich entlaffen, und alſo ihre 
eigene Herren zu feyn, erElävet worden, oder aber 
' ihre eigene und von ihren Eltern abgefonderte 
Haushaltung angefangen haben. Ein mehrers 
ſiehe Sohn; desgleichen Filiusfamilias, im IX. 
Bande p. 916. 

Sobn vor dem Pater, ſiehe Auflattig, im 
XII. Bande p. 1104. 
— Sohn des Darers, (lieber) ſiehe Lieber 
Sohn des Vaters, im XVII. Bande p.993. 
- Sohn des Weines, ſiehe Acerum Vini, iml. 
Bande p· 305. 
Soho/ ein anſehnlicher Platz in der Stadt 
Sonden. Auchelbecfers Beſchr. der Stadt 
London p-ıq2. | 
am ein Dorff, fiehe folgenden Ar⸗ 


Soholmaw, ein Fluß in Schleßwich, fo 
von dem Dorffe Soholm , wobey er voruber 
Rieffet , den Nahmen hat, entipringt obnmeit 
Flenßburg macht die Srenge der Aemter Flenf- 
burg und Tonnern, und fließt in die Nord⸗See. 
Danckwerth Beſchreib. Schleßw. und Holft. 
P.2. c.8. P. 104. EL TE 

Sobrs, eine Stadt, Schluß und Herrſchafft, 
fiehe Sorau. ; - 

Sobren,(Peter) ein gervefener Schul⸗ und Re⸗ 
chenmeifter der Ehriftlichen Gemeine zum Heil. 
Leichnam in der Stadt Elbing in Preuffen, 


bat — 
Muſicaliſchen Vorſchmack, Ratzeburg 1683. 


ee ing: 

drucen laffen , und in der von ihm vermehrten 
Cruůgeriſchen Praxi pieratis meſiea Franckf. 1693. 
- An ra. wie auch im Hamburgifehen Geſangb. 1684. 
‚Die Lieder: { 

“ Gute Nacht, du eitles Leben, gute Nachtıc. 
Nun Are, m Welt- Setummel und 
Welt ac. : 

Laß mich, JEſu, in dem Leben ꝛc. 

verfertiget. Wegels Lieder» Tichter II, Theil 
„pP: 220. S 

Soft, ſiehe Zood. = 

So ich lebe, diefe Redens-Art kommt in 






heiliger Schrifft ver 1. Buch Moſ. XVIII, 10, 


© Vniverfal-Lexici XXXVIII. Theil, 
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und bedeutet fo viel alg, Vita Comite, , Caeth 


Chaijah, fecundum tempus vite, fo wabr ich 
lebe, der Iehendiae GOtt, Ezech. XVIIL 
Dan. IX. der did, dein Weib, und deinen 
Sohn Iebendig erhalten, und ihm zu gervöhnlicher 
Zeit das Leben geben wird, 

SOIE, ſiehe Seide, im XXXVI. Bande 
P» 1333: 

‚Sp iemand, fiehe Si guis, im XXXVIL 
Bande p. 1782. 

SOIF, fiehe Durſt, im VI, Bande p.1657. 

SOIF DU CHEVAL, heißt im Fransöfifchen 
der Durſt eines Pferdes, und ift die Ungedult 
und das Perlangen derfelben nach dem trinken, 
wiewohl nach Ariftotelis Meynung ein Pferdvier 
Tage ohne Schaden Durft leiden koͤnte. Allein 
bey unfern deutichen Pferden will Die Erfahrung 
nicht-damit überemftimmen,, welche vor Ungedult 
verfallen wollen, wenn fie nur etliche Stunden 
von einer Herberge zur andern imgeträneft blei⸗ 
ben follen; welches aber mehr ihrer boͤſen Erzie⸗ 
bung, als ihrer Natur beyzumeffen ift, die ſol⸗ 
che ſchaͤdliche Gewohnheit in eine andere Natur 
verändert. 

Soignes, ein Wald, fiehe Scignies. 

SOIGNIER, (Boisde) fiche Sognier :&e: 
hoͤltze. 

Soignies, Soignes, Sogne, Sonien⸗ 
Mald, Sogner- Wald, Sonien-Bufch, 
Sonien⸗ Bos Bois de Sogne, ein groffer Wald 
in Brabant, in der Gegend Bruͤſſel. Es gehet 
derfelbe bis gang nahe nach Bruffel zu, und hat 
in ſeinem Umfange uber fieben Brabandtifche 
Meilen oder 8000, Acker Landes, wovon man 
jäbrlich 00. zu fällen pflege. Auſſer diefer 
Holtz⸗ Nutzung und der Bequemlichkeit zu jagen, 
fo diefer Wald giebet, findet man darinnen uns 
terfchiedene Doͤrffer, fonderlich aber viele Ab» 
teyen und Klöfter, und. drey Einſiedler⸗Woh— 
nungen, nahmentlich Groenenthal, Sept⸗ Fons 
taines und Rouge⸗Cloitre; ingleichen eine 
groſſe Anzahl von angenehmen Brunn-Duellen 
und fruchtbaren Baumen. Zu Sommers + Zeit 
pflegen viele vornehme und andere Leute dieſen 
Wald zu durchwandern, und die darinnen geles 
gene Kloͤſter zu befuchen. Wegen feiner Defi⸗ 
leen ift er ſchwer zu paßiven, fonderlic) wenn er 
verhauen und mit Volck befeget wird. Dieſer 
Wald dienet auch den Fransofifchen Schnapp⸗ 
hähnen zum Aufenthalte. Dieſer Wald wird 
der groſſe Wald Soignes genennet, und ift von 
dem Eleinen Walde Soignes zu unterfcheiden, 
fiehe Daher Den Artickel: Sognier + Ges 
bölge. 
. Soignies, Soigny, Lat. Sogniacum, der 
Sognacum, Sonegie, ft ein Städfgen in der 
Niederlaͤndiſchen Grafichafft Hennegau, den 
Haufe Defterreich achörig. Sie Tiegt drey Meilen 
von Mons, und eine von Braine le Comte, na 
be bey dem Urſprunge des kleinen Fluffes Sen⸗ 
ne. Es hat ein vornehmes Dom⸗Stifft zum 
Heil, Vincentio, welcher folches geſtifftet, und 
mit Gütern beſchencket. Er ift auch Dafelbft in 
einem filbernen Sarg beavaben worden, Ev 

Bh 2 \ ruhet 
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— — 


ruhet auch allda in einen ſilbernen Sarg der N. Worinnen ev die Urſache des elenden Zuftandes | 


Landricus, geweſener Biſchoff zu Meaur oder 
Meldis in Frauckreich ſo des gedachten H. Vin⸗ 
centii, Grafens in Hennigau, und der H. Wal⸗ 
delrudis Sohn geweſen/ und ums Jahr 660. 
oder 70, gelebet haben fol. Es foll tiefes Stifft 
über das Städtlein und herum. liegende Land⸗ 
ſchafft zu gebieten gehabt haben, und werden die 
Doms Herren die Herren von St. Vincent ge⸗ 
nennet. Es ſollen auch von hier viel Muſici, ſo 
gute Stimmen gehabt , ‚gebürtig gerefen feyn, 
und haben die Landes Fuͤſten allda ihren Can- 
torn Die Befoldung und jährliche Verehrung zu 
reichen gepfleget. Dicelii Geogr. Dict p. 254. 
Nicht weit von diefer. Stadt liegt der Kleine 
Wald Soignes , welchen man nicht mit dem 
groſſen Sogne vermengen muß, von dem vorſte⸗ 
hender Artickel handelt. 


Soigny ſiehe Soignies. 


Soimonow/ ein Rußifch> Känferlicher Ser 
neral⸗ Lieutenant und Vice⸗ Gouverneur in Car 
fan. Er war anfänglich nur General: Major, 
murde aber im Jahr 1 741. von Ihro Känferli- 
chen Hoheit der ehemahligen Regentin und Groß⸗ 
Fuͤrſtin in Rußland zum Generalz Lieutenant 
mit Beybehaltung ſeiner vorigen Bedienung als 
Vice⸗ Gouverneur in Caſan, ernennet. Ranffts 
Geneal. Nachr. II. Band p. 874. 

Soimonow, (Foedor Juanowitz) Kaͤyſer⸗ 
lich⸗ Rußiſcher General⸗Kriegs⸗ Commiſſarius 
und Vice⸗ Praͤſident bey dem Admiralitaͤts⸗Col⸗ 
legio, worzu er im Jahr 1739. ernennet wurde, 
nachdem er bisher Ober⸗ Procurator im Senate 
geweſen. Er war ein Anhänger des beruffenen 
Rußiſchen Cabinets- Minifters Wolinsky , da: 
hero auch demfelben anfanalich , wie dem Wo⸗ 
linsky und feinen Mitfihuldigen eben die Straffe 
zuerkannt wurde nemlich daß ihm die Zunge 
aus dem Halfe gefehnitten, und er fodann geviers 
theilef werden ſolte. fKelche Strafe aber aus 
Känferlicher Gnade dergeftalt gemildert wurde, 
daß er den 18. Sul. 1740. nur 17. mahl die Knu⸗ 
te befommen , und fodann auf Lebens + Zeit nach 
Siberien geſchickt worden. Ranffts Genealog. 
Nachr II. Theilp. 357. u.f. 

Soinguar, ein Volck, ſiehe Soinquar. 

Soin⸗Lehn, ſiehe Sonnen-Kebn. 

Soja, (Gundiſalvus de) ein Spaniſcher 
Benedietiner- Mönch, von Montferrat in Car 
talonien, lebte in der erften Helffte des 16. Jahr⸗ 
hundert, und fchrieb hiftoria y milagros de nue- 
fra Sennora de‘ Monferare , welches Werck zu 
Barcellona 1594: in 8. wieder aufgelegt worden, 
nachdem es fthon verfchiedene mahl, und unter 
andern 1568. und 1587. gedruckt geweſen. Anton 
Bibliorh. Hifpan. 


SOIRIES DE CABALLEROS, iſt fo viel, als 


Spanifche Wolle, womit man einen goffen 
Handel nach Bayonne treibet. 

Soiſſon, ſiehe Soiſſons. 

Soiſſon, (de) ein Frantzoͤſiſcher Edelmann, 
aus dem Hertzogthum Maine. Er hat unter ver⸗ 


deckten Nahmen geſchrieben: 
Detail de laFrance, 1716, in 12. 
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in Franckreich auf eine geſchickte und, verftandige 


Art anzeiget, es beftehet aus soo, — 
lii Bibl. Anonym. p. 296, 


Soiffonneis, Sat. Ager. Su ee eine | 
Eleine e Sandfehafft i in der Sole de France, welche 
den Titul einer Graffchafft mit 4000, & Ins 
Einkommens hat, und Ddarinnen die Sk 
Coiffons, davon im folgenden Artikel, ii 
Haupt⸗Ort if. Aübners San J. DS 
P- !5Ir J 

Soiffens, Soißon, Sat. eh le: 
num, oder Suerfiones, eine alte Stadt und Co⸗ 
fonie der Nomen , ‚in der F Franköfiichen Proving 
Isle de France, ift ein Bifchöflicher Sitz unter 
dem Ertz Bifchoff von Rheims und die Haupt⸗ 
Stadt in einer Grafichafft, le Soiffenneis 
genannt. Caͤſar nennet fie NOVIODUNUM, 
und giebt zu erkennen , daß fie ſchon vor feiner | 
Zeit eine der vornehmften Galiſchen Gr 
weſen. Doch Fam dieſer erfte Nahme gleich 
darauf in Abgang, als unter Auguften Die Ro⸗ 
mifche Plans &tadt allhier aufgerichtet , u 
ihr demfelben zu Ehren ver neue Nahme AUG: | 
STA SUESSIONUM gegeben ward. Sie iſt ei⸗ 
ne. ſchoͤne, groſſe und feſſe Handels⸗ Stadt, und 
liegt an dem Fluſſe Aine, "auf welchem groſſe 
Schiffe hinauf zu Diefer Stadt kommen, wodu 
ſelbige zu einem anſehnlichen Handels 
macht wird. Es iſt auch hier ein Echloß dar⸗ 
auf 1729. der Congreß gehalten worden auf weh 
chen die Wieneriſchen und Hannvverifchen Ya 
ten, wegen eines allgemeinen Friedens gehandel 
von dem unten ein befonderer Artickel folge 
Diefe Stadt war die legte, melche bey dem U 
fergange des Roͤmiſchen Reichs in Gallien u 
die Nomer aushielt „ wie denn auch Stagrius, 
welcher Die Romſchen Sachen in dieſem Lande 
bis zuletzt gefuͤhret, darinn feinen Sit — 








men hatte. Cie wurde aber unter dem Si 
grius von Elodovens, dem ftinfften Koͤniged 
Francken, eingenommen. Zur Zeit, da nad) die 
Könige des erſten Stammes in Franckreich re⸗ 
gierten, war Soiſſons die Haupt Stadt voneie 
nem befondern Koͤnigreiche; erſtlich zwar nach 
des ietztgemeldten Clodoveus I Tode, da Cblo⸗ 
tarius, einer aus des verſtorbenen vier SW 
nen, Soiffons zum Si feines Neichs wählte, N 
welches aud) O diefes Sohn Chilpericus gleicher 
maffen gethan, als Chlotarius vier Göhnedag 
von ihrem Vater wieder zuſammen gebrachte 
Reich von neuem in vier Theile — 
Nach dem Tode Chlotarius II, Chilpericu 
Sohns, fiel e8 an Neuſtriam, und in dee 
Theilung unter Ludwig Pius Söhnen ae 
Carln den Kahlen, und deſſen Nachkommen 
Im zehnden ahhundet da ſich die Frankoli 
ſche Gouverneurs erblich machten , machten fie 
die Grafen von Vermandois Meifter von So | 
fons. Worauf es durch Hehrath an die Hau | 
fer von Nesle, von Ehatillen, zu Blois, folga 
lich durch Kauf an das von Eoucy gefommenz 
fodann ferner an das von Bar, an das dont | 
| 






venbourg, und Ieglich durch Marten von Luvens 


bourg, die fich mit Stancifens von us 
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fhon vorher einen Grafen 
ſchriebe, ob ihm gleich von der Grafichafft 
nichts zugehoͤret hatte, verfauffte. Wie nun 
dieſer Carl, Graf von Soiſſons, ohne Kinder 
farb, fo brachte deſſen Schweſter felbige an ih— 
rem Gemahl Thomas, Vringen von Carignan, 
aus dem Haufe Savoyen, ſo Daß derer 
Nachkommen folche annoch befisen. - Doch hat 
auch Marie von Eoucy 404. ein Theil dieſer 
Fade an Ludewigen I, Herkog von Dr: 
eans , verkaufft, welchen Earl IX. 1556. der 
Trone einverleibet bat. Auſſer denen in diefer 
Stadt befindlichen ſechs Abtenen giebt es noch 
fiebenzchn andere geiftliche Haͤuſer in ‚der Dioͤces 
dieſes Orts. Sireus war der erfte Biſchoff zu 
Soiſſons. Der alhieſige Bifchoff hat den nach: 
fen Rang nach dem Ertz⸗ Biſchoff von Rheims, 
und iſt berechtiget, in Abweſenheit feines Metro⸗ 
politani oder Ertz⸗Biſchoffs den König in Franck⸗ 
reich zu croͤnen. Er hat 13. Abteyen und 450. 
Parochien in feiner Divces. Um das Fahr 743. 
oder 744. Famen drey und zwantzig Bifchoffe zu 


- Soiffons jufammen wegen einiger wichtigen Anz 


gelegenheiten, die in denen. noch ‚ubrigen zehen 
Regeln dieler Kirchen? Berfammlung ausge 
druckt find. Die andere Kirchen» Berfamms 
Jung wurde 853. in Gegenwart Carls des Rablen 
angeſtellet, da man die Sachen: der Geiftlichen 
unterfuchte, welche Ebbo von Rheims ordiniret 
hatte; Hincmarus aber, deffen Nachfolger, 
Teste ihn ad. Dieſer Schluß verurfachte viele 
Unruhe, und gab zu einer neuen Berfammlung 
Anlaß, welche 865. beruffen wurde. Im Fahr 
941. hielten einige Biſchoͤffe in der Abtey St. Eri- 
ſpini zu Seiffens eine Verſammlung, um den 
get zwifchen Hugo und Artaldus zu ent- 
iden, welche beyderfeits nach dem Erb » Biß- 

zu Rheims ftrebten , da dann jener auf die 
Verſammlung beftätiget und eingeweyhet 
wurde. Manaſſes von Rheims hielt eine :078, 
und Keinald , gleihfalls Ertz⸗ Biſchoff, hielt 
eine andere 1092, da Rofeelinus feine Lehrfaͤtze 
verwarff, deflen Anfelmus gedencfet. Conon, 
ein Bifchoff von Balaftina und Legat des Roͤmi⸗ 
fhen Stuhls, ſaß in einer Verſammlung 
wider Peter Abelarden ı120. oder. 1137. vor. 
Die Biſchoͤffe aus den Ertz-Bißthuͤmern 
Rheims Fund Sens verfammleten ſich dafelbft 
ars, unterfchiedene Angelegenheiten des Koͤnig⸗ 


ı zeichs anzuordnen „ und denjenigen, welche Die 


Kirchen und meltliche Guͤter angriffen, Wider: 
fand zu thun.  Bigord_ berichtet, daß man 
3210, oder tie andere meynen 1202, zu Soiſ⸗ 
Dr eine Berfammlung angeftellet „ in Sachen 
Philipp Auguſts, welcher feine Gemahlin In⸗ 
geburge verftoffen hatte , aber eben, da die Bis 
fchöffe darüber rathſchlagen wolten, felbige wie⸗ 
der zu ſich nahm. 


Grafen von Vendome, vermählet, an diefes Haus, 
aus welchem es die Pringen von Eonde befeffen 
‚haben, bis Heinrich, Prins von Conde, 1630. 
alle fin Recht an Carln von Bourbon, der fich 
von Soiſſons 
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Aeten dieſer Verſammlung ſind in den Synodal⸗ 
Ordinationen von Arras anzutreffen. , Plin 
l. 4. e. 17. Strabo L 4. Caͤſar lib. I. Poms 
ponius Mela lib. 3. c. 2. Antoninus Iciner; 
Gregor. Turonenf. $lodoard. Robert ımd 
Sammatthan. Gall. hriſt. Du Chefne re- 
cherch, des Antig. des villes, |, Deferipz, Hiſt. & 
Geogr. de Fr. Carl Seancifcus le Fevre de 
Faubrieres wurde 1731. zum Bifchoff von Soiſ⸗ 
fons ernennet!, und 1732, den 15. Jenner einge⸗ 
weihet; ftarb aber den 20, Derember 1738: am - 
den Kinder - Blattern. Der heutige Bischoff 
heiſſet Franciſcus, Herkog von Fitz⸗James, 
Abt zu St. Victor zu Paris, geweihet den 5 
April 1739... Diefe Stadt bat auch eine Acade⸗ 
| mie, die um das Fahr 1650. durch die aus eigen 
ner Bewegung angeftellte Zufanımenkünffte einia 
‚ger Gelehrten ihren erſten Anfang genommen; 
von dem Koͤnige aber nicht cher, als 1 67 4.ber 
ftatiget worden. , Sie ift falt durchgehende: 
nad) dem Exempel der Academie Franceife zu 
Paris eingerichtet , wie denn auch ihre Mitglie⸗ 
der, wenn fie nach "Paris kommen, von Diefer 
fester in alle Perfammlungen eingeladen wer⸗ 
den, und in Derfelben einen Sitz bekommen, da 
im Gegentheil Die. von Soiſſons die Mitglieder 
der Academie ,Francoife , wenn: felbige zu. ihnen 
Eommen,, zu erſuchen pflegen, daß ſie ihren 
Zerfammlungen beywohnen und den Vorſitz 
darinnen fuͤhren wollen. Ihre Deviſe iſt ein 
junger Adler, der einen alten gegen der Sonne 
nachflieget, mit der Beyſchrifft: Maternis au- 
ſibus audax, wodurch ſie zu erkennen giebt, daß 
fie eine Tochter der Fransöfifchen Academie fen, 
und derfelben nachzuahmen ‚fuche. Sie ſchickt 
auch jaͤhrlich eine Schrift an die Academie Fran- 
coife, welche eines ihrer Mitglieder verferfiget, 
deren Anzahl überhaupt auf. zwanzig geſetzet iſt, 
und giebt hernaͤchſt aus der Hiſtorie oder Littera⸗ 
tur einen gewiffen Satz auszuarbeiten auf, wo⸗ 
zu der Biſchoff in Eoiffons „u Carl le Fevre de 
&auberierg 1733. einen, Preiß geſtifftet der in 
einem guͤldnen Schau⸗ Stücfe von 300. Livres 
beſtehet. ⏑ + 


Soiffens, (Grafen von). fiche unter Sas 
voyen, im XXXIV. Bunde p. 398. u.ff. insbes 








fondere p- Zur. u ff. | 
Soiſſoniſche Friedens ⸗Congreß, wurde 
im Jahr 1727.3u Soiſſons in Franckreich, zwi⸗ 
ſchen dem Kayfer, Franckreich, Spanien, En⸗ 
gelland und Holland 2c; wegen des zwiſchen En⸗ 
gelland und Spanien 1726. entſtandenen Krie⸗ 
ges und ſonſten, angerichtet. Denn nach⸗ 
dem ſich die im Jahr 1722. zu Cambray ange 
ſtellte Friedens⸗ Conferentz zerriffen , fo <rourde 
gegenwärtige beliebet und die zwiſchen 
Spanien und Engelland, zu Gibraltar und 
anderswo ‚angefangene; Feindfeligkeiten aufge⸗ 
hoben. Der Käyfer ließ auch im April 
ſolches Jahres durch den Freyherrn von 


Der Cardinal Urſinus, Fonſeca zu Paris einige Praͤliminarien 


- Ers-Bifchoff von Nbeims, hielt eine in ſeiner eines allgemeinen Friedens,’ unterzeichnen , 


Provintz 1456, da man fic) angelenen feyn ließ, welche. der Grund dieſer , Friedens ⸗Tra⸗ 


verfchiedene Unordnungen abzufchaffen. Die) ctaten on „Tin und verſprach daß die 
| — Ba end RD Ken 


ehr, 
girl ’ 
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Dftendifche Compagnie aus denen Defterreichiz 
ſchen Niederlanden nach Indien auf fieben Fahr 
fufpendiret feyn ſollte. Diejenigen Nechte, ſo 


Quadruple⸗Alliantz geundeten , auch weder den 
Känfer noch die Hollander angiengen, folten uns 
berühret bleiben, und einen ieglichen Contrahen⸗ 
ten der Beſitz ber ſtreitigen Oerter und Lande 
gelaſſen werden. Die Nordiſchen Potentzen ſol⸗ 
ten von ihren Alliirten erſuchet werden, ihren 
Streit allyier gütlich benzulegen. Den 1. De 
eember diefes Fahres ward in einer zu Madrid 
gehaltenen Conferentz zwiſchen dem Kaͤyſerlichen 
Ambaſſadeur, Grafen von Koͤnigseck, und dem 
Frantzoͤſiſchen Abgeſandten, Grafen von Rothen⸗ 
burg, auch dem Spaniſchen Staats-Seere⸗ 
taiv, la Pas , befchloffen, daß der Graf ‚von 
Rothenburg einige Puncte ſchrifftlich wegen kuͤnff⸗ 
tigen Vergleichs aufſetzen ſolte. 
gende: 


1.S 
Spanifihen Kuͤſten zurück ruffen. 
1.) Solte im Friedens Congreß ausgemacht 
werden, 8b das Schiff der Englifehen 
Sider+Compagnie , fd Spanien ero⸗ 
bert, verbotene Waaren geführet. 
UL) Solte der Congreß zu Spiffons unterſu⸗ 
chen, 0b Spanien, die 1725. errichtete 
Tractaten gebrochen. | 
Spanien wolte hingegen: 
1) Die Belagerung Gibraltar aufheben. 
11.) Befehlen, daß das Schiff Prins Friedrich 
reſtituiret wuͤrde. 
I.) Verordnen, daß die Effecten mit der 
ſehten Silber Flotte unter die Intereß 
ſenten vertheilet werden fülte: 
V)) Solten die Engellaͤnder in dem Recht von 
Aßiento, und der Weſt⸗Indianiſchen 
Handlung beftätiget werden. ' 
Ferner declarirte Spanien auf die von Engelland 
gerhane Anforderungen an daſſelb ige: 
1) Daß daſſelbe die Erb⸗Folge der Cron En⸗ 
— gelland, fo wie fie durch die Geſetze auf 
Die Proteftantifche Linie des Haufes Han⸗ 
De feft gefeget, fuͤr rechtmaͤßig erkennen 
wolte. 
1.) Könte Spanien zugeben, daß Die vorgege⸗ 
bene Spanifche Eingriffe in den Utrech⸗ 
tiſchen Commercien-Trackat unterfuchet, 
und die ae Franckreich uͤber⸗ 
laſſen w 
m) Lieſſe fich alte gefallen, daß man zii 
J ſchen beyd en Eronen einen neuen Hand» 
lungs⸗Tractat auf billige Eonditionen 
\ aufrichtete. 
AV)) Würde ſolches Reich Feine Schwuͤrig⸗ 
nr keit machen , nach der 1716. gemachten 
5 Convention auf Gibraltar und Portor 
is ju venunciven, falvo eujusque 


N.) Sılte denen Engelländern nach gefchloffe 
nen Frieden der Schwarsen „Handel, 
nad) Inhalt des Utvechtifchen Tractats, 
ur en den Srangofen, zugelaffen wer⸗ 


VL) Ste Spanien den Engeländern alle 


Sie waren füls 


Solte Engelland ſeine Admirale von den 


ſich auf dem Utrecht, Baadiſchen Frieden , I 


SE EEE TEE DE BR 
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IX) Koͤnte Spanien fich nicht genug wund 
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Privilegia einräumen ‚iv Spanien an 
Franckreich, oder einer andern Nation, 
gewilliget, und wolte denen J niereffene 
ten des Abiento gewiſſe Plaͤtze — 
laſſen, woſelbſt fie ihre ‚Schtoaigen 
erftifchen, und verfauffen inte. 
vIt) Solten die Engeländer alle Vorrechte 
von dem Zul, und von allen ſo wohl 
rohen , als. verarbeiteten Engfifehen 
Waaren, nach gefchloffenen Frieden 

ar 15 pro Eent Profit zu genicffen hi R 


VIII) Möchte Ba dem u fehlieffenden 
den der Englifchen Compagni 
Schwartzen Handels zu Bekraͤfftig 

- des fechften Artickels ein zulaͤngli 
Strich Landes um den Fluß de fa 
ta zum Eigenthum angewiefen wer 
dafelbft ihre Schwartzen zu verpflei 

und ficher zu verwahren, bis fie io 
verFauffen Eünnen, und. fol ein Offi 
über das gange Meilen von Spanift 
Seits die Aufficht haben. 





daß man Englifcher Seits da man 
Utrechtiſchen Frieden in allen volko 
haben wolte, Spanien zumuthen dür 
ihren Unterthanen in Guipufeoa 
Commercium und die Fifcheren au 
Sue Terreneufe ganglich Anika ö 
da ihnen doch ſoches durch den Utr ch 
tiſchen Friedens⸗Tractat eingeraͤumt 
worden. 
Molte Spänien gern eingehen , da 
Freyheiten welche die vorigen Kün vo 
Spanien durch ihre Verordnunge 
den Madritiſchen Frieden 1667. den 
glifchen Kaufleuten zugeftanden, 
durch den 8. Art. des Utzecheifchen Fri 
dens beftätiget worden in dieſen kuͤnfftigen 
Frieden auch confirmiret werden. 94 
XL) Solten die Engliſchen Unterthanen Fein 
andere Rechte von den I er 
Wagren entrichten, als die fie unter der 
Regierung König Carl IL. entrichtet, und 
folte von beyden Commiſſarien — —— 
beſonderer Vergleich aufgerichtet werden 
XII) Spanien accordiret denEnalifehenKa 
leuten die Handlung auf Spanien, u 
andere Spanifche Rande, wie fie folch 
Königs Earl. Zeiten geführet,twenn 
denen Spanifthen Unterthanen nach d 
1719. zu Utrecht ihnen eingeräu 
Freyheit auf Terreneufzu fifchen un 
handeln erfaubet iſt. 
XI) Wolle Spanien gern zugeftehen, daßd 
Enalifche Nation, als gute Freunde; 
die Frantzoſen, aufgenommen werden 
ten, daher Spanien die vorhin Deshalben 
gangene Königliche Ordonangen von 26 
Sun! ‚und 9. Nov. 1695, wie fie in den N 
dritiſchen Tractat bekraͤfftiget worden, 
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ie aber Engelland die in dem vierdten Articul ] enthält acht Reiß Gran, nicht oefchlaaen. nem» 
mferirte Clauſul: Salvo cujusque jure, nicht zu⸗ | lich neune von Na ee — Uber 
‚geftehen wolte , fondern eine Nenunciation ohne | dem Sof find der Reu, Voua, Gen, Jod und 
Erception verlangte, fo fiel faſt durch diefen eins | Roe⸗n ung, welches die Meile it, und joeytaus 
Kigen Punet Die gantze Negotiation übern Haufs ſend Voua oder Mep-Nuthen enthält. Savary 
* —* EL — Engelland Dict. Univ. de Commerce, 

und Holland baten, Frankreich möchte ihr Ins , ß 

tereffe beobachten, und ihre Satisfaction befür- a RE ornbaraintpeikite, 
dern. Die Wieneriſchen Confoͤderirten aber — 
verlangten, daR von Seiten der Engelläuder, de⸗ ¶Soklios eine Stadt, ſiehe Siclos, im 
“ — elle en säns XXX VII. Bande p. 940. 

lich nachgelebet , und mithin die Englifche Efiv | Soklos, eine Stadt ,„ Siehe Siclos, i 
dre aus Weſt⸗-Indien zurück beruffen , und den |XXXVIL Bande Sn oh ſih en. 


Gallionen ein ficherer Weg ewöffnet werden las RE si 
‚möchte. Der erſte Käyferliche Plenipotentia⸗ Sotoffein, Peter) ein Rußiſch⸗Kayſerlicher 


: — EStaats⸗Rath, worzu er im Jaht 1746. von 
ri u Ihro Kayſerlichen oheit, der damahligen Re⸗ 
Gras, und der dritte Baron Bentenrieder, wel⸗ ha a alu " Rußland ernennet 
ther den 20. Zul. allda verftard. Framoͤſiſche nn 5 eufiee Erncalı. Srasırkat ZU Ban 
Minijtvi waren: Der Eardinal Fleury, Könige PP KR 
licher Premier-Minijter, als Mediator, und der] Sokolnich, eine Herrſchafft in Bohlen, ge 
Marquis de Fenelon. Die Spanifehen hieſ gen Die Schlefifchen Grengen, ſechs Meilen von 


| fen: Der Hersog von Bournovide, Graf von’ Wartenberg gelegen, und dem Königlichen 


Brancas⸗Cereſt/ Marquis von St. Crux. En⸗ Pohlniſchen und Churfürftlichen Saͤchſiſchen 
aliiche Bevollmachrigte hieffen: Geheimder Nach, Cabinets-Minifter, Herrn Grafen von Sul⸗ 
Mylord Stanhope, Horas Walpole , Engli-| Forosky, gehurig. | 
ſcher Abgeſandter zu Paris, und Herr Poing.) Sokolos, eine Stadt , fiche Siclos, im 
i — ig Herr von an XXX VI. ‘Bande p. 940. 
vom Goslinga, Herr Hurgronie, der Stadt: in Tuͤrcki zrenk⸗ 
Mittelburg Kath. Nachdem num den 14. Fun. en IB —— — 
die Engliſche Conferentz in ſelbigen Jahre ange⸗ So 1 ine Stadt in der Wopwodft 
dangen, und-die Spanifchen Plenipotentiarii eis! DO eh — in der Woywodſchafft 
nen Waffen -Ctilftand auf 7. Jahr ohne Effeet Sendomir in Klein⸗Pohlen. 
vorgeſchlagen, ward endlich 1729. ein Friedene-  Sokorora, nder Zokotora/ eine von den 
Tractat und Allians, zwifchen Frankreich, En- Africaniſchen Küften, fie liegt 15. Meilen vom 
gelaud und Spanien , zu Gevilien in Spanien |felten Lande des Königreichs Adel, oder dem 
seichloffen, und der obige Congreß geendiger. | Dorgebürge Guardafiy, Man Eönte fie cher 
Man lee auch Betrachtungen über den Friedens: | zu den Arabiſchen Inſuln rechnen, als mie zu 
Eonareß zu Gpiffons, fo zu Goiffons 1729. in 8. den Africanifehen, und wird von vielen für Die 
ansicht getveten. “alte ann a Ei Een a us 
Si j i in Ar⸗ |fen. Dapper machet ihren Umkreiß, welcher 
Bu cine ann ihn — Ina mit lauter haben Felſen beſetzet iſt auf 600. Deutz 
P-328. "che Meilen groß, 15. die Lange, und 10. die "Breite, 
- : > ie hat unterſchiedliche Hafens, wovon Die Des 
Seiterus, (Melchior) ein Nechtsgelehrter ne en Te Aa „Die Salt 
a en: ee — liegt a — IT Du 
B ; 5 chen. noch drei) Flecken darinnen feyn ſollen, fü 
2) De bello — per Bde Comi a Ir nicht a ne in Site, und 
; * Stein⸗Felſen wohnen muͤſſen, wie einige Auto⸗ 
zen Palazinum en Soly ee, ‚Auge | yes meinen. Die Hise ift fehr hefftig, obſchon 
Dura m; ne DS ie ge in me Sn Kite Mt, 
- : "| Das Land ift hoͤchſtens unfruchtbar doch’ bringt 
“_ , Turcie, ftehet; > es Die befte Aloe in gröfter M 2 
geöfter Menge hervor, wel⸗ 
Schnotenbeckii \ibrumm de Turca he von ihr —— a ER 
— ee wird, wie auch das Drachen "Blut ‚welches a 
0 rum militeribus magiftraeibus heraus. Es Hare aus einem Baume, Ber genannt, 
find ſolche Sachen zu Yugfı ; 
as we a gpurg 1538. in 4. eninffet. Die See wirfft auch Ambra aus, 





_ Igeifii Bibl. Gesneriäna eontraßa, Barbeeini Die Wahrung iſt fehr Eummerlich,, und wird 


— meiſtens von Vieh und Palm Baumen geho⸗ 
ee — ben, welcher letztern ihre Frucht ſie an ſtatt 

SOIXANTE, ſiehe Sechʒzig, im XXXVI. Brodts gebrauchen. Die Einwohner ſind theils 
Bande P.879. Araber, theils eingebohrme Leute, die ſie Bes 

Sof, oder Sor, ift ein Längen Msaf, def! duinen nennen, und nicht viel beffer leben, als das 
fen man ſich im Königreich Siam bevienet. Es Zieh: Sie tragen ein Kleid von Ziegenhaar, 
c eine halbe Elle, zwey Keubs machen einen! Rambolin genannt, fo 6. Spannen lang;, und 2. 


£ 


SE, zwoͤlf Nions einen Keub, und ieder Nion | Spannen breit ift, Es wird mitten je —— 
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399 ——————— Sur... Aa 
— at ae Dur DNB ICE TREE FIR aa AHDEETTET WET 
Guͤrtels umgebunden. ¶ Oben über den Leib hen⸗ niers, oder beftändig einLibre gilt, esmägen auch 
gen fie einen Mantel, den fie bis in Tod nie ver⸗ die Muͤntz⸗Sorten gefteigert oder verringert mer 
andern oder ablegen, Doch gehen gar geringe Leu⸗ den, wie fie wollen; unfers Geldes. macht fie vier 
te auch mackend. Diefe eingebohrne Leute woh⸗ und vier Sunftheil gute Pfennige, deren zwanzig |” 
nen in Höhlen, wie die alten Trogloditen. Wenn aber machen acht gute Srofehen, und fechjig einen | 
fie einen andern gruffen, fo kuͤſſen fie ihm die| Neichsthaler. 1. 
Schultern, Diefe Beduinen find nicht allein] SOL, iſt in der Mufick unter den ſechs guide, 
dumm, fondern auch faul, haben aber fo viel niſchen Sylben die fünffte. Es File at Dies 
Weiber als fie wollen. Wenn fie Söhne ha⸗ fen Nahmen der aljo genannte G. Schlüffel x | 
ben, fo koͤnnen felbige fich einen andern zum Va⸗  SOL, heißt üffters Die Gegend nach den Mots | 
ter erwehlen, welchen fie wollen, ein folcher muß gen zu. Szepb, lc Moyue Var. Sacraz. T, I. 
das Kind nicht ſowohl ernehren, alsauch vonden! p. 632. N Er —J — 
Seinigen ein Erbtheil geben. Ein ſolches Kind|  SOL, mit dieſem Nahmen wird auch das 
heiffet ein Rauch + Kind, derer mancher Reicher Bold beleget , davon an feinem Drte, im XL 
fechle bis achte auf den Hals gefchencket Eriegt. Bande p- 99. EEE 
Ale Weiber dieſer Beduinen heiffen Mavia,| _SOL, Gr. "HArs, ein Gott der alten Nomen 
nicht fo wohl aus Chrerbietigfeit gegen die Jung⸗ Den Lateinischen Nahmen fol Diefer vermepnte 
frau Maria, als weil dis Wort in ihrer| Gott nach einigen von Solus allein haben, weil 
Sprache eine Frau bedeutet. Wenn einer] er von feines gleichen allein ſey. Cicero de mar. 
kranck ‚und nur erſt halb tod ift, ſo tragen fie | Deor. lib. III. p.u9g. Allein, obwohl foldhes 
ihm ſofort in fein Grab , woſelbſt er. vollig ab⸗ fo ferne Stich halt, als Sol die Sonne bedeutetz 
fcheiden muß; denn fie fagen nemlich , daß zwi⸗ | Dennoch will es nicht angehen, fo fern es eine 
fhen geftorben feyn und beginnen zu ſterben, Eein | Perfon gewefen ſey, weil auf folche Art fich D 
Unterſcheid ſey. Sie handeln: mit Eeinem Gel: | ven wohl fünfe dieſes Nahmens finden... Dah 
de, ſondern vertauſchen ihre Waaren. Wenn denn andere ſolches Wort lieber em Sabi⸗ 
fie ſterben, ruffen fie ihre Kinder herbey und ver⸗ | nifchen Selas , fulgor, herleiten. Varro de lin- 
mahnen fie fonderlich, Daß fie an Diefem oder je⸗ gua Jar. lib, IV. c..10. _ Allein am beften ſchei⸗ 
nem Feinde Rache uͤben ſollen. Die Sprache net es faſt, von dem ebräifchen EI, fortis £.Deus, | 
ift gan unbekannt, und. Fan wenig von den | herzufommen , als davon, man evft 7A, fodann. 
Fremden gelernet werden. Cie werden von ei-|@A, und endlich von dem letzten das Lateinift 
nem einigen Könige beherrfchet , den fonften der | Wort Sol, von dem andern aber das Griech 
Tuͤrckiſche Sultan feste, anieo aber ein Gul- | Ihe 72.05 hergemachet hat. Voß. Etymol. inSo I 
tan in Arabien. Man haͤlt fie. ordinaie für L pag. 552. Da befagter maffen zum wenigft 
Ehriften „ fo den heiligen Thomas fonderlich eh> | fünf Götter diefes Nahmens gezehlet ade 
veten. Allein ob fie ‚gleich das Creutz auf ihren | des erften Vater Jupiter, des Aethers ©ı 15 
Altäven haben, und ehren, fo beten fte doch den) des andern Syperio; des dritten Onlcan, d 
Mond an, und opffern felbigen. _ Ubrigens fo | Nilus Sohn; des vierdten der Achanto, u 
feyren. fie das WeihnachtssFeft fechjig Tage, | des fünfften endlich Aetes; die Mutter aber di 
und eſſen darinn nichts als Datteln und Kräu- | Eirce geweſen feym. Cicero de Nar. Deor. lib. UT. 
ter. Wer diefes oder andere Fejte bricht, demfelben | p. 1198. 1799. Jedoch aber iſt unter folchen der 
werden zum erſten mahl zwey Finger, zum ans | befanntefte des’ Hyperions und der Thea Soh 
dern die Hand, und zum dritten der gantze Arm | als dem insgemein auch zugefehrieben wird, tw 
abgehauen. Ihre Lichter werden von Butter) fonft fürdie übrigen u 
gemacht, als mweshalben fie ftets einige Schuͤſſeln | noch auch einige für Thio Euryphaeffanennen. 
mit, Butter in der Kirche ftehen haben, womit | Apollodor. lib 1. c.2. S. 2. Homer. Hymnin 
fie dag Altar» Gerathe beſchmieren. Alle Jah⸗ |Solem. v. 4. Da fein Licht nicht allein alles er⸗ 
ve halten. fie an einem gewiſſen Tage eine groſſe | leuchtet, fondern feine Warme auch alles wach⸗ 
Proceßion um die Kirche. _ Demjenigen aber, ſend machet , hat man ihn faft bey allen Bi 
der: dabey das Creut hat fürgetragen , werden| fern für einen Gott angefehen ‚ und daher auch 
für feine Mühe die Finger abgehacket. Man jſo gar, was bey nahe irgend von andern Göttern 
verehret ihn aber. dafür einen Stock mit getiffen | erdichtet und gefager worden ‚auf ihn allein deus 
Zeichen, Krafft welches fie ftets bey den Gottes, | ten wollen. Woß. Theol. Gent. lib. I, e. 17, 
Dienften verbleiben , in groſſen Ehren gehalten, | WTacrob. Saturn. hb. I. c.17. Und weil 
und von niemanden duͤrffen beleidiget ers | dann täglich um die Erde einmahl ‘herum zu da 
den.. Sie laffen fich alle befchneiden ‚ und haz| fen fcheiner, hat man ihm feinen befondern un 
ben, viele, Chriftliche Gebräuche von den Jaco⸗herrlichen Wagen zugeleget, welchen vier P 
baern und Neftorianern, Dahingegen fie doch den | de mit güldenen Zügeln ,' nehmlich Pyro 
Chriſten recht feind find und folchehefftig verfolgen. | Eous, Aerhon, und Phlegon zogen, we 
Staats Befchreib, des Durchl. Welt⸗Craͤy⸗ denn auch das Licht aus ihren Naſen blafen fol 
fes p-sz2. uff. .. Iten, ſonſten aber von andern auch noch ander: 
„„. SOE,.fiehe Sonne. © | genennet werden. Ovid. Metam. lib, I. v. 47 
SOL ,. heißt in der Polnifchen Sprache Salg, | Proclus &ycius beymNatal. Com lib, V, c, 
davon zu fehen Salg, (gemeines) im XXXIII. Dirgil, Aco. XI, v. ı15. Servius und Ce 
Bande p.1349: über den Virgil. loc. eit. Zygin.Fab, 183. M 
SOL, sou, Lat, Obolur Gallicus , eine Eleine| cker über denfelben 1. ei. Jedoch glaubet mat 
Frantzoͤſiſche Scheide Munse, welche zwoͤlf Der’ auch dabey, daß er alle Abende, wenn er we ' 
efagen | 
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io gleichfam abwaſche. Pirgil, Georg. IL. v. 357. 
Wogegen andere glauberen, Daß, wenn erinden 
Deean Fomme, er fich in ein von dem Vulcan 
verfertigtes Bette van Golde lege, und indem er 
alſo von feiner Tages «Arbeit ausruhe, mit fol- 
chen zugleich unter den Meer hinweg fahre , bis 
er wieder. in den Drient komme, wofelbft denn 
fein Wagen iedesmahl wieder fertig und «bereit 
fiehe, Heine Fahre aufs neue anzufangen „> und 
zwar füllen ihm die Hora ſolchen allemahl zu 
rechte machen, Mimnenus beym Natal. Com. 
' loe..eit. p. 530. Er hatte feine Liebes⸗Haͤndel mit 
fehr vielen. Denn er zeugete 

7) mit dee Rhode den Öchimus, Macares, 


‚=  Tenagem, Actin, Cercaphus, Triopas, | 


Candalus, und die Electyyo. Diodor. 
Sicul.lib — V — 
2) Mit der Naupidame den 
gin. Fab. 14. REN: 
3) Mit der Ocyroe den Phafin , Heraclit 
Sicyon beym Natal. Com, Lib. V. 


Augias , Hy 


EHI. 

4) Mit der Clymene den Phaethon,diePa, 
fipbae, und die Phaetontiaden, nehm⸗ 
lich die Wlerope, Helie Aegle, Phöbe, 
Phaͤtuſa, Lampetie, Diorippe, und Ae⸗ 
theria. Hygin. Pre£. II. Muncker über 
denielben loc. eit. IRRE, 

5) Mit der Leucothoe den Therſanon. Hy⸗ 
in. Fab. 14. —R 

6) Mit der Antiope den Alöus, Eumelus 
von Corinth beym Fratal, Com. loc. 
cität, 

7) Mit der Prote, des Neleus Tochter, deu 
Phaethon den II. Nat. Comes loc. 
eit. 

g) Mit der Perſeis die Citee, die Hecate, 

- Pafipbae,und den Zeetes. Aygin.Pref. 
tn J. II. 1 

9) Mit der Venus die Rhodos, Poeta Gr. 

- apud Natal. Com. lib. V.c. 17. 

- 10) Mit der Deione den Milerus. Nata 
Tom.loc. eit. 

Sonſt waren noch deſſen Soͤhne, Jalyſus, 
2indus, Camirus, Mauſolus, und andere, 
und von den Tüchtern die Horaͤ, die Hemithea, 
Angeronia, u.f.f. Was feine Berchrung an 
betrifft, fo waren ihm die "Pferde heilig, wegen 
ihrer Geſchwindigkeit. Voß. Theol. Gent, 1.IX. 
- 27. Ferner waren ihm die Woͤlffe heilig, 
weil fie früh aufden Raub ausgehen. Schol. 
Sopb. beym Boh.l.c ud) waren ihm die 
Haͤhne heilig , weil fie mit ihrem Krähen deffen 
Ankunfft vermelden , wie aud) die Adler. Pau: 
fan. El. prior. e.25. Voß. l,e. So wurden 
ihm auch weite "Becher gewidmet, weil er in der⸗ 
‚gleichen des Nachts über den Ocean fahren folte. 
Steſichorus und Antimach bey dem Voß. 
l.c. Auch wurde ihn jährlich von denen Rho 


diern ein vierfpänniger Wagen geopffert, den fie 3 


dabey ins Meer warffen. Seftus lib XIII. 
P-1177. Eben diefe Rhodier baben ihm zu Eh⸗ 
ven auch) den ungeheuren Eoloffus, als eings der. 
ſieben Wunder Wercke in der Welt aufgerich⸗ 


et. Chevteau Hiſt. da Monde lib. VIL. c.2. 
u Univerfal-Lexici XXXVIII. Theil, 


befagten Wagen in den Ocean fencke , und dar: 


| 
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‚zu Nom hatte er feinen Tempel auf dem Pala⸗ 
io, ingleichen einen bey dem Circo maximo, und 
noch einen, den Aurelian erbauen laffen, und 
deſſen Ruinen noch vor kurtzer Zeit zu fehen gewe⸗ 
fen. Al, Donat lib. III. e. 3. 14. 15, N CR 

Sol, (Sierra del) ein Theil der Stadt 
Granada, fiehe Sierra del Sol, im XXXVIE 
Bande p. 1119. RS 

SOLA, was Diefes Wort in der Wechſel⸗ 
Handlung bedeute, fiehe Sole + Wechfel: 
Brief. i 
OLA, siehe Mittel⸗Fuß, 
P- 593» . $ Dies 

St. Sola, oder Solus, ein Abt,fiifftere das 
Kloſter Solenhoven in dem Biftdum Ehchſtaͤdt, 
Fam u den Zeiten Pipinimit St. Bonifacio nach 
Deutfehland, und wurde von diefeny) als felbiger 
von Pipino zum Erb - Bifchoff ernenner worden, 
zung Priefter und Mönch confterivet.' Er war 
ein Mitgehülffe des H. Wilibaldus im Kehren) 
Predigen und Bekehrung der Heydnifchen Nord⸗ 
gauer. Weiler aber die Einfamkeik liebte ‚be 
gab er ſich an einen abgelegenen Ort in der Dis 
ces von Aichſtaͤtt, am Fluſſe Altmuͤl, bekam das 
ſelbſt viele, die ſich zu ihm gefelleten,, chat Wun⸗ 
der an Blinden, Tauben, Stummen und aller 
ley Krancken, und farb dafelbft im Jahr 744: 
Raderus fihreibet und meldet von ihm, daß er 
einftens auf einen Efel geritten fey, welcher, als er 
über den Anblick eines fürchterlichen Wolffes 
ſehr erſchrocken, fo habe ex demfelben befohlen,den 
Wolff anzufallen; der es auch gethan, Denfelben 
mit Füffen gefehlagen, und mit beiffen erwürger, 
Bader, Bauar. $. T. II. p.78. Sein Leib wur, 
de zur Zeit des fünfften Biſchoffs zu AYichftart 
Altini wieder gefunden und erhoͤhet, aberan den 
Ort gelaffen, da er. geftorben war, und aab er 
nen angenehmen Geruch) von fich, gleichmie auch 
jonft durch ihm viel Wunder geſchahen. Sein 
Seoahtnif-Tag ift den 10. Decembr, 

Sola, (Anton) ein gelehtter Ftaliäner aus 
dem Anfang des fiebenzehnden Jahrhundert, von 
deffen Schriften folgende befannr, als 

7) Comment. ad decrera Sabaudiz, welcher 

mit des Theob. Rips addivionibus zu Tu⸗ 
rin 1625. in fol. gedruckt. 

2) De monetis, Piemont in 4. 

Barberini Bibliorh, 


Sola, (Ferdinand de) ein Medieus aus dem 
fech;ehnden Jahrhundert, welchen einige vor eis 
nen Portugiefen ausoeben , bat, zu der Zeit, als 
er su Sevilien practiciete, einen Tractat de nivis 
ulu, ob aber in Lateiniſcher oder feiner Mutter 
Sprache, ift ungewiß, herausgegeben. AntonBi- 
bliorh, Hifpan. — 

Solac, ein Flecken in Aquita 
drands Lexic. Geograph, - 

‚SOLA di CAMBIO, fiche Sole» Wechfels 


im XXL. Bande 


— — — — 
— —— — — — — 


nien. Bau⸗ 


rief. 
REN ANNORUM, fiehe Solatzum. 
SOLACIUM, oder Solatium, bedeutet in Des 
nen Nechten insgemein fo viel, als eine Ergetz⸗ 
lichkeit, Difererion, Recompens, u. d. g. Ing bes 
fondere aber ein gewiſſes Geld, welches man, na 
Er Gewohn⸗ 


—— 


! 














403 Solack⸗Baſchi 
Gewohnheit ieden Ortes, dem Beſihtzer oder Ei⸗ 
genthuͤmer eines fremden Gutes, vor die Erlaub⸗ 
niß, ‚auf feinem Grunde und Hoden Steine zu 
graben und auszubauen, zu entrichten pfleget.1. 13. 
ff, comm.pred. 1.33.in fin. ff. de admin. tur.1,22, 
S. fin. .folut. matrim, Bisweilen aber wird es 
aud) vor den Soldderer Advoeaten und Soldaten 
genommen. 1.15.C. de advocat. diverf. judie. 13. 
1. 5.1.6. C. eod. |. pen.C, de præd. decur. lib. 10. 
1.3. C.de agentib. in reb. lib, ı1.'l-ult. C. de filen- 
tiar. ib. 12. melches fonft auch /olacia annorum 
genennet wird. z. E. 1. un. C.de annon. & capit. 
1.12.C.de erogat, milit.annon, lib. 12. u. a. Bei 
fonius, Pratejus. * 

Solack-Bafcbi, heißt der Sapitain unten den 
Janitſcharen, welche die Leibwacht des Groß⸗ Sul⸗ 
tans ausmachen. 

Solacken, Solacks Bat, Cohors; pretoria 
peditum Turcicorum ‚werden die Türefifchen Leib⸗ 
und Bogen-Schüisen des Groß-Sultans genenz 
net, fo aus 4. bis soo. Mann zu beftehen pflegen: 
Hierzu werden: die beften Janitſcharen auserlefen, 
Bi fie den groffen Herrn hinten und forne bein 
oleiten. 


. SOLADIMISTE, ein Nahme einer alten Nas 


tion, welche in Preuffen, gewohnet haben fol. 
Radlubk. Chron. Polon. L.IV, e, 19: p.509. 


SOLAR, oder Soli, Solus, Solea., Selos, war ehe⸗ 


mahls eine Stadt, anieko aber ein Dorffi indem 
mitternachtlichen Theile von Eypern. Sie hat 
ihren Nahmen von dem GSolon, einer der fieben 
Meilen aus Sricchenland, erhalten, « Dieſes ge⸗ 
Khahe, als dieſer Weiſe in dem Exilio in Cypern 
“bey dem Könige Aepeas war, und ihn uͤberredete, 
daß er feine Reſidentz aus den rauhen Lande in 
Die. darbey Viegende angenehme Gegend verlegen 
möchte. Darauf nannte der König dem Solon 
zu Ehren diefe Stadt, welche zuvor Aepeas hieffe, 
2070. Cellar. Not, Anciqu. Orb. T.. pag, 227. 
Baudrands Lexic. Geogr. T. II. p. 462. 
„ SOLZE, (Curia $,) ein Klofter, ſiehe Solen⸗ 
bofen. 

. SOLFECISMUS, ſiehe Solecismus, 

SOLE LITER CAMBIALES, fiehe Sola- 
Mechfel Brief. 

Solafta, (Fürften von) fiche Orfinifche 
Samilie, imXXV. ‘Bande p- 2014. u.ff. ins bes 
fondere p aoan - 

—— eine Landſchafft ſiehe Sologne, 

Solak⸗ Baſchi ſiehe Zolack⸗Baſchi. 

Solaken, Soldaten, ſiehe Solacken. 

Solaks Soldaten, fiehe Solacken. 

SOLAME, eine Stadt, ſiehe —— im 
V. Bande p. 1971. 

Solamen, ſiehe Troſt. 

Solamen, GHerm.) ein Decanus 9— der 
Kirche su Goßlar, hat um das Jahr 1309. gele⸗ 
bet. Hein, & Leschf Script. Rer. German. 


P:327- 
SOLAMEN INTESTINORUM, heißt der 
Anisfaamen , fiehe Aniſum, im IL Bande 


P-342+ 
SOLAMEN "OCULORUM, ſiehe Euphrafia, 
im VII. Bandep. 2168. u. ff. 


SOLAMEN SCABIOSORUM, fiche Etd- 


rauch, im VIII. Bande p. 1579. uf 


ſchrieb in folcher en — 


daß die Einwohner, die folches mit ihren W 


bares Del. 
darinnen ein Del von wunderbarer Kra 










NR? Solange 


'SOLANA, ein Fluß, fiche Solane. 
"Solana; eine alte Stadt der Scythenbeydem ' 
Be in Aſien. Cellar. Nor, DER I. | 


— ein $iecken, fü — 

Solana, (Alphonfüs de la) ein 
‚Franciftaner, melcher Bielteicht von fe 
ſtadt in der: Diüces Toledo, 109 er auch den 
Orden getreten, feinen Zunahmen erlanget 
im 16. Jahrhundert, und gab in Weſt⸗Indie 
uͤber 40. Fahr lang “einen. Mißionarium ab, 








































Spaniſcher: 
1) Vocabulario, u 
2) Sermones varios und: — ehe; 
die KivchenaHiftorie von We-Indien 
trifft, und darans Bernhard de Sigon 
vieles hergenommen, und ftarb ju €: 
Anton Bibliorh. Hifpan. u f 
Solana, (Sacob Salvator 
laniuss 
nn eine Art Died, i 


"Selanaepffel, fiche molanzana l, im 
RX. Bande pı 450. a 4J 
Solander, Daniel) Seither Pet 
der Schwediſchen und Nömifchen Gefege auf de 

Schwediſchen Univerfität Upfal. Ex mat die 
Profeßion im Jahr 1740 im Monat October i | 
mit einer Rede an, welchedelegis & jurispr 
tie civilisnecesfitate , handelte, 


Solandis , eine Art Voͤgel auf rel 
Mayo, welche denjenigen nicht ungleich find , di ie 
Miinius Maler: Adler nennet. So bar fie i } 
Anfange des Frühlings anfonmen, tragen 
ihren Meftern eine folhe Menge Hol yufar 


Be 


wegnehmen, Damit auf ein gantzes Jahr verſor 
ſind. Ihre Jungen ernehren ſie mit den beſte 
ben Denn wenn fie einen gefangen Aa 
und wegfliegen, ſehen aber einen beffern im ra 
de des Meeres ſchwimmen, verlaffen fie diefen 
und ftürsen fich mit groſſer Gewalt hinunter, um 
verfolgen ihren Raub. Wenn ſie denn die Spei 
fe ihren Jungen ins Neſt bringen, und gleich d 
Menjchen folche wegnehmen, Iaffen fie es Doch ger⸗ 


ne zu, und fliegen bald nach anderer. Die Jun⸗ 


‚gen laffen fie ihnen auch ohne Miderf reit 
rauben, daherd der Herr des Schlo jes da 
unfaglichen Mugen hat. Denn fie ziehen ih 
die Haut ab, und bereiten aus den Fette ei 
"Siehaben auch einen Elein ) 


Gicht und andern dergleichen Kranckhe 
brauchen ift. Aiftor, Schaupl. vo 
ELuriof.p.zco.u.f — Ni 
Solane, Solana, ein Heiner Fluß ing 
welcher fich an der Mauer. der Stadt Tu 
dem Fluffe&Courregje vereiniget. 
Solanga, (Wilhelm de) ein Staliäni 1) 
Minorit aus dem Paduaniſchen/ lebte in de 


16 jahrige Ree durch die Morgenlandi 
che heraus. Sabricins Anl medie' 
Latin i 3 


405° Solan: Bänfe 
Solan Saͤnſe fihe Soleniere. 


P. 894 · u. f. 
SOLANI AQUA, hat eine Krafft, Die Nasen 


| Charte u. 
So lange, ſiehe Bis fo lange, im III Ban⸗lanto, und 
de p. 1572. ‚desgleichen Bedingungen , ebend. | in Not. Orb. Antiqu. T.I, Bau 


SOLANUM HORTENSE ET VÜLGARE 0% 


a en ee 
Ef Heut zu Tage heißt vr Or Sy 
iſt meiftentheils versoüfter. Tellarins 
drand Lexic, 
| Geograph, T«II. I, 
SOLA & NUDA SCIENTIA, fiche Scientie 


u verjagen. Buchner Mifcell. Phyf, Medic.Ma- | zuda & fola, im XXXVI. Bande p. 585. 


them. p. 1136. 


| _ SOLANUM ‚fiche Nachtſchatten im XXUT, 


SOLANI BACT, find die Früchte des Nacht» | Bande p. 233. 


fehattens, davon unter dem Artickel Nachtſchat⸗ 
zen, im XXI. Bande p.283.u.ff. 

SOLANIFOLIA CIRCEA DICTA MAJOR, 
c.B.fiche Se. Se:phans: Kraut. 

SOLANI HERBA, ift das Kraut ‚oder die 
Blätter des Nachtiehattens, davon der Artickel 
Yrachrfebatten, im XXI. Bande p. 233. u ff. 
nachzuſehen. 

Solanius, oder de la Solana, (Jacob Sal⸗ 
vator) ein Philoſophe, Theologe und Mathema⸗ 
ticus, aus Murcia in Spanien, lebte 1558, und 

hrieb Postiea, welche zu Galamanca 1558 
‚im ı2. gedruckt, gab auch des Pabſts Six⸗ 
‚ sus IIL Schriften zu Rom 1573. in 8. wel⸗ 
hhe zu Antwerpen 1575. in 12. wieder aufgelegt 
‚ worden, und Denantius Sortunarus opera 
poetica, zu Venedig 1578, ing., die zu Cagliari 
\ 1584. wieder aufgelegt worden, und auderes mehr 
heraus. Hatte auch des Ennodius Verde, 
die er mit einem alten Syemplar aus der Vati⸗ 
caniſchen Bibliother bereits zufammen gehalten 
hatte, ans Licht gefteller, wo ihm nicht der Tod 
daran verhindert hatte. AntonBibl. Hifp. 

o eine Spanifche Stadt , welche im 
Jahr 16551. von dem Portugieſiſchen General, 
Don Juan d Acoſta erobert, alles Davinne nie: 
dergemacht , und die Stadt ſelbſt verbrannt wur⸗ 
de. Ludolph. Schaub. Th, TIL. p. 80. 
Solano de Kigveroa Altamirano , (Jo⸗ 

Hann) ein Fpanifcher Doctor der Theologie und 
Ertz ⸗Prieſter am DomsEapitul zu Medelin, 
wie auch Commiffarius des Fnquifition- Gerichte 
zu Elerena ‚ von Truquillo gebuͤrtig/ florirte in der 
andern Helffte des 17. Jahrhundert, und fchrieb hi- 
ftoriay ſantos deMedellin, culto y veneracion a 
San Eufebio,a San Palatino y nueve companneros 
martyres,a San Theodoroanacorera,y$, Raimun- 
do confefor, hijos defta noble Colonia, welches 
Werck ʒu Madrit 165o.in 4.gedruckt. Er hat dabey 
noch ein und anders mehr herauszugeben verfpro- 
chen; was aber weiter von ihm erfolget, ift unbe- 
kannt. AntonBibl. Hifpan. 

Solanto, oder Stolanto, Fat. Solns, Olu 
lis, Solois, Soluntum, Gr. ZoAces, Zorgs, ift eine 
Feine Stadt mit einem Hafen in demjenigen 
Theile von Sieilien, welcher Bal di Mazaro ger 
nennet wird, ungefehr zwey deutſche Meilen von 
Palermo gelegen. Die Stadt ift fehr alt, und 


nah des Thucydides Bericht, von den Phöniciern | jm XXIII. Bande p- 283. u. ff. 


erbauet worden. Denn er fihreibt im Anfang 
des fechften Buches : Mora ng Zoreeyra, x 
Hawgnov ouwvirarres. Der Nahme aber, 
welcher ihr von den Alten bengelegt wird, ift ger 
meiniglich unterfchieden , wie auch gleich der Ans 
fang diefes Artickels ausweiſet. Solois finden wir 
angezeigter malen beym Thucydides. Solus 
ſchreiben Plinius L VII. und Diodorus Lib. 
XIV. c. 79. und Soluntum leſen wir auf einer 
 Univerfal-Lexici KXXVIN. Theil, 





„SOLANUM ZEGYPTIACUM , halten einige 
für das Gewaͤchs, worauf die Coccel⸗Koͤrner 
wachfen. IND, 

SOLANUM ARBORESCENS, Caß.Caf Can). 
fiehe Corallen-ARirfcben, im VI.Bande p 1216, 
SOLANUM ARBOREUM INDICUM MA. 
XIMUM FOLIIS OENOPLIE, SIVE NAPE- 
CE MAJORIBUS, FRUCTU 'ROTUNDO, 
DURO, RUBRO, SEMINE ‚ORBICULARI 
COMPRESSO MAXIMIS; NUCES VOMICAS 
ET LIGNUM COLUBRINUM OFFICINA- 
RUM FERENS, Breyn.2. Pr. fiehe Rraͤhenau⸗ 
ge, im XV. Bande p. 1637. 
SOLANUM BACCIFERUM PRIMUM SI- 
VE OFFICINARUM, C. B. ſiehe Nachtſchat 
ten im XXIII. Bandep. 282.u. ff. —F 
SOLANUM BACCIFERUM SIVE VESICA- 
RIUM, fiche Akekengi, im 1. Bande p. 1227.i1. ff. 
SOLANUM COSMETICUM;, Hofm, Car, 
fiehe Beladona, im, Bande p, 1029. — 
SOLANUM ESCULENTUM TÜUBERO: . 

SUM, fiche Tartuffeln, - 

SOLANUM FOETIDUM POMO SPINOSO 
|OBLONGO, ſiehe Rauchapffel, imXXX,Bans 
de p. 1072. 3 ; 
SOLANUM FRUCTICOSUM AMERICA- 

NUM DICTUM, AMOMUM PLINII , »Park, 

fiehe Corallen-Rirfchen, im VI. Bande p. 1216. 
SOLANUM FRUCTICOSUM BACCIFE- 

RUM, €. B. Pit, Tuurnef. ſiehe Corallen⸗Kir- 
feben, im VL. Bandep 1216. 

SOLANUM FURIOSUM, Ofsr. fiche Bellado- 
na, im III. Bande p. 1029, Re 
SOLANUM FURIOSUM, LURIDE PUR-> 

PUREO FLORE CALATHOIDE, MELANO- 

CERASUS, Pluken, ſiehe Beladona, im II. Bande 
P- 1029 

SOLANUM GLYCYPRICON, Thal, fiche 
Dulcamara,imV1U. Bandep 1580. 
'SOLANUM HALICACABUM, Trag, Matth. 

Lob. fiehe Alkckengi,im1.Bandep. 1227. 

SOLANUM HORTENSE, Matth, Dod, Ger. 
ſiehe Nachtſchatten im XXIIT. ‘Bande p.283.u.ff. 

SOLANUM HORTENSE CIRCEE AUT 
PHASEOLI FOLIO, Lob. ſiehe Nachtſchatten, 


—j 


SOLANUM HORTENSE NIGRUM, Trag, 
fiche Bel/adona, im III Bandep- 1029. 3* 

SOLANUM HORTENSE QU ADRIFOLIUM 
BACCIFERUM, fieheEinbeer, im VIIL Bande 
P- 31 

SOLANUM HORTENSE ET VULGARE,; 
LB. Raji Hift. ſiehe Nachtſchatten, im XXIII. 
Bandep 283. u.ff. ORT — 


—— SOLA- 


* 


SOLANUM INSANUM, fee Bellodıne, im 


407 ‚SOLANUMINSANUM 


II. Bande p. 1029. 
.. SOLANUM. LETHALE, Dod, Clus, Bit 
Park. fiche Belladona,, im III. Bande p- 1029. 

SOLANUM LIGNOSUM',  SEU .DUL- 
CAMARA, Park, fiche Dalcamara, im VIL Banı| 
DEP-1580. 

SOLANUM MAGNUM VIRGINIANUM 
RUBRUM, Park, fiche Phyzolacca, im ARVIL. 
Bande p. 2245. 

SOLANUM MAJUS , Mattb: op ſiehe 
Belladona , im III. Bande p- 1029, ! 

SOLANUM MANIACUM, Cbabr; fiche Bel- 
Zadena, im III. Bande p. 1029. 

SOLANUM MANIACUM MULTIS SIVE 
BELLADONA, 7. B, ſiehe Belladona, im UI, 
Bande p. 1029, 

SOLANUM MANICUM, Cl, Siehe Darnia, 
im VIL Bande p. 235: 


SOLANUM MEXICANUM, fiche el 


Peruviana. im XXI. Bande p: 416. u. f. J 
SOLANUM MEXICANUM, MAGNO ELO-|: 
RE, SEMINE RUGOSO, JALAP: EXISTIMA- 


TUM, Piz. Tournef. wird die Mericanifihe gun | 


Der» Blume genennet , davon zu fehen Mirabilis 
Peruviana, im XXI. Bande PATE. NE 

SOLANUM MEXICANUM, MAGNO' ELO- 
RE SEMINE RUGOSO, JALAPIUM EXISTI- 
MATUM, ſiehe Talappe, im XIV. Bandep-175. 

SOLANUM MULTIS DICTUM, feu Po- 
mum Jpinofum, F. B. Raji Hiſt fiehe Rauch» 
Qepfel, im XXX. Bande p- 1072. 


'SOLANUM NIGRUM, Po fiehe Nacht⸗ | fel. 


Schatten, im XXIIL Bande p. 283. 4: ff. 

SOLANUM NIGRUM HORTENSE, Trag, 
fiehe Beladosa, im TU. ‘Bande p. 1029. 

SOLANUM NIGRUM VULGARE, Cord, 
Hif. Pit. — ig Lracht- Schatten, im 

XXI. Bande p- 

SOLANUM OFFICINALE, fiehe Nacht⸗ 
Schatten, im XIII. Bande p- 283. uff. 

SOLANUM OFFICINARUM AECINIS NI- 
GRICANTIBUS & FUSCIS, C.B. fiehe Nacht⸗ 
Schatten, im XXIH. Bande p- 233. 1. ff. 

SOLANUM POMIFERUM, Chabr. fiche Wle- 
Janzan-Aepfel, im XX. Bande P- 450. u. ff. 

SOLANUM POMIFERUM FOLIO RO- 
TUNDO TENUI, C, B fiehe Caches, Monardi 
Lusgd im V. Bande p 37 

SOLANUM POMIFERUM FRUCTU IN- 
CURVO, C. B. 7. B, Raji Hif. fiche Wielan- 
zan · Yepfel, im XX. Bande p. 450.1. ff. 

SOLANUM POMIFERUM FRUCTU ‚OB: 
LONGO, C. B. ſiehe Melanzan⸗Aepfel, im 
XX. Bande p. 451. 

SOLANUM POMIFERUM FRUCTU RO- 
TUNDO, CB. Raji Hift. fiehe Lycoperficon, im 
XVII, Bande p- 1451. u. ff. 

SOLANUM POMIFERUM FRUCTU RO. 
TUNDO, 7. B, Raji Hifl. ſiehe Melanzan 
Zlepfel, im XX. Bande p- 451. 

SOLANUM POMO SPINOSO ROTUNDO, 
LONGO FLORE, €. B, fiche Rauch» Aepfel, 
im XXX. ‘Bande p- 1072. 


SOLANUM QUADRIFOLIUM BACCIFE-| Maffer, ee 





\RA, € B. Pit, Tourmef. ſiehe "Duke. 


























Kann 
a ehe ans im XXVI. R 


UM AMERICANUM, FOLIS & EMIR 
AMARANTHI, fiehe Amarantbur Bal 
diens, Vesling, im I. Bande p. 1650, 
SOLANUM RUBEUM, fiche A 4 
1. Bandep. wer. u.ff. 
SOLANUM SATIVUM, — — 
Schatten, im XXII. Bande p. 28 
SOLANUM SCANDENS SEU DU 


VIL Bande p- 1580. u. ff. ; 
SOLANUM SILVATICUM, ee 
ladona, im III. Bande p. 1029. 


ſieh 
— im XIV. 5 1706. 
SOLANUM SOMNIFERUM, Bell 
Datura, im VII. Bandep. 235. U. 
SOLANUM N 
fiche Belladona, im II. Bande p. 
SOLANUM SOPORIFERUM, fihe 
Schatten, im XXII. Bandep. 284. 
SOLANUM — — 


ladona, im II. — 1029. u ff. 
SOLANUM TETRAPHYLLON, 
Einbeer, im VIII p. sauu. ff. 
SOLANUM TÜBEROSUM E 
TUM, fiche Tattuffeln. ! 
SOLANUM VESICARIUM) Dod. ſihe 4 
kekengi, im I. Bande p- 1227. u.ff. 
SOLANUM VULGARE, 7,B. fiehe * 
gi, im J. Bande p. 1227. u. nn 
' SOLANUM VULGARE, Trag. Park. 
Yrachr-Schatten, im XXI. Bande p. 283. 
SOLANUS, ift.der Wind, fo aus Morge 
blaͤſet. Er wird auch Apeliotes genennet. 
ung heiſſet er der Oſt⸗Wind, und iſt im W 
ter Ealt, in dem Sommer warm, alleyeit 
'beinget‘ er helle Better. 8 
Solanus, ein Biſchoff, fi ſihe Au in 
1. Bande p. 1079. * 
Solanus, Frantz) deſſen Leben, Tugend 
und Wundebenk⸗ hat David von Corduab 
ſchrieben. Welches Buch zu Muͤnchen im 
1676. heraus gekommen iſt. 
Solara, oder Solana, ein Fiecken in 
Caſtilien in IS panien, in dem Diſtrict, Camp 
Montief-aenannt , liegt ge zehn Meilen vol 
Eindads Neal. rg 
SOLARE, iſt nach Yroyfements Meym 
das rothe Spiealas- Del, oder die Spi 
Butter, nad) Glaubern aber das merci 




















scun 





49 Solare 


Soolare, Warquis ein Ritter von den Or⸗ 
den des Heil. Januarius, welchen er den 3. Jul, 
dm Jahr 1738. erhielt. Ranfft Asshige 1738. 
pP 448. 
SOLARE BEZOARDICUM, fiche ‚Bezvardi- 
zum Solare, im II. Bande p: 1673- u. f 
SOLARE FEUDUM, fiche Sonnen Lehn. 
SOLARE HOROLOGIUM, ſiehe Horologium 
Solare, im XI. Bande p. 910. u. ff. 
 SOLARES, oder Cham, ein gewiſſes Volck 
m Mefopotamien und in denen daran ftoflenden 
Landiihafften alfo genannt ‚weil fie die Sonne 
ambeten füllen. Man achtet i in die 9. Bis 10000. 
Perſonen von Diefer See. Sie haben Feine 


, Kirchen, fondern Eommen in unterirrdiſchen Oer⸗ 


tern zufammen, und zwar allenthalben nicht weit 
von * Stadt, allwo fie ihren Gottesdienft ſo 
ichten, daß man defielbigen Beſchaf⸗ 

ae nie at erfahren Eünnen, auch nicht. eins 
—9 von denen, welche von ihnen {m chriſtli⸗ 
Ca Glauben befehret worden, weil fie ſich ber 
fürchten, von den Chamſis ermordet zu terden, 


als welche in ihren Verſammlungen den Ent⸗ | p- 


ſchluß faſſen, Diejenigen umzubringen welche 
Aunterſtehen wuͤrden, Die Seheimniffe ihrer 
| Jigton Fand zu machen. Als Die Baſſen des 
SGroß ⸗Sultans fahen, daß dieſe Solares Eeine | 
Handlung einiges G Sottesdienftes verrichteten 
oblen fie denſelbigen vor einigen Jahren, ſich 
| Br zu erklaͤren, damit man wiſſen möchte, 
zb ihre Secte ſo befehaffen wäre, daß ſie in dem 
Dirckiſchen Reiche gedultet werden konnte. Hie 
durch befanden ſie ſich genoͤthiget, ſich mit den 
Syriern und Jacobiten zu vereinbaren; wiewohl 
ſie ſich denen Ubungen des Ehr ſtemhums nicht 
unterwerffen, und noch immer fort fahren, ihre 
Heinliche Verſammlungen anzuftellen. Michel 
devre cheatr. Ture. 


_ SOLARE Sal. ſiehe Salmise ‚ imXXXIL. 
p- 1004. u. ff. 

"SOLARES ATOMI, — dieiemgen Theil⸗ 
chen der Sonne genennet, welche ſich in die Loͤ⸗ 
chergen der Coͤrper dringen, und eine ige ver⸗ 
urfachen. 

SOLARES PILULE, ſiche Pilulæ Solares, im 
IXVIN. Bandep-zu. 

SOLARES SPECIES CORDIALES & ALE- 
XIPHARMACE , Zwelferi, ſiehe Species, 
(Beroftärehendeund@iffenzeibende Geld-) 
Zwelfers. 


SOLARE SULPHUR , ſiehe Schwefel, 
(Ger i im XXXVI. Bandep. 125.4. ff. 


Solari, (Graf) ein obriſt Sieutenant vom 
ifippifchen Regiment, melhesanter Sr. Kaͤy⸗ 
erlichen Majeſtaͤt Carl dem Sechiten fund, 

in der Action bay Cornea in Hungarn im 

— Monate des 1738. Jahres verwundet, 

den 23. Jenner des folgenden 1739. Zahres ward 

er sum Obriſten ernennet. Banffts Geneal. 

Archiv. des Jahrs 1-38. p- 392. deitelben Genea⸗ 

Aogifeh- Hiftorifche Nachrichten 1 Band p. 86. 

Er Johann Marin) ein Genueſer aus | 
J 


Bere — — 
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dem Dominicaner+ Orden ‚tar um 1595. (Ser 

der Theologie, und ſchrieb 

2. Officiolum ‚Geratiffimi roſarii Be M. v. cum 
litahiis ad eandem Deiparam pro, fingu- 
dis (abbatis menfis & eiusdem feſtis folen- 
nibus per totum annum oceurrentibus, 
Pabia, 1597. in 12, = 

2) Carmina in Iaudem Jae. Garibi, welche mit 
deſſen Leben zu Genug 1595. in’ 8, Sl 
3) Sonerto, ebend. 
4) Sermones de tempore, de Tndis & grade 
 gelimales. 

5) Opufcula qvedam. de laudibus vireinis Dei- 
‚parz, welche beyde letztern Wercke, mie 
Roverta verfichert, zu Genua in dem 
Convente Et. Dominici und zu Pavig in 
dem Convent Et. Thoma und Seal 
in Handichrifft liegen. : * * 

Erhard Biblioch. Seriptor. Ord., ‚Przdic, Tom. 
I p-315. 
‚SOLARIA, fi ehe, Meniana, im 1. RX. Bands 
895 
SOLARIA BONA, Sonnen: Güter, fü che 
Söonnen-kehn. 

SOLARIA, Ger.! fiche Seirien / Thau 

SOLARIA "MEDICAMENTA, ‚find die, Ary 

neyen, fo aus dem Golde jugerichtet worden. 2! 


Solari di Broglio, (Graf) ein Minifter 
des Königes von Eaudmien, empfieng den io. 
Sept. des 1733. Zahres am Kayferlichen Hofe 
die Reichs gehen über das Hertzogthum Gas 
vohen, und wurde hierauf den 28. Ditober felbis 
gen Sahres durch einen Expreſſen von feinem Ho⸗ 
fe, Damit er den Kanferlichen Hof, ohne ſich von 
demfelben zu beurlanben verlaſſen mochte zur 
cke geruffen, indem ‚einige Schwierigkeiten zwi⸗ 
ſchen behden Höfen, in Lehns⸗ Sachen vorgefal- 
Ion waren. Im Jahr 1734. langete.er als auf 
ſerordentlicher Envoye an dem —— Ho⸗ 
fe an Banffts Genealog. Archiv. 1733. 1734, 
Zſchackwitz allerneuſt. Zuſt. von Europa IV. 
Th. p- 97: - 

Solaris, (Hievommus) ein Gpanifcher 
Clerieus regularis, Alorirte in der andern Helffte 
des 17 Kahihunderts, und gab um 1665. lamajor 
obra de Dios en fiere dias de la femana heraus, 
Anton Bibl. Hifpan. p. 675. 

SOLARIS ANNULUS, ſiehe Annulus Sola- 
ris, im 1. Bande p. 409. 

SOLARIS ANNUS, fiehe Annus — 
im I. Bande p- 429, und Ealender, im v. 
Bande p 223. u. ff. 

SOLARIS ATMOSPHARA, fi 1 nf: 
pbzra Solaris, im Il. Bande p. 2051. 

Solariſche Zeit: Rechnung, ſiehe Calen⸗ 
der, im V. Bande p. 223. u. ff. —— An- 
nus Solaris, im IL. Bande p. 429. 

SOLARIS .GEMMA, ſiche Alleria, im u. 
‚Bande p. 1929. 1° 

SOLARIS FIERBA, fiehe Heliatropium, im 
XI. Bande p- 1273, u. ff. 

Ba 12 272 fr SOLA- 


— 


1 


as SOLARIS'LINEA" Sola Wechſel Brief gu | 
ET RT TEE ———— 
SOLARIS LINEA, oder fEhren-sLinie, fiehe| Solar, fiehe Salat , im XXXıu Bande | 
sEhrensLinie,im VII. Bandep.age 2667. u. ff. a 
SOLARIS'MENSIS, fiche Monat, (Sons| _Selarer , heißt bey einigen das 
nen) im XXL. Bandep. 1030. Queckſilber. — 
SOLARIS MUSCULUS, ſiehe Muskeln derſ SOLATIUM, ſiehe Croſt. 
guß⸗/Wurtzel, im XX. Bande p. ina0. SOLATIUM, fiehe Solacium, Bi: 
SOLARIS PANACEA Caeffli, ſiehe Pana-\' SOLATIUM, ein Dorf, fiehe Sol 
cea Solaris Cneffeli, im XXVI. Bande|' SOLATIUM LITERATORUM 
P: 472. t Senff, im XXXVM. Bande P. 34: uf. 
SOLARIS PANACEA DUPLICATA, Cnefe-| Golatius, (Cifar) ein Doctor di 
lit, ſiehe Panacea Solaris duplicata, Cnefelii,, im | von Nom, lebte 1682, und fehrieb PE Iienz 
XXVI Bande p. 472. Y della Caecia, con Pufo prattico della mede 
SOLARIS PANACEA Wildeganfi, fiche Pana- ee a RE 
cea Solaris Wildeganfü , im XXVI. Bandep. 472. 111. Band Be 
— 1° "SOLATRUM, ſehe Vrachtfche 
SOLARIS PULVIS EBILEFTICUS, ER ten, Im XKIIN. ae Au: en 
——— — 3 Zwe eri, \ = } N 
aa > Zwaler.| SOLATRUM MORTALE, fhe nal 
m 2. Po a Ina,imill. Bande pıoog, 






















































Bandep 1912. ah im I. Bandep. 1207. 0.5." 0 2 
1. Bande p. 429. ra,im VI. BandepısBo.uff. 


* SOLARIS TROPICUS VERTENS, Siehe SOLATRUM & SOr ANNE m 
— LANUM, Ofke 

Annus Solaris, im II. Dane Bas 2% Wlachefesdtzen , im SSL Ban 3 
' SOLARIUM , Bas en uf. { u 
lerhoͤchſte Theil des Haufes, oder derAltang wel) Gola, Bei DE A 
chen fie foderich Dar Gnauchten, Da fie Dh Ih] einfacher Upeah et uf, rn 
ver Gefundheit wegen den Leib zu erwaͤrmen iM | ampzices, oder Sole, uder Unice, oder auch 5 
Winter gegen Mittag an die Sonne legten. Dir | 7; Cambro , ift ein folcher WWechfels Br 
‚etorius Var. Lei. or. 13. Es heißt aud) ein song allein ift, und tuuvauf Feine Secunda, 
Ober ⸗Gebaͤude über der Kirche, Davon dag Deutz sin anerer, heiter Felde Das. tan 
ſche Wort, Söller, herkommt. | erden dergleichen Gola Mechfels Bi 
. SOLARIUM , tar auch zu Rom eingeroife | gemein auf Ränder gegeben, die nicht allzum 
fer Dit, da die Leute fpasieren giengen, welche | entlegen find, und da man fich Feiner Unvicht 
nicht viel zu thun hatten. Vielleicht weil etwan |Feit der Poften zu beforgen hat; gleichtwie her 
in der ea ein Sonnen» Weifer angemahlet gen gun As: — — 
war. Turnebus Adu. 18,22, \ rima - scunda- auch wohl offt Ter 
RI ‚Zins, imIv. | Wechlels Brief gegeben wird. Es wird a 
RR ne a XL das Wort Sola in denen eigenen Wechſel⸗B 
PBandep. 146, — fen deshalben gebraucht, weil man ordent 


Weiſe an und vor ſich nicht mehr als 
SOLARIUM HOROLOGIUM, wurde | echfel- Brief von fich zu ftellen pfleget , 


von den Roͤmern diejenige Waſſer⸗Uhr genennet, | wie man auffer dem sche 
welche Scipio Naſica im 595. Fahre der Stadt |als eine ee 
Rom erfunden, mit welcher er unter dem Dache | Schuld» Berfchreibung von fich zu geben ger 
die Stunden der Tage und Nächte abtheilete; |net ift, und diefe einige Rerfchreibung bat fe 
damit er der Unrichtigkeit abhelffen müchte, wel⸗ hre völlige Mirckung. m denen negotiit 
che durch die Sonnen⸗Uhren entftanden tar, oder traßivten Bechjel- Briefen hinge 
— en er Mr ra —— bey mehr als zweh Perfonen interefiret fin 
verhinderten , ihre Stralen auf fie zu werffen. ‚Jet man zuweilen einen, ztoeen ‚auch wohl 
‚Siehe Horologium Hydraulicum, im al. Bande Wechſel⸗ Bri efe aus Y h in ‘ fein a | 
P- — ein Biſchoff u Straßburg ui ee —— Tertia-® 
’ D el⸗Bri i h 
cher dieſe Würde von 689. bis 692. begleitet. das att : Sol, —— 
Er wird von etlichen gang und gar aus der Neihe | gleich nicht befindlich wäre; ſo wuͤrde do 
diefer Biichöffe ausgelaffen. Hübner pol. hiſt. Mechfel- Wuief in feinem Werih bleiben, 


& 


Stag. T. VII. p. 285. ö | beregtes Wort eben nicht ein nothwendiges 
SOLARIUS PONS, eine Brucke, fiehe Sa- | wefentliches Stück eines eigenen Behr «Br 
darius Pons, im XXXIL ‘Bandep. 662. fes it. Ludovici Einleit. zum Wechſe 


SOLARIUS PORTUS, Hafen, ſiehe |ceß p- 43. Dagegen macht aud) das ai 
Salo , (Porto) im XXXIIL Bande p- 1 bloffe Aßignation gefegte Wort: Sola, 
108% keinem NBechfels Briefe. 2. €, t 


J 


43 Solazburg 
“ Laus Deo, zu kiegnitz ES. 

= dem 1o.San. ımıo, pr- Rthlr. 60. 
Nach ıg. Tagen nach dato gelieben E. L. zu ber 
zahlen an Here N.N. oder Commiſſ. Rthlr Sec), 
Fan Courent Kol. E. & ftellen es à Conto. 


ar Herrn 
Herrn — 


Sola. 

j Breßlau 
Im uͤbrigen muͤſſen Wechſel⸗Briefe, ſo nur ein⸗ 
fach oder Sola ausgeſtellet ohne Verzug an ge⸗ 
hoͤrigen Dir verfendet werden. Zeips. Wechfel: 
Ordn. 8.28. Dahingegen, wenn Prima und Se- 





Großgl. N. N. 
n 





Soldani 414. 


er mit der Information zween tauber und ſtum⸗ 
mer Perfonen in feiner Gemeine verfahren, Denen. 
er durch GOttes Gnade den Verſtand des ganz 
gen Catechismi beygebracht. 
Solbroſtella, ein Kraut, ſiehe Pimpernell, 
im XXVIII. Bande p.334. 
Selchwig, ein in der Ober⸗ Lauſitz in dem 
Budißinifhen Eranffe gelegenes Dorff. Wabfts 
Churfuͤrſtenthum Sachfenp. 122, der Beyl, 
Solei Lat. Sulcium, iſt eine kleine Stadt 
nebſt einem guten Hafen , in dem Koͤnigreiche 
Sardinien, welche einen Biſchoff hat, der unser den 
Ertz⸗Biſchoff von Cagliari ſtehet. — 
Solcz, (Hartung de) wird 








in einem alten 


‚eunda ausgeftelet, diefer bis zur Verfall-geit durch | Diplomate vom Zah 1360, als ein Zeuge anae- 

einen oder den andern Ort verhandelt werden mag. | führer, in welchen Bolk) Herkog zu Schlefien, 
Ebend. Und endlich wirdallezeit auffen aufden | beftafiget , Daß, der Abt zu Grifiow einige Süter 
Wechſel⸗Brief nur allein das Wort: Sola, Pri- | und eine Stadt von Nacke von Gealicz gekaufft 
ma, Serunda, oder Tertia, und di Cambio, oder | und an fich gebracht habe, Ludwigs Keliu. 
Wechſel⸗Brief Darunter verſtanden. Ein meh» | MST.T. VI. p.388, 


vers ſiehe Wechſel⸗Brief, Desgleichen Secunda- 
Wechſel, in XXXVL Bande p. 958.0. ff. 
‚Solazburg, ein Schlo 
XXX. Bande p.1442. 
azzi, (Felix) gebohren zu Roſſano, denn. 
Pop. 1680 , wurde zu Bifignano, einer Stadt 
in der Nenpolitanifhen Provintz Calabria, den 
24. Zul. 1721. Biſchoff, und den 4. Fun. 1725, 
einer Der abiftirenden Biſchoͤffe des Pabftlichen 
Throns. Genealoph. Neueroͤffn. Schaupl. 


Zial. LOeffn. p. 55. 
Solaʒʒi, (Johann Anten) ein gelehrter Ita⸗ 


ſiehe Selgburg,im| Sold 
ß / ſiehe Salgburg,i Sch 


Sold, wer Befeldung , fiche Lohn, im 

XVII. ‘Bande p. 280.2, * 
der Geiſtlichen, ſiehe weiter unten 

222 rd 

Sold der Soldaten , ſiehe weiter: unten 
SS: ++ —— 

Sold der Sünden, ſiehe Suͤnden⸗Sold. 
Sold, (monatlicher) ſiehe Monatlicher 
Sold/, im XI. Bande p. 1043. 


| a ( Suͤnden⸗) fiche Suͤnden⸗old. 


oldadia, oder Soldaja, eine kleine Stadt 


in der Crimmiſchen Tartarey, am der See, zwir 


fiäner, aus der andern Helffte des r7. Jahrhun⸗ fehen der Stadt Caffa und dem Rorgebürge Fu: 


1 
ter dem Titel ans Licht getreten? 
Maniera divora da praticarfi verfo S, Maria 
n Maddalena de Pazzi; Rom 1670, in 8. 
| BarberiniBiblioch, — *8 — 
© SOLBATTURE, iſt ein Schaden an dem 
Flaſch, welches unter der Sohlen eines Dferde- 
Dufes iſt, und weſcher dadurch verurfachet wor— 
weil das Pferd fo lange unbeſchlagen ger 
sangen, mithin die Sohle zu fehr ausgetrocknet 
Ei worden iſt; wovon ein Pferd hinckend 
wir. 

Solbazar, Fat. Soldazaria, und Halonz, ift 
ein Flecken in Jonien in Klein-Afien , iego in den 
eigentlich) jo genannten Natolien , nicht weit von 

-Smadte, NH 

SOLBAZARIA, 


Solbrig, (David) Paſtor und Fnfpector 


u’Seehaufen in der alten Mar, und der Ri | 


nigl. Preußiſchen Societät der Wiſſenſchafften 
Mitglied. Seine Schrifften find folgende: 
- 2) Harmonia $.S.Evangeliftarum &p9erax]os, 
en Sortl.ızıe ae = 
2) Allgemeine Schrifft, oder Art durch Ziffern 
uu ſchreiben, Salgw.ız2e. _ 

3) Probe der allgemeinen Schrifft/ nebft den 

Schluͤſſel von 19. Sprachen, ebend. 1725. 


Solbeig , (Johann David) ein Sohn des 


1 Bande p. 1117. 


"ein Flecken fiehe Solbazar. 


von dem man eine Schrifft hat, welche un | kermen. Baudrands Leric. Geograph, T. L. 


404. 
— ſiehe Soldadia, ne 
Soldan, fiche Sultan. 
SOLDAN, fiche Brasfica marina, im IV. Ban⸗ 
Dep. 118. F ! : 
. SOLDANA, fiche Brarfica marine, im IV. 
Bande p. ur. i83 ut 
Soldanel/ fiche Brasfwa marira, im IV. 
Bande p,ıng, ERBE AU 
SOLDANELLA  fiche 


Brasfıca marina, imIV. 


SOLDANELLA MARINA, Ger, Euß. fiche 
Brasfica marina,im IV. Bande p- atı7. 
SOLDANELLA MARITIMA MINOR, G,B, 
fiehe Brasfica marina,im IV. Bande p- rum. - ; 
‚SOLDANELLA VULGARIS,SIVE VOLU- 
'BILIS MARINA, Park. ſiehe Brasfica ‚marina, 
‚im IV. Bone p, nz. ) s 
SOLDANELLE, ficheBrasfier marina,im IV. 
Bande p-117.. — nn 5 
Soldani, (Fideks) en Moͤnch aus der Con- 
gregatione Vallis umbro(z, der. Heil. Schrifft 
Magifter, und des Cardinals Alexander Albani, 
Protectors von Sardinien, heolagus,aus feiner 
Feder ift gefloflen: —— jahr A 
Hiftorja Monafterii $. Michaelis de Paffiniano, 
five corpus hiftoriarum diplomaticum eriti- 
cum ic, 


‚vorhergehenden, Paſtor und Inſpector zu Saltz⸗ | Davon der erfte Theil 17at. zu ucen in Pol.zum 
wedel in der alten Marck, war vorhero Pfarrer zu | Verfehein gekommen. Siehe die Leipziger 
Hindenburg in der alten Marek, gab im, Zah | Belehrre Zeitungen des 1741, Jahres p. dsı. 


»2727. iu Saltzwedel einen Bericht heraus, ‚wie [u F- 


Soldani, 


t Sodani 


een — — 


45 


—— — 
Soldani, (Jacob) ein gelehrter Italiaͤner 


aus dem Anfange des 17. Jahrhundert, von wel⸗ 
chem herausgegeben worden ae ad 
Oratione delle lodi di Ferdinando Gran Duca 
di Tofeäna, Flöveng 1609 ing.» "  ° 
Barberini Biblioth. . J 
Soldani, (Marcellus) ein unbekannter J⸗ 


talianifcher Gelehrter, von welchem in Druck | 


herausgegeben tworden ein Werck des Titel; wu 
Ottave per Pelettione di Vrbano VIIT.e di 
Monfig. del Benino alGoverno dellaMarca, 
Macerata 1623 in c. — 
BarbeeiniBiblioch.,  —_ 
Soldanus, ſiehe Sultan. 
- Soldanus, (Zuft) von. ihm find folgende 
Schrifften bekannt: Gt: 
Gruͤndliche Ausführung und Erweis. daß 
geEſus Chriſtus der wahre Meßias ec· Caſſel 
1650 in .. —— 
2) Koͤnigl. Chroniea: Leben Sauls und Ge 
ſchichte der zwoͤlff Stämme Iſraels, ebend. 
1.,1668.in fol. © ae 
3) Anmuthige Bearmung und Kuß des Alten 
und Neuen Teftaments , ebend, 1669. 
in I2, 8 
SOLDARII, fiehe Soldarium, 


'SOLDARIUM, oder Soldum, ift der Gold 
oder Geld, welches den Kriegs» Leuten, daher 
fie auch) Soldarii, Soldenarii, und Soldaten ge; 
nennet werden, monathlich vor ihre Dienſte ges 
zablet wird. Falckenſteins Nordg. Alterth, IL. 
Spur c.. —4 
Soldat, Soldner, oder Soͤldner, Sat. 
Stipendiarius, Mercenarius, Solidarius, Soldu 
rius, qui certam mercedem five folidos accipit, 
beißt ͤberhaupt ein iedweder, der in eines andern 
flicht und Dienft ftehet, und deshalber von die⸗ 
fem einen gewiffen Lohn oder Sold bekommt; 
ins befondere aber ein Kriege- Mann, oder der- 
jenige , welcher vor. einen gewiſſen Sold nder 
Lohn die gewoͤhnlichen Kriegs-Dienfte verfies 
bet, * 

Soldat, Rat. Miles, Frantz. Soldat, iſt eigentlich 
eine Perfon, fo von dem, der das Recht Krieg zu 
führen hat , gehörig aufgezeichnet und vereydet 
worden. Man theilet fie überhaupt 1) in regus 
lirte, und irregulirte, oder Land- Milis , wel⸗ 
the letztern nur zu des Landes⸗Beſchuͤtzung bei 
vorfallender Not) gebrauchet werden; 2) in 
Reuter und Fuß- Rechte, oder Cavallerie und 
Spnfanterie, Desgleichen , die fo wohl zu ‘Pferde, 
als zu Fuß, dienen, Dragoner, ferner in Anſe⸗ 
hung ihrer Dienfte in Leib» Garden, Traban⸗ 
ten, Artileviften, Garnifonen, Schiffs Solda⸗ 
ten, u. f. w. 3) in gemeine Soldaten und Offieiers, 
die aber wiederum entweder nur Unter Officiers, 
oder Dber-Dfficiers , find. Insgemein und 
überhaupt werden unter diefer Benennung ver» 
fanden alle wuͤrckliche Soldaten oder Kriegs⸗ 
Leute, zu Lande und zu Waſſer, ingleichen zu 
Fuß und zu Pferde, und find entweder Gemei⸗ 
ne, oder Dfficierer, vom Höchften bis zum Mies 
drioften, und zwar entweder Ober⸗ oder Unter 
Dfficievers Jene find. der. Generals Feld Mars 


























‚Soldar ” 

— — — * 

shall EGeneral ⸗ Lieutenant bey 
chen J General⸗ Feld Marſchall⸗ 
neral⸗ Feld + Zeugmeifter , Gene 
Lieutenant , General» Major, Dr 
fte, Obrifte Lieutenast , Obrift- Ba 
oder Major, Nittmeifter, Hauptmar 
‚tain» Lieutenant, Lieutenant, Cornet, 


[9 


Ingleichen zur See, Schiffs - Dir 


m 
Ränferlio | 
Sr 








mil, PVice-Admiral, Capitain , ieu 
und ſo ferner. Die Unter » Officiere 
Feldwebel, oder Wachtmeifter, ea 
ſteyter Corporal, Fourier, Capitain des 
Corporal, und ſo weiter. Auch wer 
Kliegs⸗ Leute betrachtet entweder Für 
ins befondere , oder en Corps an Comp 
Truppen, Bataillong, Efraduons, Br 
Megimentern, Armeen 20, 2) Ale diej 
welche fich bey vorerwehnten aufhalten‘, 
Armee folgen , entweder als Krieges⸗Leut 
veformirte Dfficierer , Voluntairs und der 
chen, oder als Bediente, fo entweder zun 
be oder Primaplana gerechnet’werden , 
find Prediger, Auditeur, Secretair, Feldſe 
Tambour, Paucker, Trompeter, Feld 
Fahnfehmiede, Sattler, Vrofofe, 
ter, Stecken⸗Knechte; Noch pflegen fich b 
Armeen zu finden Krieges-Räthe, Commiſ 
Feld Medici, Feld + Apotheker, Kaufleut 
Marquetender und deraleichen. Zu einem | 
!be zu Roß und zu Fuß, wie auch Drag 
gehuren der Dbrifte, Obrift»Lieufenant, $ 
NWachtmeifter, Regiments» Duartiermeifter 
Adyutant, Prediger, Auditeur und Gecreto 
Regiments» Feldftheer, Feld⸗ Pfeiffer, Paud 
zu Roß, und Hegiments- Tambour b 
Dragoner- Stabe , "Stecken Rnecht 5 
Prima plane aber der Capitain, (Nittmeift 
Lieutenant, Faͤhndrich, Corner, Sergea 
Wachtmeifter und Duartiermeifter zu Roß u 
Drvagonern, Capitain des Armes, CEein 
Noß,) Eorporals, Feldfcheer, Tambours, 
Roß Trompeter,) Fahnenfehmidr bey der Cave 
lerie und Dragonern, Sattler bey der Caval 
vie. Das Gewehr, das den Soldaten a 
getheilet wird, muflen fie anfehen und kract 
nicht als ihr einen Gewehr, fondern als H 
Gewehr. Es wird vor hoͤchſt fehimpflih u 
fivafbar gehalten „ wenn fie daffelbe verlie 
oder fich folches nehmen Taffen , oder ver 































g 
und fodenn nach geftallter Erkundigung 
wenn an eines Soldaten» Stelle ein beffe 
liefert wird, mit des Generals oder comme 
venden Dfficiers vom Negimente Einwillig 
abgedaneft , und mit Paßporten verfehen 
den. Vielweniger Finnen Soldaten, fo ei 
in der Rolle aufgeführt, gegen Geld erlaffe 
an andere Negimenter und Compagnien verfäi 
und dergeftalt Handel mit denfelben von den 
ficirern getrieben werden, wenn auch g 
gimenter, Compagnien und Oarnifens, geme 


417 Soldat 


Soldaten übrig hätten; Am allerwenigſten muß 
ein Soldat feines Gefallens , infonderheit zu der 
‚Zeit, wenn das Heer ausziehen , und gegen den 
Feind rücken foll, feinen Abfchied fordern. Nach 
der Königlichen Preufifchen Verordnung müffen 
die Abſchiede, gleich den Urlaubs, und Commans 
do⸗ Paſſen und Lauff»Zetteln, mit dem Regi⸗ 
ments⸗Siegel, und des, folche ausſtellenden, Of⸗ 
ficievers Petſchafft und Unterſchrifft bedruckt und 
ausgefertiget , auch nicht dem Dimittivten einge⸗ 
haͤndiget, fondern an die Commiffariate, Cam⸗ 
mer, Steuer « Näthe, Magiftrate oder Lande 
Raͤthe eingefendet werden , und liegt diefen ob, 
dabin zu jehen , damit die verabfchiedeten Reute 
nad) Gelegenheit ihrer Profefionen und Gewer⸗ 
bes, worzu fie tüchtig find, weiter untergebracht, 
und dergeftalt im Rande beybehalten werden moͤ⸗ 
gen, wodurch denn beydes das gemeine Intereſſe, 
meil die Ausrangirten in Eeine fremden Krieges: 
Dienfte gehen, fondern in diefen Landen bleiben, 
als auch das Privatum, weil dergleichen Leute 
vor ihren kuͤnfftigen Unterhalt um fo viel weniger 
zu forgen haben , und nicht genöthiget werden, 
das Brodt vor andern Leuten Thuͤren zu fuchen, 
beobachtet wird. Wenn auch beyerfolgten Frie⸗ 
‚ den eine gangliche, oder doch ſtarcke Reduction 
geſchiehet fo iſt vornemlich Anftalt zu machen, 
daß die abgedanckten Soldaten , fo viel immer 
möglich, untergebracht , zu einer gewiſſen Nah: 
zung, Handthierung und Gewerbe befördert wer⸗ 
den. Die Roluntaivs , die fi) nur deswegen 
‚ eine Zeitlang bey den Armeen aufhalten, damit 
fie etwas ‚das zu ihren Eünfftigen Metier einftens 
gehörig ift , fehen, Huren und erfahren mögen, 
haben der Soldaten Privilegien in allen Stücken 
nicht zu genieffen. Alſo lehret Dietrich, in ſei⸗ 
nem im Jahr 1633. zu Heylbrunnen gedruckten 
Difeours von Rauben und Bauten im erften 
Puncte, daß Voluntairs oder Yvanturiers nicht 
‚erlaubet fey, Beute zu machen. Die Deferteurs 
| oder Ausreiffer find nicht vor Soldaten zu halten; 
| Sie find zwar wuͤrckliche Soldaten gervefen, und 
nachdem fie in Garn ſonen Befagungen, März 
Shen, Felde oder fonft ohne Abfchied meinendiger 
Weiſe ausgeriffen , und von ihrem Regimente 
ſich hinweg gemacht, Fahnen und Standarten 
perlaffen , in Abſicht des Dbern, der fie gewor⸗ 
ben, folche verbleiben auch daher Soldaten, und 
wenn fie ertappet werden , koͤnnen fie von felben 
entroeder abgeftrafft, oder pardonnirt werden ; 
Jedoch, fo fange diefelben in der Flucht find, 
gerdienen fie den Mahmen eines Soldaten nicht. 
Das Defertiren ift von böfer Folge, und ein Of⸗ 
ficier, der feine Compagnie complet zu halten 
verbunden, wird Darüber in geoffen Berluft und 
werckliche Schulden geſetzt. Es werden daher 
allenthalben, wegen Verhütung der Ausreiffung 
und Anhaltung der Deferteurs , ſcharffe Edicte 
und Verordnungen pubficiret, und ſolche oͤffters 
von den Cantzeln abgelefin. Ihr Inhalt iſt kuͤrtz⸗ 
lich dieſer: daß 1) kein Soldat in Städten und 
Doͤrfern, paßiret werden foll, wenn er nicht einen 
recht guten und gültigen Paß von feinem Offi⸗ 
eier ‚und zugleich unter dem Regiments⸗Siegel, 
vorzeigen fan, ſondern derjenige, welcher mit einem 
ſolchen Paß nicht verfehen, ift fo fort zu arretiren, 


= Univerfal-Lexic XXXVII. Theil, 





Soldat 418 


und an das nächfte Regiment oder Garnifün, und 
von da an wieder an das Regiment, Den er. anger 
hört, zu liefern. 2) Wenn in Städtenund Dow 


"fen Fund gemachet wivd, daß einer deſertiret, ſo 


ift nicht allein hiervon den umliegenden Orten, 
durch Boten zu Pferde, fonder Verzug Nachricht 
zu geben, ſondern e8 müffen auch fo fort Bürger 
und Bauern auffigen, Die Sturm⸗ Glocke lauten, 
die Paffe befegen, dem Deferteur auf alle Strafe 
fen und Paſſagen weiter auffuchen, und bis aufdie 
nächften Städte und Dörfer , dahin fich der Der 
ſerteur vermuthlich gewendet, verfolgen, auch Die 
Waͤlder und Buſchwerck, ingleichen-das hoch ges 
wachfene Getreyde auf ihrem Revier genau mit 
durchſuchen helfen. 3) Den Nachtmächtern in 


Dörfern lieget ob, fleißig Acht zu geben, ob unbes 


kannte Leute oder Soldaten etwan in der Nacht 
ihres Drfes paßiren, und wenn fie auf gefchehene 
Nachfrage etwas verdachtiges finden folten, ſich 
derfelben Perfonen bemächtigen. 4) So bald der 
Deferteur ergriffen wird, muß den benachbarten 
Nachricht gegeben werden, und befommen diejes 
nigen, welche Den Deſerteur ertappen, eine Diferes 
tion; Hingegen werden 5) Diejenigen, welche nicht 
fo fort alles moͤgliche gethan und angewandt, um 
den Deſerteur zur gefänglichen Hafft zu bringen, 
hart geftrafft, und wer einen Deferteur durchge⸗ 
holffen, hat den Galgen verwuͤrcket. So werden 
auch, wegen Auslieferung der Deſerteurs, folenne 
Eonventionen zwiſchen den benachbarten Puiſſan⸗ 
zen entrichtet, Nicht Soldaten , find auch) die - 
Blinden, oder Paſſe⸗Volants, welche nicht gewor⸗ 
ben find, und doch als Soldaten die Mufterung 
paßiven müffen, welches überall bey harter Strafe 
verboten, und werden Feine Blinden gut gethan, 
und diejenigen Soldaten, fo fich zur Mufterung 
vermiethen find Des Lebens verluftig. Damit auch 
dergleichen Paß-PBolanten entdecket werden, wird 
nicht allein bey der Mufterung ein ieder a part ge⸗ 
nau eraminivet, fondern es werden auch der Offi⸗ 
cieree Diener und Knechte abfonderlich vorgefteller, 
Auch Eönnen hieher die Schnapphahne, Puſchklep⸗ 
per, Rottirer, Sandlauffer, Herrenloſe Knechte, 
Gardan, Vagabunden, ingleichen die Capers, 
Meer⸗ und See⸗Raͤuber gezogen werden, weil oͤff⸗ 
ters die bey geſchloſſenen Frieden abgedanckten Sol⸗ 
daten groſſe Inſolentien und Ungelegenheiten im 
Lande anzufangen pflegen. Wenn man ſich we⸗ 
gen der bey den benachbarten geſchehenen Redu⸗ 
ction und Abdanckung der Soldaten, allerhand 
Desordres und Exceſſe befuͤrchtet, ſo ergehen Be⸗ 
fehle,daß die abgedanckten Soldaten untergebracht, 
und dadurch vom liederlichen Leben abgehalten / und 
das Land von Landſtreichern, und Herrenloſe Ge⸗ 
finde gereiniget werde. Diejenigen / fo ſich auf 
Heerſtraſſen in Buͤſchen oder Waͤldern oder ſonſt 
andere Leute zu vergewaltigen oder Rauberey und 
Pünderungen, und Wege und Stege unſicher zu 
machen , fich unterftehen würden, müflen fo fort 
bey dem Kopf genommen , und zur gebührenden 
Strafe gezogen werden, als woran dem gemeinen 
Weſen viel gelegen.- Das Heyrathen wird zwar 
denen Soldaten nicht fehlechterdings verwehret / ie⸗ 
doch dürfen fie folches nicht ohne Unterſcheid thun, 
fondern fie muͤſſen erftlich ihres Oberſten oder fonft 
commandirenden Ober⸗Officiers Berwilligung und 
nd 2 Erlaubs 
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Erlaubniß dazu einholen. Es gedencket Schwarg | auch Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. dem Obriſten, und 
in feinen Decifionibus militaribus, bey dem Worte | Obrift Lieutenant, auch Obriſten Wachtmeiſter 
Mufterung-N-1,daf ein gewiſſer Officier auf die⸗ | und Hauptlenten hiermit befehlen,bey den Mavauer 
jenigen ‚fogeheyrathet, eine neue Auflage von dvey | tendern ernftlich zu verbieten, und darob zuha ken, 
Thalern zu feinem Privat⸗Nutzen, eigenmaͤchtig | Daß keiner weder Bier; Wein, Boandtemein/oder | 
geleget, da 8 aber an Tag gekommen wäre, fo | ander dergleichen, unter twährender Predigt, un 
Hätte der Officier das Geld mürfen heraus geben, | nach den Zappenſchlage, es gefchehe denn 

amd wäre es zu einer pia caufa angewandt wor: | Kranken Nothdurfft, verzanpen, oder er foll nich | 
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ven. Es wird insgemein dahin geſehen, Daß die | allein FeineZahfung Davor zu gewarten ſondern au 
Compagnien nicht mit unnöthigen Frauens beic- | alte feine Diarquetender- XBaaren, ſamt Pferdunt 
ſtiget, und bey den Einquartierungen nicht mehr, | Wagen verfallen haben. In KavfereMierimiki 
als wuͤrcklich vorhanden, und niemahls über den | mi IL. Artiekelquf die deutſchen Knechte, if 
dritten Theil der Compagnie , angegeben werden. dern Abſatze verfchen: „Es foR ein jeder Kriegst 
Die Weiber dürfen in den Quantiren ihrer Man | „fich gottlofer Worte und Wercke enthalten, u 
ner Feine eigene Cammern, noch) Gelegenheit ju Eo- | „den&tegwider den Feind von oben herab von H 
hen, und zu wafchen, noch darzı nöthiges Hals | „‚senbitten, und fo offt man zu dem Gottesdi 
verlangen, auch muͤſſen fie fichin wahrendenMarfch | „oder der Predigt des Wortes GOttes umſchlagen 
bey den Bataillons nicht fehen Taffen, fondern wer» | „otnde, fich zur Predigeverfügen, unddiefe ohne 
den durch den Geneval + Brofos vorausgeführet. | „chehaffte Urſachen keinesweges verfaumen. 
Kuren aber werden in dem Lager, Haupt-Duar: | sde fich aber einer. oder mehr, mit-Gottesläftent 
tier oder Garnifonen nicht gelitten , fondern bis] „orten oder Wercken vergreiffen und erge 
aufs Hemde ausgezogen, und weggejaget. Es ge⸗ „der oderdiefelben follen an Leib und eben gef 
dencket Baier in Der Prudentia juris militaris p: | „werden, nad) Erkenntniß des Obriſten oder 
306. daß man in dem Lager , fo in dem vorigen | „tens. Wer auchzu Zeiten der Predigt oder 
Seculo im Jahr 164.0. bey Saalfeld aufgefchla: | „Sottesdienftesin den Weinkellern oder Gelack 
gen worden, nachdem man auf Befehl des Ertz⸗ „oder fonft an deichtfertigen Orten betveten wur 
Hertzogs =eopoid Wilhelms herumggehlet, | „den fol der Profos Macht haben, in die Eiſe 
über neun taufend Huren angetroffen hätte, von | „fchlagen, und nach Erkaͤntniß des Obriſten fir 
welchen drey taufend mit Ehren unter die Haube | „Es Toll auch unter währendem Gottesdienfteu 
gebracht, und im Lager behalten, die andern aber | Predigt Fein Wein Bier, oder dergleichen durch 
ausgejagt worden. Es kan ſich ein Soldat gar | „dieMarquetender ausgezapfet und verkaufft fr — 
wohl von der Vormundſchafft, die ihn aufgetrar | „den. „ "Die Nuchternheit und Maͤßigkeit iſt eine 
‚gen werden foll, entfehuldigen, indem er vor das war rare aber ſehr Töbliche und Herrliche Tugend ar 2 
Vaterland fechten muß. Wiil er aber ſolche frey⸗ einen Soldaten: Die fich nach diefer Tugend ben 
willig auf fich nehmen, und es iſt fonft Fein Beden: | ftreben, koͤnnen nicht allein manchen Groſchen den 
cken dabey, fo wird es ihm nicht gewehrt. Heu⸗ | ein andererunnüger Weiſe durch die Gurgel ſaget | 
tiges Tages wird es fich nicht Teicht zutvagen, ‚daß | inden Beutel behatten ſondern auch ihre Schuldige 
man den Soldaten Vormundſchafften -aufträgt, | Eeit weit beffer beobachten, und werden foldhe bey era 
denn es finden ſich ſchon andere Leute, die gefchicht | eigenden Bacantien den Saͤufern allegeit vorgegta 
Find Bormunde abzugeben. Bon den Qualitäten | gen, und zu höherer Befordevunggensinmen. m 
und Tugenden eines Soldaten, ift folgendes anzus | Hergog Johann Ernſts zu Sachfer- Weymar 
mercken: Dadie Gottesfurcht ju allen Dingennt- | Neuterbeftallung des 1083ten Jahres / ifkim 6. 
se ift, fo muß folche von Rechtswegen, alsdie vor⸗ und 9.Abfasein Anfehung der Trunckenheit folge 
nehmſte Tugend, auch an einem Soldaten hervor⸗ | des verordnet : Die weil es leider dahin Fomme 
feuchten. Es werden dahero die Soldaten inden | „Daßunterden Dentfchen, fonderlich im Kriege, 
Kriegs⸗Artickeln Chriſtlicher Potentaten dahinanz | „Läfterliche Vollſaufen beynahediemeiftelbu 
gewieſen, wie fie GOtt vor Augen haben, den Gotz | „daraus der gantzen Nation viel Verkleiner 
tesdienft fleißig abwarten und eines Chriftlichen Le | „Unehre, Nachtheil und Spott entftebet, und 
densund Wandels fich befleißigen follen. Alfoiftin | „minder Gluͤck und Sieg in den Derrichtunge 
den Churfuͤrſtlich ⸗ Saͤchfiſchen Articuls+ Briefen | „folgen, fo fol hiemit den Befehlshabern und R 
von 1673ften Jahre im dritten Abfas verſehen: „Es | „tern in Krafft diefer Beſtallung zum ernſtlichen ein 
„follein ieder Soldat die Prieſter und Kirchendie⸗gebunden ſeyn, ſich der unmaͤßigen Voͤllereh zu ente 
„nerehren, alles Fluchens/ Schwoͤrens und Got: | „halten, auch felbige ihren Knechten und Die 
teslaͤſterns fich enthalten, zuden Betfkunden, nd |, nicht nachzufehen, bey Verluſt, nach Reſpe 
wenn zur Predigt angefchlagen wird, fleißig bey | „Charge und Strafeder Eiſen. Wie dennb 
„wen Gottesdienſte einftellen, und den Sieg wider | .„Reuterfnechte die ftrafbaren Mißhandlungen 
„die Feinde von oben herab bitten helffen; welcher | „voller Weiſe durch groß oder klein, Adel oder Una 
„ohne betreffende Noth, oder andern ehehafften, | „del gefchehen, die Trunckenheit zu Feiner Entfehule 
„verachtlich ausbleibet, und fich mittlerweile bey.) „Digung oder Mikderung der Strafe angefehen,| fo 
„dem Spieien, Saufen oder dergleichen Uppigkeit | dern folche Berbrechung um fo viel’fchroerer gen 
„betreten läßt, oder auch mit gortestäfterlichen Worz | „rechtfertiget und abgejtrafet werden ſoll. Welcher 
„ten vergreifft, derfo zum erſten und andern mahl | „Vüflerey halber Feindesnoth verfaumet, oder der 
„dafür öffentlich an der Pofte büffen, zum drittens | „schläft, der folldas Leben verwuͤrcket haben. Al⸗ 
„mahle aber ohne Geld und Abfchied vonder Coms | und iede Reißige ſamt ihren Knechten, welche alle 
„pagnie verftoffen, auch nach geftallten Sachen; an | „Eruncken, und dergeftalt voll, daß fie ihr ſelbſt und 
„Ehre, Leib und Leben geſtrafft werden. Maffen | „ihrer Bernunfft nicht maͤchtig ſeyn in 
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wuͤrden, Die ſollen alſobald indie Eiſen geſchlagen, wuͤrde. Die Liebe zur Trunckenheit macht, daß vie⸗ 
und ohne des Obriſten Lieutenants und nachgeben: Hſitzen bleiben, und nicht befördert werden, Man⸗ 
der Officierer Vorwiſſen nicht aus denenſeiden ge her Gemeiner wuͤrde Corporal ſeyn, mancher Cor⸗ 
aſſen werden; Vergreife ſich aber einer in Trun⸗ | poral Feldwebel, oder Wachtmeiſter, mancher von 
„eeenheit hauptſaͤchlich oder peinlich, fo fol darüber dieſen Cornet oder Lieutenant, Rittmeiſter oder Ca⸗ 
„Öffentlich Reutevrecht gehalten und rvas durch daf- |pitain, und fo fort; wenn ihn nicht der liebe Wein, 
‚gelbeerkantan den Verbrechern volkogen werden. , Brandtewein und Bierdavan verhinderte. Er ber 
So hat auch der Koͤnig in Daͤnnemarck Chriftian fehtvertfich , daßerfigenbleibet , da doch mancher 
V. in feinen Artickelsbriefen des 16g3ten FahresN. von ſeinen Cameraden hoch geſtiegen und die Lente 
XXXVIN. gar wohl verordnet: „Beil aus dem verwundern ſich daruͤber. Höre man aber andere 
Saufen und allerhand muthwilligen Schertzen als davon urtheilen fo fagen ſie es iſt ein Trunckenbold, 
„terbandlnbeit pflegt zu erfolgen, fo wollen wir hier / Mein: Bier⸗ oder Brandtewein⸗Bruder, man kau 


„mit, daß ein iedweder fich eines nüchtern und maͤßi⸗ 
gen Lebens befleißigen, und keiner den andern zu uͤ⸗ 


dernatuͤrlichen und unartigen Trincken noͤthigen, 
vielweniger, wenn einer nicht Beſcheid thun wolte 
doder koͤnte, mit demſelben umnoͤthige Haͤndel anfan⸗ 


„genfolz da fichs aber wider Verhoffen zutruͤge, 
„daß folches geſchaͤhe, und iemand!, es ſey Dfficier 


‚ „oderSoldate, einen Fehler oder Miſſethat, in Trun⸗ 


ckenheit begienge derſelbe fol destvegen nicht entz 


\ ‚fehuldiget, fondern fhärferer Strafe unterworfen 


„fen, als wenn ermüchtern folche Mſſethat began⸗ 
„genhatte Im Fall nun einige Dfficier infietigen 
viehiſchen Vollſauffen befunden wuͤrden, denenſel⸗ 
„ben ſoll ohne fernern Proceß ihre Chargen von Feld⸗ 
Warſchallen oder Oberſten entzogen, an andere 
wuͤrdigere gegeben werden; wo auch fonftein Uns 
ter» Dffider oder Gemeiner auf der Straffe oder 
„augen, dermaſſen truncken oder voll betreten wuͤr⸗ 
506, Daß er fich weder feiner Vernunfft nochfeiner 
»&innen, und fonderlich nothduͤrfftigen Gehens 


ſich ihm in Eeinee Sache anvertrauen. Weil nun 
Voͤllerey und Trunckenheit einem ieden, der in dem 
Soldaten ſtande lebet, fo gar unanſtaͤndig und nach⸗ 
theilig iſt ihn um Befoͤr derung, Ehre und Reputa⸗ 
tion, auch) vielmahls um Leib und Leben bringet, die⸗ 
weil in der Trunckenheit gar leicht ein Fehler began⸗ 
gen werden fan; dieden Kriegsrechten und gemach⸗ 
ten Bersrdnungennac) Capital ift ; ingleichen oͤff⸗ 
ters eine gantze Armee darüber in Gefahr und Scha⸗ 
den gerathen, und gaͤntzlich ruiniret werden koͤnte; 
Als haben alle edle Gemuͤther hohe Urſache dieſes 
Laſter zu verfluchen, zu vermeiden, und ſich zu hüten, 
daß ſie nimmermehr in felbigesfallen mögen. Die 
Hurerey und Unkeuſchheit iſt ein hoͤchſt fchamdliches 
Laſter, welches einem Soldaten, ſowohl, als einem 
andern ſehr unanſtaͤndig, es macht fie verdroſſen zu 
ihrem *Beruf, es verzehret die Leibeskraͤffte benimmt 
den Muth, ſchwaͤchet Die Lebens⸗Geiſter, und: 
cuiniret gar öffters denjenigen Coͤrper, der zur Ber 
Forderung der Chre GOttes, und zur Beſchuͤtzung 








„und Stehens gebrauchen koͤnne, demfelben foll der |des Vaterlandesaufgeopfert werdenfolte. In Kaͤh⸗ 
»Gewaltiger einziehen, imd. in Die Eifen fehlagen,wo |fer Leopolds Articfelsbriefe vor die Armee im Fel⸗ 
„erihn auch antrifft. Voͤllerey und Trunckenheit |de,desz668, Jahres, wird der Ehebruch, Unzucht 
iſt bey allen und jeden ein fo verluchtesund abfehen- | und Hurerey, nach der peinlichen Halsgerichtsord- 








Lches Safter, das auch viel Voͤlcker daſſelbe mit dem 
Tode zu beſtrafen pflegen. Es iſt ſolche die Urſache 
Des Ruins und Unterganges groſſer Nationen ger 
weſen Wenn ein Nen ch truncken it důncket er fich 

Der Elugefte und weiſeſte zu ſeyn; Allein er iſt mit 

\ t umgeben undangefüllt, die Weisheit hin- 
gegen weit von ihm entfernet. Alsdem iſt der 
Denfc) fähig alle Sünden , alle Fehler und alle 
wachheiten zu begchen. Manche dir mee iſt ͤber⸗ 

fallen und geſchlagen worden, wenn die Chefs da⸗ 
von, Der andere Officiers und Soldaten ihte Wig 
verſoffen gehabt, und zur Zeit des Angriffs nicht ge⸗ 
wuſt haben, waszu thun ſeyn moͤchte Wenn die 
Dünfte von Bein, Brandtewein oder Bier inden 
Kopf geftiegen find, ift esimmöglich,ordentlicheund 
sefunde Gedancken zuhaben, wo aber dicfe nicht 
find, kan auch nichts heilſamlichs befehloffen oder 


ausgemacht werden. Die Voͤllerey iſt allen Sol⸗ 
daten insgemein eine groffe Hindernif an ihrem 
Gluͤcke. Ein weifer Potentare wirdeinem Generai, 


der zu dieſem Lafter geneigt, nimmermehrdas Com⸗ 


e 


mandoubereine Armee anvertrauen, tvofern er ſol⸗ 
che nicht indie gröfte Gefahr fegen will UndeinGe- 
neralen Chef, fodie Nüchternheitlieber, Fannim- 
mermehr zu andern / dieumterihm ftehen, und der 
Voͤllerey ergeben find, ein gut Bertrauen haben, 
und fie zu Aus fuͤhrung roichtiger Dinge gebrauchen. 
Ubergiebt er ihnen etwas muß eres mit groffen&or- 
gen thun, und es ift gewiß daß wenn derfelbefotche 
nicht vielmahls ‚anderer Urfachen wegen um und bey 
ſich erdulden muͤſte er fie ausder Armee verbannen 
Univerfal- Lexiei XXXYIN Theil, 


nung Kaͤhſers Carls V beſtraft. Inden Braun, 
ſchweig⸗Luͤneburgiſchen Artickelsbriefen iſt diſpp⸗ 
nirt:Da ein Officier oder Soldate er ſey ledig oder 
ſchon verehliget, mit eines andern Ehemannes (er 
ſey Soldat oder nicht) Eheweib die Ehe bricht,und 
‚fie deswegen überführet werden ſollen ſie beyde das 
Leben verwuͤrcket haben, und mit dem Schwerdte 
„vom Leben zum Tode gebracht werden, Anderellns 
„zucht und Entführung erbarer Fragen und Jung⸗ 
„frauen, wie auch Kuplerey u.mas dem mehranhäns 
gig ſoll ernſtlich verboten feyn, und fo iemand darwi 
„der handelt, die müffen unnachlaͤßlich an ihren Eh⸗ 
„ven, mit Landesverweifung, Staupenfehlägen,auch 
„wohl gar an Leib und Leben beſtraft werden.,, Das 
mit auch die Gelegenheit zur Unkeuſchheit um defto 
cher vermieden werde fo wird faft inallen Kriegsar⸗ 
tickeln verboten, daß Feine Eoncubinen und. Huren, 
wederim Lager, noch Garniſonen, fo wenig bey den 
Dfficiern, als Soldaten, gelitten werden follen,und 
da iemand dergleichen Perfon bey ſich hätte, und ſie 
nicht verlaſſen wolte, ſolte er ſich ſolche entweder ehr⸗ 
lich zugeben laſſen, vder aber gewaͤrtig ſeyn daß ſie 
ihm von dem Profos oder Steckenknechte abgenom⸗ 
men wuͤrde, und nach Gelegenheit der Sachen mit 
einem&taubbefen verwiefen werde. Die Tapferkeit 
iſt wohl ein hoͤchſtnoͤthiges Nequifitum eines Sol, 
daten ; wer diefe Tugend nicht befißt bleibe zuHau⸗ 
fe, hinter dem Dfen 5 ein Soldat ohne Hertze iſt wie 
eineGlocke ohne Kleppel. In demneneften Rußi⸗ 
ſchen Kriegsreglement und deſſen VIN.Eap.iftN. VE. 
eine artige Stelle dadurch die Soldaten zur Tapfer⸗ 
Dde we 2 Belk 
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keit angetrieben werden. SnApprochen, Belagerun- noch den Tod 
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ſelbſt, ſo gewiß er auch wäre, feheuen. | 


‚gen und Stürmen, auch in Treffen und Schlach⸗ z.E. Wenn bey hellen Tage Poſto vot einer geftung, | 


ten muß ein ieder gedenken, daß ihm ohne GOttes 


Willen Fein Haar von feinem Haupt fallen koͤnne, |Eleinen Gewehr und Granaten 
und demnach mit getroften muntern Dergen dasje⸗ werden koͤnte; ‚oder. aber, 


nigethun, wor ev angefuͤhrt wird / oder er iftalsein 
Unmann des Lebens unwuͤrdig; Geftalt denn die 
Zaghafftigen und Widermärtigen fo fort der Ge⸗ 
alt des Todes, fo wolbey ihren eigenen Dfficierern 
Hinfallen ‚als auch, wenn fiegleich von dieſem ver⸗ 
ſchonet werden , hernach der gewiſſen Todesſtrafe 
mit Echimpf und Unchren herhalten ſollen. Ein 
verzagter und furchtfamer Soldat ift die verachtefte 
und elendefte Creatur unter der. Sonnen, auch nicht 
werth, daß ihm diefelbe befcheine. Wie will doch ein 
verzagter Menſch wider blincfende Schwerdter, 
ſchlagende Bomben und Sranaten,donnerndeStur 
cke, und hagelnde Salven des Eleinen Gewehrs bes 
ftehen? Gewißlich fehlechtz Er wird ſich nach der 


und zwar fonahe, gefaßt werden folte, daß man mit 
gar wohl erreichet | 
koͤnte wenn man der erſte bey ei | 
nem gefaͤhrlichen Sturme oder Angriffe muf;, 
vder wenn man verbunden iſt, an einem Detejupers 
bleiben, und nicht von dannen zu weichen, de 
wohlunterminiet, und alle Augenblick uvermuthen | 
if, daß man quf⸗ und in die £ufft fliegen werde, darf 
man gewißlich fich nicht lange bedencken, und dienee 
Augen ſchwebende Gefahr in Betrachtung ziehen, 
noch fich vor dem Tedefcheuen. Wennauch Tray 
willige zu Füllung der & changkürbe, oder jueinem 
Sturm, oder fonft zu einer Euhnen Unternehmung 
verlanget werden, ift es gewißlich Feine fcheltbare 
That ‚fondeen loͤblich und rühmenswurdig‘, tocı 
edle und tapfere Gemuͤther haufen⸗weiſe herbey. 

len, und fich darzuanbieten. Denn dadurch befürs 


Flucht umſehen, undlaufen, ſo lange als er Odem | dern fie ihres Herrn Nusen, machen ihm ein Dia 
hohlen und ein Bein regen kan. Niemals hateiner, | fir,underfüllenfeinen Willen. Es muß einewechts 
deſſen Hertz die Furcht beherrſchet / einen Lorbererantz maͤßige Tapferkeit wider den Feind von einer ungeis 
erlangen, oder einen Feind erlegen koͤnnen. Es iſt tigen Bravoure wider ihre Cameraden, oder fonfE 


gleich ein groffer Vortheil vor diejenigen, wider die wider ihren Nachiten wohl abgefondert werden. 


man fechten und ſtreiten ſoll wenn man ihnen zu er⸗ Viele gedencken, darinnen beſtehe das Hertz, ment 
kennen giebet daß das Hertz vor Augſt bebet und die ſie ihren Wirth, der etwann ein armer Bürgeroder 
Haͤnde vor Furcht zittern. Ihre Courage wird da⸗ Bauersmann ift, und nicht fo viel hergeben will ale 
durch erhoben, und erlanget neueKraͤffte ſie dringen | fie verlangen, mit Schlägen übel tractiven, oder ih⸗ 
deſto kuͤhner und behertzter ein; der Poltron und feis | ven Cameraden ein Glas Bier oder Wein, wegen 
geMemmehingegen weichet,und dencket auf nichts, | einer nichtswuͤrdigen Querele an den Hals ſchuten 
als wie das Leben in Sicherheit geſetzt werden moͤch⸗ koͤnnen. Gleichwie aber aus ſolchen unfertigen Hans 
te. Daraus aber iſt iederzeit den armeen und Trup⸗ | deln, Die eine unmäßige Hitze, oder Die Unvernunffe 
pen, welche ſtreiten und etwas ausrichten ſollen, der | erreget, bey einer Armee oder ſonſt im Lande man⸗ 
groͤſte Schaden zugewachſen indem die furchtſamen cherley Unheyl entſtehet, alſo haben Chriſtliche und 
Gemuͤther und ſolche Leute, die das Haaſenpanier kluge Regenten dergleichen Inſolentien in ihren ge⸗ 
aufgeworfen, groſſe Confuſion verurſachet, die end- ſchaͤrfften Duell⸗Mandaten voraebeuget,undfolhe 
lich allgemein worden, und dem Feinde Gelegenheit ſehr hoch verpoͤnt; Es wird unnoͤthig fun, Stellen 
gegeben zu ſiegen. Hohe Haͤupter haben diefes2ar | hievon anzufuͤhren, indem dieſes mehr als u bekann 


fter gar wohl eingeſehen und erkannt, daß es das ab⸗ 
ſcheulichſte unter allen ſey. Derowegen iſt die Les 
bensſtrafe darauf geſetzt, dergeſtalt, daß derjenige, ſo 
feine Schuldigkeit in Schlachten, Stuͤrwen und 
Scharmügeln nicht thut, feine Poſten verlaffet, fich 
nicht wehret, fondeen fliehet, entweder gleic) auf der 
Stelle von feinem Borgefegten, oder auch einenanz 


Die Munterkeit und Wachſamkeit ift einem Soß 
daten ebenfalls unentbehrlich. Von ihrer Poſt muß 

fen ſie nicht gehen, ſie werden denn abgeloͤſet; und jo 
dieſes nicht gleich auf den beſtimmten Slockenfchlag 
geichehen, muͤſſen fie dennoch auf ihrer Poſt verhar⸗ 
ven, bis die Abloͤſung geſchiehet. So ſie etwas auf ih⸗ 
ver Poſt hoͤren, fehen, oder auf einige Weiſe wahr⸗ 


dern, maſſacriret werden mag, oder arquebuficet,ger | nehmen, muͤſſen fie das Anruffen nicht verfaumen, 
bangen, oder ſonſt durch einen infamen Tod hinge⸗ } noch fich von iemand befehleichen laſſen. Wenn der 
richtet, wenigſtens aber zum Schelm gemacht wird. | Angeruffene aber die gebührende Antwort verhälf,. 


Welcher Soldat diefes bedencket, hat hohe Urſache, 
ſich iederzeit tapfer und behertzt finden zu laffen, und 
alle Furcht und Zaghafftigkeit zu verbannen. Wenn 


müffen fie dräuen, bey weitern Verzuge ihre Deos 


| bungnachfegen, und Feuer aufihn geben; twideigene 


: falls aber der. gewoͤhnlichen Kriegesftrafe gervärtig 
feyn. Sie muffen ihre Parole genau in acht nehmen, 


die Spieffe und Schmwerdter Elingen und blinden, 
wenn die Bomben durch ihren Knall die Erde ber | auc) einemandern, den fienicht gebühret, nicht ge⸗ 
bend machen, wenn einer forne, derandere hinten, | Fahrlich geben. Auf der Wache muͤſſen fienicht ſchla⸗ 
dieſer anfder rechten, jener auf der lincken Geite zu | fen, oder fie werden geftalten Sachen nach, u. wenn 





Boden fincket ‚und feinen Geift aufgiebet, muß ihm 
allesdiefesnicht bewegen. Er muß jtehenals eine 
Mauer, und ſeyn als cin Fels, wider den die Winde 


uud Wellen toben. Er muß alfo die Gefahr und den 


Tod verachten lernen. Esiftnicht zu billigen, tvenn 
fich Leute finden, Die fich ohn alle Noth, und wenn es 
ihr Berufvon ihnen nicht erfordert, in Gefahr fur; 
sen, unddarinnen umkommen. Dafern aber ein 
Soldat weiß, daß esfeine Schuldigkeit erfordert, 
under die Ehre Gttes dadurch befördern, over ſei⸗ 
nen Herrn Ruhm und Nutzen fchaffen, oder ihm ein 
SMaifie erweiſen, und feinen Wilien erfüllen Fan, 
muß er weder Gefahr, fo groß fie auch feyn mochte, 





es vor. dem Feind gefchehen, ihres Lebens verluſtiget 
auffer dem aber mit Spießruthen beſtrafft. Bird 
ihnen die Bewahrung eines Gefangenen anvertrau⸗ 


46 
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Fahrlaßigkeit nicht entEome,twillmanmichenach&e« 
legenheit desjenigen Verbrechens wobor deiefans 


gene gefeffen, aller Scharfe nach geftrafft werden. 


Lieſſen fie aber einen Delinquenten, dem dag Keben 
abgefprochen, oder. deffen von ihm bekannt geworde⸗ 
nen Verbrechens wegen, entweder durch ein gehei⸗ 
mes Berftandniß,oper in Abficht aufeinen Gewinn 
vorfeßlich entEomen,die haben das Leben verwuͤrckt, 
fonderlich wenn fie zu des Gefangenen N 


et, muͤſſen fie fich wohl vorfehen, daß er durch ihre 


ZU 
— 
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\ Felbft: Hand mit angeleger. Wer ein Feind der Trun⸗ [chen,oder aufeinige Weiſe Verſtaͤndniß pflegen, in 
kenheit und Voͤllerey iſt dem wird es fo gar fehtver | Feftungen fich nicht unterftchen, von der Überuabe 
nicht fallen munter und wachſam zu fern. Durch die | Derfelben zu reden, fondern ihre Schuldigfeit bisauf 
Wachſamkeit iſt manche Gefahr, von Stadt und | den legten Blutstropfen beobachten. Es finden fich 
nde, von gangen Armeen und Partheyen abges | bistveilen furchtiame, abergläubifcheund leichtfinnis 
wandt und ſie dadurch erhaſten worden. Eieiftes, | ge Leute, fo wohl unter den Officiers, als gemeinen 
die gemacht, daß manches aroffes Project und Vor⸗ 
haben geſtrandet und zu Waſſer worden, und, daß 
der Feind unverrichterer Sachen zuruͤck ziehen 
můſſen. Diefelbe wachet um undin dem Sager,tvenn 
der sröfte Haufe des ermuͤdeten Volckes fchlaft, und 
giebet das Zeichen, wenn fich der Feind und die Ge 
ahr herbeh nahet, damit ein jeder munter tverden, u. 
ſich zum Streite und einer tapfern Gegenwehr be⸗ 
zeit machen koͤnne. Weun die gange Stadt fehlafet, 
aßt fie fich aufden Wal, Thürnen und den Mauren 
\ Horen,und giebetAcht,daß fich kein Schaden undlln⸗ 
\ füllereigene. Durch fie hat mancher einen groffen 
Ruhm erworben, wenn er einen Anmarfch der Feins 





















der Schieſſen Stechen und Hatıen fefte machen wol» 
len, fie tragen allechand Beutelchen bey fich, mit 
mancherley Kraͤutern und Wurtzeln, auch Pergas 
mentzettelchen, darauf allerhand Spruͤche der heili⸗ 
gen Schrifft gemißbraucht, und manche fremde 
Woͤrter und Characteres, Triangel und Quadrate 
verzeichnet werden. Es iſt aber dieſes eine groſſe 
Schande vor einen Soldaten daß er nicht meher Hertz 


GOtt beſitzt, der ihn auch in der groͤſten Gefaͤ rlich⸗ 
keit, wenn ſeine Lebenszeit noch nicht verfloffen,erhafz 
tenFan. Einige gehen gar zu teit, daß fiemit dem 


im Leibe hat, und mehr Vertrauen zu unferm HErre 





de, oder einige Gefahr entdeckt. Wer ſich hingegen 
cker finden laͤßt, ftürget ſich ſelbſt in Strafe, die fic) 


Das groͤſte Unheyl zuſtoſſen und widerfahren Fan. 
Die liebe Gedult iſt ebenfalls eine ſchoͤne Tugend, 
ander ein Soldate zu lernen hat er hat Gelegenheit, 


gen, undin ſeiner Gefangenſchafft hart tractirt wird, 


an er Hunger und Durſt empfinden muß, zur 
ommersjeit am Tage Offters vor Hitze und Win⸗ 


terszeit des Nachts vor Froſt verfehmachten will, 
wenn er mit vielen Märfchen und Aachen abge⸗ 
mattet wird, wenn er ben den vom Feinde in dern 
Treffen beEommenen Bleffuren groffe Schmerzen 
ausftchenmuß , und mitmancher andern Wider⸗ 
waͤrtigkeit gequaͤlet wird. Was wuͤrde es ihm wohl 
helfen wenn er ſich nach fo ungebärdig anftellen wol 
e Sein Creutz und Leiden wuͤrde ihm nur ſchwerer 
unerträglicher werden. Es iſt alſo die liebe Ger 
Dult das befte Pfiaſter, daß fich ein Soldat zu feiner 
auftulegen hat. Borallen andern zieret auch eis 

nen Soldaten die Treue und Gehorſam, ſowohl ge⸗ 
sen ſeinen Landesherrn dem er die Treue geſchworen, 
als auch gegen die Herren Dfficiers,devenEomando 
er unterworfenift, Sie muͤſſen ihre hohe Landes⸗ O⸗ 
brigkeit und deren hohe Haufer in unterthanisften 
Ehren halten,mit allem Reſpecte davon reden, und 
dero Dependentz in ehrerbietigen Gedaͤchtniß halten, 
Sie dürfen fich im geringften nicht unterftehen, mit 
trotzigen Minen, Worten oder Wercken ihrer Bor- 
geſetten Befehle zu widerſtehen; Bon dem Befchle 
der Hoͤhern, unter deren Com̃ando fie find, nicht übel 
urtheilen, noch ungleiche Deutungen darüber ma- 
then ; Haben fie aber Urfache, ſich in einem und den 
andern über ihre Dfficier zu beſchweren, fo koͤnnen 
fiees mit Bercheidenheitden Höhern anzeigen. Sie 
muͤſſen alle heimliche Zufammenkunffte und Unters 
redungen, die den Schein einiger Meuterey oder 
Aufſtand von fich gäben, vermeiden. Wenn auch 
gleich aus vorkom̃enden Hinderniſſen nicht allemahl 
richtige Zahlung erfolgen ſolte ſo muͤſſen ſie ſich doch 
nicht des wegen mit andern zuſammen rotfiren, um 
Geld ruffen oder das Gewehr niederlegen, und bier: 
durch ärgerliche Zerrüttungen ftifften, mit dem Fein⸗ 
de weder mündlich noch fehrifftlich, noch durch Zeir 







auf ſeinen Poſten nicht munter, wachfam und var 
vielmahls auf Leib und Reben erftrecht. Dieweil 


Durch Traͤgheit, Faulheit und Unachtſamkeit einer 
Armes, einer Stadt und auch einem gantzen Lande 


dieſelbe auszuüben und zu erweiſen / wenn er gefan 


boͤſen Geiſt fich in ein ausdrücklich Buͤndniß einlaſ⸗ 
ſen, und eine groſſe Anzahl Truppen dem Scheine 
nach vorſtellen, Damit fie dem Feind durch dieſes 
Blendwerck zu einiger Netivade nöthigen wollen. 
Alte dergleichen aberglaubifche und Saubereymittel 
findjin den Kriegsarticuln und Ordnungen Ehriftlis 
cher Potentaten ſcharf verpoͤnt und verboten. Alf 
diſponirt Der erſte Artickel zriedrich Wilhelms, 
des Groſſen Ehurfürftenszu Brandenburg, Rriegss 
recht und Articulsbrief,daf Eein Zauberer, Waffen⸗ 
beſchwehrer oder Tenfelsfünftler, in den aͤgerm 
Garnifonen und Quartiren unter dem Kriegsvolif 
gelitten werden, fondern da einer befveten wiirde, der 
falſche und dem Worte GOttes zuwider Handluns 
gen triebe,die Leute, Waffen und Gewehr beſchwer⸗ 
te mit Zauberey und ſothanen teufliſchen Weſen und 
Fuͤrnehmen umgienge, u. auf beſchehene Warnung 
und Unterricht davon nicht abſtuͤnde ſolte mit einem 
ſolchen nach goͤttlichen und weltlichen Rechten ver⸗ 
fahren, oder da wegen der Execution, uͤber einen ſol⸗ 
chen ruchloſen Menſchen etwas bedenckliches fuͤrfal⸗ 
len wuͤrde aus dem ager u. Lande verwieſen werden. 
Nach dem Artieulsbriefe Chtiſtian des V. Koͤnigs 
in Daͤnnemarck, werden keine Abgoͤttiſchen, 
Schwartzkuͤnſtler/Zauberer Feftmacher, Waffen⸗ 
beſchwerer u. Zigeuner unter dem Kriegsvolck gelit⸗ 
ten, ſondern nach Befinden mit dem Tode, Staupen⸗ 
fehlägen oder Verweiſung abgeſtraft. Des Hertzogs 
zu Sachſen⸗Gotha, Kriedrichs Kriegsrecht u. Ars 
ticulsbrief, diſponirt hiervon N. IiI. folgendergeftalt: 


„zauberey u. Teufelskuͤnſte dadurch den Maͤchſten 


„Schade geſchiehet; auch ſo einer mit dem Teufel in 
Buͤndniß tritt, oder mit demſelben Gemeinſchafft 
oder Geſpraͤch hielte auch da ſich einer unterſtuͤnde 
„bey derCompagnie den Teufel zu ſich zu ruffen oder 
ſonſt allerhand leichtfertige und aͤrgerliche Reden 
„von ihm zu führen. Ingleichen, da ſich einer des 
Cryſtallenſehens gebrauchte, und andern darau 
„swahrfagte ; Sugleichen, da einer feine Waffen mit 
„Mißbraud) des göttlichen Tahmens, Wortes und 
„verheiligen Sacramente beſchwoͤrte ſich dermeyn⸗ 
„ter maſſen feſte machte, oder ſonſt dergleichen un⸗ 
menſchliches Weſen veruͤbte, ſoll nach befinden⸗ 
den Verbrechens, den gemeinen Rechten nach, auf 
Erkenntniß, mit Staupenſchlag, Verluſt der 
„Ehre, Leib und Lebens geſtrafft werden. Ein 
Soldat muß aufmerckſam feyn. Wer nicht aufs 
; 7 Dd:5: mierxckſam 


Soldaten die ſich durch allerhand Gauckelpoſſen, wi⸗ 


— 
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merckfam ft, der faffet , lernet und behält:auch ; geoßmiithigund freudig ertragen, und’man toird 
nichts. Ein dummer und unaufmerckſamer Menſch | endlich fahig zuerkennen , DaB Diele Mh Andere 
Ban zu nichts gebraucht werden. Iſt etwan ſchon ie / feyn können, und daß dasjenige, was einem oftmals | 
mand zu einiger Ehrenftaffel gelanget, und bejeuget | alber gedeuchtet, Klugheit, das aber, wasma 
hernach Feine Aufmerckfamkeitmehr, verlieveterfeis| Klugheit angefeben, offtmahls eine 
ne Reputation , Eommt auch wohl gar um feine | fey. Endlich muß ex fich auch bemi 
möglich Tee "Dienfs one araiiesgenl 
ten. Ber alle Augenblicke, ale Stu 
lich Fehler in feiner Function und © 


Charge, wenigſtens gelanget er nicht weiter. NBo- 
fern er aber ein Gemeiner ift, wird der Stock viel- 
mahls employivet, und wer Diefemöffters zu koſten 
. bekommt, erlangteinen ſchlechten Ruhm, und blei⸗ begeht, wird Deswegen vom feinem 
bet vielleicht Zeit feines Lebens in dem Staube fir ſcharf reprimanbiret, geftrafft und gezü 
gen. Wer nun fein Glück in dem Kriege zu maz oͤffters mit Arreſt beleget. Gewiſſe groffe 
chen vermeinet, muß faſſen und Ternen, was er un? | het auch Die wuͤrckliche Todesſtrafe nad) 
ternehmen fiehet, und feinem Stand gemäß iſt, | ein Officier offters Fehler und Fauten 
welches iedennoch nicht ohne die Aufmerckfamkeit } ibm diejenigen, fo uber ihn.gefest, und u 
gefchehen Fan. Dannenhero man trachten muß, | Commando er ftehet, ſaure Gefichter, und 
ſich Falcken⸗Augen und leiſe Ohren zuzulegen, auch 
nichts vergeffen, was man einmabl gefehen und ge⸗ 
hoͤret hat. Er muß fich auch nach aller Moͤglich⸗ 
keit der, Reinlichkeit und Proprete befleißigen, ‚feine 
Kleidung aufdas beftein acht nehmen, undfich bir | i 
ten, daß erjaniemahls mit beſchmutzten Schuhen, 
zuriſſenen Strümpfen, garftigen Hemden, und ſo 
fort, oder auch mit unfaubern Handen und Geficht 
exfcheine, infonderheit vorden Augen feiner Borges 
ſehten, wenn es anders möglich zu verhindern iſt wie 
er ſich denn auch einen Ruhm daraus machen muß, 
feine Waffen in einem guten und netten Stande zu 
erhalten; Inſonderheit hat fich ein gemeiner Sol- | fen, an Pfahl geftelt, aufden Efel gefekt, gefoch 
dat deffen zu befleifigen, wenn er die darquf gefeßte [oder mit dem Stocke, nachdem er conditionirt i 
Strafe vermeiden will, Er muß Een Ratfoneur | hart trastivet, Man jaget ihn durch dieSpießruz 
ſeyn. Eine Eluge und vernünftige Vorſtellung Ean | hen, macht ihn auch wohl gar zum Echelm nd uns 
man feinem Vorgeſetzten thum ‚wollen fie aber fol | ehrlich. Dieſes letztere gbet auf die Seite gefet 
chenicht ſtatt findendaffen, muß man an fich halten, ſind Die andern Strafen gnug ihn inub 
und nicht weiter reden. "Ein Soldat, der murret, , zufesen, die ihm beyaller Gelegenhei 
brummet, auch viel Weſens und Worte macht, Zeit hoͤchſt ſchaͤdlich und nachtheilig ü 
wenn esfich manchmahl ereignet, daß die Bezah⸗ man die Vorgefegten immerfort zur Ungedult 
kung nicht ordentlich folget, vder das Brodt und | Bet, und macht, daß fie täglich mitharten Morten 
Proviant nichtrichtig ausgetheilt werden Fan, in⸗ wider einen heraus brechen müffen, das verurfache 
gleichen. wenn man öfters, als gewoͤhnlich, auf die einem Unter⸗Offieier, daßerniemalsden Boften cs 
acheziehen, inden Tranſcheen ablöfen, oder auf nes Dber-Dfficiers erlangen Fan, fondernbeftändig 
Commando muß, iſt gefaͤhrlich / und einem raͤudigen unter der Fuchtel bleiben muß; der Gemeine: 
Schaafe ʒu vergleichen/ das eine gantze Heerde an⸗ wird nimmermehr eine Unter-Dfficierftelle ev 
ſtecket, und verdienet ausgerottet zu werden. Wer | gen, und mithin niemals eine Staffel zur Beſo 
über alles critiſiret, und tadelt, was ſich mit feiner | rung betreten; denn es heißt, erift nichts nmee 
Meynung nicht gleich raumet / iſt in Narr. Es ge⸗ ein dummer Kerl, er iſt nicht werth, daß man ei 
ſchiehet vielmahls, daß commandivende Officier etz | gedenckt. Wer ſich hingegen befleißiget, das fei 
was fagen, oderthun, das einem wunderlich deuch | ohne Fehler zu verrichten, wird belieber, die. 
tet, oder vorkomint, und gleichwohl geſchichet es mit und Dbern beobachten ihn wohl. Ihre Augen me 
groffem Bedacht, ift wohl überlege, und hat die, den von ihm wicht abgemandt, undibre Perfone 
Weisheit zum Grunde. Manchmahl redet ein Rai⸗  prafentiven fich in ihrem Gedaͤchtniß ſo baldfich 
ſoneur übel von einem Marſch und Eontramarfih, , Thüre zu weiterer Ehre und Befürderung er 
der doch ein wahrhafftiges Stratagema geweſen, net. Uber Elug ift, mercke diefes wohl, u 
wodurch der Feind irre gemacht worden. Deffters | trachte darnach, wie ex Diefe ſo hoͤchſt not 
wird von Aufhebung einer Belagerung und Der | Dualitat erlangen, und ohne Fehler fo vielalsm 
meidung einer Action, oder auch, wenn dergleichen | lich, dienen möge "Welche Negel Slemmin 
unternommen worden, vevachtlich gefprochen, Da | feinen Soldaten p.1o3. giebt. Übrigens folla 
man gleichtvohl den Regeln der Klugheit gefolget, | fonderlich in denen Chur⸗Saͤchſiſchen Landen, 
und nicht anders gethan, als folche genau beobach⸗ | ter denen Soldaten die Kivchen-Drdnung in ih 
tet. Laͤufft etwan ein Sturm, eine Belagerung,ei- | Kräfften und Wuͤrden bleiben, Reſcript von 153 
ne Bataille, ein Rencontre und fo fort, unglücklich | und Daher Fein Pfarrer einigen Unter» Dfficive 
ab, weißder Raiſoneur alfobald, woran die Schuld | oder Gemeinen, zu Roß und Fuß, ohne Aufgebot 
liegt, da doch er, und hundert taufend feinesgleichen, | Mandat von 1709.) nach fonder Vorwiſſenun 
es nicht beffer härten machen koͤmen. Es iſt dannen⸗ | Yillen ſeines commandirenden Officiers cop 
nenhero ſehr loͤblich gethan, wenn ſich ein ieder ders |ven; Mandat 1693. Maffen Feiner von Sergean⸗ 
gleichen ungebührlichen Naifonnemens enthält, Jo |ten oder Wachtmeiſter an inelufive, ſich ohne Er 
Ean man die fich ereignenden Beſchwerlichkeiten laubniß desCommendanten vom Diesimen see 
en 

























































caßivet, fo bald fich eine Gelegenheit 
Iſt es einlinter-Dfficier oder Gemeiner d 


er der beſtoͤ 
dig, oder vielmals Fehler begehet ſo wird er gefchle 
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ben darf , Refiripe 1709. und daher die Weibes⸗ 
Perſonen von der Verehligung mit ihnen abzu⸗ 
wahren. Mandat 1709. Nicht weniger iſt auch 
auf Soldater, vom Wachtmeiſter und Sergean⸗ 
ten.an, den 2. 3. und 4.9. des Duell» Mandats 
nicht zu verftehen, fondern fie find nach den Kriegs» 
etickeln zu beftraffen. Erlaͤut. Befehl 1709. 
Befir. 17ı7. Wenn ein Soldat gewaltſamer Ab⸗ 
aahmeaufder Straffen, Nottyucht, Mord und ans 
dere grobe öffenzliche Verbrechen begehet mag Die 
Obrigkeit des Dres ihn wohl zur Hafft bringen,und 
fo dann Bericht erſtatten, Landtags⸗Ausſchr. 
1673. Es werden auch Mord, Todtſchlag, Entlei⸗ 
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dem ordentlichen Richter ertappet und ergriffen 
worden, Sandiuslib: rtit. 1. def.4. Huber c.l. 
Rraufec.|. EarpzooP, 4.0. 9.d.ır. Es iſt auch 
der Magiftrat nicht ſchuldig, daß erden Beklagten 
an das Kriegs · Recht auslieffre. Berger P.2.Sup- 
plem. adjurispr. erimin. obf. 260. Und daß Sol 
‚daten in.gemeinen Sachen (in caufis communibus) 
dem ordentlichen Foro folgen, auch in Chur⸗Sach⸗ 
fen, alfo, daß die Ober⸗Officiers bis aufdie Lieute⸗ 
nants und Faͤhndriche, eingefchloffen,; vor Schriffts 
daffen gehalten werden, und alfo ihren unmittelba⸗ 
‚ven Gerichtsftand vor-der Fuͤrſtlichen Cantzley und 
deffen Hof-Gerichtenhaben, fehreibet Berger in 


sung, Notbzucht, Ehebruch, Strafen Raub, Dieb⸗ Relolur. ad Lauerb, tit..dejudic.ad verbum: »m- 


Hahlund allgemeine und nicht bloffe Militair⸗Ver⸗ 

en an ſelbigen nach der in den gemeinen Rechten 
‚gemachten Verordnung beftrafft. Rönigl.Pohln. 
nd Churfürftl, Saͤchſ. Art. Brief 1708.a.23. 
Dimittivte Ober» Dfficirerfind vorfehriffifüßig zu 
Halten, und Commißions⸗Weiſe vor den Beamten 
and Magiftraten zubelangen, Verordn. 1718 $.1. 
‚Patentı719. Ober⸗Amts⸗Patent 1720. Unter 
Officirer und Gemeine aber-eines ieden Orts Ma⸗ 
giſtrate unterworffen d. Derordn.1718.$.8.1wenn 
fie gleich Warte-Geld befommen. Eb. daſ. Wenn 
abgedanckte Soldaten ſich im Lande und denen 
‚Städten hauslich oder ſonſt niederlaffen, und ehr⸗ 
dihe Handtbierung und Gemerbe treiben wollen, 
find folche willig aufzunehmen, Mandat a688. ih⸗ 
nen auch) wuͤſte Bauftellen und Wohnungen chne 
Eatgeld einzuräumen, Eb.daf. infonderheit Digjes 
igen, welche ihre gelernte Handwercke treiben wol⸗ 
len, und redliche Geburts: und behr⸗Briefe daruͤber 
fuͤrzuzeigen haben, bey den Handwerckern als Mei⸗ 
ſter aufzunehmen, und mit den YBander » Fahren, 
Meiſter⸗Stuͤcken und Spefen zu verfchonen. Eb. 
Daf.Mlandar ıszı. Ferner Fan aud) ein Soldat 
halb mit;und halb ohne ein Teftament fterben. 1.6. 
‚deteftam. milit. Berger con, jur. lb. 2. tit. 4. th, 
3.00t.5.p.353. Ein Soldate Ean auch in Codicil- 
Kinder fo wehl als Eltern des Pflicht⸗Theils 
ıben, wenn er nur ausdrücklich will. Es ſchei⸗ 







‚selben Eodicillen alles Vermögen einen Sremden 
‚verläßt, daß nichts übrig iſt, wovon der Pflicht- 
Theil ohne Teftament-gegahkt werden Eünne. Ber: 
‚ger c.1.p. 334. So kan auch) das Teftament eines 
Soldaten, welches entwweder nach Soldaten: oder 
„gemeinen Rechte gemacht worden, durch die Duerel 
‚Bes ingfficiofen Teſtaments nicht inpugnivt werden. 
4.9.. de —— 
‚ger.ex,38.t.174 Berger e. l.p. 353. wovon unter 
dem Artickel Soldaten ⸗Teſt ment ein mehrers. 
Ein Soldat kan die vor das Soldaten⸗Geld oder 
ſeiner Loͤhnung gekaufften Sachen von deſſen Ad⸗ 
miniſtrator nutzlich vindiciren. 1 8. C.deR.V.ibique 
Brunnemann Berget in Kelolut. Lauterb. tit. 
inquibus caul, pign. erc.qu.3. Soldaten erhalten 
Beelinerkie der Sachen, fie mögen bürgerliche 

peinliche feyn, ihr Sorum vor dem Kriegs⸗Ra⸗ 


aber, daß er-alsdenn wolle, wenn erin eben dens | 


che wuͤrchlich Kriegs-Dienfte thun. 


lites, und in E.D, F.tit. 4. obf..ro. p.106. tit, 40. 

obf. 7. net. 5. th,7-p.1319:vie auch in econ,jur.1,4. 
tit. 4.th.3. not. 6.p.942. Ga daß diefelben vorder 

Commißion der Regierung zu erfcheinen gezwungen 

werden wenn fie gleich. anderweit unbeiwegliche Guͤ⸗ 

ter befigen, beftätiget mit einem Uvtheil Berger in 
‚con. jar.e.|. In welchem Falle zwar fie ſonſt das 

‚Forum domiecilii behalten, nach dem 1.23. $.1.ad 

municip. Berger Refolur. Lauterb.e 1, Goliegt 

auch nichts daran,ob fie wuͤrcklich Dienſte thun oder 

auf Befehl des Furften parat feyn,und nur Warte⸗ 
Gelder befommen. Berger Refolut. Lauterb. c.k 

undinecon.jur.c.l. Daßesaber durcheinen lan⸗ 

gen und beftandigenGebrauchDeutfchlandes dahin 

gekommen fey, daß Die Soldaten in allen Berbrer 

chen zu ihrem Regiment oder Kriegs⸗Rath abgege⸗ 

ben werden, bezeugen Brunnemann ad l6. 0. de 

Jurisdi&t. omn. jud. Stryk. uſ mod. it. dejudie.S, 

30. Beheimb inmilit. delinq. obſ.74. Ludovici 

Einleit. zum Kriegs⸗Proc. e. 3. $. 11. Und daß Sol⸗ 

daten in buͤrgerlichen Sachen, und zwar perſoͤnli⸗ 
chen, nur vor dem Kriegs⸗ Gerichte belanget werden 
koͤnnen, bezeugt aus der Obſervantz des Fori Ludo⸗ 
vicic.l.S.6. Mev. P.4.dec.273.n.1.2. undP.g. 
dec. 48:. Denn daß ſie in dergleichen Sache,indem 
Gerichte, wo die ſtreitige Sache gelegen iſt belanget 
werden koͤnnen, iſt kein Zweifel. Beier in jur. miſit. 
prudent.lib.4.tit. .th.4. na327. Ludov.c.1$.7, 
Und daß auch ſolches alles alſo obſervirt werden ſol⸗ 
Je, iſt in einem beſondern Mandat vom 22. Dec, 
17218. 8.9. verordnet, welches zu finden indem Codi- 
ce Auguſteo Vol. 1. p. 1198-0. ff. Setze allerdings 
hinzudas Mandat vom ı. Wlerg 1697,82. wel⸗ 
ches ebenfalls in dem.Codice Augutt. Vol. 1.p.2075 
u,f.anzuteeffen. Soldaten, die gantz abgedanckt, 
undihren Abfchied haben, werden dem Magiſtrat 
des Orts, wo fie fich hernach aufhalten, unterworfz 
fen, und deſſen Unterthanen, Berger econ.jur. lib! 
4.tit.4.th. 3.n0t.6.p. 942: und Eommennach ge> 
endigter Militz wieder in vorigen Stand, mithin wo 
fie entweder ihre Wohnung haden, oder contrahiren 
oder etwas verbrechen ihr Forum. MTev. P. 3. dee. 
72.n,2.undP.4. dec.273. Dem das wird bey 
Soldaten⸗Freyheiten gemeiniglich fo gehalten, daß 
fich Derfelben nur Diejenigen zu erfreuen haben, wel⸗ 
ev. d. dec. 


4he.1.9. de cuftod. reor.1.6.C. dejurisd. on. jud. 172.n-3. Vivius dec,.054 Daher. denn audy 
UÜlen.P.g.dec. 481. Huber Prælect. ad Ib. 5. | die alten-abgedanckten Soldaten. , fo, lange Zeif 


4it,1.S.67. Araufe Proc. judie. ib. 2.0.9,8.1.%$n | gedienet, nachhero aber eine ‚andere Le 187 Art 
gemeinen Mifferhaten aber, die nicht Soldaten: | errechlet haben, aus ihrem gegenwärtigen Stan> 
Verbrechen feyn, haben fie auch das allgemeine Fo⸗ de. beustheilt , und alſo ‚den gemeinen Ber 
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im, wo alle:belangt werden Eönnen, wenn fieven | (jfverungen Senf a Allen. 
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Anſehung derer ihnen anzuthuenden Strafen aber lirum oder dem Kriegs-Richter, ſondern auch von 
pflege noch einiger maffen dererfelben Acht gehabt |andern Richtern Arveft aufdiefelben gelegt werden j 
zu werden, vornehmlich, wenn fie vorher in einiger koͤnne, zeiget Mevius d.dec or. n. 2. 3. Endlich 

Militairs Würde geftanden haben, nach dem iſt auch einen Soldaten, der in Befakung lieger, 

Zeugniffe Stryks in uf. mod. tit. de veteran, $. | nicht vergoͤnnet, der Verkauffung Bieres, B, 1 
un, Brunnemann ad. 2. eod. tit. Schilter | und anderer Eß⸗ oder Trinck⸗Waarer 
Ex.'50.8.16. Diefes verhält ſich zwar heut zu terziehen. Mevius P. IM. dec. 194, 
Tage alfo in Sachfen, was die gemeinen Sol noch eine abfonderliche Frage mit Gtillfehweige 
daten und Unter-Officier, tie auch die, welche | nicht zu übergehen, ob nehmlich ein Soldat auch J 
ſich in Dienſten der abgedanckten Ober⸗Officiers einem Canonicat gelangen moͤge? Db nun dieſes 
befinden, ja auch die Ober⸗Offieirer ſelbſt, aber als zwar nach denen Paͤbſtlichen Rechten nicht erlaubt 
Schelme weggejagt find, anbelangt, nach dem gez | ift; fo Fan es doch bey denen Proteſtanten gar 








dachten Mandat von 1718.8.8. Diejenigen | wohl gefehehen, indem unfere Eanonici Eeine Dis 
Ober⸗Officiers aber, welche ihren honetten Ab» | dines anzunehmen pflegen. Woraus zual 
ſchied erhalten , werden mit ihren Weibern und | get, daß, wenn ein wurcklicher Soldat j 
Kindern vor Schrifftfaffen gehalten , alfo doch, | Conpnicat befördert wird, derfeibebey den 
. daß in bürgerlichen Sachen , und in fchlechtern | teftanten unter andern auch von der fo ge 
BBerbrechen, der Masiftrat des Orts, mo fie fi | Refideng befvenet iſt oder doch wegen dere 
aufhalten, contrahiren, oder etwas verbrechen, Haltung gar leicht entſchuldiget wird. Un 
Krafft der General Commißion, nach der gewiſ⸗ | man auch allenfalls einen folchen deshalbe 1 
fen vorgefchriebenen Form die Gerichtsbarkeit | Schwuͤrigkeit muchen 5 fo Ean er gar Teiche on: 
über fie ausüben Fonnen, fiche belobtes Mandat | dem Landes Heren Difpenfation erhalten. Srey 
8.1.2.3. Aber über dergleichen Ober» Dfficiers | de jur. Papal. Princip. Evangel c.5. S: 12, 
und dererfelben Weiber und Kinder, wegen wich⸗ | mehrers von derer Soldaten befondern 
tiger und groffer Miffethaten, die mit Leibes-Ler | und Berbindfichkeiten Fan fo wohl überk 
bens- oder Anrüchtigkeits-Steafen belegt werden, !denen hin und wieder bekannten Kriegs Me 
zu inquiciven , ift denen Civil und Bürgerlichen | und Articfels, Briefen, als auch unter dem At 
Magiftraten verboten, und ihnen dagegen anbe | Privilegien derer Soldaten, imXXIX. Bande 
fohlen, in dergleichen Fällen die Sache alfobald | p.599. u. ff. tie nicht weniger beym Joac 
and fchleunig an den General Feld- Marſchall, Cluten und Claudius Cateraͤus de jure& 
oder in deffen Abweſenheit an den commandiren⸗ | vilegiis militum, George Ycacius En 
den General zu berichten, dergleichen Delinquen- | Andreas Alciatus, Pettinus Bellu 
ten aber, wo fie der Flucht wegen verdächtig ſeyn, cius Cintius AlimentideReMilirari, 
oder fonft die Sache Feinen Verzug ohne Gefahr | in Obfervationibus Milirarıbus, Steyf. 
Neidet, zu ergreiffen, und in honetter Verwahrung (ine Militis Imperialis, und de JureMiliti 
zu enthalten. Siehe gedachtes Mandat S. 5.6, in laris, Speidel in Bibliorh. Jurid. Vo 
Cod. Auguft. vol.I.p. 1199. Bey dem allen aber | p. 360. u ff. nebft andern daſelbſt angefühuten 
ift dennoch) das Militair⸗Forum auf die Che-Sar- | NechtssEchrern,nachgefehen werden. Und ſo viel 
chen der Soldaten nicht zu ziehen, fondern vorbe⸗ von unfern heutigen), fo wohl Deutfchen, als au⸗ 
fagte Sachen müffen vor dem geiftlichen Eonfi- | dern Potentaten, ihren Kriegs⸗Voͤlckern und E 
ſtoͤrio expedivt werden, Ziegler de jur. Maj lib. | daten. In Griechenland hingegen, und abſonderl 
€. 29. $. 35. Berger P. I. Supplem. adE. D. F. ‚zu Athen, muften ehemahls die jungen Manns⸗ 
tit.5.$.6.p.25. Conferire Strik. uf. mod. ti. de ſonen von 18. bis 20. Fahren im Lande herumzi 
re milic.$.2. Mlev. P. 1. dec.2os2. Was aber | damit fiedie Straffen und Gelegenheiten woh 
disfalls vornehmlich nach der heutigen Praxi zu | ftenz im 20. Fahr aber waren fie verbunden, 





















beobachten fey, hat unter andern Berroch in eis | der Republick Dienfte zu nehmen. Solches 
"nem "abfonderlichen Tractat von Eher und | fchahe,nach Solons Verordnung, auf eige 
Schwaͤngerungs Sachen der Soldaten e, 8. mit | fen, und wer es nicht that, der durffte auch“ 
mehrerm gezeiget. Uberhaupt find der Soldaten | gehends bey Verſammlung derer Bü 
Gerichte inprorogibel, oder koͤnnen nicht prorogi- | Stimme haben. Pericles, deresmitd 
vet werden, fo gar, daß auch dag wider fie von ei⸗ cke que mennte, brachte den Sold zuerft au 
nem incompetenten und nicht ordentlichen Nichter | cher ieden Tag aus zwey Drachmis beſtun 
gefaͤllte Urtheil die Rechts⸗Krafft nicht erreichen, 
noch zur Erecution gebracht werden Fan. Ja es 
wird daffelbe Eramen verboten genannt, und KIA 
ger wird mit Verluſt des Mechts zu klagen, der 
Richter aber, der in militarifehen Sachen, die an 
ihm nicht gehurt, erkannt , mit capitaler Ahntung 
beftrafft. 1. 5.Cod. de jurisd, omn. judic. Barth, 
hodeg. for.c.1.$.3 lit.5.p.g. Wenn fonft auch | mifchen Soldaten iſt gegenmwärtia nur fo vie 
geſagt wird, daß Soldaten wegen Schulden nicht | fagen, daß Eeine Freygelaffene, Knechte, Frchtern 
arreſtiret werden koͤnnen; fo ift es nur von ihren | Hirten, darzu genommen worden, fondern ih 
Derfonen zu verftehen, Mev. P. IX. dee. or. n. 1. |mee mufte aus lauter Bürger und BanerssLeu 
Denn ihr Vermögen Fan allerdings mit Avreft | beftehen. Pictfeus II. 196. Ein mehrers 
beleget werden. Coler. de proc. exec, P. 2. c.3. |unter dem Artickel Bömifebes Rricas/Me 
p. 137. Und das nicht nur von dem Magiftro mi- Jim XXXIL. Bande p.398. uff. nachgeſeſe n 


wurden aber alle Bürger, die fich zum Krieg 
ten, aufgefchrieben » und Fonnte fo dann, b 
fallender Noth, ieder Tribus die Seinen al 
Feld ſtellen. Zu Pferde Eonte bewihnen nieme 

dienen , der fich nicht bisher ehrlich aufgefuͤhr 
und fein Pferd allggeit wohl gehalten hatte, & 
gonius de Rep. Athen. 4.5. Don den 
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Ron Soldaten, die ſich ſo Wohl dutch den DeMians des Erften, und zugleich fein Secretär, beh 
gen„als durch ihre Gelehrſamkeit bekannt gemacht, 1 diefem hielte er fich fo wohl, daß er die Wuͤrde 
“ Fan folgendes angemercket werden: Unter den Ger] eines Obriften und Equitis Aurati überfommen, 
- Achreen und berühmten Helden ver Altern Zeiren| Nach dem Abfterben MTarimilians ift ev durch 
berdiener wohl den erſten Mas der König der An | Stalien, Spanien, Engelland, und andere Ränder 
gelſachſen, Alfred, welchet, nachdem er die Daͤ⸗ gereifet, und in der Stadt Metz Syndicus gewor⸗ 
nen zu vielenmahlen glücklich geſchlagen, endlich den. . Hierauf erwehlte ihn Kayſer Carl der 
über gank Engelland und Eimberland geherrſcht. Fuͤnffte zu feinem Geſchichtſchreiber und Archives 
- Es har derfelbe nicht allein eine Wiſſenſchafft der rio, er machte ihn auch zu feinem Nathe, Won vie⸗ 
Reiche in Tabellen gebracht, die hernach von Wil-! len wird er der Zauberey beſchuldiget, Doch hat 
behr Victor abgefchrieben und vermehret wor⸗ | er ſich theils felbft in Schriften von dieſer Bla— 
den, fondern aud) den Boerhaum de Confolatione me loßgemacht, theils ift er auch von andern ent⸗ 
mit folher Kunſt und Geſchicklichkeit in die ſaͤch⸗ ſchuldiget worden. Wenn dasjenige mahr waͤ⸗ 
ſiſche Sprache überfeset, Daß die Zuhörer, denen | te, was man von Alexandri des groſſen Schrift 
er jolhes vorgelefen, Darüber haben Thranen ver⸗ ten, ver Nele herum faet, wovon Fabricit bi- 
dieſſen muͤſſen; Nicht weniger hat er Bregorit| bliotheca-Graca Libr. II. C. 10. p. qis. 416. & 
Pepä Schrift de Cura Paftorali überfeßt, und Lib. II. C. 3: p. 204. tt. ff. nachzulefen, fo wäre 
folches einer jedweden Hauptkirche in feinem Lan⸗ diefer vor allen andern hieher mit jurechnen. 
de gewidmet. Der Aratus der Sicponier hat Denn fin Heldenmuth und tapfere Thaten find 
Fin Vaterland mit der Republick dev Achaͤer ver⸗ in der gangen Welt mehr als zubefannt. Doch 
einiger, ev war nicht nur ein tapferer Soldat, ſon⸗ wir wollen diefen ſeyn laffen, und uns davor zir 
dern hat auch eine Hiftorie von Denen, von ihm Ammiano Warcellino wenden, der aus Antio— 
wider die Achaer unternommenen Thaten beſchrie⸗ | hien ſeinen Urſprung herleitete, und mic weit bep 
‚ben. Endlich ließ ihn der König dev Macedonier | ferm Rechte hieher zugehlen.. Es koͤnnen nicht al- 
Philipp der Andere, dem er doc) fein verlohren lein feine Feldzüge, die er zu Zeiten des Kaͤyſers 
Rec wiedergefhaft hatte, mit Gift hinrichten. | Conſtantins und Julians in den Drient und 
Hieher gehöret aud) Alcibiades der Athenienſer, Occident gethan, nebft ven vielen Schlachten und 
von dem Plutarch in feiner Lebensbeſchreibung, Belagerungen, die er dirigirte, von feiner Kriege: 
ingleichen Cornelius im andern Capitel bezeuget, | Wiffenfhafft, und Hershafftigkeit Zeugniß ables 
Daß er ein Zuhörer des Socratis geweſen, indem gen, fondern auch feine herrlichen Studia, imma 
Juſtin und andere Geſchichtſchreiber von ihm an⸗ fen er Die roͤmiſche Hiftorie von dem Anfange des 
führen, daß er ein vortreflicher Redner und zu allen! Nervaͤ bis auf den Tod Kayſers Dalentins mie 
Sachen geſchickt gemefen, fo Ean man wohl von ihm fonderbarem ‚Fleiß, jedoch nach dem Soldatene 
vermuthen, daß er in den Wifjenfhaften gar gu⸗ Stplo, beſchrieben Peter Baßius ein Molnenfi- 
te Profectus muͤſſe erlanget haben. An feiner Kriegs⸗ ſcher Hauptmann, hat im Jahre 1682 in Octav 
Wiſſenſchafft und Tapfferkelt ift nicht zu zweif⸗ andaͤchtige Seelen⸗Spatzierung durch die Gaſſen 
feln, fintemahl er von den Athenienſern, als ei] zu Jeruſalem vom Richthauſe Pilati bis zum hei⸗ 
nem Elugen Volcke, zum Selöherren erwehlet wor-, ligen Grabe gefehrieben, abgerheile in jweyhuna 
ben. Nachdem er auch ven Laredamonierh mic] dert Schritte. Zranciſcus Blondell, ein Sranz 
Bielen guten Rathſchlaͤgen bepräthig geweſen, fol 8ofe, und Marfchall der frangöfifchen Armeen, hat 
ar er endlich zum Maͤtor erwehlet. Er hat ſich als ein vortreflicher Marhematichs durch mans 
ſich bey dieſem Amte fo vertreflich aufgeführt, daß | cherley Schriften hervorgethan, und find hiervon 
ee Nachdem er unterfhiedene in Griechenland ge⸗ ſonderlich folgende befannt ivorden. _Compaärais 
legene Städte erobert, endlich, als er wieder u⸗ fon de-Pindare & de Horace, Parifi 1673. 10 Fi- 
ruͤck nah Haufe gekommen, mit güldeneh und ehr⸗ gures & Notes a l’Architeäture Francoile des bati= 
nen Erohen lehrer war. Aefchylus ein Sohn | mens particuliers ecrite par Mr. Louis Savot. 16764 
Zupborions, hat ſowohl durch feine Kriegsbra⸗ 8. Cours d’Architedtüre enfeigne dans PAcademie 
boure, als auch durch Die von ihm gefchriebenen| Royale d’ Architecture Hiftoire di Cälendrier Ro⸗ 
Tragödien, Kuhn erlange. Seine Bravoure main 1624. Bogerius Rabutin, Graf von 
hat nicht nur bey den Secſchlachten hervorgeletich-, Buffy ift in dem Kriegesmefen fehr erfahren gez 
tet, Die er bey Artemifio, dem Euboeifchen Vorge⸗ weſen, und hat fih au dur die Studien trefz 
buoͤrge, und Salamin gehalten, fondern auch bey | lich hervorgerhan. Er hat in einem fehr fhönen 
dem Sreffen zu ande, indem er fich bey dem Cam⸗ Stylo, feine Kriegs-Erploits befihrieben, ingleichen 
po Marathonio hervorgethan. Das Andencken |? Hiftoire amoureufe des Paules, um Derentiillee 
diefes Sieges war feinem Gemuͤthe fo feſt &inge-| er in das Gefaͤngniß geleger worden, und Vufage 
drüdet, DaB, als er merckte, Daß fein Ende nicht des adverfites. Peter Baptiſta Burgus iſt die 
gar weit ſeyn möchte, und alle feine Thaten vor⸗ gantze Zeit mit dem tapfern Könige in Schwe⸗ 
hero in Verſen beſchrieben, bey den übrigen aber| Den Bultav Adolph Indem Kriege herum gelaufe - 
eben Eein groß Ruͤhmens und Erhebens gemacht, | fen, und hat darneben in einer fehr ſchoͤnen Schreibe 
hingegen wie er auf die Marachoniſche Schlacht Art in Lareinifher Sprache gewiſſe Commentas 
gekommen, nicht Unterlaffen Eönnen, feine Zapffer-| rien von dem Schwediſchen Kriege aufgefest, Tor 
keit felbft auszuftreihen. Yeinzich Tornelins|hann Auguſt Caccta ift aus einer adlihen Fa⸗ 
Agrippa, der aus der — Familie der Net⸗ milie entſproſſen; erſtlich legte ex ſich in feiner Ju⸗ 
teshemer gebohren, machte ſich dürch den Degen gend treflich auf die Philoſophie; Nachdem ab 
und die Feder berühmt. Er mar ſieben gantzer Carl der Achte ſo mancherley Unruhe in Itallen 
Zahr unter den Truppen Kayſers Maximi, anrichtete, fo ergriff ey unser Anton Leva die 
VUViverſol Lexici KKXVIM Theil,‘ E Waffen, 
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Waffen, und erlangte durch Grade die groͤſten General und Soldat, und erh 
Ehren: Chargen im Kriege. Nachdem er nun, Herkhafftigkeit aus folgenden: Als er in 
als er Des Krieges überdrüßig mar, mir Ruhm ab⸗ | banifchen Schlacht bey Mantinea far 
dankte, fo excolirte er die Poefie, und hat auch) | Feinde hinein drang, und eine toͤdtliche Bleſſur 


unterſchiedliche Volumina⸗Gedichte darinnen ges 
ſchrieben. Wer wolte endlich den Julius Caͤſar 
hievon ausſchlieſſen? Seine Bravour hat er durch 
fo viel Reifen, Schlachten und mancherley Krie- 
ges⸗Expeditionen erwieſen, ſo, daß diefelben bey al- 
fen alten und neuen Volckern mehr als zubekannt 
find. Seine Gelehrfamkeit aber erhellet aus ven 
herrlichen Commentarien, Die er von feinen eige: 
nen Thaten aufgefest. Es haben groffe Könige 
diefes Buch, welches vor eine vechte Krieges— 
Schul zu achten, in fremde Sprachen überfe: 
gen laffen, und fage man, daß der Tuͤrckiſche 


Kayſer Solymann der Andre ſolches ſtets in 


Haͤnden gehabt; die Gelehrten beklagen, daß die 
andern Schrifften, Die er aufgeſetzt, groͤſten theils 
verlohren gangen. Unter den neuern iſt der Ger 
neral Caprara bekannt genug, nachdem dieſer im 
Jahre 1701 verſchieden, fo ſoll er vortrefliche Com⸗ 
mentarien zuruͤckgelaſſen haben. Der Koͤnig in 
Schweden Carl der Neundte, ward vor einem gu⸗ 
ten Soldaten gehalten, und iſt auch ſelbſt bey dem 
Treffen, welches im Jahre 1605 bey Kirchhelm 
Horgienge, mit geweſen. Witten meldet in Diar. 


Biogr. Anno r6ır, daß er eine ſchoͤne Chronica 


von der. Lebens: Befhreibung der Könige in 
Schweden bis auf feine Zeiten gefchrieben. Daß 
der Graf von Chavagna diefen allen mit beyzu⸗ 
aehlen, erhellet aus den Memoiren die folgenden 
Titel führen; Memoires de Gaspard, Comte de 
Chavagaz, Narechal de Camp dans les Armees du 

oy, General de l’Artillerie, Sergent, de Baxtaille 
de celle des Sa Majefte Carholique & Lieutenant 
Ceneral des troupes de PEmperieur & Son Ambas- 
fadeur en Bologne: Janus Doufa bat wegen 
feiner Erkaͤnnthiß, die er in der Griechiſchen und 
Pateinifchen Literatur, alfo auch in der Hifterie 
ud. Weeſie gehabt, groffen Ruhm erlangt, 
und if Daben Doc) auch ein guter Soldat gewe⸗ 
fen. Ms die Stadt Leyden im Jahre 1574 don 
den Spaniern ein groß Leiden auszuftehen hatte, 
und von ihnen hart belägert ward, fo machte er 
ſich fo vortreflih bey der Belagerung wider Die 
Feinde, daß ihn der Fürft von Dranienzum Haupt 
Der zur PVertheidigung der Stadt beftimmten 
Bürgerfhafft erwehlet. Da er nun die Stadt 
‚glücklich erhalten, fo wurde er nad) feinem Tode 
mit einem prächtigen Monument beehret, Er 
war im Jahre 1545 den 6 November gebohren, 
"und ftarb im Jahre 1604 den 8 Detober. Tas 
nus Dubravius ift der Anführer derjenigen 
Zruppen geweſen, Die der Biſchoff von Olmuͤtz 
Stanislaus Thurzo zum Entfag der Stadt 
Wien, als fie im Sjahre 1529 belagert ward, zu⸗ 
gleich mic zugeſchickt. Er hat ſich aber auch dar⸗ 
neben bey der gelehrten Welt durch folgende 
"Söriften bekannt gemacht: Hiftoria Bohemica, 
‚ab. Origine gentis usque ad Ferdinandi Regis au- 
"fpicia, a Thoma Jordano novis Genealogiüis atque 
‚ annotationibus illuftrara, Hanov. 1602,%0l. Er 
"hat auch einen Tractat de pifeinis, und eine Eur- 
"Ge Pefchreibung der Biſchoͤffe von Mähren auf 
geſetzt. Epami nondas far ein vortreflicher 
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von ihnen erhalten, fo hat er das Eifen, we N 
er in den Leib bekommen, nicht eher. un A 
wollen, bis er die Nachricht erhalten, Daß die Boez 
otier gefieget. Alsdenn fagte er: ch habe fanz 
ge genug gelebet, denn ich ftreite unübermunden, 
Slapius Eutropius ein Staliener war erfilih 
Kayfers Conſtantins des Groffen Serretair, 
nachgehends wohnte er auch dem Feld» Zug Ray- 

‚fers Tulians Apoftata wider die Berfer bey, wie 

| er felbft begeuger, Er hat in einer artigen Schreib 

| At ein Breviarium Der Roͤmiſchen Diftorie zue 

‚rück gelaffen, Die aus zehn Büchern befteher. Ob 
es ein heydniſcher oder chriftliher Scribent geme 
fen, darüber find Die Gelehrten nicht einig, Jan 
cob Eyndius Kerr von Aamflede mar ein 
tee Soldat, und Eapitain bey den En | 
Er hat in Lateinifcher Sprache eine Ehronice von 
Seeland gefchrieben, ob er ſchon ſolche nicht dk 
fig zu Stande bringen Fönnen, fo haben fie doch 
die Staaten von Seeland im Zahre 1634 vr 
cken laſſen. KapferSriedeich der Erfte mit vom 
Zunahmen Barbarofla, wohnte ſo vielen Schlach 
ten ben, daß wohl niemand an feinem Heldenmus 
the und Kriegs - Erfahrenheit Den allergeringften 
Zweiffel haben wird, Bey feinem Kriegswercke 
liebte er gar fehr die Poeten, und machte auch 
felbft unterſchiedene Gedichte. Kayſer Sriedrich 
der Andere gab an Tapfferfeit Eeinem eingiger 
Fürften etwas nach, liebte aber die Studien ve 
Kindesbeinen an, und war der Griechifchen, Las 
teinifchen, Italieniſchen, Sransöfifchen, Denn 
und Saracenifchen Sprachen treflich Fundig. Cs 
bezeugen einige, daß er wey Bücher de Feudis 
binterlaffen, welches aber Doch noch ungemwißs; ges 
wiffer hingegen ift, daß er ein Buch gefehrieben, 
de arte venandi cum avibus. Stapcijeus Guice 
ciard wird von Thuon gerühmet, daß er unter 
denen, Die nach den alten Gefchichtfehreibern 
fehrieben, der vortreflichfte fey. . Exftlich ift e 
Florentz ein Advocate gemefen, nachgehends w 
er von den Florentinern zu dem Könige in Avra- 
gonien Serdinando als Abgefandter geſchickt, 

(und wurde vom Pabft Leone dem Zehnten 

wichtigen Gefehäfften gezogen, Nachdem er 

nun von Militair Sachen eine gnugfame Erfänn 
nis zuwege gebracht, fo bekam er von Llemer 
dem Siebenden eine Officier Stelle und hielt 
überaus wohl. Tobann Kricolaus Aarcun 

Dienete erftlich, nachdem er feine Academifchen Sur 

dien abfolvirer hatte, lange Zeit ald Soldat unt 

dem Könige in Pohlen und Dännemare Ca 

Guft:pen, hernach ward er Paftor und Praͤp 

ſitus zu Wolmar und Licentiat der Gortesgelah 

Beorge Korn, ein Deutfcher, war aus 
der Pfaltz gebürtig, und mufte, twegen der damch 
figen Rriegsläuffte, eine lange Zeit im Kriege ale 

Soldat mit herumlauffen. Endlic) wandte en 
fich auf die Univerfitäten, und that ſich Durch uns 
terfchiedene Schrifftenvor, Wir haben voni 
eine Hiftoriam Philofophicam de originibusAme les · 
nis,eine Geographiam veterem facram & profanamx 

ztate mundi contra Iaacum Vollium, eing Hil 

- ram 
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tiam Eeelefiafticam & Politicam, und viel andere 
Schriften mehr. Kannibal war ein groſſer 
dherr, und Die Kriegsgefchäffte Eonnten ihn doch 
nicht fo aufhalten, Daß er nicht daneben fo viel 
eit auf Die Studien verwenden hätte. Er hat 
fiebenzehn gantzer Fahr commandiret, und dieſes 
& fo groffem Glück und Tapfferkeit, daß die 
Geſchichtſchreiber von ihm urtheilen, er hätte um 
fo viel die andern Feldherren, als das Roͤmiſche 
Volck Die andern Voͤlcker übertroffen. Uleich von 
Hutten, mar ein Fraͤnckiſcher von Adel. Erſtlich 
denete er als Soldat unter Maximilian dem Tin 
Stalien, und fochte tapffer wider den Würtenbergi- 
en Ulrich, um das alte Unrecht zu vergelten, weil 
‚ er feinen Anverwandten hatte lajfen um das ker 
\ ben bringen. Bey dem MWlarimilian recom- 
mandirte er fich fo wohl wegen feiner Tapferkeit, | 
als auch, wegen feiner Poeſte, jo, daß er von ihm 
zum Kanferlichen edlen Poeten gecvriniet ward. | 
Er war hierüber fo vergnügt, daß ex ſich in vol | 
dem Kuͤraß und Harniſch und Lorbeercrantz auf! 
am Haupte abmahlen ließ. Weber feine poetiſchen | 
Mae hat er auch Dialogen gefhrieben, welche 
nach Thuans Urtheil, dem Lucien an Nettig⸗ 
keit und Scharfſinnigkeit nichts nachgeben. Kay⸗ 
fer Julian, der von der wahren chriſtlichen Reli 
gion ſich zur heidniſchen gewandt, hat zwar ſonſt 
im übrigen einen gar ſchlechten Nahmen und‘ 
Ruhm erworben, inzwiſchen aber ſowohl der Mi⸗ 
litz, als den Studien, obgelegen. Bey dem Am⸗ 





mian heißt er: Bellorum glorioſis curſibus Irajano 


ſmillimus, und bey dem Prudentio: Dodor 
| forüflimus armis. Chriſtoph Longol, ahmete 
dem Cicero gar gluͤcklich nad), und in ſeiner Ju⸗ 
gend gieng er der Milis nad. Er hat auch un: | 
‚ terfhiedene Bücher geſchrieben, als eine Compara- | 
| tionem Juris Civilis cum re militari ‚eine Hiftoriam 
Herbarum ‚einige Commentarien in Jus Civile in⸗ 
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dere Sosietät, die dem Nahmen Jeſu nachahm⸗ 


te, auftichtete. Heinrich Kipping ift bey Den 


Gelehrten gav bekannt. Als er als Magifter fich 


auf der Unierfitäe Roſtock aufhielt, und durch er 
nen Zufall son den Soldaten bey dem Kriege, der 
damahls zwiſchen Schweden und Bohlen war, weg⸗ 
genommen und genoͤthiget ward, unter den Schwe⸗ 
den Dienfte zunehmen, fo fahe ihn einft ver Graf 
Alerander von Erdiflein, als er zu Stade als 
ein gemeiner Mofquetier Schildwache ftund, und 
doch zugleich gar fleißig in einem Buche laß. Der 
Graf fahe diefesvom Fenfter, rief ihn und fragte: 
was er läfe, er ſagte: von Starium. Der Graf 
als ein Liebhaber ver Gelehrſamkeit, fragte, ob er 
denn auch verftünde, was er läfe, er fagte, er hielie 
davor, daß er es verſtuͤnde Nachvern nun der 
Graf feine Geſchicklichkeit kennen lernen, fo fasste 
er ihn erftlich über feine vollflommen wohl einge: 
richtete Bibliothec, und nachgehends half er ihm zu 
dem Conrectorat in Bremen. Seine viele phi⸗ 
loſophiſchen, theologiſchen und philologiſchen 
Schrifften ſind den Gelehrten ſattſam bekannt. 
Vincentius Lerinenſis ein Frantzoſe, war erſt⸗ 
lich ein Soldat und nachgehends ward er ein 
Mind. Er lebte im Jahre 440 und ſchrieb un⸗ 
ter dem falſchen Nahmen des Peregrins eine 
Schrifft wider die Ketzer. Edmund Ludlov 
war ein Ritter und General der Cavallerie in Irr⸗ 
land, auch Staatsrath und Parlamentsglied. Er 
ftarb im Jahr 1692 in der Schweiß, nachdem er 
durch einen Parlamentsſchluß Des Lafters der bes 
feidigten Mejeftät beſchuldiget worden; er fehrieb 
in engliſcher Sprache drey Volumina hiſtoriſcher 
Commentarien, Graf Aloyſtus Sersinand Mar⸗ 
ſigli war erſtlich würeklicher Cammerherr bey 
Kayſer Leopolden, und General⸗geſdmarſchall; 
Ob er wohl durch ein hartes Urthell, weil man 
ihn als andern Eommendanten Schul gab, daß 


gleichen über Die XI Bücher des Plins. Cara⸗ | er ſich bey Briſach ſchlecht gehalten, aller feinek 
muel von Lobkowig mar zu Madrit in Spa | NMilitai- Würden entſetzet ward, nahm ihn doch 


ni 1 gebohren, und da er den Grund in den Stu⸗ | nachgehends Pabft Clemens ver XL, mwigter.in 






dien ge t, 
sh 


NE 


fo gienger ins Elofter, und verwaltete 
u se 
aber einen Eviegerifchen Geiſt hatte,fo gieng er in den 
Krieg, und ward in Böhmen dem Artillerie-Mefen 
vorgeſetzt; er ward des Krieges-Handwercks aber 
auch überorü ig, und wandte: fi) wieder zu den 
geiftlichen Berienungen, die er erſtlich in Böhmen, 
hernach in Dem Königreich Neapolis, und endlich 
in den Mapländifhe vermaldere. Ignatius 
Loiola, der Stifter der Jeſuitiſchen Societaͤr, 
folgte erſtlich der Milig in dem nabarriſchen Krie⸗ 
ge. Als der König in Navar 
dere, im Zahre 1527 die Stadt Pompeja belager⸗ 
te und eroberh wollte, fo Bezeugte er dem Könige 
feine Bravour, und hielte fich in demfelben Krie- 
ge fehr tapfer, aber mir geoffem Nachtheil feiner 
gefunden Gliedmaffen, denn er brachte nichts, 
{ — Glieder aus dem Kriege 
it zuruͤck. Da er nun Diefer unruhigen 
Lebensart uͤberdruͤßig war, fo erwehlte er die Ru⸗ 
he, und fieng auf feine alten Tage an, ſich auf die 
Studien zulegen, hatte auch eine unbeſchreibliche 
Begierde, etwas rechtes in den Studien zurhun, 
bis er es endlich fo weit brachte, Daß er mit Ver⸗ 
günftisung Dabfts Pauli des Dritten eine befon- 
Miverſ. Lexici XXXPII Cheil, 
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Dienfte. Er war in phyſicaliſchen und mathema⸗ 


thiſchen Wiſſenſchafften gar ſehr erfahren, und 
correſpondirete mit Den gelehrteſten Leuten. Sm 
Jahr 1687 ſchrieb er oblervationi intorno al Bos- 
foro Tracico an Die Königin in Schweden Chris 
ſtiana; ingleihen im Jahr 1698 eine Diferra- 
tionem epiltolarem del Fosforo minerale, und im 
Jahr 1700 gab er Prodromum operis Danubialis 
heraus. Kayſer Maximilian ver Erſte, war ein 
guter Soldate, er wohnete dem hitzigſten Treffen 
mit bey, und feste hierbey auch nicht die Studien 
bey Seite. Man hat einige Bücher von ihm, 
die er in deutſcher Sprache gefihrieben, als Porta 
honoris, Rex fapiens, die in der Wieneriſchen Bi⸗ 
bliothec aufbehalten werden. Ob er aber der Ur⸗ 
heber des Buches ſey, welcher der Theuerdanck 
genennet wird, iſt noch unter ven Gelehrten frıgi: 
tig. Hieher wäre Der beruͤhmte Eardinal Mia 
zarin vielleicht auch zuziehen, maffen Die Geſchicht⸗ 
fohreiber von ihm melden, daß, als er. u Nomurd 
Alcala in Spanien feine Studien abſolviret, ſo 
hätte er fih unter die Milis begeben, und eine 
lange Zeit unter den päbftlihen Truppen gedie⸗ 
net. Es erhellet auch ausden Briefen des Guido 
Patini, in feiner 13 Lettre, daß, als er zum Mi- 

Era niftris- 
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ihm ausgeſprengt worden, als ob unfer Mazarin 


als Generalifimus nach Flandern würde geſchicket 
werden, jedoch zweifelt er nachgehends faſt ſelber 
dran. "Seine Worte find dieſe: Uy en a qui di- 
fent, que le Mazarin ira dans la Flandre, en qua- 
lite, de Generaliflimme pour quelque temps, mais 
il n’ya point d’apparence, qu’il veille Quitter la Pei- 
ne,& ofe fe fort fier a fa bonne fortune, qui le 
pourroit abandonner a ce cas la, veu qu’eh fon ab- 
fence qu’elqu’un fe potirroir prefenter, qui detrom- 
peroit la Reine, luy faifant connoitfe, comment 
ce Pantalon de longue robe, ce commedien arouge 
bannet eft caufe de nos maux & de la ruine de 
France, Daß diefer Cardinal fonft überaus ge: 
lehrt geweſen, und eine treffliche Bibliothec befek 
fen, auch ſelbſt unterfchievene Sachen geſchrieben, 
ift unter den Gelehrten bekannt. Guſtav von 
Miengden,cin Liefländifcher Baron,mar in feiner 
DBaterlande der vornehmſte Landrath und bey der 
Schwediſchen Armee Genera- Major. Er war ein 
guter Poete, und hat ünter dem Nahmen des Gott 
Ver Mierheten unterfchiedliche geiftliche Poeſien 
gefchrieben, auch den Pſalter Davids ın Berfe 
überfegt- Der berühmte und tapffere Kayſerliche 
General Raymund Mlonteucnli, ift wegen fer 
ner Krieg Wiffenfchafften allenthalben bekannt, er 
wuſte aber dennoch) auf eine gar glückliche Weiſe 
die Minervam initdem Marte zu vereinigen, Sei⸗ 
nen Leib übere er Durch ritterliche Erereitien, fein 
Gemuͤthe aber durch gute Künfte und Wiſſen⸗ 
fhafften. Er liebte die Poefien, und uͤbete fi) 
auch felbft -darinnen, er brachte es aud) in den 
Studien fo hoch, daß das Eollegium der Acade- 
nie Nature Curioforum ihn zu ihrem Praͤſide er- 
wehlet; Er wuſte auch alles dasjenige, was zu 
dem Aufnehmen und Flor diefes Collegii gereichte, 
treflich zu beſorgen. Er hatte ein fo vortreflich 
Gedaͤchtnis, daß er faſt den gantzen Kobertum de 
Fluäibus herzufagen, und von allerhand Sachen 
ohne fich vorher lange zu bedenken, gefchicft zu ver 
den wuſte. Er fohrieb ein Buch in Ztalieniſcher 
Sprache unter dem Titel: Memorie della Guerra, 
© inftrutione d’un Generale: ° Welches der Here 
von Zuyſſen nach feinem Tode, im Jahr 1704 
in 8. aus einem Manuftripte publiciren laffen, 
Blafius Montlucius war ein ſehr Eluger und 
tapfferer Marfchall von Franckreich; Nachdem er 
zwey und-funfsig Jahr in dem A herunige: 
laufen, und fichs fehr ſauer in demſelben werden 
laffen, fo verfertigte er, wie Julius Caͤſar, von 
feinem eigenen Leben Commmentarien, welche zu 
Ba in Folio im Jahr 1792 heraus Eamen. 
bilipp Mlornäus, that fich durch alle diejeni⸗ 
gen Ir» ei hervor, die einem fo wohl zu 
Krieges-Zeiten, als im Frieden berühmt machen, 
nad feinem von ihm ermwehlten Symbole : Arte 
& Marte. Er war ein guter Offlcier, und 
ſchrieb dabey unterfchiedene Bücher als Mylterium 
iniquitatis; oder Hiftoriam Papatus; Er hekam hier 
über fehr viel Widerſacher aus den Papiften ale 
L.eonhardumCogvenm, Cafpar Seiopplum, 
Jacobum Gterferum, Nicolaum Coeffeteau 
und andere mehr. Ob Thomas Muͤnzer auch 
gehe zu zehlen, iſt nicht eigentlich zu fügen. 
war. war feinem Berufe nach, Dem Dienft der 
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fo unruhigen und ſchwaͤrmeriſchen Ger 

ſich in alles mengte, was Al a 9 
exregte ihn Den ſechrenten Seculo einen greulichen | 
Aufruhr in Deutſchland, und hekre die ven | 
in Schwaben, Francken, Thüringen Met | 
Laͤndern, wider ihre ordentliche Obrigkeienuf, far | 
auch ihr Heerfuͤhrer, befürderre aber hierounchich 
und ſeinem Anhange den Untergang. Er fehri 
im Jahr 1524 Dronungen des deutſchen ar } 
zu Allſtedt, ingleichen eine Schrifft wider DI 
thern, im Jahr 1525 unter den Titel 
verurſachte Schutzrede wider das geiſtliche 
lebende: Fleiſch zu Wittenberg ingleicheneine au 
gedruckte Entblöfung- des falfhen Glauben 
Cneus Naͤpius ein guter Poete, lebere zur Hi 
des erften und andern carthaginenfifchen Krieges; 
In dem erften dienere ev'als Soldat, und wieder . 
gelehrte Bochart bezeugen, Hat er einige Schr 
ten verfertiget, als die Hiftorie des Carrhaginenfe 
ſchen Krieges, ingleichen einige Commovien und 
Tragdvien, davon die bloffen Fragmente zu uns 


n Fragmente 
gekommen. Daß er auch denjenigen mit 
bey zu zehlen, die fich allein vor weife achten, 
het. man aus’ folgenden fehr prächtigen Epi 
das er fich felbft verfertiger: 7 0 

. ‚Immortales mortales; fi foret fas flere, 
Fierent diveComene Nzvium Poetam, 
Itaque poftquam orcı traditus eſt thefäuro, * 
Oblici funt Rome logui Iatinalingun, 

Der Herkog und Marfhall von Cr Zi | 

umd | ranckr 

Navall hat einige Fa H : 
gelaffen, darinnen er alles, twas zu feinet Zeir in 


Släudern, Eatalonien"Ztalien und Den chla 
eh 
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— welches er entweder 
‚geiehen, oder bey dem er Doch gegenmarri 12 
fen, befchrieben, Ein Brerniher Obriffinenn 9— 
hriſtran Nebauet hat feine Theologie micdek 

Kriegs⸗Wiſſenſchafft alfo bereinigen, daß er Dur 
unterjöhiepene heologifche Sehrifiteh berühmt rom 

den. Martin Opig, durch den die Poefie auf 
einen heſſern Fuß gefekt, und in eine befonbeh 
Reinigkeit gebracht worden, hat ebenfalls aufn 
rathen des Burggrafens von Dohna eine ei 
lang unter den Soldaten Sienfte gethan. Pace 
dem er ein ſchon Lob-und Chrenesdichte auf der 
König inPohlen Uadislsum den Bierdten, ber 
fertiget, fo ward er von ihm zu feinem. Serretait 
und Hiſtoriographo beftelle. Cr ach 


angig im Jahr 1639 im 4aften 7 
Alters; Das Gedächtnis Johann ER j 


von PatEul, eines Liefländifchen Nitterg he 
gehende von ihrer serie Mojeftär Dee Mn 
en undChurfürftlichen Ducchlauchtigkeitzu Sach 
fen sum geheimden Kath, befteller tourde, ft nad 
gar ftanvig. Gleichwie er bey manchen Shaw 
mügeln und Actionen feine Tapferfeir vor dem 
Feinde geseigt, alſo hat er auch Na Gemüthe pur 
mancherlen, mathernatifche, biftorifche und poliek 
ſche Wiſſenſchafften ercolivt. Alf liegen von file 
ner Feder am Tage Die gerechte Reteung it, Die 
Eolledtanen Livonica ; ingleichen foll er aud Di 
theologifhen Mercke des feeligen Zeren D, Spes 
hers in einen kurtzen Auszug gebracht, undeinem 

u Buch⸗ 
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Buchfuͤhrer in Dreßden einſt offeriret haben. „dien Schreibern einen groſſen Nahmen erlangt. 
jobann Pbocas dienete als Soldat eine lange | Ariſtophan gedenckt von ihm, daß er nebſt den 
‚Zeit unter Emanuel Conmens, nachgehends | Pericle zum General der Armee erwehler wor⸗ 
dard er ein Mönch, und befahe die heiligen Oer⸗ den, um Aneam, die Stadt in Samien zu eror⸗ 
ter in dem Jahr sıg5. brachte auch alles das: | bern, Juſtin redet alfo von ihim: Tantus furor 
jenige, was er geſehen in Schrifften. Anto⸗Spartanorum erat, ur duobus bellis impliciti ſuſci- 
nius Pontus, hat unter Der Armee Kapfer | pere tertium non recufärent, dummodo inimicis 
an des Fünften in Africa gedienet, und iſt | fuis hoftes aequirerent. Igitür Achenienfes adver- 
bey allen demjenigen; "was er befibrieben, ſus tantam tempeftatem belli duos duces deligunt, 
ſelbſt geweſen; er hat auch eine Hiſtörie Des Periclem, fpedtate virtutis virum, & Sophoclem, 
Krieges, den Kayſer Carl der Fuͤnffte mit Aa. | Scriptorem Tragediaxum, qui diverfo exereitu & 
tiadeno Barbaroffa geführe, jelbit beſchriehen. Spartanorum agros vaftaverunt, & multas Achaje 
‚€. Aliniss Pollio war Roͤmiſcher Redner und |eivirates Athenienfium imperio adjecerunt. Der 
dachsherr, triumphirete über die Dalmatier, lei- | König in Pohlen Stephan Barorius har mit - 
tete MI. Antonio indem Bürgerlichen Kriege gu⸗ ſeiner Konigl. Würde die Warten und Studien 
te Dienfte, und verbunde ſich ihm durch fieben | jederzeit glücklich vereinigen B. Heinrich Sick, 
Regionen, Ueber die Reden und Tragodien, die | aus Bremen, war in den Drientalifhen Spra⸗ 
sein Jambijchen Verſen beſchrieben har er auch chen fo erfahren, daß er faft feines gleichen nicht 
‚eine Hitorie feiner Zeit abgefagt. Als ihm Aus Date er hätte es noch viel weiter gebracht, wenn 
— bath, daß er nach dem Actiſchen Kriege er nicht unter die Militz gegangen wäre, Hart 
Ähm ziehen folte, antwortete vr! Antonius | mann Schopper, ein Nürnberger, fieng an in 
ihm allzuviel Wohlthaten erzeiget, als daß ne 26 Jahre feines Alters ein Speculum vite au- 
darzu folte gebrauchen laffen.  Aurelius ilicz,nehmlid) don dem Beinicke Suchs in Deut: 
 Prupeneinstegte ſich infeiner Jugend auf die Hu⸗ ſche Sprache zu überfegen, welches er aber, nac)- 
 maniora, und die Rechts⸗Sachen, nachgehends zog | Dem er unter die Truppen Kayſer Maximiltans 
er der Milis nach, und brachte es ſo weit, Daß er | Des Andern gekommen, nicht-auspoliven und in 
nach dem Zeugnig und Gutachten Kayſers Theo: | völligen Stand feßen koͤnnen. Stupß widmete 
doſti den andern Platz nach dem General⸗Feld⸗e ſich erſtlich der Gottesgelahrheit, und machte folche 
marſchal erhielt, und zwenmahl Praͤtor wurde. Progreſſen darinnen, daß er vor würdig geachtet 
Sn feinem Alter legte er ſich auf die Woefie, und | wurde zum Priefter bey der Sransöfifcpen Kirche 
derfertigte ſehr artige, gottſelige und wohl abgefa⸗ in, Londen beruffen zu werden. Endlich aber Fam 
ſte Himnos. Nicolaus Rapin wat Grand Pre- | et von den Streitigkeiten, Die er mit den Gelehrte 
- wor. de la Connetablerie in Sranceeich, Seine ten hatte, unter die Soldaten, und brachte es dur 
Epigranımata findfehr zierlich und voller Scharfe | feine Bravour und Kriegs⸗ Erfahrenheit fo weir, 
finnigfeis, jo hat er au) ein Gewichte abgefaſt, de| daß ev zum General Adjupanten unter der Franz 
Delitiis vite rufticz. Sigismund von Rot⸗ hoͤſiſchen Armee befteller ward. Er ftarb zu Pas 
teen, ein Deutſcher Poet, hat in Deutſcher Sprae ris im Jahre 1700. Caſpar von Tauaner, 
„che poetiſirende Andachts⸗Gedancken abgefaſt, und) Marchal de France, Admiral des Mers de Levant, 
ar dabey ein Capitain. Julius Cäfar Scali⸗ Gouverneur de Provence, Confeiller du Roy, & Ca. 
ewar in feiner Zugend ein gemeiner Goldat, | pitaine de cent hommes Warmes; war ebenfalls ein 
. Machgehends ward er ſo wohl bey der Snfanterie, gelehrter Soldat, hat auch in Fransöfifcher Spras 
als Eavallerie zu hoͤhern Chargen gezogen ;..er hat | che fehöne Mempiren gefehrieben, Darinnen viel 
rdih auf mancherlen Weife, jo wohl bey Belage⸗ gute und nuͤtzliche Kriegs⸗Regeln enthalten. Too 
Sölasten, feine Tapferkeit und| bann Stromer, begab fich euftlich nach Leipig 
rumüth beseuget. Man fagt von ihm, . er|des Studirens wegen Als um diefelbe Zeit D. 
ns ſo gefährlich) von einer Kugel getrof⸗ Luther der Religion wegen, nebft einigen andern 
daß er den ganken Tag unter den top» Öottesgeleheten von Wittenberg 
gen, bis er fich Dach endlich wie⸗ nach Leipzig gefonmen, und bey D. Heinrich 
von feiner gefährlichen Wun⸗ Sttomern am Tifche war, und dieſer Stromer 
1. Enplic) verließ er das Lager, |nebft feinem Bruder bey Tiſche aufwartete, fo fa: 
And wandte fich zum Studiren, brachte es auch he D Luther Diefe junge PYurſche an, tuffte diefen 
Darinmenüberausmeit; von feinen Schriften wol: | Johann zu fi, gab ihn einen Becher Wein und 
len wir nichts gedenken, denn fie find den Gelehr⸗ ſprach: Johann ſtudire und trincke denn, du wirſt 
tert mehr als zu wohlbefannt. Im Zahre 1698 !noch aus viel goldenen Bechern trincken müffen. 
farb ein Obriſt Lieutenant, Janus Seeftädt,) Als er feine Studien zu Ende gebracht, fo gieng er 
toelcher in der Daniſchen Deutfepen und Hollan (einige Jahre unter die Milißz verlieh aber hachger 
ji Sprache überaus artige jeDichte abgeraßt. | hends das Soldaten-Leben, 309 nach Wittenberg, 
v alte Philoſoph Soerates ift nicht fremde un: | und legte ſich erſtlich auf die Gottesgelahrheit, nach: 
ter denjenigen, Die fi) nur ein wenig in der Phir| gehends aber auf die Rechtsgelehrfamkeit, Thun 
lofophie umgefehen, jedoch ift es eben wohl nicht eydides begab ſich allbereits in feinem ſiebemehn⸗ 
allen bekannt, daß er auch ein Solo 5 ine | ten Jahre unter die Milis, und machte ſolche Aban⸗ 
swifchen bezeugen Doc) tnterfchiei chriffte cemens Darunter, daß er in Eursen die Charge eiz 
fl, als Plucatch, Laertius, Lu tan, Aelian | nes Zelöherren erlangte. Doc) harte er nicht al⸗ 
und ng er unterſchiedlichen Feldgiz} lezeit gut Gluͤcke. Als er abgefchiefe wurde die 
gen mi — Unm die Zeiten Socratis Stadt Amphibolem einzunehmen, und zu fpäte da 
bete auch Sophosles, der unter den Tragoͤ⸗ hin a fo wurde Diefes von den Alhenlen⸗ 
N nenn #3 ‚fern 
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ſern fo übel aufgenommen , Daß fie hm mit dem phon foll endlich den Reyhen diefer ge 
Eriliv beſtrafften. Bodin fagt von ihm C. IV. den befihlüffen; Es erwiefe ficy 

Med. Thucydides war ein Athenienfer, und Eein | kluger und tapferer Feldhe 
Lacedemonier; er war aus einem Konigl. berühms | Campagae, die Cyrus min 
ten Stamme, und von groffem Vermögen. Er |WTnemon hielt. Er diente e 
unterhielt mit groſſen Unkoſten Eluge Spionen, Soldate, und bähnte fich h 

um hinter die Wahrheit in einemund dem andern | höhern Ehrenftaffeln: Er wa 
zukommen. Tyrtaͤus hat fi) ebenfalls hervor: | frelen Doch nicht gar zugluͤcklich 
gethan, er war ein Athenienfer. Als ſich nun Die | ner Schlacht war, in welcher die Athen 
Lacedemonier verſchworen, Daß fie entweder Meſſe⸗ wunden worden, fo ward 
niam einnehmen, oder Das Leben einbüfjen wolten, | fiel vom Pferde, darauf il 
fo hat ihnen das Oracul befohlen, daß fie bey ven) crates aufdie Schulter 
Athenienfern ſich einen General ausbitten folten.| groſſe Ecke fortgetvagen, und von 
Da nun Die Athenienfer den Lacedemoniern nicht! freper. Er bemühete ſich ſonſt 
allzuwohl wolten, und doch das Draculnichtgang| Waffen verfehen zu feyn, und ı 


and gar bey Seite.fegen, fo waren fie in. Diefer 
Sache nicht recht ſchluͤßig. Endlich) fafferen fie ei⸗ 
nen Schluß, und ſchickten den Tyreaum, als ei⸗ 
nem Schulmeiſter, von dem ſie glaubten, daß er 
nicht recht bey Sinne waͤre, und der auf den einem 
Fuß hinckte, zu den Lacedaͤmoniern hin, mehr ih: 
nen zum Spott, als zu ihrer Hälfte. Diefer 
‚aber fagte vor der gansen Armee folche nad) 
drückhiche und pathetifche Carming ber, Datz 
innen. Die Soldaten zur Hertzhafftigkeit ange— 
‚mahnet wurden, Daß Die Lacedemoner über 
die Meffener, mit denen fie ſtritten, einen herr⸗ 
lihen Sieg erhielten. Vellejus Patercur 
lus hat unterfchiedene Kriegs-Chargen verwaltet. 
Erſt war er Tribunus militum, und zog mit dem 
Kayſer in Orient, nachgehends war er Pıefectus 


equitum, und that mit Tiberio einen Feldzug in 


Deutfchland, als er nun ziemlich bey Fahren war, 
fo begab er ſich aus dem Kriege, und verwendete 
viel Zeit auf die Werfertigung zweyer hiſtoriſcher 
Bücher, darinnen er die Kriegsgefihichte feiner 
Zeit befehrieben. In den neuften Zeiten hat fich 


"ben den Frantzoſen Vauban ſehr hervorgethan, 


welcher Durch alle Claffen von unten aufgedienet, 
und es biß zur oberften Würde eines Marſchalls 


‚von Franckreich gebracht. Er hat zwey und ſunf⸗ 
eig Belagerungen beygewohner und auch theils 


felbft mit Divigiret. Bey dieſen allen hat ex. die 
‚Studien auch nicht verabfäumer, und ſonderlich 
in Mathematicis und in der Ingenierkunſt viel 
fehöne Erfindungen bekannt gemacht. So hat 
man auch von ihm eine Schrift, welche Projet 
d’une dixme Royale heißt, darinnen er gejeiget, wie 


man die Anlagen auf eine.billige Art einvichten | 


fol. Titus Vefpafian, ein Sohn und Nachfol⸗ 
ger Ranfers Titi FI. Befpafiani, gleichiwie er feine 
Kriegs-Erfahrenheit in dem Juͤdiſchen Kriege ben 
Eroberung der Stade Jeruſalem fattfam bezeu- 
get; Alf verbande er auch die Gelehrſamkeit 
und Wiſſenſchafften mit dem Degen. Vor an: 
dern ühere er die Poeſie, zu der er eine befondere 
Fähigkeit hatte, und Eonnte mit befonderer Ge 
Ai feit Carmina zu wege bringen: Suto⸗ 
rius ruͤhmet ihm folgendes nach:  Armorum & 
equitandi peritiflimus, latine gregeque Iingux, vel 
inorando, vel in fingendis pcemaribus, promptus & 
facilis ad extemporalitatem ufque, Den Ueber: | 
windern und zugleich den Scribenten ift Der Ko⸗ 
nig in Engelland Wilhelm Vierer, over wie er | 
fonft auch. als Conqueſter benenne wird, bey 
zigehlen, wie aus der Hiftorie exhellet, enge | 






































































enommen. 


einen Ueberwinder und Ueberwur 
anftändig wären. Bon einem 
fein Sind an feinen, Brüften g 
Breßlaner Naturgeſchich 
und von einer Frau, Die alg 
und ein Kind zur Welt geboh 
‚par. nachzulefen. Endlich 
fer Materie noch. eine zwenfache Betr 
ſtellen, fo wohl nach den nı 
nach der Politic. In dern 
Gelehrſamkeit wird das 
Soldaten zu werben, geleh 
der Maqjeſtat oder der hoͤchſt 
auch das Recht, Krieg zu, fü 
wieder abfonderliche Rechte ‚begreift, darum: 
ter auch das Recht, Soldaten zu twerben, gehe 
ver. Weil aber nicht nur um das Geld Sp 
ten können geworben, fondern auch Bür 
Dazu gemacht, und die Werbung, felbft entiv: 
in fremden Ländern, oder im Vaterlande kan 
geftellet werden, fo fragt fihs: Ob ein 
die Unterthanen zwingen, und mit Gewalt 
daten machen an? An ſich ſelbſt hat i 
ihre Nichtigkeit, daß ein Fürft feine Unt 
zwingen Ean, daß fie als Solpaten mit in $ 
‚jiehen. Denn menn dieſes Die Noth erfordert 
Fünnte er feinen Zweck nicht erhalten, wenn cr | 
he Gewalt nicht hätte, Daß er nehmlic) das Ba 
terland beſchuͤtzte. Es koͤnnen fich auch die 
terthanen deswegen nicht be . Denn 
ben fie dem Negenten ſolche 
ſo haben fie felbft Darein gem 
chig gemacht, alles zuthun, 
Wohlſarth noͤthig ift. 
beſondere Faͤlle ereignen 
perjtchert, daß der Krieg untechtmüßig, 
fie Beine Verbindlichkeit deswegen auf fich. 
man muß Gott mehr gehorchen, denn der 
ſchen; Wollte man fich aber ju einen 
n, fo wuͤrde main i 
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mäßigen Krieg begebe 

fehl des Negenten g 
Gottes zuwſeder leb 
an ſich recht, die Unterthanen 
faͤſſchlich ein, ev werde ohne Urſache 
ſie ſtuͤnden wenigſtens noch in Zw 
es bey der ordentlichen Regel von 
zweiffelhafftigen Gewiffen, daß ma 
noc) wieder Daffelbige han 
nen Irrthum oder Ziveiffel ableg 
man etwas vornehme. Werden Sold 
das Geld geworben, ſo iſt es wieder die Wi 







I 


Is Soldat 


Sewalt vegnimmt, indem ein Vergleich freywil⸗ 
ig geſchehen muß; Gleichwie ver Negente dasje— 
nige, was er denen, die fich freywillig dazu bege- 
ben, verſprochen, zu halten ſchuldig. In der Po: 
ſtic zeiget man, was nach der Klugheir bey denen 
‚Soldaten zu beobachten, Es kommt alfo die Fra 
\ge vor : Ob es beffer fen, Die Bürger felbft zu Sol: 
Daten zu haben, oder andre um Geld zu werben? 
Machiavellus in Principe, Cap, 12. will erwei⸗ 
‚fen, Daß man lieber die Bürger zum Kriege brau- 
Ichen, als Soldaten werben fol, Conring aber 
inden Noten über den Principem pag. 131. 1qq. 
mercket an, daß man bey den vor Geld geworbe⸗ 
Inen Soldaten eben fo viel Commodität als In⸗ 
commoditaͤt Habe, und giebt daher den Beſcheid. 
Man müfe Die verfhisdenen Regiments⸗Formen 
vor Augen haben, Denn in Monarchien und 
Aiſtocratien ſey es nicht rathſam, daß die Bür- 
gev feloft die Waffen in Händen hätten, weil fie 
dadurch leicht Anlaß zu rebelliven befämen, da fie 
ohne dem dergleichen Arc zu regieren nicht wohl 
vertragen Ffünnten, In einer Democratie fey die: 
fes niche zu beforgen, und wenn da alle Bürger, 
die ohne diß eine groffe Liebe vor dag Vaterland 
hätten, Soldaten würden, fo koͤnnte man mit we⸗ 
nigen Unkoſten nicht nur eine ſtarcke, fondern auch 
eine tapffere Armee in das Feld ftellen. Bey de⸗ 
nen um das Geld geworbenen kommt die Frage 
für: Ob es beffer fen fremde oder einheimifche zu 
nehmen? Es autworten mehrencheils die Politici, 
+ e8 fen beffer man nehme Einheimifihe als Frem⸗ 
‚ve. Denn es ſtecke mehr Liebe in Ihrem Hertzen 
vor das Vaterland, als bey den Fremden, und 
das machte fig tapfer. Lipfius erinnert in Po- 
lit Lib. 5. Cap. 12. Man muͤſſe bey ver Anwer⸗ 
bung der, Soldaten auf fünf Stücke-fehen, als 
1) aufdas Vaterland, da er meynet, Digenigen 
dauchten beffer, die von rauhen Dertern, wo 
Wald und Berge find, wären, als die in Staͤd⸗ 
ten und in der Ebene wohnten, : Die natürliche 

enheit der Derter thut wohl nichts zur 
Sache. Man bekommt auch von folhenDertern, 
wo Eeine Wälder und Felſen find, gute Solda⸗ 
ten. Wenn man aberwelhean rauhen Dertern 
antrifft, fo macht es nicht die Rauhigkeit des Orts, 
ſondern die harte Lebens⸗Art, welche geſunde und 
dauerhaffte, folglich zum Krieg geſchickte Leute 
machet. 2) Auf das Alter, Es laͤſt ſich zwar 
kein gewiſſer Punct des Alters ſetzen, in welchem 
man zum Soldaten⸗Leben geſchickt ſey. So viel 
aber ift Doch geriß, daß man weder allzu junge, 
noch allzu alte Leute zu Soldaten machen fol. 
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aer ſolchen Werbung, wenn man die Leute mit , Soldaten haben foll, Denn ob fich wohl Gröffe 


und Staͤrcke beyſammen befinden Eönnen, fo trifft 


man doch unterden Eleinen eben ſolche Stärckean, 


und. am meiften find mittelmäßige Statur und 
Staͤrcke mit einander verfnüpffet: 4) Auf Das Ge⸗ 
muͤth. Groffen Verſtand dürfen die Soldaten 
eben nicht haben, und muß einer ziemlich dumm 
fen, wenn er Die Kriegs + Erevcitia nicht lernen 
ſollte. Das meifte kommt auf den Willen an, 
daß er Courage hat, Er muß weder Luft zu ler 
ben, noch zu fterben haben; fondern allezeit indem 
feften Vorſatze ftehen, feine Schuldigkeit zu beo- 
bachten, und ſeinem Gott Leben und Sterben zu 
befehlen. Ein natürlicher Menſch kan dieſes vor 
ſich nicht thun; Ein Chriſt, der zu Gott bekehret, 
vermag dieſes, daß wir Billig ſagen muͤſſen, die 
froͤmmſten Leute geben die beſten Soldaten ab, 
5) Auf die Lebens⸗Art, daß ſie bißher eine ſolche 
Lebens⸗Art getrieben, Die zu Geſundheit und 
Dauerhafftigkeit Dienlic) ift, als da find Bauern, 
Müller, Zimmer⸗Leute, Schmiede, Mäurer und 
d. 9. hingegen Schneider, Laqueyen, Künftler, 
Gelehrte, oder die bißher des Müfigganges ge: 
wohnt geweſen, und liederlich find, ſchicken fich 
nicht wohl zum Krieg. Ein Soldat, der feine 
Schuldigkeit recht beobachten will, muß immer 
munter und wachfan feyn. Sind di: Soldaten 
angemorben, ſo muß gute Difeiplin gehalten wer⸗ 
den. Sie müffen lernen ihre Kriegs + Exercitia 
zu machen, oder den Leib recht zu bewegen, und 
die Waffen zu gebrauchen, auch willen, wem fie 
gehorchen, wie ſie auf den Marſch gehen, und zu 
Felde ſich ftellen follen. Auf Seitendes Willeng 
muß man bey den Sploaten folhe Affecten im 
Zaum halten, Die dem Zweck Des Krieges nach 
teilig find, als da find Hurerey, Voͤllerey, Diez _ 
berep, u. f. f. weswegen man ihnen alle Gelegen⸗ 
heit.dazu benehmen, welche gefündiger, hart ftraf: 
fen; Die fich aber wohl halten, belohnen foll, Es 
hat Gott dem Iſraelltiſchen Volck auch gewiſſe 
Kriegs-Gefege geben laffen, welche in dem Dev» - 
teron. Cap. 10. v. ı biß 9 alfo heiffen: Wenn du 
‚in einen Krieg zeuchft wieder deine Feinde, und 
ficheft Roſſe und Wagen des Volcks, das gröffer 
ſey, Denn du, fo fürchte Dich nicht vor ihnen: 
Denn der Herr, dein GOtt, der Dich aus Egh⸗ 
pten⸗Land geführet hat, ift mit dir. Wenn ihe 


1m hinzu Eommet in Streit, fo foll der Priefter 


hinzufreren, und mit dem Volck reden, und zu 
ihnen fprechen, Iſrael, höre zu: Ihr geher heu- - 
te in den Streit wieder eure Feinde, euer Hertz 
verzage nicht, fürchtet euch nicht, und erſchrecket 
nicht, und laffer euch nicht grauen vor ihnen ; 


Denn bey allzu jungen Leuten ift entweder Toll | Denn der Herr euer GOtt gehet mit euch, daß 
kuͤhnheit oder Zaghafftigkeit anzutreffen, Davon er für euch ſtreite mit euren Feinden, euch zu helf- 
Eeine im Kriege was nüße it. SollEühnheie ift fen. Aber die AmtLeute follen mit dem Volck 
gantz was anders als Tapferkeit, Dadurch man |veden, und fagen; Welcher ein neu Haus gebauet 
manchen glücklichen Ausgang hindert, und wenn hat, und hats noch nichteingermenher, per gehe hin, 
es ja alücklih ablaufft, fo geſchichts zufälliger Wei⸗ und bleibe in feinem Haufe, auf daß er nicht ſter⸗ 


fe. Die Zaghafftigkeit kommt aus einer groffen 
| »Quft zu leben, welche eine zum Kriege undienliche 
Eigenſchafft ift. 3) Auf den Leib und deffen Kraͤff⸗ 
te, Aufdie Gröffe und Länge kommt es nicht 
an. Die groffen find Soldaten vor Die Augen, 
und machen eine Parade, fie Dienen aber deswe⸗ 
gen nicht wieder den Feind, weswegen man Die 





be im Krieg, und ein andrer weyhe es ein. Wel⸗ 
cher einen Weinberg gepflanset hat, und hat ihn 
noch nicht gemein gemacht, der gehe hin, und blei⸗ 
be daheim, daß gr nicht im Kriege fterbe, und ein 
andrer gehe hin, und mache ihn gemein. Wels 
her ein Weib ihm vertrauet hat, und hat fieno 
nicht heim geholet, Der gehe hin, und bleibe Dahei- 
me, 
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ine, daß dr nicht im Kriege ſterbe, und ein ande| SOLDATA, bedeutet bey denen Rechts Leh⸗ 
ver hole fie heim, Und Die Amt-Leute follen wei | vern, Und abfonderlich bey denen fo. genannten | 
ter mit dem Volck reden, und fprechen: Welcher | Feudiften, nichts anders, als der. Solo ener- ner \ 
sich fürchtet, und ein verzagtes Hertz hat, Der ge⸗ Lohn eines Kriegsmannes, oder dasjenige, mas" 
ge hin, und bleibe Daheime, auf daß er nicht aud) | vemfelben entweder an baaren Gelde oder Getrey⸗ 
feiner Brüder Hers feig mache, wie ſein Hertz iſt. de, unter Dem Bedienge der Treue und des A 
Und wenn die Amt⸗Leute ausgereder haben mit horſams, gereicher wird. Wie denn uͤberhaupt | 
dem Bolcke, fo follen fie die Haupt⸗ Leute vor das, das Wort Soldara eigentlich von Dem deutſchen 
WVolck an die Spige ſtellen. Aus Diefen Goͤtt- Worte Sold urfpränglih abftammet, und nur, 
lichen Gefesen leuchtet eine groffe Weisheit her⸗ , durch den bepgefügten Zuſatz gleichfam  Lateinifch 
für, Denn erfllich verlanger Gott, Die Solda: | gemacher worden. - So fagt . E. der befannte 
ten follten zum Vertrauen aegen- ihn angeführet | Abbas Urfpergenf?sde Philippo Imperatore; Hie 
werden, und das ift Der richtige Grund ver mahr | cum non haberer pecunias , quibus falaria, five 
ven Tapferkeit, Wer fich auf Gott verlaffer, derhat /o/da preberet militibus, primus ceepir diftrahere 
weder Luſt zu leben, noch zu ſterben; fondern er über: predias que pater ſuus acquiſierat: unde So/duri 
laͤſſet alles Gott, und beobachtet feine Schuldig⸗ milites didi, Die Feudiſten aber leiten dieſe 
Eeit, welches die wahre Tupfferkeit zumegebringet. nennung insgemein von dem Worte 8 
Vors andere fehen wir daraus, daß Gottverord- Womit auch Carolomannus in Edido Relig 
net, man follte Eeine furchtfamen Leute zu Soldas beym Aventinus Lib. II. übereinftimmt, a 
. ten nehmen, welches abermahls fehr weißlich ift. es heißt, Propter crebra bella pars Ecclefiafti 
Denn wie ihre allzugroffe Begierde zum Leben fie pecuniz, nempe ı2 denarii, quem foldum vor 
‚ unfähig zum Streit machet, alfo Eönnen fie auch camus, contribuantur mihi, quo militibus premia 
andern durch ihr furchtfames Bezeigen ven Muth zondigna laboribus folvantur. Und Paul Di: 
benehmen, Noch weiter mollte Gott, man follte nus de Geftis Langobard. Lib, II. ©. 8. ſagt auf 
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» Diejenigen nicht mitziehen laffen, welche entweder gleichen Schlag: Hoc tempore MauritiusImp 
mit Ihrem Haufe, oder mit ihrem Wein⸗Berge, |tor Childeberro Regi Francorum go millia /o/ra 
oder mit ihrem Weibe zu thun hatten, womit er | rum per legatos ſaos dono mifir, ur cum ex 
anzeigen will, man foll niemanden zum: Kriege | tu fuper Langobardos irruereryeolque de Itali⸗ 
zwingen. Und ob er fihon nur einige Arten fol: | terminaret: qui cum innumera Francorum mı 
Her Sachen, wodurch fich die Menfchen vom Krie⸗ | tudine in Icaliam fubito introivit, Langobarı 
ge abſchrecken laſſen, anfuͤhret, als Häufer, Weinber⸗ in eivitatibus fe continentes intereurreni 
ge, den Eheſtand, fo ſchlieſſet er Doch Die andern | gatis, oblatiſque muneribus, pacem cum 
onicht aus. Auch dieſes iſt weißlich verordnet, | Berto fecerunt, qui cum ad Gallos revertiffet, 
"Denn geziwungene Soldaten nußen nichts in Krieg, | peraror Mauritius fo/dos, quos ei dederat, repete« | 
indem fie feige ſind, undleichedefertiven. Moſes re caepir. Uebrigens fiche den Antickel Zeudum 
Maimonides de regibus eorumque bellis ‚Cap.7.|'Soldaze, im IX ‘Bande, p. 7ır. Br J 
erläutert Die Sache weiter, welchen Tr. Mlelchi-| OCDDATÆ FEUDUM, fiche Zendum Soldd- U 
or — — — —— md | se; im IX Bande, pisrg = Ten 
Herr D. Danz hat eine befondere Differtation — Ba HRS; 
———— re militari gehalten, ji nicht zu Br CASSE , fiche Soldaten ( bg | 
- gedencken, welche Kabricius in Bibliographia an- anckte). — Kae 
tiquar. Cap: 17. $ 2.angeführet. Meberhaupt fan| SOLDAT, d’ ELITE, ſiehe Soldaten 
man von Diefer Materie leſen Reinhards Thea- gulirte). N. ht: 
tum prudentie elegantioris, p, 1538. ſqq. Bud⸗ Soldaten, fihe Soldat. 
daͤi Diſſert. de officio imperantium circa eonferi-| Soldaten (abyedanckte oder roßirte 
bendum militem, die in den ſelectis juris nature & | Mies vezeranus, Miles eineriins five dımifl 
"gentium p 441. faq. ſtehet, Srfedericum Sehra | Frantz Soldar cafe, heiffen Diejenigen, welcheents 
tium de conductione & conferiptione militum , weder, weil fie Ausgedienet oder nicht mehr Dies 
Straßb. 1696. Conring in Diflere de militia Inen Eönnen, mit Extheilung eines ordentlichen Ab 
lea , mercenarin & focia, 1663. MWirtenberg ſhieds oder fihrifftlichen Zeugnifesihres Wohl 
‚de milicia ‚auxiliari, 1715. Johann Sammel |haltıns ihrer bisherigen Dienften ehrlicher N 
Stryck demilicia lecta proyinciali, unddie Klug⸗ entlaffen, oder aber, da fie was Bofes erh 
beit zu leben und zu berefchen, Cap, 15.9 Euler —— ah ge 4 
eit zu Neben und Su DEELIDEM —ab- 75. 9. wit dem Schelmen, oder einer andern Beſchin 
fag. Vor einigen Jahren har Johann Tobias fung von denen. Negimentern oder Compagtiien 
Wagner eine befondere SoldatensBibliorhecher: | ypprunter fie geftanven, fortgejaget toerden, I. 13 
ausgegeben. Es werden auch im Der Bibliorheca [5 ,. ff. de re milit. 1. 2.$ 2. R. dehis, qui 
..Juris a 5 p- 275. ſaq hie: | nfam 
er gehoͤrige Schriften angeführer, NR, en 
: Pd a Baiuseh, — zu ſehen Bern — BE 
atd der Winfisdler, im II Bande, P- 1378. | gie werden follen, 1. 3-Ki.l.1.3.C.c 
pen a re bh na Obrigkeit des Ortes nicht unternoorffen find. Sie 
ri a Ar» . U. je x P — * 
—————— he Soldat, desgleichen Soldaten, Abfth Go 
Soldat Serr)iche See Soldar,im XXXV | Soldaten (cafirte) fiehe Soldaten, 
Bande, p. 1203: bdanckte)⸗ — Ri Sl 


Soldaten (Deutſche) 






einen beſondern Nahmen Lands Bnechte, oder 

Kant» Änechte, ſiehe Landsknecht, im XVI 

Un BEE ERS BEE ENTE 

— * Simittirte) ſiehe Soldaten (ab⸗ 
t * 44 







N ckte) 
* oldaten (Feld⸗) ſiehe Soldaten (regu⸗ 


Sodaten (freywillige) Lat. Mihzes volun- 
zorii, find Diejenigen, welche fich nach ausgelafje: 
en Werbe = Patenten, von felbft melden und 
) Be Dienfeannehmen Sonſt aber verficher 
n auch darunter die, Frey⸗Compagnien, oder 
Volontairs, wovon am gehoͤrigen Orte ein 
rers 
> Soldaten (boneſe dimittirte) ſiehe Solda⸗ 
ı zen (abgedanckte). Kite 
av Bande, p- 792. u. ff. 
„Soldaten: (irregulirte) Lat. Miles extra- 
ordinaraus'odex Mies provincrals; Frank. Sol- 
dot elite, werden ſonſt auch Defenfioner, Land“ 
Milis oder Landes⸗Ausſchuß genannt, und insge⸗ 
mein nach vorgehender Ausloſung, zu Denen 
io Dienfken genöthiger. Ein mehrers fiche 
Lana Militz im xXVI Bande, p- 433: u: ff. des⸗ 


uf: 2 har Gm) ml 
Soldaten (Loͤhnung der) fihe Sold ver 
Soldaten. ' ; 

©, Soldaten (neugeworbene) Lat. Miles con- 
Jeripeuss Frans. Soldar engage heiffen diejenigen, 
welche bey angeftellter. Werbung gehörig: einge: 
zeichnet und vereydet worden. Siehe Wer⸗ 


bung: ER E ——— 
o Soldaten. ( Privilegierde ). fiehe Priviler 
gien der Soldaten, im XIX Bande, p-1599: _ 


\ aheiffen eigentlich Diejenigen Soldaten, welche fo 
oh in als auffer Beftungen, und beduͤrffenden 
| ) aufjer. Landes, oder uͤber denen Gren- 
Ken wider ihres. Herren: Feinde dienen: und. fech⸗ 
„zen, fonft aber zu der allergenaueften Beobachtung 
derer ihnen vorgefchriebenen Kriegs» Artichel ver⸗ 
— in mehrers ſiehe Soldat. 


im XXXL Bande, p- 66 uff. 1. 0 20, 
n. Soldaten Boͤmiſche) ſiehe Römifches 
Sriegs⸗Weſen im XXX 2 
u Soldaten (Schlops) fiche Soldaten ( 


gulirte. 


af ar Sat. Miles caftrenfis vel:ordınarıus, 


4 


Eye dumm Der HUT 
dr.) fiche Stade-Soldaten. 





Abſchied · — 
“m Soldasen /Abſchied / Erlaß oder Abdan- 
‚seEung derer Soldaten, Lat Misßo milizum , 
vang. Conge, iſt, wenn ein Soldat, deſſen ge: 


Slone Capitulation Be ae re | 





it, ſo lange ev nehmlich Dienfte zu thun, ver⸗ 
—— da er wegen Ur — 
derer Zufälle, nicht mehr dienen — 
Endes und Pflicht wiederum — 
wird. Denn es iſt kein Zweifel, daß, wie 
mon ja a hat BEE dich 
ich einmahl Die Zeit kommt, wenn ſich ein Sol⸗ 
on „Univerfal- Lexici KKXVII Theil. 










> Seldaten (Invalide) fiche Invalide, im 
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\date in Dem Kriege lange gnug herum seplasft, 
daß er fich endlich auch nach der Ruhe fehnet, es 
ſey DaB er entweder durch Das Alter, Bleſſuren 


Soldaten. (Deucfche) hieſſen chemahls: mit 


und Kranckheiten, zu weitern Dienften unbrauch⸗ 
bar geworden, oder. daß er fich ein Stück Geld 
geſammlet, oder durch eine gute Heyrath, oder ſonſt 
auf anderweitige Art, beſſer zu helffen weiß. Iſt 
es nun bey einer Militz eingeführt und gebraͤuch⸗ 


lich; ſo darf ein Hauptmann von feiner Compa⸗ 


ante einen gemeinen Knecht, ohne des Oberſten 
Vorwiſſen, vor — laſſen, da er 
Dann entweder ein Stuͤck Geld dem Hauptmann 


dor feinen Erlaß, oder aber einen andern recht 
ſchaffenen Mann, nebft einer Eleinen Diſcretion, 


und zwar nachdem er reich oder arm, ſchaffen und 
geben muß. Es iſt aber dieſes alles zu verſtehen, 
wenn man in Quaͤrtiren lieget, und weder einen 
Marſch naͤchſtens zu beſorgen hat, noch ſonſt im 
Felde ſtehet, ſintemahl es wieder Krieges⸗Obſer⸗ 
dantz laufft, wenn ein Soldat, es ſey ein Officier. 
oder, Gemeiner, feinen Abſchied fordern, und um 
feine Erlaſſung in waͤhrendem Feldzuge anhalten 


wollte, wenn auch gleich der ordentliche Sold auß 


fen-bleiben ſollte Jedoch ift es nicht genung, dag 
ein anderer Mann an des um Den Abfchied bir 
tenden Statt angeſchaffet werde, fondern ev muß 


gleichen Defenfioner im vu Bande, p. 1398. |aud) feine ganse Mondirung und die reftirende 


Loͤhnung zuruͤck laſſen, auch dem Mufterfchrei- 
ber, oder. Auditeur, wer den Abſchied aufgeſchet, 
wie viel Monate er unter dem Regiment und Com⸗ 
pagnie gedienet, einen gebuͤhrenden Recompens 
geben, welcher Denn hernach von feinem comma 
dirend en Dfficier eigenhändig unterſchrieben, mit 
ſeinem Petſchafft bekraͤfftiget und in Form eines 


Patentes geſchrieben und zuſammen geleget wird. 


In den 2 Cap. n⸗ 185. des Boͤniglichen Daͤ⸗ 
niſchen Artickels + Brieffes iſt in Anſehung der 


Soldaten (regulirte) Feld/oder Schloß: Abſchiede folgendes enthalten: „Es ſoll keiner dem⸗ 


„jenigen, der nicht, als es ſich gebuͤhret, gedienet, 
„oder ſich gegen dem Feind verhalten har, einen 
„Abſchied und. Paß⸗Port den andern gleich mit: 
»theilen, und feines Wohlverhaltens gegen den 
„Feind darinnen Meldung thun, ſondern imveis 
„nem-folhen Abſchieds⸗Brieſfe allein anzichen, daß 
er gedienet und Urlaub befommen habe, damit 


nein rechtſchaffner Soldat ſich dieſes Ruhmes vor 
Reichs») fiehe Beichs⸗ Armee, 
* ein dlbſchled vor einem Gemeinenz. E. einen 


„andern zu erfreuen. haben möchte. Sonſt 


Musketirer auf folgende Arc abgefaßt zu werden: 


XXX Bande,p 358. U: ff. |» Dero Königlihen Majeftät und Erone N. N 
zer | „bey. denn hochloͤblichen N. Regiment zu Fuß Bis - 


„ſtellter Hauptmann bezeuge, Daß RNRIMN 
„bürtig, unter meiner Compagnie und Fähnlein 


Abdanckung,. ſiehe Soldaten: | »42. Monat lang, vor einen Muskerirer gedienet, 


„und ſich gebrauchen. laffen, auch waͤhrender Zeit 
inbey Tag und Nacht, auf Zug und Wachen, in 
»Garnifon und Felde, zu Waſſer und Lande, vor, 
in gegen und wieder den Feind, bey Ein⸗ und Aut⸗ 
„fällen, Stürmen, Streiten „Schlachten, und 
„andern: Krieges= Begebenheiten, jedesmahl ge⸗ 
„treu, fleißig, mannhafft, und allermaffen, wie ei- 
„nem chrliebenden Krieges⸗Mann wohl anſtehet, 
ſch bezeuger und: verhalten, doß ich umd meine 
„nachgefesten Officiers ein fattfanes Bergnüg 
„Darob getragen, und mit ihm wohl zufrieden ges 
anders 


a5 Soldaten» Abfchied 


„anderswo zu ſuchen, bey mir um feine Erlaffung 

„undfchrifftlichen Pa Por inftändig angehalten 
sich ihm auch ſolches nicht weigern Fönnen, noch 
moͤgen; fo gelanger hiemit an alle hohe und niedri⸗ 
ge Krieges Dfficier, und gemeinen Soltatefta zu 
Roß und Fuß, mein nach Standes-Erforderung 
»g6iemendes Suchen und Bitten, fie wollen ob⸗ 
bemelden N. N.nicht allein aller) Orten und 
Enden, zu en und zu Lande, frepy ficher und 
ungehindert papiven, fondern auch uni feines Ber: 
Zhaltens wegen, allen geneigten Willen erzeigen, 
und wiederfahren laffen. Soldyes-Standes-Er- 
»forderung nad), um einen jeden zu verdienen, und 
u verfchulden, bin ich auch fü willig, als ſchuldig, 
eo auch zu mehrerem Zeugniß mich eigenhän- 
»dig unterjchrieben, und nein Petſchafft wiſſentlich 
vorgedruckt. Gegeben tt» - Ein Dimißions- 
Scheinvor einen Musketiver, der nach einigen Mo⸗ 
raten, die er in Quartieren gedienet, um Abfchied 
angehalten: »Worzeiger dIEREN. N. gebürtigaus 
„N hat bey dem mir allergnaͤdigſt anvertrauten 
Regiment, und des Herrn Eapitains von N 
„Compagnie einige Monate als Musketierer in 
»Dienften geftanden, Nachdem aber derſelbe we⸗ 
„gen feiner Leibes-Eonftiturlon zu Krieges⸗Dien⸗ 
yſten untuͤchtig; als habe ihn feiner Pflicht hier: 
„mit erlaffen, und diefen Dimißions:Schein unter 
„meiner eigenhändigen Unterfehrifft und Petſchafft 
u feiner Verſicherung ertheilen wollen, Nach: 
dem Ihro Koͤnigl. Majeftät in Preuffen-vernom: 
‚men, was Geſtalt fih Dero Dfficiers öfftersunter: 
fanden, mit Denen gemeinen Soldaten ein ordentli- 
ches Gewerbe zutreiben , felbige eigenes Gefallens 
zu dimittiven, oder auch aneinander Corps zu über- 
laſſen, allerhöchft gedachte Seine König, Majeftät 
aber ſolches an ſich unzuläßiges, und durch hiebe⸗ 
vor ergangene Verordnungen, auch felbft nach An⸗ 
leitung der Krieges = Artikel 'verbothenes Werck 
inskünfftige durchaus weiter nicht geftatter wiſſen 
wollen; Als haben fieim Jahre 17 1oin einem ei⸗ 
genen Edict verordnet, Daß Feiner von den Officie⸗ 
tern , unter was vor Prätert'es auch ſeyn möchte, 
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pen verordneten Policey⸗Commiſſarien gebracht 
werden folte, der davon Kundſchafft einziehen, und | 
ihm ein Eertiftcat Darüber ausfertigen fülte, gegen 
welches, und nichts anders, der Oberſte od 
mandeur bey denen Truppen ihm einen ed 
oder Paß geben muß, ſich damit entweder nn 
ev es Durch feine Dienfte verdienet, in das Ab 
nigliche Invaliden⸗ Hofpital, oder nach Haufe 
zu begeben. "Nach denen Schwedifiben Krie⸗ 
ges, Rechten, Tie. 22. hat Fein Ober oder 
Unter ⸗Officier Macht, einige "von den 
beftändigen Negimentern vor fich zu 'beurlauber 
fondern wer auf einer freyen Mufterung angeno 
men worden, und feinem Eyd abgeleger, muß fo 
lange dienen, bis er hinwiederum auf einer Muſte⸗ 
rung von dem Mufter-Heren nach eingenomme 
nen genungſam beweißlichen Urfachen, wenn er 
nehmtich kranck oder verlahmet mare, Daß er. 
ne nüßlichen Krieges:Dienfte mehr thun Eönnte, 
oder fünft lange gedient hätte, frey erkannt, abge 
danckt, und mit Paß⸗Brieffen von den Muſter⸗ 
Herrn ſo wohl, als von dem Dbriften verfehen wer⸗ 
ven. Ingleichen ſtehet es auch keinem frey abzu⸗ 
dancken, wenn das. Heer außiehet, vielweniger 
wenn man gegen Dem Feind anruͤcken ſoll, es ge 
fehehe denn auf des Feld⸗Marſchalls fpeciale Or⸗ 
dre und Erlaubniß. Und welcher Dfficier dar⸗ 
wieder handelt, und feine’ Untergebenen vor fich, 
oder anderer Geftalt als hier ausgedruckt beurlau⸗ 
bet, foll als ein ungetreuer Diener ohne Abfchied 
vom Dienft gefest, und Denn derjenige) noeh 


I 
\ 


Urlaub genommen, nicht allein um drey Monat 
Sold, fondern auch einen Monatlang, bey 
fer und Brodt gefpeifet werden. Ein mehrer 
fan in denen andermeitigen Krieg Rechten und 
Artickels⸗Brieffen nachgefehen werden. "17 

Soldaten: Argneyen, find allerhand leichte 
und geringe Artzney Mittel, Dadurch ſich ein Sok 
dat entweder vor Krankheiten eher oder 
von denſelben befreyen Fan: Sie beftehen . Ein 
folgenden: Branndeiwein, aufferlid) gebrauchet, 


bep Vermeidung wwillkührlicher harter Beftraf: | ft gut zu den erfrohrnen Nerven, Muſteln und 
fung, au) nad) Befinden gar der Caſſation, ſich Gliedern, wie auch für alle ſchmertzhaffte Zufälle, 
unterftehen foll, von feinen Leuten, welche einmahl | die von Falten Fluͤſſen enrftehen, meil er dieſelben 
in der Rolle aufgeführerfeyn, gegen Geld. zu erlag | mit feiner erwaͤrmenden Kraft geſchwinde durch⸗ 
fen, noch auch an andere Negimenter und Compag⸗ dringet und zertheilet. Um die Sthmersen ver 
nien zu verkauffen, fondern, fo offt einer oder der Colie nicht allein zu lindern, fondern auch u be— 
andere von denen Gemeinen, 8 fey Unvermögen: | nehmen, darf man die jur Zeit des Pargriimi von 
heit halber, oder wegen anderer wichtigen Urfachen, ſich gelaffenen Exeremente an einem entlegen 
zu dimittiren ſeyn möchten, folches vorhero an den| Ort vergraben, da Feine Leute hinkommen, dag 
General⸗Feld⸗Marſchall berichten, und. ohnevdeffen| Graß, welches auf der Erden worein der Kath 
Vorbewuſt, zu fothaner Erlaſſung nicht fehreiten.| verfeharrer ift, waͤchſet, geebt man einem Ochſen 
Fall auch die Regimenter, Compagnien und] oder Lamm an ſtatt des Futters, da denn, wenn 
arniſons, gemeine Soldaten übrig hätten, mit] er e8 aufgefreffen, die Eolic von dem Mengen in 
welchen andern Corps ausgeholffen werden Fünnte, | das Thier fortgepflanget werden mwird,und ihn nim⸗ 
müfte dennoch mit demſelben Fein Commercitm | mer beſchweren wird. Godarfman auch nur die 
. getrieben, fondern es jedesmahl gehörigen Ortes Spisen von dem gemeinen Kraute, nehmlid) von. 
angezeiget, und Darüber nach, Befinden gemeffene| dem Kasenzahl abmachen, und ſolche mit Zucker 
Ordre eingeholet werden. In ver Röntalichen| und heißgefortenen Waffer, das man drüber 'ge — 
‚Stangöfifchen Rrieges Gerichts⸗Ordnung | goffen, wie Thee trincken es iſt dieſes gar ſehr 
Vit. 3. iſt verfehen, Daß, wenn ein Reuter, Drago-! bat. Das Getoͤſe und Saufen der Ohren zu vert 
ben, nehmet ein dreper Brod, fehneivet es halb von 
einander,giefjet ftarcken Branndewein aufjedeg 


ner oder Gemeiner, ſich gänglich auſſer Stande 

u dienen befände, es möchte nun ſolches groffen 
wendige Theil, u haltet es eine gute IBeilefb warın, 
als man es erleiden Fan,an beyde Ohren, — 





lters und Schwachheit, oder ſeiner Verwun⸗ 
dung, ober einer unheilbaren Kranckheit wegen ge⸗ 


cher 
—* 
enen 


ſchehen, daß felbiger zu den zu Fuͤhrung der Trup⸗ 


| 


] 
] 
i 


| 
{ 
IF 
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wiede h euche mahl Für die Wafferfucht,fihnei- 
Dee zwey Heringe unten am Bauche in die Breite 


belet ſolches alle Tage zweymahl, des Morgens und 
Abends. Mercket aber, wenn man Die Heringe 
‚ abninunt, fo vergraͤbet man ſie in der Erde. Wenn 
der Zapffen im Halſe geſchoſſen, fo vermenget ein 
wenig geftoffenen Ingber mit Saltz, macht den 
Nagel des Zeigefingers mie der Zungen naß,ftreuet 
\ Diefes Pulver Darauf, und Drücker damit den Zapf 
min die Höhe; oder kaßt ein En harte. ſieden, 







Wirbel des Hauprs, fo heiß als ihr ſolches er⸗ 
eiden Fünner, ſo wird ſich der Zapffen in einer 
Meile wieder in die Höhe begeben. Wider Die 
. Steinfhmergen, nehmet alle Morgen fruͤh nüch- 
tern, zwantzig bis dreyßig friſche Wacholderbee⸗ 
hai , und hinunter geſchlucket, man muß 
ber dieſes alle Tage wiederholen 


eider es. halb von einander, Binder es oben auf 


Wider die 
Strangurie oder kalte Piſſe, knuͤpffet einen Kno⸗ 
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| in neun Theile und gebet es dem Kraucken in ſei⸗ 
nem eigenen Urine zit trincken, alsdenn bindet man 


von einander, bindet fie an die Fuß ſohlen, wieder? | wen Patienten ein Stück geroͤſtet Brod uͤber den 


Nabel, und laͤßt ihn in der warmen Stube in dem 
Bette wohl zugedeckt ſchwitzen. Wdder die Fluͤſſe 
in Zähnen und Zahnwehe Nehmet Floh⸗Kraut, 
ſo on naſſen Orlen gar häufig wachſt/ leget es auf 
den Batken, da das Zahnweh ft, bis es Bißig 
wird, und gleichſam ensbrenner, wenn es enebrannt, 
fo lehet es in Mift, laßt es Darinnen verfaulen , fo 
vergeher dns Zahnweh und heile, Wenn mau 
den mit Zahnweh geplagten Patienten, einen Den: 
ſchen⸗Zahn an den Hals hängt, fo foll verfelbige 
von Stund an Linderung bekommen, vielmehr 
‚aber, wenn man darzu hut eine Bohne, worein 
ein Wurm ein Löchlein gebohrer, und eine Raus 
darein ſtecket, in ein Tuͤchlein gewickelt und anfge- 
"hängt. Wer fein Haupt und die Bruſt von al: 
lerhand ſchleimigten Phlegma veinigen will, ver 
nehme zwey oder drey Mangolt⸗Wurtzeln, waſche 


ten in das Hemde, ſo vergehet es längftens in ei | fie ſchon rein, trockne fie, daß ſie nicht naß feyn 
wer halben BViertel-Stunde: Mar fein Waſſer oſſe ſie denn, und drucke fie durch ein Tüchlein 
nicht laſſen kan, der nehme einen Laubſroſch, und | fo gehet darausı ein lauterer blauer Sarft,’ auf 


fegeihn über die Nieren, fo wird das Waſſer hauf⸗ 
fs vor hm gehen. Wider das Chiragra und Pos 

gra hat ein gewiſſer Königl. Chivurgus folgen- 
des Experiment gebraucht: Nehmet eine Hand 


den dritten Theil einfieden, und beftreicher Damit 
den ſchmertzhafften Drt, fo wird ſich ver Schmertz 
in kurher Zeit legen. Wem das rechte NafenLoc) 
blutet, der beuge oder ſchlage ein den Eleinen oder 
Ohr-Finger der rechten Hand, und Drücke denfel- 
ben mit der andern Hand, foftare als er fan; 


cke erden Heinen Finger an der lincken Hand. 
Wenn man von der Hirnſchale eines Mannes et⸗ 
was abfehabet oder pülvert, und «8 einem Manns, 
ind don einer Weibes-Perfon einer Frauen, etliche 
Morgen t ineingiebet, fo wird Die fal⸗ 


nüchtern in“ 
. Wegebreit:Safft mit fieben Pfeffer⸗ Kor⸗ 












icht vergehen, und ihn hierdurch geholfen 


a 


uß aber gebraucher werden, wenn Der 


ber; es muß 
Paroyiſmus kommen will: Cs wollen auch ein 


ge, man müßp dieſes Kraut fammlen, und den 
Eafft ausdrücfen an einem Donnerftage in Ab- 
Menden. Es fommet öfters, Daß 
und unten an von Augenliedern Eleine 
Gewaͤchſe wachſen fo ins gemein Gerften- Körner 
genennet werden, welche denn kommen aus allzu⸗ 
groſſer Feuchtigkeit und Flüffen. "Dafür brauche 
man nichts anders, Denn daß man es alle Mor: 
$ | heern Speichel, welcher es 

beftreiche; es wird wohl er- 

t, laffet es von fich 















Bol Bayfuß, laffer es in füllen Baumöle bis auf 


blutet ihm das lincke Nafen-Loch, fo biege und druͤ⸗ 


i genommen, iſt gut für das Quartan⸗Fie⸗ 










welchen ein weiſſer Schaum fteher, Diefen thut Binz 
weg. Diefes Safftes ziehet drey oder 
‚fen in Die Nafe, oder thut einer Hapinuß -Schaie 
Hon in die Hand und ziehet, es hinein, halterdeiin 
beyde Nofen-Lücher zu, in einer halben Viene 
"Stunde, fo laufft die zaͤhe fchleimigte Feuchtigkeit 
um Munde heraus daß man fich'verioundern mirn,. 
Wen das Zahnfeifch aufgeſchwollen/ Der nehme 
Wurtzeln und Blätter von Megebreit, und Iegc 
| foljesiandenigefepwollenen Dre, wehn man zu Ber. 
‚te gehet, fo wird esdes Morgens beffer fepn. IBi- 
| der das Bluefpeyen’ift ein gewiſſes Eıperinient, 
| wenn man eine Kroͤte anfpieffer, zu der Zeit, mern 
‚die "Sonne am höchften fteher, fie austruckner, 
und in den Händen hält, bis’fie erimäumer. IS 
‚der die Braͤune fehaber erſtlich die Zunge mir ei⸗ 
‚nem Schaber von Weiden⸗ Holtz emachr, md 
was ihr herab ſchabet das gebet einem Hunde 
auf einem Stücklein Brod oder Speck geſchmeret, 
zufreffen, und das thirollemahl, fo offt ihr fie feha- 
| bet. Menndashefftige Wiefen von falßigten Slüffen 
‚herkommt, fo dienet warme Milch in Die Nafenge- 
zogen, oder man ſtecke nun die Sand in Falt Map 
fer. ° Sonften iſt auch probat, wenn man niefen 
"und es gerne verhalten ill, fo darff man nur mic 
| dem Gofofinger der rechten Hand drey Zirckel um 
‚die Augen herum ftreichen. Penn ein Menſch 
Die ſchwere Noth das erftemahl bekommt, ſo fol 
man alles Dagjenige, ſo Derfelbige Menfch, es fey 
jung oder alt, an ſich hat, als Kleider, Hemde, 
Schuhe, Errümpffe und vergleichen zu Pul⸗ 
ver und Aſchen unter fieyem Himmel verbren- 
nen, und hernach Diefelbe Afche, in ein flieffend 
Waſſer dem Strome nad) fhürten, ſo vergeher 
naͤchſt GOtt dem Wenſchen die Krandheit. Iſt 



















‚| esaber, daß man es das erftemahl nicht gerhan für 
en | te, fo gebeman Acıtun ich gerhan hät 


xiſmo dem krancken 


tung, wenn ermann im Paro⸗ 
ſmo Dem krancke a 
|[giengen, alsdenn nehme man alfobatd Diejenigen 
|'Saden, fo damit befudele worden, zugleich mit 
den Ereremnenten, und verbrenne fie, fd verläft die 
‚fe erbärnfiche Kranckheie den Menfpen, ift eine 
Feuer⸗Car · Wider die Schmertzen Des 
F ee Nele Haus 
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KHauptes it eine. gute Eur, wenn man -fhwars |men Iaffer, Fenchel + af, weiſſen Nofen | | 


gerieben Brod, Sale und geftoffenen Kuͤmmel un⸗ 
ter einander, menget, Diefes alles in ein Tuͤchlein 
föhläger, und das. Haupt Damit bindet, Wider 
den Nierenftein nehme man einen Hering, verbren- 
ne folchen zu Pulver, und nehme fodenn des Ta⸗ 
ges etliche mahl allezeit. eine Mefjerfpise voll Davon 
ein. Oder fehneivet einen geoffen Nettige, der noch 
in der Exde ſteckt, die Platte mit. dem Kraute ab, 
hohlet ven Rettig fubtile wohlaus, decket ihn mit 
feiner arte wieder wohl zu, und laſſet ihn uͤber 
Nacht ftehen, fo wird.er voll Waſſer, ziehet mit 
einer Eleinen Spruͤtze alles aus, und trincket Die: 
fes hernach. Vor das Gliederreiſſen, ruͤhret ein 
wenig venediſche gang kleingeſchabte Seife in hoͤchſt 
rectificirten Branntewein, ſo zergehet fie in demſel⸗ 
ben bey dem Feuer. Dieſes Zergangene durch 
ein leinen Tuch gegwungen, thut man wieder in 
die Schalen, daraus es genommen iſt, mit einem 
andern Brannteweine, dadurch wird der Schmertz 
ſtattlich gelindert. Wider den Schwindel wird 
das Storchen⸗Gemſen⸗ und Schlangenfett, an die 
Schläfe geſtrichen geruͤhmet, weil dieſe Thiere an 
hohen Klippen herum vagiren, und wegen Des 
Schwindels nicht herab ſallen. Ein Ning aus 
Efelstlauen gemacht, und an. dem Finger getra⸗ 
gen, wie auch aus Gemſenklauen, iſt darwider 
probat. Bor den Schlag iſt ein gut Praͤſerva⸗ 
tip, wenn man, drey Feigen nimmt, ſie zu Eleinen 
Stückgen zerfehneidet, zwey Loͤffel voll weiſſen Senf 
darzu thut, es zuſammen im einem Moͤrſer gantz 
wohl zuftößt, Daß es wie ein Zeig werde, alsdenn 


einen Löffel voll Lavendelwaſſer, und. ein Loth leget ihn hernach in eine Schüffel, giefferfchr feharfe | 
blauen Violenſaft nimmt, zu Dem Senfe und Sei | fen Weineßig Daran, der gans heiß, = am Si 
- gen thut, und es wohl unter; einander miſchet, Daß | den ift, gertreibet den Teig mit einem Löffel, 


Mafier und dergleichen die Augen mafchen. Dar | II 
den Sod iſt Jut Johannis⸗Brod gegeflen, ingiei- | 
chen der ſpaniſche Laerisen-Saffe in den | 
gensmmen, und den. Speichel hinunter geiblun- | 
gen. - Andere pflegen auch Krebsaugen zu zubeif - 
fen, oder etwas Kreide hinunter zu — | 












.— ma 25 ze 


Linderung Davon zu ſpuͤhren. Zwantzig 

Körner roh gegeſſen, ſolen den Sed vollig ftillen. | 
Wenn das Erbrechen aus Blodigkeit des Ma⸗ 
gens entſtehet, ſo nehme man Ninde von einem 
hausbadenen Brode, mache fie wohl warn, gief 
fe rothen Wein oder Roſeneßig Darauf, beſtreue 
es mit gekofjenen Nelcken; und lege es oftmals | 
warm uͤber den Magen; Ihr koͤnnet guch ein 
Saͤckgen aus Krauſemuͤntze, Hopfen, Nelcken, 
Roſen und Wermuth er und warm uͤber⸗ 
legen. Oder gedoͤrrete Pomerantzen⸗Sch 
oder weiſſen Zimmt oder gantzen Ingber beiſſn 
Wider den verlohrnen Appetit konnet ihr Me 
much, Paradießkoͤrner, Calmus, Kuͤmmel, 
gant, Zitwer, Fenchel, Neicen und — 


— = 


üüü——————— —— 


gebrauchen. Die beſte Eur aber dt, wenn he 
einige Tage euch gantz und gar alles Eſſens en 
halter, und nur ein wenig Brod und Wein zu 
euch nehmer. Bor den Schluden iſt folgendes 
Mittel fehr oft probat erfunden worden: Nehmet 
Wahholderbeeren, rothe Heckroſen und Kraufer 
münge, jegliches eine Hand voll, pulverifizt es geobs 

licht, miſchet es durch einander, hernach nehmet 
Sauerteig, der wohl ſauer ift, ſo viel alsen Gans 
Ey groß, Enetet das Pulver in den Zeig fehr wohl 











es wie eine Lattwerge werde, es hernach in eine mit zwey Fingern, daß es wie ein Brep werdes 
fteineune Büchfe ſchuͤttet, und alle Morgen fo viel machet ein zweyſaches leinen Tuch von. Dreyen 
als eine Hafelnuß einnimmt, Wenn das Bluten, | Ecken, ftreicherden Teig Darauf,umd loger es 
es fey an Menfihen oder Vieh, auf Eeine Weiſe friſch auf den Magen, daß eine Spitze des Tuds 
zuftillen ift, fo nehmer einen. Keil aus einer Sprof | auf die Hertzgrube komme, Das Breite aber gegen 
fen von einer Leiter, oder fonft einen Keil, da ein | den Nabel zu, wenns troefen worden, fo nehmer 
Fuß eines Schemels, oder eine Banck mit einge: gar heilen Weineßig, befprenger Damit den Teig 
pfloͤckt ift, befudele den Keil mit dem Blute, ſchla⸗ auf dem Tuche gar wohl, daß er gang feuchte und 
get ihn umgekehrt wieder in das Loch, da er vorz | heiß werde, leget es wieder auf, und folger nadıy 
hin gefteckt, fo fichet das Blut, Ein fehr gutes | es hilfe gewiß. Zu der Heiferkeit und im Hufen 
Mittel vor die higigen, rothen und triffenden Aus | üjt wohlzugebrauchen, wenn man zuſchnittene F 9 
gen iſt, wenn man frifihen Quarck auf ein Tuͤch⸗ gen und kleine Roſinen auf einem Zeller uch. 
fein fhläget, und ſoichen Die Nacht auf die Augen | Branntewein Darauf ſchůttet, foldennachgehende 
fehläger: Es zieher der Quarck in ein paar Näch- | anzuͤndet und Loͤffelweiſe genuffer, oder Zuce 
ten die Hige gang und gar aus den Augen, and | cand an einen brennenden Wachsſtock thut, umd . 
wird man geroahr werden, daß früh Morgens ver | Tröpflein Zucker Davon tröpfelt. Ihr Eonnee 
auf die Tüchlein geftrichene Quarck, faſt wie Leim | auch ein Trifenet machen von Süßhole-MWurkel, 
fo hart geworden. So ift auch in hisigen Augen | Alant⸗Wurtzel, Fenchel, Avon, jedes zwey Duene 
Beſchwerungen folgendes Augenwaͤſſerlein fehr gen, Betonienkraut, jedes drey Quentgen, guten 
wohl zu gebrauchen. Man nimmt vor ſechs Pfen⸗ Zimmt drey und ein halbes — 
nige Camphergeiſt vermiſchet dieſen mit drey Pfen⸗ fen Zucker ſechs Loth; vermiſchet Diefes alles zur 
nige weiſſen Roſenwaſſer; Man hat aber dabey ſammen zu einem Pulver, ſtreuet es auf geb 
wohl zuzufehen, daß man ſolches befomme, darzu Semmelſchnitten, die in Wein geweicht find, u 
kein Saltz genommen worden, und ſchuͤttet vor | genüffer folche dann und wann. Im Seiten 
drey Pfennige reifen Tutien herein. Dieſes ale | den nehmer fleißig Krebsaugen, Hechtzähne, Bars 
les thut man in ein Faͤſchgen, und wenn man es ſchenſteine, Cardobenedieten und Mariendiſtein 
gebrauchen will, fo.vüttelt inan es ſehr wohl unter Wenn ihr heiſſe Milch in. eine Rinds - one 
einander, und beftreichet zu Zeiten Die Augen dar | Schweins - Blafe gieffer, und aͤuſſerlich auf den 
mit. Man Fan fi) auch zumeilen mit ungari⸗ | fhmershafften Ort, warn überleger, iſt auch gut 
ſchen Warfer, Darinnen Fenchel eingeweicht gewe⸗ Wider die Schwindſucht nehmet fechs Lot ne 
fen, oder mit Ritterſpohren-Waſſer, Korablur ! ften, zwey Quentgen Süßholß, und zwey ae. 
3 als 
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Waſſer, Eochet fie, bis die Gerfte aufbricht, als⸗ 
‚Denn thut eine Eleine Hand voll vorher Mohnblät- 
ter hinein, und laſſet fie darinnen, fo lange ihr 
koͤnnet Hundert zehlen, davon trincket ordentlich, 
vermiſchet drey Theile unter ein Noͤſel Milch, und 
machet es mie Nofenzucker füe. "Wider den 
Anfang der Schwindfucht ift überaus dienlich, 
wenn man jung grün Korn entweder auf Butter 
en iffet, oder es mit Weine und Zucker, als 
eine Tuncke, abreiber. Ihr koͤnnt auch Erter- 
nöffeln doͤrren, ſolche mit geſtoſſenen weiſſen Zu⸗ 
Eercand vermiſchen, und alle Morgen zwey oder 
deh Meſſerſpitzen zw euch nehmen. Werdet ihr 
tollen Hunden gebiſſen, ſo werffet die Gebiſſe⸗ 
‚an einem Seile alſobald ins kalte Waſſer, le⸗ 
t fie hernach auf den Bauch, und das Obertheil 
erdas unterwaͤrts, Damit das Waſſer wieder hin 
aus laufe, oder gebetihnen ein Duentgen von dem 
Rufsein,dervon einem alten Keſſel abgeſchabet woe⸗ 
den. Wider Ohrenbrauſen machet ein Kuͤmelbroͤd⸗ 
Hen, ehur geſtoſſene Lorbeern, Wacholderbeere und 
Senchel darʒu machet davon einen Teig an, backet 
9 wie ſichs gehoret, oben machet ein Loch hinein, 
d halter daſſelbe Loch an des Krancken Ohr alſo⸗ 
baldıwarm;und wiederholet gs öfters. Ein geringes 
Mittel wider die Peſt und allerhand giftige Kranck⸗ 
eiten it folgendes: Mehmet frifchen Kuͤhekoth, der 
des Morgens im Frühlinge zur beften Blumenzund 
Graszeitgefanlet,eine gewiſſe Portion, vermiſchet es 
heenac) mit feifchem Brunnenwaffer, digeriret es in 
Einer gelinden Waͤrme, und laſſet es vier und 
swansig Stunden alfo ftehen, laſſet es ſich wohl 
zu Bovenfesen, und gieſſet zulest die Elare Brunn- 
tinctur ab, die eben Rh Unlieblich rücht. Laſſet 
den Patienten hievon alle Morgen nüchtern ein 
halb Nöfel trinken, ‘und des Abends bey den 
Schlafgehen auch ſo viel. Wäre die Krandheit 
fehr gefährlich, müfte er eine halbe oder gantze 
Stunde vor dem Mittagsmahle drauf ſchwitzen. 
















At aufferfihen Zufällen muß der Patiente des 
Pages wey oder drenmahl ven Dre, fo heiß es zu 
sefeiden, damit baden ımd mafchen. Wider aller: 
nd Schmersen des Leibes ift fehrdienlich, wenn 
ihr Han Sädgen trocken aufleget, es hei- 
fee diefes Die Geſchwuͤlſte, ift gut in Zahnfehmer- 
gen, und allerhand Zufällen, und thut fo viel, als 


Bevor ihr euch in die böfe 





urtzel vorhero zu euch 
ſches vor allen anſtecken⸗ 
er das Magenweh ſchnei⸗ 
——— in 


gelifenrourgel, oder Be 
ehmet, es — 
den Kranckheiten 
det einen halben Bogen dickẽ 
eines Hergens, tauget es ein in 


abe 
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eher damit ven Magen wider die Engbräftigkeit, 
vermifcher ſechs Loch ausgepreßtes Leindl, undein 
Loth pulveriſirten Zuckercand unter einander, trin⸗ 
cket davon öfters einen Löffel voll; ingleichen ſchnei⸗ 
Det einen geſchaͤlten Rettich in Scheiben, ſtieuet 
auf eine jede Scheibe Zucker, und ſo immer eines 
um dag andere, und nehniet hernach von dem 
ausgeſchwitzten Saffte erlihe Löffel vol. Bey 
der göldenen Ader, macher zwey Gäckgen ausge: 
ftoffenen Eichen und Eichenlaub, kochet fie ſtarck 
in Efig, und leget eines über das andere Über. 
Um den Schmerg der Aufferlichen göldenen Ader 
zu ftillen, machet eine Salbe von Rofenöl, Weil⸗ 
genwarfer, friſcher Butter, Leinöl, das Gelbe von 
einem Eye, und ein wenig Wachs, ſchmieret euch 
damit, fo werdet ihr geoffe Linderung ſpuͤhren 
Eine mit frifcher Butter aufgelegte Zwiebel ftiller 
auch die Schmergen Wider die Ruhr doͤrret 
drey oder vier Haberkörner wohl, ſtoſſet fie und 
fuͤllet fie in ein hartgeſotten Ey⸗ hilft es noch nicht, 
fo widerholet es noch einmahl, und genieſſet esal- 
jo, fo werdet ihr endlich erfahren, daß fich der 
Durchlauf fegen wird. Diefes ift ein geringes 
dee und bewaͤhrtes Huͤlfsmittel in der ro⸗ 
then Ruhr. Oder fuͤllet eine ausgehöhlere Ouitte 
mie Maſtix und Wachs, bratet fie, damit ſich bey: 
des hinein ziehe, und geber es dem Patienten zu 
effen. Um gelinde zu lariven, fehälet einen Bors⸗ 
dorfferapffel fein fauber, tuncket ihn Sthefweifein 
Sal, und fpeifet ihn früh Morgens, fo werdet 
ihr gantz gelinde hernach purgiven. hr Eünne 
auch etwas Senesblätter mit gebackenen Pflaumen 
damit genieffen, und die Brühe alsdenn ſo ab- 
trincken. Wider groſſe Hise hat vielmahls geholf⸗ 
fen, wenn man ven Patienten, ihm unwiſſend, 
Schaaflorbern in das Getraͤncke leger, unddavon 
trinken laͤſſet; Im übermäfigen Durfte trincker 
Waſſer, fo mit ein wenig EBig, oder andern ſau⸗ 
erlihen Safte, als von Hindbeeren, Berbesbee⸗ 
ven, Zitronen und dergleichen temiperivetifts Dover - 
nehmet Tamarinden und Eleine Nofinen, kochet 
mit Waſſer einen guten Tranck davon ; Dover 
ſchneidet eine Zitrone zu Scheiben, und Eocher fie 
in einem Maag Mil), fo bekommet ihr gute kuͤh⸗ 
fende Molefen. Wider die ſchwindſichtigen Fie⸗ 
ber, nehmer den Dotter eines neugelegten Eyes, 
jerrühret es mie drey Loͤffel voll Nofenwaffer, thue 
ein halbes Nöfel mit Roſenzucker und geriebener 
Mufcatennuß vermengte Milch hinein, trincket es 
alle Morgen einen Monat land, und fafter zwey 
Stunden darauf. Folgendes iſt noch beffer:, 
Nehmet von Iſopwaſſer und den reinften Honig 
ein Nöfel, Odermennich und Huflattich, von je: 


Form dem eine Hand voll, ein Reiſgen Rauten, brau⸗ 
nntewein und nen Zuckercand, zerſpalten Suͤſſeholtz, geſchabet 


Lichtfett, fo — inte o ie ls Hirſchhorn jedes vier Loth, zerfäpnittene Feigen, 


18 andere, und leget es auf vegrub 
i NMagenfömersen, zu dem efivann e 


TE 















Trunck oder eine andere Erfältn 
gegeben , nehmet ein, anderthalb % 
pulverifirten Calmus in warmen 


eine gefchabte Mrufcatennuf. - Bey d 
Arche n seine euch zwey Ungen füfle 


T 


e. In und ausgenommene Nofinen, jedes acht Loth. 
Falter | Thut dieſes alles in einen Topf, mit vier Maaß 
ng Gelegenheit Waffer, und Eocher es allmählich über einem -ce- 

_ Duentgen, linden Feuer, bis es halb eingekocht, alsdenn rin: 
, oder) get es durch, und men 
Eursen | in Bouteillen, und vermachet fie wohl. Nehmer 
n Mandel-|davon vier oder fünf Löffel vol, alle Motgen um 


1 08 Falt geworden, thut es 


öls, einer Ungen frifcher Maybutter, ein wenig pier Uhr, Nachmittags und Abends bey dem 
jafran und weiß Wachs, menget es wohl unter | Schlaffengehen. So ihr auf Diefe Ingredientien 
\ einander, machet sine Salbe daraus, und beftrei- — Waſſer gieſſet, wenn der Saft ausge 
* 3 


druckt, 
werdet 


459 Soldaten Argneyen 


werdet ihr ein angenehm Getraͤncke haben, fo. den 

Durſt sehe wohl loſchet. Bey allerhand giftigen 

und hitzigen Fiehern ſchwitzet oͤffters, und, werffet 

nicht allein gebranntes, ſondern auch) ohne Feuer 

praparirtes Hirſchhorn in das Getrände; wird 

das Hirſchhorn in einem Decoct abgefotten, ſo iſt 
es noch beffer, wenn das darinnen befindliche fluͤch⸗ 
tige Saltz/ welches zum Austreiben fehr bequem 
ift, -alsdenn beſſer heraus kommt. Ihr koͤnnet 
auch folgenden Tranck abſieden Nehmet eine 
Hand voll gereinigter Gerſte, geſtoſſens Suͤſſeholtz 
ein und ein halb Loth, zerquetſchten Anies⸗Saga⸗ 
men ein Loth, Zimmet ein Duentgen, kleine Roſinen 
drey Loth, geſeiltes Hirſchhorn in ein Tuͤchlein ge⸗ 
bunden, zwey oder drey Loth kochet dieſes zuſammen 
ohngefehr zwey Stunden lang in vier Noſeln Waſ⸗ 
fer, in einem verſchmierten Topffe, ſeiget es alsdenn 
ab, laſſet es erkalten, und trincket davon wider den 
Durſt, je mehr je beſſer. Wor das viertaͤgige 
Fieber, ſpaltet eine Zwiebel in der Mitten, neh⸗ 
met das Hertz inwendig heraus, fuͤllet es mie Mi⸗ 
thridat, leget alsdenn dieſe zwey Stuͤcke Zwiebeln 
unter die Fußſolen zu der Zeit, wenn ihr vermei⸗ 
net, Daß Das Fieber kommen möchte, © Laſſet es 
vier und zwantzig Stunden Darauf, und wiederho⸗ 
let dieſes zu unterſchiedenen mahlen, bis das Fie⸗ 
ber weg iſt. Bey den Quartanfiebern koͤnnet 
ihr folgendes in acht nehmen: Wenn euch am boͤ⸗ 
fen Tage die Haus allmaͤhlig zu ſchauern anfängt, 





fo nehmet ein aus dem Dfen kommendes heiſſes ſo Sag und Nacht auf dem Bauche muß, ga as 
Brod, ſchneidet am Boden ein rund Loch, gieffet | gen, und wöchentlich ſriſch gemachet werden. ABl 


Branntewein hinein, und leget es mit denn Roche 
aufven Nabel, fo lange der Paroxiſmus waͤhret, 
alsdenn nehmer es heraus, und gebet es etwann 
einer Sau zu freffen, oder grabet es in Die ‚Erde. 
Ein ſchlechtes Doc gutes Mittel wider, die Falten 
Fieber ift, wenn man ſchwartze Seife, Schießpuls 
ver, ſtarckruͤchenden Taback und Branntewein, 
eines fo viel als des andern nimmer, es wohl uns 
ter einander vermifchet, und esdrey Stunden vor⸗ 
hero aufbinder, che. der Paroxiſſnus kommt, ven 
Patienten auf den Puls an beyden Händen, und 
aͤſſet es vierzehn Tage fo liegen. Man Fan auch 
eine Hand vol junge Wermuthknoſpen nehmen, 
fie mit zwantzig Nelcken unter einanverfein faftig 
ftoffen, alles ſtarck aus Durch ein Tuͤchlein drücken, 
den Patienten davon in einem Löffel voll Weine 
einzu trincken geben, und neun Tage hinter einanz 
der damit fortfahren. Vor die Bräune auf per 
Zunge nimmt man einen Löffel voll gelaͤuterten 
Honig, zwey Löffel voll Eßig, vier Löffel voll Waſ⸗ 
fer. und Alaune, laͤſſet es in einem’ Toͤpffgen ein 
wenig fieven, fo balo es ſtarck kocht, thut man eg 


het es zum Gurgelwaffer. Man bereiter auch 
ein Pflafter von weiffen Hundeskothe, mit etwas 
Honig gemacht, und leger es über, ingleichen ap- 
plicive man warme, trockene Camillenfäckgen. 
Sollen die Zaͤhne von fich felbft ausfallen, fo weiche 
man Maulbeerbaumwurtzel in ſtarcken Eßig, neh⸗ 
me fie heraus, und trockne ſie an der Sonnen, 
ſtoſſe ſie zu Pulver, ruͤhre an den Zahn mit dieſem 
Pulver, ſo faͤllet er ans. Um die Zaͤhne weiß zu 
machen, reibet man fie alle Morgen nebft dem 
Zahnfleifche mit einem Salbenblatte, pver mit ein 
wenig Mufatennußpuler, und halt fie mir Aue⸗ 
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ſpiehlung überfchlagenen- Waſſers fein ſauber, rei⸗ | 
bet fie. auch mit einem von Quitteneßig Benegten: | 
leinen Tüchlein. Es zieher jufammen, macher die. 
Zähne weiß, feft, gut 3abnfelc U 

chenden Athen. Wider einem erkaͤltete Wi 
und erkaͤltet Geblüch: Nehmet Wacholoerdl; neun 
bis wolf Tropffen mit Weine, des Tages Am 
oder über. den andern Tag. ; Hat-man.mik eine 
ftarefen Truncke vor Durft in der Hize den Mar 
gen-verDorben, oder-auch mit Effen, fon Re man 
Moglieben, (Zeitlofen). und. waſche die ‚gruen 
Blaͤttergen fein ſauber ab, mache. auch mie ® 
oder Mohnole und ein wenig Eßige oder 
einen Salat davon, und eſſe Davon ‚etlihe 3 
nac) einander. Bey einem Falten Magen ı 
Unperdauen iſt auch bismeilenein Löffel: 
much: Saft oder Syrup wohl zu nehmen. — 
Haupt⸗ und Bruſt⸗Waſſer ſucht wird alio, cut 
Auf dem geſchwollenen Bauche muß man | 
ein Pflaſter tragen Nehmer Rindsmiftein Bf 
Schafmift ein halb Pſund, Taubenkoth ein Die 
tel⸗Pfund; vermiſchet dis. unter einander, und iu | 
















ol 











!hänget, und zu Zeiten Davon trinckt. 
; Seuchen ift der gemeine gelbe,S 


vom Feuer, waͤſchet den Mund damit, und bra 


cher. es in Waſſer, Darinnen ungelöfchter Kal’ ge 
löfcher worden, zerftoffet es vollends gank mai) 
in.einem Moͤrſel, miſchet auch darunter ein Dies 
tel Pfund geftofjenen.gelben Schroefel, geftoffenen | 
Kümmel zwey Loth, Senchel'ein Loth, gerofkee 
Saltz ein Loth, Terpenchin ein Viertel⸗ funds 
ruͤhret es wohluntereinander zu einem Auffchlage, 








der den Scharbock oder Scorbut iſt fehr.gut, weite 
man Biber⸗ Klee, Ageley, wilde Raute in Bier ges 


Eochet, oder als ein Kräuter- Saͤckgen in Wein 


* — 


a He 2 
siffiigen 
göttlicher Huͤlffe ein Praͤſervativ wider 9 


— 
Kranckheiten, wenn man Morgens er 
gute Mefferfpige voll, in Wacholder⸗ Sofft Hal 
lunder⸗Safft, oder in warnen’ Bier. mit Butıd | 
gemacht, einnimmt oder ſo trocken mit ein "Elcim 
wenig Zucker. Wo krancke Soldaten in einen 
Haufe gelegen, oder noch liegen, da muß nian tag: 
lich ein » bis zwey⸗ ja dreymahl das Zinmer ib j 
Schießpuloer ausräuchern, oder auch Wacholder | 
‚Stauden anzinden. Man hängen auchzuPrae 
fervation Amulete von Arfenic, Queekfilber ineine 
Hafelnuf'gefüller, und mit, Spaniiden Wache 
vermacht, an den Hals. Den gemeinen Durc 
lauff kan man ftillen, wenn man ein Ep nimmt, 
viel Weitzen⸗Mehl Darunter vermifcht, —7 ein 
fefter Teig werde, auch eine Mufcatennuß klein uk 
bet, und einen Kuchen Daraus macht, welcher ih 
einem Becker⸗Ofen, oder wo man rechte Zeit hat 
nur an einem Spieß ben dem Feuer gebacken mid, 
alsdenn gang warn, wieer aus dem Dfenkömmg 
in ein Maas Bier gelegt, und davon getruncken — 
oft man will, auch von dem Kuchen genofien d 
viel man mag. Wider das viensdrentägige und, 
tägliche Fieber: Mehmet eine Hand voll SI | 
hannis=- Kraut, meicher es in ein Glas blancken 
Bein, und feiheres nach vier und zwantzig Stun⸗ 
den durch ein ſauber leinen Tuͤchlein, nehmet es ei⸗ 
ne halbe Stunde vorhero ehe das Fieber kommt 
Ingleichen, nehmet das Haͤutgen, welches in Ep 
erſchalen zufinden , Damit: umwindet den urn, 
} in 
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Finger an der lincken Hand, und laffet es vier und 


, mansig Stunden daran. Die gelbe und ſchwar⸗ 
, Be Sucht zuvertreiben: Nehmer von der innern 
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Rinde des Sauetdorns, Elein geſchnitten, zwey 


‚ Lorh, Safran ein halb Quentgen, rothen Sandel 
‚ ein Roth, giefjet darüber weiffen Wein, laffer es eine 


Nacht ſtechen; und alle Morgen drey undein halb 
Nöfel davon getruncken; ingleichen nehme man 


vier oder ſechs Loth Hanf Saamen, koche den in 
, frifcher Milch, bis etliche von den Koͤrnern auffprin: 


gen, und noch) etwas länger, und: trincke. etliche 


‚ Sage warn davon. Blehende, füchtige 
‚ amd wäfferichte grobe Speifen ſchaden b 
ſtarcken Biere. Wider harte Geſchwulſt ver Le 


ſehr ferte 
ter, nebſt 


: ber gebrauche man Wacholderbeere in Waſſer ge 
' focht, und täglich ein Maas oder drey Nöfel ge: 


truncken, bis es beffer wird. Aeufferlih braucht 
man erweichende Sachen; ingleichen Spicanayı 


den, bisweilen ein Quentgen eingenommen , fon: 


derlich in einem weichen Ey. Zur verftopfften Le: 


ber ift die Wegwart fehr gut, fie ſtaͤrcket auch zu: 


gleich den Magen, derowegen man fleißig Davon 


‚ zinefen, und fie auf allerhand Art gebrauchen foll. 
Den Schmertzen der Feigwartzen zulindern, kocht 
man Seinmel in Ziegen-oder Weiber⸗Milch, thut 


etwas Safran und Eyer darzu, und ſchlaͤgt es 
warm übe. Wider Gries und Stein⸗Schmer⸗ 
Ken find gut, unzeitige Beeren von Hollunder, 
zimen Hände voll genommen, und Darüber zweh 


' Singer hoch Wacholdergeiſt gegoffen, und an ver 


Sonnen veftilliven laffen, und öffters davon Löffele 
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geftreuet. Vor Erumme Glieder, nehmer Eamil: 
len Blumen, Betonien, rothen Benfuß, Pappeln, 
Sinau, Epheu, Wacholderbeeren, jedes eine 
Handvoll, Tormentill⸗Wurtzel eine Handvoll, ko⸗ 

et alles in Waſſer, baͤhet und badet die krummen 

lieder damit. Büchfen- Schuͤſſe zu heilen, neh⸗ 
mer gelöfchten, gedoͤrreten, pulveriſirten Kalck, 
macht ihn mit gleich fo viel Honig und Milch 
Rahm zu einer Salbe, mis ftetigem Abreiben in 
einem gläfernen Moͤrſel; dieſes ſtreichet mit einer 
Fever auf ven Schaden, fo weit er ift, fo heilt der 
Schaden von Grund aus, und trocknet? Wider 
vergifftere Schüffe: Thut Duittenfafft indie Wunz 
den, der nimmt den Gifft hinweg, oder nehmer Nuß- 
öl, Hanföl, jedes gleichwiel, laffet es warn werden, 
netzet den Durchzug darein, darnach netzet frifihen 
Speck darinnen, damit meiſelt es, und gebet ihm 
ein Duentgen Mithrivat in Borragen⸗ Waffer, 
der Krancke hüte fich aber vor Wein,  Miver 
verffauchte Glieder Kleyen in Weine geſotten; 
man Fan auch ein wenig Saltz darzuthun, nach 
Gelegenheit der Sachen, und überfehlagen. Iſt 
der Fuß vertreten: So nehmet Unfchlire, kochet 
es in fauern Bier oder Weineßige, fehlager esum 
den Fuß, ſo wird man befinden, daß es fich von 
Stund an wieder zurechte begiebt. Wider alte 
Schäden und Wunden: waſchet fie wohl mit 
euren Urine, Des Tages zwey⸗oder dreymahl, her⸗ 
nach nehmet dag weiſſe Haͤutgen von einer Eye 
erfhale, in das Löchlein thut ein wenig Baumof, 
leget das Haͤutlein druͤber, überall, wo es roth fies 


weiſe getruncken Treige Hapnbutten find auch | bet, binder darnach ein Tuch Darüber, und dieſes 


gut in Weine geſotten. 
treiber gelinde und heiler, offt eine Mefferfpige voll 
nommen. Ben der Verſtopffung des Leibes 
iche man nur den Unterleib und ven Nabel fleif: 
fig mie warmen Gänfe-Ferte, und lege warme 


Blaukohls⸗ Blätter Darüber, wenn man fie hat, 


fo wird diefes gar gute Dienſte thun. Wider 
den Brand: Reibet Buͤchſen⸗ Bulver gar Elein 
wie Mehl, in einem Mörfel, hernach nehmer zwoͤlff 


Pulverifiree Süßhols | täglich zum mwenigften zweymahl, Morgens und 


bends. Zu allen Wunden ift folgende, eine ges 


wiſſe und leichte Artzney. Dan nehme griechifch 


Pech, Schwefel und weiſſen Weyrauch, jedes 


gleich viel, zerreibe und zerftoffe diefe Stücke, und 
£lopfe fie wohl Durch einander in Eyerweiß, jiehe- 


die Lefgen der Wunden fein zufammen, wiſche 


das Blur ab, flreiche das Merck auf ein leinen 
‚Züchlein, lege es auf die Wunden, binde ein Tuͤch⸗ 


Ziegenzoder Kuͤh⸗Milch unter einen 2öf | lein drüber, und laffe es einem Tag oder erliche 


fel voll Puloers, miſchet es, und netzet zweyfache draufliegen. Wider Spinnenftih: Wenn euch 
leinene Zücher drein, ünd leget fie. über den Brand, eine Spinne ſticht, fo falber euch mic fpigigen 
wenn es trocken, fo feuchter es drey oder viermahl Wegrichſafft, oder leget Speck mit Raute verz 
wieder an. Habtihe euch mit Waſſer oder font |mifht drauf. Wider das Schwinden der Glie⸗ 
mit etwas, es ſey mas es woͤlle verbranfit, fo ſchmie⸗ der; muß man in der Stunde, wenn der Mond 


ret nur aljobald das Fert auf den Drr, daß aus in das Wachsthum Fommt , den Dre, welcher 
‚ einem Schweinebraten, der an einem Spiefe ge⸗ ſchwindet mit: einem Laßeifen fhröpfen, und mit 
‚ Braten worden, getroffen, oder Teget halb von ein-| dem Blute wohl nesen, hernach aus einem Rade, 


' ander frifch geſchnittene Zwiebeln aufden Dre, wo⸗ welches nie mit Wagenſchmiere, fondern Schmeer.. i 


hin ihr euch verbrannt. Die Zwiebeln ziehen folift gefhmieret worden, zum Erempel die Mühl 
fort ven Brand wieder aus. Eine gute Brand-|räver, etwas Schmeer nehmen, darein das bluti⸗ 


\fb gehet es ‚gleichergeftalt heraus, und der Patien- 


Salbe ift auch folgende: Nehmer Leinöl, und das|ge Holtz tunden, und gleich in der Grunde, wenn 
Weiſſe von einem Eye, jerklopffet es wohl unter ſich der Mond wechſelt, in einen fruchtbaren 
einander zur Salbe, hiervon ftreicher des Tages Baumfhlagen, wenn das Holtz verwachſen, fo 
Bier-oder fünffmahl miteiner Fever aufden Brand. |höret das Glied auf zuſchwinden Wider erfrohr⸗ 
Zu groffen und tödtlichen Wunden, nehmer Win- ne Glieder: nehmer Hirſch⸗ Unſchlitt fo viel belie⸗ 
tergrum mit Wurseln , Eochet es mit Meine, ge | big, Safft von Rüben fo viel gefällig, mit einan⸗ 
bet es dem Verwundeten etliche Tage lang, ſo wer⸗ | ver gekocht, Daß der Safft wieder forrgehe und 
det ihr Wunder fehen. Mercker ihr aber, daß zer: | verrauche, Daß es eine Salbe werde, hernach ers 
beochene Beinlein, Hols oder Eifen darinnen find, | was Campher, ungefehr ein Duentgen unter vier 
Loth Salbe, in Roſenoͤl aufgelöfet, und darunter 
fe wird ohne einige andere Medicin gefund. Mit gemiſcht, hernach in Form einer Salbe oder Pfla⸗ 
ungefalsener Erbsbrühe eine Wunde gemafchen, | fters über Das erfrohrng Glied gelegt. Wider 
heiſet fie, Desgleichen auch Doften in Die Wunven die Flechten: Wenn man ſolche anfangs mit nuͤch⸗ 
— tern 
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tern Speichel oder Fenſterſchweiß fleißig ſtreichet, dieſes einige Mittel entweder gar be 
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nommen; oder 
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fo vergehen fie bald. Sind fie aber etwas ſchlimm doch mercklich gelindert: Man nehme der einheis | 


worden, fo nehmer drey oder vier Stuͤck Eiſen 
ſchlacken, machet ſolche glüend, thut denn ein 
Stück in ein fern Gefäß, halter den böfen Dur 
darüber, bedecket ihn mit einen Küffen, daß der 
Dampfnicht neben ausflüge, fprenget auf die Koh⸗ 
Jen, wenn fie glühen, vorhen Bein, und-laffer den 
Dampf wider die Flechten gehen, fo fange die 
Schlacken heiß find, und fo fie anfangen zuerfal- 
ten, andere glühende eingelegt, und anderthalbe 
Stunde damit fortgefabren, Des Tages zweymahl 
bis es heil, welches meiſtens binnen acht Tagen 
geſchiehet. Mit Reben⸗ Waſſer, fo nach dem 
Schnitte heraus rinnet, ſich gewaſchen, heilet die 
Flechten. Wider die Blattern im Angeſichte: 
nehmer zeitige Erdbeeren, zerſtoſſet dieſelben in ei⸗ 
nem Mörfer, ſtreichet es auf ein Tuͤchlein, und 
ſchlaget es Pflaſterweiſe über das Angeſicht. Vor 
Gliederreiſſen: ruͤhret ein wenig venediſche gantz 
klein geſchabte Seife in hoͤchſt reetifieieten Brann⸗ 
deivein, ſo zergehet fie in denſelben bey Dem Feuer. 
Diefes zergangene durch ein linen Tuch gezwun⸗ 
gen, thue man wieder in die Schalen, Daraus es 
genommen iſt, mir einem andern Branndewein, 
dadurch wird. der Schmers ſtattlich gelindert 
Man kan auch die ſchmertzhafften Glieder mit 
Miſtpfuͤtze waſchen. Vor die Wartzen: Nehmet 
Speck von einem Schweine, ſo erſt geſchlachtet, 
welcher noch nicht geſaltzen, oder geraͤuchert iſt 
mit dieſem ſchmieret im abnehmenden Monden die 
Wartzen, und vergrabet ihn hernach ins Erdreich: 
Denn wenn er verfaulet, ſo fallen die Wartzen 
hinweg, oder beſtreichet die Wartzen mit dem 
Waſſer, fo ſich auf Dem Stocke einer abgehaue⸗ 
nen Eiche findet, ſo vergehen ſie Wider das 
Gliedwaſſet nehmer die Ktume aus einem neu 
gebackenen Brode, laffet drey Tröpflein Blue von 
den Verwundeten hinein tiefen, und gebet ihm 
daſſelbe zu effen, fo verſtillet fichs bald. Ein 
Wundtranck: VRehmet Engelfüs, Klertenwursel, 
Hirkhzungen, Bererfilien Wursel, jedes eine 
Handvoll fiedet es in alten Bier oder Beine, 
und laßt der Topf wohl zugedeckt, ſeiget es herz 
nach duch ein Tuch, und geber dem "Patienten 
Abends. und Morgens einen guten Trunck Das 
von. Warn jemand eine Biene’geftochen ver faf 
ſe ſich alſobald erliche Flügen haſchen, zerdruͤcke die⸗ 
ſelben und lege fie auf den Stich, fo wird ſich der 
Schmergund die Geſchwulſt bald legen. Oder man 
waſche fich alſobald mit Urine Man darf auch ven 
Stich alſobald mit feuchter Erde reiben, oder ihn 
mit Hönig ſchmieren, fo laͤßt der Schmertz nach. 
Wider Geſchwulſt an Schenckeln: Nehmet 
den Saamen von Tag und Nacht, Parientaria ges 
nannt, zerſtoſſet ihn in Eßig und leger ihn als ein 
Pflaſter auf die Geſchwulſt, das vertreibet ſie bald 
Oder machet ein Bad von Hünermift; und Wei⸗ 
tzenkleyen, alſo, daß ihr heiſſes Waſſer darauf gieß 
ſet, und wohl umruͤhret, badet die Schenckel dar⸗ 
innen. Vor die geſchwollenen Schenckel: 
machet einen rothen Ziegelftein glüend;gieffer Wein 
darauf, verwahret ven Schenckel wohl, und Taf 
fer ven Rauch Daran gehen, dag er uͤber dem Stei⸗ 
ne ſchwitzen muß Alle Schmertzen, fie ſeyn an 
was vor einem Gliede ſie wollen, werden Durch 


miſchen gruͤnen Froͤſche, Laubſroſche genannt, ſo 
viel man will, werfe fie lebendig in ſiedend heiſſes 
Baumoͤl, und koche ſie alſo, bis ſich du 
von den Beinen ſchaͤlet. Dieſe Bruhe 
man aus, und ſchmiere damit Die fi 
Glieder warm und ſtarck, daß es DunchDunge, 
und lege denn warme Tücher Darauf, ſo wird ſich 
der Schmertz bald verliehren. Vor die geſchwol⸗ 


lenen Süffer nehmer Saubenmift, machen den⸗ 
felben zu einem Pflafter mit Eßige, und ſchlage 
warm über Die warferfüchtige Gefchwulft, "Oper 


nehmet Rockenmehl eine Hand voll, Lac 

ver vor drey Pfennige, Kreide vor einem 

ſolche klein geftoffen, und nebſt dem Grünen 
geſchabten Hollunder unter einander gemengt und 
auf die Geſchwulſt gebunden. Oder laſſet Oper 
‚ mennge, Berghopffen und Leinfaamen, jedes eine 
Hand voll, in Bier den dritten Theil ein 

ſchlaget diefe Species alsdenn auf ein leinen 

ums Bein. Einen Univerſalbalſam zu machen 

ſo man ſolchen an einem Nagel oder Pfri 

ſchmieret, und einem Hunde oder Huhne 

den Kopf fehläger, fiernicht davon ſterben, fon 


in Eurger Zeit, wie fie zuvor geweſen ſich b # 


Man nehmeeine Kanne deſtillirten Weineßig da 


ein wirft man ſechs Loth —— — meh 


cher pulverifirt worden, anderthalb Loth Potaſche 
ʒwey Loth Salmiac zu Mehl gemacht, folhes 


man ander Sonnen drey bis vier Tage ſtehe 1 
— und jedes Tages etlichemahl umrütteln, si 
alles aufs befte aufgelöferihat: Zu ſolchen gieß 


fi 
fer man nun eine halbe Kanne des rectificirteſte 
Drannteiveins, und zehen Loth Sauerampfe 


Wafer, und läffer es wider folange an dee 


| Sonnen: ftehen tie zuvor, rüttelt es auch wi 
der’ jedesmahl um. 
mahls abgezogen und deſtillirt, und was überge 
het, ift der Balfam, welcher machfolgendeS 
ben thut: 2) Wenn man fich verbrannt 
einen eintzigen Tropffen auf den Schaden fi 
vet, ſo läffer er: folches zu Feiner Blaſe € 
und perhindereden Schmers. 2) Wennei 
geftochen, «gehauen, oder mit einen Meffernges 
!fehnitten ift, foll man die Wunde vorher 
Öeblüte reinigen, eins bis zwey Teopffen au 
bige fallen laſſen/ einreiben und ein dünne 
genes Bley vier und zwantzig Stunden dar 
bunden, liegen laſſen fo ſchwuͤret die Wun 
einmahl, ſondern heilet ohne einige Schm 





Ringleichen, wenn einer durch einem Arm 
und Durch geſtochen iſt, ſo nehme er nur eine 


ge, wie die Barbier gebrauchen, druͤcke 
Wunde rein aus von dem geronnenem Geb 
fprüge fo denn mit dieſem Balſam durch die 

de und lege auf beyden Seiten dünngefi 


Bley, ſolches laſſe man gleichfalls vier und male 


sig Stunden liegen, fo ift er glücklich geheil 
ne einigen Schmerg. Fine Wundebaidu 
wohl zu beilen, laͤſſt man Bir 
Pulver ſtoſſen, und in die Wunden oder Ge 
ſchwuͤre thun, das heiler fie. Die Wunden 
oͤfnen: Zerfnitfchet Odetmennge, iind feget — au 
| die Wunden, ſo werden fie offen. -.. Wunder 






















Diefe Maffe wird mode 


kenkohlen zu 
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‚ babte Cure der Wunden: Nehmet eine Hand; nen: Campher darzu, ſchmieret es auf Leinwand 
vol Waſſer · Pfeffer, netzet es in rein Waſſer und | wierein Pflaſter, und-teget e8 auf, es ziehet auen 
keget es fachte in eine Wunde oder Geſchwuͤr Darı | Brand aus. Ein Mund. Sälbgen, winn eis 
nach nehmer es weg, und vergtabet es an einen Det, | nem Die& ippenaufgefprungen: Raffır Hirſch⸗ 
"Derfeuchteift, ſo wird Die Wunde ſo bald beit; als | Unſchlitt, ſauber weiſſes Wachs, Mandd: Del) 
Die Wurtzeln derfaulet ſind. Berzerguerfhun: | Maſtix und geſhabte Borsdorffer⸗ Aepfel mit eins 
gen iſt das friſche Ochſen⸗Fleiſch in Stücken zer | anderineinem Pfaͤnngen zu ſchmeltzen, und beſtrei⸗ 
> fönitten und uͤbergelegt, und auch das Schlangen⸗chet die Lippen damit es wird von guter Wuͤrckung 
Fleiſch wohl zugebrauchen; ingleichen halb: von | kenn. Ihr koͤnnet auch nur. Tragant in Roſen⸗ 
einander gefehnittene lebendige und noch warme Waſſer zerlaffen, mit ein wenig Staͤrckmehl an- 
junge biutende Tauben, Auch iſt das frifihe und | machen, und mit zarten Tüthleinüberlesen. Bine 
warme Menfchen-Blut aufgefteichen nuͤtzlich; ins | guce Pomade zu machen: Laſſet eine Pacthie 
leihen Schlangen⸗ und Aa Häute umgebunden. Schwein⸗Schmeer in eine Pfanne: zu ſchmeltzen 
Wenn etwas braun undblau, und. mit Blut uns wenn es zerſchmoltzen, ſchuͤttet einen Theil weiß 
") tergelauffen : So iſt der warme Wein mit Oder⸗ Wache, und gefchäiere BoravorfjersAspfe darzı, 
HN mennige oder Weißtvurgel.. Bey Entzündungen | zertreibet es in Rofen- Waſſer, druͤcket es durch rin 
 Aasınan Theriad, Mechridat und Hollunder: | zart leinen Tüchlein in kalt Waſſer laſſer es wicder 
Safft als ein Pfäfter umfhlagen. Bey vers, | einichmeigen, und verwahret es nachgehends zum 
) suchten Ghiedern, iſt die rothe Butter gut,.da- | Gebrauche. Wolt ihr fie wohlruͤchend mathen, 
mitgefalbet, oder Wulkiautund Johamis Kraut | fo koͤnnet ihr Amber, Biſam, Zibeth und allers 
in Weine gefotten und uͤbergeſchlagen, deilet es hand wohlruͤchende Deledauunzernihmen. Das 
auch. Dagern ein Schaden naͤſſet, und nicht Kroſchleich⸗Pflaſter (fuͤr S ofdaren) zu mache 
xecht trocknen will ſo muß man gedoͤrrete | Mehmet zwey Pfund Froſchleſch lafſet es ſo lange 
Quitten klar ſtoſſen, und in die Schaͤden ein« kochen, daß die Augen quf dem Grunde liegen, Hei 
fireuen,: ſo fangen fie an Davon zutrocknen. Bey | Nach. nehmet es weg vom Feuer, und feiget es durch 
demEalten Beande leget Freſchleich in ‚einen | ein Tuch, ſetzet das Froſchleich wiede um auf ein 
awenfachen Taͤchlein uͤber, oder gefrohrne Ruͤ. Feuer, laſſet es ſo lange kochen, bis cs wiederum 
ben gefhabt, wder Salmiae in des Patienten Uri⸗ ein Brey wird, alsdenn thut drey Viertel Pfund 
nesejotten, zrasy Rorhin einem Maafe, und warn | Baum⸗Oel darunter) ruͤhret es wohl untereinan⸗ 
über gefblagen. Bean geronnenen Blure, neh» | der, ſetzet es wie derum zum Feuer, laſſet es ſo lan⸗ 

wet innerlich rothe Butter, einer Welſchen Nuß | ge fieden, bis es mie eine Sultze oder Gallerte wird; 
groß, in Suppe oder warmen Bierein. Bey dein | ottet drittehalb Pfund Bteymeißundzroölff Loth 

j 


—— 
————— 


übermäßigen Bluten dee Wunden iſt der dar⸗ Wachs darzu, laͤſſet es kochen, bis «8 wie ein 

ein geſtreuecte Bircken⸗ Schwamm zutraͤglich, oder Pflaſter wird, ruͤhret es wohl durch einander, daß es 

das Blut, ſo aus der Wunde fleußt, in einer ei⸗ mucht anbrennet; wenn es genug gekocht, ſo ders 

fernen Dianne gedörret, und darein geſtreuet, es m ſchet es endlich mit einem halben Loth Campher 
muß aber gang gelinde auf heiſſer Aſche gedoͤrret, | und Bleh⸗Zucker Das FTürnbergifihe Pfla⸗ 

undnicht verbrannt werden. Wider die Mund⸗ ker, fuͤr die Feldſcheerer und Soldaten machst alſo: 
fäuleund den Scharbock: Leget etwas Alaune Nehmet Süberglette und Menge, iedes ein halb 

ünfeifches Brunnen Wolter, und wenn fie darin. | Pfund, guten Wein⸗Eßig andırihaib Pfund, 

nen ergangen, neset Salben» Blätter darinnen, Froſchleich ⸗· Waſſer auch ſo viel, Camph:r vier 
' zeiber den Mundivohlmit aus, bis er-blutet, als⸗ Luth, Saltz drey Loth, reibet die Silberglette ind 
‚ Dean mit diefem Alaun⸗Waͤſſer gegurgelt, Den | Menge auf das allerſubtileſte, chut ſie in den Sig, 
Mund damit aus gewaſchen, und dieſes ſo lange laſſet es drey Tage stehen, ruͤdret es taͤglich offt um, 
wiederholet, bis man Beſſerung ſpuͤhret. Inglei⸗ thut das Froſchleich / Waſſer darzu/ laſſet es yweny 
chen Aloe in Reine aefetten, und ſich damit ges | Tage ſtehen, und hernoch ſiedet es mit einem Pfund 
aurgelt. Bey dem Bluten der Seigwargen; | Baum ⸗Oel, ineinen Keſſel auf einem Kobifeuer, 
‚Mehmet den Shmamm Buberfijt, doͤrret den, | tühret es ſtets wohl um , ‚bis eg feine rechte Farbe 
und leget ihm drüber, Und. nehmer ein Duentgen | und Haͤrte bekommt; Zuletzt, wenn es ein wenig 
Dderiack ei· Man muß ſie aber nit zu gaͤhling erkuͤhlet, ruͤhret den mit dem Baum⸗Oll aufgeloͤß⸗ 
ſtopfen. Zagleichen Renenmwürmer Pulver ger | ten Campher mit darunter, ſo iſt es fertig ine 
nommen, und mit Hamer⸗Fett verwiſcht und aufs ı gute Tabacks. Salbezu machen: Mehmet 
aelegt-  Beyden Beulen: Sieder Zeinfsmen in ſchoͤne friſche Tobarf3, Blätter, reiniget fie vom 
' Mich, und fhlaget ihn fein warn fiber, bis fie ı Staukein einem Tuche, und beneget fie gar nicht, 
aufgeben, Ueber nifftige Beulen Ean man ein.) Roffet fie in einem Dörfer, preſſet den Safftdas 
Pflößergenlegenvon Mehl, Honig und Eyerdot- von aus, thut darzu Eolophonium vier Loth, neu 
ter unter eimandergemifcht. Es Fünnenauch man: , Wachs ſechs Loth, BaumDel ein halb Pfund, 
che giftige Blattern allein mit KüsEorh curitet Terpentin acht Kath, laſſet es mit einander über 
werden, denn folcher Den Gifft ausziehet, und die | einem ſanfften Welifener zergehen, und fo es jers 
Schmersen lindert. Ein gur Sälbgen zum | gangen, und wohlzuwärmet, thut erſt den ausge⸗ 
Wunden: Nehmet Terpentin ımey Pfund, | preßten Safft darunter, laſſet es aber fittiglich uns 
Dotter von ſechs Syern, Maſtix, Myrrhen Weh⸗ I ter einander zergehen, und mit fletem Umrühren fies 
rauch iedesstwen Loth, machet Daraus ein Saͤlb⸗ | den,habet dabeh wohl Acht daß es nicht überlauffe; 
gen: Eine Saibe fo ſehr dienlich wider den laſſet es ſo lange ſieden, bis ſich der Safft gang in 

Brand: Schmeltzet Baumdel und weiß Wachs) Lie Materie verzehret und nichts wäſſerigtes mehr 
uſammen, wenn es geſchmoltzen, ſchuͤtiet geſtoſſe⸗ "Da ſey; dis koͤnnet hr probſten, fo ihr auſſer den 
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Ziegel einen Tropffen oder zweye auf einen zins 
nernen Teer falen laſſet, odereinen Teopffen in 
das Feuer vwoerffet, und es. nicht mehr ſpruͤtzet. 
Das Sieden verzieher fich wohl auf fünff ode ſechs 
Stunden, alsdenn drücker e8 durch ein Qüchlein- 
Die Salbe iſt trefflich gut zu allerley Wunden 
und Schäden, heilet bald, und von, Grund aus; 
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nen oder an fich gezogenen Giffte. Zum Präferbativ 
nimmt manDeffen einen guten Loͤffel dou, zur Cur 
aber zwey bey offtrnabliger Wiederholung. Ein 
geſchwindes Pflaſter zubereiten: Nehmet 
von dem Hartz, das aus den Pflaumen⸗Baͤumen, 
oder Kirſch⸗Baͤumen herab triffet, klopffet es fein 
breit, und leget es auf die Wunde, verbindet Die 


und iſt bey allerhand Beſchwerungen uͤderaus wohl | Wunde fein wohl, fo werdet ihr ſehen, Daß von 
jugebrauchen. Gute Trauben⸗ Pomade, macht | diefein Gummi die Wunde fo bald zu heilen wird 
alfo : Drückst blaue Weinbeere durch ein Tuͤch⸗ als wenn ihr ein ander koſtbar Pflaſter darauf ger 


fein, und ſchuͤttet fo viel ihr Safft habet, Roſen⸗ 
Waſſer daru, vetmenget auch Damit ſechs Loth 
fhön gelb Wachs, und ein und zwangig Loth fri⸗ 
ſche ungefalgene Butter, fehüttet dieſes alles zuſam ⸗ 
men in einen neuen toͤpffernen Ziegel; ſetzet ihn Über 
die Kohlen, Daß es recht Heiß ſtehe, laſſet es aber 
nicht kothen, fondern nur fächte fieden , ſchaͤumet 
es fieißig ab/ undlaffet es fo lange kochen; bis es fein 
klar wird, alsdenn nehmet es vom Feuer, gieſſet es 
in eine toͤpfferne Schuͤſſelz in welche zuvor ein we⸗ 
hig frisch, Waſſer gegoſſen worden und ſetzet es 
bin, ſo iltes fertig: Die gruͤne Salbe zu ma⸗ 
chen: Mehmet Betonien⸗ Kraut, Eifen-Rraut, 
Pimpinellen oder Mennige, Zalchels Kraut; 
Schell, Kraut; von iedem eine Handvol, wa⸗ 
fhet fie wohl, druͤcket ſie aus, daß Fein Waſſer 
mehr zurück bleibe; reibet und fkoffet fie in. einem 


| habtbättet: 


I 
\ 


Soldaten Aue wechſeiung Üleber die Loß⸗ 


laſſung, der Kriegs» Gefangenen Fan niemand 
diſponiren, als der Herr, der den Krieg führet und 
den er folches don den Ober» Dfficiern zuläffer, maſ⸗ 
fen folches faſt in allen Krieges⸗Artickeln verfehen 
ft: Die Ransion wird don den Kriegführenden 
Potentaten entroeder nach. den Krieges: Artickein 
oder nad) den Kriegs⸗Gebraͤuchen, oder nad) dem 
aufgerichteten Cartell eingerichtet, Nachdem 
vffters eine ziemliche Ungleichheitunter den Gefan⸗ 


genen der beyderfeitigen Partheyen vorkommt, 


zlimahl bey den Dfficiern; bey welchen hidhe alles 
a eben auf die Gleichheit der Charge, als vielmeht 
aufden 
geſehen wird, fo wird die Auswechſelung am alers 


Mörfel, thut alles zuſammen in einem neuen | beiten durch die Cartelle regulitt, und ſind Diefe Die 
Zopf, gieſſet drey Maas guten Wein darauf, | befte Richtſchnur bey der Auswechſelung und Ran⸗ 


und laſſet es alles zuſammen in einem neuen Tupffe | jionicung det Gefangenen: 


wohl zugedeckt mit einander fieden, und bisauf Die 
Helffte einfieden, nehthet es hernach dom Feuer 
weg und laſſet esbis aufden andern Morgen kalt 
erden, thut eine Unze geftoffenen und gefauber 
ten Maftiy, acht Unzen Jungfer⸗Wachs, und ein 
Pfund weiß rein Hartz datzu; ſchmeltzet dieſes alles 
zufammen, druͤcket es durch ein rein Tuch, feget den 
Topf ans Feuer, bis das Decoct recht warm feh, 
jedoch ohne fieden, druͤcket es dutch ein Tuch oder 
Serviet , laſſet es bey gelindern Feuer ſchmeltzen, 
und thut geftoffenen Maftig hinein, laſſet es ale» 
denn in blechernen Schalen Falt werden ; wenn 
ihr es rum gebrauchen mollet, fo fihmieret es wie 
andere&Salben und Pflafter auf Leinwand. Es 
wird dieſe Salbe insgemein in dem Monat May zus 
bereitet, da die Kräuter in ihrer beiten Krafft find, 
und heifet allerhand aͤuſſerliche Schäden, fie md» 
gen von brennen, fehneiden, oder auf andere Art 
berrühren, fehe wohl. Ein vortrefflicher ber 
zoardifcher GBiffe- Eßig, ift Diefee: Mehmet 
Schellkraut ⸗Wurtzel drey Loth, Angelicken⸗ 
Wurtzel, Natter⸗ Wurtzel, weiß Diptam- 
Rubel, Entian, Bibenel »Baldrian-ARurgel, 
Zittwer⸗Wurtzel jedes ein Duentgen, groß Weg⸗ 
breit: Wurtzel anderthalb Duentgen, Cardobene⸗ 
dieten- Kraut, cortiſchen Diptam, Scordien, Mer 
liſſe, Raute, Scabiofen, iedes eine halbe Hand, 
voll, Zitronen ⸗Schaalen und Kernen, iedes ans 
derthalb Duentgen, Wacholderbeere ein halb 
Loch, Welſche Nüßkernen vier Koth, gelben Sans 
deleinhalb Duentgen. Zerfchneidet und zerſtoſſet 
diefes alles gröblicht, gieffet guten Wein⸗Eßig 
drüber, undloffet es alfo ftehen. Es widerſtehet 
folder Eßig dem Sifft, der Peſtilentz und higigen 
anftecfenden Fiebern, auch andern von jorniger 
Thiere Biffen undStichen,oder fonfteingenommer 


‚det Aus Mangel einer 
ſolchen Einrichtung laffen ſich unterſchieduche ver» 
drießliche Zufäße blicken, denen die Gefangenen, 
von was Dudlität oder Stande fie duch feun mis 
gen, unterworffen find; Bevor man fich jroifchen 
den Armeen wegen ihrer Ramion oder Auswechſe⸗ 
lung verglihen. _ Bey der Ausmechfelung dee 
Gemeinen fegt es Feine groffe Schwuͤrigkeit, denn 
diefe werden Mann vor Mann ausgerechfelt, ohne 
Unterfcheid der Nation. Die Hufaren werden 
auf eben die Weiſe tractiret, als die Cavalerie, 
und die Heyducken oder Tolparfchen, wie die Ins 
fanterie gehalten. Go iftes auch) einerley, ob es 
eigene und geworbene Soldaten find, oderdie man 
don andern Potentaten um Geld hat, oder Hülffes 


Nutzen den fie dein Feindenefchafft haben, 


Truppen, weil es mit allen diefen einerley Ber 


fhaffenheit hat, und den Puiffancen an einem 
fo viel gelegen als an dem andern. Man fiehee 
auch bey gantzen Regimenternnicht auf die Ancies 
nite, auf den Rang, oder Lüfte, den die Milig 
fonfk unter fich hat, fondern auf die Gleichheit der 
Dienfte, fo fie beyeiner Campagne auf gleiche Ark 
thun. Die Rrgimenter und Truppen Sands 
Milis, werden den andern Feld-Regimentern bey 


der Auswechſelung aleich gefchägt. Die Grenae | 


diers und Feuerwercker, nebſt den Minirern, find 


der Infanterie sieich. Die auf den Beftungenin 


Befagungliegen, haben ein gleiches Recht, mit de⸗ 4 


nen, die in Schlachten und bey Eroberungen der 
Zeftungen arfangen worden. Wenn fich weif⸗ 
felhaffte Falle bey der Austoechfelung ereignen, Die 
in den Cartellen nicht deutli ausgemacht, folite® 
am ficherften, daß man deren Entfiheidung der 
Wihkuͤht und dem Gutachten der Kriege führenden 
Partheyen überläffer. Darum wird auch in alle 
Eartelle mit eingerückt,wenn in diefen Artikeln et» 
was vergeſſen, oder fonften fich noch einige Spwir- 
rigkeiten 





- Fumg dardıber urgiren, mit Dem Zufage, was als» 


folhes eben die Wuͤrckung und Krafft haben 
fon, Als wenn e8 gegenwärtigen Eartell von Wort 


wechſeln, ſintemahl 
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rigkeiten ereignen möchten, fo hierinnen nicht bes 


ſchrieben und abaethan wären, fon jedem Theile 
freu fhehen, folches zu erinnern, und Erläuter 


dennerläutert und gefchloffen werden wird, Das 


u Wort einverleibet wäre. In Anfehung der 
gefangenen Dragoner, wenn ſich bey dem andern 
Then keine dergleichen befinden, iſt es bisweilen 
zweiffelhafft, was hingegen an deren ftatt auszu⸗ 
h fie manchmahl der Eavallerie, 
and don einem andern ver Infanterie, gleich ge⸗ 
halten werden. Wie es mit dem Cavallerie⸗Guqr⸗ 
den, mit den Schweigern u.f.w. gehalten werden 
En At in den Eartellen ebenfals zu beſtimmen. 
dem Cartell, fo zwiſchen Schweden und 
Brandenburg im Jahre 1678 errichtet worden, 
AR in dem fechften Artickel beftimmer, Daß die 
Zrabanten geben folen doppelte Reuter, Ransion, 
mehmlich geben Thaler. Ob die Volontairs mir 
den andern Soldaten auszuwechfeln? iſt zweif 
por ‚einige behaupten, daß ſolche ſchon vor 
felbft ihre Rantzion bezahlen Fönnten, und mit 
den andern nicht auszuwechfeln wären, ſintemahl 
fie auch nicht zur Sahne geſchworen, und nicht 
edentliche Wriegesdienfte thäten; Andere aber 
meinen, es wäre fehr billig, Daß fie ausgemechfelt 
würden, denn da fie ohne dem ibr eigen Geld im 
‚Kriege zufesten , fich be den gefährlichften Actio⸗ 


a A ee Ba 
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dieſes in Anſehung ihrer vorigen Krieges⸗Deen⸗ 
fie, aucheſtandenen Travaillen, und erlittenen 
Gefaͤhrlichkeiten. "Nachdem wir von den Ger 
meinen gehandelt, fo wollen wir auch noch eines: 
und Das andere von der Auswechfelung der Dffie 
cier gedencken. Es wirden aber diefelbe nach 
dem Gebrauche und der Gewohnheit der meiften 
Europäifchen Voͤlcker eingerheile in die hohen’ 
niedrigen und gemeinen Officier. Die hohen“ 
Dffieier gehören wiederum, entweder zu Dem Ges’ 
neral⸗ Stabe, oder zudem Artillerie ⸗Proviant⸗ 
oder Regiments⸗Stabe, fo wohl zu Pferde als 
zu Fuß. Bey der Auswechſelung der Dfficier,- 
hat nun ein jeder General dahin zu fehn, daß fie 
folche nad) der Gleichheit der Chargen einrichten.’ 
Denn es trägt ſich oftmahls zu, daß hohe Offi⸗ 
cier ſich nicht wollen gegen geringere austauſchen 
laſſen / und ſtehen in den Gedancken, fie haͤtten 
Schande davon, wenn fie ſich ſollten laffen mit 
ihnen ausmwechfeln. Damit nun einigen Schw, 
sigeelren wegen Dualität der Chargen und Oßi⸗ 
tirern beyderſeits zeitlich vorgebogen werde, wel⸗ 
he ausgewechſelt oder rantzionirt werden ſollen 
da man dieſelben nicht alle in Gleichheit bringen 
Eönnen, hat man vor gut befunden, einen jeder 
Theile Ehargen und deren Werth und Rantzio⸗ 
nirung zu bezeichnen. Bey allen diefen hat man 
doch auch noch weiter in Erwegung zu ziehen, den 
Nusen, den ein jeder Dfficier dem Feinde ges 
ſchafft, oder die Meriten, die er vor ſich hat, und 


nen mit aufhielten, und Der Drdre des commans |die Reputation, Die ev bey Feinden und Freun⸗ 


Direnden Generals in allen Stücken ſich unters 


den erlanget. Es ift bisiweilen an einem eingis 
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werffen müften, fo waͤre es zu hast, wenn fie fi) | gen Officler mehr gelegen, als an zehen 
auch noch darzu, da fie das Unglück hätten, ge⸗ Alfo erzehlet der beruhmte Sefhihifhreben, * 
fangen zu werden, rantzioniren muͤſten. Wie es minianus Strada in Dee. I, Hift. Belg. L.6, 
mit den Volontairs zu halten, wird in den Cartel⸗ daß der Hertzog von Alba, als ihm binterbrache 
len meiftentheils ausgedruckt. In dem Eartell worden, wie ſehr viele von den Holländern gefans 
des Königes in Schweden mit dem Ehurfürften gen tworden, gefragt, ob der Printz Wilhelms 
"Brandenburg vom Fahre 1678- Artikel 6. von Öranien mit Darunter märe; Da fie es 
iefet man: Welche Volontairs aber zuvor Feine nun verneinet, häcte er geantmortet, wenn fie dies 
Ehargen bediener, die bezahlen ihr Loͤſegeld mit fen nicht gefangen hätten, ſo wären Die andern 
at Shalern Und in Dem neuften Cartell vom Gefangenen vor nichts zu halten. Bisweilen 
jee 1703. Ale Nation, wes Nation und iſt ein Officier, der dem Range nach eben nicht 
Standes fie fen, ofme einige Ausnahme ec. Wär der höchite, er if etwan ein freflicher Partheys 
ve aber in Anfebung ihrer nichts difponitt, fo gänger, oder ein fehr erfahrner Ingenieur, oder 
hält man, Daß es der natürlichen Billigkeit ges befigt ſonſt in dem einem und andern eine groſſe 
mäß fen, Daß fie ebenfalls gegen andere ausge. ‚Erfahrung, fo ift das Unglück vor die Feinde, 










mechfelt würden. Haben fig fich gleich in andern; wenn diefer gefangen genommen wird, fo 

J ⸗ —— € J en f 
Stürfen, wenn es auf die Beute ankommt und als wenn fie eines andern erde = 
fo weiter, der Soldaten: Privilegien nicht zu ers ihrer Armee verlußig würden. Wenn grofle 


| __ freuen, fo iftes doch bier eine andere Bewand⸗ General⸗Feld⸗Marſchalle gefangen werden, fo, 


niß, da van ihrer Gefangenfhafft die Rede ift. daß vom Feinde Fein anderer, von fo hohen Ran⸗ 
Hiebey fraot ſichs: Wie es mit denen zu halten, ge gefangen genommen worden, und in Den Ears 


| die mit demjenigen Dfficier, unter deſſen Coms tellen dieſerwegen nichts ausgedruckt, fo findet 


Paanie fie gehören, auf eing gewiſſe Zeit capitufis| bey diefen, an ſtatt der Auswechfelung die 
tet. haben? Sie werden entroeder bey mwährender | gionieung ſtatt. Als in dem Peak eb 2 
Eapitulations- Zeit gefangen, oder da diefelbe zu | Kayſer und feine Alliirten zu Anfang des igigen ‘ 
Ente gelaufen; Bey jenem Fal iſt gar nicht der) Seculi, mit dem Könige in Franckreich führeten, 
geringſte Zroeiffel, daß fie mit andern Gefange⸗ der Marfchal von Villeroy von den Kayferlis 
nen aussumechfeln, denn es lieget nichts daran, | hen gefangen ward, und die Frangofen feinen 
auf was vor Art er unfer die Milig gefommen, | andern dargegen hatten , den fie hätten koͤnnen 
dafern er wur feine Dienfte thut, wie einem recht: | auswechfeln, fo wurde in dem Cartel vom Zahre 
ſchaffenen Soldaten zukommt. Und ſollte auch 1702 Artickel 41. verglichen, es ſollte der Here 
ie Se * ſo doch ug, Feld-Marfchal von Villeroy in Freyheit geſetzet 
ie ausgewechſelt merden,, denn fie verdienen |twerden, Den dritt nach ificati 
"0 Paiverfal- Lexici RRXVIL Theil, | ’ ©g 2 —— ——— 


arın  Soldaten:Ausmechfelung > Soldaten Auswechſelumg Ari 


diefes Cartells, gegen Bezahlung. der Rantzion, zahlet oder. aus gewechſelt. Alſo iſt in dem Jah⸗ 
nehmlich acht und zwantzig tauſend Guͤlden, nach re 1702, wiſchen dem Koͤnige in Franckreich und 
Jonhalt des Eartels: -Manchmahl wird die) den Hollaͤndern errichteten Tartell ausgedruckt 
Rantzionirung and Auswechſelung zugleich mit Alle die: diflerente ‚Chargen bedinen, füllen 
einander vermifcht. Als in dem Kriege, der zu bet ranzioen niet anders betalen,als naa de 
Eingang des abgerichenen Seculi zwiſchen den | hoogfte Charge, die fie befitten, endenadi 
Spaniern und Holländer geführet ward, der proportie, uyrgewillelt,werden, ‚ofte haepıyanı 
Herbog -Serdinand von Mendoza von-den| zioen betalen. Geben fich einige Offiienyr 
Holandern gefangen ward, fo bekamen bey fein | es bisweilen zu oefchehen pflegt, in ihrer Sefans 
ner Ausmwechfeiung die Holländer nicht alein als| genfchafft vor Hoͤhere aus, als fie find, formauffen 
le ihre Leute wieder, die Die Spanier gefangen | fie auch nachgehends nach dem Anhalt der mei⸗ 
genommen, fondern es mufte auch noch darzu der | ſten Cartelle, das übrige über ihre, ordentliche 


Hirgog zur Rantzion drey und zwantzig taufend | Nangion felbit bezahlen, wenn fie Durchiihren im - 


Gulden bezahlen. » Daß bisweilen eingefangen | Anfang: ihrer Gefangenfehafft ausgeſtelten Re⸗ 
ner General: an ftatt einer gewiſſen Anzahl | vers, und bey der Lnterfehrifft nöthig, angefügten 
Truppen, No der Feind gefangen bekommen, | Benennung: ihrer Charge, überführer terdeng‘ 
zum. Repreſſalien zuruͤck behalten werden Fan, | Wie es mis den fo genannten Reformirten Dffie 
ift aus vorigen Sransofifchen Kriegen zu erfehen: | ciern gehalten werden, foll, darüber ‚Difponiven" 
Es hatten die Alliirten mit dem Könige in Franck | die Cartelle ebenfalld, Defters ahlen ſie mi 
reh paciſcirt, Daß nach dem getroffenen Accord) mehr, als Den vierten Theil Nangion der 


oder gemachten Eapituiation, Die in Dirmueden | gen, fü fie zuvor gehabt, und find bey ihrem&hren 


gefangen nenommene Garniſon ſollte erlediget | verbunden, Die Chargen ſo fie vor ihrer Reforme 
werden, Der König in Franckreich befann fich | gehabt, zu erklären, : Der reformirt worden un 
aber anders fein Vertrag fieng ihn an zu gereuen, ſich alfo aegmungener Weiſe feiner Charger begei 
und er wollte die Gefangenen nicht loß laſſen. ben muffen, bekommt ‚ wenn eribeyieinem 


Darauf behielten die Alltirren, nad dem Rechte Herren in Dienfte aehet, nach der zuvor gehaba 

der Depreffalien den gefangenen Marfihall de ten Charge die Befürderung und Range Es 

Boufler- zurück, bis Frankreich ihnen Gnug⸗ bey der Gefangenfchaft im: Kriege a 
cin 


thuung gefehafft. Alle die-übrigen Officier, fo | daß die Dfficiers von einer, oder der Anden 


in den Cortellen bezeichnet, fie feyn von Qualität | te auf ihre ‘Parole zuruͤck gelaſſen werden und 
wie: fig wollen, merden ausgefolget unter Aus⸗dieſe find verbunden ‚ wieder zuruͤck zu kommen 


zahlung ihrer Mansion, oder Auswechſelung ans | und fich wieder in Sefangenfchaft einzuftelen, es 


derer Gefangenen in gleicher Zahl, oder-in Vers | wäre denn, daß fie zuvor ihre Rantzion oder Aus⸗ | 


gleiebung des Gröflern mit den Geringern, mit| wechfelung und ihre Koften; ſo fie Zeit ihrer Ge⸗ 


der Charge, fo fie haben; Iſt aber die Auswech⸗ | fangenfchaft gemacht, abgeſtattet hätten, und | 
ſelung oder Ransion in Dem Cartell nicht verord« | wenn fie angegebener ‘Parole ecmangeln, find fie 


net, oder man geraͤth dieſerwegen in Widerrede, verbunden, fich in ihre erſte Gefangenfchaft, oden 
fs pflegen die en Chef commandirenden Generals zu der Perfon, wo fie fich verbindlich) gemacht, 


einen beiondern Vergleich unter fich aufzueich« | vierzehn Tage nach der vorgefegten Zeit wieden 


ten, und legen denfelben eben die Krafft bey, als einzuſtellen, es wäre denn, daß fie eine groſſe und 








ob das Berabredete in dem Cartell ausgedrucker | wichtige lcfache, Gutheiffung oder Verlängerung " 


wäre Die Officier, fo zum Artillerie und Res | von der Feindlichen Parthey hätten; Fupmifben 
giments-Stabe gehören, werden nach der Gleich⸗ find fie zu Dienften und Gebrauchung des Gn 


heit ihrer Chargen ausgewechſeſt, ein Obcifter | wehrs unfähig, und wenn fie dagesen handeln, 


gegen einen Obriſten, ein Capitain gegen einen werden fie für unehrlichgehalten, Die Kind 


Capitain; Iſt aber bey einem und dem andern | die unter awälf Fahren find, Ad Die WBeibens 


ein Bedencken, wenn zum Erempel, ‘der eine am | Perfonen werd 2 nach ne Inhalt F meiſten 
antzion loß gelaſſen, ſie duͤrffen 


Rande jmar geringer, an Verdienſten aber dem Cartelle ohne, 
andern: gleich ift, ſo dependirt dieſes von Der Ent» | nicht aus geplündert werden, noch) weniger ihnen 


fiheidung der Generals en Chef, die ſich hierüber \ein Inſult gefihehen. Doch ift diefes alles nun | 


pergieichen. Bisweilen ift erlaubet Officier ger | von dem Fall zu verſtehen, menn Die Weibes⸗ 


gen Gemeine oder Gemeine gegen Dfficier , | Perfonen, wie fie die Vermuthung vorfich haben) 


nehmlich fechs Seldaten gegen einen Eapitain, |uhne Gewehr angetroffen werden; Denn wenn 





viere, für einem Rientenant, drehe für einem Fähnr es ftreitbare Amazonen find, wie man-in den Die 


Deich, weye für einem Wachtmeiſter auszumech, ftorien bisweilen einige dergleichen Erempel fine 
feln. Zuweilen wird auch fo viel an Geide beys det, und fie erden von dem Feinde gefangen ges 
MWerth erreicht. Die Obriſten, Obrift + Lirures | ale die andern Gefangenen zu ernsarten, und müß j 


gelegt, Daß der Gefangene den Eartellmürdigen | nommen, fü haben fie. auch eben das Tractamenb 


nants, Obriſten⸗Wachtmeiſter und Hauptleute | fen nachachends auf ihre Rangionirung bedacht 
zahlen ihre Rautzion auf die Maafe, wie Die Ca⸗ ſeyn, oder fie werden audy mit andern nachges 
vaerie, die Dfficier aber unter dem Haupts | bends ausgewechſelt. Alſo hat ein Franenzime 
manne, bis-an dem Gemeinen, zahlen ihre Nan«.| mer dem, Koͤnige in Franckreich ein und zwangig 
gion wie die Infanterie. Fügt es fi, Daß die! Fahr tapffere Dienfte'aeleiftet , und es auchim | 
Dfficiee mehr als eine Charge bedienen, fo wer: | Kriege fo weit gebracht, daß ſie die Capitaine— 

den fie nach der Zahl ihrer hoͤchſten Charge ber | Charge erlanget, und mit dem Orden a 
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y — bednadiget worden. Doch iſt dieſer Be⸗ 


Soldaten / Begraͤbniſſe 





a endlich im Fahre »762, im Monat Apirl kund 
worden, und diefe Heldin bat die Armee quittiren 
muͤſſen. 


fondern meiſtentheils hne Rangion foßgelaffen, wie 
in dem Cartell wiſchen den Ranferlichen und ‘der 
Crone Franckreich in Jahr r702. Artick. 32.ver⸗ 
glichen worden. · DIE Mar quetender aber und 
Kaufleute zahlen ihre Ranion, wenn fie gefan⸗ 
gen worden vor ihre Perſon, wie die gemeinen 

Soldaten, ſintemahl fie durch die Zufuhr und 
Proviant, den ſie den“ Armeen zuführen, und 


ohne deren Hünffedie Soldaten ſonſt evepiven mir 


ften, dem Feinde fo viel Abbruch thun, als die 


Liberey tragen, denn dieſe werden auf beyden 
Seiten. gemeiniglich' ohne: Ramion guruͤck ger 
laffın, und nicht beraudet.  Die-Freybeuter, 
Schnaphähne, Buſchklepper oder Herenlofe Sol: 


) daten find der Auswerhfelung unwuͤrdig; denn 


da die Militaie: Privilegien ihnen nicht zukom⸗ 
men, fsfind. fie nicht’ wor Soldaten, fondern 


. vor Ränder zuachten, Hieher gehören ebenfalls 


die Wererläuffer und Deferteurs, ingleichen die 
entweder aus Lebereilung, Furcht, Mangel der 
Courage oder aus Faulheit fich gleich auf dic 
allererſte Aufforderung ohne Moth an den 


oder Die fich ohne Noth aus Zaghaftigkeit uns 
ter den Troß begeben haben. 


es wäre noch zu unterfuchen, ob es nicht beffer waͤre, 
die Reichnamme derer in einem Treffen gebliebenen 
zu verbrennen, wie es vor dieſen gebräuchlich gewe⸗ 
fen, ats yı begraben, indem derenöffters eine folche 
groſſe Menge zuſammen kaͤme; Daß das “Beerdi- 
den mit vielem Zeitverluſt groſſer Arbeit, und vielem 
Verdruß der Lebenden geſchaͤhe, durch das Ver⸗ 
brennen hingegen koͤnnte allen dieſen Weitlaͤufftig⸗ 
keiten abgehalffen werden; jedoch ziehen andere,und 
war mit wichtigen Gründen, das Begraben dem 
Verbrennen vor. Die Beerdigung iſt bey chrift- 
lichen undgläubigen Voͤlckern jederzeit in befon- 
dern Ehren und Anfehen gehalten worden, und hat 
man es jederzeit für eine Befchimpfung geachtet, 
wenn man des Begräbniffes beraubet worden. 
Ueberdiefes wird das Berbrennen der Coͤrber vor 
eine ſehr greffe Straffe gehalten, als mie man an 


den Hrren, Mordbrennern, falſchen Müngern, an’ 


denen, Die ſich mit dem Lafter der Sodomitterey 
beflecket, und andern Miſſethaten wahrnimmt. 
Da aber die Soldaten mit Ehren ihr Leben vor das 


Vater and aufopffern, wenn ſie ineinem Treffen 


bleiben, fo mare es unbillig, wenn man bey ihren 
Zoden,fie diefen Mifferhätern gleich achten, und ihre 
Coͤrper mit Feuer verbrennen wolte; und ift viel- 
mehr am billigften, daß man fiein das Erdreich ein: 
ſcharret. Es ſchickt ih aber wobl kein Grund und 
Boden beſſer dazu, als Die Wahlſtatt ſeihſt, wo die 


Bertheidiger des Vater landes geſtritten, verwun ⸗ 


det worden ja gar ihr Leben eingebußt. Gleich wie 
ein müder und durch viele Arbeit abgematteter 
Froͤhner, feine Glieder am allerliebften auf denje⸗ 









Was die Feldprediger und Caplane anr 
“Belange, fo werden Diefelben nicht ausgewechfelt, 


Soldaten mir ihrem Gewehr. Eine andere Ber 
wandniß hat es mit den Heren» Dienern, fo | 





Feind ergeben, und fich gar nicht gewehret, 






a Soldaren-Begröbniffe. Es meynen einige, 


Soldaten /⸗Biblidehee 
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nigen Grunde iur Ruͤhe im die Mittags oder genen 
die Abendzeit ausftreckt, Der ihn den Schweiß aus⸗ 
gepreft, alfo iſt auch am beften, daß die Suldäten 
aufderjenigen Stelle, allwo fie ‘alles ausge jtanden, 
und aufgeopffert,ihr Küheftelgen finden. Hirn 
koͤmimt auch noch dieſes Daß es fich ohnedem mit der 
Transportivungder Coͤrper nicht wohl würde eh 
taffen, ſintemahl die meiſten, wegen des häufigen. 
Blutes u. Eyters /ſo aus den IBundenherausfüßt, 
eherzu faulen anfangen, undalfo unter den Leben ⸗ 
digen gar leichtlich eine Contagion zu wege bringen 
yoneden. Sn Friedenszeiten iſt zwar nicht fonders 





lich gebräuchlich, daß man mehr al einen Eötper 
in eine Höhle, oder mein Grab hinein wirfft + aber 
im Kriege aufder Wahlſtatt, werden fie alle Hau 


fenneife begraben, auffer, daß die vornehmften Ofs 
fitierer oder andere die ſich etwann Durch ihre Tapf⸗ 


ferkeit beſonders hervor gethan, hierinnen von den 


übrigen Gemeinen unterſchieden, und in einem eige- 


ten Grabe beerdiget werden. Damit die@ütper 


deſto eber berfaulen, und die Luft Durch den abſcheu⸗ 
lichen Geſtanck nicht angeftecket werde, ſo wird in 
eine folche Grube eine groffe Menge entweder 
Sandoder lebendiger Kalck hinein gefchürtet und 
alfo begraben. Geſchiehet diefes, fo wird nicht nur 
den Vertheidigeimdes Vaterlandes die geziemende 
Ehre erwiefen, fondern auch durch Diefe Methode 
berhuͤtet, Dog die herum liegende Städte, Dveffer 
und Gegenden nicht durch peſtilenzialiſche Seuchen 
angeftecket werden. Da in den Rechten befannt ifk, 


daß die Gottes⸗Aecker unter diejenigen Sachen ge - 
hoͤren die man vor teligiöß achtet, und nor die man... 


gleich ſam, ein befonderehrmürdiges Anfehen hate 
iſt dieſes von den Wahlſtätten der Soldaten, in 


welchen Die Gebeine derer indem Treffen gebliebe⸗ 


nen, beerdiget, ebenfalls zufagen, fo, das keinem 
Feinde vergönnet iſt gegen Die begrabenen todten 
Soldaten zu wüten, oder etwas ſchaͤndliches unan« 
ftändiges, und graufames gegen dergleichen Oer⸗ 
ter auszuüben; es iſt diefeg auf die allgemeine Re⸗ 


gel des natürlichen Rechts gearundet, da eine jede 


vernünftige Ration an einer andern eben dasjenige 
ausübet, was ſie wieder von ihr mit Recht ferdern 
Fon. Von den Rowiſchen Bearäbniffen der Sol⸗ 
daten, ſiehe den Artickel: Roͤmiſches Kriegs⸗ 
Weſen, im XXI Bande, p. 398, > 


| Soldaren-Belsbnungen, ( Roͤmiſche) ſiehe 
Boͤmiſches Ariegewefen, im XXX Bande, 
P- 395. Dan 


Soldaten: Bibliothec. Einen ziemlichen 
Theilder Kriegebücher machen diejenigen aus, fo 
don den Befeftigungen, Angriffen und Versheidis 
gungen der läge gefchrieben werden. Wenn die 
Menſchen, wie die Bügel Rügen, oder durch Erde 
und Waſſer, wie die Geiſter, koͤnnten gehen lernen, 


“und fo ungewöhnlich in Die feften Plaͤtze eindringen, 


oder wenn ae Länder wie Perſien befchaffen,darins 
nen weder Geſchuͤtz noch Veſtungen find, fo mürde - 
diefe Kunſt nicht nöthig feyn. Ein Liebhaber des 
Krieges muß, fonderlich den Urfprung und Forts 
gang diefer Kunſt wiſſen ingleichen die vornehmften 
Arten zubefefligen,von der erſten Unvolkkommenheit 
bis zur heutigen Vollkommenheit durchgehen und 
jeigen, wie Anfangs der Reftungsbau in Deutſch⸗ 
©93 land, 


475 -Soldaten-Biblisrbec 
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land, Frankreich ‚ Stalien und Spanien befhaf- | devanı Ingenieur. & „Sergent Major .d Artille- 


fen.gewefen, wie fich zu erft die Holländer angelegen 
feunlaffen, denfelben zu verbeffern und wie ſie durch 
den Spekle in Aufnahme nach ihm aber wieder in 
Adbnahme gekommen, da man ſtatt dem Speckle 
zu folgen,in Franckreich den Berledue, und in den 
Niederlanden die Befeſtigungs ⸗Arten des Mara⸗ 

ois und Freytags gelten laſſen, welche letztern in 
ſpichem Rufe und Hochachtung geweſen daß man 
inpielen Ländern ihren Manieren gefolget, u, fo gar 
auch in diefen legten Zeiten nach ihren Abſichten und 
Strundriffen gebauet, ungeachtet die neue frantzoͤ⸗ 
Sie Methode ſchen aufgekommen und die Defr 


rie en ‚Porzugal. Der Schriffiſteller hat viel 
Paaͤtze in Portugal, Spanien und andern Laͤn⸗ 
dern befeſtigen laſſen, dahet er auch aus Erfahrung 


geſchrieben und dreyzehn Jahre vorher diefes Buch: 


herausgegeben· Es iſt dieſe neue Herausgabe 
vollkommener und mit vielen Maximen vermehret. 
Er hat es nach den Maximen des Vauban einu⸗ 
richten geſucht; man darf hier nichts ſuchen, ais⸗ 
was zur Befeſtigung gehoͤret, dieſes aber ifkder ges 
ringſte Theil-des.Rrieges, ı Maniere de ſortiſer 
de Monlieur de Vauban;; alles durch gewiſſe Re⸗ 
geln und Figuren vorgebildet, und in gute Ord⸗ 


eins des Mallets und Heidemanns uͤberall belie⸗ nung, gebracht durch den Ritter de Cambray. 


bet worden. Mað hat ſerner zu beobachten wie die 
Frantzoſen ſonderlich der Graf Pagan, Blondel, 
und endlich Vauban hernach die Befeſtigung noch 
weiter verbeſſert. Was ſonſt einige berühmte In⸗ 


Es iſt aus dem Frantzoͤſiſchen überfest, und zu Am⸗ 
ſterdam gedruckt herausgefommen , im Zahre 
1689. in Detav. Man kan daraus fehen, wel⸗ 
cher Methode man ſich in Franckreich bedienet, fo 


genieurs und Matbematici in und auſſer Deutſch⸗ wohl in den regulairen alsirregulaiven Befeſtigun⸗ 


and als der General Lieutenant Baton von Buſ⸗ gen, und worinnen dieſe Methode von andern Uns 
‚fenftein, Obriſte Scheiter, Ohriſte Schröter kerſchieden. Das Buch iſt griedrich dem drit⸗ 


und ſo weiter gethan, iſt bekannt. Von den Beer! ten damahlichen Chu fuͤrſten Brandenburg von 


ſtigungs / Schrifften find folgende zu leben und an⸗ Dem;, Duchführer zugeſchrieben worden. Der 
urathen: Memoires pour Tattague & pour la| Schrifftſteller, fo es ausgegeben, hat lange u 
Aenſe dune place, par Mr. Goulon, Ingenz-\ dem ſehr berühmten Ingenie ur, VBauban gear 


eur. & General de l’Empereur, a la Haye! tet, und ſich Dahero eines ſo groſſen Minifters Kunſt | 


3716.12. Wenn man nach der Dicke eines Bu und Methode bedienen koͤnnen. Nouvelle foreıfie 


„bes uctheilen molte, fo wuͤrde dieſes nicht merck»| carzon par feu Minna Baron. de Ceborn, Gene 


würdig feyn, man wird aber gang andere Öedan-| va/ de / Ärzullerie, Lieutenant General des for- 
cken vondiefem Werckgen faffen, wenn manfichers zufcazzons des Provinces ‘Unes, zradum en 
innert, daß Monteur Boulondavon Urheber jey.| francoss du Flamond, a la Haye, 1706. 3. Die 
‚Seine ſchicklihkeit iſt nicht allein in Franckreich/ fransofifche Mode zu befeftigen wird allen in Es 
sfondern auch in Deutſchland und Holland bekannt, | ropa vorgezogen, 
‚es iſt eines von den beſten Büchern, fo vonder Ve⸗ zugeitanden, Daß Speckle) ein berühmter Deut 


ſtungsbaukuaſt gefchrieden. Neu eriumpbi| ſcher in vielen Stücken vorgegangen, und eben fo 


‚wende Yefeitigung, verfaffer aus grandrich⸗ vefeitigen wollen, nur, daß die Frangofen eineg 


‚Erfahrung, und mit [hönen Aupfern erklaͤ⸗ Veſtungsbau ins Deutſche geſetʒt, heraus ge⸗ 


zer, durch Ernſt, Friedrich, Baron von geben zu Weſel im Jabe 1708. in Ougın, 
‚Borgsdorf,der Römifchen Rayjerl. Majeſt. Wiedie Anfangsgruͤnde müffen Header we 


wuͤrcklich bejtelten Öber + ingenieur, Wien 


den, undein Soldat erfkeinen guten Degen Fennen 


1703. inlang Dart, > Theile. Dieſes Befeſti⸗ muß, jo müffen die vornehmften Negemund Wir 


gungs · Buch giebt auf die unterſchiedlich vorfallen⸗ ter des Krieges von den Martisfchulen vorhero ber 
den Gelegenheiten und gelegenen °Diäge, derer da | griffen werden; daher die Lleberfeger derfelben die 
mahligen üblichen getvaltfamen Kriege geündliche| vornebmften in der Worrede erklärt. Nowvelle 
Anleitung. Nach feinem Kiffen und Deſſeins farricarion Froneoife, E/pagnole, Itolienne & 
richtete man ſich Be in der — Ar⸗ SB — 
mee, Borgedorfhattevon Georg Rimplern, nen Arten zu befeſtigen in Europa erti 

Ober⸗Ingem uren der Kayſerlichen Majeſtaͤt, ein Pfeffingern, a — *z — Br 
nachtheiliges Urtheil gefället, wie aber der damah⸗ Schrifftſteller ſtund damahls in Füneburg: Die 
lige Profeffor Sturm, des Rimplers befeftigte,| Kunſtwoͤrter jo zur Kriegskfunft gehören, find in 
V ſtung vertheidigte, jo ergeiffer, wierohl beſchei⸗ alphaberiihe Ordnung gebracht, und voran er⸗ 
‚den, wider den. Borgsdorf Die Feder, und gab hers/Elärt. Blondel hat ronnelle maniere de fürek 
aus: Einen unumjtößlihen Beweiß, daR Kin |zer les places geſchtieben, fo zu Paris 1699 ing 
plern von Borgsdorffen zu viel gefihehen. Franckf. heraus fommen. 
1704. Dagegen gab Borgsdorf zu Wien 1704. Deutſche uͤberfetzt 


t f zu Sulzbach im Jahre 1696 
ein Defenfions- Echo heraus, oder eine Erlaute: |heraussefommen, ah 8 


unter dem Titel: 

zung über einige von Rmolers befefkigter Veſtung niet Deftungen zu bauen. Erf a 
angemerckte Schwachhriten, wider Sturms un jfien Platzen etwas aus. Die Türckifchen Befkuns 
umitößlihen Beweiß. Diefer Bimpler hat in gen ſchienen ihm nicht confiderabel zu feyn. Die 
Mien, welches 1683. belagert wurde, fein Leben Tuͤrcken find zu frieden, wenn fie nur die Brefen 
laſſen müffen, als er in einer Gegenmine beihäffti |wiederum aufrichten, fügen aber nichts heues hin» 
get geweſen. Les travaux. de Mars ou Varz de zu, bauen auc) wichts neues an. Zhre Wertheir 
la Guerre, en III, Tomes, :695.1n8. par P. Al-|digung beftehet in. vielen Leuten, fo fie an den 
loin Manrjfon Mallet , Maitre des Mothemoti. Graͤntzen in Sarnifonlegen, Wider Stan und 
ques des Pages de la petite qurie de S. M..cy- Buda, noch Belgrad Haben zur Fortificariommehr 


gehabt, 


Allein in der Vorrede wird 


tiger, und theils aus felbftzigener Riegess unddasanderegeändertundgebeffert. Cöborns 


Es iſt ein Recueil der unterſchiede⸗ 


Es iſt auch dieſes Buch ing _ 


l 





7 
gehabt, als eine bloffe Eloture oder Unifchlüfung 


——— DALE ——— 


lheils ohne Graben, ohne Wall und Eontteftars 
pe Vor QTemeswarmären nie Waͤlle von Erde ten Feine beffeen erfunden werden. Uber durch 
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f führen geandert. Die Griechen und Römer hiels 
der Mauer mit Thürmen a P’ antique, mehren» | ten ihre Waffen und Mafchinen vor die auserleſen⸗ 
ſten und vonfommenften, und meyneten, es koͤnn⸗ 





—- 








‚ aufgeworffen, ohne Flangs Die Tuͤrcken hät | Fluges Nachdencken iftes dahin Fommen, daß die 
‚ sen wohl viel Artiletie, aber dabey Feine Gerüfte, | nur noch vor dreyhundert Jahren üblich gemefenen 


‚fie lägen nue auf Rollen. Die Mofeoroitifchen | Waffenzu Feiner ſtarcken und gnugfamen Befchirs 
Veſtungen hätten nur eine bloffe Mauer mit Thuͤr⸗ 

‚ men. Auch die Pohlenfeßten aleihre Macht und 
Vertrauen in eine geoffe Armee, fie litten Eeine 
Veſtungen, hätten mie zweh unüberwindliche, 


mung eines Ortes mehr dienen , vielweniger die ges 
waltſamen Puͤffe der heutigen Sefchüge ausftehen, 
und gar nicht mit ihnen verglichen werden Fünnen- 
ie nun die alten Waffen nach und nach durch 





die Veſtung iBitepjkiin Litthauen wider die Keuf) fharffes Rachdencken zum beſſern Gebrauch ges 


fen, und Caminieck in Podolien wider die Tuͤrcken bracht worden, alfo hat man auch die Artillerie, 
Elbingen, Dangig Thoren, Marienburg, Königs Kunjk, einevon den mächtigften Krieges: Künften, 


bero, Riga, die Düngmünderfhange, Nevel und zw einer Vollkommenheit zu bringen fid) bemuͤhet. 


und Narva, wären auf Holandifche Art gebauet, Die alte Artillerie iſt in Anfehung der neuern, als 
amd angelegt: Weder in Schweden, noch eine verähtlihe Schlüffel-Büchfe; Man verftes 
Dinnemarck hätte man Betrachtungs wuͤrdige het das Kriegs⸗Handwerck heutiges Tages befler, 
Beftungen ; Kuͤſtrin aber, Inder Marggrafſchafft alsvor Alters. Zudem Ende wäre es fehön,menn 


' Brandenburg; fen hoch zu ſchätzen, doch mehr wir eine vonfiändige Hiſtorie der Milig und Kries 
wegen der Rage als anderer Vortheile. Die ges-Verfaſſung aller Natibnen haͤtten, darinnen 


Pommeriſchen Veſtungen waͤren nach der Fran⸗ hauptſaͤchlich erzehlet wuͤrde, wie vor dieſem ihre 


boͤſiſchen Art angeleget und gut befeſtiget, wie auch Zuruͤſtung und Waffen geweſen, und zu welcher 


Berlin und Hamburg an der Elde. Der Schrifft ⸗ Zeit darinnen eine Aenderung vorgenommen. Eis 


ſteller iſt gar zu partheyiſch, es will ihm nichts) nes von den trefflichſten Artillerie, Büchern ſind die 
gefallen, was nicht nad) dem Frantzoͤſiſchen Fuß Memoires de Arzillerie veneillis par le Sieur 
\ eingerichtet; Sonſt iſt es eines von den beſten Bir | Surery de la Saint Remy, Commijlaire Provins 
chern in dieſer Sache. Nouvelle merbode de for-|cial delꝰ Arzillerie, en U. Tomes,a Paris 1097: 4= 
\ zifier les plus grondes Villes, par Mr. de la | Die andern,die von diefer Kunſt gefehrieben, haben 


Jonchere, Ingenieur Francois a Paris 1718. 8.\ fie fo fpeculativifch vorgetragen, ihre Bücher find 


' Der Sihriffeitener bielt ſich damahls in Lille auf, | mit fo vielen mathematifchen Regeln, Ziefern und“ 


als fie Eugen belagert hatte, er wwar neugierig | Zahlen angefüllet, daß junge Leute, welche nicht 
und merckte auf alles, auf die Angriffe, Austale, | ſtudiret, und Darunter viele nicht gefchickt find, fols 
Verihedigung, Trenſcheen und andere Unters, chen abftracten Materien nachzuhaͤngen, und wels 
nehmungen, daher er Luft bekommen einen Inge⸗ che Die Geometrie, deren fie nicht fähig zum Grund 
nieur abyugeben, und ſich ferner auf dieſes Studium) de ſetzen, nicht das geringfte davon verſtehen und 
zu legen befchleffen, dieferwegen iſt er herumgereifet,! begreiffen. Man folte ſoiche Grund⸗Saͤtze nach 
die beiten befeftigten Städte in Franckreich, eines Soldaten⸗Begriff und Fähigkeit einrichten: 
Shweden, Deuiſchland, Sachſen, Preuflen,| Denn der Soldaten Rundung ift der Degen, der 
Braband, Flandern, Holsund Engeland zu be⸗ Maaß-Stab, die Picke oder Flint. Remy 
fehen, und aus diefen unterfchiedlichen Beflungen! aber hat alles auf dag deutlichfte eingerichtet, die 
üftfeine neue Methode verfertiget, er ift kurtz und Figuren find überaus ſchoͤn, daß man micht leicht 
deutlich. Das Buch ift mit nöthigen Plauſchen was ſchoͤners in diefen Stücke antrifft. Er hat 
verfehen. Lesforces del’ Eurobe, par Mr. de! ſich bloß an die Mechanic gehalten, undan die Pras 
Fer , Geograpbe du Roy, a Paris 1693. in|yin, fo iego üblih. Zu Ende der Vorrede iſt 
länglich Folio. Es find darinnen die Haupt! eine Lifte der vornehmſten Schrifftfteler, fovon dee 
Erädte befchtieben,und die Abriſſe der Veſtungen | Artillerie gefchrieben, die er vor die beften hält; fo 
gemacht, ale Kriegs ⸗Inſtrumente, Geräthe und| den Efprit der Dfficier formiren, welches viel ans 
Artillerie befhrieben.. Es ift hier dee Pian von dere nichtthun. Will man von der Artillerie rech⸗ 
Antwerpen, Bonn,Charleron, Maſtricht, Mayntz, te Nachricht haben, muß man zu Rathe ziehen: 
Mons, Namur, Turin; In dem andern Their · Die Grund⸗Lehren der Artillerie, in wel 
fe Montronal, Dünkirhen, Eafal, Verug, chen nach der heut zu Tage üblichen Attaque 
Ponerol, Coblentz Landau, Coni oder Cuneo der Veſtungen, der Geſchuͤtze, ale Stücken, 
Geneve, Kaminieck, Calais, Huͤningen, Wiß⸗Moͤt ſer, und Petarden beſchrieben/ und de⸗ 
mar, Stettin, Nizjza. In dem dritten Theile ren Gebrauch gezeiget wird; es find dabey 
Naerden, Dendremonde, Oſtende, Havre de ſchoͤne Anmerckungen und Kupfer, ſo erklaͤ⸗ 
Grace, Preſt, Quesnoh, Saarleuis, Hams|rer Putoneus. Der Schrifftſteller iſt erdichtet 
burg, Trier, Baleuce, Mongatfih. In dem vierten er heiſt Meinig, und iſt ein Docter der Rechten zu 
Theile Amſterdam, Tournah, Nieuport, Oude⸗Leipzig 1723. in Folio. George Schreiber iſt 
narde, Valenciennes, Cambrah, Maubeuge, davon der erſte Urheber, der durch viele Proben und 
Nanci, Hagenau, PVhilippsburg, Straßburg, erlangte Praxin fehe berühmtift. Es maraber 
Breyſach, Wien, Carmagnole, Siracus, Ca das Buch rar worden, und weil es nicht mehr nach 
dir. Das Geſchuͤtz hat die gange Art zu befeſtigen dem Geſchmacke der heutigen Welt, und dabey 
geänderr. Denn an flatt der alten Thuͤrme und confuß und dunckel gefhrieben war, fo hat dee 
Mauren macht man Bollwercke, Rondels u.f. w. |Schrifftfteler folches in eine andere Geftalt ges 
wiedenn auch daffelbe fogar die Weiſe, Kriege zus bracht, Das beſte Daraus behalten, und mit Kur 
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merckungen erklaͤret· Vieles ift aus feinen eiger 


nen Gedancken gefloffen.. Ferner gehören hieher 
Torpb Furtenbacks Achitectura Martialis, 
von Zug. und Buͤſt⸗ Haͤuſern, mir Rupfern/ 
Ulm, 1630, in Folio. Diefes ift eines von den 
beiten in Diefer Materie. : Job: Boillor Keuer- 
wercks, Rünfte und, Ariege Infirumente, 
Frantzoͤſiſch und Deutſch, durch Johann 
Bande mirKigueen, Straßburg in: Solio. 


Johann Jacob von Wallhauſen allerneuſte 


Krieges⸗Kunſt, Hanau 1617. ‚De Dry 
Bunft-Büchlein von Geſchuͤtz und Seuer- 
werck, Franckfurt 1619, in Duodez Joh. 
Sebaſtian Grubers Unterricht, von der heu⸗ 
tigen dortification und Artillerie, Nuͤrnberg 
1700. Mare Eſenkraͤhmers ‚Unterricht, 
wſſen ſich ein ieder Conſtabel zu befleißigen 
haben ſoll Ulm 1679. in Duodes. Johann 
Eigens Handbuͤchlein über die Buͤchſenmei⸗ 
ſterey Aunſpurg 1682. 18 Duodez . Thearia 
&7 Praxis: Artillerie, oder deutliche Befthreis 
‚bung der bey ietzigerdeit braͤuchlichen artille⸗ 
rie, nebſt andern neuen und in der Uebung 
gegruͤndeten Marimen zu mehrern Unter⸗ 
sicht alles durch Vorſtellung der noͤthigen 
Rıiffe erklärer, durch Johann Sigmund 
Buchnen, Churfuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Zug: 
Lieutenant, Nürnberg 1682. in Folie. "Einige 
Schrifftſteller haben in ihren Schriften von dem 
Kriegesweſen überhaupt gehandelt, als der Ma⸗ 
jor Gruber in ſeiner heutigen neuen und voll⸗ 
kommenen Rriegs-Difeiplin und Exercier⸗Kunſt, 
ſo zu Franckfurt und Leipzig 1702, in Oetav her⸗ 
aus gekommen. In dieſen Buche iſt alles beyſam⸗ 
‚men, als der Unterſchied der Soldaten und ihr Zu⸗ 
ſtand ihre Chargen, Verpfiegung der Ober⸗und 


Unterofficier, ingleichen Nachricht und Erklärung tino, Polybio, Degetio, und andern, fowohlale 
aller Kriege» Ruaft- Wörter, Ceremonien, *Beoz| ten als. neuen. Kriegs Scribenten, und Hit üisfe 
bachtungen, Handariffe und Exercitien. Unter| Schrift gar wohlzulefen. Sn des Heren Lazard 


dem Worte Krigs Kunſt verſtehet man nicht allein 
die bloffen Exercitien, weiche. offt ein alter Knecht 
beffer weiß, als ein junger Dffivier, ſondern man 
muß darunter. ale Krieges⸗Wiſſenſchafft verſte⸗ 
ben, bey marfibieren, zurückweichen, Campement 
einer Armee Befeſtigung, Belagerung und Vers 
theidigung eines Orts und den Gebrauch und Ein. 
rich ung der Artillerie wiffen, roill man anders einen 
Soldaten und Eapitain abgeben, Z’ arz. de la 
Guerre de Nicol.Machievel. oder des Machiavelli 
Kriegs/Kunſt aus dem Italieniſchen ins Frantzoͤſi⸗ 
ſche uͤberſetzt zu Amſterdam 1693 in 12. Iſt auch 
Deutſch herausgekommen zu Mompelgard im abe 
re 1623. Dieſes Buch iſt allen Cabalieren dure⸗ 
commandiren. La conduite de Mars, ala Haye 
1685. in ı2; Die meiſten ſo vom Kriege gefchrier 
ben,haben mehr auf die BefeftigungAbficht gehabt, 
als auf das ſo ein Kriegesmann wiſſen muß. Diefeg 


Buch iſt allen denen nuͤtze/ ſo Kom Degen Profıfion) Rerrichtung nad) heutiger Rriegsmannive fichan® | 
machen wollen „.ob-fie gleich. Die Jugenicur ⸗Kunſt fänglie aufführen koͤnne, und werden ihm infone 
nicht verſtehen, es iſt anmuthig, wegender Cx mpel, 


fo hinzugefuͤgt und in die ſen letztern Zeiten gefchenen.! 
Les Arts. de!’ bamme.d’ Epee,on le Dikionaire du 
Gentil: homme. passzle, Steun Guillor, alaHaye 
1695. in 12. Es iſt ſchon die ſechſte Herausgabe; das 
Buch iſt in drey Theileverfaßt, es iſt datinnen die 
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Reit⸗Krieges / und Schiffsbaukunſt gelehret Die 

Termini; fo zu dieſen Kuͤnſten gehören, find = 
alphahetifcher Ordnung rangirt. Der Beugog 

von Roban, einer von den gelehrteften Solda, 
ten,bat. einen Auszug aus den Krieges ⸗Geſchich n 
des Julii Caͤſaris gemacht, wie er in feinen Untere 
nehmungen fo verſchlagen, in ſeinen Zlusführungen | 
fo gefchminde,und in allen fid).ereignenden Umfkans 
den fo beftändig gewefen, Des Montecuculi, 
eines Rayferlichen Generals, Memoiren-verdienen 
auch gelefen zu werden, Coͤlla 1704, II: Tomi 
Oetab. Diefes Buch iſt in Italieniſcher Sprache 
geſchrieben. Iſt lange Zeit in der Kayſerl Bibliee 
thee zu Wien als ein beſonderer Schatz verwahrt 
worden, dem Rayſer Leopold gewidmet, undihut 
duchs Teftament vermacht, bis es endlich Deruee 
heime Kahſerl. Krieges⸗Rath Heinrich de Auyfe 


fen herausgegeben. Ein gewiſſer Hertzog 
thringen, wie auch ein Anhaͤltiſcher Furſt, follen | 











groß Weſen von diefem Buche gemacht und es allge 
zeit bey fich geführet haben : Dan Stylus iſt Sol 
datenmaͤßig, gut, kurtz undfinnzeich, erklaͤret ſ— 
ttefflich alle Kriegeskunſtwoͤrter, und kan man joe 
derlich der Alten ihre Krieges Arten Daraus lernen. 
Das Vuch iſt in drey Theile getheilet: Erſtlich ſi 9 
kurtze Säge vonder Krieges ⸗ Kunjtüberhaupt; Zi 
dem andern fivd Betrachtungen. und. Anmerckn 
gen über die Rriegesthaten, ſo in Ungarn unter 
nen Dber- Befehl virrichtet worden, von Ga 
1661.bi8 12664. Audem.drittenhateebefhrien 
ben, was man wider die Tuͤrcken und —— 














2 


de Kayhſerl. Majeftäs zu beobachten und ſtehet auch 
Darinnen, was er wider die Sweden in Deutſch 
land wie guch in Ungarn und Italien gethan. Geis 
ne Marimen beweiſet er mit Srempeln ausdem Tue 
lio Löfare,Taciıo, &ivio, Eurtio,Sloro, Sroms 


in 


‚ von Schwendi, Srenherenzubohen Lannebera, 
geweſenen Kahſerl. Raths undGeneral-Fienteganig 
Krieges Difongfen, wied von der Beſtelung des 
gansen Kriigeamefens und von defelben Aamtern, 
ingleichen von der Juris diction der Ober fkan über 
ihre Regimenter , der Soldaten Forocompetente, 
und wie Die Krieges-Gerichte zubeftellen, gehandelt 
Es iſt ſolches mgahr 1676 —— 
zen herausgegeben worden, DavidSaßmannhab 
im Jahre 17:9. in Quort, Den Urſprung Ruhm) 
Die Epeellenk und Vorterfflichkeit des Rrieges:umd 
Seldaten: Standes, ſammt deffen achtjehn nätht 
gen. Eigenſchafften beſchrieben, ingleichen ‘eine! 
Difeoursangehangen, von den fo genannten © 
walb TBerbungen, Darinnenerbehauptet, daß eh 
Souvberain joldye mit gutem Zug und Nechrane . 
ordnen koͤnne. Der geſchickte Officier von 
der Infanterie fehret, wie Derfelbe in füinae 







Derheit angeiwiefen: ») Sehr dienlihe Werbung 
Gautelen: 2), Die Perrichtungder Kriegesleuter 
3) Die Modernen-Stel-Marfchrımd Zug DW 
mungen, wieauc Sampamens, 4) Die Eyereitia 
und Handariffe der Mufquetiver, Grenadire, 
Eoolutiße 


auch der Dber «m. Unterofficier,nebftden 
i h AN R N un —5 c 
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hen Luſt Exercitien und darzu gehörigen Figuren. | &c: im Jahr 1669 ift mit vielen Kupfevn ausge 


Serr A. 8. Hercules Hochfürftlicher Schleßwigi⸗ ziehren Won dem Kriegswefen überhaupt, und 


ſcher Obriſter⸗Lieutenant zu Fuß, ift der Urheber 
Davon. Herr Ahasverus Fritſch hat in feinem 
Tractat, Miles peccans die Lafter, fo ben den mei: 
ſten Soldaten vorkommen, vorgeſtellt, und ihnen 
Hure Erinnerungen und Vermahnungen gegeben, 
wie fie diefelbigen ablegen folten. Der Nector in 
Blanckenburg Here Johann Tobias Wagner 
hat in feinem Entwurf einer Soldaten = Biblio: 
check, die gantze alte römifche, deutſche, wie auch 
neue Kriegs Derfaffung gelehret, im Sahre 1714. 
Ein gar vollitändiges Werck von dem Kriegswe⸗ 
fen it Wilhelms Dilichit, eröffnere Krieges: 
Schule. Diefe weiſet an, wie die alten Römer 
u Waſſer und Lande Krieg geführet, und was 
für Warten fie benörhiger geweſen, wie die Gene: 
zalsPerfonen und andere Dfficianten ihre Pflich⸗ 
gen Brobachten, wie die Negimenter anzuvichten, 
zu muftern, in Schlacht⸗Ordnung zu ſtellen, wie 
Die Deftungen zu beforgen, und Das Artille— 
rie⸗Weſen endlich anzurichten fey. Folgen: 
de Schrifften gehoͤren ferner in die Claſſe 
*iner Soldaten⸗Bibliotheck: Zirbardi Andieri 
Wagoge bellopolitica, onmem vempublicom armis 
"&” opihus beandi. 1663 in Duodez, Johann 
Bachſtaͤdts Beriht von recht⸗ und unmäßigen 


von allerhand dahin gehoͤrigen Special-Materien, 
handeln auch folgende Schriften: Caſpar Buͤr⸗ 
gers Unterricht, wie man auf Waͤllen und im 
Felde grob Geſchuͤtz laden, richten und gewiß dar⸗ 
aus ſchuͤſſen fol. Straßburg im Jahr 1591, 
8.. Johann Banfobv Oratio juridica.de Ger- , 
manorum exteris militandi libertate , eiuſdemque 
SpiendoreRoftoefim Jahr 1713 in Quart. Gui⸗ 
lielms Hieronymi Bruͤckners Difpucatio de 
Salvo Conductu Jen®iaya2 in Quart. Joach. 
Burgers Obſervationes 400 juridico politico mi- 
litares, Colon. 1654 in Quart. Peter Caniſti 
Kriegesleute⸗Spiegel. Dan: Claſſens Difpura- 
tio de Immunitate metatica, von Der Einquarti⸗ 
rungs⸗Freyheit. Helmſtaͤdt, im Jahr 1671 in q 
Cocceji Diiſ de Juſtitia bellorum. Heidelberg 
1675 in Quart. Carl Ludolph de Dankels 
mann, Dilp. de Padis ex: Mandatis Principis cas 
piivi Halle 1718 in Quart, Johann Gottfeied 
von Dieffeldorff Diff. de rigore pœnarum mili- 
tarium earumque juflicia, 1696, D. Conrad Dies 
terichs von Kriegsraub und Beuten, Heylbrun⸗ 
nen 1634 in Duart, Wilhelms Dillichs Krie⸗ 
esfchule vom Kriegs Appararu, Schlachten und 

elagerungen, mit vielen Figuren und Kupfern 


Urſachen offenfive und defenfive Krieg zu führen, | zwey Theile, Franckfurt 1689 in Folio, Johann 
ingleichen von Buͤndniſſen und Krieges-Hülfe, in | Chriftoph von Doͤlau Orario de neceflariis bel- 
welchen Fällen diefelben Gott zu wider oder nicht. li requificis. Altdorf 1632 in Quart, Johann 


Coburg 1682 in Octav. Johann Erard Barı 
leduc Fortificatio oder Demonftration, gute Ve⸗ 
ſtungen anzuorönen, aus dem Franköfifhen mir 
‚Kupfern, 1604 in Folio. Geo. Boſto il: Maeftro 
di Campo.-Vener. 1606in4. Rom Amtund Be 
fehl eines General⸗Feld⸗Obriſten, mit Figuren, 
4617 in Folio. Berthold von der Backe Sol 
daten⸗Spiegel. Frankfurt 1605 in Duart. Dies 
‚ter ers Nieuwe manier van Veftong Bouw,, 
Amfterd. 1673 in Detav. Johann Zeinrich 
Behrs aründliche alte und neue Kriegsbaukunft 
©1677 in Octab, und eben dieſes Schrifft⸗ 
ſtellers aufs neu verſchanzte Tourenne. Adrian 
Bayer hat de jüre Caftrenfi, von Burgrechte ‘ge 
ſchrieben, ingleichen von angemaßten und verwel⸗ 
‚gerten Durchzuͤgen. Seine prudentia juris mili- 
taris in formam artis redadta, fo im Jahre 1712 
in 8 gedruckt warden, ift ein Büchlein, welches 
vor die Herren Dffieiers, fo mehr als der Pöbel 
wiſſen wollen, gar wohl zugebrauchen. Tacobi 
de Billon fuͤrnehmſte Hauptftücke der Krieges: 
Kunſt, find aus dem Sransofifchen in das Deur- 
ſche überfegt worden. Mompelgard im Jahr 
1613 in Duart. Ze Seurs Birac hot zu Paris 
im Jahr 1675. Les Fondions du Capitaine de 
. ‚Cavallerie, und im Jahr 1693. Les Fondions du 
Capitain de PIofanterie. beſchrieben Bockhau⸗ 
ſens nuͤtzliche Beſchreibung Deren bey der Infan⸗ 
terie gebraͤuchlichen Exercitlen, iſt zu Marpurg im 
1664 gedruckt. Johann Boters Spie- 
gel fürklicher Perſonen, giebt Untermeifung für 
einen Obriften. Bericht von der Neutralität, von 
eines Fürften Reputation, von der Ningfertig- 
keit, von Veſtungen und derfelben Befeftigung, 
Luͤbeck in 8. Abonn Boxel Vertogh Van de kriegs 
Osffening fo in: particulair van. Mufqueten,, Spies 
Priverf. Lexiri XXXVIH Theil, _ 


“s 


Anton Dölfers wohl eingerichtetes Kriegsrecht, 
Leipzig 1718 in 4. Richards Eltons Syltema 
artis militaris. Angl. Lond. 1664 in Fol. D. Ben⸗ 
jamin Evald.Difp, de contervanda militum fa: 
nicate, Johann Wilhelm Engelbrechts Difp, 
de militantium oflicio in expeditionibus bellicis, 
vulgo in-Feldzügen und Schlachten. Helmſtaͤdt 
1705 in Wend elin Sifchbach hat einen Eure 
sen Auszug des Buͤchleins von der neuen Arma⸗ 
tur und Inſtrumentſtuͤcken gegeben, 1593. Jo⸗ 
bann Nicolai Slämigers Krieges: s Gerichts» 
Schultheiffen- Spiegel, Nürnberg 1688 und eben 
dieſes Schrifftſtellers Bolitico = Militarifcher 
Staats Minifters, find gar wohl zu lefen. Mon- 
freur de la Fontane doctrine militaire on le par- 
fait General de l’Armee ju Paris 1667 in ız ift 
ein gutes Buch, Man mercke auch folgende 
Schrifftſteller; Giron Stanfchorts Seminario 
de Governi di Stato € di Guerra, Venet, 1624, 
D. Chriſtoph Gottfried Stanckenfteins 
Difp. de his, qui neutras in bello partes ſequun⸗ 
tur. Andrez Max. Fredro monita politico mi- 
litaria, Dangig 1664. Conrad Stiedliebs de 
‚armorum militumque jure, f. bello ac r& militari. 
Valentin Sriedrichs Rriegeskunft zu Fuß. Bar 
fel 1619 in Folio, |D, Frommanns Difpuratio 
de Commiffäriis Militaribus, von Krieges Eoms 
miſſarien. Leonbard Srönsbergers Krieges 
Regiment 1558 Fol. fein Kriegesbuch 1575 in 
zivey Theilen. Sexti Julii $rontins Krieges 
Practica, oder Artliche und geſchwinde Griffe der 
vornehmſten Kriege und Schlachten, aus dem las 
teinifchen Durch Marcum Tacirum überfest, 
Frauckfurt 1578 in Folio, Joſeph Furten bachs 
Irchitectura wartialis von Zeig + und Ruͤſthaͤu⸗ 
} ken. Ejufdem Architeötura univerfalis, oder von 
55 Krieges⸗ 
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Krieges» Stadt⸗ und 
des feux d’artifice des enfeignes & des Inſtrumens 
militaires Paris 1678 nebſt ſeiner Art de la Guerre 
& la maniere dont on la fait a prefent, on lonveit. 
les fondions'de tous les Officiers,de Cayallerie, d’ 
Infanterie, d’ Artillerie, & des Viyers de puis le 
Generald’Armee 1679 D. Ephraim Gerhards 
Diſputatio de judicio bellico, Vulgo von Kampf⸗ 
und Kolbengerichte. Zenaızır, Mauritii von 
Naſſau Mousquetenzund Piquen-Erercicien,, in) 


75 Rupfern, Arnſtadt 1698 in Folio Stancifet| ( 


‚Am. Goujon Difp. de Privilegiis , quibusdam 
militaribus. Arg. 1712. D. Graßit Difl, de eo 
quod juftum eft circa pabulatorias militum,exeur- 
fiones, vulgo Fonragiren, 1698: Ejufdem de jure 
exequendi in Imperio, in ſpecie de executione ab 
uno der Creyß ausſchreibenden Fuͤrſten, altero im⸗ 
pedito vel nolente, fufcepta;1720. Heinrich Hilde⸗ 


brands Difp. de auxilio ordinum ĩmperiũ communi, gard 1680 in 19: Jean vanBaffenro 
Bon der gemeinen Keichshülffe: Altvorfı707. Star | Grie Grie cken ‚en. Romeynien;;Krygshanı 
nislat Hobenfpachs, kurger und gewiſſer Unter | Beichryving van de Griefle en’Roomfe 

richt der Rriegs-Felofehreiberen. Heydelberg 1580. lie, doorga ent verciert met Loper ꝓ 


Johann le Ho 
Corpus juris militaris 2 
burglſches Rriegesrecht und Artickels⸗Brieß, nebft 
anderer Potentaten Rriegsrechte.: IShann Wil⸗ 
beim Kachhofs Krieges⸗Regiments⸗ Beſchrei⸗ 
bung, Frauckfurt 1002. Dion yſii kleine Krieges⸗ 
Inſtitutlon, oder Bericht, wie ſich ein jeder in 
Kriegs⸗Weſen erzeigen foll, Stutgard 1596. An⸗ 


drei Alertens Fahnen- Erereitien, Nürnberg 


1676 in 8. Eben dieſes Schrifftſtellers Eleine 


Sahnen-Schule, mit gantz neuen Kupffern/ 679. 


Defjen Warfenfchule, beftehend in Piguen, Parti⸗ 
fen und Sahnenfpielen in zwölf Theilen mit Figu⸗ 
ren, Chriſtian Anödels, das auf den Grund 
der gefunden Bernunfft neu befehangt und befegte 
Ingenienrs Citadell. Andreæ de Lomone les Fon- 
dions de tout les Oſſiciers de VInfanterie Paris 1571. 
Steyberen von Rondell die im Felde und Ser 
Bataille victorifirende Weſtung, Bien 1692: Id 
hann Conrad Lavarers Kriegeß⸗ Manuale von 
Vebung der Reuterey und Fuß⸗Volckes mit Kupf⸗ 
fern. -Schafhaufen 1662 ing: Johann Chriv 


ſtoph Leöpolds Difeurlus Nomico-Politicuswom 
Kriege und Krieges⸗Erwerbe Loborins inTheoria 


und Praxi heftehende Krieges: Gerichts Obſervatio⸗ 


nes. Dreßden 1686 ing. Loms de Machand, 
Milice des Grecs & Romains traduite enfrandois du 
Gtec d’Aelian &de Polybe. Paris 1615. fol. Ni- 
ol. MlachiavelliLibri VII.de arte militari. Ar- 


gent. L. Johonn Franci Maldoneri Synopfis mi- 


licaris. Nürnberg 1687 ing. Carlvon Manns, 


‚feld Caftra Dei five de Parochia; religione & dilci- 


plina milirum. Bruͤſſel 1642 in 4. Defjen Miles | 


Chriftianus, Magifterium militare f de jurisdi&io- 
he & juremilitie. Zrancefco Marzoni. Precetci 
militari. Bolognz 1670. D. Job. Jacob Maſ⸗ 
covs Difputatio de bello folenniImperii adilluftra- 
tionem Artic. IV. Capitul. Caroline, Des Ludo⸗ 
vico Melizo KRrieges-Negeln, Deutfch und Fran: 
tzoͤſiſch, Nürnberg, in Folio 1622, Bernard de 


Mendoza Krieges⸗Kunſt zu Waſſer und Lande, 
Sranckf. 1625. Michael Muſculi Kriegs⸗Buͤch⸗ 


fein, fo-zu Leipzig im Jahre 1593 gedruckt worden. 


Lonys de Johann Wilbelm 
Gaya Traite des armes „des machines de Guerre, | Kriege 164 1. in 4. 







1 Ordres von bacalien. Hoyers chen 1675 in Fol. Johann SamnelStri 
‚oder Churfürftl. Brandenz | Difpuratio de militia. Jeda: provinciali, von 
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Neumayers Teactat vom |) 
Eben, diefes» Schriſſtſtellers 
Erinnerungen aus dem Esfare und. Hirtio Pan⸗ 
ſa. Deffen Tractatvon Bündniffen und Logen | 
in Kriegszeiten, Senarezgzinas., Q he | 
tralitaͤt und Aßiſtentz in Kriegszeiten 

Nothnagels MNanuole Fort ticats 
tzes Hand Büchlein. Veſtun 
darinnen ſieben Arten, einen Putz zu beſe 
und 212. Aphorlsmi militares oder Kriegs 
geln anzutreffen, Luͤbeck 1660 in 8. Jar 
Ogiloy de exercitiis militaribus peditum qu 
ftis;& muſquetis peragi ſolent· Peter 

Hollaͤndiſch Kriegesrecht, und Artickels Brie 
Wilhelm Phreislebens inſtituuones in Je 
wilitiam. Patav. 1641 iN 12,0 Mec. Maxim, 
Poroſen Artes belli & pacis, Holm, 16490 in 
fio.. griedrich Pfaffens ſtratiotica antiũ | 
von Zuftand des alten und neuem Krieges 





| 
| 
| 
| 
| 
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— 





Land⸗Militz. Haller707. Johann Adam Th 
ners Diſſ. de capti bello, vulgo von Kri 
Gefagnen. Argent. 1685. Caſpar Sieur de 






























naer loſtruction dun vrag Chet de guerre on 
neral d'arme. Paris 174 MGeorg 
gens Hiſſ utrum vir· ſortis in belle mortem, 
ro captivitatem eligere debeat· Monfieur 
Valere Krieges: Regeln, wie fich — 
nerals⸗Perſonen in ihren Amts⸗Verwaltu 
und Officirer der Armeen ihrer Schuldigkeit 
maͤß verhalten, was für Ordnung in Marſchi 
Schlagen, Angriff und Bertheidigungider Pla 
zu nehmen fey „ nebſt Heryn d Agremonts allge 
meinen Rrieges-Ereveitio. Franckfurt 2672 in ıq 
Wincklers Krieges: Kunſt der Aufanterie, mit 
viel Kupfern Nürnberg 1609 in ĩ2. Win⸗ 
senbergers Krieges + Ordnung zu Ro 
Fuß, ſammt dev Artillerie. und Munitio 
den 1595 in 4. Daniel Sigismund 
Diſputatio de ratione belli oflenfivi & 
Halle 1677. Gero Philipp Zaunfchl 
Miles togatus & prudens ac juftus arbiter, cum 
fertatione de jure claviim & elauftrorum. 
Schloß⸗ und Schlüffel-Nechten. Georg Ado 
Zieglers Anmerckungen über das Fürftl, Bra 
ſchweigiſche Kriegsrecht, Erfurt 1677 in 8x 
faie Capitaine ‚oder Eurer Auszug und Kriegeie 
Regeln über die Commentar, Juli Crhris 1673 iM 
12, Dev undöhftnöthige Beyftanpruffende N 
les, in ſechs unterfehiedlichen Difcurfens Str 
mesde la guerre ancienne & moderne, Anmfterdat | 
169411 12, Inftrudtion der Inſanterie, wie Die 
felbe bey allen Europäifchen Nationen gebrau 
Frankfurt 1687 in Fol. Kurtze Befchrei 
und Unterricht der Pique, Triilens der Fah 
Jaͤgerſtocks, Oßnabruͤck eggimd. Schwedi 
Kriegesrecht oder Artickels⸗Briefe. Stetin 16 
in 18. Schweitzeriſches Kriegsrecht. Neue Kri 
ges⸗Cantzeley. Dreßden 1677 in 8. Pr 
ma atque maxime pröfieua rerum militari 
nomia. es ordinances militaires du Roy deFran- 
13 h b., J —2 ce 































) Wielders Architetura militaris oder gru 
) zung der heutiges Tages gebräuchlichen Fortifica- 


tion, bon gefhwinder Stellung der Regimenter \glücklid) bedienen, und fo wohl als Minifters in 
\ zu Roß und Fuß; ingleihen wie mit vierhundert | Cabineten und Negotien gebraucht worden). Mo: 


- ver Gefangenen. D. Schöpfers de Officio 
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| 8e reduites en pratique, a la Haye 1712. in 12. gegen Both Obrigkeit und Unterthanen verhalten 
\ Jobann Banens Aphorismi,militares Diſput. ſoll, Königsberg 1566.in.g. Johann Cafpaz 
er 1642 10.4. Andces Rennemanns Pri⸗ | Steiners neu kurtz füglicher Handgriff ver Krie⸗ 
dilegia und Frepheiten der Soldaten, 1630 in 4. ge8-Baukunft, wit. Kupfern, Lindau, 1682 in 12. 
Andrei Reuters Krieges: Drdnung zu Waſſer | Vielleicht ftehen einige in. den Gedanken, als ob 
‚and zu Lande, Coͤlln 1594 in. 4. Valent, Diem, |die Schriften von den Soldatenwejen bey Offi⸗ 
fihneider, de eo, quod eirca fordera & ligas ju- ciern und. Soldaten Eeinen fonderlichen Nusen 
ftum et Bernard Rocca Dilcerii de Guerra. ſchafften, und es mit dem Degen und der Mouse 
Vener. 1561. MT, Chriſtian Röhrenfees Difpu- quete am meiften ausgerichtee wäre; Jedoch es ir⸗ 
tatio de jure muniendi, 1670 in 4. Ejusdem de cal- | ven ſich ſolche Leute gewaltig, die Studia laſſen fich 
hidis hoftium confilüis. M. Jacob Röfers Dif-! mit der Kriegs-Yebung gar wohl vereinigen; -fie 
 fertatio de tranſitu exereituali denegaro, an. & Ifind auch nicht zum Dienft ver Moufquetiver und 
\ quousque julti belli titulum _promereri queat. der Unter« Officier angeführe. Die ihrem Ehr⸗ 
\ Wittenberg 1666. Johann Chriftoph Both |geise fo gar.enge Grenzen fesen, brauchenfreplid 
de jufis belloram ‚cauffis, Altdorf 1689, in [nicht gar zuviel Wiſſenſchafft; Ein andereraber, 
4. Stancifei Maris de Bopere Difcurlus |der fich höher zu ſchwingen gedencket, muß ein 
militaris in fermonem ſuecicum translarus ab Inch. Es hat jich fürnehmlich in den 
Aegidio., Giek 1626.10. 12. Gerhard jneuern Zeiten eine garbefondere gefchehene Sache 

undliche Fhervorgethan, da die vornehmften Generals Per⸗ 
Anweiling zur Verbefferung und zur Verſtarcke⸗ {onen nicht nur das Commando über vie Trups _ 

‚pen führen, fondern fich auch zugleich der Fever 











Mufqueriven und zwölfhundere Reutern im flachen | her Elar. erfcheinet, daß ‚fie, nebft der Krieges- Ers 
Selde das Haupt zu biethen, und der Sieg zu er⸗ fahrung, alle andere Künfte und Wiffenfchafften 
halten, auch von allerhand Luftigen mathematifchen | in Höhen Grad als fonften befigen. Wannens 
Fragen. [audius Salmafius de re militari | herd man Dean überzeuget feyn wird, daß Der 


r 


eriger-übler Weberredung von den 


| vererum Romanorum. Mario Savorgnano arte mi- | 2ldel, ro, Künffig den Krieg gewidmet fepn foll, 


litari terreftre & maritima, Vever. 1599 in Sol. nicht nad) bish 


) D. Petri Scavenii Diſquiſitio juridicade re mi- | Studiis abgehalten werden foll,und dag man meys 
) Jitari vererum Romanorum. Facobi Schalleri Di-\ne, wer feinen Kopf zum Studieren habe, fey au, 
ſputatio de rebus Stratagematicis. Argent. in 4.|bejten nur in den Krieg zu ſchicken. Gegenwaͤr⸗ 
, Johann Abraham Schefers eröfnete Gedanz tige Zeiten erforderen ein mehrers von einem guten; 
\ Een, Über den Durchzug fremder Voͤlcker, durch Offieier, und wird dieſes Eünfftig noch nörhiger: 
) eines andern Land und Bothmaͤſigkeit, und zwar | werben: Denn ‚ob man zwar wohl biemeilen fies 
ob er aufden Berfagungs- Fall Fonnte und ſolte het, daß einige Leute, fo nicht Wiſſenſchafft ex 


mit. rechtmaſiger Gewalt gefucht werden, Lic. | profeflo erlernet, ſich dennoch hevvorthunund bras 
Daniel Scheininann Difputatio de deditione | ve Artionen verrichten, fo ift es Doch mehrentheils 
füb claufula elemeuriz & difcretionis, vulgo von ein befonder Glück, oder auch ein befonderes Na⸗ 
“Der Ergebung auf Gnade und Unguade, Tuͤbin⸗ | curell, ſo dergleichen Leuten an die Hand gehet, 
gen 1690 in 4. Johann Beenhard⸗Scheiters | und fie Betrachtungs wuͤrdig machet Unter hum 
novillima praxis militaris oder neu vermehrte und |dert Perſonen aber gluͤcket es kaum einem und denn 
ngs-Bau und Krieges-Schulemit/ondern, und gleichwohl hat man viele gefchickte 
pfeen, Braunfihiveig 1672 in Folio, 2 Bän-| Leute von nöthen, zumahl, da der Krieg die beſten 
de. D. Johann Georgü Schergers decom- | zum erſten hinweg raͤumet, weswegen billig ein & 
pendüis bellorum feu potius de modis ‚quos ur fan- delmann bald in der erſten Bluͤthe feiner Jugend, 
guini humano pargatur prudentia preleribit. Argent. | die Krieges Profeßion anfehen muß, als ob erim 
1793 in 4. D. Schneiders von Auswechſelung andern politiihen Chargen mit werde gebraucher 
werden. Ein Dfficier foll ſich bey Zeiten, und da 
Prefeäi caltelliad extrema obligati, male ohne Function ftehet, einbilden, daß es ihm, 
go: Der fihroehren ll bisaufbentesen Mann, nuͤtzlich und anftändig fepn werde, wenn er fi 










) 








‘oder. bis auf den legten Blutstropffen 1701. geſchickt machen koͤnne, auch mit der Zeit einen A 


Schragens Diſſ von Werbe⸗Inrollirung und | nifter Darzuftellen, beydes aber zur Erlangungd 
— de Saba, ie au) vo dan Hohen Wien m (02a & Opa anjumDenden, 
Ab ſchiede und Kriegestehte, 1696, Caſpar Mlats | und feines Herren Dienft Dadurch mit Vorcheil 
this Schwarzens Wegweifer in. den Kapferli- |zu bewerckſtelligen. Wer von den ander Schrife 
Gen, Königliden, Chur und Fürftlihen, au! ten, die einer Miltairs Perfon zu willen nothig 
Republiguen Krieges  Artickeln. 1681 in 4. de find, mehr Nachrichten verlangt, kan Raudas 
Sparre Dode ———— RN a — AB Bibliographiam militarem nachfhlagn. 
glements & Ordonances de Louis XIV. ‚Roy de 2 f 
France & de Navarre. Paris Ri Soldaren- Brücken, ſiehe Brücke, p. 1537. 
Daniels Stalburgets Difp. de jure militari Ger- | u.ff.befonderöp. ı5ga. 
manico, Argent 1671 in 4. Johann Steine! Soldaten.Diär. Die Pfiiht eines Felöheren, 

‚achs Unterricht, wie ſich ein jeder vonder Herre | oder General⸗ Feld⸗Marſchalls erftrecker fich au) 
ſchafft Ritterſchafft und Adel in Kriegesläuften | auf Die Beſorgung der Geſundheit feiner Armeg 
Be 7777778 007.9 0.0 17718.3:75 EEE, 5 7 Denn 
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Denn gleichwie die Geſundheit eines von den nd- beit immerzu antreibe ¶ Vegetius ſchrelbet in ſe 
thigſten Stücken mit iſt, wenn der Soldat feinen F nem Dritten Buche, und deſſen atloein Eapitel- | 
Beruf ausüben foll, alfo muß auch ein Landes | wie die Rriegs-Erfahrnen der Meynung geivefi 
Herr oder in deffen Abtwefenheit der General⸗Ca⸗¶ daß die alltägliche Uebung in den Wafſen der ® 
pitain einer Armee, ſo viel als ihm möglich ift, vor | fundheit {urräglicher und weit nutzbarer 
die Erhaltung der Geſundheit feiner Unterthanen ——— der Aertzte. Aufferhald dem Lager 
beſorgt ſeyn Zu dem Ende muß er Anftalle mar find Gruben zumachen fürallerhand Unflath,ven 
chen, daß die Armee mit erfahrnen und verſtaͤn⸗ Unrath von Vieh und andern ftinckenden Sahen | 
digen Feld⸗Medicis und Chirurgie verfehen fen, | hinein zu ſchuͤtten, und wenn fie Halb dam 
die von einer mediciniſchen Facultaͤt vorher ihr ler, alsdenn mit der ausgegräbenen Erde zurübe 
Examen ausgeftanden, und ihrer Geſchicklichkeit | fehürten, und gaͤntzlich auszufuͤllen, neüe wiederum 
‚halber ein ruͤhmlich Zeugniß auf gewieſen; Er |an die Stelle aus zu graben, toie auch Soden graͤ⸗ 
muß bedacht ſeyn, daß fie ihre Beſoldung richtig | ber'an einem gewiſſen Orte aufjer Den Fügen a 2 
erhalten, auch das Geld. bekommen, daß fie zu An⸗ zuordnen Bey — 7 iſchen 
ſchaffumg der Medicamenten von noͤthen haben. | Seuchen ind Kranckheiten iſt — 
Da öfters durch das unmäfige Geuleſſen des Ob- |die Soldaten alle Morgen wider die bo Luft 
fies, infonderheit des Unreiffen; Durchlauf und | Bärwursel oder Angeliefenwurkel etwas Zu 
andere Kranckheiten in dem Lager eingeriffen, fo |nehmen, und disfalls gehörige Anſtalt gei ! 
muß ev bey feharffer Strafe den Marquetendern |merde, Damit Die Felo-Apothecke zur Gnügedamie 
perbiethen, daß fienicht allerhand unreif, oder fonft |verforger fey. So if auch bey ſolchen Laufften 
ſchaͤdliches Obſt und Bartenfrüchte, als Melonen, | von dem Feld⸗Medico ein gewiſſes Regimen vor 
Gurcken, Spillinge, Marunken u. f io. in das |zufchreiben, und der Armee zu publiciren, tie fie 
Lager zum Verkauf Bringen: Er muß Sorge ſich hierbey aufjuführen babe, um ihrer Ge 
tragen, Daß die Armee an Btod und Getränke | heit wahr zunehmen. Die mit giftigen Se 
Beinen Mangel leiden, und fo viel es ſich willthun | angefteckt, find alfobald von Dei 9 Di den gl 
kaffen, gutes frifches Mehl, daß nicht feuchte, noch | ſondern, und in das Felo-Lajaret zu bringen. EE" 
Dumpficht ift, und gefündes Geträncke, oder zum | muß einGeneral-Eapitain allerhand fiederliche Be 
wenigſten friſches Wafer, in Bereitfehafft gehal⸗ ten, wodurch viele prave Soldaten in ein lieder⸗ 
ten werde. Es ftüffen fich die Soldaten Eeiner | liches Leben verfallen, ausfeinen Lager verbanneny 
ſchaͤdlichen; ſumpfichten Waſſer gebrauchen, fin | und diefelben ſortſchaffen u "mepeitkhtn laflem 
temahl ein. böfer Trunck Wofer dem Giffte gleich, | Es wird nicht allein Der Unjeegen Gottes bey folk 
und dem Trinefenden die Peſtilentz verurfachen | hen Schand-Thaten über. eine Armee zugezogen; 
and zu wege bringen fan, Muß man fichja forher | ſondern die Kräfte ver Soldaten merven auch) 
ner moraftigen Waſſer bedienen, fo iſt es vathfam, durch die Hureven entEräffter, en de verfallen 
daß man fie zuvor in Kuffen ſchůtte, an Die Luff nachgehends gar Öffters in Die abf ulichen. ran 
fon und fich alfo feßen faffe, und hernach ge— vi 
aͤchlich von der Grundfuppe und gefesten Schleim 


heiten; daruͤber fie andern zum % — — 
auch oͤffters gar ihr Leben, oder Doch geſu 
abfchöpfe. Es ift acht zuhaben, Daß das Krieges⸗ 
Wolck nicht in Lanvfchafften, darinnen peftilenzia- 
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Gliedmaſen verliehren. Raͤchdem Dasungefunt 

i \ Baden zur heiffen kriegen aA I 

liſche Luft vorhanden; Dover EU UDENN, fen nicht allein der Geſundheit gat nachtheilig ift, 
efende Pfügen und Moraͤſte, oder aber in ailzu- | fondern Auch manche in fremden Waffern, deren 
duͤrre ausgöfrocfnete Gegenven, da Fein Schat⸗ Tiefe Ihnen nicht bekannt If, ihren Geiftaufgeben 
ten von Baͤumen, des Sommers ohne Gezeltund |müffen, fo find ebenfatts auch ‚hieritinen iſtal⸗ 
Hütten, gelagert werde, und daß fie nicht zu lange; ten zu tnachen, Daß vergleichen Baden in den Fiu 
fan aufbrechen ind darüber von ver Sonnenhike | fen entwedet gang und gar verbothen, oder do 
ermattet, ihnen Kranckheiten verurſachet werden, demſelben, nach der Klugheit und ver Beſchaffe 
fondern fie des Sommers mit dem Aufgange der |heit der Oerter un Zeiten, Si und Madfe ge 
Sonnen ſortmarſchiren, im Winter aber im |nerden. In den vorigen Zeiten hat man 1) 
Schnee, Regen und Kaͤlte die nächtlichen Maͤrſche len in den feindlichen Landen, nichtalfetndie drum 
germeiden, mit Holtz zum Feuerwerck und mit nd-|nen ind Waſſer, ſondern auch die Weine und 

thiger Kleidung vevfbrget ſeyn Denn es ift me- andere Getraucke in den Rellern vergifftet, weil 
der der Gefundheit, noch zu dem Fortziehen des man geglaubet, Daß man bemthiget fer, feinen 
Soldatens nüse, wenn er von Froft und Kälte] Feinde auf alle Mittel und zu Kuiniren 
frarron muß. Alexander Sever fager bey dem und zu ſchwaͤchen. Doch dieſe fehädliche Merhor 
S.ampridio: Miles non timet, fi veftitas, ar- de ift nach dem Recht und. der Getwohnheitderger 
matus, calceatus & fätur & habens aliquid in zo- ſitteten Völker abgefommen, fintemahl die Ew 
nula, ideirco, quod mendicitas militaris ad omnem |fahrung beftätiget, Daß hierdurch gar öfters Die 
defperationem armatum vocet. Wenn in Som⸗ |jenigen, Die dergleichen angeftiffter, fich felbft ind 
mer und Herbſt durch Ungelegenheie des Ortes |der Armee, unter der fie in Dienften geftanden, 
böfe Seuchen.eneftehen, fo ift das befte Mitrel, am meiften geſchadet. Da I aber doch 
die Lager öffters zu vertiücken un zu verlegen. Es |heutiges Tages bisweilen dergleichen $ zoͤſewi hter 
ift auch gut, wenn eine Seuche unter dem Volck | unter den Soldaten finden, die füldhes vorne? 
einveiffen will, ſolches auf Höhen zu lagern, Dadie men, Ka ein General alle diejenigen, die aufete | 
Winde die Quartire durchwehen Finnen, und daß ne ſehr ſchandbare Art andere um das Leben brin? 
man es in fleißiger Hebung, Bewegung und A gem wollen, entweder mit einer Lebens pday De 
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I Sirene 


zu belegen. 
dem 


sine und andere Feuer fangenne Sachen verwah⸗ 
‚ ven, und mit dein Gewehr aufdas vorſichtigſte um⸗ 
sehen follen, Damit nicht in dem Lager eine Feu⸗ 






‚möge. Ben dem Plündern und Erobern der 
Stadre und Laͤger ift ſcharffe Aufficht_ zu haben, 
daß Die gemeine Soldatefque in den Beinen und 
rannteweinen, die ihnen Preiß gegeben werden, 
md die fie an den feindlichen Ortenantreffen, fich 
£ berauſchen, damit fie ihren Coͤrpern durch 


allerhand hisige Fieber und Krankheiten fich auf 
en oder andern Ungläubigen und unchriftlihen 

Volckern zu thun, fo ift auch vorhero/ che das 
etraͤ H 5 








efehen, ob folches etwann veraiffter fen, denn 

chen ungläubige Nationenpfiegen auch noch 
wohl heutiges Tages aus Nachgierde gegen Die 
Chriften das Gerrände bisweilen zu vergifften, 


| Das gange kager den Chriſten werde müffen Preiß 
gegeben iverden. Die Eranden und maroden 
' Solvaten müfen überhaupt in guter Pflege und 
Vo — werden. Sie muͤſſen ihren 


ef 
Sold ſo wohl bekommen, 











ersbrunſt, oder ſonſt ein ander Ungluͤck entſtehen 


‚ SS unmaͤßiges Geſoffe nicht den Tod, oder doch 


‚don Hals ziehen mögen; Hat man mit den Tuͤr⸗ 


© Preiß gegeben und getrunken wird, zu | 


wenn fie fehen, daß alles nunmehro verlöhren, und 
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mit einer ſehr empfindlichen Leibes⸗Straffe heiffen überhaupt alle diejenigen Dienftleiftungen, 
Da durch Unborfichtigksie mit 
ulver oder Gewehr mancher um das 
Leben kommt, fo muß ein General ſowohl den 
‚Soldaten überhaupt, als infonderheit ven 
Artillerie Bedienten vorfchreiben und ernftlich 
anbefehlen, auf was für Ave fie die Pulvermaga⸗ 


welche die wuͤrcklichen Soldaten fo wohl in, als 
auſſer Veſtungen, auf Zügen und IWachten, und 
abfonderlich zu Kriegs-Zeiten im Lager, bey offe⸗ 
nen Feld⸗Schlachten; Belagerungen, Stürmen, 
u. fr. zu beobachten haben. _ Ein mehrers ſiehe 
Soldat, vesgleihen Rieter-Dienfke, im xXXXT 
Bande, p- 1770. u ff. —* 
Soldaten⸗Dimißlon, ſiehe Soldaten⸗ 
Abſchied al | 
Soldaten Durchmar ſch oder Durchzug, 


fiehe Durchzug, im VL Bande, p 1656 u. 
Soldaten-Erlaf, fiehe SoldstenAibfchied, 


Soldaten. Execution, fiche Eiwjecuzion, im 
VII Bande, p. 2349 u. ßß. 

Soldaten: Erercitien, ſiehe Zxereiee, im 
VIIT?Bande, p. 2332, desgleichen Musketirer 
(Erercitienderei)imsXUDB. p.1ass uf. , 


Soldaten Eyd, Sarramenzum militare, war‘ 
bey den Römern derjenige End, vermöge Deffen 
fi) Die neugemorbenen Soldaten bey den Goͤt⸗ 
tern verbinden muften, dem Könige oder bey ver⸗ 
aͤnderter Regiments⸗Forme, der Republick und ih⸗ 
vom Feld⸗Herrn treulich zu dienen, gegen ihre 
Feinde ſtandhafft zu fechten, und aus Feiner ungei- 
tigen Furcht zu weichen, oder Ungehorſam aus zus 
treten, und davon zügehen, ehe Die Fahre ihrer ges 
feßten Kriegs: Dienfte verfloffen, oder der Hrieg ge⸗ 


die Gefunden; Auf endiger wäre. Heut zu Tage if der Soldaten: 


' den Maͤrſchen muͤſſen fie.geführet, und mit tuͤch⸗ Eyd in den. meiften Kriegs Artickeln folgendes 
) tigen Mevicamenten verforger werden. Es it | Inhaltes; Daß Offieier und Soldaten zu Roß 
\ auch) Anftalt zu machen, daß ihnen die Speifeund | und Fuß ihren gnädigften. Churfürften und Krie⸗ 


aͤncke etwas güitlich gethan werde, und fie mit 
was ihrer LeibesBefchaffenheit imd Tem’ 
18: ran eWaͤdlich iſt, verſchonet werden. 











heine, ſenderlich Di ame anbeiül 
£ geleiſtet, und fich vor andern hervor; 
beſucht, ihnen von feiner Tafel etwas 
en und guten Getraͤncke ſchickt, und fie 
mit guten Medicamenten, wenn fie es nicht zu be⸗ 
zohlen haben, aus ſeinem eigenen Reſſe⸗Apotheck⸗ 

gen, Das er bey ſich zu — berſorget. 
Sie behalten dieſes nachgehends lange Zeit in danck⸗ 
baren Andencken, und bemühen ſich bey erlangter 
Geſundheit ihren Gen cal, der ſo groſſe Vorſorge 
bey ihrer Kranckheit erwieſen, alle nur erfinnliche 
| ereug Dienfte wiederum pu feiften, und Leib und 
| Xeben vor ihn auf zu opffern "Das übrige, was 
won Diefer Materie noch gefaget werden koͤnnte, 
wird in den befondern Policey⸗Ordnungen, die 
bey den Armeen publiciret werden, oder and) in 
befonderen Mandaten / wenn fih neue Fälle er 
eignen, ausgedruckt, teil die eignen Umſtaͤnde, 
der Perſonen, Derter und Zeiten, auch hierin 
nen Anierſchiedene Verordnungen u wuͤrcken 


g 7— 
Soldaten⸗Dienſte 4 oder Soldatens Ver 
eihrungen, Munzra , oder Serviria militaria, 


rl 'ihten gefinden Zuffande 





ht Mich ein General bey feinen untergebenen | in ſich » aleräufjer] 
sten unigemeine Liebe, wenn er nice allein; tun, und lafen, allen feinee Chuvfürftlichen 
ancken Dfficier, ſondern auch wohl. die Ge⸗ Durchlauchtigkeit und Ders Landen, Feinden, 


ges- Herren, wie auch Dero Durchlauchtigen 


Churfuͤrſtenthum und Landen, getreu, gehorfamft, - 
Es willig und redlich dienen, was Die Kriegs Artickel 


begreiffen, nach alleräufferfter Moͤglichkeit 


mit Leib und Blut, fo lange fie in Dero Dienften 
find, es ey im Felde, Befasung, zu Waffer oder: 
Sande, in Schlachten, Scharmüseln, Stürmen, - 
oder Durch was Gelegenheit und fonft geſchehen 
koͤnnte oder möchte, tapffern und männlichen Wi⸗ 
derftand thun, auch ſich nach ihrem aͤuſſerſten 
Vermoͤgen dahin befleißigen tollen, Damit höchft 
gedachter Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit und 
Dero Armee, auch Landern und Leuten, Scha⸗ 
den, Verderb und Nachtheil durch fie, fo viel im⸗ 
mer möglich, verhindert und abgewendet, dage⸗ 
gen aber Dero Rus und Wohlfahre nach ihrer” 
beften Verſtaͤndniß gefucht, angeſchafft und ber" 
fordert, auch für allen Unglücf verwarner werden ' 
mögen. Sie wollen auch ven Befehlshabern, ſo 
über fie zugebiethen, in dem, was zu ihrer Chur: 
fürftlihen Durchlauchtigkeit Nusen und Beften, 
in Wachen, Arbeiten, und fonft andern vorfal⸗ 
lenden Nothwendigkeiten, von felben ihnen anbe- 
fohlen und angeordnet würde, fehuldigen Reſpect 
und Gehorfam leiften, von den Eompagnien, 
Cornetten und Fahnen, darunter fie gehören, «8 
ſey im Felde, Lager oder Garnifon nicht weichen, 
Dh 3 oder - 


ARE SOLDAT , 


oder ſich heimlich. verbergen, ſondern Demfelben , re, Die wider alle gute Ordnung. So verſcho— 
fo offt 8 ihnen angefagt, auch ſo lange ſolches ihr net man auch; 2" der alten, matten und ſchhwachen 
Leben und Gefundbeit zulaifen würde, ſtandhaff⸗ Leute, Die nicht im Stande find, fich zu wehren, 


tig, auch willig und gerne folgen, und fid) fonft 
nach Befage und Anleitung beineldter Artickeln in 
einem und andern alfo bezeugen, wie fleißigen und 
getreuen, auch gehorfamen, ehrlichen und unver- 
zagten Soldaten und Krieges Leuten gebuͤh⸗ 
vet, und wohl anftehet, auch eines jeden Amt 
erfordert. 


SOLDAT- ENGAGE, fiehe Soldaten. (news 
geworbene). 


Soldaten · Gefangennehmung · Gleichwie 
ein jeder Soldat darzu angenommen wird, auch 
durch feinen Eyd fich darzu pflichtig und anheifchig 
macht, Daß er zum Dienfte feines Landesherren 
und des Vaterlandes fein Leib und Leben aufopfern 
will; Alfo muß ſich au) Fein Soldat muthrii 
fangen laffen, er wäre denn dermaſſen verwundet, 
daß er keine Wehre zuthun vermoͤchte; und wo 
einer oder mehr darwider handeln, werden fie vor 


mepneidige und Schelme gehalten , und darüber 


geſtrafft. Die ihre Fahne nicht bis aufinen letz⸗ 
ten Blutstropfen vertheypigen, ſondern ſelbige ver⸗ 
laffen und fluͤhen, bekommen der Galgen zum Loh⸗ 
ne, und. da fie in der Flucht getödter würden, ha⸗ 
ben die Sodfchläger Deswegen Doch nicht gefrevelt. 
Der zu erſt die Flucht nimmt, oder feine Poſt ver- 
läßt, wird, wenn man ihn. ergreifft, unerkanuter 
Sagen zu Tode gefhlagen, da er- aber entwifihet, 
Vogelfrey gemacht. PBerurfachen aber die Ber 
fehlhaber den Mangel, ſo verliehren fie ihre Ehre, 
und haben andere verdiente Straffen nach Krie⸗ 
gesmanierunnachbleiblich zwerwarten. Bef Kay⸗ 
fers-$erdinand des dritten Kriegsrecht, Artick 27. 
Dähnifches den 197 Artickel; Schwediſches 
Reiegestecht den 49 Artidel, Brandenburgi ⸗ 
fches den XXXIII Artikel, Ob zwar nach ver 
aͤuſſerſten Scharfe des Krieges, alle Perfonen, Die 
man bey dem Feinde antrifft, koͤnnen gefangen 
genommen werden, fo bringt Doc) die Kriegsrai⸗ 
fon und die Billichkeit mit fich, daß man einige 
verfchonet.  Alfo wurden Altersiwegen die armen 
Rinder ausgenommen, Die unter wolf Jahren find. 
Bel. Beirerbeflallung den 70 Artikel Kayſers 
Kerdinand des Dritten, Artickels- Brief Den so 
nciekel, In dem Fürftlichen Würtenbergifchen 
Artisfels- Briefe, dem XI Artickel, wird nicht al 
feine verboten, ven unmündigen Kindern Eeinen 
Schaden zugufügen, fondern auch bey Leibesftra- 
fe darzu anbefoblen, fie zu ſchuͤtzen und zubeſchir⸗ 
men. In dem Spanifihen Niederländifchen Krie⸗ 
ge wurde folgendes bewilliget. Weil man aus 
der Erfahrung befunden hätte, daß viele Solda⸗ 
ten an ftatt, Daß fie ihren Feind ſuchen folten, fich 
unterftanden, Den Krieg gegen das ſchwache Ge: 

fchlecht zu wenden, nehmlich wider Weibesbilder 
und kleine Kinder. Als hätte man fich verglichen, 
daß hinführe Feine Kinder männlichen Gefhlechts 
von zwölf Jahren und Darunter folten mögen ge 
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Bel. das Dahnifche Rriegesrecht den go Ar 
tickel, Ferdinands des Dritten Artickels Bui 
den 60 Artickel. 3) Die ABeibesperfonen, Bi 
das. im Jahr 16%= zwiſchen den Collniſchen 
ſteriſchen und Hollaͤndern aufgerichtete Eavteil, wie | 
auch ingleichen. alle Frauens⸗ Per ſonen. 4) die 
Prieſter und Feld⸗Prediger, 5) vie Kaufleute, 
Künfkler und Handwercks Leute/ die fich bloß h⸗ 
res Gewerbes wegen bey der Armee aufgehalten, 
und nicht aus der Abficht, zu fechten und zuftzeie 
ten. 6) Die Trompeter, die Tambour, Hevnz 7 
Diener und fd weiter. Jedoch leider dieſes alla 
ben folgenden Fällen: auch wieder feinen Sa | 
1) Wenn der Feind dererjenigen Perſonen, die a 
Doch, der Kriegs⸗Raiſon nach, billig hatte (home 
füllen, nicht geichont hat. 2) Wenn man ich | 
nes andern verglichen, denn wie mamübereinjtimz | 
met, fo muß man auch nachgehends ven Accord 
halten. 3) Wenn einigeLeute,durch ihre fonder- 
bare Lift oder Klugheit uns viel geſchadet, und hinz 
gegen dem Feinde treflichen Nußen gefchaffet, fü, 
daß er fich ihrer Anfehläge zu unfern Nactheil 
wohl zu bedienen gerwuft. Einige fagen, der Schar 
ten, manches.alten Mannes wäre bistveilen gefahrz 
licher, als der Degen eines jungen. Kerls. 4), 
Wenn fie fid) in der Gegenwehr betreten lafen 
3) Wenn die Handels⸗Leute dein Feinde durch 
ihr Handeln mittelbar oder unmittelbar Dienfte; 
leiften, und mit Eeinen Paſſeporten verfehen find. 
Es wird. mehrentheils ausgemacht, Daß die. Ge, 
fangenen nicht gan entkleidet werben follen, und 
wird. ihnen gemeiniglich das Unterkleid, Strümpfe 
und Schuhe gelaffen. Jedoch merdendie Pferd 
wenn des Gefangenen fein Pferd beffer ift, meh 
ventheild ausgetaufcht, Die gefangenen Offici 
müffen nach Proportion ihrer, Charge, Tract 
menten und Sold honett, die Soldaten aber na 
ihven täglichen Tractament gehalten werden. Diet 
vom Feinde gefangen, wenn fie fich vorhero ale 
ehrliche Soldaten gewehrt, behalten ihre Befol: 
dung nad) wie vor. Sind einige hohe Perſonen 
unter ihnen zu finden, fo müfjen fie dem Felde) 
Herren ausgeliefert werden, Feooc) befonmmendige 
jenigen, jo die Öefangenen eingebracht, eine | | 
göglichfeit und Recompens davon von a # 
ch 2 
hohenod 


} 
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Nach dem Schwediſchen Krieges + Ne 
1686ſten Shahres, Darf niemand weder 

niedrige Officier, noch die Regiments-Provofen, 
die Geſangenen uͤber vier und zwantzig Stunden 
ben ſich behalten, vielweniger ohne des Feld Mar 
ſchalls Vorwiſſen und Einwilligung loßlaſſen, ſon 
dern ſelbige innerhalb benannter Zeit dem Gone 
ralgewaltiger, oder in deſſen Abweſenheit, feine 
Lieutenant, nebſt richtigen WVerzeichniß von 
wen, und mag für Gefangene genommen und) 
gelieffert worden, zur Verwahrung fberantmwor 
ten, Daferne nicht ein anders von dem Koͤnige 
oder von den: Feldmarfchallen anbefohlen; Hanzı 
delt ein Officier hierwider, fo ift er feines Dien⸗ 







fangen oder auf Löfegeld und Unkoſten geftellerwerz | ftes ohne Abfchied verluftig, ein Gemeiner aber 


den, Da fie von jemand, gefangen würden, und 
wird dieſe Urſache geſetzt, weil es eine Sache waͤ⸗ 


| 


Spießruthen laufen. | 
feine TRUE 
wi 


muß ſechsmahl durch di 
Hat ein jeber folcher Gsalt 
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General Gewaltigen oder deſſen Lieutenant, da es wird, und ſich ſelbſt ranzioniret, oder ſonſt loß 
flieht anders beſohlen wäre, uͤberantwortet, auch macht, und feine Standarte und Faͤhnlein anno) 
das Werzeichniß damber, von wenn, und was für | an der. Stangen flüher, fein vorgeſetzter Dfficier 
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Gefangenen geliefert "worden, ein jeder vor ſich 
eingegeben, ſo wird 8 dem Feld⸗Marſchalle Fund | 
‚gethan, Damit er nahgehends wegen ihrer Ran: | 
Kan diſponiven koͤnne. 


nen mit Gewalt abſudringen, und wo ſich disfalls 
einige Srrungen un) Mißhaͤlligkeiten ereignen, 
werden fie dem Dbviten Des Regiments vorge 
) tragen, der fie entfeheen, und wieder auseinan- | 
der ſetzen muß. VUeberhaupt find die Kriegs⸗ Ge⸗ 
fangenen miche zu tödrn. Denn es würde eine 
inbillige und aljuharte Rache ſeyn Iſt der Feind | 
unden und in den Zuftand gebracht / Daß | 

nicht mehr) ſchaden kan, fo iſt e8 genug, und | 
nm muß man die NBaffen wiver den Feind 
een. Eine andere Frage aber iſt, ob man 
alsdenn tödten MmdaR, wenn fie die Anzahl un⸗ 
Peigenen Armee übertreffen, wenn man ihnen 
) Inartier verfprochen? Die Kriegs⸗Erfah⸗ 
1a Meict ja, man möge ſie toͤdten, wie auch 
ineich der Fünfte, König in Engelland gerhan 
en foll, Damit man groͤſſere Gefahr vermei⸗ 
1, und nicht Beforgen dürfe, daß der Armee dar 
ch eniger Schaden zuftehen koͤnne, umahl, da 

) man wider den Feind gehen, oder der Feind Die 
| Reftinng, worinnen fie liegen, angveiffen würde, 
und fie mit denn Feinde fonder Zweifel wider uns 


| eönfpieiven, und uns um Leib und Leben, 
) amd Blut bringen würden, OB nun dieſen zwar 
alfo, und es alfo der Krieges⸗Gebrauch nicht an⸗ 
) ders mit ſich bringet, fo haͤlt man. Doch, daß es 
. Heitlicher und rühmlicher ſey, daß man hierin: 
| nen dem tweflichen Erempel der chriſtlichen und. 
\ geroiffenhafften Porentaten, infonderheiedes Chur⸗ 
fürftens zu Brandenburg Seiedeicb Wilhelms, 
folge, Dary wenn fich die Anzahl der Gefan⸗ 
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bey den Anreen allyufehe mehren tollen, 


often Dffieirs nur Bis nach gefhloffenen Frie⸗ 


* 
ach 














den fanglich behalten, die uͤbrigen alle aber, ent⸗ 

der auf Parole gleichmaͤſiger Auswechſelung, 
oder Ranyion, auch aus Gnaden erlaſſen, viele 
auch mit ver Bedingung, daß fie auf Parole an 
ee la hinführo nicht zu dienen, 


loßgegeben haben. Iſt nun einer gefangen worz 
den, Der diefer feiner Parole zuwider gelebet, fo ift 
er mir allem Recht nicht alleinals ein Feind, fon 
dern auch als ein undanckbarer und meyneidiger 
Böfewiht am Leben geſtraffet worden. In ven: 
alten Zeiten, wurden die Gefangenen bey den Rö- 
mern und einigen andern Volckern zu Leibeigenen. 
Das natürliche Recht hat von- Diefer Leibeigen- 
ſdafft nichts gewuſt, fondern die Kriege führten 


weiß man unter den Chriften von dieſer Leibeigen- 

nihts mehr, es wäre denn, daß man fich 
derſelben als Repreffalien wider die Tuͤrcken und 
andere barbarifche Wölefer bedienen wolte. Die 


Ein Soldar darf | Re 
nicht uncerftehen dein andern ſeine Gefange⸗ gnie, zumahl wenn ihn vie Zahlsherren, Oberftin, 


deſe Leibeigenſchafft ein. Aber heutiges Tages. 


ihm auch wieder bey das Regiment oder die Cote: 
pagnie begehrt, foll derſelbe dermoge des geſchwore 
nen Eydes ſchuldig ſeyn, ſich unweigerlich bey past 
Regiment, die Standarte, Faͤhnlein und — 
oder feine Officier, eine Ramion, wie er ſeibſge 
zu beweiſen, und ehdlich zuerhalten, wieder erleger; 
hinwiederum anguftellen, oder aber gewaͤrtig yır 
ſeyn, daß gegen ihn als ſonſt einen muchmilligen, 
meyneidigen Deſcrteur und Aüoreiffer verführen 
werde. Hat ein Potentate mit dem andern ps 
gen Rangonirung und Auswechſelung der Gefanz 
genen ein Cartell aufgerichtet, wie es bismeilen u⸗ 
geſchehen pflegt, ſo werden allezeit Die Chargen, de 
von Werth und Kanzionirung aufgezeichnet, und 
verbinden ſich beyde Theile, daß alle Gefarigene 
ſo von dem einen, oder andern Theile eingebracht 


merden würden, es fey in Schlachten , Stere 
Eroberung der Beftungen, Pläsen,' ei 
‚und anderer Geftält, bey Treue und Glauben 
| laͤngſt vierzehn Tage nach ihter "Gefangenfhälfe 
‚Durch Auswechſelung der Gefangenen in gleicher 
Wuͤrde der, Ehargen, oder anderer mit Begle 
‚hung der geringeren mit der gröffern ihre Ruh⸗ 
zion auf die verglichner Weile, fo beyderſeits ne 
‚gemacht worden, und in den gangbaren Münäkf 

‚jollen-vichtig gemacht werden. Iſt einer auf Pa⸗ 


on 
N 


1 


| 


Gurj role erlaffen, mit der Bedingung, daß er Sri‘ 


bey ſeiner Parthey vor fich loßmachen, und hier: 
über zu Gegenparthey liefern folte, Titius aͤher 
waͤre unterdejjen, ehe Die Austwechfelung wůrctüch 
vollzogen worden, Todes verfahren, oder Dörfelbe: 
mwolte von feiner Generalität aus erheblichen Ur⸗ 
ſachen nicht evlaffen werven, fo Ean er nicht an 
‚ders gehalten werden, fich wieder gefänglich zus 
ſterben, fondern ift fehuldig, ein Aequivalent, ene 
meder an Gelde oder an Gefangenen, zu leiften, 
jedoch muß er gnugfam eriveifen, wasmaſſen er au 
feinem Vermoͤgen und Fleiffe, um Die verfprocher- 
ne Bedingung zu erfüllen, nichts habe erwinden 

laſſen. Würde ein Gefangener darum auf Dar 
role zu feiner Parthey herüber gelaffen, um feine 
Rangion zu holen over zuzahlen, und er koͤnnte 
Diefelbe nirgends aufbringen, fo iſt er den Krlegs⸗ 
techte nach, pflichtig ſich wieder gefänglich einzuz 
ftellen, geftale das Wiederkommen Der Kriegsrar- 
jon nad) für eine Zugend, das Auffenbleiben aber  . 
für eine Verraͤtherey gehalten wird; Zedoch iff 

nur ein rechtmaͤſiger Feind hierunter zuverftehen, 

und die Rebellen werden ausgeſchloſſen. Da: 

fern ein’ Officier von feiner "Parthey in ver’ 
Gefangenſchafft, weder Lebens = Unterhalt em⸗ 
pfängt, noch in vier Wochen ranzioniret wird, 
fo fan ex alsdenn, der Kriegsraifon nach bey 
der Gegenparthen, ohne alen Schimpf gar wohl 

Dienfte annehmen, fintemahl er hierdurch ftill- 

ſchweigend von ſeinem erfien Eyde befreyet 


| 





Gefangenen werden meiltentheils gegen einander | ift, und wird Davor "gehalten, als ob er von 
qusgewechſelt oder ranzioniret. In dem Artickels⸗ ſeiner Parthey gantz und gar verlaſſen ſey Wenn 
Briefe Hertzogs Auguſt zu Braunſchweig⸗Luͤ⸗ die auf Parole loßgelaſſenen Officiers ſich zu der⸗ 
Beurlaubung zuge 


1 
P| 
en foldendes verfehen: Wenn ein| 


4 


— 7 iſt wegen Ramzionirung jenigen Zeit, die ihnen durch 
’ f der 


ftanden gemefen, nicht wieder einfinden, ſo wer⸗ 


Soldate von dem Feinde gefangen | den fie auf folgende Art rapellirt und peremtorie. 


{3 itirt, > 
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eitint, fich in dev Gefangenfhafft unverzüglich wie⸗ | ihn wegen feinen heroifchen Thaten zu lieben, nee" | 


der zuſtellen: „Nachdem Seine Königliche Maje- 
„ſtaͤt mM. N. mein allergnaͤdigſter König und 
Herr migfälligft vernehmen müffen, welcher Ge 
Malt Dero Kriegsgefangenen, die Königlichen N 
3. Dfficiere, fo auf eine gewiſſe Zeit zu verreiſſen 
Beurlaubet, ſich in ihrer Gefangenſchafft bishero 
nicht allein nicht wieder eingefunden, fondern 
„auch die in Seiner Königlichen Majeftät:allerz 
„höchtten Nahmen ihnen darüber. zukommende 
»Raporte vorſetzlich in den Wind geſchlagen, alfo 
Ihle ausgeſteilten fehrifitlichen Reverſe und ihrer 
XEhre nach gegebenen “Parole gaͤntzlich aus den 
uͤgen ſehen, und wider die unter, Ehrliebenden 
„Oßjiciers hergebrachte Krieges» Gewohnheit un⸗ 
„verantwortlich und hoͤchſtſtraffbar handeln, gar 
„wenige auch um Verlaͤngerung angehalten, und 
„eine aufgeftoffene Kranckheit, oder andere Bor 
»fälle, wodurch fie zurück zukommen, behindert 
wuͤrden, vorgewendet, noch Feiner etwas deſſen 
„durch gültige Ateſtate beſcheiniget, viel weniger 
Rwieſen, viele auch nach eigenen Gefallen an 
»Derter, wohin fie Feine Erlaubniß erlanget, her- 
um reiſen. Als werden alle und jede Kriegesge⸗ 
»fangnen hohe und niedrige Officiers peremtorie 
seitivet, und zum legtenmahl rapellirt, innerhalb 
»nier Wochen ſich mieder einzufinden, Die fich 
»binnen ver vier Wochen nicht fiellen, werden 
„durch Urtheil und Recht, unehrlich und Vogel⸗ 
frey ausgeruffen, ihre Nahmenund geführte Char⸗ 


ygen an den Galgen geſchlagen, und wenn fie wies, 


„der ertappet, in einem Standrecht ſo gleich auf⸗ 
„geknuͤpfft und gehenckt, mo man aber ihrer in ei⸗ 
„nem Treffen oder Bataille wiederum mächtig 
wuͤrde, verurteilen Esiftkeine hohe Standes⸗ 
perfon, fo Im Felde eder fonft von dem Feinde ger 
fangen, ins Gefängniß oder in Arreſt zu ſetzen, fone 
dern mit aller Hoͤflichkeit zu tractiren, und ihr der 
Degen nicht abzunehmen. Hierbey ift das Ex⸗ 
empel des refignirten Königes in Pohlen, Johan: 
nes Caſimiri wohl zumercken: Wie der von 
König von Franckreich gefänglih gehalten wurde, 
forderte ver Commendant der Wache, fo ihn in ſei⸗ 
ner Captur zugeordnet gewefen, den Degen ab. 
Cafimirys aber gab die tapffere Antwort von 
fih: Wer ihm den Degen nehmen molte, folte 
ihm auch das Leben nehmen. zur andern Zeit 
gab er einem andern Öfficier der ihm ebenmaßig 
den Degen nehmen wolte, und ihn Die Spitze 
wieß, die Antwort: Er wolte feinen Degen nie⸗ 
mand anders,als dem Könige felbft in die Hände 
geben. Ein Ueberwinder erwirbet Dadurch groffen 
Ruhm, wenn er fich gegen denjenigen, den er übers 
mwunden, es fen nun ein groffer Here, oder ein 
groſſer General, großmuͤthig erzeigen. Als der ger 
fangene Spanifche Admiral Valdes, vor den Eng- 
fischen Admiral Dracken feinem Ueberwinder, kam, 
füffete ex feine fiegenden Hände mit geziemender 
Demuth, und fagte, Daß er fich gänklid vorge 
nommen, bisauf den legten Blutstropffen vitterlich 
zu fechten, wo es ihm nicht alfo geglücfer,daß er indie 
Hände desjenigen, der ſich einen unfterblichen Nah⸗ 
men auf der See erworben hätte gefallenwäare Er 
ftünde allenthalben in der Xeputation, daß ev ger 
sen feine Feinde fehr gütig wäre, und ftünde man 


in, Zmeiffel, ob feine Feinde mehr Urſach haͤtten, 


heit zufücchten, Der Englikbe Anmiral Sranız 
Dracke, als Ugberwinder ‚unbaljere den Spanis 
ſchen Admiral Valdeſen, und erwieß ihm 
viel Höflichkeit, ließ ihn. an feinen Tafel fpeifen 
in feiner Schlaf⸗ Cammer mt ſchlaffen 
Jahre 1547 der Churfuͤrſt un Sachſen, 

Stiedrich, von Kayſern Cail dem V gefa 


ihn wegen feiner Tapfferkeis und Kriegs⸗Erfahren⸗ | 
| 





ar! nes 
nommen ward, und man in Sorgen ftund, daß er 


ein, einem Fürften gar naditheiliges. ment 
wuͤrde zuerhalten haben, ſo legte der Chu 
Brandenburg Joachim IL, vesfalls bey * 


fer eine gar nachdruͤckliche Vorbitte ein, wie au 
folgendem erhellet, er ſagte „Eure Ranferl, Mae 
»jeftät mag wohl zufehen,,, wenn ſie wie Sam 
„des Rechts willgebrauhm, wie die Stande | 
»heiligen Nom. Reiches folches werden au 
„men: Was für eine ewige Feindſchafft wird Diee 
»felbe ihr felbften, dem löblishen, Haus Defterveie 
„und alle derfelben Nachkommen, über den « 
nladen? Was andere nad) Spanifcher Arı Ein 
Majestät rathen, laß ich an feinen Ort. bewenden 
Wenn ich Eurer Majeftäs rathen folte, fo vieh 
„ich, Daß, dieſelbe ven erhaltenen Sieg moderiute, 
»und fich beſcheidentlich deſſelben gebrauchte, meh 
ches Eurer Kayſerlichen Majeftar fehr vubmlih, 
„ſeyn wird. Das ift zwar ein rühmlies 
„Werck, das Eure Majeſtaͤt Dero Feinde erlege - 
„und überwunden; wenn fich aber Cure Majeſto 
„felbft überwinden, und den gefaßten Zorn fincien 
„und fahren laffen wolten, das wird allererft fin’ zen 
„groͤſten Sieg geſchaͤtzt, dadurch wird Diefelbiae, 
„als ein rechter. Sieges-Fürft, ihr ein ewiges Loby 
„und Ihrer Kayſerl. Hoheit bey allen Nationen 
„noch gröffer und Betrachtungs würdiger machen. 
„Was den Ruhm des Sieges belanger, fo geht 
vderſelbe meiftencheils die Obriften, Haupileu 
„und gemeinen Soldateſque an, welche Eurer Ka 
„ſerl. Majeſtaͤt mit Darſetzugg Gutes und Klug 
„treulich gedienet. Wenn Eure Kanferl. Majes 
„ſtaͤt Das Nömifche Reich in-Friede und Ruhe 
»halten wollen, daß es ihn allejeit getreu, inter⸗ 
»thänig und gehorfam fen, fo Wird meines, Exache 
„tens Dasbefte fenn, daß Eure Kapfer, Majeftan 
„allenthalben Gnade erzeigen, und nicht Tas 
„Schwerdt gebrauchen. Ueber das wollen Eure 
„Kayſerl. Majeftät bevenefen, Daß diefes-gefanger 
„nen Ehurfürften Vorfahren und Vaͤter Euree 
Kayſerl. Majeſtat Erblande loͤblich und mohl ve 
„gieret Haben, desgleichen groſſe und ſchwere Kriege 
»geführen» Bey dem Tractament v6 er 
ift auch wohl in Betrachtung zuziehen, was fü 
porhero vor eine Conduite bezeugt, und ob fie ai 
rechtmaͤßige Feinde,oder als Rebellen anzufehen, die 
ſich wider ihren vechtmäßigen Souverain emporete 
und allerhand unfertige Beſchwerlichkeiten verume- "a 
ſacht. Denn mirdergleichen wird Feine Faron ge 
macht, Als im Jahre 1707 die drey zu en j 




























efa onen 





Kriegsgefangenen gemachten Herkoge von Efealoe , 
na, Bifacoia und, Cellamare zu Neapolis eingegee 
gen, wurden folgende Eeremonien beobachtet: Den. | 
4Dctober früh war die gange Stadt Neapoliebr 
gierig, Die drey Hertzoge zu fehen, welche man als 


Kriegögefangene von Gaeta dahin gebracht Obnun 
ſchon jederman in den Haͤuſem und in le 
tadt 
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\ Stadt, auf ihre Ankunft mit fehmerglichen Vor⸗ desgleichen Roͤmer⸗Monat, im XXX Bande, 
‚ tiß, und vor wigigen Schmertz wartete, ſo vers | pag. 344, 


‚ zow fich doc) diefelbe bis nach vier Uhr des Nach⸗ Ss ER N — 
na⸗ oldaten» Berichte, ſiehe Kriegs gerichte, 
Mittaas, und ſahe man endlich die erſten beyden — gsgerichte 


unter dieſen ungluͤcklichen Hertzogen auf einer 
bechten Chaiſe fahren fommen. Beyde waren Soldaten, Habit oder Montur, ſiehe Mun⸗ 
dierung, im XXII Bonde, p.800: u.f. 


Übel gekleidet, wobed ſich denn der Hertzog von 
Eſcalona den Bart fehr long, und durd) einan⸗ 

Soldaten⸗Heyrath. Es wird den gemeinen 
Soldaten und auch den Unter Dficieren nicht 


Der vermirret hatte wachſen laſſen. Was den 
erlaube, ohne Erlanbniß und Einwilligung ihrer 


Derkog von Eellamare anlanat, fo nn 
auf einem Pferde ohne Degen und Piftolen, 

Ober⸗Officiers, fonderlicy des Eapitains,fich in _ 
Heyrathen einzulaffen, und wird auc) in ven ‘ 


und wurden jie allerfeits von den Zhrigen, wel⸗ 
Krieges Ordnungen, oder nach Befindung dee 


be ebenfals wehrloß waren, begleitet. Voran 
Umſtaͤnde in befondern Mandaten angeordnet, 


Firten dreuhundert Shiren, oder nach der Saͤch⸗ 
den Diund- Are, Häfcher, and hinter ihnen | Umſta 
gre eine Compagnie zu Pferde, da denn Durch | wie viele Weibes-Perſonen bey einer Compagnie 
'e andere dieſer erbärmliche, und der Hertzog⸗ | gedultet werden ſollen. Alſo haben Ihro Koͤ⸗ 
Wuaͤrde ſehr unanftändige Einzug befehlof- nigliche Mojeftät in Pohlen und Churfuͤrſtliche 
fen wurde, Mittlerwenle rief das Volck ohne Durchlauchtigkeit zu Sachſen, allergnaͤdigſt aus⸗ 
Unterlaß: Es lebe Carl der Dritte. Welch geſchrieben Nachdem befunden worden, daß 
Befinrey fo heffrig war, daß man dergleichen ‚nder gemeine Mann, meiftentheils die Weibes⸗ 
E niemahis gehöret. Hierbey fEund der Ger |»’Bilder mit unzuläßiger Heyraths⸗-Verſpre⸗ 
„chung zur Unzucht zu difponiven füchte, nachges 
»hends aber zur wuͤrcklichen Werehligung weder 


neral» Fald ⸗ Zeugmeiſter, Graf von Daun, im 

Fenſter des Pallaſtes des Hersons von Kimar 1 
„verſtehen, noch weniger auf vielfältige erganges 
„ne Eitationes vor Dem Eonfiftorio erſcheinen 


tellen mit jetztgeda hten Hertzoge und feiner Ger 
„wollte, fondern bevor fich Derfelbe zur Ehe ges 


mahlın, wie auch vielen andern Eavallieren und 
amen. Go denn muften die Durchlauchtig, | „wollte en bei ) dei 
n Sefangenen mitten auf dem Platze ftille Hals »tichtlich antreiben lieſſe, envlich gar aus Ihro 
', Und tief ermeldter General überlaut heruns | »Majeftät Dienften mit voͤlliger Montur, fluͤch⸗ 
‚Bey Bringet fie in das Eaftıl St. Elmo. „tig wuͤrde, oder da ja einer und der andere zur 
As nun dieſes unverzüglich erfolgte, und fie vor |»Che gebracht, Das Weib allen Fleiß anwens 
»dete, den Soldaten aus den Kriegs, Dienffen 
„ju ziehen, oder gar deſertirend zu machen, übers 


demſelden anlangten, fliegen fie ab, ſprachen 
Fein eingiges Wort, und fahe ihnen Die empfind« | »zu ar d 
ihfte Betruͤbniß aus den Augen; fo gar, Daß | „dis auch Den Militgir-Etaat eine folde unzu⸗ 
ich der Hertog von Eſcalena, als die Haupt- »lühige Menge Weiber, fo wohl als Dem Quar⸗ 
erfon Diefes TeauenSpiels, der Thränen nicht | »tierfande und den Königlichen Kriegs-Etaat zu 
enthalten konnte· So kbunte er ſich auch im Ges | „einer unertröglichen Beſchwerde gereichte, und 
ben dicht anders als Durch die Handleitung des! »dahero Ihro Königliche Majeſtaͤt folches ferner⸗ 
Di »hin ohne Untericheid nicht gefinehen laſſen wol⸗ 
»len, als follte Eünfjtighin Beine Verlobung, viel⸗ 


a8 Cellamare forthelffen. Ben dem Eins‘ 
trut des Caſtells empfieng fie der Obriſte, wel⸗ e Fünf rlobung 
jer darinnen commandirete, und ſagte zu ihnen: „weniger Copulation, von Wachtmeſter und 
ie ‚Herren, fie nehmen mit dieſem ihren Pals |» Sergeanten inchufive, ſtatt haben, und gültig 
verlieb, in weichen fie ein gutes Ausſehen \»feyn, e8 wäre denn, daß der Obriſte und Com⸗ 
\ haben, und in welchem fie im übrigen fi) in gu- |»mendant des Regiments den Soldaten eine 
ser Sicherheit befinden. Alſo war die Bitte „ausdrücklich authentiſch und eigenhändig vollzo⸗ 
Diefer Herren vergebens gemefen, welche fie zus „gene Erlaubniß zu ſeiner Legitimation gegeben 
vor ſehr inftändig gethan haften, DaB man fie |»hätte. ». ‚Faro Königliche Majeſtaͤt in Preuffen 
endlich des Machts oder in einer verichloffenen |baben in einem befondern Matcımonial: &dict im 
Kurſche nach Neapolis bringen moͤchte, und Jahre 1701 anbefohlen, daß hinführo weder 
wird zue Urſache dieſer abfhlägliden Antwort |Unter-Officier nody gemeiner Soldat ſich foll ge- 
vorgewendet, man habe fie Dermaffen öffentlich lüften laffen, ohne Bormiffen und Eonfeng ſei⸗ 
eben laffen wollen, damit die Anjouiften das |nes Capitains; worxunter er flehet, mit einer 
Volck nicht bereden koͤnnten, ob hätten fie ſich Weibes-Perſon, fie fen, wer fie wolle, ſich ehe⸗ 
vor der Eroberung von Gaeta zu Waſſer hinweg lich zu verfprehen, und noch weniger copuliven 
begeben. ri. zu laſſen; Da auch ein Unter Dfficier oder Ge 
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—— NS ‚| meiner ſich defjen unterflehen würde, fo ſollte die 
Soldaten» Geld, oder Löhnung der Soldas | Zufage der Ehe von keinen Kräften, fondern au 
ten, fiche Solo. ſich ſelbſt null und nichtig feyn, und dazu beyde 
3 Er FE URL: Theile ohn nachlaßig, und zwar den Mann mit 
Soldaten⸗Geld, oder Soldaten, Steuer, | einjähriger Beftungs» Arbeit, das Weibesſtuͤck 
‚Colleda miicarig iſt eine Ast von Land,Steuern, | aber mit dem Spinn» Haufe auf ein Fahr abges 
melde die Untertanen, zu Unterhaltung und | ftraffet werden; Wobey denn der Weibes Pers 
Berpflegung der Milig oder der Soldaten in | fon nicht helffen fol, fie fen gleich. gefchwängert, - 
einem Lande, erlegen müffen. En mehrere fiehe | oder Die Zufage noch fo verbindlich ja auch eyde 
Colle&te Provinciales, im VI’Bände, pag. 689. | lid) geſchehen; Wuͤrde aber ein Unter» Dfficier 
IB: Vniverlal-Lexicı XXXVIl. Theil, J EEE - Er ober 
| er, F 


255 Soldaten /Hoſpitaͤlet 
oder Gemeiner ſich unterſtehen, entweder inn⸗ 


oder aufferhatb Landes heimlich, odne Conſens 
feiner Capitains ſich copuliren zu laſſen, fu ſol 
auf obigen Fall die Straffe, ſo wohl wider den 
Mann als wider das Weib verdoppelt werden, 
So haben fie au) im Fahre 1705 ausgeſchrie⸗ 
ben, wenn Fünfftighin bey den Regimentern Ders 
gleichen Ehe⸗Sachen verfielen, fo wolllen fie, dab 
ſolches zwar bey dem Regimente in fü weit in 
Kenntnis gezogen werden folte, daß die ontras 
venienten daruıber zu eraminiven, und die. gantze 
Bade bis zum Spruche zu unfermeifen, nach⸗ 
gehends aber, es fen im Felde, Winter» Duarı 
tieren , oder Garnifonen, die Acten eingelendet, 
und Darüber von dem zeitigen General» Auditeur 
bey dem Confiltorio militari caltrenfi nad) der 
demſelben abfonderlich ertheilten Unterrichte, bie 
zur Sandesherrlichen Beflätigung, jedesmahl er⸗ 
- Fannt und gefprofchen werden fü. Geſtalt 


Denn die Negimenter fo wenig die Sponjalien, | felben zu fpeifen- und. zu Iränckeng wiewohl «8 
als die Ehen ohne Spruch des Canfifterii zu diß | nicht zu ‚läugnen, daß. gar, bielmahis Ein J 
für null und nichtig gu erklaͤren, hans Küchenmeifter. it, abjonderlich wenn = \ 
Im Fahre 1720 haben Ihrd wegen des Feindes und der, ffreiffeno en Dar Line. 
Königliche Majeftät von Großbritannien, und keine Zufuhr haben koͤnnen EURER 


folpiven, oder 
ſich anzumaflen. 


Chur fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit von Hannover, | ten Magazinen verfehen feyn, oder in 
3 gern Sande flehen, in welchern weı 


G:org, an die Civil⸗Obrigkeiten ausgeſchriehen 


nal 


Wenn ein Reuter, Dragoner oder Soldat | oder 
afich Bey ihnen melden, und in ihrem Amte oder aus ſouragiret, berborben, abgebrannt, oderim 
Stadt und. fo töckter, fich verehligen zu wollen, | die feſten Städte gebracht hat, un ) andere Date 


» 


„gen, bis fie nad) vorgepflogener Communication | fe) gleich Freund oder Feind, anfhaffe 
„mit der commandirenden Generalitaͤt deshalber | Wiewohl in jenem Kalle, daß ver € Ol 
sus, der Krieges ⸗Cantzley Bedeutung bekom⸗ Hausmanns Koſt das üft, fo wie cd der: 

hre 1722. find die |dffet, und ein gejunder Menfh Daley fer 
Soldaten vor null | kommen haben, und Kräffte leben Fan, 


men wuͤrden. Im Si 
heimlichen Verlobungen Der 


und nichtig von ihnen erkannt worden. Biswei |. gnügen muß: In tiefem Sale aber, 
"Yen gehet Dergleithen Werborh auch auf Die Land- | wenn im feindlichen ns auf: wa 
Mitig, daß fie Sich ohne Vorbewuſt des com | Let, der auf Erecution gelegen wird, Daß 


chanen ſich den publicieten Kirchen, Confkitutior 
nen gemäß bejeigen, und in der Gemeinde, worzu 
die Braut gehöret, allemahl vorhero gebührend 
aufbieten zu Taffen, auch ehe und bebor ſolches 
gefehehen, weder der ‚ordentliche Geld - Prediger, 
nod) der Paſtor dafigen Orts die Eopulation 
verrichten follen; Es ware denn, daß einige ders 
felben eine altergnadiafte Special: Difpenfation, 
um von dem dffentlichen Aufgeboth befteyet zu. 
feyn, erhalten hätten. gen 


Soldaten» Zoſpitaͤler, Zobotropbi, uder 
Serazegocomia , huſſen diejenigen Käufer und, 









sphprgäbe, den Eonfens des Chefs vom Negimen, | gleichen Zufälle ſich mehr erroeifen. Din deal 
„te aber nicht gu verſchaffen vermüchte, fo füllten | leben die Soldaten wohl, wenn fie in.ein | 
afie jedesmahl daon an die Krieges»Cangley bes | und gutes Land gefünret, Oder auch, in 
ytichten, und Die Eher Dacta nicht eher beftätis | Quartlere geleget ‚werden, da der. Bat 


mandirenden Officiers in Feine Heyrath einlaffen) Hausmann das Bette vor fei 
folfen, wie Denn Die Hersoge von Braunfehiweig, | Ueberfluß anſchaffen, und noch wohl Geld dann 
Künedurg und Palffenbüttel, Andolpb Aus! nad) volbrachter Mahlzeit unter ES — 
guft, und Anton Ulrich im Fahre 2685 der⸗ gen muß, folte er gleich Die Ruh aus den St — 
gleichen Verordnung ergehen laſſen. Ihro Kor verkauften, und hernach mit PBeib und Sa 
nigliche Majeftät in Dännemarck Friedrich der dern beiten müſſen es a 

Dierdte fhrieden aus, im Jahre 1712, daß Die Inigen, von welchen es 1 
Dilitaiv- Perſonen, gleich andern feinen Unter | Sprüchtwort : 


Bier in den Keller Tanffen-Taflen, Das M 





Gebäude, darihnen Die von; dem Feinde ver⸗ 
mwundeten, oder font waͤhrender Kriegs⸗Dienſte 


ungefund und kranck gemordene Soldaten nach | 


\ 


Soldaten Koſt 


— — soo 
Nochdurfit gepfleget-und gewartet werden, . En 


* 


mehrers ſiehe Zofpiral, im KIN Bande, D.97L. |. 
Vesgteichen Fnvaliden? Bäufse, mar — 


DaB 7 ER ET 
„Soldaten Züste, bt Baraque, 


Bande 8ßß 
a RE RE 
Soldaten, Röchin, Focaria Militums 








folche zioar gar öfters, "unten ‘dem Geheinemmd | 
Vorwande wöthiger Dienfte, mit Fer j 
daten fleliehlich zuhalten, oder font inlinzuche 


leben; ſo find felbige: dennoch in fo fern weder | 
Bu ——— noch Huren, aimiallerroen 
nigjten aber erdentlichen Eheweibern zu verglee 
hen. Wehner. ir I —* 

Soldaten,Boft. Wenn viel Seldaun bo⸗ > 
fammen feyn, und eine Armee ausmachen, wird | 
gar eine groſſe Kuͤche und Keller, erfordert, die⸗ 


































„oder. Mi — *2*— 


an 3 
zu freffen it, da der Feind, border alle 





M au 
Y ſich % 
eu, ſonderlih 
Diferetion gel 
der | 


eu Soldaten i 


Solche Zufäle fepn dien 
heißt a Mo 
Wo die Sufdaten fieden ud 
‚braten, und die Maflen zu weltlichen Si 9 
rathen, und die Weiber führen das Mann 

da nimmt es felten ein sul ei Da teif 
ein, was dort bey Dem Propheten fieher, 
nichts horgehe, als Gänfer und Hiner, JB I 
Schaaf: und Ochſen⸗Schlachten, und tag 
vom reichen Maune fpielen, auch) wohl Jar m 
der Abmarſch da, oder alles. Preiß iR, - 


Faſſern den Boden einfchlagen, und Ben a 
hlauf 


die Gaſſen in den Koch fihlütten, td mit Dei Ha 
Gaben Gottes unchriſtlich und ea iM. 
niſch umgehen, Damit man, altenthal en fen j 

Edune, wo folche Untnenfchen ı1d Feinde gemer 
fen. Vielmahls hingegen fügt es fich au 
daß ein Land, 8 [ev Sreund eder Feind, 
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man eine Zeitlang darinnen feinen Unterhalt zu 
baben aedendfet, ziemlich gefhonet und gefparet 
wird, daß der Soldat nicht mehr in den Quar⸗ 
tieren, als Service, das ift, Hols, Feuer, Licht, 
Saltz und Saur hat, und der Wirth ihm über 
das nichts mehr, ala was er aus freyen Willen 
thun will, zu geben fhuldig iſt fondern er muß 
ſich mit feiner Lehnung und Commiß⸗ Brodt be, 
onugen laffen, und wenn er was mehres will, 
und Geld hat, muß er nach. den Marquetender 
gehen, und da was ſuchen · Man ſchonet au, 
um kuͤnfftig beffeen Unterhalt zu finden , Der 
Frucht auf dem Acker, and wie Gore felber ſei⸗ 
nem Bolck geboten hatte, der fruchtbaren Baͤu⸗ 
me; Beſchuͤtet der Hausmann» Daß, en bey fel- 
ner Feld-Arbeit bleiben, und auch) für und hinter 
der Armee ficher pflügen und erndten möge: Fa, 
Biele Soldaten werden am Leben 'geftraffet , wel, 
be den Bauern wider der Seneralität Verbot, 
mit Gewalt etwas abnehmen, oder heimlich weg⸗ 
fehlen. Hingegen forget man billig, Daß die 
Armee oder Truppen, wo fie ſtehen oder durch⸗ 
marſchiren müffer, mit gnugfamen Proviant 
und Lebens Mitteln mögen verfehen werden. 
Wie nun ſolches manchmahl aus oberzehlten 
Urjahen in Ueberfluß, bald wieder in Mangel 
it, als giebt Böcklee in feiner Schola militari 
moderna , der Ordnung wegen, welche die Sol⸗ 
daten, die im Felde ſtehen, in Speiſe und Tranck 
balten ſollen, ingleichen auch, wie fie den Durſt 
und Hunger um fo viel leichter ertragen mögen, 


folgenden wohlmepnenden Rath: Alle hitzige, 


ftarke Beine, ingleichen der Garten » Früchte, 
des rohen und ungeitigen. Obſts, Trauben und 
Mofts, folle ein jedee Soldat, fo viel möglich, 
fliehen und meiden, wofern er fich nicht die rorhe 
Kubr, die Haupt: und ungarifhe Kranckheit, 
die Bräune, Das Flecf- Fieber, und dergleichen 
über den Hals ziehen will; Den Wein fole er 
nicht nüchtern, und denfelben nur als eine Artz⸗ 
teineen;. Darneben andere Durfllöfchende 
eträndfe brauchen. Das Milchwerck, Moft, 
und ungegohren Bier, fole er aufs äufferfte ver, 
meiden. Taback und Branndtewein folle ein 
Soldat nicht chne Unterfhied und op 
fondern nur als eine Artzney bey Falten Wetler, 
boͤſen Nebein, ungefunden Waſſern, und un⸗ 
verdaulicher Koft, zu ſich nehmen. Den 
Branndtewein aber Fan man mit eingetauchtem 
Brode nehmen, denn ie dem Magen ger 
funder und befer; Den Tabak aber mag man 
mit darunter gemifchten AWachholders Körnern, 
Anies_ und dergleichen gebrauchen. Vor den 
Durſt fol man ein Stucklein harte Ninde 
Brods im Munde nehmen, oder, ein Blättlein 
bon Haus-⸗Wurtzel, oder eine bleyerne Kugel, 
oder ein Stüclein Salpeter. Bo aber ja dei 
Durft till gelöfchet feyn, und man Fein anders, 
ondern eitel unrein Waſſer haben Fan, full man 
ches durch ein Tuͤchlein trincken oder feihen. 
Der: man fan einen Schuß Pulver unter ein 
Feldmaaß Waſſer rühren, und durdhfeihen ; 


Diefes löfcht den Durft, und. ift ‚gefund wegen | gethan. 
des Salpeters und Schwefels, fo bey dem Pul⸗ | 


ver iſt. Das Schwartze find nue die Kohlen, 
Paiverfal- Lexici AKXVIIF Chen, 


kriegeriſches Weſen, als er ſich 
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—— 
und derowegen nicht zu ſcheuen. Oder, man wirfft 
ein Stüclein Knoblauch in das aller 5, Ober, 
wo man Zeit hat, fo fiedet man, das Waſſer, 
und läft en Balt werden, fo fegt ſich das unreine 
zu Boden. Oder man zuͤndet einen Schwefel⸗ 
Faden an, und brenriet die Flaſche Damit ein, 





6] füller fie alsdenn mit dem Waller, ftopffet fi 


zu, und ſeihet hernach das. Waſſer ab, wie man 
pfleget bey ‚den Faͤſſern zu thun. Für den Durſt 
iſt auch. gut, ‚daß man in den. Mund, nimme 
Chryftall: oder Agiſtein, ingleichen Pfeffer-KRörs 
ner, Quitten= und Güßbels-Gafft, Sauer 
ampfer im Munde, zerfäuet, -inaleichen rothe 
Saurady Beeren, Erdbeer Kraus, ‚oder Laven⸗ 
del⸗Waſſer gerruncken. Oder man nimmt zehen 
oder, zwoͤlf Loth Brofam + Brod, reibt es Elein, 
thut es in, einen irrdenen Hafen oder Geſchirr 
ſchuͤttet darauf ein Maas friſch Brunnen⸗Waſ⸗ 
ſer, wenn man es haben kan; Gieſſet ſolches et⸗ 
liche mahl in ein ander Geſchirr, und alſo immer 
von einem ins andere, ſetzet es hernach zugedeckt 
an einen kuͤhlen Dre, und ſeihet es Durch, ein 
ud, fo iſt es gefund zu trincken, und hat man 
ſich nicht zu befürchten, daß man damit den 
Magen verderbe, , Wenn man Rofen» Zucker 
haben kan, ‚fo.ift es beffer, daß man davon ein 
Loth in, den Mund, nimmt, und läßt ſolches ges 
maͤhlich darinnen zergehen, als Daß man den 
Durft mit Waſſer löfehen will, welches gar 
ſchaͤdlich iſt, inſonderheit das rohe Waſſer. 
Nicht wenig Unheil bringet auch im Kriege der 
Ueberfluß und die Verſchwendung. Der erfle 
Perſianiſche Monarch. Cyrus, welcher hernach 
durch. Die Königin Tomyris überrunden, und 
fein. Haupt in ein Faß vol Menfhen- Blut mit 
dieſen orten geſtecket worden; Erfättige dich 
nun, du Tyrann, ‚mit Menfchen- Blut, deffen 
du. nimmer genug haft haben koͤnnen; -hatte ans. 
fanglich Durch eine verftellte Flucht, die Sch⸗ 
then, in fein, mit Delicaten Derfianifchen LBeiv 
nen. und allerhand niedlichen Speifen angefülletes 
hinterlaffenes Lager gelocket, und ale ſie ſich 
dafelbft meiblich bezechet hatten, Eehrete er wieder 
um, und flug theils Diefelben todt, jante die 
übrigen. in die Flucht, und führete der Königin 
Tomyeis Sohn, Spargabifen, gefangen mit 
ſich hinweg,  Befiche hiervon ein mehrers in 
Hlarpergers Theatro der vier Monarchien, 
Pag: 120; in Cyri Lebens» Befchreibung; Und 
unter des Belfazars, tie es demfelben ergans 
gen, als er, da der Feind vor dem Thove war, 
und jegt die Mauern erfleigen wollte, in ficherer 
ei laafeinem. Benabanaı Pallaſt banquetizte, 
Der fonft fo glůckliche als tapffere Hannibal, 
veränderte, fammt feiner Armee, fein ganges 
eriſches in den wollůſti⸗ 
gen aan. Sana, heran 
ieren herum geweltzet hatte; Und als der grof 
Alerander nach Ueberwindung des Basti ; ef 
die Perſianiſchen Heppigkeiten » delicate Beine 
und Wollte ſich gefallen lich, war 28 mit feir 
nem Leben, und der Macedonier Glücfe bald 
Dieſe Perfianifhen Wolſte beſtun⸗ 
den unter andern in Kriegszügen auch darinnen, 
daß die. Könige eine groffe Menge Köche, Par 
ga ſteten⸗ 
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ſteten⸗Becker Confeet⸗ koͤſniche Salben» und ckel 
Rauch werck⸗Bereiter nebſt einer groſſen Menge Bande, pag. 398. 


Tapepierer ,- welche: die koſtbaren Königlichen 
Gejelte aufſchlagen muften , mit ſich ind Feld 
fuͤhrten, darunter des Darit feines vor andern 


ſo braͤchtig gervefen,, daß als nach ſeiner Ueber⸗ 


windung der ſtegende Aleyander in deſſen Ger 
zelt kam/ und darinnen die Zuruͤſtung zu alerleh 
Pollſtigen Lleppigkeiten ahfahe,er in dieſe Wor⸗ 
E heraus brach: Eltne hoe imperare;. heißt 
dieſes Negieren, oder zu Felde liegen, da alles 
ſoldatiſch ſehn ſoll. Ehen dieſer Darius war es, 
der; als er hernach auf feiner Flucht, um feinen 
groſſen Durſt zu loͤſchen, aus einem truͤben 
Waͤſſer teincken muͤſſen, in welchem viele code 
und erſchlagene Coͤrper gelegen/ er geſchworen 
daß er niemahls keinen annehmlichern Trunck 
als dieſen gethan haͤtte Vielleicht aber hat er 
auch niemahls mit dem Trincken gewartet, bis 
er durſtig geworden. Indeſſen werden noch vie 
IE Erempel groſſer Feld » Herten gefunden, wel⸗ 
che im Kriege vor ihren Soldaten Re Ta 
voraus‘ haben wollen, ſondern Hunger und 
Durft; Ueberfluß und Mangel, mitihnen 
gleich getheilet Haben: "Der luͤſternde Dawid 
wollte des Waſſers aus dem Brunnen zu Beth⸗ 
lehem nicht teincken ‚ weil es feine fapffere Ober 
ften mit Gefahr‘ ihres Lebens geholet hatten: 
Und Alexander vergoß in den Süuſltaniſchen 
üfkeneyen‘, in feinem hoͤchſten Durfte, einen 
Drunck feifehen Waſſers, weil feine -Dürftige 
Armee nicht auch zugleich konnte gelaber werden: 
Als er mit der ſelben in Indien in gleichen Waſ⸗ 


ſermangel verfiel, und ihm endlich) noch ein mit. 


Mühe gefundener Ttunck Angetragen wiirde, 
goß er folchen lieber auf die Erde, als daß er vor 
feinen Soldaten etwas voraus haben wollte, 
durch welche großmuͤthige That die Gemuͤther 
feiner Soldaten auch dermaſſen jur beitändigen 
Liebe und Treue gegen’ ihn aufgemuntert wor⸗ 


den, daß auch der augenfcheinliche Tod ſie nicht 


davon’ hat abſchrecken Fonnen Dom Kayfer 
Rudolph dem erfken von Habepürg mird ein 
gleiches erzehlet, daß, als’ ihm in einem Kriegs 


Zuge, und geoflen Durfte ein Trunck Bier 


von einem Bauer angeträgen worden, er ſolchen 
nicht annehmen wollen ‚teil feine Armee nicht 
dergleichen befonimen Tonne Wie Kahſer 


Aurelius Carus, als er mit des Roͤmiſchen 


Armee wider die Perſer zu Felde lan, dieſe aber 
ihre Geſandten amihm ſchickten, um Friede zu 
bitten, ſich in einem ſchlechten Kleide auf der 
Erden liegend bey einer Schuͤſſel voll ſchwartzen 
Mehl⸗Breyes welches die ordentliche Roͤwiſche 
Soldaten⸗Koſt war, und einem Stuͤcklein gefal 
ketien Schweinen⸗Fleiſch habe finden laffen » ſol⸗ 
ches iſt andermerts fehon angeführt worden; 
fo wohl hohen als gemeinen Soldaten dienet zur 
Kehre, DaB e8 im Felde heile: „Dic, cur , hic! 
fage warum du bie biſt? Sicht Banguelivens 
und Saufens, fondern Wachens und Streitens 
halber: Daß alfı die Uebermaaß im. Kriege, fo 
wenig, als der Mangel Mugen: bringet- Von 
der Roͤmiſchen Soldaten» Kofk, ſiehe den Arti⸗ 







Soldaten: Salve er sch 
‚Bömifcbes Briegs, Weſen im XXIT 


ar 4 “ ? | | 
Hungaricafe, 
® ip Br —X 
Soldaten · Ceben fihe Soldaten Stand, 
Soldaten, Loͤhnung / ſiehe Sold da Seh | 
aten. en, 
Soldaten, Nontirung, fee Mind 
tung, im KXU ‘Bande, p, 90, WWW 
h ET ET 
Soldaten⸗Montur, fiehe Mundie N 
im XXIl Bande, p. 800. unf. 
Soldaten, Wlufferung, fiehe Win] 
Im XXI Bande, p. 555. m.f. I J 
Soldaten /Privilegien ſiehe Privilegien 
—* Soldaten, im ÄXIX Bande, pagı59M 
Bf | vr ' ai | 
Soldaten Recht, Fus Mihrare; rk enta ° 
weder ſo viel, als das fonft fo genannte K | 
Reche, wovon zu fehen im AV Bande, Pag 
1934: u. f. oder Die denenfelben insbefondere vo 
defchriebenen Gelege und Verordyungen, fi 
Rriegs » Ateickel, ebend: pag. 1899, w f. 


Soldaten Reanckheit, fiehe 
‚rss, im XI Bande, Ps12234 
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endlich die denen wuͤrcklichen Soldaten zuftehene 
den Srepheiten und Vorrechte, fiehe Privilea 
gien derer Soldaten, im XXIX Bande, pagı 
599.u.f Nur noch als was gang befonderd 
ift hierbey anzumetcken/ daß nach dem Roͤn⸗ 
hen Rechte ein Soldat, wenn er vom Feinde 
gefangen worden, in die Knechtſchafft gerathen 
$. 4. J. de jur, perf und aler Nedite vertuftig 
geworden. 1 12: 8 1, de captiv.'& poftim 
Doch wurde ihm auf zweherley Art seheiffen, 
Blieb er beym Feinde; fo hielt Man dnvor ale" 
wäre er in der Republick geftorben. hrs. M 
eod, I. 12, #. qui teſt· fic, pol Kam er wic⸗ 
ders fo wurde davor gehalten, als waͤre er nid 
mahls in der Sefangenfchafft gervefen. 1. 16. — 
de copt. & poftliim, Es mar auch einerley, | 
der Gefangene Ich gegeben worden, der fon 
aus der Feinde Gewalt gekommen, oder fh 
rangioniret halte: 1. re. SF. LIEB 
1: 26, ff. eod. Er mufte aber wuͤrcklich wie 
gekommen ſeyn. Und zwar fo, daß er nie 
wieder zum Feinde übergehen telte, 1. 5. S: 
1.19. 8. 3.1.26, fl} eod, Hierauf wurden 
Wiedergekommenen alle Rechte nieder erflate 
tets 15. 9.1. 1.22. Sr, fl. eod Doc 
was in einer wuͤrckllchen That beftand, TH 
$, 2. fr eod, id erſtreckte fich ſolches auf 
wegliche und unbervegliche Güter, nicht ab 
auf Ei und Kleider leg, 2, 19, 20, $. 
. Eod, ⸗ ’ u 54 


Soldaten⸗ Sachen, oder eines Krie 
manns Dermögen, ſiehe Peeulium Caflre 
im XXVIL Bande, Pag. 39 u. fs desgleiche 
Soldat, ' 


Soldaten» Salve, heißt’ die Käufe-Salbe, 
dergleichen im XXX Bande, Pag. 747. U 
unter dem Wortes Salbe (Käufer) beſchieben 
worden. N ige Be | 

Solda⸗ 


0 







Soldaten » Serwvis, 
/ AXXVI Bande, p- 481. U-f. 
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ſiehe Servis, im] expediromibus pr. J. de milir, teftam. Do, 
— Ban iR Ense ad. 17. C. de teftam. militar, non 2, : 
| incFelthaus Obferv, 46. n. 8:9. Catpzov. 
Soldaten⸗Sold⸗ ſiehe Sold. — Keſp. 14. n. 12. Hieraus folget, daß 
Soldaten, Stand, uder Soldaten ⸗ Teben, | Dielenigen, voelde nur in Winter Duartieren, 
Ordo Miliearis, beareifft überbaupt alle zu eis und Veſtungen O nicht bloquiret, oder belagert 
nem’ Kriegs» Heere gehörigen Perfonen , und ins | Ted", fehen, nicht nach dem Soldaten: Rechte 


- fonderheit Die unter denen Dffieierern eingeführte teftiven Fünnen, weil fie Feine Gefahr zu befuͤrch⸗ 


i ten haben. 8. 3. de milit. teftam. 3) Wird 
Rang Ordnung, Siehe Soldat. “0 erfordert, daß derjenige, welcher ein folches pri, 
© Soldaten » Steuer , ſiehe Soldaten, | vilegirtes. Teftament machen will, aud dag 

eld. ' en nd die Gewalt, ein BEE) 
Soldaten Strafe, fiche Mlilitarifebe | Haben muß; und 4) wird zu einem Soldaten» 

wi Skafier‘ er of ER Teftament auch die Einfegung eines Erbens er⸗ 
a. Artikel: Römifches RriegerWVdefen, | fordert. Es mag aber dieſe lehtere gleich fchriffte 
im XXX1 Bande, P- 39%. N ich oder mündlich) gefchehen, ſo hat es einerley 
“ 0, | Effeh Wenn ein Soldat fein Teftament im 
Soldaten⸗ Teſtament Teſtameaeum #2- \Rager verfertiget hat, es mag ſolches ſchrifftlich 
litare, oder Teftamenzum militis, wird genens | oder muͤndlich gefchehen ſehn; fo müffen zwey 
het, welches ein Soldat, ohne Beobachtung | Zeugen zugegen gewelen ſeyn, welche bekräfftis 
der. vorgeſchriebenen Solennitäten , machet. gen es fey ſoſches fein legter Mille geweſen. 
Was aber die Urfache diefes privilsgirten Te Deähteichen wenn Soldaten nur eine wenige 
ſtaments ſeh, solches giebt der Kayſer Fuftis | Zeit vom Kriegs ⸗Weſen und Dem Lager abwe⸗ 
nian in dem prines-Inftitut: de teftam. militar, | fend find, jedoch aber den Vorfag bald wieder 
an, Es witd aber in Anfehung des Teſtiters | dahin zu kehren haben ; fo ift ihnen unverboten, 
ju einem Soldaten, Teftament erfordert,. 1) DaB nach Soldaten, Rechte, auch auffer dem Lager 
derjenige velcher ein ſolches privilegietes Te |zu teftiven. Bocer de Bell, & Duell, Lib, I. 
flament machen will ; ein wuͤrcklicher Seldat | cap. 18. n. 6. und 7. Tarpzov, P.IIT. Conft. 4: 


fen muß, der nehmlich zur Fahne gefworen | def. 28. n. 5 Und was noch mehr; fo wird 


bat: Folglich werden hievon die Fred -Neuter |aud) jo gar Das von einem Soldaten vorher 
und Volontairs ausgefhloffen. Denn weil | fehon , ehe er noch das Soldaten» Leben ergriffen, 
folche nicht wuͤrcklich zur Fahne geſchworen; fo | und fonft gleich denen Rechten nach nicht gehörig 
denieffen ſie auch dieſes Privilegiüm nice, als | gemachte Teſtament wieder gültig, wenn er nur 
welches blos: den wuͤrcklichen Soldaten gegeben | Hernach, da er fich im Felde und vor dem Fein⸗ 
it. Igʒwiſchen genieffen doc) gleiches Recht | de befinder, fich erkläret, daß es bey demfelben 
mit den Soldaten ein Kriegs: Kath, Feld }rer | fein Bewenden haben, und ſolchem von feinen 
diger, Feld. Medicus, Auditeur, Feld- Scheer | Erben nachgelebet werden folle. $. 4. J. de mi 
ger; mie auch die Marquetenders, Und über | lit, teftam. ibique Hopp, Struv, in Exerc, 
haupt alle diejenigen, welche würcklich zu Zelde | 34. th:5. Wernher in Sel, Obferv. For, P,9, 


Siegen, und in dem Treffen begriffen find. 1. 5.|Obf, 196. Es haben auch die Soldaten, bey 


ult, de teftam, milit, }, un, de bonor, poffet: | Verfereigung ihrer Teftamenten, diefe Frenheit, 

t.ftam. milır., Sinckelthaus Obferv. 46. | daß fie ſolche Perfonen zu Erden einſetzen können, 
nd uf, Hopp ad verb, Milizibus pr. J. de | welche fonft aus einem Teftament etwas zu er⸗ 
ua Berge in Oeconom. Jur. Lib, | ben, nicht vermoͤgend find. So Eonnte 4. &, 
IL. tit, 4. th. 6. nor. 2, pag. 351. Stryck de | nach dem Roͤmiſchen Rechte ein Soldat einen 
Cautel, teftatm, c.9: $-2, und 23, 2) Wird | Deportirten, Fremdling ic. zu Erben einſetzen. 
aud) erfordert, daß diejenigen, welche Soldaten | Inzwiſchen giebt es Aber dennoch auch gewiſſe 
find, und nach dem Soldaten: Keite tefkicen | Perfonen, welche ein Soldat in feinem Tefta 
twolen, in expeditione conftituri ſehn müffen, | ment nicht darf gu Erben einfegen, als 1) die 
das iſt, welche entweder wuͤrcklich im Felde fles |fervos penz; Li 13. $ 2. de teftam. milit. 
ai m wider die ‚Feinde find, | 2) eines Soldaten Eoneubine, L. 14. de his, 
oder fih in einer Belagerung befinden, oder |qux ut indign, und 3) alle diejenigen Weibs⸗ 
welche in feindlichen Landen im Winter» Duars | Perfonen , welche wegen ihres liederlichen Le⸗ 
tier liegen, wo fie täglich der Feinde Ueberfal | bens, Wandels verdächtig find, L.gr. S.2. de 
vermuten müffen , - oder welche in der a teftam, milit. Ein Soldat hat auch die Frey⸗ 
wo der Feind einbrechen mil, po iret find. | beit, Daß er einen nur Auf einen gewiſſen Theil 
Ale dieſe find nun in expeditione conftituti, | jum Erben einfegen, ‚den ubrigen Theil aber 
das heißt, fie liegen wuͤrcklich zu Felde, oder ' feinen andern rechtmäßigen Erben überlaffen Eat, 






thun einen Feld-Zug , und Fonnen fh bey Vers |L. 6. de teftam. milie, Sngleichen Fan ein 


fertigung ihrer Teſtamente derer nr Pri | Eoldat feinen Kindern falls fie waͤhrender Uns 
vilesien bedienen, Bachov. ad Treeler, Vol, | mündigkeit verfterben folten, einen oder mehr - 
it. D. 10, th. 6. Berger ia Oeconom. Jar Lib. rere Erben nachfegen, wenn er gleich Fein Te⸗ 
U. tits 4 ch. 5. Dot, 3. Pag. 3524 und Eib, L | ffament gemacht at; und was dergleichen Frey⸗ 
Refp.123. und 14, Stryck de Cautel teftam, | heiten ned) mehr find. Diefes Solaten-Teftar 


ep: 94 &,4, und 5.24, Kopp ad verba; zu | ment ift fo fange gültig, als derfelde ſich in dem 
er © Be $i3 Soldas 
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‚Soldaten Stande befindet. Iſt er aber er ten. Ane⸗ erklaͤrt — Peer 8.24 
danckt worden; fo gift ſolches Teſtament nicht | Das fehrifftliche Teftament ‚eines @oldaten 
länger, als ein Zahe nach dem erhaltenen Ad | Ger, mehkher fi im — 2 
fhiede. Dieraber als Schelmen von der Eoms ® Bft — RER 

‚ ‚papnie gejaget worden, haben Diefeg TPritite, fahr befindet, und folches dem Kegim 
gium nicht zu genieffen, S .r. de milit. teftsm, diteur gantz alleine übergiebet, b 
ſondern kan als ein null und nich: 


L, 26. pr. d.r. S. 3, lie de milit. teftem. 
‚ibique Zopp, Berger in Oecon. jur. Lib.Tl. |fen merden, Berger in Oeconom | 
tit. 4. th. 5. not. 4. Pag. 353% 


— — * not. pag. 352. Es wird DR 
ie a n em vo ehenden erhellet ; 
ar ln aA ee ee M ein Schrifft alein ohne Zeugen langt 
ebrifftliebes und mündliches abgetheilet. tu, wenn der Soldat im Treffen ſ 
Sa —— er — —— — funden hat; im Lager aber hat er wegen 
ripeum, iſt eines im Feld begriffenen Solda⸗ Sefo 
tens ſchrifftlich abgefaßtes Seen, welches BEINDRE Beferanif den, ‚gesehen { 
in gewiffen Fallen, auch ohne Zeugen geſchicht. ipenigftens"zturg Zrugen, darzu nd WE 
3. € wenn der Soldate ſolches eigenhändig aufr Abſch. von 1512. tit. von Teſtame 
gefeget, und man weiß, daß foldhes feine Dand Und ſollen die Notarien, v ef. 
fen; fo ift nicht von nöthen, daß es von einigen Rittern. Gail Lib, 1 
Ben unterfehrieben fey, fondern es iſt fon Catpzov. P. IL. Conftitur, 4. def, 26, M 
genug, wenn man nur fein fchrifftlich berfertig⸗ u. f. ‚Berger in Oeconom, | Jur. Lib. Il. 
fe fichet, L. 40. de teftam, milit, Allein hie ‚th. 5. nor. 3, pag. 352. Das muͤ 
bey muß wohl diftinguiret werden, ob er ſolches Soldaten, Teſtament hingegen, 
in der Schlacht und im Treffen felbft, oder in | mentum militare non ferip 
dem Lager verfertiget habe, Kat er fein Teſta⸗ |zivum, gefhicht im Benfeyn, enigfke s 
ment in der Schlacht gemacht; ſo gehet es auch Zeugen, ob ſie ſchon nicht ‚eben dazu fir ren 
‘an, daß er enttveder mit dem Degen, oder mit |rivet worden. L. 20. L. 24. de teftam 
dem bloflen Finger, oder einem andern Inſtru- Wobey zugleich erfordert wird ‚top d 
ment, in den Sand, oder aber mit 1 ihm im Ernſte erklaͤret hat, men er 
Bleyſtifft, oder auch mit Blur, auf feine Waf- nem Erben haben wolle. Stryck de Ca 
fen fehreibet: dieſer fol mein Exbe feyn, L. 15. ham. c. 9. $.5. Denn familiäre Die 
€. de teftam. milit. weil aber der Beweiß die / Geſpraͤche koͤnnen vor ein Teſtament nie \ 
fes legten Willens etwas ſchwer fallen moͤchte; |tert werden, als wen der Soldat zu 
fo ift von nöihen, daß zwey Zeugen vorhanden |nern geſaget: Ich mache dich; ju meinem 
geweſen, welche auffagen, fie hätten dem ber | over: Meine Güter derlaſſe ich dir. 8. 1. 
fiorbenen Seldaten ſolches fehreiben fehen; de teftam. milit ibique Hopp ad verba: 7 
L. 40. de teftam. milit. S 1. J Und 1.24. fl! gpopzer hoc. —— ad loſtit. May a 
eod. Gail Lib. Il. Obferv. 118. n.17. Catp⸗ S 5 Steyec. L 
309. P. III. Conft. 4. def. 97. Stryck de Cau- 
tel. teſtam. $. 14. Man muͤſte denn von des ' Soldaten, Derbrecben , fi ee m 
Teſtirenden Schrifft in andere Wege verfichert | Verbrechen, im XX1 Bande, p- 198, F 
eyn, fie mag ſorſt gleich beſchaffen ſeyn, toie Sot⸗ 
will. Welchen Falls fo denn ein ſolches Sol⸗ Ir TE RE — BR... 
- daten» Teftament auch ohne einigen Zeugen gül-| 
tig iſt. pr- J. de milit. teftam, I. 15. C. eod. 
Sopp add. pt. J. verb. fr ve feript. Stryck 
cl 8. 21. Carpzov. d. ir ‚def. 26. 0.3. 3a 
auch in der Handfhrifft, darinnen er befenner, 
daß er z. €. fo viel Feahims, Thaler empfangen 
habe, teflivet ein Soldat gültig, wenn er nur r 
diefe Clauſul anhänger: daß, wenn es fich ber Soldaten» Weiber, dieſen mar ehe 
gäbe, daß er aus der Schlacht nicht wieber kaͤ⸗ nach denen Römifchen Rechten vergoͤnnt, 
me, fein Vermoͤgen an niemand: anders, als Im Männer von dem Feinde gefangen m 









— TR a 
——— oder Exercitien 
r ehe Erercice, im VII Bande, X 
desgleichen Mus ketiret — 

im xxn Bande, p. 1495: uf * 


Soldaten/Wache, fhe Schild⸗ 
im XRKIV Bande, pP. 15540, 3 





an den Gläubiger kommen fole, Brunnemann |UND fie, nach deren Gefangenſchafft das 
ad 1. r. in fin. ff. de teftam. milit, Siryck Farb uni Fa hm 9 
1.c. 9.9. Und eben das iſt auch zu fo, hier 1.7. uxor. C, de repud, Woru 

wenn er durch einen Brief denſelben keinen | der Zeit noch eines, nehmlidy das fuͤnſtet 
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lich 


auffer der Gefangenihafft befindlichen Ehegat- 
ten, bev Strafe des Ehebruchs, nicht cher ſich 
wieder, zu verhebrathen erlaubet iſt, als bis fie 
don ihres Mannes Ableben einen Todte- Schein 


Sold der Geiſtlichen 310 


in der Nov. XAIL, c.7. gefoget: worden, bis end | lich wieder anfgebauer, Abels Preußifche Geogr, 
ib in der Nov. CXVIL ec. 17, gar eine fall un⸗ pag. roo. : 
endliche Zeit deraejtalt verfchen worden, daß dem] . SOLDAVIA, Städtgen und Schloß, ſiehe 


Soldan · 
SOLDE, fiehe Sold. —*— 
Soldeck, ein Amt in dem Ertz⸗ Bißthum 


Keugebracht, Welches letztere aber Zweiffels oh | Salsburg. Huͤbners vollſtaͤndige Geographie 
ne daher ruͤhret, weil man die Ehe vor ein uns | AL Theil, p.2oı. 


zettrennlicyes Saerament, gleich Chriſto und 
finer- Braut, der. Kirchen, gehalten. 

Soldatenwerbung, ſiehe Werbung. 
Soldaten, Zucht, Rriegs ⸗ Zucht, Frans. 
Difeipline militaire, Eat. Difeiplina malızaris. 
Heruͤber hat Herr Solard in feinem Polybe uns| 


SOLDE de COMPTE; ift eine Summe, die 


Jeinen Unterfeheid machen zwiſchen Debit und 


ıng beglaubt und bes 


Credit, wenn die Me 
y Dittion. Univ. de 


fchloffen worden, Sava 
Commerce. 


__ SOLDENARIL, fiehe Soldariem, 


‚fer. andern machftehende Gedanken. Im ĩil Ban⸗Soldenau, eine. Herrfhafft und Sähleh in, 
‚pag»3 10, fagt er: die ſchlechte Zucht, fo man Mieder- Bayern, im Gerichte Grießbach, niche 


in den Lägern und in den Veſtunden obſerviret, 


fehl fihlagen; pag. go2. aber: Die Staaten 
erheben oder verringern ſich, nachdem die So— 
daten Zucht mehr oder weniger. in Anſehen iſt 


Und pag. 412; Die Roͤmer find ihre Siea: | icus und Mathematics aus Catalonien,, lebte 


weit von 


Soldener ſiehe Soldat, 
Soldevilla (Bhilisp de) ein Spaniſcher Me⸗ 


mehr der Bortrefichkeit hrer Soldaten» Zucdt |in dem 16 Jahrhundert, und ſchrieb 


als der Geſchicklichkeit ihrer Generals ſchuldig, 
und zulegt fagt er: Sie thut alles, ſie macht den 
Generals alles leichte, auch in Der-allergeringften 
Sache. rd 
"SOLDATESCA, fiehe Soldatesfe- 
Soldateske, Soldarefca , Soldatesgue, 
2i0, ommis armaterum copia , iſt eigentlich 


auders, als das Kriegs-Voick, ader die Solda⸗ 


r, In artem parvam Galeni lib, I» 
2. De fpiritu gignitivo ib, 
3. De Aftronomica veritate. \ 


i von Paſſau, dem Grafen von Drtenburg _ 
ift Urfache, warum die geoffen Unternehmungen zugehörig, Aa = 


Dafchalis Gallus Bibliorh. Medic. Valeri 


m;5 | Andreas Catal. Scriptor, Hifpan. "Anton Bi= 
nichts blioth, Hifpan. A wi * 
Sold der Geiſtlichen, Salarirung der 


ten uͤberhaupt, ſowohl Gemeine als Dfficiers, Beiftlichen, Salarıa Clericorum der Salaria, 


fiehe Soldat. 
\ SOLDATESQUE, fiche Soldateste.. 


* 


Soldat zu Sug, ſiehe Soldar, desoleichen 


Musketirer, im XXL Bande, p. 1493. U-f. 


Soldati (Frans) ein Ztaliener aus den Ans 
fange des 17 ‚Zahrhunders, fhrieb Efequie farte 
al conte Lucretio Gambara in Brefcia, Brefcia 
1602 ing. Barberint Biblioth. ' ds 

SOLDAT deMARINE, fiche See» Soldat, 
im XXXVI Bande, P.1203, 


SOLDAT fur MER, 
TaiEr 7% 


XXX "Bande, p.12c3. 


ſiehe See · Soldat; im| 


Miniflvorem Beclefke, heißt eigentlich die Bea. 
foldung. oder der Lohn, derer Gesftlichen vor ihre 


bey Abmartung des aͤuſſerlichen Gottesdienftes 


und derer dahin gehörigen Handlungen gehabte 
Mühe und Arbeit. Wir baben auch bereits 
unter. dem Artickel Gottes⸗Dienſt, im XIBane 


de, Pag. 382, u. f. und Religion, im XXXT 


Bande, pag- 443. U, f. mit mehrerm gezeiget, 
daß der auferliche Gottesdienft eines derer noth⸗ 
wendigſten Stücken fey. Diefer aber.erfordere, 
geroiffe Leute, welche denfelben veranftalten, und, 
andere darzu aufmuntern. Diemeil nun dieſe 
vor das Wohlfeyn der gantzen Repubtick ſich be⸗ 


arbeiten; fo erfordert es auch wohl unfere Schule. . 
* Rh digkeit, dag wir dor die Erhaltung derſeiden 
Soldat zu Pferde, fiehe Soldat, desglei⸗ auf ale Weiſe Sorge tragen, Diefes aber Fan - 

- auf zuseyerley Art gefihehen, entweder daß man _' 


then Cazalerie, im VBande, p. 1633. 5 a 
{ —— TE "einem dasjenige giebet, was er nothdürfftig von 
SOLDATS GARDIENS, heiffen auf Frans ae das— ade 

tzoͤſiſh gewiſſe Soldaten, die in den Fran ͤfiſchen | nen N — 

St 146 — werden. erſte bey dem geiftlichen Stande nicht genug. 

Soldau auf Bat. Soldavia, ‘ein Staͤdtgen gndem. 

und Schloß in Brandenburgifhen Preuffen im derlich aber der. gemeine Mann, an dem aͤuſſer⸗ 
Hederlande nnd dem Pomeſaniſchen Creyſe; es lichen hanget, und olſo demjenigen alleine. Eh⸗ 
liegt gang mitten an den Pohlniſchen Grenzen. |rerbietung und. Hochachtung ſchuldig zu, fyn, , 
Es gehören: dar; die Vorwecke Niederhof, | vermehnet, welcher ſich in Denen Aufferlichen Din- 
Kurcken und Narſim, und hat jaͤhrlich 4 Märcs | gen zeigen und aufführen Fan. _ ahero, weil 
te. AmFahre 1733 verunglücte diefes Städte |die Geiſtlichen ſolche Perſonen feyn, die andern. 
gen. duch Kinen Brand, iſt aber nunmehro ziem⸗ 








Daß. 


fen, zeiget Die Natur derer Menfchen, und die. 
tägliche Erfahrung: Indem die meiften, abfone - 


zum Exempel dienen, und zu dem ſchuldigen 
= Golles⸗ 
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Soertesdienft gegen Gott aufmuntern ſollen; fo geben wollen, fondern man pfleger fich faft def 
ift ohnmoͤglich dieſer Endzweck zu erreichen , wo |fen zu ſchaͤmen. Und wollte man gleid) fagen, 
fie nicht in den Stand gefegt feyn „ auch Durch daß man nicht um eitler Ehre, oder Gervin 
die aͤuſſerlichen Umftände fich eine Veneration fich in dieſen Stand begeben müfte; fü 
zu Wege zu bringen, Und dieſes erfordert, daß die Sache an und vor ſich felbfte 
fie in der Republick als andere angefehene Maͤn⸗ Aber es find doch wenig Leute, die derg 
ner leben Fünnen. Zu geſchweigen, je gröffer | Welt abgeftorben feyn folten, daß f 
die Wohlthat ift, je mehr bin ich auch, meine | Ehre nody Vermögen verlangen, und dene 
Danckbarkeit zu erzeigen, verbunden. Jenes eine fo gar groſſe Heiligkeit zuſchreiben 
kan rechtſchaffenen Geiftlichen nicht abgefprochen | Und warum fol die Geiftlichfeit alleine 
werden; fondern es ift vielmehr ohnſtreitig, Daß | verpflichtet feyn, Da man bey denen Staa 
nach der höchften u fein Stand ift, dem |ten zur Gnuͤge fiehet, Daß, ohne Kang u 
wir mehr Ehrerbierung, und alfo auch Danck- | wenigen Einkünfften zu leben, ihnen gor nichti 
barkeit, als denen Geifllichen, zu erweifen vers |den Kopf mil. Man folte zwar mehnen dag 
» binden ſeyn. Und wollte man gleich einwenden, | fie durch Die Accidentien genug zu ihrem U 
daß Ehriftus dieles nirgends befohlen, fondern halte befämen. Es ift aber Diefes theil 
vielmehr feinen Süngern verbothen habe, weder | ungleich , indem gemeiniglidy nur etliche dadu 
nach Reichthum, nach Ehre, in Diefer Welt zu einen guten Zugang haben; theils find 
ſterben; Ja daß die Anoftel nicht nur geringe) diefe fo befchatfen, daß fie nicht wenig Wr 
Leute gerefen wären, ſondern auch gar Feine) tung nach) ſich ziehen. Es wäre dahero viel 
Befoldung, oder fünften: etwas zu ihrem Unter⸗ fer, wenn man es abfthaffte, und davo 
halt, verlonger hätten: fo Ban war dieſes nicht ſtaͤndiges Salarium ihnen zu geben ſuch 
Heläugnet werden. Aber es ift auch ein groffer ‚leicht aber dieſes gefchehen Fünnte, un 
Unterſcheid, fich nach Reichthum und groflen |ohne greffe Unbequemlichkeit des Landes 
Ehren in der Welt beftreben, und von andern | und derer Unterthanen in Stand zu bringen 
geehret und. beſchencket werden. Ein vernünfftis |ve, zeiget Thomafius in Differtst, de © 
ger Mann bemuͤhet fich nicht nach groffen Ehren; |princip. Evangel. circa augenda faliria & 
er trachtet nicht, groſſe Reichthuͤmer zuſammen |nores minifter, Ecelef, wie auch in denen $ 
. zu ſcharren, fondern er erfennet die Thorheit, ten zu des Herrn von Oſſe Teftament, 
die mit allen diefen Dingen verfnupffet.ift, Aber | wird aber. von nöthen feyn „du unterſuch 
andere Menfchen find doch ſchuldig, wegen feis | worinnen theils bey denen RomifdEarholif 
ner Meriten und Dienfte, die er. der Republick cheils bey denen Proteftanten, die Verſorg 
leiſtet, ihm ale Ehrerbietigkeit zu erzeigen, Ein derer. Geiftlichen beftehet. Denn an e 
dernünfftiger Mann: verlanget keine Gefcheneke | Drten find ihnen gewiſſe Felder zu ihrem Unter 
von Denen, melden er Wohlthaten erzeiget. halt angewieſen; an etlichen Orten bifo men 
Dieſe aber find verbunden, ihm nach Vermoͤ⸗ |fie die Befoldung im baaren Gelde: An ander 
‘gen alle Danckbarkeit zu erweiſen. Derowegen |müffen fie mehrentheils ‘von denen Iksid 
da die erften Chriſtlichen Kayfer dieſe Danckbar⸗ leben, _ Empfangen fie das Salarium im Geld 
keit gegen die Geiſtlichkeit geheget haben; fo hat ſo meynen etliche, Daß fie es nicht eher forde 
man allerdings Urſache, fie zu loben. Und iſt Eünnten, als nach Verlouff des Jahres, 
Aljo vielmehr an der Cleriſey zu mißbilligen, wenn fie alsdenn erſt es verdienet hätten. Es fch 
felbige ihre Gütigkeit gemißbraucher , und ſich aber dieſes unbillig zu feyn, indem es ihn 
anſehnliche Neichthümer fo wohl als übergroffe ihrer Unterhalte gereichet wird. Und 
Ehre und Anfehen angemaffer haben. Da nun |piel löblicher, wenn man es alle viertel J 
durch diefen Mifbrauch die GeiftlichFeit in eir zahle, Meldhes auch in unterfchiedenen Kite 
nen ſolchen Stand gekommen ift, der allen Res | chen» Drdnungen befohlen ift, daß das Dwartal, 
publicken nicht anders, als hoͤchſt ſchaͤdlich ſeyn darinnen ein Prediger ftirbet, vor verdie 
‚müflen; fo hat man bey der Reformation ſehr (pro defervitc) gehalten werden folte, 
wohl und loͤblich gethan, Daß man derfelben die dieſem haben fie ihre freye Wohnung, 
Flügel in etwas befchnitten hat, Nur wäre he auch fonften die Dem» und Stiftes 















































wuͤnſchen, Daß man Diefelbe Dagegen nicht in garıren hatten; alfo, Daß, nachdem man vo 
zu fchlechte Umftände gefest, und Dadurch verur⸗ Gemeinichaffe aller Güter abgegangen war, 
facht hätte, daß fie faft gang und gar verächt⸗ ihnen in dem ır Jahrhunderte bey dem Biſch off NY 
lid), oder doc) mehrentheils in fchlechten Anfer| und der Cathedral, Kirche gewiſſe Haͤuſer erbe 
ben leben muß. Denn daß diefes der Republick hat, welche man Curias nennet, und ihnen 
ſchaͤdlich ſey, Fan man mit Händen greiffen; es; gleich mit denen Pfeünden anweiſet. De 
zeiget auch Die tägliche Erfahrung an allen Dv- ſtalt, Daß gemeiniglich derjenige, fo zum Belle 
- tem Denn da man in der Nomifchen Kirche der Pfründe gelanget, auch zugleich‘ die Cu 

häuffige Exempel findet, daß groſſer Herren befommer Werl aber felten fo viel Curien, ale 
Kinder ſich in den geiſtlichen Stand begeben; fo, Canonici ſeyn, fo werden auch des wegen diefe in 
iſt es hingegen bey denen Proteftanten etwas Canonicos curisles und non curjales eingethei⸗ 
ſehr feltenes, daß welche von Adel fich auf die lt. as denen Predigern vor ein Recht in die⸗ 
Gottes⸗Gelahrheit Tegen. Ya wir haben nicht! fen Haufen zufomme, iſt man nicht eineuley 
einmahl viel Exempel reicher oder ſonſt angefer| Meynung, indem ihnen etliche den Mißbrauch, 
hener Leute Kinder, die fich in Diefen Stand bes | und andere nur die Wohnung, J 

arpzov. 
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ei bdillig, daß man, nach der Natur anderer 
geiſtlichen Güter, ihnen alle Nutzungen, fo aus dem 
Dauſe konnen genommen werden ʒueignet. Wenn 
alſo z. E. Laͤden, Keller, Boͤden, Scheunen, 
md. 9. bey dem Haufe ſeyn; ſo koͤnnen ſie alle 
Nutzungen daraus ziehen, Mieths⸗Leute einneh⸗ 
men?c. Wenn das Hauß abgebrannt oder fon 
ſten eingefallen iſt; jo muß ein anderes gebauet 
werden Es muß auch vepariver werden , und 
wenn der Pfarr⸗Herr auf feine Koften es hat thun 
laſſen, an er dieſelbe wieder fordern. Anetlichen 
Octen iſt denen Pfarr⸗Herrn ausdruͤcklich verbo⸗ 
-ten, vor ſich alleine keine Reparatur zu thun, oder 
daß widrigenfalls ihnen nichts folle veftituiver mer; 
“den. Böhmenin Jur, Paroch, Sedt.7. c. 3. und 
Eſpen P.2. LE. Tir.zg c.8. An etlichen Or⸗ 
tenharmanauc Vrediger- Witwen Haͤuſer wel⸗ 
che alle Die Rechte geneſſen, ſo denen Prediger: 
Saͤuſern zukommen. An andern Orten wird ih 
en an ſtatt deſſen jaͤhrlich aus dem Wittwen⸗Ka⸗ 
ſten etwas; gereichet . Auſſer dieſen rechnet man 
um Unterhalt derer Geiſtlichen die Zehenden, 
Dienſt / und Frohn-Feute, eigene Männer, eige 
ne Leute u.f.m. Diefemüffen die Pfarr Acker 
beſtellen Das Getrepde einführen. Es werden 
dieſe Bauren auch Dorales genennet, weil fiegleich- 

ſam einen Theil des dotis Ecelefiaftice ausma- 
| hen. Die übrigen, fo Eeine Dotales feyn, find 


‚vor einen gewiſſen Lohn dieſelben auch thun An 
etlichen Orten haben die Prediger, wegen diefer 


' 39. $.12. Ferner rechnet man hieher die Zin- 
fen, das Miffricum, gewiſſe Prabenden, oder 
Pröven, als Würfte, Schinefen Brodt, Eyer, 


ſchen, Opffer- Pfennige n.d. 9. Carpzov. L-I 
SLE.Def, 99: 108.&c:Chomaßinus, P.IULL.L 
Je. 15. Mebftdiefen genieffen ſie auch noch) ein und 

andere Freyheiten, dieihnenmit zum Salario ge⸗ 
(agenfepn.  Alfo find fie an erlihen Orten von 

Inquartierung, Tranck Steuer, Zech⸗Hut 
e Mohr; Wachen, Gerichtsfolgen, Abzugs⸗ 

"Geldern m. D g. befrenet. Böhmer, in Jur. 
-Paruch. Set. 5. Larpzov.cit. loc. Def. 123. 139- 

u. f. und Tabor.de Merar, P.IIl.c. 2. S:2..u.ff. 

Es gehoͤren auch hieher die Acciventien, z. E vor 

die Tauffe, Abſolution, das gemeine Geber, Ab⸗ 

kuͤndigung, Trauung Leichen⸗Predigt, Leichen⸗ 

Conduct, Viſitation u.d.g. Und zwar iſt ent⸗ 
weder ausgemacht, was davor ſoll bezahlet wer⸗ 

den, oder:sift der Generoſitaͤt eines jeden uͤber⸗ 
laffen Böhmer, cit.loe.Sed.7: cr. Weil 

nun di ſe Salarien denen Geiftlihen zu ihrem Un⸗ 
terhalt sewidmerfena ; ſo hat man auch mit allem 
Kecht geſorget, damit ſie nicht nur die ſelben behal ⸗ 
"gen, ſondern daß ſie auch auf Feine Weiſe moͤchten 
- Eönnen verringert werden Dieſes letztere aber 

Earigefih chen, entweder, wenn der Beſitzer dererſel 
„ben, davon an andere gewiffe Penſionen bezahlen 
muß oder daß Die Collarores einen Theil darvon 
| vor fihbehalten, und mit denen Provifis deswe⸗ 

gen parifeiren. Es find aber, nad obiger Erin. 

nerung die Collarores Derer Geiftlichen Benefi 
dien npwegerien ‚ entweder die Bifchöffe, Eapitul, 
mn Vriverfal- Lexicı KAXY ll Theil. 


4 








\ 
—F 





— —— 


| Eatpzov.L.2. LE. Def. 30% 353,314 | Aber und andere Prälaten, oder Layen, das iſt Patro 

































deswegen nicht beſchweren 
Kirche ſelbſten ſchaͤdlich indem auf ſolche Art ſehr 


War darzu nichtverbunden ; ſie muſſen aber doch 


Dienſte, das Naͤher⸗Recht. Mlaadeb, AO. 


den nummum wanſorium, oder Hufen-Gro 
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nen, dieſe, weil ſie die Kirchen gebauet und dotiret, 


und jene, weil ſie ſchon vor Alters Die Demonfirar 


tion-deret geiſtlichen Guͤter gehabt Haben ; Dieſe 
lieſſen ſich jezuweilen aus Liebe zum Gelde dahin 


verleiten, daß fie demjen gen Das geiftliche Amt 
gaben, welcher ihnen etwas von Denen geiftlichen 
Revenuenabtreten,umd mit wenigen vor lieb neh⸗ 


men wolte. Welches arme Leute, um nur einea 
Pfarrdienſt zu erlangen mit beyden Händen ergr fi 


fen. „Nun war zwar dieſes an und vor ſich ſelbſten 


nicht unrechtʒ es konnte ſich auch der Pfaͤrr⸗Herr 
Aber es war doch der 


ſchlechte Leute in die Kirchen⸗Aemter kamen. Ja 
es gab dieſes denen Patronen Gelegenheit die Kir⸗ 
chen⸗ Guͤter an ſich zu ziehen. Derowegen wars. - 


loͤblich, daß man auf Abſchaffung ſolcher Verglei⸗ 


che bedacht war, «31. C.16. q. 7. «Tr. C. 3.9.2. 
8.22. C.16.Q: 1.0.30, X. de. prabend. Und 
bey uns fan man ſolches deſto weniger verftatten, 


meil ohnedem unfere Prediger. insgemein in fehr 


ſchlechten Umſtaͤnden ſtehen Böhmer, in Jur. 
Paroch, Seit, 7.0.1.9. 28., Doch hat man dieſem 
ohngeachtetzu Zeiten, aus wichtigen Urſachen Der- 


gleichen Vergleiche zugelaffen. _Als wen €. 
wey Kivchen veremiger wurden; fo war dem Prin⸗ 


cipal-Mectorierlaulet, bey der andern einen Vi⸗ 


carium zu fegen, und fi) tw:gen derer Eintünffte - 


‚mitihm zu vergleichen. © 30. in fin. X. de pr«- 


bend Wenn einer kranck over fonften wegen Al⸗ 
ters ſo ſchwach ift, dag er ſein geiftliches Amt nicht 


verfehen Ean, und hm alſo jemand ſubſtituiret 
werden muß; ſo iſt allerdings billig, Daß man 


mit Confens des Eonfijtorü, Diefem etwas zur feiz 
nem Unterhalt abziehet , welches auch ſchon vor 


Alters im Gebrauch geweſen ift. c. X de Cleric, 
zgror, Chomasfinus, PIITLI c.29.u0f, Es 


fheinet aber, daß Diefes Gelegenheit gegeben haͤbe, 


nachgehends auch ohne erhebliche Urfachen die 
Refignationen, mit Vorbehaltung derer Ein unff⸗ 


te, oder Doc) einen gewiſſen Theil dererſelben eis 


zuführen. Denn daher ift es gekommen, daß, 


wannein Canonicus, fo zu einem beſſern Bene 
ficio erwehlet wird, mit welchem das erfte fo er 
gehabt hat, nichtbeftehen Ean, ex Diefes refignivet, 
und gleihfam zur Compenfation Der geſchehenen 


Refignation, (die doch ohne Dem gefchehen muß) 


ſich die Einfünffte oder doch einen Theil davon 
vorbehält. Fa eben Daher ift Die üble Gewohn⸗ 
heit entftanden, daß viele geiftlihe Bench ia ſu⸗ 
chen, ‚aber nicht zu dem Endes daß fie der Kirche 
dienen wolten, fondern nurdie Revenuen darson 
ziehen zu koͤnnen. Was die Penſionen anberrifft, 
wodurch die geiſtlichen Benefein ebenfalls berr⸗ 
gert werden können; ſo beſtehen dieſe in einen ge⸗ 
wiſſen Gelde, welches von denen Einkuͤnfften ei⸗ 
nes geijtlichen Beneficii, an einem andern, zu ſel⸗ 
nem Unterhalt bezahlet werden muß. Es werden 


dieſe nicht mit zu Denen geiftlihen Beneticuz gejche 


ler, weil ſie auch an Lapen , und nicht wegen des 
geiftlihen Amtes, fondern bloß zur Unterhaltung, 
bezahlet werden müffen. Wie man denn finder, 
daß man dergleichen bleßirten und alten Soldaten 


onſt angewieſen hat. Ludwig, inDi.deJure 


valerud, reg emerit. Das Recht ſolche Pen⸗ 
K for 
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ſionen auf die geiſtlichen Güter zulegen, maſſet ſich 
der Roͤmiſche Pabſt an. Es iſt aber dieſes in 
Deutſchland durch die Sncordat⸗ Nationis Ger- 
manice ziemlich befchräncfer worden. Es eige⸗ 
nen ſich auch die Biſchoͤffe dieſe Macht zu, doch 
aber nur aus wichtigen und erheblichen Urſachen. 
e. 32. X. derefcripr. Diemeil die Einfünffte eis 
nes Geiftlichen ihm, wegen feines Amtes, daß er 
vermwaltet,gegeben werden; foift Eein Zmeifel,daß, 
wenn er diefes nichtmehr hat, auchjene erlofchen 
ſeyn, alfo, daß die Erben des Verſtorbenen Die 
felben nicht überfonimen e. 1. X. de præbend. 
Es werden ihnen aber Doch anfferordentliche ge: 
iſſe Einfünffte gegeben, entweder, daß fie von 
denen Verſtorbenen fihon find verdient gemefen, 
(fructus deferviti) oder daß ihnen diefelben aus 
befonderer Gnade angewieſen worden feyn. 
Was das erfte, nehmlich ven annum defervi- 


tum, anbetrifftz ſo genieffen diefe verdiente Bes | N i N, 
foldung alle vechtmäßige Erben. Ein mehrers die Leute mit Exlegung groffer Geld-Summen 


hieher gehdriges fiehe unter dem Artickel 
im il. Bandy, p-41r. uff. 
Sold⸗Guͤter, fiche Salifche Güter, im 
XXXII Bande, p. 944- ! 
SOLDI, Soldo, oder Stalienifhe Sous, find 
. Rechen Müngen, deren man ſich in vielen Städ, 
. ten diefes Europaͤiſchen Theilg bedienet, vornehm⸗ 
lich zu Slorenz, Livorno, Bologna, Genua, Anco- 
na, Mayland, Lucca, Bergamo, Nova, und 
Savoyen. Man braudt e8 auch zu Genff und 
Luͤttich Allediefe Soldi oder Stalienifhe Sous, 
find nicht von gleichem Werthe. Zu Fivorno 
muß man 58. zu Bologna 83. zu Genff 63. zu 
Mayland 94. zu Nova 60. zu Genua 96. haben, 
wenn man einen Frantzoͤſiſchen Thaler von 6o 
Sous und 9 zur Marıf machen will. Insge⸗ 
mein rechnet man 20 Soldi auf eine ira, wel: 
che aber unterfchiedenes Werths iſt Nachdem 
nun die Lire groß find, nach dem find auch die Sol: 
di geoß, Daher auf einem Soldo 3.4. auch s. 
Quatrini gehen. Nah der Reichs: Währung 
betragen 48. Soldi einen Kayfer-Bulven; ift alfo 
einSoldi4. gute Pfennige. Ein Soldi zu Flor 
renz hält 3 Quatrini; zu Genua s Spaius, oder 
12. Deniers; in Savopen und Piemont 4Qua⸗ 
teini oder Liards, und zu Venedig ı2 Piccoli oder 
Bagarini, fiehe auch Scudo, im XXXVI Bande, 
P:758- s 
SOLDIDO, ein Sifch, fiehe Tamoara, \ 
Soldin,eine ziemliche und in der Neumarck, 
Brandenburg die Haupt Stad, 2 Meilen von 
Schönfieß,s Meilen von Landsberg zur Rechten 
des Fluſſes Mietzel. Giewird für fehr alt gehal- 


Annus 


ten, wobey man vorgiebt, daß fie von den alten Serviten Orden, war ein Medicus und Bhil 


Sroviſchen Senonibusangeleget worden fen,hat 
umher alte Manren, mit vielen vierecfigten Wer⸗ 
cken inwendig an oͤffentlichen Gebaͤuden einen huͤb⸗ 
ſchen Marckt · Platz/ St. Petri und Pauli Pfarr⸗ 
Kirche, ſie hat vor dem ein Cloſter mit einer Kirche 
nebſt Schoͤppenſtuhl gehabt. Ein feines Rath⸗ 
hauß, St. Gertraudten Kirche, die Capelle zu Je⸗ 
ruſalem und vor dem Muͤhl⸗Thore St. Georgii 
Hofpital. Es gehören ihr noch 2 Dörffer zu, 
nehmlich Werbelitz und Woltersvorf; ImGah: 
re 1271 iſt fie vom Hergoge Boleslao zu Califch, ' 


— — nd 1 — — — — — 
und 1430 und folgenden Jahren von den Hußten 


- Stade in Pierien in Sy 


| 
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faſt gaͤntzlich vermüfter worden Im Jahre 1448 
wurde dafelbft zwiſchen den Ehurfürften Friedrich 
den von Brandenburg und Hertzog E 
III wegen Der Sterinifchen Nachfolge ein 
aufgerichtet, welchen man nur ven Sold 
Vertrag, over Soidiniſche Tracca 
net, der aber nachgehends vom Kayfer 
gehobenworden. Gm Jahre 163 1 na 
nig von Schweden dieſe Stadt ein, und 
mahls die Ritterſchafft innerhalb vi 
gen 10000 Scheffel Korn und 7000 Th 
zuſammen bringen. Im Jahre 1655 gerie 
dieſe Stadt durch einen Buͤchſenſchuß in Br 
wodurch 450 Häufer, die ſchoͤne Dfai 
und über go Scheunen indie Aſche geleget wo 
hat ſich aber doc) nach ver Zeit wieder erholet ni 
iſt gans hübfih wieder aufgebauet. Im Zahr 
quartirten fi die Schweden allhier ein, 








Aufferfte gepreft worden. Das Biel Haufen 
weis weggetrieben, alles Kupfer, Zinn und ande 
ter Haußrath geraubet, und nad) Stet 
tet worden, Die umliegende Geger 
Soldiniſche Ereyßgenenner. Ein ®: r 

derer daſelbſt vom Jahre 1538 bis 1747. gen 

nen Paſtoren und Inſpectoren findet man 

Unfcbuldigen Nachrichten vom 
p.603. Man (ehe übiroiefeo nach n 
Beſchreibung des Oders-Sttohmsa.235- Al 
Preußiſche Geogr- p. 249. MieräliiAntig 
P.289. Stande Staats Georg 

Solsin, ift nad Baudrands Bıridt ı 

vien, wovon fü 

im XXVII Bande, p. 88. — 

SOLDINENSE JUS, ſiehe Soldi 

Soldiniſche Creyß, ſiehe Sold 

Soldiniſch · Recht, A Soldimenfeifteine 
derer beruͤhmteſten und aͤlteſten Deutſe en Re 
welches ſei en Nahmen von dem ehemahligen um 
in folchem Ruff geftandenen E chöpp n-Stuble 
zu Soldin erhalten. Daß auch fo gar die Hergoge - 
in Pommern und Merflenburg . mie nicht wen 
ger die Marggrafen in der Laufiß ihren Untere), 
nen von ihren Abfchieden dahin zu appelliven,inad 

gelaffen. . Mevius ad Jus Lubec. 6 

und P. IV. tit. 10.n.4. — 

Soldiniſche Tractaten, ſiche Soldin. 
Soldiniſche Vertrag ſiehe Soldin —* u 
. SOLDINO, ein Fluß, ſehe Orontee 
KV ande ae 

Soldius, (Jacob) ein Floventiner aus“ 
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phus, und ſtarb 1440. Er hat verſchied 
Schrifften binterlaffen, alsı —X 
1. Antidotarium pro tempore peſtis 
rentie 1431. graffantis, welches zu Bo 
nien 1533 herausgefönmen, und von & 
nyſius Bulſottus ins Italieniſche iſt übe 
ſetzet worden Florentz 630 
2. Librum de Sanitzte mund 
-3. Canones wedicine, 
4 Defiguis proguolticis, 


1 


4 





Poſſevin Appar. Poccianti Chron. Ord, Ser 


Sotener/ 


"@er zu Leyden 1705 in 12 heraus gekommen . 
W010; fiehe Soldi. 


Be 


Haushaltung in feinen 


Soldner 


51? 


50 Gommenraria in Danielem- prophetam. 





u. Poftillsstin Evangelia Dominicalia. 

"». Sermönes in laudem B. Virginis & San- 
ir > Korum. ( x 3 N 
"8. Vitam B,, Eli@beth@ Piccinardi . Man- 


Syj„ klanz. 


vor; Marie Til. Niger.· hit. Scriptorum Flo- 
Tentinor. p: 335. Sabricius Biblioth. medie & 
inim® Latinitar, Beughem incurab, typo-: 


graph, 


ſiehe Soldat. 


Soldnerus (Zohann Andreas) ſchrieb einen 
Tratat, deſſen Titul folgenden Jahalt anzeiget: 
eho las medendi per Simplicia. Es iſt ſol— 


Soldo (Ehritopb a) ein Itallemſſcher Ge· 
— ht Schreiber im ı5 Jahrhundert, war zu 
Bern auseiner anfehnlichen Familie gebohren. 
Er üichre jein Glück bey den Waffen, und führte 
he zum Dienft feines Baterlandes mie vielern 
be, pie er.denn auch 1538. feine Mitbürger ju 
Bertheidigung dır Stadt angeführet,,-desgleichen 
1448 da diefee Det belagert wurde feine Zapfer: | 
Eeit genugfam bewieß und 1466, alsdie Republick 
Bruedigdiefen Dit von neuen befeftigen zu laffen | 
beichlajfen hatte, nebft einigen andern vornehmen 
Bürgern, zur Aufjicht. bey Diefer Arbeit ‚befteller | 
wurde. , Man hat von ihm Annales Brixianosin 
Stalieniiher Sorache von 1437 bis 1468, die, 
wegen der Darinne enthaltenen guten Nachrichten 
hoch gehalten werden und welche Muratorius in | 
feinem Scrip 


erungen in der, Schreib Art, Die 
fer wegen des gebrauchten Breſcia⸗ 
)ialect einigen Drsen nicht wohl zu! 
war, zum. erfienmahl auflegen laſſen. 
- in przf, Desgleihen Leipziger Be | 
vom Jahre 1733. P-419 und deren | 
Th. p.248 ER: U 
daten, oder Loͤhnung derer 
ipendium militore, Stan.‘ 
nichts anders als die Bezah ⸗ 








= ten "Bar 
Solde , it eig, 


lung, oder Das Geld, fo denen Kriegs⸗Voͤlckern ne 


reiche wird. Ein Landes » Herr Fan keine beſſere 
nde anfiellen, als wenn 
er feine Seldaten richtig begahlet; es gehet übelzu, 
wenn Fe fi fit biber an. 
man fie auf Difererion Ieben,fothun fie mehr Scha 
den. in dem Lande in einem Tage, als Der Sold 
einiger Monate ausgetragen; Ueber dieſes vird 
‚Durch jolshe Frebheit der Mefpect,, Den die gemeir 
ne hren vorgefebten —— 


J 


uͤſſen loſt 


n Soldaten 4 X 
—— ziemlicher maſſen aus den Augen ge⸗ 
Ee alle Ordaung und Difeiplin komm in Ver ⸗ 
geſſenheit, die Soldaten werden endlich den Raͤu⸗ 
bern und Die Unterthanen den Beraubten gleich, 
und keiner hat hernach etwas zum beſten. Es iſt 
beſſer, daß man die einheimiſchen „die 
im Städten zur Befagung liegen; oder ſonſt in dem 
Sande einquartiret, eher bejanlet alsdie an frem⸗ 
Vuiverſ. Lexici KXXWII Theil: 





aus folgenden Li: fachen: Zum erften Ean niernand 


r, rer. Ital. Tom. XXL, jedoch mit | 
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— — — eg 
{den Deren ſtehen. Dern von denen, die im Rats 


deliegen, wird das Geld wieder in Eurger Zeit an 
die Bürger und Bauren gebracht, von welchen es 
wiederum in Des Landes-Heven.Eaffe gehratht 
wird, dahihgegen das Geld, ſo Den Armeen, Die 
in fremden Landen fteben, zugefuͤhret wird, faſt 
aanglich verlohren gehet. Jedoch muͤſſen diejeni⸗ 
gen, die in Der Fremde ſinz guch nicht vergeſſen 
‚werden, Denn ſonſt wird ihnen die Luſt fuͤr das Bar 
terland, und fuͤt ihren Landes Herren zu fechten 
diemlich vergehen. Bey Bezahlüng der Guarnir 
ſonen, wäre nicht unrecht, wenn der Commens 


dant allezeit das Geld empfienge, und ſelbiges an 


die Hauptleute gaͤbe, die Hauptleute es aber nach⸗ 
gehends an die Soldaten austheileten, und zwar 


beſſer, als der Gouverneur ſelbſt wiſſen, wie viel 
Soldaten in einer Veſtung zur Guarniſon Liegen. 
Zum andern iſt ihm amallermeiften daran gelegen, 
wenn die Guarniſon in guten Zufkande „> in: gehoͤ⸗ 
riger Anzahl ‚und ın Bsreitwißigkeir ihre Dienfte 
zu verrichten erhalten wird. . - Zum deitten ehren 
und liebendie Sofdaten ihre Dffteiers, und die Of⸗ 
ficiers den Gouverneur deſto mehr, wennfie das 
Heldaus deren Händen empfangen, Es muß ein 


Gouverneur und überhaupt. die Herrn Officiers 
‚vor. die Haushaltung ihrer Soldaten bekümmert 


ſeyn, damit ſie wirthſchafften lernen Ihrer viele 
verſpielen oder bringen an dem Tape, da fie ihre 
Loͤhnung empfangen, ihr Geld aufeinmahl Durch, 
oder jagen es durch die Gurgel und gedenken nicht, 
wovon fie die übrigen Tage des Monats leben, 
wer was fie ſich zur Kleidung anſchaffen wollen. 
Es waͤre gut,wenn die Dfficiers den Soldaten reds 
chentlich ein/ oder zwey mahl, oder auch wohl alle 
Tage „fo viel als fie zu ihrer Leibes Unterhaltung 
bon nothen hätten, von ihren Sold folgen lieſſen, 
und am Ende eines jeglichen Monats Abrechnung 
mit ihnen pflegen; auch vor. das uͤberſchuͤſſende 
Geld, ihnen Schuhe, Struͤmpfe, Hemden und 
was ſonſt von dergleichen zur Kleidung gehört, ein 
Fauffen. An ftatt, daß die Commendanten,und 
Dberofficiers vor dienterhaltung und Befoldung 
ihrer untergebenen Soldaten befurat ſeyn folten, 
fo bezwacken "vielmehr, manche diefrlben, wo fie 
wiſſen und fünnen, und machen ihnen nachgehends 
Blendivercf vor die Yugen ; oder fie fehen Doc) zum 


wenigſten, daß fie fi) vor andern am erſten bes 


zahlt machen, damit ſie nur ihren Stadt vecht füh- 
ren koͤnnen, die armen Gemeinen mögen Bleiben wo 
fie wollen. Es unterſtehen ſich ihrer viele Blinde 
oder Paſſevolants in ihren Muſterrollen niitzufühs 
ren, fie ſagen su ihrer Entſchuldigung ; die Manns 
ſchaft waͤre wuͤrcklich vorhanden; ob fie gleich Fein 
Geld von den Landes⸗Herren dar u bekommen, fo 
ſind ſie doch gleichwohl in dem Platz, und man 
meynet, im Fall der Noth koͤnnte man ſich ihrer 
ſchon zur Vertheidigung des Platzes bedienen. 
Doch dieſe Entſchuldigung heißt nichts: Die 


Paſſevolants ſind nicht verbunden , weder in der 


Veſtung zu bleiben noch Dienfte zu chun, Es 
werden alſo die Wachen um fo viel ſchwaͤcher, oder 
aber die rechten Soldaten muͤſſen um ſo viel deſto 
mehr Dienſte thun. Man möchte faſt ſagen, ob 
es gleich ziemlich hart ſcheinet/ daß je mehr Of⸗ 
ficier und Beamten mit den Muſterungen 7— 

2 er 


\ 


ss Sold der Soldaten Soldus 20 
der Beſoldung der Soldaten zu thun hätten, je | ve "Aller in Di; HER 
mehr würden fie beftohlen, Bern es will ein jegli⸗ on — 4 
cher feinen Theil davon haben, und zuletzt bleibt | Ein mehrers hehe Srpendium. ch \ 
bey fo geftalten Sachen gar wenig übrig. Es iſt 2 9 
cin en daß man fo gar felten, fo wohl bey Sold der Suͤnden, ſiehe SindenSold, 
en Armeen als Guarnifonen, die Anzahl der I N 
Mannfchaft weiß, und ob man gleich allegeit eine | ————— — 9 
—— al kml Bande die | Solöurier, fiehe Soldurii. FR 
ommiffarien auf ihre Regiſter gefegt, fo kommt —— 
man doch wohl nachgehends ne Fur. Die, | SOLDURII, fo wurde bey den alten Galliern 
fes Uebel if zu Krigeszeiten und.an den Grengpfä- | AMD Fonderlich in Aquitanien gewiſſe Leute genens 
gen am allergefährlichften. Ein redlicher Com-| MH melde ſich endlich. verbunden hatten, eine 
mendant, der ſich vor GOtt fürchtet, und Ehre | wige Freundſchaft mit einem ju halten, und | 
in feinem Seibe hat, wird eg lieber an ſich feibgt | war mit dieſer Bedingung, daß Ne ale Beguem⸗ 
fehlen laffen, als an feiner Guarnifen, er mien | &Feit des Lebens mit demjenigen, derer Sreunds 
eherdie filbeenenLöffel von feinem Tiſche verfauffen ſchaft fie fich ergeben, zugleichgenieflen, und hin«- 
ehe erfie ſoite laſſen Nroth leiden. Denn er weiß IR auch ihrer QTrübfalen ſich mit eVeitkaftig 
wohl, wenn er ihnen dasjenige, was ihnen zu⸗ machen wolten, wenn es auch der Tod wäre 
Fommt, vedlich auszahlt, daß er fie. auch hevnac mie denn wurcklich Feiner von ihnen gefundenwurs 
defto eher zu Beobachtung und Erfulung, ihrer de, welcher fih zu Nerben weigerte, tvern fm 
Schuldigkeit anhalten Fan, In allen Krigsar, Freund oder "Patron geiödet woerden. Afbası | 
tickeln ift enthalten, daß ein jepes Regimen vor | IS in feiner Wabpenkunſt P. 400. u, ff. Eden" 
einen Monat zu dienen fhuldig feyn fol, und-ob| Veynung daß fie ihren Ueſprung von Den ‚Seya 
fich die Zahlung hernach gleich vorzöge, fo folten gelaffenen herführen follen,, und weil Diefe Art Lens 
fie doch Geduld tragen, und nichts defto weniger te einem ihre Dienfte nur um Gewinſt haben wie⸗ 
ihre Züge und MWachten treulich verrichten , und | Derfahren laſſen, fo habe manfie destwegen auch 
Feinen Zug gegen den Feind oder wohin es der Söldner genennet. Caſar thut eines gemoiffen 
Dbrifte oder Hauptmann zu des Feldheren Nu: | Jauitaniers, Adcantuannus Meldung , dee 
gen begehrte, abfehlagen, als wie ehrlichen Kriege, , biß auf 600 Dergleihen Soldurios gehabt 
leuten anflünde. Zn was Orten und Enden ein| babe. Achenäus aber nennet Diefen Aquitae 
oder mehr Monate Sold gegeben wurde oder der Mer Abieromus und feget für Soldurius den 
Seldherr gar abdancken lieffe, folte das Geld an | rahmen Silodunus. Nach einiger Meynung 
dem Wenhe genommen werden, was ein jede, Heißt Soldurius ſo viel als Soul-durer eine” 
an denfelben Drte atıltig, und durch die Hand der guch bis in den Tod treu Herharret, und 
gangbar wäre. Wasübrigens irgend fonfnoc) | Kine Seele oder Leben dran fegt; Silodunnsaber 
wegen derer Soldaten Loͤhnung zu fagen. wäre, fo viel als Sie, Diener, der auch fein Leben yıran 
Ean am beften aus eines jeden Porentaten oder! Dienſt des andern gerne aufopfert: Andere has 
freuen Staats befondern Kriegs⸗Artickeln erler⸗ ben auch dafür gehalten, daß RAN 
net werden, als welche, wie in vielen andern | Mevon entftanden fıy. Sonften haben au ine 
Stücken, fb auch hierinnen, Öffters gar fehr von |EOIu® und Cleopatra nad) der Schlacht bey 
einander abgeben. Bey denen Griechen und fon, Aetlum, alsihre Sachen auf die Meige giengen, 
derlich zu Athen befam ein Soldat, der zu Saiffe eine Folehe Geſeuſchaft aufgerichtet, telchefie za 
dienete, täglich 3 Obolos, wer aber zu Sande, g.""*rodnorevrov nennten, Cäfae de’ bello Gal- 
Obotos.  Zedoch ifk diefes nicht fters geblieben ;| lie.1.3, c. 22. Athenaͤus VI, ı3. Cluver.Germ, 
fondern nach dem die Zeiten beſchaffen waren, än-| 20" I", 1.8. p. 96. Desgleichen hat Johann 
derte fichdiefes. Zu Zeitendes Peloponneſiſchen Peter Amberfen ;u Copenhagen 1734. bondiee 
Krieges empfieng Die Beſatzung zu Potiden täglich fen Solduriis eine artige Abhandlung ans Lichtgen 
3 drachmam oder 6. obolas. Ein Keuter deram Melet, wovon die Jamburgifchen Berichtevom | 
täglich 1. drachmam. Meurſius Attic, Let. 2,8. Jahre 1734. P-541- nach uſehen. —9— 
—— — — ——— Ei SOLDURIUS, fiche Soldat. iu ü 
en 300 Fahre umfonft, und befamen Frin Gl. | 1 
Am Jahre 347. nad) Erbauung der Stadt Fam, gg Se N ber Johann —— 
aber befedloß der Rath ihnen eiwas zu geben, da oftemus) ein Stalienifcher Gelehrter aus Dein End 
denn ein Fußgänger des Tages 2 obolos, nder $ | * Jahrhundert, fübrieb or 
affes, ein Offieier zweymahl, ein Reuter aber a. Be ipelche zu Venedig 1493 in Fol. gen 
deenmahffoniel bekam. = Diefe sroboliaber mür "ac, und au ‘Bafıd ı 564. tngfeichen in SBenedigs 
gen nach unferer Münge ettvan- ı Örofehen 3 ı 590. wleder aufgelegt worden. Ejusdem vari& ra.” | 
elSfennige austragen. Diefe Swährte bisauf Fur — J 
lius Caͤſars Zeiten, welcher ihnen den Gold — — Incnnab: ty pls 
derdoppelt, und jedem xD. alles: reichen Taflen. Sraph. nero OLE: B-543 Mi 
Die folgenden Kayfer haben esnoch meiter gefteis]  Soldus, (Jacob) oder wie ihm andere den 
gert, und ihnen drey auch viermahl ſo biel geger | Nahmen, wiewohl faͤlſchlich Johann Soldu 
ben. Hiernaͤchſt bekommen fie ale 7 Tage ein» | beylegen, ein Medicus zu Floreng, fo unter di 
mahl Getreyde vor ſich, ihre Knechte und Vieh, Latino-Barbaros gehöret, floriste im funfzehenden 
und durffte folches niemand bey hoher Straffe | Jahrhundert, und ſchrieb ein Werck de Epide- 
mia, . 
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521 Soldus Solea 522 
mia, das zu Floreng 1490 ins. Dur den Drud'| dem Groß > Hersoge von Florentz zu gehürig. 
bekannt gemacht worden. Königs Bibl, vet. & ©ieliegt andem Bleinen Flaſſe Montone, aegen 
nova, Beughem Incunab. typograph. Pafcbii | ven Kirchen⸗Staat, und ifÖsienfich wohl befe⸗ 
Inventa nov-antiqua p- 377. Reftners Medi, ſtiget. 


Eelehrt. Epic. p-795- Sole, (Mlier) ſiehe MTierfole, im XXI Ban 
3 5 — —1* dem vorhergehen· de,p. 112. 

n Jacob Soldus einerley. EN 

\ Frag (Dr — ein. Jeſuite, don Sole, (Riodel) fat. NMaviuc Solis, ein eis 
"Brefeia, fonft ne cus genannt, War Mißio, | Mer Fluß in dem Hertzogthum Spoleto, in dem 
iin in Indien fihrieb Sr! Kirchen Staate. Er entloringt im Gebiete won 
m Ar | Rieti an der Grenge von Neapolis und fällt unter⸗ 
a. Eine Epijtel aus Goa dont 568. welche uns halb Narni indieZuber. Ehedem hießdiefer Fluß 

ter denen Epifteln de rebus Indicis flehet, | DIGENTIA Baudrande Lexie, Geogr. 


a Epiſteln aus Japan von 1577 biß 1588. SOLEA, fiche Blech, im IV Bande, p. 120, 


3. Annuas litteras e Japonia Annorum 1594 SOLEA, ein Fiſch, fiehe Scholle, im XXXV 
&ısos.mweldye zu Rom 1597 in 8. Ztalie- | Bande, p- 974, | 
niſch herausgefommen. 

A e . 

und ftarb den 22 April 1609 im 79 Jahre feines 2 u A iehe aBe 

Alters, und 56 feines Ordens. Witte diar. r EEE 


Soldwedel, eine uralte Stadt in der alten SOLEA, war bey den Roͤmern nichts anders 
Mar, ſiehe Soltwedel. — E als eine bloſſe Sohle, welche fie über den Fuͤſſen mit 
" SOLDWEDELA, eine Stadt, ſiehe Solt⸗ Bändern jubunden. Es brauchten Diefelbe nur die, 
wedel. Weibes/Perſonen, daher es den Männern ſehr vor 
wi ' übel gehalten ward, wenn fie damit ausgiengen, 
Soldynifcher Vertrag, fihe Soldin. ki — 5 — Biengenfi —— hie 
— SOLE R He; an, | fie liefjen fie aber in dem Vorgemach ſtehen, daß fie 
Fe ſiehe Schwelle, im an Ban * Eß⸗Saal nicht garſtig machen wolten. Was 
Ar Ri, deren Zubereitung anlanget, ſo war felbigebald vun _ 
‚SOLE, ein Fiſch, fiebe Zungenfifch Eeder, bald von Holtz⸗Rinden, baldvon Erg, bald 


oder Eifen. Nach dem ab 1 
Sole, wird das Saltzwaſſer genennet , wel⸗ son Kupffer oder Eile b dem aber Romans 


h ‚fing mehr auf Artigkeit zu fehen,, und reicher und 
ches ausden Salsquellen hervor quilket, hernach — murde, fo trugen fie Struͤmpffe und 


ausgefböpft und in blecherne oder bleyerne Pfon | Sayıne von Purpuemit Gold und Silber gefickt. 
— — "Das Pitiſcus. fiehe Schub, im XXXV Bande, p. 
ort Sole ift ſonſt ein twendifches Wort, und be⸗ 1333: N — 0 
deutet ſo iel als eine Salgquele. |  SOLEA, J—— der Kirchen, abfons 
SOLE, Holl. Bod iſſet der flache und derlich bey den Griechen, ein gewiſſer Theil, wel⸗ 
plate Bohn eines ie das Eeinen Kiel | ber dem Wit arm nächften war, doch was er eigent⸗ 
bat, als die Fähren, Prahmen, u.d.g. ... |Nichgetvefen, if nicht bekannt. Etliche mepnen, 
ir Beh — es ſey der Thron geweſen, aus welchen den Glaͤu⸗ 
th Perſien, ſiehe Zyrca-\gigen das heilige Abendmahl gereicher worden. 
» im KL Sande, p. ixo0.. —— er ee dem Thor, 
it tee welcher zudem Seiligthum geführet ; wwiederumane! 
— ne — we dere verſtehen Das Eſterreich, und ſonderlich das⸗ 
————— m am den Grentzen ige dor dem Punckuario, fo aus fehörtn Steis‘ 
— on err * nen zubereitet war · Sonſten heiſſet es auch 8o. 
Sole, (Brunus a) ein Italieniſcher Rechte, LIUM. Miiti Lex. Antiq. Eeclef. p. 326. abu 
selehrter aus dem is Jahrhundert, [brieb | fonderlich Leo Allatius in ooununr.p. 154.u.f%° 


3. Locos communes Juris Cxfarei, Pontifi- ae 
ei ici, welhe von Kac. S SOLEA, heißt audy ein Hufeiſen, davon im 
ci & Saxonici, welche von Fac. Schultes ae a 


vermehrter zu Jena, 1607 in 8. herausgege⸗ Pr 
EL Lu: Solea, Stadt in Eilicien, fiche Pompejope 
















ben worden · 
2. Quzftioneslegales, Venedig 1588. 7 
3. Confiliumeriminale, 


4, Compendium_ refolutoriutm propofiio-| 
‘ "num juris Pontifici & Cafatei, ebend, 
19586. in 8. * Br 
Zeyde Biblioth. Bodlej. RR 


—W 
Sole, (Eistadel) eine Stadt in Romandiela/ 


x 


R * 


ls, im XXIX Bande, pı i401. 
Solea Siadt und Dorff in Cypern, ſiehe 
ale. 5.) neh ä r > 1 
Solea, (Andreas) gehoͤret mit unter diefer 
nigen Seribenten , fo fich um die Erläuterung dee 
Bergwercis-Gaden Mühe aegeben. Er hat ein 
Buch, untet den verſteüten Nahmen, Baſ, Da: 
8 enti⸗ 





I 


ir # 
3 7 


23 SOLE 


lentinus , vo , vom Ueſprunge der, Metalle heraus 
geben, und. welches htosbeit in feinem ‚ Poly- 
hiftor. Tom. LU 
. führer, 





SOLEB, fiehe Schuh, im XXXV Sana, 


P. 1333. 
' SOLEA EQUINA, 7. B.Lugd. fiehe- ‚Berrum 
Eguinum, im IX Bande, P.649. 


SOLEA PEDIS, ſiehe Mosapadium, im xx 
Bande, p. 1257. 


SOLEARIS MUSCULUS, fiehe Mufeln der 
Sußwursel N imxxu Bone, P- 1146, 3 

ripf 

Solec, eine Stadt in der Woywodſch ft 

Knoroloeg) ) — in Gro —— 


PET SEN 


SOLE du CHEVAL , ift bey den ‚Pferden die 
breite Band, welche etwas weicher als daB auſe⸗ 
re Horn, don welcher es tmgebenift, auf welche 
ſtalt aufgena⸗ 


das Huf⸗Eiſen gelegt, und Phieoie 
gelt wird, Daßes nichtauf d 

ten wird es Das Pferd Binckend Machen roei "dos 
Fleiſch weich und. mürbe iſt Be 3 
tien-eric.p. 2131, Bi 





Soleez, eine Stadt in de Bomann — 


3 Fi“ 


Sendomir in Elein Pohlen, 
Soleicht Micha Erich). unter  Diefen % Rabe | 





men hat ſich der Verfoſſer derjenigen Schrifft ver⸗ 


ſtecket, welche den Titel fuͤhret Loguæ Apo- 
ftolorum diffedtz redintegratz, ignis ug, illo- 
rum in:ore & capite Flammigerans exitindus, 
ut verus & venerabilis,a — und 1725 zu 
Wo ffenbůttel ans Richege ommen iſt. Ueber den. 
wahren Rahmen des Derfaffers von diefem Tran 
etätichen find die Gelehrten nicht einerley Mey 
nung, Wockenius ſcheinet in einer gewiſſen Die 
fputation den alten Herrmann von der Hardt 
vor den Verſaſſer zu halten undinderforegefegr 
ten Sammlung vom Sahre, 1727: Pı 942: hält, 


man faͤlſchlich den berühmten Conrector zu Wolf⸗ 


fenbürtel, Chriſtian Auguſt Salig , vor den 
Rerfaffer , hingegen fucher, Ranft in den Leben 
und Schriften der —— ſchen Gottes⸗Ge⸗ 
lehrten im IT Theil p. 1365.d "eigentlichen Nabe | 
men zu entdeofen,, und. behauptet, daß der Bars 
faffer dieſer angeführten Schrifft, ein Prediger zu 
Eſchershaußen in Wolffenbuͤttliſchen, deſſen i⸗ 
‚ gentlicher, Nahme Erich Eichholtz geweſen, 
delcher Meynung auch Mylius infeiner Bibliorh. 
Pfeudon; p. 169. beupflichet. "Webrigens Fan man 
Johann Georg. Michaelis Obfervationes Sa- 
cras und zwar in der fünften EEE 
ritu Sandto fub externo ingn unriyı ymbolo &c, 
nachfchlagen, alwo der anı ih < dien 
ſes verlabpten Seribenten unterſuchet wird. 


SOLEIL, ſiehe Sonnen · Blumen. 


"'SOLEIE , auf fat. Infulu Solis, eine Snfelin | 
Südlichen America, bey dem Ausgange de a 
sonensgluffee, Upfene — Lericon 
—— — 


er | u 22" 


XXIX $-4- Pr403° mit an⸗ 





aufliege , füns | 











ndlung :de Spi- | 


‚St. Eſti 
Diger, le 
































Soleiſel ai 


SOLEIR , CHLBUR AU) Mine Sonnens 4 
blume. Bis ARTE We De cu 9 4 hi | 
—— —— 9 
SOLEIL, »CHERBEAU) Nabe. Sonnen Ä 
blume. j 43 N ht ER EN? 


"Soleilment, —— bde ———— 
ti Solismons. oder Sorkamons, ei nyin 
mer: Ableh EOſtercienſer Ordens, ‚nicht weit d 


| Sleurıy oder, Flery in der Doͤces Manur gell u Re 
Reberunmittlbat untere dan Sn EIN RN 






iftlange vor237 ea aihrich don N 4 — 
|geftifter, und 1380 Ki HA orden M u 
Endedes 1 Sabehlabens alle ih die wor, 


durch eine graßirende Seuche wwengeraff; 
wurde fie noch 1400 mıt einigen au ang 

aus Mecheln wieder le — * Aedi innen 
ſind folgende geweſen BE. 


Ha Maria von — ———— Ki) 
N 1438. J Ei 
2. Catharina von Dire,flarb1439. HN = 
3Antonia du Hardy, vegievte22 Fahr. * 
Carvola von Nasfledt, unter ‚ren 
En Cloſter — die ni N) 
ai, es feine En 


voran 


Hnli e 
tan in il 
Ki EN 


*— Ehabih von Eannov, sie u 
22 ahr. 


J 
6. Schanna von &eänier Bl 
"1545 nahm jie20 Jahre Abi 
N norgeftanden. 3:4 03 N 
R 7 Re 2 Su oder von | 
j „farb. 15 9 A Jh, a 
\ußh Euſabeth Ba ſtarb 76 
9 Anna Dobert,atbison Ku il) | 


— 10, . Magdalena Sutreau,tapbı634. ia “ A 


7, Jacquelina Colnet gab iozs —* we 
12. Anna Etienne, fat 1650: oe en 
dern 1649. 
sing. Maria von Sun, ern * 


ar Eunenia a Halk „fa 34 Jahr. 5 — 


92 RR J 
aß — Mulfe vn Long ri, je 
16. Zoſepha Steinire 1714. ame 


Sammarthant Gallia Chrilt, Tom. 
— — Bei, 


# 
N, 
—J 
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Na, 


1 Am \ 

Soleifel, Cgacob 5) ein n Beongöfither Ed 

‚mann, warauf einem bon feines. Rarer 

‚gütern, Re Elapier Berk ohtndeit, 
ienne, T 





i 
idt 
17 8ebohren. — er M 
Dr apa zu a feine Studien arena 
te, er fich ‚auf. die. — 
und that hernach eine Reiſe ga) Bestand, 
um. fih Dafelbft von den. Pſer Ken ckheiten, 
und den dagegen beimuchen Mitteln eite‘ mehr 
rere Wiſſenſchaft ju erwerben. Als er von Kr 
zurũ 


⸗ 
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g05 Soleize 


RNEEK TÜREN keine ER —— 
Juruͤck gekommen, gab er einigen jungen Edel- Solemnis, Micol) ſchrieb einen Tractat 
leuten Unterricht in feiner Kunſt, und wurde dar, de teſtibus & de fide ınlirunenzorum ſo zu Er⸗ 

















auf von Bernardi, welcher eine Academie aufzu⸗ 
richten Willens war, nach Pariß eingeladen, | 
da er denn fich auſobald hin begab , und viele | 
neue Reutſchule in, groffes Aufnehmen brachte. 
Doch auderre er um das Jahr 1658 feine bisherige | 
Art die Pferde abzurichten, und nahm die Manier ! 
des Hersogs von Neufcaftel an, meil er glaubte, 
e dieſe letztere kuͤrtzer, und auch fonften befjer zu 
gebrauchen fey. Er ſtarb ſehr ploͤtzlich in feiner 
Academie den ze Jenner 1680 iM 63 Jahre ſei⸗ 
nes Alters, und ließ unterſchiedliche Schrifften, | 
als da find: 

1. Le parfait Marechal, Jarigı 

in 4. Lyon 1723 in 4. 

2, Le Marechal merhodique, 


3. Ditionaire,de tous les termes de la ca. 
valerie. Kö 

svelhe2 legten Wercke den erften Theil von dem 
Buche desartsde ’homme d’epee ausmachen 
Hiernächft hat er auch des Hertzogs von Neuf- 
caſtel fein Buch du manege vermehrt, und das 
Lob eines guten Mahiers und Muſici, wie auch 
eines rechtſchaffenen Eugen und frommen Man: 
nes erhalten. Persauldeshommes illuftr. qui 
‚ont parı: en France, 

" Soleize , auf Lat. Solazium, ein alter Sle- 
‚Een in Dauphine nicht weit von der Rhone und; 
St Savorin ʒwiſchen Bienneund Lyon. Uhſens 
Geograph. Lexic. p. 403. 


677 umd 1706: 


Solemann, (Mic.) fhrieb einen Tractat un: |legen- 


ter den Titel: Elogia Ducum, Regum integro- 
rum qui Beemis przefuerunt, fo zu Prag 1619. 
inz T. ing herausgefommen. Ka 
Soleme, eine Eleine Stadt in der Frankzoͤſi⸗ 
ſchen Provintz Maine, am Fluß Sarte. 
'  SOLE MERIDIANO CLARIOR, fiehe Son’ 
I menklae. — * 
Solemmes, oder Solent, auf Lat. Slimon 
Sum , und Solima, ſonſt ein Städtchen in ven 
—— ietzo ein Dorff in Cambreſis, an 
der Selle, etwan 3 Meilen von Chateau in Cam: 
brefis, Uhſens Ögogr. Leric. p. 403. 
SOLEMNA, fol Bi anseande Bericht. 
melden erin feinem Lexic. Geogr. T.Il.p. 209. 
| hiervon giebr, eine Inſul zwiſchen Dalmatien und | 
Iſtrien ſenn.. — 
‚ SOLEMNE, ſiehe Solenn. 
SOLEMNIA, ſiche Solennitaät. 
SOLEMNIACENSE, MONASTERIUM, Clo- 





ſter, ſehe Solana 
"SOLEMNIACUM, eine Benyedictiner ⸗Abteh, 
ſiehe Solignac. — 


SOLEMNIBUS ORDINATIS, heißt in l. 11 
und k.ıs. Cde liberal. cauſ. fo viel als mit gehoͤ⸗ 
riger Beobachtung derer erſorderlichen Forma 
lien oder Solennitaͤten. Briſſonius, Pratejus. 
Siehe Solennitär, desgleichen Solennitaͤten 

‚bes Proceffes. 3 Sr —— —— 
„ SOLEMNIS, ſiehe Solen. * — 


—— —— —ñ— — —ñ— — — — 


furt 1619 in Sol heraus gekommen 

SOLMEMNIS OBSGNAIIONIS EXGEPTIO, 
ſiehe Zxrceprio julemnıs, obfignasionis, im VIII 
Bande, p.23 16. 
 SOLEMNITAS, ftehe Solenn, desgleichen 
Selennitär, 3 


SOLEMNITER, fiehe Solenn. 


Solempnac, ein altes Fransöfifhes Ger 
fhlechte. Berald Herr von Solempnac zeugte 
Silberren Herrn von Solempnac, deſſen Ge- 
mahlin, Sibylle de la one, ſo um das Jahr 
1312 verftorben, gebahr ihm 1) Beralden 
Heren von Splempnac, der in der Ehe mir Wal⸗ 
purgis von Grignan eine Tochter, Nahmens St» 
bylle, erziehlet, die zwar 1321 an Wilhelinen 
Seite oermaͤhlet ward, aber ohne Kinder 
ge orben ift; ı) Bereranden,den Stamm: Bas 
ter der Herren De la Roue; 3) Ermengardis, 
welche Ainard de Caſtronovo fich 1283 zur Ge: 
mahlinnahm; 4) Keoracven, Herrn von So⸗ 
lempnac. Diefer hatte zur Gemahlin Marguerie 
ten von Montilie, die ihm Ermengardir, Erbin 
von Solempnac, gebahr. Solheverheirarhere 
fich 1347. an Armandum, Vicomten von Polis 
ande und machteiht zum Herrn von Solem nac 
Genealogifcbe Tabellen eisuger Küritiicyer 
und Geäflicher Haͤuſer, I Th: pa 

SOLEN, ift ein langes hohles chirurgiich 


Snftrument, Die gebrochnen Glieder hinein zu 


SOLEN, eine Mufi chelſchale ‚Blatra Bifanzia, 


im IV Bande, p.9r. Sngleihen Do&yzus, im 


VIL Bande, p.25: 
Solenander, (Keinetus) ein berühmter Me, 


Dieug, fo im Jahre 1525 zu Buderik in Glevifchen 


gebohren worden. Er ſtudirte drey Jahre zu Los 
wen Die Arzeney⸗Kunſt/ lebte ficben Jahr in Star 
fien auf den vernehmſten Academien, hielt fich 
auch erliche Jahre in Franckreich auf, und wur- 


defodann von dem Hetsog Wilhelm zu Eleve im 


Sahre 1559 zum Leib-Medico Angenommen, wor 


‚auf er bey ihm und feinen Nachfolger über 37 


Zahr In Diefer Bedienung geftanden. Er febre 

nod) zu Ausgange Des ſechzehenden Jahrhunderts 

Seine Schriften, wodurch er fih. bey der ger 

lehrten Welt berühmt gemacht, find folge: 

1. Confilia medieinalia, fo erft zu Franck 
furt 1595 und Dann 1609 zu Hanau in 
Folio gedruckt worden. 

a. Tract. de caufa caloris fontium medica. 
'torum , eorumgue temperatione, Lion 

REETB ins 

3. Apologia pro Argenterio contra Jul. 
‚ Alexandrinum. Florentz in 8 Adami 
vit, Medic. p.g4.in Solesndets Zufgrigt, 
‚Die er feinen confiliis medicinalibus vorge 
feser hat. Aäfiners Medicin. Gelehit. 
Leric.P.795- ; J— 

SOLEN ARENARIUS, eine Art einfchälicher 

I Se⸗⸗ 


$i19 Solenberd 





— — — — — — — 
Seemuſcheln davon zu fehen, Muſcheln ta⸗ 


re HER im XXI Bande, p. 13 18: 0.ff- 


Salenberg, it der Nahme einer Schäferen, 
im Nürnbergiihen, fo bey einem kleinen Derffe 
Dauf genannt lieget, und unter die Zurigdiction 
zu Nürnberg gehöver. Sluͤcks — 
Stadt Nuͤrnberg p. 78. 


Solenhofen. Curiaos Sole, ei ein Int und Re 


nedictiner Tloſter in Anfpachifchen, 10819 aufge: | 


richtet worden, nicht weit von dem Städ tgen Gun⸗ 
eenhaufen. dalekenſtein führet in feinem Codi- 
ce Diplom. Ant, Norde. unterfehiedene Diplo? 
mata an, fo Die Einkinffte und, ‚Stiftungen ders 
Eloſters betreffen; desaleichen ertwahnet er incl 
nen Nordgauifhen Alterthümern im IT. pr o 
unten in der Anmerckungen, einer beſondern Höhle 
fo noch am 
finofich ift, welche aber ſchon ziemlich eingegat el, 

alfo, daß man nur gebuckt in (elbige noch hinfi 
sen fan. Desgleichen meldet. Herr? 
feinem Francia Orient. T. I. p. 30$. daß 
Der Leichnam des heil, Märtr. Satanıi, 
um das ahr 836 aus Stalien gebracht, fett ‚be: 
graben liegen 






Beiten auch Suolenhus oder Sol nhus auf Lat. 
curia $, Sole genennet worden. ‚Siehe — 
noch Schamelü Cloſter Leric. P. 28 * 


* 


Solenhols/ fiesntbaum md, die Solen mtaͤt, Die, For, das Ge füng 


P: 141» ** 
Solenhus/ Er Solenhofen —— 


Seleniers, Solame, der Solmgus, Solo 


nas,Scouzes, Geefe; iſt eine Aut Voͤgel, fofid) nl 
Schottland, und fonderlich; um die Safıl Bas, 
oder wie fie Die Schotten nennen Sorth, in groſſer 


Anzahl aufhalten fotten. Dieſe Voͤgel füllen ei⸗ 


ner jo groß als eine Gang feyn,feine Zunge Baben,. 


und doch ein greßliches Geſchrey machen. Inder 
Jugend follen ſie gantz grau ſeyn Dis ſie das fieben- | 
de Fahr erreichet, alsdann aber fo weiß als ein 


Schwan werden auſſer, daß die Flügel forne gegen 8 


das Ende eine Hand breitgrau bleiben. Es ha⸗ 


ben beſagte Vögel einen groſſen Kopf. und ſchoͤne 


helle Augen; einen Schnabel faft wie ein Neiher, | 
und Füffe wie eine Gang, und legen zu ihrer Zeit 


mehr nicht als ein Ey, welches fie nachgehends mit 


dem Fuße ausbrüten. Nach ihrer — 


fliehen ſie jaaͤhrlich im Monate October ſaͤmmtlich 


von dannen hinweg, und niemand weiß wohin; 


und wenn fie im Mer& oder April, nach Zeit der 


Waͤrme wieder kommen ſo pflegendie älteften uns 
ter ihnen vorher zukommen, und bereiten alle Ne⸗ 
ſter, und wenn ſie damit fertig ſo fliehen fie wiede⸗ 


rum zurück, und bringen über etliche Tage die an: |. 


dern alle mit ſich. Merckwuͤrdig iſt, daß dieſe Bd: | 
gel, wenn ſie das Meer nicht ſehen, auch nicht ne 
hen fönnen Man will diefe Erjehlung aus Er: 


fahrung behaupten, da man nehmlich einen derfele Im 
ben gefangen, in einen Garten getragen und fliehen 


daffen, da er denn nicht höher als eine Spannevon 
der Erde ſoll geflehen ſeyn nachdem man aber felbis 
gen nur wieder an die Geſend des Meeres gefeßer, 
ſo * er ſich geſchwinde davon gemacht haben. 







} Schwalden oder wie man ſie ſon 


Berge, wo das Cloſter ſtehet, ber | 


| milden Rechten, als auch bey ande irei | 
ESchrifftſtellern, nichts». andere al ne riich, 


Aus dieſer angeführten Stalebe feyerlich , herrlich, desgleichen gebräuchlich, 


merefen wir über dieſes nad), daß dieſer Dur vor, mgßig, ordentlich, mit uns Sep 










SOLENNE: 2 gupierun so 


ma 4002000 
Dergleihen Vögel follen, wie man vorgiebt, in 
der ganzen Melt, auffer noch in einer —8 
Aſe genannt, fo jmifchen Schott num 
land liegt, nicht gefunden werten, miete 

ches faftnichtzuglauben ſtehet und mi 
Bedincken nacdy zwiſchen den ſogenann 




























nennet / und welche wir hierzu Sachfen inde 
‚genden mo greffe Teiche find, hauffi anır 
weder gar Feiner oder Doch geringer er it 
ſeyn, indem ſolche ver Ab Belchreibung vo 
kommen gleich find. Zellers Itmerarıuın ma N 
gnz Britanıe pe257. uf Het he ER 
SOLEN LIGNORUM, eine Art enſcha 
Seemuſcheln, davon zu fehen, Wiufobeln (. 
See) im — ar Air — 


—— 


‚nis Soν A 





wmit vielen und befündern — 


her ſagt man auch Solennz rei mit geb 


render Chrerbietung; Sole 
feyerlich begehen; Solemmızas, 


Pracht die Herruchten Solen⸗ t 
— Desehung; ‚Solemmiter oderꝰ 
feyer herrlich, mit groſſem G 
jͤhrlicher Gewohnheit, u. f “iD. ex 


Solenne Beza Turin f ö 
bübeliche). * £ un ah J * 


ge, oder DR — alle 
eiten celebriret werden. 7 an 
im IX Bande, p. 576. und Zerie fole 
desgleichen Seft ebend. p. ie iR, 
Sonntag. * 


Solenne driſ oder Solevn * 
eG Ibatium oder Solenne 2 N, ß 

pro dote diejenige Zeit in De 
Geſetz Tafeln zur —— 8 ja br Ki 
ner gewiſſen Sache | worden. Brifi 
ſeniũs, Prasejus, Ein ne hrers Maße Dihj ib 
sung. Sonſt aber werben duch bißweile mit H 
dieſem Nahmen die Fatalien beleger, wobon, u 
fehen Farwie, im IX Bande, p-3c eu in 

Ä 2 










"SOLENNE: INSTRUMENTIM, ch So⸗ 
lennes Inſtrument. RN ri 


SOLENNE JUDICIUM, heißt i 
mänuifhen Gefeben und en a. 
'LL, _ Normann. cs $. ru nichts enden 7 0 
als ein ‚ordentlicher Proceh, md war vorneh J 
lich in der andern Inſtan ar leichen € era f u 
unſere heutige Appellationg: ‚Sertöte zufeon pfler 
gen, Ludw, REN MSC." ‚Vu, p.262. 
SOLEN- 








| 
| 
129 SOLENNE JUS 
SOLENNE JUS, ſiehe Solennes Recht. 
Solenne Kriegs ⸗Befeſtigung/ Lirs Con- 
 WeRotio folenmis; Diefe aefhiehet ım ordentlichen 
 Proceffe, und war mit fofennen, oder ſonſt ge⸗ 
| Bräuchlichen, Redens; Arten und orten. Die⸗ 
) Felde Heißt fonft auch eine richtige Kriegs ⸗Befeſtu 
, güna, und beſtehet Dacinnen, wenn man auf Die, 
' Haupt-Sache antwortet, oder richtige Rede und 
) Antwort giebt: 3 €: in der Rei-Vindication 
| undin Bürgerlichen Nechts-Fällen, bejonders in 
) Snjuriem&adhen, darinnen entweder auf Die 
chäsung der erlittenen Befchimpffung oder auf 
De Miederruffung derer ausgeftoffenen Schmach⸗ 
' Kiden geklaget wird. Wenn nun Beklagter fih 
\ Verfelben verweigert; fopfleger alsdenn Darauf er⸗ 
\ Panne zu werden: „Daß et ſich einzulaffen, und 
den Krieg Rechtens zu befeftigen fhuldig.» Es 
Mnußaber Beklagter hierbe) auf alle und iede wider 
hin angebrachten Puncte richtig und ordentlich 
| antworten: Dergeſtalt, daß nichts davon zu 










) Sache felbftrangehet- Wie denn gllhhier uͤber⸗ 
) hauprientiveder eine ausdrückliche Einraͤumung 
oder Berneinung alles deſſen, was. Kläger an 
| and vorgebracht bat,. verlanget wird... ı Siehe 
Übrigens Zizis Conzöflario, im XV Bunde, 
p- 1672. u. f. as — 
Fey Litis ⸗Conteſtation, ſiehe Solenne 
Kriegs⸗Befeſtigung. * 
Solenne Maͤrckte, oder Meſſen, ſiehe Meß— 
\ en, ande, pP. urgr. wf. desgleichen 
Marckt im XXXBande,/ p'T279- i 


Solenne Wien, ſehe mi. ffen,imxX Ban⸗ 
| de,p. ı rar. u.f., Desgleiden Mlarckt, im XIX 
Bande, PI279 0 9 aan: 
„ SOLENNE; PACTUMS» fiehe Solenner Con» 
ttact. 13 Ad 5 iM 5; 
Selenne Procepion, ſiehe Proceßion, im 
jande, p. 699. U.f. 


| e Profeßion, fiche Wlönche (Pro- 
derer) im X X1L’Bande, p. 208 U.f. des— 
| Solennitaͤt — 

Solenne Publicirung derer Geſetze Soler 
| a jo five Publcario Legum, ift, wenn 
entweder die hohe Landes » oder auch nur Unter, 










I wu 
gleichen, 


‚Dprigkeitenihre Geſetze und Verordnungen durch 
einen öffentlichen Anſchlag, oder durch andere dar⸗ 
zudienliche Mittel und Wege ihren Unterthanen, 
u deren 


"gen ſuchen. 


XXIX Bande P. 830." desgleihen 


gem, in J 
Off.nbabtung des Befeges, im XXV Bande, 
P. 873- ; u 6 Ba 
Sole uner Contract, oder Solennes Pact, 
Hat. Solennis Contra&fus , oder Solenne Patkıum, 
beiffer ein ſolcher Contract oder Vergleich, mei 
her in der gehörigen Forme,und nad) allen indenen 
echten darju erforderten Solennitäten errichtet 
worden. Fin mehrers ſiehe Conera&us, im VI 
| 0 Vniverfal-Lexiı KXAVIU Theil. 





) hun zauch ichts amuhaͤngen, was vicht die Haupts | 














ahachtung, und gu -DBermeidüing de, 
“rer aufdie Uebertreter detfelben gefegren Straffe, 
Fundmachen und zu ihrer Wiſſenſchafft zu brin⸗ 
Ein mebrers fiehe Promulgare Le 


eng 530 


Bande, pırı 37.1.1 Desgleichen Pace; m RXxvyi 
Bande," p-r14. uff Be ee — 
Solenner Proceß, fiehe Proeeß (ordentli⸗ 
cher im? IX Bande, P- 689. Ufo, un, 
Solenner Vergleich, ſiehe Solenner Con⸗ 
tract. ME 
Solenner Umgang , oder, Solenne. Pros 
cefion, fiehe Proceßion., Im XXIX Bande, 
P. 699. U.f- dan Sort 
SOLENNES FERIZE, ſiehe Solenne Seftr 
und Seyev,Tage. BOAD Dub 0 
Solennes @elyibde, oder Solenne Pro» 
feßion, ſiehe Moͤnche 1 Profeßion derer Jim 
XXI Bande, p.298- u. f. desgleichen Geluͤbde, 
im X:Bande, p. 759. U. f. wie auch Solennis 
far, amt 2 190 APRES ACH 
Solennes Inftrument, Solenne Inf?rumen- 
zum, Spnennet man insbejohdere,die mit denen 
gewöhnlichen Formalien und Solen maten ver⸗ 
fertigten Zuftrumenten Derer Notarien, Siehe 
Yiotatien, im XXIV Bande, 1394. U f- 
SOLENNES NUNDINZ, fiehe Mleffen, im 
XxX Bande, p. u. fi Desgleichen Marckt, 
im XIX ‘Bande, pi 11279: Er er. 
SOLENNES!NUNDINB, ( MINUS.) fiehe 
Wleffen,im XX Bande, p. za, u. f. desglei⸗ 
chen Maͤrckt, im XIX Bande, p. 1279. wie auch 
Jahrmarckt, im XIV Bande, p- 170. 
SOLENNES NUPTIZ, ſiehe Zochzeit, im 
XI Bande,p.3r2 uf wie audy Naprie, its 
XXIV Bande,p.1690. 
Solennes Past, ſiehe Solenner Con 
traet., — 
SOLENNE SPATIUM;.fiehe Solenne 
 "SOLENNES, PROCESSIONES, ſiehe Proceſ- 
fion, im KXIX Bande, p 6s9u.f. — 
Solennes Recht, Fus folenne, der foleimne, 
heißt in Denen alten Roͤmſchen Rechten, und abjons 
verlichind29. ‚fEide diverf.reg,jur. gichts an⸗ 
ders, als das Buͤrgerliche oder von der Obrigkeit 
vorgefchriebene Recht. Briſſonius. Ein meh⸗ 
vers fiehe Beche( Bürgerliches) im XXX Bane 
be,p. 1338. af ingleichen Recht (Solennee) 
imxxX Bande — 


Solennes Teſtament ſiehe Teſtament (ſo⸗ 
lennesJ).. % — 
Solennes Ver ſprechen, ſiehe Promisfzo falen- 
nis, im XXIX Bande, p. 805. desgleichen Solen⸗ 
nee Contract. 
‚SOLENNE TEMPUS; fiehe Solenne Stift. 
SOLENNE ’TESTAMENTUM, fiehe Tefla- 
ment(folennes); 3 a 
Sölenne Verbindung , Solenmis Stipnlatio, . 
Sölennıs Acceptilatio, Solennis Öblgario, haft in , 
denen Rechten ein Verſprechen, welches mit bes 
iondern und in denen Gefegen felbft verordneten 
N und Hedens» Arten gefchieher; 1. ult. = 
e 


Tara 


931 | 
debomauft.jäd.posfids1. 7, f.comm. urr. ju- 
dic.l. 14.1. 21. C.fi cert. pet. kr. C. de acceptil- 
‘4,10. €, de contr, Stipul, br. C. deufur.l.,g. in 
fin. C. de dolo. Briſſonius Pratejus. Ein meh⸗ 
ters fiche Acceperlarıo, im 1Bande, p. 264: uf. 
desgleichen Stipulation, und Verfprechen. 
Solenne Derfiegelung, Solenmis —— 
"230, "Oder Obfrgnazio [oleniiter falö, yeißt int. 9: 
‚Cide folur: fo Hiel,als Die gerichtliche, oder Dach 
ſonſt mit Beobachtung derer gehörigen Solennitaͤ⸗ 
ten geſchehene Verſie gelung des fkreitigen Gelder, 
oder auc) anderer bon einem oder auch anderer 
von einem oder.dem —I rechtlichen Anſpruch 
„gendmmener Sachen. Ein mehrers ſiehe Der, 
Tieael na Nie 0a Offerirung, im XXV Ban- 
—— 
SOLENNE VOTUM, oder. Sclennes Br 
loͤbde ſiche Belübde, im X Bande, p.759-u.F- 
„Desgleichen Moͤnche ( Profeßion 66 im 


il Bande, P-298. u.f. mie auch Solenm⸗ 
— — pi: 


ee sehlung fiheBablung (gebübe, 


liche)... re un Pain: 
: Solennegeit, fiche Solenne Zriſt. 
SOLENNIA, fiche Solennitaͤt 


Bolenne Verfiegelung 





SOLENNIA JACGUSATIONIS feiffenind.n r. | Den pflegt. Ammiam. 15. p.35- s 


S.quidam.#. deadulter..L7.(C. de calumnistor- 
1:32.16 Geadexhib,l. 1:C. ad Terpill, Sc.1;3- 
ff. deaccufat: ..ı Diejenigen Formalien oder So⸗ 
Iennitäten, »weld)e ehemahls ein peinlicher, oder 
‚auch anderer Ankläger,. bey 


Briſſonius, Pratejus, Cujacius, Lib, 13. 
SIObE ZU UN RG 8 AR 


SOLENNIA APPELLATIONIS, fiche Selen- 
swias Provecaltlonii. I nun Si O2. 
SOLENNIA JUDICIORUM, heiffen in 1,7. #F 
«de in inrege. reftit/ nichts anders, (als die Formar 
lien oder Solennitaͤten derer Proceſſe. Briſſo⸗ 
nius, Pratejus. Siehe Solennitaͤten dee 
——— 
SOLENNIA MUNERA; fiehe Murera ſolen 
3320, in XXI Bande, P-8280 Bir 
\..SOLENNIA PATRIMONIORUM ONERA, 
‚heiffen in la. fi. Jdeveter. nichts anders, Als die 


er 


Yonft ſo genannten Real⸗Beſchwerden, vder ſolche 


Abgaben, welche vondenen Rechten felbftauf die | Verbindung. 


‚Büter, abfondeslich undernegliche, geleget worden. 
Siehe Murera, im XXI Bande, p. 819- u.fin) 
-WISOLENNIA PROCESSUS, ifiehe Solennitaͤ⸗ 
ten des Proceſſes in; 
„SOLENNIA PROVOCATIONIS, oder SöleR | 
mia Appellarionis, heiffen in denen Nechten, und! 
onderlich in |. nu. GC deadmin: tut. 1. 20. in fin. 
de appelar.i,s.end. tit. in C. Theod, ‚nichts. ans! 


Briffoniue, Pracejus. Ein mehrere fiche Ap- 
‚pellaeto, im Bande, p« 944.U f. sh 


| 
SOLENNIA TEMPORA, heiffen in denen Rech- | 


Eatſchuldigung verftastete Fcut von in 


| ner Gewalt entlich, felbft, 


ubringung, feiner | Das Fahr 450 fehr berühmt gemefen,.u 
Klage voider "Beklagten, deobachten muſte. Stancken, Chriſtum verfündiget. Sein & 


‚auf Stufen hinunter ‚gehen Fonnte,. ‚inc 
Zeitanviel Wunder · Curen aldagefächen Sin 
Gedachtnis⸗Tag iſt der as, September. „ Ri. 








Ken und fonderlich ind. =, $..deinde ex his 
gibus, 
mit denen in,den Ge 
ten und Formalien abgefaſt iſt 
Prate jug· ¶ Ein mehrers fiche Acco, im Ban⸗ 
Feode,p. 395. u n 
‚ SOLENNIS -ADOPTIO, 
ders, ‚als die bey Einwendungseiner Appellation zu Adoptionis, 
„beobachtende — und andere Splennitäten.'| derlih. in I; 

l. 14.,C.,de probat, 1, 5. C; de fuis & 
git, hæred. l. 4. C. de adopt. die fürmli 
Annehmungan KindesStatt, oder die Be | 


SOLENNIS,ABOPTIO ss 


ten, und ſou derlich in !.uksC, deexcäßvereink, 6: 
u. 1.18. C deexcuf, tutor; nichts anders, als die 
denen ernannten Bormündern, weldjergleichwohf 
der ihnen -aufgerragenen Bormundfeha gerne 
entlediget ſeyn möchten, zu Worbringung ıhrer 







Briffoniue, Ein mehrers fiche Vormund 
gleichen Solenne griſt. hr | 
SOLENNIA TESTAMENTS, fihe Solenm 
— 


taͤten derer Teſtamente LE h 
SOLENNIA VERBA, heiffen im 1. 5 





manumifl.ceft. insbefondere Diejenigen Reden 
Worte, welche, bey Der Freh⸗und Coßlaſſungle 
eigener Per ſonen, entweder der He, mie 
Oder der Det nich 
welcher des freyzulaſſenden Knechtes Haupt mit 
einer Rute berührte, aus zuſprechen ‚pfle 
Briffonius, Pratejus,, Ein mehrets fie Mar 
15/20, im XIX Bande. p.1 138, ur re 
SOLENNI MORE, war bey den Römern eitie 
Revens- Are, fobeym Liviovorfümmt, —* 
die gewoͤhnliche Verſammlung Des Volckes fi 
den Rath angedeutet wurde 
SOLENNIORUM COMES, hich der, 10a 
bey denen Solemnitdten des Hofes Anpait zu me 
SOLENNI REVERENTIA, fi hen. * 
SOLENNIS, ſiehe Solen 


gan 


af i 
©t.Solennis,. Biſchoff zu Est Rum 









= 









lange Zeit unbekannt, wurde aber ehdhiih gar ı 
derbahr entdeckt; Weil manan dein Det, mo 
Eiofter Maille fteher, ehe noch mand da ivo 
ale Sonntage Abend ein Licht gano 

Berg erblickte, fomuthmaßte man, es müfte. 


fonderbahrliches da verbargen feyn;, ‚Bis.ei A 
mahls ausder benachbarten St. Bene Side | 


zwey Befeffene kamen und fehryen: Hier 
Solennis begraben, welches ſich auch 


den, als man nachgegraben, und Koh J 
liquien in einen wohlgebauten Grab, 







SOLENNIS ACCEPTILATIO, fiehe Solenne 


LITE: 
SOLENNIS ACTIO, heiffet in denen Se 
jur, ‚eine Klage, Noel 


en ſelbſt verordneten Wo 
Briſſonius, 


fh. .de orig; 
ci 


der. Solenmitas 
heiffet in denen Rechten, und fon 
25. in. fin. de edore, 1. 13 


hun 


3 © SOLENNISCONTRACTUS 
achtung derer dißfalls in denen Rechten vorger 


\fehriebenen Formalien und Solennitäten. Prate⸗ 
jus. Ein mehrers fiehe Adopzion, mi Bande, 
J— desgleichen Adopzare, ebend. P-557- 
SsoLlENNIS CONTRACTUS, ſiehe Solen- 
ner Contract. S 
- SOLENNIS EMANCIPATIO, heiffetin!. r- ff. 
gadlopi.l. 3.C. de emancip.lib. eben fo viel, als 
die Erlaſſung oder Aufgebung der, väterlichen Ges 
jült, melche mit genauefter Beobachtung derer 
eferhalden in denen Rechten vorgeſchriebenen 


tmalienund Sol 
in mehrere fiehe Eimaneipa- 










€ 

nius, Pratejus. E 

„im VI Bande, p.978. U. 
 SOLENNIS EVICTIO, fiehe Zuiltio Solemnis, 
im VHL Bande, pı 2130: * 
Solenniſiren ſiehe Solenn⸗ 

- SOLENNIS LIBERATIO, heiſſet in denen 
Kechten, und abfonderlich in I 17. C. de fidei- 
eomm, nidts anders, ais eine fürmliche Duit- 


nen andern habender Anfprüche und Forderungen, 
Birffonius, Pratejus. Ein mehrere fiche Guit⸗ 
cang,im XXX Bande, P- 390. 
zicht. 


Soenne Ztiegs⸗Befeſtigung. 


o.ENxiSs  LITIS.: CONTESTATIO (MI 
Nus) u Deurfh; die Linlaffung, oder eine 
unrechte, oder unichtige Arieges» Befefti 
gung; Diefe pfieget nur im Summariſchen oder 
auff.rordentlichen Weoceffe ſtatt zu haben, und 
mag auc, mit weldyerley Worten es wolle, 98, 
heben, wenn fie überhaupf nur alfo abgefaſt ift, 


Ur 








die Yilens , Mevnung. des B:Flagten, 
woceß zu unternehmen, angeiget, 3 & ein 
rlanget feinen verdienten Kohn; in der 
fordert er alfo nur Einlaffüng und Ants 
auf 1 Betas nur gr wa 
Clem, 2, de 


Jajt und widerjpriht. Arg. Clem. 2, de 
5. Berlagter fpräche nehmlich ungefähr als 
Ee protefti E wnider Klägers DBorbringen, 
und wife nicht, 1308 Mäger an ihm füche, oder 
on ihm haben mole. Wie nun dieſes nur 
nady dem Büre "Rechte yunerftehen iſt 


fo verhält ich die Sade in Sachſen gang 
Denn daſebſt iſt duch die Zrl, 
Poch Grdn. im nbange S. 1. nicht nur 
der Untöricheid wiſchen dem Summariſchen, 
oder aufferordentlichen Und dem ordentliche 
zul canglich aufgehoben ; fondern es ift 
0 hierher ebend. tit. 16. S. 1. vergrönet, 
= Die Bafefliguny des Kriege, Rechtens im 
Alten Termine, nehmfich im andern Säge, deut, 
fi , auf alle und iede Puncte ‚und, Pa "ein 
« Punct verfhiedene Umſtaͤnde in ſich enthalte, 
auf ieden Derfelben infonderheit, bey Straffe des 
. zugeltandenen und überroiejenen (fub psnacon- 
„ fesli &-eonvidti) geſchehen fol, und daB, went 
ſelbige unterlaffen worden, Beklagter, gachdem 
eine legale Cuation mit angehaͤngter 
2 Yniverf, Lexici XXKPHI Theil, 


3 re 


eonitäten gefchahe. Briſſo⸗ 


fung, oder Begebung und Vergiht aller wider ei⸗ 
desgleichen Ders 


" SOLENNIS LITIS CONTESTATIO, fieht - 


| Verbindung. 


BA LEHE ar 2 
a8 


Barnung 


SOBENNIS'STIPULATO 534 


( fub: prejudieio.) vorher gegangen, vor bes 
kannt und überwiefen Cpro contello & con 
victo) erklaͤret werden ſoll. Wenn nun in 
der Einlaffung, in Anſehung eines oder des ans 
dern Puncts, der. Krieg Rechten zur Ungebuͤhr 
befeftiger worden, ſo fol Beklagter, in Anfehung 
derjenigen Puncte, auf tvelche er fich nicht recht 
eingelaffen, vor. bekannt und uͤberwieſen geach— 
tet, auch der Advocate, der den Krieg Rech 
tens entrdeder Hat nicht, oder Doch nicht recht, 
befeftiger hat, in die Unkoſten vertheilet, „und in 
fuͤnff, oder mehr, Thaler. Straffe genommen, 
oder ihm, nach "Befinden, auch wohl gar die 
Praris quf eine Zeitlang geleget werden, Eckard 
in Jurispr, Civ. P. DI. p. 168. . Siehe übtis - 


| gene Lizis Contefbazio, im XVIL’Bande, p- 1672, 


u.f wie auch Solenne Kriegs ; 
ne ch 8: Befeſti⸗ 
.„ SOLENNIS NUMERUS TESTIUM, heiſſet 
in denen Rechfen, Und fonderlic) ın 1. 1. ff. qui 

teftam, fac, polf, fo viel, als die Zahl derer ſie⸗ 

ben Zeugen, welche der Errichtung eines Teſta⸗ 
‚ments beywohnen müffen. Briſſonius, Prate⸗ 

jus. Einmehrers fiche Teftament. 


SOLENNIS OBLIGATIO, ſiehe Solenne 


Verbindung, 
SOLENNIS OBSIGNATIO, ſiehe Solenne 


DVerfirgelung, 
SOLENNIS OBSIGNATIONIS EXCEPTIO, 
fiehe Excepeio Solemnis Obfegnarionzs, im VIIL 
Bande, pP: 3316... _ 
"SOLENNIS PENSITATIO, heiffet in denen 
Rechten, und fonderlih in . 4. C. quot ap- 
pell, non recip, 1. 27. C. de jur. dot, und 
Ih 25, Cı de rei vinds fo viel, als ein gemöhns 
licher Tribut, oder eine gewiſſe jaͤhrliche Abgabe, 
‚Beiffonins a ] % 


SOLENNIS PROCESSIO, ſiehe Proc Fion, 





im XIX Bande, p- 699. uf 


SOLENNIS PROCESSUS, fiche Pros 
(ordentlicher) im XXIX Bande, p-689. 
u. ’ rg e — * 

. SOLEN NIS: PROFESSIO, ſiehe Moͤnche 
CProfeßion derer) im XXL Bande, P: 298. 
ff ‚desgleichen Geluͤbde, imX Bande, P.759. 
u fi wieauhSolennitän 0.0.0005 

' SOLENNIS PROMISSIO, fiehe Promisfo 
Solennis, im XXIX Bande, p 805. Bu: - 

"SOLENNIS PROMULGATIO LEGUM ſiehe 


Solenne Publicisung derer Belege, 
". SOLENNIS PÜBLICATIO LEGUM, ſiehe 
Solenne Publicitung derer Gefege, 
| SOLENNIS SOLUTIO, fiehe Sablung (ger 
Ka — one 


" SOLENNIS -STIPULATIO, 


\ ſiehe Solenne 


ga " SOLEN- 






































.. 335, SOLENNIS TESTIUMNEMERUS = elennitaͤt 536 | 
" VSOLENNIS “TESTIUM)NUMERUS, ſiche | fhafft und Güter gelegen, "oder woo'der Erbe ger || 


Sölennisnümerus zejium. ſeſſen, wenn gleich fonften, nad) dem daſelbſt ein⸗ 
Slennitaͤt oder Zierlichkeit Lat. Solemmitas,\ gefuͤhrten Rechte, mehr Solennitaͤten daru er⸗ 
Solennitus Solemnia, oder Solennia, heiffet bey des | fordert wuͤrden. Strauv lac. ‚Sand, Lib. IV. 
nen Rechtsgelehrten alles dasjenige, was zu einem | tit. 1. def 14, Carpzov Lib, V. Reſp 
Eontracte, odereiner iedweden andern rechtlichen weswegen Auch unter andern in denen Saͤchſi⸗ | 
Handlung, auffer der bloſſen Einwilligung, un⸗ ſchen Rechten ausdrücklich verordnet, daß ein” 
umaanglich nöthig ik, Dafern fie anders gelten | Teftament, feiner daben beobachteten Solennität 
und zu echt beſtehen fol, und was Derfelben als und Herrlichkeit halben beftehe. C. 5. p. 3. © | 
ſo auſſer der Forme, fo fie von dem Voͤlcker⸗ wird auch die Hülffe durch iedes Oris hergebrach \ 
Rechie hat, beygefeßet wird. Baldus in I. &, te und gewoͤhnlſche Soiennität volfteecker. Pros 
‘©  Epiftola, C- de fideicomm. . Und faget eben | cep-Örönung tit. 47.9.2, Wann zu Führung | 
dieſer Baldus in I. prolatam. 2. num, 2. C.| des Beweiles die andere Dilation ohne die vum | 
de fentent, daß die Solennität einer. Handlung | denen Rechten erforderte GSolennität ‚ertheile f 
nichts anders ſey, als die Beobachtung derer in) wird; ſo iſt folches vor null ond nichtig zu achten. 
denen Rechten dieſerhalben vorgeſchriebenen For⸗ Erlaͤut, Proceß⸗GOrdn tit 20 8.3. undeit. 20, | 
malien. Da man nehmlich entweder.an.aemiffe| S; 5: Den Unmuͤndigen aber und denen ſonſt 
und befondere Worte, oder an eine gewiffegabl| das Rechts» Mittel der Wiedereinſetzung Sa Dei | 
von Perſonen oder Zeugen, oder aber an; eine | vorigen Stand zufteher, wird nicht allein Die ane | 
geroifle Zeit gebunden ift, u. f- w. Indeſſen iſt dere Friſt ohne ſolche Solennität,ebend daſelbſt 
die Solennität gleichwohl von dem Weſen und | S. 4. ſondern auch wenn diefelben oderihre Vor⸗ 
der eigentlichen" Forme derſelben unterſchieden; münder, Euratores, Actores, Syndici, fuldie | 
Dbgleich diefe Worte von einigen’ bisweilen ver. | präfliven, Dig Dritte, Kb. daß iedoch unter dee 
inengetundvoreinerley genommen werden. nf Verwarnung bey Berluf des Neftitutions-Mite 
noeentʒ inc. quod ſicut col. 1.. de.eleÄti| tels evtheilet. Eb. daf Doch iſt hierbey noch 
Baldus in J. col. 2. num. 4. C. de fa zu gedencken, daß in allen wrcklichen Contracten 
.crol, Eecleſ. So iſt z. E. die Forme eines | oder Handlungen der Minderjährigen gewiſſe 
Teſtaments deffen ungertrennlicher Zufammen«| Sofennitäten oder Zierlichkeiten von Noͤthen, 
hang; wie-hingegen die Frage und Zntronet die find, als nehmlich vedliche Urfachen, recht he 
Form einer Stipulation. Zu der Solennitat | Erfänntniß, auch Decret, und Bewiligung der 
aber gehüret der. Gebrauch der Zeugen, Die Ber | Vormünder. Sonſt, und ohne iegterzehlte So⸗ 
feagung, die Schrifften, und andere gleithmäßis | Tennitäten, find diefelbennullund nichtig. Melon 
ge Erfordeeniffe. Und das Weſen derſelben bes | inComp, Jur. tit.3.n.9.. Go viel endlich diein | 
ftehet in der gefchehenen Verordnung oder Der | der Roͤmiſchen Kirche, und nach denen Canon 
abgehandelten Sache felbft, 1. obligarionum | ſchen Rechten, bey Einkleidung derer. 








is 4 
| | Nine | 
fubftantia, fl. de ad. & oblig. Bertazola| und Nonnen, und ben derenfolennen Profefion, 

in Tr. Claufular. Inftrament. Clauf. 4... glofl, | oder Ablegung ihres Gelubdes, erforderten Son # 
20, Everhard in Loeis Legalibus, inLoco| Iennitäten anbetrifft; fo iſt zuförderft Diefe Pros 
‚ a.defetu forme, Scipio Gentilisin Trad.i feßion felbftnichtsandere, als cin folennes Ders 
de Soiennitatibus. Uebrigens Eönnen Die Con« | fprechen,daß einer.die Zeit feines debens ein Mönc 
teahenten und bloffe, Privat + Perfonen die.ihnen | verbleiben , und Die ihm vorgefihricbenen Hegel 


in den Rechten vorgefchriebenen Solennitäten, | beftändig in Obacht nehmen wole- Die dabey 
bey Strafe der Nichtigkeit des gefhloffenen gebräuchliche Solennität insbefondere aber beft 4 
‚Handels, einander nicht erlaſſen Larpzov| het vornehmlich in getviffen unterfchiedlichen G 
P. il: Conft. 14. .def. ı5. num, 13. und] beten, foDabey gefvvochen werden. Mlareene 
Conft, ıs. def. 30. num. 5 desgleihen in| de antiqu, monach. ritib, Lib. V, c,4. Zedoh 
Pra&t, Crim. P. I. qu. 86. num, gr. wie auch | wird. auch. bisweilen eine flilfchroeigende Hroo 
Lib; V, ti Js Refp. 6. num. 25. Noch auch feßion zugelaſſen c.IX, X. de regular. Worzu 
anderen Statt andere,obgleich fonjt gans gleich / aber die Canoniſten fehr vieles erfordern, wenn 
‚gültige Formalien gebrauchen. Carpzov in| fe anders bindig feyn-foll. Und diefesmag audy 
Vol, Difp. ı1..P. I, de Jure foemin. fingul,| weh! Die Urſache fepn, daß fie heutiges Tages 
Dec. 6. Pofit,6, num. 19.  Weberhaupt aber ift| gang unbekannt iſt. Eſpen in Jur. EccleßP. 
hiervon noch zu wiſſen, daß, fo viel die Golens| tit. 27. c, 1. S. 7. Wenn aber eine Nonne 4 
nitäten eines ZTeftaments, Eontracts, und Hand⸗ Profeßion thut; ſo werden noch mehr Solennit® 
hung, und deren rechtliche Wuͤrckung anbelans| ten erfordert; indem ſie gleichfam confecrivet, in 
get, diefer halben auf eines ieden Orts Recht und | einem gewiſſen Braut» Schmuck eingekleider, und 
Gebrauch zu fehen ift, wodas Teſtament gemacht, | dadurch) mit Ehrifto verehlichet werden; von 9— 
oder der Contract und die Handlung geſchloſſen cher Gewohnheit aber man in denen alten Zeiten 
worden Struv in Jurispr, For, Lib, H, nichts. gewuſt hat. Basnege Anna Tomi. 
tir, 13. S 12: Daß auch Daher ſo gar das Te⸗ p-Sı5. und Thomaßin deNov. & Ver.Ecclef 
ftament eines Fremden, welches er an demjeni⸗ Difcipl. PL, Lib. 3. c.42., „Und wwar gefejicher \ 
gen Orte, ron ee nur durchreifet und in Krancks | diefe Conſecration von dem. Bifchoffe, nicht aber 
heit Fält, nach denen: daſelbſt üblichen Rechten | von denen. Prieſtern, es muͤſte ihnen denn von 
und Statuten aufrichtet, allerdings Erafftig if, | Deimfelben ſeyn aufgetragen worden. C. 1. C. 16. | 
und auch an dem Drte:gelten.muß, da die Erb |qu, 9. Ja fo gar Die Arbsißinnen Fönnen ni | 
x » Lane: BERN. ü eins. j 


— 
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‚80. Qu, I. 
‚borgehen,, befchreibet weitläufftia Mattene 1.c- 
Lib. I. c. 6. $. 8. u. ff. Beſiehe auch die Ars 
sie Mönche (Profehion derer ) im XXI 
Bande, p.298. u.f. LTonneimXXIV Bande, 
p. 1240. u. ff. Wie auch Solenn. Ein meh⸗ 
— hieher gehoͤriges kan auch unter andern in 
Speidels Biblioth. Jurid.Vol.II,v. Solenniza- 
225, P- 964. und andern dafelb 
Rechts⸗Lehrern nachgelefen werden. 


Solennitaͤt 
(zufällige). 


Soilennitaͤt 
lennitaͤt (zufaͤllige). 
Solennitaͤt (freywillige) fiche Solennitaͤt 


Gufällige 3 
särcnorhwendige). 
(nochwendige). —_ 
eie(noshwendige)- 


tät (nothwendige). 


(nschwendige). 
(nochwendige ) 


ewöbnliche, ordentliche, legale, Recht 
—8 —————— oder auch weſentliche So- 
lennitär, Solennitas necejaria, Slennitos in- 
grinfeca, Solennitas confueta , Salennitas ardi- 
maria, Solennitas legalıs. ‚five Legibus ‚breferi- 
Dra, Saleunizas legıtıma, Soleunizas efjentialis, 
olennitas fuhftantialis , heiffen Diejenigen For⸗ 
| malien und Solennitäten, eines Teſtaments, 
Eontracts, oder einer iedweden andern, ſo ger 





ichrlichen, alsauffergerichtlichen Handlung, wel, | *7a, 5 
Fi ben — nad) Berordnung] or 


derer Rechte, unumgänglich noͤthig find, mit⸗ 
bin. deren Weſen gleichſam felber ausmachen. 


einmahl zu dergleichen gelaffen werden. C. 3. C. | Böhmer in Jur. Ecclef. ad tit, de Reb. Ecclef, 
Die übrigen Solennitäien, fo Dabey | alien. vel non jS, 33. u. aum. x 


Solennitaͤt (gebübrliche) ſiehe Solenni⸗ wendige). 


Solenniter (Gefeamäßige) fieheSolenni- | Rt (sufällige), 


Solennitaͤt (gewöhnliche) fich: Solenni⸗ nitaͤt 


Solennitaͤt legale ) fiehe Solennität taͤt (zufällige). 


Solennirär ( notbwendige ) innerliche, | (noıhwendige).. 
„ 


Solennitaͤt (zufällige) 538 


* 


Sole: nitaͤt (ordentli Bin, 
tät (norhwendige). a) ſiehe Solenni⸗ 


Solennitaͤt rechtliche ) ſiehe Solennitaͤt 
(nothwendige). 


Solennitaͤt ( techtmäßige ) ſiehe Solennis 


ft angeführten | taͤt Cnochwendige). 


Solennitaͤt (Scaruearifcbe, oder Statu⸗ 


R äuff etliche) fiehe Solennitaͤt ee Solernitas’Statuti, Solennitas Sta- 


utaria, Solennitos Statuto 


Prejeripta, haften 


Diejenigen Formalien und Solennitäten eines 


(auſſerordentliche) fiehe So | Teftamente, Contacts, oder einer iediv.den an? 


dern Handlung, welche nur an einem gewiſſen 
Orte, nad Verordnung derer daſelbſt üblichen 
befondern Rechte und Gewohnheiten, Dabey 
zu beobachten find. Siehe Solennude (nocbs 


Solennicät (Starutenmäßige) fiehe So 


Solennitaͤt (gehörige) fiehe Solennitaͤt lennitaͤt ( Statutariſche). 


Sofennität Cüberflößige) ſihe Solenni 


Solennität (ungewöhnliche) fiehe Golem 
(sufallged nn EN np > 
Solennirät Cunnöthige) fiche Solennitäe 


Solennicäe (innerliche) fiche Solennitaͤt (Gufällige —— 


Solennitãt 


(unnuͤtzliche) ſiehe Solennis 


Solennität (wefentliche)fiche Solennitie 


Solennicät(wifltübrliche) fiche Solennis 


eaeczufällige), 


„Solennitäe Czufällige) freywillige, will, 
kuͤhrliche unnöchige, überflüßige, unnüg- 
liche aufferliche, ungewöhnliche, auffers 
ordentliche Solennitär, Solenniras accidenza- 
bs, Solennitas [pontanea, Solennitas voluntas 
Solennitas arbitraria, Solennitas mon ne- 
Solennitas Juperfiug, Solennitas inuti- 
lis, Solenntzas extrin/eca, Solennitas infalita 
five inconfueta, Solennitas extraordinaria, So- 


Und von diefen toird insgemein vermuthet,; daß | /2772as ‚Legibus non preferipza, heiffen diejes 


fie dabeh gehörig beobachtet worden, .dafern und 


gen Formalıen und Golennitäten eines Teftas 


fo lange nicht das Gegentheil hinlanglich erwie⸗ments, Contracts, oder einer iedweden andern, 


fen worden, oder aus andern unverwerfflichen 
Umftänden erhellet. Maſcard de Probar. Vol. 
UI, Concl, 1321... Abſonderlich wenn ein ders 


ichen Handel erft nach Verlauff von 30 Zah: AU 
— ziemlich langen Zeit, bes | tragen, ald ſie we 
Mlafcard I, c. Concl, | oder Geſetze darzu erford 
Zondedeus auf den einen Fall fo wenig, als auf den 


\ zen, oder fonft me 
chten werden will. 
un Caͤwallus quelt. 522. 


ſo gerichtlichen, als auſſergerichtlichen, Hand⸗ 
lung, welche bey deren Bewuͤrckung waͤr ger 
braurhet worden, an und vor ſich felbft aber 
dem Weſen derfelben ſo wenig ermas beys 
als fie weder von irgend einem Rechte 
erfordert worden, noch auch 


| Vol, H, Confil, 80. num. 1. Gozadin Con- andern, ob fie nehmlich dabey beobachtet wors 


fil. 73. num: 9. U. 
Univ. Lib. I. c. 38.:num. 103. u.ff. Scac⸗ 
ciade Judic. Lib. IL. .c-z1. n,690u.fj. Harp⸗ 
precht Vol, IL Confil:Tub, 26. num.ı 12. u-fj. 
Tas: ee DIEBE 2a TIEREN 


u } 


* 


ff. Bauodenfis de Anal. | den, oder nicht der Haupt-Gache ſelbſt weder 


ſchaden, noch nugen, Moller Lib- Ili. Se- 


meftr. c- 4. 7 dieſen wird insgemein 
nicht vermuther, daß ſie Dabey beobachtet tworden. 
& ——— Maſcard 



















. | ftam. nichts and 
Teftaments — ——— 
lennitaͤten. Pratejus. Eit 


539 —_ „„.. _ 





n afcard de Probat. Vol. III. Concl, 1322 
Cyncker Decif. Jen. 848. ” 
Sotennitären , fiebe Solennitan! lennicär, und Teſtan ei ae 

% Solennitäten „CHochzeit) Solennitates * SOLENNITAS;: ſiehe Solenn 

Nupriarum, heiſſem nach —— des Ca, | Solennitär. ı 

nonifchen Nechtes, diejenigen Ceremunien UND]  COLENNITAS-ACC 

Gebräuche, welche Chriitliche Eheleute vor, bev, —— — 

und nad) Bolglehung der Ehe zu beobachten | NERR 214 —— 

haben. Dahin gehoͤret z. €, daß, nach der] SOLENNITAS A 

Verlobung, Die er ron Ba nis Adopio, ; 

fo. ‚gleich übergeben wird, damit er nicht, ald| mn 

"Mann, diefelbe, da er. fie alsbald in fine Ge| SOLENNITAS AMB 

malt bekommen, und-auf Deren Beſitz ben eir weilen in denen Urkunden 
nigem Derzuge nicht erſt hoffen dürffen, alzu und bedeutet nichts: anders, als e 

geringfiehäßig und verächrlich halten möge: c.39. che, Sotennität oder. Fe 
; MSc, T. IL p.420: U. 


 inftitutum. 27. qu. 2, Inglelchen daß de⸗ 
nen Weihe, Perfonen, bey ihrer Derehlihung,)| soLENNITAS ARBITRARIA, fieh 
nitaeCaufällige). , 



































ein Schleher, Ning, u: d: ge gegeben ‚wird, 
welches alles nach dem c: 7. feminze. 30: Au: 5+|- = ROTEN, | 
feine geroiffe Bedeutung hat; Ferner, dab der) = SOLENNITAS CONSUETA, fiehe 
Bräutigam und die Braut von dem Prieſter nice (notbwendige) 
einzufegnen y und. au diefer Einfegnüng von ih⸗ N NE 
ven Eltern oder Dochyeif » Gäften, zu begleiten | SOLENNITAS 'ESSENTIAF 
find, wie a Ba Ne Sn = 
... gen’ die geſchehene Sinfegnung, DIE Darauf 107 | SHLENNITAS EXTRAO! 
gende Nacht noch in ihrer Jungferſchafft der» | =... De em RD 
harten follen ‚‚c- 4, qualis: c..feg, 30, 'qu. 5. Solennitde (zufallige ) 
daß von dem Sonntage ‚Sepruagefima bi Ju] SOLENNITAS EXTR 
der Ofter » Detave, und 3 Wochen vor dem nitaͤt «sufällige), er 
Fefte Johanms des Täuffers, mie auch waͤhe 7 
vender Advent » Zeit bi auf den. Tag der Evr| .; 
fheinung CHRISTI, keine Hochzeiten ge n 
halten werden follen, c. 8. non oportet· &| 
feqg. 33. gu. 4. daß die Eheleute zu gen iffen | ©. 
} Be da fie. zum Tische des. HErren 06 
en toollen, und das Heil, Nachtmahl genoffen 
. haben, zur Mevhnachts Zeit, nd zu den Zeis 
ten der „Öffentlichen Zaften, c» 2. & fegg: 
gu. 4. ingleichen Da die Mut chw 
het, oder ein Kind fi 
dift. 5. ſich der ehelich 
ablns — Br Arne 
a er feiner Frau Die ehelich J "N 
Lammes⸗Fleiſch en 4 —9 & 4 FR 
RNachhero aber, und da er feiner, Frau ehelich Di SOLENNITAS LEGI 
beh d wohnet hat, nicht ın Die Kirche Fümmen ſiehe Solennit 
Erf; 1) Y EA RER ST TERUIT N a 
er. habe-fic) denn, zuvor wo — " SOLENNIEAS LEG 
rhw 


vir cum, propria. 33. qU. J 
im I Bande p. 322. U. fl. 












































. SOLENNITAS 
| nitde (nothwendige) er 


o 









































fiehe Hochzeit, im XI11'Ba 
desgleichen Vupzie, im X 


Sölennicären des Proceffes, 
ceffus, ‚fiehe Proceffe (Sormalien oder So: —— 
Iennitäten derer) im XXIXBAnde, p. 696: | 
Nur if hierbeh noch zu gedenken, daß folche bey |" 




























V 
U 






denen Keen on hmlich bey | SOLENNITASNON NECRSSA 
dem Reichs/ ofs dathe und den Kayferlichen | fe, r tie Fälliae). 7" BSHEIT ZN 
Cammer⸗Gerichte, eben nicht be bad ——— Iennieit ufäl ” Wo 
Beſold Contin. V, Proc. 20 | SOLENNITAS\ ÖRDINAR M ſi 
BE ORTE OR nitaͤt nothwendige) 
Solennitaͤten derer Teſtamente Solennia| _ * ni ne 
Teffamenzi, heffen in I. 20. S. pen. & ult, \\SOLENNITAS; SR Seren 
ff. qui teftam, fac, poſſ. und ,=, C. de te- nitaͤt (aufällige). eh nogf a. 





u Polen SOLENNITAS STATUTO &c. Soler 542 


“TOLENNITAS STATUTO PRASCRIPTA, | „SOLENSÄRA, eine Stadt, —— Rh 
fede Solennirar (Starutarifche). N |bea,. ‚genannt, wovon ſiehe im XXX Bande, 


5 ‚SOLENNITAS SUBSTANTIALIS, fiefe So⸗ pP» au81. 

—“ ige —— (ehe a im als einer 
' vonGSolis, und zwar bey dem Vorftius p 301, 
— SUPERFLUA, fi fiebe Sole infonderheit von Solis in Eilicien. Siehe Soli. 


List LENNITAS VOLUNTARIA, fi ſiche So⸗ — (ee ie 
Ma 





































: ! I de); Desire 9 
it (;uf. ige). irn 1 —— I 








«PB? x 
SOLE INITATES, JURIS CIVILIS,, heiffen | - — ‚be Solemmes. 
Diejenigen Formalien, und Solenmitaten eines |... SOLENTI ‚roerden Die ienigen genennet, die 
Seftaments, Eon a Na oder. * jedweden ans |. au der Halb Ynfel.S Solois in Sicilien 99 
een 0 welche blos nad) Verordnung | igentlich I eu Solsenzim. ‚ge ſchrie en, 


etichen Rechtes Dabey zu beobachten ind alleine 08 ıft Diefeo Wor entweder verderbe ai 
* 


Siebe Solennitaͤt (nochwendi ‚nach ‚ver alten Art jufammen geſogen wo 
SOLENN — Eh A fi ieh So —5 Orb, Antiq. T.1. p.g00, ' 
x ten Hochzeit). * SOLENTIS, ſiehe Solanto. * 


Solent o ſiehe Solantodd.. 

| SOLENUS, iſt eine Benennung eine Fluſſes 

in Indien, fo ſich ohn wen Eblchos in den Ct 
ſchen Meer⸗Buſen —— —— Nor. er 

Anug td. p74p 0000 5 Ri 

|  Solenus eo) * — Eo⸗⸗ 
nus Jim XXVBande, Pr 1998. 0°. 
ROTE — im is Zar, 

p 1397. 4 ri 

> — eine Siodi in den Motten 

| Zofeln, und zwar ouf der Inſel Banda. Aifto⸗ 

tie der. ee Safen, im. 1 Theile, 

IB 24 ; N. 
‚Soler, fiehe Söller. IN a 
‚Sole, ſiehe Solerins, 


Soler, (Anton) ein Spaniſcher Bd 
us der erften Helffte des ı 7 Sahthünderts,machte 
ns duch feinen fecmmen Wandelund Selchrfams 


SOLENNITATES SIATUTARIA fh: So, 
deunsie Stararanfh«) — 10087 

SOLENNITATES STATUT, ſiche Solen 
ehr ( Statutariſche . N .aTa 
SOLENNITATES, TESTAMENTORUM fi ſie 
‚be Solennitaͤten derer Teſtamente. 
„sol ENNITATIS DEFECTUS, oder die E⸗ 
gel ER en Soleanirär. 
















B ze 
ITER ALTA, bee eb gel 
Pusuuffegeidhtine — eu, we⸗ 
bey alle und 1ede in Denen Ketten v Helen be 
Solennitäten oder Formalien gehoͤrig beobachtet | 
; TER aa 27 Hi rp+ 57 
ENNITER caVELE, heiſſet in denen 
I L 28. . de admin. 
7, fi. de precurgt. und $. fin. au- 


Ans 


keit berühms, war »629 Prior feines Profeß Hau · 
ſes zu Maurefe, und gab Kio del Parayfo en qua⸗ 











+ ZU. 
tem 1 procuratorem. Infit. de farscar, tro bregos de las quatro confradias dela orden 
ſo vi den benoͤthigt en Vorſtand auf die in —— 1629 in 8. her⸗ 
dene rford tie Art und Weiſe maden | aus, dabey noch.ız feiner Predigten de rofatio 
oder & s, Prargjus. Ein |in Spantiher Sprache befindud. Echard 
mehr: — * 7 VBande, P 1736. ‚Biblıoth, Scriptor. Ord. brædic. Toms M. 
u. #F Br P» 459 3 IL - Der 9 
„so Kar For OBSIGNATIO, ſiehe Soler, — ein Spanier, aus | 
Solenne Verſiegeliang erſten Heiffte des ee 
SOLENNI — nem wurde Recier ju Mereles, und RE wird, 
mern gedrauc on den Rahıbarn | bre ia ſyntaxis del Maeftro “orella, zu 
3 And. in Dro a der Krieg angekündigt Balentia 1629 und 8 8 oedruckt " Ansen Di 
wurde. Diefes Durffte ‚ash ohne des gangen | ER: Zei. cy — Be 
Volckes Einwilligung mi a, ſondern es muſte Ser, rang) Epanru Cain 
allemahl dem Bolcte vorgeſtelet werden , und |[ebrezus a hechunderts, und gab eine 
eſchehen ad das Volck ſeir Bit, | Srls uterung ad tum de monetarut 
un Anfang des Krieges gegeben hatte, fo wurde | ione ‚in. Bldun zu. Ba — 
odar — Krieg angekundiget, undd ejeß hieß her⸗ a, fihrieb au) del titulo de Don, Anto 
nad) bey ihnen Sole oder m alger Bibliotb, Mifpanı und im Append, p.660, 
meiner Bewilligung. BoDinus de ——  Soler, (Faimus) ein Spanifcher Rechtsge⸗ 
— —— — ehtter ausde 8 


5% SOLENNIUM REMISSIO, o TER 
— — ſiehe —S—— — ſchrieb 


IE 


elffte 16 Hahrhundeuis, 


— 


443 Solera Be 
1, Summa de los’ fueros'y-obfervaneias del 
Reyno de aragon, Saragoſſa 1525. " 

gab auch 44 












2. Repertofio de todas las Teyes de Caffilla, | 


“77° zu Toledo ira in 4. heraus. ' 
Anton Biblioth. Hifpan. , 
Solera⸗ Mar ggrafen von) ſiehe Benavi⸗ 
des in den Supplementen zu dieſem Lepico. | 
Solera,( Deodatus) ein Ahrauftinerauseinem 
adeliäpen Öefehlechte. aus Creta in dem 17 Aobr- | 
Yndert, war in der Academia oriöforum zu Rea⸗ 
Polis, wurde Dottor der Theologie, Priot in dem 
Cloſter St. Auguſtini zu Neapoſis und Provincial'; 
Feines Ordens, ſchrieb * | 
“ . H prineipe vigilante, | 
9. La divina face, Neapolis 1617 in 4. | 
3. Ifacri lacci del divino amore, Rom 1614 


ü in 8. ee > t er EN 
r 4 Lanobile converfatione, Neapolis 7633. — (Johann Baptiſta) ſiet * 
— Sea at N rer Nu | 
$. Epiftolam de Primatu'Petri, ebend. 1634 ———— ſiehe Die. — 
in er y & Solerus fiche Soler, ingleichen Solerius 


. ‚6, Predica di.S. Terefa ebend. 1621 ing. 
“7, Lefci hore facre delli 8 giorni della fetti- 
mana fanta, ebend. 1629 in 4, 
8. Contezze politiche e moraliy Nom 1642 
in 4. WoppiBibl, Napol. ; 
Solera Reinofa (Peter de) ein Spanifcher 
Gelehrter, von dem aber mehr nicht bekannt iſt, als 
daß er ein Bud) Polyencomio de la ciudad y 
obifpos de Cuenea y Condes de Benavente 
betitelt zu Cuenca 1624 heraus gegeben. Anton 
'Bibl Bifp. 
" "SOLERIE, eine Auguſtiner ⸗Abtey, fiehe So⸗ 
lieres. — 


‚Solerius, ( Anshelm) iſt nach gabricii Bor, 
rgeben in feiner B:blioth. Antig--p- 563. der groffe 
Feſuite, Theophilus Baynaudus, von wel⸗ 
them. bereits im XXX Bande, p. 1183. gehan⸗ 
odeltworden. Hier ijt nur. nod) zu erinnern, Daß 
er unter obigen Nahmen ein Bud); de Pileo ce- 
terisque capitis teguminibus tam Sacri ordinis 
„hominum, quam aliorum verfertiget, fo erſtlich 
"u Leiden 1655, und dann zu Amflerdam 671 
“2. insbefondere gedruckt worden. Daß Raynau 
dus der eigentlihe Verfaſſer Diefes Buches fey, 
macht Herr Sabricius in angeführter Stelle gang 
"wahrfbeinlich, zu mahl da eben diefe Schrifft in 
des Rahnaud feinen Wercken im XIII Bandemit 
befindlich iſt. 
Solerius, (Claudius) ein Nechtsgelehrter, 
Norirte 1548, und fehrieb de Jaridica confelk- 
' iorum poteftate, Lion 1617 in 19, Königs 
'Bibl. Vet. &nova, ee 
Solerius, (Stang) ein Fefuite, von Limo⸗ 
ges, lehrte die Rhetoric, war des Jeſutter Colegli 
dafeibit erſter Nector, überfegre viele Bücher aus 


bem Seansäikben, Jtalleniſchen und Spanien |. Sstepfer, X gasobde)ierSotapekann 


‚Ans Lateiniſche, als: 

















Soleyſel 9 sag 


1. Jac. Loynez Tract. de tribultione" 
2. Ejusd, Vitom. ee | | 
3. Juli Facii de mortifiearione. 

N | 7 Kr Ir ii 
ch, Barzhol, Riceii Inftitutiones mec 


N 


D.? 


; AR tandi a 

5. Luce Pinelli de perfedione „zelis 
ies ög —[ 

&. Präntifei Arie de initatione B.Vigii, | 
demortificatione & eratione m ‚ 

7. Martyrologium Roumanorum, oh Bor 










J 
8. Gatechilmum, Ur am. brad ———— 


Bruri meditationes in einem Eurken Ber 
griff, und ſtarb 1628 den 16 Detobr im 70 
‚Sabre. ? 9 5 — * 
Witte diar. Alegambe Bibl. — 
Jeſu. Hyde Bibl.bodlzi. 


1.47 


Fr‘ 
















_SOLET, heiffetinunferee Deulfehen © 
re re en meiften Spras 

en gebraucht; doc) finder man foldjes dud) dar 
offt, Daß es eine völlige, Wuͤrckung an; ven TE 
denn Durch des beygefügten Rules Initivı 
muß erkläret Und verflanden terden. 
Art koͤmmt es Bd. MIN. XXIN, 26, vo 
heißt 52.72) N? und nichtanders; 
ift, ald es geichiehet jo linie Tr 

















Ebräifche ee 230... 


Solers, (Martin de) fin’ 
Dominicaner aus dem v4 Fahrhundert 
gifter der Theologie, davzun er. in Cölm 
worden, undfchrieb ein groffeß Werck de Cr 
lic fidei veritate, weswegen ihn j ; 
zum Biſchoff von Ehrispolie erhoben, und, 
Biſchoff von Bafel zum Guffragan beftellet h 
ben fol, welches aber mit der Eh no 
übereinftimmet, indem ermeldrer Sicola 
die 100 Fahr fpäter hinaus gelebet, und au 
Bilhöffliher Sig des Jrahmene | 
kannt, es müfte denn davor Chrifi 
Ehrnfopolis geleſen wer ir 
Dominic. Echard Bibl, Scriptor 
Tom,I.p.729- | Er 

SOLETARD, fiehe Seifen, Erd 
Bande, p. 1500, —— 

SOLETUM, Stadt, fiheSolito. 

SOLEURE, ein Canton und Stadt, fiehe Si 
„LS An a Stadt, ſiehe 

SOLEURRE, Canton und Stadt, firhe 
tburn. I. ) AR, * Ya ah | Y 

SOLEUS MUSCULUS, fiche Mufceln de 
Zuß · Wurtzel, im XXII Bande; Pr 146... 
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545 Solfatino 


Solfarino, Solferino , oder Solforino, 
‚Lat, Principazus Sulpburini, ein kleines Fuͤrſten⸗ 
chum in dem Mantuanifchen Gebiete, nebft einem 
Flecken, oder nach) andern einer ziemlichen Stadt 
liches Nahmens. Es fehreibt fi davon eine 
Ainie des Haufes Gonzaga, ſiehe Caftiglione, im 
V Bande, p-ız52u.f. Schaupl: des Arie 
ges in Jeal. p- 714, 
—X 


rt k 

Solfatara, oder das Schwefel» Gebirge, 
Bat. Sulpbureus Mons, auf Stal. Monse Secco, 
u... Solfarra, ift eine Gegend in dem 
igreiche Nenpolis, nahe bey Pozuolo, welche 
von den Altın Pblegea, Colles Phigrai, Leu- 
oder Zevocii montes, Templum Vulcani, 
oder Forum, ingleichen Olle Fulcani genennet 
worden. Der heutige Nahme folte eigentlich 
Solforata heiſſen welches aber die Italiener auf 
eine corrumpirte Art in Solfatara verwandelt 
haben. Diefe Gegend beftehet in einer oval: 
runden Ebene, deren Länge ungefehr 1309, 
die Breite aber 1000 Schritte austrägt, und 
welche mit Bergen umgeben iſt, Die von dem aus⸗ 
ſteigenden Rauche und von der Aſche, fo darauf 
ilegt, weiß oder gelblicht ſcheinen · ¶ Faſt allent ⸗ 
ben, wo man in der beſagten Ebene. hintritt, 
man ein hefftiges unterivedifches Geraͤuſche, 
von einem ſtarck fiedenden Waſſer, oder von 
em Trommelſchlage. Dabey fiehet man an 
unjehligen Deren Eleine Defnungen in der Erde, 
aus welchen ein frarefer Rauch heraus dringt. 
und um welche fih rund herum purer Schwefel 
anlegt.’ Hiernächit befindet ſich daſelbſt ein Teich, 
deſſen Waſſer in einem ſtetigen Kochen iſt, Und 
oben einen fetten ſchwefelichten Schaum hat, 
welcher immer abgefchöpfft wird, und immer wie⸗ 
der won neuem entſtehet. Die Einwohner haben 
liche Eleine Hütten dafelbft aufgerichtet, allwo 
fie mit Schwefel fieden, und mit Zubereitung des 
Berg Alauns befehäfftiget find. Von diefen = 
Stücken, wie auch von dem Vitriol, von dent 
Sale Armoniacı, und von andern allda hetvors 
menden S n eralien, an — ar 
Geld gejogen, indem man jährlih über sc Cent⸗ 

ner Aaun, 300 Centner — 
Centner Sal armoniacum allda zubereitet. Hin ⸗ 
gegen iſt der Rauch, welcher ohne Unterlaß die 
Eufft bedeckt den Benachbarten ſehr unangenehm 
und ſchaͤdlich. Selbſt die Einwohner der Stadt 
Neapolis haben Beſchwerung davon, wenn der 
Wind den Rauch zu ihnen treibt; wie denn uns 







‚ser. andern dadurch die Kirchen und Häufer nebſt 


Deren Zierrathen umd Mobilien geſchwaͤrtzt oder 
unſcheinbar gemacht werden. Die Eapuciner 
4u St. Zanuarü,die am naͤchſten dabey liegen, 
haben am deswillenihre Eifterne indie Lufft hoch 
‚aufiegen müffen, und zwar auf eine Säule, damit 
das Waffer nicht Fan verderbet werden. Die 
‚Alten haben geglaubt, daß die Rieſen, welche den 
‚Himmel zu beſtuͤrmmen fi) unter 
x rte in den Abgrund geſuncken. Hingegen 
iges Tages glauben die meiften Leute zu Nea⸗ 
‚polig, und in Der umliegenden Gegend, daß unter 
dieſem Schwefel-Gebürge das Fegfeuer oder gar 
die Hölle ſich befinde. · Ja es ſtehen einige gar- 
—— es mülten groſſe Schaͤtze all⸗ 
op VniverfakLexiei KXXPI The, -- 









den, an dies |- 


SOLFEGGIARE 546 


da verborgen liegen, welche auch leichte wuͤrden 


zu heben ſeyn, wenn nicht die daſelbſt in groſſer 
Menge verhandene hoͤlliſche Geiſter ſolches verhin⸗ 
derten. Das viele hier und da heraus: brennen⸗ 
de und einen diefen Schwefel: Dampf verurfae 
chende Feuer foll vor etwann 70 Jahren ein groß 
Stuͤck Erde auf drey Meilweges gefuͤhret, und 
auf einer hierdurch bedeckten Stadt den ſehr ho⸗ 
hen Berg, Monte nuovo, gemacht haben. Es 
fol auch vor derfelben Zeit an eben dieſem Drte 
ein Kanal geweſen feyn, fo von Dem Meere bis 
an den Aconifhen See gegangen, wovon man 
noch bis dato bey dem Meer-Bufen, unmeit des 
Sluffes, etwas fiehet. Er wird Zuliusgenennet, 
weil ihn Zulius Caͤſar foll angegeben haben. Die⸗ 
fer Graben iſt nachaehends. zu gefüllet, dergeſtalt 
daß der Avernifche See, nachdem ihm der Zufuß . 
aus dem Meere abgefchnitten worden, anjetzo 


friſches Waſſer hält. Capaccio Hift. Purevla 


na. Delic. de PIral. V.p.97 u.ff. Poyage de 
Miffon. letere 33. Uhſens Leyic. Geogr. p. 403. 


Solfatara, ein Eleiner See, drey Meilen von 


Rivoli inCampagna di Koma ſonſt Lego dibagnt, 
‚Sat. Zarus Albuneus, von dem gemeinen Volcke 


aber Sedege Barchetze, oder der fechszehen 
Schiffchen giebet, genannt, wegen der auf dies 


‚fen See 16 ſchwimmenden Inſeln; er iſt etwann 
200 Schritt breit, und faft rund, das Waſſer 
ſehr durchſcheihend, und von Farbe hochblau— 
Es gehet ein ziemlich ſtarcker Bad) davon ab, 
welcher ſchnell Taufft, und fich nicht weit Davon 


in den Anieno flürget. Se wohl der See als. 


der Bad) geben einen ſtarcken Schwefel Geruch 
von ſich, welchen man auch in ver Ferne empfin⸗ 
det. Der letzte Cardinol von Efte, nachdem er 


fich eine lange Zeit vergebeng bemühet, die Tiefe 


des Sees zu erkundigen, hat endlich ein. paar 


Taucher laffen hinein fteigen, deren der eine noch 
wieverfonmen fol. Der andere aber hat erzeh⸗ 
tet,er hatte das Waſſer fo heiß befunden, ehngeach⸗ 
tet es eben Ealt ift, Daß es ihm unmöglich geweſen, 
tief hinunter zu fahren. - Das Erdreich iſt tro⸗ 


‚ Een, und rings um Das Ufer des Sees find Hoͤh⸗ 
und Men | 


len, welches Daher am deutlichiten zu fpühren, weil 
es einen hohlen Schall giebt, wenn Pferde dar⸗ 
suf achen, Am Ufer dieſes Sees ſiehet man als 
tes Gemauer, welchesdiejenigen, fo fih um vie 
Alterthümer befümmert, des Asrippa Bader nen⸗ 
nen. Die geöfte unter Diefen fheinenden Inſeln 
ift oval und ungefehr ı5 Schuh lang: Siefind 
allemahl beyfammen, und zwar an det Seite, da 
fie ver Wind hintreibet, und mag man halbweg 
daran ftoffen, fo Fan man fie lencken, wo man hin 
will. Uhſens 2er. Geogr. p. 40 
Solfatra, fiche Solfarara. - 
Solfatura, fiche Solfatara. 
:  SOLFEGGIAMENTO, fiehe Solfegkiare. 
' SOLFEGGIARE, Solfizare, Solmizare, iſt Ita 
lieniſch, Frantzoͤſiſch Heißt es Solzers und heiffet 
nach den Guidonifchen Sylben, ut, re, mi, fa, 
fol, la, fingen. Das Nomen davon ift: Solfeg- 
‚giamento, Lateiniſch Solfzario, Sohnifarıo.fo eben 
dieſe Bedeutung has, RR, 
2 Soifeld, 


g47 Solfeld 
Ssifeld, Stadt, fiehe Solva. 

© Solfeld, ein Feid, 

Bande, p- 882. $ 

‘ Solferino, Fürftenthum, fiehe Solfarino. 

„Solff, Joh Caſpar) hat verfertiget ; ein 

kuͤnſtliches Reben Bud, fo 716 zu Colln in 8 

herausgefummen. 

. SOEFIER, fiehe Solfeggiare. 

„ ‚SOLFIZARE, fiehe Solfeggiare- 

„ SOLFIZATIO, fiehe Solfeggiare 
SOLFO, fiehe Schwefel, im XXX VI Bande, 


..85- 
P Solforino , Fürftenthum, fiehe Solfarino. 


„ Solgaft, Buch. de) Fümmt beym Eudewig | Hrderung zu vertröften, als: wurde Diefer- S 
EU | durch Recommendation des damahligen 


in feinen Relig.MSt. T. I.p. 157 bey Gelegenh 
eines Privilegü, welches Fohanacs von Senften- 
berg Dem .ehemahligen Eloiter zu Dobrilack verlie- 
hen, im Jahre 1290 als Zeuge vor. 
Solgaſt, (Friedrich) wird gleichfals in einem 
alten Brivilegio, welches im Jaͤhre 1285 von Pe⸗ 
ter De Glubatzk dem vorerwehnten Elofter zu Do» 
briluck, verliehen worden, als Zeuge angeführet. 
Zudewigs Reliq. MSc. T Ev. 124. 
Solgaſt, (Heinemann de) ein Priefker im XIV 
Sahrhundert, von welchem beym 2 udewig Re- 
lıqg.MSt T. I. p. 309.ein Privilegium zu finden, 
Kraft deflen er dem Cloſter Dobrilusf,einen Wein 
berg verehret, und welches nachgehends von Wit: 
£igone, dem Bifchoffe zu Meiffen, im Jahr 1334 


gerücfet worden. : 
Solger, (Ham Rudolph) ward gebohren 
1693 den ı Dctobr.im Stäptlein. Velden, 
Nürnberg gehörig. _ Sem Bater, Chriſtoph 
Solger, war Stadt-Schreiber zu gedachtem Bel: 
Den, der Groß: Pater aber Johann Solger, Zus 
bel-Priefter und Paſtor zu Steben im Bapreuthi- 
ſchen. Geoffens Lexicon der Zubel+ Priefter p. 
386 u ff. Er legte den Grund ſeiner Studien in 


der Schule zu St. Lorentz zu Nürnberg, und begab | yerlohren hatten, 


ſich von. dar 1779.auf die Univerfitat. Altdorf. 


Nachdem er fih 4Yahr.allda aufgehalten, fo di⸗ 


ſputirte er #714 den ı Nov, unter Sonntags 


Unter Wuͤrde beehret worden. 


Solger 


September 1603 erblicket. »Deffen Baier, Zar 


cob Solger, ift Bürgermeifter, des Siebenddrffee 


rifchen Raths gemefen, und feine Mutter hat 


garethe Steingrüberin geheiffen. Bey feiner Auf 
erziehung wurde er von feinen Eltern wegen derer 


zum Studieren erforderlichen Koſten zur Sch 


berey gemwiedmet, aber als 1616 beydergehaltenen 


allgemeinen Kirchen » Bifitatien von der Kandes» 
Herrſchafft anbefohlen werden, fleißige Nachfors 


ſchung zuthun, ob irgendtvo einige zum Studie⸗ 
ten gefchiefte Knaben anzutreffen, ſolche mit Aue 


haltung zum Studieren auf Stipendia und Bes 
Paſtors 


zu Moͤnchberg, M. Conrad Aumuͤllers, wegen ver⸗ 
ſpuͤhrten guten Ingenii, Fleiſſes und Gottesfurcht 


auch hierzu aufgenommen, und in dem Gymnas 


fio zu Hof des Fürftlichen Beneficii theilhafftig 
gemachet, allwo er auch bis in das 8 Jahr 
harret, und im Jahr 1624 > auf Die: Univerfirde 


Wittenbergfich begeben hat. Alseraberindem 


folgenden Jahr mit dem damahls graßirenden 
higigen Sleckfieber auch angegriffen wurde; hat er 
ſich auf Einrathenderer Medicorum, die Lufft: 
andern, nach Haufe begeben; und Jahr Ing 
mit allen Fiebern ſchleppen muͤſſen da er 


Quartan » Zertian » und alltägliche Fieber ausge⸗ 
: Wiewohl er nun nichts liebers als den 
hekraͤfftiget worden welcher Brief ebenfals bey! Tod erwarte hatte, fo iſt er doch dergeftalt wie⸗ 
Ludewig in angefuͤhrten Tomo pP» 326 mit ein⸗ der geneſen, daß er 1627 nah Mi 


ftanden, 


rück gehen, und feine Studia fortfeßen 

worauf er im folgenden Jahr mit der Magifters 
Da er nun hernach 
die Früchte feines Fleiffes zu genieffen verhoffte, 
und zu folchem Endefeine Dienfte bey dem damah⸗ 


mufte er von dern verjehrenden Kriegs⸗ 


euer, 
chen und Schulen dermaffen verwüfter 


ligen Eonfifterio zu Culmbach — 
36 


nicht allein Die Kirchen Kinder und 
fondern auch die Prieſter i 
Schul⸗Diener vom Schwerdt der Feinde unters 

worffen waren, maffen zu felbiger Zeit der Pfarrer 


! zu Kirchen⸗ damit Strobel, von denen Soldaten 


Vorſitz uͤber einige Schedia Parallelographica, erſchoſſen und der Pfarre zu Ahorndorff M. Aus 


welche nahmahls, nebjt andern, unter dem Titel: 
Concordantize Synonymic& N.T. zuſammen ge⸗ 
druckt ans ficht traten. Gm Fahr 7 gieng er 
nad eng, fodann nach Halle, und Leipzig, und 


möüller nebft dem Schulmeifter dafelbft, beydes 


eyßgraue Männer von denen Ervaten erbärmlie 


Ser Weiſe niedergefäbelt worden... Doch als 
1633 M. Johann Küffner, 


nach Endigung feiner Aeademiſchen Studien Fam! „u Mönchberg, der ſhon wegen Unficherhei 
er zu Nürnberg in das Seminarium der Candi- Se a ee — 


daten des Predigt⸗ Amts, wurde nachgehends 720 
Vicarius des Nuͤrnbergiſchen Miniſterii und Con⸗ 
feßionarius in der Priſon und Den ſogenannten 
Männer-Eifen, und 172 1 Paftor zu St: Helena 
und Diaconus zu Hilpoleftein. Hierauf befam 
er 1723 wegen Eräncklichen Zuftandes des Ordi⸗ 
narii die Vocation als anderer. Diaconus der 
Kirche zu Woͤhrd, und 1723 im November das 
Diaconat zu St. Loreng in Nürnberg. Sir⸗ 
ſchens Minifter. Ecclef. Norimberg, 
Solger, (Zohann) der Priefterlihe Senior 
"und Ehriftlöbl. Paſtor zu Steben, wurde unter die: 
fem Themate indeffenüber Pialm LXXL, 17. 18. 
von Nicolas Martius,damahligen Pfarrer zu Lich 


gelangte er zu dem vacirenden Diaconat, 


aber wegen Unficherheit den gangenSommermicht 
anziehen,fondern mufte bis Bartholomaͤi in Eule 


bad) verbleiben, worauf er zwar fein Amt antrat, 
folches aber unter vieler groffer Gefahr verwalten 


mufte, indem ſonderlich Mönchberg denen finde 


lichen Plünderungen und Einfähenöffters herhal⸗ 


ten, und die Leute meiſtens in fichere Orte fich fale 


viren oder in Wäldern aufhalten muften. Dar 
zu Fam die andere Land-Strafe, daß er der 
halber in fteter Leibs und Lebens Gefahr feinm 


feliges Amt zu verwalten hatte, maffen er nebft 


dern gefährlichen Befuchungen auch 2 Kinder,fo 


von denen an der Peſt kranck liegenden Weibemn 


geboh⸗ 
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tenberg gehaltenen Leichen» Predigt vorgeſtellet, 
fiehe Salfeld, im XXXTIL | und hatte dieſes Tages Licht zu Ahornbergüen zo | 


oh 


— | 


Zuhörer ſich 


damahls Diaconus 


J 








| 
| 
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J 
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J 
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EI Solger 


Das andere unter freyem Himmel auf einer Wieſe 


taufen mufte,da der Todten · Gräber das Kind 
der Tauffe gehalten, und bald darauf die tod» 
Coͤrper der Kinder Mütter und anderer an 


* zum Grab gefuͤhret, 
ſtens ohne Vergeltung begleitet, und durch GOt⸗ 
tes Güte wunderbahr dabey erhalten worden, ja 
\ 88 gefellte fich auch die dritte Land» Plage, dazu, 
"da ſowohl durch den Krieg als Peſtilentz die Men. 
ſchen und das Vieh meiftentheils dahin gegangen, 
und darob der Feldbau liegen geblieben, oder auch, 
wo fie etwas faen wollen, fic Die Menſchen ſelbſt 
an die Pfluͤge ſpannen muͤſſen, welches doch her⸗ 


nach von Freunden und Feinden weggefuͤttert 


) wurde, wobey auch die Mäufe und anderers Un: 
— viel verwuͤſteten, deswegen cine 
 entjeßliche Theurung und Hungers-Noth erfolget, 
amd da man das Korn von andern Orten herhoh⸗ 
‚Ten mufte, fo hatte diefer Solger bey feiner fauren 
Arbeit vielmahls mit denen Seinigen Mangel an 
Brod und den bittern Hunaer leyden muͤſſen Zu 


deſſen beſſerer Erhaltung wurde ihm 1636 die 


Parr Waffenoorff darzu gegeben, die er von 
Mouchberg aus verfehen muſte; Da aber Die 
‚Gerreinde zu folchen elenden Zeiten fehr geringe 
geweſen/ und manchen Sonntag über ı 5 oder 18 


r Peſt geftorbenen Perfonen auf einem Schub» 
welche Reichen er mei⸗ 


ar 


ı gebohren worden, eines bey der Nacht im Haus, 
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mah 


ls über Tiſch einen Schlagfluß bekommen, 
der durch die Bewegung und gute Medicamenten 
‚wieder gehoben wurde: Auf ſeinem Todbetle hat⸗ 
te er die Seinigen nachdruͤcklich geſegnet und er⸗ 
mahnet, und als er von feinem Beichtvater lehtlich 
mit dem Kirchen ⸗Seegen eingefegnet wurde / da ihm 
ſchon Die Sprache verfallen gemefen, hatte er auch 
etliche Ereugüber ihn gemachet, und ihm dagegen 
gefegnet: Sein Endeerfolgteden 12 May 1686 
im 83 Jahr feines Alters und 53 feines geführten 
Predigt» Amts. Deffen obangeführte Reichens 
Predigt famt der von Ehriftian Philipp Seiveln, 
damahligen Cantor zu Lichtenberg gehaltenen 
Dend-und Dan Rede über dag Symbolum 
Fohannsl. Königs in Engelland: Pr&lueeamus: 
find im Druck gekommen, und deffen Rahmens 
Spmbolum war geivefen: Meum Jefus folatium. 
Groffns Zubel-Priefter-Hiftorie Ih. pı3ge. : 
SOLI, in der Mufic, fiche Sole: hi 
SOLI, eineStadt, in Eilicien, fiehe Pompefa- 
Dolas, im XXIX Bande, p.ız01. 5 
SOLI, Stadt und Dorffin Cypern fiche Sole. 
Soliac de Blois, (Heinrich) wird unter dies 
jenige gegehlet, welche in Engelland zu Ausgange 
des 12 Jahr hun derts fich fehr berühmt gemacht. 
Er fol ein Enckel der andern Gemahlin Königs 
Heintichs Nahmens Adelheid, und anfangs 








| 
| 








Perfonen in der Kirche nicht zufammen Eamen, | Abt zu Bermun, hernach zu Glaſcow, endlich Bir 
-Überdieh auch wegen groffen Mangels nicht ein: ſchoff von Wincheſter geweſen feyn ; wiewohl man. 

mahl die Befoldung Eontıtegereicher werden, und | ihn indem Catulogo der Biſchoͤffe felbiges Orts 
im folgenden Zahr fein Collesa und ältefter Dias | ordentlich nicht zu finden pflegt. Er hat etwas von 







eonus, Zohann Laurentius geſterben, toben auch | Det Erfindung des Coͤrpers des Königs Arturus 
der Rath zu Mönchberg bey Hochfüritt-Deruyhane geldticben. - Godwin de Epife. Angl. Voß 
a as man bis — Bee ei vum 
) ten esmir bey einem Diacono möchte beiwenden! Soliaco, (Gaubert de) warı — 
Haffn weilman wegen 2m Des@ottes aufs 13 Aa Cakanne Comm da Sahe 
BR DFB ER Penn a RIP CHLOR TEL... un... ie 
ſendorff und. hatte beyde Diaconate bey einer Be! =. — — —9 
(ou — koyokien. — ev), Soltace, (Mauritinsvon) ſiehe Mauritius 


Foltem Srodendie andere Diaconare-Ertllewic- | 9° Sal Im XIX Banze, praaar. | 
der beſet wurde, ſuchte ihn das Hochfuͤrſtl Confi- Soliamont eine Ciſtercienſer⸗ Abtey, ſiehe 


m 1653 nach Hiersheim zu beruffen, welche | Soleil mont. 


Setseeaber wegen befömerihen 5, my Solfonn ehennfhsigeen 
weit befhrerhichere Pfarre Steben bekommenhat, | felin Weſt Indien · Die Einwohner dafelbitres 





Darinnen ee 32 Jahr bis an fein Endegeleber. Er den Portugiefifh,und bedienen ſich ftatt des Getraͤn⸗ 
batte fich zn hlverheyrathet erſtlich 1633 mit | es, Frantzoͤſiſchen Wein, mir Waſſer vermifchts 
Sophia Blech miedin, des Forſtmei⸗ Sie machen auch eine groſſe Lieblichkeit aus ihrem 


ſch 

ſters von Rohrenhof Tochter, mit welcher er 8 Palm⸗Wein und welchen man nur Leuten zukom⸗ 
SE anne mit An» | men laßt ‚Die befondere Hochachtung bey ihnen ver⸗ 
| me Catharine Hanuemännin, des Apotheders in | dienen. Diefer Wein ſiehet gang weiß, und waͤch⸗ 
Wonchberg eingiger Tochter, die er ſelbſt getaufft ſet allda auf hohen Bäumen, als etwann hier zu 
hatte, weldeihm 7Söhne nad) einandernebft 2 | Lande die Dannen⸗Baͤume ſeyn moͤgen Ermächs 
Töchtern zur Welt gebohren Bon welchen 17 | fet nicht fo wie ſonſt der Wein zu machfen pfleget, 
Kindern er sy Kindes: Kinder, au) von dieſen noch | fondern fie boren ein Loch in den Baum, da denn 
uUrenckelen und alfo in allen 83Seelen erlebet, | ein ſolcher meiffer Safft heraus Dringet, welchen fie 
“Die aus ſeinen Lenden waren, gerad fo | nachgehends ſtatt Weins verkauften, Es hält 
dieldahr ex in der Weit gelebet, Darüberer fich.oft | fich aber Diefer Wein oder vielmehr Saftnicht über 
lich erfreuet, umahlen er aud) von der erften | einen Tag, Denn wenn er uͤber Nacht aeftanden, fo 

- Ehe einen Sohn, Zıhann Erhard Solgern, 13 | wird er fauer, daß ihn niemand genieffen kan daher 
Zahr zu einem Subftituten gehabt, und deſſen | die Einwohner daſelbſt auch nicht. mehr ſammlen, 
& 11: Maler ai In als ſie etwann des Tages gedencken ju brauchen. 
feinem Alter hat er wegen des in feiner Jugend von | Es-befinden ſich in Tiefer Inſel viele Könige, ſo 
Krieg Und andern Ungemach Ausgeftandenen | aber ein elendes Leben führen. . Hemmerſams 
 Elends viel ſchmertliche Zufaͤlle erlittem auch eins | Weſt⸗ Ind ianiſche Reiſe ⸗Beſchreibung/ p9 u ff. 
iverſol· Lexici XXXVIl Theil. Nme SOLL. 




















__  SOLIDAGOWBUPETALMICA 342 
Solicoweky, (Joh. Demerrius) ſiehe Sole | 
kowsky. a he 32 +7) 78 12) al 


Sohd/ if bey manchen Kar 


ger SOLICATIO 
‚"SOLFCATIO, fiehe Sonnen der menſchli⸗ 
chen. - SLeiber... PLESPER? FR BIENEN — Be 
- SGLICINIUM, war ehemahls bey den alten 
Deutſchen ein bekaũter Ort, von welchen Ammia⸗ 
Mmie Marcellinus Lib.xXVIIL,c.10-u.Lib.XXX. 
- €, 7 gedencket, daß die Alemannier daſelbſt vom 
Ranfer Balentiniano und feinemSohne, Gratiano 
im Zahre 368 find sefhlagen worden. Wo dieſer 
Dreeigentlich gelegen, Darüber iſt man nicht einig. 
"Eluverius hält es in feinem Germania antiqua| © 0 — 
Lib,I. c.4 $.13.ingleihen Carl Jacob Spener| SOLIDA, dieſes Wort iwirdinder 9 
in Notitia Germ. antig Lib· IV.c. 2.p. 173 für gar offt gebrauchet, und hat nach 2 
Sl, einer Stadtin dem heutigen HDergogthum der Sue untsrfchiidene Bebent 
MWürtenberg andem Nefar-Flufe. Andere hin⸗ es zum Exempel inder £chre von 































gegen mennen, es fey das heutige Solme gewe | 


fen, fo in der Nahbarfhafft von Heffen lieget nd dicke Coͤrper; w Th 
BaudrandsLeric. p. 209. Corvini Fons La- t, n1 
tin. P- 439° u RO te Köpfe, Die 

Solicitant, fiehe Solicisiren. »  |find.alleszu faffen,. zu beurtheilen, undjich u 


wahre und wefentliche einer Sacye zu befünmer 
Ferner pfleget man eine quändliche und methodie 
ſche Abhandlung einer Sache folidam per: 
&ationem zu nennen, welche darinnen be 
daß man Feiner Kunſt ABörter fich bediene, 


F 


a. 0 A fig nicht durch eine genaue, Beſchreibu 
Solicitirem oder Soflieitiren, Lat. So/kei. | Eläret worden, auch fich nicht. ai 
tare, Fran. Solliczer, heißt in Denen Rechten ruffe, welche noch nicht hinlaͤnglich 
fo viel, als einen zu etwas anhalten, anmahnen, | den; desgleichen müflen hierbep alle 
anreisen, anftrengen, antreiben, etwas begehren, ihren bereitd angenommenen und wahr 
oder fordern, es gefehehe gleich mit. füffen und ! den oder Principüis beiiefen, und wo Diefe ı 
glatten Worten, oder unter Verſprechung eines perhanden, doch wenigfteng Die Bewei 
geriflen Gonuffes und Bortheils, vder Dagegen | wahrfheinlichen Gründen hergeleitet werden, 
mit Bedrohung eines gewiſſen Schadens und | hat man. bey einer grhnölichen Abha lung 
Berlufts, oder durch gleichmäßiges fürchterliches | zu verfahren, Daß man immer dasjenige 
Bezeigen. Sonft aber bedeutet es au, entwe⸗ feße,damit Das nachfolgende us dem 
der feine felbft eigene, oder eines andern Gefhäff: ‚festen Defto leichter Ean eingefchen ı 
te beforgen.. Siehe Negosiorum geftzoyin XXI | werden, wovon Wolff in feiner Ph 
Bande, p. 1573 U ff. Fexner bedeutet e8 auch, | tionali p. 639 u. f. ausſuͤ icher han 
einem Kummer, Sorge, Angſt Furcht, Shre| soLIDA COLUMNARIA, heiffeni 
(Een verurfachen, u. f.1D. Lı.f.le extraord, crim, chanck Säuifen » formige Edrper, fiehe 
Daher Fommt nun, Soltrieus, oder Solliciens, | Föemiger Cörper im Rxxin Bande, 
Seilicitier, forgfältig,defünnert, aͤngſtlich, 1. ff. Ga een 
derei vind. und ER 1... de vulgar. & pupill.) SOLID PARTES, finddiejenigen 
fubftir. desgleichen Solreizazio, oder Sollczrazio, | ver völligen Beſchaffenheit nah, an einaı 
Sr. Sollicitazron,die Anhaltung, Anreisung, Anfus | gend anzufehen find, und fodenn die übri 
Hung, der- Antrieb, die Forderungz Saferzater, | ten und geiftreichen Theile in fich ſchlieſſen 
oder Solleitaror, Zr: Solleitareur, der Solici-| gegen in Denen Rechten und fonderlich in 
gan, oder Sollicirene, Anhalter, Anwald;-und | de bon-liber. heiffet folida ‚pars, der 
Solicrtudo, oder Sollicieudo , Die Bekümmerniß, | einer gewiſſen Sache, oder Gute welche jen 
Sorge Furcht, Angſt, u. ſ w. nach dem völligen EigenthumeRechtg,uni 
Solieititr, fihe Solicitiren. „ie le — ———— wird daher au 
SOLICITUDO, ſiehe Solicititen Desgleidyen | gemein bemjenigen Theile entgegen gefeßt, 
Sollicieudo.. Ä ſeh —— a 3 * jemanden, nach Abzug der darauf haß HA 
SOLICITUS, fiehe Solicktiren, „feinem andern zuflehenden Fruchtniefi 
' SOLICOLE, mit diefem Beynahmen, oder mie bleibet. Sie — 
es im Ebraͤiſchen heiſſe D'wOL merden ſonſten de, Re u. ff desgleihen Dom 
auch) die Effäer, eine Füdifhe Secte, benennet, Bande, BASS: uf ARE 
weil ſie allemablgegen der Sonnen Aufgang ihre]  SOLIDAGO, fiche Beiks, im II Ban 
Andacht verrichten. Ynddi Hift, Phil. Ebr. p.| 1960. Ingleichen Beinwurg, im IN‘ 
76. ingleichen ſehe Eſſaer, im Ux Bande, p 838ß. 
* SOLIDAGO AUREA, fiehe Bugula, im 


1917. Ne a 3%, 
SCLICORNIA, fiche Glas. Schmalg, im x) Bande, ps [ 
Bande, p. 1601. ingleichen Kal, im 8Y Bande,|  SOLIDAGO BUPHTALMICA, fieh 
P-120. —— auge, im&XNI Bande, p. 1646. ingleich 
Soltopius,Stanislaus) firhe Socolonine. 16 in 1’Bunde, p.1202 —— 





S0lICIMARE, ſiehe Solisieiren. _ 
SOLICITATIO, fiehe Solicitiren. 

Solicttation, ſiehe Solicitiren ) 
SOLICITATOR, fiche Solicisiren, desglei⸗ 

‚hen Sollieitaser. . b 
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53 SOLIDAGO MAJOR — SOLIDUM 554 


Werd‘, und fefter Grund. Faͤſch — Lex · 
8203 desgleichen ſiehe — Miam im VL 
p. 1363, und Mapiv, im XIX Bande, 

p- 1973 ferner. Seftiglich, i im IX Bande, p.668. 

Soliven, fihe Ducaten, im VI Bande, Pr 
‘535. Desgleichen Auveus,imilBandg,p. 2215 
wie auch Goldgoͤlden, im X1:Bande, p. 129- 

SOLIDI EXTREMUM, heiſſet in dev’ Geometrie 
fovielalsdie Flaͤche. MlicrälitLex. Phil. p.ı220, 

SOLIDI FRANCISCI, oder Froncici, eine 
Muͤntze, fo nicht nur ehemals: bey den Römern, 
fondern auch bey den alten Deutfchen im’ Gebraus 
che gervefen, es waren felbige nicht nur von Golde, 
fondern auch) von Silber, und waren auf felbigen 
gemeiniglic) die Nahmen derjenigen gepräget, ſo 
fie hatten ſchlagen laffen, wieman venn dergleichen 
Fraͤnckiſche Soliden inTeichelbech Hifl.Frifing. 
T. 1.p- 172 mif angeführer findet. 

SOLIDI LATERA, helfen in der Geometrie re⸗ 
auläre Corper, fo ing eichſeitige Triangel einge⸗ 
ſchloſſen ſi nd; alfo faget man 5. E Terra&dum, . 
‚ein regulärer Eörper foin vier gleichfeitige Trian⸗ 
gel eingeichloffen. Mlicrälii Lex. Phil. p. 1270. 

SOLIDIORE ET COMPACTIORE FOLIO 
SALIX, Raje Hift fiehe Weide. 

Solidiren, oder Saldiren, fiehe Saldo, i im 
XXXIL Bande,p. 862. 

“ SOLID SEGMUNTUM, fiehe DEREN; 
im XXXV1 Bande, p. 1276, 


"SOLIDITAS, in der Philoſophie ſi ehe Gründe 
lichkeis, im XI Bande, p. 1109. 


SOLIDITAS, die Dichtigkeit, fiche Denfizas, 
im, VO Bande, ps 577. 

- SOLIDITAS, in Der Stereometrie fiche Coͤr⸗ 
perlicher Innhalt, im VI Bande, p. 600. u ff. 

SOLIDITAS CORPORUM, fiehe Sefkigkeit, 
im IX Bande, p. 667. desgleichen Corpus Fir: 
mum, im VI Bande, p. 1358: ferner Denfzeas cor« 
poris, im vn Bande, pP. 583. 
—— rin n ilnspe ink 2. C. de 
5 te zuftehet, und. einem | moner. jo viel, als ein Wlüngfälfcher, wo⸗ 

schaffte ie j ee Deminsum, im vır| SOLIDORUM BONA, fiehe Bono Jolidorum, 

tn Im 55 70 5 PO BEEgE imIv Bande, p- 563. e 

SOLEDARIUS, fiehe Soldat. © SOLIDORUM JUS, fiehe Schilinger Bed, 

SOLIDARUM PARTIUM MORBI, fee Boy. | im XIV Bande, p.1g76. 
bi folidarum portium; im XXL Bande, p- 1560. ‚SOLIDORUM. LINEA, fie he Cireinus propor- 

SOLIDA ——— heiſſen #7erzum, im VI Bande, p. 102. 





‚SOLIDAGO MAJOR, fiche Deikis, im Ban, 
\d6, p. 1060, 
" SOLIDAGO MEDIA, fi che Bugula, im IV 
























‚Bande, p pP. 1898 
er SOLIDAGO MINOR ‚fiehe Bells, im in Ban⸗ 
-P. 1060, 

"SOLIDAKO 'SARACENICA, Trag. ‚Euch, 
Doa. fiche Boldrurbe, im X Bande, p. 734. 
" SOLIDAGO SARACENICA TERTIA, ‚Trag. 
\fiehe Conyza adinis Germanica, C. B. im VI 
‚Bande, p. 1181. 

- SOLIDAGO SARACENICA VERA SALICIS 
FOLIO, Parck. fi che Golorurbe, im XI Bande, 


en SERRATA, ſiehe Goldtuthe, 
im KT Bande, p. 134: 

SOL!DAGO UNCTUOSA, iftdieLeinmurg, 
| davon i im Il Bande, p 996. 

_SOLIDA INGENIA, ſiehe Solida. 


_ SOLIDA LEGATA, heiffen in denen Rechten 
——— e, Die einem gang und unverkuͤrtz 
ohne Abzug des Falcidiſchen Viertheils aus⸗ 
Bauen 1.14.$. 1. f.adL.Fale. 1.23. 
Ade dolo 1.20, $. legara ff. de bon. poff. contr. 
\ tab. Briffonius, Pratejus. Ein mehrers fie: 
he Zegazum, im XV! Bat erp. 1354 uff. 
0LDa PARS, ſiehe Solide Partes. 
.SOLIDA PERTRACTATIO, fiehe Spkda.'‘ 
"SOLIDA PROPRIETAS, heißt in denen Ned: | 
) ten undfonverlich in 1. Sempronius, 29. $. 1- fr, 
' de ufufr. leg. 1. a liberto 37. fl, de bon. liber. 
fo viel, als dag völlige Eiaenthum einer Sache, und 
welche weder mit der Fruchtnieffung, noch e einer an⸗ 
) dern Beichroerde, behafftet ift. Hotomann,Pia; 
tejus. Ein mehrers ſiehe Domirinen, im vu 
Bande, p. zeıs uf 
SOLID-RE, oder Saldiren, fi he Saldo, im 
Bande, p. 862. , 
_ SOLIDA RES, haßt in denen Rechten, und fon- 
ar ‚15. $. ult, ft. de pign, einegan freye 
ken Bir die jemanden nad) dem 














in der Geometrie Eörper, die auf eine) SOLIDORUM SOLUTIO, ſiehe Weglofung. 
Art aus ähnlichen Elementen — * werden, }.|  SOLIDOS VEL DUCATOS QUINQUE AT- 
€. fo die Cörper in ebene Stächen — —— ſen, TINGENS FURTUM, wenn einer tiber fünff der 


wenn diefe ebene Figuren einander Ahnlic) find. 
"Die a ent det Ehtpechar Woiff in feinen 
Elem, Geom. ermwiefen. 

'SOLIDA TRACTATIO, fe: Solide. 

"SOLIDATUS, oder Solidarius,fiche Soldat, 

.SOLIDA VENIA, bedeutet in I. 14, ff, de fer- 

vit, eine gnugfame und völlige Sicherheit. Siehel 
Sicherheit, im XXXVI Bande, P: 909: u. f. 
desgleichen Sicher Geleik, ebend.p. 897 u: ff. 

© SOLIDE,heiffet inder&tereometriecötperlich, 
cabich, und in der Bau Kunſt ein dickes Mauer 


beſten Ungariſchen Gulden, oder Ducaten ſtiehlet, 
ſiehe Furzum, im IX Bande, p-2353-u. ff. 

. SOLIDUM, ſiehe Corpus;im VI Bande, p 
| 1347. Desgleichen i in eben dieſem Bande Corpus 

Firmum, p.1358- und ned) weiter Corpus fol 
dum, 9.1363. 

SOLIDUM, das Bange, bedeutet in Denen 
Rechten insgemein Die gange oder geſammte Erb⸗ 
ſchafft, wie fiefteht und liegt, nebſt allen darzu ges 
hörigen Gütern und Sachen, welche hernach unter 
die — — mird, Siehe Erbe, 

ms inm 


































J 4 
————— ‚SOLIDUM |  SOKIBUS.. > ss 
im VIII Bande p. 1480 U,f. desgleichen Nach  ., SOLIDUM CISSOIDALE, wird in der Geome⸗ } 

folge in der Erbſchafft, im XXIII Bande, p. | tie derjenige Crper genennet, der erzeuget wird, 
113.1.f. wiegud Heredisaris Divifo, im KU | wenn die Ciſſois ſich um ihre Age herum vendet. 
Dane, p 1668 uf. 09... 1 &iehe CiJors, im VI Bande,p. 58. —4 
SOLIDUM, bedeutet ferner die gantze Schuld- | SOLIDUM CONIFORME, ein Kegef-fdrm 
Poſt So iin 5. ar fib in folidum | Cörper, fiehe Umgula. 0 
“ verfehteiben; wenn mehralsein Schuldnerund| SOLIDUM CORPUS, fiehe Corpus Jolidu 
a HE 1 — im VIBande, pass 
“machen, daß ein jedet das Solidum, oder die gaußt| SOLIDUM DIACODYON, fiehe Dierodyon 
‚Schuld bezahlen wolle. So heißt andy abfonder- | 7 Im m — En 
li unter Kaufleuten und be Der Wachtel Hand SOLIDUM ELECTLARIUMSiche Papdolkon. 
lung, einen Wechſel⸗Brief in Jolidum aus. |; EX VI ar E Riea fiehe bandoleon, 
len, wenn zwey oder mehrere ſich dergeſtalt m de, P- J 
Darinnen derſchee ben daß man einen jeden von | SOLIDUM ELECTUARIUM E SUCCO ROL 
ihnen für dieggnge Summe in Anfprug nehmen |SARUM, Mieolar, eb: SSUEHT-ENR EHEN 
at ‚Dergleichen denn aber nicht allein. nach ale DICH“) Nicolai, im XRXıl a J 
echfels Rechten, ſondern auch vornehmlich  SOLIDUM INGENIUM, ſiehe Solide Ingenia. | 
SOLIDUM LEGATUM, fi:he Sobda Zegara, 



























Y Chur Sachfen, gat pol bean, I Br 

Daß, wenn ihrer zwey oper mehrere einen Wech⸗ LÖCIST. een 
—— zuglich unterſchreiben der Creditor ei⸗ PR ep — — Wa wird gi bach, j 
ten jepen auf Die gange Forderung belangen Eat, | yy;, fiepe En miſchen Linie ent 
Eläut. Pros. ron, — 22 eAtromiebe BEIIE, Du 
fie ſich gleich) in Solichum pbligiret, ED. daf. no‘ ———mi1i1—[ 
dem Beneficio Divifionis — — urn Sem Geräten Wolke 2) De J 
daf. Zedoch ſoll dem, der fo denn Die Zahlung Pr Po dem germgſten Wude 
keiftet, wenn er folcheg fo aleich ab SONS m ABafrkheteiet er, Dem 

erweiſet, wider den, vor welchen-er bezahlet, wegen | " let DDEr einer andern fiubigen Mater 
feines Antheils oder derjenigen Summe, fo ver; geringſte ABieverftand gefchicher. Herr Tr 
felbe zu enftichten verbunden gewefen, hne daß on hat Die Eigenſchaffted r Flgur die er ) 
es dißfalls einer beſondern Eefion bedürffe, gleich: muß, in keinen P: inciptis Pbilof Natur. Math 

als nah Wechſel Recht zur Befriedigung ver- | P- 327 uetft gegeben „aber nicht Bewelß hinzie 

o'ffen werden Eb.daf Aus gleichem Grund: gefeget; Dermoufli aber hatfie ohne Rehnung 
mag aud) vonmehrern Gevollmähtigten einer. als | MUf eine ſehr geſchickte —— fen, 
lein erfiheinen, Erlaut Proc. Brön, ad vir.,7. | Die Die 4a Erudir. vom Jat ve 1699 p 512 Joh 
.$ 3.fiefepn. gleich fehlechterdings oder (amt, up] gen Mdolffe Mathemat.Eer. p. 1292. HER 
ſonders conftituivet Eb daf, I Solıdum, be.| _SOLIDUM OBLIGATI {SINGULL IN fick, 


frätigte Vor munder aber müffeu allerfeits vor ihre | Schwioner, (unverfchiedene) im X: 





ge DPrec. Grdn. ad ir. — alde 
Desgleichen verſchiedene Curatores vorihre@u-| SOLIDUM FROBLEMA fiehe Pro) J 
randin erſcheinen Etlaͤut. Proc. Ordn ad tit dk, im XXIX ee DA 
8 82. Uebrigens befiehe hierbey dem Artikel) SOLIDUM: REGULARE, fiche Oorpic n. ’ 
Claufula; S.mite und fonders im VI Bande, ss Fr vi 55 — et Corpus w 
Px297. Wie guch Schuloner, (unverfchiedene) echigeet Carper le —— 
im XXXV Bande, PiIa93. = h * BEN 1 "SOLL er * ulater —7— EL” —— 

SOLIDUM (ACTIO IN) heißt eine ſolche Kla⸗ —5 aa — ſiehe Schuffrem in 
ge, wodurch wir das Unſrige nicht allein ſuchen En en “ TAI NORA FREE 
fordern auch döllig erhalten. 8-38. Inft, de Ad. Solor —* — Canton und 

SOLIDUM, (ACTIO NON, IN) hett ene 333 — — —— N AN IR 
Ringe, wodurch wir das Unfrige ziwar fuchen,aber | SOLIDUS, fiehe Dusaren, im vir 
doc) nicht erhalten. H 38. Inft, de Act 5 €. die 









an | 
1535 desgleichen Aureus, im i Bande url, 4— 
dur ri u T eus; im. A pP. 2i ah 
Actio de Peculio. — wie auch Selten, im —— a 
- SOLIDUM CAPERE, heißt in denen Rechtenfo| SOLIDUS, ein Schilline » Dfennine. ha 
viel als die gantze Srökdaftohe das gange Ber» | greifft ins befondere nach — Pe 
mächtniß. das heißt fo vieljemandenin einem Ter|ober 16 neue Pfennige,deren 12 einen Grofchen, 
ftamente befehieden worden, in Befig nehmen und |und 2x Groſchen einen Slocen, over Meifn a 
ſich zueignen; wiehingegen Sohidum capere non | Gulden ausmachen. Daher find "X fol 
Ppofe, von denen gefaget wird, welchen dergleichen | Berechnung 30 Solidi fo viel, als so Gilbert 
zu thun nicht fehlechterbings vergönmer ift. 3 E: ſchen das it, weh alte Schuk. —— aa 
Unmündige, Kinder, fo noch in väterlicher Gewalt, Schock ift zo Grofchen, dagift, ein Grofchen we 
IR Knechte, oder leibeigene Perfonen, u. fm. niger, als ein Guͤlden, und 6a Sohihinlfio ga 
„6.8. devulg.& pupill, fubftie.1. 37, fdeha- Echo, dag if, go Gtöfcen.”' Moe hreeh Pi 
rech inftir,1, 6. $. ı.fl. decondie. inltir. 1: 67. RR) Wehrgeld Einmehrersfiche Meh gel 
adL. Falc,1.16,$, Gi qui fhad Trebsll, Briſſo⸗ gleichen Schilling im XXXV Bande nirckeit 
HINE; Pratejus. —— RT Hl K es —— f un, Schilling. Pfennig’äben. vıı, — * 
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"SOEIDUS 


517. Solignae 558 
- SOLIDUS, war bay den Alten auch ein Gewicht, 21. Johanna Jaynee, ftarb 1625, 
welches vier Scrupel wog. 22. Eleonoravon Hameir, ſtarb den 15 Mertz 
solbuos ANGULUS, fiche AngulusSaldus er 
im —— sin vom Eafah 1648, flarb den 21 
SOLIDUS ARGENTEUS PHILIPPINUS, fiehe | epiember-1603: 
Poiipps-Craln, im XXVILBande, p- 1961. Bi Nennen dens Map 1695, 
eigen Ana RUSSORUM, ſiehe 26, BeatrirvonSenii,ftarb den2 April 1708, 
S el, im xxxil Bande, p. 1379 27. Clara von Baugnee / ſeit den 14 December. 
"SoL! 'DUS DENARIUS, ſi ehe Denarius, im 1708. regierte noch 1717 zanfeim 39 Sahr 


ihres Alters lebte. - 
ne Galli Chrift. Tom. II, P: 607 
u. fl 
Soliers, (Hear) fi che — Qulus 
OL!DUS PARIES, ſiehe Paries Solidus, im | Raymund) 
x&Vı Bande, P- 872.\ Sa wm (Sohann Baptifta SeifanfEremit 
SOLiDUSs PIGNORATIONIS, fiehe Pfand» de) fiehe Trifkan. 
war ‚im XXVII Bande, p. 1262. | Soliers, ( Julius Kaymund) von Pertuis 
sol LIENSIS, nennet ‚man denjenigen der von aus Provence gebürtig,tmarein Rechts: Gelehrter, 
ei ‚einer Stadt in Caͤrnthen, iſt; fiehe Saal, ‚ Hiftoricus und Geographur. Cr Durchfuchte die 
“im XXX Bande,p. 14 © Alterthümer von Provence mit groffern Sleiß, und 
Solier, ein gelehrter Frantzoſe, der in dieſem 


farb zu Ende des 16 Jahrhundert. Bouche hat 
hin Zahrhundertgelebet, und unterfchie: ' 


m Bunde, p. 455. 
# SOLIDUS LOCUS, fiche Loch ‚Geomerri- 
ews, im XVIII Bande, p. 134 


A SOLIDUS. NUMERUS, fi ade Zahl, (Eötper’) 


ſich deſſelben Arbeit an vielen Orten nach ſeinem 
eigenen Geſtaͤndniß ſehr wohl bedienet; ſein Sohn 


dene Scholia über den | ſium, Flaminium SHector de Soliers aber hat aus dem gangen ers 
und Lancelloti Inlituriones Canonicas \efe feines Vaters die Alterthümer vor Marfeilie 


derfert get, befonders aber fi ch durch Herausgabe | 





der fämtlihen Wercke des Melchior Paſtoris 
im Sabre 1712 vielen Ruhr erworben hat, Eine 
‚ausführliche Recenfion bierven fiche in Adıs 

die. im U Bande vom Sahre 1713, Desgleis 
Shen Paſtot KIA im XXVL Bande, p 
— 


Solieres, Bat. Solerie, eine Ciſtereienſer Ab] ' 


REM? r von Bellefort 36 imDorf- 
Ben and ie! in der Grafihafft Namur 
gelsgen, nach der Regel des ‚heiligen Auguftini ge⸗ 
fiffren und welche 12:4. na 
Seile weit von Huy imi 
den, „ Sie tum 1232 zudem Eiftercienfer- Dr 









| herausgenommen, und davon 1615 eine Frangdr 
ſiſche Ueberſetzung ans Licht geſtellet. 
Solies, oder Salies, ein in Provence in 


Stanctreih gelegenes Dorf, welches ehedem Die 
„|Sallyes, ein maͤchtiges Volck inne gehabt und bes 
wohnet haben... Baudrands Lex. Geogr. p. 


153.453. 
'Solien, Solicenfis, Pagus, ein Dorffin Fran, 


reich, und war in Burgund. Ecardie — 

Oriental. T.IL p- 557... 

‚Solieres eine halbe | 
ifchen verleget wor» | in Sardinien aufhält. 


SOLIFUGA, ein feltfamgsEleines hier, fo fi 
Es ſcheuet dieſes Thier⸗ 


hen beſtaͤndig Die Sonne, und wo es nur was 
— hre Aebißinnen Haben geheiffen : helies erblictet,, fo-flieher es alfo bald nach dem | 
a von Moueletteoder Bonem, welche Schatten; "auf Deutfeh fönnteman ſolches Sons 


t * age Elifaberh von Bobes nenne, | nen-Scheu nennen. In den Silber- Schädten 


Fe 


- 1a Verwandtin Des vi bofe ur” 
uch Zohannis Apiani. we 
2 Maria von Hauebois, . - ——— 
3. A vn an, 1291. Kae 
Gertraud. —— * Wr 








THE L0; Sda von Stress. in: 
Br. Margaretha. 
4 12, — 
u a son za. 
* — nenn Bahia 
——— Eiüſabeth Longlei. HEHFBE 
vg „Maria von — 








Peters geftifftet, und im Fahr 631 den 9 


foll es am meiften ſich befinden, es fehleicher bes 
ſtandig im Berborgenen, und wo es auf eine 
| Menfihen- Haut Ebmmt, fovergifitet es. Schmis 


“ dens ruͤckſtaͤndige polit. Fragen im1IBandg;p- 45⸗ 


'SOLIGNA, ſiche Solignac. 3 
"Solignac, eine kleine Stadt in in giancreit i 


FA ucor —— 
Fi 7 Com. * —— * —— 
er . Sohanna Moriell Banane: N Änder@Proning Sn 

>22. Feine Iuftigen Thal 
ges in Franckreich RER Drau (eu 


Solignac,. 8a. SHenmiecem Monoferium 
Solemniacenfe, einel Far rer 
m Fluſſe la Briance in 
Iefehe 6 Meilen von Limos 
gehöret, gelegen, iſt von B. Eligio indie Ehre St. 
ay in 
Gegenwart 22 Bifhöffe eingetveyhet, vom König 


1 Dagobert aber herrlich beſchencket auch als fie 


Ne von Flandes, ftarh 1538. duch die Saracenen ihren völligen Kuin erlitten, 
— — ſtarb 1584. von Kayſer Ludwig dem Frommen von Grund 
ei — uet worden. — 

2, einander in ng 6 





Et. 


959 Solignac 


1. ©t. Remarlus,oder Rimaclius — 


elius, ſtarb 664. 
2. Childomarus. 
3. B· Gundebert oder ran 
4. Silmo oder Salmo. 
5, Frotarius 
6. Sirald. 
7, Aimeric, 
8. Agiulphus 877-" 
. Dructeranus oder —— 83% 
10. Ehunebert 840- 


or Silvius oder Silvio 852. S 


12. Bernhard 866. 

.. 13. Daniel 883. 

"14: Theodericus 889. 
15. Gerald "942. 

2.6, Bernhard von&omborn 983+ 
17. Amblard 1001. 

8 Gerald 1028. 

29. Malfredus oder Alfredus 1055. 
ao. Wido I. 1070. 
21. Gausbert- . hi 

ve 22. Robert 1090, 

23. Audoin, Aldoin oder —— 1105; 
24. Mauritius. 1114 

25. Gerald von Terrazo bis 1157. 

2,26. 

jugenannf 1160. 
27. Ademar 1176, 
28. Gaubert de Soliaco 1193, 

28. Hugo von Maumont von 1195. 
30. Ademar de las Tours 1228, 

31. Mauritius. 1234 

32. Hugo 1236 flarb 1240 u, 
33. Peter 1..bis 1252. 0° J 
34. Archambald 1263 iv; 12715. 

+36: Gerald, ftarb 1275. * 

36. Ademar 1280. * 
37. Hugo 1283. 
38. Acchambald von 1286 bie 1318: 

.. 39. DBeitrand 1318. 


> AR Amant von r320 bis 


41. "ehe von Helia, ſtarb 1348. 


AL. —— 


43. — von St. Amant. 

44. Wido oder Gpido 1372- 

45. Bertrand von St. Chamant 1378. 
45. Hugo von Bony 1392 


47: ah Raimundi, fach den ao Februar 


sort jus, das ae Rei be Bod 
im IV Bande, p- 336. D ie E * 
VII Bande, p. 1508. wien ch Gr Ric 9 
im XI Bande, P- 1140 uff. BR Re" 


; Solitowsty,Gefhleiht, ſiche S 


Archambald, von einigen von. Maumont 
Er machte mit dem Griechiſchen Kayſer 


eben ſo gluͤckliche Weiſe eroberte er auch 
pel, Philippopoli, Gallipoli, und ve 


auf der Jagd vom Pferde, und I 35 


einerley Meynung, fo woh (mas Bi fe ale 
‚| auch mas die Zeit feines Tı Rn ' 


demari, ſtarb den 29 Day 
lii Hiftor. Polit, p, 454. 


Er war mit den herrlichſten Dualitäte 


Sertmannır 60 


‚59. Georgd Aubufendele Seutupebi 1648 
wurde in diefem Zahr B Se r 
und 1678 zu Meg. E 
6o0. Arturus oder Artusvon Liom | 
farb den 18 May 1663 


- 





61, Sulins Paulus vonSionne,teignite 










ka: Peter de Godefroy de Beauvillier 
Boiſſemont ftarb im Sebrnar 1669. 
®. N. du Belloy de la Gedillee, farb 
im Septembe. 
64. Wilhelm Bitaud. - — 
——— 





Solitamstoi, Stadt, fiehe Seitanste, 













Solilino, Fluß, febe@sonen,| 
de, p. 19776 Rn 

Sorimann Iriefes Rahmens Tre if 
fer, war Orchanes Sohn. Einige walk len, daß 
fein Vater ihn 2 Monat überlebt habe, es fcheinet 
aber glaublicher, dag — eſtorben. 


niß, und ſchlug die Truppen des Ungleſes und 
Crates, eines Fuͤrſten Der Bulgatier- 2 


dere Derter mehr. Als er nun ſich vorgenomn m 
hatte, feine Siege weiter r fortzufe eben, we 
Glück feinen Waffen fo Kir le ſchiene 


1358: Denn die Geſchicht 


rath folgte ihm. Chalcond tor, 
Eufpinianus de Turc. orig. "the — — 
dagin de hift. Turc, Richer uD 

| reb. Ture, Perapins in rat. tem 
Emmius lib. $.rerum chronol, & 








Der a fl —9 
Solimann I, folgte feinem X WVater S —3 
1520. Niemahls hat Das Se i 


und eben fo gefchickt zu Srievengsale Kr 
gelegenheiten. Unter andern ift fonde 
49. Hercules von Gaingh 1484. ‚| von ihm merkwürdig, daß er von Den go, — 
50. Archambald 1485. die er regieret, ſchwerlich eins zugebr. racht, 0 ‚ohne 
51. Bojo oder B005 Zornßineli von gouhi⸗ ne oder die andere ruͤhmliche That Su 
neau von 1490 biß1T503,Ddaer geftorben. richten. Ueber dieſes mar gr fehr gewiſſe 
52. Peter Barıhon von Monbas, ftarb 1505. | Haltung feines Verſprechens insert 
53. Wilhelm Barthon von Munbas,biörsıq. | wenig zu Laſtern geneigt, und unermüdet in Krie 
54. Roland Barthon von Monbas, reſignir⸗ Uebungen. Gazales,der Gouverneur in Syrien, 
te 16370 rebellirte nach Selime Tode, machte ſich felbft 
55. Wihheim Barthon bon Monbas bis 1771 zum Herrn uͤber einen Theil von Coppten,undiwure. 
56. Anton Bondon, bis1382: ‚| de von Solimanns General Ferates Bafla, | er⸗ 
57. Peter oder Frans Belut bis 1600. geſtalt geſchlagen, daß er nebſt allen feinen y 
58. Zohann Zaubert von Barraut, ErgBir lucken niedergehauen wurden. Soliman 
ſchoff zu Arles, ftarb zu Paris 643. ‚Tin den aufgezeichneten Thaten ſeiner Br 





456. 
48: "Marticl von Bony bis 1484 


na 


y 





Es 


& 


= 





\ ser Solimann IT 


und weil er darinnen fand, daß ſie bisher zwey 
Oerter nehmlich Belgrad an den Ungariſchen 
Grentzen, und die Inſul Rhodis auf dem Archi⸗ 
pelago, nicht hatten bezwingen koͤnnen; ſo faßte 
e den Entſchluß beyde 
maͤßigkeit zu bringen. ieſem Entſchluß zu Fol⸗ 
ge, grief er erſtlich Belgrad an, And gewonne 
dieſen Ort 152i1 wodurch den Tuͤrcken die Thuͤ⸗ 
re zu Ungarn eroͤfnet wurde. Weil aber Soll⸗ 
mann die Europaͤiſchen Potentaten nicht gerne vor 
der Zeit in Harniſch bringen wolte, ſo ließ er ſich 
vor dieſes mahl begrtügen., Hierauf gieng er im 
Zunio 1523 auf die Inſul Rhodis loß, worzu 
eine Armee von zweymahl hundert tauſend Mann, 
\ funfjigtanfend Schang-Gräber,, nebſt einer ger 
‚ waitigen Artillerie, und einer faft unglaublichen 
' Menge Schiffe gebraucht worden. Der damah: 
fie Groß-Meiftet, Philipp Villiers de l Lisle d’ 
‚ Adam, fonft nur ingemein Lilidanus genannt, 
wehrie ſich mit feinen Rittern, ohnerachtet er von 
auller auswärtigen Huͤlffe verlaſſen tar , Über die 
maſſen wohl, und wann fig) niche Verraͤtherey 
wwiſchen die Sache gemiſcht hätte, würde denen 
Tuͤrcken, ihrer groffen Macht unangefehen ‚die 
Eroberung dieſer Zuſel vielleicht unmoͤglich gewe⸗ 
ſen ſeyn. Allein Solimann hatte zwey getreue 
Correſpondenten auf der Inſel Einer war ein 
Zude, der zum Scheine die Chriſtliche Religion 
angenomnien , und det andere der Cantzler des 
‚ Didens felbet, Amarat oder wie andere. wollen 
Anmeal, genannt, Wie dieſe Inſel endlich an 
Die Türken gekommen, davon fiche Rbodie im 
XXX Bande, p- 163. uf. Nach Erhaltung 
diefes Sieges rebellirten die Egyptier und einige 
‚andere Nationen, die aber duürch Abrahim Bafı 
ſa bald wieder gedemüthiger wurden. "Mittler, 
weile gaben die Ungarn eine neue Gelegenheit zum 
Krieg mit Solimann. Es ſchickte nehmlih So⸗ 
limann Geſandte an der jungen König in Ungarn; 
Der damahls Ludewig der andere hieß, und von 
welchem im X vi Bande, p- 902: nachzufehen. 
Da begiengen die Ungarn den Muthwillen, daß fie 
die Tuͤrckiſchen Geſandten erfäuften ; ändere Ders 
ſonen aber von ihrem Gefolge mit abgefchnitte- 
nen Nafen und Dhren zurück ſchickten. Hierzu 
follen fi) die Ungarn, durch einige Geiſtliche, ha⸗ 
‚ben verleiten laffen, und dann auch; weil ſie ohne 
‚den einen Krieg wider die Tuͤrcken im Schilde 
geführet ; worzu fie Kayfer Earl der V und ver 
MPabſt Elemens der VII aus dem Haufe Medi: 
cis, unaufhörlih ermahnet, ihnen auch Huͤlffs⸗ 
Voͤlcker und Geld verſprochen; welches Venedig 
und noch andere Ehriftliche Puiffansen ebenfals 
geihan "Aber Solimann fobalder hoͤrete, was 
feiner Geſandtſchafft wiederfahren, auch wuſte 
was Die Ungarn im Schilde fuͤhrten, verſtattete 
ihnen feine Zeit, die Huͤlffs⸗Voͤlcker an ſich zu 
ziehen , fondern gieng gegen fie zu Felde, eros 
«berte fo wohl Sroß-als Derer ⸗ Waradein, Filleck 
und nochandere Orte mehr. König Ludewig, 
ein Herr von zwey und zwantzig Jahren gerieth 
hierüber in taufend Aengften , und riethe, nebft 





| 


weder einen Vergleich zu ſuchen, oder aber, bis 
zur Ankunfft derer auswärtigen Huͤlffs⸗Voͤlcker, 
Miverſol· Leæici XXVIII. Theil. 





laͤtze unter feine Both⸗ 


vielen dornehmen und vernünftigen Ungarn, ent⸗ 


Solimann 560 


nur defenſive wieder den: Feind zu agiren· Allein 
Paul Tomory Ertz⸗Biſchoff zu Eolocʒ ein eher 
mahliger Franeiſcaner ⸗Moͤnch, und vorheriger 
Soldat, ein ſehr verwegener Mann, der nunmehr 
to zugleich Feldherr war, wolte von nichts als ei⸗ 
ner Schlacht wiſſen, und machte dadurch nebſt 
andern ſeines Anhangs, alle gute Anſchlaͤge zu 
nichte, dergeſtalt daß auch ein ſunger aber Eluger 
von Adel, N Peroni,.beivogen wurde 
Schergweife zu ihnen -fagen s man müffe den 
zur Schlacht ausgefegten Tag mic rothen 
Buchſt aben in den Calender: figen, und an 
demfelben das Gedächtnis von fechs und 
zwantzig taufend Ungarifchen Mlärtirern, 
als fo ſtarck nehmlich die Rönigliche Armee 
geweſen, fererlich begeben , aucb um.eben 
deswillen, den Cantzler Brodericum, wenn 
er anders aus der Schlacht wieder Eäme, 
nach Bom ſchicken, um Confiimation. vom 
Pebfie darüber seinsuboblen. Mitlerweile 
feßte fi) der -König Kudewig mit. feiner ſchwa⸗ 
chen Armee, bey Mohatz, in der Meynung den 
Grafen Srangepant mit dreyſig tauſend Kapſerli⸗ 
chen, Pabftlichen, Spanifchen, Fraͤntzoͤſiſchen u- 
Renetianifchen Huͤlffs⸗Volckern auch den Woy⸗ 
woden aus Giebenbürgen, mit wantzig taufend 
zu erwarten. Allein der Ertzbiſchoff von Colocz, 
Paul Tomety, Feldherr der Ungariſchen Armee 
und noch andere, meiſtentheils geiſtliche Perſo⸗ 
nen; drungen beſtaͤndig darauf, daß man den 
Feind angreiffen folte 5 wie dann auch deswegen 
eben unterlaffen ward, einige Verſchantzungen 
um Die Ungariſche · Armee een aufjufühten. 
Indem man aber, bey eben diefer Armee, annoch 
wegen des Angriffe, den. man auf die Tuͤrckiſche 
Armee thun wolte, ftriste, kamen Die Tuͤrckiſchen 
Bor,» Truppen, am 29 Auguſt r526 ſchon zum 
Vorſchein, und marſchirten gegen die Ungarn an. 
Solimqun, mit feiner übrigen aanken Armee 
folgte gleich Darhinter- drein. Wie man dem Koͤ⸗ 
nig hiervon Nachricht gab, und ihm den Helm 
auffeßte, wurde.er von der Anthung feines Un: 
gluͤcks und Todes gang blaß im Geſichte Raum 
hatte er ſich zu Pferde geſetzt, ſo machteein Unga⸗ 
riſcher Biſchoff welcher als General Feld Zeugs 
meifter commandirte, mit dem Treffen fchon den 
Anfang. Solches geſchahe durch das Geſchuͤtze; 
das aber zu hoch gerichtet geweſen, und alfo me 
nig Schaden gethan ; indeffen wurdedie Schlacht 
allgemein, Und. die Ungarn fochten über Die mafs 
fen tapffer. Ga der König Ludewig trunge 
mie taufend Euraßirern dermaffenin die Tuͤrcken, 
dag er dem Splimannfelber gang nahe kam, und 
einige von feiner Leibguarde niederhieb. Doc) 
bald darauf bekam die Schlacht eine gans andes 
re Geftalt ; welches von Der groſſen Uberlegenheit 
der Tuͤrcken herrührte; maffen Solimann wohl 
fehsmahl fo ſtarck an Mannſchafft geweſen, als 
Ludewig, Die Drdnung der Ehriften wurde 
allenthalben getrennet, und Die getrennten Haufs 
fen muften insgefammt, der Wuth und dem Grim̃ 
ihrer Feinde zum Opffer werden: Wiedie Chris 
ften fahen, mas da vorgieng und noch werden wol⸗ 
te, flohe als, was nur fliehen konnte, und ein 
jeder ihre fein Leben durch die Flucht zu mi 
j N»: ; an: 





1 


563 Solimann it 





Es wolte aber ſolches ven wenigſten gelingen, | ließ. 


und es mögen bielleicht mehr nicht, als ohnge 
fehr Bier taufend Mann davon gekommen feyn. 


Aber auch diefes wäre nicht einmahl gefchehen, 


und Feine Seele von der gangen Ungarifchen Ar⸗ 
mee gerettet foorden, wann nicht denen Ehriften 
die eingebrodene Nacht zu ftatten gekommen 
wäre. Doc) eben dieſe Nacht machte auch, daß 
der König Ludewig auf der Flucht nach Fuͤnf⸗ 
Eichen in einem tiefen Moraft elendiglich erſti⸗ 

en mufte. Sein Cammerer, von Zetterig ge: 
nannt, hörete ihn noch fehreyen und gantz klaͤg⸗ 
fih um Hülffe ruffen, welche gleichwohl unmög- 
lich erfolgen Eonnte, weil Dev Moraſt durch die 
ausgetretene Donau, allzufehr durchweichet ge 
weſen. Man fand den Eorper des Koͤnigs erft 
nach zweyen Monaten, worauf er Standsmäf 
fig begraben worden. Der Erg: Bifchoff von 
Eollocz blieb nebft allen andern Biſchoͤffen, die 
fi mit dem Eommande vermiſcht hatten, auf 
der Wahlſtatt liegen. Als Solimann den Coͤr⸗ 
per des erſtern am Tage nach der Schlacht ge⸗ 
wahr wurde, trat er ihn mit Fuͤſſen, und ließ ſei⸗ 
nen Kopf, auf einem Spieß, im Lager aufſtecken. 
Acht hundert Edelleute, und Darunter viele vor- 
nehme, lagen auf der Wahlftatt- Doch follen 


die Tuͤrcken auch ihres Orts acht taufend Todte, 


zurück zog, und auch Die Haupt⸗Stadt Ofen ver⸗ 


und noch mehr Bleßirte gezehlet haben, weil die 
Chriſten gantz Loͤwenmuͤthig gefochten hatten. 
Solimann gieng nunmehr ſo gleich auf die Un⸗ 
gariſche Haupt⸗ Stadt Ofen loß, wovon er ſich 
dar bald Meiſter machte. Er verſprach den Ein⸗ 
wohnern nicht nur alle Sicherheit fuͤr ihr Leib 
und Leben, ſondern auch, daß ſie keine Pluͤnde⸗ 
rung erleiden ſolten; welches alles er ihnen red⸗ 
lich gehalten. Weil er aber ein’ Liebhaber 


son Künften und Wiffenfehafften war, fo ließ | 


er drey von Ertz gegoffene Statuen, welche Apol⸗ 
fo, Diana, und den Herculem vorftellen, aus 


Sfen wegnehmen, und fie nach Eonftantinopel | Türcken gethan worden; welche hiermächft mit 
En mE fie auf dem Platz Hippodromi, auf |ihren Minen fehr weit, bis unter die Stadt hins 


Mar morſteinernen Fuß⸗ Geftellen wieder aufge: 
— —— und noch jetzo zu fehen find. Es 
nahm auch Solimann noch verfchiedene andere 
Plaͤtze in Ungarn ein, welches ihm um fo viel de. 
ſio leichter fiel, weil die Ungarn felber unter ein» 
ander in grofe Unordnung gevathen waren. Der 
verftorbene König Ludewig hatte mit feiner Ges 


mahlin Eeine Kinder, und hinterließ alfo Feinen 


andern Erben, als nur feine Schwerter Anna, 
die an Gerdinandum, Kayfer Carl des V Bru⸗ 
der vermaͤhlet war · Derowegen entſtund ein 
Streit zwiſchen den Ungarn, wen ſie nunmehro 
zu ihren König erwehlen folten. Etliche wolten 
Ferdinandum haben, welcher auch, wegen feiner 
Gemahlin, der rechtmäßige Erbe war. Anvere 
hingegen ermehlten Johannem von Fapolia, wel: 
ches eben derjenige Waywode in Siebenbürgen 
gemefen, der mit zwantzig taufend Mann vor ver 
Schlacht dev Mohas, zur Ungarifchen Armee 
harte ſtoſſen follen; aber vielleicht fo lange mit al- 
lem Vorbedacht auffen geblieben, bisdas Unglück 
gefächen mar. Solimann begieng indeſſen den 
Fehler, daß er ſich damahls aus Ungarn wieder 








Pruͤgeln begegnen. Vors dritte, weildie Kaanch 


geweſen, den Entſatz zu verſuchen. Der ganke 


dem Feinde geblieben, und an Rranckheiten ges 


groffen Armee gar fehr verhungert, auch durch 
Die Kälte und Fatiguen fehr abgesmatter gewefen. 
Ehe aber der Abzug vor Wien noch erfolgte, fo 

ließ Solimann einige Deutfche Gefangene in 
vorhen Sammer Eleiden, und ſchickte fie in die 
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Doch aber kam ev bald wieder zuruͤcke⸗ 
und brachte im Fahre 1529, auf Anftifften Jo⸗ 
hannis von Zapolia, der mit Ferdinando um die 
Crone ftritte, eine Armee von mehr als 

hundert taufend Mann mit fich. Er ruckte fos 
gleich) wieder vor Dfen, aus welcher Haupr-Stade | 
faßt alle Einwohner geflüchter waren, d ll 
daß wenig andere Leute, als nur diecaus Deuts 
ſchen und einigen Ungarifhen National» Böls 
efern beftandene Garnifon darinnen verblieben, 
So bald die Tuͤrcken die Lauf» Graben eröfner, 
wolten die Soldaten in der Stadt nicht fechten. 
Als fie der Commendant Nadaftizu ihrer Schule 
digkeit durch harte Mittel anhalten wolte / banden 
fie ihm Hände und Füffe, und überliefferten ihr 
ſamt Der Veſtung in die Hände Golimanns, 
Diefer der weder Zaghaftigkeit noch Untrem ver« 
tragen Eonnte, lobte den Nadafti, und fihiefteihn | 
an Ferdinandum nad) Wien, die zaghaften und. 
meyneidigen Aufrührer aber ließ er alle hinriche 
ten. Die Stadt Ofen famt dem Schloffeübers 
gab er hierauf dem Johanni von Zapolia, ero⸗ 
berte auch Novigrad, Raab und nochunterfchier 
dene andere Veſtungen. Ja weil er nirgendge 
wo einigen Widerſtand fande, Fam er garherauf 
bis nad) Wien, und belagerte diefen wichtigen 
Det; welches er ſich bey feinem AuszugausCons 
ftantinopel vermuthlich ſelber nicht eingebildet oder 
vorgenommen gehabt.» Der damahlige Come 
mendant in der Stadt Wien war der tapffere 
und kluge Pfalsgraf Philipp, und die Garniſon 
beftunde ausachtzehntaufend Mann: DieBür 
ger, ſamt allen andern Einwohnern ieffen eb 
ebenfalls zur Defenfion ihrer Stade, willig und 
bereit finden. Solchem ee es, daß 
die gantze Belagerung vor die Türcken zu Anz 
eigenen Befchimffung fruchtloß abliefz obwohl 
diefelbe fechs Wochen gervähret, auch binnen fols 
cher Zeit mehr als. den med lad m 4 






















eingefommen waren. Zur Aufhebung der’ Ba 
lagerung mufte ſich Solimann aus folgenden Is 
fachen entfihlieffen: Erſtlich meil’ein ziemlich 
vauher und Falter Winter eingefallen war. Borg 
andere weil in den vielen Stürmen etliche une b 
zwantzig taufend Mann Zanitfeharen und Arnaus 
ten geblieben waren dergeftalle daß auch die Tine 
ckiſchen Soldaten gar nicht mehr anlauffen wols 
ten, man mochte ihnen mit guten Worten o 













heiten gewaltig eingeriffen und es auch anfieng, 
ſtarck an Lebens: Mitteln zu mangeln, Viertens 
weil eine zahlreiche Chriftliche Armee, von fehzig 
bis fiebenzig tauſend Mann, im Anmarſch begriffen 


Feldzug mochte dem Solimann vielleicht meht, 
als ſechzig tauſend Mann gekoſtet haben, die vor 


— F— 


ſtorben; zu geſchweigen, daß der gantze J 


Stadt, h 


. 
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Stadt, mit Befehl; denen Vornehmften der Res zu thun. Allein Diefe wurden von dem Pfaltz⸗ 
‚fagung zu hinterbringen : Wie er garnicht nach | grafen Friedrich nachherigen Chutfürften in der 
Sefterveich gekommen fey, in der Abficht, Wien | Pfaltz, dermaſſen geſchlagen, daß nisdr cin einge: 
zu belagern, fondern im Felde die Streitigkeiten | ger von allen Tuͤrcken, aus welchen diefes Cor ⸗ 
mie Serdinand wegen Ungarn auszumachen. | po beftanden, zuruͤcke gekommen, welcher dem 
"Weil er ihn aber nicht gefunden, fo hätte er uns| Solimann nur die Bothſchafft hätte bein en 
terdeffen, vor langer Weile, ihre Tapfferkeit auf | Eönnen, wie es feinen übrigen Cameravden ergan: 
ie Probe ſtellen; doch auch Die Belagerung mit | gen. Das gefejahe unwelt Lintz als die Tuͤrcken 
—— aufheben wollen, des Vorhabens, eben im Begrif geweſen, die daſige Gegend weit 
Ferdinanden einmahl. weiter im Lande, zu einem und breit zu verwüften. -Andern, ebenfalls ſehr 
Austrag der Sache, zu nöthigen. Hiermit zog. | ftarcfen Tuͤrckiſchen Partheyen, gieng es in in 
war Solimahn von dannen, und feste feinen | garn und Eroatien, in Defterreich und in’ Maͤh⸗ 
Ruck⸗ Marſch fort, vors erfte bis nach Dfen, oh> | ven, wo fie nur hinkamen, nicht viel beſſer End» 
fd mie der zum Entſatz der Stade Wien | lich fand ſich der Kayfer Earl V mir einer’ ftar- 
| cken Armee ein, die meiftentheils aus Spaniern, 
Stalieneen, und auch aus einigen Reichs⸗Voͤl⸗ 
Fern beftund. Mit folchen vereinigten ſich ger 
dinands Truppen, die er aus Böhmen Schle⸗ 
fien und Mähren, ingleichen aus feinen Defter- 
reichiſchen Erb⸗Landen zufanmen gebracht hatte. 
Da wurde diefe Ehriftliche Armee neuneig tau- 
fend Mann zu. Fuß und dreyßig tauſend zu Pfer⸗ 
de ſtarck. Solimann hingegen, welcher in die⸗ 
‚fen Feldzuge ſchon über funfjig tauſend Mann 
verlohren, ſahe ſich ‚bey fo geftallten Sachen ges 
nöthiget, auffeine Retirade bedacht zu feyn, und 
wieder nach Haufe zugehen, Es — in 
der That diefe groſſe Chriſtliche Ir nee damahls, 
denen Tuͤrcken keinen geringen Schaden zufügen 
koͤnnen. Allein, als man hörte, daß der in ver 
Nähe geftandene Solimann aufgebrochen und 
‚fort dar, begehrte ihm Fein Menfch zu verfolgen, 
Und daß dieſes nicht gefehehen, daran fellen die 
Spanifchen Minifter und Generals Urſache ge: 
weſen ſeyn, welche es widerrathen nad) denen 
man ſich auch damahls in dieſem Stücke gerich⸗ 
tet. Ya man war nicht einmahl dedat deß 
groffe Macht zur Miedereroberung des Könige’ 
reichs Ungarn, zu gebrauchen. Hierauf ließ fich 
Solimann von feinem Groß Bester, Jbrabim, 
zu einem Kriege wider die Perfianer verleiten; 
‚| ob ihn gleich fein Vater vor dergleichen gemars 
Y net, und ihm einen unglücklihen Ausgang pro 
ehenken nach Comftantinopel | phezeyer hatte: Er brach demnach im Fahr 1534 
Solimann zwar annahm; aberpenen | mit einer Armee in Perfien ein, und gieng bis 
u ließ, daß fie der Armee, welche nach Zauris, welde Stadt er auch eroberte; 
ig n mavipiete, folgen folten- doch ohne dieſelbe übel zu tractiren, oder ihr Scha 
geſchahe im Fahr 1532... Denn weil das | den zuzufügen, Vondar gieng er bis nad) Sul: 
Saht zuner Serdinand zum Roͤmiſchen Könige |tania, welde Stadt ehemahls die Nefideng de 
; worden wars .jo.fahe Solimann gar |ver Könige von Perſien ‚geivefen. Als ſich 

ente, der, ſogenannte König | Solimann eine Zeitlang in Denen Gegenden die: - 
nehro ohne Zweifel den Kür- | fes Orts aufgehalten, ward er Durch einen derer 
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‚ feinen. Keäften unter ste». Alfo kam er mic ei- | viejemahls geredet, verjaget. Hierzu kam auch 
| B ſtarcken Armee hera 















cklich angekommenen Chriſtlichen Armee in 
ein Hanpe- Treffen einzulaffen ; worzu er Doch 
erlichemanl gute Gelegenheit gehabt "hätte, weil 
verfolgte, AMein es iſt bey allem diefem 
gewiß, daß eben Damahls, wie die Tuͤrcken vor 
Wien geftanden, mehr als zwantzig taufend Men: 
den, meiftentheils junge Leute beyderley Ger 
2: ehts, aus Sber - und Nitder Defterreich, aus 

Steyanı u — AN 
ſche Sclaveren fortgefchlepper worden. Soli» 
mann ließ Ofen — — andere Viſtun 
——— ‚Jede vor den König Johan, 
‚nes, und unter deſſen Ordres, ſtarck befest, ver- 
Iegte feine übrige Armee in die, Winter⸗ Quar⸗ 
‚tiete, und ordnete bey ſolchen herum gute Pofti- 
tungen an, worauf er ſich nach Eonftantinopel 
‚erhob. Die Defterreicher vermehnten von feiner 
Abweſenheit zu profitiven, und Serdinand ließ 
durch feinen General Roggendorff im Jahr 
1530 0fenhelagetn; abet vergebens, ober fihon 
etliche andere Drte in Ungarn „Die ven denen. 
Tuͤrcken befeßt gewejen, wieder eroberte. Un—⸗ 
teroelfen führen die Turcken fort, auch aus dem 
Kö ie ‚Ungarn, viele taufend junge Leute, 
beyderley Geſchlechts, von einer Zeit zur ans 
* Area ie. 
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‚undgie darauf bis. noch die Ergieſſung derer Stro ne von dem auf —* 

‚in die Oeſterreichiſche ErbLa —— Perſianiſchen —— senen Schnee, 

\ te Solumann auf dieſem Zuge Eeinen Seegen |dergeftalt, daß Die Turckiſche Armee, an Men- 
| und Fein Glücks. "Bot tan muftg die Ber |jben und Dich, einen gang unbeireislichen 
zung aufheben und konnte auhnihteinmahl | Schaden erlitte. Solimann nahm demnach) 
r ß Güns, oder. Chuntz er | feinen Weg nad) Aſſtrien zurück, wo er ſich Mei- 
fer von —— fi auch dafelbft zum 

üurcke » | König in Perfien, durch den Calihen des Orts, 

iedenen Stuͤrmen “geblieben. waren: +» Den | crönien ließ, we hem diefe Verrichtung in der 
Zaſſan Baſſa ſchickte er mit ſechzehen tauſend | Duakrät eines hohen oder oberften Prieſters von 
Mann aus, einem Streif in Ober Oeſterreich der Mahomeranifchen Religion zufam: Nach 
u Fniverfal- Lexici KAXVI Theil. nz Diefer 









— nachdem vieie tauſend F 
ed 


> 


mutheten 
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dieſer Conquete eroͤſneten auch alle andere Staͤde nem Ende einen Printzen, welcher Johannes 


te in Aßirien und Mefopotamien, dem Solis 
mann ihre Thore, welcher noch darzu Die, Land 
(Haft Curdiſtan und Diardeck, unterfeine Both⸗ 
mäßigkeit brachte. Den Winter paßirte er zu 
Bagdad. Nach deſſen Endigung, und, nachdem 
er. eine groſſe Menge neue Truppen aus Egypten 
und Sprien, an fich gezogen hatte, nahm er feinen 
Weg wieder nach Zauris: Der Perſianiſche 
König Thamas, welcher feit der Zeit, ald Solis 
mann das erfte mahl nach Eroberung dieſes Drts, 
von da wieder weggegangen war, fich Dafelbft auf 
gehalten hatte, verließ zwar dieſen Plas bey An- 
näherung der Tuͤrckiſchen Armee abermahl; un: 
terdeffen aber ließ er die benachbarten Provinzien 
dermalfen verwüften, daß fih Solimann, meil 
feine Armee in die aröfte Hungers⸗Noth gerierh, 
‚genöthiget fahe, Perfien zu verlaffen. Er wurde 
hierauf von dem Delimene, welchen Thamas 
gleich) nach der Tuͤrcken Abzuge von Taurig zum 
Gouverneur allda befteller hatte, verfolget, welcher 
auch die Tuͤrckiſche Armee bey Betlis auf der line! 
cken Seite eines Sees, Ban genannt, erreichte, 
Das geſchahe am 13 Dctob. 1535. Er traf die 
Tuͤrcken in der vollen Unordnung einer. Retirade 
an, da fie den Feind eben am allerwenigften verz 
Mſo wurden ihrer viele tauſend in 
Stuͤcken zerhauen, fo daß fie eine entſetzliche Nies 
derlage erlitten. Alſo Fam dem Solimann die 
Eroberung von Affyrien und Mefopptamien ver: 
maffen theuer zu ftehen, daß es ihn gereuere, fol: 
he unternommen zu. haben. Man hält dafür, 
daß von fünfmahl hundert tauſend Tuͤrcken, mel: 
che den Euphrat paßiver hatten, um Perfien an- 
zugreiffen, mehr nicht als achtzig taufend nach 
Eonftantinopel zurück gefommen find. ' Eben 
deswegen ließ Solimann, wie er. wieder nach 
Eonftantinopel zurück Eam, feinen gröften Favo⸗— 
ziten, den oben genannten Groß⸗Vezier Fbrahim 


Baſſa hinrichten; wiewohl auch noch andere Ur⸗ 


ſachen darzu kamen, welche ven Tod dieſes Groß 
Weziers befoͤrderten. Ja Solimann ſtieß ſich 
einige Zeit an das theure Verſprechen, das er 
dem Ibrahim gethan, daß, ſo lange derſelbe am 
Leben, nichts in der Welt ſeine Gnade gegen ihn 
veraͤndern ſolte. Er wuͤrde alſo vielleicht auch 
noch nicht den Tod dieſes Ibrahims beſchloſſen 
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Siegmund genennet worden. Sobald dieſer 
Printz vorhanden war, vergaß fein Vater alle 
Tractaten, die er mit dem Römifchen König ger⸗ 
‚Dinand, wegen des Ungarifchen Me oſ 
‚fen hatte, in welchem unter andern dieſer Punct 
begriffen war; wenn Johannes einen Sohn’ 
hinterlieffe, ſo folte derfelbe das Fürftenehum 
Siebenbürgen, und in Schlefien Troppau, oder 
ein ander Fürftenthum-befommen. Er ſuchte 
‚aber nunmehro, da er einen Sohn hatte, di 
he fo zu carthen, Daß Die Ungarifche Crone denn 
felben verbleiben möchte. In der Abfiche ma 

te er ein Teftament, Darinnen er zwey Vor 
der beftellte. Einer hieß George, Biſcho 
MWaradein, und der andere PererPereov 
fein nächfter Vetter. Die Erecution feine 
ſtaments aber hatte er dem Türefifchen Rai 
‚Solimann aufgetragen. Nachdem hierauf Die 
fer Rönig Johannes 1540 todt war, fo drang 
Ferdinand darauf, Daß die Königliche Wirtwe 
Ungarn cediven, und hingegen zu Folgeves ger 
fehloffenen "Friedens, mit Siebenbürgen und 
Troppau vorlieb nehmen ſolte. Der Bikäof 
George aber rieth der Königin, daß fie fi 
ter Tuͤrckiſchen Schuß begeben, und ſuchen 
die Ungarifche Erone vor ——— 
haupten. Wie gerdinand ſolches merckte 
grief er alſobald zu denen Waffen, und ließ 
fen belagern , worinnen ſich die vermittiwete® 
nigin nebft ihrem Peinsen befand. DiefeB 
lagerung aber verzog fich fo lange bis'der 8 
ckiſche Entſatz herzu Fam, und die Chriften‘ | 
Dfen megjagte. Gleich daranf kam Solimann 
in Perfon heraus, und ſchlug fein Lager nid 
weit von Ofen, wo dermahlen lauter Sieber 
gen und Ingarnlagen. Nah gehaltenem K 
Rath ſchickt· Solmannin die Stadt, und dr 
langte den jungen Pringen zu fehen, mit Wer 
ſicherung, Daß er unbeſchaͤdiget wieder foltezuni- 
cke gefchicfer werden. Die Königliche Mutter 
war deswegen in taufend Aenaften; mufte aber 
doch gefihehen laffen, was fie nicht ändern Eonne 
te. Alſo ward der Printz von dem Bifhof@en 
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orge, und allen andern anweſenden Ungariſchen 
Magnaten, die feine Parthey hielten, ins Live 
fhe Lager begleitet. Solimann beyeugte zwar 





haben, wenn ihm nicht dev Muffti den Nach ge⸗ groſſe Sreude über das Kind, und ließ die Ehrie 
geben hätte: Er ſolte den Ibrahim im Schlaf| ften von feiner Suite aufs herrlichſte tractiven, 
erdroffeln laſſen, weil folcher ein Bild des Todes, | In währendem Schmaufe aber ritten Die Türdkie 
obgleich Fein wuͤrcklicher Tod felbft wäre, fehlaf:| ſchen Dfficiers häufig nach der Stadt, unterdem 
fende Leute aber dennoch nicht ſo wohl unter die | Vorwand, die Fortification, und die in währen: 
Lebendigen, als unter die Todten gezehlet wer⸗ der Belagerung gemachten Anftalten } beſehen 
den koͤnnten; und auf dieſe Weiſe ſey dem Fbrar| Nach aufgehobener Mahlzeit, und als die Ungarn 
bim, bey feinen Lebzeiten, von Seiten Soli, | wohl berauſcht waren, ſchickte Solimann fünen 
manns, nichts Böfes widerfohren: Alſo lieg | Münpling an deffen Mutter wieder zurücke. 2 
Solimann feinen Groß⸗Vepier würcklich des |lein es muften ihn, unter dem Schein, ob gefchäh 
Nachts, da er in einem tiefen Schlaf lag, hin: ſolches zu Bezeigung defto gröfferer Ehre, 
richten. Einige Jahre darauf fügte es ſich, daß Officiers von der Türefifchen Armee begle 











Solimann wieder in Ungarn zu Felde gieng, 
worzu folgendes Anlaß gab. Der oft erwehnte 
Koͤnig Johannes vermaͤhlte ſich im Jahr 1538 
mit des Pohlniſchen Königs, Siegmunds Toch⸗ 
ter, Eliſabeth, die von einigen auch Iſabella 
genannt wird. Diefe gebahr ihm kurtz vor fei- 


Ein jedweder von ihnen hatte noch etliche andere 
Tuͤrcken zu feiner Bedienung bey ſich. Untere 
dem Thor, und auf denen Falk Brücken, hielten 
alle diefe Tuͤrcken ftille, und Die, fo fich bereits in 
der Stadt befanden, fteileten fich, als ob fie wie⸗ 
der hinaus eilen wolten. Statt deſſen aber vere \ | 
einigten 
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| einigten fich dieſe Türefiihe Haufen. Es hien: 
gen fich auch erliche tauſend Janitſcharen, in aller 
Geſchwindigkeit, mit an, und die Haupt ⸗Stadt 
fen geriech durch diefe Kift, in Solimanns 
, Hände. Die Bornehmften feiner Minifter gaben 
an die Hand, er foltedie Königin Eliſsbech 
wieder nach Pohlen fehicken, den jungen Prin- 
Ken aber mit nach Eonftantinopel nehmen, ihn 
beſchneiden, und in der Mahomeranifchen Religi- 
| ar laffen. Allein Solimann wolte fol- 
mild 


nicht thun, fondern fagte: Ungarn ift ein 
' wildes Pferd, das man erſt mit einem gelinden 
Gebieß gewöhnen muß , bis es fich vollfommen 
bandigen laͤſſet. Indeſſen wurden alle Bürger 
und Einwohner genöthiget, Die Waffen von fi) 
) zugeben. Die Ungarische und Siebenbürgifche 
' Garnifon mufte heraus ziehen; worgegen Die 

tade mie funfjehen taufend Tuͤrcken beſetzet 
wurde. Die verwittwete Koͤnigin erhielt Befehl, 
aß fie fi) mit ihrem jungen Pringen nad) Sie: 
| ürgen retiriren, und Ungärn folangein Für: 
ckiſchen Händen laffen folte, bis der Printz wuͤr⸗ 
de heran gewachfen ſeyn. Alſo zog die Königin 
mit vielen Thränen Davon.  DieMagnaten von 
ihrer Parthey wurden ebenfalls Dimittivet, und 

nad Haufe gefhickt, an ftatt, daß fie fich immer 
1 ildet, es wuͤrde wacker uͤber ihre Koͤpffe 
hergehen; Ofen aber blieb in Tuͤrckiſchen Haͤn⸗ 
den; welches alles im Jahr 1541 gefchabe. Her: 
nad) grieffen die Tuͤrcken immer weiter um fi), 
und machten groffe Progreſſen, weil fih der Roͤ⸗ 
miſche König gar nicht im Stande befand, ihnen 
Einhalt zu thun, fih auch nah denen damahli⸗ 
gen Umftänden weder von einigen Deutfhen, 
noch andern Ehriftlihen Potenzien, auf einige 
| Hülffe zu serlaffen hatte. Daher gefihahe es, 


daß vie Tuͤrcken im Jahr 1543 ohne die Eleinen 
Drte in einem Jahre drey Ungarifhe Haupt: 
PBeftungen, nehmlich Gran, Fünfkichen und 
Stuhl-I8:iffenburg eroberten. Im Fahr 15 44 
Fam Bicegrad in Tuͤrckiſche Hände, und 1545 
Se Re achtjaͤhriger Stillſtand, zwifchen 
— Koͤnig — und 
mann geſchloſſen; der jedoch von beyden Thei⸗ 
len, ſchlecht gehalten worden. Solimann aber 
ließ zu Sande immerfort groffe Armeen agiren, 
die er meiftentheils in Perſon commandirte; fü 
feyerte er zur See gewißlich auch nicht. Daßer 
die Inſel Rhodis eingenommen, folces ift bereits 
oben gedacht worden. Nachhero aber hat man 
faft beftändig, fo lange Solimann nod) gelebet, 
gewaltige Tuͤrckiſche Flotten in ver See herum 
ſchwimmen fehen, welche theils Die Progreſſen zu 
hindern fuchten, melde Kahſer Carl V in A— 
ica zu machen fuchte, theils aber die Stalieni- 
en und Spanifhen Ufer fehr beunruhigten. 
ierbey machten fih zwey Tuͤrckiſche Admirale 
über die maſſen berühmt. _ Der eine war der 
Dey aus Algier, Nahmens Barbaroffa und 
der andere hieß Dragutes Barbarofja hatte 
abſonderlich Ordre vom Sroß-Sultan Soli, 






bejagten Ufern allen möglichen Schaden zufügen 
', folte ; und zwar foldes zu ‚Folge dem Buͤndniß, 
welches damahls ver König in Franckreich 








mann, daß er Dein Kayſer Catl V aufdenen nur. 
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Srang I. und der Groß » Sultan Solimann, 
tider den Römifchen Kayfer Carin V mit ein: 
ander, gefchloffen hatten. Doch der Ranferliche 
Admiral, Andreas Doria, ein Genueſer, mach: 
te die Anjihläge des Barbaroſſa meiltens zu 
Schanden Draantes eroberte 1851 das Ko— 
nigreich Tripoli auf denen Africaniſchen Kuͤſten, 
welches bishero denen Maltheſer⸗Rittern eine 
Zeitlang zugeftanden hatte. Alsesim Jahr 1560 
die Spanier recuperiven wolten, wurden fie for 
zurücke gewiefen, Daß fie achtzehen taufend Mann 
darüber verlohren, Als hingegen diefer Dragus 
tes 1565 die Inſel Malta einnehmen ſolte fo 
büßte er fehr viel Volck, und endlich fein Reben 
felber darüber ein. Die Chriſtlichen Nieter fans 
den nach aufgehobener Belagerung, fo viele Beu⸗ 
te, daß fie Die Veſtung Valetta davon erbauen 
Eonnten. Solimann hingegen ſchaͤmte fich der; 
maſſen, daß er feine befchädigte, und fehr uͤbel zu⸗ 
gerichtete Flotte zu Nacht⸗Zeit, in dem Hafen zu 
Eonftantinopel einlauffen lieh. Was Soli. 
mann fonft befonders mit den Kayſer Carl dem 
V zur See zuthun gehabt, beftund darinnen; daß 
da Earl dee V, fehr ernfiliche Abfichten auf vie 
Africaniſchen Küften ‚hatte, er ihm Dagegen alle 
Hinderniffe in den Weg zu legen ſuchte; ins 
zwiſchen muſte er doc) erfahren, daß Carl V 1534 
die Türefen aus dem Königreich Tunis trieb, und 
die Veſtung Goletta mit einer ſtarcken Beſatzung 
belegte. Siehe den Artickel Carolus v im V 
Bande, P- 943. Solimann bekam auch im 
Jahr 1548 einen neuen Krieg mit dem Schach 
Thamas in Perfien, wegen feines Scohns Bas 
jazeths. Diefer hatte ans Mißvergnügen den 
Hof feines Vaters verlaffen, und ſich nad) Per⸗ 
fien retiriret. Solimann verlangte deffen Ausz 
lieferung, und der Shah Thamas wolte ſich 
nicht Darzu verfiehen.  Derhalben zog Soli» 
mann mit einer Armee von zwey mahl hundert 
taufend Mann,abermahl wider Perſien zu Felde. 
Thamas hatte mehr, als Hundert raufend Rann 
beyfammen, unter denen fich zehen taufend Por⸗ 
tugiefen befanden, welche damahls in Afien ſehr 
mächtig waren. Mit Diefer Armee und fuͤnf und 
zwantzig Stücken Gefhüßes, gieng er auf die 
Türefen loß, welche fih an dem Ufer des Eu— 
phrats befanden. Er grief fie im Jahr 1549 
in Perſon an, und flug Diefelben toralicer, zır 
welchem Siege der Perfianer, abfonderlich die 
Portugiefen durch ihre Tapfferkeit fehr viel bey⸗ 
trugen. Solimann, welcher fi) felber mit uns 
ter denen Verwundeten befand, verlohr in diefer. 
Schlacht beynahe hundert und dreyßig tauſend 
Manu, ohne viele taufend andere zu vechnen, 
welche entweder an ihren Wunden, oder in Ers 
mangelung derer Lebens- Mittel, over fonft vor 
Elend geftorben, indem fi) Die gefchlagene Ar- 
mee vetiriren wollen. Nach dieſer Schlacht ers 
folgte bald der Friede zwifchen Solimann und 
Thamas ; unddiefer Friede wurde mir dem Blue 
und Tode des Bajazetha verfiegelt, welchen 
Pringen ver Shah Thamas auf ausdrüclie 
es Anhalten und Berlangen Solimanns hin- 
richten ließ. Nunmehr aber wird Solimann 
Mn 3 wieder 
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wieder von neuen in Ungarn zu befehen ſeyn 
Es gieng nehmlich darinnen zu der Zeit, als der 
F vorhin gedachte getroffene Stillſtand zwiſchen 
Serdinand und Solim ann beſtehen ſolte gar 
feltſam unter” "einander her; und. in. Gieben- 
bürgen eben! alle, 
George flifftete viel Unheil. Bald wurde er der 
Königin untreu und brachte es dahin daß 'Ser 
dinand Siebenbürgen in Beſitz nahm und die 
Königin nebſt ihrem Winsen mit einer jähr: 
lichen Penfion. vorlieb, nehmen muſte: Bald 
aber. fing er an. dem König) Kerdinand zum 
Nachtheil darauf zu ſinnen, wiererSieberbürs 
gen denen Türefen wieder indie Hande fpies 
len moͤchte. 


durch etliche Deutſche und. Ztalieniſche vor⸗ 
nehme Officiers umgebracht wurde · Soli⸗ 
mann forderte alſo Satisfaetidn vor alles; was 
dem getroffenen Stillſtande enegegen ‚unter 
nommen worden war. “Die Turcken ‚ont hat: 
- ten den © tilſtand ſelder gar nicht behörig | ‚ben: 
bachtet, fondern durch Streifferenen, und ſonſt 
auf allerley Art und Weiſe vielfaͤltig dawider 
gehandelt. Bey fo geſtallten Sachen, und weil 
der Stillſtand ſchon ſo gut als gebtochen mar, 
fo hatten Serdinands Truppen im Jahr 1551 
einen Anſchlag auf Segedin eroberten auch die 
Stadt in einem Ueberfall des Nichte. 
“ man. aber. hatte Fleiß anmennen füllen, , auch 
das Schloß zu erobern; ſo lebten die Offickers und 
Soldaten dafür in aller Sicherheit. Unter: 
deffen langte ein Türefifcher Sheits an, und 
die Ehriften wurden fo gepuhzet daß die Für: 
cken fuͤnf taufend, Nafen, fo fie ihnen ‚abge: 
fonitten,. nad Conſtantinopel ſchicken —— 
Das folgende nesz Jahr gieng es noch ſchlech⸗ 
ter wor die Chriſten. Die Tuͤrcken eroberten 
Temeswar, Lippa und Zolnock. Sie erhielten 
zit gleicher Zeit, I Fede einen foldhen Sieg, 
daß fie auf einmahl zwey Chriſtliche Generals⸗ 
Perſonen gefangen befamen, nehmlich den E« 
tafmus Tonffel, und: den Sfortia Pallavı, 
cin. Die Ungarifhe Veſtung Erla hingegen 
ward von denen Türcken zwar mit unglaubli- 
cher Furie belagert; fie muften aber dennoch, 
‚mit Schanden davor abziehen. Der Nömifche 
König Serdinand fuchte abermahl den Fries 
den vom Solimann zu erhalten, weswegen 
er mieder eine. Geſandſchafft nad) Eonftonti- 
nopel fehickte, worunter der berühmte Bus, 
beck eine von denen vornehmften Perfonen ge 
weſen. Das geſchahe im Jahr 1554 und es 
ward auch ein neuer Stillſtand vermittelt, der 
jedoch 1556 ſchon wieder troubliret wurde, 
Denn gantz Siebenbürgen revoltirte, Und. Die 





Der, mehr erwehnte Bilhof 


Sobald aber Getdinand folches. 
merckte, fo ward es angeftifftet, Daß George 





Da: 
nachdruͤcklich vor Augen, 


feinen, fo hoch angewachſenen Jahren, anders. | 
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nigin,»lifaberh‘, war ihren, ı Hunimehe | 
erwachſenem Pringen Johann ‚Siegr ar 


wieder ins Fuͤrſtenthum beruffen. N 
dieſer neue. Fürft in Siebenbürgen ‚gar wo 

wufie, daß. er. fich ſo allein, mit — 
wider den Ferdinand nicht — 
koͤnnen, ſo erſuchte er die Tuͤrcken abern 

um ihren Schutz; worzu ſich dieſe 
bald, willig und, bereit finden feffen. g 








erdinand war nunmehr allerdings äh. 


tiger, als zuvor, nachdem ihm ‚fein: Bruder, 
der Kayſer Carl y 156 den Kayſerlichen 


Thron abgetreten, auch in Deurfhland die Ra. 
igions »Unfuhen aufgehöret harten." Indeſſen 







genoß Jerdinand der Kayferlihen Herlichken 
nur acht Jahre und ftarb 1564, ‚machon [ 
feinem Sohn Marimilian I ſchon ein. Ya 


zuboe die Ungariſche Crone abgetreten ı hatıc 


Kaum hatte Marimilien Hoi K 
giernng angetreten, ſo untetſtund 


liche Ree 
der Sie⸗ 


benbuͤrgiſche Fuͤrſt, Johann Siegmund, f on 


mit hm amubinden, und ihm dien 
Erone zu diſputiren; ward auch von denen Türe 
Fon in ſeiner Pätenfion unterfrüßen.. Ja 


limann entſchloß ſich in feinerh hohen Alter Ders J. 


ſoͤnlich noch einen, Zug nach Ungarn u hun 
Seine Vziers und Baſſen ſtellten ihm zwar 
groſſe Unbequemlichkeit eine ſo weiten Mar 
id Daß es ihm b 


nieht, als ſehr beſchwerlich fallen kͤnnte 
Solimann gab zum Antwort: Ich bin noch feifch, 
und dauerhafft genug, alle Beſchwerlichkeiten ei⸗ 
nes Soldaten zu ertragen. ‚Der Wey u Ruh 















und Ehre aber iſt freylich nucht fo gar gemach 


[3 


ich, Daß inan ſich nicht MÄR ein wenig Mh 
geſchehen kaffen. 
ſehr blaß im Gefihte, war auch, wegen einer ei 
gerwurgelten Miltz  Rranefheitund Schwermut 1 
gar nicht wohl auf. Gleichwohl gieng der Auf 


bruch vor fh; und zwaͤr mie folder Pracht als 


niemahls zuvor bey denen Tuͤrcken aefehen mors 


den, weil alle Officiers, ihrem Kanfer zu Sf ale 


fen; in Koftbarfeit der. Pferde, ‚Kleider 


Waffen, um den Borzug u reiten fdlenene 


Seine Armee war zweymahl hundert tauſend 
Maun ſtarck, und wie er damit in Unzarn ar 
gelandet, auch vom Fürften aus ©tebendirge 
Jobann Siegmund , mit ‚vielen Gegenden, 
und. der. tiefeften Chrerbierung, auf der Gree 
ge empfangen worden, rückte er vor die 
fung Sigerh, welcher Plaß ſchon vorher e 
mahl, von denen Tuͤrcken vergeblich war 
fagert ‘worden, 
bey. fich,, und NR * zur Belager 
* des 


sm 
in Pohlen gleichfam exulirende Ungarifhe Kö | 


Nichts deſto weniger fahe.er | 


Er hatte hundert ro 


nr Ze 





j 


ı 





der hershaftefte Monarch, fo jemahls in der Melt 


zugebracht hatte, fo ließ ex mit einem Pfeil einen 
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des Orts. Wiewohl nun dieſer Ort endlich gangen, worzu er ſich durch feine erfteFavoritin 
nad einer tapffern Gegenwehr derer Belager: | die Boſa, und den Muffti, An = 
9 von denen Tuͤrcken, nachdem fie etliche | Tapfferkeit belohnte er reichlich, und konnte die 
und zwantzig taufend Mann davor ſihen laſſen, Zaghaftigkeit auch an feinen Feinden nicht: ein? 
gewonnen ward, fo Eonnte doch Solimann die: | mahl erleiden. Durch feine Gegenwart machte 
fes nicht erleben. Denn nachdem er mit der Ber] er, daß die allergröften Schwierigkeiten vielmahls 
fagerung ſchon in die fechfte Woche vergeblich | überwunden wurden, und ward von allen feinen 
Dfficiers und Soſdaten, ob er fie ſchon in einer 
firengen Zucht gehalten, uͤberhaupt geliebet und 
gefürchtet. Don feinen Favoritinnen und Fa⸗ 
voriten ließ er fich zwar freylich gar ſehr einneh⸗ 
men und verleiten. Nichte deſto weniger muſte 
doch allczeit das ruhige und wollüftige Reben im 
Seraglio, denen Mühfeligkeiten und Fatiguen 
des Kriegs weichen, deſſen er auch in feinen ho⸗ 
hen Alter noch nicht uͤberdruͤßig geweſen. Was 
feine Gemablinnen und die Kinder von denfelbis 
gen anbereifft, ſo hatte er zwey Gemahlinnen un: 
ter einem Frauenzimmer im Seraglio. Dieeis 
ne war eine Eircafferin, und Datın Die bereits ‘ger 
dachte Rofası\ Die erfte war seine hochmuͤthige, 
wilde und geaufame Dame, und hattevier Soͤh⸗ 
ne, Mluftapba , Giangor, Mehemed und 
Bajazarh. (Die Rofa hingegen war liebreich, 
dabey auch ſehr ſchlau und verſchmitzt. Als nun 
die Circaſſerin ſahe, daß Boſa in groͤſſerer Liebe 



















































Zettel an den darinnen ſich befindenden Commen⸗ 
danten den Ungariſchen Grafen Nicolaus Zri 
ni, oder Serini, hinein ſchieſſen, in welchem er 
nochmahls zur Webergabe ermahnte, mit dem 
Anerbieten, Daß er ihn zum Fürften von Croa⸗ 
tien machen, auch fonft noch reichlich belohnen 
te, Allein Serini, ſchoß mit einem andern 
il, eine Antwort hinüber, Die nichts, als Ber- 

& tung und Geſpoͤtte über deg Groß: Gultans 
nerbieten in fich enthielt. Hieruͤber ergrimmte 
Solimann dermaffen, Daß er noch Diefelbe Nacht, 
da er ohne dieß ſchon einen ſtarcken Durchfall ge; 
habt, vom Schlag geruͤhret wurde, und den 4 
September 1556 im fiebzigften Jahre feines Al⸗ 
ters farb. Damit nun fein Tod nihtruchtbar 
R den möchte, weil ſonſt Die Soldaten Die Be⸗ 
— nicht weiter fortſetzen wollen, ſondern 
vohl gar rebelliren würden, fo ließ der Groß · Ve⸗ 
gier, Mahomet Baffa, ven Leib⸗ Artzt des verſtor⸗ 
benen Groß Sultans, ſamt noch erlihen andern, 
fo um die Begebenheit wuſten, firanguliven: wie 
er denn auch eiligft etliche derer vornehmften Baſ⸗ 
fon aus der Armee an des verftorbenen Kayfers 
Sohn und Succeffor, den Selim, abfertigte, 
daß er ſich ohne Die geringfte Verſaͤumniß bey 
der Armee einfinden moͤchte. Gegen die Col: 
daten gab unterdeffen der Groß: Vier beſtaͤn⸗ 
dig vor, daß ihr Kanfer noch lebe: Und da man 
anfieng, ‘von defien Tode heimlich bey der Armee 
zu murmeln, fo ließ er den todten Cörper auf den 
gewöhnlichen Kayferlihen Thron fesen, und die 
Soldaten von meiten ins Gezelt fehen, durch 
welche Liſt fie in Gehorfam und Ruhe erhalten 
wurden. Des Groß: Sultans Sohn, der nur 
ersehnte Selim befand fih, als er die Nachricht 
von feines Vaters Tode vernahm, in Aſien; wor⸗ 
auf er fi) eiligft nad Conftantinopel und von 
da zur Armee IN Bon Solimanns Ei- 
genfchafften noch eiwas zu gedenken, fo war er 


san auf allerley Weiſe zu fihmeicheln wufte, warf 
fie einen ſolchen Haß auf fie, daß fie dieſelbe eins⸗ 


Schlägen: überfiel, und weil fie viel ftäucfer war, 
als die Rofa, folche fo zerzaufete und zerkraste, 
daß fie gantz ungeftallt wurde, Diefes verdroß 
den Solimann vergeftallt, vornehmlich, da die 
Circaſſerin auf fein Befragen, warum ſie dieſes 
gethan, ihm eine hochmuͤthige Antwort gab und 
‚den Vorzug vor. allen andern Damen des Pal⸗ 


Söhne gebohren hätte; Daß: er derſelben gantz 
gram und feind wurde, ofahingegenderhlieb 
nunmehr die eingige Befigerin feines Hertzens; 
wie er denn mit keiner Dame mehr. Bekannte 


fantinopel, wo die Tuͤrckiſchen Kayſer begraben. 
liegen, ihr Gedaͤchtniß zu verewigen / ein praͤchti⸗ 
ges Begraͤbniß erbauen laſſen. Und dieſe Ro⸗ 
Me fa war eben die Mutter des vorhin erwehnten 
gemefen, und erweiterte fein Reich auf allen Sei: 
ten. Die Farbe feines Angefichts fiel ins Brau⸗ 
ne und Dunckele; wobey er eine Habichts⸗Na⸗ 
fe gehabt, famt einer breiten und hohen Stirne, 
Das gab ihm ein fehr Majeſtaͤtiſches Anfehen, 
welches durch ‚Die ungemeine Lange feiner Perfon 


worzu ihm Diefe feine Mutter. den Weg zu: bah⸗ 
nen wuſte, Indem fie zwey von Denen 4Söhnen 
der gedachten Eiecafferin durch Gift ausder Weit 
fchaffen ließ, da indeffen von den andern beyden 
e ‚der eine eines natürlichen Todes ſtarb, und ver 
noch mehr vergröffert wurde. Bon Natur war | andere, wie bereits gemeldet worden, in Perſien 
er melancholiſch, liebte die Mäßigkeir, und ent} hingerichtet wurde Paul Jovius in Sulim. 
hielt fich des Weins, Er zeigte ſich beftändig, | 
als ein fehr gerechter Richter; lenckte aber fein 

ers doch immer mehr zur Gütigkeit, als Schaͤrf⸗ 

‚fo, Daß er öffters Gnade vor, Recht gehen ließ. 
Sein Verfprehen brach er niemahl; auffer nur 
an Schelmen und Berräthertt. on nicht 
grauſam, wovon man aber doch dasjenige aus⸗ 
nehmen muß, was mit feinen Söhnen desglei- 
&en mit dem Groß⸗Veʒier, Jbrabim, vorge 
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tie von Aſia, Africa 
uf. — 


Solimann LI, war Ibrahims 1& N, 


dieſer letztere abgefest wurde, hatte man den So⸗ 
limann aus dem Gefaͤngniß gefuͤhret, MOSER 
i e 


und Gnade ftund, als fie, auch dem Groß-Suls - 


mahls im höchften Grimme, unverfehens- mit 


laſtes deswegen praͤtendirte, meil fie ihm ſo viel 


(haft oder Umgang: gehabt, fondern. ihr, au. 
nad) dem Tode in der oroffen Mofchee iu Cons . 


Selims, welcher dem Solimann ſuccedirte, als 


Thomas Artus contin: ‚Chalcondil, Ortelit 
Ungarifche ——— der Hiſto⸗ 
America ISCH. P:1369. 


und folgte feinem Bruder Mahomet Iv. Als. 
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te ihman deſſen Stelle den 97 November. 1687. 
Es ſtund mit den Tuͤrcken unter dieſen Hertn 
nicht gar zu gut: Denn fie: verlohren ſelbiges 
Dahr Erla⸗ Stuhlweiſſenburg imfolgenden, nebfl 
Lippay, Illoe Waradein, und Belgrad, in wel 
dem lectern Orte ihrer beynahe 3200 Mann 
niedergehauen wurden, als er ven & September 
mie Sturm uͤbergieng wie wohl auf der Ehri- 
Pen Seite auch wohl auf 2487 Todte, und 1461 
.  Blefiste mochtinogegehlet werden - Ferner ergab 
fich eben in diefem Jahre die Veſtung Mongatſch 
19 Dbee = Ungarn durch Accord an die Kayſerli⸗ 
ben darinnen befand ſich die Gemahlin des 
Seckelh ſammt ihren aus erſter Ehe- erzeugten 
Sohn Franeiſco Ragoczy, und ihre Tochter, des⸗ 
gleichen ein groſſer und dem Tecrkely zugehoͤriger 
Schatz Im Jahle i687 gieng es abermahls 
fehr gut in Ungarn vor den Chriſtlichen Kayſer, 
bobgleich die Frantzoſen ven Tuͤrcken mit Rath 
und That an die Hand giengen. Sigeth ward 
"gar bald erobert, und es fielen Hin und wieder ſol⸗ 
che Actiones fuͤr, die insgeſammt den Kapferl. 
Gbaffen zʒum Vortheil gereichten Es erhielt 
auch der tapffere Marggraff Ludewig von Ba⸗ 
den nicht weit von Niſſa einen herrlichen Sieg; 
wobey in der Schlacht und im Nachhauen, auf 
zehn taufend Tuͤrcken erfchlagen wurden. = Ale: | 
dann ward’ Niſſa, Widdin, und Scopia von 
den Chriſten eröbert, und. dieſe ſahen nunmehr 
cnen ofnen Weg nad) Conſtantinopel; woruͤber 
in dieſer groſſen Stadt alles in Furcht und Schre⸗ 
een gerierh. Als die Tuͤrcken hierauf noch ein⸗ 
mahl ungluͤcklich waren, ward Vidin robert. | 
Mittlerweile nahm man den Reghen Baſſa, wel⸗ 
cher ſeit Jahren einige: aufſaͤtzige Trupper | 
Seonihrandiser'hatte, gefangen. darauf ſo wohl ihm 
ala noch 16 andern, welche die Vornehmſten fol: 
- cher Motte waren, die Köpffe herunter: geſchla⸗ 
gen, und’ dadurch verurſacht ward, daß die übriz 
gen fich yarfiraueten. Der Groß⸗ Weziet ward 
- abgefest, und Kuptoli Sohn, ein Bruder bed: 
ver Veſiers Diefes Nahmens kam an deſſen Stelle 
welcher Binnen kurtzer Zeit. die Tuͤrckiſchen Han- 
del ſtulte. Am erſten Tage des. 1690 Jahres 
wurden etliche 1000 Kanferliche bed Kafanecfin 
Servien geſchlagen/ wobey auch Der Hertzog 
Earl von Hannover bliebe; welches verurſachte, 
daß Albanien ſich dem Solimann wieder unter⸗ 
warf; wiewohl Caniſcha ſich doch nad) einer 
langen Blocquirung an die Kayſerlichen ergeben 
müufte.  Techeli that auch der Kayferlichen At⸗ 
mee in Siebenbuͤrgen Abbruch, und bekam den 
General Zeufler gefangen, worauf Niſſa, Bir 
din, Semendria und Belgrad, da die Kayſerli⸗ 
dien 8005 Mann einbüßten, wieder in der Tuͤr⸗ 
cken Hände geriethen. Groß Waradein, Te 
 meswar und" Giula’ bekamen Succurs von den 
Tuͤrcken, welche überdem auch Part: MWaradein, 
. Alto, Valeowar und Orſowa erhielten. Im 
Zahr 1691 bemaͤchtigten ſich die Tuͤrcken des 
Stxtes Valona in Dalmatien nad) einer Bela⸗ 
” gepting, und lieſſen denfelbigen-fprengen , meil fie 
ihn 54 befegen konnten Doch dieſer Tuͤrcki⸗ 
ſche Ho 9 
emlich zu wachfeninnfieng, ward im folgendem 
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rate Caliph oder Nachfolger des Wlabomete, 


welchet 774, an. Hegir@ 96 ſtarb. Rachdem 


'sien zu gehen, und Die gedachte Stadt zu- Lande 
‚anzugreifen, da immittelſt er dleſelbe zut See an⸗ 


ten oder verſenckten. Die übrigen erlitten Hi 
‚bey den Conſtantinopolitaniſchen Mayan&chif - 
bruch, welcher Berluft den Solimann dermafe 

‚fen Eränckte, daß er bald hernach zar nach einer 


Fuͤrſt geweſen, der fich aller Elenden andeno 
‚feinen Vetter Omar zum Calif nach ihne, je 
1477, Maseiniese Hif..von Aie, 
much, welcher in diefem 690. Jauhre 781: mn N OR em 


Solimann ws 
Jahre ſchon einiger maffen soikder gedäimpfler 
als der tapffere Matgataf Ludewlg von Baden, ı . 
welcher die Ehriftliche Armee commandirre, u 
weit Belgrad, bey. Salankemen ‚einen volkom: 
menen Sieg wider die Tuͤrcken a N 
geachtet der Groß: Vetzier die beften Soldaten 
des Ottomanniſchen Reihe ins Feld geſtelet 
hatte. Sie verlohren-in dieſer Schlacht fünf 
und ʒwantig taufend; da im Gegentheil man auf 
Chrifl. Seite nicht viel über Dich taufend Tops 
te und eben fo wiel Bleßirte gezehler hat,, Hier⸗ 
auf machte zwar Solimann neue Anfalt zu einen 
Feldzuge; alleine et wurde an deſſen Erfüllung 
durch den Tod verhindert, indem er1651 d 

22 Zunius an der Waſſerſucht gefturben, Mail 
ev Feine Kinder hatte, ſo erklärte er Achter fi, 
nen Bruder zum Nachfolger. Mlazeiniere Hir 
ftorie von Afia, Africa ze. p. 1505: u: ff Algen 
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Solimann /Solciman oder Sulcimin, Dr 
regierte zu Babilon; nach ſeinem Bruder Bualid, 


er eine groffe Kriegsflotte ausgerüftet hate, um 
das Vorhaben zu bemerefftelligen, welches fen 
Bruder in den Sinn genommen, Cöhftantinn- 
pel zu belagern; beorderte er Wlarvan den S 
Wiahomete, mit einer mächtigen Armee in Shras 


falten toolte. ¶ Nachdem fie nim alſo Marvan 
belagert hatte, kam Solimann mit 1500 Schif 
fen davor. , Als aber ein ſehr heftiger Sturm: 
eneftund, wurde er genoͤthiget, mit feiner Flotte 
ſich an die Küften von Thraclen zu deticren 
und weil ihre groſſe Schiff nicht fd fehlennigin 
einen ſichern Hafen kommen konnten ſchickte der 
Kayſer einige mit Feuerwercken verſehene Sf⸗ 
fe ab, welche den geöften Theil davon verbrannt 


3 jährigen Regierung, an Hegire 99 ſtarb 
Sonften ruͤhmet man ihn, daß er ein gütiger 


men. In feinem Teftamente, welches a 
feinem Tod harte aufrichten Iaffen, ernennteer 


doch mit der Bedingung daß er das Reid 
Jezid feines Bruders Cohn hinterfaffen Me 
Marmol. Aftica 2. Mictaͤli Hit. Pol,,p, 

Africa. 
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1.877 
Solimann I, Sultan der Saracenen in klein nannt hatte, 
‚Afien, und Sohn des Mahmuds; lebte im dreye 


Solimann 


xhenden Jahrhundert, und wurde nad) feines 
ers Maleck Schach des andern Tod, zum 
ultan erklaͤret; alleine feine Regierung dauer⸗ 

t langer als ſechs Monate. Herbelot 
Solimann I, Sultan der Saracenen in klein 









Aſien worzu ihm fein Vetter, Maleck Sultan, 


eingefeger, und lebre im dreyzehenden Jahrhunder⸗ 
te. Anfänglich gerieth er mie feinem Bruder Ga- 
Jatheodin in Streit, wiewohl derfelbe bald beyge⸗ 
eger wurde. Er hat hierauf 24 Jahre in Ruhe 
geherrjcher, Die Grengen feines Reichs in Elein 
Alten nicht wenig ermeitert, und einen Sohn, Ris 





Lig Arslan der III genannt, hinterlaffen, welcher 


Ber Better des Reichs beraubet wurde. 
Serbelot inSelgiuk. n 
Solimann, Sultan der Sarasenen, lebte im 
„Dtepiebenden Jahrhundert, und kam nad Ermor⸗ 
Yung feines Bruders Joſua, wovon er vermuth⸗ 


oa 7 


Selimam 78 


ſo beruhete die Wahl eintzig und al: 

lein auf das Gutachten der Groͤſſen und Vor: 

nehmſten im Reiche. Man hielte deswegen gleich 

in dem Lager, welches nicht weit von Tauris war, 
einen groffen Rath, und weil des Königes Ab— 
bas I, Tod niemanden auffer den eilff vornehm⸗ 
Ken Miniftern des Hofes, und etlichen Generale: 
bey dev Armee, desgleichen zweyen Verſchnitte⸗ 
nen vom erſten Range, bekannt war, fo Dachte 
mon bey der Wahl nach feinen eigenen Vorthei⸗ 
[en zu verfahren. Gleichwie es nun für diejeni⸗ 
gen, welche am Brete find, allemahl vortheilhaff⸗ 
ig, wenn fich eine minderjährige Negierung erdige 
net, als einen «König zu haben, der bereits in eie 
nem folchen Alter ift, Daß ex felber vegieren Fan; 
alfo gefehahe es, Daß alle Stimmen einmuͤthiglich 
dahin giengen; Daß die Perſianiſche Erone dem 
jüngften Pringen ſolte aufgefesee werden, welchen 
der König mit auf die Reife genommen, und Der 
fich bey der Armee gegenwärtig befand. Solche 


fi) Anftiffter geweſen, 1403 zur Regierung. Ex | Ungerechtigkeit aber, welche dadurch dem älteften 
ein Sohn des. bekannten unglülichen Ba- | Prinsen wiederfuhr, defto mehr'zu befchönigen, 


hs, und fein dritter Bruder Mufa, oder Mo⸗ gab man mit. einer ziemlichen Wahrſcheinligkeit 


Benven der wahre Regente ſey Auf ſolche Wei- 
3 m es auf den Ausſchlag des Sebels. an. Bey⸗ 


de Armeen geriethen in Romanien an einander, 


und Solimann erhielte, durch Huͤlffe derer Grie- 
Sen, einen vollkommenen Sieg. Muſa ſuchte 
fein Heil in der Flucht nad) Afien.  Solimann 
aber gieng unbedachtſamer Weiſe nad Hauffe, 
lieg alle suisse ekhaffe liegen „ex ergab ſich den 
Trund, der Wei 


1 


en. . Hierducch befam fein "Bruder Zeit, neue 
Woͤlcker aus Aſien an fich zuziehen, und fih ge 
n Solimann in einen guten Stand zu feßen; 
Da immittelft Diefer weder Durch Des Griechiſchen 
Say Emanuels noch ſeiner eigenen Bedienten 
N, — ſichern Schlaffe auf 









fiehen, konnte bewogen werden. Endlich wurden 
ine eigene Baſſen feiner muͤde, und reitzten den 
ua wochmahls auf, feinem mollüfigen, faulen, 
nd ſtets Funckenen Bruder vom Throne zu vers 
treiben... Mufa, der ſehr Ehrbegierig und feurig 
var, nahm Die Geleg —JJ— in aller 
Geärindigkeit über. den Helleſpont, und gieng 
auf feinem en Bruder, ven Sultan los 








BRIAN: Dal 
Beefe eil der, E 
er, wodurch Solimann in eine, 
zung. gerieth, daß er alles auf einmahl werlohr. 
verrathen, gefangen und gebunden. vor feinem 
A: ihn im Jahre 1400 erwur⸗ 
‚gen lieh. . ME Ye, Ari 
DAT U] anne 
"&slmanı (Shas) Abas IL, Aönigee in 
Perfien, ältefter Sohn, ſo im. vorigen fiebzehen- 
den Jahrhundert gelebet und Ka dem Perfiani- 
fen Throne gefellen, wiewohl er. —2 zu die⸗ 
fer Würde nicht gelanget waͤre. Denn weil def 
— vor ſeinem Abſterben keinen von ſeinen 
eyden Söhnen zum Nachfolger im Reiche er⸗ 
Vainerfal- Lexiet KKKPIIT Theil. . 


Eigenen tten; wurde | 








* chte ihm, gleich beym Antritte feiner Regie-⸗ vor; als ob Schach Abbas H dieſem feinen Alte: 
tung, jo viel zuſchaffen, daß es ungewiß, wer von | ften Sohn das Geficht habe berauben Taffen. 
e 


Die Wahrſcheinligkeit war darauf gegruͤndet/ weil 
der verſtorbene König, bey feinem legten Aufbruch 
von Iſpahan, gang eiligft wieder dahin zurücke 
gegangen; Da er doch ſchon acht Stunden weit 
gereifer geweſen. Solches fey in geringer Beglei⸗ 
tung gefchehen, und;er habe alda anders nichts 
gethan, als daß er gang unverfehens hinein in den 
Haram gegangen, aus welchem er nach zwehen 


: Weichheit und allem weibifhen We: | Stunden, zurheke gekommen, und zwar ſehr tief 
PR Ab Daß er den Krieg hätte fortfesen ſol⸗ in Gedancken. Das gab alfo Anlaß, zu uͤrthei⸗ 


len, er fey zu Eeinem andern Ende dahin gefom- 
men, als feinen älteften Bring, welcher damahls 
noch Sephi Mirza hieß, des Geſichts zu beraus 
ben. Die Muthmaſſung ſchiene alfo gegruͤndet 
zu ſeyn, allein fie war doch falſch. Indeſſen ber 
Dieneten ſich derſelben Digjenigen, welche Theil an 


md Der, E enorftehenden Gefahr zu ent | dem Rachſchlage hatten, ven älteften Printz von 


der Nachfolge ausʒuſchlieſſen, und den jüngften, 


deſſen Nahme Hamzeh⸗Mirza tar, als König 


auszuruffen, der in der That alle Stimmen vor 


ſich hatte, Alleine da Die Ausruffung des jüne 


gern Pringen würcklich gefehehen folte, feste ſich 
Mubareck-2/ga dargegen, einer von Den beyden 
Verſchnittenen, welche gegenwaͤrtig waren und von 
dem man es am wenigſten hätte vermuthen fol- 


n efen ihres Orts, mit einem | len, weil er desjungen Pringen, welchen man zum _ 
Europäifhen Milis zu Mufa | König erwehlen wolte, Hofmeifter gervefen. Dies 
n in eine folche Verwir⸗ | fer machte, Daß die Wahl nicht vor fich gieng. 


Denn er verficherte bey feinem Kopf, daß Ser 
phi⸗Mirza nicht geblender fey. Er ftelte Hier 
nachft die Ungerechtigkeit, welde man an einem 
Pringen von feinem Alter, Der bereits fähig waͤre 
felber zu regieren, begehen wolte, mit fo lebhaften 
und nachdruͤcklichen Worten vor, und gab zu er 
Eennen, wie unbillig e8 ſey, den jüngern als ein 
Kind, dem Aeltern und erwachſenen vorzuziehen, 
Daß der Schluß, welchen man ſchon genommen 
hatte, Hamzeh-Mirza auf den Thron zu feßen, gez 
ändert werden muſte. Ja dieſer Berfehnittene 
zwang gleichfam Die ganze Verſammlung, Den 
alteften Bringen vor ihren König zu erkennen; 

Dp maſſen 

















$79 Solimann Soolimann so 


maffen auch die Armee auf fein Anfiften anfteng en. es die Sternſeher in dieſen Stucke were 
zu mutren, und ſfrey heraus zufügen; Man koͤn⸗ hen hätten. "Deswegen u einmüchigfich be 
ne dem aͤlteſten mit Recht der Crone nicht berau⸗ ſchloſſen, Daß der König noch ——— 
ben, im Fall er nicht geblendet wäre, ſondern fein | zu einer recht ghücklichen Stunde, von 







Geſicht noch hätte. Demnach muſte es hierbey nem Korigl. Thron nehmen ſolte 
ſein Bewenden haben, und die gantze geheime Diefesdaseingige Mittel war, Durch welches fie, 
Raths⸗Verſammlung fertige Abgefanden an Se armen Sternfeher aus ihrer Noch herans wirkels 
phi⸗Mirza ab, ihm die Nachricht von feiner Erhe⸗ Eonnten; alſo zeichneten fie alſobald zwen all 
bung aufden Königl. Thron zu überbringen. Won | ander folgende Tage aus, davon der, erfie 5 
dem Orte an, wo der König geftorben, bis nad) unglücklich, der andere aber über Die m 
Sfpahan waren hundert. und ſechzig Stunden; lich feyn folte. Zum Wechſel aber wurde dr 
Dennoch wandten fie alle Mühean, daß ſie inner⸗ fte Stunde des Abends darzu beftimmer, „ Diet: 
halb acht Tagen zu Sfpahan eintvaffen. Man wuſte | auf ward ein gewiſſer Mann aus einer ken 30 
allhier noch nichts von dem Tode des Königs, und | milie genommen, welcher finer Vorfahren ine 
Die Abgefandten verlangten noch in der Nacht mit | gen einiges Recht zur Königk. Erone zu ah ve 
dem Prinsen zu fprechen. Hieruͤber entftund ein | meynte, denfelben fegten fie an dem un hit N 
entſetzlicher Lerm in dem Haram, weil man glaubte, | auf dem Thron, und ftellten ein Bild hinter hm 
fo vornehme Perſonen Eonnten vom Könige un⸗ | welches einem König vorftellte. So hi dnun I 
möglich, um Eeiner andern Urſache willen, einen | Seiger fechfe ſchlug Fom ein Ban tener 

fo weiten Weg abgeſchicket worden ſeyn, als dem |hiebe diefem Bilde den’ Kopff herunter, um 
Pringen das Leben zu nehmen, oder ihn’ Des Ge nige Mann, der ven König vorſtellen folte, Tie 
fihtes zuberauben. . Seine Mutter umſchloß ihn von Wie nun ver glückliche‘ 3a na 
daher mit ihren Armen, und es vergieng Faft eine nahm, fü wurde Schach Se A : 


Stunde, bis man ihn aus demſelben losmachen | Thron gefeget. Ja er wurde eue 
konnte, weil fie, gleichwie faft alle andere Des Has | gecroͤnet, ſondern nahm — { | 
zams, feſtiglich glaubte, daß er wuͤrde ſterben müf-| men an, und ließ ſich befränd En jan 
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- fen oder geblender werden. ; Endlich aber wie der nus oder Sofeimannus, oder auch Soli © 
Pring aus dem Haram herfuͤr trat, fiel der Vor | Selim heiſſen Was ſeine übrigen Eige eh 
nehme von den Abgeſandten vor ihm nieder auf | anlanget, fo war er fo far von Kräften, Daf 
die Erde, und erkannte ihn vor feinem König, mit wann er güldene Saffen, "Die fo Dicke rbie © 
Ablegung und Beeugung aller Schuldigkeiten die | ganser Thaler waren, mit einer Hand anguufe, & 
ihm in ſolcher Winde gebühreten: Gleich Darauf | Diefelben zwenfach zuſammen Biegen — Sonf 
wurde er als Königausgeruffen und gerrönet. So | aber wiech er von den Tugenden feines‘ Bater 
bald nun diefer junge König zur Regierung gelan- | fehr ab, und machte feine Regierung anders n 
get, und mithin free Macht hatte zu thun was er | als Durch taufenverley grauſgme Tharen & 1) 
wolte ‚fo fieng ex an fich dem Wein-Trinefen zuer⸗ Die man ohne Schrecken nicht Fan erzehlen hör 
geben, und das Srauenzimmer zu lieben, mehr als | Wenn. er im Weinfauffen begriffen geiefen, we 
ihm zuträglid) war, woruͤber er auch bald in eine | kein Menſch weder in Anfehung feines Lebens‘, 
fehr Serährliche Kranckheit verfiel,  Meil nun je: | noch wegen feiner Güter bey A — Er fief 
afen 
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derman gute Hoffnung von ihm hatte, fo war das Hohen und Miedrigen, ohne Unterſch 
Gebet unendlich, welches um ſeinetwillen angeftel- | und Fuͤſſe abhauen, oder ihnen’ die Na | 
bet wurde, fo wohl von. Ehriften als: Mahomedta- | Ohren abſchneiden, Die Augen ausftechen, oder gat 
nern. Es fihiekten auch Desivegen viele vornehme | Das Leben nehmen, jo offt ihm Die Erft ankam) 
Leute eine grofe Summe Geldes nah Hofe, welches | ſolches zuchun. Ein folches Dpfjer minden al 
man nad) Gelegenheit dreymahl über des Koͤnigs Ende allemahl gemeiniglich Diejenigen), welche « 
Haupt hielte, und darzu ſagte: Diefes Geld ift| fange am meiften in feine. Gnade geftanden. Se. 
zur Geſundheit des Königs geheiliger. Dieſes iſt offt man bey ihm war, fo mufte man Beforarfeyn, 
eine alte Gewohnheit bey dem Perfianern. Waͤ⸗ | fein Leben zu verliehren. Eben dahero nahm in 
re nun der König damahls geftorben, fo wuͤrde vornehmer Herr feines Hofes Anlap zu Tage 
ſolches Geld der Könige. Cammer heinigefallen Daß, fo offt er von dem Schach heraus gie 
fepn: weil er aber wieder gefund war, fo bekamen allemahl nac) feinem Kopff fühle, ob er noch au 
es die Armen, welche mit ihrem Gebere, dieſes AL den Schultern ſaͤſſe Endlich ftarb er im’%a 
mofens wegen, gleichfam den Himmel ftürmeten, | 1694, nachdem er vom Zahre'1667 den Perf, 
Indeſſen ſahe es mit der Kranckheit des Könige niſchen Thron beſeſſen. Won den entfeßlichen und 
ſehr gefährlich aus, und die Medici twaren. übel erſchrecklichen Begebenheiten, fo er mit feinen 
dran, denn weil fie den Urfprung Diefes Uebel | Söhnen vorgenommen, nebjt feinen übrigen 9a 
nicht hinfänglich beweiſen konnten, fo fieng man | fern, davon finder man eine weitläufftige Ersee 
an zu forgen, als wenn fie ihre Wiſſenſchafft nicht lung in des Bithanders von der Gueile eben 
recht verftünden, Deswegen man auch mir etlichen] und Thaten des Schachs Nadyr, P-290M.f. ve 
fehr übel verfuhr. Diefe ſchoben endlich die Schuld! gleichen hat Mlartiniere it feiner Hifkorie vom 
auf die Sternfeher, als wenn fie den König den| Africa, Afien Je. p- 995 u.f. fein Leben gang arg 
Thron zu einer unglücklichen. Stunde hätten bez} und ausführlich beſchrieben ‘| 
fteigen laſſen, welches Uebel durch Medicamente;  Solimann, ein Bruder des Türdifchen Ann 
nicht Eönnte gehoben werden. Wie lächerlich num | ſers Mahomers IV, hielte fich zu Burſcha auf, 
auch) dieſe porgegebene Urſache Elunge: ſo kam doch allwo er feine Zeit mir Buͤcher⸗Leſen und Jagen 
der König endlich felber auf den. Argwohn, als zubrachte. Es iſt Daher merefmürdig, an 
ag HEN NETTES DJahr 


ne a 








„St Selimann 
Zahr 1684 begunte einige Hofnung zu bekom⸗ 
wen, feinen Bruder dom Throne zu ftoflen: wie 
er denn auch ſogar ohnaefehr zwoͤlfftauſend Mann! 
an Janitſcharen und Spahis zuſammen brachte; 
weit es ihm aber am Gelde fehlere, geriethen alle 
fernere Unternehmungen ins Stecken, Dahero er 
feinem Bruder vortragen ließ, er habe ſolche 
Kriegs⸗Voͤlcker zu feinem Dienft zufammen ge- 
bracht. Als er aber hörere, daß ihm folches zum 
aͤroſten ausgedeutet würde, ließ er diefelben wie⸗ 
Der aus einander gehen, und begab fich wieder zu 
‚feinem vorigen. Zeitvertreib. Allgemeine Chro⸗ 
nicke NL Band p. 580, J 
Solimann, ein Feld⸗ Here der Saracenen; 
lebte zu Zeiten Leonis, des Kayſers, im achten 
Zahrhundert. Im Jahre 736 fiel er mit einer 
Armee von neuntzig tauſend Mann in Aſien ein, 
und bemächtigte ſich verſchiedener Staͤdte; her⸗ 
nach) kehrete er mie vielen Gefangenen und groß 
ſer Beute wieder nad Haufe. Allgemeine Chro, 
nicke im Ul Bande, p. 459. 
.  Solimann Baſſa, ein Tuͤrckiſcher Befchle- 
haber, führte im Jahr ısgs das Commando über 
Die in Pohlen ſtehende Armee; als aber Maho⸗ 
met IV Damahls an allen. Seiten mit verdrießli⸗ 
chen Begebenheiten und Kriegen umeinget ward, 
erforderte er ihn zu fich, ihm Das Commando uͤber 
die in Ungarn ftehende Armee, allwo man Die Ge⸗ 
fahr des Krieges guöffer zu ſeyn "glaubte, aufzu⸗ 
tragen.  Diefer, als er vor ven Sultan Fam, 
fagte mit groſſer Freymuͤthigkeit: Er fähe ſchon 
zum voraus; daß man nad) vollbrachtem Feldzu- 
‚ge feinen Kopf fordern würde, indem derfelbe un- 
moglidy einen gewuͤnſchten Ausgang nehmen koͤnn⸗ 
te; Dahero er denn den Sultan erfüchte, er moͤch⸗ 
te ihm lieber gleich jetzo Das Leben nehmen Taffen. 
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fen Nutzen ſchaffen ünnten. Dagegen aber wu⸗ 
‚fie er der Sultan zu bereden, daß er, weiler Adrig- 
nopel bereits verlaffen hatte, feine Hofſtadt wieder 
zu Conftantinopel anftellete. Sein erftes Unter: 
nehmen: als Groß⸗Vezier, mar auf den Entiag 
der Stadt Dfen gerichtet, welche da mahls der Herz 
tzog Carl von Lothringen belagerte Solmmenmn . 
geief auch die Belagerer mit vieler Zapferkeit an, 
und es gelung ihm „ dreyhundert Mann in Die 
Stade zu bringen. Welil er aber ferner Eeine 
ſonderliche Unternehmungen ins Werck ſtellete, 
fo geſchahe es, daß Ofen in ſeinem Angeſichte von 
denen Kayſerlichen mit Sturm ‚erobert wurde. 
Wiewohl auch hieranf die Kayferlichen ihren Zug 
gerade. auf dag‘ Tuͤrckiſche Lager zurichteten; fo 


wolte er doch Eeine allgemeine Feld⸗Schlacht wa⸗ 


sen, fondern hieß lieber gefchehen, daß feine ausge 
ſtellten Feld⸗Wachten ie zumeilen von ven Kay- 
ferlichen.nievergefabele wurden. Diefes fein Be 
zeigen verurſachte zu Conſtantinopel eine groſſe 
Unruhe, indem das gemeine Volck von ihm fo: 
wohl, als auch wider den Mufti und den Groß⸗ 
Sultan felbft fehr trobige Neven führe, und Die 
Sache fo weit trieb, daß ver Muffti abgefeser wur- 
de, weil er den Befehl zum Kriege in Ungarn un: 
terfchrieben hatte: Daher fich denn auch ver Groß⸗ 
Sultan felbft nicht mehr fider in Conſtantinspel 
zu feyn, urtheilete, Solimenn. befand ſich indef- 
fen mit feinem Lageriunter dem Geſchuͤtß von Ef 
ſeck. Indem aber die Ehriften, welche ihm bis 
dahin gefolget waren, ſich in. etwas zurück zogen, 
fo begab er ſich in foferne aus ſeinem Vorcheil 
daß er Mine machte, auf, fie bszugehen, welche 
fie aber erwarteten, fo, daß fie mit einander Hand⸗ 
gemein. wurden: Die Janitſcharen thaten den 
erften Angriff, murden aber zuriick getrieben, und 


Darauf befahl ihm der Gultan, anzuzeigen, mo: | verurfachten im Weichen unter den Spahis eine 


‚ran er menne, daß es fehle, welches er ebenfalls 
„mit geoffer Hertzhafftigkeit berverckftelligte, und 
feinen Bortrag endigte, mit dem Anerbieten, Das 
angetragene Commando über Die Armee in Un⸗ 
garn zwübernehmen, ſo der Sultan ſich gefallen 


fo geoffe Verwirrung, Daß unter der gantzen Sie 
ckiſchen Armee niemand auf etwas anders Dachte, 
als wie er fein Leben retten moͤchte. Der Chut⸗ 
fürft von Bayern bemächtigte ſich des groſſen Ge 
zelts Des Beyiers, in. welchen er deſſen koſtbares 


laſſen wolte, felber mit zu Felde zu gehen, Damit | Servis, ſamt einer groſſen Summe Geldes, wel⸗ 
er ſelber ein Augen-Zeuge feines Verhaltens ſeyn ches zu Bezahlung der Tuͤrckiſchen Armee ange 
Eonnter Dieſe Reden hatten über das Gemlith kommen war, erbeutete Doc) aber, muſten Die 
des Sultans eine gewaltige Wuͤrckung; indem Ueberwinder Dem Bezier Das Zeugniß geben, daß 
er nicht allein den Entſchluß  faffere, dem Feldzu⸗ er bey feinem Abzuge alles wohl in Acht genom⸗ 


ge beyuwohnen, ſondern feste den bisherigen |men, was man voneinem tapfern, erfahrnen und. 


Groß-Bezier, Ibrahum von feinem Amte ab, und! vorfihtigen Feld⸗Herrn exwarten koͤnnte, daß er 
gab dieſe hehe Charge dem Solimann Baſſa auch bis auf den letzten Mann Stand gehalten; 
Da dieſer num das Reichs⸗Siegel bekommen hat-| und nicht einmahl zu Pferde geftiegen, vielment 
te, erklärte er fich gegen Den Sultan) daß er dafı ger geflüchtet, bis er faft von. denen Chriſten um⸗ 


ſelbe nicht anders anmehme, als in’ Ermartung ‚|tinge geweſen. Sowohl dieſer Tuͤrckiſcher Seite 


Daß er auch felber in Ungarn reifen würde. Die\in, der Schladterliiteng, als auch, der Verluft von 
fer neue Bezier hatte dem Achmet Caprogli ſei⸗ der Stadt Eſſeck, Deren fi die Chriſten durch die 
ne Beforderung zu dancken, in welchem —— beſondern verurſachte in 
cken ex zum Erkenntlichkeit, deſſen Bruder Huſta⸗ Conſtantinope groſſe Bewegung und auch un⸗ 
pha Cadrogli/ melcher zu der Zeit in Scio lebte, ter Der Armee wolte ſich eine Empoͤrung und Meu⸗ 
zu ſich kommen ließ, ihm zur Danckbarkeit eine | terey hervorthun. Einige ver trotzigſten begaben 
anfehnliche Bedienung anzunertrauen. _ Indem |fic) zu dem. Beier Solimann, und forderten 
man nun mit der Zurüftung zu dem Feldzuge be⸗ ihre Beſoldung, welcher ihnen aber befcheidenclich 
ſchaͤfftiget war, begunte der Bezier eine ganß an⸗ antwortete, wie fie ja felber wohl wuͤſten, Daß die 
dere Sprache u führen, als vorhero indem er auch Kriegs Caſſe denen Ehriften zur Beute geworden; - 
dem Sultan den Feldzug in eigener Perſon wie⸗ | Darauf einer aus dem Haufen fo Eühn war, das Gier 
Dervieth, weil er einen groſſen Nachzugfolcher Leu⸗ gel Des Reichs und Die Standarte Mahomets 
te würde müffen mitnehmen, melde Eeinen groſ⸗ von ihm zu fordern, und als einer von ven Bedien⸗ 
‚Upiverfal- Lexiei XXXVIIl Theil. Oo 2 ten 
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z— — Em TEE Te m een en | 
ten des Veziers dieſen Soldaten etwas hartantvor- | 1. Elogia Ducum, Kegum, Interrezum. qui Bo- | 





tete, Daß erja nichts meiter verſuchen soer erwarten | °  hemis prefuerung Re f 
folte, daß hm nad) Verdienſt wuͤrde ll Pragıreag in 4. TE | 
den; fo zuckte der Soldat feinen Saͤbel, mit welchem ud 68 Tr. A 
ax den Bedenken des Besiere gefähelich verrnunpes und im Rahmen Des Collegiisu Prag; - 


ce Worauf alle Bedienten des Weiers in Be:| 2. Conflantinum Vittorem, eine Tragödie, ebend. 
wegung Eamen, und die Waffen ergriffen, Orheite;| 17 TORz an 8 ee BR: u 
ſich zu vertheidigen, theils fich fo gut, als möglih,| 3. Bohemiam exoriehtem, —— *— 
— NE 


aus dem Handel zu wickeln Bolimann ſelber "nam, ebend. 1627 M&ul, 
entwiche der Gefahr in einem Fahrzeuge, welches ſchrieb quch a 
‚auf der Donau lag, in welchem er fich nach Bel: | ER EN — — ——— 
grad bringen ließ, von da er einige Baſſen, welche 4. Verſchiedene Reden, eine vom heil Norbe 
ihn nach Belgrad Begleitet hatten, voieder zurich| Die andere vom Dell PRO — 







u“ 


ing Lager fandte, einen Verſuch zu thun, ob ver) 2625 und 1626. — 
Aufruhr möchte zu ſtillen ſeyn Als nun ſolches Er ſtarb zu Rom den 4 M Y 1639 im44 2 
ihnen einigermaſſen gelungen war, nahm die Armee | feines Alters, Alegambe Bibl. Seriptor. 
ihren Marfch gegen Eonftantinopel, wohin die Auf |fu. BönigsBibl.ver. & nova. 
ruͤhrer ſchon vorhero ihre Abgeordneten voraus EN REN 
‚gefender harten, ihre Aufführung bey dem Sultan 
gu rechtfertigen. Sie erfüchten zugleich, daß Der 
Veʒier Solimann ab-und ein anderer, den fie ha- 
. ber wolten, an feine Stelle geſetzet werden folte, 
Ommittelſt hatte Solimann fein bisheriges Amt 
ſchon niedergeleget; weil er fich aber bey dem 
Sultan wegen Feines Verhaltens vergmüglich ver 
antwortet hatte, erlaubte er ihm in Conftantinn- 
Del zu verbleiben, welches den Mißvergnügten, die 
in der Stadt auch einen groffen Anhang hatten, 
zum höchſten mißfaͤllig. Ob nun wohl der Groß- 
Sultan vor feine Perfon mit dem Solimann nicht 
übel zufrieden war, fo mufte er doch das betruͤbte 
Schickſal über denfelben ergehen laffen, was die 
Aufeührer, deffen Feinde, über ihn beſchloſſen hat- 
wen. Denn diefe übergaben ein Verzeichniß de⸗ 
verjenigen, von welchen fie fägten, daß fie ſchuld 
an den Unheilen wären, modurd) das Neich ge⸗ 
drückt wuͤrde / und verlangten, daß dieſelben ihnen 
übergeben werden folten. Auch jetzo war der Sultan. 
noch nicht entfchloffen, ‘den Solimann fo wenig, 
als die andern, welche die Mißvergnügtenverlanger 
hatten, zu übergeben: Doch ließ er fie alle’ nebſt 
den Solimann gefangen nehmen, ob ‚gleich dieſer 
noch völlig in feiner Gnade ftand, damit er fie, 
wenn die Sache aufs äufferfte Fonmen ſolte, an- 
noch auslieffern koͤnnte. Da hun die aufrührifihe 
Armee taͤglich näher Fam, ſo ſahe ſich der intanfend 
Aengſten ſchwebende Sultan'gendthiget, wider ſei⸗ 
hen Willen den Solimann todten zu laſſen, und 
deſſen Haupt, und zugleich mit demſelben unter⸗ 
ſchiedliche andere Perſonen welche von denen Re⸗ 
Bellen waren gefordert worden, der Armee entge⸗ 
gen zu fenden. Und da dieſe alle, ſobald fie bey 
Berfben angelanget niedergeſaͤbelt, und in Stuͤ⸗ 
een zerhauen wurden; foift leicht zu erachten, daß 
es dem Solimann, wenn er ihnen lebendig wäre 
— — 9 | 
fon; daß er alſo bey feiner Armee aufdasAuffeufte | -. * De ——— 
verhastgetbefen." Diefes gervalepame Sebena-gm; Be Oxblüre gehaten wurde. ¶ Vanci. a 
de des Soll mann erfolgte in Jahr 1687. au) a 
— Chronicke I Band, p-szımf. ° | Golimanı Dofkyn, eine Wurheh fiche A 
Kr A u — TE mas, im XXxIl Bande, p2058., 7 
R stimahitt fig ein ge ite au en, In — Ya Solo RE nn AR, & x - J 
Pe zu Rom renaindie&e.| SOHMANSUM, Gradt,iche Solemmen 
clet at/ lehtte an verfehiedenen Deren mit Ruhm, |  SOLIMANTICA PRIMA, Ci. Park. fi 
verfertigte ehtige zur Bohmſchen Hiftorie gehöri- | Slockenbiume Gerſilberte) im IX Bande 





s —J — ah Ah . 
Solimann (Martin). ein Nechtsgelehtter, 
ſchrieb denfibus feudorum, und ftarb 1266. Ada 
nigs Bibl. ver. & nova, 000 a Yp Ei 
Solimann ¶heophhlus ) ein gelehtter Jtali 
mer aus der Mitte des 17 Jahrhunde von dem 
ein Buch bekannt, Das tinter dem Litel heraus 
gekommen: II toftegno della vira eivile, Parma 
1648 in 8. Barberini Biblioch. * —J 
Solim ann Amuratb, ein Betrüger im ı7 
Aapıunderte, ab fich für einen Sohn, des Sub 
tan Amuraths ıV aus, ſtieß im Gahı 1657 mit 
Wantzig taufend Dann, theils Arabern, theils‘ 
Armeniern in der Abficht, um fich auf den Thron 
zu fesen, welcher ihm, mie ex fagte, zugehöretg, zu 
Dem Breban, Baſſa von Aleppo, Der tum Die 
‚Zeit mit einem Lager von dierbig taufend‘ 
ins Feld rückte, auf Scutary marfiee ı 
Configntinopel Drohete;, wenn. ihm Mahome 
nicht ‚Die Köpfe Des Coprogli umd-pier anderer, 
die. in feines Schwagers Tod gemilliget harten," 
übergeben ließ: Orchan erfannte diefem Year 
truͤger für den Sultan. Auch ſchickte der Sopht 
von Perſten ſelbſt einen Geſandten an deſ 
Solimann Amurath, den er fuͤr den Rapfenerkam. 
te und ſich geneigt bezeigte, feine. Krieger Mache 
mit feinem Lager zu vereinigen, und ihn auf den 
Thron zu ſetzen. Gleichwohl wurde diefes An 
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erbierhen gurucke geiviejen, toeil Örchen fagte, 








— —— — — — — — — 




























daß fie ſtarck genug wären, den Mahomer ohne 
die gefaͤhrliche Huͤlffe der Perſianer vom Thron u 
Jagen, Es wurden ‚aber die, Aufrührer gofiila- 
gen und nicht eher in Ruhe gelaffen, bis @rch 

zur Erlangung feinereigenen Gnade den Sole 
mann Amurath ſoweit brachte, daß er fich | 
willig in des Siegers Hände überliefferte. De 
Groß⸗Veßʒier ließ ihn kurtz Daranf, um Ru w 
‚befommen; hinrichten, ob ce gleich vom’ vielen für 

‚einen wahren Abkönumling aus dem Otte mann⸗ 
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Schriften, ale: ' 
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en SOLI MARTACA 
OSOTIM 
Stadt Bourmont in Lothringen, von der im IV 
Ban, p. 920. ; et Ada 
% Solimens(Jofias)vonihm iſt ſolgende Schrifft 
im Druck vorhanden! Coteggio Eucariftico cioe 
trattato Hiftorico-Theolog; miſtico, Rom 1700 
in Fol. Bibl. Sıberiana. N 


» fiehe Merces fol, im X 


“ SOLI MERCES 
Bande, p- 890. 
* J N H 
SOLIMIA , Stadt, fihe Solemmes. ; 
he fiehe Solokams⸗ 

oy. ’$ EL, SER Ä 
 SOLIMNFA ‚.ift, nach dem Zeugnife des Plini- 
us eine Inſel auf dem Aegaͤiſchen Meere, Baud⸗ 
tands Lexic, Geograph. T. II. p. 209, 


Solimont (Thomas) fiehe Solme. 


R Solimskamski, Stadt ſiehe Solokams ⸗ 
Er di Ps N 
So lina, ein Fluß in der Landſchafft Nogais, 
in der Eleinen Tartarey, welcher fi) in Das Dare 
‚Delle Zabache ergeuft 0. 
SOLINATES, find nad) dem Berichte des 
Plinius chemahls ein Volck in Stalien geweſſen, 
fänen SiS in Umbriengehabt. Baudrands 
ex. Geograph. T.TI.p. 209. 
. -SOL INDIANUS, Zom, ſiehe Sonnenblume. 
* SOLINGA, Stadt und Amt, ſiehe Solin 
—— ı en ER NE A EN Ü 
Era EST er 
Solingen, oder Sellingen, Sat. Solinga, ei: 
ne Eleine Stadt, nebfteinem Amte in dem Hergog- 
thum Bergen, ungefehr 3 Meilen von Coͤlin, Mit- 
Ehe und ſoviel von Düfledorff, an dem 


2 


e Wipper, gelegen. Es werden allda gute 
Degen Klingen und. ander ſchoͤnes Getochr ge- 
acht, auch ift daſelbſt eine ſtarcke Reformirte 

i TVo 
‚ ein Chur⸗Hannoveriſch Dorf im 
im Fürftenthum Callenberg, mit: ei 
en H Herrn von Mansberg 

a 5 Zr 

18. Han) ein berühmter und 


e| ; Corne M ‘ ruhnter ı 
mmen-Runft ſehr geubter Dolländr 


—— 


rirte im Haag gegen 





















RR jur 
uch) hernach zu enbergi7ı2 ing 
mare aus Licht geftellet worden. Die 

und ſonderlich Die —— 2 


‚gen müffen demjenigen 1 


is 








nannte Volumen primum deli- 


Leipzig ein ſo genanntes V 
a — 


mecliearum, 


j. 7 





dem et En dem dritten Präfent von 
Bu: dier merkwürdige Chirurzifche Clır 
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ARTACA ‚ ift der chemahlige Nahme der 


| 





gemut 


Ausgang! 
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SOLI OBLIGATIO 586 
Die feinigen ausgegeben, die er doch ohne Veraͤn⸗ 
derung eines Worts aus des van Saligen An 
merckungen mit geöfter Sorgfalt abgefehrieben hat. 
Stollens Hiftor, der Mediein. Drbliosb. Rıvi- 
niana p. 476 U.f.) A | 


- SOLINGI, ein deutſches Volck, fihe Sıznei, 
im XXxXVII Bande, P- 1310. 


} HUsoR Pa AR rs FR I W . 
‚SOLINUM, Caſtell, fiehe Adom, im I Ban 
de, P- 552. eb ia 
Solinus, Biſchoff zu Cölln, fiehe Aquilinus, 
im IL Bande, p- 1079. ! 
Solinus (Cajus Julius) ein Lateiniſcher 
Grammaticus des andern Sahrhunderre. Mar 
hält Davor, Das: en von, Geburt ein Nomer fen, 
wiewohl einige, vielleicht ohne ſattſamen Grund, 
hmafjer. haben, ev fey aus Egypten gebüttic. 
Er ſchrieb ein Buch), unter dem Thiel Polyhiftor, 
welches eine zufammen Verfaſſung der merckwuͤr⸗ 
digen Dinge iſt, weiche in unterſchiedlichen Laͤn⸗ 
dern zu fehen find. Wir haben untezfiedliche 
Herausgaben von diefem Wercke, welches in 70 
Capitel eingetheilet iſt als: Venedig 1473. Barına 
1480 in Fol ferner Paris 1503. 1553 in is mit 
El. Vineri Verbeſſerungen Poitiers 154 in &. 
mit M. Ant. Delvii und Joh. Dlivarti Anmer⸗ 
«ungen Paris 1557 in 4. mit denen Anmerckun⸗ 
gen oh. Camertis Wien 1520 in Fol. Bafel 
1557 in Fol. Georg. Drauoii, Franckfurt 1603 
in 4. Zac. Grafferi, Paris 162 +. "Er lebte nach 
dem Plinius, und hat in feinem Buche faſt nichts 
anders gethan, als Daß er ven Dlinivs ausge: 
fehtieben;; weswegen er auch insgemein des Plis 
mus Affe genennet wird, Philipp de Bergamo 


meynet zwar, daß Solyue fein Buch dem Ray - 
fer Auguſt zugeſchrieben habe; allein er hat 


De 
Auceius vor Auguſtus angenommen, Ai 
bemercket, daß dieſer Seribent-des Veſpaſt mus 
und’ der Eroberung von SFerufalem gedencke 
Scaliger haͤlt ihn ſehr verachtlich, ingleichen 
Salmaftus, welcher letztere exereitationes Plinia- 
nas in Solini Polyhiftora an Tag gegeben, darin 
nen er den Plinius in-ver Ordnung, wie ihn Sos 
linus ausgeihrieben, zu verbeffern, und zugleich 
ju erweiſen ſu ht, daß Soknus ein Scnibent fey, 
welcher nichts, oder ſehr wenig, tauge. Wegen 
dieſes gelehrten Com wentarn des Galmafii ‚über 
den Solinum, ſagte Scriverius zu Salmaſio, als 
er aus Franckreich nach Leyden Fam: Salve fal & 
Sol Solini. Henticus Valeſtus ad excerpra 
Peirefeiana p. 105 meynt, daß et Fein anderer fen, 
als Julius Solinus ver Solon, derjenige No: 
mishe Nathsherr, welchen Alerander Severus 


[umbringen laffen. Es iſt der Solinus auch ver 

Ron | Boefie trefflich kundig geweſen, veſches aus dem 

Di - | Fragmente Pontico, das im Anhange der Ca⸗ 
n. | talertortum des 

- | Salmafıi ad Soli 


Birgili umd in den Prolegomenis 

—  lejen, erhellet. Es handeln 

dieſe Verſe von ee» Thieren und Sifhen. 
Salmaſius in prolegom. Gefner. in bibl. Doff. 
de hift, Latin. Scaliger animadverf. in Eufeb. 


’ 


Sabric. bibl, Latin. 17 


ls por | ‚sort ORGA TIO ieh Soli Pignora, 


Soliom⸗ 

























#87 "Soliombor ’ h, Sn y 


San ae Eh a Die ie] Medina vol Capo 157 
Soliomkoe, ein feſtes loß in Dber Une | zu Me ina del 1 
garn, unweit Sus Job. — adding Anna, —J— 


ie Hilpan. 
Soltous / guſch fieheSolibus. An — Didanı 
 SOLIPEDES, ſiehe Thiere (eierfüßige)- * * 













nee 8 
SOLL PIGNORA, oder Soli Obligasiosheiffen| Solis (Felieianus de) ein Rechtege 


“in denen Rechten nichts anders als verfeste | adrit ‚lebte um 1560, ee - Profi 
_ Grund Sttifen, oder die Verpfaͤndung unbe Be ee Jene 
Wweglicher Güter. 1. 15.5. fi pignora. fr de re jud. | ein ‚groffes Werk de cen — Bi 


1. 20.8. legatum. fl. delib.leg. Beiffonius, Pra |cala ı 94 in Fol. darju ein 
tejus. Ein mehrere‘ ſiehe er im. Baus dere Band u Müdeit 1605. 


Bande, p. 1494 1.f. a und ſtarb endlich als Et deric 
SO ren voxanema, i 2 Tirgg Anton bibl. * 

‚eines wieder die Jeſuiten gerichteten Buches, dar  _ e BEN 
von Mielchior Imhofer der Berfalfer ft, fihe| 88 


) ein oe 
5, ter, ſchrieb Tr. ‚de dore ‚Jucro dor. & bon. « 
— 3 rider). Mn aN Bande * 9— RN ante matrimon. acquiſit Franekf 1602 i iR 


3 ‚Bibl:or ‚Griber. Bl ER 
SOLL Ra fiche Ru RR im ARST Bande, | — aa J—— * 
BE BES AR ui a A h „Scans Ste una — 
Re n2io Gliim X Y ien, ein Geiftlicher. aus dem Orden der Srimite 
R Sa RETENTIO he © — — des heiligen Auguſt inus wo d von dem Pal 
„Bande, P- — £ x „| Pins \ vVoum. RBifieator, ͤber ẽ Valentig,? j' 
Solis (Anton de) ein Eoanier, war ju Plo nien und Se gefest, und ſtarb ohngeſehr 
eentla in Alt-Eaftilien 1618 den 18 Julkus | 12583. Er.dinterließ,, u knmerefungen in 
ton, Nachdem er zu Salamanca der Rechtgge⸗ Spanikher Sprache, Vb Anfang des 103. 
Ichrfamfeit obgefegen, und zugleich Durch feine Poe⸗ Pfalmen und einen — 
fien ſich bekannt gemacht‘, fieng er in feinem 26 | oder arte‘ dado de Dios % F 
Zahre an, ſich beſonders auf die Moral und Por | enannt, (€ 
Ntic zulegen, und ward fo Dann erſtlich bey. ‚dem | po 1584 zu Altala des Ga 85 9 uch | 
&rafen Oropefa, nahmahls aber bey dem Ko: | und eben d elbft 1594 in anfoelegt' 
nig PbilippV Serretaring, ala, Diefem er⸗ | worden) at von De de Me Dosa | 
‚hielt er won der Negentin 166 Amt eines | kienifche — — so in st 
Hiftoriogeaphi von Asien ehr; weil, felbie gekommen. REN 
ges einträglich war, ans wohl. a ver⸗ = N er — Bau — 
Sol Rieroviusd N —— 


































na de 





















gas 


gnügt, bis er endlich all — © ffte | 
überdrüßig wurde und fi Dah be sul, ein | andern Helffte des 17 Jah 
Geifilicjer zu werden. Er war ſchon 57 Jahe | Buch) bekannt, welches unter = ame 
alt,da er ſich zum Priefter weyhen lich, und mach⸗ —— D. Mafeo Barbeı ie 
te. darauf weiter keine andere als geiftlihe Gedich⸗ eilia.de S. Pedro a — — Fabian — 
te, da er fonften verſchiedene aͤrgerliche Dinge, in —— Vn zu Rom̃ 1663 in4 Heraus gefumd? | 
feine Verſe mit einflieffen lafjen, führte auch bye — Biblioch N" © 
nach einen, erbaulichen W andel, und frarbzu Ma: | PR —— ; 
drit den 19 April 1686. Er hat ſich ſonder — Solis (Rirgilius) ein Koph eſtecher und 
durch ſeine Eomodiem daruntet Die los ‚criumfos } lummiſte, gebohren in Nürnberg rg 14 106 v 
de amor y fortuna bog gefchäßet wird, hervorge: | im Stechen als im Juuminiren De 5 
than, und if. Diefer Art der ea feine Lands: ' fehr gefchiekter Mann, und hierinne en hi 
feute übertroffen. Man ’hat Diefelbe nebft feinen , mand feinesgleicheng zu feiner Zeit {u fin 
andern Gedichten 1716 zu Madrit unter dem FJoach von Sandrarts deu e Aca \ 
Tlel: Varias poefias fagradas y — wieder 3B uch Cap p 237. vonihm „an 
aufgelegr. Seine Meyicanifche Hiftorie aber, wel: — ſo viel Fleiß, Daß man ſich billig 
he von 1518 bis 1621 gehet, iſt unter ‚andern | devn mufte, wie ee‘ möglich — 
u Brüffel 1704 in Fol, gedruckt und von M. dem er fein Alter nicht — * 
b3 Citri de la Guette auch ins Frat Niſche ͤben bracht, eine fo geoffe Anzahl von Kunfre 
fest worden. Juan don. Goyeneche „fein Re: | allein. zu ‚Snventiven, gu C ellen iQ 
ben in Spanfkher Sprade fr, und ſoß % die miehvefte Davon ih $ Jolgfehnitke 1 
ches ver erwehnten Hiftorie be ya fügt, Auch | Ku pffer te ernögend. gt 
ſtehet es in den Memoires pour fervir A T’Hiftoire befiehe atth — — 
des Hommes illuftres dans la Republique « des Let- ſchen Nati ior Ra 
tes T.IX. Anton bibl. * Fe" mem. | ediet, jind Dee “in — ante 
FREUDE EN > Ar Famen allerhand Eleine SFagd- 
iR air = St RE Er he 
Sou⸗ Anton ve) ein Spanſher aber Sue vond vide 
F aus der. legten Helffte des r6 Jahrhunderts delungen von ihm an Ta a9. Endhc 
hat ——— — —5 os eltados und Marien. ch den * 




















XXXVII Bande, P-1074.  , 


Ns die Fabeln A 





upffer-WWercke dar, als 1565. 53 Figuren aus 


| dem Neuen Teſtament zw Franckfurt am Mayn 
8: mit kurtzen Argumenten erklärt: 157reini- 


ge Figuren zu einem Berhbüchlein, betitelt. Die 


| En unſers feligmachenden Glaubens in 8. zu 


SOLIS MENSA 590 


—— . Ti ATi — — — — — — ⸗ 
eſopi mit feinen Holtzſchnitten nicht auf dieſer Erd⸗Kugel geſuchet werden, fon’ 
‚ ausgesieret, in 8. an Das Licht, An Kupffen, mas | dern fie müfte ungefehr in einer andern und. In 
taite, allerhand zur Hiftorie gehörige Stuͤcke, 
| — Frieſen, Gefäfe, Zierrathen und an⸗ | feyn 
\ deres angehet, gabe, er ebenfalls einen- ziemlichen | 
Vorrath heraus... Mach feinem Todte ſtellte man 
auch noch eine und die andere von ihm verfertigte 


Anfehen nach vollkommenern Kugel begriffen 
" SOLIS'COLUMNA, ein Felß auf den höchften 
pen, von da herab der Fluß Rhone rinner, 
audtands Lexic. Geögraph. T. II. p. 209. 
SOLIS CORONA, fiehe Sonnenblume. 
. SOLIS CORONA, Tabern. Icon, Pit. Tournef. 
fiehe Sonnenblume, —— —— 


solis CORONA SECUNDA, Tab. cap. 


berg; dann auch gleichfalls aldda 1576 die] Piz. Tournef. fiehe Sonmenblume 


Vortraite aller Könige in Frankreich, von Pha⸗ 


' Tamınd bis auf Heinrich II» ſammt einer beyge⸗ 


gan 


Amman fleißig geholfen hat. Ex ftarb den ı Zug. 


teiniſchen Lebensbefchreibung derſelben 


1563. Doppelmayers Hiſtoriſche Nachricht 


von Nuͤrnbergiſchen Kuͤnſtlern. 


Solis (Wilhelm Caſar de) ein gelehrter Ita⸗ 


. fiener aus on 16 Sabehunderts, gabein 


Geographifh- Werk, betitelt de 


erittione e ori- 


J 
le) 


— moite citta del mondo, zu Bologna 1589 
ner 


SOLIS AEDES, fiche Templum Solis. 
_SOLIS AQUM, Stadt, fiehe Barb, im IL. 


) Bandeyp-szsuf 


. SOLIS AXUNGIA, füht Siegelerde, im | 


- SOLIS:Berg, Mors Solis, heiffet in ver Chi⸗ 


romantie derjenige Berg, welcher ftch unter dem 
Gold⸗ Finger befind 


eon ſolchem finder man 
en Büchern folgende Anmer- 


in den hfomantifi 


\ ungen; r) Wenn im Berge Solis ein Ereuß ſte⸗ 
\ her, ein Stern, etliche gerade Linien neben einan⸗ 


der, alsden LU der Berg glücklich), und zeiget an, 
H Solar hen Perfonen, als bey reihen 
bey Edelleuten, Grafen und © 
Wenn aber 









artzen, vermorrene 


3 Schapen von Solariſchem Perſo⸗ 

{ eine: Linie von dem Radice Solis 
ce Sararnı gehet, bedeutet es Gefaͤng⸗ 
geſchw nden Todt, ſofern es in bey 


nis und 
den Händen gefunden wird; 4) Ein Stern in 
deſſen Berge bet ec durch Geſchencke 


und Erbſ jafft oder fonften durch unverfehenes | 


tück Reichthum überfommen wird; 5) Wenn 
in diefem —— wi 
e aus der Hand oder? 
iß zur erſten Junctur 






ie entſpringen, und 


en, ſolches bedeutet über- 


aus giůckliche Leute, follte es in beyd 
ki —— 


defungen 
wiſſer 





* J Per Hi 8 vehe 9— 4 BB; N r N 
& ihm zwar ein anderer Künftler, Jobſt foniel, als Die Circe. GieheCirce, im VI 


tandes- | 
gleichen in dieſem gefunden werden, | 


gefunden merden, wel⸗ 


SOLIS DIES, fiehe Sonntag. 
SOLIS FEUDUM, fiehe Sonnen -Kehn, 
SOLIS, EILIA, if bey dem Miegil, Aen.. VIL, 


Bande, P- 89 uf | 
SOLIS FILIUS, heißt bey den Alchymiſten das 

Gold, davon an feinem Orte, im XI Bande, 

p. 112. Fr 

. ‚SOLIS FLORES, &018, Blumen, 

2 Salis, im IX Bande, p.1308 u.f. 

-.SOLIS.FLOS, fiehe Sonnenblume, 
SOLIS FLOS PERUVIANUS, Zob.fiche Son 

———7— 


oris os RaMosos, Com. ſiehe Son⸗ 
nenblume. 


ſiehe 7%- 


olis FLUVIUS, Fluß, fiche Sole (Rio del), 


| SOLIS FONS, Hammonis Fons beym RBake 


Marino genannt, ingleichen Conzaron dı Mabg- 
ma nad) dern Zeugniffe des Antonini Nebriffenfes, 
‚ein Brunnen in der &pbifchen Landſchafft Mauing- 
rica Nach dem Vibio Sequefteiiftes eine See, 
die des Nachts über ſiedet; bey Tage aber gefrie⸗ 
ret. 
und T-Ikp- 209. ———— 
S0us FONS, ein Wunderbrunn, ſiehe Sons 
veihz a URN TOR; > 

Solis y Bante (Manuel) 


Ash 


und im Jahe 1741 zum Gouverneur. von. Capi- 


dad Rodrigo ernennet. Banffts eneal.Hiftor.- 
Nachr. 1 Band, P-7394: Band, p: 916. * 


. SOLIS GEMMA, ſiehe Girafol, im & Bande, 


HS a ara 133 

- SOLIS HERBA, ſiehe Mpericum, im _XHt 

Bande, p. 1468. 5 — RR oe kei 
SOLIS HERBA, Movardi, ſiehe Sonnens 

blume. 3 . a ö i ES s & i — 


n| „SOLISINSULA, Sup feesotin 

=] SOLIS LINEA oder Ehren inie, fiche Eh⸗ 

ren &inie, im VER Bande, p- 433. 
Sone SOLIS MENSA, ein Dre in Aethiopien auf 
dghder Inſel Meron, von melden man fabulirer, 











gr, u NE Fir — — 
SOLIS CIVITAS, Difen Rohmen gab 
ridealiſch 


—— * As 
. MasCampanellaverii en beiten ick, 
geich als wolte ex fagen, ne ol 


ei 
5% 1a 


daß er beftändig mit friſchen Gerichten oder Spei⸗ 





im RE| fen verſehen ſey Bey den Italienern heiße er Pae- 

delo Cucogno, bey den Fransofen Pays de 

⸗ —5 — bey ven Spaniern Tierra di Mogollo- 
ne, 


ey den Holländern Luy-Lackerlande, b 
den Deutſchen Schlurauffenlandr. Daude 


Lexic. 


Baudrands Lexic. Geograph. T. I, p. 338 


wurde im Jahr 
1740 am Spaniſchen Hofe zum: General⸗Major 










Sge ‘u ‘SOLISMINERA, - SOLIPAURILIA 52 
— — — — — — — — 
. Lexic; Geogt. T. I. p. 209. Siehe auch den] SOLIS ROS SILVEST ANGUSTIFOLIUS 
 Artickel: Schlaraffenlanp, | im XXXIV Bande, | Park. fiche rn; J 
"P.1828 U. — SOLIS SAL, Bafılionum ex —— 
SOLIS "MINERA, ſiehe Mlinera, im XXI Salz (Gold,) Baßleriſches aus Den 
„Bande, P-,3165 ingleicen Gold, im XL Yan |im XXXIIl Bande, p.1385. © u um | 
dp „| SOLIS SCORPIO, fee Schwefel, im XXX 
— Se MONS, in der Ehiromantie, ſiehe So— Bande, PB — 
is-Berg. "SOLIS SOLUTIO, fiehe Solusio. — EN 
SOLIS-MONS, Spanifches Gebürge, fi he SOLIS SPONSA, Hi Coltha, — 


























pujares im I Bande, p. 1476. p- 313. * 
SOLIS MONS, Gebuͤrge im Königreiche Ma⸗ * 
rocco/ fiehe Benimager, im IT „Bande, 
p- 1169. 
sOLIS MONS, Eſtercienſer⸗ Abtey, ſiehe So⸗ 
leilmont. 


can, y 
.. SOLIS SPONSA: SIVE soLsimORA, — | 
fiehe Sonnenehan. 0. 

SOLISTERNIUM, fiche Seifternium, 
XXXVI Bande, p zone 00000 


. ‚SOLIS THYMIAMA, ſiehe Roe in, in 
— OCCASUS, ſiehe Sonnen ⸗ Unters XXX "Bande, P- 971. Bi ia 

* Solis und Valenzuela (Deter ve) io ehr⸗ 
— OCULUS, ſiehe Motricoria ‚im 2 ter Spanier, lebte um Die Mitte des 2720 un 
"Bande, P- 2083. derts, und ſchrieb: 
''SOLIS OCULUS, —22 ſiehe Katzen⸗ J Bernat 


ange, im XV Bande, P244 d@ Almanfa, Arcobilpo Ki Sanın, Fee, 
" SOLIS OLEUM. Gieſſet Gold dur ‚Spief- ; 5 he 





u N 





1647 in 4. a: 
glas, zerftoffer den König, zerlaffer ihn in circulir⸗ u | 
tem Salße, yieher hernach mir Branntemeine die) 2’ m en alabanza de $. Bruno, ebene 
‚Zinetur. heraus, und cohobirer, bis es festlich dicke N War 
wird; denn füfermit deftillivtem Waſſer das Cor⸗ Anton Bibl. Hifpan. — 


und ziehet endlich denn Branntewenn SObLis VALLIS, Stadt, ‚fiche Soltwe 
offt herüber. 


„SOLIS./URBS, eine in Egppteny fi 1 | 
‚SOLIS .ORTUS, fiche Sonnen » Auf⸗ fſiehe 
gang. IN h BerhrSemes, | im I — p· 542. 


"_ SOLIS BES, ſiehe Lelioero iu, im XI Ban-  ‚SOLIS, URBS, eine Stad in Syrien / ſihe 

u 1273.. ‚fee Ri ! hiopolis, im ‚AL Bande, p. 1268, —D — 
„SOLIS. PROMONTORIUM, ein Sorgebiinge| '  SOLITZ OPER, ſiehe — 
im. glückfeligen Arabien, deſſen Prolemäus geven- XRV Bande, p.1502. Y A ET E 
«ehe Era in: Nor. Orb. Htian T. I. SOLITARIA, Stadt, fe Sch { En, 
Pe san J—— 1D, P.160. * — 
So PULVINAR, ſiehe —— im) SOLITARIA JURISDICTIO, 9 — 

Bande, pP. 1430. |te Gerichtsbarkeit, im xxxvi de 
SOLLISQUELLA, Sa fee Sol P. 239. ——— 
wede Wi |; SOLITARIA METHODUS, ir diejenige M 
'"SOLIS QUINTA ESSENTIA/ ſieh Quint⸗ thode der Roͤmiſch⸗ Eathoiſchen in ihren Religk 


ö m "XXX ons» Streitigkeiten, da fie von ung fordern u | 
effens ne} erst Ba ſpllten folche Grände und Sr am fie 


vs 538 deren ſich kein Keter bedienen Einne 
SOLIS' RADIUS, ſuhe — im XL A v Eönnes 
‚Bande, p. 1171. (ot en en N 


gelifch + Lutheriſchen Kirche IE Theil pa 34 
So.lis RORIS QUINTA ESSENTIA, sie! fe 130 a, J 


Quinteſſentz des Sonnenthaues, im XXX | SOLITARIT, oder Einſtedler, fi che Eremi⸗ 
* P- 315, .  |ten, im VI Bande, p- or u.f > 
"'SOLIS ROS, fiehe Sonnenthau. >» | SOEITARIT,. eine Art Bir, 
SOLIS ROS, Dod. fie Sonnenthau, _ |Wiedertäuffer. han 
Ns ROS. ALIA, Dod. ſiehe Sonnen⸗ 
thau 




















_ SOLITARIS ‚JURISDICTIO fi fie Zu 


i Ry AN 2 ) XIV de a 5 
SOLIS ROS FOLIO ORLONEO, €. BB. m RIV Bande, p.1674. 0 
Ran Hift, Pic. Tournef. fiche Sonnenthau, | Solitar ius (Honorius) fihe Zonorius Aus 
"SOLIS ROS.FOLIO ROTUNDO, 62.7.8. Suſtodunenſis, in XI Sande, p- 3931. a | 
"Br. Tournef. fiehe Sonnenthau. Solitatius (Reo Spavius) fi iche ‚Gobai i 
- »SOLIS ROS MAJOR SIVE RORIDA, Lob, |(3acob) Sie Hi P-94: tip = 
Solitarius Philipp) fiche Philipp der 
fame, im XXVI Bande, p- 1937. m 
‚ SOLITAURILIA, fi ehe 


ſiehe Sonnenthau. 
SOLIS ROS SIVE ‚RORELLA, Rai Hitt. 
ſehe Sonnenthau. ’ 


— —8 er 


Solito — —* * Soilerius 54 


un _ 

— — Solerum eine — mit Sal- |" — (Simon) von ihm ift became: A’. 
Ak einerlen, wovon ſi ehe im xxxui Bande, bgwzeganes f, hominis cum 'macrocolmo com- 
» 963. 


paratio, Leipʒ. in 4. Bibl. Gröbner. 1.1 pisgr, 
LITO NUNDINARUM 'TEMPORE,, fihe | "SOLIX AMERINA, ſiehe Delbaum, im XV 
4 dinis Joliro zempores im XXIV ‚Bande , Bande, P- 698. 
p-1680. Sol, ein Fluß, im Hertzogthum Siam wel⸗ 
Soro 'TEMPORE NUNDINARUM, ſiehe | cher bey dem Eintritt der Enns in gedachtes Her⸗ 
—— Polixo zempore ‚> im xxiv —— ———— — He Strome vereiniger. Hyr 
. 1680 drographiſches Kericon pP. 159. 
2 ‚Szlitudine (Ferd. de) ein SM ciſcaner, von | Sölkewig, ein Amts⸗Dorff / zur Herrſchafſt 
hm ift eine Predigt von dem Heil Franciſco, zu Oppurg gehörig, in dem Chur⸗ Sachſiſchen Amte 
Eifabon 1727 in Portugieſiſcher Sprade zu |Atenshaug. Wabſts Churfuͤrſtenthum Se 
Vorſchein gekommen. Leips, nn Seit, fen p-103,der Bey, 





© VEN 6 Solkfluß, fiehe Sole. _ 
— ſiehe Einfambei, im VIUBar| Golkovsti, Geſchlecht, ſiehe RR 
P- 574. Solkowsky, Geſchlecht, fiche Sollikowsky. 
ouroDdo PALMYRENA, fiehe Palmyre-\ ‚Soll, Deber, Doiz, ſiehe Debet im VII Ban⸗ 
no Solizudo, im XXVI Bande, p- 408. de, P- 294° 


 SOLITUM, gebräuchlich, gewoͤhnlich, oder der⸗ —— = 
— a, (don. ey os a: Men "alba: ‚A emtäne ı. A 
e Gewohnbeit, i pP. 13 
desgleichen — im XL Vande So.LAGO-Stadt, ſiche Suhlaguenm. ° 
| P. 1689. Sollanzo/ Stadt, fiehe Sullanzo. 
SOLITUM SIGILLUM, das oewöhnlice Sie Solar, ein Fluß in Alten. an, Lex, 
8 fü ehe Siegel, im XXX VII DU, P-1053 IGeograph. Till:p. 209. 
uf. SOLLECITI; Sc, fiehe Sollieiei, 
Solitus (Frans), ein Sefuite,aebohten ju Zer-|  SOLLECITO; ift Stalienifh,. und-heißt "7 der 
‚mini Himerefe in Sicilien 1613 den 30 Novembr. Muſie auf eine traurige, betrübte und ängftliche 
‚Tehete die ſhoͤnen Wiffenfhafften und Oratorie/ Irt, fo den Schmerg ausdrücket es bedeutet aud) 
ſdrieb unter dem Sahmen DPinceng Solitus: |feipig und acsunat) ingleichen bisweilen ; — 
Termini — Citia della Sieilia poftain Thea- ſtracts, parat. - 
tro in 2 Theilen u. a. it. und ſtarb 1673 den 19| Goffeck,cin berühmt 
f geivefenes. Berg Schlof, 
—— am: Haufe zu Palermo, Mon⸗n Francken, welches dem Kahſer — — 
gitoris Bibl. Sicu ‚fen, wann er in ſölcher Gegend ſich mit der Jagd 


Solit Roderich de) ſiehe Soltsergdhen zu einem Auffenthalt gedlenet Span 
. .SOLIVEAUX, jehe Rüben, im XXI Ban-|genberg Henneb Ehron, p.) 46: —— 
de pa ‚Berlichingen Leben, pie) — 
SOLIVES, ſiehe Kıbben,i im XXXI Bande, SOLLEMNIS;, ſiehe Eee RR 
'B- 1214. SOLLEMNIS OBSIGNATIONIS EXCEPTIO, 
k 'SOLIUM, Seftien, ſehe caßiope im vVan len obfgmatiomis, im Yin ) 
1282 1. nde, p- 2316, _ 
N fiehe Tamo. | Sollemnicäten, ſiehe Soleimiriren, 
SOLIUM, was es Bro in der Kirche be) ‚Sollen, fiehe "Debere, im VI ‚Bande, p. 293. 
Deuter, fiehe Sole, U All desgleichen Moͤgen im 381 Bande, p. 756 f. 


SOLIUM, eine alte Stadt, von deren, eigent-, wie auch Schulöner, im KXRV Bande, P- 1 \ 
lichen Sagenichts gen Tsanfggjeichneroothanden; u uf: 
Sollen, ein Dorf, bey Naodeburg. 


ſoviel aber finder man, Ka fie in Acarnanıa geles| . 

‚gen. Cellarii Notit, Orb. Aa: Tom. 1.| . Sotlerius oder Solerius (Joh. Baptita) 

I P- 891. ein Jeſuit hat fich durch verfchiedene Schriſten 
SOLIUM, Stadt in Chen, fr Saal im be£anne gemacht, man hat vondhm: 

Rxii Bande, p.i. * Tract. hiſt· Chronol, de —— — 
SOLIUM DIMIDIATORUM SSSTEMA, je N drinis, Antto. ‚Fol, 1708, 

He Welebau ver halben Sonnen. 2. Martyrologium , Ufnardi Monrei * ‚Ani, 

Solius (Ehr.) ein Prediger zu Straßburg, ‚Sol. izigna 

“den einige Eh nennen, feste die ee De inficutis Coptorum füb extrem. welches 

zwey letzten Verſe zu dem bekannten Gefange: in.den 5 AR, ‚Ador. „Sandor. Junü be 

fuhr gen Himmelec. deſſen erften Vers 2u-]- . finolich. 

dher, dertsieanderemeinen DicolausYermann h inet hat an 3 Ah | 

werfertiger haben fol. Schamelü Hiſtor. Ne Fe 

giſter des Naumb. Geſangb. p · s Wetzels 4 Adis SS;. ex Latinis & Grecis, 3 jarumgne 

\ gentium monumehtis, fervara ptiniigenia ve- 


un ter IT IH. p- 2ou. f. 
er, Lexicı XXXVII Theil, Pp- eerum⸗ 













595 Sollers 


m — mg TI TT — — ———— ——— 
terum phrafi, colledis, digeftis, Commenta- Beyſchlaffe verleiten und anreißen L..x. f. de | 


riisque & obfervationibus illuftratis. _ 
5. Synopfi de adis SS. Augutti colledis — 
x illuftratis arbeiten helffen. Hiernaͤchſt 
a er * 
6. Eine Antwort auf die Anmerckungen des P 
Matthieu über das Leben des Herrn Bartho⸗ 
lomaͤi von Bragantza in dem Julio von 
Adis Sandorum 1736 ans Licht geſtellet. 
‚Sabricii bibl. antiqu. Leipz gelehrt. Zeit. 1731. 
1734. 1735.1736.1743. Beytraͤge 3udenen 
gelebet. Zeit. I und Ill Th. 

Sollers, ein gemefener Praͤtor ‚bey dem Pli⸗ 
nius Lib. V. Ep. 4. von dem aber weiter nichts 
befannt ift als was ver Autor am angeführten Ort 
ſelbſt beybringet. 

Sollescius (Johann Heidenftein) ein unbe 
Eannter Gelehrter, von dem aber einige Ra 
ten im Druck erfehienen, darunter find: 


1. Affeäus in Virginem Deiparam Maria, Kom 
1634. 

a. Orationes, Loͤwen 1633 in Fol. 
Barberini Bibliorh. _ 

Solleyfel (Jacob von) fiche Soleifel. 

Sollfeld, eine Gegend, fiche Saal, im XXXIII 
Bande, p-14. 

Soll haben, fiehe Deber, im VII Bande, ıP- 
294, desgleichen Gredir, im VI Bande, p· 59 
und Gredizo , ebend. 

SOLLIACUM, eine Denediiner- Qt), fiehe 
Sovillac. 

. SOLLIACUM, Stadt, fiehe Sally. 

SOLLICITA CUSTODIA, fiehe Sorgfältige 
Verwahrung. 

Sollicitant, ſiche 

SOLLICITARE, ſiehe Muthen, im xxr 

Bande, p. 1581, ingl. Solieitiren. 

SOLLICITATEUR, ſiehe Solicitiren. 

SOLLICITATIO, ſiehe Solicitiren. 

SOLLICITATIO, ſicehe Todte Krafft. 

SOLLICITATION, fiehe Solicitiren. 

SOLLICITATOR, ſiehe Solicitiren. Insbe⸗ 
ſondere aber heißt in denen alten Roͤmiſchen 
Rechten derjenige welcher eines andern Knecht zum 


Stehlen, oder andern Uebelthaten, verleitet. L. ı1. 
S.quamvis. L.14.$. zftimätio. f. de’ferv. corrüpt, 


Lfi fervo. $. idem Pomponius. ff. de furt. desgleis | 


chen derjenige, welcher die Soldaten zum Derſer⸗ 
tiren oder zur Meuterey anreiset. L. 1. in fin. fh 
ad L. Jul. Majet. Daher denn auch fo wohl die⸗ 
fer felbft, als auch derjenige , welcher fich von ihm. 
darzu verhesen laffen, als ein Majeftäts Scan 
der oder Rebelle zu beftraffen. L. qui cum uno, $.' 
qui filium. ff. de re milit. SA: Pra io 
tejus. 

SOLLICITATORESALIENARUM NUPTIA- 
RUM, five matrimoniorum, heiffen in denen alten 
Roͤmiſchen Rechten fo wohl, als bey andern 2a: 


teinischen Schrifftftellern, diejenigen, welche eines | Landes-Melsefter,. ent ED Curioß T. IL N 


andern Braut oder Eheweib zu einem unziemlichen d p 


genen ihm zu Ehren erbauten Kirche zu 


Sollikowsky 596 | 


extraord: crim. L. Neratius$, pen. und. tantam · 
ff.de ferv. corrupt c. follicitatores. de poenite 


diſt. 1. Coraſius Miſcell. Lib, r ‚97 Ein 
mehrers fiehe Schändung derer Weibo, —— 
fonen, im XXXIV Bande, p- 761 1. AR a3 NR 
SOLLICITATORES MATRIMONIORUM > 
fiche Sollicizazores alienarum muptiarumı 5 
SOLLICITATORES NUPTIARUM ALIE- 
NARUM, ſiehe Sollcisarores — 
priorum. Zah) ndk 


he 
SOLLICITER, ſehe Solieiiren, ABLE Pie 
SOLLICITI, werden die Mitglieder ei 
Trevigo in der Zavoifer Marek aufgerichteten Ge: 
ſellſchafft gelehrter Leute genennet, deren Sinnbild 
eine, noch unter des Bildhauers Hand befindliche he 
marmorfteinerne Seule, mit folgender Um Hrifft. 
ift: Donec ad unguem, dag ift, bis sl m⸗ 
menheit. — 
Sollicitiren, ſiehe Solicitisen.. \ * Hr 
Sollicieirt, fiche Solicitiren a 
.SOLLICITUDO, fiehe Solicitiren. yo 
SOLLICITUDO TUTELAR, heißt in l. ‚eu 
C.de excuf. muner. insbefondere fo viel, als, die 
Bergung oder Verwaltung einer Vormunde 
ſchafft Briſſonius. Ein mehrers ee De 
mundſchafft ———— 
SOLLICITUS, fiehe Selicitiren. —2 — —J 
B. Sollicitus, aus 5 dem Orten ——— 
‚ger, in der Anconitanifchen Marck, foll in einer 


















in der Anconitaniſchen u am Fluſſe €} 
zroifchen Fabriano und San feverino ‚dere 
werden und bey a Eichen ein Selig Leben, 
geführet haben. enn er aber gelebet u Are, 

her er geweſen, — ni —— — 
nis⸗Tag iſt der 6 Mertz. 


Sollicofre (Joh. Leonh) ourDe — Gh 
Brittanniſher Geſandter an den Hofe des —9 
nigs von. Mardeco im Jahr 1734 geſendet, 
ſelbſt er auch im Zunius- Monat anlangeı 
Ranffts Geneal. Aciv.1734 p-692. 22 


—— (Sohann Baptifte). fi ehe Us 


"SOLLIERS, ein Drt in Provence x we | 
Zoulon in Franckreich. . 


Sollignac, Drt, ſiehe Pelignas, im XX 
Bande, P- 1209, F 


Sollikowsky Seföl,fuhe Sultowakk, * 


Sollikowsky, Solitowsty, e eng uralte — 
liche Famille in Pohlen und Schleſin Siege 
mund Zulekowsky vertrat 1494 bey Cafimien, 
Hersoge zu eh und Delffe, Die Stelle eines 

Karhe, Won Johann Demerrius Sollie” 
Eorosky, Ersbifchoffe zu Lemberg, handelt der 1 
gende Artikel, Adam Leonhard von Sol 
kowsky auf Koppen, warı723 des Fürftenthume 
Brieg Director der Cafe, LandHofrichter, und 


ah 





aan. 


So 











Selltowsty 


N > Solls dorf 2598 
Sol — — — 


‚und die Jeſuiten zu. Lemberg ein; befaß die 296; 
tenen Rachod und Dieriechum, — 
A an überlaffen. Nach 
Juge Univerſitat dem er in vielen Zlngelegenheiten ‚gebraucht, un; 
wa anfangs Königs Siegmund Augufts Se] 24 mahl als Gefandter gefickt — 
refariis, von dem er 1570 nebſt andern Geſand⸗ 1603 den 17 Junius, nachdem ex fein Alter auf 
| ta der Friedenshandlung jwifhen den Eronen | Jahr gebracht hatte, Exhat verfchiedeng B 
annemarck und Schweden, nach Stettin ab⸗ | cher, fonderih ran 0 
De worden Hierauf kam er wegen einet| RR ERNEST IR IR SEER, 
\ Herausgegeben Schrift, ju der er fich frepmillig] T Leder den s7 Pſalm; desglelchen 
‚bekannte, als der Buchdrucker gefangen worden, | 2. Faſtos Chriftianos, — 
unter der Regierung Zeineich Valeſtus in groß REN 
Ei Weil ſich aber der Ersbifhoff von I Kan ey 
) Gnefen mit der gansen Eierifey feiner wider die Lus|- 4 Jus Livonicum &topogtaphiam ejufdetn Pro: 
chen und reformirten Herren annahm, erlangz / Y!NCI@- Wr ah and Si ae 
4 tedie Sache ihre Endfchafft, und wie König ein: | . $. Commentarium rerum Polonicarum, Dankig 
ei ‚ 1647 in 4 iſt auc) in Zudevaee Scriptor. 









\Tatı zu Stradien aebohten, und brachte feine 
Ougend auf ver Liniverfität zu Cracan zu, . Er 


Tembers in Neuffen, ward in) dem Pa⸗ 
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ch 


3: Prufiam Ducalem: ° * * 


74 fich wieder heimlich aus Pohlen in Franck⸗ . 1 
egab, — en einiget |  , zerum Polon. ‚befindlich. 
ni He eichsſtaͤnde nach, ba er Denn einige 6. Lutheri triumphum cont a krajonicum €; fi 
Zeit fich in Franckteich aufhielte, und denfelben |. dem en h Te an gr 
Sieden in Pohlen zu Formen zu bewegen ſuchte Fedum, 1 a nn er 
ALS bey feiner Ruͤckkunfft in Pohlen 1975 Stes| , en De 
phan Barhory zum neuen König war erwehlet a i 
dorden, ward er demſelbigen von einigen —— 8. Or. in funere Mimun⸗ 
Au a a zu Im HER 4 Colln 589 in Fol. u. a; m. vn 
gen gefickt, dem er zu Sniatim allerhand geſchrieben. Ghilinid’uomini letterati. Staro 
. Rath li von REN ren St Seriptor. Polon. Centur. — 
‚am ängli), ordentlicher ‚Theologe bey hm De A RL 
| müde. Et WALD 1576 don deufelben zum Kay⸗ Selling, Wald; fiche Sullings walde a 
| fe Maximilian I, nebft noch andern abgefhickt, |  Softingen, Stadt und Amt im Herhogchum 
en er gan 1 Rraenihnıs Kg uniene 7 Ab⸗ Bergen, ſiehe Solingen. J 
cied erlangte, 3. Meilen Devon aber auf ſeiner Sollin gen, ein Chur⸗Hannoͤberiſches Dort 
| Rückeeife trie den andern Geſandten gefangen gez fiche Solingen. i Br N Dorf, 
= Aunaa Einasacfhhre: Bean BALL Sollin ger (Salom.) wurde 1599 im Monat 
a FAR 9 BEN Reihe, Febr. als Commiſſarius ernenner, doß ereine Zeitz 
“ u Sporen in Dr euffen, hielte: ward 1582 lang dem Catholiſchen Gottesdienſt in der Kirche 
nebft Georgen Radzivil und Ernſt Weyhern 
gebtucher, Die“ Sieländifhe Provintzen in, Ord- 
‚zu bringen, und wolte ihn ver König zum 
7 in. das neu aufgerichtere Bißthum ſetzen⸗ 
erfolgte aber 1583 Der Tod des Ertzbiſchoffs 
hamburg, Johann Sremiensky, wel⸗ 
Stiffe ihm der König. gab, dem er auch 
:gefta — Im Jahr 1585 

[ei P 


— N 
7). gegis Polon; 


en 



















zu Steyer behwohnen, und ein und anders mehr 
R ” 2 4 ehr 
fo der Reformation anhaͤngig, verrichten folks; 
Nuſte auch mit einer Güarde Yon Der Bürgers 
ſchafft in und aus der Kirche. begleitet tmerden. 
Pruͤenhuͤbers Annal. flyr,p: 325. ee 
2.246 X Bu: a Dar: ie BET 
Sollinger-ald, Wald, fiehe Sölling. BG 
DENE ns en ße Se 
Ss XAXVI Bande, prisgon u 
bſt Sirtus V, nach — u VER IL 
him Des Könige den Gchoi- |, SOLLISTERNIUM, fiehe Selößernium, im 
ins gelangte uch 11861wider zurück, N N ER A 
ahlin_ des Königes eine ge-| Sollnock, eine Eleine befeftigte Stadt in Un 
Sl Sn 14 garn, fiehe Selle: 0.0. ad 
ig Stephan, und in der Goffoe, eine kleine Proving in der Nortyegte 
ichfete er dem Pringen | pen Sanprnafft In 10 De DISEIOEIE, 
den bey, welcher auch — a a Suͤbners Boll, - 
imilisitin * Ai N * ya 
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R em Fahre ſtarb Der. 
1587 erjolosen Wahl 
| "Siegmunden in © 

























HT! D) 
"Bas Reid wider dem Ershergog Mlarimili Er 3 ri 
—— Su, ei ihete fi) zwar) Sollothurn, einer von den 13 Cantons in der 
Wwieſer Ertzbiſhef — ctaten, dazu Eydgenoffenfhafft; fiehe Solerhurn. . 
f Dem König ° Aegmunden gebraucht wur-| Sollothurn, die Hauptſtadt in dem nur ges 
gi SE en; se dachten Canton, fiehe Sslothurn. 
en © Berteg Miarimitian 94 angen Ward, ne. „ Sollomich, ein Silbergeivict, in hllange 
he cn Snfrud an Be Era arn fine Cr, | cn Fein (ogi (teen ale an Duit, one 


i 19 abfagte. Er fand fi 4 e beichtveret, ein, viertel Bi — — MI SS 

\ Yale Ben Undalichkeit des Erebifhens ju Gaefen, — — f6 nach Blanckenburg 

| a „ fondern der, Biſche ‚ die gehöret. Daſelbſt befinder fich eine Schäfferey 

| „emehlio Königs Sredn BI 
%. Er führte die . Annen, bey 289 a a Ei 
“r a A Zi - * 53 achth⸗ 





PP: 


Elle. 


AR 00. EM 
* acheheil Ader Giten, 





burg, p. 124. Wabſts Churfuͤrſtenthum Sad, 
b ‚| einem Theile von 


ae be fi Wirt vecheli 
Solls zu Recht uuchen oder Mit iu „ 
‘cher Ausführung, eine Zurifti ſche Elauful, be 


deutet ni — als ſeine Anforderung durch 


wen Weg Rechtens erhärten. Siehe Rechtliche 
Ausführung, i im XXX Bande, p. 1416. 


. SOLMA, Schloß, fiehe ——— eine Graf⸗ 


chafft. 

Solmar, ſiehe Solmas 

Solmas, Solmar, Solmocz Sofmefh, 
Solmotʒ Lat. Solmofa, Solmonfium, uhd Soli- 
mos , ein. hohes und ſeſtes Berg⸗Schloß in Nie 
der⸗ Ungam, in der Gefpannfehafft Pilis andert⸗ 
Halbe Meile von Lippa, am Flug Maros, gegen 
die Grentzen von Siebenbürgen. Nicht weit Das 
von liegt ein Eleines Dorff gleiches Nahmens 
‚Sm Bahr «552 wurde es von den Tuͤrcken ein 
genommen: hingegen im Jahr 1602 würde es 


don den Chriften Durch Ergebung wieder einge: | 5} 


f. Belii Nor. ‚Hungar. T. Il. p. 507. 
En Ortelii Ungariſche Chronicke p: 98 U. 
rar 
Solme oder Sulmo, Sowlman,Solimont 
(Thomas) aus der Snfel Gernſey, mar bey Koͤ⸗ 
nig Heinrich VII, Frantzoͤſiſcher Secretarius, 
ſchrieb im Englifejen Ada Thomæ Archi-Ep. can- 
Tuarienfis is; feledtas antiquit. Britann. uam und 


farb zu Sonden 1545: Wood Athen. Oxon, 
Baläus de — M. Britann Gentur, IX. n. 
32. p.713— 

"SOLMENSE JUS. PROVINCIALE, ſiehe Sol 
miſches Land⸗ Kecht 
© SOLMENSIS COMITATUS, Groſſchafft fiehe 
Some. 

» Solmes, ein. Dorff be: dem Städrgen En 
gelhauß in Böhmen. 

Solmie, Stadt, fübe Salamie, im XXXIIE 
Bande) p: 653: 
. Bolmifatie, Solmilario, ift ein Barbatifches 


Hort, welches in dem ır Jahrhunderte erwach⸗ | alte Solicinium feyn, von Stimmen 


en. Guido Arerinus, von Arezzo aus Stalien | 
ebinstig, hatte die Art zu fingen erdacht, durch 
ſechs Spiben: Ur, Re, Mi,Fa, Sol, La, im Jahr 
Ehrifti 1640 und jrdar aus Dem Gefange welcher 
zum Gedaͤchtnis Johannis des De gefungen 
NND: 
Ur queant laxis 
REfonare fibris 
Mira geftorüum 
FAmuli tuorum 
SoLve polluti 
LAbii renatum 
Daten diefes Wort erwachſen ind heißt foniel 
durch Remifaflola fingen, fiche Solfe: ‘gglare; ins 
gieiden Ledio Mufica , im XVI Bande, p- 1316, 
SOLMISATIO, fiche Solmafatıc. 
Solmiſation fiehe Solmifarie. 


Solmilches Land Recht, Fus Solmenfe Pro.\ 


Ancioſe ſt eine Gattumg alter deuiſcher Rede 


— Sch und — son 


Se ſchen aus dem Felde gefchlagen 


{Al Schloß, welches zu des Ka ſers Aboilp 
Las einigen Dörfern zufamtnen gegogen, u 


‚gen, Schloß und Stadt Braun 
Schloß und Stadt, von dem der He 


gefuͤgt, wie auch Grafenſtein wornu delheim 
am Fluſſe Nidda unter Franckfurt zu red nen, fD 0 
alles Reſidentzen beſonderer Linien der-Gra 
Solms ſeyn 
Herrſchafft Sonnenwalde in der 
und 
Ch Urs 


aufe heym Neiche vertret en. 
au Solms iſt — —— 























Soims 


| 
Einwohner der heutigen — Som 4 
ringen geachtet, wel cab 


mie der Zeit ziennlich ang gegangen, oder ſonſt 
gantz unbekarint geworden. Bm on Lud⸗ 
wig Sal. Anzeigen P.186. Kr 
SOLMISSUS, ein Borg, fiehe * 
‚SOLMIZARE, ſiehe — ——— 
Solmfatie, a. 1 
Solmocz / Schloh fiche — JF in 
Solmona, Stadt, fiehe Solmone- 2 N 
Sol ⸗Monat, ſiehe monat Seh): i m NK X 
Bande, pP. 1030, A 590% 3 


Solmane, Solmons, a ah 


„see | 


—— —— 


nebſt dem Titel eines Fuͤrſtenthums 
‚eitra, in Neapolis, am Fluß Sange: 
Lrühmten Doeten. Gridu Gebur u 


N. 
‚gehört dem Haufe Vorgh u ind iſt im 
ovember des 1706 Sa See iu u di das 
2 





Erdbeben nebſt 36 Städten u 

und Dorfern ruinivet worden. - Sie be 

Silsof unter den Gen —— ka 
oͤrig al IE LNERET NN, 


; SOLMONSIUM, Sog, ſu ie 


Solmoſch/ Schloß fiehe © 
SOLMOSIA, Schlof, | fiche Solması a J 


Solmot Schloß, fiehe Solmas., J Ei 4 
Solms, Sat. Comiiraius el menfis ‚eine Graf 
ſchafft im Sber-Rheinifchen Eı J ‚gl 
Mitternacht mit dem Hepi 
ftein und den Naſſauiſchen 
Beilftein , gegen. Abend. ee \ h 

Amte Weilburg, gegen en nut de 

‚| fchen Amte Ufingen, und gegen won 
Reichs⸗Stadt Weslar, Den Rahme 
bon dem alten Stamm Schloſſe Selm 
Solma) fo zoifchen Weslar u } 2 9 
und 1344 zerſtohret worden, 


daß Kayfer Valentinianus aldavon 
‚fer Grafſchafft liegen Die. — 


Schloß, auf welchen das —— 
Linie reſidirt, Licha ein Staͤdtgen um 9 


en, 
Albrechren I mit Stade Freyheit bean 
den, desgleichen das Sa, a en = | 
—* 
—* 


knecht feinem Diluvio Maximo eine Chart 


—* 







nv IN 
Nebft dieſen g iR ha d 
ieder 2 Lauſt⸗ 
N im DBoigtlande, welche unte et 
6 Hoheit ftehen, und a Se RN 





| 


| 


porn Solms geſchrieben Deſſel 


| 


"Die Grafen vom Reiche zu Lehn. So befiken]| Bernhard, Grafvon Sofıns 
fie auch einen Sheil der Herrſchafft Muͤntzen Deren, bafa Inder &p dung Braunfel 8, Ördfe 
| — allein, theus gemeinfhafftlich mit Feten, ngen und. Wölfersheim , und ſtarb 

! 


| fiehe Pinien yeriheifet, haben aber Kraft 


* —— 


\ Die Zaupt,Linie zu Braunfels. 


"or "Se BERN... 3 
elheim aber nebſt einigen andern Stücken tragen F infels. 
„der ältefte Sohn 


— 





rn. Sie ſind zwar im unterſchiede T4ro den 6: usuft. , Qon feinen Kindern, Die 


I ber Kräfft ler mie Elifaberh, einer Tochter Srancifcus 
aufgerichteter Erbvertiäge unter ſich die Gewohn⸗ Grafens von Jfenburg, gezeuger, iſt hauprfä lid) 
"heit, Das nur der ältefte Graf die dehnen vor ſich Grto zu miercen. Derfelbe war 1426 den 22 


\ un in ihrer aller Nahmen von den unterſchiede | Novenmber gebohten, verchlichte fich 1444 mit 


nen Lehnsherren hole. Dom Kayſer Sriedtir 
ben III haben fie das Privilegien, daß fie alle ih 
re Piäse befeftigen dürften. Im Reichs-Collegio den 29 Zunius mit Tode abgieng, unter andern 
fisen fie auf der Wetterauiſchen Grafenbanck, Bernharden welcher 1468 gebohten, UND 1547 
“und haben einen ſtarcken Anfhlag in den Reichs⸗ den 3 Mers geftorben, nachvem er feit 1505.Kaps 
ficuin. Lünigs R. 4. part. fpec. cont. 3: ferficher Rath geweſen, vielen Raͤchs Za en per: 
Abth, ab. & in füpplem. Winckelm. Hell |jünlich beygeohnt und mit Wiargarerben, eis 
Beſchreibung. p.237. Wolner hiftor. Pal. c. 7. \ner Tochter Wilbelms V, gefürfteten Grafens 
ae — Schleuſingen —3 
Sohns ein Flußgen in der Wetterau, und Kinder erzielet hatte. "Bon denſelben vermählte 
—38 a Solms, ensfteher in dem | der ältefte Sohn, Philipp, jo 1494 den 23 
Htn-Darmftädtiichen, in einem Walde, und Febr. gebohren, und 1581 den 11 Febr. geftorben, 


Annen, einer Tochter Albrechts, Grafens zu _ 
Naſſau⸗Wißbaden, und hinterließ, da er 1:04 






\Besiehe fich aus folhem nach Meipersfeld und | mit Annen, einer Tochter und Erbin, Öttens VII 
| Rbantebeonborf mot = indie Sraffhapt | Srafens von Tecklenburg, Die ihin unter andern 


2 


Ried, ar Sa Da darinnen an Ted: | 1140 Lonraden gebahr. Diefer führte 1558 
vun 


Rrafe- Solms; Neuenkirchen und Som: die lutheriſche Lehre, wozu fich bereits fein Vater 

* — abos fich hier. und da mit bekennet hatte, in feinem Gebiete ein, und geſegne⸗ 
verfäpiedenen Kleinen Bächelgen verftärcker, dar⸗ te 159% Den 27 September das Zeitliche, nach 
"auf na Dberndorff Eommt, und bey dem alten Dem er von feiner Gemahlin, Elifaberh , einet 


f 
3 





| Scloffe Burgfolms in die Lahn fliefet. . Zochter Wilhelms des Altern, Grafens zu Na 


ER sn AU Dillenburg, die er fih 1559 beygeleget, 14 
Solms / ein vornehmes Neichgeäfiches und |@indererieber. Bon denfelben find, Se cn 


\ Haufe Raſſau abjtammer. Peilipp , Graf zu zu Sayn, verheyrathet gewefen, und 1634 mit 
 "Naffa, ein Sohn Eberhards, bauete um das Tode bgegangen, folgende 7 Söhne, Tobanıt 


' Sahe 830 das Schloß Solms , und jeugte MIE Albrecht, Eberhard, Exnft, Vilbel, Orro, 


> Tatharinen Gräfin von Hanau, Otto, welcher Beinbard und Pbilipp, zu erwachfenen % ahr en 


um das Jahr 890 gelebet, und » einen Grafen |geommen. Der jüngfte, Pbilipp, fo 1576 ge⸗ 
Iben Sohn, Wil hohren, ftarb 1628. den 29 Zenner als Chur 
helm wohnte 935 dem Turnier zu Magdeburg Pfaͤltziſcher Obrifter, im ledigen Stande, Otto, 
"ben, und hinterließ Eiteleraften, ſo um das Jahr fh 1572 gebohren, war Chur» Pfälsifcher Mar 
948 Braunfels fol erbauer haben. Bon deffen | shall, und Obr ſter unter der. Elfasifchen Armee 
Nachkommen find hanprfächlih folgende 2 be⸗ huſſele 1610 den 23 Zulius vor Molsheim im El 
rühme: 1) Arnold, der 1285 den 26 Junius jap das Leben ein, und hinterließ von Urfeln, _ 
“ Bifhoff zu Bamberg worden, und 7295 den 19 | Gräfin von Gleichen, Feine Exben. Einſt fo 
- Sulins geftorben. 2) Philipp, ein Bater Heinz | 1568 gebohten, diente Den vereinigten Niederlane 
zichs, deſen Söhne, Marquard und Hein? pen, und wurde 1595 dena Septemb. bey Din 
 gicbT!, 2 befondere Linien errichtet. Die, ſo von ſacken von den Spaniern dergeftalt verwundet, 
Zeinrichen 1 abſtammte, ift 1410 mit Johann, daß er bald hernad) zu Rheinbergen den Geift 
einen Sohne Je beygenahmt Springsle⸗ ‚aufgeben muſte. Eberhard, der 1565 geboh⸗ 
ben erloſchen; Marquard Hingegen hat eine be Iven, ftarb 1596 an einer Wunde, Die er in Hols | 
ſtandige Nachkommenſchaft gehabt. Sein Sohn, |[ändifchen Dienften empfangen. Die übrigen 3 
Zeinrich, war ein Vater Bernhards und Hein | Johann Albrecht, Wilhelm und Reinhard 
zichs, davon diefer eine Gräfin von Detenftein Haben 3 befondere Linien, nehmlih die Braun: . 


geheprathet, und ohne Männliche Erben absegan |fffifcpe, Greiffenfteinifche und Hungifche aufge 


„ "gen; jener aber, fo 1345 Dem Kayſer Ludewi⸗ yichrer. 


ten IV, als Dbrifter wider den Marggrafen von De BT: 
— — — mit Suftinen i Der Zungifche Sweig, fo 1678 abe 
Seaſin von der Lippe, und hinterließ ©tten, mel: BE geftorben. 7 
her mit feiner Gemahlin, Agnes, einer Tochter] Die Grafen von Solms-Braunfele in Hun- 
" Philipps, Grafens von Salefenftein und Muͤn⸗ |gen ftammten von Keinbarden, einem Sohne 
> Benberg, die er ſich 1359 belegte, einen Theil der | Conrads, Grafens ‚von ‘Braunfels, her. Der⸗ 
-Münsenbergiihen Verlaſſenſchafft befam, und |felbe war — 27 Nertz gebohren, und ſtarb 
bey feinem 1409 den 27 October erfolgten Tode 1630 den 16 Map als Ehur-Pfälsifher Rath, 
a Söhne nad) ſih feß, von er a ee ng BF 
E { e/ Johann aber Die Lichifche Li⸗ dem er mit feiner erften Gemahlin innen, einer 
nie a u line kei at ve; Fenftei rief a 
ak p 3 eget, 
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feget, und 1618 durch den Tod eingebüffet, 2 
Söhne, und mit der andern Eliſabeth, einer 
Fochter Wolfgang Stiedeichs Wild = und 
Rhein = Grafens , Die er 1621 geheprathet 5 
Kinder gezeuget hatte. Die 2 Söhne erfter 
Ehe waren, a) Stiedrich, fo 1517. den. 6 Zenner 
geboren, Ind 1628 den 25 Aug, gefforben, b) 
Otto, ſo 1618 den 14 Junius gebohren, und 1635 
den 26 Julius durch die Peſt hinweg geriffen wor⸗ 
den? Die 5 Rinder anderer Ehe waren ı) Mo⸗ 
tig, von dem hernach. 2) Philipp, ſo 1625.den 
30 Novenbr. gebohren, und erftlih dem Könige 
An Schweden, nachgehends aber dem Ober⸗Rhei⸗ 
nifchen Erenfe als Dbrifter gediener, und 1665 den 
7 Jenner geſtorben. 3) Conrad, der 1627 den 
10 Detobr, auf die Melt gekommen, und diefelde 
1628 den 17 Septembr. verlaflen.. 4) Juliane, 
fo 1624 den 26 Novembre, gebohren, und 1625 
den 25 Auguft verfehieden. 5) Amalie, die 1628 
den 9 Decembr. gebohten, und 1636 den 3 un, 
mit Tode abgegangen. Dbbefagter Moritz, Graf 
von Solms⸗ Braunfels in Hungen, war 1622 
den 21 Novembr; gebohren, that fich in den Heßi⸗ 
hen Dienften als Obriſter hervor, und wurde 
hernach von dem Kayſer und Reiche zum General: 
- MBachtmeifter beftelle, Er war auch Director 
in dem Wetterauiſchen Reiche: Grafen Collegio, 
und ſtarb 1678 Den 30 Novembr. ohne Erben, ge 
ſtalt fein eintziger Sohn, Reinhard Wolf hard, 
den ihm Florentie von Brederode 1656 geboh⸗ 
ren, bereits 1675 das Zeitliche geſegnet hatte. 


Der Braunfelfifche Zweig, ſo 1693 
ausgeftorben. 3. | 


Johann Albrecht, Graf von Solms in 
Braunfels, war ı 763 den 5 Merk gebohren, und 
ftund bey Srredrichen V, Churfuͤrſten zu Pfaltz, 
“in folchem Anſehen, Daß Derfelbe ihn zum Ober: 

Hoſmeiſter und vornehmſten geheimen Kath er 
nennere. ° Er. wohnte auch als Abgefandter Der 
Wahl Rayfers Serdinands II bey, fülgte feinem 
Chur fuͤrſten nach der Prag -Schlache im Elende, 
AUnd ſtarb 1623 den 4 May im Hadg, Er hatte 
ſich 1790 mit Agnes, einer Tochter Ludewigs 
Grafens von Syn und Witgenftein, und nad) 
Deren 7617 erfolgtem Tode mit Julianen, Graͤ⸗ 
fin. von Eagenelnbogen, verheyrathet. Mit viefer 
hat er Feine, mit jener aber folgende 6 Kinder ge; 
ſeuget .ı) Konrad Ludewigen, rufen von 
Solms in Braunfels, welcher 1695 den 15 Du 
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cembr gebohreh, und 1635, ohne von feiner Ges | heyrathete ſich erftlich mit Johan 


mahlin, Anne Sibyllen, Sreyin von Minhen- 
berg, Rinver zu laſſen, geftorben, 2) Tobann 
Albrechten, von dem bernach, 3) Elifäbeth, 
“fo 1593 den g Octobr gebohren, und mit Wolf⸗ 
gang Kriedeichen, Wild- und Rhein: Grafen in 
Daun, verehlichet. geweſen xſuln / eine Ge 
mahlin Chriſtophs, Burggrafens von Dohna, 
Dies 94a. den 24 Novembr, gebohren, und 1657 
mit Tode abgegangen. 5) Amalien, eine Gemah⸗ 
lin Heinrich geiedrichs, Printzens von Oranien, 
elche 1602 den 31 Auguft gebohren, und. 1675 
"Das Zeitliche gefeguet, ) KLouife Cheiftiänen, 
Dis 1606 den 17 Detobr, geboren, und init Fo: 
bann Wolfbarden, Stöyherch von Brederode, 
serheprathet worden, „ Obgedachte Johann Ar 
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brecht ‚,Öraf.von. Solms, in Braunfelß war | 
1599 denz Zunius gebohren, begab fich in Mole | 
laͤndiſche Dienfte, und wurde.erftlich Gouver Fr 
in Utrecht, hernach aber zu Maftricht, weraufed 
2648 den 6 Detobr. ftarb, und von Annen Aller 
beth, einer, Tochter Johann Adolpbs, Grafens 
zu Solefenftein, e Kinder nach ſich ließ, , Diejel 
be waren. (1) Amalie, ſo an Tarln, Freyheren 
von Lottum, verheyrathet worden. (2) Ga 
Trajectinus, Graf von Solms in. Braunfels, 
welcher 1638 den ı 1 Genner gebohren und fi 
dergeſtalt hervor gethan, daß ar. bey.des Königs 
Wilhelms III blauen Garde Obrifter, bey der 
Hollaͤndiſchen Snfanterie General, und zu Nieme 
gen Gouverneur worden. Er vermalterer y 
die Balley Utrecht, und blieb 1693, den. 29 Gr 
lius in. den Treften bey Neerwinden in Brabant, 
ohne von feiner Gemahlin, Charlotte — 
ten, einer Tochter Carl Ottens, Grajens von 
Solttis in Laubach, die a 1683 gehenrather, Kim 
der zu laſſen 9 Be‘ N 

Der, Breiffenfteinifche Zweig. J 
Wilhelm Graf von Solms⸗ Braunfele n 
Greiffenftein, ein Sohn Comrads, Örafens von 
Solms» Braunfels, war 1570 gebohren, 
tere zu des Kayſers Serdinands IT Zeiten Die 
Stelle eines General» Commiffarius in Ungarn, 
und farb 1635, Mit feiner Gemahlin, Atıae 
lien, einer Tochter Johann, Brafens zu Naftalır 
Dillenburg, die er ſich 1001 beygeleget, hat er fok 
gende s Kinder gezeuget 1), Ishann Conta⸗ 
den, ſo i60z den 27 Decembr. gebohten,, und 
von feiner Gemahlin, Anne Hlararerhem, einer 
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Tochter Hermann Adolphs, Grafens z 
Solms, Feine Rinder ER 2) Miihe 
men, bon dein hernach 3) Kudewigen,, 
her 1624 den. 27. April gebohten, und 
ne Marien eine Tochter Deter Srnftens, Grge 
fens von Erichingen, vesXhein-Brafens Jobann I 
Georgens Witwe, zur Ehe genommen, aber 
1676 ohnbeerbe,geftorben. ; 4) Iobanneilifer 
beth, gebohren 1602 den 27 Novembr,.,) Bas 
binen, eine Gemahlin George Aarvimanns, 
Freyherrns von Zinsendorf, Die 1606 gebohven 
5) Anne Amalien, velche 1617 gebohien, und 
mit Philipp Reinbarden, Grafen zu Hehens 
Solms, derheyrathet worden Movgepachtee 
Milhelm, Graf zu Solms-Braunfels in Gleif 
fenftein, war 1609 den 9 Auguft gebohren, var 
eyra ne Sibyllen/ 
einer Tochter Philipp Keinberos, Guafe J 
Hohen⸗Solms, hernach aber nit Een o 
phien, einer Tochter George Sriedrichs, Grar 
fens zu. Hohenlohe- Schillingsfürft, und farb 
1660, Mit det listen hat er. auffer 3 Töchtern, 
ſo im, fedigen ‚Stande, verföhieden, Seiedeich 
Magnus, Der. 1676. den 5 Auguſt an einer bey 
der Belagerung von, Maſtricht empfangenen 
Wunde gäftorben; mit der.enften aber folgendes. 
Kinder gegenger: 1) Wilhelm Wievigen,, von 
dem hernach. 2) Elifabesh Mfargaterben, fp 
1637 gebohren, und Mit Ludewig Ehriftian, 
‚Örafen von Witgenſtein verehlichet geweſen sn 
Couiſe Walpurgen, 0 2639, gebohren,. nd 
1687 Mlorigen, Fleyherrn von ——— 
ey⸗ 





bengelegt worden, worauf fie 1720 den 2 Auguft 
seftorben. 4) Charlorre Ernefkinen, die 1546 
gebohren, und 1718 oder 17720 als.eine Wittwe 
Albrechts, Grafens von Loͤwenſtein⸗ Were 
beim, mie Tode abgegangen. 5) Chriſtine 
Sibylle, jo 1647 gebohren, und mit derdi⸗ 
nand Marimilian, Grafen zu Dettingen 
in Baldern, verhenrathet worden. Obbefag- 
ter Wilhelm Mletig, Graf zu Solms⸗Braun⸗ 
fels in Greiffenftein, jo 1551 gebohren, wurde 
1684 von Anne Marien, gebohrner Gräfin 
von Erichingen, Die mit feines Vaters Bruder 
LEndewigen vermählt gewvefen, zum Erben einge 
fest, und 1693 fiel ihm auch, nad) Heinrichs Tra- 
jectinus Abterben, Braunfels zu, worauf er die: 
1 Dre zu feinem Sitz erwehlte, Im Jahr 1707 
ufte ex dem Könige von Preuffen die Graf 
ſhafft Tecklenburg, Die er 1686 durch Urtheil und 
ehe gewonnen. (Siehe Tecklenburg) und 
db 1724 den 9 Febr. als Königl, Preußifcher 
imer Rath und Ritter des ſchwartzen Adlers 
und als Senior und Lehns⸗Traͤger des Graͤflichen 
Solmſiſchen Haufes. Mit feiner Gemahlin, 
Miaudalene Sopbien, einer Tochter Wilhelm 
jeiftopbs, Bandgrafens zu Heſſen in Bingen 
Heim, die er fich 1679 bengeleget, hat-er folgende 
x2 Kinder gezeuget: 1) Wilhelm Sriedrichen, 
fo 1680 im May gebohren, und in eben diefen 
Sabre den 23 Auguft verſchieden. 2) Carl Lu⸗ 
dewigen, Der 1681 den 22 Detober gebohren, 
und 1708 ven 7 Febr. geftorben. 3) Wilhelm 
Zeintichen, der 1682 den 3 November geboh- 
ren, und 1700 im Decembr. mit Tode abgegan- 
gen. 4) Leopold Carln, fo 1689 den 27 Der 
cember gebohren, und 1690 den 2 April verbli- 
hen. 5) Seiedeich Wilhelmen,, von dem herr 
nad. 6) Sophie Sibylle MWilbelminen, die 
1684 den 29 Zunius gebohten, und 1727 den 
1 Febr. das Zeitliche gefeghet. 7) Marie Erner 
flinen, fo 1685 den 2 Zuliusgebohren, und 1687 
den 1o November geftorben. 8) Eliſabeth Mag⸗ 
| dalenen, die 1685 den 25 Julius gebohren, und 
je 24 Dctober den Geift aufgegeben. 
9) Albertine Amalien, fo 1688 den 6 April ger 
bohren, und 1689 den 14 Mertz geftorben, 10) 
Chriſtiane Charlotten, welde 1690 ven 11 
November gebohren, und 1722 den 3 Detober 
mit Cafimie Wilhelmen, Landgrafen zu Heffen, 
in Homburg, vermaͤhlt, aber 1726 in den Witt⸗ 
wenſtand gejeßt worden. 11) Magdalene St, 
bylien, jo :698 gebohren. r2) Seiderice Wils 
belminen, die 1699 den 9 April gebohren, und 
1730 Albreht Cbriflophen, Burggrafen von 
Dohna, regierenden Heren zu Wartenberg, bey⸗ 
aeleget worden. Oberwehnter griedrich Wil⸗ 
helm. Graf zu Solms⸗Braunfels, ſo 1696 den 
2 Spenner gebohren, hat fih 1719 mit Magda⸗ 
lene Aentierten, einer Tochter Johann Ern- 
ſtens Srafens zu Naſſau⸗Weilburg, und nad) 
deren. 1725 den 25 Auguft erfolgten Tode, 1726 
den 9 Mer mit Sophie Benignen, einer Toch⸗ 
ter Earl Ottens, Grafens zu Solms in Utph, 
vermähler. Die erſte hat ihm 1721 den & Febr. 
Serdinand Wilhelm Ernſten, und 1722 den 
17 Zulius Magdalene Marie Polyrene Ca⸗ 
ſimiren; die andere aber 1727 den 14 Jenner 
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Carl Ludewig Wilhelmen, und 1728 den 2 
Auguft Eliſabeth Marie Louife Benignen, 
ingleichen 1740 den 17 December Carolinen Als 
bertinen, gebohren, von denen die Tochter erfter 
Ehe 1722 den ı2 November mit Tode abgegans 
gen. Ihro iegt regierende Kanferliche Majeftät 
erhuben ihm nebft allen ehlichen Deſcendenten 
1742 in des Heil, Roͤmiſchen Reichs Fürftene 


Stand. 


Die Zaupt · Linte zu Lich. 


Johann, Graf von Solms, der jüngfk Svhn 
Ottens, bekam in der Theilung Lich —— 
erheyrathete 1430 mit Eliſabeth Catharinen, 
einer Tochter granciſcus, Freyherrns von Eron- 
berg, die Stade Rödelheim in der Werterau, und 
farb 1457. Sein Sohn, Cuno, Graf von 
SolmsLich, folgte ihm 1477 den 3 May im Tor 
de nach, und hinterließ von Walpurgen, des 
Rheingrafen Johann IV Tochter, unterfchienfie 
he Kinder, von denen folgende 4 zu mereken: 
ı) Philipp, von dem hernach. 2) Johann, fo 
1483 in Egypten geftorben. 3) Catharine, eine 
Gemahlin Philipps II, Grafens zu Waldeck, 
4) Agatha, die mit Philippen, Grafen von ir 
nebuvg, verchlichet gewefen. Worbeſagter Phi: 
lipp, Graf von Solms⸗Lich, war von 'ı5o9 Die 
1514 Chur⸗Saͤchſ. Statthalter in dem Fürftenz- 
thum Coburg, und wurde von Churfuͤrſt Srieds 
tichen dem Weiſen mit dem halben Amte Pouch 
beſchencket. uk — 1 a von Minck⸗ 
wig 1537 die in Der Laußnitz gelegene Herr 
Sonnewalde ab, half dem en oe 
ihn feinen Vater zu nennen pflegte, Landrecles bez 
fagern, und ſtarb 1544 den 3 Detober in dem 76 
Fahre feines Alters. Bon feinen Kindern, die 
er mit Adrianen, einer Tochter Philipps II, 
Grafens zu Hanau, gezeuget, find auffer Boro⸗ 
theen, diers 12 mit Ernſten Grafen zu Manne- 
feld, vermählee worden, und 1578 geftorben, 
Reinhard und Otto zu mercken, von denen jes 
ner die Lichifche Linie fortgeſetzet, dieſer aber die 
Laubachiſche Line geſtiſtet Beinbard, Gras 
von Solms zu Lid, Philipps, Grafens zu 
Solms⸗Lich, altefter Sohn, der 1491 den ı2 
October geböhren, machte ſich beydes durch den 
Degen und die Feder berühmt, wie er denn von 
der Kriegskunft und des Adels Urfprung gefehriee 
ben, welches letzter Buch zu Frankfurt 1564 herz 
ausgekommen und ftarb 1562 ven 23 Geptemb, 
Ron feinen vielen Kindern, Die er mit Marien, 
einer Tochter Gerhards, Grafens zu Say, ge 
zeuget, find auſſer Ur ſuln und Ametien, davon je- 
ne mit Hugo, Örafenvon Montfort, und diefe mit 
Heinrichen, Grafen von Fürftenberg, verehlicher 
geweſen, Ernſt und Hermann Avolph merck 
würdig, immaſſen der erſte Die eigentlich fo gez 
nannte Lichiſche, Der andere aber die Hohen⸗Sol⸗ 
mifche Linie gefliften h 
Die Linie zu Lich, jo 1718 abgeftorben. 
Ernuſt Graf von Solms zu Lich, Reinhards 
ältefter Sohn, 1527 den ı7 Aug. gebohren, 
war bey dem Kayfer Carln V Cämimerer und 
Truchſeß, wohnte als Obrifter der Belagerung 
yon Meb bey, und fiarb 1590 Den 26 Auguſt 
nach⸗ 
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nachdem. en mit Margarethen, einer Tochter juͤngſter Sohn,fors4s den eo Septembr,. 
Philipps, Grafens zu Solms in Braunfels, 5 |ven,mar — ei, zu 

Söhne und 3 Töchter gezeuget hatte. Von die⸗ | burg, Straßburg und Coͤlln, vermaͤhlte ſich 
fen letztern ift die ältefte, Wlarie Juliane, erſt⸗ 1589 mit Anne Sopbien;, einer Tod) 
lich mit Johann Hoyern von Schönberg, und hann Grafens zu Mannsfeld, und.ftark 
hernach mit Sebaftian, Grafen von Daun, die |den 9 Zenuer. ‚Seine Kinder-waren x) Jet 
jüngfte.aber, Anne, mit Reinbarden, Grafen | Ernſt, der ı5g1. den 24 Merk. gebohren 

zu Wefterburg, verehelicht geweſen, und: die mit⸗ 1617 in Savonen feinen Geift aufgegeben 
telfte, Zedwig, 1584 in ihrem 13 Saht geftor- | Philipp Reinhard, von dem hernach 3)= 
ben. Dies Söhne waren ı) Reinhard, fo ‚mann Adolph, ſo 6or gebohren. 4) 8 
1562 den 14 Febr. gebohren, und 1596 den 23 Margarethe Die, 1590 den 1x Sebr.-gebohten, 
Septembr. geftorben, 2) George Eberhard, und 1592 den 19 Decembr. verfchieven. 5) Julia 
1563 den 30 Zulius gebohren, und in Hollandi- |ne Eliſabeth, fü 1592 den 24 Merk gebohten, 

ſchen Kriegs-Dienften 1602 den 2 Febr. mit To: und mit Hermannen I, Grafenvon Wien,der 
de abgegangen, ohne. von Sabinen, einer Zoch? | heyrathet worden. 6) Dorothee Sophie 
ter Lamoralds, Grafens von Egmond, Kinder | Gemahlin George Seiedeiche, Grafens zu He— 

zu faffen. Siehe von ihm unten einen befondern | henlohe, Die 1595 den. 17 Det el d 
Artickel. 3) Einſt, von dem hernach. HOtto, |1660 deng Jenner mit Tode abgegangen 

der 1574 gebohren, und 1592 verſchieden 5) ne Mlatgarerbe, welche 1597 De eboh⸗ 
Philipp, welcher 1559 den + Julius gebohren, |ven, und mit Johann. — 5 

iffenftein, berehe 
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und 1631 den 13 Febr. als Rayferl. Kriegs⸗⸗Rath | Solms: Braunfels in Gre 
und Obrifter geftorben, von Sabine Popelin, geweſen. Obbefagter Philipp, Reinhard, Guaf 
Philipp Adams, Freyherins von Lobkowitz, von Solms⸗Lich in Hl — 1293 Fi 
Tochter und Erbin der Herrfihafften Horolezund | 24 Yulius gebohten, und diente anfang! Fi N 
Humpoles, Philipp Adamen, Grafen von | Danen als Obriſter und Commendant zu Q 
- Solms, Herrn von Neuhaus; Oelnitz und Warg⸗ fenbuͤttel, trat aber hernach in Schwediſche 
fick nach fich laffend. Diefer war 1611. den. 23 |fte, und ward Guſtav Adolphs Kriege 
May gebohren, und ließ bey feinem ı670 im Mer dent. Er ſtarb 1636, undbinterlieg von Eh 
erfolgten Tode von Helene Elifaberh Baſchi | berh, einer Tochter Wilhelms Grafen: 
nin von Niefenburg, eine einsige Tochter, Joſe⸗ Wied, unter, andern folgende, 3 Kinder; .2).$ 
pbinen, welhe 1663 gebohren, und 1689 mit! banne Sibyllen eine -Gema) fin. ilbelme 
Siegmund Wilhelmen, Grafen von Königserf | Grafens von Solms-Greifenftein. a). Ma 
in Rotenfelß vermählee worden. Obgedachter Eleonoren, welche 1632 gebohren, und. 
Ernſt, Graf von Solms zu Lich, war 1565. den |geftorben, nachdem fie feit 1647 mit Exrnff 
s Zulius gebohren, wurde an dem Coͤllniſchen Landgrafen von Hefe Rheinfele, ve maͤhlt 
Hofe erzogen, und ſtarb 1619 den 24 Auguſt fen. 3) Pbilipp Reinharden, Graf 
als General des: Ober» Nheinifihen Creyſes. Solms-⸗Lich in Hohen⸗Solms, der 1615 
on feinen Kindern, die er mit Annen einer | Zunius gebohren, und 1665, als Kayfenl. 
Toter Bruno II, Grafens von Mannsfelo, in merer und Reichs-Hofrath, mit Tode abgega 
Bornfädt, gezeuget, find folgende 3 zu mercken: Mit feiner erften Gemahlin, Anne A imalı Be 
r) Marie Sabine, welche 1600 den 9 Detobr. ner Tochter Wilhelms, Srafens zu Solms⸗Gre 
gebohren, und von 1650 bis ı 665 Aehtißin zu Ganz |fenftein, hatte er = Söhne gezeuget, davon 
dersheim gewefen. 2) Otto Chriftian, ſorsia ‚Jüngere, Jobann Ludewig, fein Leben nicht 
gebohren, und 1640 geftorben. 3) Auder| gebracht; der ältere ‚aber, Heinrich Wilb 
wig Cheiftopb, welcher. 1618 den 6 Detobr. jerlebte Das Ungluͤck, daß er Wilbelmen 
gebohren, und ı 650. den 27 Septembr. mit Tode > Landgrefen zu Selen, auf der Jagd Durch 
abgegangen, nachdem er mit Amoene Amalien,| Schuß am Halſe verwundete weswegen er 
einer Tochter Hermanns, Grafens von Wied, | Spanien gieng, und daſelbſt 1665 in einen 
auſſer einer Tochter, Johannen Eliſabeth, die) fechte mit den Portugiefen umkam, Mit der a 
mit einem Freyherrn von Waldenheim verheyra- | dern Gemahlin, Catharine Eleonoren einer 
thet worden, und 1683 in dem s9 Fahre ihres | Tochter. Johann Georgens, Freyherens von # 
Alters Das Zeitliche gefegnet, folgende 3 Söhne Tſchernembl. befam Philipp Aenbard olgene 
gegeuget hatte: 1) Der Altefte, Ernſt Augufk,fo|de 3 Kinder: ) Johann Zeinzich Cbra isnen, 
1645 den 14 Auguft gebohren, ſtarb bey des Bar] welcher 1644 den 20 Julius gebohren, und 
ters Leben. 2) Der jüngfte, Carl Ludewig, den 7 Novembr. da er feine Unzerthanen zu der 
fo 1648 den 23 April gebohren, gieng 1686 den | catholifchen Religion, welche rin Wien angenonn 
30 Merg mit Tode ab. 3) Der mittelfte, er» men, ‚nöthigen wolte, von Ken inden 
mann Adolph Motig, fo 1646 den 12 Sept, , Wilhelmen, Grafen zu Solms in Greiffenftein, 
gebohren, ftarb 1718 den s Zulius, und hinter: | eufchoffen wurde. 2) Kudewigen, von.denfo 
ließ von Anne Marien, einer Tochter Johann | gleich. a) Marien Sabinen, welche 1683 nik 
Augufts , Grafens von Solms in Noövelheim, |Seiedrichen, Grafen von Wied, vermähler 
feine Kinder. a — 2 Ei Bun 19 —— 
sg inf 4 h u Jetzt erwehnter Ludewig, Graf von Solms⸗ 
Die Linie zu Sohen Solms. Se ae in len u 4 N N 
Aeemann Adolph, Graf von Solms-Lid) in 


folgte 2668 feinem. Bruder in ver. Des | 
Hohen-Solms, Reinhards von Solms = Lich | gierung, und gieng 1707 den 24 ZUugufk | 


mit 
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. mit Todre ad, nachdem er mit feiner erften Ge, Naffau-Saarbrück vier Kinder gezeuget, von des 
“einer Tochter: Chriſtian Als Inen Fliedrich Albrecht 1615 den 31.8 


mahlin, Louiſen/ 
beechts, Grafens von Dohna, 16, und mit der, 
andern, Wilbelminen Elifabeth, einer Tochter 
Seorge Wuheims, Grafens zu Leiningen⸗ 


‚ten beyde, nemlich ein Sohn und eine Tochter, ſtur⸗ 

ben in zarter Kindheit; von jenem aber, Famen 
Pan: 7 zu erwachfenen Jahren: 1) Chriſtian 
Ludewig, ſo 1671 den ı7 Detobr. gebohren, 
und 1690 als Capitain von der blauen Guarde 
Königs Wilbelms II, in Irrland geblieben. 
2) Mloris, Sriedrich, welcher 1675 den 3 ı Aug. 
ohren, und bey des Vaters Leben verichieden. 
Ludewig Carl, der 1677 den 7 Novembr. 
ohren, und 1703 den 7 Movember‘ als 






Dörift » Lieutenant vor Landau umgefommen. 
4) Stiedrich Wilhelm, von dem hernach. 
Slorentie Marie, fo 1674 den: 24 Auguft 
gebohren. 2 Tbeodore Sophie, gebohren 
E87 den 25 Septembt. 7) Amalie, welche 1678 
Ben 13 Dctobr. gebohren, und 1730 mit Sriedrich 
Adoelpben, "Grafen zu Lippedetmold, verheyra⸗ 
herr worden. Obbeſagter Friedrich Wilhelm. 
Graf zu Solms, Har in Muͤntzenberg, Wil⸗ 
Denfels und Sonnewalde ſo 1682 den 13 Febr. 
gebohren/ folgte 1707 feinem Vater in der Re⸗ 
dierung, und erbte 1718 den Lichiſchen Antheil. 
Er hat mit Wilhelmine Magdalenen, einer 
Rocher Wilhelm Miorigens, Grafens zu Iſen⸗ 


burg in Bietein die er fi) 1710 beygeleger, 


17 Kinder gezeuget/ von denen 7 erwachſen, unter 
welchen Philipp Ernſt 7720 den rı Decembr, 
Earl Ebriftian 1725 den 16 April, Wilhelmi⸗ 
nie Amalie Lone, 171 1 den 8 Zunius, Fride⸗ 
vice Chriſtiane 1773 den 20 Junius, Ecneſti⸗ 
ne Charlotte "1717 den 26 September Hen⸗ 
‚zierte Augufteı7roden 12 December, und So 
pie Mariane 1721 den 29 December auf die 
Belt gekommen. 7 am 7 | 
Doie Laubachiſche Linie; 
o Graf von Solms⸗Lich in Laubach Phi⸗ 
Grafens von Solms⸗Lich, jüngerer Sohn, 
Dat 1496 den ıı Maygebohren, undftarb 1522 
Den 14 May, nacdenr ermit Annen, einer Toch⸗ 
tee Magnus Il. Hertzogs zu Mecklenburg, und 
Wittwe Milhelms, Landgrafens von Heffen, 
folgende 2 Kinder gegeuget: 1) Annen, eine Ge 
mahlin 2udewig Es mies, Grafens zu Hohen⸗ 
Iohe, die 1524 gebohten, und 1594 den 9 May 
geftotben. . 2) Friedrich Mlognus , Grafen 
bdon Solms ⸗Lich in Laubach, welcher ı 521 geboh⸗ 
ren, und 1561 den 13 Jenner mit Todte abge 
ganaen. Er befanntefidy zur Lutherifchen Lehre, 
und jeugte mit Agnes, einer Tochter Johann, 
Grafens zu Wied, 6 Kinder.  Diefelben waren 
9) Philipp, fo 1545 den 29. Junius gebohren, 
md 1556 den 13 Decembap verithieden. 2) Jo⸗ 
bann George, von dem hernad). 3) Otto, 
welcher 1550 den 25 Junius gebohren, feinen 
Sit u Somewalde genommen, und 1612 den 
19 Jenner geftorben, nachdem er nady Abfterben 
Anarchus Friedrichs , Herrns zu Wildenfels, 
die in dem Erkgebürgifchen Erenfe gelegene Herr⸗ 
ſchafft Wildenfels an ſich gebracht, und mit Ae⸗ 
imilien, einer Tochter Albrechts Grafens gu 
Mniverſ, Lexici XXXVIII, Theil, 
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ulius 
durch Pulver das Leben eingebuͤſſet, Anne Otti⸗ 
lie die 1012 im ledigen Stande verblichen, Anne 


Marie aber 1609 mit Philipp Ernſten, Gra⸗ 


orge Wilhelmen, Pfaltzgrafen zu Birckenfeld, 
vermaͤhlet worden. ) Dorothea eine Gemah⸗ 
lin Heinrich Reuß zu Gera, die 1547 den 26 
November gebohren, und 1595 den ı8 Sept. 
gefrorben. 5) Elfaberh, eine Gemahlin Lude⸗ 
wigs des Altern, Grafens zu Witgenftein, welche 
1549 den 6 Merk gebahren, und 1599 den: 5 Ayo 
guſt das Zeitliche ‚gefegner. "S) Anne, Die 1941 
Ludewig Lafımien, Grafen su Hohenlohe beyr 
geleget worden.  Dbgedadhter Jobenn George, 
Graf zu Solms⸗Lich in Laubach, ein gelehrter, 
freygebiger und Gerechtigkeit liebender Herr, war 
1547 den 26 November gebohren, und farb 
‚1600 den 19 Auguſt. Er hat mit Margare⸗ 
tben, einer Tochter Georgens, Herrns von 


Schoͤnburg und Witte Wilhelms, Gtofens 


von Hohenflein, 8 Töchter und fo viel Soͤhne ge⸗ 
Jeuget. Gene waren 1) Agnes , eine Gemahlin 
Worigens, Sandgrafens zu Heflen, welche 1578 
den 7 Jenner gebohren, und 1602 den 13 No⸗ 
vember geftorben. 2) Dorothea, ſo 1579 den 
32 Senner'gebohren, und 1631 mit Todte abge 
‚sangen, nachdem fie. erftlich mit Martin, Grafen 
‚zu Reinſtein, hernach aber mit dem Rheingra⸗ 
‚fen Johann Caſimirn verheyrathet geweſen. 
3) Margarethe, eine Gemahlin Johann Ja⸗ 
cobs, Grafens zu Eberſtein, die 1580 den 
29 November gebohren, und 1653 verſchieden. 
4) Agarba, eine Gemahlin Eberhaͤrds, Herrns 
zu Rappoltftein, weiche 1585 den 16 Septembr. 
gebohren, und 1648 den 13 November gejtorben. 
5) Anne, 101586 gebohren, und 1587 verbli⸗ 
den. 6) Marie, fo 1587 gebohren, und 1590 


Dahsburg, wen Kinder gejeugerhatte. Diefe lege | fen zu Hohenloße, und Dororben 1616 mit Ger 


die Welt verlaffen. 7) Sibylle, eine Gemah⸗ 


lin Augufte, Fuͤrſtens zu Anhalt in Ploͤtzgau, 
welche 1790 den 19 Detober gebohren, 1659 den 
23 Merk das Zeitliche gefegnet. ” 3) Sopbie, 
eine Gemahlin Joachim Ernſtens, Marggra⸗ 
fens zu Brandenburg, die 1594den 8 May ger 
bohren, und 1651 den 6 May ihr Leben befchloß 
fen. Die 8 Söhne Johann Georgers warn 
r) Philipp Beorge, fo 1573 den 29 Novernber 


Bunde, die er in der Belagerung von Rees be 


welcher 1574 den 30 November gebohren, und 
erftlich unter den Hollaͤndern gedienet, nachmahls 
aber die Truppen der Danfeatifchen Staͤdte com⸗ 
mandit, und 1640 als Kayferlicher Caͤmmerer 
geftorben, ohne von ſeiner Gemahlin, Anne Ma⸗ 
rien, Gräfin von’ Geroldseck, Erben zu laſſen 
3) Chriſtoph, der 1573 den 17 December ges 
bohren, und 1596 den 24 Zunius auf der Unis 
verſitaͤt zu Jena durch. einen Fall vom Pferde 


ums Leben gekommen, 4) Albrecht Otto, wel⸗ 


cher die Linie zu Laubach gepflanget, von dem 
hernad). 5) Wolfgang, ſo 1581 den 20 No⸗ 
vember gebohren, dem Kayfer in Ungarn gedie 
net, und 16ır.den g Jenner geftorben. 6) Hein» 
rich Wilhelm ‚fo die Linie zu Sonnemalde ges 

Oq ſtifftet, 


gebohren, und 1595 Den 6 September an einer 


Eommen, den Geift aufgegeben. 2) Friedrich, 


U 
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—— 
flifftet, von demunten, 7) Friedrich Maghus, 
‚welcher 1534 den 16 Merk gebohren, und 1 604 |ne 
in Ungarn gegen vie Tuͤrcken geblieben. 8) Io 
hann George, der Die Linie zu Baruth angele⸗ 
get; bon welcher zuletzt. Die Linie zu Laubach, 
‘fd 1676 erloſchen. Albrecht Otto, Graf zu 
Solms in Laubach, der gte Sohn Johann Ge 
orgens, Grafens zu Solms Lich in Laubach, 
war 1576 den 9 December gebohren, und Fam 
1610 den 2 Mers im Kriege um. Seine vier 
Kinder, die er mit Annen, einer Tochter Geor⸗ 
gens II, Landgrafens zu Heffen + Darmftadt, ges 
geuget, waren: 1) Albrecht Otto von dem ſo⸗ 
gleich. 2) Margarethe, eine Gemahlin Hein⸗ 
richs Volrath, Grafens zu Stollberg die 1604 
gebohren/ und. 1648 geflorben. . 3) Bleonste, 
‚eine Gemahlin Sciedrichs, Marggrafens u Bas 


den, welche 1605 die Welt erblicket, und Diefelbe | tember gebohren, und, farb 1688 den 26 au = 


| 


1637 verlaffen. 4) Chriſtiane, ſo 1007 geboh⸗ 
"ren, und mit Emico, Grafen zu. Leiningen, ver⸗ 
heyrathet getvefen. Letztbeſagter Albrecht ‚Gero, 
‚Graf zu Solms: in Laubad), war 1610 den 


29 Junius gebohven, erbte 1615 nach des obge⸗ Bernburg , 7 Kinder. geteuget hatte. < Ron der 
dachten Friedrich Albrechrs Tode, Sonneivals | nen aus der erfiern Che find folgende erioadye 
de ,. und hinterließ da er 1656 auf der Jagd fen: 1) Wilhelm Ludew en, 
dutch einem Schuß ums Leben kam/ von Caches | und 1669 geſtorben. 


rine Julianen, einer Tochter Philipp Qudereigs, 
Grafens zu Hanau, folgende zwey Kinder: 
1) Ziijaberh Albertinen, welche 1671 mit 


Wilhelmen Fuͤrſten zu Anhalt in Hasgerode, Jahren/ nehmlich 1) Hei 


vermählt worden, und 1693 den ⸗ Jenner geſtor⸗ 
ben. 2) Carl Otten, Grafen zu Solms in 


‚Zaubad) , welcher 1633 den 27 Yuguft gebohten, | Alters farb; n nachdem er mit Johanne 


‚und bey feinem 1676 den 6 Auguft erfolgten Tor 
de, von Amoena Zlifaberb, einer. Tochter Ar 
‚nold ” 


Amalie, welche 1614 den 26 September geboh- 
zen, 1680 mit Philippen, Landgrafen zu Heſſen 
in Philippsthal, vermaͤhlt worden, und 1736 ge) p 
‚florben.. 
den 24 Februar: gebohren, und 1715 den 8 Febr.) . 
verfehieden. 3) Anne Belgica Slorentine, eine, 
Gemahlin Carl Augufts, Grafens zu Iſenburg 
in Büdingen, welche 1653 den 9 September ge 
Bohren, und 1707'den 21 April mit Tode abge | 
gangen. 4) Charlotte Achrierte, welche 1667 
den 4 Senner gebohren, und 1683 den ı5 Sept. 
mit Jeinvich) Trajectinus, Grafen zu Solms 
Braunfelß, vermählt worden; nach deſſen 1710 
Tode aber zu einer) ‚ungleichen Ehe ger 
witten 
Die Linie zu Sonnewalde. 

Friedrich Wilhelm, Graf zu Solms⸗Lau⸗ 
bach in Sonnewalde, der ste Sohn Johann 
Georgens gu Solms Leh in Laubach warıy33 
den zı Merk gebohren, und bekam durch Hülffe 
Königs Guſtav Adolpbs, dern er im 3o jährigen 
Kriege diente, Die Grafichafft Schwartzenberg in 
Franken, nebſt der Herrſchafft Landaberg. Er 
ftarb 1632 den zı Merk zu Schmweinfurth an ei⸗ 
ner Wunde, die er vor Bamberg empfangen hat⸗ 
te, und wurde zu Anfpach, wofelbft er bay dem 
Marggrafen die Stelle eines geheimen Raths 
begleitet, begraben. Ron feiner erften Gemah⸗ 
kin Sophie Dorotheen, einer Toter Mil 


| 


uftus, Grafens zu Bentheim, nur Toͤch⸗ belmine Ebeiftiane, (0 1692 den 22 —3 
ter nachgelaſſen. Dieſelbe waren 1) Catharine | gebohren 1710 mit Glio Ernſten, —— on 


2) Blifaberh Wilhelmine, ſo 1657| und 1717 den 6 Funius verſchieden mit Erdmann 












|belms; Srafenz an nf 

ne Sibylien, ſo 1633 Joachim Ernſten Oras 
fen gu Dettingen, beygeleget wurde, rn 
20&eptem er ſtarb; von der andern aber, 
rie Magdalenen, einer Tochter Lurdereigg er⸗ 
barde, Graſens zu Dettingen, fig eg Rinder: 
1) George, Stiedrichen 7, : — — m eich. 
2) lifaberb, die ſich erſtlich mit George Frie⸗ 
richen, Herrn zu Rappoltſtein, — ber min 
Johann Pbilippen, Grafen gu Leiningen 
Dligte, und 1666 mit Tode abgieng. 3) 
pbien Dorotheen , welche 1622. ‚gebohren, J 
mit Ulrichen Herkoge zu Wuͤrtem 
mählet wurde, 1648 den 12 September % 
26 Fahre ihres Alters Dası Zeitlichergefegn 
Vorbeſagter George Friedrich Graf zue 
Laubach in Sonnewalde, war 1626 den ze 











Sep⸗ 


nachdem er mit feiner erſten Gemahlin, Prarede 4 
‚einer Tochter Luderwwig Eberhards, G ie 
‚Hohenlohe, und 9, mit der. andern, Anne Sophie — 
einer Tochter Chriſtians I, Fürftens zu Anhalt 


‚10.1649 geboh 
2) bann George, 
1653 gebohren, und 1679 mit Tode abgegan 
3) Otto Heinrich, von dem hernach · Au 
der andern Ehe Kun ni nur, sven zu Kr 
elm, wel 
cher ſeinen Sitz zu Sonnewalde nahm, · und 
1718 den 10 September in dem so Ga 





“ 
ei 


nen, einer Tochter Seinrichs ik, Grafens ı =: — 
riefen / wey Töchter gejeuget, von denen v ie, 


Schönburg in Glauche, verheyrathet) und. 27293 
inden Witttvenftand gefeget wurde; Louiſe, 


pbie aber, fb 1693 den 24 September gebohren, ] 


Heinrichen , Grafen von Henckel in Dderberg, 
vetehlichet geroefen. 2) Sophie: Albertine, ein 
ne Gemahlin Carl Sriedrichs, Fuͤrſtens zu 
halt» Bernburg, die 1672 den 2 Detober ge 
ven, und:1708 den ı2 Sunius'geftorbens 
dachter Otto Heinrich, Graf zu Solms Lau⸗ 
bach in Sonnewalde, war 1654 den 24 Decem 
ber gebohren, nahm feinen Sitz auf dem Schloſſe 
Pouch, und ſtarb ryn den 8 er ARD 
mit Charlotte Sophien, einer Tochter. De 
Ehur-Sächfifehen Generals Majors George Rus | 
dolpbs von Groſigk, welche den 15 Novembei F 
1731. verſtorben, folgende au Kinder gezeuget; 
ı) Stiedrich Eberhaͤrden, von dem hernach 













2) Cart Chriſtianen, welcher 1692 den ı7 Sep 
gebohren, und 1714 den 10 Merg gu Tournay ger 
forben. 3) Otto Wilbelmen, zu — 74 
der 1701: er 25 Auguft ‚gebohren * 
den: 9 Februar, als Koͤniglicher P 

und Chur⸗ Saͤchſiſcher Cammerherr Deine 
von Dorothee Sabinen von Arnim, welche den 7 
11 Detobt. 1738 verftarh, zwey Söhne nach ih 
lafjend, nemlich Carl George "einrichen. und | 
Tobann Wilbelmen, davon jene 1728 d 

April, und Due 1732 dene 28 Zunius — die 


9 


ir Solme Solms 


Welt gekommen. 4) Auguft Pbilippen, mel|6 December gebohren, und 1669 den 18 Merk 
ı dt 1702 den zoNovembr. gebohren, und 17216 |das Zeitliche gefegnet. Ron denen Söhnen 
den 7 Mertz auf dev Univerfiät Leipzig geftorben. | gieng der ältefte, Jobann Ludewig, ſo 1621 den 
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HSeinrich Rudolphen, Zwilling mit den vori⸗ 

gen, Jo 1705 den 10 May verblichen. 6) Johann 
—* en, welcher 1704 den 8 Novembr. geboh⸗ 
sen, gu Pouch den Sitz genommen, und ſich 1728 
Keiderice Charlotte Wilhelminen, eine Tochter 
us Bartholomäus , Freyherrns von 

i ckelmann/ beugeleget hat. 7) Adolph Aus 
wigen zu Sföna, König. Polnifchen und Chur⸗ 
Sad. Cammerheren, wie auch geheimder Rath, 
welcher 1706 den 22 Auguft gebohren , und mit 
Sabine Louiſen von Thuͤmen auf Blanckenfes, 

| Die ec 1728 geheyrathet, Heinrich Wilbelmen, 
729 ‘den 22 Auguſt geböhren, bekommen. 
Guſtav Ferdinanden, welcher 1708. den 
ay'gebohren, und 1725 den 3 December 
der Umiverfiät Leipzig das Zeitliche gefegnet. 
Sophien Jedwig, die 1690 den 28 Febr. 
und TE denn Auguſt verblicyen : 
er ſo Go⸗ den 9 Zulius gebohren, 
MD 5696 Den 37 May: geftorben, m) Erneſti⸗ 
nen’ Euiſabeth eine Gemahlin‘ Seiedtich Sieg⸗ 











Minds, Graſens von Solms in Baruth , die 


r 
6 den September gebohren / und 1730 mit 
Tode abgegangen. Oberwehnter Friedrich 
Sberhard Graf in Solms, Herr in Muͤntzen⸗ 
berg Wildenfels und-Sonnewalde, fo 1691 den 
7 Max -gebohren ‚und 729 Kayſerlicher und 
Fra Chur» Saͤchſiſcher · wuͤrcklicher geheimder 
Kath worden; hat ſich 1724 mit Marie Chars 
orte Alopfien;,. einer QZochter Franciſcus An ⸗ 
wong, Grafens von Scherffenberg vermaͤhlet, 
welche ihm 1725 den 16 Zunius Charlotte Ma⸗ 
tie Seancifcen, 1727 den 30 Funius. Seiderice 
Charlotten Fofepben gebohren, vom welchen fich 
die erſtere den 6 Febr. 1741 an Chriſtian Au⸗ 
guſtin Grafen von Seiler vermahler, 
re ee —— 
Doie Linie zu Baruth. 
ann George, Graf zu Solms⸗Laubach 
ruth, der gdte Sohn Johann Georgens, 
3 zu Solms⸗Lich in Laubach, {0.1591 den 
abet gebohren, war ein Johannitter⸗ 
egleitete bey dem Churfürften zu Sach? 
Geotgel, die Stelle eines Obri⸗ 
und farb 1632 den 4 Februar. 
ant zu Prag an der Pejt, nachdem 
er mit Anne Marien, einer Tochter Sriedrich 
Magnus, Grafens u Eipad), 5 Söhne und 
4 Töchter gegeuget hatte. Dieſe letztern waren 
2) Sopbie Elifaberb, welche 1622 gebohren, und 
1643 mit Johann W 3, Steyhern von 
Scyellendorf, verhäyräthet worden. 2) Sr 
phie Marie die 1626 den 5 Merg gebohren, 
und 1643 mit George Kenften , Herrn von 
Schönburg, 1665 aber mit George Albrechten, 
Maragrafen von Brandenburg» Eulmbac), ver- 
mählt worden, worauf fie 1688 den 6 April mit 
Tode abgegangen. 3) Anne: Marie, ſo 1628 
ohren, und 1687 den 29 Detober im fedigen 
nde ihr Leben beſchloſſen. 4) Eleonore 
Tagdalene, eine Gemahlin Joachims, Freys 
erens von der Schulenburg, ſo 1632 den 
69 Fniverf. Lexici ZXAVM1. Theil, 















14 Qunius gebohren, 1631 mit Tode ab; der 
jüngfte, Jobann Geotge, ſo 1630 den 30 April: 
‚gebohren, vermaͤhlte fich 1675 mit $Eleonoren, 
‚einet Tochter Beorge Albrechts, Fürftens von; 
Anhalt Deffauifiher Linie, 1688 aber mit Eleo⸗ 
noren, einer Tochter Heinrichs X, Graf Reuſ⸗ 
fens in Lobenftein, und ließ, da er 1690 den 
12 April ftarb, Feine Kinder; die übrigen 3 nehm 
li Johann Auguft, Johann Friedrich und 
— Siegmund, ſetzten ihren Stamm 
ort. lan, 


1. Jobann Auguft,. der andere Sohn Jor 
hann Georgens, Grafens zu Solms » Laubach, 
in’Baruth, mar 1623 den 7 Junius gebohren, 
nahm feinen Sig zu Rödelheim, und ſtarb 1680 
im November.nachdem er mit Hleonore Bars 
bar Warien, einer Tochter Jobann Philipps; 
Graf Cratzens zu, Sharffenftän, 7 Söhne 
und'3 Töchter gegeuget hatte, Von diefen hr 
die ältefte, Sophie Zlifaberh , ſo 1657 den 
4 Zulius gebohren, 1719 und die jüngfte, Eleo⸗ 
nore Magdalene/ ſo 166: gebohten; 1733 im le⸗ 
digen Stande verfchieden; Die mitteljte aber: An⸗ 
ne Marie, mit Hermann Adolph Wiorigen; 
Grafen zu Solms Lich berehlich 
1713 den 8 April geftotben. Die 7 Söhne. wa⸗ 
ten 0) Johann Auguft, ſo 1655 den 10: Aprif 

jgebobeen, und 1660  verblichen. . 2). Johann, 
Carl Eberhard, fo 1657 den 4 Julius gebohren, 


t gemwefen,, und 


und 1699 den s Februar. als Königlicher Spanie 


feher Brigadier, in Savoyen ſein Leben befchlof 
fen." 3) Tobann George, der 1658 dem 
12 September gebohren, und 1670, geſtorben. 
4) Ludewig, welcher 1664 den 28 September 
gebohren, nahm erſtlich feinen Sig zu Affenheim, 
nad) feines ältern. Bruders Tode ‚aber zu Roͤdel⸗ 
heim, und ſiarb 1716, den 25 November als Kor - 
niglicher Preußiſcher General⸗Major, nachdem. er 
mit feiner Gemahlin, Cbarlorre Sibyllen, einer. 
Tochter Friedrichs, Grafens von Ahlefeld, 
5 Kinder gezenget, nehmlich a) Friedrich Yuguft 
Carin/ der 1696 den 9 Detober gebohren, und 
1716 den 2 November geſtorben. b) Lotharius 
Wilhelm Ernſten ſo 1703 den s November 
gebohren, und 1722 den 13 April in dem Fluſſe 
Nidda ertruncken. ec) Marie Sophie Wil⸗ 
heimine Eleonoren, welche 1700 den ı2 Febr. 
gebohten, und 1724 mit Caſimirn, Grafen von 
Wartenberg, verheyrathet worden.  d) Louiſe 
Charlotte Erneſtinen, Die 1701 den 26 Nob 
gebohren, und 1703 den 19 Jenner verſchieden. 
e) Polyrene Carharinen, fo 1702 den 30 Des 
cember gebohren, und 1726. Johann Carl 
Keinharden , Grafen zu Leiningen: Heides⸗ 
heim, bengeleget worden. 5) Ludewig Hein⸗ 
rich, von dem hernach. 6) Philipp Sriedridh, 
welcher 1668 den 17 September. gebohren, und 
in eben diefem Fahre gejtorben. 7) Wilhelm 
Friedrich, ſo 1669 den 15 November gebohren, 
und’ 1694 den 22 September in Kayſerl. Kriegs⸗ 
Dienften vor. Peterwaradein erſchoſſen ae 
est 
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Jetzt beſagter Ludewig Heintich ſo 1667 den 
25 Auguſt gebobren, diente Anfangs dem Lands 
grafen von Heffen« Eaffel, nachgehends aber dem 
Könige WPilbelmen Iu. von Engelland, als Ca⸗ 
pitain von der blauen Garde, worauf, cr feinen 
Sig zu Affenheim nahm, 7722 nad feines Vet⸗ 
ters Lorbarius Wilhelm Ernſtens Tode Roͤ⸗ 
delheim erbte, und 1728 den ı May Das Zeitliche 
gefegnere. Er hat mit feiner Gemahlin, Wilhel⸗ 
mine Chriſtinen, einer Tochter Wilhelm Hein⸗ 
richs, Grafens zu Limpurgs Gailendorf, die er 
ſich 1695 beygeleget, 14. Kinder gezeuget/ von Der 
nen folgende ſieben erwachſen: 1) Wilhelm 
Earl Ludewig, von dem hernach. 2) Johann 
Ernſt Carl, fo 1714 den 8 May gebohren. 3) 
Earl Ehriftian Heinrich, (01716 den 6 Auguft 
gebohren. 4) Dorothee Sophie Wilhelmine, 
die 1698 den 27 Jenner gebohren, und ı725 mit 
Fofias, Grafen von Waldeck vermaͤhlet worden. 
5) Eleonore Sriderice, Juliane, welche 1703 
ven 23 Septembr. gebohren „und 1725 Carl 
Stiedrichen, Grafen zu Iſenburg in Meerholtz 
Bengeleget worden. 6) Sopbie Louiſe Chri⸗ 
ftiane , ſo 1709: den 31 Deeembr. und 7) So 
pbie Eliſaberh Henriette Eharlotee, fo 1713/den 
5Febr. auf die ABelt gekommen. Dben erwehn⸗ 
fer Wilhelm Carl Ludewig, Graf von Solms; 
101699 den 3’Febr, gebohren; und zu Rödelheim 
vefidivet, hat fi) 1722 Marie Leopoldine Mar⸗ 
garerhen, eine Tochter Johann Wilhelms 
Grafens von Wurmbrand, ehelich beygeleget 
und mit derſelben einige Kinder gezeuget, von de⸗ 
nen 1737 nur noch eine 1736 Den 24 April ge⸗ 
bohrne Tochter am Leben war. 

‘u. Johann Friedrich der zte Sohn Jo⸗ 
Bann Georgens, Grafens zu Solms⸗Laubach 
in Baruth, war 1625 den 19 Febr, gebohren, re⸗ 
fidivte iz Fahr zu Baruth von 16565 ‚aber zu 
Bildenfels, worauf er endlich, da fein Verwand⸗ 
ter, Carl Otto, Graf von Solms, 1676 ohne 
männliche Erben abgegangen; feinen Sitz nad) 
Kaubach verlegte, und daſelbſt 1696 den id Des 
cembr. das Zeitliche gefegnete. Mit feiner Ger 
mahlin, Benianen, einer Tochter Siegmund 
Siegfrieds, Grafens von Promnitz, hat ev. vier 
Söhne und drey Tochter: gegeuget. Dieſe letz⸗ 
fen waren ı) Wiagdalene Wilhelmine, 01668 
den x Senner gebohren, und 1719 den 3 Aug. 
geftorben. 2) Erdmuth Benigne, die 1670 
den 13 April gebohren, und 1694 mit Heinri⸗ 
chen X, Grafen Reuß zu Ebersdorf, vermaͤhlet 
worden, worauf fie 1732 mit Tode abgegangen. 
3) Yonife Bibiana, welche 1672 den 28 April 
gebohren, und 1694 den 27 Auguft verblichen. 
Bon den Söhnen it der ältefte, Johann Sieg. 
mund , ſo 1668 den 31 December 'gebohren, 
1678 den 18 December verſchieden; die übrigen 
3 aber, nehmlich Sriedrich Ernſt, Carl Otto 
imd Heinrich Wilhelm haben ihren Stamm 
fortgepflanget? = Ho. 

A. Stiedrich‘ Ernſt, Johann Sriedtiche, 
&tafens von Solms in Laubach, anderer Sohn, 
fo 1671 den 26 Mer& gebohren, und in der Bruͤ⸗ 
derlichen Theilung Laubach befommen,, wurde 
1692 Reihe Hofrath , 1699 Kammer Praͤſident 
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zu Wetzlar, und ızor Kayſerlicher Geheimer Rath, 
Er nahm 1705 im Nahmen Kayfers Joſechhe 
in den Reichsſtaͤdten Franckfurt, Weglar, Friede 
berg und Gelnhaufen die Huldigung ein, und 
farb 1723 den 26 Senher, nachdem er mit Seidge 
vice Charlotten, einer Tochter Ludwig Ebriftie | 
ans ; Grafens von. Stollberg» Geudern, Dieren. 
1709: zur Gemahlin ‚ermehlet ‚aber: auch den 
den 10 Januar. 1739 bereits verſtorben/ Kin⸗ 
der gezeuget. Don denſelben haben ihn folgende 
guͤberlebet: Friedrich Magnus, Graf zu 
in Laubach welcher i7 1n den 21. November ge⸗ 
bohren, und 1738 den 17 Auguſt unvermaͤhlt mit 
Tode abgegangen, wovon in einem beſondern 
Artickel nachzuſehen. 2) Chriſtian Auguſt, der 
1714 den u Auguſt gebohren, ſeinem Bruder in 
der Regierung gefolget,» und 1738 den De 
cember mit Eliſabeth Amalie Fridericen, einex 
Tochter, Wolfgang Ernſtens, Grafens vom 
Iſenburg⸗ Birſtein/ Beylager gehalten welche ihm 
den 25 Jul. 1740 Friedrich Lenk: Carolum 
und den 29 Auguſt 1741 Sophien Chriſtinen 
Wilhelminen, und den Auguſt 1743 Beorgy | 
Auguft, Wilhelm gebohren. > 3) Mlagöslene 
Chriſtiane Benigne, die 1717 dem 7Septemben | 
gebohren, und 1738 den» ro Septembergeſtorben 
4) Matie Sophie Wilhelmine die 172 1 den 
3 April auf die Welt gekommen, und ſich den 
28 April 4740 an Carl Ehriftian, Erdmann, 
Pringen von WürtenbergDelßvermähleu nn 
B. Carl Otto Johann Sriedriche; Grafens 
zu Solms in Laubach; zter Sohn, ſo 1673 den 
13’ September gebohten, und anfangs zu Wi 
denfelsreftdiret, 1709 aber-feinen Sig in Utphh 
aufgelchlagen , wohnte 1697 im Nahmen den 
Grafen von Wetterau dem Ryswickiſchen Frie⸗ 
densichluffe bey, und wurde 1700 Reichs Hofrath, 
m Jahr 1707 ward er vondem Könige in Preufe 
fen, bey welchem er die Stelle eines Cammerers | 
begleitete, an den Kayfer Leopolden als Abger 











fandter gefchickt, und vermaͤhlte fich" hierauf 1703 1 
mit Louiſe Alberrinen , einer Tochter, Otto Lu⸗ 
dewigs Örafens zu Schömburg in Waldburg, 
Mit devfelben hat er 27 Kinder gegeugt, ‚Davon 
folgende, zertwachfen: 1). Carl Ludemig, ſo 1704 
den 20Dxtober gebohren. , 2) Louiſe Cbarlorre, 
die 1705 den 30 September auf Die Welt ges 
fommen, 3) Sopbie Senigne, mweldye 1707 
den 15 Febr. gebohren., und 1726 Friedrich 
Wilhelmen, Grafen zu Solms» Braunfels, beya 
geleget worden. 4) Zrdmuch Henriette die 1709: 
den 9 Julius gebohren. 5) Albertine, ſo 
den u 5 Detober auf die Weit gekommen. 6) Wile 
belmine, die. 1723. den gı Jenner und ) Zlie 
faberh Sriderice, welche 1725 den 1o Septembr, 
gebohren worden. ‚Er ftarb den 16 Febr, 1743. ' 
als Senior. des. graflichen Haufer Solms. 
C. Heinrich Willbelm, Jobann Friderichs 
Srafens zu Solms in Laubach, 4ter Sohn, wel⸗ 
cher 1675 den. 16 May gebohren, und dem Koͤ⸗ 
nige in Preuſſen als General « Major. gedienet, 
befand fich 1702, ale Dbrifter unter den Ober⸗ 
Rheiniſchen Truppen, bey der Belagerung von 
Sandau, und wurde 1716 Kayferlicher Caͤmme⸗ 
ver. Im Jahr 1728 begab er ſich nach rn 
ien, 
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fien, und nahm die Sonneckiſche Güter nebſt der 
Herrſchafft Bilig, welche er theils durch Erbrecht, 
theils Durch Vergleich erlanget, in Befis, und 
Stat noch bay feinen Lebzeiten die Herrſchafft Wil⸗ 

denfels an feinen älteften Sohn Heinrich Carln, 
ab. Er farb zu Wartenburg in Schlefienden 

25 September 1747, Mitfeiner erften Gemah⸗ 

fin, Helene Dorotbeen, einer Tochter Wolf⸗ 

gang Chriſtophs Truchſeß von Waldburg/ hat 

«08 Kinder; mit der andern aber, Sophie Als 

bertinen einer Tochter Friedrichs, Burggrafens 
von Dohna, nur eine eingige Tochter, Friderice 
Amalie Albercinen, gezeuget, welche 1714 den 

38 May gebohren, und fich 1734 mie Chriſto⸗ 
 aben von Dohna, Königlichen Preußiſchen Obri⸗ 
\ fin, verehlicher hat. "Don den 8 Kindern erſter 
Ehe find ihrer 8 zu erwachſenen "Fahren gekom⸗ 

m, unter denen Heintich Carl 1706 den 
38 Febr. Friedrich Ludewig 1708 den 2 Sep: 
* von welchen beyden hernach; Friedrich 

Noph Chur⸗Saͤchſiſcher Obriſt⸗Lieutenant 
#742 den 11 Junius, Helene Agnes 1707 den 
May, Sopbie Charlotte 1709 den zo No⸗ 
vember und Eleonore Amalie 17r1 den 17 Febr. 
bohren. Die Altefte'von diefen 3 Schweſtern, 
Helene Agnes wurde 1729 mit Heinrich Leo⸗ 
polden, Grafenzu Reichenbach, verheyrathet / und 
Ka 1735 das Zeitliche. Der aͤlteſte Sohn 
Sinrich Carl, hat ſich 1738 im December zu 
Nimaͤgen mir Albertinen Charlotten einer Graͤ⸗ 
fin von Byland» Polfterfamp vermählet, welche 
ihn den 17 Detober 1739 Sophien Henrietten 
‚ and den 29 April 1741 Eliſabethen, Conſtan⸗ 
sien, Sophien, Seiderice, gebohren; Seiedrich, 
Zudwig, der zweyte Sohn des Grafens eins 
rich Willbelms, welcher als Obrifter in Rußi⸗ 
ſchen Dienjten ftehet, auch zu verfchiedenen mahlen 
‚ als Geſandter am Dreßdniſchen Hofe gebraucht 
worden vermaͤhlte fich zu Ende des Jahres 1739 
mit Loupfen Dororheen, der jüngften Tochter des 
Grafen von Münnich, die vorhero den. Fürftlichs 
Eiſenachiſchen Ober-Stallmeifter Johann Will⸗ 
helm von Schaumburg zum Gemahl gehabt, 
' Sie erfreueteihn den 26 December 1740 mit eiz 
' nem GSohne, welchem man den Nahmen Chri⸗ 
ſtoph Zeinrich Friedrich beygelegt, uud den 
2 un. 1743 ward ihm ein anderer gebohren, wel⸗ 
cher Ludwig Ernſt genennt worden. 

UL Friedrich Siegmund, der ate Sohn Jo⸗ 
hann Georaens, Grafens zu Solms Laubach 
in Baruth, ſo 1627 den 28 Junius gebohren; 
nahm 1665 feinen Siß zu Baruth, und ſtarb 
1696 den 31 Merk, nachdem er mit Erneſtinen, 
einer Tochter Otto Albrechts, Herrns von 
Shönburg-Hartenftein, 12 Kinder gegeuget hatte, 
Bon denfelben ‚find folgende 4 erwachſen: 
1) Stiedrih Siegmund, von dem hernad). 
2) Johann Chriſtian von dem gleichfalls herz 








nach. 3) Zemuch Amalie, ſo 1677 den s Ju⸗ 
nius gebohren, und 1711 N. Heren von Haack 
in Königgeroda, beugeleget worden. 4) Hed⸗ 
wig Charlotte, eine Gemahlin Wentzel Lude⸗ 
wigs Grafens von Henckel in Dderberg, welche 
1678 den 24 Detober gebohren, und 4734 den 
6 September geftorben. Obgedachter Sriedrich 


— — — 


Siegmund, Graf von Solms, ſo 1669 den 
6 Augufi gebohren, und 1737 den 14 Julius ger 
ftorben, vermaͤhlte fich erſtlich 1692 den 29 April 
mit Amalie Chriſtianen, einer Tochter WVigands, 
Sreyherens von Lüselburg Die den 13 December 
172 verſtorben; hernach 1722 den 9 September 
mie Erneſtine Eliſabeth, einer Tochter Otto 
Heinrichs, Örafens von Solms» Jouch , welche 
im Jahr 1730 das Zeitliche verlaſſen; und endlich 
1730 den 12 November mit Juliane Dorotheen 
von Sturterheim, Die erſte hat ihm s Kinder, 
fo in zarter Kindheit verblichen; und die andere 
1725 den 25 Julius einen. Sohn," Sciedrid) 
Gottlob Heinrichen gebohren, welcher im Fahr 
1743 die Univerfität Leipzig quittiret, nachdem er 
ſich auf folcher einige Fahre mit gangausnehmens 
den Fleiſſe aufgehalten, und den feltenen Ruhm 
hinterlaffen, daß er ein ungemeiner Liebhaber und 
reitzender Befoͤrderer aller gründlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und ſowohl freyen als mechanifchen Kuͤnſte 
fey, wie er denn in allen ſolchen eine fein Alter weit 
überfteigende Erkaͤnntnis befiget, und man von ihn 
nichts als ruͤhmliche und groffe Thaten zu hoffen 
hat. Dieſes letzt erwehnten SeiedrihySiegmunds 
Bruder Johann Chriſtian, ſo 1670 den 8 Octobr. 
gebohren, ſtarb 260 den 17 Detobr. nachdem er 
mit Conftantine Helenen, einer Tochter Elias 
Andreas, Grafens von Dencfel, Die er fid) 1697 
beygeleget, folgende 8 Kinder gezeuget: 1) Tor 
hann Carln, Grafen von Solms in Baruth, 
welcher 1702 den 19 Jenner gebohren, und bey feis 
nem 1735 den 3 Auguſt erfolgten Tode von Hen⸗ 
tierre Louiſe Wilhelminen, einer Tochter Au 
dolph Ferdinands Örafens von der Lippe⸗Bi⸗ 
fterfeld, die er 1730 geheyrathet, einen Sohn und 
eine Tochter nachgelaffen. 2) Chriftian Ern⸗ 
ften, der 1706 den May gebohren; und mitieie 
ner Freyin Morawigy, die er ſich 1731 zur Ge⸗ 
mahlin erwehlet, eine Tochter Charlorte Eleo⸗ 
nore Conftantien, ſo 1732 den 9 Fenner geboh⸗ 
ten, und 1735 den 30 Jenner geftorben, gezeu⸗ 
get hat. 3) George Wilhelmen, fo 1709 ge 
bohren, und ſich in Rußiſche Kriegs⸗Dienſte beges 
ben, aber bereits den 13 April 1740'geftorben, 
wovon in einem befondern Artickel mit mehren; 
4) Ludewig Heinrichen, der 1717 den 25 Merg 
gebohren. Chriſtiane Sopbien, welche 1699 
den ı2 September gebohren, und 1719 mit Tode: 
abgegangen. 6) Aemilie Helenen, die 1700 ges 
bohren, und 1722 mit Ludewig Srancifcus, 
Grafen von Sayn und Witgenftein in Berle⸗ 
burg, vermaͤhlet worden. 7) Barbar Eleono⸗ 
ten, welche 1707 den 30 Octobr. gebohren, und 
ſich 1730 mit Friedrich Carl Auguſten, Gra⸗ 
fen von der Lippe⸗Biſterfeld, verheyrathet hat. 
8) Erneſtine Henrietten die 1712 den 23 May 
auf die Welt gekommen. ß 
Uebrigens ift zu mercfen, daß die Örafen von 
Solms vornehmlich zu dem) Ober »- Rheinifchen 
Ereyſe gehören, und zwar wegen Lich, Hohen⸗ 
Solms, Laubad), Roͤdelheim, Braunfelß, Dun 
gen und Greiffenftein ; wegen der Herrſchafft 
Wildenfelß aber von Chur⸗Sachſen erimirt were 
den. Einige nehmlich die Baruthiſche, Sonne⸗ 
—— und Laubachiſche Linie, find — 
2,9 3 > - . Die 
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die Hraunfelßifche und Hohen» Solmiſche hinges 
gen pflichten der Reformirten Lehre bey, Sonſt 
führen die Grafen von Solms einen blauen koͤ⸗ 
wen mit vother Zunge im güldenen Felde im 
Wappen, welches das Solmiſche Geſchlechts⸗ 
Wappen ausmachet ; ein von roth und Gold ge, 
theiltes Schild wegen der, Herrſchafft Muͤntzen⸗ 
berg; eine ſchwartze Roſe im güldenen Felde we⸗ 
gen Wildenfelß: und einen filbernen Loͤwen im 
ſchwartzen Felde wegen der Herefchafft Sonnen» 
walde. Diefes Wappens Schild wird von vier 
Helmen gezieret. Der Muͤntzenbergiſche hat eine 
rothe und mit Hermelin aufgefihlagene Müge mit 
einem Pfauens Schwang zwiſchen zwo Fahnen; 
auf den Solmiſchen figer ein blauer: Lowe zwi⸗ 
ſchen zwey voth und weiß getheilten Fluͤgeln; der 
Sonnenwaldilche ift gecrönt, und trägt einen hal 
ben filbernen Loͤwen; der ABildenfelßifche aber 
hat eine ſchwartze Roſe. Chriſtoph Heinrich 
Zeibichs Genealogiſche Tabellen. über Das uralte 
Reichs⸗Graͤfliche Hauß zu Solms, Berlin, Wit⸗ 
tenberg und Zerbft 1709 in folio. Imhoffs Nocit. 
5. R. G. Imp. Prog. Lib, VI. ıes12, AJübnere Ge- 
neal.: Tabell. 390-400. Rittershußus. Spener. 
Op: Herald. Pfeffingers Mercefmürdigkiindes 
XVII Sahrhundert, Wabſts Hift. Nachr des 
Ehurfürftenth. Sachfens. Ranffts Geneal. Nach⸗ 
zieht. I--IV Band, und deffen Archivar L-IIX 


and. 3 

Solms ( Sriedrih Magnus Graf zu) in Lau⸗ 
bach, wurde. den 21 Novemb. 1701 gebohren und 
folgte feinem Herrn Vater Friedrich) Ernſten im 
Sahr 1723 in der Negierung nach, Weil er 


dazumahl aber das gehörige Alter noch nicht ere commandirt , ;der damahls im Begriff war, mit, 


langt hatte; ſo ſtund er anfangs: unter der Vor⸗ 
mundfchafft feiner Frau Mutter, und der Grafen, 
Earl Ottens von Solms» Ltphe,; und Ernſt 
Eafimien von Iſenburg⸗ Budingen, tvelche ihn in 
allen Standessmäßigen Wiſſenſchafften wohl un 
terrichten lieffen:, und 1727 auf Die Univerfitat 
Ssena ſchickten. Nachdem er ſich darauf eine Zeit 
lang zu Weslar aufgehalten; that er eine Reiſe in 
fremde Lande. Im Fahr 1736 trat er die Re⸗ 
sierung an, verlobte ſich auch mit. einer Prinzeßin 
von Naſſau⸗ Siegen, wurde. aber. bald nad) feis 
ner Zuruͤckkunfft von Siegen zu Laubach unpaͤß⸗ 
lich, welches zu einem hisigen Gallen- Fieber aus» 
ſchlug, worzu ein Frieſel kam, daran er den 17 
Auguſt 1738 fterben mußte. Ranffts Archivar. 
IX Band. 

Solms (George Eberhard, Graf zu) ein be 
ruͤhmter Kriegsheld, roar der andere Sohn Ern⸗ 
ſtens, Grafens von Solms zw Lich, den ihm feis 
ne Gemahlin, Margarerbe, eine Tochter Phi⸗ 
lipps, Grafens zu Solms in Braunfelß, 1563 
den 30 Julius gebohren. Er begab fic) frühzeitig 
in Holländifche Kriegsdienfte , und wurde 1591 
Gouverneur in der Veſtung Hulſt/ welche er ı 596 
wider den Ertzhertzog Albrechten mit groffer 
Sapferfeit vertheidigte, bis er ſich zu accordiren 
gezwungen ſahe. Im Jahr 1597 mohnte er der 
Schlacht bey Tournhout bey, und: ward hernach 
zum General des: Ober ⸗Rheiniſchen Ereyfes er⸗ 
nennet, blieb aber doch dabey in der vereinigten 
Niederlanden Dienften. Sm Fahr 1606 nahm 


er den Spanietn die —— vor Oſten⸗ | 


Univerſitaͤt Wittenberg , wo er ungefehr 3 
Jahr zubrachte. Nachgehends waͤhlte ** 


Schleſen begab, wo er fih:bis zu Ausgang 4 









Tieuport, da 


de weg und trug zu dem Siege bey \ 
er das mittlere Corpo anführte, nicht wenig bey. 
Im Fahr 1602 reifete er in Weſtphalen, um vor 
die Holländer: zu merben, wurde aber zu A | 
berg kranck, und ftarb den 2 Febr. des befagten 
Jahrs, ohne von feiner Gemahlin, en, des 
enthaupteten Grafen von Egmond Tochter, die eE 
ſich 1594 den 2 Mer beygeleget, er or 
Bilge Solin. Stamm-Negift. Bizot hift, me= 
tallique de Hollande p. 87. Meter anus. a 
Solms ( George Wilhelm Graf von) in 
Sohn Johann Ebriftians, Grafens von So 
su Baruth mar den 10 Febr. 709. gebohren. E 
wurde ſogleich in allen. Chriftlichen und. jenem, 
Stand gegiemenden Tugenden und Wiſſenſch 
ten erzogen, und begab. fich hierauf 1127 auf 







Soldaten Stand, und trat als Cornet bey de 

Pflugiſchen Cürafier» Regiment 1729 in, Koͤnigh 
Pohlnifche und Chur» Saͤchſiſche Dienfte, 
doch weil die Chur ⸗Saͤchſiſchen Truppen das 
mahls im Lande ftille lggen, wolte es ihm nicht 
gefallen, länger darunter zubleiben, daher er die⸗ 
felben wieder verließ, und ſich 1734 nad) Obe 


Sage 


ſes Jahres theils zu Dderburg bey feinem "Better 
dem Grafen Johann Ernſt von Henckel theils 
zu Burgbranz bey feinem Bruder, dem Gr 
Chriſtian Ernſt von Solms aufhielte 
wurde darauf an den Grafen ben —— 
von dieſem an den Rußiſchen General Lafey re⸗ 


einigen Truppen an den Rhein» Strohm zu gen 
hen, welcher ihn fogleich als Capitain bey einer 
Compagnie Grenadier vorſtellen ließ. In dieſet 
Quaiitaͤt wohnte er nicht nur demſelhen Feldzug 
am Rhein⸗ Strohme bey, ſondern gieng auch im, 
folgenden Jahr mit dieſen Truppen nach Ruß⸗ 
land zuruͤcke, wo er unter der Armee des Grafens 
von Münnich, der einen Einfall in die Cimm 
that, als Major zu ftehen Fam. Im Jahr. 1737 
wohnte er der Belagerung, ſowohl als der: Me 
tung der Veſtung Dezakow ‚bey, und ließ bey. ale 
ler Gelegenheit einen unerfchrockenen Heldenmuth 
von fich blicken. Als 1738 die Armee den groſ⸗ 
fen Fluß Dniefter glücklich paßicte, wurde ev ale, 4 
Courier mit der Nachricht nach Petersburg ger 
ſchickt, wo er von der Kayſerin nicht nur fehr gnaͤ⸗ 
dig empfangen, und reichlich beſchenckt; jondern 
auch zum Obriften ertlärt, und mit einem Regi⸗ 
ment Dragoner verfehen wurde. Er langte zwar 
hierauf nieder bey der Armee an, fiel aber über 
den vielen ausgeflandenen Strapazen in eine auge 
sehrende Kranckheit, die ihn fo mitnahm, daß, ob 
er gleich nur drey Tage Bettlägerig gewefen, er 
doch in Beyfeyn feines Lutheriſchen Feldfcheerers, 
der mit ihm gebetet, den 13 April 1740. fletben 
mußte. Er mar entfchloffen, nachitens eine Reife, 
nad) Engelland zu thun, Dazu er bereits die Era | 
laubniß erhalten hatte. Der General» Major, 
Kayferling Heß ihn nach Kriegs Manier, in die 
St. Earharinen» Kirche zu Korkowka zur Erden 
beftatten. Ranffts Geneal, DRS idee — 
Solms 


Solms 


nen ji 





bis 
eine — de Dyfenteria lg BroBonb, 






he Solms, Geſchlecht. 2 “ 


und Goͤtzen hatte, 


Be 


Egon: 


— ein Gras Elfi * Bir 
thum Eichfkädt in groncken. 


Häfen untveit Deflau, in BR Amt gehoͤrig. 
EIN TE FEN. rg 
Solnock/ cine Heine fine Sie in er 
Ungarn, fi ehe zollnock. va! — 


| | SOLNOCUM, eine Sat, Tube line, 


SOLO, F Statienifeh, Srangöfilh, hits | es 
Sculz , alleine; zeiget bey. der Mufic, in,vieljt ms 
migen Stücenson: daß an ſolchem mit dieſem/ 
Worte bemereften Orte, nur eine ie tim⸗ 
me oder Partie fortſingen und He a ‚fies 
het aber der Pluralis; ‚Soli, Seules, ſo bedeutet 
es: daß dafelbft wey / drey und bier Stimmen 
alleine dergleichen. verrichten. und die übrigen 
Sänger und Snftrumentiten daſebſt era: 
follen. € — Recit im, X&X, a 
P- 1534 nt 1m 


— ein Ela, a ift 
eine Entree, Gigde, Sarabande,ader Chaconne 
getanger werden fol, darff ſich der ZTänger nicht 
fo fehr an die A vorge na 


— I * 5* 
Air 


BAR 






ER 





Pas und ‚Figuren. — den, ſendern wo 
gierlichen Pas und. ar Es; nad) 

portion der Cadenz en, E m 6 
ches erlaube; Weil hier di mebr in. Die 


Actionen als Figuren gelegt au 
hört zue hohen Tangeunft, nicht allein ein ſehr 
fertiger Fuß, fondern auch eine, gute Caprice, 
damit die nvention. und Kun Emmi von 

den Beinen fecundiret,, und aljo ale Sdritte, 


Actionen und Seftus, in: Der Maaß ‚Zeit und- 


tReselrecht verrichtet werden Fönnen. 


Fuer ar 


auenjimmer. ein | mit 
ie et und. * *5 — ger lieblir 
her Sanfte geſchehen Tri ia ir 
tien Lexicon. 


solıns, ( Johann George) iM im (et 
Horgen Fahıhunderts, gab u Crfurt 1674 





— (Aobens) a — in Geſu, 
welches zroifchen Dillenburg und Gieffen, und | funfschnden Jahrhunderte, und Lehrte die Artzney⸗ 
* nur eine Meile von dem letzgedachten Orte 
en it. Es reſidiret daſelbſt das Haupt der | zehnde Jahrhundert wie man in verſchiedenen 
yon genannten Hohen + —— Linie 
Dir 


or ıssus, Solmifus, ein Berg, i fi in der ch⸗ 
Landfehafft Sonier, welcher an die 
Ephefus ftieh und eine Mengen Dempel 

Er iſt beſonders wegen des 
Hayns Ortygia zumercken, welcher daſeibſt ans 
zutreffen war. Strabo L.XUL-Ubbo Emmins | 
in Viren. ‚Grac. L.VI — Br T. Il. | 


"SOLNA, Stadt ſche Suem mars Ba 


ihero ge⸗ 


SSR 
SOLO, im Spielen fiche Solo fpielen. 
tin Solo eine. Heine Stadt in dem Ränge 
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Soatdimen ſiehe Solcı, 


Solo (Gerhard oder Seat von) ein 
Feansöfifcher Medicus lebte um die Mitte) des 


Kunſt zu Montpellier, einige ſetzen ihn ins vier⸗ 


Gelehrten Lexicis findet, es geſchiehet dieſes aber 

mit Unrecht. r ſchrieb prallicam geraldicam, 
welche in ſich ORT 

Introductorium | juvenum f. de‘ Febimine cor- 

“ poris in morbis; Comment. f. Pradicam fu- - 

"per IX Almanſoris cum textu, Comm. ſuper 

Viatico cum textu tr. de gradibus & lib. de 

— — welche Tractate insgefammt zu 

Lion 1504 in 4 und zu Venedig 1520 ih 

"Fol Heranagegeben worden 


hen. feines, dritten Teactats wid er gemei⸗ 
niglich, Expofitor | genennet ' Königs Bibl. Ver. 


.. | Non. Einden, Renovar. RB, Introd. in art, 


medic, P- 103 _ BE 
Soloberne, {at —— eine Stadt und. 


Ir eftes Caſtell in Hiſpania Boœtica, wie Diolemäus: 
Solnitʒ ein Dorfi in einem Baheim An⸗ feft h : 


berichtet, anjetzo aber in dem Konigreiche Grana⸗ 
da an dem Iberiſchen Meer gelegen. Sie iſt ei⸗ 
ne Halb⸗Inſel an der: mittellaͤndiſche See, hat 
einen Hafen und ein wohlbefeſtigtes Caſtell, und 
"| fiegt nahe bey der Stadt Motril, 16 Meilen 
von‘ Malaga und. 20 von Almeria. Baudrand, 


.SOLOCE INSULEE, Inſeln ſiehe Solocho 
,SOLOCENSIS PAGUS, Dorf; fiehe Solien, 
"" SOLÖCHE INSULB, fiehe Solocho. 


Solocho lat Infule Soloce. und Soloche, find 
drey Eleine Snfeln, ‚auf dem Golſo di Sidra in 
der Barbarey in Africa; ‚Sie heiſſen ‚Sa, 
Pontiay ı und Mifynos,, Baudrand, ‚Lexic. T. IE 


12 
‚Soloho, (Golfo di) Iat. „Sinus: Sprtis, 
—8* les Sieches de Barbarie Span, Baxos de 
Barberia, iſt ein groſſer Meer⸗Buſen, deſſen Um⸗ 
fang nach Baudrands Bericht, T- IL p. 202. 
ſich in die ſechs hundert tauſend Schritte erſtre⸗ 
cken ſoll. 
Grentzen der beyden Lanüfchaffien: Dripoln ni 
Eyrenaica, Baudrand l.c .· 


‚St. St. Solochon Pamphamer * 
«| Pampbalon , gebohrne Soyptet u nd Soldaten 
unter Maximiand wurden zu —— au 
Befehl ihres Tribuni Campant, als fie gleich 
den. ‚andern, — N) en. v pffer n wollten, dere 
maffen 98 eprügelt da daß die Sch, lestern Darüber 
farben, B erfte er Aa Chriſtum ferner 
mit groffer Freudis N als Campanus ihm _ 
den Mund. mit ei h gen aufbrechen und ges 
opffetten Wein in den Halß gieffen_laffen tolle 
te, biß ex mit ‚den Zähnen in das Eiffen , blieb 
bey aller ihm. et angethanen Marter beſtaͤn⸗ 
dig. und rourde endlich von Campano aus Wurh 
mit einen Die getönt, Sen Gedaͤchmiß⸗Tag 
iſt der 17. Ma — 
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Er liegt in Africa: und! ) machet Riem. ;' 


4623 SOLO COHAERENT 
SOLO. COHAERENT, wird in denen Rech- 


‚sen von Haufen und Gebäuden gelagt, welche 
auf den Grund und Boden, morauf ſie ſtehen, 


befeftiget find, nicht aber von einem’ Hauffen 
Schutt, Sand Steine Getraide, und andern ſol⸗ 
chen Sachen; welche blos darauf. liegen, naosfl. 
quod vi aut clam. - . 
SOLODURENSIS PAGUS, Canton, ſiehe So 
lothurn nen 
SOLODURIUS PAGUS, Canton, fiche So- 
lothurn. 
Solodurn, Stadt, ſiehe Solothurn 
SOLODURUM, Stadt ſiehe Solothurn. 


SOLODURUS PAGUS, ſiehe Solothurn. 


Sole, Stadt in Eilicien, ſiehe Pompejopohis, | 


im XXIX Bande p.1401. 
SOLOECISMUS, » gt; ZeAoinirpes, ift ein 


Wort, welches fi) wegen des manniafaltigen 


Gebrauchs, nicht. fo genau beftimmen laͤſſet daß 


man daffelbe auf die vorkommenden. Falle, for, 


‘gleich anwenden Eönne,. So viel ift zwar ge- 
wiß, daß die Begriffe, welche man damit verbin- 
det, jederzeit: etwas fehlerhaften. anzeigen; man 
muß aber dennoch Die eigentliche "Bedeutung von 
Der uneigentlichen, forgfältig unterſcheiden. Ehe 
wir uns dabey weiter einlaffen, wollen wir erſt⸗ 
- Hich) den Urfprung des Wortes fefte zu ſetzen für 
chen. Die ratur deßſelben lehret ung aber fatt- 
am, daß man denfelben nicht in der Sateinifchen 
fondern Griechifchen Mund ⸗Art fuchen  muffe, 
Die, Wortforfiher haben dieſes auch, hin und 
wieder fo deutlich und vielfältig gegeiget, daß wir 
nicht nöthig haben, uns Jange vabey aufzuhalten. 
Es würde genung feyn, wenn wir nur des eintzi⸗ 
gen Herrn Balthaſar Stollbergs hier Mel⸗ 
dung thaͤten, welcher in feinem Tractat: deSoloe- 
cm. & Barbarifin. N. T. in Prolegom. p. r, faq. 
nach. der Ausgabe des Herrn €. S. Schurg- 
fleifches, ausführlich hiervon handelt, auch viele 
andere Urheber hier und da beybringet; wir wol⸗ 
fen ihnen aber noch zum Ueberfluß von den alten 
den Aelius. Donatus in Grammaticis Veterum, 
welche Putſchius zufammen herausgegeben, und 
Bon den neuern/ M. Eberhard Muͤllern in 
dif. ‘de Barbarifmo & Soloeciſmo ingleichen von 
den’ even Georgi. Rirchmayern in Witten: 
berg an die Geite feßen , welche uns hiervon hin⸗ 
länglich Unterricht, ertheilen koͤnnen. Soloe⸗ 
cifinus iſt alſo eigentlich Griechiſch und hat feine 
Benennung von Soli oder Solos, einer Stadt 
in Cilicien erhalten, die den Solon nach des 
Laertius in Vita Solon. L. I. ‚Bericht zum Er⸗ 
bauer gehabt. Diefer ſetzte anfangs eine Anzahl 
Arhenienfer dahin, welche aber ihre Mund» 2rt 
mittlerweile fo verderbten, ‚daß man von ihnen 
nach der Zeit fportifch, zu fagen pflegte, aoAsiidar, 
dag fie Soliſch d. i. übel, griechiſch vedeten. 
Diefes Wortes Gebrauch if nach und nach fehr 
gemein geworden; dennoch iſt gewiß, daß das⸗ 
felbe den Sprach⸗ Lehrern vornehmlich eigen ges. 
blieben, welche darunter ‚Adyor dxaraANy rar 
owrerayp£vos, d, 1, eine Rede die. auf ungereim- 


Segm. 59» verſtehen. i 
von dem Barbariſmo, wenn Senne m, iM 
1 


heit der glücklichen ‚Griechen, -Lae 





SOLOBERSMÜS 


| 


te Weiſe zufammen geſetzt ift, Caert, Lil VL. | 


Ein Soloecifinus | alſo 
gen und grammaticaliſchen Verſtande tim 
fehr deutlich unterfchieden, 


fhreibt man den Testen „daß er ſeh Alkın suyran 


nanav kapd To &Ios,TÄy Eudasovspran EAAman, 


dei ein fehlerhafftes Wort⸗ wider die Gene Ä 
e der gl Raser al eur 
meitläufftigen. Sinne ‚aber. wird jenen, unter 
fen mit begriffen. Die lateiniſchen 


ESprach⸗Lehrer hegen hievon eben dieſe Meynung. 
Und mir finden auch, daß das Wort 
ceiſmus bereits in dem andern oder ſo 


ſilbernen Alter. bey den. Lateinern — 
vecht erhalten. Seneca bedienet ſich deſſen 
ber Epiſt. 5. wenn er ſchreibt: Soloeciũ 


ſciens faciat Grammaticus non erubeſcit; de 
chen. Juvenal Sat. VI. 456. Soloecifmum;licear 
feciffe marito; Martialis Lib. V Epigr. 39. & 


L.XI Epigii 2o. Es ſcheinet alfo, daß der ſonſt 
‚forgfältige Bellius Lib. V. Nod, artic. c.20. Und 
andere, Die ihn gefolget unvecht haben, wenn fie 
vorgeben, daß das Wort, roeder in der griechi⸗ 


ſchen noch lateiniſchen Mund⸗Art — 

Ein Soloeciſmus begreifft aber neo 
gentlichen oder grammaticaliſchen Sinne alle 
Fehler unter ſich welche wider die Etymologit 


werde. 


Rechtſchreibung/ des Sylbenmaßes und die Wo 


fügung begangen worden. Es iſt ingwifchen. 


nicht zu laͤugnen, daß man viele Dinge 


orı“a ausgiebt, die in der That nichts mehr 


als den Schein derſelben haben, und alſo mit 
gröffern Recht unter die aoAanoparn, als jene 


zu fetzen find. Morhoff Polyn. TI. KV. 


tedet hierdon und führe an der letztern Stelle 
den Anton Macehätin.Collegio Fundamentorum 


juris difp 2 an, welcher viele dergleichen sen I 
Sloecifmos gerettet und ihre Nichtigkeit | 


meinte 
fattfam getviefen. Doch hat man diefes einigen 
der Meuern mit Recht zuweilen vorwerffen wol⸗ 


fen, welche ſonſt wegen ihrer zierlichen Schreib⸗ | 


Art und Erfänntiß in den ſchoͤnen Wiſſenſchaff⸗ 
ten, wenige ihres gleichen gehabt, Es find hier⸗ 
durch. vornehmlich der Salmafius und Erafmug 
gemeynt, Morhoff 1. c. Die doch fonff, und zwar 
der feßtere derfchiedenen unter den alten den Vor⸗ 
zug ſtreitig machen dürfften. Man ift auch gar 


fo weit gegangen, daß man dergleichen fehlerhaf⸗ Ä 


te Redens⸗ Arten, den Büchern des neuen Bu 
des aufbürden tollen. "Allein fo wenig dieſes 
mit tüchtigen Gründen jemahle —39 — wer⸗ 
den koͤnnen; ſo ſehr hat man daringe ve 


e Verf 
da man nicht fattfam erwogen, wern man bi 
bey am meiſten zu nahe trete. "Denn wofemje 


mand diefe Bücher als göttlich "annimmt, fo, 
wird er auch Ju geben’ daß fie den Heiligen Geiſt 
zum Urheber haben. Nun aber ift ausgemacht, 


daß folche Fehler entweder eine Unmiffenheit oder | 
eine Uebereilung und Nachlaͤßigkeit zum Grunde | 


haben. Keines aber von allen diefen Ean jez 
mahls von dem Geiſte GOttes geſagt werden, 


als welches ſchlechterdings mit feinen goͤttlichen 
Vollkommenheiten ſtreitet. Michin faͤlet auch die 


Meynung 


Denn in fo fern ber 


es 


ar = 
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Meynung der Gegner biernach völlig über den 
Haufen. Es moͤchte zwar auf eine andere Weiſe 
das Anfehen haben,als wenn die gegenfeitige Mey⸗ 
hung noch nicht völlig entErafftet ware. Die Sa⸗ 
bekommt daraufan. Es wird beynahevon al⸗ 
“fen, und zwar auch denjenigen, welche feine Sold⸗ 

eifmos zugeftehen, durchgängig behauptet, daß ſich 
der Heil. Geift bey Eingebung der Schrifft nach 
der Natur und Gemüths-Art der Seribenten ge, 
richtet habe. Allein es feheinet, als ob man da et⸗ 
wos annehme, welches noch von niemandeniemals 
iefen worden. Die Meynung beruhetalfo auf 
Keinen, dielweniger unlaugbaren und unumſtoͤßli⸗ 
n Gruͤnden. Sie iſt zwar alt, und bereits von 
ielen unter den Kirchen-Lehrern eines Beyfalls 
wuͤrdiget worden, die neuern haben auch nach der 
"Zeit Feine hinlängliche Urfache gu haben geglaubt, 
arum fie diefe Meynung Dalai muͤſten; be 
 fonders, da fie hierinne nichts anftößiges wahrge⸗ 
nommen. . Allein das Alterthum und ein hauffiger 

Beyfall geben der Sache noch ein Gewichte, viel- 
wenger Fanıman darum eine Meynung als gewiß 
"und unverwerflich annehmen. Man fiehetzu uns 
fern Seiten mehr auf Gründe und Beweife, und 

wenn man diefe erweget; fo erhellet allerdings das 
 Gegentheil. Jedermann der die Schrifft fir GOt⸗ 

tes Wort hält, raͤumet fo viel ein daß die Sachen 
den Heil. Geiſt zum Urheber haben. Geſtehet er 
aberdiefes zu, forird erauchnothmendig einraͤu⸗ 
nen müffen, daß die Worte zugfeich von dem Heis 
figen Geift eingegeben worden, Denn die Worte 
‚find Zeichen der Gedanken , wodurch die Sachen 
alſo ausgedrückt, und dem andern mitgetheilt wer⸗ 
den. Diefe haben nicht anders als ordentlich und 
den Sachen vollfommen gemaß feyn koͤnnen, weil 
fie von dem allerweifeften Weſen felber herkom⸗ 
men, Hierzu fegen wir noch Diefes, Daß die Schrift 
nicht vor die heiligen Aufſchreiber allein, fondern 

Allen Menſchen zum Beften aufgegeichnet tworden. 

Warum hätte fich nun der Heilige Geift durch die 

Grmüths-Art der Seribenten hierbey einſchraͤn⸗ 
- Een lafjen follen, Daß er ihnen etwas zu ſchreiben 

‚Befohlen, da vielleicht ein. anderes feinen heiligen 
Abfihten gemäffer gervefen. Zudern fo ftreitet 
dieles auch) ausdrücklich mit den Eigenfchafften 
GHttes, weil Feine Einſchraͤnckung iemals bey 
ihm Statt finden Fan. Man wird dieſe aber 

zugeben müflen,. wenn man behauptet , daß fich 

der Heilige Geift nach der Gemuͤths⸗ Art derſelben 

dabey gerichtet. habe. Lind daß dieſes geſchehen, 
weill man Daher erweislich machen, weil Die 
- Schreib + Art verfihieden, und nicht einerley fen. 
Wir geftehen, DaB das letztere feine Nichtigkeit 
babe. Allein warum gieber man eben Die ver- 
fihiedene Gemuͤths⸗Art der Seribenten, und 
> nicht vielmehr den Unterſchied ver Sachen, die 
der heilige Geiſt auffehreiben laſſen zur Urfache 
an, die geroißlich nicht auf einerley Weiſe ausge 

Drugft werden koͤnnen. Mithin findet Die unge- 
- Scan Auflage derjenigen Feine Statt , welche 


"SOLOECISMUS 


— 



















rgeben, der Heilige Geiſt habe ſich nad) der Er⸗ 

- Fünntniß u, f. f. der Apoftel und Evangeliften ge⸗ 

- gichtet; diefe aber wären gemeine und ungelehrte 

- Leute geweſen, folglich wäre es kein Wunder: 

wenn fich hie und da einige Soloͤciſmi und Feh⸗ 
- fer mit eingeſchlichen. Allein man ficher, Da 

U Fnwerfal-Lexisi XKKVI. Theil. 
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ſolches ohne einigen Grund angenommen, und 


mit nicht geringer Unvorfichtigkeit behauptet 
werde. Geſetzt aber auch, daß man jugebe, . 
der Heilige Geiſt habe fich Darinne nach ihnen ge⸗ 
richtet , fo folget dor, noch nicht daraus, daß 
man dahero GSolöcifmog in den Büchern des 
neuen Bundes zulaffen muͤſſe. Hierwider has 
ben ſich auch zu allen Zeiten treffliche Männer ge⸗ 
feget. Unter andern bat vieles ſchon Henri⸗ 
cus Stephanus mit vielem Nachdruck gethan, 
indem er fich in feiner Vorrede zu dem Neuen 
Teftamente , das 1576 herausgefommen, Dies 
ſes zu widerlegen, viel Mühe gegeben. Ihm 
find andere gefolget, als der berühmte Bals 
tbafar Stolberg in feinen Abhandlungen, des 
ven wir oben bereits Meldung gethan habenz . 
Henricus Majus in Examine Hiſt. Crit. N. T, 
c XXVI. Johann Glearius in diff, de Stilo 
N. T. ſed. I. welche der gelehrte Frießlaͤndi⸗ 
Profeſſor, Jacob Rbenferd, nebft noch eis 
nigen andermin diefer Sache zuſammen drucken 
faffen, und zu Leuwarden herausgegeben, 
Hierbey ift auch der geündliche Herr Profeffor 
Schwarg in Eodurg nicht zu vergeffen, wel⸗ 
cher in feinem Buch de, opinatis difcipulorum 
Chrißi foleeciimis , das ebendafelbfl 1730 an 
das Licht getreten, Die gegenfeitige Meynung 
mit vielen Gründen zu beftreiten, fich angelegen _ 
ſeyn laffen. Dem nur gedachten Herrn Rhens 
ferd hat es nach der Zeit ein anderer Hole 
ländifcher Lehrer Taco Hajo van den Honert 
gleich zu thun geſucht, der die Schriffien von 
der andern Meynung geſammlet, und diefelben 
durch den Druck gemein gemacht. Vor mes 
nig Jahren führten auch die beyden Philold⸗ 
gen, Drefig und Herr Profeffor Georgi zu 
Wittenberg in Diefer Sache mit ziemlicher 
Scharffe die Feder, Die Abhandlungen, Die 
fie auf beyden ‚Seiten ausgefertiget, find zum 
Theil mit vieler Bitterkeit angefülltz allein der 
mit dem vorhin gedachten Drefig wider Vers’ 
muthen fic) ereignete unglückliche Umſtand, fegte 
diefem Streit auf einmal Grengen. Wir Haß 
ten ung aber hierbey nicht länger auf, fondern 
vermeifen denjenigen, welcher hierinne mehr 
Nachricht verlangt, auf Die.bereits von uns ans 
geführten Schrifften. Unterdeſſen koͤnnen wir 
dieſen Artickel noch nicht gaͤntzlich ſchlieſſen, weiß 
noch eines und das andere bey dem Worte So— 
loͤciſmus gu erinnern noͤthig iſt. Denn man hat 
nicht nur gu unfern Zeiten; fondern auch im vori⸗ 
gen, Zahrhundert angemerkt, Daß man die 
Mangel und Fehler in einer jeden Are Wiſſen⸗ 
ſchafft, welche wider die erſten und eigentlichen 
Grund⸗Saͤtze geſtritten, und entweder aus Un⸗ 
wiſſenheit oder Ubereilung und Nachlaͤßigkeit bes 
gangen werden, mit dem Namen eines Sols⸗ 
ciſmi belegt. Diefes hat auch zu verfchiedes 
nen Abhandlungen unter den Gelehrten Anlaß 
gegeben. Der berühmte Herr M. Michael 
Lilienthal hat fi) Deswegen in feinen Seled, 
Hiſtoric. & Litter. T. I. obferv. X. p. 315. fgq. 
angelegen feyn laffen, de Solecifmis \ircerariis 
insbefondere zu handeln, welches der nichts we⸗ 
niger gefchiekte Herr Johann George Schell, 
bornin Amznit, Liter. T. V. difput. 1. p. 1.legg. 
Rr mn 


eben nicht zu unferm Endzweck gehört; fo hal⸗ 


\ 


7 SOLOENTIA 


auf gleiche Weiſe gethan.. Der gelehrte Chris 
ſtian Salfter hat ſich auf eine andere Art in ſei⸗ 
nen Anncenit· Philolog. Serm. XVII. p. 66. faq. 
Amſt. 1729. Mühe gegeben, de Solocitmo 
politico circa peregrinationem zu handeln. 
Man hat aber auch über diefe noch andere So- 
loecifmos, welche man Politicos nennet, wenn 
ein Potentat, Fuͤrſt General oder vornehmer 
Staate- -Minifter einen Anfchlag faffet , deſſen 
Ausführung dem Sande entweder ſchaͤdlich oder 
ſchimpflich iſt. Es hat Deswegen aud) hier nicht 
an Männern gefehlt, welche dergleichen Soloͤ⸗ 
eifmos vornehmer Standes» Perfonen zu entde- 
cken Fleiß angervendet haben. Hieher gehören 
unter andern Johann Schilteb in difl. de er- 
ratis aulieis , Henrico IV. imperante, welche 
feinem ‘Buche de libertate Ecclef, German, eins 
verleibet if. Mencke in diff. de. Nznüis politi- 
eis Caroli V. Beipf 1706. J. D. Baier in 
differt. de erroribus quibusd, politicis Cönftan- 
‘tino M. impuratis, ‘en. 1705. Johann 
Guilh. Berger in diſf de Trajano non optimo, 
Wittenb. 1725 Rechenberg in difl. hifto- 
zico- politieis. 8 Lieffe fich endlich verſchiede⸗ 
nes noch erinnern von den Solociſmis welche 
man dem Roͤmiſchen Hof zur Zeit der Refor⸗ 
mation Schuld geben wollen. Allein da dieſes 


del-Holg, Zimmer , Campher rn 


| 


ten wir ung bei dieſem Artickel Deswegen nicht 
laͤnger auf. Immittelſt führen wir doch die ge- 
lehrte und gründliche Abhandlung des Herrn 
Profeſſor Bappens de Curie Romanz Soloc- 
cifmis Politicis circa Reformationem Lutheri com- 
miflis, merito ſuſpectis Leipzig 1730 noch hier⸗ 
von an, worinne er den Ungrund dieſer Sa⸗ 
che fattfam gezeiget und vor geleget 


[1198 
" SOLOENTIA, fiehe Solaes. 

SOLOENTINI ‚ein Vokf, ſiehe Solen- 
tini. 

. SOLOES, Zorcas, oder Solentis,- —— 
ria, ein Vorgebuͤrge in dern Africaniſchen Koͤ⸗ 
nigreiche Libyen, an dem weſtlichen Ufer des At⸗ 
lantifdyen Meeres, Es wird deffen in des Han⸗ 
nonis Periplo und. don Heſychio Meldung ges 
than. Heut ju Tage wird diefes Vorgebuͤrge 
von einigen Capo Bianco, oder Cap Blanc, 
von andern aber Capo Cantir genennet, Cel- 
larius in Notit. Orb. Antiqu, T. I. Baudrand 
Lexic. T. I. 

Solofaciolus (Timoth.) ein Biſchoff zu Ale⸗ 
xandria fiche Timotheus I. 

Sologne, Soloigne, Lat. Wolonig, Secalo- 
nia, Sicalonia, Siligonia , Secalaunid oder Sabu- 
lonia, wegen des fandigten Erdbodens, ift ein 
Eleines Gebiete in Franckreich zwiſchen dem 
Gebiete von Drleans, Blois und Bourges, 
am lincken Ufer der Loire. Die Hauptftadt 
darinnen ift Romorantin, die andern Städte 
find Gergean, Sul), Aubigny ꝛc. Das 
Land ift mit unterfchiedlichen Flüffen bemalfert, 
und ſehr fruchtbar an Korn.  Baubrand 
Lexic. T.U. Zeilers Itiner. Gall.p. zu. 

Sologo , eine von den Mofuckifchen Snfeln, 
welche einen Uberfluß an allerhand Eß⸗ Waaren 
bat, und unterfchiedliche Gewuͤrtze, als San⸗ 
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gen Mfeffer u.eh giebt.“ ‚Sie ftehet unter RL 
Könige von Borneo, und. hat Einwohner, voelr 
che nicht die beiten find. Sie haben — 
die Eigenſchafft der Betruͤger gehen 9: 
ckend / mahlen fich aber den Leib mit a an 
Figuren von Baum- Blättern und andern d 
gleichen Baum iſtorie der moluckiſchen 
"infeln 8 
Solobub , ein anfehnfiches Geſchlecht in. 
Polen, von welchem "Tobann Solobub 1731 
als bisheriger Groß aͤgermeiſter zum Gro —J 
Schagmeilter in Litthauen, und 1732 3 
Ritter des weiſſen Adlers ernennet murde. € . j 
mar einer von den Magnaten, wel e 17 
den 30 Zul, die Manifeſtation zu Ki osbeg 
unterzeichnet. Ein anderer , Joſeph de 
wopno Solobub, war Anfangs Siaroſt vom. j 
Sannicz, und hielte es gleichfalls mit dem Sta 
nislao. Er befam ı 742 bon Fhro Königlie 
chen Majeftät die Caſtellaney von Samogine = A 
Kanffts Archivar. 1731, und Sn # 
Nachricht. IV. Band. | 
Soloigne, ein Kleines Gebie i 
ſi ehe Sologne. 
"2öAone , fiche Solecifmus. 
N ZoAınodaun ſiehe Solzcifmus. 4 
SOLOIS; eine Stadt, fiehe Sol 
Soloka, eine Inſel fiche Solo 
Solotamstop, Solimstamsti 
kamstop, Salims- Bamsky “eine Ha 
und —— in der Provintz Dan E 
in Oft» Rußland, am Fluß Uſolsko welche | 
theils von Kuffen, theils ‚von — bewoh —1 
net wird, und wo man ſehr vieles et, 
welches ſtarck nach Nifi-Novogorod — und 
von dar durch gank Rußland verführer von 
‚Die Reifenden nad) China pflegen fich allhi 
erfriichen. Die Einwohner haben i 
del mit allerley Thieren, inſonderheit 
Pferden, die in, dieſer Gegend —— 
len, daher man auch nirgends in Rußland bey. 
Keuren und andern Dertern von Condition fe 
wird; wo man nicht Soil+ Camsboyer 
de findet, - Brands Beſchreibung ſeiner € ht 
Reiſen. | 
SOLOMATIS, ein Fluß in Indien, melden 
ſich nad) des Arrignus Indie. c. ww er ht 
in den Ganges ergleßt. Cellarius in ori. ( 
Antiqu. T. I. u 
Solome (Zohan) ein Franhoͤſiſcher Se 
lehrter aus dem ießigen ——— Ers gab. 
zu Marfeille 1729 auf 6o Dctav-& N N: J 
Rejenfium five Dee um ‚Epifcoporum 
claturam heraus, welche ein —— on ei 
ner groͤſſern Sransofifchen As ur 


wolte. Alein es ift weiter nichte ei Sl 
alſo der Here. Autor entweder feine Mey n 
geändert haben, oder gar ae 5 geſtor 
ſeyn muß. Welches wir jedoch ſo gewiß nicht 
behaupten Eönnen, weil ung von des Det ‚Son 
Iome Umjtänden weiter nichtg —— 
Leipz gel. Zeit. Beptr. 1. Ban. 
‚Solomeredi eine anfehnliche. und Fünfte, 
Familie in POienn, — ſich durch wichtige 
N RN 


‚Solomeredi. 
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Herr Solonſe von der Kirche, zu R 
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Solomniac 


5 in Krieges⸗ und Stiedeng» Zeiten vielen 
uhm erworben... Zu Anfang des vorigen 





. Habrhunderts_lebte ein Hertog von Solome⸗ 


zecfi, welcher Eajtellan zu Smotensto war. 
eb Zelens Solomerecfi, eine Gemahlin 
viftopbs Sapiebe, der 1665 mit Todeab» 
‚gieng. Misztolt Hifter. Domus Sspiehan. 
Solomniac, eine berühmte Benedictiner- Ab, 
ty, fiche Solignac. 
Solomon ein König der Iſraeliten, fiche 
‚Salomon, im XXXIN. ‘Bande p. 1089. u.ff, 
Solomon« , war die ftandhaffte Maccabaͤe⸗ 
rin und Mutter, fo auf des tyrannifchen. Ans 
tiocht Befehl, wegen ihres Glaubens⸗ Bekaͤnt⸗ 


niſſes nebſt ihren ſieben Soͤhnen, deren entſetz⸗ 


libe Matter fie zuvorher ſelbſt angeſehen, und 


"fie darbey zu aller ‚Bejtändigkeit großmuͤthig ans 


ermahnet, als eine Märterin ‚hingerichtet ward, 
2 Maccab. VII. Joſeph in Hiſtor. Macca- 
or 

Solon, Solone, Solonium, eine Stadt 
der Allobroger, welche nach des Dionis Ber 
richt an ‚den Srengen von Hetrurien gelegen. 
Heut zu Tage wird fie Citta di Sole genennet. 
BDaudrandsLexic.T.U. Cellarius in Nor. Orb, 
Antıqu. T. Il. 

Solon, einer von Den ſieben Weiſen in Grie⸗ 
chenland, des Euphoriöns, oder, vielmehr des 
Kreceftides Sohn, führete fein vaͤterliches Ges 
ſchlecht von dem Codrus her, vonder Mutter 
Seite aber war. er mit dem Tyrannen Pififfrar 
tus verwandt, und war zwar ein Athenienfer, 
irdoch aber eigentlich zu. Salamin gebohren. 
Weil ſein Vater durch fein allzufreyes Leben in 
Armuth gerathen war, ſuchte er ſich ſeinen Unter⸗ 
en Anfangs durch die Kauffmannſchafft, ſatzte 
ſich aber hernach in das gröfte Anſehen, als er 
infonderheit die Inſel Salamin wieder unter der 
Arhenienfer Bothmaͤßigkeit brachte, , ungead)t er 
id) ‚Anfangs deswegen unfinnig ftellen mufte, 

il die Athenienfer ein Gefeg gemacht, daß, 
wer an die Wieder-Eroberungvon Salamin aus 
den Händen der Megarenfer gedencken würde, am 
Leben geftrafft werden folte. Denn die vorigen 
Kriege waren meiftens auf Seiten der Athenien⸗ 
fer 208 u — Er halff hernachmals 

itrhaͤer zu Paaren treiben, und war. 

vr Urfache, daß die Athenienfer den 
Thraciſchen Eherfones Angriffen, und glücklich 
eroberten. ,_ Als nachher Die Athenienfer ſelbſt 
in Die groͤſ Uneinigkeiten geriethen, weil die 
Reichen die en gank zu Sclaven machten, 
urde er im Jahr der Welt 3356, oder im 3 
ab der 46 N feines ungemeinen 
Verſtandes wegen. on oder Regenten ger ! 
macht, da er denn ielin inigfeiten ftillete, allein 
au) des Dracons Geſetze aufpub, und feinedar 
für gab. Er dämpffte die Schwelgeren, ſchaffte 
iele von ihren aberglaͤubiſchen Eeremonten ab, 
nd gab ihnen Exlaubniß,äu ihren Erb en zu erklã⸗ 
sen, welche ſie wolten, wofern fie kick häts 
ten. Er ftellte Fein Geſetz wider die Batersund 
Mutrer- Mörder, teil er folches iu begehen, fürein 
fo unnatürliches Ding hielte, daß es faft unmag- 
S wäre. Er machte eine bequeme Eintheilung des 
olcks in Claſſen oder befondere — 

Friperfal-Lexici XXKVIH. Theil, 


| 
| 
| 
Ä 


Solon 630 


— nn m m m a en 
nete auch nüßliche Berichte an, und fteuerte ſonder⸗ 
lich dem bisherigen allzugroffen Wucher; wobey 
ein Theil der Schulden den Shulönern muſte 
nachgelaſſen werden, wie er davon ſelbſt den Ans 
fang machte. Als er aber dieſerwegen viel Anlauf⸗ 
fens hatte, indem einer bald etwas hinzugethan, ein 
anderer etwas davon genommen , Der dritte ſonſt 
mag geändert wiſſen wolte; unternahm er auf 10 
Jahr eine Reife, und gieng eufktichi in Egnpten, von 
darin Eypern, ferner nach Mileto,u. ſ. w. Mitte 
lerweile fieng su Athen alles. an, wieder untereinane 
der bunt über zugehen, indem fich unter dem Ly⸗ 
curgus Megacles und Piſiſtratus drey Factio⸗ 
nen herfuͤr thaten da er denn zwar bey feinerZurüche 
Eunfft fein Möglichtesthat, folche wieder zu vereis 
nigens. allein; da er nichts auszurichten vermochte, 
begab er ſich ungeacht feiner fchon giemlich zuneh⸗ 
menden Sabre, auf die Reife, und zwar machteer 
fich infonderheit zu dem Croͤſus nach Sarden, bey 
dem er fich aber nicht groß in ſinuirte, als erihn, uns 
geacht ihm alledeffen Schäßewaren geroiefen wor⸗ 
den, dennoch nicht unter die glückfeligen Leute sehlen 
mwolte. Denn Croͤſus fragteihn ; ob er etwas ſchoͤ⸗ 
ners und feiners gefehen hätte, als Diefes ? Jo er⸗ 
wiederte Solon, Pfauen, Phaſane und Hähnes 
dieſer Thiere Schönheit ft natuͤrlich eure aber ente 
lehnt, Ferner ftagteihn derfelbe, wen er unter al⸗ 
len Menſchen vor den gluckfeligften hielte , worauf 
Solon erſtlich den Telliss, einen Athenienfer, here 
nad) Lleobin und Biro, 2 Argmernannte, melche 





allefamt, und zwar bey mitteimäßigen Stande, ie 


doch mit gutem Ruhm geftorben waren. Als nun 
endlichCröfiss fragte,ob er denn ihn nicht für glück 
lich hielte? gab er zur Antwort, daß niemand vor 
feinem legten Ende vor glücklich geachtet werden 
koͤnne. Bon dem Croͤſus gieng er nach Eilieien,und 
bauete, nach einiger Fürgeben, die Stadt Solos 
und endlich wiederum in Cypern woſelbſt erauc) 
im 80. Sahre feines Alters, und im andern der ss 
Olymp. vor der Geburt Chriſti 5 so ſtarb. Erfoll 
nad) einigen, ehe er geſtorben befohlen haben, feine 
Sebeinenah Salamin zu bringen ſie daſelbſt zum 
Dpfferzu verbrennen, und fodann inder Inſel here 
um zu ſtreuen, weil fich Die Athenienſer durch einen 
End verbunden ‚feine Sefege nicht eher. zu ändern, 
als bis er felbft wieder nach Athen würde gefoms 
men fepn, welches, Damit es nimmermehr geichehen, 
und foggr auch die At henien ſer ihn nicht todt wieder 
nad) Athen möchten bringen koͤnnen er ſolches zu 
thun befohlen haben fol,fo aber doch gleichwol auch 
fehon vielevon den Alten leugnen. . Nach feinem 
Tode wurden ihm zu Athen und Salamın befon« 
dere Statuen zu Ehren aufgerichtet. Ungeachtet er 
aber Durchgehends für einen der 7 Gliech ſchen 
Weiſen mit angegeben worden, fo find doch feine 
Sörifften, die er meiſt in Verſen entfaffet, alle,big 
auf einige wenige Fragmenta, welche Jacob Her⸗ 
tel und andere edirek,vergangen. Er hatte fich nach 
des Plutarchus Zeugniß hauptfächlich auf Die 
Welt⸗Weisheit gelegt, und darinnen befonders 
auf diejenige Wiſſenſchafft, die mandie Politick 
nennet , ‚und welche fid) mit der Kunſt zu herrfchen 
befchäfftiget. Er erneuerte und vermehrte das Ans 
fehen des Areopagus; zu Athen, und überließ ihm, 
als dem höchften Gericht, Die allgemeine Aufſicht 
über alle Ale Er ‚verringerte auch die Beloh⸗ 
nun⸗ 
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nungen derjenigen, welche in den Iſthmiſchen und 
Oly mpiſchen Spielen den Sieg davon trugen, und 
ſetzte ſie bey den erſtern auf hundert Drachmen oder 
ungefehr ĩ7 Thaler, und ben den letztern aufs so 
Dramen, oderdrey und achsig Thalern. Nach) 
feiner Derordnung muſten die Leichen-Beftattun: 
‚gen ohneTraner und Weinen geſchehen doch führte 
er zuerſt ein, daß eine Leichen Rede Dabey mufte ger 
halten werden. Sonſt ſagte er, die Geſetze waͤren 
Den Spinnewehen gleich, welchenur kleine Stiegen 

gen, | die groffen Horniffen und ander groß Uns 

gesiefer hingegen gehen lieſſen, wiewol dieſe Rede 
weht dem Scythiſchen Anacharſis in den Mund 
gelegt wird, deren er fich gegen Den Solon bedient 
habenfol. Sein Denck Spruch aber war nach 
einiger Meynung : zu viel iſt ungeſund oder wie 
Auſonius vil erkenne dich ſelbſt. Man kan 
ſein Bildniß an verſchiedenen Drten antreffen, als 
auf einer Muͤntze behm Sponius p. 141. Miſcell. 
en Urfinusp.49. Gronovii Thef, Anciqu. 

rec. T. I. tab. 31. Sieheubtigens don ihm Sero⸗ 
dot.l.ı. Laertius vie philof. Plutarch. in Solon. 
Bufeb.iuChron. Sabric,bibl. Grzc.12.c.14.8.16. 
Meur ſius in Solone &in Themide Arica. Afanz 
leſt hitt ;hil.&e. Gellins, Tacitus Div. Chry- 
fORE.AM.LXRX. Aelian. Var. Hıft.L. VIH.c. 10, 
Bottfr. Schmidt, Diarriba de Solone Leg;sistore. 
Arnkiels Mitternächt. Völcker P/IN. Rollins 
Hit. alter Zelt, und DE II. IH. P. 658. und 4. 
Micräl Aıft. Pole. T.1. 
Solon ein Bifcheff van One za⸗ 
kanida, folgte feinem Bruder Melanes in dieſem 
Biſthum in welchem er auch gebohren worden, Er 
war anfanglic) ein Kauffmann, und ward nadı- 
mals nach feines Bruders Erempel ein Geiftlicher, 
üintee Oslentinss und Dalens Regierung, um 
Das Jah 370, Kufeb, Hift. ecel. 

SOLONA, eine Stadt, fiche Solon, 

7 'SOLONE, eine Stadt in Dalmatien ) fiehe 
Salona im XXKU. Yande p.ınz.u.f. 
at ""SOLONAS, eine Art Voͤdel fiehe Soleniers. 

Solondicus ein Heerführer und Seneralunter 
den Eeltiberis, . fiehe Salondicus i im XXXHI. 

ande p- 123. u.f, 

SOLONET,eine Stadt der Landſchafft Barcha 
ih Africa, fiche Zygris. 

St. Solongie, eine Jungfrau und Mättyrin 

Pourges, war eines Wingets Tochter, wurde 
ERBE erzogen , exwehlte ſchon in ıhrem 7 
Sabre Chriſtum zu ihrem Braͤutigam und hielt 
fich meiftens in der Gegend auf, welche noch ietzo 
mitihrem Namen laSologne genennet twirdyund ift 
der Drt,da fie zu beten pflegte, nach heutiges Tagcs 
weit feuchtbarer,als die gange umliegende © Gegend. 
Sie that viel Wunder, uͤnd gieng iederzeit ein 
Stern vor ihr her, ſie mochte gehen, wo ſie wolte ſo⸗ 


tool bey Tag als Nacht. ls ſie einen vornehmen 


SFüngling von Adel nicht heyrathen wolte wurde ſie 
don demielben entführet,und ob fie gleich Diefesmal 
noch feinen: Händen entgieng,, Doch zu einer andern 
Zeitvon ihm getoͤdtet. Ihren Leib begrub man in 
die Kirche Sr Martini, welche nunmehro St.Sp- | m 
fongia 535 ht Kellauien 9 noach der 
Zeit vor. den Calbiniſten underfehrt SUR nwor⸗ 
den, und werden fonderlich zur Zeit he ein 
Procefion herum adtragen, Sen Ra Sin 








ten, ——— Sieg 
ſchehen. Ss ſcheinet, — — 
dert, ir Zeit des Ettz Biſchoff⸗ — 55 ‚Seo 
tarii, den Tod gelidten, und fen Srafen 
Benardo gerödter worden, 99— iht u 
erbaneten Kirche iſt eine Gefellfchafft Nah 
Worb ſich nach htem Namen nenng et.J 
Gedaͤchtnis Tag fälle den 10.Maj. .. F 
SOLONGUS, eine Art Voͤgel ſi F 0 
SOLONIA. ein Hleines Gebiet jn Fra 
fiehe Sologne. 
SOLONIA LEX, ff de ‚Pefulavia. —— in 
XXVI. Bande p. 889. U. ———— 
ſche Geſetze Bin Wil 
Solonilthe Gefege , Eiger ‚Solanis R il 
insgemein diejenigen Griechifchen ,. X 
derlich Athenienſiſchen Geſetze, 
mals ſo beruͤhmte Griechiſche d 
Sefeßgeber, Solon, feinen An) ge⸗ 
leget. Ein mehrers hiervon kan in des —* 
chus Solon, desgleichen beym Johg 
ſius in Solone, ſeu de ejus vita , Legib s, I NN 
arque feriptis, und in eben deſſelben — 
tie, fivedeLegibus Atticis ip x 
tejus in Jurisprodentia vereri, Same { 
in Legibus Artieis, u. a. nachgelefen we J. 
RE LEGES, . fiehe Sharier — 
—— Onita Nox, 
ande p. 1126 Pl ii 
sot. ORION, eine Stadt, 9 As 
Solonius (Vicolaus) ein ein 
aus der letzten Delffte Des 17T 
den Horarium de arte Poetica il 
tario su Bergamo, 1687. in — Daı 
Bibliorh. ' aan 
SOLONIUS AGER, ein Gefilde in der 
nubinifehen Gebiete in der Land haftet, 
wird deffen bayın Cicero de Divinar. L, 
H, €. 81. & ad Aktic. Lib. IT, epift. 3.1 
dung I Cellarius in. Mech 
“gu. 
en Solonus 5 ehe SS, Donat 
gebt. iM VIL>Bande p. 1261, .- 
Solo Ad iche Selappead.,.., 
"SOLO PUBLICO. ‚CPENSIO , PRO), 
Hoden + Zins, im IV. Bande/p B 36. Er) 
Sins im VIIL’Bandep. 1508., und B ei 
im X. Bande po. fe. 0 
Solör, eine Jſel des | 
in Aften, welche unter die 
Rande genommenen KL 


Sie hat ihren Aorta Köng N 
von dannen viel Ö 


39 Yin auch @ 
Perlen geholet Pk % 
landerdahin, und tracht heihe 
che die Spanier allda hatten, Dom 
9 — e 
natlichen Be erung, . 
He R ihnen eine. It 
R: yaben ara at ua 
Moluck. Tnfeln IL. T * 
"Solo Regaid,. heim Safe 
die Sreyheit, welche det Kayfer einet 
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Hepublick erthellet, Daß fie einen Sefa ver ae 
dem — „Hofe ſchicken d — 
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en Frehheit hat. „die Republick Ve⸗ Biblioch, Scriptor. Ord. F Tom Il. 
wur} J1J it He P- zon ER 

"Solorice —J— in der Portugiefi | Solotzano Bereich (Yoharn N ein Rit⸗ 
Brain ʒeira. Sie kan auch vor ein Ru ter vom St. Jacobs⸗ Orden fm ı7 Jahrhuns 

19 pafiren. dert, von Madrit, lehrte anfänglich die Rechte 

ORIUS MONS, «in langes Sebürge zu Salamanca, ward nachgehends ein Mitglied 

dem fogenannten Hitpabis Tärragonenfi, fovon des Raths von Indien, und endlich von Cajtilien, 

etugall U Rordwaͤrte ſhreg hinlaͤufft, und dafs | und ſchrieb 

be von einem Theil des Königreich Spaniens 1, ‘De crimine parsicidii 3 Salamanca 1605 

eidet. Daudrands Lexic. T.IL. WEINE 

‚SOLORIUS PORTUS, ein Diet Siehe %'2..De Indiarum Jure , ſ. 4 juſta Indiarum Oc- 

Sal⸗ (Porto) im XXX. Bandep.ı0g4. | eid. inquifitione , ‚acquifigione & retentiong, 

——— ( Alphanfusdel aſt ar vor⸗ Madrit 162g infol, Lion 1672 infol, 

bitter Spanier aus dem 17: a aa febte | 3. Politica Indiana, ebend.1648 in fü, 














 Jornadas alegres, 1626 in 18. A „6. . Memorial ö difeurfo informativo. de los de- 
En i Gärdünna 57 ie &ogtonne | ' rechos, honores, chefe deven &losc con- 
ing |. fejeross ebend. 1642 ing. 


Tardes e — 1625| in. 8. * El difcurfo y alegacion en derecho fobre la 
‘+ une Qui. de Laura, Sarageffa |. * ‚eülpa, que refulta contra el General D. Juan 





x ing. * > "deBenavides Bazaı y Almirante D. Juan de 
— de Va eneia,. ls sy verfos en. Is " .. Leoz en razon de aver defamparado la Hlora 

 Academiasdell 2,Q entia 629 in 8. de ſu eirgo' que” el anno de MDCXXVII. 
6. Donairesdeif Patoafo, in 2 Thellen, ‚16 24 — a eftos reinos de la provincia de Nu 


—— Pe 
iempo de Reg —— as de 
* "Madrid, Madit 1671 ing Paz) —— Bunt 
—* a — las Eftafas, 


> va Efpaom, adrit16gı in fol. 
1.0; ER m. Ahnron m Entpan. Ben Bi. 
&nov. | 


Solorzanus ſiehe Solorzano. 
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. Los tes. ei. 163 % — 
I8 hau Aa gi J SOLO | (odet Jans ‚prendre) foielen,, heiſſet i im 
u. o2 — — Ombre-Spiel , menn man ohne Kauffen ſpie⸗ 


. — t, und ſich ſches don denen Gege ielern a 
Krb begabten IA IA. IM . 





an ing, | SOLOTA, ein Ba gilt Biel 
* isn. ee) 
" ; nn u = Sollethien , Rat, Pagus Son 















Rer R, sing N Ir — oder Solodurns „ "Solodu- 
ket kin u u Cant rn de Soleurre, seiner, von den 
ollini —— er ——1 13 Ren in )dgenoffenfthafft, "welcher 
blioch. Hıfpa . 1 gegen ML Ion —— an den Eahlon Bern, 

ano Bartholo Hl ds Saloaı tote) e ein gegen - Canton Baſel grenket, 
de, Kigs Gecco, lebte zu — —— ſich alfovonSuden Nord⸗ 
er u AD 09 ‚libro de | wertsauf | 2, und vom Abend gegen Morgen uns 
ntas. de mer a gefehr auf 9 Meilen. ee ae 
ion del — dabei it 1590 fe Gegend, in welcher der Canton lieger, AN 
—* | BRONICUS PAGUS, genennet. Das San 
von) ein | welches fonft einen guten Kotn-Boden , und an 
‚welchem | einigen Diten auch Weinwachs hat, wird in. 
N. eine innere und 7 7 aͤuſſe en al eilet, Die 
KEN. innern, welche von den Eleinen Raͤthen aus 15 
— Stadt Solothurn | de at tberbeh, N md 
En Hr, henberg, Kricgfkett MM 
‚thal oder Paltn , wiewol 
eg B dei Hin Canton a 
doch eini ge Rechte hat... Sem 
I —5 — aus den gro 
ch en, ſind die Gra 
) tfein, die Stadt An 


ſchafft ——— Be Fer: Herr⸗ 
butg Gauͤen⸗ 
„bill, far . Nena — en an den 4 
. Hifpan. Echard | Stafi en Bogteyen, Lauis, En 

RER Sr ig 3 


m t dem Diarguis Peter Sara Fa, rar Pelegingu- | 4. Emblemara ‚regio- BenEIoa, Madrit 1655. 
aulichkeit, war cin g “int fe 
b Zeit feines Yufeuhals, ar BR 5 De jofta Itdiaram ‚gubernatione, eben, 1639 
dere in Proſa RE TRUE N N 


Solos, eine Stadt und Dorffi in Cypern /ſi ie 
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Vendrys und Maynthal, ingleichen an dem 
Eriminalsund Land⸗ Gerichte in der Land⸗Graf⸗ 
ſchafft Thuͤrgoͤw Antheil, und iſt gantz der Ca⸗ 
tholiſchen Religion beygethan. Es find Die Leute 
allda fo aberalaubifc), daß fie, wenn man an 
einem Ort Meffe liefet, nicht mit dem Nieder⸗ 
knien warten, bis fie in die Kicche, oder nur an 
die Thür Fommen ;  fondern fie beugen auf der 
Straſſe, weit von der Kirche, die Knie, und fals 
fen nieder,  Diefer Canton, welcher vor fich 
eben nicht groß, und im Jahr 1481 mit Frey⸗ 
‚burg zugleich in Bund getreten ,. hat den eilften 
Sitz auf den Tage» Sasungen. "Sm Jahr 
1529 ereigneten fich der Religion wegen .viel 
Unruhen in dieſem Canton, melche aber die von 
Bern fo meit fehlichteten, Daß cs zu keinem ges 
waltſamen Ausbruch Fam. Sie find in folgen- 
den Sjahren zu verfihiedenen malen twieder ange» 
gangenz_unterdeffen ift die Sache doch niemals 
aufs aufferfie gekommen. _ Diefer Canton er- 
wehlet allemal zu feinen Ober⸗ Haͤuptern zween 
Schultheiſſen. Die ietzigen ſind Joſeph Wil⸗ 
helm Sury von Steinbrugg, welcher 1672 
gebohren, und 1723 erwehlt worden; der ans 
dere aber heißt Joſeph Benedict Tugginer, 
der 1736 zu dieſer Würde gelanget, Das 
Mappen endlich , welches Solothurn führet, 
beftchet in einem getheilten Schild , der oben 
roth, undunten Silber iſt Baudrands Lexic. 
Tom. II. Hentzners itin. Germ. Arnolds 
Hiſt. und polit. Geographie. Schumanns Ge⸗ 
neal. Hand⸗Buch 1743+ 


Solothurn, Sollothurn, Solodurn, 
Trank. Soleure, Rat. Solodurum, Salodurum, So 
lotbhurum, Salodorum, Ital. Salodoro, die 
Haupt⸗Stadt des iestgedachten Cantons, ifteine 
uralte, groffe, ſchoͤn gebauete und wohlbefejtigte 
Stadt, melche durch den Fluß Agr in 2, mies 
wol ungleiche Theile, nemlich in die groffe und 
Heine Stadt, die durd) eine fteinerne Brücke an⸗ 
einander hängen, getheilet wird. Sie foll zu 
Abrabams Zeit mit Trier feyn gebauet worden, 
vermoͤge diefes Diſtichons: 

In Celtis nihil eft Soloduro antiquius, unis 

Exceptis Treviris, quorum ego dicta ſoror. 
In einem alten Stein, der der Goͤttin Epone ge⸗ 
widmet, wird Diefe Stadt genennet Pics Sala- 
Fi Bon ihrem Alter ift auch ein Vers be— 

annt: R i 

Kein älter Platz in Gallien ift 

Als Solothurn zu dieſer Friſt. 
Man zehlet fie auch mit unter diejenigen’ Städte, 
welche die Helvetier zu Julius Caͤſars Zeiten ver⸗ 
laſſen und verbrannt, nachgehends aber wieder 
aufgebanet haben. Hierauf hat fie unter der Roͤ⸗ 
mer Bothmaßigkeit geftanden, und von den Hun⸗ 
nen, Gothen und Vandalen nicht wenig ausftes 
hen müffen. Zu Anfang des.s Jahrhunderts, 
da der Kayfer Theodofius II. regierte, machten 
fich die Burgandier davon Meifter,, welche fie ih⸗ 
rem neu aufgerichtefen Konigreich einverleibten. 
Nach Abgang diefer Burgundifehen Könige Fam 
fie 526 an Franckreich, welches ſie bis gg 8 befaß, 
da fie zu dem andern Burgundifchen oder Arela- 
tenfifchen Königreiche geſchlagen wurde, Sm 
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Jahr 103 2, da diefes Königreich untergieng, wur⸗ 
de fie dem Roͤmiſchen Reiche zu Theile, und dur 
die. Kayferlichen Statthalter in Klein = Burguı 
vegieret. Nachdem aber der letzte Hertzog u Jahr 
ringen, Berchtold V, gejtorben, erlangte ſie meh⸗ 
rere Freyheit, und nach des Kayfers Sriedrichs II. 
Tode wurde fie zu einer freyen Reichs⸗Stadt er⸗ 
Eläret, auch von den folgenden Kayfern mit ans 
fehnlichen Privilegien bedacht. Sm Fahr 129 
trat fie mit dem Canton Bern, und 1393 mitden 
8 alten Orten in ein Bündniß, worauf fie ſich bey 
allen Begebenheiten, abfonderlich in dem B 
gundifchen Kriege, ‚dergeftalt hervorthat, da 
148 1 5u einem Ort der Cydgenoffenfchafft aufges 
nommen wurde,, von welcher Zeit an ſie mit felbie 
gem gleiches Schickfal gehabt. Im Jahr i5 
geriet die Bürgerfchafft zu Solothurn wegen 
Religion in groffe Frrung; allein nad) dev Caps 
peler Schlacht wurde der Reformirte Sottesdienft 
gaͤntzlich abgefchafft. Im Jahr 1653 empoͤrten 
ſich Die Unterthanen dieſer Stadt gegen ihre fans 
des: Obrigkeit, wurden aber, mit Hülffeder übris 
gen Orte, bald zu Paaren getrieben. Die Buͤr⸗ 
gerfchafftift in aı Zünffte eingetheilet, aus wel 
chen beydes der. Heine und groſſe Rath‘ Bee 
wird... Sn dem Eleinern Rath fisen Aus ieder 





Kat), und 2 Zung-Rathe, und beſtehet 
alſo, ohne die 2 Schultheiffen, aus 33 Perſo⸗ 
nen. Dergroffe Rath hingegen begreifft 66 Glie⸗ 
der, und werden aus jeder Zunfft ihrer 6 darein 
genommen; er darff fich aber ohne Einwilli⸗ 
sung. des Eleinern Mathe nicht verſammlen 


Die andern Eollegia find der geheime Und 


KriegssNath, der Waiſen⸗Rath das Eonfi- 
forium oder weltliches Straf⸗Geri He "das 
Stadrrund Schulden⸗Gerichte; die 

Sachen aber. werden vor Dem Elein 
abgehandelt. Die beyden Schultheiffen. 

von der eine Amte-Schultheiß , der andere Alte 
Schultheiß genennet wird, find des gansen 
Standes Häupter , und werden von der ganken 
Bürgerfihafft erwehlet. Neben diefen find aus 





ven kleinen Rathe der Benner, der Seckel Melia R 


fter, und der fogenannte Gemein- Mann , derdie 
Aufficht über die Policey-Sachen hat, & 
derm Anfehen. Das EollegiarStifft St. 












welches fich zu Solothurn befindet, beſtehet ra 


einem Probſte, 10 Canonicis, und 10 Ca} 
nen. Es iſt von Bersrada, Carls des Groſſen 
Mutter, 736 geftifftet, und 930von Berk) 
Burchards, Hertzogs von Alemannien 
Schwaben Tochter, und des BurgundiſchenK 
mgs Rudolphbs Gemahlin , erh 
fehencket worden , welche letztere auch die Stifte. 
Kirche neu aufbauen laſſen. In diefer Ki 
ruhen zwey junge Söhne Des ‚Herko 
von Zöhringen , fo von dem Adel mit Gift. 
geben worden. Im Zahr 1324 hat derX 
Hugo von Bucheck die Caſten⸗Boigteh übe 
fes Stifft „_ welche ihm der Kayfer Heintich VIL 
vor 100 Marck Silber verpfändet hatte, nebſt 
dem Schultheiſſen » Amte, der Stadt So⸗ 
fothurn verehret , _ welche, Schenkung von 
CarlnIV.ı 360 beftätiget worden. Der Frantzoͤſi⸗ 
a a El a N 
Die 
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Zunfft ihrer 3, nemlich ein fo —7 
erſelbe 


1, da 
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637 Solouski 
Die Haupt⸗ und Stiffts⸗Kirche iſt die ſchoͤnſte, 





und das Jeſuiter⸗Collegium das praͤchtigſte Ge⸗I 


baude. Das Rath / Haus iſt wohl zu ſehen. Die 
neue Stein⸗ Veſtung iſt von Quater- Steinen er⸗ 
bauet, und eine fo ſchoͤne ſtarcke Mauer, als eine 
Tan gefunden werden. Sonſt hat die Stadt ein 
ziemlich Gebiete, und liegt am Fluffe des groffen 
und hohen Berges Jura, der hier der Weiſſenſtein 
beiffet. Sie fol aber eigentlich ihrem Namen 
nach fo viel heiffen ald Sonnenthurm, wie fie 


denn auch den Namen von einem der Sonne zu | u 


Ehren aufgerichteten Thurm hat. In dem Zeug- 
Haufe weilet man den Harniſch eines Cürapiers, 
der in der Murter-Schlacht ſich über den See 
mit feinem Pferde gewagt, und davon gekommen. 
Im Jahr 17 1E nahmen die Srangofen hier einen 
Kayferl. Hauptmann weg, der ing Reich gehen 
wolte, daher Fam es zu einigen Verdrüßlichkeiten. 
Sm May 1717 entjtund allbier eine groſſe Feuers⸗ 
Brunft, dadurch unter andern der Pallaft des 
Frantzoͤſiſchen Abgefandtens mit allen Meublen, 
Silber⸗Servis, Tangeley und Scripturen im 
Rauch aufgiengen. Haffner Solothurn. Schaupl. 
Simler von dem Regiment der Eydgenoſſenſchafft 
mit Levens Anmerck. p. 175. und 498. Stettlers 
Helvet. Annal. I, Th. Baudrend. Arnolds hiſt. 
und polit. Geograph. Stumpf. Chron. Helver. 
L. VII. e. 25. Cluv. Germ. Antiqu. Lib. IL.c. 2. 
Solouski eine Snfel,fiehe SolomEi. - 
Solowitzjogda, eine groffe und reihe Han⸗ 
dels / Stadt in Rußland, am Fluß Wijogda, wel 
cher unter der Stadt in den Dwina fallt. Es 
wird alllyier viel ſchoͤne Silber⸗ Kupffer- und Bein⸗ 
Arbeit, auch viel Sal gemacht. — 
Solowki Solouski/ Soloka, eine Inſel auf 
dem weiſſen Meere, zwiſchen der Provintz Corella, 
und dem Fluß Duina,liegt g Meilen hinein in die 
See. Sie ſtehet unter dem Rußiſchen Czaar, 
und hat ein beruͤhmtes Cloſter des ſogenannten 
Rios Ordens, worein Feine Weibs⸗Perſon kom⸗ 
men darff, als welches ihnen bey hoher Strafe 
verbothen iſt. Diefe Inſel it von Mofcau 300 
Polniſche Meilen abgelegen.. Es. wird darauf 
e viel Sal gemacht. Im Sommer, da die 
am längften find, gehet die Sonne niemals 
ber 2 Stunden lang unter. Der Herings- 
ang ift nichts minder dafelbft fehr reichlich. 
Guagninus. Schrot.P. I, Cofm. Hift. 
- Solowoi, Gregorius) ein Rußifher Mini 







er. welherim Fahr #742 von Fhro Szaarifchen | p 
a 


ürcklichen Cammer⸗Herrn ernen- 
Banffts Nachricht IL und IV. 


Stadt in dem Königreiche Near 


"net wurde, 
Band. f 
Solpe, eine 


polis, in der Provintz Capitanata, nebſt einem. 


Biſthum. Nr, , 
Solra, ein Schloß, fiehe Solve, 
- Solre, ein Eleiner Fluß in den Niederlanden, 


welcher gegen Asveng in den Fluß Samore fält. | 
Ps. 


Sydrographiſches 

Solre, oder 
Sora, ein altes und ſehr feſtes Schloß in der Nie⸗ 
derländifchen Proving Dennegau, 3 Meilen von 
Maubeuge und Beaumont, welches den Titel ei- 
ner Grafſchafft fuͤhret. Es ſchriebe ſich hiervon 
eine Linie aus dem Haufe Croy, die aber 1727 


icon Pe 5zizz3 
— Solra oder 
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ausgeſtorben iſt. Man findet aber doch vom 





ahr 1737 einen Frantzoͤſiſchen General⸗Lieu⸗ 
tenant, der ſich einen Grafen von Solre ſchrieb⸗ 
und das Goupernement in Ober⸗Picardie ver⸗ 
waltete. Dicelii P. M. R. Geograph. Diction, 
p- 251. Ranffts Achivar. 1737. Man fehe 
hiervon den Gefchlechs - Artikel Crop im VI: 
Bande, p. 1735. u. ff. RS 

Solre, (Graf von) ſiehe von ihm unter dem 
Geſchlechis⸗Arxtickel Crop im VI. Band p. 1735. 


Solre, (Andreas de) ein Dominicaner von 
Leßine in Hennegau, trat u Bruͤſſel 1658 in 
den Orden, fehrieb \ Re) 

1... Mulas Brabantinas, Mecheln 1666, 
2, Sandam familiam, S. chronicon 1690. ana« - 
grammatum ſuper hzc eria nomina: Salva- 
tor, Genitrix, Jolephus, Antwerpen 1686. 
mn 12, N - 
Echard Bibliorh. Scriptor. Ord. Predic, Tom.II, 


pag: 707. Ss 
SOLRE-CHATEAU, ein altes und fehr fee 
fies Schloß, fiehe Solre. ER 
Solre, St. Geri, ein Dorffin Henneaan, in. 
der. Nachbarfihafft von Beaumont. Dicelit 
P. M,R. Sceograph.Didionar.p.254. 
» SOLS, fiehe Sol. - at 
Solfeben, (Broflen-) ein anfehnlicheg Dorff 


in dem Hoch⸗Stifft Hildesheim, deffen Pfarre. 


Bedienung die austräglichfte im gangen Stifte 
ſeyn fol. Es find dahin vier Andere Dorfjer, 


als Bleinen⸗Dolſchen Bleinen⸗Buͤlten Steh⸗ 


den, Groſſen⸗Buͤlten eingepfarret. Das Jus 
Parronarus daſelbſt ſtehet dem Herrn Dom: Des 
chant in Hildesheim zu. "Die Prediger haben 
‚einander in nachitehender Drdnung gefolger: 
1) Heinrich Wartkenſtede, Fam 1555 den 
ı4 Gept. dahin. ae Fe 

2) Reinerus König, des vorhergehenden Ey» 


dam...‘ \ 
3) Theodor König, des vorigen Sohn. 
4) Eafpar König, kan dahin ee 

5) Eajpar König, lebtedafelbft 1686. 

6) Henning Ehriftian Kutenberg, wurde 1716 
examinirt, und unterfchrieb den ı 8 Zuniug 
dag Corpus Dodtrine. 

Lauenfteins Hildesheim P.IL. 
Solfäyen, (Bleinen-) f. Solfehen,(GBroffens). 
SOLSEQUIA , fiehe Cæltha, im V. Bande, 


. 313. — 
SOLSEQUIUM, fiehe Helisrropium, im XIL 
Bande, P- 1273. \ 2 
SOLSEQUIUM AUREUM, fiehe Calebz, im 
— — an — ES 
SOLSEQ » Brunf. fiche Hindla im 
Xu, Bande, p-n4 I h % % ufft, im 
. SOLSEQUIUM CZRULEUM, fi ind⸗ 
läuffe, im XUL. Bande, p.134. A Dr 
SOLSIRORA SIVE- SPONSA SOLIS, Thal, 
fiehe Sonnenthbau. ia? 
Solsti, oder Solstp, (Stanislaus) ein Mas 
‚thematicusaus‘Pohlen, wurde ı 638 im 2 Fahre 
feines Alters ein Jeſuite, lehrte Die netten Künfte 
und Mathematick, gab 8 Fahr lang einen Mifios 
narium zu Eonftantinopel ab, hielt fich nach dee 
I Zeit in Pohlen zu Eracan auf, und farb gegen‘ 
Das 


ptor. Soc, Jelü. von Rohrs Haushaltungs⸗ 
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— — — 
das Ende des vorigen Jahrhundert, nachdem er Solt,( Paul von) ein Hollaͤndiſcher von Adel; 
de machina motui perperuo inferviente 1663 in | welchen Die General«Staaten 1606 abfertigten 
‚4, und in Bolnifcher Sprache einen Tractat von | damit der. Handel auf der Küfte von! Koroman⸗ 
dem oͤfftern Gebrauch des allerheiligſten Sacra | del mit ihnen auf einen guten Fuß moͤchte geſetzt 
ments, Cracau 1672 in 8. ingleichen Praxin no- | werden, Er mar auch darinne ſehr düůcki ch, 
vam & expeditifimam Geometriam menfurandi | und man weiß, daß die Holländer von de 
diftentias , altieudines & profunditares, Eracau | an, mit gutem: Zortheit, wiewol nicht ohne Eifera’ 
1688 in 4 gefihrieben. Alegambe Bibl. feri- | fucht der Portugiefen u. a.fid) dieſe Bandlun Be 
zu Nutze gemacht. Befchreiv, van de mede. 
VoyageaiftorifebDerbaal, Kaas... 
Solta eine kleine Inſel des Adriatiſchen ee⸗ 
res nicht weit von der Küfte von Dalmatien, 
ſchen der Stadt Trau und der Inſel Leiun 
sohötet, den Venetianern. a 
: SOLTANIA, eine Stadt, fieheSultantes U 
Soltanie, eine Stadt i in Perfien, fi ehe MR = 
kanie, * 
Solta Schach /ſi ſiehe unter Sultan, 
Ban QUELLA, eine Stadt, ſiehe Soi⸗ 
wede 


I 

graph» T.I. Eiche auch den Artickel: ® Soltau, ein Flecken —— 
im XXXVII.Bande, p. 604. Hertzogthum Lüneburg, gegen Verden 

Solfona, (Stang de) ein Spanifcher Rechter Sie iſt wegen der Schlacht berühmt, we 9 ei ’ 










Bibliothech, 
‚Solstp, (Stanislaus) fi fiehe Solsti. | 
. Solfona, Salfona, Solföne, Rats Celfona, 
eine Bilchöffliche Stadt i in Satalonien, unter dem 
Era Bift)um von Tarragona, ohngefehr 3 Meis 
len Nord⸗werts von Cordong, har wenig Einwoh- 
ner, iſt aber fefte. ie liegt am Fluſſe Cardo⸗ 
nero, iſt ſehr alt, und hieß vor Zeiten Calea oder 
Cereffus, Sn dem legten Spanifchen Succeſ⸗ 
ſions⸗Kriege hat die Stadt viel ausftehen muffen. 
- BaudrandsLex. T. l. & I. Meliffantes Geo⸗ 












Gelehrter von Agvilar in Catalonien, florivte in | Hergog von Braunſchweig Erich, mit 
der Mitten Des 16 Sahrhundert, und war als No⸗ Biſchoffe zu Hildesheim, ı 51 ⸗ↄan dem Tage? 
tarius beruhmt.. Er fehrieb ; tei und Pauli in diefer Gegend gehalten, daririn 
1, Lucernam laudemierum, omnia emphytev- 4050 Mann auf dem Page geblieben, und Erich 
feos jura comple&tentem, Barcelona 1556 | nebit dem Herkoge Wilbelmen und 29 von # 
in fol. ſo hernach mit andern Wercken glei- | Adel gefangen wurden. Hertzog Erich muſte 
ches Inhalts zu Turin 1629 in kol. wieder | fich theuer mit feinen SE 
‘ belmus aber wurde genöthiget, eine Zeitlang it 
Sefängniß auszuhulten. Won dieſem )rte 
die Soltauer⸗ Heyde den Namen. Chyt 
Saxon; p. 208. Sonſt will man behaupten, daß 
der Stamm-Bater der Hertzoge von Luͤnebur⸗ 
daher entſproſſen ſey. Chytraͤi Saxon. Dr > 
Meiers Pleßiſcher Urfprung II. Th 
tes Geograph, b. I. Heinecc. und Lenckfeldes 
Antiquitt· Goslarra. — —— J 
Soltau, Conrad vom wurde um das ahr 
1341 von dem Cloſter zu Lüneburg "wider des 
Pabſts Willen zum Probft erwehlets Pfef⸗ 
Bi Hiſt. des Braunſchw. Lüneb, iz J— 


nie heyde, ſiehe Soltau, 
Soltcamp oder Solstcampt, ift ein befe | 
ter Ort in Der Niederländifchen Propink Grän; 


| 
A 


© qufgeleget worden. 
„2, de ſtylo capibreviandi, ſ. emphytevfi is reno- 
vationis, Barcellona 1561 in 8. 
3. de ftylo claufularum u. a. in en 
(der Sprache. | 
Anton Bibliorh. Hifpan.. 

Golfone, eine. Birhöffliche Stadt, ſehe 
ao Ifonas- 

Solſtaͤdt ein Dorff in der Grofſchafft Ho⸗ 

enſtein in Thuͤringen am Wipperfluß ,etliche 
von Lohra. 

Solſtaͤdt ein Dorff und Kirche i im Gebiethe 
der Reichs⸗ Stadt Muͤhlhauſen in Thüringen, 2, 
Stunden davon entlegen. 

SOLSTICE, fiehe Sonnenwende, 

SOLSTITIA, fiche Sonnenwende, 

SOLSTITIALIS CARDUUS, Cam. Ger. fiche 
Wegdiſtel. gen, in dem Diftrict Hunfingo, an dem kleingen 

SOLSTITIALIS HERBA, ſiehe Zinpläuft, MeersBufen von der Word-See, detoeninge 1 
im XI. Bande, p- 134. ı Diep genannt, den Grentzen von Bu 

SOLSTIT En LUTEA, fiche Acanrbiuma, im | and gegen über, J 
1. Bande, p Soltcamps, fiehe Soltiampit‘ —* Sag 

SOLSTTTLALIS SPINA, fiche Zeucansha Ve-| Solte auch der Erb-Zinsmann das. ib 
zerum iM xvu. Bande, P-540- ingleichen Weg: | Zins-Gur verkauffenzc, ſiehe Claufula: Sole _ 
diftel. | auch der Krbssinsmann 3c, im De 

SOLSTITIALIS SPINA , Dod. 7 B. ſiehe p. 298. | 
Wesgpiftel, Solte auch mein Anwald — J 

SOLSTITIUM, fiche Sonitäniende, Gewalt vonnötben haben, als bierinn bea A | 

Solſtoi ein Rußiſcher Officer und Dbrift- | geiffen iſt; fo ſoll ibm, folches alles: — 
Lieutenant bey der Artillerie. Er vermäblte fich | ſtalt zu verrichten, Brafft diefes- frey 
im Monat Merg 1741 mit der Tochter des un: | ſeyn, als wenn er darüber ir Becie — 
glücklichen Grafens von Oſtermann, welche | Lbe⸗a bevollmaͤchtiget ‚wäre, iſt eine Juriſtiſche 
ihm aus fonderbarer Gnade der Kayferin das | Elauful, welche bisweilen denen Bollmachten dee 
ſchoͤne Land⸗Guth Stepanotosky, das vormals | ver Anwaͤlde einderleibet wird, und von welcher 
ihrem Water gehörte, zubrachte, Ranffts Dach | a auch Carpzop in Proc, tit.5. Arc, ı num, 3. 
yicht, IL. Band, p- 117. ne  fagt daß ſie ſehr nuͤtzlich ſey, N 

nid 
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moͤge entgegen gesen gefeget werden, ale ob die 
olmacht einen Mangel haͤtte Allein es ſchei⸗ 
net gleichwol nicht ſicher gu ſeyn, zu behaupten, 
daß dieſe Clauſul in denen Puncten, welche fonft 
eine Special⸗Vollmacht erfordern, genug, fey, 
- indem die Generals ABorte in diefen Fällen 
keine Special⸗Wuͤrckung haben koͤnnen. 

Solte diefes Inſtrument oder Brief, an 
Papier, Schriffe oder. Siegel, was feucht, 
löchrich, oder ſonſt jihadbaffe werden 2C, 
ii: Gaufüla> Solte diefes Inſtrument oder 

rief 2c, im VI. Bande, p. 298. u: fs 

- Solte diefes Inſtrument durch einigen 
Sufall verlobren geben ıc. fiche ‚Claufula: 
er diefes Inſtrument 26. im VI. Bande, 





A —— iſt das Oel, ſo aus dem Edel⸗ 
geſtein⸗Saltze bereitet wird. 

Solte in dieſem Contract ꝛc. einigesDubium 
vorfallen 2c. fiche Clanfüla: Solte in diefem 
Contract ꝛc. im VI. Bande, p- 299. 

en eine Stadt, ſiehe Sole 
wede ! 

‚Solch, kat. Proceſu⸗ Shlthenfis, eine Geſpann⸗ 
daft i in Ungarn ‚ welche von der Stadt und 
dem Schloffe gleiches Namens die Benennung 
erhalten. Diefer Diftrict iſt ehedem nicht ges 
tinge geweſen, indem er einen ziemlichen Theil 
auf beyden Seiten der Donau ausgemacht, und 
- alles in ſich begriff, was zwiſchen Eumanien 
und der Gefpannfhaft Stuhlweiffenburg inne 
gelegen. , Che das Königreich Ungarn nod) von 
den QTürefen fo vielen Einfällen ausgefegt war; 
fo gehörte Diefe Geſpannſchafft unter den Na⸗ 
men des Seithenfifchen Stuhls zu dem Alben. 
ſiſchen Comitat, oder der Geſpannſchafft Stuhl 
weiffenburg, mit dem fie auch zugleich allen Ders 
ſammlungen beywohnte. Wie aber- Diefer in 
die Gewalt der Feinde Fam, fo fhlug ihn Kay⸗ 
* Ceopold Deereto I, Art: LXXVI. 1659. zu 
der Geſpannſchafft Pilis. Don der Zeit an 
find die Grentzen deffelben nach. und nach klei⸗ 
mer tworden, indem Die gantze Gegend wegfiel, 
die über dem Fluße lag, fo daß er endlid) faum 
‚ einen Bezirck von drey Meilen in der Breite ber 
trug. Er ift zwar lang genug, weil er -aber 
der Donau ſehr nahe. liegt, fo wird er durch 
die häuffigen berſchwemmungen vielmals ſehr 
mitgenommen, Der Boden iſt ſehr fruchtbar 
und angenchm, das Waſſer aber macht meifien- 
theils die Hoffnung gunichte, welche man ſich ans 
Ders wegen einer Erndte machen koͤnte. 
Dergleichen Waffer- Schäden haben, ſich auch 
nur in der neuern Zeit, nemlich in den Jahren 
1730 und 1736 ereignet, welche alle Saat zu 
beyden malen und das gemachte Heu mit ſich 
‚ meggenemmen, und ſtait deſſen einen, ber 
lichen Sand zurücfgelaffen, Dieſer Difteict 
bat auch überdis Feinen Mangel am Wein; der. 
aber dennoch weder edel noch dauerhafft iſt, wel⸗ 
ches die Urſache zu ſeyn ſcheinet, daß die Einwoh⸗ 
ner nicht eben viel Sorge auf die Erbauung deſ⸗ 
felben wenden, Dos Land koͤnte fonftmehr Eins 
wohnet beherbergen, als ſich in der That da befi⸗ 
den. Denn es finden ſich hie und da noch leere Plaͤ⸗ 
tze und Wuͤſten eyen. Belii Notit. Hung. Now, T.lll. 
:Fniverf. Les. KKXVIL,CH, 


| 
| 
1 
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hinein, 
Vefebet:nakrnen, als abibie 7 ehedem ein feines Schloßin der ge⸗ 
dachten Sefpannfchafft gleiches Namens, wel⸗ 
ches entweder von einem Herrn gleiches Namens, 
oder anderswoher Diefe Benennung erhalten. 
Es ift aber daſſelbe nach der Zeit ganglich ver“ 
müftet tworben, und find davon heut zu Tage nur 
noch) einige Spuren übrig geblieben, Die Stadr, 
melche gleich dabey liegt, iſt inzwiſchen noch in 
siemlichem Stande, ungeachtet auch felbige die 
Wuth der Feinde zum öfftern erfahren müffen, 
und destvegen bald häuffig bewohnt, zu anderer 
Zeit aber twieder gaͤntzlich verkaffen worden. 
Daher: ift es kein Wunder gemefen, wenn fie 
vielmals die vorigen, zum öfftern aber auch neue 
Einwohner an derfelben Stelle wieder erhalten, 
Sie liegt an dem Ufer der Donau, und ift von 
siemlicher. Gröffe, aber den Uberſchwemmungen 
nichts weniger dann und mann ausgeſetzt. 
Belii Nout. Hungar. T. IL. p. 583. 
Solthan, fiehe Sultan.. 
SOLTHENSIS PROCESSUS, fiehe Soleh, . 
Soltbolm, eine Eleine Dänifche Inſel, fiehe 
Saltbolm, im XXII. Bande; p. 1221, : 
‚Soltikof, fiehe Soltkow. 
Soltikow, Soltikof, ein altes anfehnfiches 
und nunmehro Gräfliches Geſchlecht in Rußland, 
welches ſowol fonft, als ieto an dieſem Hofe. die 
wichtigſten Chargen und Ehren-Aemter bekleidet. 
Wir machen hier den Anfang mit dem befannten 
Simon Andreswig , Grafen von Soltikom, 
Dber-Hofmeifter ꝛc. von welchem aber in einem 
befondern Artickel nachzufehen if, Auf ihn fol 
ger I. Straf von Soltitow , melcher bey Der 
Rußiſchen Armee den Poften als GeneralzKieutes 
nant behauptet, und in folcher Charge dem letzten 
Kriege wider Schweden beygewohnet hat, Er 
ſtehet bey der ieigen Kayſerin Eliſobeth i in hohen 
Gnaden, welche auch feine Gemablini indem Chas 
vacter einer Staats-Dame 1742 zu beftätigen 
ſich allergnadigft gefallen laffen. Baſilius Soes 
derowitz, Graf von Soltikow, Ritter von dem 
Orden des heil, Alerandei, war anfang ®eneraß 
Policey-Meifter, bekam hierauf auch den Chara⸗ 
cter eines General-Adjudanteng, und wurde ende 
lich 1741 zum Senator. erklären Nicolaus 
Soltitöw, wuͤrcklicher Gcheimder Kath, erhielte 
in eben dern nur. gedachten Fahre das Director 
rium bey der Siberifchen Pricafe, da er nur Furg 
vorhero Kath, und bafd darauf zum Staate- 
Kath in Mofcau ernennt gervefen. Peter, Graf 
von Soltitow, würcklicher Cammer⸗Herr bey, 
der Groß⸗Fuͤrſtin, und Ritter vom St, Alexan⸗ 
der-Drden, wurde 1741 zum Staats Rath und 
Gouverneur zu Bielegrod ernennet, Er har die 
Pringeßin des Ober⸗ Hofmeiſters und Fürfteng 
A zur Gemahlin. Wolodimer, Graf 
von Soltikotp, erhielte in eben diefem Jahre 
das Vice⸗Gouvernement in Mofcau, Ferner 
find nod) übrig N, von Soltitow, Eapitains 
gieutenant bey Der Garde der die Vice-Präfr- 
denten-Stelle bey der Sudnoi verwaltet, PL. 
von Soltitow, welcher als würdlicher Staates 
Rath, mit General» Majors-Kang im Fahr 
1282 feiner Dienfte erlaffen rourde, Ein jun, 
ger Graf von Soltikow welcher vermuthlich 
ein Sohn des bekannten Ober-Hofmeifters und ' 
Ss Generals 





643 - Soltikow 
Sena en Chef ift. "Ex bekleidet bereits die 


Stelle eines wuͤrcklichen Sammer » Herens. 
ARanffts Beneal. Nachrichten 11. - IV. Band, 
Deflen Archivar, HL IV. V. und VII. Band, 
Schumanns Genealog. Hand-B. 1741. und 


ı 2+ * 

Sieitow (Simon Andreowitz, Graf von) 
Kayſerlich Rußiſcher Obrit-Hofmeifter, Gene 
ral⸗Gouverneut zu Mofcau, General en Chef, 
Dpbrift » Rieutenant von der Garde Probra- 
chensky, Ritter von beyden Drden, und Mit 
ki de dirigivenden Senats. Er gelangte bey 





eiten in Anfehung feines Geſchlechts und guten 
Berdienfte zu anfehnlichen Stellen, befkeidere aud) 
bereits 1722 die Würde eines Generab Majors, 
Die Kayferin Anna ernennteihn im Fahr 1730 
zu ihrem Ober-Hofmeifter, und ertheilte ihm den 
Orden des heiligen Andreas, worauf er General⸗ 
Lieutenant, und endlich General en Chef tourde, 
Die iegige Kayſerin Eliſabeth, an deren: Erhe⸗ 
bung er Antheil gehabt, beſtaͤtigte ihn nicht nur 
in der DbenHofmeifter- Charge, fondernernennte 
ihn aud) am Gouverneur in Mofcau und Mit⸗ 
gliede des Dirigivenden Senats, welches letztere 
ex auch fchon unter der Diegierung der Kayſerin 
Anna gewefen. Seine Gemahlin wurde aufs 
neue im Jahr 1742 jur Staats / Dame ernens 
ne | 
aracter. eines Hof-Fräuleins. Er ſtarb aber 
—* hierauf; vemich im Monat Derober deſſel⸗ 
bigen Zahres. hm gebötte fonft dag Staͤdtgen 
Kimea in dem Rußiſchen Königreich Caſan wel⸗ 
ches er’ durch Erbauung einesprachtigen Schloſ⸗ 
ſes fehr verherrfichen und anfehnlicher machen 
jaſſen. Ranffts Archivarius 1732 u. 
Deſſen Genealogifche Nachrichten IL. - IV. 
Band. Schumanns Hand-B. 1741. BSuͤb⸗ 
ners Vollſtaͤnd. Geograph. I.Th. 
Soltinger/⸗Wald, fiehe Soltau. ; 
Soltiren, oder Saldiren, fiche Saldo, i 
RRKIM. Bande, p. 862, * 
Soltkott, eine Heine Stadt, ſiehe Saltz 
Roten, im XXXIII. Bande, p. 1568. 
- Soltoert, eine Provintz in der Norwegiſchen 
Sandfchafft Nordland, von melcher man aber 
keine genaue Nachricht hat. Huͤbners Volt, 
Geograph. I. Ih. ä 
SOLTORNEA, fiehe Aindlduffe, im XII. 
Bande; Pr134- 4 
Soltovius, (Bernh. Balthaf.) hat ein Buch 
au Straßburg 1615 in 4 herausgegeben, deſſen 
Tituf it de juribus Majeftatis majoribus. 
- Soltow, (Conrad) ein Biſchoff zu Ver— 
den, aus Küneburg gebürtig, fol dem Steffen 
‚und Sauffen ſtarck ergeben geweſen ſeyn, wie 
ihn Crantz Merropol. XI. 3. .befchreibet, er 
ftarb 1407, und hinterließ Pottillam foper Evan- 
. gelia per totum annum, welche in der Biblios 
thec£ der St. Peters-Rirche zu Hamburg in 
Handſchrifft aufbehalten wird, Staphorſt 
Hift. Ecclef, Hamburg. T. IT. p. 380. Fabri⸗ 
cius Biblioth. med, & infime Latinir. 


Soltow, (Erich) ein Raths⸗Herr zu Ham- 
burg, lebte in dem Anfang dis achtiehenden 


— 
— — — = ws Ba Diane 
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t,und feine Tochter erhielte zu gleicher Zeit den 


— — — 


Jahrhunderts und 


welche den Urſprung dieſer Marggra 


‚Soltiv N 5. 
— — — — 
ſtatb 1632 den 3 April, 


Beutbners Hamb. Gel. Lex. 
Soltqpedel, eine Stadt, ficheSoltwedel. 
Soltgvell, eine Stadt, fiehe Soletwedd. 
i — eine Stadt, ‚fiehe Sole ⸗ 
we Rn: = 
SOLTVEDIA, eine Stadt, fiche Soltwedel, 
Soltufflen, eine Eleine Stadt in Weiphas 
len 11ER Salzufflen, im XXXIII. Bande, $ 
: K. a 


2 13. i x v R 
Soltwedel Soldwedel, Soltqvedel, — F 
well, Soltquell, Saltʒwedel, Lat. Solvedia Sol 
wedela, Solis vallis, Heliopolis, Urbs felis Soltguella, 
Soltaquella, Solsfeldium oder Solisquells u. ſ f. IE 
eine uralte und vornehme Stadt der fogenanns 
ten alten Marck, melche fonft auch) die Haupte 
Stadt der Marek und Refideng der Margaras 
fen geweſen. Der berühmte Schter der Gi 
fbichte zu Jena, Cafpar Sagittarius gab fih 
1685 die Mühe, die Alterthuͤmer diefer Galge 
wedeliſchen Margarafichafft in einer befondern 
Abhandlung zu unterſuchen. Wir wollen die⸗ 
felbe hier-sum Grunde legen, und das nöthiafte 
aus derfelben beyzubringen uns angelegen feyn S 
laſſen. Unterdeffen werden wir, auch andere 
Shriffiftener nicht vorbey gehen. Diejenigen, 
elche ben U orgsrafichafft auf 
die Römer hinausfegen, gehen etwas zu weit vom 
der Wahrheit ab, und fie werden ihrer Mey 
nung fehtwerlich anders, als Durch den Beweise 
Grund, den fie_von dem Namen GSoltmedel 
herholen, einige Stärcke geben Fönnen. Albu⸗ 
nis behauptet diefe Meynung bereits in feiner 
Meißnifhen Chronick, und Ernſt Brotuff in 
feiner Anbättifchen Genealogie, ingleichen Chris 
fEopb Enzelt in der Altmärckifchen Ehronic® 
tragen kein Bedencken, dieſe Meynung für riche 
tig zu halten. Wir ſetzen zu dieſen noch Clu⸗ 
verium und Spangenbergen in ſeiner Chro⸗ 
nick cap. 28. Die Worte des Herrn Enzelts 
find unter andern folgende: Diefes Land heiſt 
fonft die alte Marck, oder die Soltwedeli- 
ſche Marck / p. 9. und ferner: annoch beiffee 
es die alte Römifche Marck, oder Mard zur. 
Soltwedel, Brotuff und Enzelt haben auch 
daran nicht genung, daß fie aus der Goltwes _ 
delifchen eine Nomifche Marek gefchmieders 
fondern fie machen aud) gar Drufum zum 
Stifter, und Elodium zum erſten Marggrafen 
derſelben, welchen auch Andreas Angelus in 
feinen Maͤrckiſchen Jahr⸗Geſchichten beyſtimmet. 
Allein fo wenig Druſus iemals über die Elbe ge» 
sangen; fo ſchwerlich wird man dieſes iemans 
den bereden koͤnnen, daß er in die Gegenden ge⸗ 
kommen, wo oltwedel gelegen gemefen. 
Vielweniger ift diefes möglich, doeß er die Mark 
alda geftifftet, oder einen Llodionem zum 
Marggrafen beſtellt habe. Man fiehet-di 
alfo als einen Umftand an, welcher fo lange 
Feinen Benfal verdienet, bis er Durch rüchfigere - 
Sründe-ermeislich gemacht wird. Man giebt 
zwar diefes als einen Grund an, indem man das 
für hält, daß die Stadt von der Sonnen ihren 
Namen erhalten, und daher muthmaſſen fie, Dru⸗ 
ſus habe dis Cafe der Sonnen gu Ehren erbauet. 
Denn Wel heift nach der alten Teurfchen Muth 
xt 















| 


645 Soltwedel 


Art ſo — ein Haus, mithin wäre Soltwell 
oder Soltwedel ſo viel, als ein Haus der Son 
nen. Allein wer wird fich Durch folche ungegruͤn⸗ 
dere Muthmaflungen sum Benfall bewegen laſſen. 
‚Andere halten dafür, es habe Julius Caͤſar in 
Sachſen 7 Splöffer, die er der Zahl der 7 Das 
neten gewidmet, und unter felbigenauch Soltwe⸗ 
del ju Ehren der Sonnen erbauet. Alein es iſt 
dieſes Naͤhtgen von Schedio de diis Germanis 
Syngrammar. IV. c. 1. und Albert Crantzen Sa- 
‚x0n. L. lc. 25. verworffen worden. - Es verdie- 
net auch die Geſchichte von Zerftörung des Sons 
nen⸗Tempels zuSaltwedel durch Carl den Bro 
‚fen nicht mehrern Glauben, oder daß er ein neues 
Salgmwedeldahingebauerhabe. Daß aber we⸗ 
nigſtens die zu Salgwedelfolches für wahr ange 
nommen, beweilet Baudrand Lexic. Geograph. 
Es möchte aber vieleicht. iemand fragen, woher 
"man denn fonft wol den Namen Saltzwedel her⸗ 
‚leiten fonte? Wenn wir auch bier unferellnwif- 
„fenbeit bekennen, wird uns doch niemand leichte 
folches übel auslegen Eönnen,indein es fo viele Par 
‚men der Teutfehen Städte giebt, bey denen wir 
Rmertih den wahren Urſprung angeben werden. 
Vermuthlich aber werden Diejenigen der Wahr⸗ 
beit am näheften Eommen, die den Namen von 
den Saltz ⸗ Quellen herleiten, wenn anders gewiß 
iſt, daß vormals Salg-Quellen daſelbſt geweſen. 
Schedins I.c, Welde Meynung jroar der oft 
genannte Enzelt anficht; es ſind aber ſeine 
Gruͤnde dargegen von kaner Erheblichkeit. 


Martin Zeiler aber begeht einen Sehe, wenn 


er in feinein Icinerar. German. €. 30. zwiſchen GSolts 
quell und Soltwedel einen Unterfcheid machet. 
Die Gegend unterdeffen, wo Soltwedel gelegen, 
nennte man vormals den Gow Seremode und 
Sermund, don welchem an feinem Orte weit⸗ 
läufftig nachgefehen werden fan. Was die 
Soltwedelifhe Marek felbft anbelangt, fo läft 
fi) am erften behaupten, wenn man Aeinrichen 
Den Vogler als den Stifter derſelben anfichet. 
Nah der Zeit hat Saltzwedel nebft einigen an⸗ 
dern Landen bis auf Die Zeiten Kanfers Heinrich 
„unter der Slaviſchen Borkmäßigkeit geſtan⸗ 
Bon diefem Fam die Marek an die Vor⸗ 
— — welche Marggrafen zu 
iffen undEaufig,und gu der RayferHeintich IV. 
u. —— waren. Udo, Marg⸗ 
graf von Brandenburg und Siede aber erhielte 
beruf J — gegen andere Lande 
von V ch nach des Pegauiſchen 
Muͤnchs ee A Vater⸗/ loſer Wayfe zu 
ibm Schaan. — blieb ſie aber⸗ 
mal nicht langes fonde tapfer Conrad be- 
lehnte, nad) Abfterben‘ — des letztern 
von dieſem Stamme Otten den | 
Aſcanen und Ballenftadt, Albrechts des Ba⸗ 
9 Vater damit, welche bende zum öfftern auch 
aragrafen von Saltzwedel genennet werden. 
ie Albrecht zur Kesierung Fam, fo fänberte er 
nicht nur die alte Marck von den S Senden; ſon⸗ 
dern vereinigte auch Die zwey vorhero einiger maf 
fen unterfhiedene Matggrafthümer, fo daß nad) 
der Zeit des Marggrafthums alt wedel nicht 
mehrgedacht wird. Die Stadt liegt fonft an der 
Sepe, hart an den — — und 
Hiuverſol Lexici XXXVIIL. Theil. 
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Reichen von Po 


Soltpt 


wird zwar in die alte und neue Stade serielle, AENBile, 
welche legtere erſt 247 entjtanden, und urch ei⸗ 
nen Arm des Fluſſes von jener aetheilt, doch nun ° 
wieder unter einem Rath mit ihr verbunden more 
den. In ieder iſt nur eine Pfarr⸗Kirche ſamt ei⸗ 
nigen geringern... Im Fahr ızı2 ward fie von 
Kayſer Heinrich V. belagert, und 1263 nahm 
man fie in die Zahl der Dane» Städte auf, 
Derdreybigjährige Krieg war ihr ſehr nachıheilig, 
indem fie innerhalb fünff Fahren z Tonnen Gols 
des erlegen muſte. Das Feuer hat fie aud) öffters 
fehr befchädiget, fie ift aber dennoch fein wieder 
aufgebauet, und treibet Handlung nad) Lüneburg 
und Hamburg. Borzeiten hatte fie einen Schoͤp⸗ 
penftuhl, ieko find zwo Vorſtaͤdte da, der Bockas 
horn und Perwer genannt, In der Vorſtadt ift 
ein Eleines Amt zum Heil. Sat genannt, fd vor _ 
dem ein geifttiches Sur gervefen feyn mag. "Die 
Stadt hat nicht weniger aut Bier, welches unter 
dem Namen des Garley nicht unbekannt iſt. Sas 
gittar Hift. March, Soltwedel. Enzelts Alte 
Marek. Chron. Ditbinar, Merfebura. Ehron, 
Arangius inSaxonia. Paul Zangius inChron. 
Cicizenf, Spener, Syllog. Genealogico-hiftor.. 
Zamb. Schafnab. Chron. ‚Saxon. Abels Preuß. 
Geographie. 

Soltwedel (Conrad) Brink ‘vom Johr 1219 
in einem alten Saeneunge-Dkief als Zeuge vor. 
Cudwigs Reliqu. 

Soltwedeli ſche fiehe Sermund,i im. 
XXXVI. Bande, p-400. ingleichen den Arlickel 
Soltwedel. 

Soltwell, eine Stadt, fiehe, Soltwedel. L 

Soltpf, ober Solepki, ein anfehnliches Ges 
ſchlecht in Polen, d on: welchem fich folgende 2 in 
neuern Zeiten hauprfächlic) befannt gemacht: (1) 
Joſeph Soltpk, Eafiellan von Eublin, von mel 
chem in einem befondern Artickel gehandelt wird, 
und (2) Nicolaus SoltyE, Caſtellan von Prze⸗ 
misl,Ductor der Rußiſchen Woywo dſchafft/ war 
einer von denjenigen, welche 1735 den 30 Jul. 
die Koͤnigsbergiſche Manifeftation unterſchüieben. 
Ada publica. 

Soltpk, (Joſeph) Caſtelan von gublin, und 
Senstordes Königreichs Polen, gefegnete faft zu. 
gleicher Zeit zu Eracau das Zeitliche, nachdem er 
eben im Begriff aewefen, ſich dem König Auguſt 
IT. zu fubmittiven, Er ift jederzeit der Parthey 
des Stanislai fehr eifrig zugethan geweſen; wie 
er ſich denn ſchon in den Stanis laiſchen owlen 
unter Koͤnigs Auguſti 11. Regierung disfalls her⸗ 
vorgethan hat. Am Jahr ı712 befand ev ſich 
als Dbrifter bey den Trouppen des Stanislai⸗ 
fehen Generals Brudzinskp,als derfelbe aus der 
Tuͤrckey einen ftarcfen Einfall in das Königreich ' 
fen that. Allein daderfelbe den 23 Zun. bey 
Krotoczin von den Ruſſen und Auguftifch-gefinnz 
ten Polen i in die Flucht geſchlagen wurde, muſte er 
fi) mit vielen ahnen. gefangen geben. Cr ſub⸗ 
mittirte ſich hierauf dem Konig Auguſto erhielte 
von ihm voͤlligen Pardon, und ward nad) ‚der Zeit 
Caſtellan von Lublin, in welcher Dualität er den 
rı Aug. 1733 der folennen Abführung der Koͤni⸗ 
glichen Leichen von Warſchau nad) Eracau beys 
gewohnet, und befonders die Ehre gehabt, den 
Serpter vor der Leiche Auguſt 1, hergutragen. 

—— Auf 
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Auf dem daraufgehaltheh Wahl Reichs Tage | "SOLVA, eine Stadt in NiederrUngarn; fibe 
gab er feine Stimme dernibefahnten Stanislao | Scolmar, im XXXVI. Bande, p. 653: ' 


‚Zesesinsty,und als ſich wider denfelben eine ſtar⸗ 
cke Parthey ſormirte die den Churfuͤrſten von 


- Sachfen, unter dem Namen Angufti I. ev 


wehlte, war er eines der eifriaften, die ſich dem ſel⸗ 
ben toiderfeßten. Er ergriff ſelbſt die Waffen, 
ſchlug ſich zu den Trouppen Dis Graſens von 

arlo Woywodens von Lublin, und ſuchte mit 
Feuer und Schwerdt der Parthey des Koͤniges 
Auguſti 111. allen möglichiten Abbruch zu thun. 
Allein alsernebjt dem gedachten Woywoden und 
dem Eoftelan von Czersk, der belagerten Stadt 
Dantzig zu Huͤlffe kommen wolte, wurden fie 
ſaͤmtlich mit ihren Trouppen von dem Rußiſchen 
Generaͤl Leſty den 28 April bey Wuyceezing, 
‚oben an der Pommeriſchen Grenge überfällen, 
und in die Flucht gefchlagen, nachdem Soltyk 
hierbey den lincken Flügel commandirte. ts 
Doch da der Graf Tarlo nach der Zeit in Rlein- 
Pohlen wiederum einige Trouppen zuſammen 
brachte, geſellte er ſich abermal zu dernfelden, j0g 
w mit ihm zu Anfang dieſes Jahres an Die 

Schleſiſche Grentze, und drohete einen Einfall in 
Sachſen gu thun. Als ihnen aber ſolches nicht 
gelingen wolte, fiengen ſie an des Land zu verwů⸗ 
“ten und auszupluͤndern. Iedoch da ihnen die | 


Gechfen und Ruffen ſcharff zu Leibe giengen) ver | OR 


tirirte ſich Soltyk nach Eracan, und bezeigte Luſt, 
ſich dem Könige Auguſto zu ſubmittiren. Allein 
Der Tod uͤbereilte ihn daſeſbſt, ehe er feinen Vor⸗ 
ſatz ins Werck ſeten konte. ee. 
V.’Bard. f 

Soltyki, ein Geſchlech ſiehe Solejt, 

Soltʒ Sols, Lat. Salemasum, eine Stadt in 
Aquitanien oder Guienne, welche bon den beyden 
Siaͤdten Agen und Nerac gegen ABeften nicht 
weit entfernt gelegen. "Die Rolder, die ehemals 
Dirfe Gegend URIE HAUEN, nennte man nach des 
Plini Bericht Sontigtesoder Sottiates oder 
mie Oroſius voill;Soiazes, wovon an feinem Dir, | 
Baudrands Lex. T. II. 

Solg, cin Dorf im Hennebereifihen, mit ei 
nes alten verwuͤſteten Schloſſe, etliche Stunden | 
von Meinungen, ins Amt Mosfeld gehörig. 


Solsbach ein Dorf, welchts in dem Ber | 


gie der Stadt Francktunt am Dayn gelegen. 


Am Yale 1434 gab Kayfer Sigismund der | 


Stadt Frandfurt eine General Beflätigung über 
DirRs Dorf. Die Hilftte aber hiexoon ſiͤhel 
ietzo dem Dom-Eapitul zu Maynkiu,und iſt da- 
hero cin Vergleich mit Chur⸗ Mayntz und Franck 
furt 1657 den 30 Fan, von Kayfer Serdinandin. 
Bien befräfftiget worden. lachricht von 
von der Stadt granckfurt am Mapn, p. 10. 

Solgbacy, (Heinrich von) ein Amtmann zu 
Arnſtadt, welcher 1564 bey einem Vergleich 
gegenwärtig gewefen, Der zwilchen Aannfen 
dem IV. einen Grafen von Gleichen, und andern 
in verfchiedenen Zwiftigkeiten aettoffen worden. 
Sagittar. Hit, der Sraffehafft Gleichen, 
Solgenberg, ein Dorff in dem Maragrafs 
thum Ober⸗Lauſ & welchee zu dem Gorlisilchen 
Creyſe gehoͤret. Wabſts Be 
fen Beyl. 129. 5 


| 
| 
| 
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Solo, Kat. Flavium Solvenfe, Safeldiumy aa 


venfe. Oppidum , var. ‚vormals die Ha an 
in Dem alten Mittellärdifchen Norico ni 










Tage unter den beyden Hergogthümern Steye 
mare und Kärnthen begreifft. Die & adt 
durch Diele Aufſchrifften bekannt, welche Grut 
rs und Reinefins ihten Gammlungen zum 
Theil einverleiber haben, Alſo 1 beym 
Gruterus p. 537- nom. J. den 
eh CENSORIO- 

G. FIL. SERENO. u 

+FLHSOENA SINN, 1a 


it 


Flavia Solva oriundo,| und P- 559 Bum, 
D. 

'(c. SABINIO ©. F. at 
Den Namen Flavia hat fie von nie 
a Veſpaſianus erhalten, ı 

aus des Plinii Lib. TIL. .c.24. mit le ichte 
exweislich machen laͤſſtt Denn n 

[) 






Städte des alten Notici — t,fo. n 
diefe Flavium Solvenfe, tpotaus ehige aber 
| recht zwo Städte machen, wenn fie. — zwe 
orte durch Commata zu unterſcheiden J— 
Id zw ſchen laſſet fich fo genau nicht 
eine Cotoniey, oder. vielmehr. unter. 
pial⸗ Städte zu rechnen ſeh. Aus des & 
ſius angeführten Inſcription lieſſe fi N 
ee behaupten, allein. man a I je 
die Sylbe COL. niemals, - woelfigan 
hält Das erftereLib. XIL.R, R. Sea, VI 
„wichtiger, welches er auch Durch viele .. 
mente u beweiſen iſt. Heut zu Ta 
beſteht ſie nur in einen leigen D \ 
nennet daſſelbe insgemein Solo 
‚feld. Cellarius in Notit. Orb. > Ana * 
Man kan hierbey zugleich den Atickel Sa⸗ 
XXI Band,;p. 14. nachfehen. at: re % 
. SOLVABLE, ſiehe Zahl bat aa 
u LV&ZUM, ein Flecken, — fie 2 


"SOLVEUM ESTUARIUM , fi — as 


wäp. 
Solvatbius; ober Soloatiurs,der e 

in Schoitland, war Eugenius VII C 

koͤnte wegen feiner ne 

vornehmften Schottlän ndifchen eg gott J 

jet werden, wofern er nickt.i in da Be 9 

Zahre feiner — ipperl rlein 

men haͤtte, welches ihm eine ( — kung 4 

brachte. Nichts deflomeniger fi 


Mn 


E 






H 


heit alle, Tumultes als uerſt die 
welche Donald Dane. eirege, da ak 
iche Inſeln einnahm, und fi ch einen K 
davon. nennte, nacbgchende. auf dem fef 
Lande anlandete, und. zu — a ıfieng, 
aber „durch ‚Cullan von, Acgile u uns 
chal von Athol ” in einen Wald. "getrieben, 
und Sach Mai allen feinen Seuren getoͤdtet 
wurde. Hiernaͤchſt 3 GEN umbus in 
Sallomay 





ungefeht in Der Gegend ift, weiche man.brurgu 


melches Reineſius Infeript. Opere. p 3 = 


— — — 


— * J 


— 
feine Generale mit beſon derm Glücke J 


2 


K 


) 
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we Solvatius 
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— — — — — —— — — — 


loway ein, welches fin Water fihon 

vorher geplündert hatte, wurde aber von 
‚eben denfeldigen Generalen gefchlagen, und her 
nach hingerichtet. Unter diefer Regierung war 
‚mit den Engeländern und Dieten Friede, Nach⸗ 
dem Solvarbius 20 Jahr lang auf ven Thio⸗ 
Ei geſeſſen hatte, ſtarb er 787, und wurde von 

inen Unterthanen fehr beklaget. Buchanan. 

Scot. 

———— fiehe Salvathius. 

SOLVE & COAGULA, wird hin und wie⸗ 

't in den chumifchen Schrifften gefunden, und 
heißt: Loͤſe aufund bring es wieder zufammen, 
‚ SOLVEDIA, eine Stadt, ſiehe Soltwedel. 

 Solveld, ſiehe Solva. 
- SOLVENDI FAGULTAS; fiehe Jahlbar. 

SOLVENDI MODUS, oder die Art und 

Meile, — welcher die Zahlung geſchehen ſoll, 
ſiehe Zahlung. 

SOLVENDI ORDO, ſiehe Zahlungs Ord⸗ 


""SOLVENDo, fiche Zablbar. 
. SOLVENDO (MORA IN) die Saumfe- 
figkeit in Bezahlung deffen, was man ſchuldig 
iſt. Siehe Siäumig, im XXXUL Bande 
P- 500. desgleichen Mora‘ im AI. ‚Bande 
D- 1448. 
SOLVENDO, (PACTUM DE) fiehe Patlum 
— im XXVL Bande p. iz8. Ü 
- SOLVENDO (PRECEPTUM- DE NON ) 
fiehe Preciprum de non Jolvendo, > im XIX. Ban⸗ 
dee 
SOLVENDO (PROMISSIO- DE) ſiehe Pro- 
miffo de folvendo, Im XXIX. Bande p. ger. 
SOLVENDO ESSE, fiche Solvendo ſeyn. 
 SOLVENDO fepn, wird‘ von denjenigen 
Schuldner gefagt „ der anno) fo viel hat, daß 
‚er bezahlen Eau. Nicht Solvendo ſeyn, beißt 
hingegen derjenige, der mehe ſchuldig ift, als er | 
im Vermögen bat. Siehe Abrigeng den AN 
Br. A Fi 
 SOLVENDUM : „Denon, ine, Sau 
ie noch bezahlet werden fol, ſiehe Schuld, im 
Bande 144. U fi. desgleichen Sabr 
"SÖLVERS, ſiehe zabhler. 
1.2 — De ſiehe Agua: ren, im 


ENS A RUM (SPIRITUS SALIS 
— IS) S. Cloffei ex Schred. 
fiebe Salg-Ge | füßer) welcher Gold auf- 
Iöfer, — Sy er imxxxit 


Bande p·i5. 
SOLVENSE FLAVIUM, ‚ine Chat, 1 kl 
SL VENGE — 









Solva. aAr m a FT 
7 SOLVENS —— 
nennet, davon zu ſehen im 
— SOLVENTIA ir fiehe £5 
finde Mittel, im XV. Bande p.: 


— 


SOLVERE DEBITA, ——— 
im XXXV.Bande p.ı4 

SOLVERE INDISTINCTE, auf Abſchlag 
oder Abrechnung zahlen, ſiehe Cormpenfatio, im 
VI. Bande p. 868: u. f. 

SOLVERE LEGIBUS, einen von Beobachr 
tung derer Gefege frey und los ſprechen fi ehe So- 
lutus Legibus. + 

SOLVERE PARATUS, fi ie.Baranı — 
im XXVI. Bande p. dicz. 

SOLVERE PRECARIUM heißt inf de 
precario fo viel, als ein. Precarey⸗Gut, oder 
was man irgend font nur Bittweile befiget und 
gebrauchet, erneuern, ‚oder den Beſitz und Ges 
brauch. deffelben verlängern. ' Siehe uͤbrigens 
Precarey im XXIX. Bande P-227.Uf besgleis 
chen Precatien ebend. p- 229. u.ff. - 

SOLVERE'SACRAMENTO, einen feines 
gethanen Eydſchwures entbinden; ſiche —— 
Juramenti , im XXXL ‘Bande p. 429. uf.‘ 

-SOLVERE TR!IBUTUM , ſiche Scofen 
im XXXV. Bande p- 1025. — 

SOLVERE UNIONEM, ‚heißt inL 6. #. de 
aur. & arg. leg. nicht, 
lungs⸗Statt übergeben). noch quch inEfia gerge⸗ 
hen laſſen und verſchlucken/ ſondern von einer 
Schnure Perlen, oder anderm Geſchmeide, 
heraus nehmen, Wehner. v. Derlen. dub 
bedienet ſich Macroblus Lib, I. c. 7. dieſer Res 
deng + Art in Dem erſtern Verſtande da er von 
der Cleopatra erzehlet, daß fie eine Perle in 
| Efig gethan, und, nachdem fie darinne gergans 
gen, verfchlucket habe, : Jotomann, Pra⸗ 


tejus. 


SALE (ESTUARIUM, 
ai u 

SOLVI. (CAUTIO JUDIcATUM 3), fieße 
Cause, im V. Bande P1736. ff.‘ . 

‚SOLVI (JUDICATUM ). ift die Auffchriffe 
des 7. Titels aus Dein XLVL Buche derer Pans 
decten, und enthält eine Derorduung,. daß de⸗ 
nen Rechtskraͤfftig gewordenen a ein are 
kommenes Öntaen gefihehen ſoll. 

Solviren, fiehe Sobere.. 

. Solviren, Solvere, Diffondre, heißt in — 
Sämeis- Kunft einen fejten gediegenen Eörper, 
in einem ſchicklichen Naß gerlaffen, 4. E; wenn 
Gold oder Silber in Scheide: Mafler, Lacce 
gummi in Branntewein serfaffen tvird. Das ier⸗ 
laſſene Weſen wird eine Solneiongenennet, 


© SOLVISBURGUM, ein Schloß ſiehe Sof 


burg. 


VS otvifherfation, mit dieſem Namen Bere 


den zutoeilen die alten Schmaben belegt, Sole 
vii aber follen; nad) des Herrn Pufendorffs 

turhmaffung, fo bie als Shmeifer heiffen, wie 
denn dieſes Wort auch noh heut gu Taggebräuche 


jandep-933. | lich, und eben daB, vas Deruniziehen, bedeutetz 
fende, oder. Ayo | welche Benennung fie alſd allem Anfehen nad, 
| von dem fleten Herumtoandeln oder zichen, woels 


"SOLVENTIA, ein orgedlige fe Soloes. ches die Alten auch ſchweiffen nennten, erhalten, 


x SOLVERE, fiehe Solviren - Bunt BEAN 


| Pufendorff von dem Zuftand des H.R. Reiche 


. SOLVERE, ſolviren, begabten, aufn, Teutfch. Nation. Siehe zugleich Schwaben 


erledigen, erlöfen, fosund ledig; 
Schuld befreyen diſpenſiren, wiederru 
Kalk fein Wor halten / abreifen.ab 






fen, Gnuͤge 


‚ vonder | imXXXV. Bande p. 1731. u.ff. 
 SOLVITUR- (DE ADOPTIONBUS ET’ 
9 hen m 'EMANGBATIONIBUS, ET ALIIS MODIS,. 


83 . QUI- 


einem eine Derle an Zah⸗ 


fiche Sob l 



















RI Solokonaı m SOLUTIO _ » 62 
„QUIBUS POTESTAS) ift ſowol die pol die Auffhrifft] SQ SOLUTA $ TIP ULATIO, heißt in 
des ırund ı2 Titelsaus dem ı Buche derer Zus | 1. 6. f. de accepril. eine ideraufghebene u 
ſtinianiſchen Fnftitutionen, als auch des 7 Zis | vernichtete Gtipulation. eines Seip la 
tels aus dem Buche derer Pandecten, mie nicht | tion. ER 
weniger des 48 und 49 Titels aus dem VIL Bu» | Soluthurn, der Canlon und Saat, ſieh 
che des Juſtinaniſchen Eodicis, und handeln al⸗ | Solothurn. 





‚lerfeits von der Adoption, Emancipation , und | SOLUTI IMPUTATIO, die Einkeehnung, 
andern Arten, wodurch die bäterliche Gewalt | oder Abrechnung, fiehe Compenfatio im VI. 
„aufgehoben. und geendiger wird. ‚Bande p-868. u.f. vor BEL Bonorum atio, 
Solvizona, Gr. Auadam war ein Beyna⸗ im IV, Bande p. 656. a 
„me der Diana, welcher diejenigen Frauen, te. | SOLUTIO, ran Solution , heißt “ 
che zuerſt niederkamen, ‚eine Zonam, oder einen | haupt eine Auflöfung, In der Welt⸗ und ) 
 Gürtelinderen Tempel opfferten, Schol. Apols | tur-Kehre hat man eine Eintheilung indie mitte. 
‚Ion. beym Gyrald Syntagm. XI, p. 377. bare und unmittelbare. * “Eine Unimittelbae ve 
SOLUM, allein, ſi ehe Allein, im l. Bande (immediata) it, wenn etwas/ Das ſich verm⸗⸗ 
p. 1240. ſchen laͤſſet, wiederum in die kleinern Theile, 
——— ſtehe geld, im-1X. Bandep. 461. dadurch die Vermiſchung gefchehen, aufge oͤſet 
SOo.LUM, bedeutet auch nach der alten Tuſcier wird, als}. E. wenn ich Pulver anzunde; 
MundAt fo viel , als Solidum , ‚gang, Feſtus. | wird dadurch eine Flamme verurfacht, und die⸗ 
"Siehe Solidum. felbe gertheilt fich in der Lufft. Eine mittelbare 
SOLUM FUNDANUM, iſt bey dem Ovi⸗ ( mediara) wird genennet, wenn die The ge 
dio de Ponto Lib. 11. Ep. II.v.ult. ſo viel, als die Sn Dingen, fo fi) vermifchen laſſen in 
‚Fundi ;, eine Stadt im Latio novo, mit famt ih» | Theile, Dadurch Die Vermiſchung geſcheh 
rer zugehoͤrigen Gegend. aufgeloͤſet werden/ woraus ſie ei⸗ ern Mn 
DR fihe Nur allein, imxKIY. den, als z. € menn der Gold⸗S da 
‚Bande p. * Silber vom. Kupffer trennet, mit d — 
en IUTARE, fiche Mutare Solum,. im 2 vermifcht geweſen war. mol 
- KR. Bandep.ı570. 267. 
SOLUM RETINERE, fiehe Beten Sol, im | " SOLUTIO, fiehe Diffolusio, im VI. Bat 
"XXX Bande p.842. ‘© |'p- 1072. Sonſt beißt Serio auch Die Begablun 
SOLUM VERTERE, fiehe. Autare — im ſiehe Zahlung. a 
XXL, Bandep. 1570. !  SOLUTIO ACTUALIS, fie Ei | 


. SOLUNTUM, eine Stadt, fiehe So⸗(wuͤrckliche.) 
Ianto. ‚ SOLUTIO RIS ALIEN, fee: u 







SOLUS, oder Solum, ſiehe Allein, im. { | lung. —3 Ur 
Bande p.1240. |» SOLUTIO: RSTIMATION 3 
SOLUS, eine Stadt in Cilleien fi ehe Rampe: die Zahlung des’ Werths, fiehe 3 
jopolis, im XXIX. Bandep.ıgor. u desgleichen' AMimatio, im I. Bande | Sa 
“ SOLUS, eine Stadt und Darffin Eypern, fiehe | wie aud) Schägung, im. XXXIV. Baı 
Sole...” TR RDE RT 

— eine Stadt in Sicilien ſiehe So⸗ SOLUTIO ALTERN TI 
PROMISSA, oder die ünter einer "ges 


Jan 
Sr. Solns,, f che et. Gajola denz Met, wiſſen Bedingung verfprochene Bi 


imX.‘Bande p. Ifiehe Zahlung, desgleichen 
St. Solus, ein Abt, ſiehe ©. Sala, den tion. 
10 December, 8 SOLUTIO ANALEPTICA, fee" so 


Oculorum | Cancrörum, 


" SOLUTIO ANTICPATA, — 
(anticipirte ). Wer 
. SOLUTIO J————— Spieß 1 


SOLUTA „oder Solutaæ famina, eine edige 
MeibssPerfon, fiehellmvereblicht. 
SOLUTA ACTIO, bheißtin l. zı. ff. de acce- 
ptil. eine geenbigteoder entfchiedene Klag· Sache, 








——_ 


— — (geen, glassdel, h 4 
digter) im XXIX. Bande p. 678 u — 
SOLUTA FORMINA, eine Idige ABeibe- 6 A ehe sa I 
Derfon, fiehe Unverehlicht. (feeywillige) — 

SOLUTA FUGA, ſich⸗ 2 folua , im 1x. | _ SOLUTIO CAMDIALIS, fie Wo Dun 


Seblung. H * 

SOLUTIO . CANONIS, * Baghin J 
oder Erlegung des Erb⸗ Zinſes, oder der 
Lehn⸗Waare, ſiehe Erb Zins, im Mi | 
Bande p. 1508. ingleichen, Ernphyteufis e end; | 
P- 1030, u. ff. wie auch Lehn⸗ Waare im 
XVI.’Bande p. 1492. u. ff. “ 

SOLUTIO füb CAUTIONE Fa 
CTA, ‚oder eine gegen gnugfame Pen 
—J ae: une ſiehe ʒab⸗ 


lung. an — she Keeet 
Mr korv. 


‚Bandep.228o. 

SOLUTA ORATIO, ſihe Bebe, imxxx. 
Bandep. 1589. u. ff. 

SOLUTA PECUNIA, twieberbegahltes: Geld, 
oder eine bezahlte Schuld, ſiehe Zahlung. 

St. Solutar, fi Br St. Hermes den zı Jen⸗ 
ner, imX11. Bande p- 1735. 
» SOLUTA SOCIETAS, ſiehe Socieie wie⸗ 
deraufgehobene.) 

SOLUTA SORS,. ein beichtet Capital 
fiehe Zahlung, . - 


en 


&53 - SOLUTIO \CENSUS 


__SOLUTIO CENSUS, die Bejahlung, oder 
Entrichtung des Tribut, und gleichmäßiger 
Abgaben, ſiehe Cenfas, im V. Bande p. 1819. 
u n 


- SOLUTIO ad CERTOS TERMINOS, fiehe 
Zahlung auf Termine, desgleichen Particus 
lar⸗Bezahlung, im XXVI Bande p. 1066. 
SOLUTIO CHIROGRAPAI, fiehe Jahlung. 
* SOLUTIO CHYMICA, eine Löfung, ifi eis 
ne chymilche Arbeit, heißt auffchlieffen, Löfen, von 
einander bringen, gefibicht durch caleiniven, etwas 
ER oder Kalk bringen, hernach Durch die 
traction, das Reine von dem Unreinen abfons 
dern Siehe auch Operation (Chymifche), im 
XXV. Bande p. 1507. 
 SOLUTIO CIVILIS, fiehe Natuͤrliche (das) 
H XXUL Bande p- 958.1, ff. desgleichen Jah⸗ 
ng. 
* SOLUTIO CONCHARUM MARINARUM, 
gefchiehet alfo: Man nimmt zart gepülverte Mur 
e- Schalen, gieffet gnung fharffen Eßig⸗Geiſt, 
oder der mit einigen Tropffen philoſophiſchen Vi⸗ 
triol⸗Geiſte geftärcket worden, darüber, und,nachz 
em fie folchergeftalt aufgelöfet worden, gieffet 
man die Solution durch Lofch» Papier, und hebet 
ſie zum Bebrauche auf. 
- SOLUTIO fub CONDITIONE FACTA, 
oder eine unter gewiſſer Bedingung gefchehene 
Zahlung, fiehe Zahlung. RES 
“ SOLUTIO CONJECTURATA, oder ver⸗ 
muthlich aefchehene Zahlung, fiehe Zahlung. 
° SOLUTIO CONTINUI, ift, was den Zus 
fammenhang und die Einigkeit der Theiletvennet, 
als in den Wunden, Geſchwuͤren und Bruͤchen 
zu fehen ift. Er — 
SoLVTIO CONTRACTUS, die Wiener 
aufhebung oder Vernichtung eines Contracts, 
fiche Coneracta, im VL. Bande p. 137.0. ff. 
. SOLUTIO CORALLIGRUM, fiehe Coral: 
len⸗Solution, im VI. Bande p. 1220. 
- SOLUTIO CRANII HUMANI, wird eben 
wie die Solurio Concharum Marinarum verrichtet. 
‘= SOLUTIO CREDITI, fiehe Zahlung. 
 SOLUTIO DEBITI, fiehe Zablung, 








debiti folutio, im XXIV. Bande p. 1576. 

‘ SOLUTIO per DELIQUIUM, geſchiehet, 
wenn man falßichte, oder ſaltzicht ⸗ ſchwefelichte 
Sachen an einen feuchten Drt, wohin die Sonne 
nicht feheinet, feget, und fie Dafelbft Die feuchte 
Lufft an ſich siehen und zu flieffen anfangen läffet, 
4. E. atkalifche Sage, der fire Salpeter, fires 
Salmiac ,, caleinietes Kuͤchen⸗ Saltz, . Eifen- 
Bitriot, dlaͤtterige Weinftein-Erde, Spießglas⸗ 
Butter, fublimirted Queck⸗Silber , entweder 
mit@ifen, odermit’Bley, oder mit Salmiac ver- 
ſetzet; wie auch einige, entroeder mit einem Alkali 
gegoſſene, oder im Salg-Beiftegerlaffene, oder 

fonft dazu geſchickt gemachte Metalle. j 
- -SOLUTIO DETERMINATA, eine beſtimmte 
- oder brdungene Zahlung. ſiehe Zahlung. 
©SOLUTIO ad DIEM, oder Die zu gehöriger 
- Zeit geſchehene Zahlung, ſiehe Zahſungs Zeit. 
. »SOLUTIO ante DIEM, ſiehe Zahlung (an⸗ 


SOLUTIO DOTIS, die Bejʒahlung der vers 





 SOLUTIO. DEBITI NUDA , fiche Nude 
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ſprochenen Ehe⸗Gelder, ſiehe Dos, im VIEL Bande 
p- 1342. u. ff. desgleichen Ehe-Belder, im VII. 
"Bande p- 341. und Heyraths⸗Gut im XII. 
Bande p. 1940. uff. 
SOLUTIO EFFICAX, fiehe Sablung (ges 
bübrliche) : 
SOLUTIO per ERROREM FACTA, fiche 
Sahlung aus Irrthum. Be 
. SOLUTIO EXHIBITA AC DATA APO- 
CHA, FACTA, Zahlung, die gegen Ausants 
wortung des Glaͤubigers Duittung geichehen, fies - 
he Zahlung, desgleichen, GQuittantz im XXX. 
Bande p- 390. und Apocha im I. Bande p. 487. 


u. ff. 
. SOLUTIO FICTA, oder Schein-Zahlung, 
ſiehe Acceprilario, im 1. Bande p.264. u.f. 

SOLUTIO‘ FRUSTRANEA , fiehe Zahlung 
(nicheige) ER + 

SOLUTIO GEMMARUM. Wie man die 
Edelſteine präpariven , caleiniven, und endlich 
foloiren, und ihre Krafft ausziehen fol, lehret 
Dopp in drey verfchiedenen Proceffen, davon der 
erſte alfo abgefaſſet iſt Was harte Steinefind, 
als Cryſtallen Boͤhmiſche Demante, Sapphie⸗ 
ve, Granaten, Rubine, Hyacinthen, Chrys 
ſolith, Amethiſten und andere , die haben ade eis 
nerley Zurichtungs nemlich fie werden erſtlich ges 
ftoffen, hernach auf einem Reib-Steine woh abs 
gerieben, wie man fie inden Apothecken zu präpas 
tiven pflegets unter die abgeriebenen’Steine fol 
man alsdenn noch fo fehrver geftoffenen Schwe—⸗ 
fel in einen irrdenen Kolben fegen, und im Wind⸗ 
Dfen reverberiven laſſen, bis der Schwefel gang 
und gar verſchwindet. Iſt nun diefer Schrorfel 
gans und gar verbrannt, fol man abermals fü 
viel Schwefel zufehlagen, wohl durcheinander mis 
ſchen, und nochmals mit ſtarckem Feuer wieder 
davon verbrennen laffen. Diefe Neverberation 
muß zum bierten oder fünfften male wied rholet 
werden und zwar, wie gedacht, mit ſtarckem Zeuer, 
ſo wird der Schwefel die Edelfteine dermaflen cals 
ciniven, daß fie einem ſcharffen Salße gleich) wer» 
den. Solche caleinirte Edelfteine fol man hernach 
in ein Glas thun, einen guten fcharffen deſtillirten 
Eßig darüber gieffen, und damit ihre Krafft und 
Tugend herausziehen, darnach den Eßig wieder‘ 
davon herüber Deftiliven, fo wird auf Dem Boden 
des Glaſes ein feines Salsbleiben, uͤber welches 
man einen guten Branntewein gieſſet, und eine 
Zeitlang mit einander circuliren läffer, darauf man 
diefe Medicin gebrauchet, in welchem fich die gans 
‚ge Krafft deffelben Steines, den man alfo bereis 
tet hat, befinden fol. Agricola hat folgende 
"Anmerkung über dieſen Proceß angeftelet: Die 
Edelſteine zupräpativen, fchteibeter, gehöret ein 
groffer Verlag dazu und wird bey groffen Herren - 
vornemlich gebrauchet, Denn für den gemeinen 
Mann find ſie zu koſtbar. Und obwolin den Apo⸗ 
thecken die Edelſteine präparivt gefunden werden, 
ſo iſt doch von denſelben nicht gar zu viel zu halten; 
angefehen fie nur zu einem Pulver gerieben find, 
welches fich in keinem Naß auflöfer, fondern zu 
Boden finchet,und wieein Sand wieder durch den 
Menfchen hinweg gehet; dazu iſt unſere Dauung 
viel zu ſchwach daß fie ſolche zeriegen, und in eine 
heilſame Eſſentz bringen folte; Denn man ſiehet in 

5 es 





655 SOLUTIO GEMMARUM 
ches an der Bereitung, wie ſchwer es zugehet, 
daß fie nur in ein flüßiges Naß koͤnnen gebracht 
werden, von ihrer Tinctur nichts zu gedencken, Die 
ſo ſchwer zu erlangen , daß ihrer viel gesweiffelt, 
ob fie auch zu erlangen ſey; Aber daran ware fein 
Zweiffel, fähret Agricola fort , denn fie liege fo 
fparfam inden Edelfteinen , daß man fie kaum gu 
Hauff bringen koͤnne; doch aber Eönne man fie 
wohl erlangen, mie er denn derſelben Tincturen 
in Hergog Heinrich) Julii Apothecke zu Prag in 





ziemlicher Menge gefehen, und felbige noch dazu, 


ſehr fehon und Eöftlich bereitet, und gewißlich ei⸗ 
nes groffen Schages werth befunden hätte, Aßer 
nun ſolche Artzney gebrauchen wolle, Der folle fie 


nicht gepülvert nehmen, fondern daß fie in eine 


Eſſentz, oder doch zum wenigſten in ein ſchoͤnes 
weiſſes Salg zuvor. gebracht worden, melches fich 
in einem Naſſe erſchmeltzen läffer, fofich hernach 
ins Blut verwandeln, und der ſchwachen Natur 
zu Hülffe Eommen fonne : denn die Edelſteine 
hätten eben die Tugenden, welche Die Metallen 
befäffen, fintemal fie von einem Llefprunge herkaͤ⸗ 


men, und fen ihre Tugend kein falſcher Wahn, 


wie etliche dafür hielten. Wenn fie nun folten 
recht bereitet werden, müffe man unter, den 
Schwefel gleich fo viel Salpeter nehmen, und 
alſo mit einander reverberiren, und fo fie einmal 
reverberiret, müffe man das Saltz mit warmen 
Waſſer wieder auslaugen, und alsdenn zum ans 
dern unddritten male alſo caleiniven, Wenn er 
ſie nun in ein Saltz, oder auch wol In eine Eſſentz 
bringen wolle, ſo zerlaſſe er dieſe calcinirte oder re⸗ 
verberirte Edelſteine in einem Salpeter⸗Geiſte, 
wenn ſich denn alles aufgeloͤſt, ziehe er den Geiſt 
wieder davon, und fahre fort, mit deſtillirtem 
Regen⸗Waſſer aufzulöfen, und denn wieder zu 
caleiniten, bis ein ſchoͤnes Saltz, wie ein Exyftall, 
bee und durchjfichtig daraus werde; alsdenn ter 
verberire er daffelbige in einem verfchloffenen Gla⸗ 
fe , fo bekomme der Stein feine natürliche Farbe 
wieder / welche hernach mit alkoholifirtem ‘Brann- 
teweine müfle ausgesogen werden, aber, wie ge⸗ 
ſagt, diefer Zinctur ſey ſo wenig,daß man fich dar⸗ 
über verwundern muͤſſe. Die Sranaten habe er 
auch alfo bereitet, die gaͤben eine fehöne Tinctur, 
und hättenin der Artzney groffe Tugenden, fon 
derlich aber wären fie. in der Ruhr ſehr koͤſtlich und 
‚gabe man von diefer Tinctur fünf, ſechs, bis auf 
acht Gran in einem vothen Weine oder anderm 
Naß ein, er habe fie niemalsohne Nuten verord⸗ 
net, fie ftile den Fluß, und ſtaͤrcke zugleich das Hertz 
und ale Lebens⸗Geiſter. So man einen Urin⸗ 
Geiſt über die caleinivten Steine goͤſſe ſo ziehe er in 
der Digeftion ihren Geift auch fehr fehon,und zwar 
aus jedem Edelftein nach) feiner Farbe; was aber 
weiche Steine wären, ald Smaragd u. d, 9. Die 
folle man nur: ftoffen, auf einem Reibe⸗Steine 
sans fubtil abreiben, und den Urin⸗Geiſt darüber 
gieffen,fo befomme man eine fchönegrüne Tinctur, 
die man hernach mit *Brannteweine, rectificiren 
undlieblich machen koͤnne. Diefe Tinetur wäre 
ein geroiffes Mittel in der Ruhr, davon zwey drey, 
vier bis jehen Gran ineinem bequemen Naß ein 
gegeben würden, und feydiefe Zurichtung mohl die 
befte. Etliche loͤſeten auch Die Edelfteine in einem 


SaltzGeiſte auf, und brächten ſie hernach fernen. | ben, wie inobiger Anmerck 


— 
— — — — — — — 
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nicht zu verachten,angefehen fie ebenfaßs eine ſcho⸗ 


drey Theilen fublimirten Salmiac wohlgerie 
und endlich mit ſtarckem Feuer auffublimiret, 


men Waoſſer ausgelauget, mohl abgefüflet, und 
fo eine fchöne Tinctur bekommen. Dergleichen 
Mittel habe man mehr,, allem fie würden, tie 


zu erlangen wären; doch koͤnte man bisweilen 
den Kauffleuten, welche nach Indien fegelte 
che auch um einen billigen Preißerlangen. | 

anderer Proceß lautet allos Nehme B 


gen oder Abfehniklein von einem Edelfteine , | 
praͤpariret twerden foll, mifchet diefelbigen Stud 
gen wohlunter den geftoffenen Bimsftein, thut es 
ſuſammen in einem Schmelg-Tiegel aufdas beite 
veriutivet, und feßet Denfelben acht oder sehen Tas 
ge in einen Wind⸗oder Kalck⸗Ofen; dennnehme 
8 heraus, und jerlaffet es in deftilivtem Eis 


* 


Far 


m: 


RL 


und fo der Eßig zu ſchwach wäre, muß man ein 


* 
\ 


Salß-Del nehmen, unddie Steine darinne auflö« 
fen. Nachdem nun alles aufgeloͤſet ift,foll man das 
Salg-DelmitgewaltigemSeuer wieder dabon de⸗ 
ſtilliren, und hernach allererfimit dem Eßige aus⸗ 


I 


ziehen. Wenn nun der Efig nichts mehr aufzulde 
fen hat, kan man die Solutionenalle zufammen 


gieffen, und im Bade den Eiggelindedanonde 
ftiliten, ſo bleidet abermals ein ſchones Saltz da⸗ 
hinten liegen, das ſoll hernach mit Branntewe 


in 
eirculivet,und A 5 | — 


— 


3 


N 


ea 


— 


x 


— 


ne Tinctur gaͤbe. Er habe geſehen/ daß einer zc 
Prag die Edelſteine erſtlich in einemeifernen More 
ſel zerſtoſſen, hernach auf einem Reib⸗Steine mit 


Bi 
in der deitten Sublimation Die Tinerur ehe ihon 
aufgeftiegen,davon habe er den Salmiae mit war⸗ 


ale | 


ſchon gefaget, felten zugerichtet: weil fiegutheuee 


ne 
Opps 


imfene 
ftein,ftoffet Den Elein zu Pulver / denn nme Ra 


x 


* 


ir 


4. 4 


cola fchreibet in feinen Anmerckungen überdielen 


Proceß alſo: Diefe Manier důncke ihm nicht ber | 
quem ju ſeyn: weil der Bimsſtein die Cdelfteine 
nicht calcinire, vielweniger ihre Tincturen an fich 


nehme, Viele hätten in den Gedanken geftanden, 


es Fönnten durch den Bims dieTineturenaler Mies 


a und Kdelfteine ausgezogen werden; allein es 
ey v 
Extraction er habe es nicht nur mit den Metallen, 
ſondern auch mit den Granaten Laſur⸗Sieine m 

Corallen verſuchet, aber —— 


Tinctur erlangen koͤnnen, zumal in dem Safe 1 


Steine: denn in deſſen Präparation habe erauch 
nicht Die geringfte Anzeige einiger Tinetur — 
ob er ihn ſchon län 


wollen, habe er doch ledig Stroh) gedroſchen 
ſeine Arbeit ſey vergebens geweſen. 
naten und Corallen 
3 ‚ I w 
nicht gemaͤß, zudem auch ſtinckend und nicht liebe 
lich geweſen; daher er ſolche Farbe meiftentheils 
dem Men ſtruo zuſchreiben müffen, und wenn man 


mit dem Salg-Beifteerft die Edelſte ine auffchlie 


fen folte,fo ware die langtvierige@aleinarion nichtg 


nüße, weil der Saltz⸗Geiſt auch ohne die @aleings I 


tion ſolche auffchlieffen Bönte; zudem fo fey derlitins 
Geiſt auch verrmögend, folch " ” le 
ung gemeldet worden, 


er.siche 


J 


jelmehr eine Einbildung,als einewahrhafftige 
IE. 


erih) ger als viergehen Tage mit dem \ 
Bims in ſtetem Feuer gehalten, und hermach mis. a 
Ehige und Branntemein die Tinctue ausfiehen — 
deofchen, und” 
DE I Inden Gras 4 
len habe er zwar eine Roͤthe geſun 

aͤre dertonhrhafftenTinetur gang A 


}; 


e Tineturen augsuifge, 


id 
nach der. Runft in ihre Effeng, welche Manier andy N 


# 


— —* ER 


=> 


BE — 
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m mm m — 
er ziehe folche aus dem Lafur-&teine fehr ſchoͤn in⸗ 
‚gleichen aus den Eorallen,wenn fie zuvor recht pra- 
pariret warez demnach könne er Popps Zurich 
tung mit dem Bims nicht aroßrühmen, nod) ans 
dern anrathen. Agricola wiſſe, daß viele durch 
ſolche Farben wären betrogen worden, und da fie 
bermennet, fichätten eine Effenß, hätten fie nur ein 
Be Menfteuum gehabt, welches fienichts des 
oweniger aroffen Derren für ein gewaltiges Se⸗ 





ohne daß Popp an ſtatt des Schwefels allhier den 
Salpeter gebrauche, welches er in feiner Note bey⸗ 
des zuſammen zu nehmen befohlen, ſonſt ſey der 
Proceß einerley, ohne daß fein Eßig am Ende wies 
der dazu geſetzet werde. Die Cryſtallen hätten viel 
und mancherley Nutzen, und ſonderlich wären fie 
im Steinetvefflich gut, und ein gewiſſes Mittel, 
fonderlich aber halte fie Paracels in dieſer Kranck⸗ 
e heitfehr hoch, roenn ex ſchreibe: Sie haͤtten die 
eret verkauffet. Eines Theils hätten fieesgwar | Signatur aller Steine; Ja Agricola koͤnne ſel⸗ 
nicht anders gewußt, und ſich nichts als lauter reis | ber bezeugen, daß er kauin etwas gefunden habe, fo 
ne Eſſentzen eingebildet. Andere aber hätten gar | den Stein ohne Schmersen beffer hinwegnehme, 








wohl gewußt, daß diefe Extraction nur eine Dunft | als die Cryſtallen welche er aber dazu alfo zurichte: 
gewelen,aber nichts deſtoweniger die Urerfahrnen | Ernehme der Exyftallen fo vieler wolle, mache die⸗ 
überreder, und ihnen quid pro quogegeben, daher | felben in einem Schmelg-Fiegel glühend, und loͤ⸗ 
_ Rn es gefommen, daß man hernach den Edeljteinen | (che fie alfobald in deſtilirtem Eßige ab. Und dier 
ale Macht und Tugend abgefprochen, und fie nut | es Gluͤhen undAbtöfchen wiederhole er fo offte, bis 
jur Zerde gebrauchet; aber in Wahrheit, es waͤ⸗ die Cryſtallen fo mürbe würden,daß ſie mit den Fin⸗ 
teviel beſſer / man brauchte ſolche edle Gefchopffe | gern Eönten zerrieben werden; alsdenn mache er fie 
alsdaß man jie an den Händen und | zu einem zarten Pulver, und mifche unter einen 
alfen trage, denn da hätten fieftenlich wenig Tu⸗ | Theil Cryſtallen zwey Theile Salpeter, und calci» 
genden; erwolle fie zwar aͤuſſerlich nicht ale vers | nire folches bey zwoͤlff Stunden. Nach verrichten" 
lauanen, gleichwol hätten die meiften folche ſtarcke | ter Eateination lauge er den Salpeter gang rein 
uͤrckung nicht, wie man ihnen zufchreibe, wenn | Davon, mache das Pulver trocken, und reibe eg auf 
fieaber vecht bereitet wären finde man ihre Tugen | einem Neide-Steine gang fubtilz darüber gieffe er 
den gewattig kraͤfftig und mächtig. Die dritte Art deſtillirten Ehig, und fege «8 in eine gelinde Dige⸗ 
und 2Beife, Die Edelſteine zu foloiren, befihreibet | fion,fo farbe fich der EBig mie ein Blut / dieſen gieffe 
DPoppalfo: Mehmet Elein zerſtoſener Exyftaken | er ab, und wieder andern darauf, und folches wie⸗ 
‘ein Pfund, thutfie in eine Waldenburgiſche be⸗ | derhole er fo offt, bis fich kein Eßig mehr farben willz 
ſchlagene Retorte, und deſtilliret von denſelben ih⸗ den geſammleten Eßig thue er zuſammen, und de⸗ 
ten natuͤrlich eingewurtzelten Ehig gantz kuͤnſtlich; ſtillire ihn wieder ab, bis ein trockenes Pulver zu⸗ 
wenn dieſer herüber, ſo nehmet ein Pf, Salpetet, ruͤck bleibe, welches er fein duͤnne auf eine Glas⸗ 
und ein halb Pf. Weinſtein⸗Saltz ſtoſſet esElein, | Tafel lege, und in einen friſchen Keller fege, da es 
und miſchet es unter einander. Dieſes Pulver foil | fich in einfchönes Noß ſo roth, als ein Blut ver» 
man wohl mitden reverberirten Eryftallen vermi- | wandele: wenn esflieffe, müfjeman Acht geben, 
ſchen die Retorte in ein bloſſes Feuer fegen,und aht | denn wenn das Rothe herunter, finde fich auch ein 
und viergig Stunden ealeiniren laſſen bis der Sal⸗ weiffes raß,fo man hintvegebur;diemweileszudies . 
peter gang und gar im Feuer verſchwindet; denn | fer Kranckheit nichtdiene, Diefes Naß nehme er, 
nehmer die Materie aus dem Feuer, Iaffer fie zuvor ! gieffe fo viel meiffen Wein darunter, frßees ver⸗ 
Ealt werden, gieſſet alsdenn warm Waſſer dardr | fchloffen in ein Dunſt⸗ Bad / und laffe es acht Tage: 
ber, damit die Schärfe von dem Salpeter mohl | cireuliven, fo ſcheideten fich etliche Hefen, das Klare 
ausseliuget werde, Weng nun das Salgdavon | gieffe er herunter,Die Hefen aber fhütteer hinroegz 
— ınan ůͤber die Cryſtallen einen guten | daß Klare vermiſche er mit drey oder vier Maaß gu⸗ 
ten Rhein⸗ oder Neckar⸗Weine , und laſſe den Pas: 
tienten davon taͤglich einen Trunck thun, da man 
denn ſein Wunder ſehe, was es fuͤr eine ſtattliche 
Artzney in Stein⸗Beſchwerungen ſey. Sie diene 
nicht allein für alte,fondern auch für jungefeuteund: _ 
| Kinder: denn fie treibe den Stein ohne, alle 


‚ barffen &big gieffen, und fie darinnen auflöfen, 
hernach Die abgerügte Golution ab-und wieder 
friſchen Ebig Darüber gieſſen. Dieſes fol man fo 
offt wiederholen,bis der Eßig nichts mehr gu ſolvi⸗ 
zen ſindet denn mandieSolutionen ale gufammen 
gieffer, und aus dem Bade den Efig gelinde davon 
Deitilivet , daein fcharffesSalßgurücke bleibet, 
weiches man hernach in Brannte weine gerläffet, 
und endlich aud) mit gar gelinder Wärme wieder 
rum davon deſtilliret die Krafft ver Cryſtallen aber 


Schmertzen wie er denn deſſen etliche Exempel an⸗ 
fuͤhren wolte, wenn es noͤthig waͤre: Weil aber 
dieſes Mittel vielen vornehmen Medieis auch bes‘ 

; ! kannt, wolle er die Erempelunterlaffen; aber wohl 
wie eine weiſſe Butter im Glafe liegen läffet., Uber | wünfchen,daß dieſe Cryſtallen⸗Eſſentz in allen Apo⸗ 

Diefe Butter follman hernach ihreeigene Seuchtig« | checken gu erlangen wäre, indem viel nothleidenden 

keit oder Ehig gieſſen, den man am allererften da | Patienten dadurch bald koͤnte geholffen werden. 

von gefchieden hat,und fo bekommt diefe Butter al | Das Cryſtallen⸗Saltz wäre wohl vorhanden, es 

Iererftihre eigene Farbe wieder, und die Effeng | fey aber in den meiften Apothecken fo ſcharff und 

‚wird gang cryſtalliniſch und Durchfichtig; es wird | widermärtigen Geſchmacks daß man ihm nicht 
auch bisweilen eine natürliche ſhoͤne Milch dars | trauen dürffe, zudem waͤre es fo grob, als ob es nur 
aus, Diefes iſt nun die rechte Effengund Krafft | geftoffenes Glas ſey. Man müffe aber dieſes das. 

der Eruftallen, und Fan man qufdiefe Weiſe aus | bey bebencken,merin mandas Saltz in der Artzney 
allen Edelſteinen ihre Eſſentzen und Kräfte giehen. | gebrauchen teolle, fo fole man den Kindern nicht 

- Diefe Präparation der Eroftallenund Edelfteine, | über drey oder vier Gran auf einmaleingeben,und 

fhreibet Agricola in feiner darüber gemachten | folhes gemeiniglid) über den andern Tag,fonft es - 

Anmerckuna, komme faft mit der erften überein, I ihnen zu ſtarck fey,das Naß aber fehade ihnen vefto 
< Uniwerfal-Lexici XMMXVIII. Th. St weni⸗ 


69 SOLUTIO GEOMETRICA 


weniger, Diefes Naß fey nicht allein in dem Stei⸗ 
ne,roie gefager,nüßlich, fondern auch in dem Durch⸗ 


falle, welcher Fluxus cœliacus genennet werde : |: 


denn denfelben eurire es auch, fo man es in ietztge⸗ 
meldeter Geſtalt und Forme gebrauche; oder wer 
es nicht gerne im Beine nehmen wolle,der möge es 
wohlineinem Syrupe oder dienlichem Extracte, 
als von der Tormentil, Scorzoner u. d.g. gebrau⸗ 
ben, von fechs big zugehen Tropfen; auch koͤnne 
man es in Milche,oder in etwas andern, wie es ſich 
am beſten thun lieſſe einnehmen. In dem weiſſen 
Fluſſe der Weiber ſey es ein gutes Mittel, als wel⸗ 
chen es wunderbarlich ftille; abſonderlich ſey es 
gut mit einem Veyfuß Sprupe in voriger Doſe 
gebrauchet. Den Saͤng⸗Ammen, welchen die 
Milch verſchwindet, fey diefes Cryſtallen⸗Maß ein 
herrliches und bewährtes Mittel, denn fo man deß 

fen bisweilen, und nurüber denandern Tag mit, 
Honig-Meth, oder einer fetten Hüner- Brühe auf 
einmalzu fechs oder gehen Tropffen nehmen laſſe, 
werde man alſobald ſpuͤren, wie ſich die Milch wie⸗ 
derfinde. Und dieſe Medicin ſey den ſaͤugenden 
Kindern gantz nicht ſchaͤdlich, wie etwan andere 
waͤren, welche die Milch verduͤrben, und ſie entwe⸗ 
der erhitzten, oder erkaͤlteten denn davon habe man 


ſich hier gang nichtsgu befahren. Was allhier von 


der Praͤparation der Cryſtallen ſey gedacht worden, 
koͤnne auch auf die andern Edelſteine, als Deman⸗ 
te, weiſſe Sapphiere und dergleichen gezogen wer⸗ 
den: indem fie eben alſo in ihre Effengen zu brin⸗ 
gen wären. Wer nun eine gure Menge ſolcher Edel⸗ 
fteine,fonderlich der Demanten,zufammen gu brin⸗ 
gen wuͤſte, der koͤnte ein ſonderliches Muͤtel zur 
Ruhr daraus erlangen. 

. SOLUTIO GEOMETRICA, eine geometti- 
ſch Aufloſung einer Aufgabe, iſt diejenige welche 
durch Huͤlffe geſchickter Linien, die in gehörigen 
Puncten einander durchſchneiden nach einerrichtis 
gen Regel geſchiehet. Dergleichen Aufloͤſung kan 
durch den Verſtand völlig begriffen werden. Denn 
von allem was in diefer Abſicht gefchicht, kan man 
Den Grund zeigen, wie und warum es geſchiehet. 
Dergleichen Auflöfungen findet man in der Geo- 
metriaelementari von den Perpendieular⸗ und Pa⸗ 
rallel⸗Linien, dergleichen find DiegeometrifchenCon- 
ftrudtiones der algebraifchen Aufgaben, wovon 
viele Exempel in Wolffs Element. Analyſ.ſinit. hin 
und wieder zu finden. 

SOLUTIO GROSSORUM; ſiehe Weglofi ung. 

SOLUTIO HYPOTHEC®, die Bezahlung 
oder Aufhebung einer Öypotheck, ſiehe Zablung, 
besgleichen Ayporbeea,im XILI.Bande p. 1494. u. ff. 

SOLUTIO IDONEA, fiebe Zahlung (ges 
bübrliche. ) 

SOLUTIO ILLEGITIMA, ſiehe Sablung 
(nichtige.) 

- SOLUTIO IMAGINARIA, der Schein-Zah- 
lung, fiehe Accepsilatio,im I. ‘Bande p. 264.u.ff. 

SOLUTIO IMMEDIATA, fiehe Solurio. 

SOLUTIO IMPROPRIA, fiehe Sablung (unz 
eigentliche. ) 

SOLUTIO INANIS;fiehe Zahlung (michtige, ) 

SOLUTIO INDEBITI, ſiehe Sablung aus 


Irrthum. 
SOLUTIO INDEFINITA, ſiehe Unendliche 


Aufloͤſung. 


SOLUTIO MATRIMONIE 660 

' SOLUTIO INERFICAN fee Sablung miche 
tige.) 

SOLUTIO INJUSTA, ſiche zabluns Cniche 
tige. ) 

OLUTIO IN NUMERIS, ſiehe Babe 
(Auflöfüng in.) 

SOLUTIO INTIMA, heißt beyden Shomifen — 
diejenige Auflöfung, modurchdie Eörper in Di “2 
fihiedene Theile gertrennet werden, und ſolch 
ſtalt nicht nur ein ander Anfehen, ſondern quch ſu⸗ 
gleich andere Kraͤffte bekomen. Solches geſchie t 
nun durch die Gaͤhrung Faͤulniß u a J 

a INVALIDA, ſiehe Zahlung 
(nichtige.) 

SOLUTIO JOVIS. Mit dern Geiſte, meiden 
von ungegohrnem Mofte heruͤber deſtilliret wordet 
kan man den Zinn⸗Kalck aufloͤſen und in ſchoͤne 
Cryſtallen bringen, melche hernach. ein He 
‚Del geben. HL 

SOLUTIO IRRATIONALIS, eine Teration 
Be eng heiſſet eine Aufloͤſung in —J 
nal⸗Zahlen 
— JUSTA, Feb: Zahlung (gebüber ⸗ 

iche.) 

- SOLUTIO LAPIDUM PERCARUM, * 
ebenfalls wie die Soluzio Concharum Marinarın 
verrichtet; 

SOLUTIO LAUDEMII, die Beiohlung ode " 
Enteichtungder Lehn⸗Waare, ſiehe Lebn A 

re, imXVI. Bande p, 1492. u. ff. 

— LEGITIMA, ſiehe zwbiang en 

buͤhrlich 
SOLUTIO LIMITATA, eine befhränteoder 
bedungene Zahlung, fiche Zablung. 

SOLUTIO LIQUIDA, eine Meiernaer 
kaͤnntliche Zahlung, fiche Zablung. 

SOLUTIO LITERARUM CAMBIALIUM, 
fiche Mechfel-Zablung. 

SOLUTIO LUNZ,, ift dag in Scheide Wap | 
fer aufgelöfte Silber,melches ſich von Sind,Kupfe | N 
fer, Queck⸗Silber u. d. g. präcipiticen aͤſſet 

SOLUTIO MARTIS. Wenn non dern $ 
Saltz ⸗Geiſte den Eifen-Saftan auflöfet,undfeine — 
Tinetur ausziehet, fo wird die Solution ſo ſchoͤn, 
als wenn fievon dem beften Golde waͤre; datna 
gieffet man fie. ab,und ziehet fie über den Helm here © 
über, ſo gehet erftlich der Saltz⸗ Geiſt darnach ein 
wenig gelbes Dei von dem Eiſen herüber, und ende 
‚lich fublimiret fich mit ſtarckem Feuer ein wei 
ſchoͤner Schwefel, von welchem fo ihm mitBranns _ 
teweine ſeine Eſſentz ausgezogen roird,man einefole 
che ſchoͤne Tinctur hekommt, dergleichen das So 
nicht fehöner geben Fan. DiefeTinetur vermag 
Queck⸗Silber in weniger Zeit zu einem vorh “ 
Pulver zu präcipitiven; So man auf diefen Praͤ⸗ 
cipitatein Spießglas-Del gieffet , dereiniget fi 
das Delineinem Augenblicke mit ihm , daß me — 
nicht weiß, wo es hingekommen; alsdenn muß man 
es mit einander figiven,bis feine Tropffen im@lafe 
mehr gefehen werden, fohat man invielen Kranck ⸗ 
heiten einen edlen Schatz. Und foeseinermit Sie 
ber ſchmeltzen wolte kan er im Abtreiben feben,ob er 
deffen einen Verluſt oder Gewinn habenmöge, 

SOLUTIO MATRIMONI, die Wiederauf⸗ 
hebung / oder Trennung der Chr,fiehe&he-S chen 
dung, im VII. Bande p-351. uf nn 

SOLU- | 
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866 MEDIATA, fi ehr Solusio. b 
|. SOLUTIO MERCURM. Das mir Scheider 
| Mafler, Aufgelöfte SR ft enfhreceiich 
| Bitter wwieauch die Silber Crvitallen, Bann ınan 
9 deide⸗Want aufgclöftesQurc Silber im 
Ioffnen absiehet fo ch erdas meilte Schein 
er Waſſer üngefchmackt herüber, } zumal durch die 
jobation. Rauget man das Ruckſtaͤndige aus, 
un fuer eure ro wieder dabon zu Blinden und 
Br Silber Icbenbig herzußtelleinfo, findet 
nah tenig Saͤuere gurück geblichen } it, Nun 
ie tage: 2 MWodieegende Säuere diblieden? ? 
= dienet zur Antwort: Ege et. hier eine 
ichtung vot, —— 10 Hat fi; Fi 
den, und, it in Die fire Erde eingegangen. Jenn 
RN berüber deftilittes In ungefhmack | a 
—— nimmt , welches zudotam Ge⸗ 
ichte zwoͤlff Untzen gemefen, und zehen Untzen 
ueck⸗Silber aufgelöft gehabt; fd! bin die zwoͤlff 
ien berüber deſtillittes Sched-Wafr nicht 
Seen eine lbe p Queck⸗ Silber wieder 
a 


——— aſſer zer⸗ 
laffenee —— auf Holtz, e, Wolle 
d. 0. beinget, mahetes Ihwarge Fecke auf ver 
Haut gr rothe und friffi Adurch Si aͤciplelret man 
Ro ution mit Urin „ mad)et «seinen Fleiſch⸗ 
a Präcipitat. Mit Branntemeine | in ges 
I wird 8 in (auffender Geftalt: 
pracipitiret? wie denn die Ole faſt atte Metal: 
as glängenden Kalcks nießerichlagen, 
Bringet man dem Dach, Sitber Yein sartes Phlo⸗ 
Siton ben, fo wird das präcipitiete Dued-Sülber | u 
erhöhet, welches man üch an dem Rubin⸗Glaſe 
ren 
SOLUTIO METU FACTA, ‚siehe Zablung 
abgedrüngene.). 
\ JLUTIO MIKTA, fi fiche!’Tathrliche (das) 


im It: Bande ppsg.u. f.d-sgleichen Zahlung, 









b ehmunger Krankheit. _ 
0 Mein —— 
— Solario. 





Fu 


(Radı meter. — 
3 Goles, | im. ‚ARX. Bande | 


a YBatioralAtuföfung, 
eine Auflöfung in Rational: 
onder ch die Kunſt⸗ 
— Alten die 
‚hielten, mat 
Aa Zahlen 


e Naturuche 
desgleichen 


sorurio Kalle 
See im i. Bande — 


sblung. 
SOLUTIONEM (POST FA ) nach be: | 
ae a Ego nenn 3esahlung, f 


"'SOLUTIONEM (RESTITUTIOADVERSUS) 


ei 0 adverfus J—— Bande 


— Vaiserfal Ee Lexich APR 


wi 


SOLUTIO MECHANICA 71107 


— — — — — 


 SOLÜTIO MORBI, Ds, heißt eine atmähıi 


saleihenZegungin vo tand im 
Fr. Bande p- ER ff. mie in 


„ort - 


SOLUTIONIS S ‚DILATIQ,, 662 


_ SOLUTIONEM PULSARE (AD) ſiehe — 
— olusionem, im KXIX. Bande p. 1287. 

SOLUTIONE RECIPIENDA (MANDATUM 
DE) Ber Befehl oder die, ollmacht, Die Be ab» 
[ung ein on Sub Davor nenn 
— ſiehe am 8gl. Vollmacht, . 
TIONES. LAPIDUM, ‚ ſiehe Stein 
——— TE 

SOLUTIONES —— he 
Zahlung (Rauffinännifche.) 

SOLUTIONES SALINZE, welche ben denCht⸗ 
milten auch Liquares heiffen,davon MEERE ‚im 
XV "Bande p. 1588. 

Soluriondes: Golden RB fi — 
cal-Solution Sn oldesi Bande p.s®7 
- SOLUTIONI ADJECTUS,heiitDerjenige,toele 
chem, auſſer dem Haupt-Blaubiger, die Zahlung 

anunchmen, ‚aufgetragen und vergönnet ijf, Ein 
me pres fieye Sablung. 

LUTIONIBUS DESTINATA, SEPTIMAL 

NA, ſieh Zahl Woche. 
"SOLUTIONIBUS ET LIBERATIONIBUS 
| (DE) iftfewol die Auffcheifft des 3 Titels aus dern 
KLY1 Buche derer Pandecten, und des 43. Titels _ 
aus dein VIIL, Buche des Zuftinianifchen Eodicig, 
als auch der 4 Novelle und des 23 Titels aus dem 
1. Buche derer Decretalen,und handeln alerfeits 
von denen verfchiedenen Arten, feine Schulden ‚zu 
bezahlen, und Depfelben los u werden. 

SOLUTIONIBUS ET LIBERATIONIBUS 
DEBITORUM CIVITATIS, (DE) if die Auf 
ſchufft des 39 Titelsausden X. Buche des $ 
ſtimaniſchen odicis und handelt voz Beaklung 

sd Tilgung gemeiner Stadt-Schulden. ,, 

SOLUFIONI,, PARATA, BECUNIA, fiche De 
chmia olutions parara, ih XXVIl. Bande p P-A7. - 

'SOLUTIONIS,(BACTUM. DILATIV UM, =) 
Ar fie Paölumdilacivnm Solssionis,im 3 &X v1. Bande 

. 138. 
i — ACCEPTA CONFESSIO,BDE 
de Befänr er geſchehenen und erhaltenen 
Zahlung, fiber RB XXX. Bande p. 58 i 
„| Besgleichen Bora Bande PaB7.uff. 
SOLUTI AFFINIA, heiffen in denen 
ar tele var Eine 
3 | rslkbeanee onen Zahlung find,fonft aber, 
und vorne mich neh Dr Freunde 
‚ben Kemtia bepfommen. Giehe 3ablung.. - . 

‚SOLUTIONIS, —J— fiehe 3b» 
lung —— 

"SOLUTION KconrEssto, fiche Ouittang 
im XXX, BT, 390. desafeichen. Mean, imIk 
Bandı p 48 luffe 

"sort: ION DECLARATIO, die, Ela⸗ 
oder — ip — AtlBeornen Zahlung, 
se im on sande p. 390. Desgleis 


— — ——— 






We 


eek inde pa. 
SOLUTI INSTRATIO, Die Bes 
—— wei urgBet gefehehenen g 

ı A 
OH Betonung, die Auf 
‚Eindigung oder Auffagung, eines. Ca itals * % 
Ki) iebe, — vn 

479 

LUTI IES, 
8 OLuTION D 3 


DILATIO , der — 















663 _SOLUTIÖNIS EFFECTUS ,  SOLUTIO ocutorum |CANCRORUM 664 


oder die Verzögerung der Zahlung , fiche 3ab- fiche Onitrang , im XXX. Balibe 5 B. 390 3* 
lung, Desgleihen Säumig, im XXX ande — ocha, im II. Kr P:487- —— 
SOLUT IONIS REQUISITA, nd: dieguger - 


P- Grohe 'EFFECTUS, die ABirefung höriger Leiftung der Zahlung —— ji 








Der gefchehenen 3 Zahlung, fiehe Zablung, I ftände, fiehe Zahl ung. 
SOLUTIONIS EXCEPTIO, fiehe Exesptio Jo- | SOLUTIONIS 'RESTITUTIO, oder De 
Tutionie, im Vi. Bandep.2316. uf ßf. Wiedererſtattung des qus Irrthi * ahlie Rn 
Ei OLUTIONIS EXPROMISSIO, die Berbürs Geldes, fiehe Sablung aus Ser in N 
dung. oder Verſicherung, falls der Haupt | SOLUTIONIS SIMULATIO, &i 
ehuldner die Zahlung zur geſetzten Zeit nicht lei> | dev Zahlung, oder —— ſiche 
5 ſoſte ſolche alsdenn ſelbſt zu thun,. und das | cepzilerio , im I. Bande p.264- ufe ; ei A 
or zu hafften, oder vielmehr als Selbf- Schuld» "'SOLUTIONIS SUBJECTUM , oder die Pe — 
ner dieſelde zu übernehmen. in mehrers ſiehe fon, welche die Zahlung zu lei fen at, der di 
romijfor, im VIN.Bande.p. 2348. desgleichen felbe wuͤrcklich thut⸗ ſiehe Za a 
> üegfcbafft, Im IV. ‘Bande p. 1881. u. ff. tie SOLUTIONIS ae Mibe dah 
aud) Fidejufio , im 1X. ‘Bande p. 820. u. ff und | Zeit, J — 7 
Eidejuffor ebend. p. 830. U. f wie nicht weniger SOLUTIONIS TERMINUS , Füße Sn h 
Selbft + Schuldner, im XAXVI. Bande lungs Zeit. Be 
P.1623. SOLUTIO NUDA,. ‚fibe Nds ; x 
SOLUTIONIS FORMA, die Forme, oder | im XXIV. Bande p. ı 1576. Bl 
die Aut und ABeife , nach melcher die Zahlung zu SOLUTIO NULLA, ſtehe Saplung (mi nid 
k ten, ‚ fiehe Zablung. tige.) 
""SOLUTIONIS INSTRUMENTUM, das SOLUTIO in NUMERIS, fuhr Sal 
Zahlungs⸗In⸗ rument, oder bie dumnng fiehe loͤſung in.) — 
Guittantz im XXX Bande p. 390. desgleichen | SOLUTIO OBLATA,. fiehe: MY al 
Apochz, imll. Bandep- 487. u.f. — . |imxXV, Bande p.905. uf. 
SOLUTIONIS INTERPELLATIO, die E| SOLUTIO OCULORUM CANCR as 
nnerung an den Schuldner, wegen Befchleus Bey der air und Sättigung Bin ch 41 
nigung der Zahlung , fiehe Miabnen, im XIX, | Augen mit Bitviol-Geifte er a te En J 
Bande p. desgieichen Sablung, fallen, auch zermalmet der. Pitriol-Geift meht, 
SOLUTIONIS LOCUS , der Zahlungs-Dtt, | da fich denn bey dem Stilleftehen ne J 
ſiehe Ort , im XXV. Bande p- 2025. uff: des⸗te Eryſtallen zeigen, Die wie Fed Helen in ie 
gleichen 3abl ung, Ein Duentgen guter Galg-Geift aber i ia 
SOLUTIONIS- MODUS, "oder die At und | gend, drey. Duentgen Frebs Augen qu en 
Suhl nach welcher die Zahlung su leiſten ſiehe en fo Ir — ein 
Zeblung. neinemQuentgen guten, e 
"SOLUTIONIS. 'OBJECTUM, die foufdioe jerfehmelget ein Loth Rrebe-A Be Hi h wo 
Sache, in welcher die Zahlung zu leiſten, was KR iſt er aber ſchwach , foaerf Dime er j 
fiehe Sablun wan andertha albes Quentgen darinnen, A 
N TIonIs OBLATIO, die Offexirung man rege e. hinein, fi 2 
der Bahtund fl iepe Offerieumg, im XXV. Bande | Bitriol-Geift und deftilliste Chig. — — 
65. U ja der Salg-und Salpeter⸗ Geift Me J 
SOLUTIONIS "PACTUM DILATIVUM, berdünnet find, nehmen nu an Erhigte T we 
ſiehe ae — im KAVI. Bande in ſich, und la Kuala. das i7 teliegen. . 





















— 


138. greifen andere Säuren d 2 8 Auge 

S SOLUTIONIS PETITIO, die Klage oder Er- |. ©. ‚der Einen“ Saft .d, hi vn R 

innerung wegen der zu leiſtenden Zahlung, fiehe Ba , Dolg-&eift,, die. or 
Zahlung. auch Die BO um, 

'SOLUTIONIS POTESTAS, heißt in l. 50. — äuere; 

D.de Adejuff, eben fo viel, als die Krafft und | Säuern, fondern nur En —J 
Wuaͤrckung der. geſchehenen Zahlung. ‚Siehe | gebtauchet, und iſt der ittonen- 

Zahlung ſten dazu. . de J ari Kac 

'SOLÜTIONIS PRAISUMTIO, ‚oder eine | Augen in an) * 
sh 











wahrſcheinliche Vermuthung der ‚gefehehenen les aufgelöfet Kal u A 1? 
Zahlung, fiebe Sablung, Besen Acepti- \ «8 ducchgefeiget, und io "Oculoru. 
Iatio, im. Bande p-264. uf Bi crorum ; oder naleptica, ‚gene Me — Jie 
‚SOLUTIONIS. FROBÄTIO, an ehe Pröbatio aber mehr « ln Puld et ber gelee gen ‚fe kan f 
Jolutionie, im RRIK, Bande pr 6: | man das von der Soluio Jurückgeb isbene 4 








Zablung. Pulver AR en., oder alles — a 
SOLUTIONIS. PRORIIETIC or Aue ne beuteln „fi hat man das. „Pulvis ‚sitze tu 
‚Blum de non folvendo , im XXIX, Bi oder die, Oculee Cancrorum citratos, few 
"'SOLUTIONIS’ RECEPTIO, a dfang | pides Cansrorum Acido Cirri, feu ‚Sue co Lo 
oder RL bezahlten Geld es, ‚fiehe 5 füruratos , fu ‚Pulverem ‚analepti- 


Zabluı ie Solutio Oculorum ’ Cancrorum 
SOLUTIONIS RECOGNITIO, dies ii vi Deflilietem Eßige wird eben fo 3% 
niß der gefchehenen Zahlung, | oder —* macht,  Präcipitivet man. je mit sefafkne 


x 





‚665 SOLUTIO PARTIALIS " 





Weinſtein⸗Oele, fo hat man das Magifterium 


‘ Oculorum Cancrorum; Andere präcipitiven fie 
‚mit Vitriol⸗Geiſte, und nennen es Flores Oculo- 
„rum Cancrorum. Einige zerlaſſen fie in Grüne 
ſpan⸗Geiſte, fo aber im Grunde mit dem deſtil⸗ 
„litten Ehig einerley iftz Andere mit mineralifchen 
- Säuern, und praͤcipitiren fie mit einem firen oder 
fluͤchtigen Alkali. Die Praparate mit Eitronen- 
» Saffte und deſtillirtem Ehige find nach die beften. 
Man macht auch weinſteiniſirte Krebs-Augen : 
wenn ABeinftein in heiſſem Waſſer zerlaffen, und 
‚Die Krebsfteine in gewiffee Menge darzu gefeger 
werden, da man es denn über gelindem Feuer 
trocknet. Im Brandenburgifchen Difpenfatos 
„2io ſtehet ein Liquor lithontripticus unter dem Ti⸗ 
tel; Effentie lichontriptiez, da man Krebs: Ay 
‚gen im Saltz⸗Geiſte auflöfen, infpißiten und im 
ler per Deliquium fJieffen laffen fol. Andere 
‚nehmen gefloffenes Weinſtein⸗Oel dazu, ziehen 
den rectificitteften Brandtwein Darüber ab, laffen 
das Ruͤckſtandige zerflieſſen, und nennen es Oleum 
culorum Cancrorum; Es iſt aber fo wenig nüße, 
als die Krebs⸗Augen⸗Eſſentz. Die Solutio Ocu- 
brum Cancrorum iſt ein ſtarckes Abſtergens und 
Reſolvens, und bat bey innerlichen Geſchwuͤren, 
Desgleichen bey Entzundungs- Fiebern guten Nu⸗ 
Ben,treibet auch den Schweiß und Urin. 
. SOLUTIO. PARTIALIS, fiehe Particulers 
Bezahlung im XXVI. Bande, p. 1066. 

- SOLUTIO PARTIALIS, heift bey den Chymi⸗ 
ften Diejeniae Solution, vermoͤge melcher einer oder 
Der andere Beſtand⸗ Theil eines vermifchten oder 
zufammen gelegten Eörpers,von den übrigen Their 
len, fo diefen Eörper mit ausmachen, verſchieden⸗ 
tlich gefchieden wird. Die erfte Operation, wel⸗ 
che deswegen vorgenommen wird, heiffet Extra⸗ 
etion, und die andere Deftilation. Die Artund 
Weiſe dergleichen Solution anzuftellen, iſt zwar 
nach dem Unterfcheide der foloirenden Sachen fo- 

ol, als den Menftruen, verſchiedentlich; Doch ge⸗ 
ichet fie vornemlich folgendergeftalt: Die feite 
terie wird, nachdem fie vorher geftoffen oder 
lt, oder auf eine andere Art Elein gemacht 
wden, mein tüchtiges Gefäß z. E. in einen Glas⸗ 
olben gefehüttet, betnach das Dienliche Mens 
run ne darüber gegoffen, und, 
nachdem das @efäß gebührend nern 
Zeitlang in Die Digeffion gefeget,oder auch mel 
bisweilen gefod —— ger 
färbt zu fenn heinet, dat auf m an das Praß, fodie 
guten Theilgen in fich b nun 
Gen — Der Nugen dieſer 
Arbeit iſt drerfach denn ) wird dag Menſtruum 
ders mehr oder weni uereiniget, 2) dieſe 
fluͤßig Bench, nd) on An — Entroeder 
unnügen, oder ſchaͤdlichen geſchieden. 
. —— PARTICULARIS Hehe Patric 
Iar-Besablung,im&XVI. Bande, p.1066. 
. SOLUTIO PARTIS, fiehe Particular- Be⸗ 
$ablung, im XXVI. Bande, p- 1066. desgleichen 
Rata, im N 9. ei —* 

" SOLUTIO PARTIS CONGRUZ, ſiehe Solu- 
my — ı, 

_ SOLUTIO PECUNJA DERITE, ſehe zah⸗ 
lung. * — ——— MIETEN} 









iu 





n 













ühtend vermacht, eine | p. 429. u.ff. 
SOLUTIO SALIS, fiche Salg-Beift, (auflo⸗ 


en des foloirenden Coͤr⸗ u, fi 


666 
SOLUTIO PERCARUM LAPIDUM, fiche So- 


SOLUTIO SOLIS 








lutio Lapidum percarum. 
SOLUTIO PERLARUM Agricole, fiche Per- 
len⸗Eſſentz des Agricola, im XXVUL. Bande, 


USD 
R SOLUTIO POENZ,, die Berahlung oder Er 
tegung der Geld» Strafe, fiche Steaf-Belder, 
SOLUTIO PRA&SUMTIVA, eine vermutbliche 
Zahlung, oder wahrſcheinliche Vermuthung der 


gefchehenen Zahlung, fiehe Sablung, desgleichen . 


Accepzilario, im. Bande, p- 264. u. fi 
SOLUTIO PRETE, Die Bezahlung des Kauff⸗ 
Geldes, oder des rechten Werths der Sache, fiche 
Zahlung, desgleihen Schägung, im AXKIV, 
Bande, P- 777-0. fie SR ; 


SOLUTIO PROBLEMATIS, fiehe ‚Problemas, 


tis Solutio, im XXIX. Bande, p. 653. u. f 
SOLUTIO PROBHIBITA, eine unterfante oder 
verboteneZahlung,fiche Preceptum de non fölvendo, 
im XXIX. Bande, p.23. j“ 
SOLUTI®O PROMISSA, verfprochene Zah⸗ 
ung, fiehe Prowifio de folvendo, im &XIX. Bande, 


p- got. e 7 
0 PROPRIA, fiehe Zahlung (eigenss 
i e). er ES ; 
SOLUTIO PROPRIORUM HOMINUM, fiehe 
Meslfung 
SOLUTIO PURE FACTA , fiche Zahlung 
(fehlechte), N 


= 


SOLUTIO PUTATIVA, oder Schein⸗Zah— 


lung, ſiehe Zerepzilario, im J. Bande, p. 264. 4, f, 
SOLUTIO RATA, Solutio pro rata, oder Se- 
Intio partis tongrue, die Bezahlung des gebühre 
lichen Antheils, fiche Rear, im. XXX. Bande, 
p- 919. desgleichen Zahlung 5 
SOLUTIO RATIONALIS, ſiehe Solution, 
(Rational) ENDE 
' ee REALIS, ſiehe Zablung, (würd 
iche) — 
SOLUTIO REI DEBITZ, ſiehe Zahlung. 
SOLUTIO REVOCATA, fiehe Zshlung, 
(widerruffene) »E BERORINE REN: 
SOLUTIO SACRAMENTI, die Entbindung 
oder Losſprechung von dem gethanen Eydſchwur, 
fiche Relaxario Juramenti, im ZXXI. Bande, 


fender) Agricola, im XXXIM. Bande, p.1545. 
SOLUTIO SIMPLICITER FACTA, fiehe 
Sablung, (fhlebte) 
SOLUTIO SIMULATA, oder Schein-Zahs 
lung, ſiehe Aeccepzilatio, im I. Bande,ip- 264. 


SOLUTIO SOLENNIS, fiehe Zahlung, (ges 
 SOLIDORUM » fiche Weglor 


TREE ar 
SOLUTIO SOLIS, ift das in Gold⸗Scheide⸗ 
Waſſer aufgelöfte oder zerlaffene Gold. Sol⸗ 
he Solution präcipitieet ſich 1) vom Zink und 
Gallmey, Doch von dem erſten reiner, ob fie 
El einer Familie ſeyn; 2) mit Eifenz 3) 
it. zerla 


buͤhrliche) 
‚SOLUTIO 


Tenem Zinne, 4) wird in Gold 
Scheide» Maffer jetlaffenes Gold und Bley, 
wenn man beyde Solutionen zuſammen gieffer, 

Tt 3 ſchwart 


667 SOLUTIO SORHIS 


ö— — — —— — nn 


ſchhwartz, und praͤcipitiret man fie mit, einem 
fluͤchtigen Salge,fo giebet es ein ſchwartz⸗ violet 
Magiſterſum. 5) Praͤcipitiret ſich ferner auf 
geloͤſtes Gold mit lebendigem Queckſilber; 6) 


mit Silber, das in Scheide⸗Waſſer zerlaffen- 


worden; 7) mit aufgelöftem Sublimat, da. es 
fon gelb wird, und 8) mit-Kupffer und allen 
dergleichen Sachen, Agricola vedet im erften 
Theile feiner Anmerckungen über. Dopps Chy⸗ 
Bir Arkriepen, p- 22. U. ff. von einer. gedop⸗ 
Iten Solution des Goldes: eine geſchehe gan 
ieblich und ohne Gewalt, durch ein lieblicyes 
sefchmelgen, dadurch das Bold fo weit aufger 
Töfet werde, Daß. es nimmermehr wieder in ei⸗ 
hen Eorper Eönne gebracht werden, und Diefes 
ey die philofophifche, natürliche und angenehme 
Auflöfung; die andere Solution geſchehe auf 
. mancherfey Art durch unterſchledliche Menſtrug 
nad Calcinationen mit Queckſilber, Schwefel, 
öllerlen Salgen u. d. a. und werde die gewalt⸗ 
ſame genennet: dieweil Das Gold nicht in fein 
erites Weſen, fondern nur. in fubtife Sonnen⸗ 
Stäubgen gebracht werde, und folchergeftalt 
konne es wieder redueiret werden. Doch habe 
man auch noch Mittel auſſer dem allgemeinen 
Menftino das Gold fo weit zu bringen, daß es 
in keinen Coͤrper wieder Fünne geſchmeltzet wer⸗ 
Den „ welches auch, feine fonderbaren Urſachen 
habe; aber Dadurch folge nicht, daß es in fein 
wohres erſtes Weſen gebracht (ev, ob Itboh 
Ei gute Medicin daraus gemacht werden 
SLR RN 2: 
. SOLUTIO SORTIS, die Bezahlung Des Ca⸗ 
pitals, oder der Daupt-Summe, fiche Capital, 
im V. Bande, pag- 656. desgleichen Haupt⸗ 
Summe; im XI. Bande, p. 849. u. f. wie auch 
-Zablunge 5 ; — 
“ SOLUTIO SPONTANEA, ſiehe zahlung 
(frepwillige). Varia tne 
“SOLUTIO SUPERFICIALIS, beift bey den 
Chymiſten diejenige. Solution, da feſte Coͤrper 
oder Sachen aus allen dreyen Natur⸗Reichen 
in ein flüßiges Befen verwandelt werden, wenn 


gemlich vermoͤge eines. gewiſſen Naſſes fo man 
Menftiuum, oder Aufloͤſe⸗ und Scheide Safft 


hennet, die Bereinigung Der an einander ge⸗ 
beffteten Theile zertreynet wird, ohne Die Ver» 
miſchung folcher Theilgen dabey gu zerſtoͤhren. 
&s it aber dieſe Solution von der. Solutione 
intima unterfthieden, ı) in Aufehung der Ur⸗ 
ſachen; 2) der Art und Weile, 3) der Wuͤr⸗ 
ckungz und.4)des End wecks denn die Solucio 
iutima gerftöhret. die Vermiſchung; die Superfi- 
eialis aber leger nur die vereinigten Theile aus 
einander. Das Subject diefer VUN von 
welcher wir ietzo reden, find alle feſte und gange 
Theile, ſowol aus dem Thiers als Erd⸗Gewaͤchs⸗ 
nd Mineralien-Neiche. Die würckende Ur- 
[ae ‚ein Nüßiges Maß, welches besiegen 
Menſtruum heit, weil es nicht ale, fondern 
nur diefen oder jenen feſten Coͤrper NEL ©. 
as Gold⸗Scheide⸗Waſſer iſt ein Menftruum 
„des Goldes nicht aber des Silbers. Der heif- 
enden Urfachen find veufchiedene , vornemlich 
aufferliche Wärme, Kütteln, Stoffen, Reiben 
‚49,9... Die Manier, ſolche Soluionen anzu⸗ 




















—* 
— 
— 


SOLUTIQ-SUPEREIGIAEIS . 668. 
ftellen und zu vollbringen, ift jiedlich, nach. ' 
dem. Unterfeheide der. ri. J 
der Menſtruen; doch werden fie ger iniglich vera, 
richtet, enttoeber.Durc) Bloffe Det ifhung, da 
nemlich, das. Menfttuum über. den foldirenden 
Eörper gegoffen, und hernach unter einander ge 
ſchuͤttelt wird; oder durch die Digeltion, ‚ode 
mit, Kochen; oder durch Stoffen, j. E. auf eine 
Mühle u. fm. Die Gehaͤſſe, welche wan | 
dirjen Operationen gebraucht, find nach dem Line 
tericheid der foloirenden Stücke, und nach Der Bes 
fönffenbeit und Menge der Menitruen, ingleiche 
nach Dem verfchiedenen Enditvecke des K 
ebenfalls unterſchiedlich. Uberhaupt 
von ihrer Art, Beſchaffenheit und Gebraud 
mercken Daß fie entweder,gläfeen, Oder metal 
oder irden gehöriger maffen gemacht, gank, # 
lich fefte und volkomtmen vein ſeyn follen., De | 
gleichen Solutionen haben mancerley < m 






mehr oder weniger mit ben Sheilserhägee en 

den Coͤrpers genau vereiniget; 2 "die an inander 
hängenden Theilgen der feſten Coͤrper non einan= 
der geſchieden; 3) diefe in eben dergleichen innere 


Bewegung, morinne fid) das Naß be j sie 
Set; 4)die aufgelöften Sachen Durch | bien | 
Vereinigung verfchiedentlich verandertz 5) 34 
‚ auch einige Menſtruen felbft, befonders die fauer | 
falsigten,. und falgigtzfähmeft!ichten werden un 
; gleich vertdandelt, nicht aber die wafferigen,geiltie 
gen, öligten und mercusialifchen. Bey der Er 
klaͤrung dieſer Procaffe und Wuͤrckungen hat man 
überhaupt zu mercken: 1) daß Die N 4 
des Menfteul mit dem m or⸗ 
ee 
e vor⸗ 



























nemlich wegen Gleichheit der Beftand-T 

ſchehe; alſo ernten Che aller 
nemlich mit falgigen ERBEN F 9 9 
Vermiſchung viel waͤſſer ge Theile führen; Die 
brennenden Geiſter gm liebften mit olichten Sas 
Sen: weil fi aus jerhelen Dal heilen bei 
hen; die egenden Säuern mit Dietallenz weihfie 
aus dergleichen und Iöifepen heiten entfpr en; 
‚Die ſaltzicht⸗ ſchwefelichten Menftuen mit harkige 
ı gummöfen Corpern: noeil Diefe ausolicht-jalgiche 
ten Theilen zuſammen gefeget find; und das 
Queckſilber mit ſolchen Metallen, welche rglei⸗ 
chen mercurialifche Subſtantz führen. 2) 
die uhlone und Gänge der aufgulöfenden Cüre 
per, in Anfehung ihrer XBeite, und vieleicht aud) | 
ihrer Geftalt, fich nach dem Menftuo tichten | 
müffen; denn daher koͤmmt es ohne Zweifel vor 
nemlich, daßein faueres Menſtruum vor dem ana 
dern, diefes ober jeuee ai! aofitahE und 
leichter auflöfet ; weil eines vor dem andern enge 
oder weitere Gaͤnge hat. Alſo kan z.E, das Bir 
triol⸗Oel das Eiſen nicht durchdringen, es ſ denn, 
daß man es vorhero mit Waſſer verduͤnne das 
Scheider Wa ſer thut auch dam Golde nichts 
ferne man nicht eine ſubtilere Sauerevoms 
Saltze darunter miſchet, u. .w. 3) Daß 
Menſtruum in binlänglic jkarcker innen Beroea 
gungfichen müffe, Dasnices gehöriger maffen auf⸗ 
ſchlieſſen koͤnne denn, im Waſſer (chmelß, 


ı a 
as 4 | 


inne: denn im Woſſer ſchmelbet zwar 
5. E.wof der Weinſtein; allein folches gefchichet, 


viel eher, wenn es fiedend heiß iſtz und das Bitviols 
—D———— 
anders, 
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anders, als durch Kochen ıc. Der Nuten diefer 
Operationen ift verfchiedentlich, vornemlich daß 
foldergeftatt Hüfige Medicammente bereitet werden 
mögen, die fich hernach unterdieSäffte des menſch⸗ 
fichen Keibes mifchen, und zu allen Theilen flieffen 
Fönnen; Ferner,daß die Subftangen verfchiede- 
ner Art von einander mögen abgefondert und ger 
fehieden werden, 5. E. das Gold vom Silberꝛc. 
und dag endlich mancherley andere nügliche Sa⸗ 
hen E. Fürniffe, Farben u. d. 9. folchergeftalt 
bereitet werden fonnen. r 
SOLUTIO arte TERMINUM prefixum, fiehe 
Sablung (anticipirte) 
- SOLUTIO TOTIUS DEBITT, oder die Bezah⸗ 
fung der gangen Schuld-Poft, fiehe Jahlung. 








SOLUTIO TRIBUTI, ſiehe Schoffen, im. 


XXXV. Bande, p- 1025. iR 
- SOLUTIO VALIDA,fiehe Zahlung, (gebübr, 


iche) | — 
uno VERA,‚fiehezablung,(würckliche) 

SOLUTIO VERBALIS, die Bezaylung, fo mit 
- blofen Worten gefchiehet, oder die Scheinzah- 
lung, ſiehe Acceprilario, im 1. "Bande, p. 264- u. f. 
' -SOLUTIO Vi EXTORTA , fiehe Sablung, 
(abgedrungene) 

SOLUTIO VOLUNTARIA, fiehe Zahlung, 
(frepwillige.) , Be 

SOLUTIO USURARUM, die Bezahlung der 
Sntereffen oder Zinfen, ſiehe zahlung. 

SOLUTI REL fiehe Solurus reus. 

SOTUTI RESTITUTIO , fiehe Zurüczahs 


lung. ’ 
Eh UTIVA) fiehe Taxantia, im XVI Bande, 

. 1219. 

° SOLUTIVE PASSULA,, ſiehe Pafule folutive, 
im XXVL Bande, p. 1230. 

SOLUTIVA PANACEA, fiöhe Panacea ſolu- 
ziva. im XXVI. Bande, p. 475. 

- SOLUT:VUM, ijt fo viel als Zarans, davon zu 
fehen Zaxanzia, im XVI. Bande, p. 1219. 

_ SOLUTIVUM DIACYDONIUM, fiehe Diacy- 
donium folutivum, im Vi. Bande, p. 730. 
> SQLUTIVUM MEL ROSATUM , Ph. Nor. 
ſiehe Rofen-Zonig, (larivender) Nürnbergi- 
fer, im XXX. Bande, p- 913. 

_ SOLUTIVUS PULVIS, Timei, fiehe Pulois ſo- 

bütivns, Timei, im XXIX. ‘Bande, p.1569. 
sSOLUTIVUS PULVIS ACIDi TARTARI, 

Rolfinci, fiche- Pulvis Acidi Tartari ſolutivus, Rol- 

finci, im XXIX, Bande, p-1435- | 

-SOLUTIVUS PULVIS DIATARTARI, Ru- 
landi, fiehe Pulvis Diatartari ſolutivus, Rulandi, 
im XXIX. Bande, P.14897-. 

SOLUTIVUS PULVISMAGISTRALIS, Stock- 
aldi P. A. V. fiehe Pulvis ſolutivus Magiſtralis, 
Stockftaldi P. A. V. im XXIX. Bande, p. 1569. 

‘ SOLUTIVUS PULVIS MAGISTRALIS, Zwel- 
feri, fiehe Pulvis ſolutivus Magifiralis, Zwelferi, im 
XXIX. Bands, p. 1569. ee 

“ SOLUTIVUS PULVIS SENZGROSSUS, 
Zwelferi, ſiehe Pulvis Sene Solurivus grojfus, Zwel- 
feri, im XXIX. Bande, ps. 

SOLUTIVUS PULVIS. TARTARI CRY- 
STALLINI, P. 4. R. ſiehe Pulos Tartari Cry- 
Pallivi folutivm, P. A. R. im ÄXIX, Bande, 
P- 1581. Ale; 





| 


J 


—— — — —— — — — — — — — — 
no} 


Senner, im XIL Bande, p. 1735. 


Sr. Solutor 


— — 


SOLVMVVS PULVIS TARTARISATUS, 
Zwelferi, fiche Pulvis folurivm Tarrarifarus, Zwel- 
feri, im XXIX. Bande, p.1570. 

SOLUTIVUS PULVIS de TRIBUS, P. 4. 7. 
fiehe Pulvss folurivus de Tribus, P.A.V. im XXIX. 
‘Bande, p. 1570. 

SOLUTIVUS PULVIS de TRIBUS, Zielferi, 
fiehe Zulvis folurivus de Tribus, Zwelferi, im XXIX. 
"Bande, p- 1571. 

ö SOLUTIVUS RHAMNUS, Ger. fiehe Weg⸗ N 
orn. 

SOLUTIVUS RHAMNUS, five SPINA IN- 
FECTORIA VULGARIS, Park. ſiehe Wegdorn. 

SOLUTIVUS SPIRITUS SALIS, „4gricolz, 
fiehe Salg-Geift, (auflöfender) Agricola, im 
AXXI. Bande, p. 1545. 

SOLUTIVUS SYRUPUS DE RHABARBA- 
RO, P. 4.R. fiehe Rhabarbar⸗Syrup, (laxi⸗ 
render) nach der verbeſſerten Augſpurgiſchen Apo⸗ 
thecker-Ordnung, im XXXI. Bande, p.1054. 

SOLUTIVUS SYRUPUS ROSARUM, de 
Spina, fiehe Roſen⸗Syrup, (larirender) de 
Spina, im XXX. Bande, p. 929. 

SOLUTIVUS SYRUPUS ROSARUM, Timei, 
fiehe Rofen-Sprup, (larirender) Timäi, im 
XXX. Bande, p. 930. % 

SOLUTIVUS SYRUPUS ROSARUM AU- 
REUS, Pharm. Nor. fiehe Roſen⸗Syrup, (laxi⸗ 
render Gold⸗) nach der Nuͤrnberger Apothecker⸗ 
Ordnung, im XXXiI. Bande, p 990. 

SOLUTIVUS SYRUPUS ROSARUM COM- 
POSITVS, Timei, ſiehe Rofen-Sprup, (zufams 
mengefeister larirender) im XXXIL. B. p.932. 
SOLUTIVUSSYRUPUS'ROSATUS, Breuneri, 
fiehe Rofen-Sprup (larirender) Bräuners,im 
XXXII.Bande, p. 929. i 
_SOLVTIVVSSYRVPVS ROSATVS, Zwelferi, 
fiehe Rofen-Sprup, (larieender) Zivelfers, im 
XXX. Bande, p. 930. 
SOLVTIVVS SYRVPVS ROSATVS. AV- 
REVS, P. 4. R. fiehe Roſen⸗Syrup, (larirens 
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‚der Gold⸗) nach) der verbefferten Augſpurgiſchen 


Apothecker-Drdnung, im XXXU. Bande, p. 930. 
SOLVTIVVS SYRVPVS ROSATVS COM- 
POSITVS HELLEBORATVS, Montani, ſiehe 
Rofen-Speup, (mit Nieſewurtz zuſammenge⸗ 
ſetzter laxirender) Montani, im XXXII. Bande, 


. 931. ide 
SOLVTIVVS SYRVPVS ROSATVS SIM- 
PLEX, five MVCHARVM, fiehe Xoſen⸗Syrup, 
(einfacher larirender) im XXXIL. Bande, p. 929. 
'SOLVTO, (PRO) fiehe 20 folute, im XXIX, 
"Bande, p. 937- DEREN 
SOLVTO MATRIMONIO DOS QVEMAD- 
MODVM PETATVR, ift ſowol die Auffehrifft . 
des 3 Titels aus dem XXIV. Buche derer Pan» 
decten, als aud) des 13 und 18 Titels aus 
dem, V. Buche des Juſtinianiſchen Codicis, 
mie nicht weniger der 91, 97, 98, und 109 
Novelle, und enthalten allerſeits eine Ders 
ordnung, tie es mit Bezahlung. der Eher 
&elder, nad) getrennter Ehe, zu halten. 
SOLVTO POSSIDERE (PRO) fiehe Pofidere 
pro foluto, im XXVIN. Bande, p. 1782. 
St. Solutor, fiehe St. Aermes, den 21 


St. So⸗ 


Si Sr, Selutor 


St. Solusor, ſiehe St. Pauls ‚den as 
Merk, im XXVL Bunde, p- 1623. 
St. Solutor, fiehe St. Victor, ben 26 


ertz. 

‚St. Solutor, fiche St. Komulus, den 2 
Mers, im XXXII. Bande, p. 752. 

Se, Solutor, fiehe St. Sirmus den 6 April 
im IX. Bande, p. 974- 

St. Solutor, fiehe Se. Conceflus BR 8 
April, im VI. Bande, p. 891. 

St. Solutor, ſiehe et. Catulinus den 25 
April, im V. Bande, p. 1593- 

St. Solutor, fiehe St. Taurinus den 21 
November. 

SOLVTVM, fiebe ol / 

‚SOLVTVM, (IN) ja In folutum, im xw 
Bande, p. 745- 

SOLVTVM CESSIO, (IN) fiehe Ir — 
im XIV. Bande, p. 745. desgleichen el im 
V. Bande, p- 1906. u, f. 

SOLVTVM DARE, (IN) fiche Te folurum, im 

XIV. Bande, p. 745. desgleichen Dario in 
zum, im VII. Bande, p. 230. 
- SOLVTVM DATE, (RETENTIO REI IN) 
ſiehe Rezentio rei in folstum date > im XXXL 
Bande, p: 842. desgleichen Datio in Jelutsan, 
im VH. Bande, p.230. wie auch In Jolkenp im 
XIV. Bande, p. 745. 

'SOLVTVM DATIO, (IN) fiehe Dazio in fol 
zum, im VI. Bande, p. 230. r 
‘"SOLVTVM DEBITVM, fiehe Schuld (bes 
zahlte) im XXXV. Bande; p. 1429. 

SOLVTVM INDEBITVM, fiehe Indebieum fo- 

butum, im XIV. Bande, p. 633. Desgleihen Zah⸗ 
lung aus Irrthum. 
“ SOLVTVM MATRIMONIVM, die getrennte 
Ehe, wenn entweder die Eheleute von einander 
gefehieden werden, oder eines dererfelben geftors 
ben if. Giche Ebe- Scheidung; im VII. 
Bande, p-35t. u. ff. desgleichen Eheſtand, ebend, 
p. 360. u. ff. 

'SOLVTVM PETERE, das aus Irrthum bes 
sole Zaurůckſordern/ ſiche Zahlung aus Irr⸗ 
ebum. 


ars 
| 
| 


SOLVTVM PREDIVM 5 oder. — Ler | 


heifk fowwol in denen alten Römifchen Nechten, 
als bey andern Lateiniſchen Schrifftitellern, 
ein Grund-Stücke oder Land⸗Gut, welches von 
allen Abgaben und Beſchwerungen frey iſt. 
Briffonius, Pratejus. Siehe auch Zibe- 
vum Pradium, im XV. Bande, ’P» 796. inglei- 
dien Schwaid, im XXXV. Bande, p. 1798. 

‚SOLVTVM TRADITIO, (IN) fiche In /o- 
iueum, im XIV. “Bande, p. 745. desgleichen 
Datio in folutum, im VII. ‘Bande, p. 230. wie 
auch Cefko, im V. ‘Bande, p. 1906. u.f. 

x SOLVTVS, Solutum, aufgelöft, getrennet, be⸗ 
Feeyet, bezahlt, u. m. 

SOLVTVS, oder Solurus mafculus, eine ledige 
Manns ⸗Perſon, ſiehe Unverehlicht. 

St. Solutus, ſiehe Sr. Catulinus den 23 
April, im V. Bonde/ p: 1593. 

SOLVTVS AGER, fiche Soluzum pradium. 


Solwey. 


Solwayfyrh 


SOLVTVS CONTRACTVS, ein wieder aufe 
gehobener oder vernichteter Contract, fiche * 
traf, im Vl. Bande, p. u37. u. fr 
sSoLvrvs LEGIBVS, an Feine Geſetze ges 
bunden feyn , wird vornemlich nur von Denen» 
jenigen gefagt, welche keinen höhern über ſich 
haben , zum Exempel, Kanfer, Könige, Sou⸗ 
veraine Fürften , und freye Staaten ſo viel 
nemlich Die von ihnen felbft gemachten und ih⸗ 


ven Unterthanen vorgeſchriebenen Medyte und 
Denn: die Göttlichen und 


Gefege anbelanget. 
natürlichen Geſetze betreffend; fo find fie an 
felbige ſowol, als ihre geringften Unterthanenz 
gebunden. Ein mehrers fiehe Moral Geſetze 
im XXI. Bande, p. 1461. u. FM und Natur⸗ 
Recht, im XXI. Bande, p. 92. u ff. Bey 
denen Römern aber hieß derjenige Leg'bus A: 
utus, welchem vergoͤnnet war, wider Die 

ſetze zu handeln, oder fich eben nicht fo gar er 


Gr 


— 
— 


rau nach der darinnen gefähehenen Verorde 


nung zu. achten. So ward zum Erempel der 
berühmte Scipio Africanus eher, als es ihm, 
Denen Geſetzen nad), zugefommen, Baumeifter 


und Yürgermeifter ; mithin in fo fern von ver 


nen Gefeßen , und deren Beobachtung entbuns 
den. Eben Daher werden auch die Kayfer, 
welche durchaus nicht an die Gefege gebunden 

feyn mwolten, vom Mlpian in 1.31. fl. deLL. 

Legibus Joluri genannt. 
nelius ein Geſetze, wodurch des Raths Anfer 
hen ziemlich gefchmiälert ward, des Inhalts/ 


daß ins kuͤnfftige niemand, auſſer mit aqus⸗ 


druͤcklicher Bewſligung des geſammten Vol⸗ 
ckes, von Beobachtung der Geſetze frey und, 
(08 gefprochen werden folte, fo wie es ſchon vor 


‚Alters Rechtens und gebräuchlich geweſen war. 


Und alfo mufte in denen nachfolgenden pe 
Schluͤſſen, darinnen man jemanden dergleichen, 
Freyheit angedenen laffen wolte, hi eſetzet 
werden, daß man deshalber erſt des 
Einwilligung aussumürden ſuchen wolte. vbo⸗ 
tomann, Pratejus. 


-SOLVTVS MASCVLVS, eine adibe Manns 
Perſon, fiehe Unverebliche.: Ba 4 


Ri 
SOLVTVS NEXV , fiehe DAR Pur, im 
KXIV. Bande, p. 421. | 

SOLVTVS NOXA, fiehe. Noxa Fol, im 
KRIV. Bande, p. 1555 


SOLVTVS NOXIS, ſiehe Noxa , im KV. | | 


Bande, p. 1555. 

SOLVTVS REVS, heiffet int. — de 
ftod. reor. ein Inquiſite oder an 
cher feiner Ketten und Banden, oder auch 
nur feines Arreſtes, womit ev belegt geweſen, 
wiederum entlaffen, und auf freyen duß geſtel⸗ 
tet worden. 

SOLVUS, ift der alte Name desjenigen 67 
ſes, Der anietzo die Oder heiſt, davon im XV. 
Bande, p. 471. U. 

Solwap, ein Fluß in land, AR in 
den Meer⸗Buſen gleiches Namens, oder Sol 


wayfyrth fallt, und ihm nach einigen den. Nas | 


men evtheilts 
Solway, ein Meer Bufen fiehe Solwey 


Iranſerth ein Meer /Buſen ſiehe 
 SOLWE- | 


— — 


nee 


Übrigens machte Cor 


——— 


ickes 





a 
Aue 


SOLWEDELA 





_  SOLWEDELA, eine Stadt, fieheSoltwebel. 


Wicht in der Engeländifchen Proving Weſtſer 
dom feſten Lande abgefondert, REN 
Solwey, Lat, Solvenm, ein Flecken im Suͤd⸗ 
lihen Scheitlande, in Nithesdale, am Meer 
Buſen, welcher davon Solwey⸗Fyrth genen⸗ 

net wird. Beſiehe folgenden Artickel. 
Solwey, Solway, Solwey⸗ Sprtb oder 

Solwapfyrth, Laieiniſch Solveum efua- 
ium, «fluarium June, freium-Sohvey,ein Meer- 


and und der Inſel Man, in der Gegend, wo 
der Fluß Eden zur lincken Hand, gleich auf 
der Örenge zwiſchen Engeland und Schottland, 
in das Frrländifche Meer fäller. Er fon feinen 
Namen von dem vdarbey liegenden Flecken 
Solway oder dem. Fluß gleiches Namens er- 
' balten haben. Seilers Itiner. Magn. Britann. 
, Ubfens Lex. Geograph. REN IC 
- SolwepsSpeeb, ein Meet» Bufen, fiche 
Solwey. 
SOLYMA, dieſer Name. wird, wie bekannt, 
ı ausbsder Stadt Jeruſalem beygeleget. Es ift 
aber inzwiſchen doch ausgemacht, daß die Be 
heonung Solyma weit älter als Serufalem ſey, 
als welche letztere erſt nach der Zeit gewöhnlich 
worden. Diefer Meynung: ift aud) Joſephus 
dugethan, wenn er Antiquitt. c. XI. führeibet: 
| Em Kerr aoAuma Üssgov Eradsoay legoroAuls. 
‚Man fehe von ihr weiter unter, dem AUrtickel 
Jeruſalem im XV. Bande, p-414: und ff nach. 
Sonſt druͤcket Joſephus auch die bekannte 
Stadt Salem durch Solyma aus, von welcher 
der XXxXIII. Band, p. 870. u. f. nachgeſchlagen 
werden fan. Cellarius in Notit. orb, Antiqu. 
T. II. Joſephus. TERN 
- Bolyma, eine Mitteländifche Stadt der 
Landfchafft Eyeien in Ajien, lag bey der Stadt 
Termeſſus auf einem Hügel, welcher nach des 
Steabonis Bericht Solymus genennet wurde, 
Baudrand. Lexic. — —— 
 Solpma, ein Flecken, welcher nach des Jo⸗ 
fepbus Bericht in der Judiſchen Landſchafft 
Gauloniticen gelegen. 0 
Solymann, Perfonen diefes Namens, ſiehe 
Solmam. 
SOLYMI, ſiehe Jeruſalem im XIV. Bande, 
Pla E 
SOLYMI, St, Zörupa, eine Nation in Klein: 
. Aften, welche naher. Piide genannt worden. 
Siehe Pifidier im XVIIl. Bande, p. 504. 
Solymifche Berge, wurde nad) des Joſe⸗ 
phus Zeugniß eine Gegend an den See Aſhal⸗ 
tites genennet, welche die Juͤden inne harten. 
Joſephus de Antiquit. Judzor. contra Apionem 
———— — 


_ SOLYMOS, ein Flecken welcher in der Un- 
garifchen Geſpannſchafft Presburg liegt, aber 
nicht ſonderlich bewohnt iſt. Belit Notic-Hung. 
TU. ne ö 











Br: Solpmus, Er. ZöAyuns, des Jupiters und 
der Chaldens Sohn, von welchen die Solymi, 
ein Lydiſches Volck, den Namen hatten. 


A Stepb. By3.in mad. . 
of aperf.Lex. SKKVOLTHO, 








Bufen am Srrländifchen Meer zwiſchen H 


mn. u — —— — — 


I’ 
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Solyomto, it ein Berg in der Torner Ges 





Solwent, eine Meer, Enge, welche die Inſel ſpannſchafft in Ungarn, ander Stadı Jabloncza. 


Auf demfelben ift eine Straffe, der Bohmtfche 
Weg genannt, allwo viele Inwohner hiefigen 
Landes ihre fichere Retirade genommen, als 
die Bohmifchen Hußiten 
garn thaten, hi 
Solpfon ‚ein Samier, maßte ſich nach feie 
nes ‘Bruders Polperates Tod durch Hülffe 
des Perfifchen Koniges Darius Hyſtaſpes der 
Herrſchafft über die Stadt Samos an. Man 
leſe hiervon mit mehreren den Artickel Samos 
Im ZXXII. Bande, p. 1717. us ff. 
Sols, eine Stadt, fiehe Soltz. 
Solzburg, ein Geſchlecht, ſehe Sultzburg. 
Solzieher, ſiehe Born⸗Bnechte, im IV. 
Bande, p. 756. 
Solzkirchen, ein Flecken in dem Nordgau 
in Francken, welcher meiſtentheils den Bi⸗ 
ſchoͤffen zu Eichſtaͤdt gehöre. Im Jahr 1285 
ſcheuckte es der Biſchoff einem mit Namen Als 
bertus Rinösmulus- Gm Fahr 1300 aber 


kam ee wiederum an Eichſtaͤdt zurück, Cinige 


Jahre darauf, nemlich 1307, äufferten fich Dies 
fes Fleckens wegen verſchiedene Verdruͤßlichkei⸗ 
ten wiſchen dem Land ⸗Voigt zu Nürnberg, 
Heinrichen von Lrortenberg, und dem ges 
dachten Biſchoff; — kam es doch, daß 
er dem Biſchoff zum Belis überlaffen wurde, 
von Salckenfkein Cod. Diplomat. Antiqu. Nordg, 
Bande, p. 756. i 5 

Som, ein Fluß, fiehe Zoom, —— 

„Som, (Stang van) iſt uns weiter nicht be⸗ 
kannt, guſſer daß er von Hamburg gebuͤrtig und 
zu Altotff 1711 unter dem Vorſitßz Eucharit 
Gottlieb Ringks eine Differtation de Carrocio 
dertheidiget, wle folches begeuget Sabricius in 
Bibliogr., Antiquar. p. 555. _ » ER 

Som, (Gohann von) beyder Rechte Doctor, 
Rathsherr zu Hamburg, und Amtmann zuRis 
gebüttel, ward. 1656 Den 10 Zunii zu Dame 
burg. gebohren. Sein Bater war Dietrich 
von Som, ein Kaufe und Handelsmann. 
Im Jahr 1675 teifete er nach Helmftädr, und 
von Dannen nad) Altorffz hielt auf der zulese. 
erwehnten Univerfität zwey Diſputationes, die 
erſte 1679, welche de Juris Juftin. receprione ar- 


que autoritate in Germania handelte, unter dene - 


Beyſtand des berühmten Lincken; die andere 


aber, als feine Snauguralk-Differtation, fo de na- 


tis mercatorum handelte, verfheidigte er 168 den 
25 Nov. und erlangete die Wuͤrde eines Doctors 
beyder Rechte. _ Hierauf that er eine Keifedurch. 
Deutfhland in die Niederlande, Franckreich und 
Engeland. Im Jahr 1697 den 25 Novemb, 
wurde er zum Natheheren in Hamburg erweh⸗ 
let. Im Fahr 1699,und wiederum 1700,gieng 
er als Abgefondter zu Ihrer Königlic)en Majes 
flat von Schweden, Earl XII. 1704 trat ee 
das Richterlihe Amt an; 1710 ward er Co⸗ 
lonel-Here in Petri; und 1718 Amtmann zu 
Risebüttel, Endlich ftarb er daſelbſt den z 
September des folgenden Jahres. Beuth⸗ 
ners Hamburgiſches Staats⸗ und Geichrrens 
Leis, p 39... * 

ee ——— Som, 


einen Einfal-in Uns , 


fiehe Horn» Bnechte, im IV. 


\ 
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‚Som, Octav. Hemich von) — Rechte ward aber bald anfangs nur gedachten Jahres 
Gicenciat, und Synbicus der Republie Hamz | nemlich im Sebruar- Monate, Obriffer —9 
burg, des vorigen Sohn, war 1695 den 3 No- | Commendante von die ſem Regimente Kar 
a Fa gebohren, Er mb — Archiv. 1735. p.195. — 
nach Straßburg, vertheidigte 1719 daſelbſt ohne J 
Beyftand, feine Fnaugural» Differtation de) Somarius, Johann) fiehe Sommer. 28? R 
Avocatorüis, und erhielt die Würde eines Lir)j SOMASCENI CLERIFI REI RE fiche 
centiats beyder Rechte. Hierauf erklaͤrte ihn — Meter, von). GYLA 
der Rath zu Hamburg würdia, nach feiries Bar — 
ters Tode die Stelle eines Amts-Verweſers  SOMASCHA (CEERICI REGVLARES' 
in Rigebüttel in das dritte Fahr zu wertreten; fiche Sommasca, (Elerich von) \ —J 


1729 den 18 Februar, aber wurde er zum 
Syndico- erwehler. Er ftarb hierauf den 19 — Grden BE for nme 
etici von 


Auguft eben deſſelben Jahres Beuthners 
Hamburg. Staais⸗ und Gelehrtensker. p- 360. SOMASCI RELIGIOST, ſihe < — Asc a 
(Eierici von) : 


' SOM, Chr. Menzel Ephem, N. C. Dec. 2. 
Somaza, (Frank Solaada. de) * = 


Ann. 5. obf. 39. ſiehe Ginfeng, im X. Bande, 
p· ias3. da de Someza im XXII. — Pag. 8 
u. f. J— 


SOMA, iſt eine kaſt welche ein Werd, Maul 
thire ober Elel tuogen Fan, kat. Quenzum eners | | SOMBATVM, eine Siadı,fihe Oli im 
XXV. Bande, P- 1357. J1 
J 43 — 


jJumento imponi poteſt; daher kommt das Wort 
Som oder Saum-Tbier. i 
bechits, (Ludwig) ein gelehrter und e em⸗ 
Soma, en Su ſehe Somme. Bee ec foren u on 
‚Soma, ein Eleiner Drt in Ober: Ungarn / ol brachte die Bibliotheck daſelbſt in gute Dr 
ſchen Today und Caſchau gelegen. Bu und alla A —— u a 
elbige mit feinen eigenen rifften, welche abes 
ae a Bm nicht namhafft:gemachet werben, und ftarb den 
7 — — — | September 1609, nachdem er feit 1538 Die 
tickel: Sa ’ » OANDE | Yıbten vermaltet, Sanderus —— 
— cra B: abantie. z 


“ Some, (Ehrieph) — im Fahr 1611 
vom König Earl den. IX. in Schweden zum 
neuen Eommendanten des. Eaftells Der Stadt 
Elmar, in der Schwedifchen Provies Schnur 
land, gefeget; lieſſe fich aber hernach von dem 
König in Dänemarct mit dem ur :Kolftorp, 

\ groifchen Lübeck und Segeberg gelegen, beſtechen 
daß er den 3 Auguft obbefagten Jahres, unter 
dem Vorwand, als wäre er nicht zeitlic) genung 
ſuccuriret worden, dem Seind obbe gtes Kaftell 
ohne Noch übergab. Pfeffingers Merckw. 
des XVIL Jahrhunderts p. 378: 


"SOMACHE, ran Somache, Teutfeh Brack 


affer, ſiehe Waller: 

Baatien Ne Mr ftentheils von den Grafen von Namur zu 
Somachi, eine Stadt in der Probing Geor⸗ gehet, Sie hatte vormals, ein groſſes E44 
gien gelegen, weiche der Perſiſche Feld-⸗Herr, 98 Schloß, das aber Durchs: Feuer beit u: 
Thamas Kulicham 1734 erobert, worden, und viele Jahre wuͤſte gelegen, 


Somachus oder Spmmachus, ben Fofe, ein | T® endlich aufs neue einig: @smächer Daki 


leget, Die .chemaligen Herren von So 
Kabbi und Doctor Mifchnicus, war ein Schü- anak 
ler des R. Mieir. Cs wird feine ABeisheit i in breffe ſtammten aus der Familie von M 


der Gemara Eruvin c. 1. p. 13. b. fehr gerühmet, bais fo ın der Grafichafft Namur groffe Guͤt 
Wolf Bib. Hebr. Vol. II. pe 857 befi iget, ber, und fturben in Der Mitte des 1. 
—3— Zahrhmderte mit Roberten auf, Def 


Soma lia, eine Beine Stadt am Fluſſe Schweſter, Margarethe, Frau von | ud 
Lamoro, hr der Maplanpdiichen Kane an | breffs, brachte Diefe Herrſchafff 447 ihrem u 
- Sie it das Stamm: Haus einer Graͤfl. Samı- | m mahl Roberten, Grafen von Dmenburgy du5 nd 
tie, fo fich davon Ichreiber. allein die Erben von Virnenburg verkauften fie 

u 1543 Iſabellen von. Eulemburg , weſche id 
Somariva (Marchefe von) mar im Fahr mit Antonen von Kalain, erften Grafen. von 
1735 Roms Rapferliher Oprift-Lieutenanı | Hooaftraren, vermählte. Diefer hatte feines 
von dem Marulifchen SnfanterierNegimente, | Bruders Carls Sr‘ Pbilipp — En 2 

















Somherg, eine Sa und Ant « 
Sonnenberg. 


Sombernön, (Herten von) fiche, — 
in den Suppfernenten zu diefem Laie — 


Somblio, eine Stadt in Siebenbitgen, als 
wo im Jahr 1705 eine. Aetion mit den? Rals 1 
contenten vorgieng. 7 


Sombock, ein Schloß i in Nicber-Ungn sau 
zwiſchen Ofen und Stunt RBeilfenburg. Rt RR 


. Siombreffe , eine in Brabant in dem we 
von Genape gelegene Herrſchofft, welche * 








— — 


u am, Arifii Cremona litten, 
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don Safain, — Nachfolger, welcher mit An⸗ — — (Joſeph) iſt wegen eines Briefes 
nen von. Ronnenburg 2 Söhne, Wilbelmen beBannt, welcher inden Lertres Edifiantes & curien- 
und Carln von Latain, Grafen von Hoogſtra⸗ fes, Ecrites des Miflions &trangeres & par quel- 
ten, zeugte, Im Zabr 1609 gelangte diefe | ques Milh ionaires ‚de la ‚sompagnie ‚de Jefus, 
Herrſchafft von denen von Lalain an den Nitier | Xlime ————— ı7ı5 in r2) zu finden: 
Werner Huyn von Amftenrade; allein Ma⸗ myln Snon. & —— PL P. 472. 
rie von Ligne, eine Gemahlin Narimians p 

n Dignies, die nach dem Nechte der Ders 
wandfchafft den Vorkauff hatte, brachte fie an 
fi, worauf fie 1634 nach Marximilians Tode, 
deffen Sohne, Franciſcus Audewigen von 
Dignies, einem Vater Ygnagens, su Theil 
‚wurde, Butkens troph. de Brab. t. 2. P. 203. 
fe. ic. in Suppl. t. 2. p. 19.  W 








Somirkeenn (Baurentias) ein Engeländer, 
lebte um das Jahr 1240. Er befuchte die be» 
ſten Univerfitäten in Stanckreich, Engeland 
und Stalien, und war ein Nedner, Philofophe 
und Mechte-Gelehrter. Er war, Canonicus zu 
Ehichefter, und besab ſich nachmals nach Dom, 
weil ae Se einige au ſei⸗ 
nem Bruder, andere zu feinem nahen Anvers 

es „ — Vel-Aineh Sen imanhjen — ein el —— 
enen war, welche na en Maͤbſtlichen Stu 
anland, fol etwas componiret haben; fie ift ſtunden. Endlich aelangte er durch feine Ehre 

J 


im Fahre 1609 den ı2 April verſtorben. Bel. 
Arifüi Cremonam litterat, fol, 43% la bey dem Dabft 


r, de formis ele&tionum;;' 
2. de formis abbreviarorum und 


3. im Stangöfi iden a de ER — —— 
tiones ö 


Somentis, (Sormentiug de) ein Philofonhe 
md Aſtronomus zu Cremona, im 16 Jahrhun⸗ 
dert, ſchrieb 
m &. de ſtellarum fixarum, genere, | 

2. de Auxu-& refluxu maris. 

3. de primo mobili. 
© 4,"de'volatilium & aquatilium natura, 


gefchrieben. Pitſeus de ill. en ſeript 
bricius Biblioth, med,, & infim, Latinitat, 


Somercot ‚ (Robert) ein Engtifcher Sardr 
nal, {ebte in fo aroffem Anfehen , daß gr nach 
Gtegörius IN. Tode folte zum Past erweh⸗ 
let werden, farb ober 1241, bermuthlich am 
bengebrachten. Giffte. Er bat, viele Sachen 
gefehrieben ‚ welche aber nicht gedruckt wor⸗ 
den. Balaͤus de Seriptor. M. Britann. 
Centur, IV, Pag: 35. ——— de A 


_ Somentins, (Barthok) ein Jtalieniſcher 
Meis, Philloſophe und Aftronomus von 
Eremona’, pflichtete denen Lehr⸗Saͤtzen der 
Ierro- mathematicorum bey, flatb 1454, und 
ſDrieb de ſignis cleftibus. Ariſi i Cremona 


= 
- 


ir "Somentius, Bent) ein Brammatlens von Angl 
Eremona, lebte 1599, und gab 

—* 29 Orätiones;. * 
J 
3. Epiſtola 

de metris * guantitte Sin di 
I —— 

u 9 Mm, ‚heraus, En Cremon, Üier. 


Somentius ——— ein‘ Medicus. und 


Somerde, — Eh von). * 
im Jahr 1303 von den Juͤden zu Weiſſtnſe⸗ 
geſchlachtetes Ehriften - Kind, wie aus Sip 
frido (ad h. a. ap. Fabricium p..336.) der: gu 
ſolcher Zeit geleber, dem Krfurkifchen Chro⸗ 
nico (ap. Mencken. T. Ul p. ‚312..B.) und ans 
| dern erhelet. Ob diefer Knabe Conrad B⸗⸗ 
| derer, nad) Toppi Erjehlung in Befkdreis . 
—— Sa — -(in en Synt. 

ger im'det andern Heiffte des 16 Zahehun- | Ker: ı nur, "> =P- 259.) Oder nach Dinbards 
a ‚von Cremona, — in ſeiner Geburts⸗ Zhütingihen Chromicke L.2. p. 220. Conrad 


- Becherer und eines veichen "Bürgers Sohn 
de morbis | I: 5 
et —— 1.10 Weiffenfee geweſen, oder Conrad‘ 


Soͤmerde wie in Der unten beyzubring a 

——— referendi fint, brevem difceptationem, Alan’ Berchreibung dieſer 
grauſamen 
Eremona 1578 in 4. er ge zu Bertheidi- Sefäiähte zu fin, mi fat ⸗ 






amen. geheiſſen Fan 
ll hal "pie von ee a ‚man mit semibet nicht beftimmen, George 
a een —— , gemein gemacher | Cbriffopb Sreyſig in Schörrgens Diplos 
‚worden, ai Cena ierat, Tom, U. ML an Ober Sad W, — 
— — V 2). P- 596. u. It 
* dafür; daß fein Rame Decherer, worauf auch 
Somer, if der Vater Sofappar, welcher | die in dem — zur Imceen Hand feines 
‚ben König Joas umgebracht, 2% uch der. Ko- | Bildnis , beym Schöttgen am 
ige Kl, ar. me 00 a... angeführten : Sn in: — vorgeſtellet 4u 
IL befinden , zu — drey Baͤche zielen, ges 
ae der andere Sohn 1 Bebers,aus dem | wefen, und d er alte Conrad Decherer, dag 
e Aſar. ı Chron, VAL 33, ‚Rittergut Soͤmerda sehabtı and iu BEER 
——— —— Un gewohnt 
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gewohnt habe, und von ſolchem benennet wor⸗ 
den. * Das Waopen zur rechten Hand: ift wer 
der dem Alterthum, noch dieſer Kunft ähnlich, 
fondern erdichter, und menn es hoch koͤmmt, 
hieroglyphiſch um des Knabens Maͤrthrer⸗ Tod 
angugeigen. - Als dieſer Mord vor Landgraf 
Albrechten den Unartigen gefominen, fchickte 
er feinen Pringen, Friedrichen mit dem Biß 
in Baden, mit Dem er zu diefer Zeit in ziemli⸗ 
chem Bernehmen fund (Tentzels via Friderici 
Adm. ap. Mencken. Tom. 2. pag. 944. C.) von 
Wartburg nach ABeiffenfee, um deswegen eine 
Unterfuchung anzuftelen; dag er aber feinen 
Bericht Davon, wie et don dem Sabricius in an- 
nal. urbis Mifnie ad a. 1363. pag. 122. Decken; 
ffein in Theatto Saxon. Part. 3. pag. 145: 
Tengeln in Friderico forti ap. Mencken. T. 2. p. 
945. A. Toppinsl. c. und bielleicht von mehr 
zen eingeruͤcket wird, abfaſſen, und unter 
andern auch) an die Meißnifihe Thum - Kirche 
fehlagen laffen, Tan man ohne mehrern Beweis 
nicht annehmen, Denn erſtlich weiß Siffei- 
dus davon nichts, der font diefe Hiftorie um» 








ſtaͤndlich znug mitnimmt, fondern gedencket 


nur, daß Marggraf Friedrich nebſt denen 
Bürgern und Soldaten zu Weiſſenſee, Die 
Juden, nachdem ihre That offenbar worden, 
Sauffenweis erſchlagen. 
Fuͤrſtüches in dev vorgebrachten Urkunde, wohl 
über albern Ziug von den Wundern, fo ver 
todte Coͤrper ſoll gethan haben. 3) Schmeckt 
das Katein in fülchem nicht nach’ der damaligen 
Zeit, fondern iſt etwas zu gut, ‚gefünftelt und 
zu neu, als daß man es vor Acht annehmen 
folte. Waos haste man 4) mit diefer Urkun⸗ 
de. und öffentlichem Anfchlag derfelben an die 


Kirch⸗ Thüren vor einen Endzweck gehabt? 


zum menigften nicht , daß der Lands⸗Herr ſei⸗ 
nen Untershanen zu denen vorgegebenen Wun⸗ 
dern (denn darum feheinet das Diploma ges 
macht, oder vielmehr erdichter zu feyn) ein gut 
Serge machen wolte; denn darzu war wol 
Printz griedrich au klug und hatte es auch 
nicht nöthig, die Geiſtlichkeit auf feine Seite 
zu ziehen, ‚ob ex fie wol fonft nicht verachtete. 


%a wenn e8 5) ein Befehl wider die Juͤden 


wäre, deren doch darinne nicht mit einem 
orte gedacht wird, fo lieſſe fi) es noch hür 
ven, 6) Wenn in dem Diplomate der 20 
Yuguft gefegt roird, der Mord aber in der 
Boden vor Mitfaften gefchehen, ſo (Heiner 
die That und deren Unterſuchung gu weit von 
einander zu ſtehen; denn hierben hätte wol et 
mas higiger muͤſſen verfahren werden. 7) 
‚Penner fih Sciedrich mit dem Biß in feinen 
. Diplomatibus, auſſer Mifnenfem & orientalem 
Marchionem , auch Thuringiæ Landgravium, 
Dominumgue Terrz. Plifnenfs, welche beyde 
festen Titel in. angeführtem Dipfomate man: 
„ger, und Daher «8 verdächtig machen. Der⸗ 
gleichen. Zweifeld-Rnoten bat man ſich hierbey 
gemacht, Doch läft man es ſich duch gefallen, 
wenn iemand darthun Fan, daß man Darzu 
sicht Urfache gehabt, Mit dem allen aber 
mard nad) damaligen Zeiten aus diefen Wun⸗ 
derwercken viel gemacht, der Knabe Conrad, 


2) Iſt gar nichts 


mn en ni ui 


als ein Mättyrer angeſehen ihm zu Ehren Als 


EEE EEE Fan —— En 1 EM 
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taͤre erbauet, und er als Patron derer Kinder 
verehret, damit ſolche defto beſſer gedehen, und 


bey beſtaͤndiger Gefundheit erhalten werden 


moͤchten. Zu deſſen Beweis beziehet man ſich 
auf das Erempel Urſeln, Arnold Guͤnthers 
Haus-Fran zu Weiſſenfeis; die Rifftere 1517 
nebft andern Matroneh mit Verwilligung der 
Aebtißin Eupbernien von Plaufig, in der 
Pfarr⸗Kirche dafelbft (aufjee Zweiſel an eben 
dem Pfeiler, da ein von etlichen Juden um⸗ 
gebenes und gemartertes Kind, mit der Untet⸗ 
ſchrifft: O ſeliger Simon, du trut unſchuldi⸗ 
ges Kind; welches die Juden gu Trient: 1475 
in der Marter- Woche umgebracht, im Bild 


niß noch ſtehet) einen Altar zu Ehren der Mars 


hrer St. Simons und Contads, jährlid) 


mit 28 Grofchen, gab die Lehm einem Bir | 
cario, Namens Belfesd, und verordnete, daß 


ein Terminiver alle Mongt eine Meffe halten 
folte, wie folches D. Schieferdecker in. feiner 
Belcbreibung der Pfarr⸗Kirchen zu Unfer lie⸗ 
ben Frauen in IBeiffenfel pag. 13 - 18. anfuͤh⸗ 


vet. Zwar gedenckt et auch dafelbjt Pag. 19. 


daß diefer Conrad unter die Zahl der Heiligen 


vom Pabſte aufgenommen’ werden; aber der 


Berveis davon will fich'nirgenderfinden. Er 
hat alfo die ihm zu Ehren aufgenichtete Altäre 
und Bilder nebft der Verehrung vor ein Zel⸗ 


chen der Eanonifation angeſehen; wozu aver 


noch mehr gehoͤret Man hat glſo nun nichts 
mehr hierbey zu thun, als dieſe Juden Hiſtotie, 
die auf einem Quart⸗Bogen gedruckt vorhanden 
wegen ihrer Raritaͤt, dem Leſet mitzutheilen 
Der demſelben vorgeſetzte Holafch 

auch bey dem Titel des IV. Theils von 


t t 
hät 


gens Diplomatifcher Nachleſe, und auf fol . 


chem das, Bildnif des Si, Conrads in Stans 
cifeaner-Habit mit einem. Heiligen· Schein um 
das Haupt. Die Schreib-Att in foldem geis 
get, daß es aus einer Muͤnchs Feder gefloffen, 
und der alte Druck nebſt andern Umjtänden 
will fagen, daß es eine ziemliche Zeit ost dee 
Reformation ans Licht gefümmen, ' Zum Ende 
deffen fteher der Stadt Aßeiffenfee Wappen, 
nemlich zwey ‚gegen einander gekehrte 


und zwiſchen folchen ein Stern. Bas Wars 


iſche, 


gen nun ſelbſt künget for Diß iſt Die Les 


gende des Seligen und gutten Conradts su 
Weiffenfee begraben, wie in die, Judden 
gemattert, und vom Leben sum Too ges 
bracht haben. „‚Umbe dee Ererbitunge und 
„lobes des Seligen merterers, des. guten 


Com 
„radts, bie mildiglidhen begraben, 


„difpe nachvolgende ſchrifft gedencklich 
„fen, Im iare, do man ſchri 
„unfers Hern geburdt/ Thauſent dreyhuni 






„und drey Fahr, umb Mitfaſten it gemastett 
„worden der gedachte gude Loneadt „Do er 
„alt was ben vierzehen iaten, adder Daztüber un» 


“se - 


„geuerlich, Der feige Conradt, ift gebören von 


„eim Erbern gefchlehte, Sein Barer genannt 
„En DBerlde von Somerde, Riller und 
Burgkman zu Weiſſenſee Auch was dee felige 
Conradt garin zuchriger einfeldigkept Detmutick, 


„keuſch fchemmhafftigk,ein gehorſamer und geleriger 
„Schulet + 
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„Schuler, in der Schule von feinen Eldern er⸗ 
- „sogen, darnach von. den mutthenden Hunden 
„und Juden, in den ‚gegeitten zu Welſſenſe 
»wonhafftig, weliche Zuden Ehriftum feinen 
‚„Liebhadern vervolgen, Auch unßernn Glau⸗ 
„ben einfprechen, zur marter gefurt iſt mit füls 





„licher weys. Es it geweſſen eine vorgiffti⸗ 
„ge Juddin, genannt Zara, mit irem verſtuch⸗ 
„ten manne, genandt Abraham, die in den 
Getzeitten Haufkunge hatten: zu Weiſſenſe, ke⸗ 
„en dem Rothuß uber, uff dem marcke, do 
pläit inne wonet einer genant Lampert, In 
wie Hauſßunge bat die egedachte vormaledeigete 
Duddin Sera den Züngeling Conradum mit 
Freuntlichen Worten mutterlicher Liebe mit Ga⸗ 
„ben gewenet, und zu ſich gezogen; den er 
flagckt offt nach Gewonheit der Kinder mit 
Fynen gleich gealtherten iungen Judden die 
Alle der Einder zu ubenden, datumb daß er 
„bey der boßhafftiger leichtfertigkelt und. ſuͤnd⸗ 
slichen vorgeben der 
„wol, 
CEonradt iſt zu den Judden fommen , do die 
„eldeften und vornembeften Judden mit allet 
»borjichtigkeit auch bequemer Zeier iren rathe 
„ein. fölches ende. vorordent, und. den. feligen 
“ „Eontadt durch). engen frevel erſchrecklich gefahr 
‚gen, defencklichenn mit eyllen in ire feller ge⸗ 
Furth und vorſchloſſen, unnd gedachtem Mert⸗ 
erer auß feinen Addern mit graußamer Pei⸗ 
ne und quall, und negel der Hende und der 
‚„fülße, guch in den gelencken arme und bey 
me, auc) an etlichen verborgen ftetthen ſeyn⸗ 
„nes leychnams — adern geoffent, ſein 
„blut glehcher maſſe, wye die weinttaubel uff 
„der Eeltetn , außgepreſſet unnd darnach, ‚do 
er an allen feinen gelidern —— tons, ha⸗ 
Iben die Juden balde dem ſeligen Merterer ſei⸗ 


hriſten kinder nit fein 


Sen mundt und naſen zugehalten bermlichen 
cket alſo hat er uffgeben. feine ſele und 
«fein leben geendet. Do das, gefhehen, ift, 
abenn die verfluchten Zuden, die narben det 
vunden am Leichenam des feligen Conradts 
nen Deicktnele behendiglich vosftrichen 
pörleniherh, das die augen der Anfeher 









In), DC 





r )es Leidinams Die Wunden nicht, erfenthen 
‚und alfo bettogen töunden, Auch haben, die 
DZuden ſich verfammelt und berathen, ‚durch 
‚maß * Hi elt a 

gen werden und bleiben, und nk geoffenbare 
„werden, . ©0.die ünien, Burgt 














„ante, Rach und Burgere der Stadt Weif- 
enſe dee Dinge in kunde quemen, in vorof⸗ 

wurde, vilx alle unßer ere 
And Leib vorlorenAlßo iſt der Juden klugk⸗ 
Sheit vor engſten a det, urunnen, 


And von on genommen/ uffs let 


“„eynem Cheiften kerner adder fürtio 


eden vorloben, auch deu Eydt von im ger 
ee — gtoffe, füntliche, ubelthat 
„den unfehuldigen tedtfhlage des Seligen Con- 
-ades nit lagen, addet zu eroffen dorch 
Be a — — 
„ben Leichnam ug einen- — den, den 
dem in der. Hat gen Franckenhauſhen zu 
ers 





| „brengen. verordent, doſelbſt 


„„weinteben uffzuloffen,, von dem 
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’ ane vordentken 
„der Chriſten bemelden todten Leichnam Ins 
„erteich zu begraben, adder ins. waſſer ju-fens 
„ccen, etnftlich entpſolen, vormeinthen, fein 
„Gedechtnis folt gang von den Menſchen vor 
„geſhen werde, und haben in ber nacht vihel 
Ya erfucht, doch Kae Franckenhauſßen 
uf t kommen Mogen, Nemet war.ein mers 
„liches wundwergk, Die Juden , die bey vem 
„todten Leichnam Des feligen Conradts das ges 
„leithe gaben dem, kerner, vormeinthen vielmaf 
„mit groſſer begehte offt genannten Leichnam zu 
„begraben, oder ins waſßer zu werffenn, 
„Sie mochten aber nicht den Leichnam bewe⸗ 
„gen, und ihre vorgenommene fache zum En: 
„de biingen. Do der, morgen wolte anbres 
schen, ſeint Die vorchtſamen Juden uff den 
„Weingarten genant der Jordan, det in den 
„Getzeitten was des Graffen von Hopſtein, 
„(die Graſſchafft Hohen ſtein liegt wohl über & 
„Meilen von Weiſſenſee) mir dem karten gleich 





Alfo hat fichs begeben, Daß der felige | „um mittel des egenanten MWeingartten gehals 


steh, und Den Leichnam unbewegklich funde 

„Alſo iſt der furman mit den beyden 3 
„groß belommett, und In vortzwehfelunge g6s 
„falen ‚in ſolcher forcht egenanten Leichnam 
„vom karren genommen, des gemelten wein 
„berges, an ſeinnen eygen Gukitel,. gleich als 
„er der finnen mißbrucht bette, und ke felbſt 
„gehangen angeknoppfet, die Hutte des Mein» 
„gartenn was ſo miedrig, das feinen fuſſe bes 
rurtten das ertrich. Diſße Ding ſeint geſchen 
„zu Mitfaſten, wans bequeme was, Die meins 


xeben uff zutigen die weinſtock fu veummen, _ 


mt sen ein, Bruder, Sant Fhannis Dis 
„dens des Hauſßes zu feiffenfe, Ern Cons 
„radt Sredsberg mit namen, uber benanten 
„weinberg die weinſtock zu befchneiden ,. die 

inteben uffzu Graffen von 
„Honftein zu einem tweingatten,imenfter,, den 
„acbeitern zu Ionen, vorotdent, Ulf haben 
„von üngefehicht ane Argelift etliche von den ats 
„beitern in der bemelten weinbergs Hutten eye 
„ner gruſam toben mannes perfon etfehen, mit 
mekcklic eh, fen egenanten Bruder Sanf 
Johans Dtbens Ein Cordt von Scedeberge 
„ſollich Bru⸗ 
„der mit ſampt allen weingarthen arbeitern den 
»geftorben leichnam mit fiehſſe in Der Hutten 
„hangenden beſichtiget und in rechter mahr> 
„heit, wie er fep, guungkſam erfant, in iveh 
‚eegenmertigkeitenn hat fid) das angefichte des 
„todtgefchlagen —— ar in. mans 
Derleh Farbe ein geit mit toßenparben mars 
sagen „die ander geyt bleich Auch mit lachen, 
„den. Munde, ſehen ladhe votwandelt, Das 
„Die, Arbeyter dorvon erſchrocken dorch das Ges 


Achte des toden Leichnams dor.neof Luflig 


„und. freydig vol waren, ‚on, zu beſchawen 

Fon} Kae £ Brudei, Ern Cordt fris 
„oeberge, mit fampt den tweinberges Arber 
„teen, ſolch ungehort ubeltadt, mit befonderm 
„mitlesden ‚den Eompter Sant Zohans ors 
„dens, mit feinem Hecen dem Aknptman, den 


| „burgkleudenn, dem Narbe, Rathman, unnd 


sgander geineinne , auch ander perfon gein⸗ 
u u 3 ꝓ„liche 


\ 
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lichs und werlichs ſtands denn es zemthe, vor⸗ 
„offent, und luthbar gemacht, des hat der ber 
„melter Comptat, mit feinen Herren die Burg« | 
„man und Kath, die ding gruntlichen erfor= | 
„Chen, befichtiget, und tat daruber genomen, 
„Auch mit aller.vorfichtigkeit, das ſye nicht bes 
„erogen wurden, angefangen, ein lobeliche 
„Proceßion in den weinbergk zu den leichnam 
„des Seligen merterers zu leiſten, mit Biemlis 
„cher wirdigkeit und cleidung der prijter, "und 
„gefarten, bavfufige in Wullen gecleidet, mit | 
„gotlichen lobe, Angen, mit dem gantzen vol- 
„ce vorfamlet, nicht alleine der Stadt Weif 
ſenſe, fündern auch der nahene gefeffenen 
Dorffleuthen, mit groffer andacht den todten 
„leichnam des feligen Merterers, des guten 
Conradts, von dem Gurttel in Der. Hutte, 
„do er anhinge, abgeloft, uff einen Tebt in 
„der Hutte nider gelegt , mit einem feyden Tuch 
„bordackt, uff den Sonntag. Zudica in der. hei⸗ 
ligen Saften , in Eegenmertigkeit des Hochge⸗ 
boren Fürften und. Hera, Hein Sriderichs 
Marckgraff zu Meiſßen unnd Oſterlande ıc. 
„bemelten Leichnam zu Weiſſenſe in die Eichen | 
Sancti Petri, in das mittel, wie er 
„noch begraben ift, trahende gebracht, welch, 
„leihnem, dorch angeben des Hochgeboten 
»Sürften und Herten egemelt‘, folt in den Co 
„her beftat werden do ift in Dem mittel bes 
“„melter Eicchen der leichnam gang unbeweglich 
„iu einem Keichen und angebe, Das Der Seli⸗ 
„ge Conrade die, fete zu lichende, ymme hette 
„ußerwelet, wue er itzt dan mildigklichen rugt, 
„und ſeinnen dinſt gegen Got beweiſet mit teges 
RA mundergeichenn. Nach. 
„Erifti unfers lieben Heran geburt, Tauſend 
dreh hundert und drey Fahr, im der wochen 
„nor mitfaften iſt gefchen , das die nstfluchten 
DZuden zu TBeiffenfe wonbaftig, das Selige 
„Eindt, dDemManichutdigen Mertever, Den gutten 
„Conradt, der do mas ein Son Tin Berlds 
„von Sommerde, des Ritters, Burakman zu 
Weſſſenſe, haben gefangen, heimlich dorch 
„grufame peine alle feine gledemos zw graben, 
„und in unfehult ertoutger, do er aid vler⸗ 
„schen jar und Drober, welchs guften Conrads 
„lichnam, an diffe ftede der firchen 









3 \ Saneti Pe⸗ 
Stei, uff den Sontagk na Ah erli⸗ 
„chen mit: zimlicher wirdigkeit her begra⸗ 
„ben, ° Das der gutte Conradt don Der vor- 
„mafedeiten Judden ni 


j | 9 difendar Suͤnder 

‚heimlich gemartert/ und vom leben bracht, iſt 
mit ſolcher Weiße ruchtigk worden, "do Die, 
begraffe und begengniffe des Seligen Mertes 
„rer [obeliche, als ſichs zemete, vollbracht, ift 
die Juddiſcheit in arch won und in vordacht der 
Seriften gefallen, bemelten Totflack follen getan, 
„haben,‘ darumbe die dergifftigen Judden ha⸗ 
benn — — unde nach Ye irer 
wonhen dan Sochgeboren Fürften und Her⸗ 
ven, Herten geiderichen u Meiffen 26, durch 
Subermeßige"Yoßheit, mit golde und filbere 
unnd geldes gefchencken, unnd vorwandelt’den 
bemelten Hochgeboren Fürften und Herren 
„von ſehnem Bater , "Helen Albrecht, Land» 
graffen in Doringen ic. die beclachten und 


uͤberwunden Juden 
‚»„Iehleger 


IR 
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—_ 





u el und todt⸗ 
folt an gerichtis geheyter Bange {1 
„dern feure vorueteil laffen, in Ernftlichen et 
„pfeil genommen, der junge Fürft Margarai 
„Sriderich hat das gebot und — ynes 
vaters umb geſchencke willen der Judden, 
„uffs leichtfertigeſte nach der unſchult der 
„den vorantwort und vorkort auch invorhe 
„gefaczt, doruͤber iſt egenannten Fuͤrſtens alfı 
„gar ein unlideliche kranckheit, mit goſſ 
„ſchmertze Bitterkeit, und ſteter peyne II Do 
geweyde überfahren, und die erKte erkanthen 
„un gefunt, Das egenante KHerte und Furfk 
„Got dem almechtigen auch den Geligen 
„radt, nicht alleine gelobte, Sundern aud 
dorch undorbrüchlichen mit Demut unde an 
„dacht zu den heiligen geſchworen, die Hera 
„nuchten Juden alle’ fempslichen, nicht alleine N 
u Weiffenfe, Sunder auch in Doringen, in. 
„Meiffen und Oſterland, nach Ufpruche feynes 
„herren und lieben vaters, mit vedyte in dem 
„feure laffe vorterben und vorbornen, Alfo | 
„balde iff der gemelt Furft, dorch Gone erbarı 
„Munge, und des Seligen Contadts Paris — 
„darumb 


nz 









„in exfte gefuntheit wider gemwandelt, 

„hat egemelter Furſte foldye gedacht gerichte 
„uber die Juden, do man fehreib Tauſend dreys 
„hundert und dreh jat, uff den fechten tagt Up 
„humptionis Marie, fennen gnaden underworf⸗ 


Y 


„sen, alle femptlich zu dem Feure aſchen gu were 
„den dorch ein cleglichen todt, von Diefer wert 
„sans ußgerott und vortelget, Wie viel und 
„wie groß munderzeichen umb feiner vordinft 
„willen, dorch gotliche Gewalt, in menfchlicher. 
„gebrechlichkeit geubet fint In Tauben, Blins 
„den, Kamen, Uffesigen, Todenn, Fechbrm 
„chigen, im Feuer verbranten und im ww. 
ertrunckenen menfehen‘, "Auch viel ander wun⸗ 
„dergeichen , "ls in ‚Infttumenten, Funfehaffs 
„ten; bezeugesbrieffen,‘ den Furften, Graf 
„fen, Banerhern, Rither und beyder flende 
„Geiſtlichs und mwertliche, mit warenund dv» | 
„ſten befentnis vorfigelt, Welche Briefe im 
Brandtſchaden und fehnellen feuer der Stad 
»Beiffenfe , do man fehreib nach Exif 
a a —— a 
„bon fihteiden Toppius und andere nichts) mit 
„dein ‘halben tepl der ftar, mie der klin 
Sancti Petri, doſelbſt mit allen frehheyten 
„gefthmeiden, geßirten und eleynetten, Cuyne 
„oorfegelten Furſten Brieff aba en 
„torben feindt, (das ift das oben jteitigigen 
„machte Diploma: und hieraus ficher m 
„faft, daß diefe Schrift und jenes D 
»einerley DBerfaffer haben, und gu End 
„15 Fahrhunderts fertig worden fihb,) Aber 
„das teyl di ne Goieſhau 
„ader Eirchen , da umbe der Self, e Merterer 
„des guten Cohradts fein Begtebnis im hat 
„außerwelt, und ſeinne gebeine ruget das iſt 
„in allen Brandtſchaden welcher feiner ver 
„bienft halben, unberdorben, und nicht durch 
„fure derhert, umb welcher vordinſt willen be⸗ 
IN — am Ma | —5 
unde Merterer , das du wolleſt got vor uns bit⸗ 
ten Amen. am RN 
Soiitew 
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Somerdykes, ein adeliches Fraͤulein und fa 
badiſtin in Holland zu Ausgang des 17 Jahr⸗ 
hunderts. Von dem Geſpraͤche des William 
Penns, das er, als er im Jahr 1677 nach 
Wicwert gekommen, mit der berühmten An⸗ 
| ne Schurmannin , dieſer Fraͤulein Somerdy⸗ 
kes, dem Srangöfifihen Paſtor Peter Wovon 
und andern mehr gehabt, ſiehe ausführlichere 











Nachricht in Sewels Geſchichten der Quaͤcker 


| P- 507. 


Somere (Jacob de) von Gent, allwo er 
Syndicus war, fihrieb meiftens in Verſen 


1. Poema heroicum de legatione fua ad Han- 
featicas civitates, juſſu Archiducis Al- 
bertis. 


2. Carmen de podagra 


& 3. Elegiam in nuptias Philippi Juli , Pomera- 
“ nie Ducis, 


. De gradibus,-quibus ad Deum itur. 
5. De exficcaione paludis in Weft - Flan- 
> dria TEE DR 


. De aggere Albertino undis excluſo. 


De egatione ſua Anglica juſſu Senatus 
Hamburgenſis. A; 


. De vera hominis per pœnitentiam fegene- 
ratione. 


aͤberſetzte auch verſchiedene Epiſteln March. Mie 
+i de multis Chriſtianæ religionis dogmatibus tra- 
&antes ins Lateinifche, und Thom, a Bem⸗ 
pis Buch de imitatione Chrifti in heroiſche 
Bere, hinterließ auch noch eine Beſchreibung 
feines Lebens vom ı4 Fahr an in heroiſchen 
Berfen, fo nad) feinem Tode gefunden wors 
"den, welcher im Jahr 1623 den ıs Fun. ers 

ittens Diar. Swerfii Athen. 


— re 
id, oe 


IE RE —— 
Someren (Heinrich von), oder Heinrich 

von Zoemeren, fiehe Henricus von zoeme⸗ 

ren, im Xll Bande pu1565. 


Someren (Johann von) ein Rechts: Ge⸗ 
lehrter zu. Utrecht, - gab im Fahr. 1658 einen 
Tractat de jure novercarum heraus, 


Somereton (Zohann) ein Englifher Do⸗ 
minicaner aus dem vierzehnden Jahrhundert, 
trat zu Norwich in den Orden, wurde Bacs 
calaureus der Theologie, und ſchrieb ein ſtarck 
Blumen Predigten, ſo bey Denen Domini, 
canern zu Londen in Handſchrifft anzutreffen 
* Echard biblioth. Seriptor. Ord. Prædic. 
Tom: 4R P- 728. En 2* 


war mit in der Belagerung der Stadt 
im Jahr 1529, und ſtund unter des Roͤmi⸗ 


Fir 


fen Reichs Dauptmanns Hanns Tauben⸗ 





| 
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tamzs Regiment. Lewenklaws Tuͤrckiſche 
Chron. p. 458 . RL 
 Somerfer, eine Graffehafft, ſehe Some 
wmerſet.. U 
Somerfet , ein Geflecht, ſiehe Som⸗ 
merſet. 


SOMERSETIA , ein 
merſet. 


Somerfersbire, eine Probintz ſiehe Som⸗ 
merfer, : H 


. SOMERTIA 
mern, 
Somerton, Latein. Somertonwm, eine 
Eleine Stadt in Sommerſet in Engeland, am 
Fluffe Petredus almo jährlich ein aroffer Och⸗ 
fen = Marckt it, 26 Englifche Meilen von 
Brijtol, , Cie war fonft. die Haupt» Stadt 
in der Grafſchafft Sommerſet, aber iego ift fie 
ein getinger Ort, und nur wegen des gedachten 
Ochſen⸗Handels beruͤhmt. ae Mi 
OMERTONIUM, tine Stadt, fiche So⸗ 
merton — na 





{ 


& Probink, fiche Som⸗ 


eine Stadt, ſiehe Some 


Somerville, ein beruhmtes Geſchlecht in. 
Schottland, welches Kann runs aus 
Standreih hat,  YWValtber von Somerpine, 
ford von Whichnour in der Graffchafft 
Stafford, Fam mit Wilbelmen dem Eros 
berer nach Engeland, und hinterließ, Wihel⸗ 
men, welcher einen Zeugeh abgegeben, als 
der König David den Cloͤſtern unterfchiedene 
Freyheiten extheilte, Im Zahr xıso, zu 


den Zelten Könige Wilhelms des Löwen, 


waren Die Herten von Somerville in der Graf- 
ſchafft Lanarck und fonften wohl begütert, und 
ı221 befand fich Wilbelm von Somerville 
auf dem Toutnier, welches bey der Bermäh: 
lung Alexanders II. gehalten wurde, Jos 
hann Sometvile heytathete 1306 eine aus 
dem Geſchlechte Douglaß von Loudons Hi, 
melde ihm die Landſchafft Carnwath zubrach⸗ 
te, und Waltbeen gebahr Derfelbe bes 
kam mit feiner Gemahlin Giles, einer Toch⸗ 
ter Johann Herring von. Edmonſton Die 
Bäronie Sikmarton, darinnen die Landfehaffe 
Drum gelegen, und hinterließ Tobann, wel⸗ 
her mit Miargaretben, "obann Edmon⸗ 
fon Tochter, Die Landſchafft Cambus-Nethan 
erheycathete. Bein Sohn Thomas mar eis 
net von den Geiffeln, „welche vor die Kansion 
Jacobs I. den Engeländern gegeben wurden, 
und zeugte mit Marien Sinclair, des Gras 
fen Orckney Schweſter, Wilbelmen , wel 
cher von, Jacoben I. zum Baron ernennet 
wurde. Don demfelben ſtammen in gerader 


3 Bra a. Linie her, Hugo Lord Someroille, welcher 
=. Somerlatb (George) einer - don br kon & 
ien, 


mit Zelenen, Georgens Lord Heaion Tor 

ter , zwey Söhne, Gilberten, und Augo be _ 

kam; x) Der. altefte, Gilbert, war der 

achte Lord, und ſtarb 1618 ohne ide 
2 rben 


8 
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Erben, nachdem er fein Dermoͤgen ziemlich 
durchgebracht hatte. 2) Der jüngfte, Hugo 


Someting 








Somerville von Drum, war damals bey dem |. 
Könige Jacob VI. Cammer » Page, und |, 


Fonte wegen Abgang des Vermögens Die Wir 
de eines Lords nicht behaupten; es hat alfo 
von der Zeit an der Titel eines Lords So— 
merville begraben gelegen, bis ihn Jacob 
Somerville von Drum 1722 wieder 
um angenommen. The British Comp. t. 2. 
P- 418. 


Someting (Ernft Frledrich von) Von 
ihm iſt im Druck vorhanden Introductio in uni- 
verfum jus, fecundum feriem 'Inftir. Juftio, 
— 1714. 10 4. 


—— eine kleine Stadt am Stufe | a 
Vidourle, zu der Dioͤces von Nimes gehoͤ— 
vig, in der Frantzoͤſiſchen Provintz Langue- 
dor. Sie hat ein Gouvernement. Es fol- 
len allhier die beſten und feineſten Tuͤcher ge⸗ 
machet werden, Meliſſantes Geograph. 
1. Ch. p- 369. Zeilers Icınerar. Gallie_p. 361. 
Geneslogiopbili ne Haͤupter — 

reichs p. 251. 
Somis, pell⸗ Neifter des Eone⸗ 

von Sinai, bat Sonaten von einer 
Pioline und General» Bafle herausgegeben. | 
Beſiehe den Hollaͤndiſchen oh d-Catal, des 
Fan Cene, P- 4 


Somis (Aonak) ein Pater “ ömift- R 


Catholiſchen Religion, weder des 


5) — Rede an Demonicum io 
ſcetzet. 


! 


2) Zwey Sonnette, nach Anaerenntis, 


Taſſo und Berni Geſchmack Er 


tiger. 


Welche beyde in dem Bude, ſo unter dem 
Titul:  Proß@. e poefie dell" Abate Girolamo 
Tagliazucchi , Profeflore .d’ eloquenzia,: nelia 
Regia Univerfira di. Torino,  confacrare all’ 
Altezza Reale di Vittore Amadeo, Duca di 
Savoja zu Turin 1738 in 8 heraus gekommen, 
mit eingedruckt zu BERNER — — 
Zeit, 1738. p. 111. 


So mit Sunfe,, fiche wie Gunſt im 
XXL. Bande P- 538» 


Somlio oder Sompo mit dem Zuna⸗ 
men Bator, iſt ein Ort in der Ober ⸗Un⸗ 
gariſchen Graſſchafft Zatmar, zwiſchen St. 
Job und den Siebenbuͤrgiſchen Grentzen ge⸗ 
legen. Ein ander Somlio liegt nicht foeit 
davon, \ etwas beffer Süd - Oſtwaͤtts, in 
der Grafſchafft Bihor. Noch ein ander 
Somlio befindet ſich in der Nieder» Uns 
gariſchen Grafſchafft Veſprin auf einem, 
Berge. 


—— — ERTEILT ER 


Sommoliue 
he RENT - -— 2 

SOMLIONIUM, eine — jr — * 
im VII. Bande p. — 













tatu in Ungarn, bey. We 
allwo Stephan Batberi, ’ Fürft 
benbürgen , hernach a in: at 
ten: worden. 


lebt, — unter dem fette Bain, 


II. Bande P- 682. uf a 
Somme, eine, Stadt, „ut, — em © 
Shlofe, in dem Königreiche WR olis, 






















an dem Fuffe des Berges Refunius, . wels 

cher Daher auch Monte di Somma genen- — J 
net wird, gelegen. Sie fuͤhret den 2 = * 
tel Eines Herbogthums, ick is dem a J 
Cordona. 


SOMMA, Summa, eine — ee 
im Hersogehum Meyland in Stalin, ar J 
— Ticino, dem Grafen —— — 
oͤrig. 


Somma, Hertzoge von; PEN: j 
im V. Bande: p- 808. u. ff. ingleichen unter. 
dem Artikel: ——— ‚Im Pe 
"Bande p- 2053. i 


a 
aa 


— 


Bi RT 
wa 


Somma, ' aa, un 


tbius, * 
Somma Monte di) Hehe Soma. — 


SOMMACAE, eau Sommache Ei 
Brad-Waffer, fiche Waſſer 





fie 2 


4 


A 


SOMMACHENSIS CONGR 
GATIO, ſiehe ae: 
von.) 


Sommalius Hein) ein ‚gefie 
Dinant , trat 1551 in die —— 
de zu Dinant und zu Douay der erſt 
des Jeſuiter⸗ Eollegii, farb zu 
nesden 30 Merk 1619 im 85 Sabre, 
dem er ER, a 


1. Thomd a Rempis Seen u 2 Mm 
penıscoing ö 





2, Fafciculum divini amoris oh “ 
nis ex Sandorum Patrum — collet 
u Douay 1608 inı6,_ 


3..D. Augufins Confeiomum — XII 
‚ebend, 1608, 


4. Ejusd.: meditationes, floguin 
male, Coͤlln ızozinız, J 


5. B. Anſehm Buch de — we 
Mari® »Virginis, nebjt — — milieu 
nibus, & ee — uf et 
in 16, 2 


—— on 00000 — — — 


6 bei Sommaſca 





— illuftracum, ebend. 
J Trichenni. Commengariarh in regu 
lam S.benedictiund 

Er D. Anfelmi Cantuar. Archi. Ep. tractatam 
de XIV. dotibus beatorum zu Antwerpen 
in 2 heraus gegeben. J 

Andrea Bibl. Bel. Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. 
geh: Swsertü Arhen. Belg, 

Sommaſca, ein Eleiner Ort in der. Lombar 
* welcher zu dem Gebiet von Bergamo gehört- 
| berühmt von einer abfonderlihen Congrega⸗ 
‚tion vonC ericis regularibus, welche ihren Nah⸗ 
) mendaoon haben, und von denen der folgende Ar⸗ 
ückel handelt. 

——— Clerici von) Sommafcifche 





mMasq4e%, Samajceni Clerici Regulares „Somme- 
ce. [is Clericorum. Congregatio, Sommachenfis 
Er:ZARO, Clerict Regulares 5. Majoli over 
ER [eba, Religiofa Somafee eingeiftüicher Or⸗ 
den in Italien von dem im1Bande,p.647- ein Av, | & 
ienazulgfen. Er hat die Abſicht, arme Wa⸗ 
R) aufzunehmen, - und jie zur Froͤmmigkeit anzu- 
as Der Stifter deffelben war Hierony ⸗ 
mus Aemilano ein edler Venetianer, Diefer 
durde anfaͤnglich weltlich und nach ſeiner Neigung 
\ erzogen, welche aufdie Waffen gieng. Wonder 
Zeit an da er fähig war, dieſelben zuführen, leg⸗ 
te. er. Proben feiner Hertzhaftig und Tapferkeit 
ab „and nachgehends ‚brachten ihm 
ge Corps von Der Armee zu wege. Er hatte in eis 
) nem Rencontre das Ungluͤck, 


ionder Heil. Zungfeau feine Freyheit wieder 
—— er dadurch dermaſſen gerührer worden; | 
"En poieder in fein Land zurücke gekommen, 





jat, Der. Welt ganglih abgeſaget habe. 


— lernte. Dieſes gut⸗ 


an 





goiefer Aufrichtung bey⸗ 
Be 
iue vo von Pavia 


egulare clet 


adem Pabſt Paul II, — 












— dieſer Orden folget De AR 


niverjal, Le wieg KAAYI 


Elezici,. Orden der Somafcher , Clercs Som | 


feine Erfah: feldeefer , Kuͤch⸗ oder Keller-Meifter. 
rungundfeine Dienfte Das Commando über eini⸗ ferlichen Hofe zu Wien, iſt der ſo genannte. Som- _ 


in die Hnde derer — 
\ Zeinde- zu fallen, welche ihn zum Gefangenen eifterey , 
— ne Daß, nachdem er. auf In⸗ Keller- Meifters genennet, desgleichen — 


Et lle dete ich auf eihe "au ferordentliche diet und | Nano 
aus, welche er zumDienft | Ni — hi <heil RR 





Hteibin bald eine grofe- Anzahl] ' 
agnons zu Wege, I we ſche ihm riethen ſich 
na Sonata ann Mayland und Bergaz 
Doher iſt es guch gekommen dag | \ 
F ‘ Sommer, heißt auch fo viel als Marien⸗ 
———— — hat,welche man gatn davon zu ſehen, ARE. B, Maria, 
icos des Zeil, Najs⸗ 
met welche Benennung von| "Sommer, ( 
rahmen des erſten Eollegii der: Congregar | 
tion-| cgenommen if; ieſe Einrichtung welche, 
—— een 54er 






Aem liano vertrauter Freund geweſen, ap⸗ 
minder zu welcher ob er noch an fein Vo- 
mm gebundeit ge Pabfk Pius V hat fie 

im Die Zahl, Ber Seligiofen aufgenommen: | 


rden von d Sn. in 


Sammer 690 


erci M. paradifum f, de virturibus fche- mm und trägteinen ſchwarben Rock. Zifk- 


du Clerge ſecul. & regul.T. IIL p. Zi, ‚Noi 
Hiftor, Monaft. 
_ SOMMASCENSIS CLERICORUM CONGRE- 
GATIO, fiehe Sommasca (Lletiei von) 
‚ Sommafeifche Elerici, ſiehe Sommafea 
(eierici von) 
5 SOMMASQUES (CLERCS), fiebe, Sommass 
ca (Clerici von). 


SOMME, deutfch erhoͤhet hei in der 
appenkumfk dasjenige Stuck welches über 
fich noch etwas hat, . E Eeriat in Savoyen führ 
vet blau mit einem gehenden filbernen Hicfch, er- 
höher von Gold und bezincket mit zehen Enden. 
Meneſtriers Herold und: Waprenkunſt P 4. 
iz © 

Somme, lat: — ‚oder ——— — 
ein Fluß in der Picardie, entſpringt an einem Or⸗ 
te, $one Somme genannt, = Meilen von St. 
Quintin meftwärts, geher durch Amiens und 
Abbeville, und lauft bey St. Valerh in das Meer. 
Im Jahr 1733 hat man angefangen einen Can 
zu machen, wodurch dieſer Sluß und Die ‚Dife in 
einander geleiter merden follen. 

SOMMEIL, ift ein feangöfifehes Wort und 
heiffer der Schlaf; Davon im XXXIV Bande, 
P- 1679, bey der Mufiein Ouberturen bebguter 68, 
eine fchläfferige Piece. Er 

..SOMMELIER ,.heift:in Srongöfifien der Se. 
Am Kah⸗ 


melier über Den Keller⸗Meiſter , und alſo eine dop⸗ 
‚Sormmelierie. wird Die Keller⸗ 
oder das Amt und die Bedienung des 


ammer. Be 
‚"SOMMELIERIE, — —— a nn 
Sommeledyck, eine gute Fortreſſe auf der 


d aus Eahchkeit gegen eine ſo ge Küfte von Caribania in America, wodurch die 


Felder bedecket ‚warden, darinnen das Zucker 


ha denen. SolURH0 ad 





R ‚SOMMER ſiehe Summiren,. M 
Sommer, fiehe Acffaos, im 1 Bande, Pi69 


5 
‚Sommer, einSpanifihes Mans feuchter Dins 


ge, hält vier Quartil oder ein Achtel Roba. 


im IX ‘Bande, P, 997. - 


(Saar) der Bhilofophie Magir age 
ſter, und ehemahls mwohlvert Jienter Mrediger Ar 
— im Wohla uiſchen Fuͤrſte nıhum in Nies 
»Schlefien. * Seine Hide — Selehrfankeit, 
— a 


und verwunderns 

wuͤrdiger er in — er und’ 
‚anderer Shrifften ie feinen zu Wittenberg 
‚nen gelehrten Abhandluns' 


Wie denn von ihm theils 


bereits — 
——— de 
Manuſerit annoch vote! 


€ tüffter aufdem Schloſſ eS 
mas ainder Provins Dergam tgelafjen, — Han. al 
-nddafelbit die Kinder,io Feine Elter —— — —— Rom. 
el St. 


ai Heimen 2 
E37 aD 




















Sommert 


— — 
— —ñ— ’ 


2. De’Ortone Magaoi . | geöfferm Ruben Die Yniveefität Jena Sefucheman 
3. De Onophagia Silefrorum Witt.'1677- irre. —— 
4. BeeSlauipher RirchensBeuchter, welpen bon | ac, Braplanı begeben, in lens;mennersfeite 

..Qewe Hanfi in Memor, Theo). Urat. UND | Gofunpheismmisnen erlangerznach erimelDrekVininere 

— ſat zuruͤck zu kehren ‚Aein-alsret-fichsetliche 
5. Antiquitates Marcomanico- Quadicæ, ſo mahl zu Breßlau im: Predigen höre — 
‚in etlichen Differtationibus beftehen. — Nee ion ae 

Hi on taͤdtgen Großr | Ahis bey Landshut mar, in feinen Kvanı 

6. ee von. den. Staͤdtg I han, und sr tlg mi Deinen, 
: hiedene Derzeichniffe von. Adelichen | MUN“, UTDE EL nach Deijen 16687 erfolgtein und: 
— er von | Noch felbiges Jahr zu-folcher. Pfane benuffen, 


„DERGBDD) \ welcher er g Jahr geblieben, wahrenper Zeit il 
Sof, von Kreckwit / Daugwig und meh |, erckmihrdige Ehren:Aemter-angediehunyeineg 












tere. re ES eils, daß e 639 Sub⸗Senior indem 
8. Schleſiens Kirchen / und. Policy - Stand a den 
Breßlauiſche Schul⸗ Hiftorie. illen von er Liegnitziſchen Regierung aufe 
Berzeichniß derer Prediger und Prediger⸗ en anferches "Deren BT 

Söhne ‚ihre Religion verändert. onhftorü, Yugf. Eonfepion aufgetragen, 


none derfelbe Durch Den gewöhnlichen Eyd-nebft ! 
11, SilefiaPagana, Tentonica, Sileliaca, Hun, andern Affefforen Darzu beftatiger wurde, welche 
... garica,Bohemica, Poloniez, Auftriaca, Tur- | graber sZıc hohen Alters halber wieder reſignieren, 
bata, Reftaurara, Pia, extraSilefiam,Libera- | do bat er das Bräpicaralsein Alleor Con | 
lisin Literas;Catholico-Romanana,Evange- ‚Bl cmeritus behalten, dabey er in folcher Zeit; 
lico-Lutherana , Calviniana, Togata, Saga ſonderbahre Gnade und. Ehre gehabt,paß algı 
ta, Laboriofa „Suis vitils [aborans, »quols, | die Evangelifche Gemeinde die Kitchen und He 

“ montana, populofa, Welches gions-Srenpeit infandshur erlanger hatte, der 
aber mehe nur Enwuͤrffe und wie Capiteleis | nichenur am eufen Sonnsage nad Teint die. 
es groſſen Wetekes, doch aber ghugſame ordentliche Amts-Predigedafelbft verrichten, fone 
"engen von des wackern Mannes guten dern. auch den s Funius, als der erſte Grund 
HBillen und auch nicht geringen Kräften‘ zuihrenmenen Kirche zur Beiligen Dre faltigkeicge: 

sn epnmögen, Daß fiealfs aufbehalten zu wer⸗ leget worden die Einwephungs-Nede vaben halten 
















den, dennoch vetdienen. 1" TR 
Desgleichen Hat er auch unter den Rahmen Sileli-,| ehedeffen auch in der Evangelifchen grepheir gel 
us Curiofus, Anmerefüngen übel Eichtenfterng | bet hatten Er hat mit Magvalenen, Hebohene 
Fuͤrſten⸗ Crone, Frankfurt, 1687. in 4. herauss | Kretfihmarin, auch sos Jahr in der Chegeeuen 
gegeben , Davon unter dem ArtichelSileiusCurio- | und mitihr 6 Soͤhne und s Töchter gejeugen, und 
fussim XRXUE Bande; pi1306, bereits gedacht nebſt ihnen 59 Kinder, Kinder und Enkel Rinde, 
tosrden. Gelehrte Reuigk. Sıhlefiens737 | erlebet, davon 3.Söhne in 3 Facultaͤten ihm viel 
ee —— oh, Deineih Sarnn | 
Sommer, (Chriftoph).ein Gottes-Gelehrter | EESRAEHEB OA ER EM —— 1 
aus Thüringen, war anfangs zu Rudolſtadt doh a rote Merilund | 
Siaconus hierauf Paftor zu Allendorff md | Inpgeeieugiin, —— on denen Föchtent 
des Superintendenten zu Rupolfiade Adjunetus, una an Priepteräehöghither borken 
farb nn a TE Regina Catharina an’ Yerentak@&cholsennge 
“iz, ‚Epilogos “pie (defunttorum ;ofewfcho- | Anfangs Paſtor in Neuftadt, hernach in kung 
Jam exemplaremimortiss. Und zulege in Dirßdorff gewefen.-b) Ann 
“gl"Difßp.de naturä jejun \ ‚berh an David Bleifchern, Dfarrern in Amps 
— und c) Anne Catharine an Sie ne 
3. De penis CT Fe) Mail f au ß 
——— N AR kan Selbſtherrn Pfarrern Ju Noferrbach, ost 
u. a.m, und farb nk ecembr. 1985 1639| Ehefrau tarbihmını7 den’ April, under folge 
Sahre. Mitte diar. ., I hen gultisam Tage der Heimſuchung mie 
„Sommer, (Chriftoph) war zu Breßlau:den | tik nach, welcher Sterbetag ihm viele gabe yupı 
29 Sept.,2641, gebohren, allwo fein, Vater gleis | in einem Traum ifbangedeu et worden, der vo— 
ches Vahmens aus Landahut gebůrtig / geweſe / Theod Krauſſen in der beruͤhmen und vermehren > 
neu Dfarrer zu Pirſchen und Keulendorff „wegen. ten Schleſiſchen Prieſter ⸗ Delle Bey tweitkdufftiger 
Der gefährlichen Kriegs-Unruhe.ab- und gu reiſend Erzehlung dieſer debensgeſchichte angefůh et wird/ 
wohnen muſte guch allda 1643 im z Jahr ver⸗ und kuͤrtzlich darinnen beruͤhret Eotraine hin 
ſtorben da dieſer Sohn + Fahr ale geweſen welcher | als werner an dem Gert MariäsHeirmfüchung:. | 
hernach bey. feiner, Muttev Bruder, Gpetftied | imifeiner Kirche vor dem Altar dasgemöhnlihe | 
Springern,einem berühmten Rechsgelehrten treu⸗ Seft-Evangelium verlaͤſe und auf die Worte de⸗ 
fich auferjogen;, und in das Gymnaſium zu St. Lobgeſangs gekommen da er noch dieſe Worte ges‘) 
Elſabeth gebracht wurde und weil er darinnen gu⸗ſagt hatte Und Maria ſprach da waͤre es um ein | 
te Prograffen machte, ſo konnte er 163 mit deſto Augenblick dickfinſter um ihn worden / daß er nich⸗ 
% de SON Nele 


























‚Sommer 


rn sk noch ſehen Tonne ſondern fich alte 










e rt, wie er 
een eh par der ihm fo viel ger] - 
I OB er vom Altar habe dahin kommen koͤn⸗ 
Worauf er erwachet und ſolchen Traum 
er Ehe Frau erzehlet, auch ſich deſſen hernach 
ers gegen feine Kinder erinnert, und dabey ge⸗ 
xDer Tag Mariaͤ⸗ Heimſuchung werde ent 


jar denckwuͤrdiges daran begegnen. Als nun 
Abends vor feinem Todes» Tag, welcher an eben 


ette J———— fragten, ob er ſich auch 

ss ehemahli igen- — erinnerte, antwortete 

er lächlende: ja wohl, und Maria ſprach Woraufl - 

erfi ic) gegen die Wand gewendet, und weiter nichts 

et , fondern feine Andacht gehabt. Des fol 
ar 





‚genden Tags aber if er um olihr, 
Evangelium auf der angel De wurde, fanfft] ' 
| She. a. Jubel: ſter Hiſtorie I 


= Sommer ($abian) der Philofophie und Me 
dicin Doctor aus dem Carlsbade, practfeirte und 
‚lebte zu Ende des 16 —— und ‚sh 
F 3 Merckgen d e in- 
erie, viribus & ul 





= “Sonne von ae Bibliorh. Ani 


) fiihe Sommer So ass... 


weder fü — ſeyn oder ihm ſonſt mas| 


if m Feſt — 2 an Töchter dor feinem | 


ben dieſes WM 


nen 
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ET 7 — 
ie] DemdiePohfnifehen Socinianer.befhulbigten, daß 
jetzo von dem er fo gar auch die Auferehungber Seven, 
men Eönnter worauf ein Eleiner Strahl —* unter andern: f 


56 
. De Deo ——— uno in elfenti, ino 
„in,perfonis; -, 

Pi —— (eripri Beeri Carofi fi. Tab tie 
lo; Explicatio fidei orthodoxz de uno vero 
Deo Patre, Filio & Spiritu, Sando , welche 

Theodoſtu ius Schimberg 1581, nebft % 
ner Vorrede heraus gegeben: 

‚ Tradatus aliquot Chriftiane religionis, ehe 
ebenfalls gedachter Schimberg zu Ingol⸗ 
ſtadt 1583 mit einer Vorrede ya: Es 

heiſſen felbige: 0 
a Confutatio objelionum, quarum fadta 4 

mentio in find a — — 
Fo.Sommeri. 
b. De juftificatione hominis coram ‚Deo. ie 
propofitiones de. eadem una cum selpon: 
fione Seniorum Glaudiopoli confurdtio TER 
fponfionis.. 


9 








d. ‚Declamariunca ce 
ws, a u 


—— e Fe 


* male, nr — 
Zeltners biſtoria ‚Crypto-$ocinist torft 
. |Gwittingers ‚Specimen Kipper re, Eipmbing 

Lrinit· p 57.00: ae 





Sommerus Zohann)ein Ungar, war Recior 


— — von hm ib Ei der Schule zu Biſtricz in Siebenbürgen, florirte 


ruek vorhanden: 


Sommer Saab) ‚Der‘ 


und Evangeliſch D jrediger in der Kö⸗ 


Stadt Thoren, rı56 Le en 
ende m a 









‚um 
der Philofophie Magifter und Nector der ( 


— ——— abetung 
— ng 1 — | ‚ine 


‚Specimen Theologie Soharicz | su. Beiten Johann Sambuci, und m at ein u fi 
cum Chrift ana amice convenientisz' Gotha 1734 cher Poete, ſchrieb in Rerfen: 2 

| nr Leipz. gelehrte ʒeit. 1734 E10: | 

| iloſophie Magiſter 


> 3. Hortülum: ingenui amoris — 


Eswiteingere Speeimen —— — 


si En a Rector, weſcher 1693 mit | 
= lende — ‚de ſeri Simons Eulenburg. Ehron. p- 
Be Bean Cenr. Y0.8: 613. pi) \ 


2 and, fitliche und: elige Betrachtungen 
und. vum Een Ins Bude Sau I Bu ae 


a0 
Beibn.gehän uparp.ton.orags. 
_ Semimes Johann Elton) jche Som 


1. Reges — — — 
2, Elegiarum lib. 1. 


— 


— 


4 ‚Colicz'& podagrz tyrannidem. 


Kr Cladem Moldavicam , welche Wachen in 
Joh Phil. Parei Deliriis Poctarum Hun- 
"garorum ſtehen. { 









Sommer (Gohann) on Weibaansver Pfafk, 
zu Eulenburg. Er trat 1634 folches Am 


: = i anni es in die 38 Ja r endlich er 2 
nen Sohn Johann Chriſtoph 
zʒum Subſtituten an, und. arb 16 
durde fein Sohn obgedac 


a mer 1672 
ter en Chri un 
RR ri 
er ‚aborsangen, 
Pam 0 
Sommer (Zoh.Cafpar) der Medicin Doctor 


nd Practicus zu Landeshur in& 7 
Br Pre le Io ori her chlefien.. Er hat 


Ritters 1 und weyland oberften 
Ro ), Ian ngel⸗ 






‘Sauer 17 —5 — 8 gedruckt, — 
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Sommer ( Joh Frigprih) Collega Quartus 
bey der Schule zu Eulenburg, im Jahr 1666, ein 
Sohn Johann Sommers ; Rectors zu Eulen 
burg. . Simons.&ulenb, Chron, p- 414: 

Sommer, (IJohann Heinrich) ein Schlefier, 
aus Liegnitz geburtig war ein Magiſter der Phi⸗ 
loſophie und freyen Kuͤnſte und wohnet uns von 
ihm keine weltere Nachricht bey, als daß er eine 
Differtationde Obligatione hominis colendi Deum 
cultu ab ipſo praferipeo als Praͤſes auf das Phi⸗ 
Iofophifche Catheder zu Leipzig 1701 den 6 April 
gebracht. —J 

Sommer (Johann Heinrich) von ihm iſt im 
Druck vorhanden ein Eurser Entwurff der heu⸗ 
tigen Verfaffung des Moͤntz⸗Weſens im Heil. 
Römischen Reiche deutſcher Nation , aus den 
Meichs-Gefesen und Adis publicis zufammenge: 
tragen, Rudolftadt 1738 in 4. Esift dieſe Schrift 
recenfirt in den Leipꝛ Gelehrten Zeitungen des 
Jahrs 1738P. 2351 00 

Sommer (Polycarpus) der Philofephie Ma- 
sifter, und ſubſtituirter Paſtor in Wieſa. Er 


' mard feinem DBater Zacharias Sommern_als 
Subſtitutus adjungiret, im’ Gahr 1702. Sein! 


Eränckliches Leben geigete auf ein kurtzes Leben, 
- maffen er auch folgenoes Jahr 1703. ohnverhey: 
» "Father ſtarb Cippi Goeräcenf; P-I. p. ao, 


Sommer (Siytus) Hochgraͤflicher Pappen⸗ 
heimiſcher Unter⸗Marſchall und Stadt⸗Schreiber 
"sw Pappenheim, in ver Mitte des XVI Jahrhun⸗ 
derts. Es iſt von ihm in Druck vorhanden: 
Unterricht von des Heil. Roͤm Reichs Ertz ⸗und 
Erb⸗Marſchall⸗ Amts⸗Beſchaffenheit und Der: 
richtungen ſo in des Hoch Fuͤrſtlich⸗Heßiſchen⸗ 


Raths und Profeſſors auf der Univerſitaͤt Gieſen, 


D. Johann George Eſtors, zu Gieſſen 1732 in 
8 herausgekommenen erſten Stücke Dei. auserle⸗ 
ſenen kleinen Schrifften, zu befinden. Leipz. Be, 
lebtte Zeit. 1732 p. 356. x 


„. Sommer (Wilhelm) ein Nirderländifcher Do- 
minicaner von Hertogenbuſch in Brabant, var 
1633, als folder Ort von denen Hollaͤndern ein- 
genommen ward, Prior. dafelbft, und ſtarb 1635 
im Monat Merk als ein Erulante. Er hat Vi- 
‚fidarium feu paradilum precum ex Ludoyici Gra- 
Inatenfis operibus potifimum defumtum zu Her⸗ 
tzogenbuſch 1621 in 12 edirt, auch ermeldten Lu- 
sdoviei' Granatenfis meditationes ing Niederlaͤndi⸗ 
diſche überfest: De la Aaje Bibl. Belg. Domin. 
Echard Biblioth. Scriptor. Ord, Predic. Tom. II. 
‘pP: 483: u DEN 

Sommer (Wilhelm) ein. gelehrt: Engellin- 
der, welcher in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
“geblüher, und verſchiedene ſchoͤne Schrifften her- 


‘ausgegeben hat, von Denen Die befanntefteh find 


1., Sm Engilfchen Anciguutares Cantabrigienfes, 
Sonden 1649,11 4. J 

a. Dicuoharium Saxonico-Latino-Anglicumn, fo 
mit, Ae/fricd Grämmatica ‚Latino.- Saxonica 
zu Orford 1658 in Kol, gedruckt, 


cane, Londen 1652. 
Barbevini Bibliorh. 





Bande, P- 2037. 
Bande, p- 580. 


de, P. 1476. 
3. Gloflärium ad X, Scriptores hiftörie Angli- | 

| nigten Niederlanden, auf der Infel Nosen, oder 
mie andere wollen. Ober⸗ Flackee 'S ha. Diefer- 


Sommerdyck 6 
Sominer von Herfcheti;Gefhlecht;fiehemeie 
ten unten Sommer YJersz Era. | 
Sommer⸗ Abend Orcidens afions, NED. 
Punet im Horizont, wo die Sonne im Anf * 
des Sommers untergehet , wen fie bey und ® 
laͤngſten Tag macht und {m Anfang des Kuebfes 
tritt. Wie man ihn finder, iſt aus dem acyann 
men, was Wolff in feinem Element, Aftton. 9, 
195 erklaret. i —— 








Somtnerach am Sand, ein groffe ja } 
in Francken, wo der befte Wein im Sandedachft.. 
Sommerau, ein Dorff unweit Zittau in dee 
Ober⸗Lauſitz, in der Herrſchafft Seypenberg it 
Goͤrlihiſchen Creyſe gelegen. Wabſts Ehurfi 

ſtenth. Sachſ p· i25 den Beyl. B— 
Sommerbach, ein kleiner Fluß in 







tzogthum Caͤrnthen, fo. bey dem Staͤdtgen 
chenfeld in den Fluß Labant fälle Hydroge 
pbifches Zexzcon p. 277. —— 
Sommerbau, ſiehe Sommergetreyde 
Sommer · Bergamotte, ſiehe Bergamon 
im II Bande, p. 1239: Kide, NET Wi 
Sommer, Bier, ſiehe Lager⸗ Bier, im J | 
Bande, pi 234: | 2 
Sommer -Birnen, oder Birnen, die Ü 
Sommer reif warden. Dergleichen hat manir 
ſonderheit 13 Arten: als 1) le petit Mufcat, >)ld 
Supreme, 3) la Cuille Madame, 4) le GrosBlanqueg, 
5)laPoire a la Regne, 6) lebon-Chretien d’ere mu 
que, 7) leGros Rouffelet de Reimis, 8) Bergam: 
te d’ete, 9) Pinconnu.chenemu, 10)laRobine, ı)le 
Salveati, 12) IOrange rouge Musquẽ, und 13) la Ca 
leıte. Ligers Hiftor. Blumen⸗Gaͤrtner ug. 
Sonmmerblumen, find alle diejenigen, woelde 
ordentlich nur einen Sommer dauern, nadge 
hends dahin fallen, und bey Fünfftigen So 
durch friſchen Saamen twieder verneuere und gee 4 
planet werden müfjen; als da find Cyanus Indie 
cus flore albo, caeruleo und Havo, und ift Diefe Ins 
dianifehe Kornblume weiſſer, blauer und gel 
Farbe, worunter die. gelbe zaͤrter und weicher, 
die andern beyden; Seabiofa, von mancherley 
ter, Ballamina momordica, Piper — 







— 











tum Indicum flore luteo & rubello, oder das 41 
und Fleine, Oeymum oder Bafilicum,) Majorana, Sa 
tureja, Chryfancheum vario colore flore fimpliei® 
pleno, Papaver erraticum flore pleno Gmplici u 
lore& variegato, und dergleichen mehrere, , 

Ssinmerbutter, fiche Butter, imIV Barr | 
de, P-2O35 u.ff, — 
DE Stadt, ſiehe Soͤmmern (Groß h 
ent). Dane 

Semmerdöricken, 
Bande, pı 580, vi 
Sömmerbern, fiehe Burterblum, im 1 
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Sommerdserlein, fihe Lexeofe, im xy 
, —* BTL 2,1 | 


fiehe Kepcoje, a 


NY 





Soimmerdroffel, ſiehe Droffel, im Vin Bar 


Sommerdych, eine Herefchafft in Dem bere⸗ 


Dre 


Sommeren 
arg im Mertz groſſe Waſſers⸗ Gefahr ge: 
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‚men. Meliſſantes Geogr. 1Ch. p- 591. 


Medicus aus der erften Helffte des 17 Za 
ſchrieb: 


. Epifolam de caleulo renum ad 70. Bevero- 
> vielum, fo mit Diefes feinem Buch. de cal 
os „eulo gedruckt. 

* 2. a de variolis &morbillis; Dordrecht 1541 
mg. ! 
Sommeren ( Johann q) ein Rechtsgelehtterju 
t, gab 1658 einen Tractat de jurenoverca- 
zum heraus, welcher zu Coͤlln 1713 in 8. wieder auf 


bebun- 


geleger worden. - 
Sommerendivien 
XXxII Bande, p- 668. 
Sommerendivien 
xXXXII Bande, p- 669, 
Sommeres, Stadt, fihe Sommieres. 

‚ Sommerfaden, fiche Momenca B. Marie 
im IX Bande, P.907. 

‚_ Sommerfeld, ift unter den drey Feldarten 
Die andere, und wird deswegen alfo genennet, weil 
85 im Frühling erſt mit allerley Sommergetreyde 
beſaͤet wird, welches fo fort, Zeit währenden Som⸗ 
mers innerhalb ſechzehn vder achtzehn Wochen 
| zu feiner Reife gelangst. Na 
Sommerfeld, Lat. Zicampium, eine Eleine 
Stadt, Amt und Herrſchafft in der Niever-Lau- 
fis, am Fluſſe Lupa, 3 Meilen von Croffen gegen 


(beaume) fiche Salat, im 
(weiffe) fiche Salat, im 


» 


Sie ward 1431 von ven Hußiten Da: und 

Brannte 1579 ab. Sie gehöret anjeso dem Koͤ⸗ 
nige von Preuffen, und ftehet unter der Neumär- 
ckiſſchen Regierung. Das daſelbſt befindl. Schlog 
 befigen die von Bredau. Es find alda = Jahr⸗ 
ckte, als ı) Mittwoch nad) Himmelfarth 2) 
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Be Da ER —X— FJ 7— 
Nitwoch nad) Burgardi; und werden hier feine 
Tuͤch gi ger ac —— EEE, 


Reg — — 
- Sommerfeld, Amt und Flecken im Coburgi⸗ 
fen, fiehe Sonnenfed. 0 
| „ Sommerfeld, ein Ehur-Sächfid Dorfin 
Meiſſen, an? {dinairen Poft-Strafe don Leip⸗ 

zig nach ¶Wurtzen gelegen. Een 
Sölefien, welche auch ch 


Eirmnerenorf befeffen. 







fe, Georgevon Sommerfeld un 
Sala Srönic) , zeugte mit. 
Rorbkirh, — 

Bu 







* 


* 









habt, und find damahls viel Menſchen umkom⸗ 


— (Cornelius a) ein Hollaͤndiſcher 


Weſten, an den Schleſiſchen Grentzen, gelegen. 


uralte adeliche Familie in 
emahls in der Ober Lau⸗ 
floriret, und daſelbſt noch 1625 das Haus — 
von Sommerfeld merfeld, bey dem Dom⸗Stifft St. Johann zu 


—— 
Schwei⸗ ſchweigiſcher Brigadier commandirte 1733: die Exe⸗ 
gelaffen. Der | cutions-Zruppen zu Muͤhlhauſen, wurde hierauf 
feld und Sak| 1738 zum enccalcnaler⸗ und 174° zum 
* 3 
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zu Altzenau, wurde Durch Zedıw'gen 
von Pritwitz ein Vater Johann Ernſtens 
und Sraneifeus. 7) Johann Ernſt war i5 89 
gebohren, und ließ bey feinem Tode, der ss er⸗ 
folgte feine Kinder. 2) Srancifcus von Som 
merfeld und Falckenhayn auf Altzenau, zeugte mit 
Barbarn von dalckenhayn Cbrijiopb Ern⸗ 
ſten von Sommerfeld und Falckenhayn auf 
Algenau, Ober⸗ und Nieder⸗Grunau, Mittel⸗Arns⸗ 
dorf und Jacobsdorf, welcher 168 als Fuͤrſtl. 
Briegiſcher und Wohlauiſcher Rath der Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer Ober⸗Rechts⸗ 
fügen, SandesAleltefter und. Landesbeſtellter geſtor⸗ 
ben, und von Eliſabeth von Blaubigz Söhne 
nachgelaffen. .D Der aͤlteſte Ernſt Abraham 
son Sommerfeld und Falckenhayn fo. 164981 
bohren, war Kapferlicher Obriſt⸗Lieutenant und 
verlohr 1 690 bey der Uebergabe der Veſtung Grie⸗ 
chiſch ⸗ Weiffenburg an die Tuͤrcken fein Leben. 
2) Der jüngfte, Chriſtoph Heinrich, ſo 1655 
gebohren, blieb 1688 als Kayſerl. Hauptmann bey 
der Belagerung Griechiſch⸗Weiſſenburg 3) Der 
mittelfte, Srancifcus Albreebt von Sommer 
feld, auf Schmochwitz, Ober⸗ und Nieder» Grur 
nau, Jacobsdorf NEN 
ftenthum Liegnis Ober⸗Steuer⸗ Einnehmer/ ftar 
1691 am Schlage, und hinterließ von Marien 
lifabeth von Zedlig a) Chriffopb Eenſten 
von Scmmerfeld und Falckenhayn auf Hum⸗ 
| dorf, Wuͤnſchendorf und Mauer, der Fürftenthür 
| mer Schweidnitz und Jauer »Landfehreiber, wel⸗ 
cher mit Juliane Cunigunden von Koulhaaß, 
| die er fich 1704 beygeleget, unterſchiedliche Kinder 
bekommen, » b) Srancifens Albrechten von 
Semmerfeld und Falekenhayn auf Jacobsdorf, 
Ober⸗und Nieder⸗ Grunau und MittelAlrnsdotf, 
Koͤniglicher Mann Rechts⸗Beſitzer, der 735, Im 
Ir Sahefeines Alters, als ein gelehrter und from⸗ 
mer Cavallier geſtorben, mie aus. ſeinen nachfol⸗ 
genden beſondern Artickel erhellet, und ſich 1709 
mit Johanne Sophien von Seidlitz und. zu 
mit Sopbie Eleonoren von Hohberg vereh⸗ 





ckenhayn 





lichet. Von dem Haufe Falckenhayn und Bobe⸗ 


von vermahlte ſich 1630 George Zinft, Bir 
ſchoͤfllcher Breglauifher Hofund Eammerjünder, 
mit Marie Larbarinen von ButfchEp.,. 


| Seiftliden Stande lebte aus dieſen adelichen 


lichen Ge 

fölechten ei auch 
Zumie, Der 1536 als einer von den Boͤhmiſchen 
Brüdern, mit ihrer Confeßion und Apologi e.on 
D. Ruthern nah Wittenberg: gefandt worden. Im 


Fahr 1723 febten 1) Elies Daniel von Som 







Jans 
auf dent dep Nm ijeh+Breblaut- Vreßlau Preiazus Scholaftieus und Weyh Bifcho 
— fo im dem 16 Jahr ar 2) Carl Serdinand do — 
it Ueſuln von. Beinbaben unter andern 3 | cfenhayn, bey eben den Stifte Cansnicus 
She 2) Der ältefte, Chriſto ) bon Som» und Eonfiiteria-Nath. 3) Berrbatd Bene 
\ merfeld und Saldenhayn, h von einer | dick von Sommerfeld auf Birckhols, würckle 
Kon Lemberg unterſchiedliche Kit er. Der jüng-| her Domherr zu Groß⸗ logau, Probſt zu Lie 


alefenhayn, benthal im Lemberg⸗Jaueriſchen, und des. Lieben 
nnen. von | thalifchen Diftricts ErgMriefer, atbı729. Ges 


Bes feld wurde 1737 


orge Srie 
onigl. Gr tanniſcher und Chin Braune 


Li) 


& 
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zalRieutenant von der Infanterie ernenner. Es jneueften Bücher faft nicht zu erfärtigen mar, gu 
führer dieſes Geſchlecht im Wappen einen blauen | gefjtweigen, daß er mv groſſen Bedacht und ar 
Schild, darinnen ein Fiſch oder Hecht nach fer: fen Urtheile ſich was ihm noͤthig und beliebig, ale | 
ner Farbe, auf den Helme desgleihen; die Helmn zuzeichnen pflegte. Er war der Hebraſſche 
Decke iſt blau und weiß. Lucaͤ Schleſiſche Sprache ziemlich kundig, der Griechſſchen 
Merckwuͤrd pass:  Sinapii Shlef. Cur. viel mächtiger, in der Latemnifchen thar er 08 } 
TIL p. 1018. den mehreften feines Standes zuvor. Befonde 
Sommerfeld ( Andreas) Kayſerlicher und liebte er die Fransöfifhe und Bacher in 
Ehur ⸗Mayntziſcher General = Wachtmeifter, \deshalben er auch das groffe Bayliſche Wörter 
Kriegs Rath und Dber-Zeugmeifter über Die Ar ; Buch fleißig durchlaß und die Englifhe’Bibel 











— 


— 
J 
tillerie, im Jahr 1664 als in welchen Jahre er, faſt beſtaͤndig bey ſich fuͤhrete. In der Willen | 
miceinem Commando Chur⸗Mayntziſcher wie auch ſchafft guter Bücher, Erforſchung der -Alterthir |” 
Sransöfifcher Wöleker, vor die Stadt Erfurt an- | mer, in. denen meiften, Theilen der WelrAeis- " 
rückte, um felbige zu belagern, und Die vom Kay⸗ | heit, und in den Gefdichten alter. und. St 

























fer angeftellte Erecution, wegen höchft ladivten Kay- | ten, hatte er es gewiß weit gebracht ® 
ferlichen Nefpects zu bewerefftelligen. - War zur 
gleid) ein Mitglied der Fruchtbringenden Geſell⸗ 
ſchafft, die Schmadhaffte, genennet, in welche er 
1651 trat und Darinnen zum Beynahmen der 
Gemapnete, zum Gemähloe, Eifenhütlein, und 
zum Worte: Toͤdtet die Wölfe, angenom- 
men. Neumarcks Neuſproſſender Palmbaum 


er 
auch die Wolffiſchen Streitigkeiten, aus 
ſeits Theilen gewechſelten und mit Fußg 
leten Schrifften, vor hundert Gelehrten gründlich 
und gans vollkommen inne hatte. Die Gr | 
Lehren der Gottes⸗Gelahrheit unterfuchte anf 
eine Lobenswürdige Weiſe; in der Erfannmig 
aller Theile der Rechts⸗Gelahrheit war er ſoweit 
p. 382. Z kommen daß ein gelehree Freund von Adel ger 
Sommerfeld (Chriftian) fiehe Sommerfeld |theller: Er hätte mit Ehren Lehrer, zumahl der 
am. Heint. Buͤrgerlichen Rechts⸗Wiſſenſchafft, auf einer hr 
Sommerfeld (Frans Albrecht von) und Fal | hen Schule feyn mögen. Er hat fich zmeymahl 
ckenhayn, Herr auf Jacobsdorff, Ober⸗ und Nie: | vermählet, wie allbereit in den ©: a (a 
der-Grunau und Mittel⸗Arnsdorff, des Königlis ckel erwehnet, und aus Der letztern Ehe vier junge 
hen Mann Gerichts in Schlefien Affeffor: Er | Haren Söhne und Freylein Tochter erjeuger, bepe 
‚mar 1683 den 20 Mertz gebohren, fein: Water | de aber find vor ihm erblaffet, Sa tele 
mar, Stang Albreche von Sommerfeld uff. | Unglücks-Sällen, mar ein gelehrtes Geſpraͤch ein 
des. Liegnisifchen Fürftenthums hochverdienter | wohlgefehriebenes Buch, und Das Heil. Wort 
Steuer-Einnehmer, feine Frau Murter aber, Fr. | GOttes fein befter Troft. Er hieß fich Die ge Ja 
Maria Elifaberh, nachmahlen verwittwete Freyhin ten Sorgen nicht abhalten, feine Adel. Yugenz 
von Schweiniß, gebohrnevon Zedlis. Nach fruͤh⸗ meift felbft zu unterrichten, und diefes auf befone 
zeitigem Abfterben feines leiblichen Vaters, kam er | dere und glückliche Weiſe. Er mar eben ein fo 
in die Vorforge feines Herrn Stieff- Vaters Heron | fleißiger Zuhörer im Gottes-Haufe, als er in fer 
George Rudolph, Frepherrn von Schmeinig auf|nem mic Vorfefung des Göttlichen Wortes nd 
Seiffersdorff, Königlich Preußifchen und Ehurz | Erklärung der heiligften Glaubens-Lehrendie Ser 
Fuͤrſtlich Brandenburgifchen Geheimen »Naths |nigen darzu anhielte. Auch nahm er fich feiner 
und Dom⸗ Herrn zu Magdeburg, deffen Eluger | Unterthanen mit vaterlicher Liebe an. Bor allen 
Rorforge er vieles offte felber danckte. Denn aber zeigte er mit groffen Eifer und Sreymürhiee 
nachdem er in Lauban unter den berühmten Res | Eeit bey aller Gelegenheit ein Patriotiiches Gemur 
etor Hoffmann den Grund feiner Wiffenfchaff: | the. - Sein Temperament war Choleriiy Melaz 
ten fehon geleget, zog er in Das Paͤdagogium zu choliſch; fein Hers aufrichtig , Dienftfertig, , 
Halle, von dannen auf die dafige hohe Schule, | und beftändig. Endlich ftarb er an einem 
ferner eine Zeitlang nach Magdeburg und endlich Fluß den 30 Jenner 1737 im sı$ 
nad) Gieffen. Weberall hörete er die berühmteften | tere, Gelehrte Neuigkeit Sch 5 
Männer in den fhönen Wiffenfchafften, in der p- 279 u. ff. * a 
Welt⸗Weißheit und Rechts⸗Gelahrheit mit gantz Sommerfeld (Jacob von) fiehe Sommm 
ungemeinen Fleiffe, ob er wohl von Jugend auf| feld (Jacob Ehriftian). u 
viele beſchwerliche Kranckheiten zu ertvagen hate, Sommerfeld (Zacob Chriftian) Paftor md 
bis ihn der Schwalbacher Sauerbrunnen Davon. Veftungs-Prediger zu Doͤmitz, welche Rerung 
befreyet, daß er auch glücklich und mit mehrern | an der Elbe in dem Mecklenburgifchen 9 
Nusen als font gewöhnlich ſeine Reiſen Durch das | war aus einer Adelihen Familie entfproffen, 
Rei, Holland und Engelland vollführen konnte. fen Vater Zacob von Sommerfeld 43 ; 
Er behielt auch eine gang aufferordentliche Liebe) Prediger zu Berlin geivefen, die Mutter Fran Cr 
zu den Büchern und Wiſſenſchafften nad) feiner | tharina von Hirrichftorffen. Nachdem erf 
Zuruͤckkunfft in das Vaterland, ungeachtet er fei- | Academifchen Studia abfoloirer, wurde rin be 
ne angetretene Wirchſchafft fleißig beforgere, zu | fagter Veſtung Dömis Paftor, und diente in fole" 
vielen wichtigen Verrichtungen bey dem Zwölffer: | chem Amt s2 Zahr, bie er im gs Jahr feines Ab 2:1 
Gerichte, Steuer-Rechnungen, Vormundſchaff⸗ ters mit Tode abgieng.. Er hinterfieg einen Sohn, 
ten, und dergleichen. mehr vorgezogen wurde, und | Nahmens M. Zocob von Sommerfeld, weldher | 
auch einen fonderbahren-und umermüpeten Fleiß als Superintenpent zu Parchim den 16 None, 
in allen aufgetragenen Verrichtungen begeigte. | ber. 1679- in feinem 63 Zahr aan ‚Sof 
Wie er denn mis begieriger Lefung der beften und ſens ZubekPriefter-Hiftorie 2 — FR 
Y ommer 
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7 = Sommerfeld | 
Sommerfeld (Joachim) Raths /⸗Herr der 


Srtadt Hambuͤrg, ward anfaͤnglich 1523: Se 


ccretarius, und hernach Protonotarius dieſer Re⸗ 


zaublich, legte aber ns 38 dieſes Amt nieder, und 


murde 1540 des Dienſtags nach Exaudi zum 
Raiths⸗Herrn erwehlet. Er ſtard den 9 Auguſt 
3547. Beuthners Hamburg Gelehrt Ley. 
Sommerfeld (Johann) ein Deutſcher aus 


Dem Ende des 15 Jahrhundert, ſchrieb Commen- 
“tationes in Perri Helie Grammaticam metro 
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daurete kaum ein Fahr, indem ſo wohl der Here 
Paſtor als ſeine Eher Genoßin, unvermunich 
das Zeitliche geſegneten/ und Durch den Todt un⸗ 
zertrennet blieben. Dis geſchahe 1650 achdem 
der Herr Paſtor 26, Jahr die Heerde Ehriftiigen 
weydet und 54 Fahr alt worden. Eswar uminds, 





- | das der Here Paſtor vormahlen mit ſeiner alten 


Ehe⸗Liebſten bey einer froͤlichen Zuſammenkunfft 
getantzet, und geſprochen: Muͤtterchen! Muͤtter⸗ 
hen! GOtt gebe euch das ewige Leben! -Sie ihm 
geantwortet: Und euch auch. Da denn der Herr 


exeametro confcriptam, welche zu Straßburg 
5 in 4. heraus gekommen. Beugbem 
Incunab. typograph. 


| " Sommerfeld are — an 
Burger, und Paftor zu Guſtow, im Fuͤrſtenthum 
' Sügen, Er batin der Schulen zu Varchim den Bande, p. 120. ; ; —— 
| Anfang feiner Gelehrſamkeit gemachet, und mit Sommer s»Srüchte , ſiche Sommer⸗Ge 

ir Bruder M, Cheiftian Sommeifelden,| tteyde. a 
ı Ber dajelbjt Pastor geworden , denen Studis] - SGommer: BEN N 
> Mleifig obgelsgen, - Zum Predigen fand ſich bey | ,, Beast r⸗Gerſte, ſiehe Gerſte, im& Bande, 
hm einefonderbahre Luſt und natürliche Dreigung. | _ 


Paſtor feiner verſtorbenen Frauen Im Todte bald 
gefolget und ihren Wunſch erfuͤllet. Altes und 
neues Rügen p258. 2 


Sommer,Slecke, fiche Zenzzgines, im xy 












. 








| und Theolooiſche Collegia. Nachgehends mad» 


, fprechen, weilfie fchon ziemlich bejahret war, und. 


\ Auf der Univerfitat Roſtock hielt er Philoſophiſche 


ter fich in Pommern, und ward denen Herrn von 
Ber Oſten recommandiret, Die ihn, zu Wiederbe⸗ 
' fesuuma der Piarte zu Guſtow, im Jahr 1644 Der 
 Ehriftlichen Gemeinde dafelbft prafentiren Tieflen- 
' Die Wirte hieſiges Drtes refoloirte fid) Ans 
fange, ihre Tochter Margaretyam Stable, dem 
' Eandidato, als feine zufünfftige Eheliebfte zu ver, 


allbereit zu Aptirung des Wittwen Haufes Ans 

It gemachet; Es erfahe aber diefe den jungen 

enfchen durchs Feufter eben, als er die Predigt 
| Abgelenet haste,und da fiengen nad) einige Funcken 
‚ in der Afcheben ihr herfür zu glimmen und mar Die 
\ Birbes-Regung ſo ſtarck, das fie dasjenige rückgäns 
gig machte, was ſie mit der Tochter verabredet, 
wardis ihre ganslicye Erklärung : Ick will 





4 


' Ben Zerten füiveft, Der gute Fandidat, wol | 


Rz: ‚jic) befö Dezt fehen, fo mufte er in die Hehrath 
nl ‚und, an ſtatt der Tochter, mit der 
Mutter trauen laffen.. Er lebete mit derfelben, 

| wiemaht ohne Sofnung der Befruchtung feiner 
giebiten, in guter Ruhe und Zufriedenheit, und da 
fie eine vortreffliche Haushälterin war, ſo durffte 
der Pafter um fo viel weniger mit den beſchwerli⸗ 

‚hen Haußr-Sorgen ſich bemühen, und Fonnte des 

\ nen Amts, Berrichtungen defto emſiger nbliegen, 

' Als nun 28 Jahr verfloſſen, geſchahe es, DaB Diele 

| feine Frau etwas unvorſichtig mit dem Brau⸗ 

Sack ümaieng und dem heißfiedenden Keffel mit 

dem 2lcmzunaheram. Hieraus entſtand ben der 

alten Scan eine Earzündung, und erfolgte batd 

\ darauf ihe 2ebens’Ende 1668 im 74 Fahr ihres 

' Alters. - Die Beerdigung wurde Senn 

\ Srranfraltet, undthärder Herr D Gosmann die 

E ih, Deedigt. Nach Berlaufeines Jahres hey ⸗ 

| zalhete ver Zerr Pafter eine artige und wohige⸗ 

‚ Malte zungferin Bergen, Catharnam Betrere, 

des Diaconi dakeıbft hinterlaſſene Tochter, mit 

jer.ee einen Sohn gejeuger, "welcher nachge⸗ 

Munde, ohumeit Stettin, Paſtor auf dem Lande 


! 


| 
4 


‚gemein, an vu, ehfiegnügige Che | 

















Sommer Gerſte (vielzeilte) ſiehe Gaifle, 


ImX Bande, p. 1183. ka 
Sommer ⸗Gerſte mit vielen Reiben, -frhe. 
Sicilianiſches Aosp, im XXXVII Bande, 
p. 938. J Ar 
SommersBetreyde, Sommer⸗Baubegreiſ⸗ 
fet ale die Körner und Feld⸗Früchte, fo m Fruͤh⸗ 
lingegefäet, und den Sommer über reif werden, 


‚als da find. Seriken, Häber, Exbfen, Linſen 


MWicken, Bohnen, Heydekorn, Hirſen Flache, 
Hanf und dergleichen - An vielen Drtenhatman - 
quch Sommer⸗Weitzen, Sommer Roggen, oder 
Sommer⸗Korn und SonmerRübfen. "Bon 
welchen allen an behörigen Drteneinnehres. 
Somme:» Bewäche, ſiehe Gewächs, im 
Bande/ p. 1374» i F 
Sommerhart (Conrad) ſiehe Summen⸗ 
hard, re ET 
Sommer-Zauß, Dan.VI,ıo. Die Mor 
genlaͤndiſchen Maghaten lieffen fic) insgemein 
zrvegerley Arten der Wohnungen bauen,eine, in 
der fie fich im Winter aufgebalten , und eine, mele 


he fie zur warmen. Sommers,Zeit bemohner, 
Wie denn des Winter Haules gedacht wird. 


Her.XXXVL 03. des Sommer-Haufes aber wird 
ertwehnet Ind II, 20. beyde aber werden zufams 
men gefeget, AmoslIE 75. weilnun Daniel die 
bornehmfte Ehren, Stele nach) dem König begfeia 


‚tete, ſo wird er wohl auch ein recht Fürfkliches Pa- 


Jatiom bemmohnet Haben, wie etwa Ahab gehaber, 
ıB. Könige XRIL, 39. und Pf. XLV, 9. fleher, - 
Und ſolcher Palast wird alfo eingetheitet geweſen 
fepn, daß er andere Zitumer im Winter , andere 
aber im Sommer berohner habe. Hier wirb nun 
feines Sommer» Haufes gedacht, teil der offenen - 
Fenfter erwehnet voird, als die nicht des Winters, 
fondern nür des Sommers eröffnet terden. Und 
hat&ucherusdas Hebraͤiſche iBort, fo fonftnue 
inggemein ein Hauß bedeutet, mit gufen Grund ein 
Sommer⸗Hauß ͤberſezhccc. 
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Semmerbanfenälsien, ſiehe Sommers, [‚mersaet indem E 

bauen. in — 9 ns Ar 

„gommens Bee icheSangbeerd, imxaR 1 ‚Mahlayund Dornberg; legte-fih rim 
like ch Welfftamsdorff bey, welche ihm. ! 
Sommer von Zerfchetig und Sommetn, ein | Levin, auf Mahlau gebohren. < 


adeliches Geſchlecht in Boͤhmen, von welchem 1737 | duch Matien von Wolfframsdor 
unter andern Johann Philipp Sommer von! R Hans Levins auf Mahlau Barbara C 





Herfchetis und Sommern, Kayferl. Begleitungs⸗ | den, ſo eine Nonne in —————— ch nd 
Sommiffarius des Bruͤnner⸗Creyſes in Mähren, ‚gehn geweſen, und George Adolpbe; i 


lebte, Calend.S. Ada. i | Diefer als Capitain in Spanifhen Diet 


ber von einer von Sang 
Sommer ⸗Hof, (Joh · C riſtian) von ihm ip | den, jener a 
in Druck a Pharmaceutico- in Dieſel * eis 2 
Chymicum eng Iatinum, gern) nn ine mie 86 
Muͤrnb. 1713. in Fol. Ä Den Enfien jugebracht und mit Anne (30 2 
| on Big nbagen,Zeinzich Lepinund & 
Sommersgolder/fi iche Ehuls,i im: VI Ban⸗ Wibelmen ‚gegeuget, von 


DP9Se · | ARRAY: ee 
| war Obꝛiſt⸗ 
„Sommer f fe Ranspunin a von Drounihncigrfinebung je 3 
ande,p-107%. und an Charlorten Aedwig v 


SOMMERIMÆ, Stadt, fihe Sommietes. berehuchen bie ihm Job 
‚Sommering, ( Martin) ein —— chen und lifaberh Loui 
— urt, hat im Jahre 1596 ein Orgelwerck in die 
en Meiningen für ſechshundert und Zriedrichs ‚welcher fi 
‚fünf und dreyßig Gülden zu verfertigen, den 13 — befund 
Detober des damahls lauffenden Jahres bedungen. | A 
Beſſehe MI. Seb, GürbenePoligtaph, Meinin- ge 
xeol. 'P.307- R 
"Sommering, XBilh. Hieron.) von mit in | dienfte getreten ; 
‚Druck vorhanden Di de immunitate — in Böhmen ‚gelegen 
— Erfurt. in 4 —— — auf : 
" Sommer, Infeln, find viele Fleine fein in ſtophs Bruder, rügtemit © 
ord America, fo unter den Aruckel BEE nau Chriſtophen, w 


elcher vor 
! } Schüg George Cbeifiopben. 
1Bande, p. 1334 borfommen. Defleiven mit Doroihen ne 


„. Sommerig, tin adeliches Kitter, Gut und Pöllnigerzeugter Sohn, Yan 
Sf im Gagfen- Altenburgiſchen, ı Ctunde | 1638 den 4 Fun. gebohzen, | bra & 
„gen Shmöllen, nem Herrn Mehe ge⸗Daͤniſchen Kriegedienften bie zur E 


Hör —— und Be — 
Sommer⸗Kleid, ſi che ZAleid, i im xy Bande) zungen, al8. ı 1 Sur De Der Balung 
'P-889- uf nere  Stblofl char 
. Sommer-Bopftobl, IFdnsEappiorRrane, J 
Bananen Bra icasimIV Bande, p- 1109,‘ » ie u 
N unden in onen. t.befi 
— ſiehe Aorm, i im, Ehrition. Stodt glücklich enfegen 


chen bey Lands Cron in Schon 
Somme tlatt / ein uraltesadeliches Geſchlechte mit getroffen, und in der Belagerı Barf 
in Thüringen, welches fchon in dem 13 Zahrhuns | und der Beſtung Earifl kein hıik efen;! 
Dert in befondern Anfehen geftanden. Heinrich ſaltſame Proben feiner‘ Topfferkeit ab 
‚son Sommerlatt iſt 1379 Dechant zu unſer lies | auf er 1679 in fein‘ Baterland zur 
ben Frauen in Altenburg gemefen, Hartmann | dafelbjt Die Güter Collochau und .£ 
bon Sommerlart auf Dornberg jeugte mit an ſich bachte. Erblieb 1694 in einer 
Magdalenen von Ende + Söhne: Chriſto⸗ zugleich, mit feinem Widerpart dem Ha 
pben, Ludewigen, Hartmannen und Conra⸗ Pangicdymann, und hint ließ von 
En Ludewig iſt ohne Exben. verftorben; | berh won Aöferig ) 
Aartmann, fo Statthalter dev Balley Thüringen | die 1704 an Auguſt Gar 
geweſen, hat 1493 das Comtur⸗Haus zu Liebſtaͤdt | verehlicht 2 2) Kanes 
‚grbanet, und 1485 einige Jrrungen, Die feine Bruͤ⸗ Collochauꝛe. welcher 1684 gebohr 
der Conrad Ludwig, und Chriſtoph mitdem | Aemilie Sopbien von Biefe 
Sole Sieb habe belegen helffens Chris | fichln zus: beugeleget, unterfchied 
oph und Conrad aber, haben ihr Geſchlecht fort» | Heinrich Edtenfried. geboͤhren #7 
— So iſt auch 1521 Agnes von Sm nella ‚Sophia, Auguſta Fuiederica 


4 
Ju uguſt 


Sommerlatt 


Au guſt, Ebarloıce Henriette, und Hanns 
En gezeuget. Es fuͤhret dieſes adeliche So 


datt Schilde, aus dem golden gecrönten ade⸗ 


Höhe, die Helm Decken hingegen find roth und ſil⸗ 
Be Königs Adels-Hiltorie 1ITh. P»909: u ff. 
Es ſtarb auch einer von Sommerlate, als Fürfil. 
Beraunſchweig⸗ Wolffenbüttelifcher General⸗Ma⸗ 
joe 1737 | inUngaen, allwo er die Wolffenbütteli- 
xiliar⸗Truppen commandirte, wie er denn 
auch 1733 die nah Mühlhaufen beorvert geweſe⸗ 
EA a Truppen als Chef com⸗ 
mandiret. VRanffts Arch. 1738.P. 210. 
Sommerlatt, ohann Friedrich) gebuͤrtig 
von Muͤhlbergi in Meiffen, der Philofophie Magi | P 
Ex hat geſchrieben 
Pe Diff, de eruditis fingularis eujusdam libri 
. Amatoribus, Reipzig 1715. 
8. De Po hiftore, ebend. 1715. 
Sommerlatte, heiffet beym Laubholge der 
junge Wuchs, ſo nach Abholsung eines Gehauigs 
von Stöcfen und IBurgeln ausgefchlagen, und eis 
nen Sommerlang indie Höhegeichoflen. nein 
wie e8 tolle, getrieben werden, denn es verbeiffer 
vertritt und zerbricht Die jungen Sommerlatten, 
wodurch nicht allein auf etliche Jahre Schaden 


ichleeht in ıhren IBappen eine Srangdfiice Lilie 


Turniers Helm wachſen Dren filberne und. 
rothe Strauß: Federn wechfelsmeis in Die. 


‚junges Gehauig ſoll kein Vieh, e8 habe Nahmen 


“Keira > mc6 


_ Sommermable, fiche Leneigunes, im xil 
Bande, p. 120, 


‚Sommermajoran, wird der Misjorang anne 
net, Davon | im XIX Bande, p- 624 —— A 
— 1— ſiehe Meliſſe im xx Ban 


de P-SI4 N. 


ommer.Y orgen,. Oriehr eftivus, if. der 


Punct im Horizont, wo die Sonne im Anfange 
| des Sommers aufgehet, wenn fie nehmlich in ven. 


Anfang des Krebſes tritt, ° 
Ean, it aus Woiffs Element, Aftron. $. 198 
abzunehmen. Siehe übrigens den Arrickel: 
Mlorgen, im XXI Bande, p. 1636, 


te man ihn finden 


Sommern, (Mliccels) ein But, fiche MW littel, 


Sommern, im XX1 Bande, p.608. 


— ſiehe Obſt,t im xxvy Bande, 


Bemmer-Puhe, Bat, Pun&um eefbium, fe 


der Punct der Echiptick, in welchem die Spnne zit 
Mittage dem Zenith ammnächften ommt, Die: 
fes gefchichet bey Uns, die wir den h Norpifihen Theil 
der Welt bewohnen, wenn die Sonne in den Krebs 
tritt 5 hingegen bey denen, welde in dem Sudi- 


‚Sen Theile ſich befinden, wenn fieden Steinburg - 


grreichet. Die Benennung hat Diefe Lirfache,w 
zu derfelben Zeit, e Bene 
nimmt. Di 

Sommer. 
mer,) im XX 











uatzier, fiche Quartier, (Som, 
"Dane, p. Bons De 





SommeeRoggen he Ace, imxy Bar i 


} Sommer deinen Anfang ; 


an Wiederwuchs gefihiehet, fondern es verderber | de, pP. is 
auch meiftentheilsdaducch Der Stock, und fchläget | Sommer Rübfamen, fihe Babfamen, im 
| nicht wieder aus. Von einer Sommerlatte eines | XXX Bande, p- 1688, i 
zuvor abgettiebenen Stammes laͤſſet ſich Fein gu⸗ ‚Sommer Ruͤbſen ſiehe Rabamen in = 
tes Dberholg oder Bau-Stamm ziehen; denn ein XXX Bande, , 1688; 
foldyes Stücke Hols wird wegen des alten Stocks, | Sommers, Sahann), Satan don Evısham, 
mit der Zeit, und wenn der Baum ſtarck wird,von | ehemahliger Grip: Canbler in Engelland. Er 
inwendig meiftens wandelbar, dahero manfic ; verwaltete lange Jahre vorher Die Stelle eines - 
bey Erziehung des Bauholges darnach zurichten, gord»Keeperd oder Groß⸗Siegel Verwahlers und 
und des Saͤens zu bedienen hab. 0000... | wurdeim Jahr 1697 den2 May erſt zuma Groß 
ommers&.aube, iſt eigentlich ein Saal mir Eansler eenennet. Die bencigen Souverats 
Böge nin dem untern Theil eines Gebäus | MR in Zuropa, p. 311. 
8 man gleich in den Garten vintreten Sommer-Saat, ſiehe Saat, im. SRxUt 
dienet des Sommers in der Kühle dar- Bande, p. 27. 
pe fen dr ein aber werden bey 
ung mit die ahmen beleget ale zu dem Ende 
bey Dem Ausgang: der Allen, vder fonft an einem 










sen 


ihm iſt im Druck vorhanden 


| N et ı, Tabule Genealogic® Ducum- füperi ioris 
| Bande, Pı94 und Loggia, im avul Bande, P. & inferioris Silefiz. Breßlau 1724 in 4. 


2. Regnum Vannianum, antiquam Silefia ia 
compledtens, acced. ejusd, I. i 

" forica’de Ducatu & 
Steni Bregenfis - Defetip 
area: WAR e 
—— Piafkum, Armen epieumaben; 
— 1718 in BR hen 


—— — ee adhue. in- 






Somm er» (Winter) & PIE an. Er diel 
| — Haͤute von dem Slei ern oder eis] 
\ nem Hausvater Faufen; es fen zu ommers / oder | 
Winters⸗Zeit, hat es Eeinen fondern Unterfeheid | _ 
\ des Werths, denn fon cZweiffel dan in der 
daſt geſtanden. enn an dag gefarmmte 















JanoroerE een | Felömeifte in Handel teitt, SR 
| — — hunde Fe — gefallen, — > A 3, ke weg 
' da die Haut bis zwey Thaler nEkan,das Win: | Deut Erudı. va a." 
to ufahöge — 7 —— ai 


affen ſie es durchein as Sommerfi — Somme ſchepburg 

S Sommerfe Bat. Summeringo, Summer- 
Serbugium, en a Schloß und Amt in 
dem zu dem al Magdeburg sehätigen 
Saal 


uͤck bor das höchſte — — tet. 
ommekliche Wende, oder Sonnen⸗Wen⸗ 
Eirul, fiehe Sonnen: Merdir. 
Univerf. Lexici AAXVIII. Theil, 





‚Sommersberg, y GFriedrich Wilhelm von) J 
Hoch · Fuͤrſtlich AWürtemberg - Oelßniſcher Ratch/ 
wie auch der Stadt Breßlau Rathe- Dat. Don & 


— 


Saats Geogr 


vr Sommerſcheburg 


Saal⸗ Creyſe welches vor dieſem eine wichtige 
Graſſchafft geweſen, und anjego Dem Könige in. 
Berward, Graf zn Som: 


Preuſſen gehöret. 
merſcheburg war bey den Kayſer Otten IL Ca 


pellam und nachgehends Biſchoff zn Hildesheim. 
Erckembold oder Hermbold, gelangete rorı 


zu dem Ertz⸗ Bißthum Mayntz, Sriedeich, ein ber 
ruͤhmter Kriegs⸗Held, brachte die Pfaltzgraͤfliche 
Woͤrde auf fein Gefchlecht, gieng 1120 mit Tode 
ab, undhinterlieh Friedrich Li oderjüngern Graf 
von Sommerfeld, und Pfalß» Grafen, ſtifftete 
138 das Elofter Marienthal, ftarb 1162. Skin 
Sohn, und des vorhergehenden Enkel Albrecht, 
Pfaltzgraf zu Sachen, der lehzte feines Geſchlechts, 
ſtarb 1178 ohne Erben, und hinterließ nur eine 
Schweſter Mdelbeidis, genannt, welche 1190 ge: 
ftorben, vorher aber dieſe Grafſchafft an das Ertz⸗ 
Stifft Magdeburg. verkauffte. Spangenberg 
Mansf, Chron Lucaͤ Grafenſ. Preupifche 
Das alte Graͤfliche Schloß 
Diefes Nahmens, welches fo wohl feinen gehabten 


Heren, als auch Der gangen vormahls berühmten 


Grafſchafft die Benennung ertheilet, iſt noch dor: 


handen, und lieget ohngefehr eine halbe Stunde 


von dem Efofter Marienborn gegen Mittäg zu, 
auf einer Höhen einem Walde, und hat zurnad- 
fen Nachbarin die Univerfitäts. Stadt Helm- 
ſtaͤdt mitternachtiverts,, und gegen Abend zu die 
Stadt Schöningen, fo bepderfeits. eine Meilmeges 
von jerrem entfernet feyn. Es befindet fich Aber 
foldes anjeso nicht indem Hertzogthum Braun⸗ 
ſchweig Wolffenbuttel wie Herr Auca im Gra⸗ 
fen-Saalp. 1106, wie auch in deſſen Fürsten. Saal 
.652 vorgieber, fondern in dem Hertzogthum 
— wie oben gedacht , und iſt noch in gu» 
tem Stand, alsein’Rönigl. Yes Rilches Amt, wor: 
zu die nächfigelegenen Dörfer, Sommersdorff, 
Voͤlpke, Wefensleben, Belsdorf, Wormsdorff, 
Badeleben, auch dag Elofter Mirienborn felbiten 
gehören, dahero Das Vorgeben des befannten 
Saͤchſiſchen Hiftorich, Georg Kabtich, in Orig. 
Sax: Lx I, ps 89 ungegrändet, da er fehteiber; Ca- 
ftellum Summerienburgium, quatuor a Mag- 
deburgo millinribus diltans, nune cum ruinis 
romen ıntercidit, & fola extat loci memoria, 
Denn ob gleich onffelbigevon Henrich Leone, weiln 
folches der Ertz Biſchoff Wich mann von Magde⸗ 
burg in Beſitz zenommen, ziemlich zerſtoͤhret wor, 
den, ſo wurde doc) folches Meder veparirek, der 
gleichen Fatalitaͤten es mehrmahls ausftchen müf: 
- fen, conf. Paullini Anna]. fenacens,p.26. Wie 
groß aber eigentlich Die Grafſchafft Sommerſchen⸗ 
burg gewefen, und mag vor ſaͤmtliche Oerter und 
Dörfer zu folder gehörgr, IE jego fo genan wohl 
nicht zu fpecificiven, indem man Davon keine fichere 
Urkunden findet, jedoch iſt glaubwürdig, weilen die 
Sommerfhyenburger Grafen wegen ihrer Macht 
und Anfehens, nehmlich vie Saͤchſiſche Pfaltz 
Grafſchafft erlanget, daß fie einen groſſen Theil 
Land und Leute in daſiger ind benachbarter Ge- 
end müffen gehabt haben, tie man denn findet, dab 
fie an dem Harse auch die alten Schlöffer Leiden: 
burgamd Sereckenburg in Beſttz und die Eelleute 
von Hornhauſen Bodendorf, Seehaufen, Schh- 
ningen, Somersdorf, Ummendorf, Kappe, Siegel, 
Wadersleben, die nun gröfrentheilg ansgeftorben, 





Sommer ſet —— 


und andere mehr zu Lehn Männern gehabt haben, 
ſiehe Meybaums Chron Marien. T-IILR.GB, \ 
272. Es meldet war das Chronicon Hildesheim 
beym Leibnitz T. IL, Script. Brinfv. p. 798.008 
Biſchoff Henrich von Hildesheim, die Shlöfee 

Wolden ſtein, Staden, und Wydela don venen 7 
Grafen ih Sommerfchenburg erkauffet, und an 
fin Stift bracht habe. Allein damahle waren 
die Sommerfchendurger Grafen ſchon laͤngt 

geftorben,und haben diefe Schioſſer an die Graffin 
von Woldenberg und Schladen vormahlsgehörtt, " 
fiche Paulini Hifter: Celle. Visbeecenf, Pp.I3B, 
129. Endlich iftdiers Hausumd Amt Sonim: 
ſchenburg mit aller feiner Zubehoͤrung bey Pebzeiten 
Wichm anne ErtzBiſchoffs in Magdeburg due 
einen rechtmaͤßigen Kauff an das Ertz⸗Biſchof⸗ 
thum Magdeburg gebracht, dabey es noch heutigen 
Tages vorhanden, wie allbereit oben gedacht im 



















den, Meybaums Ehron. des Jungfer⸗Cloſtet | 
Spangenberg Mansß 
verfie 


eligu | 
Din | 
I 


Marienborn p- 22, 
Ehron. Kuca Brafen-Saal, Abele 
ſche Stants’Geographie, Ludewigs 
Mst T.'vM. A 
Sommerfchenburt,ficheSommerfchebuent, 
Sommersdorf,ein Dorfnicht weit von GW 
fenthalin Thüringen, ee | 
Sommeredych, sin Fort am Geftade der Lande | 
Haft Sujana in America foder Oſt Indianiſch⸗ 
Compagnie gehöret. Arnolds Gedar, p. 5660 | 
-Sommetjeburg, fiehe Sommerfchebir 
Sommerfeite, und Winterfeire, der 2al 
mann theiler Die Gegenden einer Flur, oder e 
Gutes, Holtzes und dergleiden, in jmo Seiten) 
und ttennekdiejenige. fo gegen Mitkag zülieger, odee 
am meiſten von der Sonne ame 


F 










Sommerfeire. Ander Sommerfeitewerden 

gebürgigten Orten die Feld» und Garten: Fruͤche 
um etliche Wochen cher reif, als aufder ande 
oder Winterfeite, denn man Fan auf jeder Se | 
da der Schnee ehe vergeher, und das Rand nusaee | 
trocknet wird, auch. ehe ins Feld kommen  Hingee 
gen waͤchſet alles Holtz eher und maftiger an dee 
Winterfeiten, als an der Sommerfeite; Dh 
iſt hernachmahls eine. an der. Sommerfeite 9% 
wachſene Eiche, wie auch anderes Gehoͤlze 
feſtek und zum Geſchirr Dausrhaftiger, als jene, -| 
weilen dieſe Eleinere Fahre hat, die als ein Hoch | 


auf einander gewachſen find, nr | 
——— | 







Gommerfet, eine von ven 
feln in den Mari del Nord, vor den Antillen. Zube | 
ners vollſtaͤndige Geogtr· MSh.p.gın 7° 

Sommer ſet auch Sommerſets hire Lak 
men/eria, ift eine groſſe an dem Meer gelegene 
ſchaſt in der weſtlihen Gegend von Egd 
benahmet von Somerfon,fodorzeiten Die Salbe 
Stodtindergängen Beafichäft war. Steam | 
get auf der ndrolichen Seite an das Sven Mat, A 
nord-offwärte an dem Fluß Abon, velcher Hi | 
Gloceſtershire abfondert, auf der füdlichen Selte | 
an Dorfet und Devonshire, oftwarts an TBited 
hire ind toeftiwärts an Devonshire. Don 
Dften gegen Weſten u erffrecktfie fi aufs s, 9 
von Norden gegen Süden zuaufge Meilen, © 
Hanke Grafſchaft Wird in 42. Hittidreds abget) ed 
let, worinhemsgs Kitchfpiele und 36 Markt 
Städte findz derenalte Einwohner, nebft denen 

4 yon | 


















\n09 "Sommefe N Somm erfet 710 
\ von Hampshire und Wiltshire bey den Kimern | Maragraf von Hertfort, welcher von Dem Könice 


mit unter den Nahmen dev Belgarum begriffen |Catlnn II 1660 wiederum in feines Groß- Bares 
wurden. Zur Zeit der Heptarchie machte dieſes Wuͤrde gefegt, und zum Hertzog von Sommerfet 
Land ein Stürfevon dem Rönigveiche dev Weſt⸗ ernennet wurde. Siehe Seymor, im XXXVIL 
Sachen; anjego aber iſt es der völlige Bezirck Bande, p. 756 u.ff. Heiliu's help. to cheEng- 
des Bißthums Bath und Wels, Zur Som: |Iish hiftory. £ 
merszeit ift Fein luſtiger Sand als diefes, geftalt |; Sommerfer, heift auch der Nahme einer Coun⸗ 
es mit vortrefihen Vieh ⸗Weyden und luſtigen tye oder Graffſchafft, aufder Englifchen Küfte Ca⸗ 
Wieſen, wie auch mit ſchoͤnen Korn⸗Feldern ver, nada in der Landſchafft Maryland in America. 
fehen iſt. Zur Winters⸗Zeit aber iſt es ſehr tief Sommerfer, oder Sommerſet⸗ Houſe, ein 
und Eothig. Aus den ſogenannten Mendip Huͤ⸗ Palais in der Stadt Londen, ſo gerade aus, wenn 
geln nordwaͤrts wird eine groſſe Menge von Bley |man zu dem Thore von Temple⸗Bar hinaus gehet, 
gegraben, welches zwar nicht fo weich, geſchmei⸗ lieget, allwo die verwittwete Gemahlin Carls II re 
dig und zum Gieffen bequem iſt, als das in Der⸗ ſidirte, ehe folhe nach Portugall gienae, jego aber 
bushire; aberdoc zu Schrot und Schieß-Rugeln |in feinem fonderlichen Zuſtand mehrift. Eduard, 
wohl gebraucht werden Ean, weil es von einer haͤr⸗ Hergog zu Sommerfet, ein Better Eduards Vihat 
tern Natur ift, als das andere Bley. Sn eben ſolches gebauet. Allhier werden gemeiniglich die 
Diefen Bergen wird auch der Stein, Iapis calami- |fremden Ambaffadeurs nach ihrem oͤffentlichen Ein: 
naris genannt, in groffer Menge gefunden, welcher zuge 8 Tage tractiret. Auch wohnen hier. aller; 
in der Artzney⸗Kunſt, fonderlich aber von den me- hand Particulier-Werfonen mit des Röniges Bars 
talticis ſehr gebraucht wird, um Kupfer in Meßing guͤnſtigung. Auchelbeckers Befchreibung ver 
zu verwandeln, indem man felbiges mit dieſem Stadt Londen, p. 106. = 2 
Steine härter, und alfo defto brauchbarer macht. Sommerfer, (Hergoge von) ſiehe den Artickel 
Desgleichen find in dieſem Lande merckwuͤrdig die 'Seymont, im XXXVI Bande, Do. 767 u.ff. - 
fo genannten Geſund⸗Waſſer von Barh, und der, Sommerfer, ein anfehnliches Geſchlecht in En: 
St. Vincent Brunnen nahe bey Briſtol; ferner | gelland, welches von Carln einem natürlichen 
waͤchſet allhier das Kraut, welches man Woad | Sohnedes 1463 enthaupteten Herkogs von Soms 
nennet, mit deffen Stamme die Faͤrber ihre andere | merfet, Heinrichs Beaufort feinen Urfprung hat, 
Farben mifchen, und womit die alten Britten fich | Siehe Beaufort, Gefchleht im II Bande, p._ 
zu bemahlen pflegten, indem es eine ſehr tieffe 830 u. f. Diefer Carl Sommerfet war bep 
fhmwarge Tinetur und Farbe giebt. Inſonder⸗ Heinrichen VIT Geheimer Rath, und Cammers 
beit wächfer deffen fehr viel um Glaffenbury, wel⸗ | Herr, Admiral der Flotte, Capitain der Garde Rit⸗ 
er Drt feinen Nahmen von dem lateinifchen | rer vom Hofens Bandezc. und begleitete auch beh 
Glaftum befommen haben foll, welches fo viel heiſt, Heinrichen VIIL, der ihn 15 13 zum trafen von 
als das Englifhe Wort Woad. Cheddar ben Worceſter machte,die Stelle eines Cammer⸗Hertn 
den Mendip Gebuͤrge iſt ein ſehr merckwuͤrdiges und Geheimen⸗Raths. Wegen feiner Gemahlin, 
Kirch Spiei, weil die beſten und groͤßten Engellan⸗ Elifabeth, Wilhelms Herbert, Grafens von 
diſchen Kaͤſe darinnen gemacht werden. Dieſes Huntingdon Tochter und Erbin, hahm er den Ti 
Land iſt auch bekannt wegen der Zucht feiner vor⸗ tel Lord Herbert an und hinterließ bey feinem Tode, 
teeflihen Hunde: Briſtol iſt wegen feiner Dia⸗ der 1526 erfolgte, Heinrichen andern Grafen 
‚manten fehr berühmt, welcher der St. Vincent von Worceſter, welcher fih in dem Kriege 
Selfen nahe bey dieſer Stadt hervor bringef. Zu mit Franckreich befonvers hervor that, und 1549 
Taunton wird gute Sarfche, und zu Briftollgraue ftarb. Sein Sohn und Nachfolger, Wilhelm, 
Seiffe gemacht. Zu eben derfelbigen Zeit, als den er mit Zlifaberh des Nitters Ancon Brown 
1607 Die Sewern auf der weltlichen Seite in |; Tochter gezeliget hatfe, empfieng von Eduarden 
Mon mouthshire einbrach, und demfelbigen Lande ; VIden Drden des Hofen-Bandes, und war einet 
groſſen Schaden zuzog, uͤberſchwemmte fie auch von den Pairs ſo der Königin Hfarien von& gott 
dieſes Land auf zo Meilweges indie Länge, und landı587 das Leben abfprachen, worauf er 1588 
auf 4 Meilen in dee Breite. Diefe Städte Bri- das Zeitliche gefegnete, und von Chriflinen, 
ſtol, Bath, Wells, Taunton, Bridgewater, Min’ | einer Tochter Eduards Lords North, Eduarden 
chead Ilcheſtern, uno Milburnhafen,an den Gren⸗ nad ſich ließ, Derfelbe wurde von der Königin 
tzen von Dorfetshire,haben das Privilegien De: Eliſabeth als Abgefandter anden König Jacob 
putirte ins Parlament zu ſchicken. Der erſte Graf VIvon Schottland geſchickt und zum Hber-Stalls 
Diefes Landes war William von Mohun, melcher | meifter ernennet, welcher Bedienung er. auch unter 
7138 dazu ernennet wurde; der andere William dieſem Testen Könige, da erden Engliſchen Thron 
Long Eſpee, Heintichs U natürliherSohn, 11975 | beftiegen, fo lange vorſtund, bis er die Stelle eines 
der dritte Reginald von Mohun 12975 der vierz | geheimen Giegel-Bewahrers auf fich nehmen mu⸗ 
te Johann von Beaufort 1396, in deffen Ger |fte. Erftarb 1628, und hinterließ von Klifaberh, 
ſchlechte diefe Würde blieb, bis 1471 in 6 Abkoͤm⸗ \einer Tochter Srancifeus Zaftings, Grafens von 
fingen ; der 10 war Eomond, Heinrichs VI| Huntinudon, unter andern folgende 2 Söhne: 
dritter Sohn, 14965 Der iz Heinrich Fig Roy, | 1) Der jüngere, Thomas, welcher Nitter vom 
Yeineichs VII unehlicher Sohn, 15255 der ı2 | Bade, und beydes gedachten Königs Jacobs Ges 
Edwerd Sepmour,unter Eduarden VI, Lord: | mahlin, Annen, Stallmeifter war, wurde zum 
Protector, welcher 1745 zum Hertzoge erneunet, Vieomte Sommerfet von Eashel in Irrland ger 
and 1552 enthaupfet wurde; der 13 mar PP | macht, und heyrathete dafelbft Fleonoren, eine‘ 
am Care 15145. der ı4 William Seymour, Tochter Davıds Lords Barrh und Vicomte But⸗ 
Veiverf. Lexici XMAVIII. Theil, 2 tevant, 



















zur, RT Sommiii0? 0 > en | 
tedant. 2) der ältere, Heint ich folgte nicht nur sichs VIT Wittwe Cach ene 
feinem Satet indeth Tireltines Braten von WBorz |thethatte, molteesihrnichtinnen — 
cofter, ſondern wurde auch von Carln I 1642.den ſelben den Rang laffenfolte, und-verhegte e 
Nov zum Matahls von Worceſter erklaͤret und den Bruͤder dergeſtalt in einander, daß Thomas): 
farb 1640 im Gefängniffe, Darein er wegen feiner | Darüber durch des Henckers Hand fterben mike" 
Treue, die er dem befagten Könige beſtaͤndig ev» | Richtlange hernach gieng es hrem Gemahl ' 
zeigt, gerathen par Don feiner Gemahlin Zins | beffer; ſiehe den Artiefel: Seymone, in 
nen, einer Tochter Johann Lords Ruſſel, bekam Bande; P:767u-ff.""Siefelbftiaber winde ss 
er unterfchiedene Söhne, von denen ver älteite, | indem Tower geſetzet, und mufte darinnen bis | 
Eduard, Marquis von WWorceiter, 1667 mit | zubringen, da fie die Königin MTarie aufifeyen 
Tode abgieng, nachdem ihm feine Gemahlin Fiir | Fuß ftellee,nicht fo wohl aus einerbefondern Zum 
faberh, eine Schweſter Roberts Dorner, Gra⸗ | neigung, als weil ſie durch den Herzog bon Route 
fens von Eaernatvan, folgende. 3 Kinder geboh⸗ humberland, der Königin Todtfeind war -geftüre 
ven hatte: 1) Heinzichen, von dem ſo gleich 2) | Bet worden. Sie ſtarb endlich 1587.in: Dem 90 
Annen,die Heinrich, »oward, Heinrichs Gtar | Zahreihres Alters, Butnet Kamboen vie, Eid 
fens von Arundel anderm Söhne behgeleget wur | fabeth. , Thuan, 1,6, LCartey hift.,.d’Angleu 
de, 3) Blifaberb, eine Gemahlin Wilhelms | T.1. p. 501.698. 769: T. I.-pı au. a 
Zerbert Lords. Powis von verein befonderer | Sommerfer, (Eliſabeth) Kerkogin von Paz 
Artikel folget. Jetztbefagter Heinrich Somw | wis,wardieandere Tochter itduatde Sommer | 
merſet, Marquis von Worceftet, wurde von |fer, Marquis von MBorcefter, welchederfelbe mit 
Carin I zum Lord Prafioentenvon Wales, jun | Elifaberh, einer Schweſter Roberts Dormmery 
Ritier des Hoſen Bandes, und, 1680 den 2 Dee.) Grafens von Caernarvanyigereuget hatte Sie” 
zum Hertog von Beaufort erhoben... Er ſtarb | wurde von ihrem Groß Bater Heinrich Same 
1699, und hinterfieß von Mfatien, einer Tochter | merfer, dem erften Marquisvon Morcoflerzweln 
Arthurus Lords Capel, und Wittwe Heintichs | her einer der Ichten man, jodes Konigs Caris | 
Lords Beauhamp, 2 Söhne; 1) Der jüngere, | texeffe in feinem Shlofieziu Nagland. behaupters ' 
Archurus, Ritter, war 1678 gebohren und zeug | und 1645 als ein Staats Gefongener is auffae 
te mit Wlatien, einer Tochter und Exbin des Bae | gen Parlameıttg,ftarb, anfergogen; nach'deffen Zipaı 
ronets Wilhelms Ruffel, eine Tochter ihres de aber nad) Nivellegebvacht,damiefiealoaindem 
Nahmens, welche Algernoon Grevile gehepra | Eatholifchen Glauben möchte unterrichtet werden u 
shet.. 2) Der ältere, Carl, Marguis von Wor⸗ | Endlich Heyratherefie WYibelmen Aerbere (wei 
cefer, war, 1660 geböhren, und frarb 1698 dei | chen Eael 1 zum Grafen von Powis Carl rum 
13 Julius bey feines Waters Leben, nahdern er | Bicomte Montgonsery, ind Feobi IT eejtlich zung" 
3 Tage zuvor, da feine Pferde ſcheu worden, aus | Marquis, hernach aber zum Haug bon Pewisr 
der Caroſſe gejprungen, und ſich ſehr befpadiget | machte) und verkaufte ur Zeit hrer Vermahlung 
hatte, Bon feiner Gemahlin Bebeccen, des Bar ihre Sachen bis aufdie Perlen Schnurvonihrem 
- Tonets Jolaas Chil von Wanftod Tochter, hin: | Halfe,dap fie ihrem Vater, delcher damahls 
terließer folgende 2 Kinder; 7) senzierten, ſo gen, und allexfeiner Güter vondes Könige Feinden 
1713 mit Larlı Sig-Roy, Hertzoge von Oraf- beraubet war, zu Hüfffefomenfonnee Gm Gabe 
ton, vermaͤhlet wurde und 1756 das Zeitliche ge | 1678 brachte einer, Rahmens Angerfeld, einen 
fegnete. 2) Seinrichen, tozliher 1699 nad) jet | Haufen Befchuldigungen wider fie an, werwegen. 
nes Groß-RBaters Tore Hersog don Beaufort |fie ein gangesyahr zu dond en ihr Gemahlaber $° 
wurde. Ermar 1684 gebohl en wurde unfer Der | Fahr gefangen fisen muſte Hicrauf begeb ſie ſich 
Königin Annen Regierung Ritter des „Holen? mit ihrein gantzen Haufen geheim nach Bones 
Bandes, Geheimer⸗Rath Capitain der Chevalier: | in Srantitgich, woſelbſt ſſe von Jacoben It 1089 
Garde, Lord: Lieutenant und Cuftos ‚rorulorum | zur Hofmeiſterin des fo’ genannten Peingen won 
in Southamptong Olocefter And Briſtol, farb | Wallis ernennet wurde, und 1691 den 21 Mark 
7714, und hinterließ von fing: Gemahlin, Babel, u St: Germain das Zeitliche gefegneten Siem 
einer Tochter. Welothesley Baptifte LToel, | ungemein lichreich, gleichmüchig, frandhafftig. und 
Grafens von Gainsborough, fülgenve 2 Söhne: ſcharſſinnig Bon ihren Kindernfiche den Autia 
1) der jüngere, Carl war 1709 gebohren. 2) | cfel: Herbert, im KIT Bande,p: 1625 ff amd 
Der ältere, Heinrich Sommerfer, [0 17707 ge: | inden Suppferienten zu Diefom Rarieo, 17 Tu nV 
bohren, mirde nach feines Waters Abſterben Der: | Sommerfer, (Robert Ener, Graf von))des ' 
sog von Beaufort, Marguis und Graf von Wer: | Könige Farobs1 von Engelland Favorit, maransı 
cefter, Srafvon Blamorgau, Vicomte Gresmont, | einem adelichen Schottländifchen Gefehlechte ante 
Baron von Herbert, Herr von Nagland, Chep| fproffen,und Fam in feiner Jugend ale Könige Pau 
ſſow und Gomer, und Baron von Caldecot⸗Caſt⸗ ge mit nach Engelland. Nachdem er einigergeit) " 
fe, in der Grafſ hafft Monmouth. Zbe Brir. comp.|'auf Reifen und ſonderlich in Stanckveih zuge) 
T.1.p: 36, v- Somersberg tob gen. T.L.p. 441. | bracht, fiel’ er nach feiner Miederfunft bey eiment- 
Sommerfer, (Aline Hergogin don) war eine) Turnier vom Pferde, und Brad) Das eine Bein 
Tochter des Ritters Eduards Stanhope von | entziwey,daihn denn der König befuchee,imdbaben 
Shelford, und eine Gemahlin Zouards. Sey| von peijn Schönheit und-artigen Manieren alfoı 
mouse, Hersogs von Sommerfer.  Sieftürgte| eingenommen wurde, Daß er von der geit.an eine). | 
durch ihren Hochmuth das Haus Seymour in gan befondere Liebe gegen ihn verfpüren fieß. Ex 
geoffes. Unglück. - Denn Daihres Gemahls Bru | unterrichtete ihn auch, da er wiederum geheilet wen 
der, Thomas Lord Gudley, des Königs Hein⸗den, ſelbſt im Eareinifhen, und befürnerte * 
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Gemahlund von dem Hofe entfernenmufte. Das ⸗Sommer ſeten 
mit aber Cart doch feinen Zweck erreichen moͤchte, 





dem Care vom Köni 


nun den Koig ihm abfpenftig machen möchten, 
| BER „einen jungen Engelländifhen Edel⸗ 
mann an D 


\ gangen haben, welche ihm auch der Koͤnig wieder⸗ 


\ haben; fo weigert: fi der Cangler felbise zu une nexfproffer 
) terzeichnen. Nun häfte man leicht einen neuen) Sommerſproſſen Waſſer iſt ein aus Haus» 


‚Könige Diejes Grafen umd feiner Gemählin Uebel | tifieten Bley 
| baten, fonderih: aba die age: eimliche, aber 


a Sommerfer - - ¶Sommerſproſſen · Waſſer 714 





— — — TEGERNSEE TREE — G — — 
bald zuden anſehnlichſten Bedienungen. Anfäng- | eben deswegen deſto gewiſſenloſere Hinrichtung 
üch erug er ihm Die Würde einge Groß / Schatmen | Des Overbuty recht hatte borgeſtellet wurden fe 


ſters von Schottland auf,nach diefem aber machte | mit ihren Mitfehuldigen 1616 gefangen! gendin 


deſpeck, Vicomte von Rocheſter, und zum Ritter | in Anſehen des Grafen und der Gräfin nicht volle 


cen, eine Toter des damahligen Groß» Camme | Verbot, niemahls wieder in Engelland zu fom« 
vers, Grafens von Suffolk, welche dach bereits men. Doc) fol der König dem Hertzoge noch 
dem Grafen von Effer verſprochen war, nahm 4000 Pfund Sterling jährlicher Einfünffte, unter 
auch Die Gelegenheit, als dieſer lestere auf Reifen | dem Nahmen eines von deſſen Hausgenoffen zus 
war, fowohl in acht, daß er deſſen Braut gaͤntzlich gelegt haben. Im uͤbrigen hinderte er der beyden’ 
auffeine Seite brachte, Die Bermählunggieng | Verdammten Erecution nur durch den von einer. 
war nach der Hand dem ohngeachtet vor ſich; der | Zeit zur andern ihnen ertheilten Aufſchub, bie 


| Stafvon Efferaber wurde wenige Tage nach dem) endliih 1624 nur 4 Monate vor feinem Tode die 


Beylager gefährlich kranck, und man bildete ſich völlige Gnade erfolgte. Dur Puy hift. desFavo-' 
ein,daßfelches von einem beygebrachten Gifte her⸗ eis. Larrey.. Rapin Thoyras of 
zühre. Ob nun gleich derſelde wieder geneſen; ſo Ergland. During the reigns ofthe royal houfe 


nahm doch endlich die Vertraulichkeit joifcyen den; of Stuart T.L’ed, 1730. N 


Care und der Gräfin von Eifer dermaſſen über] Sommerſet Wilhelm) fihe Wilbehmus 


hand, daßdiefe lestere fich eine Zeitlang von ihrem | Malmesbarienfss en 
is, CMoris) ein Englifcher 






beredete erdie Gräfin, daß ſie ihren Ehegatten we⸗ Zunahmen von feinem Baterlande, lebte 1193, 
gen Unvermögenheit anklagen ſolte · Wie nun | undfchrieb Pocmata, und, ein Buch de Schemare 


. foldde Beſchuldigung von einigenhierzwernennten‘| Pontiliciali. Baläus de Scriptor, M. Britann, 
Eommiffarien,dienan aber durch verſchiedene In⸗ Gentur. UI. n.30.p. 230. Pitfens deScriptor.‘ 


triguen hintergangen,unterfuchet worden,und auch Angl. Aofmanns Lex. Univ. 


felbjt der Graf von Eier, wie man fagt,geftanden, |... SommerferrJoufe, ein Polals, fi) Som ⸗ | 


Daß ex feiner Gemablın niemahlö ehelich bepge- merſe . 


wohnet hätte: fo wurdefie von ihm gefthieden,und| SOMMERSETIA, fiche Sommerfer, 


ge zugeführet, nachdem erihm) * Scommerferehire, Grafſchafft, fiihe Som 


' zubor zum Grafenvon Sommerſet erhoben hattes] merfer. 


Ben folder feiner hohen Wuͤrde machte er. ſich , Sommershaufen, ein ſchoͤner Flecken nebft 


' überall durch feinen Hohmuth und duch feine | einem Amte und Schloſſe, in Francken, an dem 


Ungerechtigkeit [o gar verhaßt, dag feine Feinde "rechten Ufer des Mayns gegen Winterhauſen über, 
ſich vereinigten, ihnzu unterdrücken. Damit fie | nahebey Ochfenfurt gelegen, welcher zu.der Erbr 
ſchaſt der abgeſtorbenen Erbichenefen von Lims 
purg, als ein Würsburgiih Mannlehn, gehört, 
und megen des Yaherum wachfenden.. herrlichen 
Wein zu mercken ift. 35 a 


Sommershaufen, (Ten) ein Ort in Nova 






n den Hof, welcher George Dillers hief, 
und Rau r Sog von Buckingham wurde, 
Diefe Fi ich ben u ver Zeit bey dem Koͤ— 


nigeei, Re eben des Sommerſets übles Ver⸗ Sutcia, aufder Englifchen Rüffe Canada in ine ⸗ 
Halten beenittefjt Dev Königin, und der Herren des | vica gelegen, welchen Srancifeus Daniel Paſto⸗ 


| Hofe — ward, da man ihn unter andern | vis angeleger-hat, und nach feihem Geburts. Dre 
| befehuldiget, daß 


er einigeKleinodien vonder Erg- | Sommershaufen, ein Dorff etliche Meilen von 


erihnzum Lord von Engelland, Baron von Brans | men, und, zum Galgen verdammer; wiewohlien, 


Des blauen Hoſen⸗ Bandes. Da er num zu ſo groſe zogen ward, denn man feste felbige indum Tower, 
. fm Anfehen gelanget verliebte er ſich in Scancıf | und fehiefte fie hernach in Schottland, mir dem 


Abt Ciſtercienſer + Didens zu Sorda, befam ven 


ne ent dende hatte, welches er auch nicht läugnen Weinsheim gelegen, alfo zubenahmet hat, Hub⸗ 


„bat erden König um eine al-| Sommerforeekens, fiehe Leveoje, im zVIl 


alsoefen, 0 er möchte be Bande, p. 58%. — 


brechen be vuſt wa 
gemeine Ber eihn 


konnte. —— anderer Ver⸗ nas Geoge. 1 Th.p.733. 







‚Bande, p. 220. 


Semmerfproffen, ſiche Eenrigines, im xyn 
 Sommerfproffen-Sälbe, fiche Salbe wis 


fahren ließ. Well aber der Berfaijer derfelbigen, 
Süriftentweermit Fleiß oder aus Derfehen Die, 


| Worte hatte einflieffen Iafjen, dab, der Koͤnig der die Sonmmerfproffen und etwas roͤthli⸗ 
Sommerſeten alle Vüiflethaten, welche er begangen | che 


‚he Slecke, im XRKUL Bande, p. gr. 
Sommerfpröffen»-Seife, firhe Seife, wider 
‚die Sommerfproffen,imXXVI Bande,p- 1712, 


hätte, und annoc) begehen Fluke, wolte vergeben, 





Anffas machen und den geimeldeten Sehler- verbefr 
fern koͤnnen; allein entweder hinderte es Die Köniz 
gin, oder Sommerfet mohtesie Sahenict heftig 





‚ Wurgelund Schell Krauf deſtillirtes und abgezo⸗ 
genes Waſſer, wormit fich das Frauenzimmer, fo 
jur Sommerzeit und Hitze von den Sommer 


| treiben, oder, auch der König-fich indefjen geändert | fproffen und lecken beſchweret wird zu wachen 
haben einmahlgeſchahe es daß Diefe Berzeihung | pflege. Einige pflegen fi auch dergleichen 


ihre Kraft nicht erreichte, und gachden man dem Wa ſſer aus hart gefottenen und miit Elar pulves 
eiß vermifchten und ftarck ausge 

fe gwwefliliven, 220° 
ver — 


greßtn ven 
Y93 


a, u ER! | 


*5 Sommer⸗Thiergen 


Sommer⸗Thiergen, ſiehe Kanunculas can- 
didus, im XXX Bande, p. 830. ; 
Sommer⸗Thiergen, (weiffe) ſiehe Ranun 
eulus Candidus, im XXX Bande, p. 830: 
Sommer ⸗Thierlein, fiche Bellis, im IIl Ban; 
de, P. 1060 U. ff. wie auch Levcoje, im XVII 
Bande, p- 582. N 
SOMMERTIA, Stadt,fiehe Sömmeen, Brof- 
a eine Marckt⸗GStadt in der En, 
gellaͤndiſchen Proving Som̃erſetshire, die Haupt 
Stadt in ihrem Hundred, war vormahls in groß 
ſem Anſehen, und gab der Gyafſchafft ihre Be 


nennung. Sie ift noch immer groß und wohl⸗ 


gebaut, und liege 105 Meilen von Londen. 
Sommerville, (Lord) ein Scottländer, und. 
Pair in dem Parlament zu Londen, worzu er im 
Jahr 1740 nebft andern ernennet wurde, 
Ranffts Geneal. Nachricht. 3 Band, p- 77. 
SOMMER une VILLE, heißt eine Stadt zur 
Uebergabe auffodern; wie und auf was Art fol- 
ches gefchiehet, Davon fiche Aufforderung, im II 
Bande, p. 2158. 
Sommer ⸗Voͤgel, eine Art Muſcheln; fiehe 
Pimpellies, im xXVIII Bande, p 334. 
., Sommer. Vögel, (geoffe) fiehe Cafquer, 
im V Bande, p. 1245. 
SommerDögel, (kleine) fiche 
V Bande, p- 1245. 
Sommes: Vogel, fiehe Molcken⸗Dieb, im 
XXI Bande, p.89r uf. ; 
Sommer-Vogel, Macht/ und barichter) 


Cafauer, im 


| fiehe Phalera, im XXVIL Bande, p- 1727- 


Somerus, Perfonen diefes Nahmens, fiehe 
Sommer, 

Sommer Weitʒen, fiche Weigen, 

Sommer und Winter foll nicht aufbsren, 
1 Buch Mof. VIEL. 23. Das iſt ben Dem angeftell 
ten-Sonnen- Lauf durch die zwoͤlff himmlifchen 


“ Zeichen foll e8 fein Beenden haben, und vermoͤ⸗ 


ge deffen ſolle es nochmahls heiffen: Sominer 
und Winter macheſt du, Pſ. XLVII, 7 und ob 
es zwar Herbſt und Fruͤhling auch gewiſſe Jahrs⸗ 
Wechſel verurſachen dennoch werden folche theils 
den Sommer, theilsdem Winter mit jugerechnet. 
Sommer, hat bey den Hebrdern den, Rahmen 
gon aufiwachen; meil er als ein fleißiger Haus⸗ 
Baker, alles Feld⸗Gewaͤchs, das gleichfam im 
Winter unter der Erden aefihlaffen, aufwecket, 
daß es aus ſeinem Caͤmmerlein den Kopf herfuͤr 
recket, und wie ein Erwachender nach und nach 
aus dem Bette ſich hoͤher macht, aufſtehet ſich 
ankleidet und ſehen laͤßt; fo recken die ſchoͤnen 
Blumen und Erd: Gewaͤchſe zur Frühlings» Zeit 


ibre Köpffe aus: der Erden herfür, werden mit 


ülfen angefleidet, undihre Haͤupter mit ſchoͤnen 
55* — geſieret, daß auch Salomo in al⸗ 
ler ſeiner Herrlichkeit nicht ſo bekleidet geweſen, 
als derſelbigen eine, Matt). VI, 29. da ſproſſen 
aus den Aeften und Zweigen herfür die Blätter. und 
Blumen, die fhlaffenden Thiere aus ihren Böchern, 
Die Schwalben vom Ufer des Meeres, da wird als 
les luſtig und frölich oc, Hohen Lied, UL 11. 13. 






























73 


2 


Sommerwine 6 


N 
N | 
2 r Tin 
Der Winter hat bey den Hebräern den Nahmen | 
N 
| 


dom Befihimpffen und Rerftellen, und wird ale 
ein Räuber eingeführet, weil er die fhöne vondem 
Sommer gezierte Erde alles ihres Schmu : 
vaubet, fie heßlic) verftellet und beſchimpfet ni a 
anders, als tie wenn "eine fhöne Zungfer ihres 
ſchoͤnen Eranges und Schmuckes beraubet — 
oder ein König, wenn er feine Koͤnigliche Er 
Seepter und Purpur⸗Mantel verlieret 2c. was der 
Sommer getzagen, und was mangefanmlet,das. 
verzehret tinan inden Winter; Allein —— 
lic) der Winter iſt, fo uutzlich iſt er, deun da ⸗ 
iſt aller FeldeGewaͤchſe ihre Nacht, in welcher 
ausruhen, darinnen die a ; 
mergelte Erde ſich wieder erquicer,, darin— 
nen gut Holtz zu fällen, da man auch 13 
Weydewerck Ean nachgehen, und iſt ver Winter 
viel gefünder, ald der Sommer, Ehen und Tri 
‚Een ſchmeckt in felbigen weit beffer, Die närirli 
| Hiße diedes Sommersin die Glieder ſich austhei⸗ 
let, und hie und da fich Divertivet, Eehret wwieder zus 
ruͤck in ihre ordentliche Wohnung und zu ihren 
Sitz, man Eanbeffer ſchlaffen und ruhen, als ik J— 
Sommer, und wird wohl niemand feyn, derni ht 
diefe weiſe Abwechſelung des Sommers und des 
Winters wuͤnſchet. Weihemii Erndt⸗ 
Pp. 622, TEN 


Sommer-MWitterung. Eine f e Somm v2 
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feiner Felder gewenderhat. Ein alliunafler Sons 
mer verurfacht daß Die Garten ⸗Gewaͤchſe un 
Früchte faulen, und viel Unkraut waͤchſet; «8 
gen auch der Mäufe, Ratten, Kröten, Raup J 
und Wuͤrme viel zu werden, Die Die aufgewahſ— 
‚ne Saat verzehren, und die Wurhein um She [ 
abfreſſen. Das Geftügel pflege weder zu Haufe, 
noch im Felde und Walde in folher Näffe zu gen 
Iveyhen. Die Früchte werden davon ungefund, 
Das Getraͤhde, das in folder Näfe — in 
fich ſchwerlich anfbehalten: Es fäller auch wenig 
Honige, Wenn die Oftsund Nordmwinde wi 
ſchen den vielfältigen Sommer Regen nicht L 
fen, werden viele Kranckheiten befürget ; inglei 
hen, wenn der Sommer wolckigt und hitzig 0) hne 
alle Winde hinfkreichee Ein allzu duͤrrer und 
heiſſer Sommer verurſachet, daß die Aehren 
den Schoß⸗Baͤlglein erſticken, und die Ko 
taub und mager werden. Sonſten, da die‘ 
winde in Diefer Zeit viel und hefftig braufen, 
es auch als ein Zeichen eins unfruchtbaren 
res geachtet. Wenn der Froſchleich im. 
des Frühlings im tiefen Waſſer liegt, fol 
trockenen warnen Sommer bedeuten, e 
Sommer ſoll folgen, wenn er am Ufer in wenig: 
Waffer liegt. 2 uuee u 
Sommer: Wolle, ſiehe Schaaf-Schure,im. 
XXXIV Bande, p 65. 0.000 n | 
Sommerwune, (Heinrich) Eommt als Zeus 
ge vor in einer alten UrEunde-vom Sahr 1200, 
fo in Ludwigs Reliqu, Mst. T. V. p. or ber 
findlich. u 


u 





glei⸗ 
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Sommerwunne, (Ludolph) wid-als Zeuge 
angeführer in eineralten Urkundevom Jahr r290 
foin Kudewigs Reliqu. MSt TA V.p. 61 zu bes 


Den» 

Sommer Murgel,fiebe Ervenwürger, im 
VL Bande, p: 805; 

" Sommer-Zeichen, Sigma afiva, heiffen die 
drey himmliſchen Zeichen, in welchen die Sonne 
den Sommer über ſich verweilet. Bey ung, die 
wir indem nordifchen Theile ver Melt wohnen, 
find es der Krebs, der Löwe und die Jungfrau; 
bingegen in dem füdlichen Theile der Belt der 


) Steinbock, dee Waſſermann und die Fiſche. Sie: 
‚ heauch ven Artickel Himmliſche Zeichen, im 
Bande, p. rıg uf. 


| 90SOMMET, ſiehe Scheitel» Punce in einer 


men Linie, im XXXIV Bande, p. 1172, 


| 2 SOMMET:- FANGEE, ſiehe Spige des Wins 


ckele. 
60MMED de la TETE, ſiehe Wirbel. 
> SOMMIER, iſt ein Frantzöͤſiſch Wort, und iſt 
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heimniſſen der Natur ſich eine vollkommene Wiſ⸗ 
ſenſchafft erworben, und ſodann ein Gott gewor⸗ 
den. Sie meynen auch, daß er ſich aller Dinge 
deutlich erinnere, die er Zeit ſeines Lebens in den 
Leibern gerhan,und nicht allein Die Menfchen von 
hohen und wichtigen Dingen mündlich unterrichs 
tet, fondern auch einige Schriften hinterlaſſen has 
be, Damit die Nachwelt ebenfalls aus denſelben 
zur Erkänntniß gebracht werden möchte. In die⸗ 
fen Büchern wird unter feinem Nahmen erzchlet, 
daß er einftens gewuͤnſcht habe, feine Gottheit 
durch ein Wunderwerck den Menfchen Fund zu 
machen, worauf er alfobald auf einen goldenen 
Thron in die Luft gehoben, und von den Engeln, 
melde vom Himmel herab geftiegen, göttlich vers 
ehret worden. ein Bruder, Chevarbat, 
ward hierüber (tie man vorgiebt) ungemein eifers 
füchtig, und ſchwur nebft feinen Anhängern ven 
Sommeonokhodom den Untergang. Allein 
des letztern Schuß-Engel bezeugte öffentlich, daß 
derfelbe wahrhaftig ein Gott ſey und druͤckte ends 


auf der Windiade belöcherte Brer, auf welchem | fauffen muſten 


nad) einigen, Die Windladein einer Orgel: nad lid, da ſein Zureden gar nichts helffen wolte, feine 
andern aber, der Darüber befindliche und mir Ld- | feuchte Haare, da denn ein Meer herausgefloffen, 
horn verfeheneRegifter-Zug ‚over vielmehr, das in welchem Diefe Widerſpenſtige insgeſamt er—⸗ 
Als er nun ſolchergeſtalt 82 
die Regifter-Züge hingehen : -Beym Wernſtein | Jahr auf der Erden zugebracht, ward er endlich 


‚ lib.I.Prop. 41.de Inftr. Harmonicis, bedeutet es von einer heftigen Colic angegriffen, woran ee 





auch Elavicymbel-den Wirbelſtock. 


Sommter, (Johann Elaudius) ein vorneh⸗ 
mer Geiftlicher in Franckreich war anfangs Pfar- 


\ rer zu la Breſſe hernach zu Champ in Lothringen, 


endih Ertz Biſchoff zu Eäfarea in Cappadocien 
und Grand⸗ Prebot zu St- 


um r>20 und ſchrieb nebſt andern Theologiſchen 


Wercken: 


ſterben muſte. Seine Seele fol nunmehro in 
dem 8 Himmel feyn, und allda einer ewigen Ruhe 
genieffen. Der Leib aber wurde verbrannt auge: 
genommen die Gebeine, welche noch heut zu Tage 
vorhanden; und von einer wunderthätigen Kraft 


Diey: Er florigrg eyn folen. Siehe auch Siamund Talapoine, 


Tachard Voyage de Siam, ' 
SOMMO SIERRA, ein Berg in Spanien, fiche 


1. Hiftoire dogmatique de la religion, in 2) unter den Articfel: Jaubeda, im XIV Bande, p- 


AQAuartbaͤnden, Champs 1708. 
2. Hiftoire dogmatique du S, Siege, Paris 
4716 in 4- 


8 Eine Hitorievon dem Biſchoſſthum zu St. 


Deeh welche eben daſelbſt 1726 in 12 heraus 


22 gekommen. — 
Talnıee Hift. de Lorraine. Unſchuld. Kracht. 


- Sommieres, Sommeres, Lat. Summerium, 


\ Sumerie, Sommerie, Sumerisir, eine kleine Stadt 
und Schloß in Languedoc, zwifhen Montpellier 
md Nimes an dem Fluſſe Bidurle, gelegen. Es 


werden daſelbſt viele wuͤllene Zeuge oder Sarge, 
wie auch gute Tücher gemacht: Zeiler Itinerar. 


Gall p. 361. "Oalef- norit, Gall. Deferipe. | Morhofs Polyhift, p, 753» 


bit. &5 geogr. de Fr, 


" SOMMIERS, bey der Artillerie, ſiehe Maariers, 


| im XIX Bande, p- 140. 


” 


| 2. welche zur Expedition der Bullen beftel- 


t feyn, Sat. Zabefke fedis apoftalice primarins. 


ER i ; 

. SOMNAMBULATIDO, heißt das Herumwan—⸗ 
dern bey Nacht⸗Zeit im Schlaf; Siehe Mond⸗ 
fücbtige, im XX Bande, p. ı1ı0. 

SOMNAMBULUS, fiehe NTondfüchtige, im 
XX Bande, p-ı11o0, 
Sommerus, (Wilhelm) ein Engliſcher Scri⸗ 
bent, wiedenn von ihm im Druck vorhanden: 
ı, Antiquities at Canferbury f. Antiquitates 
Cantuarienfes, Londen 1640 in A, 
2. Gloflarium Saxonico Anglicum, Oxford 
1659 in Sol. 
Gtyphius de 
Script, Hift. p. 302. : pb 
SOMNTA, Gr. &vegen, der Nacht und des Ere⸗ 
bus Söhne, welche ihren Aufenthalt in der Hölle 


re: 4,8 BL EINEN Ilmen⸗Baume haben, alfo, - 
demenigen Bedienten, der Apoftolifhen Cammer | pag unter einem jeden Blatte einer von ihnen fir 


get, und zwar darum, daß, wie folder Baum 
war haͤuffig bluͤhet; jedoch aber Eeine Früchte 


" Sömmonotbodom, iſt der Rahme eines Ab: | träger, allo auch die Träume zum öftern nichts 


3, tvelcher heut zu Sage von den Einwohnern | als leere Blärhen und ohne alle Folge find, "Ueber 


5 Rönigreihs Siam verehret wird. Die Ta, | diefes aber waren auch noch zwey Thore, durch 
I: er ing machen fi) von Ihm einen wunderlichen | welche fie ſich aus der. Hölle heraus, und zu den 


ef und fangen, daß’ erftlich feine Seele in vie | Menfchen machten. "Das eine Thor daran war 


md unterſchiedlichen Leibern herum gewan: |von Horn, durch welches die wahren Träume 
, da er denn von dem Himmel der Erde, dem | ausgiengen, Das andere aber von Elfenbein, durch 


Paradieß, der Holle und den vornehmſten Ges I welches ſich die falſchen fortmachten von welchen 


Thoren 
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Thoren man denn ferner das von Horn auf Die 
Augen, das von. Elfenbein aber aufden Mund 
deutet, meil jene dem durchſichtigen Horne dieſes 
aber mit. den Zähnen dem Eifonbeine oleichet, und 
jene.denn wiederum allemahl gewiß, 
betruͤguch iſt ygin Eræef pi» Virgil. En. 
VL,v.894..8 
Dirgil..am angeführten Orte. AR 
SOMNIA'PYTHAGORFA,  fiehe Pyrbagor@a 
Sommiasi RXIX Bande, p- 1360: °  _ 
'SOMNICULENTUS, ſiehe Schlafende,- im 
XXXIV Bande, ‚pn 1709. U. Mac a © 
SOMNIFERA; ſiehe Schlafbringende Mit⸗ 
eel,. im XXxIV Bande, p- 7704 7" 
SOMNIFERA AQUA, Altenburgenfium Th, 
Kin Reh Shlafbringendes er 
Altenburgifches Th. Hofmann, im XXAIV Bas 
de, P- 1705, , — 
SOMNIFERA AQUA, Mynfrehzi, ſiehe 
Schlafbringendes Waſſer, Mynſichts, im 
XXXIV Bande, ‚ps 1706» — 
SOMMNIFERA AQUA, Times, fiche Schlaf, 
bringendes Wafler, Timät, im XXXIV Bande, 
p.170% ° _ a ee 
- SOMNIFERA AQUA, P, S, Tb, Hofmannsfie, 
he Schlafbringendes Waſſer, VS: Th. 
Hofmann, im AXXIV Bande,p: 1707. 00% 
: SOMNIFERA AQUA, Weirkardi ," fiehe 
Schlafbringendes Waffer, Meicfards‘, im 
XXXIV Bande, p- 1707. TEE BERATER 
SOMNIFERA AQUA, Zwelfert fiehe Schlafr. 












beingendes Waſſer Zwelfers, im XXXIV Ban- | 


de, P- 1708. a: ee 

SOMNIFERZ PILULEB, ſiehe Pilula Somni- 
fer, im XXVIII Bande, p: 323- 

SOMNIFERUM'POMUM REGIS POLONIE, 
diefes wird auf ſolgende Art bereitet; Man nimmt 
nehmlich Opii'Thebaici, refinz laudani, tes be⸗ 
fien Stovay; jedes 3 Du: pulverifiver Paradieß⸗ 
Holg, und gepulverter. Veilwurtz jedes andert⸗ 
halb Loch; Mufcaten und Safran, 7 Dur vers 
mifchet esdurdyeinander, und ſetzet endlich Dazu 
des beften Bifams eine 


1 Scrupel, des vechten diſtilirten Roſen Oels 6. 


oder 7 Tropffen formivet nah ver Rune a Aefel, | 


Daraus; der Gebrauch deſſen iſt, daß, wenn 
man fie in Händen hin und wieder wälgert, und 
fie erroäumen, hernad) datan riecht, ſo bekommt 
der Menſch einen 
Runftsund derer Schule ICh p- Gar. 
SOMNIFERUM "SOLANUM, fiehe Huß, 
Ratbens) I KIy DAB 1286. 
SOMNIFERUM, SOLANUM , ‚Bellan. ſiehe 
Dazura, im VL Bande „Pa 235% 1 00 500 
SOMNIFERUMISOLANUMG ZobJ.Zwebs.fiche 
Bellodonas, im Ill Bande/ punozgimimmd 
SOMNIFERUM"UNGUENTUM," Brandenb. 
fiehe Schlaf, Salbe, 
AXKIV Bande, pı 7723. — 
— ÜNGHENTUM „AZ, 
E 


dieſer aber: | 


ervins und Tauben. über den | 


halbe Serupel Ambergriß | 


gar fanffein So laff Corroͤſe 


— 


‚Reine, 


2... SQMNOHMONETA'. 0 
Schroed, Siehe Schlaf-Salbe, 5.3. Schein. im 
' SOMIFERUM UNGUENTUM," Pb. Norihe 
berg ſiehe SHlaf, Salbe, Nürnbergyimx \z 


rel 


Bande, p- 1723. * 
‚SOMNILETHEI, ſind bey dem AorasEpod, 
X.y. 3. fo viel, als ein. — ae © 
les vergißt, als ob man felbft aus dem Fluß ethe 
getruncken. —V j IT Bee 1° NE i 
fx SOMNILOQUI „werden Diejenigen: genennet, 
welche im Schlafe und Traumen wider ihr Wiſſn 
reden . or, ir. 
Somnitz, eines Bon den Alteften und anfehte 
fichften adelichen Geſchlechtern in Hinter Pa 
mern, allwo es gleich wie in dem Fuͤrſtenthun 
Camin das Erb, Caͤmmerer⸗Amt be Mi 8 
sent begleitete um das Jahr 1530 bey dem Deb 
soge Barnim XI die Stelle eines Raths SH 
Bruder wird um felbige Zeit Hauptmahn vo 
Eöklin und Bublig genannt." Bogielans fon 
um die Mitte des ı7 Sahrhunderts Chur⸗Bra 
denburgiicher Geheimer- Rath, und Tegte'unt 
ſchiedliche Geſandſchafften ab. rn ß 
Jr 























opb, Eyurs Brandenburgiicher” 

taats» Rath, Eansler in Hinter; 
Hauptmann zu Lauenburg und But 
erfter Abgeſandter bey dem Niem 
dens⸗Tractaten ſtarb 7678 ju Remagen in de 
66 Jahre feines Alters. · Von feinen Söhnen 
ift der ältere, Perer auf Charbran, Spie u 
1693 in dem 48 Jahre feines Alters ala ; 


in 
> 






der Herrfchafften Lauenburg und Bütom,mit Tor ı 
de abgegangen, nachdem er feinen Stommm dB 
lichen Söhnen fortgefeget, zu een er Ülle 
gehdret, Matthias Döring von Somnig,S 
niglich Preußiſcher GeheimerNath Und Canelan 
in Pommern, der 1721 mit Tode abgegangen 
Im Zahe 1734 ftard ein Königlih. Danikper- 
General Major, von Somnitz — führen.in 
ihren Wappen einen Pfeil Durch einen Mond anf d 
"den Spiten liegend, nd Drüber. zten St? 
ne; auf dem Helm einen Pfeil zwilchen 3 
Strauß⸗Federn. Micraͤlii Pommerl, 1,6, 
SOMNIUM, fiehe Traum, „u... 0 


SOMNIUM NATURALE, fiehe Ne are 


Traum, im XXI Bande, p- 1031 * 


* «iS 3 
vi FUTTER US j 
SOMNOLENTIA, heißt die Schlafrönden 
davon im XXRIV- Bande, p 1723: ma Uhl 
SOMNOLENTIA CONTINUA, fich@Schläf 
tigkeit Im KXXIV Bande, ne ook 
SOMNO MONITA,  Dfa ınapiza, Jule, ati ie. 
nis, Diele Redens Arten geben ‚ein ‚fondet! 
Ant und, Verrichfung Der, Druipen- W⸗ 
denen alten Deutfchen, ehedem zu, erkenk 
fie.von denen Göttern, in; zieiffelhafiten & 
Aufwort und ihren Roth erhielten, zs 
fasten ein, groffes Vertrauen aufd 
‚alten, YBeiber, Dahero auch) Das Sprähmo: 
anden: Anus, qure vulr man. Sale 
Nordg Alterth —— 2 er 
— 1. SOMRCH 


















727 _SOMNUMCONCILIANTIA &c. “22 /SOMNUS 722 
‘_ SOMNUM CONCILIANTIA ‚SUPPOSITO: | ein mäßiger Knabe, nackend und mic = Flügeln, 
RIA DYSENTERICA ANODYNA, Mynficht jedoch, daß er hinter ſich ein herunter. hangendeg 
ſiehe Ruhrzaͤpfgen, Mynſichts, im XXX Bar | Gewand hat, und fi) dabey auf eine brennende 
de, P: 1674. RE > umgekehrte Fackel ſtemmet. Spanhem: über 
© SOMNUS, fiche Schlaf, im XXXIV Bande; | den Callimach Aymn. in Delum v. 234. Andere 
1679 u. ff. hingegen bildeten ihn mit einem freyen Gefichte ; 
" SOMNUS, Gr. üzves deutſch der Schlaf, | weiffer Kleidung über einer ſchwartzen, und mit 
‚wurde von den alten heydniſchen Posten vor einen | einem Horn in der Hand, woraus er die wahren 
Gott ausgegeben. Den lateinifhen Nahmen| Träume ſchuͤttete. Philoſtrat beym Gyrald, 
Somnus hat diefer Gott von dein bepgefeßten Gvie- | Sync. X. pain: Was aber feine Wohnung an⸗ 
ifchen, alfo, daß man ihn erft Sypnus, fodann | belanget, war folche bey denen Scythen an, der 
Sopnus, und endlich Somnus, ausgefprochen. | Lanpfihafft der Cimmerier in einer: groffen Hole 
{I N. A. lib. XI. c. 9. Allein, un: eines Berges, wohin niemahls einiger Sonnene 
t. auch einige, als unter  denfelben | ftrahl Fam, wohl aber alles daſelbſt neblicht war, 
Doßins Etymol. in Somnus p. «56 folhejfich Fein Hahn, Hund oder wachſame Gans, 
Ableitung billigen, fo halten doch andere ſelbige Wild, Vieh, oder rauſchende Baͤume befanden, 
für eine Grille, womit derfelben Angeber mehr jedoch gieng unter dem Felfen der Fuß der Der: 
‚nicht gethan, als ſich proftituiret Babe, Bronov. |geffenheit Leche herfuͤt/ welcher mit feinem gelinden 
über den Gell. ‚in angezogener Stelle. Es wol⸗ Geraͤuſche den Schlaf verurfachte. - Hingegen 
fen Daher auch andere als Seemann Orig. LL, |ftanden vor dem Eingange dar Hole Mohn und 
in Somnus £ p. 1027 ſolchen Nahmen lieber aus Jandere Schlafbringende Kräuter, allein fie ſeibſt 
dem Ebräifchen herholen, und meynen alfo, daß |hatte weder einige Thore, noch einigen Hund zum 
er entweder von Num, dormivit komme, nachdem Huͤtter, fo mirfeinem Bellen den Schlaff hindern 
nehmlich Dasnin ein f verwandelt worden, oder |Fonnte, wohl aber fand in demfelben ein Bette 
von Schenah, dormivit, fo man aber auch dahin |von Eben-Holge, mit ſchwartzem Bert-Gewand, 
En ſeyn läffer. Was feine Eltern anbetrifft, worauf Somnus lag und fhlief, um welchen herum 
D erden für diefelben von einigen Erebus und fish denn annoch alles voller Träume befand, 
Nox oder die Nacht angegeben. Aygin bræf. Ovid am angeführten DIE v. 592. Andere hine 
p. ». Andere hingegen machen ihn blog zu einem | gegen geben ihm zu feinem Aufenthalt eine gange 
Sohn der Naht als Heſtod Theog v. 272. Stadt, welche in einer ſchoͤnen Ebene fieger, um 
und über denfelben Lfericus. Noch andere ge jfich aber einen Wald von lauter hohen Mohn 
ben ihn auch für einen Sohn der Afkrsa oder. | und Mandragorens- Bäumen und andern Schlaf 
der an, weil fromme und gerechte Leute | bringenden Gewaͤchſen haben fü, fo voller Tfe- 
am ruhigften zu ſchlafen pflegten. . Sen ca bey dermaͤuſe, Nacht-Eulen, und dergleichen Nachts. 
dern Faber in Somnus. . Er, wurde zwar für den | Vögel find:  An-der Stadt Hin du der Sur 
fanftnüthigften Gott gehalten, wie aus des Ovid Lethe, fo ftille, als ein flieſſendes Del gehen, we 
Meta. lib. XI. v. 623. zu erfehen, doch aber. er⸗ | cher) aus denen beyden unbekannten Bruͤmen 
ſtreckte ſich auch feine Macht über. Götter und | Pannichio und Nigrero entſpringet. Die Stade . 
Menfehen. Daher nennet Orpheus Hymn. in |felbft fol zwey Thore haben,eines von Horn, wor⸗ 
Somnum v. und Argonaur v. 002. ihn den guf in allerhand Figuren zu fehen, was den Nen⸗ 
glückjeligen König der Götter und Menſchen, und ſchen wahres träumen Ean, Das andere aber. von 
den groffen Verkuͤndiger zukünftiger Dinge, weil dem ſchoͤnſten Elfenbein, worauf wohl aud Sas 
GOit öffters den Menſchen im, Schlaf zukünfftiz | den ftehen, fo einem träumen Fonnen, allein nicht 
ge Dinge offenbahret. Ohngeachtet aber feiner vollkommen ausgedrückt. Der fürnehtafte Tem, 
macht er ſich an den Zupiter nichtgern, toeil |pel in ſol her Stadt foll der Nacht gew dmet fen, 
er es einmahl gethan, und da ihn nicht die Mache |jodann aber füllen Mh die Apate over ver Bu . 
gerettet hätte,jelbiger ihn dafuͤr gewiß in das Meer |trug und Die Alethia, over die Wahrheit ihre, 
geworfen haben würde. Jedoch, da ihm die Ju- | Capellen darinne haben, in welchen behden aber. 
no auf fein Verlangen die Paſithea, eine der doch befondere Oracula find, ‚Die Einwohner, 
Orarien, Dafiiz zu geben verfprach, verbarg er fich aber der Stadt folen Die Träume ſeyn, davon 
auf einer Hohen Tanne auf dem Berge da, und [aber Feiner dem andern ähnlich fiehee, fond:en. 
wuſte hernach dennoch den Zupiter zu belauſchen, | mancher Dürve und Elein, mancher dicke und lang, - 
daß immittelit die Griechen ( Maui fanden, | mancher gerade, mancher Dagegen buckeliche und. 
denen Trojariern eine ziemliche Schlappe anzu hoͤckericht, mander ſchoͤn und gar. von Gole,. 
hängen. Homer· I. 2. v. 233. Irdeſſen war mancher fheußlich und geflügelt feyn, fo da ſchie⸗ 
ee — und Wefen, gans ftille die |nen, als ob fie einem immerzu auf den Hals fa. 
zu durchſtreichen, und die Menfden zwar len molten. Immittelſt, wenn ein Sterblicher in 
zu oͤberraſchen, allein ihnen auch alle Sorgen und Liche Stadt koͤmmt, foll er fie auch, alfofort vor 
Schmersen zu-benehmen, und mithin zu machen, ſich Haben, da fie ihm denn wohl manchmahl was 
daß fie weder Feffel, noch Gefangniß weder Wun- | wahres, doch insgemein aber falſche Dinge vors 
den, noch fonit einiges Uebel empfanden. |ftellen. Lucianus beym Nat. Com. lib IL. c. 14. 
Orpheus am angeführten Orte. Dafür aber | Seine Familie endlich anlangend, hatte er mehr, 
muften fie ihm auch wieder, als einem be en Ball als saufend Kinder, Doc) aber unter denfelben die 
ner, die Helffte ihres Lebens zinſen. Ariſto beym 



















fürnehmften Morpheus welcher denen Menz 
Com. lib. I.c. 14. "Er wird orgeftellet | fhen alle Reden, Geberden, und dergleichen nachs 
als eine junge Manns-Perfon, oder auch nur als | zumachen wuſte; ſodann Jcelus, welcher fi in 
© Faiverfal-Lexic KKKVI CheH, B: Thier 
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Tiere, Vögel, Schlangen und de Dergfeihen vers | Fomeniger if esDas 
—— — —— Ka die I a 
ak 






























war bey denen Superis-hatte, allein Phobet — 
ben denen Menſchen hieß „und endlich der dritte |i 
Phautaſus welcher ſich in Steine, Holtz⸗ Baͤu⸗ Ing, 
de und dergleichen zu verwandeln mufte, Ovid, 
—— XI. v. 633. cn nen 
Schwef Un die Eipides oder nung, ingle 
Mors'und'Lethum. YTaral. Com. Ib. TIL. c 14. 
aygin ‚Praf. p 1. ‚und über. denſelben —5— 


car een Se ode 
und Nanque der 6 un 5a 2 
feinen Nahmen bey Ina. S 
de Commerge. — 
Se Somp y J ein Sri ampagne, 
ne giemli id 9 geoffe Sarſch a ft. ß 
ry Diet. Uniy. ‚de Commece,, u er) 
Somsdorf, ein Dorf mit ein 
31 Ritter Gute, in. Meiffe jen, unweit am a J 
Somfedia, ein Schloß au uͤgel, bey 
der Sau gelegen, auf welchen man Du op 
und Die gange Landſchafft jenſeit des Geiigen, | 
ſes, weit und breit fehen kan nn nn nn ob | 
 Som-Thier, fiche Sand: Krbedeäen se 2 
— SON ; ſiehe Sonuc. IS IU 


Somogy war vor able ir fies © oBi in 
dem nal. aan in Yun — nd ſou 
auch ſelbiger von dieſem feinen . ahmeh haben; 

| doch ift nur noch ein Sch atten Davon zu ſehen 

 SOMOLNOCUM , er und, ‚Stadt, ſiehe 
Schmölnig. 

SOMOLNORINUM, "Säle und Stadt, ſiehe 
Schmölnig,im AXXV Bande, P- 46: 3, | 

SOMONA, Slüßy fiehe Somine. 


—— TURBULENTES, fe — he‘ Teaum.” 








Somonte (Ambrofius. de). RE St SON; fi ehe Rleyen, im XV 
füire von Medina Sivonia, und dev Rechte Ei SON, ae ini 
——— ſehrte in feinem Cloſter die ſchonen Wiß huͤrgen gegen. —— Ay 





fenfeharften und Theo. moral. fhrieb Pe 
nem confcientie "ad Confufionem ‚generalem cum 


fru&tu infituendam), und Ba 1665 h im 7% Iahr, 
Mitte dier. ı. 

Somo da Pill r Zen da) Darauis von Ei 
fenada, des Snfanten Don Philipps Staats⸗ und ig, MT 1. T-ViL.p.as. 
Rriege-Secretarius, ward im Zeıner 11743, — Sei — 
Königl, Spaniſchen Kriegs, Rathe erklaret ER 1 (Lderoig) wird ebenfalls F dv 
Banffes Oenealoifei-pilter. RR: ZLIX Sp: | Re sp en se Bi: r 
p- 88. { FERN T® qu- IS T. VIE P.R6. Are 

Somoza (Frank Salgado.de) fiehe Sale. |, Ba fiehe Süche, im IK 

do de Samazay im XXXIII Bande, p- 888. Ü ""Sonab 56% ER in Be — N 
— ee {u Die: Beate has Mi m Seil im * ertz ä 
ilber⸗ ie zu Siam gepraͤget wird, und ſverſchlungen wird Hfilelaea Dar: 
dafelbft gangbar ift. Sie gielt 2 Sous le 1% — IM —— RER 
SONAGLIETTO, ſiehe Sonn 


- nad) Srangöfifcher Runge, wenn man die. Sil- — 
ber lunhe nad) dem Fuß von 3 Pfund Sous SONAGL!O, {ft ein: J 
nimmt. Es iſt der halbe — a giebt 12 | beden S — d 

Be Ai abe hl, fiebe: Sipeilen m a% Ka 


bis 1 Cases 3uSiam vor eine Sompaye oder 


ſo es trincken umbringer; une 
nen herum viel es 9* J 
graph. Spogyr. ll... 3 — 

Son (Sohann) ion F J 


te vom I Sahr 1330, angefüh) 





a 




















400 Coris: Die Coris fin die Nuſcheln BRENNT — 
welche faſt Durch gang Sſte Indien zur Scheide SONAILLE ſiehe chellen im XKXIV Ban 4 
age "dienen. Die € —5 find a on de, Pig. = —— 


Kupfer Dubeln wey oder dreymahl Dicker, wie SONANS, Geftin, fü fee Ce 
die e Stansöfifhen D Dubel. Die Sompayes wird de pı 185 uf. u 
in gmoen Payesgetheilet, iede‘ peu ee SONARE, ſiehe Plagen, i KKVIIL Bar 
dieſe wey Arten aber von Münge find nur Ne — — 
a — Somper)| .SONAR a | 
Ye und ihre Ver einerungen dienen auch zum Ge: € i 
richte, der Cam twiegtı Gran Re ei Ya — rum Hr — 4 
nn eigen Au Proporzion, SER DIA. Ian es Durch, Der uffen a ar pflege 
i Kraf — — Fr heißt: Sonare zeflem inen * 
Sompaye ſi ſiehe Sompaja. ——— Ludewigs 5 ST. —— 
Sompeler ein Dorf''im Sibstiä Rei RE “ 
Sume von Hallenberg. Sonas⸗ m ſiehe — 
ompi, iſt ein klein Gewicht, d Sonas / Geflecht, fiche Zon⸗ 
—— N ir 1 si 1a Bu AN: { — —* 
er waͤgen bedienen. e N Senat wÄ MEILEN Ian N 
Saum Oro Dr mi Age see Sign en * 


J AR ran —8 klin⸗ 






















































er SONATES.d’EGLISE £ Soncinas 12,926 


— m irn heit |; —— EEE 
1; And ift.ein, dor Inſtrument ie „sSONCHUS ALTER) FLORE' LUTEO; Talı 
por — —9 „gl er dſiehe Banfsdiftel, im X Bande, pay. 
itliches cat ten — | SONCHUSASPER; Ger. ice Bänfiel, im 
Ale 15 1a wo rumental⸗ ic, XBande/ P.43: : 
ei auptja ich auf eine emein hl 
Shine eur ein DR one He / | soramos nenn, Dod. ſiehe Sinfei 
3 und ‚nitfeipendeg, ein MWollüftiger Een Ei NER 3 — — Ehe 


ein Zorniger was heftiges, in verfchiedenen 
are eit it, einigen Zah TUS, Park. fiche Sänfediftel, im X ‚Bande, 
N) 


an angefangen —* für: a De P- 42. 
ten Bar ram fie haben la noch I Bi SONCHUS ASPER MINGR, Cord. HR 1 1 
— 59 Geſtalt, und zielen mehr auf die Bewe⸗ fedifkel, im X Bande, P- 43«,. 
ding dir Finger, alsider Herken. | SONCHUS ASPER NON LACINIATUS, C. 
 .SONATES d’EGLISE, oder. Dour Eeli ifes iſt De Pit. Tourncf. ſiehe a im x Bat 
Sranköfi ifch und. bepeutet, bey der. Mufic die Kits de, P. 43. 
-Sonaten. —— übrigens den —— | soncHus LACINTATUS NON SPINOSUS, 
— AB. ‚Raji Bft, ‚fie Gänfdiftel, im x Ban 
EONATINA, iR ein  Stalieniäes ort, — de p3 
"eher, Dep der Muficeine kurze Sonate. | _SONCHUS LACINIATUS SPINOSUS, FB. 
— SONATORE; ſiehe ſsaa ſiehe Saͤn ſediſtel im X Bande/ p. 
oTORESs, ſiehe Me ar . SONCHUS.LAEVIS, Moab. Ger. fiche Sam 
1 „ SONATORT, if ein Seatieniphes Wort, F Frantz. fediftel, im X Bang, P- 43: 
— ae wien — SONGE IS, LACINTATUS LATI- 
alfo genennet. — 277 SEO RO NER BEE oLIVS, C, BP. Pır Ri , 
* Sonberg —— ——— Deich, 
eine Meile von Winsenberg, Grötfau gegen über, 
Schneiders Beſchreib. des DerStrohme. k 

























IF 
im X Bade, p,4 | | 
* SONCHUS. LAEVIS FENERIOR LATIrO- 
| LIA, Lob. Siehe Gänfeviftel,i ineX Bande, p- 42; 
Sonbsrn (Herman Frang Edler von) des SONCHUS LAEVIS VULGARIS, Park. Mr 
Hal. Rom. Reichs Ritter, war im Jahr 1743 A Gänfeäiftel, i im) X Bande P-43.. 
ſeſſor des Kayferl: und Reichs⸗ Cammer⸗ Gericht SONCHUSI LABVIS VOLGCARISFOLNS LA. 
zu WBeglar, präfentiet von Chur-Pfals , hat. den | CINIATIS'DENTIS LEONIS Lob. Kae 
——— — ER Trek ee 
anyerischer Prefen > oli u⸗ ‚A & F 
— N Geneaiog. DR des Dahrs SONCHUS" MINUS” LACINTOsUS ; 
1743,11 Ba ind diſtel in Banden Dig AU 
Sonburch (Hermannvon), . Jahr 3449 Aa 
vermo⸗ and Sem lomatis nebft feinem m r ‚sONcEIDS | SRH itd 
drich von Sonburch von dem Könige in | : 












'‚RIOR SIVE SPINOSIOR, Reji Bil ich © ae 












BR — RN —— on im EAN 
Banane Dreßden Radeberg, Ta] 3 ne a —F 
ie Dispoldismalde, Vitanet —— ee SE 
und Strenbonf it Lehr empf angen. udwige any, ERA, Mosel. Lon. WE X 





7 5 — 
J 97 — 


a ee Hr 
n\ Fr i cH T FL a * 
ee — a 
— voiftel, im XBande, P-43 
"Sonchent sau glatt fie She | Soneinas (Barıhol,) einer.der beredkeften 
im X Ban pet Ka x Jump eifferigften Prediger. in Srafien zu Anfang des 
Sonche rauch ches) fi Hibe Genföifil, 37. Zahrhunderts, aus den nn Dominicaner-Dxve 
iu K BRD: Ta en von. ı feiner: Vater⸗ 
Donchis ei ie Da Br REN 
einige Zeit ein ehem des Pythagoras nach 
den Zeugniſſe des e leimnens Alexandrinus —* 135, 
— ———— — r 
ESONCHO ARTEN, L 


En sion x | > | 
St NCHUS, fiche ee Su) 


























— — Eine ws und Es fie ge: 
ann ‚ber wo fie: a er 


Echard — I m ! 
none — — aus 
oncino in Cremoneſiſchen, Daher er auch feinen 
‚bringt | Sunshine el jat-UM.1493 florirt, und Pro- 
wie die ofitiones e ‚Atiftorelis operibus colle- 
—— nen — 
bel ? ee 








727 Soncinas Sonder a. 
es aber.nicht felber Autor ſeyn foll, fondern Theo: [gedruckten Werck en nicht.allemahl-der- Ort umd- 


pbilus von Eremona) fondern er hat es nur emen⸗ Nahme bepgefüger worden. Es haben fich van | 
Dirt und vermehrt. Echard Biblioth. Scriptor. [der Zeit Die Soncinates auch zu Brefcin, Bolog-- 
Ord. Predic: Tom.}.;p. 398. ; ng, Rimini, Befaro-und Fans durch ihren Druck 
Sonecinas (Eliefer) ſiehe Soncino Städtgen. Be a Bibl. hebr. Vol, L 
Soncinas on) fiehe Soncino, Stade |P: "O29Y- und Vol. p ⸗· 
a Soncine (Aibrofinistde) ein Dominanep 
Soncinas (Joſua Salomon) ſiehe Sonci⸗ aus dem Anfange des ı € Hahıhumderte, vonfeiner 
no, Städtgen. Geburthe Stadt zügenannt, war im Glasmahe | 
Soneinas (Mofes) ein Rabbing, welcher aus len ſehr kuͤnſtlich und fhrieb: m)... 
Prov. XVII. ro, einen Commentarium in. Legem | 1. La vita del b. Giacomo d"Alamania, eh 
unterm Titel Turris forcieudinis gefehrieben, wel: ches zu Bologna 1613 in 8 geBeueft. +4," | 
cher in der Bodlejaniſchen und Oppenheimerifhen | 2. La vira della B.Luchina de Soneino-delter” _ 
Bibliotheck in Handſchrifft iegt. Wolff Bibl. ordine di fan Domemco welches Pius P —J 
hebr: YalEp. B9nriane Ari P- 446: in einem kurhen Begtif.hate 
Soneinas (Paul) fiche Barbus Paullus) in | Echard Biblioth, Scripror. Ord. Predie, To: si 
UI Bande, p 424. Ps en 
Soncinates, ſiehe Soncino, Städtgen. Soncino (Peter de) ſiehe Barbovius im | 
Soncino, fat. Soreinum , ein feines und fehr Bande, p- 423. SER ey * — 
ſtarckes berohntes Städrgen, in der Maplanvi- | Soncino (Raphael de) ein in der Philoſophie 
ſchen dandſchafft Cremong, an dem Fiuſſe Dglio, | Theologie und. geiſtlichen Rechten wohl erfahrener 
dern Sete Drei Veccht in dem Brefcianifchen ge | Dominicaner von Soneino im Gremeuefiihung 
gen über. In der Mitte des ı2 Sahrhunneres daher er auch feinen Nahmen hat, abte 





7 






hat es der Kahſer Seredrich Barbaroifa gang und fbrieb: irigrkar rer | 
zevftören laffen, und zu Ausgange eben defjelben | x. Trad..de,ufuris; | 


Jahrhundeets ift e8 vonden Maplandern zuman-| 2, -De interdidto, Sure. 
dernmahle ruinirt, bald aber wiederum aufgebauet , 5; De ecelehafica immunitare, ee 
morden. Nachdem es darauf eine lange Zeit in De — 
der Maylaͤnder Gewalt geweſen, haben es de ne | 4 vor. Me RR REN. 
netianer unter fich gebracht, iedoch in kurtzer Zeit u. a. m. welche ben Denen Dommicanern zu Bar 
wieder übergeben.: Hierauf” hat es Srancifeus: logna in Handſchrifft liegen. "Aeifti Cremona 
Sfortia, Hersog von Mahland, in dem 16 Jahr⸗ ter. Echard Biblioth. Scriptor. Ord. Predie. FIT. 
hundert, einem Mapländifchen Patricius, Naͤhe p· 904- — Ba 
mens Maximilian Stampa, amtersdemZiteler) Soncino (Valerlanus de) ein Dominicanen, 
nes Marograffthums zu Lehn gegeben, und bey hatte den Zunahmen von feiner Yater«Stadt, und 
deffen Familie. hat es ſich noch zu Anfange des |mar einer von denen Beften Predigern.indengan- 
18 Jahrhunderts befunden, Das Eaftell vonSon- |gen Lombardie, ' Ex blühete zn Anfang des 18 
eino ift nad) der alten Art ziemlich-mohl befeftiget. | Fahıhundertg; und hinterließ: — — 
"Im Jahr 1705..den 13 Julius nahmen es Die| 5. Sermonum detempore & de Aanais 2 Role 
Kayſerl und den 23. HSrtobr. eben deſſelbigenn J Ber 
Sahres die Fransofen, auf Diferefioh ein. u. ad Vereine IR 
. Schaupl. des ARriege in Jtal'p. 316. 318 | „2. Krgmenta Ie \audibus.B. Agtonst. ua 
Mercur. hiftorique-de Pan 1708. An diefem Or- | Echard.Biblierh,, Scriptor, Ord. Predic, Tom . 
te haben fh. im 19. und 16 Jahrhundert einige | P- Br \ Aunayın ABO HAAR a — 
berühmte Indiſche Buchdrucker, die fid) deswegen |. SONCINUM , Stadt, ſiehe Soncins- Age 
Spncinates genennet, aufgehalten, deren Familie | Soncinus (Scipio Barbuo) ein Edelmann 
fonft zu Speyer wohnhafft gewoefen, wiewohl ſol⸗ und Doctor Der Rechtezu Pavua,gab 1574 50m. 
che ſchon lange vorher hin und wieder florivet has, |mario.delle Vie de.duchi di Milano Heraus, | 
wie dann ‚Berfon Soncinas aus der fünfften| | Soncker, iſt der Hahmme eines’ Cole in et 
Generation abgeftanmer. Cs hatdiefer das Buch Africanifchen Proving, welche die Caffavengenem 
Mibchar Happeninim 1484. Bechinach Olanı 1485 net wird. Sie wohnen in einem hohen: Sebi 
des R. Zof Albo Ikkarim 1486. Biblia facra 1488 |ge, find fehr Elein und erliche hundert raue. SM 
ingleichen unter. ‚andern >2107p1 709 und |halten Fein Vieh, fondern erträhren fie arme Bor 
HNIZ2H MNAND 1498.04, gedruckt, und feine! gen und Pfeil, fonderlich fehiefjemfie Die Dachſe, 
Buchdruckerey endlich nach Conftantinopel ger ‚fp unter Den -Steinfelffen liegen) ind) ben heillen 
ſchafft, mo er nod) 1530 gelebet, und in eben dies | Sagen oben auf diefelben-feßen und. ſich wer 
fen Jahr des. Rimchi MI>9 ans feiner Preſſe Sonne mälsens altwo‘ fie: gavfüglich gekdofen 
gehen laffen. Rach ihm aber har Kliefer Sons Iiperden.fönhen. Sie jagen auch die wiben Mare 
einas Die Druckerey Dafelbft fortgefeger. Son: |ve, welehe hier fo fehön find, Dan festen Ri 
ſten hat auch noch zu Ende des 15 Sahrhunderes:Ngleich mahlen Earl 5’ fie find wohl und rund vo 
ein anderer Soneinas Joſua Salomon ge Leibe, und überailmit gelben, fchwarsen, vo 
nannt und des Iſrael Nathans Sohn, ebenfälls ‚und‘hinmelbfanen Sreeiffen gejietet. Die. M 
ein Buchdrucker ſich aufgehalten, und verſchiedene eſel dafelbft find eben fo’ jchön geftreifft, und Deren 
Buͤcher, wobey doch wie auch bey des Gerfons I Häuteiwerden vonden Sondern verfaufft. En 
—— ind 
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Ei (hr rue, und yihen — 


wirder ——— Dapp· Exot. ik B 


Enge, fiehe Sund 
- SONDA, Meer⸗Enge, ſiehe Sunda. 
Re FRETUM, ‚Meer 7 Enge 1: ‚fiehe | 
6 
„SONDE INSULE, hehe Sonde. — 
Sondal, ein 836 
Terzier-des Voltlins, auf der rechten Seite | 


di mworzu verfchiedene benad 
— E Dice a Beairck ſtehet ſeit 1712, 


Bündner ſich von den Valtlin Meiſter 
ac, unter dem Podefta von Tpran. Spre 
| . Rhet. 1a 36 ne hiftor: Rhet. 
pP. 172 173. 


_ Sondbadhe, ‚eine Si in Eheldue in En 


SONDE, Vera Sexen im IV Bande, 
Br J * 

S0NDE, in undeifen, womit 

. die WundärktedieQiefe einer Wunde erforfchen; 

daher Sondiren eben fo viel heißt, als: forſchen, 


—* aushohlen, auf den Zahn fühlen, tie man 


te und was man in Schide ſühre Sie⸗ 
SONDE, ein Inſtrument der, Minirer⸗ fie 


| ‚Dong die Suͤd⸗ Inſel, Sat: Sonda- In- 
die Por 

Ben „ welche jenfeit der halb Inſel Malac- 

Ri liegen, und werden wegen ihrer geoffen Anzahl 

mein in die Inſeln de Senda gegen 

3u, unddie gegen Mefken zu, eingethei- 

Die vornehmſten unter denen gegen Oſten cı 


Gilolo und die Infeln Bande, welche, wer 


me oil Dat Bil, fo dafelbjt wachen, 
rührt find; 2 ? Ei genannt von den Blu⸗ 
men, je groffer. 

\ und einen Geruch, wie 


— ſich ge 
| Eolebes ot 









und eine adt — ee 


\ deren Einwohner den Alcoran frenge beobachten, 
| fo, daß fie auch den Palmwein nicht trinken, mel 
| Ser unfern Weine a nicht 
| Boni hen u Shan Bf wecken. 
ce Deut ) 

I — € 1 gegen. Weiten zu) 


— 


gin ihre Mutter iſt. 


Goner Flecken in dem] 
arte Oerter 





an eh dl —— gebethen von D. Eb rhardt einem Harın von 









— waden |Diger angenommen wurde, 


hr feughebar ift 3 eine aällang, mir feinen gefährlichen Sshrfäsen ar 


at, | 94 


— im xxv 


5*— den? | 
Be ——— 10) 


Bi onsSefpräce fonberber) im XXI Ban⸗ 


Sonderburg 


—— 





‚als Se des Königs, vor — erken⸗ 


net, teil fie nicht gewis ſeyn Eünnen, daß der Kr 
' Inig ihr rechter Pater, er aber, daß die Koͤnt⸗ 
Schouten. Davit a 
vernier des Indes. ° Siehe au) ven. Aurich 
Sinde Infule, im X&XVII Bande, p. 1606, 


SONDE (DETROIT DE LA) eine Meer: &i 


98, fiehe Sunda. 


Sonde (Infeln i de la) fiehe Sonde, 
Sonder Inſein ſiehe Sonde. * 
Söndenteiter ‚(Gregorius) ein Dentfchet, hat 
dag Leben Kayſers Eonftantin des -aroffen, wel⸗ 
ches Euſebius befegrieben, mit heroiſchen Berſen 


ch. Lateiniſch überfegt.. Es Tieget in der Kanferl, Bir 


bliotheck zu Wien in Handſchrifft Veofius de 
hiftor. lat, Poffevin appar. Sabricius — 
mediæ & inſimæ Latinit. 


Sonder, over Ohne, ehe br, im KV Dan. 


nu p. 978 U.f. 


"Sonder (Andreas) der Philoſophie Masifter, 
war zur Zeit des erften WBitrenbergifhen Crypto- 


| Calvinifmi, nehmlich i im Fahr 1574 Prediger und 


Diaconus zu Mittenberg, und ein Tiſchgenoß 
Des Damabligen General- Superinindentens 9. 

Caſpar Eberbardi. Weil erfich aber der Cal: 
virifterep, Da er es mit Crucis tn und Wiede⸗ 
bramen hielte, verdächtig machte, fo ward er con 
feinem Amte abgefeßt, gleichwohl aber, na dem 
er feine Jrrthuͤmer erkannt, und um Derzeihting 


Gersdorff zu einem Prediger bey der Rirchenzu 
Doberlauin der Laufiß vorgeſchlagen und Ange- 
nommen. Doch als er auch hier ned) einiger Zeit - 
aus umbekannten Urfachen feinen Abfchied eniioee 
der bekommen oder. genommen 5 N Famer ini 
Jahr 1581 nad) Erems in Defterreich, ad bez 
Seite fich mie feiner Bereofamfeit Gen den Daft 


‚gen Ebangeliſchen Bürgern derrmafje ei ‚ein, daR er 


ohne weitere Nachfrage von ihnen zu einem re 
Daer nun Anfünge 


fig atten hatte; fo entdeckte er fich endlich im 

en Zahr 1582 vor der Gemeine. auf eine 
‚fo deueliche und ungeftütme Weife, daß. jederman 
ihn fuͤr einen offenbaren Caloiniften erfennen mu 






und feines Amtes entjeßer worden Raupee ) 
Evangel. Defterr. T.V.p. 1711. (ie — 
Sonder alle entgelmif,. fiche Sir alle 
— 981. 


one = ae - 
SonverbareFtaticn@efprädhe, fiehe Na⸗ 


de P- 904. - 
"Sonderbat frey fiher @eleit, fiehe Si. 
‚cher @eleite (Spesigl ) im —— ‚Bande, 





£ 


22 Re, Sonderbeit, Sal, * ſiehe Sonder 
: v tin.den burg. 

anden — n fieh ie Königl; Soͤh⸗ 

i den nur als —— nichtaber ne Stadt mit einem Schloſſe/ an der ——— 


iſt eine Elek 


353 - den 


731 Sonder Befährde 
hen. Küfte der bey dem Hertzogthum Schleßwich 
gelegenen Inſel Alſen. Sie iſt ziemlich volckreich, 
‚aber nicht wohl erbauet, liegt ſehr bequem an ei⸗ 
ner Meerenge, in einer an. Getreyde und andern 
Lebens⸗Mitteln ſehr fruchtbaren Gegend. Das 
Schloß daſelbſt iſt fein. erbauet, und nad). alter 
Her befeſtiget. Dan hat dieſen Ort des wegen zu 
mercken, weil ſich davon eine abſonderliche Linie 
der Hertzoge von Holſtein ſchreibet, deren Urhe⸗ 
ber AÄAlexander, ein Sohn Johannes, und ein 
Endel des Königer von Daͤnnemarck, Chri⸗ 
Fians II, geweſen. Siehe Holſtein, im XII 
Bande, p. 662. An eben dieſem Orte hat auch 
der abgeſetzte Daͤniſche König: Chriſtiernus U 
eine Zeitlang gefangen geſeſſen. Danckwerth 
Behr. Schleſw. P-Il..c7-p- 98,100. 

Sonder Gefaͤhrde, ſiehe Getreulich im X 
Bande, p- 1349. ea u) 
Sonder» Bötlein; fiche Peculium. iin XXVII 
Bande, pı 35 u. ſf. 
Sonder⸗ But, ſiehe Perzlium , im XXVII 
Bande, p- 35 uf. 
‚Senderbaufen, heiffen die Fleiſcher dasjeni⸗ 
se Schanfvieh, welches fie gemeine Stadt zum 
berten zur Maftsanfühten, und don Den andern 
Stadtviehe, ja auch unter einander felbft, zu dem 
Ende beſonders treiben laſſen, damit fie Die engen 
Orte, wo oft die.befte Weyde iſt, mitgroffen Heer⸗ 
den aber nicht durch zugedenhen, beziehen koͤnnen. 
Auch, damit nicht, Falls, ja einer von ihnen mit 
anftecfendem Wiehe betrogen worden, der andern 
ihr Vieh mitangeftecker werde —5 
en, Stadt, ſiehe Sonders⸗ 
auten. } x TTS 
Sonderhut. Wie die Sonderhaufen, Die 
Haͤupter fo diefer Gerechtſame genoſſen, bedeutet 
und geweſen, alfo iſt Diefes die Befugniß, derer die 
Fleiſcher bey gemeiner Stadt ſich zu.erfzenen har 
ben, daß fie ihre Haͤuflein nicht muͤſſen unter Die ge⸗ 
meine Herde ſtoſſen und verdrängen laffen: Um 

Gelegenheit zu-haben die gemeine Stadt jederzeit 
mit tuͤchtigem Fleiſche zu verfehen. 

SonderLehn, ſiehe Somen⸗ Lehn. 
Sonderlich, Sonderbar, Abfenderlich, 
guͤrnehmlich/ Befonders, oder Sonders Pre. 
eihue, Prefertim, fengulöre, begreift in ‚denen 

Rechts: Handeln alles Dasjenige unter ſich, was 
entweder als eine. Ausnahme vonder genieinen 
Regel anuſehen, oder aber nach gantz befondern 
Rechten zu beuntheilen und zu entſcheiden iſt. Be⸗ 
ſold, Wehner. Ein mehrers ſiehe Privilegien; 
im XXIX Bande, p· go u f. Sonſt aber bedeu⸗ 
tet es auch ſo viel, als eine von dev andern abgeſon⸗ 
derte oder ſeparirte Saches ſiehe Separirung 
im XXXVil Bande, p. 239 uf. 
Sonderlicher $all, Singudaris caſus, heißt 
in denen Rechten eine folche Begebenheit, oder ein 
ſo ungewohnlicher und auſſerordentlicher Zufall, 
der entweder in denen beſchriebenen Rechten noch 
gantz und gar nicht entſchieden iſt, oder dergleichen 
doch ſehr ſelten vorzukommen pflegen. 

Sonderliche Bevichtsbatkert, ſiehe Sepa⸗ 
ritte Gerichtsbarkeit, im XXXVII Bande, 

9.239. ee 





rs 
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,.. Ifben, Disaichen.ein vechtiipaffenes Re 
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Sonderliche Gravamina, ſiehe Gravamen; | 
int XI ande, P--629, desgleichen Appellazio, im 
U Bande,p- 944 u.f. wie auch Lezzerario, im 
xVI Bande,p. 669.4. f. u | 
Sonderliche Inrisdiction, fiche Sepasirte 
Gerichtsbarkeit, im XXXVUBanve,p.239, ° 
Sonderliches Recht, Fus fimgulare, ode 
Benefitum frmplex , beißt ein ſoſches Köder 
Begnadigung, dergleichen nur eher gemiffen Sa⸗ 
che oder Perſon insbefsndere verllehen vorden 
Siehe Privilegien, imXXIX Bande, PB. I 
— a | 
Sonderliche Societät, fiehe Sötietär (fon 
derliche) im XX3V UL Bande, Pe 
»‚Sonderliches ————— oder Sander 
Gur, fiche Peouliumire SRV Band Pas , 
Sonderlicher Zeuge, fiche Seugertfens 
dezlicher). CH shaddn > RX 
ı Sonderlich und unverſcheidentlich ſehe 
Saͤmmtlich, im XXXII Bande) pr azgmnn 
Sondern, Sed, ift eine Partickefoder ein rend 
nungs- Wort, welches fo wohl in Vene Mechten, 
als in der gemeinen Art zu reden, wiſchen 5 
gantz widrige Dinge oder Saͤtze gefteller/uin Felbiz | 
ge von einander gebührlidy.zu unterſcheiden ge 
braucht wird. Beſold⸗ ER 2 N 
Sondern,abfendern, fepariren, ſiehe Separt⸗ 
sung, im XXVII Bande, pz39 . 
Sondern, ein Chur⸗ Hannöverfh Din. 
| Sürftenihum Grubenhagen, unweit. Hannover 
Sondern von Böfen. Dieſe Nevens- Mt 
wird in der Schrift gefunden Serem, XV; 19.180 
du Die Frommen lehreſt fich fondern von den 
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on 2 
fen. Leuten; welches nach dem Hebraikh 
heißt: Wenn du Dusjenige, was gut, Wer 
koͤſtlich if, wieſt ſcheiden von Demjenige 
ſchnoͤde, geringe und unwerth if." Sn Dieper 

dens⸗Art ſtecket ein Oleihnig, fo von einen nee 
ftndigen Iubelirer genommen ifE, der gure und 
foftbare Diamanten von den unachten und fa) 

er, 4 


ſchen unterſcheidet; oder don einem BR r 
men 


3 


der das reine Gold und Silber von 

Schlacken oder von geringen Merall zu fcheide 
und abzufondern weis, Denn air auch ge, | 
remas ein geiſtlicher Schmelser, Cap. vb 2r-30. 
daß er das Gtte von Dem Höfen, und das ner 
the von dem Unwerchen feheiden jolte, Und die 
Abfonderung fan unterfhtedlich 'evläter werden, 
Denn es Fünnen, nach dem Chrpfeftomus wene 
Diener Gottes das Werrhe don dern Unmwerth 
feheiden , wenn fie die Seelen der Menichen, vi 
durch Chriſti Blur Eoftbar erlöfer find, von dem 
unreinen Suͤnden⸗Koth u —J——— eißigen, 
oder einen Sünder yon dem Sırt ih ins IB 
ges befehren, und dadurch einer Es vpom 
helffen, ac. 20. Wenn fie aber dee 
zu dem ewigen hen gern befordetn hole, j0 
muſſen fie ſelbſt das Licht von der Sinfrerniß) nt 
das Gute von dem Boͤſen wohl u Inkerfhe: 
mwifjen. nd dannenherd verftehen Andere Durch, 
Das Werth, das von dem Unmerehen"uinterfihier - 
Den erden folte, Die reine Schre, vAhe ein trance 


£ehret, und ein jeder frommer Ehriftevon der fal- 
ben, 2 
he 
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| ley und einem gottlofen Leben unterfcheiden fol. 


Sonderndsrf, eine vornehme Familie, welche 
ich aus Bayern in Defterreich begeben, und, zu 
Kayſers Ferdinands I Zeiten die Herrſchafft 
enau ob der Enß, nebft dem — 
itel erhalten. Zu Anfang des 17 Jahrhunderts 
haben Johann Sector und Johann griedrich 
floriret. Spen. hüt.infign. Burcel.ftenm. P. I. 


Sonderoldus, von einigen Sonzo genannt, 
Ert Biſchoff zu Manns wurde im Jahr 890 von 
den Normännern in einer Schlacht getoͤdtet. 
Sein Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 16 Yun. 

Sonders, fiheSonderlich. 

Sonders, Sondrio, Sondti, Sondeifio, 
Sondrifium, Sondrium, ein ſchoͤner, wohlgebaueter 
Dt, it der Hauptflecken des gantzen Veltlins, 
und liege in einer angenehmen Gegend. an "den 
Fluſſe des Huͤgels Maſeyra, bey Dem Ausfluſſe des 
) Malers. Allhier wohnet der fo genannte Landes⸗ 
) Hauptmann und der ſo titulirte Vicarius der 3 
Sindlien in Graubuͤndten in dem Veltlin. Der 
erite verwaltet nicht nur in dem mittleren Theile 
des Veltlins die Eisikund Criminal⸗ Sachen, fon- 
dern hat au, wenn Sachen der Ordnung nach an 
ihn gelangen, in.dem gangen Reltlin zugebieten ; 
der Bicari aber übergiebt fein Gutachten über, die 
Criminal⸗Sachen in dem gangen Lande, Dem Po⸗ 
deſta, welcher Macht hat felbige zu vermindern, 
\ nicht aber zu vermehren. ı Simler von dem Re 
giment der Eydgenoffenfhafft mit Keuens An⸗ 
mercfung p- 622. e - 

Sonders (Samme und) fiehe Sammelich, 
im XX XII Bande, P- 475. 





burg im XXXV Bande, p- 195 5.u: ff, 


2 Sonderbäusfifche : Bibel, wurde im Jahr 
728 von D. Michael Heintih Reinharden, 
Ober Hofpredigern zu MWeiffenfelß, mit einer Vor⸗ 
rede und Einleitung über die Offenbahrung St. 
Sohannis zu Sondershaufen herausgegeben. 


Sondersbaufen, Sonderhaufen, Sun 
ders hauſen, eine Heine Stadt, Schloß und Amt 
in Thüringen, zwey Meilen von Nordhaufen füd- 
merts gelegen. . Nahe Darbey auf der mitternach- 
tigen Seite flieſſet die Wipper vorbep, und. hat 
auf der Mittäglichen Seite das groffe Gehoͤltze, 
die Hainleite genannt: Es ift zu Sondershauſen 
auch nach ein anders flieffendes Waſſer, die Beber 
; genannt, welche ſich in die Wipper ergeußt. Sie 
ſtehet unter ver Herrſchafft einer abſonderlichen Li⸗ 
nie des Fuͤrſtlichen Schwartzburgiſchen Hauſſes 
welche ſich davon zu ſchreiben und aufdenSchloffe, 
welches nahe bey der Stadt auf einem Berge lieget, 
zurefidieen pflege... Nicht weit davon ſiehet man 
nocheinigeMerefmahle von dem ehemahls beruͤhm⸗ 
gen Bergſchloſſe Jechenburg, welhes von dem 
Kahſer Ludwig il im Jahr 863 erbauet und nach⸗ 
Dem Gögen Jeche, den man vor dieſem auf Diefern 
 Bergeserehret, genennet worden. Die Sadt felbft 
Ent Sundentaupnsueeie tentennen 
 EsharderFrandenKönig; Dietrich, nebſt feinem 

— 


| 
| 


# 
| 





ches envon dem Unmerthen, d.i, von der Heuches 


Sondersbäufifche Linie, ſiehe Schwarg- 


| Bruder, König Lurher, Den Iegten Thůringiſchen erſtlich im Jahr 1697 wieder gebauet, und den a< 
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Koͤnig Hermannfried befrieger, und mit Huͤlffe der 
Sachſen bezwungen und getoͤdet· WVor Diefen ge: 
leiſteten Beyſtand raͤumte der Koͤnig Dietrich de⸗ 
nen Sachſen ejn groſſes Stücke Landes, zwiſchen 
den Harsıtınd Unſtrut gelegen, ein, allwo ſie Haufe 
fer nd Schloͤſſer auffuͤhreten; und im Sahr 725 
nach Ehrifti: Geburt erbauten‘ fie Sad? und 
Schloß Sondershaufen, allwo fie eine Herrſchafft 
anrichteten. Der Nahme Sondershaufen ſoll fo 
viel heiſſen, als ein Hauß der Abſonderung, weil 
nehmlich dadurch das uͤbergebene Land von an⸗ 
dern Thuͤringiſchen Landen, welche der Fraͤncki⸗ 
fhen Gewalt unterworfen waren, gefonderr iind 
gefchieden worden. Leber Sondershaufen und 
die zugehörige Pflege haben vom Anfange ver 
Stadt Freyheren, die man Heren zu Sonvdersz 
haufen genennet hat, vegieret, wie auch noch heu⸗ 
tiges Tages Dem Graͤflſchen Schwarsbürgiihen 
Titel einverleibet iſt. Dieſe Freyherrn aber find 
endlich, wie andere Herrſchafften mehr in&ikürin- 
gen ohne Erben abgegangen. Dieranf ſtritten un: 
ter der Negierung Kanfer Friedrichs des Andern 
auf. einer Seiten die Grafen zu Schwargburg, 
und auf der andern Seite die Grafen zu Honftein 
um dieſe reiche Herrſchafft Sondrrshaufen. Big 
fih Graf Albrecht von Schwargburg der Stadt 
Sonpershaufen im Jahr 1248 bemächtigte. Graf 
Dietrich aber brachte einige Zeit darauf fie un: 
ter Die Bothmäßigkeit der Grafen von Henſtein 
oder Hohenftein. Endlich machte im Jahr 447 
Graf Heinrich zu Honftein mie feinen berden 
Eydamen Graf Aeinrichen und Graf Sün- 
thern zu Schwarsburg einen Vergleich, vermoge 
deffen fie die Anwartſchafft auf die Herrſchafft 
Sondershaufen haben, und fie nach feinem Tode 
einnehmen und befisen follten.  Dieje Erbeini- 
gung wurde ven ı3 April aufgerichter, Den 31 
Decembr. von Landgraf Friedrichen zu Eifenach, 
und im Jahr 1345 vom Kanfer Early bekräftiger, 
Im Jahr 1356 ftarb Graf Heinrich von HSonftein 
in feiner Stade Sondershaufen. Worauf deſen 
Eydame Heinrih und Günther, Grafen zu 
Schwartzburg vermoͤge Desgemachten Versieiihs 
die Herrſchafft Sondershauſen in Befiß nahmen. 
Und ob ſie ſchon von den andern Grafen zu Hon⸗ 
ſtein, Graf Heinrichs Vettern deswegen mit Krie⸗ 
ge angefochten wurden; ſo ſtilleten doch Landgraf 
Friedrich und Landgraf Balthafar den Krieg, und 
vertrugen Die Sacher zu Weiffenfee, daß Son: 


‚| dershaufen Schwarsburgifch blieb. Die Haupt⸗ 


Kirche: Dafelbft zur 9. Dreyfaltigkeie wur: 
de zusor zu St. Andreas genannt. Sie 
fiehet mitten in der Stadf , und wurde im 
Jahr 1608; weil ſie enge und finfter war, nieder; 
geriſſen, und der Grund zu einer groſſen geleget, 
welche 1620 den 12. Zun eingeweyhet, und der 
&. Dreyfaltigkeit gewidmet wurde. "As her⸗ 
nad) im jahr 1621 am 3 Zün. unter währenven 
GOttes⸗Dienſte eine geſchwinde Feuersbrunftent- 
ſtunde, wurde auch dieſer neuerbaute Tempel nebſt 
andern Haͤußern und der Kirchen zum %, Creug 
wieder in Die Aſche geleget; und Die Einwohner 
muſten ſich an fremde Oerter begeben, wenn ſie 
zum 9. Abendmahl gehen, ſich trauen laſſen, und 
die Rinder getauffet haben wolten. Sie wurde 


op. 


735 Sondersbaufen 


— — — — — — — — — 
Nov, deſſelben Jahres mit ungemein groſſer So⸗ 
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lennitat eingeweyhet. GadarNeuftadtam Wip⸗ Städtgen Schloß umd Anıt in den Fuͤrſtenthum 
yerthor ſtehet Die Kirche zum Creutz. Dafelbft | Anhalt, fiehe Sandersleben, im XXI Ban⸗ 


lieſet man an einem Stein: Anno’ Domini M. 
CCCXCII. VH. menfis Septembris eſt hæc Capella 
fandte erucis primo fundata. Als fie im Jahr 
162 1 mit verbuannte, wurde ſie 1623 wieder mit 
einem Dach und einigen Gebäuden verſehen. Im 
Zahr 1541 bekannten ſich Graf Guͤnther und 
Graf Heinrich zu Schwartzburg auf dem Reiche: 
Tage zu Regenſpurg jur Augſpurgiſchen Confef 
fien, wodurch die Evangeliſche Lehre auch zu Son⸗ 
dershauſen eingefuͤhret wurde 
heutiges Tages ein uralter Heydniſcher Abgott der 


Es wird noch | Im XXXVII Bande, p-239 un fo. 


p- 1958. 


Sonder-Vermörjen, oder Sonder, Gürl in, 


fiehe Peculnm, in XVII Bande, p- 35 uf. 
Sonderung, Abfonderung, ſiehe Separi⸗ 

rung, im xxxVI Bande, p·230 nf. | 
Sonderung der Eheleute, fiche Eheſchei 

dung, im VIILBande, p- 351 U. ſſ. 8 
Sonderung der Guͤter, ſiehe Separirung 


Sonderung von Tiſch und Bette, ſiehe 


Puͤſtrich genanne auf dem Schloſſe zu Sonders⸗ Ebefcbeidung, im VHT Bande, p- 31 nf. 


haufen zum Gedächtnis aufbehalten und gezeiget. 
Bon dieſem fiche Puͤſtrich im XXIX Bande, 


7 


Sondes (George) von Lees Court in der Graf 
ſchafft Rent. wurde in Anſehung feiner dem Ko⸗ 


p. 1216. Im Jahr 526 am 2Sonntägenad) Inisen Carl I und IL erwiefenen Dienfte Erafft 


Dftern plünderten die Bauern das Thum⸗Stifft 


Sechebnrg ‚Tiefen Darauf Deffelbigen Tages nad) 
Sondershauſen vor das Schloß; und begehrten mit 
groſſein Gefchrey den Eansler, Herrmann Niet 
mann heraus. Nachdem man num den Cantzler 
heimlich auf einem Pferde davon gebracht hatte: 
So fielen fie in ſein Hauß, beftahlen daſſelbe, ver⸗ 
derbten, zerſchlugen und zerhieben alles, was fie 
fanden. Graf Heinxich zu Schwartzburg warfür 
Diefen wuͤtenden Poͤbel gen Nordhauſen entwichen; 
die Stadt Sondershauſen aber, mufte eine groß 
fe Summe Geldes zur Strafe erkgen, weil ſie dem 
bekannten Rebellen und Schwermer, Thomas 
Muͤntzern und den Bauern angehangen hatten. 
Sie hat im Jahr 1454 durch Mordbrenner, 1482, 
3598,,1610, 1621, 1639, 1640, und 1657 
vielen Schaden Durch. das, Feuer erlitten; fü, daß 
öfters faft die gantze Stadt abgebranntift. Sie 
ift auch, ſehr öfters durch anſteckende Seuchen 
heimgefuchet worden. Es ift zu Sondershaufen 
die Hochfürfkliche Regierung, indem im Jahr 1697 
Graf Chriſtianus Wilhelmus in den Fürften- 
Stand erhoben wurde, ‚und das. Confiftoriunn: 
Dahin gehoͤret das Amt Sondershaufen, die Doͤr⸗ 
fer Ober⸗Spira, Jeche, Berka, Bebra, Badra, 
Hachelwich, Nieder⸗Spira, Jecheburo, Stockhau⸗ 
fen, Kirch⸗Engel, Weſter⸗Engel, Klein⸗Droͤbra 
und Dröbre., Ferner gehoͤret nach Sondershauſen 
das Amt Klingen, Maͤrckt⸗ Flecken ſammt dem 
Fuͤrſtlichen Schloffe ; Die Stadt Greuſſen; Die 
Voigteh Haßleben; das Amt Edleben; die Stadt, 
Groſſen⸗Ehrich; der Flecken Bodungen, Eraja, 
Haynroda, Hauroden, Silkeroda, Bockenhagen, 
Schwinge Treibers Schwartzburg p- 103 u. ff. 


ten, Hercynia Cur. p.198. Spangenb. Manns⸗ 
feld. Ehron, Gregorii Thur. p: 162. Tromsd. 


‚ Sondershaufen(Fürften zuSchwarsburg.) 


fiche Schwargburg, im XXXV Bande, p. 1955 * 
uf: 


Sonderfiechen, helfen ſonſt auch die Ausfägt- 
gen weil fie gemeiniglich von denen andern Kran: 
cken abgeſondert werden. Siehe Ausfag, 
"Bande, p. 2261. 


Sonderfiz, eine feine Stadt und Schloß am 


jeines öffentlichen Patents, jo zu Weſtmuͤnſter den 
8 %pril indem 8 Jahre von des legten Regierung 
‚Dativet, zu der Baron⸗ Würde dieſes Königreichs 


'erhaben, und unter dem Titel eines Yarons von 


Throwley, wie auch zum Burggrafen Sondes non 


Lees Court, und zum Grafen don Fevershain eve | 


nennet. Dugdale. 


Sondra, cin Sachſiſch Dorf unweit Walter: | 


haufen in Thüringen. >, 
Sondei, Slefen, ſiehe Sonders. 
Sondrid, Flecken, fihe Sonders, u 
Sondrifio, lecken, fiheSonders» . 


SONDRISIUM, Flecken ſiehe Sonders. 


SONDRIUM, Flecken, ſiche Sonders. 

Sondy iſt eine Landſchafft im Könige 
go auf den Africaniſchen Kuſten. Diefe 
giebt die beſten ſchwaͤrten Sclaben 





dere Lufft kommen. 
Commerce. 


Lion 





kleine Meile von Alemaer. Dicel. 





Sonenberg Geſchiecht, ſihe Sonnenberg, 
Soner (Ernſt) ſiehe Sonerus. 


II aber mit Adelichen Freyheiten begabet worden; 


1572 gebohren. » Nachdem er zu Altdorf ſowohl 4 


in der Philofophie als Medicin den Grund feiner 
tudien geleget, und darauf im 23 Jahre feines: 
Alters ven Magiſter⸗Ditel — er 
Hofmeifter bey einigen jungen Ruͤrnbergſchen Pa⸗ 
trielis, welche er ſo dann 59 auf Reifen’ uͤhrte 


im | Der Anfang derſelben war ziemlich unglücklich, | 


indem er evfilich nicht gar zu weit von Hamburg,‘ 
woſelbſt er fich zu Schiffe gefentiin die auſſerſte 


Fluſſe Dour ben Brondrut gelegen, und dem Bi: | Gefahr gerieth, mit feinen Umergebenen Ship 


ſchoff von Baſel gehörig, 


bruch zu leiden, und bald darauf in aa 
he 


Sondersteben oder Sandersleben «in 


*4 8 — sur er 
nigften diejenigen, welche — koͤn⸗ 
nen Die andern Negers gewoͤhnen ſich niemahlzs 
recht zur Arbeit, und ſterben, wenn ſie in eine an⸗ 
Savary Did, Univ... de 


SONE, ein Fluß in der Frantzͤſiſchen Proving r | 


Sonegaeft, ein Dorff in to: a | 
Geogr. Diet: 


255. — 
SONEGIAE , Stadt, ſiehe Ssigness 


Ip ee 4 
Sonerus (Ernſt) ein berühmter Philoſohhe 
©fear. Synt, ver. Thur T.1Lp. 199 315. Beh, und Medicus, war zu Nürnberg, altwofein Vater 

— Marcus, ein Kauffmann war, vonMlarimilian 





er — Some; san} xoh RE 248 
2 ‚Voidewins und Chtiſtoph Oſtoro⸗ — mm; 



















Andecas Be VAL RR a A 
dus welche ſich ebenfalls mit einigen jungen | ° "4 Demelancholi. ern 
ED. sag, ae Aa 
oeintanifden Lehren. verführer wurde. Man | b- De TheophraftoParacelfo ejusque per _ 
Klon gemeiniglich- dafür, daß Conrad Yorft| ... Miciofa medicina. , RE 
ieſe Veraͤnderung bey ihm zuwege gebracht; es 5. Difputationes, 
JJ a. De materia prima." 
An beppder, ihre Umſtaͤnde der Zeit nach zuſam⸗ — 
men hält: Von Holland begab er ſich ferner ER ERS A 
mac) Engelland, Frankreich und Stalien, und e. Deiride cadefli. 


kehlte Darauf) nach dem er rsor zu Baſel auf 
feiner Ruͤckreiſe die Doctor Würde der Artzney⸗ 


d. De anim&zimmortalitate contra Matth} 
kunſt erlangt, wieder. nach Nürnberg, wofelbfter J——— 


Radecuum. 


ine Zeitlang. mit groſſem Zulauf die Medicinis a 
De Drarin mich. Ws aber head pbil.| F Peunitate anmarum & de intelligen- 
Scyrrbius. geftorben, wurde er in Aldorf an defr AR Kr 


— De melancholia, . - 
6, Explicatio Act.xxVI. — 
7. Appendix ad quæſtionem de unitateanie 


far Stelle zum Profeſſor der Phyfic und Medis 
cin al Aemtern er mit groſſen 
Ruhm und Eifer vorgeftanden, wiewohl er übri- 
gens an dieſem Dete viel Unheilangerichtet. Denn — dei 
er bemühere fich zugleich, die Socinianifche Lehre BAER NE SLUDEIN 3 \CDEDALE,.; 
unter der Hand möglichfe auszubreiten, u zog nicht 8 De cœna Domini &c. welche beyde letztern 
Be ſehr nn a aber noch in Handfehrifft liegen, | 
en Mepnungen Belieben hatten, von allen Sands Bibl, “Antitrinit. Ze iur Ai 
Orten ber nach Altorff, fondern flöfte Diefen Gift — A 
auch andern, und fürnehmlich denjenigen ein, | nas, Parav. T. I, Pr874 N Al: 
welche eine Aufſicht über andererhatten wobey Sonsfän. ec TREUE TR TERN 
er jedoch alles fo. fehr ſtille ins Merck richtete, |. sonefün, (Simon) oder Orbonienfer, Bis 
das man bey-feinen Febzeiten faft nicht einmapf | (OR zu Odenſee auf Der Dönifihen Infet guh⸗ 
einigen Verdacht auf ihn geworfen. Einige 


net, wat des nuchmahligen Erb» Bifpore Ans 
einee vornehimften Schüler waren Ruarus und | DEF® Bender und ein Sohn des Ritters Ebbe 
er Creli, Dogelins, Peuſchelius und 

Sittichius, wwie denn der erjte umftandlich an 

einem Orte beſchrieben, auf was Art ihn Sone⸗ 
rus zu einem Sorinianer gemacht; der andere 
aber bekannt daß ee unter. allen feinen Lehrmei⸗ 
ftern Feinen mehr, als dem Sonerus zu dancken 
abe. Sonerus ftarb 1612. den 28 Septemb, 
- Er mard zu feiner Zeit nicht nur vor einen glück 
ia Aust gehalten, ‚fondern war. auch fonders 


Skialmfen. einer wird in Muien Regio des 
Herten Olig Jacobät p. 110. Meldung getan. 
Here Spitfeld hat einige feiner Briefe gefehen, 
und aus Denfelben fo viel geuttheilt, S:mon fey 
‚ein hohmüthiger Mann geweſen Der unter dem 
ſcheinbarn Vorwand der Religion feinen Stolg 
treflich zu verbergen gewußt. Sn einem Cod.Bir- 
‚lioth, Hafn. findet man von feinem Eharacterdier. 
ſes Simon Otthonienfis, qui monialihus de 
Burgo, poftea Dalum translatis, ecclefram de 
Flicllofe conceferat, obit, Vir Severus, Saper-. 
Bieiofus, ambitiofus & faperbus. In litteris 


wegen feiner Scharfjinnigkeit in der Philo- 
phie berühmt; wie er Denn in geſchickter Aus; 
legung des Ariſtoteles wenige, feines gleichen 
hatte. Seine Metaphufic har gelminger nad 
des Verfaſſers Tode ans Licht geftelt , wiewohl 


er Daraus unterfhievlihes, und befonders die 
- aus der Theolögie mit eingemifhte Stellen weg: 
gelaffen;, fein Comment. ad organum Ariftote- 
lis aber ift noch ungedruckt vorhanden.  Auffer 
dieſen aber hat er auch den erſten Entwurf von 
einem Sdcinianiſchen Catechiſmo verfertiget, wel⸗ 
Ger auſer Zweiffel mit dem noch ungedruckten 
hbello de obedientia einerley iſt ingleichen das 
"1654 heraus gegebene. Werck worinn er zu er⸗ 
weiſen ſucht, daß Die Ewigkeit Der Hoͤllen⸗ Stra⸗ 
en mit Dev goͤttlichen Gerechtigkeit ſtreite Sei 

e andere Schrifften ind 
. Demonftrationes,quod æterna impiorum 
—— — — 
50 Anjuftitiem, welche 1s54 in as gedruckt/ 
= auch ins Nieder andiſche find überfeget wor- 
BR A re een) 
‚9 Argumenta ad probandum, folam Deum | 
. „Batrem effe illum Deum Mreelis; 
134: Epiftolz medicz ; welche in. Jo. Hornun- 
„ gfeifta-medica ftehen.- 
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feripfir (e fandtz Otthonienf. ecclefighumilem 
miniltrum,. In Sigillo imago ejus Patulo ore 
benedieentis &c. Dber zugleich eine Prob⸗ 
ſtey im Lundiſchen Capitel gehabt, oder vor feiner- 
Beruffung nach Ddenfee da gemwefen, tweik man. 

fo gewiß nicht, fo aber erhelet eines oder dag an« 
dere ex libro Datico Lundenf. 3 IdibusMaji obiit, 
Simon Othon. Eeclefiz primusEpifeopus,hu- 
jus loci pr=pofius. fol. 23. Diefeg fteher ad, 
‚an. 1185, welches fein fonft unbekanntes Sterh- 
Zahr gemejen. _ Er mohnte der geiftlichen Wer: 
ſammlung zu Syloer ſtadt im Jahr 1175, wie‘ 
‚auch Der zu Dindlebpe 1183 bey. Die Süd, 
Zußtzſche Sreefen har er inden Bann gethan, weil 

fie den Brüdern St: Eannei ihre jährliche Ye 
‚gabe nicht entrichteren, Pondoppidani Annales 
Ecelef. Dan. 1,Ch..p: 312. Ludwigs Reliqu, 








MSLT-IKp.29 10, 
.SONETTO; fiehe Sonnen 7, 
SONGE, fehe Traum... 








| Songen, ein Schloß in Srandreih an dem 
Fluſſe weit von Bourdeaur 
aa 


SON- 





739 SONGHES * 
SONGITES, ſiehe Lapis Spongie, im XV! 
Bande, pr 751. . — 
Songo, eine Provintz und Stadt auf Der 
Küfte Eonge imAfrica, welche Stadt fehr volck—⸗ 
reich ift. Meliffane. Geagr. Nov. T. UI. p. 622. 
Songs, eine Stadt in Africa, in Nigritien/ 
in dem Koͤnigreiche Mandingue und iſt ehedeſſen 
die Hauptſtadt gedachten Königreichs geweſen 
Songoro/ ein Fluß in Aften, zu deſſen beypen 
Ufern die groſſe Landſchafft Gingal, die ein Theil 
der groffen Provins Kataiift, lieget. Meliffant. 
Gevgr. Nov, T. II. p, 402. — 
- SONI ACUTI, ſiehe Suoni acur. 
. SONI ALTERATI fiehe Suoni Alzerarz. 
"SONIANISOTONT, fiehe Aniforoni, im II Ban 
De, p. 342. 
SONIATIO, fiehe Sconzazio, im xXXxXxVI Ban- 
de, p. 657- 2 
Sonien⸗Bos, Wald, fiehe Soignies. “ 
Sonien⸗Buſch, ein Wald, fiche Soignies. 
Sonienwald, ein Wald, fiehe Soignies. 


. SONIISOTONT, fiche Aozonz, im XIV Bande, 


p- 1396. ; x 
SONI MOBILES, fiehe Chorde mobili, im V 
Bande, p- 2188. 
'SONI PERPETUT, fiehe Snonz Stabil. 
SONIPES MASSYLUS, ift bey dem Elaudiano 
de Bell. Get. v. 148. fobiel, als ein Pferd, mie 
fie die Mafylier in Africa hatten, welche denn 
gegen ihrer Geſchwindigkeit und guten Dauer: 
hafftigeeit ehemahls für andern Pferden mit in 
befondern Werth waren. _ — 
- SONISTAB.LES, ſiehe Suonz Stabi, 
‘. SONI STANTES; fiehe Cborde Rabili, im V 
Bande, p-2189- i 
SONITUS AURIUM,, fiche Ohrklingen, im 
XXV Bande, pP. 1063, k 


SONI VAGANTES, fiehe Suomi Vaganti, 
SONI UNISONIT, fiche Soni Unifoni. 


Sonk, (Albert) Holländifher Gefander, 
‚wurde im Jahr ı641 nad) Staten und Glück’ 
ſtadt zu der Damahligen Handlung zwiſchen dem 
König in Daͤnnemarck und den General-Staa- 
ten von Holland, in obigen Character geſendet. 
Windelmanns Oldenburg. Chron. p.329- 

Sonka, Printzeßin, fiehe unter Sophia Ge 
‚mahlin Hladislai, I. Rönigsin Bohlen. 
Sonleutnerus. ( Michael) Von ihm findin 
Druck vorhanden: Inftituriones dialecticæ P.T, 
& II. Nürnberg 1587, 5 

Sonne, Türdifhes Buch, fiehe Aſſpnah, im 
I1Band, p. 1914, ‘ 

Senn, Stadt, ſiehe Sunem. 

Sonnabend, Samstag, Lat. Dies Sarurmi, 
St. Samedi, ver feste Tag in der Woche. Der: 
felbe ift als ein Ruhe ⸗Tag von GOtt eingefeker, 
und zum. Andencken der in fechs Tagen vollende⸗ 
ten Schoͤpffung geheiliget worden, darum er von 










den Juͤden biß auf dieſen Tag gefeyrer und der 





Sonnabend oder Sabbath nicht feyre, ver fürs 





mahl, als fonften der Sonnabend, ale ein Fey 


den Juͤden mit aller feyerlicher Hebung dev, Nele 
‚gion beehrer wurde; und Dies fomohl in allen 


\ h 
Sonnabend Ta | 







Zabbach oder Ruhe⸗Tag genenner wird. Ob 
die gängliche Unterlaffung aller und jeder Arbeit, 
wie folche das Levitiſche Gefeß erfodert, in einer 
moralen und unerläßlihen Verbindlichkeit ger 
gründet, und daher fi) auch auf ven Ehriftlihen | 
Sabbath over unfern Sonntag erftretfen folle, 
oder nur unter Die’ Eeremonien gehöre, die ale 
Schatten durch den Coͤrper aufgehoben worden? 
darüber ift unter den Gelehrten nad) Eeine Eins 
ſtimmigkeit. Im Jahr 1705 Fam ohne Benen 
nung des Autors folgender Tractat zum Bor 
Hein: Burge Dorftellung dee Gründe, mel 
che eine Derfon edles Standes angersieben, 
nicht allein den Sonntag, fondern auch 
vornehmlich den von GOtt gebotenen fi» | 
benden Tag zu feyern. Der Verfaſſer wolte 
hierinnen behaupten, daß die Feyerung des leg: 
ten Tages in der Woche nicht zum Ceremoniale | 
fondern zum Moral» Gefege gehöre, und alfo uns 
veränderlich beobachtet werden müfe: Die fey⸗ 
erliche Begehung des Sonntags habe man als 
eine Kicher-Dronung amzuſehen; wer aber ven 


Dige wieder den Heiligen Geiſt; Daher Eamenals 
le Land⸗Straffen; dieß ſeh eben, Die Hebr, IV, 
3.0.ff. befihriebene grofe Ruhe, die Päbfteaber 
hätten den Sabbath abgefchaffer, welcher vonver | 
ganzen erften Kirche fen gefeyere worden. Es 
geftund der Derfaffer, daß ihn Gottfried es 
nold auf die Sprünge gebracht ‘habe, und wie 
er fich überhaupt dißfalls ſehr eyfrig bezeigte, al: | 
fo verficherte er auch, Daß noch unterſchiedene 
andere diefer Meynung mit ihm waͤten Da: 
her Martin Chladni, damahls Supgrintendens 
zu Seffen, veftomehr nöthig erachtete, Diefen Ira 
{hun in einer befondern gedruckten Epiftelzumi: 
verlegen, fiehe hiervon die Unſchuld Kracht, 
An. 1707.P. 405: u ff. Man lefe auch den Ar ° 
tickel: Sabbatb, im XXX Bande, p.a7. ff. 
Insbeſondere hat Die erfte Kicche den Sonna⸗ 
bend vor Oſtern als den groffen Feyerabend der 
Aufferſtehung unfers Erloͤſers, allemahl bey ee 
nem ſtrengen Faſten betrachtet, auch fchon bag» 


ertag begangen, und wegen der Neubekehrten aus 


Morgenländifhen Kirchen inagemein, alshteund 

da in etlichen Abendländifchen. Es wurde dere 
felbe von den erften Ehriften mit fonverlicher 
Pracht begangen, wie Nazianzenus Orat.Il. 
in Pafch. berichtet, mit feyerlichen Wachen, mit 
vielen angezuͤndeten Kertzen, fowohl in ihren Ki | 
chen als eigenen Wohnhänfern, und mit einem 
allgemeinen Zulauf von allerley Standes⸗Perſo⸗ 
nen, beydes der Obrigkeit u desgemeinen Wolfe. 
Zu Eonftantinopel, wie Suſebius Vir.Conftant, 
L.IV.c, 22. meldet, wurden herrliche Sluminas 
tiones und Leuchtungen, fowohl innerhalb als 
auſſerhalb der Kirchen angeftelet. Durch. die 
gange Stadt murden brennende Fackeln oder viel⸗ 
mehr ganke Wachs Säulen aufgerichtet, wodurch 
die Nacht in den Tag herrlicher Weiſe vorwans 
delt wurde.  Diefes folte, ihrer Meynung 
nach gleichfam feyn- der Vorläufer des geoffen 
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Lichtes, welches des naͤchſten Tages in dev Welt Meifter. Darum wird dem Oertengefellen nicht 
aufgieng. Gleichwie fie nun den Tag mit einen geftattet, einem Eingewanderten des Gonnas 
ſtrengen Faften zubrachten,, alfo waͤhrete der Fey bends nach Arbeit umzuſchauen, over denſelben 
er ibend bis zu Mitternacht, vor welcher Zeit einbringen, weilfelbiger diefen Wortheil haben 
die Verſammlung nicht erlaſſen wurde. Sin⸗ würde, ven morgenden Sonntag mit Eſſen, fo 
temahl eine alte Meynung dev Kirche war, daß er doch die vorige Woche nicht verdienet, anzuhes 
unſer Heyland kurtz nach Mitternacht auf⸗ ben, und genoſſe bey ſeinem Abzuge, welcher des 





erſtanden ſey. Aber in den Oeſtlichen Laͤndern 
daurete der Feyer⸗Abend bis zur Zeit des Hahnen- 
Geſchreys, und wurde ſolche Zeit, nad) Auffage 
der Apoſtoliſchen Verordnungen Conttir, XIV. 
XVIL XVIII. mit Berlefung des Gefeges und der 
Mropheten, mit Erklaͤrung der Heil, Schrifft,und 
mit Tauffung der zum Ehriftenthum Unterwieſe⸗ 
nen und Bekehrten hingebracht. In der Lateini- 
ſchen Kirche wurde das zur Tauffe verordnete 
Waſſer an dieſem Tage geweyhet, und zum Ge⸗ 


brauch für diejenigen aufgehoben, welche im fol | Wort 
genden Zahr folten-getauffet werden. Welche | autend. 


Gewohnheit noch im Schotten vondem alten Ge: 
brauch iſt; denn am Oſter⸗Abend wurden die Nen- 
befehrten vom Biſchoff felbft getauft, wein er zu⸗ 


gegen war, geſtalt vornemlich Die Oſter Zeit von ing Defterveichifchen, 
der Kirche beſtimmet war, die erwachſene Bekehr⸗kan nr 
te zu tauffen, da man ſonſt die Kinder und Kran | Gr 


ckezu iederzeit zu tauffen pflegte. Hieron in Metth, 
XXV. Rupert. de Div. Oflic.c. 35: 


mercfwürdiges verdiene berühret zu werden, iſt, 
daß an ſolchem ehemahls an theils Drten und fon- 
derlich in vielen deutſchen Reichs⸗Staͤden, die von 
dem Stadt: Rathe gemachten neue Satzungen und 
Verordnungen durch den Stadt⸗Schreiber, aus 
den Rath⸗Hauß⸗ Fenſter, dem auf oͤffentlichem 
Marckte verſammleten Volcke vorgeleſen worden. 
Da denn zugleich Die Ztadt⸗Knechte beſtellet mar 
ven + das Marckt Volck zu Anhörung deſſen, was 
verlefen: ward, anzupalten: Welches aber heut 
zu Tage iemlich in Abgang gekommen, nachdem 
man die neuen Geſetze entweder vondenen Cantzeln 
abzuleſen oder, Durd) ‚einen öffentlichen und ge⸗ 
druskten Anfchlag , oder in andere Wege, zu der 
Unterthanen Wiſſenſchafft und Nachachtung zu 
bringen pflegt. Sonſt ſollen auch insgemein Die 
Zuden, wenn auf dieſelben Wechſel⸗Briefe anei- 


nem Sonnabende oder andern ihrer Seft: Tage| 


ankommen, zwar an folden Tagen unmoleftiver 
bleiben, aber dennoch ſchuldig ſeyn, menn die 
Wechſel Briefe nad Sicht lauten, von dem Dar 
‚to an, da fie angekommen, felbige zu acceptiven. 
Zamburgiſche Wechſel ⸗Ordnung Art. 13. 
enn uͤbrigens in der Leipziger Neu⸗Jahrs⸗Meſ⸗ 
ſe die Auslaͤutung des Marcktes am Sonntage 
noer Montage geſchiehet, ſoll die Proteſtirung de⸗ 
rer Wechſel Briefe quch den Sonnabend vorher 
Ungeachtet an dieſem Tage das Feſt der Heil Drey 
RBoͤnige einfiele, bewuͤrcket werden. Leipziger 
Webfl-O:onuna.$.5. Wie denn Die Acce⸗ 
ptation und Proteſtation derer Wechſel Briefe 
an ſich ſelbſt ſolche Handlungen find, welche, wenn 
ein. anders nicht geordnet, auch wohl an. einem 
Sonn: und Ferertage gefhehenEo nen. Siegel 
‚ inCorp, jur. Camb-B. I..p.42. Bey den Hands 
wercks Leuten ift dev Sonnabend Der legte Arbeits 
Sag in der Woche, vor Die Gefellen.. Der 
FR r 
Sonnige iſt ver legte Tag der Woch 
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e vor den wird von Dpkaagrımeng berichtet, er 
903 \ 


"Sonntags geſchiehet, den andern. 


Welches 

dem Meifter zur Beſchwerde gereichet, und pürfe 

ı ten die Gefellen Fünftig ein Recht zweyer Sonntar 
gein eine Woche daraus machen. ı 


Sonabends.Bobfe, diefe ſoll auf den Saͤch⸗ 


ſiſchen Bergwercken von den Knechten und Zune 
en mit verfahren werden. Berg, Decrer. 1659. 
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$.11. Berg, Refol, 1709. $.12. Ba 
SONNANT, Sopnante, ift ein Frantzͤſiſcheß 
‚und heiſſet bey ver Mufie Elingend, hel⸗ 





r 


SONNANTE, fiehe Sonranz. 


Sonnan, ein Reichs Graͤfliches Geflecht 
Esift von Demfelben be⸗ 
nt 1)Stang Anton, des. Heil. Roͤm Reichs 
af von Sonnau, des Kayſers Leopolds und 
Joſephs Cammerer yeugte mit Maria Polixena, 


Was ſonſt Srafens Zohann Albert von Lamb 
noch von den Sonnabende überhaupt als etwas! En en 


a) Johann Baptiſta Leopold Yorpb, ges 
bohren den 8 Febr. 1706 b) Tefpb Wik 
: helm, gebohren den 30 Auguft 710. 2) Eh⸗ 
renreich, oder wie andere wollen, Heinrich, 
Graf don Sonnau, ward erfllih Kanferlicher 
Lieutenant und hernach Nittmeifter unter nem. 
Hanndverifhen Negiment, wurde im letztern 
Tuͤrcken Kriege gefangen und zu Seralien in Boſ⸗ 
nien aufbehalten, bis er im May 171% wieder aus⸗ 
gelöfer worden. 3) Earl, Graf von Sonnan, 
wohnete 1716 als Kayferliher Faͤhndrich und 
1717 als Hauptmann von Bonnevallifihen Nies 
giment denen Feldzügen in Ungarn bey. Genea⸗ 
logiophili ietlebende Haͤupter Deurfehl, Theil 
p: 337. Wie denn auch ein Graf von Sonnan, 
indem am 22 Sul. 1739. bei) Grotza gehaltenen 
Treffen, ald Dbrift Lieutenant vom Seherifhen 
Regimente verwundet worden. Banffte Nach- 
vicheen 1 Band, p. 434: Desgleichen wurde 
‚auch von Sonnau, fo vermuthlich eben diefer, im 
|Sahr 174: am Konigliden Dungarifhen Hofe 
zum Obriften ernennet Banffıs Geneal. Nade, 
IrBand, p.219. jo ER 


Sonnberg, Schloß, fiche Sonnenberg. ‚ 


Sonnberg , Gefhlehte, ſiehe Sonnen⸗ 
berg- RN 


Sonne, Pat. Sol, Frans, Solerl, ift nach der 
Meynung der Alten einer von den ſieben Plane⸗ 
ten, die ſich um Die Erde bewegen; hingegen nach 
der Neuern ein Welt⸗Coͤrper, um melchen ſich 
die Planeten mit der Erde bemegen, damit fie 

| von vemfelben ihre Erleuchtung und Bewegung 
erhalten. Wir wollen von der Sonne vorher die 
Meynungen erlicher alten Philofophen anführen, 
ehe wir die Sache nach ihrer eigentlidien Ber 
ſchaffen heit erklären. In der Zonifhen Schule 
habe ge⸗ 
glauber, 





| 


! 
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I 


“ 


Y 


Sonne 
— — 


glaubet, daß die Sonne ihren Urſprung von der | groffe &ichter ‚ ein groß Licht das den Tag regie⸗ 
Erde habe, auch in ihrer Subſtantz ein erdichter vet, und ein klein Licht, DasdieNachtregiere, da⸗ 
Coͤrper ſey, Daher er fie ofters eine Erde genennet. zu and) Sterne Dieſe Worte handeln vom ver 
Man leſe Johann Andres Schmids Diſp. de Schoͤpſſung der Sonne und zeigen, daß fie an 
‚Anaximenis vita & phyfiologia, Sen. 1689. dem vierten Tag erfchaffenworden, Es ift dieſes 
p. 30. welcher die hieher gehörigen Zeugniffe der | fo Deutlich, daß wenn mandie Wahrheit der Ms 
‚Alten angeführet. Bon dem Anaragora lefen | jaifihen Erzehlung nicht in Zweiffel ziehen will, 
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‚wir bey dem Diogene Laertio, Lib. 2. Segm.g. 
‚folgende Worte: Sros: Neye Fov AAsov Audgev 
„yon dieimupev 94 ala Ns TeAomeymaou, hic di- 
cebat: folerg eandens ferrum efle ac penitus 
ignitum & Peloponnefomsjorem; wie aber Die | 
ſes eigentlich zu verftehen, läffer fich einiger maſſen 
aus dem, was wir inden unter Drigenis Nahmen 
bekannten Philofophumenisantreffen, erläutern. 
Denn dafelbft fieher Cap 8. von dem Anaxago⸗ 
za, er habe die Sonne, den Mond und die ander 

Geſtirne genennet Ads Euzugss , wobey Wol 

inden Noten p. 72: kan gelefen werben. : Denn 
er mercfet an, dasjenige, was Laertius fage, 
Eünne einen feurigen Stein bedeuten, Dafür alfo 





ſolches ohnmöglich Ean geläugnet werden, daher 


diejenigen, melcheeine gang andere Hervorbrin | 


gung und Beſchaffenheit der Erden vorftellen wol: 
len, als Burner in Theoria facrarelluris WBo 
ſton in nova tellin ĩs lacra, Eluverin geolog 
und andere irren, wenn ſie vorgeben daß die Son⸗ 
ne, Mond und Sterne ſchon vorher wären er⸗ 
fchaffen worden, ehe GOtt unfern Erdboden ge⸗ 
bildet. Es beſtuͤnde das vierte Tage⸗Werck dan 


‚innen, daſ Some, Mond und Sterne ſichtbar 


auf Erdenmworden. Denn obwohl das Kicht der 
Sonnen durch die Lufft⸗Kugel ſchon am erften Ta 
ge einiger maffendurchgedeungen, ſo ſey doch Die 


fer Eörper nicht die gantze Zeit Über ſichtbar gewe⸗ 





Anaxagoras die Sonne angeſehen habe. Ari⸗ fen. Allein es heißt bey dem Moſe um 

ſtoteled, welchem die. Scholaſtici und feine an⸗ GOtt ſprach: Es werden Lichter in der Veſte des 
dere Anhaͤnger gefolget, hat eine ſolche Meynung, Himmels; wie nun das dv. s da es heißt 2ipN 
daß fie ſich gleich felbft wiederleger. Denn es iſt Mes werde eine Veſte, nicht durch ein bloſſes Er⸗ 
bekanndt, wie er ſtatuiret, Die Welt ſey mit vielen | feheinen kan erklaͤret werden; alſo ſehen wir nicht, 
Sphaͤren umgeben, darinnen die Sterne als in wie man im 14. Vers das MIND MT pon einem 
‚einer feſten Materie enthalten waͤren In fol. | bloffen Erſcheinen der Sonnen, Monds und 
‚hen Sphaͤren würden von den Intelligentien die Sternen annehmen moͤge. Es iſt auch keine Ur⸗ 
Planeten herum gewaͤltzet, als harte und fefte | ſache da, warum man v. 16. das WyYim Plus. 
Edrper, Daher auch die Sonne nicht: als ein feuri» | quamperfedto geden fü: GOtt hatte gemacht, 
ges Weſen, wiedie Philofophenvorher dafür ge | Ja es waren weder Menſchen noch Thiere auf Er⸗ 
halten, fondern als ein Dichterund harter Cörper | den, denen dieſe Lichter amvierten Tage zuerſt haͤt⸗ 
anzufehen. Waͤre fieein feuriger Eörper , fo mis | ten erfcheinen Eönnen. : Das Moſes insbefonde: 
ften ihre feften chryſtalliſchen Spähren zerichmel, | ve die Schöpfung der Himmlifchen Eörper mit be⸗ 

‚sen, und wenigftens Schaden leiden , weswegen ruͤhret, iftauch deswegen gefchehen, damit er de 
‚man lieber fagen wolte, es kaͤme die Warme und Sfeaelitenvonderen Verehrung daducch abhalte, 
Das Licht des Erdbodens nicht von der Sonne, fon: | Denn die ältefte Art der Abgötterep war, daß man 
dern vielmehr daher , daß die Spähren fich an ein: | Soune und Mond anberete.. Man lefe von dies 
ander vieben, als wie es bey zmey Steinen zu ge | fein Punet unter andern Gpilielm von dee Müelen 
ſchehen ‚pfleget, und. Daß die Daher entſtehende in Differtat, philolog, de die mundi & rerum 
Waͤrme auch der Lufft und der Erde mitgetheilet | omnium natali, Dillert. 1. pag.92. faq, Vors 
werde. So ungereime kommts auch heraus, | andere kommt vor die Befhaffenheie der Sonnen - 
wenn Jonoratus Sabri vorgiebt, die Sonne Solche muͤſſen wirans ihren Wuͤrckungen erfene 
fen eine groffe güldene und ſchimmernde Kugel. | nen; wir wiſſen aber aus der Erfahrung, daß fie 
Die Stoicker haben gelehret, die Sonne fey das Licht und Waͤrme hervor beinger, und alfo Die 





allerreinfte Feuer , fie. trage in ihrer Gröffe weit | dunklen Coͤrper erleuchtet, und Die kalten ermare 
mehr ale die Erde aus, muͤſſe aber ſtets ihre Nah | met. So viel empfinden wie, da wir fo weit vom 
rung haben; und diefe bekäme fie aus einem groſ⸗ der Sonne entfernet fird, Wären wir näher, 
fen Meer, welches fey intellectualis vapor, wie | daß ihre Strablen enger beyfanmen wären, fo 
Laertius Lib 7. Segm, 144: 145: aus. dem Pa, | würden wir noch frärcfere Würefungen wahrneh⸗ 
ſidonio angeführet, woben man Kipfüi Pbylio- | men. Denn wir fehen diefes an den Brenns 
dog. Stoicor. Lib. 2. Diffeit, 13:-fg; ‚Iefen-fan. | fpiegeln und Brenn Glaͤſern durch deren Hülffe 
Doch mir halten uns dabey nicht auf; und weil | man Metallen jchmelgen, Eifenund Stahldurd» 
wir in einem befondern Artiefel: Sonnen» Ders | lüchern , Steine, und Ziegel, und dergleichen wie, 
ehrung, vonderjenigen Abgötterep „ da man dig | Eifen glüend machen,allechand Materienin Glas, 
Sonne angeberet, gehandelt, fowenden wir ung | andere in Kalck verwandeln ; Holg unter dem | 

zur Sache felbft, und betrachten zuförderft, fo) Waferzu Kohlen brennen Fan, indem nehmlich , 






viel zur Philofophie , fonderlich zur Phyſie gehoͤ⸗ 
ret, drey Stücke, ven Urfprung, die Beſchaffen⸗ 
heit und die Abficht der Sonne. Erſtlich haben 
wir den Urſprung der Sonnen zu erwägen. Die, 
Sonnggehöret unter die. Gefchöpffe Gottes, daher, 
finden wir von ihrem Urſprung die befte Nachricht: 
in der Mofaifchen Kiftorie der Echöpffung. 
Darinnen wird v. 16. gefagt: GOtt machte zwey 





bey den Brenn Spiegeln und Brenn:Gkäfern die 
Sonnen Strahlen dichter und enger zufammen 
gebvachr werden  Auffolche Meife leuchtet wär: 


met und brennerdie Sonne, Diefes find Wuͤrck⸗ 1 
ungen, die fonft das Feuer hervor bringet, und! 


alſo fehlieffen wir dvarans, daß die Sonne ein deu⸗ 


erfey, und über und über brennen müffe: Doc)‘ 
iſt die Materieder Sonnen keine einfache Materie, ı 


folglich 





ſondern Artikeln gewiefen worden. Hugenius 


dadurch aber unſer Hemüth in Demutl) gegen den 


auf den Jerthum gebracht worden, daß fie die 
- Sonne voreinen Gott angefehen und angebetet har 


nen hat es in Anfehen des ſchwachen natürlichen 


- bezwingenden Grund maneinen Heyden, derz.E- 
. die Sonne anbetet, überzeugen mollte, daß die 
Sonne nicht mit eine Urſache der irrdiſchen und vers 


id erkennet, und keine Veränderung in derſelben 
dhae die heilige Schrifft gewiß behaupten Fan; 


> if Der Nusender Sonnen fan auf eine drey⸗ 
" tache Art betrachtet werden: In Anfehung des 
Erdbodens überhaupt; Der Menfchen auf dems 
° felbigen infonderheit, und Der übrigen ‘Planeten. 


der Erfahrung befannt, mas der Unterfheid des 
Sommers und des Winters vor Veränderung 


‚im Sommer warın, das Waſſer flieſſend, die 


a Sorte x REN Sonne 746 
Folglich ihr Feuer kein elementarifehes Feuer. Die | Bäume und Pflangen blühen, und Früchte tuas 
ses erkenne man aus den Sonnenrglecken,davonin | gen, die Thiere —— ſo —— nn 
venemmbefondern Artickel gehandent wurden. Denn | Winteralesauf, Dieſer Unterſcheid des Som: 
‚Da dieſe in der Sonnen felbit, oder Doch nahe bey | mers und des Winters kommt von der Sonne, daß 
®Berfelbigen find, und aus einer Materie entfehen, | wenn die Sonne weg wäre, fo würde ein|beitändie 
die aus der Sonne ausdünitet , fo laͤſt fich Diefes | ger Winter feun,, folglich wegfallen, was wir in 
‚gar deutlich Daher erkennen. Bon ihr behauptet | dem Sommer von dem Erdboden haben. Kaͤme 
‚man in der neuen Aſtronomie, daß fie fich mit ihrer | dieſes weg, fo wuͤrden weder Dienfchen, noch Vie) 
»Luffevon Morgen gegen Abend. innerhalb 27 Tas] Eönnenerhaltenwerden. Fnebefondere Diener fie 
gen und o dis o Stunden um ihre Are herum bes | dem Menfchen, forwohl;zu feinen Verrichtungen, 
weget. Ihre Geſtalt iſt rund / und ob ſie uns gleich als zu feiner Erhaltung. Aus der Sonne laſt fich 
«plate oder eben, wie ein Teller, vorkommt, fo iſtdie Zeit erkennen, und das macht, daß wir unfere 
doch daran nur die weite Entfernung ſchuld. Man Verrichtungen abmeſſen, eintheilen, und ordent« 
halt auch vorglaublich, daß ſie in ihrer obern Sl.» | lich fürnehmen Eönnen. Von der Sonne haben 












- «henicht alatt, oder eben; fondern uneben, rauch, wir das Licht, und das macht den Tag; Soviel 


als einaroffes fiedendes, oder aufwallendes Meer | nunandem Zage gelegen, fo viel haben wir hieri 
fen, wolches aber ihrer Ruͤnde nichts präjudiciret. | nen der Sonne zu —— Siemens 7 
Dod iſt ſie mcht voͤllig rund. Denn fie ſcheigt fo | hendiefeg, wenn aber nur einen Monat lang bes 
wohl den bloffen Augen bey ihrem Aufsund Nie: | ftändig Nacht ſeyn ſollte, ſo wuͤrde mandie Vor⸗ 
der. Sana. alsauc) durch die Fern Gläfer länge | trefflichEeit des Lichts beffer einfehen koͤnnen. Es 
lihtrund. Wie die Sonne das Licht hervor | dienet nicht nur zu einer BequemlichPeit, fondern 
Beinge, unddie Cörper erwaͤrme, ſolches iſt in ber | auch zu einer Nothwendigkeit bey unferer Arbeit. 
Denn ob man wohl meynen wolte : Geſetzt es waͤre 
immer Nacht, fo koͤnnte man dod) ben einem Licht 
arbeiten, toie man im Winter, wenn die Tage 
Eurg wären, vieles ſo ausrichten müftes Ss ſt 
dieſes Doch mit icker Unbequemlichfeiterknüpffet. 
Man kan in imandyen Dingen bey dem Lcht nicht 
ſo viel, als wenn es Tagift, arbeiten; Einiges 
wird auch nicht fo gut gemacht ben der Nacht, als 
am Tage; Und wenn man durch die Kunt Liche 
zuwege bringen muß, fo erfordert dieſes Unkoſten 
Solcher Unbequemlichkeit hilfft die Sonne durch 
ihr Licht ab, Folglich ſchafft fie uns in unſern Ders 
eichtungen Bequemſichkeit. Doch bleibt egnicht 
dabeh. "Denn ſie bringt uns auch bey unferer Ars 
beit einen nothivendigen Mugen, den mir garnicht 
‚entbehren Bönnen. Wir haben allerha d Meifen 
vorzunehmen, bald da, bald dorthin zu gehen, da 
uns viel daran lieget, deß wir die Sache inder 
Ferne erkennen welches ohnedem Licht nicht ans 
gehen würde. Aucyin den gelehrten Wiffenfchaffs 
‚ten iſt daffelbige unentbehrlich, indem felbige nicht 
nur von der Erfahrumgihten Urfprung baben; fons 
dern auch täglich durch Diefelbige muͤſſen verbeſſert 
und vermehret werden; Würde nun das Picht 
fehlen, wie enge muͤſte micht die Erfahrung einge⸗ 
ſchrencket werden, und was vor ein Borcheil eht⸗ 
gienge uns nicht in denen Wiflenfeafften. Was 
die Sonne zu unſerer Erhaltung behtraͤgt iſt aus 
dem, was wir ſchon geſaget, abzunehmen. hre 
Waͤrme kommt nicht nur unfeen Leib und.deffen 
Gefundheit unmittelbarzuflatten, fondern mache 
auch den Erdboden fruchtbar, daß wir alles haben 
koͤnnen, was wir zu unſerer Nahrung brauchen. 
Bey den übrigen Planeten thut die Sonne auch 
ihreErafftige Wurckung, Gie werden ebenfalg 
vonderfelbigen, tie die Erde, erleuchtet, und ins 
dem man muthmafler, daß fie auch wie die Erde 
mit Kräutern und Blumen verſehen von Thieren 
und Menſchen bewohnt waͤren, fo genieffen fie von 
der Sonne die Bortheile, welche Die Erde hat. 
Ein fo herrlich Geſchoͤpffe mag wohl die Algnadıt, 
Beisheit und Gütigkeit eines Schöpffers an den ' 
Tag legen; GHDitfelbft nennet fie, 1. Mof. I, 
16, ein groſſes Licht, womit er ſich auch vergleis 
98:3, .. chet. 


in feinem Syftemate Saturnino p. 80, u.ff. ſetzet, 
daß die Sonne 136763 ı mahl gröffer als die Erde, 
ſey; ihre mittlere Weite von der Erde betrug: 
25086 halbe Diameter der Erde, welches etwas 
groͤſſer ift, als die Rechnung des Caßinus erfor 
dert; Hingegen, etwas Eleiner, als es nachdem 
vels Sire heraus kommt. Drittens iſt zu erwe⸗ 
gen bie Abſicht der Sonnen. An der Sonne ha 
ben wir zweherley zu betrachten, und zu bewundern, 


Schöpfferjufesen. Das eine iſt ihre Schönheit 
und prachtige Geſtalt, in der ſie ſich unſern Sins 
nen darſtellet; das andere ihr vortrefflicher Mu⸗ 
gen, den fieinfonderheit den Creaturen auf Erden 
darreichet. Eben dadurch find auch die Heyden 


ben. hreibet Thomafius in der Einleitung 
der Sirtenskehre, Cap. 3- 9.65. mas die himm⸗ 
Kifchen Eörper, als Sonne Mond und Sternen bes 
seifft, die auch fichtbare Geſchoͤpffe feyn, mir des 
Lichts eine andere Bewandniß. Denn obıvohl 
Die, Bernunfft überzeuget ift, daß fie GOtt nicht 
felbit ſeyn Eönnen, weil fie fihtbar und endlich finds 
So kan ich doch nicht abfehen, mit was für einem 


änderlihen Geſchoͤpffe ten, in Anfehen unfere Ver⸗ 
nunfft den Einfluß der Sonnen in diefe Coͤrper taͤg⸗ 


wiewohler des halben für EOtt nicht entſchuldiget 


Was den Erdboden überhaupt anlanget, ſo iſt aus 


auf dem Erdboden verurſachet. Denn wenn es 
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MAI Ten —— — — nn. nn — ———— 
het. Sie preiſet des Schöpffers Almacht ducch | thut und zerbricht, von dannen hat man Wind u 


ihre Groͤſſe, welches zwar von den Aſtronomis auf 
verſchiedene Art beſtimmet wird; Go viel aber iſt 
doch gewiß, daß die Sonne ungemein groͤſſer als 
die Erde, welches auch leicht Daher zu begreiffen,, 
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gewarten. Wo dieſe Crone oder der Schein 
ſchwaͤrtzlicht iſt, ſo bedeutet es nach ——— 
heit. der Jahrs⸗Zeit, entweder kait Winter Wet⸗ 
ter, oder. Regen und Sturm. Soein blauf 


weil fievor alle Planeten dienen fol. Sie ruͤhmet | gerfinfterer, oder auch Er 


ihres Schoͤpffers Weisheit, indem ſie in folchen 
Umständen ſtehet, daß durch fie alles, was Der 
Schoͤpffer intendiret, Fan erhalten werden. Es 
iſt zwiſchen dee Sonne nad unſerm Erdboden Die 
recht: Weit. Wäre ſie uns naͤher, fo wuͤrde fie 


| 





der Sonnen ift, und die Sonne noch dazu einen 


‚mehr falfche Sonnen neben fich hat, da fie.eufb aufe. 
| gegangen, oder bald untergehen will, 


fo iſt etlichen 
Tage lang. Regen oder Wind zu —J 
Wenn vor der Sonnen⸗Aufgang eine Eleine dͤnne 


ung verbrennen; Wenn fie aber weiter von uns| Wolcke erſcheinet, fo verheiffet fie ſchoͤn Wetter, 


wäre, fo würde fie ung nicht erwärmen. 
duncklen Coͤrper erleuchtet fie, und die Ealten tere 
den erwaͤrmet, und ihre Groͤſſe iftfa deſchaffen daß 
fie alen ihre Wuͤrckungen hinlaͤnglich mittheilen 
tan. Eben aus dieſem Nutzen erhehet auch zu⸗ 
gleich Die Guͤtigkeit dis Schoͤpfers. Heiſt es im 
SPIE.XIR, 2. die Himmel erzehlen die Ehre Gottes, 
fo Eönnen wir auch infonderheit fagen : Die Son: 
ne erzehlet die Ehre Gottes. Man leſe von diefem 
Nunct Baji exiftentiam & fapientiam Dei ma- 
-nifeftataın in operibus creationis, und Wolffs 
Gedancken von den Abſichten der natürlichen Dins 
9°, Part, I. Cap. 5. Don einem befondern Phaͤ⸗ 
nomeno, da die Sonne bey heiterm Himmel gantz 
blaß werden, und deſſen Urſochen lefe man Thům⸗ 
migii Meletemata varii &rarioris argumenti, 
p-7s.fag. Diejenigen welche Die Sonne unter 
die Wlaneten zehlen, geben ihr. die vierte Stelle un⸗ 
ter folhen, und hält man ihn vor. gutia, wenn er 
gute Aſpecten, und hergegen auch vor böfe, wenn 
er boͤſe Afpeeten hat; iſt ſonſt mittelmaßig gut, 


warm und trucken. Dannendero auch das Fahr, | 


darinnen dieſer Planete regieret, Durch und duch 
trucken, wenig feuchte und mittelmaͤßig warm 
Inſonderheit iſt der Fruͤhling temperirt, anfänglich 
ziemlich feuchte, vornehmlich der April, der Way 


Die) fo aber eine dicke Nebel⸗Wolcke voran gehet bedeu⸗ 


det es Regen... Wenn der Sonnen⸗Strahlen des 
Abends ang ſchwartzen dicken Wolcken hervor. bre⸗ 
‚chen, ſo iſt Regen oder Wind zu erwarten. Wenn 
die Sonne im Auf⸗ oder Niedergange gantz bleich, 
dunckel oder ſchwartz ſcheinet, ſo bedeutet es Regen 
oder Wind. Wenn die Sonne bey dem Aufgan⸗ 
ge ſich mit etlichen finftern und braunen Woſcken 
fehen läffet, und der Wind dabey von Süden oder 
Mittag berfommet, fo pfleget Regen und Sturm: 
zu folgen, undie mehr dev Sonnen Klarheit als⸗ 
denn dunkel wird, fo viel gröffer voird dag Unger 
witter werden. Da eine Heine Wolcke des Mora 
gens dor ber Sonnen aufgehet, und Denn derſelben 
mit mancherley Sarben.nachfolget, ſo iſt ein plöße 
licher Regen u vermuthen. EN Sonne den, 
gantzen Tag oder den meiften Theil Deffilben duch: - | 


einen naffen Nebel, wie eine Kugel oder Ballen, 





N 


ausfiehet, fo ſtehet Degenzubeforgen. Wenn 

Sonne in einer ‚feurigen en 
ſo bringet fie Degen nder Wind. Da die Sonne 
inihrem Auf » und Diedergang groͤſſer, als | 
geroohnlich, ‚zufeyn fheinet, und der. Mind zu, 

glei von Mittag her wehet, fo bedeutet es 
sen; wenn die Sonne des Morgens und Ab 











auffer ver. Winter⸗Zeit, durch eine Dicke, B old ⸗ 






aber ſi ſchon und trucken, zu Ende mit ſtarcken bey ungewöhnlicher TBärmegefehen wird, 0 dran, 


Reiff und Froſt, der weit in den Judius hinein | 


bet fie mit Donner · Alſo bringen die ungewöhn,, 


dautet; darneben in dieſem Monat geoffe Duͤrre; lid) fichende Sonnen-Gtrahlen, und heiße be | 


der Augduſt iſt anfangs ungeſtuͤm, darnach aber) des Wetter ebenfals Regen und Donner, . 


wieder bel und ſtill. Und ob wohl der Sommer 
meiftentheils ſchoͤn, die Tage hisig, und Mächte 
Fühlefeon, ſo endet er fich doch zuleht mit ungefkür 
men Wetter. Der Herbftund Winter ſind an⸗ 
nehmlich und trucken es veiffet und, gefrievet allda 
zeitlich, Doch mit raäßiger Kälte, faͤnget an mit rau⸗ 
hen EN. ur wied aber bald wir, 
der beſſer. Der Sebruarius bringt anfangs lieb- 


liches Wetter, befhlieffet aber mit geoffer Kälte, fo !Sonnen-Züpffe_beiffet, fo. bedeutet — 9 
bis in den Merk waͤhret. Von der Geſtalt oder ſtalt Regen. Wenn fie ſich im Niedergange im J— 
dem Anſehen der Sonne,hat man folgende Wetter⸗ weißlihte Wolcken, gleichſam wie in Wele e 
Vermuthungen: Wann die Sonne des Abends ſchlieſſet, und dieſelben fich darauf ſehr ausbreiten, 
mit einer fehönen lieblichen Abend Rothe unters ſo wird es bald regnen. e Sonne lang 
und denn des andern Morgens wiederum heiter Zeit vor ihrem Untergang gleich als Purpurfarbig 
und helle aufgehet, fo folget ein ſchoͤner Tag, allev« geweſen, und im Niedergang gröffer als fonft.g 
meift wenn der Himmel ebenfalls hei und rein, woͤhnlich Icheinet,und endlich fich in vörhliche I 
ohne naffen Dunft und Woſcken anzufehen iſt. cken verbirget, fol fie Wind bedeutenae. Die. 

den alfe, wenn Die Sonne einen ſchoͤnen vollkom⸗ |heutigen Chpmici haben der Sonne das Guldalg 


menen und gangen Creyß, oder, wie man es ſon⸗ 
ften nennet , eine Crone um fich hat, Dienicht zer⸗ 
bricht, da fie wieder abnimmt, fondern um und um 
auf allen Geiten zugleich verſchwindet, hat man 
gleichergelbalt ſchoͤn Wetter zu hoffen; wo und an 
welchem Orte aber der Eircui ſich am erften auf- 





mengenennet, 
dem Zeichen ©, und die Aſtrologi fehreiben ihe- 
die Herrſchafft über das Her, als den Sitz des 
Lebens zu. In geheimer Bedeutung hat ed dem, 
Heyland ſelbſt gefallen, fich die. Sonne der Bea, 


| die Wolcken um die Sonne bey deren Aufgang ich, 
hauffen, bedeutet. es felbigen. Tag ungeftiumis, 


Weiter, Wenn die SonneimYufsund Nieder, | 
gange gleich ſam ftumpffr, vevfürgte und oben 1 
melte Strahlen jeiget, bedeutet es Regen Wenn | 
fiebeym Aufr und Niedergange lange Strahlen, 
fonderlich, quer durch das Gewoͤlcke in de gerne | 
fhieffet, fo man das Wofer-Ziehen, auch wohl , ' 


y“ 







Wenn die Sonne 






4 


das edelſte Metal zugeeignet, und nach ihrem Nah⸗ u 
Die Altronomi Ah fiemit 


rechtig⸗ 





yo "Sonne 
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rechtigkeir neanen qu laſſen, und in der Offenbar Sonne (flammende) fiehe Sonne, 


zung wird die Kirche als ein Weib mit der Sonne 
bekleidet, eingeführet. Auſſer dem führet Die Son⸗ 


ne die Bedeutung der Weisheit, Gerechtigkeit, 


Mohlthätigkeit, Wahrheit, Klugheit, Hoheit 
des Standes und Anfehens, Wachſamkeit in 
einem hohen Amts ıc. Der letztverſtorbene Koͤ⸗ 
nig in Franckreich Ludwig XIV. hatte zu feinem 
Helden⸗ Spruch erwehlet eine Sonne, mit dem 
Beywort: Nec pluribus impar, wodurd) er ſei⸗ 
ne hohe und roritausfehende Anfchläge zu erken⸗ 
nen geaeben, dem feine Schmeichler treflich in 
die Farbe zu fpielen gewußt, und allein der ſinn⸗ 
teihe Mienereier 132 Sinnbilder zufammen 
getragen, welche ade die Sonne mit veranderten 
Uberſchrifften, die aber mit einander auf dem 
Ruhm des Königs zielen, zum Grund haben, 
In der Bilder« Kunft wird die Sonne vorgeſtel⸗ 
. It als ein Züngling mit einer goldenen Crone 
auf dem Haupfe, und in der rechten Hand ein 
Sceprer, auf deſſen Spige eine Sonne, hal 
tend, zu feinen Füffen ein liegender Lime, In 
der Woppenkunft wird die Sonne insgemein 
mit einen menfihlichen Gefichte vorgeſtellet. 
Wenn fie ohne Geſicht, beift es eine ungebils 
dere Sonne, umbre de foleil, umbra folis, 
3. E. ein RornsAehren- Ereug mit ungebildeten 
Sonnen begleitet, croix d’edies canzonnee d’om- 
bres de foleil, orife in crucem difpefite, foli- 
bus umbraticis comitate. Eigentlich heißt om- 
bre de Soleil, wenn die Sonne auf einem gül 
denen Felde nur mit Schatten-Farbe angezeiget 
wird; man hat aber hernach Diefe Benennung 
allen ungebildeten Sonnen gegeben: einige haben 
gar den geflammten Stern fo genannt. Ins⸗ 
gemein hat Die Sonne zwoͤlff Strahlen. Boͤck⸗ 


ler in. der Hdels- Kunft, pag- 136. Wenn mehr 


find, wird es angefügt: die Frantzoſen nennen eis 
ve folde Sonne auch Soleil dans fa gloire, Die 
Strahlen find insgemein einer um den andern 
geflammt und gefpigtz wenn alle geflammt find, 
heißt es ‚eine flemmende Sonne, Joleıl Aam- 


boyarz, fol fammivomus; wenn ale fpisiy find,. 


fagt man eine firahlende Sonne. Bisweilen 
zeigen ſich oben oder in dem Winckel des Schil⸗ 
des einige Sonner-Strahlen, z. €. der Nahme 
Jeſus oben mit einem Gonnen-Ölang (von oben 
deſtrahlt) F. 7.5. avec une Iueur de foleil en 
chef, monogromma Fefus, fole fuperius irva- 
datum. Burge Einleitung der Wappen, 
Zunft, p- 175-1. f. € ift Die Sonne in dem 
Mappen das Zeichen einer huchften Gewalt; 
nicht aber, wie Dulfonio cap. 33. haben will, 
iſt fie Das Kennzeichen eines mit Reichthum ver 
fehenen Mannes. Zſchackwitzens Wappen 
Sun, pag. 193. Von verfthiedenen Specials 
Materien, die Sonne betreffende, wird in den 
folgenden Artikeln gehandelt, die daher nachzu⸗ 
fehen find. 
Sonne, Türdifges Buch, ſiehe Aſſonah, 
im IU Bande, p- 1914. 

Sonne (Affter⸗) ſiehe Neben⸗Sonnen, im 
XXIIIIBande, p. 1482. HR 


Sonne (Bey) fiche Leben» Sonnen, im 


RX Bande, p. I482. Ana 


Sonne (Gegen-) hat einige Verwandniß 
mit der Meben-Sonne. Hevellus hat dergleis 


‚chen im Jahr 1661 den 6 Sept. des Abends 


um 6 Uhr obferdiret. Die Sonne ſtund dazu“ 
mahl nahe bey dem Abend» Horizont und wollte 
Bald untergehen. Ihr gegen über in Oſten 
ducchfchnitten, einander zwey Theile von Regen⸗ 
bogen, und im Durchſchnitte war eine Gegen» 
Sonne zu fehen, welche über und über bund 
war, da fonft die Neben» Sonnen nur: von ver 
Seite bund find, welche fie der Sonne entgegen 


gen der Natur $. 311. 


Sonne (indianifche) fiehe Sonnen Blus 
ine, 


Some (Krebem) fihe Reben ‚Sonnen, 
im XXIII Bande, p. 1482. 

Sonne (Nieder⸗) ein Heßiſch Dorf ben 
Eſchwege in Nieder, Heflen. 

Sonne (ſtrahlende) fiehe Sonne, 

Sonne (ungebildere) fiihe Sonne 

Sonne (Weltbau det halben) fiche Welr⸗ 
bau der halben Sonnen. — 

Sonne (wilde) ein Phoͤnomenon, ſiehe 
wilde Sonne. 


Sonnebecke eine Abten der regulirten Dom 
Herren in den Niederlanden, anderthalb Meis 


‚Eehren. Wolffs Gedanden von dem Wuͤrckun⸗ 


len von Ipern, nahe bey Nonnenbuſch. Dicelit 


Geograph- Diekion. des Siederländes, p255. 


Sonneberg, Lat. Somneberga., eine. Graf⸗ 
ſchafft, welche nicht weit som Rhein in der 
Nachbarſchafft des Schweigerifhen Kantons 
Appenzell, an. den Grengen des Graubündtee 
Landes, der Graſſchafft Feldkirch und der Herr⸗ 
ſchafft Bregentz, liegt. Sie iſt fehr gebuͤrgigt, 
gehoͤrt zu Tyrol, und hat zum vornehmſten Orte 
die kleine Stadt Bludens an dem Ill Strom 
Dos Schloß Sonneberg lieg auch am Fluß ST. 
Die Grafen diefes Nahmens haben fid) vor lan⸗ 
ger Zeit in Defkerreich niedergelaffen, und das 
felbft nicht weit von Helleprunn eine Herrſchafft 
bekommen, welcher ſie den Nahmen Sonneberg 
beygeleget- Eberhard von Waldpurg hat 
1463 Sonneberg von den Grafen von Werden, 
berg vor 3000 Gülden erkauffet, und von dem 
Kayfer den Graflihen Titel Darüber erhalten. 
Als er aber nachgehends wegen der Ober, Herrs 
ſchafft mit dem Haufe Defterreic) einen Streit 
bekommen, hat daffelbe diefe Grafſchafft einge 
nommen, und gegen Erlegung einer groffen Sum⸗ 
me Geldes behalten. Andreas, Graf von Son» 
neberg, des jetztgedachten Fberbards Sohn, war 
Ranferlichee General, und that dem Kayſer Ma⸗ 
ximilian Lin den Jeiederlanden und Ungarn vor⸗ 
trefliche Dienſte; letztlich ward er auf der Straffe 
überfallen und erflochen, davon in dem nachfole 
genden befondern Artikel. Spangenb. Adelſp. 
P.L 1.10. c.15, Imhof. N.P.1.8, c. 18. 8. 4. 
Stumpf Schw. Ehron. Teomod. 


Sonneberg, Sonnenberg, insgemein Som⸗ 
berg genannt, «in. Städtlein und SR in 
- Dem 






























He Sonneberg ide Sönnenbers un... Gonnebung — 111 
dem Amte Neuftadt, ſo zum Fuͤrſtenthum Eos | etztens hat er ſich wegen Hohen Ziters ——— 
Burg gehoͤret, liegt an dem Diringer⸗Walde | Güter in Schrvaben zur Nube begeben; it chen N 
und Grenge, Das Städtgen hat den Nahmen | mit Dem Grafen: von WBerdenbevg Sig one 
von dem dabey gelegenen, nunmehro aber eing«- | fange in eine-Zroiffigfeit gerathen, wele in. 
‘gangenen, Shleffe und Burg Sonnefeld, da | unweit Mengen anf der Steaffe überfallen und 
«8 vorhero das Srädtlein zu Voten genannt | erftechen, » Er hat keine mannliche Erben hintere 
worden. Diefes Sonneberg a a le: Schrenck im groffen Heldenb. 
Grafen von Vohburg gehört haben; wieden| ee aan 
auch auf befagter Burg ſich ehemahls befondere a Ai 
auf Ambeyna, im | 
Molicfifhen: Zufel, 









ee u ans Same | Ja con. Ölen 
der Aeltere von Sonneberg gelebet „ deilea Sohn I Theil, Ra er —— 
5 
aaee ren vom Se N net Sal, m Unbra Dem Ruh ir 
Bar Cie dm Ber fe 1708 aiBenal 
des Jund Landoraf Albrechts Brief darüber —— le “a 





0 ah 
9 





ſcheucket hat, bepin Schoͤttgen in der Diplo⸗ auch Dber + Seflerreichifcher num Ri. 












matifchen Nachlefe der Hiftor, von Ober⸗Sach ⸗ I Rriens, Kath: nd Luk aan Re | 
fin, 1 Obel, pa, 170... SB ae Bun 1a ee dar Sb und Ark be 
Kauf, um 1340 nebih Nenhaußze. an Die@tar ! yeichifcnen Länder. Benealogiopbifi sattebende 
fen von Henneberg gedichen, Doc) iſt es endlich Häupter Deutfenlandes, ti She pie ebende 

voh Sriedeich. den Streitbahren durch die Heh | Bear | 
rath mit Catharina , Graf Heinrich zu «Henne  SONNEBERGA, Grafſchafft, fiheiSonne 
berg, Tochter, an Sachfen gekommen. Die bug, ER 












“ Sonneberger treiben einen ziemlich. ſtarcken Hanı| Gonnebure. Elite.  Prhe- 
del mit ihren Schiefer Tafeln, WBrsfteinen, Flin ⸗ Re ‚, Elfe, - fiche 
tenfteinen und Holtzwaaren, die fie nach Ham) A ; 

burg, Nürnberg, Franckfurt, auch gar in Hol⸗ 
fand und: England verführen. Hoͤnns Cob. 


kleine aber wohlgebaute Stat 





4 


Ch treflichen Reſidentz⸗Schloſſ % 3 

ons | | eſidentz⸗ Schloſſe und U i 
„Neumark, und jmar indem Sternbergifden 

uſſe Seuge, toelche 

de in Meifen, auf Bern Bühmifchen | grejch Darunter in die Arnd ne ee 

Grengen ohnmeit Zoashimsihal, Anauchs Bro- Def a in die Warte Er ne 


Sonneberg oder Sorinenberi, eite fliine! un id jmar in Der, 
Birg- Stadt in Seifen, Auf dern Böhmifchen Diftricte, an dem Eleinen Fiuffe 





ot Sue a Herrnmeifters Des Ana \ 
— — Pus2es a Ordens, in der u E —— 
Sonneberg, Schloß, ſiehe Sonneberg, die ea, ee 2 
Grofſchafft. ee Mölta, und. folglich zu 
Sonneberg, fe Sommenbeig, | Chursrnmındun han nn ara 
. Sonneberg (Andreas Graf u) wwar-aus| Die Stadt. von Sahı-yu Yahı verbemm. — 
dem damahls Freyherrlichen, nachbero aber! würden, und fieher nunmelto vecht mohl ang, 


Reiche Oräflichen Geſchlechte derer Teuchfeffen | Sie if mit allerhand Gerechrigkeie. vom Ju 
von Waldpurg gebohren:, und, führete den | Zeit vermehret iworden, und hat.nichr allein ı 
Nahmen Sonneberg, von feinem. Refidenge | Sahemdrkte, als“) Misrensoepe nach Yudıcay 
Siloffe und Grafſchafft, welche fein Vater und 2) Mittemoche nad) Galli, fundern aı 
Eberhard von Waldpurg von den Grafen von) Wochenmaͤtckte mit Confens Churfüpt Kobanın 
Merdenberg erfaufft, und den Gräflichen Tir| Georg 1594 erhalten. — a band 
tel davon angenommen hatte, ‚fiehe ‚den, vorſte⸗ Fuͤrſt Fohann Doris der Bürgerfehafft’ein einer 
henden Artikel: Sonneberg, die Grafſchafft. nes Privilegium 16 53 ee, | ee 
Anfangs war Andreas, Erg Hergogs Sigls⸗ einen Capitel / Schluß von 1658 confirmiret ton 
mundi Rath, nachgehends verfüchte er fich im | den. Das Schloß dafelbfF, weldies Kür &o 
Kriege, und ward ums Jahr 1486 deffen Ge⸗ hann Morig neuerh auet, if au re 
neral, in dem ſchweren Kriege mit Franckreich Gebäude. Im Fahr 1728 teu 
wegen: Des Hergogthums Burgund, darinne er was folennes zu, welches mani iR! 
viele Proben feiner Tapfferkeit abgelegt. Als | ven nicht gefehen, Denn es würden auf einmahf. 
hernach die Stadt Brügge in den Niederlanden | LI. neue Ritter gefchlagen, Im Yahrıs — 
fich wider Maximilign empoͤrete, und. denſelben haben die Sowedſhen Diefen” Or ee 6. 
gefangen nahm, lieferte Der Graf zu Sonne men, tie auch) 1636 und 1699: aefhheben. Au 
berg den Rebellen eine. Schlacht „. darinn, er | Amte Sonkeburg, gehuren 10. Dörfer. » Die, 
ihrer 7060 erlegte. Nachdem Marimilianus Huren Miller, le — 
Fabſer worden, hat er demfelben in Ungarn mis Sonneburg auf. unter ii lichen San 
befinduch ‚Tind der Ordnung 











Der die Sirefen gute Dienfte geleitet, umd unter | 300-an, | 


andern Stuhl Weiffenburg mie Sturm erobern dieſe. 


77s 
bbboierte ea Jahr, 
08 Gebhard de Bortefeld, vom. Jahr 1925 


Ä 


u 


“n 


gi PN 
Bernart don der Schulenburg von 1368. 


Sonneburg 
— — — nn — — 
Friedrich von Alvensleben, im Jahr 1303 


bdierie zo Jah, | 
3. »ermannvon Marberg, vom Jahrıass 
vnpegierte 13 Jahr. 
regierte ° Sahr. 
5, Henrich von Heinburg 1392. 
6. Dietrich von Welmdes, im Jahr 1397 tes 
gierre Sahe 0 | . 
7, Wernervon Büntereberg im Jahr. 1409 
regierte nz Jahr. — 
8. Buffo von Alvensleben, im Jahr 1422 
ecgierte 2 Jahr. 
9. Balthafervon Schlieben, vom Jahr 1424 
regierte 13 Jahrr. 
10. Niclas von Thierbach, vom Jahr 1437; 
vegierte 23 Jahr. ° * 
22. Seinrich von Rhedern, von 1456, re⸗ 
gierte + Zah, ; : 
12. Liborius von Schlieben, von 1460, re⸗ 
gierte ı Jahr. ni 


523. Cafpar von Büntersberg, von 1453, Ve 


gierte 12. Gahr. 
14, Reichart von der Schulenburg, von 
2475, tegierte 16 Jahr. 5 
35. Georgevon Schlaberndorf, von 1491, 
vegierte 36 Jahr. 
16. Veit von Thuͤmen, von 1527, vegierte 


azSahe 7 


17. Joachim von Aenimb, im Jahr 1544, 


regierte ı Fahr. . 
. 78. Thomas Runge, im Jahrıs44, vegierte 
19. Stang Neuman, im Jahr 1564, regierte 
Re NE Ne 
20. Mattin, Graf von Zobenfkein, Heve su 
Vierraden und Schwet erwehlt 1569, re⸗ 
a ——— 
21,,Sriedrich, Marggraf zu Branden⸗ 
burg 2c. Churfürft Johann Georgen vier⸗ 
tev Sohn, gebohren 1588, ertoehlet 1610, 
regierte 1 Fahr: BETEN 
00. Ernft, Marggraf zu. Brandenburg, 


Churfürft Zohann Friedrichs fechfter Sohn, 


gebohren 1593, erwehlt 1611, vegierte 2 


99, George Albrecht, Maragraf zu Bran⸗ 


\ 
ur 


une 


Kr 


I denburk, Churfürft Zohann Georg fünff: 


2.0 ter Sohn, gebohren ı5g1 ‚ erwehlet 1614, 


0 gogierte me Jahr: _ 





"24. Johann Georg, Marggraf zu Bran⸗ 
I denbueg, Churfürit Joachim Friedrichs an- 
9. derer Sohn, gebohren 1577, ermehlet 1616, 
AND poierte 8 alte RT DER 2.0. ° 
AR 3x. Joachim Sigismund, Narggraf zu 
N grandenburg, Churfürft Sohann Sigier 


* 


0 Vmiverfal- Lexwi XXXPIN Theil. 
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miunds anderer Sohn, gebohten 1603, er⸗ 
wehlet 1624, regierte Jahr. | 

26. Adam Graf zu Schwarzenberg, Herr 

zu hohen Landsberg, und Güntern, des Ko⸗ 

nigl. Ordens St, Michaelis in Franckreich 
Ritter, erwehlet 1625, regierer is Zah, 

27. Johann Maurig Fuͤrſt zu Naſſau, 

Graf zu Casenelnbogen, Viond und Dieg, 
erwehlet 1652, ſtarb 1679: 13 

28. Georg Stiedrich, Fürft zu. Waldeck, 


— 


| Grafzu Pyrmont und Culenburg erwehlet 


1689, ſtarb 1692. i 
29. Albert Sriederichs, Marggrafzu Brans 
denburg, Starthalter in Wommern, geboh- 
ven 1672, erwehlet 1693, [taub 1731. 
30, Friedrich Carl Albert Marggraf 
Brandenburg aniebiger en 4 
Sonneburg, gebohten 1705 ,. erwehler den 
15 Aug, 1731. 
Bechmanns Johanniter⸗Orden pra2en,f > 
Sonneburg.vver Sonnenburg, Lat. Sonne. 
burgum, eine Stadt und Schloß in Schweden, 
‚| auf der Iuſel Dofel, auf der Off-See, gegen Lief- 
land gelegen. «m. 0.00% —— 
Sonneburg (Friedrich von) Fommt als Zeu⸗ 
ge vor in eiher alten Urkunde vom Gabe 1283 fo 


in Schoͤttgens Diplomar, Nachlefe ver Hift, 


von Ober⸗Sachſen p. 58 subefinden. 


SONNEBURGUM,, Stadt, fiche Sonne: 
burg. —R Ft 


Sonnech, Herrſchafft Stadt und Schloß im 
Hersogthum Train, ſiehe SaanecE, im XXX 
‘Bande, p. 23. 


Sonneck eine Stade und Herrſchafft in dem 
ersogthum Caͤrnthen, ſo den freyen Reihs-Gras 
fen von Roſenberg zugehoͤren. | 
Sonneck Geſchlecht, ſiehe Szunyogh 


Sonnefeld, Sonnenfeld, Sunnenfelt over 
Sunnenvelt, Sommerfeld, ein Fuͤrſtlich Saͤch⸗ 
iſches Amt und ehedem beruͤhmtes Nonnen Clo⸗ 
ſtet des Ciſtercienſer Ordens in Francken drey 
Stunden von Coburg, gegen die Bambergiſchen 
Grentzen gelegen, Es hatte daſſelbe Heinrichen 
von Sonnenberg (ſiehe den Artickel Sonne⸗ 
berg, Staͤdtlein) und deſſen Eheweibe vornehm⸗ 
fi) feinen Urſprung zu dancken, indem fie ſolches 
1260 mit Einmilligung Biſchoff Teingens zu 
Wirgburg ver Zungfran Alarien und andern 
Heiligen zu Ehren, und ziwar vor adliche Nonnen 
geftifftet, die fih zu den Eiftercienfer Orden be: 
Eannten. Es iſt hiervon ein befonderer Stiffe 
tungs-Brief von 1263 vorhanden welchen Here 
Hour in feiner Sachſen⸗Coburgiſchen Hiftoria 
imm Bud p.2s mittheilet. Das Cloſter lag eis 
gentlich in dem Dorffe Frohwoder Fronnenlach, 
welches Dorff Heinrichen von Sonnenberg 
| aehöree, er verehrte folches aber bereits T263 dene 
selben, ſammt allen deſſen Zugehörigen. Im 
Jahr 1270 verehrte Biſchoff Berroldus zu 
Bamberg demfelben feinen Hof zu Ebesfeld und 
BB: Pur 8 Zahr 


— mn nn 
— 


— — — — — 
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2 Jahr hernach den zehenden zu Lochfeld, den ze⸗ 
henden zu Horſchelsdorff und Hof zu Eberdorff. 
Er ſchenckte Demfelben auch 1281 feine 3 Güter 
zu Sumen und feiner 128 3.den zehenden zu Leu⸗ 
tendorff und Mangoldsſtreut. 
befam es von. Den. 
und Sigfrieden von Stein den zehenden zu Vur⸗ 
mwinsdorff. Im Jahr 1281 traten Theodorich 
von Kunftädt und 1285 Der Graf von Wild- 
berig diefem Elofter verſchiedene Guͤter und Ein- 
kuͤnffte, als Werbigersdorff, Fronlach und Horb 
‚ab, welches auch noch von andern auf gleiche Wei⸗ 
fe geſchahe. Das Jahr darauf ward daſſelbe gäng- 

* fi) von Feuer verderbet, es erhielte aber felbiges 
fo gleich einen Ablaß⸗Brief, weswegen man ven 
Schaden bald wieder erfeger, und das Cloſter im 
vorigen Standefahe. Hieruͤber ſchenckte ihm der 

Biſchoff Manngold zu Bamberg 1288 die Ge 
richte zu Sonnenfeld, Gundeloch, Marſchall aber 

‚wen zehenden zu Tranodenhof u.a.m. Im Jahr 
1361. begnadigte ſolches Kanfer Carl IV mit etli⸗ 

chen Privilegien und Gerechtfamkeiten. Nachge⸗ 
hends wurde es Durch) verfchiedene Schenckungen 
noch mehr bereichert, welche wir aber nicht alle 
nahmhafft machen; ſondern den Leſer vielmehr auf 

das bereits angeführte Buch des Herrn Houͤns ver⸗ 
weiſen, welcher dieſelben l.c. pP. 268 u, f. hinlaͤnglich 
erzehlet undanführer. Im Jahr r29r ſchickte Pabſt 

VNicolaus der IV dem Cloſter Sonnenfeld einen 
Freyheits und Beſchirmungs⸗ Brief, BSouͤn Lc. 
BUp. 32.u.f. Im Jahr 1321 ereigneten ſich 
einige Irrungen zwiſchen dem Cloſter und Nabo⸗ 
nem und Herrmannum, Gebruͤdern von Grub 
wegen des Gehoͤltzes zu Schlettach, es wurde aber 
fo weit verglichen, Daß jenes dieſen fuͤr alle ihre An⸗ 
Forderungen »2 Pfund Heller und 2 graue Roͤcke 
geben mußten. Im Jahr 1363 ertheilte Marg- 
graf Sriedeich zu Meiffen, Catharina deſſen Ge⸗ 
mahlmn, und Sophia, Burggraͤfin zu Nürnberg, 
ihre Schweſter demſelben, einen Befehls-Begna- 
digungs⸗ und Befreyungs⸗ Brief, daß ſolches um 
beffere Abwartung Des Gottesdienſtes, allenthalben 
gleich dem Cloſter zu St. Catharinen zu Eiſenach 
eroiglich beſchloſſen ſeyn ſolle. Im Jahr ı 504 be- 
fande fich eine alte Aebtißin da, welche dem Elofter 
ſattſam vorzuftehen nicht mehr vermögen war. 
Es tharen ſich dahero mancherley Unoronungen 
unter den Nonnen. hervor, welche nicht anders als 
mic gebührender Schärffe abgethan werden koͤnn⸗ 
ten, Houͤns l.c. B. Ip. ız2u.f. Im Jahr 
1647 zu Ende ‚des 30 jährigen Kriegs Fam eine 
Parthey von ungefehr 200 Pferden dahin, um⸗ 
zingelte das Amt⸗ Haus, und als man ſolches zuer- 
oͤffnen verweigerte, zuͤndete ſie die Palliſaden an, 
und war auch im Begriff die Haͤuſer zugleich anzu⸗ 
ſtecken, dahero der Beamte ſie in das Amt⸗ Haus 
einlaſſen mufte, welchen fie bis auf das Hemd aus- 
gezogen, alles geplündert, aufgezehrt, verderber, 
und das Vieh von dannen mitgenommen. Sonft 
ift diefes Elofter bereits im Jahr 1526 ſeculariſirt, 
und die Einkünfte defjelben find eines Theils zu 
Landes: Herrſchafftlichen Intraden gemacht, mei- 
ftentheils aber zu Befoldung der Geiftlichfeit im 
Rande angewendet worden. Es hat ‚folches Der 
Herseg von Sachſen⸗Hildburgshauſen vor einigen 
Jahren aus.dem Sachen Coburgiſchen Erbfall 


. 





Im Jahr 1273 | 
den beyden Gebrüdern Kislingen |- 
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und Füeftenehum befommen: QBichvohl Saab 
feld, Damit niche allerdings — Die 


in bengefesten Fahren folgende 


Brakalaien. 













TE 


1. Eatharina: SH FL ST BE. 
2. Magaretha. JJ 
3. Jutta, 1300. r — —— 
4. Mechtild, 1303... a”, 
5. Agnes 1306. 58 
6. Zutta, 1323 = j 
7: Dtilio, 1340. 14. — 
8. Anna, 1358. — 3 
9. Alheit von Giech 1360, 





10 
II 
2 
13 
4 
14 
15 
16 


Felicitas, 1362, . 
. Margaretha von Helorit, 
«Katharina ana BRAD ER 
. Elifaberh, 148. 0.03. 
Margaretha von Brandenftein, x 
. Anna Pfersfelderin sa... 0. 
„Margaretha von Brandftein | arb als die 
je N 


Ge 


#7 
rn Sau TE 


legte und zwar Evangel. Aebtißin 152 
Geor 
Unſchuld. Nachricht 1721. 1722. u.0. ı 
— BEE — — ba Ei — 
Sonneg Herrſchafft, © und Schloß im 
Hertzogchum Crain, ſiehe Seaneck, im XXXIM 
"Bande, P23:. 1, = u a —— 
Sonne der Gerechti d Chriſtus 
genennet in dem Eat Nalach. 1 Br 
fhreibt Amelius in, Erörterung der fehimerfte 
Scöriffiftellen A.T.T.1.pl929 uf. Di 
ne der Gerechtigkeit wird nach Der Oruhpa 
che deutlicher genennet Die wahre Sorine. Das 
Grundwort wird alſo in der heil. Schrift von 
den Sachen gebraucher, Die wahrhaftig in der 
That haben, was andere Sachen nur in efmas. 


keit, fo 
Sta. IV 





durch) Gleichheit und Aehnlichkeit vorftellen. Vie 


tringa ‚Obferv. facrar. IM. 1.9.3. So find Die Opf⸗ 


fer der Gerechtigkeit wahrhafftige Opffer, Die ale 
recht Fünnen genennet werden, weilfie GOtt ge 
fallen. So fagt auch GOtt bey dem Efaraı Sch 
ſchwoͤre bey mir felbft, und ein Wort der Geredhr 
tigkeit gehet gus meinem Munde, da foll es bier 
ben. Ferner erklaͤret und erinnert Malachias, 
Daß die wahre Sonne die Urſache des Heyle fen, 
j und Hepl unter deſſen Flügeln. Die Flügel der 
Sonnen find deren Strahlen, wie fonften Davıd 
der Morgenröche Flügel zufchreiber, und das 


bedeutet das Leben und gute Geſundheit, denn wie 
c. Malachie.. 


Grundwort, welches Durch Hepl überfeker wird, 


ein gelehrt Mann, van Till in 1 ' 
Cuperus in Harpocratep. 34. gar gründlich Datz 
gethan, fo Fan die ewige Gottheit Ehrifti, im Ge 
genfaß der heydniſchen Götter Gira Mens 
merden. Es kan dieſes nicht fremd ſcheinen, daß 
Ehriftus genannt wird Die Sonne der Gerechtige _ 
keit, der Durch feine ausgefpannte und ausgeſtreck⸗ 
te Flügel, das Leben und die. Huͤlffs Mittel, die 


Geſundhelt zu erhalten und wieder zu” erlangen, 


überall umher träger, Es ifthiefelbft ein Abfehen _ 
* 


werden ohngefehr | 





5 Paul Aeöne Sag, Cning Di. | 
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757 "Sonne der Gerechtigkeit 
— — — en 
die Aertzte, welche u num ‚Der Do eit, ſ 

— N ee und , Es wird geſchen auf Die natur he 
—— en, zu welchen fie eingegangen, und die Sonne, ‚aufgehet, it. es Nacht, indem 
ihmen-all dr "Hilfe "und Dienfte angebothen fie aufgehet, iſt es Die, Morgen = Denmier 
haben. Worauf auch der Priefter Zacharias ge⸗ |tung: wann fie aufgegangen, alsdann ift es Tag, 
fehen Hat, wenn er Chriſtum nennet den Aufgang | Die Sünde hat_eine Nacht zumege gebracht; ın - 
Luc. 1,78 und dabey füget: Er hat ung befucht, der Verheiffung der Gnade, in den Vorbildern, 
. zuerleuchten die da lagen im Finſterniß und Weiſſagungen und Abbildungen des Gefeges, fing 
Schatten des Todes, Nicht geplagte , oder durch Chriftus die Sonne der Gerechtigkeit an aufzuge- 
eines Ungemach des Leibes oder Seelen abgematz | hen, und gab einines Licht; aber in der Vergel⸗ 
tete, fondern,Die welchen der Toddie Augen geſchloſ tung des Neuen Teſtaments, war es noch Nacht, 
fen, die aufgegeben waren, und da feine Hoffnung | Tobannes der Taͤuffer war ein Licht, der im fire 
übrig war, daß fie folten miederum in dag Leben ſtern fehiene, indeffen Licht man fich Eonnte erfreut: 
gebracht werden, die hat der Aufgang ver Sonnen, en; Er zeigte auf Chriſtum, und ftellte vor, daß 
welcher unter feinen Flügeln Genefung mit ſich die Morgen-Demmerung und der Tag nahe fey 
führer, die hat der'einsige Artzt beſuchet, und Das ;herbey kommen, und Die Sonne der Gerechtigkeit 
dadurch gleichfamals eine Sonne die Waͤrme, Die |anfienge gußugehen. Er ift aber: aufgegangen 
Bewegung, Das Leben und das Licht gutwillig mit⸗ in feiner, Geburt, in feinem oͤffentlichen Amte, 
getheilet. Dieſes alles harte der Teuffel, Gottes durch Worte und Wercke, vornehmlich aber in 
ſtetiger Afe, vor ſich geraubet, umd geſorget, daß ſeiner Aufferſtehung, da ſeine Lehre und Wun⸗ 
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her gehen und, wandeln. der Gexechtigkeit,. fpricht der Her, foll aufgehen; 
ie Sonne: Che 


dem Apollo, oder Ver Sonnen, Die Erfindung der 
Artzneykunſt zugeſchrieben wurde, und die Alten 
ſich nach dem Morgen im Geber wendeten. Ferner 
iſt Chriſtus eine Sonne, Die duch ihren lang al- 
le Herrlichkeit dr Sonnen und Sternen verſchlin⸗ 
‚ger, er ift eine. Sonne, und breiter überall feine 
leuchtenden Strahlen. Aber die Strahlen, die er 
aus ttreuet, die Herrlichkeit, womit er bekleidet ift, 
Der Glantz, womit fein Haupt als einem Konig!. 
Haupe Schmuck gezierer, iſt die Gerechtigkeit, Die 

eiligfeit, über welche nichts glänsenders Fan er- 


dacht werden. Euch foll die Sonne der Gerech- 


derwercke, und daß er GOttes Sohn fey, nad: 
druͤcklich befräfftiget worden. Er ift aufgegangen 
in feiner Himmelfahrt, und Yusgieffung, der Ga⸗ 
ben des H. Geiftes, in der Berfündigung des er- 
fülleten Evangelii und Wunderthaten, durch Die 
Creutz⸗ und Auferftehungs-Gefanaten zur Bekeh⸗ 


‚rung der Juden und Heyden. Apoſt⸗Geſch. XV 


16 17 18, Erift aufgegangen in Wegnehmung 
der Opffer⸗Dienſte, Durch Zerfidhrung der Stadt 
und des Tempels, und Umkehrung des Stuhls 
Mofis, wodurch die Sonne in ihrer Klarheit noch 
verhindert wurde, und einige Verdunckelung litte 


tigkeit und Geſundheit unter feinen Flügeln, | Eben ſo gehet er noch weiter anf durch Die gantze 
welches ſcheinet gefagt zu werden wieder Die Hey⸗ Zeit DEN. T. fonderlic) in der Reformation der _ 
Den, die in der Abgötteren erſoffen waren, und: Kivchen, warn die falſche Sonne verfinftert wird, 
deswegen die Sonne anbetheten, Diefelbe Sadocum jund unfer Here Jeſus der Morgenftern iſt Sehr 
nannten, das ift, den Gerechten; Der fie Flügel | helle wird gr aufgehen wann der Antichrift zum 
ueigneten, und fich nicht ſchaͤmeten, fie als sarn- | ondernmahle fallen wird, und Süden und Hey 
‚gm, einen Gefundimacher und: Erhalter der Ge⸗ den befehret werden. Die Flügel der Sonnen . 
fundheit zu rühmen. Darum pflegten ſie auch die der Gerechtigkeit find die Strahlen Gefü, das ift, 

onne als einen GOtt mit ausgeſtreckten Flü- | alle Zeichen und Abbildungen, Daraus erfanntund 
geln vorzuftellen, weil eben dadurch Die Guͤte der | befannt wird, um melcher willen man ihm glaubet, 
Sonnen am beſten konnte gezeigetiverden. Denn und er, als die Herrlichkeit des Eingebohrnen 
wie die Vögel, wenn ſie ſich zum Fliegen ſchicken, vom Pater voller Gnade und Warheit verhere- 


die Flügel: 1, und weiter als ihr Leib ift, | licher wird, Abfonderlich find die Flügel deſſen 
ausdehnen, alſo kommt uns Die aufgehende Son- | Wercke einer gehorſamen und leidenden Gersch- 


ne vor, welche ſich mit ihrem Lichte weiter erſtre⸗ | tigkeit, welche ſich erzeigren in den Strahlen ver 
cket, als der Creyß der Strahlen gehet. Es brin⸗ Goͤttlichen Worte und Wunder, in einem heiligen 
gen uns aber gegenwärtige Wortezu Jeremiam, | und unbefleckten Wanden in unftväflicher Geduft, 
der Chriſtum Jehova unfere Gerechtigkeit nennet, | und Unteriverffung bis zum Tode, ja zum Tode 
und Daniel, welcher verfümdiget,daß er folteeine | am Creutz, in der Aufferftehung und Himmelfahrr, 
ewige Gerechtigkeit herzu bringen. Die Gerech⸗ | in der Ausgieffüng ver Gaben des H Geiftes, und 
tigkeit ift allhier dee Gehorfam, und das Leiden | in ver Verkündigung der groffen Thaten GHttes, 
des Todes, wedurch Chriſtus das Recht des Ge Alle dieſe Wercke find gleichſam fo viele Flügel, 
feßes enfüllet, und den Seinigen das Recht zur ®. i. ausgeftreckte, beſchirmende, und genefende 
Bergebung der Sünden und zum ewigen Leben Strahlen der Sonne der Gerechtigkeit, darunter 
erworben, und wedurd) er-viele, das ift, Zuden Die Genefung, oder die —— Lebendigma⸗ 
und Heyden gerecht gemacht. Er iſt dann die chung aus dem Tode der Sünden und Miffeha- 
Sonne der Gerechtigkeit, weil in ihm die Quelle | ten, Die Rechtfertigung von der Schuld und 
if, und die Urfache Des Lebens. Eſaias LII, ır. Straffe der Sünden, von der Handſchrifft und 
So iff er Die Gerechtigkeit in dem Herrn und.aus von dem Geſetze des fleifchlichen Gebote, durch feine 
dem Heren, weil er die Gerechtigkeit verfimiger, Striemen, Die Heiligung durch den Geift, welcyer 
weil er die Gerechtigkeit Durch) feinen Geift zueig- von der überbliebenen. Unſauberkeit veiniger, der 
‚net, Dadurch die GOttesfürchtigen Die Gerechtig⸗ Troft durch das Wort und Geift, dadurch man 
keit hun, und GOtt angenehm find. EfaiasLeV, verfichert und verfiegelt wird zur Seeligfeir, die 
37. Mal XL; 17. 7 Cor. 1,30. DieSonne : Befreyung von der Sünde in dem Tode Dys Sei 
© "Vaiverfal- Lexici XXXVII Theil. Bbb2 bes, 


— 


—————— 


— 








ee Grabe, wenn das 
Berderbii) perperbliche amiehet Die Ver⸗ 
er nen Menfchen nad) Seel und 
nimel, da Die vollkommene Gene⸗ 
y tDird. Bench 


Deiffenme 
— ee DE et RN 
» SomeKebn; ſiehe Sonnenkebn. - 
Sonnemann (Anton Daniel) sin Rechtsge⸗ 
lehrter gebohren zu wen fein Vater Leon 
hard Sönnemann Secretatius der Rache’ 
Cammerey war, ftudirte dafelbft, zu Helmſtaͤdt 
and Franckfürt, wurde der Rechte Licentiat, ud 
gieng, da er ſich einige Zeit in ſeinem Vaterlande 
aufgehalten, nieder nad Franckfurt/ und wurde 
‚aufferordentlicher Profeffor der Rechte, ftarb aber 
frühzeitig 1699, und ließ: — 
. Diſp ‚inaugural. exhibentem Jus Lubecenfe 
ad merhodum inflieut. juris, communis, 
“9. Difp. de divite, 1685. 
3 De jure Tafanrum, 1686. 
= 4. Dejure potiore, 1690. J 
6, Prelediones publicas ad Leges norabiliores 
Digeftorum & Codicis, Franckfurt und 
= Reipgig 1695 in 8: 1 Alphabet 27 Bogen. 
&. De brevitate temporis, 1693. 
"7. De lieita & legitima defenfone. 
"8. Jus Novellarum. ebend. 1699.14. 5 Alpha⸗ 
Sa nBE 39 SBDGEN. Hs hie a 
a Seelen Athen. Lubec. · R 


- Sonnemann (Emanuel Matth von) Chur⸗ 
fürftlicher Mahntziſcher Hof⸗ Nath, und zugleich 


Ehur⸗Mayntzſcher Legations⸗Secretatius und 


Dietaror bey der Rechs Verſammlung zu Re 
genfpurg,. im Gahr 1740. Schumanns Geneal. 


Hendbud DE Th. p-251, 


I 


"Sonmann (Gohann. Theodor Gottfried); 


war ein Roͤmiſch Catholifcher Presbpter und zur 
gleich.ein Andreas⸗ Herr bey dern Stifft St. An⸗ 
dreas in Hildesheim.& Gleichwie er ſich num Der 


Sachen feiner Clienten mit Ernſt annahm, fo der 


fendirte er auch Die Rechte feines Stiftes mit 


drucken, worinnen er zu Ende faft-alle Diploma- 
ta communiciver, welche bey dem Stifft zu St. 
Aadreas noch aufbehalten werden, weswegen die⸗ 
fe Schrifft ſonderlich zu aͤſtimiren iſt esglei⸗ 
chen ift auch noch von ihm im Druck vorhan⸗ 
Den 00 —— 
‚1. In jure & ſaco legalis redaco, qua clare de- 
monftratur Reverent. & Perilluftri Cathedra 
Capitulo Hildefimenfi non convenire in immu- 
nitate cathedr. privativam fupremam territori- 
alem jurisdidtionem in omnes ibi habitantes 8. 
Clexicos 8S. Laicos 1703 in Sol, NEE AN 


Kehtmäßige Shuk-Schri De Romſth⸗ 
Catholiſchen Glau ee wieder 


2. 


‚80 (ren: DIN, e Ungnaden — — 
— ſich — aa | Sonnemamn (Otto) det Diücfphie Maas 
2 







Horitzont feine Nichtigkeit hat. SE das 


bum 


h die Rechte | | culo Horario den Zeiger auf r 2 Uhr 
groſſen Eifer, und ließ zu dem Ende 1703 Defen- geiger auf : Uhr, 
fionem jurium Ecclefizcollegiar« S.Andrezin Fol. 






desheimiſche Reformations + Hiftor. AM Theil 
a nu 1) 7) Er 


fter. Er hat unter den Nahnen Contad Ae 

nirs · Lapidem Lydium verz & ae fie, 

in 4. herausgegeben. ), Pfeudonym. 
4 2 
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Sonnen » Aufganı und Untergan 
Lliedergang, Sols Orts & occafus; . 
ift aus denen Ka zu merefen, daß abfonder: 
lich in ver Chur⸗Sachſen die Unterthanen der 
Srohnen bey Sonnen-Aufgang erfcheinen,und cher 
nicht, als bey derfelben Niedergange wieder abge 
hen, die Beamten auch Darüber richtige R 
halten, und worzu ein jeder gediene richt 
len. ek — Uebrigens 
mir noch, wie man auf dem Globod 
Aufganges und Niederganges finden Fönn 
Auf und Niedergang der Sonne iftan ei 
te anders als am andern... Alſo muß 
allen Dingen einen. gewiſſen Ort F 
deſſelben Orts Elevation des Poli und 
ſuchen. Hernach gehet die Sonne einen F 
auf und unter, als den andern, ‚ alfo muß 















dei 














den Dre füchen, mo die Sonn 
läuft. Hat man den Locum Se 
denfelben auf ver Ecliptica mie Krei 
Wachs, und führe den Dre der S 


Fandes wiederum unter den Meridiar 


ben, fo muß man ben Locum Solis aud) ı 
Meridian tragen, und das andere Auslof 





ches leicht geſchehen Fan, wenn m ‚eine fpiß fit 
Kreide an den Meridian Anhält, und den Gfe 


ſoweit herumkehret, bis der Ort unter der 
Meridian iſt. Mill man Dem Globo fein — 
den thun, fo nehme man einen Circkel, undmeile 
die Diftans des Sonnen-Lauffes vom Meridian 
Stehet nun alfo der Ort, —— x 






M ‚ Bemonjtnt 
vet, und hernach Das Pundtum Solis in einer Link 
unter Dem Meripian, fo Eehre man auf Dem ‚Ci 
nd zwar au 

ee. 


a. nähe 
Shine 















die 12, welche Dem vorgegebenen. 
ften ift. Will man nun die Stunded | 
Aufganges wiſſen, fo drehe man d Glar- 
bum fo lange gegen Morgen, bist ms 
lis dem Horigont gleich kommt, damit. weiſet da 
Circulus Horarius Die verlangte Stunde des 9 
ganges, Will man die Stunde des Niedergan 
ges wiffen, fo Dreher man den Globum fir fange 
gen Abend, bis das Pundum Solis den \ Horik D 
gleich koͤmmt, fo weifer eh Farius die 
Stunde Des Niederganges, Z.E. Man ift in ip 
fabon, und will wiffen, wenn die Sonde den 22 
Der, auf und untergehet, fo ift? ——— —— 
ı, Elevatio Poli 39 Grad, A st 2 En 4 N 
3. Der Locus Solis ift den 22 Decemb. gleich 
im ı Grad des Steinbocks: So triffts auf 


\ dem 
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dem Zodiaco glei) Den Tropicum Caprie auszuruhen, ſondern darum, daß fie auf der an: 
© om. ae. dern Seite en —— in⸗ 
na ! m [OeNEn- einen Fühlen Schatten und fruchtbaren 
68 und der — ran — ſich laſſe, dadurch alles, ivas am Ta⸗ 
—R yet einer SINE, UND DER Weiſer iſt ge Heriwelcfet und abgemattet, ‚wieder erftifchet 








auf aa Uhr geruͤcket. © und lebendig gemachet wird. Alfo hat der aliwei⸗ 
4. Kehret man den Globum gegen Often,fo je Schöpffer alles fo wohl georoner, und die Er⸗ 
weiſet der Zeiger auf Halbgllht, de ift voll feiner Güte, es wird aud) ſolches waͤh⸗ 


a ren biß ans Ende der Melt, alsdenn es heiſſen 
5: Kehrse man den Globum gegen Weiten, [0 | fo: Deine Sonne wird nichtmehr untergehen, 
weiſet der Zeiger auf halb s uhr. = LUX, 00: en — ü wi — 
Afo gehet den 22 Decemb. u ſabon die Ser ¶ Sonnenaugen ſiehe Ragenaugen, in XV 
‚ne um er Van und u 42 — Iſt Bande, p.244 —— 
‚mie aber ein Ort gegen Süden gegeben, dag man Sonnenbaum ſiehe Tamarindenbaum, 
ie Eleoation des Poli Anrardiei machen fol, ..E.| — —* 
beym Capur bon fpei, fo finder man an Denfelben |. Sonnenbeichten,vie Peruifchen Koͤnige pfleg⸗ 
‚Polo feinen Circulum Horarium ; Alſo muß man | ten dee Sonnen zu beichten, fliegen in einen lauf 
„mit einiger Incommoditat unter dem Globo nach fenden Fluß und beteten: alfo:, Sch habe meine 
) a Polo Ardico fehen, denn der Zeiger trifft an Mißhandlung der Sonnen bekannt, fpiele fie ab, 
nem Polo ein, wie an demandern. . Was nun o Strom, und führe fie mit Dir Hinmeg in Die tie: 
nsbefondere noch den Sonnen-Uhntergang betrifft, | fe See, damit fie mir ninmermehr zugerechnet 
fo bemerefen wir erftlich. aus. den Wechſel Rech⸗ werde. Maͤnnlings Dapperus Exot. Tom. IL 
Ka arena ananea Ei Protel p. ıır, Nor ee, 
‚gemacht werden ſoll; widrigenfalls follen Derglei- * Anitwin van) B ale Ba: 
7 oral für ungültig, und als nice gefde| Sonnenberch Cenitioin von) kommt ala Zeus 
, gerechnet erden. Dernach it auch ausder ge vor in einer alten Urkunde vom Jahr 1134 
See De Devcns + Lu au met 
„mengim CIV Pjalm 19 fteher: Die Sonne weiß] ·— RE 
ihren Niedergang. Ss hat war die Sonn: kein Sonnen-Berg, Mons Salis, in der. Chrimo⸗ 






Wiſſen wie die —— WMenſchen ha⸗ mantie, fiehe Sozi-Berg, 
‚ben, bie un ee Sonnenberg, ein Berg in Africhy nicht weit 
‚ten; ja nicht, einmabl Hatjie ein olejes reifen, tsie | von dem Königreich Songs, tuelcper (einer uns 
"Die Unpernüinfftigen Thiere, Die aus Dem Trieb ih- glaublichen. * — uno weil er alles Se 
rer Natur Wilfen und mercken, wenns des Mor- len et F— — wird, Maͤnn⸗ 
ji —— 
Nühe zulegen; denn dieſe alle haben ein lebendi⸗ Sonnenberg, Schloß, fiihe Sonnenberg, 






ka a ng O0 2 
‚natarlihen Erinnerung Dejen, Mao IE CO) Sonnenberg oder vielmehr Sonnberg, ein 
tbun follen, und Eonnen. . Die Sonne am Him (Bones, und mit einem Walle und. 4 Bollwercen 






re N befeftigee Schloß im DBierrel Unter-Manpavte- 
— — — 3 Nderg in Needer⸗ Ooſterreich, nicht weit von. E⸗ 
aaa Sau, nase fe ch muß chen, wie] TOM um Sin 
— rigen ge Pay . Sonnenberg, Berg-Stadt, ſiehe Sonne: 
dern Orte faget : Er. oronet fie, dab ſie nicht berg. ARD an Ya 
anders achen mi en, SEN. ul ir ee Städelein im Fürfteinthum 
— eeee | Nalfau unter Dos Am Wöbabden gehörig. 





mel; fo entftehet Daher die Ab⸗ Wißl 
ſelung —— und Bin | Sonnenberg, tin Staͤdtlein und Gericht, ſie⸗ 
RE — hen N heSonnebeig: Tag. 
ja guch Tag umd. Vach IhEe Der haben Sonnenberg,cin heil der Stadt Gtahada, 
Das fie bald Fürser, bald länger werden: Inpep | _ Sentenberg, SILZIEL ber Stadt Ganada 
ee ad Ben irn der güichen e Fl DE Band 


nurig, auch Die Sonne, daß fie weiß ihren Uneer- Ip aiss. 2. 0a, J 
‚Aug, "ie al Wohlthat des Sennenbetg, einDorfand Rinde, Sum - 


g- 59 KILL fa} * ET cos n r 

Hööften, Daß er. Die Sonne über dem Erdboden |ve von Wißbaden im Fürftenthum Naffau, Der 

I na em enn er it der Son⸗ Herr — 

nen eine De 3 wägliches Ritter⸗ Gut. ERS ah, 
TS ſie ren Au ‚und bemahle — ——— 

Be Iran ic Dane Eon bar alles| Sonnenberg, eine adeliche Familie in der 

duch fie erleuchtet, ermärmer, und fruchtbar ge- Schweltz in dem Canton Eucern , deren Stamm 


mache mird.: fie weiß aud. ihren Mievergang; | Schloß Sonnenberg im Shurgdw gelegen, fo 


3 ultes hat hier ein aus⸗ 






RT iichen Poeten gedichter, | aber ſchon läng ‚andere. Herren gelanget. Cu⸗ 
In De Shen in Ss som ion [ne Kaum A DE 337 aber, Deflben n 
J ge 1 = und 2; “ 3 28 3 Bf J 
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endfel, Johann, Here in Balleil, wurde 1388 
wegen feiner Helden Thaten von Dem Könige in 
Ungarn zum Ritter geſchlagen. 
Sohn, Nahmens Jobft, melcher dem g 
Earlın VII in Franckreich als Capitain gedienet, 
und Uleichen nachgelaffen, 
Schlacht bey Baſel fein Leben ver 
fon Nachkommen find „ans 1494, 
‚ter, 1614 „ Alpbenfus 1664 und 
Kitten, 1874 Schultheiffen zu Lucern geweſen. 
Choſtoph befaß 1538 die Stelle eines Landvogts 
in dem Thurgow, in welcher Ehre ihm fein Sohn, 
Tacodb, und fen Endel, Rudolph, 
Stancifeus wurde 1682 des Johanniter o 
Maltheſer⸗Ordens oberfter Meifter in Deutſchland 
zu Heitersheim, und Commenthur zu Mefel, Bor- 
Een Weitersheim, Dillingen, Leuggern, Reyden 
und Hohenſtein und ſtarb bald Darauf im hohen 
‘ Alter. Sein Bruder Alphonſus Frantzoͤſſcher 
Eoanmmer Here und Hauptmann der Garde, hat 
fein Geſchlecht mit etlichen Söhnen forsgepflan- 
"ger. Zn dem 1g Jahrhundert lebten annoch AL 
phonſus Dber- Zeugherr, und Bernhard Jo⸗ 
fepb, Herr von Eaftelan, beyde Des Raths zu Lu⸗ 
‚ceun. » Bucel. ftemm. P. II. ı JmbofN.P.psıs4. 
. Sm Jahr 1722 warn Johann derdinand Frey⸗ 
berr von Sonnenberg und Morell, in den Gra⸗ 
fen- Stand erhoben, doch Fan man nicht vor ge⸗ 

wiß fagen, ob er zu denfelben gehöre. 
Sonnenberg, fiehe Sonneberg. 
„Sonnenberg (Joſeph) ein Methodift im 18 
Sahrhundert, er gab eine E chriffe unter den Ti⸗ 
£ —— Romano Catholiea, 17 10 in 8 heraus 
Er theilet Diefelbe in zwey Theile, und will bewei⸗ 
fen, daß die Lurherifche Kirche nicht Die wahr: 
Siehe davon ein mehrers in Walchs Einleitung 
indie Religions-Streitigk auffer Der Luth Kirche 

I $h,p. 1109. ORTE 
" Sonnenberg (Rudolph) war 
walter zu Sittich 


5 — 


Hug· p uro ale He 

Sonnenberger (Bora) Abt zu Ziviefalten 
ohnweit Ulm, worzu er im Jahr 1725 den 27 
April erwehlet wurde. Er ſtarb im Jahr 17258. 


Sonnen · Bewegungen werden auf verſchie⸗ 
dene Weiſe von denen Sternfehern angefehen, Al⸗ 
le nehmen an. Die. Central⸗ Umdrehung, ( Morus 
Vertiginis genannt) da die Sonne innerhalb 27 
oder 28 Tagen einmahl ſich um ihren Mictel- 


Wünct beiveget, weil man beobachtet, daß die Fle⸗ Chrifti Geburt 222, nachdem es nur fee 


| 


cfen don einem Nand der Sonnen zum andern in 
13 Togen 18 Stunden, oder in 133 oder 14 Ta: 
gen fürtgehen, und in gleicher Zeit wiederum: zu⸗ 


die wiewohl falfchen Bewegung 


Er hatte einen: ift auch zurechnen, ihr Geſterlicher Tantz da⸗ 
kr hi "Könige; von fiehe Veran Sen: — Tans. 
Gleichwie die Copernicani keine andere Bewe⸗ 

der 1444 in der gung der Sonne jueignen, als Die Er Dre 
lohren Bon dep! hung, indem übrigens: ſie in dem Centro ihres 
Tacob, Kir! Wirbels feft fisen, alfo fagen hingeot die Polo⸗ 
Euſtachtus, maici und Tychonici, Die Sonne h id) einen 


folgten.) Morgen 3. je SO ERNDEI SAD TE 
oder! Bringt, oder von einem gewiſſen Sir- St 


|ten, und von der IBaage bis 


he fen. Daher, tveil wir Einwohner der Erden Die 


ch, und ge 6 pi 

enbach, und veraltete dieſes Chares ein Lehrling des’ Kuͤnſtlers Wyfippi, oo 

Ant bis 1625. Neuckfelds Chron. Abb. Bo-| Erg gemacht, das man — Balken ; 
1 der fieben Wunder der Welt hielte. 





N 


mn Sonnenbild "un 764 
Straffe einen. Wincke machet von-873., Unter 
en Der. Sonnen 















jähefichen Sauff, da fie von einens getoiffen Bu 
ee \ 
eiſſet, bis wieder zu demfelben von Abend 9 \ 

In 365 Sage + Chinden 49 Mine jr | 


en bis 
| wieder zu demnfelbigen 365 Tage, 6 Stunden, 
Minuten ‚welche Zeit ein fo N — 


= 





Zeit. ein [D genanntes gemeinde 
| Sonnen- Jahr ausmachet, nach welchen toi 
fer Zeit- Rechnung pflegen einzurichten. 


nun der jährliche Lauff der Sonnen 7 1 
kommt in 365 Tagen s Stunden 49 Minuten, 
fo wird ihre tägliche Bewegung feyn 591. 8, di. U 
‚59 minuta prima und 8 minuta fecunda, ud 
ſtuͤndlich 28 an te 
'wechnen ihre Tabulas AEqualis fen medii mor 
‚ls Proffaphgrefium. ‘Man —— 
"nige Ungleichheit, indem die Sonn 
"alle Zeichen der Ecliptic gleiche 3 
‚dern von Anfang des Widder 
braucht man ıs6 Tage ı4 © 


= 














tu 
ae Oi mie u 
der nur 178 Tage und ss Stunden. © 
gebenheit aber ift nicht alfo zu verftehen, ı 
die Sonne wuͤrcklich den einen Tag g 
oder gemacher lauffen wuͤrde als den 
ſondern es vührer die Urſache diefer Unk 









nicht anfehen in dem Centro ihres 
dern auffer Demfelben. N 


Sonnenbild, oder Colofis Solis ‚ein f 
hmtes Bild auf der Inſel Rhodus wi # 
en 
Bunder Det ielte. "€ 
war fiebengig Ellen hoc), und fund an 
gang des Hafens fo, daR die Shi fe m it v 
Seegeln ʒwiſchen deſſen Beinen durch fahre 
ten, und einer von den Daumen war fo dicke, 
daß es wenig Menfchen möglich fiel, folden mit 
ihren Armen zu umfaffen. Man hatte me 
Zah Daran gearbeitet, und Chares vor feine Mid: 
de, allein hundert und achsig taufend Thaler a 
halten. Berührees Bild ward im ah 













funffſig Jahr geftanden, durch ein Erdbe 
geſtuͤrtzt, und die Stücken davon bliebe 
Inſel liegen, bis felbige von den «SA 


vice kommen ‘So iftauc) ein getoiffer Beweiße| Feld-Herin Mahuvias im Zah Chri 
thum Diefer General: Drehung, daß Die Sonnen: | einen Juden nee — Ben er 
Flecken zwar alle eine beftändige Bewegung ha⸗ zuvor der Inſel Rhodus bemächtiget, un 
ben, die aber in der Mitten der Sonnen gefchtpin- | fagt, er hätte neun hundert Eamsele mit 
der ift, als in dem Rand, und ih dem mirtefften| Ev beladen, welches, wenn es na der Laſt, die 
Durchmeffer ver Sonnen gröffer ift, als in feinen | man jeden Cnmeele gemeiniglich egen pflegt, 
Paralielen Diefe General-Umrehung geſchie⸗ gerechnet wird, fiebenmahl hunvert und“ funffsig 
ae — e 






bet vom Abend gegen Morgen, um eine unbeweg⸗ taufeni möchte, Siehe Pun 
he apa kueche mit da Fläche der El en H,Nar.L.XXXIV; - EB Ehnum 
\ * in - —* =. B \ Ü auch 


— 








I. 








Sonnen-Bläffe 


auch ehedem zu Soltwedel ein Goͤtzen Bild der 
onne in der Geſtalt eines halben Menfchen, 
deſſen beyde Hände eine von. Fackeln zufammen: 
gefeßtes Rad vor der Bruſt hieleen: der. Kopf 
war groß und voller Strahlen.  Chron, Saxon. 
Siehe ‚übrigens den Artickel: Colofas, im VI 
Bande, p. 759, ingleihen Sonnen: Dereh. 
ung. eosctedim y 
J Sonnen Blaͤſſe, ſiehe Sonnen ⸗Bleiche. 
. Sonnen, Bleiche oder Sonnen /Blaͤſſe. In 
Thuͤmmigs Meleremat. varıı & rarioris argumenti 
&e. wird von einer merckwuͤrdigen Begebenbeit an 
> Sonne, da. Diefelbe_ bey heitern Himmel fo 
aß zu ſeyn gefchienen, Daß. man eben fo, wie in 
den vollen Mond, am hellen Tage, unbefchaver 
der Augen, hinein fehen Eonnen, gehandelt. Die 
Gelegenheit hierʒu hat ihm gegeben, daß man 1725 
dert. ı Jun, nach Mittage um 5, Uhr,da der Hinz 
mel im geringiten mit feinen ae überzogen 
eweſen, doch zu Ulm, wie es Herr. Algoͤwer 
achgehends befhrieben, Die Sonne ohne. einige 
Strahlen und gans erblaſſet, zu. groſſer Beſtuͤr⸗ 
Kung des Volcks, gefehen. Aus denen Schriff⸗ 
en der Königlichen hohen Schule. der. Wiſſeu⸗ 
— zu. Paris, iſt zu erſehen, daß man dieſe 
beſondere Begebenheit auch daſelbſt wahrgenom⸗ 
men; wobey Herr Mairan anmercket, daß der 
Himmel damahls ſo dunckel, als in einer etwas 


Sonnenblume 


Dod. Lusd Helianrbemum Feruvianum, Cam, 
Ep. Dieſe fteiget in gar Eurker Zeitfehr hoch, ab⸗ 
ſonderlich in Spanien, wo fie zu vier und zwan— 
sig Schuh hoch gefeben „worden. Die in 
Franckreich wachfer, wird felten eines_ Mannes 
Höhe übertreffen. Sie. treiber mehr. nicht 
als einen einsigen Stängel, der iſt Dicke, ges 
rade und ohne Aeſte. Die Blätter find groß 
und breit, als, wie Die Klettenblätter, am Kane 
ausgezackt und vorne ſpitzig. Sie träger auf ih⸗ 
rem Giepfel eine ſchoͤne, groſſe und breite anfehn- 
liche, gelbe Blume, Die wie. mit Stwahlen umge— 
ben und rund, als wie ein Zeller iſt; Sie feller 
eine Erone vor, die von denen halben Blümlein, 
fo einen. groffen Haufen Kleiner Bluͤmlein umfane 
gen, gebiet wird. Dieſe Blume haͤnget ſtetig 
auf die Sonnenfeite, Denn, weil fie ſchwer iſt, der 
Stängel:aber auf dieſer Seite durchwaͤrmet und 
weich worden, ſo muß. fie fich gang natürlicher 
Weiſe nach. diefer Seiterneigen: Wann fie vers 
gangen iſt, ſo folgen ihr eine: groſſe Anzahl länge 
lichter Saamen, die ein gut Theil dicker find, als 
die. Melonenkerne oder Saamen, und einjederhat 
obenauf ein Paar Bläzterlein, und- fickt in einem 
Blattlein, Das wie. eine Eleine Rinne, ausgebugen 
iſt. Die anvere heißt: | Corona Solis fecunda , 
Tab, Icon, Pit. Touruefort Helenium indicum vo 
moluın»C» B. Mo Solis ramojus, ‚Cams Chry. 
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fanthemum Canadenfe , latıfolium humzlius , 


ad geweſen; wie denn auch Die, Unwifl.Mor, A. Reg. Blef. Chryfanzhemum peruvionm 


— eingebiloet, daß vielleicht ane Sonnen⸗ 
Ite ig fen, weil es cben ſo dunckel wat, als 
706 bei) der groffen Sonnen-Sinfterniß. Man 
hat nachgehends erfahren, daß auch an vielen au | 
dern Orten in Franckreich vergleichen Verdun⸗ 
Eelung der Sonne wahrgenommen worden. Der! 
Herr Thuͤmmig fammlet in obgedachter Schrift 
verſchiedene ahnliche Falle, welche von denen alte: 
ſten Geſchicht⸗Schreibern, dem Plinins, Virgil, 
Cedrenus u.a. m. aufgezeichnet worden, unter⸗ 
ſuchet, wie fern ſolche mit dem Gegenwaͤrtigen 
bereintreffen, und ſetzt einige Gründe, aus wel 
chen er die wahe Urſache Diefer Erſcheinung fin⸗ 
‚den will. „Es kommen ſolche alle dahinaus, daß 
unſere Lufft oft. mie groben Duͤnſten angefuͤllet 
fen, welche die Sonnen-Strahlen nicht durchlaſ⸗ 
ſen Dahan.es nicht fehlen fan, daß uicht das Son⸗ 
nen Licht mercklich folte gefnwächee werden. Und 
Hierauf vergleicher er die vom Livius Vir gil, 
Cedremusu..a. m. infonderheit-won etlichen Neu⸗ 
even angeführten Falle, ſowohl unter fich felbft, als 
mit Dem gegentartigen, Damit, er die beſondern 
Urſachen in jedem Falle Defto richtiger entdecke. 
Sonnenblume ,; Sonneneofe, Sonnen: 
wende, Sonnencrone; indianifche Sonne, 
Sateinifch Corona. Solis , Helkiotvopium, Helenium, 
Frantzoͤfiſch Turneſul, Soleil, Herbe auSoleil, 
Fleur au Soleil, iſt ein Gemwächfe, Deffen es aller- 
band Sorten gieber, davon die folgenden am be⸗ 
Eannteften. Die erſte wird genennet: Corona 
bern Icon. Pit. Tournefort· Solis Flos 


Peruvionus „Lob. Herba Solıs, Monardi‘’, Flos |fer, bis es mürbe Anung gefotten, 


Solis, Corona Regia, Crater Fovis, Amoris Tu- 
ba, :Rofa. Hiericoneis,' Trag. Herba mazimo, 
TB.,80l Indianus, Lon Helentm‘ indieum| 
maximum, C. B. Chryfantherum Peravianum, 


‚hiferum,, Cam. Ep: 


— 
l 
ü 


ten ıgebauet, 


alterum, Dod. Heliontbemum. peruviannm pro- 
Die iſt von Der erften nur 
darinne unterſchieden, Daß. fie viel niedriger und in 
einen Hauffen Aeſte gertheilet iſt, deren jeder auf 
der Spitze eine Blume träger, welche viel Eleiner, 
als die vorige.  Sonft find fie. gang und gar 
nicht. von einander unterfchienen. Eine dritte Are 
Sonnenblumen, Indianifche Sonnenblume; 
Helianthemum Fndicum genannt, hat bräunliche 
Stängel, ſchmale und fteiffe Blätter, und an dem 
Gipfel viel gelbe Blümlein, wie Eleine Sonnen: 
blumen. Dieſe Gewaͤchſe kommen urfprünglich 
aus Peru, anjeso aber werden fie auch, wegen 
ihrer ſchoͤnen Blumen, in allen Europäifchen Gärz 
Sie wellen viel Gonne, und-ein 
gutes fettes Erdreich haben, und weil fiedom Ssanz 
men, welcher bey etlichen ſchwartz, ‚bey etlichen 
grau, und bey etlichen weißlicht ift, gezeuger wird, 
fo verfeker man fie, nachdem fie ein weng aufges 

mwachfen und ettvasftarck wordem an einen folch 
Drt, wo die Sonne Die Oberhand hat, und bes 
gieffet fie dafelbft fleißig. Wenn ihr langer Stön- 
gel etwann vom Winde serbrochen wird, darf mar 
ihr nr zufammenbinden, fo wächfer er bald wies 
der. Einige richten daraus ein Effen folginder 
Geſtalt zu. : Sie nehmen den Stängel, weil er 
noch jung und mürbeift, brechen die Blätter ab, 
und ſchaͤlen die Haut davon, |eneiden und fpal- 
een ihn in Stücke eines Fingerslang, ingleichen. Die 
BlumenEnofpen, ehe fie aufgeblüher, fhälen fie 
ebenfalls, und fieden alles mit einander im af 
3 J geſotten, alsdenn gieſſen 
fie das Waſſer ab, thun Wein daran, mis Bur 
ter, Sals und Muscatenblumen, und laffan es 
mit folcher Brühe überfieden, oder. machen eine 
Brühe daruber, mie über Die Artiſchocken — 
irgi⸗ 


67 - Sonnenblume 8 Cord 768 
ER VRR TE Eee OR er = > SR 


Pirginien brauchen ſe ven Saamen zum Brod⸗ za. Hailwigis,ftarb ıezn 
backen, machen auch Suppen für die Kinder dat-| 13. Dekilia von Raſen fab ag 
aus.  Desgleichen eſſen fie die annoch jungen | 14. Bevcha,ftarb rare, ask; 
Spißen, nachdem fie diefelbigen gekochet, und mit! us. Adelheid, ftarb rar, —— 
Del und Saltz eingeleget haͤben. Das gantze 16. Demuche von Luentz ftarb i LTM 







Gewaͤchſe ſol der Sage nach, eine gute Nah⸗ 17. Hutta von Velſegg ſtarb 1339, 


Ay 
rung geben, ßaͤrcken und Erafftigen Samen ma- | 18, Gutta, aus was vor einer Familie, Runde 
chen. Es führer viel Oel und Phlegma, aber Fannt, farb 1373. aeg 
eben nicht gar zu viel Sals. Der Blume Blär| 19. Margarerg Trautſonin von Marrapjft 
ter werden verderbet von einem ‚gelben und gruͤn⸗ 1379. ö 


lichten Wurme, welcher eines Fingers lang ımd| 2% Urfila Darepderin, farb ran — 

auf der Naſe oder Stirne ein Horn traͤget CTo-| 21 Urſula Kitzen, ſtarb 4283838. 

rona Solis heißt dieſe Pflantze, weil ihre Blume] 22. Urſula Forſtnerin ſtarb 1431." ET 

die Geftalt einer Crone har, und fih-ftets nah| 23: Margaretha, ftarb 1436, Aus we a 
** 


der Sonnenſeite zu wenden pfleget. Gefchlechte fie gewefen, ift unbekannt. 
Sonnenblume (indienifihe) ſiehe Sonnen · ‚24. Berena von Sauber, * 1as2 0b : 
blume. ı deſetzt. PR FJ 


Sonnenblumenſaft, ſiehe Rubere Bize⸗ 27. Barbara von Schonden —— 
- tes) imXXRI Bande, p- 1413. 26. Barbara de Kiniglin, ftarb 1498. | 
Sonnenbogen, fiche im titel: Weben,| 27. Selieitas von ge F 
Sonnen, imXXII Bande, p. 14821, ff. ie Sr Wintlerin, von Pi) J 
Sonnenborn ein Dorff, und adelich Ruter⸗ 
Gut in Thuͤringen, zwiſchen Eifenad) und Lanz] 29. A, Freyin von Welten ein 
genfals, dem Herru von Wanginheim au ng 
fä ndig. 30, Felicitas Vintlein von Bu, u 
Sonnenbrand, ein Fleck, oder Saal — — rg 
Bir au Siehe Pannus, im XXVI Bande, "31, N.von Caldes, bis 1567, % 


2: tharınad 
— Salbe wider den): fiche] - ER Sic von anne Baia 
Salbe wider den Sonnenbrand, im XXXIIU 
Baͤnde, p 812. 
Sonnenbraut, ſiehe Hindlaͤuft, im KIM 
Bande, p· 134. | 

Senmenbeunn, Fons Sohs, ein Wunder: 
- brunn in dem innern Africa, von welchem Plin, 
Arrian und andere melden, daß, fo lang dieSonz| . 
ne fcheiner, deſſen Waſſer füß und fo Eale ſey, daß 
es ſchwerlich zutrinken: nach derſelben Untergang | 
aber fo heiß werde, daß man keine Hand ohne Ver⸗ 
feßung darein halten Fan. Baudrands Lexic. 
' Geograph. T. Il. p. 209. 

Sonnenburg, Sonneburg, Sunenrburg, 
Suneburg,, ein adeliches Benedietiner Nonnen 
Elofter inder Grafſchaſt Tyrol unter der Dioͤces 
Briren gelegen, iſt im Sahr ı078 von Volkol, 
den, Grafen von Goͤrtz geftifftet und herrlich do⸗ 
















in von Spaut;, 
Noch 1654, und war um folche Zeit das 
ſter folgender maſſen beſett, nehmlich 
ten darinnen: - 5 BSR, en Bo 
a. Praxedes, Freyin von Annn 
Decanißin. — 
b. Dorothed von Arht Elfe. | 
e. Catharina, Treyin von Spaur. a | | 
d. Catharina von Roſſ. 
e. Sufanna Gallin von Anfidell. 
f. Marie Elifaber) Mörlin von Millen. * 
g. Magdalena Iecordinin von — ale 
Scaffnerin, 
h. Agnes von Norenberg. —— J 
‚4 Catharina Fügerin von Frigdtberg, Me N 
‚k. Helena Regina Vintlerin von Da 
1. Catharına, Freyin von — 


— 






tiret worden. Die Aeblißin hat von dem Kayſer m. Beatrix von Roſt. 5ñ— 
Heinrichen U die Fuͤrſtliche Wuͤrde erhalten. n. Maria nk — von ah 
Wie die ar jen Bee von Zeit hin Stiff⸗ ckenſtein. Fe 
tung an bis um die Dritte des ı7 Jahrhunderts ©. Dorothea Dra in von Biſſem 
der Ordnung nach geheiſſen, beſaget nachſtehendes en ED na , 
®: rzeichnis p. Anna Sabina Khuonin, Sein 
1. Wilpurgis, Gräfin von Goͤrtz, eine Wichte Belaſy. 
‚ bon dem Stiffter, von 1018 bis 1046 da ſie g. Caͤcilia son Trautmannsdorff ee 4 
gcſiorben. 2. Elifaberh in der Mau. N 
2. Leutgardis, ftarb 1072. . Anna Maximiliana, Spin ı in | 
3. Euphemia ſtarb 1ogr. nenberg. 
4. Hildegard, ſtarb 1119. 8 Lucretia von Gloͤß 
5. Mechtilda ſtarb ı 132. u. Barbara SE anni 
6, Adelheid, ftarb11 63, — elaſy. 
. Bertha, ſtarb 1182 x. Maria Barbara Hänpliny Freyin von 
8. Beatrir,ftarb 1188: Soldrain. 
9. Gaysla, farb 1218. 3. Anna Kecordinin von Rein, he) 
10. Sophia, ftarb 1254. Bucelin German. Sac. P. I. I. Btandis Eh⸗ 
11. Gutta, ſtarb 1265. renkr Teomsd. Fe. \ 
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269 Sonnenburg era 


Sonnenburg 
der Neumarck, ſiehe Sonneburg. _ FEN 
Sonnenburg, Stadt und Schloß, fiehe Son⸗ 
nebutg. " L J 
Sonnen Citeul, Oyelus Solis, heiſſet man eine 
Reihe von 28 Jahren, nad) deren Verlauff die, 
Sonntage und übrigen Tage der Woche wieder 
zum auf die vorigen Tage des Julianiſchen Jahr 
tes fallen. Wenn man z. E anmercker, auf wel 
e Tage im 1734 Sahre die Sonntage gefallen 

* find, als auf den 3, 10,17, 24 und 3r Januar; 
auf Den 7,14, 21. und 98 Febr. auf den 7 14, 
21 und 28 Merk u. m. fo koͤnnen fie nicht eher. 
toieder auf eben dieſe Tage hinter einander fallen, 

als uͤber 28 Jahr, das ift im Jahr 1762: Der 
Sonnen: Eirculift alfo zu dem Ende erfunden 
worden Damitman alle Tage in einem gegebenen 
Fahr, worauf die Sonntage fallen, angeben Fön- 
ne. Er wird gebrauchet, in der Rechnung des 
Oſter Feftes. Auch bedienen fich deſſen vie Chro- 
nalogt als.ein Zeichen, wodurch fie die Fahre von 
einander unterſcheiden, Die von dem Anfange der 
Melt bis auf gegenwärtige Stunde verfloffen 
find. "Der Anfang des Sonnen-Eireulsfommt 


mit Dem neunten Jahre vor Ehrifti Geburt uͤber⸗ 
ein nah Pin Rechnung. Wenn man da 
hero zu dem gegebenen Zahre nach Chriſti Ges 


burt 9 addiret, und die Summe durch 28 dividi⸗ 
vet, ſo bleibet der ‚Sonnen Eircul übrig z. E- in 
dem 1734 Sahre findet man vor diefen Eircul 7 
Mehrere Nachricht hiervon giebet Clavius in ſei⸗ 
nem Calendario Gregoriano Can. 2. p. 18- fq. 
Tom. V. Oper. Mathemat, Man fan aud 
Wolffs Elementa Chronologiz $. 140. u. ff. 
ae nn 
Sonnen Circul, oder die Sonnen,Straffe, 
fiche Zeiprica, im VIN Bande, p- 199.0. ff. 
Sonnen» Comer, Helio-Comera, Erempel 
‚von dergleichen, findet man in Breßlauiſchen 
Natur und Runft»Gefihickten, an verſchie⸗ 
denen Orten, als des Jahrs 1720 Menf. Jan. 
Claf, IV; Arc. VIL; des Zahr #721. Menl. Febr: 
Chafl, IV’ Art. I des Zahte 1724 Menf. ‚Jun. 
EN N as 
SonnenCronr, fiche Sonnen-Blume. 
Sonnen Crone, ( Frangöfiiche) eine Mün- 
ge in Franckreich, fiehe Crone, im VL’Bande, p, 
A Nam 
Sonnens»Eur, fiche Sönnen der menſchli⸗ 
chen Leiber. ———— 
Sonnen» Dede, Franʒ Teudelet,Stal, Ten 
- da, Tendelo, Holl."Zonne Dek, Pavillioen, ift gie 
ne Art eines, Schiems mit Vorhängen, fo man 
hinten auf Die Ehalouppen wieder Die Hige Der 
Sonnen und dem Regen pannet, fiehe Schiemn, 
Dach / im XXXIV Bande, p. 1617. 
Sonnen ⸗ Dienſt, ſiehe Sonnen» Vereh⸗ 
——————— 
Sonnen · Dunſt, ſiehe Sonnen⸗Lufft. 
Sonnen, Dunfk, Reis, oder de Dun: 


2% um die Sonne, ſo auch der Sonnen. Lufft, 


it Vrrverlol-Lexicı XXKVIN, The 





‚ Stadt, Schloß und Amt in 









reis,.genennet werben kan Pe Dreher, 


„= SonnenSlecke,, 976 


ſich ver muthlich mit der Sonne um, wie Die Zufjı 
mirunferer Erde, und Fan wohl biß an. unfere 
Luft reichen, Der Herr von Mlareon nimmt 
wenigſtens Diefe Säge an, wenn —— 
pPhyßque & Hiftorique de I’ Aurore Boxeale Den 
Urfprung des Nordlichts erklären teil, _Erfage: 
das Nordlicht entftehe, wenn dieſer Lufft- Kreis 
der Sonne in unſern Lufft Kreis eingreifet Denn 
da wurden Die, verbrennlichen. Sonnendünfte, 
wenn fie in dem Wirbel der Erde kommen von 
der. Urfache der Schwere gegen unfere Erde ge- 
riffen,  Dieje gewaltfanne Bemegungen entzüns 
deten fig, wenn ſie nicht ſchon vorher brennten,, 
Sonnen⸗gackeln, Faculz Solares , werden 
‚von. einigem Aſtronomie⸗ Berftändigen diejeni⸗ 


‚gen Theile Der Sonne genennet, welche viel hel⸗ 


ler, als die andern leuchten, und auch am Rande 
der Sonne befindlich ſeyn ſollen: Wie ausıdem 
entworffenen Bilde der Sonnen wahrzunehmen, 


welches neben verſchiedenen andern auch Zahn 


in feiner Oeconomia Mundi Mirabilis pag. 62. 
alſo mittheilet, wie es Scheiner und Ruͤcher 
‚abgemahlet. Hevel in Selenegr. Prolegom, p, 
87. millden 20 Jul 634 eine ſolche Fackel ge⸗ 
ſehen haben, welche den dritten Theil des 
meters der Sonne eingenommen; ja in Appen- 
dice ad Selenograph. p.'5os. handelt er noch 
meitläuftiger Davon, und fuchet zu behaupten 
Daß die Sonnen» Flecken fich öfters in Fackeln, 
felten aber die Fackeln in Flecken verwandeln, 
Hugenius dargegen erwehnet in Cormoth. LiB, 
II.p.,x07. daß in der Sonne nichts heller, alg 


die Sonne fey, und er dergleichen niemahls fin. 
den £önnen, wohl aber habe er in der Wolckich⸗ 


ten und Mebelichten Materie , um die Flecken, 


‚\oder, die fich auch bismeilen allein fehen ließ in 


ge Theile heller, als die Flecken gefehen. m 
übrigen ſchreibet ev die Eleine Ungleichheit, welche 
zuweilen am Rande der Sonne wahrgenommen 
mird, Der Bewegung der Dünfte in unferer Luft. 
zu: welher Meynung verfchiedene von den nett 

ern Stern Kuͤndigern beypflichten. Siehe hiers 
bey Wolffs Elementa Aſtronnñ. 

Sonnenfecher/ fiehe Secher, im IX Bande, 
p. 398. A. BE 


"I. Sonnenfeld, Amt und Elofter, fiehe Som 


nefeld. NR, 
Sonnen⸗ geuer, fihe Sonne. 
Sonnen inſterniß, ſiehe ‚Eelipfes Solis, im 


VII Bande, p 18 1.0.4. 


| Sonnensglecke, Sonnen, Mackel Macule 


Jolis, macule folares, Taches au foler), find fchivar;, 
Be, braune oder dunkle Theile, die I nr 
meilen durch Fern-Gläfer an dem Sonnen Edr- 
per wahrnimmt. , Chriftopb Scheiner hat fie 
im Jahr 1611 im Monat May zuerſt von ohn⸗ 
gefehr entdecket, als ex ven fcheinbaren Diames 
ter. der Sonne zu meffen Willens war. Weil 
aber der damahlige Propincial der Zefuiten Theo⸗ 


dor Buſaͤus vor. bedencklich hielt, Die Obfernas 
tionen ‚öffentlich bekannt zu machen , weil fie ver 


Ariftorelifhen Meynung von der Sonne zumie 
der waren, hat er. fie an den Wlarcue Welſer, 
einen Ratheheren in Augſpurg geſchickt, Der fie 

Er unter 
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unter dem Nahmen: Apelles poft Tabulam. her⸗ | Sonnen: Feuer ſetze; Noch andere zu Planeten, + 
aus gegeben. . Hierauf hat Galiläus im Zahr | fo nicht ferne von Der Sonnen umdiefelbe herliee 
612 fich gleichfalls auf die Betrachtung der Son: | fen. Es werden diefe Flecken an weit entlegenen 
nen⸗Flecken geleget, und ein befonderes Buch da⸗ | Orten in der Sonne gefehen, woraus man fehlief: 
von heraus gegeben. Scheiner aber hat nach | fet, Daß fie in derfelben , oder wenigſtens ar na⸗ 
dieſem fo viel Fleiß hierauf gewendet, und ein fo | he bey ihr ſeyn muͤſten. Siehe auch Zohann 
vollſtaͤndiges Werck unter dem Titel: Rofa Ur- | Sabricht de maculisin fole —— apparen 
fina, von denen Sonnen Flecken ver gelehrten | re earum cum fole converfione narratione, 
Welt mitgerheilet, Daß nicht allein Eartefius | 1611, Johann Andreas Bofti zwey Di 
Princ. Philof. P. Ul. $. 35, fondern auch Ricct- | tioneg de maculis in fole deprehenfis, 76 
"elus Almagelt, Nov. Lib. HI. c, 3. urtheilen, es 1655. Auch muß Carl Mlalapertius, ein 9 
Eönne nichts vollkommeners in dieſer Materie ſuite, nicht vergeffen werden, von welchen heran 
von einem andern erwartet erden.  Unterdef- | find Sidera Auftriaca periheliaca, weldhen Titel 
fen hat Hevel ſovohl in dem Appendice ad Se- | er, deswegen ermehler, weil er fie vor Planeten 
lenograpbiam, als aud) in feiner Cometogra-| hält. „Er erkläret die Sache aus denjenigen Ob⸗ 
‚pbia Lib. III. p. 424. und ar andern Orten einis' fervationen, die er von 1618. biß 1627. ‚angeftelr 
. ge merckwuͤrdige Obferbationen augefuͤhret. Man | let, und befennst: Daß er. dem Scheinero vielzu 
» «finder dererfelben auch noch faft jährlich in denen | dandken.habe. NS TEN RE EC 
‚Memoires de P Academie Royale des Sciences) Sonnenflecfe, Epbelides , 
aufgezeichnet. Es fehen aberdiefe Flecken ſchwartz zumeilen rauhe Flecke in der Haut: Das 
i 1 dergleichen Zeichen 




































aus. Shre Zahl if veraͤnderlich indem’ zuwei⸗ enzimmer hat manchma 
len derfelben biß so zugleich, zu anderer Zeit we⸗ | fich, Die man denn ſonderlich an der S 
iger, offt nur einer u fehens >; Und Diefes pfle⸗ «fen, Halfe oder Händen zumeilen | 
get auf Dürte und Hige zu deuten fo wie, wenn | breitem ſich oft fehr weit aus, daß fie 
Derfelben viel find, Ealt und feucht Meter folger, | breit Platz einnehmen. Beſonder 
Auch iſt ihre Figur irregulaͤr und veraͤnderlich, Schwangere leichtlich hievon Anſto 
wie nicht weniger ihre Groͤſſe und Dauer.Scheis nennet man fie Kindsflecke; man kan 
ner ſetzet die Gröfte, welche er im Jahr 1612 | alspenn, vermöge anderer Zeichen Der Sc 
im Senner ‚obferviret der Venus gleich, Rice | gerfchafft, von den gemeinen Flecken unter 
ciolus hat niemahls eine gröffere, als den zehen- |den.. Wider die Sonnenfleefe dienet fo 
den Theil des Diameters der Senne: gefehen. | Mitrel:, Nehmer zwey Ungen Rofenwa 
Sie haben 1,2, 3, 10, 15,20, 30 und einige | Lorh Milch, ein Lorh unzeitigen Trauben 
wenige 40 Tage gedauert. Sie bewegen ſich an ———— und ı 
der Sonne, und in dem Rande verſchwinden fie, | geſchlagenes Eyweiß, miſchet alles wohl uı 
nah 133 Tagen fommen fie biswellen auf der | ander, und reibet vor Schlafengehen nie 
andern Seite wieder hervor. | Ihre Bewegung | damit... % ö 
ift im Diameter am ſtaͤrckſten, je weiter fie von |  Sonnenförmige Binde, ſiehe le 
Demfelben weg find, je ſchwaͤcher wird diefelbe, | vis, im IX Bande, p. ag. 00070 
Auch werden fie an Dem Rande fdmäler, und | Sonnen «Gles, fiehe Heliofeopia, im x 
viele öfters in eine zuſammen gezogen, da fie mit: | Bande, p: 1268. infonderheit p-ı77e.u.f. 
-gen in der Sonne viel breiter, und von einander | Sonnen / Glas Stang. Verre, ou Pizre,pour 


abgefondert erfcheinen. Die meiften Flecken find |prendre hauteur, Holl. Zonne Clac, iſt ein groſ⸗ 

mitten Dichte, um den Kern herum dünner, und |fes farbigtes Glaß Durch welches man bey der 

endlich gleihfam mit einem Nebel umgeben Von | Seefurth die Sonne anfiehet,, wenn man von — 
. g * ie ® 


dem Kern hat Aevel in feiner Comerograph, |fornedie Höhe nehmen will. Safe 
Lib. VIL.p. 408. & fqg. angemercfet, daß er mächft ILexic. PR N u 
Und abnimmt, auch meifteng beftändig mitten in] Sonnen. Bleichniffe, Daß die Sonne eines 
dem Flecken bleibe, und wenn der Flecken bald | vondenvortrefflihften Geſchoͤpffe fen, iſt auch 
derſchwinden will, in viele Stücken zer gehe Gleich | ausabzunehmen, weiln dievornehmftenu * 
chen 
⸗ 


wie auch unterweilen in einem Flecken viel Kerne lichſten Dinge in heiliger Schrift Damit berg 
hen. Was folche Flecken eigentlich finz, ift noch | net der Gläubigen Sonn u. € un 
B Kun 














gefehen merden, die öfters in einem zuſammen ge |toerden.. Denn alſo wird ® € 5 
\ .» F 

nicht ausgemacht Einige fehen fie. wie Wolfen | 12 Eſß LX,. 20, Apoft. Geſch. XXI, 23. feine 
an, teil man bey ihnen alles anträffe, was man | gen find viel heller als die Sonne c x. Gir. 
an unfern Wolcken wahrnehme, und indem dieſe XXI, 28, Ei.XXIV,23. 2) Ehriftus, die@ : 
aus den Dünften, die in der Lufft find, entftünz | ne der Gerechtigkeit, in föiner erleuchtenden 
den, fo konnte mah Daraus ‚erkennen, daß die | waͤrmenden over [ebendigmachenden Kraft, Mal. 
Sonnen⸗Flecken aus einer Materie entſtehen muͤ⸗ | IV, 2. und in feiner Verklaͤrung Math. NV 
fen, welche aus der Sonne ausdünfte; weil aber | Apoft. Geſch. E, 16. wovon der Artikel: Sonne 
die ‘Flecken wieder vergingen, und die Sonne der Berechtigkeit, mit mehrern nachzufehen. 3) 
lange Zeit ohne allen Flecken zu fehen ſey; fo müf | Die görtliche Lehre und Weisheit, wegen ver; 
fe auch dieſe Materie wieder in die Sonne zuruͤck Krafft, die Hertzen zu erleuchten, zu entzunden zu 
fällen; ob man wohl wegen ver allzugtoffen | erquisken, durchs Creutz zu brennen, und alles fal- 
Weite nicht beftimmen Eünnte, was es eigentlich | ſche Weſen zu verzehren Meish. Vs 6, VII, 29. 
vor eine Materie fev. Andere machen fie gleich | cunf. If. CI. 90 Mk KRI, 32. 4) Die obere 
ſam zu einem Schaum, Der ſich auf dem flüßigen ſten Negenten, in we lichen Stande, —2 
—— Due I nn ws EIT ZZ ANY n⸗ 






7) 


ft 
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Amos VII, 9. Dffenb, VI, 12..VIl, 10. IX, 2. 
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Unterehanen ihren lang und Ehre haben, Waͤr⸗ Sonnenbof, (Ehuf: Fliedrich von ihm iſt 
me und Schutz, aber auch ſehr offt geſtochen and | Im Druck vorhanden: Goͤltliche in dem Sonn⸗ 
verbegnnt werden, Offenb. Vl,ır. cap. VIlL 12. und Se TagsEvangelıen vorgeftellte Wobltha⸗ 
Si 2. XVLS. 5) Groffe Guͤckſeeligkeit, ten im LAXI Arien befüngen, SON am in12, 
at 

a a — 
himmliſche Freude und Hevrlichkeit , Matth. KIEL, | F Cd Na melaDaN Jobr ,turaly Da 
43. Dffenb.XIL, 7. Hingegegen merden ‚groffel BEZ Malle h 

Truͤbſaale und daher entſtehendes Leidweſen ange⸗ ‚Sonnentlar, Biel 5 Snle nn 
deutet, Ndurch Derdunefelung und. DVarfiniter | e/ar30r , wird in Anfebung deswechtlichen Beweis 
rung der Sonne, Zac-IN,7. Jer XV, 9: E.XIIR Ks von fo augenfcheinlithen und handareıfflichen 
so, Sec. XXXIE 7. Joel 31. Mich, I, 6 6. | Anzeigen und Bermuthüngen, oder andern un⸗ 
Iaugbaren Umſtaͤnden, gefagt, welche Feiner lan⸗ 
2) Dur die Hige der Sonnen, Hoh FiedB 6. Igen und meichäufftigen Ausführung benöthige fi nd, 
Matth. KIN, 6, Di. CXXI,G, Meifh, XVEL 3. | fondern Deren Gerwißheie und Richtigkeit einem jes 





“ ERZLIR, 10. Offenb. VIT,6- An der lichten den bon felbft in die Augen leuchtet. Ein mehrers 


Sennen, heißt üffentlic) vor iedermanns. Zlugen | ehe Probarioim XXIX Bande, p. 620.n.ff. 
AMI.NXV, 4, Sam. 11.12. Unter det Sonnenkramer,fü ehe Partkramer, im — 

— eißt unter derſelben N Bande, p. 1077. 

base ſeyn, wie inssemein der gagse Planeten Sannentraut ’ 

Himmel und befonders die Erd: sul, Eohell, ER Er \ Mate —— 

3.9. 14: Sonnenkrone, ſeſe Sonnenblume, 


“ Sonnen oldblinne iſt ein Kraut, wel 
bes in Sala und ‚Frankreich in Seidern und Sonnenfrone, (franzöfifche) eine Minge 


Gehölgern mild wacht, bey ung aber, wegen in Seanckveich, fiche Erone; im VLBande, p.ı717. 


der Beſtaͤndigkeit feiner Blumen, welche auch im ‚Sonnen aut, fie che Sonnen» Bewegun 


inter ihre Farbe behalten, In den Gaͤrten gezo⸗ 
gen wird. Der tengel waͤchſt einer Een bach, 
die Blätter aber find wie an der Stabwurs, oben 
auf dem Stengel kommen Goldgelbe Blumen, 


gen. ir 


Sernenlichen,) Feudem —— Den 5) 
dum Solis, Siebe Hendum folare , im IX Bande, 
P-7zıs. Es iſt aber die Materie bon denen Son⸗ 
Bürfienweile, wie die Schaafgarben, die Aud) |nenLehen ff dunckelund zweifelhaft, daß unene 
gedoͤrrt, ihre Farbe und Aumuthbehalten. Diez | aeptet werfchiedene berühnzte Männer, SAN 
fe Enöpffigte Blumen vergfeichen ſich erlicher maffen | derich von Eyben,Abalver Stitieb, der. Hure 5 
den Raidfaren, bedürffen keinen en, |von Erffa Gundlingzc. befondere Ausfühtunz 
guten, doch feuchten mit Sand vermengten Grun gendavon herausgegeben haben, das mehreſte an⸗ 
Die Vermehrung geſchiehet durch Zerreiſſung Der noch in Der vorigen Lingewiff: enheit berihet. Doch 
Wurzeln. Dieſes Krauf zu den a ‚gelegt, mürde ſolche vielleicht in etwas Esunen gehoben 


vertreiot die Motten. | erden, tenneinige, welche Gelegenheit dau ges 
SonnensBröffe oder die Brhe de Sonne, babe, ſich bemühet hätten, Dem Leſer Urkunden 











ſolche muß aus dem Durchmeſſer und Weite der | und Nachrichten von denen Splinnitäten ud Gr 


Sonne von der Erde geſchloſſen erden, und wird | bräuchen dieſer Lehne, nebſt Denen vornehinften 
alſo fehr ungleich herauskommen, nachdem die | Erempeln derfeiben, Deren Beihaffenheit,2c. zu 
Mehnungen von der Sonnen-Entfernung von uns ertheilen ‚indem man aus deren Sufammenhaltung 
unter ſich ſehr jertheilt. find., Espernicus und | ohne Smoeiffel inpielendie wahre Natur und, Eigen: 
Tycho gebender Sonne die kleineſte Groͤſſe jener ſchafft dieſer Guͤter wuͤrde erlernen koͤnnen So 
macht fie 161£ dieſer aber 140 mahl groͤſſer als die | lange uns aber die Huͤlffs⸗Mittel fehlen, iſt es 
Erde. Hergegen machet Caßini und Doppels | fein Wunder, daß nichts, als bloſſe Muthmaſ 
mayer dieSonne über ı 000000 mahl;Ver beruhm⸗ füngen und Meynungen, ; angegeben. merden, ? 
te Pari fire Aftconemus Philipp vela Fire gar | Mir tollen die vornehmften darunter anführen 


\ 2000909 mahlgröjfer als die Erde , welche ercefe | und kurblich beuetheilen , endlich ober des Buri 


+ 


five Differeng zubenrtheifen wie andern überlaffen, Meonuing beyfüzen, da es Denn hernach bey Dem 
fiede hierbey Widebuegs Math. Bibl. Specim.i. | Reier ſtehet eine nach Gefallen Darunter zu erweh⸗ 
qu. 17. 2,36. Soviel iſt gewiß daß die Sonne fen. I) Andreas, Anichen de Veftitur. Part. 


‚ Eeingeringer, fondern gargeoffer Licht-und Feuer: | c. 1.n.102-105. mennet, daß man dergleichen Lehr 


Eirper und auch Dasein groſſer Derr feyn muß, Ine, welche einem Stift, Cloſter, Stadt ‚S:meins 


E der iz gemacht bat, Siehe den Autiekel: Sonne. | deac, ertheilet werden, Sonnen Lebne, uennen . 





"SonnensBärer, ehe Sonnen-Lebn. ä —— a — mewahls 
ausfterben, ſondern eben wie die Sonne immer 

— ſiehe % ae A fortdquern. Er veriwirfft Daben die gewöhnliche 
amderp. 139. 0 | Grflärung, und will, Daß man in oichem Ders 
"Bonnenhaate, fiehe Colubri, im vi Bande, frande Beine Sonnen Sehne anteeffen, noch fie alſo 
pP. 764: Ingleichen ha im Bi Bande, ‚benennen koͤnne  Gleichtwie er aber nicht den ges 


E ze); gl ringſten Beweiß dab von dergleichen Lehnen die 
Sonnen of, ſiehe Hof ı um die Sonne | er befchreibet, jemahls Das Hort Sonnenskehn 
im XL Bande, p. 47. uff SR worden, bannee vielmehr die E⸗ 
ir Vrniverſ. — Theil. Cec a ah⸗ 
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fahrung das Wiederfpiel lehret; fo fiehet man 
woht, daß die Muthmaflung wenig Aufmerckſam⸗ 
Reit vordienet. I). Hulderich von Eyben in 
Elect. Jar, Feud.C, 6.$.7.P,562..und ia Dill. de 
Feud. folaribus p. 647. u. ff. hält daver, daß 
Diefe Benennung von der Abgötrerey Der alten 
Deurfhen, Da ie die Sonne als einen Abgott ver⸗ 
ehren herrühre, und dab alfo Sunnen-Lehn fo diel 
bedeute, als ein Eur oder Lehn, welches von nie 
mand, alsvon der Sonnen, oder von GOit ter 
cognofeiret wurde, Undgleichwieder Pabſt Bus 


do decif, 560. n.2, die Allodiagfeicjfals beſchrei⸗ 
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Sonnen⸗Guͤrer genannt hätten, melden Nah⸗ 
men fie noch bey dem gemeinen Mann im 12 Zahr⸗ 
| hundert geführet , (S 8. Ut ) wie diefes ausder 
hereits berühmten (Stelle Des Chromier Riddags- 
bufskeym Meybom c. 1.ju erfehen. Und meit 
man kurtz vorheroin dieſem Chronico auch pofles- 
fionesä ctienrela liberas atque fülutas ‚‚(allo- 
diales appeilant jurisperiti). anführt; fberkens 
‚ne man Daraus, daß die Erb Güter (Ditiones 
hereditarie) insgemein Sonnen-Güter, (Bona 
| folis) die andern von der Lehnbarkeit befreyete aber 
von denen Rechtsgelehrten oder Geiſtlichen Jurispe- 





be, que a nemine; nifi a Deo, recognofeun- ritis odex Clerieis) als, denen Urhebern der 
zur, ‚fo wären auch die Sonnen⸗Lehne mit den Al- Lehn⸗Guͤter allodia genannt worden, ($.9. Lit.e) 
lodiis elnerley; ' Es bezeuge 3. E Ebifler in und diefe aud) Darinnen von jenen unterfäyieden - 
Vind, Allatsc, I: p. 69. Daß die Grafen von Den geweſen, daß fie urfprunglich von der Gnade des 





negau ihre Landeä Deo &Sole hätten, Und Mey: 
bom ia Chronie. Riddagshuf,, ‘Tom. IL Rer. 
Germ, p.344. fage von denen Erb Landen Orto- 
nis pueri: Ditionibushereditariis, quasadbuc 
majoresejus anemine, nifi’& Deo, ſive (ut vul- 
go loquuntur) A fole recognoverant. GEs wuͤr⸗ 
de alfo Durch Diefe Benennung angezeiget, Daß Die 


Fuͤrſten oder dergleichen Urſachen heerühren koͤn⸗ 


man fonften allödium: parentum , und diefe, was 

man atlodium noviter acquifitum nennzte, ($.10. 
Live.) Da fun frrnee die Verbindlichkeit. der 
Lehn⸗Güͤter in Deutfchland mit dem Carplingiichen 





nen, jene aber eine Ererbung von denen Berfahe | 
venzum Grunde hatten, und wären jene aljo, wa 


Befiger von dergleichen Sonnen,Echnen ihre Gür 

ter und Sande gleichlam von GOtt zu Lehn hatten, doch gefehen, daß fie nicht mächtig genug geweſen 
und ihm als ihrem Ober⸗Herrn (domino direcko) wären, ſuh bey ihrer Frenheit zu erhalten, und der 
zu Leiſtung der Dienfk: verbunden wären. Fritſch | deutfche Staat nothroendig ein Oberhaupt erfors 
in Exercit, de. Feude folari, und andere, ſtim⸗ dere; ſo waͤre es glaublich, daß je Denen maͤchti⸗ 
men hiermit überein, und befchreibet er. $:4. ein| gern, Damit ſie von ihnen gefihniget würden, Ihre 
Sonnen⸗ Lehn folgender maſſen: Feudum quod-| Hüter zu Lehn aufgetragen, und ben folder Gele» 
dam recognitionis Feudiftice expers, ac pla- | genheit wären auch vermuthlich die Sonnen Lehne 
neliberum , fie dietum , quod.nonsnifis A ſolo entſtanden, ($. ı2. Lit. a.) nehmlich, um Dadurch 
Deovel fole, recognofcatur. Wohin auch die’ den Haf vor die Monarchie und die damit ver⸗ 
von ihm c.1. angeführte Erklaͤrung Schoppens knuͤpffte Lehne anzuzeigen, und daß die Beſther ſol⸗ 
in Tra&t.de Allodıis c.i. abzielet, allwo er ſagt⸗ cher SonnenrLehne ihre Guͤter niemanden aufgee 
cum allodium, absque ablatione in feudum , re- "tragen, ſondern folche, wie die alten Deurfben 
‚ eognofleitur & Deo & fole flagranze, falya ma- ihre Sonaen- Güter bloß don GOtt und der Sons 
nente natura allodii. Wie weit.diefe Befchrei |nen, oder dem Schwere, esfenneten. ($.13:) 
bung der Sonnen⸗Lehne an und vor ſich gegruͤndet Rurg , die SonnensLehne beftünden alfo ‚in der 
fey , wird aus dem, was zum Befchluß wird anges | Einbildung eines Guts (als worinnen fie von Denen 
fuͤhret werden, abzunehmen feyn. Hier mercken ererbten onnen⸗Guͤtern umerſchieden) ber wel⸗ 
wir nur dieſes an, daß die Anbetung der Sonnen chem die weſentlichen Siuͤcke eines Lehns, (Eilen- 
Eeine Gelegenheit zu dieſer Benennung koͤnne gege⸗ | tialafeudınehmuich das Ober⸗Cigenthum Domi⸗ 
hen haben, indem man auf die vormahlige Abgoͤt- nium directum) und die Lehns Treue enlaffen, 
terey wohl wenig mehr gedacht, mie die Sonnen⸗ unddocheinige natürliche (Nacuvalia)neymiich das 
Lehne aufgefommen find. IE) Der Herr von Recht der Erb» Folge, wenn Die Familie ausges 
Exffa in Diff deBonis Germ.Feudafolaris dictis florben „ geblieben wären, (S.14 5 und hätten fie 
machet einen Unterſcheid zwifchen. denen Sonnen] ihren Naͤhmen entweder von der befondern Art 
Gürern und SonnenLehn (Bomis und Feudis| der Belchrung, oder von denen alten Gonnens 





Stamme aufgehöret, Die ſchwaͤchern Fürften aber 


folaribus) und trägt die Sache Eürglich ungefehr| Gütern,zu deren Angedencken man frealfo aenaent 1 


- folgender maffen vor: Es meldet Läfar in Com | ($-15.Lit.m, & n,) Es hat zwar der Derfafer | 


ment. de Bello:Gall. Lib. 6, c,17. $: 3. von denen 
Deutfcben ; Martemibella gerere, ; Huic,, cum 
‚prcelio dimicare conftituerunt, ea, quæ belio 
ceperunt, plerumgne, devevent. Quæ ſupe 
raverint animalia capta immoleant, | Gleichwie 
- fie nun dem Mannus oder: Mars als ihrem 


Krieg, Gotte, und dem Beſchuͤtzer ihres Reich⸗ der fich Die gange Eintteilung in Sonnen - Ein 


thums ‚einen Theil ihre Beute gewidmet; ſo waͤ⸗ 


zum Beſchluß dieſer Diſſertation zugleich verſpro⸗ 
chen, Die Materie noch weiter atröjuführen. EB 
ift aber folche Fortſetzung bisher noch nicht. an das 
Licht getreten ; fünften duͤrfften vielleicht Diejenigen 
Zweiffel, welche anjego Dem Lefernoch übrig.bleie | 
ben, erläutert undgehoben feyn. ‚3.6 Es grüns 





‚und Sonnen Lehne quf eine bloffe Mut 





roes auch zu bermuthen, daß ſie der Sonn, Die ſie ſung, indens Feine Urkunde oder anderwärziger 
gleichfalls angebetet (Caͤſar c. cas an. 8.2) | weiß behgebracht worden ‚ woraus man ſehen fünne | 
und durch deren Huͤlffe ſie die Früchte der Erdener- | te, daß Die Deutſchen vor dieſem ihre ersebte Guͤter 
langelen, einen Theil der Früchte gehsiliget, und | Sonnen-Süter genannt. Denn was das Zeug⸗ 
Daß fie hernach wie die Lehn⸗Guͤter entikanden, die⸗ niß aus dem Chronco Kiddogsh, anbetrifiiz fo 
fe von ihren Borfahremererbte Güter, zum Unter» | fängt war deſſen Hiſtorie von dam 2 Zahebundere 
ſcheid und: zur Ehre ihrer Göttin, der Sonnen Jan z es erhellee Aber aus der Vorrede daß Bar | 
— — RICH sich 
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rich Meybom ſolche verfertiget, und nach der {u |die Grafichaffe Boulogne von der Jungfruu 
feiner Zeit gewöhnlichen! Schreib ='Art einge | Maria zu Lehn tragen, und ihe deshalber den Lehns⸗ 
richtet, und iſt alſo das vulgo nicht von dem | Eydleiften, auch bey redesmahlıger Veränderung 
um gemeinen Leben gemöhnlichen Reden, fondern | des Lednmanns-ein Hers von feinem Golde und 
ohne Zweiffel von dem von denen Nechtss Lehrern | gleicher. Schwere abgeben. folten: Es. wäre 
eingeführtem Sprühtwert: Sonnen⸗Lehn, |aber, wie bemeldeter Mlarthiewl.c. hivzufüget, 
Frey⸗Lehn, (fiehe Bundling inf. cit.1) zu verz | folches vornehmlich. geſchehen, um Dadurch feine 
“ Sehens Wegen gleicher Ueſache Fan auch Das | Fndependeng wieder Die Anſptuͤche der Hertzoge 
Wort Jurisperitus zu Wleyboms Zeiten nicht | von Burqund zu zeigen. Wider diefe Meynung 
mehr durch Clericus erklaͤret werden. Und ob, aber kan nachfoigendes eingewandt werden: 1) 
gleich die Eintheilung in allodiun avicam und ac | Daß dieſe Beſchreibung der. Erfahrung wieder⸗ 
quiſitum ihre völlige Richtigkeit hatz ſo ſcheinet | fpricht, indem Die mehreſten vorhandene Sonnen, 
es doch nicht, daß Meybom indem befagten Chro- | Rehnenicht dergleichen von aller Ober⸗Heerſchafft 
nico einen Unterſcheid oter pPoſſeſſiones A cliente- | defreyete Hüter find, fonderninsgemein, wo mcht 
‚laliberss, & ditiones hereditarias machen wols | unter Der Landessdoch unterder Reſchs ⸗ Hoheit ſte⸗ 
fen , fondern daß er an beyden Deten don einerkn |henz 2) Daß die alte Verehrung der Sonnen zu 
Gütern handele, indem er Die erſten gleichfalls A| denen Zeiten, wie Diefe Sehe entitanden, ihon läng- 
prvavo & aravo devolutas poffesfiones nennet, ſtens vergeſſen gemefen; 3) Die Ceremome bey 
und dieſes eben Diejenigen ditiomes hereditariz denen Croͤnungen hat nichts mit dee Gonnen zu 
find, welche OrzoPuer hetnach zu Lehn aufgetra⸗ thun, ſondern zeiget vermuthlich an, Daß der neue 
gen hat. Ferner kommt es nicht wahrſcheinlich Regent bereit fen feine Unterthanen und Lande auf 
dor, daß der Urſprung der Sonnen » ehne. bereits | allen Seiten wieder den Angriff der Feinde mit dem 
in die Zeiten Conrads J. zjufegen, indem man | Degen in der Fauſt zu beſchuͤtzen; 4) Die befons 
ſhwerlich ſo alte Spuren von ihnen aufzeigen Fan. | dere Verrichtung &udwigs XL hat mit denen 
Au weiß man nicht, wie die vorgegebene Erbfol | Sonnen«Lehnen Feine Gleichheit. Denn die 
g2, nad) der Ausfterbung der Familie, mit der | Zungfrau Maria kan, nach der Catholiſchen Lehre, 
Matur eines Sonnen »Rehns, weiches von allem ! ihren Vaſallen in vielem behülffli feyn, und weil 
DbersEigenthume (dominio diretto ). befrenet ! fie ihre Vicarios auf der Welt hat, haben ihre 
feyn fol, beſtehen koͤnne. IV)Steuve inDiffert. | Rchns,Reutehingegen auch Gelegenheit, ihres Ge⸗ 
de Allod. impetit$. 5. und in Jurispr. Feud. C, |horfam und Treue durch Geſchencke und derglei⸗ 
2. S. 5. faget: Ein Sonnen⸗Lehn fey dasjenige, chen an den Tagzulegen. Die Sonneaber iftein 
welches gar feinen Ober, Herrn auffer GOtt, oder, lebloſes Geſchoͤpffe, von deren Schutz man wenig 
wie wir ſagen auſſer GOtt und das Schwerdt | zu hoffen und der man ſeine Ergebenheit durch 
bat, und zwar des wegen, weil die Sonne unter wuͤrckliche Dienſte nicht erz igen Fan. Zu ge 
die vornehmſten Gottheiten gerechnet werde. Hier | ſchweigen, daß bereits Bundling 1. mox. cit, 
aus fey auch die Eeremonie entſtanden, Daß die Kö» | % 22. Die angegebene Urfache dieſer Lehns Ems 
nige zumeilenbeb ihren Croͤnungen mit einem blof | pfahung in Zweiffel gezogen und eine: Hang andere 
fen Schwerdt mieder die 4. Gegenden der Belt | aus denen damahligen Geſchicht ⸗Schreibern anzus 
geſchlagen, oder gehauen, tie bey der. Erönung ! geben verfprochen. Einige wollen demnach lieber 
Catls V in der Lombardey geſchehen; und bey des | die Sonne gänglich bey der Etklaͤrung Diefer Lehne 
nen Ungariſchen Koͤnigen noch heutiges Tages | ausfchlieffen. Dabingehöret V) Trier in Adi« 
uͤblich iſt Ja es ſhiene, daß Ludwig XI, König | madv.ad Sıryii Exam. Jur. Feud. c, 2. qu.$. 
von Fcandeeich, auf gleiche Weiſe Die Sraffhafft | welcher davor hält, daß das Wort Sonnen; 
Banonien von der Jungfrau Maria zu Lehn ges | Lehn fo vielheifle als Sonder. Lehn, nehmlch 
nommen. Pieere Matthieu Hiftorie de Louis | ein Lehn, welches von der Getichtsbarkeit und Lane 
XI. Live, VIH. p. 433. fagt hiervon alfo: Louis | des» Hoheit befreyet, Feudum a jurisdiione &. 
Xi. compola avec le Seigneur proprietaire de |territorio feparatum, hatine exemtum. Ob 
BoulogneBertrand de la Tour, &commenou- | man num gleich des Herrn von Erffa cl, Sorg, 
veau Seigneur enfithommage,deiceint & defe-|Lir.k. Wiederlegung nicht beyflichtet, da er mens 
peronng, tere nuc&ägenoux, ala Vierge Ma- | net, daß auf ſoſche Art alle allodia Der Fürsten 
rie, donnant pour droit & devoir afon image | SonnensLehn ſeyn wurden, weiche doch memahls 
unecur d’or maslık, pefant deux mille ecus, & | diefen Nahmen geführet , fondern alezeit allodia 
telle condjtion, que des lors& en avant, Iui,& fes | oder. bonafolis genannt worden ; indem Teier die 
fuccefeurs, Roys; tendroient le Comte de | Sonnen-Rehnedaturh, daß er fie Lehne genannt, 
Baulozne dela Vierge, lui en feroient homma- ‚bereite von denen allodiis unterſchieden; Sp Fan 
ge, &a chacune mutstion de valhl payeroie un man doch auch deswegen Liefer Erklaͤrung nicht 
cur dor fin de cepoids. Das heißt Ludwig | Benfall geben, meil ſo wenig die Rateinifche Bes 
XI mit ven Eigenthums-Herrn von Bouloone, | nernung, feudum folare, als die Eeremonie mit 
Bertrand de la Tour, undlegte als neuer Here | der Sonne, bepderfelben Belehrung damit Übers 
. Davon Die Lehns⸗Pflicht zu Fuſſe und ungefpornt, | ein fommt, noch ferner die Befchaffenheit der vors 
mit bloſſen Haupte und gebogenen Knien, gegen | yandenen Sonnen-Lehne, als bey welchen gar kein 
die Zungfrau Maria ab, indem er zu Bezeuaung Lehns ⸗Herr anzutreffen, ſich dazu (dicker „ auch 
feiner Stuldigkeit ihrem Bildniffe ein geldenes | über dem gar Feine wahrfcheinliche Urſache anzuges 
> Ders?) zwey taufend Thaler vom Gewichte, und |ben, marum man aus einem ſo bekannten orte, 
wit dem Bedinge, verehrete, Daß er, und ſeine wie Sonder oder Abgefonderr, hätte Sonne 
Nachfolger ander Erone, von nun an und forthin, —— koͤnnen. VD Gundling inG@undlingien. 
ai r : cc3 XH. 





75 + Sonnen-Keben 
XI, Stͤck num, 3. verwirfft gleichfalls vie 


Sonne, und zweiffelt erſtlich, ob die Deutſchen 
iemahls die Sonne angebetet. Denn ob gleich 
Caͤſar L. 6. deBelloGall.c. 13. von denen Deuts 


fen ſage: Deorum numero eos folos ducunt, 
quos cernuut, & quorum opibus Juvantur, So- 
lern, &Vulcanum, & Lunam ; fo bezeuge doch hin⸗ 


gegen Tacitus de Mer. Germ. c. 9. welcher fie 
‚ befler gekannt, von ihnen: ‚Caterum nec cohibe- 
re parietibus Deos, neque in ullam humani oris 
fpeciemaslimulare ‚ex magnitudine caleftium 
arbitrantur; Lucosacnemora confecrant, Deo- 
‘ Tumque nominibus appellant ſecretum illud, 
quod ſola reverentiavident. Ferner tiehet er die 
gantze Erzehlung von der Grafſchafft Warberg in 
Zweiffel, weil niemand die vorgenebene Ceremonie 
geſehen, ſondern alles nur vum Hören ſagen habe: 
Er will alſo, daß Sonnen ⸗Lehn fo viel heiſſe als 


Soin ⸗SunnoSonna⸗Cehn, und bedeute alfot Stifftern und Cloͤſtern ab heim fielen und untere ⸗ 
| worffenwukden, | 


dergleihen Güter, welche etwa vor diefem Lehn ge⸗ 
wefen, und hernach eigen geworden, bey denen aber 
eine gereiffe Succeßion, welde der Lehne:golge 
aͤhnlich iſt, übrig geblieben, und die manin Diefer 
Abfiht Sein, oder. Eigen und aus Irrthum 
Sonnen: Lehn genannt. Allein auch diefe 
Muthmaſſung iſt noch weniger roahefeheinlich, wie 
die uͤbrigen. Denn 2.) was die Anbetung der 
Sonneanbetrifft 5 foift davor zu halten, dah man 
darinnen dem Eifär mehr, als dem Tacttus glau⸗ 


benfönne: Sintemahl jener eine ordentliche Hiftos 


rie ſchreiben wollen, und ausdruͤcklich der Sonnen 
Verehrung gedenckt; von dieſem aber es noch un⸗ 
gewiß iſt, ob er nicht in vielen mehr eine fatneifche 
Vergleichung der Roͤmiſchen Sitten mit den Bars 
bariſchen, als eine wahrhaffte Beſchreibung der 


Deutſchen Gebräuche, verfertigen insbefundere | 


‚aber in demgegenmärtigen Fall der Roͤmer unders 


nünfftigen Gögenund Bilder-Dienfttadeln, und. 


daß auch ſo gar Die von den Roͤmern fo verachtefe 
einfältigen Barbarn erkennen koͤnnten, daß fich 


folches zu. dem unfichtbaren Weſen Gottes nicht 


ſchicke, anzeigen wollen. ° Zu gefihweigen, daß er 
ſich ineben Diefer Sache felbft röiederfpricht , wenn 
er. gleich vorher feget: "Pars Suevorum & Ilidi fa- 
erificat; unde cauſa & origo peregrino facro, pa- 
rumcomperi,.nifi quod fignum ipfum (dag 
Gisen,Bild )inmodum liburn« fizurarum, do- 
ceradvedtamreligionem. . 2) So haben zwar 
ſo wenig Schoppius als Eyben die von der 
Herrſchafft Warberg angefuͤhrte Ceremonien ges 
ſchen, weil fie vermuthlich zu ihren Ziten nicht 
mehr gebräuchlich gerosfen. ° Unter‘ deſſen haben 
ſie es doch von unterſchiedenen Leuten gehoͤret, und 
Eybeninsbefonderevomiemand, dem es ein alter 
neungigjähriger Greiß der es ohne Zweiffel an⸗ 
noch ſelbſt mit angeſe hen / erzehlet. Welches alles 
durch das Exempel, ſo wir gleich anfuͤhren werden, 
bekraͤfftiget wird. 53) Wenn Sonnen⸗Lehn 
ſo viel als Seins oder Eigen ⸗Lehn heiſſen ſolte, 
wuͤrde man davon mehrere uad aͤltere Exempel 
aufſtellen koͤnnen, indem es von dern erſten Ur⸗ 
ſprung der Lehen an bereits: gebraͤuhlich geweſen, 
daß: solche zuweilen denen Beſitzern zu eigen ge: 
fcheneft worden: 4) So iſt zu denen Ziiten, wie 


man den Nahmen Sonnen⸗Lehn zuerſt gehoͤret, 


das Beſitz ⸗ Wort Sein nicht mehr Sunno eder 


| Some ausgefpredhen tontden, i indem berelle bey ? 





| & impeofe ipfius inclinatus, cum effer absque 
‚Tobole.carnis, .Deum, datorem omnium bono- | 
| rum , per 'reftamentum fcripfit ‚beredem pre» 


cd) fidelium, pretia peccatorum. 
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dem Ketone finemu, fuo, fnin, luss, finaz, 
ftam, uf. w. heiſſet. 5) Soift.cs noc- um. 
wieſen daS bey denen Sonnen-Echnen eineder bey 
denen Lehm Gütern gebräuchlichen Guceefion Ahır 
liche Erbfolge porhanden ſeh, und. kan alfo Dies. 
noch nicht zue Mache angegeben meuden, ter 

ein zum Eigenthum gefchencktes Fehr.‘ ut annech 
nachheto den Nehmen Lehn behalten haberc. Yo) 
Sur Mulhmaſſung in feiner ‚Erläuterung Au 
Deutſchland üblichen Lehr Nechts p 44! 

er aber, wegen obanaglüheter Urfahen, eben " 
wenig vorunrüglic) ausaiebt, ik. folgende: Bir 
haben, faster, unterfchiedene Erempel, doß eini 
ihre Güter GOit oder denen Heiligen gefhenckt, 
oder zu Lehn aufgetragen Dergleichen! Ue erga ⸗ 
be nun hatte dieſe Wirckung, daß jeiche Güter den 
Vicariis Gottes und dev Heiligen, das in, denen 





Wie wir daben ein merckwt 
dig Erempelfindenin einer Urkunde vönı 12. de 
dem Herinvon Budenus Syllog I. Varior „De 
plomatariar. ‚p- 11. Megenlahus namaue qui 


dam, nomine de Öberacheim, Nobilis in cart: 
perfualione pradieti pomtificis, nec non rebus 


dierum fuurum,interque erant principalia 
predia, unum in Kirchheim, & alterum in Fri: A 
mersheim. 'ErquiainSchonargia prefatus Mex u 
genlahus elegit locum- fepulture, — | 
Epifcopus Buggo, inexpistionem | im 
uerjusque, &memoriam eorum. J 
brandum, diftinxites, &' cum omni 
tradidirea Fratribus, ibidem ‚Deo ſub vegula B; 
Benedicti militantıbus, ut plene cogno of jerur ä 
Xftifidelibus, ER J ut 
ab antiquis patribus tiaditum. 8 eſſen vo 
a fan.e8 nun 


feyn, daß eiwa im XKVten.oderXVten‘ —— — 
dieſe befondere Auf ragung u Lehn einen oder den | 
andern auf den ſeltſamen Einfall gebracht, 10/8 
nun Dadurch eine zwar wunder liche aben doch dei 

‚liche undiederman inbie Augen Bl ne. | 
zu eigen, wie eeniemanden ——— iM 

erkenne, fo gareine lcblofs Cteotur wie. die ©t 
ne, vor-Deren Bicarium fich fotglich. niemand al 
geben koͤnnte, erwehlet, und ihr feine Guͤtchof 
lich zu Lehn aufaetragen, inder That aber 
vor iedermann an den Tag legen woen I 
wanden auf der Melt dariiber eine Lehne@er 
bindlichkeit zuſtehe Welchen Benfpiel denn | 

















nige wenige gleicher, Urfoshen.. ‚halber 
Diefes wird. dadurch glaublich gemacht, 1 
manin den alten Zeiten garnichts. bon d 
Sonnens£ihnenliefet, und es alſo eine neu re Er, 
— ſeyn muß, : mit der — 
Verehrung der Sonnen bey denen alten dD | 


gar vichts zu wa hat; 2) daß woſ m 
Schopp und Kyben angeführte Solennl ieh 

— volph 

in Obfervar;Porenlibus oblery. 7- beyg ge. 

brachte Urkunde von der, Be  Schöralı ah 

nichtiweit van Yarhenfehr. weh —J— wi 

tung uůͤberein kommt. hr, i ere IR, . 


Sepp. 
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Schopp de Allod, p.is. alfo: “Das ‚Stamm 
Haus MWarberg und Güter iſt nebft andern 
„bLehn⸗Stuͤcken der Herren von Warberg bey 
Helmſtaͤdt uhralt Eigenthum gewefen,eshat aber 
„ſolches Senior gegen der Sonnen Aufgang mit 
Harniſch und blofen Schwerdt anreitend, und 
„ein Creutz⸗ Strich der Sonnen⸗Strahlen ſchla⸗ 
»gend, addita quadam davotione, & pauperibus 
„eleemofynis datisa Deorecognofeiret.„ Beym 
Sulderich von Eyben aber Differt, pofter, de 
‘Feudo folari p. 656. «Menn die Fälle ſich bes 
»geben, habeder Succeffor in befagter Herrfihafft 
Warberg, gleich bey Antritt derfelben oder jeis 
mer Megierting, eines gewiſſen Tages des Mors 
»gens frühe, vor und gegen Aufgang der Son: 
„nen, in vollen Harniſch hinaus reiten, und fo 
‘»bald die Sonne hervorfommen, mit entblöften 
Degen dreymahl Creutzweiß gegen viefelbe in 
die Lufft ftreichen oder hauen müffen, welches 


»gleichfam die Solennität vder Weife der Son⸗ 


onen-Rehn Empfängniß gewefen., Die lestere 
»enthaͤlt folgendes: “Sn GOttes Nahmen A: 
men. 


»hernach benannten Kayſerlichen immatriculir- 
'»ten Norani, und glaubwuͤrdigen Zeugen Bey: 
- »mefen, der Edle und Veſte Fr. Amandus von 
»Milendunc, Herr u Schönauen, Ubermig, 
»derſelben Unterthanen, von GOtt dem Allmaͤch⸗ 
‘tigen und dem herrlichen Element der Sonnen 
wie ſich gebühret, empfangen habe, fammt allen 
»derfelbigen Haussund Herrlichkeit, An und Zus 
»behör, Superioritär, Hoch⸗ und Gerechtigkeit in 
»Dinzen und Dreugen, Hergen und Medern, 
„nichts darunter ab noch ausgefchieden, mit allen 
dazu gehörigen Solennitaten und Verpflich⸗ 
»rungen, auch in aller Mafjen und Geftalt, als ih- 
»rer Edlen löblihen Vor-Eltern und Verwand⸗ 
‚ten jederzeit gethan und hergebracht haben, da: 


Durch DIE gegenwärtig offenbahr In⸗ 
Sfteument fey männiglich Eund und zu wiſſen, daß 
»im Fahr == 1629, »= an dem Mittag in. mein | 
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„fonderlich. erforderter glaubhaffter Gezeugen ıc- 
„Prefent.Spir® 13, Septembr. 1665.» 3) Daß 


Spellmann in Gloffär. v. Aoarius p. 28 von. 


Hennegau meldet, daß es davon heiffe: Paysde 
Haynault tenu de Dieu & du foleil, dem man 
das oben aus dem Meybom angeführte beyfuͤ⸗ 
gen Fan, man mag nun fein vulgo von einem 
wuͤrcklich bey jedermann, oder mur unter Denen 
Rechts⸗Lehrern gebräuchlichen Spruͤchwort aus⸗ 
legen. Denn beyde Exempel zeigen wenigſtens, 


daß man zum Zeugniß feiner Stepheit die Sons _ 


ne mit vor feinem Herrn auögegeben; 4) dag 
dergleichen Güter ziemlich tar, und es alfo zu 
vermuthen, daß Feine allgemeine Gewohnheit da⸗ 
von der Grund feyn Fönne, fondern nur diefer 
und jener fich folche befonvdere Ceremonien ge 
fallen laſſen. Weberhaupt erhellet aus allem die⸗ 
fen, a) Daß durch dieſe aufferordentliche Verrich⸗ 
tung ein jedweder neuer Nachfolger in dem Lehn 
gleichſam in dem Beſitz der von feinen Vorfah⸗ 
ten gehabten Freyheit geſetzet, und nachdem ihm 
dadurch als durch eine Belehnung die alten Rech⸗ 
te befräfftiget worden, ihm alsdenn allererft die 
Unterthanen gehuldiget haben; b) daß ohne Zweif⸗ 
fel wegen des befuͤrchteten Anſpruchs der Stadt⸗ 
halter GOttes nebſt GOtt auch die Sonne aus⸗ 
druͤcklich mit als Lehe» Herr angegeben worden; 


‚e) daß es, um Diefe Freyheit defto Elärer an den 


Tag zu legen, Öffentlich , unter freyem Himmel, 
im Benfeyn vieles Volcks, und dazu A 
Zeugen, geſchehen; d) daß bey ſolchen Umſtaͤn⸗ 


‚den Die Sonnen⸗Lehne nur dem Nahmen nach 


von denen übrigen allodiis unterfchieden find, und 
in vorkommenden Streitigkeiten alfo von denen 
Lehns-Perordnungen nichts angewendet werden 
Fan. Uebrigens find Die vornehmſten Erempel 
der Länder und Güter, weiche vor Sonnen-Leh: 
ne ausgegeben werden, Diefe: Die Graffichaffe 
Dldenburg, mie aus den Acten zwifchen Dinne 
marck und Hollftein, Die Succeßion in die Graf: 


»ben und über dann ihre Edl. R-mit Auflegung | (haften Oldenburg und Delmenhorft betref⸗ 
oder Iinefen Hand auf ihre Seit, mehr zu fon=| fend ac zu fehen, die Grafſchafft Schönau bey 
»dern urkund einen filbernen Pfennig unter die | Aachen , Die Vogtey Hafleben, das Dorf E⸗ 
»gemeldte Unterthanen insgemein und öffentlich | ſchenroda, Das Adeliche Gerichts- Dorf Heyens 





yhaben ausgervorffen, folgendes aber nach em⸗ 
»pfangenen Lehn haben die gemeldte Unterthanen 
»mohlgemelötem ihrem Edlen Herrn gehuldet, 
»und ihrer Edlen E. treu, hold und gehorfam zu. 
⸗ſeyn Argfte zu warnen, und Befte befördern, 
“ „mit aufgerichtem Finger zu GOtt dem Allmaͤch⸗ 
tigen, wie ſich gebühret, einhelliglich gelobet und 
geſchworen; wie ingleichen ihre Edle 2. hinwie⸗ 
»derum ihnen ven Unterthanen, in allen recht: 
mäßigen Sachen fürzuftehen, und fie bey ihren 
. Privilegien zu fhalten, und zu handhaben eyd- 
"lich haben angelobet, alles bepderfeits in beſter 
⸗Form ohne Gefährd und Arglift; über welches 
»alles ihre Edl. 2. von mir Notario ein oder mehr 
»offene Inftrumenta begehrt haben; dieſe Din- 
age ſeynd geſchehen für dem Haus Schönauen 
»auf und für ver Brücden, dabey an und über 

geweſen find auch die Edle und Veſte Fr. Jo⸗ 
»hann von Reverberg genannt Utelven, Fr. Herr- 
- „mann von Hirg genannt von der Lands⸗Cron 


uno Grau Balthaſar von Brelchagen/ ala dazu 














voda, das adeliche Gerichts: Dorf Beufadt. 
Dieſe werden in der Specification der Schwarg- 
burgifchen Güter in gabers Stants-Canglep 


Tom XVILp. 213. vor Sonnen-Lehn angegeben. 


Uffserungen, Diedersdorff, Schwenda, gemeis 
ne Wald, Schmievehauffen ze: 2c, find in denen 
Stollbergiſchen Acten mit dieſem Rahmen beles 
get. Siehe Burid.l. Re IR 


Sonnen «Licht, Solis men, der Sennen 
vornehmſte Eigenfhafft iſt ihr unvergleichliches 


Licht, heller Glantz oder Schein, fo fie in dan . 
meiten Umfange ihres Wirbels auf alle Plane⸗ 
ten austheilet, einem jeden nach feiner Nothdurfft, 
und zwar in einer unbegreifflichen und höchft 
verwunderlichen Geſchwindigkeit/ indem die heur 


tigen Sternfeher wahrgenommen, daß es nicht 
mehr als 7 biß g Minuten zubringe, ehe es auf 


die Erde Fommt, folglich ungefehr 100000 Meis 


fen mache, innerhalb einer Secund- Minuten , da 
eine Sluck / Kugel Diefen weiten Weg zu laufen, 


hate 


4 
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hätte in 32 Johren, und der Thon in 7 Jah⸗ 
ren. weile bey nahe ſich ingedoppelter Geſchwin⸗ 
digkeit beweget. Scheuchzers Phyf. PL p.1o1. 
Diefe uabegreiflihe Geſchwindigkeit macher, daß 
die Erde und andere Planeten nicht lange dieſes 
herrlichen. Elements: mangeln duͤrffen, ſondern, 
Daß das. Licht in einem Augenblick, ſowohl mit 
feinen ‚gerad einfallenden, als vielfältig. zurück- 
prallenden und brechenden Strahlen, aller Orten, 
welche ſich der Sonne entgegen ſtellen, ein und 
durchdringet. Diefe aus! der Sonne ausgehen: 
de Licht und Feuer⸗Theilchen, wie fie gleich vor 
fich hin und fpisig zufahren, werden Strahlen 
genenner, und wegen der Gleichheit, fo fie mit 
atisgeſtreckten Flügeln oder Fittigen der Voͤgel 


haben, die Flügel der Sonnen, Maltvie. Es) 


werden aber diefelben in unferer Dunft-und Luft⸗ 
Kugel gebrochen, und kommen Deswegen auf die 
Erde nieht in geraden, fondern in krummen Lir 
nien. Ihre Beſchaffenheit ift von verſchiedener 
Art, maffen der fubtile Philoſoph Rew on zei⸗ 
get, daß das Sonnen Licht zuſammen geſetzet ſey 
aus ungleich gearteten Strahlen, die auch aufun- 
gleiche Weiſe gebrochen und. reflectiret werben, 
einige mehr, ‚andere weniger, Dabey aus rothen, 
gelben grünen, blauen Farben beftehen: Scheuch, 
ers Phyf, P.Lp. 117. . Daher: auch ven Aigen 
fieblich if, die Sonne zufehen» Es iſt das wun⸗ 
derbare Sonnen⸗vLicht in feiner beftändigen Ber⸗ 
änderung und Abwechfelung ein ordentlicher Zeit- 
Meffer, wornach wir alle in der Welt fich zutra⸗ 
gende, Begebenheiten vechnen, unſere Gefchäffte 
einvichten, oder abtheilen Eönnen. »Denndaben 
- Dem täglichen Umlauf der Sonne immer die Helfz 
te der Erd: Kugel erleuchtet wird, ſo muͤſſen Tag 
und Nacht einander immerfort ablöfen, fo bald 
ein Sand fein: Tages⸗Licht genoſſen, gehen es zur 
Ruhe, und ftehet ein anderes, Das Da geruher 
hat , wieder auf; wenn aber nur die halbe Erd: 
Kugel erleuchtet, Die andere Helfte aber in ſtets⸗ 
waͤhrender Finſterniß verhuͤllet wäre, würde je⸗ 
ne von unaufhoͤrlicher Hitze ausgetrocknet, dieſe 
aber mit unleidlicher Kälte befallen feyn. Da— 
her die fo ordentlich zu bewundernde Abmechfe: 
fung der Tage und Nächte gewißlich ein ohnfehl⸗ 
bares Zeichen der göttlichen Weisheit und Vor; 
forge it. Solte auch dieſer tägliche Umlauff der 
Sonne um die Erde langfamer over geſchwinder 
von ftatten gehen, fo würden Tag und Nacht hier 
weniger, dort aber, mehr als’ 24 Stunden aus: 
tragen, and alfo fehr unbequem fallen, zur Ver⸗ 
richtung unferer Gefchäfte und Nothdurft unfers 
Lebens Mach gleicher Ordnung find auch die 
von. dem jährlichen Lauf der Sonne durch alle 
Zeichen und Grade der Eeliptie herruͤhrende Jah⸗ 
ve, Durch den allergütigften Schöpffer abgemeffen. 
Denn wären die Fahrs: Zeiten noch einmahl fo 
kuͤrtz, als fig vorjeto find, fo würde der rauhe 
Winter uns übereilen, ehe die Früchte zu ihrer 
Reiffe gelanger ; waͤren aber diefelben megen lang 
ſa mer Bewegung der Sonne in der Ecliptie noch 
einmahl fo lang, fo würde ein längerer Sommer 
alles austrock ſen, man würde binnen 2 Jahren 
nur einmahl Erndte haben, und der ein gantzes 


dem die Dinfte, Daraus Die Wolfen ‚be 
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les zu Grunde richten. Die Jahrs Zeiten grüne | 
den fi auf den fehregen Lauf der'Senne durch) - 
die Ecliptie, da die Sonne bald weirer gegen un? ⸗ 
fern Scheitel⸗Punet auffteiget, bald von ihmene - 
fernet iſt, bald länger über unferm Horisont ver⸗ 
harret, ‚bald geſchwinder fich unter demſelben ver⸗ 
birget, Daher die von der. Sonne herruͤhtende 
Waͤrme nicht alle Tage gleich, ſondern bald ſtaͤr⸗ 
cker bald ſchwaͤcher ſeyn muß. Gienge die Son: 
ne über die Aequinoctial⸗Linie, fo waͤren Die Tas 
ge und Nächte das ganse Jahr durch gleich, und ° 
koͤnnten die Nordifhen Voͤlcker aus Mangelge 
nugfamer Warme unmöglich beftehen, Die unter 
der Linie aber, die unausſprechliche Hitze nicht 
erdulten · Es fan aber das Sonnenlicht theils 
Durch die Kunſt, theils durch natürliche Umſtaͤn⸗ 
de. gefchwächet werden! Was Das erſtere anbes - 
trifft, forift bekannt, daß wenn man.die Sonne 
ohne Verlegung des Geſichtes anfehen will, zwey 
gefärbte Glaͤſer aufeinander geleger erden, dar⸗ 
zwifchen ein weiſes Papier befeftiget, darein mit 
einer: Nadel ein Loͤchlein geftachen ift; oder man 
laͤſt das Glas über bremnendem Kühne vom 
Ruß anlauffen, dadurch man Diefelbe betrachten 
will. In beyden Fällen wird das Gonnenlihe 
geſchwaͤchet. Denn dazu dem Glasfärben Mir 
neralien und Metalle gebraucht he a wie ſol⸗ 
ches Anton Neri de arce virraria mit geoffent.. 
Sleiffe und Aufrichtigkeit befchrieben, Diefes aber: 
undurchfichtige Materien find, die Die Sonne, | 
ſtrahlen in ſich zuruͤcke werffen ; fo ift Fein Wun⸗ 
der, daß die gefaͤrbten Glafer Das auffallende. | 
Sonnenlicht nicht völlig Durch, noch zu dem Au⸗ 
ge herunter laſſen ſondern einen Theil Derfeiben 
zuruͤcke halten, Und eben fo werhält es fich mit - 
den Glaͤſern, die über brennenden Kuͤhne mit 
Ruf angelauffen. Denn die Theilchen von Nuß 
Se — * m. als Eleine Kohlen. 
Ron wiefen aber ift bekannt gnug, Daß ſie das 
Licht zuruͤcke halten. Es Tehret ne —— | 
daß die Spune ohne Glang gefehen werden kan, '; | 
indem die Anzahl der Strahlen vergetingert, und. |. 
ihr Licht geſchwaͤchet wird. Es ift, mas ferner 
die Schwaͤche des Sonnen-ichts aus naturliche 
Urſachen betrifft, ans der Erfahrung bekannt, Daß, 
maniuntertveilen, fonderlich im Serbfteundgegen. «| 
den Frühling, die Sonne durch die MWolrtenahe- . 
ne einigen" Glantz ſiehet, Ko RR Be Re 
Jedermann begreiffet ,.vaß folches et 
einen Theil der Sonnenftrahlen zuruͤcke halten, 
und alfo der Sonne ihren hellen Glantz verger 
ringern. Deromegen wird wohl niemand ee: Y 
feln, daß die wäfferigen Dühfte das Sonnen; 
liche ſchwaͤchen Nachdem Homberg ben — 
Koͤnigl Academie der Wiſſenſchafften; ‚Paris PR 
Derfuche mit den Brenn Gläfern angejtellern 
gefunden, daß fie geringere Mürcfung hab 
wenn einige Tage hinter einander helles Wetter. | 
gewwefen, daß die Luft mit vielen Dünftenerfülier. 
worden, wie folches ausführlichin den memoires . )) 
de l’academie Royal des feiences An. 1705: Ps 4 
m. go, zu leſen; ſo iſt man darinnen noch ger «un 
wiſſer worden, Allein mer ſiehet micht zugleich, 4 
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Ken Abgang an. dem fo ftarefen Sonnen 


fihte verurſachen follen, ſolches aldenn geſche⸗ 
he, wenn fie ſich in einem Nebel zuſammen 
siehe: Eintzele Duͤnſte, die in der Luft hin 
und wieder zerſtreuet find, Eünnen um ſo viel 
weniger das Sonnenlicht ſchwaͤchen, ie ment 


‚ger fie von demſelben zuruͤcke halten. Wenn 


ben heiterm Himmel waͤſſerige Dünftein der Luft 
ſich aufhalten, fo Fan es nicht anders gefihehen, als 
Anden fie entweder fehr dünne, oder nur eingeln 
‚hin und wieder zerftveuer find: In beyden Faͤllen 
aber leidet Die Sonne einen geringen Abgang an 
ihrem hellen Glantze, und muß die Urſache in eis 
nem andern Zuftande der Dünfte, als fie insge- 
"mein haben, gefucher werden, wenn fie Daffelbe 
dergeftalt ſchwaͤchet, daß die Sonne erblaffer 
und Doc der Himmel heile verbleibet. Dieje⸗ 
Higen Die DA vermeynen » es machten "gleich, 
wohl die gemeinen Dünfte das Monden⸗ 
Licht fo ſchwach, daß es dabon erblaſſet, ver: 
geſſen zu bedencken, Daß das Monden: Licht 
fehr geringe iſt, in Anfehung des Sonnen-Richts 
Es koͤnnte aber dennoch iemand auf die Gedancken 
gerathen, daß durch die gemeinen Duͤnſte die Luft 
alfo verdicket werden koͤnnte daß der Himmel hel⸗ 
‚le und die “ nu, Strahlen mercklich geſchwaͤ 
chet wuͤrden 
Parent in ſeinen Recherche de Phyſique & de 


Mathematique T. U.p.m, 256.0. ff. erzehlet, daß 


nehmlich der Schatten an einer Sonnen Uhr in ei⸗ 


nein Elofter zu Mes am hellen Mittage zurüicke ges 


gangen. Denn da ohne allen Zweiffel diefe un: 
vermuthete, Begebenheit! daher gekommen, weil 


in dem obern Theile der. Luft eine Materie anzu- 


treffen geweſen, welche fie viel, dichter als den un, 


tern Theil derfelben gemachet , und Dahero derglei-. 
en Strahlen-Brechung verurfachet, als erzehl⸗ 


te Asnderung im Schatten der Sonnen-Uhr erfor: 
dert, wie aus dem Optiſchen Gründen fattfam ers 

| a: fe folte man vermeinen, es wäre dazumah⸗ 
en diefelbe Materiein gemeinen wafferigen Dün- 
ften beftanden,, indern e8 im Junius gewefen und 
Ein warmer Mittags Wind geblaſen, als ſich ſol⸗ 
ches zugerragen. Allein ein einiger Umftand, der 
mit der Begebenheit angemercket worden, zeiger 
Haus Elat, Daß fie es nicht haben feyn Fönnen. 
Rehmlich als ſich Diefe Veränderung mit dem 
Schatten der ——— trieb der 
Mittags⸗Wind eine kleine Wolcke von ver ſchiede⸗ 
ner Dicke vor die Sonne, aber der Schatten in 
der Sonnen Uhr litte davon Feinen Anftoß. De- 
rowegen muß Die obere Materie allerdings Dichter 
Berefen ſehn, als die Dünfte, welche die Wol⸗ 
on führen. Wer wolte ſich aber bereden, Daß 
dieſe Materie aus gemeinen Dünften beſtanden 
das durch ſie der Himmel helle geblieben und das 
icht gleich wohl ſo gebrochen worden, welches die 
lee nicht thun koͤnnen. Wenn die Duͤnſte 
eftieren , fo werden fie dicker, und find weiß an 
"Garde. Deromegen müffen fiedas Licht ſtaͤrcker re- 
flectiren, als die übrigen. enn wir nun fer» 
ner bedencken, daß fie ohrie Schale von durch⸗ 
ſichtigem Eiß aus lauter Schnee beftehen Eönnen, 
Biefe aber. die Sonnen-Steahlenfeht mercklich auf- 


‚halten; ſo ſehen wir, in was für einem Zu ande 


Sie anjutchnien, wenn fie das Licht ſtarck ſchwaͤ⸗ 
Farverfal, Lexiei EXXPIU EHEN. 


hierzu koͤnnte Anlaß geben, mas| K 
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chen und den Himmel helle laffen follen. Nehmlich 
es wird nur noch erfordert, Daß ſie in einer duͤnnen 
Lage in der Luft anzutreffen. Denn daß man als / 
denn das Himmelblaue durch dieſe ſchneiichten 
Koͤrner ſehen kan, wird man um ſo viel eher zuge⸗ 
ben, wenn man bedencket, daß Neben⸗Sonnen 
und Neben Monden, auch die Höfe um die Sons 
ne und den Mond bey heiterm Himmel gefehen wer⸗ 
den, da doch Hagel-Körner in Der Luft find, als 
welche duch) ihre Reflexion und Refraction ders 
gleichen Erfcheinungen hervor bringen. 


Sonnnen-Kinie,fichePlaneren (elliptifche 
Theorie der), im KXVIIL Bande, p: 634.U fr 
befonders p. 635. 

‚Sonnen, Luft, ift eine flüßige Materie um 
Die Sonne, welche feyn muß, indem ja aus der 
Sonne Ausduͤnſtungen auffteigen, und fich in die 
Wolken zuſammen jlehen, auch wieder zertheilen 
und indie Sohne hetunter fallen. Es iſt aber Die 
Sonnen: Fuft Veränderungen unterworfen, in 
dem ſonſt entweder gar Eeine Flecken entſtehen, 
oder die Flecken, fo einmahl da wären, beſtaͤndi 
unverändert darinnen verbleiben würden. Wol 
vonden Wuͤrckungen der Natur 8. 120. = 
Sonnen Lufft⸗Kteis fiheSonnen-Dunf? 
Reis, — 
Sonnen Mackel, ſiehe Sonnen⸗glecke 
Sonnen⸗Monat, ſiehe Monat (Sonnen) 
im XXlBande, p. o30.— 


Sonnen ⸗Nadir, fie Nadir der Sonnen, 
im XXI Bande, P-342- 
Sonnennahe, ſiehe Peribelum, im XAVI 
ande, p. 425. RN 

SonnenFTiedergang, 
gang- — 
Sonnen-OBELISCH oder Sonnen⸗Saͤulen, 
fiehe Sonnenbild, ingleihen Pracht⸗Kegel, in 
XXX Bands pa-uf- 0000005 
Sonnen» Öpffer, fihe Sonnen: Derehr 
ung —— 
Sonnen Oſter⸗Tantʒ Tridudium Jolis.  &6 
hatdas gemeine, und in natuͤrlichen Dingen uns 
roiftende Volck ſchon von langen Zeiten geglaubet, 
daß, wenn die Sonne an dem Oſter age aufge: 
he, fothuefiein die Hoͤhe drey Freuden Sprun⸗ 
ge, welhe Bewegung fie- der Sonnen « Dfters 
Zanik nennen, daher es auch gefhiehet, daß an 
einigen Drten das Volck am Ofter, Tage vor der 
Sonnen: Aufgang hinauglaufft, und die Son? 
ne tansen fehen will. Zaes ift nicht einmahl da⸗ 
ben geblieben, fondern es haben eö fo gar einige _ 
indie Predigt oder euch in Die Geber Bücher ger 
feget, und Damit eine groſſe Feſt · Andacht erwe⸗ 
En wollen; allein es ift eine pure Einbildung, 
und die gantze a rübret Daher. ‚hat die 
Sonne im Frühling bey ihren Aufgang wie einen 
Schwindel, nicht als waͤre folder in dem Coͤrper 
der Sonnen felbft, fondern weil um ſelbige Zeit 
die Erde aufgeher, Hiſt die Euft voller Dampffe, 
‚umahlen.auf Dem Sefihts-Cred „und weil die⸗ 
Dämpfe immer in ſteter Beweguno find, alfo, 
Dad wo 


ſiehe Sonnen⸗Auf⸗ 
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se 
wo man die aufgehende Sonne dur folhe Dan 


pfisanfichet ‚Io laſſet es, als ob die Sonnefelbf 

hin und wieder gienge, und Daraus hat der ge: 
meine Mann diefe Eprünge erſehen, Damit Die- 
fes Feſt ja auch nicht ohne Aberglauben waͤre Da 
doch dergleichen Bewegung der Sonne nicht nur 
auf ven Oſter⸗Tag, fondern auch vor und nach 
Oſtern, wenn eshelle Wetter iſt, und zwar nicht 
nur Morgends, fondern auch Abends, wenn 
die Sonne wieder zum Horizont kommt, bemer- 
cEerwird. Und eben durch dergleichen Bervegung 
hätt man bey Sonnen Finfterniffen Davor, ob 
zittere Die Sonne, und widerſtrebe gleichfam der 
Berfinfterung, da doch ſolches gleichermaflen 
von der Luft. herruͤhret. Es Ean der Sachen Gr 
wißheit durch folgendes Exempel beftädiget wer⸗ 
den. Sehen wir bey hellen Mittage durch ein 
brennend Feuer in die Sonne, fo Eommt fie uns 
por, wie wenn fie zitterte, und ſich bewege, aus 
Feiner andern Urſache, als weil das Feuer durch 
feine Wärme, unddievon felbigen hervorſteigen⸗ 
den Dünfte die Luft Theile, durch welche wir bie 
Sonne anfehen, beweget, und zittern machet; 
dahero die Thorheit offenbahr, als wenn GOtt 
ein fichtbares Zeichen Des Ofter- Tages am Him⸗ 
mel gefegerhabe- f . 


Sonnen / Pferde, ließ Zofias wegnehmen, wel⸗ 


che die Koͤnige in Juda harten der Sonne geſetzt, 


im Eingang des Heren Haufes, 2 Kön. XXL n. 


nemlic) weil Elias mit einem feurigen Wagen in 


den Himmel gefahren war, fo machten fie eine Ab⸗ 
—— abſonderlich die Griechen, wel⸗ 
de ebenfalls eine Fabel Daraus machten, und Der 
Gonnen fowohl Pferde als Wagen zueigneten. 
Zwar Dietericus Antiqu. Bibl.. P- 374. eignet 
diepe Erfindung denen Poeten zu. "Allein die Poe⸗ 
ten haben fie vielmehr aus der heiligen Schrift. 
Andere meynen, Zofiashätte mehr güldene und 
filbeune Bier der Pferde verfertigen laffen, Doch 
der Grund-Tertiftzuiieder. Aber wenn nur fol 
he Bilder verftanden münden, mie hätte jie Der 
fromine Joſias wegnehmen laffen? Alf hat Jo⸗ 
fing abgöttiiche Pferde machen lafjen, und denen 
Heyden Anlaß gegeben, Die Pferde der Sonenzu 
confecriren. Sie wurden gegen den Aufgangver 
Sonnen gefeßet, da fonftdie Juͤden muften gegen 
den Abend anbeten. Der Dre diefer Idololatrie 
hieß Parfarim oder Pharpharim, und war inder 
Vorſtadt gegen Morgen, allwo fie frühe zuſam⸗ 
men Eamen, und der aufgehenden Sonnen begeg- 
neten mit ihrer abgöttifchen Devotion. Bo⸗ 
chattus in Hieroz. Lib, II 0 


Sonnen» Ouadrant , ſiehe Horadi&icus 
Qxadrans , im XII Bande, p.9gor. u. f. inglei⸗ 
hen Ouadrant, im XXX Bande, P.19- 

Sonnen; Ring, fiche Annulus Solaris, im 
1 Bande, p. 409. 

Sonnenroſe, fiehe Sonnenblume. 


Sonnen⸗Saͤulen, SonnensObelisei, fiche 
Sonnenbild , ingleihen Pracht, Regel, im 
XXIX Bande, p. 4. u.ff. EN 


Sonnen Schatten , Siehe Sonnen-Zeiger 
— 







| und Kirchen⸗Sonne geſaget, Daß ſie ſey geſchl 
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SennemScheibe, Difeusfelaris,fiche DIFF 
eus, im VI Bande, Paroas.u.f © 
Sonnen, Schein, fihe SonnensLiche.. 
Sonnenfhein, oder bey Sonnenfehein, 
Sat. Condor Solts oder Illo ipfo die, bed utet in 
Lübeck fo viel als den Tag, daher in denen 
tem Dafelbft alfo gefprochen teird: daß Beklagter 
ſchuldig fey die eingeflagte Lo. MI.8. ©. cum 
interefle morz & expenf. in 3. Sonnenfehein 
Dasift, indrey Tagen) zu bezahlen. Undindem 
Luͤbiſchen Rechte Lib. II: tir. 1. art, 1. Wird 
ausdrücklich verordnet, Daß einem ' 
Schuldner erft 14 hernac) 8 Tage Frift zu geben, 
darauf erbey Sonnenfihein (dasift, noch vor ner 
Sonnen Untergang, oder an eben demfelbenTas 
ge) Bürgen ftellen, oder in Gehorfam gehen 
muß., ! Pi \ RE ij 
Sonnenfchiem, fiehe Parafol, im XXVI 
Bande „pr 812:.,.3.115Q:. „ab Jugae Kr A 
Sonnen: Schlagung. In der Offenbah⸗ 
rung Johannis Cap VII v. 12. fteher; — 
ward geſchlagen das dritte Theil dee Sons 
nen. Wer Ean aber die Sonne fhlagen? man 
verſtehe die natuͤrliche oder geiftlihe Sonne, fo 
feheinet es von beyden ungereimt manrren heiffee 
insgemein ein Ding beſchaͤdigen oder verlegen,i 
etwas benehmen, oder was wiedriges erzeigen, es 
geſchehe nun in feinem Weſen oder in feiner Krafft 
und Dr Ai — und Anſe⸗ 
en; ſiehe Mof. VIL2s. M CXXL,E ⸗Sam. 
— allhier wird von Chriſto, Serena te 











Nr 
d.i. verfinftert und gleichfam verletzet & 
Gleichwie aber Be und 
für fich felbft in ihrer Subſtanz und Weſen verfin 
ftert wird, fondern nurderfelben Licht und Strahs 
len zuruͤcke gehalten werden, daß fie zu uns nicht 
kommen koͤnnen; alſo wird auchheuriges Tages die 
geiſtliche Sonne Chriſtus, nicht eigentlich geſchla⸗ 
gen, oder in feiner Perſon und Weſen verduns 
ckeli, und feines göttlichen Lichtes berauber, fons 
dern quoad nos, in und von den Menfchen, in 
feiner Lehre und Erkaͤnntniß, durch ſchaͤdliche 
Kegereyen, oder auch ducch ſchwere Verfolgun⸗ 


gen, von dem Teufel, als der Obrigkeit der Fine 
fterniß, Col 1,13. welherder Ungläubigen Sins 
ne verblendet, 2 Cor. IV, 4. alfo, daß die 
fchen die Perfon, Amt und Ba, hri 
nicht vecht lehren, erkennen und glauben. € 

aber die Sonne gefehlagen und verfinftert worde 
nicht gaͤntzlich, ſondern nur das Dritte Shit Je 
ſelben; esift noch etwas von der Erkänneniß 
ſti uͤberblieben, anders alsin der fünfften 
ne, da die Sonne gantz verfinftert worde 
IX , 2. diefes erklären etliche von dem 10 






r⸗ 








fe der Evangeliſchen Lehre von Chriſto, daß das 
erſte Theil handele von der Perſon Chriftt, das 
anderevon dem Verdienfteund Gnugthuung das 
dritte von der Zueignung der Wohlthaten Ehrifti, 
da er noch ietzund fuͤr uns bitte, die —— vergie⸗ 
bet, und uns gerecht und ſeelig machet, Dieſes 
dritte Theil des Evangelii iſt ſonderlich durch die 


Echre der Novatianer, Donatiſten und Pelagia⸗ 
—— ER & 


arer 
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ner verſinſtert worden, welche dazumahl weit 
um ſich gegriffen, und etliche hundert Jahr ge 
mehrer bat, Lucü Erklärung der Offenbahrung: 
Cont. 92. pı 543: feq. 
Sonnenſchmid (Ephraim Friedrich) des 
Kiofterbergifchen Pidagoaii zu Magdeburg Col: 
lega. Er hat eine Schrift drucken laffen, wel⸗ 
ce den Titel führer < Nuͤtzlicher Untericht 
— — dem Edangeliſchen Predigt-Amt , deſſen 
Beſchaffenheit, Zubereitung dazu, und Führung 
deſſelben, wie auch von den Eigenfchafften und 
Plioten derer Lehrer und Zuhörer, aus et, 
baulichen und durch die heilige Schrift beſtaͤ⸗ 
tigten Zeuguniſſen verfchiedener- Gottes⸗Gelehr⸗ 
ten in gehöriger Ordnung dargejtellt, mit einer 
Vorrede Heren Doctor Clauswitz, üffentlis 
"den und -ordentlidhen Kehrers . der heiligen 
Schrifft auf der Univerfitar ja Dale, worin» 
nen bericfen wird, daß das vffentliche Lehr 
Ant durch Das ‚geiftliche Priefterthum fo allen 
Ehriften gemein ift, keinesweges aufgehoben 
werde. Magdeburg 1741. in 8. Leipziger 
Gelehrte Zeitungen 1741. p.303. 


4 Sonnenfehmide ( Zohann Ernſt) beider 
Rechte Doctor und öffentlicher Advocat des ge⸗ 
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boͤſen Menfhen , by feinem Amte, Ölauben 


und Bekaͤuntniß roiederfähret, und einen bis ⸗ 
weilen recht Erafftlog und mait machet, wie Der 
heiſſe Sonnenſchein. 


Sonnenſtein, nennen einige den Sternſtein, 
davon zu fehen A/froizes, im Il Bande, pag. 
1949. Siehe auch) Aferiz;, in eben dem Bam 
de, pag- 1929: ° 


Sonnenſtein, ein beruͤhmtes Schloß. und 
Berg. Veſtung in dem Marggrafthum Meiflen, 
welches hart über der Stadt Plena gegen Rs 
higitein zu, ungemein hoc), auf einem felſigen 
Berge gelegen it, und dem Ehur-Haufe Sad 
fen gehöret. Auf der einen Seite hat fie vie 
vorbey vaufchende Elbe, und einen hohen und 
fteilen Stein» Felfin, und nebft diefen noch fon» 
derlich groſſe und nad) der neueften Art angelente 
Wercke; Auf der andern Seite aber iſt fie mit 
guten ſtarcken Waͤllen und Gräben verfehen, die 
mit vielen Canonen befeßet find. Das dafige 
Zeughaus hat allerhand grobes Lind Eleines Ger 
fhüge. Ueberhaupt aber ift es ein guter Paß 
vor Drefden, und Fan nebſt dem Küniafkein 
nicht. nur. die Elbe beftreichen , fondern fihafft 
auch überdiß noch alerhand Vortheil, Am 


fanmten Hof Gerichts zu Jena. Sein Geburts: | dreußigjährigen Krieg murde die Dafturig vers 
Det iſt Apolda, allmo er 1688 das Licht der | aeblid) belagert, denn fie hat mie Koͤnigſtein ihee 
Welt erblicket, Er hat zu Naumburg freguen» | Belasung und ihren beföndern Commendanten, 


tiret, bis ee 1709 nach Jena auf die Univerſi⸗ 
tät gegangen. . Nachdem er eine Zeitlang. fich 
hier aufgehalten, iſt er nach Leipzig gegangen. 
Im Jahr 1714 bezog er die Univerfität Wit⸗ 
tenberg. Nachdem er nun alfo feine Lniverfir 
täts- Fahre geendiget, Eehrete er 1716 nad) Fer 
na zurück, und erhielt anbey die Hof: und Regie⸗ 
tungs> Advacatur zu Weimar, wurde auch in 
eben dieſen Fahre Doctor, 1725 murde er Ad: 
. vocatus ele&oralis und endlich ordentlidyer Ad» 


vocat des geſammten Hof⸗Gerichts zu Zena, als .| fangene in Verwahrung gebracht. 


wo er, fäit 1733 als Dritter Advocat zu Recht 
eher. Blüũhendes Jena 1733: p. 40. 


Sonnenſchuß, ſiehe Roller, im XV Ban 
pin 000 Mr 
Sonnen ⸗Schwantz, ſiehe Zeliorropium, im 
X Bande, p. r233.. “LE 
Sonnen, Schweiffe, fiehe im Artikel: 
DEN im XXI Bande, p. 1482. 
uf. Mr A 
Sonnen ⸗Soigen, oder Sonnen, Säulen, 
ſiehe Sonnenbild; ingleichen Pracht» Regel, 
3 im XBIX Bande, P-4: u f. —* 5 


Sonnen ⸗ Stadt, fiche Sonnens Verebs 
Sonnen /Staͤublein fiche Zeomi , 
Bande, p.2052- Pic ee 


ESonnenſtechen Mal. CXXI, 6,. bedeutet 


in Heil. Scrifft allerley idermärtigfeit,- die 
Vaiserfol. Lesiei KAXVII Cheil. 


tlich in dieſem Leben vom Teufel und | zu een r Tages, 
+ dz 


Dahero fie auch billig. für eines det vornebmiten 
befeftigten Schloͤſſee in Gachfen agachtet wird. 
Milhelm der Zinaugige, Märggraf ju Meik 
fen, fol dieſes Schloß befeftiget, und ihm den - 
rahmen Sonnenftein gegeben haben Des 
wegen halten ihn auch einige für dem fahren 
Erbauer deffelbigen 5; allein das Schloß ift auch 
nad) der. Zeit Bon andern tmehr befeftiger tind in 
einen beflern Stand: gefebet worden. Sonſt 
werden hieher bisiveilen vornehme Staats: Ge 
Der Com⸗ 
mendant Diefer Berg- Veſtung iff gegenwärtig 
der General» Major Friedrich Ludwig von 
Grumkow. _Peckenfleins Thear. Saxon: | 
P.IL fol: 10, Antiguarius des Elb⸗ Strome 


Sonnen: Stiliftand, nehmlich da auf das 
Gebet Joſuã die Sonne ſtille fund, mitten om 
Simmel, über, dem Gibeonitifhen Meridian, 
Fof X; 12:14, Hier bat man Achtung zu ges 
ben, erftlih auf den Befehl des Joſua. Es 
hatte Diefer Fürft des Volcks Gottes, welcher 
nunmehro in Einnehmung, des den Kindern 
Iſrael von Gott verfprochenen Landes Canaan, 
begriffen tvar, eine Schlacht angetreten mit fünf 
Königen der Amoriter, auch fie durch Gottes 


| Huͤlffe sefchlagen, und ihe Heer ganglich ruinis 
vet: 


ii in! als Feinde Gottes, und feines Bolds, einen 


Ja es hatte noch darzu det Herr auf fir, 


groſſen Hagel vom Himmel fallen laſſen, daß 
ihrer vielmeht ſturben von dem Hagel, als die 
Kinder Iſtael mit dem Schwerdte erwürgeten. 
Da redete nun Zofua, wie aus dem 12 Vers 
da der Herr Die — 

under? 





—— 
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— — AR BE ERTL TEN - = — 4 
übergab: fuͤr den Kindern Iſtael. Diefes Re⸗ ‚fie babe, atsıfie Joſua dueß Alle fichen, allbereit j 
Den berſtehen Die meiften Ausfeger von einem Sir ! woRen untergenen, welches ſie daher beweiſen 
bete, daß er nehmlich Gott in einem andächtigen, | wollen, weil hier flchet alſo ſtand die Sonne 
eiferigen und glaubigen Gebet angeflehet habe, | mitten am- Himmel, und verjog unterugehen 
weil Gott feine Hülffe anjego fo augenſcheinlich einen gantzen Tag, ingleichen, weil Zofua ’ 
hätte fehen laffen, Daß er diefe gottlofe Heyden | eher hätte Ucfache gehabt, Die Son 
wolle bertilger haben, (welches er aud) im 8 | zuägiffen, als bis fie fich zum Untergang 
Vers angedeutet: hatte,) fo folte er doc) anjetzo weuden wollen Erliche hingeger-halten dc 
nach feiner überfchwenglichen Allmacht ein Wun⸗ | fie fey dazumahl noch. ziemlidy gegen den A 
der» Werck thun, und die Sonne laffen ſtille fe | gang geſtanden und fen es unſerer Art nad). } 
her, Damit: die Feinde nicht durch Huͤlffe der reden ohngefehr um 9 Uhr gemefen, als fie Xı 
Macht entgehen, fondern gänglich werderbet wer» | fun ſtille ſtehen gebeiffen,  melcherlegtere Meya 
den koͤnnten. Welche Austegung denn dor ſich nung auch vor die befte achalten wird, weil os 
ſelbſt klar iſt Denn Joſua war als ein Menſch fun, tvie gemelder, fpricht: one!’ ftehe file. 
viel zu wenig darzu, daß er hätte follen die Sons |ju Gibeon. Nun über tag Glbeon Dem ga as 
ne ſtehend machen; ſondern, damit Diefes geſche⸗ der gegen Abend zu auf Die N ende 
hen möchte, ſo muſte er es von Sort duch) ein! adancite, ruͤckwerts genen Mörgen,' darum 
eiferiges Gebet erhalten. Deswegen ſtehet auch wuß die Sonne etwas gegen Morgen gejtanden 
im Ausgange der Befchreibung dieſes Wo der⸗ haben. Dasß aber geſaget wird, fig fen mitten 
Wercks, Gott habe der Stimme eines, Men-, am Himmel neftanden, gefchicht Deswegen, weil 
ſchen gehorchet , das iſt, wie es nach ‚dem DR, | fie üner dem Hemifpherio ‚fuperioris Dder N 
bräifhen Texte lautet · er has die Stimme eines ber Theil des Himmels ftehen blieb. 
Menfchen erhoͤret; Denn das allda befindliche | hat aber hier die Frage: Ob Aal 

e 

















Wort zu: bedeutet vornehmlich audivir, ex |ne auch die andern ‘Dlaneten, ingleichen 
audivit. Und daher nennet der Prophet Eſaige Sterne Dazumahl ſtihe geſtanden, oder, 
dieſe Geſchichte ein. Werck ‚Gottes, wenn er indeſſen ihren Lauf fortgeiegt haben?” M 
Eap. XXVIH, 2ı. faget: Der H:re wird fich ſie fonft allezeit nebjt der Son e Mnerhalb : 
aufmachen und jürnen,. wie im: Thal Gibeon, | Stunden oder a acht, quo: 
daß er ſein Werck thue. Als nun Joſua alſo |ad motum primum ‚um Den 9 immel, wie 

mit. dem Herrn geredet, Dos iſt zu dem Heven |befannt,, herum lauffen Bom Mond uff Ti 
gebetet hatte, und an der Erhörung, wermuth- ausgemacht, weil es ausdrücklich Dabey ftehet. 

li) wegen eines ſonderbaren göttlichen Einge⸗ Es ift aber der a 2 RT BE 


= 
Er E23 ur —— —* 


— 


bens Feinen Zweifel ug, fo.ließ er" fein Gebot |die.andern Pianeten, ja.alle Sterne ftile'g vl 
im Nahen Gottes an die Sonne vor gegen⸗ den, ob es gleich eben hier nicht feber.” ® en 3. 

wärtigem Iſrael ergehen, und ſagte mit glaubi- die Sonne ift gleichfam der Furt und KRünig 

gem heroiſchen Geifte: Sonne! ſtehe flille zu unter den Planeten und andern St: eemen ch 
Gibeon, Das ift, du Some, die du jetzo uͤher dev welchen die andern Sterne fich in ihr 
Stadt Gibeon geſehen wirft, als bey welcher vichten. Und, wenn die Sonne ne 
Stad das Treffen angieng, wie aus Dem 6 Mond hätte ſollen in Dierz'00ee meh 
und 7 Vers zu ſehen iſt. Vors andere hat, file ffehen, die andern Sterne aber wären 
man auch) Achtung zugeben auf Das Munder- forrgelauffen, fo wäre die gange Patmonie 
Werck an ſich felbft. Denn es folgen im 13 himmiſchen Laufe a. Be 









Rers die Worte: Da ſtond die Sonne + + fällt weiter die Frage vor: mie fang 
ftile, . Dieſe Begebenbeit iſt qug über Die Nas geworden, da die Sonne ftille geftanden 
tür, und ein mächtiges Wunder⸗Werck geweſen. ſe Frage aber entitehet Daher ,'tweil Die folnene 
Natuͤrlicher Weiſe gehet,die Sorte nach Biblis den Motte des Tırıes Wersıy, "Und ndar Peit 
fee Ridens ⸗ Art auf, wis ein Bräutigam aus Tag dieſem aleich, weder zuvor nad. darı 
ihrer Sammer, und freuet. firhirie ein, Held zu welche einige affo erkfäten: Daß Di 
laufen den Weg. Sie gehet auf an einem En⸗ was beſonders vor allen andern an fi 
De Des Himmels, und lauffet um bis wieder an weil an demfelben Gott der „Herr der S 
daſſelbe Ende. Piel. XIX, 6,7. Und zwar lauffet eines Menfthen gehorchet, ; oder das Gebe 
fie, tie. es die Stexufüindiger ausgerachnet ha, Menſchen erhöret, und auf daflelbe die 
ben, in einer Stunde ein tauſend mahl tauſend, ſtille ſtehen laſſen, andere alfo auslegen 
neun hundert und drey und zwantzig deutſche ſeh Fein Tag dieſem Me a 
‚Meilen: Hier aber ſtand die Sonne etliche die Welt geſtauden hat, Fein 2 
Stundenfille,und ward. in ihrem Lauffe gehem⸗ geweſen, als dieſer. "Diefer T 


















nun 
met: Und dieſes konnte Gottes Freund durch ‚lang, als fonft ieh —— 0 
fein ‚Gebet ausrichten, welches viel vermag, wen | henden Vers firher? Die Sonne verzo 
es ernſtlich ifk Zac V, 16. Was aberdie Wor⸗ | x gehen einen gingen Tag. Und S 
te anbelanger, Da der Tert weiten: fagetz - Alſo Eapı XLVL 5. Um ’feineti(Hofua) ABI j 
fand die. Sonne, mitten am Himmels ſo ſind die Sonne, und ward ein Tag fo-kna, ale 
felbige nicht eben; fo zu verſtehen als wenn die zwey. Neil’ aber jeder Tag. bevidem Nolfe 
Sure , da fie auf Joſua Befehl lidesftann, — in ſich hielt, var, 
gleich damahls in der Mittags. Kine am Himmtel ſweil das Voſck “Gottes im Sommer lan 
waͤre begriffen gemwefen: Denn etliche meynen, \ye, im Winter Burge Sage » Stunt 

ö ‘ r 2 ” v 
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und dieſes Wunderwerck ſich ſoll zugetragen bar. 
ben im Sommer, da die Tage am laͤngſten ſeyn 
narb unferer Art zu rechnen, ohngefehrim Junius⸗ 
Monat, fohatdiefer Tagaus z4lanyen Stunden 
bejtanden. Sonſt iſt bier noch anzumercken: 
Jadem auf der Ober ⸗Seite der eine Tag fo lang iſt 
worden, als ſonſt 2 Tage, ſo iſt im Gegentheil auf 
der Unter⸗Seite der Welt⸗Kugel auch die Nacht 
folanggeworden, alsfonft 2 Naͤchte· Doß alſo 
Biefes Wunderwerck uͤber die Ober» und Unter 
Belt ergangen indem jene einen duppelten Tag, 
dieſe einedoppelte Nacht gehabt: — 


Sonnen⸗Strahl, eine Art Voͤgel, ſiehe Co- 


Abre im VLBande, p.764. Ingleichen Guai- 
numbi, imX1Bande,p.rı7t. 
Sonnen · Strahlen, fihe Sonnen⸗Licht. 
Sounen⸗Straſſe, fig Eelipeica, im vin 
# 


Bande, p. 199. u. ff. 


. Sonnen, Straffe, (Poleder) fiche Pole 
der Zcliptich; im XX VII Bande, p. 1077 


Sonnen Stunden Hore Solares, ficheZo | 


72, im NN Bande, p. 812. u: ff. h 
‚ Sonnen;Lafel, oder Sonnen Tiſch, ein ge⸗ 
wiſſer Dit in Aetpiopien, auf der Infel Dieroe oder 


Somentag 794 
den huz gedachten Brudern, Gtorge Daniel, 
und Jerennas, der aͤlteſte ſey. Soviel aber hat 
man, daß George Daniel bey den Feld⸗Mar⸗ 
ſchall Grafen von Hohenloe, welcher im Jahr 
1664 Die Reichs ⸗Armee n Ungarn wider die Tuͤr⸗ 
cken commandirte, als General⸗Adjutant geſtan⸗ 
den. Sein Bruder Jeremias, welcher eine ge⸗ 
bohrne Wutkin von Wutkenau zur Ehe hatte, 
mufte wegen der Religion Ungarn verlaſſen, und: 
ſtarb im Exllio 1701, wie der nachfolgende befons 
dere Artickel ausmeifer. Won dieſem Jeremſas 
find zwey Soͤhne geweſen, Jeremias und Geor⸗ 
ge, welche, nachdem dieſes Geſchlechte durch vie⸗ 
ſerley Schickſale, infonderheit durch den 30 Jaͤh⸗ 
rigen Krieg, worinnen es die gehabten Land⸗Guͤter 
und Höfe, wie auch ale Gefchlechts- Nachrichten 
und Urkunden verlohren, in Verfall gerathen, aus 
Diefen und andern Urſachen beiwogen worden, biy 
dem Kahſer Jofeph um ein Renobations Diplos 
ma ihres alten Adele, zu ihrer Pegitimatien Ynfir 
chung zu thun/ welches fie auch im Fahr 1707. er: 
bauten, und Vermoͤge deffilben dem Heil Nom, 
Reichs Adel mir einverkeiber worden. . Eriiirer 
von diefen beyden Gebruͤdern farb 1725 als Con⸗ 
filtorial-Rath und Affeffor im Briesifchen Fürs 
ſtenthum mit Hinterlaffung over Söhne, dason 
der aͤſtere Hanns Gottlieb Köriglih-SIrenfifcher 





umerte. Das gemeine Volck glaubte DAR da | Rahensbergiſcher Ober ⸗Appellaons⸗n d Einn 


felbft vieledelicate Speifen, welche fie alda täglich 
‚für diejenigen, fo fie zu fich nehmen melten, qusge⸗ 


& 


st fahen, von der Natur berpargebracht würden: ſchen Kriegs⸗ und Domainen-Cammers Hef Rath 


nal-Kath,derjüngerenber, Carl Jere mias bey der 
in Groß⸗Glogau neu⸗errichteten Kaonglich Preuß⸗ 


dein die Obrigkeitlihen Perfonen festen fie aller; ift. Der andere von Fürglich gedachten besten 
mablvor Tage bin. DieStaliener nennen diefenDer | Gebrüdern, Nahmens George, trat nach vulein 


il Paeſe della Eocogna, und Die Frangofen le Dais 


"deren Studien in Königlich» Preufiihe Krieges 


de Eueagne, welches in Deurfchen jo viel ale Dienfte, nnd nachdem er denen benden Damahlis 


Schlaraffenland bedeutet. _ 


und Chariclea Roman wird weitläufftig Davon 


Sa des Theagenes | 


‚gen Frantzoͤſiſchen Kriegen, im Römifchen Reine, 


und in denen Niederlanden vorgefallenen harten 


geredet. „perodet.1.3. Mela. Solinus. | Belagerungender Städte Kayfersiverth, Vendio, 


Sonnen Eaffeln (Mlonds) fiche Mond, 
SonnensEaffeln, im XXI’Bande, p.ıros. 
 SonmendCag, Dies flaris, fihe Tag. 
-SonnenTag,, ein alt Adelihes Gefchlechte, 
ab verfchiedenen alten Wappen 
Büchern, auch unter.andern 

N dene an " 
zu Zurich gedruckt, anzu 
machen na nm af 
vormahls gelegenen, uunm 
Stlefe Sunnikon, — 

richt beſondere Cdel Knechte gehabt die dieſe 

feinen erſten Utſprung Aus dieſem 
Geſchlecht iſt, fo viel man Nachricht haben koͤn⸗ 
nen, aus dem borigen Jahrhundert bekannt. Jere ⸗ 
missvon Sonnentag, —— Liccatiat 
welherben dem Herkog Bernhard dem Greß⸗ 
müthigen zu Sadjen-Wenmar, Geheimer und 
Reaierung- Kath, auch Fürfklich , Bifhöfflicher 
„Cangeley. Director zu YBürsburg mar. Er hey⸗ 
rathete eine von — 1637. Ob die⸗ 
fer Jeremias von Sonnentag mehr Söhne als 
die benden, deren fo giyich Errwehnung gefchehen 






daffen X 


een in Seumpfa Chror 


tre 





at Slumpfs B 


* 
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binterfaffen, Ean man toege 


fol, nehmlich George Daniel, und Feremias | 


Rhormund und Rheinberg, wie such dem ſchatf⸗ 
fen Treffen am Schellenberge und der denck wür⸗ 


digen Höchflädter Schlacht beygewohnet ind den | 


Character eines Capitains bey dem Dorfflingi⸗ 
(hen Regiment Dragoner, erlanget hatte, nalım 
er feinen Abfchied, und Ervit- Dienfte an, da er 
denn als Neumaͤrckiſcher Negierungs »toie auch 


it. _ Dem Pers | auffeineminder Nieder » Lauf im Cortbufiichen 
ndem im Zurihsan | Erenfegelegen Ritter Gut: Galinchen, mit Snde 


fa. Se Kriegs / und Domainen Rath den 27 May 1734 
evo 
uunmeht. aber erſtorten abaegangen. 


Es hat ſeldiger oleichfals 


» Stumpfs Be Soͤhne nachaelaffen, davon der Ältere George 
t,die diefes2Baps \ 


Siegfried, fid) denen Studien gewiedmet, und 
zur Zeit das vaͤterliche Gut Gallinhen befiger'; 
der juͤngere aber Earl; in Soͤchſiſchen Dienften 
als Lieutenant, ſtehet. Aus febriffelichen Nach⸗ 
richtenn 
Sonnentag (Jeremias) Paſtor zu Zee, 
gebohren 1629 den 12 April, in den berühmten 
Marckt Sickershauſen, am Mayn in Mieder⸗ 
Franckenland, im Fuͤrſtenthum Onoltzbach deſſen 
Here Voter gleichen Nahmen gefuͤhret ſiehe den 
vorſtehenden Geſchlechts⸗Artickeſ. Unſer gegen⸗ 
waͤrtiger Jeremias Sonnentag ward 1652 zum 
Pfarrer nach Seittendorff, im Moͤnſterber iſchen 


Mangel zunerläßiger Fuͤrſtepthum Fronckenfieirichen Weichteildes, 


Nachricht, nicht melden: mie man denn a ch ans !ımdıssa nach Ruf am See in Nieder Ungaen,- 


 edender Urſache nicht weiß, welcher von Diefen.beyr 


Subſtitut; in weniger 


erſtlich ur Vertretung als 
dd 3 Zeit 
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Zeit bernach aber zum Paſtor dafelbft beruffen: | oblorzgo, C.B, J.B. Raji Hifk. Pit, Totrnet. 2os 
Er begab ſich darauf, nach der in Ungarn erfolge | Solis flvefris angufkfolus, Park, Rorella five 
ten befatınten Beränderung, in Schleſien, erſtlich Sa/frora, Gord.Hilt, und ift nurdarinne don det 
nach Breflau, baldaternach einem halben Fahre | erften unterfchieden , daß ihre Blaͤtter Kinglich 

nach Nimptſch, da er in die 10 Fahr lang ſich auf⸗ | find, daher fie auch) langblätrericher tens 
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— 1684 nah) Strehlen, und blieb dar rund 
felbft bis 3 Jaht, wandte fid hierauf nach Straß | ben Sonnenthau mic ſtetsgruͤnende 
burg, und hiekt Dafelbjt ſich fo lange auf, bis er end» | zeln; den langblärterichen Sonnentba 
lich 1692 den 15 December. zum Paftor nach Zeſſel ſtets gruͤnenden Wurtzeln, und den langbla 
beruffen worden, woſelbſt er auch ı701 An einen, terichen grojfen Sonnenthau. Alle Arte 
Schlagfluß, im73 Fahr feines Alters verftorben- | wachfenan willen Orten, wo es rauh und wild 
SinapiiOlsnogr. p. 503. u f. a NA, # SDipea Bat SERIE) ABI EE 
A un) vofe,und find ein menia Eebrig,ivenn. man fie ans 
T Sonnen » Tan, fiche Sonnen: Öfter, fühlet, Sie ie im Srübjahre ge — 
ans gg 4 | | den, mern fir blühenund bey vollen K:ü sin D 
‚SonnenTau, fiche Sonnen Thau, | Sie führen viel DL, Vhlegma J— 
Soeie Sie findden HDergen und der Weuft dar 
Sonnen,Timpel, ein Tempel zu Alexan | zur, desgleichen zur Schteindfucht, Wider Gi 
Ani ; ; er 2 2 se 1 UL I 
drien, war zu Zeiten Georgens, Biſchoffs Mu fr Die bot Seudie, Konftoch, bfe Augen unt 
Alexandrien wuͤſte und deſſen Pag von dem Kay zur Blutreinigung. Sie wärmen und trod en 
fer zu einer Sırche beflimmer, | AS gebachter | ind yo Gefchimackt fäucclich, mit einiaer & 
Beorgius ſolchen vollends einreiſſen ließ, fand man fammenziehung veemienget , heiten Die Wunden, 
aferhand Dinge des Heydniſchen Gottesdienſes innerlich und äufferlich geßrandet, J—— J 
datinnen, welche Die Chriſten zum Spectackel auf | Aruftvon allem Schleime und m J N. 
den Saflen herum fchlepten. Diß erbitterte Die | Oyjejp eignendiefem Keäufain in.bie AH 
‚Deyden Dermafen, dab ie bie Chriften anfien, | qm qafı Kräfte tu, ende in $ 
und deren nicht wenig erbarmlıh maſſaerirten. fucht, Hectice, Sngbrüftigfeit, © 
Sonderlich lief es über Georgen biraus, wel Kehtperen Nor, E:ihlage 4 
chen man in der Stadt auf und nieder ſchleyte, und und Steine: und vermepften da HER 
legtensan dem See Strande verbrannte, und Die Feuchtigkeitund Siogatur Diefes Ger A 
Alche ins Wafferiireuete. Socrates L.IH. 6,3. |fig anzeige, daß en die natlcliche Sau 
Sosomenus L.V.c.7. Epiphanius hærel. \pesmicht alein erhalte, fündern auch toie 
GA UNE 73) fe, und den Minſchen erquidte.. Arnold 
> Sonnenthat,Sonnentau, Sonntau, Sin | Dillanova faget, Daß es under fen, miee 
: dan, Köfflinkrane, edler Wiederthon Hei | Genf erben Zönne, Der deffen nur, die EB 
ner Sonnentban, Sindow, Sydau Lateiniſch ner groben Subſtantz tänlich ettoa 
Ros Solis, ift ein Eleines Kraut, deſſen es zwey | Ungemein rühmenesauchdieFeidner, | 
Hauptſorten giebet. Die erſte wird genennet: | nor, Cöne«d Abuntarb. Befiche aud) 
Ros Solis, Dod. Ros Solıs folio rotundo, C.B.}. | fuern, deLunar,Herb, $örefl, Lib: XV 
B.Pit. Toucnef. Rorida five Ros Solismajor, Lob. | sg. Job. Schenck, ObE. Med, I 
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z Be : 
Lid. "Ela. 

U. Claud· 
Solfırora five Sponfa Solis, Thal. Ros Sui five Drodat, Panth. hyg. b — * Ir ET 
Rorella, Raj. Hift. Rovella ſue Ros Solis, Eyſt. Yrlfeh, Hecatoft.1. Cbf. phyf. med, 9 .. "ob 
Offic, Solaria, Ger. Cam, Drefor , von einigen | Iſaac Holland, Op. vegerab. p.9t, — 
auch Zingva Avis, Lunaria,Salvara, Artemilla, | mnerer Syll.memor. Cent. 8. part.98. Gm 
Sophia Herba. Die treibet einen Haufen lange | Rolfine, Meth. med. Medicin, Spec, Lib, V 
und dünne Stiele, Die oben rauch find und auf Set, k.cı. Hingegen verbiethen 9 ei 
welchen Eleine, faſt gang runde Blätter ſtehen Die | feiner HDige und Schärfe, Deffen in 1 ; 
gleichfam rund ausgehöhlet find, und wie Ohr: brauch aäuglih, diemen es fo btennend ift, DaB 
Löffel fehen, bleichgrirn von Farbe, mit rothen hoh |man damit die Haut aufegen und Blafen zieh 
len Borften befeget, aus denen einige Waſſer⸗ kan. Befiche Bodon Hift, StirpP 
Dropffen hevaus ſchwitzen und auf Die ‘Blätter | Lib, V. c. 17. Cafp. Barholin, Problemat. 
fallen, fo, daßfieimmerfort als wiemit Thau be | philoföph. & Med. Exerc. 3. Probl, : — 








— 


fänchtet fen, wenn es auch noch ſo heiß und dücre | hat atıc) angemetcket, Daß das Zug Dicht 
if Zwiſchen diefen Blättern erheben fich zwen ‚fehr geil worden, und doß den Chaafeh di 
oder dren Stiche, fafteines Schuhes hoch, Die ſind Pflange vornehmlich fhädtich fer, Hat Ol, 
ſchlanck und zart, ohne "Blätter, tragen auf. der rich in Act. Med, Hafta, Volum. IV. p: 16: 
Spitze kleine weiſſe, viel blärterige Bluͤmlein in |bawret: Denn es verbrennet ihnen die Lung 
Dofenfornt, Die ftehen in Kelchen, welche als wie | verurfachet einen tödtlichen Huften-- Acı 
ausgezackte Hoͤrnlein ſehen, und figen auf gang | foddas Kraut, aufdie Puſſe gebunden, i | 
kurtzen Stielen. Warn die Blumen vergangen curiven; auf den Baud) adleaet, vie Sebit, o 
find, fo felgen kleine Fruͤchte, die find hey nahe fo te unt Machgeburt befoͤrdern sim Munde gehe 

großund fo geſtalltet, wie Wieitzen⸗ Koͤrner, und ten, das Zahnweh vertreſben; unser die Zu 

beſchluͤſſen gar viel Saamen Die Wurtzeln ſind geleget, das Naſenbluten ſilen; an dei 
faſig und ſo zarte, als mie Haare. Die andere bäriget, den Wahnmißigen auf th 
Sorteheißt ; Ros Solisahia,Dod, Ros Solis Folo | BRhuntath, Medell, deftills 





1 n,. Co nad N 3 
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297 . Sonnenthaueffenz) 


auch das ſchwere Gebrechen heilen.‘ Einigetragen ihre Augen nr auf das’ Geſchoͤpfe 


Sonnen ⸗Verehrung 798 





es vor aller Zauberey bey fich. Ber dieſes Kraut | den Schöpfer darüber vergeſſen, und daB Ges 


ben fich träger, ſchreibet Holland 
. feine Feinde feinen Schaden; zufügen, fondern fie 

hun ihm noch Dazu einenDienft und Freundſchafft. 
Ein Fudens Arge Bat in Prag mit dem Sonnen: 
thaus und Ackeley ⸗ Decoct einen Wahnmisigen 
geheilet, nachdem er ihn vorhero zu unterfchiedenen 
mahlen purgiret und jur Ader gelaffen, &.%- 
Delfch, Mittomim Obf. 88. Cent. 2. Die Feuch⸗ 
tigkeit, fo auch im Mittage Daran hänget, wird äuf- 
ferlich zu Augenbefchtwerungen gebrauchet: Sie 

gertheilet Die Augenentzündungen, Job. Doldus 
. Eneyclopzd. Chir. rat. p. 170. Diener auch wider 
als Hauptweh, fo von Hige kommt; und hatdie 
Krafft, den um fich freffenden Krebs und Wolf zu 
tödten; iſt auch gur die Biſſe und Stiche oifftiger 
Thiere zu heilen. Einige defkiliven aus dem gan 
Ben Gewächle mit Weine ein Waffer, welches 
goldgelb wird, und ruͤhmen e8 wider Die 
Schwachheit des Hergens, Hauptes und Mar 
gens, wider Hertzklopfen, Ohnmachten, Schlag: 
flüſſe, Engbrüftigkeit, Huften, Fieber, Eolic, 
Miereneund Blafenftein. Einen Syrup jur Lun- 
genfucht Iehret Perer Porter, in Pharm. Spagyr, 
Lib. IIl.Sedt. 2, Darausverfertigen. Das Kraut 
giebt auch eine ſchoͤne Tinctur, und wird zum Ros⸗ 
ſolis Aquavit, der an vielen Orten gar bekannt 
iſt, gebrauchet- Bel. Jobann Aeurn, Lib. U. 
Meth. ad Prax. c.8. und Conrad Ahuntach 
Medull. deftill. am geführten Drte. Die Quint⸗ 
eflenz befchreibet Johann Jfac Holland in Oper, 
vegetab. p.89. und macht viel unnuͤtzes Geſchwaͤ⸗ 
&e Davon. Ros folis wird dieſes Kraut genennet, 
dieweil fich inder Höhle feiner Blätter beftändig 
Waßfertropffen als wie Thau befinden, wenn auch 
die Sonnenochfo heißfcheinet. Dieübrigen Nah 
men hat e8 um eben diefer Urſache millen bekom⸗ 
men. Bel. Adam Brendels Diff. de Rorella, 
Mittenberg 1716,  _ y. SER 

Sonnenthaueffenz, ſiehe Mentia Rorellz,im 


VII Bande, P:1951- Ei 
Sonnnenthausquinteffenz, ſiehe Quint⸗ 
eſſenz des Sonnnenthaus, im &XX Bande, 
BaFin; 
Sonnen ⸗Thron, ein Meteoron, fiehe Thron 
(Sonnen) — RT 
Sonnen ⸗Tiſch ſiehe SonnensTafel, 
" Sonnen» Derdundelung, oder Sonnen, 


Sinfteeniß , fiehe Eclipſes ſolis, im Vlll Bande, 
P- 1 8 1. fi. i 2 8 


Sonnen⸗ Verehrung. Unter allen Arten des 
Goͤtzen ⸗Dienſtes iſt keiner fo vielerley Voͤlckern ge, 
mein geweſen als die Verehrung der Sonne. 
Die erfte Gelegenheit zu dieſer Verehrung oder 

Sonnen ⸗Dienſte mag ohne Zweifel wohl in ver 
* herrlichen Structur,dem vortrefflihen Glange und 
kraͤfftigen, wie auch vielen Wirkungen des Sons 
nen Coͤrpers zu ſuchen ſeyn. Denn anftatt daß 
die Menfchen aus diefem wunderbaren Ger 
bäude den Schöpfer hätten erkennen und ihn 


* 


in feinen Geſchoͤpfen preiſen folen: So haben fie 





P»92. dem mögen ſchoͤpfe hingegen felbft als einen GHDit zu vers 


ehren angefangen. Der Urfprung eines ſo⸗ 
ſchaͤndlichen Verhaltens, darf nicht in den neu⸗ 
ern Geſchichten geſuchet werden. Schon Die 


älteften Gefchichtfchreiber melden, daß die Son⸗ 


ne auf eine guttliche Art von den Menfeben wäre 
verehret worden. Mankan dies daraus erkennen, 
weil einige Den Zordaſter ſchon für den Llrheber Dies 
fer Abgotterey angeben, Unter den Perſern bat 
die Verehrung der Sonnen zu allen Zeiten befün- 
ders viele Anhänger gefunden, allmo diefer himm⸗ 
liſche Coͤrper als der vornehmfte GOtt angefehen 
wird. Zu dieſer Verehrung hatder Perſiſche Koͤ⸗ 


nig Rifchrab den erſten Grund geleget. Denn 


derſelbe gab der Sonnen den Nahmen Mlirbras 
und ließ ihr zu Ehren verfihiedene Tempel aufrich⸗ 
ten, melche Feuer» Tempel genennet: murden. 
Wennder Juſtinus Glauben hierinnen verdienes 
te: So wäre die Sonne nicht nur der vornehmſte 
fondern auch der eingige GDit der Perfer. Allein. 
Boiſſon hat ſehr deutlich dargethan, daß die Pr⸗ 


ſer neben der Sonne auch andern himmlifchen Coͤr⸗ 


pern Goͤttliche Ehre erzeigten, dieſen aber den er⸗ 
ſten Rang unter den Goͤttern angewieſen hätten. 
Man pflegte aber den Sonnen Dienft unter den 
Heydnifhen Voͤſckern ehemahls alfo anzujkellen, 


daß man die Hand zu dem Munde hielt, diefelbe 


bußte, und uachgehends mit der gröften Ehrerbies 
tung nad) dem Himmel zu freefte. Hierzu Bao 


men nachhero bald. die Opfer, von welchen unten - 


ein mehrers wird gedacht werden. Die Nahmen 
der Bilder unter welchen Die Sonne angebetet wur⸗ 
de find vieleriey, Daß faftjede Nation auch ein bes 
fonders Gögen-Bild gehabt, welchem fie, die ih⸗ 
rer Einbildung nach der Sonnen gehörige Ehre ers 
jeiget hat. Und viele Gelehrten find der Meys 


nung, daß die vielen Heydnifthen Gögen, Bilder 
nichts anders als die himmliſchen Coͤrper, nehmlich 


Sonne, Mond und Sterne hätten vorbilden 
folen. "So verehrten die Babylonier die Sonne 
unter dem Nahmen Bel wie die Phoͤnicier eben 
Diefes unter dem Baal thäten, als welche beyden 
Worte einen Herenbedeuten. Und die Moffager 
fenoder Scythen nennten die Sonne öffentlich ihren 
Herrn, und pflegten auch bey derfelbigen als ihrem 
einsigen HDttzufchmören. Die Ammoniter ers 
wiefen indem Gügen Moloch, die Moabiter aber 


unter dem Nebo und Chamos der Sonnen goͤtt⸗ 
liche Ehre, Von den Midianitern wurde fie Saal 


Pegor von den Mohren Affewoinn, von den Lybi⸗ 
ern Amon, fonftauc) Abr axas genennt. Beh den 
Eghptiern war die Sunne und der gange Sternen 


Himmel der Ofieis, der daher vieläugiget genen» 
net wurde, weiler durch fo viele Sterne, als durch 


Augen, gleichfamaufdie Welt⸗Kugel herunter für 


gewendet 


be. Es war daher in Eohpten die Stadt Irheres 


davon Jeſe XX, 18. gedacht wird, und auch ſonſt 


Bethſemanes oder Son*en -Hauß, oder Grie⸗ 


hifeh Arierors d. i. Sonnen⸗Stadt genennt wird, 


mohl bekannt. In felbiger Stadt befand ſich ein 
koſtbarer Tempel, der der Sonne gewehhet und zu 
feiner Zeit fehr berühmt war. Ja e8 war der 
Sonnen-Dienft in Egppten fo gewoͤhnlich ‚daß 
man alenthalben Sonnen Säulen BE 


299 Sommmmmebeung  ________ Gonmenerebrung. Be 
<hatte. Die Araber hielten die Sonne ebenfols von dem lateinifhen Nahen SON gieberugie | 


fire. den hochſten GOit, ‚und beachten ihr täglich ceto. folgende Urſache an; wenn er ufchreibee | 
ihren Dächern ein Wehrauch Opfer. Sie die Sonne heißt, um J—— J 
gaben ihr den Nadınen Mitte und Alılarh. Die| ex umnibus fideribus fr antus;vehquia; cum 
Sternen hielten ſie zwar auch für Götter aber nur elt exortus ; eblcurätis ‚omnibus Tolus appa- 
für Untergötter, und hatten einen ieden von Den ſie⸗ Teak. —— Bewandnis hat es mit dem 2 
ben Planeten einen befondern Tag in der, Woche ſyriſchen Mahmen der Sonne allvo dagr 
gewiedme der Sonne aber den erſten Tag. Von wiederum fo, viel als Einer ‚bedeutet, yon 
dieſer Zueianung fol auch Die Rareinifhe Benen- | mern man aus dieſem Pahmen gleich wich 
‚nung der Wochen Tage ihren Urfprung haben wiß ‚fchlieffen. kan, daß Die Sonne, el 
Bey den Syrern war der Abgott Adonis oder | Bige, Bottheit, Die. nur verſchiedne und vielſan 
Thamnůg ebenfalls nichts anders als die Sonne. ge Nahmen gehabt hätte, unten-den  sdeyden 
Unmd in den Reifen Geſchichten finder man nicht | verehtet worden: f Fan man doch menisfeng) 
wenige Daß die Berehrung der. Sonnen bey diefer | Daraus urtheilen, Daß man. diefelbe fur den uns 
Nation auch eingeriffen fer, Denn felbft der nehmſten und. hoͤchſten GOit unter allem übe 
Sihdniſche Kahſer Helisgabalus war ein Prie-|gen Goͤtzen gehalten ‚habe Bey einer foralle 
ana zu Emefa in Syrien, und verehr⸗ gemeinen. Verehrung des Sonnen-Lichtes, mar: 
te Diefelbe. unser dem Bilde eines groffen ſchwarzen e8 Dahero gang leicht, daß guch ie Iſtael J 
‚Steine, der unten rund war, und ſich oben mit wenn fie einmahl aus der. ‚göttlichen Cu | 
„einer ſcharffen Spitze endigte- Er bauete deß⸗ | 
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ee | en 
ße heraus gefallen maren, zu dergleichen Abgo 
wegen einen herrlichen runden Tempel vor Die [ten Fonnten verleitet „werden.  &stieffen 
ſen Gögen, melden er von Emeſa nah Rom auch diefelben wuͤrcklich die Heydniſche Up 


„hatte bringen laſſen, und opferte darinnen tägs| gefallen, und verehrten mit jenen zugleich u 8 


‚lich eine groſſe Menge von allerhand Opfern,) nichtswürdigen Bildern, die Sonne, wieg 
und unter andern auch) junge Kinder, - Und der Heil, Schrifft ſolches Elazlich zu bei 
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- fein vornehmſtes Abfehen, war vornehmlich da⸗ ſtehet, zum Erempel Zzech,VIH, 16. e Köni 
„hingerichtet, Daß Die Sonne welche durch die XXI, 5.11. Bon den alten Dun 
ſes Bild vorgefielet wurde, in der gangen! als worunter die Cimbrijd zoͤſcker eben? 
Welt möchte. als ein, GOtt verehret werden. falls mit zu. rechnen find, müflen wir auch noch 
Er ließ Ddahero aus den: andern Roͤmſchen melden ‚daß diefenicht wenles-olsandere Heben 
Tempeln alle Heiliothuͤmer in diefen Sonnen- niſche Wölcker „ der. Sonne nebſt dem Monr) 
Zempel hinein. ſchaffen, und nennte alle übriz| de und dem Feuer göttliche De ung eensefe, 

‚gen Götter der Hehden nur Diener feines|haben.. Doch ik es feht wahr en Hi, daß 
"Gottes. ‚Sehe lächerlich iſt «8 zu Iefen, wenn man das Feuer nicht fo wohl fei of fine nen 
‚man bey den Geſchicht Schreibern findet, daß SD gehalten habe,daß san Mh ine A 
er vie Sonne mit der Savthaginienfiichen Göt-| Duck) eine finnlihe Borftellung oder. — 
tin Urania, oder nach Phoͤniciſcher Benen⸗ von der Sonne haben machen wollen; meilmehtm | 
nung Aftarte vermählet habe: Denn da man} lid) Das euer unfern Begriffen nad) Die mei 
‚unter dieſem Gotte den Mond verftundes fo|Aehnkichfeit mit dem Sonnen didte han Dal 

. ‚glaubte der abgöttifhe Kayſer das Sonne und| aber die Einfältigen nicht atıch. das. Fee. filbie, 
Mond ſich gut zu einer Vermaͤhlung ' zufams| bisweilen folten für einen GDte haben haften 


Heliogabali Zeiten der: Sonnen Dienſt beh dee wollen wie Beinesiweges: flriitem. © 
‚den Roͤmern lets im Gebrauch indem dedevs| bildeten auch die alten Deutſchen und befo 
man weiß, daß fie unter dem Apollo und Ti⸗ ders die Cimbrifchen Sachen, Die Sonne, in 
tan nichts. anders. als die ‚Sonne: werftanden| den Geſtalt eines auf ciner Saͤule ſtehenden halbe 
haben. Ind dieſen GOtt ruften fie um Bey⸗ nackenden Mannes ab, deſſen Kopf mit feu 4 
ſtand bey ihren Angelegenheiten am und dank! gen Straͤhlen umgeben, und die Bruſt mitein 
‚ten auch demſelben, wenn es ihnen in einer dem ſſammenden Rade bedecket von h als wor, 
Sache nad Wunſch geluigen war. Als Da-| Durch fie das Licht, die ige, nd. em gung: 
hero der Kayſer Aurelianus im. Jahr Ehrifti| der. Sonne anzeigen wollten. eſonders wur⸗ 
272 bey Emeſa, wo, wie oben gemeldet wor⸗ de. die Sonne auf der Ipſel MWolin als n 
‚den, Das Sonnen⸗Bilde ehemahls geſtanden hat / der nunmeht zerſtdheten Stade Yulin am. 
Ste, einen Sieg darvon trug, fo eianete er Diez ‚ten unter diefer‘ Ciefkalt. bereheet. Mei 
‚fen glücklichen Ausfhlag feiner Waffen, oben.!aud) bey den Hendnifhen Wöldkern. gebrd 
falls dee Sonne zu, und ließ derſelben zu Eh⸗ lich war, daß man in der Gottheit. be 
—— — erbauen. Die Griechen | Arten der Thiere ztieignete: fb waren, die 
‚nenäten ‚Die Sonne, HAer.  Bißweilen. wird fie|de der Sonnen gang befondevs ‚gewiedme 
‚aud) don ihnen, ©eos; ald der einhige und sobers wurden iederzeik. zur; deren. Opfer ‚ge 
‚Ne GOtt geheiſſen wie folhes Tuherus an Dan, ftelte auch J 
demetcket ‚hat. Die Nahmen deazerns are- |unter, einem, Zunglinge ‚dor der mu Ba 
und avroreurwg werden derſelben auch und. Pferden mach dem bimmel, 1 -2uf 
‚von einigen Voͤlckern zugeeignet. Ale dieſe ren fehiene, , Es gieng aber. die, Shorhei 
Benennungen jeigen hr. Gnlige, N | ‚in dem Spombaliften 2 
ſo, dab ſie 
hun 


II ‚für \alten Seuchen in dem Somde 
allen Voͤlckern geſtanden habe... »@elbt |Soune in einer Fignn: mie Dei man 









ß h 
‚men ſchicken würden, Es blieb auch: nad) Des! können, oder wurcklich gehalten Dabemz'Darwier | 
aa 












gain ‚Anfehen die Sonne. zu allen Zeiten und unge ihrer Öottpeiten noch weite 
p 





Sonnen Uhr 


oo 








vorſtellten. Es benennten die Deutfchen die Sons 
ne mie derfchiedenen Nahmen: als die Norici ver⸗ 
ehrten das Sonnen⸗Bild unter dem Nahmen Ber 
leni, die Sachfen und andre Nordwärts liegende 
Volcker unter den NahmenGchinus, Alfadir, At⸗ 
tis Wodan, Woden Oden, Sreius, Crodo 
u ſaw. Ingleichen ſollen auch die Goͤtzenbilder 
antewiths und VRadegaſt gleichfalls 
die Sonne angedeutet haben. Siehe ein mehrers 
m Salckenfteins Nordgauifchen Alterthuͤmern 
PL Döderleins Antiqu. Nordgav. Jerod.l.ı. 
©. 36. Bochart. Phaleg. I.2.c. $.p.797. Do, 
pifeus in Aureliano, Cuperus in Harpocraticor 
EireröL, II.de Nat Deor. Schram Diflert. de 
NN L.uno Deo Alfyrior. Arnbiels Mitternächt. 
Voͤlcker. Mactobiusin Sara. L.I.c.z. Sel- 
den de Diis Syr.Syntag. Il. c. 1. Juſtinus L.1. 
eıo. Boiffön.L. II. deRegn. Perf. 
- Sonnen Ubr, fiche Zorologium Solare, in 
ZI Bande, p- 9201... 
Sonnen⸗ Uhr⸗Kunſt, fiehe Guomonica, im 
31 Bande, p- 23u.f. ER 
Sonnen ⸗ Untergang, fihe Sonnen» Auf: 
a | 
Sonnenvogel ſiehe Phöniz, im XXVIIBan⸗ 
de, pP. 2183. n 5 er 4% 7 3 
Sonnenwagen ſiehe Sonnen,Pferde, wie 
auch Sonnen:Derebrung. 


 Sonnenmwalde, Schloß, Städtgen und Herr- | Bande, p- 1687. 


ſchafft, fieheSonnewalde- · 
Sonnenwalde (Grafen zu) ſiehe Solms. 
Sonnen Weiſer, Sonnen⸗ʒeiger Frantz 
Pers iſt ein a von Eifen oder Stahlan 
einer Sonnen-Uhr, fo die Stunden weiſet. Es 
Heiffer auch Der Zeiger. an einer jeden Gack- oder 
andern Uhr. — —— 
Sonnen Wende Lat. Sollizium, Frans. Sol 
lice Hol. Zonne⸗Stand, Sonnen,Stilftend, 
heiffet bey Denen Aſtronomis die ‚Zeit, da Die Son⸗ 
ne entweder in. den Krebs, den € 
erite, Sie ift ſchwer, aber fehr. nuͤtzlich zu objer- 
viren, moſſen ſie uns zu Der Erfänntniß des Son- 
nen-Lauffes führer, Man brauche zur Obſerva⸗ 
tion enttvever geoffe und wohl eingetheilte Qua⸗ 
dranten, oder auch fehr hohe und wohl abgemef 
fene Gnomones. Aetmund Zalley hat in de 
nen 
obſerviren find, 


Supplem. T. 





— — — — — — —— — 


oder in den Steinbock | 





Transa&tionibus Anglicanis Anıı169 Se — gantz 

Indere Manier angewieſen, wie die Solftitia zu | Se Ch 
beſon woraus fie in die Ada Eruditor. ma, im VBande,p-2182. Gngleichen Con deill, 
TI.Se@. 5-p. 218 fgg. gefeget worden. |imV1 Bande, p- 935. Hi 
Er hat dadurch behauptet, daß die Solfticia leich⸗ 


ESonnenzeiger 80 
umd das anderemahl, da die Sonne in don Win⸗ 
fer Dunce tritt, und den Anfang des Winters 
machet, welches bey uns geſchiehet, wenn fie. in 
den Anfang des Steinbockes fommt, und fodann 
der Tag am Fürkeften ift, welches Solftitium bru- 
male oder hybernum genennet wird on 
Sonnenwende, ſiehe „indläuft, im XIL 
Banoe, p-ı 134, Spngleichen  Heliszropium , im 
XI Bande, p: 1273. und Sonnenblume. 
 Sonnenwendel, ſiehe Sonnenwende, 
Sonnenwenden, fiche Cireuli Tropiei, imVI 
Bande, p-sasu f. 
‚ Sonnenwendeftein, fiehe 
Dis, im XII Bande, p- 1275. \ 
Sonnenwendevogel, ift fogroß als eine Tau⸗ 
be, aber fo diefe und fleiſchicht, wie ein Rebhun, 
gan weiß, auffer zwo oder drey Federn in den 
Flügeln, welche lichtgrau find. Sein Schnabel 
iſt gelb, dick und Fur, und im Steiffe hat’ er eine 











Heliogropins La- 


‚Feder, oder beffer zu fagen, ein Nöhrlein, ohnger 


ehr fieben Duerdaumen lang, woraus der gange 
Schmwang beftehet. Man fiehet ihn nie weit vom 
Sonnenwendeirckel daher er auch dieſen Nahmen 
führe. Edr iſt ſehr gur zu effen, wird fehr weit 
in Der See angetroffen, und niſtet nirgends ‚als 
auf einer Weftindianifchen Inſel Rocco in groffer - 
Menge. Kg! DUDEN 
Sonnenwendgürtel, fiche Arzerrifa,, im Il 


Sonnenwendungs Punct, Pat. Pun&um 


| Solßzziale, heiffet in. der Aftronomie ein Punct, wo 


die Sonne die gröffe oder Eleinefte Abweichung _ 
von, den Scheitel-Yuncre im Mittage hat. EC 
find zwey dergleichen, der eine wird genennetPun- 


 Aum eftiyum oder Sommer Punct der andere 


Pundtum brumale, oder Winter-Puncr, von dee 


‚nen unter ihren Deutfehen Benennungen. 


Sonnenwirbel, 


Bande, p-1273. 
 Sonnen.Witbel, ein Brunn, fiehe Minera 
Codmie, im XXL Bande, p. 319. ARD N 
Sonnen-Witterung, fieheSonne. 
Sonnen. Wolcken ſiehe Sonnensglecke, 
Sonnenwürbel(Beel») fiche 
— — ſeheBurterblume, 
Sonnenwuͤrbel (kleine) ſiehe Chondrilla pri- 


fiehe Höioeropiuam,, im XU 


Sonnenwurgel, fiche Burterblume, im ni 


er, als die Acquinoktia zu obferpiven find ; DA | Bande, p.2037. 


iemeus und alle Aftronomi nad) ihn das 
iverfpiel geglaubt. Dieſe Manier zu obſervi⸗ 
ven hat 
Element. 
Prop. I. p- 221 
fe Zeit zu zweyen 
wenn ne 
nd Solfitium äefti- 


Zr H 


* Univerfal- Lexiei KKXVII Chei 


nach dem David Gregorius in feinen] 13eiger 

Aftronom. Phyfic. & Geomer. Lib. III, | bet $lemming, im II. 

faq. erläutert. Manmerdet die | menen deutſchen Yägers, p- 12. u. f alfo: Man 
mahlen des Jahres. Einmahl, nimmt Die rechte Hand und häft fie gang flach 
mich die Sonne in den Sommer⸗Punct ausgeſtrecket, Die Singer und den Daumen erhält 
tritt, und den Anfang des Sommers macher, oe | man neben einander, Doc) Dergeftalt frey, Daß der 


et, da alsvenn der Tag ne iſt, 


Sonnen,Zeiger, ſiehe Sonnenzeifer, 


Sonnenzeiger (natuͤrlicher) ſolchen 
— 11 Haupttheile feines — 


beh uns gefchiehet, wenn die Sonne im den | Arm nach dem Leibe gegen Morgen, die flache 
She "des Kvebfes Eörmmt, u 


Breite gegen Mittag, Die Fingerfpigen gegen 
Abend, und der Handruͤcken nach Mirternachr nu 
Ere ER gekeh⸗ 





r 


2 .. Gomenzeigeäldee eg 2 


gefehrer fenn;, Dernach- minmme man ein, Stich | hen Cfiehe, Petawius in, Dilertar,ad Uranologe 
lein Steohhalurhält es zu oberft zwiſchen dem u 


ubjedis Libro, VIE. cap, 7,:8::9,) umd zeigeny wie 
Doumen und, Zeigefingeu, Daß es einen. Dreyeck | Der zur di Auer ae Serodotus . 
in der Hand macher,. Wenn nun Die Sonne vom | 109,eüzehlet,,naß Die Stunden Sonnenz Zeigen 
Aufgange zeiger, wirft der Schatten von dem Ste 


ten i n | von denen; Babploniern zu,denen Griechen" ge 
Strohhalme auf den Zeigefinger fünf Uhr, auf den kommen tDaren, daß, ſie die Suden von jenen, ala 
Mittelfinger ſechs Uht, auf den Golofinger fieben eben apa „noch eher, haben Eonnen, und: . 
Une, auf ven Eleinen Finger acht Uhr, aufdas letze har auch Mlenagius ad Diogenis Laertii Libs, 
te Glied neun Uhr, auf das erfte gehen Uhr, auf | $. 1. gewiefen, daß Kenophon ſchon den Nehmen 
den Anfang des Eleinen Fingers eilf Uhr, und letz⸗ <ex,.als eine Bedeutung He 
lich in der Kachen Handlinie wolf Uhr oder Mit⸗ |feinen Schriften gebrauchet. Denen . 
209. Sit es nun Nachmittag, fo brauchet man | Auslegern gefällt Die. andere Mepnung, daß hier vo 
die linckeẽ Hand, und alsdenn it der Anfang, des |einer Sonnen Uhr, oder von einem Sommen-Zeigen 
Eleinen Fingers der Zeiger auf ein Uhr, das erſte die Rede ſey Vintringa in ERieXXXVIIE 8:©Si ’ 
Glied weiſet zwey Uhr, das legte drey Uhr, Die |fagen, er möge,fonft DEI AIEEAR A nn 
Spise des Eleinen Fingers vier Uhr, des Gplofin- b 


lofin- weſen feyn,twie, gr wolle, jo. gäbe DohdieErgehlung 
gers fünf Uhr, des Dittelfingersfehs Uhr, und deg der Schrifft fopiel, Daß er in mehr, als zwölf, viel 
Zeigefingers fieben Uhr. Es werfteher ſich von |leicht in 24 Linien —— 
ſelbſt, daß, wenn die Sache gluͤcklich von ſtatten den ſich ab-und eingetheilet be —— ri 
gehen foll, wohlgewachſene Hände, gerade Finger Die 



























der Schatten fonft fo viel Linien, o rif 
ſaget, zurück gehen fünnen. " Da ' frage fich 
—— —— nnur noch· Wie dieſes Zurůcklauffen des Schate 
Sonnen⸗Zeiger Ahas, an ſolchem geſchahe tens geſchehen fen? Ob ſich die Sonne ſamt den 
ein groſſes Wunder, deſſen 2 Koͤn XX, ır. gedacht 


n2 Kön, ‚gedacht gantzen Himmels⸗Heer zurück gedreher, und den 
wird, da der Prophet Ejaias den todtkraucken Koͤ⸗ Des ver⸗ 
nig Aistias, welcher GOtt um PVerlängerun: 


Lauff des gefammten geoffen Wel-Gebaudeswers 


und gute Linien Dazu erfordert werden 





J 


ng kehret? oder ob nur ae eBrechune 
feines Lebens gebeten, dieſer Erhörung auf Gottes der Strahlen, bey Der ihren Weg orde 
Befehl verficherte, und da Siskias deswegen in gehenden Sonne „in. dem zuruͤck gewend 
Zeichen forderte, ver Prophet ihm ſelbſt die Wahl | Schatten ‚das — Bin hneiukRonewen CR ; 
‚gab,ob er verlange, daß der Schatten zehen Stuf | Manche bejahen ſchlechthin das euftere; Andre 
fen bor⸗oder zurücke gehen folle. Da nun Hisklas |halten es mie dem lesen, daß nehmlich das Wun- 
Das lestere begehrte, ſo ziefder Propherden HErrn | der im Schatten, Durch-befonders gerfügte Strahl 
an, und ver Schatten gieng hinter ſich zuricke.ge- | Brechung ſich ereignet. habe. Vitringa 
‚ hen-Stuffen, am Zeiger Ahas, Die er war nieder- |Clericus in Efa.l.c. Rarlit Diacribe in Bibliorh 
waͤrts gegangen. "Und Efa. KRXVIIL, 9. ftehet | Bremenfi Cal: IV. Falcicul. 4. n. 2. p. ost uf 
von dieſein Wunder: Siehe ich will den Schar Ihr Grund ft erſtlich daß man vera gem and, 
sen am Sonnen-Zeiger Ahas jehen Linien zurück \mahl (vid. Supplem. Ador. Erue or. Lipf T. 
ziehen, über welche er gelauffen ift, daß Die Son- |IV-Se&t.T. p. 28) in Eleiner und in geringer Zur 
‚nezehen Linien zuruͤcke laufen ſoll, am Zeiger, kuckgehung bey darzu eingerichteter Lupe wahr: 
über welche fie gelaufen ift. Die Auslegung des |nehine, und habe alfo Gtt eicht fol erley im 
Zeigers hat viel Schwierigkeiten gefitnden, Die fich | Gvoffen verfügen Eönnen, und ſey folches eher zu 
in Wwey Claffen überhaupt feheiven. Einige meys |vermuthen, als die Beroreh- und Mmkehrung d 
nen, daß hier ger won feinem Sonnen? Zeiger; gantzen Welt⸗Ordnung und Umgehung, zum 
. fondern von Stoffeln oder Stuffen geredet wor⸗ [0 vors andere das Merck weiter nichts, als die 
den, die Ahas aufbauen laſſen, und auf melde] Beſtaͤrckung des Verfprechens von ungemöhnle 
fi Schatten und Schein, nad dem Lauff ſcher Geſundmachung eines eingeln Menfchen bes 
der Sonne weignet, daß auch Disfalls gar troffen; und man drittens gar —— 
kein quſſerordentliches Wunder mit Schatten und geaͤnderten Lauff des geſammten Geſtirnes in des 
Acht bedeutet ſondern nur die wunderbar⸗geſchwin⸗ nen Geſchlchten fände, da doch die Babplonierae 
de Geneſung des Königs Ziskias binnen 3 Ta: les von denen uraͤlteſten Zeiten her, fo genau, aufs 3 
gen angezeiget worden  Diflene. in bremenſis hibl. gemercket hätten, und dergleichen von hhen uch 
Claf. I.,Fafeic, 6, num. 3: pı 827 fag. Und die Jandern den Himmels + Lauf bemerckenden und 
diefer Meynung find, erklaͤren die Sachen alfo: | ausrechnenden Maͤnnern unmöglich berfehtoieg: 
Es folle der toͤdtlich darnieder liegende König ſeyn würde, wenn es gefchehen, tie es dennaı 
Ziskias des andern Tages Dasnach fo gemiß wie⸗ |nirgends verborgen bleiben Fünnen: Und mie di 
der gefund, ja. gar im Stande feyn, in den Tem: ſer Auslegung geſchaͤhe auch viertens der S 
pel zu gehen, als gewiß des folgenpen Tages der Feine Gewalt, indem die Sonne, d.i.der Schatten 
Schatten wiederum auf den Dre der Stufen |der Sonne allerdings, obſchon nur durch auffer- 
Ahas fallen würde, wo ev war, als Eſajas die [ordentliche Brechung, zurückgegangen waͤre 



















Verſicherung ‚der Geneſung Hiskias gegeben. | it, ſiehe Zeit 
Wenn ſich dieſes mie dem Grund⸗Text vollig rei⸗ ZUM & 5 Kr ke BAR «| 
men lieſſe, ſo wäre aller Schwierigkeit abgeholffen, Sonnenzöpffe, fiche Sonne 1 
Es hat dieſe Auslegung mit dem Anziehen beftar| Sonneque, ein Eleines Flüßgen in der Graf J 
cket werden wollen, Daß damahls Die. gemeinen ſchafft Hennegau, quillt in der geh Mons oder I 
bürgerlichen Stunden und deren Abmeffung noch Bergen in dem Soigner Walde hervor,undfliche 
nicht bekannt geweſen, Dem aber andere, wipgrfpres | bey einer Wind⸗ Mühle und bey einer Einfiedier 


ü EN rg 


. RA 
/ { 





805 SONNER 


nn nn — — — 
rey vorbey; nachdem es aber aus dieſem Walde 


heraus gekommen, gehet es an St, Hubert und 


Nafte her ferner Dusch das Staͤdtgen Soghies nad) 


Hornes und Steenkerfe, ziehet daſelbſt ein Waͤſ 
fergem an fih, und kommt auf St. Barbe, Mer | 
Def, Duenefte und fe Pont; ergießt ſich aber 
oberhalb Tubiſſe in den Senn Fluß. Hydro⸗ 
graphiſches Lexicon. 

"U SONNER, iſt ein Frantzoͤſiſches Wort, und heißt, 
Klingen, lauten, laͤuten; Lateiniſch heißt es Soreum 
vemittere, edere: i ' 

„.. SONNER PALARME, Kärnten blafen, ge 
ſchiehet, fo wohl im Felde, als in Veſtungen, wenn 








Sonnewalde 806 
VDe "Thyiniaterio Yandiflimi Ebr. IX, 4 


abend. 1723. ” 
Sonneſticht/ foldhes geſchiehet, wenm Das 
Sonnen⸗Licht zuſammen gebracht, daß hin und 
* die Strahlen Dichter auf einen Ort 
allen. 9 


Sonner, ift urfprünglih ein Franböfifches 
Mort, Italieniſch heißt es Sorezzo, Deutfch 
Rlinggedicht, Lat.Tezradeoafkchium, und iftein 
Eures Reimgedicht von vierzehen Zeilen, alſo ge⸗ 
ſetzet, Daß es in zwey Abfäse getheiler wird, veren 
erfter aus acht, der andere aus ſechs Zeilen beſte⸗ 
bet. Die erften reimen gemeiniglich fo, daß die 


ivas feindliches vorgehet, fiehe Kärımen, im XVI erſte, vierte, fünfte und achte Zeile, einen Reim, 


Bande, p-2or,, 
SONNER de PARGENT, fiehe Sonner de | 


Tor. - 

»-:SONNER leBOUTE-SELLE, ſiehe Pferde 
blaſen Gu) im XXVII Bande,p- 1399. 

% SONNER la CHARGE, heißt, zum Treffen bla- 
fen, und gefchiehet, wenn alles in Schlacht⸗ Ord⸗ 
nung ſtehet, und Das, Treffen nun angehen fol, 
fiche Treffen. N ‘ 
© SONNER a.CHEVAL, fiehe Pferde blaſen 
Gu) im xXxvI Bande, Pı 1399. 

SONNERIE, ift ein Scansöfiihes Wort, und 
heiſſet das Geläute, Zuſammen ſchlagen ver Glo⸗ 
cen; Lateiniſch heiße es ammıuın campanarum 
Bulfus. s “ 

\\ SONNER de POR, oder Sonner de Pargent, 
beißt. bey ven Frantzoſen aus dem Klange einer 
Münse, vie übel gefhlagen, oder, Die man vor 
falſch Hält, erfennen; ob fie. in ver That gut, oder | 
nicht zu. nehmen iſt. Die drey Arten, die Muͤn⸗ 
gen in der Handlung zu: probieren, find, daß man | 
fie Elingen laffe, oder auf den Probier-Stein ſtrei⸗ 
he, und fie befchneide. Nur allein Diefe Art ift 
fiher. Dan fagt, daß die Indianer den Gold⸗ 
and Silber Gehalt am Gefühle erfennen, oder 
— J—— Zahne nehmen Savary, Dict Univ. 
0 Ia RETRAITE, heißt zum Abge 
blaſen dieſes geſchiehet nad) einen gehaltenen Tref · 
fen, um daß fi) die Fruppen in guter Ordnung, 
und glle zugleich zurück ziehen füllen, 
Sonnerus (Erüft) ſiehe Sonerus. 
Sönnefehmid (Johann Zul) ein Megifter 
der Poilofephie zu. Anfang des 18 Zahıhiindert, 
chat fich zu Sen im ‚Wittenberg durch verfchie- 
dene fehone Phllologiſche Differtationen hervor, 
von’ denen aber Nur’ folgende bekannt find, 
alt Val t hai ig Ar Ahr A 
"1. De verfione latina tr. Maimonidis Ebrzorum | 

" jura divortii docentis, eng 1718. --, 
9. Decas . Philologico + Rabbinica , ebendaf; 

} 1719 + - 

3. De hirci emiffarii dutore Levit. XVI, gı. 
ebend. 1719: a 

4. De fumwi Ponufdis ingrefibus in’ Sandis- 

0) fimum‘ expiationis die fadis Wittenberg 


72ER ARE At: 
" Fiverf, Lexici KXIXVIL Theil, 








die zweyte, Dritte, fechfte und jiebende aber, ven 
zweyten machen, oder auch in zwey Reimen eine 


um Die, andere wechſeln. Der zweyte Abſatz kan 


in zwey oder. drey Reimen nach Belieben wechfeln. 


| Die Zeilen mögen kurß oder lang ſeyn, der Schluß 


aber muß allgeit auf-einen finnreichen Gedancken 
ausfallen. Die beften Sonnete find, wo der er⸗ 
fie Abfas den Vortrag enthalt, und mit der vier⸗ 
ten Zeile ein vollkommener Sinn beſchloſſen wird: 
in dem festen Abfas aber Die Folge aus dem vor⸗ 
hergehenden Durch fpielende Reden auf einen ar⸗ 
tigen Schluß geführet worden... Die Staliener - 
xuͤhmen ſich Der Erfindung dieſer Art Gedichte, 
ſo ihnen aber von den Frantzoſen will ſtreitig ge⸗ 
mache werden. Bon beyden haben es Die Deut⸗ 
ſchen abgefehen und nachgemach.. 
SONNETTE, ift ein: Frantzoͤſiſches Wort, 
Italien ſch heißt e8 Somagdiezeo , und beveuterein 
Gloͤcklein Siehe auch Remme, im XXX Bane 
De, 760. Ingleichen Schelle, im XXXIV 
Bande, Pr 1184. Sonſt heißt es au eine 
Eymbel, } \ 
SONNETTES,, ſiehe Schellen, im XXXIV 


ande, p. 1184. 
- SONNEUR, ift Frautzoͤſiſch, Jtalieniſch heißt 
es Sonotore, Lateinſch pulfator , 
und heiſſet ein Glockenlaͤuter; ingleichen ein 
Spielmann. 

Sonnewalda, ſiehe Sonnewalde. 


Sonnewalde oder Sonnen walde, San 
newalda. ein Schloß, Staͤdtgen und Harr ſchaft 
in der Nieder⸗Lauſitz an der Dober, unterhalb 
Kirchhayn und Dobrelug, vier Meilen von Libs 
ben, den Grafen von Solms zugehärig. Es ift 
dieſes ein feiner und wohl gebauter Dre, mit ftar- 
en Mauren und Wällen, auch breiten Graben 
befeftiget, und hat eine ziemliche groſſe Holtz und 
Zagdreihe Gegend. Ehemahls ftunde fie dem 
Landes Fuͤrſten, und zwar um 1320 allein, herz 
nach durch Kauf 1486 Denenvon Mlinckwiz iu; 
don denen Fficolaus von Mlinckiwig 1520098 
Schloß ausbeffern und befeftigen laffen. ber 
nachdem hat Graf Philipp von Solus 
diefe Herrſchafft durch Kauf an ſich gebradır. 
Deſſen Endeh, Graf ©rro, hatdas Schloß aber: 
mahls erneuern und vergröffern laffen. In den 
Deutſchen Kriege festen ſich Die Schweden 644 


‚an dieſem ziemlich haltbaren Orte feſte, da denn 


ſolcher aus Unvorſichtigkeit der Soldaten in Brand⸗ 
— Lay eſtecket 


’ PER ” 
807 Sönnewalde  _ —— 
geſtecket wurde In dieſer Herrſchafft iſt von den 
Herrn Grafen ein Amtmann verordnet, welcher 
war an das Ober⸗ Amt jur Luͤbben, ingleichen an 
das Hoß Gerichte zu Wittenberg angewieſen und 
dahin ſeine Berichte einfendetz wenn aber die Par⸗ 
thenen ſich durch das fernere Verfahren gravlret 
zu feyn erachten, iſt ihnen an den Chur⸗ Fuͤrſten 
als Landes Herrn ultima Provocatio nachgelaſſen, 
doweder ſich beſagte Fürftliche Ober⸗ Amts⸗Can 
zeleh war oppomret, es find aber vom Chur⸗ 
Fürftlichen Hofe unterſchiedene Reſcripte in nach 
Drücklihen Terwinis , ,.&, iu caufa den von Schlie⸗ 
„ben, Dagegen ergangen, und der Fuͤrſtlichen Can⸗ 
tzeley pendente Appellatione etwas zu unternehmen, 
ſcharf unterfager worden ;. Ueberdies haben Die 
‚Herren Grafen ehedeffen ihr eigenes Conſiſtorium, 
durch welches fie Kirchen⸗ und Schul⸗Diener aa 
miniren, ordiniren und confirmiren laſſen, auch 
Ehe⸗Sachen berhoͤren und entſcheiden laſſen, ge⸗ 
halten an welches aus dem Chur⸗Fuͤrſtlichen Sber⸗ 
Conſiſtorio zu Dreßden zum oͤfftern Reſcripte er⸗ 
gangen. Es hat aber daſſelbe auf Fuͤrſtlichen 


Merſeburgiſchen Befehl von denen Herren Gra⸗ GOtt dem Herrn beygeleget im 
fen abgeftellet werden müfjen, und find Die Con⸗ 12. Am Griechifchen heift 8: Aec 
ſiſtorial⸗Sachen vor das Fuͤrſtliche allgemeine Eon | xyz zuges im Lateinischen: mife 


z 


ſiſtorium nach Lübben gezogen worden 
ther hat im Jahr 1525, 


* 


Nahmen, welche von Graf Heinrich Wilhelm Pfalmen mehrmahl führer, in ebe 
von Solms herſtammet, Davon unter Den Artickel ſchen. Wie ein Schild den Lei 
Solms mit mehrern nachzuſehen. Groffers ſchirmet alfo ſchuͤtzet Gott durch feine heure Gü 
Faufis. Merckw. Eines Ungenannten riht.Be| te alle, die hre Zufiacht zu ihn. nehmen e 


fehr. von Lauſitz 7 und 7? E 
Fuͤrſtenthum Sachſen p- 227 Und ı32 der 
Dept. "u" x 
Sonnzialde, 
weit Rudelſtadt. — 
Sonnewalde (Grafen zu) fiehe Solms. 
Sonnier Wald, fiehe Sonien. Wald 
Sonnig Zohann Chrift-de) kommt vor in 
einer Urfunde vom Jahr ı705, vom Kupfer Jo⸗ 
- feph wegen der Lehn-Güter im Fürftenthum Brieg 


* 


ausgefertiget, fd in Ludwigs keliq· Msct. T. V. lie, im VIll Bande, p- 206 u  ) 


ter den Titel Colonna im 


nad) dem Zeugmtffe | fonderlich die Päbftlichen Yusleger ı 
Seckendorfs in Hift. Luch. p.278, auf Anhal | bräifgen Haupt Tert hicht vereiilg 
ten Johannſens von Minckwiß, welcher Damahls | obgleich unfere deurfche — 
diefe Herrſchafft in Bejis harte, eine Kirchen Otd⸗e ben genau übereinftimmier.. Sonne ift 
nung aufgefeßet, und nach Sonneivalde geſchicket. fagt David, nicht als ober Die erfehaffene 
Es gehoret zu Diefer Hetrſchafft das Städtlein | für einen Gore halte, wie ſchon zu 
und befeftigte Schloß Sonnewalde, 2) 12 Dörfz Hiobs Zeiten die Heydniſchen Voͤlcker gerh 
fer, nahmentlich ı) Drahm, 2) Dubern, 3) Stier | 4 Mof IV, 19. Zob. XXL, 26, 27.ff 
dersdorff/ 4) Goßmar, 5) Hilmersderfi, 6) Große nimmt von dieſer ein Gleihniß,und eignet 
Kraußnitz 7) Klein Kraugnig, 8) Prahledorff, Glantz, Wärme und Erfreuung Gott zu 
9) Bennkoorf, 10) Wennsdorff, 17) Wensfehen, | die Sonne alles erleuchtet, errwärıner und eufreue 
und ı2) Zederyna. Won viefen Dre har eine | alfo thut das auch Gott durch feine Gute ERER: 
fonderliche Linie der Grafen von Solms ihren | 1, 20. Schild ift ee 
Titel er in | 
md be 


Wabſts Chur: | Schild allen, die ihm vertrauen, 


ein Dorf in Thüringen um Shih, auf den ich raus, “Pf. CA 


Sen BER 
vIBande, p. 7 er 
erfehen. N RE m 


Sonnino Gertzoge von) hehe unter, dem Ar 


tickel Colonna im VL’Bande, p 730, ,. — 





— 


Sonniten eine Secte Der Mahorm wel 
che denen Schieren entgegen geſetzet 
diefe halten den Ali, vor den nähe 
des Mahomets ; dahingegen jene, ne Die - 


Sonniten den Abubecfer, Omar und Ofman vor 
des Mahomets Nachfolger halten, und Dejjeng 
ven folgen und alsdenn erſt den Alt fegen, werwe⸗ 


gen fie einander toͤdtlich haffen. ‚Chard. y 
Tom, VII. NA 


h v { sach 3 
Sonnius (Franciſcus) 





ſiche unter Den. 

ckel Franciſcus Sonnins, im IX 3 

pP. 166. a St MA 
Sonne, ein General der Franken, fo mi 

dem Marcomere ins NömifheGebierhie 

fein auch gar ſchlecht bewillklommet munde 
"Sonn und SHild, dieſe Redens 
































veritatem diligit Deus ,.melche 


fi un 





f. ; 
David ward dadurch bewogen, fein Q 
nslich auf ihn zu stellen; der Here 


Sonnsfeld ( Freyherr von) Ko 
ſiſcher GeneralLieutenant von der Ca 
auch des Preußiſchen Schwargen AD 
Ritter, worzu er im Jahr 1706 von 
dem verftorbenen Koͤnig in Preuſſen 
wurde. Tbeaer. EuropXVlI Bande,p. 101. 

ntäglihe Bvangelia, ſiche Evang 
Sonntägliihe Evangelia, ſiehe Evang⸗ 
— az: 


p- 95 zu befinden } Sonntag, Pat. Dies Dominicus, Dies Solis, 
Sonnine , Somnino, oder Sunino Pat. Fr. Drmache, der erſte Tagin der Woche welcher 
Somnium, iſt ein Flecken, welcher in der Campa⸗ bey den Chriften, von der Apoftel-Zeiten her, 
ana di Roma, an den Grentzen der Nenpolitani- zum Andencken der Auferftehung des Heylandes, 
ſchen Landſchafft Die Lavoro, auf, einer Hoͤhe liegt, | an ſtatt des Juͤdiſchen Sabbats zum Gottes⸗ 
und mit dem Titel eines Hertzogthums dem Hau⸗ dienſt gewiedmet, auch Daher des Hertrn / Tag 
fe derer von Colonna gehoͤrt, welches. bigweilen (Dffenb, 1510.) genennet, und vonder gansen Chris: 
abgerheilten Printzen zuzuftehen pfleger, wie denn ſtenheit beybehalten worden. Es hat nehmlich 
auch eine aparte Linie Davon vorhanden, wie um: Chriſtus dieſen Tag nicht allein durch feine, ſieg⸗ 
haffte 





og 


eilt 


dieCimbrifhen Sahfen den Sonntag der Son | thynien, and 
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‚Sonntag Sonntag: 810, 
baffıe AufreRehung berühmt gemacht 3 jondern | feyerm  Hierbey wird nicht undienlich feyn, weil 
auch an diefem Tage feinen Juͤngern erſchie⸗ doch der Sonntag allerdings eine Art derer vor⸗ 
J——— 2. und nad) acht Tagen dem Thor | nehmften and wichtigſten Feyertage vorſtellet, von 
maid 265 ja er hat den Heiligen Geift ausgegop | denen Feſt ⸗ und Fehertagen überhaupt folgende- 
fen an dieſem Tage, Apoft. Geſch IL 10. Wenn Betrachtung beyzufuͤgen, in ſo fern dieſelbe fo wohl 
num gleich dieſer Tag nicht ausdrücklich dem goͤtt⸗ denen geiſt⸗ und weltlichen Rechten, als denen Res 
lichen Dienfte beftimmer worden, fo hat er doch geln des Chriftenthums insbeiondere gemäß. iſt 
durch fein Erempel ſolchen confecriver. Weiwe| Es Eönnen demnach die Ferien überhaupt auf 
gen die Apoftel Neuen Teſtaments ven Schatten; zweyerley Art betrachtet. werden, nehmlich entiver 
von der Wahrheit abgefonderr, und aus Goͤttli⸗ der in Theologiichen, oder Zuriftifchen Berftande.' 
cher Gewalt, weiche fie hatten, ſolchen zu ſeyern In dem erſten ſiehet man auf den Aufferlichen Got⸗ 
eingefeger. Es entftund aber anfangs hierüber] tesdienft, der an denenfelben gehalten werden muß. 
wie geringer Streit, indem erliche den Sabbat ‚| In der andern Abſicht aber betrachtet man dieſel⸗ 
erliche den Sonntag eelebrirten, biß die Dvientalr] ben, fo ferne fie zu dem Proceß gehören, es mögen 
en und Decidentaliichen Chriften diefen Tag] gleic) görzlihe oder menſchliche Feyertage ſeyn 
negefanumt celebrirten. Cs fingen ihn aber Bee oder Die goͤttlichen find eigentlich die von 
Ehriften von dem Abend des Sonnabens an, und) GOtt felbft in feinem allerheiligften Gefeße gebo— 
gogen ſich vonder Arbeit ab, jo gut fie Eonnten.|tenen, dieſe aber bloß von Menfchen oder der Chriſt⸗ 
Hiexben bemercken wir, daß die Apoſtel und erſten lichen Kirche verordneten Feyertage, Und nad) 
Shriften beydes den JZuͤdiſchen Sabbat oder dieſen beyden Abſichten kommen dieſelben in dent 
Sonnabend und auch den Chriſtlchen Sonntag Canoniſchen Rechte vor. Die allevälteften Fey⸗ 
: lange Zeit mit einander gefepert, Apoſt. Geſch.ertage, jo man bey denen erſten Chriften antrift, 
XHh, 14. und — ‚und zwar biß auf das find der Sonntag und das Dfter-Feft. Db ver 
Sahe Chrifi 499, auch! ob noch länger, wieSy- | Sonntag bey denen Ehriften an ftatt des Yuor 
Bodus Laodicen. can. x6 zu eufennen giebt und |jpen Sabbats eingeführet worden, find di Ge 
Gregotius Kiyffenus, der 396 gelebet, adver lehrten nicht einig. Diejenigen, fo da meynen, 
en] altigationes zgre ferunt, redet: Mit daß Die Feyerung des Sonntags ein göttlihes Ge 
was für Augen kanſt du den Sonntag anfehen, der | bot jey, welches alle Menfihen verbande, bevuffen 
den Sabbat verachteit, weiſt du nicht, Daß die: | jich Darauf, Daß es 7) bey Denen erſten Ehriften 
d Täge Brůd : findae. Es far aber der vor eine Nothwendigkeit wäre gehalten worden 
Sonntag den erften Chriften ein Freuden- Tag, |2) Wäre man aus wichtigen und rechtmaͤßlgen 
an weldem fieniemahls fafteten, auch nicht die Urſachen von den Gebrauche ver Juden -abges 
gugeten; ſondern frolocketen, und mit Dar |gangen, und hätte den Sabbat auf den Sonntag 
ſa 














Knie eten; 
Kui —— 24 Ders des I Pſalns: berleget 3) Hätten die erſten Chriſten den Sonm 
a it ver Ta, yn der Herr gemacht hat, |tag eben auf Die Art, wie die Zuden ihren Sabbat, 
aft. uns een und Fröfich darinnen ſeyn; | gefeyert, alſo ‚ Daß jie gar Feine Arbeit an demſel⸗ 
Puh Aula fee an jelbigem hielten, Apo⸗ ben gerhan hätten. Weil aber Diefes alles nichts 
RE: das Armuch Collecten zuz| beweiſet, fondern, genau vonder Sache zu redem 
far — Corin XVI, 1235 und bloß eine Hiſtoriſche Erzehlung iſt; fo iſt von Nor 
p mit Singen und Beten zubrachten. Die then, daß man die Sache etwas gruͤndlicher uns 
en Griechen halten Den Sonntag nicht vor terſuchet. Es iſt eine ausgemachte Sache, daß 
ten fondern den leten Tag der Woche, in-; die Apoſtel gaͤntzlich geläugnet haben, daß dieFey: 
e Wocje zuvor nach den felgenden Sonn⸗ rung des Sabbats nothwendig fey, und daß ein 
erımen, Die Wochen zwifihen. Dftern und Chrift darzu verpflichtet wäre; fondern fie lehre⸗ 
Pfingften ausgenommen. Tertulltanus de co- ten vielmehr Öffentlic) wider die Juden, daß das 
Tona militis. , Du eſne Gl.Gr. p 767. Ob uͤb⸗ Gebot vom Sabbat ein bloſſes en 
Tigens der Sonntag von Sonen oder verföhnen | se geweſen ſey, fo die Juden gantz allein angegan-- 
finen Nahmen herführe, weil wir an ſelbigem gen, von melden Joche aber die Ehriften durch 
durch Chriftum mit GOtt verföhner worden, wie Chriftum befreyet worden. Desivegen haben 
einige wollen, laſſen wir unerortert/ ſiche aber des auch die Apoftel ver Gemiffens-Srepheit eines je 
Herrn von dalckenſteins Nordgauifhe Alterthu⸗ den überlaffen, ob man ven Sabbat feyern und 
mer in der Anmerckung Auch woen die Gemeine zuſammen kommen laſſen wolte, oder 
—— gmuig derer unangefochten laſen ‚die! nicht. Und aus eben dieſem Grund N Indet man 
folche Benennung von der Sonne herleiten, weil | auch; Daß Die ae Ehritten, abfonderlich in Bir 
| Ta Re Car Re 
5 gewiedmet. > Mitternaͤchtiſche Vol⸗ fepn, nicht zwar, Daß fie venfelben nach Arc der 
= a1 dhp.7s. Dugeen I, 1.166. Zil.| Suden gefeye ie 
debrand de diebus feftis p- 5. f. Döpperti Pro- | ten hätten, fondern um Das Abendmahl zu halten, 
gramma: Ultima Antiquitas Solis Diei ex relürre- | und GOtt zu loben und zu preifen.. Dieſes als 
&ioneChrifti afferta, Schneeberg 1717. Eufebii | (es erheller aus Gal Iv. o.u. ff. Rom. XIV. 7. 
Rede von den Tage des HErrn in das Sateinifhe | Coloff IE 6. Und daß man audy in denenfolgen- 
SE Meynung verblieben, bezeuger 
n Wilhelm Jan, (Leipjig 1720 in 4) | Fuftinus der Maͤrtyrer in Dialogo cum Try- 
mderheiteine dieſer gelehrten Anmerckungen ‚phone p. 226. 229, 235 u.f. wie auch p· 240, 
ie Trage abh andelt, was die erſten Ehriften be Jrenäus Li IV. adv. hzref c.;0. Tertullia, 
‚gen dem Sonntag für den Sonnabend zu EN 4 u.a, Es iſt ai 
. ee3 ra⸗ 
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vage, eb Der Sonntag derjenige. Tag gewefen | Sabbat garnicht arbeiten durften. +. 2°d> Mof. 

F an welchem die Chriften in Bithpnien zuſam⸗ XVE, ser if XXXV. 9.5.28. Mof. XV >32 

fammen gefonmen? Es meynet zwar Samuel| Nehem. XI, 20. Aber dieſes lieſet man nirgends 

Baſnage in Aunal.;ad ann, 33. 8. 136. Daß] von. denen Chriſten, ſondern ſie kamen zu ec 
ni 



























Die erſten Chriſten nidt nur an dem Sonntage] ten des Trajans vor Tages zum 
ihre Berfammlungen gehalten harten, ſondern / alfo gar nicht wahrfcheinlich, Daß: 
Daß auch Deswegen ein ausdrückliches Gebot vor⸗ Tag in Müßigang zugebracır habe 
Banden geweſen wäre, Und Diefes will er aus ı 
Cor. XVI, 2, bemeifen.. Aber man fiehet aus 
Denen Tre Worten ſelbſt gar deutlich, daß dafelbft 
Die Meynung des Apoftels Paulus gar nicht it, 
zu befehlen, daß die Chriften ihre Berfammlungen 
an demfelben Tage halten folten und müften ;_ fon: 
dern er will nur zeigen ‚daß, weil die Corinthier ge- 
wohner wären, (nicht, daß ſie es ſchuldig wären) an 
dieſem Tage zuſammen zu Eommen, auch dieſes Die 
befte Gelegenheit ſeyn wuͤrde, die. Steuer, fo denen 
Heiligen gefehiehet, ar demſelben zu ſammlen. Daß 
aber unter dem Worte Sabbat Dafelbft . der 
Sonntag, oder Der erfte Tag inder Wochen, von 
Paulo verfianden werde, ift fat aus der Apoſt⸗ 
Geh: RX, 7. zu fihlieffen., Welche Meynung 
au Auguflinus in Epift. 86. und Juſtinus 
der Mläreyrer lc. p..260. heget. Und weil 
man Diefen Tag zum Gedächtnis der Aufferftehung 
Jeſu Chriſti vor einen befonvers feyerlichen Tag 
hielte; fo wurde er auch zum oͤfftern nur des Her⸗ 
ten Tag augwri genennet. Welche Benennung 
ſchon in der Offenb. Johann. T, ‚16, vorkommt 
Drefes alles aber war Dennoch nur der Gewiſſens⸗ 
Freyheit eines jeden Gläubigen oder Ehrifterüber- 
laſſen. Und deswegen ift auch ungemiß, ob die: 
fer erfte Tag glei) bey allen Gemeinen gefenert 
roorden. Denn man findet mohl, daß die erften| fecrar. d. 3. Was man in der Coangelifi 
Chriſten alle Tage zufammen gekommen rd, GHtt| therifchen Kirche Davon vor eine Meyn ) 
zu Loben. Daß fie aber einen Unterſchied wegen fiehet man in dem groffen Catechiſmo bei 
der Tage gemachet und einen Dem andern vorgezo⸗ Elärung des dritten Gebots, und Kechein® 
gen haben folten, lieſet man nirgends. "Es iftal-| hat in Ex. de Sabbar. c. 8, -. weitläufftig 
fo bloß alleine der Gewohnheit zuzufipreiben, Daß| tet, daß die Feyerung des Sonntags ein Mittel 
Die Chriften an dem erften Tage einer jeden Wo-) Ding fen, und ver Gemiffens-Frepheiteines jeden 
che ihre Berfammlung gehalten haben. Und wie Menfchen überläffen werden: müfte. _ Und teil, 
es bey allen Gewohnheiten zu ſeyn pflegt, daß die⸗ auch in der Augfpurgifchen. Lonfeßion gewif 
felben an einen Drte nicht eben ſo beſchaffen find, |fe Ferien zu Denen Mittel-Dingen. gerechne we 
als am andern; alſo iſt es gar wahrſcheinlich, daß den; ſo iſt eine ausgemachte Sache, Daß ein Evart 
Diejenigen Gemeinen, ſo aus bekehrten Juden bes] gelifcher Fuͤrſt das Recht habe die Sep 
ſtanden haben, bep dem Juͤdiſchen Sabbate ge} zuordnen, dieſelben einzuführen tum 
blieben find, und Daß endlid) nur nad) und nach | haften, In der Roͤmiſchen Kircheſe 
es auſgekommen ift, Daß man, um bey der Ehrift-! diefes Recht entiveder dem Pabſte over 
lichen Kirche eine Gleichheit zu beobachten, ven;cilien zu c. ı. Confecrar, d. 3. „Doc),i 
erften Tag an allen Orten angenommen hat, ab- nen Biſchoͤffen erlaubt, in ihren Diörefen 
fonderlich da die allgemeine Meynung der erften | tage anzuftellen: Weil dieſes zu "ar Ü 
Chriſten geweſen ift, Daß das Gebot von der Fey⸗ des Pabfts nicht gezehlet wird. Sonft 
erung des Sabbats die Juden gans allein ange- mahls zwar auch die Einwilligung der Cler 
gangen häbe, und die Chriften gar nichtverbinve. |des Volckes dabey von Möthen. c,fin, X, d 
‚Das man aber auf den erften Tag verfallen, ift|und c- x. de Confecrar. d.z. Mel aber eu 
aus keiner andern Urſache geſchehen, als wegen des tiges Tages nicht mehr beobachtet wird, 
Gedaͤchtnis der Aufferſtehung Jeſu Ehrifti.. Wie war wollen die meiſten Canoniſten der welllich 
man ſolches gar deutlich ſehen kan beym Juſtinus Obrigkeit darinnen gar kein Recht derſtat 
dem Maͤrtyrer Apol. 2. in fin, u g. Es iſt de⸗ dere aber find doch der Mehnung, daß ein Bild 
rowegen gang falfih, wenn Jacob Gothofredus ohne Conſens der meltlichen Obrigkeit Eeineige 
ad.l. 1. C. Theod. de fer. und Spencer de LL. ge anſtellen Eönnte. Eſpen in Jur. Ecclef PM. ti 
Ebrzor. ritual. Lib. Lie, 4 Set: 13. Bermepnen,|c.r. And diefes ift auch die Urfache, 
daß derfelbe an ſtatt des Juͤdiſchen Sabbats ein⸗ unſerer Proteſtantiſchen Kechre 
geführer worden waͤre. Denn wenn dieſes toaz]Carpzov und Schilter, vermeunen, 
ve; jo würde man ohnfehlbar denſelben auch nach weltliche Obrigkeit bey uns ohne Verwilligung 
Art der Juden gefenere haben, indem dieſe an dem der GeiftlichEeit wegen Der. ehane gich ver⸗ 
* ordnen 


dern es bezeuget vielmehr Certulli 
* 6..daß I ar ‚Tag. WEN 
wiedmet gehabt... Des wegen 
daß auf denen — a 
nur eine Vermahnung gegeben worden, 
es moͤglich waͤre und die Umſtaͤnde eines 
zulaſſen wolten, daß er am Sonntage n 
beiten folte, Damit ſie deſto geſchickter zum, 
waͤren. Daß man aber, den, Sabbat 
Art Der Juden feyern ‚folte, Alt A klich 
verboten worden... Siehe das Loncid, Load; 
©..29. und das Coweil, — 2131 
28. Unter Conſtantin dem Groſſen aber] 
man angefangen, Den Sonntag, etwas mehr A 
feyern. Doc) fiehet man .aus.demL3.,C. de 
daß nur an Diefem Tage Gerichte zu. halten 
‚ten, hingegen die Feld⸗Arbeit einem: Jene) 
malen verſtattet geweſen. Und: 
Daß der Sonntag nicht eben dasjeni 
Sabbat bey denen Zuden gew 
bey denen, Ehriften geblieben; 


Ar, 


im, VIL Jahrhunderte, Diejenigen. als Antichrif 
betrachtet hat, welche das OBalek zu beted n ſuch 
ten, DAB man an dem Sonntage, on aller 2 ei 
ſich enthalten, und daß Bene ib de Zi 
Sabbat betrachtet werden müfte, ©. 12. H 
























1 


Up 9 
ji 








813 Sonntag 
orduen noch verändern Fönne, Es iſt aber falſch, 


fondetn eben desivegen, weil man die Ferien als 
Mitel-Dinge betrachten muß, gehören ſie aller⸗ 
Dinge u dem geiſtlichen Rechte eines Fuͤrſten Es 


feet dero wegen bloß die hohe Landes⸗Obrigkeit 
Die Fehertage an, und befiehlet denen Conſiſto⸗ 
rien daß fie dieſelben denen Prieſtern und dem 
Rolske kund thun ſollen. Und muß allerdings 
ein Fürft ſeine Sorge dahin gerichtet ſeyn laſſen, 
dant der Feyertage in ſeinem Lande nicht zu viel 
‘werden, indem dieſes nicht nur zum Aberglauben 
Gelegenheit gieber, fondern auch aus andern Um⸗ 
ſtaͤnden der Republick ſchaͤdlich ft. Welches man 
‚auch dereits auf dem Concil. Trevir. de A, 1549 
'e. 10 erfannt hat. Eben aus dieſer Urſache kommt 
der Obrigkeit auch die Veraͤnderung des Calen⸗ 
Ders zu, weil in demfelben nicht allein die Meſſen 
md Jahrmaͤrckte, ſondern auch die Feft- und 
Fepertage angefeger werden. Wovon unter dem 
Artikel Lalender, im V Bande, p. 223 U. ff. 
ein mehrers nachgeleſen werden fan. Weil nun 
denen Proteſtantiſchen Ständen, Erafft der ihnen 
in geiſt und weltlichen Dingen zuſtehenden hoben 


Macht und Gewalt, zugleich das Necht, die Feſt⸗ 


and Feyertage anzuordnen, zukommt; fo entſte⸗ 
het nunmehr die Frage, ob dieſes Recht auch 
Denen Eacholiſchen Standen, in Anfehung ihrer 
oteffantifehen Unterthanen, gebühre? Wobey 
aber zuforderſt ver Unterſchied zwiſchen geiſtlichen 
und weltlichen Ständen gemachet werden muß. 
jene haben zwar die geiſtliche Gerihtsbarfeit 


über Die in ihrer Diöces’ befinplichen Proteſtan⸗ 


Eden Uneerthanen, fo ferne dieſe bemeldere Ges 

tichrsbarkeit noch im Jahre 1624 über ſich er⸗ 

kannt h 
den, w 

dens-Infteumente Art. V. $.48. die Augſpurgi⸗ 

fihe Cönfegton Feines weges betreffen. Wohin 

ohne allen Zw 
die Kirhen-Gebräuge und Ceremonien gehören. 
allerdings Die Ferien ge 


Zu piefen aber muͤſſen 
werden; alſo, 


8* 
nichts berandern kan. Dieſem pflichtet auch Der 
ZAudot Mudlitar, ad J. P. p- 722 bey. Doc ver- 
wmeynet er. p- 544 dag ein Biſchoff feinen Prote⸗ 
. franeiihen Unterthanen befehlen koͤnne, an denen 
Eatholſchen Feyertagen nicht zu arbeiten, Damit 
fie denen Catholicken Fein Aergerniß geben moͤch⸗ 
ten. Aber dieſes darff und Fan man ſchlechter⸗ 
dings nieht ant aumen, und find auch. die Prote⸗ 

- flanten Feinesmeges verbunden, darinnen zu ge⸗ 
“ horfamen, zumahl, da ja gar nicht abzufehen, wie 
Denen arholifchen die Verrichtung der gemohn- 
fihen Arbeit derer Proteftanten ein Aergerniß 
 feyn folte. Sie lefen ja alle Toge Meffen. War⸗ 
um Jiebt es ihnen. denn an Diefen Tagen Feine Aer⸗ 
gerniß2 Es if Derorvegen nur ein bloffer Vor—⸗ 
wand. Und wenn man ihnen vergleichen ein- 
mahı einräumen wolte; ſo mürden jie ſich als⸗ 
deaa vermuchlich noch gar. vieler. andern Dinge, 
Degen Des vermeynten Aergerniſſes, anzumaſſen 
“füchen. Suzmwifchen. thun dennoch Proteſtanti⸗ 
Anterchanen wohl, daß fie, wenn es ihnen 
anders möglich it, von Der Feld-2tbeit, u, d. g. 
ſich entpalten. Man muß es aber nur zu keiner 





aben, Aber doch nur in denjenigen Faͤl⸗ 
eiche nach dem Weſtphaͤliſchen Stier 


einel nad) den Religions⸗Frieden 


e daß ein Biſchoff in Anſe⸗ ſe 
elderer Proteſtantiſchen Unterthanen 


Sonntag 


nothwendigen Schuldigkeit werden Iaffen,, Was 
hiernachſt die weltlichen Catholiſchen kr an⸗ 
belanget; ſo raumet ihnen zwat Die Pabſtliche 
Cleriſey wegen derer Carholifchen Feyertage nichts 
ein; wegen der Moteſtantiſchen Unterthanen 
aber verſtatten fie. ihnen gerne alles, ‚und noch 
mehr „als ihnen’ Doch font nach dem Mertyhal, 
Friedens⸗ Inſtrument, u thun vergonnet ift. 
Weswegen auch im Fahre 1700 in der Pfaltz die 
Verordnung gemachet worden, Daß.die Feſt⸗ Taͤ⸗ 
ge derer: Proteſtanten auf die Catholiſchen Sefte 
verleget ſeyn ſolten; alfo, daß man diefelben nur 
mie guter Manier und Hang unbermerckt zu Ee⸗ 
lebrirung der Catholiſchen wingen wolte. Rach⸗ 
‚dern aber hin und wieder daruber groſſe ER 
entſtanden und ſolche Hachgehends auch auf den 
Reichs⸗Tag gebracht worden waren; fo murde 
‚endlich, durch Vermittelung Seiner Königlichen 
Majeſtaͤt in Preufen, Glorwuͤrdigſten Anden- 
eEens, Die Sache im Fahre 1705 wieder bepge- 
feger. Wie man ſolches aus dem Decrete Des 
Churfuͤrſten vonder Pfaltz in des gabers Staate- 
Cantzley X: p- 803 u. ff. wie au T. V. p. 
93 u. fi. evfehen fan. Gleichwie nun überhaupt 
War ein jeder Fürft, welcher Die Majeftät over 
die allerhöchfte Gewalt befiget, in feinem Gebiete 
und Reiche die Ferien/anoröner, 1.4. C, de fer. 
—— 
alſo Fan auch noch heutiges Tages Edweder 
Reichs⸗Stand in fee Sonden, Satin der ihn 
‚suftehenden Landesherrlichen Hoheit, dergleichen 
Ferien’ anfesen und verordnen. Nur, daß fi) 
diefelben wie in andern Stücken, fo auch hierin 
Inen, nad) denen einmahl angenommenen Reiches 
Srund-Gefesen zu achten haben. Stryck in 
UL mod. ff. tie. de fer. 9.3. Woraus zugleich 
von felbft erhellet, Daß Feine Unter Obrigkeit ſich 
unterfangen Dürffe, vor ſich felbft gang neue Fey- 
ertage anzufeßen. d. 1. 4. C. de fer. Zwar Eonn- 
te faft fiheinen, als wenn eine jede Stadt dag 
Recht harte, fich felbft nach ihrem Belieben gewif 



















e Feſtaund Feyertage zu machen, weil ſolche doch 
nur weiter nicht, als. in ihrer Stade gültig feyn 
wuͤrden Silliger ad Dozell.L. 24. lit. c. Allein 
es kan ſolches, nachdem Diefes Recht. mie zu Des 
nen Majeſtaͤts⸗Rechten gezehlet worden, mit keinem 
Grunde behauptet werden. Hahn ad Yefenber. 
ff. tie, de ferüis, Und was würden wohl die Con⸗ 
fiftorien, Hof Gerichte oder Landes⸗Regierungen, 
und vornehmlich in Chur⸗ Sachſen ein Hochloͤb⸗ 
licher Kirchen⸗Rath und Ober⸗Conſiſtor uum dar⸗ 
zu ſagen? wovon ein mehrers beym Stryck |,c, 
$1. nachgelefen werden Fan. Sonft will es zwar 
das Anfehen haben, als ob wenigftens nad dem 
Romiſchen Rechte ſolche Gewalt bey dem Stadt⸗ 
Rathe geweſen ware, I. 7. pr. de oflic. Proconf. 
Wenn manaber die Sache genauer bey dem Lich, 
te befiehetz fo redet Diefer Lex nicht fo wohl von 
dem Falle, daß der Stadt» Magifttat die Serien, 
anordnen, als vielmehr, Daßer Diefelben nur nicht 
verhindern. und vermehren, fondern fie Dagegen, 
nach der eingeführten Gerwohnheit gelten laſſen 
folle. Allermaſſen dieſes ein Theil der geiftlichen 
Gerichtsbarkeit iſt deren Verwaltung dem Fürften 
‚alleine zuftehet. Ueber dieſes iſt hierbey noch an⸗ 
zumercken, daß die Feſt⸗ und Feyertage dem ge⸗ 

mei⸗ 
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meinen Rechte etwas entziehen / weil an folchen | aber zu wiſſen, Daß dieſer Lex nur von denn 
de n Partheyen die fonft gewöhnliche Verwal⸗ menſchlichen Feyertagen zu berſtehen iſt, abfonder 
ek | ichrwenn das Laudum bloß zum Wetgleich abge: 


tung der Gerechtigkeit verweigert wird. 
ches aber bey vem Richter nicht ſtehet. 1-4. C- de 
fer. Nachdem aber ein Fürft feinen Willen haupt⸗ 
ſaͤch ich auf zweyerley Weiſe, nehmlich entweder 
ausdrücklich oder ſtiliſchweigend, zu erkennen giebt; 
ſo folget hieraus, daß die Feyertage auch durch ei- 
nen. ſtillſchweigenden Confens des Fürften, das 


iſt, durch. eine bloffe Gewohnheit, eingeführer wer- | aber mögen es gleich öffenelicheoder nur bloſſe ei 
Wie denn ſo wohl das Roͤmiſch⸗ vat⸗ Angelegenheiten ſeyn; fo dürffen fie in göttlr 


den koͤnnen. 


Buͤrgerliche Recht per 1. 7. pr. de offic. Proconf. | chen Feyertagen durchaus nicht abgemartet und 
als auch Das Canonifche per c. 2. pr. X. de fer. ha⸗ 


ben will. Daß bey Feyerung derer Feſte die 
‚Gewohnheit des Landes beobachtet werden folle, 
Eckard in Jurispr. Civ. BT, p:333- 0. ff. Gleichwie 


nun aber lediglich ein Landes⸗Herr in feinem dan⸗ der Bauersleute wegen verordneten Ferien Die | 
de.iwegen der Feyertäge gewiſſe Verordnungen Rede ift. Berger inkefol.LL. obA.d. tr. Std 


machen Fan; alfo Eommer ihm auch: das Necht 
zu, zu veranftalten, auf was Art und Weiſe dies 


felben gefeyert werden follen. Es thut aber eine  Maßgebung derer Rechte, an und vor fich fehlt 


‚Obrigkeit wohl, wenn fie niemand zu dem aͤuſſer⸗ 
lichen Gottes⸗Dienſt mit Gewalt zwinget, ſon⸗ 
dern 08 lediglich. der Gewiſſens⸗Freyheit eines je⸗ 


den überläßt. Jedoch Ean fie dasjenige, mas zu 


einem aͤrgerlichen Leben Gelegenheit gieber, ver⸗ 
bieten. ZE. daß feine grobe Hand⸗Arbeit verrich- 
tet, Feine Gerichte gehalten , in denen Schencken 
nicht getanget, oder ‚andere Uppigkeiten getrieben. 
. „werden follen,.d.g. Desmegen findet man au), 
‚daß ſchon vor Alters die Kayſer dergleichen Der: 
‚bote ergehen laffen. Alſo hat Conftantin der 
Groſſe in 1.3.C. de fer. die Feld⸗Arbeit erlauber, 


‚wenn die Umftände der Zeit und des Wetters fol 


ches erforderten. So hat auch der Pabft in e 
3.X. de fer. an denen Feſttagen ven Herings⸗ 
Fang verftattet, wenn fich Derfelbe nicht auffchie- 
ben lieſſe; doch daß man von dem gethanen Fan: 
‚ge der Geiſtlichkeit und denen Armen etwas mit⸗ 
heilen folte. Es iſt auch kein Zweiffel, daß im 
Nothfall ein Fuͤrſt, alles dasjenige an denen Feſt⸗ 
tagen zu thun, erlauben kan, was ſonſt gleich in 
denen Geſetzen verboten iſt. Welches auch: die 
Roͤmiſchen Canoniſten felbft nicht "wiverftreiten. 
Eſpen in Jurispr. Ecclef. P. IL.cit. 18, $. 16.4.ff. 
vornehmlich will man nicht zulaffen, daß an denen 
Feſttagen gerichtliche Handlungen vorgenommen 
werden, wenn auch gleich die Partheyen felbft dar: 


ein willigen mwolten.c. fin. X. de fer. Wie denn von einer Löblichen 
überhaupt die Unterlaffung verfelben von: vielen, | im Monat April 7700 vor gültig erkläre, 
als die vornehmſte Wuͤrckung derer Feyertage, | gleichen ift =) ein Teftament, welches amı © 
vornehmlich aber derer göttlichen, angefehen mer: | tage bey denen Gerichten übergeßen worden, tn 

* Men; | eben dieſer Juriſten > Faeultät im Monat May 
ſchen Seele nnd Leib von allen weltlichen er: | 1702 gebilliget worden. Ferner ift 2) eine Ein 
richtungen vuhen. Zepper de LL: Molic. Lib. |tion, welche an einem Fefttage infinuirer morden, 
IV. c. 9. Carpzov. P. IT. def. 2x0. Wiewohl |von bemeldeter Zuriften- Facufeät zu. Leipzig in 
die Gelehrten hierinne nicht -einerley Mepnung | Dionat December 1699 vor rechtmäßig infimit 
find. Wovon Seldenus de Jur Nat. & Gent. | gehalten worden: meil unfere Ferien keineswe 
Hebr. und Ziegler über den Grotius nadhzufe | dem Juͤdiſchen Ceremonial⸗Geſetze unterwärfia, 
hen find. Inſwiſchen ift doch fo viel gewiß, daß auch die Sinfinuation der Citation den GO 
die Gerichte an dieſen Tagen gefchloffen feyn fol | Dienft weder turbirer, noch verhindert 


den will. Denn an diefen Tagen foll 


fen.l.fin.$. 1. C. de fer. 











Und die Schiedsrichter | he hierbey Gail Lib. ı. Obf. 3, n. €. und 7. Col > 
CArbitri compromiflarii) follen fic) ihres Amtes | /eg. Argenzor. tie. de fer. $. 21. GBrönewegen j 
‚ oder Ausfpruches (Laudi) gleichfalls enthalten. 1. 7- | de LL. abrog. ad e ult. C. de fer, Wie dennaß 
in fin. d.tit. Nun ſcheinet zwar hierwider 1. 36. | lerdings Fein Ziweiffel, Daß folches auch an denen 
fl. eod. ibi : locum non habere, zu ſtreiten. Es} Sefttagen ohne Bedencken gefchehen Eönne 


iii ER. 


















faſſet ift, die Gelegenheit auch, Diefen Streit bey- 
zülegen, fo leicht nicht wieder Eommen Dürffte. 
In welchen Falle auch fo gar an einem heiligen 

Feſte oder göttlichen Feyertage ein vergleichen 
‚Laudum gegeben werden konnte Stryck n 
ad Compend. Zanzerbach. tie. de fer. 





el 


abgethan werden. 1. 7. in fin.j.1. 8,C.de fer. Wie 
denn derl. 5. C eod. zu verbär: publicas, it. pr 
ftoriis quoque, im gerinften nicht dag Gegenehel 
in fi) halten Fan, maffen dafelbft nur von denen 


| 
{| 


alſo die gerichtlichen Handlungen, fo in denen goͤtt⸗ 
‚lichen Feyertagen unternommen werden, nad 


ſchon ‚null und nichtig, und thut nichts zur Se | 
‚che, obgleich die Partheyen fich dererfefben aus ⸗ 
drücklich begeben haben. Audovicin UL Prad. 
it. ahnt Fr + © 5 ! ® 

nem Sonn:oder Feſttage ein Urtheil ev 
duͤrffen die Partheyen ſolches it 







































‚von felbigen appelliven, ſondern es ftehet demfer 
|ben.von felbft ſchon Die Ausflucht der Nichtigumd 
Ungüleigteit im Wege. So Fan auch an folhen 
‚Tagen fein Zeugen-Perhör angeftellee werden, 


ausgenommen im: Nothfall, wenn 5. E die Zar 
gen fterben tollen, u.d.9. Gleichet geftalt vürp 
fen auf denen mehreften Handels- Plate, nad 
denen disfalls_ergangenen Verordnungen, Die im 
bezahlenden Wechfel-Brieffe an Sonn-und Feft 
Tagen weder acceptiret, noch. bezahlet den. 
Und was dergleichen mehr ift. Jedoch leider vie 
fes feinen Abfall ı a volume & 
jurisdidiionis , oder vlchen idlungen, melche A 
zwar auch gerichtlich gefehehen müffen, worinnen 4 
‚aber gleichwohl denen Partheyen unbeno 
iſt, vor welchem Gerichte fie dieſelben vornel 
mollen. Denn diefe brauchen Eeine langelinte 
füchung, noch auch einen richterlichen Ausfp 
‚Le.mdl.8,$. 1. C.defer, Alfo wurde 4, &,x 
“andern Pfingſttage einem Weibe ein Eriegi 

Vormund beftätiger, und die Beftellung deffelb 
Suriften-Saculeät zu 8 ) 





men 
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uehralich Die Snfinuation der Citation nicht indes] wenig verletzet werden duͤrffte. Hierbey wird 
e kin — geſchiehet, und auch, ſonſten an et⸗ | nicht, unbillig geſragt, ob denn auch jemand: megen 





— — 


a Owen jo gar die Edictal Etationen an de⸗ eines geringern Verbrechens an Sonn und Sfr: 

a Sonntagen von der Cantzel pflegen abgeleſen tagen in gefaͤngliche Verhafft gezogen werden kon— 
au werden, Und vas den I. fin. C, de fer.anbe: | ne? Auf welche Frage, fo offt.Die inftehende Ge- 
tiije; fo vedetderjelbe nicht vonder gewöhnlichen | fahr der Flucht vorhanden ift, ohne alles, Baden. 
Sonfinuation, ‚einer Citation, fondern von dem, den mit Ja zu antworten iſt Aus, welchen 
a3 man bey denen Deutſchen das Ruffen nen⸗ Grunde denn auch jedwede Stadr-Sbrigkeit ar 
u Wenn aber jemand, auf einen Fefttag in | Denen. Sonn-und Sefttagen, fonperlich unter der 
Gerichten zu erſcheinen, citivee worden; ſo Darf | Predigt, Die verdachtigen Manns⸗Perſonen öfterg 
er fi) nicht ftellen, und wird auch) vonder Straf | aus denen Bier-Wein-Eoffee-Häufern, und an 
edes Ungehorſams loß gezehlet. Und zwar ift dern verdächtigen Orten wegnehmen und einfühz 
‚entieder einer ausdruͤcklich, Eauf den Diichae- | ven laͤſſtt Fartnac Lib, I, Qu. Crim. n. 109, 
Iis-Tag citiver, in dieſem Falle darff er weder an Was vor Handlungen aber fonft überhaupt fchon 
demſelben, noch an dem folgenden Zage erſcheinen, | die Ehriftliche Liebe und die oͤffentliche Nothwen— 
‚indem die Citation alsdenn an und vor fich ſelbſt digkeit erfordert, dieſelben Finnen auch an Sonns 
- bon null und nichtig iſt; oder er iſt aus Verſe⸗ | und Sefttagen ausgeübet, werden... Dahin wird 
8 des Nichters, z. E. Daß er auf den.ız Tag | gerechnet Acker⸗ und Weinbau, 1.3. C..de fer, Ges 
dach Empfangung dieſes erſcheinen foll, vorgela⸗ reyde-Einführung, u.d.9.. Wenn es fich nehm: 
den worden. Se nun eben an dieſen beftimmten | lich der Witterung oder anderer. beforglicher Uns 
Tage ein Fepevtagz fo muß ex fich den folgenden | fände wegen nicht wohl aufichieben läßt, eine fol 
‚Sag in denen Gerichten ftellen. Deswegen wird | che unpermeidliche Nothwendigkeit aber durchaus 
auch an etlichen Drten der Citation mit einverleiz | kein Geſetze leidet, Grotius de Jur. Bell. & Pac, 
bet: Daß, im Fall ver angefeste Termin etwan Lib-L. c.4:.$.7.. Aus gleichem Grunde hat auch, 
Bl einen Feyertag fallen würde, fo dann Beklag- | mie bereits. oben erinnert, der Pabſt verftarter, 
er, den folgenden Tag darauf zu erfeinen, ſchul⸗ daß man An. denen. göttlichen Seftz und Feherta⸗ 
Dig ſeyn fol. - Und zwar muß fich der Richter Her ine, c.. 
nach ver Religion derer Partheyen richten; alfo, | de fer. Sranzkins in Hit. Animal, P. If.c, 4. 
daß erz. E. einen Juden auf feinen Sabbät nicht n. 726. In Anfehung derer ſo genannten meuſch⸗ 
vorladen laffen kan. Brunnemann ip Proc. Civ. | lichen Serien ift noch. mic wenigen zu gevencken, 
<.6.n, 27. Better in Oecon, Jur. Lib. IV. tie. |daß in felbigen gar wohl, nah Befchafenheie der 
"14. und Lauterbach in Dill. de Feriis. $. 12. | Umſtaͤnde, alle gerichtliche Handlungen unternom⸗ 
Dahero aud) 4) Die Einwendung der Appellation, men und verrichtet werden Fünnen. ie.denn 
‚weil das Fatale Derfelben von Augenblick zu Au⸗ auch denen Partheyen felbft, ſich ſolcher ganz und 
gar zu begeben, frey ſtehet. Alfo Ban in denen 


denblick lauft, an Feyertagen geſchehen Ean.l.ı. 
$. 5. de Appell. Carp3ov Lib, II. Refp. 14. ELF OR: 2atn ein Richter ohne Beden⸗ 
Mermaffen in der Appellations-Materie Die fonft | Een nicht allein Die peinlihen Sachen, Horneh- 
men, ſondern au) überhaupt alte und jede Hand⸗ 


bekannte Regel: Terminus non compuratur in | 
terminum, ucht ſtatt hat. Carpzov P. 1. Conft. | füngen, welche, Feinen Derzug leiden, verrichten, 
Eckoltad, f.cie. de fer,S. 5. UND &. Doch leider. 


der 23. Zudem macher auch die ebergebung | Eckolt 
De Appellation nige fo viel Aufhabens, als tie Diefes auch einiger mafen in denen norhivendigen 
„hd a anusertiäen Sar gejchahe. | oder denjenigen Serien, Die des allgemeinen Pius 
Wr Erde fer. Sonpern der Actnarius pfleget | Bene wegen und aus Nach eingeführer Morden, 
“Auf felbige niir Das Prefentarum zu fhreiben. Es | als in Denen Mebumd Erndre-Serien, u.d.g. fer 
a in Jüre Controv. tit. | nen 2lbfall. c. fin. in fin, X. de fer. 1. in, C. de 
de fer. qu. 6. ı hen, und nicht alte gerichtliche nund. 1. 1. ff. defer. ;, E Als ein gewiſſer K uf 

‚Handlungen, weihe auf ver freyen Wiltführ der | mann einen von Adel in Der erften, Seipnlge: Men 
ter Parthenen beruhen, ohne Unterfepeid an de, Woche einer Mechfel - Sul Halber in Mrveft 
| bringen fafjen wolte ; fo wurde ihit fülchee ins, 


nen Feyertagen. auszuniben sun, auf die Ent⸗ 

- Taljung derer Kinder aus der vaterlichen Gewalt Monar Jenner 1706 von der Zuriſten Facultat 
zu Leipzig ex are. 1. un- C. de nund. gb, ef lagen, 
Exrl Proc. Örön. tt. XI in. fin. of Bon der 
n 


Amd die Frengebung derer Knechte oder Leibeige- 
rien, weil jelbige gleichwohl auch weltliche Hand- |. Erl. Pro n.t in fin, obfehch d 
fingen waren. _ Allein der bisherige Gerichte: | Schulongr in der Saunen. fie) nicht biteete 
Brauch hat nichts deſtoweniger das Gesentheil| lieffe. Sn Gegentheil werden Die Def: Ferien 
'eingeführer. "Gleicher Geftale Dürfen an denen |denen Banquerottlrern nicht zu Statten Formen, 
"gefttägen Feine peinliche Sachen "vorgenommen 
- nd ensfehieden warden. L 6, Cidefer. ci X: 
' defer. Eswäre denn, daß die Sache feinen 
 oRensıng Titte. 1:10. C. de fer. Eaepsov in Proc. 
-Crim: qu. 124. 0.4. Alfo Eonnenz. €. auch am 
Sonntage Diebe und Ränder gefänglich einge 
“fogen, und eine genauere Unterſuchung mit ihnen 
 -angeftelletiweroen, weil dieſes Geſchaͤffte ohne Ge⸗ 
Fahe nicht aufgehoben werden Fan, angefehen 
“Hierdurch fonft der öffentliche Ruhe⸗Stand nicht 
© Pniverfal- Lexici KXXVII Theil. 
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folchen ausdrücklich renunciret worden. Ob nun. 
wohl Carp3°%9 P.1Conft.z.def. 24. in denen Ge 
danken ſtehet, als ob die Meß-Zerien Dioß denen’ 
Kaufrlenten alleine zu gute Eommen folten: fo. 
hat ihn Dach Stryck in Ur. Modern ftir, defer, 
Eʒ gruͤndlich widerleget, weil nehmlich die Meg 
Ferien ſo wohl denen Berkauffern, ale Käufern, zu 
gute einguführet worden. Brunnemans in Proc, 
— — Dergleichen Ferien. werben war ins? 


—_—_—— —s — — — — — — — —— — — —— — 


gen den Heringe-Sang gnſtelen Eönne, c.5..X. 


gleichtvie fonft in andern Verbreceh, und wenn. 


gemein 


4. 
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gemein von jedes Orts Obrigkeit, wenn fie nehm⸗ | verlefen befohlen wird, Durch, den Pfarrer auf der 
ich anfangen und fi) iR endigen follen, be | Cantzel, oder, neben Ser Se fiehend, aus er _ 
ftinmer. 1. 4. fl. de fer. damit jedermann wiſſen nem Briefe verlefen werden; nach Verleſung die⸗ 

möge, wie weit fich ſolche erſtrecken follen. Bis⸗ | fer. Senteng Aber foll der Küfter Die für 
weilen aber find fie ſchon in denen Geſetzen felbft | Berfon öffentlich durch das Volk aus der S 
anberattimet. Alſo fangen fich, vermöge der Cams | chen führen und ihres, Weges ziehen I 
mer Ber. Ördn. P. UL. tit. 3.9.7. Die. ErndterFe: | fo auch ein ſonderlich Geftühl in ver Kirchen br 
vien vom 8Yulins an, und wahren Eis mit zum ſtimmet und verordnet werden, Da In om 


14 Auguft. Blum in Proc. Cam. c,62. 9.5. Wie \nicirte Perſon alle Sonntage und Feyertage yu 
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nun dieſe Zeit auch in Sachfen Beobachter und ı Zeit der Predigt ſtehen; und auf die Sonntage, 
[ediglich auf die bürgerlichen Fälle gerichtet wird ; da das heilige Abendmahl gehalten wird, foll.alle 
- alfo find. hingegen. die peinlihen Sachen Davon wege der Kirchner folche Perfon nach der 
ausgefihloffen” Ingleichen werben die Erndte⸗ digt und Geber, vor Anfang des heiligen. Abe 
Ferien in Sachfen weiter nicht,, auffer auf dem mahls, aus der Kirchen durch das Volck hine 
Sande der Gerichts-Tage halber, in Obacht genom⸗ führen, bis fich dieſelbe ſchaͤmen und einen zůchti⸗ 
men.Erl. Proc. Ordn Tir. 1. $-4.u. Tit. XLS. gen Chriftlichen Wandel an fi) nehmen 1 guet a 
Ansbefondere aber füllen, nach Denen Chur⸗Sach⸗ da nun aber Die excommunicite Perſt n ‚ein 
fifchen Rechten, fo viel die hieher gehörige , Ver⸗ | Pröbe thun, und ein süchtig gehorfam. Leben von + 
öronungen betritt, und zwar nach Inhalt derer ; Der Zeit der auferlegten Kirchen Straffe bis auf | 
Geneval: Artichel von 1580, Art. 3. pornehms die nachft nachfolgende Rifiration führen, ur 
uͤch 1) die Predigten an Sonn und Seyertagen jum Gnade bitten würde; füllen der&pttialSw | 
don denen Pfarrern und Kirchen⸗Dienern giſo perintendent und Pfarrer des Ortes, auch Amts 
aͤngeſtellet werden, daß fie zur Erbauung der Ge Imann und Gerichten, Die Verordnete ii, one 
meine Ehrifti, in wahrhafftiger Erkaͤnntniß und ſſtorio Davon benachrichtigen, und alsdenn die u 
Faurcht GOttes, auch zu aller Chriſtlichen Zucht Confiftorialen den Excommunicirten der K rchen⸗ 
and GOtt gefaͤlliger Ehrbarkeit dienen moͤgen; Straffe wiederum öffentlich ledig erken en, un El 
‚2)auf alle Sonn und Feyertage Die gewöhnlichen dem Pfarrer. deſſelben Orts Befehl kan ie | 
and verordneten Evangelien, wie auch. auf die jlaffen, daß er ven Eisommuinicieren. roieden 
verordneten Feſte die Hiftorien derfelben gepredt- oͤffentlich in der Kitchen abfoloire, und au Sn ’ 
get, und auferhalb fürnehmer ehehaffter Urſachen naͤchſten Sonntag nad Empfahung des $ fehle 
feines mahls unterlaffen werden, 3) die Predigsjder Kirchen veroncilite; Art. 3. Netangehende 
ten felöft aber aufs längfte nicht uͤber eine Stun⸗ Eheleute oder ordentlich verlobte Perfonen follen, 
de, desgleichen auch die Nachinireagss Predigten ehe und bevor fie von dem Priefter dingefegnet 
eine halbe Stunde, und mehr nieht, denn gufs und zuſammen gegeben werden, zuborher dee) 
fängfte_drey Viertel⸗ Stunden, ji) erftrecken;|Sonktage nad) einander öffentlich aufgeb: 
4) die Predigten in Dfarven und Filialen auf ei⸗ die Hochzeiten jelbft Aber an ven Sonntag 
- ne gewſſe Stunde angeſtellet werden; 5) wo andern heiligen Sagen eher Nicht, denn nach d 
neben der Pfarr⸗Kirche auch, Filiale zu verſehen, Veſper und gehaltenen Catechſſnus Samen an 
die Eingepfartten aus einer Kivche in die andere | gefangeh und vollbracht werden; Art. 17. € 
dem Pfarrer folgen, und die Predigt unverſaͤumt len fich die Eingepfarrten vor allen Dingen fer | 
befüchen; Arc. 4. foilen die Mfarzer und Kirchenz ſig in der Kicchen an Sonnu name agen fin- 
Diener den Catechiſmum alle, Sonntage, doch | den laffen; ihre Kinder und Hausgefinde mit 
ohne Auslegung vor dem Eoangelio in den Doͤrf⸗ Fleiß zur Predigt Gottes Worts fhiefen; da die 
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fern vorſprechen; ſolcher auch alle Sonn⸗und Noth erfordert, daß von wegen der gardenden 

Feyertage nach Mittage dem jungen Volcke ger | Lands-Knechte, und anderer verſchlagener Dieb 
prediget, die Epiftel aber mit einer kurtzen Sum: | fie nicht alle. auf eine Stunde zur Kirche Eo 
ma, nur gelefen, und auf einen andern Tag in Der |men, ſondern eins im Haufe bleiber, weil fie, y 9 
Woche ausgeleger werden: Art. 5. wegen des Einbrechens der Diebe halben befahren müffe — 
jährlichen Catechiſmus⸗ Examens, fo in der Fa: mit einander umwechſeln; Kinder nd Das Au 
ften mit Dem jungen Gefinde anzuftellen,foll auf den Geſinde fleißig zur Predigt des Carechifimi und 
Sonntag Elto mihi der Pfarrer der Gemeine ver; Examen deffelben anhalten; auf den Por Kir 
Eündigen, daß hinführo auf die Sonntage in der | hen, oder. andern Orten in der Kirchen, Feine 
Faften nach der Mittags Predigt das Eramen |Leichtfereigkeit und Unf. , mit Lachen, Waſch 
mie den Kindern und Haus: Gefinde gehalten oder andern dergleichen, treiben, und dadute 
erden folle; Diefelbigen jedoch niche alle auf ei⸗ den Pfarrer und Zuhörer ivre machen und Bine 
nen Sonntag fondern wie jeder Stadt Bürger |vern; niemand, auſſerhalb Aufferfter Norh, aus 
in ihre Viertheile ausgetheilet, alfo auch ein jedes [der Kirchen laufen, bis Die Predigt vollende 
Viertheil auf einen geroiffen beftimmten Sonn: und das gemeine Gebet für alle Stande ein 
tag verhöret erden; Art. ır. Die Perfon, fo !gefptochen worden; unter der Predigt nich 













ordentlich in die Excommunicatſon und, Kirchen: der Kirchen, oder auf dem Kirchhofe ftehen, Da- 

Straffe vercheilet worden, auf einen beftimmten ſelbſt, oder anderswo, zu ſpatziren, die Predigt i 
Sonntag, nad) der Predigt, im Chor der. Pfarr⸗ |nicht verfäumen, bey 6 Groſchen Sıra fe. die 
Kirchen, dahin fie gehörig, öffenclich gegen Dem | Schügen- Höfe und Schieffen im Prngften, 
Kirchſpiel fürgeftellet, und wie es nach Den Um: |oder-fonften im Zahr, nicht unter der.Predigt ge 7 
ftänden der Mißhandlung aus dem Synodo zu \halten werden; Amtsleute, Die — 


Ev ERS 


gar Sonntag 
3 BR ÄRERNNNE 
Schöffer die Unterthanen an Sonn: und Feyer⸗ 
tagen mit Fröhnen, Dienften, und andern, nicht 
beladen, und.von den Predigten und Gottes: 
vienften abziehen und verhindern; in Staͤdten, 
unter der Predigt, gebrannten und andern Wein, 
Bier, Genäfihe und vergleichen, zu verkaufen, 
Kugelsund andere Spiels Pläße, Quafereyen oder 
Schmauſereyen, heimliche verdachtige Zufammen- 
Fünfte, Craͤmereyen für der Kirchen oder in der 
Gaſſen zu halten, nicht verftatter; an Sonn: 
und Feyertagen mit Roffen, oder ver Hand, vie 
Arbeiten ‚fo auf die Werckel⸗ Tage gehören, auf 
ſerhalb fürfallender Noth, bey 6 oder 12 Gro⸗ 
{hen Straffe nicht verrichtet; der auf Die in der 
ochen zu feyern Feyertage fallende Jahr- oder 
Wochen-Marckt auf ven andern Tag verleget, 
oder alfo angeordnet werden, Daß vor oder unter 
der Predigt Feine Buden aufgerhan warden; 








auf den Bergwercken die Sonntags- Arbeit auf 


den Zehen abgefhafft werden; die Hammermei- 
ftev das Ablohnen nicht bis auf ven Sonntag 
fparen; unter den Predigten an Sonn-und ge 
ordneten Feſttagen Die Thore befihloffen gehalten, 
und niemand weder ein = noc) ausgelaffen wer⸗ 
den; Art. 18. Soll der Tank alle Sonntage, 
nad verrichteter Vefper- Predigt, vom Pfingft- 
Dienftage an bis auf Nigarlis, bey Tag und 
Sonnenfbein, ehrlich, ohne einiges Verdrehen 
und unzuchtiges Geberde, an einem öffentlichen 
gemeinen Drte, und in Eeinem Winckel, zu halten 
verſtattet ſeyn; Art. z4. Soll alle Sonn: und 
Feyertage in der Kirchen das Allmofen jenes Orts 
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— 


haufen in Arb. Jud.Civ. c. s. ramufe, 6. fol. 189. 
Goldſtein in Pract. c. 19. Anton Teffaurus 
in Decitl, Pedem. 39. Jacob Ayter in Proc. 
Hit. Jar. PT. c.5. Obf. 6. Emerich von Ros« 
bach in Proc. Civ. cit. 38. Niclas Ummius 
in Difp. ad Procefl. , Lauterbach Vol. II. 
Difp. —— io. und Speidel in Biblioch, Jur. 
Vol. voc. Feriep. 1107 u. ff. wie auch andern 
dafelbft angeführten Nechts- Lehrern. Uebrigeng 
Eönnen auch hierbey Die Artiefel Zerie, im IX 
"Bande, p- 576 u. ff. Desgleichen Sek, ebend. p. 
659 u. ff. wie auch Recht zu reformiren , im 
XXX Bande, p- 1418 u. ff. nachgälefen werben. 
Dep den Handwercks⸗ Leuten ſt der Gonntag 
ein Scheide⸗Tag, theils, weil ein Gefell, fo fort 
wandern till, andern Tags feinen alsdes Sonne 
tags den Meifter feine Arbeit auffündigen darf, 
und alfo die Woche vor vol aushalten muß: 
theils X teil Die Arbeit Des Montags angeher, 
und Die Fremd ankommenden anders nicht, als 
des Sonntags nach Arbeit umſchauen laffen vürfz 
fen. Als der Schlöffergefellen eilfter Artickel in ſich 
hält: Soll der Ortenjuͤnger alle Sonntage von 
eilf bis zwoͤlf Uhr, bey Straffe fechs Groſchen auf 
der Herberge, mie auch bei Zufammenfünfften, 
fleißig aufivarten und vernehmen: Ob fremde Ge⸗ 
ſellen, fo nach Arbeit ſich umſchauen laffen wol 
ten, vorhanden, worbey zu mercken, daß, fo hm 
eine Hinderung vorfiele, ihn folche nicht entſchul⸗ 
Diget, fonbern er muß einen andern beftellen. Im 
übrigen ift bey Diefen Artikel auch der Artickel: 
Sabbath, im XXX Bande, p. 47 u. ff. zu‘ 





mit den Saͤcklein gefammlet werden; Art. 3g.|conferiven, 
Sollen Krchner oder Glöckner an ven Drten,), 


da die Pfarr» Kirchen Filiale haben, fo offt ver 


Pfarrer an derfelbigen Orten einem frühe prediger, | Adeliche Familie, welche 


utiteler Zeit dem Volcke am andern Orte Die Epi- 


Sonntag, ift in Ungarn eine meirläufftige 


nicht einerley Wappen 


führer. Eine hat oben und unten eine Sonne: 


fel und Evangelium mit Auslegung D. Luthers Die andere hat über der Crone eine Sonne 
vorlefen; einem Glöckner aber, der nicht exami⸗ | und unten einen Adler mit ausgeftveckten 
niret ‚hierüber zu predigen, nachgelaffen werden ; | Slügeln. 


desgleichen follen die Küfter an Sonn⸗ und Feyer⸗ 


tagen zum Amte vor der Lection des Evangelii| 


ven Catechiſnum ohne Auslegung dem Volcke 


Sonntag (Ehriftian) der Philoſbp ie Magi⸗ 
ſter und Pfarrer zu Kornburg, bey R Stadt 


worfpvechen; zu Mittage aber denfelben ihre Schi: | Nürnberg gelegen, ein Sohn des berühmten D. 


fer in der Kirche fprechen laffen, und unter den 
Kindern erammiren; Art 39. Soll der Gloͤck⸗ 
ner an Sonn: und Feyertagen, auf gewiſſe be⸗ 
fiimmte Zeit, zum Amte, zur Predigt, zur heili⸗ 
gen Taufe, zum Gebete Morgens und Abends, 
und zum Begraͤbniß lauten. Womit auch ſo 
wohl die Chur⸗Saͤchſtſche Rirchen⸗ Grdnung 
von 15 80 als das Bevidirte Synodaliſche 
General Decret von 1673 in denen hieher ge⸗ 
hörigen Puncten, übereinftimmt. Gleichwie aber 
euch in weltlichen Händen auf die Sonn - und 
Feyertage Eeine Gerihts- Termine zu ſetzen, alfo 
werden auch felbige in Die zum Verfahren: gefes- 
ten Tage nicht mit eingerechnet. Erlaͤut. Pro, 
ceß- Ordnung tr. 29,9. 3. und tir. gr. $. 3, 
Leipziger Handels⸗ Gerichts⸗ Ordnung tir. 
11.20.22, Mandat von 16076. 3. Ein 
mehrers hieher gehöriges fiche beym Camillus 
Borellus in Summ. Decif. T.IL tir. 38. Paul 
Ehriftinaus Vol.II. Decif.Belg. 158. Covat⸗ 


Chriſtoph Sonntags, Brofefforis zu Altdorf, 
gebohren = Oppurg im Voigtlande den 2 Ser, 
1678. Den Grund feiner Studien legte er auf 
dem Hennebergifchen —— Gpmnafio- zu 
Schleufingen, und feste fie 1695 zu Adorf, auf . 
der Univerfität, als fein Vater dahin Eat, forr, 
1698 diſputirte er Dafelbft unter den Worfig feis 
nes Bruders M. Joh. Michael Sonntags, de 
Excommunicatione tympanitica Gr&corum, inglei⸗ 
chen in eben dieſen Fahr unter Prof, Mollern, de 
Angelo Politiand, 1699 perorirte er Öffentlich füb. 
Dired&. Omeifii, de Cornelia Taeito, uc ide dieno 
Germaniz antiquz Seriptore. Desgleichen in eben 
diefen Fahre Difputitte er pro gradu Magifterii, 
fab Omeifio, de Ethico perfedto, und erhielt hierz 
auf die Magifter - Würde, worauf er unter ten- 
Vorſitz feines Waters, de vera fidei forma diſpu⸗ 
tirte. Im Fahr 1700 wurde er Paftor zu Rafch 
und zugleich des Altdorffiſchen Minifterii Picas 
rius, 1704 befam er die Vocation zur Narr in 


cuvpias T. IL. Var. Refol. Lib. IV. c. 19. Gil Kornburg. Er hat feines feel. Herrn Baters 


"= Püiverfäl-Lexici XXXVII Cheil. 


öffa Diipu- 
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Bi (putationes Fiutterianas und Polemicas contra | 
Socinig Fos, Pontificios, Calvinianos & Pietiftas Se 
Aarios S ngleichen. Exegeticas &. Hiftoricas zum 
Druck befördert, und ift nad 1730 amLeben ger 
weſen Sit ſchens Minifteria Ecclel, Norimbe 


FEOV 





Sonntag (Chrifend. ein Lutheriſcher Gottes⸗ 


gehrter. war zu Weida im Boigtlande 1654 
den 88 Jenner gebohren, und legte den ‚Grund 
feiner Studien auf der Schul Pforta, nachtmahls 
er zu Gera; woſelbſt er 1674 den Titel eines 
Magiters erlangte. Hierauf wurde er noch fel- 
biges Jaht Hofmeifter bey ziwey jungen Grafen’ 
von Ronov und Biberfeim, zwey Jahr hau 
nag) aber Paſtor zu Oppurgs, und 1685 durch 
Hälfe des Heren von Seckendorf Superinten- 
dent zu Schleufingen. Endlich ward er 1650 
zu Jens Doctor, und frat ſodann zu Altdorf das 
Ant eines Profeſſors der Theologie und Vorſte⸗ 
— des Miniterii an, woben er. auch noch 7694 
die Griechiſche Sprache zu lehren übernahm, Die 
Academie har fonderlih durch feine Bemuͤhung 
R vom Kapferl. Dofe de Freyheit erhalten, 
die höchfte Wuͤrde in der Theologie zu vergeben. 
Er wurde auch an unterſchiedene andere . 
verlangt, blieb aber Doc) beſtaͤndig in Adorf, und 
ſtarb dafelbft den. 6 Mertz 1717. Er war ein 
ſehr fleifiger Mana, und forderlih in der Griechi⸗ 
fen Sprache ſowohl bewandert, Daß er fie fü gut 
als die Deurfche reden Eonnte, pflegt auch- öfters‘ 
zu fagen: Quo propior Luthere, eo melior theo- 
logus. Seine Schriften find: 


2. Specimina cheologiz mmemonics, 
2. Hypomnemata in pofteriores epiftolas Johan» 
nis, Altdorf 18698 ME. 
2 Animadverfiones in fanatici[mum veterem & 
recentiorem; Altdorfı7ori in 4. 
4. Concordantiz N, T. in 77 ſchedia parallelo- 
graphica digefa, ebend, 1714 in 4. 
5. Diatribz füper ritulis — ebend 
1648 in 4. ‚ 
6. Idea Demegori. | 
= "Ergodiodes gergeminus » > ebend. 1709 
ing. 
.8. Machinationes aliquot religiofz, 
9. Asiynare Commentationum füper moralitate 
’ _lesum- ceremonialium & lm, OR, 
in 4. 
‚20. Neu ausgelegter Joel, ebend in 4. 
11. Muͤßige Sonntags-Stunden, ebend 1696 
in 4. 
‘12. Evangelifhe Sonntags⸗ und Seftags-de- 
ſtill, Nürnb, ızıs.in 4. 2 Thelle. | 
13. Schleufingifhe und Altdorfifche Anzuge 
Predigt, Akvorfisgiina. 
14. Viele Difputationes, Deren bey 166 find, 
unter denen er einige. Griechiſch ‚gehalten, 


——— —— 


Dee je 
Kae ae weinen SOfenasion * 
— — Aa Wr rt] 3 
1. De predeftinatione a b# r She 


‚7. De diflerentia Sacramentorum Vet. 


II: DejureLevirarus apud £ Ebræ 


.. 16. De fonma- fanorum, veborun, | 


23. De Auticalvinifmis Daoafeenianis re 


fingen 1687. _ 
2. De norma fidei & * end 
8. & 32. ebend, 1687. Ba 
3. De converfiong hominis eccatofi 
um ,.inprimis contra. — 


XVIl, 30:32, ebend 4687. se, 














» ar. 

1688. er — ——— 
$. De Petro Anti Papiflico, x Matthı 
ebd, 1008, aan 
6. Tas & Euyupesuiy Chiara ci 
tus adiaphoros & ceremonias& 
XIV, 60. ebend, 1688. tt, ud — 


N 






'ex Ebr.X, 1. ebend 1688. — 
8: De pane , comimunicatione ‚sorp oris, 
lice benedicto communicatio 
Chuſti ex ı Cor. X, 16. eb on 
9. Vexatio Gasieechum, EL 11.13: 
16,0, a 
10. De duodenismillibusobfigna Jrtum ex 
VI, 2-9. Atdorf 1691, Be 
Den, | } 
5 -IO. ebend. r691. In HE! a —* 
12. De requifitis themätis — 
ribus, ebend. xsß 
23. Spicilegium Se ionum 
. in fex @z&£ Asysn: ar 
tadlicas Ineior N T. ebe 


14 De facerdorum * 7. vr — 








2 

1691. 7° LO Are I 
ss. De falüte trium uxorum Lorhiy, Jobi &Pi- 7 
. Jati, ebend 1692, J RR 


—2 Oi. 


1692; \ 
17. De homine Vuxına chend, 16 \ 
18: De conflagratione Nadab & Abihu } hend 








ar ü 
1692. Re BR) j 
3 j 4 SHINE Er 
19. In quedam extantiora 4 as —— 
Nov. Teſt. ebend, 1692. — 


20. Quonam ſenſu Evangelium ia Born 
tia Dei Rom, I, 16. ebend 1693. _ 

21. De Pfeudadamo Socinianprum gu oma, 
1693. —— 

22. De Eceleſa votiva, cbend 1694. J 





fonam Chrifti, ebend, 1694... —9 


24 Dee! dRecmasnarig are —— 
ace a⸗ncy, ebend 3. 
25 — Beh, vers, ebenda 
1 ↄ6 1 
26. De 
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— Euchelzo in Metrophanis Critopuli 
‘ Hieromonachi confeflione Cath. & Apoftol. 
in Oriente Ecclef. XII. ebend. 1696. - 


27, TriadologiaVet.Teft, catholica Pial, XXXII 
6. ebend. 1696, 








28. De igne inferni proprio, non metaphorico 
„ex Match. XXV, 41. ebend, 1696 Und 1617. 


wieder aufgelegt, 

29. ‚De Tropariis Eeclefie Grzcz, bbendoſ 
1696. 

30. De judicio Scripture Iuculento, fuperhuma- 

nis prejudiciis ex Pfal. CXIX, 105. ebend. 
1698 und wieder aufgelegt 17 17. 

31. De vera fidei forma , ebend, 1699, 

32. De peccaro. Mofis, ebend. 1699. 


33." Depulfio fex paroramatum ‚Aug, Confeflio- | 


nis ejuſdemque apologie & articulis Schmal- 

+ aldicis vulgo_imputarorum, ebend. 1696 
und 1700, 

+ 34. - In ‚errores: guosdam } predominantes, quos 
Ecclefiz Reformatz antiquitus de fe confiten- 
wur, ebend. 1697. 

35. De 'nondum vifis necdum auditis cceli gau- 
diis ex E£.LXIV. &ı Cor. II, 9. ebend. 1697 u. 
"1716 wieder aufgelegt, 

36. De triumphantium in ceelis ecclefia ſtilata 


ex Apoc. VII, His: ebend: 1699 undwie⸗ 


der aufgelegt 1m. is? 


37. De’verbo virtutis , que omnia porcantur , ’ 


3 ‚ex Ebr. l, 3. ebend. 1700 
2. De Chrifo üdice non ante, quam in ĩpſo 
mundi fine voran ex Luc, 3%, 27 ebend. 
“1700. 
. De. Angelopoeia divina ex Plalm. ev, 4: 
"obend, 1700. * 
De integritate primi Bohinis ex Gen. I, 
26. 27. ebend. 1707 Und 1715 wieder auf 
# gelegt. ——— 
= De redemiptofe Jobi viventey, Job. XIX, 
‚25-25. ebend. 7801 
42- "Deconftirutione ‚emortuali aSeculo, ex Gen, 
U, 17. ebend. 1701. 
3. De fynagoga cum ‚ honore fepulta ebend. 
702 und wieder aufgelegt mm 
44. De fügienda xenophonis, 1 ‚Cor. L, 10. ebend. 
17702. > 


as. De diferimine poenitentie vere & — 


ebend. 1702 Und 1717 wieder aufgelegt. 
6. De llice Antifymbolico & obice Orthodo- 


+ x0, ebend. 1703. =; wieder aufgelegt 


1713. 
47. MiculeXX. — ehaldaice & exN.T 
> Syriaco ;ebend. 1703 differe. er 
- 7:4 De Stoecharlis, ebend; 1704 


‚49. ] -De fcandalo Turipfius, ebend. 1740. 









* 
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50. De feriis cerealibus facris, de-noyis fpicis, 


pane ſacro &c. ebend. 1794. 


5. De wvis eucharifticis ad canorem 28 Tiul-. 
lanz fynodi, ebeud. 1704. 


52. De negledta Seripture panarmonia Eirca tti- 


plex bibl. 
1708. ori 

53. De Pfeudo-Catechifta Pte vice i explofo, 
ebend. 1705. ’ 

54. De Hyemantibusaliifque ad ilubiderionem 
canon. 17. Coneilii Ancyrani facturis, ebend. 
1705. 

55. De convidione imaginaria in fpiritualibus 
pragmatice examinara, ebend. 1707. 


'Theol. repoficorium , ebend. 


56. Striture Anti Becanian® adverfüs lib, 2. 
manual controverf, chend. 1708, 


57. De pice & fülphure inferni aliifgue huc 
attinentibus materiis ex Pfalm XI, £. Apoc. 
XX,14 19. ebend. 1708 UND wieder aufs 
gelegt 1716, 

58. Saltus ab extremo ad extremum geminus 
ab vigiliam carnıs privii contra trad. teuto- 
nicum cujuldam anonymi, ebend, 1709, 


59. De Cheretiſmo, ebend 1709, 
60. De refiftentin auditorum Stephani adverfus 


-Spiritum Sandtum, Ad, — 51. cbendaſ. 
1710, 

61. Delignis Sittim , abend. 

62. De concurfu Dei univerfali ad pravos ‚ho- 
minum altus, ebend. 1711, 


63. De Eeclefia fubterranea »ebend, 1719 und 
‚1711 4.difpp. 


1710, 


64. De abrogatione librorum Eccleſiæ Luther. 


. Iymbel, magiftratibus diverfarum confefie- 
num de jure div. illieita, ebend, 1711, 


65. De diexodo füper homoufio Ante Niceno, 


ebend 1712. 


66. Stromata thefium Kantichekeg eirca varios 
locos theologicos contenta , ebend. 1712, 


67. De fpe meliorum temporum , ebend, ı712, 
68. Scrutinium Biblicum , ebend, 1713, 
69. De Moſe Evangelifta, ebend. 1713, 


70 De Therapeotis, ebend. 13. . x 


I. De martyris fallıs ex fententlis Be 
ebend 17:3. 
72. Schedia parallelographica LXXVI. Domie 
nicalia & feftivalia, ebend. 1714. 
73. Quod neurralitas religionum ab angufto in 
ccelum tramite devier ebend. 1714. 
4. De vocabulario Pfeudomyftico ad ufum ju- 
ventutis &c. congefto, ebend. 1714. 


75. De falfıs oraculis, ebend. 1715. 


ji 76. De tribus’ falfis oraculis a) Donatiſtarum, 


Sffa b) Adz- 
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A Ademoniftarum <) Adheiflarum, ebend. 
1715, 


7. Deallegatisiapotryphis, in CodiceIV, Ev- 
angeliftarum, ebend. 1716. 





78. De allegatis.apocıyphis circatextusnonnul- | 


los Adtorum Apoſtol. ebend. 1716. , 


‘79. Charadteres boni Principis maximeitnperan- 
tis ad Ef. XXX, 8. ebend. 1716, 


80. Migades theologicz Cumprimis Anti Neo- 


. zerice, ebend. 1716 


8 1; Tria capitulaorchodoxa 'Quefneliana, — 


1716. 
82. Gyonifmus confutatus i.e. exenfliones du 


centz theologie Neo -myfticg Mad, Gyon, 


ebend. 1717. 


83. Audarium veneni mateologie Anal) 


in Apol. diffufum. 

84. De AngiopexiaTlevrg 1Cor. xy. 
Zeltners Vit. Theol. Altorf, Neue Zeitung 
von gelehrten Sachen 1717. 


Sonntag (Chriftoph) ein Sohn des vorher: 


ſtehenden gleiches Nahmens, war Doctor der The⸗ 


ologie, ingleichen Prediger und erſter Br ofeffor der 
{ Philoſophie an dem Gymnaſio zu &t. 

zu Nuͤrnberg, ſtarb aber noch vor ſeinem er, 
und ließ gleichfalls unterſchiedene Sri, 
als: 

1. Dodecadem philologemarum facrorum & 

prefanorum. 

2. De fübfultu precantium in veteri ecclefiä. 

3. De excommunicatione tyınpanitica Gr&co- 

‚ rum &c. 


Neue Zeit. von gelehrten Sachen 1717. 


Sonntag (Geh. Michael) der En 
Magifter und Duofeff dr am Gymnaſio zu St Ae⸗ 


eidii in Nürnberg, ein Sohn ©. Chriſtoph 
Sönntags, war zu Oppurg ben 13 Detober 
1677 gebohten, legte den Grund zum Stupiren 


zu Schleufingen, in der Stadt⸗Schule zu Alte] ; 
dorf, und Chur⸗Saͤchſiſchen Land-Schule, Pforte 


bey Naumburg. Im Jahr 1694 wurde er ein 
Neademcus zu Altdorf, und diſputirte allda 1696 
unter Proſeſſor Mollern: de Angaris Perfärim; 

1597 unter Omeiſio de Recitarionibus Vererum ; 

wurde fodann Magifter, und hielte unter ven or: 
ſitz feines Vaters de Verbis Hebreorum pragnan- 
tibus, noch in eben diefen Jahr eine Differtation; 
1698 vertheidigte er als Praͤſes eine Diſſertatlon: 
de Grecorum eig tympanitica, gieng 
hernach nad) Wittenberg; difputitte alda 1699 
de Teletis paganicis, una cum DIOH-tals Philolo- 

&ematum — atque profanorum. Wurde 


darauf i in Jena Adjunctusder Philoſophiſchen Fa⸗ 


euleät, und — 5 alda zu verſchiedenen mahlen. 
Im Jahr 1703 wurde er Infpedor Alumnörum 
& Oeconomie zu Altdorf, und im Jahr 17 oden 
4 Nov. wurde er Profeffor der Logic und Meta: | 
phyſic in dem Gymnaſio zu St Aegidii zu Nuͤrn⸗ 








An Des Dafigen Minifterii. 


| Eedlel. Norimb. p. 107. 


XXX 


tag, im XXVIBande, p. RP 


Sonntag der elzweige 


bergs 1717 ode er nebft dem guch adjungi ten 

Diaconus M. Joh. Dap Hirnii, in der 

zul. Fr, in Nuürnberg, und zugleich. aus. Viea⸗ 

Si ihr feines Kr I Si 

dp. 1776 im 39 Jahr ein 8 a Seine 
Sdrifflen ſind: 


1. De —— son 
ter Omeiſen. 


2. De teletis paganicis, Wittenberg, — 


3. De ſubſuttu precantium in primitiva ecelehia, 
Altdorf 1707.00 2 
4. Devörimibus! "Hnigiae 


3. De angarüis Perlartm, A m 


Hai 


Mollern. 


6. De verbis hebreorum pregmantibüs, Ale N 


dorf 1697 unter feinem Water ‚af, 


7: De Græcorum excommumicatione tympapiti· 
ca græcorum, Altdorf 1698. 


8. Decad. philologematuim fact. —— Beten. 
9. De fuga in periculis. 


MB CR Apelogia pro feholis Lucher. eecl. 


11. De ſceptro oculato, 9 No? 
9 


wig Sin, ie 


22. De fimilitudine noftri cum Deo Pyıba orie 


„rt Platonica , J Sera 1696. ’ 
13. De palingenefia Stoicorum, ebend. 1700. 


14. De ſpectris & onimmbus morientium Alt⸗ 


Dorf 170%. E 


Zeltners Vir. Theol. Altdorän.. ohne Ben 
gen von gelehrten Sachen, Hiſchen⸗ A 


Sonntag (Bet.) fiche ‚Rogore —— 
de, p· 491. 
„gonntag (neue) 
XXX Bande, p. 115. 


im XXVI Bande, P-400. 


Sonntag (Palm) ſiehe P —— 
im XXVI Bande, p ü — 


— en») ſiehe Roſen⸗ 
im XXD Aral a r Som ne 


Sonntag (Thomas») fiehe Qu Gnrod 
im XXX Bande, p-Lıg' uf n am um 


Sonntag, (weiffe) fiehe —— 


im XXX Bande, p. 115. 


Sonnta oft ALBAS, fiehe Qual m 
Bi, im XXX ande; pr £ I Der nei 4 


Sountag in ALBIS, ſiche Qugfmiodng eniri im. 
Bande, p. tig. na 2 PR 7 


Sonntag der Apoſtel, ſiehe 
im XXX Bande; per ſuhe ro 9— — 


Sonntag nach dem Chriſt⸗ Te ſiehe Wey⸗ 
nachten — En u seh — 


Sonntag nach dem Neuen Jehr, Neujahr 





(Sonntag nach dem) im XX1V Bande, p. 803. 


- Sonntagder Oelzweige —— 
Sonn 


hc, 


MR —— 


The Dvaß edge m J | 


Sonntag (Oſanna) ſiehe — | 
ie | 


Re 2 


) Wi 
u 


Be 
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829° 
‚ Sonntag PALMARUM ; ſiehe Palm /⸗Sonn⸗ 
tag, im XXVI Bande, p. 400, —“ 
Sonntags⸗Buchſtabe Lirrero dominicalis, 
wird in dem Calender derjenige Buchſtabe genen⸗ 
net, welcher das gantze Jahr durch den Sonntag 
andeutet. Nehmlich in dem Julianiſchen und 
Gregorianiſchen immerwährenden. Calender 
werden die ſieben Buchſtaben. A. B. C. D. 
BE. F.G. von den erſten Januar. an, in einer 


Sonntag BALMARUM 


Reihe immerfort gefehtieben, und von neuem ange: | 
fangen, fo offt fie aufhoren. Wenn nun ver 


Sonntags⸗Buchſtabe A ift, fo find alle Tage im 
Sahre Sonntage, bey welchen der Buchftabe A 
ſtehet. Es ruͤcket aber der Anfang des Jahres 
um einen Tag, und nach einem Schalt⸗Jahr um 
ziven Tage in ver Woche fort. 3. €. ein gemei⸗ 
nes Jahr fünger fich don einem Sonntage an, fo 
iſt des folgenden fein Anfangver Montag. Wenn 
ein Schalt⸗ Jahr fich von einem Montagangefan: 
sen, fo ift des folgenden Jahres fein Anfang die 


Mitwoche "Da nun Das Jahr fih mit einerleh 


Buchſtaben anfänger, fo gehet ver Sonntags: 


Buchſtabe in einem gemeinen. Jahre um einen, in’ 


einem SchaleSahr aber um zwey zurücke; denn 
wenn z. E. ein gemein Jahr fi) vondem Sonn: 
tag anfanget, fe ift der Sonntags: Buchftabe A 
das. folgende Jahr faͤhet fich von einem Montag 
an, dieſemnach ift der Sonntags Buchftäbe in fel- 


N 











Gregorianiſches Täflein. | 
dor Die Sonntags: Bucftaben. 


SONORE_ - 330 


bigem G. Wie nun in dem Yulianifchen und 
Gregorianiſchen Calender ver Schalt:Zag nach 
dem 23 Februar. eingefchalter wird, und einer: 
ley Buchftaben mit ihm behält, fo muͤſſen in vei- 
nem Schalt» Fahr zwey Sonntags-Buchftaben 
ſeyn, und zwar ‚der erfte von dem Anfange des 
Jahres bis zu dem 24 Febr. der andere aber voL 
lends bis zu dem Ende des Jahres. Nun ift al 
lev 4 Zahr. ein Schale-Gahr, und nach denen Ta— 
gen einer Woche laßt man 7 Buchſtaben in ei: 
ner Reihe fortgehen; alſo kan ein Sonnen-Circkf 
wie an feinem Ort angeführee worden, nur aug 
28 Sahren beftehen, und man hat fowohlnad) der 
Julianiſchen, als Gregorianifchen Calender⸗Rech⸗ 
nung denen jetzo angefuͤhrten Umſtaͤnden gemaͤß 
nachgeſetzte Taͤflein alſo eingerichtet, daß man dar; 
aus mit leichter Muͤhe auf ein jedes gegebenes Jahr 
den Sonntags⸗Buchſtaben finden kan. Denn 
man ſiehet zuförberft, wie bey Der Erklärung des 
Sonnen: Tirefels Anweiſung gefhehen, welche⸗ 
der Sonnen Circkel fen, Diefen frchet man alsdenn 
entweder in dem Julianiſchen, oder Gregorianie 
fhen Täflein auf, fo findet man darneben den. 
Sonntags ⸗Buchſtaben 3. €. auf das, 1734 
Jahr war der Sonnen» Eirefel 7. Sucher man 
num dieſen Circkel in dem Gregorianifchen Täflein 
fo finder fich, Daß ver Sontags⸗Buchſtabe aufpie, 
fes Jahr Cift: nach dem Zulianifchen aber ifter Fr. 








> 
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-Die Sonntags⸗Buchſtaben find einig und allein | auch wohl andere Tage bey Ehrentagen oder So⸗ 
wegen ver Rechnung des Ofter-Feftes ausgedacht | Iennitäten zu bedienen und fich Damit auszuſchmuͤ⸗ 
warden. Ark RE, | een pfleger. In ver heiligen Schrifft werden ver; 
Senntage.Evangelia, fihe Evangelia, im | gleichen Kleider Seyer-Aleider genennet.ı Bud) 


VII Bande,p-2061U.f. .  . . 
Sonntags-Serer, fiehe Sonntag. 

"Sonntegs-Geber. Unter die Gebeter der er⸗ 
ften Chriſten, was die Zeit zu beten betrifft, gehoͤ⸗ 
ret auch das Sonntags-Gebet, fintemahl der Got 
tesdienft aus fünf Theilen beftunde: r)auseinem 
Palm, 2) Section, 3) Predigt, +) Geber und 
5) aus ver Communion. a, fie Eamen in ven 
Sabbat zufammen, und präparirten fid) auf Das 
Geber auf den Sonntag. Sie hatten auch ein 
fonderbar Geber bey der Predigt, fintemahl Bar 
- filius Magnus lehret, daß ſich Die Ehriften allezeit 
auf die Predigt mit einem Gebet bereitet, und fa 
get darbey: Sir orator, antequam doctor. Biel 
leicht ift die Gewohnheit Daher gekommen, Daß 
wir noch heutiges Tages vor und nach der Pre 
digt ein Vater⸗Unſer beten. 
Soant ags Kind, ſiehe Sabbaths ⸗Kinder, 

im XxIUI Bande, ⸗c er. 
Sonntsgskleider, heiſſen Diejenigen. Stuͤck⸗ 
Kleivery deren man ſich Sonntags oder Feſttags, 





| 


Mof. 45. Verf 22: fi i 
Sonntags: Meffen, ſiehe Meſſen C Sonn: 
ae) im XX nz — * 
onntag na eynachten, ſiehe Wey⸗ 
nachten (Sonntag a — u 
Senntau, fiehe Sonnenthau, OT 
. Sontheim (ber) Schloß und Narckt⸗ 
flecken, fiehe Ober, Sontheim, im XXV Ban- 
De,p- 159.. ; —— den 
Sonnwald (Anton) ein Biolinift inder Kay⸗ 
ferin, Amaliaͤ Wilhelmin& Hofcapelle, im Jah⸗ 
te 1726 und 1727. — 
SONOBA , Stadt, ſiehe Oſſenoba, im XXV 
! Bande, p. 2197 u.f. . j ee 
Bonogui, ein Ort aufder Japoniſchen Inſel 
| Omura in Aſien. Deutſche Staats Geogr- 
p- ıs1. i i 
. SONORE, ift Sransöfifeh, Italieniſch heißt es 
Sonoro, Lateiniſch Sonorus, und bedeutet belle, - 
laut, wobl£lingend, fiche Refenunanı, im XXXI 
Bande, p. 746. 
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83x SONORO 
ANSONORO, fiehe Sonare. "N 
©SONORUS, fiehe Sozore. - 
Sonquas oder Seinquat, ein wildes Volck 
auf der KRüfte der Caffern, wohnen auf den hoͤch⸗ 
ften Gebürgen, effen Wurseln vor Brod. Sie 
haben Wiloprer, Pferde und wilde Efel. Meliſ⸗ 
ſantes Geogr. I Th. p- 628. 
Sontefius over Sontesins (Johann) ein 
Portugieſiſcher Gelehrter aus dem 17 Jahrhun⸗ 
dert, war Biſchoff zu Coimbra und ſchrieb Com- 
mentarium in Marcum & Joannem. Miraͤus de 
Scriptor. fec. XVII p.277. Edit. fabrie. 
Sonre zius (Gohann) fiche Sonreſius. 
Sons, Stadt, ſiehe Zons. 
SONS AIGUS, fiehe Suomi dcuti. : 
Sonsbecius (Frans) ein Frießlaͤndiſcher 
Rechtsgelehrter, von Zmol,lebte 1554, und fehrieb: 
1. Comm. ad ufus feudorum, zu Loͤven 1554 
gedruckt und mit Joh. Zalbritters Zufü- 
gen zu Heidelberg 1584 in Fol. Man trifft 
ihn auch in Tract. Tradat. an 
2. De füuccefhonibus. 
‚Königs bibl. ver. & nova. 
Belgicz. 9 
Sonsbeck, Sonſebeck, ein Staͤdtlein und 
Schloß im Hertzogthum Cleve, nicht weit von der 
Stadt Santen, bey welchen ein Catholiſches Clo⸗ 
ſter lieget. Abels Preuß. Gevgt.p- 372. 
Sonſebeck, Stadt, ſiehe Sonsbeck. 
SONSENU; ſiehe Unterſpitzet 
Sonsfeld, eine freye Herrſchafft und Schloß 
im Hertzogthum Cleve in Weſtphalen, nicht weit 
von Rees, denen Baronen von Wittenhorſt 
zuſtaͤndig. ie s 
SONS HAUTS, ſiehe Suoni acuri. F 
Sonſt, Sonften, Sonften abet, Sonſten 
anders, Alics, Alioquin, Alias vero, bedeutet in 
denen Rechten bisweilen fo viel, als durch andere 
Mittel und Wege, als in dem vorhergehenden ge 
meldet, wie j.E. in denen Redens⸗Arten: Ererbt 





Siweertins Achene 


euere 





worden. L.1.$. fin. Mideizdil, edit, Spieael, 
Uebrigens fiche Schuldig, im SEX Ban ea F 
1447 uff. — re 13 2007 
XVII Bande, p. 12801. f. infonderheit p. 


ckem fiehe,Ober-Sontheim, im XXV Bande, 
P: I59., 
mit Dillherns Vorrede Nürnberg 1718 in 12, 


Tarentinifchen Meer + Bufen (Golfo di Ta⸗ 
ranto). 





32 | 
liegt, oder die deſſelben fonft zu Recht überführee 


Sonua 


— in mn oe 


Sontgan, ein Gebiet, fiehe Suntgau ram 
Sontheim (Grafen zu) fiche Limpurg, u 











Sontheim (Ober) Sclob und, Manier 


a ern: va 
Sonthom (Emanuel) ein Engelländer. € 
ift von ihm bekannt: Guͤlden Kleinod der 
der Öpttes, ausdem Englifchen ins Deutſche 
fest, und von anftoßigen Redens⸗ Arten mit 
gereiniget, nebft einer Vorrede D. Sr ann Ja⸗ 
cob Rambachs. Gieſſen 1735 in 8, Desgleichen. 






endlichen auch mit D. Jaͤgers Vorrede Berlin 
1728 in 8. BRETT. en. 5 
SONTIA, eine alte Stadt in Qucanien an dem 


BERN} ORT 0 
 SONTIATES; Volck, ſiehe Sols; Stadr. 
- SONTICA CAUSA, heißtin denen Rechtenee 
ne ehehaffte oder vechemäßige Urfache, word) 
jemand vor Gerichte zu erfcheinen verhindert, und — 
auch deshalber vor entſchuldigt gehalten wird 
1. 1.$. deinde. 1. ob. que, 1. pen. fl. de zdil. edid. 
Spiegel, Goͤddaͤus in Comm. ad I. ız.n.2.de 
verb. fign. Ein mehrers fiche Ebhehafften, in 
VII Bande, p. 34r. DR 
SONTICUS MORBUS, heißt über 


je RE ES - 
jaupt eine 


‚jede Kranckheit, die ſich niche fo leichte euniven Ip 


jet, 3. E. die fallende Sucht, Raferen, md.g.me 
von anıgehörigen Orte ein mehrer, 7 


SONTU, Volck, fiehe.Serzis, im KAXV 
De, P- 226. ; * 


“un, 

SONTINA, Stadt, ficheZoasn 
Sontingbevelt , Santinghevelt, Sande 
rum Campus, ein unbekanntes Feld, vo ein Ele 







n 
; 





oder fonft uͤberkommen; in ſtehender Zbe| fer um das Sahr 1153 ifrangeleger worden, md 
ererbt oder fonft erarmer; bisweilen aber auch topon Ludwigs R ——— — 3 
widrigen Sn a F —— a u. fj.nachgefefen werden koͤnnen u 
gegangenen Verordnung, u.f.m. Wehner. — Ss, 
Sonſtaͤdt oder Sonſtet ein Chur⸗ Mayntziſch 9Banpe, p. ne Fluß, fiehe Iſonzo, im XIV | 
Dorf im Erfurtiſchen Gebiete in Thüringen, ins Sonre, in China nenne * Shr-Soni RR 
—— nf os | men: Tee, der überaus geachtet wird, — 
Soniten aber, fihe Sonſt ton beingt man deffen viel nach Batavia Der 
Sonften anders, fiehe Sonfl. ‚ Pie wird zu Canton vor ao Tals gekauft, um 
Dor 2 S fEad wird zu Batavia vor 210 Drreouee A fi 
Sonfter, - of, ſiehe onſtadt. J — 
Sonſt männiglich an feinem Rechte uns Sea ee * —— 
5 fiehe Salvo Fure Tertii, im | art Stifte * Sonde, % den J 
ande, p. 1274- Kein „11 SEES hwege UND 
Sontag, Perſonen Diefes Nahmens, fiche tenburg, von welchen erſtern Drte fie 3 © 
Sonntag: 










den, gleichivie von Eiſenach 3 Meilen liegt Es 









ieffet durch felbige ein fehöner Forelten » Bach, 
Sontermann (Matthias) hat Eon. Hazarts en en (höne A a * 
Roͤmiſche Kirchen⸗ Geſchichte ins Deutſche uͤber⸗ gehärer der Heffen-Rheinfelßifchen Linie, Bey 
fißt, u Wien 1694 in IM heilen in Folio herz|derfelben it cin Teich, deffen Waffer fi) zu Zr 
aus gegeben. ten in eine tothe fchlammigte Materie, vem Alu 


SONTES, heiffen in denen Rechten Diejenigen, | te gleich; verwandelt, und wenn folches gefchicher, 
deren Schuld oder Verbrechen bereits am Tage | foll es dem Lande groſſes et 
— SON- 





833 SON de TROMPETE 


" SON de TROMPETE, heiße der Tromper 

tenſchall. 

m EMITTERE, Edere fiche Sonner. 
SONUS, ſiehe Schall, im XXXIV Bande, p- 


8ar- | 

SONUS, wurde in der alten Kirche der Pfalm 
Davids : Venite, exultemus, genennet, welcher 
früh morgens gefungen wurde. Vielleicht iſt er 
alfo genennet worden, weil er mit einer hellen 
Stimme gefangen wurde, da fie hingegen andere 
Gefänge gang ftille hermummelden- 

SONUS, foll ein Fluß in India extra Gangem. 
feyn, deffen Artianas Indie, Cap. IV. gedendet. 
Tellatii Nor, Orb. Antiqu, T. I. p, 736. 
SONUS ACUTUS, fiche Schall, im XXXIV 
Bande; p. 8ar- | , 

SONUS ASPER, fiehe Schell, im XXXIV 
Bande, p. 825. R 

SONUS CLARUS, ſiehe Schal, im XXXIV 
Bande, p.825. ah 

SONUS COMPOSITUS, ſiehe Schall, im 
XXXIV Bande, P-8zf: \ R 

 SONUS CONTINUUS, ſiehe Schall, im 
XXXIV Bande, p. 825- 
SONUS FUNDAMENTALIS , fiche Zunde- 
menzalis Sonus, im IX Bande, p.2310. Ye 
‚SONUS GETICUS; ift bey den ÖvidioT rift. 
WEL 2. v. 68. ſoviel, als Die Getiſche Sprage, 
welche die Griechiſche, fo chemahls in der Ge 
gend, welche die Geten bejeflen, geredet. worden, 
änslih untergedrüdt. — 
a: GRAVIS, fiehe Schall, im XXXIV 
Bande,mg2s. 

SONUS INTERRUPTUS, fiche Schall, im 
XXXIV Bande, p. 825» AUCH 

SONUS OBSCURUS, ſiehe Schall, im XXXIV 


de, p- 825. 1: 
—— ſiehe Schall, im XXXIV 


SONUS OBTUSUS, 
nde, P. 825. ; : 
DONUS SIIRLEX, fiche Schall, im XRKIV 
ande, p- 825. i ee 
—— des Kayſers Chan Hi in Ehina 
Bormund, welcher im von feinen Vater Eun- 
Chi, nebft noch drey anderen, wehrender feiner 
Unmündigkeit; im Zahr 1662 gefeger wurde. Er 
frarb 1666. Sein Todt gab Gelegenheit, daß 
Der junge Kayſer Die Regierung darauf, ob er 
gleich erſt 2 Jahr alt war, felbften antrat: · Mar⸗ 
inier, Hiſt von Aſien 2c- p. 297 
Sonzo, ſiehe Sonderoldus, den 16s Jun. 
—— wenn ſich das Saltz zu Koͤr⸗ 
“nern giebt/ oder koͤrnet | 
od , Sod, Sort, Soor, Mlagenfoor, 
Megenbrennen, Soodbrennen, Lateiniſch 
Soda, Ardor Stomachi, Ardor Vensricul, Soda 
Ventrieuli, Zranzöfiid Soda, ift ein Zufall des 
Magens, ben welchem nit nur der oberfie Ma⸗ 
genmund angegriffen, fondern auch gleihfam ein 
brennender Schmers im Schlunde empfunden 
wird, Daher das Uebel au) Ardor, oder Ebuli- 
zio, oder Zervor Stomacbi heiſſet. Man hat ver⸗ 
ſchiedene Arten des Soods, und. nad) felbigen ift 
er unterſchieden ı) in Anfehung der Dauer, da 
- er denn entweder zufällig und bald überhingehend, 
ner langwierig und anhaltend iſt. Genen be- 
Eommen zumeilen Leute, Die im übrigen geſund 
ı. Voiverfal- Lexici XXXVII], Theil. 


$ 
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ſind, nachdem ſie entweder einen oder den andern 
Fehler in der Diaͤt begangen haben; doch hält 
er nicht lange an, ſondern pfleget nach einem oder 
dem andern Tage ſich von felbft wieder zu verr 
liehren. Dex langwierige hingegen verläffer feis 
ne Patienten nicht fo gefehmwinde, fondern bleie 
bet einen und den andern Monat, ja viele Jah⸗ 
ve beftändig und unverändert, Doc) dergeffallt, 
daß er nicht beftändig Tag und Nacht ohne Aufr 
hören wuͤtet, fondern bisweilen eine ziemliche Zeie 
in Ruhe bleibet; wiewohl er: fich täglich einzur 
ftellen, und nach der Mittags und Abendmahle\ 
zeit die Patienten zu quälen pfleget- Es gieber 
Leute, die fich mit Diefer Beſchwerung fehr lange 
Zeit ſchleppen müffen, aus Urfachen :; weil der 
Grund des Soods aufeiner langwierigen Kranck 
heit beruhet, wie ſolches bey vielen Hypodyondris 
ften gar deutlich zu erfehen, als deren Krankheit 
ſchon von langer Zeit her ihren gewiſſen Sig ges 
nommen hat, und wobey fich fodann der Good 
jederzeit einzufinden pfleget. 2) In Betrach⸗ 
fung des leidenden Theils. Diefer iſt nichenur 
der obere Magenmund, ſondern auch der Schlund 
unddieSpeiferöhre, daher auch die Warienten über 
Brennen bald in der Speiferöhre, bald in dem 
Schlunde Elagen. Es werden aber nicht alle 
Perſonen ohne Unterfheid von dem Soode ber 
ſchweret, ſondern man hat nur diejenigen hierher 
zu rechnen, welche ein choferifches, choleriſch⸗ me⸗ 
lancholiſches, over choleriſch⸗ſanguiniſches Tein⸗ 
perament beſitzen. Wer dem Zorne ergebenift, 
und bereits ſchon eine ziemliche Menge Galle in 
feinem Magen oder Gedaͤrmen hat, und ſich nach 
den genoffenen Speifen, oder auch bey der Mahle 
zeit nur ein wenig erzürnet, oder Dinge genüffer, 
welche einige Schärffe oder gährende Eigenſchafft 
bey fi) führen, der darf ſich gar nicht verwun 
dern, wenn er mit Dem Soodbrennen überfallen 
wird. - Denn es lieger ja ſchon der Zunderinden 
erften Wegen, welcher nur auf Gelegenheitwar: 
tet, Daß er von den genofjenen Sachen entzündet 
merden Fan. Sole Leute, welche mit der gols 
denen Ader, oder ver Hypochondrie beladen find: 
und bey denen Dahero aus gewiſſen, Doch twiderz 
natürlichen Urfachen, das Blut nad) dem Mae 
gen zu gar leichtlich feige, find auch um dieſer 
Urſache willen, dem Soode unterworffen, angeſe⸗ 
hen daß daſelbſt gehaͤufte Blut nicht felten einfols 
ches ‘Brennen hervorbringen Fan. Sonſt aber 
wird auch der Sood zumeilen bey Schwangern 
angettoffen, als bey welchen gar Teichtlich. in dem 
Magen und der Speiferöhre eine Veraͤnderung 
vorgehet. Ob aber die alte und allgemeine Sa: 
ge Stich hält, daß nehmlich diefe Beſchwerung 
von dem ſtarcken Wachsthum der Haare aufden 
Haupte der Leibesfrucht herkomme , uͤberlaͤſſet 
man billig eines jeden reiffern Nachſinnen Glaub⸗ 
lich if. es, Daß die Schwangern, wenn fie von 
dem Soode geplaget werden, ſich einbilden, daß 
die etwas langgewachſenen und ſtraublichten Har⸗ 
gen ihrer Frucht den Magen gleichfarn angriffen 
und ſtaͤchen, als worauf ſich fo dann eine folche 
unangenehme und brennende Empfindung noth- 
wendig einftellen müfte: Denn vie Einbildung 
ift bey Schwangern, wie bekannt, fehr groß, deg- 
wegen man auch hier nicht Urſache hat, ſich über 
Ggs der⸗ 
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vergleichen Einfäne und ad Muthmaſſungen zu 
verroundern. 3.) Unterfcheidet ſich der Sood 
in Anſehung des Schmergens, und hat man deſ⸗ 
felben verfchiedene Grade: Denn bisweilen pfle- 
get er mäßig und ziemlich erträglich zu ſeyn; zu 
anderer Zeit aber peiniget er die Patienten det: 
geſtallt, daß fie fagen: Es brennere wie glühen: 
de Kohlen. 4) An Betrachtung der Zufälle. 
Se mäßiger das Brennen ift, deſto gelinder find 
auch Die Zufaͤlle; je heftiger ſolches aber wuͤtet, 
deſto ſchlimmere Zufälle ftellen fich auch ein! an⸗ 
gefehen es Magenfchmersen, groſſe Angft und 
Bangigkeit, Unruhe, Eursen Athen, bleiche Far: 
be des Angefichts, und Falten Schweiß zu verur⸗ 
ſachen pflöget: 5) In Erwägung der Urſachen 
deren vielerley find. Die nähefte beftehet in gal⸗ 
lichten Erudieäten, die aber nicht allezeit einerley 
Eigenfchafft haben, fonvern bald bloffe Galle, 
bald: aber andere Unreinigkeiten Darunter vers 
mifcht, führen: Denn manchmahl ift Galle und 
Schleim beyſammen, da fie denn galliche fchlei: 


michte Cruditaͤten heiffen Eönnen ; zu anderer Zeit 


befindet ſich Säuere Darunter, die ſich bisweilen 
fo wohl aus dem Erbrechen, als aus dem fauern 
Yuffteigen abnehmen läffets Daß aber der Sood 
felten von Säuere entfpringet, ſcheinet dieſe Ur⸗ 
fache zu haben: weil die Sänern mehr firer Na- 
ee find, und Daher nicht ſo leichte in die Speiſe⸗ 
zöhre freigen können. Was hingegen die Galle 
anlanget, fo ift felbige zumeilen mehr aufgelöfer 
und flüchtiger Eigenſchafft, bisweilen aber iſt fie 
mehr oder weniger mit groſſer Schärffe begaber, 
und beyde Arten, fo weht die fluͤchtige als ſcharffe 
Galle, find am meiften geſchickt und fähig, den 
Sood zu erwecken. Hier Eünnte man den Eins 
wurf machen: Weil das Brennen ein unfehlba⸗ 
vres Kennzeichen der Entzündung ift, fo muß noth⸗ 
wendig folgen , Daß dieſe auch bey dem Soode 
angetroffen wird; Allein darwider iſt einzuwen⸗ 
den, daß das Soodbrennen eine überhingehende 
Beſchwerung ift, die nicht beftändig Tag und 
Nacht anhält, fondern das entftandene Brennen 
vergehet in Eurgen, und bleiber eine und die an: 
dere Stunde auffen, ehe es wieder kommt Sol⸗ 
ches aber beobachtet man nicht bey demjenigen 
Brennen, fo von Entzuͤndung kommt: indem 
dergleichen nicht nachläffer, fondern vielmehr be 
frändig anhält; daher am wahrfcheinlichften zu 
ſeyn fiheinet, daß die Materie, welche den Sood 
erroget, ungemein ſcharf ſey, vergeftallt, daß fie 
auch die natürlich befchaffenen Theile angreifen 
kan; welche Meynung Diejenigen beftärcken, fo 
bisweilen eine Materie wegbrechen, die ſchaͤrffer 
als Scheidewaſſer iſt. Dabey dürfte man wohl 
fragen: woher es Eomme, daß nicht alle, Die doc) 
feharffe und zum Sooobrennenfähig Galleüber: 
flößig im Magen haben, vom Soode geplaget 
werden? Denn daß die meiften Menfchen gallich- 
te Unreinigkeit im Magen führen, daran wird nie- 
mand zweifeln: ſintemahl es öfters geſchiehet, 
daß, wenn ſich dieſer oder jener bricht, er nicht 
nur eine unbeſchreibliche Menge Galle von ſich 
giebet fondern auch zu fölbiger Zeit über den Sood 
Eloger; daraus zufchlüffen, daß die in vem Magen 
vielleicht lange Zeit verborgen gelegene Materie al⸗ 
lerdings vermoͤgend ift, den Sood zu erwecken, 


aber Doc) Deswegen folchen nicht eher verurſachet 
hat, als bis ſie weggebrochen worden Dannen⸗ 
hero muß man darauf ‚alfo antworten. Dieſes 
Eomme allein von der verfehtedenen Beichaffenheit 
des obern Magenmundes her: aller maſſen diefen, 
wenn er feine gehörige Kraft hat, den Magen fofte 
folüffer, und allen, was heraus will, mit aleichen 
Kräfften miverfteher , mithin fo wohl alles Auf⸗ 
ftoffens, ald das Sobdbrennen verhindert wo er 
im Gegentheil nur ſchlapp zuſammen gezogen ift, 
meichet er jever geringen Materie, die heraus ill, 
und laͤſſet folche Durch, davon hernachmahls nur 
gedachte Befihmerungen entfpringen. Die vor 
hergehende Urfache des Soods ift die Schwäche 
des Magens, und die Daher nicht allzurichtig für 
fich gehende Dauung felbft: Denn diejenigen, fd 
einen guten Magen haben, koͤnnen alles Getraͤn⸗ 
cke, und alle, fo wohlleichte, als ſchwer verdauen⸗ 
de, Ja fogar fremde und einander zumiderlauffende 
Speifen in Veberfluß genüffen, und ſich völlig da⸗ 
mit fättigen, ohne der Dauung zu fchaden, noch 
viel weniger indem Magen Eruditäten zu ſamm⸗ 
len; bey andern hingegen, Deren Magen feine nas 


türliche Spannungnichtmehr hat, leidet die Dau⸗ 


ung nicht nur Schaden und gehet langſam von 
ſtatten, ſondern fie bekommen auch leichtlich nach 
dem Genuß ſchlechter Speiſen und widrigen Ge⸗ 
traͤnckes, das Soodbrennen, und wenn derglei⸗ 
chen Leute ſolche Sachen täglich und gerne genüß 
fen, pfleget es endlich zu gefchehen, daß Die Dau⸗ 
ung noch fhlimmer wird, und alle, fo wohl geſun⸗ 
de, als ungeſunde Speiſen, zu haͤßlichen Cruditaͤ⸗ 
ten werden⸗ Ferner koͤnnen zum Soodbrennen 


Gelegenheit geben, bittere Biere, die dahero auch, 


bey dazu geneigten ‘Perfonen, ein Erbrechen zu? 
verurfachen pflegen, Hierher gehbren 
Speifen. fertes Fleiſch und alles Oelwerck; inglei 
chen geiftiges Getraͤncke, als Wein und Brannte⸗ 
wein; und thun alfo diejenigen nicht wohl, weh 
he auf fette Sachen, Wein und Branntewein 
trincken. Nicht weniger laͤſſet ſich zu den Gelegen⸗ 
heit —— Bewegung zehlen, mel 


he unmittelbar nach der Mahlzeit angefteller wird, 


und denenjenigen wicht Diener, fo zum Soodbren⸗ 
nen geneigt find: Denn dadurch werden di 


Magen befindlichen Alimente ftarer gerührern, das | 


von fieallzu.ofte an den obern Magen mund ſchla⸗ 
gen, der endlich nachgiebet, und einige,leichte und 
flüchtige Materie durchlaͤſſet, die hevnach ven 
Sood erwecket. Endlich kan auch das Soodbren⸗ 


nen bey vollblütigen Leuten von dem ehemahls ofte 


angeftellten,nunmehro aber verſaͤumten und gaͤntz⸗ 
lich unterlaſſenem Aderlaſſen und Schroͤpffen an 
den untern Gliedmaſſen entſtehen Denn wenn 
man eriwäget, daß das Blut, ſo ſich ehemahls we⸗ 
gen des oftmahls int Gebrauch gehabten Aderlaſ⸗ 
ſens oder Schroͤpffens, nach dem untern Theilen 
gezogen hat, nunmehro aber feinen Ausfluß an die⸗ 
fen Orten nicht mehr haben und finden Fanynoths 
wendig über ſich ſteigen, und ſich auch an dem Ma⸗ 
gen haͤuffen muß; So iſt auch dieſe Urſache gar 
leicht zu begreiffen Her nachmahls traͤget auch das 
Erkaͤlten der untern Theile, des Unterleibes und 


Magens felbft, fehr viel zum Soodbvennen bey, 
wie folches aus der täglıchen Erfahrung ohne wei⸗ 


tern Beweiß guungfam abzunehmen. Das Sood⸗ 
brennen 


auch fette 





Brennen in der Speiferöhre. Indeſſen ift hier 


ſchmertzliche und brennende Entzündung haupt 
ſaͤchlich zu derjenigen Zeit, nachdem Die Speifen 
denoſſen worden, die aber feharf und fett müffen 
gewefen feyn. Und alſo entfichet der Sood und 
das "Brennen vornehmlich nad) der Mahheit, da 


chendem Wefen entitehet, ſintemahl freylich wer 


. 


welcher die Patienten umbringet. Sonſt ift der 


zu heben, Doch nicht fo wohl wegen Mangel und 
Unvermoͤgen der Artzneyen als vielmehr wegen üb- 
der Diärder Patienten, welche gemeiniglic) in den⸗ 


- und zu heben, hat man fo mohldiätifche als Ars: 
 fehe heilfam, da man gewiß weiß daß das Uebel von 


"über häuffig zußieffenden Speichel, bald über Ekel, 


fen. Heder Patiente weiß am beften, wie ihm ge⸗ 


Munde zufammen läuffet, fo von Feiner, andern | 


A — \\ ; S > 
ET — — — — — — — — — 


brennen iſt eine Beſchwerung/ die ſich leicht erken⸗ 
nen und aus der Nad richt, ſo der Patiente davon 
excheilet, beurtheilen laͤſet: Denn baid Elager ex 
über Bitterfeit im Munde, Bald über Anaft, bald 


richtiger Diät heuftamme: Denn ſo balv man 
diefe verbeffere, ift gemeiniglich Die gantze Eur. ge: 
@ehen: alſo erinnert Schacher in feinem Culicg. 
practipaßervielen Schwangern den Sood damit 




































vornehmlich aber über mehr oder weniger ſtarckes 
fen. Indeſſen ift nicht nöthig, daß dergleichen Da 

nöthig, Daß der Medicus fo wohldievorhergehen: | ti ' — 
denals Gelegenheit gebenden Urſachen unterſuche, 
damit er deſto beſſer erfahre, ob die Dauung Scha- 

den leide, und das Soodbrennen Daher entſtanden 


bachten, ſondern nur fo lange, bis der Magen feine 
vorige und natuͤrliche Krafft wieder bekommen. 
Zu den Arsneyen gehören 1 ) Brech-und Purgir- 


febiehet, wen er vom Soode befhweret wird; er 
‚erkläver ih demnach alfo: Es brenne ihn aus dem: 
Magen heraus bis inden Mund. Und es iſt auch 
ſolche Ausfage nicht unrecht: weil der brennende 
und hitzige Schmertz nicht allein in dem linden 
Magenmunde, fondern auch in der gantzen Spei⸗ 
feröhre empfunden wird. Es entftchet aber folche 


einem niederfchlagenden Mittel, als Krebsfteinen, 


verordnet werden; weil das Erbrechen felbft oft: 
mahls den Sood erwecket, und es fich nicht ſchicket, 
übel ärger zu machen. Unter den Laxanſen find 
die Rhabarberargneyen am zuträglichften. 3 €, 
dag Elix. Propr. cum Rhabart, DieRhabarber- 
eſſentz, die Rhabarber felbft in ihrer Subftang mit 
füffem Queckſilber geſchaͤrffet. Hernach kommen 
die Saltze, als das engliſche Purgirſaltz und der 


die Dauung geſchiehet; Iſt aber ſelbige einmahl 
vorben, fo laͤſſet auch der Sood ſelbſt nach Denn 
die wuͤrckende oder auch Gelegenheit gebende Urſa⸗ 


Doch muͤſſen dergleichen Sachen in ſtarcker Do: 
feverfihrieben werden, zu einem halben Lothe, 
auch muß man etliche Tage Damit anhalten .Sonft 


hhe / iſt nun nicht mehr vorhanden, Daher ſich auch kan man auch folgende Traͤnckgen verordnen; 
Die Wuͤrckung nicht mehr aͤuſſert. Ja die Natur Eh 


felöft ſuchet fih zuweilen. von einem ſolchen Uebel Br \ 
“auf einmahl zu ee erwecket ein A laſſet es in einem Eyer dotter, und thut dazu⸗ 
chen, wenn nehmlich das Brennennihenacdhlafen) Cinamom zn 84R- 
will. Sonſt aber ſt es ein gewiſſes Kennzeichen, | / — Bi ar Onamomssijsne 
daß diefen Patienten beftändig vieler Speichel im|  - ana DENAI IE 0.3, i 

en Jauf] ale , M.F. Potio, $. Purgirtraͤncklein aufeinmahl. 
Urfache, als von dem Zufammmenziehen der drüfigs A N ? . Hi hei h 
ten Gefäffe, und dem Daher ruͤhrendem Eckel ma⸗ Rec. Eol. Knie 


.- Sal.Tarr5ß 
. * que fontan, fiß. 


gen dieſer Hiße und Brennen, eine beſondere Ber: | 
änderungin der Speiferöhrevorgehet. Dbfehon | 
“der Sood ein hoͤchſtbeſchwerlicher Zufall ift, zu⸗ 
mahl er. ofte kommt, und die Speiferöhre ſamt dem 
Schlunde martert; fo ziehet er doch nicht Die ge⸗ 
rinafte Gefahr nach fih. Indeſſen findet man 
Doch zuweilen. auch einen toͤdtlichen Sood, derglei⸗ 
en Plater anführer, als welcher Diejenigen, fo 
daran verftorben, geöffnet, und inihren Magen 
nicht nur eine ſafran⸗ und bleihgelbe Subftang, 
fondern aud an den Magenhaͤutgen Flecke von 
dergleichen Sarbegefunden hat; woraus zu ſchluͤſ⸗ 
fen, daß der Sood auch zumeilen eine Entzuͤndung 
verurfacher, daraus zulegt der Ealte Brand wird, 


dennfeiget e8 durch, und nehmervon dem Durch⸗ 
gefeigtem neun Unsen, thut ferner dazu: 
Aquæ Cinamom. 5ij. 
Syrup. Rofar, folut. 3B.. 
M.F.Potiuncul, $. wie zuvor, 


— 


don welchen man hier die verduͤnnenden, und abs 
ftergierenden, Die erdigten oder niederfchlagenden, 
ferner die fauern und leimichten brauchen kan Die 
perdünnenden und, abftetgivenden ſcheinen vors 
nehmlich deswegen wider den Sood dienlich zu 
feyn: weil fiedie fharffen Theilgen, fo ſich etwan 
an dem obern Magenmunde, over in den Falten 
des Magens fefte gefeger haben, verdünnen und 
abfpühlen, mithin ihre Schärffe daͤmpffen. Ob 
man nun wohl von dieſen Mitteln einen ziemlichen 
Vorrath hat, darfman Doch deswegen eben nicht 


mepnen, daß fie,alle ohne Unterfcheid wider den 


Sovd, nad Beſchaffenheit der Umftände, bald 
leichte, bald fehmer zu euriren: Der zufälligever- 
liehret ſich gemeiniglich von felbft ohne einige Mit⸗ 
tel; der eingewurzelte aber ift öfters ziemlich ſchwer 


jenigen Diärfehlern fortfahren, womit fie ſich den 
Sood zuggzogen. Diefe Krankheit zu lindern 
-nenmittelnöthig. Zene find in demjenigen Falle |re, ſo man taͤgſich trincket, Haben zwar alle eine ver; 
dinnende Eigenfchafft, doch kan man von den bits 


© Hniverfal-Lexici. XKXVUITheil. gg 2 j tern 


tienten Zeit Lebens eine allzu ſtrenge Diät beo⸗ 


mittel ¶ Jene verfertiget man aus dem Brechwein⸗ 
ſteine, der zuweilen nicht ohne groſſen Nutzen mit 


verſetzet wird Sie muͤſſen auſſer dem Anfalle 


Rec. Reſin. Talapp. feu Scammon. gr, KIT ers 


eurivet Habe, wenn er fie an ſtatt bitterer Biere, 
wahrender Schmangerfchafft Cofent trinken laß 


J 


Cremor Tartari, welcher ofters gute Dienfterhur: - 


Laßt es eine Nacht an einem warmen Orte ſtehen, 


2) Gehören zu den Artzneyen Die Alteriermittel, be 


Sood Eünnen gebrauchet werden: Denn die Bier 


839 Sood 


tern nicht fagen, daß ſie den Sood dampften viel- 
mehr muß man von ihnen bekennen, daß ſie ſolchen 
hervorbringen, dahero das Getraͤncke, ſo das 





Soodbrennen ſtillen ſoll, unfidmackhafftfeun muß, |: 
als z. E. Cofent, ſchlechtes und lauteres Waſſer. 


Dabey wird zwar gemeiniglich angerathen , felbiz 
ges entweder recht kalt oder heiß zu trincken; al⸗ 
lein beydes Diener nicht, allen Leuten: indem eis 
nigevon der Kälte einen ſchwachen Magen bekom⸗ 


men; andere aber mit dem heiffen Getränke die |: 


ſcharffen und gallichten Cruditaten in Bewegung |, 
bringen, mithin folche flüchtig und zur Ausduͤn⸗ 
ftung od) gefchiekter machen, ie andern Mit 
tel, welche von den Schrifftftelleen zu dieſer Claſſe 
gezehlet werden, als der Saft von der groſſen 
Hauswurtz vom Burtzelkraute, u.D.g. ſind nicht 
nur waͤſſerichter, ſondern auch feimichter Art, des⸗ 
wegen fie auch gedoppelten Nusen haben: indem 


fie nicht nur, in Anfehung ihrer Wäßrigkeit, vers: 


dünnen und abftergiren, fondern auch, wegen: des 


untergemifhten leimichten Weſens, die Schärfe u. 
Die erdigten und niederz | 0... 
fhlagenden Mittel koͤnnen im Soode nicht. ane] · 
Ders, als vermittelft: ihrer abſorbirenden Kraffft 
wuͤrcken, und muͤſſen dahero in ziemlich ſtarcker 


verdicken und einhuͤllen 


Doſe zu einem bis zu zwey Quentgen verordnet 
werden. 


fen; und werden nicht nur ihre Safrang, oder das 


Eifen felbft voh ‚fondern auch) die Daraus verfer⸗ 


tigten Tincturen ihren guten Nusen haben, ab: 
fonderlich die Eifentinerur. mit Zitronenfafte, Mal: 
vafier » Weine, und Borsdorffer Aepffelſafte be- 
veitet, mern man fie zu achtzig Tropffen verordnet. 


Was diefauren Artzneyen anlanget, fo ift aus obi⸗ ie j 


gem befannt, daß bisweilen ſauere Cruditaͤten 
unter den gallichten ſtecken, in welchen Falle man 
gewiß Del ins Feuer güffen würde, ‚wenn man 


vergleichen Mittel gebrauchen wolte; wo aber die | 


Sale alleine herrfchet, Da mag man wohl fauere 


Säfte, den Vitriol⸗ und Salpetergeift, vornehm: | 


lich aber Mynſichts Vitriolelixir verfchreiben: 
Von den leimichten Artzneyen iſt zu wiſſen, daß 
es zwardas Anfehen hat, als würden fie ſchlechte 
Dienfte thun: indem oben von oͤlichten und fet- 
ten Speifen angemercket worden, daß fie. den 
Sood zu erwecken vermögend ſind; allein fie 
find gang anderer Natur: Denn ob fie ſchon un⸗ 
termiſchte Oeltheilgen haben, fo laffen fich doch fel- 
bige nicht fobald umkehren und in Galle verwan⸗ 
deln. Don der Art und Weife, diefe Artzneyen 
zu verſchreiben, ift faſt nicht nöthig. etwas zu fas 
gen: fintemahl bald Pulver, bald Tincturen, 
bald Worſchellen wider den Sosd verordnet wer» 
den, Zu den Pulvern gehören Mynſichts Krei⸗ 
denfpecies, an deren ſtatt man aber au ler 
Pulver verfehreiben Eat: 
Rec, Lapid. Cancer, 
Crete przp, 
Limat. Matt, aa. or. XV, 
M.E. Pulv. } 


Oder Williſens Pulver, welches er gar, 2b I lo⸗ 
bet, und alfo verfertiget wild; 


el li 






Dieſen zehlet man bey die Eiſenartzneyh⸗ 
en, welche, wenn ſich unter den gallichten Crudi⸗ 
taͤten ſauere befinden, groſſe Linderung verſchaf⸗ 
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Rec} Rad, Aron.) pteep zvj· — 
Pulv. Aeori Pimpinell. az. 3. 0 ee 








ultra —— 


——— Caner, Zi, * — 
— 


—* Cinamom. —** — 
er Sal. Abfiorh.. oe Ben * a 
‚Gran: hum, przp.\... — 
‚Pulv; Corall. Eboris. * x 
' Vitrjoli Martis, 43,35.) 

M. F. Pulv. S. Simpfenes Due 
ne Mefferfpige auf einmahl. Auſſer er 
tineruren Eönnen hier faft Feineanderngebraudiee 
werden; und von den Morfchellen mögen folg J— 
de zur Borfhrifft dienen! MALEN 

Rec. Cretz præp. 

Lapid. Cancr. 

Corall. rubr, Ppt- BR 

Limat. Marris, ‚ana Zi 
> Nue.Mofch.5ß. are 









Extract. Croci, RER & 
Sacch. in aqua Rofar, folur, &adcon. Hi 
‚fiftent, ‚Tab, neoct ER ii 


Den Leib offen zu erhalten ,. mag. man etwas „ 
Rhabarber Darunter mifchen, Oder: SRH 





„Rec. . Cretz. 3ii, her De se — ” * — 
Ebor. ufti przp.3je sur “ 
 Lapid. Caner-prep 000000 


Mnieorn. fosrſ.. 

Coral. rubr. przb, — J— 

Nur. mofch.; 3l- hr 
Sacch, in aqu. portulac, fo ol 
F.Morfuli, ©, Soodmorfiellen 


Man —— auch folgendes Tränegen: dh. 


7 mn 






Rec. Aquæ Flor. Acac, — aa. Elze —F 
Lapid. Gamer. ir ans { 
Eboris aa. 3... 1.0000 Ska 
Antim, diaph. martial. Yin A —— 


! Syrup. Papav: alb. 56. 5350 F —* 
M. F. Potio, 8. Daaͤncklein —* EN 
nehmen. Zum allgemeinen ———— kan die⸗ 
ſes Pulver dienlich ſeyn: ehe bins . 
Rec. Specier. Diacret. Mync ai ER 
Ebor. uft. præp Sata — PETER e; 





Lapid, Cancr. prep, Ha } —* a; 
Unicorn. st. Am —* Em — 
Corall. rubr, pr&p.aa.}ir 
Nuc,mofch, 3j. ©; a 
- M,F. Bulv. | J 
En, 


Einige Medici halten. von der Kreide i ini 

Zufalle nichts, Denn fie — 4 
folhes um fo viel defto mehr „. wenn fie.mit der * 
Saͤuere im Magen vermenget werde, und müfs „ 
ſe alſo an ven ade lin des Magens Unheil ah 
richten, daß Eckel, Wuͤrgen, Magen⸗ und 
Rutter weh daranffolgeten. Diewarmen Ge 
ad als ma und ee find hier nicht zu J 
ver⸗ 


a TE HL TEN 





a . Son. ı Sood 842 


verworfen. Die fixen Alkalien als das gefloſſene „ .... „Röfar. Borrag, Bugloff, 
Meiniteindl, helfen in Diefem Zufalle oft augen» Plantag, aa, 3]. 
ſcheinlich, und Fan man von dem legtern etwann| ° Fl. a. Emullio adde 

funfjehn bis zwantzig Tropfen in warmen Biere 
per Weine nehmen; oder man Fan auch aus pr 3 
dem Hirſchhorn⸗Geiſte, und der flüchtigen Weins BRIRRADER. PLEED- a2 Iie 

ſtein / Saltztinctur eine Mixtur machen, und fich Manus Chriſti perlar. q.£. 

Derfelben im Nothfalle bedienen. Gruͤling [bli:| M.D.S. Mil, öfters einen oder zwey Löffel 
get in feinem Deutſchen Argney- Bude, p-sı9| voll Davon zu nehmen. N 
uf. folgende Mittelwider den Sood vor: | Ein Hausmittel ift folgendes: Hänger in einem 
hannis Brod gegeffen, ſtillet den Magenfovd, das | Winkel des Haufes einen Strick, fomit der Was 
thut auch das Suͤßholtz, wenn es zerkauet, den genfchmiere,die ans einem Rade gelaufen, befchmie- 
Saft daraus gefogen, und allmaͤhlich hinunter ge: | vet worden, und men der Sood brennet, Der geden⸗ 
ſDlucket wird, Oper: Eſſet nach der Mahheit | cke an diefen Strick, fo vergehet das Goodhren- . 
fünf bis fieben bittere Mandeln, oder fo vielauf-I nen. So abergläubifch, ja närrifch diefes Mittel 
geklopfte Pferſichkerne. Oper: Genuͤſſet des | fheinet, fo bezeuget doch Agricola, der fonfknichte 
Sommers oft Portulak-oder Lartuken » Salat, | vom Aberglauben hält, in feiner Chirurgia parva 
Das löfchet die gallichte Hige, Davon der Magen: | p.zsr daß es bewährt ſey, Iſt der Sood nicht 
ſood entſpringet. Oder: Die inden Apothecken | alleine, fondern mit einer andern Kranckheit vers 
befindlichen Barbesbeer-Küchlein, Abends und| gefellihaffter, wie folches oben angeführter maſſen 
Morgens, aud) wenn einen der Sood plaget, | beydem goldenen Aderfluſſe, der Hypdondrie und 


„„. Mair, Perlar. przp. 





genoffen, find gewiß und probat. Dieſe Küch* hypochondriſchen Mutter-Befhwerung allerdings 
kein find nun, wenn der Sood von der Galle her» | geichehen Fan; So muß die Eur, gleichtvie in ans 
dern folden vorfallenden Doppel - Kranckheiten 
aufden Grund, oder die Haupt⸗Beſchwerung ge⸗ 
tichtet werden, Damit nehmlich ſolche mit dienlis 
hen Midicamenten gehoben, oder doch wenigſtens 
befänfftiget werden möge, maffen fodann ver 
Sood felbjt von freyen Stuͤcken nachlaſſen wird: 
weil er nehmlich eine zufällige Krankheit gemefen, . 
Indeſſen kan man aber doch -einigermaffen auf Die 


ruͤhret, dienlich, und Fan man auch indiefem Falle 
- ein mit Zucker überftreuetes Schnittlein Zitrone 
genieſſen  Dder: Mehmet fehöne weiſſe Kreide 
wwey Lorh, weiſſen Zucker ein Loth, Muſcaten⸗ 
Nüffe ein halb Loth, machet es zu Pulver, und 
nehmet davon öfters zwey oderdrey Meffer -Spi- 
Gen voll, Arme Leute dürffen nur ein wenig ro⸗ 
hen Haber öfters kaͤuen und einſchlucken. Reifen» 
de, fo von der Bewegung den Sood befommen, 
werden ſchleunige Huͤlfe empfinden, wenn fie zur 
SommerssZeit die oberften Sprößlein der Schle: 
hensoder Schwargdorns Heden kaͤuen und ein 
ſchlingen. Sriedel hat im 1 Theile feines expedi⸗ 
ten und bewährten Medici, p-.467 u. f. aus ver⸗ 
ſchiedenen Scrifftfiellern folgende Mittel zufam-| | 
men gefragen: RX Daferne bey voRblütigen Leuten die ehedem ange⸗ 


—— Lapid. cener. si. | 2. | ; J mwöhnte,nunmehro aber verſaͤumte Aderlaß Gele: 


Rertheilung der einmahl nach dem Magen ges 
ſchehenen Häuffung zugleich mit fehen, und des we⸗ 
gen folgende Eſſentz verfchreiben: j 
Rec. Ef. Scord. Amar. aa. ziß. 
Spirit. Nitri dule, 3j. 
M.S, Zertheilende Mixtur, so Tropfen frühe 
- und Abends zu nehmen. / 


—— genheit zum Soode giebet, und man auch offen⸗ 
* Cret. alb. I. — bar fiehet, daß fie zu Ueberſteigung des Geblauͤtes 
M. F.Pulv, 5, EineMeffe-Spige vuldavon | ziemlich geneigt find: weil nehnlich das Blut bey 
an zu nehmen. der geringften Gelegenheit aus den untern Glied⸗ 
. Der: Rec, Sacchar. 3. | maaffen über fich fleiget; Co ift es allerdings 
Crewä.. dienlich und auch nöthig, daß man entweder zur 
€ I Aderlaßoder zum Schröpfen, wenn diefes vielleicht 
Wucilt. Zap ars | vormahls fon. öfters gefchehen ift, und zwar an 
M.E.Palv. D.S.. Fruͤh und ‚Abends eine! den unfern Gliedern fehreitet, und hierdurch der 
2 „gute Mefle-Spiße DOW] pereitg gefchehenen Ue erfteigung Einhalt thut, 
zunehmen. Diefe Lüftung des Geblütes hat nicht nur bey 
- Oder: Rec. Corall, rubr. præp· . dem Soode felbft ihren groffen Nüsen, ſondern 
en — man Fan fie auch zu getniffen Zeiten des Jahre, 
Sulph. Vitriol, anod.gr.V. vornehmlich wenn Tag und Nacht einander gleich 
Cret.alb,przp. 3/6. 
Olei Cort,. Citri, Aurant, Cinam, 


find, wiederholen, und dieſem Uebel vorbauen das 
mit es ſich nicht wieder einftellen möge. Wer da 
je meiß,daß er auf gewiſſe befondersaber zehrenpe, 
. g L =] 


— AR ſcharffe und fette Speiſen das Soodbrennen be 
20, D. 5. Defters eine Meſſer⸗Spitze voll da⸗ Eommt, der muß dergleichen Dinge, wo er nur 
3 von zunehmen. fan vermeiden. Vor gährendem Getraͤncke, 


wie auch vor ſolchem welches fehr indie Saͤuere 
fchläget, muß er fi auch in Acht nehmen, und 
die rohen Weine ftehen, ſich aber wohl über ver_ 
Mahlzeit ein gutes altes Glas Wein zubringen 
laffen. Unter ven Gemuͤths⸗Bewegungen iſt der 
Zorn befonders zu meiden, : 
6993 Soed 


Ein Puloer aus unreifen Pommerantzen gemacht, 
wird fuͤr ein Arcan ausgegeben. Dder: NET 

“Rec. Amygd. dule. exe. 
. u... Sem, quat. frigid, maj. 22,36. # 
i - Aqua Ceraf, nigr, Flor, Filiæ, 


843 Sood 
im XXIX Bande, p. 1596) 
Socdbrennen, fiehe Sood. 
Soodbrod, fiehe Johannisbrod, 
Bande, P- 1058: 
Sooddiftel, ſiehe Dreydiſtel, im VL Bande, 
Pe a4 · ’ A 
Sood der Rinder, iſt bey Gruͤlingen fo viel 
ald Schwämmgen, davon zu fehen Apbzba, 
im U Bande, p- 824- 
Soods ⸗Bay ( Robid) ein Meer Buſen, fiehe 
Bobid Soods⸗Bay, im XXXT! Bande, p. 78. 
So oemias, des Kayſers Heliogabalus Nutz 
er, fiche Semiamira, im XXXVI Bande, p- 
nd en 
Sooemis, des Kayſers Heliogabalus Mutter, 
ſiehe Sermiamıra, im K&XXVI’Bande; p- 1747.u.f. 
So offt Quozies, Reizerario delicti, wird in 
denen Rechten von ſolchen Verbrechen gefagt, 
weiche mehrmahls wiederholet worden, und daher 
auch, wie billig, eine ſchaͤrffere Beſtraffung verdie- 
nen, E. wenn ein Dieb mehr als einmahl g& 
ſtohlen, der Ehebruch zu verfhiedenen wiederhol⸗ 
ton mahlen begangen worden,u.f. we Ein meh: 
vers ſiehe Straffe- Zuderı Ep andie Corinth. 
xI.Cop v.2s ſiehet: So offer ihr von diefem 
Brod effer und von diefem Kelch trincker, 
ſollt ibe der HErrn Tod verkündigen. Mit 
dem Wort deszus, offe, oder fo offe, wird an- 
gezeiget, es ſey nicht genung ein und andermahl 
das Heil. Abendmahl zu empfahen, fondern es 
follg viel und offt geſchehen, eben wie es auch nicht 


genung, nur ein umd andermahl den Tod des | bluten tho macken. Wovon das 


Erra verfündigen, fondern viel undofftmahls, 
sie wir denn Ddeffen auch viel und mancherkey Ur⸗ 
ſachen haben, MWir fündigen offt und mannig- 
faltig, fo iſt auch nöthig, daß wir offt und vielfäls 
tig Die Argeney wieder die Sünde genüffen follen, 
dabey jedoch Eeine eigentliche Zeit zu beftimmen, 

_ weil wir MN. Tan feine gebunden feyn- 

So offe es von Noͤthen, fiche "Zozies, 

Qocies. — 
So vffe und dicke, ſiehe Tozier, quoties. 
So offe und viel, fiehe Toxies, quozies. 


Soogbaͤume, werden gewiſſe Hölßer genen, 
net, deren fie ſich zu Halle beym Salsfieden,. zu 


Befeftigung der Pfannen bevienen. 


I 


Sooeglius, (Hohann Hovatius) ein Neapoli- 


taner von Cantoʒzaro, gab. 1642 eine Kirchen⸗Hi⸗ 
ſtorie von Erfchaffung der Welt bis 16540 zu Rom 
heraus. Toppi bibl. Noepol. 


Soog / Pfanne, ſiehe Pfanne, (Soog⸗) im 
xxVil Bande, p. 1280. 
Soogſtiel, ſiehe Saltz⸗Schauffeln, im 
XXXIII Bande, p. 1604. 
Soole, (Saltz/) von ſelbiger hat man bemer⸗ 
cket, daß mit ihr das Feuer leichter als mit Waſſer 
zu ſoſchen ſey; daher auch zu Halle die Soolfäffer 
angefüllet werden- Ludwigs Gelehrte Anzeis 
gen-T. J. P:491- 
Soolfäffer, fiehe Soole (Saltz⸗) 


Sood auf Schiffen, fehe PumpenRaften, | 


im xıv [gefangen wird, Er hat einen ru 


: Sooth /⸗Meiſter 844 
Sool· Waa en, fiche Salg» Wa 4 ei A 
XXXIII —* = — 9 
Soom eine Art vom Fiſch ‚fo bay 
nden 
ifehrdiek und groß, ohngefehr 3 Ellen 
fo ſtarck und begierig, dab erein Stuͤck 
nes Eentnerg fchrver einfhlucfen Fan. © 
diefer Filh einen Menfchen bey den Fu 
Hand fokt, jeucht ex ihn in den Boden u 
| tränckt ihn, fauget hernach Das Blut aus 
| feiffet das Zleifch gar. auf. Erift 
‚und taugt Drum nicht 


ckevom Schwantze Sie fangen ihn mit frifcher 
| Sleifh, das auf groffe Hecht Zähne geftedtt il 







‚aus. Ailtocifih. Schaupl. natucl. Cariöf: 
IP 362. ? er A Pa Dee ji 
|. Soomern, fihe Somsn, | 





Soop/ (Erich)ein Schmwedifiier Ofiieawar 


| mit bey der Schlecht, fo König Guftav im Jahr 


1629. mit den Pohlenzu Duidzin hielte.. In wel⸗ 


chem Treffen er obgedachten König dergeſtalt ver ⸗ 
hielte, daß, als derſelbe ſich mitten unter den Fein ⸗ 


den befand, welche ihn zweymahl anpackten/ und 


ſchon bey dem Degen-Gehencke fefthatten, ereinen 
Pohlen, der feinen Deren wegſchleppen wolte,aus 
l. IITh· 5 


den Sattel ſchoß. Pufenvorfs Ein 

Soor, ſiehe Soodd. 
Soor Soͤrig 
Wort, 1 
ſiſchen Wort Soor vergraben li 
ſelbſt fo viel als wund oder blute 
das Sprüchwortgiebet. Ein 


Sörigen, ein Altes De 
et, w 
d heil 


— 





"rigen, oder wie es nach der gemeinen Ausfıge gt , 
fohrieben wird, Strigen das iſt ver Ben, * J 


den) und noch dag Frequentativum Tergen wel⸗ 

ſches nach Saͤchſiſcher Ausfprache, (das. vor 

©.) heiffer ſticheln, ſtocken, zecken. 
Soor, Magen⸗) ſiehe Sood. 

p. II. rip 

Sooska, eine Elei 

Wologda in Rußland. 


Soorh. Mleifter, oder: Baarmeifter, Lat. n 
Magifter Putei, vergleichen findet manaufdenen 


Saltzwercken, z. E zu füneburg, allwo orventliche 


‚SoothMeifter ausdenen Patriciis erwehlet mer» | 
den, von deren Wahl Pfeffinger, in feinem ICh. 
der Hiſtor. des BraunfchweigsLüneburgifhen 
Haufes p- 224 uf. folgende Formalien angiebet 


Wenn der Termin zur Wahl eines neuen Sooths 


Meiſters durch einen Secretarium dem Dirseor, 
als Prälaten des Elofters von Gt. Mihaeh und 


dem älteften Herrn von Meding, als Land» Marı 
ſchalln angetragen, und von ihnen accepfiret wor⸗ 


den, finden ſich beyde aufdem Rath» Haufe ein, da 
fie denn von den jüngften Nathe-Heren,ex.ordine 


Patricio, und demjüngften ex ordine'Civico eme 


pfangen, und in ein befonderes Zimmer geführet: Mi 


werden Wenn der gange Rath verſammilet wird 


es duch den Haus Diener diefen beyden Raths⸗ 
Herren zumiffen gethan, die ed ferner dem Herrn 
Director und Land Marſchall Eund mache 


gezie⸗ 


us, Und 
Dt mie Se, 
su efn, auf en len Or 


Fi 
Ei Urfprung inden Sriefif und Side ⸗ 


el⸗ 
$ D 


n, mit 







BEN. 
& 
a 
TR 


Hd 


tucden Damit ana Fatd, und fieden Chran dar» 


Soorſack, fichet Jaca Indica, im XIV Bande, 4 
ne Stade in der Proving | 


Sootkraut 


% 


ee RESET — 
gegiemender Bitte, fich belieben zu laſſen mit in Die 


 Raths-Stube, oder das fogenannte Stamm ⸗Ge⸗ 
ch auf der Schreiberey zu treten, woſelbſt nach 
einigen Wort⸗Wechſelungen zweene Deputirte 


Herren Bürgermeifter,denDirectorem und Lund». 


Marſchall abermahl erfuchen, ſich mit ihnen in das 
Wahliimmer zu begeben, allwo von der würcklis 
chen Beftellung eines Soothmeiſters und deſſen 
Fähigkeit gehandelt wird. an nun dieſe vier 

- Herren überein und das andere Subjectum fich 
mit einander beſprochen, tritt der Land⸗ Marſchall 
indie Thür der Raths⸗Stuben, Da ver ſaͤm̃tliche 

- Rath verfammlet, und fordert diejenigen die im 
Vorſchlag Fommen, zu fih indas Wahlzimmer, 
aus welchen einer, von obgedachten vier Herren 
entiveder perunanimia, oder majora erwehlet wird. 
Wenn diefes gefchehen, muß der Neuerwehlte den 
gehörigen Eyd ablegen , alsdenn gratulivet man 
ihm, und begiebt fich der Here Land-Marichall auf 
das neue indie Raths:Stube, den Eriwehlten den 
geſammleten Rath fund zu hun, womit es ſich en» 


diget. Doc ift noch anzumercen, daß, wenn | fen, nachdem die Wetter, 
ein Landes: Director und Land Marfchall eins] und gar nicht giftig find, 
mahl, nehmlich bey der 'erften Wahl, welcher | halten: Dieſe falsige 


ernach davon beftener bleiben. Die Regierung |. gar bald von der Lufftin ein’Oleum 


f Sopater 


jährlich auf hohen Kayferlichen, anjego Königl, 
Befehl noch eines foviel, nehmlich 100000 Sun: 
nen gefottenund verfahren. Sehendswuͤrdig ift 
in der Grube eine Capelle, darinnen etliche 100 
Menfchen commode Raum haben, in StrinSalk 
gehauen, mit Altar, Cangel, Sacriftey, Stühlen 
und Banken, alles, aus ſolchen Salg ausgehauen. 
Sn gedachter Capell wird jährlich in der Woche 
nach dem Heil. drey Koͤnigs⸗ Feſt von einem Pater 
aus der Societaͤt JEſu aus Eperies, Meſſe gelefen, 
geprediget, und der Gottes⸗Dienſt in Gegenwart 
der Saltz· Offieier und Haͤuer verrichtet. Das 
ſchoͤnſte und remarquableſte aber, fo ein Euriofus 
in dieſen unterirrdifchen Salk-Bergmercke finder, 
find Die Flores Salis, oder Salg»Blüchen, wels 
che aus den Felhen, wie Bocks Baͤrte nur daß di⸗ 
Haͤrlein viel weiſſer und zarter ſind, hervor wach⸗ 
fen. Esfind dieſe ſchoͤne Gewaͤchſe nicht geuung 
zu berpundern, fie finden ſich aber nicht aller Drten 


inden Gruben, auch nicht zu allen Zeiten, fondern 


Eommen zum Worfipein, laffen fich fehen und wach⸗ 

fo andiefen Ort fehr gut 
ftreichen und ihren Zug 
Ziegen» Bärte find fehr 


Be beymwohnen, den behoͤrigen Eyd ableget, fie | zerbrechlich, foloiven ſich au an feuchten Oreen 


perdeliqui⸗ 


nes Soothmeiſters dauret fieben Jahr lang. | um, find aber anbey Das reinefke, feinefkte, ſchafſte 


Siehe auch den Artikel: Baar Mleifter, im I 
ande, p. 14. a — 
Sootkraut, ſiehe Drepdiftel, im VIL Bande, 
BP 1446. 00: har 
somit, Salsgeuben, ein geoffes Dorf, 
eine Viertel Meile oder eine halbe Stunde von 
Eperies in Ober-Ungarn. Soowar ijt ein Un: 
garifches Wort, und bedeutet in Deutfiher Spra⸗ 
che fo viel als Salgburg. Diefer Ort ift von oben 


an bis unten auf den Boden ohngefehr 180 Klaf 


tern tief. - Die Salsgräber laſſen fich erftlich mit 


und herrlichſte Saltz, deswegen fie nicht undilig 


den Nahmen der Blüthen des Galges bekommen 
haben. Was übrigens das Dorf und den Dre 
Soowar, anbelanget, fo ift noch über das, was 
oben davon angeführet worden, zu mercken, daß 
er von lauter Kayferlichen Saltz⸗ Dfficierg und 
Haͤuern bewohnet wird, und an einen niedrigen 
Berge in einer Iuftigen Gegend lieget. Sreßi. 
Samml. XXX Verſ. p-630 u. ff. 
Seopater, Sopbater, Gr. Zuzolkes, wel⸗ 

! ches fo viel als des Vaters Heylbedeuter, war der 


Seilen hinab, und hernach ſteigen fie vollends auf| Nahme eines gottfeeligen Mannes von Beroen, 


den unerjten Grund. Die Grubeiftmehrentheils 
in einem erdigten, und nicht in einem. felßichten 
Grunde. Die Adern find fehr groß, jo, Daß in 


einigen darunter Salg -Rlumpen find, weiche über. 
10000 Pfund mwägen, das Sale wird in langen 


viereckigten Stücenausgehauen, welher Schuh 
lang und einen Schuh dicke find; dieſe Stüce 
werden hernach zermalmet und Elein gemacht, um 
das Salg brauchen zu Fönnen: Das Wafler, 
‚welches man aus diefer Grube ziehet, giebt, wenn 
es gefotten worden, einfhwärslih Saltz welches 
Das Landvolck dem Vieh giebt. Das Stein⸗Saltz, 


der Paulum begleitete alservon Achaja durch Mas 
eedonieniin Allen weifete.  Apoftelgefch: XX, 4. 
Mitt Onomalt. Bibi. Schneiders Bibliſches 
Lori In Th. Een Hi 
Sopater, ein berühmter Philsfophus von 
Apamea aus Syriengebürtig, lebtein dem vierten 
Sahrhunderte zu den Zeiten des Kahſers Con⸗ 
ſtantinil, und war ſehr bemuͤhet die Platonifchen 
Lehr⸗Saͤtze auszubreiten, wie er denn auch zu ſei⸗ 


—2— 


ner Zeit für das Haupt der Platoniſchen Schule 


‚gehalten wurde, Man erzehlet, eshabe Sopa⸗ 
ter die neue Stadt Byzanz, auf des Kahſers Ber 


welches etwas grau ausfichet, wern man es aus- | Fehl einweyhen müfjen, weldyes aber von den Hay 


gegraben hat,wird hernach, wenn esjerbrochen und 


den erdichtetzufeyn ſcheinet Denn da derglei- 


 Elein gemacht worden, uͤberaus weiß, und beftehet | hen Einwweyhung nicht Anders, als durch Heyanis 


aus ſpitzigen Stücen. Es iſt nicht alles Saltz die 
fer Grube von einerley Farbe Deñ auch das aller⸗ 


ſche Opfer haͤtte verrichtet werden Fönnen: fo iſt 
es nicht glaublich Daß ein Chriſtlicher Kayfer ſol⸗ 


reinſte nimmet unterſchledliche Farben an, fo, daß ches von ihm als einen Heydniſchen Philoſophen 
einige durchſcheinende blaue uud-gelbe Klumpen verlanget hätte. Es ſoll aber Sopater ſowohi in 

’ find, welche wie Croſtall ausſehen / und unterfchied, | Reden als Schrifften groſſe Geſchicklichkeit bewies 
Figuren haben. Man haͤlt das Soowaris | fen haben. Und hierdurch brachte er es auch fo 
be Salz fürdasbefte von gang Ungarn, es wird] weit, das Conſtantinus / an deffen Hof er ſich 
 meiltens nad) Schlefien, Mähren und Böhmen | begeben Hatte,mitihtm nicht anders, als einern feis 
verfahren, und dürffen die Ungarn fich deſſelben bey |ner vertrauteften Raͤthe umgieng Hieruͤber wur⸗ 
Straffe nicht bedienen. "Man bereitete fonft von ven die andern Hoff, Leute nicht nur neidifh); 
felbften alhier jaͤhrlich 7 0000 Tonnen, eine Tonne | fondern befürchteten auch, e8 würde ver Ranfer 
a2 Lentner 68 Pfund, es werden aber nunmehro vieleicht gar durch dieſen Philoſophum von der 


Chriſt⸗ 


RN 


— 


847 Sopater 


Ehriftlichen Religion abgewendet erden, und 
fuchten dahero auf alle Art, wie fie venfelben ftürs 
gen möchten. Es ſoll fich auch hierzu einesmahls 
gute Gelegenheitgefunden haben. Denn als bey 
vorfallenden Gerrayde-Mangel die Schiffe wegen 
widrigen Windes nicht hatten zu rechter Zeit ein: 
laufen konnen ſo erzehletman, «8 habe einer mit 
Rahmen Ablabins den Kayſer beredet, daß die 
Winde bon demSopater verheret und verban 
net wären. Beil nun der Kayſer Diefer Nach 
richt Glauben beygemefien, fo habe er dem ‚Sp 
pater den Kopf abzuſchlagen befohlen, welcher 
Befehl auch durch Veranftaltung des Ablabius 
alfo bald ins Merck gerichtet worden. Doch 
dieſe hiſtoriſchen Umſtaͤnde des Sopaters, welche 
wir anjetzo aus dem Eunapio angefuͤhret haben, 
werden uns in einer gantz andern Geſtallt bey dem 
Svidas vor Augen geleget. Denn derſelbe mel⸗ 
det, es habe Conſtantinus deu Sopater um, 
des willen aus dem Wege räumen: laffen, weil je⸗ 
wer in Verdacht gekommen, Daß er noch Dem 
Heydniſchen Aberglauben ergeben fey, Es hätte‘ 
alfo Conſtantinus durch Hinrichtung dieſes 
Heydniſchen Philoſophen eine Probe ablegen 
wollen, daß er dem Heydenthum gaͤntzlich abge⸗ 
faget habe. Sozomenus nennet dieſen Sopa⸗ 
ter einen beruͤhmten Schuͤler des. Plotinus, 
und berichtet wie einige: vorgeben: daß als der 
Kay ſer ſich eins mahls mit ihm unterredet habe, ob 


her Eclogas varie doctrins in 12 Buͤ 
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Phorius Cod, CLAL.p.t7s m. Eumopius 
in vit: Aedeſ. p. — nn LER | 
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Sopater, ein Sophifte in Aleyaı 















2 


aus gegeben hat. Es waren all 
Erklaͤrungen enthalten, welche er ſow 
wahren als fabelhafften Dingen’ gegebei 
Einige geben ihn für einen Schüler des 
rii und Plotini aus, und behaupten 7: 
legtern Schule nach deffen Tode fortgeſetzet habe, 
und endlich auf Conſtantim M efehl ware hin» 

gerichtet worden. Es ift aber ohnfehlbar eine 
Serung, welche man mit nem erftern Sopater 
von Apamea begehet, wie wir unter w gen Are { 
tichel bereits erwaͤhnet haben. Swid& Euren | 


tius Ecl.CLXT, SabriciusinBbl. Gr. 
fius de feript. Hill. IL. a2. 7 m 
5 Serhißs, bonn ichen Libar ⸗ 
ins in feinen Epiſteln Erwähnung ge an hat 
Sabricius Bibl. Greca. EM —— * 

Sopater, ein Comiſcher Poet von 


welcher zu Alexanders des Groſſen und in 
nächft folgenden De Korte u d unte 






* 


er nicht wegen der an feinem Sohne, und feiner Dramata nachgelaffen, wovon noch eine St 
Gemahlin begangenen Mordthaten, mit den Gyr, übrig, und in Beorii excerptis p.87: anzutreijen 
teen wiederum koͤnnte ausgeſoͤhnet werden? Der iſt. Beym Achendus werden unter des Sopa 


Philoſophus geantwortet. hätte: , Solchen groſ⸗ 
fen Derbeechen hätten Die Götter keine Ders. 
fohnung zugeſaget. Da aber Sozomenus 
diefe Erzehlung auf eine wohlgegeändete Art wi⸗ 


derleget hat, fo iſt Fabricius der Mepnung, dab] 
dieſer Soparer, welcher Fambiichi Schülerge | 
weſen, und von welchem auffer Svida in Juliani | 


Epifteln, als von einem: damahls noch lebenden 
Meldıng gethan wird, von dem Schüler. Plotini 


den Conftaneinus toͤdten laſſen, zu unterfcheis | 
den ſeh. Dodwellus hingegen fhileffet daraus, | 
daß Juliani Epifteln an Jamblichium ihm ver⸗ 
dachtig vorkommen, weil ſie nirgends mit der Chro⸗ 
nologie überein kommen, und Sopater damahls 


‚als Zulianus lebte, ſchon todt gervefen. Runa⸗ 
pli Erʒehlung ſtimmt ebenfalls gantz wohl mit die⸗ 
fer Meynung uͤberein, wie auch Jamblich 
der nicht unter Juliano ſondern unter Conſtan⸗ 
tino-den Groffen gelebet, -fo daß Sopater, wel 
‚hen Conftantinus M. toͤdten laffen, allerdings 
‚Famblii Schüler geweſen fenn kan, ı Nur 
‚aber muß man merefen, daß, wenn dieſer Sopa⸗ 
ter, von dem wir bishero geredet haben Plotini 
Schüler genennet wird, folches nicht von mündli» 
chen fondern ſchrifftlichen Unterrichte und Auneh⸗ 
mung. ver Plotiniſchen Secte zu verftehen fey, 
wie denn auf eben folde Art Proclus, ingleichen 
Julianus , Schuͤler des Jamblichi genennet wer⸗ 
den. Es war Sopater der Urheber eines Tea) 
ctats: De provideatia, & de jis, qui immerito 
funt felices vel infelices; verfertigte Über Diefes 
einige Compendia von der Hiſtorie, und andere 
Buͤcher mehr, die aber insgeſamt verlohren gegan- 
gen ſind. Svidas in Sopater T. III. P. 354. 
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ters verlohren gegangenen Schrifften folgende ve 
Eomödien-Zitel nahmhafft — —— 


r. Laxxke, Wiewohl ſolche, wie Svidas male | 
det, der Sopater Parodus verfertiget haben 
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249 Sophan 


ne = - a5 
Sophan / welhes nach dem Ebraͤiſchen Starts 
Woerie ocein Caninichen bedeutet / war der Nahe 
“me einer Ammonitiſchen Stadt, jenſeit des Jor⸗ 
‚dans, (o Meilenvon Jeruſalem, und ı Meile von 
Panel gelegen, die nachgehendg in der Theilung 
dem Stamme Gad zufic. Sie fol giemlich feſte 
geweſen feyn, und wird um deß reillen von einigen 
für die Stade Roch oder Athatoth gehalten ; 


Sprache Arbarosb: Sophan genennet wird 
AB. Mof: XXXIL 35. M. J. H.Geogr.S. p. 167. 
‚Schneiders Bibl. Lex. 
" Sophane, Landſchafft, ſiche Sophene: 
Sophanene, Landſchafft, ſiehe Sophene. 
SOPHANIS, eine Stadt in der Landſchafft Mar- 


marique, im heutigen Künigreiche Barca in Afcica- 
Cellarii Nor. Orb. Antiqu. T.IE p. 845» 


Sopbar, heiffet der andre Monat des Arabi⸗ 
ſchen Jahres, und dat 29 Tage Wolffs Mader 
mat. Anf.Sr-ITh. pe 1491.. 


‚Sopbara, Sophiea, eine alte Stadt und 
Landſchafft in Indien, von welcher bey dem Prolo- 
mio, Ammiano, Marcellino, Arriano undans 
dern alten Seribenten —— Eis 

nige halten Dafür, Daß diefes das Ophir fey woſe lbſt 
der König Salomen Gold und andre Koſtbarkei⸗ 
ten hohlenlieg. Heut zu Tage wird dieſer Ort 
_ dasgüldene Land genenner. Joſephs Juͤdiſche 
Gefpichte p-242, und in den Noten- Ä 


Sopbafenus, ein König in Indien, der um die 
Zeiten Antiochi des groſſen regieret hat, und dem 
Indiſchen Könige Sandrocotto in ber Regie⸗ 

Micraͤlii Hitt, Polit. Tom. I. 


rung gefolget i 
p- 193. ws, 
Sopbater, ein gottfeliger Dann, fie So 
pater. —— — 
Sophena, Landſchafft, ſiehe Sophene. 


Sophene, Sophena, Sophane, Sopha⸗ 
nene, Sophona, oder ( nad) dem Procopio) 
Gapbofene, eine Landſchafft in Groß Armenien, 
die wiſchen den ween Bergen Taurus und Antis 
taurus an dem Sluffe Euphrat gelegen, und ehe⸗ 
- mahls ihre eigene Könige gehabt hat, deren Reſi⸗ 
deng in der Hauptftadt Carcothiocerta geweſen iſt. 


weldeinder Heil. Schrifft Zoba oder Hemath⸗ 
Zoba ingfeidyen Sobal oder Syria-Sobal ges 


nannt, von Saul und David beftritten wurden, 
2Ehlon VII 3. ı Aön. XL, 24. ı Sam. XIV, 
47. 2 Sam. VIIL3.5.9- X, 6. 8. Judich IL, 12. 
Nach Stepbanus Byzantius Berichte ftößt 
diefe Landſchafft an Comagena und erſtrecket ſich 
bis au die Graͤnken von Mefopotamien, wo der 
Fluß Tigeis 25 Meilen unter der Erde fortläufft. 
_ Stepb. Byzanı. Strabo l.I. Baudrande 


Antigu. T-IL 


S SOPHENIUM, Veſtung, fiehe Alomaton, im 
1Bandeup.aziz 0 u. Ge anlkx 
„Vaiersfal-Lexiei XXKVIICHe‚NN, 








wie denn auch dieſes Sophan in der Grund» | 


Einige halten dieſe Landſchafft für eben diejenige | 


nennet wird, und deren Könige Hadad⸗Eſer ges. 


Lexic. Geogr. T..p.210, Cellatii Norit. Orb, 


RER I 3 


Sopher welches nach feinen Stamm’ Worte 
29 ein Schreiber bedeutet, war der Nahme 
eines Feld⸗ Hauptmanns bey dem Könige Jedekia, 
der das Voick im Lande Juda Eriegenlehtte, "Er 
wurde von Mebucadnejardem Babhlomſchen Kos 





nige u Riblath in Hemath getödtet: 2 Ron. XXV. 
Mliri Onomaft; Bib), Bibl.', 


19 Jer. Lu, 25: 
Real Lex Th. 

SOPHERA DICTA SENNA ORIENTALIS 
FRUTICOSA, Herman, ſicehe Pajomirioba, im 
XXVI Bande, Pı245. % 


Sophereth, welches von dem Stamm Worte 
920. herkommt, und einen Schreiber bedeutet, war 
Ber Nahme eines Bedienten von dem Könige Sa⸗ 
lomen. Es wird deſſelben Nehem VIL 57. 
Esdr. I, 55. gedacht. — 


Sophe⸗ Thebhoth, oder Sophz:Thebeth, 
wird inder Juͤdiſchen Cabala dierenige Erklaͤrung 


aus den Buyſtaben genennet, wenn fieinden Ends‘ 


Buchftaben eines Wortes ein neues Wort ſuchen. 
So finden die Cabaliſten zum Exempel nach dieſer 
Buchſtaben Erflärungden Nahmen ihres Engels 
"m Iuhach, in den 4 Worten PfalmXeEis, rı. 
Yanın 12 7 Mar? melde auf Deutſch heiſ⸗ 
fen: Denn er wird feinen Engeln befehlen über 
dir, Brukers Phil. Hit-IVCh.p.759. Gloßit 
Philolog. 5: P. 43 1. in der nenften Edition Theo: 
fanders Schau Platz Th. p. 394. 


Sophe » Theborh, fiehe Sophes Theb⸗ 
hoth. * 


Sopbi, heiffet feiner Bedeutung nad) ſo viel als 
rechglaͤubig oder wie Lewenklau behauptet fo 
vielals Wolle, weil die Perſianer zum Unterfcheide 
der Tuͤrcken keinen Turban, ſondern eine rothe 
wollene Haupt⸗Decke tragen. Sonſt iſt das 
Wort Sophiein Titel, welcher den Koͤnigen in 


Perſien gegeben wird, Lat. Rex Perſorum. Es gei⸗ 


get aber diefes Wort den erften König derjenigen 
Familie an, aus welcher die heutigen Könige abs 
fkammen.Es hat nehmlich der erſte Urheber der ietzi⸗ 
gen Regierung, der zu Ende des XIV Jahrhunderts 
gelebet hat, Sopbi oder Sephi geheiſſen und zum 
Andencken deſſen wird dieſer Nahme noch bis ietzo 
bon feinen Nachfolgern beybehaiten. Siehe den 
Artickel: Perſiſche Rönige, im XXVIIBande, 
p-626. u. ff. BERGER 


Sepbi oder Sofi, merden beyden Perfianern- 
diejenigen rothen⸗ wolenen Mügen genannt, wels 
che fie auf Anordnen des Koͤniges Sophi oder 
Iſmael I, zum Unterſcheide der Tuͤrcken tragen und 
fie auch dahero nach dem Nahmen ihres Stiffters 


genennethaben.  Eshabendiefe Müsen 12. Ecken. 
oder Falten, und weil ſie roth von der Farbe find, ſo 


haben die Tuͤrcken Daher Belegenheit genonnnen ſie 
ſpottweiſe Riffel-Boßi oder Roth⸗Koͤpffe u —* 
nen. Siehe Rieſelbaſch, im XV Bande, 
P: 807. ge : 


Sopbi, Sepbi,ein Koͤnig in Perſien welcher 


anfaͤnglich ein Schäfer war, und hernach wegen ſei⸗ 


ner Tapferkeit auf den Thron erhoben wurde. Er 
fieng um das Jahr Chriſti 1370 an / ſich inder Welt 
dekannt zu machen, Da er verſchiedene Oerter in 

LTE Pens 


Bst SOPHIA SOPHIA — 
Perſien und in der Tuͤrcken ſich unterwarf, undein| Aum und Chriſten oder Anhaͤnger deſſelben mache 
machtiges Reich anrichrete. Er gebrauchte zu aller | oderzeuge,Qaben dennihre Vertichtungen folgende | 
- erikden Nahmen Sophi, als der Stamm und das! Stuffen Habe; Die Zucht ber Waifheit,ie Untere 
‚Haupt feines luhangs, welchen hernach Die folgen richtung Die Säuterung,die Geburt des neuen Licht» 

de Derfifche Könige allemahl beybehielten. Sonften: Reibes,oder der Menſchheit Ehriſti in ung, die Spes 
gab er ſich vor einen Nachfolger des Haly und der) fungund Traͤnckung die Bermählungmitder € 
SarinaMahomers Tochter, aus. Dieſer Rbr| phiaundendlich bie bölige Reinigung. Doc 
nig nun, und Die übrigen, fo fich zu des Haly Her; auch einige geweſen, worunter fonderlich der €: 


‚Eunfft befannten, richteten eine Scete auf, welche] laͤnder, Joh Pordage bekannt iſt welcher die * 
‚Smenne hieß zu Erlernung des Alcorans. Selbige 


phiam gar deuttic) fürdie vierdte Perſon 
Sertenahmen auch die Perfifhen Mahometaner Da u 












pe 
heit ausgegeben haben, Pererfen halt dieScphiam 
und andere Voͤlcker in Oſt⸗Indien an, melcheent-| für einerky mitdemH.eille,undan einem andern . 
"gegen war der Secte von Omar, wozu fich die Tuͤr⸗ Orte faget er,daß ſie etwas gemildertes,ale Die; 
cken bekennen. Damit indeflen die Secte des Alt, Gortheit,und ein mittleres Kraft. elenfih Ci \ 
ein Zeichen des Unterſchieds von der andern Gecte| ner, der ſich Theophilus nenner, behauptet, daß 
"haben möchte, Trug felbige aus Demuth aufihrem| nicht das Vieh ⸗Weid, worunter er die Exram vers 
Turb an oder Bund Erinen feidenen Buſch oder ſtehet, ſondern diek Sophia ausder Ribbe Adams 
Duafk,'noch einigen Zierranh von Gold oder Sil⸗ wäre gemacht wor den. Mit diefer Sepkia fol 
ber; fondernbleß von Wolle, und war vonder Art| man hach den Fanatifden Lehr» Sägen budſen, 
von Farbe, Die man Arabif® Eophinennet. Dier| wie ſolches ausdrücklich in dee Theofophia Pnev- 
fer Sophi bemächtigte fich mit feinem Anhange| matica angeraihen wird Es foldiefelbeuunferßeben. 
des Perfifchen Reichs nachdem erdic Ufumenffanz, | inroendig wie auswendig feyn, und die Meaturdes 
einen Stamm einer befondern Tuͤrrkiſchen Seete, Menſchen muß in die Sophiam verfeke * 


— 


Cherifs genannt, vertrieben hatte. Er war ein Um hrentwillen follen Die Menſchen ihre eigne Mae 
Sohn des Kech Aidar oder Secaidar welchen tur in den Tod zuführen, willig und bereit ſeyn. 
gudre Erdebilbeg, und Jovius Harduell oder Hat man nun alle J u Gab, a R\ 
Arduelnennen von dem Stamme des Ali, welter | ſeeliſche und finnliche Theil gänglich von ſich abaes 3 
des Volcks Gewogenheit durd) feinen Eifer var feis ſchieden, ſo wird man endlich nach der Fanatiſchen 
ne Sccte dermaffen erlangte, Daß fie ihn nicht nur, Sprache vor der H.Sopbiaindasreine,unmane 
aus einem fo geringen Stande fo hoch erhaben, ſon⸗ delbare, bloffe, loutere,und gelaflene Nichts ei ? 
dern ihm auch) eine gar befondere Heiligkeit benleg |führet. Darbey aberhaben die Menſchen welche 
ten. Wie denn auch der bekannte Tammerlan, | mit diefer Sophia in Verbindung fliehen, vielen 
» welcher Perſien eroberte, als er nach lleberwindung | Steeit mit den Belt Geifte zuführen. Undhät 
des Duͤrckiſchen Groß ⸗/ Sultans Bajgjeths I, wieder | der bekannte Gichtel nicht ſo tapffer gefteitten 
in dieſes Land zurück Fam, dieſem Sophi gantz bes | ware er.ohnfehlbar von diefer him miſchen 
„ fondere Merckmahle feiner Hochachtung zu erwei-| frau abgeſondert warden, ‚indem ihm Der. 
fen ſuchte; ihm auch deßhalben dreyfigtaufend Ger) Geift durch dreh reiche Maͤgochen, deren iede 
‚fangene ſchenckte. Diefe Peute,meiche froh waren, | 200000 Guͤlden fol in Vermoͤgen arbakE hakıyı 
daß fie fich von der Tartariſchen Sclaverey befreyet / von der Be gefuchet hat, wie man 
fahen, hingen dem Sophi getreulich an, lieſſen ſich in Reigens Hiſt der Biedergeb. finden Fan. Aber 
„in den Glaubens⸗Lehren feiner Secte unterrichten, | echattapffer geſtritten und eher flerben wollen als 
‚undleifteten ihm vortreffliche Dienfte, Belleforer! fich dieſer Liebe wellen verluftig machen. Wie fehe 
1,2. hift, univ. Thevet 1.9. c, 12.13.14: 15. die Vereinigung mit der Sophia die Menft en 
und 16. Cofmograph, Univ. CLeunclavius abmatten oder eintreiben muͤſſe, kan man ausSt 
onomaft, Turc, Jovius l 37. hit, Scaliger zens Zeugniffe, welches er in Dem Gehrimniffeder 
deemendat.tempor. Anſelm. Soler de pileo.! Gottfeeligkeit anführet zur Gnüge abnehmen. 
‚Aerbelor.bibl.Orient.p,816. Denn ober alcich daſelbſt die Sophiam, Die goͤttli⸗ 
* ur che Sophiam und ſeine liebe Murter, und getreue 
SOPHIA, heißt im Griechiſchen die Weißheit, Lehrmeiſterin nennet: fe ſaget er dennoch, daß fie iin 
ſiehe daher den Artickel Weißheit. g in die Fegs getrieben habe, Daß er nicht inmah 


beh groſſer Sie,mennerim Felde gearbeitet, eine 
- SOPHIA, Gr. Zodie, Def Weißheit, iſt Kübeaussiehen dürffen, feine Sun e a⸗ 
ein Wort, welches von Jacob Böhmen, feinen! mit zu erfriſchen, Die Beweiſe von Der wurcklichen 
Nachfolgern und allen uͤbrigen Fanaticis zueinem! Exiſtentz einer ſolchen Sophia,nehmen die Sanatie 
rechten Monſtro gemacht worden. Denn es ſoll et. hhrem Vorgeben nach aus der H Schrift, und ſie 
beruffen fi in ihren Büchern bäuffig. auf Sale 
mons Schriften, auf Den Sirach und das Bi 
der Weisheit, worinnen Die Sophia allentha 












* 
















was goͤttliches ſeyn; keine Perſon, aber doch eine 
Perſonlichkeit; nicht etwas vierdtes in GOtt, und 
doch etwas von der Drey/⸗Emigkeit unterſchiede⸗ er 
nes, ein ſonderbares goͤttliches Weſen , und doch ein | zu finden fepn foll. Verlangt manaber dr Schrifft⸗ 
eigentlichfogenanntes Weib, Das H. Weib, der |fteller insbefondere zu willen: ſo koͤnnen fie derſel⸗ 
„ewige Rrafft-Leib- Gottes durch wel hen Die Gott · ben ſehr menig finden, worinnen auch nur der Schein 
heit wuͤrcket und fchaffer, Die ernige und himmlifche [eines Berzeiies zu ſinden waͤre · Denn auſſer dene 
Aungfrau,diebimmlifche Gebahr, Mutter, welche jenigen Sprüchen, in welchen Chriſtus die Weiss 
ſich inden Menfchen herunter gelaffen,das Ebenbild heit genenner wird, jeiaet esder Augenfthein, doß 
Gottes in ihm wieder auf zurichten, und alſo Chris nach Art der Morgen-Länderin den übrigen Anle fi 
“ 4 “ e A Ba A . J N € 











863 SOPHIA 


he Nrens-Arten Anutreffen find. Wolte man 
aber aus allen dergleichen Redens⸗Arten Perſo⸗ 
nen machen: fo muſte man noch viele andere Pers 


fonen mehr erdichten. Man berufft fichz.E: auf 


Bal.IV,26. alıwo des Zerufalems, das droben 
if gedacht wird, die unferaler Mutter iſt. Soll 
aber dieſes Jeruſalem eine beſondere Perſon ſeyn: 

ſo muß das andere Jeruſalem, welches dienet und 

auch Kinder bat, ebenfalls eine Perſon ſeyn. Daß 
Sira cin Vorbild der Kirchen Neues Teſtamen ⸗ 
ts fen, laͤugnen unfre Gottesgelehrten nicht, Diefelbe 
aber kan fowenig, alsdie Kirche Alten Zeftamen, 
tes eine Perſon genenner werden. 

“ auch den Sprub aus 13. Wlof. II, ı5. an, 

alleo Die Sanatici durch das Weib, welches 
mit der Schlange Feindfthafft haben fol, die 
Sophiam verftehen, und dafelbft alfo dasjenir 
‚ge voraus fegen, welches fie erft bemeifen wol⸗ 
len. Wenn fie endlid die Stellen aus dem 
Nropheten Jeſaia, ald Jef. LIV, 1. uff. 
ALIX, ı8 -- 22. LXVI, 7. 8. 9. anführen, 
und aus Zion, dem die Tünfftige Fruchtbar, 
keit verfprochen wird, ihre Sophiam machen 

wollen: So fan ein ieder , mer die Propheti⸗ 
ſchen Nedenss Arten veuftehet, den fihlechten Zu 

- fammenhang ihrer Beweiſe alsbald wahrneh⸗ 

I men. Arnolds Geheimniffe der göttlichen 

‚ Sophia. Benati (Sinceri) Theophilofo- 
'phia Theorer, Practica. Theophili Schule 
Der Weiſen. Regenſpurg 1711. Peterfen 

von der Wiederbringung in Tomis III. J. 
Uberfelds Brief vom Wege der Vollkommen⸗ 
beit. Grubers , Gleim, und Mackirets, 
Fuß Werk und Warnungs » Stimme :c. 
Reipens Hiftorie der Wiedergeburt. Peter, 
fens Erklärung der Weisheit Salome, Schuͤ⸗ 
gens (Ehriftoph ) G:heimnis der Gottfeligkeit 
EHrifus in uns. Unſchuldige Nachtich⸗ 
ten 1702. 1703. I7II. 1712 1715. 
1716. 1721. 1724. 1731. 1738, 
1 7 3 3. ‚ * 


"SOPHIA, ſiehe Habicht ⸗ Saamen, im XII 


Bande, p- 51. N N 

Sophia, Sofis, Sophie, Sardoa, von 
einigen auch Scopia genannt, eine groffe und 
ſtarck bewohnte Tuͤrckiſche Stadt ohne Maus 
ren, am Sluffe Bojana, und dem Gebürge Ars 
gentaro, welche ehemahls zu Moſien gehörte, 
iego aber die Haupt» Stadt in Bulgarien ft. 
Sie bat ein Ertz⸗Biſchoffthum, ift die Reſidentz 
des Berlerbegs von Romanien, und treibt ſtar⸗ 


Man führet | 


&t.Sopbia 


854 
M. Söhnen, wäre gehalten worden. Die 


Stadt Sardica aber darf man nicht an diefem 
‚Drte, fondern in daſiger Machbarfchafft fuchen, 
wie denn auch die Stadt nicht mehr Sophia 
fondern Triaditza genennet rird. Und wie 
Michael Glycas in feiner Chronicke meldet: 
So hat fie ſchon zu feiner Zeit dieſen Nah— 
men gehabt. Lewenklaws Türckifhhe Ehroni« 
cke TIL Theil p. 254. Baudrands Lexic. 
Geograph. Tom. II, p. 210. ' Kudolffe 
Sthaub. Iv Theil, p. 239: Zuͤbners Geogr. 
Theil. Siehe übrigens aud Den Artikel: 
Sardicum, — AR j 


Gt. Sophia, die vornehmſte Mofchee zu 
Sonftantinopel. Diefes prächtige Gebäude iſt 
nur ein übrig Stück von einem noch weit groß 
fern, welches von dem Griechifchen Rayfer Ju⸗ 
finus angefangen, und von Juſtinianus 
vollender wurde. Beſagter Kaufer wiedmete 
diefen Tempel der göttlichen Weisheit unter dem 
Nahmen Hagia Sophie. Die Tuͤrcken haben 
einen groſſen Theil von Diefem Gebäude. hinweg 
geſchafft aber den Dom davon noch‘ behalten, 
ı welches ſonſt nur der Chor der alten Chriſtlichen 
| Kirche war, wiewohl andere, und war in der 

Bau⸗Kunſt wohl erfahrne Perfonen urtheilen, 
do das alte Gebaͤu, ſo wie «8 der Kayfer Jus 
ſtinianus nad) verſchiedenen darüber ergange⸗ 
| nen Feuers-Bruͤnſten wieder in Stand geſe⸗ 
get, von den heutigen gar nicht unterfchieden 
geweſen. Der Diameter diefes Gewoͤlbes iſt 
ohngefehr 113 Schuh, und mit jmey reichen 
Galerien umgeben, deren iegliche von 60 Pfei⸗ 
lern, Die einander. der Aufferlichen Geftalt nach, 
gang ähnlich, aber von unterfchiedlicher Materie 
find, getragen wird, Etliche von diefen Pfei⸗ 
lern find von Porphyr, andere aber von meiffen 
Marmorftein gemacht. Als Diefe Kirche in den 
Händen der Ehriften war, hatten alle Weibs⸗ 
Perfonen ihre Stellen in den Galerien, welche 
fehe geraume find. Auſſerhalb diefer Mofchee 
find 4. Minarets, das ift, Eleine Thürmgen mit 
Erckern um felbige herum, in welchen einerwon 
ihren Mezins oder Pfaffen des Tages fünffmahf 








hu gewiſſen Stunden hinauf fkeiger, um die Türs 


cken zu ihrem Gebet zu ruffen. Ueber der groß 


&e Handlung, wie man denn auch faget , daß fen Kirch» Thüre inwendig ift das Bildnis Chri⸗ 


"die beften Tuͤrckiſchen Filg- Mäntel alhier ger 
“macht würden. Bonfinius meldet, man has 
"be vorzeiten Diefe Stadt Sardacia, ingleichen 
"Tibifeo,-Ufebub oder Sebupps genennet. Das 
erfte Wort Sardacia iſt von Sardis 


fi zu ſehen, und zrear figende, mie er einem 
Kayſer, der vor feinen Füffen liegt, den. See 
gen mittheilet. Dabey ſtehet zur linken Hand 


und!das Bildnis der heiligen Jungfrau Mlarien. 


"Dacis jufammen gefeget, und jeiger ſolche Voͤl⸗ Man hat ſich billig Darüber zu verwundern, daß 


&er an, die nicht nur zu Lande, fondern auch 


Buchs Meere weit von einander geſchieden find. 


"Ehen diefee Bonfinius behauptet auch, daß | 


"an diefem Drte das Coneilium Sardacienfe 
oder 


Vniverſol· Lexici MMXVIII Theil. 


Sardaicenfe zur Zeit Des Conſtantini ben . P 


die Türefen Diefe Bilder in ihrer Mofchee ges 
Iaffen, da fie doch fonft allenthalben felbige ents 
weder zerbrochen, oder mit Kaick ‚bedeckt has 
Ben dem Eingange der Kirche auf iegli⸗ 
bh 2 her 


—— Et. Sophia 


St Sophia —* 


cher —— zwifchen zwey Porphyrnen Pfeilern Mormorfleinen wöürffliche uBgchaten. N md ‚M 


ſtehen zwey marmorfleinerne | Gefaͤſſe mit KRaffer, 
‚oRmo die Chriſten ihre Angefi ter, oder doch 
zum: wenigſten ihre Augen zu waſchen pflege 
ten, um dadurch die Reinigfeit anzuzeigen, die 
man haben muͤſte, wenn man dor der goͤttlichen 
Mojeſtaͤt erfheinen wolte. Es iſt merckwuͤr⸗ 
Dig, das vor Zeiten über dieſen Ort mit. göls 
denen Buchſtaben ‚folgender kuͤnſtliche Vers ger 
ſchrieben gemwefen, welchen. man BeaREN ruͤck/ und 
vorwaͤrts leſen Fan: 


ur Nabe "Avoganyaos palpeevay num. 


Dieſer Vers folte zur Erinnerung dienen, da 
man die Suͤnde, und nicht allein das Gericht 
abmafchen folte. Anietzo pflegen die Tuͤrcken 
aus dieſem Waſſer zu trincken, nachdem fie ſih 

durch ihr Gebet, oͤffters buͤcken und, nieder 
Tnien, und ſtetiges Ausfchreyen und Wiederholen 
des Nahmens GOttes oder einiger feiner Eigen⸗ 
fihafften ermüder haben. Einer von den Der 


dienten der Moſchee giebt ihnen folches in ei⸗ 


nem fonderlichen- Gefäß; wie man denn dazu 

ungerfehicdliche Bewer har. Auf der ſuͤdlichen 
Seile des Orts, wo dor Zeiten der hohe Altar 

ſtund/ iſt die Mirabe oder Marahab, oder das 
Loch in der Mauer, worinnen der Alcoran ver⸗ 

wahret wird. Es ſtehen dabeh zwei grofle Leuch⸗ 

ter mit Wachs ⸗Kertzen. Dieſes Loch gehet 

nach dem von den % Tuͤrcken fo genannten Keble, 

oder der Moſchee in Mecha zu, allwo Dee Ma⸗ 

bomers Grab ift, Denn dahin Eehren die | 

Tuͤrcken allezeit ihrer Geſichter, wenn fie bes 
gem. In dem obern Theile der Mauer ift ein 
guofer Stuhl, wohin der Groß, Sultan zu ges 
ben pfleget. Dasjenige, worauf Die Türeken 

am meiften halten, ift ein Marmorftein, aufroel 

> hen die heilige Jungfrau Maria Chriſti Teir 
ten Zeug gewaſchen baben fol. Sie jeigen 


au) ein Grab, worinnen der Kayfer Conſtan⸗ 


tinus liegen fol. Vor der Haupt. Dhuͤre find 
Peine Gebäude, wie Capellen, worinnen einige 
Dttomannifche Füsften begraben liegen. Jen⸗ 
feit eines bedeckten Ganges, welcher mit der 
gangen. Fronte überein Pommt, und wohin bie, 
weilen die Mahomeranifchen Weiber Pamen 
zu beten, find 9 groſſe Thüren von Erst, un. 
ten welchen: die fünfte, den Eingang in Die 
Moſchee giebt. Die Zierrathen des. Borhofs 
und die inmwendigen Theile vdiefes Gebäuden 
find durchgehende von den feinflen Marmor 
Dlabaſter Schlangen ⸗Stein, Porphyr, Der, 
‚lenmurter, Carniolen und andern fehr Eofibar 
zen Steinen gemacht. Das Pflafter ift von 


über und über mit groſſen Tuͤrckiſchen Topeten 
bedeckt. Das Gewoͤlbe iſt gantz von Moſai- 
ſcher Arbeit, in lauter Figuren, und mit Gold 

ausgejieret, In Summa diefes Gebaͤude ft 
eines von den prächtigften, Die nur irgendein 
zu finden feyn mögen ; wiewohl es lange nicht 
mehr ſo ſchoͤn und prächtig. if, als es zuben 
Zeiten der Chriſtlichen Kayſer war 
noch inſonderheit von dieſer Kirchen zu mercken, 
daß die Tuͤrcken gleichſam alle ihre Bau-Kunft 3 
von derſelben erlernet, und ihre Moſcheen gerad 
nach deren Form eingerichtet haben. Hinter 


dem Blase, wo der groffe Alter ſtund, ift in der | 


Mitte eines halben Gewoͤlbes, fo mit Moſaiſcher 
Arbeit gejieret, und mit Golde geſchmuͤckt iſt das 

Bildnis der heiligen Jungfrau Maria auf es 
nem Thron fi igende, und das Zefus, ⸗ Rivdkein, ö 
welches den Seegen mittheilet, auf ihren: Kouin 


haltende zu ſehen; und über diefem Bilde unſers I 


Heylandes Angeſicht in Stein gegraben; auf 8 
beyden Seiten find weh ‚Engel, deren Flügel 
den übrigen Theil des Leibes bedecken. Noch hi 
weiter droben unter dem Schwibbogen find.vier 
Heilige zu fehen, und mitten unter felbigen die 
Jungfrau Wlaria, nebft einigen andern Zier⸗ 
rathen. Zwi chen dieſer Kruͤmme des Schi 
bogens und dem oͤſtlichen Stück des —— 


der Kirche ſind ‚sven Geraphin, deren iegticher a 


ſechs Flügel hat. Unter den Alten har Paul 


Silentiarius eine ausführliche Befchreitungden | 


dieſem Tempel in Derfen verfertiget, welche noch 


heut zu T Tage vorhanden u Grelor Voyage, # 


Conftantinop. 


St. Sopbiay ein fe altes —— wi 
ſchlecht, welches feinen Urfpsung aus Conſtaui | 


nopel herleitet, ſich aber yon undencklichen Zap | 


ven her zu Padua aufgehalten, und endlich 
17 Jahrhundert zu Venedig. unten, de dal 
edle Familien. aufgenommen worden. —— 


daraus unterſchiedliche Männer entforoffen met? Aw | 
che ſich durch ihre Gelehrfamkein⸗ ſonderlich aber 


ihre Medieigiſche Wiſſenſchafft einen Nahme 
gemacht: Nicolaus ward 1311 Profeffer, 2 


Artzney⸗ Kunſt zu Padug, practicirte auch dar 5 


ſelbſt ſehr glücklich, und ließ bey feinem 1300 
erfolgten Tode unterſchiedliche Schrifften als: — 
Commenteriam in Ayicennam; 1, 3. 4 m 
tasl. 2. de curatione febrium peftiienfum&d, 
Sam Soͤhne waren Marſtlius und Johannes. | 
Don dem erſtern folget ein befondexee Artickel; Be 
Der andere, nehmlich Fobannes, bat den 
Nuhm feines Vaters und Bruders um ein groß. 
ſes vermehret, und it, nachdem er verſchiedete 

Jahre 


Auch iſt —— 


* ⸗ ei 


——— — 





Sophia 858 
rius Regierung. Epagrtus ls. Procopius, 
Nicephorus, Matthia Theatr. Hıftor, Siehe 
Juftinianus, im XIV Bande, p. 169. 


Sophia, des Rußiſchen Groß- Fürftens 
Johannes Baftlowig I. andere Bemahlin, 
und die Mutter des Czaars Bafilins. JIhr 


857 Sophia 


Zehte die Philoſophie und Medicin in Padua 

gelehret, um das Jahr 1410 geftorben. Er 
hat ein gelehrtes Werck unter dem Titel medi⸗ 
ine pradlice. bey feinen Lebzeiten gemein ger 
macht, und einen Sohn, Nahmens Bartho⸗ 
lomaͤus hinterlaffen, welcher ſich fü wohl mit 





Lehren als Practiciren unfterblichen Ruhm ers 
‚worden, und um das Fahr 1448 in feiner Water: 
Stadt Padıa das Zeitliche geſegnet. 
2. Tra. fülphure & nitro; 
. n ‚2. De phlebotomia; 
— 3. De qualitate & indicatione exeremento- 
rum; desgleichen 
4. Anmerckungen über feines Vaters practi- 
cam med. 


u.a. m. nad ſich laſend Auſſer dieſen hat 


* 


Vater war Thomas Palaͤologus ein Sohn 
des Orientaliſchen Kayfırs Emanuels. Als 
dieſer feiner unglücklichen Umftände halber nach 
Nom geflüchtet war, ſo ließ er dieſe Sophiam 
unterdeſſen auf der Inſel Corchra zuruͤck. Bey 
feinem herannahenden Tode aber verlangte er 
Sophiam noch einmahl zu ſehen, und verſchrieb 
fie dahers nach Rom. Es kam aber dieſelbe 
zu langſam, indem ihr Vaͤter ſchon geſtorben 
war, als fie zu Rom ankam.  Unterdeflen, da 
es ihr in Nom gefiel: fo blieb fie von felbiger 
zeit. an daſelbſt, und nad) Verlauf ſechs Jah⸗ 
ven ward fie an Johannes Hafılives verſpro⸗ 
en, und aus Dem Paͤbſtlichen Schage ausge 


ſich auch noch Galearius, aus eben diefer Far | fleuret, weil der Pabſt hierdusch die Aushreie 
- milie, zu Ende des ı5 Fahrhunderts berühmt ges | tung der. Chriſtlichen Religion in Moſcau zu 


macht, und ein fehe nüsliches Werck de febri- | befürdern hoffte. 


Sie gieng hierauf nach Lür 


“bus an Tag gegeben. Papadop. hiftor. gymn. beck, und wurde von dar gluͤcklich zu Schiffe 


- Pat. Tom. 1. und I. 


Sophia, deren Cicero ad Fam. lib.IX, Ep. 


| 


nad) Mofcau über gebracht. Es erhielt aber _ 
der Papſt fein Abſehen nicht, indem Sophia 
nicht lange bey ihrer Religion blieb‘, fondern 


10. gedendket, iſt fonft unbekannt, wer fie ges ſich genöthiget fahe, Diefelbe mit der Griechifchen 


weſen, ohne daß fie einige für des Grammati⸗ 
cus, des Curtius Nicias Stau halten, welche 
entweder mit dem Beynahmen Septimia, oder, 


1 
1 





zu verwechſeln. Ob nun gleich diefe Vermaͤh⸗ 
lung den erften Anſehen nad) nicht gar zu vor⸗ 
theilhafft für den Groß-Fürften zu feyn fihiene: 


wie auch andere leſen, Septima geheiffen, oder fo erhielt er dennoch mehr Vortheile davon, als 


auch der Septimia oder Septima Tochter 
geweſen, nachdem als dieſer letztere Nahme in 


einigen Codicibus im Ablativo, in andern aber. 


im Genitivo gefeßet ift. RL 


Sophia, des Ranfers Juſtinus IL. Gemah⸗ 
Im, war ein Regierſuͤchtiges und hochmuͤthiges 
Weib, welche ſich ihres Mannes Schwachheit 
wohl zu Muse u maren wuſte. _ Einem tapfs 
fern Generale ſelbiger Zeit, Narſetes genannt, 
warf fie öffters vor, Daß er ein Verſchnittener 
wäre, und fich beffer in das Kayferliche Frauen» 
zimmer zum. fpinnen und würden, als zu einem 
Statthalter in Ftalien ſchickte. Wie aber der 
General diefen Schimpf gerochen habe, Fan 
man mit mehrern fehen unter dem Artickel: 

NHarſes, im XXI Bande, pag. 686. rad) 
ihres Gemahls Tode, half fie dem: Tiberius 
auf den Thron, in Hoffnung ihn zu heyrathen. 
So bald fie aber vernommen, Daß er feiner Ge⸗ 

mahlin den. Titel Auguſta gegeben, verdroß fie 

- Diefes, daß fie ihrer Hoffnung verfehlet, der, 
man, daß fie wider ihn eine Zufammen- Ber, 
ſchwoͤrung anrichtete, durch welche fie ihren 
Schwager, Nahmens Juſtinianus, vermeyn- 

2 teauf den Thron zu bringen. Allein die Sache 

 Zam an Tag, und Sophia muſte darauf in 
den Dalaft, welchen ihr ſchon Juſtinus zu 

. Eonfantinopel gebauet, und nad) ihrem Nah⸗ 

"men genennet hatte, ihr Leben zubringen, von 
den Stants-Gefhäfften aber ſich gaug und gar 

enthalen, -. Sie ftard unter Kayfers Mauri⸗ 


ſtehend anhören mufken- 


er ſich Eaum ſelbſt mochte vermuthet haben, 
Denn da Sophia eine uͤberaus kluge und mu⸗ 
thige Printzeßin war, ſo friſchte ſie ihren Gemahl 
zu allerhand groſſen Unternehmungen an, und 
gab die erite Gelegenheit, Daß die Ruſſen unn 
dem Tartariſchen Joche befreyet worden. Bote 
hero war es gebräuchlic) geweſen, daß die Mor 
ſcowitiſchen Groß⸗ Fuͤrſten bey der. Ankunfft der 
Tartariſchen Geſandten ihnen auſſer der Stadt 
entgegen gehen, und bey der Tafel ihre Reden 
Solche Gewohnheit 
gieng der Groß-Fürftin fets nahe, und fie ſagte 
Daher öffters gegen ihren Gemahl: daß fie zu. bes 
dauren wäre, weil fie Die Gemahlin eines Knech⸗ 
tes der Tartarn feyn müfte. Sie richtete auch 
durch Diefe wiederholte Klagen endlich fo viel aus, - 
daß Johannes bey einer abermahlieen Geſand⸗ 
ſchafft von den Tartarn eine verftellte Kranck⸗ 
heit vorgab, and endlich dieſe ſchimpfliche Ger 
wohnheit vollig abfehaffte So war es auch 
von alten Zeiten her gebräuchlich geweſen, daß 
die Tartarn befändig in den Schloffe zu Moſcau 
einige von ihren Leuten wohnen hatten, theils 
ihre Rechte dadurch über Mofcau an den Tag 
zu legen „theils auch denen Moſcowitiſchen Fürs 
ften ſharffſichtige Spionen dadurch an die Sei⸗ 
te zu ſetzen, damit ſie nicht irgend wider die Tar⸗ 
tarn etwas vornehmen möchten. Dergleichen 
verdrußliche Gaͤſte aber ftunden der Sophia gar 
nicht an, und fie ſuchte dahero dasjenige, was 
fie damahls wit Gewalt nicht erhalten Eonnte, 
durch Liſt zu bewerckſtelligen. Sie gab nehm⸗ 
7 Hhh 3 ſich 


859 Sopbia z 5 


4 


Sophia 


lich vor, daß Gott im Traume von ihr verſan -· Gepbie, des Koͤniges Salomonis in Un⸗ 


get habe, an denjenigen Drt, wo die Türtarir 
ſchen Wohnungen waren, einen Tempel aufjus 
bauen. Und felbigen Traum offenbatte fie durch 
eine Geſandſchafft der Gemahlin des Tartaris 
ſchen Chams, und bat, daß fie e8 dahin bein, 
gen möchte, daß der Cham die Niederreiſſung 
felbiger Gebäude erlauben möchte. Sie ftellte 
devfelben vor, wie es ſich nicht andere thum lieſſe, 
als daß man den göttlichen Befehl ausubete, 
und daß fie nicht eher ruhig werden koͤnnte als 
big fie den göttlichen Willen vollzogen hätte, 
Weil nun die Sophia ihre Bitte mit vielen und 
Fofibaren Geſchencken Eräfftig gemacht hatte, 
auch dabeh verfprach, es follten dieſe Wohnun⸗ 
gen, an einem andern Orte wieder aufgebauet 
erden: fo erhielte fie ihe Sinfuchen. Und es 
wurden die Gebäude Darinnen die Tartarn zeit 
her gervohnet haften nieder geriffen, und an Der 
ven Stelle eine Kirche gebauet, hingegen aber 
den Tartarn Fein anderer Platz angemiefen. 
Solches gieng alfo auf Anftüfften der Sophia 


vorher, che die Veſtung Novogrod von ihrem 


Gemable,-dem Groß-Fürften, dem Tartarn 
abgenommen wurde. Don dem Johannes 
Bafilowig, ift im XIV Bande, pag. 917. von 
ihren Sohne aber, dem Bafilius, im IIL Ban, 
de, pag. 610. gehandelt worden, woſelbſt man 
mehrere Umftände, von ihr finden fan. Phran⸗ 
34, pag. 214. 0.f. Spondanus in Annal. 
Eecleß, Eromerus 1. 29. pag. 807. Herber⸗ 
fein pag. 8. Peereji Mofcoritifche Ehronicke. 
Einleitung zur Moſcowitiſchen Hiftorie, 
pag,5.u.f. 


Sopbia, Königin in Pohlen, welche erſtG 


Sonka 
nowig, Hertzogs von Kiow aus Reuſſen. 
Weil ſie von ausnehmender Schoͤnheit war, ſo 


gecroͤnet. 


garn Gemahlin, und des Kayſers Heinrich IL 
Tochter, vecheprathet fi) nad) — 


erſten Gemahls 1088 an den ah 
Ä uh 


N 


P.Il. c.2. pag.8. 





Uladielaus I. Thabefii Liegnigifches buch 





Sopbis, eine Tochter Bogislat IX. 


wie andere wollen Bogislai X, Hetgogg in 
Pommern, ward des Königes in Daͤnnemarck 


Friedrich I. andere Gemahlin,und wurde ı52 

an einem öffentlichen Reichs Tage zur Könicin” 
Von ihren Kindern fiche ven u 

$riedrich I. im IX Bande, pag. 1949. Luder 


wigs Reliqu, MSCT, Tom. IX. pag.6o. Bis 


däi Thanarologia pag. 243. in Aeineccli und: 
Leuckfelds Script. rer. Germ, —9— 
IRA ANY 


Sophia, eine Tochter Hertzogs Ulrich 
Mecklenburg, wurde an $eiedrich Il. König 
in Daͤnnemarck vermählet, und ftarb ben 14 
Detober 1586: zu Gefrhöris in Sctonen, und 


wurde zu Guͤſtrau begraben. Sie tar eine tele 
geoffe Liebhaberin von der. Gelehrfamkeit, und 


vergnügte fich befonders an der Ehpmie, wie fie 
denn um das Tycho de Brabe fein Laborarox 
rium zu fehen 1586 zu weyen verſchiedenen 
mahlen deswegen übers Meers fhiffte. 


im IX Bande, pag. 1950. u. f. Budäi Tha 


natolugia in Heineccii und Keuckfelde Scri- 
ptor, rerum German. pag.260, Thurä es ir 
ER 


ceum Daniz pag. 114. 


RIESEN. 
Sophia, eine Schwedifhe Pringebin, und 
emahlin Valdemari 1. farb zı98. Daͤm 

—— 


hieß, war eine Toter Andreas Iwe | Biblioch, in Stpeg 6, 
Sopbia, eine natürliche Tochter Chriſtian 4— 


vermählte ſich Uladislaus König in Polen |IV. Koͤniges in Dännemaref, welde 1674 an 
1424 mit derfelben, und ließ fie zu Cracau zur Chriſtian Pengen Eommendanten ju Guͤck⸗ 


Königin croͤnen. 


oͤnig Es mar dieſe Printzehin an⸗ ſtadt vermählet wurde, und ihrem neuen Ge⸗ 
faͤnglich der Griechiſchen Religion zugethan ger mahle dadurch die Gräfliche Wuͤrde zuwege 


weſen, ehe aber noch das Beylager vollzogen brachte. Ludolfs Schaubuͤhne I Th. p.358 7 


wurde, nahm ſie den Catholiſchen Glauben an, 
bey welcher Gelegenheit fie ın Der Taͤuffe den 


wenig Zahren, drey mahl hinter einander mit 
drey Pringen erfreuet. Der König, welcher 
ſich feiner Schwachheit in Ehe: Gefchäfften am 
beften bewuſt war, faßte dahero den Schluß feir 
ne Gemahlin ihrer Fruchtbarkeit wegen oͤffentlich 
anzuflagen. Und die allgemeine Entſchlieſſung 
fiel dahin, daß fih die Königin Durch Anrübr 
rung eines glitenden Eifens, rechtfertigen follie, 
Diefe Feuer-Probe bielt auch die Königin glück- 
ih aus, und Uladirlaus bekam nachhero ein 
Vertrauen zu fich ſelbſt, und erkennte feine Ge⸗ 
mabhlin für unfchuldig. Univerfal: Chronicke 


Sophia, eine Tochter Sriedrichs 


r 


* 










land, und weil ſie ſich auch unter allen ihre 
Geſchwiſter allein zur Proteſtirenden Keligit 
befennet hatte; d 
mente, fuͤr Die rechtmoͤßige Cron⸗Erbin von € 
gelland erfläret, erlebte aber Die Nachfolge im 
Reiche nit. Den 30 Geptember 1658 
mäblte fie fh an Ernſt Auguſt, dan 
Trb>Privgen, und nachmahligen erjten Chu 

fürften zu Braunſchweig Lüneburg, durch deſ⸗ 
jen Abfterben fie den 26 Jenner 1698 in den 


Wittroen-Stand gefeget wurde, „Se war eine 


e 


Gruß: Mutter des jegtregierenden Königs von 


VI Band, pag. 339. Und’340. Anca Schleſiſche Großbritannien Georgens I. Es war dieſe 


Merkwürdigkeiten. 


Printzeßin von einen durchdringenden — 
un 


go 


u 


te. Siehe 
von ihren Kindern ken Artikel Seiedrich I. 


v. Chur ⸗ 
Nahmen Sonka mit Sophia verwechſelte. fuͤrſten zu Pfaltz, und erwehiten Könige in Ba J 
Ob gleich Ularislaus zu der Zeit, da er ſich men, welche ihm des Königs Jacobil. in 
mit der Sophia vermählte, ziemlich bey Jah⸗ gelland Bringefin, Elıfabeeh, den ı3 Octo 
ren war, indem er ſchon vor der Sophia drey 11630 gebohren hatte. Zn Anfchung di 
Gemahlinnen gehabt hatte: fo wurde er Doch in nahen Vetwandſchafft mit dem Haufe Ene 


fo ward fie 1701 vom Parlar 







| 


J 
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denn in der Theologie, Geographie, Hiſtorie 
wohl umgeſehen, und. verfchiedene Spradyen als 
teiiih, Frangofiih, Italſeniſch, Spaniſch, 
aglit und Holländifh volkommen deden und 
reiben konnte. Sie hatte ſich auch auserlefer 
he Bücher don allen diefen Wiſſenſchafften in 
ihree Bidfiorheck zuſammen gefammler. 
Ende dieſer Sophia erfolgte 1714 den g Zunii 
gang unvermuthet, indem fie noch bemeldeten 
Tages mit der Chur» Pringeßin und der Gräfin 
don Bürcfenburg in dem Garten zu Herrenhaus 
fen ſpatzieten gegangen, und von einem Schlag. 
Fluſſe jähling uͤberfalen und ihren Gefährten 
don der Seite geriſſen wurde. Schuhmanns 
Genealogiſches Hand» Buch pag- 52. Luder 
wigs Llnwerfal-Hifterie, II Theil, Pag. 79- 
StapenzimmersKericon. 


Sopbis, Gemahlin des-Churfürften Jo⸗ 
barn Georgens zu Brandenburg, mit tele 
eben fie 1545 vermaͤhlet worden, mar eine Toch⸗ 
ter Friedrich 11. Hertzogs zu Liegnitz und Brieg, 
und Frauen Gophis gebohrner Marggräfin 
von Anſpach. Es mufte die Sopyia in ihrem 
erſten Kind» Bette, einige Tage nad) der Ger 


buct Joachim Friedrichs 1546 im Januario 


- ihren Geift aufgeben. Thebeſii Liegnigifche 
Jahr⸗Buch, I Theil, pag. 47. Lucaͤ Schle⸗ 
ſiſche Merefmürdigkeiten. 


Sophie eine Tochter Hertzogs Magni zu 


Mecilendurg, wurde in- Torgau 1500 den 1 pii in Mähren, und Yonielas VIIL Herkogs 


in Pommern nadhmahlige Gemahlin, mar eine 


Mers an den Hergog in Sachſen Johannes, 
der nachmahls als Ehurfürft den Bey⸗Mahmen 


d ———— Wiſſenſchafft Die fie ſich &aı 


Das hel 


Sophia 962. 


Puigen Ancales p- 526. Miüllere Gädfifte 
Annales pag, 195.256. 352. 





Sophia, eine Tochter. Hergoge, Chri⸗ 
ſtoph des Frommen zu Würtenberg, war 1563 
den 20 November zu Stutfgard gebohren, fie 
vermählte fich 1583 an Hertzog Friedrich Wils 
men den nachmahligen Adminiſtrator von 
Ehur-Sadfen, und ſtarb 1500 den 21 Zulüi 
an einem Backen⸗ Geſchwuͤre im 26 Fahre ihr 
res Alters. Sie ift dazumahl hoch ſchwanger 
geweſen, und ſoll kurtz vor ihrem Ende die 
Frucht haben weinen hören, auch zu Den Ihrigen 
damahls gefager haben; Nun iſt es aus mit 
mic. Als man ihren Leihnam geöffnet. hat: 
ſo ift ein todter Bring bey ihe gefunden worden. 


Der entfeelte Coͤrper dieſer Hertzogin wurde - 


nachmahls nach Weimar gefchafft und in die dar 
fige Stadt⸗Kirche geleget- Muͤllers Saͤchſiſche 


Annales pag, 135, und 203. — 


Sophia, eine Tochter Herhoos Guſtav 


Adolphs zu Mecklenburg ‚ Guͤnrow gebohren 


den 21 Junii 1662, wurde den 6 December 
17< 1 Ebriftian Ulrichs Anfangs zu Wärtems 
berg» Bernftadt, nachmahls zu Dels in Schle⸗ 
fien Hertogs, vierte Gemahlin , lebte nach deſ⸗ 
fen den 5 April 1704 erfolgten Tode, als Witte 


we zu Dels, und ſtarb den 7 Zunii 1738. Si⸗ 


napii Olsnographia I Theil, p- 292. u. f- 


Sophia, eine Tochter Margarafs Procos 


Conſtans befam, vermaͤhlet. Sie farb 1503 ſehr verftändige und Eluge Dame und eine voll 
zu Torgau, nachdem fie 12 Tage vorher einen |Fommene gute ABicthin. Sie fol noch in ihrem 


VPrintzen Johann Sriedeich zur Welt gebohren 
hatte. Muoͤllers Saͤchſiſche Annal. pag. 59. 
Reyhers Monument. Landgrav, Thuring. & 
March. Mifn. KK. 2. y 


"Sophia, eine Toter Johann Georgens 


Shuefüritens zu Brandenburg, war gebohren 
1558 den 6 Junii in der Mittelmarckt auf dem 
offe Zehlin, und wurde 1582 den 13 A⸗ 

il an Chriſtian I. Ehurfürften in Sachſen 


permähler. Nachdem fie 3ı Fahr im Witt⸗ 


pen» Stande zugebracht, ſtarb fie zu Dreßden 
1620 den 7 December im ss Yahre ihres Als 


berg in Meiffen begraben. Vogels Reipjiger 
" Annales pag. 381. Muͤllets Saͤchſiſche Anna- 
les p. 321. Leichen-Predigt. 


Ur 


Bil, Churfürftens zu Sadıfen, und Schweſter 
ı Fobann George 1. gebohren zu Drekdeni 587, 
Ben 29 April, und wurde 1610 den 26 Auguſt 
‚Stancfum, Hergogen zu Stetin⸗Pom⸗ 
a vermählet, und flarb als Wittwe 1635 
‚Stein im 48 Jahre ihres Alters. Zhr 








"Sophia, mar bie andere Tochter Chriſtia⸗ 


- Feichnam wurde nach Dreßden gefchafft , und 
in die daſige Schloß: Kirche, begraben. Vogels 


hoͤchſten Alter mit ihren Haͤnden ſelbſt gearbei⸗ 


tet, und unter der Arbeit folgendes Stoß» Gibet 


offt wiederholet haben: ae 
Nicht beten, gern fpagieren gehen, 
Verm Senfter und dem Spiegel ftehen, 
Biel geredt, und wenig gethan, 
Mein Kind! da ift nichts fettesan. 
Frauenzimmer⸗ &ericon. ke 


Sepbia, eine Tochter des Landgrafen Lu⸗ 
dewig des Seommen und der St. Eliſabeth. 
Sie wurde 1227 an Heintich V. Hersogen zu 
Brabant, der auch fonft der Großmuͤthige 
genennet wird, vermaͤhlet, Und gebahr denfelben 
Zeintichen der mit dem Zunahmen das Rind, 
oder der Junge genennet wird. Es war dieſe 
Sophia eine muthige Dame und hat verfhie, 
dene Kriege gefuͤhret. Nach ihres Vaters 
S:udewige Tode, als melder ohne Erben 
verftorben war, ſuchte fie, die. Landgrafſchafft 
Thüringen, ihrem kleinen dreyjaͤhrigten wenn 


5 


Sophia 


863 


— — 


zuzuſchantzen, und führte deswegen mit Zei | 
tich dem Erlauchteten neun ganger Jahre 
Krieg, befam auch endlidy Weſt⸗ Thüringen, 
fo heut zu Tage Hefen heiffet und 300 Mare 
Silbers: Buchenbeckers Analecta Hafliaca, 
Coll, II, IV. und V, VI: Zorn de Henrico ilu- 
fri, Anleitung zur Hiftorie der Älteften Haͤu⸗ 
fer. Schoͤttchens Diplomatifche Nachleſe IE 


Sheil, pag. 268. Siehe auch Heſſen, im XU 


Bande, pag. 1902, ingleichen HENRICUS das 
Kind zu Brabant, im XU Bande; p. 1508. - 


Sophia, Gemahlin Friedrich IV. Hertzogs 
zu Anſpach, und des Pohlnifhen Königes Ca! 
fimiet II. Tochter, gieng 1813 mit Tode ab. 
Sie hat eine Pringebin gleiches Nahmens ger 
bohren, welche an den Hertzog zu Liegnitz Fried, 
rich IL verheyrathet worden iſt. Thebeſit 


Liegnitiſche Jahr⸗Buch, Ul Theil, p-7.unda: 3.» 


Sophia, die andere Gemohlin Stiedeich U. 
Hertzogs zu Liegnitz mit dem fie 1519. den 13 
Februario Beylager gehalten, und griedtich IL 
Seorge ll. und Sophiam gebohren hat. Sie 
ar eine Tochter Friedrich IV. Marggraf zu 
Anfpah, und farb 1537 im 52 Fahre ihres 
Alters Thebefüi Liegnigifches Fahr Buch 
u Theil, pag. 35. Schramm Genentogifhe 
Liegnitz cap- 27. 0.4. Luck Schleſiſche Mer 
wuͤrdigkeiten Bag. 1692. ; 





Culmbach, in Leipjig, da gleich die Michaelien — 


De. 


Burg. Shuhmanns 5 Genealog. Hand» Bug } 
Leiph. 1743. Pag. — IR ae ao 


J 


Sophia die. andere Sie ig 
Eenſto zu Gotha, gebohren 1648, und florb 
an Blattern 1657, im 15 Jahre * ah 


Müllers Saͤchſiſche Annles p- ai 


Sophis, ‚eine Dochter Fricdtich — 
8098 zu Liegnitz, welche ihm von der Cathatina 
Hertzogin zu Mecklenburg 1540 vebohren wi r 
de, und 1542 ſchon wieder zu Liegniß ı mit Tode 
— Thebeſti Liegnitiſche Zoht⸗Bi Be 


Se 


Sophia eine Tochter BR A 
zu Brieg, mar gebohren den 19 November isses 


und flarb den 24 Auguft 1595. Thebeſu Lies⸗ 
nitziſche Jahr· Buch, u She, PO 


Sophia, eine Tochter Johann Arolpbe, . 
Herkogs zu Gachfen» Weiſſenfelß und eine 
Schweſter des jegtregierenden Sets Tobem 
Avoiphe, it gebohren den 2. Augufl 1684. 
Sie wurde den 16 Oxtober.1699, an den Marge 9 
grafen George Wilhelm zu Brandenburge 


| 
J 
Sophia‘ i | 
“ 
| 














Abfterben ihres Gemahls wurde fie dem 1; 
cember 1726 zus Witwe, und reſi iditte zu € 
ſtian / Erlangen. Nachmahls vermähtte fie fich 


Meſſe gehalten tourde, vertmähtet: Bi f 
87 








—— 


Sophia, eine Tochter George I. Mary, | 1734 den 14 Zulii zum andern mahl, und mar li 
grafens zu Anſpach, war gebohren 1535 und jan Albere Joſeph, Brafen von Sotis x 
vurde 560 an Heinrich XL. Hertzogen zu Liege | niglich - Boͤhmiſchen Caͤmmerer, zu welchem ie | 
nig vermählet, fie gebahe ihrem Gemahl-ısur. 1735 nach Preßburg Hieng und Gathotfe) ward. Y 
‘eine Tochter Catharinen Gopbien, welche malei⸗ Saͤchſiſche Anngales pag. 551. und 
von einigen, und beſonders von Senningen|674> Schuhmanns Genealogiſches Hand⸗ 
faͤlſchlich Sophla Dorothea genennet wird zBuch, Leipzig 1743. pag. 200. 






JRÆ — A 
Re — 





1563 den ı Zenner gebahr fie Innen Marien % # 
und in eben dem Zahee im December, die Prin-⸗ Sepbia, eine Toter Maroraf 70 bin 
geßin Emilien; 1565 einen Pringen, George Eernſts zu Onoltzbach, war gebohren den 3 


Friedrichen, und endlich ı57: Sabinen 
Barbara. Das Fahr ihres Abfterbens iſt un. 
gewis, dad) hält man am wahrſcheinchſten da⸗ 
für, daß dieſe Hertzogin Sophia 1587 verſchie⸗ 







Ma) 1614, vermählte ſich den =g Novemb 
641. an Erdmann Auguff, ale damahlig 
Erb» Bringen zu Culmboch, und ſtarb den. 
Nobember 1646: Schuhmanns Genealogif 


den ſeh. Thebefii Liegnigifches Juhr⸗Buch, Hand⸗Buch, Seipig 1743. 9.229, ”) ER 
m Theil, pag. 133, 137, 140, 142, 145, —A 
159, 234. 

Sophia, eine Tochter Landgrafens Philippe | 
in Philippsthal, war gebohren den 6 April, 








Sophia, eine Tochter des Randarafen Ess 
dewig, und der St. Elifaberh, und affo ein 
Schweſter der Sophia, der Gera ) 


1 


Hertzogs von Brabant — v. Sen 







zu er Beckiſcher Linie, Au | | Stanctenfisingen, Almo fie * Ma 
guften, welcher j?80 Diußifcher General» Lieuter | Sthötschene —— u 
nant iſt, und ftarb den 9 May 1728 zu lg =“ ꝛ26s. 


a 





3 Sophia 
So — rm dritte Tochter des Herhogs 


— Sdmniſtratoris su Halle, welche ihm] 


find erſte Gemahlin Anna Maria, eine Merk 
Venburgitehe Printzeßin den 23.1 Jun. 165.4. geboh⸗ 

N ‚hatte. Es wurde Diele Sophia1676.i im Ju⸗ 
nio, an Carl Wilheln, Fürften zu Anhalt 
Serbft vermaͤhlet, und ſtarb den 8. Auguft ‚eben 
diefes Jahres. Untverk Ehron. XI. Band 
p. 449.  Mlüllers Saͤchſiſche Sarg D- 397: 
— 

Sophie, eine Tochter‘ Eonradi, Grafens 
* Ragje, und Gemahlin Seiedrichs, Burgr 
srafens zu Nürnberg, machte nach ihres Che, 
heren Abjterben dem Armuthe ein ewiſſes Ver⸗ 
machtnis von einem Stück Felde und einem 
Weinberge, wovon man in Kudewigs Reliqu. | 
MSCt Tom IV. den Stifftungs⸗ Brief findet, | 
P- gu 

"Sophia, eine Aebtißin in, dem Siftlichen 
FrauenjimmersCtiffte zu Quedlinburg, und ei⸗ 

ne Tochter Seiedrichs V. Örafens von Brene, 
wæelche ihm Hedwig, eines Boͤhmiſchen e 
manns, mit Nahmen Dippold Tochter geboh⸗ 
ren hatte, Sie ward im Fahr 1203. zur’ Aebtif 
fin ertochlet, und. nach. Sohren abgeiest, aber 
gleich das folgende Fahr bekam fie ihre Würde 
wieder, „Job. Gerdanks oder Winnigftadii 
Chronic, Quedlinburg. in Abels Deutichen Al⸗ 
ferch, UL, Theil p- 494. Ludewigs Religu. 


MSC: T, VIII. p..225. ‚ Chron, Magdeb, Beam |o; 


Meibomio zerum Germanie. T, II. 

St. St. Sophia, Die Mutter Ken Sides, 
Spes und Charitas ihre Töchter, erlangeten 
zuſammen die Märtyrer: Crone im Jahr 120. 
Es ivar diefe Sophia aus Stalien gebürtig, und | 


febte eine gute‘ Zeit in ihren Witten Stande mine. : : 
St. St. Sopbia,; und Derfeben‘ Sicht Dt 


mit, ihren 3. Töchtern zu Nom gan ehrbar und 
vohl Sie wurden aber endlich aus Ned bey 
dem Praſecto der Stadt Ant ocho, angegeben ; | 
der fie bald gefangen nehmen, und vor fich fuͤh⸗ 
ven-Ließ ; und als er ihnen sorhielt, daß manson | 


ihnen. fagte , fie HB, ihrer Por zEltern Got⸗ 


tes⸗Dienſt und hielten es mit den Chriſten leug⸗ 
weten ſie F gar nicht, —— prach die Mutter ihz | 
ven Töchtern. Pa fie, ie, Sn er der Wahr⸗ 
it — — rafectus brauchte 
doute, bald boͤſ⸗ — fie zu‘ 'gepoinnen, 

. doch ndar alles vergebens und-umfonft, St. Fi | 
des war nicht inehr als 12. Sabı alt, &. Spes 
30: Jahr und St⸗ Charitas . Als er mit ih⸗ 
nen insgeſammt nichts-auseichten Eonte, ließ er 
eine jede ing beſondere nor ſich Eommen, da denn 
©t. Fides eine ſhone und fkandhaffte Bekennt- 
miß auch alleineablegte, wovor man fie aber grauz 
ſain mir Ruthen ſtrich ihr die Bruͤſte abſchnit⸗ 
te, fie Darauf in ein von Schwefel und Pech an⸗ 
gezundetes Feuer warff, in welchen ſie aber mit⸗ 
gen darinnen aufrecht ſtund, und unverſehrt blieb, 
a noch ihren Schweftern: zurief, daß fie and, 
Andig bleiben follten, daher wurde fie zulest | 
nihauptet. "St. Spes wurde graufam gegeifs 


felt, und ins Feuer geworffen, welches ihr auch 


nichts that, fodann mit Klauen jerjerret,, und end⸗ 


— enthauptet. St Ehaas ſpron huch — 


> Univerfal- Lexici XXXVII, Theil, 





iger Selehıter Vhlloſophus und. Medicus 


rem Beufall, und: Fund 


- St. Sophia. 866. 


freudig in das-ihrentivegen amaegtindete hellbren⸗ 
vende Feuer , welches ſo ſcharff brannte, daß der 
Richter und feine Bedienten davon berletzt wur⸗ 
‚den, ſie aber blieb, unbeſchaͤdigt, und — 
lich auch, enthauptet. , Meil.nun der Rcchter far 
be, daß nichts zu hun war; hieß. er die Mutter 
schen, die denn ihre Tochter begrub, und, am drit⸗ 
ten Dage hernach auch farb. „She. Ge Sie 
Tag ſt der 1. Auguft. 

©. Sophia, eine In frau und Mäctyein 
zu Fermo in der Anconitanifhen Marke, altıvo 
ihr Haupt in der Cathedral⸗ -Rivche berchletwird 
Ob ſie unter Decio gelitten, und ob ſie auch zu 
Minden in Weſtohalen verehtet werde iſt 
nicht A Ihr Gedächtniß 7 ⸗ — iſt der 30 

Aprii 


St.Sopbia, ſehe &. Orisilia den iB 





May im XXX. Bandep. 368: ' 


StSophia, eine Märtyein; folllin der He 
diein ſehr erfahren: geweſen sehn, und wurde durch 
das Schwerdt getoͤdtet. Ihr Sooihei Tag 
ifFder 2, May. Y : 


St. Sophia, eine Nonne in Thtacien, war 
zu Eno in Thracien gebohren und wındesunihe ' 
von Eltern ſehr fromm erzogen. IB fie zu mann⸗ 
bahren Jahren kam, verheyrathete fie ſich zu 
Conſtantinopel mit einem Rathsherren und jeug- 
fe mit Demfelben 6. Kinder. Nachdem aber die⸗ 
fe, wie auch ihr Mann ohngefehr im X. uder XI, 
Jahrhunderte mit Tode abgiengen, ergab ſie ſi ch / 
gantz gar ihren GOtt und uͤbte ſich in den 
en. der — Endlich gieng ſie 
gar a Thracken in ein. Kloſter, worinnen fie 


RR 


‚auch in den 54. Jahr ihres Alters ihren Seift 


—— ⸗ — Gerächtnis-T Tag, if, der 4 Sur 


bamona und Biſtamona, tie auch Warſeno 
‚pha, und ihre Mutter erlangten die Märtyrer 
Exne in Eghpten. ae Gedaͤchmnis⸗ * 
der 4. Sunis, > 

St. So bia, € Bart olomäus von) fee 
St FERTIG Geſhlecht. — 

St Sophia —— eh i 
Marſihus de St, >; Yus diefen beyden Nah⸗ 
| men, werden insgemein, Auch. wo Perſonen ge⸗ 

macht, «8 wird aber unter Denfelben nur, ein &inz 


| tanden,, der aus dern, obigen Gejchlechte entfprofe 


‚fen, fo daher nachzuſehen Er war zu Padu 

| gebohren, und Iehrte zu Wadun anfanglich die 2o- 
| gieke, hernach aber Die Mediein mit ſonderbah⸗ 
‚bey dem Herkoge- ‚von 
Meiland. Salgacius, fo um Diefelbige Zeit Pa⸗ 
duai Es e,hatte, in geöften Gnaden ., 28 aber 
en Hertzog De: von i Wi — 
und Franciſcus von Carxarq r ein? 3 
geſett Se time er fic Den A f 
da zu verbleiben,‘ — fin "ons 
nie, allwo er gleichfaͤlls die ee und 
140%. mit Tode abgieng, · Es find verſchiedene 
Schrifften von ihm bekannt, worunter ——— 
die — ſind: 


867 St. Sopbis 


1) De curatione morborum partieularium. 

2) Quzftiones in Aphorifmos Hippocratis, 
in Fol, 

3) De febribus fuper prima feu quarti avicen- 
nz, Lion 1507. in 8. und nebft andern 
Schrifften gleiches Inhalts ebendafelbft 
1517. 4 

4) De omnium modorum Auxu ventris. 

' 5) De omnium accidentium febrium cura. 

6) De febre peltilentiali. 


Diefe fechs Bücher werden von denen, welche 
zween verfchiedne Perfonen unter den beyden 
Nahmen verftehen ins befondere dem Mlarfilio 
(de St. Sophia) zugefehrieben, folgende aber 
eine man dem Galeatio (de St. Sophia )zu, 
als, nt : 

7) De febribus & fluxu ventris , welches 
Werck zu Lion 1517. nebft dem obigen 
— Buͤchern in 4. zuſammen gedruckt wor⸗ 

en. 
8) Opus medicinæ practieæ in novum tracta 
tum. ad Almanforem,' Hagenau 1533. in 
Fol. Die lestere Schrifft iftein Commen- 
tarius über das IX. Buch des Rhafıs, und 
wegen dieſes Commentarii wird Diefer ge 
lehrte Medicus bisweilen Rhafs oder Rha- 
zis commentaror genennef. Merklinus 
giebet ihm das Zeugniß, daß er ein Medi- | 
eus pratticus excellens Are. | 
Sabticit Bibl. Gr. im XI. Bande p. 163. 
Refiners Medic. gelehrt. Lexic. p. 797. Beug, 
heim in cunab. Typograph. Eontings Hift, 
Hiter, : : ; 
St. Sopbis, (Zohannes von) fiche Se, 
Sophia, das Geſchlecht. 

St. Sophia, (Marfilius de) ſiehe Sophia 
(Galeatius de St.) 

St. Sophie, (Nicolaus 
Sophia, Sefhleht 

Sophia, (Brüder der Heiligen) St. So ⸗ 
FREE Lateinifch Sophie erıo, Fran. 





) Siehe oben St. 


es Freres de St, Sophie, Die Aufrichtung md der ) Weimar, als deffen erfte Gemahlin , 


Urfprung dieſer Bruͤder if einentlich nicht bez 
kannt: Wie man denn auch nicht einmahl davon 
gehoͤrig muthmaffen Fan. Die Art ihres Ha- 
bits, welche Schoönebeck angegeben hat, 
koͤmmt gang und gar mit derer Girondiner ihren 
überein. Der eingige Unterftheid, welchen man 
dabey bemercket, beſtehet darinnen, daß die Gis 
rondiner auf der Bruft das Mappen des Bis 
ſchoffs von Gironne trugen, an. deffen ſtatt die 
fe Hingegen ein voches Ereus haben. Die Farbe 
ihres Habits ift weiß. Micraͤlü Hif. Polir. 
TI. P- 624, 

SOPHIA , (HAGIA) ein Tempel, fieheoben 
St. Sophia, Moſchee. 

Sophia Aleriewna,, des Rufifchen Ejaars 
Alerius Michaelowig Tochter , und Petri 
des Groflen, Kayfers in Rußland, Halb- 


Schweſter. Ihr leiblicher Bruder war der] mark, an welchem Hofe fie iego lebet. 


Sophia Carolina 8868 


Rußiſche Großfuͤrſt Ivan, weil ſich aber dieſer 
zur Regierung nicht gut ſchickte, ſo brachten fie 
es durch) einen Aufſtand der Strelisen dahin, 
daß fie nebft Petro ihrem Bruder Ivan als 
Mit» Regentin an die Seite geſetzet wurde. Es 
waͤhrete aber diefe gemeinfchafftliche Regierung 
nicht Tangerals 6. Jahr. Denm da die Prin⸗ 
geßin Sophia, nebft dem Generale Galyzin 
eine neue Eonfpiration erregen wollte, und man 
folches erfuhr, fo mufte Sophia das Regiment 
mit dem Cloſter⸗Leben zu Tſchdan Monaſtern 
bertvechfeln, allwo fie auch bis an ihren Tod hat | 
bleiben müffen. on ihren Unruhen ſehe man 
ein mehrers unter Peter I. im XXVIL. Bande 
P-906. Der Ezaar ſelbſt hat einsmahls da 
Urtheil von ihr gefallet, Daß fie ohne ihre Res 
gierfucht eine an Leibes- und Gemuͤths⸗ Gaben 
vollkommene Printzeßin geweſen. Wegeners 
m 





Einleitung zu den Belt und Staats Gefhi 
ten. Univerſ. Chron. XII. Th. 


Sophia Amalia, eine Tochter Hertzoss 
Chriſtian Alberts zu Holftein»Gottorp, war 
gebohren den 18. Jener 1670. wurde den 7. Zus 
li 1695. des Herkogs Auguft Wilhelms zu 
Wolfenbüttel andere Gemahlin, und farb den 
27. Februar. 1710, VRR 

Sophia Antoinette, eine Tochter Herkogs 
Serdinand Alberts zu Braunſchweig⸗ Wolfe 
fenbuͤttel, war gebohren den 23. Fenner 1724, 
Sie iſt eine leibliche Schweſter der ießtregierens 
den Königin von Preuffen und des ietregierens 
ber — Carls zu Braunſchweig⸗ Wolffe 

üttel. re 


Sophia Auguſta, eine Tochter Hertzo 
Sriedrichs zu Hollftein - Gottorp,, war geboh⸗ 
ven den ı5. September 1630. vermählte fich den 
16. September 1549. an Fürft Johann von 
Anhalt » Zerbft, und farb den 12, December 
1680, —— 


Sophia Augufka, eine Tochter Fuͤrſt Ir 
banns zu Anhalt+Zerbft, ward gebohren der 
9. Merk 1653. vermahlt den ır. Octobr. 168 


& 


an Johann Ernſt, Hersogen zu Sa 












2.5 


ve ihres Alters. Univerfal » Chron, XT 
Band p- 468. Muͤllers Saͤchſ Annales, 
! ⁊ 


Sophia Auguſta, eine Tochter Wilhelm 
Aeineichs, Fürftens von Naffau: Saarbrus 
cken und Ottweiler, ift gebohren den 31. Jen⸗ 
ner 1743 u 


Sophia Carolina, eine Tochter Marggra⸗ 
fens Chriftian Heinrichs zu Eulmbach, if. ges 
buhren den 31. Merk 1707. wurde den 8. Da 
cember 7723. vermählt an George Albert Fuͤr⸗ 
ften von Oſt⸗ Friesland, welchen fie aber. den 12, 


Fun. 1734. durch den Tod verlohr. Cie iftdes - 


ießtregierenden Margarafens Friedrichs zw 
Bayreuth) Vaters Schtrfter, folglich auch eine 
Schweſter der ietzigen Königin von Daͤnne⸗ 


So · 





Eu Al 
. Sophia Carolina Maria, ältefte Printzeßin 
des ie regierenden Hertzogs Tarls zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Wolffenbuͤttel, ift gebohren den 8, Oct. 
1737* nl 

„Sophia Charlotte, eine Tochter Churfuͤrſt 
Ernſt Augufts zu Braunfehweig- Lüneburg, 
war gebohren in Iburg den 2. Detober 1668. 
wurde den 28. Sept, 1684. an Friedrich I. Koͤ⸗ 
nig von Preuffen und Ehurfürften zu Branden⸗ 


. Sophia Carolina Maria 


burg vermählet, und ftarb den ıı. Febr. 1705. zul 


‚Hannover. Don dar wurde die Königliche Leis 
ce den 9. Merk nad) Berlin abgefahren, und den 
28. Fun. daſelbſt üffentlich beerdiget. Sie wird 
mit unter das gelehrte Frauenzimmer gerechnet, 
Denn fie befaß nicht nur einen ftharffen und ge⸗ 
ſchwinden Geiſt, fondern auch eine gründliche 
Wiſſenſchafft in den ſchwereſten Theilen der Welt⸗ 

Beißheit. Ihre Einwürffe waren ſehr geſchickt. 
Sie konnte die Unzulaͤnglichkeit und Sophiſterey 
eines vorgebrachten Arguments und Schluſſes 
hurtig entdecken, und die Schwäche und Star 
cke einer Meynung leicht einfehen. Cie hatte die 

Kunft, wie man fich bey allem feinem Thun und 

Laſſen mit Nusen eine zuläßliche Ergoͤtzlichkeit 

machen Eunne, ſehr wohl gelernet. Ihr ange 

nehmfter Zeitvertreib war die Mufic, wiefiedenn 
forwohl Juſtrumental⸗ als Doral » Mufic ver, 
fand. Und follen ihre Compofitionen, nach dem 

Ausfpruch des damals berühmten Bononcini, 
eines derer gröften Meiftern in der Mufic übers 

aus richtig gefest geweſen feyn. Uber Diefes hats 

te fie eine fo genaue und vechte Erkaͤnntniß von des 
nen Regierungen, daß man fie in gans Deutſch⸗ 

Yand nur zu nennen pflegte die Republicanifche 

Königin, oder die es nicht mit der abfofuten un? 

umſchraͤnckten Monacchie halt. Frauenzim⸗ 

mer-Lexic. p.ı506. Cur. Schaub. Dutchl. 
gel. Damen. Pfeffingers Hift, des Braun 

ſchweig⸗ Lüneb. Haufes 3. Th.p 59. 
Sophia Charlotte, war die dritte Tochter | 

des Hertzogs zu Sachfen »Zeig Moritz Wil- 
belms, ward gebohren den 25. April 1695. und 

flarb 1696. den 3. Zum Muͤllers Saͤchſiſche 

Annalesp, 641. 110.646. ag‘ 
Sophia Charlotte, eine Tochter Hertzogs 

Eberhard zu Wuͤrtemberg, war 1671. den 22. 

Febr. gebohren, und wurde an Johann Geor⸗ 
 geden juͤngern zu Sachſen⸗Eiſenach im Jahr 
1688. den 20. Gept. vermahle, Muͤllers 
Saͤchſiſch Annales. Allgemeine Chron. ZU. 
Band p- 469. 4 - Da Mae un 

Sophia Charlotte aͤlteſte Printzeßin des 
ietzt regierenden Hertzogs Chriſtian Auguſts 

zu Hollſtein » Sunderburg Auguſtenburgiſcher 

£inie, iſt gebohren den 31. May 1725. a 
+ Sophia Charlorte, eine Tochter des ietzt⸗ 

- zegierenden Hertzogs von Holftein- Sunderburg, 

Beckiſcher Linie, Seiedrich Wilhelms, iftge 

bohren 1722. im December und nunmehr. eine 

Gemahlin Graf Seiedeich Ludewigs von 
- Dohna » Neicherswalde, an welchen fie -1737- 
vermaͤhlet worden. ı 

Sophia Charlotte, eine Tochter des Land⸗ 

Univerfal- Lexici XKXVIII, Theil, 


| 





Sophia Dorothen876 
grafens Carls zu Heſſen⸗ Caſſel, und Mlarien 
Amalien Hevsogin von Curland, iſt gebohten 
den 16, Zul, 1678. und vermaͤhlte ſich den 2. 
Jenner 1704. an Hertzog $riedrich I abe 
zu Mecklenburg -Schiwerin, tvard Mikttwerr1z. 
den 31. Zul, und lebte zu Buͤtzow. Sie N: eine 
leibliche Schweſter des ießtvegierenden Königs 
von Schweden Sriedriche,  Theatr. Europ, 
TERNDLLZORN TEN AU RI 
Sophia Charlotte Albertine, cine Toch⸗ 
ter Georg Stiedrich Carls, Marggrafens zu 
Bayreuth, ift gebohren den 3. Auguſt 1713. ie 
gige, und zwar die zweyte Gemahlin des ietztre⸗ 
gierenden Hersogs zu Sachſen⸗Wehmar Ernſt 
Alberts, an welchen fie den 7. April 1734, ver⸗ 
mäͤhle wree 
SOPHIA CHIRURGORUM, Lob. Fcon. fies 
he Habicht» Saamen, im XIL Bande p. sr: 
Sophia Ehriftiane, eine Tochter Fürfteng 
Tohann Ludewigs von Anhalt » Zerbft zu 
Dornburg, gebohren den 16. December 1692, 
iſt Aebtißin zu Stetrburg. 
Sophia Chriftiana, Graf Albert Srieds 
richs zu Wolffſtein Tochter, war gebohren den. 
24. October 1667, vermaͤhlte ſich den 14. Auguſt 
1687. an Chriſtian Heinrich Marggrafen zu 
Cuimbach oder Bayreuth, reſidirte nach ihres 
Gemahls Tode zu Waͤverlingen bis 7722. da fie 
mit Ausgang des Fahre nach Daͤnnemarck veir 


fete, und dafelbft jährlich 12000, Thle. Penfion 


genoß, farb, den 23. Auguſt 1737. ju Friedens; - 
burg in Dännemard, Gie war eine Großs 
Mutter, des iestregierenden Marggrafens grie⸗ 
driche zu Bayreuth, Daͤniſche Biblioth. II. 
SPA 0:5 LE NR nr. 

Sopbia Chriſtiana Antonia Eberhar⸗ 
dina Wilhelmina eine Tochter Lebrechts 


Kuͤrſtens von Anhaltıs Bernburg, ift gebohren 


den 6, Febr. 1709. wurde vermahlt im Novem⸗ 
ber 1728. an Cheiftian Fuͤrſten zu Schwartz⸗ 
burg-Sondershaufen. —— 
Sophia Chriſtiana Louiſe eine Tochter 
George Sriedrich Carls Marggrafehs von 
Brandenburg: Bayreuth , war gebohren den 4+ 
Kenner 7710. vermaͤhlt den ır. April 173u an 
den iebtvegierenden Furften von Thurn und Ta⸗ 
xis Alerander Kerdinand, nahm den x7. Mertz 
1733. die Cathoſiſche Religion an, und ſtarb den 
13. Sun. 1739, er ra 
Sopbis Chriſtina Louife, aͤlteſte Prin⸗ 
tzeßin des ietztregierenden Hertzogs zu Holſſtein⸗ 
Plön $riedrich Carls, iſt gebohren den 5. No⸗ 
wember 27327 2 nn en 
SOPHIA, Dos, fiche Habicht, Saamen, 
im XL Bandep: st. \. ae 
Sophia Dorothea, eine Tochter George 
B.udewigs — — Groß "Britannien 
und Ehnrfürftens zu Braunſchweig⸗ Lüneburg, 
ift gebohren den 16. Mertz 1687. wardvermahlt 
den 28. er 1706. an $tiedrich Kan 
2 


November „Seiedrich 1 
beim, damahligen Eron- Pringen, ngchmahl⸗⸗ 
gen König von Preuſſen und Churfuͤrſten zu 


Jii 2 Bran⸗ 


ds Sophia Dorothea 


von Preuffen Friedrichs IL 


Sopbia Dorothea, eine Tochter Hergoss | zu Raſtadt bey Oldenburg. 


George Wilhelms zu Zelle, wurde gebohren 


Sophia Eiiſabeth me 


— 
Brandenburg, verwittibte den 31. May 1740. Sophia Elronora, eine Tochter Des.enfien 
und ft eine Mutter des iegtregierenden Könige | Hertzoos zu Holftein» Beck Aug fie | 


Holftein Beck Auguft Pbilipps, 
ift gebohren ER reſidirt Bank Shbfk 


Sopbis Eleonora, eine Pringefin von 


den 15. September 1666. und vermähle den 21.) Darmftadt, und Gemahlin des Landgrafs Wil⸗ 
November 1682. an GE Ludewig, dar | helm Chriſtoph zu Heffen- Bingenheim, ce 9— 
ra Sie 


mahligen Erb⸗ Printzen zu 


unſchweig⸗ Luͤne⸗ ſie 9. Söhne und 2. Toͤchter gebohren hat. 





burg, nachgehends Churfuͤrſten daſelbſt und Koͤ⸗ ſtarb 1722. den 16. Mah, Allgemeine € 
nig von Groß + Britannien. Sie ward aber. den | XI. Band p- ; a 


28. December 1694. ordentlich von ihm geſchie⸗ 


den, und ſtarb 1725. den 15. November, twar|dewigs, zu Hollftein ⸗Sonderburg a 
eine Mutter des iestregierenden Komigs von Großs ſenburg Tochter, war gebohren den 4, 


Britannien Beorgens I. 

Sophia Dororhes, eine Tochter Hertzogs 
Friedrichs zu Würtemberg> Neuftadt, war ge⸗ 
bohren den 26. September 1658.‘ vermahlt den 
36. September 1680. an Graf Ludewig Chri- 
ſtian zu Stullberg-Geudern, und ſtarb den 23: 
Sul. 1681. ohne Kinder, f - 

. Sophia Dorothea, eine Tochter Hertzogs 
Philipp Ernſts zu Hoilſtein ⸗ Glücksburg, war 
gebohren den 21. October 1724, ſtarb den ır. Aus 
guft 1736. Sie mar eine Schwefter des ietztre⸗ 
gierenden Hertzogs Friedrichs. 
Sophia Dorothea Maria, eine Tochter 
Stiedeich Wilhelms Königs von Preuffen, ift 
gebohren den 25. Fenner 1719. wurde den 9. 
April 1734, verlobt, und den 10. November deſ⸗ 
Telben Jahrs vermählt an Seiedeich Wilhelm, 
Marsgrafen zu Brandenburg. 

Sophia Eleonora, eine Tochter des Churs 
Furftens Johann George I. war gebohren zu 
Dreßden 1609. den 23. Trovember, und wurde 
1627. den 1. April auf dem Torgauer Schloffe 
an den Landatafen Georgen zu Heflen- Darm⸗ 
ftadt öffentlich vermaͤhlet. Muͤllers Sad. 
Annales p. 248. und 330, 

Sophia Eleonora, eine Tochter des Her, 
tzogs Kerdinand Alberts zu Braunſchweig⸗ 
Bevern, war gebohren den 5. Merk 1674. wur⸗ 
de Stiffts- Fräulein zu Gandersheim, und ftarb 
den 14. Zenner ızır. Bon ihrer GefchicklichEeit | 
in der Poeſie und. ihrer Andacht können die geift- 
lichen Rieder, welche fie über die fieben Blutver⸗ 
sieffungen JEſu 1696. heraus gehen laffen, fatt- 
fom zeugen. Shren Nahmen hat fie denfelben 
niemahls vorfegen laffen. Die Lieder felbft fans 
gen ſich alfo an: 

Ach denck an JEſu Blut, mein Hertz ꝛtc. 
Ach JEſu, ach! mein allerliebſtes Leben ꝛc. 
Ach mein Hertz! vergiß doch nicht ꝛc. 

Ach Vater , liebſtes Vater⸗Hertz ꝛc⸗ 

Komm, kebe Seel, ach! bleib nicht ausꝛc. 

Komm, liebe Seel, laß doch das eitelliegenzc, 

Komm, lieb Seel, ſchau deinen König an ꝛe. 

Komm, mein Hers, was willſt du warten ec. 


Liebe Seel, zu JEſu eyle ze. h 
We is Lebens⸗Beſchreib. d. Lieder Dichter , 
um. Theil. \ 








erm. 
Sophia Blifaberb, eine Tocher des 


| lers Saͤchſ. Annales p. 308, 356, 7. “4 


36. Fe N 
Sophia elifaberh, Hertzogs Philipp Au 


May 
1653. zu Homburg vor der Höhe in der Wit 
terau. Sie wurde des Herkogs zu Sachſen⸗ 
Zeis, und Adminiftrators zu Naumburg, Mo⸗ 
tigens, den 14. Jun. 1676. dritte Gemahlin, 
und frarb den 19. Auguft 1684. ie fol nach 
einigen Vorgeben ein Sterbe + Lied über ihren 
Leichen Text Hiob XIX, 25. gemacht haben, Cs 
fangt ſich folches alf an? N — roll 
Sp komm geliebte Todes-©tundec. 
doch fehreiben hingegen andere die Verfertigung 
diefes Gefanges D. Spenern zu, undhabenhiers 
zu hinlaͤnglichen Grund. 
Gefang-Buch 1716. Seyfart in Melle melico, 
p. 472. Ludovici Schleufingifche Prediger 
Hiſtorie. Schuhmanns Geneal. Handb. 
Sophia Sliſabeth, eine Tochter Hertzogs 


Johann Alberts zu Mecklenburg, gebohren 


den 20. Auguſt 1613. wurde den i3. Sul. 1635. 
an, den Hertog Auguſt zu Braunſchweig vera — 
maͤhlt, 1666. vervoittibt, und farb den 12. : \ 
guft 1676. Sie war eine Groß⸗Mutter dei 
ießtvegierenden Hertzogs Carls zu Braun 1 
Wolffenbüttel. Cs mar Diefe Meinsefin n dies 
len Künften , Sprachen und Wiſſenſchafften 
dermaffen gefegt, daß fie darinnen viel Grundge ⸗ 
lehrte Leute annoch überftieg, ja gar depivegen 
in dem aufgerichteten Fruchtbringenden Palm 
Orden, darinnen bisher noch Fein Frauenzimmer 
eweſen, eine Stelle, und den Nahmender Be⸗ 
eyenden oder der Befreyten erhielt. Sonders 
iich war fie auch in der Muͤſic wohl erfahren, und 
verftand die Kunft zu_componiven ſehr wohl, 
brachte auch eines geroiffen Pommerifchen Ev 
manns Lieder in Melodien. Ueber dieſes full fie 
auch des ge Charron Lumen Sapientiz QUS I 
Frangofifchen ins Deutfche überfeget haben. = L 
wollen ihr auch einige die Schrift. de Amelinde 
wueignen. Pnullini Hoch⸗ und Wohlgel. 
Frauen). p. 25. und 26. Wittens —— 
graph. T. II. p. u2. Huͤbners Hiſt. Fr, T. VE 
B: 265: Neumeiſters Diflert. de Poetrüig 
ir 
9” 







grafens Chriſtian Wilhelms zu Branden 
burg, der zugleich Adminiſtrator des 
Magdeburg war, geboten zu Halle den 22, 
Senner 1616. und vermählte fich 1638. den 18. 
Sept. an Herkog Seiedrich Wilbelmen u 
Altenburg. Sie ftarb 1650. den 6. Merk ohne 
Leibes⸗Erben im 37. Zahre ihresAters. · Muͤl⸗ 


SO- 


Sildburghauſer 





»873 SOPHIE ORDO - 





Sophia Magdalena Maria 874 





SOPHIZE ORDO, ſiehe Sophia (Bruͤder SOPHIA HERBA, ſiehe Sonnen Than. 


der Heiligen.) 
Sophia Seiderica, eine Tochter Fürftens 
Stiedeich Wilhelms von Hohenjolleens Her 
chingen, ift gebohren den 16. Febr. 1698. und bes 
findet fich in dem Klofter zu Muͤnſter⸗ Bilfen in 
den Defterreichifchen Niederlanden. Sie ift eir 
ne Schweſter des ietzigen Fürftens zu Hohenjols 
lerns Hechingen. Friedrich Ludewigs. 
Sophia Stiderica Albertina, eine Tod) 
ter Albert Friedrichs, Marggrafens zu Brans 
denburg und Heermeifters zu Sonneburg, und 
Stadthalters in Pommern, ift gebohren den 2r. 
April 1712. vermählte fich den 23. Map 1733. an 
.. Stiedeich, Fürften zu Anhalt + "Bern 


rg. m 
Sophia Hedewig, eine Tochter Philipps, 
Hertzogs zu Hollſtein⸗ Gluͤcksburg, war geboh⸗ 
ven den 7. Oct. 1630. Sie war des Hertzogs 
zu Sachen» Zeis und Adminiftrators zu Naum⸗ 
burg Mlorigens erfte Gemahlin, mit welchem 
fie den 19.1 November 1650. vermählt wurde. 

und ſtarb den 27. September 1652. Sie gebahr 
ihrem Semahl zween Bringen, nemlich Johann 
Pbilippen und Mlotigen, die aber beyde kaum 
nach Verfluß eines Jahres wieder mit Tode ab- 
gegangen find. Allgemeine Chron. XII. Band 


p- 452. Ri 
Sophia Hedwig, eine Tochter Her&ogs 
Chriſtians des Altern zu Sachlens Merfeburg, 
war gebohren den 4. Auguſt 1560, vermahlte 
fich den 18. Februar. 1690. an Hertzog Johann 
Ernften zu Sachen Saalfeld, und ſtarb den 
2, Auguft 1686, Sie war eine Mutter des iego 
nebſt feinem Heren Halb + (Stier) Bruder 
Stang Joſias gemeinfihafftlich regierenden Her- 
hogs su Sachſen⸗Saalfeld Chriſtian Ernſts. 
Allgemeine Chron. XU. Band. Muͤllers 
Saͤchſ. Annales, Se - 

Sophia Hedewig, eine Tochter Fürftens 
Heinrich Cafimirs u Naſſau⸗ Dies und Erb- 
Stadthalters in Frießland, ‚war gebohren den 
3. Mer& 1690. wurde den 27. May 7708. Des 
tegtregierenden Hertzogs zu Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin Carl Leopolds, Gemahlin, aber auch den 
2. Sun. 1710. wieder von ihm gefchieden, und 
ſtarb den 1. Merg 1734. Allgemeine Chron. 
xo Band - n fe 58 


in ® . 


Sophia Henriette, eine 
tzogs zu Hollftein Sunderburg 
Ludewig Friedrichs, ift gebohren 1696. wurs 

de den ır. April 1736. an Carl Florus Grafen 
Dohna von Lißnau vermaͤhlt. Sie ift. eine 
Schweſter des ießtregierenden Hertzogs gedachter 
Linie Sriedeich Wilhelms. 

Sophia Henriette, eine Tochter Fürftens 

George $riedeichs zu Walde, ward ge 
- bohren den 3. Auguſt 1662. und vermahlte ſich 
zu Arolſen den 30. November 1580. an den Ders 
809 Ernſt zu Sachen» Hildburghaufen, und 
ftarb den 15. Defoberr702. Sie war eine Öroß- 
Mütter des. iegfregierenden » Hertzogs Ern 
Stiedeiche, Miillers Saͤchſiſch. Annales, 


ur des Her ⸗ 
ckiſcher Linie, 


Su 
* 


Sophia Juliana, eine Tochter E.udewig 
Seiedrichs, Furftens zu Schwartzburg⸗ Rudel⸗ 
ſtadt, ift gebohren den 16. October 1694. ward 
den 29. Jun. 1715. Canonißin, und 1716, Des 
canißin zu Gandersheim. 

Sophia KLouife, Herkogs Stiedrichs zu 
Mecklenburg Srabau Tochter, gebohren der - 
6 May 1685. war des Königs. von Preuffen 
Friedrichs I. dritte Gemahlin, an dem fie den 
28. November 1708, vermahlet wurde, und ftarb 
den 29. FJul.1735. l 

Sophia Lonife, dritte Printzeßin des ietzt⸗ 
regierenden Hertzogs zu Mecklenburg Strelig 
Adolph Friedrichs I. gebohren den 16. May - 
1740, ſtarb den 31. Jenner 1742, Ze tu 

Sophia Louife , eine Tochter Hertzogs 
Eberhards II, zu Wuͤrtemberg, war gebohs 
ven den 18, Febr. 1642. wurde den 20. Jenner 
1671. des regierenden Marggrafens EChriftian 
Ernſts zu Culmbach, andere Bemahlin, und 
farb den 3. Detober 1702. Ba 

Sophia Louiſe, eine Tochter Landgrafens 
Ludewigs VI. zu Heſſen ⸗Darmſtadt, iſt ger 
bohren den s Zul. 1670. wurde den ır. October 
1688. vermählt an Fuͤrſt Albert Ernſten zu 
Dettingen, und Wittwe den 30. Merk 1731. 
Sie ift des iegtrenierenden Landgrafens Lude- 
wigs VII zu Heflen » Darmftadt Vaters 
Schweſter. ee 

Sophia Louife, ältefte Printzeßin des ietzt⸗ 
regierenden Fuͤrſtens zu Anhalt Bernburg, Dis 
ctor Friedrichs, welche ihm feine erſte Gemah⸗ 
lin, den 29. Jun. 1732. gebahr. ⸗ 

Sophia Magdalena, Marggraf Chri⸗ 
ſtian Heinrichs zu Brandenburg⸗ Culmbach 
Tochter, iſt gebohren den 28. November 1700. 
wurde den 7. Auguſt r7er vermahle an Chris 
ſtian VI. König von Daͤnnemarck, der damahls 
noch Koͤniglicher Cron Printz war. Walthers 
Singul. Magdeb. V. Theil p. 109. —— 

Sophia Magdalena, eine Hertzogin zu 
Liegnig und Brieg, welche nebft ihren Semahle 
Syivio Nimrod, Hersogen zu, Wuͤrtemberg 
den Drden des Todten Kopfes ſoll geſtifftet 
haben. one» 

Sophia Magdalena, eine Tochter Hera 
tzogs Johann Chriftians zu Biegnigund Brieg, 
welche ihm feine Gemahlin Dorothea Sibella 
gebohren hatte, Sie erblickte das Licht der Welt 
1624. den 14. Jun und verheyrathete ſich 1642« 
u Brieg an Carl Friedrich lesten Herkog zu 
Miünfterberg und Dels Koͤniglicher Podiebrathi⸗ 
feher Linie. Sie war der veformirten Religion: 
eifrig zuge'han. und mufte Destvegen allerhand 
PWidermartigkeiten erdulden. Nach ihres Ger 
mahls Tode beiog fie den Wittwen⸗ Sitz zu 
Rielgut , und ftarb dafelbft ı660. Luck 
Schlefiens Eurieuf. Mertkw. p- jo, und 1478. _ 

Sophia Magdalena Maris, dritte Prinz. 
geßin des iegttegierenden Hertzogs zu ur 

>... Sun, 


Si 3. 


5°" Sopbiaflatia 


Sunderburg Auguſtenburgiſcher Linie, Chris iſt aber diefelbe niemahls zur Wircklchkeit ge⸗ 
kommen. Denn obgleich der König Sriedeich 
II. diefen Ort feinee Gemahlin zu Ehrenerbauen 
tolle, auch bereits Valle und Gtaben darzu 


ftien Augufts , ift gebohren den 23. May 
1731. 

Sopbis Maria, eine Tochter des Landgrar 
fen Ludewigs VI. zu Heffen- Darmftadt, war 
gebohren 1661. den 7. Mertz, und wurde die ans 
dere Gemahlin des Hertzogs Chriſtian, zu 
Sachfen-Eifenberg 1681. den 9. Febr, Muͤl⸗ 
less Saͤchſiſch. Annales p. 445. und 439. 

Sophia Mlaria, eine Tochter Johann 
Earls, Pfalsgrafens zu Gelnhauſen, iſt geboh⸗ 
ren den 5. April 1702. und wurde den 24, Au⸗ 
guſt 1722. an Graf Heinrich XXV. der jungern 
Linie Reuffen zu Öera vermaͤhlt. 

Sopbiar , (Theodor) fol in Griechifcher 
Gprache etwas von der Muſic gefchrieben haben. 

Sopbianer Heyde, erſtrecket fich auf etliche 
Meilen in ihrem Umfange, und es find allda vier 
Ve taufend Hügel zu ſehen welche mit Gras bes 
wachfen find, worunter die Coͤrper der Solda⸗ 


ten ſollen begraben liegen, welche in einer groſſen 


Schlacht, die auf daſiger Gegend gehalten wor⸗ 
den, umgefommen feyn. Arekiels Mitternacht. 
Voͤlcker I. Theil p. 221. 


Sopbianifcbe Beiftliche, werden diejeni? 


gen Seiftlichen genannt, welche den Alkoran 
nach Ali Methode erfläven, als welche Art zu er- 
klaͤren der Perfifche König Insel Sophi zu⸗ 
erſt wiederum in Schwang gebracht hat. Piz 
tbanders Duelle Leben und Thaten des Schach 
Lradye. R KEN 

„&opbianifche Rönige , heiffen diejenigen 


Per ſiſchen Könige, welche von Sophi, der der 


erſte dieſes Mahmens war, abflammen ; fiche 
Sopbi, ingleichen. Perfien, im XXVIL Ban: 
de, ins heſondere von der Nachfolge der So⸗ 
pbianifchen Rönige p. 607. 
Sopbianns, ( Arfenius )_ein erdichteter 
Nahme, welchen fich der Verfaſſer derjenigen 


Schrifft gegeben hat, welche unter folgenden Tits 


tet heraus gekommen: Die vernünftige Re 
ligion, das ift, geündlicher Beweis, daß, man 


das Urtheil gefunder Vernunft auch in der Theo 


Yogie und in Erörterung der Religions Fragen 


gebrauchen muͤſſe. Amfterdam 1703. Cs fol 


aber unter diefem Nahmen Andreas Wiſſo⸗ 
watins, der Philofophie und Theologie Dos 
etor und öffentlicher Lehrer, verborgen feyn. 
Mylii Bibl. Pſeudor. P-TE. p. 164. u ff. 
 Sopbianus, (Mich.) ein Gelehrter, dei 
fen Deferiptio Greciz nebft einer ErElährung Ni- 
eolai Gerbelii zu Bafel 1549: in Folio in 4. Baͤn⸗ 
den heraus gekommen iſt. Fabricii Bibliogr. 
Antiqu. p. 142, RR 
Sophianus, (Vic) ein Mathematicus und 
Geographus aus der Inſul Corchra, lebte 1548. 
und fchrieb de Aftrolabio, mie auch ſchoͤne Land- 
ie von Griechenland. KRoͤnigs Bibl, ver. 
noya. k 


Sophia ; Gdde wird insgemein als eine 
tadt auf der Daͤniſchen Inſel Fuͤnen, an dem 
leinen Belt, 4. Meilen von Odenſee, gegen Nord⸗ 
Weſten, beſchrieben auch auf den Land: Char⸗ 


een als eine Stadt und Seftung bezeichnet, Es | ge Friedrich Caris, Marggrafens zu Be 2 
k en⸗ 
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gemacht waren; ſo unterblieb der Bau dennoch, 
weil man auf der duͤrren Höhe daſelbſt kein fris 
fches Waſſer hatte finden koͤnnen. Doch 

ift an dieſem Orte eine Ueberfahrt nach Yütland, 
welche Steriebsfähr genennet wird. Pandop⸗ 
pidani Theatrum Daniep. 7 


St. Sophias, ‚oder Cadocus, ein Marty 


ver und Bifchoff zu Benevento in talien, war, 


des Königs Gundlei Sohn, So lange feine 
Mutter Gladuſa mit ihm ſchwanger gieng, ſo ar 
he man alle Nacht in allen 4, Ecken des Hauſer 


4 Lampen brennen, Er wurde auch wohl erjos 


gen und unterrichtet, und als ihm einsmahls ein 


Bauer fpottete, wurde derfelbe alsbald von GOtt 


geftrafft. Er baute ein Elofter, und erlangte 


der Königin einen Printzen, welcher Ellnius ges 
nannt wurde. Auch that er fonften viel Wun⸗ 


der, veränderte die Farben der Kühe durch fein 


| Gebet), und: wurde einftens in einer Wolcke 
nach Benevento transferiret, allwo er Abt und 
bald auch Bifchoff wurde. Einige fagen, ein 


dreymahl nach Serufalem und Seo nad) 
Nom gereifet. Er wuͤnſchte als ein M 


das Sacrament verwaltete im VI. Jahrhunder 


— 


mit einer Lantze todt geſtochen. Sein Gedaͤcht⸗ 


nis⸗ Tag iſt der 24. Jenner. 


RE ER * a 
Sophia Septimia, fiehe oben Sophie. N 


2 Mr 
Sodphia Sibylle, eine Tochter Grafens 
Johann Ludewigs zu Leiningen ⸗Weſterburg 
war-gebohren den 14. Zul..1656. vermählte fi 


anfänglich an den Graf Johann Ludewig zu 
geiningens Heidesheim, und nach deffen Tode an | 


den Landgraf Friedrich zu Heſſen⸗ Homburg den 
15, Nop. 1691. und farb den 13. April 1724. 


Zodins Hevravsıov, Haupts Sitz der Weiss 
heit, ift ein Beynahme, welchen Ariſtides der 
Griechiſchen Stadt Athen gegeben, hat, . Siehe, 

Ra Are 


Athen, im II. Bande p.2026.  ,, 


Sophia Wilhelmina, eine Tochterdes Sins. 1 
fen rm Eubereige 13 OfE- Seien, und, 
ai Bars 


Juſtinen Sophien, gebahener Gr 2 
by, war gebohren den 17. Sept. 1659. wurd je 


27. No. 1695. Chriftian Ulricbe anfanglich iu 


Wuͤrtemberg⸗ Bernſtadt hernach zu Dels in 
Schleſien Hertzogs, dritte Gemahlin, u 
den 25. Jenner 1698, Ginapii Olsn 
I. Theil p. 292, MA — 






— 


Sophia Wilhelmina eine Tochte 


tzogs Johann Ernſts zu Sachſen⸗ ad, 


war gebohren den 9. Auguft 1693. wurde vers 
maͤhlt den 8. Febr. 1720. an den iegigen Fürften 
zu Schwarkburg » Nudelftade Sriedrich An⸗ 
ton, und ftarb den 4. December 1727. 


Sopbia Wilhelmina, eine Tochter Geot⸗ 


J 


> A 


— — 


aͤriyrer ¶ 


ſterben, welches ihm auch ein Engel verſprach, 
und wurde er endlich zu Benevento als er vi 





wi 
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— Fuͤrſten von Oſt⸗Frießland, ver⸗ 
et. 
Sophia Wilhelmina Eliſabeth Dovothen, 
eine Tochter Friedrich Anton Ulrichs, Fuͤr⸗ 
ſtens zu Waldeck, iſt gebohren den 4. Jenner 
1711. ward Canonißin zu Gandersheim den 24. 
Aug. 1728. 
Sophie, eine Stadt, ſiehe Sophie. 
Sophie, Perſonen diefes Nahmens, fiehe 
Sophia. 
SOPHIE, (les Freres de Sainte) ſiehe Sophis, 
Sruͤder der heiligen) 
Sophien-Amalienburg, wird fonft auch 
nur Amalienburg, oder Charlottenburg 9 
nennet, und ift ein Schloß in Coppenhagen, all- 
wo die Königin Charlorta Amalie, aus dem 
Haufe Heften» Eaffel bis an ihr 1714. erfolgtes 
Ende gewohnet hat. Es ſtande ein Opern⸗Haus 
allda, welches 1689. abbrennete. Siehe Cop⸗ 
penhagen, im VI. Bande p. 11995. ingleichen 
Amalienburg, iml. Bandep. 1637. und Char⸗ 
Tottenburg, im V. ‘Bande p. 2021. 
Sophiensu, ein Hammerwerck unweit Hild- 
burghauſen. 
Sophien⸗Bad, ein Bad, ſiehe Wieſen⸗ 
Bad. 


Sophienburg, ein Marggraͤflich⸗Branden⸗ 


‚son Suchen Bericht annoch 1350. 





U 
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denburg+ Bayreuth, ifE  gebohren. den 4. Zul. ſkommen. Siehe Berlin, im III. Bandep. 1327. 
1714. und wınde den 25. May 1734. an Carl |u- fi \ 


Sopbien-Tempel, oder Sophien⸗Kirche 
in Conftantinopel, ijt von Juſtiniano M. im 
fechften Sahrhunderte wieder aufgebauet worden, 
nachdem er vorhero Durch einen Unfall in Brand 
gerathen war. Es foll an derfelben Kirche ſo viel 
Kunft und Pracht zu fehen geweſen feyn, daß fie 
für. alle andere Kirchen den Vorzug haben foll, 
und dahero mit unter die Wunder⸗Wercke der 
Welt gerechnet wird. Und man erzählet,, daß 
als nach vollig. geendigten Baue Zuftinianus 
dem Tempel betrachtet, er ausgeruffen habe; 
ch habe did), o Salomon, übertroffen. 
Diefes prächtige Gebaude hat nad) Ludolphs 
seftanden, 
nachgehends aber, da die Stadt von den Türz 
cken eingenommen worden, haben fie Diefer Kir⸗ 
che ihrer prachtigften Zierrathen und Koſtbarkei⸗ 
ten beraubet, und ſolche auf andere Dinge ver⸗ 
wendet, Procopius de zdificiis Juftiniani M. 
Ludolff de Suchen de terra fantta. Ludewigs 
— te — B. Se Kirchen⸗ und 

eser-Hiftoriel. Th. VI. B. c. 1. F.9. Univerß 
Chron. II. Band. n t 


‚ Sophien-Thal, ein Fürftliches Vorwerck 
in Liegniß, welches 1657. von Annen Sophien, 
Hergog Ludewigs Gemahlin, mit einem feinen 
Luft Haufe gezieret tourde, Es hielt fich auch 
gemeldete Herbogin nachgehends die Frühlings 
Zeit über meiftentheils Dafelbft auf. Luck Schles 


burgifches Luft-Schloß, in der Marggrafichafft | fiens Merckwindigkeiten p. 1199. 


Culmbach, vor der Stadt Bayreuth auf dem 
hohen Berge Sees gelegen. Suͤbners vollſtaͤndi⸗ 
ge Geographie III. Th. 


cke 
Sophienhof, ein neuzerbautes Schloß, in h 


einer angenehmen Wald⸗ Gegend , im Hertzog⸗ 
thum Braunſchweig⸗Wolffenbuͤttel, foll ietzo ein 
Witthums⸗Sitz einer Hertzogin von Braun⸗ 
ſchweig ſeyn. 

Sophien⸗Kirche zu Conſtantinopel, ſiehe 
Sophien⸗ Tempel. 

Sophien Kraut, ſiehe Habichtſaamen, im 
Bande P. 51. 


Sophien-Luft, ein Fürftliches Luft- Schloß 
und fehöner Garten, eine Stunde von Meinun⸗ 
gen im Hennebergifhen. Br 

‚St. Sophien⸗ Orden, fiehe Sophie, Bruͤ⸗ 
. der der heiligen). 


Sophien⸗ Quell, ein feines Luſt⸗ Haus bey 
Grünfperg, unter das Nuͤrnbergiſche Amt Al⸗ 
£orff gehörig. Es iſt 1720. von einem Patricio 
zu Jürnberg , der Baumgartner geheiſſen, er⸗ 
bauet, und feiner Frauen zu Ehren mit bemelder 
ten Rahmen beleget worden, Glücks Beſchreib. 
der Stadt Nuͤrnberg p. 50. 


N 


Sophien-Thal, ein Fürftlicher Luſt⸗ und 
Thier⸗Garten bey Hildburghaufen ni Franz 


Sophilus, von Sichon, oder nach anderer 
Meynung, von Theben, war ein Comifcher Poer, 
welcher zu Prolemäus Lagus Zeit, um das 
Jahr 325. por Ehrifti Geburt Iebte. Er hin⸗ 
terließ etliche Comoͤdien, deren Titel folgende 
find, als: e 
. AudgoxAns. 

2, Tara. 

3. Anpeie." 

4. Eyxae/diob.) 

5. Kıdapmdöc, 

6. Ayda. 

7. Ioezuala Inn) 3 

8. ZUVETEEKOTES. r 

.9. Tudageus oder AyIan 

10, 2raeXOn 

11. Xogidiv oder vielmehr, wie Athenaͤus 

feßet, eyxeeldıvm,. - 

Diog, Laert. in vita Stilponis, Voß. de Poet. Gr. 


In} 


Sophien⸗Stadt, ift eine von den fieben | Sabricius Bibl. Gree.lib. 2. e.2. 


- &tädten, welche zufammen die Koͤniglich⸗Preuſ⸗ 
file Reſidentz Berlin ausmachen. Gonft hieß 
es die Spandsuifche Vorftsdt, aber zu Ehren 
der Königin Sophis, aus dem Haufe Mecklen- 


burg, hat fie den Nahmen Sophien? Stadt be Sophara. 





Sophim, ein Theil von Syriens, ſiehe 
Sobe. ar 


Sopbirs, eine Stadt und Landſchafft, fihe 
ı  SOPHISMA, 
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 SOPHISMA, Schein»Schluß, ſiche So | macht werden, fo geſchiehet doch den eiften aus 
phiſterey. ihnen hierinnen nicht zu viel, denn fie waren fo 
unvoerſchaͤmt, daß fie hintraten, und fich felbft 
. SOPHISMA 78 AuuBavoueis £v aeg, ſiehe | auf das herxlichfte heraus ffeichen ‚damit fie num 
Petitio Principüi, im XXVIL Bande p. 1086, die jungen Leute an fic) locken mügtenz weswes 
> 2 { gen ihnen auch der Geitz fü — 
SOPHISTA, ſiehe Sophiſten. wird, 3 ſie nur Geld berdiene 
Sophiſta, (Philo von Byzanz zugenannt) fe ai ihrer Oratorie 
/ : So ; glich) darauf fahen, 
fiehe Philo von Byzanz, im XXVi. Sande Sale, nadiden es von ihnen, gfnd 
P-1979 . ; ober Di a * 
3, ſiehe Sophiſten als yerwerffen koͤnnten. Alſo ſahen ſie nicht o 
SOPHISTZ, fich Bis phiſt 4 die Gerechtigkeit einer Sache, fondern machten _ 
Sophiſten, Lat. Sopbifke,, mit diefem Nah? | ic) Die grofte Ehre daraus, wenn fie eine böfe 
men wurden bey. den Griechen anfangs Diejenigen | Sache gut, und eine gute ſchlimm u machen wu⸗ 

belege, die fich in Kuͤnſten und allerhand Wiſ⸗ſten. Protagsras ſoll feine Schüler. Aachen 
































fenfchafften , als der Mufic, Paefie, Phitofophie, | zu angeführet haben, daß fie einen bald 
a und Rechtsgelehrſamkeit vor. andern herz | bald Khrlten muffen, wodurch Der gute Geftl 
dor gethan. Nachgehends aber bekamen diefen | verderbet, und das natürliche Licht bei ihnen 
Titul fonderlich diejenigen Männer, welche fich | verdunckelt twerden mufte. Denn durch dergleis 
auf die Wohlredenheit legten, und bey welchen | chen Stücke fuchten fie fich eben bey den Leuten 
junge Leute in gerichtlichen Reden geüber und unz | in eine groſſe Verwunderung zu ſeten wie fie 
terwviefen wurden. - Wiewohl in dem Roͤmiſchen | denn allgeit parat waren von einer Materie | 
Rechte nur diejenigen Profeffores eigentlich So | veden , wovon man tvolte. In ihren Re 
phiſten genenne werden, welche die Redekunſt in | brachten fie allerhand verfangliche Fragen, ve 
ðGriechiſcher Sprache lehrten , dahingegendieanz | deren Bloffen Rahmen man allein ein weitlaufftie 
dern, welche folches Lateiniſch thaten, Rhetores | ges Berzeichniß machen Fünnte, bildeten fich auch 


* 


hieſſen. Solon ſoll der erſte ſeyn der voDıszs | ein,_ daß fie alles wüften, und man nur die Ge 


= 


genennet worden. : Weil aber diefer Nahme den lehrſamkeit bey ihnen ſuchen muͤſte; Eamen aber’ 
Dhren des Volcks zuwider war, bekannten fich) | endlich Dadurch in folche Verachtung, dab fie 
viele aufferlich zu einer andern Profeßion, um das | nicht einmahl in allen Republicken gedultet ı 
durch den Haß des Volcks zu entgehen. Zuden |den. Don dem berühmten Medico und 
Zeiten des Socrates aber wurde er wieder bez | ctico dem Herophilo erzehlet man, Daß .er.ei 
Fannt und fo-gemein, daß ein groffer- Mißbrauch | mahls einen ſoichem Sophiften, nemlich 
darays wurde, indem ein ieder ein Sophift feyn | Diodorum Cronum artig durchgezogen 
wolte, Der nur was weniges in der Oratorie ges | mit feiner Sophiftifchen Weisheit zu 

than hatte, allerhand Sophifterenen machen Eon | gemacht habe. Denn da der Diod 


a 

























te, und nut den Leuten etwas her zu ſchwatzen | Achfel ausgefallen hatte, und ſich folche ronlite 

wuſte. Doch wurden diejenigen, welche vor ans | von dem Herophilo einrichten laffens fo machte 

dern eine gute GefehicklichEeit befaffen , ‘den Leuten | ihm diefer. folgendes Sophisma vor. Entweder 

alles, was fie nur wolten, weiß zu machen, auch iſt die Achfel ausgefallen an dem Orte wo ſie war 

ziemlich, hoch geachtet „. wozu ohne Zweifel Die das] oder nicht warz Nun iſt fie weder ausgefallen” 

mahligen Berfaffungen der Griechifchen Repu⸗ | an dem Drte wo fie war, oder wo fie niche 
blicken dag meifte beygefragen. „Denn da es in war 5. ift fie gar, nicht ausgefallen. A” 
denfelben fehr viel auf die meiften Stimmen .an- |Tein der ophiſte war damit nicht sufzeh J 
kam, und der Adel doch nicht allezeit mit Gewalt ſondern bat dem ungeachtet die ACH eimubere € 
durchdringen Eonnte; fo bediente fich derfelbefelbft | fen. Es machten ſich einige auch. dadur — 
dieſer verſchmitzten Redner, um das Volck zuuberz | achtlich, teil fie bey ihrem diſputiren ai 

reden, wie fie e8 gerne haben mwolten. Als guch Junnüge Fragen, als von des Simo 

folches glücklich von fatten gieng, erwieß man |Iand, des- Priamus Mutter, und d 

den Sophiften geoffe Ehren⸗Bezeigungen. "Da Jaufivarffen, und darüber fo heftig mit, 

nun Soctates, welcher ihre Betruͤgerey Und |fteitten, als wenn des Baterlandes Woh 

leeres Gewaͤſche nicht laͤnger leiden Eonnte, ihrer daran gelegen wäre 5 hingegen aber, wenn fie 
fpottete, und ihre Schande aufdeckte, fand er vor Gerichte ein Work reden folten „. gar nicht 
zwar bey einigen Beyfall, 309 ſich aber damit Jaufjubringen wuſten. Andere die fich u 
groſſen Haß und Verfolgung auf den Hals. hoͤren laffen wolten, brauchten allerhand Meittel, 
SR Socrates)Nichts deftoweniger wi⸗ |daß fie viel Zuhörer haben möchten, und, wenn 
erfuhr ihnen dieſes Tractement auch von dem |fie merckten, daß fie in einer Stadt einen J 


Plato, Ariftoreles, Iſocrates und andern, \theilerlangen Eonnten,, wuſten fie ſichs bade u 
als töelche fie in ihren Schriften hin und wieder | Muse zu. machen, ‚und die jungen Leute Dafelbfe 
nor Evgbeträger, Fgnoranten, Großfprecher ic. \ an fich zugehen. Cie machten fich ab 

gefholten.  Befonders findet man die falſche Re⸗ dadurch bey den Poͤbel, der 


— 







dekunſt dee Sophiſten überaus wohl abgemahlt dem Aberglauben gang .erfoffen war, verhaßt, 
a nen. einführeten, 


— Schrifften. So ſehr fie aber auch weil ‚fie bisweilen neue Xeh 
h allem den angeführten Auctoribus herunter gea und den vorigen „' ottesdienſt gar 
A 1* WE BAUTEN *2 
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eeſchien, ſich nicht allein anerbsthen , von allen Lucianus. Bruckers 
Materien die man ihm aufgeben wuͤrde, ohne 


derlich Gorgias, Prodicus uind Hippias her⸗ 
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Hauffen werffen wolten, wie fondeslich der Pro] wunderliche Inſtantzen, betruͤgliche Schluſſe 
agoras that, welchen man als emen  Atheiften |undandere ungereimte Dinge und iſtige SGwen 
aus Athen verjagte. Auſſeb dieſem Protagoras cke vor. Und vielleicht heiffet dev -Ternilkianus 
haben ſich unter andern Sophiſten zu Athen ſon⸗ in dieſem Verſtande einen berühmten Kirchen, 
ESccribenten Sophiltam eccleſiarum und Cau 
vorgethan. Der erſte lehrte zuerſt die Oratorie dianus Mamẽrt, den Auguſtinum gleichfals 
daſelbſt ums Geld, und ſoll von feinem Verdien⸗ einen Sophiſten. Maximus Tyrius difl, 37. 
ſte eine gang guldene Statue in dem Tempel desp. 386. & ad eum Daviſjus, Aelian. VUH, |. 23. 
Apollo zu Delphis verchret haben. Dev-ander).& ad’eum Scheffer. "Libanius epift,42.und 65. 
re aber, nenilich Prodicus, muſte endlich, als ein &ad-eum Wolf. 'Sertus Kınpir. adverf;rhero- 
Verfuͤhrer dar Jugend, mit dem Leben bezahlen. | res Te 18..& ad eum Fabrierus. PfiniusH,N. 
Selianus giebt auch beyden wegen ihrer Weis⸗ 33.4. Ezech. Sparihem, de Velta & Prytani- 
beit ein gar ſchlechtes Lob. Hippias růhmte von |bus-Grecor. p.‘zor. beymi&räven tus. Creſol⸗ 








ic, daß er ale Wiſenſchafften und Kuͤnſte bis lius thestr. rhetor. & oraror. Ezrch. Spare 


‚anf die geringſte Handwercke verſtuͤnde; wie er hem. de preftant, & uſu numilm, ditl,9 1,7, p. 
wenn, als er einſt auf den Olympiſchen Spielen | 70849. Kriegk de Sophiltar. 'eloquentia Ce 


Verweilung gelehrte Reden zu halten ſondern 


auch bey den Anweſenden geprahlet, daß alles, 
was er an ſeinem Leibe truͤge bis auf ſeine Schuh, 
seinen Ringec. von ihm mit eigenen Handen ver⸗ 
fertiget ſey. Nach dieſen breiteten ſich dieſer So⸗ 
phiften Schüler und Anhanger iin Aſten, in den 
Griechiſchen Stadten und Colonien, ſonderlich in 
Donien aus, won welchen die beſte Nachricht bey 
dem Philoſtratus in den Viris Sophiſtarum zu 
finden. Dieſe ſetzten ſich durch ihre gute Ver⸗ 


dienſte bey den vornehmſten Staͤdten in Johien in 


groſſes Anſehen, Und brachten in der That den 
Nahmen der Sophiſten wiederum in guten Ruf, 
weil ſie ihre Wiſſenſchafft und Beredſamkeit an⸗ 
wendeten, nutzliche Dinge vorzuſtellen. Ja ſie wu⸗ 
ſten ſich auch bey den Kaͤyhſern, ſondetlich dem | 
Adrian md Folgenden, welche viel auf Die Stu⸗ 
dien hielten, ſo beliebt zu machen, daß man ſie in 
Städten und bey Hofe in allerhand Fallen als 
Deputirte und Abgefandten brauchte, Wenn ſie 
demnach in ihren Berichtungen gluͤcklich waren, 








Fragen ausder philoſophi⸗ 
ſchen Hiſtorie ll Ih, — 
Sophiſterey, ifteigentlich eine griechiſche Be⸗ 
nennung, welche von den alten Sophifien, die jo 
wohl in ver Philoſophie, als Rede⸗Kimſt, die 
Leute zu hintergehen, und ihnen ein Blendwerek 
zumachen, ſuchten, ihren Urſprung hat. Man 
verſtehet durch Sophiſtereyen falſche betrůgli⸗ 
che oder Schein⸗Schluͤſſe Lat. 


Syllogismä Sopkiffici, die war dem erſten Anſe⸗ 


hen nach die Eigenſchafften guter Sthluſſe zu ha⸗ 
hen ſcheinen, aber bey genauerer Pruͤmg die 
Probe nicht aushalten, enfweder auf einen falſchen 
Grund⸗Satze beruhen, oder keines weges aus dem 
an und vor ſich richtigen Principio fueſſen, oder 
beyde Fehler an fich haben, beſonders ‚wenn fol- 


che mit Fleiß aus Bosheit gebraucht werden. 


Es find etliche, Die Das Wort Sophıfma in enz 
‚gen Verſtande gebrauchen, und darunter nur 
einen ſolchen falfchen Schluß verſtehen, der aus 


‚einem falfchen Peineipio göleiter, und alfo., wie . 


‚fie veden, in der Materie micht richtig iſt Die 
Ariſtotelici theifen ſie in Fallacias‘Dder fophifmara 


wurden ihnen auch wohl von den Städten Ehren⸗ | in-di&tione, und exırı aictionem ein. Jene ber 
Säulen aufgerichter, und andere Ehrenbezeugun⸗ ruhen datinnen, daß man durch die Worte, Die 
gen erwieſen; Die Kaͤyſer wuſten ihre Verdienſte man in gedoppelter Abſicht nimmt, den andern 
mit anfehrlichen Ehrenſtellen in der Republick zu zu hit 
belohnen; daher auch dieſelben auf den Müngen | matiichen Betruͤgereyen zu nennen find. Ariſto⸗ 
der Alten mie vorkommen, daß fie ſich auch fonitin | teles Lib. 1. Eiench. Cap. 4. hat von denſeiben 
sgeoffes Anſehen gebracht, ſiehet man daraus, weil | folgende Arten geſttzet, als: horomymıam, am- 
ihnen bey den Gliech ſchen Scuibenten fo trefliche phibolam, eumpolirionem, divifionem , accen- 


Ehren⸗Titul beygeleget werden, indem fie Broı-. 
‚Aeiz,teges; OD rasa, divinituspder divino mo- 
re loquentes; @eni, Dir, Erlurın, celeftesy $zv-' 
‚paaysı, admirandi’; "oindbves, lufeinizy@eszg1es, Se- 


zenes; nguæ; Err&Asyısrdza, Mer- 


-euriiPrefidiseloquentierypiz rarmıyyes,tubz; 
_ wetrepes, patres; ‚derwerca, Domini, umd derglei⸗ 
schen genannt werden. Heut zu Dage verſtehet 


man durch Sophiſten diejenigen ins befondere, 


- welche nicht um Erhaltung der Wahcheit roillen,: 
fondern zum Nachtheile verfelben, allerhand Ger 
zaͤncke anfangen, um ſich bloß dadurch den Nah⸗ 

"men ſcharfer Diſputanten zu verdienen. 








rum’und fguram dielionis 1) St fophifma 
homonymiz, wenn cin Wort in gedsppelten 
Verſtand, ſo wohl eigentlichen als "werbiümten 
genommen wird, daß alfo vier Termini daraus 
weiden, ;.€. alles, was lachet, iſt ein Menfeh; 
die Blumen auf dem Felde lachen; E find die 
Blumen auf den Felde Menſchen. 2) Sophıfma 
amphibrli=, wenn man eine gange Redens Ast 
in zweydeutigen Sinne "braucht , oder fich einer 
weydeutigen Conſtructidn der Woͤrter bediener, 
E. quod quis vider, id vider; hpidem quis vi- 
det; E. lapis wider; in welchem Exempel das 


Und Woͤrtgen id’in aceufarivo “und nominativo Fan 


- Damit fie dieſen Zweck erhälten, bedienet man \genommen werden. 3) Sophilma compofitionis 


2» allerhand unrechter Mittel, als der Zeugni- | und divifionis. sven man die Woͤrter entweder 
fe geoffer Leute, auch in ſolchen Sachen, wo die | in verfmupfften, vder abgetheilten Verſtande oh⸗ 


Zeugniſſe nichts gelten. Man ſucht feinem Geg- |ne'Grmd oimmt, E. zweh und drey find gleich 
ner bey andern lächerlich zu machen, bedienetfich jund ungleich: Fünfe machen zwey und drey; E. 


‚einer ſatyriſchen Schreib⸗ Aet hringet allerhand "find fünfe gleich und ungleich, ; 4) Sophifma ac- 
 Univerfal-Lexici XXXVIH. Theil, 4 FRFT centus 


zu hintergehen ſuchet, und daherd auch die gramz ' 


\ 


centus,. welches diejenige Sophiſterey iſt da ein | ſtens nur zufaͤlliger Weiſe etwas beygetragen hat. 
Wort bald eine lange, bald eine kurtze Sylbe Z.E. Alles, was des Menſchen Gemuͤthe beu 
hat, j. Eomala non fünt ä domino;' in'arbori- |Tubiget, deſſen foll man ſich enthalten; der Wein 
-bus ſunt mala; E, illa'non fun a domino. In⸗ beunruhiget des Menfchen Gemuͤthe; E. follıman 
gleichen; wenn man etwas bald in rechtem Ernſt, | fich deſſen enthalten. 7) Sophilma  weru&r]4- 
bald aber in Schertz und ironifch verſtehet, E. | eos, multiplieis iaterrogationis,, wenn ein So⸗ 
wer eine gut heiffet, Der lobet einen, "Nun nen⸗ phiſte eine Frage ſo einrichtet , daß ſie aus unter 
nen ihn Die Leute einen guten Manz B. Toben fie | ſchiedenen Stücken beftehet, Die aber ſo verdeckt 
ihm. Und 5) fophifma figure diltionis, wenn und verborgen find , daß man meynen fall, Die 
man wegen der Gleichheit der Woͤrter unter ein⸗ Frage ſey nur von einer Sache, undıdesiwege 
ander dasjenige, was dem einen zukommt, auch ſich einer in der Antwort leichte vergehen Tan; 
den andern beylegen will, es ſey nun eine gram⸗ 3. E. Ob die Welt vollkommen und ewig fy? 
matiſche oder Dialectifehe Eigenfchafft, als wenn Welches auf unterfchiedene Art gefehehen Euane, 
3. E. habeo und abeo ‚Die einander faft gleich find, | von unterfchiedenen Subjectis, wenn nehmlich 
in eine Conjugation gehörten, welches Die aller⸗ ein eingiges Praͤdicatum gefrager wird; 3. €, 
abgeſchmackteſte Art iſt. Andre bringen dieſe Sind Honig und Saltz füffe? Oder, wenn von 
ſechs Arten auf zwey, homonymie und amphi.| einer eingigen Sache mehrere und unterfehiedene 
bolie. Die fophilmara extra ditionem beru⸗ Sachen gefraget wurden ; Z. E. Iſt Cicero ein 
hen auf falfchen und unzulaͤnglichen Beweis⸗ trefflicher Poet und Nedner geweſen Oder, 
Gruͤnden, und werden ſonſt Togifche Betruͤge⸗ wenn ſolches von verfchiedenen Subjectis zugleich 
reyen genennet, deren Ariſtoteles Lib. 1. Elench,) geſchaͤhe; 3. €: Sind Gorrates und Homerus ui 
Cap. 5. fieben Arten, als ‚fallaciam aceidentis, treffliche Philofophen und Poeten gewefen? Er 
dicti fecundum quid und fimplieiter ‚'ignoratio-| nige feßen noch hinzu das lophifma enumeratio- e 
nem elenchi, petitionem prineipii, fallaciam |inis imperfetz, wenn aus der unvollkommenen hi 
eonlequentis, non caufe ut caufz , und moruCy- Erzehlung derjenigen) Theile, daraus eine Sache | 
Tieews berühret hat. x) Iſt das fophifma acci-| beftehet, eine Betrügerey dorgenommen wurde; | 
dentis, wenn man aus einem Gase, der zufall | 3. €. Die Theile des Menfchen findentrveder fe " 
ger Weife wahr ift, einen abfoluten Schluß folz| fte, oder flußige; Feines von felbigen kommt der 
ger, als wenn ich eine Artzney Deswegen vor ab⸗ Seele zu; B. ift die Seele Fein Theil des Men 
fort ſchaͤdlich halten twolte, weil fie mir, da ich | ſchen. Titius in arte Cog. cap. 13. $.19. lag, 
ſie zu unvechter Zeit und auf eine unrechte Weiſe erinnert, Daß die Ariftotelici ohne Grund die ; | 
brauchte, gefehadet; Dder, aus der Lefung hei⸗ philmara intra und extra dietionem unterſcheide⸗ 
liger Schrift entftehen Kegereyen ; E. foll man ten, weil die Sophiftereyen ſo wohl in den gr 
folche den Layen nicht verftatten. 2) Sophifma| ten, als in den Gedancken , welche, durch die | 
a dito fecundum quid ad dictum fimplieiter| orte an den Tag Eimen , fteckten, und ber 
ift, wenn man von einem Gase, der Bedinz| trachtet daher die fopbiftifchen © fft⸗ 
gungs⸗Weiſe wahr iſt, auf einen andern , der) Schluͤſſe ſo wohl in Anſehung der Form, Als der 
-abfolut wahr feyn fol, fehlieffer, z. E. der Wein) Materien. In Anfehung der Materie feßer er 
ſchadet dem , der das (Fieber hat; E. fchadet er an vier Arten: Indem einige von der gegenwärti | 
und vorfich, vderabfolut. Das (ophilmaa dito) gen Frage abwichenz Andere dasjenige, wovon 
fimpliciter ad dıtum (eeundum quid ift hingegen, | die Nede fey, als gewiß voraus ferten ;° Noch 
wenn etwas fhlechterdings wahr ift, und man| andere fehlechterdinge,, und endlich zumeilen im 
wolte fehlieffen, daß folches auch mit einer gewiſ⸗ gewiſſen Abfehen falſch waren. Buddsi Philok 
fen Bedingung und in einem gewiſſen Abfehen| inftrum. Part. 1. cap. 2. $. 14. fegq. nebft den | 
wahr ſey; Z. E. Man fol die Zahne ſich nicht | Obfervarionib. p. 102. faq. Wer die wahr 
laſſen heraus veiffen, E. auch nicht einmahl die ven Principin eines DBernunfft = Chluffee | 
fehlimmen und verfauften. 3) Sophifma ignora-| weiß, der Fam gar leicht dergleichen Sophifter 
tionis elenchi, wenn Der Schluß, oder die Con⸗ veyen erkennen , daß man alfo nicht nöthig hat, 
elufion der gegenwärtigen Frage nur Scheinsiveiz | diefe Lehre entweder in dev Logie, oder in befone 
fe entgegen gefeget ift, und man heweiſet darin⸗ dern Schriften abzuhandeln, wie gleichwohl vie⸗ 
nen etwas, davon doch die Rede nicht ift. 49 So- | Te der Schofafticorum und: andere gethan, von 
philma confequentis ‚da man etwas reciprociren deren Schriften LipeniusinBibl. philol prrgrr. 
will, das nicht Fan reciprocivet werden, als wenn | Bolduanus in Bibl: philof; p. 128. Draudius 
‚ich fagte: Das ift Feuer, E. macht es warm; | in Bibl. Claf. Vol. I. p. 1491. Spachius in No- 
Und wolte hierauf fehlieffen: Das macht SE menelator. p.248. einige Nachricht geben. Denn 
E. iſt es Feuer, wiewohl einige diefe Art anders | eine wahre Logic zeiget vielmehr, wie man das | 
erklären. Nsophilma peritionis prineipüi, wenn) wahre und falfcheerEennen fol; daß alſo derjeni- 
man dasjenige, was noch zu beweiſen iſt, zum | ge, der Darinnen eine GefchicklichFeit enlange,und 
Beweis ſelbſten anführet, wie ſich 4. E. einige ein redlicher Philoſophus feyn will, billig ſich al / 
Papiſten, wenn man wider ihre Lehre diſputiret, ler Sophiſtereyen enthalt, weswegen Worhof 
immer auf die Ubereinſtimmung der Chriſtlichen in Polyhift. Tom. I. Lib. 5.$.%, nicht nöthig —9 
Kirche durch alle Secula beruffen, welches gleich⸗ gehabt, die Unterweiſung junger Leute in den &r 
wohl noch zu ertveifen ftchet. 6) Sophifma non | phifterenen anzurathen ‚und mit den Namiften 
cauſæ, ur caufz heift, wenn man etwas vor eine nicht zufrieden zu feyn, Daß fiediefes Zeug aus ihrer 
wahre und rechtmaßige Urſach ausgiebet, wel⸗ Logie geſchmiſſen. nebenan Philoſpphen 
ches entweder gar Feine Unfacheift,oderdoeh wenig/war die Megarifche Seete, und in —— — Tr 
j SB NVARK Re a ubue J 

























































| 885 SOPHISTICA PANACEA 


Eubulides Der Sophiſtereyen wegen beruffen. 
Dieſer brachte auch neue Sophiſtiſche Fragen 
aufs Taper, welche im Griechifehen Wevabrzevos,, 
nAxTpR „eyrerarvuue on. ff. nach Beſchaf⸗ 
fenbeit der Materien, ſo Darinnen vorkommen, 
genennget worden. So hat z. E. die Sophifterey 
Veveeer& ihren Rahmen von einem Luͤgner, 
weil von demſelben eine ſolche Frage angeſtellet 
wurde; Ob derjenige lůge, welcher ſage, daß 
er luͤge? Wie Athenaͤus und Svidas meldet: 
ſo fol Philerss Chous uͤber dieſe Frage feine 
Gemuͤths / und Leibes Kraͤffte dermaſſen ange⸗ 
ſtrenget haben , daß er ſich fein Leben daruͤber 
verkuͤrtzet hat. Will nun iemand vergleichen 
Soohiſmata aufloͤſen, Der muß hauptfaͤchlich auf 
die Begriffe und deren Verhaͤltniß, und ja nicht 
auf die Norte allein ſehen "Denn bey den al⸗ 
lermeiſten Sophiſmatibus koͤmmt e8 Darauf an, 
daß die Worte und Redens⸗Arten in verſchiede⸗ 
nep Verſtande gebrauchet werden. Die uͤbrigen 
aber halten wuͤrcklich eine faliche Folge in fich, fü 
Daß entweder der Grund -Sas nicht bewiefen 
oder der Schluß von gang andern Sachen redet, 
als der andere es haben soil, vder. daß der Grund⸗ 
Satz zwar in etwas bewiefen nicht aber in al- 
Ten Umftänden. Da nun ein Schluß auf eine 
rechte Folge ausdem Grund-Sake beruhet: ſo 
wird man den Betrug der Sopbiftereyen Bald 
entderfen , wenn man nur fo wohl den Grund⸗ 
Eng als auch deſſen Folge genau prüfet. Athe⸗ 
nausl. 9. p. 401. Spiöss in BiAnr',, Baffen- 
dus de orig. & varierate Logic. e.3. Menage 
ad Diog. Laert. p, r22. Stanley in Hift, Philof. 
P- 166, edit. latin. Ahleward von den Krafften 
Des menſchl. Verſt. Deutſche Aa Erudir, Tom. 
V.p. 140. Morhofs Polyhitter. ht 


SOPHISTICA PANACEA, ſieh 
Sopbikica, im xXxVI. Bandep. 475. 


- '° SOPHISTICATIO, heißt bey den Medicis 


e Panacea fen 
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‚eine ſolche Menge Saltz gefunden, daß gan In⸗ 
dien damit verſehen werden kan. Desgleichen 
hat auch der groſſe Alexander ſich viel Hunde aus 
dieſer Landſchafft bringenlaffen. Baudrands Le- 
xie. Geögr, T, Il, p.210, 


Sophocardus, (George) ein Evangeliſcher 
Prediger, der zu den Zeiten der Koͤnigin Maris 
in Engelland zu St. Andre ift hingerichtet wworz 
den. Es ſoll Derfelbe Den Betonio, einem Car⸗ 
dinale und Ertz⸗Biſchoffe zu St. Andre, der ſei⸗ 
nen Tod mit Freuden angefehen, voraus geſaget 
haben, daß er ebenfalls in wenig Tagen auf eben 


derſelben Richtſtaͤtte fein Leben verliehren winde, 


welches auch wuͤrcklich eingetroffen hat, Sucher 
nani Schottlaͤndiſche Hiſtorie LXV, Zeilexs Iri- 
ner, Maguz Britann, p. 262. Die 


Sophocles, Archon, ein Sohn des Am⸗ 


phiclida und Obrigkeitliche Derfon zu Athen, 
‚machte eine Verordnung, daß niemand zu, then, 


bey Leib⸗ und Lebens-Straffe fich unterftehen fol- 


‚\ te, ohne befondere Etlaubniß des Raths und des 


Volcks oͤffentlich u lehren. Dahero Theophra 
ſtus, welcher Der Peripatetiſchen Philoſophie zu⸗ 
gethan war, nebſt vielen andern die Stadt rauz 
men mufte. Als aber die Athemenſer gleich dag 
Jahr hernach Die Thorheit diefer Verordnung 
einſahen: ſo beſtrafften ſie den Sophocles um 
des gemachten Geſetzeß willen nicht nur um fünf 
Talente, fondern hoben es ganslich wieder auf, 
und rufften Die ausgetretenen Philoſpphen uruck 
damit ſie ihre Schulen ohne fernere Hinderung 
fortſetzen konnten. Athen. L, XIIL SoertiusL, V. - 
Menagius, Jonſius de feripr. Hift, Bruckers 


Philoſoph. HEIL IH. 


Sophocles, ein Griechiſcher Scholiafte, def 
Schriften nebft Lucilli und Theons Arbeit 
zuſammen gefammler,, und zu Bafel 1zer. und 
1549. be) Henrico Stephano in 8, heraus ge 


wenn man, was recht und gut gervefen , aber kommen find. Morhofs Polyhift, T, I.L, I: 


verdorben iſt, Fünftlicher Weiſe wiederum ı zu| * VI.S- 5» 


vechte bringen will. Dahero heiſſet Sophiftica- 
so mammarum, fthlappe, welche Bruͤſte wieder 
hart und fteiff machen. - Sophiftieztio virginis, 
eine, Die ein Hufeiſen verlohren, zurichten ‚daß 
fie noch einmahl für Sungfrau pafiven darf. . Zu 
jenem dienet das Aqua deftillaraPini, des Abends 
die Brüfte damit gewaschen ‚ und felbft trocknen 
Taffen; eine Bahung vom Decoct Alchimill und 
- Mutter-Kraut, ingleichen Das Decnet vom Gar⸗ 
ten⸗Scharlach; zu dieſem aber, zufammenzichende 
Baͤder von Alaunen.d.g. E W 
SOPHISTICI SYLLOGISMI, ſiehe Sophie! 
ſterey. 
. Sophiftifche 
fee. 
Sephites, ein König in Indien, welcher 
fi) Mersndern dem Groffen in der Guͤ— 
te ergab, und dafür auch in-feinem Königreiche 
schaffen wrde Luna Ama 
‚Sophitis, oder Sopitbis, eine Landſchafft in 
Indien, welche über dem Fluſſe Acefines gelegen 
iſt. Es mird dafelbft, nach Strabo Berichte, 
niverſal Lexici XXXVIII. Theil. 


Sandgriffe, ſiehe Sophi⸗ 


Sophocls , ein Griechiſcher Tragoͤdien⸗ 
Schreiber, welchen einige wegen feiner angeneh⸗ 
men Verſe die Attiſche Biene, andere aber 
Sirenen Articam genennet haben, Er war in 
dem weyten Jahre der 71. Olymp. 495. vor 
Chrifti Geburt gebohren, und war ein ungemein 
Eluger und tapffever Mam. Gen Vater hieß 
Sepbilus, und febte zu Eoloneo in Attica. Zn 
der Mufie hatte er Lamprum , in der Poeſie 
aber Aeſchylum zu Lehrmeiſtern. Seine Zapf 
ferkeit ließ er bey verfchiedenen Gelegenheiten ſe⸗ 
hen, auch noch im Alter , als er in feinem fünf 
und Nechziaften Fahre nebſt dem Devicles der 
Athenienſiſchen Armee wider die Samier, als 
General firgefeget worden. In der’ poehi dra- 
maricı machte er fich fehr beruͤhmt; und that es ſo 
gar feinem Lehrer, dem Aeſchylus Dasihrfen zudor, 
wie er denn gegen Denfelbigen Den Preiß wuͤrck⸗ 
lich erhalten hat. "Die Anzahl feiner Tragsdien 
belaufft fich auf hundert und zwantzig. Naͤchſt 
Diefem verfertigte ey einige Elegien und Lob⸗Ge⸗ 
fange dem Apollo zu Ehren, von welcher groſſen 
Anmahl wir anietzo nur nad) fieben Tagoͤdien 

Kkẽ—2 übrig 
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vater und ſinnreicher, als alle Die, die vor ihm ger 
lebt hatten. Er hatte finf Söhne, Laoſtenem, 
Stephanum, Miennechdem, Arifton und Jo⸗ 
pbon, welcher letztere ihn in feinem hohen Nter 
fir wahnſinnig ausgab, und vonden Richtern bat, 
daß feihm einen Bormund fetten möchten, weil er 
feinem Hausweſen nicht länger vorftehen Fünnte. 


Nachdem ev aber gang unerſchrocken vor den fü |- 


genañten Areopagiten oder Achenienfifehen Raths⸗ 
herren erſchien, fieng er an einen Theil von ſeinem 
Gedipus herzulefen, welche Tragödie er damahls 
Derfertigte, und fragte fie, ob man in dieſem Wer⸗ 
cke einige Zeichen einer ſo groſſen Gemuͤths⸗ 
Schwachheit, als er beſchuldigt worden verſpuͤrte. 
Hierauf wurde ſein undanckbarer Sohn mit 


Schimpf und Schande wiederum abgewieſen. Erf 
Toll, wie einige vorgeben, im 89. Jahre feines Alters, | 
Olymp. 93,3, vor der Geburt Chrifti 406. an ei⸗ 


nem Weinbeer⸗Kern erſtickt feyn. Doch andere 
behaupten, er wäre fir Freuden geftorben,meil er 
in feinem hohen Alter noch durch eine feiner Tra⸗ 
goͤdien, den aufgefesten Preis gewonnen, welche 
Ehre ihn, nad) des Svidas Bericht, vorhero all- 
bereits 23. mahl wiederfahren war, wiewohl Dio⸗ 
dorus Siculus nur von 18.mahlen Meldung thut. 
Sonſt wurde dieſer Sophocles fir einen beſon⸗ 
dern Guͤnſtling der Götter gehalten, ja man gab 
vor, Aeſculapius habe ihn mannigmahl beſuchet. 
Und: daher ift es Fein Wunder, wenn er bey einem 
fo genauen Umgange mit den Göttern auch die 
Schöpfung der Belt den Goͤttern zugefehrieben, 
und von dem Funfftigen Untergange der Welt 
durch Feuer, Nachricht erhalten hat. Denn daß 
Sophocles ven Dem Untergange der Welt dutch 
Feuer unterrichtet gewefen fey, will man aus folz 
genden Berfen, Die Clemens Alexandrinus und 
Juſtinus Martyr anführen: 

Venient enim illa ſæculorum tempora. 

Cum folver imbres ignis zther aureus, 

Cremabit ergo flamma vi graflante ſua 

Et hic, & illic, {umma & infima omnia. 


Apollonius Tyanaus fügte von dieſem Dichter, 
daß er Wunder⸗Wercke verrichten Eonnen. Was 
uͤbrigens die Lebens⸗Art und Sitten deffelben an: 
Yanget : fo theilen fich Die Meynungen der Scri⸗ 
benten gewaltig. Einige loben ihn wegen feiner 
ungemeinen Tugenden und Keuſchheit; andere 
hingegen widerſprechen dieſem Vorgeben fehlech- 
terdings, und machen einen laſterhafften und gei⸗ 
len Mann aus dem Sophocle. Beſonders wird 
er auch als ein ſtarcker Plagigrius ausgeſchrien, 
and nach Porphyrii Berichte bat Philoſtratus 
von Alexandrien ein befonderes Buch gefthrieben, 
meor 795 TE ZoDonAess nAoans, worinnen er Die 
Ausfchreyberenen des Sophocles aus andern 
Schrifften, Die er entweder wuͤrcklich begangen, 
oder ihn wenigſtens Schuld gegeben werden, 
weitlaufftig angezeiget bat, Doch dem fey ‚wie 
ihm wolle, vorietzo wollen wir feine obgedachten 
fieben Trauer-Spiele nahmhafftig machen. Sie 
find alſo betitult: 
1) Auf unsıyodep@», ajax flagellifer oder lo- 
zarius, fonften auch beym Dychscchus, wie 


übrig haben. Er trug viel zur Vollfommenheik , 
der Tragoͤdien bey, und war uͤberhaupt viel accuz | = 


| excerptis Tragicoram nahmhafft machen, find folz 
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der Scholiaſtes des Sophocles beſeuget/ 


ei] Scarar©s genannt, i mit Joh Lo⸗ 

niceriLat. Uberſetzung ME 1 

bergs gelehrten Anmerefungen zu Witten 
berg 2668. ing. befonders gedtuckt,  - 

2) HAsırea, Elefira, iſt ine, Ste 

ttrageedũs fele&is mit Deit Kinfeme 






gebundener Berfion, die Sranz ortus hin 
und wieder verbeffert, — 
. tallers Poetiſcher Uberfesung 1567.in 12. 
gedruckt befmdlih. . Wir 
3) Oedipus tyrannus, ivelchen Brand, Buals 
freducci in Lat, Berfen zu Nom 1622. inı2, 
Urſatus Juſtin anus aber taliänifch. zu 
Vicenʒa 1585 ediittt. 
Aa) Avrıyovn oder Antigone, welches Matth. } 
Dreſſer mit einem Eonmmentavio zu Leipzig 
1607. in 8. ans Licht geftelle.ı NT 0. 
Oedipus Coloneus, welche er bey ſchon De 
ni ——— A 
athius ad Iliad. I. Oedipus devre an 
nannt. —— Sn | 
6) Teaxinas oder Trachinie, daraus der Se⸗ ” 
neca Tragicns ſeinen Hereulem Oerzum ge 
nomme. AB — 
8 va N 
7) PiRoxryens,00%r Philofteres, fonath 04. 
ſeph Scaligers Urtheil FR a Bi J 
heiſſen verdienet, und mit Öriedjifchen Slofe 
fen und einer netten Uberſek ung DesQ Seprin 
‚müFlorentis Chriftiani zu Pawisısge.ng 
unterm Titel Ordonrırns dev Ada before 
Ders geduugftife —— — 


Die Ditel ſeiner verlohren gegangenen Dr 
Spiele, welche Iſaac Caſaubonus ad — 
ib. 7. c.4. Johann Meurfins opufe,de lchy- 
li Sophoclis & Euripidis trageediis, Dronov An- - 
tiquitat. Grecar. Tom.X, und Hugo Brotius ın 


Ile 
Zune 


5) 


gende: Er | 4 
1. Adeuac a. ſo vom Scholiaſten des Phndae 


rus ad Pythionic. Od. 4. gerül) ird 
Po = 4 ! ruͤhmet iD, 
3.YArag Aoxpos. 1 Ja 
4. Auyeös oder dıyads rusun@e 
5. Äyıd@ R * —— 

6. Aufiores. — 
7 ArgmaAurides. ee‘ He 
8. Aypeiaraı. nk 
9. Anduns. 
10, Axelcu a 
ı1. Axvgıo. v 
12. Arcadır. en... 
13. Arefavdon nder AXeZanip@n. on 
14. Adcvadar. — 
15. Arnens, ob aber Aletas, der Corinth er⸗ 

bauet, darunter zu verſtehen ſey, it noch uns 
ausgemacht, J 
16, AAxuaiay. 
17 Äuun@» FOATURINDS. 
18. Andidea®- varveies, 
19, Außireiar. EN, 
20. Außdsreiam ße, 
21. Ardomaıı, 0. 


. 
„ By 
In ! 


N er 
Pie 


* 


Bi 
* 


22, 
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——————— — 

22. Adpouta. 

— Ayfmözidas 


24. Arauıs ‚davor einige zaraneı der ꝓ —— 


J leſen. 

— Argeus n Mexdvas, 
26; Axauddn, 
97. Axaıaı uMoy&&», 


1198. AXay vürdearyEn Der aurdemıo, 


129, —— egasat, 
30, Aa dar. 

31. Aavay, 

32. Aloyuoiarig, 

48323. AöAıay 

234. EAsın. 

35 EAeıns dmaimyeig; 
8* EAsıns demayn. 

7 Düns yauo 

/ — En yanapias, 

39. Eri ‚ yasagı ————— 

40. Emiyoraı. rare 

UL. Erasas Aydeas, 

y 42: EgexYeus, 

43. Edi © 

4 EerdurN. 

a. Eopuovg. 

46. "EuunAC 

} 47- Evgila@, 

48: Eugur dans, 

49 Zusäges. 

30. HganAns TaTUDIHES, 

— Haan. . 

„52. Ganvgas der Iapvez. 
ge BewiSorAcis, 

Mn @nleusı, 

ss Qussne Ev Estu@yn 
36. Ovesns deireg& 
57. aX© 

78. Iris. EARTIE 

„59. VeX&- 

* 60% — Im. 

"81. "Ein. 

62. loßaras, 

” 62. , euras. 

65. — 
56. Irmervre 
67. Inmen@e, 

68. Irman, * 
69. "Is. 

70. ıBsyiraa 
1DirAsıa, 
Teiles. CaTıpar 
—— 

74 Kawınch, 

75. Karavews, 

76. Karavdga. 

n 77: Krdaniar. 

x 78. KAurasuıisti, 

79. Korxides, \ 
= Korxa 

} „ Ktzras 

> es Konres- 

3% Kuöpız. 

84 Koumel, 

35. Ran. 

8. — zazven, 


pr 


7 


- r 
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87. Adgasası 

88. Aaoxdav. 

39. Aagureaicı, 

90, Ayımas DD Amunidder, 
91. Annas deuregas, 

92. Mayreg, 

93. MeAzayp@u 

94. MeAauay —— 
95. Meta, 

96, Mivas, 

97. Mira. 

98. Muxyan 

99, Mucor. 

100, Mau. 

101 Navranr. 

102. NaurÄi&, 

103. Navrauo% KATamN Eur, 
104. Nauzru& TIgKaEUS. 
10%. Navoizda, 

106. Nioßy.. 

107. Nina. 

108. Zaaya Yoga. 


895 


109, Odueaeüs dns Sorruyie oder duaya- 


. wine. 
110. Oduroeis ps 
111. Ousna ©, 
112. Ovöpangg. 
113. Heidar@». 
114. Harapming. 
11%, Tva&ß. 


116, Hardaca oder Shui, 


117. Terug. 


TER Hp Ra® 
. 119, ImAe. 5 


120, AUFem. 
121, Hameesı 
120. IoAvad@k- 


. 123. Horwfan, 


‚224.0 ein 


125. — 
126. — ———— 


127 7. —————— 


128. zarauia. (vieleicht Zara) Sd- 


TUga. 
129, zarnuysis. 
130, Deirupa. 
131, Zivoy. 


"132. ud 


133. Zmusan 
134. Zxugsas oder Zavpene, 


3336) Zpmgnyom, fiche oben N. ze 
136. uRoy©- Axamı gliche — 27. 


13% zirdamu® Axyasay 
138: Zuvanipuu vu&ß. 
139 Zpugenören 

140, Tasvagıc, fiche * 39. 
I41. T. 

142. Teruiscy 

142. Teing@&. : 

144. TMAPOs 


und 28. 


“145. Tngevs, 


146, Talereug 
147. Teuır@». 
148. —— — 
149. TdagO». 
150, Tvganı. 


SEE 3Z 
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151. Tup@. 
152. Tug@ d euleoe, 
153. Tess. 
154. rdgocagon © 
155. Tzovss, fiehe N. 67: 
156, dulden.  , 
157. Brox]nens evadusa, ſo gedruckt. & 
158. Sveus.- RR f 
159. Pweis deureo@». a SL 
160. dowif. : oe Br 
161. Peig©- oder HevE&*- 
162, deuyes. 
163. suXorides. 
164. Xeians: Obi 
Aber dieſes leget ihm Sandius eine. Elegie 
b. hymnos oder pzanas und 


* 


c. ein Buch in Profa der choro mufieoben. 


Es find übrigens ermeldete ficben Trauer-Spiele 
„zum offtern theils Griechiſch, mit und ohne Grie⸗ 
ehifchen Scholien, theils Griechiſch und Latei⸗ 


nifch, wie folget, an das Licht geſtellet worden, als 
1 


Griechiſch: ee 
3) Venedig 1502. in 8. 


b) ‚Hagenau 1534. in 8. mit Joach, Ta 


merarii Anmerckungen. 

) Franckfurt 1550. m 8. es: 

d) Alntiverpen 1579. in 12» Durch Wilh. 
Canterus. EUREN 

U. Gliechiſch und mit Griechiſchen Schalen 

Nom ızıg. ing. Floreng ı5ı3.in 8 und 

ebend. 1522, in 4. Franckfurt 1544.iN 4. 

Maris 1553. in 4.von Adr. Turnebysund 

Genf 1568. in 4. von Heinrich Stephani. 


111. Xalteiniſch, nach der Uberſetzung Joh. 


Baptiſt Gabias, und mit deſſen Scholien, 
Venedig 1543. in g. in Proſa durch Veit 
Winshem, Frankfurt 1546. ins. in 
Jambiſchen Berfen durch Georg Botal⸗ 
lern, Antwerpen 1570. in 8. 4 
av. Griechiſch und Lateiniſch 
a) Ohne Scholien DR 
1. Ion Veit Winshem oͤberſetzt mit 
Milben Canters Noten, Heidel⸗ 
berg 1597. in 8. si i 
2. Angoljtadt 1608. in 8: iſt auch im 
Corpore Poetarum, Gen 1614. IN 
fol. befindlich. j 
b) mit Griechischen Scholien, Genf. 1603. 
in 4. Sonden 1661. in 8. Cambridge 
1672. in 8. Sun 
Den Dedipus und die Electra hat auch Dacier, 
Fransöfifeh überfegt , und zu Paris 1693. mit 
Anmerkungen ans Licht geftellet. Cicero de di- 
vinat. Svidas in Lex. Stobäus, Valer. Ma⸗ 
xim. 1.8. c.7. und 1.9. e. 12. Giraldus dial. de 
er. Fabri vire poetar. Gree. Fabricius Bi. 
blioth. Gree, lib, 2.0, 17. Kennet von Griechi⸗ 
ſchen Dichtern I. Th. Univ. Chron.lJ. Ban, 
Langius ze ul. 
SOPHOCLEUS COTHURNUS, ift.bey dem 
Pirgil, Eclog. VII. v.ro. fo viel, als ne hohe 
und prächtige Schreib⸗Art , deren fich Sopho⸗ 


Bimdnik und Freundfehafft —— 
laſſen. Da ſie nun nach der letzten Nie 
und Gefangennehmung des Syphax auch felbft | 
in der Stadt Eirtha von dem Könige! Mafiniffe, 
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‚ger ausfehen möchten. Bey dem Wucmelius 


p. 15. heißt ſolches Sophocleus Corhurnus ſelbſt 


aus dem Ovidius auch fo viel, als desSopbor 


cles Carmina, wovon die Urſache aus dem, was 


I nur gefagt worden, Teicht mit abzunehmen ſtehet. 
 Sopbons, eine Landſchafft, ſiehe Sophene. 


Sophonia, eine kleine Inful auf dem Archi⸗ 
pelago ‚und ins befondere auf dem Aegeiſchen 
Meere, bey der Stadt Magneſia gelegen. Baur 


drands Lexic. Geograph, T, Il.p.o1t. 


Sophonis, ein Prophet, fiehegepbania." 
Sophoniss,ein Prophet, fieheäephanie. 
Sophonibs , von Eremona genannt, wegen 


ihres Geburts-Outs, war Amileavs von Angus 
ſeivola Tochter, Tebteum den Anfang des ſechsze⸗ 
henden Fahrhunderts, und war wegen ihrer unz 
"gemeinen Geſchicklichkeit in der Mahler⸗Kunſt 
‚beruht. 
‚Philipp U. einigewon ihren Kunſt⸗Stuͤcken geſe⸗ 


Nachdem der Künig in 5* 


hen, ließ er ſie nach Madrid holen, und machte 
fie zu einer von feiner Gemahlin Cammer⸗Junge 
fern. Nach der Zeit hat man von den Spani⸗ 


ſchen Scribenten Eeine Nachricht von ihr Sonſt 
iſt von ihrer Kunft nichts zu fehen, 
‚Sta, ſo Thomas Cavalieri, ein Roͤmiſcher 
‚Edelmann, an den Herkog von Tofeanien aus, 
‚Spanien überfihicket hat, und welches eine Frau, 
worftellet ‚Die hber einen Knaben Tachet, da fie ihn, 

weil er von einem Kredſe geknippen worden, wei⸗ 


als ein einiges 


nen fiehet. Vaſari. — 
Sophoniba, Sophonisbe, war Asdrubals 


zur Ehe genommen und ſich dutch Jievon der R 


einem Roͤmiſchen Bundsgenoſſen, gefangen ges 
nommen wurde, ſahe ſie derſelbige fich zur Gemah⸗ 
lin aus. Und nachdem er ihr hatte verſprechen 


muͤſſen, daß er ſie nimmermehr in eines Roͤmers 


Hand und Willen wolte kommen laſſen: ſo ver⸗ 


maͤhlte er ſich fo gleich des erften Tages mit ihr, 3 


in der Hoffnung, daß alsdenn Scipio die Sa⸗ 
che um ſo viel eher gut heiffer winde. - Es 


sefhahe aber, daß Seipio dieſe Heyrank | 


mißbilligte , und den Maſiniſſa zwang „ ſich 


von ihe zu feheiden, und ihm die Sopbonisbea® | 


einen Theil der Beute zu uͤbergeben. Maſiniſ⸗ 
fa, der dem Scipio nicht widerftreben durffte mu⸗ 


fte fich alfo diefe Forderung gefallen laſſen, ſchick⸗ | 


te ihr aber Gifft zu, damit er jo wohl fein getha⸗ 
nes Verfprechen erfuͤllen, als auch verhuten mache 
te, daß die Sophonisbe nicht zu ihrem Schimpfe 
in dem Triumph zu Nom aufgeführer wuͤrde wel⸗ 
chen fie auch ohne einige Furcht und Verwande⸗ 
fung gusgettruncken hat. Kivins 1. 30. Abels Gries 
chifche Aterth. I. Ih. Frauenzimmer Lexie. 
Sophonisbe, Printzeßin ſiehe Sophonisba. 


——— das Wohnhansder Weiz | 


cles in feinen Tragoͤdien bedienet, welche Corhur- | fen, ift eine Benennung, welche man ehemahls der 


nus genennet wird, 
war, deſſen fich Die 
ſpieleten, damit fie 


ae 


‚von Carthago Tochter, "Spyphar, der Numi⸗ | 
diſche König, welcher von dem Scipio Afrieas 
nus dem erſten, gefchlagen wurde, hatte Ns 


erlage 


weil diefes ein hoher Schuh Stade Athen wegen der vielen Gelehrten, Die fih 9 
bedienten, ſo die Tragoͤdien daſelbſt aufgehalten haben,beygelegethat.Steabo. 
defto gröffer und heldenmaͤßi⸗ | Siehe Athen, im II. Bande p2026. u. an. 

5 oph⸗ 
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Soobh Paſuk, find in der Hebraͤiſchen Spra⸗ 
he zween unter einander ſtehende Puncte, welche 
hinter Das Teste Wort eines teglichen Verſes pfle⸗ 
gen geiegt zu werden, um Dadurch anzuzeigen, daß 
der Vers daſelbſt aufhoͤre. RR: 

Sophron, ein Poer von Syracuſa, der 3 
gleicher Zeit mit dem Zerres und Euripides, oder 
in dee 127. Olympiade, im Jahr der Welt 3480, 
und alſo 480. Fahr ungefehr vor Chriſti Geburt 
gelebet hat, fehrieb mimos viriles & famineos, 
Plato bat defjelben Schriften, wiewohl fie ſon⸗ 
fen etwas Dunckel waren , ſehr hoch gehalten, 
- Seine tits drdesia ſcheinen folgende zu feyn: 
IL NAYYAGe,  ı.. 


2, Ayawrısı 
3: Nuußdorass. Cohi Kari 
Unter feine Mitess yvrameiss werden gejehlet: 
Ex, Axsspiat. — 
2. Yowognga Dder Iuwodyeas, 
3 'Terfena. MH 


Sabric.Bibl Gr.].2. c,02. Voß. Infir, Poet, 1,2. 


P161. Svids Sei. 

- Sophron,, ein. verdecfter Nahme, unter wel- 
dem Ehriſtoph Sandius von Ereugberg, ein 
Buch de ufu rationis in Theologia gefchrieben 
bat, fiehe von ihm ein mehrers unter Sandius, 
Chriſtoph) im XXII. Bande p. 1971. Mylii 
Bibliorh. Pfeudonym. p. 170. . 

Sophrona, eine fingirte Amme in des Te 
rentius Eunucho und Phormione , ‚welche den 
Nahmen von «Dear, esPerr&- hat; und da- 
her ſo viel, als Cafta Continens, u. d. g. beiffet. 

SOPHRONESTERES heiſſen die Weisheits⸗ 
Zähne, Dentes ſapientiæ, Davon zu ſehen, Dens, 
im VIL Bandep 574 

Sophronis, eine beruhmte Roͤmiſche Dame, 
welche man wohl die Chriftliche Lucretia nennen 
koͤnte. Ihr Gemahl war Gouverneur zu Nom, 
und besieng die Unbiligkeit, daß er dem Künfer 
Marxentius in fein unsüchtiges Verlangen , ſich 
ihrer zu bedienen, einwilligte. Allein da fie 
wuͤrcklich folte zu dem Käfer abgeholet werden, 
bat fie nur um einige Zeit-fich fertig zu machen, 
und da fie vor Augen fahe, Daß fie nicht vermoͤ⸗ 
gend wäre, ſolches zu verhindern, erſtach fie ſich 
felbft mit einem Dolche im Jahr Ehrifti 310. 
Euſeb. hift,eccl.1.8.c.14. Voß. innor.adep. 5. 
Ignat, p. 397. Bayle. Matthia Theatr. Hiſt. 

SOPHRONIANI, follen ehedeffen einige Fein⸗ 
De der Heil. Dreyeinigkeit, von einem Sophronio 
‚scheiffen haben. 

Sophronilus, welcher St. Hieronymi Buch, 

de »lluftribus feriptoribus,, wie auch Das Leben 
St. Hilavionis und anders mehr aus der Latei⸗ 
chen Sprache in Die Griechiſche uͤberſetzet hat, 
wird von einigen Ct. und ein Bekenner Des 
* Glaubens genennet. Cr follein hailiges Leben im 
der Einsde-geführet haben. Sein Gedaͤchtniß⸗ 
Tag iſt der 3. Mqh. 
Sophroniſcus der. Vater des weiſen So⸗ 
"rates, Der ſich zu Alopecia, einem kleinen Orte, 
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ohnweit Athen, aufbielt , und feiner, Profeßion 
nach ein Bildhauer war. Seine Frau hieß Phaͤ⸗ 
narete, die eine Heb⸗ Amme abgab. Begers Thel. 
Brandenburg, T. II.p. 321. 


SOPHRONISTA, gewiſſe obrigkeitliche Per⸗ 
fonen bey den Athenienfern , welche den Roͤmi⸗ 
ſchen Cenforibus einiger maſſen gleichten , aber in 
groͤſſerer Anzahl waren , und nicht ſo viele Ge⸗ 
walt hatten. Ihre vornehmſte Amts⸗ Pflicht 
beſtund darinnen daß fie auf das Verhalten und 
die Sitten der Jugend in beſagter Stadt Acht 
haben, und durch ihre Aufſicht zu einem ſtillen 
und eingezogenen Leben anhalten muſten. Meurſ. 
Ubbo Emm. Sigonius de rep. Athen. 4.3. 


Sophronins, ein Patriarch. zu Conſtanti⸗ 
nopel, von 844. bio 857., welcher ein groſſer 
Philoſophe gewelen, wie Eutychius Annal, 
Tom. II. p. 441. und Euſeb. Renaudot Hit. 
Patriarchar Alexandr. p. 289. gedencken. Fa⸗ 
briciys Bibl, Gr&e,Lib: V. c.21, 


Sophronius, der jungere,, war. ebenfalls 
ein Patriarch zu Conſtantinopel, und-halff'ı 160. 
nebſt andern „die Trauung Kayfer , Manuels 
Comnenus mit Maria, des Printzen Rahmund 
von Antiochien Tochter vollziehen , Davon, Linz 
namus Hift, Lib, V.p 228. gedencket. Fabricius 
Bibl Græca Lib. V. c. 

Sophronius, ein Ertz ⸗Biſchoff von Julti- 
niana prima und Achrida, in dem. fechjehnden 
Kabhrhundert , von Dem ein Brief an den Pa⸗ 
Liarchen zu Conſtantinopel Griechiſch und Latei⸗ 
nifeh in des Cruſius Turco-Græcia lib. 4. be⸗ 


| Endlich iſt. Fabricius Biblioth. Græca Lib, V. 


«21. { 
Sophronius, ein geehrter und’ goftesfücch? 
tiger: Bifchoff , von Serufalem , gebohven zu 
Damaſco in Syrien. Anfaͤnglich war er ein 
Sophiſt. Er hielie fich ſo wohl in Paldftina, 
als auch in Egypten auf, allwo er auch den 
Moͤnchs⸗Habit anfegte, und war flets um den 
Mofbum Weil ihm St. St. Cyrus und 
Johannes van feinen ſhwachen Augen curirten, 
und ihm fein voͤllig Geſicht soiedergaben ; ſo 
war. Diefes eine Gelegenheit, daß er zur Danck⸗ 
barkeit ihre Leben und Wunder⸗ Wercke auf 
zeichnete. Bey Et. Johanne Eleemoſynario 
war er in ſonderbarem Anfehen. Als aber Die 
Perſer fich zu Alexandria naheten, begab er fich 
ſamt feinen Lehrmeiſter und andern Cammera⸗ 
den von dar weg. Kurtz nor dem Abfterben Des 
Pabſts Deusdedir, kamen fie nad) Nom, und 
weil St. Sophronii £ehrmeifter allda verſtarb, 
brachte er deſſen Coͤrper im Jahr 620. nach Pa⸗ 
Yäftina. Als Hergclius Ferufalem wieder ero⸗ 
berte, begab er ſich dahin , und.brachte die Kir⸗ 
chen⸗Agenden wieder zufammen und in Drd- 
nung. Als er im Jahr 629. dem berſtorbenen 
Modeſto im Patriarchat gefolget war: fo wir 
derſetzte er fich tapfer der durch Cyrum fich da⸗ 
mahls auffernden Kegerey der Monocheliten, 
welches man nicht nur aus dem No. 1. “unter 
feinen Schrifften angezogenen Briefe, ſondern 
auch Daraus abnehmen Tan, weil er ſolche 
l ) 4 9 IH Ketze⸗ 


J 
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Ketzerey, ſo bald er Patriarch wurde, in einem 
pe angeftellten Synode "verdammte, ’ Er 
fhridS FT u 


1) Einen Synodal⸗Brief an Johannem und 


Honorium Roͤmiſchen Pabft ingleichen 
an Sergius, Patriarchen zu Conſtantino⸗ 
pel, weſche beyde groſſe Patrone dieſer Ke⸗ 


gerey waren. Es ſtehet ſolcher Brief latei⸗ Hiernaͤchſt find auch von feinen andern Schriff- 
ten einige Fragmenta noch hin nnd wieder amzu⸗ 
cronius annal. Eccle[, Tom. VIIL ad a.633. treffen, als — 

gdantz aber und fo wohl Griechiſch als Latei⸗ 


nifch,, wiewohl unvollkommen, beym Ba⸗ 


Niſch in denen Actis VI. Synodi Conſtanti- 
nopol. nach des Binius Edition p. 113. uff. 


Man trifft ihm auch in des Fabricius bibl. 


Græc. Lib.-$..c.2. p. 483.0. ff. desgleichen 


in den Tomis Conciliorum, bey dem Pho⸗ 


tio cod. 231. an. 
verfertigte auch 


E 


der⸗Verehrung aufgewieſen wurde, und Lat. 


beyhm Surius unterm 2. April ſtehet, Grie⸗/ 
chiſch aber in denen actis Sanctorum Tom. I. 
.April gedruckt worden, wiewohl ihn Pape⸗ 
brochius nicht vor den Urheber halten will. 


Es lieget unter des Sophronius Nahmen 


in der Kayſerl. Bibliotheck zu Wien in Hand⸗ 


ſchrifft. Ferner F 
3) Ein Carmen anacreonticum de Simeone Te- 
‚ne Chriftumfufeipiente, welches Allatlus de 
‚Simeonibusp.5:u.ff. herausgegeben. 
SermoneminS. Joannem przcurforem, ſo 
Rat. in des Combefifius Bibliorh. conciona- 
xoria befindlich. 
. 5) InS.FohennemChryfolomum. 
6) Laudes Joannis Eleemofynaräi. 
7) Sermonem in Chrifti natalitia, ſo in Denen 
Biblioth. Patrum , als in Der Lugdunenfi 


‚..» Tom.XI. p. 206. ‘und in VII. Tomo der- 
Je 21. 


Coͤllniſchen Edition befindlich iſt. 
8) Sermonem de Hypapante Domini, wel⸗ 
chen man in des Bollandus Actis Sanctor. 
Tom.1,p.274.u.f. lateiniſch antrifft. 
9) In SS. 42. 'martyres Amorienfes, davon 


in des Combefijius Biblioth. concionatoria 
| Bethlehem , nachgehends eined, de (ubverfione 


die lateiniſche Uberfesung ftehet. 
10) Encomium SS. Cyri & Joamnis, deſſen 


Johann Damafcenus de imaginibusLib.3.. 


gedencket, und welches Dapebrochius Au. 

* ‚San&tor. Tom. II. ız. Mers griechiſch und, 
lateiniſch herauszugeben verfprochen. 

ı1) Encomium SS. Archangelorum & ange- 
lorum, fo in denen Bibhorhecis Parrum und 
in der Lugdunenfi T. XIL.p. 209. ftehet. 

12) Sermonem in exaltationem venerandz: 
crucis & in ſanctam avzsarım, welcher vom 
Achilles Statius ins lateiniſche uͤberſetzt, 
griechiſch und lateiniſch aber in Gretſers 
Wercken Tom. II. und lateiniſch in denen; 


Bibliothecis Patrum und in der Lugdunenfi |. 


p.212.ftehet. 

13) Sermonem in adorationem S, erueis de 
jejunio,. welcher von Gretſern lateiniſch 
uberfest unter deſſen Wercken mit ftehet, 


2) Dasgeben der Heil. Marien von Eghpten 
- welchesauf der fiebenden allgemeinen Kirchen⸗ 
Verſammlung zu Micaͤa 787.wegen der Bil 





Damaſcenus de imagin bus lib. 1. und YTicephor 
rus hiſt. Eeclel. ib. VlIIc 41. gethan; allem es 
iſt bereits ausgemacht, daß nicht er, ſondern fein 
guter Freund Johann Moſchus der Verfaſſe 
deſſelben fen. Er ftarb 636. oder vielmehr 
es wahrfcheinlich ift, 638. Concil Nicanum A 
Act 4. Joh. Damafcenus de imagin, Photivs 
1 Cod. 231. Nicephorus ‘Califtus Lib. 7.0.3. 





der mit ihm gute Freundfthafft gepflogen , ger 
dencket feiner ruhmlich. i 


1 catalogi feriptorum ecelefiafticorum Yorhanden. 





Iſaac Voßius in Not. ad epift. Ignatii p. 357. 












Sophronius 396 - 
‘auch in denen Bibliocheeis Parrumundindee 
Lugdunenß T.XH,p.213.befindlich. iſt 
'14)'Homilias S-orationes varias, 0. 
'ıs) Encomia varia in ſanctos. 
1 eat aus vr Sahıka worinnen die 
Sefchichte. des, VI. Fahrhunderts enthalten 

ga ER 


find. - 


Ir La, 
a) 'Fragmentum'hypomnematum — 
"bus ‚cerraminibus .& peregrination bus 
Apoftolorum Perri & bauli ſo in denen 


Bibliothecis Patrum ſtehet. 

b) Fragmenrum de baptiſmate Apoftoloram, 
fo griechifch ‚und lateiniſch in des Lamb 
‚cius Biblioth. Vindobon. Lib II. .p.s2. 

fund zu Ende des PleudoDororheiTy: , 
rü, welchen Sabrieius zu Hamburgı714. — 
in g.edirt,p-sz2..anzuteeffenife 

«c) Fragmentum ex’encomiaS Foannirtheo- 
logi & evangeliftz , das man geiechifch 
‚und lateinifch in des nn 4 
‚Apoftol. 114. 6. noch 'ein anders äberin 
Des — — — IHM. y 
;p- 100. findet. Es gedencket auch Sip⸗ 
polytus Thebanus in feinem Chronico 
Davon. 6 

Es wird ihm Übrigens auch das Auızzuyzonı oder 

pratum fpirituale geeignet , welches Johann 


— 
= 


- : 







* 


Baronius Annal. Tom. VII. Papebroch Ad. 
Sankt,adıı. Merk. Sabricius Bibl. Grec, lib.s. 


Sophronius, ein Kirchen ⸗Scribent, wel 
cher um das Jahr 390. lebte. Hieronymus, 
Er hat, als er noch ein 
Knabe war, ein Buch geſchrieben, de-laudıbus 


Serapis, Ängleichen de virginitate ad Euftochium, 
und vitam Hilarionis Monachi. Er hat au u 
terfchiedene Wercke des Hieronymus ins Grie 
chifche überfest , davon nach die Überfekung des 


“rn 


Ss haben zwar einige, infonderheit Iſaac Voß 
ſius, leugnen wollen, daß dieſe Überfekung von 


dem Sophronius herfomme, aber anderehaben |, 
das Gegentheil dargethan. Desgleichen hater i 
auch die Palmen und, Propheten, — I 
ronymus aus der Ebraͤiſchen Sprache lateinſch 


uͤberſetzet hat, griechiſch herausgegeben. Aber 
Diejenigen betruͤgen ſich, welche vorgeben, dab 
Sophronius alle lateiniſche Überfegungen der 
Bibtifchen Bücher, ins Gviechifche vertiret habe, 


Cave Hift, litt. p. 141. SebriciiBibl, Gree. T. 
VIII, p. 195.0,ff. Hieron. Epift, 134. Sabricius 
de 


897 Sophronius 


.de feript. Eeclef. und befonders in Ateronymi’ 
Buche de Viris Illufribus c. CXXXIV, p. 220. 





- Dupin TIL, p, 145. Univerf. Chron. IL. Band | 


. P.364. 
Sophronius, ein Metropolit in. Gothland 


lebte um 1292. Es wird feiner in einem Griechi- | 


ſchen Eodice, der in der Kayferl. Bibliotheck zu 
Wien liegt, und darinnen die Leben der Heiligen 
‚enthalten find, gedacht. Lambecius Bibliorh. 
‚Vindobon, Lib. VIN. p, 358. und 365. Fabricius 
Biblioth. Gr&caLib,V.e. or. 
Sophronius ein Poet von Syracuſa, fiche 
Sophron. 


St. Sophronius, ein Märtyrer, ſiehe St. | 


Silveſter denı, Mer im XXXVIL, Bande pag 
2355. 
Sephronius, deffen Martialis Epigr. XI. 
. 109. ruͤhmlich gedencket, allwo er von ihm fehreiber: 
Tanta tibi eltanimiprobitas orisque Sophroni, 
Ur mirerfierite potuiſſe Patrem. 
Sabticius Bibl Gree.Lib.V. c.z1. 
Sopbronius ( Fohann ) hate. Bücher ge⸗ 
föhrieben, deren Inhalt man aus folgender Auf 
ſchrifft erfchen Ean, 
) DeSaleMedico, Erfurth 1663. ing. 
2) DeHcmorrhagia, Ulm 1666. ins. 


Sopbrofpne,desältern Dionyfius und der 


Ariftomacbe des Dions Schwefter- Tochter, | 


und nachmahlige Gemahlin ihres Stieff- Bru⸗ 
ders, des jüngern Dionyfius, 

Sophtha, eine Inſul in dem Konigreiche Per: 
ſien, von welcher bey dem Ptolomaͤo Meldung 
gethan wird. Cellarii Notit. Orb, Antiqu. T. II, 
‚P- 696. ’ — 
Sophus ( P. Sempronius) ein Roͤmiſcher 


Buͤrgermeiſter oder Conſul, der im Jahre vor 


Chriſti Geburth 266. nebſt Appio Claudio Craſ⸗ 
ſino und abermahlzor. mit, P. Sulpicio Sa 
verrio die Regierung geführet hat, Hedrichs 
Chronol. d. Roͤm. Bürgerm. 
SOPIANZE, eine Stadt, ſiehe Soppan. _ 


SOPIENTIA, fiche Anodyna, im U, ‘Bande, | 


P-431. BR 
Sopingius ( Gottfried.) ein Neformivter 
Prediger zu Bolswarden in Weſt⸗Frießland, und 
“einer vor den Deputirten, welche ı612. wegen der 
Remonſtrantiſchen Streitigkeiten an die General⸗ 
Staaten abgefchieft worden. Er ftarb den 30. 
Movembr. 1615. in dem 42. Fahre feines Alters, 
und hinterließ unter andern, apologeticam refpon- 
Fonem ad lib. anonymi, qui vocatur, bona Fides 
Sibr. Lubberti, fo aber erſt nad) feinem Tode zu 
Franecker 1616. in4. herausgefommen; ingleis 
chen Anmerefungen über des Seſychius Lericon, 
welche C. Schrevelius und Alberti zu Harlem 
-ihren Ausgaben von befagtem Lexico mit einver 
"Jeibet haben. Biblioch. Bremzenf, Clafl, 8. p. 703. 
f. Gel. Zeit. 1735. p. 438. u. f 
Sopino, ein Fürftlihes Haus in Italien. 
Franciſcus Graf von Montecalvo aus dem 
Haufe Carafa murde 1525. zum. Zurften von 
Sopino ernennet. Cs hatte dieſer Srancifcus 
ziwey Gemahlinnen, die erftere war Lucretia 
Taracciola, die andere Beatrix Laractiola, 
farb aber ohne Erben. 
© Univerfal-Lexict XXXVIT, Theil, 





Siehe übrigens das! 


SOPRA 


Geſchlecht Carafa im V. 
auch die Supplemente. 
SOPIRE LITEM, den Streit aufheben, endi⸗ 
sen, enticheiden. 
Sopithis eine Landſchafft, fiehe Sophidis. 
SOPIUM, fiche Boreycbum, im IV. Bande 
p- 841. sa 
Sopolis ein berühmter Medicus, der nach 
Nicephori Calliſti Berichte den Aetium von 
Antiochia in Syrien, in der Artzney⸗Kunſt unters 
tichter hat. Nicephorus Calliffus Hit. Eccl. 
IX. 17. Jonfius de feript. Hift, Philofoph. 


Sopolis, ein Macedonier und Vater des Her⸗ 
molaus, welcher fih den Altxander zu ermor⸗ 
den vornahm, allein mit feinen Conforten auch - 
deshalber eines elenden Todes fterben mufte, 

SOPOR,, iſt fo viel als Caraphora, imV.Banz 
de p- 1427. —F J 

SOPOR, iſt bey dem Virgil Aen. VI. v. 278. 
ſo viel, als was fonft fomnus heiffet, fo daher um 
Br Mythologie wilkn, an feinem Dre nachjus 
chen. i —— 
SOPORARTZE ARTERIZE, find die Arteriz 


898 
"Bande P. 747. U f.tie 





| Carorides , davon im I, Bande P-1700,. 


SOPORIFERUM,, fiehe Schlafmittel, im 
XXXIV. Bande p. 1722: 1) 4: 10mm”, 

SOPORIFERUM SOLANUM ‚fiehe Nacht- 
febatten, im XXIII. Bande p. 284. =: - 

Sspoto,Soppors, Geſtria, Hecatum: 
pedum, Sat. Sopozum, eineEleine und ziemlich wis 
ſte Stadt in Albanien, nicht weit von Epiro und 
Eorfu an dem Adriatiſchen Meere, nebft einem 
Schloſſe, welches 1570. von dem Denetianifchen 
Dbriften Venieri im Monath Julio eingenom⸗ 
men wurde. Baudrands Lex. Geograph. T.I, 
P:341,U00 T. IL p. 462, Lewenklaws Tuͤrck. 
Ehron. P. I.p. 74. Ubfens Lexic. Geograph, 
Siehe auch Aecarompedon im XI. Bande 


P.. 1033. Mi 
-SOPOTUM, eine Stadt, fiehe Sopoto. 
SOPOWINA, eine Stadt in Slavonien, wel⸗ 
che an dem Sau⸗Strohme gelegen iſt. Cellarii 
alte undneue Geographie e-XVIL. von Slavonien, 
Soppan, Soppia, Zoppia, Lat. Sopianz, 
Soppianz, ift nad) Lazii Bericht eine Stadt an . 
der Drau in Sclavonien aelegen, gegen Mor⸗ 
gen ift fie 5. Meilen von Fuͤnffkirchen und von 
Poffega ır. Meilen entferne. Saydrands Lexic. 
Geogr, T. II. p.211. und 462. Uhſens Lexic. 
Geograph. —— 
Soppen, ein altes Celtiſches Wort, wel⸗ 
ches ſo viel als das Lateiniſche Wort BOLUS 
oder deutſch ein Blſſen bedeutet. Leibnitzens 
Colle&. Etymol. P; II. p. 140. ’ 
Soppen, ein Ehurs Sachfifh Dorf, uns 
weit der Stadt Meiflen, BEE: 
Soppia, eine Stadt, fiehe Soppan.. 
SOPPIANZ, eine Stadt, ſiehe Soppan. 
Soppoto, eine Stadt, fiche Sopoto 
SOPRA, ift ein Ztalianifchee Wort, und 
heiße bey der Mufic über, i frpra,von oben her, 
nella parte di fopra , in der Dberftimme, 
eu — — ⏑— 


309 SOPRA AGIO. Ser. 900. 





SOPRA AGIO, wird genennt, wenn der Auf: | cher aber: dennoch von einem dritten zu Ehren des 
wechſel eines beffern Geldes gegen ein geringere | Honpranten oder Traffenten bezahlet, oder endlich 


zwar fchon vegulivet, dem ungeachtet aber nach den | aud) wieder den gefertigten Proteſt weiter prote⸗ 


Umftänden der Zeiten, des Courſes ec. einmehrers | firet wird, Ein mehrerg fiehe Proteſt im XXX, 


bezahlet werden muß. Wenn z. €. in Zenedig | Bande p. 957. u. f. Desgleichen Honor diLertera 


der Agiopon Banco gegen Current Geld zwar auf | Per) im XIII. Bande p.781. u. f. 

20, proCento gefegt wäre; an einemandern Du | Soprarius (Joh. ) ein Spaniſcher Medicus 

te aber dennoch 17. bis 18. pro Cento weiter be | 

zahlet wuͤrde; ſo hieſſe dieſes letztere Sopra Agio, — —— * en zu 
Sopranes (Joh, Hier.) ſiehe Sopranis. aragofla. Er war dabey ein guter und 
Bobrani Kıffal, gehöre — Poet, wie ihm deſſen Marinaͤus ScormsL. ı. 


derer, tvelche uns: von berühmten Mahlern und Carmin Zeugnis siebt, und ſchrieb en, 


Baumeiftern Nachricht gegeben haben. Geil] 1. Commentaria in Sedulium Poetam, 
davon gefehriebenes Buch führet folgenden Tittul: 
Le Vite de Pittori, Scultoried Architerti Genouefi 
e de foreftieri, chei in Genova operarono in Ge- { 
nova 1674. 4. Struvens Supplementa ad | 
| 


en 


2. Panezyricum de geftis rebus Ferdinandi 
Regis Carholiei aus soo. Verſen beſtehend. 


nebſt andern mehr, und ſtarb um 1530. Es ge 
dencket feiner Blafeus $.anusa in hiftoria Ara- 
gonenſi P. 1. lib, $. ec. 27. undP.U. lib, 5. c. 49, 


Notit, rei litterar, p. 117. 


Septanis, Sopranes, Sopranius, (Joh 
Hieron.) ein in Sefuite von Genum, lehrte die Philo⸗ 
ſophie und Theologie, war eine Zeitlang verwirrt 
im Kopffe, ftarb endlich, zu Viterbo 1629. den u. 
ne im 57. Jahre feines Alters, „und 
rieb 


Kirche zu Akcaniffa befindliche Grabſchrifft an, 
die. aus nachfolgenden 4. Verſen beftehet: 


cantant, ht: Tre 
Quodque caret eultu Iinpua — ſuo, 
Non mirum, cesfit ſuperis Sopranius oris. 
Hoc Saxum corpus, Spiritus aftra tenent, 


I Comment. in libb, Regum; und Eüfibikeh 
Aiſtox.ad noftra usque tempora, 

2. Dere veftiaria & de funeribus Hebreor. de 
publico & privato luctu, Lion, 1643. in Fol. 


3. De penfionib, Anton Bibliorh. Hifpan. j N F 
. De dolis Clericor. SOPREMI SINDICT, fie eSindieish remis 
4 Bpapalvs Clericor r XXXVII. Bande p. 1608. ? 
5. De alienationererum eeclefiafticarum. Sopron Sopronienfis Comitatus , eine Safe 
6. Appendicem ad opus morals Vince. Filiuecii, ſchafft in Nieder-Ungarn, zwiſchen ee 
Lion, 1626 in Fol. und den Ublens ler Zavarih Muſſon, ar⸗ 
Con endium vitz S, Franeifei Xaverüi, | NAT. ens Lex. Geogr. 
z "Som, 16: 22. m, me eine Stadt, fiche ©edenburg, i im 
8. Schematifinum de irregularitare. V. Bande p. 536... ATUS, ſiehe So⸗ 
9. Orat de pasfione Domini, pron, die Grafſchafft. 


'ıo. Tr, in bullam Gregorii XV, de ele&tione |. BOEFONIUN ‚eine Stadt, ſi —— 


st : im XXV, Bande p. 536. 
Are welcher noch in Hand⸗ Soprony wird auf Ungarifch die Stadt e⸗ 


11. David in Commentario illuftratus, Lion, 
1643. in Fol. Alegambe Bibliorh. Seript. fr T In ihn. — iett lebende Haͤu⸗ 
e Societ. Jefu, Witte Diar. Anton Bibl. Hiſpan. = ; 
in appendice p. 368. Hollervords Bibliorh. Cu. | Sopyrien, ein General, Aleranders ve 
riol, Leipz. Gel. Zeit. 1735.'p. 368. Mliräi Groffen, und "Statthalter i in dem Ponte, toolte 
Script, Saee. XVII. in $abricii Biblioch, Eecl, nicht müßig figen, da Alerander mit feinen an⸗ 


von Alcaniffa in Aragenien, ſtudirte in Italien, 


init vielem Ruhm, führet auch deffen in der Haupt 


Carmina quod Iugent, quod Muſe Alebile \ 


— genennet, ſiehe daſſelbe im XXV. Bon⸗ 


2 319. dern Generalen die gröften Progreffen in Afien 


machte, Er brachte daher eine Armee von0000. 


Sopranius (Zoh. Sinn. ) fihe So; | Mann zufammen, und grief damit die Scythen 


pranis, ande * ſo aan) a weder er, noch 
auch fonft iemand von den Geinigen wieder zu⸗ 
SOPRANO, iſt ein Stalianifches Port, und ı 
heiſſet bey der Muſt die hoͤchſte unter den Singe⸗ — Elba von den Seythen insgeſammt 
Stimmen, welche gemeiniglich der Diſcant zu 


feyn pfleget. Sort, Soror, ein Hleiner Fluß in Ober Langue⸗ 


SOPRANO -MEZZO; ſiehe Mezzo Sopran, —— ich in den Fuß Agouſt 
im XX. Bande p. 1526. 
.. .SOPRA PROTESTO, nder Supra Proteſo, Ser, ein Fluß in Portugall fü che Soro, 
wird bey denen Kauff+ Leuten geſagt, wenn ein | Sor, ein Fluß in UntersEifaß, ſiehe Sorn. 
Wechſel⸗Brief, entweder wegen Nicht Acceptas 
tion. oder Niht- Bezahlung prorefliret worden fol | Sär, A 
or 


1 


Sor, oder Sör, ein Hund und König, ſiehe 








Euphrat in Babylonien liege , und wegen der dar 


gor Sor 


— Chaſteau, ein (eefen in Hennegau 
fihe Sorle. ö a 


Sor MPuente de) ein Dorf, ſiehe Puente 


de Ser, im NXIX. Bande p. 1178. 
"SORA, eine Krankheit, fiche Zffer«, im VIIL, 


- Bande, p. 1955. 


Sors, eine Stade in Afien, welche bey dem 


ſelbſt aufgerichteten Academien Der Juden be⸗ 
ruͤhmt iſt, von welcher der Artickel: Soraniſche 
Schule, nachzuleſen iſt. Bruckers Hiftor. 
Philof. T. II, p. 820. $. 4, 


Sora eine Stadt in dem Königreich Berar, 


in Afien, ſiehe Schaper, im XXXIV. Bande 


* 


. 876. 
Sora, eine Stadt indem wuͤſten Arabien, bey 


dem Perfifchen Meer Bufen, Tellar, Nor. Orb. 


Antiqu. T. II, p- 591. 


* SORA, eine Stadt der ehemaligen Volfeorum 


an dem Liri, und mithin im dem Latio adietto, 
oder novo, welche von den Römern zweymal mit 


einer Eolonie beſetzet wurde, allein im Jahr der 


Welt 3638. dennoch zu den Samniten uͤbertrat, 


welches ihr aber fo ſchlecht bekam, daß, als ſie mit 


Lift wieder erobert wurde, 225. der Raͤdelsfuͤhrer 
gefangen nach Rom gefickt, und nachdem fie 
daſelbſt öffentlich auf dem Marckte mie Authen 


gepeitſchet worden, endlich insgefamt Die Koͤpffe 
Hergeben muften. Anietzo heißt folcher Ort noch 
Bora, lieget in der Terra di Lavoro, andem Ga⸗ 


rigliano, und iſt zwar an fich eine ns Stadt; 


hat aber doch ein prächtiges und ſchoͤnes Schloß, 
feinen befondern Biſchoff, und gehüret denen von 
Bouncompagno, welche fich eben daher auch Her; 
tzoge von Sora ſchreiben. Der Bifthoff dafelbft 
ſtehet unter dem Ertz⸗Biſchoff zu Capuaz Das 
Bißthum aber vor fich iſt fehr alt, und dem Roͤ⸗ 
miſchen Stuhl unmittelbar unterworffen. An 
der Cathedral⸗Kirche zu Unfer lieben Frauen ge- 
nannt, befindet fich ein Primicerius nebſt 9. Ca⸗ 
pitular⸗ Herren und s. Praͤbendariis. Es wer: 
den auffer felbiger noch 4. Parochial⸗ Kirchen all- 
da gesehlet, verfchiedene Elöfter, ein Hoſpital und 


e 


ein Seminarium. Die Divces ift groß, undbes | 


greifft 23. Städte in ſich, Die Biſchoͤfflichen Tas 
fel⸗ Selder.aber erſtrecken fich das Jahraufı200. 
Sadi. Die Bifhöffehabenginander infolgens 


Der Ordnung ſuccediret / als. 


2 Amaſius 275. 
2. Johann 494. 
3. Sebaſtian 502. 
4. BValerian 680. TER 
‚5. Leo 987. ; : 
6. Johann 996, . f 


7, Peter 1071, 


8. Sohann 107, * 
9, Roffredus 1073. J 
10. Goffrid zo. 
11, Sandulphus 1162. 
2, Conrad 1167. 
33: N, erivehlf 1221, 
eig FABIO nz — 
25. Peter Cajetanus, erwehlt ny2. 
mvemal. Lexic XKXPI. Che, 


An 


- 
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16. M. Lucas, erwehlt 1254. 

17. Peter Serra, erwehlt 1267. ward 1278. 
nach Rieti verſetzt. 

18, Andreas, von 1278. bis 1286, da er Bi⸗ 
fehoff zu Nieti worden. 

19. Nicolaus, ward 1295. ins Bißthum Thea⸗ 

nd. verfügt. ‚ih - 

20, Andreas Mafaronus, hat noch 1321, den. 

Biſchoͤfflichen Stuhl bekleidet, 

on Jacob, 1324: 

22, Frank, 48 e 
23. Angelus de Nicafolis, ward 1357, nad) 
Averſa verſetzt. 

24. Andreas, erwehlt 1358. farb 1364, 

25. Martin oder Marin, ftarb 1373. 

26, Peter, farb 1397.  - 

27. Ela, ftarb 1399. i 
— ward 1494, Ins Bißthum Aßiſi ver⸗ 

e & t . h 
29, Anton de Portiano 1494. | 
30. Jacob, und vielleicht der. vorige, ſtarb 

1120, z ö B 
31. Kohann de Monte Nigro 1420. 

32. Peter de Cacciantibus, Dis 1457 

33. Anton Navellus 1457 

34. Angelus 1465. 

35 Anton de Lavis 1467. 

36. Peter de Lavis, erwehlt 1479: 

37. Peter Lupus, erwehlt 1479. reſignirt 

103. — 

38. Matthes Mancinus, ſtarb 1505. 

39. Jacob de Maximis, ward 1511. nach Civi⸗ 
ta Ducale verſetzt. 

40. Bernhard Rogerius, erwehlt ayın, 

41. Ferdinand, reſignirte 1530, 

42. Hadrian, ſtarb 1531. - 

43. Bartholomaͤs Ferratinus 3531. ward her⸗ 
nach ins Bißthum Chiufi verſetzt. : 

44: Aleyander Farnefe, vefignivte 1534, Sat 

45. Clifaus Theodinus, nach defen Tod die 
Yominiftration dieſes Bißthums bekommen 


ak: F Pr 
45, Alerander Farnefe, welcher 1561, wieder 
abgedancket. 


47. Thomas Lilius iy6c. ward 1577 . nach Pla⸗ 


conza verſeztßht. 

48. Johann Baptiſta ſtarb 1578. 

49. Horatius Ferrerius 1578. 

50. Philipp Spinola, reſignirte 1585. 

su Fobritius Gallus 158% 9 

s2, Horatius Ciceronus/ ward 1590, nach Fe⸗ 
rentino verſetzt. a * 

s3. Marcus Anton Salemonius, vefigmiete 
1608. und farbe, 

54, Zulius Calvus de Albers, ftarb 1609. 

55. Michael de Eonfulibus, ftarb 1609. als er 
nur etliche Monate den Biſchoͤfflichen Sie 
bekleidet. — TER 


ss. Hieronymus &oannelus, ftarb 1638, 


97. Paul Benjoniug, ſtarb 1637. 


sg. Selie Tamburrelus, ſtarb 1656, 
59. Mouſtin de Belis, fimbısco, 
22 we 60. Mo⸗ 
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60. Moritz Piccardi, ſtarb 1675. ſen⸗Sitz weil er in ſeiner Jugend dajelbſt ſtu⸗ 
61. Marcus Antonius Piſanellus, ſtarb 1680. Er non ee —— 
62. Thomas Goponus, farb 1704. nachdem |... ac) bon Fonig Chriſtian \. aufge 

—— — — hoben, und 1691. nach Coppenhagen verleget 


* worden. Zeilers Deleriptio Datiæ p. 233. 256. 
63. Matthes Gagliani, erwehlt 1703. a 


Pauliini in der Zeitfürgenden Lufb Pi. n. 127. 
Ugbellus Ical. Sac. Tom. 1.p. 1243. u ff. Roiß⸗ |p. 350, Dänifehe Biblistheck I, ©t«p. 23. 
Art delit, del’ Tral, uf. . 


SORA, ein an einem friſchen füffen See und 
luſtigen Waͤldgen wohlgelegenes Staͤdtgen, nebft 
einer Citadelle in der Inſul Seeland, 10. Meilen 
von Coppenhagen. Daſelbſt war vor dieſem 
eine vornehme und wohlbeguͤterte Abtey, fo Ab⸗ 
folon Vidus, Ertz⸗Biſchoff zu Lunden in Scho- 
nen, und Biſchoff zu Roͤskild, geſtifftet hatte, 
worzu er 38. fein Bruder aber Esbren Celer, 
ſonſt Snaargen genannt, 14. Dörfer ſchenckte. 
Sa die Güter diefer Abten vermehrten fich in fol⸗ 
genden Zeiten durch verfchiedene Zulagen derge— 
ftalt, daß fie an Reichthum in der. gangen Welt 
gar wenige ihres gleichen gehabt. Nach der Re⸗ 
formation, als die Moͤnche abgeſchafft und die 
Einkuͤnffte derſelben eingezogen worden; verlegte 
König Friedrich IL. mehrerer Bequemlichkeit 
wegen, die von ihm zu Friedrichsburg angelegte 









































Sora,eine Stadt in Sardinien ſiehe Sotres. 
Sora, Soran, Saueran, ein Städtgen in 
dem Schlefifchen Fuͤrſtenthum Natibor, |b iego 
groͤſtentheils wüfte liegt. Schneider Beſchreid. 
des Dder- Stroms p 48. — 
Sora, eine Stadt in der Nieder⸗ Laußnitz fies 
he Sorau. 
SORA, ein Schloß in Hennegau, ſiehe Solre. 
Sora, ein Ritter-Guͤth und Dorf unweit 
ee in Meiffen, dem Deren von Tritſchler 
gehorig — 
Sora, ( Hertzoge von ) ſiehe Boncompagno, 
im IV. Bande p. 583. u.f. a 
Sora, (Zbn) ein Zarobite. Man hat ein, 
Buch in Handfhrifft wider den Bater- Mord 
von demfelben, welches nach dem Zeugniffe des; 
Königl. Schule von 30. Edel» Knaben, fo gange |Dottingers in der. Hift, Orient, p. 229. bey einem 
6. Fahr dafelbft freyen Unterhalt und Unterwei- | Arsneyverftändigen mit Nahmen Elichmann ſich 
fung befamen, dahin, melche deffen Sohn Chris |befinden fol. Hallervotd. Bibl. Cur.p.157. 
ſtian IV. den 30, Novembr. 1623. durch eine er / ¶ Sorababen / ſt der Nahme eines: alten Vol⸗ 
neuerte Stifftung nach vollkommener und zu ei⸗ ckes weiches zwifehender Elbe und Sale wohne⸗ 
ner Koͤnigl. Ritter» Schule oder Academiemacy: |te, Cuta Schlef Cur. Meckw j 
ee, und zu deren Erhaltung Das herrliche Kloſter Sorabas, Sat. Sorabusund Sorabbur, ein les 
Marienbör in Laland, worinnen Nonnen Briz | Eenauf der Oftlichen Küfte der Infel Sardinien: 
gittiner- Ordens gelebet hatten, verehrte . Sie |heym Ausgange des Fluffes Serro, ar. Meilen 
beftund aus einem Abelichen Hofmeifter, 8. Pro⸗ | yon Gagliari. Uhfens Lex. Geogr.p.g07. 1 
es nei aan ran m nie; fo] SORABBUS, ein Sleefen, fiche Sorabas. 
zügleich in der deutſchen Sprache unterrichten R — ua 
mufte, einem Profeſſor der Rechte und Ethjic, eis oe ee  E 
nem Profeffor der Matlematie, einem Beofeffor | > / ingleichen Menden. 
der Hifforie und Bolitie, einem erfahenen Augte, | SORABI, ein altes Volck in Dalmatien, wel⸗ 
der zugleich die Phyfic lehrte, einem Profeffor der | be beuf zu Tage die Setvier genennet werden. 
Baudr. Lex. T. II.p. zur. 


Logie und Rhetorie, einem Profeſſor der Lateini- 2 
ſchen, Griechiſchen und Hebraͤiſchen Spracheund | SORABIA, eine Landſchafft, fiche Libonorhria, 
im XVII. Bandep. go2.u: f. 


Poeſie, und einem Profeffor der Frantzoͤſiſchen —S 

und Italiaͤniſchen Sprache. Anbey wurden ge- | SORABIS, ein Fluß, ſiehe Segura, im XXXVI. 
halten ein Ingenieur, Kantor, Drganift, Lautenift, Bande p.1306, - BERN: 
Mahler, Bereiter, Fecht⸗Tantz⸗Ball und Buͤch⸗ / SORABUS, ein Flecken, fiche Sorabaı 
fenmeifter. Die Academiften muften die erſten SORACI, find. ein Volck * PN. 


me E Te Tu te Te Te nr 


Anfangs +- Gründe der Lateinifchen Sprache |; : R 
fchon inne haben, und zahlten für die Koft und nach dem Zeugniffe des Tacitus L. XII e: 15, 


Gyercitien , bis fie reiten Ternten jährlich zo, | An dem Eafpifchen Meere bey dem Fluſſe Rha 


Shalev, fodann: aber: 200. Thaler, und. muften De. Cellar: Nor. Orb. Ant. Tom. . 
darzu noch ein Pferd mitbringen, oder so. Tha⸗ —— 1 KT — 
ler dafuͤr zahlen. Damit auch Die Ycademie de, |, SORACINA, Soreins, Sotzina , füt. 
fto fleißiger mochte befucht werden, fo machteder Sorcinum, ein Flecken am Fluß Delmon in der 
König die. Yerordnung, daß Fein Danifcheroder Maylaͤndiſchen Grafichafft Eremona. Er ger 
Holfteinifeher junger Edelmann, fuͤr dem 19. Zah, hoͤret der Familie der Herven Affaire, und 
vefeines Alters auffer Landes auf Schulen oder wird dafelbft viel Pulver gemacht, welches von 
Aendemien veifen folte.. Auf diefer Nitter»Schus |fonderbahrer Güte feyn fol. Re 

le haben ehemahls gelebt “Johann: Elmwerus | Soracte, ein hoher Berg in Etruvien, und - 
und Cbeiftian Matthia bekannte Theologen zwar infonderheit bey denen Falifeis, oder auch 
und Geſchicht ⸗Schreiber, der. berühmte Hein |nach andern, bey dem Hirpis‘f. Hirpivis, zwi⸗ 
sich Ernſt, die beyden Zaurenberge, Jo⸗ |fihen den Staͤdten Veiis,Nepe, Faleriis und 
bannund Sebaftianıe: Als König Carl Eu- | Aquaviva, welcher dem Apollo gewidmet war, 
ſtav im Jahr 1658. faſt uͤber die gange Infel und daher. auch_einen Tempel deffelben mit nt 
Meifter.fpielte; fo verfchonte er Doch dieſen Pius Ihielt. Nicht weniger hatte auch die Seronisis ⸗ 
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ET 
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en en Teinpel an demfelben, und unten Ing aufeir|thefe oegangen waren. inter Diem. an demfelben, und unten lag auf ei⸗ 
nem Hügel ein feites Schloß, fo mit dem Bars 
ge gleichen Nahmen hatte. Vormahls hielten 
fonft die Hirpi, nach einigen, dem Apollo, nach 
andern aber Der gedachten Seronia ein befonde: 
res Feſt, wobey fie zum Theil über gluͤende Koh: 
len lieffen, ohne, daß es ihnen etwas fchadete, 
woraus denn einige ein befonderes Wunderwerck 
machten, doch aber Varro auch fehon erkannte, 
daß es Betrug war, und fich die Feuer» Tanker 
vorher Die Füffe mit einem gewiſſen Medicament 
beſtrichen. Anietzo —— Berg nach eini⸗ 
gen Monte di Silveſtro, der Berg von St. 
Sylveſtro, weil ſich der FJaoͤbſt dieſes Nahmens 
rdem Conſtantin dahin ſalvirte, nach andern 
Monte San Treſto, oder S. Öreflo, wovon 
jenes aus S. Silvefiro corrumpiret fern foll, 
und ift denn in dem Patrimonio Petri zwiſchen 
Borgetto und Ponzano unfern von der Tiber zu 
ſuchen. Plinius L.7.c.2- 

SORACTEES, ein Berg in Galatien, wo nach 
dem Zeugniffe des Dioſcorus , ſehr viel wilde Rau⸗ 
te waͤchſet. Baudr. Lex. T.II. p. au. 

SORACTIS ARCES, find bey dem Virgil. 

Aen. VII.v. 695, nichts anders;als der Berg Sur 
racte, nschdem nemlich die Poeten gewohnet find, 
ae hohe Felfen und Berge auch arces zu nennen. 

SORFE NOMADES, ein Bold, welches in 

- Afien zwiſchen den dus und Ganges gewohnet. 
Cellar. Not. Orb. Ant. T. II. p.737. 

Soräus (Hugo) fiche Rofier, im XXII. 
Bande p.973. unf 

Soragna, Lat. Soranca, ein Flecken und al⸗ 
tes Maragrafthum in dem Hersogthum Parına, 
an dem Fluffe Strone, ſo 1709. ju einem Reiches 
Fürftenthum erhoben worden, und von vielen 
Jahrhunderten her der Zamilie von Melolupi zu: 

- fieher, die ſich ehemahls de Lupis, fonft de Me 
lis genannt, geſchrieben. Als zu KRayfers me 
similians]. Zeiten Degophebus de Lupis ehne 
rechtmaͤßige Erben verfturbe, ward Bonifacius 
de Altieri J dieſem Marggrafthum belehnet; 
es maßte ſich aber deſſen Johann Paul de Pupis 
an, worüber erliche Jahre geſtritten wurde, bis 
endlich Altieri gegen Erlegung 8000. Sud fi 
feines darauf habenden Rechtes begabe. Luͤ⸗ 
nigs Reichs⸗Archiv. 

SORANA SCHOLA, fiche Soraniſche 
Schule. 

SORANCA ſiehe Soragna. 

SORANEA, ſiehe Soragna. 

Soraniſche Schule, Lat. Sorana Schola , ift 
Dieienige Academie der Juden, welche fie zu Cora 
in Babylonien aufrichteten, deren Urfprung folgen 
derift. Nachdem Vefpafianus und Q Titus } die 

"Stadt Jeruſaiem zerſtoͤret, die Nepublice der Kur 
den untergegansen, viele taufend dutch Zunger, 
Ehmerd und Marterumgerommen,und eine fcht 


Foſſe Anzahl derfelben in die Gefangenschaft ger | 


vet worden war: So gieng auch die Gelehrſam⸗ 
Feit in Zudaa unter, und niemand getrauete ſich da⸗ 
-felbft zu bleiben. Cs begaben fi nid ch alſo fehr viele 
nach) Babylanien, allwo fie noch Juden anfraffen, 
welche die Nachkommen dererjenigen tvaren, die 

em in Babplonien in der Sefangenfchafft ge 
* undnicht wieder nach dern gelobten Lande zur 


Ä 
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ruͤcke gegangen waren. Unter dieſen neuen teuren Are 
Eümmlingen in Babylonien, waren befonderg zweh 
Schůuler des fo hoch ber GhmtenNabbigchudaspafs 
kadoſch merckwuͤrdig, mit Nahmen Ref und 
Samuel, welche eine fehr groſſe Anzahl Schuͤ⸗ 

ler an fich boen Dieſe legten zoo beruͤhmte Schw 
len an; ;einein Sora, die anderezu Naharde, Die 
beruͤ mteften Lehrer in der Schule zu Sora find 
Raf Sunna, Raf Chasdam geweſen. Cs 
lehreten aber in der Schule zu Sora die Geonei 
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oder Fuͤrtrefflichen, welche durch Handauflegen 


darzu beftellet wurden, wiewohl nicht alle Rekto- 
res Die Ehre diefes T Tittelg hatten. Und eben hier⸗ 
inne beftund der Borjug der Soraniſchen Schule 
vor der Pumbeditaniſchen welche viel jünger als 
jene, in dem Titel der Seonim, welchen die Lehrer 
u Puntbedita nicht führen durfften, es hätte ih⸗ 
nen ſolchen denn der Rector von Sıra initgez 
theilet. Auch hatten die Soranifchen Re&tores 
vielmehr Güter und Einkünffte, indem fie allemahl 
drey Theile empfiengen, wenn die Pumbeditanie 
fehen mit einem Theile zufrieden feyn muſten; 
wiewohl diefe letztern, bei dem Wachsthum ihrer 
Schulen, endlich einen Streit darüber erregten, 
und es ſo weit brachten, daß ihnen die EN der 
Einkünfte mufte uͤberlaſſen werden. Aus dieſen 
angeführten und andern Urſt achen hatte: der Rector 
u Sora den Rang und fonft viele Zurüge. Bru⸗ 
ckers Hift. Philof, T. II. p, 820, $.4. Heinfi 13 
kurtze Fragen aus der Kirchen⸗ ⸗Hiſtorie II, Ih, 
p- 154. 470.694, u 
Sorano ‚eine Stadt, fiehe Strabum, 
SORANUM, eine Stadt in Hetrurien welche 
heutiges Tages Soranogenennet wird, Band, 
Lex. Geogr. T, II. p. 483. 


SORANUS, iſt nach der Sabiner Sprache ſo 
viel als der Pluro Serpius über den Viroil. 
Aen. XI. v. 785, 


Soranus, ein Roͤmiſcher Praͤtor, welcher in 
dem innevfichen Kriege des Sylla und Marius 
mit umkam. 

Soranus, ein berühmter Medieus von 
Epheſus, war ein Sohn Menanders und der 


ch Dhöbes, und lebte zu Trajanus und Adrians 


Zeiten in dem Anfange des Andern Sahrhundere. 
Er war der altergefthicktefte unter dem methodi⸗ 
fehen Aertzten, der auch die Iegte Hand zur Ders 


‚befferung feiner Se&te angelegt hat. Aurelian, 


Chronicon 1. II. c. 7. p.50, Und diefer Lobſpruch 
iſt um deſto glaublicher, weil Galenus ein Ertz⸗ 
Feind der Methodicorum, nie etwas wider den 
Soranus errinnert, ſondern vielmehr ſich ſeiner 
Medicamenten bedienet hat, Er lehrte Anfangs 
die Arkney » Kunft zu Alerandrien, und practis 
cirte hernach in Kom, ſchrieb zugleich ver⸗ 
ſchedene Buͤcher, als: 

——— Adjutoriis; 

2. De Febribus; 

3. De Fafeiis; 

4: De Coenotetis; &e, 
Krach einiger Deomung ie ft er nicht unterſchieden 
von dem Soranus Mlerhodicus, von wei⸗ 
chem Tertullianus meldet , Daß er vier Blicher 
von der Seele geſchrieben, und-von Derfelben bes 
a dag fie materialiſch und ſterblich &: 
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Coͤlius Aurelianus hat faſt alles, was er ge⸗ 
ſchrieben, aus dieſen Büchern genommen. Tertul⸗ 
lian. deanima c.6. Sabric. bibl. Græe. 1. b. «7. 
Soranus, ein anderer Medicus von Ephefo, 
lebte nach) dem vorhergehenden, fchrieb cin Bud) 
von Weiber⸗Kranckheiten, und ihren heimlichen 
Hliedmaffen, davon Adrian Turnebus zu Pa- 
ris 1544. ein Fragmenrum mit dem Rufus Ephe⸗ 
ſius Griechiſch herausgegeben. Er hat auch das 
Leben des Hippocrates verfertiget, welches ge⸗ 
meiniglich für deſſen Wercke gedruckt wird, fons 
en aber auch in Sabricit Bibl. Gr&ca befindlich 
‚iM. Suidä Lex. Ce Clerc. hift.de lamedieine, 
Man weiß nicht eigentlich, zu was vor. einer Secte 
ſich dieſer Soranus befennet habe; fo viel aber 
iſt gewiß, daß er es mit Denen Merhodicis nicht 
gehalten; denn er verordnet die Purgantia in feirr- 
ho ureri, fie Aözius Tetrab, IV. Serm. IV..c. 84. 
angemercket hat. 
- Soranus (Bareas) ein vornehmen und we⸗ 
gen feiner vielen Tugenden fehr beruhmter Römer. 
In währender Zeit, da er als Proconſul über 
Alien gefegt war, ließ er fich das gemeine befte, 
und infonderheit die Handhabung der Gerechtig⸗ 
Zeit ſehr angelegen feyn, und machte ſich infonderz 
heit um die Stadt Ephefus Dadurch fehr verdient, 
daß er ihren Hafen in guten Stand bringen ließ. 
Allein ie Toblicher feine Aufführung war, deſto 
mehr machte er fich bey dem Damals vegierenden 
laſterhafften Kayfer, Nero, verhaft, fonderlich 
nachdem er die Bürger don Pergamo, welche dem 
Kayſerl. Sreygelaffenen Acratus die Hinwegfuͤh⸗ 
zung ihret Statuen und Bilder nicht hatten ver⸗ 
ftatten wollen, mit Feiner Strafe belegt. Hier⸗ 
bey nahm Oſtorius Sabinus Gelegenheit ihn 
zu verklagen, als ober der Kayſerl. Feinde, vornehm⸗ 
lich aberdes Aubellius Plautns, welchen Ne⸗ 
zo zubor, wiewol unfehuldig, zum Tode verdam⸗ 
met hatte, befonderer Freund geweſen, auch fich 
ſelbſt in feiner Provins einen gefährlichen Anhang 
‚zu machen gefucht hatte; worauf er, zu groſſem 
Miß Vergnuͤgen faft des gansen Roͤmiſchen 
Volcks fein Leben laſſen muſte. Das betrübtefte 
war, daß man auch von feiner Tochter einen Bez 
weis wider Diefen unfchuldisen und rugendhafften 
Mann herholte; weil diefe nemlich aus-groffer 
Sorge für ihren Vater zu den Wahrſagern gez 
Lauffen, da fie doch dieſe nur befragt, ob fich nicht 
Nero gegen ihren Vater wurde begutigen laſſen 
Juven. Tacit, 1. 16,annal, c.23. &fq. 
Soranus (Valerius ) ein Fateinifcher Poete, 
lebte zu den Zeiten Cäfars, ohngefehr A. R. 704. 
und befaß, wie Cicero von ihm ruhmet, eine voll⸗ 
kommene Kenntniß der Griechiſchen und Lateini⸗ 
ſchen Sprache. Eben derjelbe nennet ihn auch) 
do&isbmum togatorum; Plutarchus abereinen 
gelehrten Philsfophen, und meldet Dabey, daß er 
von En, Pompejus umgebracht worden, weil er 
den fehr geheim gehaltnen Namen des Nomifchen 
Schutz⸗GOttes bekannt gemacht, Pareo de 
eult, Deor, fobt infonderheit folgende 2. Verſe, die 
er gemacht: 
‚Jupiter omnipotens Regum Rex iple; 
‚Deumque 
Rrogenitor genitrixque Deum Deusunus 
& omnes, 


piodotus, deſſen Svidas erwehnet, hatihnallenane 
‚dern Artzney⸗ Verſtaͤndigen vorgezogen. Fabric. 
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Von feinen libris epoptidon £. arcanorum gram-, 
matieorum handeln Euenebus und Harduinus 
ad præf. Plinii. Cicero de orator. 3. 11. Plinz. 
5. Plutarcb. in Pompejo p. 623. Solin ce. ı., 
Varro.deL.L.6. & ap. Gell.2. 10. Bayle. 
SORANUS 'LATINUS, fiche Aurelianus, = 
Coͤlius) im I. ‘Bande p- 2210. nr: 
Soranus, mit emZu Namen Mlalleotes, 
ein Eilicifcher Medicus, fo nicht lange nad) dem 
Hippocrates gelebt, und von einigen auch unter 
deſſen Ausleger gerechnet wird. Abanus To; 
rinus, welcher 1528. zu Bafel ein altes medicini⸗ 
ſches Werck, unter dem Titul: Intraduklio in ar-, 
tern medicam in Fol. ans Licht gejtellet, meynet, 
daß diefer Soranus deffelben Urheber ſch. A⸗ 
lein es gehöret folches ohne Zweifel einem Lateinie 
ſchen Scribenten, melcher viel ſpaͤter gelebt. Aſcle⸗ 





bibl. Gr. Van der Linden defcript. medic, 
Eaftellan. in vit. medie, &c. —— 
Soranus Methodicus, ſiehe Soranus. 
Soranzi, oder Soranzo, Lat. Superantii, 
eine. von den ältelften edlen Familien zu Venedig, 
welche allbereit 1314, einen Doge gehabt. Ders 
felbe hieß Johannes), und Fam an Marini 
Zorzi oder Giorgi Stelle. Er var der LI 
Dege, und regierte bis auf das Zahr 1328. Er 
ließ den Hersoglichen Hut fo auszieren, dab man. 
ihn auf 1500. Ducaten fehagte. Sin dem ans 
dern Jahre feiner Regierung Hub. der Pabſt Cie⸗ 


— — — 


mens V. nach einer von Seiten der Republic 
vorhergegangenen ziemlich ſchimpflichen Demuͤ⸗ 
thigung, den Bann auf, worein dieſelbe 309, 
megen Ferrara gefallen war. Er überwaltig 4 
Zara, welches unter feinen Vorfahren fich eme‘ 
poͤret hatte, ingleichen Negroponte nebft ande. 
Dertern. Hingegen gerieth er in neue Streitige 
Feiten mit den Genuefern, Damit das Voſck 
zu, den ernftlichen Gee- Gefechten möchte ange 
wohnt werben, ftellte er gewiſſe Luftbarkeiten an, 
welche noch heutiges Tages unter dem Titul von 
Regatten gebräuchlich find, da man auf dem ° 
aroffen Canal mit allerhand Fahrzeugen um die 
‚Wette rudert, um einen gewiſſen aufgefeh 
Preis zu erlangen. Unter eben dieſem Doge 
‚auch das berühmte Aıfenal zu Venedig voͤlig aus? 
gebauet worden, und 1319. Ward wegen der jungen 
Edelleute, fo zroifchen 20. und 23. Fahren find, die 
jenige Verordnung gemacht, welche unter dem 
Articul Barberini zu finden iſt. Erftarb 1328. 
und befam zum Nachfolger Srancifius Dans 
dolo. Marcus Eoranzo, ward 1259. zum dri J 
ten Procurator von San Marco gemacht, da ſeit 
1231. deren nur 2. und vorher nur ein einziger, zu. 
einer Zeit hatten ſeyn koͤnnen. Diele andere Ai 
dem Haufe derer-Soranzi ind in ihrer Die abi 
zu fonderbaren Ehrenftellen gejogen, unäone er⸗ 
lich zu Geſandſchafften gebraucht worden; wie 
denn 1581. Jobann Eoranzo bey dem Wabfe 
Gregorius XIN. und 1606. Franciſcus Eos \ı 
tanzo bey dem Kayfer Rudolph IL, Abgefand- 
ter geweſen. Tacob Soranzo war Drocuras 
tor von San Marco, ward aber durch das Cons 
figlio di Dieci ſolcher Wuͤrde 1584. wiederum bes 
vaube, weil er auf eine Art, welche.den Landes» 
i Geſehen 
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muͤhet hatte. Jacob Soranzo war General⸗ 
Proveditor des Venetianiſchen Gebietes zu Lande; 
von dieſen ſiehe einen beſondern Artickel. An: 
dreas Soranzo war zu Ausgange des 16. 
Jahrhundert Graf oder Gouverneur zu Zebenigo 
in Dalmatien, Aazar Soranzo, welcher um 
‚Das Jahr 1602. gelebt, und ein Abgefandter an 
"dem Tuͤrckiſchen Hofe war, hat ein Buch von 
den Haͤndeln mit den Türken, unterm Qittel: 
Ottomannus ſ. de rebus Türcich, und zwar mit 
einem ziemlichen Berftande, gefehvieben , welches 
Staliänifch zu Ferrara 1599. in 8. Sateinifeh aber 
‚1600. in i2. und Englifch 1603, in 4. gedruckt 
worden. Andreas Soranzo war 1700. Pro: 
curator von San Marco, und ſtarb 1737. den. 
Der. in dem 70. Jahre feines Alters. Palarii 
fafti ducal. Leo Martina elog. Duc, Vener. 
Amelot de la Houß. hift. du gouvern. de Ve- 
nife. p. 175.182. 200,238. 315. 502.522. Quen⸗ 
ſtedt de patr. illuſtr. vir. Mercure hiſt. Das 
Haus Soranji führet rechts⸗ gheer getheilet von 
Gold und Blau. Einige andern dieſes Maps 
pen, und führen getheilee von Gold und Blau, 


mit einer vechts> gpeeven Binde von wiedrigen 


‚Farben. Andre führen den Reichs: Adler ge⸗ 
fest in ein Oval Schildlein. Andre führen vier 
feldig, und ift in Dem erften und Testen Feld Car 
ftilien, in dem 2. und 3. vechts>gqveer getheilet von 
Go und Blau, und in den Herken des Schil⸗ 
des ein filberner Loͤwe im blauen Felde, alles un⸗ 
ter einem Haupt, worinnen ein Kanferlicher Ads 
ler iſt. Noch andre beladen den Schild im Her⸗ 
-gen mif 3. guldnen Lilien, geſetzt in Form einer 
rechts» queeren Binde, und ffellen in dem’ 2. und 

3. Feld auch einen goldnen Loͤwen für. Wa- 
—— Adriat. Loͤw. p. 148. 

Soranzi (Facob) iſt aus der Familie derer 
GSoranji in Venedig entſproſſen. Er wurde 
1518. gebohren, und fein Vater war Stanciſcus 
Soranzo, Raths Herr daſelbſt. Schon in dem 
18. Jahre feines Alters ward er in den Rath zu 
Venedig genommen, nachdem er unterfchiedene | p 
Laͤnder von Europa Durchgereifet hatte. Bald 
hernach ward er von der Republic als Gefandter 
nach Engeland, an König Eduard VL gefchickt, 
von welchen er mit dem Ritter, Diden des Ho⸗ 
fen: Bandes bechret wurde. Nach feiner Zus 

ruͤckkunft verrichtete er eine Geſandſchafft in 
Franckreich und hernach bey dem Roͤmiſchen 
Koͤnige Ferdinandus. Darauf wurde er Po⸗ 
deſta zu Breſica, und in wichtigen Verrichtun⸗ 
gen von der Republic an den Pabſt gefchickt, wel⸗ 
her ihm den Cardinals ⸗Hut anbot, wofern er 
den geiſtlichen Stand annehmen wollte. Sm 
Jahr 1s6r. mard er als Ambaffadeur an die Ot⸗ 
‚tomannifche Pforte gefendet, um den Frieden mit 
derſelben zu erneuern. Nach feiner Zurückkunft 
wurde er Poteſta zu Padua, und darauf an den 
Roͤmiſchen Rayfer und an den König in Bohlen 
geſchickt, um felbige zu ein Bundniß mit den Be 
netianern wider die Tuͤrcken zu bewegen; und 


nachdem er ſolches glücklich verrichtet hatte, ward |p- 


er zum Generals + Proveditor in dieſem Buͤndniſſe 
uͤber die Venetianiſche Armee gemacht; in wel⸗ 
cher Charge er darauf einen voukommenn Sieg 
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wider die Tuͤrcken erhielt, und demſelben die bes 
ruͤhmte Feſtung Varbeona abnahm, welche er 
ſchleifen ließ, und dadurch die Stadt Cataro von 
einer Belagerung befreyete, und den Hafen da⸗ 
bey fichermachte. N achdem er hierauf die Grentz⸗ 
Scheidung wegen Dalmatien mit dem Tuͤrcken 
tur Richtigkeit gebracht, ‚auch untenfehiedene wich⸗ 
tige Gefandſchafften uchcke gelegt; ward er Ge⸗ 
neral⸗Proveditor iiber das gefanmte Venetiani⸗ 
ſche Gebiethe zu Lande, in welchem Amte er auch 
ums Jahr 1580. seftorben. Schrenk. im groß 
fen Helden ⸗Buch. Bicaut. Ottom. Pfort. P. J. 

Soranzo,ein Geſchlecht, ſiehe Soranzi. 

Sorapande Rieros, (Joh.) ſiehe Seren, 
im XXXI. Bande p. 1556. 


Soratof, eine Stadt, ſiehe Soratoph 


Sorateph, oder Soratof, Lat. Sorataviz, 
eine Stadt in Rußland am Fluß Wolga, welche 
unter das Königreich Aftracan srhöret, Meliſ⸗ 
ſant. Geogr. Nov. T.II. p. 76. 


-SORATOUIA, eine Stadt, fiehe Soratoph. 


Soratvelde, ift ein Dorf, welches ehedem ; iu 
der Graffehafft der Grafen von Waldeck gehoͤ⸗ 
tet. hat. Grupen. is, Ba & Swa- 
lenb. p. 165. 


Soran, eine Stadt, Shloß 9— Henfofft 
in der Nieder -Raufiß, eine Meile von den Schle⸗ 
ſiſchen Grentzen, oberhalb des Waſſers Lubus, fo 
zu Albrechts Dorf2.Meileven der Stadt entſprin⸗ 
get, und bey Guben indie Meiſſe faͤllt, E. Meile von 


Sagan, 2. von Pribus/ 2. von Triebel, 2. von 


Eommerfel, 2, von Chriſtianſtadt und Naumz 
burgam Beber gelegen. Lat. Sorazia. Hofmann 
nennet diefelbe in Lex, Vniu, Soraua, und mers 
cket dabey an, fie wuͤrde fünften auch an ge⸗ 
nennet. Wo er aber dieſe Benennung angetrofs 
fen haben muß, ift noch unbekannt. Chemals hat 
das Land Sarowe oder Terra Zarowe geheiffen, 
ingleichen hat man es auch Zara benenne:, wie 
man aus des Bifchoffs Ditmars Ehren: L. VI. 
p- 145. in der deutſchen Ausgabe feben kan, und 
ift ein Raufisifcher Pagusgemwefen. In den Kaufz 
Briefen der Nieder⸗Lauſitz an das Ertz⸗ Stift 
Magdeburg von dem Theodoricus dem SF Juͤngern 
im Zahreızoı. wird Terra Zarovwe ſo meitläuftig 
befehrieben, daß fie fich von dem Fluß Stube bis 
an den Fluß Boberundbis an die Grengen von 
Bautzen erſtrecke, mitbin die Niederlauſitziſche 
dortige Staͤdte und Doͤrfer insgeſammt unter ſich 
begreiffe. Append. Diplom. und Document. ad 
Hofmann. Colle. N. XXU. p. 184: Dee 
Fluß Schlube, oder Stube, fangt fi ohnmeit 
Friedland bey Ausgang des Crum ſpraͤuiſchen 
Creyſſes an, beſtroͤmet einen guten Theil des Gu⸗ 
benſchen Creyſſes und der Befkauifchen Pflege; der. 
Bober hingegen und Terra Budisfinenfis machten 
auf der andern Seite die Grengen. Hieraus iſt 
alfo abzunehmen, daß die Pflege Sara oder Sa⸗ 
rowe nichts anders als Der gange Gubenſche 
Creyß muͤſſe geweſen ſeyn. Deſtinat. Literar B. ĩ. 
4.P. II p. ı6r. ſqq. Wie denn noch ietzo der 
Fluß Bober ʒwiſchen Chriſtianſtadt und Naum⸗ 
hurg die Graͤntze machet. Daßes der rechte und 
aͤlteſte Sitz der. Sorben⸗ Wenden serufen, 
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und erftlich nicht nur gedachten Diftrict begrif- 


fen, fondern gar bis an das Mittelmarcfifche 
Waſſer Sar, fo bey der iegigen Niederlau⸗ 
fisifchen Grenge entfpringet, und bey. Sar⸗ 
mund, wo der alte Pagus Zeremunde geivefen, 
in die Noͤtte und mit diefer in die Havel 
fallt; folches hat allbereit der Autor des Allge⸗ 
meinen Lexiei angemercketz wie denn: noch um 
diefe Gegend bey Storkau ein Det Tieget, fü 
‘auch Sorau genennet wird. Er ſchluͤſſet da⸗ 
hero, daß Sorau ſo viel heiſſen moͤge, als 
Die Gegend um die Sare. Herr Schoͤtt⸗ 
gen aber widerleget in der Diplomat. Nach 
Iefe von Dber - Sachen Herr. Erügern, daß 
‘er aus Zara in Origin. Lufa, Sarmund 
mache. Deftinat. Lular. pag. 54. Go viel ift 
gewiß, Daß es die genauefte Verwandniß mit 
dem Sorabis hat. Dannenhero wird nun bil- 
‘ig die Stadt Sorau für eine der älteften in der 
gantzen Laufiß gehalten. Allein das Schickſal, 
welches insgemein alle alten Staͤdte zu haben 
pflegen, daß fie nemlich Durch Rriege hand 
oder andere Zufalle um ihre Urkunden Fom- 
men, hat auch dieſe Stade nicht verſchonet. 
Und aus viefer Urfache laͤßt ſich auch das Al⸗ 
ter dieſer Stadt nicht gang gewiß beftimmen. 
Der Urheber der Sorauifchen Ehronic Vor 
hann Samuel Magnus , gedencfet in der 
Einleitung zu feinem Wercke, daß das alte 
Ssrau , welches bey Grabig, einem Dorfe 
nahe bey dem ießigen, im Grunde geftanden, 
und nach dem Berichte einen fehr alten Hand- 
fchrifft eines Auguſtiner Moͤnchs in dem Klo- 
ſter zu Sagan im Jahr 840. nach Carl des 
Stoffen Zeiten, von Pokofay, einen frommen 
Heyden aus einem Pohlniſchen Fuͤrſtl Ge 
ſchlechte, des Primislai Vettern, zugleich mit 
Sommerfeld ' erbauet worden feyn ſoll. An 
demfelben ift anießo noch, vor dem Dber- Tho- 
re des Raths Forwerg, Das -insgemein Das 
Lucke Forwerg, oder die Lucke genennet wird; 
in den Stadt » Büchern aber heißt es Alt- 
Sorau. Es mag vielleicht zur felbigen Zeit 
nur ein Ritter⸗GSitz geweſen ſeyn; indem man 
allda noch Uberbleibfel von einem alten: Schlof- 
fe ſieht, welches zwar von einem gar engen 
Umfange, aber doch auf einer Höhe angele- 
get, und mit einem Waller - Graben umgeben 
geweſen if. Don diefem alten Sorau unterz 
ſcheidet Magnus in der Einleitung zu feiner 
Sor. Ehron. noch die neue Stade Sorau, 
als fie noch ohne Mauern geweſen, von wel⸗ 
cher er glaubet, daß Ditmarus im VI. B. 
p. 145. vede, wenn er fagt: Hertzog Bolesla 
aber hat das Luzicer Wendland, Zara, und 
Die Selpuler Pflege aufs neue eingenommen. 
Sie hat erftlich den Laufisifchen Marggrafen 
gehöret. Unter der Negierung Marggraf Con 
rad II. bat Ulrich von Dewin im Jahr 1207. 
die Kirche, Stadtmauer und das Schloß. des 
neuen und ietzigen Sorau zu bauen angefan- 
gen. Es ift noch nicht ausgemacht, ob der Er- 
bauer aus Böhmen, wie der Urheber der So- 
rauifchen Chronicke haben will, oder aus Meiſ⸗ 
fen geivefen, allermaſſen Duͤben in Meiffen auch 
Deben, Dewin oder Dewyn genennet worden 


men feinen Nahmen gefuͤhret; zumahlen da die - 





land in Böhmen, die Tochter des. Iestern Ä 













‚Hoffm N.XL. Im Jahr 1370. gieng Friedrich 


den Weg aller Welt, und überließ feinem Subs - 
ne, Johann Il. von Biberfkein die Kegie 
vung; welcher im Jahr 1379. vor Magdeburg 
rückte, und dadurch Die Friedens + Puncte bei) 

den Kayfer für die Magdeburger befoͤrderte 

Im Fahrızıo, Fam des vorhergehenden Cohn 

Johann IIL von Biberſtein 
welcher der. erſte geweſen iſt, 
Recht an ſich brachte, und dem Rathe zu 
Sorau, zweyerley Muͤntzen zu fehlagen vergans ⸗ 
nete. 
Im Fahre 14m. wurde Sorau um ein grofes | 
mit Haufern vermehretz und 1424. farb Is 
bann II, nach deſſen Tode fein Sohn Ulrich 
U. von Biberſtein diefe Herrfhafft bekam. 
Diefer lebte bis 1430. worauf fein Bruder Jor 
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iſt. Damahls regierte in der Nieder + Laufig 
Marggraf Conrad IL der darauf ızı0. geſtor⸗ 
ben ift. Diefer war aus der Familie der Marge 
grafen zu Meiffen, und an Böhmen war dm 
mahls die Laufig noch nicht gekommen, Wars 
um folte man denn nicht eher glauben, daß der 
Erbauer diefer Stadt vielmehr von der Stadt 
Dewin, ale dem alten wüften Schloſſe in Böhs 


















Wlaſta noch als Zungfer ihren Geift aufgeges 
ben, und nach ihrem Ableben Das zerftöhrte 

Schloß Dewin niemahls wieder aufgebauet 

worden. Auf Ulvichen kam Albgechr, der legs 
te von Dewin; deffen Tochter Ulrich I, von 
Pack oder Bock , auf Pribus zur Ehe gehabt, 
und mit derfelben Sorau im Jahr 1280. nach 
Ableben Albrechts von Dewin erhalten, Alagni 
Sor. Ehron. p.2. Im Jahre 1260. befam Su 
vau dag erfte Privilegiumvon Albrecht von Das 
win und Ulrich von Par, Herrn auf Pribus, 
an welches fie beyde ihre Freyherrl. Siegel ge 
haͤnget. Ebend. pr. Im Jahr 1274: hat Herr | 
Albrecht von Dewin das Francifcaner + Rlofter 
nebft dem Dber- Thore zu bauen angefangen. 
Sm Jahr 1299. überließ Weich I. durch Abs 
fterben feinem Sohne Ulrich 1. von Pac die - 
Herrſchafft Sorau. Im Jahr 1300, wurde 
der erſte Plebanus und Ober» Pfarrer zus» 
vau eingefeget. Im Jahr 1329, wurde das 
Nieder⸗Hoſpital geftifftet und zum a. Geiſt 
genennet. Won 1207. an ift ganker ı22. Zahe 
am Schloffe gebauet worden, worunfer aber 
wohl zugleich der grofle Bau an den Stad 
Mauern und der anfehnlichen Haupt» Kirche 
mit zu verftehen ift. Sm Jahr 1330. bekam, - 
nach Ableben feines Waters, Ulrich II von 

Pack die Herrſchafft Sorau. Im Jahr 1350. 

trat Ulrich IV. von PacE nach dem Tode feis 

nes Herrn Vaters in die Negierung, welcher 1 
die Einkunffte des Nieder⸗Hoſpitals um ein 
grofles vermehrete. Im Jahr 1340, heyrathe⸗ 
te griedrich von Biberſtein Herr auf Frieda 


— 






Herrn Ulrich desIV. von Pack; durch welche 
Heyrath nad) Ableben des von Pack die Her 
fhafft an die Biberfteinifche Familie gelangte. 
Im Fahr 1355. wurde Sorau von Carl IV, der 
Erone Böhmen einverleibet. Append adColl. 


— — 
ng. a ut u nn 


von Biberftein, ein Eluger und fvieefertiger Here, 


—— Wenn a 


zur Regierung; 
der das Ming: 


Mannlius L. I. Comm, rer, Lufat. 
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bann IV, von Biberftein, ein gelaheter, from» das Fuͤrſtenthum Glogau, welches er alsdenn 
mer und milder Here die Negierung uͤbernahm. ale ein. bevollmächtigter Königlicher Haupt⸗ 
Auf diefem folgte im Fahre 1435. fein Sohn, | mann einnahm, und es ſo lange innen hats 
Wenceslaus, in der Herrſchafft. Am Jahr te, bis es wieder eingeloiet wurde. In eben 
1455. ward bey Lebens » Zeiten Wenceslai I. | diefem Jahre ließ er viele Juden aus Boͤh⸗ 
von Biberftein die Herrſchafft Sorau andem | men Eommen, denen er eine Synagoge eins 
Ehurfürft zu Sachfen, Erneſtum, und feinen | raͤumte. Im Jahr 1538. Fam Ferdinans 
Herrn Bruder Hertzog Albrechten verpfandet, dus I. nach, Sorau, und nahm. die Huldi⸗ 
welche beyde zugleich die Regierung darüber hat⸗ gung allda über das Marggrafthum Nieder 
ten. Im Jahre 1485. gieng Ihro Durchl. | Laufiß ein. Im Jahre 1544: wurde in der 
Friedrich I. und Johann J.ihre Regierung über | fo genannten Schulen» Predigt des Lutheri Ca⸗ 
Sorau auchan, die fie zugleich mit ihren Seren | techifmus eingeführet, und Die Pabftlichen Ge 
Vater Erneſto und Herrn Better Alberro | bräuche wurden faft gaͤntzlich _abgefchaffer. 
dergeſtalt wohl verwalteten, daß fie Durch ih- | Im Jahr 1549. brannte die ſchoͤne und Eofts 
zen gelehrten und verftändigen Haupfmann zu | bare Bibliothec nebft dem Francifeaner'» Klo» 
Sorau die Bürgerfibafft in ein ordentlich | fter und 42. Bürger - Häufern weg. Mach 
"Regiment verfaſſen lieffen, und Die. Stadt mit | diefem Brande wurde die Neuſtadt durch den 
willEührlichen Rechten verfahen. Im Sahr| Schutt erhuhet, und befam daher damahls 
1700. wurde eine Eleine Schule zu Sorau auf |den Nahmen Afcbenberg. Zn eben diefem 
gerichtet 5 und im folgenden Fahre if die geof- | Jahre farb Hieronymus von Biberftein auf 
fe Glocke, welche noch daſelbſt zu fehen, und | dem Schloffe zu Friedland, und fein Bruder 
80. Eentner wieget, gegoffen worden. In eben | Chriſtoph, Herr zu Triebel, bekam die So⸗ 
diefem Fahre wurde wegen der verpfandeten |rauifche Herrfihafft, Im Jahr 1550. wurs 
Herrſchafften Sorau, Storkau und Beßkau|de die Klofter- Kirche wieder aufgeführet, und 
das End s Urtheil publiciret, daß Churfuͤrſt in dem folgenden Jahre bekannte ſich Chris 
Friedrich , Hergog Hannß und Hersog Geor- ſtoph ob er ‚gleich fonft ein fehr ftrenger 
ge diefe Herrſchafften aufs Jahr ısı2. mieder | und eifriger Papift war, dennoch zu der Lu⸗ 
räumen folten. Im Jahr 1504. Eam der Ab⸗ |therifchen Religion, und farb auch den 15. 
daß Kramer , Johann Tesel nach Sorau, Decembre: in derfelben auf dem Schloſſe zu 
amd both in der Marien s Kirche daſelbſt feine | Friedland. Diefer war der Teste von feiner 
Waare feil. Im Jahr 1508. fiel in der | Linie, und weil die Herren von Biber, 
Sheilung die verpfandete Herrſchafft Sorau|flein auf Forſte als nahe Vettern fehon 
Hertzog Georgen zu. Im Jahr ı5ı2, wur |ısı5 die Lehn zu ſuchen vergeffen hatten‘ fo 
de dieſe Hercſchafft von Sachſen lan die zog Ferdinandus I. die Biberfteinifchen Herr⸗ 
Herren von Biberftein wieder abgetreten, tvels |fhafften der Friedlandifchen und Sorauiſchen 
che unterdeffen in Böhmen auf ihrer Herr⸗ Linie ein. Im Jahr ıs55. Fam Ferdinan 
ſchafft Friedland geweſen waren; und Joa dus J. ſelbſt nach Sorau, die Herrſchafft in 
chimus übernahm die Regierung dieſer Herr | Augenfchein zu nehmen, und in dem folgenden 
fchafft. Im Jahr 519. theilete dieſer Herr | Fahre erhielte von ihm die Stadt aus Pra⸗ 
mit feinem Bruͤdern die vor ihren Heren Dar |ge unter dem 1. May ein Privilegium , web 
‚ter Ulrich) V. hinterlaſſenen Herrſchafften, in|ches in des Magni Sor. Ehron. von Wort 
welcher Theilung die Herrſchafft Sorau ie: |zu Wort angeführet wird. Im Zahr 1556. 
ronymo von Biberftein zufiel. Im Jahr uͤberließ Ferdinandus IL. die Herrſchafft So— 
1725. gieng in Gorau das helle Licht des fe |van Pfands - weile an Marggraf George 
ligmachenden Evangelü in etwas wieder auf,|$eiedeichen von Brandenburg aus dem Haus 
indem auch dieſes Jahr der erſte Lutheriſche ſe Anſpach. Wie er darzu gelanget fey, Fan 
Plebanus oder Superintendente -eingefeget wur |man in der Sor Ehron. pag: 42. u.f. finden. 
de. Weil fich aber die Herrſchafft nicht al-|$m Jahr 1558. befam der Biſchoff von. 
feine vor dem Böhmifchen Könige, fondern| Breßlau Balthaſar von Promnig die Herr _ 
‚auch vor dem, Biſchoffe zu Stolpen, unter|fchafften Sorau und Triebel‘, twelcher fie von 
deſſen Bothmaͤßigkeit Sorau gleich damahls dem Könige Ferdinand I. um 124000. Rhein. 
war, zu fürchten hatte. So mußten fie nod) | Gülden oder Thaler erblich an fich gekaufft hats 
fehr vieles aus dem Pabftthume beybehalten.|te. Im Jahr ı759- erlanatedie Stadt auf demir 
Sm Jahr 1328. gieng das Licht des Evange thiges Anfuchen Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl, einen 
ii noch heller daſelbſt auf, weil auf Anord⸗ Jahrmarckt nach Lichemeffe halten. Im Jahr 
nung Ihro Fuͤrſtlichen Gnaden Frauen Urfus | 1760. wurde die geoffe Schule aufgerichtet und mit 
la, Hergogin von Münfterberg , Gemahlin |s. Lehrern beſetzet. In eben diefem Fahre em⸗ 
des Hieronymi von Biberftein, welche über. pfiengen die Bürger. das Stadt » Privileainm. 
der Lutheriichen Religion fefte hielte,; der ande | Im Jahr 1562. den 20, an. ftarb Ihro Hoc)» 
re Lutherifche Superintendente eingeſetzet wur⸗ fuͤrſtl Gnaden Balthaſar von Promnitz inden 77. 
de, der das Wort GOttes der Gemeinde JEſu Jahr ſeines Alters. Aufihn folgte in der Soraui⸗ 
‚reiner vortragen mußte. Im Jahr 1537. be⸗ ſchen Herrſchafft Seyfried von Promnig. Im 
Fam bemeldeter Hieronymus das Kürten | 1588. Fahr wurde das Ober⸗Hoſpital fertig in wel⸗ 
thum Glogau Pfands⸗ weiſe um 34000. Du- | dies 16 arme Leute aufgenommen wurden. Im 
raten ein; und im Fahr 1539. lehnte diefer | Fahr 1577. kam Ihro Majeſt. Rudolphus II. nach 
Here noch 70000. Ungariſche Guͤlden aufı Sorau,. hielt einen Land » Tag daſelbſt, und 
(© Univerfal-Lexici XXXVMI. Cheil, Mmm blieb 
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blieb 8. Tage in diefer "Stadt. Im Jahr 1585. 
iſt auf Ihro Gn. Heren Segfrieds Freyheren 
von Promnitz Befchl von dem vortrefflichen Stadt⸗ 
und Landz Phnfice der Sorauiſchen Herrſchafft, 
Herr D. Michael Hirſchfelden das, Kunſt⸗ 
reiche und beruͤhmte Uhrwerck in der Haupt⸗Kir⸗ 
chen verfertiget worden. Unten im erſten Fache 
“war die Erd» Kugel, welche ſich in 24. Stunden 
herum Drehete, um diefelbe fahe man Die Cireulos 
sewleftes majores und minores; unter welchen Der 
größte der Thierkreiß war, auf welchen alle Pla⸗ 
neten ihren ordentlichen Kauf zeigetem Syn dem 
‚andern Fache war ein immerwährender Salender, 
darinnen mandie Monathe, Tage, bewegliche und 
unbewegliche Fefte, ingleichen das Zeichen, in wel⸗ 


“chen die Sonne ſteht, antraf; In der Mitten 
I 


zeiate fich alle Tage der Manet; auf der rechten 
Hand war der Stunden Zeiger, und zue lincken 
ein Aftrolabium, welches den gangen Himmel, 
den Auf⸗ und Niedergang ver vornehmften Zeis 


chen und Sterne, alle Augenblicke vorftellte. Auf 


‚don dritten Boden waren 3. Kugeln über einander 
gebauetz davon zeigte Die oberfte die Minuten 
md Duadranten vichtis, darbey ſtund zur rechten 


Seite ein Bild, welches alle Stunden eine Sand⸗ 
Uhr umdrehete; und auf der lincken Seite ſtund 


auch) eins, welches alle. Stunden mit einem Stück 
chen auf die Glocke ſchlug. Die mittelfte Kugel 
gab Nachricht von den Stunden des Tages und 
wer Nacht nach dem Gebrauche Der Juden, aljo 
daß fie am einem Drte richtig anfiing zu weiſen, 
‚wenn die Sonne aufsieng, an der andern'aber, 


wenn die Sonne wieder untergieng.. “Die lebte! 


“and unterfte Kugel mit den gemeinen Stunden ſo 


faſt ingang Deutſchland im Gebrauch feyn, dann. 


“auch mit denjenigen, pin E chlefien, Böhmen und 
andern vielen Drten in Gewehnheit find, bejeich- 
net. Syn eben diefem Fache war auch der Lauf der 
‚Sonnen und des Mondes enthalten. Oben dar: 
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chen; “der Tod eilte auch auf ihn zu, allein der 
Herr JEſus draͤuete ihm abermal, daß er wich, 
und alfo wartete der Juͤngling bis gegen 
3, Viertheil. So bald es 3. Viertheil ſchla⸗ 
gen follte; ſo Fam an ſtatt des vorigen Juͤng⸗ 
lings ein tapferer "und gerüfteter Kriegs» Held 
heraus, der mit feinem Streit » Kolben au'z2 
Gloͤckchen nach einander fehlug; auch auf die 
fen eilete der Tod zu, allein der HErr IEſus 
bedraͤuete ihn gleichergeſtalt, daß er jurucke 
gieng, und der Kriegs: Mann blieb allda bie ge⸗ 
gen 4. Wiertheil ſtehen. Nachdem num die | 
Stunde aus, und 68 4. Viertheil ſchlagen ſollte 
welches allegeit eine Eymbel> Mufie anmeldet, 
Eam ein alter Mann, der ftüste fich auf feinen 
Stab, und fehlug mit: dem lang ſtieligten Aext⸗ 
lein, fo er Faum aufzuheben vermochte, ordent⸗ 
lich nach einander an 4. Gloͤcklein; ſo dann 
Fam der Tod auch eilends hinter ihm her, der 
HENN ZEfus aber verbarg fih, und lieh 
den alten Greif von dem Tode herein fehleppen, 
der aber gegen über bald wiederum hevanıs kam, 
wenn die Jungfrau den Sand⸗ ©eiget umwen⸗ 
dete, die Stelle des HENNN IE eins 
nahm, und auf, die Stunden» Glocke ſo wid 7F 
Schläge that, als es an der Zeit war, nach Dep 
fen Vevrichtung fie den Ort verlieh, indem der # 
HENN ZEus denſelben wieder einnahm. 
In den andern Fache, da die Stunden alſo ein⸗ 
getheilet waren, wie e8 bey den Juden u des 
HERRN HE Zeiten gebrhuchlich. war, | 
war der Feidende JEſus zu fehlen. Um reg TI 
Uhr Fam er gefangen und "gebunden heraus, 
und blieb bis 6. Uhr ftehenz um 6. Uhr eu 
fehien er mit Dornen gecroͤnet und gegeiffeltz 4 
um 9. Uhr hieng ev am Creutze, da denn ein 
Engel’ in fehr trauriger Geftalt erſtlich er⸗ 
fehien , welcher mit der lincfen Hand den Bons 
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‚hang megzog, hinter dem IEſus am Ereus 
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auf war zur rechten Hand ein Pelican, der, ſo of 
te der Stunden-Seiger ſchlug, mit den Flügeln 
wehete, und mit dem Schnabelindie Bruſt hack⸗ 
“te, aus welcher fodann etwas rothes RR 
nicht anders, als wenn er mit feinem Blute die tod⸗ 
ten ungen ermunterte und aufweckte, Ehen | 
u’ der Zeit, nemlich wenn der Geiger ſchlug, 
dieng Wechfels weile aus einem Haͤuschen zur 
Shire heraus einmal ein Löwe und darnach ein 
Samm. . Der Löwe hielt das Freyherrliche 
Prommigifche Wappen, das Samın- aber das 
Kappen der Fran Lrfula von Gotſchin. Um 


ge hieng, und in der Nechten hatte | 
‚Del + Ziveig „ darbey wurde eine fehr traurige | 
Muſic gehöre, Dis der Engel mit der linken 
Hand den’ Vorhang wieder vorzag.. Um 
10. Uhr Fam ein Mathematicus, welcher mit | 
hoher Verwunderung den trüben Dimmer und 

uͤngewoͤhnliche Sonnen = Finſterniß betrach⸗ 
tete. Auf der lincken Hand bey dem Pe | 
fican war ein Hahn, welcher zu geiffen Ser | 
ten die Flügel ſchlug, den Hals in Die ‚a ji 


die Gegend der Viertheil und gantzen Uhr waren 
unterfchiedene Häuschen, daraus fich iedesmal 
was fonderbares ſehen ließ. Wenn die Uhr ein 
Biertheil Schlagen ſollte, fo Fam durch ein Thuͤr⸗ 
hen ein Knabe herfuͤr, der mit einer Pomeran⸗ 
gen fpichte, und damit an das erſte Gloͤckchen 
warf, darauf wiſchte der Tod auf das Knablein 
u, aber der HErr JEſus winckte dem Tode, 
daß er fich bald packen mußte, und das Knaͤb⸗ 
‘chen blieb bis gegen 2. Biertheil ſtehen. Wenn 
es num 2: Diertheil fchlagen follte, fo gieng das 
Knaͤbchen hinein, dargegen aber Fam ein freudi- 
‚ger Züngling heraus, der mit einen Bogen und 


Wwey Pfeilen fpielte, den einen Pfeil ſchoß er, an 


das erſte, und Den andern. an das andere Gloͤck⸗ 


reckte, und wie ein lebendiger Hahn krehe— 
te. Ueber dieſen war ein andres Qabulat, 
in welchem fo wohl das Ab + als Zunchmen "| 
des Mondes an einer ziemlich groſſen ‚Kugel 7 
gezeiget wurde. Gantz zu oberſt ſtunden 3. 
Thuͤrmchen; in dem einen war ein Fincke, 
und in dem andern eine Nachtigall, fo beys 
derſeits zu gemwiffen Stunden ihren. eigenen 7 
und natürlichen Geſang pfiffen und fehlugen ; | 
in dem mittelften Thuͤrmchen aber war ein 
Adler, der zu eben denſelben Stunden ſich mit 
den Flügeln in die Höhe und wieder herun⸗ 
ter ſchwang. Es iſt zu beklagen, Daß dieſes 
rare -Kunft» Stück im Jahr 1684. den 2, a J 
} RL n 
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in einer Feuersbrunſt zernichtet worden ift. Im 
Jahr 1593. wurde den 4. Sonntag nach dem 
Feſte der heiligen Dreyfaltigkeit die Schloß— 
Kirche eingeweyhet, welche nach dem Grund- 
Riſſe des vortrefflichen Mathematici D, Hirſch⸗ 
felders im Jahr 1790. zu bauen angefangen 
foorden war. Im Jahr 1579. farb endlich 
den 7. May der überall beliebte Seyfried von 
Promnitz, deſſen Stelle durch deſſen Herrn 
Sohn, Heinrich Anshelm von Promnig 
wieder befetzet wurde. Im Jahr ı6ır. gunne- 
te Matthias IT. den Sorauern feine Gegenwart, 
allwo er nicht nur alle Privilegien der Nieder⸗ 
Lauſiß erneuerte, fondern derſelben auch einen 
Majeſtaͤt Brief gab, krafft deſſen die freye Ne 
ligions⸗ Ubung Denen Augſpurgiſchen Confeſ— 
ſions⸗ Verwandten verſtattet wurde. Im 
Jahr 16x9. gieng faſt die gantze Stadt Sorau 
im Feuer auf, Daß ſehr wenige Gebaude uͤbrig 
biicben. Im Jahr 1621, befam der Rath zu 
Sorau von Sohann Georgen, Ehurfürften zu 
Sachſen, die Freyheit, 3. Jahr lang Eleine Dfen- 
nige zu muͤntzen. Im Jahr 1622. den 4. Merk 
ſtarb Heinrich Anshelm von Promnig 
auf dem Koͤniglichen Schloſſe zu Lübben; wor⸗ 
auf Siegmund Seyfried von Premnig fich 
huldigen ließ. Im Jahr 1627. war die Peſt 
in Sorau, und man Eonnte nicht allein Eein Brod, 
fondern auch Eeinen Tropfen ‘Bier befommen; 
zudem gieng aud) der General Wallenſtein mit 
4co00. Mann durch) Sorau. Und in den 
folgenden Jahren mußte diefe Stadt viel buy 
dem langwierigen Kriege ausftehen. Im Fahr 
1637. ließ fich Johann George I. den 18. Octobr. 
zu Sorau von den fammtlichen Staͤnden des 
Marggrafthums Niederlaufis die Erb⸗ Huli- 
sung thun. Zn Fahre 1649, wurden Die 
Sorauer mif einer Kopf⸗ Steuer beleget, damit 
man die Schweden befriedigen mochte, Im 
Jahr 1654. den 30. Sun. farb Siegmund 
Seyftied, und fein Herr Sohn Erdmann, 
des Heil. Roͤmiſchen Neichs Graf von Vrom- 
nitz empfieng die fehune Herrſchafft Sorau, wel⸗ 
cher ebenfalls im Jahr ı 664, den 19. Januar. 
"den Weg aller Welt gieng,. worauf den 3. 
Novembr. Balthaſar Erdmann, Grafe 
von Promnig ſich Sorau huldigen ließ m 
Jahre 1667. nahm Ihro Reichs⸗Graͤflichen 
Gnaden, Herr Ulrich, die Herrſchafft Sorau 
auf 6. Jahr in Pacht. Im Jahr 1672. 
wurde der Bau der Ruhegruft für die Graͤfli⸗ 
che Herrihafft in der Haupt: Kirche zu Sorau 
glücklich vollendet, welchen man 2. Fahr zuvor 
angefangen hatt. Im Jahre 1684. brann- 
fe den 2. May die gange Stadt ab, und es blie⸗ 
ben nebft dem Schloſſe nicht mehr als 4. Häu- 
fer fiehen. Im Fahr 1697. wurde ein hefiti- 
ger Ferm unter der GeiftlichFeit dafelbft, da ei- 
ner unter Denenfelben die Pietiſtiſchen Schwers 
mereyen auszubreiten, und feine Gemeinde darz 
mit anzuftecfen fuchte-e Im Fahr 1703. ent: 
fhlief Balthafar Erdmann, und in dem fol- 
genden Jahre übernahm defien Kerr Sohn 
Erdmann 1. die Herrſchafft und Negierung. 
Was nun den Zuftand der dafigen Herrſcha 
Univerfal- Lexici XXXVL, Theil, 
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betrifft: So hat diefelbe nebft Triebel ihre aba 
fonderliche Landes» Verfaſſung, Landes⸗Zuſam⸗ 
menfünfte, Landes⸗Aelteſten, Landes⸗Steuer⸗ 
Einnehmer ꝛc. Der vornehmſte Vaſall dieſer 
Herrſchafft iſt der Praͤlat des Stiffts Canonico⸗ 
rum Regularium Ordinis S. Auguftinizu Sagan, 
wegen der 4. Güther Eungendorf, Laubniß, Zer 
del und Hermsdorf Dieſer erſcheinet allemahl 
auf den Rande» Zufammenfünften, die auf dem 
Rath⸗Hauſe dafelbft aehalten werden, durch der 
Stiffts + Cansler. Der Graͤfliche Verweſer 
pralidiret dabey im Namen des Grafen, und 
proponiret insgemein, mas auf dem Testen Sands 
Tage zu Lübben, in fo weit es die Herrſchafft 
Sorau angehet, vorgegangen; wie hoch die 
Bewilligung der Landes Stände auf den Ters 
min Johannis oder Martini ſich belauffe, und 
wie viel nach) Dev Nepartition auf die Herrſchaff⸗ 
ten Sorau und Triebel komme, auf dag die 
Sub Repartition unter denen Ständen beys 
der Herrſchafften Eonne gemacht werden. Zu 
Unterhaltung dieſer Landes Verfaffung ers 
den bey Herrſchafftlichen Landes: Zufanmens 
Fünfften auch abfonderliche Hervfchafftliche An⸗ 
lagen bewilliget, als: Zu Befoldung der Here 
fchafftlichen Landes » Bedienungen, zu Liefer⸗ 
Geldern und andern aufferordentlichen Ausga—⸗ 
ben, die diefe beyden Herrfihafften allein ange 
hen. Haben die Etände einige Beſchwerun⸗ 
gen vorzubringen 5 fo wird Deshalben auch bey 
denen Landes » Sufammenfünften Borjtellung 
gethan. Der Etande Haupt ift der Sans - 
des⸗Aelteſte, Der allemal aus der Nitterfchaffe 
erwählee wird. Es merden bey der Wahl 
drey Perfonen dem regierenden Grafen von den 
Standen vorgefehlagen, Der hierauf einen aus 
ihnen erwählet, der ihm an arftandigften: ift. - 
Der Landes- Steuer» Einnehmen, welcher ftus 
diret haben muß, und denen Ständen als wie 
a Confilüs iſt, führet das Protocol bey den 
Landes - Zufammenkünften Von denen 
Stadten erfcheinet dabey Sorau und Triebel, 
iede durch den regierenden Buͤrgermeiſter; Chri⸗ 
fttanftade aber nicht, allermaffen es nur ein neus 
angeleater Flecken ift, fomit zur Herrſchafft So⸗ 
rau gehoͤret. Die Sräflichen Cammer-Dörz 
fer in der Herrſchafft Sorau find folgende: 1. 
Behnau, das befte Dorf in der gansgen Herr⸗ 
fchafft. =. Droßkau, 3. Dubrau, 4. Goldbach, 
s. Örabig, 6. Gurfau, 7. Sufthau, 8. Zefchkens 
dorf, 9. Schfen, 10. Kriebau, ır. Leglau, 
12. Lohß, 13. Markdorf, 74. Meyersdorf, 
ı5. Nieder» Ulichsdorf, 16. Neinswalde, 17» 
Rodſtock, 18. Sablath, 19. Seyffersdorf, 
20. Schoͤnwalde, 21. Syrau, 22. Teich⸗ 
dorf, 23. Walthersdorf, 24. Wisen, 27. 
Zefchau.  Triebelifche Amts-Dörfer find: 
1. Buckocke, 2. Gebersdorf, 2. Groß⸗ Hens 
nersdorf, 4. Klein + Hennersdorf, 5. Große 
Saͤrchen, 6. Klein-Särchen,, 7. Jeßmenau, 
8. Rrohle, 9. Bebanrf auf Saͤchſiſcher Seite. 
Adliche Samilien und Vaſallen inder Herr⸗ 
ſchafft Sorau ſind: 1. Die von Regenſpurg oder 
Reinſpurg, 2. Rhediger, 3. Zedliß, 4. Lettau, 
5. Gerßdorf, 6, Schwartz 7+ Schöneich, 
Mmm 2 — 8. Ro⸗ 
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8. Rothenburg, 9. Buͤnau, 1% Gebeltzig, 11.) darzu gezogen werden. Zu der Stadt Sorau 

Oppel, 12. Hehde, 13. Rackel, 14. Blancken⸗ find aniego 6. Kirchen, und auch ſo viel Geiftlie = 
flein, 15. Dyherr, 16. Knobelsdorf, 17. Jeſch⸗ che. 1. Die Haupt» und Pfarr + Kirche, dar⸗ 

ky, 18, Bomfderf, 19. Schollenftern, 20. Fels) bey der Superintendente als Paſtor vıd ein Au 
den, 21. Wiederbach, und 22: das Stifft zu) bi-Diaconus nebft einem Diacono ift. 2. Die 
Sagan. Inder Triebelifchen Herrfehafft aber Schloß - Kirche, worbey ein Hof Prediger und 





find nur drey Aneliche Vaſallen, als: 1. dervon 
Schoͤneich, 2. Berg, 3. Schollenftern. Alle 
Vaſallen huldigen dem vegierenden Grafen bey 
dem Antritte Der Negierung. Der Soraui⸗ 
feben Vafallen Dörfer find folgende 1. Alb- 
vechtsdorf, fo denen von Regenſpurg gehüret, 
2. Berthelsdorf, eben Diefer Familie, 3. Bil 
lendorf, gehöret dem von Nihediger, 4. Breftau, 
dem von Zedliß, 5. Cuntzendorf, Dem Prälaten 
zu Sagan, 6. Erferswalde, dem Hauptmann 
von Lettau, 7. Friedersdorf, einem von Gerdorf, 


Hof⸗Caplan. 3. Die Klofter - Kirche, dabey 
ein abfonderlicher Prediger. 4. Die Hofpitals 
Kirche in der Vorftadt, darinnen im Sommer 
alle Mittwochen von einem Diacono gepmediget 
wird. 5. Die Begrabniß- Kicche, worinnen 
alle Stationes und Abdancfungen gehalten wers 
den, und 6 die Kirche zu St. Petri auffer der 
Stadt, darinnen des Jahres über nur an ge 
willen Tagen pfleget eine Predigt gehalten zu 
merden. Auſſer bemeldeten Stadt « Pfarrern 
ftehen noch unter den Guperintendenten und - 


8. das Dorf Gerßdorf aber gehöret einem Haupt⸗ Confiftorio ‚1. der Paſtor und Diaconus zu ' 
‚mann von Schwars, 9. Grabem,einem Nittmei-| Triebel, 2. Paſtor und Adjunctus zu Chri⸗ 
fier von Schoͤneich, 10. Öublen, dem von Rathen-! ffianftadt , 3. Pfarr zu Bernau, 4 Drops 
burg, ı1. Grunhölgel, der Buͤnauiſchen Familie‘ Fau und Nieder Ulrichsonrf, 6. Reinswalde, 
aus dem Haufe Gaſſen, 12. Hermsdorf, dem Praͤ⸗ 7. Schunwalte, 8. Witzen, 9. Groß⸗Saͤr⸗ 
laten zu Sagan, 13. Klein Petersdorff, einem von| chen, 10. Albrechtsdorff, 11. Billendarff, 12. 
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Gebeltzig, 14. Kottſemke, dem Oberſten von 
Dppel, 15. Laubnitz, dem Praͤlaten zu Sagan, 
16. Leiſegar, einem von Buͤnau aus dem Hau⸗ 
ſe Gaſſen, 17. Liebsgen, dem von der Heyde, 
18. Linderode, iſt ein groſſes Dorf, und. hat drey 
unterfchiedene Herren a)einen von Rackel, b) eis 
nen von Blanckftein, ec) einen Sorauifchen Buͤr⸗ 
ser, Nahmens Schober, 19. Mildenau, einem 
- yon Dyherr, 20. Muckrow, dem von Knobels⸗ 
- Dorf aus dem Haufe Tauchel, 21. Niemaſchkle⸗ 
ba, einem von der Heyde, 22, Nießmenau, dem 
Nittmeifter von Nothenburg, 23. Ober-Ulrichs- 
dorf, dem Hauptmann von Jeſchky, und ein 
Theil darvon dem Nieder Hofpital zu Sorau, 
24. Pitſchkau, dem Nittmeifter von Schüneich, 
25. Rinckendorf, einem von der Heyde, 26. dus 
Dorf Schöneich, welches der Schoͤneicher 
Stamms Haus feyn foll, gehoͤret anietzo einem 
von Kacfel, 27. Tilitz oder Til, einem von 
Bomkdorf, 28. Tfehecheln, dem von Schollen⸗ 
fiern, 29. Wellersdorf hat zwey Herren, den 
iesigen Landes » Aelteften von Felden, und der 
von Glaſer, 30. Zedel gehuret dem Praͤlaten 
zu Sagan, 31. Zuglebe, dem Nieder + Hofpi- 
tal zu Sorau, und 32. Zivippendorf, dem don 
Wiedebach. In der Herrſchafft Triebel find 
nur drey Ritter ⸗Sitze, als 1. Kalcke, dem 
Hauptmann von Schoͤneich gehoͤrig, 2. Klein⸗ 
Duͤben, gehoͤret einem von Berge, 3. Tſchacks⸗ 
dorf, dem von Schollenftern, der auch Tſche⸗ 
chen in der Herrſchafft Sorau befist. Die 
Sräfliche Regierung ift die erſte Inſtantz derer 
Sandes- Stände und Appellationg + Inftan de⸗ 
ver Adelichen und Stadt Gerichten. Cie be 
ſtehet aus einem Adelichen Verweſer, und zwey 
Beyſitzern, Davon der eine insgemein- von Adel, 
und der andere Bürgerlichen Standes zu feyn 
pflegt. Vor diefem ift auffer dem, Verweſer 
auch noch ein Cantzler geweſen. Im Conſiſto⸗ 
rio fisen eben die Perfonen, die bey der Regie⸗ 
zung find, nur daß noch der Superintendente 
and Archi» Diaconus bey der Haupt Kirche 


Eunzendorff , 13. Friedersdorff, 14. Laubnig, 
5. Linderode, 16. Pitſchkau, 17. Tfhecheln, 
und ıg. Wellersdorf. Zuſammen 25- Pfarren. 
Auf des Prälaten, Dufern zu Cungen 
dorff und Laubnitz, ingleichen zu Pitſchkau, 
melches ein Filial von -Droßkau ift, hat der ver 
givende Graf das JusPatronarus ‚auf denandern 
Adelichen Dörfern aber erercirer es der Adel 
felbften. „In Sorau hat der Rath das Jus Pa- 
tronatus über, Die Stadt und Begraͤbniß⸗ Kirz 
che, die Hofpitalz Kirche ftehet unter dem Conz 
ſiſtorio; Die andern drey Kirchen aber find un⸗ \ 
mittelbar unter dem vegierenden Herrn.“ In Trier 
En und Chriftianftadt berufft auch der Graf die 
Prediger. _ Don der Gräflichen Regierung und 
dem Eonfiftorio Fan noch an die Ober - Amtes 
Regierung und an das Ober- Eonfiftorium nach - 
Luͤbben appelliver merden. Ein Feldiveges von 
dee Stadt ift dev Graͤfliche fehensawntindige Thjiers 
Garten mir einem wohlangelegten Zagdz Haufe 
oder Wald Schloſſe. Das Schloß in Surau 
ift ſehr anfehnlich und toeitläufftig. Es find ci 
gentlich zwen Schloͤſſer, das alte und neue, die 1 
aber ſo nahe beyſammen liegen, daß fie auch durch, 
einen Gang und bederkte Gallerie aneinander ger ⸗ 
hänget find. Vor einigen Jahren fehlug der 
Donner in den Schloß Thurm allda ein, der 
dadurch im Feuer aufgieng, das Schloß aber 
dennoch gerettet wurde. Das Gräfliche Way- 
fen- Haus ift erft vor wenig Fahren an der Kl: 
ſter⸗Kirche angeleaet worden. Um die@tadt 
herum find auch Kalck-⸗ Gruben. Zum Stadt: 
Revier gehören noch so. Huben, aber: Feine 
Dorffchafften, als welche alle unter der Herr⸗ 
fchafft ftehen. In den neuern Zeiten haben Die 
Kauflente unterſchiedene anfehnliche Gebäude dar 
felbft aufgeführet, wie denn der Dit auch fonft 
mehrentheils aus fteinernen Haͤuſern beſtehet. 
Jetzo werden jährlich drey Sahrmärckte dafelbfe 
gehalten, der 1. zu Lichtmeß, 2. Sohannis , 3. 
Sonntag nach Marien Geburt.  Wervon 
diefen allen fie aud) von denen aus Goran ente 
ſprun ⸗ 
\ 3 
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get, der muß J 
Chronic nachfchlagen; tie man denn auch viele | 


"gar Sorau 


ſprungenen Gelehrten mehrere Nachricht verlan 
Sam. Magni Sorauiſche 


fpeeielle Nachrichten, die von der Einvichtung 
‚der Regierung und andern Sachen in diefen Ars 
- Heel angeführet worden find, dem gelehrten und 
gefchickten Dafigen Derin L. Jahn zu dancken 
hat. Sonſt ſiehe auch Diploma d. a. 1301 Mar- 
ehionis Orienralis Theoderici des Züngern bey 
Hofmannen in feripr. Lufar. und bey Küni- 
gen in Archivo Imp. fub Lufatia. Abels 
Staats⸗Geogr. von Preuffen und Brandenb. 


- p. 201. Junckers Geographia medizzt. p. 278. 


Groffers Laufig. Merckw. P. 3.p. 39.92. 1q- 
Sorau, eine Stadt in Natibor, ſiehe Sora. 


Sorau, ein Klofter in Mähren, welches von 
Bocko II. Grafju Berneck und Nidda crbauet 
worden, wurde im Jahr ı591. dem Bifchoffe ju 


Olmuͤtz Stanislaus von Hertzog Carln mit allen 


Gerechtigkeiten abgetreten. Sinap. Olsnograph. 
P: 197. 2 
SORAVA, eine. Stadt in Laußnitz, fiehe 
Sorau. 
SORAVIA, eine Stadt, Schloß und Herr⸗ 
fchafft, fiche Sorau. a 
Soravius, ein Niederländer und berühm- 
ter Baumeifter, der durch feine. Wiſſenſchafft 
„nicht wenig zu den regulaiven Bau der Stadt 
Hanau betrug, als wohin er fich der Spani- 
chen Unruhe halber in den Niederlanden mit ſei⸗ 
ner Familie begeben hatte. In feinem Alter leg⸗ 


te er fich noch auf die Mahlerey, und brachte es 


in derfelben nicht weniger ſo weit, als er es zu⸗ 
vor in der BauzRunft gebracht hatte. Mar: 


perg.Hift. und Leb. der berühmteften Baumeiſt. 


pag 423. | 


Sorb, heißt in der Eeltifchen Sprache eben | 


ſo viel als die Duͤrre. Leibnitz. Collect. Ery- 
mol. P, II. p. 141. 
 SORBA, find die Sorbäpfel, davon zu fehen 
Speyerlingsbaum. 
. Sörbäpfel, fiehe Speyerlings-Baum. 
Sorbait (Paulde) ein Frantzoͤſiſcher Me 
dicus, lebte um 1670. zu Wien als Profeſſor 
der Medicin, und war in groſſem Anfehen. Er 
ſchrieb 
1. Novam & auctam inſtitutionum medica 
rum“Ifagogen, Vienne 1678. in 4. 
2. Univerfam medieinam tam theoreticam 
quam practicam, Nuͤrnberg 1622. in fol. 
3, Praxin f. Opera mediea, welche 1707. zu 
PBienne|vermehrter herausgekommen ift. 
4. Commentarium in Hippocratis Aphorifmos. 
Vienne 1701. — 
5. Von der Contagion zu Wien. Wien 
1679. 
Seine Were find 1673. zuſammen herausge⸗ 
Eommen- Aönigs Bibl. ver. &nova. 


Sorban, ein See, fiehe Aphalzizes , im IL 


Bande p.1882. u. f. 


Sorbanus, ein Artzney - Verftändiger, gab 


unter folgenden Titel, ein Buch heraus: Oriba- 


SORBERIANA 92% 
fius, Plinius & Apulzus de re medica , acced. 
Libell, de Boranica, Bafel 1548, ur 
SORBARIA, fiche Pimpernell, im XVII, 
Bande p. 334. ur ff. 

SORBARIA ET SORBASTRELLA 


IMAJOR, fiehe Pimpernell, im XXVIIL ans 


de p.334. U. ff» 

SORBARIA ET SORBASTRELLA 
MINOR, ſiehe Pimpernell, im XXVIII. Ban 

SORBASTRELLA ET SORBARIA MA- 
JOR, fiehe Pimpernell, im XXVIII. Bande 
>. 334 u: ff. 

SORBASTRELLA ET SORBARIA MI- 
NOR, fiehe Pimpernell, im XXVIII. Bande 
2. 334- U. ff- 

SORBATULA, fiehe Pimpernell, im XXVILL, 
Bandep. 334. uff. 

„ SORBEG, ein Tranck fiche Cireonen-Baum, 
im VI, Bande p.ı78. Ingleichen Sorber. - 

Sorbec, Sorbeck, Lat. Sorbeeca, iſt der 
Nahme eines Drtes in Meiffen, wo die Sorben - 
vor Zeiten gewohnet haben. Saude, Lex. Geogr, 
T.0.p.465, 

SORBECCA, eine Stadt, fieheSorbec, 

Sorbeck, eine Stadt, fiehe Sorbec. 

SORBEGA, eine Stadt, ſiehe Zerbſt. 

SORBELLONI, ein Eavallier , welcher 
den 16. Febr. 1690. in Mayland bey Nachts⸗ 
Zeit, als er nach einem Balle fahren wolte, in 
feiner Caroſſe erfchoffen wurde, Univerf: Ehron, 
T.XIL.p. 928, k 

Serben, eine Nation, fiehe Slaven, inglei⸗ 
chen Wenden: ne , 
Sorbenburg, oder der habe Schwarm, - 
ein altes zerſtoͤhrtes Schloß in Salfed in This 
ringen, davon noch einigeg Gemaͤuer zu fehen, 
Es ift bereits im fiebenden Jahrhunderte bekannt 
geivefen, und hat den rahmen von den Sorabis 
einer Wendiſchen Nation befommen. ie 
man denn noch daherum fehr viele Merckmahle 
anteifft, daß die Wenden dafelbft gefeffen, wor⸗ 
unter das Wendiſche Gericht, welches nicht weit 
darvon liegt, und das in dem fo genannten Rep 
fel gehalten worden, nicht dag geringfteift. Glas 
fey. Gefehichte des Hauß-Sachfen p. 883. 

Sorben» Wenden, eine Nation, ſiehe Sla⸗ 
ven, ingleichen VDenden. i 

Sprber , ( Sohann Jacob) erhielte im 
Jahr 1740. zu Jena die Doctor» Würde, und 
hielte bey folcher Solennität unter dem Vorſitz 
Johann George Eſtors eine vecht ausnehmend 
gute und lefens-twurdige Abhandlung de velti- 
giis juris Germaniei in jure canonico & quidem 
Cap. 1,X, de Sponfal. de odio in matrimonia 
inzqualia & reſtricto jure nobilitatis Germanicz 
quoad connubia, von 8. Bogen. Allerneueſte 
Vachrichten von Zuriftifchen Bachern, 7. Th. 


p- 663. £ 
SORBERIANA, ein Buch, fihe Sors _ 

biere. a: 
Mm 3 Sor⸗ 
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Sorberius (Sam.) fieye Sorbiete. fremde vorFommen toind, die da wiffen, daß er —— 

Sorbet, oder Therbet, bey den Italienern Gaſſendus vertrauter Schüler gervefen, und daß 
Sorbec, Sat. Porus Turcorum deliciofus, ift ein | Gaffendus felbft bejtandig für einen heimlichen 
Tuͤrckiſches Getraͤncke, welches aus einem abge | Scepticus iſt gehalten worden. Brucker. PH - 
füffeten Waſſer beſtehet, fo ‚der (gemeine Mann | Hift. T. VL p.grz. 882. Seine Schrifften Fre 
über geſtoſſene Damafcener Kofinen gieffet, wer | 1. Lettres & difeours für diverfes matieres eur 
es aber beſſer haben will, nimmt darzu itronen- rieufes; Paris, 1660. h 
Safft, Zucker und Ambra- Daraus madet| 2. Relations, lettres & dilcours far diverles 
man einen Syrup, oder formiret Küchlein, welche matieres Curieufesz 
ſich gut auf die Reife mit nehmen iaffen, denn | 3. Difcours fur le Conids; 
man darff nur in eine Kanne Waſſer, ein felches 4. Syfteme de la medicine galenique; 
Küchlein werffen, und darinnen zertraiben , fo be | 5- Difcours fceptique fur le, paflage du * 
kommt es einen ſehr annehmlichen Seſchneck. & fur le mouvement du coeur; 
Mehrersdavon fiche unter dem Artickel Scherz | 6. Lettre d’un Marchand du Brefil Aun a 
bet, imXXXIV. Bande, p. 1313. fes Amisä Amfterdam; 

SORBIARIA, fiehe Pimpernell, im XXVIIL | 7. Lettre d’un gentil- homme francois 3 un } 
Bande p. 334. u. ff. des fes Amis & Amiterdam fur les defleins 

Sorbick, eine Grafichafft im Hertzogthum de Cromyel; 
Magvdeburg, "iwifchen der Elbe und Saale. Im] 8. Difcours contenant les vrayes caufes Er 
Jahr 1268. brachte Muperfus, ein Graf zu}  derniers troubles d’ Angleterre; ) 
Mannßfeld, und Ertz⸗ Biſchoff zu Magdeburg, | 9. Relation d’ un voyage fait en Angleterre, 9 
diefe Hervfchafft zum Stifft. Uhſen. Lex. Geogr. Paris 1664. ing. MWiderdiefesBuh and ” 
p. 407. ein Engelauder Thomas Straat einen Brief 

SORBIER,, ſihe Speyetlingsbaum. heraus, und widerlegte deſſen alsuftepe Ur⸗ j 


Shibiere, ( Heint)Tie)r Sorbiere, (Cam) theile von den Gelchrten in-Engeland. 


10, Clementis IX. Jcona, ion 1667. in 4- 

Sorbiere, Sorbierius, Sorberius, (Sr ı1. Difcours für la Transfufion de fang d’ un 4 
muel) ein Medicus, war zu St. Ambroir i in Der anirnal dans le Corp d’un homme, 

Dioͤces von Uſes 15175. den 17. Febr. oder wie an⸗ Er gab auch Die Memoires & voyages du Duc de 
dere muthmaſſen, 1610. von proteftantifchen EL | Rohan; Disquifitionem meraphyficam, feu dubie & 
tern gebohren, und wurde von feiner Mutter | tationes & inftanrias Petri Gallendi adverfus Car- 
Bruder, Samuel Petit, auferjogen. Nach⸗ teſii meditationes; Sarmuelis Petiti diatribam de 
dem er zu Paris die Medicin ſtudiret, gieng er |jure Principum edictis ecclefiz quefno herausz 









* 


* 
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1642. nad) Holland, kam aber nach 3. Jahren 
wiederum nach Franckreich, wiewol er fich 1646. 
nochmals dahin verfügte, und fodann zu Senden 
die medicinifche Praxin frieb, bis ev 1650. in dem | 
medicinifehen Collegio zu Drange zur vornehmſten | 
"Stelle gelangte. Hierauf trat er 1653. von “| 
reformirten jur catholiſchen Meligion, und ver⸗ 
meynte dadurch fein Guͤck Fehr hoch zu bringen, ı 
welches aber hernach ziemlich fehl geſchlagen. | 





Denn ob er gleich 1660. als Künigl. Frantoͤſi⸗ 
ſcher Hiftoriographus eine jährliche Beſoldung 
von dem Hofe und hiernaͤchſt auch einige geiſtli⸗ 
che Einkuͤnfte erhalten, ſo war er doch damit gar | d 
nicht zufrieden, wiewol einige mehnen, daß er 
durch) feine etwas freve Lebens» Art fi ch ſelbſt an 
einer hoͤhern Befoͤrderung gehindert habe. Er 
hatte das Ungluͤck, daß er, weil er Daͤnnemarck 
in einer heraus gegebenen Keife- Beſchreibung be- 
leidiget hatte, auf deſſen Inſtantz nad) Nantes 
relegivee wurde. Er fuchte hernach fein Glück zu 
Mom, fand es aber nicht; Fam wieder nach Pa⸗ 
tig, und ſtarb den 9. April 1670. ander Waſſer⸗ 
fucht, nachdem er Fur vorher 4. Gran Opium zu 
ſich genemmen, damit er Die Todes» Angſt nicht 
fühlen möchte. Er war ein ehrliebender und 
aufrichtiger Mann z feine Gelehrſamkeit gber war 
nur mittelmäßig, fo daß man faaen darff, er jey 
faft mehr wegen feiner nahen Anverwandſchafft 
mit Petit, als durch feine Verdienſte in Anfehen 
sefommen. Aus feinen Lertres p. 148. Fan man 
Teiche fehlieffen , Daß er eine groffe Neigung zum 


Scepticiſmo gehabt habe, welches denen hicht ſendi ſchickte. 


überfegte Cambodens Britanniam, des Morus iR 
Uropiam,, und des Sobbeſtus Buch de eiye in 
Frantzoͤſiſche Sprache, verfertigte diſſertationem 
de vita & moribus Perri Gaflendi, die men vor. 
Gaffendi zufammen gedruckten Wercken findet; _ 
ließ eine Sammlung von Gedichten auf den Car 
(di Kospigliofi drucken ; fehrieb ‚auch unter dem 
Namen des de In Milleriere erurifragium Pro- 
dromi Rivetiani, den man bei) Riveri apologeti 
findet; ingleichen unter dem Namen Sebaftian 
Aleropbilus einen Eateinifchen Brief gegen —51 
Riolanus von den viis lacteis, den man be 
des Pecquerus experimentis anatomieis findet; 
tie auch Epiſtolam de vitanda in feribendo acer- 
bitate, gab auch Epiftolas illuftrium & eruditorum 
virorum heraus. ein einziger Cohn Heinz 
rich , hat von ihm Avis d’un Jeune mediein und 
Sorberiana (Paris 1694.) heraus geaeben, vor 
Denen man defjen Lebens Befchteibung findet, noele ” 
che Mr. Graverol verfertiget. Cs haben unters 
fehiedliche angemercfet, Daß er ſich aerne vor ge⸗ 
lehrter ausgegeben, alser es in der That geweſen 
wobey er ſich denn mit verſchiedenen berühren 
Leuten in einen Brief⸗Wechſel einließ, um Das 
durch fein eigenes Anfehen deſto hoͤher zu bringen. | 
Unter diefen find infonderheit Hobbeſius und 
Gaſſendi zu merefen, weil er fich diefer besden 
Männer Gelehrfamkeit auf eine fonderbare IBeis 
ſe zu Nuße gemacht. Sobbeſius nemlich ſchrieb 
ihm von allerhand phiſoſophiſchen und wichtigen 
Materien, deren Inhalt er fo denn an den Gaſ⸗ 
Diefer antronrtete ihm. bald dar ⸗ 
’ auf, J 
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auf, und Sorbiere ſchickte ckle heunad), Maser von] Sorbo (Hievanımus Dal was er von | 
Gaſſendi erhalten, als ſeine eigene Antwort wie⸗ 
derum an den Aobbefius, der ihn denn dor eis 
en groſſen Philoſophen hielt, bis endlich das 
gantze Spiel verrathen wurde. 44a Erudit. Lipſ. 
Karten. Memoir, T, IV. & X. Vignenls 
arville melang, a’ hiftoire p, 225. Recueil 
de litterature de philofophie & d’ hiftoirep, 135: 
Sorbierius (Samuel) ſiehe Sorbiere, 

SORBIGA, eine Stadt, fiche Zoͤrbig. 

So srbilio (Peter) oder Slarp wer 
Schlarpif, ein Benedietiner in dem Cloſter St. 
Johannis bey Mayns, ſchrieb einen Brief an 
Pifcatorem de Moguntiz initio. Script, rer. mo- 

nt 

Sorbin de Sainte Soy, (hnaud) ein Bir 
ſchoff zu Nevers, von Montech aus Duerey,n nicht 
weit von Montauban, gebürtig, ſtudierte zu Touz 
louſe, woſelbſt er auch Doctor der Theologie 
ward. Nach dieſem gab ihm der Cardinal von 
Armagnac erſtlich die Pfarre zu Sainte Foh, 
amd einige Zeit hernach Die Profeßion der Theo⸗ 
logie bey feiner Kirche zu Toulouſe, welche er 
ſchon vorhero zu Auch verwaltet hatte. Da man 
ihn nach Paris abgeſchickt, ward er Prediger bey 
- dem Könige Carln IX, und Seinrichen II. 
und endlich wurde er von Heinrichen dem 
Stoffen zum Biſchoff von Nevers ernennet, 

Anger in Paris: in der, Genevieven- Kirche den 
22. Julius 1578. eingeweyhet ward. Er ſtarb 
den 1. Merk 1606. im 74. Jahre feines Alters. 
Er ſchrieb unter andern Schriften das Leben 
Carls IX; die Leich⸗Predigt auf diefen König, 
ingleichen auf Claudien von Franckreich, eine 
Hertzogin von Lothringen, auf Margarethen, 
eine Hertzogin von Savoyen, auf den Eonnetable 
von Montmorench, auf Coſmus von Medicis, 
Hertzog von Toſcana, und auf andere; Hımi- 
Tien über Die ro. Geut; s die Kennzeichen der Kir 
che, Maris 1567. in 8. die. Gefchichte der Albi⸗ 
genfer, eine Antwort auf des Covers Tractat 
‚von der : Prädeftination, Maris 1604. ing. tr. de 
monftris, quæ a ‚temporibus Conftantini hujus- 
que ortum habuerunt, ac is, gux eirca eorum 
tempora aceiderunt, Paris is7o.inız. le vray 
Reveil- matin des Calviniftes.& Publicains ‚Fran 
gois, ebend. 1576.10 8. u. a. m. Ka Croix du 
Maine und Vauprivas bibl. Franc. Thua⸗ 
nus. Spondanus. Genebrard. Sammar⸗ 
than. &e. 

.- SORBIODUNUM, eine Siadt — Salis- 
buey, im XXXIII Bande p.931. uf. 

SORBITIO ‚fiehe Saugen, i im XRKIV. Bar 
de p· 341. 1. f. 

SORBITIO CICUTEs-fiehe Scierling- 

Trank, im XXXIV. Bande p. 1458. 
“" SORBITIONES EXOTICH,, find ausländi- 
ſche fremde Schlurf⸗Traͤncke; als da feyn Thee 
Eaffee, Chocolade Tifane, Ser, Lactaden 
u. d. g. 

Sorbig, ein Bach — im Voigtlande 
ohngefehr 2. Meilen von Leutenberg entſpringet, 
und eine halbe Meile unter Leutenberg beym Dor⸗ 
fe Rockerode in die Loqpitz fällt. Olear. Thür. 
Dil. und Ehron, TI. 264. uf 


BR u en, REDEN 925, 


Serbo ( Hieronymus Dat) ei ein Cappuciner 

von Neapolis, lebte in dem 16. Jahrhundert, und 

sab heraus additiones ad i/pd. de Cafarubios, 

compendium privilegiorum fratrum minorum 

mendicantium & non mendicantium. Teppt, 

Bibl. Napol. 

Sorbon /ſiehe Sorbonne, 

— (Robert de) ſiehe Robert, in XXXII. 
ande 

—— (Rupert) ſiehe Bobert/ im XXXIL 
ande 

SORBONA, fiche Sorbonne, 

Sorebone, —— de) ſiehe Robert 

XNXIL Bande p. 

SORBONICA SOCIETAS, fiehe Sora 

bonne. 

SORBONICI COLLEGI PRZEFECTUS,- 

fiche Prior, im XXIX. Bande p: sau. uf. 

. SORBONICUM COLLEGIUM ‚. fiehe Ser: 

bonne., Y 


Sorboniften, werden ——— senennee, 
weche in der Sorbonne — Siehe Ser 
onne, 


SORBONNA, fiehe Sorbonne, 


Sorbonne, Sorben, Sorbona, eier x 
Sorbonicum Collegium, Socjetar 5—— heiffet 


Univerficat zu Paris, wiewol diefer, Name. bigs 
weilen auch der gangen Univerſi tät. beygeleget 
wird. Die Univerfirät ward von Carl den 
Groſſen 741. auf des gelehrten Alcuinus Ein» 
rathen, ſo einer von den erften Profeſſorn daſelbſt 
getvefen, angelegt. Sie ift bisher iederzeit im 
groͤſten Fler geſtanden, und wird eingetheilt in 
4. Sacultäten , als der Theologie, des geiftlichen 
Rechts der Mrsney Kunft, und der freyen Kuͤn⸗ 
fte, roorunter die Sprachen und. Vhilofephie bes 
griffen. werden, , Die Academie zu Pabia nen⸗ 
net fie), nach Crangens Bericht, ihre en 
und die zu Mayland ſchaͤtet ſi 8, wie Paul 

Jovius meldet, für eine befondere Ehre, ihre 
Schweſter zu heiffen. Die von Cracau nennee 
fich auch eine Tochter, und Caſimir L König im 
Polen, erhielt von Paris für die Cracauiſche Acas 
demie Profeſſores. Unter ihren verfthiedenen. 
Collegiis (fiehe Paris) ift die Sorbonne obbe⸗ 
melter maſſen das vornehmfte, Dieſes hat 
nun ſeinen Namen von dem ehemaligen Koͤnigl. 
Beicht ⸗Vater und Almoſenier Robert de Sot 

bon, welcher ſolches unter des heil, Ludewige 

Megierung ı 1256. geſtifftet. (Siehe obere 
Sorbon, im XXXH. Bande p-70.). m Ans 
fange ward es nur vor 16. arme Studenten der 
Theologie und einen Proviſor aufgerichtet, nach⸗ 
gehends aber hat man es zur Wohnung für Die, 
Doetores 1 und Baccalaureos der Theologie ges 
macht. In den neuern Zeiten iſt es von dem 
Cardinal Richelien mit ungemeiner Pracht 

wieder aufgebauet worden, welcher) fich ‚darin 
nen. ein marmornes Maufoleum aufrichten: 
laffen , das unter die prächtigften Sachen 
von Franekreich gezaͤhlet wird. Und bes 
greift in ſich für 36. Doctores, welche die So⸗ 
cietat der Sorbonne genennet werden, und dag 
Recht 


das vornehmſte und anſehnlichſte Collegin⸗ Dog, = \ 
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Rech haben, ſo wol uͤber die Einkuͤnffte und an⸗ 
dere ochwendigkeiten des Hauſes zu rathſchla⸗ 
gen, als die ledig gewordene 36. Stellen mit an⸗ 
dern Perſonen zu beſetzen. Es wohnen zwar 
noch andere Doctores darinnen, iedoch ſind ſie 
nur Hoſpites, und haben keine Stimmen. Wenn 
aber von der Theologiſchen Facultaͤt zu Paris 
die Rede iſt, ſo werden die Doctores in vier 
Claſſen abgetheilt, als 1) die vom Collegio der 
Sorbonne, 2) vom Collegio von Navarre, 
3) die Ordens⸗Leute, ſo Doctores der Sorbon⸗ 
ne find, und 4) die Übiquitiftes, die man des⸗ 
wegen alfe nennet, weil fie auffer den bemelten 
Collegiis anderwaͤrts, too ein ieder will, ihre 
Wohnung haben, und alfe durch gang Paris 
zerſtreuet find. Es wird Freytags alle Wochen 
von dem Fefte Petri bis an das Feſt Pauli oͤf⸗ 
fentlich —20 und der Reſpondente muß 
von früh 5. Uhr an bis Abends um 6. Uhr 
auf alle Einwuͤrffe ohne Præſide antworten. 
Sm Fahr 1717. übergab die Sorbonne dem 
Saar in Mofcau ein Project, auf. was Art 
und Weiſe die Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirche 
mit der Rußiſchen durch die von beyden Seiten 
benoͤthigte Moderation vereiniget werden koͤnte. 
Welches aber wohl niemals ausgefuͤhret werden 
wird. Man kan daſſelbe in den veraͤnderten 
Rußl. T. I. p. 433. leſen. Dieſe Sorbonne 
hat oͤffters Streitigkeiten mit den Jeſuiten und 
andern Dröen gehabt, infonderheit aber hat fie 
10 beftändig toider den Pabſt gefeßet, wie 
enn der Streit wegen der Pabftlichen Bulle 
Unigenitus fehr merckwuͤrdig iſt worbey fehr 
viele ihrer Aemter entfeßt worden find, Claud. 
Semeraãus de Acad, Paris, Pierre de la Mar: 
teliere. Plaidoye pour F. Univerht& 1611, Me⸗ 
zeray Hift. deFrance, du Puy Hiſt. du fchisme. 
Davity deleript, deFrance. 

SORBORZ, find ein Volck in Yethiopien 
geweſen, welche nach dem Zeugniffe des Plinius 
von einer fo groffen Statur waren, daß fie ge 
meiniglich 8. Ellen Yang gerefen feyn füllen. 
Baudr. Lex.Geogr. T. II. p,2ır, 


_ SORBUM OVATUM, Fuch, Tur. fiche 
Speyerlings » Baum. 


SORBUS, fiehe Speyerlings-Baum, 

“ SORBUS, Dod. 7, B. Ger, fiehe Speyer» 
lings-Baum, 
" SORBUS ALPINA, ſiehe Mlehlbeer- 
Strauch, im X. Bandep. 267. 


SORBUS AUCUPARIA, 7. B, fiche Bubula 
Fraxinus ‚im IV. Bande p. 1722, 


SORBUS AUCUPARIA VEL TORMI- 
NALIS, ſiehe Bubula Fraxinus, im IV. Bande 
pP. 1722. 

SORBUS DOMESTICA, Matth, ſiehe 
Speyerlinge Baum. 


SORBUS ESCULENTA, Cam. fiehe Spey⸗ 
erlings- Baum. 













Hennegau, fiehe Sel ER 3 


bury, im XXXIIL Bande p. 93... fe 


wenkl. Mufelmann, Hiſt. p.74 


2 
Cluf,,' Park, * 


Sorcon 
SORBUS LEGITIMA, 


Speyerlings⸗ Saum. 
SORBUS MAJOR, fh — 
Baum. J 


Baum. 


SORBUS SATIVA, Piz, Tu fibe 4 
Speyerlings- Baum. 


SORBUS SILVESTRIS, of. & Mb, 
fiehe Bubula Fraxinus , im IV. ‚Bande p. 1722. | 


SORBUS- SILVESTRIS ALPINA, 
Lob, ſiehe Bubula Rraxinus, im IV. Bande 
p. 1722. 


& 
SORBUS MINOR, jr Soalnze 4 







SORBUS SILVESTRIS . AUCUPARIA, 
Eberefchen » Baum, Quitzen⸗ Bam, 
waͤchſt Hin und wieder in Wäldern, an feuchte 
und fhattichten Orten. Die Beeren halten an, 
dienen im Bauch⸗ und Mutter -Flüffen, werden 
auc) zum Vogel⸗ Fangen fehr gebraucht. Das 
Hole, wenn es gefället worden, da die Sonne 
im Krebs geher, foll ein gut Bund ⸗Holtz feyn. 


SORBUS SILVESTRIS FOLIIS- 
DOMESTICE SIMILIS, C.B, fiehe Bw. 
bula Fraxinus, im IV. Bande P- 722. 


a 
i 
= 
| 
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SORBUS TORMINALIS; fie, Speyer 
lings-Baum, 23 


SORBUS TORMINALIS, L Ofie. En 
Matth. Dod, ſiehe Mehlbeer⸗ — ſn 
XX, Bande pP. 267- 


SORBUS TORMINALIS, Plinii, 
Lob.Cluf Chabr.fiche Mehlbeer⸗ Strauch, i im 
XX. Bande p-267. 


SORBUS TORMINALIS SIVE 
VULGARIS, Park, fiehe Meblbeer-Strauch, k 
im XX. Bande p- 267. —* 


SORBUS TORMINALIS und CRA- R 
TEGUS THEOPHRASTI, 7.B. fibe 
Mlehlbeer- Strauch, im XX. Bändep: 287. J 


SORCERIA, heift in dem Codice Legum _ 
Normannicarum fo viel ald Vergiftung. Cud⸗ 
wig Rel. MST. T. VII. p. 279. 


ee EEE * 





en 


Sor le Chaſteau, ein berühmter F Flecen in 


SORCIADUNUM, eine Statt, fiehe Salis; 4 


Sorcino,,eine Stadt, fiche Soracina. 
SORCINUM, eine Stadt, fiche Soracina. 
Sorcon, eine Stadt in ns ge 


Ser: 





929 Sordel SORDINO "950 


31 Sohann IV, 1440. Sr: lichen Raͤncken und Schwaͤncken umgehet um nur 
32. Wilhelm von Laulan oder Lauhan 1441.einen dritten wacker um das Geld zuſchneiden, 


Diergsa. : oder hinters Licht zuführen. Ein mehrers fiche 
33. Arnald von Abadie a54. JJ Bande, p.517. 
34. Brunet Fabius von Acrimonte oder Gra⸗ 


* SORDIDE STIRPES, heißt in denen Rechten 

REN 2 ai rar undfonderlich in. fuper ſtatu. C. de penis- 

35* Perer von Foir bis 14g2. eben ſo viel, als von ſchlechter und geringer Her⸗ 
36. Arnald Wilhelm von Acrimonte, oder kunfft, poͤbelhafft. Siehe Poͤbel⸗Volck, im 


Gramont 1488. XVIl Bande P.948- u. f. 

37. Vfpanus dela Vierg89. SORDIDA, INGENIA, heiffen diejenigen, wel⸗ 
38. Stephan von Pomeriis bis 1509. he gerne mit unflätigen und garſtigen Sachen 

39. Johann von Gramont. um gehen. 


SORDIDA MUNERA, ſiehe Munera fordido 
im XXH Bande, p. 828.u.f. 


oO 


4°. Dipanus de la Vie ısır. 


var Frank Be ia Dinrhiäase . SORDIDATUS, fihe Sordida Vefir, 
42: Eu von Gramont, ſtarb 1544- SORDIDA VESTIS „ oder Sordidks reorum 
43- Johann Gomar , vefignitte 1575- bahizus, hieß chemahls zu Nom das ſchmutzige 
44. Johann von Rillenüve, ftarb 1602. und — Kleid, darein ſich insgemein ein 
Raimund de la Sale de Sußgaray ſtarb Inquiſite, fo bald er von einem andern peinlich an⸗ 
“ 1635. h — = ſs af un. nahe EN ie diepeinliche 
N Y aklage wider ihn gerichtlich angebracht und übers - » 
48. Phillbert von Gramont, reſignirte 1652. .| geben worden, debſt feinen nächften Anverwand- 
47: Vincenʒ von Caftel , ftarb 1679. ten und andern guten Fremden zu verhüllen und 
48. N. de Raffetot de Gramont, vefignivre| infolyen Fläglichen Aufzuge fich hier und da einen 
1682. N oder Den andern guten Dorfprecher zu ſuchen 
49. Ludwig von Montesquion d’Artagnan, | Pegte.1.39. .de injur. Welches Kleid zwar eben 
Sanmarthani Gallia Chrift. Tom.T, 


nicht ſchwarz oder Dunckel braun feyn mufte, wie 
Sordel, ein Frantzoͤſiſcher Poete von Mantua 


Sigonius de Judic. Lib.II, c. 10. p 563. verz 
ausStalien, florivte 1281, und verfertigte einige, 


muthen will, fondern nur insgemein fonft etwas 

; REM alt undverlegen war. Daher denn au) gar oͤff⸗ 

hiſtoriſche und poetiſche Schriften in gebundener S + — 
uͤnd zungebundener Rede. La Croix da Mai⸗ 


ters das Wort en den Stand eines pein⸗ 
ö Br lich-beflagten,, wie das Wort Sordidarus vor eis 
neBibl.de Fr. Derdier Bibl. franc. nen veinlich Angeklagten felbft, gebraucher wurde. 
Sordells, ein Marggraf von Goito, war in Livius Lib. XXVL c. 3. Brävius in Prolegom. 
dem dreyzehnden Sahrhunderte Herr von Man, ! 
tua:  Univerf- Chron. Tom.V. p. 320. 


Tom.IX. Thef, Antiquit, Rum, 
j SORDIDE AGERE, heißt in. denen Rechten 
SORDES , heißt insgemein Die Unreinigkeit Un⸗ nichts anders, als intereßirt, geitzig, Earglich, eir 

fauberfeit, Unflaͤterey; oderauch der geringe und gennüßig, geldhungrig thun. Dergleihen ings 
veraͤchtliche Pöbel; desgleihen die Kargheit, Fi | befonvere von einem Vormund gefagt wird, wels 
&igfeit, und in Denen Rechten insbefondere der) cher fich von einem dritten beftechen laffen, feines 
Geis und Raub, oder die Geldſchneiderey. Da⸗ Mündleins Angelegenheiten etwas faumfelig, 
her kommt Sordides , unflätig, ehrloß, verächt- | und nicht mit dem gehörigen Sleiffe, zu beſor⸗ 
lich, poͤbelhafft, geisig, mit Gelde beftochen, 
u 1. wovon am gehörigen Orte unter befondern 


gen. 1.3.S.nune videamus.fl. de ſuſpect. tutor. 
ieh: Spiegel, Pratejus. Ku ae 

Artikeln ein mehrere, Uebrigens fiehe auch 

Sordida Veſtis. . 


SORDIDUS, fiehe Sordes. _ 
| 'SORDIDUS REORUM HABITUS; ſiehe Sor- 
SORDES AURIUM, fiehe Ohrenſchmalz, im En Ber, 
XXV Bande, p. 1971. 


dida Veſtis. A ) 
SORDINT, fiche Sordim.  , 
c y 7 — — * 

> — —— J en fiehe Bad Serdini Hlariani, (Lorenz) ein Dominicar 
ſtuben / Wuſt im ande, P-99. -  Iner aus Florens, lebte zu Anfang des 17 Jahr⸗ 

Sordienus, (Tunapo) hat ein Buch un- | Hunderes, war General⸗Prediger, und gab vira di 
ter folgenden Tirelheraus gegeben: Vire-Philo- | S,"Agnefa Vergine da Montepuleiano con al- 
fophorum & Soghiftazrum, Gr, & Lat. Hei- 
delb- 1596. — 


cune relazioni di coſe nuovamente accadute 
zu Florentz 1606 in 4heraus. Echard Bibliorh, 

SOoRDIcE, Lar. de Locate, ift ein ſtehender 
See in der Norbonne in Franckreich am Pyre⸗ 


Seriptor. Ord. Predic, Tom. H.p. 362. 
3 SORDINO, Sordinz, heiffet erftlich eine Eleine 
Aſchen Gebürgen. Baudr. Lex, Geogr, T.U. | Sanzmeiftergeige. Bel Bonarni Gabinetto 
p.zıt. an Armonico ,p. 102. Anderns heiffet es auch ein 
_ SORDIDA CONCUSSIO heißt indenen Ned. | Eleines ausgehültes Hölsgen,fo unten indie Trom⸗ 
- gendasberrüglihe Verfahren eines Richters Ad⸗ 
vocaten oder Sachwalters der ſich mit Gelde be 


peten geſtecket wird wodurch fie um einen Ton” 
höher werden, unddabey gang fanfte Elingen, als 
enumderkauffen laffen, oder fonft mit betruͤg⸗ 
* Vriverfal- Leaice RAY I Theil, 

























wenn fievon weiten wären, 
; Pan SOR-.,.. 


sg. SORDITIES. ao 


— — 





ic 


SORDITIES, fiche Sieg, imIX Bande, P.923. | Jahr 7633 in dieſer Gegend eine Traube gefund 


und Rarabeit, inXV Bande,p.ıge-n.f: den, welche 24 Srangof Pfund gewogen © . 
Be Abten, fiehe Serde. iieliſt gewiß, daß man noch iego Trauben DafelbfE 


RR antrifft, dies und ıo Pfund ſchwer find. Naͤchſt 
Sordun, guch Berdun, it eine CONa | dein Mein wachfen nn 30 N tanıride hi 
ſtimme von ſechehn und acht 8— auf REG | fe] Fagen Rıfimarin Lavendel Dehlbäu 
Iensälet, „Dies ort man Wohl von San © iin Thimian, Majoran, Ai Sache Soseot 
kommen, und ſo viel bedeuten, dab es ein files, — 57 Siebfke,davon im Buche derKi 
liebliches Negifter ſey Beſ. Niedtene NMuf. im XVICap-4 Ders,  CstardudDabep 
Handl. zu Bar. des General Bafieö,p-utt.  [ftiges Thal Ehcol genannt, da die Kundfd " 
Sordunen, find eine Art Pfeiffen oder Fagot⸗ die groſſe Traube abgefhnitten, im UB. Diof. 
ten; der unterfte Baß ift Eaum halb fo lang am !Xull,ıa. Diefer Bach entſpringt auf dem Gebuͤr⸗ 
Coͤrper, als ein Doppelfagott, doc) aber am Ton | ge Jearim bey der Stadt Zaren und lauft am Ge⸗ 
tiefer zu bringen; haben zwölf Köcher , Dieman ſe⸗ bürge Juda bey der Stadt Asded oDer Azot hin . 
ben Ean, und zen Schlöffer als vierzehn Löcher. | ins mittelländifhe Meer, und fyeiderdie Stämme 
Unten ein Loch zur Feuchtigkeit, und Das Nefonanz | Simeon und Danvon einander. Ampbrbearr. 
doch. Das geöfte und tiefſte von den Inſtrumen⸗ des Suͤdl Aſiens p· 37. Schmides Bibl Hiſto⸗ 










— 








EN Bi ms8ßß.... 
tze Stimmwerck oder Accord beſtehet aus fünf| St Sorectes, ſiehe St Secundolus, den 
Stuͤcken. Es heißt auch ein Orgelregiſter Sor — ec pe 
Disnen von Surdus, (daher es wohl Sordunen er Ss t Garl: so S har hen 
heiffen möchte) Dem betrübten Ton, Sind gedeckt, es — — Bi, Be 
ee Gate Sans um sh la Aa 
t ziemli ngen Roͤhren. ind ſechzehn FO IN une Br 
el, * ü g h RN —— m er feipigen Eier 
Be Boa in aim ay, Hungviel zu dancken hatte, und 1635 in | 
Gordumis, ein Dorf, welches in einem al}, eines Stoniglichen Hiftoriographus folgte, Cr 
ten Diplomate bom Jahe 1201 dem Clofter Pe | par zu Dario im MergDee 6674.Sapıss.. ei 
tersberg von dem PabfteInnocentius LI einverlei-- ne Schriften find; ED LER 


ig Reliqu. MST, T.IL p.209. SCHEN 7". SR 
BER. Rh h ; TEN N 1. Difeurs fur la jonction des mers, Paris 
Eee neh 1664 in 4. EI 
nem Bogen befteherdes Tractätlein, genannt: | 2 PPRRÄRZU WARE el 
Libellus 9 octo Tonorum ar = par ar Phiftoire de — 
poſitione, Versweiſe geſchrieben, welches den irre * un * — 
Scholiis Martin: Agricola in Mulicam Planam | 3. La Flandre Frangoife ou tr, desdro * du 
MWenceslqi Philomatıs de Mova Domo beygefuͤ ‚Ruyfurla Flandres, ebend. 1658.04 i 
get iſt. In der Vorrede gedencket er des Lypri»| 4, Remontrance au peuple de Flandres fur 
ans Dommels als feines Beyftandes, und diefes les droits du Roy, fo in den andern Theil 
beweiſet fo viel, Daß er in Der erften Helfte des ſech⸗ des vorigen ſtehet. — —— — 
I ‚ale 5. Ladefente des Caralans; Paris ısgeing. _ 
beyiſt daß Mia ore und Mar ⸗ 6 —— HAIR 
sim Agricola eine Perfon gemefen; wie folhes|. ee N 
fomohlaus feiner im Jahr 1545. herausgekom- age PEEREINENE ABER, 
men Mufica ınftrumentali,und zwar ausder an n J— 
George Ahaw gerichteten Zuſhrifft in welchee 7. Difcoursponden Amte eines Sranöfifchen 
s heiſſet wundfch ich Mlartinus Shor diſtorlographus, welche beyde er 16, 6. mit 
der Agricola, als aus dem Titel eines im Fahr) Bernar Lebens Beſchreibung De "under 
1561.30 Wittenberg gedruckten Tractärgens, ge) WIZE SI an Tag ——— Ferner 
nannt: Due libri Mulices, continentes com-. 8. Eine Hiftorieder Sransöfifeien Dion rhie, 
pendium artis, & illuftria exempla feripti a| ind Shellen in d. arg nr a 
Martino Agricola, Silelio Soravienfi, & * Verſchiedene Sr actate, oom den Ak 






daß “ darum geſchehen, weilervonSpraubürig| "und Borzägen der Königein Franekrei ic 
geweſen. lo — ONE Reh 
Sorec, Bad), fihe Soreck. 19, La feience des chofes eorporelles, Paris, 
Soreck, ein Thalin Paläftina, fo 7 bis gMei-| r.'Que la Lorraine eſt un ancien m 
hen don Bethlehem ſudweſtwerts gelegen, ift wegen r a Ä 
feiner en wohlriechenden Kräuter bes indem vorhergehenden — 
kannt. Die Armenianer haben einen guten Theil A MerdieBibli Da UT RR 
i 1d bauen das Sand. vor jich, Auch foll er die Bibliocheque Franconfe, 
5 N: Bo. haben. Kelongbibl.hilt. delaFr, Beyer. 
Doubdan Voyage de la terre fainte.. "Siehe g bl. lt, delal 1. yir.: 
ubrigensden folgenden Artickee. 8 N. ee 
Soreck, ein Bad im Gelobten Rande im That VE EUR RER 12 PA AAO 7 7, 

Soreck ohnmeit Bethlehem, an veffen Ufern fehr Soret, (Earl Bernard) fiehe Sorel (Earl) 
 geoffe Trauben wachen. Dapperus in feine | Sorel, oder Sorelus (Elaud) ein Hiftorioe 
Becchreibung von Afien gedencket, daß man im | graphus Des Königes in Franckreich und ein ſehr 
gelehr⸗ 


1635 in 4. ingleichen 







t 
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gelehrter Mann, welcher sehr viele Bücher in 
Franboſiſcher Sprache gefhrieben hat. "Unter 
den folgende bekannt find: | 

‚I. Science Univerfelle, 

2. De Perfedtione hominis, welches Buch 
Der Herr Baron von Stubenberg ns Deut⸗ 
ſche überfegt hat. 

3. La Bibliotheque Francoife. . 

4. Dela connoillänce des bons liures, ou 
examen de plufieurs Auteurs, Amfterd, 
1672.inı2. EN 

$. De Talis manibus adverfüs Gaffarellum. 
6. LeBerger extravagant, Part. III. aRoven 
1639. 
Mlorhof, Polyh. T.I. p. 202. Fabric. Bibl. 
Ant. p.434- Grübner Bibl. p-473. 

Sorel, (Peter) ein Sransöfiiher Poete ger 


bohren zu Chartres, wofelbft er auch um 1568, 


farb, überfeßte ein Stücf von dem Hometus 
in Frantzoͤſiſche Verſe, und verfertigte Gedich⸗ 
te x. La Croix du Maine bibl, de France. Ver: 
dier. bibl. Er, | 

Sorel, (Peter Seguier von) fiehe Seguier, 
im&XXXVI Bande, p- 1296. 

SORELLA, fiehe Saror. 

SORELLI CASTRUM, Grafſchafft und Stadt, 
ſiehe Montſoreau, im XXI’Bande, p- 1428- 
- . SORELLI MONS, Grafſchafft und Stadt, fie: 
‚he Wionforean, im XXl Bande, 2.1214. 
Sorellus, (Claudius) fiehe Sorel. 


' Sörellus, (Hugo) fiehe Roſarius, im XXXI | 


Bande, pı 820- z 
. Soren Norby, ein Admiral, 
imxXXIV Bande, p.1269. U. f. 
Sorento, eine Stadt, fiehe Sorrento. 
Sorenzo, war ein Venetianiſcher Bailo an 
dem Hofe zu Eonftantinopel, welcher im Jahr 
1645 von den Türken ‚teil er ihnen alle Hoff 
- nung auf die Abtretung Candiens und Elifja 


fiehe Norby, 


rund abſchlug, auf die allerempfindlichfte Weile: 


perfpotter, und in die fieben Thürme gemorffen 
wurde, wo man ihn mit dem Tode bedrohete. 
Sð ſich nun glei) der Frantzoͤſiſche Abgefandte 
heftig wieder Diefes erfahren feste, und dem 
Großvezier vorftellte, Daß man dem Voͤlckerrech⸗ 
te bey diefer Gelegenheit zu nahe getreten wäre: 
So konnte er doch weiter Eeine Erleichterung ers 
halten, als daß zween von dem Gefolge Des Ba—⸗ 
ilo aus und eingehen durften, und ihn mit dem 
Mothrvendigen verforgen folten. Seltſam und 
merckwuͤrdig ift Das Beyſpiel der Treue gewe⸗ 


fen , welches ein Deutſcher in dem Dienite Dies 


fesBailo bey Diefer Gelegenheit gegeben hat. 
Diefer both feinem Herrn an, dem die Tür: 
‘Een täglih mit dem Tode droheten,, Daß 
er fi) in deffen Kleidern für ihn wolte er⸗ 
droſſeln faffen. Allein e5 Fam nicht fo weit, und 
Der Bailo blieb am Leben- Univerſ Chron. T. 
-XLp. 189. — —— 
Vniverſol Lexici XVIII. Theil, 
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Sorer, Sorer, ift eine Aiatifde in dem Reis 
che des groſſen Moguls an dem Indus zwifchen 
dem Koͤnigreichen Guzurate, Jeſſelmere und Tat⸗ 
ta gelegene Provintz, ſie iſt groß, reich wohlange⸗ 
bauer und treibet groſſe Handelſchafft. Amphi⸗ 
Theatre. des Suͤdl. Afiens p. 117. T 

Soresdorp, Ort, fiehe Soresthorp. 
Soreſino, Sat. Sorcenum, eine Stadt in der 
Gegend um Eremona. Sie iſt wegen des guten 
Buͤchſen⸗Pulvers bekannt, welches an diefem Dr+ 
te in groſſer Menge gemacht wird. ubners 
volftand. Geogr. ITh. p.667. 

Serefinus, ( Zofeph Maria) von Kom, war 
Presbyter zu St, Gohann im Lateran dafelbft, 
fhrieb: Et \ 

x. Sermonum poeticorum f. pulcherrima- 

rum defcriptionum dunas partes, . 

2. Encomium facrum B. Francifei de Sales. 

3. DeScala ſancta fanttorum in laterano cul. 

19 Rom. 1672, N uf 

4. De Capitibus Sanctorum Apoftolorum 

Petri & Pauli in SS. Lateranenfi ecclefia 
allervatis. ; Ju} 

5. De immagine Sandisfimi fervataris in 

“Bafilica ſancta ſanctorum cuſtodita 
u. a. m. ſtarb 1676. Witte Diar. Mandoſti 
bibl. Rom, 

Soresthorp, oder Soresborp, mie auch 
Sopoorf, ein Ort gehörer zu den Weſtlichen 
Theile der Thuͤringiſchen Pflege Grabfeld Kal 
ckenftein. Thür. Chron. p- 143. 

Soret, eine Aſiatiſche Provins, fiche Sorer. 

Sorer oder Sorerh, (Fohann)) ein General 
der Carmeliten im. 15 Jahrhundert, warzu Caen 
in der Normandie 1420 gebohren. Er trat bee 


reits im 16. Sahre-jeines Alters in den Orden, 
und gieng folgende nad) Paris, alwo er auch 


nad) einiger Zeit Doctor der Theologie ward, 
Nach diefem murde er 1451 zum Provin ial, 
und endlich auch zum General erwehle. Die 
Päbfte Pius I. und Ealiyeus II waren ihm 
gar fehr gewogen, und der letztere wolte ihn auch 
zum Eardinal und Biſchoff machen. Allein er 
ſchlug alle dieſe Würden beftändig aus, und rich⸗ 
tete faft feine gantze Sorge dahin, daß die verfal- 
lene Elofter- Zucht in feinem Orden wieder hers 
geftellet, und Das Aergerniß Darinnen abgeſchaft 
merdenmöchte. Er mufte aber auch dabeyfehr 
vieles ausftehen, und bekam endlich zu Nantes 
Gift, worauf er fi) nad) Angers begab, und 
nachdem er fich gantz ausgezehret, den 25 Zulius 
1474 ftarb. Er hinterließ einige Schriften, 
mworunter ein Commentarius über den Magıltrum 
(ententiarum, und ein anderer über die Regul 
feines Drdens zu merden find, welcher letztere 
zu Paris 1625 ing. gedruckt. SeineSermunes 
liegen noch in Handſchrifft. Auerius giebt von 
ihm in feinen orig. de Caen. einige Nachrichten, 
die der Wahrheit nicht gemäß find. Siehe Cas 
ſanata Paradif, Carmelitiei decoris. Fabricius 
Biblioch. med. & infim. Latinit.. Bivii Hiftor, 
Monaft. p. 230, sn 
Nun St So⸗ 


2595 ‚St. Sötetes 


St· Soretes; ſiehe St. Sa 
XXXVIBande, p- 969. 





cun 


Soreth, Maͤmonſtratenſer⸗Cloſter, ſiehe 
J 
uf. 


Sorerh, (Johann) fiche Soret · 
So rethfeld, iſt der alte Nahme des jetzigen 
Sauerlandes in Weftphalen. Abels Deutſch. 
und Saͤchſ Alterth. T. II. P-. 321. 


.- SORETHUM, Prämonftratenfer ⸗ Cloſter, fie 
he Schuͤſſenriedt im XXXV Bande, p. 1373-1. 


f. vie aud) Schuffenziede , ebendafelbft p 169 1. 
uf. 


Sorethus, (Johann) ſiehe Sorer. 
Soreto, Stadt, ſiehe Akanım; im I Bande, 
P- 1525. 


SORETUM, Prämonftratenfer-Clofter, fiehe 
Schüffentied , inXXXV Bande, p. 1373 U-f. 


"wie auch Schuffensiede , ebendafelbft p- 1691. 
u.f } e 
Soreumont, eine Abte) im Namurifchen, 


eine Meile von Charleroh. Dicel. Geogr. Dicti- 


on p. 255. 

‚SORER; fiche Spigmaus; ingleihen Maus, 
imxix Bande, pr2232: u. ff. 

Sorerina, (Barthol.) einer von den erften 
Rechts > Lehrern zu Eremona, lebte um 1414, 
und fehrieb de teftamentislibb, 4. de fequeftra- 
«tionibus libb, 2. Arifii Crem. liter, J— 

Sorg, ein Hammerwerck unfern von Men: 

delftein in dem Nürnbergifihen Gebiethe, weiches 
mit der Eigenſchafft denen Rietern zugehörig ift, 
welche darneben das Dorf Klein Schwaͤrtzenlohe 
gebauet haben. Glücks Beſchreib. der Stadt 
Nürnberg p- 45. ea) 


Sorg (Anton) ein berühmter Buchdrucker 


u Augfpurg, welcher im Jahr 1477 eine fehr va: 
J — a Duckdracheit, und 
Schrifftgieſſer TIL P. 5 \ 
Sorga, Fluß in Franckreich, fiche Sorgue. 
Sorga, oder Ober» Sorga, ein Ort in dem 
Muůchelſchen Gerichts⸗Stuhle des Fuͤrſtlichen 


31 
Serge, (eu) ein Dorf im Fuͤrſtenthum 
Liegnitz in Schlefien, unweit Hainau. 


Sorga, (eur) ein Schrifftſaͤßiges Gut in 


Maſſen ſiehe Neu⸗Sorga, in XV Bande, p- 
316. 


Sorga, (Ober⸗) fiche Sorge; 


Sorge, Fat. Cora. ift eine fleißige Aufmer⸗ 


ckung und Bekuͤmmerniß um cin Ding, da man 
mie ſch zu vathe gehet, und nachdencket, wie man 
eine Sache recht angreiffen müffe, vaßman Eeine 
Ungelegenheit, Schaden oder Gefahr davon ha⸗ 
be, fondern daß alles einen erwuͤnſchten Ausgang 
gewinnen möge: Wie erwan. Eltern für ihre 
Kinder, Obrigkeit für die Unterthanen, Lehrer 
und Prediger für die Gemeine, auch ein jeder 










velue, im tech 
9 Imicht verfehfe, beküninert feyn müffen- Ob nun 


|in feinem Inte, Stande und Beru 


Amtes Freyburg. MWabit. Churf. Sachſen p- 
N sum arbeiten gemacht, 


— Se... 
Ehrift dafür, daR er des Zwecks der Gerligteit 


alsich Der Sorgen viel und mandyeriey find: So 
koͤnnen fie-doch gar füglich in dreyerley Claſſen 
eingetheilet werden. 3 Nothige und von 
GOtit geböihen Sorgen ae un 
* n D 
2) Unnörbige und Flerfebliche Sorsen find, 
welche aus Mißtrauen und Zweifel ah Der Gna⸗ 
de GOttes entftehen, oder auf fündliche Sachen 
gerichtet find, 3) Gemengte und gemiſchte 
Sorgen find, wenn einer thut, was er thun foll, 


zweifelt, und ungevultig wird, wenn es nicht 
vecht, wie er dencket von flatten gehen will. "Es 
find aber nicht alle Sorgen für — e 
für übermäßig und unnüge zu achten, venn 

allezeit bedencket, was aus dieſem oder jenem Un 
ternehmen Gutes oder Boͤſes erfolgen konne, 
und ſich darnach, fo viel moͤglich iſt, achtet, mer 
ches eine Serge der Rlugheit uni — 


F 


was in des Menſchen Gewalt nicht fteher, und 
der göttlichen Vorſehung zu überlaffen ift. 





he auch ven Artiekel: Sorge der X 

Wenn Paulus in der Ep am die Ppili 
6 fehreiber: Sorger nicht ze. fo. hat eshleptvie 
Meynung, ald ob man bie Haͤnde in den Schocg 
legen, und nichts arbeiten ſolte; denn wer nic 
arbeitet, der fol auch nicht effen, ı Theff 3. Sr 
doch Fein Thier auf dem Selde, und Een Re 
in der Lufft, welche Doch gewiß wenig gnu 
forgen haben, und über ven gangen Eroboden 


ven, die nicht nach ihrer Nahrung gehen umd flig- 
gen muͤſten; ſolte denn ein Menſch — 
len Tagen gemacht fern, daß er feine zut mit 
Müßiggang zubrächte, Das ſey ferne! es mußein 
jeder Menſch in feinem Berufe forgfältig ehn, 
daß er feinem Amte eine Gnüge thug: Paulus 


8 


er. ſorgete für feine Philipper hereli,.E, 2, 20, 


tegieret jemand, heiſts/ ſo ſey er forgfältig, Roͤm. % 
12,8. ein Hauspater, der nicht trachtet. Die feinen. 


zu verforgen, ift ärger, als cin Heyde Litmsg, 


8 08 heiffet, vu wirft dich nähen deiner Dande: 


Arbeit, Pſalm 128,3. Denn der Mena 
wie der Vogelzum fliegen, : 


Zob. 5,7. So muß man ſich auch) nicht einbik 


beiten ftp, man thue fich einen guten Tagan, fo 
iange etwas da ift, und folte es auch alles in 


nem. Tage verzehret werden; nein, wir willen, 


daß, wer Die Seinen nicht verforger, deriftärget, 
als ein Sende: Darum ifbes nothig ? — 
auch fuͤrſichtig ſey, alie Dinge vorher wohl uͤber⸗ 
lege, und bedencke, was zulest Eommen Eönnte, 
Spr. 7,4% Am allerwenigften aber iſt damt 
unterſaget, Daß jemand ſorge für feine Seele als 
für welche man dermahle ns muß Rechen hafft 
geben; alſo ift es billichz Dog man ihrer wahr 


Nehme, und für fie forge. Denn da foll kin je 


der forgen, und ſchaffen, Daß er feelig werde mit 
Furcht und Zittern, Phil 2, 18 ein jeder fol 
mit 


dennoch aber an GOttes Seegen und Gnade 


gend ſelbſt heiſſen Fan. Sondern Divjenigenfind 
unnüge, wenn wan fich um dasjenige befinment, 


—— 


ihren mit Laub und Saamen gedeckten Cifhfie- 


fpricht: er forge für alle Gemeiite, = Gov.1iyag.. - 





‚den, als ob es nach diefer Erinnerung Pautlam. 


ve 
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wit Dovid forgen für feine Stunde, daß er ihrer 
loß werde, Pfalm XXXVIL, 19, Aber wenn es heif? 
‚fer: forget nichts, fo wird ung Damit verwehret 
‚Die Sorge des Mißtrauens an GOtt, des Zweif 

fels an feiner Hülffe, und der Verzweiffelung 
an feiner Macht, da der Meuſch thut, als ob 
Gott raufend Meilen von ihm wäre ( da er doch 

nahe ift) ja als eb er geftorben wäre, das ifteine 
unchriſtliche Sorge, da folte man vielmehr thun, 
„wie ein vechtfchaffenes Kind, das ift fromm und 
‚fleißig und laͤſſet im übrigen den Pater forgen, 

‚weiß. wohl, daß derfelbe es lieb hat, und den letz⸗ 

ten Biffen mit ihm theilen würde: alfo will Pau» 

Ins fagen, ftellet euer Sorgen ein , euer himmli⸗ 
her Dater weiß, was ihr beduͤrffet, Matth. VI 
wir follen nicht alfe forgen, daß wir denefen, GOtt 
‘wolle uns nicht ernäbrenz denn ver die Vögel 
ſpeiſet, und die Blumen kleidet, wird feine 

Kinder ‚nicht laſſen Hungers ftevben Das zeitz 

lihe eben und deſeen Unterhalt kommet in 

GDites Augen nicht einmahl in die Confide 
“ration, als eine Sache, datan was groffes ge 

legen fen, und darum der Menſch bey GOtt 

viel werbend und handeln von nöthen habe, 
«Nah dem Neihe GOttes und nad) feiner Ge 
rechtigkeit foll man trachten, und darum fic) 
es ſauer werden laſſen, der zeitliche, Auffent⸗ 
halt ſoll ſich von ſelbſten finden Da foll der 

Menſch, wenn er feine Berufs + Arbeit fleißig 

abtwarter; hernach nicht mehr forgen, fondern 

kuͤhnlich trauen, Daß ihn GOTT nigt werde 
„darben laffen. — 


Sorge, die Pflegſchafft, 
„Bande, P-1857.U-f 


Sorge, Fluß in Franckreich ſiche Sorgue 


Sorge, ein Flug im Hertzogthum Hol 
ftein , entfpringe im Amte Gottorf, an der 
Grenge des Berghards mit zweyen Armen, 
davon ver erfte oberhalb Biftenfee hervorauille, 
durch den Biftenfee durchrinnet, und bey ſei⸗ 
nem Herausfufe die Stenfen heißt: Er wird 
faft überall mit Zuflüffen vermehrt, bis ſich der 
andere Arm, fo aus dem wuͤſten Mehr bey 
Boklund hervor kommt, zu ihm gefeller, und 
hernach bende zufammen die Sorge genannt 
werden. Nahmahls lauft vie Sorge fort bis 
zu ver Sergbrüde, unter welcher fie hinftreicht 
nad Tetenhauſſen, und fo ferner bis an ven 
Sorgdamm; hernach weiter durch Die Meg: 
‘gerfee rinnt, nad der Steinſchleuſſe kommet, 
und gegen Delverort über fih in den Eyder⸗ 
firom ſtuͤrtzet. A 


Sorge, ein Dorf im Anhaͤltiſchen, etliche 
Stunden von Zerbſt gelegen, in Diefes Amt ge 
BOCB- 2, Me RER: 
Sorge, ( Dan. ) hat eine Differtarion de 
Concuriu Ationum gefhrieben, welche zu Alt: 
dorf 1667 heraus geforamen iſt. Griebner. Bib- 
lioth..P. II, p- 90- * Re SL 

Sorge (Nauen ·) Amts Verwaltung, fie 
de Nauen⸗Sortge, im XXI Bande, p. 1283. | 





fiehe Cura, im VI 


Sorge, ( 
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Deu: ) Shriftläfiges Out in 
Meiffen, jiehe Neu Sorge, im XXLV Bande, p. 
3 16» i ö Sy N 


Sorge, (Seel) ſiehe Seel⸗Sorge, im XXXVI 
Band,p.1183.U-f. - 

Sorge, (unnüge) fiche Dreyfaltigkeicblur 
me, im VIL Bande, p. 1448. 1: | 

Sorge der Klugheit, fiehe Sorge, - ° 

Sorge des Lebens, fiche Sorge der Nah⸗ 
tung. ’ Br ' ip 

Sorgen, fiehe Sorge. | 
Sorgen, (Yohann) gab zu Amfterdam im 
Jahr 1654 ein Büchlein unter der Aufſchrifft 
heraus: Apofolifcher Glaubens und K:bens» 
Spiegel. Sl 2 


Sorge der Nahrung iſt nicht die gebuͤhren⸗ 
de Amts: Sorge, fondern eine unggiemte, un⸗ 
hriftliche Geitz und Angſt⸗Sorge, da der Menſch 
ſich um der zeitlichen Nahrung willen ängftiger, 
plaget,, naget, und abfriffer, «als woran er fern 
Hers, Sinn und Gemüche hänger, wenn der 
Wenſch ſich die geöfte Mühe giebt, Daß er nur 
Geld und Gut und dergleichen irrdiſche Gürer 
zufammen ſcharren möge, In der Griegifchen 
Sprache werden fie die Sorgen des ER 
genennet, Siehe auch ven Artikel: Sorge, 


7 Fri —1 5543»]J 
Sorgenfrey, ein Daͤniſches Schloß ige : 
weit von Eoppenhagen gegen Norden am Sun: 
de, der Schwediſchen Veſtung Landscron gegen 
über. . Es gehöret jeßo dem Grafen von Hole; 
tenburg. Hier pflegte öfters Des verfiorbenen 


Königes Schwefter ihren Aufenthalt zu nehmen. 


Zaͤbner, Bolft. Geogr. TIL p. 13, 


Sorgenloch, ( Ganfefleifh von) eine ehema⸗ 
fige unmittelbare Reichsfreyhe adliche Familis im 
Rheinlanden, fo ſich auch zu Mayntz aufgehalten. 
Die Stamm⸗Reihe faͤnget Humbracht mit Tis 


iemannen Gaͤnſefleiſch im ah 1322 an, Def 
fen Urenckele ſich zuerft nach An R 


\ ang des funfje: 
henden Jahrhunderts von Sorgenloch beyge- 
nahmer haben. Catharina iſt um die Mitte des 
gedachten Jahrhunderts Aebtißin zu St. Elas 
va in Mayıs geivefen. Johann hat im Jahr 
499 als weltlihee Richter zu Mayne ‚seleber. 
Mit Michael, Burgmannen zu Oppenheim und 
Schöffen zu Franckfurt am Mayn, der im Jahr 
1545 verftorben ift, endiget fich gedachte Stamm: 
Tafel, und mag derſelbe vielleicht dieſe Familie 
auch geendiger haben. Dom Aheinifch. Adel 
Tah. 290. Ron Jebann Guttenberg, Gaͤn⸗ 
ſefleiſch genanut Sorgenloch, gebehren zu 
Mayns. ift bekannt, daß er 1441 zu Straßburg 
die Buchdruckerey erfunden’ haben full; ob er 


unten dieſes Geſchlecht gehöre, kan man ſo ge: 


nau nicht beſtimmen. Auf der gedachten Stams 
reihe befindet ſich einer Henn oder Jans Gens 
fel-ifeh von Sorgenlöch, der im Sahr 1448 
berſtorben ift, und vielleicht koͤnnte eg Diefer ſehn 
Bauchens Adils Lex. Til p.593: * 
Sorget Jacob) ein Säulmann von Schleu⸗ 
Kunz fingen, 


239 Sorger 
fingen, ward der Philoſophie Magifter, und in 
feiner Vaterſtadt anfaͤnglich Inſpector Alumno⸗ 
rum und Collega IV 1598, nachgehends Con⸗ 
rector 16017 und endlich Rector 16:05 danck⸗ 
te zulegt 1632 wegen hohen Alters, ab, edirte 
"Phrafeologiam Poeticam oder Indicem Vocabu- 
lorum Homerie, welchen Seber angefangen 
hatte, Srandfurt 1625 in 8, und ſtarb 1633 den 
4 Zulius, Ludovici Schul Hift. 


Sorger, ( Zohann) ein Pfarrer der. Kirchen 
zu Keufchberg, welcher im Jahr 1593 gelebethat. 
Ludwig. Rel,MSt.T.IV.p:5ıo.. ©... 


Sorger, (Seel) fiehe Seel» Sorger, im 
XXXVI Bande, p. 1184. i 
Sorge der Tugend, fihe Sorge. 


Sorgfaͤltige Geberden, find, mern man 
den Kopf hänget, in Gedancken gehet, die Augen 
gang file ftehen und einwerts gekehret find. Die 


Stirn iſt bey einem Sorsgfältigen runtzlicht der 


Mund gefchloffen, im Sitzen legt er ein Bein 
über das andereund der Gang ift langfam. Kem⸗ 


merich. Acad. der Wiſſenſch. 3 Erdfn. p- 1454 


Sorgfältige Verwahrung, Cufodia ſolici 
20, heißt in denen Rechten diejenige Vorſicht und 
Aufmerckfamkeit, welche fonderlich der, zu deſſen 
treuen Händen eine ftreitige oder fonft Eoftbare 
Sade hinterleget und anvertrauet worden, bey 
deren Verwahrung zu beobachten hat. Ein meh⸗ 


ters fiche Depofzum im VIL Bande, p. s io. u:ff. | 


wie au Schuld, im XXXV Bande, p. 1414. 
u.f- Ka - 


_ 


ingleichen Sorge. 


SORGHI ALBUM, MILIUM INDICUM DO- 
RA,7.B fiehe Indianifchee Hirſe im XIV Ban 
De, P- 645, P 


SORGHUM, Ger. fiehe Indianiſcher Hitſe, 


SORGIA, Fluß, ſiehe Sorgue. 


SORGIE PONS, Stadt, fiche Pont de Ia 
Sorgue, im XXVIIl Bande, p-ısır. 


Sorglos, fihe Sorglofigfeir. 


Sorgloſe Pillen, ſiehe Pilulz, Aloephangine 
feu Aromatica, im XXVII Bande, p. 207. ũ. f. 


Sorafalt, fiehe Zeribia, im IBande, p. 377. 


Sorglofigkeie, ift dasjenige Lafter, da man 
fid) weder um den Ermerb, noch um Das Erſpa— 
von bekuͤmmert · Was Geisige zu viel thun, da 
fie mehr haben wollen, als fie brauchen, und 
nach ihren Umſtaͤnden erlangen fönnen, das thun 
Sorglofe zu wenige Zwiſchen diefen beyden La: 
fern fteher die Vergnuͤglichkeit, als eine Tugend, 
mitten inne. Der Urfprung der Sorgloſigkeit 
iſt die Wolluſt. Denn indem Wolluͤſtige nur 











'ARABUM, Bellonio fiehe 





SORGUM SEU MILIUM etc. _ 


find der Bequemlichkeit ſehr ergebeh, und daher 


wollen fie gerne ohne alte Sorge feyn. Ausver 


Sorglofigkeit kan leichte die Verſchwendung 
Fommen, da man mehr ausgiebet, als man folte. 
Solche Leute mäffen fleißig vorher bedencken, 
was vor fhlimme Wuͤrckungen darausentfichen, 
und wie man darüber leichte in Armuth gerathen 
Fan. Diefes giebt wieder Anlap zu allerhand 
wiedrigen Affecten, befonders wenn die Reue nach⸗ 
kommt, wodurch das Gemuͤthe beunruhiget, und 
gequaͤlet wird. Es giebt aber auch eine vernuͤnff⸗ 


tige und erlaubte Sorgloſigkeit, welche zu der Ru⸗ 


he unſers Gemuͤthes nöthigift. Nehmlich wenn 


dieſe ſtatt haben fo, fo muß das Gemüche vom 


Feiner „Furcht eingenommen feyn, aus melcher 


ser 


Sorge und Bekümmerniß entſtehen. Die Bere 


achtung aber dieſer Sorgen und. die Öeringfche- 1 


gung derfelben, kan man füglich eine vernünfftige 
Sorglofigkeit nennen. Es kan aber Diefe nies 
mand mit Grunde genieffen, als welcher alle e 
Sorgen auf GOtt werfjen und alfo frey vo 

denenfelben ſeyn kan Zimmers 


9 






An natuͤrl. 


Eıfänntn. Gottes ıc, P- 66q. Welche Philos 


ſoeh· err.. 6 a 
SORGO, fahe inf, (ungatiihe) im kt 
Band p258- „u NER 


vi sr 


SÖRGO SIMILE GRANUM, HARCOMEN 
Indianiſcher Hirſe ⸗ 


im XIV Bande, p.646. a 
ER 12 


Sorgſamen ſiehe Indianiſcher Zirfe, im 


XIV Bande, p. 646. u. f. 


ſchafft Venaißin durchſtreicht, alwo er quch 
des entſpringt, und gleich einen ſtarcken Bach 


ausmacht, der ſich ſodann in ne i 


die alle beyde > Stunden oberhalb Avignon 
die Rhone fallen. 
TIL p. 211. 


’ Sorgue, (Pont de la) Stadt, fiehe p 


de la Sotgue, im XXVIII Bande, p. 151 Pr \ 


. Sorgues, Stadt in Provence, fiche Dome 


de la Sorgue, im XXVIIL Bande, p. ısım 


Sorguliet, in Dias, eine Viertel: Stunde, 
von Haag, auf den Wege nah Schwelingen 


allwo der Englifhe Mylord Portland einen ſcho⸗ 
11 


nen Garten und Orangerie angelegt, 


'SORGUM SEU MILIUM INDICUM,' Rays, 
Hift. fiehe Indianiſcher Ziefe, im XIV Bande, | 


So 


P: 646. 


ee‘ 


940 , 
auf finnfiche Cuft fehen, fo find fie zufrieden,ivenn 
fie nur gegenwärtig was angenehmes haben, und 


bekuͤmmern fich um das Künfftige nicht. Sie 


‚Sorgue, Sprga, Sorge, Orge, Sat. Sr 
gia, ein Kleiner Fluß in Provence, fo Die Graf 


dem Brunnen Bauclufe eine Stunde von Gor⸗ 


et 


Baudrands Lexic.Geoge, | 
* ——— 








9 Sorume ' 





. Sorgume, ein Fluß in der Proßiſchen Pros 


vintz Pomefanien, nicht weit von Saalfeld. Er 

entſpringt aus einer See, welche neben dem 
Schloſſe Preuſchmarck liege. Abels Preußiſche 

Geogr. p. 108... $ 


Sorgweigen, ift der Indianifche Hirſe, da⸗ 


don im XIV Bande, p. 646: u. f. 

SORT, fiche Sery. 

Sori, Mlonti Sori, Pat. Zrei oder Herai 
‚menres, einfehr hohes Gebürge in Sicilien, wel⸗ 
&es fih von Norden gegen Süden, von Val di 
Demona bis inden Bal di Noto erſtrecket. 


Sori,eine Se Stadt, ficheSaulium,im XXXIV 
Bande, p. 362. RER 

Sori, (Monti) Gebürge, fiehe Sori. 

Soria, Sorie, Sorien, Surien, das zweyte 
groſſe Land, welches die Tuͤrcken in Afien befigen. 
Es lieget folhes zwiſchen dem Mittellaͤndiſchen 
Meer und Euphrat und wird in dyey groffe Stadt⸗ 
halterſchafften abgetheilet, der eine Beglerbeg oder 
Baſſa hat feinen Sitz zu Aleppo; der andere zu 
Tripoli; und der dritte zu Damafco. Marti⸗ 
niere Hiftor. von Afien u.f. Es iſt dieſes eigents 
lich das fo bekannte Syrien, wovon an feinem 
- Dre mit mehrern gehandelt werden fol. 
Soria, Serie, Rat. Numantia Noua , eine 
Eleine Stadt in Alt-Eaftilien, zwifchen Calahorra 
und Siguenca, an dem Fluffe Duero gelegen. 
Sie hat weiter nichts merckwuͤrdiges, als daß fie 


‚von den Ruinen der berühmten Stadt Numanr | 
tia, welche etwan eine Deutſche Meile davon, | 


nordwaͤrts geftanden, erbauet worden. Colme⸗ 
Nat dclie. dePEfp.p.188, - » 4 
Ssris, (Alphonfus de) ein Spanifcher Augu⸗ 
ftiner von Eaftillo del Garei⸗Munnoz, lebte ge 
gen Ausgang des 16 Jahrhundert, und fihrieb: 
. Hiſtoria y milicia chrifti ana del Cavallero 
eregrino Conquiftador del Cielo, Sym- 


bolo da qualquier fanro, Euenca 1601 ing. | unten Soria Des,» 
2. Hiftoria de la gloriofa Virgen. S, Catalina ! 


de Alexandria, ebend. 1599 in 8.U. a. m. 
— uihlchegkn "7 


Pir.y £ SIE PRINT — LE E F 
Soria, (Anton De)ein Spanier in America, 


war fhon bey Fahren, reich am Vermögen, und |. 


hatte mit feiner Frauen verſchiedene Kinder ge: 
zeugef, alser, nad) dem Tod feiner Frauen und 
Rerforgung feiner Kinder, zu Puebla de los An» 


geles in dem Dominicaner-Drden trat, da er denn | 


die Lat· Sprache, Deren er vorher unkundig, fehr 
bald begriff, und innerhalb Furger Friſt fertig re⸗ 
den Eonnte. Als er darauf auch die Philoſophie 
‚und Theologiegehöret, ward. er Magifter Novitio⸗ 
rum, 1595 Mißionarius auf den Philippinifchen 
Inſeln, von da er unter Die Heyden gefchickt wur; 
de, bey Denen er groffen Nusen ftifftete, ftarb aber 
im 7 Monat darauf, nachdem er verſchiedenes 
in der allda gerwöhnlichen Sprache gefehrichen, fo 
feinen Nachfolgern allda fehr gute Dienfte thun 
Fönnen. Did. Aduarte hift. provine. Philipp. 
‘p. 1.Jib. 1, p. 249. - ard Bibliorh. Ord. 
Preedic.Tom.ll.p.37.  — — — ——  . 
I . Seria, (Didarusde) ein Midiens von Gra- 
nada, lebte um 1630, und fihrieb Fartern certami. 
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nispropugnat® antiquitutisadverfusncvatores, 
Granada 1635 in Sol. Anton bibl, Hifpan. 
Rönigs bibl, vet, & nova, Zallervord Bi. 
blioch. Curiof, i 

Soria, (Didacus de) ein Spanier aus der 
Mitte des ı7 Jahrhunderts ſchrieb ein Poetiſch 
Werck unter dem Artickel: Fab ica de la expe- 
sientia, ſeotencias en quartillas, Neapolis ı 649: 
Anton Bibliorh. Hifpan. 


Spria, (Johann Baptifta) eintrefliher Ita⸗ 
lieniſcher Baumeifter, lebte nach dem Anfänge des 
fiebemehenden Jahrhunderts und bauere auf Ber: 
ordnung des Cardinals Borgheſt den‘ vorder 
Giebel der Kirche St. Maria della Vittoria zu 
Kom, von welcher Benennung der Herr von 
Sandrari in den andern Theil feines grofken 
Schauplases des alten und neuen Noms Mel: 

dung thut. Er hat auch noch andere Sachen an:* 
‚gegeben, als den herrlichen Gang von Toff Stein 
‚por der Kirche St. Gregorio nel Monte Eetig 
desgleichen St. Earoli Kirch, und ver D. P- Ber: 
nabitarum und St. Gregorü-Kirehe auf dem Bars 
ge Eelius. Marperger Lebens, Berhreibung 
Der Europäifihen Baume iſter ) 

Soria, (Lucas de) von Sivilien, alwo er Car 

nonicus war, ſchrieb: N .ne 


ı. De pasfione Chrifti, Sevilien 1514 in Fol. 
und 1635 in 4. — 








2. De —— foeminarum a viris in 
Templis, ebend, 1623 in 4 uͤberſetzte ing 
Spaniſche. a 

3. Ballarmini libros de arte bene moriendi, 
ebend. 1639 in 8. u. a. m. 


ftarb den 18 Merg 1641. Wirte diär, F 
ton bibl, Hifp. u = 


Soria, (Mare Di) fiehe Syriſche Meer, 
Soria, und Bera (Melchior de) fiche weiter 


Soria Buitron, (Zohann de) ein Spaniſcher 
Srancifcaner, war Profeffor ver Theologie zu 
Euenca, und florivte inder Mitten des 17 Jaht⸗ 
hundert. Man hat von ihm: —— 

1. Epilogum fummarum f, compendium 
theol giz moralis ex yariorum przcipu:- 
que Henr. de Villalobos feriptis, Cuenea 
1650 in4. ſo hernach zu Paris 1656 in 8 
wieder aufgeleget worden. 

z. Epilogo de la vida de San Francifco, Cuen⸗ 

ca 1649 in .. ie 


' Anton Bibliorh. Hifpan. 


‚ ‚SORIAMONS, @iftercienfer-Abten, fiche Sos 
leilmont, im XXXVIU Bande, p.524. 
Soriamont, Abteyh, fiche Soleilmons, im 
XXXVII Bande, p. 524. — 
SORIANI, ein Indianiſches Volck, deſſen 
Stephanus in feiner Geographie Meldung thut. 
Man Ean aber nicht ſo genau fagen, was fie vor 
einen Theil inne gehabt, vielmeniger laͤſſet ſich au⸗ 
geben, wie Die Haupt⸗Stadt Derfelben geheiffen 
habe. Eellatius in Netit. Orb. Anriav. T. I 
Koriano, ; 


943 Soriano Soriento 944 
Spriano, eine kleine Stadt nebſt einem feſten Soriaftes, hieß der vierte Sohn des Armenis 
Schloſſe, welche zwiſchen der Stadt Viterbo und Ikhen Königs Tigeanes. Er entfernetefihvon 


weh 


Ronciglion auf einem Berge in dem Parrimonio 1 
St, Petri, im Kirchen Staateliegt; Es hatden Ti, 
tel eines Fuͤrſtenthums, und war ehemahs den 
Hersogen von Altemps gehörig, fo es aber we— 
gen groffer Schulden im Jahr 1715 vor 12000 
Scudi an den Paͤbſtlichen Nepoten Don Carlo 
Albani verkauft, welcher den. Fürftlichen Titel 
davon angenummen, Siehe Albani,iml’Ban- 
De, p. 926 u.f. En 1 


Soriano, eine Elsine Stade in Calabria Oltra 
des KönigreihsNeapolis. Sie gehoͤret den Pre⸗ 
diger-Drden, welcher daſelbſt ein fehr prächtiges 
Elojter hat. 

Soriano, (Grafen von) fiehe Carafa, im V 
Bande, p.747 u. ff. h 

Soriano, (Frans) ein Spanifher Francifca 
her aus dem 17 Sohrhundert, hat Concertatio- 
nem theologicam de conceptione Virginis im- 
maculata zu Granadu 1648 in a heraus gegeben. 
Er wird von Perer Alva in Milit. conceptionis 
gerühint, Anton Bibliorh. Hifpan, 


Soriano, (Frans) ein Römer und päbftlicher 

‚ Eapel-Meifter, hat über ven in der Roͤmiſchen 

Kirche gebräuchlichen Gefang: Ave maris ftella 

&e.c. 120. Canones gefegetz auch Pſalmen und 

Motetten im Jahre 1615 iu Benedig drucken 
laſſen. 

Soriano, (Hieronymus) ein Spaniſcher Mer 
dieus zu Teruel in Arragonien, daher er auch ge: 
bürtig war, lebte zu Ende des 16 Ind zu Anfang 
des 17 Zahrhundert, und frieb: 

ı, Experimentos medicos faciles y verda- 

deros, Mavrit 1599 in 8. Alcala des Her 
nared 1612. in 12 Saragoſſa 1601 in®. 

2. Meıodo de Curarlas enfermedades de los 

'ninnos, Saragoffa 1600. in 8- 

- Anton Biblioth. Hifpan. , 


Soriano, (Vincenʒ) ein Spaniſcher Doctor 
"und Profeſſor der Theologie zu Valentia wie auch 
Praͤpoſitus an der Metropolitan: Kirche daſelbſt, 
ſebte zu Ynfang des 17 Jahrhundert, und ſchrieb 
libro de la reverencia debida al altisſimo facrifi- 


lentia 16ro in 8 heraus gekommen. 
blioth. Hifpan. JJ 
Sorlanus, (Anton) ein Pattiarche zu Vene⸗ 
dig, woſelbſt er aus einem edlen Haufe gebohren 
war, nahm zu Padua die Hürde eines Doctors 
der Rechte an, und folte darauf an dem Paͤbſtli⸗ 
chen Hofe eine Bedienung erlangen, begab fich 
aber plöglich. unter die Carthaͤuſer, und wurde 
endlich zum Patriarchen in feiner Vater⸗Stadt 
erwehlet. Ei begleitete dieſe Wuͤrde 4Jahre, 
und ſtarb 1508, ohngefehr im 53 Jahre ſeines Al⸗ 
ters. Seine Schrifften find: 
1. De informatione interiori L. 1, 
2. Defolitudine LI, und 
3. De vita contemplativa L. T, 
Papadepoli hift: gymn, Patav. Tom. It, p.33- 
&bilini Teatro d’Uomini letter, d’Ital, 


Anton Bi- 


dem Hofe feines Vaters, Dadiefer gegen Die Nie 
mer unglücklich gefochten hatte, und deswegen ei? 


nen Frieden auf harte Bedingungen mit dem 


Pompejo eingehen müffen. Phraates, der 

Parther König, nahm ihn unterdeſſen 

gab ihm ſeine Tochter zur Gemahlin. | 

miere Hiſt. von Afta,, Siehe zugleich ie 
Seriau, (Daniel) ſiehe Sorianin 







Soriaund Deta, ( Melchior de) ein‘ 


zu St. Ildefonſi in Gienne, ward nachgehends Ti⸗ ; 


tular⸗Biſchoff von Troja, und Coadjutor des Ertz⸗ 


Biſchoffs zu Toledo, ſchrieb Tradaro de laiufti- 


fication y conveniencia de latafa del pan y de- 


la difpenfacion que en ella haze fu mageftad 
con todos los que fiembran, fo erſt 1627 und 


wiederum 1623 zu Toledo ina gedruckt u. a. m. 


ſtarb 1643. Anton bibl.Hifpan. 
SEE ET RR RE 
Soriavius oder Sorian, (Doni 


Niederlaͤndiſcher Mahler und Baume 


‚Die Stadt duch ihn fehr verbeſſert wurde S 
‚stehen, Rath-Haufer und Thore, welche er 
gegeben, ingleichen feine Gemählde find-and 


groſſem Werthe. Oermander. 








Soriccoli, Geſchlecht; fiehe Rovorella, 
XXX Bande, p. 1332. U. Beau % 
SORICE, fiel 
2232, i urn 
Sorichen, ein Dorff im Margerafthum O 
Lauſitz im Budißiniſchen Crayſe gelegen. WBe 
Churfuͤrſtenth. Sachſen p. 117 dee By. 
SOoRCNuM, 
ſiehe Sorreze, 


SORICU M, eine Eleine Stadt, fihe Serigo. 





Soridan, oder Spriban, Lat. Tomadeo- 
vum Infala, ift nach des Orteiius Zeugniß eine | 


a 


* 


maͤus gedencket ihrer nicht, man ee 
t 


ish unter einem andern Nahmen zu fuchen nöthig has | 
cio de la mifls, welches nach feinem Tode ju Va⸗ ben. Baudrand Lex. T. II. P.274 re, a 

Sorie, iſt eine Spanifche Wolle Es giebt | 
N J— 


derſelbigen zweyerley Arten: Die Segowamn⸗ 


ſche oder de los Rios, wovon auch der Artickel 
Segovione, im XXXVIBande, p. 1291 nachjuſe⸗ 
Sorie Sevary Dict. Univ 


hen, und die gemeine 
de Commerce. ir Hi 
Sorie, eine Landſchafft, fiche Soria 
SORTE MOLINE, oder nur Mloline, Molis 
enne, iſt eine Art von Wolle, welche die Kaufleute 
zu Bayonne aus Spanien bekommen. Savaty 
Did. Univ. deCommerce. a 
Sorien, eine Landſchafft, fiehe Soria 
Soriento, Stadt, fihe Sorrend. 


Soriento, (Leone Graf do) ein Neapoliianis E 


ſcher Graf, welcher bey, der. neuen Kegierungdes 
Snfanten Don Eatlos 1735 in Verdacht kam, 


als 


—— AR 


ltr 
ar ein 
‚cher ſich in Kriegs Zeit nach Hanau begab, allwo $ 


$ Soriban, eine Inſel, fiehe Soridam; A 


5 a 
fiihe Maus, im XIX Bande, p. 
‚ un Wir 


= >. 


a 1: Sara TR —244 
ein Flecken nebſt einer Abtip, 


Zufel an dem Arabifchen Meer: Bulen, - Prof 
ie denn 


& 


j 








x 
9 


Bi 
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als wenn er der Anführer einer gewiſſen Eonfpis 
ration geweſen, die fich zur Telbigen Zeit wider dies 
felbe angefponnen. Banffts Archivar. V Band, 


Sorignac, eine kleine Stadt in der Frontzoͤſi⸗ 
— Landſchafft Languedoc. Zeilers Iriner. 
all, . 


Sorigo, Lat, Soricum, eine Eleine Stadt in 
der Provintz Como, im Hergogthum Mayland, 
dem Hersogen von Alvito gehörig. . 


„Sorille, eine Abtey in der Niederlaͤndiſchen 
Graſſchaft Namur, welche anderthalbe Meile von 
der Maafe, eine Meile von Lüttich und eine Meile 
don der, Abtey Anden gelegenift. P, MT. B. 
Diet, Geogr. du Paysbas. : 


„ Sorin, (Tanaguilins) Herr von Laſſay aus der 
Normandie, wurde Königl. Srangöfifcher Rath, 
Docter und Profeffor der Rechte zu Caen, im 16 

Dahrhundert und fchrieb. 2 Bücher von den Nor: 


mannifchen Rechten. La Croix du Mlaine 


Verdier bibl, Fr, 


Sorin (Aemilins) ein Jtalleniſcher Gelehr⸗ 


ter, Hiſtoriographus, und Gouverneur zu Franca 
Billa in Abrugo aus dem Anfange des achtzehen⸗ 


den Jahrhunderts. Er arbeitetewwürcklich an der 


Geſchichte des. KRönigesPbilippi V wurde aber 
unverfehens durch ieinen Mufqueten » Schuß ge 
troffen, welcher ihn im Monat Yan. 1707 fein 
Leben verkuͤrhete. Ludwigs Univ. Hiftor. T.J. 


Soriniere, (Joh, de Marin) Herr von Nanz 


„tes, war um das Fahr 1584 Präfident von der 
NechenCammer in Bretagne, uud verfertigte Me: 
moires & recherches touchant les antiquites & 
fingularites de la Bretagne Armorique. CaCroiy 
du Mlaine Bibl. de France: nr 

Sorio, oder Sorius, (Balthafar) ein Spa- 

nifher Dominicaner, war zu Balentia gebohren, 
und legte daſelbſt wie auch zu Paris den Grund 
feiner Studien, worauferder Theologie Magiſter, 
und 1509 Vice⸗General in Arcagonien wurde. 
Nach dieſem verwaltete er die Theologiſche Pro: 
feßion zu Tortofa 25 Sahr mit groſſem Lobe, und 
richtete dabey ein ſchoͤnes Gymnaſium für- feinen 
Orden auf. Er ſtarb den 27 September 1577, 
nachdem er mehr als 22 Fahr in den Orden zu: 
gebracht, und über rco Jahr altworden. Seine 
gedruckte Schriften find: ei 

1. Tr. contra 7-blasphemias & SS, PP. aucto- 
ritate dictisque confetus-Balentia ı5 11: 

Barcellona iz22 in czc. 

2, Tr. 3. de beatæ Mariæ Virginis genealo- 
gia, cegnatis & cohfanpuineis, de triduo 
Chrifti in fepulchro und de triplici Magda- 

lena, Saragoſſa 1521 in 4. 
3. InPfalmum XLIV. Barcellona 1522 ing. 
© 4. DeViris illuftribus ordinis pr=dicatorum 
 Provincie Aragoniz,; 
. Mariale, f. Conciones de B, Virgine, Tor⸗ 
bfarszgina 7000 
+ Vaiver), Lexici KKRVIN. Theil, 


Sorites 946 
6. Sermones, de fandisf. Sanktorale, ebend. 
1538. in4. © 4 ” 
Seine ungedruckten aber, Die doc) in Preßfertigem 
Stande liegen heiffen: 
a. Sanktoralia tria, 
b. Dominicalia quatuor, 
c. Quadragefimalia integra feu quotidia- 


N na XXII. 


. d. Quadragelimalianon integra, fed inters 
miffa quatuor. 
e, Contra X, hzrefes, welches Werck er 
Decatomo betitelt, vr! 
Anton bibl. Hifp. Echard de Scriptor, Ord. 
Dominic. Tom. Il.p.ı59. Miraͤus de feript. 


Sec. XVII, ö 


Sorid, (Nic, Amad. dell) ein Gtaliener, wur⸗ 
de im Monat December 1736 zum Parmefanis 
fen Geheimen Staats Secretarius ernennet, 
Banffts Archivar. 1736. 

Soris vder Sonri, (Mathurin) ein Mind 
aus der Abtey Fontevrauft im Herzogthum Ans 
jou lebte gleich im Anfange des achtzehenden Jahr⸗ 
hunderts und gab eine Schuß-Schrifft wider Bay⸗ 
len heraus, welche ven Titel führet: Differtation 
Apologetique pour le bienheureux Robert dA. 
briffellus, für ce qu’en a dit M, Bayle, Amiens 
in ı2, 1901, Mylii bibl. Anonym, & Pfendo- 


|nym: P.1.p. 317. 


SORITEZ, Volck, fiche Sorzzes, 

Sorites, iſt eine gewiſſe Art der Syllogismo, 
rum, oder Bernunffe-Schlöffen, melde ihren 
Nahmen von dem Griechiſchen Wort ragzs, cu- 
mulus, oder von cegevo, congrego, hat, weil 
darinnen zu einem Schluß gleichſam "viele Säge 
zufammen geleſen werden, wiewohl diefe Griechis 
ſche Wörter inihrer eigentlihen Deutung etwas 
anders anzeigen. Cicero meynet Lib. 2,de divin, 
C. 4. man koͤnnte ihn im Lateiniſchen oce/v⸗ 
lem ſyllogismum nennen. Viele heiſſen ihn den 
Stoiſchen oder Chryſippiſchen Syllogis⸗ 
mum, weil ſich deſſen die Stoiſchen Philoſophi 
in ihrem Diſputiren fleißig bedienet, und fol Eu⸗ 
bulides, ein Megariſcher Dhilofophus, oder Chry⸗ 
fippus nad) des Laertius in Vita Chryfippi 
Bericht davon Urheber geweſen ſeyn. Doch die, 
fer war von Dem gemeinen, von welchen die Lo— 
giei inihren Büchern handeln, gang unterfchieden, 
indem er in einer bloffen Sophifterey, Dadurch fie 
ihrem Gegner eine Schlinge zu legen fuchten, be: 
flunde, dahero man auch bey denen Alten gewiſſe 
Benennungen deffelben findet. Siehe Cafaubo, 
num ad Perf,Satyr.5. Gaſſendum de origin. 

Ooo 


97 ‚Sorte 
& Varistate Logic. Cap.'3. " Menaglum ad 
Diogen, Laert.lib. 2. Segm. 108.p. 122. Tom, 
IE Stanley in hiftor. philof. p, 7. P. I..c. 32: 
Pleriaci lexic, philof, P, L,c. 5.p.31. Schnei⸗ 
der de varũs argumentandi. methodis versrum 
ac recentiorum philoſophorum. Insgemein 
wird er befchrieben, daß erein Vernunft Schluß 
ſey, daman immer einen Sag an den andern hans 
ge,und von dem Praͤdicato des vorhergehenden 
Satzes immer einen neuen Sag anfüge, Dis man 
endlich aus dem legten Prädicato und dem er, 
ften Subjeetoeinen Schluß mache. Jacobi Thor 
maſiii rotem. logic;cap.49.n. 16. Ulmann | 
in (ynopf. logic. 1, 3..C. 9. Set, 5. in arte co- 
gitandi, Part. 3. c. 1. Titius in arte cogitan⸗ 
di, cap. 12.9. 48. meynet, es waͤre beſſer, wenn 
man ihn einen Begriff weher oder mehrerer Syl- 
logismorum nennete, Datinne ein und anderer 
Sas fehle. Daher, wenn man einen Soriten 
reſolbiren mollte, müfte man iterft die letzte Con⸗ 
cluſion, ſammt dem mittlern Termino derſelben 
hervor ſuchen, woraus der Haupt⸗ Spllogismus, 2 
werde; worauf man zu ſehen habe wie dieſer Mit⸗ 
tel-Zerminus bewieſen werde, woraus ein. neuer | 
Mroſyllogismus entftünde, auf welchem noch meh⸗ 
rere folgen koͤnnten, wenn der ae —— 
ferner zu beweiſen wäre, z. E RR 




















“Ale Geisigen find —— en 
Einige machen einen Unteren i 


‚| Tichen, und denj enigen, we 

Alle ‚ die eine Tod, Sünde begehen, werden I in Organ. a — 4L. 
ben. Nach der erften Eintheifung RT 
auf die. Weiſe, wie wir oben d 
m Haͤuffungs ⸗Schluß beſchrieben haben ; nad) der 
| andern aber kehrt man den Schluß um. 
Erempel werden die Sache deuthch — N 
f ‚ale als snaihHr erſten Art: 4— 


Alle Gögen-Diener. begehen eine Top: ‚Sünde: 


verdammt. NEED 
JE. "Ale Geisigen. werden verdamm. a 


Hier iſt der erfte Syllogismus: nocae 


Wer eine Tod » Sünde begehet, wird. ver⸗ 
dammt, * 
Alle Geitzigen begehen eine Tod: Sinde- 


E. Alle Geltigen werden verdammt. Mn 


Der Minor wird Bun Binnen rohen 


bewieſen: 
Alle FOREN 50 eine u ‚Eine, 


Alle Geisigen find Güsen Dit, 
E. Alle Geitzigen begehen eine Tod⸗Suͤnde. 


Und wenn in einem Sorite die ‚Sie nich 
vet werden, fo entſtehe nach Beſchaffenheit 
. eines jeglichen ein neuer Syllogismus. Rudi, 
ger nennet den Soritem in’inftiturionib, erudit, 


p. 157. ed 3. einen Syllogifmum, da wir durch 
wa in dem Genuß el eines) ie hafft 


die Begriffe des Subjecti oder Pradicati, Die ein⸗ 


ander ſubordiniret, oder von einander unterſchie | © 


ww * 


— — — 
|den fi nd, und in der Ordnung i ünmer einer auf 


(den andern folget, auf einen neuen Terminum) 
Formen, den fir mit dem ver ü 
1 a R 


wobey deſſen Senf, veri J 
5.6 ‚non medio zu leſen 


und finder m man vonjenem. in dee — * 

Roͤm 8.v.29.30 folgendes Exempele — 

Wecche er uror berfehen nhat, ip er auch 
verordnet; I ara a 4 


E ruffen; 
Wecche er berufen Int, di Ha he 


. Melde er gerecht ai, die varikeng 1 


gemacht; ee It 
VE, Welche ex zuvor — in u“ hat 
herrlich — ni J — 


Verneinend aber konnte man folgenden € re 


- Die meiften Menſchen ii 

Rein Bohhafftiher et, % ; 
Wer nicht treu it, dem ft ie fu 

xE. Soll man Don; meien Den 


heiten zumeges4. Pi 
Bir fi ——— Rottommenhiten zu 
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a Ip cin 







Melde er veradnet | hat, di 


— 


macht; 
ch ii 


} FR 






d tem machen: · — 
Hi; 3 


ze 4 
en nich * 


trauen. 1 Se 






ah 
| 


me 


‚ge Der Natur allezeif gem — 


ah och Geſehe der Natur aitfeiegernäßeh, 
der bringt fich allenthalben Vollkommen⸗ 


re 


Wer J der Tugend befleiff ie Babe 1 
— 









Norge bringt, der kommt zu einer ortdau een. 
den und an ſchauenden Vorſtellung fein 
Volkommenheiten; > IR 

Mr zu einer a nen 

orftellung feiner Rolltommenhit 
‚Tangt, de hat den © Genuß eines dan erhaf 


Rergnägens; hr "A mer TR 
3a 3 } Yan 


snügeng ehe, Ba ai 2 


gap Sorites \ Sorle j 970 


FT es FETTE STETTEN FRE — 
Demnach) it derjenige Der ſich ver Tugend er | E Es wollte einer nicht gerhe in Die Kirche ges 
giebt gluͤckſelig. heſchoͤnigte fein zu Hauſe bleiben mit dien 


— ſem Sorite: 

Ein Exempel eines umgekehrten Soritesoder Se | 

titis Gocleniani wird folgendes feyn: A in die Kirche geht, kan unterwegens 
F a en: D 


Ber in dem Befis eines dauerhaften Ders 
————— ar fäut, Ean ein Bein brechen : 
Wer zu einer fortdanernden und anſchauenden a Dein bricht, Eanein Krüppel wer—⸗ 


Rorftelung feiner Vollkommenheiten ger 
langt, der iſt in dem Beſitz eines en Wer ein Keppel wird, geraͤchi in tauſendſa⸗ 


ten Vergnuͤgens; che Noth: 
Wer ſich allenthalben vollkommener macht, g&| E. Geraͤth der, der in die Kicche act in tau⸗ 
langt zu einer fortdauernden und anſchauen⸗ ſendfache Noth: 


den Vorſtellung feiner Vollkommenheiten; Es haben einige von dem Gebrauch und Nutzen 
Wer den Geſetzen der Natur allezeit gemäß dieſer Ark zu ſchlieſſen nicht viel Halten mollen, als 


Handelt, ver macht ſich allenthalben voll | der‘ Auetor artis sogitandi Part. 3. cap. z..p- 
kommener; 151. wider welche der Herr — in infhi- 
Weir ſich der Tugend ergeben, der handeft dem | un Be — 
9 9 le — ſchiedenes erinnert. Man kan noch des 


Geſe der Natur beftändig gemä | ‚ 
re andig gemäß; Herrn Beuſchs Syfiema Logicum und Herrn 
Demnach ift derjenige; * ch der Tugend Wolfens Logicam Lat, zu Nathezichen. 
ergieb og | 
giebet glückfelig. L SORITES oder Sorize, ein an die Indianer 


Man theilet den Soritem ferner ein in dem under grentzendes Volck, welche von Fiſchen leben, Die 
dingten (Categoricum) und bedingten (hypo»| fie in der Sonne braten, und Brod davon mas 
thericum) wobey der Unterſcheid nur darinne ber] hen wenn wir dem Plinius glauben wollen, 
ftehet, Daß in Der erften Tauter unbedingte, in der. | ayyan hat fie aber heut zu Tage nirgends finden 
andern aber bedingte Süße vorkommen. Ends’ koͤnnen, ohngeachtet diefe Länder meiſtens den Eur 
Ki ift noch eine Art übrig, melde man den vers | yopäenn durch die Schiffahrt bekannt worden⸗ 
deckten Häuffungs-Sas (Soritem Crypricum) | plın, Lib, VIL'G 2. " Baudrand Lexie, Ti 
nennet, welcher aus lauter verdeckten en! u ‚par | aa 


f. f beſtehet, als. E 
SORITIA, eine Stadt, welche bey; dem Zierio 
Wo ein Geiſt 13 da Kalen auch Gedancten vorkommt, und. allem Vermuthen nad), in dem 





RO ii Ifo.genannten Hifpania Bastica gelegen haben muf- 
Bo Gedancken find; ie kan nichts materieb | Baudrand Lex. T. II. 
lesfenn; oo. 
run; Sorius, Galthaſar) ſiehe Sorte, 


Wo nichts matetieles ift, da findet Beine Aufl 
fung Statt; n — — 
Lauſitz; welches den Rath zu udißin gehoͤret. 
Alſo wo ein Geiſt if, kan Feine Aufidſung Wabſte Cpurfürftenth. Sachfen, Ba. 119. 


Statt finden 
© n welches eben 
Man mercket aber infonderheit Diefe Kegeldaben: Sorisftb, &i Darf, hes cbe felis indem 
Margarafthum Ober⸗Lauſltz und, befonders in 
Ale Süße, ausgenommen den legten und euften 
dem Budißiniſchen Erepfe gelegen. Wabſts 
muͤſſen allgemein, oder gang befonders, auch Ehuefücftenth: &: 1 fen Bayl, ı * 
ſchlechterdings wahr ſeyn, und wenn das Praͤdi . ! 
Catum eines Satzes zum Subjeeto des andern]  Sorle, under ‚Sorse Cbaſteon, ein bathne 
werde: fo muͤſſe es beyderfeits in einerley Sinn lecken mit einen Alten feften Schloſſe in der Nie⸗ 
genommen werden, zu welchen Regeln andere noch derlaͤndiſchen — Hennegau, 2 Meilen von 
mehrer fegen; Folglich wird ein Sorites falſch, Maubeuge gelegen. Im Jahr 1637 wehrte ſie 
wenn man in einem oder mehr Saͤtzen ſolche Sa» | fic) tapffer gegen den Vicomte son Turenne, che 
Gen von einander ſagt, die entweder gar nicht, ſie ſich an denſelben ergab, und noch in eben dem⸗ 
oder doch nur zufaͤlliger Weile, und alſo nicht ſelben Jahre Bee * die Spanier Meiſter 


Kr 


allzeit von einander gefagst werden Eönnen: 3. | davon u 7 
Priverfal-Lexici XXXV II Cheil. Don re SORLE 


SOREEWCHA STEAU 


I 
SORLE CHASTEAU, ae ſiehe Sone 


Et. Sorlin, oder Saint. Sorlin, ein Bur⸗ 


gundiſches Staͤdtlein, welches auf einem Berge 
cin altes Schloß hat. Es lieget ſolches eigentlich 






in der Baillage von Breſſe! und gehoͤret unter den | 
Titel einer Baronie dem Herkog din Sioiyen. | 


Haͤbners Vollſtaͤndig Geogrnph. ICh. 


"Hean des von) ſiehe Marets sean ve im 
RK Bands, p: 1339 nf - 


SORLINGES „ ſiehe Scily Brlnss, „a 
XXXV Bande, P. 588 


Sorlingiſche Inſeln / fi ee ——— 


im XXXVI Bande, p. 588. 


Sorlings, fiche Jelonde in? —— 
Bande, P >88 ur 


SORLINGUES, ſiehe ey Jelande, im 
xxxvi Bande, P. 588. ff. ’ 


Sep, welder nad des Maſſons Bericht in der 
Franhthoͤſiſchen Landſchafft Aubergne bey der Stadt 


Clermont gelegen. Baudrands Lexic. T.I.p.8. 


und T- '.p- —6 RU HNTE 
a Sormann ievlaue), ein Statenif Mi Se 


lehriet ind Doctor der Ambrofianiſchen ziblio⸗ 


theck zu Mayland. Er gab x732 eine Schrifft 


hergus zu welcher ein gewiſſer Rang⸗ Streit zwi. 


ſchen dem Pabſt der Haupt⸗ Kirche des helligen 
Ambroſii, und einem EanonicoDiacano drdimis 


eminentie, quam defen dit Prepofitus, Imperia- 

lis, Canonicz & Ambrofiane Bafılic® adverfus 
- Templi "Majoris Medioleni ‚Canonicos ordina- 

rios, in 4 un Getehen Zeit. ı ig N 


Zeiten deg mächtigen Königes Sefofteisni 


t. Sorkin oder Saint Sorlin Marets 
S — Chriſti Geburt. Jornandes — en, 
und berichtet von ihm, daß der 1 





oder ee Gebürge; ı und ‚war, gle 
bey Der | Fothringi en oder Graͤ Sal j 
Glenhze/ im ur aloe, ii 1er 
„Sr Maren: | Sin Bug: — 88 
Sorliwia Papianilla⸗ ar — hsburg f 


darauf Das 5 Geb m 
Bag Schloſſern Safe en i Er —* Al. 


wo ſelbſt fich Die Som mit Ba e 
ſtert, und Das hohe Berg, Schloß 





| arg die N | 


cathedralis Gelegenheit grgeben. ‚Sie fuͤhret den Roſenweiler het, zwiſchen Lobſtein und Gottes⸗ 


heim durch dach Wilsen: und nach dem Ficken 


Titel; Allegara au Conordiam in cauß Pre. 





1 Rehten 
— Anton Grafsen) — gen Brumt, und begiebt ſich auf das 


* Spanien Gofandeain Engelamd. Trharb, | 
ya Pavia im Auguſt 173 1 und hatte den Genen ⸗ 
ral⸗ Feldmarſchall⸗ Lieut⸗ aut a arch 

ſpina, zum.» — Aa a 





1731. 17 x * 1A 
RE PIE, 
Sormus, ein Koig der Meder, Acbte zu den 


AA 4 






gupten und alſo ungefehr um das Jahr 15379 


König der Gothen, ihm als feinem 
de Aſien überlaffen, davon er aber — 
Tribut an ihn erlegen müffen: ge che 
Alterthüm. 18h P-34 


* re 


Som, Sor, vder ‚Sora, Bar Sormayein Stoß 
in Unter⸗Eiſaß, fommt aus dem a 












St. Sir und St, © 


hen iſt; gehet napmahls-durd. s Siaͤd 
Elſaß / Jabern auf Oltweiler, Sorn 


weiler, und auf Das Schloß. “ cha 
a bey 


dann bey Rei enau Die { 
an 


ı Hochfelden, wo er die Rohrbach enmpfängt. Dies 


auf gelangt die Som nah Mugenhaufen Shin» 
‚gelsheinn ur Mummelen, läßt, Ba im; 


heim, Dunden und Baumg 


Aida 
rten ur 
es Str Fig Bar 
Cloſter Ste 


Wi 


Generab sale Marſchall und Gouoerneur zu Pa, | pbansfelden, auf Geitersheim, Dietlen, St, Sit, 


pin, Im Fahr 1701 wohnte er als Kavfeliher St. Wolfgang, mnd;aufden Flecken Wicheres 
| Stalien bey, | heim zum hohen Shuen; ‚Durhflöff den Brum 


Sbriſt⸗ Pieufenant dem Felogug i 






und ward im Jun 1702 vom Pring Eugenitwe |ter Wald, ziehet ‚etliche Bäche ‚an ſich uk 


an den Herkog von Modena gefickt, ihn im läßt einen kleinen Arm be Ofenorfi in den 
Nahmen des Kayſers juerfuchen, daß er den Kay⸗ fallen, mit dem Haupt huffe @ aber ah 
ferlichen die Veſtung Berfello,einräumen möchte, | fie ſich unter Bifhreil ler ‚mirder 9 
Im Zahr 1703 den 3 Auguſt⸗ ward er Obriſter ſich obsrhalß wieder don ihr — 
worauf er nach u nad) dergeſtol abanei derſelben Die Herlisheimer J Sul 4 — 


ret, daß er endlich zu ® 
1724 General: Feld: Marſchall worden. 


Sn | gegen Rohrweiler zu nochmo Motte, E 
Bahr 1710 befand er ſich als Se im Earl I und ah: fallen, Me, aan Drufins A 


avia und Dorff Herliäheim liegt; al na De 








Eee har, 7 re 8* 


heim 


erohek zude 
Dur 
co 2 
& 


j 
$ 
' 
4 
r 
9 





— — 


— — 


983 „SORNA SOROR ABAVI- 954 


heim ben es, in den Rhein: Strom, 
Hydrographiſches Lexicon. 


„SORNA, Fluß L fiehe Sorn. 

Sorna, ein Dorf, welches inder Niedev-Pau- 
fi liegt, und unter, die Herrſchafft Dobrilugk ge⸗ 
hörst. Wabſts ENTER Sachſen 
Beyl. (134) 

Sorne, ein Dorff mit einem Nitter - Gute 
im Bogtlande, ı Stunde von Aume dem ao 
von Timpling gehörig. 5 


" Sorne, ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorf in Be 
unmeit Senffteberg. 


Sorneboc, ZernebocE, Czernebog, ar bey 
den Sorben- Menden. ein ſchwartzer Gott, von |: 
welchen fie mehnten, daß alles Böfe in feiner Ge⸗ 
. waltjtünde, und dahero ihn anbeteten, Damit er 
ihnen weder in dieſem noch in jenem Leben ſcha⸗ 
den moͤchte. Albin Meißniſche ee 
Pa 150. ; 

Sortnewitʒ ir Chr, Cäcfihes Cloſter⸗ 
Ans, he Sornsig. — 
Sornewitʒ ein Amtlaͤßiges Gut in dem Amte 
Torgau im Meißniſchen Creyſe. Wabſts Chur | 
fürftenth. Sahfenp- 65 der Beyl. 4 


Sorne wit ein Durff in dem Chur, Sächfte | 
ſchen Stute und Amte Wurtzen gelegen. · Wabſt 
Churfuͤrſtenth Sachſen der Bayl.p. (82) | 
Soragoͤw ein Thal im Bißthum Bafel, das | Sorocon, ein Hafen Bithyniens, heiß fonft 
fid vom Cloſter Bellelay gegen dem Münfterthät | gemeiniglic Sandataca, wovon im XXXII Ban 
hinaus aeikeeikt,‚längft, dem Waſſer die Sora |0% P- 1949 nachzufehen. 2 
genannt, fodurdh. das Teifperger-Thal hinunter Soroga, Stadt, fiche Zagabtia. 
die Birß Mt... — — Chron, Balıl. p- 10. ee — 
Sboenheim/ Zoenheim, ein Dorff in &p buny, imXXKU1 Bande, p. 934 U-f., 
Sal: Nayng — von Mayns gelegen: — — feheSoroeh 
Soron, eine Stadt, welche nach des Pauſa⸗ 


Somis ‚in eh Säaris ion ClofierrAmt, 
Wirt nias Bericht in Elein Afien in Der Landſchafft Par 


phlagonien gelegen, Baubrand Lexic. T. II, 
im Amte Meiffen, dem Herrn von Niſchwitz ge: | 


hoͤrig Wabſts Churfũurſenth Sachſen wer | SOROR, Frantz ‚Shen, Ital Sorella, eine 
Su ro [ [— — ESchwſter, die einen oder mehr ‘Brüder hat, und 


Re BR AI SE. ee nebſt denfelben von einem Vater und von einer 
Sornßig cin: Dorffdes ums Ober» Mutter gezeuget iſt. Siehe Schwefler, im 

Lauſitz am Budißinifhen ee € gelegen, welches xxxvi Bande p 40u ff desgleichen Aruba, 

einen — hat, der. unmittelbar unter | i —— ande, p- 30... | y 


en Shuse fie Churs | 
ſteh ir | SOROR, ein gluf i in Langucdee, ſiehe Sor. 


ee Sacfen, Beyl. -p-(123),. | 
SORNUM, ‚eine Stadt, fihe Se im | SOROR —— 


XX er Pi ld, p gan. \ me 
en KV Bande, pP 7301. — SOROR 















Sernzig, Surmg, Sornig, Sornewig, 
ein Flecken und Amt im Stiffte Wurtzen in Meiſ⸗ 
‚fen, unweit Mügeln. Ehedem mar es ein fuͤrneh⸗ 
mes NonnensClofter Benedictiner » Ordens. . 
Nachgehends aber ift es zu einem Churfürftlichen 
Cloſter Amte gefehlagen worden, und gehöret dem 
Heren von Burckersrode. Rnautbe Pro- 
drom, Mifn. Wabſt⸗ Churfürftenth. Sachſen. 


Soto, Sor, Rat. Suber, oder Subur; ein Fluß 
in der Portugieſiſchen Landſchafft Eftremadura, 
welcher diefe Proving von Alentejo ſcheidet, und 
fid) zwifchen Benavente und Salvaterra in den 
Tajum ergeuft. BaudeandLex;p. 220. Volle 
ſtaͤndig Geograph. Lexic. 


Sotobabel ſiehe Zorobabel. 
SOROCA, fiehe Sorock. 


\ 


Sorock, Soroka, Lat. Soroca, eine feſte 
Stadt, nebft einem Schloſſe an den Grengen ver 
Pohlniſchen Provintz Podolien, in der Wallachey 
an dem Fluſſe Nieſter gelegen. Es wird dieſer 
Ort in die alte und neue Stadt eingetheilet, und 
ſnd beyde befeſtiget. Im Fahr 1692 im Sept. 
mard.ex von einer ſtarcken Armee von Tuͤrcken, 
Tartarn und Wallachen belagert, gleichwol aber 
durch den Obriſten Rappe, welcher damahls im 
Nahmen der Republick Pohlen darinnen com̃an⸗ 
dirte, ſo tapffer oertheidigt, daß die Feinde wieder 
‚abziehen muften. a 


— a he“ 


Age i ein rät But und Dorf 






3 REN SOROR ABAVIZ A 
9 SÖROR ABAVIE, hehe Wiubme, im’ Xu 
Bande, p. 30, N 
+. SOROR AV, fiche Muhme, im xxi Ban, 
p: 30 
SOROR AVLE, fiehe Muhme im KR Ban | 
% P. 30- 


“ SORORE, (AQUA DUORUM FRATRUM |! 


CUM) Siehe Salmiec, im aa Bande, p 
1004 ji 


‚ SORORES, ſiehe Soror 


" SERORES, wurden ehedem, nach dem Zeug⸗ 
niſſe des Strabo die vier Staͤdte: Antiochla, 
Seleucia, Apsmea, und Laodicea, genennet, 
weil fie der Koͤnig Seleucus Nicanor zu einer 
Zeit gebaut haben folte. Baudrand Lex, T. 
Il m 


» SORORES BEGUINZ, fiche Begbarten, im 
TI Bande, p-grö.u.f: 


' SORORES CHARITATIS, ———— | 


(dienende graue) im XKXYIWande, p. 483. 
SORORES COMPRIVIGN, ſiehe Schwe⸗ 
ſter, im XXXVIBande, p· 480 u. ff. 


SORORES CONSANGUINER, fiehe Shmer| 
Re, im XXXVI Bande, p- 480.0. ff. 

SORORES DOCTRINZ CHRISTIANE, 
ſiehe Schweſtern, (dienende — XRRVE| 
Bir pP: 483. i 

SORORES GERMANZ, ſiehe Schwellen, 
im XXVI Bande, p- 480. U u. ff 


-SORORES Laice, fiche Layen /Schwe⸗ 
Keen, im XVI Bunde, p. 1234. 


SORORES PHRYGIE, find bey dein Aoratio | 


Lib, I. od.9 v. 16.ſo viel, als des Trolli, Pin, | 
Schweidnitz deffen in verfehiedenen 


tzens des Priemi, Schweſtern, Die Polyrena, 
Caffandra, Lycaſte, Creuſa, Jliona, Laodice, 
Deione, Phegea, Senicea, Demonafla, Pbi, 


alle hieffen, welche dann Phtygiaͤ genennet wer, 
den, weil Troja in Phrygien lag, auch ihr Va⸗ 
fer einen geoffen Theil ſolches —*8 beherr⸗ 
ſchete. 
SORORES POENITENTES, Kühe she, 
im XXXI Bande, p- 9C2. | 

SORORES de SACCO, fiche Sarkari, im 
KAXH Bande, ptatt 


SORORES TRES, find bey dem Horaz Lib, 


IXVILp, 1206. 





— Sotrent . 





Ihe Parcen, im XXVI Bande, pg2euf 


SORORES UTERINE, Sehe Schweſier, 
im KXXVI Bene p. Ray *— — 





SORORIARE, heißt bi dem Weihs /Vola 


diejenige Zeit, wenn ihnen die Bruͤſte zu w Ha 
ale, 


anfangen, und die Monat: Brit ih hen! 


SORORICIDA, ein Schweſter⸗ Moͤrder, ſiche 
Mord — nahen Anvermandten und 
Blurs-Sreunden, im KRXI Bande | P- 1596. ie 


— * 

'SORORICIDIUM, der. Schwefter-Mlord; 

fiehe Mord, zwiſchen nahen Anperwandsen 
und Blutes Seeunden, im. SINE: 

1596, — 4 


SORORIS MARITUS, ‚der Schmefler Mann, 


| Schwager, fiehe Schwgerfhafin, im xXxxv 


Bande, p. 1777. u. fr 


SHRORIS RESTITUTIO, ſiehe A 
‚roris, im XXX Bande, p.ge ur A a 


SORORIUS, oder Sororis — 


—3 mr 2 


er Schwe⸗ 
ſter Mann, Schwager, ſiehe Schwaͤgerſchafft 


im AXXV Bank, D. 1777- u, ft Fa — Ay Ri) 


| 1,SOROR PROAVI, > FR im RX 


Bande, p. 30. ee 
SOROR PROAVIEE, ſihe ABC in 350 


Bande, p. 30: 


SOROR VITALSS, he Mieeeäin | m 
XIX Bande, p- 1685. uf —5— 
NS 


Sorotindorf, ein Fleckeni in dem Firſtent 





vor dem Ende des vierzehenden Si 


— gethan wird, Ludewige Religu,-T, 
lomela, Eiescıs, Wledufa, Hero und wie fie | Y 


ER 


SORQUES, ein Kleiner Süß in der 5 — 
ſchen Landſchafft Provence, welcher von Der 
Stadt Sault in dem Aptiſchen Gebiete * 
fließt. Meliſſantes Geogr I X 


Sorr, ein Fluß, fiche Sor. au 4 
Sörranus, (Ludwig) fiche Serranıs, im. 


XXXVI Bande, p. 428. \ 


Sorret, eine Erraitsitiie ‚Stadt ſiehe 
Son 


Sorrento 


BR 956. 
1. oa. 3.v.761 ſo viel als die drop Parcii Sie 


ö r 
Sunset 





v 


Se, und ein Ertz⸗Biſchoͤflicher Sie in. Terra di 


, Lübranfe und Vieo Egvenfe zu Suffragan und 


J denen noch 7 Hebdomadarii nebſt vielen andern 


folget, if aus nachſtehendem Verzeichniß zu erſe⸗ 


957 Sottentd 





Sotrenro, Sorento, Soriento, Sorei | 


ento, Surento, Sorrent, Lat. Sürrenzum, 
Sprenzum, eine Stadt indem Königreihe Neapo⸗ 


Laboro, an dem Meere von Reapolis und den 
Grentzen des Principato citra 24 Meilen von 
Neapolis ſuͤdwaͤrts, Liege auf einer fruchtbaren 
Ebene, und ift eine ſehr alte Stadt, ſtehet aber 
bis jego in einem ſehr guten Stande. Die Alten 
gedencken derſelben zum öfftern: Das Erg Biß⸗ 
thum hat die Biſchoͤffe zu Caſtel a Mar, Maſſa 


ifEvom Pabft Johann XI in einen Metropo: 
litan:Sis im Jahr 963. verwandelt worden. 
Das Sapitel bafteher aus r2 Canonicis, auffer 


Geiſtlichen die Sacra verrichten helffen. Sonſt 
werden auch noch 9 Manns: und 2 Benedicti⸗ 
ner  Nonnen-Elöfter allda gezählet, ohne Die vie⸗ 
len Lahen /Bruderſchafften Die Didces iſt nicht | 
groß,und die Er&-Bifhöfflihe Tafel: Gelder er: 
ſtrecken ſich kaum das Jahr auf 1100 Scudi, 
wovon er aber an die Paͤbſiliche Cammer auch 
nicht mehr als 50 Fl. bezahlen darf. Von de⸗ 
nen Biſchoͤffen fehlen die Nahmen bis ins s Jahr⸗ 
hundert. Wie ſie ſeit der Zeit. auf einander ger | 


ben. zehmig: ie ’ Eh 
m FR Die Blheſte Be Fre 
N. di Rahmen aicht aucedruckt befun. 
den wird, hat noch vor 225 den Biſchoſft 
Sitz begleitet. 
2.8 St. zu erwehlt um430 a 459. 
3. St. Valer ius de Apreda, um 453. 
4 Roſarius 487. A vr fehlen einige 
Bi · 
3. Sohann 580. 
„6. Amandug, erwehlt 599 Aus um sin 
„7. St. Adanafıs 617. 95 
— Agapitus 641, 


’ 
u 
2%: ) 


9. ei 660. Ken 


10. Zagvintus 680. Nach ihm fehlen die 
durch 
an. Philipp, farb 830. 


ui Me 


12. Stephan: 87% Dein Raäfeisr fi find. 


faſt ein gantzes Zahrhundert lang unbe: — Balls ran —— nad & 


— J* 
ul era 
er: Bopaynednebnen it Biſchoff 
ausgegeben, Per? 


nF 





Nahmen derer Biſhoͤſte ſa for. ‚200 Dahr 


7. Mutius 
38. Carolus Baldinus, ſt ſtarb 1593. 


Sotrento 


Ham "Sergius, ums Sahe 1000: ı 
15. M deflen Nahme nicht bekannt ift. 
16. Sacob, | 
17. Johann rosg und noch —— 

18. Barbatus 2110, 

29. Urfüs unge. 

20, Alferius 1208. 


ZUR IL, 












„21. Peter ‚1230, 


22. Peter 1252. ; a | 

23. Ludwig de Alerandro 12ER 

24. Sohann de Maſtro Judice 2278 ftard 
1283. 


25. Marcus Mirabellus en 


26. Frank 1306. : 


27. Ridard, farb 132%, 

28 Maheus de ee ſtarb 1338 
29. Mi tb 13 

30 * 67 Ross 134%. 
31. Peter 1349. 


«32 Wilhelm 1360 und noch 1366, di * 


33. rang 1378, farb ızo 
34 Robert Brand, ward r4ıonad Amalß 
verſetzt, wo er 1423 geftorben iſt. 


‚35: Angelus 1410, ward 1413 ze Silo 


zu St. Sewerina, 
ie Bartholomaͤs de Merota 1413; 
7. Bernhard Coracciolus Ne von 
Teen R in F 
38, Bartbelomie 1448. 


39. Anton bis 1442. 


40. Demetrius Falangola 1442. 


Ina Matthes Brancia 1445 und noch 1453. - 
42. Domitius Falangola farb 1470. 


43. Scipio Cicinellus, regierte eine kurtze Zeit, 


44. Jacob de Sanctis 1474 flatd 1479. 


45. Nardus Mörmike e 1480. jtarb 1493. 
26. Menelaus de Januarůs, ftarbr499; 


"47% Aloyſſus Mormile, farb 1501. 
48. Stang. Remolinus, ſtarb 1518. 
49. Gisbertus Remolinus, ſtarb iz258 


50. Philipp de Stropis reſignirte 1530, und 
ſtarb zu Rom den 30 Zul. 1545 . 

5r Florentz Coqoetel ‚farb ısası — 

52: Bernhardin Silsio, farb 15520 


uf) 33. ge Albanus, a zu Ron | 
N558 


—D— EHE rt 


54: Julius Pabeſus, ſtarb 1571. 


rento verfügt, 


56. Joſeph Donzʒellus, ſtarb 


onjoannes ſtarb 1593; 1... 


59. Hie⸗ 


7 
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— 


— — —— — — ——— —— —ñ— — 
59. Hieronymus Provenzalis,ftarb 1612 — ‚ober. er aan 



















- 60, Zohann Anton Angriſanus, ſtarb 1641. | Sörsbög.. ——— 
61. Anton de Pezio, ſtarb 1659. ab; Sorſchke Turfhte, ein j 
h ‚eine Stat in 
62. Paul de Suardis, ftarb’1679. —— | Bäpmen, alıf der vrdinairen 9 ‚Route an 
63. Didacus Petra 1680 flarb 1699. Prag nad Drefen, a Meilen vonP aa N; 
64. Milipp Anaftafius, 1699,DA «43 Jahr Ei; 
alt gewefen, ſtarb 1724. ir SORS CONSULTORIA, ſihe ‚m. 


65. Ludobicus Aguellus Anaſtaſi oebohren zu DAR RN * r 
Neapolis den a4 Febr.’ 1690, ward Ertz. SORS DIVINATORIA, fihe 2.008, 


Viſchof den 20 Dec. 1724 Me de Bande, D. 402, SEE RENT herr 

San. einer der aßiftirenden in öffe des ? Penn Pr 

Päpftlihen Shron® ’ SORS- DIVISORIA, ſiehe Leen 
Ughellus Ital. Sac: Tom. VL,p. 593. u ſf Alber⸗ Bande, P- 402. — Be Az 


ti Baudrand, — Geneal. Nachricht. "SOR.SEGOVIE, heißt nen | — 


18. © | Sellen, die aus Segovien einer. ‚Ste 


— 5 an aa d Dein Pe la nien, kommt. Es giebt gervafchene nd 
— ; dergleichen Wolle kommt au 

di Sorrento/ im XIX Bande p: 194960) * aftilien, Aborafin, eh M 
Sorrento, monragna di) Lat. Aeynuono⸗ — i d Univ, de Comme — 
juga, Surrentini Colles, eine bergichte Gegend | En SORS. ELRREDITARI [A ° r 
bey der nur gedachten Stadt Sorrento, twelhe| Erb) im XXVII Bandıy puı — a 
wegen des guten. Weinwachſes ſehr berühmt il * 

| SORS HYPOTHECARIA, fiehe M 


Baudtand Lex. T.U. P- 4310. 
Ss derSot bemahlee Biſchof⸗ J NONE. J 
orres oder Sora wat ehema eineBifchd ; 
liche Stadt in Sardinien, und fiehet man deren Sorfina, (Jacob) ee Sufina,im way. | 
Rudera, fechs Meilen von Gafferi, mit welchem | J— 
Erez⸗Bißthum auch das fe Bbihum verein |. Sorfow, CJanig zu) Sefhteht, fü be anig, 
get worden. Bl Sorfow, im XIV Bande, p Da zit 


Sorreze, Lat. — ein. Flecken nö SORS PECULIL, dem n ‚Ein 
einer Abtey in Longuedoe, in Frankreich, am Fluß Nabme und Ausgabe, Ein mi ehrers ſiehe Peeu- 
Sor, jwo Meilen von St. Papoul, ve Bum, im XXVI Bande, p. as. 
dig Geograph Leyrieon — 


SORRIENTO, Stadt, fuße Sorrento. 

























—— 

SoRs pRovmeras — 

KV Bande, p- 564. uf. aba © 
.. SORS. PYTHAGORICA, “ » sau 

Sors, im XXX Bande Br 1863. ; 


Sorfmar, e ein Dorffindem een —* Biß⸗ 





SORS Sort, det ohngefehre Zu / dder Ole 
Fall, das Geſchick, das Schickſaal, das Looß, das 
Anıheil, die Lotterie, die Verloſung, dee Glücks | 
Topf, der Glücks» Hafen, aberglaͤubiſches Ora⸗ chum Hildesheim in ‚Wefphalen, Bi 
ckel oder Rathsfragung, Die Sorte, Art, Gatı Zus Pa ronatus dem Biſchof u 
tung, Geſtalt, Grdſſe Weile: · Alſo werden | Ger zuftehet. — 
die Muͤntz⸗ ne, fo einerley Schlages, p 328. A 
Gröffe und Werths feyn, Sorten geheiffen. 

Desoleichen ein Amt, Stand, Dignität und | SORS SOLUTA, 
Würde. Ferner, das Eapital, dad Haupt Gut, Zahlung ale 
die Haupe- Schuld, Haupt: Summe, ud, 9. or] SORS SUFFRAGATORIA, heißt Sir 
von am gehörigen Orte unter befonderh Artickeln noniſten insbeſondere die Wahl Stimm 
ein mehrers. Daher heißt auch insgemein Sors | einem oder dem andern Candidaten ein 
titen fo viel, als lofen, theilen, eintheilen, in ges) hen Amtes durchs Loos zufäle, * 
wiſſe Gattungen theilen oder legen. Siehe Loos, Coos im XVII Bande, p. 402.1. 
im XVII Bande, p.402 uf}. ingleichen Raniel, hr Bine N Ba 
u i 












im V Bande, p. 556. I 


| Bande,p- 1a, Dr a ER k 
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Sorſum, ‚ein Dorf in dem Stifte und Biß Ri“, 
| oe f h 3 in, Notit, Orb, Antiqu. Tom.II. 
Steuerwald gehörig. Lauenſteins Hildesheim. | 


thum Hildesheimin Weſtphalen, unter das Amt 


SORT, fiehe Sors. 
SORTA, ein Vorgebürge, ſiehe Sorti (Ca⸗ 
podi) 
" SORTE CABUT, ein Vorgebuͤrge, ſiehe Sor⸗ 
ti (Capo di). 
Sortau, Frank, Ligne PAmarrage, Ride 
Hol. Sorroum, ift eine Keine oder Strick, wo⸗ 
durch eine gröffere angezogen wird. Sie dienen 
aud), etwas damit anzubinden desgleichen die Tan 
en damit zufammen zu ftoffen, oder zu verſtaͤrcken 
uf. gaͤſch logen. Lexies 9 
Sorte ſiehe Sors. 


SORTEM-CAUSAM DIRIMERE (PER) fiehe. 


Sarze rem dirimere 


. SORTEM COMPUTARE (IN)fiehe In forzem. 


rompuriren, imXIV Bande, p- 745- 
SORTEMENT, fiehe Sorzimenz. 


Sorren, (Ming) jiehe Wlüng » Sorten, im |. 


. XXU Bande, p 598.u. ff. EN 
SORTE REM REDIMERE , oder Per Sorzem 

caufam ‚dirimere, heißt in denen Nechten eine 
ftreitige Sache oder Rechts ⸗ Handel durchs Loos 
entſcheiden. Siehe Loos, im XVII Bande, p. 
402. u. ff. 


SORTES, ſiehe Loos, im XUX Bende, p· 401. 
u 


J ſiehe Loos, im XIX 
Bande .401. u ff. PAUSE 


SORTES ANTIATINE, 


SORTES APOSTOLORUM, fiche Loos, im 


XIX Bande, p-4In _ Ari 
“ SORTES BIBLICB , fiehe Lotterie die Geiſt⸗ 
liche, im XIX Bande, ps 573. 


 SORTES BIBLIORUM, fiehe Loos, im XIX 


Bande, p- 401: Uf. Ingleihen Lotterie, (Die. 


geltihöps573. an > 
SORTES BURAICH, fiche Loos, im XIIX 
Bande, p-4er.u. ff. ih - — 
SORTES EVANGELIC, ſiehe Loos, im 


ZUX Bande, p-gouil.ff. 
SORIES HOMERIGA, ſiehe Loos, im XVIII 
Bande PAARE 
SORTES LYCIE, find bey dem Virgilio, 
Aen IV, 345. fo viel, als ein Orackel, fo von dem 
Apolls zu Patara in Lycien gegeben worden, als 
woſelbſt diefer Abgotteinen befondern Tempel hat» 


te, und auch Daher dann und wann den Beynah⸗ 


men Patarens, führer, wovon im KXVI Bande, 

p. 1278 nachzuſehen. 
SORTES PRANESTINZ, ſiehe Loos, im 
xvni Bande,p.goru.f. 

*  SORTES SANCTORUM, fiche Loos, im 

KVIN Bande, psoru.ff. 


er ee 


SORTES VIRGILIANE, ſiehe Loos, im 


XVIN Bande, p 411. 


U SORTHIDA, eſne Stadt welche nach des Pro, 
Bericht indem Königreich) 


a Lee AXXVIU Theil. 





abylonien | 


Sortind 
gelegen, Baudrand. Lexie. Tom,l, Cillatins 
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Sprri ( Capo di) Rat. Sarza, Sorte Copu2: 


 Bippi, ein Borgebürge an den Küften, von Tri‘ 


poli, an Golſo di Sivra in Africa, Baudeunde- 
Lexic, Tom. Il, p.383. Vollſt aͤndig Geogtaph. 


Lesicom, 
SORTIARIL, fiehe nachſtehenden Artickel. 


SORTIARIUS , oder Sorzlegus, fiche Sorzile- 
geum, vesgkihen Segenfprecher, im XXX VI 
Bande, p. 1263. n 

_ SORTIE, fiehe Cönpure du Glaris, im VI 
Bande, p.1477, ingleichen Rafel im XXX Banz 
de, P- 916. } 

SORTIE, fiehe Ausfall, im II Bande, p,223 1 
und Pezerze, imXXVl Bande, p. 1869. 

SORTILEGA, fiehe Sorzilegium. 

SORTILEGIA SACRA, fiche Hotterie (die 
Geiſtliche) im XVII Bande, p:$73. } 
‚SORTILEGIIS, (DE) ift die Auſſchrifft des 2 
Titels aus dem V Huch) derer Decretalen, und 
handele von der Segenfprecherey, und andern 
dergleichen verbotenen Kuͤnſten. Be: 

SORTILEGIT SACRI JUDICIUM, fiehe Loos» 


‚Gerichte, im XV Bande, p.g13. 


. SORTILEGIUM, bedeutet eigentlich nichts an⸗ 
ders, als die Loo ſung oder die Entfcheidung durchs 
‚Loos, Wovon zu fehen im XVII Bande, p- 402: 
ff In den Compnifhen Rechte aber werten 
überhaupt alle curiöfe Wiſſenſchafften, als da man 
E durch Nativitaͤt ſtelen, Geo mantie, und anz 
dere verbotene Kuͤnſte, zukuͤnfftige Dinge erfah⸗ 


ren und erforſchen will, durch das Wort Sorzrle: 


zum, angedeutet, und Daher insgemein Wahr⸗ 

agung und Zauberey dadurch verſtanden. Das 
her denn auch gemeiniglich das Wort Sorzulegus 
und. Sorzzlega, eben fo viel, als einen Wahrfager, 
Zauberer,eine Here oder Unholdin, u d g. ameiget. 
Ein mehrers, ſiehe Hexerey, im XII Bande, p. 

SORTILEGUS, ſiehe Sorzilegiumm 

SORTILES, bedeuten eben das, was man ſonſt 
dutch Rafkels, Coupüres de Glacis. u ff duse 
druͤckt Wankan hiervon Aoffel imXXX Bon⸗ 
de, p· 916.110 Coupure da Glacis, im VI Bande, 
P.1477 nachfehen. 

‚SORTIMENT, oder Sprzemenz, der Ausfhuf, 
Vorrath von allerley Art und Gattung Bey 
den Kaufleuten heißtes Eine Parthey Waaren, fo 
ſich einer ausgeſetzt, einen frifchen Handel Damit 
anzufangen oder den Angefangenen Damit zu ver: 
ſtaͤtcken Daher fagen fir, er ftwohlfortivet, oder 
mit friſchen Waaren verfehen. 1nd alfo heißt 
auch Sottiten ausfhiefen, die Waaren oder 
Gelder nad) ihren Gattungen legen, und in Ord⸗ 
nung beingen, Daß man foldhe balo finden Eine, 

Sortino, Eat. Sorzizum, eite Eleine Stadt 
nebft einem Schloſſe am Sluffe Anapo, im Fu. di 
Noto, drey Meilen von Syraauıfa in Eicilien- - 
Die Stadt nebft dem Schloß, Ifi dem Erdbeben 

Dr ee 
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<rliherahl ausgeſetzt geweſen. Vor Zeiten nen ſckel Loos im KVIN Bande, p. 401. u ff. ingleis 
—* man ſie ae De von I hen Lotrerie, ebendafabfip- 564.Uf 
Sortino welche: aus den Gefchleht Cajeta "Son TiTIONIs 5 AM ne 
no herſtammen, führen hievon Den Nahmen- MIA 
Voliſtaͤndig. Geograph. Lexic, Imbof.Corp- cher, fiehe 3:08, HEXVI Baıide p.402.0. f 
Hift. Geneal. Subners Genenl. Tab. IV Theil. MAIER FUNDE, RN: 
Man fehlage hierben den Artickel Lajerano, im V| SORTIUM CONTRACTUS, ein Eonttact 
Wande,p- 128. u. f. nad. ech — — 
— ri oder Intereſſenten verbinden, die unter hnen ent» 
SORTINUM, ſiehe Sortind. ſſtandene Irrungen über eine ftveitige Sach und 
Sortinus, Jacob) ein Prieſter und der Red» deren Enticheidung auf das Loos ankommen zu 
te Doctor von Palermo gebohren ı 620. ward ein laſſen. Siehe Loos, im KVIUBandg, p. 402. 
EEE RE win. Elm An ff. en 
“Canzoni Siciliane, FavilleSpirtuali uam. farb 5 fiehe 
1702 den 14 Februat im gze Jahre Mlontiro- 
tis Bibl. Sicul. Ludwigs Unverſ FU The, 
- SORTIR, cheval'gui fortie, ſugt man von ei 
nem röhen Pferde, das anfänglich auf die Bahn 
gehet an der Corda oder an der Pigve-täuft, bis es 
sangeritten und nachhero vreßtet wird, da denn! 
nicht nur ein Bereuter ſondern ein jeder, der Ydelis| U f JJ 
chen Geſchlechts und auf dem Lande wohnet, ſelbſt  SORVIODUNUM, eine Stadt, ſiehe Salis⸗ 
junge Pferde hat, glaubt, daß eb ihm wohl anſtehe, bury, im XXXxIUI Bande, p sg —— 













Sorvan, eine Provintz in dem Konigreich 
Perſien, welche der Fluß Araves bewaͤſſert. Me⸗ 
uͤſſantes, Sengeaphie 1 Theil. 0 0 

 SORVIADUNUM, eine Bifhöfflihe Stadt, 
ſiehe Saliebury, im XXXIH Bande, p. 931» 


T 







“mit dergleichen herbiſchen Uebungen fich zu vergnuͤ St Sorus, ein Erentit, ‚In ver Brunel — 
DEE EI ' — S» it, in der Frantoͤſ 

‚sen, und ſolche anzureuten, akch ſie geich nach fir Land ſchafft Perigor ae er A 
ner Fauſt anzugewoͤhnen Trichters Ritter: haft 2luvergne vor vornehmen Eltern und wur, 


Exercitien Lexicon, | 
Sortiven,fiche Sorzimert, 

& —* * vr ——— 

SORTISATIO, Siehe Tonerepaint foit ſin ke 


[de Chriſtlich erzogen, Er begab ſich mit 2 be 
ten in-eine Einöde, Da denn bald mehrere zuſam⸗ 
Imen kamen, Die ſich von ihnen unterrichten liefen. 
Bon dar begaben ſie fie) aus Verlangen nach eis 


‚Champ, im VI Bande, ptısaı 0 nen recht einfamen Feben, noch tbeiter in Die Wilde ” 


SORTIS JUDICIUM ‚fiehe Loos⸗ Gerichte, ' nißhinein und als St. Sori Gefaͤhrten einsmahls 
im x VI Bande, p- arg. ſchliefen , fahe ex ſich einen Selfen aus, darauf er) 


SORTIS SQLIETAS , ficheSperezas foreis. dantz allein fich begeben wolte, nahm auch wuͤrck | 


SORTIS SOLUTIO, die Bezahlung des Ca ⸗ Iich , als fie erwachten von ihnen Abfchied, und 
pitals, oder der Haupt-Summe, fiche Sahlung, Bea ang: ln De Me 6306 
9 — — Yan. arbeitete, und ob er ſich gleich gang in die Höhle 

SORTITIO, mar ehemasls bey Den Römern iner den Felſen ee 
unterfchiedener Aue, als 1) Judicum, wenn ſo daß er andy gebüickt ftehen mufte, bekam er Doch 
niet Richter „oder Commiflirien „ ald zu eine „aipmievereinen groffen Zulanff von geuten,iwels 
Raths⸗Sache er fordert wurden, außdergefäinten hg griehrete, und wieder Schüler annahtn. , Er 
Zahl, fo zu dergleichen Rerrichtung auf ein Fahr fengeinen Hiefe) ‚af :veffen Sleifch, und Ps 
erkiofer wurden, aufs neue dutchs Kopf eriwehlet| Hi yon der Haut ein Kleid, trug aber — 
wurden, von Denen aber die ſtreitenden Partheyen inen dloſſen deib vom Halß haumer eineeiferne 
diejenigen, welche ihnen nicht anſtunden, wieder Sorry. Denvur & eines Engels Eingeban Pi DR 
verwerffen konnten worauf denn der Praͤtor an Fymenden Yufakigen: König-«Eunvermane. 
dere an deren Stelle erfiefete, welches fodannSub-| yeichun 3000 Sehtitte von der. Dähle fon vom 
forcitio genanne wurde '2) Bewroganiva, Feb) gyfsene abftieg, und aus Demuth auf alln Bier 
ches fo. viel war, als Das Looſen derer Tribuum, | c,, hinBroc), euvitte ev mit gewenhten 9 
oder Genturiarum , welche zuerft bey den Comitiis undb aut? auf des.Königs Unkoften ein Ho 
votiren ſolte, welcher Tubus der Centuria DENN CH, fiep Erin Weibsbild auch feine eigene 9 
‚Daher auch jelbft prexogativa hi ß/ und Denen nichevorfid) Eommen. Gnolich farb ee im f 
Dingen insgemein einem groſſen Ausſchlag gab; (ten Sablhunbere u 








'h 


3) Pratorum, wenn Die 6 Prietores Äoofeten , Wer, (Se. Drorano und Amende Indie bo 


von ihnen Pıztor urbanus, wer peregrinus fon, Saute @ieche te Auftäni Böh dein Hofpitaf ; 
undoelehes fodann in Die Yrovinzien, fit zu gou⸗ Bi RN 
verniten, geben folten, welches aber nach Der Zeit| ebrun daͤchtnis Tag feyert ma 3 den 
fo fern geaͤndert wurde, als fie alle 6 zu Nom blei-| 9" Haan og Bon RAR 
ben, und ihre angemiefene Queftiones abraten] Sorp, ifkeine vitrioliſche Berg Art, Eneel. 
muften, ehe fie in die Provinyien gehen Eonnten; | Lib Il. «5. Siehe Chaleaeis im V Bandy,p.1945. 


4) Provinciarum welches das Looſen um die Pro, | Lemery ſchreibet in feinem —— 
vitrioli⸗ 


onzen war, die din ieder don den geweſenen Buͤr⸗ Gotp ſeh vor Zeiten ein mineraliſcher un 
oermeiftern oder Stadt⸗Richtern zu gouverniren ſcher Stein geweſen, ſchmutzig und grob, von 
haben ſolte anderer Arten die nicht fo gemein, vor⸗ | Nattır porös und voller — und 
"jego zu geſchwelgen· Man ſehe zugleich Die Artiſchwartz, ſtinckend und von ſehr herben Ges 
W ut 1* Fe! 





— TTE Mina, 
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ern 6 
ſchmacke. Er habe ſich gefunden in Eypern, Spa | a Como la queftion de Ja immaculada con- 
nien, Lybien und Eghpten, in.den Berivarefen, cepeion de nueltra Sennora fe puede de- 
* N Bi Materie 7— sine at]  finirde Fee, a a 
aleitis, welche in dem Schächte vom Alter vers] " "4. Um pareder ae dio en Madried ei; 

dorben doch fey es viel wahrfcheinlicher, Daß es 5 de en 
ein Gemengevon Vitriol und Harz, fo durch das] ®  elDe Mexia delaCerda hizo der 9 
unterirrdiſche Feuer mit einander calciniret wor⸗ Francifco.de Valladolid dela Ya — 
den. Dem moge ſeyn wie ihm wolle, es werde ception de Nuüeftra Senno a MISOR: 
feit langen Sahren her gar Eeines mehr gefunden, R A bh nm tet 
der, wenn es ſich ja finde, fo achte man es nicht, 4 Enrazon del libro de Ia fanta Soror Jva- 








lafle es liegen , und nehme dafiir Chalcitis oder, . Made laCruz. iu H 

natürlichen Vitriol. Die Cory trotfneundhal, |- 5; Enrazun de a profeflion ,;que hazen los 

te an. Sory ſeh ein Egyptifches Wort, —— Terceros de la Orden de S. 
ranclico, . ; 


Sorzig, ein Dorf in dem Marggrafthbum| 2 ı 2 — 
—6 in —— Ereyſſe gelegen, — RE 
Wabſts Churfuͤrſtenth Sadfen.Beyl.pı iz2. |. ; x Yo colradia, 
N k — 7. Carta al Rey D. Felipe Til, fobre gue no 
SORZINA, ein Flecken, fiehe Soracina. convenia. dar licencia a los Padres Capu- 
Sos , eine Eleine Stadt mit einem feften Schloſ⸗ chinos para, fundar conventos en la co- 
fe, in demjenigen Theile des Koͤnigreichs Arrago: |. upae de Caftilla. 5 
hien, welcher an das Koͤnigreich Nabarra grentzt, 8. Diſcurſo contra dos tratados; que fin 


6 Stunden von Lobera, an dem Eleinen Fluſſe Ou⸗ hombre de autor fe effamparon cerca de 
zella gelegen. Sie’ war ehemahls ein bloſes la cenſura que el Papa Paulo V, pronun- 
Dorf, ift aber Dadurch berühmt worden, Daßver| cio contra la Republica di Venecia, wels 


König Ferdinand Larbolicus 1452 den 10 en Ambrofins de Corduba ins Stalieni- 
Mertz daſelbſt auf die Welt gefommen. Schon ſche überfest. zu Neapolisısoz in q heraus: 
EA ein 7 gegeben: 
iefem Orte das ſonderbare Privilegien ertheilet/ . Fnctorole Setäphieums6 
9 daß alle deſſelben Einwohner dor Edelleu⸗ Ba RE NRum N Etaneilel a In 
tepaßiren, RR re A "5 felati 
berers-Dröfeßion ihnen datannachtheilig feynfole| a u, aa ae. 
K —— hat 1708 der Koͤnig Philipp en zu in 1623 in 4 zuſam⸗ 
V beftätiger, und überdiefes hat er noch ne, MEN no iche geſte et wor ee 
gen der Beſtaͤndigkeit, womit fie ihm angehan,) 10 ae ad gu obligantur Epifeopi ex 
gen ‚ diefe Stadt mit dem Beynahmen der ſehr ge ⸗E arıbus alſumpti oder im Spaniſchem 
treuen und ſehr ſieghaften beſchencket. Mariana darinnen es auch geſchrieben ; Obligacion 
hit. de Eip..22.c,t1. Mercure biforigue de) con ‘que quedan los Obifpos religiofos, 
Pan. 1708, Colmenar. delic. de PEfp: p. 668. 


Madrit 1631. 
Sofa, ein Fluß in ditthauen welcher nicht weit 








Er ſoll Eur bor feinem Tode noch zum Biſchoff 
von der Stadt Mfeislan in der Wopmoofharft;von Segopieh denominiret worden feyn. Uns 
(gleiches Nahmens entſpringet, und bey Loiowo⸗ ron Biblioth, Hifpan: Wadding Annal, Mi: : » 
‚grod in den Daieper fällt: Br a ER Mi } 
‚Sofa, oder Soſſa, ein Chur - Saͤchſſch Sole; (Stank.de) cin Spanier Medicus 
— im ee — und Philofophus von Mebing del Campo, florirz 
bürgiihen Ereyfe in Meiffen, 1: Stunde von |fe um die Mittedes 16 Jahrhunderts, amd ſchrieb 
Wabfts, Ehurfücfienrhum Sad. |ein Buch, Das erden König Philipp dediire, 
re ie ae Tue Yen daran 
BO — —— — 0 defendiendonos del. 
Soſa, Anton de Silva und) ſiehe Silva und |jgs fe a de rematar fu potencia, ingleichen.de las 
Sofa, im XXXVI Bande, p. 1347. Br iluftres Mügeres que en el mundo a hayido, 
Soſa, Frans de) ein Spaniſcher Geiſtlicher, welches beydes noch in Handſchrifft hegt. An: 
Seraphinen Drdens, Aus vornehmen Geſchlech⸗ ton Biblioth, Hifpan, | 
te zu Zoledo, lehrtedie Theologie zu Salamanı| _ , - ER 
ta, ward 1600 Drdens-General, und nachdem Sofa, (Hieronymus de) ein Franciſcaner 
er verfhiedene Geſandſchafften an den Europa Und Capellan des Vice⸗ Re von Napoli, auch 
Then Höfen verrichtet, 1607 Biſchoff in den Ca⸗ uletzt Provintial feines Ordens, dem man nadj- 
Hatien Snfeln, nachgehends 1613. zu Osma, |fägte, daß er in allen Wiſſenſchafften beivandere 
und ſtarb um rorg zu Aranda. Cr hat "jur Esiftvon ihm befannt: 


erben . . — Noticia de la gran Cafa de los Marguefes. 
4, Advertencms cerca de una conftitucion! _ de Villa Franca Neapolis 1676.14, > 
"7 de Clemente VIII, delergitione munerum Welches Buch er Don ‚Friverico de Toledo 
„  atriusque fexus rezularibüs interdieta, Sforio,, fiebenden Matggrafen von Rilla- 

Baresllondısosufgo. © Braten, iu Ehren gefhrieben, welcher ViceRe 
. Yuiverfal, Lexiei KEXVII Theil, Kiel re Ss 1 17 
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in Sieſſen geweſen, und \675in70 Jahre feines fhiefet, als er verlanget. Zuͤbners Hiftorifhe 
Alters geſtorben iſt Deun das iſt der Zwetk vom Fragen U THP-34 un. > 
gangen Buche, DAB er die 8 Ahnen diefes Marge] 


geafens von Yärarliper und Mürterlicher Linie Sefed, (Wigebert von) in SchwerdNit 


ik Zuͤ Bi ter in Liefland, lebte zu Anfang des 13 Jahrhun⸗ 
——— il en, Aa derts. Er erſtach im Ab 
Sofa, (Zohann de) ein Spaniſcher Medicus | Heer-Meifter in Sieland Winand, pder Wins 
in’ dem Anfange'des 17 Jahrhunderts, hat ein Inonvon Rohrbach meuchelmörderifeher weife,weil 
Buch de argenti vivitemperamento gefhrieben; [ev ihn wegen feines üblen Verhaltens Dem 
welches zu Swilla 1605 gedrurft AntonBiblioth. Amt eines Pflegers zu Wenden abgefeßt hatte, 


Hifpan. Davon unter den Artickel Bohrt bach (Winanp 


SoſnSohann Alphonfiusde) ein Spaniſcher von ) Im KAXIL Sande, p. 573: gedacht mde 
Keidrsaefehrterund öffentlicher Profeffor zu &nde| SOSE, fiehe Ss, — 


des 6 Jahrhundert, ſchrieb Orationem ad e GSt Sofander, ſiehe St- Theodotus den 
mentm VII, obedientiam præeſtante D. Lau g Mah ae, eh 
rentio de Figueroa& Corduba Feriz Duce ı 592. 


welche zu Romin 4 gedrueft: 2neom: Bibliorh. | Sofares, ein ehemahliger Rönigvon Arien, 


2 vom Jahr der Melt 2590 _bis 2610 regierte 20 
Hifpan. Sn Zahr. Matthia Theatr. Hiftor. ee “ 
Sofa, (Matthias de) ſiehe Souſa. Sofarmen, König, fiehe Sofarmus. 
Sofa, (Pererde) ein Spanifcher Franciſcaner Sofarmus, König in Affprien, vo 1 Zabr. 
im»6 Johrhundert / hat ein Werck del peligrefo der Melt 2675 bis 2713 vegietie.38 aabı es 
eftado delreinode Chile geſchrieben welches in fagen einige, als Beineccius, er habe, nur, 
Fol. gedruckt. Anton Biblioth. Hifpan, gieret. m 


» Sofa, (Philipp. de) ein Prediger, Seraphi⸗ deon Das Richter -Ame geführer. Ma 


A 
19 


nen Ordens, von Corouba , lebte 15.40 und| Theatr. Hiltor. Mficrälii Hiktor, Poli, 


j TREE —— — 
ſchrieb: — at Soſarmus ſo von Metaftene Sofarmon, 
1. Hortalum Virginitatis, Und 8 von Diovoro Siculo aber Sozarmenes genen⸗ 


—57 net wird, Der dritte König in Meden, vom Zah 
2 De mer Aue SB BDA u 3199 Hi u; Ne sau. Bl 
— 539 — F Advenzus) iner Zeit find die Aſſyrer gans von den Medern 
3. Compendiun ‚mylieriorum. abgefallen, und, haben ein befonderes Koͤnigreich 
Chrifti Domini, Sevilien 1569. — aufgerichtet, welches hernach das Aſſyhriſche ins⸗ 
De Excellentia Evangelii, ebendafelbjt1569 beſondere genennet worden. Huͤbners Hiſtor. 
ſo aber nur der ae en Polit. Fragen. 1Ih. p. 191. STE J 
dere de entia Dei, bonitate, hberalitä- an 2 REISEN Ie 110, 
te atque mundi creatione, und der dritte — — * —— 
de fan&isnachfolgenfollen, 0b aber foldes nn Mer ge 
„4 ögefäpehen Ak nbekanik ae iqu, .T. VI, p. gr. zu befinden. 


> e r R rü J Re . 
“$, Super bullam confirmationis&novz con. SOSATENSE JUS , fiehe SoeftenBerhe. 


cellionis \privilegioram mendicantium. Soſcinowitz, oder. Sofnicowig , aud. 


\ Soßnikowitz, ein Staͤdtlein in dem &: 
Ueberſetzte auch ins Spaniſche⸗ Iren Furſtechum Oppeln, eine Meilevon G eis 


.:6,' Bonaventur& fpeculum difeipling unter; Big, zur Lincken des Fluͤßleins Kadinitz oder Kia 


dem Titel: Efpeja de difeiplina regular, dinitz Gesgraph. Yrachr. vom „erg sah 1 
Seviljen 1574. | Schlefien p. 35. Schneiders Befchrei ung 
. ingleichen Des Dder-Strohmsp.49. — 2 


7. Marc. de Lifboa chronicorum Fratr, Mi: Safe, oder Soeſe, ein Fluͤßgen im Färftene 


norumPartem IT. Alcala des Henares 1566. thum Wolfenbüttel, entfpringe unter dem Berge 
Ueberdiefes wird ihm a A — 
Werck Peregrinacion e Jerufalem betitgle bey⸗ Ser Vogler, feinen Vogels.Heerd achabt hak 
gelegt, Anton Bibliorh. Hifpan, Er fließt don Dannen ae eaupe 1, 

Sofa, (Roderich) ein Portugiefe, lebte zu Oldenrode, und Durode, rieſelt Darauf an dam 
Zeiten Zohannes Il Königs von Portugall; zu! Papenberge her nach Didershauffen und Wile 
Ende des ıs Jahrhunderts. , Es wird von ihm! haufen; rinnt ferner durch einen Teich auf We 
in dem Leben diefes Königes erzchlet, daß als ſterhofen, wo es ſich mit der von Dfterode her 
Spfa hätte Geld borgen wollen, derfelbe ‚aber vinnenden Apenke vereiniget, und erreicht he 
allenthalben abgewiefen worden, der König ſo nach Echte und Kohlefeld, wendet ſich odann 
gnädig gegen ihn gemefen, daß er ihn des folgen: | nach der Linie zu, und gehet neben verfelben wohl 
den Tages auf oͤffentlicher Straffen neben ihm !drey Stunden her bis es gegen über in ſolchen 
reiten laffen. Als nun die Eapitaliften folchesge- "Fluß hinein faͤllt. Es giebt Diefes Flüßgen gute 
fehen, daß er mitdem König fo fanaliär umgehen | Forellen, Grundlinge, und anders gefunde Sie 
dürfte, hätten fie ihm mehr Geld ing Haug ge ſche mehr. Hat 


Windel, allwo in alten Zeiten Kayſer Seintich 
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Jahr regierer. Unter feiner Regierung Ya 
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Schloſſe Stauffenburg, ohnweit dem Hinrich 
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SOoSl, fiehe Sıfs. $: und zbis Z breit. Savary Did, Univ. de 
SOSE, ein altes Deutfches Volck, fo unterden | Commerce, 


ahmen Fof, davon im IX .1566, » i 
— — Bu eee Soſigenes, ein Archon zu Athen in der 109 
Anna Dlymp oder im Jahr 342 vor Ehrifti Ge⸗ 
Sofia, ein fingirter Frengelaffener in des Tee | purt, S 
rentius Andria, und auch) ein Knecht in Deffen I x 
Heoyra, foden Nahmen von ce@, Servo, haben, | Soſigenes, ein; Admiral der Phoenicifhen 
weil ſie ehemahls im Kriege, oder bey ihrer Gefan⸗ Slotte unter dem Emo, 


genſchafft erhalten werden find. Sofigenes, ein Egyptier, ein Peripatetiſcher 
Soſtanus, war ein Bernahme des Apollo, Phitofopde, und berühmter Mathematicus , lebte 
deffen Statue von Cedern ⸗ Holtze von Geleucia | zur Zeit de erften Roͤmiſchen Kayfers Zulii Cäfas 
nach Rom war gebracht worden. - Plin H,N. |ris, fol ein Schüler des Andronicus Bhodius, 
— “=? = — Aegeus Lehrmeiſter geweſen 
— — pn. Er ward von dem Julius Caͤſar su Vers 
— — ſiehe Antiſtius So⸗ beſſerung des Calenders in Rom en und 
‚um ande, Ps 601. | ftelleeden Julianiſchen Periodum, melcher fih a5 
Softas, ein Bhilofophe, Taugnete die Borfe | Jahr vor Chriſti Geburt anfängt. Seine Siriffr 
hung Gottes und behauptete, daß alles von unge, | ten, als ein Commentar, über den Ariftoreles, 
fehr ich zutrüge. Diagoras,Zıppon und Epi⸗ deCelo; ingleichen derevolutionibus find vers 
curus hatten gleichen Jrethum. Laertius Vie lohren. Plin lib 18. 'c.25. "Simplic. 1.2. 
Philofoph. i € — en c.40. Polyan, 
* «4:6.9, 2 ic, bibl. Gr. 1.3, e:  Seng 

Sofibius, ein Srammaticus, lebte zu dee | ee * Eee: zur. Sngl. 
— — —— —— FRE a er 

ahr 273 vorChrifti Geburt. Er ſchrieb einige | Sofilus, ein Lacedaͤmonier und Präce 

a 5 E i 0) ptor 
Hiſtoriſche Bücher, welche Athenaͤus Arno: des Zannibals in der Griechiſchen Hiſtorie, be⸗ 


bius und Clemens Alexandrinus anführen. eye 
Einigehalten ihn vor einerley mit dem Sofibius ſchrieb nachher diefes groffen Generals Thaten in 


$.aco, einem von denjenigen ®rammaticis, wet, | 60 Büdiern, fo aber ehemahls in Anfehung dep 
che Eziäurrzz; genennet wurden und ſich mit Aufe | Wahrheit gar fehr in Zweifel gegonen wurden, und 
Töfung — — Senn a Ä iegiger Zeit völlig vergangen find. Einige wollen 
tigten. Diogenes Laezrius erwehnet eines | in lieber Sofibius nennen, habenaber 
ofibine. d = — ‚er weder ge⸗ 
Soſibius, der zu des Kayſers Claudius Zeit im nuafames Fundament, noch Urfache darztı. 


Jahr solebte, und des Beitannicus Hofmeifler 
Soſinus, (Peraſtianus) ein Griechiſcher 


war. Noch ein anderer Sofibius war ein Tra⸗ 
oͤdi eſſen Daphnis Caſaubo⸗ 
——— Gottesgelehrter, im ısten Jahrhundert, Es iſt 
von ihm eine Diſputation bekannt, worinne er be⸗ 


nus led. Theoeritie, c. 12. einige Verſe an⸗ 
fuͤhret. Geſner. Bibl. Juſtus Lipf. mL. II, e 
Tacit Voſſ de hift. Gr. Li. c,.ı5. Wavets weiſen will, daß Chriſtus das heilige Abendmahl 
Polymathiap, 95.  Sabric. bibl. Gr· 1, 2.c. 19. | in ungeſaͤuerten Brod eingeſetzet, welche in DM, 
lZ. c. 10. 1.5.0.7. Se : Johann Gotifried Hermanns Hiftoria Con 
Soſibius, ſiehe Soſilus. certationum, de pane azymo & fermentato 
Soſteles, von Syracuſa, ein Tragoedien in cena Domini, veriis — —— 
Sihreiser, weldyer zu Philipps des Königs in | explanata, fo zu Leipiig 1737 in IV Theilen _ 
Macedonien, und Aleranders des Broffen Zei | herausgefommen, am Ende mit angehaͤnget zu 
ten, 336 Sahr vor der Gebart Chriſti, berühint befinden, ‚Keipsiger Gelehrte Zeitung 1737 
war,verfertigte 73 Tragoedien, und erhielt damit 264. y * Mer 
7 mahl den Sieg. Er iſt einer von denen fieben ges P- = * 
zefen, welche Plejas genennet worden, und inder!_ Sefipater, ein Hauptmann unter des Judaͤ 
ı11.0der 114 Dlympias geftorben. Suidss in Maccabaͤi Hauffen, der mit Dofitheo in einen fe⸗ 
Soficte. - Sabric.bibl.Gr..l.2.0,19. . -- ften Flecken brach, darein fih Timotheus, der 
Soſictates, ein Philofophe von Rhodus, Heydniſche Feldherr gelegerhatte, ſchlug mehr alg 
ſchrieb Libros de Philofophorum fuccesfione, de | 1000 Heyden todt, und nöthigte Timotheum, daß 
rebus Cretenlium. AthensiLibri deszvescdisör. ! er allegefangeneZüden mufte loß geben. 2 Maccab- 
Jonſius de Scriptor.hift.philof, _ | XII, 19. 24. - 5 


" SOSIEURE, Facameuri, eine ehemahlige) St.&t. Sofipater, und Jaſon, des H. Apo⸗ 
Stadt in Zudien jenfeitsden Fluß Ganges, mie | preis Pauli Zünger und Verwandten, desgleichen 
Jacob Caſtaldus davor Hält. Baudrands Lex. &t.&t. Sopater Beroeenfis und. Mnaſon 
Geogr. 11 Thelp 212. 0... : Eyprius, Chriſti Juͤnger werden von den Lateis 











"-SOSIE, iſt eine feideneundbaummollene Baum | nern unrecht mit einander bermechfelt,wwennfie So⸗ 
Finde, melche die Engländer aus Oſt⸗Indien ſipatrum und Sopatrum, ingleichen Fafon und 
bringen, die Stůcken find 16 bis 1.Ellen lang, | Mnafen By + halten. St, Zafon — 
— 9 er Es ; 
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zu Tharſis in Cicilien gebohren und Biſchoff zu 
Zeoniv. Als ſie ihr Amt eine Zeit lang verwaltet, 
giengen ſie in die Inſel Corchra, und erbaueten da⸗ 
jelbſt eine Kirche St. Stephauo zu Ehren; Sie 
wurden aber ergriffen, und ſchrecklich des Glau⸗ 
bens halber gemartert, in das Feuer und in Pech 
geworffen aber dadurch nicht beſchaͤdiget· Hier⸗ 
über verwunderte ſich der König, und die Einwoh 

ner und glaubten alle an GOtt. St: Jaſon blieb 
auch in der auf der Inſel erbauten Kirche und unter⸗ 
richtete die Leute, erweckte des Königs Sohn, that 
auch viel andere Wunder mehr, und ſtarb daſelbſt 
wo aber Soſipater hingegangen, weiß man nicht: 
Ja es ſcheinet, als waͤren gar ihre Acta nicht glaub» 
würdig St. St. Sofipaterund Jaſon werden 
auf der Inſel Corchra den z1. 28. und 29 April 
verehret, ingleichen auch Et. Soſipater allein zu 
Eonftantinopel den 10 November, St. Sopater 
aber wird den 24 Junii und St, Mnaſon in Ch⸗ 
Dernden 12 Julii verehret⸗. 


Soſipatra, eine ſehr gelehrte Wahrſagerin 
und Prophetin aus Eydien, des Aedefii, eines 


Weltweiſen, oder wie Menagius wil, Euſtachii, 


Landpflegers in Copadocien, Ehe-Weib. ser, 
zehlet Eunapius in.den Leben der Sophiſten im 
Aedeſio von derſelben p- 57: fegg. fulgendes: 


Sie ſeh bei) Ephefus, auf einem Land: Gute von’ 
fürnehmen und reichen Eltern gebohren worden, und 


habe beh Zeiten Anjeigen guter Eigenſchafften von 
ſich gegeben. Wie ſie fuͤnff Jahr alt geweſen, 
ſollen zweh fremde Manns ⸗Perſonen auf das Land⸗ 
But, wo ſich Soſipatra mit ihren Eltern aufge, 
halten habe, gekommen ſeyn, und den Mayer des 
Guis überredet haben, ſie als Wintzer in Dienfte 
Aunehinen. Beil nun ünter ihrer Aufſicht und 
bey ihrer YBarı und Pflegedie Weinberge eine er 

unliche unglaublicye Fruchtbarkeit erlanget, fo 


a 
sätte der Sofipaträ Vater fie an feine Tafel ger 


hommen, ihnen viele Danckbarkeit bejeuget, und 
fiemwohltractiret. ANeindiefe unbekannten Gäfte 
hätten ihn verfichert, Daß ihnen an feiner, Freyge⸗ 
bigkeit und Danckbarkeit wenig, gelegen ſeh, 
wenn er aber ein wichtiges Praͤſent ihnen geben 
tolle, fo folte er ihnen das Mägdlein auf fünft Jah⸗ 
ge nebft dem Gute überlaffen , und fi) indeſſen an: 
dersmohin beneben, ohne Sorge jutragen , dab 
etwas nachtheiliges gefehehen twerde, fo werde er 
nach verfloffener Zeit nicht nut fein Land» Gut fehr 


verbeſſert, undbereichert, föndern auch feine Toch⸗ 


ter in einem ihre natürliche Gaben weit übertreffen: 
den Zuftand wieder finden, und zu fehen befom, 
men. Das habe ſich det gantz in Erftaunen ges 
feste Vater alsbald ohne Wiederrede gefallen 
laffen, ihnen feine Tochter übergeben, dem Maper 
befohlen, diefen Männern in allen zu gehorfa- 
men / ſey gleich den folgenden Morgen tvengegan- 
gen, und habe beföhlner maſſen ſein Land’ Gut 
verlaffen. Alsdie Zeit diefer fünf: Fahre ver, 
floffen, ſey der Vater der Sofipatta wiedet 
ekommen , und babe feine Tochter fat nicht er⸗ 
ennet, noch mehr aber ſeh er. erſtaunet, als dies 
felbe ihm haarklein erzehlen koͤnnen, mas ihm auf 

















feit der Söfipatra neue Proben erfähren 9 
üb, 


te 
Sofiparra ihn hochhielte, und fe 
au) für feine Wohlfarth, hicht ohne Proben 

ihrer Allwiſſenheit, wie die Schmiede dieſer 


Sofiparta 


gen fen er Diefen Männern zu Füffn gefallen, 


und habe fie inſtaͤndig erfuchet, ſie fulten Doch 
fagen, wer fie mären? Noch einem Anftand 
hätten fie endlich ſoviel zu verſtehen gegeben, Daß 
fie Chaldaͤiſche Weiſen wären, melde in den 
Seheimniffen dieſes Volcks unterrichtet waͤ⸗ 
ven. Darauf fe) er abermahl ihnen zu Fuͤſſen 
gefallen , habe ihnen feine Tochter und fein gan⸗ 
tzes Land Gut übergeben, und gebeten z fie doch 


| ferner in dieſen göttlichen Geheimniffen zu uns - 


terrichten.  Diefes hätten ſie zu thun mit Ge⸗ 
berden ihm zugeſagt, woruͤber er fo vol Freude 
worden, daß ec Darüber. in einen tieffen Schlaf 
gefallen, Die Männer aber hätten dem Mägdlein 
nad) dem Abend,Efen das heilige Kleid, worin⸗ 
‚nen fie geweyhet worden nebſt erlichen Büchern 
und einem Käftlein gegeben, mit Befehlyes zu 
vperſchlieſſen und iu verwahren. ‘ Wie den ans 
dern Morgen Sofipstra ihrem Vater mit 


Freuden, ihre Schaͤtze gejeiget ,. und Derfelbige 


diefe Männer. ruffen laffen, ſeyn fie nirgends 
mehr zu finden: gemefen, da feun ihm erſt Die 
Augen aufgegangen, daß er erkannt, fie ſeyn 
feine Menfchen, fondern Genii oder gute Ens 
gel geweſen, deswegen 'habe er auch feine Toch⸗ 
tee nach der unterrichteten Weiſe Ieben laffen, 
ohne ihr einzureden: Es habe auch die junge 
Soſipatra bey junehinenden Alter mit nut 
aller Pocten, Philoſobhhen und Redner Bücher 
und Schrifften ohne Rehrmeifter auswendig ge⸗ 
fönur, fondern auch Die tiefeften Geheimniſſe, 
über welche die tiefffinnigften Küpffe vergebens 


fpecufirer, ohne Muͤhe auf das grüntlichfte ere 


läutet, Endlich habe fie ſich entfchloffen, eis 


nen von diefer Gecte, in welcher fie unterrich⸗ 


tet torden, zu heyrachen, worzu fie Euſta⸗ 
chium auserſehen, welchem fie nicht nur die 
Schickſaale ihrer Ehe vorher angezeiget, ſon⸗ 


dern auch wie lange er mit ihr leben, und 


wohin er nach feinem Tode kommen wuͤrde, 
zugleich vorher bedeutet habe, welches alles auch 
in der That alſo erfelger fer Nach ihres 


Mannes, gedachten Euſtachii, Todte, begab 


fie ſich wieder nach ihren Land» Gut, hielte fich 
bey Pergamd auf, und unterrichtere Ihre Kin⸗ 
der theils ſelbſt, theils überließ fie dieſelbige 
Aedeſto zum Unterricht, welcher für dieſes ge⸗ 


lehrte und Philoſophiſche Frauemimmer orofe 


* 


Hochachtung hatte, gleichwie auch andere: der 
Platoniſchen, oder . wie, fie davor angeſchen 
feyn molten, der Ehatdaifhen Seite ergebene, 
fie bewunderten und verehrten. Unter denfelo 
bigen war einer mit Namen Philomeror; der 
ſich hefftig in fie verliebte, fo, daß er auch des⸗ 
wegen zauberiihe Künfte würde gebraucht bad 
ben, wenn nicht Miayimus, ein anderer Pha 
ſoph von diefer Secte, welcher von der Goͤnch⸗ 


ſoll, ihm ouf andere Gedancken gebracht 
Derfelbige hatte auch das Glück, daß 
dr liebte, 


feiner Reife begegnet fen, ſo, daß er nicht gewuſt, Mährgen vorgeben, beſorget mar. Allein 


mas er. aus feiner Tochter machen folle, desme | wenn man diefer gantzen Erjehlung Eunapii ein 


toenig 


AL 


en 
Ws 
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wenig genauer nachdenckt, ſo wird man gar leicht 


befinden, wie Eunapius ſich ſelbſten verrathen, 
daß er ſich um Feine Wahrſcheinlichkeit in feiner 
Erjehlung bekuͤmmert, und nichts anders zum Ads 
-feden gehabt, als den ungegruͤndeten Enthu- 


fiasmum diefer Secte durch ein merckwuͤrdiges 


Erempel zu bewähren, die Autorität, Anjeben 


und Ruhm derfelbigen durdy den Mahmen einer 
Shalsaifhen Weißheit zwerhöhen, und ſonderlich 


der Ehriftlichen Religion ein folches Exempel vor ⸗ 
guftellen, welches den Erzehlungen von den Erſchei⸗ 
nungen der Engelim alten Teftament und deren 
Beoͤſtande, den HH. Apofteln erwieſen, nod 
wert oevorthäte. Melchelegtereund gifftige Ab⸗ 
fiht auch Eunapius fo gar nicht verbergen Fon? 
men, daferp-77.legg. mit vieler Hefftigkeit ders 
rathen müffen, daß die Verkleinerung der Chriſt⸗ 
n chen Religion fein Abfehen gewefen, und daß er 
Deswegen vıc Leute feiner Secte fo hoch erhaben, Dar 
mit er die Chriplichen Kehrer deſto beffer herunter 
machen koͤmen. Uebeigens hat diefe Soſipatra 
unter denen Philoſophinnen eine Stelle, weil fie 
nicht nur die Philoſophie verſtanden, fondern and) 
ihre Kinder gelehret: Aeg. Menag iſt. Mulier, 
philo.S.er.pi490. Man kan ſie daher denen 
Platomſchen Welveißinnen, welche der Herr 
$abricius Bibl..Gr, Vol, E p. 69. ſeq. an⸗ 
führer, bepfegen, denn daß fie ihren Sohn Anto⸗ 
nium in der Platoniſchen Philofophie, nach 
cclectiſcher Mode unterrichtet, iſt aus Zunapio 
1. e. ingleichen p.77. Deutlich zu erſehen, und ges 
hoͤret ihr aiſs unter den Platoniſchen Philofophin 
nen, eben fo wohl eine Stelle, als der Aedeſia und 
Ampdickeo. Bruckers Ppilofoph- Hiſtor · I Th 
P:684- uff. Ne } 
Soſipetes, einaltes Deutſches Vol, fo von 
ulio Capitolino, in vitaAntonini Pi, Zufer 
bıo, ingleicen ©rofio Libr, VI. alfo genennet 
werden. Trebellius Pollio nennet fie Sigipe- 
des, danon im XXX VIL Bande, p, 1175, nach⸗ 


aufehen. h 
Sofipolis, der Nahme eines Heydniſchen 
Gottes, weichen die Eleer anbereten, vonder Zeit 
an, da ſie einen fonderbaren Sieg wider die Arca⸗ 
dier auf eine wunderbare Wene erhielten. Denn 
man erjehlet, Daß, als behde Partheyen, in Be⸗ 
reitſchafft geſtanden, ſich mit einander zu fhlagen, 
mitten indem Lager der Eleer ein Weib erfhienen 
fen, welches ihnen einen fichern und mächtigen 
Veyftand verſprochen. Dieſes Weib hatte ein 
fkilendes Kind in ihren Yemen, welches fie auf die 
Sdenicderlegte, fo bald als die Arcadier anfien⸗ 
gen, fi ur Schlacht zu.nahen, mit dem Vorge⸗ 
ben, daß fir durch einen Traum fen erinnere wor⸗ 
den, folches Kind den Eleern zu Huͤlffe zu bringen. 
Eslieffen Daher die Oderſten der Eleer ſolches Kind 
voraus vordie Fahnen fesen. Als nun Die Arca⸗ 
dier auf die Eleer loßgiengen, ſahen fie eine unge⸗ 
heure Schlange, welche fuͤr ihre Feinde ſtritte, an 
eben demſelbigen Orte, wo d i 
hingelegt hatte. Durch dieſen abſcheulichen An⸗ 
blick wurden die Arcadier in ein ſo groſſes Schre⸗ 
en gefeht, Daß fie die Flucht ergriffen, und, von 
den Eleern verfolget, und gänglich geſchlagen wur⸗ 





wo das Weib ihre Kind 


Soſtus 978 


den. Won folcher Zeit an fegten Die Eleer dieſes 
Weib und ihr Kind mit unter die Anzahl der Goͤte 
ter, nenneten das Weib Illithia, und ihren 
Sohn Sofipolis, das iſt ein Exhalter der 
Stadt, und bauetenihnen zu Ehren an dem Orte, 
wo ſie die Schlange ſich nach geendigter Schlacht 
hatten unter die Erde verkriechen ſehen, einen 
Tempel; worinnen zweh Altaͤre fuͤr die Lucina, 
als wofuͤr ſie das erſchienene Weib hielten, uͤnd fuͤr 
den Soſopolis waren... Die Statue des Sofos 
polis ftellte allezeit ein junges Kind. vor, welches 
einen mit goͤldenen Sternen aezierten Rock anhate- 
te, und in ſeiner Hand ein Horn des Ueberfluſſes 
hielt · Eine einige Prieflerin, welche weiß geklei⸗ 
dee gieng, und dieſem Abgott Suppen mit Honig 
angemacht, opfferte, durffte in das inwendige 
Heiligthum dieſes Tempels (Penecrale) allwo 
ſein Bildniß fund, gehen, ‚wenn fie den Soſo⸗ 
polis un Rath fragen, und von ihm. Ante 
wort haben wolte. Paufan. in Elix poſter. 
ce. 20, : i 


Sofipelis, dieſer Nahme wurde auch oͤffters 

dem Jupiter gegeben, an den Orten, welche ihn 

NR vor ihren Erhalter und? Schutz ⸗Gott 
A “ 


Sofirate, eine ehemahlige Stadt in der Sande 
ſchafft Elh mais in Perſien, deren Plinius ib. VI, — 
Cap. XXVII. gedencket, davon man aber bey an⸗ 
dern Geſchicht ⸗ Schreibern, keine Spuren finder: 
Cellarii Notit. Orb. Autiqu. T.I.p.688. 


SOSIS, iſt bey dem Cicero ad Fam. Lb. XL, 
Ep. 30, ein allerdings controverſer Nahme, ins 
dem einigees für einen Nominauvum, und es mit⸗ 
hin für des. Mlanlius Nahmen anfehen, den er 
gehabt, ehe ex ein Roͤmiſcher Bürger gemorden 5 
andere aber es für den Ablativam halten, und wie⸗ 
der wollen, Daß esentreederfoviel, alsSuhileiffen, 
und die bekannte Stadt in Perfien bedeuten folle, 
welche Meynung aber ofliumeit hergeholet; oder 
daß Soße ſ. Sofi, eine Stadt in Sicilien gewelen, 
ſo aber mit der Geographie nicht zutreffen will, wei 
I: Feine, Stadt Diefes Nahmens in Sccillen 

ndet. 


Soſiſtratus, ein Archon zu Athen im 455 
Jahre vor Ehrifti Geburt, ſiehe unter den Artickel 
Abontes, im Il Bande, p. 1880. 


Soſitheus, von Syracuſa, oder wie andere 
meynen von Athen, ederdon Alerandria Troica, 
gebürtig, warein Griechiſcher Poete,und lebete in 
der 165 Olymp: um das Jahr ı 16 vor der Geburt 
Ehriſti. Er ſchrieb Tragoͤdien auch verſchiedenes 
in Proſa, und ward mit unter Die ſogenannte Ple- 
iadem Tragicorum gerechnet. Suidas Gis 
rald. dial.dePoet. Sabric. bibl. Gr. l.2. c. 19. 
Jonfius de Script. Hift. p. ısz. Phil, ſetzet ihn 
in Die Zeiten des Theocritri und Eleanthis, beyder⸗ 
feits Stoici, in die 130, Dlympias. . Ri 


Softus, inet von des Antonius Parthey 
wider den Yuguftus, als der auch inder Schlacht 
bey Actium die Flotte des erft benannten mit dey 
Poplicole sommandirte, jedoch aber Ba — 


* 


dem Auguſtus Pardon erhielt. Er wurde vom Sosna, Fluß, ſiehe Scosna im XXXVI Ban⸗ 
ee — de, pP. 696. — * —* | 
ahr der Welt 3913. von denfelben dem Herodi. > . — aaa De ie 
zu Hülffe in Sunaaın gefehicket,halff demfelben ve) Soenieowig,ein Ort, Vi me up 37 
Stavt Zerujalem im bemeldeten Jahr erobern, | Sosnosco, ein von Natur feiles Schieß in 
unddekam den Antigonum damaligen Fürften in Ober. Ungarn. Es iſt nar ein einiger 
Judaͤg, ara a nn in daſſelblblee.. er 
fallthate, ee wurde aber von dem ſeiben nur verfpot | Sofooneja, ein Arm : 
tet, und dem Antonio überbracht,der ifm den Kopf a De —3 
vor di⸗ Füffelegenließ. Es wurde auch Soſius geim Geoon p 86, 22 
damanls vom Hetode gantz Koͤniglich beſchenckeeee a er 
er ſelbſt aber verebretebenfemern Weg uge von Je⸗ Soſpello Sespell:, Lat, Sefpi EMS SO DEE. 
ruſalem, eine guldene Crone m 008 Deiiorhum | Ts OR Hafpirelhm, ft äuemittelmäßise Stadt. 
Tofepbi WerelTh p.gs6. uff. Er beiflee ! Und Veſtung im Der Piemouteffehen Suafiaufft 
uf eigentlich C. Sofius Lrepos war o Schr] Das — — — 
er Welt 3918 mit dem In. Domitius Aheno⸗ wird, und bon Der Stadt Jena ehn ⸗ 
— — 3 Deutſche Meilen, — 


SR Si 

















barbus Bürgermeifter zu Nom, undredetemit | INNE 3 Ze * rdoſt 
ſolchem feinem Collegen ſehr hefftig wider Den Au⸗ 9 Ne alle: | 
uftus; fuchtenaber auch behde, wo der Zimmer} iter Handlung.  Lnte- andern 
guflus, f ge 3 | merekwürtigen Saden iſt die Duelle von Fol 


mann das Loch gelaſſen Hatte, als Augufius nad) ; 8 iſt die⸗ "von koͤſtliche 
Rom kam und ihm Iuantwworten beraitwar, In⸗ Waſſer, fo man von deu nächfigelegen in Berge 


deffen aber find auch der Sofiorun peu unter des dahin geleitet. 32. N a 
Antonius Parthey geroefen, Tonichtzu vermengen,| SOSPELLUM, Staodt, fiehe Sofpello.. nr 
well fonftfaft folgen toi, Daß, wenn es nur eiger SOSPIRO, iſt ein Italiem ſches Wort, Frank 
—35 — ——— den Todten aufer⸗ſiſch heiſſet es Souprr, Lateimſch umk 
ſtanden feyn müfte. iſt dey der Muficeine Vierte Paufe. Ozam 
1 S.Sr Sofine ‚ein Diaconus, Januarius * rn Te —2* 
Biſchoff zu Benevento, Proculus und deſtus, | Achte Yaufen: Sonpirn ı  E 
feine Diaconi, Deſiderrus ein Lector, wie auc — — Mr Ka ir 
Eutices und Accutius, erfangten die Maͤrthrer⸗ SOSPIRO, MEZZO, fiche Mezz Sefpir 
Erone im Jahr 190. St. Soſius war Diator X Bande, p. 1526. Be a A N 
nusgu Mifeno und unterhieltgenaue Sreundkhafft) Sofpis, ein guter Freund des Plutarhuc, 


ine 








mit St. Januario. In dee Diccletianiſchen wird von foldyen in den Sympo k 
Verfolgung, wurde er gefangen genommen gemar⸗ jonfius de Ser: FE 
tert und in Ketten und Banden geſchloſſen, da er Sonia, — ar ra 
ohngefebe 30 Jahraltıwar. Arsfoldesder Dia, | Solpita, Gr. Zerege, ift ein Beynahn ei 
conus St. Proculus, twie auch) St. St.Eutices | Minerva, ſo zu Palene ihren geheiligten Dayn 
und Accutius welche zwey vornehme Bürger zu hatte, und fo hoch verehret fourde, Daß die theue 
Mopuolo waren,yörten und destegen auf die Hay: ſteu Eyd/Schwuͤre bey Dderfelben d 
den fhmäheren, wurden fie gieid faus eingezogen, den, auch kein Men), als ihre Prief 
undgranfam aeftäuper.: Hlerquf Bam auch Die denjelben kommen durfften. Pabfan. 2 
RKeihe an den Biſhoff St: Fanuarium, weldiem | 27, —— 
man in einen fehrigen Ofen warff, und letzlich nah⸗ Soſpiea iſt ein gar bekannter Mahm J 
me man auch St. Feflum und Defiderium No, unter welchem fie infonderheit zu Lanubſum 
Mann warff fie alsdenn ale den milden Thieren verehret wurde, und zwar war ihre Statue hiefelbfE 
vor, ſie blieben aber auch da unver ſehrt, und endlich mit einem Ziegen, Felle bekleidet, und führeteimt 
wurden fiealleenthauptet, nach. dem vorhero nach) | einen Hand einen Epic, n der andern abereı 
der Heil. Sanyarius einen blind gewordenen Buͤr⸗ Eleinen Schild. Cicero de N.D, Lib,1.p 
aermeilter wieder fehend gemacht, und bey 5000 | Es mafleten ſich hernach Die Römer fold 
Minfhen datınd auf einmahl befehret Hatte. | aud)mitan,als fiedenen Lauubinern dag“ 
Des Heil Zanarii Leib ift lange bernach nach: Recht ertheilten. KiviusLib,. Ville. r och 
Neaopoli gebracht worden, und iſt alda in groſſen erbaueten fie ihr auchim Jahr ver Stadt Rom 
Ehren. © Sein Grähmis« Tag iſt der 23 | 558 einenbefondern Tempelzu Rom aufden Fox 
Septembr. Fe ro Olitorio; Livius Lib. XXXII. 3 
Soſtus (E:) ift bey dem Nepos Attico auch hernach ſolcher ziemlich eingegangen mar 
c. ult. der&.Sofius LYepos. Siehe vorfte, | erneuerte ihn Julius Caͤſar im Zahr6sz. mied, 
henden Artikil. Jah ———— Ka m 
2.3 j nei es I Rraumverichienen mar, also ‚don Rom 
Soſius Salco, Roͤmiſcher Bürgermeiftit im made, weil man ihren a 
193 Jahr nad) Chriſti Geburc, mit €. Zulius Steinebem. Supplem, ad. Lin. Lib.EX} 
Structus Ciarus. Hedet ichs Chron.der Rd. |'Frcero de — er ‚Liu. Lib. LXXI 
Bürsenm.p-149, ı. © TE * uch hee es a 19 
Soſtus Orepos,ficheSofins. Me en Te 
PORZIIEREREENN ddaber⸗ ſo aber auch bey Zeiten wie — gangen 
Soſius Senecio, Buͤrgermeiſter zu Rein, geweſen Gpid Falt, Lib. I, 
> firde Sensecio, im XXXVII Bande, par. u. | Farin kb Va pa 
| \ RE Sofpis 
































977 Sf 


.  Sofpite, ift ein Beynahme der Diane, wel⸗ 
che infonderheit von denen Megarenfern verehret 
wurde, und zwar daher, daß, als die Perſer ihre 
Landſchafft ziemlich verwuͤſtet Hatten, und von dar 
wieder nach heben zurück gehen wolten, die 
Nacht ſie aber uͤberfiel, und ihnen fuͤrkam, ale ob 
fie einen Haufen Feinde vor ſich ſaͤhen, da es doch 
Felſen waren, ſchoſſen fie dergeſtalt mit ihren Pfei⸗ 
len auf ſolche zu, daß es ihnen endlich daran zu 
mangeln anfieng. Als darauf ben anbrechendem 
Tage die Megarenfer fie wohl gerüfter angriffen, 
konnten fie fich wenig wehren , Daher. fie groͤſten⸗ 
theils umgebracht und aufgerieben wurden, Paus 
fan. Arc. c..40. So hatte fie auch ihren Tempel 
zu Troezene, welchen ihr Thefeus erbauete, als 
er gluͤcklich aus Creta zuruͤck kam, und zumahl hie⸗ 
ſelbſt ven Aſterion erleget hatte. Pauſan. Co- 
inch. 31 fe 

Sofpica, iſt ein Beynahme der Proferpina, 
fo unter dieſem Nahmenvon denen IArcadiern mit 
derehrer wurde. Pauſan. Arcad. c.31. 

SOSPITELLUM,, Stadt, ſiehe Sofpello. 

Soffa,fihe Sofa." 8 r ® 
" Soffagus Genedict) ſiehe Sociacus. 
Soſſares/ König,fieheSofares. 
Soſſarmus Koͤnig, ſiehe Soſarmus. 
Soſßu ein Fluß im Königreich Boͤhmen, ſo 
eigentlich Sazava genennet wird, fiehe Sazava, 
IMSXXIV Bande, 47z)c3c·· 

Sopdsrf, ein Ort, ſiehe Soresthorp. 
Soſſe, fiehe Sauce, im XXXIV Bande, 
TE ai 

Soſſed, Stadt, ſiehe 
De, F 1269. — * H ! a | ur % N 

SOsstUS; ein Fuß in Sicilien, ſo unter" den 





'Segefte,im XXXVIBah- 


Nahmen Calarabellora, in V Bande p- 161 al | 


bereit vorkommt. TEN 

Soßius, ift nach einiger, Schreibart ſo viel 
als Soſtus und zwar infonderheit nach dem Grie⸗ 
iſchen als wofelbft die Sof ordentlich. Zuacse| 


gefhrieben werden. | 
ins (Wilhelm) von ihm iſt in Druck 

fe a N Vita Beni V Paris 
162210 8: SE Fa! — 
Soßkraut, ſiehe Aliaria, im Bande, 
Soßnikowitʒ, ein Staͤdtlein ſiehe Soſcino⸗ 


Si Zohann Bayt de en Sode Houpt 
mann zu Madrit, woſelbſt er auch gebohren, leb⸗ 
te in der erſten Hehffle Des 17. Jahrhundert, und 
ſchrieb a Sofia perfegvida, en que fe crata del ho- 
nor paterjo y amor filial, Madrit 1622 ing. Ans 
von Bibl. Hip 0.0... 
Soft, Stadt, fiche Soeſt 
Soſtanza, bey Kaufleuten ſagt man : der 
Mann ift von guter Softane, Das iſt der Mann 
befindet. fih in guten Umſtaͤnden, Vermögen, 


ee cin Fluß in Weftphalen, in dem Ober⸗ 


iffe Münfter, entftehet in: dem Amte Vechte 
* Univer/al- Lea KAXVII Theil, i 









mehrere Zacte, feft. und 
‚ten werben ‚follen. 


Softeropolis, Stadt, fiehe Soteropelis. s 


—7 

St. StSosthenes 

aus einem moraſtigen Holtze, ohnweit dem Fle⸗ 
cken Emſtek, und fließt von Dannen auf das Stadt 
gen Kloppenburg und auf die Dörfer Stvielo 
und Molberg, rinnt weiter zwiſchen wehen groß 
fen Moraͤſten und fümpfigten Holsungen durch 
nach Fuifoit, Oldenoſt, Sfebruage und Kobrink, 
und fo ferner nach Ninhauffen, Campen, Herkel⸗ 
bruͤcke, Loge und 
die Grafſchafft Emboen, gleich zu Altona, gegen 
Kreutzwalk aͤber von Werne-Ftußein, und freche 
damit auf Bergen und Deften, woſelbſt der Rage- 
Fluß die Softe vermehrer. Diefe gehet nach und 
nacy zwiſchen Wiſch und Nienburg hin, nach 
Amdorf, und faͤlt unterhalb Leer, bey Leerort, in 
den Ems⸗Fluß. ———— 
Soſteneus Fregoſus Auguſtin) ein Neapo⸗ 
litaner, feinem Uvfprunge nach aber ein Genuefer, 
war ein Auguſtiner Moͤnch und Magifter der Theo⸗ 
logie, Hatte ſich ſonderlich in Des heil, Auguftini 
Wercken fleißig umgefehen. Er blühere um die 
Mitte des 16: Jahrhundert, und gab D. Aurel, 
Auguſtini Opulceulorum Tom: IH. zu Denedig 1548 
in 8 verbefjert, erläutert und mit. Scholien ‚herz 
aus, welche hernach dafelbft 


1547118 wieder 

Augultin. p. go.’ 
SOSTENION, Zeoftbenium, 

ven Bofphoro Thracia nahe bey der Stadt Con⸗ 


fantinopel. Bey andern heißt er Sthenion, 


ſiehe Baudranðs Lexic. Geograph Tom. L 
P- 416- { er ir 


‚ SOSTENUTO, it Stalienifh, Sransöfih eife 


08 Soutenu oder en Soutenant ; anhaltend; und; 
iſt bey der Mufic-gebräuchlich, wenn nehmlich die, 
Klänge, umahl bey Haltung, einge, zween oder 


Soſthenes ein König in Macedonien, regier⸗ 
te nach dem Meleadter, des Ptolemäus Ceraus 


nus Sohn, im ı Fahre der 125 Olymp: vorder 


Geburt Chrifti 780. Erhatte fo vorrreflihe Pro⸗ 
ben feiner Tapferkeit im Streit wider die Gallier' 
abgelegt, daß er in Anfehung deſſen auf Den Thron, 
erhoben wurde, welchen er 2 Fahr lang beſaß, 
worauf er bey) einem Einfall getöner wurde, wel⸗ 
chen die Gallier in Macedonien thaten, unter ih⸗ 
rem General Brenno um das, 476 Zahr nach 
Erbauung der Stadt Nom. Pauſan Juſten. 
l. 24: c, 5. — 

Soſthenes ein Füpifher Schul Obriſter/ dep 
fen in der Apoſteb Geſch XIX, 17. gedacht wird, 
war einer von den 72 Zuͤngern Ehrifti, und ers 


fitte viel um des Evangelii willen in Gegenwart - 


des Proconſuls Gallis. Paulus gedenckt deſſel⸗ 
bigen » Cor, Lv. u. © spare. 
Soſthenes, ein Platoniſcher Weltweiſe und 
guter Freund des Plato. Laertius I. 13. 
Softbenes, von Cnidus, ſchrieb res Ibericas, 
wovon Plutarchus das XII Buch angefuͤhret. 
Plutarchi opera. 
St. St Sosthenes, und Victor, waren un⸗ 
ter der Zahl der Henckers⸗ Knechte des Kayſers 
Da Dig 


Baͤſſelz nimmt bepm Eineeie in 


BEL, RT» 42) A 
ein. Meerbufen.an 


978 


Falle 


N | aufs © 
gelegt worden. Bandulfus DIM de 200Scripror, 


gleich im Singen gehale 


Soſthenis 
Diocletiani, und halffen im Jahr 290 viele Chri⸗ 
ſten ums Leben bringen. dis fie aber die Heil. 

Naͤrtyrin Euphemiam zu Ehalcedonien, auf des 
Aſiattiſchen Proconſulis Priſci Befehl ins Feuer 

werffen folten, ſahen ſie etſiche Männer zur Beſchuͤ⸗ 
tzung derſelben vor ſich ſtehen, und wegerten ſich 
dahero Hand an ſie zu legen. Darauf ließ Pri⸗ 

ſcus alsbald dieſe bey den ins. Gefaͤngniß werffen, 
und weil ſie den andern Tag nicht opffern wolten, 
muften fie auf dem Pag mit den wilden Thieren 


€ 


Eamipffen, Sie wurden zwar, von denenſelben an⸗ 


‚979 











erfuhr, weiter nichts, welche hernach von einigen 
Frommen zur Erde beftattet wurden. Ihr Ger 
daͤchtnis⸗Tag iftder 10 Sept. 
Soſthenis, Stadt, fiehe Stiamizapo. 
.„SOSTHENIUM, Sopberium, eine PVeftung, 
fiehe Alomaton, im L’Bande, p- 1317. 
Soſtmann ( Alerander ) von ihm ift ein Tra⸗ 
etat bekannt, welcher betittelt ifE de 7» hebdoma- 
dibus, Jefum effe verum Mefham & de veris cau- 
fis incredulitatis Judzorum , Leiden 1610 in4. 
Soſtmann Na ehemahliger Superinten- 
dene zu Detmold, der Haͤuptſtadt inder Reichs⸗ 
Grafſchafft Lippe. Er hat eine Beth⸗Bibel ver- 
fertiget, fo fein Sohn Emanuel Softmann, im 
Drucfherausgegeben. 
Soſtmann (Eman Jein befcheidener und denLu⸗ 


theriſchen mohlgeneigter reformieter Theologe von | 


Dreifien aus ver Graffchafft Lippe woſelbſt er 
1538 den +8 April gebohren; Den Grund feiner 
Studien legte ex in dem Wädagogio zu Detmolv, 
und hernach in dem Gymnaſio zu Bremen, wor⸗ 
auf er im Jahr 1660 die Academie zu Marpurg 


bezog und daſelbſt fich des Unterrichts D. Eurrüi f 


9, Crocii, D Hein und D. Stannarü bedien- 
te; 1662 gieng er nach Heidelberg, hörete allda 


DSpanheimen und D.Fabrieium,und wurde bey T. I p. raag- - 


dem dafigen Gymnaſio auſſerordentlicher Profeſſor 


der Philofophie, kam 1667 nad) Rinteln, und wur⸗ 
de erſt Profeſſor der Griechiſchen Sprache, ferner 
1678 Profeſſor der Orientaliſchen Sprachen, und 
Hach diefem «679 Waftor Primarius. Am Jahr 
1686 berief- man ihn nach Dantzig zum Paſtor 
der reformirten Gemeine bey St. Peter, allmo er 
703 den 28 Jenner im 65 Jahre verftarb, Er 
hat feines Vaters, Cuntads, Berh-Bibel mit 
Denck⸗Verſen vermehrtzu Dantzig 1702 in 8. herz 
dus gegeben, und 
ren als: 
‚or. ‚Chiliafticon Græcum, elegiacum S. Theolo- 
‚gie coneinnarum, Marpurg 166t. 
“9. ‚Difp: Inaug.' Centuria thefium ex univerfa 
Philofophia,, eique'annexa’collatio vocabulo- 
rum Hebraicorum & Arabicorumn,ad primam 
utriufque linguz literam pertinentium Hei⸗ 
a. delberg 16634, IE In este 
3. Aßert, non ita vero"diflimilem efle fenten- 
tiam eorum, qui ‚negant, puncta rextui S. 
Hebraico, ab. Efta‘ fuiffe ſubjecta ebendaf. 


% 


1665. | Hr N 
4. Difp, Philolog. ex Genel, Parafchz 3. ©, 2. 


— 


ebend. 1666. 


Fi 


Ku und getödrer, aber Den todten Leibern wie⸗ 


ar Te Eu —— — — — 


| SOSTRATIS Band, 


| We ie ein ‚hepdnifcher Hau 
fonft noch einige andere Schrif: 2 Macc,IV, 28, 29.,gedacht wird, , 
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So ſtratus 
Diſp. Philolog, ex Genef. Parafchz 3. ©, ⸗. 
BR 4 HB 


i J— 
6. Orat. inaug. de auftoritate notularum vera. 
fiora,Gr&corum fcripta difinguenrium Kin: 
tel 41667. TE 
. Acerba Threnodia in obitum Serenifl, Wil- 
helm. VII, Landgravii' Haſſiæ, ebend. 1671, 
. Elegus verfus in Obitum celeberr. Joh, 
Henichii 8. $. Theol. Do@. & Prof in Acad. 
Rint. füb initium Hiftoriz ejus Ciyilis &Eccl. 
defundi, ebend ee 
. Oratio funebris in obitum Magnif. Salomo- 
nis Cyriaci , Confiliarii Haflıaci, Dicafteriique 
Haffo-Schauenb. Dire&, ebend. 1673, ; 
10 Exercitationum in nov. teſtament. Prodro- 
mus, ebend. 1674. — 
11. Exercitationum Philologicarum in Matthæ 
um prima, ebend, 1674. fecunda, ebend 1676. 
tertia, ebend. 1685. —— 
12. Carmen grecum epieum, eujus inferiptio: 
‚ Rinteliam munitum. © 
13. Muficalifiher Jahrgang aus denen Se 
und Feſttagz ; Evangelien, auc), ‚ande 
Bibliihen Sprüchen mit unterfe 
geiftlichen Reimen und fchönen Arien 
hend, eben. TFT; 2 HS 


Er hat mit Anne Margarethen; Carbonieng 
Söhne and 4 Töchter gggeuger. Bebene Kauf 
Nova litterar. Maris Balsh.Ann, 1702.p.164, 
Ann. 1704,.P 241.0 0 I SE U 
Soſtmann (Johann Conrad) Es ift vonikm 
im Druck vorhanden: Jus a een L 
ca aca decefloris Trajetto 1699 ind. , 
Soſtras ein ehemahliger Priefter und Press 
byter zu Mareotives bey Alerandrien, ima Fahr 
hundert. Ruelu & Aartnianni Con cha Male, 
2 Put rn 


Fr 
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. BR; 'Y * u 34 
Soſtrata, eine fingirte Acheni ferin, in des j 
Terentius Heautontimorumeno, Adelphis und 
Hecyra , ſo den Nahmen von sad fervo n 
soxros exercitus hat, welcher, wie er ſich r 
Frau fehieket, andere fügenmögen. 


MB 
2 ET 
! na n ji J 





im IT Bande, p- 316. ° 


Königes Antiochi'in der Burg Fern 
— 3 A 3 3, 2 MER * 
Soſtratus, ein Stammaticns, febte yu 
fer Augufts Zeiten, und fchrieb li 
fearim. Plutatchi opera 
Soſtratus, ein erfahrner Mund: 
welchem man aber nicht weiß, tognn ar eigene 
gelebet. Celſus de ihn unter Diejenigen, Dun 
deren Geſchicklichkeit die Chirurgie in Egnpre 
ſehr befördert und mic allerhand. neuen Exfi 
om vermehret worden. Daß er was hiehe 
öriges gefihrieben habe, folches fiehet man 


ros Tı 










Yarı 





fals aus dem Eelfo, es iſt aber von feinen Wercken 
nichts mehr vorhanden. Keſtners Mpicin. Gel 


Lex. p. 800. —A— N ORT OR 
Soſtratus, von Guido, einer Stadt in der 

Klein-Afiatifchen Prooing Carien, ein bevhme,r) 

i Air): NAT I Bau⸗ 


I B8r , Soſtratus Soteallus oder Sote aux 982 


—— nenn —— nn, nme — 
Baumeifter und Ingenieur, war um das Jahr . Sofiss, gebürtig von Aftyloh, ein Stoieug. 
vor der Geburt Chriſti 273 bey dem Prolemäus Tonfins de ieript. Hit. Phil, p. Fe, 

—— —— —— Kae ‚Set, fiche Sood. \ 

abo. den Freund der Könige, OiAov rov 

coiAcav, menner, Unter feinen aufgeführten Ge⸗de SR ſehe Salz (gemeineo) ax Bar 
bäuden wurden fonderlich die in der Stadt Gui⸗ * 349. 
Ba danke und ‚von — getragene] 1, ota, ein Dorff bey Schlackenwerda nBoh⸗ 

patzier⸗ Gänge vor ein ungemeines Meiſterſtuͤck 
angeſchen Das prächtigite aber unter allen wor — ein ‚alter Sriechifher, Poete, gebohr 
der Machthurm auf der : Intel Pharog, nahe bey | YeR in Mavonea, einer Stade in Thracien, wel 
AMerandrin. Prolemäus übergab ihm die gan- ‚ber. . einige unzüchtige, und fpöttifehe Gedichte 
ge Sorge für die. Aufführung Diefes prächtigen || ſchrieb. Er machte eine Art von Jambiſchen Ber: 
Gebäudes, weldes mir vor ein Wunder der Aele | IT wobey retrogradi waren , welche nach feinem 
gehalten wurde. Die Infeription, welche Daran ‚Nahinen Soradici, „genennet, worden... Suidas 
zu lefen none, lauter atıs des Strabonis 17 Bud) nennet fie wegen ihrer Materie, Cynedos, bey 
alfe: Spftvars von Euive en Sohn Depiphe- welchen Feine Scham anzutreffen wäre, und Die 
nis, weyhet dieſes Denen Schutz⸗ Goͤttern vor die⸗ denjenigen zukame welche von den Lateinern Cy- 
jenige die auf den Meete fdiffen. Scrabo .ı,. | "*Ü genannt werden Als er aber endlich fich 
Plin.\.3g. 12. Suclan. quomodo firierib. hift, ungerftund, dergleichen quch wider den Ptoles 
tb fin, Selibien vies des archiredtes. maͤus Philadelphus wegen deſſen Vermahlung 
Soſttatus, ein Macedonier, welcher inſonder⸗ 


mit ſeiner ae Arfinoe zu verfertigen, ko⸗ 
ete es ihm ſe n; maſſen gedacht 

heit den Hermolaus anhetzte, ſich wegen empfan⸗ H U —— 

gener Petſche an dem Alerander zu wachen, al, 
















ihn in einen bleyernen Kaften ſchlieſen und in die 


lein auch hernach nebft N Um? ve Leben — — IR Fi anjatt Kir Se 


Dichte waren 
Dafür bezahlen muſte Adauss nn. ' 


„St. St. Soſtratus — Primo⸗ * — Mathe Re 
lius, — und — ‚Märtyrer zu a —— ER RT 
Nicaͤa in Bithynien. Es ſcheinet, daß etwan eis 
nige ann un ihnen N Nickh aufbehalren Uebrigens muß.er. nichE vermenget werden init ci . 
Werden, dahero man denn alfobald geglauber hat, | Be Comödien-Schreiber, fo von Athen bürtig 

fie Hätten auch dafelbft gelitten, welches aber un: geweſen, und unter andern von dem Achendus 
En und man aljo gründliche Nacprihtvon dem⸗ eriwehner wird. Athendus. Suidas. Sırabo. 
felben haben muß. Ihr Gedaͤchtnis⸗ Tag iſt der ‚Martial, 6. epigr. 26. Sabric, adsext. Empir, 
8 Zunius. p-2 276.At.1 inB Gr.l.2.c.22.. 


"SOTADICUS TETRAMETER JONICUS, ff‘ 
SOSTRUM, ſiehe Atselohn,t im I Dame | ein Ders, fb aus pierPedibus — — 





RA t, zum Erempel; 
Soſtus, fiche Coſtus, den 27 in VI Nabe DER ae a 
. Bande, P-1444. RR RB Miferarum et neque amori idare. ladum, neue 
So⸗Sum Kayſer in China, ein SoheBiven ee duler Be 
Sum, er beftieg den Kayferlichen Thron, ohne Mala vino kvere, aut exarimari ernennen, &c, 
den Todt feines Vaters zu ertvarten; in der That ‚ Horat, 
aber hat er feinen Dater | nicht. dethroniſiret, fonz,  SOTADICUS TRIMETER JONICUS, iR, ein 
dern das iſt ein ſtarcker Trupp von Bandıten ge: | Vers, us ‚aus 2 ‚pedibus ——— a minore by 
Snelen „meld, nam Sape im: Sabr: Chrifti 780 ſtehet / — 
aus ſeiner Reſdent verjaget. Was ihn betrifft  , vwu—| —— * — 


erwieſe er dem Vater jederzeit ſehr groſſen Re⸗ 
ſpect. Doch wie, dieſer ungluͤckliche Fuͤrſt her⸗ 
nach bad ſtarb, ueß er deswegen keine ſonderliche 
Berrübnig fpiren. Er regierte nad) des Vaters 
Zodte ſechs Zah, bis 786 umd vor feinem Todte 
ereignete, ſich ein gang ſonderbares Anzeichen. Er 
hatte un an feinem Hofe hundert Elephanz 
ER geioefen, Daß fie nach dem 


3.gemi Eee Sant “eines Tanz | 


—— Ar melior Bellerophonte \- 

Neque pugno, neque fesni pede vi Aus, &c, 

Sotai,ift einer aus den. Knechun Snlomionig, 
und kommt vor Eſr. IL ss. — 

Sotare vius (Barth yvon ihm iſt in Druck vor⸗ 
handen: Byſſus & Purpura ſ Vira b. Stranislai Epiſe. 
Cracovienf. Clermont 1693 in . 


Sotavento, Inſeln, ee Barlovento im 


ERTEILEN 








> aan au) dem Kayfer, mit | yyr 
- ihren Rüffeln_ einen Becher. 2 gr — 
weigerten fie 1 Des Geriun i machen, und Soteallus Sue — 
Eonnsen veder in der Gitte, noch durch die Schärf-| derlander von Montin, an dern 2 
— werden, Ded Kayfen ı { — feſſor der Theologie zu Camberon / ſch ſchrieb⸗ 
bertiren und zu nee Tage her ı. Annotation, ad coneil. Tridentinum, Ant 
na. Kun —— umoedet,umd| wapenıg7r ing: . Douay ors in 8. 


Sn ai Sur 
ftieg.. u re —— —— ers in 9 gab au * 
"Vriverfal Lexici XXXVIN Cheil- D2gg2 . 





983 Seteaur 


Si St Soter 984 


— — ——— — ——— — — —— — —— — — — — — 
3. B. Profperi Wercke verbeffert ebend. in 4. te. Banffts Geneal. Nachr. Ul Bande, p. 314 


heraus, und ſtarb zu Camberon 1567. 
Andeeäbibl.Belg. Sweertii Athen. Belg. 
Soteaux (Zohann) fiehe Soteallus. 
Sotegem, eine Herrſchafft im Kayſer⸗ oder 
Reichs⸗Flandern, zwiſchen Gand und, Gerard⸗ 
mont, Gerartsberg. Dicelii Geograph. Did. 
pP. 255. ; N 
Sotelet (Baron von) geweſener General: 
Nachter der Finangen in den Oeſterreichiſchen 
Niederlanden. Es wird von ihm in denen Zei⸗ 
tungen folgendes berichtet. Er wurde im Yahr 
1737 tegen befchulbigter Malverfationen gefan- 
gen von Wien, als wohin er geflohen, nad) Moͤ— 
cheln gebracht, allwo ihm fein Proceß gemacht 
wurde, Als er etliche Jahr allda gefeffen, und da⸗ 
felöft fein Urthel, nehmlich, Daß die von ihm in fei- 


“nen Proceß bengebrachten Schriften vor ihm zerz | 


tiffen, und er in die gefamten Proceß⸗ Koften ver⸗ 
urthellet werden, Die nebft ven Summen die ev 
zahlen fol, fih auf 300000 SI. belauffen, nach 


deren Erlegung er Zeit Lebens aus ven Defterz| 


reichiſchen Niederlanden verbanuet fepn fol, im 
Sahe 1741 empfangen, ift er im Monat Novem⸗ 
. ber darauf von dannen abgeführet worden, um 
nad) Oſtende in ein härteres Gefaͤngniß gebracht 
zu werden. Als er aber nach Aloft gekommen, 
mo man die Nacht mit ihm geblieben, hat ex fi) 
den folgenden Morgen Eranck angefteller, und von 
der Wache glüenden Wein verlange, welcher 
ihm auch verſchaffet worden. Indeſſen hat er fich 
der Gelegenheit bedienet, iſt durch das Fenſter 
entfprungen und in das Carmeliter⸗ Elofter ent⸗ 


i ierung von Brüffel ihn | RR IE v 
flohen, ehe nun die Regierung v Brüffel ihn ——— Byrald 


von dar An faffen, ift er in Moͤnchs⸗Kleidung 
aus dem Cloſter entwiſchet, und nach Franckreich 
geflohen. Jedoch hat er ſeinen Arreſte zu Oſten⸗ 
de nicht entgehen koͤnnen, ſondern ſich allerdings 
daſelbſt im Jahr 1742 in ven Fort Slick einfper- 
ven faffen müffen. Jedoch in der Nacht zwiſchen 
dem 14 und ıs Merk des 1742 Yahres fand er 
Gelegenheit, aus feinen Gefaͤngniße Durch ein 
Loch, das nur rı Zoll im Diameter hatte, zw ent: 
wifhen. Er ließ fih an einem Seil von einer 
Höhe von goFuß herunter, ftieg hierauf über 5 
andere Mauern , und Fam in ein Haus, wo er 
Matroſen⸗Kleider fand. Einer der ein Schiffs: 
Officier zu ſeyn ſchiene führte ihn früh morgens 
Durch das Mienporter Thor und gieng vor ihm 
her. Er veifere Diefen Tag 9 Meilen zu Fuß, weil 
er es nicht wagen durfte, Bauer⸗ Pferde zu neh: 
men, um nicht vervathen zu werden. Er nahın 
feinen Weg über Ryſſel und Valenciennes, und 
begab fi), als er die Sambre und Maas wieder 
erreiche, auf einer Barcke von Huy nad) Luͤttich, 
wo er den 23 dieſes Nachmittags anlangte. So 
bald man zu Oſtende von feiner Entweichung be: 
nachrichtiger worden, Tieß dev Commendante 
alle Shore zuſchlieſſen und Hausſuchung thun. 
Beil man ihn num nicht fand, glaubterman, er 
er fen zum See entkommen, daher man.ihn zu 
Lande nicht verfolgte. Es hat nach der Zeit ver: 
lauten wollen, ala ob ev Pardon erlangt, und den 
General⸗Pacht der Einkünfte in den Defterreichi- 
ſchen Niederlanden von neuen übernommen hät- 








950. IV Band,p: 1097 u. BEN... 
Sotelius (Ludwig) ſiehe Sorele. 
Sotello (Frans) ein Spaniſcher Dominica⸗ 

ner, war um 1688 wegen feiner fü 

Frömmigkeit und Gelehrfamkeit "berühmt 

auch einen vortvefflichen Neoner ab, und f 

Oracion panegirica al B. Torribio, weſche 

in 4 gedruckt ift. Echard Biblioth, Scriptor. 

Predic. Tom. I p.7ı7. 0. — 
Sotelo (Ludwig) ein Spaniſcher Ba 

Franciſcaner von Sevilien, gab einen Mipiona 

rium in Weſt⸗ Indien ab, und litte nebft > an 

dern 1622 in Sapon den, Nartyrer⸗ Ton, ‚Erhat | 

Ban feiner Gefangenſchafft in Japonſcher 

Sprache ER a — 
n Epiftolam ad Paulum V. de flat rerum Ja- 

ponicarum & mittendis eo idogen, op rarlis, 
163410 4, 0 00 EEE 
2. Verſchiedene andere Briefe und, u | 
3. Einen Catechiſmum vor die Japonier nebft 
‚andern mehr. geföhrieben u... un 

Anton Biblioch. Hifpan, 1. mug. 7 

Sotenberg oder Sodenberg, einDeirinden 

alten Pago Salagerve oder Saalgau. % 

‚eins Thüring. Chron. a 2 

- SOTER, Gt. Sorng, ift ein Beynahme Des gw | 
piters, unter welchen ihn die Griechen zu Mega 

Iopoli, zu Meffene, zu Mantinen, zu Epidauro, 

Athen und anderweits mehr verehreten Paufam 

Arcad.c 36. Meſſen e.31.. Arcad. nd I acon.c.2, R 
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Lateiniſch heiſſet er Servaror, oder auch Confervaron 
als uhter Kl Iehtsen Dahn i 9 a 
‚Syn Ip. | 
109, fiehe auch den Artickel ee Er N 
Bande,p. 1031. Daßer alfo auf Deut ‚Bil, | 
als ein Erhalterheiffer, Daher d Deut een 
heiten zu folder Benennung Eönnen geiwefen fenn. 
SOTER, ift nach dem Kyeopbronv. 106 ein 
Beynahme des Bacchus. Und diefen bekam er, 
als er die Griechen erhielt, da fie von vom Tel» 
pbus in Mofien fehr warn gehalten wirden. 
Tzetz adLycophron. 1. cı 1 SP N. 
St. Sorer, ein Pabſt und Sohn Comesrdt, | 
gebürtig aus der alten Stalienifchen Stade Fond, 
ſo heutiges Tages zu Neapolis gehören.” Erf 
dem Anicetus den 1a Mayıs2. Erwaroacdh 
ve Pabft, und fol achtschen Presbptetos, nem 
Diaconos und eilf Bilchöffe verfhiedener Kitchen 
creiret haben. Desgleichen foller fic) and) 
die in Die Bergwercke oder ins Elend g 
Brüder ſehr frengebig erwieſen, und ihnen al 
Geſchencke und Erfrifchungen geſchickt auch 
fremden Ehriften, welche nad) Rom gekommm m A 
ein leiblicher Water gehalten haben, welche Gi 
thaͤtigkeit auch der Corinthifche BiſchoffS 
nyfius an ihm lobet. Er ſtarb als ein 
unter des Marcus Antonius des P 
Verfolgung den 22 April 170, wiewohl d 
benten in dieſer Zeit: Rechnung ſehr uneinig find: 
wie denn auch, einige ſagen, ev würde ein Marty: 
ter genennet, nicht, als ob.er eines gewaltſamen 
Todes geftorben, fondern weil er fonft im Leben 
viel ausftehenmüffen. Ihm folgte @leutberius, 
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95 St. Soter | Soterus a 
Er iwurde von feinem erften Begräbnig in St. aus. Er iftvon dem Sotericus von Alerandri- 
St. Slbeſters und Martins Kiche gebracht, u. | en, einem vortreflihen Sänger, zu unterſchelden. 
follen einige Reliquien von ihm zu Toledo aufbe- | Birald, hift, de poer. dial. 4. Plutarch, u, de 
balten werden. Er hat ein Buch contra Cataphry- mufic. Doff. de hift. & poet, Grec, Kabeic. 
gas gefchrieben, tweldes Sirmondus unter dem |bibl. Gr. 1. 3, c.5.  Desgleichen ift er auch mit 
- Nahmen Predeftinaci herans gegeben : ihm hat | dem Sorericus, einem Chirurgo, deſſen Siytus-- 
Tertullianus geantwortet, Und den Montanus Empiricus L. I. Pyrrh. hyp. fol. #7 gedencket nicht 
vertheidiget; behde Schriften aber find verlohren zu vermengen. Jonſius de feripc. Hitt, Phil, 

egangen. Die zwey DerretakEpifteln andie]p. 86 | 
Bılaanı von Stalin und Campanien führen) SOTERICT NUMMI, wurden genenner, it 
fälihlich dieſes PabftsNahmen. Sein Gedaͤcht⸗ melden entweder das Bild Chriftioder das Ereutz 
nis fällt aufden 22 Apr. Anafkaf. mit Pont. deſſelben gepräget waren, die Griechiſchen Kayſer 
Baron, Aunal; Eave Hift. liter. Sedt. I. zu Conftantinopel lieſſen abſonderlich vlche Min: 

— ge prägen. Bye SEN AITGEN 
} & Soter, eine Roͤmiſche Yungfraı und | Sotericus, fihe Soterichus. 

Märtprin, twar qus adelichen Geſchlechte und des Soterides ein Grammatiens von Epidau: 
Heil. Amibrofi Muhme. Sie mufte aber unter rutz, hatte Die berühmte Pampbile jur Ehe, und 
Diocletiano um des Chriftlihen Glaubens willen | f&rieb: ER 

Schläge und Ohrfeigen erdulten; deſſen fie ſich „. ee 

 nichr weigerte, fondern ihr Angeſicht gutwillig dar⸗ ee Eurinidem. 

bot, auch auf den Frauen-Zummer: Schmuck wer 
nig acdtere. Sie mag vielleicht um das Jahr 293 
vder 304 gelitten haben. Einige fügen ſie habe in I 
Orient gelitten, andere fagen. zu. Nom und zwar | 5. De Comedia. 


3. Item in Menandrum, 
4. Queftiones Homericas. 


in via Appia den 6 Febr. wiemohl andere fagen,] & Demenis 
es fen. der ro Febr.gewefen. Doß einige meynen, Suidas erwehnet aucheinen Sorerides, welcher 
- fie habe. in Spanien gelitten, ift gar nicht Wahr | pe gedachten Pamphila Water geiwefen, und 
fheinlid. Der Heil, Soteris Gottes Acker in hiſtoriſche Bücher, von der Mufic gefchrichen; es 
via, Appia neben Caliſti feinem, wurde im 8 Jahr⸗ iſt aber fehr wahrfheinlich, daß daſelbſt ein Schreib: 
hunderte wieder reſtauriret, allwo fie auch begra⸗ | fehler porgegangen, und unter dem leatgedachten 
ben war, nacgehends aber ift fie in die Stadt, | Fein anderer als der obigezu verſtehen ſey Sabeic, 
in St. Silbeſtri Kirche gebracht worden. So iſt bibl. Gr. 1. 5. c. 7. —— 
auch) etwas von ihren Reliquien nach, Franckreich SOTERION,,. oder Sozerium, iſt ein Carmen 
und in die Niederlande Eoinmen. Deven Leib aber Imorinne GDrr für Die geleiftere Erhakung gevdan- 
zu Madeit in einen Ciſtercienſer⸗ Nonnen⸗Cloſter cket wid Hi — — 
aufbehalten wird, muß eine andere geweſen ſeyn. SOTERIS PANCHARIA, eine Frau, welcher 
Ahr Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der ro Februar. der jüngere Plinius das Jus Quiritium yan dem 
- &t. Soter, eine Zungfean und Märtyein, | Trajan usb 

wird zu Madrit, in den Nonnen-Elofterdes Heil.) _SOTERIUM) fiche Sozerion. 

— verehret, en Sorerius, fihe Sorer. 

. Nom gebra £ worden, und noch allda gezeiget] SOTEROPOLIS, Stask.ib. Brafilten: Tara 
— „She Beoahinis.z Sg Kit. Der ‚1a San Salvador, in kxxui. n en .n 


Made kr g Sun Anahmons @i.]  SOTEROPOLIS, oder Sı seite Seal 
5: mi habmen) Kö, SOTEROPOEIS, det Soferopolis ‚eine Stadt 
= Bene in Bythynien einer Provins in Natolien, anden 
g NN > Mar di Marmoraz wicht weit von Nicomedigak 
wo Conftantinus der Groſſe von feinen Brüdern 
mit Gifft vergeben wurde. MWiewohlEufebius 
berichtet, Daß er an einer unvermurheren Mattige 
keit zu Aquiron, einer Reichs⸗Veſtung geftorben, 
— er ſich hatte bringen laſſen. Zonatas 1.3 
annal. ; I He 
‚SOTEROPOLIS, Stadt im Königreiche Con⸗ 
90; fiehe — Salvador, im XXII Bands; 
pP 12200 ENAR j 
SOTEROPOLIS, Stadt und Eaftel in Gua⸗ 
timala, fihe San Salvador, im XAXII Banz 
Dez: p- 127 EN ui 
Soterus (Chriftoph) oder Heyl, ein Deutfcher 
Medicus von Weißbaden bürtig,lebte als Profeſ⸗ 
for zu Leipzʒig gegen Anfangdes 16 Jahrhunderts, 
überfeste Galeni Tractat de cognofcendis & cu- 


BB U 
Soter (Demetrius L, genannt) König in Sy⸗ 
rien, ſiehe Demetrius I, im VIL Bende, p-490 


EN Ptolemaͤus VII, genannt) König in 

Eappten, fie Prolemäus VIH,imXXIX Bande, 
. 1208 U. ff- ee >; 

SOTERA, eine unbekannte alte Stadt in Par: 
thien. Es gedeneket ihrer Appianus in Syr. p- 
>01. fiehe Cellarii Notit. Orb, Antiqu. T. I. 
p- 703 uf ER 

St Soterichus, fiehe St. Marcus, de 
26 Detober, im XIX Bande, p- 1303. 

Soterichus oder Sotericus ein Griechiſcher 
Noer von Dafıs, einer Stadt in Libien, lebte zu 
den Zeiten des Kayfers Diocletianus, und gab | jaleni Zractat de cognolcen 
deifen Febfpruch, wie auch des Apollonius Thy: | randıs afledibus renum ing Lateinifche, und ſchrieb 
anäus Leben Baflarica f. Baechica, tr. Panthea Ba- | ein Bud), de artificiahi medicatione, das zu Mayns 
 bylonia, de Ariadne, Pythonem f. Alexandriacum | 1534 in 4. gedruckt worden. Befiners Mede 
vdet Alexandri Macedonis hiftoriam y, a, m. herz | ein. Gelehrt. 2er, p. 409: ') 

’ 5 — Qqq3 Soterus 


—— —— — — — — — 


987 Sorerus Sotion 988 


a. * — — r 
Soterus (Heinrich) hat eine Schrifft verfertiz | gethan,zugleich aber auch ven Bpthagoriichen My: ⸗ 
get, die den Tirtel führer: Refpublica Suecia, Per |nungen nicht abhold geivefen fynywie Lipfius 
den 1623 in 24. Sttuvs Biblioch. "Jar. Manud. ad philof, Stoic2l. # Dil. 22. pı 73- feq. 
p. 880. Bee — Und das mag auch die Urſache ſeyn warum ihm 
Sofleiſch (Joh) ſiche Soetefleiſch. der een 5 Beh. 
St. Sorberes, fiihe St, Cyriacus, dan.az | ne an POKmD 
rl € mer 2 er ihm aud) eine Stelle unter den‘ ern 
May, im V Bande p. 1953. auf Lipfii Schlag gegonnet hat, Vol 
Sorhray oder Southray (Simon) ein En? | Es laͤßt ſich aber.unter beyven Meynu ge h 
gliſcher Benedictineer Mönchzu St. Mban am En’ | ein Mittel und Bereinigung treen went man- 
de de 74 Zahrhundert, welchen einige zu einem | merckt, daß Diejenige, welche Daten Sa 
Eremiten von dem Orden ©r. Augufiinusimechen, | Moral und Lebens Art fich um dieſe Zeit gefallen, 
war Doctor der Theologie auf der Univerfirät su’ fatfen, zugleich der. Stoifchen Moral wegen, der. 
—— und ein ſehr eifriger Catholicke Er |ziemlichen Sehe —— An 
ſchrieb ET * denn von Sextio, nach des Genen 
1 Super Keeleſie autoritate. * vernimmet, ſich ſarck ai 
2. Defäcramento altaris 


arck auf Die Stoi 
i „lud ISOERR, LER 
Secte geneigt habe. np darf a j 
3. Contra Wiclehftas. a. ls 
Beläus de. Seriptor.:.M. Britann. Centur. VI. 


dern bel Zend" in Der 
n. 83. P- 497. Pitſeus de Scripter. Angl. 
































































um ſo weniger wu nd in Der That 
die Prineipia feitter Whyfiologie und Moral von 
Pythagora entlehner, und fie in dielen Stücken 
einander, ſo gleich, find, als. ein Ey dem andern. 
SOTIATES, oder Sozriazes ‚Ieine ehemahlige | Dahero man bey Diefen Umftänden nieht nörh 
Nation in Gallia Aquinacica ‚deren Haupt Stadt |hat, den Sorton zu der Electi chen Secte zureg 
der iegige Dre Sars in Gaſcogne ſeyn ſoll Bau⸗ nen, wie Voßtus de sedis c., XLS. DE SE E 
drands Lex. Geograph. TI Cellarii Notir. gerhan, welches daher dekomme ‚ weil ee iht - . 
‚Orb. Antigu, T.I. Siehe auch den Artickel : |ginalicer für einen Stdicum gefaften, d ! 
Selg, die Stadt. Electiſche Secte jünger iſt als Serie 
Soriis (Frank Gherius) ein Rechtsgelehrter Ob dieſer Sotjon etwas goſchrieben vwar 
von Verugia, lebte 1644,-evhielt endlich das Zi. |mlÖt gewiß bekannt aber Doch wahrſcheinlich 
ſchoff hum zu Cervia, und fehrieb Indicem tribuna- Wie denn eines Sotionts Bucdeira von Sto⸗ 
er mail ne eonereffuum in | d40 Öffters gedacht wird, od es aber vun Diefen, 
um eongregationum a IOTUDSNEIEOR IE — ın Rofı ift k j “fäßt fich hicht f j 
Urbe u... m. Jacobilli bibl. Umbrie. a — — ee ——— Be 
Sotillo ve Meſa (Ludwig) ein Spanifcher en eo üb auch dahin gez 
Dominicangr von Eorduba, aus dem Ende Des neigt Bınders Philofoph. Hift.Iu SH. p. 206 
16 Zahrhunvert, hat, twie Ludw. Munnez im = J— 
Leben Ludwigs von Granada lib. I. c. 6. bezeuget, Sotion, lebte unter BrolomäoEpiphane, und 
Compendio.de la vida del Alvaro de la Orden de ift älfo etwas älter als Ge ech & 2* 
Santo Domingo &c. geſchrieben, daraus ermeldter ft Deswegen mevcktwindig, weil er o ak 
fi - . I m“ s hr 
Munn oz vieles entlehner har: Zchard Bibliorh. | ehyiepen, de fucceflionibus Philöfophoram auf 
Srripter. ‚OrduBrediee Tomi IENp. 302 } welches fih Laerrins. vielfältig beruft, wie ans‘ - 
Sotim (Erichveiingleihen Gerhard Heinrich | Dem Indice der von Laertio angeführten Auto 
de) wey Brüder; kommen als Zeugen vor in ei | rum, im der Berfteiniihen Evition Fan, euthen. 
ner alten Urkunde von Jahr 1163 ſo vom Marg-! erden, Seiner. gedenekt uch Atheräus bh 
graf zu Brandenburg Albert über eine Mühle in Near, Eunapius de vir..Soph, init, um 
 Dberwis-ausgeftellet worden, amd beym Ludwig | mehr, nur it zu bedauren; daß dieſes per 
fh Reliqu. MST. Tom. V..p- 243,444 zuobefin-"in der Phlloſophiſchen Hiſtorie unpers eichlich 
Den Äf, "u. 20a. ee 5 Dienfie chun Eonnte, nicht mehr vorhe 
Sotion ein Philoſoph war von Alexandria Ein mehreres von hu und ſinen Buche, un 
gebuͤrtig, muß aber mir einem etwas AlternSoti- deſſen von Heraclide Lembo daraus verferciäte 
on,undnoch einem andern welche beyde ſeineLands⸗ Eompendio findet man bey, Boß ⸗o de 
Leute geweſen, auch mit andern gleiches Nahmens, . 1. c. 20. p.128..L.IL:c. 88. Yonfic 
nicht verwechſelt werden· Et lebte unter der Re⸗ | de Scripe.; hiſt. phil. L. U. «10. P.196. Mlenag 
gierung Augufti, und wurde, im Anfang der Re: \adLaer. Ihn. 0. u 
gierung Tiberü, Senecä Lehrmeifter, welcher von] Sotiom, ein Peripatetiſcher Philoſophe don 
ihr bezeuget,.daß er ihm eine groſſe Liebe zur Py⸗ Alerandrien gebuͤrtig, hat ein Comm, copies Bel. 
thagorifchen Secte und Lebens⸗ Art, fonperlih was cine Sanımilung von allerhand Hiftorien gefhrie 
die Enthaltung vom Fleiih-Effen anlangt, einge ben, mie BelliusL. I. c. 8. bezeuget Dennde 
floͤßt Habe, und finder man Feine gründliche Urfa⸗ daſelbſt in den gedruckten Godicibus Phocie 
he zugweiffeln, daß er nicht der Secte Der Py⸗ ſtehet, ift nach dem Urtheil werr@ritiesrummeine ver- 
thagbraͤer ergeben’ geweſen, wenigſtens Die Lehr: derbte Leß⸗Art, ſiehe Fabt. brbliochunGElVel. H. 
Sate des Pothagoras der Ihtttuntergedenen Su Ip. aan —— 12 eben derjenige Sotion Alex⸗ 
gend beygebracht/ und fie zu einer — andrinus Plutarchus de ‚frau, amore, 
Diſciplin gemaͤſſer Lebens Art angeführer T. V p. 294. gedencket, Daß er eines Peripatet 
Andere ſchlieſſen wen Sorien Geneca Lehrmei⸗ ſchen Whilofophi, Apollonii, jüngerer Bruder ge 
ſter geweſen, daß er der Stoifhen Secte muͤſſe zur weſen, und ihm von feinem Bruder feine Ehre 
und 
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und Kuhm mitg mitgerheilet. worden, ſtehet dahin, we⸗ 





Soto 
Soro Alphonſus Lopez de) ſiehe Lopes 
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nigſtens macht der Herr Fabrieius J. c. zmey | XVIn Bande, Pr 425. 


Perſonen daraus/ da hingegen Fonfius de Script. 
ift. Phil, pss97 fie für-eine hält, Desgleichen 
aͤſt ſich eben ſo wenig beſtimmen ob derjenige 

Sotion, der Alexandri Magni Sachen beruͤhrt, 

und von welchen Voßius de Script. Gr, Lib. II. 

€. 7. pP. 189 mweirlaufftig handelt, Diefer Peripa: | 

teticus oder Der Sorion, des Senecä Lehrmeiſter 

Kane, mit deffen letztern Zeiten es beffer überein: 

ommt, Bruͤckers Phil. Hiſt. IITh. p- 208. 
Sotion, lebte zu den Zeiten des Tibering und 
ſchrieb de Auviis, fontibus & lacubus mirabilibus, 


davon noch einige Auszüge in Sylburgs Aufla-] -- 


ge des Ariſtoteles anzutreffen, ſo zu Franckfurt 
1587 in 4 gedruckt worden. Jonſius de Scri- 
ptor. Hifter. Philofoph. p. 147. 


‚Sorion, ein fehe ‚berühmter Griechiſcher nel 
Dicus, deſſen Galenus, oder, der Verfaffer der) 


— medic. mit Ruhm Erwaͤhnung thut. 
arne ſiehe Sorer 


‚SOTIRA ARIAE, eine ehemahlige Stadt in | 


au ien an den See Aria, in der Provins ‚gleiches 
Rahmens, gelegen, deren Ptolomaͤus gedencker, 
fiehe Aria lacus, —5 — Bande,p. 1389. Meat 
Nokit, Orb, ‚Ancigu. BERN 
) SOTIRELLA PARVA; wird alfs gemacht: 
BR. Olei Nuc. mofeh. exprefl: 3i- 
Opi thebaici, ,_ 
_ Specier. Diambræ in — ana — 
Camphorz, | 
Extradi Croci, ana gr. vj. 
Olei Caryophyli: deſtill. get. x. 


Macher es zu einer dicken Lattwerge, und nach der 


Kunſt Pillen daraus, welche wider die Zahnfchmerz| 
gen in Die I hohlen. ähne geleget werden; wiewohl 
Ammann in Nr Irenie. p. 44 gar wenig da 


von halten will, — 


Larigie⸗ a: ‚fervator ) war ein m Seft AR 


es verſchiedene Städte in Griechenland an 


dem Tage hielten, da fie von einer gemilfen Gefahr | - 


und Noth.befreper worden, Meurſius Gracia 
feriarn.. daſoldus defeltisGrec. 1.9. 


Sotiro, Geſchlecht fi fiehe t den ZI. Earacı I: 


cieli, in V Bande, p. 735 u.f. 


Soto ein Kauff 
dens Aet bey den Kaufleuten e anden; ich bin 
bey dem fallirten Mävio: foto geblieben, welches 
fo viel it, als, ich Bin bey ihm interefirr, und er iſt 
mein Debitor bey, ausgebrechenen. Falliment 
 biieben. 

Soto (Alphonfus de) ein Spaniſcher Rechts⸗ 
gelehrter um 1490, aus Ciudad: ; ae AP, 
— —— ne 

Er Tradar, Jobilenm, —D 

ei De Camerariatu. Aloe 

— De futuro concilio ad 
Anton. Bibliorh. »Hifpan.. — kg 
med, & infimz Latinif, ” ee } 

1,9* a 1 ee 


0x5 






daher die Re⸗⸗ 





Soto (Andreas de) ein Spanifher Geiftlicher, 


von Dem Drden derer Recollectorum, Aus Alt⸗Ca⸗ 
ſtilien war Beichtvater der Spanifchen Snfans 


tin, Clare Iſabelle Eugenien, in denen Nies 
derlanden, und erlangte zugleich Die vornehmſten 
— in feinem Orden. Er ſchrieb 
2: Vida. y Excellentias del gloriofo San Jofef 
Eipofo de la Virgen Nueltra Sennora; Val⸗ 
ladolid 1593. Bruͤſſel 1600 ins: 
2. La Contemplacion de (Chrifto erueificadd y 
‘de lus dolores, que la Bienaventurada Vir- 
gen padecio al pie de la cruz, Antwerpen 
1604, welches Buch der Jeſuit Bapbael 
Zabrica ins Stalien. überfegt und zu-Bes 
nedig herausgegeben. Es iſt auch verſchie⸗ 
dentlich ins Fransöfifche, ‚überfest worden. 
3. De la converfion del buen ladron y declara⸗ 
tion. de las —— que dixo a Rn en hi 
Crux. TERN d 
4. Declaration y:paraphrafis de las akienackel 
«.. .nes.de Jeremias , Bruͤſſel 1609 und 6 
Antwerpen r60s in 8, iſt auch ins Italieni⸗ 
ſche uͤberſetzt. 
5 De la — y hignegirle Ia Paz, Anke 
werpen 1621. Ya N 
6. Paraphrafin‘ des 18 und si Malmss” 


7: Redencion del tiempo cautivo, an 
1606 in 8, und Lateiniſch überfese. ‚Elm 
1611 in 12, -,, Pr 
“8. De la verdadera foledad y. ‚vida foliaria; 

Brüffel 1607. 
9: Vida y milagros y miflion a Efpanna, del — * 
rioſo Martyr Sant Eagemoh‘ Bräfel — 

in 8. 

10. La vida de San Alberto‘ Cirdenal, PT 
1613, ſo eine Ueberſetzung aus dem Lateiniz 
fen Aegidii Leodienſis iſt darzu Aub 
Miraͤus Anmerckungen gemaͤcht. 

II. — de la 'bendicion del Ciri, 
Pafqual,; u 

19. De la Congregacion de Ios Peniteng, 
Mons 1607. 

13. Del origen de la agna bendita — 
‘y milagros, ‚que Dios obra per medio de los; 

"Agnus ] Dei, t 

14: Confuelo de vivos Y exeguias- de defäntas" 

15. Vida de Santa Ana, welches ihm Ant. Das 

3a hift. Ordin. Minor, beyleget 

und ftarb zu Bruſſel 1625 den 5 April im 72 Jah⸗ 

ve. Anton. bibl. Hifpan. Wadding. STRAREHUN 

Chorograph. Sac. Brabantiz. 


Soto Baſilius ‚Baren.) ein Ordens- Bruder 
der Elericorum regularium minorumin Spanien, 


Ra 
ws 


‚von —— war der Theologie Lector und Pro⸗ 


vincial ſeines Ordens i in Spanien, wie auch Ge⸗ 
neral Aßſtent zu Rom , florirte um 1650, feßte 
des Peters Mleßias hiftoriam Cefarum bis auf 


‚SerdinandenIV fort, und gab ſolche unter dem Ti⸗ 


Ede 


KALETIE tel: 


N 


Re. Soto — de) ein Shänifeer Mind 


’ 
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derlich zu den Schlůſſen des 5 und 6 Sitzes das 
meiſte beytrug. Im Jahr 1549 aber rufte ihn 





tel: hiftoria Imperialy Celares ‚del Cavallero Pedro 
Mexia continuada con las vidas delos ultimos fie- | 
te Celares Auftriacos des de Carlos V hafta, ‚Ferdi- 


nando IV zu Madrit Ex6ss in Fol. heraus, conti- 1572 und 1582 in ‚Folio, Douay ke 6 


iniete auch des P. Ivan de Mariana Hiſtorie in. Fol ———— 
bis aufs Jahr Be Anton bibl. Hifpan.. und |; : 2..Summulz, melche er anfangs > tläufftig, 
hernach kuͤrber abgefaſſet 


uͤberſehte ‚verfehiedene Hiſtoriſche IDEE aus 
dem Jtalieniſchen ins Spaniſche, a —5— 


N ale Des Cardinals Bentivoglio Werek som. * 
SE in Flandern, Drau 1643 in 


lamanca 1575 in Sol. wieder aufgelegt. 
3. Declaratio in cauſa pay; erum f. 
hibendo. publico — 2a 
Spaniſch Salamanca 1541, Ven 
161 he 
4. De — & zratia er tres, Renid. 1547 
in 4 Antwerpen rs so in Fol. Salt 9 
1570 Und 1577. Medina 1579 m 






2. — Cachar Bavna Beföhteibungder | 
J einheinnife Mi Suge n in — ebend. 
—— „I6Hr in 


aus dem Orden de fa Mercedein der andern Helf: | 
te des Jahrhundert, war Rector des Collegii | 

zu Valladolid und Profeſſor der "Theologie dar | lamanca 1574 in Sol. ms 
ſelbſt. Er ſchrieb Commentaria in Epiftolas' S.| 6. Commentarii in Epiftolam Pauli'ad' Romands, 
Joannis Canonicas, welche in dem Eollegio St! 
Maria del Puig zu Valentia in Handfehrifft auf: 
behalten werden. Es gedencket feiner Frantz Zu: 
niel,i in vitis Sanftorum Patrum & Generalium Ma- 


Sitrorum füi Ordinis mit, vielem Ruhm. Anton 


Soto ( Dominicus de) ein Spätier des Do- 
minicaner-Ordeng, mar 1494 zu Segovia, wo⸗ 
ſelbſt ſein Vater ein armer Gärtner war, gebohr 
zen. Nachdem ( er in feiner Vaterſtadt den Grund 
—J Grammatie geleget hatte, mufte er. ſolgends 
Noth zu Orchondo einen Küfter 
SE dannen kam er nach Alcala, da er feine / 

dien fortfeßte, und mit den Saavedra —5 — 
wurde, wie auch feinen curſum philofophicum un: 
ter. dem heil. Thomas von Rillanova, nachmah⸗ 
ligem Ertzbiſchoff von Valentia, vollendete Er|. n 
ſtudierte auch mic dem Sasvedra zu Paris, und | N 
wurde aldg Magifter der Weltweisheit: Bey fei- 
5 Ziruckkun E in Spanien lehrte er die Philo⸗ 
hie zu Alcala, und begab ſich darauf zses in _ 

D N Dotminicanetz Orden, wobey er zugleich feinen | 
TaufNahmen, Standifeus mit Dominicns wer: |; 
sdechfelte. Nac) dieſem lehrte er beydes die Dh |" 
Iofophie und Theologie zu Burgos ‚wie auch zu | 
Salamanca, und würde ſodann von Earln'V. 
1545 aufdie Kirchen⸗Verſammlung zu Trident 
geſchickt, woſelbſt er ſich Fehr hervor that, und fon: 


5. Apologia contra Ambros. Cathari um, Ber 





in Sol. 
‘2 De’ cavendo‘ jüramentorum — 


Rom 1566 ing here usgekomme 
De juſtitia & jure libri 9 aha 


in Sol. 


„in Sol, 








11. omcium recitandum nr li 1er 
per Säavam. —8 
"12. De ratione tegendi &'r endi fecr 
reledio theologica, — 


Ant. de Corduba Anmerckungen 





13. Annotationes in ‚Fo. Frl Con 


—9 wo“ 


— 


Earl V. hach Deutſchland zu ſich, und machte ihn manca 1563 inte/ 1567 ians 
nicht allein zu feinem Beichtvater fondernernenn- | "16, ‚De ratione - promulgandi Evangelium, 








R ihn aud) zum, Biſchoff von Segovien, welche) "17. Comm: in Evangelium Matthai, | bie) | 


legte Würde er en aa Ei 18. Tradt!pfo juftifieaiöne Cöncihi Tride 
lich gieng er wie erum na alamancy , ſtund RN“ 
Bafelbft feinem Sroens-Elofter als Prior für, ehr: | * el —— S. Thoma u 
te auch Die Theologie, und ftarb den 15 Novemb. | 2 en a Tee ha 
ee 56. Jahre Bu Alters. Seine Schriff⸗ em 
Bang Ar MR Davon Hottinger BibltorhlR Lib, 
“sn Commentati — ————— usa; gedeneer abi ib.) 
“ug ‚Dialeicam, Salamanca 1544 1166. 1974 Si IB. It 
1: xtus Senienfilib.\4. Bibl.' faer. Es; in 
uund 1580 in Fol, — 1574 in 8, appar. ſaer. Bellarm in de feript. ecel, Scotus. 
„und 1583 4, share „2 Anto nius bibl. Hifpan. Echard bibl Scipton 
— — 1583 in Ord, Prædicat. T. I P. 171. 


Soto 


e —— —F— Venedig 15 74 


in 8. 
* ‚Libros VIII —— Salamanca 9 — 


u Sa⸗ 


et 
i 


158rin Fol, Venedig isgying.) * x UM Me 


Antwerpen 5 50 in —— ss u 


9. Commentarüi in quaftum Allan fenteneia- u 
rum f de ‚facramentis in 2 Bänden, Sale & 
manca 1557 und 1560 in Folio.’ Venedig 
1569 und i589 in 4. 1598 in 4, Kben 1573 
in Fol. Medina J in Fol. Douay 162 


10, " Concio-de extremo —— ——— 


dig 547, Antivapen 1556 in Fol. Se 


wanca 1552) iſt auch — 
Toledo r591 ing, und im St u 4 


1556 in Fol und vermehrter edend r568 
und 1580, in Solseion: RBROETR —* 


i ; 
I ar — 
1574 in Fol, Douay 603 in 8, umd mit 


de Henares 16563. — 3 
fuper Evangelium Joaniis Salan 54 J 


tions, ‚de J Qendig.1562 E 
ne —— a "dottina Chrifiana, Sala⸗ 4 
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Moachdem er nun wieder zuruͤck iĩ in Spanien gekom⸗ 
un men, v verſahe er ſich mit einer prächtigen Equipage, 


r 
- 


* Ended der Inſul liegt, ı go Meilen von der Stadt 
rida. 


daß jenſeit der Provintz Eale, gegen Abend zu, ein 


andern, und. traf bisweilen Caciques oder 


groſſen Leuten, die offte von dem Gluͤcke nur zu 


‚fangen wurde, bekam er einen fo guten Theil von 
dieſes Koͤnigs Schaͤtzen, daß er in kurtzer Zeit 


‚vernement von der Inſul Euba, unter dem * 


ſchirte er dahin, und gieng von dar in die Provintz 


gange zu entgehen. 


Soto 


Doto (Ferdinand) ein General eneral von-Zlorida | läng 
in America, war ein Sohn einesgemeinen Edel: 
manns, von Keres. de Badajos, aus der Provintz 
Eitremadura. Er gieng in America, und begleis 
tete Srancıfeus Pizarro in der Eroberung von 
Deru; und als der König Atabalipa ı 532 9e- 


124000 Eronen an Golde im Vermögen hatte; 


and führte fich als eine vornehme Standes Pers 
fonauf. Der Käfer Carl V gab ihm das Sr 
Titu 

eines — alle Oerter, die er erobern 
wuͤrde. Um nun dieſe neue Eroberung zu unter⸗ 
nehmen, ruͤſtete er Schiffe aus und verſahe ſelbige 
mit allerhand Proviant und Kriegs⸗Ruͤſtung, er⸗ 
wählte ſich einige Capitaine, und gieng ohngefehr 
mit 900 geworbenen Männern zu Schiffe. Er 
fegelte im April ı 538 von St. Lucar ab, worauf 
er nach den Canarien⸗ und fodann nad) den Antil⸗ 
liſchen Inſuln gieng. Als er auf der Inſul Cuba 
angelandet, ſchickte er fein Weib mit feinen Schif 
fen nach Havana, weldyer Dit auf dem-andern 


Et. Zuge, und Durchreifete mit feinen Feuten Die 
Inful zu Lande Den ı8 May ı539 fegelte er 
mit der Flotte von Havana ab, und entdeckte den 
25 May, warder Pfingſt⸗Tag "Die Kuͤſte von Flo⸗ 
Nachdem er nun ſeine gantze Armee ans 

Land geſetzt gieng er in die Provintz hinein, und 
fragte die Einwohner, ob ihnen nicht etwa ein 
Rand bekannt ware, welches viel Gold und-Sil- 
ber hatte, von denen er zur Nachricht bekam, 
fehr reich Volck gu finden wäre. Hierauf mar⸗ 
Palache, allwo man zu ihm fagte, daß meiter in 
dieſem Lande hinein fehr viel Gold zu finden wäre. 
Solchergeſtalt nun zog er von einer Landſchafft 


ndianifche Fuͤrſten an, welche ihn freundlich aufs 
nahmen; zu andern Zeiten wurde er auch gends 
thiget zu fechten Endlic) machte der Tod allen 
feinen fernern Unternehmungen ein Ende , da er 
nemlich den zı May 1542 dag Zeitliche vers 
ließ. Es gieng ihm eben alfo,toie vielen andern 


dem Ende echoben- merden, damit fie einen deſto 

geöffern Fall thun mögen. Denn er ftarb zu 
einer folchen Zeit, und in einem ſolchen Sande, da 
feine Soldaten ſich durch ſtetiges Marſchiren 
sans abgemattet hatten, und nicht im Stande 
waren, ihm etwas zu gufe zu thun, als welche 
kein Mittel vor ſich fahen, ihrem eigenen | 
Moſcoſo de Yloarado,| 
welcher an feine Stelle zum General erroählet- 
worden, ermahnte fie, daß fie feinen Tod den In⸗ 
Dianern nicht Eund thun mochten weil Soto die 
ſelbigen allegeit zu bereden gefucht, daß die Chris 
fen unjterblid) wären. Dieſemnach _begruben 
fie ihn bey der Nacht, nahe bey dem Thore der 
Stadt Guachoya. Weil aber einige Fndianer 





folches an dem Plage, wo feine Grabfiätte war, |- 
wu merefen fhienen, als fie fahen, Daß dafelbft un⸗ 


 Waiverf, Lex. &XXVLTH, 


- 
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längft etwas Side aufgegtaben worden, ‚ließ ihn 
Moſcoſo wieder aufgraben, die Tücher, worein 
fein Leichnam gewickelt mar, mit Sande anfüllen, 
und ihn fodann in den Fluß werffen. — 
Florid. 

Soro, ( Ferdinand de) ein Spanier, aus dem 
Ende des 16 Jahrhunderts, von dem mehr nicht 
befannt, als daß er Emblemas moralicadas 1599 
in 8 herausgegeben. » Anton Biblioth. Hifpan. ; 
Soto, (Fran de) ein Spanifther Jeſuite 
von Marchena in Andalufien, trat 1584 in Die 
Sorietät, lehrte hernach die ſchoͤnen Wiſſenſchaff⸗ 
ten, war ſodann 409 Jahr lang Prediger, und gab 
eben fo vielmal einen Mißionarium ob, dabey er 
vieles auszujichen hatte. Er ſtarb Ju Cadix 
1634 den 30 Jenner in ſeinem 66 Jahr, und 
AHA in feiner Mutter > Sprache Predigten, 








1. inexequiis Jo. Alph. de Mofcofag Epifc. Ma- 
keitani, Malaga 1624- 

“2. de venerabili' lacramento evcharifliz, eben⸗ 
daſelbſt 1624. 

3. de bratificatione 8. Therefie 2 Predigten, 

» „ ebend. 1624 und 1625. - 

4. de ftigmatibus $.-Fraueifen, Seilien 1624. 

5. in exequiis Henrici Gardinalis = — 
Eordubu-1626. 

6. in fandatione congregationis 5 Apfepki, Hi 
fpali ad edueationem infancium ei 

„infkieurz, Sevilien 1627. er 

7. inexequüs Jac. Granadi, Gadibus celebratis 
Kerepisge. 

nebſt —— aſcetiſchen Schriften h dar⸗ 

unter 

8. Confeſſionarium generile & inte pro- 

‚ exammanda confcieneia de peccatis totius 
virz, Cuenca 1623; welches gu Sevilien öffe - 
ters wieder aufgelegt worden. 

Anton B:bl. Hılpan. ee Bibl, Scriptor, 

Soc. Jefu.- 

. Soto, (Frank de) ein Spanifiher Franciſca⸗ 

neraus dein 16 Jahrhundert, deſſen Madding 

Annal. Minor., gedencket, 100 er Ihm auch vers 

ſchiedene Schrifften beyleget/ von denen aber noch 

nichts im Druck erſchienen iſt ale: 

I. Expofitionem in lamentationes Jeremiz, _ 

- 2. Tradatulum ſuper preconium Pafchale: Ex- 
ultet, quo in Sabbatho fandto benedicicur Ce- 
reus Pafchalis. 

3. Contempl;tiones de ‚Jefü Chrifto ‚eruci iaffixoy 
-& uriverfa ejus paflione. 

# Meditätiones de doloribus, quos B. Virgo 
paffa eft ad pedem erucis in conipedu filüi in 

ea conſixi. 

Anton biblioth. Hifpan. 

Soto, (Zohann de) einEremite, Auguftiners 
Ordens, von Madrit, war Magijter der Theolos 
gie, und ein guter Poete, lebte zu Anfang des ‚7 
Sahrhunderts, und fehrieb 

1. Expoficion —— del Pſalterio de Da- 

vid, Alcaledes Henares 1602 in 4. 

2. Alsbangas deDivs y de {us ſantos con aluſion 
a los canticos de la Iglefia, ebend. 1615 in 8. 

Margaritas precivfss de la Iglefia, la Virgen 
y Martyr, ebend. 1617 in 4. 

Rrr 


3 
4. Oliga⸗ 
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4. Oligaciones de todos los eftados y ofhicios, | abgefchickt, toofelbft et 1563 Dei 20 April mit 
con los remedios y confejos mas eficaces | Tode abgieng. Man hat von ihm: 





para la falud efpiritual, y general teforma- 1. Inftitutiones Chriftianas, Yugfpurg 1548 in 4. 


cion de eoſtumbres, ebend. 1619 in 4. Antwerpen 1351 in 16. 
5. Compendio de la fümma del Gardenal de} 2. Trait. de inftirutione (fcerdotum, Dillingen ' 
Toledo, ebend, 1614 in 8. 1558 ina. Loͤven 1566. Lion 1567 und i586. 
Anton B:bl. Hifp. Venedig 1567. Coͤlln 1579. Breſcia 1587 
Soto (Fohann de) ein Spanifcher Medicus, ing und 12. 
in dem Anfange des ı7 Sahthunderts, war Pro | . 3. Methodum confeflionis, (eu dodrinz piera- 
feſſor zu Granada, und ſchrieb Libro del conoci- tisque Chriftisne epitomen, Dillingen 1553 
imiento, curacion y prelervacion de la enferme- " — Paris 1577, und Antwerpen 157? 


dad del Garrotillo, fo zu Granada 1816 in 4 
gedruckt. Anton Biblioth, Hifpan. 

Soto (Johann a) fiehe Gabriel von Spos 
lerö den 6 Fun. im X. Bande, p.23: 

Soto (Fohann Tornamira de) ein Spanier 
aus Aragonien, ſtammte aus einem edlen Ge 
ſchlechte su Montpellier in Franckreich. Ex lebte 
in dem Anfange des ı7 Fahehunderts, und gab 
Sumario de-la vida y hacainne hechos del.Rey 
Jsime de Aragon I. defte nombre II. amado el 
Conquiftador, zu Pampelona 1622 in 8 heraus, 
Anton Biblioth. Hifpan. 

Soto (Sofeph) P General des Franeiſcaner⸗ 
Ordens und Grand de Efpagne in Spanien, zu 
welcher lestern Wuͤrde er im Sahr 1735 gelan- 
gete. Ranffts Archiv. 1735. p. 639. 

Soro (kazar de) ein Spanifcher Doetor der 
Artzney⸗ Kunſt im 16 Sahrhundert, vertrat bey 
dem König Philippen IL. Die Stelle eines Leib⸗ 
Artzts. Er hat verfchiedene Commentarios über 
den Hiopoctateg, als: de locis in homine, de me- 
dicamento expurgante, de ufü veratri, de diera, 
ingleichen Animadverfiones medicas pradicas, 
welches alles zufammen zu Madrit 1594 in fol. 
gedruckt5 ferner Animadverfiones medicas & Com- 
mentaria in librum Hippocratis de aëre, aquis & 


locis geſchrieben, fo eben vafelbft 1589 in fol. 


den 1552 in 16 
$. Epiftolas duas de condordia gratie & liberk 


cke circa gratiam feiph; eflicacem ftehen, iſt 
gu Nom 1734 in 4 im Druck heraus kom⸗ 


men. 
6. Aſſertionem Catholicæ fidei circa en 


confeflionis, nomine Dacis Würtembergen- 
fis oblatz per legatos Concilio Tridentino, 
Antiverpen 1552 und 1567 in 4, 286 Sei⸗ 
ten ſtarck. Coͤlln 1555 in 4. 

4. Defenfonem Catholicz confeſſionis & Icho- 
liorum circa confellionem Ducis Würtem« 
bergenfis nomine editam adverfas prolego- 
mena Jo. Brentii, Antwerpen 1557 in 4, 
von 542 Seiten, und ebend. 1593 in 4, ſte⸗ 


Tom.XVIII. 
8. Doärine Chriſtianæ che in vſum 


in ı2, 

9. un Dodtinæ Catholica ex libris 
Perti de Soto, Antwerden 1556 in 16. 

10. Catecheſes, Trier 1590. 


Den Sarabına dere Hifpan. Germanie. 
oto (Ludwig Barahona de ) ein Spanifihe 1. Ordinati weiche noch in Hand 
Medicus von Lucena in Andalufien, warein ges ** SD * fi 


fehiefter Pocte, und blühete zu Endedes 16 Jadt- Anton Bibl, Bifpan. Larrey Hif. d’Angler 
hunderte. Er hat Zed. Ariofi primera parte de| T, ], p. 989. Echard Biblioch. Scriprer. 
la Angelica, darzu Peter Verdugo de Sarria Predic, Tom. I. p. 183. 

a ncon Ebern Kan in 4) Soto (Peter de) ein Spaniſcher Domiicn 
Soto (Peter de) ein Dominicaner, war zu ner von Burgos, ſtarb als Mikiornarius in In⸗ 
Eomova in Spanten aus einem anfehnlichen nn Au DaB — Ü — er die Evans 
Gefehjlechte entforoffen, und wurde, nachdem ex | EL“ 5 UWE gange Jaht nebſt den Aben 
fie) durch feinen Fleiß eine farfame Gelehrfäm- ſchreibungen einiger Heiligen in die Sprache der 
keit erworben, anfangs König. Rath und A Sendern — u 
Beicht - Water bey Carln V, nadmals aber | FoE ır. gr a —— 


ofeffor der Theologie auf der Univerfität zu 
lo, zu deren Aufrichtung er ſehr vieles Soto (Sebaftian de) ein Spanifcher Medi⸗ 
beugetragen. Er begeigte auch in diefem Amte ein zu Madeit, lebte gegen Die Di des 17 
ſeht groſſen Eifer, und gieng ſodann mit Pbi- Jahrhunderts, und ſchrieb 
lippen, Könige in Spanien, nach Engeland, al-| " Exercitationes medicas de —— febrium 
wo er non der Königin Marien zu Wiederein- differentiis, Madrit 1638 in 8. 
führung der Romifch » Eatholifchen Religion in 2. Diſcurſo medico y moral de las enfermeda- 


a Er N ET TE en - x 
ee EETTEESENEREREN ——— — — —— ————— ——— — 


Ehren Landen gebraucht, und zum Profeſſor in des por feguramente que pueden las reli- 

Hpford beftellet wurde, wiewol er nad) deren giofas dexar la claulura,, Madrit 1939 

1558 erfolgtem Tode aus dem Königreiche wie⸗ in 12. 

derum weichen müffen. Endlich wurde er nebft | 3. Expofitionem lea brevem & accu- 

andern Theologen vom Pabft Pius IV. 1561 ratam, ebend. 1636. 

auf die Tridentiniſche Kirchen » Rerfammlung | Barberint Bibliorh. Anton Biblioch ae 
> oto 


4. Schrift wider Brentium, Antwet ⸗ 


arbitrii, welche in Ant, Reginaldi Wer⸗ 


het auc) in Rocenberti Bibl. nn max. 


plebis rede — Dillingen 1560 


1, Epiftolam ad fodales ‚previnciz Auen 
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Sotoff (Mikiti Moſeitz) mit dem Beynamen 
Knees⸗Pape, Fuͤrſt Pabſt, ein Rußiſcher Sena⸗ 
tor, war im Jahr 1714 bey dem Tauff⸗Actu dev 
Printzeßin des Efaarewisens mitzugegen. Starb 
im Jahr 1736 Veraͤndertes Rußland 
1. Th. p: 23: 

Sotomaxror, ein beruͤhmtes Gefthlechte in 
Spanien, welches die Hertzogthuͤmer Bejar, 
Villanueva und Mandas, davon die beyden ers 

ſtern in Extremadura, das legte aber in Sardi⸗ 
nien gelegen, an ſich gebracht. Es führer von 
Goutierlus Soromapor, der Großmeifter des 
Drdens von Alcantara gavefen,und 1456 geſtor⸗ 
ben, feinen Urſprung her. Derfelbe wurde von 
dem Könige in Eaftilien, Johann IL mit denen 
um Toledo gelegenen Gutern Belalcazar, la 
Puebla de Alcozer, Alconchel, Herrera u, a. m. 
befchenckt, und hinterließ von Marien de Ran⸗ 
dona, Alphonſus Sotomayhor, welcher von 
Seinrichen IV, Könige von Eafüilten, 1466 zum 
Grafen von Belalcazar gemacht wurde, und mit 
Klviren don Zuniga zwey Söhne befam: 
1) Johann Sotomapor, Gvafenvon Belalcas 
zat, welcher ſich in den geiftlichen Stand begab. 
2) Gutierrius Zotomayor, Grafen von Be 
lalcagar, welcher 148 5 infeinem 25 Fahre ftarb, 
Und von Therefien Enriquez Alphonſus Soto- 
mayor, Grafen von Belalcazar, nad) ſich ließ. 
Diefer zeugte mit Philippen von Portugal, 
Franciſcus Sotomayor, Grafen von Belalca⸗ 
ar, und Vicomten von Puebla, welcher Durch 
feine Gemahlin Therefien Zuniga , des Mar- 
quis von Ayamante, Seancifeus U. einzige Toch⸗ 
ter, das Dergogthum Bejar, die Grafſchafft 
Bagnares und Das Marquifat Gibraieon, an 
fin Haus brachte. Er ſtarb 1544, und hinter 
ließ unter andern Srancifeus von Zuniga und 





Sotomayor, Hertzog von Bear, Marquis von. 


Gibraleon, und Graf von Belelcazar und Bar 
anares, fo mit dem Ritter» Drden des guldenen 
Vlieſſes beehret worden.  Deffelben, Sohn, 
Franciſcus Didacıs Lopez von Zuniga und 
Sotomayor, Hertzog von Bejar, ac Ritter Des 
güldenen Blieſſes, wurde durd) Mlarien Au⸗ 
dreen von Guzman / ein Vater Alpbonfus Di⸗ 
dacus von Zuniga und Sotomayor, Hertzogs 
von Bejar, welcher gleichfalls Ritter des gulde- 
nen Diieffes geroefen, und 620 geftorben, nach? 
dem ihm Johanne de Mendoza Franciſcus 
Didacus Kopez von Zuniga und Sotomayor 
gebohren. Dexfelbe brachte durch feine Ge⸗ 
mahlin, Innen von Mendoza, die Hertzogthuͤ⸗ 
mer Mandas ind Villanueda, wie auch) das 
Marguifat Terra Nova an fein Haus, und 
zeugte mit derfelben 1) Alpbonfus, Hertzog 
von Bejar, fo unbeerbt gefiprben, 2) Johann 
de Zuniga, Sotomanor und Mendoza, Hertzog 
von Bear, Mandas und Rillanueon, rc. wel 
cher mit Therefien Sarmiento de la Eerda 
zwey Söhne hatte. Der jüngere, Balthaſar 
von Zuniga, wurde 1636 vonPbilippen IV. 
zum Marquis von Valero gemacht; der altere, 
Emanuel Didacus Lopez von Zuniga, Soto⸗ 
mayor und Mendoza, Hertzog von Beſar, 
Mandas und PDillanueva, ıc. war Ritter des 
güldenen Vlieſſes, und blieb 1686 vor Dfen in 
=. Pniverfal-Lexici XXXVII. Theil, 
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Ungarn, nachdem er mit Marie Alberten von 
Caſtro und Portugall zwey Söhne gezeuget: 
ı) Der ältefte, Johann Einanuel von So⸗ 
tomayor, Zuniga und Mendoza, Herkog von 
Bear, Mandas und Villaneuva, Graf von 
Belalcazar und Bagnares, Marquis von Gi⸗ 
braleon und Terra⸗Nova, Vicomte von Puebla, 
Nitterdes güldenen Vlieſſes, iſt 1680 gebohren 
2) Der jüngfig, Peter Anton von Zuniga, bat 
fih 1713 mit Annen Manrique von Öuevara 
vermahlet, Und mit derfelben das Hertzogthum 
Najera erlanget. Imhof Geneal, Hifp. p.343: 
Sommersberg Tab- Geneal. T, ı. p. 92. T, 2. 
p- 12.13. 138. : : 

Sotomapor (Anton de) ein Spaniſcher 
Waffen » Herold, unter der Negierung Königs 
Philipps IL hat ein Buch de Efcudos de armas 
geſchrieben. Anton Bibl. Hıfpan. 


Sotomapor (Anton de) ein Dominicaner 
aus Öallicien, trat zu Salamanca in den Or⸗ 
den, lehrte hernach unter Denen Seinen die Then» 
logie, und ward derfelben oberfter Profeſſor zu 
Compoftella, dann zu Valladolid, wo er 1605 
auf der Didens » Berfammlung zum Magifter 
der Theologie erkläret worden, Er wohnte 
1612 der Drdens- Derfammlung zu Nom als’ 

: Definitor bey, wurde Konig Phillpps IV. Ges 
wiſſens⸗Rath, Abt zu St. Andreund de Alcala 
la Deal, wie auch General⸗Commiſſarius S. Cru= 
ciatz, und farb had) verfthiedenen andern Be⸗ 
dienungen 1648 zu Madrit als Titular⸗Ertz⸗ 
Biſchoff von Damafeus, und General⸗ Snquife 
tor in Spanien, nachdem ev 1 640 Expurgaro- 
rium hnovum librorum herausgegeben. Anton 
Bibl. Hifp, Echard de Sckiptor. Ord. Dominic 
Tom. IL p! 555. Sernandes del Rofrio lib. IX, . 
Gonzales Theatr. Ecclel, de las Indias Tom. I. 
p.u!. — 59 RN 

Sotomayor (Anten de Caceresumd) ein Doz 
minicaner von Caceres, einem in Erttemadura 
gelegenen Stadtgen, entſproſſen und zu Granada 

gebohren, ward Konigs Philipps I. Beicht⸗ 
Barer, und endlich Biſchoff zu Aftorga ; ers 
langte den Ruhm eines in der Heitigen Schrift 
und in denen Patribus wohl belefenen Mannes, 
ſchrieb Paraphrafis de los Pfalmos, Liffabon 1616 _ 
in fol. Sermones, in 2 Foltanten, Balentiaısıı 

u. a.m. und flarb 1615 im 63 Fahre, Anton 
Bibl. Hiſp. Rönigs Bibl.verus& nova 


Sotomayor (Balthafar de) ein Spani⸗ 
fiber Schul-Mann von Toledo, Iebte in der an- 
dern Helffte des ſechszehenden Sahrhunderts, 
und ſchrieb Grammatica para leer y eferivir da 
lengua Francefa conferida con la Caftellana con 
un vocabulario copiofa de ambas lenguas , vela 
che zu Allcala des Henares 1565 in 8 gedruckt, 
Anton Biblioth. Hipan, RS: 


Sotomayor ( Didaeus Lopet) fiche Zun⸗ 

niga (de.) 
Sotomayor Didacus 

ſiehe Paſtrana im XXVI. 

Sotomayor 

niga (de) 


Sotomayor 








I 
Ä 


von Paftrand und) 
Bande, p.1270. . 


( Sederiens de) fiehe Zun⸗ 


Nr 2 Soto⸗ 


ſolchem Fleiffe, daß, da er wegen des Ehiragra 
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Sotomapor- 





Soromayor (Ferdinand de) ein Spanier 
aus dem Ende dcg fechszehenden, und zu Anfang 
des fiebzehenden Sahrhunderts, hat Hier. Dal 
defani Hiltorie de Legione Thebea ins Spani- 
fche überfegt, Madrir 1596 ing. Anton Bibl. 
Hilpan. y 
Sotomaxor {Frank de Segveyros und) 
fiche Segveyros im XXXVI. Bande, p- 1295. 
Sotomayor oder Caſtillo (Johann Dell) 
ſiehe Caſtillo im V. Bande, p-1365- 
Soromapor (Ludwig de) ein Dominicaner, 
war zu Liffabon aus einem edlen Sefchlechte um 
das Jahr 1526 gebohren. Nachdem er ſich zu 
Loͤven in der Öriechifchen und Hebräifchen Spras 
cbe fejte geſetzet, mufte ex auf Veranlaſſung des 


Königes in Spanien nad) Engeland.gehen, um |- 


‚ dafelbft die Studirenden in ſchoͤnen Wiſſen⸗ 

ſchafften gu unterweifen, und ihnen zugleich die 
Lehrſaͤtze der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche bey» 
zubringen. Als aber die Königin Marie ge 
ftorben , muſte er aus dem Lande weichen, und 
legte ſich in den Niederlanden ſowol, als in 
Zeutfehlend auf die oberwehnte Sprachen, und 
anbey auf die Schriften der Kirchen⸗Vaͤter, wie 


| 


* 


- Sottrum 


ausgegebene Vindieias Gallicas, unter dem Titul; , 
El arbitro entre ‘el Marge Frances y las Vindicias 
Biblioch. 


Galicas, Sevilla 1648 in 4. Anton 
Hifpan. x - 
Sotopalactös, eine Herrſchafft in Spanien, 
welche nebft andern SHerrfihafften Die Donna 
Mencia Manrique nad) ihres Vaters, Don 
Gomez Manrique, Tode erbete. Solche 
brachte fie ihrem Ehe⸗Herrn, Johannen de 
Dadille, zum Heyraths⸗Gute gu. Doch nad) 
ihres Enckels, Antons de Padille Tode, kamen 
diefe Herrfchafften wieder an das Haus Mauri⸗ 
que, Imhofs Grandes oder Groffen in Spar 
nien, p- 352. ——— 
Sotovagina (Hugo) ein Engelander, war 
Praͤcentor und Archidiaconus, lebte inder Mitte 
des ı5 Jahrhunderts, und ſchrieb 
1. Diele Gedichte und. i - 
2. Diftin&iones auch in Verfen. N 
Baleus de Scriptor. Angl. 
med. &infimz Latinit. 
Sotovento, Inſeln, ſiehe Barlovento im 
I. Bande, p- 475- ; 53 


Sorow, Rußiſch⸗Kaͤyſerlicher General-Equie 


pagen- MeifterguwelcherCharge erimSahrt 740 
von Der damaligen Negentin und Groß⸗Fuͤrſtin 


ex denn zu fagen pflegen; Nihil ſapit, qui fine pa- | ernennet worden. Ranffts Geneal. Nachricht. 


tribus fapiee Er hat auch dev Tridentiniſchen 


Kirchen» Derfainmlung in dem legten Sitze un⸗ 


ter dem Pabfte Pius IV. beygewohnet, und 
darauf die Gtelle eines Profeſſors der Heiligen 
Schrifft zu Coimbra erhalten, wobey er feine 
Commentirios über verfchiedene Bücher der Heiz 
ligen Schrift ausgearbeitet, zu deren Derausger 
bung ex durch Clemens VII. 1597 ſchrifftlich 
" ermahnet wurde. Als er dieſem Amte zwangig 
Fahre vorgeftänden, wurde er deffen entlaffen, 


worauf er fid) in eine Celle einſchloß, und bis an. 


fein Ende, weldyes 1610 in dem 84 Jahre feines 
Alters erfolgte, den Büchern oblag, und zwar mit 


mit der rechten Hand die Feder nicht führen koͤn⸗ 
nen, er fic) der lincken bedienet. Seine Schriff⸗ 
ten find: ' 
2. Interpretatio Cantici Canticorum Salomonis, 
Liſſabon 1599 und 1601 in fol. Paris 
ısosinfol. 
2. Note poferiores & breviores ad Canticum 
Canticorum, ebend. 1611 in 4. 
3. Commentarius ad utramque Pauli Apofoli 
. Epiftolam ad Timetheum, it. in Epiftolam 

ad Titam, ebend. ıöıe in fol. 

4. Commentarius in Jobum. 

. Commentarius in Evangelium Joannis &c. 
Anton Bibliorh. Hifp. P.2. p.50. Echard Bibl, 
Script. Ord. Prdic. T. 2. p. 374- 


Sotomayor (Maria) fiehe Zaias (de) 


Sotomayor und Avile (Ferdinand de) ein 
Spanier von Sevilien, war daſelbſt um 1614 
Referendarius in der Konigl, Regierung , trat 
hernach in den Jeſuiter⸗Orden, und fehrizb unter 
dem Namen gerdinand Ajora Valmifori 
ein Urtheil über Cornelii Janſenii Marcem Gal- 
licum, und über eines Frantzoſen darwider her⸗ 


| 


1i.Band, p-874  - : ; — 
Sottaſch, eine Stadt in der Landſchafft Cor⸗ 


nubia, Engl. Cornwall, in der Englaͤndiſchen 
Provintz Weſt⸗GSex, am Fluſſe Tamat, s Meilen 


von Plimouth gelegen. 


Meliſſantes Geogr. 
1. Ih. p- 432. | 


Softavento, Inſeln, fiehe Barlovento im | 


IL Bande, p. 475- ; 


Sottenberg oder Sodenberg, ein ehemalis t 
ges Schloß, fiche Bilianſtein im XV. Bande, 


pP: 623. 


Mangfeld, unter Chur⸗Saͤchſiſcher Hoheit, drey 


‚Stunden von Eisleben. 


SOTTDIATES, ein Volck, fiehe Soriares. 
SOTTILE PESO, fieche Pefo im XXVIL 
Bande, p.750. TE RÄT 


SOTTO, ift ein Staliänifches Wort, und be⸗ 


Deuter bey der Muſie unter, unten, di foreo, von 


unten, nella parte di fotto, in der Unterftimme, 
SOTTO AGOSINO , Frans. Sous Argoufin, 
Teutſch Unter⸗Profoß, welcher ein Gehuͤlffe des 


Argoufin iſt, ſiehe Argoufin im I. Bande, p.1376. | 


SOTTO-COMITE, 
XXX. Bande, p.1459. x 
Sottogemini (Hertzoge von) fiehe dr 
Familie im XXV. Bande, p. 2014. u. ff. 
Sottovento, 
II. Bande, p. 475: 
Sorteum, ein Dorff und Filial in 
desheimifben Amte Wohlenberg, das e⸗ 
hoͤret zur Pfarr⸗Kirche von Hackenſtedt der Pas 
tronus iſt das Kloſter Dehrenburg. Der Pa⸗ 
ſtor daſelbſt hat an Einkuͤnfften von der Gemeine 
jahrlid 24 SL Vor das Kirchen-Regiſter zu. 
fehreiben, ı Thaler, für die Hagelfeyerss Predigt, 
5 Pfund Wachs von einem Koth⸗ Hofe re Gro⸗ 
ſchen, Vierzeiten Pfennig, u.a. m. Cauenſteins 
Hildesheim, p. 309. i — 


ſiehe Rudermeiſter im 


dem Hil⸗ 


Too 


Sotterbaufen, ein Dorff in der Grafſchafft ’ 


Sitial ges 


Sabrieigs Bibliorh. 


ſiniſche we) 
Inſeln / ſiehe Barlovento im —9— 


Sotu⸗ 
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Sotuellus (Nathan) ſiehe Sotwel. 

Sotus oder Soro,Perfonen dieſes Namens, 
ſiehe Soto. 

Sotwel (Nathanael) war von Geburt ein 
Engeländer, und wurde Presbpter in der Socie⸗ 
tat der Jeſuiten, wie auch Secretarius zu Nom, 
allwo er 1576 ven 2 December verſtorben. Er 
hat die _Bibliothecam Soc. Je von 1642 big 
1675 fortgefeßet, Nom 1676 in fol, Witte 
Diar. biogr. König Bibl. ver. & nov._ 


Sosingerode, ein Dorffum Hannover, fiehe 
Süfferode. 

SOU, fiche Sol, eine Scheide-Münge. 

- Sova, eine groffe Provintz im Königreich 
Bagamedri, in Abyßinien, in Africa. 

SOUABE, eine groſſe Proving in Teutfchland 
Tele. Schwaben, im XXXV. Bande, pag. 1731. 
u. ff. 

SOUABRE, ſiehe Schiff-Befen, im XXXIV. 
"Bande, pag. 1495. RAN 

Souaguzez, find Baummollene Tücher, die 
ausOſt⸗ Indien kommen z es giebt derfelben unters 
ſchiedliche Arten. Die Souaguzez Broun find 
weiß; ſie haben 14 Ellen in der Laͤnge, und ohn⸗ 
gefaͤhr zwey Drittel oder eine halbe Ellen in der 
Breite. Die Souaguzez Broun find rob, fie 
haben alle 14 Ellen in der Lange und zwey Drit⸗ 
tel in der Breite. Savary Dict. univ. de Com- 
merce, ' 5 

Souali, ein Flecken nahe bey Surate in 
Oſt⸗Indien, diefer Flecken ift eigentlich der Has 
fen zu Surate, in Anfehung der Waaren, Deren 
Beltimmung nicht nach Surate gehet, fondern 
zu Souali in den Mogasinen, die iede Nation 
daſelbſt hat, bleiben, bis fie von dannen auf die 
andern Contoirs, die fie in Sndien haben, ab⸗ 
geholet werden, - Savary Did. univ. de Com- 
merce, _ ; 

Sovans, Sovano, Soana, Stans, Soave 
Rat, Sovanım, Spavium, einekleine Stadt in Tof 
canien, ift ein Biſchoͤfflicher Sie, unter dem Ertz⸗ 

iſchoff von Siena, liegt auf einem ſehr hohen 
Berge nahe bey dem Fluſſe la Flore, an den 
Srengen Des Kirchen⸗ Staats, 48 Meilen von 
Siena, Nord⸗Oſtwaͤrts, und war des Pabſts 
Gregorius VII Geburts-Stadt. Scipio Tan⸗ 
credus ein. Bifchoff dieſes Orts, hat daſelbſt 
1626 Synodal⸗Verordnungen herausgegeben. 
Dieſer Ort iſt ſchon 6go mit einem eigenen Dis 
ſchoff verſehen geweſen, iedoch iſt annoch unbe 
kannt, wenn die Chriſtliche Lehre ſich zuerſt dar⸗ 
innen ausgebreitet. Die Cathedral⸗Kirche iſt 
dem heiligen Peter und Lorentz gewiedmet. Sie 
hat 2 hohe Aemter, eine Prapofitur und De- 
eanat und -3 Doms Herren. Die Divces 
halt in der Fänge 60000 und in der Breite 
16000 Schritte, darinnen 23 Städte befind- 
ich, 8 Manns-Klöfter, 4 Montes Pietatis, 
22 Hofpitäler, und. andere goftfelige Derter; 

Es hat ſonſten dieſes Biſthum unmittelbar un? 
ter dem Paͤbſtlichen Stuhl geſtanden, iſt aber 
dem Ertz⸗Biſthum Siena Suffragan worden. 
Das Einkommen deſſelben belaͤufft ſich ohnge⸗ 
faͤhr auf 1000 Scudi, davon 135 R. an Die 


| 
| 
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Pähftliche Sammer bezahlt werden. Die Dis 


nung derer Biſchoͤ 

‚vet, ift folgende: 
1, Taddinus. 
2. Mauritius, hat dem 6 Conſtantinopolita⸗ 


ffe, wie fie nach einander regie⸗ 


nifchen Eoneilio im Jahr 680 ynterfehrien 


ben. > 


3. P. vielleicht Peter oder Paul, iſt 768 beh 


der Verſetzung derer Reliquien des heiligen 
Severus zu Siena mit zugegen ges 
wefen. i 

4. Cebaftian, 826, 


nete dem Concilio zu Rom 853 bey. 
6. Kaynerius, hat 860 ein Brivilegium, wel⸗ 


ten& ertheilet, mit unterſchrieben. 
7. Roftaldus, befand fich 961 auf dem Con⸗ 
> eilio im Lateran mit gegenwärtig, 
8. Stephanus, hat 371 der Kirchen Berz 
fammlung zu Rom beygewohnet, - 
9. Pifanus, 963. RN, 
10. Johann, ors, da dr den Synodum zu 
Rom befucht, und das Decret vor dag 
aa von Fructuaria  unterfchries 
en. x 


ı1. Sohann, war 1037 und noch 1059 


Biſchoff. 
12. Anſelmus, 1061, 
13. David, erwaͤhlt 1083, 
14. Berardus, 1088. 
ı5. Montanus, rıro, - 
16. Sdittus, ı126. 


17. Paulinus, hat dem Concilio im Lateran 
1179-beygewohnet, 2 — 


18. Galerinus, oder Goaltherinus erwehlt 


1221, und noch 1254. 
19. Theodinus, ſtarb 1270. 


wehlt 1276, ſtarb 1233, 
21. Marcus, 1283, 


verſetzt. 

23. Monaldus Monaldefhus,ertvehlt ı 298, 
regierte.biE 1302, - 

24. Zampus, von 1302 big 
Tode abgegangen. 

25. Trasmundus Monaldeſchus, von 1312 
bis 1330, eh : 

25. Alemann de Donatis, von 1330 big 
1342, da er in das Biſthum Modena verſe⸗ 
Get worden, ( 

27. Nicolaus, flarb 1362. 

28. Paul von Baecetiis, ſtarb 1367; 

29. Nicolau 


* 


\ 


folgenden Fahre. ’ 
30, Robertus de Raynaldio, erwehlt 1369. 
Rrr3 31, Peter 


5· Transmundus, oder Tanimundus, woh⸗ 


ches der Kaͤyſer Otto dem Biſthum Flo⸗ 


{ 


20. David, aus dem Ciſtercienſer / Orden, er⸗ 


22. Landus, wurde 1298 ins Biſthum Nolg ' 


312, da er mit 


5, erivehlt 1367, ſtarb im drauf | 


"38. Apollenius Maßainus, ſtarb im Septem⸗ 


40. Andreoccius Ghinuecius, wurde 1489 


Bo Hieronymus Scottus, ftarb 1492. 
42. Adellus Piccolomini, ſtarb 1510 zu 


3. Alphonſus Petruccius. 
44. Lactantius Petruccius 1517. 


5 Ferdinand Farneſe, erwehlt 1532, vefis 


ö 


.. 50. Metellus Bichius, tefignite 1606, 
sr. Detanius Saracenus, erwehlt 1608, 


r 53. Chriſtoph de Prolomais, ſtarb im € Se 


* 


55. Mareellus Eevsinus, wurde 1652 Dir 


gg, Peter Maria Bichius, erwehlt den 12 | 
59, Peter Dalentinus, erwehlt 1685, ſtarb 


60, Dominiens Matla Della Eiaja, von 


49 Earvaial Simoneellus, teiette 60 She, 


054. Aeneas Spannagius, wurde — nach 


56. Hieronymus Borgbefe, ein Benedictiner 


— Faͤchus Salt, beyder Rechten Doctor 


n 
I N 
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31. Peter de Blandebelis erwehlt 1380. 62. Antonius DVagni, gebohren zu Monte 
32, Anton von 1386: bis 1390, da a mit Gone, | in dem Biſthum Pienza, Den 30 
Tode abgegangen, \ Jul. 1686 ward Biſchoff den BE 
33. Thomas Marius 1390, ſtarb 1397. / ber 1739 


34. Valentin, ſtarb 1402, Ugbellus Tal. Sac. Tom.IIl. p. 733-1. fi 8* 


35. Peter, 1402. 
36. Antondel Fede, erwehlt ſtarb 1434. 


37. Zoachim Suhare, wurde 1439 nach | 
Canne verſetzt. 


Sovana (Grafen von) ſiehe Orfinife Dr 
milie im XXV. Bande, pag. 2014. U. 


SOUANI, Rölker, ftehe Swanes. 

Sovano, ein Borgebürge in Calabria olttay 
in Nieapolis, am Eingange des Golfo di S 
Eufemia. 

Sovand, Stadt, fiehe Sovans. 

\ SOVANUM, eme Aue Biſchoffliche Stadt, 
fihe Sovana. 

Sovar, Schomat, ein Saltz⸗Staͤdgen nahe 
bey Eperies in der Saaroſcher Geſpanſchafft in 
Ungarn, allwo fhöne Sals-Pfannen, welche mit 
| gefortenem Saltze die dafigen Gegenden verſor⸗ 
gen. Es wird auch Saltz von unterſchiedenen 

Sarben, als röthliches, braunes, helles, graues 
mit den fehonften Horibus Salıs allda gegraben. 
45. Dominicus Colleſta 1 517, farb 1520, | Sovart, eine Heine Stadt und Hafen an der. 
46: Raphael Petruccius 1 520, farb ı 522, Weſtlichen Inſel Levis in Nord-Schottland. 

-, Hercules Gomaga bisıs32. Sovarus ( Frank ) ein: Neapolitanifcer 
Poete, lebte in nam 16 Jahrhundert, und fchrieb 
della Chriffisde nebft andern Gedichten, Toppi 

Bibl. Napol. 

SOUBARBE, heift an des Pferdes Kopff die 

| Stelle, wo die Kinn-Kette lieget, welcher Die 


en 1467. 
Thomas de Tefta, wurde 1470 nad) 
and verſetzt. 


Biſchoff zu Großeto, 


Siennaq, wo er auch begraben liegt, 


gnirte rs 3%. 


und ſtarb 1596. 


| Tiefrehaben fol, damit die Kinn⸗Kette deſto beſſer 
ftard zu Siena 1623. ‚drinnen liegen bleibet, und nicht aufwärts ſteiget, 
52. Scipio Taneredus, erwehlt 1624, tourbe "welches man durchfallen heiffet, Trichters Kite 
1637 nad) Pienza verſetzt. ter-Spereitien-Lexicon. ©» 
Soubiac, eine kleine Stadt inte Stan, 
ſiehe Subiaco.s 
Sonbice, eine Eleine Etadt in. Sontoiene in 
Franckreich, ſiehe — 
Soubiron (Jean de) ein Königlich Englis 
fer und Chur⸗ Hannoͤveriſcher Genera- Major, . 
Im Jahr 173 $ wohnteer dem Feldzug als % bir 
ſter am Rhein-Sttome bey, und weil ex ſich da 
ſelbſt wohl gehalten, ernannten ihn Ihro Maler Ä 
ſtaͤt allergnadigft zum! Brigadier. Im Fade 
‚741 cılacten ihn Dieſelben zum Sehetal-Mtas 
jor, in welchem Character er. } ich auch noch” ießo 
bey der Königlid-Englifthen und Chur Hannde 
verifchen Armee befindet, Ranffts Archiv, 1738, 
deſſen General Nachrichten IV. Theil a 
Soubife, Soubice, Sonbitge, Sein, ‚et | 
‚Söbi iJachm , Subi iJacum oder Subıha, ai deine 1 
Stadt in der Sransofifchen Landſcha 
tonge in Goienne an dem Fluſſe 9 — 
| Meilen, ohngefaͤhr von Rochelle — J 
Titul eines Hertzogthums, und giebt auch eine 4 
Linie ausdem Haufe Rohan der NRamen Siehe 
KRoban im XXXIL Bande, pag-s27. uff, i 
Soubitze, Stadt, fiehe Soubife, ar 
Sotbize, eine Stadt, fiehe Soubife, 
Soubize, ( Fürften von) fiehe unter Roban 
im XXX. Bande, pag: 527.1. ff, 
Sonbize (Harkoge von Rohann) fiehe unter 
Roban im KRXUL Rande, pag. 270. fe 
* Seubize 


“ ptember 1638, 
Frentino verſetzt. 
ſchoff zu Monte Pulciano. 
Moͤnch erwehlt 1652, wurde 1668 ins 
Biſthum Pienza verfeßt, ’ 5 

57. —— Chorius, erwehlt 1669, 
ſtarb 1672. 


. uni 1673, ftarbden 9 September 1684, 





im November 1687. 


Siena, Dominicaner-Didens, war Ma- 
giſter der Theologie, und hatte verfehiedene 
Hemter ſeines Ordens bekleidet, gls er 1688 
um SDR erwehlet ward, Er farb 


Saite 






und Magifter det ‚Theologie von Giena 
gebürtig, war Prapofitus an der CEathe⸗ 
dral⸗Kirche zu Pienza und Vicarius Ge 
neralis weyer Biſchoͤffe daſelbſt wie auch 
des Biſchoffs und Dom⸗Capiluls zu So⸗ 
vana, ward dgrauf im ——— 1703 
Biſchoff. 


‚nicht gar zu ſehr abgeſchliffen ſehn ſondern dnre 











ı60r Soubize 

Soubize (Benjamin) ſiehe Rohan (Ben⸗ 
jamin von) fm XXXII. Bande, pı 537. und ff. 

Soubize (Frans de Rohan, Pring von) fiehe 
. Roban (Francifus) Fürft von Soubize im 
XXX. Bande, p- 539. ; \ 

Soubize (Joh. de Parthenai) fiche Par⸗ 
£bensi (Johann von) Herr von Soubiſe im 
XXVL. Bande, p. 1042. 

SOU-BRIGADIER;, fiche Unter⸗Bri⸗ 
gadier. 

Soucenaco (Petrus de) ein Paͤbſtlicher 
Praͤlat, kommt in einer Urkunde vom Jahr 1393 
dor nach welcher er alsCommiffarius einige Vers 
drüßlichkeiten beben und beylegen füllen. Lud⸗ 
wigs Reliqu, MSt. T. M. p. 319. 2 

Soucha, iſt ein Chinefifcher feidener Krepun, 
der blau geſtreifft it. Savary Did. univ. de 
Commerce. 

Souchay (Johann Baptiſta) ein Frantzoͤſi⸗ 
ſcher Abt und Mitglied der Königlichen Acade⸗ 
mie der Wiſſenſchafften, wie aud) öffentlicher Leh⸗ 
rer der Lateiniſchen Beredſamkeit zu Paris. Er 
hat ſich unter andern Schrifften, ſonderlich durch 
den Auſonius um die Gelehrten verdient gemacht, 
welchen er mit fehr ſchoͤnen Anmerckungen 1730 
in 4 zu Paris heraus gegeben. Man findet die 
Beurtheilung Diefer Ausgabe in verfchiedenen 
Monat» Schriften; Tonderlic) aber geſchiehet 
Diefes in den Novis adis erudicorum 1732. vom 
Monat Novembre. Ferner iſt auch von ihm eine 
Rede de Thyllis bekannt, welche dem eriten Theil 
der Hıfteire de ! Academie Royale des Inferiptions 
& Belles Lertres &c. 1733. einverleibt ii; Teip⸗ 
ziger Gelehrte Zeitung, 1730. Beptrag erſter 
Theil, p- 419. 





SOU-CHANTERE, ift ein Frantzoͤſiſches Wort, 


Lateiniſch heift es Sus-Cantor, und heift der Un; 
ter» oder zweyte Kantor an einer Cathedral⸗ 
Kirche, 
La Souche de ©. Augufkin, ein altes edles 
Gefihledyte in Bourbonnois. Imbaud von 
la Soudje, Ritter, Herr von la Souche, beyras 
thete Margarethen von E Heyron, und machte 
1323. fein Teſtament. Bon deſſen Nachkom⸗ 
kommen verehlichte ſich Johann von la Souche, 
Herr von la Souche, la Varenne ic, 1505 mit 
Gabrielen, einer Tochter Johann de Sarre, 
Herrns von Noyan und St. Auguftin,und zeugte 
‚mit ihr 3 Soͤhne, von denen Zudewig de la 
Souche ſich in den Malthefer-Drden begeben, 
Blaſius aber, Herrvonla Seuche, St. Augus 
fiin, Pravier ꝛc. und Gabriel de la Souche de 
St. Auguftin, Herr von la Varenne, ihren 
Stamm fortgepflanget haben. Gilbere de la 
Souche de St. Yuguftin, Ritter, Herr des Fou- 
caux ıc. vermablte fi) 1733 den 27 May zu 
Paris mit Armen, einer Tochter Srancifcus von 
Albon, Herrns von Abret, St. Didier und Gau⸗ 
Dinieres, Anſelme Hit. Gen. T. 9. pag. 470. 


eg. 
SOUCHER, fiehe Galgant (wilder) im X. 


Bande, p. ız2. — 
Souches, ein Graͤfliches Geſchlecht in Oeſter⸗ 
zeicy, welches aus Franckreich entſproſſen, fein 


Aufnehmen aber dem Kayſerlichen General Zur 
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dewig, Grafen von Souches, von dem der fol⸗ 
gende Artickul handelt, zu dancken hat. Nach⸗ 
dem derfelbe mit feiner erfien Gemahlin Annen 
Klifaberb, Graͤfin von Hofkicch, einen Sohn und 
eine Tochter gezeuget, verehlichte er ſich zum an⸗ 
dernmalemit Annen Salome Graͤfin von Aſper⸗ 
nont und Reckheim, welche ihm Earln gebahr, 
Die Tochter erfter Ehe, Anne Dororben, ver 
lohren ihren Gemahl, Carl Maximilianen, 
Grafen von Thurn, Kayſerl. geheimen Rath, 
und der Kayferin Eleonoren obriſten Hofmei⸗ 
fter, 1716 Durch den Tod, worauf fie 1717 der 
Kanferlichen jungen Herrſchafft Aha wurde, und 
1727 das Zeitliche gefegnete. Ihr Bruder, Jo⸗ 
hann Ludewig, Graf von Souches, wurde 
durch Even Eleonoren, Graͤfin von Nothhafft, 
ein Vater von 3 Töchtern, von denen die ältefte, 
Zonife, einem Grafen von Horn, und die mit⸗ 
telfte, Elaudie, 1719 Siegmund Valentin, 
Grafen von Harras, beygebracht worden , die 
jüngfte aber, Therefie, in ein. Carmeliter- Klo- 
jter gegangen, Carl, Graf von Souches, des 
vorerwehnten Johann Ludewigs Bruder, 
ſtarb als Kayſerlicher General ı 691 an ver 
bey Salankemen empfangenen Wunde, und 
hinterließ von Marisnen, Srafın von Buchheim, 
Zudewigen, und Carl Joſephen. Diefer. 
letztere wurde 1716 Kayferlicher Cammerer, und 
Creyß⸗ Hauptmann des Maͤhriſchen Creyßes 
von Znaim, Im Jahr 1728 buͤſte er feine 
Gemahlin Marie Annen, Joſephs Gras 
fens von Schlick Tochter, durch den Tod ein. 
Er ſelbſt aber ſtarb 1736 den 22 December 
in dem 53 Sabre feines Alters, zu Bien, und 
wurde von dar nad) Znaim abgeführet. 

Souches (Ludewig Ratuit Graf von) Kay 
ſerl. General war ein Sohn Johann Katuit, 
Herrn von Bares, und Margarethen von 
Bourdigalle, welche beyde von gutem alten Adel 
waren. Gr wurde 1608 zu Rochelle gebohren, 
verließ aber fein Baterland, und wendete fich nach 
Schweden, wofelbft ihm der Graf de la Gardie 
ein Regiment Dragoner, und ein Negiment Fuße 
Volck verſchaffte. Nachdem er diefer Crone einige 
Fahre gedienet,zerfieler mit feinem General, dem 
befannten Stalbanß, Danckte dahero ab, und 
fehlug ſich mit demfelben. Hierauf war. er wils 
lens durch Defterreich und Stalien nad) Haufe zu 
gehen; es vermochte ihn aber der Ertz⸗Hertzog 
Wilhelm, daß erunter dein Kayfer Serdinand 
II. Dienftenahm; da er fid) denn als Gouver⸗ 
neur gu Brunn in Mabren, wider den Generaf 
Torſtenſohn fo wohl hielt, daß der Kayfer ihn in 
den Freyherrnſtand erhub, und ihn nicht nur un⸗ 
ter ſeine geheime Raͤthe aufnahm, ſondern ihm 
aud) unterſchiedene Landgüther fehenckte. Mache 
gehends flieg er immer höher, und hatte 1 664. dag 
Gluͤck, daß er als Kayferl, General die Tuͤrcken 
bey Zeven flug, 6000 Mann davon erlegte, 
zwey Stücke, 100 Fahnen, und alle Bagage bes 
Fam, und Meuteg eroberte. Db er nun gleic) fünfs 
mal in Diefem Feldzug wider die Türcken gefieget, 
fiel erdennoch Diefes Fahr in Kayferliche Ungnade, 
und mufte fein Eo mando aufgeben; welches daher 
kam, toeil er nicht unter dem Montecuculi ſtehen 
mol, Nachdem er aber anders Sinnes ward, 

begnadigte 
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begnadigte ihn der Kayſer mit der Commendan⸗ 
ten-Stelle von Comorra, und machte ihn endlich 
zu feinen Staatssund Kriegs⸗-⸗Rath, Generals 
Feld⸗Marſchall, und General. Epmmendant, der 
Stontieren von Sclavonien. Im Jahr 1674 
commandirte er die Rayferlichen Bolcker, in der 
Schlacht bei Seneff; es waren aber weder Die 
Spanier noch die Holländer mit feiner Auffüh- 
rung zufrieden, welche es Auch dahin brachten, 
daß ihm der Kayfer nach diefen bey den allürten Ar⸗ 
meen ein Commando mehr anvertrauete. Denn 
er begeigte fi) dazumal nicht nur fehr ſchlaͤffrig, 
und verurfachte, daß die Holländer vornemlich das 
bey fehring Gedränge kamen; fondern man bes 
fhuldigte ihn auch einerverdächtigen Correſpon⸗ 
dence mit Franckreich: Welche Befchuldigung 
ſchon genug war, daß der Kayfer ihn feine völlige 
AUngnade zu erfennen gab. Er lebte alsdenn auf 
feinen Gütern in Mähren, oder wie andere feßen, 
inDefterreich, bis er im Jahr 1682 im 74 Jahr 
ſeines Altersperftoiben Leben Räpfers Leo⸗ 
pold; Ricaut Dttoman, Pforte, - Ron feinen 
Gemahlinnen und Kindern fiche den vorſtehen⸗ 
den Artiefel 
Souchet (Johann Baptiſta du) ein Cano- 
nicus an der Cathedral⸗Kirche zu Chartres, ſtarb 
1654, Es ſind von ihn herausgefommenn. 
Notz & obfervatieaes ad vitom $. Bernardi 
GaufridiiGroßi, zu Paris 1649 in 4. 
GtineMemoires aber, welche das Lund Char⸗ 
train und das Biſthum Chartres betreffen, 
liegen noch in Handſchrifft. 
Barberini Bibliech, Ze Long Bibliorh. hittor. 
de France. ! { Be 
SOUCHET LONG, fiehe Galgant im X. 
Bande, p-122 X £ 
.. SOUCHET ROND, 
Bande, p- 122. 
 SOUCH, Gewaͤchs, fiche Calrba, im V. Bande, 


p- '313- 5 
Souciet (E) fiehe Souciet, (Stephan) 
Souciet (Stephan) oder P. Soaciet ein 
gelebrter Frantzoͤſiſcher Jeſuit, welcher ſich zu uns 
fern Zeiten durch verſchiedene Schriften berühmt 
gemacht. Sie gehören zu verfihiedenen Theilen 
der Wiffenfhafften, und find alle fo befchaffen, 
Daß fie dom Verfaſſer nicht geringes Lob bringen, 
Es find aber diefelben folgende; 
1. Recueil des Differtations critiques für des 
endroics difliciles de hecriture fainte, ‘Paris 
1715 in 4 f 
2. Animadve:fiones in Prokgomena biblica 
du Pinii, qu& adherent Tom, III. Crit. Ri- 
ehardi Simonii. : 
3. Diarium Eruditorum. - 
4. Stephani de Champs de Herefi Janfeni- 
ana ab apüftol'ca fede merito profcripta, 
"Libr. I. Paris in fol. 1728, 
- &, Oblervations Mathemstiques, Aftronomi- 
ques, Geographiques, &c. Paris 1729 
in 4 Wobey er aber an dem Heven 
auge einen Gegner gefunden. 
6. Differcitions.de la C. D. I, contenant 
1. Yhiftoire chronologique de Pythodoris 
Reine du Pont, de Polemon I, fon Mari, & 
de Pulemon IL fon fils. NR 


fiche Balgant im X. 





| 


Soucilanges 0 oo : 


“2. hiſtoire chronologique des Rois dus 
bosphore Cimmerien, &c. Paris 1736 





in 4 
Miylii Biblioch. Anonym. Leips. Gelehrt. Zei⸗ 


Nachr. Suppl. Ill. Decen. p. 546. 

Soucietas P. E.) fiehe Souciet (Stephan) 
Soucilanges, Lat. Celfinianum oder 
cum, war vormals eine Abtey in der Grafſchafft 
Auvergne in Franckreich, us Meilen von Cler⸗ 
mont, unter welches Biſthum fie auch gehoret, 


Chaife» Dieu gelegen, oelche der Graf von Aus 
vergne Hecfried im Anfangedes 10 Fahr > Hun⸗ 
derts geſtifftet hatte, fieift aber nachgehends vom 
Stephano, gleichfalls Grafen von Auvergng, . 
dem Drden St.Clugny übergeben, und in eine 
Priorey verwandelt worden. Das Verzeichniß 
der Aebte und Prioren iftfolgendes:  . _ , 
1. Ddo 928, Abt zu Elugny und zu Souei⸗ 
langes. — 
2. Aymardus 944. 
3. Ragvibert 948+ 
4. Majelus 954, 
5. Naimond 958. 
6. Raymbert 96r, 
7. Ddilo. L 995... 0... 5 
8. Nobertven Auvergne 996. 
9. Etephan de Mercorio 1034, 
10, Hugo de Mereorio 1060... 
11, Hugo von Semur / unter welchem die Abs 
tey 1062 In eine Priorey vertvandelt worden, 
12. Odilo de Mercorio 1063 Prior. 
13. Aldebert 1065 — 
14. Gerhard von Vergh 1068. — 
15. Robert von Vergyh 1069. _ 
16. Odo Albus von Vergy 107Ls 
17. Sido Albus von Vergh 1075. 
18. ‘Bernhard 1078. — 
19. Eüftahius 1096. 
20, Stephanus Candioli 1096. 
21, Hugo von Semur 1100. 
22. Sohann von Bienne 1102. 
23. Jacob von Vienne.rrog. 
24. Garinus von Vienne 1208. 
25. Philipp von Vienne 1109, 


* * 


27. Arpinus de Montefalconis nız, 
28. Nolannus 1114. —— 
29. Otger von Anglure nz 000° 
30. Moris von Montmorin 1116. 
31. Hugo von Eleemont ıızr. 
32. Blandin von Elermont ıızı. . 
33. Bernhard von Poltiers 1122, 


34. Stephan de Turee 1123. © 
35. Helias de ©. Hilario 1129, * 
36. Humbert de Turre 1731. 4— 
37. Aſterius von Soleſchas 1137. J 


38. Odo de Monte⸗Buxerio 1139. . 
39. Pontius deMonte-Burerio 1ıgr, . 
40. Eüftachiusde Monte⸗Buxerio 1142, 

41. Armann de Monte Buyerio 1150,. , 
42, Peter de Baumertis 1156. 

43. Hugo de Bauziaco 1160... 
44 Rudolph von Gully 1162, wurde her - 
nach Abt zu Clugny. — 

45. Ayme⸗ 


tung, 1730 und ff. Beytrag Ill. Th. Unſchuld. % 


sMeilen von Iſſoire und etwas weiter von la - 


26. Stephanus deMonteS. Joannis suurs 





% 


L 
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45. Aumericus de Mereorio, 
46. Berald von Mercoeur 1181. 
7, Otbertdela Tour 1 190,. 
48. Bernhard de la Tour 1203+ 
49. Peter defa Tour 1227. - 
50. Bhilipp von Chartres 1238, 
sr. Hugo du Chini 12.0, | 
52. Wilhelm von Commerto 1245, 
53. Peter von Campel 1269. 
” 54. Peter von Saint-Avon 1279. 
55. Elias von Beau⸗Rigaud 1285. 
"56, Gaufried 1294. 
57. Bertrand von Vignodes 1300, 
58. Serhard von Vignolles 1304 - 
59. Johann von Ehaftel-Perron 13 14, 
- 60. Gerhard von Commerto1323. _ 
61. Wilhelm von Commerto 13 27% 
62. Bertrand de Narceſio 133 1. 
63. Peter 1338. 
64. Elias von Campel 1344. 
65. Peter von Montelar 1348, 
66. Gerhard du Puy 137€. 
67. Peter von Montilet 1377. 
63. Robert von Chaudeſſole 1399, 
69. Johann von Ringelle 1416, 
70. Andreas Teptor 1419. 
71. Mobert Kouffelly 1440. 
72. Sulcovon Sailants 1457. 
73. Earl von Bourbon, EresBifchoff zu fion 
1483. — 
74. Johann des Laurents 1493, 
75. Johann von Blois ı 504. 
76, Claudius von Chappel 1508. 
77. Dionyſius von Chardon ı sro, 
78. Dilibert de la Guiche 1513, 
79. Philibert de la Guiche 1528. 
80. Philipp de la Guiche 1529, 
81. Johann de la Guiche ı 564. 
82. Caſpar von Bonnefond 1576. 
83. Anton Faure 784. 
84. Vitalis von Reſne 162r% 
= ..85. N. de la Rochefoucaud 1622, 
86. Ludwig dela Rochefoucaud 1623. 
87. Raynald von Eſt, Kardinal, 1656. 
88. Deiatid) von Gong 1662. 
88. Karl Frans von Gone 1 676. 
90, Friedrich Conſtantin de la Tour d’ Au⸗ 
Derane 1710, 3 3 
91. Ludwig de la Tonrde Murat, feit den 14: 
Merk 1716, Kr 3 
Sammarthani GalliaChrif. Tom. II. 
.. SOUCIS, oder Sorris, find feidene Nettel⸗Tuͤ⸗ 
cher mit unterfchiedenen Farben geftreifft, die aus 
Indien fommen. Man nennet fie Nettel⸗Tuͤ⸗ 





* 


cher, obgleich) Feine Baumwolle dazu fommt; wie | wird aber die Soude in 
unterdierechten Nette -Tücher, Ihren Namen | Glas-Hütten verkauft, 
haben fie ven einer leichten Seide befommen, die | tes, helles noch faubereg 
auf der Flache von Leinwand wie aufden Peettel- | machen ift. 


— 


| ſters Wolinsky, gleichfalls ı 740 in Kanferliche 


- SOUDE 1018 
merce. Siehe auch den Artikels Seiden⸗ 
Wagren, im XXXVI. Bandep. 1432. u. ff. 

SOULIS DE HANETON, ſiehe Ponpons, im 
XXxVIll.Bande p. 1443. 

Soucquet (Andreas), man hat unter die⸗ 
ſein Nameneine Schrift , welche zu Antiwerperr 
1665 in 8 herausgelommen, und den Titelfühe - 
tet: Via Vice æternæ. ß 

Souda (Johann) Dollmetſcher und Sea 
eretarius an dem Rußiſchen Hofe, verfiel ben der 
jählingen Fall des anfepnlihen Eabinets,Winie 





Ungnade. Es wurde ihm zwar anfangs, nach 
einer Damals niedergefegten Commißion, die To 
de8, Strafe suerfannt, man milderie.aber felbige 
fo weit, daß er nur mit der Meitfche angefehen,. - 
und auf aan 10a KRamrfchatka verwieſen 
wurde. Banffts Genealoaifche chrichten 
I. Band. s a REIN 
N lan 

oudborough, ein Kult, Haus deg N 
bon Peterborougb, inder Graſſchafft Baar 
pton ın Engeland, Aübners volljt, Geographie 
ae N nn 

SOUDE , Soda, Salicornia, Self, Aume 

catinum, Soer + Salz, Salz — 
Afchen-Salg, iftein werßaraues Salk in Steia 
nen von unterfehiedlichee Gröffe, und wird im 
Spanien, aus einem Krayte, welches an dem 
Ufer des Meeres wächfee, nicht durch) Yuslays 
gung , ſondern durch bloffe Caleination gemacht, 
pilewol es wie Port-Afche im ABaffer Ban gerlafe 
fen werden. Manfindet aber der-Soude in Eu⸗ 
ropa vielerleh Sorten, als erfitich die Aicantia 
Ihe, ober Soude d Alicante, welche aber wieder 


unterſchiedlich iſt Die beſte muß schön trocken 


und klingend, blaulicht grau, insund ausmwena 
„Dig mit vielen Loͤchlein und Augen gegieret ſeyn, 
auch, wenn man darauf fpeyet, nicht nad) Mo⸗ 

‚raft riechen. Sie muß auch Feine arine Rinde 

‚haben, oder mit Steinen vermengrtfeyn, wie 

denn wohl zugufehen, daß die Ballen nicht aufs 

gefehnitten, Die guten Stücken heraus, und bife 
hingegen hinein geftopffet feyn.. Man halt auch 

mehr von Derjenigen Soude, welche aus Eleiner 

Stuͤcken, wie Kiefziftein beftehet, und derowe⸗ 

gen Georto genennet wird, als von den groffer 
Stücken. Zweytens ift die Eorthagenifche, oder 

Soude de Carthagene, wilche etwas geringer, niche 

fo blau üjt, und kleinere Löchfein bat, auch) in gröfe 

fern Bauen kommt. Die dritte iſt Sonde de Bourde, 

und die Dierte Soudede Cherbaurg ; 
ſind feucht, fleinichtund nichts autz, vielweniger 
diejenige welche Die Seiffenſieder verfauffen, alg 
welche gar ausgelauget und entkräfftet if, Cs 
groffer Menge auf den 
weilohne dieſe Fein rech⸗ 
cryſtalliniſches Glas zu 
In Franckreich bedienen ſich auch 


Tuͤchern etſcheinet. Es find rechte feidene Tücher. | die Bleicher und Wafcyerinnen derfelben gu ihree 


Nur allein Die Indianer habendie Art, Diefe Zeus | Laugen, 


wovon fie aber offt die gange Waͤſche 


ge alfo zwarbeiten. Die Soucis find vonunters | verderben, weildie Seiffenfieder viel Ralckunter 


fehiedenen Längen und Beeiten, und find deren | ihre Soude mifchen, 


Ein gewiffer Frantzoͤſiſcher 


einige nur 8 Ellen in der Länge, und ohngefehr Refugie und erfahrner Planteur von Mb, mels 
drey Viertel breitz andere find zo Een lang, und cher ſich in Magdeburg aufgehalten, und daſelbſt 


given Drittel breit. Savary Did. Univ. de Com- | den Paſtel⸗Bau, 


Sn Wniverfal-Lexici KXXV ID. Theil, 


— = 


tie auch die Berbefferung deg 
Sss Garanje 


Diefe beyden 


jeıt SOUDE d* ALICANTE 
Garanje oder Färber-Röthe glücklich eingeführet, 
auch an dem ift, den fonft ſo theuren Indigo aus 
dem Paſtel zuwege zu bringen, hat aud) an Erfin⸗ 

dung der Spaniſchen Soude gearbeitet, und folche 
aus einem in Teutfehland, fonderlich von den 
Gärtnern vermeinten Unkraute, welches als un- 
nüß aus den Feldern weggeworffen würde, zube⸗ 
zeiten wollen. 

SOUDE d’ ALICANTE, ſiehe Sozde. 

 SOUDE BLANCHE, ſiehe Ararrum, im II. 

Bande p. 92. 
SOUDE de BOURDE, fiehe Sonde. 

‘ SOUDE de CARTHAGENE, fiehe Soude. i 
'SOUDE de CHERBOURG, fiehe Soude. 
SOUDELINES, fiehe Sowrdeline. 

SOUDER, fiehe Lötben , im XVII. Bande 

211. 

Soudhampton, eine Stadt, ſiehe South⸗ 

hampton. 

Soudier (Andreas) der Gottes⸗Gelahrheit 
Doctor, und Prediger bey der Kirche zu Gt. Petri 
de Callogelo zu Paris. Wirhaben von ihm ein 
Buch, deffen Titul folgender ift; 

Curfus Theologicus , facilem fine duce tutam 

fternens viam ad Baccalaureaturm, Licentiam 
& Dodoratutn &c. Paris 1724 in 4. 

Unſchuld. Nachricht. 1724. p. 841. 

Soudis, iſt einekleine Muͤntze, die zu Ormus 
im Perſianiſchen Meer⸗Buſen gangbar iſt. Ein 
Soudis gilt 4 Payes,und eine Paye 0 Beſorchs, 
die beynahe wie die Sransönfchen Liards find, 
Savary Did. Univ. de Commerce. 

Soudras, eine heydniſche Secte indem Kay⸗ 
ſerthum Indoſtan, welche dem Mogol zu Fuſſe 
dienet, und unter andern dieſen Glaubens⸗Arti⸗ 
ckel hat, daß man vor keinem Feinde fliehen, ſon⸗ 
dern lieber fein Leben laſſen muͤſſe. 

“  SOUDURE, (PAILLON DE) ſiehe Korb, 

(Schlag ) im XVII. ‘Bande, p- 497- 

 Sondwalles, eine alte Landſchafft in Enge: 

land, jiehe Southwalles. 

Soudwarck, eine Gtadt, fiehe South⸗ 
ward, 

Soueges (Stephan Thomas) ein Dominica⸗ 
ner, war gu Staford, ohnmeit Agen 1633 den 29 
Merk gebohren , und lehrte Anfangs die Philofo- 
phie zu Bourdeaug, hernach aber die Theologie zu 
Abignon woſelbſt er auch zum Magiſtro Nobltio⸗ 
rum ernennet wurde, Um dieſe Zeit faßte er den 
Entſchluß, die Hiſtorie eines Ordens, welche bis 
dahin ſehr ſchlecht tractirt worden, in beſſern 
Stand zuů ſetzen, und ſammlete ſich zu ſolchem En⸗ 
de viel gute Nachrichten, wobey ihm auch, da er 
bald darauf dem General⸗Noviciqt zu Paris vor⸗ 
zuſt hen befehlichet worden, die mit dem Abte de 
Vienne, und dem P. Guetif gepflogene Freund⸗ 
ſchafft groſſen Vortheil brachte. Als er ſich darauf 
im Stande ſahe, einen Anfang mit dem Druck zu 
machen uͤbergab er die 3 erſten Theile dem °P. 
Seuiller , welcher felbige unter dem Titel; L’ an- 
nee Dominicaine, ou les vies des Saints, des bien 
heureux , des martirs &desautres perfonnes illu- 
ftres; und zwar nach Ordnung der 3 Monate, 
Kenner, Februar und Mers, ang Licht ftelte, zu⸗ 
gleich aber ſich allzuviele Freyheit heraus nahm, 
und verfehiedene groffe Fehler mit einfihleichen 





Souffree 
ließ.  Diefesbewmogden Soueges, daß er nach 
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der Hand den April 1684: Mayin 2 Tomis  . 


:686und 1687. Junius 1689. Zuliusauch in 
2 Tomis ı 691, und Auguft ebenfalls in 2 Siomis 
1693 und 1696 ſelbſt zum Druck befoͤrderte, wie⸗ 
wol auch diefe Theilenicht von allen Fehlern frey 
geblieben, Erjtarb den ı9 Fenner ı698,und bins 


terließ noch) zu den folgenden Thellen viele Manu» 


feripte, deren fich feine Drdens- Brüder zu Ergäns 
tzung des Wercks bedient haben, Echard de Scri- 
pror. Ord Domin‘c. Tom. II. p.74. 
Souence, ein Ort unter Montaubangehörigs 
dafelbft macht man Eramines, einige gan von 
Wole und Seide, Er produciret Jahr aus Jahr 
ein4. bis soo Stücken, die ohngefehr 40 Stühle 
arbeiten. Savary Did. Univ. de Commerce, 
— — ſiehe Soverus 
Soveral (Rochus de) ein Portugiefifcher 
Mind) des Ordens St. m in lose 
ter St. Marie zu Luz, in dem Gebiete von Fiffas 
bon, lebte zu Anfang des ı 7 Johrhunderts, und 
ſchrieb Hiftoria do milagrofo aparieimento de Nof- 
fa Senhorade Luz, Liſſabon 1610 in. 4. welches 
Buch Georg Tardofüs in Agiclogio Luftano 
unterm XXL. Merk p. 261. ruͤhmet. Anton Bibl. 
Hifpan, OHR —* 
Soverus, oder Souer (Bartholomaͤus) ein 


Schweiger, war zu Caſtel Corbery ohnweit Frey⸗ 


burg gebohren, und legte bey den Fefuiten den 
Grund feiner Studien, welche ihn daraufmider 


feiner Eltern Willen in ihre Societät aufnabmen, 


bald aber wieder losgeben muften, Sover ſalbſi 
war deswegen fp ſehr mißvergnügt, daß er fich von 
Haufenac Turin begab , und allda einige junge 
Herren privarım in den Wiffenfchafften unters 
richtete, nachgehends aber zu Rom fich aufs neue 
der Jeſuiten Aufuͤhrung in der Marhematiek bes 
diente, Mac) diefem ward er Bibliothecarius 
beydem Hertzoge von Sabohen und fodann Pros 
feffer der Hiſtorie zu Turin, bon dannen er wegen 
der beftändig anhaltenden Kriegs⸗Unruhen ſich 
wieder nah Nom verfügte, Endlich ward er quch 
Profefforder Mathematick zu Padua, mofelbfter 
1629 ineinemnicht gar hohen Alter mit Tode ab⸗ 
gieng. Sein Buch de redi & curvi proportione, 


iſt nach feinem Tode von Wilb. Soterus zu Par 


dua 16301in4. an Tag gegeben worden. Seine 
andere Schriften aber find noch ungedruckt Inder 
Bibliothek zu’Padua anzutreffen. Wirte Diar. 
Papadopoli hift, gymn.Patav.c.u.p 3. 
‚ Souesme, ein Ort unter Orleans gehörig, 
hier werden weile Sarſchen, Tourangelles ges 


nannt, verfertiget. Savary DIA. Univ. dd 


Commerce, J 
SOUFFLERIE , iſt ein Frantzoͤſiſches Wort, 
und heiſſet das Blaſe⸗Werck, oder die 
einer. Orgel. Folium inflatio, 
Sonfter, heiſſet ein Blaſe⸗Bal. 
SOUFFLER au POIL, fiche Poil du Cheval,im 
XXVIlI. Bande p. 1029. : Ay HARTE 
SOUFFLET,, fiche Souflerie, — 
SOUFFLEUR, iſt Frantzoͤſiſch, und heiſſet 
ein Balg-Treter an einer Orgel, Lateiniſch heißt 
(8 qui folles infiat, ‚flator. Nr 
Souffrer, ein Frantzoſe, hat ein Motettens 
VSENARN Weorck 
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Merck drucken laflen. Beſ Boivins Mufick- 
Catalogum aufs Jahr 1729. pı14- 
SOUFERIR, Cheval qui ſouffert les aides des 
talons , ein Pferd, das die Huͤlffen der Ferſen 
annimmt, das ift, Wenn man es damit beruͤh— 
tet, ſich nicht erboßer, fondern vor denfelben 
fliehet, und von einer Seite jur andern weiche, 
nachdem es den einen oder andern Ferſen führ 
let, und wenn man ihm dieſelbe zugleich an⸗ 
flagt , Darauf gleich anfprengt. Wenn es 
aber etivas wider des Reuters Willen thut, 
Kraft man es mit ein paar Spornſtreichen, 
welcher Unterfchied darinnen beftehet, daß die 
Sporn nicht zur Huͤlffe, fondern zur Straffe 
feden gebraucht werden, es fey dann im hoͤchſten 
Noth⸗Fall. Teichters Ritter» Epercitien > Les 
gicon, 
SOUFLET, heißt eine Maulſchelle; fiehe 
Alapa, im J. Bande p. Yır. 
im XXXVI. Ban» 


SOUFRE, fiehe Schwefel, 
de p. 85. 

SOUFRE en CANON, ſiehe Schwefel- 
Röhren, imXXXVL Bande p. 204. . 

SOUFRE de Guadaloupe, ſiehe Schwefel, 
im XXXVL Bande p.95- 

SOUFRE de GUIDOA, fiehe Schwefel von 
Guidoa, im XXXVI. Bandep.ı72. 

SOUFRE de GUIDON, fiehe Schwefel, im 
XXXVL Bande p. 95. — 

SOUFRE de QuITO, ſiehe Schwefel von 
Guidoa, im XXXVI. Bande p. 172. 

SOUFRE de QUITTAU, fieh 
im XXXVL Bande p. 95. 

"Sonicd , (Michel) ein in der Kateinifchen, 

Griechiſchen und Hebräifhen Sprache wohl ges 
übter Prediger an der Kirche di S. Maria Pap 
fareda zu Meyland, welcher im Fahre 1571 Im 
MayMonar dafelbft verftorben, hat die Cleri⸗ 
fey im Canto Fermo, nach der Ambrofianifchen 
Art, untertichtet, und mit eigener Hand etliche 
Bücher geſchrieben, fo im Dom⸗Chore gebraucht 
werden. Beh des Morigia Nobilità di Mila 
no p- 167. 

So viel, fiehe Tanıum, guanıum, 





So viel Mund, fo viel Pfund, fiehe Pfund | 


(So viel Mund, fo viel) im XXVII. Bande 
. 178 E ö 

n So viel und Offe, fiche Tories, guonies. 
So viel und weß, fiehe Tanrum, quantum. 

. So viel wir von Rechtswegen, oder 
duch Recht, daran zu verleihen haben, 
Katein. ir Quanıum 5 Oder Qmatenus de Fure, fies 
he Salvo jure vertii, im XXXU Bande p. 1274. 
-. Souillec , ift eine Frangöfifhe Stadt und 
— an der Dordogne in der Landſchafft 
Duercy, fie gehöret unter den Manufacturen⸗Ju⸗ 
fpector. von Montauban, Die Fabricken Diefer 
Stadt find ſchlecht. wird ein ziemlid) 
graffer Handel auf ihren Meſſen gerieben, aber 
nur von den Kauffleuten, die dahin kommen, 
und mit den WBaaren, Die von auffen dahin gez 
beadjt werden. Savary Did. Univ. de Com- 
merce. Don der dafelojt befindlichen Benedi⸗ 
etiner⸗ Abtey von der Eongeegation St, Maurus 
fieheden folgenden Artikel. x 

Fniverfal Lexici XXXVIU. The, 


e Schwefel, | - 
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Sovillac, Latein, Soliacum oder. Sublacum, 
eine reihe Benedictiner-Adten in Dem Kirchen⸗ 
Gebiete Cahors in Franckteich, in einem übers 
aus fruchtbaren Thal an dem Bache Boreſe, 
und nicht weit vom Fluß la Dordogne gelegen, 
fol, wie Joh. de Vidal hitter. Epifcopor. Ca-, 
dure. meldet, von St. Eligis, Bifhoffen zu 
iemägen, im Jahr 555 geftifftet, und von Rus 
dovieo Pid im Jahr 805 veftauriret worden 
ſeyn. Es ift aber wahrfiheinlicher, daß Geral⸗ 
dus don St; Cere, Abt zu Oxilhac, daſſelbe 
um 962. gebauet habe, malfen folchen Dre der 
Vicomte von Turenne, Frotardus, bereits 930 
an das Elofter zu Orilhac verſchencket hat, dep 
fen Aebte vormals das Cloſter Sopillac durch 
einen Decanum verwalten laſſen. Es gehoͤren 
uͤber 80 Prioreyen oder Pfarren darzu, welche 
der Abt alle zu vergeben hat. Die Namen ſol⸗ 
cher Dechante und Aebte, von denenaber die er⸗ 
ſten fehlen, find - 
1. Peter von Eifiere, 11 
hends Abt zu Orilhac. 
2. Geraldus 1122, 

3. Acchembaldus 1128, 

4, Robert 1176. 

5. Raimund 1219, 

5, Deter 1248. - 

7. Hugo von Eaftelnau 1256, 

3. Wilhelm von Durofort 1281, 

9. Augerius von Durofort 1298, 

10. Hellasvon Tutela 1309. ; « 
ı1. 3. Eardinal-Diaconus des Titels St, 

Agatha ı3ır. —— 

12. Berald 1315, 

13. Peter Charmeleus 1337. 

14. Niclas Faraldi 1344.. 

15. Wilhelm von Tornemire 1350. 

16. a bon Bormia ı 372, 

17. Deter von Silva 1388, 

18. Vitalis Ragac 1444, 

19. Guido von Ornacho 1447. 

20, Peter von Ornacho von 1474 ‚bis 

1493: ‚2 

21, Johann Marıe, 

22, Philibert Bergouli oder 
1497. flatb 1508. 

23. Deter von Bilefonnes 1509, 

24. Ludwig von Eouftin bis 1532, _ 

25. Johann vor Ragaut 1538, 

26, Peter von Nagaut 1542. / 
27, Earl von Lorraine, Ertz⸗Biſchoff zu 
Rheims 1546.— ——— 

ioles 547. 


— — — — — — — — 


00, ward nachge⸗ 


« 


RR E 
Bourgoins 
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28. Joachim von Ball 

29. Frans de la Saigne ı55 1. 

30. Ludwig von Montalambert 1559, 

31.. Stans Gaultier 1562. 

32, Alphonfus. Vercelii 1566. 

33. Johann de la Combe 1577, 

34 Ludwig du Boiſſet 1587. 

35. Anton von Themines ı 602, 

35. Wilhelm Merle 1617. 

37. Syhlveſter von Cruch de Gont de Mars 
cilae 1627. 

38. Heinrich de la. Mothe Houdancoue 


1623, 189: Ertz⸗Biſchoff zu Auf, und . 
ſtarb 1584. Tine, 
Ss82 39.5 
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39. Jacob Auouſt von Thou 
Sammarthani Gall Chriſt. Tom. I. 


“ 


Souillac, ein altes vornehmes Geſchlechte 
in Franckreich/ welches von den Grafen von 
Zurenne herſtawmet. Aymar, ein Cohn 
Bernhards, Grafens von Turenne, bekam in 
der Theilung nebſt andern Gütern die vorgedach⸗ 
te Hercſchafft Souillac, und hatte einen Sohn, 
gleichfalls Apınar genannt, welcher zuerſt von 
Epuillac zugenamet worden, und gu Ende des 
10 Zahrhunderts gelebet. Don demfelben 
flammte-in gerader Linie her, Johann von 
Spuillee, Herr von Montmege, Aferae ıc. 
Mitte der Königlichen Drden, welcher dem 

‘ Könige Audervig XI. und Srancifcus I. im 
Kriege gedienet, in Abwefenheit des Küniglis 
ehen Kieutenants in Perigord commanditt, und 
1528 geftorben. Don feinen Söhnen, Die 
ex mit Catbarinen von Livron- Bourbonne ge- 
zeuget, find Nicolaus und Bertrand zu 
merken. \ PR 


1. Nicolaus von Souilac, Herr von Mont- 
mege x. wurde durch Bebrielen von Meillars, 
ein Bater Johann von Montmege ıc. Ritters 
"des Koͤnighchen Ordens, welcher Dem Könige 
Aeineic) IV. wider die Eigue und Spanier an 
fehntiche Dienfte geleiftet , und von Johannen 
von Pompadour ‚einen Sohn und unterfchiedlis 
che Tochter nachgelaſſen. Der Sohn, Johann 
von Souillar, Herr von Montmege,Satagnae ıc. 
Enpitain-Eolonel über Die Schweitzer⸗Garde, 
Rienrenants&gneral der Königlichen Armeen, 
Königliher Rath und Dbrifler über ein Negi- 
ment Fuß Vol, Nitter des Heil. Geiſtes, 
ſtard 165 5 ohmverehlicher, und feßte feine Als 
tefte Schweſter Konife zur Erbin ein, derge— 
fratt, daß ihre mit ihrem Gemahl, Johann 
von Reillac, erzeugte Kinder feinen Namen und 
Waopen führen folten. Dieftlben waren ı) Jos 
Dann, fo unverchlicht geftorben. 2) Johann, 
Abtvon Terraffon. 3) Srancifeus von Neil 
fac und Gouillac, Graf von Montmege Herr 
von Salagnacıc. welcher mit Therefie Babrier 
ken von Aubuſſon 2 Soͤhne achabt , Davon der 
eine 1704 als Obriſter in Piemont fein Leben 
eingedüffet, Der andere aber unvermanlt gefiorben. 


"SIR Bertrand von Sonillac, Herr don Afer 
rac, obgedachten Nicolaus jüngerer Bruder, 
diente erſtlich Heinrichen IL, trat nachgehends 
zu dev Reformirten Lehre, und that ſich in dem 
Religions⸗Kriege, ſonderlich in der Schlacht bey 
Montcontour, vor andern hervor. Mit ſeiner 
Gemahlin, Margarethe de Heu, die er ſich 
1565 beygeleget, zeugte er Jacoben von 
Spuilac, Herrn von Aſcrae, Bertoncour und 
Rurange, Rouffignac, Malroi, Chatillon ꝛtc. 
welcher dein Könige Heinrichen IV. von Jugend 
auf im Kriege diente, und einer von den vornehm⸗ 
ſten Häuptern der Meformirten Parthey war. 
Kurs vor feinem Ende Bekannte er ſich nebſt 
frinen'meilten Kindern, die ihm Margarethe 
von Bourzoles gebohren, zur Catholiſchen Re⸗ 


Ligion.. - Won denfelben find folgende, David, 
Bardi und Jacob zu mercken. 


A. Der oͤlteſte, David von Souillac, Mar⸗ 


quis ven Aferac, Graf von aftelnausd’ Eau⸗ 


zan, Herr von Rouffignas, war 1603 ges 


bohren, Diente dem Könige Ludewig XII. in - 


verfchiedenen Feld⸗ Zügen, und hinterließ von 
Zorifen von Baudean, unter andern Jacob 
Ludewigen, Marquis von Aferac, und Cas 
felnaus d' Eauzan, Baron non Eairen x. 
| welcher in Catalonien und Italien Krieges 
Dienfte gethan, und 1668 bey ſeines Vaters 
| £eb» Zeiten . geftorben, nachdem ihm Hofe, 


die einsige Tochter Jacobs von Pujvs Bar 


vons von Caixon ıc. 1668 Jacob Joſeph 
Auguffen von Heu und Souillac, Marquis 


von Aſerac und Eaftelnau=d’ Sautan, Baron 


von Caixon, Herrn von Montdlane und Bars 
ge ꝛc. gebohren. SU NR URN 

B. Der mittelfte, Bardi von Souillac, 
Graf von Bourg, diente Anfangs unter dem 
Pringen von Dranien in Holand, nadıge- 
hends aber unter Franckseih in SZrolien, 
Eutalonien und Teutichland, und heyrathrte 
erſtlich Suſannen duͤ Maine, die eingige 
Tochter und Erbin Iſaac di Maine, 


Herrn von Bourg ꝛc. hernach Eliſaberh 


von Ferrieres. Die 
Iſaacen, die andere 
Cu ) Iſaac von Souillac, Graf von 
Bourg, bat ſich in allen Feld - Zügen des Koͤ⸗ 
nigs Audewigs XIV, befunden, und mit 
Margarethe Urſuln f 
| Söhne gegeuget: a) Audewigen "b) Aus 
dewigen, weldier in Stalien, als Haupts 
mann von der Jafanterie geſtorben. ©) Jo⸗ 
hann Audewigen,, ſo in der Zugend verblis 


erſte gebahr ihm 


chen. d) Leo, der in den geiſtlichen Stand 


getreten. e) Ludewig Benedicken wel⸗ 
cher an denen in der Schlacht bey Eaffano 
empfangenen Wunden in Sstalien geftorben, 
ıf) Sranciſcus. 5) Audewigen, (2) Fran⸗ 
ciſcus von Couilac, Here von Ders 
neuil ac. obgedachten Iſaacs Bruder, bat 
mit Charlotten von Aubuffon, Jacob Jo⸗ 


ſephen, Herrn von Rouffignae, Johun 


aber Franciſcus. 


J 


von Narbonne 7 


Georgen, Prior von St. Germain » des 


Pont Remieu, welcher 1732 zum Biſchoff 


von, Lodeve ernennet, und 1733 eingemene 


het wurde, und Iſaacen, fo jung. Seflotben, ? 
’ 2 j | 


gezeuget. N 


C. Det jüngfte, Jacob von Souillac, Mar 
quis von Chatillen, Here von Rouffignac, 







9 


Selten und Formiguere, Lieutenant⸗General d 


Koͤniglichen Armeen, Gouverneur zu Roußillo 
und Commendant zu Perpignan, ſtarb 163 
nachdem er feinem Könige wichtige Dienſte gelen 
flet. San Sohn, Ludewig Joſeph Jo⸗ 
hann Baptiſta, den ihm Eliſabech le Eoeg ge 
bohren, hat in den Schlachten bey Ramillh und 
Malplaquet wie auch nachgehends in Spanien ſei⸗ 
‚ne Tapfferkeit an den Tag geleget, und iſt 1716 in 
den Ritter⸗Orden St,Eazar aufgenomer 
in u B .. n\ ER 1113 
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1017 Souilly BR ERS He Soulſour 1018 
Im Fahr 1712 ernennte ihn der König wegen | mit einem Kederbufh, ihre ordentliche Beſoldung 
uͤberdrachter Zeitung von Eroberung Duefnoy | aber ift täglich 12 bis 15 Aſpers. Bern Tuͤr⸗ 
zum Brigadier, in melcher Qualität er quch der | efifeher Geſchichte p. 260, und yon.‘ 
Delagerung Freydneg 1713 bengemohnet, |) SOULANDRES, iſt eine Art Kräse und Ger 
Hierauf wurde er in den Nitter-Drden. St. | fihwüre auf den Gelencken der Knie der Pferde, 
Eudooici und 1716 Et. Fazar aufgenommen. Sie find wohl zu fühlen, und entfichen 1) aus 
Nach gefchloffenem Frieden exrhfelte er wie | unfleißiger Wartung, wenn die Dferde mit Eos 
Würde eines Maute de Camp General der | thigten Fuͤſſen über Nacht fiehen beiden, 2). 
Easaderie, und 1719 Die Feld⸗ Marſchalle wenn fie aus dem after kommen, und die | 
Stelle. Im Jahr 1733 wohnte er in folchem Schenckel nicht wieder abgetrocknet werden, ſon⸗ 
Charqeter dem Feldzuge in Ztalien bey, und | dern folche Ealte Feuchtigkeit einfchlägt. Ders 
wurde in dem folgenden Fahre darauf im Mo- gleichen Übel kommt 3) auch von böfen fluͤßi⸗ 
Br Zulio zum General» Lieutenant ernennet. | gem Geblüt, wird fonft auch Rapffen genannt, 
. Im Jahr 1735 murde er zum Dbershofmei | Trichters Spereitienedspicon., 
fir bey dem Dauphin ernennet, und zugleich Soulane, ein Fluß in Gujenne welcher die 
sum Hertzog und Pair von Franckreich erhoben. Stadt Tulla in dem Diſtriet von Limoſin durch⸗ 
Endlich erklärte ihn der König 1739 zum Lieus waͤſſert. Meliſſantes Geographie I. Ch. 
tenant, General von Dbers und Nieder Dre | Soulapout, eine Stadt in Oſt⸗Indien in 
tagne. In welchem Character er auch. noch bis | dem Königreiche Rifapour, diſſeits am Fluſſe 
ietzo ſtehet. Anſelme Maifons de France. | Chrifteng, ı5 Meilen von der Haupt⸗Stadt 
Ranffts Archivar. L- VII. Band, und Geneal. | Bifapım EN el 
Nadr. LICH. SOULE, Lat, Subols, Solenfis Traktas, Fran; 
‚Souillp, eine Lothringiſche Stadt zwiſchen /r paw de Sorte, eing in Gafcogne an dem Pyre⸗ 
dem Atec-Sluß und der Marfe, in dem Bis | nälfehen Gebürge gelegene Landſchafft, welche 
ſthum Verdun, Ziftorie von Lothringen, | den Titel einer Vicomte führer, und ſchon in 
p- 26. 5 dem 10 Jahrhundert eieene Dicomten gehabt 
Sovirolius, (Wilhelm) ein Artzney⸗Ver⸗ bat. Im Fahr 150 brachte fie Navarra, 
Rändiger von Montpellier, lebte in der legten | Dieomteffe von Soule, an ihren Gemahl Au⸗ 
Dilffte des ſedzehenden Jahrhunderts, und | gerius von Miramont, bey welchen Haufe ſie 
ſchrieb Brevem &accurstam de pefte tradatio- | bis 1306 geblieben, da fie Auger von Mira⸗ 
- nem, ſo zu Paris 1571 in 8 zum Vorſchein ges | mont dem Könige Pbilippen dem fehönen gen 
kommen. Zinden. renovar. ! gen ein Aequibalent überlich. Im Fahr, 1360 
—— ein Africaniſches Königreich, fiehe | wurde fie, vermoͤge des zu Brefigny geſchloſſe⸗ 
ous —— 


nen Friedens, den Engelaͤndern uͤbergeben; al⸗ 

Seoul, (Monfes du) ein Frantzoͤſiſcher Ger | lein’unter Carln VIL unterwarff fie fi) von 
fehrter und Wort⸗Forſcher in dieſem Fahthuns freyen Stücken wieder in Fransöhfche Both⸗ 
dert, welcher verfchiedenes zur Verbefferung der 


mäßigkeit. Mauleon de Spule iſt die Haupt⸗ 
önen Wiſſenſchafften beygetragen. eine | Stadt darinnen. Bsudrand,Deferipr. bilt. & 
rifften find ———— 


geogr. de Franee. 
ı, Plutsrchi ‚Cheronenfis vitz parallele, cum Soul, (Manteonde) eine Stadt, ſiehe Maus 
fingulis aliquot &e. London 1729 in 4. 


> de Soule, iS XIX. ‘Bande, p. 2173. | 
woben aber das meiſte dem Herrn Brya⸗ _ Doulechag, (Dionyfius) ein Srancifeaner» 
nus zugeeignet ie | Prönch, lebte im 14 Jabebunbert. Mon ſchrieb 
2. Varia Mifcellanea, davon etwas dem XL | DW einige Irrthuͤmer zu von Abfaaung der geite 
Theil derNouvellesLitreraires beygefüge ip, | 1Den Cüter, wie auc) von der Liebe und Dolls 
Zeips. Geiehrt Zeitungen 1735. , ‚Eommenheit der Liebe, welhe don der Parifiv. 
Soulac, Eat. Sulzeum,  Noviomagw, ein Fle⸗ 


ſchen Uniderfität Be En Hierauf 
S EZ : appelliite er an den Da rban V. welcher 
Een in der Frantzoͤſiſchen Landſchafft Guienne, ; iverfirä Sc; * 
3— * ‘der Garonne. Vollffänd. aber das Urtheil der Univerfität beftätigte, und 
. Geograpb. Aericon. — des Bifchoffs von Beaupais, ob. von Dors 
Soulack, eine.Eleine Polniſche Stadt an | mans, zu een a 1369 000° 
den Örengen der Brandenburgiſchen Neuen- | fchahe. Es ift folder Wiederruff nebjt denen 
- Marc, eine Eleine Meile von Drůſen zwey Mei Aruckeln felber in der Biblioth. Parrum Colo-- 
len von Zantock, zur Lincken der Notecz doch | nienfi befindlich. Spondan an. 1369. num. 9 
etwas davon gelegen. Schneiders Beſchreib. Sabricius Biblioth. med. & imfime Latinit 
des Dder-Strshme, — Soulfour, (Nicolaus) ein Prieſter von der 
Soulak, heiſt ein Soldat aus des Groß⸗ | Eongregation des Dratoriiin Franckreich war 
Sultans Garde. Es find deren gemeiniglic) | aus Sanoyen debärtig, und wurde von dm, 
dreyhundert, und machen die eigentliche Leibz | Franciſcus de Salesan den nachmaligen@ardis 
. Garde des Kayſers aus. Maninimme die anz nalBerulle recommendirt als derſelbe eben damit 
ſehnlichſten und groͤſten Janitſcharen hierzu, | umgieng die vorerwehnte Congregation in Franck⸗ 
Ihre Kleidung iſt von Statin oder Damoftg, | veich auf jurichten. Als aber der Eardinal bon Ro⸗ 
und fie ſtecken allegeit ibren langen Kock in Die | chefoucaud von dem Könige nach Rom gefender 
Höhe, daß er fie im Gehen nicht hindert: > Auf | wurde, gieng er mit Demfelben, und ward. duda 
Dem Kopffe tragen ſie eine Hohe Müge von Fils, |,2 Sabre a — Hanfe, en 
A : 69 3 roto⸗ 




















BL — — ——— — —ñ — —— — —— — — ——— — — — — — 


ihm Befehl gab, feinen Irrthum in Gegenwart 


’ 
1019 Sonlie  - 
Arotonotarius Apoftolicus, und endlich auc) 
Agent des gedachten Berulle, welchem er die 
Paͤbſtliche Bulle zu Errichtung feines neuen 
Didend ausgewuͤrckt. Als er ſodenn 1612 
nach Frankreich zurück gekommen, ward er eis 
nes don den erſten Mitgliedern des Dratorii, 
und tourde 1613 Zum anderntmal nach Rom 
gefchickt, um Alda eine von den fechs Stellen, 
die der König Audewig KU Der Eongrega- 
tion extheilet, in Befig zu nehmen. Er kehrte 
aber zwey Jahre darauf wiederum zurück, und 
farb in dem Ordens ⸗ Hauſe St. Magloire den 
19 May 1624 in dem 75 Sabre feines Alters. 
Es werden ihm verſchiedene Schriften zugeei- 
Onet, wovon jedoch der noͤthige Beweis erman⸗ 
delt, daß er fie verfertiget habe. Diejenigen, 
welche geroiß von ihm find, beftehen aus einer 
———— Uberfegung von des Biſchoffs zu 
Eafal, Tullius Carretd, Predigten; ingleichen 
von des Jo. Per. Giuſſand Leben des Cardi⸗ 
nols Carl Boͤrromaͤus; welches letztere des⸗ 
wegen merckwuͤrdig, weil es die erſte Schrifft 
it, die aus der Congregation des Drätorli im 
Druck erſchienen. Du Pin table des Aur. ecch 

 Memoires du rems. . : 
Soulie, (M. N. Herr von) ein vornehmer 
Frantzoͤſiſcher Officier, weicher im Jahr 1734 
die Stelle eines Brigadiers von der Infante⸗ 
tie bekleidete. Ranffts Archivar, 1734: 
SOULIER, fiehe Schub, im XXXV. B 

p- 1333- 

z SOULIER ; fiche Eckſtein, im VII. Bande, 


h 155. I; — WATT 
5 Soulier, Peter) ein Frangöfifcher Geiſtli⸗ 
ther, war aus der Diüces von Viviers gebuͤrtig, 
und trieb erflich zu Paris das Handwerck eines 
Schneiders, oder Schufters, ermehlte aber nad) 
- der Hand den geiſtlichen Stand, worauf er fei- 
nen bis anhet gehabren Namen Vivares mit 
dem obigen verwechſelte. Cr hatte groſſe Luft 
zu Streir-Sthrifften, und wohnte denen zu fei- 
ner Seit gehaltenen. vielen Zufammenkünfften 
fedt fleißig bey, brachte e8 auch endlich mit der 
Zeit fo weit, daß er fich ſelbſt in eine Diſputa⸗ 
sion wagen Ponte, wesroegen ihn die Hertzogin 
von Bouillon, nachdem er zuvor Prieſter wor⸗ 
den, als einen Mißionarium in die Landſchafft 
Zurenne zu fenden, kein Bedencken trug. 
Da er nun dafelbft feinem Amte ein Genüs 
gen geihan, gab ihm det Bilhoff von Sarlat 
eine Pfarre in feiner Dioͤces, und machte ihn 
nicht lange hernach auch zum Syndicus bey 
denen um der Reſotmirten und in feiner Dior 
ces gelegenen Kirchen willen angeſtellten Hand- 
lungen, Er lebte übrigens noch 16863 die ei 

miliche 


ande, 


Zeit feines. Todes aber. ijt nicht be- 

anne. Man hat von ihm 

““ g, Hifteire du Calvinifme, ir 

3, Biftoire desedits de pacification & des 

imoyens, que les pretendus Reformes ont 

employts pour les obtenir. 

"9, Abbrege des edits,des atrets, & declarations 

* de Louis XIV, touchant ceux de la reli- 
„r.gion, P. Reformee. 

2.d.m. Jurieu efprit de Mr. Arnauld, T. 2. 
p. 252.) Memoires de tems. 





SOUMULTIPLED'’UNNOMBRE 1026 
Soullerius, (Johann Baptiſta Teiftan F. 

Eremite de) fiche Triſtan. ; 
SGULIER de NOTRE DAME, ein Gewähß, 

ſiehe Calceoiws, im V» Bande, p zu. uf 


Souliers eine kleine Stadt in Provence, 2 
Meilen von Toulon, gegen Suͤd⸗Weſten. 


Souliers, (Johann Baptiſta Triſtan l Ere⸗ 
mite de) ſiehe Triſtan. 


SOU - LIEUTENANT;, ſiehe Unter-Leute⸗ 
nant. 


Souligne, (N. de) ein Frantoͤſiſcher Ges 
lehrter aus dem Anfange des achtzehenden Jahr⸗ 
hunders, und Enckel des ſehr beruͤhmten und 
bekannten Mornaͤi. Er hat eine Schrifft 
wider das Pabſtthum herausgegeben, welche 
ı701 in die Teutſche Sprache überfegt wor⸗ 
den, Der Titel derfelben ſt folgender: Polis 
tifches Bedendfen von dem. Schaden, den die 
Roͤmiſche Religion allen Herrfhafften, inſon⸗ 
derheit Frankreich bringet, 1701. Unfehulds 
Tracht. Decen. I. Mylii Biblioch. Anonym. 
p- 1042. 2 


Soullier, (N: N.) ein Sranköfifcher Ges 
fehrter aus dem iegigen Jahrhundert. Er iſt 
zugleich der Derfaffer einer Eleinen Schrifft, die 
zu Paris unter folgendem Titel gemein gemacht 
worden: Relation füccinde touchant les accidens 
de la pefte de Marfeille, ſon prognoftic & fa. 
curation, Paris 1720 8. Mylii Biblioth. Ano- 

bu 


nym, p. 662. — 
Soumel , eine Stadt in dem Koͤnigreiche 
Bengala, unter dem Reiche des groffen Mos 
auls, nahe bey dem Fluſſe Ganges in Aflen, 
Nicht weit davon ift eine gute Demann Grube, 
Davitp defer. Alız, 13 


Soumelpour, ein groſſer Flecken an dem 
Fluſſe Gouel im Koͤnigreiche Bengala, in dem 
Reiche des groſſen Moguls in Aſien allwo das 
| fefte Land von Zndien diffeit des Ganges. von 
= Heren beſeſſen wird, welcher unter dem 


groſſen Mogul ftehet. In dem Sande felbik 
ges Fluſſes findet man im Anfange des Februar 
viug, bey niedrigem Waſſer, Diamanten. E— 


find derjenigen, welche darnach fuchen, 800 
bis 1000 Leute , und zwar ‚von Soumelpo 








et, Es giebt aber wenig aroffe Stücke di 
untet. Die Häufer find von Erde.gebauet, um 
mit Zweigen von Cotos+Baumen bedecke 
— in det Ind aniſchen Reiſe⸗Beſcht 
ungs AIPı GL SE 
SOUMULTIPLE D’UN NOMBRE, n 
nen die Frangofen die Fleinfte Zahl u 
jveyen, wodurch eine andere gröffere ohne . 
UÜberſchuß ausgemeffen wird. Zum Cpempel, 
3 heiffer bey ihnen Soumultiple du -nombre 12, 
weil fie mit der 4, ſo geöffer als fie, Die Zahl 
v2 ausmiſſet; fo ift auch 2 das Sonmultiple 
von 12; weil ſie mit der 6 ein gleichen: 3 
N, 


an bis zu dem Berg , daraus diefee Fluß ent $ 
(pringet; welches ungefehr fünf Meilen ausmas 
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SOUN, Ehinefijche Schiffe, ſiehe Soen. 
- SOUNA, eine Sinfel, fiehe Soune. 

Soune, Soune, Lat. Suma, eine von den 
Drcadifchen Inſeln, welche nicht weit von der 
Shottländiihen Kuͤſte, und von der Kands 
ſchafft Cathnes ungefeht ro Meilen entfernt 
liegt. Es merden daſelbſt viel Schieferfleine 
gewonnen. Baudrand Lexic. T-Al. p.225- 

‚Sononchilds, eine Printzehin fiehe Schwan» 
bild, im XXXV. Bande, p. 1887. 

‚SOUPAPE, iſt ein Sransöfifches Wort, Las 
teinifch heift es Yalvulz mobilis, verfarila, und ift 
ein Ventil oder Wind⸗Klappe in einer Drgel, 
fiehe mit mehrerm Ventil, 

SOUPCON du CHEVAL, der Argwohn und 
Mißtrauen der Pferde, fo dem hitzigen mehr 
als andern anhänger, if zwar eine ſchaͤdliche 
Hinderung der guten Abrichtung, Ubung und 
Gebrauchs, fo weit ſolche mehr von übeln 
Rerfadren, als aus angenommener Gewohn⸗ 
beit oder natürlicher Erbſchafft berrühret. 
Denn wie das erſte durch gütiges Verfahren 
wieder algemach abzugewöhnen, fo ift das 
letzte ſchwerſich aank aus dem Gedaͤchiniß zu 
bringen, Trichters Exercitien⸗Lexicon. 

UBER, ſiehe Abend⸗Eſſen, im I: Bande, 
p. 96. 

.. SOUPIR, fiehe Soßiro. 

SOUPIRAIL, nennet man eine Deffnung 
oder Lufft⸗Loch, welches in den Sattel über 
Des Dferdes Wisderriß gemacht it, welches 
verurſachet, daß ein Pferd nicht fo fehr ſchwi⸗ 
Bet, nicht leicht gefchwellet werden Fan, und 
figet auch der Reuter bequem darauf, . Trich⸗ 
ters Exercitien⸗Lexicon. 
_ SOUPIREAU, fiehe Auffe-Zoch, 1 
Bande, p. 1045. 

SOUPLE, les Epaulks Jeupls, Bebiegige 
Schultern find bey einem Schul Pferd fehr 
nöthia, um Die Lediones terre a terre deſto ger 
ſchickter zu vollenden, wie die Verfaſſung des 
sanken Leibes in der Runde mit andern Be⸗ 
zeigungen erfordert, Trichters Exercitien⸗Le⸗ 
xicon. 

SOUPLESSE, iſt die Gelindigkeit ſowol des 
Reuters als des Pferdes; denn wie derſelbe 
fein Pferd anfänalicy tractiret, ſo wird das 
Pferd ſolches für eine Gewohnheit annehmen, 
und gelind im Maule bleiben, und niemals 
auf die Fauft dringen, welches die Delicatejte 
Bezeigung iſt, wie foldyes der Herkog von 
Flewcaftle in feinem preiswuͤrdigen Reut⸗ 
Buche, fol. 264 bezeugt, Trichrers Exerci⸗ 
tien-Eericon, 

Bande, p 421. 

Soura, eine Stadt, fieh 
ande, p. 421. 

Souracery, eine Stadt, ſiehe Savatra, im 
XXXIV. Bande, p 291. Bauer. 


Souratte, eine Stadt; fiche Surar. 


m XVIIL 


Saur, im XXSIV. 


€ Sauca,imXXZIV. 


Sourdis 


Sourbaßier⸗Seide, ſiehe Seide, (Sour⸗ 
baſtier⸗ im XXXVI. Bande, p. 374 © 

SOURBASSIS, fiehe Seide, (Sourbaſtier⸗) 
im XXXVI. Bande, p. 1374- EN : 

Sonebaftier, fiehe Seide (Berfianifche) im 
XXXVL Bande, p. 1367- 

Sourbaftier-Seide, fiehe Seide (Sourba⸗ 
ſtier⸗ im XXXVL Bande, p. 1374. 

SOURBASTIS, ſiehe Selde (Sourbaftier-) 
im XXXVI. Bande, p- 13374: 

Sourbecg , (M. N.) ein Sransofifcher Ofe 
ficier, welcher im Fahr 1696 Die Stelle eines 
Feld⸗Marſchalls ‚bekleidete, Heutige Souve⸗ 
rainen in Europa. 

SOURCE, fiehe Brunnen-Guelle, im IV, 
Bande, p. 1613. Singleichen Guelle, im XXX. 
Bande, p. 176. 

Sourches, ein Geſchlecht, fieheBoucher, im 
IV. Bande, p. 358. — 

SOURCIL, wird bisweilen von denen Fran⸗ 
Bofen der Fiontan genennet, wovon unter dies 
fem Norte im IX, Bande p. 2168. u. ff. nach⸗ 
zuſehen. Siehe auch Ober⸗Plaͤttlein im XXV. 
Bande, p. 149. 

SOURD, jiehe Taub. 

SOURDE, fiehe Sourdine. LE 

Sourdeac, (Herren von) fiehe unter Rieux 
im XXXL Bande, p 1594. uff. — 

SOURDELINE, Sondelines, eine Art Italie⸗ 
niſcher Sad-Pfeiffen. Beſiehe Friſchens Le⸗ 

‚icon, a. 
A OURDE ROCHE, fiehe Roche fonrde, im! 
XXX. Bande, p. 172. ö 

_SOURDINE, Sourzines, ift ein Fransöfifches 
Wort, davon fiehe Sordino. Nach der zwey⸗ 
ten Bedeutung nennet man Auch andere aus 
Meßing oder Bley gemachte Eleine Inſtrumente, 
fo auf den Geigen- Steg und andere Inſtru⸗ 
mente gefeßet werden, um zu daͤmpffen, alfo. 
Sourdine oder Alarin, Bucana jarda, ift au) 
der gedämpffte Ton einer Trompete, wenn die 
Reuterey ftille aufbrechen fol, Damit der Feind 
den lauten Trompetn» Schall nicht höre, 
Diefes Dämpffen gefehicht Durch eine gedrehete 
hölgerne Roͤhre, welche unten in die Trompete 
geftecket wird, Damit der Schal nur ein wenig 
dadurch heraus Fan. Darum nennen auch ih» 
rer etliche dieſe Roͤhre gleichergeftalt Sourdine, 
Bey Leichen, wo die Trompeten müffen geblas 
fen werden, pflegen fie auch nur. DieSourdine hoͤ⸗ 
ten zu laffen. Der Urfprung ift von Sürdus, 
Fransöfifch Sourd, deffen Schal man nicht vers 
nehmen Fan. — 2 

Sourdis, ein vornehmes Geſchlecht in Franck⸗ 
reich, welches ung aber nur. durch einige bekannt 
worden, welche in wichtigen Ehren-Aemtern ge⸗ 
ftandenhaben, In der Mitte des vorigen Fahre 
hunderts lebte ET.de Sourdis, welcher Kardinal 
und Ertz⸗Biſchoff zu Bourdeaux, in der Haupts 
Stadtvon Goienne, war. Um das Jahr 1690 
iftbeEannt IF. Marquis de Sourdis Chef d’ 
Efeadre und Gouverneur zu Orleannois Blaiſois 
u. Ef der fich fonderlich in dem vorigen Niederlaͤn⸗ 
Diihen Krizgenersorgethan. Zeilers ltiner. Gall, 
die heutigen Souverainen in Europa. 

2 Soure, 
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Soure, Soures, Lat. Saurium, eine Stadt 
in dem Portugieſiſchen Eſtremadurq, an dem 


1024 


Souſa 
SOURIS de MOSCOVIE, iſt ein Name, den 


7 


Fluſſe gleiches Namens, 5 Meilen ungefehr von | Zobel 


Eoimbra gegen Mittag gu. Baudrands Lex. 
T. HH. p.165. 
Soure, (Rio di) ein Fluß in Portugal, 
ſiehe Ancıs, im U. Bande, p. 133. 
Soures, eine Stadt, fiehe Soure. 
Souretto, eine Stadt, welche nach dem 
Zeugniß des Volaterranus, in Hetrurien zwi⸗ 
ſchen Porto Barrato gegen Abend, und Maffa 
gegen Morgen liegt, _ In diefer Gegend haben 
vormals die Sudertani gewohnt, deswegen aud) 
Suretto eben fo viel, als Sudertum bedeuten 
und feyn fol. Baudrand Lex. T. I. p. 221. 
Souri, (Mathurin) fiehe Soris. 
.. SOURIA, eine Landfchafft, fiehe Sorie. 
Souribes, Lat. Subripe, eine Benedictiner- 
Nonnen⸗Abtey in dem Kirchen» Gebiete. Gap, 
ift 1464 mit der Abtey St. Clara zu Sifkeron 
vereiniget worden, und haben ihre Yebtißinnen 
bis dahin gebeiflen: 
I. Inda 1260. _ 
2. Gerharda von Sabrano 1285. 
3. Aliyendis von Wing 1328. 
4. Philippa von Thoarcio 1338. 
5. Raimunda von Champorcin, ermehler 
„1368. 
6. Beatrix Duranda 14214 
Sanımartbani Gall. Chriſt. T. I. N 


SOURIZ, eine Landfihafft, fiehe Soria. 
' SOURIQUL fiehe Souriquois. 

Souriquois, Lat. Sorigui, ein wildes Volck in 
der Americaniſchen Provins Acadia, in Neu⸗ 
Franckreich. Diefe Leute find von einer mittel, 
mäßigen Statur und mohl gebildet, Nur eis 
nige unter ihren vornehmften Männern fragen 
Baͤrte. Die andern reiffen ihre Haare bis auf 
die Wurtzeln aus. Zur Sommers Zeit leben 
fie. von Fiſchen, im Winter aber von Wildpret, 
und follen erft von den Frantzoſen erlernet haben, 
des Brods und der Huͤlſen⸗Fruͤchte ſich zu ber 
dienen. Sie haben ihre kleine Fuͤrſten uͤber 
ſich, welche fie Sagomos nennen. Ihre Reli⸗ 
gion beſtehet aus einem gewiſſen aberglaͤubiſchen 
Gottesdienſte, welchen einige Zauberer ſie lehren, 
die von ihnen Autmoins genennet werden, und 
zukünftige Dinge vorher” fagen, toie aud) Die 
Medicin und Wund⸗Artzyey⸗Kunſt practiciren. 
Ihre Weiſe zu curiven beftehet darinne, daß 
fie den ungefunden oder beſchaͤdigten Theil des 
Reibes mit der Dunſt ihres Athems befeuchten, 
und bisweilen eine Ader öffnen, und das Blut 
berausfaugen, welche fie hernach mit einem 
Kleinen Selle, fo von den Teſticuln eines Bir 
bers genommen, bedecken. Diefe Souriquois 
find denjenigen wilden Leuten, deren unter Dem 
Worte Canada im V. Bande p. 495. u. ff. ge 
Dacht wird, fehr ungleich, De Kae hit. nov. 
mund. 

SOURIS, fiehe Spitzmaus, ingleichen Maus, 
im XIX. Bande, p. 2232. 

SOURIS, ift aud) ein Krofpel in der Naſe 
eines Pferdes, fo verurfachet, Daß es braufen 
und ſchnauben muß. 


obel, ! 

Souriften, eine Landfchafft, fiehe Soria. - 

Souromanus, (George) fiehe Sauroman⸗ 
nus, im XXXIV. Bande, p. 427. 

Sourfop, ‚oder wie fig Meifter im 
Indianiſchen Luft» Garten nennet, Surfack, ift 
eine Indianifche Frucht ‚ die fo groß wird als 
ein MenfhenKopff, iſt laͤnglicht und und 
grün, wenn fie aber veifet, wird fie auf Der ei⸗ 
nen Seite gelblicht, Inwendig hat fie ein 
ſchwammichtes Fleifch, und fehr viel ſchwartze 
Kerne , die der Geſtalt und Groͤſſe nach, den 
Kuͤrbis⸗Kernen ziemlich ähnlich fehen. Gedach⸗ 


man im Nauch-Handel dem Zobel giebt, ſiehe 


tes Fleiſch ift fehr fafftig, von herrlichem Sr 


ſchmack, und fehr gefund. Man kaͤuet es, und 
fauget den Safft heraus, hernach fpenet man 
es weg. Der Baum, darauf fie, mächft, ift 
sehen bis zwoͤlff Fuß hoch, der Gipffel aber 
klein; die Aeſte Daran fieigen gerade in Die 
Höhe, und hängen niemals herab, £ 


Seourve, ein Fuß in der Srangöfifchen 


Sandfchafft Provence, welcher mitten durch 


die Stadt Avignon durchgehet. Meliſſantes 
Geographie 1.CH. — 
SOUS, Muͤntzen, fiehe Soldi, im XXXVIIL 
Bande, p- 515. ingleichen Srüner. 
Sons oder Soul, ein Afticanifches Könige 
reich in Dem weſtlichen Theile von Biledulges 
vid, dem Koͤnige von Marocco gehärig, 
Sons ‚ein Spartaniſcher Fürft, lebte um 
das Jahr 1058 vor Chriſti Geburt, und wur⸗ 
de von den Spartaniſchen Könige Proclis 
zu feibiger Zeit an Kindes⸗Statt angenommen, 
Peufainas Stesbo. Be 
Sonfa, Sousa, ein uraltes Portugicfifd) 
Haus, deffen Urfprung man von den alten 4 


nigen der Gothen herleitet. Es ift zwar fon 


in dem Dieygehenden Jahrhundert ausgeſtorben; 
es hat aber der König Alpbonfüs II. die beys 
den aus diefem Haufe damals noch übrige 
Toͤchter, an feine zwey natürlichen Söhne, Als 
pbonfus Dionyfius und Martin Alphonfüs, 


vermählet, und dadurch den Namen d vote 
nehmen Geſchlechts erhalten. Don Alpbom 


füs Dionyſtus ſtammen die Grafen von Mis 


randa und Marquis von Aronches her, von dee | 
nen die männliche Linie mit dem in folgenden. 


Artickel befchriebenen Cardinal Ludewigen 
ı702 ausgeftorben, (fithe Aronches im II. 
"Bande, pag. 1619.) Bon Martin Alpbonfirs 
aber haben die Grafen von Prado und Mars 
quis das Minas ihren Urfprung. Anton von 


von Prado, Königlich Portugiefifcher Kriease 
und Staats-Nath, mie auc ne Ih 
Marfchall, eroberte 1706 nebſt dem My 
Galloway viele wichtige Plaͤhe in Spanien, 
nahm auch fo gar Madrit vor den König Carin 
ut. ein, und farb den 25 December 172 1. 
Sein mit Marien Manuel, Graͤfin von Na⸗ 
laya erzeugter Sohn, Johann de Souſa, 
Marquis das Mings, und ſechſter Graf von 
Prado, 


Souſa, Marquis das Minas, 1 Ku 
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Prado, machte ſich gleichfalls in dem Spani⸗ 
ſchen Succeßions⸗Kriege berühmt, und hintere 
ließ bey feinem 1722 erfolgten Tode von Mag⸗ 
dalenen von Neufvile, Franciſcus von Nah 
ville, Hertzogs von Villeroy, Tochter, die er 
ſich 1688 beugeleget, Antonen de Goufa, 
fiebenden Grafen von Prado, und Marquis 
de las Minas, von welchem in einem befon- 
dern Artikel nachgufehen iſt. Es ift fonft 
auch noch einer von diefem Geſchlechte bekannt, 
welcher Vafconcellos de Zouza heiffet, und 
Dber» Stallmeifter der Pringeßin von Braſi⸗ 
fien geweſen, aber bereits im Jahuario 1733 
Das Zeitliche verlaffen. Er bekleidete vor Dies 
fem die Stelle eines. aufferordentlichen Abge⸗ 
fandtens am Spanifchen Hofe, verwaltete auch 
bierauf viele hohe Krieger Bedienungen bis zum 
General Feld Marfchal aller Voͤlcker, er wird 
aber vermurhlich mehr zu jener als diefer Linie 
gerechnet werden Fönnen. Bon Sommers 
berg Tab.Geneal. L. I. p. 41.117. 161. Ranffts 
Archivar. 1733. 
Sofa, (Andreas) fie Souſa Macedo, 
(Anton de) 
Souſa, (Anton de) fiebender Graf von 
Prado und Marquis de las Minas, Gene 
ral⸗Capitain der Königlich-Spanifchen Armee 
und Gouverneur in Catalonien. Diefer Anz 
zon de Souſa hatte zum Vater Johann de 
Soufa, Marquifen de las Minas, und ſech⸗ 
- fien Grafen von Prado, indem ihn diefer mit 
Magdalenen von Neufoile, Franciſcus von 
Neufville, Hertzogs von Villeroh, Tochter, 
gezeuget hatte. Er widmete ſich von Jugend 
auf den Waffen, fande auch fein Glücke da- 
bey fo wohl, daß er 1733 u. ff. dem Feldzuge 
In Stalien als General-Lieutenant beymohnen, 
und feine Klugheit und Tapfferkeit dabey unge 
mein an den Tag legen Eonte. Der König in 
Spanien ſchickte ihn hierauf 1736 als Abge⸗ 
fandten an den Ftangöfifchen Hof, und er- 





theilte ihm aus befondern Gnaden 1738 den 
In eben‘ 


Den Drden des güldenen Vlieſſes. 
Diefem Fahre wurde er auch in Den neu errichte⸗ 
ten Diden des heiligen Januarii, und den 17 


May 1739 in den Drden des Heiligen Geiſtes 


aufgenommen, Den 23 YAuguft des letztge⸗ 


dachten Zahres hielt er als aufferordentlicher 


‚Gefandter wiederum feinen Einzug zu Paris, 
und that im Namen feines Königes, um die 
Printzeßin vor den Infanten Anfuchung , tel 
des er auch nah Wunſch zur Nichtigkeit 
brachte. Im Fahr 1738 hielt er ſich zu 
erfailles als Gevollmaͤchtigter Minifter feines 
Koͤniges auf, da der Friede zmwifchen dem Kay- 


fer, Franckreich und den übrigen hohen Aliiv- | 


‘ten gefchleffen wurde. Im Jahr 1739. ev 
'nennte ihn der König von Spanien zum Ge— 
neral-Eapitain, und vertraueteihm hierauf Das 
Gouvernement in Eatalonien an, zu welchem 
Ende er au) im Monat May zu Barcelona 
anlangete. Er verblieb aber daſelbſt nur bis 
aufden 5 December gedachten Zahres, da er 
Sich in dem Spanifchen Lager in Stalien ein- 
fand, und den Grafen von Glimes, welcher 
zuruͤck beruffen roorden, in dem Commando 
© Vniwer[-Lex. KXKVULTH, 
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Es gerieth bey feiner Ankunfft in 
dem Spanifchen Lager ales in volle oe 
gung, weil er, der Marquis de lag Minag, 
Befehl hatte, alle Hinderniffe, welche bisher 
den‘ Spaniern den meitern Einbruch) in die 
Sardinifchen Lande ſchwer gemacht, zu untere 
fusen, und aus dem Wege zu saumen, 
Nachdem er alfo Die Gegenden, wo die Sar⸗ 
dinifche Armee auf eine. fehrt voztheile 
haffte Weiſe poftict ftunde, in Augenfehein ges 
nommen, ließ er über die fer zwo Brücken 
f&hlagen, und alles, was zu Ausführung feines 
Unternehmens erfordert wurde, mit groffer 
Klugheit und Vorfichtigkeit veranftalten, wor⸗ 
auf der wuͤrckliche Einbruch) in das Hertzog⸗ 
thum Savoyen in der Nacht des 18 Decemb, 





= 


pen in drey Colonnen , welche ſich den 23 dar⸗ 
auf der Höhen von Chambery bemächtigten, 
und die Stadt felber berenneten. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr giengen ihm die Syndici und 
der gefamte Magiftvat vor die Stadt entgegen, 
überreichten ihm die Schlüffel, empfohlen ſich 
und Die Einwohner der Gnade des Infantens, 
und baten anbey gedachten General fih auf. 
gleiche Weiſe gegen fie zu verhalten, wie von 
dem Grafen von Blimes gefchehen, welches 
der Marquis ihnen nichr nur verfptach, fordern 


\ 


auch wuͤrcklich erfüllte. Ranffts Archivsr. IL u 


Band u.ff. und deſſen A 1 
IV. a! d deffen Geneal Nachrichten 


glücklich, erfolgte, Er theilte hierauf feine Sroups 
Soufa, (Anton de) ein Portugiefifcher Pre⸗ 


diger⸗WMoͤnch von Liſſabon, wurde 1618 Doctor . 


bon, und endlich Königlich Spaniſcher Rath 
und Eonfültor 'bey der Snquifition in 
a — 
1, Aphoriſmos inquifitorum, in 4 Büchern, 
denen noch Quzftio unica de teftibus fin- 
© gularibus in caufis fidei beugefügt, Liffabon 
1630 in4. Tournon 1633 ing. 
2, Opufceulum circa conftitutionem Pauli V. 
5. in Corfeflarios, ad adus iinhoneftos foemi- . 
'nas in coufellionis facramento allicientes, 
.. Liffabon 1623. Lion 1669 in 8. ‚=. 
3. Releätiionem de Cenfüris Bulle Coenz, Liſſa⸗ 
bon 1615 ing. Douay 1632 ing. 
4. Decifiones Lufitaniz, ebend. ı 660 in fol. 
5. Sermonem in actu ſidei Oliffipone 1624. ha- 
bitum, ebend. 1624, — 
u.a.m. Anton Bibl. Hiſp. Echard de Scri- 
»ptor. Ord. Dominic, T. II. p. 464. ER 
Souſa, (Anton de) ein Portugiefifcher Jeſuit 
von Ymerial, trat: 1606 in die Gocietät,, als 
er funffsehen Fahr alt war, lehrte die ſchoͤnen 
Wiſſenſchafften an verfchiedenen Dtten, und 
zu Liffabon die Rhetorick, wo er wegen. der 
glücklich - erfolgten Zurückkunfft Könige Ema⸗ 
nuelsl. eine Zragifche Eomödie 1620 in 4 
herausgab, und ſtarb 1625 auf dem Meer, 
als er auf der Ruͤckfahrt von Brafilien nach 
—— war. Alegambe Bibl. Scriptor. Soc, 
eiu, ul 5 
Souſa/ (Anton) ein Portugiefifcher Domi⸗ 
nicaner, flammte aus dem Gräflichen Gefchlecht 
be. Caſtanheira, und war feiner Gelehrfamkeit 
ter wegen 


Theologie ferner erſter Profeſſor zu Liſſa— 
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wegen zu u Ende des fechgebenden Jahrhunderts 
in groſſem Anfehen, Er wohnte 1580 der 
Ordens⸗Verſammlung als Prior Provincialis 
von Portugal bey, war auch zumeilen Gene 
ral⸗Vicarius feines Ordens, erhielte 1594 das 
Biſthum zu Bifeo, und ftarb, wie Altamura 
Davor hält. um 1615. Gr hat ein Chronicon 
provincie Lufitanie gefchrieben, Fontana 
Thearr. BE d Bibliorh. Scripter. Ord Pred. 
Tom.Il. p- 2 

Souſa, — Faria de) fiehe Satia,i im 
IR. Bande, p. 252. 

Souſa, (Emanuel Gaelam ein Portugieſi⸗ 
ſcher Dominieaner Idro Koͤniglichen Maje⸗ 
ſtaͤt Rath, Generai⸗Ober⸗Commiſſaͤr der Bulle 
von den Kreuszügen, Eenfor und Director der 
Königlichen Academie der Portugisfifhen Ge 
ſchichte. Seine weitläufftige und nugbare 
lehrſamkeit hat ihn in nicht geringes Andencken 
gefegt. Diefes bewog auch den König, daß er 
nach feinem Tode, welcher zu Ausgang des 
1734ſten Jahres erfolgte, eine Berordnung er- 
geben ließ, ein Verzeichniß aller derjenigen 
Wercke zu verfertigen, welche dieſer anfehn- 
liche Pater zum Theil in Handſchrifft hinter: 
laffen, oder bereits gemein gemacht. ‚Solche 
rühmliche Bemühung wurde dem Deren €. de 
Ericeira und D, Franceſco Saverio di Me⸗ 
nefez aufgetragen, welche fie auch auf 210 
Seiten in fol, bewerckſtelliget haben. Er hat 
ſonſt das meiſte zur Errichtung der Königlichen 
Acadeınie beygeträgen, auch felbige zuerſt in 





Vorſchlag gebracht. Geine Schriften, welche 
bereits im Druck erſchienen, beflehen in fol 
— 


‘2, Expeditio Hifpanica 8. Jacobi. ‚alferta, &dif. 
ſert. Hiftorico-critica cum EN appen- 
‘.dieibus, 7 

4) de Bde Gelatangallana, 

6) de graviflima audoritate Breviarii Ro- 
mäni. 

€) Sylloge auftorum omnium, qui expe- 
ditionem Hifpanicam S. Jacobi affe- 
runt, Liſſabon 1734: 2 Th.in fol. 

a, Differtatio Theol, de Bulla defundtorum &c, 
1698 in fol, 

3. Epiftola in laudem operis de vita Joannis 
ſceundi Pormgalliz Regis. 

Ein hiſtoriſches Verzeichniß der ortugie⸗ 

Men Babe, Eardinäle, Ertz⸗ Biſchoͤffe 
und Biſchoͤffe wtf 

5. Der in allen Matetien wohl unterwieſene 
Reiſende, in 4. 

6, Academifche Reden an derZahl 26. 

7. Einige Poetiſche Aufläge, die in der 
Sammlung des Marquis Sylva ſtehen. 

g, Unterfchiedene Predigten ’ 

u.a. m. Leipz. Gelehrt. Zeitungen 1741. 
Ranffts Archivar 1734. 
Souſa, (Felicianus von Oliva und) ſiehe 
Oliva und Souſa, im XXXV. Bande, p. 1316. 
Soufa, (Ferdinand Perez de) fiehe Pere⸗ de 
Souſa, im XXVIL Bande, p. 378. 
Soufa, (Frangde) ein Portugiefifäjer Rechts⸗ 
Gelehrter im fiebsehenden Jahrhundert, war 


⸗ 


Souſa 


18 | Moocatus Fifel in Flandern, und ſchrieb zeit 
feines Aufenthalts zu Bruͤſſel 
r, Repetitionesad L, foemina D.de regulis j jurisy 
und 3 
2, Ad $. Adionum laflitutionum de actioni⸗ J 
bus, ingleichen 
3. Commentaria ad tit, D. de pa@lis, welche - 
drey Wercke zu Antwerpen 1018. in. fol. 
zuſammen gedruckt ſind. 
Anton Biblioth. Hifpan. 
Sofa, ( (Johann. de Melo ii 
bon Soufa, im XX. Bande, p. 5 {7 
Soufa, (Zoh. Melius de) fiche —— ven 
Soufa, im IX. Bande, p sa4.u.f 
Soufa, (Zohann Bay ‘Pinte de) fi Keine 
de Soufe, im XXVIIL Bande, p: 393- “ 
Soufa, (Ludenig de) ein Doiminjeaner, 
tar zu Santaren in der Dioͤces von Liſſabon 
gebohren, und ein Sohn Lopez de Souse 
Coutinbo, der 1538 in der “Belagerung von 
Div, die er nachgehends in Porrugiefifher 
Sprache befchrieben, unggmeine Tapferkeit 
ben laffen, 1577 aber, als Gouverneur de 
Schloſſes mit Tode abgegangen. In ſeiner 
Jugend ward er ein Maltheſer⸗Ritter, hatte 


1028, 





a 


aber. gleich anfänglich das-Unglüc, von den 


Tuͤrcken gefangen zu werden, welche ihn idoch 
gegen Kanzion wieder losgelaſſen. Als er auf 
dem Ruͤckwege nach, feinem Baterlande war, 
renuncirte er Dem gedachten Nitter-Drden, und 
trat fodann in feines Koniges Dienfte, worg 
er in Indien bey verfehiedenen Gelegenheiten 
geoffe Ehre einlegte, _ Nach feiner Wieder 
kunfft vermählte er ſich mit Magdalenen e 
Dilbens, damaliger Wittwe des D. Juan de 
Portugal, fo ein Sohn Emanuels von Por⸗ 
tugall, und Endet D. Franciſcus von | 
gall, Grafens von Vimioſo, getvefen. 

dieſer zeugte er eine Fochter, deren frühseitige: 
Tod beyde Eltern ſo ſehr bewegte, daß fie fi 
entfchloffen, das Klofter + Leben zu ermehlene 
Magdslene begab ſich demnach zu Liſſabon in 
das Klofter S. ©. Sarramentis Sonsa aber 
nahm ſtatt feines Tauff- Namens, Manuel, den 
Namen Auderwig an, und wurde 1614 ein 
Dominicanes, Weil er fonft in feinen beflen 
Jahren gute Progreffen in den Studien ges 


macht, infonderheit aber in feiner Mutters 


Sprache fehr wohl fehrieb,, wurde er erwehlt, 
die Hiftorie feines Drdens in Portugall aueh 


arbeiten, Davon er auch einen Theil 1623 in 3 


fol. ang Licht geftellet, den andern und dritten 

Theil aber hat Anton de ” ——— zu 
Aſſabon 1662 und 1678 in fol, ediret. 
ften hat er auch das Leben Barcholemäi, des 
Märtyrers und Ertz⸗ Biſchoffs von Braga, su 
Riana 1619 in fol. und das Leben Margas 
rethen de St. Sacramento an Tag ge 
ben, und ift 1632 im Monat May gejto 
Anton Bibliorh. — Ze de Scr 
Ord. Dominic. T. II, 

Soufr , oder Soufe,  eubenia — 
Cardinol⸗Prieſter, war aus dem ießtgedachten 
Sefchlechte entfproffen, und zu Eiffabon den 17 
Detober 1630 gebohren, Sein Vater war 
Didacus Aopes de Souſa/ Graf von ar 

san a 


Su 
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randa, und Herr von Aronches, feine Mutter 
aber Kleonord, eine Tochter Johann Ruiz 
de Saa y Menefes, Grafen von Penaguiain. 
Weil feine Familie eine von den aröften in 
Portugal, fo nahm ihn der König Philipp IV. 
von Spanien, che der Herkog von Braganza 
den Portugiefifihen Thron beftieg, noch in feir 
ner Kindheit, gleichlam als einen Geiſſel, an 
feinen Hof, und fegte ihn unter feiner Gemah⸗ 











nem Agiologio Luſttano meldet, zu Gevilien, 
1626, Anton Biblioch. Hifpan. 


Soufa, (Peter Lopez de) ſiehe Copez, im 
XV. Bande, p- 425. \ 


Soufe, (Thomas de) ein gelehrter Portu⸗ 
giefe, Dominicaner > Ordens, war aus einem 

vornehmen’ aan, EN una 

S ter der Regierung Koͤnigs Sebaftians Die Stelle 

lin vornehme Hof Bediente. In folhern Zur | eines HofrPredigers, war infonderheit um. 

ftande blieb er viele Jahre. Nachgehends da | , 520 berühmt, und fchrieb Commentaria in pro- 

e En en — en pheras Ofeam & Joel. Alphonfus Sernandes 

groſſen Theil von Europa, und blieb infon- |; —94 ibliorh,. Hifo. 

eime Anklans ut hege Don Sonnen Hift, provinciz Lufitan. Anton Biblioch, Hifp 

ward er nad) Liſſabon beruffen, und daſelbſt 

zum Canonicus an der Eathedral-Ritche zu Por⸗ 

to gemacht. > Ehe noch Alphonſus VI. abger 

fegt ward, nahm er die Parthey von deſſen 

Bruder, Petern II. der ihn hernach zu feinen 

obersten Capellan, und ferner zum Ertz⸗Biſchoff 

don Liſſabon, wie aud) zu feinem Staats⸗Rath 

machte. Zuletzt ernennte er ihn gar zu der 

Sardinals-ABürde, welche ihm Innocentius 

XU. den 22 Julius 1697 ertheilte, worauf et 

1702 den 2 Jenner das Zeitliche geſegnete. 

Er war fehr anfehnlich von Perfon, und das 

bey von einem ſehr holen Geiſte, zugleich aber 


pulveda, E 
gütig, und überaus gufihätig gegen Die Armen. nebſt andern Matbemati 9a 
Er hatte auch den Ruhm eines 52 Pe hemasiihen Sachen, Anten 


Souſa Coutinho, (Lupus de) ein Portu⸗ 
gieſiſcher Nitter, und des Dominicqners Ema⸗ 
nuels Faria de Soufa Bater, mar Gouverneur 
non St. George de Ming an der. Guineifchen- 
Küfte, florirte in dev Mitte des fechzehenden 
Jahrhunderts, verftand die Mathematik gut, 
hatte ſich auch in andern Wiſſenſchafften wohl 
geübt, und fehried in Werfen 


1, O primeiro cerco de Dio valndia no anno 
de MDXXXVIII. Coimbra 1559 in fol. 


2. A perdicaon de Manuel de Soufa de Se- 


Herrn, und feine Bibliothek paßizte vor eine ne: ‚ 5 
von den fhönften Privat⸗Bibliothecken in Eur) Soufa Miacedo, (Anton de) ein Portugiefis 
rora. An dem Portusiefifchen Hofe war fein | ſcher HiftoriensSchreiber und Rechts⸗Gelehr⸗ 
Credit nicht geringe, und weil er auſſer feinen | ter, lebte in der erften Helffie des ſiebzehenden 
anfehnüchen Kirchen » Einfünfften ein groſſes Zapıhunderts, warein Ritter und Mitglied deg 
Vermögen vor ſich felbft hatte, fo führte er.eis | Yarhs von Portugal, und fchried 
nen Staat, aleich einem fouverainen Fürften: — 
Mit dem Cardinal Verißimo de Alencaſtro _T. Flores de Efpanna im 22 Fahre feines Al⸗ 
lebte er in einem ziemlichen Mißverfländnifle, ters, Liſſabon 1631 in fol, 
un mit den Pabftlichen Nunciis, weil er des 2, Lufitaniam liberatam ab inyufto Caftellano- 
Sean a ee wicht allegeit Bean, zum domirio, Londen-1625, 

tte er glei 5 zum offtern etwas zu freiten. - - ; 
The een * of the court of — Pag, 277. 3 Be ae ebend, 1643 
Account of the court of Porıugal p. 172. Im⸗ ? 

fr F— = R J 4. Ulyfippo, in Verſen, Liſſabon 1640 in 8. 


hof Stemm. Luſitan. 
a 5. Juan Caramuel convencido, 1642 in 4, 
Soufa,( Manuel) fiche daria, im IX. Bande, 6, Fundacaon de Lisboa, melcher- Schrifft 
252. N B Strang Emanuel Epift. IV. Cent. IV, ge ' 
dencket, dafern ſie anders von der umer 
Prum.g unterſchieden iſt. — 
Anton Biblioth. Hifpan. 


.SOUS- ARGOUSIN, ift ein Bedienter auf 
den Galeeren, und eigentlich eben das, mag 
ein Unter-Profoß zu bedeuten har. Siehe das 
hero Profoß im XXIX. Bande, p. 776. 


SOUS-BRIGADIER, fiehe Unter-Brige- 
dier, i 

SOUS - COMITE, fiehe Rudermeifter, im 
XXX. Bande, p. 1459. \ 


Soufe, eine Stadt, fiehe Rufpine, im XXXI. 
Bande, p- 1886. r 


* 


P. 


Souſa, oder Soſa, (Matthias) ein Portu⸗ 
gie ſcher Jeſuite von Amaranca, war Mißio⸗ 
narius in Indien, Rector des Collegii Scala⸗ 
bitani, Procurator der Provintz ad curiam 
Matritenſem, ſchrieb Compendiem eorum, qu& 
gefta fünt in Japonia ab anno 1549. 1635 in 4 
gedruckt, und ftarb zu Liffabon den ı Sunius 
1647 im sı Jahre. Anton Biblioch. Hifpan. 
Alegambe Biblioth. Scriptor. Soc. Jeſu. 


Souſa, (Deter de) ein Portugiefe von Vil⸗ 
lanova de Portimano, war aus dem Orden 
derer Elericorum regularium minorum, und 
verwaltete meiftens zu Madrit und anderer Or⸗ 
ten das Amt eines KloßersKectors, Zr fehrieb 
ſuper Pfalmos Davidicos in zwey Bänden, . 
welche zu Salamanca noch in Handſchrifft lie- |  Soufe,(Don Zudem. de) fiche Soufa, (Eur 
gen, und flarb, wie Georg Cardofus in feir | dewig von) Cardinal⸗Prieſter. N. 
« Foiverfal-Lexici XXXVIIL Theil, Ttt z Souſea⸗ 


— — —— — — — —— — — —— — —— 


1038: Souſeabrito 

Sonfeabrito, (Gabrieh ein Portugieſiſcher 
Jude aus dem Ende Des ſiebzehenden Jahr⸗ 
hunderts, hat in feiner Mutter-Sprache Intti- 
rutionem five do&rinam de precipuis articulis 
fidei judaicz gefchrieben, ſo im Haag 1722 in 
zwey Oetav⸗Bogen wieder aufgeleget worden. 
Wolff Bibl. hebr. Vol. III. p. 169. 





——— 


South 


SOUTENANT, (EN) ſiehe Soßeruro. _ 
SOUTENELLE, 
ande, p. 2063. - ae 
SOUTENIR CHASSE, Holland. Wijken, 
wijkende Degten, heiffet in deu See Fahrt fich 
in waͤhrendem Weichen oder Zurüdgiehen vere 


SOUS- GARDE, beift auf Frantoͤſiſch der theidigen. Säfch Ingen. Lex. 7 2 


Bügel an einem Schieß-Gewehr. Faͤſch 
Soufis, eine Höhle in der Landfchafft Lion 
in Franckreich, nicht weit von Clermont, 
welche, wenn man einen Stein dahin wirft, 
ein groffes Gepraffele und donnerndes Gethöne 
von fich giebet, 
1 Theil. | 
Souſius, fiehe Zoes, (Gerard) °- - 
SOUS-LIEUTENANT;, fiehe Unter>Kien- 
tenant STERN ; 
SOUS LUI, fagt man bon einem Pferde, das 


SOUTENIR un CHEVAL PAR LA MAIN, 
heift ein Pferd aufhalten, daß es bey dem 


Manne bleibt, wie wenig man auch die Fauſt 


anhält. Man foutenitt es auch, menn man 
mit der Fauſt oder Schenckel verhindert, daß 


Meliffantes Geographie | es aus Unmillen nicht quer oder übergwerdy 
N i a ph laͤufft, ſondern, daß es ſeine Cadenze haͤlt, 


citien⸗Lexicon. 
uIENO, ſiehe Saßensto. 


SOUTE aux POUDRES , ſiehe Pulver» 


und die Tempi gleich mache: Trichters Exer⸗ 


wohl unter‘ ſich mit den hinterſten Schendkein | Barmer, im XXIX,. ‘Bande, p. 1428. 


gebracht, und mit dem ganten Leibe beyfams |: 
men ift, das ſich wohl auf die Anden feßet, | xxxıv. Bande, pı 433. 


Soutermann, (Matth,) von diefem hat 


und folglich das vordere Theil leicht und erha- 
ben macht, Trichters Exercitien⸗Lexicon 
Souſos, Lat. Su ein Africamſch Volck in 
Nigritien in Africa, auf hohen Bergen , zwi⸗ 
fehen den Königreichen MM, Mandinga, dem ei⸗ 


sentlih ſogenannten Guinea, und dem Lande | 


Molagbette. 


Sonft de Borckenfeld (Simon de) Ko, | Chaife, ſiehe Chaiſe ein Geſchle 
wiglic Preuß ſcher und. Chur s Brandenburgis | plem£nten zu dieſem £erico, i 
| SOUTERREIN, Soxterrain, hohlbau, heiffen | 
Geldern, Reſident zu Brüſſel. Evbehauptere | ſowol in der Civil⸗ als Mititair- Baus Kunft, | 
Schus | die Giwoͤlber unter. Dem Walle oder unter der 


feher Scheimder Rath und Vice-Cantzler zu 


dieſen Poſten noch im Jahr 1741. 
menns Geneal. Hand-B. .Ch.p. 273. 


Sonfter , eine Stadt in Perfien, fiehe | Davon die Herren Ingenſeurs zwar bier und‘ 


Sufa. 


. Soufferraine ‚ eine Stadt in der Frantzoͤ⸗ keiner gewieſen, wie ſowol Die Souterreins, als’ 
fiichen Kandfchafft Buienne, und vornemlich in | alle das andere Mauerwerck einer Veftung, mie 


dem Diftricte von Limofin. Zeilers luinerar. 
Gallıe. — 
Sobs le VENT, auf Schiffen, ſiehe Ley, 
im XV. Bande, p. 700. 
Soutampton, eine Stadt, ſiehe Sout⸗ 
hanetoss 
Soutaveen, ein Hollaͤndiſches Dorff, 


Souterius, (Daniel) ſiehe Sayterius, im 


man eim Buch, welchıs zu Wien 1694 in fol, 
herausgefommen, und den Titel führet: Kira 
chen⸗Geſchichte oder Cathol. Ehriftenthum Corn, 

atzorts. u 


Souternon, (Anton Graf Be bon la 
t 


Erde, ſowol bey einer Veſtung als Häufern. 
da in ihren Schriften Meldung gethan, aber 


Menafche zu. bauen ſey; ausgenommen der eis 


‚nige Speckle, der was davon berühret, das 


aber doch bey weitem nicht zulänglich it, und 
letztens der berühmte L,C. Sturm, der hiervon: 
noch am deutlichiten und ausführlichfken gefchtiea 
ben. In Eivil-Sebauden nenner man Souter- 


mels | reins aud) Weller» Befchoß, wovon an feinem 


es zmo Eleine Meilen von Delft, und eine Orte im XV. Bande p. 416. u.f. gehandelt worden, 


groffe Meile von Dlaerdingen gelegen. P. M. Souterwoude ein ſchoͤn HnändifchesDorff, 
| anderthalbe Meile von Leiden, Die, 


%. Did. Geogr. du Pays- bas. En 
Sontcaft, eine Stadt, fiehe Souteaſt. 
SOUTE, heiffet die Pulver» Rammer und 

Buttlerey in einem Schiffe. 
SOUTE, (FANAL DE) fiehe Pulver,Las 

terne, im XIX. Bande, p: 1419. 

" Souteaft, Soutcaft, eine Stadt in Hants⸗ 

hire, in Engeland. 

Soutelande, ein Dorff in der Inſel Wal⸗ 


ern in Seeland, an dem Meer, zwey Eleine | war ı63.1 zu Londen gebohren. 
Meilen von Middelburg, und eine Eleine | feinen Studien in dem 


Meile von WeltzEappel. P. M. %. Dia. 
Geogr. du Pays-bas, p. 255. 


p. MR. 
Geogr. du Pays-bas. — 


Sontgeld, heiſt nad) der. alten Deuſhen 


MundsArt nichts anders, als der Selyanlı 
oder. Die gewöhnliche Abgabe vom  ( 
Befold. Siehe SalgrZoll, im XXXIU. Bande, 
p. 1618. u. ff» | 


South, Robert) ein Engeländift —— 


Nachdem e 
Collegio zu Weſt⸗ 
muͤnſter und zu Oxſord in dem Collegis 
Chriſti obgelegen, und die gewoͤhnlichen Aca⸗ 


Soutelant, ein Marcke Flecken in der Hol⸗ deimſchen Würden nach einander "erhalten, 


kandifchen Inſel Voorn, Wwiſchen 


und Geervet. Man nennet aber ſolchen Ort | fil. 


auch Blinckoliet, P, M. R. Did. Geograph. 
du Pays· bas. . ; —— 


Ebrndyck ward er 1670 Dom ⸗Herr der Kirche Chri⸗ 


Nach dieſem gieng er mit dem Engli⸗ 
ſchen Abgeſandten Zyde als Capellan har, 
Pohlen, und ward nach feiner m 

Ü Pſarrer 
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ſiehe Arriplex [elfa, im IE 
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1033 South 
Pfarrer zu Slip in der Provintz Oxford. 
Ubrigens weigerte er fid) beftändig , ein wichti- 
ges Amt angunehinen , vwogu ihm feine Freunde 
bey dem Könige Carl IL. wohl hätten verhelfen 
Fonnen, und unter Jacoben II. ſchlug ex ein |- 
Ertz⸗Biſthum in Srrland aus. Anfangs molte 
er von dem Pringen von Oranien und deffen 
Recht zur Crone nichts wiſſen, vielwenis 
ger die an Denfelben gefchehene Einladung unter, 
ſchreiben endlich aber entfchloßerfich, nachdem 
ſich der König Jacob der Erone begeben, und der 
Prins nebjt ſeiner Gemahlin gecrönet worden, 
| 





ſich demſelben zu unterwerffen, wiewol er doch 
Feines von den Biſthuͤmern annehmen wollen, die 
durch Abfesung derer, fo den Eid der Treue zu 
ſchwoͤren ſich geweigert, erledigt worden. Kurs 
darauf erwies er jich ſehr erbittert wider die Alcte, 
darinne die Dultung der Presbyterianer und an- 
dern Non⸗Conſormiſten feft geftelet worden, 
Ohngeachtet er die lesten Fahreimmerdarkranck 
war, unterließ er doch nicht feinen Eifer vor die 
Kirche zu bezeugen, melche er in Gefahr zu feyn 
glaubte, ſo langeD. Sacheverels Procek waͤhr⸗ 
te, dem er bey allen Gelegenheiten das Wort res 
Dete, worauf er den 8 Zul, 1716 mit Tode ab» 


‚gegangen. Er hat 4 Bande Predigten in 8 her- 


ausgegeben, auch viele Lateiniſche Reden und Ge⸗ 
Dichte hinterlaffen, die noch nicht gedruckt find. 
ie er denn mit Recht unter die geſchickteſten 


Redner und Posten zu feiner Zeit gefegt zu wer⸗ 


den verdienet. eine Poflhumous Works find 
1717 zu £onden heraussefomaen, Mit D. 
Sherlofen , den er des Tricheifmi beſchuldigt, 
hatte er fo hefftige Streitigkeiten, daß endlid) der 
König beyden das Stillſchweigen auferlegen mu⸗ 
fe. Ex vergieng ſich aber felbft daben fo ſehr, 
daß man ihn auf der andern Seite des Sabellia⸗ 
nifmi zu befehuldigen, Urſache zu haben glaubte, 
Gelehrte. Zeitungen 1717. P.I. Unfehuldige | 
Nachrichten 1730.p. 462. u. ff. Walchs Nelir | 
gions-Streitigf. auffer. IV. Th. Rh 
South (Bradford mitdem Beynamen) eis 
ne Abtheilung der Englifchen Proving Shropshi⸗ 
re, fiehe Bradford, im IV. Bande p.977- 
Soutbam, eine Marcft » Stadt in Wars 
wickshire in Engeland, 64 Englifche Meilen von 
Londen. — 
Southampton, Sudhampton, Hamptun⸗ 
foire, Hamshire, Hantshire, Latein. Comi- 


Atus Hantonienfis , Hanonia, eine Grafſchafft 


in der Engliſchen Proving Weſtſex; welche 
Nordwaͤrts an Barckshire, Suͤdwaͤrts an den 
anal ben der Inſel Wight, Oſtwaͤrts an 
Surrey und Sufkr, und Weſtwaͤrts an Dor⸗ 
fet und Wiltshire grentzet. In der Länge von 
rorden gegen Süden erſtreckt fie fich auf 54 
Meilen, und in der Breite von Oſten gegen We⸗ 
ſten auf ao. Die gartze Grafſchafft wird in 39 
Hundert eingetheilt, worlunen 235 Kirch⸗Spie⸗ 
fe, darunter ı6 Städte und Marck· Flecken auf 
ferder Stadt Wincheſter. Die Lufft ift albier 
temperirt, Und der Erdboden fruchtbar an Korn 
und Beide, mie aud) mit vielem Brenn⸗Holtz 
verfehen, und mithin ift Feine beffere und luſtigere 
Landfhofft in Engeland, alsdiefe. Zu ihrem 
Schutz hat ſie au der See⸗ Kuͤſte zwey bekannte 


— —ñ— — ——e — — — 
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Caſtele, Hurſt und Calshot, die auf zwey 
Erd: Spltzen liegen, welche in die See hinaus 
geben, auffer der felten Stadt Portsmouth. 
Die Felder find Die meifte Jahrs » Zeit über fürs 
trefflich grün, die Waͤlder mit mancherley Bo» 
geln, die ThiersGarten mit Hirfihen und Mes 
ben, und die Fluͤſſe mit Fiſchen angefülle, ohne 
was noch die See vor Bequemlichkeit und Nu⸗ 
gen darbietet mit ihren See- Sifchen und mit, 
dem ausländifchen Handel, Unter den Fluͤſſen 
diefer Landfchafft ift die Toft, Itching, Alra 
und Humble. Sonderlich aber ift dieſe Gegend 
wegen ihres Honigs und Wachſes beruffen, wie, 
auch wegen.ihres Specks, melchen man für den 
allerbejten in gang Engeland halt, weil: die. 
Schweine dafelbft in den Waͤldern fich mit. Ei» 
cheln mäften. Die vornehmften Kauffmanns⸗ 
Waaren diefes Landes find Wolle, Zücher 
und Eiſen. Aus diefer Grafſchafft werden auf 
fey den 2 Nittern 24 Membra mit im Parla⸗ 


— 





‚ment zu figen erwehlt, die aus der Anfel Wight 


mit eingefthloffen, welche eigentlich zu dieſer 
Graſſchafft gehöre, Sonſt trifft man noch 
in diefer Grafſchafft den ſchͤnen Wald Neu⸗ 
Foreſt an, melden Koͤnig Wilhelmus Con⸗ 
queſtor angelegt hat. Die vornehmſte Stadt 
der Landſchafft it Southampton, die Stadt 
gleiches Namens, von welcher in nachſtehendem 
Artickel weitläufftig gehandelt wird. Camden 
Brit. Herr mmannid. Brit. p. 319. Beeverel delic. 
de lagrandeBretagne. Au AR | 


Southampton/ Soutampton, Soud⸗ 
hampton, Latein. Antonia, Clauſentium, Ha- 
noniz, Hamptonia, Magnus Portus, Trifanto- 
zum Portus „Die vornehmſte Stadt in der nurges 
dachten Englifchen Proving gleiches Namens, 
oder Hanshire auf der Weſtlichen Seite des 
Fiuffes Anton, oder Hampton, melcher von 
Wincheftee herkommt, und allhier mit eis 


nem groſſen Strome in -die Bay fällen 


Diefe Stadt iſt fehr Volckreich, vermoͤgend 
und fihon gemwefen. Cie hat eine ſtarcke 
Mauer von ausgehauenen Steinen, welche 
1200 Schritt im Umfange begreift, 7 Thor 
ve zur Einfahrt, 29 Thuͤrme, 2 flattliche 
fteinerne Ufer Mauern für die Schiffe, und 
s Kivchen, mie auch ein Hoſpital, das 
Gnttes - Haus genannt ,. worinnen der’ uns 
glückliche Richard, Graf von Cambridge, 
welcher wegen Hochverraths enthauptet wor⸗ 
den, begraben liegt. Auf der Weſtlichen 
Seite der Stadt, oben auf einem rauhen 
Berge, ftehet ein feſtes Schloß. in einer runs 
den Form, welhes Calshot genennet wird, 
und aniso gank eingehet. Unter Eduards 
1. Regierung tourde dieſe Stadt von den 
Frantzoſen, unter Anfuͤhrung der Söhne Des 
Königs von Sicilien, in die Afche gelegt, 
welche das Unglück hatten, daß fie von 
einem Land- Manne todt geprügelt worden, 
Nachgehends wurde dieſe Stadt unter 
Richards I. Regierung, an dem Orte, mo 
fie ießo flehet, wiederum aufgebauet. Sie 
ift noch eine fefte, reiche, wohlbewohnte 
und gute Handels» Stadt, hat einen boppelten 

tt 3 * Gra⸗ 
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Graben, wie auch ftarefe Mauren und „viele |  Soutberland Lord Duffus, ein Geſchlecht, 
Thuͤrme zu Beſchuͤtzung des Hafens, welcher | fieheSutberland, 
Aampton Water heißt, und groſſe Laft-Schiffe| Soutbern, hat einige Comoͤdien einzeln 
bis an die fogenannte Ken oder Ufer Mauer bes | Durch Den Druckausgehen laffen. Zeips. Bel, 
berbergen kan, gegen Zerfey, Gernſey und Nor: | Zei. 1735. p- 608. RR u. 
tmandieübet liegt, und fehr bequem darzuift, daß Soutbesk (Grafen von) ſiehe Carnegy , in 





die Schiffe darinnen aufs und abladen Eönnen. | den Supplementen zudiefem Legicd, 

Es hat diefe Stadt den Titel einer Grafſchafft, South-Sorland, alfo heiſſet die Küfte der 
und iſt in den erſten Zeiten, nachdem die Normaͤn⸗ | Englifihen Proving ‚Kent, von. Dover bie 
ner in Engeland feiten Fuß gefaßt, ein beruͤhm⸗ Huth, 8) ER 
ter KRriegs-Held, mit Namen Beaupais, Graf| Southick (Zofias) ein Duacker, welcher 
von Southampton gemwefen. ach diefem hat | nad) der Mitte des fiebenzehnden Jahrhunderts 
man bie auf Aeinrichs VIIL Zeiten Feine Grafen | in Engeland bekannt gemwefen.. Er bat, nach 
gehabt, auffer, das die Bilhöffe von Winche⸗ des Sevels Bericht, viele Berfolgungen aus- 
ſter ſolchen Titel geführt, bis legt gemeldrer Kor | ftehen müffen, welche aber dennoch nicht vermoͤ⸗ 
ig William Sig William ı537 mit dieſer gend geweſen, ihn von feinen einmal gefaßten 
Würde begnadigte. Alsaberderfelbe ı 542 auf , Meynungen abwendig zu machen, Sevels Ge⸗ 
dem Zuge nach Schottland erblos ſtarb, blieb | fehichte der Quaͤcker p. 302. BEN: 
ſolche Sraffehafft wieder ledig, bis Eduard VL. | Soutblewe, Soutleuwe, Soutlewe Leits 
den Eansler. Wriorbeslep zum Grafen von | wen, Zemw, St. Lieuw, Leeuwen Lees 
Southampton ernennte. Als nun auch dieks | wen, Kat. Levia, Leonia, Leo, einekleine Bes 
Geſchlechte 1667 mit Thomas ausgegangen | ftung in Brabant, 2 Meilen von Tirlemont an 
war, machte 1675 Carl Il. feinen älteften Sohn | dem Fluſſe Gheete. Die Stadt ift ſchlecht ge 


von der Dergogin von Cleveland, Carl ditz Rot | bauet, aber die Eitadele, fo dabey auf eine 
genannt, zum Hergoge von Southampton. Sie⸗ | Döhe lieget, iſt mit lauter Moraft eine halbe 
he Eleveland, im VI. Bande p.408.u.f. m, | Stunde lang umgeben, daß man ihr nur auf 


Engeland. 
Southampton (Wilhelm. von) ein Enge 
länder, und kein Srangofe, mie einige vorgeben, 
war ein Dominicaner, und hatte den Namen 
‘von feiner in, der. Dioͤces Wincheſter gelegenen 
Vater⸗Stadt. Er floriete gegen die Mitte des 
14 Jahrhunderts, und hinterließ. verfchiedene 
SHhrifften „darunter 4 
1, Poftilla’in Ifaiam. 
+2. In moralia Gregorũ. 
"3. Sermones de Sandis. 
4. Sermones de tempore. 
"5. Super IV.libros fententiarum. 
6. Queltiones theologicas. 
Baleus de Scriptor. M. Britann. Gentur,V. n. 61. 
p.422. Pit ſeus de Scriptor.illuſtr. Angl. Sims 
ler. bibl. Poſſevin Appar. Echard bibl. Seri- 
ptor. Ord, Predic. Tom. I p. 602, 


Southcot/ eine Engeländifche Familie, mit 


- off Geneal, magn.Brit.P.2.c.12. The Peerage of 


welcher die Baronets⸗Wuͤrde verknüpfft ift. Zu | eine Landfchafft in Güd-America, in der &e 
Anfang des achtzehnden Jahrhunderts ift daraus | gend del Fuogo, e 


einer Seite, da ſie einen f malen Damm bat, 
beyfommen Ban. ie ift fihon im ı2 Jahr⸗ 
hundert zu befeftigen angefangen worden , weil 
‚fie fehr bequem lag, den Lütticheen das Streif⸗ 
fen in Brabant zu verwehren. Es befindet fich 
allhier eine groffe Auguftiner » Probftey, deren 
Probſt einer von den ı 2 ‘Prälaten in Brabant 


it Im Jahr 1672 Eonten fie Die Franoſen 


in einer viergig-tägigen Belagerung nicht in ih⸗ 
(ve Gewalt befommen, 1705 aber ward fie 
von dem Hertzoge von Marlborough in wenig 


Tagen eingenommen, und 1713 Vs auf Die Bi 
Helffte durch einen- Brand tuiniret, Tromsd, 


Zeiler. Meliſſantes Geograph..Ih 
Soutbmoulten , Soutmoulton ’ j eine 
Stadtin DevonshiteinEngeland. 


Soutbold, eine Stadt in Suffolck in Enge⸗ 


Douthray (Simon) fiche Sothray. 
‚ Souehrep, eine Grafſchafft in Engeland, ſiehe 
Surrep. N 
South⸗ Ulſter, Latein. Uonia Aufralis, 


bekannt der Ritter Eduard Southcot; ferner | ein Engeländer, 1670 entdecket, und alfo ges 
fein Sohn Philipp Sourbcor, der fih im Fun. | nernet hat. WR 7—— 


1732. tu Konden mit der verwittweten Hertzogin 
von Cleveland und Southampton vermäplet, 
Ranffes Acchivar.1732. 


. Southwalles, Sonudwalles, Latein. Wal 
ia Aufiralis, ein altes Königreich in Engeland, 


indem Fürftenthum Wallis gelegen, Seben⸗ 


Southealingchon, wurde ehedem die Stadt | gleich den Artickel Wallis 


Maidenhead in der Engelaͤndiſchen Provintz 
Barcshire genennt. Zeilers Itiner. Magn. Brit, 
Siehe von ihr ein mehrere unter Mlaidenberd 
“im XIX. Bande p. 531. F 
Southerland, eine Grafſſchafft in der Nord⸗ 
lichen Gegend von Schottland, ſiehe Suther⸗ 
land. 


Southwarck, Soutwarck Sonde 
werd, eine Stadt in der Nord» Oftlie 
chen Gegend der Engeländifchen Provii 
Surrey, liegt auf, der Südlichen Geite dar 
Themfe,, gegen Londen über, womit fie duch 
ihre berühmte Brücke verknüpft if, Cie ift 
fb_ groß und Volckreich daß fie den beften 
Städten in Engeland wenig nachgiebt, 


Soutberland, ein Geflecht, fiche Sur | Die vornehmfte Straffe von der St. Grorgene 


tberland, 


Kirche bis an die Bruͤcke iſt mit ſchoͤnen Gebaͤu⸗ 


den 


welche Johann RNarbrou, 4 

















Southweil — Southwellus 1038 


von Rathkeal Tochter, Thomas Sputhiwell, wel⸗ 
cher 1003 den 4 Auguft von Carln Nzum Baronet 
ernennet, und nachgehends in verſchiedenen G— 
ſandiſchafften gebraucht wurde Seine Geweh⸗ 
(in, des Ritters Robert Starkie Tochter , ger 
bahr ihm Richarden, welcher mit einer Tochter 
Morough D Bryen, Grafens von gnchinauien, 
3 Söhne, Thomas, Wilhelm und Kichar 
den bekam. x) Derjüngfte, Richard, Col 
lector oder Einnehmer bey der Grafſchafft Limes 
tie, hat fid) mit Agnes des Raths Heinrichs 
Rofe Schweſted, verehlichen Der mittelſte, 
Milbelm, wurde 1714 zum Hauptmann über 
die Leib⸗Wacht des Lord-Rientenants von. Fra 
land beſtellet, und war 1717 ein Parlaments⸗ 
Glied von dem Flecken Baltimore. 3) Der äle 
tejte,. Thomas Southwell, war 1704 ein 
Parlaments-Gtied von der Graffchafft'Kimerich, 
und wurde 1717 den a3 Julius von George L 
zum Baron Southiwell von Caſtle⸗Matreſſ erhor 
ben, worauf er 1720 mit Tode abgegangen, 
Don feinen 6 Söhnen, die er mit Mieliöra, 
der aͤlteſten Tochter Thomas, Grafens von 
Koningsby, gezeuget, wurde Robert 1724 in 
einem Duell geföbtets Der aftefte aber, Thos 
mas Southwell, fo feinem Water inder Würde 
eines Lords Southwell und Baronets gefolger, 
hat fich mit Marien einer Tochter Thomas 
Coke, verehlichet, die ihm 2 Söhne gebohren, 
und iſt 1733 ben der Königlichen Pringeßingum 
Ober⸗Stallmeiſter ernennet worden. Cinane 
derer Eduard Southwell erhielte 1731 das‘ 
Staats-Secretariat von Irrland, und ward 
ein Mitglied des Irrlaͤndiſchen Geheimen Kathe, 
Te frish Comp.p.351. Ranffts Achivar, 1731. 
ee lite Rich ——— 

outhwellius (Richard) ein Engeländifcher 
Geſchicht⸗Schreiber, hat einige Se 
Hiſtorie von Engeland gefehtieben, Pirfens. z 

Southwellus (Robert) ein Sefuite,gebahren - 
su Norfolk in Engeland 1560, trat zu Nom 
1578 In die Societaͤt, und war 1585 in dem - 
Englifhen Colleglo dafelbft Präfeetus. Nach- 
dem er hierauf in fein Vaterland zuruͤck gekom⸗ 
men, war er, dem Verbot der Königin Elifaberh 
zuwider, feht eifrig auf die Ausbreitung feiner Mes 
iigion bedacht, wurde aber im Monat Jullus 
1592 deswegen gefangen gefegt, und den 3. Mers 
1595 44 Londen mit dem Strange hingerichtet, 
Er hinterließ ohne Vorſctzung feines Namens - 

1. Solatium Catholicorum in vinculis pro Chri= 

fi fide exiftentium, Londen, 7 
2. Supplicationem ad Blifaberham reginam pro 
Carholieis, ebend: 1593. ———— 

3. Begulas bone vitæ cum epiftola ad Patrem 


faum; welche zu St, Omer und Bouayöffe 


37... 
den gezieret. Die Einwohner treiben groſſe 
Handlung mit der gangen Grafſchafft. Es 
find allhier 2 Pfarr⸗Kirchen, die eine wird St. 
Matı) Dver Rey genennet, und war votzeiten 
eine Priorey; die andere aber heißt die SH Gears 
gen⸗Kirche. Es iftaud) allhiet das St. Thor 
massHofpital für krancke, arme und elende 
Leute, und 2 Schuld» Gefängniffe, mwovon- 
eines the Rings Bench, das andere Ehe 
Mars Zalſea genennet wird. Die Münge 
iſt ein ficherer Zufluchts » Dre für folche Leute, 
die nicht bezahlen fonnen , wohin fehr viele ſich 
begeben, um dem Gefangnifle zu entgehen, da 
ſie fich ſelbſt regieren , nicht anders, als in eis 
net rechtmäßigen Frey⸗ Stadt zu geſchehen pflegt- 
Sur Ergoͤtzlichkeit des Volcks hat man das 
ſelbſt einen Ort, the Bear⸗Garden, das iſt, 
der Bär Barten genannt. Obwol Southwark 
dor einen Theil von Londen gerechnet wird, und 
mitünter des Lord Mayoıs Gerichten fchet, fo 
haben doch die Einwohner noch unterfchiedliche 
alte befondere Privilegien, als daß fie ihre eir 
gene Gerichte halten, und auch ihre Parla- 
ments⸗Glieder erwehlen. Um das Jahr ı 662 
ftelten die Quaͤcker haͤuffig dafelbft ihre Ver— 
fammiungen an, fie wurden aber darinnen nicht 
nur geftört, fondern verfihiedene derſelben wur⸗ 
den auch mit Gefängniffen und andern Stra⸗ 
fen belegt. _ Sevel erzehlet dieſes weitlaufftig 
in ſeiner Quaͤcker⸗Geſchichte p z22. u. ff. 
Souchweil, ein Geſchlecht ſiehe Southwell 
Southwell, Soutwell, eine Stadt in der 
Engelaͤndiſchen Provintz Nottinghamshire, an 
einem kleinen Slüßgen, welches indie Trente faͤl⸗ 
let, hat eine Stiffts⸗Kirche, und liegt 94 Meir 
len von Londenn. Ent 
Southwell, Southweil, ein anfehnliches 
Geſchlecht in Irrland, melches von der vorher- 
gedachten Stadt den Sramen befommen, Sir 
mon von Southwell, Ritter, lebte in dem ı 3 
Sahrhundert, unter des Königs Heinrichs IN. 
Mesierung, und von da iſt der. vornehmſte 
Stamm bis ins ı5 Zahrhundert zu Southwell 
geblieben. Johann von Southwel, Ritter, 
wurde 1338 von Eduarden II. zum Senechal 
-in Gafcogne beſtellet, und mit dem Schloſſe 
Bourdenup auf Lebens » Zeit beſchencket. Ein 
‚anderer dies Namens , Diente 1449 in dem 
Marlamente, megen desinder Grafſchafft Suß 
fer gelegenen Fleckens Lewes, und, geugte Ri⸗ 
‚barden , welcher mit Amiden, einer Tochter 
Edmunds Wickingham, die Herrſchafft Woo⸗ 
driſing in der Grafſchafft Norſolck erheyrathete. 
Richard Southwell war bey Seinrichen VIL. 
und Eduarden VI in Dienften, und gab bey 
dem legten in währender feiner Minderjaͤhrig⸗ 
Zeit einen Hofmeifter gb. Er flarb ohne Er⸗ 
ben, und Binterließ fein Vermögen feinem Bru⸗ 
der Eduard, der zu Horshams St. Faith's in 
der Grafſchafft Norfolk wohnte, Wondemfe- | 5. Lachrymas $. Marie Magdilenz ad fepul- 
ben ſtammte her Thomas Sputhmell, der feinen Ehrum Chrifti,5u £ondenu, Douap gedruckt, 
- Sis zu Polplong in der Grafſchafft Corck hatte, | 6. Triumphum moris Ei 
und von Jacob Lnad) Irrland gefender wurde, | 7. Poemata variademyfteriisviezChrifli&zalias, 
woſelbſt er ein Mitglied Des Geheimen Raths zu | » 8. Epiftolas, deten Did. Copez de perlesutione. - 
Mounfter war, Sein Sohn Eduard zeugte __ Anglicana lib.3.c.6. gedencket, 2 
- mis Catparinen , des Ritters Garet Herbert | YlegambeBibl,Seriptor- Soc; Jein, 








\ 


RB GEDEHOR 
4. Querimöniam $. Petri in ®erfen, Londeny 
St. Omer und an andern Drtentmehr, 


— —————— 
7 


South⸗ 


und den 28 May ı672 , alle beyde unter dem 


\ einen Bay ihres Namens, welche durch das für 


9— 
1039 Southwellus 
Southwellus oder Baconus (Thomas) 
ein Zefuite, gebohren zu Norfolck in Enge: 
land 1592, lehrte eine Zeitlang die Theologie 
zu Loͤven und Lüttich; ſtarb endlich 1637 den 
ı1 Decembr. zu Waten, und hinterließ Regu- 
lam vivam oder Analyfın Adei ; Comm. in’partem 
1. Thomz Aquin. u, q. m. Alegambe Bibl. de 
Scriptor. Angl. _ 
Southwold, Soutwold,Sowold, Swold, 
ein See> Hafen und Frey » Stadt in der Enge⸗ 
ländifchen Graſſchafft Suffoſck, welche wegen 
der Mufterungen der Engeländifchen Flotten be⸗ 
ruͤhmt ift, Da fiemit den Holländern Krien führ- 
ten, und infonderheit wegen der 2 See » Picto: 
tien, die fie wider feldige den 3 Sunius 1663 





damaligen Hertzoge von Yorck, erhielten. Die 
Stadt ift fefte, und luftig, liegt auf einem ab- 
hängigen Felſen, und hat gegen Morgen die 
See, gegen Abendden Fluß Blithe, über wel⸗ 
chen eine Zug Brücke gehet, und gegen Mittag. 


genannte Eaſton⸗Mes, fo die Deftlihe Spitze 
von Engelandift, gemacht wird. Der Selfen, 
worauf die Stadt liegt, iſt mit unterfhiedlichen 
groſſen Stuͤcken bepflantzet. 
SOUTIS, Nettel⸗Tuͤcher, ſiehe Soucis. 
Soutleuwe, eine Veſtung, ſiehe Southlewe. 
Soutleve, eine Veſtung, ſiehe Southlewe. 
Soutmoulton, eine Stadt, ſiehe South⸗ 
moulton. N) 


— — — — — — — ——— — — 


Sonuto, eine kleine Stadt in der Provintz 


Entre Minho e Duro in Portugal, 
Sout-Waster, ſiehe Selg-Wefler, im 
XXXU. Bande p. 1617. : 
Soutwarck eine Stadt, fiehe Southwarck. 
Soutwell, eine Stadt, ſiehe Southwell. 
Soutmwold, eine Stadt nebſt einem See⸗Ha⸗ 
fen, ſiehe Southwold. — 
SOUVAGE BUGLOSSO, heißt auf Jtalià- 
niſch das Gewaͤchs, die Ochſen⸗Zunge, davo 
an feinem Orte, im XXV. Bande p.382. 
Sonversin, oder Souverainius , (N.N.) 
ein Sransöfifcher Prediger bey der Neformirten 
Kirche zu Poitiers in Franckreich, welcher unge 
feht gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
gelebt. Man hält ihn für den Verfaſſer einer 
argerlichen und fehandlichen Schrift, welche zu 
Colln, oder vielmehr Amſterdam herausgekom- 
men / und den Titel führet: Le Platonifme de 
voile ou eflai touchant le verbePlatonieien, 1700 
in 3. Es bat diefelbe hin und wieder viel Auffes 
hens gemacht , aud) verfchiedene dahin bewogen, 
daß fie felbige su widerlegen, ſich Mühe gegeben. 
Man fehe hiervon Chriſt. Matth. Pfaff. Pri- 
mit. Tubing. P. I. Fabricius in Bibliogr. Anti- 
quar. Memoires de Trevoux 1703. Glearius 
ad Matth. VIII. Bayle Reponfe aux queftions 
d'un provincial 'T.I. Myllii Biblioch. de Ano- 
nym. p. 624. Bruders Philof Fragen IV. 
Theil. Walchs Neligions-Streitigk, aufferder 
Evangel. Kirche IV. Th. * 
Souverain, Latein. Supremus, Frantz. Sou 
verain, ſrey, niemand unterworffen, unbe⸗ 
ſchraͤnckt, ungebunden, eigenmaͤchtig, voll. 
mächtig, der Hoͤchſte in einem Lande, m friw, 





hm en ——— 


worden, wieder drucken. Der. Herr von Cheva> 
‚nes rückte e8 1665 faſt gang und gar in feinen 


Ra 
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Souvert 1040 








und Fuͤrſten beygeleget wird, welche ihre Lane, 
der von niemanden zu Lehm tragen, oder von 
ihren Unterthanen an feine Veriraͤge (Pada’ 
Conventa ) gebunden find, mithin, auffer 
GOtt, keinen Dber-Heren über fich erkennen, 
und deswegen fonveraine Aerren genennet 
SE Slehe auch den Artickel: Souwerai⸗ 
nie t. Ba? Ne‘ A * 
Souverain, iſt eine Gold⸗Muͤntze, die in 
Holland geſchlagen und ganabar iſt, ein Sou⸗ 
verain gilt ı5 Gulden. Savary DIA. Univ.de 
Commerce. DL SSR J— 
Souverainer Herr/ ſiehe Souverain. 
Souveraines Reich fiehe Monarchie, im 
XX1. Bande p. 997. ingleichen Reich, im XXX 


Bande P- 7. \ Bi 


SOUVERAINETE, fiehe Souverainität. 

Souverainität, Latein. Supremiras, oder 
Imperium ſummum, vel abfolute audloritatis, 
Frantz. Sonverainete, die freye, hoͤchſte und 
‚unbefchrändte Gewalt, die volfommenfte 
Herrſchafft und Regierung, welche Eeinen Hr 
bern, auſſer GOtt, über fich erkennet. Ein 


mehrers fiehe Majefkät, im XIX. Bande p. 34 


uff. desgleichen Laͤnds⸗Hoheit, im XVI. Bande 
p: 500. u. ff. Sera 
Souverainins, ſiehe Souverain (UNM.) 


Souverein, eineBold-Münge, fiheSe | 


verin, im XXXVII. Bande p. 673. 


Somverin, eine Gold Münge, fiehe Sever 3 | 1: 
rin, im XXXVII. Bandep. 673. N | 
Sönvert (George von) wurdeden oMab 


1611 zum ‘Präfidenten des Parlaments von 
Bourgogne aufgenommen, und flatb zu Dijon 
den 7 Jun, 1614, 47 Zabr alte Er wurde 
bey denen Franciſeanern begraben, wo man in 
der Eapelle, welche den Namen von diefer Far 
milie führe, folgende Grab⸗ Schrifft fiehet: 
Georgius de Souvert; quem in Suprema Bur- 
gundie Curia Prefidem infularum, conftantis 
ubique ingeniüi , eruditionis,  chriftiane mode- - 
ftiz, ac probitatis laude nihil oblivifci folitum 
‚przter injurias, Mors immatura eripuit anno @t. 
XLVII. VII. Id. Jun. 20. MDCXIV. Man fehreis 
bet dieſem Gelehrten eine fehr werth gehaltene 


und fehr nügliche Schrift zu, aus roelcher der SR 


Burgundiſche Gebrauch und Geroohnheiterfannt 
werden Fan, Ihr Titel iſtt 
Diſcours du Procds pendant au Parlement 
de Grenoble , 'par evocation entre Marcel- 
‚line Pivert, veuve de Guillaume Droas, dit _ 
‚la Plante, de Dreux, Demanderefle en 
garde poflefoire pour les biens de-la Suc- 
ceflion d"Eugene Pivert; d’une part. Et 
M. George de Souvert, Confeiller au Par- 
' lement de Dijon &c. comme mari de De⸗ 
moiſelle Barbe Moriſot, Defſendeur dan, 


* 


tre part. 1604.14 a 
Bey diefer Schrifft aber fteher weder wo noch 
bon wen e8 gedeuckt worden. Canat, Adnocat 
zu Chalon, ließ diefes Stück in feiner Herausgabe 
de la Cotitume de Bourgogne, ſo 1652 gedruckt 


Commentaire fur la Coftume de Bourgogne, ohne 
von 


u 


Welches Pradicat ingbefondere denen Koͤnigen un 


— — 


— — 


— 








—— 
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" 104r Soivert 

yon dem Verfaſſer einige Meldung zu thun. 
Der Präfident Boubier lobt in feiner Vorrede 
zu det Cotitume de Bourgogne bey ber Edition 
vom Jahr 1717 den Herten don Souvert Und 








feine Einſicht in die allerdundelften und E 


- Wireteften Sachen in denen Burgundifchen Ger 
brauchen indem, was die Erbſchafften anbelan- 
- get Was die vorhin gedachte Schrift anber 
trifft, ſo muhmaſſet dieſer Bouhier, daß Jo⸗ 
hann Depringles, ein geſchickter Parlaments 
Advocar zu Dijon, und Schwager des Herrn 
don Souvert, der wahrhaffte Autor davon 
fev. Daher meynet auch Papillon in feiner 
Biblioth. des Aut. deBourgogne , 8 Eönte feyn, 
dab George von Souvere den gedachten Jo⸗ 
bann Depringles, feinen Schwager darüber 
zu Rathe gezogen habe: Papillon Bibliorh. des 
Auteurs de Böurgogne p.297. \ 
Souvert (Zohann de) ein Bruder Geor- 
gens de Souvert, war anfänglih Parla 
ments» Advocat von Burgund, ferner Staats⸗ 
Rath diefer Proving, hierauf Advocat im groß 
fen Kath, und endlic) Parlaments Präfident zu 
Dijon, mit welcher Charge er nad) dem Tode 
feines Bruders Georgens de Souvert verfe- 
ben wurde, welche er aber nach Verlauff eines 
Sahrs, nemlih 1615 einem, Namens Jacob 
Sapve, vefignirte, undftarb unverheyvarhet zu 
Dijon ums Zahı 1620. ZFevret in feinem 


Dialogue des illuftres. Avocats du Parlement de 
Bourgogne hält von dem Johann de Souvert 


einen groffen Lob⸗ Spruch/ und fagt : Daß, ohn⸗ 
geachtet er kein gutes Gedaͤchtniß gehabt, er den⸗ 
noch) das Amt eines Adootatens mit Ruhm ver- 
waltet habe, und daß er als ein Muſter derer Ad» 
pocaten feiner Zeit angefehen worden, Er lobt 
auch feinen Eifer in Bertheidigung des Nutzens 
Des Volks, Souvert, fpricht er, war zu Pa⸗ 
ris in Angelegenheiten der Provintz Burgund, 
Er behauptete das Intereſſe dieſer Proping in 
dem grofen Kath mit vielem Ruhm. Er blieb 
lange Zeit zu Datis. Nach feiner Zuchefkunfft 
beachte er feine Übrige Lebens» Zeit mit Mediti- 
zen und Schreiben zu, Er hat folgende Wercke 
hinterlaſſen: Er ae 2 


* 


n Avis pour Meſſieurs les Gens des trois Etats 


da P3is & Duche deBourgogne, fur le Su- 


jer de leur Affemblee du mois de Mai pro- 
chain, 1605. in 8, Diefes Stuͤck wird 

fehr hoch gehalten, ar 
2. Remonträanee 3 Meſſieurs des trois Etats des 
Psis & Düche de Bourgegne, au fujer de 
--Jear Alfemblge du 8. du mois d’ Aotıt pro- 

0 chain, dung. — 

Gedachter Levret meldet and, daß Souvert 
einen weitläufftigen Tractat de I’ Amour du bien 


publieim Manuferipfe hinterlaſſen. Und ſchrei⸗ 


bet er hierauf davon ? Quod quidem varium & 
multiplex, non edi, tandiuque premi , dolen- 
dum et. Papillon Bibliorh, des Aut, de Bour- 
-gogne p. 297- 


 Soupignp, Latein. Silvinizcum, ein Städt 
gen in Bourbonnois in Sranckreich, greo Meilen 
ven Monlins, Fan Gt 3 
Souvray, ein ®efchlecht, ſiehe Souvre. 
Souvre, oder Souprap, ein anfehnliches 
Yniverfal-Lexici ZXXPIL.TH, 


Souvre 1042 
Geſchlechte in Franckreich· Mace, Herr von 
Soubre in Perche, zeugte mit Johannen von 
(a Rogiere „Die 135 1 im Wittwen-Gtande ges 
lebt, folgende 3 Söhne: ı) Johann, Herrn 








von Spupre , welcher nur eine Tochter nach ſich 


ließ, 2) Wilbelmen, der ohne Erben ftarb, 


3) Mace von Soubre IL, Here von la Nogiere, 


welcher ſich mit Tfabellen, Stau von Gevraife, 
verehlichte , und 1391 nicht mehr am Leben 
war, Ron feinen Soͤhnen hinteriieh der Altes 
fie, Milhelm von Soupre, Herr von Gebraiſe, 
von Margarethen de la Rouvelle oder Noubel⸗ 
le, Petern von Gouote, Herrn von Gebraife 
und Souvbre, welcher 1458 ſtarb, nachdem 
ihm Morette von "Beäurepaive 2 Töchter und 
einen Sohn gebohren, Dieſer war Mace von 
Souvre II, Ritter, Here don Souvre und 


Gevraife, welcher 1471 um Prevör des Märe- ' 


chaux in Bretägne beitellet wınde , und bey feis 
nem 1502 erfolgten Tode von Jolanten de La⸗ 
val Antonen von Souyre, Heren von Bepraife 
und Geudre, nach fich ließ" Derſelbe leiftere 
Ludewigen ZI. und Franciſcus I. KRriege-Diens 


fte, lebte noch ı55r, und hatte von Srancifeen. - 


Berzeau, Erbin von Courtendaur , Die er-fich 
1510 bengelegt, > Kinder: 1) Hiarien, wel⸗ 
che erfilich mit Aegidius Yuve, Deren von la 
Dentroufe ,_ und hernach mit Yficolaus von 
Hatcourt, Baron von Efeouche, verheyrathet 
geweſen. 2) Johann I, Seren von Soubre, 
Courtenbaur 2c. welcher fih 1537 mit Scans 
eifcen, der einzigen Tochter Earl Martel, 
Herrns von la Nocherbü- Maine, verehlichen, 
und bald nad) feinem Vater mit Tode abgegans 
gen. Sein Sohn, Aegidius von Soubre, 
Marquis von Eourtenvaur, war, wie aus feis 
nem hernach folgenden Artickel zu erfehen, Mars 
ſchall von Franckreich und zeugte mit Scanciften 
von Baillenl, Frau don Renouard und Mefley, 
Die eu fich 1592 zu Ehe nahm, folgende 7 Kin 
ders 1) Johann il, Marquis von Eourten> 
vaur, von dem hernach. 2)-Renarus von 
Souvre, Herrn von Renouard, Baron von 
Meffy, der 1535 ftatb, und von Marien 
Courtin einige Kinder nach fich ließ, 


ve, zu Paris das Zeitliche gefegnete, A) Facos 


ben, Groß⸗ Prior von Franckreich, von demein _ 


eigener Artickel handelt, 5) Scancifeen, di 
1601 Arturus von St, Gelais, ERDE 
Lanſac geheyrashet, und 1657 in ihrem 75 Zah 
ve verfchieden,. 6) Magdalenen, eine Ges 
mahlin Philipp Emanuels von Laval, Mars 
quis von Sable. 7) Atmen, welche ı65r 
als Aebtißin von St. Amand zu Rouen mit Tode 
abgegangen. Oberwehnter Yobann IE, Here 
von Souvre, Marquis von Eouttenvaugze. Ritter 
der Königl. Orden, obtifter Cammers under, 


Staats Rath, Gouverneur von Touraine ıc 


farb 1658 zu Paris in dem 72 Fahre feines Ab 
ters, nachdem ihm Catharine von Neufoſe, 
Frau von Paty, z Kinder gebohren. Diefelben 
waren ı) Nicolaus, Marquis on Eourtenvaug, 


welcher in der Jugend verblichen, 2) Audewig, 


Here von St. Loup/ welcher nach feinem Bruder 
Morquisvon Courtenvaux wurde, und 1640 
Bus dem 


: 3) Yegie 
dius, welcher 163 7, als Biſchoff On See 


bey ° 
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dem Angriff der Linien ohnweit Arras das Leben 
einbuͤſſete. 3) Tarl, von dem gleich, 4) Eleo⸗ 
nore, Aebtißin von St. Amand zu Rouen, die 
1672 in ihrem 52 Jahre mit Tode abgieng. 
5Magdalene welche nach ihrer Schwefter Aeb⸗ 
tißin zu St. Amand wurde, und 169 1 das Zeit⸗ 
liche geſegnete. Jetztgedachter Carlvon Souvre, 
Maranis von Eourtenvaur, obriſter Koͤniglicher 
Camimer⸗Juncker ſtarb 1646 den zMay, worauf 
feine Witſwe, Margarethe Barentin, den fol⸗ 
‚genden 30 Novembr. eine Tochter Annen von 
Soubre, Marauifevon Courtenvaux, Fran von 
Pach 2c zur Welt brachte welche 662 mit Scans 
cifeus Michaelen le Tehier, Marquis von Lous 
vois vermäbler wurde, Beſagter Carl hatte 
auch einen natürlichen Sohn, Carln, welcher der 
Nitter von Souvre hieß, 11676 fegitimivet wurde, 
und ſich als Dbrift-Lieutenant, 1677 in der 
Schlacht bey Eaffel, wie auch bey andern Gele- 
‚genheiten, fehr wohl gehalten... Nach der Zeit ift 
Die Erbfchafft nebft dem Titel an das Gefchlecht 
derer von Tellier gekommen, welche ihn auch big 
jetzo führen. Siehe hiervon den Artickel Tellier, 
‚ Anfelme Hitt. gen. t. 7.p.398 - or. 

Soupre ( Aegidius von) Herr bon Soudre, 


Marauis von Courtenvaux, Baron von Lezines ꝛc. 


Ritter der Königl. Orden, Gouverneur von Tou⸗ 
raine und Marſchall von Franckreich, war ein 
Sohn Johann I Herens von Soubre, und 
Franciſcens Mattel. Er begleitete Heinrichen 
von Frankreich, Hertzogen von Anjdu, 1573 nach 
Polen, welcher ihn ı 574, da er unter dem Namen 
Heinrichs Ul. den Sransöfifchen Thron beftiegen, 
sum Königl. Kleider⸗ Bewahrer und Capitain des 
Schloſſes Vincennes, ı 58:5 aber zum Ritter des 


H. Geiſtes ernennete.. Im Jahr 1537 fochteer. 


mit in der Schlacht bey Coutras, und erhielt die 
‚Stadt Toms, zur Zeit der Ligue, im Königlichen 
Gehorſam. In eben dieſer Stadt bewirthete 
ee. 589 im Jenner den Koͤnig nebſt deſſen gantzen 
Hof⸗Stadt, und erhielt im folgenden Junius Sig 
und Stimme im Parlamente. Bey Heinrichen 
IV, dem er gleichfalls anſehnliche Dienſte leiſtete, 
kam er in ſolches Anſehen, Daß Derfelbe ihn zum 
Gouverneur des Dauphins Ludewigs erwehlte, 
welcher ihn nachgehends, da er feinem Vater quf 
dem Throne gefolget, zum obriſten Cammer⸗ Jun⸗ 
der machte, und 1615 mit dem Marſchalls ⸗Sta⸗ 
be beehrte. Er ſtarb endlich 1626 in dem 84 


Jahre ſeines Alters, und wurde in der Capelle des. 


Schloſſes zu Courtenvaux beerdiget. Von ſeiner 
Gemahlin und Kindern ſiehe den Geſchlechts⸗Ar⸗ 
tickel. Anſelme Hift. gen. t. 7. P.397.t.9.p. 90. 
Souvre (Jacob von) Groß- Prior von 
Franckreich, Kommandeur von St. Jean zu La⸗ 
tran, Abt zu Mont St. Michel, Treport und 
Tonnerre, wat der 4te Sohn des vorherſtehen⸗ 
den Negidinsund Scancifcen von Bailleul. Cr 
kourde, als ein Kind von 5 Fahren, in den Mal- 
thefer-Drden aufgenommen, undfieß 1621 bey 
der Belagerung von Montauban feine Hertzhaff⸗ 
tigkeit ſehen. Im Fahr 1627 legte er in dem 
Treffen auf der Fafel Re, gleichwie 1 630 bey der 
Belagerung von Caſal und Privas befondere Eh⸗ 
re ein. Nach des Cardinals von Richelien To⸗ 
de muſte er wieder an den Hof kommen, da er 
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— — — — 
denn bey dem Könige ſowol als bey dem Cardinal 
Meazarini alles in allen war, Im Jahr 1646 
commandirte er bey der Belagerung von Porto⸗ 
Longone Die Galeren von Franckteich, und verfar 


“he bey dem Könige die Stelle eines’ Abgefandten 


von feinem Diden. Hierauf wurde er 1666 
Sroß-Prior, und ftarb ı 670 zu Parisindem 70 
Jahre feines Alters. Anſelme Fhft. gen.tom. 7 


. 400. R 

. Sousa, ein Gefehlecht,fieheSonfe. 
Souza (Ludwig von) ein Portugieſe, ber ⸗ 
heyrathete fich an eine Frau, welche vermeynte, 
eine Witwe ju ſeyn. Da ſie aber vernahm,daß 
hr Mann von den Unglaͤubigen gefangen wor⸗ 
den, gieng fiein ein Elofter, und Gouga wurde 
ein Dominicaner z in welchem Orden er die Ge⸗ 
ſchichte Domin. Bartholomai, eines Martyrers 
deſſe lben Ordens und Ertz⸗Biſchoffs von Braga, 


1619 heraus: gab. DE 
ſiehe Souſa Macedo 


Souza von Macedo 
(Anton de.) 

Souzy (Michael le Peletier de) ſiehe Pele⸗ 
tier de Sousp, im XXVII. Bande pi73 
 Sowardil, eine der Eleinern Groß⸗Britanni⸗ 
ſchen Inſeln welche gegen Weſten gelegen. Hein⸗ 
tzelmanns Geograph. eg 
SOWAUD-BUND, fiehe Seide (Sawaud⸗ 
bunder⸗) im XXXVI. Bande p.1370. 
Somwaudbunder/Zeide, fiehe Seide (Sa⸗ 
waudbunder-) im XXX VL ’Bande p.1370. 
Sowle (Fohann) ein Carmelite und Prediger 
von £onden, welchen der Decanus Johann Eor 
let ungemein liebte. Exfehtieb 0.5, 
1. Sermones exD. Paulo; 
2. Divifiones themarum. 

“3. Conciones per annum, 


u. a. m. ſtarb u Londen 1508. 






** Sun 


AAN aaa N 
BaläusdeScri- 7 


Bnigts Leben Eolets. Wood Athen, Oxon. 
Sowlman ( Thomas) firde Solme, 
So wohl, als, Tam, quam, eine Rechts⸗ 
Elauful, welche fich auf gewiſſe, und ſonſt zwar 
gang verfchiedene Dinge besiehet , und felbige 
mit einander vereiniget, oder dem einen, wie 
dem andern, einerley Kraft und Wuͤrckung zu⸗ 
fchreibe. So hat es z. E. wenn jemanden für 


den, den Verſtand damit, daß ihm nicht allein 
vergoͤnnet feyn folle, die in die legtere, ſondern 
auch in die erftere, gehörigen Fälle vor feine Ge⸗ 
richte zu ziehen, und dafelbft zu entfcheiden, u. ſ w. 
Bis weilen aber werden dadurch dennoch auch ge» 
wie Dinge, die doch fonft gar. wohl beyfammen 
ſtehen koͤnten, von einander unterfchieden und 
eingefehränckt, 3. E. in der Societaͤt, oder dee 
Gewerbs⸗Gemeinſchafft, welche in Anfehung 
aller Güter und Vortheile, welche Die Geſell⸗ 
fchaffter ſowol durch Kunſt, als ihren befondern 
Fleiß, erlangen würden, aufgerichtet worden: 
als auf welchen legtern Fall der Verſtand die 
Clauſul nicht weiter zu erfivecken iſt, als Diet 
dem aufgevichteten Eontracteenthaltenen Puncte, 
und deren von denen Eontrahenten felbft beyge» 
fügte ErBlärung verftattet. Befold. 
Sowold, ein Hafen und Stadt, ſiehe 
Southwold. en — 
60x 


ptor, M. Britann, Centur· X. n. 33. p. 709. 


mol die Ober⸗als Nieder⸗Gerichte verliehen ware 3 
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SOXETRA, eine Stadt, welche, nach des | SOYE GRAIZE, ſiehe Seide. (ferte oder 
Bam — ie der kun a fhmierichte) im XXXVI. Bande p. 1343. 
erfifchen Landſchafft Gedrofien, untenan dem | °_, 
} Sa : SOYE GREGE, fiehe Seide (fette oder 

















Berifchen Sebürge, gleich an den Grentzen von IE € 
Arachoſien gelegen, Cellarii Nox. Orb, Antigu, | fbmierichte) im XXXVI ‘Bande p. 1343. 


SOYE GRESSE, fiehe Seide (fette oder 
ſchmierichte) ImXXXVI Bande pa» 


SOYE HOUATE, fieheSeide (Houatter⸗) 
im XXXVI. Bande p. 1352. 


‚ SOYE HOUFTTE, fiehe Seidel Souatter⸗) 
im XXXVI. Bande p. 1352. " 


, SOYE OUATE, fiehe Seide (Houatter⸗) 
im XXXVI. "Bande p- 1352. 


SOYE NON OUVREE, ſiehe Seide (unges 
arbeitete) im XXXVI. Bande p.1378. 


SOYE PLATE;- fiehe Seide G latte 
XXXVI. Bande p. 1368. — in 


SOYE de PORC, Sauer Borfte, 
fiihe Schwein, im XXXVL 
P- 253. ER 


Soper, ein vornehmes Adeliches Geſchlecht, 
von Dem wir aber nicht mie. Sewißheit behau⸗ 
pten Eönnen , ob wir esin den Yayerifchen oder 
Defterreichifehen Landen frchen folen. Co vief 
aber koͤnnen wir darthun , daß fich verfchiedene 
aus demfelben Durch die Waffen in dieſen Diene 
ften bekannt gemacht, "Zu Ende des vorigen‘ 
Fahrhunderts hunde N. N. Soper als Gene 
ral⸗Major in Bayeriſchen Dienfien , und come 
man dirte auch ein Dragoner-Megiment, welches 
von ihm den Namen des Goerifchen erhfelte, 
In gegenwärtigen Zeiten. it LT. ET, Soper be 


Soxo ( Benedict de) ein Fefulte von Gra⸗ 
nada, war der Wohlredenheit und Philofophie, 
hernach auch der Theologie Profeffor, und Do» 
etor der Theologie zu Pilna in Littihauen; end» 
lich bey die 20 Jahr diefer Academie Pro⸗Cancel⸗ 
larius , ſchrieb unter andern Clavem juris, acade- 
micis Vilnenfibus porredam, Vilna 1648 in ı2. 
und ſtarb zu Antwerpen den 18 Decembr, ı 658 
im7ı Sabre, Witte Diar. 


, SOXOTE, Griech. zefery, ein Volck, 
welches nach des Prolemäi ‘Bericht einen Theil 
von den Örengen Verfiens inne gehabt, Cella- 
rüts in Netit. Orb. Antigu. T. II. 


SOYA, ein Dorf und Herrſchofft, ſiehe 
ye. 
SOYE, ſiehe Seide, Im XXXVI. Bande 
P· 1333. — | } 
Sope, Latein. Soye, ein Dorff und Here 
ſchafft im Luremburgifhen, zwo Meilen von 


Durbuy, und eine von Roche en Ardenne, 
P.M. R. Did. Geograph. du Pays-bas. p.255- 


SOYE fans APPRET , ſiehe Seide ( unge- 
arbeitete) im XXX VL Bande p- 1378. 


SOYE d’ ARAIGNEES, fiehe Seide(Spin- 
nen») im XXXVI. Bande p. 1375: 


SOYE BOURME, ſiehe Seide (Burmer ⸗) 


im XXXVL Bande p. 1339. Ä n f — — Obriſten in Ko⸗ 
a niglich-Ungarifihen und Defterreichifchen Diens - 
a Seide C Naͤh⸗) ften bekleidet. Die heutigen Sonversinen in 


Europa. Ranffts Nachricht, HL Band. 


Soyer (Earl) lebte nad) der Mitte des fies 
bengehnden Fahrhunderts, und vertrat unter 
Audwig XIV. König in Franckreich, Die Stele 
eines Königlichen Genentogiften. Wir haben 
von ihm eine Schrift, melde unter foß 
gendem Titel zum Vorſchein Eommen : Les 
Alliances de la Maifon de la Tremotiille, Princede 
— Paris 1647 in fol. Zuͤbners Bibliorh, 

eneal, * ——— 


Soxyecourt, ein ehemals beruͤhmtes Ges 
ſchlechte in Franckreich, melches zu Ausgange des 
16 Sahrhunderts ausgeflorben. Der lebteve 
rancifeus, Herr von Soyecourt, Tileloy, 
enecluſe etc. Ritter der Königlichen Orden, und 
Eapitain über z — ſetzte 
1595 feine aͤlteſte Tochter Franciſcen, eine Ge⸗ 
mablin Pontus von "Belleforisre, zur völligen 
Erbin ein, morauf deren Nachkommen den Ti- 
‚tel, Marquis von Soyecourt, angenommen has 


ben, Siehe zugleid) den Artikel Seiglere im| co‘ E,; ER 
KXXXVL Bande p.ıs25. Anſelme Hill. desgrands — eheSeiden ‚Sabeique,im AXXVI. 
Offc. a | | = 

. . SOYE CRUE, fiehe Seide (rohe) imXXXVI. — EEE SR, 
Bande p- 1369. Pr t \ : f 
' SOYE CUIRE, fiehe Seide Bochen, im| , SOVES d“ ALEP, fiche Seide (Aleppifche) 
ZRXVLBandep 1399. im X&X VI Bande p.1337. — 


-. SOYE CUITE, fiche Seide ( gekochte oder ES 
abgefortene ; im XXVI. Bande p. 1351. file) im XXX VL. Bande p. 1337. 


_.SOYE DECREUSER, fiche Seide kochen, SOYES APPRETEES , ſiehe Seide (zuge, 
im XXVI. Bande n.1399. 000°. sichtere) im AXXVL Bandep. 1378. 4 
-. Yaiverfal.Lexich XXXVIII Theil, Yun 2 SOYES 


SOYES d’ ANDROS, fiehe Seide (Andro⸗ 


—— ——— — — —— — — — nn an — — nn nn — — — — — —— — — — 
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"SOYBS ARDASSES, — Seide Ardaffer) 


im XXXVI. Bondep. 1338. 
+-SOYES ARDASSINES, fiche Seide Ardaſ⸗ 
ſiner) im XXXVI. Bande p. 1338. 

-SOYES en BOTES, fiehe Seide (Stoß) im 
XXXVI.Bandep. Be 

SOYES BURATINES, fiche Seide (Bura- 
Einer) Im XXX VI. Bande p. 1339: 

SOYES CARRESIENNES A LA 
BOULONOISE, fiebe Seide (Cartes 
fianifche) im XXX VL Bande p. 1339. 

SOYES de CEYLAN, fiehe Seide (Eeyla- 
niſche) im XXXVI. Bande p. 1340. 

“ SOYES de la CHINE, ſiehe Seide (Chine⸗ 
ſiſchen im XXXVI. Bande piz4. 

"SOYES de CHIO OU SCIO, ſiehe Seide 
(Cbüfebe) im XXXVI. Bandep. 1340. 

SOYES de CHYPRE, fiche Seide (Cppri- 
ſche) im XXVI. Bande p- 1342. 

SOYES CHYPRIOTTES, fiche Seide (Cy⸗ 
prifche) Im XXX VI. Bandep. 1342. 


SOYES CONTADES, fiche Seide (Conte- 


der) im XXXVI. Bande p.1342. 


SOYES CONTAILLES, fiche Seide (Con 
Taille») im XXXVI Bande p-i3a2. 

SOYES DEVIDER (LES) fiche Seidewin, 
- den, im XXXVI. Dan DEP. 1449. 

SOYES en ECHEVEAU, ſiebe Seide 
(Strang-) im XXVI. Bande p.1377- 

SOYES d’ ESPAGNE; fiche Seide (Spa- 
niſche) im XXXVI. Bande p1374. 

U SoyES des ETATS du GRAND  MO- 
GOL, fiehe Seide (Mogoliſche) im xxxvi. 
Bande p. 1362. 

.  SOYES GREGES, ‚oder Martaffe, heißt bey 
den Frantzoſen eine gewiſſe unzubereitete Seide, 
ſo wie man ſie bon den Haͤuſern abnimmt, Sie 
iſt gemeiniglichi in eine Maſſe oder Klumpenweiſe 
beyjammen. SevarpD: Univ. de Commerce, 
S0OVYES de GRENADE, fi ehe Zeide (Gra⸗ 
nader⸗) im XXXVI. Bande p- 13524 N 

SOYES du JAPON, fiehe Seide (Yaponis 
ſche) im XXXVL Bande p. 1352. 

SOYES des INDES ORIENTALES) fiche 
Beide‘ Oſt⸗ Indiſche) im XXXVL Bande 
. 367." 

i SOYES d? ITALIE, fiehe Seide (Iealiänis 
fee) ImXXX VI. Bande p. 1353. 

' SOYES LEGIS (LES) ſiehe Seide (Cegier⸗ 
imxXXV1.Bande p. 1353: 

", SOYES du LEVANT, fi ehe Seide Ükevanı 
gifche) im XXXVI. Bandep. 1354. 

 sOYES de LION, ſiehe Seide (Lioner-) 
im XXXVL Bandep. 1355. 

SOYES en MASSE, fiche Seide (Magen,) 
im XXX VL ‘Bande p. 1358. 

SOYES MATASSE>, fiehe Seide Matzen⸗) 
im XXXVI Bande p. 1358. 

SOYES MONTEES, jiehe be OB 
fepe) im XXVI. Bande pı 1378: 





j "Soon" vo 
—— de ——— ſiehe Ceide Morei⸗ 
ſche im XXX VI. Bande p- 1366. 

- SOYES en MÖSCHE, Nie ‚Seide | 
im XXXVI. Bande p. 136758 
SOYES d’ 'ORIENT, fiche Seide (Orienras 
liſche oder #lorgenländiftbe) im RER) 

de p.1366, a 

SOYES OUVREES, fiche Seide cicens ⸗ 
£ete) im XXXVL Bande P- 1378.; 

SOYES PAJAS, fiche Seide Pajafi). im 
NRXVL Bande p. 1367. 

SOYES en PANTINE, fiche Seide (Bunde 
oder Bebind-) im XXVI. Bandzp.13339. 

SOYES en PELOTES, ſiche Seide, (las. 
gen) im XXXV. Bandep.i 1358: ° 
.  SOYES de PERSE, fehe Seide Perftanie 
ſche) im XXXVI. Bande p- 1267 08 
SOYES-RONDELETTES, che Seide (io 
cken) im XXXVI. Bandep. 1343. — 

SOYES de SAINTE LUCHE, firhe Seide 
(St. Lurcier-) im XXVI Bandep. 1357. 

SOYES de SAMOS; ſiche Seide ( ©; re 
fbe) im XXXVI. Bandepızag. am 
.SOYES' de SEYDE, ſiche Seide (Gapber) 
im XXX VI. Bande p. 1370. 

SOYES de SICILE, fiehe Seide —— 
u im RR Bin p. 370. 

SOYES de SINA, ſiehe Seide in im 
XXXVI. Bande Si “N. 


= 1374. 
SOYES de S 
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PHANTO, fiehe Seit 
phantiſche) im XXXVI. Bandep. 371 
SOYES de SMIRNE, fiche Seide (Ch 2) 
ner) im XXXV. Bande Pa a 
SGYES SOURBASTIS, fiche Seide Con 
baſtier⸗ im XXXVI, Bande P-4374... 0 Latin? 
SOYES de THERME, fische Seide (Thers 
miſche) im XXXVI. Bande p. BAZTTE ER Be 
SOYES de TINE, fi ehr Seide (Tin 

im XXXVI. Bandep. 1377 iibe) 


SOYES TREMES, (ehe Seide ein 
im XXXVI. Bandep. 1342. no 


SOYES  VOURIDES, ſiche Seide 
ders) im XXXVI. Bande P. 1378 


BE 


der) im XXXVI. Bande p.1378: 


SOYES de ZIA, fiche Geide GSii e) im 
RXAVI. Bande p. 379 8 iS ae 
soYy E TORSE, ehe Seide (aebiche 
gestoivnte) i im XXXVL Bande p, 1351. . 


SOYE VIVARAISE, fiche Seide (Frango⸗ 
filebe) imXXxXVL * 344. 


Soymonow (DM. N.) A borne mer 
Rußiſcher Officier ,. weißt m Fahr N 
den. Poften eines Brigadiers. behauptete; u 
welcher Zeit fich auch ein junger Grof von Apr 

xin mit der Tochter Deffelben zu Petersburg a 
maͤhlete. Ranffts Acchivar, 1734, 

„Soven, iſt An ER, — 
nige von dem vorn hmen und Her en 
Geſchlechte Cruſſol bedienet. Die — 


Souverainen in Ruropa. — ec ol im 
vl. u. Hl 2 ss R 


We 


Par 


ſch ei 


Rus 


sor- 


— — 


—— — — 


Sonia a 
SOYES. VOURINES, fiche — 4— 
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SOYROSSATA,fieheSarge, im XXXIV. Bande, 
p: ıoL a 
Soprot, (Aemilian) Canonicus des heifigen 
Stiffts zu Dijon war dafelbft gebohren den 25 
Merz ish, Sein Vater, Etienne Soprot, 
‘ war Parlaments-Advocat. Cr ſtarb den 27 Se⸗ 
ptember 1719, nachdem er nerfertiget; 
Abregẽ de IaVie de Melüre Benigne Joly, Pre- 
tre, Chanoine de S. Etienne de Dijon. Dis 
jon 1707 mı2, Diefe Schrift ift her⸗ 
sach vielmal aufgelegt worden.“ Papil- 
lon Biblierh. des Aur. deBourgogne, p. 297- 
Sorros,(Zacob) Parlaments Rath zuMes, 
gebohren zu Dijon den 22 December 1658. 
Seine Eltern waren Frantz Soyrot, Ober⸗ 
Sioßs und Forft-Meilter von Burgund, und An- 
ta de Gaule. Er farb ptöslich den 7 Werk 
1708. Er war in dee Fransöfifchen Poeſie 
glucklich: wie man denn in der Sammlung, 
welche den Titel führet; Funus Santolinum, fo zu 
Dijon 1693 in 4 gedruckt, und wieder mit den 
Werken Des Santevil in 3 Bänden zu Paris 
1729 aufgeleget worden, p. 48. zwey Epigram⸗ 
mata des So rot auf den Tod diefes berühms 
ten Voeten finder. Gene Erben verwahren 
viele gefchriebene Poeſien von feiner Arbeit. 
Papillon Biblioth. des Aut. de Bourgogne p. 298. 
Soz ein Fluß an den Fitthauifchen und Ruſ⸗ 
ſiſchen Gerngen, in der Woywodſchafft Mſcis⸗ 
> Fan, welcher fich in die Nieper ergeuft. 
Soszarmenes, König in Meden, fiehe Soſar⸗ 
mus. ie y - 
Sozimus, ein Biſchoff za Augſpurg, fiehe 
Zoſimus. er 
Sozoa, hieß, nach des Ptolemaͤus Bericht, 
vor Zeiten eine Stadt im Königreih Meden. 
Baudrand. * * 
Sozomenus ein Prieſter zu Piſtoja in Her 
trurien, lebte gegen Die Mitte des funffgehenden 
Jahrhunderts wie Herr Muratori aus einem 
Buche Deffelben hinlaͤnglich dargethan hat. 
Es verdienet Dahero die Meynung des Dola- 
teranus, Poffevins, Danvinius, Voßius, 
Cave, Oudins keinen Beyfall, welche vorgeben, 
daß er bereitsum den Ansgang des dreyzehen⸗ 
den Jahrhunderts berühmt aeroefen. Er ftarb 
1455, und hinterließ verfchiedene Schriften, 
Daruntr: = | 
1, Eine Chronicke von Anfang der Welt bis 
zu feiner Zeit, Deren bey unterfchiedenen 
Meldung gefhiehet, wiewol fie bisanhero 
nicht gedruckt iſt und in Der Abtey der Ca⸗ 
nonicorum resularium zu Sifole noch. in 
Handfchrifft lieget. — 
2. Specimen Hiftorie ab anno Chriſti 13602. 
ueque ad 14i0. welche Here Muratori 
Ders XVI. Theil feiner Scriptorum rerum 


Italicarum auseiner Handfchrifft einverleibt. 


Volaterranus Comm. Urban. Lib.22. Voß. de 
'Hift. Lat. E. I. c, 64. Mabillon ein. Ital. Cave 


Hift. Lir. Oudin. de Script. ecclef. T.IIL Leipz. 


&el. Zeit. 1730. Beytr. ı Band, 
Sozomenus, (Hermias) ſiehe Sozomenus 

ESalamanes Hamias) - 
" Sozomenus, (Zohann) ei 
war von Epperngebästig, und Fam, da fein Va⸗ 


n gelehrter Grieche, 


Sosoments 
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terland von den Türefen eingenommen’ worden, 
nebſt feinen Anverwandten nach Venedig, allwo 
er in dem Enllegio der Griechen des Pabfts Ur⸗ 
bans erzogen wurde, Nachdem er nun daſelbſt 
in fehonen Wiſſenſchafften guten Grund geleger, 
lehrte er eine Zeitlang Die Griechiſche Spradye zu 
om, und ward daſelbſt Magiſter, worauf er 
zu Padua ohngefehr 5 Jahr die Rechts⸗Gelehr⸗ 
ſamkeit ſtudirte und 1598 die hoͤchſte Wuͤrde in 
derfelbigen erhielt. Nach dieſem lehrte er wiea 
derum die Griechiſche Sprache, und gab zugleich 
zu Venedig einen Advocaten ab, wiewol er,da er 
bald hernach durch eine Heyrath ein anfehntiches 
Vermögen befommen, ſich vonallen Gerichtlichen 
Handlungen entzog,und nur allein der&nechifchen 
Sprache, und feiner andern Studien abmartetes 
Endlich fegte ihn der Rath zu Venedig der Bi 
bliotheck des Eatdinals Beffarions für, und trug 
ihm zugleich die Cenſur der Griechiſchen Büchee 
auf, welche in Venedig gedruckt werden falten, in 
melcyen Berrichtungen er um das Fahr 1626 mie 
Tode absieng.: Exhat eine neuekateinifchellbere 
ſetzung von des Plato 1 0’Bücdjern de republica, 
aber ohne diedialogififche Form, verfertiget / wo⸗ 
durch Das Werck viel kuͤrtzer und deutlicher ge⸗ 
machtworden. Gonften fol er aud) eine Grie⸗ 
chiſche Grammatic, deren fih Gretſerus wohl 
bedienet, und Comm. in Longinum de Jublimi ge⸗ 
fehricben haben. Papadopoli Bit. gymn, Patavs 
2. Bayle, IE NE = 
Sozomenus, (Galamanes Hermias) Schon 
lafticus genannt, ein beruͤhmter Kirchen⸗Scri⸗ 
bentim 5 Fahrhundert, war vermuthlich in Palaͤ⸗ 
ftina gedohren, oder ſtammte wenigſtens aus die⸗ 
ſem Lande her, wie er denn auch ſelbſt berichtet, daß 
fein Großvater zu Bethel, ohnweit Gaza, ſich mit 
feinem gontzen Hauſe von den Heydn. Aberglau⸗ 
benzur Ehrifil. Religion gewendet habe. Er gab 
lange Zeit einen Adoocaten zu Conſtantinopel ab, 
usverfertigte eine Kirchen-Hiftorie in 9 Büchern 
vonder 3 Bürgermeifterl. Negierung Crifpus u, 
des jungen Conſtantinus an, welche beyderſeits 
des Kayſers Conſtantinus Soͤhne waren, Das iſt, 
von 324 bis zu der ı 7 Buͤrgermeiſterl. Regierung 
Theodoſius des jüngern, oder 439, welchem letz⸗ 
teen er auch fein Werck zugeſchrieben. Sie iſt Grie⸗ 
chiſch zu Paris 1554 in fol. Griech u. Lat; durch 
Chriſtophorſonen u. Suffr. Petri zu Gene 162 
in fol, ingl. mit Valeſi Anmerckungen gu Paris 
ı 668, und zu Mayntz 1677 in fol. ingl, zu Am⸗ 
ſterdam 1695, undebend. 1700, und wiederum 
dafelbft 1730 5 Lateiniſch aber zu Augſpurg 1472 
und zu Paris 1571 in fol. gedruckt, Einige 
haben gemeynt, daß davon etwas verlohren 
worden, worinn aber andere anderer Meynung 
find. Sonſten hat er auch 1.2. de rebus ab ad- 
feenfü Chrifti usque ad Lieinii exau&orationem 
gefehrieben , die aber ſchon lange nicht mehr 
vorhanden find, Er wird von einigen megen 
der Novatianifhen Irrthuͤmer beſchuldiget. 
Man hält Davor, Daß er gegen Das 45o 
Jahr gejtorben ſey. Gregor. 1. 6. epifl. 95. 
Caßiodorus dediv.le&, c.17. Photius cod. 32. 
Nicephorus Calliſtus in procem. hift. eccl. Tris 
them. Baron, Bellarm. Doffen. Do, Mi⸗ 
zaus Cave. Sabr. B. Gr. 04 8.3u 
Uuy 3 Sigebers 
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1051 St, Sozon 


Sigebertus Gemblacenſis. Arnold. Kirchen⸗ 
und Keger-Hiftor. 1. Th. i 

St. Sozon, ein Märtyrer, war ein Eycaos 
nier, und hatte vor der Tauffe Tarafius geheif- 
fen. Er huͤtete der Schaafe zu Pompejopoli in 
Eicilien , wartete aber auch dabey der Lehre, 
und gieng vielen mit gutem Unterricht an Die 
Hand, Einsmals gieng er durch einen Bött- 
fichen Teieb in die Stadt und in den Tempel, 
brach von einem güldenen &ößen - Bild die 
echte Hand ab, verkauffte folch Gold, und gab 
das Geld den Armen, weil man nun nicht gefer 
hen hatte, wer e8 gethan, wurden viele unfchul- 
Dig gefangen genommen, undhart geplagt. Der 
rowegen er folche Unſchuldige zu befrenen, fich ſelb⸗ 
ften angab, und alles freyivillig bekannte. Er 
wurde auch deswegen grauſam gemartert, zer⸗ 
ritzt, und endlich im Jahr 290 verbrannt, 
Sein Gedaͤchtniß⸗Tag it der 7 September, 

- Sosopetra, eine Stadt, welche nach, des 
Cedrenus und Zonaras Bericht in Syrien 

‚gelegen. Baudrand Lex. T. I. pa. 
Sozopolis, war fonft eine Biſchoͤffliche 
Stadt. in Pifidien, deffen Biſchoffthum unter 
den Ertz ⸗Biſchoff von Antiochien flunde, 
Baudrand. 

Sozopolis, eine kleine Biſchoͤffliche Stadt, 
welche nach des Gregoras Bericht, ehedem in 
den fogenannten Thracien lag, und unter den 
Erg Bifhoff von Hadrianopel gehörte. Man, 
kan aber nicht fo gewiß fagen, ob fie noch heut 
zu Tage flehe, oder wie fie befhaffen fey, mel 


| 





ches auch, von der gleich vorhergehenden. auf.| ten Hügels, ift waſſerreich und enthält bloß das 


eben die Weiſe angemerckt zu werden verdie- 
net: Baudrand Lex. T. II. p. 212. 

Sosopolitanus, (Severus) fiehe Severus 
Sosopolitanus, im XXXVIL Bande, p. 708. 


Sozuſa war ehedem eine Stadt in hör | achet: Der Poubone entfpringer mitten im 


nicien, Stephanus. 

So zuſa, war nad) des Stephanus Beridht, 
eine Stadt in der Landfchafft Piſidien. Bau⸗ 
drand. NEE I | 
." Sosufa, wurde nach des nurgedachten Ste⸗ 
phanus Bericht eine Stadt in Aethiopien ges 
nennet. Es laffet fich aber auch weder von die- 
fer noch den beyden vorhergehenden mit Gewiß⸗ 
beit fagen, ob fie noch: ießo flehen, und anzus 
treffen find. Bandrand, 

SB. fiehe den Artickel S, im XXX. Bande, 
p. 1. u, ff. befonders p- 4. 
Spa, Span, Spap, Lat, Picns Spadanus, ein 
Flecken in dem Biſthum Lüttich, im Marquifat 
Stanchimont an den Luxemburgiſchen Grentzen, 
anderthalbe Meile von der Stadt Limburg, 5 
von Küstich und 8 von Tongren, ift berühmt we⸗ 
gen feiner Sauerbrunnen,davon das Waffer weit 
und breit weggefuͤhret, und unter dem Wein ge- 
truncken wird. Es kommen auch viel Leute hie 
ber, diefe Geſund⸗Waſſer und Bader zu gebraus 
chen; die Einwohner machen allerhand kuͤnſtliche 
Arbeit, fo ihnen die Sremden abkauffen. Desglei- 
chen find um dem Ort herum mwohlfchmeckende 
Fiſche und gute Schnabel⸗Weide, dabey fich die 
Paͤſſagiers gar wohl befinden. Es ift glaublich, 
daß Plinius eben dieſe Waſſer verſtanden habe, 
wenn ev 1.31. c. 2. denen Tungern, in welche Ge⸗ 
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gend eben das heutige Spa gehoͤret, eine Quelle 
zuſchreibet, die den Geſchmack des Eifens habe, 
den Leib veinige, Dreytägige Fieber vertteibe, und 
ſonderlich Stein und Gries wegnehme. Gm 
Jahr 1692 wurde diefer ABaffer-Duell von er 
nem Erdbeben dergeftalt verändert, vaßfichiedere 
man darüber verwundern muͤſſen, ändern das 
Waſſer noch einmal fo ſtarck herausgequolen, 
und da man es felten helle haben Eönnen, ſich wie 
ein Cryſtall prafentivet, auch gröffere Kraffte als 
zubor gehabt. Es beftehen aber. dieſe Sauer⸗ 
beunnen, fodie Spa-Wafler, Spab» Waffe, 
‚SpaasWafler, Lat, Spadani Fontes, genennet 
werden,eigentlich aus 4. gang befondern und von 
einander siemlich meitentlegenen Duellen, als aus 
den Savenir, Poubont,Beronfker, und Tom 
nelet, wovon die goey legtern feit 1610 am meis 
fen in Ruf und Gang gefommen. Saͤmtlich 
führen diefe Brunnen vom Eifen oder Eifer-Erg, 
ferner vom Schwefel, Salpeterund Erd⸗Pech, 
worunter doch das Eiſen den Vorzug har, daher 
fie. auch allemal ein röthliches Sediment zu Bo⸗ 
den ſetzen; zugleich haben fie einen olichten und 
ſchwefelichten Geruch, und. einen zufammenzies 
henden, fauerlich-füffen,und nicht eben allgulieblie 
chen Geſchmack ſetzen auch oben einen Cremoran, 
der vonder Art eines fluͤßigen Agtfteines ſeyn foll. 
Die Gegend da herum ift vitrioliſch und eifenhale 
tig, wie denn nahe. bey Spa zu Franſchimont 
aroffe Vitriol / und Schwefel⸗Wercke ſeyn. Der 
Savenir entſpringet eine Stunde vom Dorffe, 
gegen Morgen aus einem Geſteine eines buͤſchich⸗ 














— 


fubtilefte Weſen von gedachten Mineralien, Daher 
ev auch der leichteſte fubtilefte und flüchtigfte iſt / 
ſich auch ohne Entkraͤfftung nicht verführen laͤſſet 
und gefehwinde durch das Gebluͤte und den Leib 


4 


—— — 


Dorffe iſt viel gröber, irdiſcher, und. führet viel 
vom Fifen-Erg und Salpeter, wird zum täglichen 
Trincken gebrauchet, und ohne Schwaͤchung nad 
Teutfehland, Holland, Engeland, Sranckreich u. 
(10. verführers Der Geronfter lieget eine 
Stunde von Spagegen Mittag, unter Bäumen, 
in welchem vornemlich der Schwefel die Obe 
hand hat, den man-fo gar-deutlich viechen und 
ſchmecken Fan, und der den Kopff einnimmt, und 
die Leute aufeine EurgeZeitganstrungfenmachen 
fol; Er raͤumet die erſten Wege durch Erbreden 
und Stühle gewaltig, und teeibet zugleich den Urin 
und Schweiß; leidet aber im Verführen Sha\ » 
‚den, Doc) nicht fo fehr, als der Savenir / und verhält 
ſich im Mittel groifchen diefem und dem Pouhont5 
Der Tonnelet liegt zwiſchen dem Savenir und 
Pouhont, etwas lincker Handin einem fumpfihe 7 
ten‘Boden, unter freyem Himmel, allem Wetter 
untertvorffen, führer tveniger Bitriofund u 


\ 


fel, aber mehr Salpeter und iſt der fchlechtefte,au 
viel unzeinev als die andern. Die Quellen famtlied 
(fo wie auch dergleichen andere)purgiren u. mach 
Erbrechen, führen gemeiniglich den ſchwartzen ver ⸗ 
brannten Unrath (Scybala nigra) ab, treiben den 
Urin, zuweilen den Schweiß, und werden alle gah ⸗ 
ve haͤuffig beſuchet. Beß Gilbert Limborch 
de Acidulis, que ſunt in Silva Arduenna, juxta 
vicum Spa, Antverp. 1559. 4, Gilbert Philaret⸗ 
— Comment 
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Comment. de Fontibus Ardennz, & potiffimum 
Spadanisy Antverp. 1559. 8. Phil. ‚Gerings 
Deferipr. Fontium Acidorum Pagi Spa, ex gall. 
Latine faQda' a Th. Ryetio, Leodiü 1592. 8. welcher 
Ausgabe Thom. Rpetius Anmerefungen bey 
gefüger hat. Heinrich ab Heers Spadacrene, 
feu Fons Spadanus, Leod. 1614, 8. &c. Lugd. 
Bat. 1685.12. darzu iſt gekommen eben deffelben 
Shriffiftellers Deplementum Supplement de 
Spadanis Fontibus, {eu Vindicie pro fua Spada- 
erene, Leod; 1622.89. Ludov. Nonns Epi- 
ftola de Calculo, Diuret. & Aquz Spadane pre- 
fancia’& urendi modo &c. exſtat cum Bevero- 
viecii Libro de Caleulo, Lugd. Bar. 1638. 12. 
ac, Theod. Tabernämontans Waſſer⸗ 
Schas, c. 47. pag- zz5· Joh. Bapt. van 
Zelmonts Aufgang der AraneysK. Trad. I. 
Thel. 4. 5. pr 82 u fund andere mehr. 
Machdem FHro Ezaariihe Majeftät, Peter 
der Broffe bey Dero Aufenthalt in Holland 
fi) an Magens Befchwerde, Colic und An⸗ 
lauffen der Schenckel übel befanden, ſo ents 
ſchloſſen felbige endlich Sich der Sauerbrunnen zu 
Spa zu bedienen: Und diefe bekamen auch Ihro 
Maieftät dergeſtalt wohl, daß Sie Dero 
Geſundheit in kurtzem wieder erlangeten. 
Wanndenhero dann dieſe an. ihrem Leibe gut 
befundene Rräffte der gangen Welt Fund zu 
machen, und felbige allen Bedürfftigen beitens 
 anzurathen, det Caar Dero erſten Leib⸗Artzte 
und geheimen Rathe, Arenskin, die Etlaub⸗ 
nig gab, das Eertificat und Zeugniß hiervon 
der Welt vor Augen zu legen, welches im 
Driainal bey dem Gerichts⸗Schreiber in Spa 
niebergeleget: worden, und- folgenden Inhalts 
wart Sch: unterfhriebener Geheimder Rath 
„und. erfter Leib-Medicus von St. Ezaarifchen 
„Majejtät des Kayfers_von Rußland , bezeuge 
„hiermit; daß Seine Majeftat, welche durch 
„eine Relaxationem .Fibrarum . \ftomachalium 
„Dero Appetit faft gang verlohren,, Schwulſt 
„an Schendeln erlidten, und von einer Colica 
„biliofa von Zeit zu Zeit feht beuneuhiget, zugleich 
„auch im Geſichte aller lebhafften Farbe beraus 
„bet worden ſich nach Spa 
mineraliſchen Waſſer hieſelbſt zu bedienen. Ich 
„bin Zeuge vondem Nutzen, den Seine Majeitat 
„hieraus empfunden, ‚indem ſich felbige von 
Tag zu 
fie fich gu der Duelle Geronfter,, fo drey Bier 
„tel Meile von Spa entfernt, tragen laflen, 
„weil Sie doch gar wohl gewuft, daß diefe 
Waſſer Dafelbft eine weit ‚gröffere Wuͤrckung 
„hun müffen, als wenn fie erjt von ‚Dar weg⸗ 
„getragen würden; Und endlich, ob zwar 
Seine Majeftät an unterſchiedenen andern 
„Hirten Waffer getrunken, fo haben fie doch 
Eeine beſſern angetroffen, als obgedachte 
Waſſer von Spa. Gegeben zu Spa, den 
„24 Qulii 17 17. (L. S.) Arenskin.⸗ Da nun 
hierauf aufeben des Czaars Ordre noch ein beſon⸗ 
deres Monument oder Stein mit einer Aufſchrifft 
zum fieten Andenken der Ezaarifhen Gegenwart 
und Genefung in Spa, den Sommer 1718 auf 
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erhoben, um fich Der. | -- 


Tage beſſer gehabt, zumal nachdem | 


‚gerichtet worden, fo erachten wir bequem zu fenn, 


auch diefes hier mit bepzubringen, Die Nachricht 
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hiervon fiehen wir aus dem C/ef dw Cabiner des 
Princes, Mois Sept. 1718. wie felbige dem Verfer⸗ 
tiger dieſes Buches einzurücken überfendet wors 
den. In felbiger wird unter andern gemeldet,daß, 
weil der Czaar geglaubet,es waͤren die Waſſer viel 
kraͤfftiger ander Quelle, als wenn fie weggefuͤhret 
wuͤrden ſo habe fich felbigerdaher täglich, theils zu 
Wagen; theilszu Pferde, nach dem Seronfter bes 
geben,ohne wegen der würcklichen Kälte des Waſ⸗ 
fers einige Beforgung zu haben, als durch welche 
ein flüchtiger, eifenhaffter "und balſamiſcher 
Schwefel gebunden’ gehalten werdes Wie Sie 
denn auch gar wohl erkennt hatten, Daß, -wenn 
diefe Waſſer regelmäßig getruncken würden, fel= 
bige durch ihre natürliche Waͤrme den Magen ers 
wärmeten, und ſich alſo in das Geblüte einfchlis 
hen,als womit ſichdenn Die vermundernswürdigen 
Kraͤffte aufferten, welche man täglich daſelbſt 
wahrzunehmen hätte, Ihro Czaariſche Maje⸗ 
ſtaͤt hätten demnach, Dero Erkenntlichkeit und 
Genungthuung gegen dieſe Kraͤffte, wodurch Sie 
Dero voͤllige Geſundheit wiederum erlanget, zu 
begeugen, den Magiſtrat ein Monument verehret, 
welches von purem Marmor iſt, ohngefehr ſieben 
Fuß hoch, ſo auf einem Fuſſe oder Pie d’eftal, vers 
mittelſt zwey Haltern ſtehet, oben mit allerhand 
Zierraden verſehen, hinten aber von zwey andern 
Leibern gehalten und getragen wird, aͤlles von der 
ſchoͤnſten Structur, Uber dem Epitaph in einer 
Nundung, fo von Italieniſchen Alabafter ift, fo 
wie auch der Fuß und Die beyden hinteren Coͤr⸗ 
per, und denn unter den obern Zierraden, fü 
von vorhern und meiffen Marmor ſeyn ſiehet 
man das Ezaarifche Wappen, groß, mit feinen 
Seldern, worunter die Auffcheifft in eingegra⸗ 
benen goldenen Buchftaben auf ſchwartzem Mars 
mor in £ateinifchee Sprache zu lefen ift, aus . 
welcher fie dee Frantzoͤſiſche Schriffifteller des 
Clefs in Frantzoͤſiſche Sprache überfeget, bey» 
bringet, wit aber führen fie in ihrer eigenen Spra⸗ 
einer andern Nachricht folgenden Inhalts 
auf: L 
Petrus primus, Ruflorum Imperator, Pius, Felix, 

- 2.0 0 Invidus, F 
Apud fuos Militaris Diſciplnæ Reſtitutor. 
Seientiarum omnium Artiumque Proto-Sator. 

Validiſſina bellicarum nayium 
Proprio Marte conſtruca claſſe, 
Auctis ultra Anem exercitibus fuis, 
Ditionibus tem avitis, quam bello partis 
Inter ipfas Bellonz flammas in tuto pofitis 
Ad exteros fe convertit, —— 

Variarumque perEurepam Gentium luſtratis 

moribus, 

Per Galliam atque Namureum, atque Leodium 

Aas ad Spadanas Aquas 
Tanquam.ad Salutis portam pervenit, 

Saluberrimisque, prefertim Geronfterei,feliciter. 

' : potis, 
Priftino robori, optatzque incolumitati reſtitutus 
fait, Ann, MDCCXVI. die XII, Juli. 
Revifisque deinde Baravis, 

Avitum ad Imperium reverfus, 
Æternum hocce Gratitudinis fuz Monumentum 
Hic apponi precepit Au. MDCCXVIlI. 


Beides in Teutſcher Sprache etwan fo lautet: 
Peter 
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Peter ver Erſte von GOttes Gnaden Saar 
in Rußland, 28 
: Dar Kromme, Gluͤckliche, Unüberroindliche: 
Welcher die Kriegs⸗Zucht unter feinen Voͤlckern 
hergeſtellet: 
Alle gute Kuͤnſte und Wiſſen 








ſchafften in ſeinen 
„Staaten zuerſt in Auͤfnehmen gebracht: _ 
Aus eigenem Triebe und Macht die mad) 

ioſte Kriegs⸗Flotte erbauet, 
Seine Armeen über die Maſſe vermehret, 
Und feine, ſowol von feinen Vor⸗Eltern, als 
Durch Krieg erlangte Länder in Sie 
» x heit gefeßet, : 2 
Hat eine Neiſe zu den Ausländern angetreten: 
Worauf, als er die Sitten unterſchiedener Voͤl⸗ 
0... er in Europa unterfuchen 

Sich durch Franckreich Namur und Lüttich, zu 
den. Spaifchen Brunnen erhoben, - 
Als zu einem Hafen des Heils: 

Weoſeloſt als er. die gefundeften Waſſer, 
Sonderlich ausder Quelle des Geronfiers, glück? 
0... lich getruncken, 
Seine vorige Krafft und dis gewuͤnſchte Ge⸗ 
fundheit wieder erhalten, 

- Sm $ahre 1717 den ı2 SYulii, 

Und nachdem er über Holland in fein Erb» Reich 
ijuruͤck gekehret, Er 
Hat Er dieſes ewige Andencken feine Er⸗ 

kenntlichkeit aufrichten laffen 

Sn Fahre ızıg. ; 
Mas nun die Krankheit Ihro Cyaarifehen 
Majefkär eigentlich für einen Grund und ler 
ſache gehabt habe, ſolches ift fo deutlich ‚eben 
nicht bekannt worden; auffer daß es faſt ſchei⸗ 
nen dürffie, Daß, weil Sie fi) doc in Holland 
im Fruͤhjahre an einer Steiß-Sijtel: ſneiden 
laffen, Sie vieleicht von der goldenen Aber moͤ⸗ 
gen Anitoh gehabt haben, doch fo, daß Sie vers | 
muthlid) auch von einem gallicht = fehleimichten 

Unrathe mögen beläftiget worden feyn: Sin 

welcher letztetn Falle denn vornemlich, wie bey 

allen dergleichen Patienten, die Sauerbrunnen 
den groͤſten Nutzen zu ſchaffen pflegen, ſonder⸗ 
lic) wo die Patienten munter und fleiſchig find: 
angefehen die "Brunnen durch ihr falgichtes We⸗ 
fen Eräfftig reinigen und ausführen, hernach 
aber auch Durch" die beygangige eifenhafte Zus 
fammenziehung, als die abfonderlid) den Spa⸗ 
Waſſern zugeeignet wird, die ſtrammende 
Krafft der Gedacme einiger. maflen ſtaͤrcken, 
und. die Winde zertheilen; Zugleich. durch Die 

Waͤßrigkeit den Unrath verdünnen ,.und zur 

Ausleerung genungfome, Feuchtigkeit geben ; 

überhaupt aber und gemeiniglich ihre Wuͤrckung 

jähe und mit Hefftigkeit ausrichten: ala wels 
ches die vornehmiten Tugenden feyn, die man 
fowol in den Spaiſchen als andern Gauet- 
beunnen zu füchen, aber auch zugleich "Die 

Krankheiten und Perfonen hietnach vorfichtis 

glich zu beurtheilen hatz ohne daß man den 

Patienten ohne. Unterfiheid zu den Sauerbruns | 

nen abſchicket oder vielmehr verdammet. Auf 

welche Weiſe denn in den vornehmften Be 
fehwerungen ber Eingeweide, befonders derer 
jenigen, ‚welche einen Gafft abfondern und 
feyeiden, worauf ſich fo, wir auf alle Gewohn⸗ 


— — 


Kranckheiten gruͤnden, dergleichen Mediciniſche 


Spanat 1056 Y 


heiten und angeröhnte Bewegungen, gemeis 
niglich die langwierigen und eingewurtzelten 











Wofferfluthen mit groſſem Bedacht oder gat 
nicht zu erlauben ſeyn: es ſey denn daß man 
hierbey zugleich auf den Erſolg des Leibes und 
einige im Wege liegende Unreinigkeit der Ges 
daͤrme zu fehen bevechtiget fey: als in welchen 
letztern Fade ſolche zumeilen auch demenjenigen, 
die mit der goldenen Ader geplaget werden, 
nicht ohne allem Nutzen vergoͤnnet werden Fonnen. 
Der berühmte Friedrich Hoffmann ziehet das 
Spa - Waſſer dem Selzer⸗Sauerbrunnen in 
denjenigen Beſchwerungen dee Nieren und 
Blafe vor, welche von Stockung des Geblütes 
um diefelbigen Theile, und der darauf erfolgz 
ten Schwachheit ihren Urfprung genommen, 
Confültat. & Refp. medıc, Tom, H. pag. 39: 
Ferner rühmt er es zum Blafem Steine, P354 
in Schwachheit der Nerven und Unreiniateit 
der Gäffte, T. l. pıg: 242. in Schwachheit Det 
feften Theile, Tom. Il. p. 135. bey eingewur⸗ 
belter Abfchälung der Harn-Blafe, pag. 367- in 
der hypoch ondriſchen Delandyoley, pag.199. zum 
Blaſen⸗ und Beyſteher⸗ Geſchwuͤre paz 40% 
ui — Milch zur ſcorbutiſchen Hypochondrie, 
P. 7 E er) nd + „En? 
Spaa, ein Dorff, fiehe Spa, 
Spaa⸗Brunnen, fiheSpa.. 0. 
Spaan, Deutfeh, die Slähe am Ruder, 
fiehe Ruder, im XXXII. Bande, p.1455. 05° 
Spaan, (M) Hollaͤndiſcher Senera Mas 
jor, worzu er im Jahr 1746 ernennet wurde 
nachdem er vorher die Stelle eines Brigadier 
begleitete, Ranffts Goneal, Nahe 1. Band, 
P- 749. 2 HABEN 
Spaan, (George) war Secretarius bi) 
dem am 27 December 1584 verftorbenen Ike 
ten gefürfteten Grafen zu Denneberg, Gore 
>) 


en 


Ernften. Sach deffen aͤm Zenner 1584 9 
fhehenen “Beerdigung erhielt ex, wie die übrigen 
Hennebergiſchen Narhe und Diener, feine Dir ° 
mißlon, und zualeich hundert Guͤlden nebft dem 
Bitpniffe des Sinften Müllers Sachſiſhe 
Annales p. 187. n —— Ran 
Spaar, ein Öefchlecht, fiche Spare, 
Spaae, dder Spare , (Johann Caſpar) 
ein Straßburgifcher Medicus, lebte 1673, und 
ſchrieb etliche Differtariones "de lue veneres U 
Boͤnigs Bibl. ver, &novaa 2 
Spaar, (Öber- und Flizder-) find zwey 
Dörffer, welche unter das. Erb⸗Creyß⸗ Amt 
Meiffen gehörten, und mo ſehr viel Bein waͤch⸗ 
ft. Wabſt Churfuͤrſt. Sachſen p. 59. FB. 
Spaaroog, Stadt-Hauptmann gu Awmſter⸗ 
dam, hatte das Unglück, daß bey dem im 
Fahr 1696 von dem gemeinen Pobel zu Am⸗ 
ferdam entftandenen Tumult, als er dem Poͤ⸗ 
bei Einhalt zu thun ſich bemuͤhet hatte, fein 
Haus geplündert vonrde. Univerſal⸗ Chron. 
XI Band, BSH ee 
Spaat / ein Steiny fihe Apbröfelenon, im 
U Bande, P 224 Be 
Spaat, 





* 
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rotch, wie ein Kiefel, auch vorh und gelb. Bergin⸗ 
form, part.2.1.89. Bergbangp. lır. S. cap. 11 
89. ingleichen poft. indie. ir. S. Matth. Hom. 
 3».& 140. Junghe S. Führe oft Gold und Sil- 
ber, und machet die Schlaufen weilfer und durch— 
fichtiger. Loͤhneyß, part, $. cap. 9.8. 14. If auch 
oft ausgeſogen, mie ein Dfenbruch oder leere 
Schlacke. Loͤhneyß, am angefuͤhrten Orte. Db 
er wohl raubet, und viel Schlacken giebet, ma— 
chet er doch die Zinne nicht ungeſchmeidig und 
doͤrnicht. Matth. an oben angeführten Orte, 
- Bergbaufp. an angeführten Orte, $ 9. Die 
Bergleute nennen den Spaat die Ergblume, 
oder aud Ertzmutrer, weil er gerne auf Er 
zeiget ? Denn ein Gang, welcher Spaat bey fi) 
führer, wird gerne ein böflicber Gang genen: 
net. Henkel will weder Silber, noch Gold, ander 
re aber wollen wohl einen Glantz, im Spaate ger 
funden haben, der Darinnen gleichfam eingefchlof 
fen geweſen. Man Fan von dem Spaat, wenn 
er gebrennet wird, einen fchönen Streuſand mas 
hen, welcher die allerbeſte Art vom Streufande 
it, wie denn auch die Huͤttenleute felbigen zu? 
richten und verkaufen. | 
Spaa⸗Waſſer, Sauerbrunnen, ſiehe Spa. 
Epwdrunn, ſiehe Spa. | 


 Spacafueno, ein Fluß und Stadt in Sich 
lien, fo eigentlich Hyſpa genennet wird. 

» Spacea, ( Hovatins) ein Sicilianiſcher Do⸗ 
minicaner, trat zu Neapolisin dem Eundente St. 


fioriete un die Mitte des 17 Jahrhundert, war 
in der Theologie und Dhilofophie wohl beivan- 
dert, und hielt fErenge über die Drdens- Difei- 
plin. Er lehrte in Dem gedachten Convente die 
Theologie viele Jahr, und ftarb in dem Eollegio 
St. Maris Della Sanita 1641 im Geruche der 
Heiligkeit. Es gedencket deffen Vallius huo- 
mini illuftr. diN:pol. p. 323. wo er ihm den Zu: 
nahmen a Neapoli beylegek, den er nielleicht me- 
gen feines beffändigen Aufenthalte zu Neapolis 
befonmen. Vo— 
pius Bibl. Napol. folgende an: - 
. z. Medicine fpirituale. in Ital. Berfen- 
2, Una via breve e facile per giungere alla 
perfezzione della oratione mentale. .° 
Echard Bibl. Scriptor, Ord.Predic. Tom, II. p. 
524 - ar 
Spaccata, heiſſet ein dicker Felß, nicht weit 
von der Stade Gaeta im Neapolitanifhen, wel: 
er von oben biß unten aufgefpalten iſt, deſſen 
Spaltung unten beym Eingange 4 bis 5 Fuß 
breit, aber gegen die Höhe zu noch breiter, und 
einiger Meynung nad, eine Würefung von dem 
Wunderwercke, fo beym Tode des Herrn Chri⸗ 
fiirdm Ereuse geichehen feyn fol, Am Grun- 
de dieſer Spaltung, ift eine Capklle gebauet, da- 
, bin eine berühmte Wallfahrt gehet. 5 
Spaccaturo, ein Marggrafthum, in der Land⸗ 





ſchafft BalviNoto, im Königreic) Skilien.AHbr 


ners Geogr.. 1Th. p. 798. — 
Spach ſiehe Spachius. J 
Vnsverfal- Lexici. KXXVUT Theil. 


- 





 -Spaar, if eine jüwere Bergart, weiß, au 














Spiritus in die Eongregation Della Sanita, 


on feinen Schriften führe Tops 


SPACISSER 1058 


Spachbacb, ein Dovf in Unter» Elfaß, zwi⸗ 
chen den Weinſteiner Bach und Moder gelegen, 


iſt Hananifih und gehöre in das Amt Wird 


Ichrerheims Elſaß Topogr. p. 17. 
SPACHIA, ſiehe Spachia, ( Gebürge von) im 


XXXVI Bande, p. 783. 

Spachius, (Iſrael) Doctor und Profeffor 
der Artzney⸗Kunſt zu Straßburg, war dafelbft 
1560 gebohren, ſtudirte zu Parts, ward :58 1 um 
21 Sahr feines Alters zu Tübingen Doctor, 
1589 erhielte ex die Profeſſur in Der Mediein zu 
Straßburg, und 160 wurde er Canonicus beym 
dafigen Dom, ftarb 1610 den 20 April, im 50 
Jahr feines Alters ı Don feinen Schriften find 
bekannt: aa ek 

1, Job. Fragaf? Hiftoria aromatum, frudu- 


um & fimplicium medicamentorum utri-, - 


usque Indiz, welcheer aus dem Spaniſchen 
ing Lateiniſche überfegt. Straßb. ı 60: in 8. 
2. Colletio Gynzeciorum, ebend. 1597 in Kol. 
in welcher ex die Griechiſchen, MArabifchen 
und Fateinifhen Schrifftſteller von" dem 
- Kranckheiten Der Weiber zufammen dru⸗ 
cken laffen. - \ 
In dem Lindenio renavato p.716.1.f.ift ein ae⸗ 
curates Verzeichniß aller in dieſer Collection be, 
findlihen Schrifften zu lefen, welches hingegen p- 
1078. u.f. gar mangelhaft gerathen 
3. Nomenclator Scriptorum medicorum 
- Grecorum, Arabum, Latinorum, veterum 
& recentivorum. medicorum. fecundum 
Locos communes digefius, Franckfurt 
1591 ing. desgleichen Straßb. 1597. mit 
‚Rupffern. a 
4. Nomenclator fcriptorum: Philof-phico- 
rum & Philologicorum; Straßb. 1598 in 8. 
Er hat auch) eine Sammlung von Dem be 
ſten Chirurgiſchen Scribenten au das Licht 
geftellet, wie Conringintrod inarte,medıc, 
pP. 397. berichtet, doch mill foldhes Refinee - 
‚in den Medieinifihen Gelehrr. Lexico in 
Zweiſel ehenn | 
Witce Diar. Biogr. T. I. Schmire von geil. 
Schulbrunnen p. 260. ContingsIntrod. in ar- , 
tem medicam p. 113, Lindenius venovatus p. 
716.1. f. Rönigs Biblioth. ver. & nova. 


Spacdten,Zäung, Sepes viminea; Byachten 
oder fpigige Zäune, und Winckel Sneckin, 
follen in denen Chur- Sachfifchen Landen denen 
Unterthanen um ihre ‚Selder, das Wild davon 
abzuhalten, gar nicht geftattet, fondern nur Reihe: 
Hecken gehalten, und nach der Erndte bey Neue: 
Schock Strafe nievergeleaer werden. Refolus 
tions-Punete von 1697. . 19. desgleichen von 


‚1675.$.10. 


Spachy,fiche Spabis. " 
SPACISSER, ein Kunft - Worauf der Reut⸗ 
ſchule, und heift raͤumlich ſchlieſſen, Das it, ein 
Pferd lernen, wie es fih in Bolten und Durch⸗ 
fehnitten weit menden fol: Dabey foll ihn jeder⸗ 


‚zeit der Kopf und Hals durch Die Zügel in die gu⸗ 


te Geftale eingeleitet werden, wogegen ſich aber 


xx 


die Pferde gemeiniglich wegern. Wenn ein 
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fich widerſetzt, auf eine Hand wie auf die. andere 
zu gehen, fich nicht gerne wenden laͤſſet, den Kopf 
auswerts der Volta: träger, Hals und Kopf nicht 

in die gute Geſtalt geben oil; ſo iſt am ſicher⸗ 

ſten, aus den eingezogenen Schritt, als. in einem 
freyen zu ſpacißiren, darinn es den Koof nach und 

nach zroinget, und deſto eher und leichter zu den 

übrigen Gehorfam bringet. 

SPACIUM, fiehe Spazium,, 
Spaco, fiche Spacos. 

»  Spacos over Space, das Weib des Mlis 

thridates, welcher einer von des Allyages, Des 
Mepifhen Königes, Hirten war. Sie fangere 
den Cyrus, und weil in der Mediſchen Sprache 
Spacos fo viel heift, als eine Hündin, ſo hat die⸗ 
ſes nach Des Herodotus Bericht zu Der Fabel 
Anlaß gegeben, Daß Cyrus von einer Huͤndin ge⸗ 
ſaͤuget worden, Alleine Juſtinus giebt eine gantz 
andere. Erzehlung von diefer Sache, nehmlich, daß 
Eyes, nachdem man ihn weggeſetzt, von einer 
Hündin gefünden worden, die ihn gefäuger, Und 
wider die Vögel und wilden Thiere beſchuͤtzet 
habe. Als man ihn nun hernach enge cNimen) 
fe die Hündin dem Rinde nachgefolger, u dauch 
bey ihm geblieben; um welcher Urſache willen 
das Mort Spacos, welches in der Perſianſchen 
Sprade nad) jetzund fo viel heilt, als eine Hun⸗ 
Din, Hernad) für den Nahmen ver Meibsperfon, 
‚welche ihn geſauget, gebraucht worden. Herodor. 


r 1. wfin.in.ca ·. R 
Spscza,Sparzingze, iſt das Stammhauß der 
adlichen Familie von Spatzay Es iſt ein Staͤdt⸗ 
gen, und liegt gegen Mitternacht eine Meile von 
Syrnau. Es wohnen viel adlihe Familien da⸗ 
felbft. Das Land um Diefe Gegend if fehr frucht⸗ 
bar und fett. Belit Not. Hung. T. II, p.188. 
Spacsincze, fihe Spacza. Ä 
. SPADA, fiche Placszum Spade , im XVII 
Bande, p. 603... Me 
Spada, over CaboSpada, Lat. Spade Ca- 
Dur, vormahle Promontortum Ciomun , Promon- 
zorium Pfacum, ein Borgebürge auf der Nord⸗ 
fichen Küfte der Inſel Candia, acht Meilen von 
Canea. Bandrands Lexic. Geograph, T.I. 
Spada, ein Dorff oder Flecken in Perfien, all- 


100, nach) Auffage Stephan, zuerft die Verſchnit⸗ 


tenen gemacht worden, und Daher Spadones ger 
Nenner rsürden, welche von Stephano felbft Spa- 


di genennet werden. Baudrandi Lex, Geozr. | 


T.D.p. 219. Siehe auch den Artickel: Spado, 
 Spada, war Capellmeiſter bey St. Marco 
zu Venedig ' 


Spada, (Marefe von) Koniglich Angari- | 


er Generals: Feld: Wachtmeifter, worzu erim 
en als er Die Nachricht von der Expe— 
Dition bey Pifek nad Wien gebracht, ernennet 
wurde. Ranfjes Geneal. Nachr. IV Bande p. 
190. Ns 
 Spada, (Bernhard) ein gelehreer Cardinal, 
war aus einerguten Familie zu Brifighella, einem 
Staͤdtgen in Nomagna,ı 595 gebehren, "Urban 


VIH fandteihn nach Franckreich, und beehrt ICH R: 


nach feiner Wiederkunfft 1626 mit Dem, Cardi⸗ 
vals-Hut. Ererwehlte ihn gleichfals dazu, daß 









Verglelch bringen möchte. · Er hat 


Theolodie, darinn er auch Die 


Spada — 


‚er die Streitigkeiten, ſo wiſchen hm und dem Her- 
goge von Varna, welherdem Roͤmiſchen Stuhr 
le einige Beftungen abgenommen harte, zu einen 


De YO N 
2. Elögiom s Thomz a Villanovaund 
3: 
verſchiedene Hiftorifhe Schriften verferti⸗ 
get, ſo aber nicht im Druck heraus gekom⸗ 
men, und ſtarb zu Rom den 30 Octobr. 166 
in dem 68 Jahre ſeines Alters. 
Ughelli Ital.Sscra. T.V. TEN 
Spada, (Fabritins) ein Römer, wurde im 
Jahr 1675 den 27 May vom PabftElemens X 
zum Cardinal, und im Jahr 16098, nach des Care 


dinals Altieri Todt, zum Ertz⸗Prieſter von St. 


Juan de Lateran ernennet, mar auch des Pabſts 


Wnocentũ Xi vornehmſter Miniſt er und Staats | 
Seeretavius. Heutige Souperainen von En 
) rn, J 


spa P- 1338. irn SET AR n bi 
Spada, (Frans Anton) ein Remnh⸗gathe⸗ 
lifcher Prieſter ver Theologie und Der Rechte 
Docetor zu Wien. Es find von ihm in Druck 
vorhanden: Antelucane Vigilie, five’ Exer- 


eitationum libri II. Wien 1725. und 1729.14. 


Leipziger Gelehtte Zeic. 1731. px 806. 5. 


Spada, (Horat. Philipp) Cardinal und Bir | \ 
ſchoff zu Oſimo, gebohren zu Lueca den 2ı Der. 
1659, wird zum Gardinal den 17 May 1706) 


vorm. Pabft Clemens XL .creivet, und ſtarb den 27 


Yuli 4724. Römifibes Eonclave, 1 ©t.Pı33. 


Spada, oder Spadius, (Zoh. Babtifta) ein 

Dominicaner, von Brei a 
von Piacema gebüttig, lehrte ci 
agifter - Würde 


erlangt, und wurde 1650 Diffinitor feihes Or⸗ 
densin der Lombardie. Die eiger ic e Zeit ſei⸗ 
nes Todes ſt unbekannt. Man hat von ihm 


Bände lateiniſcher Poeſien, werinnen ex es jiem- 
lich weit gebracht, wiewohl ex alıch in den Stalies 
nifhen Gedichten ſich befonden Ruhm erwor⸗ 
ben. "Bey den Leo Allarius, inapibus'urbän. 
eeifft man den Inhalt derer Gedichte in amed⸗ 
ten. an Baͤnden an/ als nn 5° 

1. welcher zu Pavia reos in Fol, gedruckt, D. 

- ‚Raymundi.a Pegrofore vitam ex Virgilio, 


e —* Ben) 
2. Suceilivarum horarum.cenfones ex Virgi- 


lio, darinnen 


"a. D. Raymundi a Pegnafort, vita auctior 


. & in duos libros diftribura. 


Au 


..b. Precatio ad Raymundum proPhilippo, 
; # z N f 


1) II — 
CLarmen ad Franc, egzaa. 
d. Idyllium in translatione corporis $.Do- 


minici. — * — 
IN HN IE ER 
e. Deiopeja. a 
'£ Epithalgmion in auptiis Cofmi Medi- 
aM rum Derbhmiaht 
— sprrättete en. 
&. Eridanus © 0 02 
El, und inazakeih 
ylum Prineipem Eften- 


=. 






h. Carmen ad Alo 
rt B "fern. \ F Ki) 37 MAR KITHNGEH 
- ERREGT SÄRLSCH TE 44 7 Duni ACER 
5 Lufüs in aufpiciis ademiz Animo- 
forum Cremon&., 


— 


j 


Literas ad Mazarinium geſchtleben, auch 


k.De 





in der Didces 
ine Zeitlang vie 


SPADO 


k. De Cæſare Eſtenſe carmen. 

I, Moeris. 

m. De Carolo Comite, Cardinali libri 3. 
n. ltaliæ profopopeia de bello Montis- 


* ferrati inter Carol. Emanuelem, Allo- 
brog. Ducem, & Ferd. Gonzagam. 


oe. De Alexandro, Odoardo & Horatio, 
principibus Ranut. Farnefii filiis poe- 
matium. i 

p- Alexis. 

q. Oratio Dominica, 

r. Salutatio angelica. 

s. Symbolum Apoftolorum, 

t. De D. Conradi vita a Petr, Mar. Comp? 
deferipta, fo nebft denen vorherſtehen⸗ 
den allen zu Placentz 1614 in 4. heraus: 
gekommen. 

3. In Odoardi Cardinalis atgue Ranutii Fer» 
nefiorum fratrum ad Placentinos adven- 

tu Eridanus, ebend. 1615.14. 

4. De Feder, Borromeo Idyllium, Mayland 

1619 1.4. | 

$. De Lud, Ludovifio Idyllium, ebend. 1621 
in 4: : 
6. De Franc. Sacrato Anagrammaton nume- 

ricorum Corona, ebend. 1621 in 4. 

7. De Nic. Ludovifio, corona nuptialis Pia: 

centza 1622 in 4. 

8. S. Rom, Eccleſisæ triumphus ab Urbano 

VIH. auetus, ebend, 1623 in. 

9. De’Urbano VIII. Erato & Clio, ebend. 1627 
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in —— 
10. Proteo-diftichon de Franc. Barberino 
ebend · 1626. a 


r1. Proteo-diftichon de Francifco Principe 
Eltenfe, ebend. 1626. 


Sonſten ließ er auch noch) vieles in Handſchrifft 
und Preßfertig ale: 

a. Proteo -diffichon de‘ B. Virgine 2200 
formis variabile, 

b. Elogio Proteo all’ immortalita della 
fama di Urbano VII, 

c. Omaium Epithetorum filva, quæ apud 
Poeras Italos cum antiquos tum recen- 
tiores in ulu ſunt, fo unter dem Titel: 
Viridarium epithetorum Poeticorum 
ex variis multorum auctorum carmi- 


- nibus fummo Iabore »laboratum zu. 


Bologna 1660 gedruckt worden. 
Bon feinen gedruckten Schriften find anno 
bekannt & 
ı. Idylium de’aflumtione Jo. Bapt. de-Ma- 
rinis in magiltrum generalem Ord. Præ- 
dicatorum, Rom, 1650 in 4. 
2, Chronodifticha de Gallicæ clasfis ad ma- 
— re Thytreaum gloria, Bologna 1646 


in 4 * 
verſul-Lexici XXXVIN Theil. 
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3. Giardino degli epiteti traltarı & aggiunti 
Poetico - ralıani, ebend. 1648 in Fol. und 
1663 in Fol. welches Merck mit dem vbr⸗ 

herſtehenden unter Fir. C, vor einerley ge⸗ 
halten wird. 

4. Catena d’anagrammi nelle imprefe d 
Enrico duca di Lorena, Piacema 1640- 
in 

5. Carmen in affumtione Gregorii XV, 
1628. 


6. Carmen in afflumtione Urbani VIIR 1623. 
Echard Bibl, Scriptor. Ord. Pr&dic, Tom. IE. 
P- 598- , f SCHEN 


Spada, (Joh. Bapt.) der Nömifchen Kir 
chen Cardinal, gebohren den 27 Aug. 1597, 
farb den 23 Jenner 1675. Die Souverainen 
von Europa p- 1192. 


Sp:da, (Philipp Carl Matthias) Patriarch 
von Alerandria, war zu Spoleto den 9 Jul. 1670 
gebohren. Er wurde im Oetob. 1708 zum Bi 
ſchoff zu Peſaro ernennet, und den ı Senner 1703 
einer der aßiftirenden Biſchoͤfe des Wäbftlichen 
Stuhls. Im Zahrı738 im Jenner erhielte er 
mit Verlaſſung feines Bißthums die Stelle ei⸗ 
nes Vice Gerenten zu Nom, nebft Dem Titel ei: 
nes Ertz⸗Biſchoffs zu Theodoſig, worsuf er. den 
22 Kenner 1742 Patriarch zu Alerandrien wur; 
de. Er war zugleich Eraminator ver Biſchoͤffe, 
Eonfultor des heiligen Officii und Ponente der 
Apoſtoliſchen Viſitation. Er farb ven 8 Des 
cemb. 1742. zu Nom, im 7 Jahr feines Alters. 
Banffes Geneal. Nachr. IV Ih. P-7:18. Geneas 
logiopbili neu eröfnerer Schauplag von Ztali⸗ 
en, 1 Defn. P.17- AR 


Spada, (Thomas Maria) ein tal. Domi: 


nicaner aus Der Lombardie oder Sieilien, florir⸗ 


te in der Mitte des ı7 Jahrhundert, war Mage 
fter der Theologie, und einer von den berühmte: 

ften Predigern feiner Zeit. Er hielte 1661 zu 
Palermo in ver Haupt Kirche die Kaften- Pre - 
digen, dabey er fo groffen Zulauff hatte, daß 
ihm nachgehends Die Academie derer Reaccenfo- 
rum durch eine befondere Schrift, welche Mon⸗ 
gitor Biblioth. Sic, Tom.Il. p. 199 unterm Ti⸗ 
tel: Efpresfioni d’ offequio de’ Sie. Accademi- 
ciRaccefi di Palermo al merito del M,R, P.M.F. 
Tommafo MariaSpada deli’ordine de’ Predica 
tori nel duomo dellamedelfima citta nell anno 
MDCLAXI. anführet, und zu Palermo 16%1 in 4. 
gedruckt ift, Deswegen gratuliere. on feinen. 
eigenen Schriften find folgende bekannt, als: 


1, Due difeorfi per la lettera feritta » Mes- 
finefi della beatisfima Vergine, Megina 
1654 0.4, aa 


2, Difcorfi panegirici per $. Ignazio Lojola 

e per S..Ninfa Vergine, e per S.Masfimi- 
liano, Palermo 166x in 4. 

Schard Bibliorh. Scriptor. Ord, Pradic. Tom. 


IL,p. 826. 
Xxx52 Spada, 
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Spada, (Labs) Vorgebürge, fiche Spa- 








5. RN der am beften gegründeten Meynung derer Ges 

SPADE ‚CAPUT, Vorgebürge, ſiehe Spa 

oa. —— 
SPAD PLACITUM, ſiehe Placitum Spede, 

im XXxVIII Bande, p. 603. Bi: 


SPADE SERVIENTES, hieffen bey de an 
Normannen die Diener bey den Eriminal+ Ge: | Di A 187% 
richten. Religa, MSt, T. VI. p. u57. | Die Mannheit benommen haben füll, oder don 
Siehe auch ven Artickel Spade Placizum, im |dem Srändifhen Worte Spara, welches ein 


an al, p 9% — 8geglaubet, eben die Geilen ausgeſchnitten wuͤr 
‚ Spadam, iſt ein groſſer Seefiſch dent Cars | den, herzuleiten. Wie denn auc) insbefondere 
charias nicht viel ungleich: er hat vorne an der | der letztern Ableitung ſchon die Schreib: Art felbft 
Schnauße ein langes plattes Stück, wie einen woiderfpricht. 


Lib.XVIL.Obf. 24.in fo. faget.daf das Wort Spae 
do von.dem Perfianifhen Dorffe Spada, davon 
oben ein Artickel wofelbft man, nach einer fabel: 


Damit vertheidigt er fich gegen andere groffe Fi- 
fche, und geeifft fie aud) wohl damit an. Cini: 
ge rechnen ihn unter die Sorten des Ziphias, 
Er wird im Mittelmeere gefunden, auch in Der 
weſtindiſchen See: er nähret fich mit Eleinen Ti | allein ausrriſſen, fondern auch quetfchen und zus 
iiben, taucht aber nicht zu effen, denn fein Fleiſch fammen drücken, bedeuter. Daher auch fonders 
iſt zu hart und ſchwerlich zu verdauen: er wird lic) bey denen Artzney⸗Verſtandigen das Wort 
auch nicht zur Artzney gebraucht. Spahmus ‚(o==0u6s ) eine jedivede Krampfartie 

SPADANE: PILULE , fiche Plule Spadana, | 9%, Oder Die Glieder zufammen ziehende und ver- 


die Mannbeit genommen: over Die Geilen ausge 


‚im XRVII Bande, p. 513. drehende, Kranckheit bemercket Mirhin hat : 





ERS Auch Ulpian in I. 128. fl de verb fiam. garnicht 
R SPADANI FONTES, Saver-Brunnen, fiehe unvecht, wenn er ſaget, daß das Wort Spado ein 
Spa. je ER allgemeines Nenn: Wort fey, welches mancherley 

SPADANUS VICUS, Flecken, fiche Spa, . Arten unter fich begeeiffe. Womit auch 1. fifer- 


SPADA PESCE, fiehe Schwerde« Sifeb, im | Ya- S- ult- FM de jun, dor. 1. 4. $.item. divus., 


XXXVI Bande, p- 423. . adL. Corn, de ſicar. desgleichen $. fed'illud. In- 


SPADATI EQUITES, fiehe Schwerde-Trä, ftir. de-adopr. ibique Cheophilus und Zar ⸗ 


menopolus in Epitom, Lib: I. tir..g, in prine. 
; re [überein Eommt. ‘Denn das Wort Spado, oder 
Spadazza, (Earl) ein Italieniſcher Rechts⸗ Spadones, begreifft nicht allein diejenigen unter 


ger, in Liefland, im XXXVI Bande, p. 435. 
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erſon Und ſtammet diefe Benennung, nad 
lehrten , von dem Griechiſchen Worte erun, 
Denn 6 iſt allerdings nicht allein. etwas unge 
reimtes, fondern auch gans neues, wie Enjacius 


hafften Sage einigen Dranns: Perfonen’zuerft 


Scheermeſſer anzeige, und womit wie Accnrfins 


se ein, langes ce, ft Und, obgleich auch einige davor 
Kamm von Dein, Das iffharte und zienlich Kharf, | Halten wollen, daß bios nur Diejenigen würrckliche 


S,ack.nes wären, welchen, wie bereits.gemelver, - 


Ihnitten worden; fo. ift Doch befannt, daß das 
Wort ez&w. oder 72%, bey den Griechen nicht 







ee ed 


ner 


3. 


Fer 


Fee 


gelehrter, florivte zu Ferrara 1622, umd fchrieb : | fi), Die dergleichen von Natur find, das ift, des ' 


Theatrum viduile, feu de viduis & privilegüs nen die Natur felbfe fhon-die Saamen:Gefäffe 
viduilibus, Königs Bibl. ver.& nova, verkehret und Sean ‚ oder fonft unbrauchbar 
Spade, fiehe Grabſcheit, im XI. je,.p. gemacht hat, Desaleichen Die insbefondere fo ge, 
—** 8, ieh ſcheit im 3) Sande, P- | nannten Talibias und Thbofhias, fondern auch al- 
u . ’ H "ei 1 aͤßi 9 
Spadea, (Frans Anton) Biſchoff zu Ay le andere gleihmäßige Arten ſolcher Soadanum, 


no und Ponte Eorvo , in der Neapolitanifchen | =. ich ausgefihnitten, oder AR — 
Provins Terra Di Lavoro, gebohren ju Monte würctlich ausgefönitten, oder auch ——— 


als z. E die Caſtraten, oder denen ihre Geilen - y 


Paone, in dem Bisthum Suuillace, den2z6 Nov. gedruckt, und fonft beſchaͤdigt, over enolich gar Ki 


1685, ward Bifhoff den 22 Senner 1748. Bw, 
nealogiophili Neueroͤfn. Schlaupl. von Stal, 
1Deffu. pı 49. 
SPADELANDICUM JUS, das Spaten oder 
Teich⸗Recht, fiehe Teich, Reche. 
Spade⸗ Cands⸗Recht, das Spatenzoder 
Teich Recht, fiche Ceich Recht. 
- SPADI, ſiehe Spada. 
SPADICEO FLORE PIMPINELLA, F-2.fiehe 
Pimpernell, imXXVII Bande, p. 340. 


x Spadins, (Fohann Baptifta) fiche Spa, 
a. a 









gewiſſer Kräuter, unbrauchbar gemachet vondem 


SIX, c. 8. mit mehrerm gehandelt haben. Die 
vorerwehnten Thldias hingegen betreffend; fo 
haben fie diefe ihre Benennung von dem Griechie 
fen Worte SABew, das heißt, ſtarck reiben oder 


te IAoco, ich breche. Nlpnfinger. ad d.$.Ted.& 
llud. daß alfo eigentlich, und nach der wahren 
Anzeige des Wortes or=o, der mar, tur Die- 
jenigen mit dem, Nahmen, Spadones-zu belegen 


niche vecht befihaffene, Saamen Gänge haben. 
Julius Scaliger in Exerc. 277,884. Un: 


SPADIR, azadı£, alfo hat ehemahls ein gewiſ 
terdeſſen aber hat gleichwohl der Gebrauch diefer 


ſes Muſicinſtrument geheiſſen 
SPADO, Spadones, bedeutet in denen Rechten 


überhaupt eine jedwede zum Eheftande, und dor. | geeignet, und werden alfo unter diefeim Haupt: 
nehmlich zum Kinderzeugen, untüchtige Manns | orte alte Diejenigen begriffen, welche entiveder 


durch 


mit heiffem Waſſer, oder aber durch ven Safı 


Von welden letztern insbefondere Duni Aegir 
nus Marcellus de Medicam. und Plinius IIb. 


quetſchen; gleich wie die Thılalize, von dem WBorz 


ſind, welche verkehrte und verdrehete oder fonft 


Benennung einen weitlaufftigern Bertand zur 


— — 


- 
— 


* 
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durch die Natur, oder durch Kunſt, oder durch 
Kranckheiten, und andere Zufälle, zum ehelichen 
Benfchlaffe und zum Kinderzeugen untüchtig.ges 
macht worden. Solchemnach verſtehet man ins⸗ 
‚gemein hierunter ı ) diejenigen, welche ohne Geis 
Jen gebohren werden, 2) denen ihre Mannheit 
gaͤntzlich benommen worden, 3). welchen man 
Die Geilen ausgeſchnitten hat, 4) denen man die, 
Telbigen nur ſtarck gerieben und zufammen ge- 
druckt hat, 5) welche zwar ihre völlige und un: 
verfehrte Glieder haben, wegen eines andern Zus 
falls aber, als z. E. wegen unrechter Befchaffen- 
heit ves Saamen-Ganges, Feine Kinder zeugen 
Fünnen, ob fie fonft gleid dem Venus⸗Spiele 
noch fo fehr obliegen. Und zwar werden dieSpa- 
dones von der erſten, andern, und dritten Aut 
eigentlih mm Eafteaten, oder Derfihnittene, 
CEunuchi) genannt: weil fie nehmlich das Jung: 
fräuliche Bette Crm zuıav) gans rein hielten, 
Daher fie denn auch Cnehinlich von dem Worte 
zum und Exem) den Nahmen haben, Scaliger 
in d. Exere. 277. Sect. 4. und man auch) fihon 
vor Alters gewohnt geweſen, fie zur Bewahrung 
Der Meiber, und ihrer Keuſchheit, als gleichfam 
Berr-Hürer, zu gebrauchen; Die lestern aber fol- 
es kaum fo rein und unbefleckt halten möchten, 
ob fie gleich.nichts zeugten. Daͤher denn auch 
abfonderlih Denen feßtern in ven echten 
vergönnet iſt, nicht allein Fremde an Kin- 
Des Statt anzunehmen, fondern auch fich zu 
verheyrathen, und die Nachkoͤmmlinge in ihrem 
Teſtamente zu Erben einzufegen, welches denen 
erftern gleichwohl unterſaget iſt. Weil jene nach 
Gelegenheit wohl wiederum curiret und zu rechte 
gebracht werden, diefe aber nicht die geringfte 
Hoffnung, nod Vaͤter zu werden, haben Eünnen. 
Fulius Pacius inComment.ad $, fed illud Inft- 
de adopt. Goddäus in Comment. ad |. fpado- 
num, 118- n. 3.0.4. fl. de verb, fign. Enjaci» 
us Lib. XVII. Obf. 27. Oultejus in Comment, 
S:fed & illud. 9. Intt. de Adopt. Siehe uͤbri⸗ 
gens den Artikel: Verſchnittener. 


ir Spads, Chariſ Thomar ) ein falſcher Nah⸗ 


- me, unter welchem herausgekommen: Animad- 


verfiones ad Joann. Caroli Loncii opufculum 
de febribus! Sein rechter Nahme ift Tobann 
Baprifta Capponi, der Medicin Doctor und 
Profeſſor zu Bologna, fiehe Capponi, (Joh. 
Bapt.) im V Bande, p. 698. WE, 
Spadsn, ift.eine Art Helleparden. Es heiffet 
auch ein. langes, zweyſchneidiges Hauſchwerd, 
deſſen ſich die alten Deutſchen mit beyden Haͤn⸗ 
den bedienet, und. bey den Schweitzern im Lande 
noch gebraͤuchlich iſtt. 
SPADONES, fighe Spado. 


Spadoni, ( Reginaldus) ein Italieniſcher 


Doninicaner/ hiele ſich 1584 3u Sulmona auf, 


und gab in Ital. Verſen ein Buch unterm Ti⸗ 
tel: Miftico tempio del rofario con fioriefrut- 
ti alla gloriofa vergine Maria madre di Diocon 
ghirlande de’ Beati zu Venedig 1584 ins. her⸗ 
aus, Echard Bibliorh, Scriptor, Ord, Predir. 
TomI.p.ı70, — i 


 Spängrofchen 1066 


 SPADONIUS ET MORTUORUM CIsUs, - 
fiehe Salar, im XXX Il Bande, p. 672, ° 


. Spädige, (Hinter) fiche Sinter⸗Spaͤdigt, 
im XIU Bandg, p- 147: 

Späbne, fiche Span. 
I Spalt, fiche Spalte. 

Spälgen, muß vom Spalten herfonmen, 
weil es die Müller und Berker bey dem Schro- 
ten der Gerfte gebranchen:. Da Das, mas ſie bey 
dern Weisen gegviefet, bey der Gerfte gifpaiger 
heiffen, gleich als ob nur Die Schale gefchieden, 
dort aber Gries aus dem Coͤrper worden fey. 


Spaen Koͤniglich Schwediſcher Vice⸗Admi⸗ 
ral, im Johr 1677 allwo er bey Callmar, bey 
der Action fo damahln zwiſchen den Dänen und 
Schweden vorfiel, um ein Auge Fam. Ludolffs 
Schaubühne V Ih. p 352. 


Spaen, ( Freyherr von) Herevon Bouillon 
Dberhaye, Abgeordneter Ihro Howmögenden | 
der Herven General Staaten Der vereinigten: 
Niederlande, im Jahr rar. Schumanns Ge 
neal. Handbuch p. 124- 


Spän» Brief, oder Speen» Brief, Lirere 
executoriales, find eigentlich nichts anders, ale 
Idie fonft fo. genannten Hulffs« Briefe, oder 

Aölffs-Präcep:e, wovon zu fehen im Alu Ban⸗ 
De, P’ 1074: — 
Spaͤne ſiehe Span. 


Spaͤngler, ſiehe Slafihner, im IX Bande, p. 
1171. : 

Spängrofcben, oder Spangrefehen, Cenfus 
pro colletkione lignorum, heißt bey den Wald⸗ 
und Forſtweſen dasjenige Geld, welches vor das 
Auflefen derer beym Holsfhlagen abgegangenen 
Spaͤne, nach) jedes Dres Gebrauch oder Forſt⸗ 
Drdnung, zu entrichten iſt. Wie denn unter 
andern in der Jorbfürftl: Saͤchſ Gothaſchen 

| Sorft-0det Wald, ©ron, TIT Haupt⸗Punet 
tit. 3: von Verlaſſung des Holges,c. 1. $ 11, 
verfehen, daß, da in den Floß Schlägen, aud) mo 
Bau⸗Holtz gefäller wird; viel duͤrres Reiß⸗Koltz, 
welches nicht zu binden iſt, und Spaͤne vorhan⸗ 
den, ver Schoͤſſer und Forſtmeiſter, oder Ober⸗ 
knecht, denenjenigen, welche es zu ſammlen be⸗ 
gehren, und Erlaubniß erhalten, Zeichen zuftellen, 
damit fie folhes Dadurch bemeifen, und, wenn es 
gefammlet, es im Amte anmelden, alsdenn durch 
obgemeldere befichtiget, und zu Gelde angefchla- 
gen, oder der SpaͤnGroſchen von ihnen, wiees 
jedes Orts gebraͤulich, genommen, und die Zeir 
chen wieder von ihnen genommen werden follen. 
Womit auch) Die von dem Ehurfürften zu Sach⸗ 
fen Auguſten im Jahre 1560 abgefaßte Forſt⸗ 
und Holg -Drdnung F. 3 1. ziemlich überein font, 
allmo verordnet wird, Daß Das Leſe⸗Holtz entwe⸗ 
der. gefammlet und angeſchlagen, oder, wo esnicht 
zu fammlen, den Leuten, gegen Erlegung eines 
Groſchens alle halbe Jahr, zu lefen und einzu: 
tragen erlaubet werden folle, doch daß: fie Feine 
Waffen mit in das Holtz tragen, nnd alle Spaͤ⸗ 
ne, und duͤrre Aeſte leſen, und felbige ohne Scha⸗ 
&£rr3 den 
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dem der Stämme, fo weit fie foldje von ver Er Dber-Amts-Marh im Hersvarhum Schleſten 
wie auch geheimder Rath und Hof ⸗ Cantzler bey 
dem Ehurfürften zu Trier. Heinrich Friedrich, J 


J erreichen koͤngen, mit den Händen abbre⸗ 
en. : 
Spänholg, ſiehe Schleiſſenſtamm, im 
XXXV Bande, p:46. ? 

Spaenbolzius, (N.) ein Garnifon-Medicus 
zu Rab, in Nieder-Ungarn, fo anfangs ein Ser 
fuit geweſen, florirte in der legten Helffte des fie- 
senzehenden Jahrhunderts, und verfertigte zu 
PBertheiviaung Job. Zwelferi unterfchiedene 
heftige Schriften , die wieder das Medicinifche 
Eollegium zu Augfpurg und deſſen Mitglied 
Hear D. Schröcden, vornehmlich aber wiver R. 
M. Schmuzen gerichtet waren, von welchen die 
meiften unter Friedrich Müllers Nahmen, eines’ 
“aber unter der erdichteten Benennung des Phi⸗ 
lonis Naſturtii ans Licht getreten. Keftners 
Medicin. Gelehrten Lex. p- 801. 

Spaͤn⸗Licht, fiehe Span ‚- vesgleichen, 
Schleiſſen im XXXV Bande, p- 45. f. 

Spänlin, Probft zu Herrenberg, von deſſen 
im Sahr 1448 wider des Pabſt Bulle erhobe 
nen Streite fan Johann Ulr. Pregizeri Suevia 
& Wirtenbergia Sacra (Tübing 1717 in 4) p- 
02. nachgelefen werden. 


Spiänner, heiffen zu Halle in Sachſen, oder 
im Magdeburgifchen, Diejenigen, welche im Dafız 
gen Thale nur auf die Helffte habilitirt oder ans 
gefeffen find, das heißt, wenn. ihrer zween in ei 
nem Kothe pfannwercken. Hohndorff in Be 
fe. des Hall, Salgw. c. 17. Siehe hierbey 
den Artikel: Pfänner, im XXVII Bande, p. 
1196- 

Spaͤnn⸗ Nadelmacher fiehe Stecknadel- 

-macer. - — 

Spät, Sero, bedeutet in denen Rechten ſo wohl, 
als bey andern Lateinifhen Schrifftſtellern, ei⸗ 
eentlich fo viel, als auf den Abend, oder nach ver 
Sennen Untergang, wie Valla meldet; biswei⸗ 
(en aber auch nad) oder über die Zeit als inl.2. 
©. de hzred. vela&.vend.l. civitas Rhodiorum, 
C. de offici przt. und E fi vero, füb fin, ff. de 
adult, Albericns. 

- Späte Bergnarciſſe, ſiehe Narciſſe im XXII 
Bande, p.636. 

Spaͤte einfache Boſe, ſiehe 
Bande, p. 836. ’ 

Späte Kactufe, fiche Salar, im XXXIN 
Bande, p. 669. 

Später, zeiget Digenige Belchaffenheit einer 
Sache in Anſehung ihrer Dauerung an, fofern 
felbige, nach einer andern Sache zu exiſtiren, ans 
gefangen hat. Alfo nimmt z. E. ein Effect fei- 
nem Anfang nad) dem Seyn feiner Urfache, folg- 
lich ift er fpäter als dieſelbe. 

Später Safran, fiehe Safran, im XXXIII 
Bande, p. 517- 

Spärgens, ein Freyherrliches Geſchlechte, 
welches aus dem Hergogthum Bergen feine An: 
kunft herleitet. Heinrich Gottfried, Freyherr 
von Spätgens, Herr auf Mertzdorf, Koppis, 
Waldau, Tiefenfee und Breitenftücf, war 1723 


Roſe, im XXXII 
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Freyherr von Spaͤtgen erhieit 1735 im Jenner 





den Titel eines Kayferl. Geheimden Raths, 
Sinapii Schleſ. Cur. T. I. p.449 F 
Späth, (Conrad) Tornier⸗Koͤnig dee Ge 
fellfchafft im Raithund am Krang, im Jahr »484, 
als in welchen Jahre er unter voriger Unter 
ſchrifſt ein Schreiben an den Grafen Wolff u 
Dettingen, hat ergehen faffen, welches in Sal 
cFenfteins Cod. Diplom. Antiquit. Nordgav. 
p-307.0.f. a 
Spaerh, ( Zoh. Marcus) ein Mitglied der far 
teiniſchen Gefellfihafft zu Jena, von dem eine La⸗ 


1741 in 8. herausgegeben worden, ftehet. Leip⸗ 
ziger Belehrre Zeitungen 1741. P-319. 
Spärhen, Geſchlecht, fiehe Sperhen. 
Spaͤtling, ein Schaaf, das fpäter als Die an⸗ 
dern Währg wird, ı B. Mof, XXX ar. u.f. 


che mit. den erften frühzeitigen garnicht zu ver⸗ 
gleichen, woben Zucobs Fürfichtigkeit angezeiger 


Jacob brauchte zu feiner vorigen Liſt noch ein an- 
und undancfbahren Schwäher hatte, daß er nich! 
fommen. 


weil er Dadurch zu gebührlicher Belohnung feine 
Arbeit gelanget- Denn EHtt felbft hat Jacob 
ſolche Gedancken eingegeben, und ihm fein Thun 
gefallen laffen. Doch follen wir nit al bald 
ſolche und vergleichen Erenpel ohne ausdrücklis 
hen befondern Befehl GOrtes nachthun, Mof- 
XLIV, 2, ‚N 
Spager, fihe Spagberts, u 
Spagherto, Spager , alfo wird in 


1 


faden genennet. — 
SPAGIRA, ſiehe Scheidekunſt, im xXxiv 
Bande, p. 1109. ee 
'SPAGIRICA ANATOMIA, ſiehe 
kunſt, im XXXIY Bande, 1109. 0 um 
SPAGIRICA ARS, fiche Scheidekunſt im 
Var D 


XXXIV Bande, p- 1109. EEE IN 
» fiche Philofds 


a ee 





SPAGYRICA CALCINATIO iel — 
phiſches Calciniren, im XXVIL Bande, p.2129, 
SPAGIRICA MEDICINA, ſiche Hermetica Mer 
dicina, im XU Bande, p. 1737. BB 


Spagmagmanif, Sluß, fche Pagmagnas 


eifi, im XXV1 Bande, p- 236. A. 
Spagna, Königreich, fiehe Spanien 
Spagna , (Mare di) wird derjenige Theil 
des Mirrelländifchen Meeres genennet, der an 
Spanien ftöffer, und Dutch Die. Meer, Enge von 
Gibraltar gleihfam an das Atlandifhe Meer ge⸗ 
hänget, und mit demſelben verbunden wird.‘ Es 
\ ; wird 


4 


teiniſche Rede in Den Exercitationibus Societatis 
Laiinz,qu& ſenæ eft fo vonSallbauern zu Leipz · 


Solche Schaafe find die geringften Schaafe, mel: 
Ri 
wird, denn das war alfo, gewandt vom Herrn. 
der Kunftftück, weil er einen fo gar Wendt J 
allein viel, ſondern auch die beſten Lämmer be⸗ 
Und iſt ſolcher des Jacobs liſtiger 


— 


Fund keinesweges unrecht oder zu. — € 


. Aal 4J 
und den Defterreichifchen Landen, der dünne x 


4 
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Spaunola ı 
wird auch mit einen andern Nahmen Mare Ibe- 
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ricum genennet, fiche unter Diefen Artickel, im 


IX Bande,p.i1 327- 9 
Spagnola, (Bartholomeo) hat zwey⸗ drey⸗ 
und vierſtimmige Canzoni, Fantaſie und Corren⸗ 
ti vor Inſtrumente drucken laffen. Beſ. Por⸗ 
ſtorff. Catal-p- 32- hir 

' Spagnoli, (Joh Baptiſta) ein Carmeliter 
Mind, fiehe Mantuanus (oh. Baptifta) im 
KIN Bande, periza. 

Spagnolus, (Johann Baptifta) fiehe Man⸗ 
tuanus (Johann Baptifta) im NIX Bande, p. 
1124. 

Spagnuoli, (Johann Baptifta, fiehe Man / 
tuanus Spann Baptifa) im XIX Bandg p. 
BD. a a a ie! 

SPAGYRICUS 'CARNIEEX , fiche Carzifex 
Spogyricus, im V Bande, p. 900: a 

Spagyriſche Runft, fiehe Scheidekunft, im 
XXXVBande, p. 1109. er { 
. Spaba, Stadt ſiehe Ifpaban, im XIV Ban: 
Dep 396 eff ns. | 

Spaban, Stadt, fiehe Iſpahan, im XIV 
Bande, p. ET hat 
Spahi fihe Spahis. 


 Spabiler-Aabafi, ift. der General oder O⸗ 


brifter der Spahis, von denen im folgenden Ar- 


tickel. * — 
Sboahis / Spabi, Spachy, Lat. Cobors egui- 
zum Turcicorum pretories) eine Art von Neu: 
tern unter der Tuͤrckiſchen Armee welche ihren 
Sold aus des Groß Sultaus Schas-Eamimer 
bekommen, und fein Sand beſitzen, wie Die Zaims 
und FTimariers." Spahiheift in der Tuͤrckiſchen 
Sorache ſoviel als ein Reuter. Die Zahl der⸗ 
felben it zwölf Sanfend. Sie haben vor Zeiten 
ein groſſes Anfehen gehabt, und find wegen ihrer 
Tapfferkeit berühmt -geweien- Der Groß⸗Vezʒier 
iupeski aber, hat, um ihres Uebermuths und 
Rebellion willen, fie ſtarck ‚gedermüchiget, und von 
der Zeit an hat fich auch ihr Muth veriohren, 
Sie Find u mit dem Sultan, und dem 
Groß Vezier zu Feldezu gehen, und die Wacht an 
ihrem Zelte zu halten. Sie werden ausden Se 
vai oder Werehäufern , derjungen Leute genom- 
men, es Fan zwar eines Spahi Sohn euch dar: 
zu gelangen, fein Gold aber. wird feinem Pater 
gefünst. Derfilbe Sold it ungleich), doch nicht 
unter wolf auch nicht über Hundert Afpern taͤg⸗ 
ich. Nachdem die Werckhaͤuſer find, aus wel⸗ 
hen die neu angehenden gezogen erden, fangen 
fie bey zwölf, achtzehn oder Drenfig Afpern an, es 
wird aber folhe Summe durch mancherley Ver⸗ 
anlaſſung , bald geſteigert. — 7 ſich bey 
einer Gelegenheit wohl gehalten, wird ihm eine 
Zulage von zwey Afpern ; fenn er das Abfterben 
eines Spahi bey ven Zahlamte anmeldet; von 


‘fünf Afpern gemacht, und wenn ein neuer Sul- 
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das vierte der Zahlcanımer verfallen. ° Wenn 
der Sultan in Perſon zu Felde gehet Bekommt 
nach alter Gewohnheit, ein jeder Spahi fünftau: 
fend Afpern zu feiner Ausrüftung Ofewerden 
in zwey Brigaden geheilt, Davon die Silahtarı, 
das ift: bewehrte Reuter, die andere Spabi Os 
lani, das ift: der Spahl Knechte heiffer, und it 
die fogte Daher entfkanden, weilin einer Schlacht 
da die Spahi ausgerifen, und nicht wieder um 
Stande zu bringen gewefen, ihre Sinechte auf Erz 
mahnen des Sultans Nlahomer des Dritten 
an der Herren Stelle getreten, und Die Schlacht 
gewonnen, von welcher Zeit an Diele Brigade den 


| erften Rang behalten. "Sie führen einerothe, 


die andern aber eine gelbe Sahne Eonft find 
fie in Eeine Negimenter oder Compagnien einge- 
heile, fondern halten fich. Mottenweite sufammen, 
und gehen ohne Ordnung an das Freffen. oe 
Gewehr ift ein Sähel, und eine Sange, nehft 
einem kurtzen breiten Schwerdt ſo fie lıdYarch 
nennen, und an dem Sattel angebundenift. Wie 
le führen über das. einen Werfpfüil, einige auch 
Bogen und Pfeil auf dem Rücken oder Biftefen: 
am Sattel, und-einen Carabiner am der Seiten, 
wiewohl fie fol), Gewehr wenig ahten Shre 
Waffen find ein Schild, eine Piekelkanbe, umd 
ein Pangerhemd, vonder Farbe ihrer Fahne Sn 
befonderen Norhfällen werden noch vier Eleine 
Brigaden aufgerichter, fo Die aroffen anf den Sl 
geln verftärefen follen, und nicht mr zu Kriegs: 
fondern auch, andern Dienſten fich" gebrauchen. 
laffen müffen, Die aber nicht auf beftändigen Tu 
ftehen bleiben. Es iſt hoch eine Eftanron Ena- 
hi von höheren Range, fd Mlutafrara heißen, 
und nicht über fünf hundert faref find. Diefe 






find Die beftändige Leibwacht des Sultans, und _ 


reiſe auf das Land thut. Sie befommenvierig 
Aſpern taͤglich Bicauede PErrpire Ouom, 
Spahn fihe Spam ram 
und Leinwandsdruͤckern ſteingg * 
Spahn ⸗gerckel ſiehe Dpanferkel 
Spabrbüchfe, ift ein von Blech oder Thon 
verfertigtes Behältniß, worein die Eltern vor ihre 
Kinder etwas woͤchentlich hinein zu ſtecken, und 
vor ſelbige nach und nach darinnen au fomiyyen 
sehn — 
ß Spahrenberg, Geſchlecht, ſiehe Spaten⸗ 
erg. Lite 4 on * * 
Spahrhafen⸗Gelder ſiehe Spiel Gelder, 
Spahrmann. (Bieter Es iſt unter dieſem 
Be ‚ein Bud heraus gekommen, ſo den Fı 
tel fü vet: KURS h ih — AH 
Bedencken, was von Denen Vißonibus und 
Englifhen Ofenbahrungen zu halten. Am⸗ 
fierdam 1863 ing. m 
Der Autor dieſer Schrift nenne ſich Victo⸗ 
zinus Spehrmann, gebürtig vom Meiffen;und 
fiehet auf dem Titel» Dlate, als mean 1637 die: 


tan auf den Thron fleiget» ihnen insgeſamt fünf | ſes Tractaͤtlein ſchon aus Licht gekommen „und 


Afpern zugelegt: Sie werden alle viertel, Fahre 


bezahlt, vo aber einer» vier. Quartale zufammen | P 


| nacigehends wieber aufgeleget warden. wäre, Sn 
Ylaccii Theatro EN kr PLIL, 


Tieffe, kan er nicht mehr denn dreye ſordern und iſt Pr-575. Wird, aus einigen daſelbſt gemeldeten 


Grün: 


spahnfarben, find zwifchen den Farbern 


Spabt.(fetter) 


Grunden, dafür gehalten, Daß dieſes nur ein fin 
girter Nahme, der bekannte Heinrich Ammers: 
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bach aber, welcher auch unter andern erdichteten 
Nahmen einige Schriften in die Welt gefand, von 
diefem Büchlein Der rechte Autor ſey Wiewohl 
Gottfried Arnold P. II, feiner Keser- Hiftorie 
"pP: 197. Dafür hält, daß dieſes Buch 1637 heraus⸗ 
gekommen, u. obiger Diccorinus Spabemann 


aus Meiffen der rechte Autor fey. Unſchuld 
Fracht. 1714.95. : 


Spabt, (fetter) eine Pferde Kranckheit die 


eigentlich Clußgalle heißt, 


und im XBande, p- 
‚1396. beſchrieben worden *— 


Sbah / Waſſet, Sauerbrunnen, fiehe Spa. 


Spatgnare, ( Chriſtian Gilbert de) ein Theo⸗ 
logus im ı7 Jahrhundert. Er hat ſich in einer 
Schrift, ſo den Titel führer: Shenlogifches Waͤch⸗ 
ter» Höchlein, oder Warnung wider das einge: 


legte Seuer der felbft gemachfenen neuen Prophe⸗ i 
ten und. Roſencreutzern, denen Rofencreußern | - 


widerſetzet Walchs Relig. Striti 
Lutherſch KiccheIV Th p. 1139. 


.. Spaignart, (George Chriftoph Gilbert de) 
h, ums Jahr 1635. Drganift zu Torgau geme: 
en. 9 — 99 
Spain, Königreich, ſiehe Spanien. } 
Spainsbart, ein anfehnliches und reiches 
Prämonftratenfer-Elofter. in der Dber-Pfalß, 
zwiſchen Kemnat und Preffat, auf einem feucht: 
baren Boden gelegen, welches die Herren von 
Neiffenberg, Adelfolcus, Reinholdus und Ger 
hardus ums Fahr 1145 geftifftet haben. Es mar 
anfangs nur eine bloffe Probften, it aber 1459 
in eine Abtey verwandelt worden. Das Ver: 
zeichniß derer Pröbfte und Achte ift folgendes: 
1. Grimo, war 6 Jahr Probft, und ftarb 
BIKE. a CN — 


gk. auſſer der 


a. Wigger, ſtarb 1162. 
3. Conrad, ſtarb 1169. 
4. Rudolph ſtarb 1182. 
5. Gottſchalck, ſtarb 1203. ' 
6. Gottfried, ſtarb 1211. 0 
7. Hermann, flarb 1219. RN 
8 Heinrich von Oſterhoven, ſtarb 1226. 
9. Ruprecht, ſtarb 1229. 
ro. Eonrad, ſtarb 1235. 
1. Heribert, farb ı2go, 
12. Heintich, ſtarb 1246. 
13. Chuno,ftarb 1249. 
14. Arnold, ftarbınsz. 
15. Conrad, farb 1260, 
16. Sohann,fiatbı279. 
17. Eonravd,ftatbızgo. 
18. Heinrich), von Eger, ftarb 1314, 
19. Friedrich, ftarb 1321. 
20, Gregorius, ftarb1336, 
ar. Bolguinus, von Edlln, 
22. Carolus, ſtarb 1356. 
23. Erhard Reutter, ſtarb 1365, 


ARTE N. 45 


Rarb1349.. 


ae 






‚| ogeund Gefdichtiehreiber, war zu 


Spalarinus 4072 | 
24. Martin Erlebeck, ftarb.ı 386. 
25. Heinrich Sack ftarb 1397: Pin 
25. Engelhard Wildt farb 1g06.  . 
27. Conrad Bergel, ftarb 1433, 
‚28, Jordan von Nehfeß, 
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BR 
ſtarb den 17 Auguſt 


. 
29. Georg Taurus, der erſte Abt; muſte alle 
Cloͤſter in Böhmen Praͤmonſtratenſer Or⸗ 


dens viſitiren und reformiren/ war ein guter 
Wirth, und bey Vornehmen und. Gerin⸗ 


gen beliebt. Er ſtarb den 17 Auguftugo3 
in ſnen 83: Qabeı; „ran 







30. Hermann Taurus oder Ochs, der Recht 

Licentigt muſte viel Ungemach ausfteben, 
dem Ehnr-Brandenhurg der Ele 
nachtrachtete Er reſighirte 150 












31. Conrad von Michfenftein,fiard 15: — 
32. Johann von Egloffſtein ſtar a 
„1139. Cr befaßeine geoffe Gefchicklichteit, 
‚ fireitende Partheyen aus einander jufesen. ; 
33. Johann Grieß, war ihnmer Eräneklich, und 
hatte dahero Johann Gleiſſentalern zu fer 
nem Coadiutorrrr 


Buce lin German. Sag. ar | 
Spaifche Grund, Brunnen, fiheSpan » | 


Spate, ift ein Norwegiſches Wort und heißt 


— TR. Hr T 
ſpolel ols VWaiſe · Wie denn diefes IBort Spas 
ke unter andern dem Olfer en Pilege- Vater) 


des Norwegifchen Königs yalfdan Smwareben- 
geleget inorden, Cs Font deee vor 
fan, ERS ur —— doher 
ſpaka, oder ſpggamand, ein Waſſager oder "P 
J— Mitter naͤchtiſche Voͤlcker PITT 
Spala Spalle, ein Sfeefen im j St! t Fulda, 
2 Stunden von Hüngfeld gelege h “. ME, 
SPALATA, ein Ort, fiebe Spalt., 128 Yan) 
Spalatenfis, (Thomas) fiehe Thomas von: 
Spalatro. DER 112,71 ne 
SPALATHRA, eine alte Stadt in Sheffali 


















en 
nad) des Plinius Zeugnis. Cellarii Non One 
| Antiqu. T.Lpm.g7o, U ann —— 
ATI CAPUT, Worgeburge, ſehe Span 
[am CAT, Beige @par 
h Er 5 LIE — TE % 
Spalatinue, (George) ein berübiter Theog, 
Spaltmei 
Staͤdtgen, ſo in der Redzart — Seas 
dem Bißthum Eichſtaͤdt ftehet, 1482: ac 
daher er auch nachgehends ſtatt feines. Gef 
Rahmens Burckhard, den Nahen © 
nus angenommen. Seine Eltern | 
und. von geringen, Gtande ;- gleiche) 
auf, der, Schule zu St..Sebald in, Nücnber 
nen guten, Grund inden Studien, und 


— 


(auf 1499 die Uniberſitat Erfurt, alwo ‚er och: 


im felbigen Jahre Bacralaureus wurde, „Die 
hatte er fehon das Gluͤck, nit ——— 


werden, und ‚tar, Daraitf ‚einer von den er— 
ſten welche ſich auf * Inu auf. 
gerichtete Univerſitaͤt zu, Wittenberg bega: 
ben, und allda 1502 in der erſten Pro— 
motion ‚ven Titel eines Mogifters annahmen, 
At, Im 


J 





Yo Spalarims ART Spalatinus 1074 
Im Jahr zsos kehrte er wieder nach Erfurt, ſchen Koniges mit beyzuwohnen, und von dannen 
und ſieß ſich daſelbſt Die Erkoͤnntniß der Rechte, ) Dur das Juͤlichiſche nad. Schmalkalden. Er 
fonderlich aber auch die Hiftovie ſehr angelegen | verrichtere zugleich. bey Diefem Pringen das Amt 
ſeyn, worauf er 0507 Prieſter zu Hohenkirchen ‚| eines Hoſpredigers, und veifere mir demfelben 1x 32 
und im folgenden Yahre Praͤceptor oder Präpofi| auf den Convent nad) Schweinfurt, woſelbſt er 
tus in dem ohnmeit Davon gelegenen Cloſter Ge⸗ erſtlich in der Kirche, und legtlich wegen groſſen 
orgenthal wurde. "Bald darauf), nehmlich 1509, | Zulauffdes Volks unter freyen Himmel predigte, 
wug man ihm die Unterweiſung des Bringen und | Von dannen begab er fich noch in demfelben Jah: 
nachmahligen Ehurfürftens zu Sachen, Johann |ve nad) Nürnberg, und gieng hernach mit dem 









Friedrichs auf, dergleichen Stelle er nach Ver⸗ |nunmehrigen Churfürften Son Stiedrich 
fieffung zweyer Jahre zu Wittenberg auch bey nach Wittenberg. _ In dem Jahre 1533 befand 
den beyden Pringen aus dem Haufe Brauner fich zu Weimar bey der Confultation mit dem 
ſchweig und Lüneburg, Otten und Ernſten zu Paͤbſtl Nuntio, wohnteaud) nebft dem Churfür: 
verwalten hatte; Hiernaͤchſt wurde er Hof⸗ Ca⸗ ſten einer Doctor Promotion zu Wittenberg bep, 
plan und Serretarius chen  Sriedrichen dem) und arbeitete an der Reformation in Meiffen und in 
Weifen; hielt fich eine Zeitlang auf dem Sy ran Voigtlande «Nach diefen verfügte fich der _ 
zu Wittenberg auf und legte allda aufChurfürft- | Churfürft 1534 nach Cadan, nebſt ven Haufe 
lichen Befehl ugız den Grund zu der ſchoͤnen Heſſen und Wuͤrtemberg, einen Vergleich mit dem 
Bibliothec, fo hachgehends nach Zenagefommen. Romiſchen Könige Serdinand zu treffen, da er 
Im folgenden Jahre bekam er ein Canonicat in denh wiederum, wie nicht weniger nad) Sülich, von 
Altenburg, weſcher Stadt er nach der Zeit viele |dem Spalatinus begleiter wurde. Eben Diefeg 
Liebe beroiefen, nahm ſich auch der Sachen Kır | har Derfelbe au) 1535, als der Churfuͤrſt nach 
thers nach Möglichkeit an, und begleitete 1518 | Wien reifere, die Lehn zu empfangen wor aufer noch 
feinen Churfuͤrſten auf den legten Reichs⸗Tag des | dem Conpent zu Schmalfalven bepmwohnte, und. fo 
Kayſers Marimikians nach Augputg, auf wel-| dann eine Reife ned) Venedig that, um alloa die 
ehem auch Aurber zugegen wars in Zahr 1779 | Deffe Giiechiſche und Hebräifche Codices auf Chur⸗ 
aber auf den Wahl-Tag Kayfers Carls Vnach |fürftliche Unkoften in Die Wittenbergiſche Biblio- 
Franckfurt, ferner 1720 nad) Chlln, und ſo dann thet zu ſchaffen Im folgenden Fahre kam er wie 
zur Cronung des neuerwehlten Kayſers nach Age der mit dem Churfuͤrſten nach Wittenberg, und 
Sen, ingleichen 1521 nah Worms, um die Relis unterſchrieb Die damahls wiſchen den Lutheranern 
gions⸗ Sachen, wovon allda ſolte gehandelt wer: und Zwinglianern aufgerichteten ſormule concor- - 
: den, zu beobachten, und 1523 auf den Reiche-Tag |die. Bald hernach, nehmlich. 1 +37,.murde der 
zu Nürnberg, wie er denn überhaupt bey allen da: | berühmte Convent zu Schmalkalden gehalten, da 
mahls vorgefallenen wichtigen Handlungen mit 









m mit denn Spalatinus ſich gleichfalls einfand, und die 
gebraucht, oder doch wenigftens zu Rathe gezogen | d genannten Schualkaldiſchen Artickel wie auch 
wurde. Allein bey dieſen vielen Verrichtungen die übrige Symboliſche Bücher der Lutheriſchen 
ward er endlich des Hoflebens aͤberdruͤßig 1umd Kirchen unterſchrieb. AS er von dannen zurück 
kam, da er zumahl gerne heyrathen wolte, auf die kam, machte er quf Befehl des Hersogs Seintichs 
Gedancken, den Hof zuberlaſſen, wovon ihn aber den Anfang der Kirchen⸗ Viſitation zu Freyburg, 
Cuther auf das Fräfftigfte abmahnte. Fedoch worinne ev auch 1538 forifuhr, worauf er 1539 
blieb er auch nicht gar lange mehr dapelbft, ſon⸗ dem Convent zu Nürnberg nebft andern beyzus 
dern gieng nach Churfürft Stiedrichs Tode, wel⸗ wohnen verordnet wurde, welche Zufammenkunfft 
her ihn mit, einenr anfehnlichen "DBermächeniffe aber ihren Fortgang nicht gervann, Sn eben dies 
auf Lebenslang werfehen, 1525 als Prediger und | fen Jahre warder von dem Hertzeg Aeintich ges 
‚ erfter Superintendent nad) Altenburg, welchen braucht in den Provintzen, welche felbiger nach 
° Beruf er aber fehr ungerne angenommen. Hier dem Tode feines Bruders, des Hertzogs Geor · 
trat ee num, wie er ſich es ſchon lange vorgenom⸗ gens empfangen, Die Kirchen einzurichten. Endlich 
men, in den Eheftand, begleitete zugleich Das Amt [aber murde er 1540 fo vieler Reifen überdrü ig, 
eines Churs-Sächfifhen Kirchen Raths und Ge |dannenhero er ſich von Diefer Zeit-an meiftens. zu 
ſchichtſchreibers md wurde auch in vielen andern Hauſe hielt. Jedoch wohnte er 1541 der Zeißifchen 
wichtigen Gefhäfften gebraucht. Denn 1526| Kitchen Vifiration mit- bey, und im folgenden 
dieng er mit dem Churfürften Johannes auf| Fahre des Nicolaus Amsdorf Drdination zum 
den Neihs- Tag zu Speyer, und wurde Darauf Biſchoff von Meiffen, mufte auch in jeßtbemelorem 
1728 zur General Kirchen» Bifitation in Sach⸗ | Jahre eine Vifitation zu Wursen und ananvern 
fen nebft einigen andern verordnet, in welcher | Orten in Meiſſen vornehmen. Letzllich gefchahe: 
Qualität er auch die Kirchen in Meiffen und es, daß er wegen einer Difpenfation in einer gewvif: 
Boigtlande auf Befehl des Ehurfürften viſitirte. ſen Eheſache in groffe Traurigkeit geriech, und da- 
Im Zahr 1730 gieng: er wiederum mit dem durch, ungeachtet Ihn Luther aufs beweglichſte 
Churfuͤrſten Johannes auf den Reichs⸗Tag zu |und Eräfftigfte troͤſtete, fo fehr geſchwaͤchet wur⸗ 
Augſpurg, als daſelbſt das Glaubens-Bekännt- de, Daß er 1545 den 16 Jenner im 63 Yahre 
nis übergeben wurde, wobey er vor andern |feines Alters das Zeitliche nr Er war ge 
iele Klugheit und Standhafftigkeit fehen lehrt, und in feinem Ymte ehr eifeig, thatauch ven 
ließ, und dieſes Merck mit groſſer Treue und Gelehrten allen moͤglichen Zorfhub, und ftund 
Geſchicklichkeit befordern hal, Das, folgen- nicht allein bey feinem Churfürften, fondern auch 
de Fahr teifete et mie dem Printzen Tobann | bey andern groffen Herren in fonderbarer — 
Sriedrich nach Colln, der Wahl eines Roͤmi⸗ achtung, wie er denn ſelbſt von dem Cardinal Me⸗ 
" Poiverf, Lexici KXXVIII Theil, YH ’ diceus 


ws Spalate It 
diceus und nachmehligen Pabſt Clemens vl, 
wie auch von dem Pabſte Leo X, Briefe eräalten. 
Sem Schrifften ind un M 
T. Die Hiftorie des Arminius, welche in des 
Schardius feript. rer. 'German, Tom. I. 
— a un a 
2. Die Leben der Näbfte Julius IL. Leo X 
Adtians VI, Clemens VII, und Paols UI 
welche Ern Sal. Eyptian 1718 in 8.5u 
‚Leipzig nebft deſſelben Jahrbůchern von der 
Reformation Burhers in dem Theile zu 
Tengels hiſtoriſchen Bericht vom: Anfange 
und erſten Fortgange der Reformation Kur 





chers ans Licht geftellet.,. 
3. Chronicon & annales' ab an. 1513 ad firrem 
fere anm 15326. RER ; 
q. Vitz altquor Eleltorum, & Ducum Saxonie 
inde a Friderico | feu bellicofo uſque ad Joh. 
 ' Fridericum. 
$. Diſſ genealogico-hittorica de Alberi D. Sa⸗ 
' xoni.liberis. RENT JTRIEN AERE Tre 
welche 3 Werdeinögefamint in Menckens eript 
rer. Germanie prxeipue Sax. T. IT anzutreffen. Hier⸗ 
naͤchſt hat duch 1. ©.Schelhötn in einen ame- 
‚nitatibus Krerarüis TTV. einige Herqus ͤge aus des 
Spalatinus Tagebuche ans Licht geftellet, Herr 
3. Etb. Rappe aber noch eine aröffete Anzahl 
von des Spalatinus Danufripten, welchebisher 
in den Einfiedliſchen und Krafftiſchen Bibkiothecen 
aufbehalten worden, in der Eleinen Nachlefe einis 
ger zur Reſormations = Gefehichte nüßliher Ur- 
kunden, mit feinen eigenen Erläuterungen 1727 
zum Druck befördert. Sonften hat Spalarinys 
. auch des Petrarcha Bud) de remediis uerinfque 
fortunz; ingfeichen einige von. Autbers, Mies 
lanchtons, Brafinus, und. anderer Lateinifchen 
Schrifften ins Deutſche, oder auch aus dem deut⸗ 
ſchen ins Lateiniſche uberſetzt sHortleder de can. 
fis'belli Germ. Vol, 1.1.4. c, 2. Adam in vit. 
Theol. Sleidan in Comment. de ſtatu religionis 
&teip. Seckend. in hif. Lutheranifmi. Jo 
hann Gottfried Oleari SeriniumAntiguar.p. 184 
a.f. Mauͤllers Schediafm. de prefulib. ecelehz 
‚Altenb. quod infert. eft Ludoviei hift. Schel. part, 4. 
Schlegel. in hiſtoria vite Ge. Spalatini. Samm- 
lung von Alten und Neuen Des Zahıs 1730 
Pigguf 


" Spalaro, Le Cap de Spalato, vverde.&t. 


Beorgia, Lat. Spalasi Copue, vormahle Diane 
Promontorium , ein Borgebürge auf der Kuͤſte 
von Dalmatien, nicht weit von der Stadt Spa: 
TERN ER 1 aa W700) 
Spalato (Menentillus de) fihe Spaleto 
Spalatro, Salona nova, Spalatum & pala- 
zium Doocletiant, Spalatrum, eine feh) 
wohl bewohnte Stadt und Hafen in Dalmatien, 
gehört Den Venetianern, und hal reiche Einwoh⸗ 


ner, wie auch einen Ergbifchöflihen Sitz uhter | 
welchem die Bißthuͤmer, Mona, Lefina, Stau |, 


Scarvong, Sebenko, Matarska, Tine, Almifa, 
Dulma in Bofnien, und ZengimDalmarien dm 


{7 


Der Dahme ſchoini Derankommten von dem Worte ı Spalasıe, 


| Salong, 


| :gefehlet denn die Ueberbleibſel von 


hen, weiln-aber del OBenerianifhe. General, ir 


Pb. | den befagten Ort 


Hund. Nachdem 


v feſte und & 


— — U 


SPALATUM DIOCLETIANI 18%5 
Palaviumy weil nehnalich Diefer Ort vor Jeiten des 
KHayſets Diotletianus Pallaft war, welcher zu 
| ungefehr eine Meile von Spalatto, "ge: | 
bohren worden ¶ Dieſer Ort wird auch fort in - 
der Landſprache Spieten genannt." Diejenigen, 
welche vorgeben, daß des Diocheriangs Pallaſt 
zu Epetium geweſen Haben auf 6 bis 9 Meilen 
—— —— 
Stadt find noch weiter Hin; gegen den fluß 
‚Des kleinen Fluſſes Zarröviſſa vorhanden 
Stadt iſt wohldefeftiger. Die Turcken hab 
vielmahls belagert, 1ir-vehn foldes imter ame 






im Jahr 1657 unrer den Generalen "Sofman 


Baſſa in Bofnien, umd Salda Meherer ae 


F 


Sy 


willo Gonzaga die Stadt mic heiten Worcken 
ſehen laſſen, muften Die Tuͤrcken anpernichteter Sa: 
hen wieder abziehen. Dhngefehreinen Dufaue- 
ten Schuß: von dem — 
welches auf einem erhabenen Diketiegt und die 
Stade bekhügen fan, Die BVenetianer hab 
nur eine Beine Beſatzung alhien, als die fidy au 
ihr Sort Cliſſa verlaffen, weil mus der Qt: "ey Ei 
me andere Paſſage zu dieſer Stadt geher, als auf 
. Man hat noch weh andere 
Forts an zwey Spisen der Halb-Hıffel, und it 
die Stade mit Baftionen umgeben. "Die Dont 
Kirche von Spalatro war vor Zeiten ein Permpef, 
welcher mitten in des Diocletianus Pallapk 
Id Fer Sempel in eine Klche 
derwandelt worden/ hat man Durch Die Dauer ges 
brochen, um ein Eher dazu zu machen, toie aid 
unterſchiedllche Fenſter in-felbigegefekt.  &Sen 
vorhero hatte der Tempel Bein ander Licht, alias 
u die Thoͤr hinein den nad) Gewohnheit der 
Heyden, welche ihre Temp Ba na 
vieler 
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— —ñe —ñe m 
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ſter machten, um durch das entlehne 
Fackeln und Rampen, ihren Gehe An 
mehr Ehrerbierigkeit zu wege zu bringen 
Mauren von des Diocletianus P 
| ade) peittheile ver Stade in fi) Kegrii : 
faſt noch gang unverſehrt, machen einen % 
lichen viereckigten Plas, 


den vie ‚und haben in der 
| einer jeglichen Seite ein Thor. Das umhe 
te Sehe 








legene Land iſt ſehr Kuchtbar, und 
Mittel find daſelbſt überaus wöhffenl, r 
1607 entſtunde alda eine grauſame Pe u: Ye 
‚gaben ſich die meiften Einwohner auf das Ra 
ohngefehr funfjehnhundert blieben in der ©: 
welche bis auf fechig gefömmolten find. Cnblic, 
ſchickte der Rath zu Venedig einen ausihren Mic 
tel dahin, dienöthigen Anſtalten miederdiefesichef 
su machen. Welcher es Auch Durch feine eifrige 
Vorſorge dahin ba te, Daß dieſe Plage mit den 
Winter zugleich nachließ Der jegige Erg-? 
ſchoff zur Spalatto ift Johan Anton Nadeicy,eher 
mahliger Biſchoff zu Traco, gebohrenden 26 
1686 erwehlt den. 18 Decembt, 1730, 9 
ponius Voyage de Pit. m 


R Spalaıte Chomas von) ſehe Thomiasson 
OA DR ——— 


palatro J 
SPALATRUM; Städt fiche Spalakte, 
„„SPALATUM. ‚ DIOCLETIANI, Stadt, fiche 
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—— ⸗ ⸗ ñ—ñ — — e 
Spyoalchaver (Chriftian) ver Philoſophie Ma⸗ Kinder erzeuget. Davon der aͤlteſte Sohn Chri ⸗ 
giſter und Paſtor zu Wieck auf Wittow, woſelbſtſtian, Koͤniglich Schwediſcher Fiſcal in Liefland 
er auch 1625 gebohren. Sein Vater Daniel | geworden; Der andere Joachim, hat ſich wohn⸗ 
Spalchaver, gleichfals Paſtor zu Wieck, von dem |hafft in Bergen niedergelaſſen und eine Apothecke 
dev nachſtehende Artickel handelt, ließ ihn anfangs, | allda angeleger. Der dritte Philipp Chriſt ph, 
ſammt denen andern Söhnen, durch gefedickte |hat eine ‘Pfarre bey Stralſund zum Voͤgdehagen 
Präceptores zu Haufe unterrichten, und ſchoͤpffe⸗ Jüberfommen. Der vierte Cafpar Adam it Buͤr⸗ 
te bald gute Hoffnung von ihm, immafjen, nebft |germeifter und Raths⸗Verwandter in Barth ger 
einer ftillen und fittigen Narue, ein gar fähiges |worden. Ob nun glei) obgedachter Spalcha⸗ 


Ingenium ſich bey ihm zeigere. Als er in Stral⸗ |ver ein fleißiger Deconomus war, und die Paſtor 


fund einige Jahre in der erften Elaffe gefeffen, und | Felder mit erwünfchten Succeß cultiviren Tieß, fü 
in den fhönen Wiſſenſchafften ſich feſte geſetzet, lag er dennoch denen Studlis und Geiſtlichen Ber 
ſandte ihn fein Herr Vater nach Roſtock. Wie trachtungen fleißig ob. Abſonderlich war er ein 
er allhier abjolsiret nahm er. feinen Weg auf die guter Pet, und in deutſchen Verſen glücklic), 
Univerfirät Königsberg, allwo er unterſchiedliche davon fein ausgegebener Tractat deutſcher Derie 
Lands⸗Leute antraf, und mit. einigen von denſel⸗ über die Evangelia: Betrieb muͤßiger Stun; 
ben in Fleiß und Emſigkeit des Studirens certir⸗ den Zeugnis ableget. Wie er etwa 15 Jahr 
te. Er harte zwar anfangs groſſe Neigung zuder |fein Amt verwaltet, ftieß ihm ein fonderbahrer und 
Medicin: allein: fein Herr Vater: mahnete ihn ungewöhnlicher Zufall zu. Denn wenn er die 
durch nachdrückliche Briefe Davon ab, und hielt | Predigt auf ver angel verrichten molte, überfief 


ihm Das Gelübde feiner Mutter, Die ihn aus er⸗ ihn eine unbeſchreiblige Angſt, die ihm wenig Wor⸗ 


heblihen Urſachen von Jugend an, Gott umd ſei⸗ |te vorzubringen verftattete, und ihn nörhigte nach 
ner Kirchen dermahleinſt zu dienen, gewidmet, vor. | Stralfund in Die Eur eines berühmten Medici fich 
Er hielte alfo Eollegin bey D. Coͤleſtino, Mißlen⸗ |zu begeben, welcher dieſes als einen Affedum Spie- 
ta und D. Böhmen dem Altern, und verfäumere | wetienm conſideriret, und nöthige Mittel Darmwieder 
dabey die Homileticke niht: Er gieng damahlen ne faft 2 Jahr hingegangen. , We 
in die Communität, da ihm ein geoffes Unglück Inig Fahre nach.erlangter völligen Genefüng, Der 
wiederfuhr: . Denn es hatten einige böfe Buben |Eannte ein Seuffels-Gefchmeiß auf der Tortur, daß 
Die Suppe, ſo man denen Studenten vor der ſie dem Herr Paftor Diefes angethanz Er iſt 


Mahheit auftragen pflegte, vexgifftet, davon ein durch Goͤttliche Hälfte gaͤntzlich Davon befreyet 
gut. Theil plotzlichen Todtes verblichen, jedoch worden. m Jahr 1677 verlohr er im Feuer) 
brachte der Here Spalchaver durch goͤttliche und Aſche fein Leinen und ſchoͤne Bücher. Nach. 


Huͤlffe und fleißige Vorſorge der Medicorum, [Abfterben des Herrn Joachim Pagencoppii Pas 


nebſt einigen andern, fein Leben, als eine Beute |ftors und Präpgfiti zu Bobbin, überfam er die 


davon, wiewohl er nachgehends über Die ſchwache Wuͤrde ver Vräpofitur. Im Zahr 1687 wurde 
Leibes-Eonftitution zu Klagen begunte. Wie er |ihm fein Schwieger-Sohn Johann Aarımann, 
3. Zah in Königsberg ſubſiſtiret, und Zeitung er⸗ zum Paftor-Subftituto adjungiret; Zedoc) ward: 
hielt, daß fein Vater mie Todte abgegangen, wand⸗ ihm dieſe Stüge feines Alters, durch frühzeitigen, 
te. er fich wieder — Nun trug es ſich Todt unvermuthlich entzogen, und fahe.er ſich ger 
a5 als er feinen Bater bey deſſen Begtaͤbnis noͤthiget, über 2 Jahr die Amts- Verrichtungen 
as letzte Ehren Geleite erwieß, nach, geendigten wieder über fich zu nehmen. Nach Verlauf jos 
Lich Ceremonien die Herren Eingepfareten von | thaner Zeit erlangte er den andern Paftorem-Subz 
Adelihn zu fich fordern liefen, und ner Herr Phi⸗ ſtitutum, M. Jacob Stegemennen, ver zugleich, 
fipp. Chriftoph von der Lancken, der. hernach |fein Eydam war. Kutke Zeit vor feinen Abftere 


Eangler geworden, inihret aller Nahmen ihm vor: |ben bater feine fämmtliche Kinder und gute Freun⸗ 


trug, wie ihr eingiges Verlangen dieſes waͤre, daß de zu fich, ftellete ein Sreuden-Mahl an, indem er 
fie ihn wiederum an feines Vaters Stelle zu ih- Inunmehro so Jahr mitfeiner Eheliebſten im Ehe⸗ 


ven Fünftigen Paftor und Seel Sorger befom- ſtand gelebet, und begiengein Jubileum Gamicum, 


men möchten, Damit er aber in Studis fich nod) da er in einer wohlgefesten langen und nachdruc 


beffer perfectioniren Eönnte, verfprachen fie ihm, lichen Rede, die mancherleyen Zufälle, die ihm im | 


ein ganes Jahr auf Academien frey zu halten, waͤhrenden Amte zugeftoffen, exzehlet, und die vie: 
wie auch Die Reife + Koften aus ihren Mitteln zu len Wohlthaten Göttlicher Güte, die ihn von fo 
erlegen. Als er Diefen göttlichen Beruff erfann- | vieler Gefahr, Noch und Kranefheit befreyet, höce 
te, nahım er Diefe Vorſchlage an, und reifere ohne |lich gepriefen. Endlich ſtarb er 1702 Im 77 Zah 
ab, greifen Sleiß in ver Gotteögelahrheit zu ermweis LTeues Rügen p. 363. | 
fen, hielt bey dem Herrn D. Zohann Hülfeman- ES ELE En DO 
nen Eollegia, und verfertigteeine theologiihe Dir) Spalchaver (Daniel)der Philofophie Magie 
fertation, dieer unter deſſelben Borfis als Reſpon⸗ |fter, wie auch Paftor und Präpofitus zu Wieck 
dens öffentlich vertheidigte, und die Magiſter⸗Wuͤr⸗ Jauf der Inſel Rügen, war zu Roſtock 1585 gebohr 
de darauf erlangete, Nach Ablauf des Gnaven ren, allwo fein Vater Daniel Spaldyaner, Cams 
Sahres ward ihm die Vocation zum Paſtorat nach mer⸗Secretarius und der Groß⸗ Vater, Joachim, 
Wiek eingehandiget, welches Amt er auch im |Rauffmann gewefen. Er hatte in der Stadt 
Fahr 1sr2 antat. Ex wehlete darauf zu feine | Schulen dem Con⸗Rector, N, Stativ Oasen 


Ehegattin Jungfer Anna Berends eines Kauff⸗ lviel zu dancken der ihn in kurtzer Zeit fortbrachte,. 
manns aus Stralfund Tochter, mit a ven ſchoͤnen Wiffenfhafften einen ere 
»y2 ü 


. Paiverfäl-Laxici KKKPUl Theil, wuͤnſch⸗ 


Verʒug nach Wittenberg. Allhier ließ er nicht |feines Alters und so ſeines Amtes, Altes und. 


- 
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wuͤnſchten Grund legte. - Der Water gieng ihm Söhne Johann und Nicolaus, Bürger und 
zivar zeitig mit Todte ab, gleichwohl ließ Die Mur | Kaufleute. in Stralfund wurden; Caſpar erlan⸗ 
ter an möglihften Vorſchub nichts ermangeln, gete ein Paftorat auf Ufedom zu Morgenis, und. 
um das Vorhaben, ihn denen Studien zu. wied: | M.Chrifian, wurde fein Nachfolger im Amte, 
men, werckſtellig zu machen. Es ſecundirte ihn] von dem im. vorherftehenden Artickel, Von Der 
auch. mit treuen Rathſchlaͤgen ſein Vetter D. | nen Töchtern. heyrathere die aͤlteſte Margaretha, 

afpar Spalchaver, Fuͤrſtl. Mecklenburgiſcher M. Joachim Voͤlſchowen, Paſtor zu Alten-Kiv- 

of Gerichts⸗Addocat, und führere alleggeitaufjein 
Verhalten ein wachendes Auge. Auf der Acade⸗ 
mie in feiner Vaterſtadt hielt er bey M. Johann 
Simonius oratoriſche Collegia, bey M. Peter 
Saſſen erlernete ex Die Logick, bey Dafenio,, Die 
Mathefin und bey Sıhlekero Die Phyſic. In| te, und unterſchiedliche geiftlihe Bücher verfer- 
der Theologie hatte er zu AnführernD. Valentin | tigte,... Endlich wurde er Präpofitus der MWiecki- 
Schachten, Tarnsıen, Kubinum, Backmei⸗ſchen Didces, und ſtarb 165 1 im 66 Zah feines 










chael Welpen, in Bergen, und hernach Weich 
Berzeln, gleichfalls Bürgermeifter allda, Son: 
fien war, dem Deren Paftor feine Studier-Stube 
der. angenehmſte Plas, wo er fich aufzuhalten pfleg⸗ 


fern und Affelmannen. Nach dieſen trug man | Altes, Won feinen Schrifften find nachfolgende 


ihm in 22 Jahre feings Alters, in Hollftein zu | bekannt, also 4... * 
Eckenfoͤrde eine anſtaͤndliche Hofmeifterey,an, da | „1. Diſcurſ theol. de Spiritu $. Roſtock 1616 
= ak LE: 


er eines Bornehmen von Adel, Lagen von Ahle: in 4. — — 
. feld, Söhne informiver. Dieſer Function find | . 2. Palmorum poenitentialiim heprata, XIV 
er bis ins gte Jahr mit grofen Ruhm vor, und Predigten, ebend 1634. na x 


nachdem er Durch ein zureichendes Salarium.et-| 3. Irz divinz, fagellum triplex. ebend. 1635 
was an Gelde vor ſich gebracht, nahm ‚er. feinem | in A... -- ES 
Weg nach Wittenberg, und feste daſelbſt in die | 4. XPredigten überden Propheten Jonam, 
2 Sahr feine Studien fort, Da. er-Autterum |». ebend. 164311... 00 
Balduinum, Sranzium, Sörfterum, Meiß | _5.-Biga Concionum penitentialium, wo Chriſt⸗ 
nernu. a.m.fleißig gehöret, aud) 1653 de Cena) liche Bup-und Ber-Previgten, ebend. 1635 
Domini öffentlich difputivet. Vor feiner Rͤck .innn 
Reife nad) Haufe that er eine Reiſe in | 6.. Diey Predigten von Ehriftlicher Kinder: 
land, und hielt fih einige Wochen. auf. der Uni | Zucht, ebend 1637 in 

verſitaͤt Altdorf bey Nuͤrnberg auf. Im Jahr 7. Sermonum de tempore hexas, i. e. VI. 


2615 nahm er zu Roſtock, unter Dem Decanat / Dfter: Predigten, von Chriſti und unferer 
M. Joh. Poffelis die Magiter-MWürde an, hiek Auferftehung über ı Eorinth. XV, ebend, 
te darauf Collegia, und ließ ſich auch öffters in den 1640 4 Ze era 


vornehmſten Kirchen in Predigten hören.. Ev er | 8. Hochzeit-Leichand andere Predigten. 
langte hierauf beydem Herrn D. Stallmeiftern, | Altes und Reues Rügen p. 359 u.f. Mitte 

Cantzlern zu Buͤtzow, ein fehönes Hofpitium, und $ Diar. \ Reg 
wie eben ein Konigl, Hauptmann aus Dänne 

marck, vom Geſchlechte der Bülomen, in Roſtock, nd 

Kranckheit wegen ſich muſte curiren laſſen, predigte gebaut und treibt gute Handlung, ob ie 
er ale Wochen vor demſelben in feinen Gemach, | nicht weit von den Moraften diefer 


Spalding eine Stade in der Engel andiſchen 















nofchafft ent⸗ 
da auch einmahl Fürftlihe Derfonen vorhanden | ferner iſt. Siehat unterfshiedliche varzu gehöri 
gerdefen. Wie er nun fehr, beliebt war, und die | ge Schiffe und Kaͤhne, und iſt o8 Meilen von konz 
Hoffnung ihn annehmlih anzuſcheinen begunte, den entferner. —9 ——— 


zurnahfDiefes fein Wahl-Sptuc) war: Menscon-| Spalding Gacuh ein Earmelit, war Doctor 





fifı Deo nunquam confofa recedic, fo bahnte ihm | und erfter Profeſſor der liniverſitat zu Cambridge, 
die allweiſe Vorſehung Gottes einen Weg zu ſeie auch fowohl ein guter Philoſophe als Theologe, 
ner Beförderung nach Rügen. Denn es hielten. Er hatte, befondere neue eynungen, wel et 
fi) des Herrn Scheelen, Fuͤrſt. Amtmanns in, ausbreiten und fteif ‚behaupten wolte, weswegen 
Rügen, Soͤhne bey einen Pro feſſor auf der Unis | er in Verdacht dev Kegeren gerieth. Sei 
verſitat Roſtock auf. Diefe beſuchten mit ihrem, nehmſte Schriften find: 
Wirthe den Vater in Rügen, und als eben das| 1. Sermonaum ll. 0 
Paſtorat in Wieck vacant war, erfuchte der da-| _2- In elenchos Ariftor. queftiones 45. 
mahlige Land⸗Voigt Chriftopl von der Lancfen| 3. Determinationes facra feripturs. 3 
gedachten Profeffor, in Roſtock ſich zu erkundigen, Er ſtarb zu Stamford 1390. Pitſeus de luſte 
ob nicht ein gelehrtes und tuͤchtiges Subjertum | Angl. deriptor, Leland. Thomas Walden⸗ 
zu Wiederbefesung der vacanten Stelle Fonnteim ſis 2. - N EEE 
Vorſchlag gebracht werden. „Da denn Herr M.| Spaleto oder Spalato (Menentillus de) ein 
‚Spalchaver fic) beivegen ließ, Die Probe⸗ Pre- Stalienifher Dominicaner zu Anfang des 14Yahrr 
digt allda zu thun, welche auch ſowohl gerieth, daß | hunderts, mar ſonſt ein Mißionarius in Dalma⸗ 
ex bald darauf die Bocation erlangete, UND 1618 |tien, um 1320.aber — in 
n 
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As 


feine Anzugs⸗Predigt allda hielte Worauf er | olchen Jahr einen Brief aus Indien an Barthol, 
fich zugleich mir feines Anteceffors Tochter, Jung⸗ | de St. Concordio ore lo raggunglia < 


luoghi 


fer Anna Meffels, verhepvathete, mit welcher er | dell’ India fuperiore welcher in dem Dominicaner, \ 


* 


. 33 Jahr im Eheſtand gelebet, und mı Kinder als | Collegio zu Florentz in Handſchrifft amutreffen if. 
9 Söhne und 2 Töchter geſeuget. Dabvon 2Echard bbl Seriptor. Ord. Pra P-S4L- 
u 2 J ‘3 Wi j P KICY 3 KW) ItirEr 5 “ ri BL Kal, 24 
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‚“ 


chen. Dieandere, Urſula, den Bürgermeifter Me - 


Sandfhafft Sincolnshire, an der —— 


Seine vor⸗ 





roſt SPAR" 


Spälten der Rlanen 


 SPALL, ein altes deutſches Volck, ſo Die Go⸗ſe Stadt der Geburts Ort des berühmten Theolo⸗ 


then auf ihren Marſche nach ver ſchwartzen See 
Aberwunvden. Allein es muthmaſen ſehr viele,daß 
alhier "ein Schreibfehler vorgegangen, und vor 
Sualos , dieſes aber Durch Verſetzung der Buch 
fiaben vor Slavos gefegt, wie man denn dergleichen 
Erempeb und fonderlicy bey dem Jornande fehr 
viel anführet, und finder, da die Nahmen der Voͤl⸗ 
cker groͤſtentheils fehrecklih coyupe find, Die 
Slavi haben damahls noch in dem heutigen Ruß⸗ 
kınd gewohnt, dahero alfo gar glaublic) wäre, daß 
die Gothen auf ihrem Zuge nach. dem ſchwartzen 
Meere, und der jeßo ſo genannten Eleinen Tarz 
taven, fie unter firh gebracht haben. Andere hin: 
“gegen meynen, e8 brauche Diefer Mühe nicht, ſon⸗ 
dern es wäre genung, wenn man nur Die Spalos 
in Slapos kehrte, wie dieſe Völeker, deren Nah: 
men am beften von Chlopi, das ift Menſchen her⸗ 
gehohlet worden, damahls noch möchten geheiffen 
haben. Abels deutſche und Saͤchſiſche Alterth. 
1. p-285. ITh Bor 
Spalier, Geländer, Lat, Arbores palate, 
Stans. Z/paker,, fiche Efpaliers ‚im VIlL Ban- 
BO 8888 
Spalierbaͤume, ſiehe zwergbaͤume. 
Spalierpfer ſichen fihe Pferfich, im XXVII 
Bandel 48588 
Spalirung, nennet man die Bekleidung der 
Gemaͤcher, wenn ſie mit Vorhaͤngen und Tapi⸗ 
ferien an ven Waͤnden ausgezieret werden, Lat. 
- Parietes topedibus veflire, per-flomaribus exor- 


in Spanifhen Königreich Andalufien Sevilla be⸗ 

nennet, fiehe Seville,im XXX VILBandg, p. 716: 
 Spalle; Sleeken, fiehe Spale 
Spallieren bedeutet ausftaffieren, ift aber 


gen George Spalatinus, der davon den Nah: 
men angenommen. Im Jahr 1277 kauffte ver 
Biſchoff Reinbott zu Aichſtett, von dem Burg: 
grafen Conrad zu Nürnberg, die Stadt Spalt 
nebft der Stadt Sandfchron, wovon der Kauff⸗ 
Brief in Falckenſteins Codice Diplomat. Anti- 
quit, Nordg. p. 66. nachzuſehen, wie es denn auch 


und Collegium Canonicorum daſelbſt foll Conrad 
Burggraf zu Nürnberg im Jahr 1250 (etliche ſe⸗ 
gen 1295) gebauet und ‚geftiffter haben, worüber 
Raymundus Bifchoff zu Aichftett folgende Eon: 
firmation ertheilet; Daß zehen Canoniei fechlares 
zum Gedächtnis der sehen Gebote ſolten gehalten 
werden, ver Priefter follen fieben feyn, feptiformis 
fpiritus nomine. Ueber dieſe ein Diaconus und 
Sub-Diaconus; dem Praͤpoſito aber foll frey ſte⸗ 
hen, perfönlich gegenwärtig. oder abweſend u feyn, 
und fol ihm an feiner Praͤbende nichts abgezogen 


p. 523. Nuͤrnbergiſche Chronickep.66, 
Spalt (Reilbeitte-) Zijfüra fphenoidahis, iſt 
der obere Spalt der Augenhöhle; Siehe Ordiza, 
im XXV Bande, p- 1747. — 
Spaltalaun, iftdas Alunien feisfele, davon zu 


fehen, Alumenslongum, Alumen plumofum, und 


Alumen.Scojole, im IBande, p 1617 1 1618. 
Spaltbruc,, f.Beinbruch, imIIB,p. 964. 
Spalte, fiche #7fara, im IX Bande, P. 1049. 

Ingleichen Rhagas, im XXX Bande, p. 1063 und 


zare. — | Rima, in eben dem Bande,p 1614, 
- Spalis, alfo wird von einigen die Hauptſtadt 


Spalte, heißt in Druckereyen fo viel, als ein 
Theil der Columne; dergleichen find zum Erem⸗ 
pel in dieſem Wercke allegeit zwen auf einer Co⸗ 
‚lumne. Zuweilen find Drep, vier, auch wohlfünf 
und mehr Spalten auf einer Columne oder Seite, 


undeutſch, und nimmt es der gemeine Dann für | Spalten, Dan ſagt, daß ein Corper gefpalten 
polen und ausplünvern an. " Die Bürger der werde, wenn Die Theile weiter. von einander gehen, 
Stadt Bergomo im Welfhlande, fo wollreich als: das Inſtrument, womit man theiler, hinein 





 wächfer in Engelland und in Deutfegland, um 


ift, fertigen viel Teppichte, Spalliere von ihnen 
genannt, welche fie weit indie Lombardey, Deutfch? 
land, auch gar nad) Conftantinopel verfenden, 
womiedie Gemaͤcher Spalliers, das ift, ausge 
PUB We ee 
+ Spelmara, eine Stadt; und Hafen auf der. 
Griechiſchen Inſel Cefalonia, ven Venetianern 
gehoͤrig Beer 


— —— 


Auniren /bedemet eben ſobiel als das Wort 


Calfatern davon im VB p-248 nachzuſehen. 


Spalniki, heiſſen die Cammer⸗ Juncker und 


Cammer⸗Herren ee Sat. Im= 
CHOR =! f 


peratori Ruflorum a cu 


. Spalt, üt ein glänsender Stein, wie Schu- | 


gen, fiehet bald ala wie der eryſtalline Gyps von 
Montmartre, doch iſt er um ein gutes weiſſer. Er 


Augſpurg herum. Die Schmeltzer brauchen ihn, 
die Metalle hurtiger in den Fluß zu bringen. 
Spalt, bey den Medici, fieheRzma, im XXXI 
“ Bande; p- 1614. Sngleihen Zeffura, im IX 


Bande, p-1049. | 


> Spalt, Spalth, Spalt, Spalten, auch 
Spalg, Lat. Spalara ine Eleine Stadt; Schloß‘ 
"und Amt im Biſchoffthum Aichſtett/ in Francken, 
wiſchen Onolzbach und Weifenburg Es iſt die⸗ 





Deinget, 3. E. wenn man in ein Stuͤcke Holtz einen 


Keil ſchlaͤget; ſo gehen Die beyden Theile weiter 
von einander, als der Keil hinein getrieben wird! 


Man ſiehet hier gar balde, Daß die Theile eines Coͤr⸗ 


| pers, der ſich falten laͤſſet, mehr nad) der Breite, 
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noch zum Stifte Aichftett gehöre. Die Kirche 


werden. Aankdorffs Leben Laari Spenglers 


als nach ver Länge zufammen halten müffen. Wie 


fehen es auch andem Holse: denn dieſes laſſet ſich 
nach Der. Laͤnge, nicht aber nach) der Seite palten 
Wolff vonden Wirkungen der Natur $. 47: 
Spalten,fiheSpale. — 
Spalten, Stadt, fiheSpel, 
- Spalten der Augenböblen, Fiffure 
les, fiehe Orbzza, im XXV Bande, Pp.1747... 
Spalten der Zaare, ift Dasjenige Gebrechen 
der Haare, ſo bereits unter dem Artikel, Area, ins. 
MH Bande, p- 1290 u. f.befehrieben worben, 
- Spalten der Yergkammer, fiche Gruben 
und Spaltender Zergkammer, im XL Ban⸗ 
de,P- 1098. RW PETE 
Spaltender Alauen, wird von Denen vierfuͤſ⸗ 
figen Thieren gefaget, Darunter gehürete das gantze 
Ochſen Geſchlecht, der Stier, die Ruh, das Kalb, 
die wilden Ochſen, Büffel; Die Schafe, Ziegen, 
Gemfen, Steinbock, Hirſche, ſammt ihren Ge 
ſchlechten, das Elend, Rehe, Rennthier. Desglei: 
hen alle wilde und zahme Sehweine mit ihren Ge⸗ 
Pyy 3 fee 


Orbiea= 


— 
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iehlechtern. Eine vierſach geſpaltene Claue hat das  Spaltfäge,fiche Lochſaͤge/ im XvIu Bande, 
Naßhorn, der Schmids Bibl. P · 103. * J KERN N 
Phyſicus p. 422.483. Kerle Spalttopf, iſt ein. kleines irrdenes Gefäffe aus 
Spalten ber Zunge, Lingue Fiſuræ. Diefer | ʒweyen Stücken beſtehend, welche wenn fie behörig 
Zufall begiebet ſich öffters von gar zu heiſſer Speis | zufanmen gefuͤget find, Die. Geſtalt eines Eleinen 
je, vaıher Lufft, viel Taback vauchen, Truckenheit Blumenfcherbels haben... Unten. am Boden ift in 
des Munde in einigen hisigen Krankheiten; man der Mitten ein Loch, wodurch ein Zweig von einem 
kommt ihm aber zu Huͤlffe mit balſamiſch⸗ und an⸗ | Khönen Nelckenſtock, oder von einem Nomeranzen- 


haltenden Mitteln, als mit folgenden: oder Zitronenbaume guter Art gezogen, Der Spalt: 
BR. Mucilag. Rad, Alchez, Sem, Pfyll, topf mit, guter Erde gefüller, und. alfo gewartet 

| cum. wird, Daß Der Zweig darinnen eigene Wurseln 

Aqu. Rofar, extrad, ana, Zvj. ſblagen, und. das folgende Jahr abgefehnitten 

Alb. Ov, N... ©. werden koͤnne. are 


Sacch. opt. g fi : Spaltung, fiche Schifima, im XXXIV Bande, i 
Machet Daraus ein Rniment; Auch thut gut die⸗ |p- 1623 > ingleihen Trennung von der Ritche, 


ifftgen.; . Spaltungen, ein äufferliches Gebrechen anden 
es Säfftgen: . | pa en, iches Gebrechen an den 
Bu —— Sem, Cydon. mit Roſſenwaſſer ge, menſchlichen J—— Siehe Rbagader; im 

w macht zij. XxXxBande, p. oc. DB 
x Mann. calabe. 5, ER altung der Haare, fihe Dichopbia, im VIE 
Ol. Amygdal. dule.5j. ande, Pr TS: 1,.5,5370 9 Walk ee 
Dim: ar: — Spaltungs-Recht, at, Aus Cangrus, (viel 


®. Gran, Cydon. als der Vorkauff, oder das Nähergeltungs Recht, 
Schäler und fofferfie gröblich, giefe etwan ren fche Sinfkando-Keche, im VIIL Bante, p. so. 
oder —— — del: ee —— ezraäus, im XXX Bande, 
paar Stunden flehen, hernach preffet es durch ein ;P- SS en BT TG — 
Tuͤchlein, chut etwas Veilgenfafft daru, und be⸗ polen weibächen Scham, fiehe Zif- 
fveicher Die. Zunge offt damit. Over: ı\füra Magna, im IX Bande, p, 2049... 0. 
zZ. Aqu. Semper viv.maj. 36, Spalg, Stad, ſiehe Spait. REN. 
- Succ. ejusd. 5vj. ’ 1 Spalgen, ſiehe Spaͤltzen.. 
Mucilag. Sem. Cydon. cum Aqu. Sperm.| Spalwig, ein Fuͤrſtliches Cammer⸗ Gut im 









| "Ran Rd.36,  |Helßnifhen. Sinapii Olsnoge. Ch, pas, 
"Nitr. tabulat. 36% eb "| Spabr fihe Sperling. 00. 
Der: Spamtow, ein Schloß nicht weit von Stral- 
3. Hordei, fund und dem Fluſſe Perne. Ludolph. Schaub, 


T. V p. 47. Ih —— . 
Span, ein altes —— i 
eit 


Paflul. min. ana, 3), Te 
Liquirie. ʒij. NR ein alı EB ſo⸗ 
En zB. he viel als Zwiſtigkeit oder Miphelligeitbedeuter, man 
Flors Viol. Cærul. uß. noch im vorigen Jahrhundert üblich. + Alfo fage 
Agu font.q.h 00 ein gewiſſes Memorial de dato zz ul. 1608. an 
Kocher diefes fületdamitdie Zungeund Sale; he] 5, cn Han —— Fehl — 
nach Fan man die Zunge mit obigen Saͤlblein oder Span, Spahn, Sp ähne, Foflyas Es . 
Säfftgen einem beftreichen. Hausmittel aber zu: heiffe man das in die £leineften Theile gebrachte 
gebrauchen jo ftreichetden feißden Safft von Bür⸗· und bemercket ‚Man Davon Dreperlay Arten: 
helkraut guf Ingleichen ſtreichet ein wenig unge⸗ De⸗ h ey Zerfehl agung Co Behauung eine.Hok 
falgene Butter, mit was Salpeter vermifcht, auf sesaßfpringenden Glitter, neninet man Er 
Spalterfalve, ift die Alcherfälbe, davon im Ine, oder fchlehtineg Späne; vdasjeni — was von 
XXX Bande, p 693. einem Holß Durch den Hobel abgeftoffen wind, he 
 Spelth , Stadt, Ihe Spalt, . fen Zobelfpäre, (wovon im — 
„Spaleimpfen oder Spalepfropfen, ſiehe und endlich die kleinſten Theilgen, welche bey den 
Baumpfropfen, mil Bande, p. 762 u.f. Sägen wie feuchter Staub davon fallen, werden: 
3 Spalkkeil, nennen. Die Bergleute Die Art, da⸗ die. Sägefpäne, (wovon im XXXUIT- x 
mie fiedas Holg Elein zu hauen. pflegen. ’ p- 459.) genennet. . Es follen die Spänte nad) der. 
‚Spalt ʒwiſchen dem Reil- und Rinnbacken: |non mehreften Polizeysund Feuer ‚Drdnungen;von 
beine, Fiffura fpbenomaxeillaris, ift Der untere den Orten, wo man täglich, oder zu gemiffen Zeiz 
PA SIUBENBODIE HEBEL SR V Dat ten, Feuer zu. halten pfleget,, abfonderlich , 
%P-. 1747. f 


IRA [nicht in die Nahe, noch auch in di ) 
. Spaltflinge, ift ein Böttgerwercheug, fon a ; 
auch Anibeifen genannt / womt der Kleinklüber | a andere verwahrfame unbeforgfameDrter, und 
die Spannen oder Böttgerfpalten zwingen und | nach Gelgenheit in die Keller, da man nicht viel 
falten —— der hölgernen Klopfkeule, | nie gi ohretn hinfomme oder fonfe nichtig fo 
oder dem eiſernen Schlägel Darauf ſchlaͤet viel Schaden und Gefahr zu beforgen, beygelege 
Spaltpfropffen ſiehe Baumpfropffen, im werben. Chur⸗ Saͤchſ. General: Verordn. 
II Bande, p. 763. , — Mi von. .iz19.die Feuersbruͤnſte, und deren Abwen⸗ 
Spalt des Blvins, ſoll im Trommelhaͤutgen dung, betreffend; guͤrſtlich⸗Gothaiſche Feu⸗ 
angetroffen werden, davon zu ſehen Ohr, im RXXVer⸗ Gidnung, von 1651 und 1662. Art. 
Bandg,p- 1027. ei 2.9.3. 


J 


Wort, welches f 
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1 Span Span: 1086 
2.63. und Art3 8.6.0.7. Wie denn auch zugleich Ipele genommen, und alfo über "einander geleimet 


„ Inder letztern Arc 2. 93. denen, fo enge Woh⸗ werden, daß Die Fuge weiter hinaus gehet, worauf 


hungen haben, verboten if, diefelben nicht altzu⸗ I man zu deſto befferer Hältnis noch etwa ein Pap⸗ 
haufig mie Spänen, und andern dergleichen Feuers }pier,überlegen mag. Bey dem Zufchneiden ver 
fangenden Materialien zu belegen, oder font alle, Späne iſt in acht zu nehmen, daß man vom 
Ecken voll zu fteefen, da fie und die Fhrigen, des Obertheil derfelben, nehmlich an dem Dre wo der 
Nachts mit Lichtern vorüber zu gehen, zu kochen, Hobhel angeſetzt und hinunter gangen, den Anfang 


oder einzuheigen pflegen; wie hingegen Arc. 3.9.6. |mache, und nachdem man den Span ans Buch 


denen Schreinern, Zimmerleuteh, Wagnern ‚jangelegt, abgemeſſen und gezeichnet, nah den 
Buͤttnern, und andern, Die mit Spänen umge |Stichlöchern Das Linial anlege, alfo Daß es unter 
hen, anbefohlen wird, ihrer Lichte und Feuer dem Stück liege, ſo abgeſchnitten werden foll, und 
werds wahrzunehmen, und damit an Die Derrer, [ferner an dem feft aufgelegten Linial mit einem 
wo fie. Späne liegen haben, zu leuchten ſich ent⸗ ſcharffen und ſpibigen Meffer, fo niche reiffer, hin- 
halten, auch Winters-Zeit gegen Abend, wenn fie durch ſchneide. Dabey zu mercken, daß diefe Spaͤ⸗ 
bey Licht arbeiten, vor Anzuͤndung der Lichter, Die Ine, ehe man fie abfchneidet, auswendig mir A. und 
des Tages über gemachte Spaͤne aus der Werck⸗ |B. gezeichnet müffen werden, damit man twiffe, wel⸗ 
fast an einen gewahrfamen Ort zu verſchaffen. her am Bud vorn oder hinten kommen folle, 
Ron dam Gebrauche derer Schleif - Kühn oder | Was Das Anfegen betrifft, fo wird allemege die 
Brenn: Späne auf den Dörfern, ſiehe den Arti⸗ rauche Seite heraus! gekehrt, die glatte aber an die 
ckel Schleifen, im XNXV Bande, p- 45 uf In⸗ Fluͤgel angekleiftert, denn wenn Die glatte Seite 
fonderheit foll auf der, Seiger-Hütte niemand mie auswendig Fame, würde-fich Der Span ſehr vere 
Spän- Lichter von einer Huͤtte zur andern gehen. werfen, und in der Hise gang Erumm laufen. 
Seiger-Aütten-Örönung ı612 $: 13, Bey Nur daß man die Späne im Anfange ehe fieanges 
Rertertigung Der Kohl und Schragen⸗Hoͤltzer fol fest werden, oben und unten ſchneidet, wie lang fie 
Jen die Baume mie der Säge zerſchnitten, und feyn füllen, vamit man fie hernach nicht.erft am 
nicht mit der Art, wodurch ver Wald⸗Span ver Buche beſchneiden darf, fondern nur dieſelben 
geblich dahin, und dem Holtze ein ziemliches abger| vorn am Schnitt beſchneidet und vergleichet. Es 


het, geſchroten werden. Beſolutions⸗Puncte terden die Spaͤne am meiſten zum Leber over zu 
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—— apier⸗Baͤnden gebrauchet. Was aber. Dauer: 
Sbpan , auf Bergtverefen, iſt eine Dachſchin⸗ | hafftige Bänder ſeyn ſollen, und in Leder gebun⸗ 


dd, oder Stücfgen Bret, darauf die Poſten Erst, |den werden, folhe muͤſſen in rechte ausgehobelte. - 
fo in die Schmelshütten geliefert, beichrieben wer⸗ Rotbuͤchene Breter gebunden werden, Es zer⸗ 
den; von welcher Zeche fir einkommen und wie viel | brechen Die Spaͤne an den Büchern, mern man 


fie gewogen. ’ ei ein Bud, fonderlich, wenn es ſchwer iſt, bey ven 
Span, bey ven Buchdrucern. Cs, Bediener | Tafeln aufhebt, und nicht Das gange Buch ats 
fih ver Späne in der Buchdruckerey ( 1) der Ses |greifft, ingleihen, wenn man ein aufgefchlagenes 
ger zu Unterlegung der Schriften, wenn folde | Buch zumacht, und den Rücken nicht erft gleiche 
nicht anf ebenden Regel gegoffenfind. Zum Exem⸗ ſſchiebet. Diefer Schade ift mit einem Pflafter zu 
pel er hat ein Werck aus ver Zerti- Schrift, und fcuriven, denn man darf} nur den Span wieder zus 
mas in felbigen unterſtrichen, fol er Tort- Kegel ſſammen leimen und ein Yappierüberher Eleiftern, 
nehmen, damit es in Die Augen fällt, fo muß ex fich ſo iſt ihm geholfen.  Setdlers Buchbinder-Kunft 
der Spaͤne bedienen (2) Der Drucker bevienet|p. 102 u. f Je 







ſich folcher ben Haltung feines Regiefters, womit Span, bey den Gerbern und Pergamentern, 
er ſich Helfen kan nach der Alten ihren Vers: | Diefe nennen das Abſchabſel vom Leder Späne, 
Ein Spängen hinein ein Spängen raus,  |Welde hernach die Pofamentirer die Bande, das. 
"Da macht der Drucker Regifter draus, Frauenimmer aber Die Episen Damit ftei zu 
5 uchdruc en Bunft USh.p. a [machen gebrauchen. - 


ARUERE 15 ee Span, bey ven Tuchſcheerern. Diefe gebraue 
— 55 eh nn ee | hen aud) Späne,machen fie aber nicht etwan von 
melheDie® ei ee An per abgefchorenen Wolle feloft, fondern von ſtar⸗ 
hen, er ir ug in — ẽcen Papier oder Pappe, welche fie zwiſchen die 
BE on Senn 
nıne gro Hobe!wäng find, und fich gat liiht von] SPAM ein Langen⸗Maß / fihe Spanne. 
einander ſplittern, muß damit im Zerſcheinden gar Span, oder Spanau ein Flecken in Mähren, 
behutfam umgegangen werden,“ denn es nicht Den Deren von Scherz gehörig, zwiſchen melden 
gleichbiel ift, toie fie gefchnitten werden, man mol- und Den Flecken Bausſch die Oder ihren Ur: 
te fie denn auf der rauchen Seite mit Leim Rn achmen fol. Schneiders Beſchreib⸗ des 
hen, oder ganz nit Dappiere Hberziehen, das Aus, Oder⸗Strohms p. 2z83. yi 


ſplittern folchergeftalt zu verwehren Siefinofonft! Span, eine vornehme Familie im Cleviſchen 





von unterfihiedener Groſſe und Breite, unter wel: | Wie denn ein Freyherr von Span als Königl. 
re rear ſtaͤrckſten zu Solo und | Preußifi jun eh Brandenbutgifcher Genies 
Duart, die [malen und — Octas ral⸗Feld⸗Marſchall, welcher in Cleve den 25 DER 
und Düsdes zu gebrauchen. Wiewohl man fie| 1692 im 74 Jahr mit Todte abgegangen, ingleiz 
felten fo frarc& und breit finder, daß fie ſich zu Folio | hen Et Span, Königl, Daͤnſſcher Vice 
Khicten, wes wegen insgamein Die kleinere Are Dop- ; Admiral, ſo im Jahr 1695 —— 
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J 
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— — — — — — — — —7 — nn — 
fin. Abels Deutſche und Sache Alterth ihm ıeröehenen Ss olge — 
MI Sh.p- 772: Seunerainen von Kuropa | aud in ER zuerkannte Huͤlffe — 
P-491. 782 ſondern derſelben ſi ſich halsſtarri iglich Wie 
Span oder —— Corentz von Spanow, derſetzet, und alſo die Gerich Ba ecutions 
ein Doctor der Meiein, lebte zu Des Kapfere Mia | Tage zu Zeichen der totizcklich vollzogenen Hulfe 


IL d ſchrieb n: und Einmeifung, einen Span aus 
zimiliens IL Zeiten, und ſchrieb in Verfe Shlre freien I — 


i 1. Pias ee. u — dominicalia. fen. Webner im Obk. Pradt By 
2. Paraphrafin aphoriimorum ippocratis. Proc. Grdn.tir. 47.9.2. Mel 
welches Buch zu Warſchau im Zahrıs7ounter fol | fung jedoch Derſelbe u an, id 















gendenTitelans Licht getreten: Aphorifmorum Hip- Schuldner in die ülfe und Einwen 
ocratis Paraphraßis carmine elegiacoferipta. Sel oder dieſelbe, wie ihm, zu Vermeidung Di 
ers Monum, inedit. p- 502. Aöpige Bibl. ver, | Eoften, auch ohne des‘ Richters. 
& nova. Bervilligung, frey ftehet, vor aejcdeh x 

Ran (Sebaftian) Bon ihm, find in Diunc und ſich deſſen vor DL ſchr 
vorhanden. lich erkläre. Melde Erklärung a 
u * a ⸗ uUrtheile, Dreſden 1698wuͤrcket, Daß eben fo Davor gehalten 
n $ol. ve die Huͤlffe wuͤrcklich vollſtrecket w 9 
— Bor Rechter Spiegel; eben. ee lc. Erl. Proc. ©rdn. ad d. 
"Span (Brenn) ſiehe Sıhleiffen, im xxxv Uebrigens befiche hierbey den Artickel Fe 
Bande, P45 U: f. ingleichen Span. de Pi 285. — öl 
— (Seil) fiehe Seh Staub, i im IX Ban⸗ —— da Bafea, 1 amt € Spbent 

" Späne (Säfte) find bey den Bottgern ge Es a cin Eustng, aa & 
meer, die Reife Damit zuſammen zu bin — Feldzug in Eappten Hi 


"Span (Aobels) fiehe Span; ingleichen 50 * a Don J 































bei. Spöäne, im XIII Bande, p- 298. is fo ähnlich, daß Cyrus befahl, ihm 
Span (Hsbel) eine Art gebacknes, fiche 29 ae ae 3 —— von 
bel-Späne, im XII Bande, p- 298. = Izuumtorfeheiden. Als er 


Span (Aelg- Yfiche Spain. dieſen Mangel zu verbi 


er fic) vor den befagten Sim * is usgab; alle 
zu Bannyn nor. hehe — J fein — kam bald Betas) ans nZag 


" Span (Röhre) ſiehe Söhfeiffen, im KXXV heg — Sponda, ft einh * 


Bande, p. 45 u.f.ingleichen Span. fgeftelle ohne Himmel und Deck, € 
Span (Papiers) ſiehe Papier,Spähne, im der auf ein oder given Derfonen eirige 
KxVI Bande, P-659 a A Sm zwar nach der Öber-Laufig 
Span (Sägen fiche Span Ingleichen Saͤge⸗ non von ısgn. $. 23, milzt 
Späne, im XAXIIV Bande, P+ 49 S I 9 —— per gemei 
Span (Schleif-) fiehe . Schleifen, eilachen, einem Kuͤſſen, und einem Haupt Di uͤh 
——“ — —5 Span. im fe, zur Gerade; wäre aber ——— in 


Spen (Schwargkupfer.) fiehe Schwarg, a ———— BA . 
Eupfer-Spähne, im XXXV Bande, p. 2007. [ne ‚noch zum Sengement, geben, fondern. 
Span (Schwefel) ſiehe Sehefelfpen,im | ui Erbe 9— in die Theil una. Eommen, 

XXXVL Bande, p.2ts. > [Nach dene pur: Saͤchſiſchen Rechten 
- Span. (Wald-) fü ehe Span. die Span Betten gang und gar 
. Spanadrionis Alberis a Note a ein — Siehe Gerade, v4 


Dat fiehe Gregorius vm, ‚im x Bande, 2 | 
— ** ER ein feftes Schlo — 
tert: 2 Meilen von An ge - 





Ri RE Ari 


N ar Grüntraut, in xl Dane, SPANDARAPUS, fiche.Sparadeapum. 


p.ır 19. n K 
. Spanau, Flecken, ſiehe Se BI oder — pona 
eine b te er Maw 
Syan aus der Thůre fehneiden,fiche Span Brandenbur De ner 
— ‚eine groffe Heide oder Wald, welcher vahero, 
Span ausbauen, oder einen Span ausder Spandauifche Zeyde genennet. wird) a 
Tbüre febneiven, Fe elucam, exfeindere, oder Safe Havel, in ed no die € pree 
Refecazıo frufßuli ligm e Janus, heißt in. Sad damit vereiniget, ) viele N 
fen, und Pan an theils andern Deren Diejenige machet "Gm Jahr 1319 wurde fie von Ch 
—— Handlung, da einem ausgeflagten | fürjt Waldemar inter Mauer ig x 
chuldner auferleaer worden, ſeinen Gläubiger 1338 aber von Ludowico mit einen 
binnen einer, gewiſſen Fuift, und ben Bares Su * — bekannte f 
der Ole ‚u Degaplen, „erfterer, aber. weder dar ur Surf 








2089 SPANDAVIA —— Spanferkel 1098 
Hoden, hd leß er Dep dieſer Stadt neue | Spanier, Fürftlicher Licgnige Briegifcher und 
Veſtungs⸗ Wercke bauen, welche fein aaa | Mohrauifher Rath, mit Tode ab: Ginapii 
ger Johann Georg ı580 vollends zu Stande | Schlef Eur TI. p. rosss. 
debracht. Sie wurde 1631 dem Köniae in; ug a 
Schweden, Buffav Adolphen, von dem Chur⸗ Spanferkel, Spanfaue, Latein. Porcelr, 
fürften Gestge Wilhelmen zur Sicherheit eine rang. Cocbon de laız, iſt cin junges Sosfehmein, 
deräumer, und ift fie auch 4 Fahr in Schtwedi« | welches nach nicht von der Mutter abgefeger ift. 
fehen Händen geblieben. Nachdem 169 1 das Siche Schwein, im XXXVI'Bande, pag. 248, 
Gervitter Die Neftung ziemlich befehädiger, der⸗ Man pfleat ſolches vor ein niediches Eſſen zu 
geftalt, daß man den damahligen Schaden auf) halten, und mehrentheils entweder ledig, oder 
bier Tonnen Goldes fihägte, hat der Damahlige |aber mit gebäheten in em gemeichten und gen. 
Ehurfürft Friedrich Diefelbige an Gebauden zuckerten GSermmelfehnitten und Cirohen, oder. 
und Wercken gar febr verbeffern und mit vielen | mit einem gemiffen Teig nefüllt zu braten; oder 
Hand» Mühlen verfehen laffen. Es ift foniten auch zu kochen, und entweder tricken, wie einen 
die Stadt zwar Elein, doch fehr jierlich gebauet, Schweinskopf, oder in einer Gollerte yujurichten. 
und mit vielen feönen Gebäuden und Zeughäus Beym Braten ift, wie auch) überhaupt die Vor, 
fern verfehen. See lieget in einer groffen Sand bereitung in acht zu nehmen, die darinnen beftes 
Ebene, auf welcher viel Wein wächfet, treiber het: Wenn das Schtvein atgeftochen, wird es 
Schiffarty, Handlung und Manufacturen, auch gebrühet, und ihm Das Haar abgerupffet, wenn 
Üt eine Frangöfifche Colonie daſeibſt befindlich. es fein fauber und vein, feneider man ihm bay 
Das alte Shloß zeiger einen ſtarcken Ihurm, | dem Nabel einen Zwergfehnitt im Bauch und. 
weſchen man den Julius⸗Thurm nennet. Die | nimmt durch diefes Loc die Daͤrme und dag 
Beftung ift nicht allein wegen ihrer. varthelhyaffe | Singerseyde heraus, ſtecket eine Inuiebel, Salg, _ 
ten Rage, ſondern auch desfolls ſchwer einzub Pfeffer und Salbey an deſſen Selle hinein, und 
Eommen, weil der gange Wall unterwoͤlbet, und | vermachet Das Loch mit einem Speiler. Hier⸗ 
fich vor dem Feuer nicht fonderlicy zu fürchten |auf mird vor ein fonderbares Kunſt und Meis 
bat. Im Zahr 173 1 erlitte fie einigen Brand, ‚fler- Stück gehalten, wenn die Haut eine ſchoͤne 
Schaden Cs merden allhier Diejenigen, ſo et⸗ Braten» Farbe befammen, und zu einer harten 
!as groffes verbrocyen, gefänglich verwahret, Ninde geworden, und ſolche Härte lange b hal⸗ 
und zum Beftungs : Bau angepalten. Die ten fan. Zu dem Ende muß das Ferckel, wenn! 
Stadt hat 4 Fahr-Märckte, als ı)nad) Zudica, es mit dem Spieß an das Feuer geleget worden, 
2) Mittervoche nad) Johannis, 3) Mittewoche und zu ſchwiten anfängt, fleißig abgemifeht, her⸗ 
mac) Yartholomäi, 4) Mittemoche nach Galli. nach aber mit friſchem Spect, oder, welches noch 
Abels Vreußifheund Brandenburgifhe Staats⸗ beifer, mit Butter uber und über fleißig und offt 
Geographie, pzı6.u.f in ee m Be n — —— gezogen, 
RER RER che Die inwendige Hitze dur afen efiwas abge⸗ 
SEND, Sc u Sana, FH ch ya De Di 
—— J a LTE wird von Diefem vor dag befte Bißlein gehalten. 
 Spandauifche Zeide, fiehe Spandau. Endlich wird auch eine geoffe Wurf — 
Spopandekow ein Abelicher Ritter⸗ Eis und gangen Spanferckel zubereitet, fo eine fpanifche 
Dorf, im Königlichen Preußiſchen Pommern, Wurſt genennet wird. Man ziehet nehmlich ei⸗ 
im Anclammifchen Erenfe, dem Heren von Dofs nem guten Spanferckel die Haut über den gans-- 
ſow gehörig. re BE 0 gen Leib ab, fehneidet darnach alles Fleiſch her⸗ 
pand 


S 8 e * 
‚or So noe, in der Vroving Süd-Gathr * ein Mund Sp — 
RER Bene det man ein Pfund Speck gang wuͤrflicht, thut 
ran ide ud dar, mie Me mi Sazer, 
Spandow, Save und Veſtung, ſiehe Hefe, Caramomeı „ein — 
ow, Stadt und ’ feffer, Sardamomen, Eitronen» Schalen und 
— — — ans e ' Hei — ei und rühret es wohl durch eins. 
"Spandow (Fan.) ein Barfuͤſſer⸗ Moͤnch In ander. Hierauf nimmt man die Haut von den 
dem Cloſter zu Afchersleben, Fommt vor in einer Spanferckel, breitet ſolche Bern 
alten Urkunde vom Jahr 1380 morinnen die Tiſch, und ſtreichet das Gefchnittene darauf, 
fümmelihen Barfüfees Mönche in Aſchersleben ſchneidet auch aus abgefachten geräucherten: 
wesen monatlicher Bigilien und Meflen für Yinds Zungen, ingleichen aus Eitronen und 
Hans Legaton Verſicherung hun, ifk in Lude⸗ friſchem Speck „ dieredfigt-Tänglichte Stücken, 
wigs Religu. MST. — a it Ai — an a der Länge auf: - 
Ä anelo, Spanela, Spanla, Spala, ein bas aufgeſtrichene gehackte Fleiſch und ſtreuet 
I En ago GhabfeiD im ABeftichen She, AsHtnene Diacen Larzighe. _ Dieks zut 
von Shiiringen gelegener Ost. SaleFenfteins man iufammen , und bindet «6 mit Zinpfaden, 
Shlving. Chron. 1 Xheil, p.ı43. ——  . |feret Späne an Die MBurfk, wie man folche has 
— an Ih nn * ben til, enttweder drev, vier, oder fechgeckigt, 
Spaner, Spanner, ein altes Welihes Ge 


air — aeliſcher unter, und alles Geaͤder heraus, hacker das Fleiſch 
ger (Hans) ein Evangelifche Elein, und thut es in ein Sefehier. a 


tes Adelich und ſo mug man die Spaͤne darnach ſchneiden 
ſchlechte in Schieſien, welches in dem Fürften | und legen, auch mit einem Bindfaden feſte zu, 
ihum Oppein Greß⸗ Kalinow und. Bryenig eff Kammer binden. Penn diefes gefhehen, fo ſe⸗ 
Im Fahr 1676 gieng zu Brieg Johann get man ſolche Wurſt in ein länglicht Füpffernes: 
© Faiverfal-Lerii RXXVII Theil, ah Waͤnn⸗ 
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— — — —— — — nn ⸗ 
Waͤanein oder SchinseneKefdgen, gieffet dar⸗ ſtuͤcke aufbehret, Damit. das Sluder Ider tiefer n werde: 
auf ein Theil Waſſer ein Theil Wein, und ein | Berginform. ‚part. 2 fok, 89. en 


Theil big, falget ſoiches ar: Gnüge „, Kbüttet | poftündie, iit ß 


darein Eitronen: Schalen, Mufcatens’Blüten, und 
kat allerhand gantze Woͤrtze, ingleichen Lor⸗ 

eer- Blätter, Rosmarien, Iſop, Thymian, Spi⸗ 
canard, uad, dergleichen; feget es aufs Feuer, und 
laͤſſet es kochen Hat es nun genug gekocht, 


ſetzet man die Wurſt vom Feuer an einen Wwiſchen Lichtenau. u 


ühlen Det, daß, fie-erkalte, und, toenn fie ſoll ans 
erichtet werden, fo nimmt man fie. heraus, Mir 
et fie ſauber ab, ſchneidet ſie zu Scheiben, und 
Leget ſie ordentlich auf eine Schüffel, garniret 
fie mit. Citronen, und. giebt «guten Wein⸗Eßig 
darzu, man kan fie auch) gang laſſen, und hey 
einem Schweins⸗Kopf a la Daube, oder ſonſten 
auge — legen 
XXNBande, p. 3425 7 Das Frauenzim⸗ 
* in Bayonne und Biscaya in Spanien fol 


an ſtatt Der; Bolognefer Hündgen Spanferckel au, BDigliagen- und Holbach in der Bea 


Siehe au Saugferckel, fen gebrocpen, aus welchen Das QB 


Spangen (Ohren Jfiehe Open Bpangen, 
IMRRV Rande, prrog6. 

Spangenberg, cine Heine, Sta d am, 
mit einem ſeſten — u a: 
a 
kleinen Fiuſſe, weh Meilen von 0 
Hiere Don Eſhwege gelegen, Er 
ift ein Berg, auf welchen eine Hrofl 
ner runder Steine.g: ‚fünden — oil 






Natur ein Zeichen, wie eine 
— In dem ‚Schloffe a Be 
ift ein Brun über soKlafftern —— Anh ie 
ne 
Eſchin einem. groffen Rade 9 * 
‚Spangenberg einteras) oem ai 
I 


Halten, Die fie mit alerhand Bändern zieren, und Hoher ſtein war zu Naulifien bey Kind, 


fo. wohl zu. 
bey fich führen. 


Haufe als öffenelih zum Spielen 1630 den, ao December. gebohren, ’ 
Es wird als etwas beſonders ker Johann Spangenberg Paſter mars, * 






qungemercket, daß Leute gefunden werden, Die vor ihm aber dieſer feüibgeiti ——— er von 


einem Spanferefel, wenn es noch gang, in Ohn⸗ | feiner Muster Bruder; 
acht fincken „.menn; ihm aber der Kopf abge | Caͤmmerern zu Kindelbrücken: — 
ur Schule allda gehalten , „darauf er 


Spanferkel⸗Gall erte wird auf folgende Art Nordhauſen begeben, von dar er nach 


fehnitten, es gar wohl leiden koͤnnen. 


gemachet: Man zerſtücket ein Spanferckel, waͤ⸗ 
ſchet es aus ſetzet es ju, und bereitet daraus eine 
Gallerte, auf die Art, wie von ee 
dergleichen: gemachet wird, 

"&Spanferklein, fiche Spanferkel. 
- SPANGA Koͤnigreich, ſiehe Spanten 


Spanga Bolina, Stadt, ſiehe Hetren⸗ — befördert: worden. Nicht la 


geund, im XIl Bande, p. 1790. 


"Spange, Pibula, Vinzulum; Diefe gehören 
nach der ObersL aufiger,Landes, Ordnung, 
voniss1.$.23. fo toenig zur Gerade, daß auch 
ſo gar einer Frauen ihre Kleider Die fonft gleich 
zu den Gerad-Stucfen gerechnet erden, dennod), 
wenn an Tefbigen filberne Spangen dehefftet 
find, ſolchen Falls viehnehr zum Erbe, als zur 
Gerade, gehören, und in die Theiſung kommen 
ſollen. Ebend 

ESb ange (abldene) fiehe Goͤldene Spange, 

ih XT Bande, p.68. 

. Spange (Dhrs) fiche Obefpange, im KV, 

DaB P- 1073. Ä 

Spangelius Mallas) ein — *5 — Theo⸗ 
—8— zu Heydelberg, welcher den Philipp Dier 
lanchthon, als ſolcher auf der daſigen Academie 
im Jahr 1509 ſtudirte zu ſich in das Haus und 
an den Tiſch nahm. Melanchchon hat jederzeit | 5, 


* 7 


geruͤhmet, von ihm vieles gelernet zu haben. Buß 


Bruckers Philoſ Dit VITH, 
"Spangen, ſiehe Spange, 
‘“Epangen, Nennet man, am Fauſſe 





rad Gerber 





| burg gekommen, ‚ynd-unter dem. Hector EL 
Praͤtorids noch 3 Jahr frequentiret. 
1656 ,.d@ er kin.a6 Jahr angetreten, ı iger 
die Uniderſitaͤt Senn, ſtudirte da z Jahr u 
nahm nach ſeiner HeimEunfft ‚einige ‚Jahze,Die 

Stelle eines Haus Fnformarors ‚bey. onenehmen: 
Leuten an, bis er 1664 Jum Rectorat 







aber bekam er die ——— au 


lang. verwaltete, Darauf — r7a de mo Deee 

aus * — — 

ter auf Ka Jahr weniger 4 Tage 

ſens — — 3 IT 
rer aa — 

su Kindeldriſck/ gllwo er im Fahr 2609, den’$ 


Auduſt aebohren, wurde Caplan —9 — 
im 73 Johr feines Alters, und 9 ides Amtes. 
J— J 






Oloearn Thüring. Ehron, Theil, 
Spangeaberg (Conrad) cin € 





defen war 1528 den 17 Fanius ju Nord ion 
Eonv:rität, vorab gegen der Eimenckung mit | ven. —— Eh — Pu 


nis Spangenbergs, war Hof⸗ 
Hanſens auf Der ab, Lac ab 
ER RE ;62,den, so Aptil, ‚ben a, 
‚um, Paflor, nad) Dia a 
Sein Bruder Cyrigcus in feiner, ( 







Ehren, 8 479. beri dies Ya des —* i 
ſeinem Tode ein, eutfesiiches. Feuer. Zi an 
Dim J sieben Morde. ‚Aingervareıs , n 


jun, pag.ase. stil 112 «ik 
Spangenberg Cyriaeus) ein S 

hannis Spangenbergs, von 
hen 


röhaufen 


nalich. zu 


dem Beine; Sonſt heißt fie auch. der Hals des | unter Anttıhrung des Damahligen Rectore Wafılii 


Suffes. 


Fabri den Geund feiner. Stwdiengekser und) 


Spangen, heiſſen auf Bergwercken Die aus | achgebhends gu Wittenberg ju,Zeiten Luthers 
gejimmerten! Pam die man auf Die Spund, und ——— Vvamnden Lheolon und) 


Difterie 
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Hiftorie obgelegen und die Magiter- Würde ers | 
langet, ward er nach: Eisleben als Reckor ns 50, 
als Diaconus bald darauf aber nach Mannsfeld 
als Paſtor an der Stadt: und Schloß⸗Kirche bes 
zuffen, welchem Amte er auch 24 Fahre mit groſ⸗ 
ſem Fleiſſe voraeftanden. Als er aber zur Zeit 
des interimifliichen Streits dem Flacius Illyri⸗ 
cus beuyfiel,als welcher dad fo genannte Foterim 
nicht annehmen wollte, und fich nebſt den Nie— 
der - Sächfifchen Theologen Philipp Melanch⸗ 
tonen, und denen, fo eg mit ihm hielten, wider⸗ 
feßte, ward er von der wiedrigen Parthen, ſo man 
Adiaphoriften nenne, befftig angefeindet, Doch 
aber von den Grafen von Mannsfeld, als welche 
ihm wohl wollten, noch immer geſchuͤtzet, woh⸗ 
nete aud) 1554 dem zu Eisleben angeftelten Sy, 
nodo mit bey. Allei nachdem ee auf der Can⸗ 
tzel erwehnten Slacius wieder feine Feinde mit 
allzuharten und heftigen Worten zu vertheidigen 
fortfuhr, auch unter den Gebrüdern und Vettern 
der Grafen von Manngfeld fich eine groſſe Unein⸗ 
nigkeit entfponne, und Spangenberg beyden 
Partheyen zualeich nicht beyfaden Eonnte; kam 
es endlich dahin, Daß er feines Amts 1574 ent 
fest, und aus dem Lande vertrieben wurde; da 
er denn feinen Heren, den Grafen Voltad von 
Mannsfeld, der auch gleichfam in dein Elende 
lebte, biß nady Straßburg folgte. Als aber 
derſelbe 1578 dafelbft farb, ward er nach 
Schlitzſee in der Buͤchau zum Prediger beruffen, 
wiewohl er auch da nicht lange bieisen Eonnte, 
indem feine Patronen, infonderheit Johann 
Görg von der Schlig, bald darauf mit Tode 
abaiengen, und hernach wieder in das Elend zu 
wandern aenöthinet wurde, worauf er ſich unter 
dem Schus Landaraf Wilhelms zu Heffen fü 
fange zu Bach aufhielt, und feine Zeit mit Bir 
ers Schreiben, abfonderlihd mit Verfertigung 
des Adel-Spieaels zubrachte, bis ihn der Manns, 
feldifehe Graf Ernſt gach Straßburg mit allen 
den Seinigen kommen lleß allwo er von ihm bis 
an fein Rebens- Ende, fo Den 10 Febr. 1604, im 
75 Zahr feines Alters erfolgte, unterhalten wor⸗ 
den. Merckwuͤrdig ift, mas. nach feiner Entfe«', 
kung, in der Mannsfeldifchen Stadt- und Schlof- 
Kirche verordnet worden, daß, zu Verabſcheuung 
feiner Lehre, jederzeit bey Abfingung des gewoͤhn⸗ 
fichen Ehriftlichen Glaubens 4 Knaben in Maͤn⸗ 
teln, auf den Knien vor den Altar mit heller 
Stimme, dabey fie ihre Häupter auf die Schwel⸗ 
fe oder Stufe des Altars geleger, dieſe Worte: 
Iſt ein wahrer Mlenfib gebohren, allein ins 
tonicet, da immitteljk die Orgel und die gange 
Gemeinde ftille aefchreiegen, und gleichfam pauſ⸗ 
firet haben. Welche Gewohnheit noch in dies 
fen binden Kirchen bis dato in acht genommen 
wird. Don feinen hiſtoriſchen Schrifften, die 
er theils in feinen Elende verfertiger find folgende 
die vornehmſten als ma 

2. Der Adel: Spiegel ITVol. Schmalkalden 
ade 

nngbergifche Chronicke, , Straßburg 

DE TE 7 ee 


3 Querfurtifche Chronicke, Eifurt 1590 
CO, Am „ sr 
Vasuerfal Lexici XXVIII. Cheil. 
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4. Mannsfeldiſche oder Saͤchſiſche Chronicke⸗ 
Eisleben 1472. Franckf. 15 85 in Fol. 
5 Schaumburgifche Chronicke der Grafen zu 
Hellſtein, Stadthagen 1614 in Fol, 
6. Chronicon aller, Biſchoͤffe des Stiffts Ver⸗ 
den, Hamburg 1720 in Fol. 
7 nen Ehronicke, Straßburg 1636 
in Sol, 
8. Hiſtorie des Geſchlechts von Molsdorf; 
ebend. in Fol, \ 
9. Ehronicon der Stadt Corinth, ebend, 
4559 in Fol. \ 
Bon feinen Theologiſchen Büchern find? 
1, Zabelen über die gantze heilige Schrift, 
„Die, zu Baſel 1563. 1576- und 1669 in 
Fol, gedruct. 
2. Trect. de peceato Originis, den er unter 
dem Nahmen Candidus Sylvefler 1536 
heraus gegeben 5 Yegidius Hunnius 
‚aber widerleget hat, und mit welchem er 
auch, weil er ein Slacianer war, ſich noch 
groͤſſere Feindſchafft und Has zugegogen- 
3. Interpretatio in Epiſtolas D. P. Urſell 
1574 in Fol. 
4, Fentateuchus, Ariſtorf 1613 in Fol⸗ 
5. Hiftoria Ecclefiaftica, Urſell i5 74 in 4. 
6. Der Fand: Teufel, wie fern das Jagen 
vecht oder unzecht, Eisleben 1 560 ing. 
7. Cythara Lutheri, IV Theile, Wittenberg 
1601 N 4 5 
8. Epiftols aliquot confolaroriz ‚ pie & 
utiles, qui propter confeflionem veritatis 
perfecutiones patiuntur, cum przfat, 
. Straßburg 1555 ing, Wale 
9 Bericht vom Büchlein unter den Titel: 
Eingang zum Stzeit don der Chriſtglaͤubi⸗ 
gen verftorbenen Leichnam, ingleichen 26 
ſchied und Abſchneidung des unartigen 
Streits von den Chriſtglaͤubigen verſtorbe⸗ 


nen Leichnam, 1583 In 4. 
yo, Apologia oder Bericht und Erklärung 

‚der VII Predigten halber von der Prädeftis - 

nation, Eißleben 1568 ins, 


ı1, Hiftoria Manichzorum, Ürfell 1578 in 4. 


12. Wider die böfen Sieben ins Teufels 

- Rarnöffel-Spiel, Jenau 62 in .. 
u.a. m. bekannt und in Druck vorhanden, In 
übrigen urtheilen die Gelehrten von ihm, daß 
ee zwar ein guter Prediger, aber in Gtreits 
Schriften ſich einzulaffen nicht gefchieft, und das 
ben von groffen Hochmuth geweſen, der feine 
icrige Meynung, wenn er ſchon deffen gnugſam 
von feinen Widerpart übertviefen worden, den⸗ 
noch nicyt ändern tollen. Fecht in appar, pag, 
107. Adami vit. theol. German. p. 341. Sres 
bers rheatr, pag: 328. Quenſtedt Dial. de pa- 
tniis illuftr, vit. p. 218. Gerpilüi Lebens⸗Beſchr. 
bibl. Script. P.4. p- 345. und P. 5. p. 124. feq, 
Zugers Onomalt, ‚Chronel, 27. Mlicrälit 
315 2 Biftors 
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Hiftor, ecelef. 1: 3. pag.549. Keuckfelds Vita 

Cyriaci Spangenb, . N —X 
U Spangenberg (Eberhard) ein Reformirter 
Prediger von Antwerpen, mufte, weil er in det 
Lehre. von der heil, Dreyeinigkeit nicht — 
den Erulanten: Stab ergreiffen, begab ſich alſo 
nad) Pohlen und Siebenbürgen Er lebte zu 
Ende Des 18 und zu Anfang des 17 Kahundert, 
hatte eine befendere Meynung.von der nachft bes 
er aller Dinge, und 

vie 

“1, Thefes de duabus beftiis Apocalypfis, 
zu welchen Fauſtus Socinus Anmerckun⸗ 


2. Eine Difputation, die er In Frießland ger 
halten. 

" 3, Thefes de interitu Romanæ Ecclefix. 
4. Briefe an:Fauftum Socinum, 

ar; Narratiöcnem de Erofmo Foannis. 


- ‚6, Epiftolam ad fororem quandam in; Deuts | 


fcher Sprade, von Antorf aus, darinnen 
unter andern enthalten. 

- 2% Sua& Fratrum Polonorum confeflio de 
& humenitate & divinitate Chrifti, de ſa- 
cerdotali & regio ipſus munere. 
b. Confeſſio ejus de excellentia Chrifti, 
cum tradiderit regnum Deo batri ſuo. 


"ce. Rationes, cur a Fratribus Polonis ex-| 


communicatus fit, una cum ipfius apo- 
logia | ; 

d. Manifeftatio , quinam ejus Accufat- res 
fuerint, 


e. De negotio excommunicationis fux a 


Fratribus Polonis factæ. 


f. Brevis relstio de feripto, quod anteXil. 
annos concinnaverat, continente non- | 


nullas affertiones de Ecelefia Romana, 
& de tempore, in quo vivimus. 
g- Lamentatio ipfius fuper miferabili fta- 
tu Eccleſiæ Fratrum Polonorum, welcher 
. Brief zu Rokom 16:0 Den ıg May von 
ihm gefchrieben it. 
Sandius Bibl. Ant, Trinit. p. 88. 


Spangenberg (Georg Freyherr von) Chur 
Teierifcher Geheimder Rath, und Wahl-Abge, 
fandter bey Der Kanfer- Wahl zu Franckfurt, im 
Jahr 1741. Banffts Geneal. Nachr. II Theil 
pog. 828. —9 * 
Spangenberg (Gottfried) ein Sohn des be, 
ruͤhmten Flacianers Cyriaci Spangenbergs, 
war im Fahrısar Pfarrer zu Ottenſchlag, wie 
fein Vater ſelbſt diefes in einem Schreiben an 
einem feiner Veſtern nach Nordhauſen berichtete, 
fiehe Leuckfelds Hiftor, Spangenb. pag. 7;. 
Raupachs Evangel. Oeſterreich V Th. p- 173, 
" &pangenberg (Herm. de) kommt als Zeuge 

vor in einer alten Urkunde dom Jahr 1289 in 
welcher der Abt zu Herfchfeld Henrich, denen bey. 
den Eandgrafen in Thüringen, Friedrich und 
Teheodor, diejenigen Güter, welche ihre Borfah 


Johannis äktejter Sohn, fEudirte in { ugend,, 
zu Wittenberg die Medicin, und ‚war. bey dem 
Herrn Eraſmo Beinbolden, im Haufe und am. . 
‚Tische, der ihn auch wegen feiner Gottfeeligkait, > 
Sleiffes und Frömmigkeit ſehr rühmet, ‚Darauf > 
wurde er Magıfter, Dazu der Maniftrat jı w 

| haufen aus Stadt-Väterlicher Milde einige. Kos. 
Iten Datzeichte. Cr jtord im Jahr 1553 den 24.) 





Spangenberg 1096 
gehabt, in Lehn giebet, iſt zu finden in Ludwigs 
Reliqu. MST. T. X. pP: 36 EN RE 

Spangenberg oder Herdeſtanus (Johann) 
war zu Hardegfen in dem Hertzogthum Calen⸗ 
berg 1484 gebohren, allwo fein Voter Tileman 
Spangenberg befindlich war. In feiner Ju⸗ 
gend frequentirre er zu Göttingen, und Tegte ums 
ter M. Wuͤſtfelden treflichen Grund, bierauf Fam 
er nach) Eimbeck, und feste allda feine Studia 
ehfrig fort, Seine erſte Befoͤrdervng war iu 
Gandersheim, da er als Rector an der Schule 
dienete; von dannen wandte er fih nah Eifint, 
mofelbit er die Magifter- Würde annahm, "uhd- 
wurde 1520 Rector zu Mordhauſen. Bonhien 
Fam er ı523 als Nector nach Stollbera, gieng 
aber daB foigende Jahr 'mieder nach Merbhau⸗ 
fen, und wurde dafelbjt der erſte Lutheriſche Pre 
diger. Endlich erhielt er 1546 die Stelle eines 
Öeneral: Superintendenten zu Eißleben, und 
ſtarb 1550 den 13 Zunius. Man hat von ihme | 

1. Eine deutfche Poftile mit Luthers Vorrede 


Luͤneb. 1717. in 4. ingleichen Braunſch 1721. 
2. Librum de matrimonio, Straßburg 1661,» 

IN 12% A ae. 
3. Quzftiones mulicas, Stlb.1536. 18 
4. Catechifmum per queftiones 

tum, Srandf.1544. ing. AL. 
5. Einen Tractat vom Fegefe en, Leipſ.iy25. 


6, PrecesDominicas, Eeip) 1538. ing, BZ 
7. Margaritam Theologicam, Leipjig 1544, 
— Fr — —“ —** 
8. Computum eccleſiaſtieum. 
9. Pfalterium elegiace redditum, RR IRRE 
10, Evangelia, Mordhauſen i5 38. inı 
u. a. m. Leuckfeld in vit Cyriaci Spangenk 
Spangenberg ( Jonas) des vorhergehen 
einer Jug 






r 
— 












May an der Haupt⸗ Kranckheit, Dadurch 4— 
mahl in Eislehen viel Haͤuſer leer wurden. v⸗ 
riact Spangenbergs Sachſ Chrom Pag. 6784. 
Bindervaters Nordhuf, illuftr. pı285., 40. 
Spangenberg (Michael) Johannis dritter 
Sohn, anfangs Paſtor zu Volckſtedt in der Brafa 
schafft Mannsfeld, nachgehends aber Superintens 
dent, inder Grafſchafft Rüniaftein, deffen fein Bew 
der, M. Eyriacus gedencket, wenn er in einem 
Briefe an Iacob Eckarten, einen Nordhdufiihen 
"Burger, unter andern ſchteibet: ¶ Meinen Bru⸗ 
ander, Herr Micheln belangende, des Zuſtand ihr 
„zu wiſſen begehret, weiß ich nicht anders, denn 
„daß es ihme noch wohl gehe, ijE Superintendensin 
„der Graffihafft Röniaftein, welche Graffhafft 
„nach Grafen Ehriftoffels von Stolberg Abſter⸗ 
„ben, der Erg-Bifchoff zu. Manns eingenommen, 





ven bisher don der Kirche zu Herſchfeld zu kehn „aber doch den Unterthanen das Evangelium und 
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Religion unverändert gelaffen, ımd hat mein Spangtoſchen, ſiehe Spaͤngroſchen. 
Bruder etliche Pfarr«Herren unter ihmyund hat |  Spangrün,oder Gruͤnſpan, ſiehe Aerugo, im 
»auch dafelbft eines Pfare « Herens nachgelaffene | 1 Bande, p- 682. u. f. HERNE 
Witfrau genommen, dennihm fein erftes Weib | Spanbagen, alſo nennet Goldaſtus offt in 
»nochin Eisleben ſtarb hat aber von Diefer Feine | feinem Schriften den Conrad von Lichtenau 
»Kinder, von der vorigen aber ep Söhne under | Arnalds Kicchen und Ketzer⸗Hiſt ICh. p. 377. 
»ne Tochter. Der ältefte Sohn Johannes ift | Von dieſem Lichtenau fiehe einen Artickel wuters 
»ein Welt Mann, doch gar ein verftändiger | Conradus von Lichtenau im VIB.p.ror3.uf, 
Menſch undein Verwalter nihtweirvomMhein|  Spanbeim,Sponbeim,eine Graſſchaft in der 
»geworden. . Der andere, Michael, ftudivet in | Unter⸗Pfaltz, welche gegen Dften an die Chur⸗ 
»Stenßburg, und hat groß Rob für allen anvern | Pfälsifihen Länder gegen Norden an das Erg: 
Studenten daß zn. hoffen, ein fürtvefflicher | Stift Mayntz gegen Weftenan das Chur Tr.erie 
Mann aus ihm werden folk Im übrigen iſt noch ſche gegen Suͤden aber. an Die Hertzogthuͤmer Zwey⸗ 
zu mercken / daß er eben ſo wohl alsfein Bruder Ey; | brückenund Lothringengrenset. Sie wird in die 
riacus ſich den-Flacianifmum bethören laffen, toel | vördere und hintere Grafſchaft eingetheiler. In 
es Elärlich aus dem Epithanbio, welches Georg | jener ift Creutzenach in dieſer aber Trarbach vie 
Regebrandus feinen des Michaelis Spangem Hauptſtadt. Von dem Urfprunge der ehemahlis 
berg verftorbenen erften MWeibe verfertiget,erheller. | gen Grafen von Spanheim wiſſen die Scribenten 
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BRindervaters 'Nordhuf. illuftr. p.287. 
Spangenberg, ( Michael) der Philoſophie 
Magiſter und gemefener Eaplan zu Kindelbrück in 
Thüringen, fonder Zweifel ein Suhn, des vorher: 
gedachten Mi hae 
n8 Amt berufen, und ſtarb den 9 Octobr 1637. 
Glesrii Thuͤringſch· Hiſtor. ITheil 54: 
. Spangenberg, (Wahlfarth) ein Sohn Jo⸗ 
‚hannis, f[hrieb von der. Mufica, Singekunſt oder 
Meifter-Sefang, weldes Wer nod) im Manu, 
Keriptlieget. Lebens Lauf. ; 
SpangenSteine, fiehe Troobires. 
Spanaben de Uptterneſſe ein anfehnliches 
Geſchlecht in Brabant, welhes dem Haufe Defter. 
reich in Kriegsrund Friedens Zeiten vortreffliche 
Dienfte aeleifter Pbilipp von Spanghen de Upr- 
terneffe, Ritter, Koͤnigl Spanifher Kriegs⸗Rath 
and Dyckgrave ift mit Annen von Berghe, einer 
Tochter Pbitipps, Grafens von Grimberghe, 
verehlicht gemefen- Sein Bruder, Cornelius 


ichael Spangenberge,wurde 1609 | 


‚nichts eigentliches.anzuführen, es wird aber derſel⸗ 

ben fehon in alten Zeiten gedacht; wie man denn 

Eraften und Waramunden,Örafen von Spans . 
heim, um das Sahr 220 als Zeugen in einer gewiſ⸗ 

fen Sache findet. Zu Anfangedes 10 Jahrhun⸗ 
derts ſoll fih Auge, ein Sohn Wilhelme, Gra⸗ 
fens zu Orleans, mit einer Gräfin von Spanheim 
vermählet, und einen Sohn Wiganden gezeuget 
haben. Von demſelben pfleget man insgemein die 
Stammreihe der Grafen von Spanheim auszu⸗ 
führen. Es wurde aber diefer Wigand ein Vater 
3 Söhne, Harrwigs Friedrichs und Heinrichs. 
Der aͤlteſte ift 992 Erebifchoff zu Saltburg, und 
nach feinem Tode unter die Heiligen geſetzet wor⸗ 
den. . Der mittelfte, Friedrich, hat ſich in Caͤrn⸗ 
| then niedergelaſſen das Schloß Drtenburg erbatts 
et und fih mit Heraogs “Aeınrichs Il Tochter, 
. Bubarden, vermählet. Seine Urenckel waren 
Zeinrich Hertzog in Cärnthen, fo aber ohne Erz 
ben abgegangen; Zartwig Ertzbiſchoff zu Mags 
deburg, und Engelbrecht / welcher ebenfalls r140 





von Spanahen de Uytterneſſe, Ritter, Gouver⸗ Hertzog in Eärnthen wurde. Deffen Sohne wa⸗ 
neuer und General-Eapitain zu Antwerpen, zeug⸗ ren Sartwig, Bifhorfzu Regenfpurg; Raparo, 
te mit Marien, einer Tochter Johann von Lie | Stammvater des noch heut zu Tage florivenden 
te genannt Immerfelle, Pbilippen, welcher der Graͤflichen Geſchlechts von Drtenburgin Bayern, 
Crone Spanie ——— ! davon an feinem Orte nachzuſehen; und Ulrich, fo 





von FJofinen,ci er Tochter Bernhards, Barons die Hertzogliche Linie in Caͤrnthen fortpflanste,aber 
von Bomgeert, 2 Söhne nadgelaffen: ı) Cor: | in feinen Nachkommen 1269 endigte; worauf. Kb: 


nelius teldher 2 en von Jalmalezur Ehe ge nig Ottocar in Böhmen das Hertzogthum erlange 
habt. 2)Pbrip en,der bey Dem Ertzhertzoge Als te Heinrich der Dritte Sohn des vorgedachten 
bredbten.unddeifen Grmalin Ißbellen in Dien⸗ Wigands ward Urheber ver Spanheimifchen Li⸗ 
fie geftanden, auch hernach Dörifter über ein | niezu Spanheim,und war ıo1 9 mit aufden Tur⸗ 





deutſches Regiment, endlich aber ‚Grand Bailly in 
dem Wallorifhen Brabantworden. Cornelius 
wurde von dem Kanfer, an deffen Hofe er ſich in 
der Jugend aufgehalten, »624 den 10 Sept. zum 
Baron; fein Sohn,Carl, Baron vonSpanghen 
De Uytterneſſe, aber von Carln II. Könige in Spa- 


nien; «685 denr Dec. zum Grafen gemacht und. 


zwar dergeſtalt/ Daß feine ma e and weiblihe 
Erben ſich dieſer Würde ſolten zu erfreuen haben. 
Juſt Obilibere Unterneffede Spanghen, Herr 
der Grafſchaft Daelhem harte — 15 Zul 
die Ehre, daß der König CarlIl, fein 
Heron, unter dem Nahmen Spanghen, zu einer 
- Baronieerklärte. Z’ereöhiomderomzesies terre, 
- duBrabant.Burkenstroph, de Brab, fuppim, 
TER WDTE PIE — 


ine Herrſchaft 


nier zu Trier. Eberhard, vermuihlid des vor- 
hergehenden Sohn, fieng 1044 an das Eloiter 
Spanheim aufzurichten, welches von deffen Nach» 
Eommen Mleinbasden 1123 allererft zu voͤlligem 
Stande gebracht wurde. Hugo ward ı 137. Er% 
biſchoff zu Coͤlln regierte aber nur ro Monat Fos 
hann heurathete des leßtern Grafen von Say, 
Zeinrichs des Groſſen ſo 1246 verftorben. einige- 
Schweſter und bekam mit ihr die Grafchafft 
Sayn. Deſſen jüngerer Enckel, Gottfries be: 
kam felbige zu feinem Antheil ließ ven väterlichen 
Titel fahren, und fieng Das Gräflihe Geſchlechte 
von —“ er an fort zu pflanzen. Siehe 
Sayn und Witegenſtein Deffen älterer En 
ckel und Bruder Gotifriede, fo gleichfalls Tor 
— feste die SEpanheimiſche Linie fort, es 

55 3 


sing _ 
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diengaberfelbige 1437 mit Johann, beygenennt legte Friedtich in der Schule zu Amberg, wofelbft 


dem Blinden aus und ſfiel hernach die Graffchaft |-erbisauf das Jahr 1613 verblieb, Da er ſich nach 

Spy anheim, theils an die Pfaltzgrafen am Rhein, | Heidelberg begab, um daſelbſt feine Studien fort⸗ 
theils an die Margrafen von Baden, welche | zufegen, Sein Cifer war auch hierinnen fo groß, 
beyde Haͤuſer fih aus dem Graͤfl. Spanheir | Dap er in kurtzer Zeit in Sprachen und in der Phi⸗ 
milden Hauſe vermähler hatten; und hat fich | lofophieungemein zunahm / und Dadurch bey vielen 
nahgehends bey den Pfalsgtafen viel Streit des | Die Hofnung erweckte daß er ein grofer Mann wer ⸗ 


wegen ereignet, bis es endlich dahingefommen, Daß 
Heut u Zagedie Chur Linie Pfaltz 3 fünftheite von 
Ser vordern Grafichaft und Dfals Birckenfeld die 
‚Halfte vonder hintern Grafihaftzdie Marggtafen 
Yon Baden aber die andere Helfte von derhintern 
uͤnd ⸗ fünfcheile von der vordern Grafſchaft beſi⸗ 
gen. Lazius de migrat. gent, p 98. Mlegıfert 
‘annal, Carinth. p. 681. Kuck Uralter Srafen- 
‚Saal p-sor-617. Bucel. Germ. facr.P.ı. Spe⸗ 
ners hift.infign- p.382.Laieig kill.palmwald. 
Spanheim Spanheimenfe Monoßerium, ein 
Benedictiner ⸗ Clofter nebft einen Schloſſe und 
Flecken in der Grafſchaſt Spanheim, den Pfaltz⸗ 
‚grafen von Birckenfeld zugehörig. Es iſt 1123. 
von Mleainharden, und Budolphen Grafen 
von Spanheinz geftiftet, und bey Kriegszeiten zum 
oͤftern verwüftet worden. Den Reſt von der vor- 
treflichen Elofter. Bibliorherk, fo aus den vareften 
quskändifchen Büchern beftanden, brachte man 
160: von Creugenach in die Heidelbergifihe Bir 
bligthef. Der beruͤhmte Johann Crit hem iſt in 
Diefem Cloſter Abt geweſen, und der erſte Abt hat 
Bernbelmus geheiſſen. Irenici Exegelis Hi- 
ftor.Germ.p.g10.Zolner. _ ? 
Spanheim,Sponheim,diefen Nahmen fuͤh⸗ 
ren 2 adelihe Familien in der Pfaltz davon ſich eine 
Spanbeim, genannt Bacharach, die andere aber 
Wolff von Spanheim fehreiber. "Der erſtern 
Starimteihefänget man mit dem Ritter Eber⸗ 
Harden von Spanheim der um das Jahr 1370 
Zelebet, an; deſſen Enckel, Henn von Sponheim, 
hat ſich zuerſt Bacharach beygenahmet / und Soͤh⸗ 
ne aehabt,davon der ältere, Heinrich, 1437 Mobſt 
zu Ravenfpurg geweſen; Der jüngere aber, POiln 
helm, feinen Stamm fortgefeger hat. Die 
‚Stammreihe dv Wolffen von Spanheim wird. 
don dem Ritter Winanden Woiff von Spans 
heim. der ohngefeht um das Jahr 1360 florivet, 
hergeleitet. Von feinen Enckeln iſt Yeintich 
"7226 Burggraf zu Bacharach und ein Aelter⸗ 
WBater Phnipps, Chur⸗Pfaͤltziſchen Amtmanns 
u Bachaͤrach, geweſen. Philipp Nicolaus 
Farb 1586 als Ehur⸗Mayntziſcher Unter⸗Mar⸗ 
ſchall und hatte einen Bruder, Rahmens Johann, 
deſſen Enckel, Job- Eberhard, noch gegen Aus⸗ 
gang des ı7 Jahrhundert als — 
Cammerherr und ObriſtWachtmeiſtee, nebſt ans 
dern ſeines Geſchlechts gelebet. Humbracht tab, 
154 von Rhein Adel. Ein Gerhard von Span: 
heim wird in einer alten Urkunde vom Jahr 1215 
als ein Zeuge angefuͤhret in Ludwigs Keliqu. 
MST.T. VIG prs07. ! N 
Spanbeim (Friedrich) der Ältere ein beruͤhm⸗ 
ter reformirter Theologe, war zu Amberg in der 
Ober⸗Pfaltz den Jenner 1600 gebohren. Sein 
Vater, Wigand Spanb:im, war Doctor det 
Theologie und Kirchenesth bey dem Churfuͤrſten 
von der Pfals, und an dem Ehurfürftl. Hofe in 
groſſem Anfehen. Den Grund feiner Studien 


den würde. Hierauf befuchte er wiederum 1619 
feinen Vater, welcher ihn alfobald nad) Geitev 
ſchickte, Die Theologie Dafelbft zu ſuudiren. Das 
Unglůck, ſo damahls Die Pfalt betraf, machte, daß 
| Spanbeim, um Die Uinfoften, fo fein Vater 
‚ihn wendete zu erfpahren, fich 1621 zu einem € 
verneur von Ambrün in Dauphine begab deſſen 
| Kinder zu unterrichten. An dieſem Orte fůgte es 
ſch daß er etlichemahl mit einigen Catholiſchen von 
Religions «Sachen diſputiren mußte, Hier 
kam er wiederum nah Genev,und von dannen nach 
‚ Paris, wofelbft er einen Anverwandten, Samuel 











Durant welcher Prediger zu Charentoh toat, an: 
traf, der ihm widerrieth, den angetrage 3 uf 
zu einer Profeßion in der Philofophie zug 3 
anzunehmen. Im Jahr «625 that er eine € eine 
‚ Reife nad) Engelland En ſich ei ea wiede 
| rum zu Paris auf, und kom eig. bermahlnach 
Genẽd, woſelbſt er 1626 eine philoſoph ki eNros 
feßion erhielt. Einige Zeitonrn Ye er >) 
diger, und folgte 163 ı dem Benedict ein 
in dertheologifchen Profepion, welch 


ruͤhmlich verwaltete daß man hn auf um 
dene Academien verlangte. Doc nahme 
Berufan,alsallein nach Leyden mofelbfter, 
dem er noch zuvor in Bafel die Doctor Büro 
genommen hatte, 1642 anlangete,und feine bere 
erworbene Hochachtung nad) mehr bergroſſert 
Seine vielfältige Arbeit aber verfüngteihnmd 
ben, fü, daß er den 30 April 1640 Di 
verlaffen muſte. Er war im übrige 
Groſſen, als bey der Damahligen Königin 
men und bey dent Printzen oon 
Anſehen; wie ihm denn auch die Königin: 
ne in Schweden die Ehrethat, an ihnz e 
und ihrer Hochachtung ihn zu verſichern auch gu be 

































zeigen,daßfiefeine Schrifften mitgrofemQ 
gengelefen. "Sn Feigione-Saentereig 
feht eifrig, und koñte diejenige, fo nurit 
neue Meynungen Aufbringen wollen, nicht Teide 
wie er denn infonderheit mit Moſes Amyrali 

in einen Schrifftwechſel gerathen w 
als mit feinem Leben aufgehoͤret. Unter ſeiner 
Schriften find fonderlich berühme: 
ı, Seine dubisevangelica, Genf iszging 


‘2. Chamierus contra@tus. 
3. Exercitationes de gratia univerſali wide 
den Amyraldus in z0 Octav Bänden, 

detagBr 2" ent er A 
4. Epiltolaad Cottierjum de concilistionegta- 
tire Univerfalis, Leyden, 1648.11 8. 
5: Epiftola ad Buehananum de conkh 
Anglicanis., * — Me * X 
6. Vincheiæ de gratia univerſoli. Hr 
welches letztere Meref er aber nicht % 
gebracht; weil fein Tod 


nwh 


E 


dern Esechiel Spanheim hat den Anhang darzu 
gemacht, und Ande, Bivetus hat es mit einer 
Vorrede zu Amfterdamısyg ing herausgegeben 


7. Epi- 
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Spanheim 


7. Epiftolaad Andr. Riverum — Aa nr Amte Rand er mir angememm Steiffe vor, por, 


an ‚Iibrum, quod Epifcopatus fit juris divini, 
fo unter dem Nahmen Itenaͤus Philadels 
 pbus im Druck erfepienen, ohne Meldung 
u des Orts 64in .4. 
* 3. ‚Vita Ludovic® Julian® , Ele&ricis Palati- 
nn, Friderici V. matris, Leyden 1645. | 
9, Commentaires hiftoriques dela vie& de 
© Ja mortde ShrikophlaWieamte de Doh- 
DR, Genev 1639, di 
"10, Laudatio fünebris Frideriilenrici Ara 
ſionſis br. Leyden 1647. 
am. Dietribehiftoricade —— progreflu, 
 fetis&nominibüs’anabaptiftarum. In 
Eloppenburgs Oper, Theol.-T}I: Ps 249. 





und gab unterfehiedene Sä;rifften Beraus, die von 
der gelehrten Wet wohl aufgenommen wurden, 


Als ſich nun fein Ruhm dadurch feht ausbreitete, . 


wurden ihm untenfehiedliche Berufe zu fehrmichtis 
sen EN die eraber alle auss 
fhfug,bis er end — — nad) Leyden beruffen wur⸗ 
de, Er trat da bie eheofogiiche DrofeBion mit 
einer Rede de ptudentiatheologian, und bewieß 
dafelbjt in Verwaltung, ‚feines Amts nicht weniger 
SIEB und Gefähiektichkett ofs er bisdero gethan hat- 
te, Daher er Dann bey der Mniverfität fehr beliete 
wurde, "und auchbey dein vornehmſten ‚Leuten feio 
ner Zeit eine: ungemeine Hochachtung erhielt, 
Seine hiſtoria ecclehaftica, .chronologia und 
Geographia facra hebſt andern, Schriften, das 


Sonſten hat er auch in feiner Jugend den Mercure | rinnen er eine ungemeine Erfänntniß. der Antiqui⸗ 
Suiſſe, und Soldat Suedois, beyde in Frangäfifcher, tat und der Theologie a: ER, perurfachten, daß 


Sprade verfertiget Rouen 6 34 ing. Das letz⸗ er bewundert mürde, Er 
Bi e Gefhichte des 30 I betrift, ſehr ſtruf denen Sutftepfen feines Vaters/ 


tere. infonder 


welches 


öfgte, was die Rehre 


cit 
hrigen Krieges 8 auf Mas ahr 164 in fi ſich ent- | und.dielt fünehmiich über den Lehren, - welche ei⸗ 


date, tin Frankreich ſowohl aufgenommen wor⸗ 
den, und hat ſonderlich die darin gebrauchte reine 
and nette Schreib⸗Art ſo groſſen Beyfall gefun⸗ 
den, daßnad2 alzacs e eigenen Zeugnißi in einen 
au Spanbeitmen gefehriebenen Brief verſchie⸗ 
EEE aa a BE 
ben wollen, Bon feinen Söhnen fie rt die folgen» 

stiefel, Heidanus in oratiort fünebti Fri- 
i Spanhemii,; $teher in theatro, — 
‚ac lettres. , _ 

Spanheim Friedrich) der ige war 
„ein Sohn des vorherſtehenden Friedrichs Span: 
heims,, und u Gened den ı May 7632 gebohren. 
g ? = ats Brand an a 
em vornehmen efhlechte in Fran ‚un 

von Wilf elm Budäus, her. Den er⸗ 

‚fen Grund feiner ien ee und 
mad — De ek als deffen Basar. dahin ber 
ale ne Stubienund ten es zu⸗ 


— gen mit anuhoͤ⸗ 
gm 


isn Sprar 
say hahre —— lers 1051 die Mas 
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Ei | anal, äg deque juribüs metropoleon & Romani 
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beordus, Ucht⸗ 
Ererlangte | 


%. Baldda —— | 
la an — t, und.ob 
Deru mn  Genes bes 
yde an ne € Studien, zu⸗ 
ediog ich NE sen: ‚denn 
ne Se auf 
Seine Lehr 
1 ie —* E } ius, 3 ” 
ban occejus. Un 
zu ed Zt Claudius, Salmav 
* — ie, unte chief er. 1 che in. eriticis 
8 Bun — lan hm 
xamine ie 
Ro 


| & Filii befindlich. fort 


gentlich Die vefermirte Kirdierangehen. In dem 
Fahr 1695 wurde er mit einer ſchweren Kraͤnckheit 
befallen; iedod) erfangteer. feine Geſun heit und 
erlebte das Jahr 701. in welchem er den 18 = 
ftarb. Seine ne find zufammenin 3Thii⸗ 
tert in got. gedruckt, dabon der erfte} 701 der aus 
dere und dritte <hal 17635 heraus — und 
ſind in dem ie: 
1. Bandemthalten? — 
Geographia ſacra & ecclefi — 4 
2. Chronologia ſacra aus 2 Theilen beſtehend · 
3, Aſtoria Ecolefiafica a condito Amel 
ram Chriftianam.’ 0 N. 
‚14. HiftörisEtelefiäftica anato Chrifo, ad c- 
3 reformationem. . 
U Sind befindlich 
En ‚ad facram- Antiquitatem & 
Ecleſiæ hiftoriam peruinentium libriX, 

e —— & bCuris bitoriee Jobi 
— bft einen Inge: de, voto Jephtz Aliam 
* m immolantis, fbeingelnzu Benedı 670 

in und &ion 1672 in s gedruckt. 


— —— Hebreos ingleichen 


de Hiſtoriæ Evangelicæ Scriptoribus, in 


ſpecie «ieMaärco’Evangelifta, Aiſt beſonders 
gedruckt zu Heidelberg, 1659.in 84; 
IL. De Apoftolicis'rebus’differtationestres. 


a. De. ‚Apoftolis AL/8r Apoltolatu ‚Ri. 









RE) ‚ee dicto. 
b "De Bauch for ai 
—* N —— nr y 
Pr WER BR 
ine dreyfachẽ Difertarion — 
mææ BE reinen on Patris 
Gt erde 


feßione Pain, urbemR Ro- 
* —— 
converhonibus Luc Beitorum regis, Juliz Ma- 
Pu Er FE RE 





Vs — nes tres, ‘ 


fü — — Niczni ı. 


. _ Batriarcharus, 


.. "Spanbeim 


b. DeEcclefie Grec® & Orientalis aRo- 
ma' a & Papali perpetua diſſenſione ad 
verfus Abrahamum Ecchellenfem, Petr. 
Arendium,Leon. Allaium&c 


2103 


c, De fitacolltione Imperii |in Carolum 


M.per Leonem III.contra Baronium &c. 
V. DePapa foemina, Chln 169%. 
VI. Biftoria imaginum, reffituta. 


vn. De Chrißianorum nitibus herie | 
gemina. 


-a, De ritu impefitionis manuum'in Eetle- 
fia vetere ac degenere ejus ufu. 


"b. De ritibus quibusdam præcipue Sacra- 
mentalibus in Ecelelia vetere ac Ben 
; _ toriis, 


vu. Epiſtolæ —— — 
‘3. De noviſſimis in Belgio difidiis, 


b, Animadverliones ad cenſuras, fidiones 
& contumelias J. V. W. dabey noch anger | 


fügt find Animadverfiones de Ecclefia- 
rum politia varia & libera deque An- 
gicano Epifcopatu. 


e ix. Judieium Super difidio Anglicano & € ca- 


pitibus ad unionem feu comprehenfio- 


‚nem facientibus, 
x. Varia orationes, ; 
a. De divina Scripturarum, oine 8 au⸗ 
thoritate. 


b. De Dodtore theologo. . 
c. De Auditoriis vererum, 


d, De diſſicliis kheologerum; eorumque 
cauſis. 


e. Super excefluregine Eiiibethe, 
"© °£ Deprudentia theologs Mm 
* g. Defacrarum Antigutarum praflania 


h. De erigendis animis in reip. Batavz 
conftitutione, Leyden 1687. 


i. DeBelgic® reftitur@ admirandis. 


k, DeBibliothecz “re Batav novisau- t 


ſpiciis. n 
1. Decometarum & : nature totius s admi- der 

randis, Y w 
m, Super obitu Ant. Bali a) 


n. Dedegenere Chriftianifmo. ,. 





— 
a, Roma v RT | 
b. ıCor, XV, a9. So 
3. Obfervationes in — — 
4. Elenchus Ban ine hi- 
ftorico-theologicus. — "ae R 
5. Speeimmen Strißturarum adlibe pifco- 
Pi Condomienlis, 
6. Deprzferiptione in rebus — ⸗ 


7 Xenia Romano-Catholicorum,. unter dem 
Nahmen Timothei Philalerhi, u 
Be Lettre für les motifs:qui ontporr€ unRe- 
formea fe rendre della: —— 
Rome, ou on — Kl 
nouvelle methode, — * 


* Diſputatio theo 






Ne re i 


12, en 


Melch. — eri 


* nis, 


. Spanbeim, (€ 
— 
TI N { 


. Adlocutio ad Wilbelmum Anglie re- | nach 


ur "gem & Mariam auguftam. 
p. Decortuptis emendandisque Audiis, 
g. Laudatio funebris Mari® Regin®, 


Im Anhange befinden ſich noch auſſer feines Bar 
ters Geneva feltituta Verfchiedene —2 


halten ‚derin einer 1644 
gegebenen: 
braic, behauptenmwollte, D 2 de 


Als fotann fein Valer Dat 
theidigte er denſelben in eit 


der Bu 
Diſſert. de — 


Shhrifften und Inſcriptlonen 
der Amyralden Er etlangt 


IL, ſtehen, und zwar im erſten Theile vr 
», Vindieie.Evangelic® in 3 Büchern, welche era Oi name 
‚auch befondehe gedrucky, Heidelberg1663 in 4. rauf 16556 von dem 
2. " Exereitationes na Lu Tau, loca gen von der Pfglg it nR 
duo illuftria. Ehur-Pringens befkelst d 
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fährlihen Verwirrungen des Pfälsifchen Hofes | 
febe wohlaufführte. Im Fahr 1661 fehiekteihn 
der Ehurfürft nad Italien um den: Brief⸗ 
Wechſel mit den Italieniſchen Höfen wieder 
aufzurichten, und derjelben, ſonderlich aber der 
Roͤmiſchen Regierungs⸗Form, ſich genau zu er⸗ 
kundigen; auf welcher Reiſe er ſich vollends in 
allen zur Literatur und Antiquitäten ‚gehörigen 
Dingen ungemein umfahe, wie er denn zu Nom 
mit den dafigen Gelehrten und der Königin Chris 
flinen groffe Befanntfchafft machte, auch in Si 
eilien und Malta geweſen. Nach ſeiner Zurück 
kunfft brauchte ihn der Churfuͤrſt alſobald wieder⸗ 
um in oͤffentlichen Geſchaͤfften, und ſchickte ihn 
1665 an den Hertzog von Lothringen, und 1666 


anden Thurſuͤrſten von Mayntz, in welchem Jahr] 


ze ec auch denen zu Oppenheim, Speyerund Heil- 
bronn gehaltenen Berathichlagungen megen der 
Pfaltz beywohnte. Im Jahr 1657 warer bey 
dem Friedens⸗Sluſſe zu Breda, und 1668 gieng 


er unter den Abgeordneten der Deutſchen Churfuͤr⸗ 


sten und Fuͤrſten nach Franckreich. Am Fahr 
1673 wohnteeringleiher Qualität den Friedens» 
Handlungen u Colin bey, big fiefich durch die be 
Eannte Aufhebung des Tardinals von Fuͤrſtenberg 
zerſchlugen Sein Ehurfürftfchiekteihn ferner zu 
den Niemaͤgiſchen Friedens: Trartaten, von dat 
aber an die General-Staaten, den Pringen von 
Dranien,und. an Carln IL, inEngelland. Waͤh⸗ 
rend diefer letztern Geſandſchafft wurden ihm auch, 
Da der Brandenbursifhhe Envoye, Baron von 


Schwerin, zurück beruffen ward, die Branden | 


burgifche Angelegenheiten anvertrauet, welches 
darauf Gelegenheit gab, daß er mit Bewilligung, 
feines bisherigen Herrn voͤllig in des Ehurfürften 
von Brandenburg Dienfte trat, der ihn alsauffers 
ordentlichen Gefandten 1680: nach Franckreich 
ſchickte, allwo er bis 1689 blieb, auffer, doß er 
1684 eine Reife nad) Berlin gethan, um von 


der-Stelle eines Staats⸗Miniſters Beſitz zu neh⸗ 


mer; auch das folgende Jahr in Engelland ge 
gangen, um den König Jacob jur Crone Gluͤck 
zumüsfchen. - Unter mährender Zeit hat er ſich 
bey dem Frantzoͤſiſchen Hofe und den Gelehrten in 
treffliche Hochachtung geſetzt, auch den Prote⸗ 
ſtanten, die nach Wiederrufung des Ediets von 
- Nantes das Land räumen muſten, moͤhlichſten 
Vorſchub gethan, indem er viele, bis ſie mit Ge⸗ 
legenheit fortkommen konnten, in ſein Haus und 
Schutz nahm Nachdem er nun von 1689 bie 
1697 zu Berlin zugebracht, muſte er nach dem 
Rißwyckiſchen Frieden nieder in Franckreich ge 
ben, Da er bis 1702 blieb, und binnen diefer Zeit 
von Sriedrichen I, Königein Preuffen, bey An: 
nehmung des Königlichen Titels die Freyherrl- 
Wuͤrde erhielt m Jahr 1702, da bey entſtan⸗ 


denem Rriegedas Verſtaͤndniß mit dem Frantzoͤſi⸗ 


ſchen Hof aufgehoben war, gieng er, als erſter 
Könial. Preußifher auſſerordentlicher Geſandter 
nach Londen, da er auch 1710 den 7 November 
an einem Durchlauf geſtorben den er ſich durch 
das Eſſen allzu vieler friſch aus Portugall gebrach⸗ 
ten Trauben zuge ogen hatte. Er war bey allen 
dieſen Verrichtungen ein groſſer Literator, uns 
vergleichlicher Kenner alter Muͤntzen, und nicht 
nur aller Lateiniſchen und Griechiſchen Antiquitaͤ⸗ 
nr Vriverfal-Lexisi RXXFIl heil, 
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ten und Hiſtorien, wie auch der Geographie uns 
gemein machtig, fondern auch der Hebraifchen 
und Arabiſchen Sprache wohl erfahren Seis 
ne einige Tochter hat fich an den Marquis von 
Mlontendee, einen Flantzoͤſiſchen Fiuchtling, 
verheyrathet- Beine Bibllotheck, welche der Koͤ⸗ 
nig in Preuffen, Seiedrich I, von ihm gefaufft, 
wird noch zu Berlin gewieſen, worinnen viele 
Bücher find, an deren Rand. ev. gelehrte Anmer⸗ 
ungen geſchrieben. Geine Schriften find: 
1. Juliani C&fares cum obfervationibus, Hei⸗ 
deiberg 1660 in 8: Amflerdam 1728 
in 4. X 
2 Annotationes ad Callimachum & Arifto@ 
phanem, welche letztere in Kuͤſters Aufs 
Inge des Ariſtophanes anzutreffen. 


3. Orbis Romanus, (den man auch in Graͤvens 
Antiquitatibus Rom findet) Zonden 1703 
‚und Halle 1728 in a. IR — 
4, De Velta & prytanibus Grecorum, fü 
sleichfals in. Graͤpii theſauro antiquit 
Roman, ſteht. — 
5.Das groſſe Werck de praſtantia & uſu 
- numifmatum, in 2 Folianten, der J. Londen 
1706, der IL. Amſterdam 1717. , 
6, Thefescontra’ Lud, Cappellum:pro anti- 
quitate literarum hebraicarum welches 
. eine Difputation iff, Die er in feinem 16 Jahr 
‚zu Leyden ohne Vorfigergehalten. 
7. Difquifitio critica contra Amyraldum, dar⸗ 
innen er feinen Vater wegen der aßgemeinen 
Gnade vertheidigte. Re 
8. Difcours fur la creche & fur la croix 
de notre Seigner Jefus- Chrift, ‚welches 
ein paar Reden find,, die er als Profeſſor der 
Wohlredenheit Lateiniſch zu Genev ger 
halten. . 
9. Difcours du Palatinat & de la dignite 
Ele&torale contre les pretenfions du Duc _ 
deBaviere, J 


10, Letire fur hiſtoire criuque de V. T, 
du P.Simon. ES 
ı1. Epiftole IL, ad Laur. Begerum, welche in 
deſſen Obfervationibus & conjeeturis im 
numifmataantiqua fichen. se 
12, Epiftole V. ad Ardr. Morellum, ſo man 
in Morelli Specimine rei nummariæ fine 
def. * r 
13. Julian Opera & $. Cyrili, Contra u- 
Aonum Libri X. cum obfervationibus, Leip⸗ 
‚ig 1696 in Zul. Mae 
Ada Erud, ı711. p. 522. a Journal des 
Scav. 1712. Menf. Januar. emoir de Tre- 
vonx 1741. Menf.Oltobr, Bibl,Choifet,.22. 
Niceton t.2, | 
Spanbeim, (Sieofried Sander von) mar 
um dat Zahr 1425 HeewMeifter in Liefland 5 
fiehe Liefland, im XVIL’Bande, p- 1033. 
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Spanbeim oder Spanhemius( Wigand) ein: 
Docior der Theologie und Conſiſtorial⸗Rath bey 
Stiedrichen V Churfuͤrſten zu Pfaltz und Koͤnig 
in Böhmen,und ſtarb 1620, als er einen froͤlichen 
Brief von feinem Sohne aus Genf erhielt, Er 
ſchrieb 
. Orat.de Friderico IV principe palatino & 

domo palatina, 
2. Analyſin in Orationem Ciceronis pro De- 
jotaro, Bl 








3. Peemata varia. Kun 
& 4= Speculum.anni 1588: de effe&ibus ecly- 
pfium. N — 
und ſtarb 1620. Witte dier. 


Spanheim (Wolff von) Geſchlecht, ſiehe 
Spanheim. — — 
Spanheim genannt Bacharach, Geſchlecht, 
ſiehe Spanheim N 
“ SPANHEIMENSE -MONASTERIUM, fiehe 
Spanheim. 
Spanhemius ſiehe Spanbeim. 
Spanick, ein Jtalieniſcher Bifhoff zu Eurfola, 
wurde im Jahr 1673. zu dieſer Würde erhoben. 
Die heut. Souver. inE&urop.p. 1107. 
Spaniegel (Gottfried Philipp von ) ſiehe 
Spanigel. —— or | 
- Spanien, Heſperien, Jberien, Lat. Aifpa- 
nia, Hejperia, Hefperia Ultima, Iheria, Seltibe-' 
#io, Frangöfiih Z/pagne, Spaniſch Zjbäna, 
Italieniſch Spagra, Engl, Spain, ifkeines der 
gröften und maͤchtigſten Reiche in Europa, twel- 
ches aegen Abend an Portugal und.das Atlanti⸗ 
fhe Meer, gegen Mitternacht an das Biſcayſche 
Meer ; gegen Morgen an Franckreich und die Pys 
renäifchen Gebürge; gegen Mittag aber an das | 
MitteNändifche Meer. und an die fo genannte 
Straſſe Eftrecho de Gibraltar grentzet, zwiſchen 
den ColumnisHereulisnehmlich, als wodurch die 
beyden Veſtungen Calpe und Abyla, aniego Gib, 
raltar und Eeuta verfianden werden. Den Wahr 
men Spanien leitet man. auf verfihiedene Weiſ⸗ 
ber. Einige fuchen denfelben in der Hebrärfchen 
Sprache, und geben vor, erfomme von JW her, 
welches ein Eaninichen bedeutet, indem dieſe Thies 
re in dem Rande fehr Häuffig gefunden werden, daß 
Spanien mithin fo viel fey als M22W oder ein 
aninichen« Land. Bochart Phaleg. Lib. VI. 
c. 7. Deffen Hieroz. Lib.IIL..c.33. Andere 
leiten , denſelben dw, 7375 ozavias, welches 
Wort einen Mangel oder eine Seltenheit anzeiger, 
meil das Land von Einwohnern fehr entblöffet, und 
fonft ſehr rauh und unfruchtbar ſey. Beydes hat 
wohl gewiſſer maffen feinen guten Grund, doch 
möchte das ietztere noch einige Einfchrencfung be 
dürffen; allein es iſt wohl richtigee, wenn man 
ihm von dem Lateiniſchen Nahmen-Hifpania, dies 
fen aber von. dem alten. Hiſpalis, oder einem der 
eriten Spanifchen Könige, Hiſpanus herfuͤhret. 
Welche Mennung viele für die wahrfheinlichfte 
halten, wie fie denn auch deswegen nichts verliert, 
wenn fie gleich der Pſeudo⸗Beroſus ebenfalls 
für dierichtigite annimmt, * Das Land’ heißt fer⸗ 
ner auch Iberien, welche Benennung noch älter 
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ausdedruckt wird Der Urfprung diefes Nah ⸗ 
mens rühret ohne allen Zweiffei von dem Fluß Ibe⸗·⸗ 


rus her; gleich wie es Heſperien des wegen genennt 
worden, weil es den Griechen gegen Abend gelegen. 
Ehe noch die Roͤmer diß Land mit Krieg überzogen, 
ſo war daſſelbe weder den Griechen noch Römern 
fonderlich ‚bekannt, auffer Daß ihnen etwa Gades, | 
Tarteßus, und andere nahe gelegene Pläsedurh 
die Handlung nicht unbekannt bleiben koͤnnen So 
bald fich aber Die letztern in der ſelben etwas feſter ge» 
ſetzt, und Durch die Waffen das meiſte unteriihre 
Bothmaͤhßigkeit gebracht hattenʒ fo vertheilten fie 
das Land in zwey Provinsien, melchesdieerfle 
Eintheilung 
von Spanien geweſen deren bey den alten Schrifft⸗ 
ſtellern Meldung geſchicht. Die eine Probintz 
welche von Rom am meiſten entfernet lag), nennten 
ſie das Jenſeitige Spanien ( RISANIAM UL- 
TERIOREM ).Ddie andere, welche naͤher gelegen, 
das diſſeitige (CITERIOREM): KiviusLib. - 
XRAXILe,27. In dem Macedonifchen Kriege hürs 
te diefe Eintheilungzwarauf ſie wurde aber den» 
noch nad) demfelben wiederum für gut befunden, 


Livius Lib XLV. c. 16. Wobey man es much 
| bisauf bie Zeiten Kayfers Auguſti bewenden laf 


en: Wie aber diefer in allen Ländern eine neue 
Einrichtung machte, fo gieng es auch nicht anders 
mit Spanien, indem .er aus Haken rovintz, 
die ſonſt unter dem Nahmen Hiſpania Ulterior be 
kannt geweſen, Zwey machte, und die eine BAETI- 


das aber, was noch uͤbrig war undehedem Hifpania 
Citeriorgeheiffen nit dem Nahmen TARBACO- 
NENSIS belegte. Baetica machte ungefehr. das je⸗ 


heiffen! Lufiranica aber begriff mehrentheils, das 
heutige Portugal undein Stück von Eftvemadura 
"unter ſich; und Tarraconenfis faßteallesdas übri- 
ge von Hifpania.Ulteriori und «Citeriori in ſich, 
mithin.begriff es Murcien, Biscaya; Navarra, 
Afturien, Galieien, ‚Leon, und beyde aftilien. 
Cellarius Notit. Orb.Antiqu. TI.L.Lc,r. Die 
Caßius .L’b.LXHL p,503. Pompon. Mel 
Lib.II.c.6, Golinusc.xXxIl. Doch hat man 
die erſte Eintheilung deswegen nicht gaͤntzlich abge ⸗ 
ſchafft; fondern fieiftvielmehr auch nach denz 
tendes Auguſtus noch bey behalten worden; Ta⸗ 
citus Lib. IV, Annal,c. 13. welches auch nebſt die 
fen einige Aufſchrifften noch hin und wieder befkatı 
gen. Beinefius Cha. IL. infer.XXVL ‚Genter. 
p.177.und 1091, Als Conſtantin der Groſſe 
aberdasganse Roͤmiſche Reich inpierPrefefturas 
generales theilete, Deren jede untereinem Ober ⸗ 
Staatsund Rrieas-Minifter fand, welche Prxfe- 
cti Prætorio Iraliz, Galliarum, Oniertisund.1lly- 
rici magni genannt wurden und wiederum ihre VA 
carios unter fich hatten : fo hatte der PrefeftusPr- 
torii Galliarum drey Vicarios nehmlich Hifpanıa- 
rum, Galliarum und Britanniarum unter fi) Dar 
mahis war Spanienin fieben Provintzen aetheiler, 
nehmlich x) Lufitaniam oder Emeritenfem, ollwo 
Augufta Emerita, Merita die Reſidentz des Gou⸗ 
verneurs und auch: des Erg» Bliſchoffs war. 
2) Baeticam „ darinn Hilpalis, 3} Carthagi- 
nenfem, darinn Carthago nova, Und nach 


als jene ift, and von den Griechen dur) "IBmpiz |ideffen, Zeritührung von den‘ Vandalis, Toledo; 


456ab 





CAM, Die andere aber LUSITANICAM nennte 


nige aus, was wir ietzo Granada und-Andalufien 
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4) Gallsecia, darinn Bracara; 5) Tarraconen-| Geographi in.diefem Stücke gewaltig von einan« 


- fen, darim Tarracona , die Haupt» und Ertz⸗ 


Biſchoͤffliche Städte waren; 6) Infulas Baleares; 


. und) Tingitanam in Africa, ietzo das Königreich 


Fetz genannt. 


2, 


“ Pr&fe&o Pretorii Galliarum. . 


Diebefondern Gouverneurs dier 
fer Provingien fkanden alfo insgefamt unter dem 
Vicario Hifpaniarum, gleichwie Diefer unter dem 
Nadhh diefem aber 
hat die Sache durch den gemaltfamen Einbrud) 
verſchiede ner Volcker hin und wieder eine Beränder 
rung erlitten, da bald die Vandalen Weſt⸗Gothen 
Swerren u.tf. ſich die Herrſchafft über diß Land 
angemaffet, undvaffelbe vielfältig jerrüttet haben. 
Man hat dahero von Feiner fo befondern Eintheis 
Jung mehr etwas wiſſen wollen; bisin den folgenden 
und neuern Zeiten die Provinzien’meiftentheil wie · 
der unter einem Dber-Haupte geftanden. Diele 
theilten demnach das groffe Spanifche Neid) in 
ziwev Rönigreiche, nehmlich in Eaftilien und Arra⸗ 
gonien,welche Eintheilung heut zu Tage aber auch 
nicht fo gewöhnlich it, indem die wenigften, welche 
uns Spanien in ihren Erd» Befchreibungen bes 
Fannt machen, ſich noch daran halten. in iedes 
von diefen zroen Neichenhatte inzwifchen wiederum 





HatbrInfel; 


nicht an 


der unnterfchieden find.” Man halte die zwey Ehars 
ten gegen einander, welche Jaillot und Kile geſto⸗ 
chen haben; ſo wird man finden, daß fie inder Laͤn⸗ 
gevon den Pyrenaifchen Gebuͤrge bis an das At⸗ 
fantifche Meer um ganger 37 Deutſche Meiten in 
ihren Rechnungen zertheilt find. Dieſes laͤſſet ſich 
mohlleichtangeigen, aber nicht fo bald entfcheiden; 
fondern, daift näthig, daß man in Diefer und einer 
ieden Materie von ſolcher Art eine beſondere Ab⸗ 
handlung ſchreibe: Unter deſſen liegen die Provin⸗ 
gien in der Ränge und in die Quere / ſo daß das gantze 
Land albereit von den alten Erdbeſchreibern mit eis 
nem ausgebreiteten Kalb⸗ Selle iſt verglichen worden, 
Machen fonft aber Die ziwen groſſen Meere dasAtlan- 
tiſche nemlich u. Mitteländifche jenes genen Mitters 


nacht, dieſes aber gegen Mittag die Brengen von 


Spanien, und das Land an fidy ſelbſt auch zu einer 

fo fehler es doch aud) in demfelben 

Stöflen, : d 

deren einige 5, andere 6, andere wiederumg und. fü 

f- insbefondere anmercken,-der Eleinern hierbey, 

welche man der Anzahl nach bis auf 130 fchäger, . 
nicht zu gedencken. ——— 9 Haupt⸗ 


feine beſonderen Koͤnigreiche und Provinzien unter Fluͤſſe zehlen ſetzen felbige in folgende Ordnung, als: 
ſich. Alſo rechnete man zu Caſtilien, Andaluſten, Der Cajus, Goadiang oder Anas, During, Ebro, 
Eftremadura, Granada, Murcia NewEaftilien, ı Bätıs oder Gvadalgpivir, Gvalatin, Segura 
Ae-Cartilien, Balicien, Leon, Afturien und Bis-' Tucar, Gvadalaviar; andere, die deren fünffe jeh- 


cava. Zu Arragonien gehört Arragonien anund 
bor ſich eibſt, Eatalonien, Valentia, und die Ins 
feln Majorca, Minorca, Yoica und Formentera, 
wie nicht weniger der obere Theil des Königreichs 
Navarra. Allein wenn man die Lageder Pro: 
pinzien, welche eigentlich Spanien ausmachen, auf 
der Land» Charte anſiehet; fo bringet man fie gemei» 
niglich in. Abtheilungen. “Dreye Derfelben liegen | 
gegen Abend, als Andalufien, Eſtremadura Leon; 
Dren gegen Mitternacht, als Gallicien, Afturien, 
Bilcaya ;drey genen Morgen, nehmlich Navarra, | 
Arragonien und Catalonien; drey gegen Mittag, 
als Balentia, Murcia, Granada; und zwey end- 
KedinderMitte, als Neu. Eaftilien und Alt. Cafti, 
fien. Dievier Inſeln deren wir nur Meldung ge- 
than'haben, und welche wir mit zu dem Haupts 


Theilſe von Arragonien rechneten begreift man 


wieder unter zmey Abtheilungen, und nennef jene, 
niehnlih Majorca und Minoreca die Balearifchen ; 
dieſe aber,als Yoicaund Formentera die Pityufis 
ſchen Infeln. _ Allein diefe Länder find es noch nicht 
alle, welche unterdes Spaniſchen Königes Both⸗ 
mäßigkeitftehen. In Africa beſitzen fie noch die] 
Befrungen Eeute und Melitta. Im Königreich) 


“ Algier, Dran; die Canariſchen Inſeln an Africa; 


die meilten Philippiniſchen Iuſeln in Oſt⸗Indien. 
An America Neu⸗ Spanien, Neu⸗Mexico; in Flo⸗ 
ridg, die Caſtelle St. Mattheo und St. Auguftino, 
gang Terra Firma, Peru, Tucuman, Ebica de 
1a Plata ; die Inſel Spagnofa, und von den Atieli- 


3 fben Inſeln Sotto Vento, lo Trinidad und Mar⸗ 


gatita; Islas de los Ladrones u. ſ. f- Was die 


Groͤſſe 
dieſes Reichs anbelanget, ſo kan man die Laͤnge ſo 
wohl von Abend gegen Morgen als die Breite von 


- Mittag gegen Mitternacht ungefaͤhr auf 150 bis 


‚260 Deutſche Meilen rechnen. Gang genau laͤſ⸗ 
fer ſich die Größe unmöglich beftimmen, weil die ſcharff, Daß ſich Die Leute ungemein dawider vers 


— 
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len, uͤbergehen die 4letzten; die aber die Anzohl bis 
auf ſechſe ſetzen, gedencken ebenfalls der vier letztern 
nicht, rechnen aber hdierzu noch den Minho, welcher 
in Gallicien entſpringet. Wir halten nicht für noͤ⸗ 
thig von iedwedem Fluß eine befondere Veſchrei⸗ 


bungzumachen,weil diefes in eigenen rtickelnbey  - 


ieden an feinem Orte geſchicht; inzwifchen mercken 
wir doch an, daß auf allen hin und wieder zuſam⸗ 
men gerechnet über 700 Brürfen find, unter wel⸗ 
chen die zu Segovia undAlcantaza für dieFürnehms 
ften gehalten werden. Von der Gpadiana aber 
insbefondere wird vorgegeben, daß fie einen Strich 
unter der Erden flieffe, Daher fagen Die Spanier, 
daß bey ihnen die aröfte Brücke Der Weltfey, ins 
dem über 18000 Schaafe darauf mwenden,und eine 
gantze Armee in geſchloſſener Schlacht / Ordnung 
marſchiren koͤnne. Wem die Lage dieſes Landes 
nieht gaͤntzlich unbekannt ift, der wird-leicht auch 
daher den Schluß fehr roahrf£heinlich machen koͤn⸗ 
nen, wie Die Re ® 

x Witterung 
daſelbſt muͤſte befchaffen ſeyn. Die Lufft iſt nehm⸗ 
lid) in Spanien ſehr warm, deswegen Die Einwoh⸗ 
ner im heiſſen Mittag gemeinigfich ſchlaffen, und 
hingegen des Abends um fo vielfpäter zu Belte ge⸗ 
hen. In zwiſchen iſt nicht zu läugnen, daß die Hi⸗ 
ge, ungeachtet fie in Sommer ſehr großift, dennoch 
gegen diejenige, welche man in Africa wahrnimmt, 
noch für erträglich zuhalten. Zuweilen kommen 
zwo Tage, an welchen es fo heißift, daß man fait 
nicht bleibenfan. Deswegen geſchicht es auch, daß 
Die Leute zuderZeit, mehr bey Nacht alsben Tage 
arbeiten. Sie legen ſich um 9 Uhr Vormittags 
nieder,f&jlafenbis um 3 Uhr Nachmittags, da es 
denn in etlichen Spanifchen Städten fo ſtille ift,als 
beyunsin Sach ſen zu Mitternacht. Anderefagen, - 
die Lufft fey in Spanien Abends und Morgens fg 
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wahren müffen, wenn fie nicht wolten nagefund 
werden. < Zudem Ende lieſſe man des Nachreibie 
Fen ſter nieman!s offzo, weil man beforate, 28 moͤch 
"te daher eine Anſteck ung des Gebluͤts, oder fonft ale 
lerhand Kranckhriten entftehen. Dieſes muß als⸗ 
denn auch jun einer Urſache dienen, warum man Dad 
Land an vielen Orten ungebauet antrifft. Allein 
Diefes möchte noch Reine hinlangticde Urfache abge 
ben koͤnnen vielmehr koͤnnte man diefes dafür anneh⸗ 
men weil der Regen daſelbſt ſehr fparfam faͤllet, in⸗ 





dem offt aanbe Monate hingehen, Daß man nicht ei⸗ 


ne Wolcke zurichen bekommt. In den Gebürgich⸗ 
gen und Nordichen Provintzien aber iſt die Witte⸗ 
zung etwas anders beſchaffen. Denn da trifft man 
vielfältige Gegenden an, welche mit haͤuffigen 
Schnee bedeckt ſind; da es hingegen aufdem platı 
ten Lande im Winter niemahls ſo kalt iſt, daß man 
noͤthig hätte,eine Wohnſtube einzuheitzen. Der 
Gebuͤrge 
in Spanien giebt es nicht weniger eine groſſe Men⸗ 
ge. Mat ſiehet deswegen in den Land ⸗ Charten bin 
und wieder das Wort Sierra ſtehen welches ein Su 
bürge bedeutet. Auffer allen Streit aber find dieje⸗ 
nigen groffen Gebürge , welchen man den Beynah⸗ 
men der Pyrenaͤiſchen giebt und welche Die Grentzen 
wiſchen Diefein Lande und Franckreich ausmachen, 
darunter die beruͤhmteſten, wenn man fie anders mit 
dahin rechnen wi.  Diefe groffen Gebuͤrge wur 
den auch Die Reiten hin und wieder ſeht beſchwerlich 
machen, indem man an vielen Drten m Spanien 
vicht anders, als über Diefeiben den Weg nehmen 
muß; wofern nicht noch daſelbſt viele Maul Eſel 
anzutteffen wären, welche dieſelben erleichterten, da 
es mit den Pferden ſonſt unmöglich geſchehen koͤnn⸗ 
te. Was den — 
Grund und Boden 
in Spanien anbetrifft ſo iſt gewiß/ daß daſſelbe vor 
andern ein geſeanetes Land ſeyn koͤnne, wenn nicht 
eine ziemliche Traͤoheit und ein ſchaͤdlichet Hoch 
murh der. Einwohner demfelben fo hinderlich und 
nadıtheiligmäre. ; Denn wenn diefe den gehörigen 
Fleiß anmendeten, auch ein wenig mehr Geſchick⸗ 
ficpkeit hätten, und an ſtatt fih von dem Rauch bey 


ihren Heerden zur weyden, Die Erde befler baueten, 


wuͤrde hnen ihr Grund und Boden eine freygebige 
Mutter alles deſſen feyn, fo zu des Leibes Unterhalt, 
fo wohl in Kleidern als auch in der Nahrung und 
andern Groöslichkeiten nöthig und heilſam ſeyn 
koͤnnte. Ja mern fieden Ackerbau verſtuͤnden / oder 
ſich darauf legen wolten, ſo wuͤrden fie gewißlich in 
einen ſolchen Ueberfluß leben, daß nicht allein die 
fruchtbarften Landſchafften die Unfruchtbarkeit ei⸗ 
niger andern erſetzen; ſondern auch noch fremde 
ohne einige Eneblöfung oder zubefuͤrchtenden Mans 
geldamitverforgen Eönnten. Es laͤſſet fich dieſes 
um fo viel eher glauben; da man ohnedem weiß, daß 
Spanien, jenem ungeachtet, dennoch 
Seld, Garremund andere Fruͤchte 
in ſeiner Art noch zur Gnuͤge hervor bringet. Die 


Provintzien in Spanien find war nicht alle von 


gleicher Fruchtbarkeit; alleine was der einem abge 
het erſetzet Die andere wiederum hinlaͤnglich. Anda⸗ 
luſien hat einenungemein fruchtbaren Boden, und 
wird daher nicht unbillig für das Korn Magazin 
und für dem Kelerund Marftall des gangen Lan⸗ 
des gehalten. Murcia ift voler AnnehmlichFeit, 


— 
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wegen Der herrlichen Früchte,diedarinnen wachſen 
und verdiewet mat recht der Luſt / Garten Spanind 
aenennet zuwer den. Leon hat nicht weniger einen; 
bequemen Erdboden zum Ackerbau. Eitremadura, 
bar den Ruhm, daß die Jomerangen, Feigen, und, 
Eiteonen hier befonders gerathen. + Das unver⸗ 
gfeichliche Sranadabringet Getreyde Seide, Fei⸗ 
gen, Melonen, Rofinen, Granaten, Lein, Hanfr 
uff. in arofler Menge hervor. Und wer weiß, 
nicht, daß mandas annchmliche Valentig wegen 
der ungemeinen und häuffigen Feld-und Gartens: - 
Früchtemit dem Nahmen eines irrdiſchen Paras, 
diefes zubelegen pflege: Die übrigen Rönigreiche, 
haben nicht weniger ihre Vorzüge, Nebſt dieſem, 
was mir bereits erzehiet haben, wachſen aller Orten 
in Spanien Aepfei Birnen, Eaftenien Nie, Die, | 
ven, Capern und deraleichen. : Saltz findet ſich in 
Lande, ſo viel als die Einwohner nöthighaben. Din; 
und wieder waͤchſet auch Zucker / Rob, ingleichen 
Safran, ob er gleich dem Indianiſchen nicht gleich, 
Eommt. Ferner ſammlet man da unvergleichliches 
Honigein, und der koͤſtliche Wein, welcher Sect 
heißt, und in ledernen Schlaͤuchen weit und breik; 
verfuͤhrt wird iſt daher füttfom bekannt. In Spas, 
nien trifft man auch, roie an andern Drten verſchie⸗ 
dene Artende — —— 
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an. Die Wälder haben allerhand Gattungen; 
aber Feine Bären. Die vielen Caninichen, welche, 


den Früchten zumöfftern groffen Schaden. Mitten _ 
im Lande finden fi) dann und mann Heuſchrecken 
ein,welche von den Rebhuͤnern verfchlucket werden 
‚deswegen die Spanier daſſelbe Jahr keine Rebhů⸗ 
ner eſſen. Durch das gantze Land ſindtreffliche 
Schaͤfer eyen. Wie nun das Futter iſt, ſo iſt au 

die Wolle, nehmnlich aus der maſſen ſchoͤne, und weil 
im Lande nicht viel gearbeitet, das meiſte aber aus⸗ 
gefuͤhret wird; fo löfen die Spanier ein groſſes Geld 
daraus. Die Spanifchen Pferde haben: ein 
nen groſſen Berzugvorandern Ländern. Lind das 
fruchtbare Andaluſien, welches an allen einen Uebera 
fluß hat, liefert auch nebſt Afturien die (hönften 
Pferde. Dan machet aber hierbey den Unterſcheid 
daß man die in Andalufien für die ſchoͤnſten und 
flüchtigften, Die Afturifchen aber fuͤr die ſtaͤrckſten 


ihr Baterlandin Eaftilien. In Andalufien finden) . 
man auch Die wilden Stier und Ochſen mit welchen) 
die Spanier das befannte Stier-Gefechte halten, 
davon hernach mit mehren fol gedacht werden, In 
Bifcaya hat man endlicy noch einefo niedliche Gaten 
fung von Spann, Ferefen, daß ſie das Frauenim⸗ 
mer aufden Armen und im Buſen trägef ,; —— 


es — wären. Wie haͤlt es aber 
um * * J———— 
Bergwercke Krane 


in®panien? An diefen hat das Land au 
niemahle einigen Mangel —— 
Zeiten der Roͤmer und noch vorhero Tangebereies: 
befannt gemefen. Denn mer weiß nicht außder 
Geſchicht ⸗Kunde deutlich ‚was die olten Römer aus 
den Bergwercken in Aftuvien,Ballicien,undPorti« 
gall ehemahls vor unfägliche Summen geisam? 
Ja es berichtet uns der glaubwirdige Diodar in h 
Buch feiner Gefehichte, daß die Goſd und Silber« 
Gruben 


in Spanien gleichſam she Vaterland haben thun 


will gehalten wiſſen Die beſten Naut-Efehfindenn 
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Gruben in Spanien ſchon eine unerfchöpflliche 
Quelle der Reihthümer vor die Carthaginenſer ger 
weſen, wodurch fie in den Stand gefeget worden, 
ſo langwierige Kriege wider die Römer auszuhals 
fen. Die eingebohrnen Iñhaber des Landes wuſten 
lange Seit nicht, daß ſolche Schaͤtze in dem Schooß 
der Erden verborgen laͤgen, oder es war ihnen 
Doch wehigſtens der Gebrauch und der Werth 
deſſelben unbekannt. Die Phoenicier aber ent: 
derf’en Diefelben zuerft, und brachten unermeßliche 
Reichthuͤmer zufammen, weil fie diefes Foftbare 
Erz, welches man ihnen erlaubte auszugraben, 
segen andere ſchlechte Waaren ausmechfelten. 
Die Earthaginenfer wuſten ſich ihr Erempel wohl 
zu Nuse u machen als fie fich des Landes bemaͤch⸗ 
tigten, vben fo, als nachgehends die Roͤmer, nach 
dem fie daſſelbe jenen abgenommen hatten. Die 
Arbeit, Die man anwendete, Diefen Fundgruben 
beysufommen, unddas Gold und Silber, heraus 
zu hohlen, war unglaublich. Denndie Adern dies 
fer Ergtelaffen ſich felten aufder Ober⸗Flaͤche der 
Erden früren, man mufte fie ſuchen, und ihnen, 
bis in die abfceheulichften Tiefen nachfolgen, wo 
man öfters das Waſſer in ſolchem Ueberfluß fand, 
daß die Arbeiter auf einmahl aufhören muften, 
weil fiedaffelbe, gleihfam auf ewig, abzuſchrecken 
fin. Doc die Begierde iſt eben fo gedultig, 
alle ermuͤdete Arbeit zu erfuagen, als ſinnreich fie 
ift, allerley Hülfs-Mittel ausfündig zu machen 
Anfolgenden Zeiten brachten es Doch die Römer 
Durch Hülfeder Waſſer⸗Plumpen, welche Archi⸗ 
medes auf feiner Reiſe nad Egypten erfunden 
Hatte; dahin, daß fie ale Waſſer, ausdiefen Brun- 
nen heraus zogen,undfie trocken machten. Da- 
wit die Herren Diefer Bergwercke reich werden 
möchten, Euftere esunendlic) vielen Sclaven das 
Leben, welche man ſehr hart hielt, und mit Stock⸗ 
ſchlaͤgen, wider ihren Willen zwang, und denen 
man, weder Tag noch Nacht einige Ruhe ließ. 
Polgbius, wieihn Strabo Lib. III anführet, fa, 
get, Daß zu feiner Zeit 40000 Menſchen nur mit 
Serow ercken die um Earthagena herum lagen; be: 
ſDafftiget aeefen, und Daß Diefelben dem Roͤmi⸗ 
ſchen Volck taͤglich 2000 Dramas, das ift, 
4165 Thaler eingetragen Hätten. Heut zu Tage 
find die Bergwercke in dieſen Landen auch nicht 
gänlich zuverasgten. Man hat deren von vers 
ſchiedener Art. Es giebt vortreflihe Kupfer-Ei- 
(m Queckſilber ⸗Bley⸗ Zinnober-Golt-undSilber: 
Bergmerde, worinnen man auch Andaluften wie⸗ 
derim einen nicht geringen Vorzug zugeftehen 
muß. Doch find. die Gold und Silber: "Berg 
wercke an keinem Orte mehr fo in Ruff, meil ge- 
weiffelt wird, ob noch groſſe Adern verhanden. Fa 
es wird vorgegeben, als wenn «8 verboten waͤre, 
den Metallen fernerin Spanien nadyzugraben,weil 
man fi) von dem Geld und Silber aus Stalien 
erhohlen Eönnte,und alfe diefer Nothpfennig im 
Sande wohlmüftegefpart werden, Bruckmanns 
Magnalia Dei in locis fubterraneis. Die vor- 
nehmſten ji 
* — vBearitaͤten 

Dieſes Landes rechnet man ı) ein altes ruinir⸗ 
tes Gebäude bey der Stadt Cadix welches man 


aunmehr zum, Wachthurm gebrauchet; wovon 
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ſich manche vergeblich einbilden, Daß es noch das 
Ueberbleibſel der ehemahls berühmten Säulen 
Hereulis fey, 2) Inder Stadt Granada ſiehet 
man einen weitläuftigen und prächtigen Pallaſt, 
den die Mohrifihen Könige vor Zeiten bewohnt 
haben, deſſen inwendige Theile mit Jaſpis und 
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Porphyr Steinen ausgelegt, und mit vielen Ara⸗ 


biſchen und Mofaifchen Auffcheifften gezieret ſind. 
3) zu Terragona in Catalonien trifft man in den. 
Strafe La Placa de la Fuente genannt, die Ye 
berbleibfel eines alten Nomanifchen Amphithea⸗ 
ti an. - 4) Bey Segevia in Alt⸗Caſtilien find 
noch die Ruinen von einer ehemahls berühmten 
und vom Kayfer Trojano erbaueten Waſſerlei⸗ 
tung,mwelche in doppelten Reihen von 177 Schwib⸗ 
bogen unterſtuͤtzet wor den, und von einem Berge 
zum andern gereicht hat. 5) Zu Toledo hat vor 
Zeiten auffev der Stadt» Mauer ein’ meicläufftie 
ger Roͤmiſcher Schauplatz geftanden, deſſen einige 
Dheile noch) jetzo zu beſichtigen. Zu Toledo 
iſt eine berwund vı swuͤrdige und kuͤnſtliche Waſ⸗ 
ſerleitung, welche ein Frantzoſe Tannellos Tur⸗ 


rlanus auf Befehl Koͤnig Philipo Izu Stande 


gebracht. 7) Zu Orenſo in Gallicken findet man 


verfihiedene heilfanne Warme. Bäder, welche von _ 


den dortigen ersten über alle ‚Bäder in der 
Melt geſchaͤtzt werden 8) Bey Toledo iſt in 
Brunnqquell, deſſen Waſſer auf dem Grunde eis 
| nen fäuerlichen, aberigeaendie Höhe zu einen uͤber⸗ 
| aus ſuſſen Geſchmack hat. 9) Nahe bey Gau⸗ 
dalarara, in NewEaftilien iſt eine gemiffe See, 
welche Furg vor einen erfolgendem Sturm ein ent⸗ 
jegliches Geraͤuſche und Saufen voran fehicker, 
10) Die Eathedral-Kiche zu Murcia hält über 
400 Eapellen infich, und iſt megen ihres curieu⸗ 
fen Thurms, auf welchem man bis zum oberften 
Knopff mit Pferden und Wagen fahren kan merck⸗ 
würdig. 
Steinen gehauenem Schiff, welches ſich im Hafen 
Mongia in Gallicien befinden ſoil A 
Goadiana wurdevor Zeiten Anas genenht, weil 
jer fich bey Palacio del Rey verbirger, in einen 
unterirrdifhen Canal etliche Spunifche Meilen 
fortgehet, und bey Metellin wiederum zum Vor⸗ 
ſchein Eömmt, worausdie Spanier ein Wunders 
werck maihen, und es die gröfte Brücke in der 
Welt nennen, wie auch oben bereits unter dom 
Slüffen angemerckt worden. 13) An dem bes 
ruͤhmten Efeurial hat man 27 Zahr gebauet und 


so Millionen Goldes Darauf verwendet. \ Unter 


den prächtigen Kirchen im Efeurial ift das Pan⸗ 
theon zum Begräbnifieder Könige verordnet, und 
aus lauter Marmor, Zafpisund Porphyr aufges 
führer. 14) Der Geheimnif-Saal zu Alcacan 
in Granada ift von den Mohren fo gebauer, daß 
wo Perfonen an beyden Enden’ einander verftes 


hen Eonnen, wenn fie nur den Mund nach ver. 


Wand kehren und Die Sylben ordentlich aus ſpre⸗ 
hen, die aber inder Mitte des Saals ftehen, koͤn⸗ 


nen nichts hoͤren. Unter diebefondern Dinge, in - 


1 Spanien, verdienen mit: guten Recht auch die 


1 Stier» Gefechte ©: 
gerechnet zu werden. Denn in Andalufien gie 
es eine Gattung von wilden Ochſen oder Stieren, 
die quf folgende Weiſe erſtlich gefangen werden. 

— Ananas 1.0 Man 


70) Viele ſprechen von einem aus 


tig Spanien Spanien . 16 
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Dan läffet einen langen Weg machen, und den⸗ von hinten zu an einem empfindlichen Orte an, 
ſelben auf beyden Seiten serpalifadiren, bis an daruͤber die Zuſchauer genug zufehen, zu belachen, 
Den, Drt, da man die Beſtie hin haben will. Durch | und zuverwundern haben. Ein foldyes Seftwähr 
dieſe Allee treibet man eine Kuh bis inden Bald, | vet dreh oder vier Tage, und jeden Tag werten s 


und wenn fie wieder zurück will, fo verfolget fie] oder auch wohl ao fo 


Iche Thiere aufdem Kampf⸗ 


der Stier, md vennet alfo blindlings in fein Ver: | Plage gefuͤhret. Die Anzahl der: * 


derben, weil ihm der Rückweg gar leichte Fan ver: 
boten werden. Mit diefen wilden Thieren wird 
zu Madrit ein Spiel: oder Gefechte gehalten, wel: 
ches nicht leicht ohne Blut» Vergieffen abläufft 
Deswegen dıe Paͤbſte diefes unchriſtliche Vergnuͤ⸗ 
gen wohl eher bey Strafe des Kirche 
verboten haben. Der König aber Fan feine 
Unterthanen nichts angenehmers ermeifen, als 
wenn er ein foldhes Stier-Gefechte halten laͤſſet 
Es gefchiehet folches in allen vornehmen Städten 
‚jährlich einmahl; ja Die Bauren ausden Dörfern 
machen es zu Fuſſe nach, fo gut, ale es ihr Zuftand 
leidet. Das Haupt-Gefechte aber geſchiehet zu 
Maprit, und Eoftet dem Könige zum wenigften 
45500 Thaler. Das Gefechte geſchiehet auf dem 
fogenannten groffen Platz in Gegenwart des Koͤ⸗ 
nigs und; der gangen Hoſ⸗Staat. Alle Häufer 
find mit. den Eoftbarften Tapeten ausgepußet. In 
allen Erckern aber ftehen dievornehmften Dames 
aus dem gantzen Koͤnigreich, und haben ſich mit 
Edelgsfteinen dermaſſen behangen, als wenn fie 
noch fo sin befonderes Seftin halten und feyern 


wolten. Eine jede hatunterden Gelant-hommes: „4 


einen Verehrer, der wendet alles daran, was er 
in feinem Vermoͤgen hat, Damit nur feine Gelieb: 
te bey diefer Solennitaͤt wohl möge bewirchet wer⸗ 
den. Die Rämpfer werden auf Spanifch Tor» 
readores yenennet,das find lauter Ritter, welche 


Eein ander Gewehr brauchen Dürffen als eine an, | MOFA. 


88; den Degen aber nicht eher, als bis ihm die Be- 


ſtie zu nahe auf dem Leib Eommt. Die Solva: laga. 


ten machen einen Creyß mit ihren. Helleparten. 
Die Laquayen geben fih Mühe Die Beftien auf 
allerhand Art und Weiſe anjureigen. Die Rit- 


Erg, Bißchüme 7° 
beläufft fich in Spanien auf achte, nehmlih 7) zu 
Toledo, 2) Burgos, 3) Sevilla, 4) Compos 
ftell, s) Granada, 6) Valentia, 7) Suragoffa, 


n-Banneg | UND 8) zu Tarragona. Diefe haben wieder vier » 
n | und viersig Bißthümer unter fich, Die alle reichlis 


che Revenuͤen haben, und noch 2 andere, nehmlich 
Leon and Dpiedo, find dem Paͤbſtlichen Stuhl un⸗ 
‚mittelbar unterworfen. Die 
Bißthuͤmer 
aber, welche in Spanien find, und unfer gewiſſen 
| Erg-Bißthümern ftehen, find auf folgende Weiſe 
‚unter diefelben vereheile: f 
‚ Unter Toledo ſtehen die Bifthümer: r. Sg 
via, 2. Balladolid, 3. Osma, 4, Siguenza, 
5. Euenza, 6. Carthagena, 7: Jaen, 8. Cor⸗ 
dova. BR ne: e 
> Unter Burgos dieBißthümer: 1. Pampelon’ 
2. Calahorra, 3. Palentia- —— 
Unter Sevilla: 1. Cadix, 2. Guadix, 3. Ca⸗ 
rien⸗ Inſeln. Kr 
Unter Compoſtell, die Biſchoͤffe zu 1) Afterga, 
2. Aoila, 3. Salamanca, 4. Coria, 5. Placens 





tia, 6. Badajoy, 7. Zuy, 3. Mondonndo, 9. 


Orenſe, 10. Ciudad⸗Rodrigo, ı . Lugo, 12. 50 — 


Unter Gra 


nada ſtehet: 1. Almeria, 2* Mal⸗ 
Unter Valentia: 1. Segorbe, 2, Origuela. 
Unter Saragoſſa: 1. Hueſca, 2. Tarracond, 


ter--aber gehen zu Pferde auf ihren Feind loß. | 3 Albarazin, 4. Jaza, 5. Balbaſtro, 6. Teruel 


Der gröfte Ruhm beftehet darinne, wenn fie die 


Unter Sarragona: 1. Barcelona, 2. Tortoſa, 


Lungen fo brechen, Daß die eiſerne Spise dem | 3, Leriva, 4.@ich, 5. Urgel, 6. Girona, 7.Ce 
Stier im Kopff ſtecken bieibet, worzu eine unge na, 8. Solfone. Esiltein genaues Bergihniß 


meine Stärcke gehöret. Mit dem Degen aber 
iſt gegen ein fo ungeheures Thier nichts zu thun, 
auffer, daß auf der Stirn ein Eleines Fleckgen ift, 
welches der Ritter. nothwendig treffen muß, wenn 
der Degen durchgehen fol. Faͤllt nun die Beſtie 
zu Boden und iſt todt, fo machet fich der gemeine 
Poͤbel darüber, und zerhauet den Coͤrper mit ihren 
Degen in mehr als taufend Stuͤcke. Es giebt 
auch Kämpfer zu Fuffe, die haben eine halbe Pis 
cke, und fegen fid) auf das eine Knie Wenn 
der Stoß gefchehen ift, und der Ochfe nicht gleich 
fälle: fo fehmeiffen ihm die Diener fo viel Mäntel 
und andere Sachen ins Gefichte, bis dev Ritter 
entwiſcht iſt. Etliche haben auch nichts in der 
"Hand, als einen bloffen Dolch; Weil aber ein 
folder Stier nirgends zu verwunden ift, ale auf 
der Stirn, ſo iſt das eine gefährliche Sache 
Erliche fpringen auch wohl, dem Ochſen auf dem 
Buckel, und Eriegen ihn bey den Hörnern zu faf 
fen. Einigewerden auch mit Hunden gehetzet, die 
foringen ihn auf dem Rücken, over faffen ihn fonft 


& 


‚vorhanden, wie hoch ſich das 


" Jährliche Einkommen der Ett/ Biſcho fe 
und Sifcyöffe m une 
in Spanien beläufft, welches wir nach alphabethi⸗ 
ſcher Ordnung herzufegen nicht für undienlich er⸗ 
achten. Selbiges beſtehet aberin folgenden: 


N 





Albarazin 6000 Ducaten- 
Almeria 4000 2.7.0 
Aflorga 10000  * 5 
Avila 20000 ⸗ 
Badajoʒ 1600 ⸗ * 
Balbaſtro 8000 + 
Barcelona 10000  * 

Burgos 40000 '* 

Eadir 12000 . 
Calahorra 20000 # 

Canaria 10000 F. 








u - Spanien 
arthagena 20000 Ducaten 
Ciudad⸗Rodrigo 10000. #0 
Compoſtell 6000oo 
Eordona40000 + 
Coria 20000 ⸗ 
Euenza 5000 >: 
Eina 4000  » 
Girone 3000 ⸗— 
Granada 40000  * 
Soadir 8000 ⸗ 
Hueſca 13000 ⸗ 
Jacca 300 + 
Jaen 20000 
Leon 12000 
Lerida 12000 ⸗ 
Lugo 10000 ⸗ 
Mallaga 20000 
Mondonnedo 4000 ⸗ 
Orenſe 10000  # 
Drigvela 10000  # 
Dfma 12000» 
Dviedd "12000 2 
Palentia 24000⸗ 
Pampelon 25000 + 
Placentia 50000  -# 
Salamanca 14000 
Saragoffa 50000 & 
Segorbia 10000. : 
Segovia 24000 ⸗ 
Sevilla 100000 :_ 
Siguenza ‚40000 2 
Solſone 400 ⸗ 
Tarracona 20000 ⸗ 
Sarragona 20000 = 
7 Xermel‘ 12000 : 
S oledo 0 300000 + 
er Tortoſa —— 
u 10000 ° 2 
Valentia \...,40000 ° * 
Valladoſid 12000 > 
u. Dich 60 » 
Urgel 9000 3 
Jamorra 24000. & 


Wenn man Diefes zufammen rechnet, fo koͤmmt 
eine Summe von 1358060 Ducaten heraus. 
Die Syanifhe Nation hat auch zur Vermehrung 
der Wiſſenſchafften in der Welt gewißlich nicht 


ein geringes beygeftagen, welches zum Zheil ihre. 


am Tagliegende Schriften und nichtweniger die 
Anzahl de - = 0. : 
„oben Schulen 

in Spanien ſattſam bezeugen koͤnnen. Man zeh⸗ 
let deren vornehmlich funfzehen, als zu Salaman⸗ 
ca, Alcala de Henores, Toledo, Granada, Valen⸗ 
tia, Sewilla, Balladolid, Offuna, Huefca, Par 
lentia, Siguenca, Lerida, Barcelona und Tar- 


ragona, 
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Yragona, Ebappnz in feinem jeßtlebenden Euros 


pa: Unter folchen find Die beyden zu Sebilla und 
Salamanca.die älteften, indem jene bereits’ 390 
diefe.aber 1239 geflifftet morden. Auſſer ven 
Univerfitäten zählet man auc) noch eine Menge 


- | Eollegia von allen Eatholifchen Drden, unter tool» 


Sender Jeſuiter⸗ Orden alleine beynahe auf hun⸗ 
dert hat, wodurch. nicht nur gang Spanien allent- 
halten Gelegenheit nimmt die Studien und frenen 
Künfte überall im Flor zu bringen; fondern bey 
allen gedachten Univerfitäten und Eollegiig findet - 


‚man auch no) ihre zugehörige 


Bbbliothecken.. 
Auſſer den gemeinen Bibliothecken, giebt es noch 
viele Geheime und beſondere, Darunter die Koͤnigli⸗ 


‚heim Eſcurial die oberſte Stelle einnimmt, deren 


Anfehen zwar auflerhalb am Eingange eben nicht 


ſonderlich prachtig ift, fo bald man aber in dieſelbe 


hinein tritt, machet einem der Anblick auf einmahl 
ſtutzig indem ſowohl die groſſe Anzahl Bücher, des 
ven Verguldung die Augen verblendet, als auch 
die fhönen Gemählde und andere Zierrathen das 
Gemüth in Berwunderung feßen. _ Ferner find 
noch bekannt die Bibliothecfen des Arik Mon⸗ 
tani Antoni Auguftini Ertz Biſchoffs von Tor⸗ 
Mich. Augufini, eines Biſchoſſs von 
Slerda, Nichtweniger iftvie Bibliochee? Erancifet 
Ximenis Ertz⸗Biſcheffs zu Toledo in Anfehen, 


‚welche diefer gelehrte Cardinal zu Alcola de He: 


nares aufgerichtet, und welche fonft auch den Jah: 
men der Complutenfifchen führer.  Serdinandus 
Colon, des berühmten Chriſtophoti Columbt 
Sohn: richtete zu Sevilla in Andalufien ſchoͤne 


Bibliothecken auf. Verdier Led, Nar.L. IV. .- 


c,30 Ferdinandus Nominus ſammlete fi) 
eine Bibliothecke in Italien; und wandte ſon⸗ 


derlich viel auf Griechiſche Schrifftſteller, vie er 
auch zuerft auf ven Spanifchen Academien eins 


fuͤhrete. Happel ex Thusn. Hift. L.IL.. Bey 
Saragoſſa ift ein Elofter, Datinnen fich die Geiſt⸗ 
lichen von St. Hieronymi aufhalten, Die eine vor: 


treffliche Bibliotheck Haben. Sn Spanien has 


ben fi auch zum öftern groffe Miniftri und 
Königliche Staats-Bediente auf Samlung herr- 
licher Bibliothequen geleget. Wir wollen nur 
des einbigen Jacob de Mendoza hierben geden⸗ 
een. Dieſer gelehrte Mann war zwar fonjt mit 
vielen wichtigen und anfehnlichen Geſchaͤfften 
überhäufft, begleitete auch. etlihemahl die Stelle 
eines Königlih Spanifhen Ambaffadeurs zu 
Kom und Venedig inzwifchen zeigte er Doch bey) 
aller Gelegenheit wiegroß und unermuͤdet bey ihm 
die Begierde zu den Studis ſey. Er brachte nicht 
nur in Stalien fondern auch aus allen Enden und 
Dertern in Europa einen unglaublichen Vorrath 
der auserlefenften und vareften Schrifftſteller zus 
ſammen. Viele berühmte Männer verfkatteten 
ihm allerhand rare. Codices aus. ihren Bibiiothes 
cken abzufchreiben, welches er fonderlich mit grof: 
fen Koſten, aus der Bibliotheef des Cardmals 
Nie ani in Griehifchen Hanpfhrifften gethan 
Ja er erhielte von dem damahls lebenden Tuͤrcki⸗ 
ſchen Sultan.ein ganß beladen Schiff, voll Grie⸗ 
chiſcher Bücher, welche mitder Fever aufgefchrie: 
ben werden, Dieſe unſchaͤtbare ——— 
wurde 
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Spanien 
) Das Laſter der Faulpeit,darinnen vie Spas 


war ;.;. Spanien 
wurde nach feinem Tod für würdig gehalten, ver 





Königlichen im Eſcurial einverleibt zu werden. nier meiftentheils-gleichfals vortreflich ſind. Sie 
Ein alter Schrifftſteller gedencket auch der raren arbeiten nicht eher, als bis fieder Hunger dazu freie I 


Bibliothek eines andern Spaniers und Kapfer: bet. In Madrit find viel taufend Stansofen, Die 
lichen Regaten, Don Diego Hurtado de Mendo⸗ |fich vor Burgundier nilögeben, urfokarichlen Mar 
3a, darinnen ungemein viele und meiftens Griechiz Inufacturen guten Profit machen. Aus Langue⸗ 
fhe Handfrifften anzutreffen geroefen: ETeickes dock und Auvergne kommen jährfichwiel 1-00 
lii Mufeögraphia, Wir koͤnnten hierbey noch Arbeits⸗Leute nad) Spanien und wenn ſie was 
vieler andern als des Svares, Toler, Henri⸗ verdienet haben, fo gehen fie wieder nad) Haufe, 
quer, Vasqayez, Pereyra, de Cafteo, Alfonf: Den Felobau warten fie auch gar wenig al 
de Carıbhagena, Jean Zuarts, Ramirez del das Korn bekommen ſie meiſtentheils aus Sieilien, 

Prado u. f.f. Meldungthun; Wir übergehen die· Franckreich und Flandern, weil es der Spaniſchen 

felben aber mit Stillſchweigen, und machen und | Bequemlichkeit zumieder ift, felbigessangubanen. 

nunmehro auch Die Won Handwercks «Leuten Künftlern und derglei⸗ 


denn 





— Ichen findet man gar wenig auſſer von Fremden. 
Sitten und Neigungen y) Die Radier ift bey ihnen fo fehr gemein, 
bis in den Tod, 


Spanier twas aehauer befannt: Sie find daß fie iheen Feinden die Rache bis in 
der Spanier etwas ge ‚uss AN auch nad) dem Tod nachtragen, darum fie wehl 
und gar ſolche den Kindern mit im — 


insgemein hitziger und trockener Natur, 
ſchwartzbraune Angefichter, ſchwartzes Haar, 
Keiber, welche meiſtens geſchickt und wohlgeftal- 
tet ausfehen. Pabſt Julius IL gab ihnen ven 
Titel volucres coeli, teil fie gemeiniglic) hoch bin: 
eis wollen; das Sprüdmert aber; Hıfpani Ra- 
paces, Confulti, Defpetores kan ung ein kurtzes 
Portrait fo wohl ven ihren Tugenden als Lajtern 
‚an die Dand geben, Unter ihre Fehler rechnet 
man —— ER 
a) Die Hoffart, wilches daſter bey ihnen Durch 

‚= gängig fo gemein ift, Daß es einem jeden gleichſam 
angebohren zu feyn feheinet- ° Solches beweiſen 
fie fonderlich mit ihrer vornehmen Ankunft; indem 
in Spanien faft fein Bauer gefunden wird, der 
nicht fein Geſchlecht⸗Regiſter hätte, oder ſich nicht 
einbilden folte, er fey Eiidalgo commw el Rey,das. 
ift, fo edel als der König: Sie ſtehen in den Ge⸗ 
dancken, daß fie ſchon vor ſich vermögend, Die gan⸗ 
ge Welt mit Elugen Männern und Generals: 
Perfonen zu verfehen. Ihre Sprache halten fie 
für Die ältefte und befte, in ver Meynung, GOtt 
habe mit Mofe auf dem Berge Sinai Spaniſch 
geredet, und fen es unrecht, daß der HErr Chriſtus 
nicht aus ihrer Nation gebohren fey. Etliche 
nehmen unter ihnen- den muͤtterlichen Nahmen 
an, wenn derfelbe prächtiger Elinger, als des Ba: 
ters. Dex geringfte Handiverefs +: Mann kleider 
fich nad) der Fracht feines Königes, und muß zum 
wenigften allezeit einer von feinen Lehr: Jungen 
hinter ihm herseeren. Sie gehen allemal in ei⸗ 
ner Majeftätifchen Grandeyza einher, und König 
Pbilippus IV war fo unbeweglich daß fih nichts 
an ihm vegte, als der Mund und die Augen. Wi⸗ 
der. einen Bettelmann muß man nicht fagen, wie 
bey ung: gehet weiter, ich hab jegund nicht Zeit; 
fondern man muß fprechen: Es ift mir leid Ew. 
Ercelleng info fehlechten Zuſtand zufehen, der Herr 
vergebe aber, daß ich ihm nichts gebe, id) habe vor 
diß mahl Eeine kleine Muͤntze. Zener Halb entfeel» 
te Schuhflicfer wurde von feinen Söhnen gefras 
get, was er noch an fie zu befehlen hätte? Wor⸗ 
auf er. mit ‚halbgebrochener Stimme antwortete: 
nichts, als daß ihr vorallen Dingen euern Gtaat 
recht zuführen fucher, und dabey nichts vergeffen 


wollet, was zu eurer Reputation dienen Ean. | mein verliebt. 


Aus dem Hochmuth folger 


chen. Mit diefer iſt zugleich Die, Falſchheit ver⸗ 
(bunden, da fie einander Bruder und Schwerter . 
heiffen, die Hände drucken, freundlich lachen, und 
\es doc) nicht meynen, wiewohl auch viele, wenn 
‚fie einen Fteund 'erfennet, gewiß beſtaͤndig ſeyn 
NDie Eiferſucht hat nicht weniger hier bey na⸗ 
he den groͤſten Graderlange: Denn weil ſie ih⸗ 
rem Frauenzimmer nicht viel trauen; ſo darff ein 
kleiner Fehler geſchehen fo hat dieſer leichte bey 
dem Manne den Eindruck, feine rau in die andere 
Welt uſchkken 
©) Der Geilheit ſind ſie uggemein ergeben, Daß 
auch Knaben von za bis re Jahren ſchon anfan ⸗ 
gen Behſchlofferinnen zu halten; un viele 





abfcheuliche Yeibes-Krancrheiten erwachfen. 
che Knaben fangen fon in ihrem zwoͤlffſ 


X ” 







hrigen 





‚Alter an fi) Concübinen zu ſchaffen um deren 
Billenfie das Studiren nicht abwarten, und alles 


‚was ſie ihren Eltern fehlen Eönnen,aus dem Hau- 
ſe nehmen und ihren liederlichen Vetteln bein en. 
In ʒwiſchen iſt Doch J 
7 9 Die Liebe zum eheloſen Stande vielfältig 
zu kadeln, da ihrer zu viel den Geiftlichen Stand 
errwehlen. Wie denn wohl eher der Srancifcas 
ner General Carl dem V 22000 Mönche, dars 


unter Eeiner.über go und unter 22 Sahegewefen, 


zum Krieg angeboten. „König Philipp IV lb 
zwar 1625 eine Verordnung An ———— 

'nige, fogleich im 18 Jahr heyrashen würde, 4 — 
‚Sahr von allen Anlagen frey ſeyn folte, deffen 
ſich der, ſo nach 25 Jahren heyrathere, nicht folte 
zu erfreuen haben Ingleichen folte, der, fo 6 
"Söhne zugleih am Leben hätte, obgleich etliche 
hernach Davon ftürben, die gange. Erbeng + Zeif 
‚frey feyn. Es wird auch allen frey zuſeyn 
verfprochen, die fi) in Spanien festen, In 
Haus Weſen und den Ackerbau ab;umarten ;malı 
ift aber jederzeit ben den alten Gewohnheiten han⸗ 
gen geblieben. Nichts aber verdient. an Dem 
Spanifhen Franenzimmer mehr getadelt ju wer ⸗ 
den als die Schmincke; denn mit diefer Pfleger 
felbiges den Hals, Geſicht, ja fait den gantzen Leib 
zu befchmieren, et . ! 
an fich felbft mager vom Leibe, aber Dabey unge» 
Die meiften haben ſchwartze Au⸗ 





gen, und kleine Brüfte, welche fievon Jugend auf 


mit 


Man | 





riar- Spanien 
mit Bley befihweren, damit fie nicht groß wach“ 
fen koͤnnen. Sie halten auch Eleine Fuffe für et⸗ 
was ſchoͤnes, und der muß in onderbaren Gna⸗ 
Den ſtehen, der ein folches Füßgen zu fehen be 
kommt welches fie unter ihren langen und. weiten 
Roͤcken forgfältig zu verbergen wiſſen. Sie ſchmin⸗ 
Een ſich alle roth, und ſchleichen mehr, als daß fie 
gehen, dabey aber haben fie dns Glück, daß fievon 
den Männern faft angebetet werden. Endlich wird 
noch billig $) die Mauferen an den Spaniern is 
berhaupt getadelt, welche ebenfalls eine Frucht ih⸗ 
zer Faulheit if. Sie find derfelben bißweilen fo 
fehr ergeben, daß auch Carl V. zu fagen pflegte ; 
man Ean dem Deutfehen das Sauffen, und dem 
Spanier das Maufen nimmermehr abgewohnen. 
Allein man muß auch nicht meynen, ‚als ob Die 
Qugenden bey ihnen gar Eeine Stelle verdienten. 
Nichts weniger als diefes, vielmehr iſt gewiß, daß 
dieſelben an ihnen gewiß fo beFannt find, daß jene 
leichte von dieſen übertvogen werden. "Man rühr 
mer allerdings.an Ihnen mit Recht : 

a) Einetiefjinnige Erfindungs-Krafft und guten 
Berftand, welcher fich fonderlich in der Sittenlehre 
zeiget 3 wiewohl fie auch um die Gottesgelahrheit 
und Kirchen⸗Geſchichte nicht geringe Berdienfte ha⸗ 
ben. Sjn allen ihren Verrichtungen, und was fie 
befäjlieffen nimmt man b) eine fürfichtige Behur⸗ 
famfeit wahr, nur. daß fie. darinnen zu manchen 
Zeiten zuweit gehen, und dadurd) manchen vortheils 
hafften Umſtand verderben. - Die Treue gegen ih⸗ 
ven Koͤnig mit welcher-ein beſtaͤndiger Gehorſam 
verbunden, iſt an ihnen nichts minder zu loben; ſie 
ſcheuen dahero keine Arbeit und widrigen Gluͤcks⸗ 

Faͤlle, wenn ſie nur ihnen und ihrem Koͤnige Vor⸗ 
theil und Ehre verurſachen. Die Tapferkeit und 
Drdnung gannet ihnen auch in den Krieg viele Vor⸗ 
züge. Sie konnen wohl ausdauern, welches ihre gu⸗ 
te Diät, die fie halten, mit fich bringt und womit 
fie Hunger und Durft, Wachen und Faſten, und 
Dergleichen viel cher als andere Nationen vertras 
gen Eonnen. In Schiffarthen find fie erfahren ; 
denn dadurch haben fie viele Laͤnder erfunden und 
ſich legitimiret. Man hat vor diefen viel auf die 
Spanifche Snfanterie gehalten in denen Armeen; 
allein fie iſt nicht mehr. in folchen Zuftande, indem 
man ietzo Faum 30000 Mann zufammen bringen 
kan. Sonft. bleiben ſowohl Männer als Weiber 
ben einerlen Kleidung. Die Männer tragen ihre 
eigene Haar und brauchen Feinen Puder. Sie ha- 
ben lange Degen, und im gangen Königreich. muß 
-ein Degen fo lang feyn als der andere. Allezeit 
haben fie einen Mantel um die Schultern , einen 
Degen und Dold) an der Seite, und eine Brille 

auf der Naſe. . Sie tragen- auch) nod) gemeiniglic) 
eine Tobacks⸗Doſe in der Hand, wenn ihnen nun 
Fremde begegnen, präfentiten fie ihnen Die Dofen, 
SchnupfTabad zunehmen, Die Fremden find 
unterdeffen in Spanien fehr ſchlecht bewirthet, wel⸗ 
ches man aus der nurgemachten Befchreibung die⸗ 
fer Nation leicht erachten Fan. . Auf ihren Poſtwa⸗ 
gens figen offt swansig Perfonen beyfammen ; 
Denn fie find, offt mit zwangig Pferden befpanner. 
Es iſt aud) eine Küche Darauf, nebſt unterſchiedenen 
Betten, und dergleichen Anftalt muß darum ge- 
macht werden weil fie unfermegens inden Wirths⸗ 
haͤuſern nichts antreffen. Hieraus wird man 


Bas 
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nun wohl allen Qermuthen nad) die Sitten und 
Neigungen diefer Nation hinlanglich erſehen koͤn⸗ 
nen. ir kommen nunmehr auch auf ihre 
Spyrache, 3 
welche unter allen heutigen Sprachen, fo ihren Ur⸗ 
fprung vom Lateinifchen führen, derfelben am nd? 


heften Fommt, ungeachtet Fein Land in Europa durch. 


ſo viel Einfälle allerhand barbarifcher Voͤlcker (0 
fehr mit genommen worden, als eben diefe Spae 
nilche Propingien. Den wenigen Zufas einiger 
Wörter haben fie von den Gothen und Mohren, 
fonderlich aber von den leßtern erborget, Die 
Sprache ift fonft Euvg, gravitätifch, voller Sprüche 
woͤrter und wird in Kaftilianifchen, in Burgos 
und Valladolid am beften geredet, Zeiler, Itiner 
Hifpan. Bechmann Hift. Orb. Geograph. & Civil, 
P. 1. Pbitpp der V hat eine Academie zur Ders 
befferung ver Caftillianifchen Sprache 1714 ana 
gelegt, und den Hertzog von Efeolona darüber ge⸗ 
ſetzet. Die Sprache unterdeffen, welche man it 
Valencig und Eatalonien redet, iſt nach einer vers 
derbten Mund ⸗Art eingerichtet, Man hat im⸗ 
mer gemeynet, Daß: es eben nicht nöthig fey, auf 
die Erlernung der Spanifchen Sprache viel Zeit 
zuwenden; allein zu Anfang dieſes achtzehnden 
Zahrhunderts, wolte Doc, der Herr Leidenberg 
ein Prediger in Lübeck, das Gegentheil hiervon 
erweißlich machen, Er too diefes in einer latei⸗ 
nifchen Zufchrifft an-einen Lübecfifchen Secretair, 
dem Herrn Bilemann, welcher. er den Titul gabs 
non contemnendis ex lingua Hifpanica. utilitati- 
bus Theölogicis. Man Ean hiervon in den Uns 
ſchuldigen Vrachrichten auf das Jahr 1706, 
p-211.0.f. mit mehrennachlefen. Es Eomint nun⸗ 
mehro auch die Frage zuerorten vor, worauf in 
Spanien vornehmlich das 

» Mlüng=und Wechfel ⸗ Odefen ankomme? 
Wegen: des erftern IfE zu mercken daß ſich in. 
Spanien, fonderlich in Madrit, Sevilien, und 


Eadir, zweyerley Sorten von Münsen befinden, - 


als. die Muͤntz de Plate, und de Billon.. Jene 
findet ſich wuͤrcklich gepräget , und iſt gang vom 
Silber, diefe hingegen zum Theil nur geprägt, und 
zum Theil muß man fich felbige nur einbilden, 
Sie ift auch theils won Silber , theils von Rus 
pfer. Die Realen und Reaur de Mate , find 
wuͤrcklich und von Silber, Die Realen und Re⸗ 
aux von Billon beſtehen nur. in der Einbildung 
Die Muͤntze de Plate bleibet allezeit beitändig, und 
ändert niemahle, hingegen ift die von Billon veran⸗ 
derlich in ihrem Werth, wird aud) nicht in ganz 
gen, fondern nur in Biertel- und Achtel- Nealen, 
die. man Ochiavo nennnet, gefunden, Ferner 
hat Spanien an wuͤrcklichen Müngen: Die Die 
ftoleften, welche allezeit gelten vier Realen oder 
zwey und. dreyſig Reauy: Les Ecus de Marc,oder. 
halbe Piſtolen, gelten zwey Realen oder ſechzehn 
Reaux: Die Reglen Piaſtres oder Stück von 
Achten, davon thut; Ein Real acht Reaux von 
der alten Plate, und zehen von der neuen Mare; 
Les Reaur de Plate oder von Silber, gelten vier. 
und drenfig Maravadis, bey nahe drey gute Gros 
ſchen. Und weil felbige meiftens bis acht gerech⸗ 
net werden, oder.deren achte auf ein Spanifches 
Ei schen Eh fe ae auch, ee 
pa von Achten bekommen, weil dergleichen 
Bbobb Stuͤck 
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Stuͤck von Achten aus acht Reaux de Plate befter 
het. Man muß aber wiffen, daß feit dem 1686 
Sabre, obbefagte wuͤrcklich geprägte Müngen um 
fünf und zwantzig Procent verhöhet worden, daß 
man alfo einen Unterfcheid von fünf und zwantzig 
rocent unter den Realen, oder Piaftres, von der 
neuen, und unter denen von der alten Plate, macht. 
Hundert Ducaten von der neuen doppelten Plate 
gelten Hundert und fünf und zwantzig Ducaten 
Eourant, und aljo auch in den andern Gattungen. 
Insgemein beftehet die Spaniſche WBechfelmünge; 
in fingirten Ducaten, welche dreyhundert und fünf 
und fiebenzig Maravadis oder eilf Regux und ein 
Maravadisgelten. In Nealen, Piaftres und 
Stück von Achten, welche zwey hundert und zwey 
und fiebenzig Maravadis und acht Reaux gelten. 
In Reauy de Plate von Silber. Diefe gelten 
vier und Dreyfig Maravadis. In göldenen Pi⸗ 
jtofeten. Dieſe gelten zwey und dreyßig Reaux, 
oder ein taufend und acht und achtsig Maravadis. 
In Ecus de Marc. Diefe gelten fechgehn Reaux, 
oder fünf hundert und vier und vierzig Maravadis. 
Die Ducaten zehlt man in der KRaufmanfchafft 
vor drey hundert und vier und fiebenzig, in Wech⸗ 
fein aber vor dreyhundert und fünf und ficbensig 
Maravadis. Die Nealen, Piaſtres, oder Stück 
von Achten, werden eingetheilt in Sevilianiſche, 
und Mericanifhe. Jene werden in Sevilien, diefe 
in Mexico gefchlagen. Der Wechfeleours auf frem⸗ 
de Reiche und Laͤnder iſt: Auf Holland, Braband, 
und Hamburg, einen Ducaten vor achtzig gerech⸗ 
net zu hundert und dreyßig Groot Flaͤmiſch. Auf 
Engelland ein Piaftve vor fünf und funfzig zu fies 
ben funfjig Pfund Sterlings, Auf Portugal hun⸗ 
dert Ducaten, vor zweyhundert, zu zweyhundert 
und funfzig Crucados. Auf Franckreich hundert 
iſtoles vor hundert und zweyh, zu hundert und 
El Luis d’or, ingleichen zweyhundert und fiebens 
zig vor dreyhundert Maravadis vor ein Ecu von 


1123 








fechzig Sols Token. 
Auf Nobe 500.2.600) (1.&cude Marc, 
Auf Rom 360.2-460 GEeu d’Etampe. 
Auf Florentz 400. a. 1. Ecu de 73 Kir 
430. | 
Auf Genua 400: a. |. 1. Piaſtre de 5. 
420. Mara⸗ Lires. 
Auf Venedig — dt en ; f di 
Auf Meyland 420.2. vor 11. Ducatde ırs, 
450. | Soldi. 
Auf Neapolis 380.a. 1. Ducat deCar⸗ 
400. 5 lins. 
N 1. Slorin de 6, 
und Meßinas 250.) L . Tarine, 


Es Fönnen aber obige Wechſelpreiſe um foviel we⸗ 
niger beftimmet werden, als die Müngen in Spa⸗ 
nien bald fteigen, bald fallen. So wechfelt man 
auch offtmahls auf Stalien, durch Ecus de Marc 
von ſechzehn Reaux oder fünfhundert und vier und 
vierhzig Maͤravadis und nicht auf Ducaten von drey 
Babe, fünf und fiebengig Maravadis. In Wech⸗ 
feln aber zehlt man den Ecu de Mare gu fünfhundert, 
fünf und vierzig Maravadis, gleichwie man hinge⸗ 
gen in Kaufmannſchafft den Ducaten drey hundert 
und vier und fiebensig Maravadis rechnet, Unter⸗ 


” 
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2... &peinen! 
deffen iſt diefer Nation hoͤchſt ſchaͤdlich daß fie fo 
faumig in i * 
Commercien R 
find, und ſowohl in den Handlungen als auch ı 
den Manufackturen den Ausländern den allerbeften 
Vortheil gönnen. Denn in gansEngelland, Franck⸗ 
reich, Holland und Deurfchland, treiben fie wenig 
ZTtafigven ; fondern fie erwarten die Ehre in ihren 
offenen und bequemen Häfen , melche fie auf allen 
Seiten haben, daß alfo fremde Nationen die Baa- 
ten bringen, und hingegen andere Waaren, auch 
wohl eine gute Duantität von baaren Geld wiede⸗ 
um binausführen. Was abardie 


Waaren 


anbelangetz fb werden Diefelben gemeiniglich zu 
Bilbao, St. Sebaftian, Segovien, Madrit, Se 
pilien, Malaga, Bilbao, Valence, S.Lue, Alican ⸗ 


ten, Majorca, Allematte, vornehmlich zu Cadix ver ⸗ 


kauffet, an welchen letztern Orte der groͤſte Handel 
von gantz Spanien getrieben wird, weil die vor⸗ 
nehmſten Negotianten dieſes Koͤnigreichs hier zu⸗ 
ſammen kommen, und die Kaufleute auswaͤrtiger 
Nationen ihre Waaren mehrentheils hieher brin⸗ 
gen laſſen, und zu allen Zeiten ihre Commißionai⸗ 
res hier unterhalten. Was die Wagren ſelbſt ans 
belanget, welche die Spanier den Ausländern übers 
laffen, fo find diefelben entweder einheimifche, oder 
werden aus den auffer Europa gelegenen Ländern 
gebracht. Die vornehmften fpanifchen Waaren, 
welche aus America Eommen, find Gold und Sik 
ber aus Peru, vornehmlich aus dem Gebürge von 
Potoſi, fonfien aber auch aus der Provins Chily, 
und dem neuen Konigreiche Granada, Perlen, wel⸗ 
che an der Küfte von Terra firma gefilchet werden, 
Schmaragde, die bey S. Foy de Bagota in Neu⸗ 
granada gefunden werden, Duinquina aus der 
Provintz von Duillio, wie auch aus Peru, Coches 
nille, Indigo und Cacao, fo aus Neufpanien oder 
Wexico gebracht werden; Taback, welcher von 
Rerine, Miracuebo, Havana und S. Dominico 
kommt; allerhand Leder aus Meyico, Curacao, 
‘Buenos Ayres und andern Orten, ingleichen allera 
hand Eoftbare Specereyen. 
fchen fpanifchen ABaaren find zu merefen: die ſpa⸗ 
nifche Wolle, welche in Andalufien, Balencia, Car 
fiilien, Arragonien und Bifcaya gefammlet und von 
den Engels und Holländern, ingleichen von den 
Franzoſen zu ihrer Manufactur ungemein ſtarck 
gebrauchet wird, Ron den mittägifchen Provinz 
sen dieſes Konigreichs werden die vortreflichen von 
then und weiffen Weine angeführet, welche inſon⸗ 
derheit zu Alicante und Malaga geladen, und 
Meine von Reres genennet werden. Aus Mas 
jorca wird eine groſſe Quantität von Oliven, aus 
Sevilien und Malaga gleichfals Dliven, Feigen, , 
Nofinen, Mandeln und andere trockene Früchte 
verfuͤhret. Die Seife von Alicante und Cartar 
gena wird gleichfalls fehr gebrauchet. In Biſca⸗ 
ya wird Eifen gegraben, welches man vor das ber 
fe in Europa halt; das fpanifche Sals toird von 
den Holländern in groffer Menge genommen, wel⸗ 
che vorjeßund den groͤſten Handel in diefem Könige 
reich treiben, da vorhero und zwar vor dem Frieden 
mit Spanien des 1048ſten Jahres die Franzoſen 
den gröften Bortheil Davon zogen. ach — 
werden 


Unter den einheimie 





N 


any Spanien 





erden aus andernEuropäifchen Rändern wieder ges 


© 


bracht, allerhand Srangofifche Tücher von Noten, 
Eoutance, Morlair, Laval und andern Derern, als 
welche die allernoͤthigften Waaren, an den man 
am meiften gewinnen und am wenigften verlieh⸗ 
en Fan. Ferner allerhand feine Hüte, glatte 
und geblümte Sammet und Plüß, allerhand feis 
denes und wollenes Zeug , gute und falfche, goͤlde⸗ 
ne, filberne und feidene Spigen, wollene und ſei⸗ 
dene Strümpfe, allerhand Nürnberger Krams 
und Eiſen⸗Waaren, als Meffer und Scheermefs 
fer, Brillen, Spiegel, Kaͤmme, Schellen und der⸗ 
gleihen. Unterſchiedliche Sorten Schlefifche 
Leinwand in Kiften, Schmelstiegel, rohe Schin- 


den, Draunfihweigifche Mumme, und Zerbiter |: 


Bier, Roggen und Weisen, — und Hanf, 
Pipenfteven und dergleichen. Nach Cadix kom⸗ 
men die vornehmſten Negotianten aus. gank 
Spanien, um dafelbjt von den Fremden, als den 
Deurfihen, Engelländern, Holändern und Franz 
ofen, die Waaren, welche Diefe Nationen aus 
ihren Ländern zuführen, einzukauffen, und die 
Spaniſchen Waaren wieder dargegen zu verhan⸗ 
deln. Wiewohl auch viele Schiffe gerades We⸗ 
ges nach Alicanten, Malaga und andere Spanie 


ſche Pläse gehen, und die Waaren dafelbft ab⸗ 


hohlen, welche fie denn mehrentheils parat liegend 
finden, weil faft alle oberzehlte Nationen ihre 
Eontoits hin und wieder. in Spanien, fonderlich 
zu Cadir aufaerichtet, und mit ihren Landes» Leu 
ten befeget haben. Der einige Handel nad) 
Weftindien muß durch der. gebohrnen Spanier, 
als welche allein das Privilegium dahin zu hans 


deln baben, ihre Hände gehen, wiewohl fie um 


Die Provifion,gerne darunter dienen, die Netou- 
ten aber folgen langſam, und erfordert dannenhe⸗ 
ro der Spanifche Handel, fonderlich bey Krieges 


‚Zeiten, ein groffes Capital, und ſchwere Unkoften 


in Anfehung daß auch groffe Zölle, ſchwere Frach⸗ 
ten, und Affecuransen Dafür besahlet werden. 
Der Ein⸗und Berkauf der Waaren in Spanien 
geſchicht Durch Reaux de Billen, welche man in 
filberne Reaux de Plate, zu ſo viei aufs Hundert 
Differenz, reduciret. Diefe veduciret man her⸗ 
nach wieder in Maravadis, indem man fie mit 
Bier und dreyfig multipliciret, und das "Product 
durch dreyhundert und fünf und fiebenzig Mara⸗ 
vadis dividirt, fo befommt man fingivte Ducaz 
ten, Die man hernach gegen fremde Münge nad)» 
dem Wechſelcours verwechſelt. Es halten aber 
alle Kaufleute in Spanien ihre Bücher nicht in 
einerley Münsforten, fondern einige führen fie in 
Maravadis, und fondern die Taufend von Hun⸗ 
derten, die andern führen fie in Reaux von vier 
und dreyßig Maravadis, und dividiven fie, wie 
ſchon gemelder worden, 
i Gewichte 

find in Spanien: 

1, Arobbe hat in Eadir 25. Pf. thut in Ham⸗ 

burg 232 Pf. - De; 

- 106. Pf. in Cadiy machen in Hamburg 100. Pf. 
107. Pf. in Sevilla thun in Hamburg 100. Pf. 
46. Anegras over bey nahe 4. Cahys thun ein 

Laſt Korn. ee 

. Ein Arobbe in Mallaga hat 36. Pf. thut in 

Hamburg 27. Pf. 
Vniver[, Lexici XXVIII, Theil, 
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Pf. in Mallaga thun 100, Pf. in Ham⸗ 
urg. 


1. Carga thut 2. Körbe Roſinen und 
1. Korb Roſinen hat 3% Arobba. 


4. Vipen Pedroximenis-Pein) werden von 

22. Faßgen von 8. Arob-Rofinen | Malaga nach 
32. dito Kofinen von 6. Arob. | Hamburg jes 
44. Falfel. dito von 4. Arob. 1 de befonders 
so. Körbe Rofinen. por eine Laſt 

22. Faͤßgen lange Amandeln. gerechnet. 


Victualien, Mahlzeiten und Speiß⸗ Arten. 


Die Graͤfin d Aunoy hat in ihrer Reiſe⸗Be⸗ 
ſchreibung nach Spanien ſolche ausfuͤhrlich bes 
ſchrieben; Wir wollen aber hiervon nur folgen⸗ 
den Eurgen Auszug mitcheilen. Nenn man in 
den Spaniſchen Gafthöfen gank müde und matt 
ankommt, und entweder von der Hitze der Sonnen 
halb gebraten, oder wegen des vielen Schneeg, 
denn dieſe beyden widerwärtigen Dinge pflegen 
offt plöglich abzumsechfeln , halb erfrohren it, ſo 
findet man in der Küche weder Schüffeln gewa⸗ 


fehen, noch Töpfe bey dem Feuer fiehen, fondern 


man wird in den Stall gewiefen , durch welchen 
man hierauf indie Gemaͤcher gehet. Diefe Stals 
le find gemeiniglic) vol Maulefel und ihren Waͤr⸗ 
tern, welche fich des Nachts Betten von ihrem 
Satteln machen, am Tage aber diefelbigen ale 
Zifehe brauchen, auch in!brüderlicher Vertraulich⸗ 
Eeit, zugleich mit ihnen zu fpeifen pflegen. Die 
Treppen find ſehr ſchmahl, und gleichen vielmehr. 


einer alten Leiter; die Haußwirthin empfängee 


die Säfte gemeiniglich in einem aufgeſchuͤrtzten 
Kittel und aufgefchlagenen Erineln; Denn unter 
deffen als man von der Senffte abfteiget, hat fie . 
Zeit, ihre Sonntags-Kieider anzulegen, welche fie 
niemahls vergiſſet. Folgends laͤſſet man die 
Fremden in ein Gemad) führen, in welchem Die. 
Wände noch ziemlich weiß, und mit unzaͤhlig vie⸗ 
len, aber übel gemahlten Täfelein und Bildern der 
Heiligen angefullet find... Die Betten find ohne | 
Vorhaͤnge, die Decken über Die Betten, von 
Baummolle ausgejtopffet, und mit ziemlic) faue 
bern Duajten verfehen. Ihre Tiſchtuͤcher find fo 
| Elein als die Servietten, und dieſe nicht groffer 
als die Eleinften Schnupftücher, Ja man muß in 
eine groffe Stadt kommen, mo man deren dreye 
oder viere antreffen will. An vielen Dyten findet 
man wohl gar Eeine, fo wenig als einige Gabeln. 
In dem gangen Haufe brauchet man mehr nicht, 
als ein einiges Trinckgeſchirr, wenn ſich Deffen die 
Mauleſel⸗Waͤrter zuerſt bedienet, wie denn dieſes 
Volck im hohern Anſchen, als Die fremden Säfte 
find, ſo muß man in Gedult warten, bis fie fers 
tig, oder immittelſt aus dem groffen Kruge trin⸗ 
Een. In der Küche Fan man ſich nicht waͤrmen, 
wo man nicht in dem Rauche zu erfticken in Gefahr 
lauffen wollte, indem ſie gantz keine Rauchfaͤnge 
haben, und werden weder in den Gaſthoͤfen, noch 
ſonſt in einigen Häufern, dergleichen anzutreffen 
ſeyn; An drey Stellen aber machen fie oben an 
der Decke ein Koch, durch welches der Rauch feie 
nen Ausgang fuchen muß. Das Feuer. ift mits 
ten in der Küchen, und wird Das Fleiſch, fo ges 
Bbbb r braten 
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gende Ziegelfteine geleget, und wenn e8 an Der eis 
nen Seite gar ift, auf die andere umgewendet, 
die gröffern Stuͤcke Sleifch aber wieder an einem 
- Stricke, fo über dem Feuer hanget, feſt gemacht, 
und hernach mit der Hand umgedrehet, Davon 
das Fleiſch ſo ſchwartz wird, daß man es kaum 
ohne groſſen Eckel anſehen kan. Ja man koͤnnte 
die Holle nicht beſſer, als in dieſer Küchen, und 
den Leuten, fo man in denfelbigen antrifft, vorſtel⸗ 
len, denn ohne den fehrecklichen Rauch, welcher 
einen blind machen und erfticken mochte, ſo findet 
man gemeiniglic) ein Dutzend Manns und eben 
ſo viel Weibesperſonen, welche gbſcheulich ſchwartz 
und beſchmutzet ausſehen, und aͤrger als Schweine 
ſtincken, auch überall fo zerlumpt, wie Bettler auf 
ziehen, und in diefen Küchen herum ſchwaͤrmen; 
Zudem fist mehrentheils einer darinnen, welcher 
auf einer elenden Either etwas herkraset, und. ſo 
jaͤmmerlich als eine heiſchere Kage mit Darein 
ſchreyet. Alte Weiber lauffen mit bloffen Kopf 
fen, und fehen mit ihren verworrenen Haaren 
nicht anders al Furien aus; auch fragen fie um 
den Hals gläferne Corallen, deren eine jede fo groß 
"als eine Ruß iſt, welche ihnen fünff bis fechsmahl 
um den Hals gehen, und zur Bedeckung ihrer abs 
feheulichen Haut dienen müffen. Vor allen Din- 
gen aber führet Die Hauswirthin ihre Eleinen Kins 
der herzu, wenn fie guch gleich nur einen Tag alt 
und es der haͤrteſte Winter wäre, dennoch nicht 
einem Faden am Leibe hätten. Dieſe laͤſſet fie 
der Fremden Kleider betaften, mit welchen fie ges 
meiniglich der Kinder Augen, Backen, Hals und 
Hände reibet, eben als ob folche Kleider Heilige 
thümer waͤren, und wider alles Unglück heiffen 
koͤnnten. Wenn fie mit diefen fchonen Ceremo⸗ 
nien fertig, ſo fraget fie allererſt, ob man effen wol⸗ 
te? folte es nun gleich ſchon Mitternacht ſeyn, ſo 
ſchicket fie doch eilends auf die Fleiſchbaͤncke, auf 
den Marcft, in die Schencke, zum Berker, ja 
überall in der Stadt herum, bis fie uletzt eine 
elende u zufammen bringet; Denn ob⸗ 
gleich das Schoͤpſenfleiſch in diefem Lande fehr 
‚zart und wohlgeſchmack, ſo wird doch ihre Art, 
folches, weil Die Butter, fehr feltfam, im- heiffen 
Dele zubacken , den wenigſten wohl anftehen, 
Die rothen Rebhuͤner findet man in ziemlicher 
Menge, und ungemeiner Groͤſſe, fie find aber da- 
bey ziemlich mager und trocken, und werden date 
zu meiftentheils von ihnen zu Kohlen gebraten. 
So giebt es auch fehr delicate Tauben, und. Ean 
man an manchen Drten einen guten Fiſch haben; 
fonderlicy find die ſogenannten Beſſuguos be 
ruͤhmt, welche am Geſchmacke den Forellen glei- 
chen, und machen fie folche in Paſteten ein, wel 
che wohl zu effen wären, wenn fie folche nicht mit 
Knoblauch, Safran und Pfeffer uber und über 
gewuͤrtzt hätten. Ihr Brod wird aus Indigni⸗ 
ſchen, oder wie wir es zu nennen pflegen, aus Tuͤr⸗ 
ckiſchen Korn gebacken, es iſt ſehr weiß von Far⸗ 
be, und am Geſchmacke fo ſuͤß, als ob Zucker mit 
untermenget ware; Allein das: Mehl ift fo übel 
gefnetet, und das. Brod fd fihlecht gebacken, daß 
einem, der es iffet, nicht anders ift, als ob ev eis 
nen Klumpen Bley im Magen liegen hätte, Der 


Form nach fiehet es als ein Fladen aus, und iſt als wenn man fie Vollſaͤuffer DRM den 
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braten fol werden, auf einige auf, der Erden lies | nicht über einem Doeer-Finger diefe. Der Wein | 
ift fehr gut, und zur Sommersgeit findet manfehe 


herrliche Früchte, Wie denn infonderheit Die 
Mufcateller - Trauben und Feigen von einer ſon⸗ 
derbaren Groͤſſe und koͤſtlichen Gefehmmarke find, 
und fan man fich alsdenn auf einen guten Nach⸗ 
tiſch geroiß verlaffen. Ingleichen giebet es einen 
annehmlichen und füffen Lattichfalat, dergleichen 
wir in unfern Landen nicht haben. Des Mits 
tags pfleget man in Spanien nicht ein ſukehren, 
fondern man führet Effen und Trincken bey fich, 
und werden die Maulefel gemeiniglich an einem 
Bache oder Fluſſe gefüttert 5 Feiner Frauen noch 
Jungfrauen ift vergonnet,, länger als zwey Tage 


in einem Gafthofe, der an der Stvaffe lieget, u | 


bleiben; e8 wäre denn, daß fie deffen erhebliche 
Urfachen hatte. Von einer andern Herberge 
meldet obefagte Gräfin, daß fie daſelbſt als fie 


hätte fehlaffen gehen wollen, in ein Zimmer, in | 


melchem mehr als dreyſig Betten geftanden, waͤ⸗ 
re eingewieſen worden ;_ Als fie fich aber kaum 
hatte niedergeleget , waͤre ein Gepolter vor der 
Cammerthuͤr worden, und als ihre Dienerin ſol⸗ 
che aufgemacht, wären mehr als ein Dutzend zer⸗ 
lumpte Kerle hineingefommen, die fich angeftellet 
hätten, als wenn fie auch in den übrigen Betten 
hatten übernachten wollen$ als fic) nun Die Graͤ⸗ 


fin gegen die Wirthin höchlich daruͤber beſchwe⸗ 


vet, hätte diefe zur Antwort gegeben, fie Eonnte ih⸗ 


renthalben die übrigen Betten nicht ledig ftehen 


laſſen; worauf die Gräfin, hätte fie anders dieſes 
Lumpengefindes quitt feyn wollen, vor jedes Bette 
zwansig Stüber begahlen muͤſſen; Wiewohl fie, 
nach der Zeit erfahren, Daß es nur eine angeftellte 


Eharte, und Leute aus Dem Dorfe geweſen dieune | 


terdem Vorwand, als ob fie inder Camer ſchlaffen 
wolten, der Wirthin folchergeftallt fo vielmehr Geld. 
in’Beutelgejaget. Cine Spanilche Olla Podrida 
ift ein, von allerhand guten Speifen gemengtes 
Eſſen; dieſe wird in guoffen filbernen,-und mit 
einem Schloß verfchloffenen Keffeln aufgetragen. 
Bey Hofe findet man gewiſſe Speife-Cammern,, 
woſelbſt täglich nach "Beichaffenheit der Perſo⸗ 
nen, die Lebensmittel ausgetheilet werden. Solche “ 


Speiſe⸗ Camern haben auch die ausländifchen Ges, 


fandten, weil fie Hecite frey feyn, da die andern 


Unterthanen hingegen geoffe Yecife bezahlen muß - 


fen. Das Kofigeld, welches die Spanier jedem 
Diener geben, trägt täglich ohngefehr drey Gro⸗ 
fihen aus, Die Edelleute Haben des Monats funf⸗ 
zehn Neichsthaler, wofür fie ſich des Winters in, 
Sammer, und des Sommers in Daffent Eleiden , 
müfjen; daher fie auch nur von Zwiebeln, Erbfen 
und andern geringen Speifen leben. Wenn die‘ 
Spanier auf eigene Koften gehren, leben fie. ſehr 
mäßig, wo c8 aber auf andere Küchen und Beus 
tel geher, da freſſen fie nie die ABolffe. In allen 


Winkeln der Stadt Madrit fiehet man Gatliie: - 


chen, in welchen. man allerhand fchlechtes Effen, 
als Bohnen, Knoblauch, Zwiebeln, und ein Biß⸗ 
gen Brühe, das Brod darein zuditfchen, bekom⸗ 
men kan, Zu verwundern if es, tie /maßig fich 
die Spanier Des Weines gebrauchen 5 das Staus 
enzimmer enthalt fich deffen gaͤntzlich und kan man 
den Spaniern Eeinen geöffern Schimpf anthun, 


chimpf 


aaa el 
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Schimpf fie vielmahls meuchelmörderifcher Weiſe 


an denjenigen, der ihnen folchen angethan, zu rächen 


“ pflegen. Don einer vornehmen Collation, welche un⸗ 


fere Schriftftellerin bey einer gemiffen Prinzeßin von 
Monteleon eingenommen, giebt fie folgenden Ber 
ſcheid; Es traten achtzehn von ihren Aufwaͤrterinnen 
in das Zimmer, deren eine jede eine groffe Schale 
mit eingemachten Früchten truge , welche jede bez 
fonders in fehon ausgefihnittenen und vergoͤlde⸗ 
ten Papier eingeroickelt mar, welches denn ſehr be⸗ 
quehm ift, daß man etwas davon einftecfen Fan, 
es foll aber das Einftecfen fo gemein feyn, daß 
etliche zu diefem Ende fünf bis ſechs Schnupf 
tücher zu fich ftecfen, und wenn fie drefelben voll 
sefüllet, folherings herum um ihren weiten Rock 
binden, wie etwan vor einer Speife » Sammer 
das Fleiſch und das Geflügel an einem Hacken 
hängen; Indeſſen thut doch der Haußwirth, als 


- wenn er folches nicht fehe, weil es ihm fonften vor 


einem Geitz möchte ausgeleget werden. Ihre Chor 
eolaterichten fie auf dreyerley Manier zu, eines ſte⸗ 
bet im Eife, Das andere ift gang warm, und Das 
dritte wird mit Mil) und Eyer angemacht, man 
iffet zu demſelben Eleinen trockenen Zroieback, Das 
Frauenzimmer fehlucket wohl fehs Naͤpgen nach 
einander aus, und folches Eünnen fie des Tages zwey 


bis dreymahl wiederholen. Cs ift nicht zu verwun⸗ 


. Im Leibe verbrennen follten. 


dern, daß fie fo Dürre und mager ausfehen, indem 
nichts hisigers mag gefunden werden, und fie aud) 
noch alle Speife ftarck pfeffern und mwürgen laffen, 
alfo, dag es faft unmöglich ſcheinet, daß fie nicht alles 
Einige effen auch die 
Portugiefifche&iegelerde, in ihrer Sprache Bucaros 
oder Barros genannt, und zwar mit folchem Appetit, 


. daß ihnen auch ihre Beichtväter Feine haͤrtere Buſſe 


wiſſen aufzulegen, als daß ſie fich einen Tag jolcher 


» Siegelerde enthalten muͤſſen; Nirgends wird fo 


kalt als in Spanien getruncken; Sie bedienen fic) 
zu folcher Erfrifchung nur des Schnees, indem fie 
meynen, daß derfelbe noch mehr, als das Eiß Fälte. 


Dieſes fehneekalte Waſſer pflegen fie allezeit vor’ 


der Choccolate zu trincken. Wenn bey vornehmen 
zeuten die Mahlzeit aufgehoben wird, ſo kommt Der 
Page oder Hofmeiſter hinein, laͤſſet ſich mitten in 
den Zimmer mit dem einen Knie auf die Erde nieder, 
und ſaget überfaut: Gelobet fey Das allerheiligfte 
Sacrament: Worauf die ange Verfammlung 
antwortet: In Ewigkeit. Die gange Faſten uber 
Fan man in Madrit Feine Butter haben, denn Diejer 
nige, fo auf den Marckt gebracht wird, kommt über 
dreyfig Meilen her, und ift wie Eleine Wuͤrſte in 
Schweinsblafen eingefüllet, und nody darzu voller 


- Würmer, daher man fich meiftentheils mit den ſcho⸗ 


I 


- nen Elaren Baumole behelffen muß. Hierzu kom̃t 


noch daß, weil die See entfernet, die Fiſche fehr rahr 
feyn, ſo giebt es auch wenig Fiſche aus ſuͤſſen Waß 
fern; Man kommt aber dieſem Mangel zuvor, in⸗ 
dem man von dem pabftlichen Nuncio einen Frey⸗ 
zettel Eaufft, in welchem erlauber wird, die Faſten 
über, Burterund Kafe, und Die Fuffe, den Kopfund 
das Eingeweide von den Thieren zu effen. Alles 
Fleiſch wird von den Schlaͤchtern mir ziemlichen 
Verdruß gefauffet, indem fie in ihren Caͤmmergen 
figen, und nur zu einem Guckfenſter heraus gucken, 
auch ſich das Geld voraus bezahlen laffen, hernady 
herausgeben, was ihnen beliebet, giebt man ihm fol 


— 
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ches zurück, fo wird er gleich böfe und giebt das Geld 
wieder heraus, und ferner Fein Gehör. Das Fleiſch 
in den Fleiſchbaͤncken it mager, trocken und ſchwartz, 
jedoch von folcher Krafft, daß man einegute Suppe, 
und zwar beffer ala andermwerts von fetten Fleiſche, 
davon machen Fan, tie denn alle Speifen ſehr naͤhr⸗ 
hafft, und dafelbft ein Ey fo viel Krafft als anders 
werts eine Taube hat, welches die Spanier ihrem 
higigen Clima, und weil ihr Land der Sonnen nds 
her lieget, gugufchreiben pflegen. Die Spanifchen 
Haußdaͤter effen gemeiniglich alleine, feine Frau und 
Kinder aber figen nicht meit von dem ZTifeheaufder 
Erden, welches nicht ſowohl aus Ehrerbietung gegen 
ihm gefchiehet, als weil das Frauenzimmer nicht ans 
ders zu fisen gewohnet ift , wie es denn alte Spas 
nier giebet, welche niemahls aufeinen Stuhle geſeſ⸗ 
fen. Ihre Mahlzeit ift ſehr mäßig, indem fie wenig 
Fleiſch, am Liebften aber Tauben und Nebhüner, 
und die aus allerhand Speifen gemengte Olla Po- 
drida efjen. Der vornehmfte Herr, Laßt fich nicht 
uͤber zwey Tauben, und wenig andere Speifen aufs 
tragen, welche insgemein voll Knoblauch und fehr 
ſtarck gepfeffert feyn, hernach folgt grüner Fenchel 
und etwas meniges von Dbft und Früchten; Wenn 
man mit der Mahlzeit fertig, ziehet fich jedermann 
aus, und leget ſich auffein Bette, über welches man 


L 


| Decken von Corduan ausbreitet, welche ziemlich 


Eühlemachen. Um dieſe Zeit des Tages findet man 
Eeinen Menfchen auf der Gaſſe, die Kramläden find 
geſchloſſen, aller Handel und Wandel ruhe, und 
fcheinet e8 nicht anders, ale ob alles ausgeftorben 
wäre, Um zwey Uhr des Winters und des Soms 
mers um biete fänget man an,fich wieder angugiehen,. 
man iſſet etwas Confect, trincket Chocenlate und. - 


Eißwaſſer, und gehet alsdenn aus, Die Zeit zu vertreie . 


ben, bis man gegen eilf und zwoͤlf Uhr um Mitters 


‚nacht wieder zu Haufe Eommt, welches an den Or⸗ 
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ten, wo man auch am ordentlichſten lebet, nicht ans. 
ders gehalten wird. Der Herr unddieSraulegen 
fic) aufs Bette, worauf man ein Tifehtuch bringe, 
und foldyes über das gantze Bette ausbreitet, wel⸗ 
ches ſich jene an den Halfe anſtecken. Die Zwerge 
und Zwerginnen warten auf und iſt das Abendeſſen 
eben ſo eingezogen als das Mittagsmahl, indem es 
aus einem Haſelhuhne, Paſtete oder andern Gerich⸗ 
te beftehet,fo insgemein über die maſſen gepfeffert it. 
Die Frau trindet nichts als Waſſer, und der Here ' 
wenig Wein, woraufman das Abendeffen ablyebet, 
und ein jedes, fo gut es kan, einſchlaͤfft. Insgemein 
effen die Spanier fehr wenig, und gehet es ſchwer 
her, wenn man fie zu einem Truncke Wein bereden 
folle. Die Gewohnheit, daß fie flets alleine fpeifen, 
und ihr Weib und Kinder, wie die Mohren auf der 
Erden figen, hilfft fehr viel zu ihrer Nuͤchternkeit, ſo 
bitten fie aud) faſt niemahls Fremde zu Gaſte, und 
haben daher fo vielmeniger Gelegenheit zum Webers _ 
fluß; fie pflegen auch fo zu ſagen: fie äffen nur um 
zu leben, und lebten nicht um zu eſſen. Nichts deſto⸗ 
weniger Eonnen fie, fonderlich was gemeine Leute 
feyn, wenn esihnen nichts Eoftet, und fie einen guten 
befesten Tiſch vor fich finden, wohl zulangen. Ihrer 
angebohrnen Hochmuͤthigkeit wegen, wird auch von 
einem fpanifchen Schuſter erzehlet, Daß, als er eins⸗ 
mahls uber den Marckt gegangen, und ein Fiſcher 
etliche Pfund frifchen Lachs zu verkaufen gehabt, 
der Schuſter folchen gefeilſchet habe; Als aber dey 
Bbbb 3 Bilder 
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Fiſcher vorgewannt, daß dieſes kein Eſſen vor ihm 
feyn würde, meil das Pfund einen Reichsthaler ko⸗ 
ften ſollt, hätte der Schufter mit einer zornigen Diine 
geantwortet: Er follte fich deßfalls Eeine Sorge mas 
hen, und wolite er von dieſem theuren Lachs jest drey 
Pfund haben, weil er theuer wäre, da er fich fonft, 
wenn er wohlfeil geweſen woäre, mit einem Pfunde 
vergnüget hatte; Wie er Denn gleich hierauf drey 
Thaler vor drey Pfund, welches etwan fein gantzes 
Dermögen mochte geweſen feyn, bezahlet. Hier⸗ 
auf den Lachs in Die Hand genommen, feinen Huth 
in den Kopf gedrucket, den Knebelbart geftrichen, 
hierauf an feinen graufamen langen Stoßdegen ges 
griffen, dag Gefäß daran fo tief niedergedrucket, 
daß ihm hinten die Spiße bis an die Schulter ger 
reichet, und fo ferner mit gravitätifchen Schritten 
über den Marckt nach feinem Haufe marſchieret. 
Sonften wird auch noch von einemSpanifchen Am⸗ 
baſſadeurs Koche erzehlet, Daß, als jolcher fich mit 
eines Srangofifchen Ambaſſadeurs Koche in Franck⸗ 
furt amMayn,bey einer Solennitaͤt aufdem Marck⸗ 

te begeghet, da eben ein Bauer ein paar Rebhuͤner 
zu verkauffen gehabt, dieſe beyde aus Ehrgeitz und 
Hochmuth, daß jeder ſeines hohen Principalen An⸗ 
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oben aus dem groſſen Silber-Schraneke, welcher 
mit unterfchiedlichen Abfägen, wie ein Altar for 
miret ln, etwas herunter zu langen, bedienet 
hat, Die Urfache eines fo übermäßigen Reiche 
thums rühret mehrentheils Daher, weilfiedas Sil⸗ 
ber⸗Geſchirr in Indien verfertigen laffen, und dem 
Könige nicht den geringſten Zol davongeben. Die 
Aufficht über fo viele Koftbarkeiten , wie auch die 
Verwaltung ihrer groffen und herrlichen Landgür 
ter laffen fie völlig einem Ober⸗Aufſeher über, und 
befümmern fic) nicht darum, ob folcher getreu ſey 
oder nicht, weil fie vermeynen , es wäre ihrem ho⸗ 
hen Nefpecte viel zu nahe, wenn fie auf alles ges 
naue Achtung geben follten. Noch einen merckli⸗ 


chen Zehler, begehen fie auch bey ihren täglichen - 
Ausgaben, indem man. bey ihnen von keinem Bors 


rath weiß, in Küchen und Keller anzufchaffen, fon» 
dern e8 wird alle Tage, dasjenige, was man von⸗ 
nöthen hat bey dem Becker, Sleifcher und Garkoche 
auf Eredit geholet, und befummert man fich wenig 
darım , was und wie hoch folche Leute anfchreiben, 
fondern fie feßen ihre Sachen nach Gefallen auf, 
und mwerden ihre Rechnungen aud) weder unterfus 
chet, noch ordentliche Haußhaltungs= Bücher ge⸗ 


fehen behaupten wolte, das Paar Nebhüner big auf | halten. Offt finder man bey funfsig Pferde in eie 


taufend Thaler hinauf getrieben, wovor es endlich 
der Franzofe dem Spanier gelaffen hatte, ware 
aber von feinem Herren darüber übel angefehen 
worden, daß er es dem Spanier nicht höher aufge 
trieben hatte. Don einem andern Spanier wird 
erzehlet, daß, als er einem Frangofen ein Nebhun 
Berschren gefehen, er zu ihm gefagt habe; wie ex 
ſolches koͤnnte ohne Zitronen effen, womit er auf den 
Ueberfluß dieſer Fruͤchte in Spanien zielen wollen, 
Der Frantzoſe aber hätte ihm gleich geantwortet: 
ie erZitronen ohne Rebhuͤner verzehren Fönnte, 
und ihm folchergsftalt mit noch höherer Münge be⸗ 
zahle. Dbgedachte unfere Schriffiftellerin faͤhret 
ferner fort und faget, daß offt ein armer hochmuͤthi⸗ 
ger Spanier die Fuͤſſe von einem Capphahne neh» 
he, und folche unter feinem Mantel auf öffentlichen 
Maͤrckte hervor gucken laffez damit die Leute nur 
gedencken möchten, er müfte ohne Zweifel viel Ge⸗ 
bratenes eſſen. Den Wein in Spanien betreffend, 
mächfet der befte in Andalufia und den Canariſchen 
Inſeln, er wird aber erſt Lieblich und ſtarck, wenn 
er über die See geführet wird. Zu Madrit ift def 
fen Geſchmack nicht gar zu annehmlich, fonderlich, 
weil er in gepichten Bockshäuten verführer wird, 
und daher allezeit nach Pech und ‘Brand riecher. 
In den Haufhaltungen halt man ihn in groffen 
irrdenen Keffeln, Daher er ziemlic) fauer wird, und 
fo ſtarck riechet, daß einem der vorüber gehet , der 
Kopf davon wehe thut. Hingegen iſt in groffen 
vornehmen Haufhaltungen alles Küchen = und 
Tiſch⸗ Gefäß von maßiven Gilber, und zwar in 
folher Schwere, daß ein Teller fo viel als in 
Franckreich eine gange Schüffel wieget. Als nach 
dem Tode des Herkogs von Albuquerque, deffen 
Gold⸗ und Silber⸗Geſchirr aufgefchrieben und ges 
wogen worden, toll man etliche Aßochen damit zu⸗ 
gebracht, und unter andern vierzehnhundert Zur 
gend Teller, fünfhundert groffe Schüffeln, fieben- 


nes groffen Herren Stalle, welche weder Heu, Has 
ber nocy Stroh haben, und für Hunger verderben 
möchten. Wenn füh der Herr etwan bey Nacht⸗ 
zeiten übel befinden fotte, fo fichet man einen elen⸗ 
den Zuffand, indem weder Wein noch Waller, 


weder Kohlen noch Licht, überhaupt nicht dag ger 


tingfte vorhanden ift, weil allegeit, wasdes Abends 
von dem des Tages über angefchafften Vorrathe 
übrig geblieben, Die Bedienten mit fich nach Haufe 
fehleppen ; da denn des andern Tages die Hauß⸗ 
haltung wieder von frifchen angefangen wird. An 
dem Spasiergehen im Sommer, bezeugen die 
Spanier eine groffe Luft, und fieher man fie hin 
und wieder in dem Schatten der grünen Baume 

jigen , da denn die Armen ihren Zwiebel » und 

Knoblauch⸗Sallat mit. harten Eyernz andere 
hingegen , Die es beffer vermogen , einen guten 


Schincken oder junge geimäftere Düner vergehren, 


dabey jie aber mie die Gänfe nichts als Waffer 
trincken, und ibre Either und Harffe immer bey 
ſich führen und Darauf jpielen. Vor die Frem⸗ 
den ift in Madrit wenig gut Quartier, weil Die 

Spanier aus Eyferſucht ihrer ABeiber wegen, 
niemanden gerne einlogiven , zwar ſind einige 
Gaſthoͤfe in der Stadt zu finden, die aber, nur 
Elein, und bald voll feyn, daher man groffe Mühe - 
hat, untetzufommen. Vor der Trunckenheit has 


ben fie einen folchen Abfcheu, daß ‚auch. derjenige, >, S 


der ſich einmahl vollgerruncken , wenn ihm ſolches 
Fan bewieſen werden, dadurch untüchtig wird, hin⸗ 
führe einen Zeugen vor Gerichte abgeben zu Eünz 
nen. Einiger Eojtbarer Mahlzeiten gedencket une 
fere Schrifftſtellerin in obbemeldten Tractate, de⸗ 
ven eine der Herr Louys Porto Carero gegeben, 
in welcher aber die Speifen durcy Ambra, Safe 
tan, Knoblauch, Zwiebeln und Pfeffer fehr ver⸗ 
derbet worden. Als einsmahls der Koͤnig, wel⸗ 
cher am Tage des heiligen Andreaͤ mit den Ritz 


hundert Eleinere, und das übrige ebenfalls in grofs | tern des goldenen Vlieſes zu Mittage fpeifete, des 


fer Menge gefunden haben, vornehmlich aber vier 
groffe ſilberne Leitern, deren man ſich, wenn man 


Abends den Amiranten von Caſtilien befuchte, 
ließ diefer als ein prächtigen und galanter Derr 
TA untere 
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"unterfehiedliche von feinen Springbrunnen mit 
groſſen filbernen Körben befegen,, in welchen allerz 
ley Blumen und Früchte , die die Jahrszeit mit 
ſich brachte, in fhoner Ordnung eingeleget waren; 

Hallen Luſthaͤuſern fahe man vortrefliche Meub⸗ 
les, von Gold, Cryſtall, Agat und Corallen, und 
ſonderlich auf den Tifchen Eünftlich verfertigte 
Meintrauben von Öranaten, Topaliern und Amer 
thilten zufammen gefegt, dabey denn die Caval⸗ 
liers und das Frauengimmer bey Hofe einen Mohr 
riſchen Tang vorftelleten , den fie Sarao nennes 
ten, welcher Se. Königliche Majeſtaͤt fehr ver» 
gnuͤgte. Sonft iſt auch befannt, daß einsmahls 
Seine Majeftät König Carl der Zweyhte, der Kor 
nigin nach obiger durch Kunft verfertigten Trau⸗ 


ben⸗Art einen Salat zufchickte, an welchen die 


Ingredientien, welche den Salat präfentiren fol 
ten, Eöftliche Schmaragde und Rubine, das Saltz 
groffe anfehnliche Perlen und das *Baumol Dia⸗ 
manten waren. Wenn der König oder Die Kos 
nigim zu trincken fordern , wird folches durch den 


Cammer⸗ Pagen. in einem bedeckten Becher auf- 


einem Eredengr Teller, dem Ober-Cammerherren, 
oder der Ober Cammerfrau hingebracht, melche 
folches Ihro Majeftäten Eniend überreichen, da⸗ 
bey denn allezeit ein anderer Cavallier ein reines 
Serviet parat hat, um folches dem Könige hinzu⸗ 
zeichen, ſich den Mund damit abzumifchen. In 
gang Spanien fichet man wenig Daber und Heu, 
fondern die Maulthiere werden mit Gerſte gefüts 
tert, fo mit Heckerling vermenget iſt; die Urſache 
deffen ift, Daß Die Spanier viel zu faul feyn, und 
fid) auch zu vornehm achten, das Feld zu bauen, 
indem dem geringjten Bauer im Kopfe ftecket, er 
fey ein guter Hidalgo oder Edelmann ; Daher fin- 
det man auch offt in den elendejlen Huͤttgen eine 
mehr als hundertjähtige zweiffelhaffte Chronicke, 
welche von Kind zu Kindeskind aufgehoben wird. 
Sn dieſes Fabel⸗Buch fehreiben fie alles, was zum 
vermeynten Beweiß und Aufnehmen- ihres hohen 
Adels Dienet z denn da heiffet es manchmahl: 
Meines Großvaters Großvater, Don Pedro oder 
Don Juan hat der Crone dieſe und jene Dienfte 
geleiftet. _ Ehe fie nun ihrer Gravitaͤt und Gebuhr 
das Geringfte vergeben, und wie verähtliche Ta⸗ 
gelöhner arbeiten folten, welches nicht freyen Edel⸗ 
leuten, fondern Leibeigenen Knechten zukaͤme, ehe 
wuͤrden fie mit ihrer hochanfehnlichen Zamilie den 
bittern Hunger und die Aufferfte Armuth leiden. 
Dieſer von der Faulheit unterhaltene Hochmuth 
machet, Daß, wenn nicht Fremde die Hand anles 
gen , ihre Felder wohl unbefaet bleiben wuͤrden; 
Welches denn auch aus einer fonderbaren Vor⸗ 
- fürge des lieben GDftes , und weil diefe fremde 
- Leute dadurch ſelbſt zu einem guten Stud Brod 
Eommen Eönnen , zuweilen zu gefchehen pfleget. 
Immittelſt fist der Hochadliche Bauer auf feinem 
Seffel in der Stube, liefet etwan einen alten Ro⸗ 
man , und läffet indeſſen einen Ausländer fein 
Feld bauen, und ſich folhes wohl zu Nutze mar 
hen. Ja fo gar die Bettler feyn im Betteln 
fehr hochmuͤthig, und ſchuͤtzen nicht etwan ihre 
Leibesgebrechen und Armuth vor, fondern, daß fie 
etivan Durch Diefen oder jenen Zufall ins Könige 
Ungnade verfallen, oder von einem hohen Haufe 
 abftammend, ihren Stand gemäß nicht Ieben 
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koͤnnten, und dannenhero eine Reiterzehrung ha⸗ 
ben wolten. So iſt auch in Spanien gebraͤuch⸗ 
lich, daß der Herr oder die Frau des Hauſes, 
welche man befuchet, allegeit, wenn man von ihnen 
Abfchied nimmt, und wieder weggehen will, vor 
den Fremden hergeben, und ſolches halten fie vor 
eine groſſe HoflichFeit, fagende, man uͤberlieſſe da⸗ 
durch demjenigen, der am lebten in dem Zimmer 
bliebe, gleichfam die Herrſchafft über daſſelbe und 
alles was darinn befindlich it. Die Damen. 
Euffen einander bey der Ankunfft und Abfchied 
niemahls, fondern geben einander nur. die bloffe 
ı Hand, Wie hat es aber wegen der 5 
Religion 
in Spanien jederzeit ausgefehen ? Diefe Frage 
richtig zu beantworten müffen wir die Zeit, für 
‚wohl vor als nach Chriſti Geburt in Ermegung 
ziehen. Vor Ehrifti Geburt war in Spanien - 
alles mit der Blindheit und heydniichen Aber⸗ 
glauben angefüllet. Die Einwohner hiengen an 
den Sriechifchen und Roͤmiſchen Greueln und 
verehrten Die Schlangen mit den Earthaginenfern, 
Sie weiffagten aus dem Eingeweyde gefchlachtes 
ter Menfchen, und erlaubten zur Beweiſung der 
| Unſchuld Das fo berüchtigte Kampf» Recht. Arn⸗ 
Eiel der Eimbrifch. Heyden Meligion, Micräl, in 
Hiftor. Ecelefiaft. Da aber das Wort des Eb⸗ 
angelii nach Chriſti Geburt in allen Gegenden 





| durch die Apoftel bekannt wurde; fo it kein Iwein 


fel, daß aud) entweder Jacobus Major oder 
Paulus, oder andre Diener Ehrifti zu dem Ende 
dahin gekommen. Mithin ift leichte der Schluß 
zu machen, daß in Spanien noch im erften Fahre 
hundert nad) Ehrifti Geburt Das wahre Kicht des 
Evangelii aufgegangen. Indeſſen wurden doch 
wegen der harten Verfolgungen unter den heyd⸗ 
niſchen Kayſern der Chriſten in Spanien nicht ei⸗ 
ne groſſe Menge. Wer die Aufſchrifft zu Elunia - 

in Spanien: - 

DIOCLETIANVS. JOVIVS. ET 

MAXIMIAN. HERCULEU3, 

CAES. AVGG. 
AMPLIFICATO. PER. ORIENTEM. 
ET. OCCIDENTEM, ger 

IMP. ROM. 
ET. — 
NOMINE. CHRISTIANORUM. 
DELETO. QVI. REMP. 
EVERTEBANT, 


und andere gelefen hat, dem wird es gewiß auch 
nicht ſchwer ankommen Diefer Meynung Beyfall 
zu geben. ZurZeit Conftantın des Broffen bes 
Famen die Ehriften zwar in Spanien einen leidli⸗ 
chen Zuftand: Da aber der Arianiſche Irrthum 
| ſich mit den Gothen weiter ausbreitete 5 fo blieb 
Spanien auch im vierdten Jahrhundert davon 

nicht befreyet. Im fechften Jahrhundert fchaffte . 
der Gothiſche König Kecsrd I. die Arianifche 
Ketzerey, fo viel möglich war, im Lande ab; allein 
da im achten Jahrhundert die Saracenifchen 
Mohren in Spanien überhand nahmen, fo erfülls 
ten fie dag meifte mit ihrem Mahometanifchen 
Unglauben, zugeſchweigen, daß die Juden ziemli⸗ 
chen Anhang befamen. Es twar zwar wohl in 
den Gebürgen gegen Mitternacht and ao 
- sine 
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\ 
eine groffe Anzahl Chriſten übrig geblieben, die 
den Pabſt für den Stadthalter Ehrifti auf Erden | 
hielten ; Allein die Zahl war. doch noch nicht groß 
genug, bis ihre Siege ihnen Freunde und mehr 
Religions Verwandten fchaffeten. Als endlich . 
im XV S$abrhundert und wiederum 1616 Die noch 
übrigen Mohren und Juden aus Spanien ver- 
trieben wurden; fo ift von der Zeit an Feine ans 
dere öffentliche Religion in Spanien als die Ca⸗ 
tholifche gedultet worden, zumahl Die Suquifition, 
von welcher in einen befondern Artikel, mit al 
len Wioriggefinnten gar hart verfährer, Unter: 
deffen giebt e8 doch noch heimliche Juden und 
Mohren dafelbft. Sonderlich find die erftern fo 
gottlofe, daß fie Ihre Söhne laffen Catholiſche 
Geiſtliche werden, denen fie aber das Judenthum 
ſcharff einprägen. Dahero man wohl eher von 
Ertz⸗ Biſhoͤffen und andern gehoͤret, die im Her⸗ 
tzen Juden geblieben ſind. 
ſich auch wegen des melancholiſchen Tempera⸗ 
ments viel heimliche Enthufiaften, Duietiften u. ef 
Auch wird in unterfchiedenen Kirchen zu Toledo 
und Salamanca die Meffe nicht, nach dev Roͤmi⸗ 
fchen , jondern nach der Mazarabifchen Liturgie 
gehalten, welche von St, Iſidoro unter der Weſt⸗ 
Sothen Herrichafft in Spanien eingeführet wor⸗ 
den. Es giebt auch hier und da Albanefer, die 
aber ihren Gottesdienſt nicht Öffentlich halten 
Dürffen. In der einkigen Stadt Seville-befin- 


den ſich der Handlung wegen uͤber Pro⸗ 


teſtanten, tie auch an andern Orten, die aber an 
Fein öffentliches Neligions-Epereitium denken duͤrf⸗ 
fen. Unterdeffen ift nad) folgendes zu mercken; 

.. a) Man ilfet in Spanien am Sonnabende 
.  Cchmeinfleifeh , Geſchlincke und Fuͤſſe von 
geſchlachteten Vieh, weil es wenig Filcye giebt. 
b) Man nennet die getaufften Mohren die be- 


Eehrten Yethiopier oder Megros, und diele- 


müffen erft von der Inquiſition legirimirer 
erden, che hie ein Amt befommen. 
e) Anden Feſt⸗Tagen erſcheinen ſie wohl maſ⸗ 
quirt, in den Kirchen und Taͤntzen. 
9) kuͤſſet einen Mönch auf der Gaſſe die 
Kutte. 
e) Man Eleidet Die Kinder in Ordens⸗Kleider 
2 Die Seaneitaner ſtehen in guoffen Credit. 
Regierungs⸗ Sorm 
in Spanien if ae felbft Monarchifch; doch ift 
die Macht des Koͤniges nicht aller Drten gleich. 
Arcagonien hat Jederzeit groſſe Pribilegia genoſ⸗ 
- fen, und einen Koͤnig dahin zu vermoͤgen gewußt, 
daß er fich Durch einen Eyd verbinden müffen, das 
eich, mit Gerechtigkeit: zu vegieven, alles, ſo er 
wegnehme, unter die Einheimifchen zu vextbeifen, 
Fein Necht ohne eingeholten Rath der Uniertha- 
nen und Stände zu fprechen, Eeinen Krieg, Frie⸗ 
den und vergleichen ohne Confens der Stände zu 
machen, fee zulaffen, Daß man vom Könige an 
den Ober» Präfidenten in Arragonien, ſo Juſtitia 
genennt wird, appelliven möge. In Satalonien 
hat zwar der Konig die Zuftig gehabt; fie aber 
fonft siemlich für freye Leute müffen paßiren laffen. 
In Bifcaya hat fich Fein Koͤnig unterjtehen durfe 
fen Schatzung und Steuern auszufchreiben, oder 
Volck ohne ihre Bewilligung einguquartiven. Ca⸗ 


flilien, Navarra u. f f. waren auch nicht nach | 


Gefallen mit Schasungen u beſchweren. Der 


Üleber dieſes finden | 


König beißt zwar das Recht, Erg Biſhẽ e Bis 
ſchoͤffe Priores Commendatores St. Jacobi u w. 
Praͤſidenten, Raͤthe, Vice⸗ Roy, Gefandten und 
dergleichen zu ernennen; allein ex iſt auch genothi⸗ 
ger, folche Ginheimichen ‚oder Naturalifirten zu 
geben. Doc Phinppus V hat den Arragonis 
etn und Cataloniern fchon manchen Strich durch 
ihre Privilegien gemacht, und die übrigen Provin⸗ 
zien muͤſſen fich ebenfalls das gefallen laſſen was 
er will. Die vornehmſten 
Beichs⸗ Collegia 
In. ungefehr diefe; ’ 
. Der Staaıs- Rath, El Confejo di ade, 
morinnen der König felbft den Borfis hat, 
und die Königliche Raͤthe zum wenigften 
zwey Ertz⸗ ns darunter allegeit der 
Ertz⸗ Biſchoff von Toledo ift, ferner zwey 
Grandes, und die zwey Staats» Serterar 
vien , nach Belieben zuſammen vuffet , wie⸗ 


‚wohl alle Grandes wegen ihrer Aürde, ale " 


Rice + Roys und Gefandten megen ihrer 
. Chargen freven Eintritt haben, , Den Praͤ⸗ 
‚cedeng« Streit zu vermeiden fegt man fich, 
wie man Eöment. Diefer Rath handelt das 
Anbringen und Abfertigen der Fremden, ine 
‚gleichen die Abfchickungen der ©efandten und 
alle Staats- Affaizen ab. 

2. Der Kriegs⸗Rach EI Conlejal de — 
fo aus etlichen Gliedern des Geheimden 
Raths, einigen alten Generals und Gouver⸗ 
neuts beftehet. Man handelt darinnen bie 
Kriegs» und Friedens Sachen ab, 

3. Der Königliche Rath oder Confejo- Real 

‚genannt, in welchem Die Appellations juftifis 
eivet, und Die legten End s Lixrheile gefprochen 
werden. In diefem Gericht muß fich der Kor 
nig das Recht active und paßibe adminiſtri⸗ 
ven laſſen. Der Praͤſident iſt in Grand, und 
führer im Collegid das Praͤdicat, Serentad 
und Majeftad, Der Auditorum find vierger 
ben, worunter fich bier —— befinden. 

4. Der Caſtiliaruſche Rärb, welcher die An⸗ 
gelegenheiten von Altzund Neu-Caftilien abs 
handelt; Er beſtehet aus einem Prafidenten, 
16 Räthen, und andern Subalternen, und iſt 
in 4 Cammern eingetheilt. 

5. Der Arragoniiche Rath, ſo die Angelegen⸗ 
„heiten der Arvagonier, Catalonier, Majorca 
und Minorca u,f. f, abhandelt, wobey fich von 


jeder Proving 3 Raͤthe einfinden, derOberfle - 
aber. in dieſem hohen Nach heißt Der Vice 


Cantzler. 

6, Der Rath von Italien Ei Confejo. @ Ita- ‚ 
lia, welcher vor dem die Affaiven von Neapeh, 
Sicilien u.w. abhandelte, has aber unter Det 
‚Regierung Philippi V aufgehöret. J 

7. Der Bath von Indien, El Confejo de las 
Indias, der über Die geift> und weltlichen Sa 
chen in America die Aufficht führet, Hierinne 
ſitzen alle aus Weſt⸗Indien zurůckgelangte 
Gouverneurs. 

8. Die Rent oder MillionensLammer, dar⸗ 
innen von den Königlichen Einkuͤnfften und 
Ausgaben tractirt wird. Unter ihm fiehet der 
Finanzien- Rath, worinnen alle zur Haußhal⸗ 
tung gehörige Sachen erörtert und Die Rech⸗ 
nungen juſtifieirt werden, . 9, Der 


x 
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° 9. Der Ritter-Rarb, El Confejo de las Ordi- 
nes, allwo die Bürger: und peinlichen Sa⸗ 
chen, der Ritter⸗Orden von St. Jacob, Al 
vantara, Ealatrava u. f fentſchieden werden. 
Der Prafidene ift einer aus denen Gran⸗ 
des; Die Raͤthe aber find Ritter. | 
. 10. Der Snquifitions- Rath, wovon in einem! 
befondern Artickel, nehmlich unter Spani⸗ 
ſche Inquiſition nachzufehen. 
...ın. Der Begnadigungss oder Finantzien⸗ 
Bath, oder der Bath von Hazienda, wo⸗ 
rinnen die Begnadigungen treuer Dienſte, 
und der Malefic⸗Perſonen, Beſchenckungen, 
Königliche Privilegien u.f. f.abgehandelt, ber 

fchloffen und ausgefertiget werden. 


12. Der Schulden: Bath, welcher die Koͤ⸗ 
nigliche Activ⸗ und Papßiv - Schulden unter 
ſich hat, felbige eintreibt, und bezahlt. | 


13. Der Korſt⸗Rath, welcher die Wald⸗und 
Jagd⸗ Sachen des Koͤniges beobachtet. 


14. Der Zentgraf welcher befugt iſt, alle auf 

dem freyen Felde geſchehene Verbrechen 

‘  zubeftraffen, und gehoͤret dieſes zum geiſtli⸗ 
chen Gericht. 


Ueber dieſes ſind in allen Provintzien Vice⸗Roys 
oder Gouverneurs, ſo gewoͤhnlich alle drey Jahr 
abgeloͤſet werden, und unter ſich gewiſſe Collegia 
haben. In den Städten finder man Alcades over | 
Dber- Richter, bey denen Die erfie Inſtantz iſt. 
Bon diefen appellivt man an ein gemiffes Confeil, 
wohin die Sache gehört, und in gemiffen Fällen, 
gilt die Appellation auch bis an den König. Zei- 
lerl.c. Mackle Reife-Befchreibung nad) Spa⸗ 
nien. Relation du Voyage d’Eipagne de Madame 
la Comesffe D’Annoy. Mſr. de Chevigny, 
Was hatesaber mit den _ 5 


Grandaten 





in Spanien vor eine Bewandniß? Ein Grandat | 


ift ein gewiſſes Hertzogthum, Marquifat oder 
Graffhaft, welche das Recht hat, daß fich ihr 

Beſitzer in Gegenwart des Koͤniges bedecken darf. 
Es giebt aber gleichwohl dreyerley Arten. Die in 
der erften Claſſe bedecken fich, ehe fie mit Dem 
Könige reden; Die in der andern Llaffe, fangen 
erft an zu reden, und bedecken fich darauf ;, Die in 
der dritten Llaffe bedecken ſich erſt, wenn fie aus- 
geredet haben. Weibes-Perfonen können zwar feine 
Grandes von Spanien vorftellen: fiefünnen aber 
Doch ein Grandat erben, und es ihrem Gemahl zum 
Braut⸗Schatze mitbringen. Wir wollen deswe⸗ 
gen ſo wohl die Hertzoge, als die Marquiſen und 
die Grafen, welche dieſe Ehre heutiges Tages ge⸗ 
nieſſen, nach dem Alphabete erzehlen. Die 

Hertzogthuͤmer find: 

Abrantes in Portugall — 

. Ava in Leon 

Albuqurque in Ejtremadura 

. Alcala und 

. Arcos in Andalufien 


Aveiro in Portugall 
_ Umiwerjal- Lesiei XXXVII Theil. 
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7. Baena in Andaluſien 

8. Bejar und 

9. Caminha in Portugall 

10. Cordona in Catalonien 
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Ir. Eſcalona in Neu⸗Caſtilien 


12. Feria in Eſtremadurg 

13. Frias in Alt⸗Caſtilien 

14. Gandia in Balentia - 

15. Hijar in Aragonien 

16. Huefca in Granada 

37. Infantado in Neu-Eaftilen 

18. Lerma in Alt⸗Caſtilien 

19. Linares in Portugal 

20. Magveda und 

21. MedinaEeli, und 
22. Medina de Rioſeco in Neu-Eaftilier 
23. Medina Sivonia in Andalufien - 
24. Medina de las Torres in Eſtremadur 
25. Montaltoin Neapoli er 
26. Najera in Alt⸗Caſtilien 

27. Dftunain Andalufien 


28. Paftrana in Neu-Eaftilien 


29. Pennaranda in Alt-Eafkilien ur 
30. St. Lucar La Mayor in Andalufien 
31. Segorbein Balentia } 
32. Sefaund Some in Neapoli 
33. Torres Novas in Portugal 


34. Veraqua in America: 


35. Bibonain Sieilien 
. 36, Billa Hermofa in Balentia 


37. Uneda in Neu-Eaftilien 
Die Marggrafſchafften find: 
1. Aguilar del Campo in Alc-Eaftilien 


2. Aytona inCatalonien 
“3. Alcanizas und. 


4. Aftorga in eon 

5 Balbazes 
6. Camerafa in Eatalonien 
7. Carpio in Andalufien 

8. Eaftel Rodrigo in Portugal 
9. Zuenfalida im Koͤnigreiche Leon 
10. Comares in Granada 
11. Denia in Valentia 

ı2. Hinopofa und 

12. Saguna in Catalonien - 
14. Leganes in Neu⸗Caſtilien 
ı5. Mancera in Afturien 
16. Mondgar und 

17. Monteollegre in New-Laftilien 
18. Priego in Andalufien 

19. Santa Erur, in Catalonien 
20. Belada und 

— 
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21. 2os Beloz in Neu-Caftilien. 
22. Billa Sranca in Leon 
23. Qillena in Neu-Laftilien 

Die Grafichafften find: 
7. Aguillar d Imſtrillas in Navarra 
2. Altamiva in Gallicien 
3. Alvala de Alifto in Alt⸗Caſtilien 
4. Aranda in Aragonien 
5. Arcos in Alt⸗Caſtilien 

6. Bonas und 
7. Bonavento in Leon 
8. Cabra in Andaluſien 
9. Eifuentes in Alt⸗Caſtilien 

10. Suenfalida in Neu⸗Caſtilien 
yı. Lemos in Gallicien 
12. Lerin in Navarra 
33. Medellin in Eſtremadura 
14. Mirandala-Caftanna in Leon e 
15. Montije in Eftremadura 
16. Monterey in Gallicien 
17. Dlivarez in Alt-Caftilien 
18. Ognata in Biſcaya 
19. Oropeſa in Ralentia f 
eo. Palma in Andalufien 
21. Paredes de Nava in NeusCaftilien 
22. Penaranda in Eſtremadura 
23. St. Eftevan de Gormaz in Alt⸗Caſtilien 

24. St. Eſtevan del ‘Puerto in Andalufien 

Diefe Grands d Eſpagne hatten zur Zeit König 

Zeinrich des IIl in Caftilien, ver im Jahr 1406 

geftorben ift, faft alle Cron-Güter an fich gezogen, 

und der König mufte einmahl feinen Mantel zum 

Pfande geben, als er von der Fag Fam, und et- 

was effen wolte. Es ereignete fich aber daß dieſe 

Grandes bald darauf zu Toledo beyfammen wa⸗ 

ren, und von groffen Dingen miteinander ſchwatz⸗ 

ten; da behorchte fie der König, und ftellte fich 
darauf Kranck, als wenn er ein Teſtament machen 
wolte: mie fie nun alle nach Hofe Eamen, fo fra- 
gte fie der König: ie viel ein jeder Könige in 

Spanien gefehen hätte? und da fiemehr nicht, als 

ettva zween oder drey nennen Eonnten, fo verficher- 

te er hingegen, daß er unlängft zu Toledo auf ein- 
mahl zo Könige an einer Tafel hätte fißen fehen. 

Mittlerweile waren alle Thore verfchloffen worden, 

und es trat eine ftarcke Wache in das Gemad) 

damit muften fie alle Güter wieder hergeben, die 
ſie an fich gezogen hatten ; und feit der Zeit hat 
man ihnen die Federn nicht wieder. lang wachſen 
laſſen. Der Vortheil unterdefjen, ven diefe Gran- 

Des vor andern haben, befteht meiftens in der Ein- 

bildung. Denn ohne daß ihnen der König in 

den Königlichen Schreiben den Fürften » Titel 
giebt ; ferner, daß man ihnen mit dem Ehren: 

Wort Sennoria begegnet; weiter, Daß fie Die 

Freyheit haben in den Staats - Rath zukommen, 

in der Königlichen Capelle aufder Banck der groß 


fen zu fißen, und 
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und endlich daß 


und ſich dieſe hernach ſehen mögen, fo haben fie 
hiervon weiter keinen Nusen, König Seinrich 





der Il von Caftilien, ſoll ven Titel der Grandes 


eingeführt Haben: Bey Ceremonien geht ein jeder 


|gemeiniglich wie er kommt. Spanien pranget 
nachdem nicht weniger aud) mit verfchiedenen an- 
ſehnlichen Ritter ⸗/ Orden. Der vornehmfte unter 


denſelben war ſonſt in Spanien der Orden des 
guͤldenen Vlieſſes, wovon unter dem Artickeh, 
Vluͤß (der Ritter⸗Orden vom Guͤldenen) mit 


mehren ſoll gehandelt werden. Nebſt dieſen ſind 


noch drey Geiſtliche RitterOrden von Wichtig⸗ 


keit, welche, wenn ihre Guͤter zuſammen gerechnet 


werden, in der That Königliche Einfünffte haben. - 
Der: erfte if ver Orden von Er. Jacob oder St. 
Eompoftell, in Gallicien, von welchen unter dem 
Artikel Jacob de Spatha im XIV Bandep.59 
nachzufehen. Der andere ift der Orden von Ca⸗ 
latrava in Koͤnigteich Neu-Eaftilien, von dem ebene 
falls an feinem Orte, nehmlich unter Galazrava 
Ritter⸗Orden von) 
laͤnglich bereits gehandeltworden. Der dritte ift 
endlich der Orden von Alcantara in der Probintz 
Eftremadura, bey welchen wir uns außuhalten 
[nicht weniger Feine Urfache haben, weil die Um⸗ 
ftände defjelben, unter dem Artickel Alranzara 


fon gnugfam erzehlt werden. "Die Gelegenheit 
fo wohl zur Stiftung, als auch zur Bereicherung 


Denn fiehatten insgeſammt den Vorſatz die Saraz 
cenen wieder, aus Spanien heraus zujagen, welches 
fie auch wuͤrcklich geleiftet haben. Wieder Heilige 
Krieg zu Ende war, und die Mohren nunmehr 
ihren Abfchied aus Spanien genommen hatten; fo 
hätte fi) König Serdinandus Catholicus wohl 
fein Gewiſſen gemacht, wenn er diefe drey Orden 
hätte abfchaffen, und ihre Güter der Crone einver⸗ 
leiben können. Ob fich. aber dieſes gleich nicht 
thun ließ; fo muften ihn Doch alle drey Orden vor 


1492 beym Pabft Innocentius dem VII durch 
und man Ean leicht erachten, daß die folgende Rd: 
nige im Beſitz Diefes Rechtes werden geblieben ſeyn 


Es haben aber hierdurch Die Könige nicht nunee 


Ine Million Einfünffte gewonnen; fondern die Ritz 


ter müffen auch nunmehro fehlechterningsnachüeg 
Königes Pfeife tangen. _ Was fonften die 


“ Stände des Reihe A. 


überhaupt anbelangt; fo werden diefelben in drey 
Elaffen abgetheilet. Zu der erften gehören Di 

Geiftlihen; zu der. andern die Weltlichen, und 
zur dritten die Haupt⸗Staͤdte. Den Geiftlihen 
Stand betrachtet man wiederum nach drey verz 
fehiedenen Elaffen, j 
fchöffe, deren oben bereits gedacht worden; in der 
andern Elaffe find die Aebte Prioren, Comter⸗ 


Heren u. ff. Die dritte machen endlich allerhand. ° 


Ordens⸗Leute und Biſchoͤffe aus, über welche der 
König das jus prefentandi hat, . Wis hernach 
den meltlichen Stand betrifft, fo werden 

rn "unter 


10 vor dem Könige zu bedecken; 
daß ihre Weiber von der Königifter 
hend empfangen werden, und fichfelbige von ihnen 
auf einem erhabenem Ort Die Hände Füffen läffe, 


im V Bandep. 163 u.f. hin, 


Ritter: Orden von) im I Bande p. 1ossu.f. 


dieſer drey Orden, hat der Heilige Krieg gegeben. 


ihren Großmeiſter erkennen. Er brachte ſolches 


In der erften die g Erkbir _ 
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unter vornehmlich die won Adel begriffene. Diefe 
nun find entweder gemeine von Adel, welche Gen: 
til hombres, desgleihen Hidalgos genennet wer⸗ 
den, und auſſer in Arragonien, Feine Sandgüter 
oder Gerichtbarkeit Haben, fondern gleich den Buͤr⸗ 
gern in Städten wohnen; nad) ihnen folgen vie 
Lehn⸗Leute und Nitter, welche fie Cavalleros nen 
nen; nad) denfelben kommen die Freyherren oder 
Vice⸗ Grafen, welche man Varones oder auch 
Dizcondes tituliret. Nach ihnen find die Con: 
des oder Grafen; diefen folgen die Marquifen 
oder Marggrafen, und nach dieſen find die Dir 
ques oder Hertzoge. Diefe laffen fih auf einem 
Knie dienen, und werden öffters zu Nittern des 
guͤldenen Vlieſſes erwehlet. Die Fürnehrmften 
aus ihnen nennet man Grandes. Von welchen 
auch oben unter der Abtheilung Grandaten 
binlänglich gehandelt worden. Das Einkommen 
‚Der Hergoge in Spanien rechner man ungefehr auf 
andertyalb Mikionen; der Marggrafen und Gra⸗ 
fen ihres foll fih zu beyden Theilen auf 800000 
Ducaten erſtrecken. Das Haupt des gantzen 
Adels iſt der Admirante von Eaftilien. Sie tra⸗ 
gen ſaͤmmtlich ihre Güter und Titel zu Lehn; wie 
denn fein Sohn des Titels feines Vaters fich ber 
dienen darf, ehe ihn der König belehne. Den 
dritten Stand machen endlich Die Hauprftädte aus, 
unter welchen Madrit und Toledo um den Bor: 
zug fteiten. Sie haben ihre Mäse und Sitze 
- auf den Reichs⸗Tagen nach den Königlichen Ab: 
gejandten, und weichen niemahls von ihren Rech⸗ 
ten. . 








Was endlich den Hof⸗Staat 


anbetrifft, fo ift er in den letztern Zeiten weit ge: 
ringer, als ehemahls gemwefen. Doc hat er auch 
noch unter dem Könige Carln Irfaft gleiche hohe 
Aemter, wie ver Kanferl, gehabt. Alfo harte er 
den Dber-Haus- Hofmeifter, unter weldyem die 
Tafel und Hof-Zunder ſtehen müffen; fernerden 
Sber⸗Caͤmmerer; den oberften Gtallmeifter; Die 
Königlihen Cammer⸗Herren und andere Bedien- 
te. Der König hat unterfehiedfiche Leib⸗Garden, 
als die Burgundifche, Deutfhe und Spanifche, 
Wenn der König Tafel hält, muͤſſen ihm die Gran⸗ 
des in 2 Neihen dienen. Man hat auch bey 
Hofe gewiſſe Regeln, welche man ſchon über 100 
Jahr aufs genauefte beobachtet. Unter andern 
foll die Königin im Sommer um 10, im Winter 
aber um 9 Uhr zu Bette gehen. Wenn ver Kir 
nig des Nachts zu der Königinins Zimmer gehen 
till, fo muß es vermöge ſolcher Regeln auffolgen: 
de Weiſe geſchehen: Er hat feine Schuhe als Pan⸗ 
toffeln angeſteckt; ſeinen ſchwartzen Mantel auf 
den Achſeln an ſtatt des Schlafrocks; fein bro- 
quel oder Schild an dem linden Arme, wie auch 
eine Sale ſo an dem Arme und einem Band: 
gen hanget, welche er zu feiner naͤchtlichen Noth- 
dZurfft braucht ; in ver lincken Hand eine Eleine 
Naht-Laterne, und in der rechten einen groffen 
Stoß⸗Degen, womit er in der Königin Schlaf 
Gemach eintritt, und was dergleihen Kleinigkei⸗ 
ten mehr find; als 3. E. wenn die Damen bey 
der Königin Audiens haben, müffen fie es in ho: 
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bey der Frantzoͤſiſchen Regierung meift abgefchaffe 


find. Von des Königes Kindern wird der Alter 
fte Sohn der Pring von Afturien beygenab: 
met, welcher Titel von dem Cron⸗Printzen Zeins 
tichen, des Königs Tohannes von Caftilien 
Sehne, 1388 zuerft gebraucht worden. Doch 
hat der König Philipp IL, da er nod) Eron: 
Printz geweſen, ven Titel von Navarra an ſtatt 
des von Aſturien gefuͤhret. Die übrigen Koͤnigl 
Kinder nennet man INFANTESHISPANIARUM, 
ſiehe den Artickel; Infant, im XIV Bande, 
p. 670 u. f. Es find aber nicht nur vie 
Printzen, ſondern auch Die  Peinsefinnen 
zur Erb> Folge in Spanien befugt; wiewohl 
hiervon Franekreich, wenn e8 auch Die Eron- 
Printzeßin heyrathen folte, dennoch davon aus 
geichloffen worden. Hingegen haben fich die na: 
tuͤrlichen Kinder der Könige Feine Hofnung da 
von zumachen. Diefes aber kan Spanien an 
ſich niemahls ftreitig machen, Daß es nicht zu ger 
wiſſen Zeiten auf diefe oder jene Lande einige In. 
prücheund Forderungen haben folte. Denn Spa: 
nien hat verfchienene 
Prätenfiönen —— 
2) auf das Koͤnigreich Portugall, welches im 
1580 durch die Waffen Königs Philipps II zu 
Eaftilien gekommen, und ſich 1640 unter der Nez 
gierung Pbilipps IV; Dur) Johann IV, Her: 
tzog von Braganza, nahmahligen König, vonder 
Defterreichifchen Spaniſchen Linie wieder entzo- 
gen. 2) Aufs Herkogthum Bretagne, welches 
an König Philipp II vermöge der Landes: und 
Erb⸗Rechte, wegen feiner dritten Gemahlin Iſa⸗ 
bella, Heinrichs II, Königs in Franckreich Toch⸗ 
ter, im Jahr r 568 verfallen, und noch im Pye - 
renaͤiſchen Frieden 1659 Spanien ihm vorbe: 
halten.3) Auf Provence, weildieleste Gräfinu. Rd- 
nigin von Neapolis Johanna Li, ſolche Grafſchafft 
dem Alphonfus, Könige in Arragonien vermae 
het. A)Auf Corfica, weilfolches der Pabſt 30, 
nifacius 1897 Jacoben, Könige in Artagonien 
unter Bedingung eines jährlichen Zinfes geſchen 
cket; Daher auch Spanien den Titel führet, 5) Auf 
alles, toas andere Votentaten in America befigen, 
meil der Pabft alles entdeckte Land gegen Weſten 
1493 an Spanien follgefchencker haben. &) Auf 
die Stadt und Schloß Gibraltar und die Inſel 
Minorca. Ob wohl beydes Krafft des Utrecht⸗ 
ſchen Friedens⸗Schluſſes 1713 und deſſen X und 
XI Artickel von Spanien an Groß-Pritannien ab: 
getreten worden; fo ift Doch deren Wiedererlan- 
gung von Spanien bis hieher mit aller Macht gefü- 
het worden. Die 
Einkuͤnffte des Röniges  _ 
find nicht zulänglich Die Ausgaben allemahl zu be⸗ 
fireiten. Zwar find die Cammer- Intraden in 
den Provingen anfehnlich genug; allein fie find 
doch kaum zureihend zu Erfättigung der üffterg 
abwechſelden Vir-Roys oder Gouverneurs und 
zu eigener Eoftbaren Befhüsung. Aus Indien 
Eönnte ein groſſer Schas geſammlet werden, mern 
die Politique beffer beobachtet würde. Allein von 
den 206 Millionen, die ungefehr in 2 Jahren nach 


ben Spaniſchen Schuhen, oder vielmehrauf Stel | Spanien kommen, ziehen Die Fransofen, Engel 


thun, wiewohl Diefe Gewohnheiten nunme 
“ er Lexici KXKVIIT Theil, 


hro | länder, Holländer und Genueſer das Beſte, und 


Ececea2- kom⸗ 


auch Zeit, daß wir die: 
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kommen jesiger Zeit aus dem fomächtigen Indien 
nur 3 a 4 Millionen Goldes jährlid) in die Könie- 
liche Cammer. In Epanien giebe man Nicht 
mehr Shasung gls es Herkonmens it, 
und noch muß ſolcher Titel gleichſam Bittweiß 
erlangt werden, und iſt es an dem, Daß nicht alle 
Particuliere wohlhabende Leute find, weil die Na⸗ 
tion zu ftolg, und. fich geringe Sarhen, als Die 
Kauf mannſchafft, wozu doch das Reich ſehr wohl 
gelegen, denn die Manufacturen und den Acker⸗ 
bau zu treiben ſchaͤmen, ihre ſchoͤne Wolle um ge 
ringes Geld hingeben, und hernach die davon ge 
machten Zeuge und Tuͤcher theuer genug wieder 
einkauffen Die übrigen Einkoͤnffte werben aus 





den Königlichen Domainen, den groffen und vie⸗ 


len Zöllen, und andern Gefällen nicht gehoben, 


"und Eürplich, tote von Diefen als allen andern zure⸗ 


den, find fie zwar unbeſchreiblich groß, nichts Der 
ſtoweniger fteckt Die Erone immer in Schulden. 
Aus viefen folget, Daß Die 
Has Spanifche Macht 
auch auf einen nicht gar zu fonderlichen Fuß ſte⸗ 
-ben muß. An Ländern iſt zwar ein König maͤchti⸗ 
ger als ein Potefitat in der Welt; indem man 
dusgerechniet, daß die Spanifchen Lander ehemahls 
in der. Länge 5083 und in der Breite 25 17 Fran: 
göfifche gemeine Meilen betragen, welches wohl den 


Allein mit der Kriegs⸗ Macht verhält es fich gan 


sten Theil von dem bekannten Sand — 


anders. Derin ob wohl Spanien an ſich felbft: 
zu feiner ſelbſt eigenen Defenfion fehr wohl geler | 
‚gen tft, weil es auf zweyen Seiten die See, u 


von Franckreich het zu Lande nur ziveen Zugänge 
über das Porendifche Gebürge hats. fo mangelt 
es ihm doch am Volk, welches ohne Zweiffel die 


vormahlige Verftoffüng der Juden und Maurer, 


denn die vielen und fehiveren Kriege mit den Hol: 


aͤndern und andersivo, die nach Indien gefchickte, 


‚Colonien, die Snquifitiow, Die Unzehlbare Menge 
der Cleriſey, die groffen Anlagen, und die Trägheit 
der Nation verurſacht, alfo, daß man fich mehren: 
theils im Kriege mit auslaͤndiſchen Truppen behelf: 
fen muß Sie bejte iſt, daß ein jeder Grande ein 
gewiſſes Land mit Armatur verfehen, und wider 
alle Anfälle ſhuͤßen muß Sn ver See, un 
zwar auf der Mittellaͤndiſchen, halt man ordent⸗ 
lich etwa gehn oder zwoͤlff Galeeren, und noch ein⸗ 
mahl fo viel Gallionen zu Beſchuͤtzung der Spa- 
nifehen, Curopalſchen und Africaniſchen See = KRü- 
fen; und zur Erhaltung von Weſt⸗Indien wird 
noch eine Flotte unterhalten. Allein im Jahr ı729 
hat man 25 Rriegs- Schife auf der See gehabt, 
and zwar 17 zu Cadix, 4 in Biſcayen, und 4 in 
America. zu geſchweigen der. Galeeren und ander 
ver Schiffe, welches man auch vor einigen Jah⸗ 
von, da fich die Verdruͤßlichkeiten zwiſchen ihnen 
und den Engelländern ereigneten, wahrgenommen 
‚bat. Und ungeachtet fie ſonſt gegen die letztern 
in viel ausgerichtet; fondern gemeiniglih den 
Kuͤrtzern gezogen; fo ift es ihnen Doch dieſes mahl 
gelungen, daß fie verſchiedene Vortheile über Die: 
felben erhalten haben. . Nunmehro aber. ift es 


0 Einwohner 
von Spanien nach ihrer Folge und die gantze 


. — 
—— 








koͤnnen, wie weit man feinen Nachrichten hierin 
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überhaupt deffelben, von dem erften Anfang an in 
möglichfter Kuͤrhe erzchlen. Mer die erften Einz. 
wohnen gensefeh, iſt ſeht ungensiß, obgleich die - 
. mie rofer. S 


Spanier and der Pſeudo Beroſu 
Dreuftigkeit behaupten wollen, daß fieson Thin 
bat abftammen, der auch Ihr erfter König gerne» 
fen, und Serhubal erbauet habe. Nach jefettt, 
wäre ſein Sohn Iber von welchem dastand Ibetig 
und der Iber⸗Strohm benennet worden gefolger 

und sie fie weiter die Reihe der Könige ng 
ander angeben. Allein wen das Anfehen d 
Berofus befannt ift, der wird leichte abhe 









eis 


ne trauen Fünne; “ So viel ift indefjen getoiß, dag 
Spanien in den älteften Zeiten von manherl 


Voͤlckern beherrſchet worden, Cellar. orb. Antiqu: 
p- 66:99 1. f. welche insgeſamt unter die fhritbars 
ſten zu zehlen find. Slorus la.e 6. Strabo 
1. 3.p.93. Und unter dem Nahmen Spanier 
Portugal allezeit mit begriffen: geweſen Su 
Derheit brachen die Eelten aus Franckreich 
Gegend ein,uhod ſatzten fih um den Fuge 













Germ. An: 

tiqu. StrabsL.1. Flor. EI c.16. Pin, A. 
N.O.er Mlelalib-II.er Manm AA 
dahero billig wundern — faͤl⸗ 
tig in Zweiffel ziehen wollen, ungeachtet man h⸗ 
nen dieſes gar gerne zugefteher, daß ihre Benen⸗ 


nung nicht allemahl einerley geweſen Spidas, 


v. ner Die, Phönicier. haben auch allhier 
ſtarck um ſich gegriffen, Daß auch Daher ein groffer 


Theil der Spanier vor eine Colonie der Bhönicen 
zu halten iſt Diefe haben dem Hercules aufden 
Gadetaniſchen Inſeln einen prächtigen Tempel, 
mie guch Malaga und andere Städte gebaue 
Ueber dem follen auch die Nhodifer den Hafen 


Rhoſes, und Die von Kante die Stadt Sagunt 


aufgerichtet haben. - Es ift auch gar fo wahre 







feheinlich, daß Salomo ebenfalls in Gefellfe 
der Tyr er hieher gehandelt habe, wie von werfkhiez 
denen Gelehrten auch hinlänglich dargethan wor⸗ 


den. Abel Hit. Antiqu. Auer. Comment, für les 
‚|navigations de Salomon. Indeß hat Diefes Land, 
and, 


5 


doch auch vorher feine einene Einwohner gehabt, 
die mit andern Volckern inſonderheit mitden W 
niciern tapfer geftvirten. Doch halfen Die Cars 
thaginenferdiefen legtern. NTariana Lib.L &ı6 
Strabe lib. 5. p. 185. Tuftinus lib 
Sie nahmen auch unter ihren Öeneralen Zanıia 






car und Asdrubal einen groffen Theil 4 
nien ein, und legten daſelbſt Carthago nova oder 
Carthagena als eing Haupe- Stade und Vefinng 
an. 
gunt eroberte, die fich in Römifhen Schu bee 
ben, fo nahmen ſich die Roͤmer derfelben an, und 
ohngeachtet HZannibal viel Siege erhielt, toınden 
dennoch Die Carthaginenfer von den Römern durch 
den tapfern Scipio den Altern im sienten hunie 
ſchen Kriege vertrieben. 
und 37. JuftinusL. XLIV,5. Polrbius L. IT, 

Appian. in Iberic. Nepos in vita Hamile.& Han- 

nib, Marian, Lib. II. c.9. Diefe theilten Hi. 

fpaniam in citeriorem oder eis Iberum, und ülte- 
riorem oder trans Iberum, und lieſſen Diefe Theile 


Als aber Hannibal auch die Stadt ©x e 










Kivius lb. one. r. 


durch 


et, 


| er, 
daher fie Zeltiberi genannt wurden. Pesran An 
tiqu. de Porig des Celtes. Cluver 1. 2 
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Durch a Re regieren. Wie wir auch 
had) dem Anfang des Artickels, unter der Einthet: 
* Äung von Spanien diefes Durch glaubwürdige 
Schrifftſteller ſchon eriirfen haben. Alſo ward 
Spanien nach und nad) unter der Nömer Ge 
Biete gebracht. Die eingige Republick Numancia 
‚behauptete noch ihre Freyheit, welches den Roͤ⸗ 
mern nicht wenig ſchmertzte, und Die deswegen 
nicht eher ruheten, als bis fie dieſelbe durch den 
jungen Scipio Aftieanus, zum&teinhaufen mar 
en laffen. Slorus lib. 2.cap. 18. Alfo ift Spa- 
nien um die Zeit der Geburt Ehrifti von den Roͤ⸗ 
> mern gänslic) eingenommen, und von dem Kay⸗ 
fer Auguſtus, nachdem felbiger Die Canrabros und 
Aftures bezwungen; mit der Roͤmiſchen Monar⸗ 
hie völlig verbunden worden. , Die Roͤmer blie⸗ 
ben auch über soo Jahr nacheinander in den Be⸗ 
ſitz deſſelben, und es iſt oben hinlaͤnglich erzehlet 
worden, wie Auguſtus vornehmlich und Con⸗ 
ſtantin der Groſſe ſich der Sachen daſelbſt an⸗ 
genommen haben. Alsaber am Ende des 4 Jahr⸗ 
hunderts Theodoſius die bekannte letztere Thei⸗ 
lung vornahm und ſeinem juͤngern Printzen, dem 
Honorius die ʒwey Prefedturss hrætorii Italie und 
Galliarum zumwandte, mufte Spanien mir zu. dem 
Occidentaliſchen Kayſerthum gezehlet erden, 
Weil aber das Roͤmiſche Reich durch die Thei⸗ 


fung und andere Urſachen geſchwaͤcht war, fo. 


- wurden viel Provintzen den herumgiehenden Bol: 
ern zur Beute, und Spanien mufte zu Anfang 
des 5 Jahrhunderts eben dieſe Schickſale erfah: 
ren. Denn im Jahr a408 fielen die Vandali un⸗ 
ter ihrem König Benfericus in Baeticam ein, be- 
gaben ſich aber Darauf 427 nad) Africa, und rich⸗ 
teten daſelbſt ein Königreich auf, Die Alanı und 
Suevi herrſcheten noch länger. in Spanien: wur⸗ 


den aber vondenen Weſt⸗Gothen mehr und mehr: 


in die Enge getrieben, als welche unter dem Athaul⸗ 
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Strich Landes zu naͤchſt anden Pyrenaiſchen Ge 
bürgen geflüchtere Gothiſche Ehriften ſuchten in 
diefen bergigten Gegenden das Saraceniſche Joch 
bald von ſich abzuwerffen. Hierzu machte Pela⸗ 
gius, ein Gothiſcher Printz im Jahr 718 den An: 
fang, und richtete das Koͤnigreich Legion an; Bars 
fias Rimenes over Semenus that in Supra 


bien 724 desgleichen; und Dabey kam ihnen die 


in Franckreich im Jahr 726 gefchehene Haupt⸗ 
Niederlage dev Mohren befonvers zu ftatten, Ih⸗ 
ve Nachfolger betraten diefe Fußtapffen, und ent⸗ 
rückten den Mohren ein Stück Sand nach dem ans 
dern, als melche indeffen ſich in viele Eleine Reiche 


‚getheilet, und Dadurch ihre Macht nicht wenig ges 


fhwächr hatten.  Dergeftalt hat man nad) fol 
her Zeit verfchiedene Chriſtliche Koͤnigreiche in 
Spanien zu bemercken, deren Macht ungleich war, 
und oͤffters abwechfelte. Man findet alfo das. Koͤ— 
nigreich 1) Leon, womit Afturien, ein Stuͤck von 
Gallicien und etwas von Eaftilien verfnüpft war. 
Wovon im XVII Bande, p. 2000. ff. nachgefes 
hen werden Fan 2) Navarra, welches im Anfan⸗ 


ge Suprarbien hieß, und ſich umdie Pyrenaiſchen 


Gebürge erſtreckte. Siehe hiervon Den XXUI 
Band, p. 1331 U. ff. 3) Mragonien, welches. 


im Anfang nur eine Grafſchafft, im 2 Jahrhun⸗ 
dert aber zu einem Königreich erhoben ward. 


Befiehe.den U Band, p- rıogu.f. Eaftilien, 


fogleichfals in 2 Jahrhundert aus einer Sraffhaffe: 
ein Königreich wurde, wovon gleichfals am gehos 


rigen Drte, nehmlich im V Bande, p- 1359 u fnach⸗ 


gelefen werden kan. Diefe Königreiche find bald mit 


einander auf verfchiedene Artverbunden, und bald 
wieder getrennet worden. ! 
immermehr zu Kräften. Famen, fo wurde endlich 


denen Saracenen-das Garaus gemacht. Der 


erfte, der gank Spanien zuſammen befeffen , iſt 
Serdinand Catholicus. Don feinem Water 


phus im Sahrgı 1 fihüber Catalonien, und nach Johannes II, überfam er Arragonien, Cathalo⸗ 
und nach über gang Spanien Meifter machten. nien, Ralentig, Majorca, Minorca, Sieilien und 


Das einsige Gallieien wurde noch von denen 
Seven befeffen, biß dieſe auch endlid um das 
Zahr -5g5 vertrieben wurden. Das meni- 
‚ge, was den Römern om Miteelländifchen 
Meere bis hieher annoch gehörte, wurde denſel⸗ 
ben auch abgenommen, fo, Daß Die Gothen im 
fiebenden Sahrhundert gans Spanien ſich un 
terwuͤrffig gemacht, Er a unter dem 
Konig Swintila oder Sinntilla geſchahe. Der 
feste König war Rodericus, unter welchem Die 
aus Africa oder Mauritanien ankommende Se’ 


mit feiner Gemahlin. Ffabella erhielt er nach dem 


Tode ihres Bruders, Königs Seinrichs IV, Ca: 
ftilien, Leon, Gallicien, Afturien, Bifcajen, Mir 
cia, Andalufien und Eftvemadura, 


zurotten, und führte deshalber wieder fie und die 
Juden die Inquiſition ein, nahm auch endlich jez 
nen Granada weg, wodurch er fie um ihre gange 
liche Herrſchafft brachte; und hierauf Durch Die 
Snquifition 170000 Familien Juden und Maure 
aus Spanien jagte. Diefes gefielauc) dem Pab 


racenen oder Mohren ins Sandfielenund 713 faft| ſo wohl, dag er ihm den Titel Catholicus gab, 


Das aande Reich eitmahmen. Shre beyden An⸗ 
Führer hiefen Mutza und Tarif, welche in: Ge 


fellfhafft des Julianus in kurtzer Zeit fi) Der 
Städte Tarifa, Algezira und anderer Oerter be 


mächtigen, und weil Zoderich nicht viel Freunde 
hatte, fo verlohr er nicht nur die Schlacht ſondern 
auch ſein Leben. Boderic. Tolet. Hiſt. Arab. 
MNaxiana de Reb. Hiſpan. Savedr. Cor Gotk. 
Vayrac revolutions d’EfpagneLivre, fisdor. 
Hifp. Chronic. Procopii Hift Goth. gertii Orufe 
TIL. Vafäus Chronic. Hifp.adann, 714. Cel⸗ 
lar, Hift.medii.zvi p. 264. Nunmehr waren die 


welcher nach ver Hand den Königenin Spanien 
eigen geblieben. Conimäus de Bello Neap. L. V; 
Daldef. de dignit. Hifpan, ce, XIN. Becman. 
de dignit. illuftr. di. II. c. 2. Um gleiche Zeit 
entdeckte Chriſtoph Columbus durch Vorſchub 


der Jſabella, die ihm Dazu 17000 Ducaten gab, 


Die erften Inſeln der neuen Welt; wodurch Spa- 
nien, wie befannt, der gröfte Wortheil zugefioffen. 
Darzu hintergieng gerdinand, König Tarl den 


VII, welcher fein Abſehen auf Neapel gerichter 


hatte und nahm es felbft 1503 vor fich ein, und im 
Jahr 1512 ereignete fi) ebenfals einebequeme Ges 


Mohren Meifter von ganz Spanien; jedoch die! legenheit, daß er das diffeitige Navarra an ſich 


r 


nah Aſturien, Biſcajen, Gallicien, 


+ 


Eree3 


und einen! brachte. Mlarianal: c. c, 12. Mit feiner Toch⸗ 
ter 
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Indeſſen da ſie doch 


| alufien. teen Er mar das - 
hin bemühet, die noch übrige Mauren völlig auss 


J 
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ter und Erbin Johanna vermaͤhlte ſich Pbilipp 
1, Rayfers MlarimiliansT Sohn und Erbe von 
den Niederlanden, Burgund und Hefterreich. Die 
jüngfte Printzeßin Catharina wurde zwar Koͤni⸗ 
gin in Engelland, aber endlich von Heinrich VII, 
gefehieden. Philippus Lund ver Johanna Sohn, 
Carl v, erbte alfo von feinem Mütterlichen Groß⸗ 
vater gerdinand gantz Spanien, Neapelis; Si⸗ 
cilien, und America, von dem väterlichen. toß- 
Water Maximilian Laberdie Niederlande, Bur⸗ 
gund und Defterreich; darzu ward er 1640 alles 
MWiederftandes von Franckreich ungeachrer, zum 
Kayfer evidehlet. Franckreich fieng Varna) art, 
alles gegen Carln in Bewegung zibtingen. Gir 
wendig im Reiche ſetzte er die Oeſterreicher auf; 
darnach mufte Graf Robert von ver Marck 
Händel anfangen: Zu gleicher Zeit hetzte er Koͤ⸗ 
nig Heinrich den IT auf, ind fo endlich Band er 
ſelbſt mic ihm wegen Mayland an: . Doc, Earl 
brachte den Pabft auf feine Seite ſchlug Franck 
feum den J bey Pavie aufs Haupt, und ließ ihn 
felbft nach Spanien in die Gefangenſchafft brin⸗ 
gen. Es Fam aber hierauf zwiſchen ihn und Fran⸗ 
eifcum zu Cambray 1529 jun Sieden Im 
Sahr 1535 brachte erden Hafen Goletto an Spa: 
nien. Im Jaͤhr 1541 war er gegen Algier un: 
glücklich. Zu gleicher Zeit hatte Srancifius eine 
Alliantz mit den Tuͤrcken gemacht, feine Gefandten 
aber waren in Mapländifchen ertapper und erfchla- 
gen worden. Hieruͤber gieng der Krieg 1542 aufs 
neue an ; es kam aber bald,nehmmlich ı 544 zum Frie⸗ 
den. Doch hatte er feinem Bruder Serdinand 
I: 15231 die Defterreichifchen Sünder, abgerteten ; 
ſo trat er ihm 1856 auch) fo gar Das Kayſerthum; 
feinem Sohn Philipp U; aber alle übrige Laͤn⸗ 
der ab, Pbilippus Il, hatte kaum die Regierung 
von Spanien, ven Niederlanden, Mayland, Nea⸗ 
-pleu.f.f 1555 angetreten, jo bekam er einen 
Krieg auf Verhesen des Pabſts mit Franckreich. 
Doch der gute König in Franckreich war über 
die maffen unglücklich, fo, daß nach der Niederla⸗ 
ge bey St. Duintin alles an Philipp übergieng, 
und er, wenn Savoyen Farbe gehalten, ſich der 
Haupt: Stadt Paris bemächtigen Fönnen. Un⸗ 
terdeffen bekam er einen vorcheilhafften Frieden, 
welcher zu Chatau en Cambrefis 1559 gerhlofen 
wurde, vermöge deffen er gegen Abtretung St. 
Dvintin, Han und Chatelet wohl hundert andere 
Oerter exrhielte. Hierauf feste Philipp feine 
Schweſter Margarerha, zur Gouvernantin in die 
Niederlande, ordnete ihr aber einen befondern 


— — — 


hatte, wurde am Leben geſtrafft, ja fein eigenet 


Spanien’ 





——. — — 


Sohn, der bey ihm verdächtig ward, mufte, weil 


es der groſſe Azpilcueta fagte, unter der Hand 


des Henckers fterben. Aud. Labrera de Cor 


Oug relatio vie & Mortis Caroli Infantis Regis 
Phil. I. St. Real nouvelles hiftoriques & galan- 
tes deDon Carlos. Inʒwiſchen hatte fih Philipp 
Aliantze gegen den Tuͤrcken eingelaffen; und bes 
Fam ietzo die frohe Zeitung, daß fein unächter Brus 
der Don Juan ab auftria bey Lepanto einen ge 

Sieg zur See erfochten, wie denn auch) 2 Jahr 
darauf 1573 an eben venfelben Tunis übergieng. 
Die Niederländer wurden immittelft von Engel 
land und Franckreich unterftüge und Eamen ı 579 
zu Utrecht zufammen, machten die fo beruffene Um⸗ 


mit dem Pabſt und Italieniſchen Staaten ineine 


on, vermöge deren Die 5 Provintzen et 1 


Holland, Utrecht, Geldern und Frießland fihauf 
immer und ewig verbunden, vor ihre Religion und 


Freyheit Gut und Blut außuopffern Eündige 
ten auch endlich gar Philippen den Gehorfam 
auf. König Philipp bekam inztwifchen Mas anders: 
zuthun, als daß er an ihre Unterdrückungen hätte 
denefen koͤnnen. 
König Heinrich in Portugall verftorben. Mei 
er nun darauf ein ziemliches und ſcheinbares Recht 
hatte; fo ſchickte er feinen Albe dahin, derfich def 
fen in einer Campagne bemaͤchtlgte Die Königin 


in Engellanp, Belifaberh hatte ich immittelftgang 


offenbar 1585 vor Die vereinigten Niederlande ev 
Elart, und ihnen nad) des Pringen von Oranien 
Ermordung, gegen Hebergebung von Vlieſſungen, 
Briel und Seeburg, nicht nur Geld vorgeſtrecket, 
fondern auch unter den Grafen von Fepcefter Zrupr 
pen zugeſchickt. Philipp, dachte ihr dermnac das 


Denn es war immittelft der - 


Trinckgeld zugeben, und weilnochandere Urſachen 


dazu Famen, vielleicht bey der Gelegenheit gang 
Engelland an fich zu reiffen. Darnach vüftete er 
‚mit unfäglichen Koften, eine der Zeit gan& unge: 
heure Flotte aus: welche aber ungefeegnet zurück 
kam. Sn Africa gieng Tunis wieder verlohren. 
Pbilipp hätte auch gernedie Niederlande wieder 
an fich gebracht, Dahero verbot er ihnen den Han⸗ 
del auf Liffabon und Portugal; allein fie wurden 


daducch.genöthiget nach Oſt⸗ Indien felber zuge 


hen. St Jahr 1598 verheyrathere er feine Cla⸗ 
jtam abellam an Erg: Herkog Alberten von 
Oeſterreich, ſtarb aber auch noch felbiges Jahr an 
einer ſehr ſchmertzhafften Kranckheit,  Pbilipp 
der IL fein Sohn folgte ihm hierauf in dev Re 
gierung nach, welcher gleich anfangs alle Vertraͤ— 





Stants-Nath zu, der aus dem Cardinal Gran | ge beftärigte, Die fein Vater eingegangen war. Sm 
vella, Prins Wilhelm von Oranien, Grafen | Jahr 1609 kam es zwiſchen ihn und den Hollane 
von Egmond u.f. f. beftunde, mit Eeinem gerin⸗ | devn zu den berühmten Stillftand, in Antmerpen, 
gen Gedancken, als gantz Europa zu verfihlucken. | da man mit den Holländer als freyen Leuten tracti- 
In den Niederlanden fieng man allerhand Er: | ren, und ihnen den Handel auf Oſt⸗Indien laffen 
neuerungen an; man vertheilte das Land in unter: |mufte, Nach der Zeit mengten ſich die Spanier, 


fiedene Bißthuͤmer; man legte nach Belieben 
Schoß und Anlagen auf, und führte endlich, gar 
die Inquiſition ein. Allein nun fiengen die Nie⸗ 
Derlander an ſich zu widerſetzen. Erfchickte hier: 
auf den bekannten Due dAle dahin mit etlichen 
30000 Mann ab, welcher überall auf das grau: 
ſamſte verfuhr. Indeß da der Hertzog in den. Nie 
derlanden wuͤtete, hielte auch Philipp ſelber ſehr 

ſcharf Haus. Was nur den Schein der Ketzer 


auch in den. 30 jährigen Krieg, und ergriffen des 

Kapfers Parthey, bey melcher Gelogenheit fie 

fich verfchiedener Orte in der Pfals durch den 

Spinola bemaͤchtigten. Das Xeltelin 1619 an 

ı Mapland zu Enupffen, wolte nicht angehen, weil 
ſo gar der Pabft 1624 mit einigen Puiffanken des⸗ 
‚wegen in Aliange trat. Finale aber deſſen fich 
die Spanier 1602 bemächtiget, ließ fie der Kah⸗ 
I fer immer hinnehmen; als welcher mit a rend 
etzund 


\ 
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tesund in ſo guten Vernehmen fund, daß auch 
- Pbilippus feine jüngfte Tochter, Maria Anne 
- welche nach Oeſterreich verheprathet wurde, in ſei⸗ 
em Teftamente zur Nachfolge beſtimmet im Fall 
‚die manliche Linie ausgehen ſolte. Er ftard bereits 
1622 und Pbilippus IV, fein Sohn, ließ fein er⸗ 
ſtes ſeyn Das Minifterium zu reformiren, Daher 
Der Duc de Lerma auch fpringen muſte, und 
‚Eafpar Buzmann der Comte d Olivarez an 
‚feine Stelle kam. Nunmehro gieng der Stillſtand 
micHolland wieder zu Ende und man grieff von 
neuen 1623 zum Gewehr. Gleich Anfangs ſetzte 
es harte Stoͤſſe zwifchen dem Spinola und Mau: 
ritio, aber der letztere ſtarb bald darauf aus Un- 
much über Breda. . Inzwiſchen wurde Spino 
Ja nad) Stalien abgefordert, worauf die. Hollän: 
Der ein wenig Lufft bekamen: Ja fie waren noch 
fo glücklich , daß fie-die Spanifhe Silber Flotte 
erbeuteten, und ſich in Braſilien fefte festen auch 
verſchiedene Pläge zu Lande unter. Printz 
Stiedrich Seinrich von Dranien einnahmen. | 
Zu gleicher Zeit brad) Franckreich mit Spanien, 
wegen des von Trier weggefchlepten Churfuͤrſten, 
und die Holländer fhlugen unter dem Traap Die 
groſſe Spaniſche Flotte, fb nah Schweden gehen 
folte. Und weil in Spanien: alles voller Aufruhr, 
‚nahmen fie ihnen das meiſte weg, was fie wegen 
Portugall in Oft-Indien befaffen, und ſchiene es 
‚gar als wenn Spanien feinen fatalen Periodum 
erreichen würde. Denn 1640 machten die Sata: 
lonier einen Aufftand, und ergaben ſich an Franck 
Teich, und Spanien hatte eilff Jahr zuthun, che 
fie wieder Meifter Davon twurden. Zu. gleicher 
Zeit warf Portugal das Spanifhe Joch ab, 
woruͤber zwar der Tomte Duc in Ungnade fiel, 
und fein Schweſter⸗ Sohn, Don Aaro, an feine 
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1663 bey Almoxial eine heßliche Schlappe, gleichs 


wie das Jahr darauf bey Corajeno bey Pille 
Vicioſa. Worüber König Philipp 1665 weg 
farb, nachdem er vorhero ein nachdrückliches Tes 


ftament gemacht und unter andern auch. verorde 


net, daß bey Ermanglung männlicher Erben, das 
Haus Defterreich im Neiche folgen ſolte Earl 
der I, ein Kind von vier Jahren, folgte ihm alfo 
unter der Vormundſchaßft dev. Mutter, welcher 
aber Die Junta benftund; die Wahrheit jedennoch 
zufagen, fo gieng alles nach. des P. LTeithards 
Willen. 
Lerm anfieng, aber zulest den Kürsern zog. Im⸗ 


mictelft fielen die Fransofen 1657 die Nederlan⸗ 
de an , daher mufte man fich auch wider Willen 


mit Portugall feßen und feinem Rechte auf felbiges 
immer gute Nacht geben, nur das elende Ceuta 
behielte man. Die Sransofen hatten aber bereits 
Zournäy, Charleroy, Liffe, Douay, Dudenarde 
u.f. f. nebft ver gansen Franche Comte wegge⸗ 
nommen. Und ob wohl die Holländer unteroeß 
fen Die Triple Aliange zu Stande gebracht; fo. bes 
kam man Doch nichts weiter als die Sranche-Coms 
te zurück. Bald darauf aber, nehmlich 1672 
wurde Holland von Frankreich angegriffen; da⸗ 


zu Spanien unmdglich ftille fißen Eonnte; dar⸗ 


über gieng aber Die Franche⸗ Comte nebft untere 
ſchiedenen Städten in den Niederlanden vollends 
verlohren; fo auch Franckreich in den Frieden zu 
Niemägen 12679 bebielte. Doch diefer Friede 
war von Feiner langen Dauer, Denn jeßo war 


es, da Spaniens treuer Bundsgenofje, das Haus 
Defterreich mit den Rebellen zu thun hatte. Da- 


her fieng Franckreich 1680 vom neuen an auf uns 
terſchiedene Drte, als Dependentien zu den abge⸗ 
tretenen Landen Anfprüche zumachen, nahm auch 


Stelle kam: aber Dem Uebel nicht mehr Eonnte | felbige mit Gewalt weg, unter andern auch 1584 
geholfen werden. Im Jahr 1647 machte ein| Das Herkogthum Luremburg. Spanien mar vor 


Sifher, Thomas Angelld , zu Neapoli einen fo | fich zu ſchwach dieſem Uebel zumehren, mithin wil⸗ 


-sefährlichen Aufftand, daß man in Gefahrlieffgang | ligte folches in den 20 jährigen Negenfpurger 


Neaple zu verliehren, wenn Franckreich anders 
recht zugegriffen hätte. Spanien machte Daher 
1648 Frieden, und erkannte die Holländer in Die- 
fon Weftohälifehen Frieden dor eine freye Repub- 
fick, welchen man auch ven Handel auf Oſt⸗In⸗ 

dien laſſen mufte. Mit Franckreich wurde Der 


Stillſtand und ließ immittelft Luxemburg in Fran⸗ 
söfifchen Händen. Aber Franckreich fand Mit 
tel dieſen Stillſtand zu brechen; Daher gieng 1688 


der Krieg aufs neue an. Ein Unglü mar es, 
daß zu gleicher Zeit die Mohren Iosbrachen, und 
1689 Larache wegnahmen, eben zu der. Zeit als 


dem Carolo feine unfruchtbare Orleanerin geſtor⸗ 


Krieg wohl noch eine weile fortgefeßet, Spanien | 
"büfte aber darüber 1658 Dünckereen ein, und der | ben, under mit der Matia Aanna aus Neuburg 
geoffe Comet in Engelland, Trommel ſchiene fo | 690 Beylager hiehte. Sie rückten au) 1694 
fürhterlih, daß es auch) mit Franckreich 1659 zu vor Ceuta, hielten fich aber dabey fo tapffer, daß 
‚dem fo genannten Yyrenaͤiſchen Frieden Fam. fie es bis 1727 vergebens belagert. Snymifhen 
Vermoͤge deffen trat Spanien an Franckreich 1) |dIefes geſchahe, büffete Spanien in den Niederlan⸗ 
oußillon und etwas von Eerdagne, 2) bey nahe den 1691 mit Mong faft gans Hennegau ein; fo 


gange Artois und etwas von Flandern ab; und dann folgere 1692 Namur und einigeanvere Orte 


verlobte dem jungen König von Franckreich die in ven Niederlanden. Hierauf fpielte man ven 
ältefte Sufantin, Maria Therefia, nebft einem|Krieg in Catalonien mo 1693. Nofes, und das 
BraurSchas von 500000 Eronen, Doc) fo, daß Fahr Darauf Palamos und Girone übergiengen; 
felbige für ſich und ihre Erben aufdie Succeßion der ja 1697 gieng auch Barcelona, fo tapffer es auch 
Syaaniſchen Lande renunciren mufte, wie denn auch Printz Georg von Darmſt adt vertheidigte, 

der König von Franckreich verſprechen muſte, ſich verlohren, und die Frantzoſen waren im Begriff 


in ven Portugieſiſchen Krieg nicht zu mengen. mit gantz Catalonien durchzugehen. Doch Spa 
Da man ſich nun ſolchergeſtalt den Sransofen]| 
vomfeibe geſchafft, gieng man den Portugieſen 
mit aller Macht zu Leibe. Des Königs natürli- 
her Sohn, Den Juan hat auch anfaͤnglich 156 1 
und 1662 ziemliche Progreffen gemacht / bekam aber 


f 


nien erhielt noch in dieſem Jahr wieder Bermur 


der Fransofe fo raifonable war, daß er an Spa⸗ 
nien alles eroberte, fo gar auch das Hertzogthum Lu⸗ 
xemburg wieder zurück gab. Alle Welt wunderte 

! m et 


Be zu Ryswick einen guten Frieden; fintemahl 
{ 


Daher der Zuan einen gefährlihen 
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Monarchie gehötet, Davon abgeriffen. Kayſer 


ſich damahls über dieſe Generoſitaͤt der Frantzo⸗ 


ſen; allein es zeigte ſich bald was ſie im Schilde 
fuͤhreten. Das Leben des Koͤniges in Spanien 


ſtund auf ſchwachen Fuͤſſen; und da fieng Franck⸗ 
reich an mit Macht wegen feiner Gemahlin auf die 


Spanifhe Monarchie Anfprüche hervorzufuchen. 
Niemanden murde hierinne mehr zu nahe getreten 
als ven Haufe Defterreih, welches Deswegen 
fhon 1696 den Graf Harrach nah Spanien 
abgefertiget ; allein ver Sransöfifche Abgeſandte 
Marquis d YHarcoutr, wüfte ſchon den Hof zu 
Madrit in fein Intereſſe zuziehen. Endlich wol- 
te man partagiren, Doch fü, daß Defterreich Das 
wenigſte haben fülte, welches dem König dermaß⸗ 


fen aufbrachte, daß erein Teſtament machte, und 


darinne den Chur-Pringen von Bayern Jolepb 
Serdinanden zum Erben einfeste, Doch der 


Carl erhielte damahls Neapel, Sardinien, Mayr 
land und die Spaniſchen Niederlande, von mel 
chen er aber noch ven Holländern die Barrier⸗ 
Städte nebft dem Oberquartier in Geldern, und 


den Könige in Preuffen faſt über Die Helfftevon 


dem noch übrigen Geldern abtreten mußte, Und 
dabey blieb eg vor vißmahl. "König Pbihipp 
der V eroberte hierauf mas noch in Catalonien 
dem Kayſer Carln getreu blieben, nahm auch Ma- 
jorca und Minorea .ein und ſchloß zugleich mit 
Portugal 1715 einen Frieden." Dem zu folge gab 
jever Theil dem andern das Abgenommiene wieder; 
König Philipp aber trat noch über Diefes St. 
Sacrament ab, und bezahle für einige Schulofor- 
Derungen 6ooooo Thaler. Immittelſt war dem 
König feine Savoyardin geftorben; und da ſchantz⸗ 


Printz farb folgendes Zahr, und alfo war ver | te ihm der Jul. Alberoni die Parmefanifche 
Handel aus. Unter diefen Bewegungen hattefich | Pringeßin Elifaberh zu, welche nachher diefen ih⸗ 


auch der König von Portugal angemelver, und 
der Hertzog in Saboyen wolte auch etwas haben; 
daher fihritte man zu einer neuen Theilung ver- 
möge deffen 1) ver Dauphin Neapolis und Sici- 


lien, nebft dem Toſcaniſchen Hafen Finale, auch | 


der Proving Quipuſcoa; 2) Mayland aber folte 
der Herkog von Lothringen haben ; doch fo, daß 
er dafür fein Lorhringen an Franckreich abtrete , 
und wenn er nicht taufchen wolte; fo folte der 
DauphinNavarra, und Bayern Mayland, over 
Savoyen Mayland haben, und der Dauphin Sa⸗ 
voyen; 3) das übrige alles, als Spanien, Ameri- 
‘ta und die Niederlande folte Ertz⸗ Hertzog Earl ha- 
ben; doc), daß er bey Lebzeiten Des Königes nicht 
nad) Spanien oder Mayland kommen, auch das 
Kayferthum damit nicht vereinigt werden folte. 
Zuletzt aber ließ fich der fterbende König von dem 
Tardinal Portocarero zu einem Teftamente be- 
“megen. Wie aber Die Sache hierdurch gerathen, 
Fan ver langmierige Suceeßions- Krieg ſattſam 
bezeugen. Wirhaben aber nicht nöthig die Sa- 
che umſtaͤndlich bey dieſem Artickel zuerzehlen; fon- 
dern wir berühren alles nur kuͤrtzlich, indem un⸗ 
ten in einem befondern Artickel: Spanifche Suc⸗ 
ceßions⸗Krieg, derfelben ausführlich abgehan⸗ 
delt. wird. Philipp der Damahlige Herzog von 
Anjou, tvelcher ießo noch Das Scepter in dieſem 


Reiche führet, wurde zum Univerfal » Erben alfo 


eingefest, Im Jahr 1700 berief man ihn Durch 
eine folenne Ambaffade ins Reich; Oeſterreich 
aber fochte fo wohl das Teftament als Die Suc- 
ceßion an. Andere hohe Haͤupter bezeigten gleich? 
falls darüber ihr Mißfallen, und weil die Sache 
fich durch Tractaten, nach dem bedingten Umftän: 
den unmöglich ausmachen ließ; fü Fam es aufdie 
Waffen an, melche ven Ausfchlag geben folten. 
Diefes erfolgte auch, und der Krieg wurde von 
1700 bis ı 714 mit verfchiedenen Glücke zwifchen 
beyden hohen Eron-Competenten geführet. Ein 
jaͤhlinger Ri, welcher gans Europa und vor: 
nehmlich das Romiſche Reich erfehlitterte verän: 
derte Die Sache und zugleich die Abfichten der in- 


| 





ren Landsmann vollends empor brachte; beyde 
aber hegten fehr weit ausfehende Gedancken, wo⸗ 
von fi) auch bald die Wuͤrckung zeigte. Denn 
als der Kayfer eben mit ven Tuͤrcken im Krieg 
vermickelt war; fo thaten die Spanier unvermu: 
thet eine Defcente auf Sardinien, aus Vorwand, 
daß der Kayſer den Spanifchen Titel führe, fei- 
nen Sohn den Prinsen von Afturien nennen laf- 
fen, auch den Rebellen in Catalonien Borfehub 
gerhan, und was dergleichen mehr war; und hier: 
zufeßten fie noch, Daß es die Pflicht des Don Pbi- 
lipp erfordere, die abgetrennten Provintzien wie⸗ 
der an das Reich zubringen. Weil auch vorge⸗ 
geben ward, daß Savoyen mit Dem Kahſer we⸗ 
gen Sicilien in Tractaten ſtuͤnde; fo geieffe man 
auch felbigesan. Ja es kamen fb gar auch 


Schrifften heraus, daß die Renunciation Königs 


Pbilippt Auf Franckreich ungültig'fey. In fol- 
cher Noth vertauſchte Savoyen fein ein 5 
gen Sardinien, und der Kapfer machte mit En- 
gelland Franckreich und Holland die fo genannte 
Quadruple⸗Alliantze, vermöge deren 1) Philipp 
König von Spanien und America bleibt; doch, 
daß folches nie mit Frankreich vereiniger werde; 
2) Hingegen bleibt der Kayſer in Befis der imlir 
vechtifchen und Badenfchen Friedenihmzu gefpros 
chenen Stalienifchen Provingien und der Nieder: 
lande. 3) Sapoyen behält vor Sieilien Sardi- 
nien. 4)Der Königin von Spanien ältefter Sohn, 
Don Earles bekommt Parma und Toftana , 
nad) dem Tod Diefer Herkoge. Doch find Diefe 
als feuda nova Mafculina anzufehen, daß folche mit- 
hin nie mit Spanien vereinigt, bey Lebzeiten der 
Hertzoge aber 6000 Schweißer in die vornehm⸗ 
ſten Staͤdte verlegt werden. Spanien that war 
hierwider ſehr boͤſe, drohete auch ſo gar den En— 
gellaͤndern mit dem Praͤtendenten, welcher ſich um 
deswillen aus Italien nach Madrit begeben: al⸗ 
fein als feine Flotte bey Syracus von dem Ritter 
Bing gang geſchlagen wurde, Franckreich ihm in 
Bifcaya, Duipufcon und Eerdagne auf den Half 
fiel, auch Engelland den Krieg declarirte, und die 


tereßirenden Puiffangen. Es kam demnach 1714 | Kanferlichen bey Franca Billa nach vielen Blut⸗ 


zum Frieden, und der Hetkog von Anjou, ver den 


vergiefjen die Oberhand behielten; fo mufte fich 


Nahmen Philipp des V führte, wurde zwar in | Don Philipp nurimmer verftehenden Alberoni 
dem ruhigen Befis von Spanien gelaffen; doch |megzufchaffen und die Quadruple⸗Alllantze zu un 
terfchreiben. Inzwiſchen blieben Do) noch aller 


wurden einige Länder, die jederzeit zur Spanifchen | 


hand 








ı 


le den Wienerifchen Frieden zu Stande brachte. 


der feyn, 


gierung, welcher aber mit Franckreich in ſolch Mis⸗ 


mit denn Koyſer, ſich fegte und den 30 April durch 


"ma und Piacenza nebft Toſcang zugeftanden. 


s153 


hand Dinge mansgemacht Man ftellee Daher 
einen allgemeinen Friedens-Eongreß zu Cambray 
an, aber mit fehlechter Frucht. König Philipp 
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" gab unterdeflen feinen Truppen was anders zur 


hun, und schickte fie nach Africa, wo fich eben Die 
Margecanifchen Bringen einander. die Hälfe bra⸗ 
en, um das fit 1693 befagerte Ceuta zubefreyen, 
welches aber nicht allerdings - glücklich gieng. 
Doch war indeffen ein fehr gutes Vernehmen ger 


Kiffer worden, dergeftallt, daß die Infantin, Ma⸗ 


ria Anne, mit dem König von Franckreich, und 
der Pring von Afturien und der Don Latlos 
mit Des Hertzogs von Orleans. beyden Printzeßin⸗ 
nen verfprochen worden. Es gieng auch die Vermaͤh⸗ 
fung mit den Prinsen von Afturien würcklich den 
18 Auguft 2721 zu Madrit vor fich: aber ausden 
übrigen wurde nichts; fintemahlen 1723 der Her: 
tzog von Orleans verjtarb; mithin war auch Die 
Freundſchafft aus Hierüber gericch König Phi⸗ 
lipp auf den Einfall den 15 San. feinen aͤlteſten 
Sohn Ludwig I auf dem Schloß zu Zldefnofo 
Eron und Scepter zu übergeben, und eine Pil⸗ 
grimſchafft nad Franckreich vorzunehmen. Aber 
da hieß es recht; homo propanit, Deus difponit, 
ſintemahl der jüngfte König ftarb den 3 ı Auguft. 
mithin mufte Philipp der V wieder an die Ne 


vergnügen gerieth, daß ihm auch Die Infantin wie⸗ 
der zurück gefehickt wurde. Worauf Philipp 


den befannten Duc de Ripperda in aller Stil: 


Man legte hierbey die Duadruple Allians zum 
Grunde, über den der Kayſer auf Spanien ve 
nuneirte, gleihmwie Philipp auf Neapel und Die 
Niederlande und mas dem Koyfſer durch Den Ur- 
rechtiſchen und Badenfchen Frieden von der Spa⸗ 
nifhen Monarchie zugefallen: beyde behielten den 
Titel, und Don Carlos wurde nachmahls Par: 





Wolte auch) der Kayſer nebft Gibrolter zu mie 

leichwie König Philipp, wegen der 
Oſtend Compagnie, und zuleßt machten beyde eis 
ne Defenfive Mliang. Nunmehro mufte auch 
Die Prinseßin von Orleans des Don Carlos 
Braut nebft der vermittweten jungen Königin wie⸗ 
der zurück nad) Franckreich, und der Friedens: 
Congres zu Cambray hatte vor ſich felbft ein En⸗ 
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Mahon, und daß der Punct von den 6000 
Schweisern aus. der Ouadruple + Aliange folte 
ausgebracht werden, auch Eiselland wegen der 
zu Porto⸗Bello eingefehloffenen Flottille Satisfa- 
ction geben. Engelland hingegen verlangte, daß 
Spanien die weggenommenen Schiffe wiederger 
ben, die Waaren der Weſt⸗Indiſchen Flotte die 
fribuiven, und wegen des aus dem Haufe dem 
Englifchen Gefanden weggenommenen Duc de 
Ripperda Catisfaction geben , und das Com 
mercium auf den ‚alten Fuß gefest werden ſolte. 
Zu gleicher Zeit füchte fih Spanien mit Portu⸗ 
gall genauer. zuverbinden, und verheyrathete die 
von Franckreich zurück geſchickte Infantin Ma⸗ 
ria, an den Bring von Braſilien; gleichwie Por⸗ 
tugall die Printzeßin, Maria Magdalena, an 
den Printzen von Aſturien vermaͤhlte. Und dar⸗ 
auf ſetzte ſich Spanien mit Engelland und Franck⸗ 
reich gantz unvermuthet zu Sevilien, daß der Don 
Carlos mit 6000 Spaniern nach Stalien über: 
gefesst die Seinpfeeligkeiten aufhören, unddas Com: 
mercium auf den vorigen Fuß gefeger werden fol: 
te. » Holland trat auch noch felbiges Jahr dieſem 
Vergleich bey, und damit machte man Anftalt 
ven Don Carlos auf Engliſchen Schiffen nad) 
Stalien zu bringen. Der Kayfer widerfeste fich 
war Diefem Beginnen, machte auch in Stalien 
allerhand Anftalt, mufte aber durch dem Wiene⸗ 
riſchen Tractat, nur immer in.den Tranſport vers 
willigen, welcher auch, weil eben der Hertzog von 
Parma, den 2o San, 1731 verftorben, Feinen 
Augenblick aufgefchoben ward, nur das Die ältere 
verwittwete Herkogin, als des Don Carlos 
Groß⸗Mutter wegen feiner Mingrennitätdie Vor⸗ 
mundſchafft fuͤhrete. Inzwiſchen ruͤſtete ſich Spa⸗ 
nien ſchon wieder zum Kriege, und damit der hei⸗ 
lige Vater zu Nom deſto cher Die Zehenden herz 
geben möchte, hieß e3, e8 ſolte den Unglaͤubigen gel- 








‚ten, Man rückte auch vor Oran, man nahm es 


ieg, wiewohl nicht ohne Blur. Allein nach dem 
Tod Augufki in Bohlen 1733 Aufferte fich die 
wahre Abfiht. Denn als darauf Franckreich 
nebſt Savoyen den Kayfer mit Krieg überzog, fo 
nahm Spanien deren Parthey, und bemächtigte 
fich unterdem Graf Montemar des. Königreichs 
Neapleund Sicilien. Man ſchlug fich eine Wei⸗ 
le in Stalien und am Rhein herum, Weil aber 
der Kayſer eben damahls mit ven Fürefen ſehr 


de. Diefer Friede), fo heimlich er auch gehalten | hacc verwickelt mar, fo arbeitere man an einem _ 
wurde, Fam dennoch aus, und brachte faft halb | Friedens⸗Plan. Davon auch noch im Jahr 1735 
Europa durch Die Hannoverifhe Alliantz gegen | die Präliminarien zwifchen Frankreich und dem 
Spanien auf. Zwar ließ König Philipp feine, Kayfer zu Stande kamen; alfo, Daß Spanien - 
Race indeß an dem Duc de Bipperda aus; vor den Don Larlos zwar Neapolis und Sici⸗ 
allein diß Eonnte die Gemürher nicht heilen. Piel) lien behalten ; Diefer hingegen fein Toſcana nebft 
mehr giengen die Capereyen fort. Spanien ruͤck⸗ Parma und Piacenza fahren laffen ſolte; welches 
te wuͤrcklich vor Gibraltar; nahm auch den En=| erftere der Hertzog von Lothringen vor fein Her: 
gelländern unterfehiedene Schiffe, infonderheit das| tzogthum, welches er dem König Stanislao ce⸗ 
dem Pringen Sriedrich, foan die 10 Millionen dirte, Das Andere aber der Kayſer haben folte, 
Stuͤck son Achten werth war, weg; und es ließ | Nur Spanien wolte fih nicht. geben, fondern 
ſich allenthalben zu einem gemeinen Friedens machte taufend BVerorüßlichkeiten. Unterdeſſen 


. Brud an. Doc) die göttlihe Vorforge wand: | entfpann fich ein gefährlicher Handel mit Portu⸗ 


te ſolchen dismahl ab, indem man einen General| gall, da man aus deſſen gevollmaͤchtigten Mini- 
Friedens + Congreß nah Acken anberaumte, der | ftres, De Bellemonte Haufe, gewaltfamer Wei⸗ 


" aberinad Cammerich und bald darauf nad) Soif |fe einen Delinquenten entführet,auch feine Bedien ⸗ 
ſons verlegt wurde. Spanien Drang feines Theils| ten Übel tractirt harte. "Weil fich nun Spanien 


Engeb 


auf die Wiedergebung von Gibraltar und Porto: zu Eeiner Satısfaction verftehen wolte, und 
Dd dd fand 


Phiverfäl-Lexici KXKVIU Theil, 


Irss Spanien Spänieh 














die Sache blutete fich fo hin, und Spanien: be} und zu Anfang 1742 feine Völefer aus Spanier 
quemte fich indeſſen mit dem Kayſer eine befonder nach Stalien überführen, und zum Theil zu Orbi⸗ 
ve Convention zu unterzeichnen, und Die Hertzog⸗ rello, Theile zu. Speya im Genueſifchen ans Sand 
thuͤmer Tofcang, Parma und Piacema würcklich | fegen und unter Anführung des Hertzogs bon 


zu räumen. Nunmehro hatte alfo die Königin | Montemar durch den: Kirchen » Staat und Das : 


von Spamen ihren Alteften Sohn eine Crone, | Slprentinifhe ins Parmefanifhe einruͤcken Zu 
gleichwie ven jüngften, Don Ludwig, das Erb | gleicher Zeit brach ven 23 Febr. der Infaht Don 
Bißthum Toledo nebft einem Cardinals⸗Hut ver | Philipp von Madrit durch Franefreich nach Sta: 
fehaffer. Aber man wolte ihm ſolches auch Durch lien auf; mufte fich aberin Provence ımd Dauphi⸗ 
eine Heyrath verfichern. Man hatte da und Ihe bis im Sept. befagten Jahres aufhalten, che 
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fand daran mir Thell zunehmen ſchiene; ſo ließ es ſich | Carl hätten. "Diefes Fein wermenndiches Naht 
allenthalben zu einen gefährlichen-Rrieg an. Doc) | auszuführen, ließ er auch noch in befagtem Zahre - 


dorthin Gedancken, bis endlich folche zu Dreßden 
ihr Ziel erreicheten , allivo 1737 die Ehe init Der 
älteften Königlichen und Churs Brinsefin zu 


Stande kam, Das Jahr darauf aber allererſt voll 
zogen Wurde. 


Doch die Koͤnigin von Spanien 
gieng ſchon wieder mit neuen Conqueten ſchwan⸗ 
ger, fie fieng mit den Engellaͤndern des Commer⸗ 
cii wegen in America Händel an, welche endlich 
in öffentliche ThärlichFeiten ausbrachen. Man fa- 
he am Rayferlihen Hofe fhon, worauf es ange 
fehen: Daher ſuchte man fich den Türefen vom 
Halſe zufedaffen, und das um ſo viel mehr, da bie 
Königin von Spanien immer viel von den Allo⸗ 
dial⸗Guͤtern in Stalien vedete, ind es das Anſe⸗ 
ben hatte, daß fie ihren. zweyten Sohn, Don 
Philipp gerne auch verforget wiſſen wolte, mie 
hr denn Die Kayferliche fandio pragmarica Yon 
ver Defterreihifchen Erbfolge, ein beftändiger 
Dorn ın den Augen gervefen. Doch erfolgte end- 
lich) 1739 die Acceßions- Are, vermöge deſſen der 
König in Spanien =) auf die Parmeſaniſche und 
Toſcaniſche Lande 6) vorfich und feine Erben von 
der jetzigen Königin, nahmentlich aucd) den Don 


Philipp venunciret, und y) feine Rechte an das‘ 


Haus Defterreich überträget, dem er d) auch fol 
ches garantirt, insbefondere aber ©) Toſcana dem 


Hertzog von Lothringen, 9) und endlich auch Die 


Allodial⸗ Praͤtenſion fahren laͤſſt. Inzwiſchen 
unterhielt die Königin von Spanien ein genaues 
Verſtaͤndniß mit Franckreich; wie es denn mit 
demſelben und dem Turiniſchen Hof eine Alliantze 
zu Stande brachte, und ver Don Philipp eine 


Frantzoͤſiſche Pringeßin heyrathere, . Don Car⸗ 


los hingegen, der nun In feinen Landen 1738, 
den Orden des heiligen Tanuarii errichtet, und 
mit dem Pabſt fich ausgefühner hatte; ſchloß mit 


der Pforte einen guten Freundfchafts-umo Com: |- 


mereien-Tractat. Nunmehro war nichts mehr 
übrig, als daß auch die Streittigkeiten mit Engel- 
land vollends bengelegt würden ; allein Spanien 


hatte jetzo fo viel Freunde, daß es nicht viel nach: 


zugeben fchiene, wie Denn Franckreich 1749 gar 
eine Flotte zu feinem Beten nach America fhick 
te. Doch ein befonderer Zufall gab den Inter⸗ 


efjenten was anders zuthun fintemahlen 1746 | 


frarb der Römifche Kayſer Carl VL und weil nun 


da mas vechtes zu fifchen war; fo mufte Die Koͤ⸗ 


nigin in Spanien davon profitiven, und praten- 
dirte demnach auf alle die Defterreichifhen Erb⸗ 
lande: Man fuchte nehmfich auf Seiten Spa- 
niens zu behaupten, daß die weiblichen Nachkom⸗ 
men von dem König Philipp IL, ein mehr ge: 
gründeres Necht zur Erbfolge, als die Hertzogin⸗ 
nen von den Kayſern, Leopold, Jofepb und 


eindringen Eonnte. Aber fo bald Der König von 





ſchirte, wurde auch das gange Sand, ohngeachter 


der ihm zu Chambery gefehehenen Huldigung von 


ihm soieder verlaffen.. “Doch fahe fich hernach ver 


König, wiedie Spanier fich verſtaͤrcket, und Cham: ' 


bery unter Commando des Marquis de la Mir 


na den 20 Decembr. zum andernmahl eingenom ⸗ 


| men, gendthiget, feine Armee zurückzuziehen; herz 


| gegen die Spanier den 8 Febr. 1743 im Modene | 


firchen den Kürgern zogen. Nach det Zeitifteben 
nichts wichtiges vorgefalien. Man wird nun aber 
fehen mie die Sachen in Zukunft Iauffen werden, 
und ob Spanien dasjenige erhalten wird, wornach 
es allezeit fo bögierig gemefen. Es iſt nunmehro 





nichts mehr übrig, als daß wir dieſem ein Verzeich⸗ 


niß der Könige beyſuͤgen, wie fie Unter verſchiede⸗ 
nen Voͤlckern auf einander gefolget find: 4 


Weſt⸗Gothiſche Rönige in Spanien. 
‚fin Sahe — 


| 400. Alorie vegieret 70 Gabe 
412. Athanlfus £ —— 
415. Sigericus : : 7 Mon. 
416, Walla : ⸗ — Jahr 


419, Thodoricus I, oder Dietrich, 

Theudo ⸗ a 
ası, Chorismundus = 2... 
4,1, Chodoricus oder Dietrich 33 =. 


466. Euricus, oder Enricus, de N 
— 


Evaricus ⸗ er 


484. AMarins  & ——— 
507. Geſalricus oder Giſelſckk 
gır. ChoderkusIl 2. is. 
526. Amalricus Be 
531. Cheudns : ; a7, =& 
548. Theudiſclus oder Theopogifil 
oder Cheudifelus ER 20 | 
549 oder 50. Agila. 2, 04 + 
574 Atbanagiloys : 8 14 : 
567 Kivua, oder Auiba Iregietet 1 
568 Leovigildus oder Keubild ig = 
s86 Reccateöus I R RE 
6or Kivunoder kuibal ee: 
603 Vitericus ever Wiettid 9 + 
610 Gundemarus we: 
612 Siſibutus oder Sieſebat a ’ 
621 Keccaredus U 3 Monate 
621 Suintila oder Sintilla i0 Jahr 


631 Sifinahdus Us, 
Fin 536 Chir. 


er inter dem Öeneral du Blimes in Savohen 


Sardinien, mit einer Armee ihm entgegen mar: - 


ni, 
fi 
BIT 
I 
RN 
PER 


abe 








| > Phippl. 1506, 





iz Spanien 
+ 836 Chistila oder Spintilall 4.8 
640, Tuiga Au TEE} 
512 Chintsspintus oder Sindas⸗ 
wind v4 


TEE — 


649 Beccerindus oder Reckeswind 23 


672 Bamba oder Wamba 8 
“680 Eurogius oder Hervigius oder 
J Erig — 
Es87 Egica Egick age 
„or Mitiza oder Vititza 9% 


710 Roderichs, der 713 erichlagen worden, 
weil er des Grafen Tulianus ſchoͤne Toch⸗ 
ter, Nahmens Cava, genochͤchtiget. 
Nach der Zeit ſpielten die Saracenen eine Zeit⸗ 
lang den Meifter in dieſem Lande, Allein man 
mar bald darauf bedacht daſſelbe von Diefen ber | 
ſchwerlichen Gäften zu entlevigen, welches auch ge⸗ 
ſchahe, doher nachgehends die vier oben genann- 
ten Konigreiche Eurs nach einander entſtunden. 
Nie die Könige in dem Leoniſchen und Ravarri⸗ 
fon Koͤnigreiche auf einander gefolger, Das iftan 
feinem gehörigen Drte nehmlich unter Leon im 
VI Bande, p.200 1. ff und unter LTavarra 
im XXI Bande, p. 1331 u. fi hinlänglich an- 
Seelget worden. Hier wollen wit nunmehro noch 
ie Folge der Könige in Caftilien und Arragonien 
Bis dahin anführen, da das Land völlig unter er 
tem Haupte gefanden. 
Bee Koͤnige 
nien und Caſtilien 


z 


in dtago 
1, Apnar im Jahr 
2. Galind = 795. 
3. Erinim Azners> gıp: 
4. Garſias 
5. Sortunius 332. 
&. Ennicus 
7. Mara 
RS Bi 
9. Ramiras, 1035 7 FerdinsndugT,1o33. 
10. Sanktius, 1067. 2. Sancktius J. 1065. 
1. Vetrus:l, 1094. 3. Alfſonſus J. 1074. 
2. Alfonfusl. 1104. 4. Urgca nos. 
13. Ramirus, 1134. 5. Alfonfus Il. 1122, 
24: Raytaınd, 1137; 6. Samktius I. 1157. 
15. Alfonfus I. 1178: 7. Alfonfus Il. 258, 
16. Petrus U. 1196: 8. Henvitus J. 1224 ° 
17. Zacobusi. 1213, 9. Ferdinandl. 1217: 
18: Petrus II. 1272 10. an II. 1252, 
39. Afonfesit 1285. 11. Sanctius III. 1282. 
56. Aacobus Il. 1290, 12. Ferdinand I. 1297. 
21. Alfons IV. 1327.13: Mfonfas IV: 1312, 
22. Petrus 1336. 14. Petrus Crudelis tʒyo. 
23. Sohannesl 1387. 15 Henricus II. 1369. 
24. Mortinus 1393. 16. Sohantesk 1379. 
25. Ferdinand I. 4u. 17, &nricus IL. 13390. 
26. Alfonfus V. 1415. 18. Johannes I 1453: | 
87. ZohannesIv.rg58.19 Dentirus IV. 1454. 
8. — — Di ik! 
der erſte welcher Spanien völlig befefjen, und gan⸗ 
Ber = Jahr Das Seepter glcklich gefuͤhret hat, 


Rad ihm ſind gefolget. 





Viverſal Lexici Hr 1 Theil, 


u AD 54 705 51 
> 


— 


6) Im Andreas⸗ Creutz durchſch 
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Earl L. 15 16. 
Philipp U. 1556. 
Milipp IL 1598. 
Philipp IV. 1021 
Cart I. 1665, 
Philipp V. 1701. 
und Earl II 1703, 
. Smävigl 724, Et 
dem Phillod V. Die Regierung bey Lebzeiten abs 
getreten, ſolche aber in Dein gedachten Jahr nach 
jenes erfolgten Abfterben wieder übernommen. 
er non dem Character aber und übrigen Um⸗ 
fränden dieſes Monarchen eine genauere Nachricht 
verlangt, den verweiſen wir auf feinen eigenen Ar⸗ 
tiefel, nehmilih Philipp V, im XXVE Banög, 
pP. 1858 u. j. wo von allen dieſen hinlanglich 
Meldung gethan wird. Es HE nad) übrig daß 
wir auch mit wenigen Der Nefidengen, des Titels, 
und Wappens Erinnerung un. Die, 
Refivens 
des Königes ift eigentlich Madrit, oben die be 
ften Luft-Palais, Buen, Retivo, Acaniug, Pardo 
und St. Slocfonfo angetroffen werden, Ferner 
merckt man auch Deswegen das Cfeurial, Da Der 
Könige Begrabmip zuginden; und endlich St. Ma 
ria ein Hafen in Anpalufien, wo Der König 1729 
den Sommer über fich aufgehalten. Der 
rei + Ar IHHAR 2777 
: Cl tm 
des Königes ift folgender Don Philipp, von 
Gottes⸗Gnaden, König zu Eafilten, on, Hera: 
‚gon, beyder Strilien, Serifalem, zu Radarrg, 
Granada, Toledo, Balentia, Galicia, Majorca, 
Serie, Sardinia, Corduba, Corſicc, Murcia, 


Er 


$ 


|su Geen, Algezive, Gibraltar, der Gnfein Canatid, 
‚der Oftund Weſt⸗ Indien, der Inſeln und 


feften Landes des Occaniſchen Meers, Ersherkog 
zu Deftereeich, Herkog in Burgund, Braband und 
Mayland, Graf zu Habsburg, Flandern, Sprof 
und Barcellona, Herr zu Biſcaya und Mecheinar 
Veberhaupt aber führet er den Titel Ihro Catho⸗ 
liſchen Maieftän Ds. 0 
Waßppen des Könige una 


in Spanien hat vier groſſe Quartier und Weh 


Mittel⸗Schilde 1) und iſt zu ſehen ein goͤlde⸗ 


nes Caſtel, mit 3 Duͤrnen, blauer Thuͤre und 
Fenſtern, auch ſchwartzen Mauerſtrichen, int ro⸗ 
then Felde, wegen des Königreichs Caſtilien; des⸗ 
gleichen 2) und 3) kin vorher Gold⸗Gecroͤnter Loͤ⸗ 
we im silbernen Felde, wegen des Königreichs Les 
sion: Welche beyde Königreihe Serdinand Ca⸗ 
tbolicus, König von Arragonien mit feiner Ge⸗ 
mahlin Iſabella einer Schweſter und Erbin Koͤ⸗ 
nig Heinrichs IV. von Eaftilien und Legion, er⸗ 
heyvathet hat. 5) vier vorhe Pfale im goldenem 
Felde wegen Des Königreichs Arragonen, deſſen 
oͤbbemeldeter Befiser Serdinand Latbolicys, 
daſſelbe und alle übrige Spanifhe Reiche mit ſei⸗ 
ner Tochter Johanna, den — Eee Philipp 
von Defterreih, Kayſers Mlarimilianus I 
Sohne, und deſſen Nachkommen zugewandt. 
nitten, oben 

nd 


wa 


067) Spanien 





und unten die Arragoniſche Pfaͤle; an — — 


Seite aber ein ſchwartzer Adler, mit rothem 
Schnabel und Fuͤſſen im ſilbernen Felde wegen 
der. Koͤnigreiche Neapolis und Sicilien, deren ſich 
vorgedachter Ferdinand Catholicus durch Waf⸗ 
fen bemaͤchtiget. 7) Ein filberner Balcke im ro⸗ 
then Felde, wegen des. Ertz⸗ Hertzogthums Oeſter⸗ 
reich, aus welchem Durchlaucht Haufe König Phi⸗ 
lipp I, Serdinands Catholici Eidam, und alle 
folgende Könige entfproffen, 8) Ein Schild, 
vehs mahl von. Gold und blau Band-meile, ges 
freifft, mit einer rothen Einfaffung umher, wegen 
Alt⸗Burgund; desgleichen 9) ein blaues Fd 
mit einem von roth und ſilbernen Stuͤcken zuſam⸗ 
men SERIEN Rande eingefaßt, und.oben mit gol⸗ 
denen Lilien. beſtreuet, wegen Neu-Burgund: alle 
beyde aus der Erbſchafft Kayfers Mlarimilians 
I. der die Erb⸗Tochter des Testen Be von 
Burgund zur Ehe gehabt. 10) Ein göldener 28: 


we in ſchwarhen Felde, tvegen des Hersogthums 


Braband, aus eben dieſer Burgundiſchen Suc 1 
deßion. 11) Ein Mittel: Schild zwiſchen beyden 
Ober⸗ Quartieren, fo das Wappen von Portu⸗ 
gall vorftellet 7 melde Keich König Philipp UI 
in Spanien im Jahr 1580 au ſich gebracht, feine 
Nachkommen aber 1640 wieder verlohren haz 
ben. 12) Ein Spise, zwiſchen beyden Unter: 


Duartieren, ſo ein grüner Granat-Apffel, welcher 


in der. Mitte die Länge herab-geöffnet, und rothe 
Körner zeiget, mit einem daran befindlichen gruͤ— 
nen Zweiglein im ſilbernen Felde, wegen des Koͤ⸗ 
nigreichs Granada. 13) Ein Mittel⸗Schild, 
moraufim blauen Schilde. drey güldene Lilien, 
und um venfelben eine rothe Einfaffung ivegen 
des Hertzogthums Anjou. Dieſer Schild ift mit 
einer gefchloffenen Königlichen Crone beverft, und 
mit. der Ordens⸗Kette des göldenen Vlieſſes ums 
geben. ‚Die Helmdecken find gölden und 
lin. Die Schildhalter zwey  güldene Loͤwen. 
Sonft find Die beften und befannteften 
Speeials Chatten , 

welche wir von Spanien haben auffer Ziveiffel: 

1. Caroli Elufii, welhe Abrahanı Drtel 15 71 
geftochen und heraus gegeben. 

2. Yenrich Coquens, Salamanr. ı58r. 

3. Jacobi Caſtaldi, welche zu Rom heraus 
gekommen. 

4. Petri von Medina, fo Johann Gutier zu 
— —— 1560 edirt, aber ſehr unvollkom⸗ 

men 

rien) BRavens, Oreelit und Merca⸗ 

—* Charten, welche aber heut zu Tage we⸗ 

nig nutzen. 

6. Thoma Gemini tabula Hiſpanie, die zu 
Sonden geftochen worden, und mehr Lob 
verdient. 

7. Vincencii Confulenfts, welche Dathäus 
Paganus zu Venedig geftochen. 

8. Wilhelm Blavens, welcher alle vorherge⸗ 
. hende übertroffen, und unter den alten Calco- 
graphis der accuratefte ift. 

9. Danckerts, unter dem Titel: Accuratilfima 
totius regat Hifpanie tabula, per Juſtinum 
Danchert. 





tel: Codicis Legum Wifi igothorum I .ibri X] 


von Mlontaloo Anmerefüngen und. 
gen zu Venedig 1528, Alcala 1542, und den 
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10. Wierene, mit dem Zitel: — ma 

totius regni Hiſpaniæ, Portugalliæque tabuls 
& typus Noviſſimus. 

11. Joillots 


12, und Jomanns. 


Die beften General-Charten von Su en. in det 
gewöhnlichen Groͤſſe hat ohnſtreitig $ı ade, 
Wiewohl ihm Nolin und Baılleul nicht pie 
nachgeben. Zwey Holländifche Geographi, “ 
li) Ottens und Mortier haben Spänien auf 
vier Chatten vorgeſteut, die man zuſammen leimen 
kan. Die beyden Frantzoſen Nolin und ser har 
ben auch mit eiander geftritten, wer die beften S 
cial⸗Charten ftechen konnte; es ſcheinet = 
als ob man dem letztern ven Zorzug sugefieht 
müfte. Huͤbners Mufeum —— A 
doch) mir müfen auch noch die ORTE 


Spaniſche Bechte und 


mit wenigen berühren. Deren aͤlteſte et 
diejenige, welche bey denen Epani ern Fuera 
Fuzgo, Lat. Forum Fudicum, Das hei ‚ das ws 
richts Buch , over das Buch Br ae 
nennet wird. Und beftehet daſſe — 
ordnungen der alten Sorhifchen König je, mie 
derer zu Toledo gehaltenen Kirchen: Verſam 
gen, und andern alten Gefegen. 
eigentliche Urheber davon nicht bekannt, ind: 
bald der Koͤnig Sifenandus, bald ind 
dus, Davor ausgegeben wird. Sp viel ift gem — 
Daß dieſe Sammlung zu den — ber 
mercfftelliget worden. Lateiniſch hat ſolch 
Peter Pithoeus heraus gegeben, unter 













Ifideri Chronico, Paris 1579 in ‚Sol 
it Alphonſus von Villadie olget, 
diefes Gerichts⸗Buch ebenfalls wi ch, m 
fügung der Spaniſchen Gloſſe, zu D 
in a ans Licht geftellet hat. Sonft 
auch Didacus Covarruvias und Joha 
pes, deren Arbeit aber zur Zeit noch in San 
ten verborgen liegt, desgleichen Boderich un. 
rez in feinen Repetitionibus oder Leäturis ih Pet 
dam Leges Fori Gothici, Salamanc. 1446 in 

über be meldetes Gerichts: Buch ihre Er laͤru 
gemacht, welche letztern hernachmahls Dida 
Valdeſtus vermehretund zu Pincia 159 oi 
heraus gegeben hat. Und endlich Sri 
denbrog. foldes feinem Codici Leguma age Ri 
einverleibet, Diefes Gerichts Bůch hat 
ſehen bis zu den Zeiten des Koͤnigs Alph 
des X behalten. Denn dieſer ließ die von feine 
Vater gerdinand III bereitsangefangene Sann 
fung aller von denen Caſtilianiſchen Königen ge 
machten Geſetze im Jahre 1260 vollends zu Ense . 
bringen, und in fieben Theile unterfheiden: daher 
fie auch den Nahmen De las Siette Partidas erhal 
hat. Es kam dieſelbe erſt mit des Alphonſus 














1550 in Fol. und hernad) auch mitdes Gregorius 
Lopez feinen, zu Salamanc. 1576 in 4 heraus. 


Und endlich erſchien fie wiederum unter dem Titel: 


Las Siette Partidas del Sabio Rey, Don Alonio el 
nono nuevamente glofladas por el Licentiado Gre- 


gorıo — Madrit 1611 in Fol. ob ſie war viel⸗ 


mehr 
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mehr zu Mäyns 1610 gedruckt ſeyn fol. Ava cado por la, Mageftad Catolica del Rey Don Phe- 
Kate auch vorher [hun Bartholomaͤus von |lippe IV, Madrit 1640 in Sol, IL Vol. zum Bor: 
Sumada eines und Das andere Darüber gefehries |fehein gekommen.  Derer übrigen Spanifchen 
ben, und zu Madrit 1588 in Fol herans gegeben. | Provingiakoder befondern Landes + Gefeße nicht 
Es bezichet fich aber des lestern feine Arbeit, nicht [zu gevenefen. Don welchen allen Gerhard 
ſo wohl, als jener ihre, auf alle ſieben Theile als viel- | Ernſt von granckenau, Sr. Königl. Majeftät 
mehr nur auf den erften und andern, ver bemeld- von Dannemarek und Norwegen damahliger Se 
ten Sammlung. Hebrigens heißt diefes GeRs-Buch cretaͤr, welcher auch felbft einige Zeitlang in Spa⸗ 
insgemein Zus Alfonfenum. das Aphonſ Recht. nien gelebet, in feinen Sacris Themidis Hifpang 
Deſſen Anfehenu. Gültigkeit Bat nun hauptfächlich |Arcanis, Hannover 1703 in 4 fo gründlich, als 
biszu den Zeiten Ferdinands des Catholiſchen ausführlich, gehandelt hat, als in welchem Buche 
gedauert, als auf deffen Befehl diejenigen Spani⸗ derſelbe nicht nur eine vollftändige Hiftorie des 
ſchen Verordnungen oder Geſetze, welche nach Spanifchen Rechts zufammen getragen, fondern 
dem Alphonſiſchen Rechte zum Vorſchein gekom⸗ auch eines jeden Gefeses Gelegenheit und Urs 
men, zufanımen getragen und ans Licht geftellee ſprung, nebft deren unterſchiedlichen Auflagen und 
worden Welche Sammlung der obgenachte Erklärungen, mit mehrerm  vorgeftellet hat, 
Alpbonfus Dia; von Mlontalvo beforger, und Sonſt aber Eönnen hierben noch folgende Schriff⸗ 
in acht Bücher abgetheiler, felbiger aber den Zi ten gemercket werden, welche fich jedoch nicht ſo 
tel: E? Ordemtamenro Real gegeben, wie auch wohl auf die Spanifchen Gefeße überhaupt, alg 
unterfhiedene Anmerkungen und Erklärungen auf die Arragoniſchen und Catalonifhen insbe, 
Örpgefüget hat. Die exfte Ausgabe verfelben ge- ſondere, beyiehen. 248 nehmlich, ſo viel Die er⸗ 
ſchahe Sevilla 1456 in Fol. hernachmahls ward |ftern betrifft, Jbands Bardar Commenkarius in 
diefelbe zu Salamanca ı 549, und zu Alcala ı x6+ | Foros Arragonie, Saragoffa 1592 in Fol. Stang 
und 1:67 in Sol, wieder aufgelegt Hierauf fol | Hieronymus von Leon Caufarum in Arrago- 
gen die fo genannten Zeges Tazria oder Zeges |niz Concilio aditarum Tomi, Balentia 1646 in 


Tasrin2. Denn nachdem der König Serdinand Fol. Joſephs von Seffe Decitionum Arrago- 
der nen eine allgemeine Neihs ⸗Ver⸗ rum Tomi I!, Venedig 1646 in Fol. Ebrijtien. 
fanmlung in der Stadt Toro angeftelter hatte; Creſpt von Valdarona Öbfervariones in Deci« 
fü. ließ er das enige Geſet Buch, welches ben den \fonesArragoniz & Valentiz, Antwerpen 1667 in. 
Spaniern Onazerno heiffet, verfertigen und ans. Sol. zur Erläuterung derer Caralonifchen Rechte, 
—9— ftellen, und befahl aud), daſſelbe als ein vere und Geſetze dienen vornehmlich Sigismund Des 
indliches Gefese zu beobachten: Wie es denn ſtujols Obfervantie Senatus Caralonie, Barcel⸗ 
hernachmahls auch von gedachtem Orte Leges Tau- |lona 1608 in Fol. und Jacobs von Monte 
ri genennet, und mit verſchiedenen Anmercfungen Ivicio Commennarius in Leges antiquas Barcino- 
und Erklärungen zum Druck befördert orden, |nenfium, ebend. 1544 in Sol. Und Diefes wäre 
Dahin gehören 3. E. des Antons Gomez Leges es demnach, was wir von Spanien zu fagen für 
Ailpanorum Taurinz illuftratz, Salamanca 155 5 |Dienlic) erachtet. Wir fügen hier zum Beſchluß 
und 1598 in Fol. wie auch des Didacus 59, noch die er | 

me3 Additiones, welche erft ‚war zu Venedig Scheiften 
— bes hernach aber mit des Go⸗ an, welde zur Erläuterung dieſes anfehnlihen 
mez, des altern, feinen Erläuterungen zu Franck⸗ Reichs und deſſen Gefhihte und Verfaffungen 










fürt 1597, Leyoen 1602, Genf 1607, und Ant gute Dienfte thun. Es gehören aber hieher 
werpen 624 in Sol. ang Licht getreten. Auſſer Chomas Campanella von der Spanifchen Mo- 
dem hat man auch vorm Didacus del Caftillo nardie, 1620 in 4; Martin Zeiler: Reiſe⸗Buch 
eineh Commentarium in Leges Taurinas, Burgos durch Spanien und Portugal, Nücnb. Johann 


Di ıs53 in Fol. Wor⸗ Mackle aus den Frangöfiichen verdeutfchte Rei- 
‚Antons Gomez feine Ausgabe ſe⸗Beſchreibung nah Spanien, Franckfurt 1667 
ö) pornehmfte if. Nach ver Zeit ließ auch in ı2, der Gräfin d Aunoy Reife durch Spa⸗ 
der König Ferdinand und die Königin Yfabellg nien. Leipz. 1694in 12.2 Theile; Eben Derfelben. 
zu Senilla einige Eapitel, die Gerihts-Perfonen |Staats-Gefhichte von Spanien. Leip. 1702 in 
in Spanien, und Deren Verrichtungen betreffend, | 125 Des Konigreihs Spanien Land - Staats 
bekannt machen. Philipp IL aber ließ ein gang und Städte-Befhreibung, mit Kupfern. Leipzig 
neues Gefeg-Buch durch einige derer berühmte: | ı700 in 125. Johann Joachim Müllers Ko⸗ 
ften Spaniſchen Redtsgelehrten entwerfen, und niglich⸗Spaniſcher Vermählungs-Saal, nebft ei- 
im Jahre ı557 zu Madrit publieiren , mit Ab⸗ ner Befhreibung der Spanifhen Provinsien. 
ſchaffung allerübrigen Gefeße, auffer, daß nur de | Franckf 1703, 3 Bände, Es iftdarinnen alles, 
nen vorerwehnten Partitis, Dem Foro Judicum, und was das Succeßlons⸗Recht auf Spanien ange. 
denen Legibus Taurinis. ihr Anfehen, nach wie het, ſehr wohl unterfuher, Mucius Marinaͤus 
vor, gelaffen ward. Welches Gefeg Buch erſt zu Alloria Hilpanica. Alcala de_Henares 1333. 
Madrit 1566 in Fol. und hernachmahls wiede Franckf. 1603 in Fol. Frantz Taraphaͤ Hifpan. 
zum 1558 in Fol. und ı610 in Fol. und endlich | Regumorigo, fuccefliones &Resgeftz. Antwerpen 
unter dem Titel: Nueva Recopilacion de las Ley-|ıss3 in 8. Job. Vafai und Stang Caraphaͤ 
es de eftos Reynos, hecha por mandado de la Ma- | Annales Rer. Hifpan. Eölln 157710 3; Bodert⸗ 
geftod Carolica del Rey Don Phelippe IT, nueftro 'cus Toleranus dereb. Hifpan. Franckf. 1579 in 
Senor, que fe ha mandado inprimir , con las Leyes.l Fol. Hifpania illuftraca, five rerum Urbiumque Hi- 
que defpues de la ultima imprefliön fe han publi- Hpaniz, Luftaniz, Aethiopie & Indie Scriptores 
Dd dd 3 varii, 








3163 Spaniens Spanigel 1164 
varüi. Sranckf, 1603 4 Bände, in Fat. Jofeph | in Fol. Hiftoria General de  Eipanna, Mari, 
Rippamonts Gronifte Mediolan, Hift. Liv. VI. | 1608 in $ol.. Chronica General de Efpanna por. 
mit Figuten. Mayland i in Fol. Zieron. Suritaͤ Florian ae ——— & Ambrofi ode Morales. Ale 
Indices rerum ab Arragoniz Regibusgeftarum ; li- | cala, 1578 in 1 ol. 3° Bände, — de los 
bris parati, Alcfatay 1578 in Fol. Joh. de Ener ‚Reyes de Eipzuna por Alfonfo Lapes 
Refpubl, Hifp. Leyden 1629 in 24; Regium, feu|ı622 in Fol, Hiftoria delosRey 
Regum HifpauizScries, 1628 in a5 Synopfis‘ en Hi. | Prudenzio di Sandoval, VPampelona 
Spanicarumomnium Hiftoriarum Speculum. Wien! Eben deſſelben Biſtoria ‚Caroli V. E 
md Amſterd. 1634 in 4. Caramuels Philippus, dos los Reynos de Efpanna. Bart 
PrudensLufttanix Rex legitimus he Ant Fol. 3 Bände. Annales de Ia Corona & 
med. 1639 in 4. Thom. Campanella de Mo-| por Geronimo Curisa. Caragoes 
Datchia Biifpanica. Amſterd. 1541 ih 12 Micael de in ol, Grandezas y. er { 
Riceins Hiftoria de Regious Hifpaniz, Jerußlen, y-Cividad de Cadiz por, Juon Bapı. 5 5 
Gallie,; urtiufque Sicilie & Ungarit. Neap 64 in Salazar. Cadir 1810 in 4 ———— 
oh. MWerianadeRebus Hifpaniz. Toledo 1552 ‚muy altos Reyes Catholicos Don Fern 1ando yDon- 
in Fol. Mahnt, 1605 in a. NMaprit,6soin Fol, na Yiabell por Ansonio de Nelri as. Da 
Spanish, Madtit, 1617 Mini. Peter de Mar⸗ lid, 1555 in Fel. Varias Antig je Efpa 
„ca Hifpania feu Geographica & Hiftorica Deferi- yortasProvi incias por el Dodor. — 
ptio Catalonie, ut & Geſta Comitum Bercinonen⸗ Amberes 1614 na. Luis Lopez Ta lo 
fium & Regum Arragonenfium, in 7 Bügern.| gicas Univerfales de Efpanna- 5 8657 
Paris i688 in Sol. übelm Zenocarus delins. Hifforia del Rel Rey Filipe IL. Mad —* —— 
Vita Caroli V. Gent, 1529 in Fol. Nicol. An⸗ in Fol Vida del ReyPhilippo Il por.An2 tonıo de C 
tons Biblioth. Hiffen. Rom, in 2 Baͤnden ic 96 dowa. BrüffelErufelasıs6sinı2. 
in Sol. Jacob Wilhelm Imbofs Corpus Hi- |pannaal Tratado de Francia, fobrelas; pr 
ftoriz Genenlog. Iralix & Hifpaniz. Nürnberg 1702 |la Reyna Chriftianiffima. - Bröffe eh 16: 
2 Bände, in Fol. Eben deſſelben Recherch hi- |m:llo Contarini Annali delle Gusne d E 
for. & Gencal, de Grands de PEfp. Gerhard |Ia Monarchia delle Spae Galle 
Benft de Scanckenau Sacra Themidis Hifpaoz Denedig 1720:.1722 2 in 
Arcana. Hanover, 1703 in 4. Eben deſſelben Italleniſches Sei em. Seipg, 17 
Biblioth. Hiforico-Genealogica Heraldica Hifpani- | Aretias Chronographia Hifp. & nd 
ca. Seips. 1724 in 4. Hiftorie generale d’ Efpa- | Hilpan. ApbonfusaCa atthe 
ne par Magerne Turques. Paris 1680, Abre- ‚Anacephalzofi s. Dalfa,deı ebus 
ge de l Hiſtorie d’Epague, par du, Kerdier, 1673 |genum rege geftis. Margar He 
2 Bände, in 2. Abreg&nouveau de I’ Hiftöire |4 Baes Hifp, Zimenes Res Hifpan. € 
generale d’ Efpagne, par Mr. Panel. 3 Bände "Hilt.Öftrogothor. & Arabum. ‚ori ir 
in 19.1649, Memoires de la Cour d’Elpagne. | zayAnnal. "Regnor.Caftelle,Lufitadis 
Amſterdam 1892 N 12. ‚ ‚Relation du voyage | varrz. Colmenar Delic.de?’ Efpan. 
d’ Eipagne 1892. 3 Binde ine.’  Hiftoire du Sheil'on!benbezeirs Angefüßtten, al 
Cardinal Ximenes, par Flechier, 1693, 2 Bande Deren Scribenten, we Ihe Ken 
in iz2· Hilſtoire Chronologigue d’Efpagne, par Nachricht ertheilen, finden ſich in H 
Moriana & auttes, 1694..2 Bande it r2. Hi«| melche Andreas Schotte heraus ge 
ftoire generale d’ Efpagne depuisle commencement koͤnnen auch noch na sehn 9 zo 
juſqu a prefent tire€ de Mariana & des Auteurs le ‚Europ. Friedens⸗ Schill ſſe hu. 


plus celebres, Paris 1723 in 12.9 Baͤnde. De! Kriegs und Sriedeng "Die — 
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lices d’Elpagne & de Portugal, Leyden, 1707 in ız, Wiffenfhafft ; Sfchackwigens 
s Tomi, Relation de ce qui (’eft paſſe en Efpa- Ranffts Archivar u — AR) Ic 
gne fous Ia Conduite de Mylord Peterborough de-| pafım. "Ludwigs Haͤllſch e Anzeig 
puis 1708. Amſterdam, 1708 inı2. Ettpre- 
fent de ’Efpagne, par ’Abbede Fayrac. Paris, 
718 4 Bänder Bernardo Ginftiniano Hifkoria 
Generale della Mönarchia Spagnola anticae moder- 
na. Openedig, 1575 in4. Vita del Imperator 
Carolo V. duS. Alonfo Flloa Venedig, ı585in 4. 
Vita del Citholico Re Philippo II. di Gregörze 
Leti, Cologna, 1679.  Hiftorla de Catalunna 
compuelta por Bernardo Cofeloe. Barcellona. 
Fliftoria de Segovia, in $ol, Corona Gothica, Ca- 
ftellana y Auftriaea pot Don Diego'i Saavedra Fo- 
ar done, 646 iN\a, Relation de Iajor- 
nada de Conneftable de Sal a las Pares. Entre 
Hifpanna y Ingle terra. Antwerpen, 16r4 in 4. 
Relation del Rebellion y Expulüon de los Motiſcos 
del Reyno de Yalentis por, Doh /nzomzo, de Cor- 
raly Rojas. Ralladelid. De Gar:bay Hifsria 
Univerfäl de Elpınna. Barxcellona, 1628 Ban: 
de in Fol. Noblezza del Andaluf ia. Sevilla, 1538 
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rien Kahſen Majeft. Carl. vi H Sie ae und 
urfuͤrſtl 


Bibliothecatlus zu Wien. Kam mitd 
Bayhrn 


re Spanifhälsffen  Spänifhergueng _. 1166 


Bayriſchen Geheimen Rath, Ignatius Sranckfeits | pier in Plaͤtzlein gegoffen, oder nebft abgeriebeneh 


FZaverius in einenheftigen Steeit, in welchen er den | Mandeln zu einem Zeige mit ein wenig Zucker und 
Nahmen Palignefius annahm. Der Streit war | Mehl abgewuͤrckt, und in Fänglichte Würftlein ger 
überdie Frage; Ob ver Herkog in Bayern Arnol- |walgert wird, woraus man hernach auch Eronen, 
dus mit dem Beynahmen Mahıs, der nach aller Ge: | Bresen, und dergleichen formirer, und bey gelinder 
ſchichtſchreiber Meynung der ungezweiffelte Stam- Hitze hart backe, welche Teste man ebenfalls Spas 
darer des Baprifchen Hauffes, ein Sohndes Rays | nifche Mlandelbregen zu nennen pflege. Ir 
ers Arnulphus und der Agnes, einer vorgegebenen der Faften macht man fie ohne Eyer mit Mandel⸗ 
Prinsepin eines Griechiſchen Kayſers, oder aber ei⸗ teig. Man kan fie mit Anis, Citronenfchalen, Ro⸗ 
nes Grafens Luitpolds Sohn geweſen fey. Der ſenwaſſer und vergleichen verbeffern. Siehe zur 
Herr bon Spaniegelgabı 73 3 wieder feines Gegen | gleich äuckerbrodt,. A 
parts Buch folgendes Merck heraus: PalignefiMo-; Spanifcher BrafilienBaum Neu⸗) ſiehe 
nic Generlogica, AudoriVindieiarum &ArborisGe- |LTenfpänifcber Brafilien, Bann, im XXIV 
nealogicz Auguftz gentisCarolino-Boice, quas videl. | Bande, P.3 16, — 
Vindieiasferipfireontrafyftema, quod Serenilime-| Spaniſche⸗Brumme, iſt ein Exercitium mit 
rum Bojorum Principum fundstorem ponitLuitpol- {der Pique, da ſolche unter den rechten Arm hin und 
dum & negatefle Carolum Magnum. Keipz. Ber her geſchwungen wird, daß fie brummet. Trichters 
lebrt. Zeit. 1733 pP. 42T. 1 Erereitien Serie. Siehe zugleich den Artickel Pique 
Spanifch Alyfien, fiehe AAyfor, Goleni, im im KXUX Bande, p. 422 u.fl. 
1 Bande,p. 1624. Nette: Spaniſche Carde, fiehe Cordene, imV Ban: 
‚ Spanifcher Ampf (eunder) fiehe Acezafaloe,p-8ı0. . .. 
fersosa, few 'rorandifolia Borzenfis, C. Bin l| Spanifcher Coriander , Nigella Romana, 
Bande, P- 298. ſſiehe Schwarzkuͤmmel, im XXXVBande,p-2004. 
Spanifcber Ainpfer, Spaniſcher oder Ads) SpanifchesCreug drucken iſt eine dein Frau⸗ 
miſcher Sauerampfer, wird in den Gärten ge⸗ emimmer im Spiel bekannte Art und Weiſe zu kuͤſ⸗ 
Joden hat runde viel fettere und ſaſtigere, auch mil⸗ fen, wenn man nehmlich ſelbiges uͤber das Creutz 
dere Blätleinund Stengel, als der Sauerampfer.\ kuͤßt, und ihnen einen. Kuß auf die Stirne, Mund 
muß im —— im a — ge⸗ und beyde Backen Drücker, DE gs 
ſaͤet, wenn er aufgehet, wohl gejätet, und wenn er] Spanifche Cucumern, find die Eſelscucu⸗ 
gu dick wird, überzogen werden. Cr waͤchſet auch — a zu fehen, ee im VEL 
beffer nach, wenn er im Zunchnen des Monden| Bande, p. 1384. 2: 
abgeſchnitten wird, hat gerne feuchten Grund und| Spauiſche Doppia, fiche Dappia, im VIE 
mittelmäfige Sonne; greift mit ſeiner Wurtzel tief! Banpe, p. 1290. 
ein, Etiecht mit folder unter der Erde fort, und ar 
ſchlaͤgt Bald an dieſem, bald an jenem Drte aus. 
Diefes Kraut ift entiveder allein in einem Mus | p. 1250. _ i 
ooer in Salaten ünd Tunken, in Fuͤlſel an He|  Spanifche Eberwurʒ Chamaleon Hipa- 
nern, und Lammfleiſche angenehm a genüffen, und  gieus, Clufii, ift Die geoffe Eberwurz, davon 
hat in der Artzney nieht geringere Krafft, denn Der zu fehen, Chameleon verus ‚um v Bande, p 7965. 
gemeine Sauwampfiv: 7 8Sraniſches Eifenkraur, Verbena Hifpam- 
—— en U Jtalienifhe cz, ſehe Bifenkraut, im VI Bande, p. 63r. 
0 IS, Dr? — — Tr 5 .. Zr — 
e feinen| „ Spanifher Sris SBppofelinum Kifpani. 
Schminekfpulvers, womit fih das Frauenzimmer, > fiehe Spheu tm VIII Bande, p. 1359. 
wermickeft eines andefeuääteren Tuches das Ge) Spanifihe Erde , fiehe Samiſche Erde, 
fichte abzuveiben pfleget, Es titd dergleichen aus im ZRXIN Bande, p- ꝛ 
vorher Mennige ind Benzoesblumen zubereitet, Spaniſcher Senchel, ift ſo vielalsrömifcher 





Spanifihe Doften, Wohlgemurb, Origa- 











indem man Diefe Stücke, mit deftillireen Weineß Sencbel; Siehe genchel, im IX Bande, p.38r. 


zum Hıfpenicam, ſiehe Dofte, im VII Bande, 


gübeteiner eelinden Wärme berimifcher, folhes|. Spaniſche Slecklein, ſiehe Dezerta rubra,im | 


nach Durch ein Papier filtriret, und dasjenige, | EI Bande, P- 1613. 







was fich alsdenn zu Boden gefeget hat, zu dieſem 
Ach — — ſete u) { j uiſcher) im XII Bande, p. 647: 
Spaniſche Bände, die Bücher der Spanie| Spanifihe Stiege, ſiehe Spaniſche Stüge, 
erden meiftens nad ihrer gewöhnlichen und al Spaniſche Slinten find die vornehinften, und 
ten Art in Lohgahres Leder , over ſchwartz glat befonders wohl gemacht; Sie haben recht weiches 


Ziegenleder, gelb oder Braſilienroth auf dem Eifen jum Saufte, und das Zundlod) if mit Pie 


Söhnitt gefärbt, und theils mir föplehten Haden) fergoide verfhrauber, Daran fie_hauptfägli 

oder Bändern verfehen, durchgehends fehr ſchlecht IR ER dran — lan 
gebunden. Zeidlers Buhbinder-Runft. | gerILCh. p-317.. —— 

Speriſher Balſam ſiche BMamm Hſpo. “ Spanifdjer Slobt, ſiche Bezerra rubra,, im 
Ricum, in, IL Bande, B. 205 ag 111 Bande, P.1653. a 
$ ee. ſihe Bibel, im in Bande, Spanſhe Stige, ober Siege ſiehe Slügen 
 Spanifdye Bifedtten, it ein Gebackenes / jo, ¶ Spaniſche) im 1X Bande, p-xasr. 
son dem feinften Mehl mir Eyern und Zueer, in Spanifcher Sörniß. Nim̃ ein Viertheil (Aug- 
blecperne oder papierne Formen, oder blog auf Pa⸗ ſpurger⸗Maaß) hoch rectificirten Spirirum ae 


* 


Spänifdyer Slieber; ſiche golunder, (Spar 


r 


Sopoaniſcher duͤrniß 
das Büchfen-Pulver anzindet, des reinen Gummi 
Sandarac 4 Loth, veinesSpic&Del 1 Lorh , ftoffe 
den Sandarac, und ſchuͤtte folchen in den Spiritum 


Vini, hernach das SpickOel, laß ftehen, bis: es fich | 


folvirerundfeget. 2) Ingl. Gummi Lacca,thuegee 
pulvert in ein Glas, und ſchuͤtte 4 quer Finger ob- 
bemeldeten Spiritum Vini darüber, laß. 2 oder 3 Ta⸗ 
ge in digeftione ftehen, und rühre es mit einem 


ES pänlein zum öfftern um, daß der Gummi nicht, 
am Glaſe Elebet, und unſolvirt bleibe, wann es ge⸗ 


fcheben, fo zwinge e8 durch ein Tuch, Drucke es mit 
dem Fingern heraus, und laß es in ein enges. Glas 
laufen. 3) Ingl. nimm Gummi, Sandarae, Klein 
gerieben, gieffe vreymahl fo ſchwer warm Spick- 
Deldarüber, alsdenn den Spiritum Vini, 4 Quer: 
Finger hoch. 4) Singl. nimm ein halb. Maaß des 


- Spiricas Vini,. Gummi⸗Lacea in granis g Loth, darzu 


nimm ein mäßiges Gutter⸗ Glas, in Daffelbe gieffe 
den Spiritum Vini, hernach gieffe. den Gummi⸗Lac⸗ 
ca Darüber, und thue eine gute Weile gutturn, her 
nach fehlitte den andern halben Theil vom Spiriru 
“Vipi Darüber, und ſchuͤttle es 3 Stunden ſtarck 
durch einander, laß es darauf 3 oder + Tage an ei 


nem warmen Dere ftehen, Fanft ihn hernach ſtrei⸗ 


hen über was du wilſt, aber nur quf ein hartes 
Holtz, ſtreiche zum erften mit dem untergefeßten Fürz 
niß 3 oder 4 mahl, doch zum jeden Strich 4. oder 
zum wenigften2 Sage muftdu warten, wenn. es al 
fo fehon 4 mahl angefteichen, und Das letzte mahl 
getrocknet, aufdas wenigſte einenhalben Tag, fo iſt 
dann der eine Grund gelegt, aufgemeldten Grunde, 
- Fan man eine Farbelegen, welche man till, als zur 
ſchwartzen Farbe. Buchdrucker⸗ Schwärge, zur 


blauen Ungarifchen "Bergblau, fo man Schildkroͤ⸗ 
ten röthen will, fo zerreibe auf einen Stein Zinno: | 


ber, und mache ihn mit Fuͤrniß an, alsdenn mit ei- 
nem friſchen Pinfel-übgeftrichen, 3,.4 oder 5 mahl, 
das Anftreichen muß geſchwinde geſchehen, den 
Strich aber gleich zu der Sonnen oder warmen 
Dfen fegen, aber nicht zu lange bey der Hitze laſſen, 
- damit Die Gutturn nicht auflaufen, Des Tages foll 
mänesnur 3 mahlaufftreichen, fo Ean es 4 mahl 
over oͤffters angeftrichen werden, nachdem es ei- 
ner fchön haben will,hernac) muß man es einen gan: 
Gen Tag trucknen laffen, ven andern Zag fan man 
nehmen Drachen⸗Blut, welches Klein geftoffen wer: 
den folle, und ebeniermaffen mitden Fürniß in einen 
Glasanmachen, darmit mache Flecken wie du wilft, 
die Flecken follen 3 mahl angefteichen werden, und 
thue zu jeden Strich eine Stunde warten, und wenn 
es das legte mahldrocken ift, kan es 4 Tage nach 
einander alle Zage zweymahl mit Fürniß angeftri- 
chen werden, und wenn es achtmahlmit klaren Für- 
niß. beftrichen ift, foll e8 2 oder 3 Tage trocknen, 
nach 3 Tagen nimmt man einen Bimfenftein, calci- 
nivet folchen aufs befte, mit dieſem reibe Die Arbeit. 
ab, doch nichtzu ſtarck, und muß der Stein ange 
netzt, oder zervieben, und in ein naffes Tuͤchlein ge 
‚than, auch mit naſſen Tüchlein abgerieben werden, 
hernac) Fan man eine gute Zinnafche und ein wenig 
Baumoͤl Darunter, mit den abftreichen, e8 wird fo 
ſchoͤn glangend als Gold, nach dieſem Ean man, ob 
man ill, noch einmahl mit Fuͤrniß anftreichen, fo 
wird es defto fehöner, ‚ob welchen du dich verwun⸗ 
dern wirft. NB. Andere nehmen Weinſtein dazu, 
alsdenn folle das Drachen- Blut nicht von nöthen 
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ſeyn, es folle auch) anderthald Maaß Spiritus Vini. 


— ia Eur. Runflamd Werd; Schu 

Spanifcher Beißklee, ſiehe Geißel Das 
nifder) = x — P-6 = nl ame 

Spanifeher Genifter, fiche Gen 
Bande, p- 873. _ a 
Spanifche Befege,ficheden Artick Spanien, 
‚Spanifches Gewoicht,, fiche, Spanien, 
Spanifcher Ginſt fiche Gemifta, imX Bande, ” 


P- 873. — 
Spaniſches Glas, Glacies Maria, ſiehe Bi 
glas, im VII Bande, p. 1563. N Sy 
Spamfcher Golderling, fiche Pomeran-- 
ze, im XXVIII Bande, p iz 059390000 
Spanifihes tas,fiche Gras, imxL Bundy 
‚D606. Re: a 
Spaniſcher Gurck fiche Gurckbaum, im 
XIBande, p-1420., 
Spanifche Haberwurtʒ ſiehe Scorzoner, 
im XXXVI Bande, p. 693. — — 
Sun „eilblatt, ; 
im XXVI Bande, p. 1774, a; > 
Spanifcher Aollunder, fiehe ollunder 
Sbpaniſcher) im XII Bande, . 
Spaniſcher Zopfe, ſiehe Wohlgemuth. 
paniſcher Jaſmin, ſiehe Jaſmin, im XIV 
EGAL 


‚Bande, p- 260. ; 8 
min Er. 7 | n Ri . 
s Groſſer) en. 


. Spanifcher Ja 
im X1V Bande, p. 261. RER 

€ Barricades, im u } 
Ei 


ie, im ® 





fiehe Phellandryum, 


Spaniſche Igel, ſieh 
"Bande, pg 19. 
Spanifcbe Inquitſition iſt das hohe gei 
Gerichte in Spanien, teldes wider Diejer 
verorpnetift, Die etwas der Cathofifchen Lehr ; 
ver handeln, over fo genannte Do 


224 2 Reber: oder Fuden — 
‚jmd. CS it Diefes unter der Regierung ge 











rtickel Inquisition, im XIV Bande, p. 
Spanifihe Jonquilie, fiehe Jonquil 
XV Bande/ p. zus. N h — “ a 
. Spanifche Junta, ſiehe Junta, imXIV Ban- 
panifcher Aerfel, fihe Rörbel(Spanis 
fer) im XV Bande, p- 1381 ingleihen @Oilde 
Moͤhren. Ku * — — 
Spaniſche Kirſchen, ſiehe Ritfche, im XV 
Bandıp792 ER 
Spanifiherlee,fieheßlee (Spanifber)im 
XV Bande, p 874. Ingleichen lee "u 
XXXIV Bande,p- 1545. =. F 
Spaniſche Rlingen, find diejenigen Deg 
Klingen, welche in Spanien verfertiget werden, 
wegen der Güte des Eifens und Stahle vor 
Klingen anderer Art be 
I dern Vorzug haben, 


— — 






dr den 
y den Kennern einen beſon⸗ 


Spaniſcher Rörbel, ſiehe Wilde Moͤhren. 

Spaniſcher Robl, ſiehe Spinat. 

Spaniſcher Kopflactuk/ ſiehe Salat, im 

XXXII Bande, p.668 a — 
Spa 
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E nis Spanifeber Rragen Spanifcher Rragen ? 





tvolle, fonften wird er nichts ausrichten; denn 
fo bald Die Eichel wieder bedeckt, werden alle 
Schmergen und übrige Zufälle vergehen. Bey 
einigen ; wo Beine Boßartigfeit dabey iſt, wird 
diefes bel euriret wenn das maͤnnl. Glied Ian» 
ge in laulichtes NBaffer gehalten, und hernach, 
wie ietzo gefaget worden ‚verfahren wird, Sole 
ge aber eine gar heftige Auffchwellung und Ente 
zindumg da feyn, daß der Brand bald zu befürch» 
ten, fo ift auch in dieſein Zufalle ſehr Dienlich, 
wenn man erſtlich auf dem Arme, und hernach 
auch eine Ader oben auf dem mannl. Gliede eroͤf⸗ 
net, ‚gleich wie bey eine andern Aderlaß, und 
das Blut fo lange laufen läßt, bis das männl... 
Glied wiederum ſchlapp wi d: Alsdenn ſoll man 
auf vorbeſagte Manier die Vorhant geſchwind 
über die Eichel ziehen, und heinac) die Ader 
wieder verbinden. Petit applieivet um das Die 
ckeſte dor Eichel. eine fchinale durchloͤcherte Bine 
de, ivie eine vereinigende Binde, ziehet Damit 
die dicke Eichel zufammen, und hernach die 
WVorhaut hervor. Manchmahl ſchwillet von dem 
Gewaͤſſer des Geblüts die Vorhaut ſtarck auf, 
daß ſie wie eine IBoff rblafe ‚welche vom Bren⸗ 
nen oder Blafenziehen he kommt, ausfieht, und 
mandas Waſſer darinnen fehen Fan: wodiefe 
Geſchwulſt ſcheinet verhinderlich zufeyn, um die 
Vorhaut abz ziehen, ſoll man dieſelbe mit einer 
Lanzette hier und da was tief ritzen und ſearifici⸗ 
ven, daß das Weſſer auslaufe, hernach mit 
warmen Beine auswafhen, und alsdenn die 
Einrichtung auf vorbemeldte Manier bewerche 
ſtelligen. Damit aber nach der Einrihtungdie 
gefchröpfte Vorhaut mit der Eichel nicht an⸗ 
 wachfe, wiernanhmahlgefhehn, [older Pa⸗ 
tienre die Bo haut öfters zu ha ken, voll U in lauf⸗ 
fen laſſen, und dieſeibe hin und her bew gen, bis 
endlich das Zuſammenwachſen nicht mehr zube⸗ 
fürchten ifl;oder man muß oͤfters wa men Wein 
| einfprigen, Solteaber ſchon die Vorhaut ſich 
einiger m ſſen angehänget haben, muß man 
folches entweder mit einem Zahnflöhver, oder mit 
einer ſtumpfen Zanzerte oder Meffergen , das an 
der Spige ein Knoͤpfgen hat , wiede um von eins 
‚ander ſondern, aber Dabey die Eichel nicht ders 
legen , und hernach dem Patienten mit feinem 
Urineoftlaffen abwafchen, oder öfters eine In⸗ 
jection machen, oder Earpie darzwiſchen ſchie⸗ 
ben , damit fieniche noch einmahlmögen zuſam⸗ 
men wachfen ; denn wenn folches verfauimet wird, 
und fie einmahl feſt zuſammen wachfen ; find fie 
hernach ſchwer wiederum bon einander zu brin⸗ 
gen. Bey dieſem Ubel muß man die Rathe nicht 
haͤngen laſſen, weil dadurch die Geſchwulſt und 
Entzuͤndung ſich bermehret; ſondern felbige auf⸗ 
mwärts oder on die Seiten Des Bauchs gelinde an⸗ 
binden, Woltediefes alles nicht heiffen, nimmt 
Detir cin kleines Meſſergen, welches erjmitdens 
Rücken nad) der Ruthe gekehrt, zwiſchen diefer us 
dem Kragen hinunter ſtecket, bis unter.den Ort 
der Zufamenfpannung und ſchneidet ſolchen als» 





Spaniſcher Rragen , Paraphimofes , ift 
“ eine Kranckheit, da die Vorhaut hinter der bloſ⸗ 
fen Eichel verſchwollen, und ſo feft yufammen 
gezogen ilt, daß man felbige nicht hervor ziehen, 
noch Die Eichel damit bederfen fan. Von die« 
fer ſtarcken Zyfammenziehung aber, wird der 
Ruͤcklauff des Gebluͤts in der Eichel gehemmet, 
daher muß felbige ſehr aufſchwellen, fich ent⸗ 
zuͤnden, geaufame Schmertzen, ja wohl gar, 
wenn ſolches lange waͤhret, den kalten Brand 
verurſachen, daß man das maͤnnliche Glied 
deswegen manchmal gar abnehmen muß. Es 
entſtehet dieſer Zufall gerne bey derjenigen wel⸗ 
be eine enge. Vorhaut haben, und im Bey» 
ſchlafe ſich alu heftig angreiffen , infonders 
beit , too fie mit einoe Jun gfer oder fonften engen 
W ibesbilde zu thun haben: und mepnen daher 
manchmahl junggeheyrathete Ehemäntter, wel⸗ 
chen dieſer Zufall begegnet, als ob ihre Frau Feine 
Sungfer nemefen, und fie miteiner böjen Kranck⸗ 
beit angeftecfet ; da doch vielmehr daſſelbe wegen 
ihrer Yungferfchaft und Engigfeit der Mutter 
feheide verurfachet worden,  Dennoc) pflegt 
di ſes Ubel öfters iu entflehen , wenn-einer mit 
einer unreinen WBeibsperfon zu thun gehabt; da 
denn bon der Schärfigkeit der Materie, melche 
ſich an die Borbaut feßet, En zundung, Ge 
fomulf; undalle vorbemeldete Zufälle herkom⸗ 
mn; und dieweidie Vorhaut hinter der Eicyel 
faft wie ein Kragın verſchwollen, nentiet mun 
diefen Zufall einen Spanıfcben Aragem, In 
der Eup wird erfordert; daß die Eiche von Der 
Do haut wieder bedecket werde: denn wo diefes 
geſchehen, wird die Zufammenipannung nebſt 
den übrigen daraus entſtandenen Zufallen bald 
vahlajjın. Dieweil aber. hier gemeiniglich 
was venerifches und eine Entzuͤndung iſt, fo pfle⸗ 
Hen die Wundärkte, um-felbige zu vertheilen, 
entrveder zertheilende und erweichende Umſchlaͤ⸗ 
ge, oder Campferbranntewein hierum zu applis 
riren, und bey jeder Veränderung bes Umſchlags 
zu SCH fiedie Vorhaut wieder können. 





über die Eichel ziehen. Wenn ſolches angehet, 
ſo werden alle Zufaͤlle bald nachlaſſen, und iſt 
das Uebel Damit e riret. Dilweil aber fo wohl 
durch Die erweichenden Umfchläge ‚als Schärffe 
des Eumpferbrannteweins , an Diefem fehr em» 
pfindlichen Theile oft der Zufluß und die Ge⸗ 
ſchwulſt g oͤſſer meiden, ſo brauchen manche 
die ſeibe nicht gerne, ſondern laſſen lieber ein 
ſolch maͤnnichẽs Glied jaͤhling in kalt Waſſer 
ſtecken oder dem Patienten kalt Waſſer an 
Dash und an den Hoden ack guͤſſen (ſo wird 
meiſtentheils hierauf Das männliche Geied gleich 
zuſammen füllen. Wenn dieſes geſchehen, ſoll 
man aliebald die Eichelmit Oel oder Butter ber 
ſt eichen, Damit fie ıchlüpfeig' we de; hernad) 
dus männliche Glied mit beyden Händen zwi⸗ 
ſchen dern Zeiger und Müttelfinger faffen, Die 
beyden Daumen gegen die Eichel anfegen , und 
mit Diefen diefeibe ſtarck zaruck drůcken, mitden 
Fingern aber die Vorhaut vorwärts ziehen ; bis -| denn durch. Sind dergleichen Kragen oder Ringe 
die Echel wieder bedeckt wobey zwar der Par I noch mehr. da, als deren mandymahl drey bis 
tient groſſe Schmergen empfindet; wolde der | vier find,fchneideter einen nach dem andern durch, 
Wundartzt de) nicht achten darf ſondern er | bisclks, was die Zuſammen pannung gemacht, 
muß nur geſchwind verfahren, es thue ſo weh es zerſchnitlen: als worauf die Vorhaut beweglicher 


Hmiverf. Lexici XXVIII Theil. Eee e wirde 


Spaniſche Ktranckheit 


wird. Hierauf waͤſcht er die Ruthe mit warmen 
Meine , ziehetdie Vorhautuͤber die Eichel, ver⸗ 
bindet felbige, hingetfie aufwärts, und verfähret 
inder Heilung, wie vorher gefagt. 
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Spanifcb KRranckbeit, fi Denuefeuche, | 


Spanifcbe Acape ‚fiehe Gonorrhoea. 

Spanijcbe Kreſſe / iſt die Indianiſche Kreſ⸗ 
ſe, von welcher im XIV Bande, p. 644. j 
Spaniſches Lack, Spanifche Maſſe, iſt 


eine Compoſition von wohlriechenden Sachen, | 


und wird,mwie beFannt, an den warmen Dfen ge 
ſtrichen in dem Zimer einen angenchmen Geruch) 
und lieblichen Rauch zu verichaffen, Diche Maf- 
a ad Fornacem, im XIX Bande, p- 1953. Con- 
rad Khunrath lehrer in feiner Medulla deitil- 
latoria, p. 318. dergleichen Maſſe aljo verferti⸗ 
gen: ) 
Rec. Benzoes, ʒij. 
Storac. 3]. 
Olei Lign. Rhod. gtt. XII. Citri, gutt. 
VIH. Cinamom.gutt IV.Nuc.molch. 
expreſſ. q.f. 

Zibeth.gr V. 

Motch.gr III. | 
Miſchet es unter einander zu einer Maſſe. Siehe 
auch Siegellack, im XXXVII Bande p, 1084. 

SpaniſcheLactuke, ſiehe Salat, im XXXIII 
Bande, p. 668. 
Spaniſcher Lauch ſiehe Lauch, im XVI 
Bande, p.975. 

Spanifcbes Leder,ift das, ſo aus ſpaniſchen 


Landen kommt , dergleichen die ſpaniſchen Pfund» 


ſohlen ſind. 
Spaniſche Magdblume, Matricaria hi- 
Spanica, ſiehe Matricariq, im XIX B.p. 2082. 

Spanifcher Mlajoran, ſiehe Feſſel, im 
RXI Bande, p. 1931. 

Spanifche Mlandelbregen, ſiehe Spani- 
ſche Biſcotten. 

Spaniſche Maſſe, ſ. Spaniſches Lack. 

Spaniſche Mettwurſt/ Mſa Mula inte- 

gra,fiehe Cajha, im V Bande,p. 1264. 
Spaniſches Mloly , fiehe Moly, im XXI 
. Bande, p. 966. 

Spanifche Mücken, ſiehe Slügen (Spa- 
nifche, imIX Bande, p. 1357. 

Spanifcbe Münze, fiebe Wlünze( Spa» 
nifche) im XXI Bande, p. 518, Ingleichen 
Spanifches Muͤnz⸗ und Wechfelmefen un 
ter Spanien und Ereug-Chaler im VI Band 


, 1640. —D 
R Spanifcbe Nettelſaat, Semen Urtiez Ro- 
mane , fiehe Neſſelſaamen, (Welſcher oder 
Römifcber) im XXIII Bande, p. 1949- 
 Spanifche Niederlande, fiche Oeſterrei⸗ 
chiſche Niederlande, im XXV Bande, p.796. 
» Spanifcbe Nuß, ſiehe Minchium, 
Office. im XXXVII Bande. 
Spaniſche Ochſenzunge, Zug/ojJum ſecun 
dum Hiſpanicum, ſiehe Ochſenzunge, im XXV 
Hande,p- 381. 
Spaniſche Oliven, ſiehe Oliven, in XXV 
Bande,p. 1319. F gr 
Spanifcbe Olla podrida , fiehe Spanifche 
Mahlzeiten und Speifearten , unter Spa» 
nıen. 


— 


| Mathemartiſch. Lexicon, 
| Lexic. Slemminas Soldate. 


Spanifche Reiter. ' 


Spanifcber Pfeffer , fiehe Braſilienpfef⸗ 
fer, im IV Bonde, p. rıoQ, | 
Spaniiche Pferde,fiehe Pferd, im XX VIA 
Bande p. 1375 u ff. f —J 
Spaniſche Pfriemen, fiche Ipartium. 
Spaniſche Pfund, ſiehe Pefos, im XXVII 
Bande, p- 751. | i 
Spanifche Pips ‚eine gewiffe Seuche, mels 
che man anders auch den Schaafbuften oder 
div Schaaftranckheit, ben den Argnepperfläns 
digen aber Catarrhum epidemicum oder Catar- 
rhalem febrem epidemicam nennet, Im Jahr 
1580 mar bey nahe gang Zeutfchland hin und 
wieder von diefer Seucheangefteckt, Man nena 
nete fie aber damahls den Spanifcben Pips, 
weil im Jahr 1523 dergleichen au) in Spanien 
vegievetz wie Franciſcus Valleriola in Ap. 
pend. Loc.Con.c. 2. berichtet, Die Staligs 
ner betittelten diefelbe Mal matton oder die Nar⸗ 





venfrandheit, weil fie denen Leuten den Kopf ' 


einnahm, daß fie feltfame und ungereimte Din« 
ge vedeten. Vogels Keip:, Annales. Siehe hier⸗ 


bey zugleich den Artikel Pips, im XXX Dane . I 


dep- 421. 6 
Spaniſche Piftole, ſiehe Piſtole, im 
XXVIII Bande,p. 530, { milı. 
Spanifche Pocken,fiehe Venus ſeuche. 
Spaniicbe Pocfie , fiehe Poefie der Spas 
nier,imXXVII Bande, p. 1003. 
Spanifche Pomade; fiehePomade( Spas 
nijcbe), im XXVIII Bande, p.1344. 
Spanifcbe &uerfcben, Pruna Hifpanica 
[eu Ibertica, fiehe Pflaume, imXXVIl Bande 
9. 1576. SEN: RR De} 
a Spanifchbe Raucken, Eruca Hifpanica, 
Rofeda Plinii, fiehe Zyuca , im VIII Bande , p- 
1801, und Raucke, im XXX Bande, p. 1079. 
Spanifche Rechte ,fihe Spanien, 
Spanifche Reiter, oder auch Frieſiſche 
eiter, Fransöfiich Chevanx de Friefe, Sat, 
Trabes eminentibus undiquaque aculeis ligneis 
Ferroque munitis horridæ, it ein groſſes ſche⸗ 
ckigt Stücke Holtz, welchesviele Löcher hat,und 
insgemein die Spille genennet wird , modurdp 
Steefen, fo beyderfeits mit fpigigen Eifen bes 
ſchlagen find, geſchoben und befeftiget werden, 


Dan pflegetdiefelben indie Breche zu fegen, das 


mit der Feind von dem Sturm abgehalten wird, 
Daher fieteinige auch Sturmbafpeln nennen, 
Ingleichen werden: fiein die Wege geſetzet, um 
die Soldaten in ihren Anmarſche dadurch aufzu⸗ 
halten, Die Spieffe oder Federn , welche man 
Durch die Spille zu ſtecken pfleget, find gemohnlich 
2zbis 3 Zoll Dieke,und 3 bis 4 Schuhlang. Ein 
mehrers findet man hiervon in Dilichs Peribo- 
logiaP. II.Lib. II,c, 4. u. bey dom Mledraausit 

feinen Ingenieur Pratique Lib. IN. p. 151. Di 

Frantzoſen heiffen auch dergleichen Barricades, 
wovon der III Band p. 519. nachaefehen werden 
kan, Eine gewilfe Art Spanifche Reiter mitdara 
zwiſchen gefegten Palliſaden, wie auf Licinit 
Medaille, find auf den Medaillen das Kennzei⸗ 
chen eines zue Sicherheit de Armee wohl befeflige 
ten und verpallifadirten Feldlagers, Neues 

Säfch Ingenieur 
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Spaniſcher Reiter auf der Reitfchule; 
fiche Reithaus, im XXXI Bande p403. 

ı Spanifches Rohr, ift ein Schirm» Ge 
wächfe von zweherley Gattung, Das gemei⸗ 
ne hat Saatgrüne Blätter , und einen lan⸗ 
gen und ſtarcken, aber hohlen , mit fehr viel und 
nahe bey einander flehenden Gleichen oder Ab» 
fägen verfehenen Stengel, Diefes Gewaͤchſe 
ſchicket fi) am beften in einen Winckel des 
Pommerantzen⸗Hauſes, daes beftändig bleibe, 
fo wird es ſtaͤtcker. Es wird durch Zertheilung 
der Wurtzel fortgepflanget. Das geſtreiffte 
hat Blätter wie das fpanifche Gras, welches 
zärter, und fürder Kälte forgfäitig will verwah 
vetfeyn ; beyde aber mögen übriges Beguͤſſen 
nicht vertragen. 

Spanifcbe Rüterfalve, Unguentum Pe- 
diculorum, fiehe Salbe, Läufe,) im XXXIU 
Bande,p.747u.f , 

Spaniſcher Safran; fiehe Safran, im 
XXXII Bande, p. 519, 

Spanifhes Saltzkraut /ſiehe Nali fructice- 

ſens &c. im XV Bande, p-ı22, 

Spaniſcher Sauerampf, (groſſer) ſiehe 

Acetofa ſcuua, ſeu votundifoha borzenfis, 
©. B. im 1 Bande, p. 298. 





Spaniſcher Sauerampfer, fiehe Spanis 


ſcher Ampfer. 


SpanifcheScabiofen,Scabiofa major bifpa- 


nica, fiehe GrindErsut , imXI Bande, p- 
gEO. a 
Spyaniſches Schachſpiel, ‚oder das groſſe 


Schachſpiel. Was in dem Artickel Schach⸗ 


ſpiel im XXXIV Bandep. 684. u. ff.von dem 
Schachſpiele bepgebracht worden ift, betrift die 
in Teutſch⸗ u. Engeland zeithero uͤblich gemwefene 
gewöhnliche Art vom Schachſpiel. Da aber, 
die Klugheit der Menſchen immer mehr und 
mehr zunimmt, und die Ingenia oft nicht mit 
dem , mas fie bereits erhalten, zufrieden, ſon⸗ 


‚hat. ſich unter andern auch ein guter Verſtand 


gefunden, welcher diefes Spiel nach Spani« | 


er Art um 2 Felder und 4 Steine einer jeden 
Seite vergröffert , und befonders 2 neue Stei⸗ 
ne darein gebracht, von welchen zugleich ziweny 
Bauren oder Peding mehr, und wodurch das 
Spiel auf einmahl weit kuͤn ſtlicher und intrica- 
ger worden, und auf dem Brete 36 Felder mehr 
ausmachen, wie es im Spaniſchen auch mehr 
mahl gebräuchlich gemefen, dahero es aud) den 
Nahen das Spanifche oder. groſſe Schach uͤ⸗ 
berkommen. Dieſe 2 erfundene Steine wer⸗ 
den Leibſchuͤtzen genennet, und zwar, weil die 
ordentlichen Schügen meiflens den Nahmen 
als Läuffer in Teutſchland überfommen , und 
alfo auch in Bildern figueivet worden: Sie har 
ben ihre Stelle gleich nach dem Könige und der 
Königin, ihr Gang ift aud) von allen andern 
Steinen darinnen unterfdieden , daß fie vor⸗ 
Daris in gerader Linie, mie die Rochen gehen, 
hingegen nicht gerade aus, fondern zu bepden 


Seiten über Ef, nad) einer Diagonal - Linie, ı 


wie die Läuffer ſchlagen, und durchaus flanquiren, 


wannenhero fie überaus gefährlich, da ſie gar — 
N E ; 


Vniverf. LexicixxxvVIIITheil. 


Spaniſche Speifeatn ding 
bald aufeinen Plag gezogen, und auf einmahl, 
weil fie weit befltichen, das Spiel verändern 
koͤnnen; Sie werden vorgeftelt wie ein Mohr 
mit dem Bunde und Federn drauf, ſammt Koͤ⸗ 
cher, Pfeil und Bogen, und in der andern 
Hand das Schild. Ihr Gebrauch iſt vor alen 
zum Einbrechen ſehr dienlich, indem fie gar 
bald, wo ſie hinftehen ‚Die Feinde öfnen und Piatz 
machen,mit dergleichen doch der Feind hinwie⸗ 
derum verſehen; deromegendas Spielum fo viel 
defto behutfamer zu fpielen iſt; es wird aber ber 
fonders in Reipzig bey den Lehmannifchen Erben 
in dem fo genannten Lehmanniſchen Coffee» Haus 
fe gefunden, und zwar die Steine alfo wohl exe⸗ 
quivet,, daß ieder 4 SpeciessDucaten aus Helf⸗ 
fenbein und Ebenen Holtz bey dem Künfller ges 
ſchnitten koͤmmt, wofelbft denn öfters die bes 
rühmteften Spieler von fremden Drten fich eyers 
ciren, auch. iederzeit Dafelbfk ihre Gegner und 
Maitres finden. Eshält im übrigen aleandere 
Regeln mit dem ordinairen Schachfpiel, nur 
daß es mehr Behutfamkeitund Circamfpection 
erfordert, und vor jenem ein merdliches firinteie 
cher iſt. Zalamedes. Rediviv. ! 

Spanifcher Scharlacb, Hormirum Scla: 
ren Hifpanica, fiehe Horminum, im XIII Banr 
de, p. 855. * 
Spaniſches Schlangenkraut / ſiehe Scor⸗ 
zoner,im XXXV Bande,p. 693. 

Spanifcher fehmalblätterichter Bocks⸗ 
Dorn, oder Bocksdoften, Zragoriganum al. 
zerumfeu Hifpanicum, wäcdyfet in Baleng, blüo 
het im Märs und kommt mis dem Trag oder 
Bocksdoſten überein. „ur 

Spaniſche Schmindke ſiehe Charta Hi- 





panica, im V Bande, p. 2030. 


Spanifche Schminklaͤpplein, find Bes 
jette oder Torna Solis, oder Fleineund zarte in 
Scharlachfarbe getauchte, und wieder getrock⸗ 
nete Rappgen, mit welchen ſich das Frauenzim⸗ 


dern immer höher und höher wollen, fo mer die Backen und Wangen aufiufärben und 


anzuſtreichen pflege, Siehe auch Zezerzarubra, 
im Bandejp. 1653, 5 
Spanifche Schmirgel,, fiehe Schmirgel, 
im XXXV Bande, p- 462, J 
Spanifche Schullen, Ofa Sepie,, fiehe 
Blackfifch, imIV Bande, p-4. — 
Spaniſche See , mit dieſem Nahmen wird 


auch zumeilen das Atlantiſche Meer belegef, 


Safch Ingen. Lexic.Siehe hiervon mit mehren 
unter den Artikel Atlantiſches Meer, im II 
Bande/ p. Lo45 u. f. * 

Spaniſche Seide, ſiehe Seide (Spani⸗ 
febe), im XXXVIBande, p. 1369, und p. 


1374. i 
Spanifche SilberSlotte , fiehe Silber. 
Slotte,/ im XXXVII Bande,p. 1257 u, 
SpanifcheSoecierät/fiehrSocierär(Spar 
nifcbe), im XXXVIII Bande, p. 182, 
Spanifche Soda fiche Salze,(alkalinifch 
fire) im XXIII Bande, p. 1453. ” 
Spanifche Speifeareen, fiehe Spanis 
febe Mahlzeiten und Speifeasten ‚ unter 


ee2 Spa: 





ums Spanifd 


... Spanifcbe Staudelbeeren ‚mennet man 


die Heidelbeeren,im XI Bande, p: 1129: 

Spaniſche Stiefeln , Beinſtoͤcke, oder 
Beinfchrauben,! Pedicæ ferreein tortura 
adbibite, find hölßerne Schienen oder Feffeln, 


darinnen ein rund gebogen Holg, ungefehr 


Handbreit fell angemachr ik, welches innendi 
viele Kerben oder Zacken hat , ſaſt wie eine hoͤl⸗ 
Berne Druck / Form, aud mit zwey Schrauben 
auf i der Seiten „unten aber. mit einem eifernen 
Bande , fo hinten um die Waden hergehet ‚da 
mit es den. Fuß ſeſt halte und nicht.abfalle, ver, 
wah et iſt. Dieſes geferbte Holtz nun wird fon 
. derlich. bey dem andern Grade Der Tortur, wie 
folche in den Chur» und andern Fürftenthümern 
zu Sachſen gebräuchlich, und Die, peinliche 
Stage ziemlicher Wlaaffen oder Weiſe ge⸗ 
nennet wird , dem Inquiſiten, wenn erin Guͤ 
e noch nicht bekennen will, auf: die Schien⸗ 
beine gefeget, undmit einem eifernen Schlüffel 
augefchraubet: zuweilen Tlopfen auch wohl die 
Scharffrichter mit. befagtem Schlüffel auf das 
Hoitz, welches die Schmersen vermehret: und 
empfindlicher machet. Dieſe müffen gleichfalls 
ofte gelüftet werden, Und wenn der Scharffr 
tichter folche abnimmt, fehen die. Schienbeine 
braun und blau aus, gleich als wenn man eine 
Form hinein: gedrucket hätte, daß zuweilen das 
Blut, wenn die Nachrichter allzu ungefchickt 
und. grob zufchrauben , ( ſo doch mit Maafje ge 


ſchehen fol, und der Richter drein zu reden hat) | 


an den Beinen herab lauft ; daß manchmahl 
der Schatffeichter dieſelbe nach gefchehener Fol- 


ter fhmieren muß, Bepfaͤllig iſt hierbey zu 


mercken, daß, wenn man rechte Hexen auf der 
Folter und Reiter hangen hat, Die Nachrichten 
dann und mann fie. mit einem Stäblein von eis 
ner Hafelftaude, fo in einer. gemiffen Stunde 
abgebrochen worden „auf die Schienbeine zu 
klopfen pflegen, Darauf fie anfangen zu hüpfen 
und zu fehrenen, ale wenn fie an einem Spieß 
fleftin. Beſ. Döplers Theatrum penarum 
p.315.Part.l. Die Spaniſchen Stiefeln wer⸗ 
den von einigen zum erfien Grade dev, Tortur 
gerechnet , wiedergleichen Hahn in Obferv. ad 
Wefenb. adtit. de Queltion. ad verb. Yarii 
autem gradus, und Engelbrecht in Compend. 
Jurispr. Lib. 48. tit. 18.9. gothun. In de⸗ 
nen Preußifch-Brandenbiraifchen Landen mer, 
den bey der Real Territion felbige angeleget, 
jedoch, daß der Scharffrichter nicht damit zur 
ſchraube. Rönigl, Preuß. Crim Ördn, cap. 
9,5. 3.ibi: „Wird zur Real⸗Territion gerech⸗ 
„net, daß dee Scharffrichter den Ssuquifiten 
wuͤrcklich angreiffe, entkleide, zur Leiter führ 
„re, endlich auch die Schnüre, Daum⸗ und 
»Beinfehrauben anlege,aber nicht zuſchnuͤre und 
uſchraube sn 
Spanifcher Succeßions Arieg / iſt der⸗ 
jenige Kriea, welchen Die beyden maͤchtigſten 
daͤupter in Europa, der Roͤmiſche Känfer nehm⸗ 
ih, und der König von Sranckeeich, nad) Ab» 
fterben Carls II Koͤniges von Spanien, wegen 
der Erbfolge in den Spanifchen Landen mit ver» 





| Bericht unkraftig zu machen gedachte, 


Spaniſcher Sacceßlons / Ktieg rund 





andern hohen Bundsgenoſſen zu heyden Thei⸗ 
‚ len von 1700 an  geführet haben. Denn nach⸗ 
dem König Carl Il von Spanien feinen Leibes⸗ 
Erden aus feinen beyden Ehen, weder milt den 
Prinsebin von Orleans, Maria Louiſe de 
Valois noch mit der Neuburgifchen Prin⸗ 
tzeßin Maria Anna erzeuget hatte, und 700 
mit Tode abgieng, vermeinten beyde hohe Haͤu⸗ 
ſer Oeſterreich und Franckreich Recht gu ha⸗ 
ben, von den Spaniſchen Landen Beſitz zu neh⸗ 
men. Die Anfprüche des erſtern zu dem erlen 
digten Thron. von Caftilien, verdienten aler⸗ 
dings deswegen für gevecht und bilig erfann 
zumerden , weil die. Spanifcherund Kapferlic 
Familie beyderfeits von Philippen I und om 
banna herflammten, und mithin für Aefte 
eines ‚eingigen Stammbaumes gehalten wers 
den muſten. Naͤchſtdem hatte auch Earlder V; 
und I von Eaftilien bey Abtretung der Oeſter⸗ 
reichiſchen Erblaͤnder an feinen Bruder und 
Nachfolger im Kayſerthum König gerdinand 
‚ibn und feinen Nachfolgern ſolches Rechterbe 
lic) vorbehalten, auch folche eiwige Freundfhaft, 
durch vielmahlige ehelihe und andere Bünde 
nüffe fattfam beſtaͤtiget. Nun ſchiene zwar 
2udewig XIV durch die Heprathmitder Spa⸗ 
niſchen In fantin auch einiges Recht aufdiefelbis 
‚gen Lande erhalten zu haben; allein.fo. wenig, 
dieſes das evftere umzuftoffen vermögend tatz 
‚fo hatte ja nicht nur Ludewig XIV bey Eh 
- "Te 
| fantin jelber alen Anſpruch auf die Spaniſche 
‚Erbfehafe eidlich loßgeſagt — 
doc) Franckreich nichts deſtoweniger ben blühen 
‚den Alter feines Schwagers Konigs Carl de 
‚IE alexhand Vorwand hervor, modn.ch er der 








Sr 21° 


‚fondere Mühe aber gab er fich wegen de 
‚ Derlande,bediente ſich auch dabeh der Getvalk, uns 
‚fein vermeintes Recht durch die Waffen def 
‚eher auszuführen, Kur vor König Tarls 
Tod brachte e8 Die Frangöfifehe Staatsrifk fo 
weit, daß Engeland und Holland nebft Franck⸗ 
reich eine Theilung der Spanifchen Monatd 
auf ereigneten Todesfall beliebten, Beyd 
erſtlich beineldete Machten hatten wohlihtegeer 
wife StaatsUrfachen, weil ihr eingiges Abfee 
‚hen jedergeit gewefen, alleandere Machten vom 
Europa im gehörigen Gleichgemichte gu erhale 
‚en, damit Peine vor derandern zu foldjer Dat 
anwachſen möchte, die ihrer Frepheit und dem 
Intereſſe gefährlich feyn Fönnte, Ba 
funde hierbey ebenfalls feinen Vortheil, und 
die meiften Souverainen hielten nichts weniger 
diefe Thellung ihrem Intereſſe zuträglich. Kin 
nig Wilhelm von Engeland, der durch ſo 
langiierige Kriege, und taufendfältige Gefa 
die gefährlichen Beſchwerlichkeiten des J 
ges erlernet, fuchte nichts höher, als den Fries 
den von Europa, den er mit ſo vielen Bluf ers 
morben, zu befeftigen und unverbruͤchlich zu 
halten, Oeſterreich blieb allein bey feinen: 
Rechten, wolte auch von Feiner Zertheilung im 
geringften etwas hören noch wiſſen, welches 
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ſchiedenen Glück; ganger 12 Jahr lang nebft | ebenfals_den Eaflilianern nicht in den Kopf 


wolte⸗ 
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wolte, als die nicht gerne ſahen, daß dieſer 
Purpur, woran fo viele Jahrhundert gewebet 
worden, ehe er einen Stants-Mantel abgeben 
Tonnen, fo leichtlich folte zerſtuͤckt werden, 
Hierauf verlieſſe fich Defterreich , als auf feine 
Rechte, biß daß der längft vermuthete und end» 
lic) evfolgte Tod Ihro Kanferl, Majeftät etwas 
neues entdeckte, woran niemand gedacht hatte. 
Es kam nehmlic) ein Teftument zum Vorfchein, 
welches der liſtige und ven Frandreich hierzu 
erfaufte Cardinal Don Luis de Puerto Ları 
sero, Ertzbiſchoff ıu Toledo, dem in Todes 
zügen liegenden König Den Carlos II abge 
preſſet hatte, worinnen Philipp D’Anjou ,eit 
Sohn des Dauphins, zum König von Caſtilien 
ernennet, auf welchen fodenn fein Bruder, der 
Hertzog vom Berry, und denn letzlich Defter- 
reich bey Abgang derfelben folgen folten. Der 
Staats⸗Rath, welcher bereits von Franckreich 
groͤſtentheils gewonnen war, machte ſolches dem 
Koͤnige von Franckreich gleich bekannt, und 
erſuchte Ludewigen den XIV, daß er ihnen 
feinen Endel, als ihren zukünftigen König, 
abfolgen laffen, und felbften die Dberdirection 
der Affairen inder Spaniſchen Monarchie über 
fid nehmen möchte. Der König von Franck⸗ 
veih war ihnen hierinne gang gerne zu willen, 
weil er durch dieſes, wo nicht. Falfches , den» 
noch wenigſtens abgezwungenes Teſtament das» 
jenige erhielt, warum er ſo viele Jahre vergeb⸗ 
lich fo viel Geld und Blur) verfpielet hatte, 
Mithinnahm Philip Due d’ Anjou Beſitz, 
ehe Defterreic) ſich von Diefem undermutheten 
Donnerftreich wieder" erhehlen Eonnte; Doch 
waren die Spanier mit diefen 5 ansöflhen 
Printzen nicht ale gleich zufrieden, infonders 
heit die Neapolitaner, welche aber aus über 
mäßiger Hitze gar zu frühelosbrachen, und in 
zahlreiche: Menge die Waffen vor den Kayfer 
ergeifren; Weil aber felbiger noch nicht im 
Stande war, fie behörigzufecundiren, lief ihr 
Borhaben ſchlecht ab, und mufle unter 
andern der beflagenswürdige Don Cars 
los Sangeo feine unglüdliche Treue mit dem 
Sehen büffen. Die Uneuhe war zwar geftiet, 
andrıich aber. dennod) fehr weit von dem tus 
higen Beſitz des angemaßten Thrones entfers 
net, Denn Engeland und Holland erinnerten 
anckteich der vorhin beliebten Theilung , wo» 
von diefes aber nunmehro eben fowenig, ale 
Defterreich vorhin wiſſen wolte, dahero es 
notwendig zum Degen kommen mußte. 
Beyde Ha pt⸗Intereſſenten beworben fid) nun 
ummächtige Bundes Geneffen. Engeland und 
Holland konnten ihres eigenen Nugens halber 
nicht anders als der gerechten Sache des Kay 
fersbentreten, denen die meiſten teutſchen Fürs 
fien, inſonderheit das Koͤniglich Preußiſche 
Hauß nebit Chur ſachſen und den Keyſen ſolg⸗ 
ten, Franckreich hingegen machte ſich in Ita⸗ 
lienan Savonen, welches es durch eine a.dops 
delte Hehrath auffeine Seite zog. Die ältefte 
Springefin von Sapopen, 
von Sav 
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ee anımm die jüngere Printzeßin Marie Lout⸗ 
fe Babriclfe vor Philipp Duc d Anjou ald 
jetigen König in Spanien, welche er auch 
leicht erhielte. Der Hertzog von Mantıa mac 
ohnedem zu feiner Devotion , gleich mie Par⸗ 
ma und Modena vor den Kayſer, die übrigen 
Puiſſancen ſchienen das Gleichgewichte zu 
blobachten. In Teutſchlaud trat Öffentlich auf 
Frantzoͤſiſche Seiten der Ehurfürft von Eoͤlln, 
Joſeph Eleımens, des Ehurfürften von Bay 
ern Bruder, der unfer dem nichtigen Vorwand 
einiger von Holland befürchtenden Gefahe 
Frantzoͤſiſche Truppen, wiewohl unter dem 
Rahmen Burgundiſcher Kreys⸗Woͤlcker in ſei⸗ 
ne V ſtungen einnahm. Sein Herr Bruder⸗ 
Churfürft in Bayern, folgte dem Beyſpiel defa 
felben gleichfals na) ; undin Niede-Sachfen 
wolte ſich eben alls etwas Franckreich zum ber 
ften anfpınnen , allein diefeg wurde bald wieder 
zernichtet. Es Fam demnach zum Krieg; Printz 
Eugenius überflieg mit feiner Armee die une 
wegſamen Alpen, und fignalifirte feine Tapfer⸗ 
feit in Stalien mit «ngemeinem Fortgange, Hole 
land Eündigte Franckreich den Krieg an, und 
trieb Chur-Eöln dermaffen in die Enge, daß 
felbiger ſich aus feinem Kande wegbegeben mufles 
Engeland hatte zwar feinen groffen Wil⸗ 
liam verlohren, die glorwuͤ digſte Königin An⸗ 
na aber erfegte glücklirh deffen Stelle ; und fande 
tenicht allein ihre Hülffe» Voͤlcker in die Nies 
derlande, fondern auch Die formidablen See⸗ 
flotten aufdie Spaniſchen Kuͤſten, die unter ane 
dern die reiche Silberflotte unfern Vigos theils 
eroberten, theils verbiannten , theils in den 
Grund ſchoſſen. Gang Teutſchland legte auch 
den Harnifd) an , und Portugal, welches die⸗ 
ſem Kronſtreit einen mächtigen Nachdruck? ger 
ben konnte, ward von beyden Competenten aufs 
hoͤchſte careßiret. Das letztere erfannte zwar 
wohl, daß fein wahres Intereſſe wäre, die 
Vereinigung wiſchen Franckreich und Spar 
nien zu hindern; allein es befürchtete ſelbiges 
anfangs, Die Frantzoͤſſche Macht möchte ihm 
allein auf dem Halfe liegen, und alfo völlig uͤ⸗ 
ber den Hauffen geworfen werden, ehe der 
Aliirten Succurs aufäme. Snywilchen blieb 
es neutral, und duldete an feinem Hofe fo wohl 
den F antzoͤſiſchen als die gegenfeitigen Abge⸗ 
fandten, Unter der Hand aber mard die Allian⸗ 
ce mit den Aliieten richtig, doch fo, daß felbie 
ge nicht eher ausbrach, bis E ehergog Carl vom 
Defterreich, der von allen Wartheyen zum 
Nachfolger der Eron Spanien beflimmet war, 
den Portugiefifhen Boden miteiner hinlänglis 
chen Anzahl guter Huͤlffs⸗Voͤlcker betreten hate 
te. Zumehrerer Berjicherung ward eine ger 
doppelte Heyratth zwiſchen den ohnedem bes 
ſchwiegerten Häufern Defterreich und Portugall 
beliebet, als nehmlich zwischen Ertzherbog Carln 
von Oeſterreich und der Portugieſiſchen Prin⸗ 
tzeßin Donna Bareza de Jeſu, gebohren 
1696, welche aber nad) diefen, wegen Abſter⸗ 





Maria IAdelheit | ben derſelben 703 unterbrochen worden, und 
onen, marbereits feit 1697 an CLouis fo denn zwiſchen dem Porkugiefifhen Krone 
Ducde Bourgogne verheyrathet, ietzt hielt — Don Juan ZJranciſco Anto 
* Eeee3 
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‚179:  Sparifcher Succeßions Krieg 
Bringen von Brafilien und der Kayſerlichen 
Drinsekin Maria Elifaberb. Engeland und 
Holland. übernahmen die Überführung des Kay 
ferlichen- Pringens , weil es von Seiten des 
Reichs wegen Mängel der gehörigen Erforde⸗ 
gungen nicht gefchehen konnte. Die Urſach ar 
ber , warum eben Ersherkog Carl vornehmlich 
zum Spanifchen Monarchen beftimmt wurde, 
war folgende: Nach) Ausfterben des Königlis 
den Spanifhen Stamms, war, wiebekannt, 
Shro Roͤmiſch Kayferlihe Majeftät, als naͤ⸗ 
re N 

rbe , felbige aber trugen fo wohl megen hohen 
Alters , als obliegenden Reichs. Affairen wegen 
billich Bedencken, eine fo ferne Reife zu über, 
nehmen. Mithin wäre eigentlich Derofelben 
Recht auf denälteften Pringen und damahls 
Roͤmiſchen König Joſephum zurücgefallen. 
Diefen aberzum Spanifchen Nachfolger zu ev» 
nennen , verhinderten unterfchiedliche Urfachen. 
Denn weil für diefelben.die Kanferliche Krone 





damahls nothmendig beflimmt war , wie auc)- 


der. Erfolg nachgehends ſattſam beflätiget, fo 
. hätten fie, wenn beydes gefchehen, entweder 
in Teutſchland oder Spanien vefidiren müffen, 
Hieruͤber würde aber alemahl eines von beyden, 
Beſchwerden zu führen Urfache gehabt haben, 


weil Doch jedes fein hoͤchſtes Oberhaupt gerne, 


bey ſich hat. Wie denndas Erempel Carls 
V ſolches hinlänglich ermeifen Fan, welcher. es 
eben aus angeführten Urſachen keinem von bey« 
den jemahls recht machte; ungeachtet er ſtets 
auf. der Hin⸗ und Herreiſe — Hier⸗ 
zu kamen noch andereund wichtigere Urſachen⸗ 
welche das Gleichgewichte und das Staats⸗ 
Intereſſe anderer Puiſſancen vorſchrieben. Aus 


dieſen und andern Bewegniſſen nun traten Ihro 
Kayſerl. Majeſtaͤt ſo wohl als Dero aͤlteſter 


Printz Joſephus, damahls Roͤmiſcher Koͤnig 
alle ihre Rechte, Die fie andie Spaniſche Mo, 
narchie hatten, an Ertz⸗Hertzog Carln vor ſich/ 
und ihre Erbenauf ewig ab, welcher darauf den 12 
November 1703 den Tittel der Catholiſchen 
Majeflät annahm, auch kurtz darauf ſich auf 
die Reife begab, und durch Böhmen, Sachfen, 
Weſtphalen, Holland, in Engeland anlangete; 
woſelbſt die zum Transport bereitete Flotte ber 
reits ſeiner erwartete. Man empfieng und tra⸗ 
ctirte ihn daſelbſt Böniglich , es wolte fi) aber 
lange Zeit Fein Wind und Wetter fügen, fon 
dern er mufte mehrmahle wegen ungemeinen 
Sturmeden Hafen wieder fuchen, bis end» 
-Licdy am 24 Februar. ein Tag, der fonderlich 
Earldem V glücklich geweſen, ihm auch fo guͤn⸗ 
flig war, daß er bey gutem Wind und Segel 
abſchiſſen, und. den Hafen vor Liſſabon inner⸗ 
halb vierzehen Tagen erreichen: konnte. Der 
Sof befande fich zu der Zeit, wegen der Prin⸗ 
geßin Abſterben in tieffter Trauer , welche we⸗ 
nige Tage vor feiner Ankunft dieſes Zeitliche ges 
kon hatte; doch war die Freude uͤber deſſen 
nkunſt ſo groß, daß man ſelbigen Tag über 
die Trauer ablegte. Hierauf zog Portugal 
nun die Mafque ab, verboth dem Frantzoͤſiſchen 
Ambaſſadeur den Hofund ans Königreich ; und 


Spaniſcher Sulcceßions Krieg ige 
‚wurde alle, 
Der König trat der groffen Alliang öffentlich 
bey, und unterfehrieb folche den 16 May des 
1703ten Jahres. Siehe den Heren vonLams 
bertyin feinen. Memoires&c. T.]I: pag. sort; 
Es beflund aber die befondere Allans und die 
Bedingungen, fo bei dieſer Beytretung zwi⸗ 
ſchen dem Kanfer , Portugal, Engeland und 
Holland verabredet wurde, kuͤrtzlich darinnen: 
Portugal folte feine bereits auf den Beinen 








baltende 3600. Mann zu Roß und 12000, zu 


Zuß , mit nod) 2000, zu Roß und 3000 zu Fuß 
verflärden; dagegen wolten ihm die Alürten 
jahrlich eine Milion Keonen, und zwar alle 
halbe Jahr die Helfte, bey der Ratification a⸗ 
ber fogleic) 200000 baar auszahlen, und was 


dergleichen Puncte auf Seiten Portugalls mehe 


maren, Die Freude, fo das Volck allenthals 


ſchreiblich, und dem Bringen von Heſſen⸗ 
Darmfladt wurde darauf vom Könige die 


Wuͤrde eines Generalifimi aufgetragen , den 


Hertzog von Schomberg aber, mufte die En⸗ 


gelifchen und Holändifchen Truppen anfühe 
ven. In Spanien hatte unterdeffen die Por⸗ 


tugieſiſche Alliantz mit dem SReiche und hoher 
Aliivten die Stantsköpfe der Negierung eben ſo 


ſehr in Unruhe gebracht, als fich die herrſch⸗ 


 füchtigen Frantzoſen und ihre Anhänger im 
| Spanien verhaßt machten. ' — hngeachtet 


hörte man nicht auf, gegen Hohe und Niedrie 
ge, auf die man nue den geuingften Verdacht 


warf / daß fie nicht: recht nach der Sranküfie 
ſchen Pfeiffe tangen — — har 
zu. verfahren; und zur Bertheidigung des! 


Geindfeeligfeiten mufte alles Bold, war 
nue im Reich entbehren Eonnte, nad) Efiten 
wmadura  marfchiren , auch, bekamen die Spas 


Spanifhen Reichs gegen die —— 
— fr £ 


niſchen Truppen in den Niederlanden Befehl, - 


‚nad Spanien aufbrechen, über welche 
fümmtliche Voͤlcker, fo gegen Portugal dien 
nen folten, ‚der Pring Tferclas von Tilly 
zwar Das Commando bekam, e8 entfehloß fich: 

aber der Herkog von Anjou felber mit zu Felde 

! zugehen, um den Soldaten, wie bey Luzzara 

‚ in Stalien auf dem Thurm gefehehen, dirch 
feine Gegenwart und tapferes Benfpiel feines, 
Heldenmuths defto mehr Hertzhaftigkeit einzun 
jagen. Bald darauf aber befam man mies, 

derum eine neue Nachricht, welche dem Haufe 


Anjou nicht anders als mißfällig fepnFonnte, 
da man nehmlich erfuhr, Daß der Hersog von 


Savoyen Frandtei und Spanien verlaffen, 
haͤtte. Am meiften betrübte fi) des Hevgo, 
von Anjou Gemahlin darüber, fo ſich nit 
wolte tröften laffen. Allein. fieermog nicht 
gut wie ihr Herr Baker, dab manbey Be 
| gung der Züchter, worunter fie vornehmlich, 
mit gehoͤrte, auch die Soͤhne zugleich beden⸗ 
cken muͤſte. Als man hierauf vollends Zeitung 
erhielt, daß der Koͤnig Carl bald in Perſon in 
Spanien eintreffen würde, verlangten viele 
| Grande, die «8 bishero mit dem Herkog ges 
| halten. hatten, die Erlaffung ihrer BRuDe 
nicht 


ur 
— 


\ 


Anſtalt zum: Feldzuge gemacht ⸗ 


ben in Portugall daruͤber bezeigte, war unbe⸗ 


— — 


— 
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nicht weniger entfernten ſich unter allerhaud 
Vorwand auch die Kriegsbedienten, begehrten 
mit Vorgeben, daß fie ſchon zu alt wären, o— 
der weil man ihnen Frantzoſen vorgezogen haͤt— 
te, ihren Abicied, Solchen fernern Unheil 
abzuhelffen, und die widrigen Gemüther einis 
ger maffen wieder zu befänfftigen, entfchloß 
ſich der Anjouifche Hersog , alle Frantzoſen, 
Die er mitaus Franckreich gebracht Hatte dahin 
abzuſchicken. Er richtete auch eine Brüder 
ſchaft auf, davon jeder ein weiß Band fragen 
muſte, worauf in ſpaniſcher Sprache die Wor— 
te finden: Sur die Gefüge und den Roͤ⸗ 
nig Philippum den Sünfften opfre ich 
menen Leib und Güter auf. Allein die, 
fes alles fonnte den einmahl eingewurgelten 
Haß gegen die gegenwärtige Regierung und die 
alte Liebe zum Hauß Deflerreich durchaus nicht 
austilgen. Mittlerweile fegeite König Larl 
den 23 Zul, mit dem Reſt der Slotte, worauf 
für 20000 Mann Gewehr, um folches andie 
wohlgeſinnten Spanier und neue SRegimenter 
diefer Nation ausqutheilen ‚: inaleihen 1100 
Dragoner, und 10000 Mann Fußvoͤlcker war 
ten, in Gefelfchaft des Gi afens von Peterbo⸗ 
rough unddes Pringens Georg von Dam 
ſtadt auf gefchehene völlige Vereinigung mit 
dem Engliſchen Admiral Schovel ind dem 
Holl aͤndiſchen Admiral Allemonde bey dem 
&apo Sportel nad) Eatalonien ab. Den 22 
Auguſt ſtiegen Die auf der Allürten Flotte 
nebf dem König Earl an den Eataleniichen 

Ren angelangien Truppen zu Barcelona 
aud) wirdlidy ans Kand, und der Graf von 
Peterborougb ließ fo gleich ein Manifeſt un 
ger die Einwohneraustheilen, wodurch er ihnen 
ale Furcht zu benehmen, und jie zu Ergreiffung 
der Waffen für das Haus Defterreich deffen 
gerechte Anfprüche auf die Spaniſche Monars 
hie zu unterflügen er von der Königin in En. 
geland nebft den Holändifchen Voͤlckern abges 
ſchickt fey, anzufrifchen fuchte, Diefes verurs 


ſachte auch bey den Cataloniern fo viel, daß 


. fie. ihre Treue demfelben zu berſichern, fo gleich 
etliche taufend? Mann von den ihrigen zu den 
Engelifhen und Holländifhen Truppen ftoffen 
liefen. Hierauf eröfnete man den ı Septem⸗ 
Ber Die Saufgräben von Barcelona, und es hats 
te der König auf dem Schloffe dela Fange fein 
Duartisr genommen , der Printz Georg von 
Darmſtadt aber zu Cellaves und die Mißver, 
gnuͤgte von Vich fegten ſich im Thal Hoſpitaletto 
bis nad) dem Hafen, Nur genannter Printz 
geiff den 15 und 16 das feſte Schloß Montjovi 
an, fo jenes bedeckte, hatte aber das Unglück, 
daß er von einer Musketenkugel durch das dicke 
Bein in die groſſe Blutader gefchofjen wurde, 
und weil ſich das Blut nicht ſtillen ließ, zum 
groͤſten Leidweſen des Koͤniges Carls endlich 
4 Stunden hernach feinen heldenmuͤthigen Geift 
aufgeben muſte. Nichts deſtoweniger ſetzie 
man dem Schloſſe noch hertzhaft zu, gewann 


daſſelbe auch den Tag darauf, mithin fo kam die 


Reihe nunmehro an Barcelona ſelber, welches 


— 


Den 14 des folgenden Monaths zur Uebergabe ger | ficb auf alles moͤgliche, dem Könige Catln zum 
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zwungen wurde. Nachdem nun die Spanier 
Barcelona geraͤumet hatten, verfügten ſich die 
Abgeordnete der Stadt, nebſt den vo nehmſten 
Staͤnden von Catalonien, den 19 Detober zum 
König Carl in fein Hauptquartier, und leiſteten 
ihn den Eid der Treue, worauf er auch den 23 ſo 
denn unter groſſen Frolocken des Volcks daſelbſt 
feinen Einzug bielte, und feine ordentliche Reſi⸗ 
denginder Stadt zugleich aufſchlug. Es folge 
ten dieſer verfchiedene andere Städte und Plaͤhe 
nad) , und da ſich gang Katalonien beynahe, 
bis auf die eingige Veftung Nofes an den Kör 
nig ergeben hatte, drungen die Aliivten eben» 
fals in Balenzra und Arragonien ein. Auf dies 
fen glücklichen Fortgang der gerechten Waffen, 





‚welche Engeland und Holland zum befien des 


Hauſes Oeſterreich ergriffen hatten, und die 
geſchwinde Beränderungder Eatalenier ‚fo nun 
nicht mehr nach Der Srangöfifchen, fondern der 
Rayferlichen und deſſen Bundesgenoffen Pfeiffe 
tangen muften, Eamen diefe Verſe zum Vor⸗ 
ſchein: 
Usque huc cantavi ad Organa Galli, 
Nunc alia ad Cytharam, Carole, canto 
| tuam, 
Altum cantaui Gallo, fed vocecoadta, 
Baflum natiua nunc gravitare cano, 
Cantavi, ad cantum faltauit Gallia tota: 
Nunc ubi cantofugam , Gallia tota fu- 
git. 
Denique cantavi falft; anglica muſica venit, 
Tacto aliter docuit, me ceciniffe ſuo. 
Ergo nuncalia canto Catalonia voce, 
Seilicet Anglico per bene dodtamodo, 
ProVIDeant sVperl reLlqVa qVoqVere- 
gna proplngVa 
Cantent aVftrlaco EVnCta feCVnDa 
a Choro. 
Die Barcelonier machten alsdenn alle Anftalt 
ihn recht Königlicdy zu empfangen, und unges 
achtet König Tarl, der mehr auf redliche Ge⸗ 
müther fahe, die Unkoſten felbigen wiederriethe; 
fo machten fie ſich doch das geöfle Vergnügen 
daraus, alles deswegen anzuwenden. Koͤnig 
Carl ſchrieb hieraufan feine Hohen und getreuen 
Bundesgenoffen , flattete ihnen von allen aus⸗ 
führliden Bericht ab, und erfuchte fie ferner 
darinne um meitern Benftand, Allein ſo groß 
das Gluͤcke unddie Freudeauf Seiten der Alive 
ten war; fobeftürgt bezeigte fich gegentheile der 
Spanifhe Hof darüber. Man machte alle Ans 
ſtalt dargegen ; verfchiedene Regimenter traten 
ihren Marich eiligft nach Eatalonien an, und 
der Pring Tferclas von Tilly verließ ebenfals 
den Madritifchen Hof, zerſtreuete auch gleich 
anfangs einige Mibvergnügte; allein es thaten 
ſich, ſo bald er nur den Rücken gewandt hatte, aus 
genbliflih8 wiederum neue hervor , und viele 
vornehme Spanier, worunter ſich fonderlich. der 
fehon vor einem Jahr von Madeit entwichene 
Graf von Cinfueutes befand, friſchten das 
Bold ſelbſt auf, des Königs Carls Parthey 
zuergreiffen, In Portugal ſaß man währene 
der Zeit audy nicht müßig , und man bemuͤhete 


beiten 
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beften, beyzufragen. Im folgenden Jahr 
1706 gieng es in Spanien, nicht allerdings 
nach Wunfche, indem der Graf de las Tor 
tes in Arragonien und Balenzia, der Mar⸗ 
ſchall von Theſte in Eatalonien aber verfchie 
denes durchdie Philippiſchen Waffen einnahm, 
Der Marfchal von Theſte ließ auch den 6A 
pril 1706 die Feftung Barcelona beremmen; und 
König Tarl war willens dieſelbe zu werlaffen, 
meil er darinne durch den Rath des Fuͤrſtens 


von Lichtenftein , des G:afınd von Peter⸗ 


borougs und Brafens von Einfuentes unter 
flott wu de, Der Mogiftrataber und die Buͤr⸗ 


gerſchaſt erfuchten diefelben durch einige Abger 


ordnete inftandigkt , ſie nicht zu verlaffen , wor⸗ 
auf auch Koͤnig Carl den Enrfchluß faßte, bey 
diefen getrenen Unterthanen bis auf den letzten 
Augenblick ihres Schickſals zu verbleiben, und 
ales Unge mach g:oßmüthig mit ihnen zu ertra⸗ 
gen, Ob man nun fhon dem König Carl bes 
ffaͤndig vorſtellte, daß er ſich Doch der äufferften 


» North, worinnen fic) bereits die Stadt befände, 


nicht ferner blos geben, fondern vielmehr feine, 
Sicherheit ſuchen möchte; fo halff diefes doch 


. alles nichts bey ihm, vielmehr verftänckte ihn feine 


ungemeine Geoßmuth in dem einmahlgefaßten 
Worſatz, dieſe ihm fo gefveue Stadt und feine 
da innen befindlichen redlichen Untershänen 
durchaus: nicht zu verlaffen, dieſelbe bis aufs 
aͤuſerſte zubeſchuͤtzen, und nicht eher zu weichen, 


bis alle Hoffnung zu dem vechofften Entfaß, und 


einer längern Bertheidigung ganblich ein Ende 


habe. Immittelſt hielte man doch vier leichte 


wohlbewaffnete Fregatten nebſt der voͤlligen 
Reiterey in Bereitſchaft, damit der König auf 
allen Nothfall, entweder zu Waſſer oder zu Lan⸗ 


de, durch das Anjouifche Verlangen, ihn in 


Perfon gefangen zu bekommen , einen Strich 
machen möge, zumahlen man in Roußilion 
und in andern benachtbarten Frangöfifchen 
Städten bereits Fenſter befanden hatte, den« 
felben gefangen durchführen zu.fehen. Allein 
der Entfas Bam noch unter dem Admiral Lacke 
gu vechter Zeit an, und die Freude der Amjoui⸗ 
ſchen Anhanger wurde dadurch auf einmahl zer» 
nichtet. In Portugal ſaͤumte man auch nicht, 
unter Anführung des Mylords Galloway, 
welchen der daſige Koͤnig im Merk 1706 um 


Generaliß imo ernennt hatte, gegen die Spar 


nier etwas wichtiges dieſes Jahr auszuführen, 
Die ſemnach marfehi te derfelbe zu Anfang des 
Ap ils gegen Alcantara, welches den 14 capi⸗ 
tuliven'mufte, und bey welcher Gelegenheit er 10 
Bataillonen Spanier und Frantzoſen ale 
Keiegsgefangene , und viel Proviant wie auch 
Gewehr in feine Gemalt bekam. Untermegens 
ließ der Mytord Galloway nochmahls allent- 
halben ein Manifeft fund machen, worinnen er 
den Spaniern zu verftehen gab , daß feine Aliir⸗ 
fe Armee zu Beinem andern Ende nach Spanien 
gekommen fey , als blos die Einwohner von dem 
unerteäglichen Joch zu befrehen, und ihnen Ge⸗ 
Teaenheit zugeben , ihren rechtmäßigen Earl zu 
erkennen. Dieſemnach folten fie weiter Beinen 
Anſtand nehmen, ſich für dieſem Pringen au er⸗ 


‚Stadt führte, worinnender Ertzhertzog C 





klaͤren mit Verſicherung, daß ſo wohl die Offi⸗ 


eiers, als andere ſo ſich gehorfam bezeigen wůr⸗ 
den; ihre Bedienungen, Wuͤrden und Worzuge 
behalten, und auch don Stund an, wie dor fo nach 
ihren Sold bekommen folten: Von Eoria gieng 


der Mplord Galloway nebfl dem Portupiefis 


ſchen General Marquis des Wlinasdın26 Ar 
pril immer weiter nach Eaftilien , da ſich denn 
unter Wegens viele Schlöffer und Eleine Derter 
ergaben, Nachdem auch der. Hertzog von Ber⸗ 
wich den 28 Plazentia‘ verlaſſen, und fich 
faum von dannen nach Las Ventas gegogen hate 
te, erkannten die Einwohner fogleich durchgan⸗ 
sigden König Carl für ihren rechtmäßigen Dbers 
herrn, und der Magiftvat nebft der Elerifey gien⸗ 


gen den Generalen der Aliivten Armee mit den 
Stadefchlüffeln entgegen, worauf der König 


Carl unter geoffen Frohlocken des Volcks in dee 
dafigen Hauptkirche zum: Könige ausgeruffen 
murde, ‚Nun hatte, fich zwar wohl der Herkog 
von Berwick bey Merangana an dem Ufer 
eines Baches wohl verſchantzet, als er aber von 


denn:Alirten den ı Man allda angegriffen wur⸗ 
| de, retirirte er fich nach Toledo und ließ alfo dies 
fen das Landoffen, Wären damahls diefelten 


vollends auf Madrit, demfie bereits fo nahe mas 
ren, und wie ſie im Sinne batıe geteoft los gegan⸗ 
gen; ſo würden ſie vermuthlich ohne ſonderlichen 
Widerſtand dieſe von Bold ziemlich entbloͤßte 
Hauptftadt der Spaniſchen Monarchie gar bald 
in ihre Gewalt gebracht haben. Die Stadt 
Salamanca wurde gleichfalls von den Anjoui 

ſchen verlaffen, und untertworff fich Daheso dem 


Schuß des König Carlss Hierauf langte den 


7 die Allirte Armee alldaatı, welcher der Mar E 


giſtrat entgegen gieng, und die Generalsin 





gleich zum König ausgeruffen wurde, 
hends marſchirte Diefelbe den 12 immer weiter 
fort nach Madrit, und jagte den Hergog von 
Berwick befländig bor fih her, In diefer 
Haupſtadt war der Hertzog von Anjous nach 


feiner fehlgefehlagenen Barceloniſehen Belage⸗ 


vung den 5 Jun, Durch Navarra und Caflilien 
zwar wohl ziemlich glücklich aber in nicht gevine 
ger Verwirrung angelanget, Denm er wußte 


| nichtmehr, wie er fich helfen folle, zumahlen da 


der Mylord Galloway den 16 nur noch. eilf 
Stunden von Madritentfernt war, In folcher 
Beſtuͤrtzung wurde endlich befehloffen,daß er fich 
um. dev augenfcheinlichen Gefahr zu entgehen; 
nach Burgos unterdeffen in Sicherheit begeben 
folle,, wohin auch die Hergegin den ı ghachmits 
tags aufbrach, und alles was fie nur an Edelge⸗ 
feinen, Meublen und Gemaͤhlden fortbringen 
Eonnten, mitnahm. Der Hergog that vor. ſei⸗ 
ner Abveife desgleichen , und ſehickte die zufame 
men gepackten Reichsfleinodien und andere. 


Koftbarkeiten mehr, durch ſeinen Cammerdier 


ner voran nach Franckreich, die übrigen Meub⸗ 
len aber, Tapezereyen und kunſtreiche Gemaͤhlde, 
ſo ſich nicht wohl packen lieſſen, mufleman auf 
deffen Befehl zerichlagen und zerriſſen Immit ⸗ 
telſt ließ er dennoch ein Manifeſt zuruͤck, worin⸗ 


J 


nen er verſichern wolte, daß er ge 


dert 


4 
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dern Urſache Madrit verlieffe,als blos feinen Un ⸗ 
derthanen eine beſtaͤndige Ruhe zu verſchaffen, 
indem er durch die Truppen, die er uͤberall zuſam⸗ 
men ziehen laſſe, feinen Feind aus alten haltbaren 
Plaͤtzen Spaniens zu vertreiben gedaͤchte. 
mit ſolchen Anitalten gieng ev in Begleitung der 
Hertzoge von Meßina und Oſſune von Madrit 
ab. Den 27 Zun. langte endlich der Mylord 
&alloway nebſt den Marquis Das Mlinas 

auͤrcklich in den Geſicht der Stadt Madrit an, 
dachdem derfelbe unter dem Grafen von St. 
Vincent bereits 600 Mann Cavallerie voraus 
hinein geſchickt, und dieſelbe in Befig hatte neh⸗ 
men laſſen. Dieſen folgten endlich befagte beyr 
de Generals nach, und liefen bierauf den 23ul. 
den theuerſten Carl mit dem gewoͤhnl. Gep aͤnge 
undunter Zuruf des Volcks: Es lebe Rönıg 
Carl der Il und das Durchl. Haus Oeſter⸗ 
zeich ‚famt feinen Alliirten, zum vechtmäßigen 
Monarchen von gang Spanien ausruffen. Den 
29 untervodeten ſich die Hergoge von Hledına 
Celi und von Jnfancado , ingleichen die Gras 
fen von Lemos und von Larpiomit den Ge 
neralen in dem Lager der bey Madrit campivens 
den Armee, und man ſchickte nachgehends etli» 
che Abgeordnete und Courters an den KoͤnigCarl, 
welche ihm von dieſem allen, was waͤhrend ſeiner 
Zibwefenheitin Caſtilien vorgegangen war, aus⸗ 
ſaͤhtlichen Bericht abſtatten, und ihn zugleich uns 
terthäniefterfuchen muften, daß er ie eher ie lieber 
ſich in Madrit einfinden ‚und den ihm von GOtt 
dorbehaltenen Thron feiner Vorfahren beſteigen 
möge. Mittlerweile hatte ſich auch das gantze 
Königreich Arragonien Fir die ſen Monarchen 
erklärt, und es wurde dahero derfeibe in de daſi⸗ 
gen Hauptſtadt Saragoſſa den 25 Jun.ebenfals 
je. Könige aueger ffen. Dieſer folgte ferner 
Zoledo, jader bekannte Cardingl Portocate⸗ 
ro ſchrieb eigenhaͤndig anden Marquis das Mi⸗ 


nas und an den Grafen Cor ſang, und verſicher⸗ 
te ſie nachdrücklich feines Gehorſams gegen den 
König Carl, welches er auch noch auf andere 


Weiſe verfichern ließ. Den s Auguſt langte 
Konig Cari in wiſchen wiede bey der A:mee an, 
und der Printz Heinrich von Darmſtadt und 
Grafvon Noyelles fanden ſich in ſeiner Beglei⸗ 


zung, indem ihn beyde bis an die Caſtilianiſchen 


Graͤntzen mit 3000 Mann zu Fuß und zu Roß 
entgegen gegangen und eingehohlet. Beyde Ar⸗ 
meen hatten ihr Lager nur einen Canonenſchuß 
son einander, und es mar klosder Eleine mit 
hohen Ufern verfehene Fluß Henares zwiſchen 
ihnen. Die Allirte Armee war der Anjoui- 
{chen an Anfanterie , und dieſe jener hingegen 
an Savallerie überlegen. Den 6 September 
1706 eroberte der Admiral Leacke nad) einer 
Garten Belagerung den Seehafen und Die Fe 
fung Alieante, wie nicht weniger die Inſeln 
Majorca und Ibica, welche nach der Hand 
mndgemeine Treue gegen ihren neuen König ber 
zeigten. Die Frantzoͤnſche und Spaniihe Ar 


ine ftunde noch immer an den Balenzifhen 
Grängen. Der Magiſtrat aber zu Madritließ 


Dusch einige Abgeordnete wegen wieder erlangten 
Beſises felbiger Stadt Giuck wünfhen, und 
ſich zugleich) wegen Desjenigen entſchuldigen, 
4 Ymiverf. LexieiX&XXVULTHeN. 


Und. 


nicht Eonten angenommen erden, 








mas in feiner Abweſenheit vörgegangen wäre) 
‚und ferner alles,masimNamen des Koͤnig Carls 
mar veranftaltet worden, wieder aufheben, Es 
geriethen auch Der Hergog von Lemos, der Bis 
ſchoff von Barcelona und der gojänrige Patri⸗ 
arch von Indien nebft noch einigen andern 
Grands, diefich zu dem König Carl verfügen 
mwolten , in des Philippi Hände, und wurden 
nach Pampelona, endlih aber nah Banonna 
geführt. Auſſer Diefen wurden noch zu Madrit 
um felbige Zeit 3775 Perſonen auf Befehl des 
Pbilippi eingezogen und gefangen nach Pam⸗ 
pelona gebracht, worunterfich 85 Dfficier, More 
he und Prieſter, foes mitdem Koͤnig Carl ger 
haiten, befanden, Ferner als derfelbe in eigener 
Perſon nach Madrit Eam,feste er alle Staatsbe⸗ 
diente ab „die ihm nicht nachgefolget waren ‚oder 
dem Haufe Defterteich fonft aufeine Weiſe guͤn⸗ 
ftig zu fepn ſchienen. Die Bhilippinifchen ev» 
hielten auch hie und da wiederum einige Eleine 
Vortheile über die Allürten, eroberten Cuenſa 
und Carthagena ‚befesten Salamancaund. Als 
cantara aufs neue, und was dergleichen mehr 
war. Nach der Ankunft des Hertzogs von ders 
wich zu Madejt:bevathfchlagte man fich daſelbſt 
über die Bermehrungder Truppen, Unterdeſſen 
war der treue Bundsgenoſſe des Haufes Dee 
ſterreich, der König von Portugal, den 9 Des 
cember auf feinem Ruftfchloffe Alcantara mit 
Tode abgegangen, worauf ihm Der Altefte 
Peing Don Yuan von Brafilien, der. nur 17 
Jahr alt war, in der Regierung folgte, In 
Teutſchland war gegen die Frantzoſen in diefenm 
Jahre nichts aus wichten, indem fie unter dor 
Narſchalls von Villars und von Marſin eine 


Rerflärcfung von 50000 Mann erhalten hatten. 


In den Niederlanden hatte zwar der. gefangene 
Sernsöfifche General Alegee von feinem Koͤ⸗ 
nige gewiſſe Friedensborſchlaͤge durch den Hols 
ländifhen . General Schlangenberg nad) 
dem Haag ſchicken laffen, es waren aber die 
felben alfo befhaffen, daß fie von den Allürten 
Als hier 
auf der .nebft dem Chusfürften von Coͤlln, ale 
feinem Bruder in die Acht erklärte Chur ſͤrſt 
von Bayern mit dem Villeroy dem Hollaͤndi⸗ 
ſchen General Querkerck, ehe die Engeläne 
der und Dänen zu ihm flieffen, bey Tirlemong 
angreiffen molte, diefe aber ſich dennoch zu 
vechter Zeit mit einander „ bereinbaret hatten, 
kam es zwifchen beyden Armeen den 23, Map 
am erften Pfingil-Tage bey Ramelies zu einen 


blutigen Treffen, in welchem Die Feinde gefcylas 


gen, und felbige gange Nacht verfolge wur⸗ 
den. Worauf Bruͤſſel, Aloſt, Dender, 
er, Vilvorden, Dam, Gent, Brugger 
Dudenardee, Antwerpen, und fo ferner , in des 
Königs Carlo Gewalt kamen, Eben zu der 
Zeit belagerten die Srangofen in Italien Turin, 
mworinnen derKäpf. General Graf v. Daun mit 
einer Defasung bon 10000 Mann lag. Ehe 
man es aber vermufhete, und die Sache mis 
derſelben bey mahe aufs äuferfie gekommen mar, 
gelangete der trefflihe Pıins Zugenius iu 
des Feindesgröfter Befluegung über die Etſch 
und den Po, nachdem er Die feindlichen Linien 
HR pal⸗ 
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vaßitet Hatte, zu Entfag An. In Rom hat, juß ; EN 
\ 1: nachdrucklichen Beyſtand zu keiftenzafein eg wurs 


ten beyde J—— Anhang, und ſie 
wurden unterweilen ſo erhitzt, daß es ſo gar 
zur Thaͤtlichkeit unter ihnen kam. Unter an⸗ 
dern ereignete ſich dergleichen, als ein Krämer 
einen Kupferflich an feinen Laden auſgehenckt 
Hatte, morauf die durch den König Carl den 
M bemerckfteliigte Eroberung von Barcelona, 
und ie diefer dem Herkog von Anjou, die 


Krone vom Haupte nahme, vorgeftellet war, 


woben fehr viel Reute ſtehen geblieben, Der 
Cardinal von Tremouille beklagte ſich nach⸗ 
druͤcklich bey dem Pabſt darüber, weswegen 
dieſer dom Gouverneur anbefahl, ſolchen Kupfer⸗ 
ſtich wegſchaffen zu laſſen. Gleich wie nun 
dieſein Befehl ſogleich muſte nachgelebet ters 
den, dadurch aber die Partheylichkeit des Pab⸗ 
ſtes gegen den Herkog von Anjou ſich gardeuts 
lich an den Tag legte; alfo befehmerte fich der 
Cardinal Grimani bey dom Paͤbſtlichen Mi⸗ 
niſter Oliverr über eine ſo übel angebrachte Ver⸗ 
prönung auf das heftigfte, Andere dergleichen 
Merdrichlichkeiten thaten fich in Rom und übers 
haupt in Stalien noch mehrere'hesvor; es min 
De aber zuweitläuftig fallen, wenn wir alle dies 
felben ‚nach der Drdnung anführen wolten. So 
diel iſt gewiß, daß man aller Drten , auffer 
dem Paͤbſtlichen Hof, mehr Neigung und 


Liebe gegen den Durchlauchtigſten Carl, als 


damahligen Hertog von Anjou bezeigte, weil 
die Srangöfifche Falfchheit und Argliſt, die 
Hertzen und Gemüther der Unterthanen ü 
beral in nicht geringes Mißtrauen verfekte, 
Inzwiſchen ließ der Hergog den 29 Yan. 1707 


allenthalben Fund thun, wie feine Gemahlin, 


die Hergogin bercits in den 4 Monath ſchwanger 
fey, woruͤber in Madrit einenicht geringe Freu⸗ 
De entſtunde. Esmurden alle Gerichtshüfe ger 
ſchloſſen, die Glocken gelautet, viel: gefangene 
Tosadlaffen, undder Adel, Der desmegen feinen 

lückwünfeh ablegte, bey beyden zum Handkuß 

elaſſen. Ja als ſich der Hertzog, gebſt feiner 
Gemahlin , damahls nach. Gewohnheit auf 
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dem Balcon fehen ließ, lief Das Volck von 


allen Drten haufig herzu und vufte: Es leben 
Ihro Mlajefläten, und GOTT erfülle 
die Hoffnung wegen eines Erben! Auch 
wurden des Abends durch die gantze Stadt 


Freudenfeuer angeyundet, die Haͤuſer praͤch⸗ 


tig beleuchtet, und bis den 8 Februar etliche 
Zage nach einander Ungänge angeftellet, 
um von GDtt einen Erben für den Herkog 
zu erbitten. Der neue König in Portugal, 
Welcher den ı Yan. mit gemöhnlichen Gepräns 
ge hierzu war ausgerufen worden, ließ ſich 
unterdeffen mit groſſem Eifer angelegen feyn, 
den Krieg diefes Jahr mit gutem Nachdrud 
gegen die Spanier fortzufeken, und mit Recru⸗ 
rung der Truppen, wie auch Anſchaffung al, 
ler Rriegs - Nothmendigkeiten , ſchleunig und 
"ernfilich fortzufahren, Der König Carl blieb 
‘duch des einmahl gefaften Vorhabens, den 


Feinden, fo viel moͤglich, diefes Fahr mit ab 


Ten Kräften entgegen zugehen, und entweder 
au fiegen, oder zu ſterben. Der Aleercheſt⸗ 
Achſte König gab ſich nicht weniger alle Muͤ⸗ 
‘be, feinen Endel auf den Spaniſchen Thron 





da , undden ihn geneigten Spanien 
de Doch bey diefen auf einmahl wieder verfchüittef, 


und das öftere Murren gegen ihn, war ihnen 34 


fo eigen, als den Juden inder Wüflen, Mit 
lerweile gieng der Marquis das Mfinas mit ſei⸗ 
nen 4500 Mann zu Pfeide und 1 10004u Fuß 
dem Feind entgsgen, um ibn zu verhin 
damit er nicht in DBalenzia einbreche, 
vielmehr dem Hertzog von Berwickd 
dahin völlig verfperret werds Der 
Galloway eniſchloß ſich auch die Spanie 
und Stansofen anzugreiff n, ehe fie noch ver 
ſtaͤrcket würden, ungeachtet er allerdings 
ſchwach mar, undfid nicht wenig Krande 

ter feinen Truppen befanden, Das Treffen - 
lieff auch vor dißmahl fo ab, daß fich die Fran⸗ 
Bofendaher den meilten Bortheil zueignen Bons 
ten, indern ſie nachgeh.nds einen las nac 
dem andern einbekamen. DerSrafven ©: 
loway gieng hierauf nach Catalonien, und der 
Koͤnig Carl lieh gooo Mann zu Barrellona die 
Feſtungswercker ausbeffern, und wo es nöthig 
mar, deren noch‘ verfihiedene an Be 









gab anbey durch gans Katalonien Be 
25000 Mann anzumerben , und ſchickte inall 
Geſchwindigkeit etwas Volck ab, die Beſa⸗ 
gungen zu Gironne, Lerida, Moucon, wi 
auch in verfchiedenen —— ſtun⸗ 
geny fo die! es ſich thun laſſe, zu verſſaͤr 
Von Seiten Portugalls geſchahe zu Oliben za 
Elvas, Almeida, Goarda und Be 
gleiches, Nachdem aber der Herkog x ü 
leans bey Der zu Toleda verſammleten Arme 
wieder angelangt war; fo ergab ſich den ar 
Map Catalajud, eine der reichſten Staͤdte an 
ihn, und den 25 that Saragoſſa ein gleiche 
daß alfo in einer Zeit von fechs Tagen ga 
Arragonien in Defjen Borhmäßigkeirkam 
Strafe aber. für Die gegen den König Carl ers 
wiefene Treue muſte diefes Königreich, nebft 
befagter Hauptſtadt nicht nur erſtaumliche 
Summen Geldes erlegen, fondern man ent⸗ 
309 ihr auch nebft Valenzia und Catalonien 
den Königlichen Tittel, und ſtatt eines: 
Könige wurde in der Perfon des Hertzoge 
von Berwick nur ein General» Lieutenant 
Darüber als Statthalter derordnet. Ohn 
achtet nun mittlerweile : re 
Schovel im May abermahls eine ſtarcke Flet⸗ 
te mit Succurs an den Spaniſchen Küfler 
gelangt war , und zu Denia und Alicante Boick 
und Kriegsnothivendigkeiten ans Land gebracht 
hatte; fonahm doch der SRitter v: Asfeld den 25 
May die Stadt Fativa mit Sturm u das Schloß 
mit Accord ein. Hierauf gieng es die ſer ſchoͤnen 
Stadt ungemein übel, Deñ der Hertzog v. Anj 
ließ fie voͤllig niederreiſſen u, verbrennen, Die F 
ſter und Kicchen ausgenemeu,die Einwohner 
mußten fi nad la Mancha begeben, und ] 
Plage, mo die jerflöhrte Stadt geftanden hatte, 
wurde eine Säule mit diefer — 
tet: Allhier iſt vor Diefemeine€ Jah⸗ 
mens Rativa geſtanden, die im Jahr 1707 
verwuͤſtet worden, zur Strafe, weil 
fie ficb ‚wider ibren Aönig auge 
[>71 
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lehnet / und ſelbigen ſamt dem Vaterlande 
verrtathen bar. Zu gleicher Zeit brachte auch 


der Herkog von Kroailles gang Campourden 


wieder unter des Herkogs von Anjou Boryr 
maͤßigkeit. Nach diefem bemächtigte.er ſich den 
26 Zum, Der Stadt Bascara, wie auch des 
Schloſſes Carabous, und ‚der Herkog von 


Oflune hatte in zwiſchen durch Andalufien „amd 


der Marquis von Bay in Efivemadura die an 
den Portugiefifhen Graͤntzen liegende Derter 
angegriffen, und Mora, Serpa, endlich auch 
Einuld Rodrigo erobert, wodurch die Porlu⸗ 
gieſen wieder. aus „gang Spanien  vertrie, 


em waren... Desgleichen eroberte der Hergog 


von Dileansden 13 Det. Lerida und im Novem⸗ 
ber das dafige Schloß ‚ welches der Pring Hein⸗ 
rich von Darmſtadt bis dahin mit vieler Ta⸗ 
pferkeit veutheidiger hatte,  Dhngeachtet es nun 
folchergeftalt fürden König Carl und feine Al 
lüirte bey ſolchen Umfkänden diefes Jahr ziemlich 
fehlecht in Spanien ſtund; ſo hielten. diefelben 
dod) wie vor jo nad) felte zufammen, und dev 
König von Portugal ließ ſich Die groffen Frans 
söfifchen Verfprechungen bey. dem allen im ger 
ringſten nicht, anfechten , fondern . verficherte 
vielmehr die zu Liſſabon anmefende Englifheund 
Holländische Geſandten, daß er von feinem ein» 


mahl gefaßten Entſchluß im geringſten nicht ab» 


gehen, ſondern vielmehr bey der groſſen Allianz 
feſt halten, und dem gemeinen beſten nach Moͤg⸗ 
lichkeit eine Genuͤge leiſten werde. Nichts deſto 
weniger machten die Spaniſch⸗Frantzoͤſiſchen 
Waffen doch immer gute Progreſſe. Und hier⸗ 
zu kam noch dieſes, daß die Hertzogin von Ans 
jou den 25 Auguſt auf St. Ludwigs Tag in 
Beyſeyn vieler Vornehmen des Reichs, fo der 
Hertzog dazu beruffen laſſen, mit einem Prinsen 


nieder Fam, welche. erfreuliche Nachricht der. 


Graf von Benevento.anden König Lude⸗ 
wig ohnberzuͤglich nach Franckreich uͤberbrin⸗ 
gen muſte, der ſich denn nicht; minder, als die 
rantzoͤſiſchen Spanier hertzlich darüber freuete, 

d der Zeit ließ den König Carl die Ca⸗ 
ı Stände vermitelſt eines an dieſelben 
enen Circularſchreibens nad) Barcelo⸗ 

ng einladen, munterte ſie zu fernerer Beſtaͤn⸗ 
digkeit auf und erklärteden. 13: Aug, die Durchl. 
Mintzebin olſſenbuͤttel Sliſabeth Chri⸗ 
ſtinen zu feiner Braut, woruͤber dieſelben nicht 
menigeralsdie Anjouiſchen uͤber ihren Pringen 
von Afturien, eineungemeine- Freude bezeugten. 
In Teutſchland wurde dieſes Jahr nicht viel ger 
than, und in den Niederlanden brachte man die 
meiſte Zeit mit dein hin und hermarſchiren zu; in 
Italien aber waren die Ka ſerlichen deſto gluͤck⸗ 
licher , indem der General Graf von Daun mit 
14000 Mann un gefehr ſich des gansen Neapo⸗ 
litaniſchen Reichs: bemäctigte, Zu Anfang 
des 1 708ten Jahres fanden ſich die Generale» 
erſonen von Caroli Seiten zu Barcelona ein, 

. amd flellten ver ſchiedene Kriegsberathſchlagun⸗ 
gen any. wie man dem Feinde ın dam beborſtehen⸗ 
den Feldzuge begegnen wolte. Der, König in 
Portugal gab ſich gleichfalls: alle Mühe beyei⸗ 
ten wiederum im Felde zu erſcheinen/ auch ka⸗ 
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ſcher Seiten me anne 
‚ weiten Ponte man aber nichts thun weil der Prin 
Heinrich von Darmſtadt auf alle fein Chun ein 









| quisdas Minas im Merk wieder nach Liſſabon 


Der Ritter Keacke, welcher bisherin Portugal 
und Spanien mit feiner Flotte ſo treue Dienfte 


| geleifterhatte, . Bam den:2 April. ebenfalls wieder 


mit vielen Kriges ⸗Kauffarthey / und Transporte 
Schiffen in dem Hafen vor Rifjabon an, und ſetz⸗ 
te des. andern Tages 2 Englifche Negimenter ans 
Land, Zu Madrit hatte man unterdeffen auch 
groſſe Hofnung,den Erghergog Carl dieſes Jahr 
ſamt feinen Bundsgenoffen gaͤntzlich wiederum 
aus Spanien hinaus zu ſchaffen, mie im vorigen 


Jahr mitden Portugieſen gefhehen war, Dee 
Hertzog von Otleans, der bishero fo groffe 


Heldenthaten aegeneine Hand voll Feinde ver⸗ 
richtet hatte, langte den cı Merg ebenfalls wie⸗ 


der zu Madrit an, und eilte nicht wenig dert 
Feldzug eheſtens zueröfnen. Der König Carl 
‚ fuhr. daher fleißig fort; durch Huͤlffe feine‘ getreuen 


Catalonier, welche ihn alles Vorſchubs perſi⸗ 
cherten, demſelben rechtſchaffen die Spige zu 
‚bieten , zumahlen, da Die aus Italien erwartete 
Huͤlffe, ſo den ı Yan. zu Bado im Genueſiſchen 
nach Catalonien eingefchifft morden,den 28 Yan, 
7388 Mann ſtarck, in: lauter guten Soldaten, 
glücklich angelangt war, Man zog hierauf eine 
Linie von Cabrina bis Vich, und von dannen 
meiter duch) Oſtalrich bis an Blanes, und wurbe 
uͤber dieſes neue Regimenter an, daß ſich alſo 
der König Larl,ohne den Beſatzungen im Stans 
de fahe,20000 Mann ins Geld zu fielen. Untera 
deſſen fande ſich auch aus Reapolis einige Schif⸗ 
fe mit dem allda dem Könige verwilligten freywil⸗ 
ligen Geſchenck zu Barcelöna ein, welches dem⸗ 

Iben:ebenfalts ſehr wohl zu flatten Fam, Die 
Spanier: und: Feansofen verfpürten gegentheils 
hie und daeinigen Mangel an Lebensmitteln, wel⸗ 
cher nicht geringer am Gelde war, weswegen 
auch der Hertzog von Orleans 200000! Thaler 


auf ſein Silbergeſchirr aufzunehmen und die Ar⸗ 
mee hievon zu bezahlen gezwungen wurde Der 


30 April fande ſich der General Graf Goido 
von Stahrenberg nebſt dem. Hollindifhert 
General⸗ Major Belcaftel zu Barcelona ei, 
und gieng hievaufimeiter ee h 
Ay 
ing 


mwachfames Auge hatte, Bey dem lebten fande 
fi) auch mittlerweile der Graf von Stahren« 
berg ein, welcher jedoch fein Lager bald bey 
Billa Sraffa nahm, fonfb.abernichts gegen den 
Feind unterfienge: Der Marquis von Bay fiel 
war aus Eftremadura in Portugal ein,plündere 
te einigeDerter , und ſchickte 1000 Mann nach 
Barbeena , fodiefes Städtgen einnahmen ; und 
28. brandfehaßten; allein Die Portugieſen blieben 
ihnen auch nichts. ſchuldig, fondern fielen in die 


Spaniſchen Grängen und nahmen alles wegz 


was ſie nur habhaft werden Fonnten.. Endlich 
ſahen fich beyde Theile wiederum nach den Win⸗ 


ter⸗Quartieren um. Der König Carl hatte in⸗ 
zwiſchen das Vergnuͤgen, daß man ihm die ange⸗ 


nehme Zeitung hinterbrachte, wie nehmlich der 
Admiral Leacke den 13 Aug. vor Cagliari ans 
gelangt ſeh und dieſe Hauptſtadt der Inſel Sar⸗ 


men der Mylord Salloway nebit dem Mar⸗ RE EONNNENERTTR NIE 
— ER er 


— 
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en diefelbenebft Soffari und den Schloffe Arra⸗ 
gona in kurtzer Zeit gewonnen, und endlich die 
gantzze Inſel unter deffen Bothmaͤßigkeit gebracht, 
den Grafen Einfuentes aber zum Unterfönig 
darüber beftellt hab, In Teutſchland fiel 
zwiſchen bepden Armeen fo wohl am Rhein als 
ander Mofel nichts merckwuͤrdiges vor, In den 
Niederlanden aber gieng es zum Theil deſto 
ſchaͤrffer. Die Frantzoſen eroberten Gent und 
Bruͤgge in einer ſehr kurtzen Zeit; in dem beruͤhm⸗ 
ion Treffen bey Audenarde aber waren fie fo une 
glücklich, daß fie mit nicht geriagem Verluſt und 
Schaden das Feld raͤumen muſten. Die Altirten 
befamen ferner die Rinien bey’ Comineg und den 
wichtigen Paß Warneton in ihre Gewalt Ricpt 
weniger wurdeder General Boufleur gezwun⸗ 
gen ihnen die Stadt Ryſſel nebft der Eitudelle in 
die Hände de felben zu ͤbergeben. Und ob ſchon 
die Frantzoſen verſchiedenes auf Bruͤſſel, Ath 
and andere Oerter verſuchten, fomuften ſie doch 
allenthalben erfahren, daß ſie hie und da von ei⸗ 
nem widrigen Ungluͤcksſtern verfolgt wurden, 
Welches auch Urſache war, weswegen ſie Bruͤg⸗ 
ge, Plaſſenthal und Leffingen freywillig verließ 
‚fen, die Stadt Gent aber von den ſiegenden Ar 
lirten eingenommen wurde, Weil nun die Rays 
ferlichen in Stalien alles ins Reine gebracht;und 
die Frantzoſen und Spanier die Ruͤckkehr dahin 
fich hattenwergehenlaffen müffen; folebte man 
auch alda ziemlicher maſſen in Raͤhe, und es 
ſammlete nun der Herkogbon Sabohen, indem 
er von Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt mit dem Fuͤrſten⸗ 
thum Mont ferat war belehnt worden, die Frische 
ge ſeiner gegen den König Carl wenigſtens auf 
die lege noch eriviefene Treue ein; da hingegen der 
Hersog von Mantua vermittelft einer, Achtser⸗ 
Naͤrung feine Partheylichkeit gegen die Frantzo⸗ 
fen nicht minder als der Hersog von Mirandola 
buͤſſen mufte, Der Pabſt hieng auch, ungeachs 
get feiner vorgegebenen Neutralität, no) immer 
auf des Hertzogs von Anjou Seite, welches 
au 
Einkuͤnfte ſo wohl in Neapolis als im Maylandis 
ſchen mit Arreſt belegte, und verboth, daß man 
keine Gelder von daher nach Rom ſchicken folte, 


Wie ſehr dieſes den heiligen Vater: muſte ge⸗ 


kraͤnckt haben, laͤſſet ſich leicht erachten. Dieſen 
Werdruß vermehete der Einmarſch dev Kayſerli⸗ 
chen in das Ferrariſche noch um ein ziemlichss. 
Inwiſchen war er doch ſo verwegen, Daß er die 
affen gegen dieſelben ergriff, und den Grafen 
Mlarfiglizumen Chef uͤber die Paͤbſtl. Voͤlcker 
Beftelte, Allein ev bekam bald Friedens» Ger 
dancken, weildesheiligen Vaters Truppen nebft 


Hrem trefflichen Anführer übera u wur⸗ 


den, und lieſſe ſich auch alle Punete gefallen, die 
von den Kayſerlichen zu einem Vergleich vorge⸗ 
fehrieben wurden, In Spanien und ſonderlich 
gu Barcelonamwar es eine fehlechte Zeitung die 
man erhielt, daß die Stadt Alicante an Die 
F antzoſen uͤbergangen fey ; doc) hoffte man, daß 
fichdas dafige Schloß wohl halten werde, hierzu 
Yam auch noch gleich anfangs des Yan, 1709 
die erfreuliche Rundthuung der Schwanger 
ſchaft der Königin, und zu Liffabon war man 
gleichfalls durch die Ankunfft der uͤberaus veichen 


« 
EL 
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den Koͤnig Carl bewog, daß er alle geiſtl. 


— 





Flotte aus Braſilien zu Ende vorigen Jahres in 
ein gantz beſonderes Vergnuͤgen geſetzet worden- 
Der Hertzog von Anjon ſuchte ſich unterdeſſfn 
in den Spaniſchen Rändern immer feſter ımdfee 
Rev zu fegen; zu dem Ende fehried er eine Hul⸗ 
digung vor den Printzen von Aſturien aus, mel 
che den 7 April vor ſich gehen folt2,fo auch wuͤrck⸗ 
li) an dem beſtimmten Tag gefchahe, Mach dies 
fern aber muſte der paͤbſtl Runtius aus Madrit 
und Dpanien wandern, und den Biſchoff vor 
Lerida, welcher Defterreich allzu geneigt zu ſeyn 
fhiene , feste man gar ab, Indem dieſes ges 
ſchahe, fo erhielte man Zeitung aus Srandreic), 
daß der Koͤnig Ludewig den Frieden ſuche, auch 
deswegen bereits einige a nach dem 
Haag abgeſchickt habe. Allein diefes fahe man 
Anjouiſcher Seite gar nicht gern. Sn diefer Abe 


an den König zuruͤck, in dem er ſich zwar für dem. 
bisherigen Beyſtand bedanckte ‚ihn aber zugleich 
erfuchte,daß er feiner nicht in dem Vergleich ge» 
denen möchte, weil er lieber aBes wagen, als in 
die Berlaffung einer fo vechtmäßig erlangten 
Monarchiemilligen wolte, Die Seinigen hatten 
auch zuder Zeit hie und da einige Vortheile. Der 
Marquis von Bay ſchlug ein Corpo Portugie⸗ 
fen aus dem Felde, erlegtederfelben 1500, bekam 
1700 efangene und eroberte etliche Stüde und 
andere Bagage. Nichts deſtoweniger war doch 
Philippus immer unruhig; da Carl zu Baree⸗ 
lona gegentheils gantz vergnuͤgt und ruhig lebte 
Einen Secretair aber des Hergogs von Teleſe 
entdeckte man, welcher mit den Sransofen einer 
verbotenen Briefwechfel gepflogen , und dafüe 
tägl. 15 Rouisd’Drerhalten hatte, wofuͤr er aber 
erfilich mit dem Strang belegt, nachgehends aber 
geviertheilt wurde, Girone u, Tarragona wurden 
mittlecweile ſtaͤrcker befeſtiget, und Die Deiquelets 
die es beftändig mit König Carln hielten,überfie» 
len im Mes das Staͤdt gen Roda u beunruhigten 


die Frangofennichtwenig. Auſſerdem dab Koͤ⸗ 


nig Carl die Zeit uͤher ſtarck hatte werben laſſen, 
winde er auch mit einem Succurs aus Italien ver⸗ 


ſtaͤrcket. Nachdem ſich ſerner dee Hertzog wort 
Noailles aus dem Lompourdamiſchen über das 


Gebuͤrge bis nach Tech zurück gezogen hatle nah⸗ 
men die Aliirten hhre Beſatzungen aus Bich, Da 
ſtelrick, Givona und aus andern Drtenmehr, bes 


| 
! 
| 
J 
| lagerten hierauf Roſes zu ande, und miteinigen 
Engliſchen Schiffen zu Waſſer, Der Marſchall 


Graf von Bezons ,welcher dieſes Jahrs ſtant des 
Hertzogs von Orleans die Spaniſch Frantzo⸗ 
ifche Armee anfuͤhrte, konnte ebenſalls gegen die 
Liivte nichts unternehmen, und verſchantte ſich⸗ 
demnach an der Sehra. Zu Ende des Julii gien⸗ 
ger die fuͤmmtl. Frantzoͤſiſchen Völker bis aufao 
Batallionen wieder nach Franckreich gurüch, und 
der neue Eabinets- Rath ſo der Hertzog ins Einf 
tige mit lauter gebohrnen Spaniern befegen 
wolte, Befchloffe , daß Fünftighin kein Frankör 
ſiſcher Minifter in diefem Rath Sitz und Otime 
haben folte. Mittlerweile Pam ein Circularſchrei⸗ 
ben zu Madrit zum Vorſchein, welches der Mars 
quisvon Majorade unterm aten Zulauf des 
Hertzogs von Anjou Befehl ausgeſertiget hatte, 
worinũnen des lebte fein Mikvergnügen em 
‘Hr TARAHN ' i NR 9 


ſicht ſchrieb auch der Hertzog gleich einen Brief: | 
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Aliirten Friedensvorſchlaͤge und die darauf abge⸗ 
faßte Praͤliminar⸗Artickel, ſattſam an den Tag 


legte. Ferner als die Nachricht zu Madriteins . 


lieſ/ daß der Pabft den Ertzhertzog Carl den II 


den 27 Jul. wuͤrcklich für einen König in Spa» 
nien erkannt habe, ließ Philippus amalle Spur 
niſche Ertz / und Biſchoͤffe Cireularſchreiben er ge⸗ 
hen, worinnen er ihnen ernitlich unterfagte, einige 
Gemeinſchaft mitdem Pabſt zu pflegen, und eine 
Gelder mehr an demſelben zu bezahlen. Sonſt 
bauten ſich überhaupt in Spanien 3 Parthenen 
herborgethan, davon dieeine die Philippiner, 
Die anderedie Caroliner, und die zte die fliegen, 
de Ejcadron genennt wurde, welche legteredem 
Hertzogvon Örleans zugethan war. Bey der 
Spanifihen und Frantzoͤſiſchen Armee aͤuſerten 
fi unter den Gnerals verfchiedene Verdrieß⸗ 
lichkeiten; Dahero traf der König felbit den vr 
Septeinber,nah erhaltener Nachricht bey derfel- 
ben ein. König Carl lebte inzwifhen zu Bar 
celona in ziemlicher Ruhe, wo auch der Admiral 
Bing ım Auguli mit Provifion-angelanget war. 
Mittleeweile gieng der. Feldzug diefes Fahr zu 
Ende, undder General Stahrenberg verleg⸗ 
te feine Truppen in Catalonien in die Binters 
quartiere. Hierinnen blieb er. aber nicht lange, 
fondern fobald nur der Marfhaltvon Bezons 
den Ruͤcken gewendet hatte, beſetzte er die gange 
Graſſchaft Ribagorea und andere Pläge, ertheil⸗ 
te den Einwohnern im Nahmen Koͤnig Carls 
neue Pribilegien, und ließ ſeine Partheyen bis 
unter die Canonen von. Lerida ſtreiffen. In 
Teutſchland wurde dieſes Ihr wiederum nichts 
ſonderliches ins Werck gerichtet, In den Nie, 
derlanden war man ſonderlich mit Herſtellung 
des Friedens beſchaͤſtiget, wo nach Feanckreich 
ein groſſes Verlangen bezeigte, und deswegen erſt⸗ 
lich durch den Praͤſidenten Roville und denn 
auch Durch den Marquis von Torci im Haag 
ſtarck arbeiten ließ, ein Die meilten Artickel 


welche zum Barfchein kamen, waren jo beſchaf⸗ 


fen daß fie weder dem Königin Franckreich noch 
feinen Endel gefallen, mithin auch von ihnen 
nicht angenomen merden Eonten, Worauf den die 
Abgeordneten der General, Staaten denfämmil, 
Miniftechder hohen Allicten ihrer Principalen 
Meynung eröfneten, welche dahin gieng, daß 
man fich ferner entfhlüffenmüßte,den Krieg mit 
groͤſſern Eifer und Gewalt, als bisher geſchehen, 
Fortzufegen. Welches ſich auch de Graf Suͤn⸗ 
tzendorf auf Oeſterreichiſcher Seiten, und der 
Hertzog von Marlebourough in Anſehung 
Engelands ſehr wohl gefallen lieſſen. Deswegen 
erneuerten auch die hohen Alürten ihr den 7 Der 
ptember 1701 geſchloſſenes Buͤndniß, und der 
Bring Eugenius eröfnete Die. Campagne wieder, 
Die erſte Würdung hiervon war die Eroberung 
der Feftung Dornick oder Tournaͤh, worauf bald 


_ hernad) den ız Sept, zwiſchen beyden Armeen 


die weltberühmte und blutigfte Schlacht bey Tas 
niers oder Malplaquer erfolgte, moben die Fran⸗ 


ofen 7000 Todte und ı 1000 Bermundete jehl ⸗ 


ten,ohneder vielen Gefangenen u. ff, Nachdem 
nun Diehenlfamen Friedensgedanden mieder 
Herflogen waren; fo war man: nunmehro eingig 


darauf bedacht wie man indem Feldzuge des her ———— gar wohl, zuber 
RN 
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bey gekommenen 1710 Jahres einander deſto 
kraͤftiger begegnen moͤge. In Spanien war der 
Hertzog von Anjou vor andern darauf bedacht, 
mie er ſich bey fo verdrießlichen Umſtaͤnden, auf 
dem einmahl angemaßten Spanifhen Throne 
fernechin erhalten möge, und ermangelte dem⸗ 
nach nicht. durch ſtarcke Werbungen feine Armeen 
deſto anfehnlicher zumachen, worzu ihm die Beu⸗ 
telder Groſſen, und die aus Weſtindien zu Cadip 
angelangte Flottille die Koften reichen: mußten, 
nebſt diefem fuchte er immer feine Anhänger mehr 
und mehr in der Mehnung gegen fich zu befeſtigen 
und hingegen di jenigen , ſo ihm nicht richtig vor⸗ 
kamemin Sicherheit zubringen , welches dere 
Hertzog von Medina Leli auch beiraf, Nach⸗ 
demdiejesgefchehen war, giengder Hettzog work 
Anjou in Begleilung etlicher G offendenz May 
ſelber zu Felde, und die Koͤnigin uͤbernahm inzwi⸗ 
ſchen Die Regierung, Deng May langte er zu 
Saragoſſa an, undden 13 bey der 2 Meilen von 
verida gelagerten Armee Der Koͤnig Carl leb⸗ 
te u Barcelona gantz vergnuͤgt und ruhig, beob⸗ 
achtete aber nichts deſtoweniger dabey die Pflich⸗ 
ten eines groſſen und fürfichtigen Generals, Er 
kehrte alle gute und nöthige Veranſtaltungen vor, 
gieng zuEnde des Jeners nad) Girone / die ſen Dr£ 
in hohen Augenſchein zu nehmen, und fuͤr deſſen 
hinlaͤngliche Befeſtigung alle Sorge zu tragen, 
Em gleiches verrichtete er auch zu Vich, Verga, 
Cordonna, und an andern Diten mehr, worauf 
er wieder nad) Barcelona zuruͤck kehrte, und ver⸗ 
ſchiedenen bey Hofe allda angeſtellten Luſtbarkei⸗ 
ten bevwonnete, Im Mag ſtellte ſich auch 
der General Stanhope mit einem Theil neuge 
worbener Mänfchaft und einer anfehnl, Summe 
baaven Gewdesaus Stalienein, Hätte nun der 
Hertzog von Anjou gegen Balaquernichts une 
ternehmen koͤnnen; ſo gieng es dem Hersog vor: 
Noailles/ welcher fein Abſehen auf Catalonien 
gerichtet hatte auch nicht beſſer. Inzwiſchen da 
Phelippus feine Armee vollkommen beyſama 
mon ſahe / hielt er den 9 Jun. einen groſſen Kriegs⸗ 
vach, wer nnen beſchloſſen wurde, von neuen 
über Die Seyra zugehen , und die Ahirten anzus 
greifen, Es hatte ſich aber der General. wo 
Stahtenberg ben Balaguer fo vortheilhaftig 
gefeget , daß die Frantzoͤſiſchen Spanier ihnen 
nichts anhaben konten, und daher, ohngeachteg 
fie jenen den 13 Zun, ziemlich nahe gekommen 


‚ waren, ſich dennod), nach, einem Verluſt vor 


1000 Mann in ihr Zager beaeben muſten. Den 
27 Zul, Eam es bey Almenora wiederum zueinens 
Treffen, da denn die Spaniſche Reuterey vo 
dem General Stanhopegar bald in die Fluch 
getrieben ‚und dadurch zugleich die feindl. Armee 
in ſolcher Verwirrung gebracht wurde,daß fie mie 
Zuruͤcklaſung 1500 Todien 400: Gefangenen, 
etlicher Stüden, Fahnen, Standarten und eis 
nem Theil ihrer Bagage nach Lerida eilete. Hier⸗ 
auf blieb Philippus bey Lerida ſtehen, und der 
Marquis von Dilladeias, dem die gantze 
Schuld wegen die ſes Verluſts zugefchrieben wur⸗ 
de, muſte ſich gefallen laſſen, daß der Marquis 


von Bay berufen wurde, an ſeiner Stelle hi 


fuͤhro das Commando zu fuͤhren. König. Lack 


. dienen 
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dienen, drunge alſo nach Eroberung der Bruͤcke bey 
Moncon uͤber die Einca, und nachdem ſich Hueſ⸗ 
ca ergeben hatte, ziemlich weit in Arragonien 
ein, allwo er den Einwohnern für roooo Mañ 
Gewehr, wenn fie auf ſeine Seite treten wolten; 
und denjenigen neue Privilegien verfprach die 
ſich am erſten für ihn erklaͤren wuͤrden, Beil 
nun der Hertzog Philipp wohl merckte, daß ihn 
die Aliirten den Weg nach Caſtilien zu verſper⸗ 
sen ſuchten, als verließ er, Lerida, und mar⸗ 
ſchirte den 2 Aug nach Saragoſſa; es gieng 
ihm aber dev. Koͤnig Carl auf dem Fuſſe nach, 
kam ihm auch den io ins Geſichte, worauf es zu 
einem Hauptreffen unter ihnen kommen mufte, 
Den 20 Aug, ſchoſſen beyde Armeen in aller 
Fuͤhe auch ſtarck gegen einander, und es muſte 
von Seiten der Spanier der Hertzog von Ha⸗ 
vre gleich anfangs. ins Gras beiſſen. Um rı 
Uhr giengdas Treffen an, und der linefe Flügel 


wenig in Unordnung, dab ein Theil der Inſan⸗ 
terie bie an den Eberfluß zuruͤck weichen muſte, 
weldyes die Spanier auf die Gedanden brachte, 
als hätten ſie den Sieg bereits in Haͤnden; je 
doch als fichdiefelben gar zu weit wagten, und 
in Zurüchtveibung der Aliieten Infanterie fich ſo 
meitentfernten , Daß fie: von dee Haupt» Armee 
keinen Beyſtand mehr haben konten, wandte ſich 
das Blaͤtt hen auf einmahl wieder. Denn der 
lincke Flaͤgel der Aliirten griff fie von vornen any 
und der General Stahrenberg drunge mit ſſei⸗ 
nem Hinterhalt zur Seite ein / und warf dieſel⸗ 
ben gaͤntzlich über den Haufen, wodurch das 
j —— Beſtuͤrtzung ge⸗ 
rieth 
des Generals won Stahrenberg der Sieg er⸗ 
halten, die Feinde aber gaͤntzlich getrennt und 
in die Fluch getrieben wurden. Es erbeuteten 
die Aluͤrte bey dieſer Gelegenheit 22. Canonen, 
72 Fahnen und Siandarten und die völlig noch 
vorhandene" Bagage; ferner Maren: von den, 
Seinden 3700 geblieben4300 Gemeine und 520 
Dificieritheils getodtet, theils ve wundermorden, 
da hingegen die Aliirte Armee nichtmehr als 550 
Todte und 
fi gang Arragonien und Nadarra, bie: auf 
dag eingige Pampelona unter des König Carls 
Bothmaß igkeit. Gegen Valenza hingegen 


Yonteder dahin abgeſchickte Graf von Pueble | j h Fr 
b pen zu Brighuega auf der Tajunna,fich au 
brach er um Mitternachtmit aller feiner Manne 


and die Engliſche Eſcadre unter dem Admiral 
YIotrienichts ausrichten , weil Alicante ‚Der 
mia und Balenza mit ſtarcken Spanifchen Ber 
fasungen verfehen twaten, ' Der Hergog von 
Anjou fahe ſich ingwifchen genoͤthiget auf einige 
Zeit von Madrit nach Valladolid, oder, wenn es 
die Umflände erforderten, gar nach Burgos ab» 
zugehen, "Nachdem er nun dem 16 Sept, nebft 
vielen Grande und Dem Hertzoge von Dendos 
me zu Valladolid angelangt war, wurde nach 
angefteltee Berathfehlagung der Schluß gefaf- 
fet,daß fich die Hergöginnebft dem Printzen und 
allen Rathe,Eollegien nach Birtoria in Biscana | 
begeben folte; er, der Hertzog aber, wolte ſich 

nebft dem von Dendome an —— 
Armee ſtellen, und alle Einkuͤnſte der Krone zu 


J 


Kliegs oſten anwenden. Der General Stanr renberg bernagelte hlerauf die eroherten og 
v G ß 24 - Stin 





Theile dev Armee gerade nach Medrit, wo er 
di Bartos und Don Eman Mn 
ihre 


hierauf ein: Eorpo bey la Florida flehen,undgieng. 


‚ derman mit geoffem Frohlocken empfangen, fon«e ⸗ 
dern es verehrte ihm auch die Stadf 500000 
der Feindebrachte den vechten der Altirten ein | 
‚ ler zum Unterhaltfeiner Armee zu zahlen, welches 
von andern Orten gleich ſalls gefchehen fole. Der 
‘ Einzug des König Carls in die Haupiſtadt die⸗ 
ſes Königreichs gefchahe durch die Strafe vom: 

‚ Alcalebis aufden groffen Platz, allwo geben der. 


Toledo mufte fidy ebenfals um Gehorſam 
„undı endlich durch kluge Veranftaltung | Ss 
| bemächtigte fich der General Scanbope, wor⸗ 
| auf diefer in Alt-Eaflilien eindrung, und bis an 
Segovia alles in Brandſchatzung fehle, ı Es ſa⸗ 


| thiget , dader Succurs aug Portuga 
bliebem von Madrit über Arragonien wieder nach 


Dec, mit einem ziemlichen Gefolg von Groſſen 
| einteaff , den 3 Dec. aber Fam der Hertzog von 
WVerwundete zehlte. Hierauf ergab: eich. 
i wie vorher „der König Carl mit geoffen Freuden 
| empfangen. Nachgehends verfügtefichder Her⸗ 


und bekam den General Stanhope, nachdem 
ſich dieſer lange Zeit tapfer gemehret hafte,gefans / 








bope hatte mitslesmeile ale halıbare DrteinNds 
barca gefprengt , und giengnunmehro mit einem 


auch. den 2ı Sept,ankfam.. Der Stadt-Nath 
fehickte ihm fogleich die 4 Ab fer 
Miranda, Don Dominico di ©, Dan 
gegen, ‚welche ihn beiwilltommen , und ihm: 

Unterthänigfeit gegenden Koͤnig Carl zu Derfies 
hei geben muflen. . Der. Gen. Stanhope ließ 


mit erwehnten Abgeordneten nach Alrala des Hen⸗ 
nares, ſolche dem König vorzuftellen ,„ welcher 
fie ſehr gnaͤdig annahm , md zum HandEuß ließ, 
Als diejer nachgehends 3 Tage hernachmiteinem _ 
Regiment zu Pferde und mit feiner: Garde felber 
nach Madrit kam, wurde er nicht allein von je⸗ 


Rthaler, und verſprach ale Monate goocoThan 


Kicchezull, 2: 5:von Antocha abſtieg, und dar⸗ 
innen feine gewoͤhnl. Andacht verrichtete. Den⸗ 
noch verfügte es ſich nicht in Den ſonſt gewoͤhnli⸗ 
chen Koͤnigl. Ballaft,fondern begab fich vielmehr 
hinaus aufdes Grafens von Aquilar Luſthaus, 
u, endlich nach Pardo, wo er mitfeinerin 14000. 
Mann regelmaß iger Soldaten und 3oooMiques 
leıs ſtarcken Armee bis den 2 Det. Reben blieb, 





quemen , und des wichtigen Paſſes Gpadarama, 


he fich aber König Carl hierauf wied 


Catalonien zurück zugehen. , wo er auhdenee: 







Anjou wieder nach Madrit, und wurde g 


gog nah Gyadalaxara, und als en den, "De. 


abends vernahm,daß ein ziemliches Corpo Trupa 


ſchaft, deren er habhaſt werden Eonte.dahin auf. 












gen. Es hatte ihn zwar der Gen. Stahrenberg 
zw Hühfe kommen wollen, allein. es war zufpik, 
und ’diefer traff den so Dec, um 10 Uhr die feind] 
Armeein Schlaht-Drdnungan,da esdenn bp 
BilaBiciofa zum Treffen kam, wovon der 
zwar gweifjelhaftig'blieb, doch eroberte S 
renberg die feindliche Stücke, ſchoſſe d 
ter die Feinde felber , und nöthigte fie, ſich zurück 
zu ziehen / ihm aber die Wahlſtatt zu laſſen. Be 
dieſem Treffen verlohren die Altivtemibey 3000 
Mannjdie Spanieraber 6000.D Stab» 


= 
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Stücke, weiler ficaus Mangel der pferde nicht 
fortbringen konte, verbrannte die Kabetten und 
Raͤder daran, und marſchirte immer weiter nach 


Saragoſſa. In Teutſchland gieng immittelſt 


dieſes Jahr wiederum nichts medckwuͤrdiges vor, 
und in Italien hatte eg vollends gar nichts zu be⸗ 
deuten. In den Niederlanden hingegen arbei⸗ 
tete man gleich anfangs in Gertrudenburg an ei⸗ 
nen Frieden, und es ließ der groſſe Ludwig 
durch denHollleinsGottorh MinifterPerrecum 
aufs nene ein Friedensproiect überreichen, und 
nachdruͤcklich vorſtellen, wie eg ihm nicht mög» 
lic) fen , den 37 Pralimina»Auticel, vermoͤge 
defjen die gantze Spaniſche Monarchie den Koͤ⸗ 
nig Carl III abgetreten, alsdenn der Waffenſtil⸗ 
fand u.die ſernern Friedens» Tractaten erfolgen 
folten, nachzukommen, es müite demnach hier 
innen einiges Maß und Ziel gefegt werden, Al 
- dein weitman aus vielen Unterredungen wohl far 
he / daß es Franckreich Fein rechter Ernflfen; fo 
giengen auch die Kriegs, Unruhen in den Nieder» 
landen wieder fort, In Spanien erhielten 
die Philippiniſchen Teuppen von neuen 
ungemeine Bortheile. Den 8 Jan. 1711 lang⸗ 
te Pbilippus zu Saragoffaan, Den 25 ergab 
fi Sirene, worinnen der Graf von Tetten⸗ 
bach commandirte,anden Hertzog von Noail⸗ 
des. Ferner brachten die Anjouifchen Voͤlcker 
faſt alle mit der Alliirten Truppen beſetzt gewefene 


Derter in Balenza und Eatalonien bis bald an 


TDarragona nd Bareellona unter ihres Herbogd 
Sothmaͤßigkeit, daß ſich alfodie Allii ten immer 
mehr und mehr zuſammen ziehen muſten. Dar⸗ 
auf bemaͤchtigle ſich der Gen · Bracamonte der 

gantzen Grafſchaft Rbegorca, ein Eo'po von 

Des Hertzogs von Vendome A mee beſatzte Be⸗ 
laquer, nachdem ſich die Beſatzung des Nachts 

zwiſchen den 22 u. 23 Febr. heimlich heraus ges 
fehlichen hatte. Der Bice» Admiral Norris 
erlitteim Angefichte der Stadt Barcellona einen 


plöglichen Sturm, und mufleden Weg wieder 


nah Porto Mahon nehmen, Mithin gewann es 


das Anfehen, als ob nunmehro das Glück des. 
Königs Caris hier gänslich wider ihn wäre, | 
Dean ıs Merk aber kamen die Vice⸗Admirals 
Jennings und Pieterfon mit 16 Engliihen 


and Holländifchen Kriegs» und vielen Trans⸗ 
port⸗Schiſfen, ſo 4000 Mann an Bord hatten, 


indem Hafen zu Barcellona an. Der General 


Stahrenberg erfchien hierauf gar bald im Fels 
de / zog die Alliirten Voͤlcker zuſammen , verſchantz ⸗ 


te ſich bey St. Felin de Logebrat, und erwartete 


noch mehr Beyſtand aus Italien. Allein der 17 


April 171 1 mar der merckwuͤrdige Sag, welcher 


Die Sachen auf einmahl in Europa auf einen 
sank andern Fuß fegete. Denn dieſer war es, 
welcher den Kaͤhſer Jofer undermuthet 


aussdiefer Zeitlichkeit abforderte, und modurd) - 


der König Carlin nicht geringe Berrübniß vers 
ehe wurde, Es langten hierauf verſchiedene 


hurfürfti. abgeordnete Miniftersaus Teutſch⸗ 


land an;, welche den Koͤnig Carl verſichern mu 
ſien, daß man bey bevorſtehender Kaͤhſerwahl 
auf dero hohe Perſon fein Abſehen richten werde, 
Der Koͤnig Carl giena auch hierauf den 26 Sept, 
nach Teutſchland felber ab, gieng uͤber Genua / 
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Modena u.ſ. ſaund hielt ſich eine Zeitlang zu 
Moaͤdland auf dem Hertzogl. Schloſſe auf, Den 
30Oct. langte endlich der Pſaltzgr. Carl von 
Neuburg, Statth.in Tyrolnebft dem Printzen 
Joſeph non Sulsbach mit dem Churfl. Schrei⸗ 
ben von Franckfurt an, worinnen ihnen die alda 
verfammleten Churfürften und deren Geſandten 
zu wiſſen thaten, wie ihre Wahl eines neuen - 
Roͤmiſchen Königes und Kayfers auf dero Pers 
fon gefallen ſey und fie zugleich erfuchten,fich eher 
ſtens zur Kroͤnung in befagter Wahlſtadt einzus 
finden. Waͤhrend der Zeit, daß man ſich zu 
Mänland über die getroffene Kaͤyſerwahl von 
Kerken erfreuete, Lieff die verdrießliche Nach⸗ 
richt ein , wie Engeland und Holland ſich ziem⸗ 
lich geneigt bezeigten, den von Franckreich aberz 
mahls aufs Tapet gebrachten Friedenspraͤlimi⸗ 
narien, wovon unten mit mehrern fol gedacht 
erden, eimmilliges Gehör zu geben, und fich 
die Frantzoͤſ arglifligen Räncke bethoͤren laffes 
Diefemnach fchrieben Ihro nunmehr ermählte 
Kaͤhſerl. Majeltät an beyde hohe Puiſſancen, und 
fuchten fie davon abiumahnen; festen aber also _ 
denn ihre Reiſe nach Teutſchland ferner fort, 
und wurden durch Stalien allenthalben auf das 
prächtigfte empfangen. In Spanienaber wurs 
deder Krieg nichts minder unter Anführung des 
Gen. Stabrenbergs eifrig fortgefegt, welcher 
die Spanier unter. andern den 22 Der, als an 
dem Kroͤnungs ⸗Tag des König Carls bey Cor⸗ 
dona völlig weg und in die Flucht ſchlug. Nach⸗ 
gehende zog ſich Dendome inaller Eil nach Ar 
gromont zuruͤck, undder Feldzug hatte vor diefes 
Jahr in Spanien ein Ende, Deng Der, übers 
gabder Herr Menager den Konigl. Engliſchen 
Miniftern abermahls erlihe Prälininar» Artia“ 
ckel, woraufder Fünftige allgemeine Friede zw 
gründen ſey. Hatte man nun nebſt dieſen Fran⸗ 
tzoͤſiſcher Seits als einen Hauptgrund die ſes Frie⸗ 
dens angeführet , Daß es gefährlich fen, ment 
Catl III als nunmehriger Räyfer auch Die Spas 
nijche Monarchie beſitzez fo ſuchte Engeland eben⸗ 


ſtellungen allerhand nichtige Vorwendungen 
aufs Tapet zu. bringen, und denſelben entgegen 
zu ſtelen. In Spanien eveignefen fich unters 
deffen in dern folgenden 1712ten Zahı nicht ſon⸗ 
derliche Heldenthaten. Die Engl, Fußboͤlcker 
trennten fich wegen des zwiſchen ihrer Koͤ⸗ 
nigig und dem Könige in Franckreich getrof⸗ 
fenen Stillſtands, von den Kaͤyſerlichen auf ein⸗ 
mahl. Bon Seiten Portugalls war man nicht 
wenig um Braſilien heſorgt, weil die Frantzoſen 
zu St Sebaſtian eingefallen waren, über dieſes 
die Englifpen Truppen gleichfals aus Diefem Koͤ⸗ 
nigreih , wegendesmit Franckreich getroffenen 
Stilftandes wiederabmarfchiret waren, Dies 
ſemnach forderte det König in Portugad feine . 
Voͤlcker ebenfals aus Catalonien ab, und dee . 
völlige Waffenſtillſtand erfolgte endlich zwiſchen 
dieſer Krone Franckreich und Spanien. In 
Londen Fam es mit den Friedens. Vorſchlaͤgen ſo 
weit, daß nicht nur den 19 Aug. zu Paris der 
Waffenſtillſtand feine Nichtigkeit zwiſchen 
Franckreich und Engeland erhielt, und nach 
Rerfireichungder davınnen anberaumten 4 ar 








fallsgegen die vernünftigen Hollaͤndiſchen Vor⸗ 
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nathe, noch ferner auf 4 Mönathe bie den 22 
April 1713 verlängert wurde; fondern es kamen 
auch wegen Katalonien und Zatalien ferner noch 
diefe Puncte zum Vorfehein: 1) „Es folten aus 
„Catalonien alle Kaͤhſerl. und Alliirte Truppen 
„ab / und nach Italien uͤbergefuͤhrt, 2) der Still 
lan bis zu vöNiger Meberführung des Kaͤhſerl. 
„Hofs und Spite auch der Miliß gehalten, 3) 
».Diefe Heber führung befchleuniget, 4) die Kranz 
ycken big zuc Genefung in Catalonien auf ihre 
„Koſten geduldet, 5) alle Gefangene gegen eins 
„ander ausgewechfet , 6) den Cataloniern dag 
Vergangene nicht gedacht,fondern ewig bergeſ⸗ 
„een ſeyn daher die Einwohner der Inſeln Minor⸗ 
sa und Ivica deswegen nicht angefochten, viele 
„mehr in den Befig ihrer Privilegien bis zu eve 
„folgten allgemeinen Frieden gelaffen , 7) ein 
vollkommener Waffenſtillſtand ın Italien und 
„Savoyen fund gemacht, die Brandſchatzung 
„4 Wochen nach Unterzeichnung dieſes Verglei⸗ 
„ches geendiget, und 8) die Erhaltung dieſer 
„Tractaten von der Koͤnigin in Engeland garan⸗ 
tirt werden, In Londen war inzwiſchen der 
Printz Eugenius den ı6 Yan. angelanget, wel⸗ 
cher nachmahls in Perſon um die Forlſetzung des 
Kriegs gegen Frandreich anhielte, als wozu 
Ihro Kaͤhſerl. Majeſtaͤt ällesmögliche beytragen 
würden, Allein es war Damit nichts ausgerich⸗ 
tet, man drang vielmehr auf den Frieden, wel⸗ 
cher auch den 20 Jan. 1713 zu Utrecht feinen Ans 
fang nahm. Den ı ı Febr, überreichten die Fran⸗ 
tzoſen ihre ſchoͤnen Friedens ⸗Puncte, und den 5 
Ders erfolgte die Beantwortung derſelben von 
Seiten der Alliisten. Mittlerweile nahm inden 
Niederlanden der Feldzug feinen Anfang mieder, 
und der Holländifche Gefandte Gr. von Albe⸗ 
marle ſteckte den 3 Merg das feindl. Heumagas 
zin zu Arras in Brand, Eugenius Fam auch 
zu eben de ſelben Zeit ausEngeland wieder zuruͤck, 
wo man ihm wenigſtens ſo viel verſprochen hatte, 
daß han mit Franckreich keinen beſondern Frie⸗ 
den ſchlieſſen wolle und daß der Hertzog von Or⸗ 
mond eheſtens mit einer Verſtaͤrckung an Trup⸗ 
pen und Krlegsgeraͤthſchaſt ſich einfinden werde. 


Dieſes erfolgtke zwar, und man beſchloß hierauf, 
den in feinem Laͤger wiſchen Cambray und Ab⸗ 


ras befindl. Marſchal von Villars anzugreifs 


fen. Allein der Hertzog von Ormond ließ ſich 


endlich mit der Erklaͤrung heraus, daß er von ſei⸗ 
ner Königin neuesdcdre habe,diegvangofen nicht 


anzugreiffen, fondern ſich nur zu vertheidigen, 


wenn er eiwa bon ihnen angegriffen wuͤrde. Die 
ſes verur ſachte zwar unter den Allirten nicht wer 
nig Verdruß, und die Holländer thaten deswegen 
bey der Königin in Engeland nachdruͤckl. Vor⸗ 
flellung, Eugenius aber wufte fein Mißvergnür 
gen hierüber eben fo leicht zu übermannen , als ex 
ſonſt feine Feinde zu überwinden gewohnt war, 
Diefemnach gienger getroſt auf die Feinde los, 


und ließ den Hol, General Slagel Dvesnop ber 


lagern, fo diefer auch endlich eroberte, und dar⸗ 
innen 3300 Mann ußriegsgefangenen machte, 
Der Gen, Groveftein muſte ebenfalls mit 
2000 Mann?Reuteren in Shanipach und in das 
Frantzoͤſ Lothringen ein fallen, welcher fo glücklich 
war, daß er bey feiner Ruͤckkunft 2 Millionen 


- denshandlung giengesiedoch zu Utrecht 


ſjou auch zu den Friedens» Handlungen zuge 


Brandſchatzung Ind nicht wenig Set 


brachte. Det Hertzog von Beimondhatte zwar 
die Zeither gegen dieAliüirte mir MiheunoNoth 
fo viel Rediichteit begeiget, daß er die Belagerer 
vor Dvesnoybededte,allein den 24 Jun.befone er 
ſich auch wieder eines andern , und gab dahe 
Alliieten zu verfichen, wie er ferner Beſeh 
in drey Tagen ſich zuruͤck u ziehen, und Dünker 
ken mit 10 Bataillonen zu befegen, N icht 
ger erhielten den 28 allein Engl. Sold flehende 
Hülfsvölcker den Befehl, fich mit ihm zugleich 
zurück zu ziehen, fo ihm aber von der Jammtl, 
Generalitaͤt abgefchlagen wurde, daß ihm alfb 






blos ein Luͤttichiſches Dragonev»Regiment, nebſt 
Eſcadronen und ein Bataillon Hollſtemiſcher 


DBölder bierinnen Gehorſam leifteten, Den 4 
Sul, brach er hierauf mit diefen und feinen Enger 
ländern nach, Dyern auf, undden so überliefere 
ten die Fransofen die Feſtung Duͤnkerken an den 
Engl, Admiral Leake, worinnen der Gen, Hill 


. Commendant wurde, Der Genen Oꝛmond 


ſchickte 4000 Mann von feinen ern zue 
Befasungdahin , und mit dem Reſt beſetzte eu 
Gent und Brügge, wodurd den Alicten und 
ſonderlich den Holländern aufs neue ein ungemeis 
ner Verdruß verurfacht wunde. Mitder F rie⸗ 
tzu 
geſchwind von ſtatten, und ca hätten bey! nahe 
diefelben aufeinmahl wieder ein Ende genomen, 
indem fich zwiſchen den Bedienten des Frautzoͤſ 
Gefandten Menager und des Hollandifher 
des a von oe Unfugh 
vor gethan hatte, wodurch ſich di r nicht weni⸗ 4 
beleidiget fand, und daher auch 9— Amt niede 
legte. Indem nun Ihro Kaͤhſ. Majeſtaͤt vo 
ven Allurten, und fonderlich von Engeland,ı 
den Vorwand, das Haus — 

den Zuwachs don Spanien aus ( 
ſchen Gleichgewichte ‚r —— 
war es freylich Bein Wunder, daß Franckreich 

mit ſehr hochmuͤthigen ———— — 
gezogen kame. Nichts deſtoweniger wurde nach⸗ 
dem man die Geſandten des Hertzogs von Arm 













laſſen hatte,den ı 1 Aprilzwifchen Engeland, Wort 
tugall, Preuſſen, Savoyen und Franckteich der 
Friede gefchloffen , und zwar fo febloß um 3 he 
nachmittags Frandseich und Engeland, um 
Uhr Frandreich und Savoyenzum sUhr Fran 

reich und Portugal;um ı ihr deo Nachts Stande 
reich und Preuſſen; und gegen 2 Uhr Franckreich 
und Holland; allein der Friede wiſchen Spanien 
und Holland verzögerte ſich noch über ein Jahr. 
So bald aber diefer Seele Friede, gefehle fen 
war / prote ſtirte der erſte Kayſerl ——— mächtigt 





aus 
Eatalonien und zur Neutralität wegen Ztalien 
fich zu einem Traetat zu verſtehen, u in Anfehung 
des erſten Punets folgende Artickel einzugehen: 
»1) Die Teutſchen und Alliirte ſollen Catalonien, 
„Majorca und Poica * das eheſte — 

aree⸗ 


Er jur Evacuation * * ee 
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„Barcelona u. Zanagona aber ſo lange von auss 
„wäctigen Truppen befegt bleiben, bis jene mit 
„alen Zuruͤfungen und Perfonen, die ihnen fol. 
- „gen mollen,fertigfind, 2) Die Enalifche Flotte 
„ſoll die Kabſerl. Wilder von dannen ungehin- 
„dert nach Stalich ſuͤhren; z) Ale Gefangene von 
„benden Seiten ſollen log ſeyn, u. 4)xeiner Schul⸗ 
„ven halter angehalten werden; 5) In Catalo⸗ 
‚nien iſt eine allgemeine Vergeſſenheit des Ver⸗ 
»sangenen beliebt; und 6) behalten Catalonien, 
HMajorca u. MY pin ihre Privilegien ungekrandt,,. 
Hieraufreileten dieKanf. Gejandten von Utrecht 
wiederum ab,und den May langteder Graf von 
Sinzendsrf zu Wien an; woraufman megen 
Fortfegung des Kriegs indeffen Bevathfchlagen 
genzu Ruyenburg anftellte, undendlic) Euge⸗ 
nius den 12 Man nach dem Reich abreifete,auch 
den 24 in den Linien zu Mühlberg anlangte.Den 
25 fanden fich die Neapol. Abgefandten der Fuͤrſt 
Cardiro,der HergogdellaRscca,undder Graf 


Gervafie zu Wien ein,um ZhroKayf. Majellät« 


im Namen desRönigreichs die fehuldigen Gluͤck⸗ 
- wünfche abzuftatten. Den ı5 Zul, wurden die 
15000 Mann, fo ſich noch unter der Anführung 
des Gen. Stahrenbergs in Catalonien befanden, 
a nicht geringen Leidweſen der Catalonier zu 

arcellong endlich von den Engeländern einges 
Khiffet,und nach Ztalien übergeführet. Dem als 
len ungeachtet wolten diefe weder bon dem Hero 
tzog von Anjou, noch auch von einiger Amne⸗ 
flieetwaswiffen, vielmehr waren fie gegentheils 
des feften Enrjchluffes,, fich und ihre Privilegien 
und Gerechtſamen, auf das äuferfte zu vertheidis 
gen, Nachdem au endlich den 13 Sul, der 
Friede zwifchen Spanien, Engeland und Das 
vopen zu Utrecht war gefchloffen und unterfchrie» 
ben worden; fo wurde vermöge deſſelben Gibral⸗ 
far , die Inſel Majorcaund Porto Mahon, an 
Engelandüberlafjen;Savoyen aber trug das Koͤ⸗ 
nigreich 
glung männl, Erben wieder an Spanien, und. 
diefesin Ermangelung der Anjouifhen Erben an 
Savoyen fallen folle. Der Herkog von Popo⸗ 
li eroberteden 17 Zul, Tarragona , und plüns 
derte esrein aus , welches Die Catalonier vollens 
foinden Harniſch brachte, daß fie unter Trom⸗ 
peten und Paucenfchall den Krieg gegen Spas 
nien Eund machen lieffen, vestheidigten ſich auch 
diefesgahr unter ihrem Statthalter dem Marquis 
von Dillaroel und Gen. Nebor fo tapfer,daß 
endlich der Hertzog von Popoli unverrichteter 
Dingedie IBinterquartiere u mufle. Sn 
Teutſchland wurde der Krieg auch noch in dieſem 
Sahefortgefeget, dauerte aber nicht mehr lange, 
weil der Kahſer ſo wohlals Franckreich deſſelben 
überdrüßig waren. Der Kayfer ließ ſich alſo 
gefallen, den Pringen Eugenium undden Le⸗ 
Sationsfecretair Bendenrieder nach Raſlatt ab, 
aufgiden ‚welche mitdem Macihyall v. Vıllars 

d dem Antendanten von Elſaß de la Houſſa⸗ 
yetractiren folten. Den 27Rob. wurde die ers 
ffe Unterredung angeftellet,, und 3 Wochen damit 


fürtgefahren; allein man Fam in Diefem Jahr Dar 


mit noch nicht zuStande, Den7 Merk 1714 

nahm nan die Feiedensvorfhläge wiederum in 

Yeberlegung,man Eame auch Darinne ziemlich zur 
= Vorverf. L:zici&KRVUU CHEN. 


lie davon, doch ‚ Daß es in Erman⸗ 


Richtigkeit, doch wurde der. dölige Friedens⸗ 


— — — — ———— — — — — —— — —— — — — — — — — — nn ———— 
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Tractat erſt den 7 Sept, zu Baden unter eichnet 
und von beyden Mächten hlerauf vollends bekfaͤf⸗ 
tiger, Unter andern Puneten, worauf der Friede 
damals beruhete,maren auch diefe enthalten: daß 
der Kanfer und das Haus Defterreich die ſpani⸗ 
fehen Niederlande haben folten,wiefolche Carl Il 
König in Spanien,nach dem Ryswickiſchen Fries 
den beſeſſen, aufer, daß man fich mit Holland 
wegen einer Barriere vergleichen folle, und was 
dem Könige im Utrechtiſchen Frieden zugeftanden 
morden,folle demfelben verbleiben, wenn die Hols 
laͤndiſche Barriere ihre Nichtigkeit habe; Ferner 
folle der Kapfer , ohne daß ihn Franckreich deswe⸗ 
gen beunruhigen wollen , im Beſitz von Reapo⸗ 
lie, Mayland, Sardinien, der Häfen und Derter- 
an den Zofcanifchen Kuͤſten verbleiben,der Kaͤh⸗ 
fer aber auch die zu Utrecht eingegangene Neutra⸗ 
lität nicht brechen, und den Fürften und Staa⸗ 
ten in Stalien, wegen ihrer Anfo: derung, Recht 
wiederfahren laffen , und wie ferner die Puncte 
unter dem Articke Raſtaͤdtiſche Friede im XXX 
Bande p. grau f. erzehlt werden. Den 26Jun. 
1714 kam e8 auch) zu Utrecht mit dem Spaniſchen 
und Hollndifchen Frieden zus Nichtigkeit, zwi⸗ 
ſchen dem Kayſer und Spanien aber bliebe der 
Vergleich Did zum 30 April 1725 ausgeſetzet, 
und ſodenn völlig hergeflellet, De Lamberts Me- 
moires.Mo ſers Diplom, Archiv.des 18Jahrh. 
Menckens Leben Leopolds. Heben Carl VI. 
Staat von Spanien, Succeßions Krieg. 
Leben Philippi. Schmaus Einl. zur Staats⸗ 
Wiſſenſ. Aifloire de la dernie revolte des Ca- 
zalons I du Siege de Barcelona, yon 1714 
Struvs Reich Hiſt, Friedens Congreß zu 
Soiſſons. Se 
Spanifchee Taback ‚fiehe Dicorian, im 
XXIV Bande,p’ 646. ingleihen Taback, 
Spanifcbe Toppenans, fiche Wand an 
der Boegſpriet. A 07 
Spanilche Teummelftöcke, Cajka Fjlule 
in Canmis ‚Siehe Cafka,im VB. p. 1264 
Spanifche Vogel, iſt ein gewiß Gebacke⸗ 
nes,;melches die Schüffeln zu garniren gebraucht 
undalfo zubereitet wird: Man nimmt Kalbsmilch 
oder Broͤßgen, auch Kalbfleifeh,; fkreuet geriebe⸗ 
ne Semmeldarein,gießt Eyerdotter nebſt ein we⸗ 
vis Sahne Darzu ‚wirft gehackte Bererfilie, Cars 
damomen, Mufcatenblüte und Sngberdaran,lege‘ 
ein wenig Rindermarck darzu, hackt dieſes alles 
klein zuſammen, daß daraus ein Teig mind; alsden 
formiret man felbigen in Geſtalt eines Vogels, 
und huͤllet ihn in ein Stüde Kalbenegein, wenn 
dieſes gefehehen , laͤſſtt man es ein wenig auffos - 


‚chen , nimmt es ſo denn aus der Eafferole heraus, 
laͤſſet den Vogel trocken werden, und bäckt ſelbi⸗ 


gen fein aus gefehmelßter Butter foifterferiig, 
Spanifcbe Waaren;fiehe Spanien. 
SpanifcyeWdaldrebe,fiche Clematis altern. 
Boetica, Clus. Lob.im VI Bande, p. 316, 
Spaniſche Wand, ift etwas bemegliched, 
undein von den Tiſchlern bereitetes Gebaͤude, be⸗ 
fiehend aus Raͤhmen, die mit Keinwand befpane' 


ner jmd, . j 
Spaniſches Wechſelweſen /ſ. Spanien, 
9999 Spani⸗ 


\ 


Spaniſche Wegebreit 


Spaniſcher Wegebreit / Zolofeum , im 
AI Bande, p- 654. 


Spanifche Weichfel,fiehe Riefche, in XV 
Bunde ,p- 192. 

Spanifche (und Portugiefifche) Weine, 
Unter folchen find die beruͤmhteſten folgende; 
1) Fimum Hlicitanum, Alican; Ee wird ge 
bauet bey Alicante, iſt ſchwartz von Farbe, ſuͤſſe 
vom Geſchmack, und dabeh ſtarck, wie alle ſpani⸗ 
ſche Weine, derowegen er nur mäßig,und als ei⸗ 
ne halbe Mediein zus Dauung und Staͤrckung zu 
gebrauchen, 2) Yinum Peiri Simonis, Peter 
Simenez; kommt her aus teutfchen Neben, welche 
Diefer Peter Simon ſchon fürzooahren dahin 
gebracht und gepflanger ha. Wie denn eine 
Weinrebe, wenn fiein ein hitziges Rand verfeßet 
wird / ſich verbeffert , wenn man fie aber aus einem 
heiffen in ein Fälteresbeinget, fo verrin gert ſie fi, 
jedoch alfo,daß fie von ihrer angebohrnen Guig⸗ 
Beit eiwas beybehält. Der DPerer Eimens 
wird bey ung infonderheit Spaniſcher Wein 
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genannt , iſt dinner von Subftans als der Als | 


rant, von Farbe goldgelb, vom Geſchmacke gar 
lieblih, 3) Zaßardum fen Spurium sinum, 38 
ſtart, iſt ein halber Peter Simens, und hat faſt 
alle ſeine Eigenſchaften. Minum Secco, Sect, 
iſt weiſſer und ſtaͤrcker als Peter Simens, Ein’ 
ge meynen, er habe feinen Nahmen a daccis ſed 
Utribus, von den ledernen Saͤcken oder Schlaͤu⸗ 


hen, darinnen er in Spanien geſuih et wird. |. 


Tuſſcamicum Portugieſiſcher Wein, foroghl 
blander alsvother, wiewohl derjenige, melchen 
man aus Portugall nach Holland ſchiffet, mehr 
rentheils dunckelroth iſt, und eine zuſammemn ie⸗ 
hende Kraft bey ih hat, 5) Fina Balarich, 
Eanatien: Meine; feldigewarhlen auf den Ca⸗ 
narien⸗ Inſeln und find au Plins Zeiten ſchon ber 
ruͤhmt geweſen, daßer fi Lib. XIV c. 6 den bes 
ſten Italiaͤniſchen gleich halt, Unter ihnen hat 
Der Sanavienfectden Vorzug, fintemahl er dem 
Manifchen Secte an Lieblichkeit weit überlegen, 
Es iſt auch die Inſel Madera überaus meinveich, 
alſo / daß der Königjährlic) TO bis 12000 Pipen 
eins nur aein,flatt des Zehenden erhebt. In 
Den übrigen fpanifchen Nordlaͤndern, als in Can» 
rabrien waͤchſet kein Tra hen wein, hin gegen mas 
chen die Einwohner aus wilden Aepfeln einen 
Trand,den fieSagarduva nennen, Sonfthaben, 
Die Spanier auch den falamanfıfchen Wein den 
von Zoro,melcher den Sitteldes Koͤniges führer, 
Der ben Eividat Real waͤchſet, iſt ſehr gefund, 
und wird aufder Königl, fpanifchen Tafel ſtarck 
getruncken; wie nicht weriger der malagifche, 
cordubiſche, galliciſche und derin Andalufien bey 
Der Stadt Ceres la Frontera waͤchſet, und zwar 
To häufig, daß man jaͤhrlich 60 bis’ 80000 Faß 
Davoneinerndten Ban, das Faß zu 3 Ohmen rheis 
nifchen Maaſſes gerechnet: In Algarbien waͤch⸗ 
ſet auch guter ABein, In America ifl der ſpani⸗ 
The Wein fehr heuer, Hodges, ein berühmter 
Engeländer fehreibet, daß er ſich mit fpanifchen 
Weine vor der Peft bewahret hätte, indem ev ın 
Peſtlaͤuften früh morgens ein Stuͤckgen Brod mit 
Bulter genoſſen, und ein Glas ſpamſchen Wein 
dacauf getruncken. 


— 


he Gurkbaum, im XI Bande, 


 Möncysklofter bey Remmnat in der Dbenp 


und ı 145.98 


ı Schmerzen der Spannadern, im 


Spannadern 


Sn et fh: Spanferckel, 
pani es 3hntocher raut 3 
beil,im XV Bande, p. Mr Kar 







ſcotten. © 
Sperifch gliegenpflaſter 
fiebe Biafenziehendes Mittel, im IV Bond 


77: rd N 
Sparifh Grapjfehe Grae im XI Bande, 
—— ee 


Spanilch Bopfenoel,, if das obigen 


mut! oel. ; 


—— 
Spaniſch Indien, wurde von einigen fon 


auch Weſt Ind ien oder America J—— 


die Spanier in ſelbigem Theile am meiſten beſae 


fen. Slehe hiervon mit meh ern 


— ehern unter Armenien, 
im 1 Bande, p. 1721.14. ff, s RE 





Spanijd) Leibfarb su färben, nimm. | 


Lorh&urußo, 7 Loth Arfenicum, ı TB € 


Wenſtein 15 Alaun,laßdas Fu a Stunden 


wehl ſieden, darnach heraus geihan,und nachdem Mi 


Sud hangenlaffen, des andern M 
che ein Slottenin ib guten Green , ein v 
Drlean, ein halb Viertel Curciime, 3% 
Schmweiiwafer. DieSärbekunf,p. sı 
Spaniſch Robi,fiche Spanifches 
Spanifch Roch,, iffdieroebe Ochfenz 
ge, Davon zufehen Anchufü, Ofie, Geln, Hort. 
im I Danderp, 120.uf 0.0000, 
Spaniſch Schlangenkraur, fiche Seor⸗ 
zoner, imXXXV Bande, p.693. 0. 
Spanifc Schwarz,Voir d’Zfpagne, fies 
„1429 —9— —L 
Spaniſch — ——— 
xl Bande, p- 1380; Mgleichen Siege 
XXXVI Bande, p. ı a 
 Spanifch Weiß, wiıd das Magifteriur 
Marcalitee genennet, davon zuſehen 
im III Band,p. 1970. 
Spanisbare , ein , m 


gens 



















welches unter Die Diveceg Rrgenfpurg ı 
) iſtet worden. SOchamelis$ 
Leyic. p 29. — A 


Spanla,ein Dit, fiche Spanelo.- 
Spann bey den Srilein, fiehe Seiler, im, 
XXXVIBande,p. 1533... uno 
Spannader, ſiehe Nerve, im XXI Ban⸗ 
de, p. 1799. Einige nennen auch die Slechfe ale, 
fo; fiehe im IX Bande, p. 1.184, Andere die Sans 
der, davon Zigamentum , im XV Band 
p- 1158. a Rh; 
Spannadern , ( Sälblein wider 
Schmergen der ), fiehe Sälblein wıd 








I 














Bande, P- 472. { Be 
Spannadern, (Schmergen der) bey 
Schwangern, fihe Schmergen der 


Spannadern bey Schwanger ImÄRRV,. 


Bande, p: 321. An 
* Spanna ⸗ 


on 
Spanifche Wicken, fiehe Wicken (Spas 
nifche). Er le | * Ar = 
Spaniſches Wundkraut Telepbium fe- 
cundum Ehfpanicum, ſiehe Wundtraut. 


5 ebrenne 


sn 


Ü \ 
Dip 








\ 


mon 


Spannaderfäfe 


"Spannaderfaft, fiehe Nervenſaft, im 








XXI Bande, p. 1883: 


Spannaͤdriges Haͤutlein, ſtehe Zlyzhrai- 
des, im VIII Bande, p.977- ' 
. Spannädeiges Mefen desmännlichen 
Gliedes, find deffen nervigte Körper, davon 
unter dent Artikel Glied (männliches), im X 
Bande,p. 1554 nachzukehen. 
Spanndienite, Operæ ruficorum eque- 


\ ‚res, heiffen Frohnen und Dienfte , welche die 


Bauern ihren. Heerſchaſten mit Pferden und 
orgefpann leilten malen. Siehe Scharwerck 
in XXXIV Bande, p. 950 u: ff. 
Spanne, Fran, Palme, Hol. Palm, 


Span at. Palmas, iſt ein Kingenmaaß, wor⸗ 


. 


nach abfonderkich die Sroliüner zu rechnen und 
zu meſſen pflegen, und it bey uns ungefehr der 
‚dritte Theil einer Ele, oder stis.g Zolh ' 

. Spanne, Dodrans , Zereth war bey du 
nen Juden ein Maaß, vwelches 3 Handbreiten 
ausmachte, und iſt die Weile, welche die aus⸗ 
geſtreckte Hand vom aͤuſerſten des Daumens bis 
zum aͤuſerſten des Heinen oder Mittelfingers ma» 
het.2 B. MOEXNVII, 16. 
3 Palmos eingetheilet und machterz Sup aus, 
Schmid: Bibl. Math, p- 117, Deſſelb. Bibl. 
Hilton p. 923, Ei 
- Spannen;, if bey den Boͤttgern gebraͤuch⸗ 
lich und bedeutet die fogenannten Spannen, 


oder Börsgerfpalten „welche ſie mit der Spalt 


klinge zwingem - | 
+ Spanner oder Seffeln heilt, wenn man den 
auf die Weide getviebenen Pferden die behden 
Börderfüffe mit Steicken zufammen ſchleift, daß 
fie nicht fortfchreiten , oder vonder ihnen beſtim⸗ 
ten Weide weg, und zu Schaden laufen moͤgen. 

Spanien, (Das) flehe Conzraura , im VI 
Band, p. 1136. 


© Spannende Mlattigteit, fie Mlädig- 


Zeit, imXXIIL Bande, p. 44: 

+ Spannenhüner, fihe Jäumenhüner. 

+ Spannenlangedwerge,fiehePygmäer,im 
XIX Bande, p.783. 

ı Spanner beſtehet in einem Zollſtabe, 
welcher zwoͤlff Zoll das iſt zwey Spannen oder 
einen Schuh lang austraͤget. Solcher Stab, 
weil er nur in die kaͤnge gebraucht werden kan, 
nicht aber gar zu wohl, mo etwas in der Run 


Sie wurden in 


— 


Spannſtab 1206 


geheftete Buch geſpannet wird, daß es ſich wies 
der in die Gleiche giebt, morauf man nur nach 
dem Windelmafje gerade niederfchneiden darf, 
dadenn, wenn man die Heſtnadeln wieder her⸗ 
auszieht, oder die Spannhoͤltzer auflöfet, das 
Buch wiederum indie Munde gehet, da es ſonſt 
sund zufchneiden unmöglich wäre,  Zeudiee 
Buchbind Kunſt. ICh p- 85. 
Spannbäner , fiehe Zaͤumenhuͤner. 
Spann Nadelmacher ſiehe Stecknadel⸗ 
macher. ! 
Spann⸗Nadeln, ſiehe Stecknadelm, 
Spannocchi( Ambrofius Catharinus) ein 
Florentiner, aus einem alten und edlen Geſchlech⸗ 
te entſproſſen, krat in dem Collegio S. Mariz! 
Novelle zu Si0°eng in den Dominicanev der 
den, fudiste nachgehends in Franckteich mis 
groſſem Fieiffe , wurde nach, feiner Zuruͤckkunfft 
Praͤfectus de la Kompagnia di San Benedetto 
Bianco , gab Dominici Gori Rxereitiadfpiri- 
tualia vermehrter in Stal, Sprache zu Venedig 
1692 in 24 aus a2ı Seiten beftehend heraus, 
wurde 1585 Prior zu Fiefoli, und erwarb ſich 
ein ſolches Anſehen, daß ihm der Ordens⸗Ge⸗ 
neral 1694 auftrug, zu Livorno ein neues Or⸗ 
denshauß aufzurichten und befördern zu helffen. 
Wenn er geftorben,ift unbekannt, mag aber noch 
1718 am Leben geweſen fonn,, Erhard Bibl 
Script. Ord. Predic. Tom: II, p. 736, © u 
Spannoch (Sylbius) ein Rechtögelehrter, 
gab ein Buch unter den Tiltel heraus: Quæeſtio⸗ 
nesad Tit. f.de novi operisnunciationeLib. 
IX, Vened 1582, 4 2 St 
Spannocbiss (Auguf) ein Rechtagelehr⸗ 
fer von Siena,florirte 1585, und ſchrieb einige Ju⸗ 
riſtiſche Werde Koͤnigs Bibl, ver. & nova . 
Spannpflock, Hauptxock / iſt ein ſtatcker 
Heftel oder zugefpister Pflack woran die Leinen! 
am Ende eines getellten Garns gebunden und 





ſeyn, weildas Garn mit Gewalt auf demſelb 


dungabzumeffen, wirdin ſolchem Fal mit einer |: 


gewiffen hierzu berfertigten Kette gemechfelt, 
Diefe Kette aber zeiget die Spanneallejeit durch 
ein etwas groͤſſer Gelencke an, und Fan man 


mit folcher Kette 67» bis sfpännige Stämme 


ausmeſſen. Hr 
Spanneneing, fiehe Spannting, 
Spanner, Geſchlecht, fiehe Spaner. 

- Spanner, (Andreas) iſt ein Jeſuite, hat Lo- 
eos communes aus der Bibel in 2 heilen unter 
Folgenden Tittel herausgegeben: Polyanthea 
Sacra Augfpurg r715fol.Unjch. Nachr· 1715 

4 2 ur J a r 


Spanndboͤltzer ‚oder Bindehölger ‚melde 


2viereckigte Hölser find, die von den Buchbin⸗ 


dern gebraucht werden, und an welche fo wohl 
Per gament/Riemen als Bindfaden an beyden 


Enden feßt angebunden werden, wodurch das | Enden eiſerne Stiſtgen, welche das Tu) 


ver/. Lexici XXVIII Theil. 


wercks⸗Lexic. p. 298. 


feſt gemachet werden, ſie muſen Benin 


in feinem gehörigen Stande gehalten wird, 
Sdannreif, fiehe Reif, 
im XXXI Bande, p. 222. k 
Spanneibbe, heifjet —— 
ten Rind dasjenige Ribben ſtucke, fo gleich bey 
dem Kamm an den Vordertheilen zu finden iſt 
SpannsRiegel, fiehe Riegel, im X 
Bande;p- 1542 u.f. Apres Ra # 
SpannRincen ‚find diejenigen en 


mente, womit in dee Schneidemühle die Sage 
gefpannet vderangejogen wird, Beiets Yaı — 


im XXXI Bande,p. 1669 u.f. 5 

Spennftab, wirdvon den MWol- und Lein⸗ 
webern gebiauchet , das G:mebe in beſtaͤndiger 
Breite zu behalten , damit der Schuͤtze feinen 
unaehinderten Lauf durch Das. Gewebe habe: Er 
heißt auch font Spere-Auche , und beficher aus 
zweyen Süden, daran eine Scheide, welche 
Die benden Theile der Ruthe zufammın halt; er 


38 Yard —24 — 
Spannring /iehe Ringe,auf Bergwercken, 


| lieget oben auf dem Dache; und hat an beuden 


in der 


9992 Brei⸗ 


2207 Spannuchio 

- Beitehalten :' das Gewebe wird Damit in Die 
Breite ausgebannen N" % 
Spannuch o, ein Edelmann von Siena, 
kunte uͤber alle maſſen Hein und ſubtil (chreibin, 
und l bte um das 17 Jahrhundert. Er ſchrieb den 





Anfang des Evangelii S. Johannis ohne ei⸗ 
nige Abkuͤrtz ngen auf zart Pergament, und zwar 


aufein ſolch Fleckge, welch es nicht groͤſſer waryals 
der Nagel eines Heinen Fingers, Im 16 Jahl⸗ 
hundeet brachte ein Ital Mind, genannt Fra⸗ 
ter Alumno ‚das Apeſtol. Glaubensbekaͤnntniß 
nebſt dem Anfange des Evangetii St Johannis 
anf den Raum eines Eleinen Breyhellers ; und 
ein Ztal. Briefter , Hier on 5abs , aus Cala⸗ 
brien gehürtig , brachte in eine Buͤchſe, welche 
in eine Nuß ſchale einasfhlofen werden konnte, 


alle beſondere Umſt ͤnde des dens Ehrifti,mwors 


zu wir quch ſetzen Fönnen, eine von Holtz ges 
machte Kutſche, in der Groͤſſe eines Weitzen⸗ 
Forns, worinnen ein Dann und eine ABeibspers 
fon ſaß, nebfleinem Kaſſcher und Dchfen’, Die 
felbige zogenz md dergleichen Dinge mehr, wele 
chedem Kayfer Carl V, Sraweifeus J. Konige 
in Franckreich, und Philtppen U, Königem 
Spanien, vorgezeiget worden. Sieho au) 
Pronner Lv), Blaife Vigenere Traite des 


Chiffres. Sirlet deantig. Calabr, Colommies | 
in Cimeliis. Derer Aret aus in lit. Ieal, | 


p. 164. ’ —JJ— 
Spannung, ſiehe Ausſpannung, im I 


Bande p.2267. 
Spannung des männlichen Gliedes, 
fiehe Gonorrhoea chordara , im KIRBande, p- 
war rn Ah 

Spann zettul/ beygroffen Sanshaltungen, 
woman viele Bedienten hat, werden dem Ger 
finde Zettul gegeben, worauf ihr völliger Nah⸗ 
men, vieZeit, wenn fie angejogen oder einge, 
ſtanden ; was ihnen vor Sohrlohn aces:di et 
Zn und was ſie nach) und nad) darauf em» 


angen, gefchrieben wird, und Diefe werden. | 


pannzerenl geneninet. 
Spans Pippo) nder Pippo Sfano, fiehe 
— —————— im XXXVI Bandy, p. 
Sun ar { 
span ‚ lebtegu Ende des 16 Jahrhun⸗ 
derte , und war Dberlandfihreiber der Crone 
Böhmen. Unſch. Clachr. 1719, p.413, 
N Spanriegel, ſiehe 
dep. ıss2unh, ii 
Spanroſen, wird in dam ʒ0 Pſ den ı Berg 
das Königreich Iſrael genenet, welches vor. Got, 
108 Augen wie eine liebliche Roſe ift, Sibl. Res 
alKeric. T.Ihp.zıse, 
"Spanfau, fiehe Spanferekel. 
" Spaneberg , em Churſachſiſch Dorf in 
Meiffen, beyE&lfterwerde 
Spanſchachtel, iſt bay den Buhdruckern 
dasjenige Behaͤltnis, worinnen die Späne lie 
‚gen. Buchdr. Kunſt T. Ip. 216, _ 
 Spanfcbaften, oder Gefpannfcbaften, 
heiffen in Ungarn nichts anders, als die ander 
arte ſo genannten Srafihaften. „ Siehe Ge⸗ 
fpanfcbaften imX Bande, P- 1293 u. f. 
Spans dorf ein Rilterguth und Dorf) in 


4 


Riegel, im XXXIBan- 





¶Me iſſen im Amt Pega denen Harn von Uch ⸗ 
Kr — AR 
„Spenfeyl Doamann), teisd-ale Zeuge in 2 
"alten Pillen en — 1354 
 angeführet, Luderoig Religu. MSD, WI. 472 
J— a 
Spenshungge, ei Oi deſſen ineinem als 
‚ten Diplmate von 1284 gedgchewird, kraft 
deſſen dee Biſchoff zu Neburg, Kudolphus, 
an den Marggrafzu Meiffin, Seinrichen das 
Schloß Tpfenstoe verfayfft, Ludewig keliqu 
MIST: TAB; 9.6754. un IP 
Spantko, von Spaneka,eine Freyherrl 
Familie in Boͤhmen, welche ihren Urfprungauß . - 
Schmeden herfuͤhret, Marten auf Suttenes 
Mentſchke ward ein Großbater Pauls Schwe⸗ 
diſchen Hoftaths, deſſen Sohn, Patiß Kayſ 
Hof⸗Kriegs⸗Rath und General-Major, erhielt 
die Frehherrl. Würde, und ſtarb 1675 zu @as 
(hau in Ungarn. Erhat in Böhmen die Cie 
rev Gernafic; und Alteniastel auffein-Bofehleche, 
gebracht, und ſich dafelbfi mireinero. Schiene _ 
eingen vermählt gehabt, In Bow Pommern. 
zwiſchen Anclam undTrepto ik ein feſtes Sh loß 
Rahmens Spantko oder Spandau, gelegen 
Balbin flemmat, tab. J. 
ur — fiehe Span! 
Spanuie, einDit,fiehe Spanne, 
St. Spanus oder Hiſpanus St Pa 
den 19 Sen: im XXVI Bande pis⸗. 
Spanutius (Hermann Zul) hatein Buch 














unfer folgenden Tittel heraus gegeben: Teukl)> 

Ditograpbifches, Schreib Comperfatio 

‚ungesund Spruhmäuter-Bepicon, 
Spar, fihe. Sperugg 





Der 
Spa , ein.Bleiner Sluß in. dem Niederlans 
du, wilde nah Harlem zu rinnet - Die 
Geogr. Dit. p. 291, ; — 
Spatacinus Fran 1 
lermo/ ſtarb dafelbfiven 
terließ ei erck t 
Maria, welches aus 6.Cheilen.bei 
jeder etliche Bücher in fich. Halt, 
Theile wird de gloria virginis, 2 dep: 
| virginis,. en 4.de C r “L 
virginis, $ de tota virgine, und in dem 6.de- 
cultu &pietate totius Ecclefie & Sandtoı 
| in Virginem gehandelt, Alegambe Bibl,. 










7 


Be ; } ie | 
. Sparadocus, ein Rönigder Shracir , ib 
nachdem Zeugniffe des N 
clis aͤlteſter Bruder geweſen , der aber von feie. 
nemjüngern Bruder des Reichs mit Gewalt ben 
vaubet worden, und deswegen feine Zuflu 
den Schthen genommen hat, Abels Griechi 
Aleriut. 
SPARADRAPUM, a i 
pus 9 ſonſt auch ‚Teda' empl«, cr Q enen 
bey den Wun daͤrtzten ein I welches: mar 
geſchmoltzenes Pflaſter geſtecket, ımd-hernache 
trocknet worden, daß deffen bepde. Seitens 
Pflaſter überzogen find; an ſtatt Diefes: ni 
man jego ‘Papier , ſtecket es in guun.oı 


| Mache, und brauchet es zuden Sontanellen, —9* 









‚SPARALLIUM „eye Sparallum. 0... 
TUENER IRRE = r9N 





x 


2209 


Spatano di Bari 





Br ein Königl, Rath und 
eufier Richter in Nenpolis , febrieb.Rolacium. 


nun & &vitiorum, und ſtarb ı2gı. ——— 


 Bibl.Nap. 


„SPARATA, .iftder Nahme eines unbefann« 


‚ieh; Drtes in Moefien an den Srängen Wea⸗ 
ins 32 
Mi SPARAVELLO, ſiehe Sperber. 

"SPARAVIER, fiche Sperber. 

‚ Sparavieri , (Frans) bat folgendes Buch 
herausgegeben: Caltigar: ad Apologiam Th. 
Mezzz pro J. Annis Viterbienti vindic. & al- 
Im adv. Er. Macedonun, Benedig 1677 

—— 

‚Speravierius (Frans), fee Sparavieri 

Sparber (Matthäus), ſtehet als: Dfaver zu 
Dllerspac mit unter denenjenigen, Die dev im 
Sahr 1566 publiciten Eonfeßion eilicher Evans 
geliſchen Bredigen in Oeſterreich unterfchrieben 
— Raupach Evangel, Oehlerr. Tom, \V. 


Re: (Somad), hat zu Orurt ve dert 
Zofimus herausgegeben, und 1694 Commen- 
tarios Über dem Ractantius gefchrieben. Zibl 
Grauer. T..ps21: na Bibl.. Anonyın. 
Pp- 1908. 4 

— ſiehe Sparte. 

‚Spardam, fiehe Sparendam, 


ren, fiche Spatfamteit, 
—— ı Sparzus , ein Fluß bey der Stadt 


Harlem i in Ska, Ubjen Geograph. Lexic 


409. 
Ri Spaenbeih; ein Brandenburgifches Amt 
end feſtes Schlof auf einem Felſen in der Graf⸗ 
ſchafft Ravensteig; uͤber der Stadt Bielefeld, 
d 1623 von den Kayfelihen, in Anfchen 
Mfalg Neuburg eingenommen, 1623 ader von 
den Brandenburgiſchen durch Holandiſche Huͤl⸗ 


fe wieder erobert worden. Siehe übrigens den | 


Artikel Bielefeld, im III Bande, p- 1731. 
eenbes, ein Dosfr ſiehe Spas 
eg “ws 
— Retzold de vefanicte im Jahr 

1327. oͤnige in Böhmen, Johannes, 

für fi feine Nachkommen die Wweh Flecken 

Vlntendorf und Ulrichs eut, und nahm ſie bon 


demfelben zur Eh. a) Reliqu.MS D..f 
Br Spabrenberg (Rsit | 


7 VLp- 33- 
>, Sparen 


von), er Sachen⸗ Weimariſcher 


Nath , kommt unterfchiedliche mahl als 3 Zeige: 
yor, als.s) indem Teffament) , O-Hersog Zar‘ 


bann Wilhelm zu Sadfın Weimar im Gahe 
Sie — — A Lehnbrief, fo die 

vafen zu Mannsfeld über das Haus Oldisle⸗ 
ben, von. Sachſen⸗ ne ms 


ilegien,, B R 
—— 










eme inde zu 
sat J m Ehurfürft A 97; in Vor⸗ 
undſcha —— elms und 


ohann ens, ‚Sehrüdere au. Sa— 
ar, im 56 wg x 
( Anna] "p- 16 


Sahr #574: 
Son: in der Confiemation und‘ eftätig 3 


we) Schuh. lange Blätter: 
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ger n⸗ F oder Dam in Han 


zwiſchen Amſterdam und Harlem, ' 
Sparenfeld, mar zu Ende dee odrigen 


Ceremomon⸗ Meiſter an dem Koͤ⸗ 


niglihen Schwediſchen Hofe: Die, Heut; 


Souver iniZueop.p. S16: 


Sparemmouw, an Dorffin Holland; mir 
fhen Harlem und Yes Dicel Glograph Did; 
256 
—— tes/ fi fhe@Sparerus, 
Sparerus Sparetes Sperehus „oder 
auch Spuratus ein Aſſyriſcher Koͤnig, und 
zwa der o an der Zahl hach dem Africanus 


nd uſebius vor welchen war Manilus 


Siehe Aſſyrien. Man ſchreibet ihm go Jah⸗ 
re der Regierung zu. Aſcatades folgte ihm’ 


Unten feiner Regierung ſollen ſich folgende Wun⸗ 


Derzugetragen haben: 1) Das groſſe babhloni⸗ 
ſche Erdbeben; 2) Die dencalioniſche Suͤnd⸗ 
Auch) in Theffalien, wofeloftdusch Häufig geſal⸗ 
lene Platzregen ind Bolekenb: —9 gontze Laͤn⸗ 
der überjopwenunet, worden ſind; 3) Die groſſe 
Hitze welche das E dreich an bielen Orten ſehr 


verbrannt, von welchen die Poeten Gelegenheik 


genommen haben, Die Fabelvondem Phaͤeten 
zu dichten. Eaſebius in Chron.. To —— 
Annal.V.T.. Marthiaͤ Theat Hiſt· p,28. ı 
Sparfwenfeld oder Sparwenfeld, sten 
Sparvenfeld Zohann Gabriel), ein tr 
Schwede in dem Anfang des 18 Zahrhim⸗ 
derts, mar Oberhof⸗Ceremonienmeiſter, wide 
miete ſich aber zulege, als er fich auf feinem Rit⸗ 
terguthe Abylnud ohnmeit Arofen auſhielt, — 
denen Mufen , und uͤberſetzte wiele, fo wohl" 
fiocifche ala moralifihe Wercke aus der ſpani⸗ 
ſchen und ſclavoniſchen in ſeine Mutlerſp ache, 


verſertigte auch eine Verſon des Spictetus 


Enchiridion und des Ceberzs Tabula mit ſchoæ 
nen Anmerdungen, In der Upfaler Biblio⸗ 
theef , die er mit einem» groſſen Vorralh an gea 
drucklen und ungedruckten Büchern —— 
vermhret hat, befinden ſich von ihm: 
— ————— Lexiei Latino- BE 
ACH, ingleichen. Di&ionarii Slaveno-Rusfis 
co-batini, it ‚2 Bänden in fol. Br 
2) Lexicon Slaveno- Ruffico-Lati nug ſo ſehe 
ſauber geſchrieben, und in preßſertigem 
Stande iſt, beſtehend aus⸗ ſta cken Baͤn⸗ 
den in fol. Fe 
3) Elementa Linguzx Slaveno Mufice, nebſt 
ae us N RR 
Er ſtarb den 2 Zunius, — — ————— 
Suecie, Bi sc 
SPARGANIUM, Jgelskolben von eis 
nigen auch Schwertel genannt. Iſt ein 
Waſſergewaͤchſe, dadon es drey Arten--airbet, 


Die erſte wird ‚genannt; —— Trag. 


Mat£h.. Spar; zanium ramofım ,C . B. Pit. Tour- 
nef., Spurgammm ‚quihusdam, JB. Busomos 
Theophrajii, Ang. Plaganarin Spwe Buzo- 
mm. Theophrafiz, Dodon.. Dietreiber auf 
ie. find fbinal 
und>pigig, rauh und fcharfy‘e — Mehr 


er unten find fie echaben „und ‚fehmeden füße 


igt, Darzwilchen erheben ih asf.dreyiyuB 


* nee] ur Ne; ji — —— m 


MAl * 
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en, und in einige Seiten» Zweige getheilet, 
Die Blüten find Buͤſchlein Eleiner Faͤßlein, ſte⸗ 
hen ohne Stiele auf den Knoten der Zmeiger | 
wiedie an dem Spargel, fehen weiß und roͤth⸗ 
ic) aus, Diefe hinterlaffen feine Fruͤchte oder 
Saamen, fordern Diefelbigen wachfen an den 
Spigen der Stengel, undfind Fruͤchte, mel 
che ſchier gang rund oder oval-rund, fpigig und 
hoigig find, ſtehen als mie Knöpfe dran, die fo 
dicke, als wie ileine Nüffe, gruͤnlicht von Far⸗ 
bey rauhund voll- Heiner Stacheln, mit einer 
mehlichten Materie erfület, Wenn der Menſch 
von diefer Frucht etwas genüſſet, kommt er ei⸗ 
nige Siunden von Verſtand und Sinnen ‚oder 
verfaͤllt in einen tiefen Schlaf; doch wo man 
dieſes weiß, kan durch ſtarckes Reiben dev Ar⸗ 
me und Beine, ingleichen durch erbrechende 
Artznehen dieſem Zufalle abgeholffen werden, 
Die Wurtzeln find zaferig, ſchwattz und krie⸗ 
chen weit herum, 
Spargarium alterum J. B. Spargamium I: 2 
. folium;, Ger. Sparganium non ramofum . C 
B: Pit» Tournef.  Pleranaria altera , Dod. 
Die iſt von voriger Daritinen unterfthleden daß 
fie nicht ſo groß ft, Daß fie weniger Zweige trel⸗ 
bet, und daß ihre Blätter ein wenig breiter 
ſind, Beyde Sorten wachien an funpfigen 
Drten , an dem Ufer der Fuſe und an den 
Baͤchen. Sie bringen ihre Fruͤchte im Zulixg 
undim Auguſt. Die deilte Art iſt rarer, ale 
die anderh beyde; Sie wird genennet, Spar- 


ganium minimum, C.B. J. B. Pit. ToneneR 


Die iftein Eleines niedriges Kraut, das einen 
kleinen Sien gel treiber, auf deſſen Spige eine 
Frucht zu wachſen pflegeh, welche faͤſt gantz 
rund iſt / oder obalrund, als wie die an den geofs 
fen Igelskolben. Dieſer Stengel wird von 4 
bis s finalen Blättern umgeben, welche ihn 
an Höhe übertveffen, 


den Schlangen Bi gut fun, den Schweiß 


treiben, dem Gifte widerſtehen, wenn fie ab⸗ 


Die andere wird genannt: 


Es waͤchſet in etlichen 
fümpfigen Diten, darinnen das Waller im 
Sommer vonder! Sonne ausgetvoefnet if, Die 
Wurtzeln der groſſen Igelskolben follen wider | 





wunden inwendig voller neifts Mat oder 


\ 


gefotten, oder als ein Pulber gebraucher wers | 


den, Sparganium Enmme bon oweoyavav y 
falciola , eine kleine Binde, dieweil die Blaͤt⸗ 
ter diefes Keauteg gat.lang find und fchmat, wie 
ſchmale Binden: man fagtz fie hätten fi) vor 
Zeiten derfelbigen bedienet und die Rinder das 
mit: eingewickelt.  Platanaria wird eg genen» 


not, weil feine Früchte wie die Feüchte an dem 


Platanus, fremden Ahorn, ausfehen. 
"SPARGANIUM , Dvd. Gal. fiehe Binfen) 
(blübend) im III Bande p. 1888. 

a Trag, Mastb. fiehe Spar- 
—* — — ALTERUM, 9. B. ſiehe 
Spargamm. 

SPARGANIUM LATIFOLIUM, Ger. ſiehe 

arpanium, 

SPARGANIUM MINIMUM, CB.SMB. 
Pit. Tourhef: fiehe Sparganium. = 

SPARGANIUM NON RAMOSUM, C, 8: 
Pit. Tournef.Jieye Sparganium: 


⸗ 
— —— —— — — 





SPARGANIOM —— FB. 3“ 


e Sparg: anium. But 
SPARGANIUM RAMOSUM , — B. Pi 
Tournef.fiche Spargannsm., 
„SPARGANOSIS, a died 8 







= zu febr nie —— 
ſtammet von eragyavzo, faleiis diftendo 
Binden aus einander stehen: * 

SPARGANUM, heißt eine Binde /⸗ EZ 
davom zu eben Bandage, im Ill Be 
321. 

Spargapifes; ſiehe "Sargapike * 
XXXIV Bande, p. roo f., 

Spargapiches , der Aga 
welcher den Aripithus, der S 





um — Abel Griechiſch. Alsıth, Tom nn HA 
A Stängel, hehe A para» IS, 


'& — (Dorn ) fiehe Zfparagus 
Rris a Dod. ae gen — 
Spargel Garten⸗ an 
Bande, p. 1866. — 
N ſiehe Alparag us Mve⸗ 
flris tertius ‚Dod. imll ande, p. 18 59 
Spargel Wald⸗) iſt ſo viel A 
Spargel, davon su fehen „pa 1 
Dod. im 1 Bandeyp, 1869. NW , 
Spargel (Waifer-) fiche Afpanıgus Ma 
rinus,Clus. im Il Bu de, Pi DEREN: 5 4 
S pargel (milder)fie 
. Dod. im IL Bande, 









p: 1869- 


Spargelfalar, fiche S lae&Spangehn) ii in, N 


XXXILL Bande, p- 679. 


Spargelwurs, Diefe hat na 
Nürnberg, und wird auch der [döne rothe Das 
menmit eingefammlst, ſiehe para gus, im Il 


Bande,p. 1366: di 

Sparuen (Sliederz), 
11 Bande, p- 1866. fe — 
rechten Spargel nicht viel ungleich ; wierseh | 
wollen ihn einige für eine Blutreinigung 










Spargen, Gewaͤchſe ſehe⸗ Afparagu 

U Bande p- 1866. Mr 
febe & Sollunder, in 

XII Bande/ p. 644: 

Spargen (Barten) 

Spargen (Hopfen:) dienet — 
als zur Speiſe, iſt aber am Temperam⸗ 
er demſelben an Zartheit bieliachgiehe, Man 
iſſet ihn abgefotten , an ftatg des Salats,; Bi 
ten, jedoch haben andere wahrgenommen, daß 
wenn man ihn überfiüßig oenſeſſet/ er das Haupt 
beſchweret. BR 


Sparges, Gewaͤchſe ‚fi fi ehe Aboragi N im 
1Banderp. 1866. —2 


Spargiarus (Vincenz) ein Domin 

von Bolsgna; ‚lebte: —J 

Jahrhunderts, umd fchvieb + Compendiu 

mnium feientiarum unterm Titel: Ay 

es%, ob aber ſolches gedruckt, oder 

Handſchriſt liege, if unbekannt. Alt 

Roverta. Bumaldus Minerval. B ya 

ferdem aber lieget von ihnSpeculum conf.ie 

m Be Dome RR - 
and⸗ 








on 4 Al 


ehe. Aperagusfilaßrii, 


3, 


ee 


RER ee Ve Bee ee 


23% 
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Sparnochia 1214 


—— —— —ñe —ñ —ee —ñ — — —— — 


Handſchriſt. Echard Bibliorh. — Ord. 
‚ Predic. Tom. IIp. 292, 


"SPARGILLUM, ift das Snfienment „mit 
welchem das z Weyhmafkr unter das Volck und 


auf andere Sachen gefprenget wird, Mliri Lex. 
Antigu. Eeclef.p. 828. 

‚Sparglen, Sewächfe,fiehe A/paragus , im 
a Bande, p. 1866. 

‚ Sparbafen ‚ ſiehe Spillgelder. 


Spari antis, des Hyacinths Tochter wel⸗ 


EN dieferihr Vater ſelbſt für die Wohlfahrt des 
ver Athenienfer opferte, Hygin. Fab. 238, 
; SPARILLUM, heißt ein Mutter· Clyſtier 
davon zu fehen Elyftier, im VI Bande, p. 
490, Undbejonders p. 494 
Spark Eduard) ‚ein Engliſcher Docter der 
Theologie, und Caplan Koͤnigs Carls I, 
ſchrieb ſchon 1637 einige Predigten, her nach 
im Englifchen Scintillamaltaris ; Andachten2o, 
und lelbte noch bey Londen 1675: Wood Achen. 
Oxon. 


‚Spatkalt, iſt der Armenifche Bolus, da 


don unter dem Artictel Bolus, im IV Bande p. 


510 


fegung feines Nahmens unzer folgender Auf 


ſchrift heraus gegeben Hiftorie anglicana. 


Scriptores varii e codicibus MStis nune pri- 


mum editi. ‚£ondon 1723. —— Anon. 


pP 898- _ 


Sparte (Shomas) ein. Enolſher Pedier 


aus Lncolnshire war erſt ein heftiger Purita⸗ 
ner, als er aber in der Conſerentz zu Hampton 
court 1603, wobey er ſich nicht in Prieſter⸗ 
Habit, fondern, als ein Tuͤrckiſcher Raı eff 
mann eingefunden , vom: Rönige ſelbſt uͤber⸗ 
wieſen worden, wurde er hernach ein eifriger 
Eonformifte, ſchrieb im Engliſchen 
) Einen troͤſtlichen Tractat vor ein beſchwert 
Ki Gewiſſen, Londen 1580, . 

—————— exhortationem ad unitatem 
Ch3 a ad EccJefize Anglicanz 

ritus Londen 1607. 
3) Tr.in quo grobare voluit , tum paren- 
tes in publico, tum patresfamiliarum 

. privatim'adfuos catechizandos | teneri. 
“ri Oxſord 1588. 

) Reſponſum 3 de Albinis contra nota- 
biles herefes, ebendaſ· 1591. 

5) Die Landik aſſe gen Himmel; 

6) Von der Eatechifation, Drfo:d 1580, 
i — ebendaß 158 5. 1493 und 


undfars * 16, Weed Athen. Da 


an feines Vaters Stelle ‚Rector der Kiechen und 


ve Lector der Theologie. im Magdalenen» 


slegio zu Dyford. Er har um das Fahr 1630 
lebet, und im En gliſchen Myfterium pieta- 
2 'f. Generalem difcurfum de Chriftianz re- 
Tigionis rationabilitate , Oyford 1628 in 4. im 
Deiniſchen aber ein Wer unter den Tittel: 


Vis naturz, & virtus vit explicata, ad uni- 


Sparte (Sefeph), hat ein Buch ohne Vor⸗ 





Sottfrieds von Spaͤrneck gedacht. 


ches man Waldſtein genennet hat. 
telberg in Notgau p· se 


Londen rarz in 8 geſchrieben. Wood Athen. 
xXon. 
SparlachenjoderSperlacben,Panmirecon- 

diri, gehoͤren nach Sachlen- Recht, zu denen 

Seradeftücen ; N ehe Gerade, imX Bande, p, 

ro43Uf, 

Sparinann N Johann Wilhelm) hat unter⸗ 
ſchiedene Buͤcher geſchrieben, welche unter fol⸗ 
genden Aufſchriſten heraus gekommen find; 
© 1) Anguis inherba. Oder Natur und Eur 

aller alten nnd eingemurgelten Saamen⸗ 
H an beyderley Geſchlechts Chemnit 1725 
n8 


Ba und Cur aller Balanterie Kranck⸗ 
heiten maͤnnlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. Dreßden 1733 in8s. 

3) Befchreißung aler in umd vor der Stadt 
Toͤplitz befindlichen warmen Bäder, ebend, 


1733 in 8. 
Sparmann Victor)/ ſiehe Spahe⸗ 
mann. 

SPARNACUM, Stadt, ſiehe Efpernay, 
im VIII Band, p. 1897. 

Spaenberg, ein Fleden im Boigtlandean 
der Onale, unweit Lobenſtein, gehöret unter 
das Amt Plauen, . Wabſts En fürfiennhum 
Sachſap. 101. 

Sparnech, ein kleiner Fl eckeni in der Marc 
grafſchafft Culmbad) in Sranden, 

Sparneck , ein altes Adeliches Geſchlecht, 
von dem wenig aufgezeichnet zu finden iſt. Das 
Wappender Bitrer von Sparneck giebt ung 
Miarfcball Matthäus c. 96, ohne daß er 
mehrere Nachricht von demfelben ertheilet, Pas 
ſtorius räumet dieſem Geſchlechte in ſeinem 
Franc. rediviv, p. 499 in dem XXL Zutnier 
im Jahr 1403 u Darmfiadt einen Platz unter 
dem Nheinifchen Adel ein, welches. auch Hun⸗ 
dius in dem Auszuge der Geſchlechter von der 
IV Banden , ſo Die legten Turniere vom: Sahe 
1479 bis 1487 befuchet, gethan hat. In des 
Muͤnſters Cosmograph. p. 1052 wird eines 
"Und 
im» Zahr 1414 hat Sriedrich von Spar 
necE eine Marſchalckin geheyrathet, doflen 
Tochter Larherina mit Sigiemundus von 
Pappenheim vermählet worden if, Hiero⸗ 
nymus von-Sparneck lebte im Jahr 322 
als Ober» Amtmann zu Wind pach. Sen⸗ 
ften fol in Pappenheim , und zwar dem Klo⸗ 
ſter gegen uͤber noch ein Hauß ſeyn, ſo der 
Sparneckin genennt wird, Doͤderlein 
Nachr. von dem uhralten Haufe der Marfch, 
von Eulatin, p. 105, ag 


' Nordgavienfia. 
Sparke dir Sparcke Wilheim)/oebüͤrtia 


von —— aus Budshire, ward dafelbft | Beiffenitadt Nordwaͤrts, auf defen Sipfel 


Sparnecker ‚Wald, liege nicht weit vor 


fehe hoch ein altes Raubſchloß gewefen, wela 
DerSiche 


Sparnedin, fiehe Sparneck. 

Sparnocbia Frantz Marig), ein Praͤlat, 
wurde im Jahr 1740 von den Pabſte zu der 
Binde eines Datarii erhoben, Banfı Geneal⸗ 


verfm dodriox ordinem conltiruendum; Nachr XV Th. P- 279 


; SPAR: 
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SPARNONUM, Siadt, ſiehe Eſpernon, im 
VIII Bande, p. 1897- 
.- SPARNUS , Fluß , fiehe Sparen; 

Spare , eine anfehnliche Adeliche und nun⸗ 
mehro Gräfliche Familie, die fih in viele Lis 
nien getheilet, und ohne Zweifel aus Schwe⸗ 
den gefommen iſt. Don der Schwediſchen 
Linie ſiehe einen beſondern Artickel. Eine an 
dere Linie fol ſich 927 in der Marck Branden⸗ 
burg niedergelaſſen haben, nachdem Heinrich 
dee 1927 die Wenden und Obotriten daraus 
vertrieben. Chriſtoph mar gesen die Mitte 
des ı6 Jahrhunderts Churbrandenburgifher 
Kath, Cammerdirector, und nachgehends 
Dber » Hofmarfchal, Joachim, Malthefer 
Kitter, und Comtur zuMsins und F andfurt, 
hat fich um das Jahr 1571 bey Famagoſta und 
Nicofua wider die Tuͤrcken wohl verhalten. Bu⸗ 
dolph befleidete um das Jahr 1630 die Wuͤrde 
eines Obriſten Cantzlers bey Chur-Coln, Sein 
Sohn, Anfelm Lafimır Serdinand, diente 
dem Bifchoff von Münfter, ale General Dias 
jor, Gottfried mar. um Diefelbige Zeit Obri⸗ 
ſter und Commendant zu Hannover; Sein 
Sohn aber, Krang Rudoiph, Ehurpfälgis 
feher General»Major. George Ernft, Kay 
ſetlicher General ⸗Feldzeugmeiſter, von dem der 
folgende Artickel handelt, hat dem Haufe Des 
ſſerreich 29 Jahre vorttefflihe Dienſte geleir 
fiet, und von dam Kayſer Serdinand ‚dem III 
den Reichsgräflihen Tittel erhalten. Seine 
3 Söhne, Ernſt Ludewig, Johann Ernſt 
und Uladislaus, haben ſaͤmmllich hohe Krie- 
ges⸗Amter bedienet, wie denn der legte Kayleıl, 
General und Commendant zu Zattmar, in Un⸗ 
garn geweſen. Otto Chriſtoph, mar Kay⸗ 
feslicher und Churbrandenburgiſcher General, 
Seldmarfhal, Geh. Kriegs ath, Dber-Gow 
derneur aller Feſtungen inder Marek, in Doms 
mern und indem Halberftädtifchen. Siehe eie 
nen befondern Artidel von ihm. George 
Seiedeich von Spare ware im Jahr 1669 
General der ausländifchen Wölder bey der 
Republie Venedig, Er ill in der Belagerung 
Eandiens neun mahl verwundet, und letztens 
zum Kayſerlichen General. Feldmarſchall⸗ Lieu⸗ 
tenant erhoben worden, Won feinen Söhnen 
ift Leopold Auguſt im Jahr 1693 bey Gran 
in Ungarn in einem Scharmüsel gebtieben; der 
andere Sohn aber, Sriedrich Wilhelm, ift, 
nachdem er Kayferl. Hauptmann und darauf 
Spaniſcher Obriſt /Wachtmeiſter gemefen, im 
Jahr 1687 Venetianiſcher Obriſter geworden, 
und hat dee Belagerung Negroponte beyge⸗ 
mohnet, Darauf legte er die. Kriegsdienite 
nieder, reiſete in fremde Ränder, und wurde 
endlich ein Befiger aller in der Mare Bran⸗ 
denburg gelegenen Sparrifchen. Güter, und 
lebte noch im Jahr 17 14. als der eingige Stam⸗ 
halter feines Gefchlechts Märdifcher Xinie auf 
feinem Schloffe Trampe. Gauchen Helden 
und Heldinnen Ley. p.ısıs uf Carl Gu⸗ | 
ftav, Graf von Spare, war im Jahr 1743 
indem Dom-Eapitel zu Eolberg Eantor, Eons 
zad Matthaͤus, des Heil, Roͤm. Reiche Graf 





— 0011 —— —— — — en 


a 


d 
bon Spatt, Herr, auf Stande, Kapſerl. brechen zu Seiedfandin Trede 


‚ falienfis, Chytraͤus, 


Caͤmmerer, lebte! 1737 , und halte vier Söhne, 
Die hieffensEonrad Adalbert , Joh, Ein 
Cöleftin, Johann Carl Joſeph und Phi⸗ 
lipp Wilhelm ofepb , davon der erfte bey 
dern Schulenburgijchen Regiment Hauptmann, 
der andere aber bey eben dieſem Regimente Faͤhn⸗ 
deich war, Angeli Maͤrck. Ehron, p · 39. Pu⸗ 
fendorf. — 
Sparer, ein beruͤhmtes Geſchlecht in 
Schmeden. Sirten Sparre von Toffta,m, 
ein Bater Nicolaus, welcher mit Marthen 
Erichs X, Königs in Schweden Torhter, drep 
Söhne zeugt. Von denfelben hielten es Car 
und Harald mit Knutt Solchungern wider 
König Erichen XI, und. blieben beyde 1229 in 
der Schlacht bey Sparſetra; der dritte aber, 
Ysbernus, Kitter, war ein Water Ulffo, 
deſſen Sohn, Carl, fo erſtlich Statthalter in 
Smaland, und nachgehends Marfchall des 
Reichs war, lebte noch 1363, Seine Tochter, 
Helene / zeugte mit ihrem andern Gemahl Eanın 
eus Bande , Statthalter von Be 
den VIN, König don Schweden, Erib Spar» 
ve, Deiche> Cangler, Statthalter in ABejle 
mannland und Dalecarlien, ftand bey dem Rs 
nige Sigismunden in ade Ede 
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ber 16c0, da Earl X zur Erone gef ) den 
Kopfheraeben. Peter Sparre war 620 &&% 
neral-Feldzengmeifter , und Spanto Spärre‘ 
befleidete 1660 die Stelle eines Reihe Mi 
ſchalls. Axel Sparre, Schwediſche Ems 


ral Lieutenant, begleitete Carln XIIda derſel⸗ 


be 1709 nach der Schlacht bey Pultawa ſich in 
das Tuͤrckiſche Gebiet retirirte 9 Ken dem 
74 Jahre feines Alters im Maymonate desı728 
Sahres, Im Jahr 1719 im September geng 
N, Graf von Sparte zu Stockholm mit Tode 
ab, als er von den Heſſen ⸗Caſſeliſchen Hofer 
ruͤck gekommen war, Claudius war nigl. 
Schwediſcher Reichsrath undGene ae 
und ſtarb 1733 im —— neben» 
fals Or, Königl, Maj. in Schmeden und dero 
Reihe Math, ©, ber een Ericus Up⸗ 
Loccenius, 

Theatr. nobil. Suev. Sie ——— 
Spare (Earl), mar Sr. Koͤnigl Schwedi⸗ 
ſchen Majeflät Cammerherr, u reg 
auf 1732 Capitain/ Lieutenant. E: wurde — 

unterſchiedene Höfe, ſonderlich aber an den En» - 
geliſchen als ein Abgefandter gbgefchiekt, und 
Fam 1736 von feinee Geſandſchaſt aus Enger 
landnac Schweden zurück, Alsdenn Bere 
er die Würde eines Dber-Cammerherens, und 
endlid ‘den Character eines Commandenre 
Schumann Geneal, Hand, p.97.. R 
Geneal. Hi. Nachr. 39 Thrp- 257. 
Spare (Ernſt Georg, Graf von) Rayfer, . 
General Feldzeugmeifter, war aus den 
dachten adelichen Geſchlehte in der i 
Brandenburg entfproffen, Er hatte groſſe J 
fenfchaft in der Fortification, und nachdem e 
unter Kayſer Serdinande IL X'mee bey defjen 
Kriegen in Teutfchland unterfehiedlihe Stellen 
bedienet, befam er ein Regiment Fuß als 
Obriſter, welches er unter dem Hercog Ale 
führte, 
und 

















e 





am Spare 


— — 





Aund ſolches 1627 in Vor / Pommern Iegte. Er 


wurde im December ſelbigen Jahres von dem 


Kapferl, Feldmarſchal Johann GeotgeArn⸗ 
beim an die Stadt Stralfund abgefchickt,, vor 
die Kapferliche Armee 150000 Rthaler Eins 
quartierung, und eine Abſchickung zu obge⸗ 
dachten damahls zu Prenslau befindlichen Feld» 
marſchall, Hertzog zu Friedland, zu begeh⸗ 
ven. Db man nun zwar diefe geforderte 
Summe nicht erhielte, verfprachen doch; die 
"Abgeordneten der Stadt 80000 Rihaler zu 
Ya diefer Sparre aber erhielt nor ſich 

undert Roſinobei. Er kam hierauf im Sen 
her 1628 abermahle nach Stralfund, urgier, 
te da die Niederreiffung einiger neuen Wer, 
de, fonderlic) eines gewiſſen Blockhaufes, die 
Ausfhafung der Dänifchen Soldaten, und uͤ⸗ 
ber Diefes zmey Stücke Geſchut und 60000 
Rihaler am Gelde. Es erfolgte aber nichts, 
auſſer daß ſich die Stadt erbote, auf obiges 
Verſprechen derer Sooco Rhaler anfangs 

sooo Rthaler zu bezahlen. Nachdem nun 
Biauf der Hergog von Friedland diefe Stadt 

elagerte, befand er fich mit dabey , tward auch 
nad) deſſen Abreife unter dem Fürfien Tor 
quatus Conti und nach deſſen Abforderurg 


unter dem Grafen Hanm bal zu Schauenbwg 


beyden Kanferl, Generalen in Pommern ge 
offen, bis der König in Schweden, Guftav 
Adolph, die Kanferl, Bölder 1530 daraus 
bertriebe, Als er nun nebft dem Kayſerl. Ge 


ner alGeldmarfchal Tieffenbach in Franckfurt 


ander Dder ſich befand, und felbige Stadt 
1631 gezwungen wurde, ſich anden Koͤnig von 
Schweden zu ergeben, ward er mit gefangen, 
und ınufte ſich verpflichten , mider diefen König 
nicht zu dienen. Wiewohl er nach erhaltener 


Freyheit feine Dienfte-bey dem Kapfer gleich, | 


mohl fertfegte, von felbigem auch zum Gene 
ral⸗Wachtmeiſter — wurde, und dem 
mit der Kapferlichen Armes bey Nürnberg lies 
"genden Herkog von Friedland 1632 einige 


‚genden ; 
Megimenter aus Böhmen zum Suͤccurs zus . 


führte, nachdem dieſer Hertzog fich feiner zus 
vor , bey dem damahlioen Feldmarfchall des 
Churfuͤrſten Johann Georgens zu Sach⸗ 
- fen, obgenannten von Arnheim, gebraucht 
hatte, um eine Untertedung diefen Feldmar⸗ 
hole mit dem Hertzog auszumireken ‚und ob ⸗ 
gedachten feinen Ehurfürften zu einem Parti⸗ 
eular- Frieden mit dem Kapfer Serdinand 
dern II zu bewegen, Er ward hierauf in einem 
Gefechte zwiſchen Burgetban und Wandel 
bey Freyſtaffeln 1632 gefehlagen, nnd von 
. den Schweden abermahls gefangen. Nach⸗ 
dem er aber gegen Rantzion wieder auf frenen 
Fuß geflelet, und Kapferlicer General, 
Seldjeugmeifter worden mar, bertieffte er fich 
m des Hettogs bon Friedland gefährliche 
Anfeläge, Ponnte aber wegen des General, 
- Majors, Grafens von Gallas, groffer 
Yufmerchfamkeit, die Artilerie, fo gedachter 
‚Hergog von Pilfen nad) Eger zu führen ber 
fohlen, nicyt von Dannen bringen; daher er 
1634 auf Kayſerlichen Befehl arreſtiret, ie, 
doc) auf Königs Uladislaus des IV in Poh⸗ 
- * Poiverf. LexicixxxVIIITheil. 
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Spart 
len Vorbitte 1635 wieder erlediget, und. ſol⸗ 
‚gende von neuen in Kayſerliche Beſtallung 
genommen wurde. Im Sahr ein taufend 
fechs hundert undein und vierhig ruͤckle er mit 
dem General» Wachtmeifter, Gildebas, vor 
die Feſtung Hohentweil, im Hesogthum 
MWiürtemberg, und feste felbiger mit Feuers 
Einwerffen heftig zu, mufle aber nach zwey 
monatlicher Belagerung, wegen tapferer Ge 
genwehr des Commendantens und Obriſten 
Wiedeholds, underrichtetee Sache abzie⸗ 
hen, Alser im Jahr ein taufend ſechs hundert 
und drey und vierbig fich in des Pabſts Krieger 
Beſtallung wider Venedig und einige confoe» 
derirte Fürften in Stalien, einlaffen woite, 
gedachter Gildebas aber damahls mit Per 
nedig gleichfals in Tractaten geftanden, und 
beyde zu Wien ſich befunden , fchrieb er einen 
ſcharffen Brief an den allda ſich befindenden 
Penetianifhen Bothſchaſter, und. ftelte ſich 
mißvergnügt, Daß die, Republic feinen Feind, 
mehr gedachten Gildehas, ſchuͤtzte: es hielte 
aber dieſer ſolches vor eine; Snjurie, und hin⸗ 
terbeachte es dem Kayſer, auf deffen Befehl 
Sparre fieben Wochen arreſtiret wurde, 
und endlich nad Neuſtadt in genauere Ber 
mwahrung gebracht, die Perſon aber, fo das 
Schreiben entworffen, noch härter angefehen - 
werden fülte; des Venetianiſchen Bothſchaff⸗ 
ters Vorbitte aber enihub ihn dieſer Gefahr, 
Dem er auch in feinem Haufe Entfehuldigung 
gethan. Nachgehends forderte ihn der König 
| Hladislaus der IV in Pohlen zu fi, nach» 
dem er auf inftändiges Anhalten der Republie 
Venedig ſich entieloffen, den Krieg wider 
die Türcken anzufangen, und erEldete ihn zum 
| General über die ausländifchen Voͤlcker, wel, 
che in achtzehen faufend Mannbeftehen folten, 
Durch heftigen Widerfpruch der Reiche 
Stände in Pohlen aber am diefer Kriegnicht 
zum Stande , wurde alfo diefer Sparee vom 
Könige eintaufend ſechs hundert und fieben und 
viergig an die Königin Cheiftine in Schwer 
den abgefertiger, mit  felbiger, unter dem 
Schein Dienfte bey ihr vor fi) zu fuchen, 
wegen einiger DBerrihtung in Schleflen it 
Anfehen des Königs von Pohlen, zu handeln, 
und derfelben feinen damahls fieben jährigen 
Bringen zum Fünfftigen Ehegemahl vorzuſchla⸗ 
gem, Endlidy entfehlug er ſich aller Kriege 
dienfle , begab ſich in fein Vaterland die 
Marck Brandenburg, und hielt ſich mehren» 
theils zu Berlin auf, bie er ein taufend ſechs 
hundert und fechs und ſechzig im Junius im 
höhen Alter alda geftorben und begraben wor⸗ 
den, Er ward von dem Kayfer in den Era, 
fenftand erhoben, und hatte eine adeliche Das 
me von Bredau zur Ehe, mit welcher er 
vier Söhne erzeugef , Die er bey feinem Leben 
bereits in hohen Kriege Aemntern gefehen. 


Spatt, (Guftas Baron von) ein Mitglied 

| des ein taufend fechs hundert und neunzehen ges 
ſtifteten Ritter » Drdene !di Santa Militia. 
Pfeffinger Merckw. des XVII Zahrhunderts. 


oh Spart 
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+ Spare (Yohann.Eafpar)„fiche Spaar.. 

Sparer Joſeph Magnus), Ritter, von Sf, 
Ronis, Kapiteinbey dem Schwediſchen Regi⸗ 
mente und General Adjutant bey dem Hertzoge 
von Da:ceourtz bekam im Detober. 1742 das 
Sch dediſche Regiment, das bisher der Briga 
Dier Appelgtuͤn gehabt hatte. Der König 
vero Dnete zugleich, Daß Diefes Regiment Fünf. 
dia Reyal Svedois heiſſen ſolte. VRanfts 
Geneal. Hiſtor. Nachricht. 41iſter Theil, 


433: en ’ 
. En (Do CThr.), war ein Sohn Chri⸗ 
ſtophs von Spare, Chur, Brandenburgis 
ſchen Oberhofmeiſt ers, aus den Haufe Tram⸗ 
pe, in der Marck Brandenburg), gebohren. 
Nech dem Anſange des drethig jaͤhrigen Krie⸗ 
ges begab er ſich in Kapferliche Kriegsdienſte, 
und b achte er derch fein Wohlverhalten dahin, 
daß er im Jahr ein taufend ſechs hundert und 
zwey und deeyßig Obriſte wurde, in welcher 
Win de ihn der König in Schweden, Guſtav 


Adolph mit dem bey ſich habenden Truppen 


6» Burihthann in eben demſelben Zahre ge⸗ 
fangen bekam. Er wurde aber bald darauf 
auf. freyen. Fuß wiederum geflellet, und ex 
wohnete hernach der Schlacht bey Rügen , und 
ſolgends den Eroberungen verſchiedener Städte 
als General Major. bey. Nach dem Münfte 
iſchen Frieden trater in Ehur-Bsandenburgis 
he Dienfle, und machte fich hernach durch 
das Zreijen bey St Gotthard in Ungern im gahr 
3664 berühmt „da er das meiſte zudem erhal, 
tenen Siege beygetragen; fie denn deswegen 
Kay er Leopold ihn mit einem eigenen Hand⸗ 
Scheiben und mit dam Charaster eines Gene 
ral Fedma ſchels beehret. Ex war über dieſes 
Gehemde Kiegs⸗Rath nnd Dber ⸗ Gouwer⸗ 
neur aller in der. Mard Brandenburg, Fürs 
ſtenthum Halberftadt und Hertzogthum Hinter 
Pommern gelegenen Feſtungen. Er iſt in ho⸗ 
un Alter auf ſeinen Gütern in der Marck 
SBrandenburg ohne E:ben verſtorben. Gau⸗ 
chens Helden und Heldinnen Lexic. p. 1515. 
Space ( Wladislaus Oral war ein 
Sohn George Ernſt nen Sparer, und bes 
gab ſich erfilih in Chur-Sächfiipe K:iegsdiene 
Ne, hernach warb er ein eigen: Regiment auf 
feine Koſten, dienete der Cron Pohlen wider 
Schweden, und hielt ſich in unterfchiedenen 
reifen fehr tapfer... Als der Tuͤrcken⸗Krieg in 
Alngaen wieder angieng, nahm. er Kayferliche 
Dienfte an, und vertheidigte.ald Commendant 
einige Jahre Die Teilung Zattmar. Im Jahr 
ein tauſend ſechs hundert und, vier und. ſechtzig 
commandiete er in der Belagerung, vor Cani⸗ 
ſcha, war aberdabey fo inglucklich, daß ihw 
der eine Arm weogeſchoſſen wurde. Nachdem 
er nun zwantzig Schlachten mit groffem Ruhme 
hengewohnet, legte er feine Kiegsdienite nies 
der, und. begab fich auf jeine Guter in Boͤh⸗ 
wen, allmo er auf keinem Reſidentz « Schloffe 
Hroby ma Jahr 1672 verſtorben, nachdem ev 
‚vorher von der Reſormirten zur Roͤmiſch⸗ Car 
tholifch"n. Kieche getreten war. Von feiner. Ge 
‚mablin Catharina, einer Boͤhmiſchen Gea⸗ 
fin von Maloweg / hat er Beine Kinder ber 


ren: 





- gehet, und die Einfehle formire. Si 


- Sparren an einem Wagen , vor 


—— 


Tome, Daher. fein Bruder, Johann Erifk, 


lange und ſtarcke Holg , —— Mi 





des Hohannitter » Ordens Ritter und Ravferlis 


her Obriſter, die Hinterlaffenfehaften. ges 


bet, welcher auch feinen Stamm in Böhmen 
fortgepflanget hat. 
Heldinnen-Lepie.p asıaunfen mus 
Sparvader»-Schmergen , ſiehe S 
gen der Spann Adern bey Schwanger 
im XXXV Bande, p. 321. mu U 
Sparre, Yatı Canthersas, Seang, Ch 
heiffet eigentlich dasjenige fdhräg» auftteg 














Dach eines Haufes formiren * ? 


giebt es von unterſchieducher Benen 
Bi 
HINR 


Gradfparrern find Diejenigen, wel 
itoey von den Balcken oder den Ende 
ſparren, bis oben in den Forſt mit ihre 
gen zufaminen laufen An Walmdäche 
Zeltdaͤchern oder Pavillons heiffen 
hen Kehlfparren, oder die, ſo von 
des Hanfes oben inder Spige zufar 
fen, au) Kebefparren Reblj 
‚gegen if eigenilich derjenige , der ine 

Derfehr, das ilt, mo zwey Dächer im € 


Windel zufammenftoffen, bis oben m F 


Fe 


ae die, ſodie Einkehle, ingleihen 
cke an einem MWiederfchr, oder Pavilion m 
chen helfen, und folglich an den zu 
















aͤch * 
findlihen Rehlsoder Lehrſparren anlaufem 
Windfparren heiffen zwey innerhalb des Dar 


ches auf beyden Seiten Über das Creug hindurch. 
gehende Bänder , und wurden vor dieſem bey 


den hohen Dächern gebrauchet, die man leichte _ 


und ohne Dachſtahl, oder fonft ohne 
Zimmerwerek erbauet , fiedienen vor das 
bendes Daches. J——— 

Sparre, Frank, Chevron iſt be 
Wapen ein Ehrenſtuͤck, in Geflalt | 


oder Holg find, Oben it es ausgefpiger 
gehet ven dem Haupt herab gegen beuyde unten 
fle Seiten des Schildes, in Geftalt eines h 
aufgethanen Compaffes oder Eirdkele, 
Sparre, Geſchlecht / fiehe Spare, — 
Sparre (Gohann), ein Srephere von 
berg aus Schweden, fihrieb Orat.in nz 
ChriftineR: eb 


rat £E% 


Sparte (EcH) ift, der an das Eck eine 
Zelidaches, oder Davilons geleget 


Sparre (Kehl.) ſiehe Sparte. 


Sparren, ſiehe Sparre. 


Spasren (von), Geſchlecht, ſiehe Lange ⸗ 


mantel, Goh.) im xVI Bande, pP 623u. .. 
Spatren (Grad ſiehe Sparre "| 
Sparren (Rehb), ſiehe Sparre. 
Sparren (dev — me Bat 
Starumen ,ift bey denen © ar w 
Ehrenftück als ein groſſer Sparten, 
Spaere, Er ſoll aber in der Breite 
lich nuedendeitten Theil eines gröffe 
rens haben, Ermwird dermuthlich Eraie 
Sctatumen genennet , teil man dergleich: 
fiel brauchen, etwas zu ſtͤzen. 


Pr DE T 









Gauchens Heldenzund 


ee 


ginz, und ſtarb 1656 Le nal, 






a Sparten 





> Sparten (Neue)ſiehe Neue Balcken, im 
XIV Bande,p.49. Bin 
Sparten (ver) fiche Sparee, 
Sparten (Schıfr) fiehe Sparre. 
-- Sparten (Wind⸗) fiehe Sparre⸗ 
», Sparrenberg, Dorf, fiche Sparnberg 
Sparren⸗Geid, Collecta de domihug, iſt 
eine. Abgabe, welche von ‚denen Haͤuſern und 

Gebäuden zu entrichten iſt. ſiehe Steuer. 

Spascenbopf, Rragſtein Muzulus, Fran⸗ 
gofiich  Modillon , iſt in der Baukunſt ein ſehr 
groſſes Glied des Crantzes oder Karnieſes, wel 
ches einem herborragenden Spatren ahnlich fier 
bet, und welches man fonfl einen Kragſtein zu 
nennen pfleget. — 
Spare» Holg, Zignum contignatiom in- 
Serwiöns; heißt dasjenige Holtzwerck, welches | 
dor andern: zudenen bey Bedeckung der Haͤuſer 
noͤthigen Spaten dienlich iſt. Es joll aber daſ⸗ 
jelbe nach dee Churſachſiſchen Forſt und 
Soltz O dnung von. 1560 $. 3 denen Yeuten,fo | 
| 

} 

fi 


deſſen beduͤrfftig ‚von denen Szagermeiltern oder 
Forſtſchreibern verkaufft, und nicht verborget, on⸗ 
gewieſen, gezeichnet, und. n gewiſſer Zeit wegge 
ſchaft werden. Uebrigens beſiehe hiervon den 
Arlickel Solſſchlag, im. XIII Bande 
P· 706 u ff. . ' ı 9 ? u 

Spartivento (Capo di), Promontorium | 
» Brustium, oder. Leucoperra , wie auch una 
della Saetia, iſt ein Rorgebürge in dem diſſei⸗ 
tigen Theile Neapolis, undliegt von Rheggio 
ı2 Staliänfhe Meilen weit ab... Baudrand 
Lex.Geogr. T,J,p. 137. : 


Sparto (Heinrich), if der Nahme eines 
Soldalens, der in einem alten Diplomate vom 
Jahr 1338 alsein Zeuge angeführer wird, Lu⸗ 
Vewig Reliqu. MST. T.VIL,ps2 
„ Spartring,jiche Spanneing. 

SPARSE AQVE, eine ‚Stadt. in-dem | 
Frantzoͤſiſchen He:gogthum Montpenfier , fiehe 

dique ‚perfe, ml Bande, p. 57%. 
arjam iſt, mes nicht mehr aus giebet, al 

hdurft der Wohlſtand ınd zumeilen ein 

Diges Vergnügen erſordert, das iſt, fer 

[usgaben nad) dem Geleke der Natur ein» 

ch | in efamer. entzieht ſich alfo zwar 

nichts don dem, was. zur Norhducft und | 
zum Bohlfiand. gehöret: aber er verthut auch | 
fein Berinögen nicht liede lich VBeie; fons | 
dern. verfparet das Übrige auf. dan Fünfftigen 

Nothfall, den man nicht allezeit üboriehen Fan, : 
aber doch vermuthen muß. Zu dem Ende hluet er 
ſich vor allen unnoͤthigen Ausgaben und vor den 
Geleganheiten dazu, Und da der Hausrath,die 
Kleidung, und andere dergleihen Dinge, als 
zum Erempeldie Bücher eines Gelehrten, das. 
Handiverdiszeug eings Kuͤnſtlers u. ſ f. Geld ko⸗ 
fien, wenn fie neu angefchant werden muͤſſen; 
fo huͤtet ſich ein parfamer , daß er Diejenigen, 
Dieer jhemhat, nicht vor derZeitperderbe, Er 
iſt Deromegen forgfältig, in Erhaltung des Sei- 

‚nigen; denn ie länger daffelbe dauret und uns 
Sefchädiget erhalten wird, deſto weiniger Ausga> 
en hat er, Doc) meiß er ſich auch zurechter 

Zeit in unfhädliches Vergnügen von den Sei 

uigen jr maden, In jo fern nun dieſes alle⸗ 

Vuiwerf. LexicixXxVIII Teil, f 
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mahl in gehoͤrigen Schrancken bleibet, und der 

Sache nicht zu diel geſchiehet, vielweniger dem 
andern dadurch ein Schaden zuuwaͤchſet; ſo un⸗ 
terſcheidet ſich ein ſparſamer gantz wohl von 
demjenigen, welchen man mil dembeichwerlichen 
Nahmen eines Geitzigen beleger. Gottſcheds 
Weltweißheit Brack Theil. ſiehe ingleichen den 
Artikel Sparſainkeit. 

Sparſam keit, Lat. Parfımonia, Frank 
Menge, iſ dieſenige Tugend des Gemuͤthes, 
da ein Menſch mit feinum Gelde, Daser entwe⸗ 
der ſchon hat, oder noch. auf eine erlaubte Wei⸗ 
fe zu verdunen ſuchet, ſolchergeſtalt umgehet, 
daß or ale berflͤßige Ausgaben einſtellt, und ei⸗ 
nen Theil d von zu den kunfligen Fällen verwahr 
vet. Die Begierde zum Gelde und Geldes werth 
iſt an und vor ſich indifferent, moben ſich aber 
zwey Abwege aͤuſſern, dafür man ſich zu huͤten. 
Der eine iſt der Geitz; der andere die Wer⸗ 

ſchwendung, zwiſchen welchen die Sparſamkeit 
isirten inne, ſehet. Zwar wird der Geitz oft mit 
der. Sparſamkeit bemantelt, und ein geitziges 
‚Gemüche ſochet eine (handliche Neigung damit. 
zuwentichuicigen., daß es nicht geitzig, ſondern 
ſparſam ſey. Doch ein anders iſt die wahre; ein 
anders die Sareinfparjamkeits) Jene zielet auf 


den wahren Posen ſein ſelbſt und anderer, damit 


man ſich bey vorfallender Noth und: auſſeror⸗ 
deutlichen Argaben erhalten, ‚folglich andern 
durch dieſe Sıhaltung , oder auch unmittelbar 
mit dem ge parten hoch ferner dienen“ möge, 
Dieſe aber ſuchet das In ereſſe der verderblen 
Neigungen, Ta ein Beigiger'nut um deswillen 
fparet, dami: er an dem gefammleten Gut und 
Gelde fein ® gnügen haben kan. Wie aber 
die Heigigen zum Schein fparfam find, alſo thun 
folches auch die Hochmuͤthigen, wiewohl zu eis 
nem andern Zweck. Deun dieſe ſparen, was 
ihre eigene Perſon betrifft, damit fie fo viel ha⸗ 
ben, als ſie beh Gelegenheit, ſuͤr den Augen der 
Welt groß u thun, brauchen. Bas vor Graͤn⸗ 
tzen bey der Sparſamkeit zu beobachten, kan nie⸗ 
mand fo genaubeftimmen , indem ein jeder ſich 
des ſalls nach der Befchaffenheit feines Bermös 
gens ſo wohl, als der Ausgaben felbft , ſo ſern 
ſelbige entweder die Regeln der Gerechtigkeit, 
oder der Riugheit erfordern ;' zurichten hat, «Uns 
ſerm Bedünden nach aber Eönte man hier vier 
Regeln, dir bey Diefer Tugend zu merden- find, 
vornehmlich feſte fegen , welche auch der Gerech⸗ 
tigkeit und Klugheit gemäß find, und mit der 
voraus geſetzten Eile nung der Spar ſamkeit voͤl⸗ 
hgübereintemmen.  Wofern man dieſe in acht 
nimmt / kan ch an dem Vermoͤgen niemahls eini⸗ 
ger Mangel aͤuſern, vielmehr wird man fehen, 
daß daſſe lbige eher von Zeit zu Zeit einen Zus 
wachs als Abgang erlitten habe, "Man dauff 
‚ nehmlid) 1) etmaßs und fo viel nach. den borgeſetz⸗ 
ten Guͤnden erlaubt ift , zu verdienen fuchen ; 
2) von dem Berdienten zurücklegen und fparen, 
was nur moglich iſt; 3) von Dem erfparten nichte 
müßig liegen laſſen, fondern das erworbene for - 
gleich wieder als ein Erwerbungs- Mittel braus 
hen, und damit vorſichtig und kluͤglich werben, 
und 4)diefen wichtigen Zweck, welcher der ei⸗ 
ne Haupizwed der Wirthſchaft iſt , nehmlich 
PIE wa⸗ 


J 
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etwas zu Derdienen, zurück zulegen, und das zuruͤ 

getegte theils durch ferneres Dervienen, theils 
durch Werbung mit dem zuruͤckgelegten ſelbſt, 
immerfo't zu bermehren , allen Zwecken, der nicht 


ſchlechte dings nothwendigen Ausgaben vorzie⸗ 


ben,  Hierben aber wird man durch eben fo viel 
Mittel den geſetzten Endzweck am beſten erhal, 
ten koͤnnen, Daserfte Mittelaber der Spar» 
ſamkeit Bonntediefeg feyn: Daß man ı) ein ger 
naues Verz ichniß aller feiner Einnahme, und 
zwar, wenn die e von vielerley Arten iſt, ein der 
fonderes Nerzeichniß von einer jeden Art halte; 
damit man jährlih , Quartalweiſe, oder mo, 
nathlid willen und beuetheilen koͤnne, welche 
eintwräglicher fer alsdie andere; um wie viel in 
einer jeden der Gewinnſt die Anlage überfleige ; 
wie der Geminnft gu vernichten, die Anlage zu 
dermindern; wieeine jede fleige , oder falle, und 
wenn fie fält, woran es Doch liege, um dem 
Mangel abzubelffen, denn all rerſt deh fehr groſ⸗ 
ſen Befall einer Nahrung Helfen wollen, iſt 
mehren heils zaſpaͤt. Viele verliehren durch den 
Man ge dieſer Behutſamkeit auf alle Arten ihrer 
Nahrungund Gewerbe, oft durch ein eintziges 
heimbch ſchaͤdliches Gewerbe, alles oder daß 
meiſte, was fie durch die übrigen guten und aus⸗ 
träglichen Arten gewinnen; daher es kommt, 
Daß auch oft fleißine Leute, und die nicht im ges 
zingitun verthulic find, dennoch ihnen fülby und 
‘andern. unvermerckt, in Abfall der Nahrung 
kommen. Hernach, daß man 2) ein eben fo ges 
naues DVerzichniß halte über ale feine Ausga⸗ 


man treibet, verwendet werden, gehören nicht 
in dieſes, ſondern in das vorhergchende Regifter, 
Wenn man die Hauptſummen dieſer beyden 
Rech nungen jährlich,quartalmeife, oder monath⸗ 
lich gegen einander hält, fo ſiehet man ſogleich, 
wie man gewirthſchaftet: in welchem Puncte der 
Fehler fen ; weun man wohl gewirthſchaftet, wie 
das maͤhig gute, das nechb fe. feyn Fönnte, zu 
Denbeffirn ſey. Weil 3) dieeine Hauptabſicht 
. her guten Wirthſchaft, die Erwerbung und 
Berftärckung eines beftändigen Vermoͤgens iſt, 
‘zu weldyem Zwecke alfo immer von dem, was 
man erwirbet, etwas übrigbleiben muß, und 


war anfangs ſo viel, ale nur möglich ift: fo be⸗ 


metheileman, eheman zu einen jeden Ausgabe 
ſch entfehlieffet,, oder wenn es ſchon geſchehene 
Sache iſt, im Regiſter der Ausgaben, ſonder⸗ 
lich dar Luſt / und Ehren-Ausgaben, welche man 
unter denfelben wohl haͤtte gar entrathen,vermins 
dern oder eben fo gut um nähern Preiß haben koͤn⸗ 
nen: man erwege die auggegebene Summe, ob die 
genoffene Luft, vderdieeingebildete Ehre, ihrer 
wohl werth ſeh; und obnicht iegt das Vergnuͤ⸗ 
"gen , wenn man die unnoͤthige Ausgabe erfparet, 
und befagte Summe noch in Handen hätte, weit 
goͤſſer und dauerhafter feyn würde, als die Luſt 
‘oder vermeinte Ehre, die nun als ein Wind vor, 
über iſt, geweſen. Wenn ) das fparen dem al» 
len ungeachtet, etwas ſchwer und feuer werden 
teil, ſo bedencke man dag man nicht immer in 
einerley Grad werde fpaven müffen, Denn ie 
mehr durch die Sparfamfeit das Vermogen 
waͤchſet deſto eher „defto beſſer, deſto beſtaͤndi⸗ 


| einer ungemeinen Mannigfaltigkeit vorhanden, 
‚den, die als eine Anlage aufdas Gewerbe, das | 


| Mebenannehmlichkeit , oder Unbeſchw Mi 


Spätfamkeie 
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der kan man ſich fo denn etwas zu gute thin ‚un 
die Tugend der Sparſamkeit hat alſo eine ga 
befondere artige Eigenſchaſt, durch melde fie 
von der Geitzigen Filgigkeit unterfchteden ift,das 
ie länger ‚und ie mehr man ſparet, deſto wen ger 
man fparen duͤrfe; und da andere Tugenden in 
ihren Fortgang von Tag zu Tag munehnien, md 
ſtaͤrcker werden muͤſſen die'Sparfamfeit hinge 
gen in ihrem Fortgang , nelmlicy bey mehrern 
Zunehmen des durch ſie erlan gten Bermögeng 
mehöchflem Rechte immer meh ee 
laffen koͤnne. Dasjenige, was die Sparfams 
Feit eingig hindert, if die AnnehmlidyPeit det 
mittleren Güter , Die die WolutundderEhrget 
welche bıyde Affectendie beyden Wurseln alle 
Dearichmendungfind;zuibrmhöchlten@utmahe 
und den Genuß alfo folder AnnehmlichFeiralles, 
ſolgl. auch dasjenige was manan zeitlich Guͤrern 
von Zeit zu Zeit aufieeine Arterlangen Fan,mit 
groffer Hefftigkeit und Eilfertigkeit fo gleich wie ⸗ 


derraufopfern, Die Erxweaungdiefesilrfprungs { j 


dee Verſchwendung, und feiner. Eitelfeit kann 
unsnicht weniger auf Betrachtungen leiten , die 
eine vernünftige Sparſamkeit zu befördern fehr 
dienlich find, Einmahl find doch diejenigen 
Dinge , auf welche Woliſt und Ehrgeig’alles 
wendet , wenn ſie auch Güter find,num mittlere 
Güter: den das wah e hoͤchſte Gurbrander-Feine 
Verſchwendung ja es kan mit der Verſchwendung 
nicht beyſammen ſtehen. Ale mittlere Güter aler 
Arten aber find durd) Gottes meife Ordnung in 


durch deren eine Art fo g-talsdurdy dieandereihre 

Zwecke ſich erlangen laffen,aber nur in umterfehl, 

Graden der mit ſolchen Mitteln verbundenen 
eit, 
e 


* 
welche Grade der Annehmlichkeit undd 
ſchwerlichkeit man alfo nicht zu Kun n 
Gute machen, fondern vor. allen Dingen deren 
gar leicht Entbehrlichkeit mohlermegen muß, Ges 
ringe Speifen und Getraͤncke z, €, flillen jaden 
Hunger und Durft fo gut, aleniedliche ja auch 
wohl eben fo annchmlich, wenn man nur fo Flug 
it, unddas Eſſen und Feinden folange auffhieer 
bet, bis man vorher recht hungrig wird, An - 
einer Bauerhüfteifiman bor Kälte, WBinduni 
Regen jo gut ficher,alsin einem Pallaſt ice 
Kleidungen bedecken auch den Leib fo gut, als 
fofibare, Bas endlich theils den. mürclichen 
Aufgang theils die Hinlegung und Erfpahrung 
eines Fürfil, Schages anlanget, filkzuiners 
den, daß unter der Staatfpar[amksit eines Fürs 
fien , und der gemeinen Sparfamkeit eines Pri- 
vatmannes ein groffer Unterfcheid Kb Die 
Staarafparfamkeit eines Randesfürften ift ü 
zweyherley Abfehen zu betrachten; erfilich in An» 
fehung des Vermoͤgens des Landes uud der Un« 
terthanen , als des Schakes des Staats; yur 
andern in Anfehung der Schagfammer des Fürs 
fiens, In Anfehungdes Vermögens des Fans 
des beftehet unfiveitig die Königliche oder Fuͤr ſt⸗ 
liche Spar ſamkeit darinnen, daß ſolches Ver⸗ 
moͤgen, und die Nahrung der Unterthanen , als 
aufwelcheres beruhet, gefchonet, wohl zu ra⸗ 
the gehalten, und nicht von Jahr zu Jahr ver, 
mindert, fondern vermehrt werde. Iu Anfebung 

. er 
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der Schagfammer des Fürften aber, muß die 
ES parfamkeit deffelben fich nicht weiter erſtre⸗ 
den als den vonden Ausgaben des Hofs übrig 
bleibenden Ueberfluß der ordentl. Einkünfte des 
Landes, die ohne fonderliche Befchwerung def 
felben erhoben werden ‚in den Schatz yurüch zu 
legen; nichtaber durch aufferordentliche Anlar 
gen, die die Nahrung hemmen, und folglich 
den Schatz des Landes verringern, die Fuͤrſti. 
Schatzkammer zu bereichern, Es lieffe fich bey 
Beirachtung diefer Tugend noch verſchiedenes 
erinnern und anbringen, wir berweiſen aberden 
begierigen Refer auf verfchiedene Schriften, mels 
che felbit deswegen nachgelefen zu werden berdie⸗ 
nen, als Aug, Seide, Muͤllers Einleitung in 
die Philoſ. Wiſſen ſchaften II Th. Wolff von 
der Menſchen Thun und Laſſen. Gottſcheds 
erſte Gruͤnde der Weltweißheit Prackt. Theil. 
von Bohr Klugheit zu leben. 
SPARSI MORBI ſiehe Sporadici Morbi. 
- Sparfus, iſt der Nahme eines gelehrten 
Roͤme s, welcher ein guter Freund von dem juͤn⸗ 
gen Plinius war. 
SPARTA, heißt im figuͤrlichen Verſtand 
ben den Lateinern fo Hielals was man im Teut⸗ 
ſchen durch Amtausdeuchet, Daher die Res 
dens ⸗Att nicht unbekannt? Spartam, quamna- 
Euses, orna, d, i. Thue, mag dir zu thun obliegt, 
verha te dich wohl und toblich, 
. SPARTA, Stadt, fiche Lacedämon, im 
XVI Bandep. 931.1} Q 
' SPARTACIUM BELLUM, iſt der Krieg, 
‚welchen Die Römer mit dem Spartaco ımd ſei⸗ 
nem Anhunge führeten, fiche Spacracus, 
= SPARTAC OS,eine Stadt welche, nad) 
des Srephani Beriht ehedem in Thracien ge 
legen, Baudrand Lex.Geogr. T. ILp.212. 
Spattacusl, König am Bosphoro , vom 
QGaheder Welt 35 12 bie. 35 17,tegierete 5 Fahr, 
Zuͤbners Hift, Polit, Frag, IX Th, p, 175, 
Abels Griech. Alterth, TTh. p· 573, 
Spartacus II, König in Bosphoro / ſoll vom 
Jahr der Welt 3521 big 3543, und alſo 22Jahr 
vegieret Haben ‚wenn anders Hr. Huͤbnern in ſei⸗ 
nen Polit. Fragen IX Th, p. 176 hierinnen zu 
trauen iſt. Welches viele darum in Zweifel zie⸗ 
en, weil diefee Spartacus von verichiedenen 
Schriſtſtellern, alsdem Strabo, Diodorus 
uff. niemahls ausd uͤcklich ein König genen, 
niet wid. Denn Der Erfinder nennet ihn 
gemeiniglich nur einen vornehmen Herin, wenn 
er deſſen Meldung thut , in wiſchen Eönnt e8 wohl 
feyn , Daß er in feinem hohen Alter das Scepter 
eshaltenhätte. Man fehe was Abel in feinen 
Geiech Alterth- P. I, p.573 u. ferner Davon 
urtheilet. 
Spartacus III, König in Bosphoro regier⸗ 
fe, nach des Diodorus Bericht, von 3596 bis 
'3sor, und alſo s Zahr: Strabo fcheint ihn 
Sagaurus ju nennen, und hatvielleiht darin 
nerecht, laͤßt ihn aber hernach weg,und fegetden 
Parifades und Leucon zufammen, als Die bes 
rühmtejien Könige dieſes Volcks, deren legter 
auch ‚nach ihn ‚von feinen Unterfhanen unter Die 
"Götter gejehletworden, Huͤbners Hill, Fragen 
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Abels Griechiſche Alterth, P-I, P 
574 wf. 


Spartacus IV, König in Bofphoro, war 
dee Eumelus Sohn, und Enckel Sparracus 
des III. Diodorus jehreibet, daß fein Regi⸗ 
ment 20 Jahr, nehmlich vom Jahr 3647 bis 
3667 gedauert habe; hövet aber mit ihm fogleich 
auf, daß man folglich nicht gewiß weiß, mas 
vor Könige nach ihm dag Reich inne gehabk, 
Es Löffet fich zwar eines und das andere Dabey 
muthmaffen, allein wir halten es für unbilig je⸗ 
manden unfere Muthmaſſungen aufzudringen, 
ie weit die Meinung des Heren Abels, wel⸗ 
he er in feinen Griechiſchen Alterthümern P- L 
p+ 577 zu behaupten ſuchet, gegründet fey, wol 
len wir dem eigenen Urtheil eines jeden jelber uͤ⸗ 


berlaffen, Wenigſtens Läffer fich noch verfehiede 5 


nes dargegen bin und wieder einmenden, 
Spartacus, ein Thracier, das Haupt von 
den rebelliſchen Sclaven ‚melche einen Krieg mit 
den Roͤmern anfiengen. Er war aus demjenis 
gen Theile von Thracien gebürtig, ſo den Roͤ⸗ 
mern ansbar war, gieng erſtlich in Kriegsdien⸗ 
ſte xiſſe aber aus, und wurde ein Straſſenraͤuber, 
in welchem Zuſtande er gefangen und zum Scla⸗ 
ven gemach wurde, da man ihn denn vor einen 
Fechter bey den öffentlihen&chaufpielen gebraus 
chen wolte, Allein da erzudiefem Ende in dar 
Städt Erpua , in eines gewiſſen Leneulus Ba⸗ 


riatus Haufe ‚aufbehalten und unterrichtet ward, 


verſchwur er ſich nebft 200 andern mit Gewalt 
auszureiffen. Ob nun gleich das Gerichte hies 
von beyzeiten ausgekommen, fo brachen doc) ohn⸗ 

ehr rer go Nigder Stade, nur mit einigen 
Bratfpiefjen und Meflern bemafnet, welche fie 
aus einem Wirthshauſe weggenommen hatten, 
Unter Weges glücte e8 ihnen, einige Wagen 
aufzuheben ‚welche mit Waffen, mie ſie die Fech⸗ 
ter in den öffentl, Sefechten führen muften , belas 
den waren. Mitdiefen fehlugen fie die, fo man 
ihnenvon Capua nachgefchickt hatte, und nach⸗ 
dem fie auch derfelben Gemehr erobert fiengen fie 
an die Sclaven an fich zu ziehen, Deren viele 
ſchon vorher bereit waren, Die erfte Gelegenheit 
der Freyheit zu ergreifen, 
von Rom eilends den PraͤtorClodius Glabrus 
wider fie ; allein da dieſer ſchon meinte,mit ihnen 
fertig zu feyn,meil er fie aufdem Berge Veſubius 
eingejhloffenhielte, fanden fie Mittel, fich in 


einer Nacht an Leitern und Striden, fo fie auß - 


dem aufden Berge befindlichen Holge und Zwei⸗ 
gen gemacht, von den jäheften Klippen hinunter 
zu lafjen , an foldyenDertern, melde Clodius 
für unnöthig gehalten, hatte, zu verwahren. 
Wie ſie nun denfelben hierauf unvermuthet und 
von der Seite, wo er keinen Feind ermartete,- 
in feinem Pager überfielen, war es ihnen nicht 
ſchwer, denfelten eines zu verfeßen , woben fie 
ſich auch ber gefundenen Waffen trefflich zu be⸗ 
dienen wuſten, und alle Zuge neuen Zulauf em⸗ 
pfiengen. Sie ſchlugen darauf den &. Va⸗ 
rius, einen andern Prätor, in verſchiedenen 
Srefien, und nahmen aufjer der angerichteten 
erſchrecklichen Verwuͤſtung des platten Landes 
nod) verfchiedene gute Städteein, als Nola, 
Nuceria, Thurios, Metapontus amd andere, 

bb ha ‚Spar 


Manfchicte zwar 
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Spartacus zeigte in diefersganken Sache mehe : 
Faͤhigheit, als man bey einem Menſchen ſeines 
gleichen hätte vermutben.follen , führte fich als 
einen bulltommenen Öeneraliaf, nahm die Eh⸗ 
xeneichen Dev Roͤmiſchen Praͤtorum, als, die 
Buͤſchel Rüthen mit den Aeyten zo an, hielt 
auch finen erfchlagenen Befehlshabern praͤch⸗ 
tige Beichenbeaängniffe, ließ aber dabeh aus 
Rache gegen Die Nömifche, in der That ſehr un. 
baemhertzige Bezeugung wider, dio Gladiatores, 
auch die geſangene Roͤmiſche Soldaten bis auf 


den Tod fechten. Indeſſen ſahe er doch auch 


gan leichtlich., daß er der Römer Macht in die 
Laͤuge nicht wuͤrde widerfkehen koͤnnen, und war 


dannenhero Willens, Dusch die Alpgebuͤrge in 


Gallien — und ſodann iede Scla⸗ 
ven in ihr Baterland zurück kehren zu laſſen, als 
welche meiſtens Gallier, Teutiche oder Thrgcier 
baren, Allein die Luſt, weſche der groͤſte Theil 
dieſer Leute an dem plündern hatte, verhinder⸗ 
te, daß fein Rath, nicht angenommen ward, 
Die Roͤmer fchiekten. hierauf ihre. 2 Bürger, 
meifte: , den Gellius und Lentulus, wider 
ihn. Der erſte hatte das Gluͤcke, die Sclaven 
deutiher Nation, fo ich von dem Spartacus 
getrennes harten , su überfallen, welche er denn 
meiſt as ted jlig: Spartacus hingegen er⸗ 
hielte ziemlichen Vortheil uͤber des Lentulus 
Gen dale, und überwand ſonderlich den Caſ⸗ 
‚fius, der auf die r0000 Mann bey ſich hatte, 
Der Ruth zu Rom befahl hierauf Diefen Krieg 
dem ML teinıo EraffeDivich welcher die Sa⸗ 
che anders angriff, und den in Schlachten ſo 
‚gefährlichen Fund durch. Hunger abyumatten 
and zuruinitenfüchte. Sein Genetall Num⸗ 
‚mins; Den ſich wider feinen Befehl in ein Zuf 
fen einließ , Ltte, ziemlichen Schaden „und, wuͤr⸗ 
De. noch miehr. eingebüft Haben ‚wenn nicht Craſ⸗ 
fusfeibit dazriichen gekommen, und ihn. von 
dem ganklichen Untersang gerettet Hätte,» Die 
ſe aber ſchloß hierauf den Spartacus in der 
antuften Gegend Italiens ſehr enge ein., und 
brachte ihn dadurch in die geofte Noth; mobey 
auch fall der.dritte Theil ſeiner Leute fich von ihm 
trennete · Craſſus flug dieſe ueſt da denn 
‚Aus. 2200 Mann deſer getödteten Selaben 
ſich nur weh ſollen gefnden haben, welchevon 
hinten her verwundet. worden... Spartacus, 
der zwar dieſem Treffen nicht beygewohnt, legs 
te ſich hernach darauf, daß er immer gefchickt 
ausweichen möchie, und hätte vielleicht den 
Krieg noch lange verziehen: koͤnnen, wo nicht 
der wider einen Theil von Craſſus Voͤlcein 
‚erhaltene, Rortheil , melche.er., da fie, ihn. ver⸗ 
folgten ‚durch plößl. Ummende in dieFlucht ſchlug, 
ihn allzu muthig gemacht haͤttezwie wohl ihn auch 
die Annäherung des En, Pompejus des Brofs 
fen dazu mag. bewogen haben, welchen der 
Rathaus groſſer Furcht vor dem Spartacus 
aus Hiſpanien mit ſeiner unterhabenden Armee 
beruffen hatte, Craſſus wagte nun auch um 
ſo viel Lieber eine Hauptfchlacht, weil. er-fahe, 
‚daß ihm fonft Pompejus. allen Ruhm Diefes 
‚Krieges wegnehmen müde... Noch vor dem 
S fen ſtach Spartacus im Angeſicht der ſei⸗ 
Eu 108 Piero mr eigener Hand nieder, um 





ſche Hauptleute an die er in. der Sch) 
nach. einem ſehr blutigen Gefechte endlich a 


ckenden Pompejus in die Hin 


| Mlufica, im XXIIB 
lio Aen. 2.31 5 forviel, al Ya 
- Gefegen. des Kyeurgigebalten War, ‚jid BR I 


mon und Athen von 3520 uff, sonne a7 Dabr, 
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ihnen zuseioen, daß ernicht⸗ ‚anders als durch J x 
" einen Sieg ſich Das geben zunftiltengedächten 


In dem Handgemenge aber ſuchte er. ender⸗ 3 


Ich den Craffss „und mochte. zwar ni Ih auf 
mie >) 


ihn! foffen;, iodtete aber Dagegen.awey © 


acht.ger 
tathen „blieb iedoch zuletzt bon. vi ut 
aufidem Piatze, da auch fein übrigea 3 











die Flucht gebracht wa d. Eine: Anzahl di et 


 Slüchtigen-in Die sooo/larck., fiel dem aniie 


De, wodu ch 
denn endlic) dief m. aeführlichen. Kriege, ‚ai Be | 
Ende gemacht wurde, Plurin Craffo &Pomp. > 
Epit. Liv.l. 95: Slorwel 3. c.20. 2 — 
| 
— | 


1.1. de bell.Civ. Claud,.de beil. ‚Getrd 
‚Brof. Frontin Eutrops = 


"SPARTA, Siehe, Sparsi 
SPARTE. CA TULI, ‚find. bey.dem Diegie 
lio Georg. 11]; v.405 ſo ‚biel, als Du h de n 


Sparta ,, melde nach einigen wegen ihres gue, 


ten Gerüche, nach andern. aber „ wegen ihret, . 
Kuͤhnheit ehemahls in ſndadaß em Werthe 
ſtunden. —— 
Spattaens, einer vondee,2 piters Sohe 
nen, welchen en mi ber ea wma. 
phe zeugete. Riakarun Sicul. 0 2: 



















5 — 
SBARTANA MY JA, eine. och 
andeyp. 


SPARTANA VIRGC SM 
Sparta, welche cbemahle inf — 





lerley männlichen U. ‚bungen zu erevciteng. A. Ee 
im Sagen, Wetlauffen ih i 
mit dem Difco, u, D, 0, Aa 
menden , und mit der — 
chen Kinder geugenfalte, iM 
 Spattaner, Lat. 
die Einwohner von der Sparta — > 
aber doch auch alle, ſo im el © 4 
feraft fhunden, und ſonſt auch Sacedämonier 
genennetworden. Von deren Gebrauch u 
Sitten fiehe unter dem Atiekel Cacedamo J 
XVIBande, p 2u.ſf. Ei — 
‚SPARTANI ;: ſiehe Spattaner, AUT 
Spartanuich Athenien ſi cher Arie, HE 
derjenige Krieg, welchen: die beyden mächtigen 
Republicken in Gr iechenlad, Sparta oderfaced aͤ— 





lang mit einander geführes haben, Siehe hier⸗ 
von unter Lacedaͤmon im XVI Sad pi 42 
wfringleihen Athen p. 2026 u f. Au. 
SPARTANORUM. REGNUM,, ‚heißt "auf, al 
Teutſch das Reich der ‚Spastaner: oder Laceda⸗ a 
monier, wovon unter dem, Artickel Lac 
mon „im — 142 u. ff. nad 





fehen, N 
SPARTAPARELLA, ſiehe Sarſap 
im XXXIV Bande,p- 136. 


SPARTAPEDIGLIA, fiehe Sarfaparle 
im XXXIV Bande, p. i36. 
. ‚SPARTARJA CARTHAGO ; fl de Stadt 
Carthagena, in dem Spanifcpen, Königreiche 
Murcia, welche in. des Antonili AD 
u 





1229 SPARTARIUS ‚CAMPUS 


zum Untevfcheid alfa genennet wird, Cellarius 
in Notit. Orb. Antiga. T. I. Man fehe von 
ihr — unter Carthagena im VBande 
——— TER \ 
SPARTARIUS CAMPUS, eine Eleine Spa⸗ 
nifche Landſchaft, ſiehe Mancha, im XIX 
Bande, p- 871. i 
SPARTE und SPARTUM,, ein Stecken und 
Berg in Thracien bey dem ſchwartzen Meere ge 
legen, ſo von den Tuͤrcken nach des Leuncla⸗ 
vii Bericht, gemeiniglich Iſpiritle genennet 
wird. Baudrand Lexic. Geograph. T. I, 
P. 213 ° 
Sparte, Gr, Zrdgtn, der Eurota Toch⸗ 
fer, und Gemahlin des Kacenämons ‚welcher 
nach iheder Stade Sparta, vonfich aber dem 
Bande den Nahmen gab, Paufan. Lacon.c. 1. 
Siehe zugleich den Artikel LacedameonimxXVI 
———— uff — 
Spartel, Spartelle (Capo.) Lat. Promon- 
zoriumCores , ein Vorgebuͤrge in Aſrica, wel 


ches auch font den Nahen Ampeluſten füb 


ret. Siehe don ihm ein mehrers unter Ampeln. 
fa, im 1Bande,p. 17714 er 
Spartelle (Capo) ein 
Spartel (Capo), — 
Spartenderg/ ein altes wuͤſtes Bergſchloß 


ſiehe Spartenberg. 
CAMIS, eine kleine 


Voreburge fiehe 


. SPARTHAVIUS 
Landſchaft in Spanien, ſiehe Mancha im XIX 
Bande / p 871. 5, 

Spaerheus, ein König, ſiehe Spar 


tus... 
SPARTI oder SPARTE, Gr. Zraprei, war 
ven diejenigen , ſo aus Denen Zähnen des Car 
ſtaliſchen Drachens enifprungen, welche Car 
ducus ſaͤet· Dennn als er ſolchen erleget hat⸗ 
te, hieß Pallas ihn das Land umackern, und 
ſoiche Dradyen-Zähne da hinein fäen, und ale 
er folches kaum gethan hatte, fahe er er blin⸗ 
ckende Spigen von Spieffen, fernee Köpfe 
wit Helmen und Federbüfhen, endlich ganze 
gewafnete Leute aus der Erde hervor kommen. 
Als er aus Fuscht ſelbſt zum Gewehr griff , vieff 
ibm einer ven. folchen Leuten zu, er fulle vor ihr 
‚nen unbeforgt feyn , und machte indem‘ einen 
von feines gleichen nieder er mufte aber ſolches 
alfofort wieder von einem andern leiden, und 
dergleichen Würgen mährete denn unter Ihnen, 
bis nicht mehr, als ihrer fünffe übrig blieben, 
Vvid Metamorph.Lib. Il v. ron, Diefe 
waren Ehidn, Uvaus, Erhrhonius ‚Per 


ee 


Jorus md Hyperenor, mit denen hernach 
Cadmus die Stadt Theben erbauete, Hygin 
Fab. 188. conf. Schol. Apollo, ad lib. II, v. 
1185. Sie hatten aber den Nahmen von 
‚orreiga id) fae weil fie aus denen geſaeten Zah⸗ 
ner enilprungen, Pauſan. Boeot, c. 5. Es 
wollen einige daß nicht Cadınus , fondern die 
Minerva ſeibſt fie geſaͤet. Stefichorus in 
Schol, adEurip.apud Kuhn adPauf.1.c. At 
Bere aber mehnen, daß Re, dieſen Nahmen be, 
Formen, meilfie emegwdnv , oder zerſtreuet in 
Bögtien gewahnet , fonft aber Leute geweſen, 
fo mit dem Cadmus aus Phönieien in Grie⸗ 
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Euripid. apud KuhnadPanf.l.c. Und noch 
andere geben ihrer an der Zahl dreyzehen ‚für 
Söhne des Cadmus an, die er ‚aber mit uns 
terfchiedenen Weibern gegeuget, Allein, am 
mahefcheinlichften ſcheinen es faft die zu treſſen, 
welche wollen, daß Cadmus hefagten Dras 
den, fo das gange umliegende Land oͤde 
machfe, erlegete, und mithin die ehemahligen 
Einmohner deffelben wieder zuſammen gebracht, 
die aber auch, weil fie einer gang wilden Nas 
fur gewelen , bald uneing mit einander gewor⸗ 
den, und fich alfo bis auf ihver wenige ſelbſt 
aufgerieben, Heraclit. de Inered.c. 19. Jon⸗ 
fins de Script. Hift. Philof. L.II, c. 16,9. 3. 
p- 90. {q. | 
‚ Spartianus (Aelins) ein lateiniſcher Hiſto⸗ 
rien ſchreiber / lebte unter dem Kayſer Diocletia⸗ 
no am Ende des Jahrhunderts, und machte ſich 
an faͤnguch durch Die Beſchreibung Der Roͤmi⸗ 
ſchen Kayfır von "ulio Laͤſare an, bie auf 
Aaderanum befannt, weiches Werck aber lei⸗ 
der verlohren seganaen , da hingegen die Hiſto⸗ 
vie des Adrians, Aelius Derus, Didius 
Yellanıs, Septimius Severus und Pe 
feennius Niger, welche er dem Kayſer Bio⸗ 
cletianus jugeichrieben , und die zu den neuern 
Zeiten mit den übrigen Scriptoribus hiſtorie 
Augufte üfters aufgelegt morden, anf 
übrig geblieben ift. In einigen Manvferipten 
erden ibm auch die Feben des Antoninus 
Pius, UI. Antoninus Philofophus und 
Veeus, welche onſt gemeiniglic) des Julius 
Capitolinus Rahmen führen , ingleichen das 
Beben Commodus "Aingoninus, welches 
man fonft dem Aelius Lampridius zueignet, 
und noc) unterfcjiedliche andere Rebengbefchreis 
sungen zuaeeianet; weiches auch deswegen 
wahrfeheinlich iſt, weil micht allein in allen die⸗ 
fen erden einerley Schreib » At angetroffen 


wird, fondern auch weil er in dem Leben des 


Yelius Verus folbft verfichert, daß er nicht al⸗ 


fein die eben der Kayſer, oder derer Imperato- 


um, nadıdem Julius Caͤſar, wie er ſolches 
ſchon bis f Yorianen gethan habe, ſondern 
auch der Cefarum, und aller derjenigen, Wels 
he einige H finung zur Kayſerlichen Würde 
gehabt, in befondern Zractaten beſchreihen 
wolle. Es har in feinen Schriften mehr eine 
Aufsichtigkeit des Gemuͤths , als’eine Zierlich⸗ 
eit in QBorten bewiefen. Struvii bibl. Hift. 
p.58. Banck ue de Romanar. rer. Script. - 
p- ı34feg. Doll. de Hift. lat. 1.2, e. 5,6,7- 
Sabric,Bibl.lat.l.3,c.6 ara 
Spartianus (Hieronpmus) , ein teutfcher 
Poete, lebte 1550, und fchrieb Militem Chriftia- 
num, nebft andern Poetiſchen Werden. Boͤ⸗ 
nigsBibl. vet.&nov. 2 = 
Spartivento (Capo Di), Lat. Spartiven- 
sum Caput „ Promontorium Herculis , Heren- 
Jeum oder Bruttium, ein Borgebürge in dem 
unterften und Diilichen Theile der Neapolitani⸗ 
ſchen Landieyaft Calab ia Oltra, von welchem 
der Golſo di Sparti Vento den Nahmen hat. 
Bey den Alten hieß es Zeucapeira ; von den 


chenland gekomilen Anadrotion indchol. ad neuern aber wird es Capo Del Armi genennen 
—— BE kr at = =" Days 


\ 


Spartivento 
Baudrand Sub voce Leucopetra Part. J, 
p: 419. 

Spartivento Bolfodi) , ein Meerbufen in 
dem Königreihe Meapolie, weldyer bon dem 
nur vorhero gedachten Borgebürge den Nahmen 
erhalten, und ſich von felbigen gegen Norden 
bis an das Vorgebürge di Burfano, fo etwa bey 
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drey Meilen von jenem gelegen ift, erſtrecket 


Uhſens Geoge. Leric.. 
SPARTIVENTUM CAPUT, fiehe Spar: 
sivento (Capo di). ! 
...SPARTIUM; ift ein Strauch , deffen es 
zwer Sorten alcbet, Die erſte wird genannt: 
Spertium primum, Clus. Hifp. Raji Hiſt. 
Spa:tium. alterum Monofpermon [mine reni 
fımch „ C.B. Pit. Tournef. Spartium Hifga- 
micum lobis rotundiuftuis flore buteo, J. B. 
Pf udofpartium Hifpanicum, &PüRev, Ger. 
Spartium frutcx majus , Dod. Spariium Hi- 
Spanicum minus , Monofpermon flore luteo, 
Park. She Stengel wird auf anderthalben 
— hoch, iſt insgemein fo dick als wie der 
Daumen, mit einer rauhen ſtreiffigten Schale 
erſogen / zertheilet ſich in einen Haufen grüne 
Zweige don gleicher Ränge, melche kleine Ru⸗ 
ihen ven fich floffen , den Binfen gleich , Die 
ſchwanck find, und fich gerne beugen laffen: an 
“ Denfelben findim Anfange einige kleine Blätt 
lein befindlich, dieiedody nicht garlangedaus 
ern, ſondern alſobald abfallen, wenn ſich die 
Blumen ſehen laſſen. Dieſe Blumen oder 
Blüten ſehen — die an den Hülfenfrüchten, 
find klein und gelb , haben, Feinen Geruch ‚figen 


auf Stielen, welche feitwärfs aus den Pleinen | 
Wenn die verfallen |, 


Athen herno:fprieffen, 
find, fo kommt an ihrer Statt eine dar Furge 
Huͤlſe hervor, die iſt länglicht oder faſt gant 
zund, wie Knorpel, fiehet einer Pleinen Boh 
nen nicht unähnlich und gelbrörhlicht von Farbe, 
Sn derfelben wird gemeiniglich mehr nicht als. 
nur ein einig Saatnenkorn gefunden, das ſieht 
wie eineFleine Niere, iſt hart und ſchwartz. Die 
Warseliffhart und holzig. Die andere beißt! 
Sportium 2 Chfa-Hifpanici, Raji Hift. Spar 
zium frutex minus, Dod. Sparrium Aıfpaxi- 
‚sum flore candids „J.B. Spartium Zifpanicum 


-  majus flore albo, Park. Mudo /partium album. 


‚oQuirev, Ger. Spartium tertium flore albo, C, 
B: Pic. Tournef. Die iſt ein Strauch,melcher 
viel aröffer ift , als der vor hergehende; denn er 
wird zutweilen höher als ein Mañ allein feine Ru⸗ 
then ſind weit zaͤher und laſſen ſich viel beſſer beu⸗ 
sen. Er traͤgt gar keine Blätter, die Blüten 
und Früchte fehen wie die an der erſten Art; auf 
ferdaß die Blüten geöffer find und weiß ; hinge⸗ 
gen die Früchte und Saamen kleiner, - Bayde 
Arten wachfen inwarmen Rändern , inſonder⸗ 
heit in Spanien, in fandigen unftuchtbaren 


Boden, Sie bluͤhen im Fruͤhlinge, führen viel-] 


Oel und weſentliches und fixes Saltz. Die zar⸗ 
ten Spitzen, die Blüten , die Fruͤchte und die 
namen vom Spartiamföllen , wie man faget; 
ſfaſt wie die ſchwartze Nie ewuttzel, vonoben und 
unten purgiren, wenn ſie abgeſotten gebrauchet 
wird, Spartium komint bieleicpt von Sparus oder 





Sparun; das bedeuteteinen"Eleihen Pfetl, dies 
weil die Ruthen von dieſem Gewaͤchs einigers 
maffen ſich mit einem Eleinen Pfeile verg 





oder Spartium auf Griechifch er&grovvon 07&. 
geodey, quia ſponte feminatur, weil ſich es 
ſelbſten ſaͤet. Andere leiten es von e⸗ orev, fü» 
nis, ein Seil, weil man die Ruthen a 
Seileund Bänder brauchet, die Weinftöceda, 
mit au binden,  Monofpermon , Eommt bot 
ov@&>», folus‘, eingeln, und origue‘, Semer 
Saamen ‚dieweil die Frucht an dieſem Gewach⸗ 
enur eineneinigen Saamen beinge 
SPARTIUM ALTERUM CLUSIL HISPA- 
NICI, Raji Hiſt ſiehe Sparsium... EN 
SPAKTIUM  ALTERUM  MONOSPER- 









Zournef, ſiehe Spurtiai. 
_ SPARTIUM APHYLLON "FRUCT 
'SUM JUNCTIS ACULEIS LANATIS CA 
PITULIS,, 4d. Zob. Zuga. fieye Zrinacea, im 
VIIIBandep 1858.70 wm 





BUS LENTI SIMILIBUS, C,2. fie 
Sa,imX Bande, p. 972. 


Fr 


he Spartium. 


 SPARTIUM FRUTEX MINUS, Dod.fieie 


Sparkium. 


CANDIDO, $.B.fieheSparsum. 
SPARTIUM... HISPANICUM FR! 
SPARTIUM HISPANICUM LOBIS RO- 

TUNDIUSCULIS FLORE LUTEO, #2. 

fiche Sarzium. —— 
SPARTIUM HISPANICUM M h 






 SPARTIUM HISPANICU 
NOSPERMON FLORE LUTE 
be Sparzium. ie 
{ 3 RTIUM NON SPINOSUM, Roi Ei 
fiehe Gemifla, imX Bande,p: 973, 





SPARTIUM PRIMUM, Cäus. Hifp. 
Hift. fiehe Sparzium. Ai * 
Ofic. &c. im X Bande, p.373- 


C.B. Pit. Tournef. ſiehe Spartium. 


im VIL Bandep- 1885ß3ß.. 
Sparton, Gr, 2r&erav, des Phorone 
Sohn, und Vater des Mycenens von 
chem die Stadt Mycene erbauet worden fü 
Paufat.Corinch. c, 16: Scho/.Zurip. ap Kul 
ad Paufan. u: — — 
SPARTUM, ein Flecken und Berg fiehe 
Sparte. } Mr — 
Spaevenfeld, (Sehann Gabriel) , fiehe 
SPARVERIUS , fieheSperber, · 
SPARVIERO , fiehe Spesber. 







SPAR- 


gleichen! 


MON SEMINE -RENI\SIMILB, CH Bo Bit. 


SPARTIUM ARBORESCENS, SEMIN- 


SPARTIUM FRUTEX MAJUS, Dodifie 


SPARTIUM HISPANICUM FLORE 


VULGARE, Park. [‚Genifia,imX Bande; 872: 





fr 
Ö I 


SPARTIUM SCOPARIUM, fiche Genf, 
""SPARTIUM TERTIUM FLORE 'ALBO, 4 
SPARTO, ein Vorhebiroe / feha Eepartel, 
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: SPARUM;, vder Sparus ; war ein Gewehr, } 


deſſen fich die Colten, und nachgehends Die alten 
Deutſchen bevienten. Virgilius Aen. Lib. X- 
nennet es telum agrefte, Nicht, daß es der Bauers⸗ 
Mann gebrauchet habe, ſondern weil man ſich deſß⸗ 
ſen auf dem Lande zu bedienen gewohnt war, wie 
Cluvetus German. Antigu. L.I. c. 44 gedencket. 
Denn ob man es gleich einen Jaͤgerſpieß heiſſen 
koͤnnte, fo iſt doch daraus eben nicht der Schluß‘ 
zu machen, daß mit dem Gewehr, mit welchem 
Wild erlegt worden, nicht auch gegen den Feind. 
babe gefochten werden koͤnnen. Es ift alfo diefer 
Sparus fein anderes gemefen, als was man einen 
Speer nennet, wie denn ach das Wort Sparus 
damit übereinftimmer Aus einigen Umſtaͤnden 
iſt zu fehlieffen, daß es nur ein Gewehr vor Die 
Reutereh geweſen, daher Fönte es mit des Taciti ſei⸗ 
nen frameis einerley ſeyn, und haben es dieſe Deut⸗ 
ſchen, alſo, andere aber anders genennet, wie denn 
noch jetzo gnung Sachen find, Die einerley bedeu⸗ 
ten, aber mit verſchiedenen Worten belegt und 
ausgeſprochen werden. Die Engellaͤnder nennen 
dergleichen Gewehr Nfper. Rieſewetter de re 
militari p. 4a80. Zſchackwigzens Wappenkunſt 
Leibnigens Collectan.Etymol. 


. SPARUS, ſiehe Parum. e 


° Sparwenfeld (Zoh. Gabriel) fiehe Sparf: 
wenfeld, —— 
 Spafime di Maria (del) eine Kirche im Ge 
fobten Sande, fiehe Marie Ohnmacht, im XIX 
Bande, p. 1520 u. f. 
- SPASINZE CHARAR. fiehe Spafimes. 
SPASINES, Pafines, oder wie es eigentlich 
heißt Sprfene oder Pafine Charax, eine Aſiati⸗ 
{he Stadt in der Perfianifchen Provintz Suſia⸗ 
na, welche von einem Armeniſchen Könige Paſi⸗ 
nes oder Spaſines, der fie befeftiget, Die erſtere 
Benennung erhalten. Die Gelehrren find immer 
darinne verſchiedener Meynung geivefen, ob man 
mie dent Dfimius Prolemäus, Sofenhus,Pafind; 
oder niit dem Die imo Stephanus Spafind 
fefen mäffe. Das andere behauptet Salmaſtus 
und giebt Dahero das erſtere für eine verftümmmelte | 
Les Art aus. Benves aber laͤſſet fi) in Anfehung | 
De verjgiedenenl, Esalalbers, npciheinigen. Cella 
Aaus in Notit, orb. Antiqu. T. I. Man fehe aber 
don dieſer Stadt felbft mit mehren unter Dem ' 
Autickel Charaz ‚im V Bande, P.2006. 
SPASMA, ſiehe Krampf, im XV Bande, 
1739 a 
Syafmann (Pvon) iſt der Verfaſſer einer klei⸗ 
nen Schrifft, welche zu Nürnberg in 8. 1730 her⸗ 
aus gekommen und den Titel führer: Hiſtoriſches 
Schertz⸗ Cabinet. ne 
SPASME, fiche Arampf, im XV Bande, 
ATI DE ’ Fr * 
“ SPASME d’un CHEVAL, Rrainpf eines 
Pferdes, fiehe Reampf, im XV Bande, p.1748, 
Spasmeiſter, ift jo viel ald Priefchmeifter, 
und vertreten beyde in bürgerlihen Aufzügen das 
Art, das auf Commodien die luſtige Perfon oder 
der Pickelhering zu bedienen hat, RA 
" Vniverfal- Lexici XXXVINI Theil. 
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SPASMODICA, fiche'Spafmodieus, 

‚SPASMODICUM UNGUENTUM, Mynfsch- 
2i, fiche Salbe, (Krampf⸗) Mynſichts, im 
‚XXX Bande, P.743. . 
‘ " SPASMODICUS, wird von alle dem gefaget; 
was vom Krampfe herrühret, alſo find morda/paf- 
modici, Spafmodica, find die Artzneymittel wi⸗ 
der den Krampf, von welchen ver Titel Andi/pef- 
modica , im IL ‘Bande, P-657 nadyzufehen. 


SPASMODICUS MORBUS, ſiehe Spasmo- 


difche Aranckheit. 


SPASMODICUS MOTUS, fiche Spasmodi, 


ſche Bewegung. 


© SPASMODICUS PULVIS, Dodei ſiehe Pulvis 


Spafmodiens, Dolei, im KXIX “Bande, P. 1571. 
‚ SPASMODICUS SCORBUTUS, ſiehe Schar: 
bockiſche Briebelfuche, im X<XXLV % 
P- 908. j — 
Spasmodifche Bewegung, Spafmodieus Mo- 
zus, heiße wenn die natürlich anftremmende Be⸗ 
wegung oder der ſo genannte Morus tonicus, in 
den fleiſchichten Theilen ſchaͤrffer ſtraffer und wider⸗ 
natürlicher Weiſe angezogen wird. Siehe Krampf, 
im XV Bande, p- 1739 uf. an 
Spasmodiſche Rranckbeit, Morbus fpafino- 
dieus, fonft auch. Griebel⸗oder — 
beit, Griebelſucht, oder Rornflaupe genannt. 
Die Hiftorie diefer Krankheit kommt hauptfäch: 


lich auf folgende Umftände an: Sie fing fiber - 


gentlich im Auguftund September des 1716 Jah⸗ 
ve8 an, und war. infonverheit in der Laußnis, in 
Sachſen und den benachbarten Gegenden, wie 
nicht weniger auch inder Schweiß und anderwerts 
gemein, hielte auch den Winter hindurch bis in 


den April und May des 1717: Gahres an,jaran . 


manchen Deten beobachtete man Davon Ueberbleib⸗ 
fel bis, in. den Sommer nur benannten Sahres: 
Sie wuͤtete am meiften auf dem Sande, fonderlich 
an, fümpfichren Deten, wo fie heftiger anfiel, und 
fi) ‚mit folgenden Zufällen eräufferte : Ehe die 
Kranckheit kam, wurden die Batienten mit einem 
Schauer befallen, nicht anders, als ob ihnen) Ealt 
Waſſer über, den Leib. gegoffen wide; worauf 
brennende, Hitze folgete, Doch follforthin nichts or⸗ 
dentlich fieberhaftes ſeyn bemercfer worden, ſondern 
die Patienten haben bey ihren anpernZufälten meift 


im̃er über Froſt geklaget, ſolchen auch gar nicht ver: 


tragen koͤnnen, fo,daß,twenn fienur eineHand erkal⸗ 
tet,fie gleich Erſtarrungen u Krampffe — 
ſen Vornehmlich verfielen fie gemeiniglich plößlich 
in eine ſtarcke ſchmertzhaffte / brennende ſtehende und 
— es Be Glieder, bald der 
vme; bald der Fuͤſſe, bald beyder zugleich), 
follten die Fuͤſſe 1 — —— 
den, und war ſolches von. dem ſchweren Gebre⸗ 
chen oft ach t unterſchieden, als daß die Par 
tienten den Verſtand behielten; ſonderlich find die 
Daumen und Finger heftig in einander gezogen 
worden, welches denn zu: verhüten, die Patienten 
oft, wenn ſie den Anfall vermercket, einen Ste 
Een indie Hand genommen, oder ſich an den 


ir ſepancen dieſes Zuſammenziehen der Fine. 


ger 


Bande, 


us den Gelencken geriſſen wer⸗ | 


/ 
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ger zu vermeiden. Oft ſind auch Mund und Lip⸗ 
pen Bei gezogen worden. Naächft dem Elagten. 
‘fie bald Anfangs über Daumlichkeit, als wären 
fie truncken, wurden hierauf verwirret, und raſe⸗ 
zen Verſchiedene ziemlich ſtarck, unter vielem 
Schreyen und Schlafloſigkeit; doch haben auch 
einige ohne Unterlaß geſchlafen, worauf fie ſich 
beſſer befunden, doch gleichwohl Schwachheit des 
Hauptes, Schwindel und Mattigkeit per Glieder 
geklaget. Die Kranckheit dauerte nicht eben in 
einem fort, ſondern hielt ihre Anfälle und Abwechs⸗ 
lungen, und machte insgemein zwey bis drey Ta⸗ 
ge Halte; binnen melcher Zeit Die Patienten an 
ihre Arbeit giengen, und ſtaͤrcken Appetit, öfters 
mit einem Hundshunger, hatten, Doc) je mehr fie 
aſſen, je, mehr muften fie hernach leiden; auch bes 
hielten ſie ſtarre Augen, ſchwere Zungen, fteiffeund 
krumme Finger, und waren etwas dumm, bis 
- endlich ver Anfall wieder kam, und feine vorigen 
Zufälle mitbrachte. Was vie Ereretionen oder 
den Ausmwurf betrifft, ſo konnte man hierinnen 
nicht fuͤglich etwas ordentliches bemercfen : mei- 
en es ihnen unter der Haut hin und 
r, fie bekamen Knoͤtgen, ja manchmahl Beulen 

in den Adern, wie Die Wirtel groß; einige auch 
auf dem Nücenund in den Seiten, Beulen voller 
‚mäfferiger und zäher Feuchtigkeit; ingfeichen an 
den Händen und Füffen Geſchwulſt, fonderlich ei- 
nige an den Fingern, groffe Brand-und Waſſer⸗ 
blafen ; zumeilen auch einen Ausſchlag wie Frie⸗ 
el und die Neſſelſucht; bisweilen, wenndie Kranck⸗ 
heit eine Zeit lang gewaͤhret, erfolgete ein Durch⸗ 
lauf, der manchmahl gut, manchmahl uͤbel ablief: 
Scheiß aber hat fichgar nicht gefunden. Und 
ſolcher geftalle dauerte Die Kranckheit fieben, neun 
und vierzehen Tage, drey, vier und mehr Wo⸗ 
er nach welcher Zeit die Patienten gleichwohl 
Schwachheit des Hauptes und Schwindel, Ob: 
zenfaufen, ja Verluſt Des Gehoͤrs, und dunckle 
Augen behielten, und blieben ihnen die Glieder ei⸗ 
nige Wochen hin noch fuer, fonderlich wo man 
ſich der Averlaß-bevienet hatte. Die Kranckheit 
lief nicht fo gar gemeiniglid) toͤdtlich ab; wo aber 
Das wahre ſchwere Gebrechen zufcehlug, folgte der 
od gewiß. Doch beobachtere man hierbey kei⸗ 
ne Anftecfung. Bey Deffnung eines jungen Men: 
Then von neunzehen Jahren hat der Camenziſche 
Landphyſicus, Wend, folgendes bemerefer: Der 
gantze Leib fahe, fonderlich über ver Bruft bis an 
den Hals, fehr zerdunfen, wie auch braun und 





blau aus, und aus dem Munde war Geblüte ge. 


treten; In der Bruft befand ſich eine ziemliche 
Menge ausgetretenes Blut, Die Lunge war ange 
lauffen, einigermaſſen angefreſſen und mit Waſſer⸗ 
blaͤsgen beſehet; das Hertze welck und in den Cam⸗ 
mern nicht das geringſte Gebluͤte; an deſſen Spi⸗ 
ge war zugleich eine kleine Entzuͤndung; der Ma⸗ 
gem dohnte heftig, Doch war er leer, guſſer im 
Grunde etliche Löffel Galle, auch waren die Adern 
inwendig, fratt des Blutes mit lauter Galle ange: 
füller ; die Leber mar aufferlich eines Mefferrü- 
ckens dicke angelaufen, inwendig aber noch ziem⸗ 
lich gut; Das Gallenbläsgen dohnte gleichfalls 
‚von vieler Galle; Die Mils fahe aͤuſſerlich wie Die 
‚Leber aus, innerlich aber mar fie auch noch gut 
gnung. Bey der Eur dieſer Kranckheit hat man 
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nn m — 

fonderlic) folgende Haupt Abfichten beobachtet 5 
x) daß die fauergallichten Eruditäten aus Den erz 
ſten Wegen geführet, 2) die Saͤuere verbeſſert, 3) 
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die Krampffe vechütet und abgewendet, und a)die 


fo genannten Lebensgeifter und die Spannung der 
Eingeweide geftärcker werden möchten. "Melde 
Abfichten mit folgenden Medicamenten ſonderlich, 
und mit Nutzen find erlanget toorden »als mit 
Brechmitteln, insbefondere mit der Ipecaruanh⸗ 
wurtzel; mit Laxanſen, wobey Budaus vornehm⸗ 
lich feine Viſceralpillen anrathete; ſerner mit Ab 
ſorbier⸗Gallrichten, verdünnenden, Giſttreibenden 
und Krampf⸗Artzneyen, z. E mit armeniſchen Bo⸗ 
Ius, Siegelerde, Corallen, Helfenbeine, Hitſchhor⸗ 
ne, Salpetermitteln, fehtveißtreibenden Spießglas 
fe, gepülverten Giftkraͤutern und Wurgeln, Zins 
nober, Wallroßʒaͤhnen, Eihelmiftel, Agtſtein Re 
genmwürmern, Bibergeil, — — 
mie dem marpurgiſchen Krampfpulver, S * 

dem 










Beʒoarpulver, ingleichen der Bezoareffeng, 
hilofophifchen DirviokAnifieten und agtfteini 


insbefondere mit einen gewiſſen Bezoar = ur 

Krampffafte, dev fonverlich in Bausen für ein 
Arcan gehalten und verkauffer worden, und am 
Geſchmacke fat unempfindlich, doch an Kräften 
durchdringend geivefen; anderer Arknepen zu ger 
ſchweigen Die Aderlaß, wie auch das Schro⸗ 
pien hat man ſchaͤdlich befunden; etwas nusbar 
ver, fonderlich bey Raſereyen, wollteman die Bla⸗ 
fenpflafter bemercfer haben; infondevheit hat 
man das Reiben gut befunden, nie nicht wment- 
ger Aufferliche, geiftige und nervenftärckande Mit: 
tel, als Campher, Bibergeil, Safran, inglei- 


hen Das Regenwuͤrmer⸗Johannisblumen⸗ Bir 


bergeil⸗ und andere Nervenöle, fonderlic) mo Eon 
tracturen zugegen getoeft; auch hat man fie Der 
Fußbaͤder, zumahl in Steifigkeit dar & 
Nusen bevienet. Die Urfache num Diet 
ven Kranckheit ſchrieb man dazumabl fah 


> E R EEE 








duͤr ⸗ 
welches ih dem ſehr feuchten und Falten Sommer 
des 7756ten Jahres in groffem Neberfluffe in der 
Laußnitz in Sachſen, und anderwerts, doc am 
einem Orte mehr als in dem andern gemachfen, 
und das inſonderheit durch die giftigen Mebe, 
Mehl⸗ und Honigthaue in benannten Fahre ver- 
giftet worden; wovon D, Gottlieb Budsus 


fhiedene Erempelderer anführet, fo von dem Bre- 
de folches Kornes erkrancket und geftorben, Dabay 
er zugleich mit anmercket, daß es Die Schweine 
nicht freffen wollen, und die, fo es gefreffen, Feummg 
und lahm worden, oder verworfen, ja daß ie Fluͤ—⸗ 
gen von der Milch, darinnen ſolches Korn einiges 
meicht gemefen, geftorben: zu gefenweigen, was 
aus den Mife, Naz Cur. Dec. ll.‘ Anh. 
Obf. 224. von einer Frau, fo von dieſerley Korn 
eben eine folche Griebelkranckheit bekommen, 
geführet wird, Und dieſe Mepnung haben das 
mahls die Laußnitziſchen und Sach ee 
dici, fb von Diefer Seuche etwas gefchrieben, 
faft durchgängig vertheidiget, zum Erempl Sur 
däus im angeregten Conklio; Ebrift. Gotth 
ilifch, in feinem Berichte von dee Krampf 
ſucht; Johann Chriſt Aaberkorn, von der Zie- 


& der 


tem Salmia-Buffens Re 


gängig dem Mutterkorne oder Clavis fecalinis y J 


in feinem Confil. medic. von re 
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hesoder Nerven Kranckheit; Johann Daniel 
Longolins,vonder Kornſtaupe; ferner Johann 
Jacob Scheuchzer, Obfervar. de Gangrena aliis- 
que pravis Symptomatibus, ab efu panis Clavorum 
fecalinorum fariva inquinari excitatis, bef, Mife- 
Zip[-Tom. V. Obi, 102 p. 131. und Sigismund 
Schmieder, in feinen" über obige DObfervation 
beygefügten gelehrten Zuſaͤtzen; wofelbft er. infon- 
derheit diefe verderbliche Honigthaue, und die Er: 
zeugung dieſes Mutterkornes, nebft der Chymiſchen 
Unterſuchung beygefüget har: fo. mie auch M. 
SGottlieb Dalerian Bruns in den Gott gewid⸗ 
meten Gedancken über die Krampf und Griebel⸗ 
ſucht eben dergleichen Chymiſche Unterfuchung, ſo 
ibm Job. Chriſt Daum mitgerheilet, angehänget 
bat. Auf ſolche Weife verficherten auch die neuen 
Zeitungen von gelebreen Sachen, im Jahre 
1717 N0.90p.721 Und 722. daß D. Carl Nic. 
Lange, zu Rucern, eine Beſchreibung des bis da⸗ 
hin dafiger Orten niemahls erhoͤrten und zu Zeiten 
ſehr ſchaͤdlichen Genuffes der Kornzapffen in dem 
Brode, und des darauffolgenden unverfehenen kal⸗ 
en Brandes; unter die Preſſe gegeben, darinnen 
feine innerliche und aͤuſſerliche Urſachen, famt Dazu 
erforderten Mitteln und Weiſe des Auswachſes 
und der Vergifftung der Kornzapffen begriffen, 
auch weitlaͤufftig von den groſſen Nutzen Des na⸗ 
uͤrlichen Thaues, und dem entſetzlichen Schaden 
Des vergiffteten Mehlthaues, daraus öffters Die 
Biehfenche entſtehet, gehandelt wird; am, Ende 
‚find etliche ſeltſame und zur Artzney fehr nuͤtzliche 
Beobachtungen bepgefüger. Doc) dieſe Meynung 
iſt gleichwohl auch von allen nicht beliebet, und die⸗ 
Fe ſchaͤdiche Thau⸗ und Korn⸗ Verderbniß für Die 
eintzige und vornehmſte Urſache angenommen wor⸗ 
‚Den. Auf welche Weiſe denn Joh · Chriſt. Wolf 
Land⸗Nedieus zu Duben, in ſeiner unter D. ©. 
WWeedel den 2 Jun 1717 zu Jena gehaltenen 
Inaugural⸗ Diſputation, de Morbo ſpasmodico 
‚epidemico maligno in Saxonia, Lufatia, vicinisque 
locis graflsto & a graflanre, dieſe a Eur 
terzapffen nicht für die eingige und vornehmſte Ur⸗ 
fache angegeben wiffen soil, weil doch ſolche groß 
fen theils unſchuldig feyn, und ‚alle Jahre, ohne 
folhen Erfolg zu wachen pflegen. Inſonderheit 
aber ift von einem gelehrten Medico aus Liegnitz 
An Schlefien, eine:gelehrte Unterfuhung im Ma⸗ 
auferipte, in Geſtalt eines Briefes an einem Se 
eretaiv ausgefertiget worden, worinnen er infon- 
derheit Die Unzulanglichkeit dieſer angegebenen Ur⸗ 
ſachen, nach den vornehmſten und meiſten ange⸗ 
- festen: Erperimenten und Gründen, nicht ohn al⸗ 
ie Wahrſcheinlichkeit darzu thun, und hingegen 
die fhadlihe Lufft⸗ und Witrerungs ⸗Beſchaffen⸗ 
heit vom Zahre 1716 auch ohne allen Einfluß 


—N — 


Mmes Lufft oder vegetabiliſchen Gifftes für die 


Haupt Urſache anzugeben, und gelehrt zu unter⸗ 
früsen bemüher if... Dabey noch zu erinnern, 
Das niche nur diejenige Griebel-Seuce, ſo im 
Zahre #596 und 1597 in Colln, Weitphalen, 
Heſſen, Walde, Witgenftein u. f. w. gewuͤtet, 

- and wovon ‚die Marpurgifchen Profeſſores im 
Sahre 1597 einen befonderem Bericht und Rath 
An Duart ausgefertiget, keiner ſolchen Korn⸗Ver⸗ 
deroniß Schuld gegeben werde; ſondern auch, 
Daß. eben dieſe im Zahre 1709 und 1710 in 
= Voiverf, Leiisi XXXVIT Theil, 


\ 
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Franckreich vornehmlich an den See-Küften, und 
infonderheit in Languedoe, mit. geoffer Defftigkeit 
wuͤtende Kranckheit, zwar wohl auch Den übeln 
Lebens⸗Mitteln, jedoch mehr, da felbige wegen der 
damahligen groſſen Hungers⸗Noth Der gangen 
Nation verderblich waren, dem unſaͤglichen Man- 
gel, und dem hieraus erwachfenem Genuffe un- 
dienlicher Speifen, am alleumeiften aber der da⸗ 
mahligen eintraͤchtigen Witterung, und zugleich 
im eufien Grunde der unerhörten Winter Rälte 
Des 1709 Jahres beygemefjen wurde. Und vie 
Schlefier haben, auch nicht ferne von Breßlau, 
fo wohl im Jahre 1716 ale 1717 einen nicht ger- 
ringen Ueberfluß von ſolchen Mutterzapffen, aber 
doch gleichwohl Feine dergleichen wuͤtende Kranck⸗ 
heiten hiervon verſpuͤret. Von der Hollſteini⸗ 
fehen Bauern: over. conpulfivifehen Kranefheie, fo 
im Hecbfte des 1717 Jahres in, Hollftein unter. 
dem Bauer WVolcke getobet, Fan der Arkickel, 
Morbus Convulfiwus, in XXI Bande, p. 1561 
u, f. nachgelefen werden. Und die Hiftorie von 
der gemeinſchafftlichen Spasmodiſchen Kranckheit 
im Liegnitziſchen nehmen wir aus der unter D. 
Chriſtian Vaters Vorſitze, von Job. Gottfr. 
Andrea, einem Luͤbener, im Monat April 1723 
zu Wittenberg gehaltenem Inaugural⸗ Diſputa⸗ 
tion, unter dem Zitel;  Obfervationes fele@x ‚de 
Morbo fpasmodico populari, hadtenus in patria ſua 
graſſante, ejusdemque caufis & curandi ratione, 
und theilen fie in folgendem mit: Es hat fich zeit 
hero über ein Jahr lang eine fehreckliche Kranck- 
heit unter unferm Landsleuten entfponnen, welche 
fo wohl im Sommer als Winter viele Derfonen, 
fonderlich junge Kinder. und Juͤnglinge, vorneh⸗ 
‚me und geringe, allem Anfehen nach geſunde und 

muntere Leute, ohne einige offenbar am Tage lies 
gende Urfache, angefallen : indem felbige bald wa⸗ 
chend, bald fhlaffend, bald herumgehend, bald 
fisend,ja am Zifche effend, plößlich und unbermu⸗ 
thet von graufamen Bewegungen und Zuefungen 
überfallen, und bald zufammen, bald aus einane 
der, bald vor-bald hinterwerts, und wie ein Bogen 
gezogen und gezerret worden: Einige drehen fih in 
einen Kreis herum, andere fallen und taumeln von eis 
nem Orte zu dem andern, von einer Wand an die 
‚andere; doch behalten fieihre Sinnenunverrürfer, 
ja einige erkennen fo gar im Anfalleund waͤhrender 
Kranckheit alle Freunde und Umſtehende, fie. reden 
mit ihnen, fie lachen, und zeigen mit Fingern auf 
die Eranzfen und gepeinigten: Theile, und fagen, 
welches Glied man ihnen aus⸗ oder einziehen folk, 
Einigehaben die Anfälle ſtarck und lange, einigeges 
finde und kurtze Zeit, einige Des Tages nur einzans 
Dre zwey⸗drey⸗ und mehrmahl. Einige fallen gleich⸗ 
ſam in eine Entzücfung und tieffen Schlaf, und, 
nachdem Die Kranckheit vorbey ift, eugehlen fievon 
aliechand gehabten Geſichtern und Erſcheinungen; 
fo wie. andere nach überfiandener Reanekheit bloß 
über Mattigkeit und Ermuͤdung Elagen, und fonft 
gar gefund ausfehen. Bey andern hingegen folger 
Schwerigkeit Des Kopffs, Schwachheit des. Ge⸗ 
daͤchtniſſes und anderer Sinnen, wie nicht weniger 
andere Zufaͤlle und zumeilen der Tod ſelbſt. ZE. 
ein adelicher Knabe von acht Sahren, ver ſonſt ein 
geſundes Ausſehen gehabt, klagte, als er mit ſei⸗ 
nen Eltern zu Deren Freunden verreiſt geweſen, 
gilia unter 
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unter wÄhrender Mittagstafel über einen durch⸗ 

dringenden Schmers an dem einen Finger der 

rechten Hand, der zwar, als Die Umſtehenden den 
inger gerieben, etwas nachgelaffen, aber bald ges 

gen Ende des Eſſens mit deſto gröfferer Heftig- 





£eit fich wieder eingefteller. Als der Anfall vor⸗ 


über, wurde ihm am rechten Arme eine Ader ge 
öffnet, und einige Arsney gereichet, wornach man 
ihn nah Haufe geführen Da er aber unter We 
ges ungefehr eines Hundes anfichtig worden ; ift 
er darüber fo heftig erſchrocken, Daß er Die vorigen 
Krampfe fo grauſam, und einige Stunden lang 
wieder bekommen, Daß ihn kaum Binigeftarcke Leu⸗ 
te halten, und fchwerere Berlegungen verhüren 
Fonnen. Diefe Anfälle find bey drey Monaten 
lang bald gelinder, bald ftärefer, auch auf Die ge 
zingfte Nergeiniß wieder gekommen, bis er endlich 
unter Gebrauch heilſamer Mierel mit Gottes Hül: 


fe zur völligen Grfundheit gebracht worden. Un⸗ 


ter währender Cut fey es gefchehen, Daß fein Bru⸗ 
det, ein Knabe von eben Jahren, Zmeifels ohne 
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ſtandenen gleichgeatteren Seuchen insbefonvere 
nach Budans Erläuterung, angeführet werden 
Diefen werden als eine Urfache die aus ſolcher 


v 
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henfrüchte, > E. Kraut, Erbſen ud, g. beygeſel⸗ 
let, als wevon unter Menfihen und Vieh ſchwe⸗ 
re Seuchen zu entſtehen pflegeten, toie Anker an: 
dern auch das vorige Jahre erlittene 
gleicher Art geweſen; zu geſchweigen der won 
meldeter Verderbung des Getreydes im Yal 
1597 im Edllniſchen in Weſtphalen, Hoffen m 
Waldeck, und im Jaͤhre 1648 und 1649 ingleie 
den 1675 im Voigtlande entſprungenen Griebel⸗ 
| Erancfheiten. Was fir ſchwere Kranckheiten von 
dem Genuß ſolches Korns und Brodes auch vo⸗ 
rige Zeit hin und wieder entſtanden, ſoſches mind. 
mit Beobachtungen einiger Schrifftſteller bewie⸗ 
fen. Die angegebenen Umſtaͤnde der Kranckheit 
werden hierauf pathologiſch erkläret; und unter an⸗ 
dern ans Briefen aus dem Fuͤrſtenthume Glogau 
vom ır April 1722 erjehlet, daß verſchiedene fol 
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aus Schrecken uͤber das klaͤgliche Anſehen des he Krancke ſich daſelbſt das Leben gensmimen 
Patienten, an deſſen Bette nieder geſuncken, und Wornach die Herren Diſputirer ihre Gedancken 
in gleichmaͤßige Convulſionen verfallen. Hierauf) über die vorzukehrende Cur überhatipt-beyfügen, 
habeman ferner erfahren, daß noch) ein Paar ade⸗ fo auf Verbeſſerung und Ausführung der busar 
liche Knaben, fo allda zu Haufe, und mit gemelde⸗ tigen Unreinigkeit ankommen muͤſſe, worzu aller⸗ 
tern Rnaben in einerley Unterricht geſtanden, wie hand Artzneyen aufgeführer werden. 

nicht weniger noch andere Familien an den Fhrie | gehet der Auszug aus dieſer Di on, dem 

gen ein gleiches Unglück erfahren muͤſſen; Ferner; | noch eine Nachricht von eben dergleiche — 
Daß eine Frau von Liegnitz, ſonſt ſtarcker und mun⸗ | heit der Moſcowiter, fo. vom Brand⸗ und Mutter⸗ 
teret Leibes⸗Beſchaffenheit, drey Jahr dergleichen korne ſoll entſtanden fen, in ſolgendem benfügen: 
Uebel mit fo grauſammen Zufillen erlitten, daß | Nachdem ſich unter den Ruſſen, ſonderlich denen, 
man fie für beſeſſen gehalten; Ingleichen, daß ein | fo zur Perfianifchen Expedition gebrauchet worden, - 
anderer adeliher Knabe, von etwan neun Jah⸗ | bereits im Herbſte 1722 bis in den Winter des 
ten, allda von epileptifchen Zucfungen vor = und ı723ften Jahres, allerhand ſchwere Seuchen dr 
ruͤckwerts, des Tages zum oͤftern, unter heftigen | tigner, fo find - felbige won Ihro Ejar. Maje 
Schreyen gepeiniget worden, der denn nach gez | Unterfucher zu werden befohlen worden, unter 

endigten Anfällen von allerhand gehabten Erfhei- dern auch durch D; Schobern, der d 
nungen zu veden gemußr. So weit gehet in Die: | lich zu machen bemuͤhet gervefen, Daß di 
fer Difputation die vorangefeßte medieinifche Erz | heiten von dem im 1722 Jahre unter: 
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der Auflöfüng und Erklärung dieſer Kranckheit | terforne entftanden fen; welches er denn in einer 
wird ſoſche genenner, eine epileptifche, ſpasmodi⸗ | befondern Schrift vorſtellig gemacht, die folgen - 
fche und convulfisifihe Krankheit, die von einer | den Tirel führer: Epitome Diflertationis medie@ 


Unordentlichen, gewaltigen und heftigen Bensegung | de Seminibus loliaceis in pane ‚allumeis.varios ; 


und Einfluſſe des Nervenfaftes in die organifchen 


Gliedmaſſen entftanden. Die Urfache wird zuz | li, 17239. hyemali in territorio Mofcovie & Niel- , 


euft der Lufft beygemeffen, wegen ihrer in vorigen 
Jahren geſchehenen ungewöhnlichen und oft jähen 
WVeraͤnderungen: indem der Winter bald gelin- 
de und feuchte, bald kalt, der Frühling bald warm, 
Bald Eale und feuchte, der Sommer zumeilen hi⸗ 
tzig und trocken, zumeilen feuchte und neblich, und 
der Herbſt entweder Falt und rocken, oder unge: 
möhnlich gelinde und warm gewefen. Hiernaͤchſt 
werden unter den Urſachen Die ben folchen jaͤhen 
und ungewöhnlichen Wetter Veränderungen erfols 
gende, fremde und ſchaͤdliche Dünfte angeführer ; 
Ferner die von ſolcherley Witterung verderbten 
Korngewaͤchſe, als da ift Brand, Trefpe, Mutter: 
zapfen, fd eine eßende Eigenfchafft hätten, und. fo 
gar dem Viehe ſchaͤdlich wären, als welche Davon 
Sacherien, Schwindungen und Contracturen der 
Glieder, bekämen, und befonders vermürffen die 
Mutterſchweine davon: Worüber die por einigen 
Sahrenin Lauſitz aus gleihmäfiger Urfache ent- 


morbos epidemios, An. 1722. tempore autam 





n& produeentibus, cohferipta @ (rezzlob Schobere, 
Med. Do&t S. Majeft: Ruthen. ‚Medico, Academs - 
Nat. Curioforum in Germania Collepa, Der Syhr 
halt davon ift diefer: Verſchiedene epiver "5 —F 
Kranckheiten haͤtten in Moſcau u ——— 
Preuſſen bey dem Anfange des Herbſts 1702 zu, 
wuͤten — bis in den inter 0783; = 


Be deswegen man ſie gar fuͤr anfieckend, 


alten. wollen. Solche nun gehoͤrigermaſſen d 
unterfuchen, habe der oberfte ——— 
D. Schobern mit zwey Wundaͤrtzten dahin ger) 
ſendet, welcher denn. beobachtet, daß die, meiſſen 
Parienten narrifch, Dummeföpficht und unerſaͤttlich 
ſchlaͤfrig — Muͤdigkeit in allen Glie⸗ 







dern, und über Schmertz der Knochen in H 
und Fuͤſſen geklagets Bey einigen waren Eon; 
pulfionen erfolget, und zwar. bald) un? Magen, 


darauf Edel und Brechen entftanden s bald in den 
Gedaͤrmen / davon Grimmen des Bauche, © nur 
* laͤufe 


eintraͤchtigen Wirrerung verderbten übvigen Kir R 


zehlung aus Echlefien, wie der Titel lautet, Sn | treyoe ſich häufig ‚Befundenen Brand und Mur 
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aufe oder verſchloſſener Leib gekommen; bald am das Korn feine natuͤrlichen Koͤrner herfür, unter 

Hertzen, wo ſie Angſt und Hertzweh verurſachet; dieſen aber einige ſchwartze, harte und ſchaͤdliche 
bald in dem gantzen Nervengebaͤude, daraus daß | Daher die dritte Gattung kaͤme: welcher die vierdte 
ſchwere Gebrechen im dritten Grade entſtanden, | folgte, da die Saamen groß ſchwartz gekruͤmmt, 
welches nachdem es vorbey geweſen, in den Haͤn⸗ im Marck zwar weiß, doch nicht ſonderlich mehlich 


den und Fuͤſſen eine Lähmung und Contractur zu⸗ 
rück gelaſſen hätte, Je öffterer dieſe Kranckheit 
wieder gekommen, deſto schlimmer wäre fie geweſen, 
bis endlich der Tod dieſes betruͤbten Zuſtandes ein 
tuhiges Ende gemacht: ; Bey Deffnung der verz 
blichenen Coͤrper — alle, ſo wohl ine 
nerliche als aufjerliche Theile, Glieder und Werck⸗ 
zeuge, ausgemergelt, ausgetrocknet und ſchlapp, 
auch in dem Herhen und Blut⸗Adern wenig Blur 
gefunden; der Magen ſey klein und zuſammen ge⸗ 
zogen, in Groͤſſe einer kleinen Fauſt, und darinnen 
ein wenig Flüßwarfer geweſen; die Gedaͤrme haͤt⸗ 
ten voller Winde geſteckt; die Lunge und das Netz 
wären faſt derzehrt, die Leber aber groͤſtentheils 
brandigt oder ſhaceloͤs geweſen. Und fo harten 
dieſe epidernifche Kranckheiten bey erwachſenen 
Perfonen ausgeſehen. Eine weit groͤſſere Nieder 
lage waͤre über die Kinder von einer fehr ſchlimmen 
Art Pocken gekommen, die nicht nur zuſammen ger 
floffen und gemefen, fondern auch mehren- 
theils ein gifftiges Fieber zur Seite gehabt, und den 
Tod verurfächet hätten. Alle dieſe epidemiſche 
Krankheiten wären aber don nichts Anders ent- 
ftanden, als von den Lulchkornern oder Saamen, 
die mir dem andern Kerne gemahlen, und entweder 
in Müfern, oder im Brode gegeffen worden. Die: 
fe Körner führeten einen narcotiſchen und Dumme 


machenden Schrögfel, daher fie, gleich andern 


Schwefeln, leichtlich brenneten. Solches Schwe⸗ 
— den Nerven hoͤchſt ſchaͤdlich, und binde 
bewegende Krafft des Menfchen daher die groſſe 
Schläfelafeit, Du mkoͤpffigkeit, Narrheit und der⸗ 
geichen Zufälle Eimen: oder es verurſachte in den 
heilen des Leibes unordentliche Beregungen der 
Lebensgeifter, worauf Convulfionen und Krampfe 
folgeten, die fich bald nur an Diefem oder jenem 
Theile des Leibes, bald in allen Glledmaſſen äuffer- 
ten, Und entweder das ſchwere Gebrechen, oder 


Hertzweh U,d.9.vorbrächten Wenn aber diege au 
pi Krämpffe von dem Mittel» Puncte nach | 


wären, und dieſe hieffe eigentlich im Deutfchen 
Murrer- Rom. Solche Lehre, daß der Luld-Sag: 
men angeführte Rranefheiten veruvfache, fen nichts 
neues, fondern bereits von Den alten Aertzten an: 
gemercket und beobachtet worden, auffer das böfe 
Weſen nicht, welches fo viel Schobern bekannt, 
noch niemand wahrgenommen hätte. Die Schriffte 
ſteller, womit er diefes beweiſet, ingleichen die von 
dem Lulch verunfachten Krancfheiten, wie nicht wer 
niger deſſen Nutzen in der Artzney und Daushals 
tung, find bereits im XVII Bande, p 299 1. f.une 
ter dem Artickel, Zolizen angeführet worden. Da⸗ 
hero wir weiter gehen, und mit Schobern die 
Progndfis dieſer Spasmodiſchen Kranckheit bes 
trachten, da er denn ſaget, daß Diejenigen Patien⸗ 
ten, ſo von dieſer ſchaͤdlichen Speife wenig genof: 
fen gehabt, gar leicht, entweder von dee Nanır, oder 
durch Arsneyen ihre vorige Geſundheit wieder er⸗ 
langer hätten; welches man aber von denen nicht 
hoffen können, die dergleichen Speife fort gegeffen, 
oder wegen Armuth Eeine andere bekommen Eon 
nen: maſſen ſolchergeſtalt die nervichten Faſern ſo⸗ 
wohl, als die membranichtflechſichten und Kae 
löfen bereits auffer ihre Spannung und naturli⸗ 
chen Befchaffenheit wären gebracht worden, dar⸗ 
aus hernach Entzundungen entftünden, Die fich 
leichtlich in den heiffen und Falten Brand verwan 
delten. Die Frage: Ob nichts konne gefunden 
werden, das den Schwefel des Lulchs verbeffere, 
und ihm feing narcotiſche Kraft benehime? beante _ 
wortet der Schrifftfteller mit Nein: weil, wenn 
man etwas anderes, entweder eine Arzney oder ers 
mas eßbares, unter Das Brod Mengete, deffen na; 
türliche Beſchaffenheit, die in gehörige Gaͤhrung 
des Mehls und gurem Backen beftünde, garıs und 
gar veraͤndert wurde. Damit aber der Lulch eie 
ne heilfame Artzney werde, koͤnne man deffen Ver: 
befjerung wohl zu laſſen. In der Cur muͤſſe man 

! weyerley fehen, und die unreine Materie fo 
wohl auszuführen, als zu verbeffern füchen. Aus 


dem Umkreiſſe und von diefen zu jenem giengen, fo | vem Magen bringe man folche am allerficherften 


entftänden fieberhaffte, bald Ealte, bald higige, An⸗ 
Fin, die alle Unveinigeeiten des Gebluͤtes glůcklich 
austrieben und auswuͤrffen; dahero Die Kinder 
und jungegeute, ſo nach nicheehelich beygewohnet, 
die Pocken befänten, welche ſo wohl von dem 
durch den Lulch⸗Schwefel verunreinigtem Geblüre, 
als der — ſcharffen Bewegung des Her⸗ 
&ehs, zuſammen flöffen und ſchwartz wuͤrden, mit⸗ 
hin konnte man ihre Bosartigkeit gar leichtlich ein⸗ 
chen. Es waren aber verſchiedene Gattung des 
—— Denn da dieſes eine Pflantze fey, Die von 
{prev Haupt⸗ Art abweiche, fo beſtunde Diefe Ahwei⸗ 
hung i) im Anwachſe der Wurtzeln, welche Gat⸗ 
tung auch Virgil Eelog. V, 368 Lib. I. Georg, v. 
154 Und ı5$ Mepnete, Und deswegen würde fie 
auch viel wuͤrtzlichter Lulch,oder Lulch mit vielen und 
fangen Wurheln geneninet; >) in den mancherley 
Körnern oder Saanten, welche klein und aſchfaͤr⸗ 
big wären, und nad) Diefen Rörnern Eönnte es au 


mirder Sperachanhidürgel, oder andern bekannten 
Brechmitteln, als dem Brechweinfteine, dem wohl 
bereiteten Lebens⸗Queckſilber und andern. Märe 
Stimmen oder Berftopffung Des Leibes zugegen, 
Eönnte man Chyſtire gebrauchen, und felbige aus 
mäßigenven, Blähungtrelbenden, balfamifchen und 
ölipten Sachen mit Bibergeile in Milde gekocht, 
machen lafen. Sölten Laranfen nöthig feyn, müffe 
man gelinde verſchreiben aus calabrifcher Manna, 
Rhabarber, Rohrcaßie, füffen Mandetöle mit fris 
fehem Wallrathit, Aus dem Blute bringe man 
die Unreinigkeiten durch Schweiß⸗ Mittel Krebseau⸗ 
gen, gerafpelres Halfenbein, Hirſchhorn Mi 9 — 
Hirnſchedel Wallroßahn — Elends⸗ 
Klauen, Schweißtreibendes Spieß glas, mineral 
Kin Beʒoardic, orientalifchen und oecidentalifchen 
qzoar, Bergund Spiefglas-Zinnober. Diefe 
wären die beften Schteiß » Argneyen, fo auch in 


| ven Blattern am vortreflichften würcketen, und 
Lulch genennet werden; bisweilen aber braͤchte wenn 


man fie in den Siebern mit, virtiollfirten 
Siiig eine 
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MWeinfteine, oder dem Arzaudupkicat, der andern 
firen Fieberfalgen vermifchete, veränderten fie nicht 
nu das dummkoͤpfigte Weſen bey Der Kranckheit, 
fordern’ führeten quch die Unreinigkeiten durch den 
Schweiß und Urin aus. Gleichergeſtalt waͤren 
uch die flüchtigen Salge gue Schwis- Mittel, 
welche die trägen Lebensgeifter ermeckten, z. E. 
Menfchen- Blut und Hirſchhorn⸗ Geiſt, und Die 
— en Enz — Bi der Dr ;S7 
nifiere Hivfephorn-Saftt, Die Bibergeib und flüh- |Nachdern alles friſch geſammlet and eingewehe 
tige und campherirte Bezear+ Eſſentz ı, Die fie aus A E13 

kraͤnckuiche Uefache verbeffere, und Die geſchwaͤch⸗ ckene der Sperion, undheberdasiabgegogen 
zen Theile ſtaͤrcke man mit gelinden und angeneh⸗ fer auf Nun nehmet dreyßig debendige, 


aa. æiij. vel iꝛ. 
‚Rad, Pœon. recent. Zi, 
Cardamomi adhuc in Capfulis, 5ß. 
Cinamom. opt; Ir Er ; 
Macis, Nr at 


Cubebar. Bun re J 
Coriandri, aa. 3 " — 
Gaſtoreigvjji 























men Saͤuern, z E mit Zitronen Saffte, Roſen⸗ ſtuͤckte junge ben, thus sielebendig) in 
—* — — — — — tg “ * 
cite; wie auch mit Mandel- und Saamen- | MWarfer iſt, ſebet die Haube drauf ‚Kaet- der 
Milchen. Die balfamifhen und Agtſtein · Artz⸗ —— en if 
sneyen ſraͤrckten Die ſchlappen Faſern am beften, bade, bis die Schwalben gank trocken find. Se 
Avoyu man auch Die Vibergeil-und Amber⸗ Mittel | Hergeftalt, glauber Jwelfer, werde fid) verleb 
zehlen koͤnnte. Zu Den contracten und gelaͤhmten dige Geift ver Schwalben, zual id 
Ghliedern folte man Menſchen⸗Bibergeil und Dfer- elementariſchen Waſſer, mit dem erftern vereint 
‚Derfett, wie. aud Muftaren-Nuß. © Terpenthinz | gen, und ein fehr Erdftiges Raß bringen, zumah 
Waochholder und Lavende-Del gebrauchen Das | wein man dem erſtern Waffe etwas fi 
Gemuͤthe müßten die Patienten ruhig halten, als liſches Salß beymiſchete, dadurch WAS 
woraufin allen Kranckheiten das meifte anfomme. | des lebendigen Geiftes noch fi 
Syasmodiſches Waſſer Eloffäi aus dem wurde eh na 
"Schröder, Agua Ansıfpafnica, Clollzi exSchree- SPASMOLOGIA, heige bie | he, Rede 
"dero, Beſchreibung vom Krampfe. 


BR. Virrioli ungarici, Zive > 


ie. 

















— ig lirtem Eßige gelegen. Bande, p: 1278. RR A 
inı malvat. Bu3 — 
— —— BE x RA, SE a 5 \ "SPAS Ic ” Buumah 

Laſt 08 acht Tage in einen verſchloſſenen Gefaͤß Bes AR? ſiche Kram⸗ 
- fe. digeriven, hernach deſtilliret in Aſche aus dem! & Asus — 
——— AIR zur Trockene doch laſſet es on unde,p. 1730. ICU 
- nichtanbrennen. Nun: ) k . u Pe ee 
I a | -SPASMUS FLATULENTUS,he 
3, uns ae SE fo von Winden und Blähunge 
Aquæe deftill, poft Fermentstion, Ceraf | (hen gemeiniglich. bey dev. Cal RN 
nigr. Lil, convall, Flor. Fi- | Siehe Eolic, im VI Yan — 
Rad. hirüfgue Valmana > men Den Ktamıny an. Dänden, Süfen, 
Sem. Pzon. und fo fort; welcher insgemein nicht lange dauret, 


Bacc. Junip. recen. matur, aa Ziij. | 
'Pullor. hirund. exenterar. No. Il. 






‚ SPASMUS'GRAVIDARUM, ſiehe 


Corvi, & Picarum, detradis si ‚gern (Krampf der) im XXXV Band p-F no 
N ale: | — 5 SORI a re * od 
SPASMUS ORIS, fiche Oris Spafimus, im XV 
SE tu 2 


mis exenter. aa. No. I. 
Caſtor. opt ff —3 Bande, p. 1913. - | 
$ +5 — P 9 EN SÄFTE USER 
N 0 1..,SPASMUS PARTICULÄARIS. ift Sy —* 
Deſtllliret alles im fiedenden Frauenbade, Nun: welcher nur eintzelne Glieder angreiffet, und 
2%. Liquor. deftill.Quart, ĩ. an den Händen, Fuͤſſen, Halfe, Munde, maͤnn f 





Aqus Clarerz c, Ambra’& Mofcho: zig, | den Gliede und allen. beweglichen - Theilen zuiete 
Miſchet es, und laſſet bey anwandelnter Kranck⸗ eignen pfleggäe.. ar > 


"heit gleich einen oder zwey Loͤffel davon nehmen. SPASMUS VESICAE. ſuhe Bin Ardmpf, 
Spafmodifihes Waffer, Zwelfers, Agua | im IV Band p ss 00 u. 
Antifpe/mica, Zwelferi, A SBÄSMUSMEER IVERSALTS allden RR. 
34 Aque Flor. Lilior. convall Peeonie, Fi- | Reampf ift de, welcher den ganken Leib, ä 








©... lie,}Beronicz, aa. fine, addieione | fer, und wleder in drey Gattungen; Wis Tetanus, 
hans nal amp Geil, Kain 37... | Empeffthorauns, ung Opifon-abgurheläiin, 
Diefe Waſſer gieſſet zufaminen, und weicher mit | Spaß, fithe Scherg, im XXXIV Bande, p. 
der Zeit darinnen: EI f 4 a. 
Flor, recent. Antlios e. foliis, Cheyri, Pa- SPASSA PENSIERE iſt talieni ‚und heiſſet 
er © galyleos, Tunicz- 3 ein Brumm⸗ Eifen, je ia ſe 


Spaf 


Herb, recent. Majoranz, Rute, Thymi, & 


he 


ET  BASMUMHIN WARIGEISCGE * fie 
Sucein, av. Zi, der drey Tage in deftik | fighe Ofeum ad Spafinum in ran, I KW 


Spafuns floeulenzus, Die Ztaliener,Oramfus..... 
a) 





> 
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— ——— — — — 
Spaſſen, oder Schertzen, ſiehe Schertz, im 
AXXIV Bande, p. 1337 uf. 
Spas Simenow, ein fhönes Rußiſches Clo⸗ 
fer, unweit Mofcau, mit einer guten Mauer um: 
en daß es zu einer Eleinen Veſtung dienen 
n. 


Spaßmann ( Yvon) fie Spasmann. 

‚ SPASTICUS, heißt derjenige, den der Krampf 
sicher. 

Spat, fiche Spät. 

Spat, oder wie es einige ſchreiben, Spatt, 
Frans. Zparvin, ifteine Pferde-Rranckheit, jo an 
den hintern Beinen um das Gelence koͤmmt. 
Inwendig bey dem Geäder wird eine harte Beu⸗ 
fe, davon ein Roß von dem Stall aus gar fehr 
hinckt, bis es fich erwärmen. Wenn ein Pferd 
Den Spat hat, fo ziehe es in einen Nothftall, und, 
derwahre es dDergeftalt, daß es fich nicht regen, oder 
ihm ſelbſt Schaden thun Ean, brenne ihm mit ei- 
nem heiffen Eifen die Haare auf dem Spat oder 
Knorren hinweg; lege ihm daß Eifen noch einmahl 
darauf, daß fich Die Haut fchrumpfe ; nimm fo denn 
Wegerich, Gauchhellund Tannenhars, jedes gleich 
viel, ſtoſſe es Elein, und Dinve es auf den Brand, 
fo ziehet es Den Spat aus. Dver, feheeredie Haa⸗ 
re auf den Spar hinmeg, brennedrey Ereuse darz 
auf, nimm hernach weiß Lilienöl, Baumöl und 
Populeum, jedes vier Loth, mache dieſes zu einer 
Salbe, und ſchmiere den Brand damit; nimm 
folgends acht Lord Dachsſchmaltz, Baͤrenſchmaltz, 
Kammfett und Petroleum, oder Steinöl, jedes 
vier Lorh, Wacholderoͤl drey Lorh, und Althee an: 


derthalb Loth, Das mache alles über einem Kohle 


feuer zu einer Salbe, und fehmiere den Spat da; 
mit, Bis es beffer wird. Oder freue in den 
Spat, wenn er gebrennt ift, Grünfden, fo venn 
Binde heiffes Brod darüber, und wafche es mit 
Waſſer, darinnen Iſop abgefocht. Dover nimm 
venedifhe Seife und ungeloͤſchten Kalck gleich viel, 
fihlage es mit dem Weiſſen von einem Ey durch 
einander zu ziner Salbe, fireich Davon aufein rei⸗ 
nes Leder, und ſchlage es um ven fchadhaften Ort, 
dieſer Uniſchlag aber muß täglich erfriſchet werden. 
Ein anderes bewaͤhrtes Mittel ift, mern man das 
Haar von dem Spat hinweg ſchneidet, von Queck⸗ 
filber und Baumöl eine Dicke Salbe macht, und 
folche mit Dem Finger wohl einreibet, auch Damit 
wey Morgen fortfährer; ifraber der Spat zu groß, 
ſo thue man es bey abnehmenden Monden drey 
Morgen nach einander, ſchmiere hernach den Spat 
allezeit mit Schweinenſchmaltz fehr fett, bis er aus⸗ 
fälle, will er aber nicht ausfallen, fo ſtoſſet getödet 
Dueckfilber zu Pulver, und werfet es hinein, fo 
kaͤlt der Spat heraus. 0. 
Spat, ſiehe Gyps, im XIBande, p-ıs19. 
Spat, eine Bergart, ſiehe Spaat. 
Spat (gelber ) ſiehe Pbengieicum Marmor, 
im XXVII Bande, p. 1780. 
Spat (zu) Eommen, ift auf Bergwercken, 
“wenn man in verwitterte oder ausgebrannte Dru⸗ 
fen einſchlaͤgt, Darinnen die Witterung oder der 
Erdbrand das Erg verʒehret, und nur ein Gemüt: 
be, wie Ruß, zurück gelaſſen. 


Spataro 


man: Kin ergeefen Erz berühren. 
form. part. 2. f, 119. 


Spata Ritteg,Örden (Jacobi de) ein Kits 
ter-Orden, ſiehe Jacobi de Sparha (Ritter 
Orden) im XIV Bande, p. 59. i 


Spatafora (Barthol.) ein Edelmann zu Des 
nedig, war von Meßina, und in der Poefie und 
Oratorie wohl geübt; trat in die Academie derer 
Unitorumzu Venedig, florirte 1554, und ſchrieb 


1. Quattre orationi, Puna in morte di M. An- 
tonio Trivifano, Paltra nella creatione di 
Franc, Veniero, la terza in difefa della fer- 
vitu e’ultima in difefa della difcordia, Bene; 
Dig 1554. 

2. Oratione in lode di Luigi Michele u.q.m. 

Mlongitoris bibl, Sic. 
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Spatafors ( Dominicus) ein Dominicaner 
von Palermo in ver erften Helffte des 16 Zah 
hundert, ſtudirte zu Padua, ward Magifter der 
Theoligie, und legte fich hernach gang aufs Pre— 
digen, Cr beflieffe fich eines heiligen Wandels, 
lebte fehr ftrenge, weswegen ihn der Ordens Ger 
neral fehr lieb gewann, und ihn zu Rom zu ſei⸗ 
nem Öehülffen annahm. Nachdem ernun 1493 
das Elofter zu Monte Eerignene geftiffter, ward 
er nachgehendg zum Nector darüber beftellet, farb 
auch daſelbſt x521 den ın Novembr. Ex hatier- 
mones de tempore & de ſancus gefchrieben. Ce 
gedencken feiner Ant. Mongitor Bibl. Sicul. jo 
er zugleich den HTarchefium, welderdiefen Spas 
tafora in feinem Diario Domenic, T. VI. p. 177, 
vor. einen Meßiner hält, emendiver. Echard 
Biblioth. Seriptor. Ord. Prxdic. Tom. IL. p. 333. | 


‚Spatafora oder Spataphorus Placi 
5 n idus 
a a 17 m 1628, war. En 
erlich in der Griechiſchen Sprachemohlerfahr. 
und ſchrieb: or 
1. Patronymica grzca & lat. 
in 4. 
2. Profodıam italicam. 
3. Dictionar. Siculum atque Hetrufeum. 


Palermo 1668 


4. Phrafeologiam urriufque linguz latinz & Ita- 
liez davon man im Jahr, 1734 die vierdte 
Auflage erhalten. UBER 


Alegambe Bibl. Script. Soc. Jeſ. Leipz ‚Gel, 
Zeit. 1734. ” —— 

Spatale, eine Nymphe, allein von neuerer Er⸗ 
Dichtung bey dem Claudianus. 

SPATANA, ein. Hafen in Indien, deſſen Pros 
lemäus gedencket. Cellarũ Not, Orb. Antiqu. 
T.1l. p- 752. BEN N“. 

Spataphorus (Placidus) ſiehe Spatafora. 
 Spataro (Gior) ein Muſicus zu Bologna, 
gab dafelbft im Jahre 1521 heraus: Errori di 
franchino Gafurio. Yef. die Zibliorb. Duboiha- 
nam, P: 400, und Thom, Ayde in Catalogo 
Bibl. Bodlejanz führet einen im Zahre 531 zu 


Und dieſes heiſſet ¶ Venedig gedruckten Zrastat von Der Muſic⸗ 9 
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ihm an. Beß — —— — P.L 
©. 7. Ob beyde einerley finds iſt unbekannt 


Sparafihe, ift eine Ache ſo bon weiſſen 
— — wird, und die Teſte tim Brehm, 
haufe davon gemacht werden. 
Spate, ſiehe Grabſcheit, im x Bande, 
471, 
e Spate, diefen Nahmen hat Cafpar von Stie, 
ler, der 1707 den 22 Jun zu Erfurt geftorben, 
als er indie Fruchtbringende eusefche Gefelfchafft 
‚ getreten, ängenoinmen, und unter befagtenWahmen 
unterfehieden Schriften heraus gegeben, wovon 
unter dem Artickel Stieler (Cafom) mitmehrern | 
zu erfehen. 
. Spate (Caſpar) fihe sörfafenben Arcickel. 





Spatel, ſiehe Gh ofacazochus , im X Bande, fe 


p. 1697. Sugladn — im XXXU Ban: 
De, p· 1461. und Sporha: . Und ‚Cercis, im V| 
Bande, p. 1865: endlich. auch — ii 
II Bande, p 982., | 


Spatel, ift in Buchdruckereyen ein — 
zeug von Holk, art einem Ende blatt, und etwas 
breit mit einem Stiel. Die Drucker bevienen 
ſich deſſelben bey Vermiſchung des Sirnifes 
mie dem Ruß Buchdrucker⸗ Kunſt ei 
p- 228. uhr 
Spaten, Geſchlecht, ſiehe Spethen 


aten (Nicolaus) ein Jeſuite von Neu Ca dern von ihm erbaueten — 
ſtel in Weftphalen, gebohten 1608, ſtarb im ho>| niederveiffen lafen. 
hen Alter 1680 und. hinterließ Melamin Siheif in-Hift. Germ. vom oe sn 


J 


ten, als —* SL NZ, 

— Difputatio em & — defenfonem 7: 
 troverfarum 1» Antwerpen 1657 in®. 

2 Bad M ‚res geils,. Franchurt 
Ber Faro, Wetphi, Ran 1630 
in Sol... Y 

Lip: AnulesBaderbomanfe, Ir Tom. ebenda 
169% in Fol, i 

AYlegambe Biblioth, Script. Soc, Je. AN 


S patenberg in Bergin Thüringen bey Son: | R 
Bershaufen an der fü genannten Hainlaite, welcher | Fom 
rund und ſchmal ia die Hoͤhe geher, und, feinen 
— a ae ei Karat | | 

dafe aufig gefunden wird, erhalten hat. | 
der dafelbft haufig m 
welches ehedem auf flbigen aan, befhe nach⸗ 


Bon dem alten Berg⸗Schloſſe gleiches N 


ſtehenden BEN Rt * 


Spatenberg , ein. altes vermlfenes. Sarg: |brochen. 3) Iſt geba 
Schloß bey Sondershaufen. in Thuͤtingen =] Ma Sa nicht — ve n 
in we 
die Benennung erhalten. Mar finder diefen Nah: | 1260 — Mer Is AR: ben 
abi an fich gebracht, im 


dern Borge gleiches Nahmens, von dem es au 
men hin und wieder verfalſcht, indem einige Spar: | 
tenberg andere aber gar. Spagenbe 
machen wollen. Es laͤſſet ſich aber 


man die Lage dieſes Schloffes erweget, nd ‚daß 
man demfelben hiervon glei en Nahmen ert eiler, 
50 net, war, Daß Der Schlo von dem 


Streu⸗Sande, den Han paten n_ Ai | 


hen die ehr dafelb 





nennet — 7 ‚abe 
heit gegeben, das Schloß abe 






zuvor 





Daraus Land⸗ Glaf Albrecht unter andert Mi 
En rund |das Schloß Tenneberg, die Stadt Gotha 
Sn 4 erke —5— mas 





































dieſer vielmehr zu des Berges Nahen ©: 


F 


felbften, auf dem es gebauet paper 
nung erhalten habe, , Allein die € ff von 
ſolcher Michtigkeit nicht, daß man 
mas verliehren folte, » Und es'mirdg 
ob man ihn von Spaten, oder von de 
berge ſelbſten herleiten will, was das S S 
terdeſſen anbelanget; fo iſt felbiges' 3 mahl 
3 mahl wieder gefchleifft und nievergele 
Denn Kae Geinrich IV, den 
nebft etlichen andern Schlöffern i 
‚erbaut, Damit er dadurch die 
ringer Möchte im Gehorſam 
durch dieſe Schlöffer dern Sande 
und Belhmwerung zugefüget mar: 
en und Thuͤringer —— elag 
gerbrochen, theils dern K e 
jelbft Befehlen müffer fe 
1074 jogen fie für den € N 
3 Wochen vor denfelben DR 
teen die Kayſerlichen vermöge D 
Friedens, fobald fie den Brooiane u 1 
ten, heraus ziehen, Als aber n 
den, haben die Sachſen und — 
unablaßlic, darauf gedrumgen, Da 
 Faeöffere@&efaht md Unruhe Re hin 
lar am 12 Mers Befehl — 
muͤſſen, und ee, 


nur 






wennen und 


bertus 





ih. 
— Als aber na a Ri ei en 
Sahterden gema ten Frieden gebrochen , | 
fie dem Kayfer Damit zu einen” neuen Serieg 
laß gegeben, da denn 1075 Die Blittie 
be Langenfalga und Negeftet erfl 
m Sahr 1076 vom Kanfer alle d 
im ans 0 en aa Nr 
Schloß Sparenberg, nebft viel nenn di 
‚der auf gebauet worden, darüber denn de 
des Beſchwerung gröffer und. Ärger worden 
Allein Herbog Herman m zu 
und etliche andere Fürf en haben in elbi 
ahr ein Kriege Bor aufgebracht, fich fü 
Kayfer wiederum aufgebauete Schlöffer g 
leget, in kurtzer Zeit dieſdlhigen ero Bi er 
Ergebung, erlihe mit fihnmender $ 
ſatzungen laſſen abziehen, Doch daß fie 
fen, wieder Sachfen und iin N 
mehr zu dienen, die Schlöffer und 
aber, morunter auch. patenberg, 
Spatenberg w 













Gae geſchehen. 


i ie 


ruͤcken, mita Graffdafften, Spa 
mit der Gracha Ka 1 ‚Die Se 
ſtein Ay N a a Und 
dem Kanfer. ) 
Adolff — in =: 
ren das Thüringer: 


J 
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Spatenberg mit darauf gegangen. Anjetzo iſt da⸗ ro einen Frieden eingieng. Eckalds Francia 
reu hichts mehr zu ſehen, denn nur etliche wenige Orient. T,IL.p. 162. uͤnd ss. 
ücke vom Grunde der Mauer, Dom gemeis Spathatins, (Leo) ein vornehmer Grieche 
— ——— roch die Alte Burg genen» aus dem Anfangedes neundien Sahchunderts,tiels 
wi — nn 3 ? — — eh u” x ae e Eh a Neal 
1: 9, { { efandfihafften an den Kahſer 
‚sen Sommer durch auf Der alten Burg des Spar  Broffen gebrauchet, Echards —— Si 
et hinunter graben, Ob manaber tal. TIL: i i 
nen Schag angetroffen, bat bisher niemand er; SPATH 1 GLA SE. 
fahren. Olearii Thüringifehe Ehron- I Tb.p.326. GETAN A un 
uf. Glafeys Geſchichte des Haufes zu Sachſen. pers 41.” u — { 
— Er Sumpıg) FATHOMBLA, fihe Sparda 
patgang, wird genennet, der dem Compa ee, i an 
und Streichen nad) ‚die Stunde von ſechs bis neun BR AL ſiche Hopfen, im XII Ban⸗ 
führe. Berginform, part.2,f.33. geeybarg.| E03 a 
Ehronic. Selt.g. cap. 1. p. 441. Bergbaufp.| SPATIA, fiche Spazum, 
lib. I, cap. 6.8.3. ingleihen polt. indic. lit,.G.| SPATIARI, fiehe Spagiten. 
Voigtel. Geometr, Subterr. part. 9. $.1.n.3-| SPATIL LEGALIS PROROGATIO , fiehe 
Spatgänge merfen ihre Doenlegten entweder | Proragazıo paris legalıs, im. XXIX Bande, 
gegen Abend und Mittag, oder gegen Morgen |p. 914. desdleichen Scifks Verftateung, im IX 
und Mitternacht. Voigtel, Geomerr,Subterr.| Bande, p. 2142. > 
En A — Ren a SPATIO,iftein Italieniſches Wort, Lateiniſch 
h i Ara meden Gang uberjegen. $ heißt es Spatzum, und heiſſet bey ner Muſic dag 
l. cap. > $. 6. lib. 4. cap. 4. $:9 wiſchen jeoer der fünf Mufickmien befindtiche Rees 
Doigeei, part. 12. J 2 ober Der Kaum zwiſchen inne; wovon Das über 
Spar-Betraide, ijtnah Artder Morgenlans | der unterften Linie befinde: Das erſte Das über 
Der dasjenige, mas wir die Winter-Gaat nennen. der folgenden Linie, das andere, und jo ferne, ger 
Spath, fiehe Spaat. nennet wird. a Bi 9 
Spyath, Geſchlecht, ſiehe Spethen. naeh (IL) fihe Femur, 
SPATHA, Sperbomela, Spatula , Frantz⸗ * Ay 925 ix — 21 . 
ir Elpazule, ein Spatel, ift ſowohl ein — SPATIUM, oder patzum, Frantz Efpace, 








3 ieuraifebes Anftrument, welches vor Jtal. $p2270, heißt überhaupt nichts anders, ale 
eeers ala Chisurgipehes Fat — der Auffenthalt, eine Friſt, Weile, Die Zeit ‚das 


en zu unterſchiedenen Verrichtungen gebraus| I. 
—— Ziel, desgleichen der Plaz Naum, die Weue, 


ied. Sonſt heißt Pocha auch die Bibbe + 
"ae an den Dat- u.f.f- wobon am gehörigen Orte unter bejondern 
teln wird die Hülfe Darunter verftanden, worinne| Artickeln ein mehrere. 1% 
die Blüche wächfet; fiehe Caripze, im V Bande,| SPAPIUM, inder Mufic; fiehe Spazio, 
P-1199, — en — der N — 

* itte PX den AT cobi de tehe ı er, oder unter der Kolumne, Es 
Ban) darf folder, wenn ihn der Buchdrucker beſchmt⸗ 
Bande, P-5% . ‚ten, niemahls fihmäler, als der Steg, wohlaber 


%; — breiter ſeyn. Das Spatium rechter Hand der 
Spathafora, CPlacidus) ſiehe Spatafora. Columne fol wenigſtens noch halb — ein⸗ 
SPATHARIORUM COMES, war an dem mahl ſo breit, als der Steg feyn. Denn dieſes 
Königlichen Gurhifcyen Hofe in Spanien der |giebt dem Buche nicht nur eine Zierde, fondern 
SHauptmannüber die aus Hellebardirern beſtehen⸗ es iR auch nüglich, Daß man ſich hernad) etwas dar» 
de Seibmacht Pantinus de ofic, Goth. p. 198. auf anmercken an. Unterdeffen kommt viel aufs. 
199. Du Sreſne r,ızo. ehe zu Aue u — 
" SPATHARIUS, von Spatha, ein groß breit gen Don Metau, worauf nichts geſchnit⸗ 
ee heißt ne feirem a — welche zwiſchen die Wörter gefer 
eren das Schmwerdt nachfrug, oder aud) einen’ 5 { —— 
— — — dahero PRO-, ‚SPATIUM DELIBERANDT, fiehe Deliberan. 
TO -SPATHARIUS an dem Kanferlichen Hofe u Benefeium & jparium, im VIL Bande, 
Eonftantinopel , der Trabanten- Hauptmann. |P-454 Da I) | 
Du geefne IH. or. Gl. Gr. p. 1415. Pitiſcus SPATIUM INTER DUAS LORICE FENE- 
1,824 —— ... ISTRAS, fihe Merlon, im XX Bandg,p.1015. 
Spathatius (Arjacius) wurde als Yhge-| SPATIUM LEGALE, oder Bechts⸗zriſt ſie⸗ 
fander des Kayfers Nicephori, im Jahr 810 be griſt / Verſtattung/ im IX Bande, P.2142. 
“an den König Pippinum in Stalien gefdjicker |desuleichen Proragario fparii Iegalis im XXIX 
daß er mit demfelben groifchen beyden Reichen einen "Bande, p. 914, De h 
Frieden ſtifften folte, Allein, meil damahls König) SPATIUM MENSTRUUM, eine Monars-gder 
pinus gleich verſtarb, muſte er ſich zu den Kay: | vierrmüchentliche Zeit oder Friſt Siche Mioner, 
fer Carln wenden,welcher aud) mit dem Nicepho⸗lim XXI — P-024.4,ff» 2% 
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zum Spazium , im ‚XXL Bande, p: 726, 
' SPATIUM SOLENNE, ſiehe Solenne Friſt 


SPATIUM TEMPORIS, begreift in denen | 
merckwuůrdige Geſchichte Dafelbft angebracht wer⸗ 


Rechten überhaupt, und in 1.13. #. de folution. 


toeder eineallzu lange, noch allzu Eurge, Zeit ⸗Friſt. 


SPATIUM TEMPORIS SAXONICUM, ſiehe 
Sächfifche Seift, im XXXIII Bande, p. 355. 


'SPATIUM UNIUS ANNI ET DIERUM, 
Sabre und Tag, fiche Annus Saxonicns; im Il 
"Bande, p. 429. 

Spat / Regen fiche Regen, im XXX Ban⸗ 
de, p- 1743. ingleichen druͤh⸗ und Spatı Regen, 
im IX Bande, p. 2184, 2 
Spatt, fiehe Spat, 


N Spattenbach, (George Loren von) Es iſt von 
ihm bekannt; Politiſche Philoſophie, Sahbura 
1668, in 12. 

Spattenbach, (Gottfried) Bon ihm ſt in 
Druck vorhanden: er 
. Geiſtliche Betrachtungen Franckfurt 1691. 

in 8 x 

2. Chriſtlicher Tugend»Spiegel, ebend, 1691. 

a ? 5. 

SPATULA, heißt ſo biel als. Scapula, davon 
zu fehen Schulterblarr, im XXXV Bande, 
P- 1569, Auch fo viel als Spatel, davon oben Spa- 
2ha nachzufehen. 


Spatula, eine Weibes⸗Perſon, von melcher| 


Baleriusfchreibet, daß fie fo groffe Brüfte gehabt, 
daß als diefelbe in das Bad kommen, und der Bar 
der Daſius. welcher bloͤdes Geſichtes geweſen ſie 
geſehen, hat er nicht anders vermeynet, ſie haͤtte 
auf ieder Seiten ein Kind neben ihr ſitzen, hat de⸗ 
rowegen das Babe Lohn für 3 Perſonen von ihr ge⸗ 
fodert, welches fie ihm auch willig gegeben, Da: 
her Mlartialis fhreibet: 
Novit loruros Dafius numerare popofcit., 
Mammofam Spatulenprotribus. Iladedit, 
‘  'SPATULA FOETIDA, Park fiche Gladiolus 
Feridus, C.B. im X Bande, p.1543- 
SPATULA FOETIDA, :PLERISQUE XYRIS, 
1. B. Raji Hift, fiehe Gladiolus ferıdus,C,B.im X 
Bande, p- 1543. ; 
Spas, fiehe Sperling. 
Spagenwutgel ‚ fiche Seifenkraut, im 
XXXVI’Bande,p-ı5or. - ; 


Spagenzünglein, fiehe Zizbo/permum ,- im 
XVI Bande, P- 1668. ae; 


Spagier »Sabten, fihe Promenade, im 
XIX Bande, p. 792: IN ‘ 
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SPATIUM, MODERATUM, ſiehe Modera: | benden Seiten Fenſter, oder aber an einer Site 


blinde Fenfter an ftatt der Glas⸗Fenſter aber 
groſſe Spiegel hat; es koͤnnen auch) mit dieſen ab ⸗ 
wechſelnde ſchoͤne Gemaͤhlde von denen Thaten des 

Fuͤrſten oder Landes⸗Herrn, und dergleichen 


den. Esbefommen im übriaen dergleichen Säle, 
Decken, wie die fchönften Tonnen-Gerölbe ge · 
ftaltet, und werden nebft nur gedachten Kunfl 
Sadjen an ihren Wänden noch mit allerhan 
Bildhauerey und mancherley Kunſt · Stuͤcken au 
gezieret. Was mehr bey ihrer Anlegung in acht 
zu nehmen iſt, und wo ſie inſonderheit zu gebrau⸗ 
chen find, Das lehret C. Stutm in feiner voll⸗ 







ſtaͤndigen Anweſſung zu innerlicher Austheilung 


der Gebäude p.ı2.fqg. Siehe zugleich Allee im 
1’Bande,p- 1116, ah Me 
Spagier-Saal, fihe SpagierGangı 

Spatzierſtab, oder Stock, ift,ein ſchmales und 
aefhrwanckes von Spanifdhen uhr verfertigte® 
Stäblein, mit einer Schleife Bandverfehen, Def 
fen ſich das Frauenzimmer an erlichen Orten bey 
dem Spatzier gehen zu bedienen pfleget- 

Spagieren, Ambulare ‚Spasiori, ob gleich 
fonft das Spatzieren einem ieden unverwehret iſt, 
wenn ed nur zu gelegenen Zeiten und ohne eines an⸗ 
dern Nachtheil gefchiehetz fo ift doch infonderheit 
nach denen Chur. Sächfifchen General: Arti» 
ckeln von 1580: Art: 17. 8.7. ausdrücklich vers 
boten, daß niemanden erlaubt feyn folle, unter 
der Predigt fürder Kirche, oder auf dem Kirchho⸗ 
fe zu ftehen, und. daſelbſt, oder anderswo, zu 
fonBivenw 3. Hr a ans Ye 

Spauer, ein Schloß in der Gefürfteten Graf 
ſchafft Tyrol meldyes den Titel einen Graffchafft 
bat,und den Graͤflichen Hauſe Spauer den Nah⸗ 
men ertheilet. Beſiehe nachſtehenden Artickel. 


Spauer, ein altes anſehnliches Graͤfliches Gr 
ſchlecht in Zyvol, welches daſelbſt, nebſt dem 
Erbſchencken ⸗ Amt, der Herrſchafft Schaͤrnſtein 
Valler, Leichtenberg und Burgſtall beſitzet und 
von dem auf dem Mons gelegenen Schloſſe Spau | 
er den Nahmen fuͤhret, das Erbſchencken Amt deſ⸗ 
fen wit nur Erwehnung gethan haben, führen fie 
bereitsfeit 1 420, zu welcher Zeit das Gefchlecht Des 
ver von Meg abgeftorben, melche es fonften behau⸗ 
pteten. Der erſte; fo von diefem Gefchlechte bor⸗ 
kommt, iſt Volckmarus von Burgſtal in 
Spauer, welcher um das Jahr 1346 lebte, und 
zur Gemahlin Weyrats de Eorde hatte. Ber 
ner find um diefe Zeit befanntBalthafar Petrus 
und Fefeck von BuraftallinSpauer. Im Jahr 
1462 befanden fi) Sigismund, Matthias und 
Chriſtoph von Spauer bey demKanfersriedrich, 
als er von den Wienern in der Burg belagert wuns 
de. Leo Freyherr von Spauer, wurde 1 464bon 
dem Pabſt und dem Kanfer zum Biſchoff von Bri⸗ 
ren erwehlt; allein der Ertz⸗ Hertzog Siegmund 
in Tyrol und dag Dom⸗Capitel nuiderfee ich 
ihm dergeftalt, daß die Sacheerft in 7 Jahren ab- 


Spagier-Bang, oder Saal, Lat. Porziens | gethan, und Leo darauf Biſchoff zu Wien wur⸗ 
Ambularoria heiſſet ein langer: ſchmaler Raum| de. Im vorgedachten Jahre verkaufte Matthias 
oder Gang, welcher, ton es möglich feyn win, an! von Spauer fein Haus in Der Wieneriſchen⸗ 


Neu⸗ 





3253 Spanta 
Neuſtadt an Chriſtophen von Pottendorf, und 
‚beftatigte 149 5 Ducch feine Unterſchrifft Das Teflar 
‚ment, welches Stephan, ver lehte don Dem Ge 
ſchlecht derer von Uttendorff werfettiger hatte. 
nA Sahr 1524 hatte Sigismund einige 
reitigkeiten mit feinet Gemahlin ©reiliavon 
"Weinech ; fie wurden aber in der Güte bengelegt. 
Johann Thomas hat 159 als Biſchoff zu Bri⸗ 
‚zen, fin Bruder aber Chriſtoph Andreae 1613 
als Biſchoff zu Gurck und Briten das Zeitliche 
fegnet. Im Zahr 1619 wurde Paul Baron von 
Spauer inden Orden die Santa Militia aufge: 
nommen. Franciſcus Vigilius, Graf, beſaß 
das Bißthum Chiemſee don 1643 bis an ſeinen 
1670 erfolgten Tod; Johann Leopold war 
1660 Kahſerl geheimer Rath und Ober» Defter, 
teichifcher Regierungs » Präfivent.. Johann 
Michael gelangte 1696 zuderBifhöflihen Wür- 
De zu Trient, ward 1723 zugleich Kayſerl. wuͤrckli⸗ 
Ser Geheimer⸗Rath und ſtarb 172 5,alt 87 Jahr. 
Beorg griedrich, Kayſerl. Cammer⸗Herr florir⸗ 
te t70c Er war zugleich Groß» Comihur der 
Balleh Eifch.oder Tyrol. Job. Anton, Kayſerl. 
wuͤrckl geheimer Kath u. Rieder ⸗Oeſterreichiſcher 
Regierungs» Prafivent, Guidobald, Kayferl. 
Rice» Präfidene vorbefagter Regierung, Setdi- 
Hand, Rayferl. wuͤrcklicher geheimer Nath, und 
Johann Tofepb, Rayferl. Voͤrder⸗Oeſterreichi⸗ 
ſcher Sarmmer-Nath; florirten 27:0. Gm Jahr 
473: lebtenunter andern ı) Johann $tancifeus 
Wilkelm, Kaferl. Cimmerer, velcher mit Ma⸗ 
jimilianen, Gräfin don Teafp 2 Soͤhne, nehm⸗ 
lich Jofepb Pbilippen und Jobannern, und ei⸗ 
ne Tochter Mar iam Mlarimilianam gereuget. 
2) Leöpold Maria Joſeph, Dom⸗ Dechant 
zu Bruen 3) Johann Michael, Biſchoff zu 
Roſſa. Im Zahr 1735 erhennten Ihro Kay 
ſerl. Majeſtat Scang Roma zu derd wuͤrcklichen 
Caͤmmerer; Frantz Anton Jofepb, Grafvon 
Spauer zu Valdr und faum ward 1737 Dbrifte 
Erb Landſchencke der Fürftlihen Grafſchafft Ty⸗ 
rol und Kayſerlich wuͤrcklicher geheimer Rath. 
Im Jahr lebten nebſt andern auch folgende: 
Joſeph Julius Ernſt, Cuſtos bey dem 
Dom-Eapitel zu Augfpurg. 2) Johann Mi, 
chael, Capitulat⸗· Herr an. dem nur gedächten Orte. 
3) Jofeph Julius Benno, Capitular⸗ Herr zu 
Ellwangen. Brandts Tyiol Ehrentr. P.IL Col- 
lcton. Geneal. Hiftoric. gubners Geneal. Ta: 
bell TH. Schumanns Hand⸗Buch 1744: 
Spauta, eine See, ſiehe Spota 
Spauteryeine Art von Metal fiehe Zinck 
Spa · Waſſer, Sauer⸗Brunnen / ſiehe Spa, 
Spaye, ein Fluß in dem Koͤnigreich Schott⸗ 
land. Zeilers Itin, Brit, p· 120. nr 
Spagenberg,ein altes Schloß, fiehe Spatenr 
Ed: 2 3 J ee 4 8 








Spazier ⸗Thal Stadt ſiehe Lachs, im xyi 
Bande, p. 114 ya — 
iverſol 


v ER 
exich KAXVHR Theil, 






tig, wurde 1553 Pfarrer auf der Rupertus:Anfe 
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ESxaʒzano (Mufchettola, il Ducadi) ein Ita⸗ 
lieniſcher Printz, von dem man aber nicht fo ge⸗ 
naue Nahriht hat, aus welchem Gefchlecht er 
eigentlich entfproffen: Ihro vormahlige Roͤmiſch⸗ 
Kayſerliche Majeftät genannten denfelben im Jahr 
1736 zum wuͤrcklichen geheimen Rath und Caͤm⸗ 
merer · Banffts Archivar 1736. 

Späszatini, (Zohan Dominieus) ein Hiſto⸗ 
rien⸗Schreibet, legte den Grund feiner Studien 
zu Podua in feiner Bater-Stadt, und wurde dar- 
aufin derfelben zum Secretarius beftellet. Er 
ihat auc) demſelben in den Damahligen Kriegs: 
Untuben groffe Dienfte, wiewohl er. dadurch bey 
den Venetianern verdächtig turde, und daher zu 
Vehedig eine Zeitlang gleichfam im Elende leben 
mußte. Er ftarb endlich bey ven einigen 1519 
im 90 Zahre feines Alters, nachdem er fich fonder: 
lich durch die Hiſtokie feiner Zeit, welcheer in einer 
ſolchen Schreibart beſchrieben, die faft mir des 
Salluſtius feinerüberein koͤmmt, einen Nahmen 
gemacht. Scardeoni, Papadopoli hiſt gy- 

mnas. Patav. Toim.II.p. 36, { 

° SPE, ift Seangöfifeh, und heiffet alſo der Altefte 
Chor⸗Knabe an der Dom⸗Kirche zu Paris. Zu- 
ez mojer vel ankiguor. 

Spe, (Friedrich) iin Sefuite, gebohren jü Kay 
ſerswerth 1597, aͤus einer vornehmen Familie, 
jtarb 1635, und verließ Cautionem criminalem 

uter dem Nahmen Theologi Romani, 163 1. 

oͤlln 1633, wie auch einige geiftliche Wercke in 

feiner Mutter⸗Gprache, ale: . N 

ı. Exercitia pia five aures de fide, fpe & 

charitate, 

a. Lufeiniam Germatichtn, ſo nebſt dem bori⸗ 

gen zu Colln 1649 in 12 gedrückt, 

Alegambe Bibl, Scriptor. Soc. jef- 

SPEA; Sluß,fiche Spey · 

SPEAUTER, eine Art Östraydeg, ſiehe Din: 


| 


ckel, im VI Bande; Pi 946. Ä 
-SPEAUTER; eine Art Bley: Erktes, fiche 
ine: RER ' 
„SPECACUANHA, Wurtzel fiehe Speracuan. 
ba, im XIv Bande, p.i235. 
Speecerus, (Meldior) aus Eiſenach anbi 
und am endlich #557 in Strafbiirg.an des Par 
ftoris und Canonici u Thoma M. Beari Ge⸗ 
eins Stelle, Naͤchſt dem erlangte er auch die 


| Profesfionem Sacrarum litterarum und des Or- 


‚gani Ariftorelici. - Bon der legtern Profeßion 
rourde ee endlich feiner Dielen geiftlichen Verrich⸗ 
tungen wegen befreyet. Sein &Abfterben erfolgte 
1569 den 12 No. als, gleich die Peft oütete und 
hinterließ einen Sohn Tobias, von dem det fol. 
gende Articel handelt: Schmidt von Geiffli, 
Schul Brunnen in appenidiceChronologica. 

Speccerus, (Tobias) ein Theologe, gebohte 
zu Straßburg 1563 den 18 Juli. Sein Bater 
war Speccertis, Paftor zu Thoma und-Sacra- 

‚0. Mes, ,- .. um 
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rum litterarum, wie auch des Organi Ariftorglici oder ſonſt ver älfihen, und fie hernach denen 
Profeflor vafelbft, Es nahm diefer Tebtas im | Känffern als Achte und gute Maaren einfchtmas 
Jahr 1581 die erſte Würde in der ‚Philofophie | Ken und aufhaͤngen. Dergleichen aber nicht als 
an, und. 1783 wurde ihmder Magifter Hut aufe lein in Der Policey⸗ Ordnung zu Augſpurg von 
gefeget. Nachgehends zog man ihn zu öffentlis | 1548 und zu Srandfurt von 1577 nadpruckliep 
chen Bedienungen und trug ihm das Diaconat | unterfaget, fondern auch, wie billig, ernſtlich zu. 
ander NicolaisKicche zu Straßburg auf. Und | beftrafen ft: Befolu ı Peer 
als erdiefes Amt von. 1587-93 verwaltet hate.. 
fo wurde er Profeffor der Hebräifchen Sprache Specerey⸗Haͤndler, werden diejenigen genen 

und nachg hends auch Profeffor der Theologie und net, welche mit Specereyen handeln. Um ein 
nahm hierauf 1621 den Doctor» Titel an. + Er | gen Orten verfiehet man unter dem Nah 
far der erſte Doctor der Theologie, der zu Sraßs | Specerey- Händler auch Die Materialiften, d 
burg creiret wurde, und farb endlich 1622 den | man hingegen anderwärte Diefe beyden Akten za 

s Auguft im s9 Zahre feines Alters. Schmidt | handeln wohl unterfheidet, und nur Diejenigen 

von Geiftl. Schul-Brunnen in appendicechro- | SpecereyZändler heiffer, welche mis Apoıhes 

no), ‚| der: WBaaren zu handelnpflegen. 0.0. 


er —* Be * i 36) \ u FAR FEN 
Specchi, (Peter) ein Frantzoͤſiſcher Dom: | SpecerepsZandel, iſt nicht nur. einer von 
nicaner aus der Mitte des is Jahrhunderts, hatte RANDE bu 


nderte, Halte | den Alteften Handeln, die jemahle in ver Melt 
mit einem Calvinifcben Prediger einen Religions: — —— 
Streit, und diſputirte 1553 Öffentlich mit. ihm) | ten findet man fehon Daß dergleichen Handlune 
fehrieb auch verſchiedene Werckgen wider Die Cal- | gen üblich gemefen fenn. Es begreiffer nehmlich 
vinifche Lehre. Sontana, Altamma, Ecbard |derfelbe alle: Arten von Gemürkr- uud andern 
Biblioth. Scriptor. Ord. Pradic. Tom, II. p.164. ‚| Materialien unter fich, Die befonvers’inden Apos - 
Speeibte, (da) fiche Balfame, (Regina | nlangant f Ruben wi Ron ke Dean 
de) im in Bande, p· 251. hr: ‚1 Spubren, daß zu den Zeifen der Ertze äter Die 
SPECCIA, Stadt und Meer» Bufen, fiche Iſmaelitiſchen Kaufleute, an welchen die Söhne 
Sp; fen, ſieh Jacobs ihren Bruder verkaufften — 
pe33a, ; \ . Bi n, allerhand 
— NE ‚ten won Gewürgeaus Gilend brachten und de 
Speceius, (Chriftoph) ein Bekannter Schul: | in Egypten zogen. »B.Mlof. KANU es ae 
mann, war anfänglich Depofitor aufder Univer« | Auch brachten die Arabiſchen Ra ıfleute auf Die 
ſitaͤt zu Altdorf, twurde aber hernach 1613 Pra | Märckte gen Tyro von den han und enels 
ceptor inder Dafigen Schule, und endlich in der | ften Gemürgen, welche Szech XXVIL, 22, nach 3 
Schule ju St, Loreng in Nürnberg, allwo er 1642 ! ver Ebraiſchen Sprache von den Proph ten das 
mit Todeabgieng. Er hat fihum die Schul | Haupt der Gewuͤrze genennet werden, Da 
Zugenddurd) einige nügliche Schriften, verdient | demnach der Specerey Handel ein fo alte 
gemacht, die folgende Titel fuͤhren — — under, 
1. Compendium Grammaticz, welches er aus Penn berfelbe auch noc Kr 
"" Melanchei one gufleer — Werthe iſt. Sonderlich haben die Holländer 
hons groͤſſerer Grammaticke zu 8 diefer Art der — ——— 
ſammen gezogen. Pepe — ne 
a. Praxis declinationum confiftens in illuftra” | feiner euriöfen Nachricht von — —— 
tione regularum cardinalium ſyntaxeos⸗ Holländer, inſonderheit von dieſem Handel, daß 
Berlin 1729. Potsdam 1734, und viele ex in Dev That der Grund-Pfeiler des Hol 
andere Editioned. J— 5* — a te 
i rn itſche At dern in vielen Ländern und.Yegebenheiten anftate 
3. Alerhand —— Sr Ze | de8 baren. Geldes hiene; Pe 4 
gumenta, zum Ue erſetzen ins Lateiniſche den gröften Unfoften zu beivahren füchten, ud: 
Alpin Vitæ philof: Altorf. irre weh kin iebhaber fo eyferfüchtig auf feine 
. Specerep, if ein Wort von feht meitlänfe | Novell, IS Die Sallänper auf ihren Specareps 
gen Umfange, tworunter alle Arten des Gervür, | Pandel Was fir eine geoffe Menge Gemürge 
Bes und Die meiften Apothecfen- Paaren verftun. 


oe ie a, rde ſolches 
den werden, ſiehe von den befonderen Gattungeniſt AU den, ſonderlich Hollaͤndiſchen Zeitungen zu 
der Specereyen den Artiekel: Specereys Zan, | eben. Und von Eanel, oder Zimmer allein, 
del; ingleihen -Froma; im IL Bande, p. 1617; 


meldet nur gedachter Chrifftfteller, p-" 166 daß 
und Ränchwerch, im XXX Bande, per. | Lie Flotte nad) Holland im Fahre r6g7 | 
era (ine) was die Frantzoſen dar, aa 


170000. Pfund Canel gebracht habe, 
Specerey⸗ Handel find ohngefehr folgende 

unter vexftehen, iſt unter Dem Artichel: Pfeffer, 

imXXVU Bande, B. 1309 gefaget wordens 


ten hoͤchſt nüslic) undnöthig, als‘ Macis branı 
dito feine, Näglein, Muſcaten Nuͤſſe Canechfeht 
‚Specerey,Sälfeher, Adukerateres Speciertum, 
heiffen Diejenigen, weldedie Gemürg- ud &pe 


ger Ingber, weiffer dito gefchr, dito; 
ed ‘her, dito Englifcyer, dito ; 
cerey ⸗Waaren, betruͤglich Anfeuchten, vermifchen, 
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Saſron gaftinon neuer, Safran gaftino * 
dito Ruſch dito Orange, dito Magli ha 
eb ho INTERNER DIE, 
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Reiß Milan: dito Veron, dito Braak, dito Caral: 
Mandeln Prov:dito Candatre neue dito Valens, 
neue, dito alte, dito Commun, dito YBarb. dito 
lange, neue; Corinthen oder kleine Roſinen, Ro⸗ 
ſinen, neue lange, dito alte, Feigen, neue, dito al⸗ 
te; Candis Brodzucker, fein, fein Zucker, ordi⸗ 
nair fein dito, Reffinad, dito; netten kleinen Me⸗ 
lis, dito; geplackten dito, dito, feinen Lumpen, 
dito, ordinairen Lumpen, Melis; braunen Ean- 
dis, weiſſen dito; Poyerzucker; Muſcabade dito; 
Samaica dito; Barbariſchen dito; Franz. dito; 
weiſſen; ete de forme. - Candis Sirop; dito Pa⸗ 
ſtart; Franz. Sirop; Honig Luͤneburger; Pal: 
len Corinthen; Parif: Pfeiffen lange und kurtze; 
Baumoͤl von Onegl; dito von Genug, dito von 
Sevilien, dito von Malga; Hanauer Taback, 
Variens Taback; dito Brafils, Trauguth, dito 
Picguth und Lifabouner, dito Morians, dito ge: 
preßten von Holland; dito St. Domingo; dito 
Bermoudes; Virginiſche Blaͤttgen, dito englisch, 
dünne gefponnenen; Brunellen, Hausblaffen; 
Deutſchen Anies, Cofe-Bohnen Levantifche, dito 
Oſtindiſche grünen Thee, allerley Sorten, Thee 
Bon, allerley Sorten, Eordomummen, Caccau 
bon Earaques, Eaccau von Martenique, dito von 
Maranhan, Pünftein Auripigment, Zerpenthin, 
Lorbeern, Canaſtertaback. Bibl. Real, Keric 
Th. p- 2048. Breßl. Sammlungen XVII u: 
XIX Verſ. 


Spechia, de Haupt-Stadt einer. Eleinen 
Marckgrafſchaft in Stalien, unter das Hertzog⸗ 
thum Guaftalla gehörig. 

Spechio, ein Marquis in Neapolis aus de 
nen Stalienifchen Geſchlechte Gonzaga fiche 
daffelbe im XI Banve, p. 204. u. ff. Heutige 
Souverainen in Europa. 

Specbt, lateiniſch Pieus, Griechiſch Seuoro- 
Adaens, Scanzöfifeh Pie, oder Pinere, oder Pia 
mart, $talienifch Pzeeofe, Spaniſch e/ Pico, ift ein 
wilder Waldvogel, der bey ven Alten dem Abgot⸗ 
te Mars geheiliget ward, Es giebt deffen man- 
cherley Gattungen: Der Shwargfpechr, fon- 
fien auch Hobl ⸗ oder Holtz ⸗Kraͤhe ingl. Kraͤhe 
Specht genannt, ift unter denenſelben ver groͤſſe⸗ 
fee, in ver Groͤſſe einer Krähe, hat rabenſchwar⸗ 
tze Federn, und auf ven Kopffe einen fhönen 
rothen Federbuſch Der Schnabel iſt auch ſchwartz 
und lang, hinten Ber dicke, vorne aber ſpitzig zur 
laufend, in Geftallt eines zugemachten Reiß Eir⸗ 
ckels, von fonderbarer Staͤrcke, daß er in das 
Hols arbeiten, und mit feiner wie eine Pfrieme 
geftallteten Fingers langen Zunge die Würmer 
heraus holen Ean. Diefer Specht hat, wie die 
andern Specht⸗Arten alle, vor andern Vögeln 
darinnen etwas befonders ‚daß fie nicht wie die⸗ 
felben an den Füffen vorne drey Krallen oder 
Klauen, und hinten nur eine haben, fondern fie 
find von der Natur vorne nur mit zweyen, hin⸗ 
ten-aber hingegen auch mit zweyen Klauen ver: 
fehen, und zwar fo find die Aufferften beyden 
mercklich länger und ſtaͤrcker, als die innern, da⸗ 
mit fie fi an ven Bäumen aufzund ablauffend 
deſto fefter anklammern —— koͤnnen. 

Hiernaͤchſt ſind ſie auch wie die Elſtern und Fa⸗ 
ſanen, darinnen von andern Voͤgeln unterſchie⸗ 











Kopffe zu fehen find, 
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den, daß im Schtwange die mittelſten Federn die 
längften find; da hingegen bey andern Wögeln 


vie aͤuſſerſten Schwanfedern länger, als die mitze 


ken ſeyn. Dieſe ihre Schwangfedern find 

harte und fteif, wie Flſchbein mit welchen h; A: 
an den Baum firäuben und fortfchieben Eönnen. 
Der Schwargfpecht, hecket in hohlen Ba 
men,da hinein ev ein Circkelrundes Loch arbeitet, 
und hat gemeiniglic) drey bis vier Zunge, Er 
stehet nicht weg, tie andere Vögel, fondern biete 
bet den Winter über da, und ernähret fich mei⸗ 
ſtens mit Ameifen und Bienen. r fan nicht 
leicht gefangen werden, wo man ihn nicht bey 
Nacht in feinem Nefte ertappet. Doch wirder 
auch, wiewohl fehr felten, bey den Feingeftellen 
betrogen, indem er an ſolchen als duͤrren Wipf 


‚fein feine Nahrung ſuchen will, und alfo Hängen 


bleibe, In Lappland finder man einedergfeiche 

Art, daſelbſt AÄnieper genannt, fo am Co 
Halfe und Rücken ſchwartz am Bauche aber weiß 
find, einen langen, fiharffen rothen Schnabel, 
und kurtze vothe Fuͤſſe haben. Der Brönfpeckr, 
Lateinifc) Pieus virzdis, Franz. Pic. verd, giebt 
dem Schwartz ſpechte an Groͤſſe wenig nach, und 
ift ohngefehr wie eine Turtel⸗Taube groß. Der 


Hahn iſt recht fittiggrän, und, wieder Schhwargs 


fpeche, auf denn Kopffe, fprenglicht roth. Die- 
Sicke, oder das Werbgen, aber ift En fo 9 
ne gruͤn, ſondern etwas blaſſer, hat auch nicht fo 
viel Rothes auf dem Kopffe. Einige Ausleger 
der Heil. Schrifft halten für wahrfheinlich, daß 
durch das Hebräifche Wort NP ı Sam XXVI, 
20. ingl. Ser. XXVIL, ı1. welches durch Reb⸗ 
huhn überfeget ift ein Gränfpecht zu verfichen 
fey. Sonft ift diefer Vogel in allem an Geftalle 
tie Dee Schwars ſpecht fuchet feine Nahrung 
auf ſolche Art, bringet auch alfo feine Zungen AUS, 
und ziehet mie jener zur WBinterszeit nicht hinweg. 


Der Bunt » oder Rorbfpeche heißt Satei-- 


niſch Pecus vareum Sranzöfifch Picrouge, und fin⸗ 
den ſich deſſen dreyerley Arten, die aber 3 


was weniges in der Groͤſſe, an der Farbe aber 


faſt gar nicht von einander unterſchleden find. 
Sie find alle am Ropffe, der mit einer ſchoͤnen 
vothen Platte gezierer ift, wie auch am Ruͤcken 


und Flügeln ſchwartz, doch fo, daß die ſchwartzen 


Flugfedern mit vielen weiſſen 


lecken bei; 
find, der Bauch aber iſt weiß, 5 ſprenget 


und unten, mo Der 


Schwanz anfänger, am Ende des Bauches ſehet 


man eben fo ſchoͤne rothe Federn, als auf dem 
Die erfte Art von Diefen 
Bunt / oder Bothſpechten gleicher ander Groͤſ⸗ 
fe ohngefehr einem kleinen Neuntoͤdter Die an⸗ 
dere iſt nicht groͤſſer, als ein Kernbelſſer und die 
ritte iſt kaum fo groß, als ein Feldſperling Der 
Blauſpecht, oder Grauſpecht, welher in Des 
ſterreich Alener, Lateiniſch Pzcns einerens, Frans’ 
vᷣſiſch Ae canleur de cendre, genennet wird, ift 
kleiner als Die vorigen ) und etwann wie ein Cißr 
vogel, an Farbe fo wohl oben am Kopffe alsam' 
Rücken und gar im Schwange hinaus graus 
blauliht ; Der gange untere Leib aber von der Keh⸗ 
le anift Zegelroͤthlich, oder wie ein rothes Banp, 
das die Sonne ausgezogen und fo abfaͤrbig wor⸗ 
den, Daß man faum mehr mercfet, ob es roth ge⸗ 
weſen oder nicht, Er hecket wie jene in hohle 
Kkkk3— Baͤume, 
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Baume, und ſuchet fine Nahrung aufden Bau 
men, und unter den Gewürmen. Beſonders 
‚aber freffen fie die Nuͤſſe gerne, welche fie fehr ar⸗ 
tig aufzumachen wiffen, Daher man dieſe Act der 
Spechte auch bisweilen Nuß ⸗ Picker nennet. Er 
Ziehet zur. Winterszeit ebenfalls nicht weg, fondern 
ſuchet alsdenn zu feiner Nahrung die todten Flie⸗ 
en, weswegen er auch öfters til. Die Gebaude.und 
Gemächer Eriechet, um auf dergleichen Art der: 
ieh“ habhaft zu werden. - Dur Blauſpecht ge- 
pet auf die Hanfkoͤrner in die Meifenfchläge. Der 
£leinefte unter allen iſt das Baumläuferlein, 
der Baumeeiter, oder BaumHacker, an Gröf 
fe, mie ein Weidenzeiſig oder Zaunkoͤnig; dieſes 
Voͤgelein ift von der Kehle an am gänken Leibe 
hinunter weiß, am Kopffe und Über den gantzen 
‚Rücken hin aber braunſprencklich, nicht anders, 
als die Waldſchnepffen am Ruͤcken zu ſeyn pfle 
gen. Er iſt den gantzen Tag nicht müßig hoch 
ftille, feine Nahrung zu ſuchen, welche ebenfalls 
in Gewuͤrme beftchet, hat ein dünnes und vorne 
krummes Schnäblein, und. brütet fine Sungen, 
deren gemeiniglich viere find, auch in hohlen Baͤu⸗ 
inen aus. Er kommt im fpäten Herbſte aus dem 
Walde zwar indie Gärten, iſt aber doch ſchwer zu 
fangen, wo man ihn nicht, wie die Bundſpechte 
nur zufaͤlliger Weiſe mit Leimſpindeln bekoͤmmt, 
die man an den Stamm dicker Baͤume halb 
Manns hoch ſtecket, und alſo drehet, daß ſie faſt 
am Stämme anllegen. Man moͤchte ſte auch zu 
der Zeit, wenn fie Junge haben, bey dem Loche, 
worinnen fie hiften, mit Keimfpindeln bekommen 
fünnen. Dodh pfieget man diefe Art der © 
te nicht zut Speife zu gebrauchen, Die naͤchſt 








vorher befchriebenen beyden Arten, nehmlich der | 
grauen: und der Baumteiter, oder das 
aumaͤufet lein, find von den erſtern Gattun⸗ 


gen der Spoechte darinnen umterfhieden, Daß ſie 
nicht zwo Klauen hinten ; und zwo vorne haben, 


fondern vorne hit drey Klauen, hinten aber, wie | 


ändere Bögel, nur mit einen verfehen find, Der 
Mauer ſpecht, Picas murarius, Pic d’ Anvergne 
it etwas feltfam.. Erx halt fi) in Städten und 
ten Mauern auf, allwo er ſich von den darinnen 
beenden Wuͤrmern naͤhret. Er iſt ein wenig groͤß 
fr als ein Sperling, hat einen langen Schnabel, 
und kurtze Fuͤſſe beyde ſchwartz; auf den Ruͤcken 
graue, am Halſe und Bauche weißliche Federn 
und. einen kurtzen ne Das — 
pechte iſt nicht. gar zu zarte, ſondern etwas zaͤhe, 
ne dabey noch von ziemlichen Gefhmaike, fon- 
derlich im Winter, da fie am fetteften find. Die 
Spechte find auch in Dr Mediein zu gebrauchen, 
und vertreiben, wenn fie friſch mit Salbe aufge: 
leget werden, Die Geſchwulſt. Mit ihren Tone, 
weichen man Bollen neñet, Pflegen fie das Regen: 
wetter zu verfündigen, Einen Specht zu ſchuͤß⸗ 
fen, darf man nur auf den Ladeſtecken der Flinte 
. Elopffen, und ihn, alfo herbey locken, angefehen er 


fonit auf die Bäume zu Hacken pfleget, dadurch 


fie fich unter, einander locken; machet man num 
dieſes durch Das. Klopffen auf die Flinite nach, fo 
mird der Specht hlerdurch bertogen. Das Wort 
Bicus fol herkommen, von dem Pico, des Sa, 






der Spech⸗ 






Sr 
welchem Baume Der E pecht mifker in demſelben 
Eonne Fein Nagel, oder tva8-fonften dacinnen (ter 
de lange verbleiben, fonderg falle bald heraus 
Und fo ein Pfeil in ſelbigen Baum gefihöffen,und 
ein Kraut darangehalten werde, fpringe der Pfeil 
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heraus. Teichters Ritter und Epereitien Seric- 
Jablonoky Lexic. Schmidts Bistifijer His: 


tie, Hoffners Klugheit Hauszuhaltenil&h. 
Slemimings Zäger m ?h; “ ; — — 
. Specht, (Yuguft) oder wie ct ſih atein 
genennet — biz 
ter in Keipzig lebte iu dein Zeiten, da unter Der- 
809 George die Evangelifch Lurherifchen gedrüs 
wer worden, Und als diefer Herzog aus Haß 
gegen die ae Lehr, ihren Bekennern nicht 
einmahl ein ehrlich Begräbnis verftätten wollte: 
fo, geihahe es auch, Daß als Diefer Auguftinus 
Specht im Zaht 1534 ju Leipig beiftarb, er 
ebenfall Dur die „aäfher auf die Serihie 
Städte geſchaft wurde, Vogels Leipy Annales 
Haydn —— * * — 2 — 4 
„Specht, (Chriftian) ein utheriſcher Theolo⸗ 


ge , geböhren 1647 zu Göttingen, wurde merſt 
Wunftorp ins Predigt- Ann don da 








nad) 
1675 nah Hannover berufen, 1689 aber ald Cons 
ſiſtorial Nach, Hof» Prediger und Sim inten · 
dent nach Eutin geholt, vondaer ale Diet Hof 
a Di Bü kam, und e-o6den 

Auguftals Abt zu Riddags Haufen farb. Sei: 
ne Schrifften find. ii a. —24 

1. Gommentarius in auguſtanam konfesfio: a 


a) 


. nem Bratinfh, 1698 ing. 
2. Spruch Buͤcher uber die Evangelia und E⸗ 
piſteln ze Ti 9 
Alepers Nachricht vonder alten St 
ver Kudroigs Univerfal Hiftorie LT E. 
Specht, (Chriſtian) ein Nechtögelehrrer , if 
ju Tharand, einem Han One 
Dresden, 1727 den 14 Zünlus gebohten wor⸗ 
den, Sein Bater gleiches Nahmens welcher 
Stade Richter an ermeldtem Dire war, untertiche 
tete ihn in —— in Leſen, Scheiben ui 
in der Müfic: Als er etwas güdffer ward, nahme 
ihn der Damahlige Prediget zu Schttiedebetg Und 
‚nachheriger Ober: Pfarrei, zu Wilsdruff ME. 
Job, Daniel Wincklet zu ſich Brachte ihin die 
wichtigſten Grundfäge der geoffenbahrten Reiz 
gion, der ſchdnen Künfte und ee. 
der Fraͤntzͤſiſchen Spüache bey. Bo 
deberg veiferd er nach Dresden 
ven fort, und erlernte ſonderlich die Stangöfirhe, 
Italieniſche und Engliſche Sprache, und füchte 
‚auf dem Gymnaſid zu Freybelg fich itmermehe 
und meht vollkommener zu machen. Nach vole 
lendeten Schul⸗ Fahren erwehlte & Witrenber 
zu ſeinem Aufenthalte, ind Sam. Chriſt Zoll. 
mannen Wlartin Saffen, Schloffern, Job. 
Wilhelm Edlen Heron von Berger, Job. 
griedrich Wernhern Jac, Carl Spenern, 
Johann Balchafat Frehherr von Kernber, 
Auguſtin Leyſern, Dietrich Hermann Rem, 


— VV ——— Ylk 


O 









tuens Sohne, welcher. dieſen Vogel in fanten | metichen,. Gebh Chriſt Bapiinellein, Gott⸗ 


Weiſſagungen gebrauchet hat. Man ſaget, auf! fried Audm, Mencken Job: Gottft. Krau⸗ 


ſen, 


BonSchmie | 
te ſein Sttidin 
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— — 0 — — nn — 
fen, Cheiſtoph Ludw. Crellen, Job. Hein | 1720 einen Bericht, von den in daſiger Gegend 
rich Albinen, Chtiſt Hanaccium undD. ABolfe | herum ſchweiffenden Enthufiaften herausgeseben 
nzufeinen £ehrevn. - Edr muſte ſich in feinen erjten | welche fich vor "Propheten ausuaben. . Siehe die⸗ 
Studenten⸗Jahren ſehr ſchlecht, armſeelig u, kuͤm⸗ fen Bericht in Unfchuld, KTachriche. 1720. 
— und die zum Studieren unent⸗ p. 1033. ‚ 
ehrlichen Unkoſten dur tereichtung anderer in —* 
der Muffe und un Een AIRSunı m Specht ( Michael) ein Theoloaus, Iebte im do» 
Jahr 1736 erklärten ihn die: Wittendergifipen | Sen Jahrhunderte, und war erſt Pfarrer zu Hee⸗ 
Rechtsgelehrten zum Doctor beyder Rechten, und | MeWAlde, nachgehends wurde er in das Städtchen 
wandeer zu Wittenberg in den Rath aufgenom, | 1692. Cr fol niemahis ın feinem Amte eine Agen⸗ 
men. Im Jahr 1742 wurde ihm das Stadt da aufder Cantzel gebraucht haben, fondern Die Ge⸗ 
Sondicat zu Gorutz aufgetragen, dahero er den Lethe und andere Sormularen auswendig herges 
17 Detobr. bemeldeten Jahres Wittenberg var; | Mat haben. Unſchuldige Frachrichten 1723. 
ließ um feine neue Bedienung in Goͤrlitz anzutreten. — SENSH 
Die höchfte Würdeinder Philofopdie hat er dem | Specht, (Aegefter » oder Alfter.) iſt kleiner, 
Moferifchen Vorgeben nad) niemahls angenom: | denneine Amfel,uno Hat hier und da am Leibe rothe 
men, Er iſt ein ungemein geſchickter Nechtsger | Fede lein. Er nähret ſich meiltens von Hafels 
lehrter. Seine Schriften findfolgende: >» "| und andern Baum⸗Nuͤſſen und imübrigen kommt 


1. Diff, dehis,qux perfubhaftationem extin- | er mit den andern Spechten überein. 


guunturvelnon, Wittenb, 1736. Specht, (Alfter ) ſiehe vorſtehenden Arti⸗ 
2. Dil; de Scuſtetis & Scabinis, ebend. ckel. Fre 
1736. \ Specht, (Blau) ſiehe Specht. 


3. Diff. de muneribus; quæ propter diem 
natalem Servatoris 'dari folent, ebend. 
1737- | ] 

4. Diff. quando & quibus liceat aliguem ob 
expenfas non folutasa judicio arcere,ebend. 


Specht, (Bunt⸗) fiehe Specht. x 





x1 Bande, p. 7122. Ingleichen Specht. 
Specht, (Kraͤh⸗) iſt der Schwarg: Specht, 


1737. Be 9 nen unterdem Articket, Speche nachu⸗ 
. Di. de Pr&fe&is nobilium judiciis, ebend ET ’ 

ir — —— ee | ‚Specht, (Mauer⸗) ſiehe Specht · 
6. Diſſ. de his, quæ uſu fori & ſecundum 


Specht, (Both/) ſiehe Specht. 

quarundam provinciarum & civitatum ) 
conftitutiones vel ftaturaa tutoribus & cu- | Specht, (Shmwarsı) fie SH 
ratoribus & circaeos obfervanda fun) Specht von Bubenheim, eine Freyherrliche 
abend. 1738: er Familie fiche Bubenheim (Specht von) im 


$ 5 f { = 2. MV Bande, p.1714- 
_ 7. DeStabulis, cauponis tabernis & hofpitüis? _ 233 ; 
»“ mercenariis, Differt.I, & II, ittenberg | Spechteshart, ein Wald, fiehe Speshart. 
1739 REBEL Spechttig, ein Chur⸗Saͤchſiſches Dorf in 
SDR LADE: — Juriſtiſchen Büchern, | Meiſſen unweit Rabenau. 
P.II.V.und X. a Academica 1737- Jenm Sp Anna) eine Aebtißin in dem El 
chens iegtlebende Rechtsgelehrten. Moſers HET Me ; m Clofter 
Lexic. D. Rechtsgelehtte, 1 m Roßleben, welche bis 1515 inden Briefſchaff⸗ 


tendesbemeldeten Elofters zu finden iſt Schar 
. Specht, (Zeachim) ein Magifker der Phis | melii Beſchreibung des Elofters zu St. Roßleben 
ee en Freyſtaͤdtiſchen Schule in! p. 76, s 
xoß · Glogau. Er wurde nachgehends 1555 zum tsbaufen, ein Chur⸗Saͤchſiſches 
en — een — —— in Meiffen,im Ka eu 
bee Groß Gogau lieget, geruffen. Siehe Luca it der + Station Hertogs 
Schieſtens Merckwuͤrdigkeiten 5 — —— iS M Huroge⸗ 
Specht, (Johann) ein Abt auf dem Peter»! Specht, Wurzel, ſiehe DiZamnus Albus,im 
Berge zu — — welcher ———— en ii; a 
1554 iſchoffe Julio zu Naumburg vers, —— — 
wiligte, daß er von den beyden Elöftern, St. Ger SPECIA, iftein Wort deſſen ſich einige Kauff⸗ 
orge vor Naumburg und Poſau vor Zeig, wen er Und HondelssLeute, wie au Wechsler öffters in 
fie aus der toeltlichen Herrfhafft in feine Hände ne, | ihren ShHheifften bedienen, um dasjenige amzuzels 
bracht hätte, die Adminiftration unter gemiffer | 9eN,. mas man Ba SEIN NEE RR heiſſet. 
Bedingungen haben möhte. Schamelii Be⸗ Savary Dict. Univ, de commerce. 
ſchreibung des Benediet. Elofters zu St. George | Special Ausflucht, fiehe Ercepzio fpecialis, 
. vor Waumburgp- 58. — im Vill Bande, p 2317 
© > Speche, (Zchann) der Theologie Licentigt und Special⸗Befehl Mandarum ſpeciole, ſſt ei⸗ 
- ältejter Prediger in der Reichs ⸗/Stadt Ißeh, hat gentlich nichts anders, als ein Fürftliches Reſcript, 
— wel⸗ 








Specht, (gruͤner) ſiehe Gruͤn Specht, im 


1263 Special.Cbatten 


— — — — ee 
welches fich nur auf gewiſſe und befondere Falle bes | 


jiehet. Ein mehrere fiehe Befeript, im XRXRX 
Bande, p. 688. U-ff- a 


SpecialsCharten, Special: Land⸗Char⸗ 
ten, Rat, Charzefpecioles, find diejenigen Sand 
Shazten, welche nur ein eingiges Land ingbeſon⸗ 
dere vorſtellen; ſo daß man auf dergleichen Eharte 
dicht nur-ale Städte fondern alle groffe und Eleine 
Flecken, Sclöffer, Flüfle, Dörfer, Berge und 
Hügel, Schangen und Pape, Wälder, Heyden, 
und wasdergleichen Merkwürdigkeiten eines Lanr 
des mehr find, abgejeichnet findet, und menigftens 
der Situation nach eine jiemliche Nichtigkeit fichet 
E dieChartenvon Frandreih, Spanien, Ita 
lien, Deutfchland, und andern Provingen oder 
Königreichen, find Special,Charten, nicht aber 
Parricular-Charten, als welche letztere einen der 
4 Haupt Theile des gangen Erd⸗Creyßes vorſtel⸗ 
len. Gregortii Gedancken von alten und neuen 
Land⸗Charten. 


Special,Cicarion, fiebe Cizazio fpeciahs „im 
VI’Bande, p. 169, si 


_ SPECIALE DELICTUM, fiehe Special-Oerr 
brechen. 


SPECIALE JUDICIUM, heißt in denen Red 
tenein Gerichte, Darinnen nur über eine eingige 
und gewiſſe Sache, als;. E. regen eines geſchehe⸗ 
nen Darlehns, über einen gefchloffenen Pacht oder 
Miete, twegen hinterlegten Gutes, u. ſ. w. verfabs 
ven und erkannt wird 138. ff.loc. Und werden 


daher auch gemeiniglic) denen Judicũs generalibus, | 


derinnen mehrere Sachen zugleich abgehandelt 
werden wie eiwan in ſreitigen Exbfchaffts- Fällen, 
entgegen gefegt. 1.38. ff. pro Soc, Briſſonius, 
Pratejus. 1a 
SPECIALE MANDATUM, ſiehe Special: 
Befehl, desgleihen Vollmacht (Special). 
SPECIALE PACTUM, ſiehe Neben-Beceß, 
im XXIH Bande, p. 1481» 
SPECIALE PIGNUS,fiehe Pfand Ceinbefon- 
ders) im XXVIL‘Bande, p- 1256. * 
SPECIALE RESCRIPTUM, ſiehe Reſcript, 
im XXX1 Bande, p- 688- u, ff. 3 
SPECIALES CASUS, ſiehe Sonderlicher 
Salt. i r 
SPECIALES CHARTZ, ſiehe Special: 
Charten. 
SPECIALES PSALM, ſiehe Pſalm, im xx 
Bande, p. 1063. 
 SPECIALES REGULÆ, ſiehe Regulz /pecio- 
les, im XXX Bande, p. 1905. : 
. SPECIALES REGULZ DE GENERE' NO- 
MINUM, fiche Regule de genere nominum fpe- 
ciales, im XXX Bande, P. 1904. 
Special:gälfe, fiehe Sonderlicher Sal. 
Specialgen, ſiehe Spigelgen, 


A 
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Special: Ayporheck ‚fiehe Aypozbeca per 
ciakes, im XIII Bande, piraaf. > — 
SPECIALI GRATIA (EX) Aus beſondern 
Gnaden, fiche Aus Gnaden, im UBande, 
p. 2235. a en, 
Special-Fnquifition, fiehe Inguzfeio fpecia- 
lis,im XIV Bande, P. 7336 — 
. ıSPECIALIOR QUALITAS, ſiehe Qualicas, 
im XXX Bande, p: 52. —— 
Speeialis (Nicolaus) ein Sicilianer aus 
Rat di Noto, weldyen Baluzius innor. ad Pa- 
pas Avenionenles por einen Minoriten hält, war _ 
umdie Mitte des ı4 Jahrhunderts berühmt. Koͤ⸗ 
nig Friedrich IT, in Sicilien brauchte ihn als 
ſeinen Geſandten an den Pabſt Benedict l 


Er that ſich infonderheit durch feine Sicilianiſche 


Hiſtorte hervor, welche aus g Buͤchern beſtehet 
und die Hiſtorie derer Kriege zwifchen Denen Kör . 
nigen von Sıcilien und Arragonien von 1282. An 
bis 1337 vorſtellet. Es har ſoſche Stephanus 
Baluzius in Append, ad Marcam, Die zu Par 
vis 1688 in Fol. herausgefommen, P- 597. U-ff. 


gebracht, fie ſtehet auch ın Muratorii thefauro 


Scriptor. Ital. Tom. XI. und in Öurmanns 
Theßuro Antiquitetum Siciiz. P, V. mie aud) ! 
in Johann Bape. Tarufius Bibliotheca hi- 
Itor, regni S:cil. Tom. Il. Rod) eine corre⸗ 
ctere Edition hat Anton, de Ymico in feinem 
Wetrcke de Scriptoribus- rerum Sicular, aus 
2 Codicibus MSS. herauszugeben verſprochen, 
darinnen auch Mich. de Plarea oder Placia, eis 
nes Minoriten, hiftoria ab exceflu Friderick 
Aragonii DJ. regis Sicil. ufque ad 1361. da⸗ 
von Rochus Pyrehus ein Fragment bereits 
ans Licht geſtellet, mit anzutreffenfeynfol. Es 
hat ihn diefer Rochus Pyrrhus mit einem an 
dern Nicolaus Specialis, der ebenfals aus 
Noto bürtig geweſen, und als Vice/Koͤnig von 
Sicilien 1444 mit Tode abgegangen, vermenger- 
Audin. Muxator. in pret.ad Roceb: Pirr: hilt. 
Pirrus in notıtia fecunda ecclefiz Syracufanz 
P- 225. ak ‘ — — 
SPECIALIS ACTIO, heißt in denen Rechten 
eine Klage, welche ſich nur auf eine befondere und 
einzele Sache beziehet, wenn auch allenfalls (don 
ein und andere Neben» Dinge Daben vorkommen, 
3. E. ein Pferd, Kleid, Haus, Gut, u. fm. maſſen 
hierbey ordentlicher Weiſe mehr nicht, als dieſe ein⸗ 
gige ſtreitige Sache gebeten wird. ]. 1.1. 28. f. de 
rei vind, Daher fie denn auch gemeiniglich 
denen Actionibus univerfalibus entgegen’gefeget 
werden. 1.3.C. deprzfer, 30. enn. Pratejus.. 
SPECIALIS APPLICATIO, fiebe Applicatio, 
im 1 Bande, P.964- . gr 
i en CASUS, ſiehe Sonderlicher 
al. . — 
SPECIALIS CITATIO, ſiehe Cizazio — 
im VI Bande, p. 169. Re 
SPECIALIS EXCEPTIO, fiche Zxrrepeio /pe- 
cialıs, im VIIl Bande, p.23 17. ingleichen Schugs 
Bede,im XXXV Bande, p. 1718. u“ 
SPECIALIS HYPOTHECA , ſiche Ayporbeca 
/beciafis,im XL Bande, p, a * 
I 


Sage) 


SPE- 
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- "TSPEGHALIS JUDEX, heifin denen Keen _ Spectalffofke,ifkban ie 
-  SPECIALIS JUDEX,, heift in denen echten Specialſt olln iſtd iR 

ein Richter, welcher nur zu einer gewiſſen Com⸗ rem eigenen Gebäude treiben. a 
mißion oder Sache verordnet worden, und mit de⸗ Special Subhaſtation fihe Subhaflatien. 


ven End gung auch zugleich fein Amt und feine Ges Special-Darerland, fiehe Domieilium GrigI- 
malt aufhöret-1. fin ff. de off. pret.1. fin. C. de jud. nis im VIL Bande, p- 1192. 
Briffonius,Pratejus. Ein mehrers fiche Rich» 66 
Ser | Verbrechen, Deliöfum [peciale, heift in denen 
SPECIALIS LITIS CONTESTATIO , ſiehe Fidig ein (olches Verbrechen , Maldes Kinen 
Litis Conteffario fpecialis, im XVII Bande, Gefond een oder. eigenen Nahen hat 3.E Akınn 
EN \ jeman 
SPECIALIS NUNCIUS, ſiehe Mancius [pecia- 
sim XXIV Bande, p- 1677: 
SPCIALIS OBLIGATIO, fiehe Obligatio Jpe- 
eialis, im XXV Bande, p- 225- — 
. SPECIALIS PAUSA , ſiehe Pouſo /pecialis, im 
RXVI Bande, p. 1660. 





richte zu erſcheinen, ungeachtet, ungeherfamlich 
auſſenbleibt, 1. 2. C. de Epife. aud, deggleichen 
wenn jemand ohne erhebliche Urſache oder wohl 
gar gefährlicher und boßhaffter Weiſe appelliver; 
den Richter und deſſen Ausfpruch verachter; das 
ihm befohlene Amt, aus Saulheit und Nachlaͤßig⸗ 


⸗ keit, nicht gebührlich verwaltet, Wfw.12.G.de 
SPECIALIS PROCURATOR,, ſiche Procura port. weil nehmlich Diefe und dergleichen Tharen 


a a wie etwan der Diebftahl, Ehebruch, Fodı- 
SPECIALIS RESERVATIO, fiche Refervazzo | fhlag, uf. f. mit einem geroiffen Haupt- Rahmen 

Jbeeialis, im XXXLBande, p.713- angejeiget werden Fünnen; fondern erft mit meh- 
SPECIALIS SALVUS CONDUCTUS, fiehe 

Sicher Geleit, (Special:) im XXXVU Bande, 

P- 905. 1: ff. as 
SPECIALISSIMA APPLICATIO, fiche Appii- 

carzo, im U Bande, p. 964: | 
SPECIALISSIME REGULA, fiehe Regule 

[beeiahfime , im &XX Bande, p. 1905. | 


müffen. - Alciatus, Spiegel, Pratejus. 


(Special). 


_Specianus (Alph.) ein im [hönen Wien, 
ſchafften wohl erfahrner Sraliener pon Cremona, 


x 


derliche) im RRRVI Bande, p. 182: 
- SPECIALIS SUBHASTATIO, ſiehe Subha⸗ enter Serrerarius des 
fation. ——— * | Cafimits, von Cremona bürtig, lebte 1315. und 

SPECIALIS TRANSACTIO, fiche Frebens (Hrich de reipublicz digni 
Beceß , im XXI Bande, P. 1481. cipe u.a. m. Axiſti Crem. litter. 

SPECIALITER,, oder Speciarim, Sonderlich, SPECIARIDS, fiche Materialiſt im XIX ans 
Bejonders, bedeutet in denen Rechten nichts ans | de p.20a6, : 


ders, als mit Elaren au a N SPECIATIM, ſiehe Speeiahser. ei 
i * as is IC “HH, 2 2 = Ä y \ 
Sn bien, "Siehe aud Som | SPECIE DATA, fiche Dazum im VIE Bande, 
ER ae P- 234. 
derlich. aus Be ® = REN 
— Kriegs⸗Befeſtigung ſiehe Lizis| SPECIEI DETECTOR, fiehe Specifieatio. 
ConreRatio [peciahs, im XVH Bande, P.1673.|| SPECIERUM ADULTERATORES, ſtehe Spe⸗ 


Specials Land⸗Charten, ſiehe Special⸗cerey⸗gaͤlſcher. 


Charren. . |. SPECIERUM LOCUS, ſiehe Docur 
Specials Mlandat, fiche Vollmacht (Spes im XVII Bande, p139. 
ciak) - j Ar 


Special» Politiek, nennet man diejenige eh⸗ "ge es, welihe das Men anjeger, fo vieler 
re, durch welche man einen Staat, der fi) wirck⸗ | Individuis zukommet Es machten Die Peripate⸗ 
ii) in der Welt befindet, oder mit den Unfeis tiei fünf Prödicabilien, oder gemiffe Wörter, mo- 
gen in einiger Connerion fteher, Eennen lernet. 


Weifens politiſche Fragen. I Th. p.138. ftansen als Abſtracta am Tag geben wollten, ‚als 

la fiehe Proben, Dey Berg Das Genus, Die Speciem, Die Differeng, das Pro: 

a Fe im XXIX Bahde, p.642, priumund das Accidens Das Genus nannte man 
’ En 5 


10, Bei ‚dasjenige, welches vielen von unterfchiedlicher Are 
Special ⸗ — F ee pluribus ſpecie differentibus) zufomme;die Species 
Et — "jaber war das, fo vielen Individuis son einerley 
Pr x Fr * 2 re — 
Special⸗Beſcript, ſiehe Reſcript, im Wl 


Porphytius in ifagog. c. 2. .21. die Speciem 
Bande,p-688-U.f- - Er 70 zul mAeoyay 404 dindepkyray To wg £y 
\" Special ficher ©eleit, fiehe Sicher Geleit 





TO Fi Esı nerrmyogeuevov, i. €, fpecies' eff, que. 
bus numero in queftione: 


(Specials) , im XXXVI Bande, p- 905: U. ff: |de pluribus & different; 


Speciab Statiftich, ſiehe Statiflick. uid et? predicatur nennet; Durch Die numero. . 
Pniverfal, Lexiei KXXVII Theil. 111 — diffe- 


z 


rern und befondern Worten befchrieben werden: 


Gewercken nach ih, 


d, der an ihn ergangenen Citation, vor Ge 


D 


Special » Dollmacbt , fiche Vollmacht - 


Horitte 1405. ſchrieb Elegias; Epiflolas u.a. m. 
— und ſtarb 1425. den 19. Dctobr. Asifii, Crem. 
 SPECIALIS SOCIETAS, fiehe Socierär, (fon, a 4 ee, fi Red. 


|. Specianus, (Julius Caſar) ein gelehrter und 3089 
Königs in Pohlen, 


tate; de optimo Prin- 


| SPECIES, in der Logis, heift insgemein Diejenis 


Durch fie die unterfchiedene Wuͤrckungen der Subr 


Art (numero differentibus ) zukomme, dahere 
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differencia aber verftund man die Individua, oder] 
eingele Sachen, die ihre Gubfiftens vor fich ha- 


benz z En Gienge ich auf einer Vieh /Weyde 


herum ‚fo ſaͤhe ich viele Stücke Vieh, und DIE waͤ⸗ 
ren Die Individug; ich befande aber, daß fie nicht 
alle einerley Art, fondern fähe daſelbſt Schaafe, 
Kühe, Ziegen, und. diß wären Die Species, Daß ich 
nunmehr fagen Eönnte, fo viel Schaafe, fo viel 





— — 
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Siehe ein mehrers in Wolfe Logic. Lat. Des 
gleihen in, Beuſchii LosierunddMersphyke. " “ 

SPECGIES, ‚bedeutet im denen Rechten uͤber⸗ 
haupt nichts anders, als die verſchiedenen GAB 
tungen gewiſſer Dinge, die ihrer Natur Inder” 
genſchafft nad) gleichwohl mit einander uͤberein 
fommen, z. E. des Getreydes Weins Oels 
der Huͤlſen⸗ and anderer Fruͤchte Und wird ab 


Ziegen find-hier, oder Das iſt ein Schaaf, jenes ſo Diefes Wort von denen Nechtsgelehrren gang 
auh,.u.f. m. Gaͤbe ich noch weiter Achtung, anders, als von denen ee. > 
wie die Schaafe, Kühe und Ziegen DIE gemein Denn da bey denen legtern das Wort Genus 
hätten, daß fie lebten,iempfänden, fräffen, aber | oder Geſchlecht, vielerley Dinge, oder Sachen, 
keine Dernunfft hätten, fo befäme id) Das Ge- welche Der Art nad) (Specie) von einander uns 
nus, daß fie unvernünfftige Thiere oder Vieh terſchieden find ; Das Tegtere aber (Species) nit 
wären. Auf ſolche Weiſe wäre das Vieh das mehrere einzelne Sachen, (Individua) unter ſich 
Genus, das Schaaf, Die Kuh, Die Ziege Die Spe- begreift; fo.heift hingegen bey denen Rechtsge⸗ 
dies, Die eintelne Stücke von jeder Art die Indi- Iehrten ein Genus, was Key denen Weliweiſen 
vidua. Das erſte werde von Dem andern, das nur eine Species iff, 1.2..#..de R-Cs undim GE 
- andere von dem’ dritten gefagt. Rüdiger de 'gentheile Species, was bey Diefen Individuum 
fenfu veri & falfi lib I. c. 5. $. 10. I1. zeiget, daß heift, d. 1. 2. u.1. 15. F_deaur. &arg. leg, wel⸗ 
man Diefen Unterfcheid, ven die Peripatetici zwi⸗ ches fonderlich wegen derer Schuld-und anderer 
{hen dem Genere und der Specie feßen, vermo⸗ Contracte zu mercken iſt Denn wer 5. E. je 
ge deffen das Genus von den Indlviduis nicht mand von einem andern Weitzen geborger, mit 
koͤnne gefaget werden , zu beobachten nicht nö: ;vem Verſprechen, ihm an deſſen Statt zur ge 
thig habe, Den fie felbft nicht allezeit in Acht ge-|festen Zeit andern Weißen wieder zu geben; fü 
nommen. Doc) ift der Herr: Thomafius in|heift diefer Weisen nad) Gelegenheit fo wohl er 
‚der Einfeit. der Vernunfft⸗Lehre c. 4. $.18. 19.|ne Species, als ein Genus: eine Species, in fb 
daben geblieben, und fagt, das Haupt-Werck fern Der verborgte Weisen felbft, ein Genus abet. au 
eines Dings fen entweder in einem eingeln Din-|in fo fern nur eine gewiffe Art von Waisen, 
ge, welches auch Deswegen Individuum genen: E. Tuͤrckiſcher, darunter verfianden wird. He 
net würde; oder es fey vielen Individuis ge-doch wird auc) das Wort Genus, nah Beſchafe 
mein, und hieffe Species: Wenn aber die a y Be 


fenheit der Umſtaͤnde wiederum in zweherley Be⸗ 
dividua, die ein. gemein Weſen hätten, von un⸗deutung angenommen. Nehmlich ſo daß es ent ⸗ 
terſchiedenen Specien wären, fo hieſſe dieſes ger: weder eben daſſelbe Genus, Das iſt, Tuͤrckiſchen 
meine Weſen Genus, wobey man auch leſen Fan) Weisen vor Türdifhen Weitzen oder abersein 
Elericum in logic.part. I. c.7.$. 5.6. Den Aucto⸗ anders und von Diefem gang unferſchiedenes Ge- 
rem artis cog. part.1.c.6. Bundling in via ad ve-|nus bemercfet ‚oder, twelches gleich viel ift, wenn 
zitat. p.1. c. 2.1.3 $.21.24. Eroufag, in ſyſteme de|der Schuldner ſeinem Gläubiger, am ftatt des 
reflexions p. 1. [.3.€: 5. Pag-364: Die Peripatetici von ihm geborgten Weisen, Wein, oder. auch 
theilen die Speciem a) in Sabjicrbilern, Die unmitz andere von jenem’ gang unterſchiedene Sachen 
telbar unter Dem Genere ftünde, und von der Das |twieder giebt. ‚Borbofredus'in not. ad. 2. de 
Genus auf die Frage: Was fie ſey? koͤnne gefa- |R.C, Eben fo verhält es fich auch mit dem baa⸗ 
get werden; Wie z. E. ver Menſch eine folhe ven, huld 
Species ſey, weil et unter dem Genere: animal, Gläubiger entweder eben dergleichen Muͤnz 
gehöre, und von ihm, wenn man frage: Was|Sorten, als er von ihm empfangen. oder auch 
er fen? fagen Eünne : Er wäre eine lebendige andere, jedoch nach dem gehörigen Gehalte und 
Ereatur; Und in Zredicabilem , ſo ferne die Spe- Werthe zuſtellet Wovon aber fo mohl,als von 
cies von dem Individuis gefager werde, mie z. der eigentlichen Berechnung des letztern, unter 
E. Der Menſch in Abſicht auf Petrum, Pau dem Artikel Zablung ein mehrers beuzubrine 
lum: b) in fabalzernam , welche abwechfele, und |gen feyn wird. Uebrigens ſiehe auch Muruum 
bald ein Genus, bald eine Species feyn koͤnne, im XXI Bande, p- 1665. u. ff. ul man 
nachdem e8 entweder von einem obern, oder un-| SPECIES, werden von denen Rechenmeiſtern 
tern Begriffe gefaget wird, 3. E animal in An- die Arten zu rechnen ‚genennet, worein die Res. 
fehung ‘des Entis- fen eine Species; in Abſicht geln der gangen Arithmetick vertheilet find, und 
aber auf ven Menfchen ein Genus; Und <) in auf welche alles übrige, fo nur. darinnen vorfoms 
feeialisfemam oder infmam, die niemahls ein men Fan, fich gründer- Die Alten begriffen-die- 
Genus werden koͤnne. In der Wolfflſchen Phi⸗ ſe in fünfferley Abhandlungen, als in der Nur, , 
re. 
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loſophie wird die Species Durch Similitudinem in- |meration, Addition, Subtraction, Multip 
dividuorum‘ d. i. dur) eine Anfehnlichkeit ein-| tion und Divifion. Weil aber Feine andere 
zelner Dinge befchrieben, dahero machen 5. C.| Veränderung mit denen Zahlen vorgenommen 
die Pferde, teil fie einander ähnlich find, zu⸗ werden kan, als daß man fievermehre oder verminz 
fammen eine gewiſſe Elaffe aus, die Species ge⸗ dere, über Diefes auch nicht mehr als zweh Arten Der, 
nennet wird. Man fiehet aus diefer Befchrei-| Vermehrung und zwey der Verminderung moͤge⸗ 
bung gar leicht, daß vdiefelbe mit dern Begriffe] lich find, fo.pflegen die Neuern au) NEO, 2 
der erftern Definitionen übereinffimme und. nur] vier Species zu zehlen, nemlich das Addiren, Mul⸗ 
den Worten nach von jenen unterſchieden fey.'tipliciren, Subtrahiren, und Dividiren Wien 


x 


un 
die 


= 


2 
* 


ten Gelde, wenn: nehmlich der Schuldner dem 
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die Muftiplication nichts anders als eine Addi⸗ 

it, wenn man 4mit 3 multiplieiret, ſo iſt es 
eben jo viel als addirte man 4 dreymahl zu ſich 
ſeibſt; und die Diviſion eine Subtraction eben, 
falls iff; denn wenn ı2 mit 4 zu dividiren, fo iſt es 
eben fo viel, als nachzuſehen, tie vielmahl die 
Zahl 4 von iz fünne fubtrahiret werden; fo wollen 
einige der Neuern gar nur zweh Species, nehm 
lich die Addition und Subtraction, annehmen, 
melches aber, infonderheit denen Anfängern ‚all, 
zuenge Schrandeen giebet. Diefe Arten werden‘ 
ſowohl in gantzen * gebrochenen Zahlen, und 
beyde wiederum theils in benannten, theils unbe · 
nannten Zahlen nogemein in’ allen voilſtaͤndigen 
Rechen Büchern erklaͤret und vorgetragen. In den. 










Species 


Cornu cerviuftiprep. |" 
“Laudani opiagi, anaaj, '' 
Anther& Rofarum: 
Semin. Plantagin. 

Flor. Papau, errat,ana5ß, 
Caryophyll. 
Crociorient, _ 
Cinamomi ui 
Macis ana dj· 


Niſchet es unter einander und machet ein Pulver 
daraus. Sie übermällinen und ſchwaͤchen die 
fehfeimigen und tavtarifchen Salge, welhedie Ge⸗ 
daͤrme anfreffen, und den Durchfall verurſachen. 
Darinenbeco heilen fie alerotde Ruhr und Blurs 
fluͤſſe. Ihre Dofeift von einem Serupel zu einen 





1 


neuern Zeiten haben fich, der Ba perbech Quentgen, in einem jur Krankheit bequemen 


ingleichen der Mathematicus auf der grimmiſchen 
Fuͤrſten⸗Schule Haupt vor allen andern. bemuͤ⸗ 
bet, Denen Anfaͤngern zu gute dieſe Regeln Deutlich 
und ordentl abzuhandeln, wobon die Arihmeticken 
bepder diefer angeführten Auctorum ‚nachzufehen: 
find. Nicht weniger Pan zu gründlicher Erlernung 
diejer Theiledesvon Clauebergs demonftrative 
Rechen⸗Kunſt dienen, dieser vor einigen Jahren 
zueipjig ausgehen laffen. In der Geometrie 
kommen nocb-zuden vier, angeführten Specien, die 
4 Species der Decimal- Rechnungen , welche aber 
don den erſtern nichts weiter unterfchieden find, als 
daß dieziffern noch mit gewiſſen Zeichen bemercket 
werden. Faͤſch Ingenieur. Lexicon. 

‚Species, heiſſen in den Apothecken dieIngre- 

dientia.Simplicia, austvelchen hernach dag Com- 
















pofitum zufammen geſetzet wird, alfo find Spe-| » ) 
cies Theriac® diejenigen, aus welchen der The | /⸗/ 


riac werfertiget wird, ingleichen die Species'De- 
co&torum ‚ufualium ſonderlich aber haben ‘den 
Nahmen der Species gewiſſe Pulver, als die aro- 
matici und cathardtici, weil ſie vielleicht vor dieſem 


alfo georditet worden, daß man die Latwergen und 


Zeltlein Daraus macht, als da find Species aro- 
mat, rofar. Species Diaturbith. cum en 
und fo ferner. Diejenigen Species, welche aus Ge 


follten niemahis in dem Apothecken vorraͤthig gehal⸗ 
ten, ſondern bey dem Gebrauche alemahl friſch zu⸗ 
!E — 





gerichtet werden. a 
Species, heiffen beyden Kaufleuten die groben, 
guten, harten, undnach dem Reichs ſuß, Schrot 
und Korn geſchlagenen Reichsthaler und ſonder⸗ 
lich die alten Saͤchſiſchen und Luͤneburgiſchen, 
zum Unterfheid der Bancothaler , die um ein oder 
wo pro Centum, geringer'gehalten werden. Cs 
merden auch allerley Arten des Getreydes, ale 
Wein, Del, Hülfen, und andere Fruͤchte alfo 
genennet. Neue — 
Species, Agtſtein · Mynſichte, Species 
Diofsceini, Aynſicht. ee 
Rec, Suceini albiprzp. 3. 
. „Mag. Corall, rubr. rofat. 
Nucis moſch.toſt. 
Boli rubr. orient. — 
Smaragd. przp.ana3j.  » 
ı Croei'Martisper reuerber, fat, 
Sangu. Draconis ana 3jß. _ 
‚ Styracis Calamit®. 


Vaiverfal-Lexiei XXXPIUTHeN, 


Naſſe. 2 
Species, (Aloeholcz⸗ 


‚Rec, Ballamitz, ai 
Been urriusgug, u 333 0 
Carabes, — Seh 
‚Cardamomi utriusque, 
Caryophyllorum, 
Cinnamomi, : 
Coralliorum rubrorum, 
u... CortieumGitri, 
5 Cübebarum, 
Cyperillongi,._ 
Folii Indici, 
Foliorum Citri, velLauri, 
Macken 
' Majoran®, . a NE 
' Margaritarum præparatarum, 
‘© Maftiches, 
Menthæ crifpe, 
Nueismofchatz, 
Ocimi earyophylilati, 
Piperislongi, 
: Spicæ ‚Indice, 
2. Zedeari@, | 
"  Zingiberis, ana 3ß. 
Rofarum rubrarum,... 
Ligni Aloes Seledi,ana3i. _ 


Miſchet alles unter einander, und macht nach der 
Kunſt Species daraus. "Hier mercke man erftlich; 


wer Diefe Species complet haben will, der fege ent⸗ 
meder zu der gangen Eompofition anderthalb 


Duintlein Galia Mofchata , und zwey Scrupel _ 


Bifam, oder the bey jeder Berfchreibung nach 
des Artztes Butachten eine gehörige Dofe von Dies 
ſen dazu. Vors andre, wer ſich vonder ſtinckig⸗ 
ten und garſtigen Aſche der rohen verſengten Sei⸗ 
de groſſen Nutzen verſpricht, der kan ſelbige ſowohl 
hier, als in andern alten Compoſitionen, wo ſie 
ſonſt gewoͤhnlich geweſen, wieder einfuͤhren. In 
den Brandenburoiſchen Apothecken aber laſſen fie 
ſelbige alenthalben, wie auch den aus der rohen 
Seide deſtillirten Geiſt, aus allen Medicamenten 
mit gutem Vorbedacht weg. Drittens kan man 
dasjenige, was anderwerts von den Perlen geſagt 
worden, auch hieher ziehen. 

Species, Aloeholg⸗)Meſua, nach der ver- 
beffesten Augfpurgifchen Apotheckerord⸗ 
nung, —— P,A,R. 

2 * 


v 


Btandenburgifche, 
Species Diaxyloaloes,Brandenb, , , 







— Speeles 


Rec. Lieni Aloes elect· a is 
ke Rofer, ana Zieg' —— a! 














































Caryophyl wo. mung, \Speeses Dianbre, Mel * 
re ee IR, OR ) esggpnin Selb Rat 
ac ae ES ER I REG ARRABRDENE, Hein ernie Er 
— LEN ENGER RE — Amer & > 
vs Cub N b sah — —— ir RE 
\ fe | an ak — ui 
Cinnamomi eh ucis, mı c) ide 
m N Mallic hes , X eo li Ind ii em 4 
s; Cypeni — * Hi ge 
e Scheenanthi , Re * | Di cz.l ndicz m nu künala 
a Zedoarie =. oe ee * ARAISE 
J Been utriue we — —* % NEE — 2 & — * * 
‚mahnt J ing J —* — 
ae 4 er Ne N EB ken’ Ei 37 — ka N IN 
en Se Serici erudi aan ur — m I u, re * RR: an 
MNSUR Margafi. —* en * J im I cit Find... IM, DH PRESC J 
u. aa —— J S au „Biperislongi,ana3ij,. | — hi 4 
a te, Got oa 39 Bu 
N Fol, Citri A y I 2 R To in da aus. Die e Spe cies mar of 
Cortie. Citri : Im — ſchet man auch voll ſtaͤn ig, inf —— hin 
‘m Caryop — thut: EEE PR BEER And Eh ki Bu ds A 
* ee 5 — 9 —* Aal! 
Aa ab Mag RBB 107 a letsin * ei Dan " 
—— Sie ſind In, Hi der. alte Schwaͤ 
Zingiberis ana‘ ß Mg des Ch * Ve rälle 9 3, En * 
Mifchet es unter einander. ai in u Species dar em Yale ade A —9 
voll ſtandig ſeyn ſo thut noch bi ul | wärmen’allı ewehde faͤrcke 
Gall, mofchat, A * J—— —— Ra rzehren die unnüg 


| Feiten des Gehirns. Sie me 
geiſter undbeföudern di ie ® 


— if, — 
‚fen.: Zu demenigen Mutterbe 


Moſchid. * 
Sie dienen zu de Falten Sranetheien dis Her⸗ 
hens Des Magens Hana — einer kalten und feuchten: Verder 
machten, und jur ; der Verdauung. fprung genommen ‚ nie fie glefchfa 
Sie vertreiben! —— ich des Mundes, ma- | tegen fin! fieeine Argney fo. 
» eben das Gemuͤthe feöli, u reuen Die Gei⸗ wor als für alte deute· 


fter. (A a hr * er nb yM S 5 Zudoim de 
Species, (Amber⸗ tandenburgifche| pecies, f 
Species Diar nbre , ‚Brandenburg. : RL giſch braſſii Z I In TER 
Rec, Cardamomi majoriyminorisanagi. * N Pralizy — R 
"Caryophyllorum, Ber EN — —— — 
Cinnamomi a 1 SPIT TIEREN er au 2 * 
— * ne — eb Bi 1 
Te ZEN 


 Foliiindiei, * \x 
* Fr Bing... Mr Kell ER 


" hätt Galangs; I N 
\ ieh — tn 
— * Kr e 2 RA DTAT en — Taviel — 
at. — El MENU. 














+ *800 











Nucilide ana ʒij. 
ügni Aloes, Sl, — ——— 
biperis longi ans zij. ———— 
—— DIE nt EHRE 
ei iberis, Ziß« 
mbræ 3. 0 
Mafchi 6 — —— 
Miſchet es unter einander. sen Au * m 


mercken, daß man gemeiniglich diefe Species i in 
den Apothecken ohnelm ber und Bifam aufzuheben 





9 








pflegt, damit nicht die beſten Kraͤffte Davon ver: | Glyeyrrhiz, Ki ale En 
lohren gehen. Daher thut man erſt, wenn fie | Rhapont, 
don den Aergten verfehrieben werden , eine gehöti- | Anacard. 
geQuantirärdaru. Diefe Spegieshaben voeden | ER ca 
an 


gerürgsen Näalsinfpesied nlchte Nimabräue, aufe| ' | 
fer daß Para und SER, dazu genommen i 'erebinth; 
wird. Ä | nn aa 


Aue N A — J — 


— —8R 









Ye er 


Gent. 


— X 0 u) & 
y —* ‚Ireo u — 


—— —* nigr, 
- "Foeniculi” year 


9— AR 


4 Are A nethi. Kr 787 n ir 
an) er - ı 
Saxifr. ana 5 


—— ⸗toeq 







Be — — —SE 932 
1 4 
*4 
Cardam. er —— — 
kip Pene:. — 
er ‚data 
——— 
N Pa | „Vin J ai 5 HERE in in 
Balfaı It hd. v ü F 
Pule⸗ nr rise "a 
sa " Die 5 — F 


es —— 


——— 


Ser al he 


RRR“T: ei “ 





Ne port FE —— u 
f ‚Amom. SR L 
AM am — ET rati 


rob, Veri- al hart 


ri, PR VESSMEH INGE nalen 


— ————— ne ? 
1, RT — 
F ey — a 1 Hin J—— gt 


VARRDNEBOR Ta res ve 
Carpoball.,, 1; a Hy Shah 


l 
6 5 — 
— 


er Beh 








Ambre : BE 
Mofch, ana grxij. ij⸗ RE ‚29 
Machet Species. Daraus. ah ———— 
ST ..q 
—— — fu, a alte 
Augſpurgiſchen Ap r Ordnu⸗ 
ſ. .— 


ties Dion 
Rec. Semin. Anifi zjß. er ie f 
Glycyrrhize DE m 





i ‚ins 
Br 
""Zingib. ‚. jo he 


* — er 


Film an Be . 
BER — —* 








Basar Hl 





rium Pip: ,.. 
| Casfiz — J— 
Rein, — en 
\ — alaminehz ana De AL 
a Cardomom 55 en 
. Garyapkyllor. EN LATE = a 
Cubeb. EAcd echt ALLEIN SEE ZI 
— — = N 
triſt * 


er 


HAIR Hat 


a} —* 


Cortic, Bad Sue ai ME PN: 





ee 9 


Du unanal so 0 j 


ae R.L'®ı 123 





ichs a —— 
u — 0585, 4 
Be icli, Be: *0 RN ö — 


ei helfen dar Bf Sn 






I 


| Spe ies, ( Bife 
f i Diomy chm, Ph, Ni 


len Croci, . 





| 
J 
43 
| 
pe 
\ 


ngiwierigen. Huſten· 


027 


" Doronich, seht il 


Zeloanigsy „4, (Dip dee 
n Be 4 * vn 
„,Macis,. ana si. > m nnz 
0 ‚Margariterum, Bee: ‚all 
uccn 


Corall, rub anasif. > 

Galiæ M«schare, ee 

“ Semin. Öcymi, — 
‚„ Gase, k 

Hensp NaRt Ask 

—* — u 


Ha 


— 

ER Bngkanazißlit) er av 
Mofchi 3, min, —* 
Sacchari q. hodiec Hal 





nee ir ‚verzehren die Nohigkeiten, Die von; ai nem faulen 
NA ner die ie 3 


nu Kr N fie ı a —— ie 
kin eben Söleime, ı und —— dienen 
den la 


— auch 


Peine 


fe ni 


io) BR 


I hr Pe —2 
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Ob aber dieſes Pulver ENTE: überhaupt in al« 
len Ealten Gehiinzg niale ein fonderliches 
‚Mittel pfleget gerͤhmet zu! werden, auch den 
Schwindel, das böfe Wefen, die Melancholieund 
das Hergelopffenzc: gang gewi vertreibe, und ob 
es was beſonders vor andern ewuͤrtzten Pulvern 
in dem Coͤrper wuͤrcke wird von vielen in Zweif⸗ 
fel gejogen. Denn die heutige Erfahrung hat 
noch nicht gelehret, daß die Gemſen⸗Wurtzel ein 


1 fo ſtarcker Held Fey, dergleichen: üble Zufäle zu 


‚| übertoinven, ob ihr gleich ugeſchrieben wird daß 





butgiſche ſiehe Suͤſſe Biſam⸗ 
denburgiſche. — 


——— —— Biſa — 


AN 


vo 


rl 2a 


fie in dem angeführten Pulver vorden andern Su 
mürgen Das meifte verrichte. fl 


Species, — Branden⸗ 


Bi — 


GET 
hy * Br > 3. Calnge, ), ART R cn 
a ia) 


Zedoar: 
Ligni Aloes — 
iR [© 


7 —— ME» 
" Nucis. mofchatz. 
'Einnamom. $ 
" "Caryophyli, ana 3 
Mofehi si. 
fineb, 


ceati 


ceatar — * 
— En 6. 


ins 
\ EM Fr 
—— RENT 







J 


pecies, Bran⸗ 


x 


—— 


— 










u Sp 
altor, * 
* ana 3]. 


jr menget worden, fo hebet es Fr un — 
au es — ——— ma ein Salon 


| Miynfüche weiß nicht mit was fü Morten ee 
diefe unvergleichliche Eompofition, wie er fie nen» 
net, ‚erheben fol. Denn die S San fucht, wel⸗ 







N & and — che ſonſt von ——— den kan ge⸗ 
Species, (bittere Kar) Sperier Anıre heilet werden, wuͤrde Öftersduvch"Diofeß Argneps | | 
BEE ‚| Mittel geheilet. Die Dofe ift des Morgens und | 





Rec, "ade ER EN Enule, Gentianz| Abends von einem halben’ —— 

rubee Ariftolochia — ges. Es wird in Mynſichts Schwindſucht⸗ 

Cicherüfilveftris,Ireosnoftra- Waffer,, oder in einem ee. daru bequemen 

x ee — — FR Nafle eingenommen, , Pe R 
Herb: Trifol, fibr. Card, benedi 3 

ſinch gont Marubii,Soldanelle, Species, (Bluteeinigende murrer⸗ 

ana 3ß. Mercurialis,. 3iß. ! Rec, Herb, Scord. Saponar, nalen Fu: 


Flor, EB minof, Chamomill. rom. mar. Matricat. 7 £Melil. 



















calsndulz A Arnic®, ana 36. ana,Mi. 
Fol, Senn&'f. " Lign. Saffafras. 2 
‚Sem ® Aal „Apii,. Santonici, ana5ij. Rad, u and, 5 "Polypod. 
"Sal. Abfinth. 3 : 
Macher Species. daraus, Barber Zei oeofh, Sem. Anif, a ii: de er 4 
in — auf einmahl 2, 3 bis 4 Unen getrun? en ind sack: d bezeich / 
en wird, net: Befondere De Norg ‚und Abends |, 
> 
& um we erd, Speciesj| Eine Pugille zu ne n m halben | 
— —— gen) Sue en ne Nöfel ſiedenden an Has else 
Rec, er Pimpinelle nen Thee recht warm zu gebrauchen, | 
— nr camp! "oo Species, (Blutoerfüffenbe) | 
J BR ni "| Rec Rad, — Brav. Sallapanilir Polypod. 
di Bi = Bardan. aa. 3). ; 
Fifa eo ——— — Agtimon, Veronic, AB: Mi, | 
00, BR hi Sem. Anif. 3ijj., 1 
ar aRR ‚C u ang io = 
J Gimme ua 5 gi un N Zerfhneier es grölictamikhetunbegiänetee: || 
ne Caryopkyllorum: —— Zertheilende und blutverſuͤſende Species, davon 
ers Aa ste Morgene, Nachmittags ec ds eine Pugille 
ee Ai fer —* ee zu nehmen, mit einem halben ıSeidelfiedenden 
u Your Troci u riaci anal. . br Ye n aflı f b d | 
dad An = mofchas, 33 00 3 — aufzubrühen, und als — ge | 
On 1.0 Cardamom! minore... 9! iedagısı | 
Sem. Fa ar —— ale ecies, (Bo Ha) m Pr 
michi, Aa A ide inet, MT ne Muh nr FR * J 
————— Esenieuli ehe TOT IN igphe “Rec, Borracis Vene äß.. rHstett | 
CTumini ana * IND Casliz lign. aunsog ‚Bud An | 


—2 „ER ee Sr — 


Machet — ein ſehr klares Pulber dar 
a 1 2 Sireeini albi i prep- ‚ena * —— 


us Edi der die Blähungen, ſaures 
Auffteigen des Magens, und befördert Die Wer 


; Oolſi He Corde € —— kat. u 2 
dauung. Die Do if re bis gande Vilei ale 2 In re aa A 
Quentgen. zn Flor. ‚Cheiri"ana Ya ara 1, * Rx “il 






Species, (Bley) Eiymfichte, Sp Die | 
Jerurni, Mynfiche, 
Rec. Magift. Saturn, ER 


Miſchet es, und — — 
‚| giebt ſie denen Weibern, Die nicht gebähten Fin» " 
| nen, oder Die ſchwerlich gebähren, mit,glücklichem 


J 
gucci Glycyerhiz. pürga. 6 1 Erfol g. Sie find ein gewiſſes Mi ‚vie —* 
Lact. Sulph, comp. Val | burt zu erleichtern, ‚die zuruͤck geblie ebene 
Rad. Chin eledt. ana Slip" \ ae‘ und Die todte Ba, abyınreiben, Die 
Salis Märgarit, ofient. | Dofe ift von einem Scrupel zu zwehen, bis zu eis 
Corall. rubr, nem Duentgen in Zimmt⸗Wa ler, u er ingelber 
Panis teiticex ana Zi. | Reilgensoder Beyfuß⸗Waſſer, oder auchin guten 
“ Boli rubr orient. prep, weiſſen Weine Ludwig, fpricht: n wir 
Benzoin. Sublimati | einen neuen Schnterg regen wollen, in den Ums 


Olibani ana 3j- 

Croci oriental.‘. 
Casfiz lignex ana 3ß, 
Miſchet ed untereinander und Fer “ ſehr ſub⸗ 
tiles Pulver, ER wey Ungen weiſſen Zuckerkant 
dazı, und nachdem alles “m mie einander ver⸗ 


ſtaͤnden, da das Kind ſeine gehoͤrige Tage hat: fo 
gebrauche man vielmehr die Aalleber ſamt der Galle, 
‘ welche beyde bey mittelmäßiger Waͤrme mit einan⸗ 
der getrocknet worden. Jedoch nicht zu dem Ende, 
daß Die HR Au — ve Det, und 
vie Schi hr beſe get werde: 
ſondern 


———— —— —— — Bea 


2277... Species (Calaminth) nn 
— — man guch eine Artzney Au em 
Endzwerf-haber on Denſelben erlangt man ab: 
fonderlich, wenn man darzwifchen, Ludwigs 
Murterwafler CAgushifterica) oder Zimmer: 
wafler, Der: auch Die Agtfteineffeng entweder 
allein, oder mit der Didergieangvetmithe ge 
braucher. 
"Speeies, (Calaminth⸗) —— 
ſhe Species Diocalaminrbe,Brandenb, - 
"Rec. Piperis nigri. 
Seminis Leviftici.ana3j. Apii, 
Cardamoni, - 
Comarum Thymi ana 36. 
Salaminthz montanz. 
Origani 
Pulegii. . g 


Seminis Petrofelini macedonici, ‚Sefele-' vr 


os Masfilienfis,ana 5ij. 


Miſchet alles wohl untereinander, und macht ein 


fehr zartes Pulver Daraus. 

Species, (Calamin:b») Balens, nad) der 
verbejferten Augfpurgifchen Aporhekerord» 
nung, Species Diacalaminzbes, Galeni P,A,R, 

Rec. Piperis Zvj. 

Cardamom 3ij. 

Comar, Thymi: 

Semin. Apii,ana. 3£. 

Sefeleos Maslil. 

Paleg.: Montani. 

Szmin, Petrofelin. Maced. 

Calaminthz montanz, ana 5ij. 
Die berühmte Artzneh des Balens beſchreibet 
dieſer Schrifftſteller Libr. IV. deTuenda valetu- 


dine, Er hat ſich derſelben bey Schmertzen be⸗ 


dienet, die Geſchwuͤre verurſachet harten, wenn 
etwan viele nahe Säfte aus den Gefaͤſſen in vie 
Theile des Coͤrpers ausgerreten waren. Diefe 
Species find Alten und Denen; fo Das viertägige 


Sieber haben fehr nuͤtzlich wider die Kranckheiten IR 


der Bruſt und des Magens, wider Huften, fo von 
einer Ealten Urfache entftanden, und wider Erkaͤl⸗ 


tungz fie befördern Die fonft ſchwere Berdauung, | 
perdünnen die dicken und teägen Feuchtigkeiten,| 
Miſchet es, u. machet ae bus Pulver nn 


zertheilen Die dicken Winde, und treiben den Urin 

und die monatliche Reinigung, welche deswegen 

auffen geblieben, weil eine Berftopffung der Ge: 

SR von dicken und ſchleimigen Feuchtigkeiten ent⸗ 
anden. 

Species, ( Ealaminhs): Mlefus, nad) der 
alten Augfpurgifcyen. Apotheckerordnung 
Species Diacalaminzbes, Melux,P.A.V. 

Rec, Calaminth@aquaticz, feu Medoaftri 
: campeltris. 

Sefeli Masſiſ. 

Petroſ. Maced. 

Ligaftici — 

Z:ngib, 3in.. 

vemin Apii s 

Comar. Ehymi amagge 

Piperis nigri 5iß. 
Sie machen diezähen und eimiotengendigfe 
tendünne, zertheilendiegroben Winde, und heben 
den daher entftandenen Schlucken, befördern die 
Verdauung und Austheilung Des Nahrungsfafts 
in den gantzen Coͤrper heilen SEN RR 


‚Species Ceinfih) 5137 © W727 


rungen des Unterleibs, und treiben den Urin * 

Die monatliche Reinigung. 

Species (Colie⸗ de Spina, Species Anzi- 

colice, deSpina, 

Rec. Cort.Aurant. 5), 
Citri 3B. 
Spec. Dianili 
Diacum. ana3iij, 
Rad. Galangr. 
Glyeyreh. , 
Zedoar,.amd5l)s _ 
Ligni Aloes, _ 
Sıafr, 3; if. 
Cinnamom. 
Caryoph. 
Nuc. Mofch. ana 3]. 
Croci oriental. 5ß. 
N Cardamom. 
ubeb ana) J 
2" Foen 
Aniſi, 
Cumini. 
Carui. 
Dauci, ana 3 j. 

Miſchet unter einander und mnachet ein Pulver 

Daraus. 

Species, (Erpfkallen) Aiynfüchee, Species 

Diacryfalli, Mynficht.. _ 

Rec, Carnis mammillar vacc® pinauis; ruf 
fer, juvencule 3j. fo im Beine 
gekocht, und im Dfen ausge 
trocknet worden. 

Piperis longi 3v. 
.  Cryftall. prp. 36. — 
Margarit pr&p, 5i). i 
Semin. Borraginis. — 
Fonieuli. 
Ladtuc®. 
- Nigellz ana * 
Rad. Bird barb. 
Card. lad. 
Rapunculor. ana3ß, 
Sacchari albi 307. - 


aus. Es ift befonders eine Artzney für Mütter und 


Saͤugende; denn fievermehrerinjenen Die Milh.fo 


fehr, daß es fcheiner,als wenn Die darauf genoſſenen 
Speifen gang zu Milch würden. Dannenhero 
ift fie ein gewiſſes Mittel, die Mil) zu vermehren, 


Die Dofeift von einem halben Duentgenzu einen 
‚ganken, Des Morgens, Mittags und Abends in 
‚Speife, Suppe, oder in Frauendiftelmaffer , oder 
auch) in einem andernbequemen Naſſe zu nehmen, 


Species,(Eubeben-) Saropere, Species 
Diacubebarum, Schrderi. 2 * 
Rec, Sant. trium ana 3ß, 

Spod. pr&p. ; 
Rafur. Eborisana 311), 
Seminis Amomi. * — 

Cubebar ana 3. 


0 


Miſchet es unter einander und machet ein Pulver 


daraus; es eröffnet und ſtaͤrcket die Leber. 
" Species, (einfache) Btandenburgifche, fies 
be Species: Biere, —— Simplices, — 


bur: 
=? ci 


1075 Spectes (einfache) 


Species, (einfache) Schwerten) nad) der 
verbefferein Augſpurgiſchen Aporheckeroro⸗ 
nung, ſiehe Schwertel Species, (einfache) 
nach der,verbefferten augfpurgifshen Apothecker⸗ 
ordnung, im XXXVI Bande, 0. 478- 

Species, (Eiſen⸗ Mynſichts, Species Dio- 
marztis, Mynlicht, 

Rad. Rad, Tormentil). 

Nuc. mofchste, 

Gallar. Tureicar.ana3ß, = 

Mag. Corallior, rubr. herbenifat.Myof. 

Croc. Hzmat, — 

Martis per calcinat.fact.ana Züj. 

Zedoar. elect. 

Calamiaromat, 

Succui alibi pr&p. 
Quinquefol Rad. 

Caryophyli ana zij· 

Ciner.Spong, 

Boli rubri erient.pr=p& 

Terr&figill; 

Acacie ana ziß. 

Sem. Plantag. i 

Antherz Rofär.anaJiij, \ 

Cornu cervin, ° > 

""Osfium - humanor. 
przp. 5ß- 

Aluminis plumofi calcinat, R 

Animz Vitrioliana fi. * 
Miſchet es unter einander und machet ein ſubtiles 
Pulver daraus. Sie verbeſſern die Schwäche des 
Magens, und leiften Denen fehr gute Hülffe, welche 
die rothe Ruhrhaben, und die mit der Darmgicht 
beladen find, ingleihen auch denen ‚fo eyterigte 
Materie und Blut ausmerffen. Sie heilen auch 
den Tripper, die Haͤmorrhoiden, wenn man das 
Waſſer nicht halten kan und das Blutharnen.Sie 
halten endlich auch den monatlichen Fluß der Wei⸗ 
ber zuruͤck. Mankan damit allerhand Blutfluͤſſe, 
das Blut mag an einem Orte ausfluͤſſen, an wel⸗ 
chem es will, ftillen. Die Dofe iſt von einem 
Scrupel, halben Duentgen, bis zu einen gantzen 
Duentgen in einem bequemen Naffe. 

Species, (erfreuende) Galens , aus dem 
YTicolao,nadhver alten Augfpurgifchen Apo⸗ 
theckerordnung, Species Lerificantes, Galeni ex 
Nicolao, P,A.V. 


ana. hermetice 


Species eewaͤrmende Edelgeſtein) 128 J A 


Mifiher es unter einander, Diefe Species werden N 
vollkommen, wenn. man noch hinzu thu: Fr 
‚Camphor®.. — 


E 


Mofchi ana z3. gehe FR 
Diefe Compofition, welche mit Unrecht dom Eu 
len zugeeignet wird, ift aus des YTicolaf Antido- 
taio genommen. Die Species haben eine groffe 
Kraft zu den Kranckheiten des Hertzens, und zu 
deſſelben Klopffen. Sie verbeffern auch die Ealte 
und feuchte ungefunde Beichaffenheit (Iatemperi- 
es frigida) des Magens umd der deber befördern 
die Verdauung, und verbeffern Die verderbte Nas 
tur des Eörpers, geben eine gute Farbe, unddem 
Munde und Athem einen angenehmen Geruch. 
Sie ſtaͤrcken die ſchwachen Kräffte, vertreiben die 
Melanchofey und ftillen das Weinen, welches die | 
Krancken wider Willen thun. A 
Species, (erfreuende) Rhofis, nah der 
verbeſſerren Yugfpurgifchen Aporbeckerorde 
nung, Speries Lerfeanzes,RhalisP AR oO 
Rec. Meliffe, a rer 
"2 Goftie, Citri, — 
Caryophyll 
Maſtiches. 
Croci,  \ 
Cinamomi. —— 
Nucis mofch, 
Cardamom major 
Semin, Pzoniz, —* 
Been albi. 
rubri. 
Zedoariæ. 
Poronici. TE PERL So 
SeminOcymicaryophylkanasf. 
Folior, AuriNo.L. — 
Argenti No.XXV. In mn Bee 
Miſchet es untereinander. Sollendiefe Speries 
volftändigfepn: ſo thut noch hinůgßg 
Galliæ moſchatæ zFß. 
Moſehi)ß . 
Rhaſis beſchreibt fie IX ad 
Melancholie. -Sie dienen hauptfählich zu den 
Beſchwerden des Hertzens, Magens und der Les 
ber, welche Theile fie auch ſtaͤrcken. Alſo vertreis 
ben fie das Hergklopffen, machen das Gemüthe 
ſehr fröhlich, Eommen der ſchwachen Verdauung 
zu Dülffe, und helffen dem Cörper zu einer lebhaff/ 


Rec. Semin. Ocimicaryophyllati, aut Fiorum |ten Farbe. ; 


ejusdem, 

Croci. 
Zedoariæ. 
Xylobalfamı. 
Caryophyll., 
Cortic, Citri. 
Galangz, 
Macis, 
Nucis moſchatæ. 
Styraciscalamite, ana3üß. 
Rafurz Eboris, 
Sem. Anifi. 
Thymi cretici. 
Epithymi, ana5j, 
Cornu. cervini, 
Margarith. ana3ß. 
Fol.AuriNo.L, - - 

Argenti No.XXV. 


Species, (eewärmende Edelgeſtein⸗) Mo li 


fus, nach der alten Augſpurgiſchen Apothe⸗ 
ckerordnung, Species de Geumuis Galide, Meluz 
P.A.V. — ——— 71 
Rec. Trochiſc. Diarrhodon, 
Ligni Aloes ana3v, 
Zedoarie Züjf. 
Margarithb,alb, 
Doronici, 
Cortic, Citri, 
Magis. 
Semin. Ocymi Carvophyli, 
Ambrz verz ana5jj. ) 
‘ "Goralliirubri. k 
Suecinialbi- , 
Kaſuræ Eborisana Jv. 
Mäppbiris "rg Vale 
Hyacinchi, 


Almanforem c, 13. 3 





ange SprcksCenwnismendeund es 


‚Species (erweichende) 1283 





pr NS" Sarda. 

Graiatorum, 
> Smeragdi. 
Cinnamorni. 
. Grlange ans ziß. 

Been utriusque. ne 
Caryophyli, 
Zingib, * 
Piperis longi. AR. 
Spicz indic®, 
Folii, 
Croci, 
Cardamom. major, ana. 
Fo], Auri No XX. 
Argenti No.x. 
Mofchi zß. 

Miſchet es unter einander. Es iſt ein ſehr kraͤffti⸗ 

ges Mittel zu den kalten Kraneheiten des Gehirns, 


des Hertzens, Magens der Leber und der Gebaͤr⸗ 


mutter. Es dienet den Melancholiſchen und Trau⸗ 
rigen die, ohne daß man eine Urſache finden kan, 
furchtſam ſind, und ein — Leben fuͤh⸗ 
‚ten, und erfreuet fie. Es hebet ferner die Ohn⸗ 
machten, das Hertzklopffen, ſtaͤrcket den von einer 
kalten Urſache geſchwaͤchten Magen,und giebet dem 
Edrper eine gute Beſchaffenheit der Säfte, nach 
Dem es Die Verdauung deffelben fo wohl, als dieje- 
nige Berrihtung, welche der Leber eigen ift, wie⸗ 
der inguten Stand geſetzet. Dieſe Species ver⸗ 
beſſern auch die Erkaͤltung des gantzen Coͤrpers, 


erquicken denſelben, wenn er ſchwach iſt, und hei⸗ 


len den Vorfall Der Mutter, 

Species, erwaͤrmende und Giffttreibende 
Edelgeſtein⸗) Zwelfers, Pecies de Gemmis 
ealide, Alexipbarmaca, Zweiter. & 

Rec, Bezoar. orient. verinon, fatitii Lußta- 

dici 3). occident ʒij. 
Boli Armenz 36, der oͤfters in dem, nad) 
Ha . — es Vorſchrifft bereiteten 
rdienſaffte Baer 


&  Unicorau Kosli isalbif, 
— — veri marini. 
— Rad, ‚Contrageru&- -- 
— Zedoariæẽ.. 
Cortie Li;nonior. extim, rec. fiecator, 
Nuc. ‚mofehatar, 
Cinnamomi acuti, ana 3ij. 
Croci Auftr. vel oriental, 


Magift. ſolub. Zweif, Margarit. orient. | 


Corall. rubr, ana 3. 
Daraus madhetEoftbare und ftärfende Species, 
nachdem ihr manches vor fich allein, manches zu⸗ 
gleich nebft andern gepülvert und alles wohl unter⸗ 
einander gemiſchet. Diefebemahren vor den her 
umgehenden und anfterfenden Krancdheiten,, in- 
dem fiedas Herg bewahren, Daß es nicht von der | 
giftigen Seuche überfallen wird. Bey Diefen und 
dergleichen Species begeht man ‚nicht leicht einen 
Sehler in der Doſe, wenn man auch im Fall der 





‚Rec. ‚Margarir, orjeut, 
sh anByrahri, anna). REN ; ; 
unZingib. DEE TER ! 
Maltiches, anasiv. J— 
Doronicis \ 
Zedoariz.. 
"Semin, Apii. . , 
Cardamomi utriusque, 
Nuc, mofehat, 
Macis, 
Been:: utriusque. 
Piperis nigti. * 
longi, ana 3U), 
Cinnawomi 5. 


| Es iſt eine fehr nuͤtzliche Arten toiDee Bie Ereil 


tung des gansen Coͤrpers welche wider Die 


Schmertzen des Hertzens / Ohnmachten, Mutter⸗ 


beſchwerden, Mutltererſtickung, und Schwaͤche 
des Hertzens hilft. Sie ſtaͤrcket die Kraͤffte in al⸗ 
fen Schwachheiten, vertreibet die Traurigkeit, und 
alle Beſchwerungen der Lebensgeiſter Sie teiftet 
Denen, fo enghruͤſtig ſind immer huſten müffen, 
und mit ver Schwindſucht Tabes,)befallehi find, 
gute Hülfe "Den Eckel und die ehmid ye des 
Magens vertreiber fie, befornere die DWerpauung 
deffelben, eröffnet die Gaͤnge der Gebaͤrmutter, und 


erquicket Die, welche an einer langwierigen, Kranck⸗ 


heit darnieder gelegen und ſehr ſchwach worden 
find, denn ſie Hilfieihnen zuihren vorigen Kraͤften. 

Species, (erwärmende Perlen) Bram 
a 





le — — 
Branden | 
- Rec. Been utriusgue. 5 Er 
Doronici, - RE ABERLERTTNE 
Seminis Apii, Cam —— 
Macis. 5 } 
NucisMyriflicz. —— 
Piperis longi,nigri, ana EUR 
Cinnamomiäy..! BB x 
Maftiches, BAR 
"Zingiberis, ana3ß. 
Radicum Pyrethris 2 
‚Margavitarum Orientalium ana 3. 


Henn jemand.fo wohl in Diefen als in andern . 


Speriebus die. Perlen und. Die: ‚Eorallen nicht fo 
verſchwenden wolte fo darf er nur, wie aud) die 
meiften Apothecker zu thun gewohnt find, an ſtatt 
deren Die Perlenmutter. dazu rehmen. 


‚lei, nad) der alren Augfpurgiichen Aporbes 
ckerordnung, fiehe Tragantfbecies , ( ermärs 
mende) Nicolai, nad) der alten Augſpurgiſchen 
Apotheckerrrdnung. 


Species, (er weichende) zu bon Beöften. ‘ 
Rec. Herb, Branc. Urfin. Malv, 'Alth, Pari, 


.... ana.Mij, 
° Rad, Al-h. 3]. 
Sem. Foen ‚Grec. Lin. 223. 


Noth dieſelbe von einem halben Quentgen bis auf | Mifcher und machet daraus ein Pulver; Und 


ziven Quentgen verſtaͤrcket 


wenn alles in ein Pulver gebracht worden, kan die 


‚Species ‚ Ceetwärmende Perlen.) viren, | Helffte davon in gnugfamer ontitat Milch ge⸗ 
naͤ, nach der derbeſſerten Augſpurgiſchen A⸗ kocht werden, daß es wie ein Umfhlag oder Brey 
Pe Feröronung, Species Diamargariti Ca- werde, welches Dehn auf einvierfaches Serviet ger 


“Ede, Avicennz,P.A,R, 
Huiverfal- Lexici. AXKVI Theil. - 


ſtrichen, und. leid lich warm aͤhergeſchlagen wird; 
Dmmm man 


Species, (erwärmende Tragant») — 


‚2283 Species (Sieben) | 


man fährer damit alle zwey Stunven fo langefort, 
bis die Bruſt recht bequehanzum aufmachen iſt 
Species, ($iebers) Mynſichts, Species Pe- 
Frifuge, Mynlicht. 
Rec, Cochlear. long, teftar. przp. 
Corn. Alcis fine igne calcinati,ana). | 
Salıs Centausii minopiss, 
Cardb. Ann 
Abfinthii,ana 3, 
Tartari vitriolati, 
“ Magifterii Vitrioli ana ʒij. 
Calami aromatici, 
Nucis mofchat,anaziß. 
Semin, Hyperi, 
Cariophyllorume 
Piperislong. 
Camphorz, ana 5j. 
Rad. Tormentill, 
Ariftoloch, rot- 
Zedoarie. 


wer h 
Oftrucii, ana 5. } 


Miſchet esunter einander und macher ein ſehr zar⸗ 
tes Pulver daraus. * Diefe Speries verreiben]| 
faft alle Fieber, infonderheit aber heilen fie das td-| 
gige/ Dreptägige, und öfters auch Das viertägige.) . 


Dan giebt ſie im Anfallder Rranckheit felbft, oder 
ein wenig zuvor in Cardebenedicten-und Tau⸗ 
fendgüldenkrauts Waffer, oder in einem warmen 
Drunck Bier ein. Aber der Krancke muß fich dar: 
aufim Bette halten und ſchwizen. Die Dofeift 
ein Scrupel bisaufein Duentgen, nad Beſchaf⸗ 
fenheit ver Kräffte desjenigen, fo fie einnimmt. 


Species, (Siebers) de Spina, Species Fe- 


briles,deSpins, 

Rec, Cortie.Chinz3ß, 

‚Fol, Cent, min. 

Cardb. 

Scordii ana Mj, 
ad. Gentian. | 

Zedoar. 

Galange, ana3j, 

Semin.Cardb.3ß. 

Antimonii diaphoretici3üj. 

Cornu Cervi philofophice præp. 

Lapid, Caner. pr&parat. ʒij. 

Cinnamomi, 

Casfiz ligneæ. 

Caryophyil, ana ziß. 

Croci. 

Macis äna5ß. 
Miſchet es unter einander und machet ein Pulver 
daraus. 

Species, (guͤrſtliche Lattwergen⸗) aus 
dem Ticolao, nach der alten Augſpurgiſchen 
Aporheckerordnung, Species Zleuaris Ducis, 
ex Nicolao, P.A.V. 

Rec, Semin, Anifi 3ij. gr. XVI, 

Glycyrrhize. 

Maftiches ana }ij. gr, V. 

Chamzdr. 

Cinnamom. 

i Zingib. alb. 

Galang. 

Semin. Foenic. 

Carvi ana )j. gr. XV. 





Sie verbeffern die Rohigkeiten und Blähungen 
des Magens und der Gedärme, undheilendie@or 
[ie und Hartleibigkeit; über Diefes treiben fie Den x 
Grein unddenverhaltenen Uringemaltig. 
„ Species, (Galgant /) Mefus, nach der alten 
Augſpurgiſchen Apotheckerordnung Speees 
Diogalongæ, Meſuæ AV, Oö nn 


' Species (Galgantı) 

Casfizlieneg, 

Calaminhg, .°..00 

 Pyrethri. R SAN 

Piperis albi, . ;. .... "Lean 

a 1 Eee. 

Cyperi rotundi- - 

Schoenanthi. 

Rad. Jreos. 

Folũ. 

Afari 

Semin, Dauci, za 
„Amomjanay, 


J 
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— 
SHE 


RT 
er 
UBER 


Spiczind, 
Croci. ai OR 
Gummi Arabic, 0, 
. Tragacantbi, Bi 
Calami Aromatici, FRISCH 
Cubebar. - ER yiehre BE 
Caryophylior, TER RSENOPTN 
Carpobalfami, — ia 
Cardamom. SEA GE 
Baccar, Juniperi. BER REISTE 
"Rad. Pentaphyli,n ° u Im au. ne 
Ba E 
"Rhabarb. BRINR N); 
Nucis mofch, BER U ee 
' Xyloaloesı — — 
Batiliei carvophyll. 
Sem.Anethi. — 
Liguſtici. —— 
Petrofelini macedonici & noftr, 
Sefeleos. 102.3 9 
Afparagi, 
Citri. 
Ammeos, RR. N) 
nei Sch, d0. a0 00h, 
Saxifragix feu Pimpin, 
Scariol&, 2.00 
Quatuor fr 
Been utriusque. 
Styracis calamjt®, ana If. gr. V. 
Sacchari Penidii ziv. yG, 


vw 
4 


Er 


V 


— 


Rec. Galangæ. 
Ligni Aloes ana 3vj. Et 
Caryophyllor, ’ + 
Macis. I 
Liguftici ana 3i7. 

Zingihb. 
Piperis longi., EURER 
* albi. 2er 
Cinnamomi. a 
'Calami aromatici anaziß. 
Caleminthæ ficce. —J— 
Cardamomi major. ah 
Spicz Indie, 
Semin. Apii. 
Anifi, . 
Foniculi, 
Carvi ana 3j- 


Dieſe 





Be TE Species, (Ballgbführende) 





" Diefe- Species heilen die Falten Befchiwerdendes] 
Magensund der Leber; Destwegen befördern fie die 
Berdanung, ftillen Das ſaure Auffteigen, jeutheie] 


len die dicken Winde, und. die daher entſtandenen 
Blähungen, und machen einen wohlruchenpen A: 


them... Des Geruchs halben kan man auch an! 


ſtatt des Liebftösfels kleine Cardamomen nehmen. | 
Species, ( Gallebführende) Alynfichts, 
Species Cholagogz ,„ Mynficht, «| 

Rec, Mag, Scamm onii 3j. . 
Spec. Diarrhod. Abb. 36... 
Acidi Tartari 3. 
Rofar. rubr. vitriolat.. 
Flor. Centaur. min,ana5j. . 

Mifcher es unter einander und machetein fubtiles 
Pulver daraus. Diefe Species führen die gelbe 
alle ohne Beſchwerden ab und eröffnen zugleich 
die Verftopffungen mit. Ueberdieſes dienen fie 
auch wider die Hiße, Schmergen-und Trockenheit 
des Magens, Hergens, Der Leber, Lunge Gelen: 
cke, und Eingeweyde, und vermehren. und erhalten 
ihre Staͤrcke. Sie leiſten denjenigen gute Hälfte, 
die Magendruͤcken haben die da mit der Taubſucht, 
und der gelben Sucht befallen find... Alten und 
ſchwachen Leuten, werden fie auch mit, glücklichen 
Erfolg in hisigen und dreytaͤgigen Fiebern eingege⸗ 
ben. Ihre Dofeiftvon einem halben Quentgen 
zu zwey Scrupel. Ar dt 

Species, (gebräuchliche kuͤhlende und 

Gifttreibende Edelgeflein.) Zwelfers, Spe- 
cies, de Gemmis frigide, Alexipbarmace Ufuo- 
les, Zwelferi. 

Rec. Pulv.ex Typhiscervirite parati3j, 
Bezoar. 'occidentalis, 
Vnicornu veri matini«.. 

Fosfilisalbiff.ana3ß. _ 
Cortii, Citri extim, &rec. ficcat. 3], 
Puly, Rad. Contragervz 3Vj. 
; Sem. Citri.excorticat. _ 
2% Adullepiw, 
.  Raparum.alb. ana ʒij. 
-Croci Auftziaci 
Nacis 5]. 


N 


h vel orient, 5iß. 


Din Magilt. Solub, Zwelf: Margar. orjent5iß. 


Coral]. rubr, 33. 
Nitri eryftallini puriſſ. 3). 
Miſchet alles unter einander, nachdem es zu einen 
zarten Pulver gemacht worden daß es koͤſtliche 
Species werden Sie ſind in bösartigen Fiebern, 
Blattern, Maſern, und dergleichen eranthemati- 
ſchen Fiebern eine fehr Eräftige Arzney Die Dofe 
derfelben iſt ein Scrupel bis ein halbes Duentgen, 
und zwey Scrupel. 2 ME 
Species ‚(gebräuchliche Schwerrel.) nad) 
der alten Augfpurgifchen Apotheckerord⸗ 
nung fiche Schwertelfpecies, (gebräuchliche) 


nad) der alten Augfpurgiichen Apsthecferotdnung, 


im XXXV Bande, p. 478. 
Species, (geringere kuͤhlende und Bift, 
treibende Edelgeftein:) Zwelfers, Species de 
Gemmis Frigide , Alexıpharmace , Vihiores, 
Zwelferi. ——— 
Rec. Margarit. orient. przpar..3i),. «2 
Corall. rubr. præper zi. 
Bezoar. occident. 3. _; 
Rad, Contragernae.. 
2 Voiverlal-Lexica KXXVÜR. Theil, 


‚Schneider es groͤbligt und mi 





/ 


Species (gewürgteYTäglein) 1286 


Zedoarizes, non aan I 
0. ScorZonerae......, 
Semmin, Citri excortic. , ......, 
Aquileg, anasiif. . 
Cortic, Limon, extim. rec ficcator, 
Pulv, ex Typhis Cervi ana zß. 
Macheteinzartes Pulper daraus. Es iſt wider 
die jählingen Gemuͤthsbewegungen der Kinder 
und der Alten; ferner wider Die bösartigen Fie⸗— 
ber, indem eg die Exanthemara Blattern, Mafern 
hevaustreibet. ‚Die Dofeiftein Strupel, bis ein 
halbes Quentgen. ET 
Species, (geichnittene) oder Gröbliches 





Y Teifener, Augfpuegifcher, Species Incı/e, five 


Tragea Groffa, p. ——— 
Rec, Confect, Sem, Anif tb, . - 
0 Beeniculint., 
Carvis * 
J Coriandri. 
Zingib albi ana c). 
Cinnamomi electi ;; 
Calami aromatici 3... 08% 
Nueis mofchare 36. _ ——8 
‚und miſchet es unter einan⸗ 
der. Zudiefen geſchnittenen Species werden bis: 
weilen noch hinzu gethan die Tabulat der Nofen, 
wuͤrtzſpecies ver mberfpecies, vom Aloeholg-Er; 
‚track, ingleichen Perlenzuekernebft dem Ziummitdte, 
nach dem verſchledenen Endzwecken.eines Elugen 
Artztes. Sie werden infonderheis des. Morgens 
gegeffen, um das Gehirne und den Magen zu ftär- 


u 


cken oder man iffet fie auch nach ver Mahleis; um 
die Blähungen des Mägens zu vertreiben, und dent 
1 Athen einen angenehmen Geruch zu derſchafen 


Species, (gefibnittene und überzuckere) 


| Augfpurger, Species Incife, Saecharo obduä, 
P.A.V. “ FA 


Rec, Cinamomided.zyj. - 
Zingiberis 3v.3), . 
Calami aromaıcı 3, .., 
Macis. DUNST — 
Nucis moſchate ana 3lj, Ye: 
Galange. BE 
Catyophyll. ana3jj..,. 
Cubebarum Jiv- 4... ° 

Semin, Anjfi Ziv. 12.00 % 

Garvi, r Ki \ kei A 
Fœniculi. 
Coriandri ana 3. $ 

Ueberziehet alles mit Zucker , fo wie es nach der 

Kunftpflege gemacht zu rwerden. 

Species, (gewürgte Naͤglein⸗) Niefus, 
nach. der. alten Augſpurgiſchen Aporbeckers 
oronung, Species Aromasice Caryaphylloze, (eu 
Aromasıcun caryopbyllatum, MeluxP, A.V, 

‚Rec. Caryophyll. 3vij, ir Re 
Macis, >" RR: 
Zedoariz, TRIER 
Galange. aa NE u nierth 
Santali citein,“  : 
Trochife.Diarrhodon. -,. +... : 
Cinnamomi, Ma 
Lieni Alo&s, X: 
Spiez Nardiindiex, 

‘  Piperis longe © 
Nmmm 2 






1097 ¶ Species (gewilegte Röfen) 
Cardamomi anaj. 
Rofar, rubt, 3iv, 
Glyeyrrhiz& 3j. 

Folüi indiei, ' 





Cubebar. anayj. u 
Machet ein fehr jubtiles Pulver daraus- Wenn es 
Jemand vohftändig haben will: fo thut noch dar- 
zus Ale a 
"2.2. Gal, mofchat. ʒj. 

Ambrz gryſee 3. 
Mofchi IB. 


Es ſtaͤrcket das Hertz, den Magen, und die uͤbri⸗ 


Zubereitung des Milchſaffts gehörigen 
eile, 
brechen, zertheilet die Blähungen, verhindert Die 
Fäulung der Saͤfte im Magen, und koͤmmt der 
ſchwachen Verdauung zu ſtatten. Diefe aroma⸗ 
tiſche Eompoſitionen, worinn Ambra, Biſam und 
Gall, mofch. oder auch Campher darunter iſt, 


cheils mit, theils ohne dieſen ſtarckruͤchenden Din: |, 
gen, hat man zum Gebrauche der Weiber, die der) 
Muttererftickung unterworfen ſind, wie auch um |: 
anderer willen, Die dergleichen ſtarckruͤchende, Sa⸗ 
chen nicht vertragen koͤnnen in den Apothecken ber⸗ 
fertigt und alſo dieſe Pulver vollſtaͤndig und: un⸗ 
vollſt andig in Bereitſchafft gehabt. Weil aber vie, 


beſten, und ſtarckruͤchenden Theile bald verfliegen 
daß hernach die zuruͤckgebliebenen Species Feine 
ſo ſtarcke Wuͤrckung mehr haben; ſo werden in 
den Apothecken jetzund diejenigen, welche nicht all⸗ 
zuhäufig gebraucht werden, nur unvollſtaͤndig ver⸗ 
fertiger. Wenn nun ein Medicus der gleichen ver⸗ 
. fehreiber und mit gedachten ſtarckruͤchenden Din- 


gen verfegt haben will: fo thut er am beften, er ber 


fehlet zugleich mit, welche fie dazu thun follen. 
Wolter Jemand aus dergleichen Species eine 
Eompofition in einer feftern- Form verfertigen, 
der Eönnte zu einem jeden Duentgen Der Species, 
nad) dem fie befchaffen find. (denn eine erfordern 
mehr, andere weniger) eine Unze, oder zehn Quent⸗ 
gen, oder fo viel, als ihm nöthig zu ſeyn feheinen 


wird, von dem beften Zucker darzu thun und eg |‘ 


nach der Kunſt verfertigen laffen. Die Dofe ift 
bis wey Scrupel. 
"Species, (gewürgte Boſen⸗) Branden, 
burgifche, Species Aromatic Rofare ‚Brandenb. 
Rec. Foliorum rofsrum rubrarum, accurate 
ficcatarum, 3). 
Cinnamomi eledti,3v. 
by Caryophyllorum. 
Macis, anaziiß- 
Cardamomi minoris: 
Galangæ. 
Nuciſtæ, ana 3j. 
Spiczladic:, h 
Ligni Aloes, Santalı citeini. 5 
Gummi Arabici, Tragacanthi, ana 3lij. 
Miſchet es unter einander und machet das allerſub⸗ 
tilefte Pulver daraus, welches man in den Apothe⸗ 
cken das incomplete oder Species ohne Biſam und 
Amber zu nennen pflegt; will man aber. Die com⸗ 


pleten gewürgten Rofenfpecies haben, fo darf man 


nur ein halb Quintlein Amber, und einen Scru⸗ 
pel Bifam dazu fesen; oder man Fan fie vielmehr 
bey jeder einbeln Vorſchrifft nach des Artztes ei⸗ 


gen Belieben und Abſehen mit einer gehörigen | 


== 





Es unterdrüder den Eckel unddasErr| 





.. Speciee(Gilbwire) Tas 
mber "alsbald complet 

ae, 5 find von dem gemürsten "= | 

| Wägleinfpecies twenig ungsefepisden,aufer,bap fie 

mehr rothe Roſen führen, mithin ernoas mehr ans 
| halten, und dahero Diefpannende Rrafftftärdden. 


Quantität Bifam dr 


I. mit 
machen. Diefe Species find v 


\ 


Species, ( gewürgte Rofen’ ) Gabriele 
nad) der verbeſſerren Augſpurgiſchen Apo⸗ 


theckerordnung Species Aromasicerofate,feu- 


Aromaticum Rofatum,GabrielisP, A-R, 
Rad, Rofarum rubrarum 3XV. —* 
Glycyrhieæ raſæ zvij. 
Ligni Aloes. a rat: 
Santali citrin,anagi. 
Cinamomi eſecti ʒxv. 


cCaryophyllorum. 
Macis, ana ziß. er 
Gummiärabi, “0 
"Tragacanthi, ana 3, Je 
Nuc, mofehat, — 


Cardamom, min, 
Galang& ana 3). 
‚Spiez indiex Yj. un 
Machetein Pulver daraus. Wollet ihr es volle 
ſtaͤndig machen; ſo thut nohhingus 

' Ambree grylea di. un 
Moſchiſjſj. 
Es wird am meiften gehraucht, wenn der Magen 


mit Seuchtigkeiten angefüllee ift, ° Es befoͤrdert 


die Verdauung, verhindert die Faͤulung in dem 


Magen, verbeffert veffelben Weichlſchkeit, und 
ftärefer ihn, wenn er ſchwach it. Desgleihen 
ſtaͤrcket es auch den gansen Unterleib und alle Eine 
gemeide; die zur Zubereitung des Milchſafts bey⸗ 
trogen. Ferner zevtheilet es auch vie Winde, die 
den Magen aufblähen, machet Luſt zum Eſſen flile 
Verden Eckel vor denſelben, und ift überhaupt ein 
vortrefjliches Mittel wider Die — —— 
Ueberdieſes ſtaͤrcket es auch diejenigen ungemein, 


die von einer langen Kranckheit wieder gefundivore "| 


den. er; 


Species Aromatica Rojatz, Ph.Nor. 
Rec. Rofar, rubrar.zy, 
Liquirit. mund, 3vij, 

Cihamom. ‚el. 53V, BASE 
Ligni Aloes; Santali citrini, aa, 
Macis.- ; 
Caryophyll. aa, Züß.‘ 
Nue,Mofch, 
Cardamom, min. ı — 
Galangæ min. aa. . 
Sacchari, q.1.M, 
Species, (Gilbwurg,) de 
Diacureume, deSpina, 
Rec. Rad. Cureumz 3ij, 
‘ Chelidon, 
 ‚ Rhab. ana 3j. 

j Gent; 

Galang. — 
Valerianz ana 3. 
Cort.Rad. Cappar. 

‘ Tamarifc, anazif. 
SucciGlyeyrrhiz. ana. 
Semin. Nafturt, Fa 

kruca, 


EN) 
— 
1 Fuss nn 


Petro- 


u 


Species ,(gewürgte Rofen) Nuͤtnberger | 


Spina, Species 





\ Species (Gold,) 


Bl, !xy"Pereofelinis.- + Homann 
320° Anilienazüj,: 
Spodii 3ij, 3 
Croci —— 
Cinamom. 


Caslix lignez, 
Nuc. molch. 
Caryopb. arom. 
Myrrh ana ziß. 
Sal. Abfinth. 
Centaut. min, 
Carduibened. ana zj. 
Macher ein Pulver Daraus, welches in der gelben 
Sucht zugebrauchen iſt. 
Species, (Gold⸗) Mynſichts, Speries Dia- 
folıs Mynlicht, : 
Rec. Corn, fpagyr, calcinator, Cervi, 
uatst 0 Aleis, 
Terr& figillatz anaziß. 
Lapid.Bezoard. oriental, 3j, 
Diaphor, mineral, 
Bezoard, Jovial. ana }ij. 
Magift. Perlar, oriental. 
Corall, rubr, 
Succini albipreep, ana 5ß. 
Unicorn, Solaris, 
Animals. . 
Of, de Corde Ceryi ana}. 
Galle mofch. ver&gr,xj. 
Olei Cinamomi, 
‚h Citri ana I. 
Miſchet es unter einander und machet ein ſubtiles 
Pulver daraus. Es iſt ein Geheimniß wider alle 
herumgehende und peſtilentzialiſche Kranckheiten, 


wider dieRofe, eingenonimenes Gift, wie auch wi⸗ 


der das Keuchen (Afthme) und die gefährlichfte 
Engbrüftigkeit: Denn es: befihüget Das Her 


vor dem Gifte, treiber durch den Schweiß alles, : 


was demſelben ſchaͤdlich ſeyn Ean, aus, und dienet 
fehr zu allen Beſchwerden defjelben. Die Dofe ift 


von einem halben zu einen gansen Scrupel, in: 


Cardebenedieten⸗ Hollunderblüch- Theriak » oder 
andern dazu verfertigten Waſſern. 
Species, (GranataͤpffelbluͤtenMyn⸗ 
fichts, Species Diobulauſtiæ, Mynlicht. 
Rec. Balauftiarum zvj. 

Rad. Caryophyli. 

.- Cyperirotundi, 

Maftich. elect. 3 

Terræ ſigillat. 

Caryophylior; 

Sandaracz, 

Cortie, Citriꝛ. 

Rorifm,ana3ß, , 

'Corall, przpar, 

Suceini albi. 

Flor.Poeoniz. 

Rofar- rubr, 

Olibaniana 3jjj, 

Nucismofchat&, 

Semin. Myrtillor, - 

Coriandr. przp. 

Santali eitrini.. 

 LigniSaafıs. 
Cubebarumanazi, 





Species (Batptr) 1290 


-Mifchetes unter einander, und machet ein Pulver 


daraus, welches man auf die. Eronennabt ftreuer. 


Es wird fiher vor dem ——— auf den 
Wirbel des Kopfs, oder auf die Eronennaht ges 


ſtreuet inder Schwindſucht, Hectic, trockenen Fie⸗ 


bern und Kopffſchmertzen, nach dem der Leib zuvor 
gehöriger maflen gereiniget worden. - An Kranck 
heiten aber, die von einer feuchten und Falten Urſa⸗ 
che herftammen , muß man den Kopf vorher mit 
guten Salbeybrammtiweinefchmieren,und alsdenn 
das Pulver aufftreuen : fo wird man fi. über Die 
Wuͤrckung verwundern; Dennes verhindert, daß 
die wÄßrigen Feuchtigkeiten fih nicht aus dem Ger 
hirne herab in die Naſe und Augen fencken. 
Species, (geöbliche) Schröders, Species 
Groſæ, feu Tragea groſſo, Schrederi. ? 
Rec, Glycyrrhiz,3ß: 1 
Cinamomi acutizv, 
'Zingib, alb. 
Calam.arom, ana ziij. 
Galang. BEN 
Zedoar, ana3ij, N 
Nucitt. 
Caryophyli, — 
Macis LEHNEN 
h Cubeb, ana }. & 
- Confett, Anif. 
A Femer 
Carvi, 
Coriandr. ana, 70%. 
Die Gewuͤrtze ſchneidet groͤblicht und miſchet die 
Eonfectionen Darunter. Dieſe Species ftärefer 
ven Magen, und befördern alfo die Verdauung. 
Species, (geöbliche Kaͤyſer⸗ Zmölfere, - 
sherihr ae Groffe , re a 
Rec, Cinamotni acuti Zi, 
Caryophylior. 
Zingiberis. Me 
Nug, mofchat. ana 317, 
Macis, et wi 
0 Galange ana, OO {Be 
Zerfehneidet alles beſonders geöblicht und zwar in - 
vierecfigte Stückgen. Man Braucht diefe Spe⸗ 
cieg zur Verfertigung der Magen-und Hauptmorz 


— 


ſellen, zu denen man aber noch Mandeln, Pinien, 


welſche Pimpernuͤßlein, eingemachte Muskaten⸗ 
nüfe, theils viereckigt, theils laͤnglicht geſchnitten, 
thun kan. 
. Species, (Haupt) granckfurter aus 
dem Schröder, Species ‚Cepbalica, F. F. ex 
Schr&ed. “ 
Rec. Cinamomi ij, 

Rad.Pœoniæ. —— 

Semin, Pœon. 
Citri excort, Ana5x- Ji]- 


Zingib, 
Cubebar, 
Caryophylior. 
Macisanazv.Jii. 
Specier, Cordial.. — 
Axrom.caryoph ana )viij. 
Diamoſch. dule. 
Diambr, ana 3iß. gr. vj. 
"Nucift.No.jj. 
Machet ein Pulver Daraus. 


Es erwaͤrmet das 
Mmmnz — 


Haupt, 


Species aunp) 


Species ( Heruftänckende zc. 5 1292 





Haupt, trocknet die Fluͤſſe aus, veiniger: und ſtaͤr et Seifehet es unter en machet es zu einem 


die Lebensgeifter. 
Species, (Aauper) Sofmanns ® Species 
Cepbalice,Hofmanni. 
Rec, Cinnamemiele&ti3ij, 
"Rad, PeonieZiij, 
Zingiber. | 
Cubebar, anaZiß. | 
Olei Caryophyli, 
Maäcisana gtt. X, 
- Nuc. mofch, expr. Ju 
Mofcht elect 'gr. x | 
2 Ambr& zryl. gr. x... 
Miſchet es unter einander und machet ein Pulver 
Daraus. 
Species, CAaupts) Swelfers, Species Ce- 
phalica, Zwelfeni. |; 
Rec, Ambr& gryf: 5j, we ihn wohl mit 
‚Sem Eitriexcortic- ” 











Pœoniæ exeortic, ana 3ß; 
Mofchi optimi oriental. }j. fo mit etwas 
Pommeransenblüthmaf: 
fer zu einem Brey aufge: 
loͤſet worden. 
Reibet es in einem Moͤrſel unter und mi⸗ 
ſchet folgende Oele darunter: 
Olei ſtillat. Cinnamomi # 
Caryophylior.)£. | 
Ligni Rhodis Jj. 
nachdem fie zubor mit einer Unze gepülverten weit 
—— Zucker vermiſchet worden. Thut endlich noch 
darzu: 
‚ Pulv, Ligni Aloes opt, gummof. 
Rad, Doroniei veri,. 
Nu, mofchat, 
Cardamomi min, _ 
Succin.albipr&par.anaäß, .. 
Macher alfo ein fubtiles Pulogr, und verwahret 
es wohlin einem Glaſe. Es. koͤmmt in der Dofe | 
und Würckung mit andern Schlag und Haupt⸗ 
Specien uͤberein 
Species, (Haupt) zu Keäurermüggen, 
Btandenbutgifche „ Species Gephalice pro Ca- 
cupbis,Brandenb, - 

Rec, Florum Anthos, Cheiti, Lavendulx, 
Liliorum ‚convallium, Sal- 
vie, Stachados arabic®, 
anazl 

'Foliorum Rofarum rubrarum, Mij. 
Lauri, Msjoran®, anap.ij. 
Meliffe, Menthe crilpz. 
Rorismarini, Serpilli cum flori- 
busanap.j. 
Seminis Cotiandri pr&parati, Nigellx, 
, ana), 
Iridis- ——— 
Suceini albi electi. 
Rafur& Ligni Rhodii ana ʒij 
Caryophyllorum, 
Cubebarum. 
... Macis, ana }j, 
. _ Nucis Mofchat®. . 
 „ Benzoes, 
Storacis Calamitz, ana 3je 
Maftiches, . 
Olibani, ana 3% 


RL 


7 


geöblichen Pulver, won 
tienten verlangen, und vertragen Eönnen, Amber 
(und Biſam in ‚gehörige & 
Species werden aufferlid,in Scefgen oder Müß- 


nad der alten Augfpurgifchen : 


auch, wenn es die Par, 
Jofe.fegen können. Diefe 
‚gen genähet, auf Das Haupt gebracht, und wider 


| Hauptfhmergen! und ade ange: 


rathen. — a 
. Species, (Aerar) Alerandri > | 





ordnun BuSpertes — —— Here 
P,A.V. j 


Rec, j Margarit; 
Granat. orient. 
Spodü de Ebore. , 
Cınamomi, 
-Tormentill, ir 9 Sy 
Boli armen ana Ziifen. h, — A 
Terrz Lemniae DRUM Ru AN 


Ir 


Santal. omnium, Kit: 


jap} 





wi 
Rafurae Eboris net 
Unicofnu ana 3. 0.) 
Hyacinthi.. a hs 
Sapphiri. ra 








Corall; urriusgue,' ' 
Succini albi. u». 
Valer. verae,.. MA 
Dictemini. 
Zedoariae, — 
Ligni Aloesana 3,0, 
Seriei crudi toſti Yj.. 
Osfisde Corde Cervi, * 
Been utriusque ‚anayü. 
Folia Auri No. · 








| Difchet es unter einander und — Polher 
daraus. Sie werden vollſtaͤndig — wenn 


man noch dazu gethan: —— 
Ambrae. 


Moſchi ana gu. X I u a 


x 


iR 


‚Sie mwiderftehen den Yen und bösnu 
gen Fiebern, fie verbeffern‘ en Feucht 
keiten, oder verhindern, daß fienicht faulen. 


erfrifchen Die Lebensgeifter, und. Pi Kraft 
des Herkens, und daher haben ſie auch den Nah⸗ 
men, Hertzſpecies erhalten, als welche faft alles, 
are dem Hertzen ſchaͤdlich iſt, SER und auds 


Species, C Zettzſtarckende und —— 
bende Gold⸗ äwelfere, Species RAR er j. 
lares & Alexipharmace; ZUIEÄER 

Rec. Bezoard, aurei Zweit, 36 J 

Lapid, bezoard. Orient: ven non — 
„til, oceident,anazij, 
Unicornumin. feu fosfilis, 
Unicornu'veri marini. i 
“Cortic. Aurant· J 
Citei, ana 'extim, & recent fie: 
x eat. Ye 
Ligni Aloes gumm 3üj. 
Granor, Chermes. legitim 
‚Cinamomi.aeutianajij. kei * 
Croci Auftriaci ziß. 
Semin citri excortic. Zil« 
Ei 99 ‚Margavit. — 


— an 








Au 


mei? 
4 


I. 


— 


Eora 





y' 


my 


Wachet ein Pulver daraus, tweldes vohftändig 


Species (Ayacintb-). 


Wenn dieſes alles zu einem Pulver gemacht, und 


wohl unter einander gemifchet worden, fo Drücker 
mieder Hand datein. " 

Suceum Oleaginofum fragrantem & 
fubtilem, 
Corticum quatuor pomorum 

Limoniorum. 

Und heber es hernach zum Gebrauche aufin einem 
wohl verwahrten Glaſe Es find vortrefflihe Spe⸗ 
cies in der Peftundbösartigen Fiebern, welche Das 
Hertz ungemein ſtaͤrcken, und die Lebensgeiſter bey 
allen Schwachheiten ſehr erquicken. Die Doſe iſt 
von einem Serupel zu einem halben Quentgen. 

Species, (Ayacinthr) Augfpurger, Species 
de Hyacintbo, P. A.R. 

Rec. Hyacinthi præpar. 

Corall, rubr, 

Boli Armen. orient, 

Terrzfigill, Silef, ana3if. 

Granor, Chermes. 

Rad, Tormentill. - 

Didtamni albi. 

Semin. Citri mundati, 

Acetoſæ. 
Portulacæ. 


“ 


Croci, 
Myrrhæ. 
Roſar. rubr. 
Santal. omnium, 3 
Osfis de Corde Cervi; 

i Cornu Cerviufi. 
Rafurz Eboris ana iv; 
Sapphiri. f 
Smaragdi, 
Topazi, 
Margarit. { 
Serici crudi tofti ana dij. 
Fol,AuriNo.XX, 

Argeni No.X. 


wird, wenn noch dazu Fümmt. 
Ambreverz 

-  Mofchi ana }j, 
Camphorzanagr.V. 


Es leiftet denjenigen gute Hülffe, welche Bruſt⸗ 


ſchmertzen und Ohnmachten haben Denn es ſtellet 
deverlohren gegangenen Kraͤffte wieder her, hält 
die ſtaͤrckſten Ohnmachten ab, bewahret für den pe⸗ 
ſtilentzialiſchen Krankheiten, u. vertreibet ſie wenn 
fie den Corper ſchon angefallen haben; ſie verbeſſern 
ferner die faulenden Saͤffte und bewahren das 


Hertz in den bösartigen Kranckheiten für den An⸗ 


fall der ſchwartzen und ſchaͤdlichen Dämpfe. Wenn 
man zu dieferCompofition ein Pfund Syrup fo aus 
Sinomienfaffte bereiter worden, mifcher: foerhält 
man die flügige Confection vom Hyacinth, welche 
fehröfters gebraudt teird, 

Species, (Ayatinıh) Brandenburgifche, 

Species, de Hyacıntko, Brandenburg, 

Rec. BoliArmenz,; 
Coraliiorum rubrorum przparatorum, 
Hyacinthorum pr&@paratarum, 

Terrz Lemniz veræ, aut ftrigenfis fal- 


tem ſigillatæ, ana ʒiß. 


Radicum Diftamni albi, Tormentillz, 





Species ( Talappın ) 1294 

S_minis Acetof&, Citri decorticati, Por 
tulacae,. 

Cormü Cervi praeparati. 

Eboris ralurae praeparatae, 

Osfis de Cordis Cervi praepatatj. 

Croci opuimi, 

Myrrhae feledtae. 

Rofarum rubrarum, 

Santalorum omnium, ana iv, 

Margaritarum praeparstarum. 

Smaragdorym praeparatorum ana 3}. 


Miſchet alles unter einander, und machet Species 
daraus. Dasjenige, was bey den Eühlenden E⸗ 
delgeftein-Specieg foll gefager werden, fan auch 
hieher gezogen werden. Dieſe Species habenvor 


dem Pulvere pannonico und mantuano nichts 


sum voraus: Uebrigens find fie ein gutes Pulver 
in der rothen und weiffen Nuhr, wie auch in gifti⸗ 
gen Fiebern. Die Dofeift ein Serupel. 


Species, Gyacinth) Nuͤrnberger, Sperz« 


es de Ayacintbo,Ph.Nor. 


Hyacinthi praepar, 
Corall, rubr. 

Boli Armen. 

Terrae figillat. aa ziß 
Granorum Kermes. 


Rec. 


Tormentill. i 

Dictamni albi. x 

Croci. SEID ee \ 
Myrrhae, Ru: Ki 


Rofarum rubr, >> 
Sandalorum omnium, . 
Bezoar. Occidental. 

C. C. philof. praeparat. 
Eborisphilof» praep. ana iv. 


Sapphiri, 

Smaragdi, 

Chryfolii. AN 
Margaritae ana EX e 
Fol, Auri Num, XXX. 

Sacehari nach belieben. 


Dasjenige, mas wir anderwerts von den kühlen: ⸗ 
den Edelgeftein-Species gefagt haben,Ean man fich 
auch bey dieſem Pulver oder bey diefer Species 
mercken. Dennaus eben dem Grunde haben fie 
ihre gute Wuͤrckung in den bößartigen Fiebern, 


in Ohnmachten und die verlohrnen Kräffte wieder 


herzuſtellen. 
Species, (Falappen:) Mynſichts, Pecies 

Diajalopp@, Mynſicht. 

Rec. Rad, Jalapp. opt. & reſinoſ. Züß, 

Acidi Tarrari xl. —— 

Olei Cinnamomi }j. 
Miſchet es unser einander und machet ein fubtiles 
Yulver daraus. Siepurgiren ohne Beſchwerung 
untermärts, undreinigen das Blut. Sie führen 
felbft den Schleim, die ſchwartze Galle, Blähuns 
gen, und die übrigen Unreinigkeiten alle aus dem 
gangen Edrper aus, und eröffnen die Verſtopffun⸗ 
gen. Diefermegen find fie wider den Schmertz in 
den Gelencken und in den Seiten nuͤtzlich Ihre 
Dofe ift von einem halben Duentgen bis zu zwey 
Serupel. Starcken Leuten Ednnen fie auch bie 
auf ein gantzes Quentgen gegeben werden. 8 


pe⸗ 


129% - Species FIngber), 





ten Augfpurgifcben Aporheckerordnung, 
Species Diazingiberis, Nicolai.P, A, V, 
Rec. Zingib, 
Galangae. 
Caryophylilor, 
Cinnamom. 
Nucis mofchatae. 
Cardamomi utriusque, 
Piperis longi. 
Macis. 
Spicae indicae, 2 
Rhabarbari, Bi 
Rofar. rubr. ana gr, xv. 
Semin, Aniſi. 
Feeniculi. 
‚ Glycyrrhizae, 
Croei ana 5ß. 
 Piftaciorum il. 
Pinesrum mundat, 3$. 


Sie ſtaͤrcken ven Falten Magen, und zertheilen die | ° 


diefen Blähungen, Die ſich in demjelben befinden.) 


Species, ( Jlop+) Zwelfers, — Dia- 
byfopi Twelferi. 5 


Rec, Hyſſopi. 
Ireos, 
Thywi. 
„ peris anazxv, 
- Puley. & 
> Sarurejae. 
..* © ‚Rutae, \ 
Cuminiana3x, 
Carn. Dat yl. 
"Glyeyrrhiz. 
Garic. He 
Pafful. major. enuch, 
" Feen. ana 3V. 
Zingib. 
Semin. anifi, 
‚ Carvi.. 
 Ligufl. ana züiß, 
Miſchet und mache Species daraug. 
Species, (Bäyfer») Augfpurger, Species 
Imperasoris, P. AB 
Rec, Cinnamomi optimi 3X, 
Zingiberis 3). __ 
Earyophallen 5$- 
Galangac, 
Macis. 
Nucis mofchatae ana 3ij, 
Miſchet es unter einander- Wenn ihr noch einen 
halben Serupel des beften Bifams dazu thut: fo 
find diefe Species 1 vollftandig. Sie werden ge 
meiniglich zu den Trifeneten genommen, Die dag 
Hers und den Falten, feuchten und aufgeblähten 
Magen ſtaͤrcken; oder man thut noch Zucker zu 
denfelben und macht Morfellen daraus, welche zu 
dem Ende pflegen verfertiget zumerden, daß fie die 
Kräffte des Magens, der die Speifen ſehr langſam 
verdauet, vermehren ſollen. 
Species, ( Areiden, ) Batean Species Dia- 
cretæ, Batei. 
Rec, Cretae albae cum Aqua Viol, quat, lo. 
. ta® 3. 






Sp:ces, ( Ingbers) Kicolai, nad) der ab| 


| Doocrere, Ettmülleri, , 


Species (Beiden). 


. Lapid, Cancror, et 
Rai, 'G; ycırch;. x 
-Sernin. Cydon, ana: 
Nucis moſch. 








1 Biss ai 
Lapid. Carpion.. ana — 2 
-‚Margarit. 
Coral. rubr. ana * Ad 
KLogi, in — 
Maeis.parum tofli -ana 
wiſchet es und machet ein Pulver daraus wider 


4 * 
Eat A 


al alastı 


das Sodbrennen. re 
Species, CApeiben): Burmets,SpeiesDi 
cretæ, Burnetis, 
‚Rec, ‚Cretae albz cum aus noſ. preb . 
Nücis mofchat, 
Corau cervin, ufti ana sie 
Margarit, Ad AR ir 
“ Lapid. Caner; Hr Ha 
»Carpionsn ra a 
Bol. Armen, — — 
Macis. J 
Creci ana 3. 0,0 
Sacchari albi 37. ur 


—* 


Machet Zeltlein daraus; zum Sode vder Brennen 


des Magens. 
Species, (Reeiden,) 


Enmun Species 


Rec, Cretae albz cum aqua ‚Rof, Praep. 3ij. 
Coral, rubr. praep, 3. 
Lapid. Garpion, —— 
Tancr. praep. — 
Cornu cervi ufti RER 25 A 
Sal. abfiath ZB. ; 
Miſchet es unter einander und maß. ein ul. © 
des Magens zu gebrauchen iſt. 
Species, Kreiden⸗ Bönige Spas Dia 
crete, Kanig, * ve 
“Rec. Cretae albae. Zu Br 

+ "Lepid, & ‚Chelar, Cancr { 

Boh Armen.- En an 5. gi 

Sacchari albi 36. 

Olei Nuc, mufi h.deftill..ett, yj. 
—— Zeltlein daraus wider den Sod. 
Sbpecies, (Zreiden⸗ Mynſichis, ‚Species 

Diocrete, Mynlicht. 
Rec, Ra eum —— praep. 3). 
‚ mofchat 3if, 3 

a Iyeyerhizae, * 

Semin, Cydon. ana 3]... 

Corall. rubr. praep.auasß. 

Bolirubr. orient. praep, 

 Lap. Carpionis cum Aqua Plant, — 

Macis parum toſti. 

Maſtichis ele&i. — 

Croci orient. an2 }j. —— 

Sacchari albi 3iij.. 
Miſchet es unter einander, Daß es ein ſubtiles ul 
ver werde. Dieſe Species ſind ein’ allgemeineg 
Mittel wider den allzuſtarcken Apperit zum 6 
(orexıs) oder hitzigen Magen: Denn fie has 
ben die Gewalt dem Aufbrudeln der gel 
ben Galle, und * Weinſteitis, der ſich in 
die Oefnung des Magens aufgezogen zu wi⸗ 
derftehen, ihn aufzuld Sen und — 

Die 





REN ‘ 3u8 ’ 


ver, welches wider den Eod, oder Das — BD 





Sdoeeies 
iſt von einem halben u einen gantzen 


aspıni 
Die-Dofe 
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geſte eins) Nuͤrn⸗ 


Species 
Species —— Ede 


Duentgen,, in dem Anfalle der Krankheit felbft. | berger, Species deGenmis Kreide, P Ph. Nor. 


Denn indem Falle müffen die Arkneyen zu der | 
Zeit gebrauchet werden, wenn das Brennen des | 


Magens empfunden wird, und fo lange damit | 
fortgefahren werden, bis es aufhoret. 


Species (kͤhlende Edeigeſtein⸗) Zug | 
ger, Species de Gemmis.frigide, P, AR 


Rec. Margaritar. præparat· ziij. 
Spodii de Ebore 
Rafurz Eboris' 
Coralli veriusque ana Zi. 
Rlor. Rofar. rubrarum EZ 
Hyacinthi 
Smaragdi 
Sapphiri 
Sardz * 
Granati 
Santali rubri 
albi { 
.. citeini — 
Florum Borraginis J 
bugloſſi 
Semin, Acctoſe 
Baſilicĩ 
Been vtriusque ana 3j, 
Osfis de Corde Ceryi 5ßr 
Foliorum Atıri- ! 
Argenti ana No,xv. 


Sie haben ihren Nugen in groffer Hitze der Fie⸗ 
ber, und find ven Leberfüchtigen heilſam. Weber 
Diefes Dienen fie auch für den verlohrnen Appetit 
zum. Effen, wider Ohnmachten, Dersflopfien, 
Huften,und Engbruͤſtigkeit. 


Species, (kuͤhlende Edelgeſtein⸗ Sranı 
denburgifche, Seaes de Gemmis — 
Brandenburg. * 

Kec. Been utriusque 3]. 


=. „Florum rofarum ziß Borreginis, Bu- ii 


glosli, 

- Seminis’ Acerofiz, Bafıliei, 
Santalorum omnium,  ° 
Granatorum pr&paratorum, 
Hyacinthi-pr&parat&; 

Sardz pr&paratz, 
Sapphiri pr&paratz, 
Smaragdorum pr&paratorum ana 3. 


Coralliorum alborum, rubrorum ana 3'j. 


Margaritarum pr&paratarum, 
Raſuræ Eboris, ſubtilisſi me præparatæ, 


ana 3ijj. 
Osfis de Corde Cervi, 3$. 
Foliorum Auri, Argenti, ana No. xv. 


Miſchet alles unter einander, und machet Species 
daraus; man koͤnnte aber gantz füglih, wenn 


man fi. nicht einigee maffen nach der eingebildes 


ten Meynung des Pöbels richten müfte, die Edel, 


gefteine weglaſſen, maffen fie ohnedem von dem 


Magenfaffte nicht Eönnen aufgglöfet werden, und 
Dem ohngeachtet würden Die Edelgeſtein⸗ Species 


kuͤhlende genug auch ohne die Edelgeſteine feyn- 
Dieſe Species haben vor dem Pulvere — 


co und mantusno nichts zum. Horaus. 
„> Faivaf, Zexici RREFIN. Theil, 





Rec, Eboris Spagyt. pr&p. 36. 

Margarit, pr&p- Sp. muy 

‘ Corallii utriusque ʒij. 

‚Fragment. Hyacinthi, Sapphiri, Sma- 
ragdi, Sarday Graniti, San« 
tali albi, rubri, citfini, ana 

; 5 

Flor, — rub. ʒ F Buglosß, Borrags 

Bezoar, Occidental, ‘ana 5) 

Fol. auri, Num, xx% { | 

Sacchati nad) Belieben 2 


Si unerfahrnen Alten "haben dieſe Sheeles dee⸗ 
wegen kuͤhlende Edelgeſtein⸗ Species genennet,' 
weil keine Gewuͤrtze, wie in den waͤrmenden Edel⸗ 
geſtein· Species, darzu kommen. Dahero ruͤh⸗ 
men ſie ſelbige ſehr ſtarck in groſſer Fieber⸗ Hitze, 
und in den daher leicht zu entſtehenden Zufällen, 
‚als Ohnmacht, Aengitlihkeiten rc. Sie haben 
aber in der That nicht die wahre, Urfache dieſer 
kuͤhlenden Wuͤrckung eingeſehen; denn Diefe 
kommt nicht Daher, weil Feine Gewuͤrtze dabey 
find, fondern man muß ſie vielmehr nad unſern 


heutigen vernuͤnfftigen und auf die Erfahrung ſich 


ſtuͤtzenden Gründen, einer ſaurbrechenden und vers 
ſuͤſſenden Krafft der, Sngredienfien zufchreiben, 
‚Denn da eben dieſe Kraft Die Gewalt ver beitzen⸗ 
‚den und zuſammen ‚gehenden. Säuere unferdrüs 
cket, und Au fo N fie. halb. die Wuͤr⸗ 
ung in dem Coͤrper auf. Reſe Wuͤrckung 

giebt fich am meiſten Durch die 
Hitze zu erkennen, weil nehmlich das. nd die’ 
‚Säffte fo wohl in ihrer Bermifchung als au) in’ 
ihrem freyen Herumlauffe anfangen. gehindert ji 
werden. Und auf eben dergleichen Art wuͤrcken 
alle ſchweißtreibende oder Bezoardifche Pulver und 
Species, dergleichen das Engliſche Schweiß⸗ Ba 


Spectes, (kuͤhlende Perlen) Augfpungen, 
Species Diamargariti Frigide, P,A.R.. 


"| ver und noch viele andere find, | 


| Rec. Semin, quatuor frigidor. — exeot⸗ 


ticat. 4 
© Bortulac® ©. 3 ik 
xPapanerk-albi 3: a4") 4ulın a 
-. Rofar, rubr, ET VER 
' Flor. Nymphie® albse 
"Borraginis 
Baccar, Myrti 
Santali ‚albi 
eitrini Ki as ee 
Lisni Aloes.ana 5), RR 
Corall, albi 23 BR 
rubri ana 5ß. 
Margatitar, oriental. 3; 
Sie ftärefen die geſchwaͤchten Kraͤffte, 5 
der Ohnmachten erquicken Die Engbrüftigen, Die 
immer huften müffen, und die von, einer Tangreie 
rigen Kranckheit fehr: ausgezehret und ſchwach 
und dienen die vorigen Kräfte wieder zu er⸗ 
angen. RS 


Species, (küblende peiten) Brandenbur⸗ 
aifebe, — Een, Frieida, ———— 


elffen wi⸗ 


li 
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Rec. Baccarum Myru, Kepmes, - at 
klorum borraginis, ee abe 
Rofarum rubrarum, a 
Seminum Papaveris- albi, Portulacz, 
Quatuor frigidorum majo-. 
rum decorticatorum. 
Ligni Aloes, Santalivalbi,citrini ana 5). 
Coralliorum alborum, rubrorum ana5ß. 
Margaritarum pr&parararum ziij. 
Stoſſet es zweinem zarten Pulver, und miſchet es 
untereinander. Diefe Species beftehen aus jiem- 
lich anhaltenden und ſtaͤrckenden Sachen, weswe⸗ 


‚gen ſie auch dergleichen Kraffte haben, und in der | 


Lungen ſucht einigen Nutzen leiften. Sie ſind ein 
gutes Pulver wider das frühzeitige Gebaͤhren. 
— Doſe iſt zwey Scrupel 


Species, (kuͤhlende Perlen) Nuͤrnber⸗ 


ger, Species Diamargarizı Füigides Ph. Nor: 
ae Margaritarum 3. \ 

Santali albi, citrini odorat 

Ligni Aloes, 

Rofarum rubr. 

Flor, Nymph. Borrag. 

Baccar. Kermes ana 3]. 

Corallii utriusque ana 5ß. 

Sacchari q.l. Mifce. 


has wir oben von der kuͤhlende Eveloefteins | 
Species erinnert haben,das Fan auch hier ver⸗ 


fanden werden. "Denn fie ſtaͤrcket aus eben der 


xſache die, ‚machen Perſonen, find auch gut | 


denjenigen, [0 in die Ohnmacht gefallen find, oder 
die. an einer verzehrenden Krankheit: liegen, und 
geben demenigen ſo durch eine langwierige Kranck⸗ 
heit von ihren Kraͤfften gekommen eine Staͤrcke 
und Ergquickung, Denn dergleichen ‘Pulver zie⸗ 
hen diejenige feindliche Säure in fi), welche eben 
fo viel berſchledene Würefungen zum Vorſcheine 
bringt: wenn nur Die ſauern Theilgen fi auch | 
in deren ihre Köchergen ſchicken 


' Species, (Eüblende Tragant) Branden⸗ 
burgifche, ſiehe Tragant / Species — 
Brandenburgiſche 

Species, (kuͤhlende Tragant /) Hicolai, 
nach der verbeffereen Augipurgifiben Apo⸗ 
thecker,Öednung, ſiehe Traganı,Species, 
(kuͤhlende) Nicolai, nach der verbefjerten Augr 
fpurgifhen Apothecker⸗Ordnung. 


Species, (Rummel) Swelfers, Species 
Diacumini,.Zwelferi. 

Rec, Cumin, in aceto macer, & exficc. 313. 
Cinamomi 
Caryophylior. ana 3iij gi. 
Galange 
'Saturei. 
Calaminth, 
Zingib. 
Piperis nigri ana 3) an 
Ammios, 
Liguftici ana 3}, 
Piperis long. 3j., 
Spic® 
Nucis mofch, 
Gardamomi ana yiß. 


Machet Species Daraus, 














— 
— put 
cies Dialacce, ſeu 
UNNA 
Rec. Laccz lot — 

Rhabarbari ana sl 
Spicz Indiex iR 
Flor, & Stipit: Schoenanhi r 
Maſtiches —— 
Myrhs 
Cafti Ve A \ 
-  Cinamogik ya 
Croci_.. _ 3 N 
Casiz eg TEN \ J 
Bdellũ 
Eyſſopi 
Sabin® € 
Amygdalör, amaror —— 


{ ecker Ordnung, Spe- 


—* 


N Ar * 











J KB" 


' Agerathi — 
Rad. Rubiæ tindor. 
Ariſtoloch — ‚ve, 


Gentiene ; = 

Afari Pr 5 4% RER N 
Sem. Ammeos er “ 

Api 

Foeniculi, 





Anifi ana Iß. 
biperis nigee 

. Zingiberis ana 3. — 
Sie werden gebraucht wider die, 
hen des Magene und der Leber, :® 
Aufblähung und Härte: Der Leber, 
Waſſerſucht, treiben die monatliche 
föfen die harten Geſchwulſten auf, und di ener 
der Cachexie, wenn Der gange nn CM 


— 


Schleim angefüllet iſt. Sie treibe 
Urin, jertheilen die A der Nieren u undi 
ſe und zermalmen den Stein. 


Species, (Battwergens) Juftins ı aus dem 2 


Ylicolao, nad der alten Augfpurgifchen Apos 


thecker / Örönung, Species Electuarii, J 


ex Nicolao, P. A.V. 
Rec. Cinnamomi ; j Ar Ar 2 f 
Folüi . EN Wa 
Cofti 
Spic® indicae h 
Casfiz ligne 
Ariftolochie — KR 
long® — 
Enulæ * 
Pentaphylli 
Hyflopi EN a 
Pulegii. ? 
Artemifiz \ 
Piperis albi 
Baccar. Juniperi 
. Lauri 
Semin, Orobi ver& 
* eetroſelini — 
Leviltien. Sr N a 
Petrofel. macedon, 5 
Vreic® MR 
Milii Solis HE AR 
Saxifragiz ; n : 


| 


vo 
efus, nach Der alten 


—— Melux ai 


Sucei Abfinthii — —— 


in a 
vfte, wi 
el heilen die 


"Alpe 
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POT 0 una nn OR ee —— 


Afparagi 
Sileris mont, . 
‘ Apii 

Anerhi 

Rutae 

Citri 

Foeniculi 

Anifi ana 3jf- y 
Sie zermalmen den Stein, und machen, daß der 
Urin wiederum leichte fortgehe. 


Species, (Leber) Zwelfers, Species He. 
potice, Zwelkeri. 
Rec, Succor,concretor, feu infpiffator, . . 
Asrimoni® 
Cichorii Sylveftr, ex toto. 
Hepat, nobilis 
Abjfinthii noftr. ana Züj. 
Mit diefen trockenen Säften vermifchet folgendes A 
Pulv. Rofar. rubr. 
Croci Auftriaci 3j. 
Rad. Pimpinelle 3. 
Calam. aromat 
“ Doronici veri 
Galangz ana 3ij. 
Ligni Aloes opt. 
Santali citrini 
rubri ana 3ß, 
Nucis mofchatae 
Cinamomi ana zß · 
Laſſet es mit einander trocknen bey gelinder Waͤr⸗ 
me, nachdem es vorher in ein Pappier eingewickelt 
worden, und alsdenn reibet es wieder zu einem 
zten Pulver. Hierzu thut drey Duentgen des 


tefentlichen Salges vom Sauerklee und eine hal | 


be Unge Weinfteineremor- Aus allen zufanmen 
machet ein zartes Pulver, und hebet es zum Ge: 
brauch auf. Es ftärcker die Leber und den Ma 
gen; dannenhero wird es Mit Nutzen in der Ca: 


cherie, Wa ſſerſucht, Bleichſucht, von einem Serus} 


pel, und halben Duentgen, zu einem gangen ger 
geben. en. : 


Species, (Lörbeer,) Mynſichts, Species ı 


Dialauri, Myoficht, a, 
Rec, Baccar. Laur, 3j. die in Brodfeig einges 
Eneret, im Backofen gebacken und 


getrocknet und alsdenn-gepülvert | 


- + worden. 
Flor, Centaur. min, ʒiij. 
Rubiae Tinctor. 
Myrrhae rubr, * 
Croci oriental, ana 3) 
Ariftoloch, rotund, 
Cardamom, ‚min. >, 
Galang. min,ana Nie 
Salis Cinamomi 
Sabinae ana 5f. 
Miſchet 8 untereinander und machet ein fubtiles 
Pulver. Sie eröffnen die Verſtopffungen der 
Mutter, befördern Die verhaltene monatliche Hei: 
niaung und treiben Diefelbe. Die Doſe iſt von 
einen halben Quentgen zu einem gangen in Ga: 
debaumdefscte mit orientalifhen Safran, oder 
im Weine, oder Biere, wWeymahl des Tages, 
 TYniverfol- Lexici: KXXVI Theil. 
















des Morgens nüchtern, und des Abends vor dem 
Schlafengehen zunehmen; und man fahrer mit 
dem Gebrauch derfelben fort, 


bis die monatliche 
Zeit zugehen anfängt: 


\ Species, (Magen⸗) Mipnfichee, Species 
Stomacbice, Mynlicht. \ 


‚Rec. Acidi Tartari ij. - 
Galang. min. 
Zingib: alb, Ye ® 
Piperis long; ana 5jß. 
‚Cardamom, mim 
Nuc, mofchat, 
Caryophyllor. 
Zedoariae ana 3], 

Rad, Glycyrehiz. raf.. 3 
Fol. Salviae acutae > 
Semin, Rütae / 
Carvi 

Olibani ana 3ß-. 
Olei Cinamomi 3 

Menthae crifp- 

. Aurantior, 

Anifi,ana If. 
‚Sacchar candialbiZviij- 


‚| Sie erwecken denverlohrnen Appetit, ftillen das 
Bauchgrimmen, Erbrechen und den Schluden, 
dienen wider Die Engbrüftigkeit, vertreiben die 
Trunckenheit, treibendie Blähungen aus, ſtaͤrcken 
den. Magen, und befördern die Zertheilung des 
Nahrungsfaffts in dem Coͤrper. Die Dofe ift 
des Morgens und Abends von einem halben zu 
einem gangen Duentgen in Malvafier, oder fonft 
einem guten Weine. 


Species, (Magen⸗) Zwelfere, Species St. 


machic@, Zwelferi« 


Rec, Cremoris Tartari3). —— 
Salis Acetofelle effentialis acidi, 3ß. 
welches man Fzcula nennet, und 
welches in einem eifernen oder 
ji glöfemangBefäfl zubereitet wor⸗ 
FAN NEE 
Nucum mofchatarum 
Cinamomi acuti ana zy. 
Cardamomi min. 
Caryophyll,; 
Calanı aromatici —— 
Gange 3 
Zedoari® ana 3ij. 
Piperis longi 3. ; 
Miſchet es unter einander, machet ein Pulver 
Daraus und hebet eszum Gebrauche auf, Diefe 
Species dienen wider den geſchwaͤchten Magen 
undverbeflern veffelben verderbte Verdauung. 


Species, (Mlajoranı) Miynfichts, Species 


| Diamajorone, Mynficht. 


Rec, Flor, Lilior. Convall, 36. - 
Herb. majoranz 3ij. das mit feinem eige⸗ 
nem Dele zuvor angefeuchtet 
— — — 
igni Aloes. ponderof, 3j. 
Cubebar.. opt. 3. 
Ambrae grif, 3£. 
Miſchet e8 unter einander, daß es ein ſubtiles 
Pulver werde. Man bedienet fish Diefer Spes - 
Nunn 2 cies 


— 
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eis ig glen Kranckheiten wo-das Niefen nöthig 


VE Denn fiereinigen das Haupf von Dicken und 
Tleimigten Feuhrigkeiten, uud fkäreken zugleich 
das Gchiine Ind alle Werckzeuge ver Sinne un- 
gemein, «Die Dofe iſt einer Erbſe groß, welche 
des Mougens in Die-Nafe gejegen toird. 


Speciee, (MlingI fiche Wling» Sorten, 
im XXL Banbe.pi 599,15" T Ss 
Spectes, Mumien⸗) Miynfichte, Species 
Diomumie, Mynfſicht. raR 
Rec, Mumiz  transmaring ; 
Magift. Lapid. Percar, ana3jj. 
Sangu, hircini praep. 
Caryophyllor. - , 
. Spermat, Ceti, ana 3jß, 
Rad, Rubiæ Tind. 
- Hirundinaie... 
Tormentillæ ana zʒi. 
Succini albi przp. 
Sal. Coraltor.zubr. .- 
Boli rubr. orient. ana 3. 


Miſchet es und machet eimfubtites Pulver darans, 
Dieſe Species haben einen wunderbaren Nutzen 
wider den Sal. Denn’ jie zertheilen das geron- 
nene Blut, und alfo find fir denenienigen fehr dien- 
lich welche jaͤhling von einem hohen Orte herimter 
gefallen, fich etwas zerfprenget, welche einen ſtar⸗ 
den Stoß befonmen,oder etwas gebrochen haben, 
weil fiedie innerlihen Wunden heilen und die Ge⸗ 
ſchwuͤre, welche fonftin folchem Falle zu entftehen 
pflegen, verhindern. DieDefe derſelben iſt von 
einem Serupel zu einem Duentgen in Kerbelwaſ⸗ 
fer, oder gutem Weine, oder aud) in ABeinefig. 
Weil die einsigen Krebsaugen, das Bocksblut 


— 





. Species‘ 1304 
Rec, Herb. Matriear. Melill, Rorism, Alchi 
. . mill. Mill, fol, aa. Mi. R 
Rad. Parair. Brav. Salfaparill. ans, 3ij. 
sub. 00 ; 


- Tine. Pimpinek.alb, 
Cort. Lign, Saflafras, ana, z. 

Sem. anıf. 38. — 
Zerſchneidet es groͤblich undbejerhnered. Don 
diefen Speties werden Morgens u d Abends 
wey Hände voll mit einem halben Seidel fieden- 
ven Waſſer aufnebrüher, und erliche Taſſen recht 
warm, als ein Thee zu trincken derordnettt 

Species, (ner venſtaͤrckende und 3ertbei 
lende) Species Nervino Refolverzes Pur 


3 
5* 


Rec, Herbæ Scordii, Abrotani, Anethj,Men- _ 

the, Meliloti, Serpilli,aa,3j, 

Sarurijie, Thymi aa, 36. A 

Flor, Chamomill. vulg, Ziv, Sambuch, 

‚© 3» »Lavendule zu: u 

Baccar. Lauri Juniperi, aa. 31j. 

‚Rad. Carlinz; Leviftici, ana 

Sem, Nigell@Cumini, Foenicufi, aa 3vi. 

Mifchet und machet es zu einem ‚geöblichen Puls 

ver. Diefe Epecies thun bey Quetſchungen, 

Entzündungen, und im Brande, mit Weine oder 

Weinehige und Kalkwaſſer warm aufgeleger,reche 

gute Wuͤrckung; nicht weniger haben fie in der 

Colic and allerhand Geſchwulſten rocken und 

warm übergebunden, groffen Mugen; Sie eriveis 

Species, (EFieren, Wch.) fiche Niere 

Web:Species, im XXIV Bande, p. 81... 


Species, (öffnende Mils⸗) Zwelfers, 
R 


| hen, zertheilen, zertreiben und ftärcken zugleich, 





Fe 


+ 


und andere Hapsmittel, oder andere Arknepen,Die Species Deoppilosive, Splenesice, Zwelferi, BTL, 


man alfobald zufammen fegen Ean, überflußig ge: | 


nug thun : fomeynet Ludovien man Fünnte das 
gemeine Pulver wider den Fall gar wohl ent. 
DeDren. oh, ES 


Species, (lutters) de Spina, Species 
Hyfterica, de Spina. / 
Rec, Caftorei 5]. ER 
Cafl. Lign. 
" Antophyli.ana 3, 
Sucein; albi 
Maftich 
Myrrhæ a 
Nuc, mofeh ana ij, 
Ligni A'ogs | 
Sasſafr. ana zu. 
Rad. Di&tamnı. | 
Zedoar, 
Galang& ana 3ij, 
Flor, Cheizi 
Baccar, Puniperi 
 Lauri'ana 3ß. 
Foecu!, Rad. Bryom, 
Croci oriental. ana 
Salis Artemiſ. 
Säbin. ana dij. * 
Machet ein Pulver daraus 


fe ecies, (mutterreinigende) zum weiffe 
u [23 


* 


Rec, Gummi Ammoniaci in granis  W 
Mayrrhæ rubrz translucide 
"Rad. ‚Pimpinelle == 

Enulæ Y 
Galange E f 
:Cinsmomi acuti, un. 0 
Nuc.mofch, ana 35. 
Sem, Apü 
Foeniculi 
>  Naftursii 
* Petrofelini —— 
Vrtc®, anaSspa. mer 
‚Cremor, Tartari = O1. 
Tartari vitriolati eryftallifatt 0 30% 
Salis efentialis Nafturti, dag auf behd 
tige Art aus dem: Gafte bereitet 
werden. ent 
"Magift. fölub. Ocul, Cancrer. Zweiß 
sanazijß. 
Macher Species, oder ein klares Pulber Daraus. 
ie Dienen wider Bie Milg-Reancfheiten Darie 
nenhero. haben fie ihren Nußen in den lüngtpierte 
gen Milg-Kranckheiten, in der Verſtopffung ders 
jenigen Theile Die unter Den EurBen Kidben liegen. 
Sie befördern auch die auffengebliebene monatli- 
be Reinigung det Weiber. Die Dofe ift ein 
halbes, bis ein gantzes Ducntgen. 
Specieo,(Penidzucker. Brandenburgifche, 
Species Diopenidiorum, Brandenb:.. ... EN * 
Rec: 


weg.‘ 




















> 
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Rec, Amyli candidisfimi, an der deber, oder Blähungen haben, erſprießlich. 
Gummi Arabici Sie dienen auch tieder die Slüffe, die ſich aus 
 Caryophyllorum, dem Haupte in die Bruſt herunter ſencken. 
Cinnamomi, 


Seminum quatuor. frigidorum majo:| Spedes, (Purgiws) zu einem Buſchel fiche 
rum exeörticatorum non ran- Purgirſpecies zu einem Buͤſchel, Schachers, 


cidorum, im XXIX Bande, p. 1703. 2 
Succi Glyeyrrhize, |, Spicies, Queckſilber) Wiynfiches . 
Tragacanthi, ches Diomerenrih, Mynlicht, * 


Ziogiberis ana 5iß- ; ——— WR 
Amygdalarım dulcium _ decorticata- Rec, Semin. Cin@ opt. Zxüle 
ee Mercurii dulcis 3v, 
’ 6 


Seminis Papaveris albi, ana 5üiß.. 1 Rhabarb. elek, 
Sacchari Penidh RER | Rad. Turbith. gumm, 
{ —— Corallinæ ana 3ij. 
Miſchet es untereinander, a Raf. Corn. Cerui 
Species, Penidzucker ⸗) YLicolat, nach der Myrrhæ rubr. 


alten Augfpuegifchen Apotbecfer-Örönung, 





‚ Summm, Centaur. ii min, 
Species Diopenidion, Nicolai, P,A, V. Tanaceti, 
“Rec. Sacchari Penidii 3. | Kempngr> Na at 9 
Nucis»Binean 0: Olei Ligniavellanz per defcenl, 
Amygadal. duleium, 8 REN Ser 
Semin, Papav, albi ana ZUjj. pirit. Vitrioliopt. ana Iß. — 
Cinnamom. Sie werden in abnehmenden Monden von einem 
Garyophyli. - — Scrupel, zu einen halben und gantzen Quentgen 
dueci Glye grrhie⸗ eingegeben, nach Beſchaffenheit des Alters. Man 
Tragacanthi giebt fie in Milch ein, welche zugleich mit dem Pu 
Zingib. = un { ver genommen wird; Denn aiödenn iſt fie Den 
Gummi Arab, 6 PMürmern Eeine Nahrung, fondern ein Gift, ' 
1... „Amyli, candidish, EN Das füle Queckſilber üt ihren ebenfalls eine. 
. „Semin,excortie-quatwor Fig: | Poll: Denn 23 tödrer die Würmer. and fühs 


e“ major, ana if, vet auch zugleich Die Brut deffelben dureh) den 
Miſchets.  Diefe Species nennet man vol, | Stuhlgang ab. Dedmogen nh fekhebenahe f 
ftändig, wenn noch fieben Gran Campher Darzu te Artzney wider alle Atten der Wuͤtmer. Man 
gelebt werden. Sie find — en ei gebt fie guch in Wermufh » Tauſendguldenkram⸗ 
ften muͤſſen, — ha ei — Se — Wurmkraut⸗ und Nefelkcautwuffet cin; ingleiz 
ge ſich entzündet, ir nüß —— fe : 5 s a hen in Meerzwiebeloxpmel, abgeſchaͤumten Honi⸗ 
— der He en) Fr len 7 ne 9%, Saurampfer- Zitronenfprup, KHonigroaffer, 
Bam merkalın In SRAIRESEIIAGE erfminen- L orefenfkn ame 
Sie dienen auch ferner denen, welche mit der]. _ A a fa Ta 
Scätwindfuhr beladen findumdeyterigre Materie] Species, (Aäucher) 

auswerffen. Die dicken Feuchtigkeiten machen Rec, Vife. quere. — 

fie duͤnne, und geſchickt, daß ſie koͤnnen aus dem Summitat, ſSabin 

Bacc. Juniper, 


Coͤrper getrieben werden." 4° 
Siliqu. dule, 
Rut. hortenß. 


Species, (Pefl+) Zwelfers ſiehe Peſtſpe⸗ 
cies, Zwelfers im XXVIL Bande, p. 888. ah 
Myrrh. rubr, Ana, 9. h - 


Species, Pfeffer) Mefirs, nach der alren er 
Aus dem gefhnittenen und geftoffenen machet 
Species, die Haͤuſer Damit zu raͤuchern, um Die 


Aug ſpurgiſchen Aporhecfer-®rdnung, Spe- 
böfe Luft zu verbeffern. . Dders — 






“ eies Diasrion ‚Piperion, Mefuz E. As V. 
" Rec. Trium Piperum‘ ana 3V. 


\ Be re Rec. Liga. Juniper Zijs " EEE 
Anili ana 3ij» | Myrrh. 5. ya 
—— J Oliban. 36. = a 
Amomiana5ı Macher daraus Species, und gebrauchet ſolche wie 
call. lien, nee vorhergehende. Ddess un umnı 
Rai Afsci —— Rec. Cott, Betul. ER 
a oa Made Rad, Carlin. alb: ang q.w 
en ans. Zerſchneidet und machet Species Daraus. _ 


Sie find wider Die Erfältung de8 Magens, wider] Specien, Baͤucher⸗) für die Safanenfiche 
8 fen au em Sn, Arte. Käufe fir Dir Safari, {m 06 
i 5 viertägige Fieber, oder Befchwerden | Bande, p- 597: ARE: * 

nen, ſo — viertaͤgige Fieber, Du — Eu 
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Species , (BRofen:) fiehe Röfenfpecies, im 
XXX Bonds, p.926. er ———— 
Species, (Rösmarin,) ſiehe Rosmarinſpe⸗ 
cies, im XXX Bande, p. 984. J———— 
Species (Bosmarinbluͤten⸗ Branden⸗ 
butgiſche, Recies Dionthos, Brandenb 
Kec. Cardamom, 
Caryophyllorum, 
Cinnamomi, 
Galang® 
- Ligni Aloes, 
Macis,. 
Nucis Moſchatæ, 
Seminis Anethi, Anili,: 
‚ Spic® Tadicz, 
Zedoatiz, 
Zingiberis ana iv. 
Glycyrrbizz, » N 
Florum Rofarum, Violarum, 
” - ana5vj. Rorismariniäjs 
Miſchet es unter einander, und macht ein Pulver 
Daraus. 


Species, (Rosmarinblüren,) Nicolai, 
nach der verbefferren Augfpurgiichen Apothe⸗ 


cEer-Ordnung, Species Drantbos, Nicolai, Pr] 


Rorism. 3], 
Rofar, 
Violarum 
Glycyrrh, ana 3vj, Be 
Caryophyll. 
Spicæ indie 
Nucis mofchat, 
 Galange 
‚Cinpamom, 
Zingib. 
>. Zedoari® 
"Macis 
Ligni' Aloes 
‘Cardamom, 
} Semin, Anethj 
SEEN Anifi,ana Si. 
Sie find denenjenigen ſehr dienlich die ohne Noth 
traurig find, denn fie machen das Gemuͤth froͤlich 
Sie ſind ein Mittel, fuͤr die Hertzſchmertzen, wi⸗ 
der den Ausſchlag am gantzen Leibe, Ohnmachten, 
und Eonvulfion des Hertzens · Denen, fo mit 
Fluͤſſen beladen, find fie ebenfalls nuglid, und 
überhaupt zu allen Schwachheiten des Hertzens 
und des gangen Coͤrpers. : 


Species, (other Ochſenzungenwurgel⸗) 
Mipnfichts, Species Diabuglofle, Mynlicht, 


Rec, Cortic. Rad. Bugloff& 3], 

Elaeufacch. Citri 3ß. 

Rofar. rubr. exficc- 

Santali cierint 

Ligni'Aloes ana Zi. 
Mägilter, Perlar. oriental. 

\ Corall, rubr. ara 35, 
Of. deCorde Cerui 

Croci oriental, pr&p. ana 3f. 
Galle molch. ver ’ 
Auri potab. Mynfichti 


Rec, Flor, 








A 1308: » 
Spic® Indic. ana Yu. =. in 
Olei Rofar. veri » vun" * 

Cinamomi ana . 


Man. Chriſti ſimpl. zuj. * 
Miſchet es unter einander und machet ein ſehr ſub⸗ 
tiles Pulver daraus. Es iſt Die groͤſte Artzney, 
wo jemand für Traurigkeit verzweifeln will. Des⸗ 
wegen ift fie ſehr dienlich wider die Melancholie 
und Kranckheiten des Hertzens; denn fie ift bes, 
fonders eine Artzney fürdas Hertz Sie ftärdket 
alle Giieder, in Denen die Lebensgeiftet fehlen, und 
vertreibet das Klopfen des Herkensumd die Ohn⸗ 
machten ; ingleichen auch die boͤſen Gedanden. 
Diefe Species find denen, Die einfam leben, fehr 
zuteäglich. Sie verſchaffen auch gute Sitten, ver⸗ 
tilgen Die falfchen Einbildungen, und machen den 
Menſchen freudig. Die Dofe ift von einem: 
Serupel, zu einen halben bis gangen Quentgen. 

Species, (Safran) Brandenburgifthe, 
Species Diaeroci, Brandenburg _ | 
Rec, Croci Orientalis, aut Auftriaci optimi, 

‚Radicum Afari, coctione corredtarum, 

: ana 3ß. · Meu, Rhabarbari, 
Spic® Indicæ, Valerian® ma· 
joris ana 3vj  Rubie tin -· 
ctorum 5;. Calami aromati- 


ei ziß. RT Saar 
Herbarurn Ceterach, Scordif Cretici; | 
aut faltem noftratis ana ziß. 

Seminis Anifi, Apii, Dauci, Petrofelini 
— Macedonicianaäß.  ....0 
Succi Glycyrrhize züß.'. Abfinthii, As 
8erathi fi Eupatorüi Mefües: 
Catpobalfami, aut ejüsloeo‘ 
Cardamormi minarit, 

Casfie Iignem 


Softi, F 
Cinna om; — ey TEN 
Myrehz,; 07° 
" Schoenantbi, ana}. 
‚Traganthi 5, DORDEr 
Vermiſchet es unter einander, und machet nad 
der Kunft einfehr fubtileg Pulver le 
ihr anftatt des Drobalfami zweh Duintlein des 
ſtillirtes Nelkenol fprengen koͤnnt. Diefet pecle 
wurden vor dieſem und auch heut zu Tage Er | 
von einigen, Die Gelbſucht wut ſpecie 
Dracureumes, mit geöften Unrecht genennet, denn 
da nicht.ein Gran von der Gelbfuchtruurg in Diefe 
Eompofition kommt, foift eß befjee man behältvie 
jegige Benennung, und heißt fie Gafranfpecies. 
Sie öffnen Die Verftopffungen, befördern diegole - 
dene Ader und monatliche Reinigung, und dienen: 
auch in der Cachexie und Waſſerſucht. Die Do» 
fe ift bis ein Quentgen. - —— 


Species, (Safran) Meſuaͤ nach der alten 
Aug ſpurgiſchen Apothecker ⸗/ Grdnung, ſiehe 














Tr 


HER 
» 


- | Saftanfpecies, Meſuaͤ nah der alten Augſpur⸗ 


— JJ— xXXxXxII Bande, 
P- 548. 
Specieo(Salpeter ⸗ Wiynfichre,fiche Sal⸗ 


| peterfpecies, Mynſichts, im KXXXE Bande, 


Species, 





- Species, (Santel⸗) ſiehe Santel,Species 
im XXXII Bande, p. 2072- % ı- Mn ’ 
Species, (Santel,) Nuͤrnberger, Species 
de Tribus Santalis, Ph. Nor. 
Rec. Santalialbi, rubri, citrini, 
Rofarum oderstisfimarum, 
Sacchari Candi violati, ana Züj. 
Rhabarbariy d 
EborisSpagyr. przp. 
Puly. Liguiritie ana züß-gr. XV, 
Amyli, K s 3 
Gummi Arabici 
Tragacanthr ana ziß 
Sacchari albisfimi q. I. 
Die alten Aertzte erhoben dieſe Species fehr ho; 
und hielten ſie vor ein fehr gutes Mittel wider die 
brennende Higeder Ballen-Fieber, und wider die 
dabeyh gewöhnliche allzu ftareke Erhigung der Ein- 


gewebde. Sie lobten fie aber befonders, wenn | 


die Fieber anfangen abzunehmen, um nod) die 
ruͤckſtaͤndige Hitze gaͤntzlich zu vertilgen, und die 
geſchwaͤchten Eingewehde zu ſtaͤrcken. Man 
koͤnnte aber einmenden, warum fie nicht mit den 
felben gleich zu Anfange der Kranckheit die wider⸗ 


natürliche Waͤrme und alltugroffe Hige gedäm: | 

pfet, da fie ſelbige Doch, um eben diefen Endzweck | 
- zu erhalten, zu Ende des Fiebers verordnet ha- | 

ben ? Daher thut man gang wohl, wenn man die: 


fe Species nach der Neuern Grund⸗Saͤtzen gaͤntz⸗ 
iich vor unnuͤtze und untauglich haͤt. Denn 
man wird dasjenige gewiß nicht damit ausrichten, 
was die Alten davon ſo ſehr geruͤhmet haben, maſ⸗ 
ſen man viel beſſer mit Corallen, Krebsaugen ꝛc. 
die von dergleichen Fiebern ruͤckſtaͤndigen Un⸗ 
paͤßlichkeiten aus dem Coͤrper vertreiben wird. 
Denn was kan doch wohl das Krafftmehl, und 


die Gummi, ingleichen das Suͤßholtz und Zucker | 


wider die brennende. Hise im Fieber ausrichten. 
Darum find dieſes nur Einbildungen und Mey⸗ 
nungen der Alten. 

Species, Schlag⸗) Augfpurger, fiche 


Schlag-Species,Augipurger, im XXXIV Ban- 


DO 2 a ar 
"Species, (Schlag) Zwelfers, fiehe 
Schlag.Species, Zweifers im XxIV Bande, 
p- 1748: EEE er : z * “= 
Species, Schnupftaback⸗) fihe Schnupf: 
tabac-Species, im XXXV Bande, P- 609. 
‚Species, (Schwefel) Wiynfichts, fiehe 
Shwefel»Species, Mynfihts, im XXXVI 


Bande, P.216. 
Species,(Schwertels) Brandenburgifche, 
Species Diaireos, Brandenburg. 
Rec, Specierum diatragacanthi frigidi, 
Sacchari candi albi, ana zij. 
Radicum Iridos Florentinz, 3. 


Bermifcher. es und machet ein fehr zartes Pulver! 


daraus. Diefe Species fommen mit den Tra⸗ 
gant-Species überein, nur dag allhier noch Zucker 
und florentinifhe Schwertelmurs dazu fommt: 


> weswegen fie zertheilen und in Bruſt ⸗/Beſchwe⸗ 


tungen, vornehmlich. bey Kindern. gebrauchektver; 
den. Sn Anjehung Der vier, geoffen Eühlenden 
Saamen und des Mohn, werden fie in menig 


Wochen ranzicht. 
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"Species, (Schwertels) Salomonis, aus 
dem. Nieolao Miyrepf. nach der alten Aug⸗ 
— Aporhecker + Ordnung... fiehe 

wertel» Species, Salomonis, aus Dem 


Nichlao Myrefp. nad Der alten Augſpurgiſchen 


Apotheefer- Ordnung, im XXXVI Bande, P.477... 
Species, (Schwerrel) Zwelfers, fiehe 
Schwertel-»Species, Zwelfers im XXXVI Ban-⸗ 
de, pı 477. — 
Species, (Silber⸗) Mynſichts, ſiehe Sil⸗ 
ber. Species, Mynſichts, im XXXVII Bande, 
P- 1277. 
Species, (flärckende Mann⸗) Enöpbels, 
Sperzes Confortantes Virsles, Cnoepheli, 
Rec, Spec. Diafatyr. Simpl. 
Diatrion, pip. ana ij, +- 
Bolet, Gervin. f n 
Priapi Cervi 
- Carnis Seinci marini ana 3) 
.  Semin, Vric® _ 
oe Erugae ih) 
Ling. Anis ana 3jj. ° 
Cardam, 
> Cubeb. 
Macis | 
Cole Lien 0% 04%, 
-caryophyllat& ana 5). 
Olei Macis 3£.: 
" Cinamomi gtt: v. . 
Macher ein Pulver daraus — 
Species, (ſaͤrckende Nerven⸗) ſiehe Spe⸗ 
cies, (nervenſtaͤrckende und zertheilende) 
Species, (Stein,) Brandenbut giſche, fie 
he Stein, Species, Brandenburgifhe 
Speeies, (ſuͤſſe Sifam-)Brandenburaifche, 
ſiehe Zuͤſſe Biſam⸗Species Brandenbutgiſche 
Species, (Suͤſſe Biſann) Wiefuä, nach der 
verbefjerten Augfpurgifchen Apochecker⸗ 
Ordnung, fiehe Suͤſſe Bifam«Spetier, Me 
ſua, nach der verbefferten Aug'purgifhen Apo: 
thecker⸗Ordnung. — 
Species, (Taback⸗) Mynſichts, ſiehe T, 
—————— Mynſichts. R dr j en 
Species, (temperirte Herz⸗ Augſpurg 
ve Cordiales temperaseyP, a R. am rget, 
Rec, Ligni Aloes — * 
Spodii ex Ebore ana 3j. 
Cinamomi 
Caryophyllor, 
Osfis de Corde Cervi 
Doronici 
Been utriüsque ana if. _ 
Margaritar. 3Vi. 
-Serici erudi rofti 
Corallior, rubr. 
albor, ana zij. 


a 


Hyacınthi 
Smaragdi 
Sapphiri ana 3$: 
Croci 3. 

Fol, Auri 

: Argenti aha No. x. 
Miſchet es unter einander; thut noch dazu: 
Ambræ 

Moſchi ana 5ß. 

daß 


a3ır "Species —— — Spoon : Ze) 













daß die Species Solftändig, werden. Sie — 
cken, dienen wider Ohnmachten, und — in 
der Peſtilentz angeprieſen. 


Wenn es einigermaffen Fat ſorden: fo t ut 
folgende Pulver darein: — 


ENTE N. 
‚ Pulv. Lign. Aloes gummof} Fe 


Species, (temperiste Aerg-) Btandenbur, | Rad. Doronici veri a 
gifche, Species Cordiales Temperate, Brandenb, N Croci auftr, ana'3aj, 0 
34 Nuc. moſch. u) 


Maecis, ana 3jß. ! eh — 
Semin, Chermes legit, 3. 
Magi, -folub, Perl: ‚Orient, SB 
coralllox. rube he 
Matris Perl, ana er IL 
Olei ftillat, Cindmom, I — 


Rolar. veri git. x BREITE 


vermiſchet fieaber vorher mit 
Eflent. Citri Sacchar. Zweif ei 


Machet ein fnbtilee Pulver daraus uni | fi: 

in einem wohloerwahrten Glaſe auf. - Es find 
portrefflihe Species wider alle. Schwacheiten 
des Coͤrpers, fie vermehren:und erquicken die Le⸗ 
bens-Geifter, befördern: die Verdauung, u nd vers 
treiben den Schwindel, Sie find gi a beilaries 
Medicament für alte Leute. . Die De | ir ein 
Scrupel bis ein halbes Quentgen a8; 


Species, (Terpenthin,) iynfices, fibe 
Terp.nthin»Speciee, Monſichts KL 


Species, (Traganır) Grienberger, re 


Rec, Radicum Angelicae, Caryophyliatae, | 
Doronici, Tormentillae, 1 

Caryophyllorum, 

Cinnamomi, 

Osfis de Corde Ceryi, ana SB. 

Eboris praeparati, 

Ligni Aloes, ana 35. 

Coralliorum elborum, ubtorem Die: 
peratorum ena 5ij, 

Margaritarum präeparatarum» 3Vi. 

Hyacinthorum 'praeparatorum 

Sapphiri praeparatae, \ 

Smarsgdorum EiaCRrerOEA ana 3ß. 

Croei )j. 

Foliorum Auri ‚Argenti,numero decem. 










Miſchet es untereinander, und machet ein ſehr zar⸗ 
tes Pulver daraus. Ihr koͤnnt auch dieſe Spe⸗ 
cies, wenn es verlangt wird, durch Zuſetzung des | 
Bifams und Ambers, von jedem ein halb, Quint⸗ 
lein, complet machen. Oder ihr koͤnnt auch eines 
und das andere von dieſem, nachdem es. der Arst 
por gut befindet, und der Patienteverlanget, mit 
* Doſe a. ehe En Trauanı»Specier, Nürnberger, ) > — 
verbinden. Es iſt aber hiebey zu mercken daß die ER j 

Apothecker, wie ſie es auch felbft Frey Defennen, | Tuesich. Species — 


an ſtatt der praͤparirten Perlen meiſtentheils Die 
praparirte Perlenmutfer davon nehmen. und Species, Vitriol.) ee ſche wir 
triol-Speciee, Monſichts Ai 0 


wenn man auch die Eoftbaren Steine, und die) ae 
Soldsund Silber-Blätter, deren man zehn'nehe]| Species, Waͤprauch⸗ > —— 
MWäprauch, ‚Species, Mynſichts. RR 3 See 


u nk ‚nicht fo unnüße —— da 
e ohnedem nur mehr zum aͤuſſerlichen Anfehen, 

als eines ſonderlichen Nusens wegen, den man — Gag 
davon erwarten Fonnte, fo wohlin diefer als in 3 Species, 
vielen andern ‚alten Compefi tionen find zugefeget | 
worden, fo wuͤrde es hier nicht underwehrt feyn, 
maffen dieſe tweitläufftig. J temperirte 
Hertz⸗ Species dem allen dð hngeachtet dennoch ih⸗ 
ven Nugen und Wuͤrckung haben würden. Die Wolfemildy’Species, Nynfihte. 
fe Species find ein gar gutes Bezoar-Bulver, in] Species, ( Geriheilende) fiehe — 
bösartigen Kranckheiten zu gebrauchen. Die venfläcckende und zercheilende) 


Dofe iftein halbes Quentgen. 
— Species, (oettbeilenbe)bey böfen Beäflem, 


‚Species, (iemperiste und Eoflbare Herz⸗) 
Speri d Ne ‚Rec, Herb, Malv, Beton, Hy Rp... 
Awelfers, Speries Cordialestemperata pretioſæ, En Welitor Solar I 


Zwelferi. \ 
Zerſchneidet es geöblicht, miſchet und bezeichnete 

Reſolbirende und zertheilende Species, auf zwey⸗ 
mohl in Waſſer zu kochen, in einem verdeckten 
Geſchirre, alsdenn wird Das Gefaͤſſe erdffnet,Und , 
die Bruft darüber gebähet,es koͤnnen guch dieſe 
Kraͤuter Des Tages etlichemahl gufgewãrmet un 











Species, (Weinftein.) Mirnficts, fi I 
Weinfkeins Species, Mynſichts. j 


Species, (Wolfsmilch ⸗ Wirnfichte, fibe 


i wu» 





HR 


Rec. Sacchari albi Canar. Zi]. 


Loͤſet ihn über dem Feuer mit genugfamen Safte 
auf, der aus der äufferften Zitronen-Schale aus: 
gepreffet worden, laffet es aber nicht Eochen „ eben 
fo, als wenn ihr Zeltlein aus dem ſaute en Safte 
machen ſoltet. Nachdem ihr es vom Feuer ge⸗ 
nommen thut dazu und laſſet darinn zerſchmeltzen: 


Ambr& geyf. 3ß. oder j. der zuvor mit 
einem halben Quentgen qusge⸗ 
ſchaͤlter Zitronenkerne wohl gerie⸗ 
ben worden 

Reſinæ Storacis calamitæ zß 


——— — 


debraucht werden, durch welchen Fleiß dlsdenn 
Knoten und verhaͤrteten Druͤſen eröffnet, und 
Milch zertheilet und verſchwendet wird. SIE 
jemanden diefes unbequehm fiele, Die nehmen der⸗ 
gleichen Species, ſchneiden ſolche Flein, und mi 
ſchen darunter zwey Quentgen geſtoſſenen Cam⸗ 
pher, nähen ſolches in ein leinenes Sädgen, und 
trugen es trocken auf den Brüften. 


ee 


Species, 


\ 
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"Species. (zertheilende) bey verhalten 
Monats ʒeit 4 
Rec. Herb, Melif.» Ar 
SWR pufehs ; ; 
Flor. Serpill. ana, Mj, Sambuc. Pii), 
Rad. Polypod. 38. 
Anif, Tureic, 3ü}. Fax 
Zerſchneidet es groͤblich, mifcher, und bezeichnet es 


= 


temil, Rorismarin 


L3 


Refolvirende Species,davon Morgens und Abends | 


‚eine Purgille, das ift,fo viel man mit Dre) Fingern 
fafen Fan, zunehmen, und mit einem halben Noͤſel 
firdenden Maffer aufzubrühen, mit gnugfamen 
Zucker abjufüffen, und als ein Thee zu trincken; 
Wenn ſich aber die monatliche Reinigung mit 
fehe empfindlichen Schmertzen, wie nicht felten ge» 
febiehet, einftellet, fo find ſolche Mittel anzumenden, 
welche nicht allein die Blutgefäſſe eröffnen,  fons 
dern auch eine fhmerglindernde Krafft in fich has 
ben, dahero eine leidende Perfon: jederzeit folgen⸗ 
den Thee vorraͤthig haben ſoll. AL 

Rec. Herb, Saponarı Hyffop. Rorismarin. 
Saar Zaun ana, Mi. 
Elor. Chamomill. Sambuc. Serpil Hy- 
pericon. ana, Piij- · 
" Cort. Ligen, Saffafras 3j.,Aurantio, 
=: Rad. Alrh. Polypod. ana, 38. — 
erſchneidet es groͤblicht, miſchet und bezeichnet 

9 jertbeifende und ſchmertzlindernde Species 
ein Pugille davon zu nehmen, und mit gnuglamen. 

fiedenden Waſſer aufjubrühen, und zum öfftern 

des Tages davon zu trincken. — 
Species (ʒertheilende und febmerglindern: 

de) bey ſtockender Monatszeit. — 
Rec, Herb, Malv. Meliſſ. Origan. Artemiſ 
* Hypericon Rutæ, buleg.ana,y Mjij. 


Flor. Chamomil. ‚Sambue. Serpill. Ay-|, 


pericon. aa. Bil. 
Miſchet und bejeichnet es R 
fchmerglindernde Species, welche 
fhnitten in eine Wanne zu thun, { 
anuafamen Menge fiedenden Woaſſer aufzubruͤhen, 
alsdenn mit Brettern oder, Tücyern zu bedecken, 
fo lange bis es leidlich verfühlet, alsdenn kan ſich 
die Patientin bis über den Nabel hinein fegen, 
und eine halbe Stunde darinnen verweilen. 
Species, (Zimmers) Brandenburgifche, 
fiehe Zimmerfpecies, Brandenbureifi de. 
Species, (Zimmers) Mlefunä, nad) der vers 
befferten augfpurgifchen Apotheckerord⸗ 
nung / ſiehe Zimmetfpecies, Meſuã/ nach der 
verbeſſerten aug ſpurgiſchen Apotheckerordnung. 
Species, (Zinns) Mynſichts, ſiehe Sinn, 
fpestes, Myufihts. — 
Species, (Zinnober-) Mynſichts, ſiehe 
Zim oberſpecies/ Mynſich 
" SPECIES ADARATZ, heiſſen in denen Rech» 
ten, und fonderlich 1, feptem. €. de erog. milit. 
annon. lib. x2, und in I. fpeciebus C. de Co- 
horralib, lib. 12, fo viel, als an Geld geſchlagene 
Maarn. 7° ee 
 "SPECIFS A — ei — 
CALIDE, Zwelferz, fiehe Species lerwaͤtmen⸗ 
‘de — leubonpeoelgehein) Zwelfers. 
 PoiverfalLexiei XKKV HI Iheils „.... 


ciolpirende und 
groͤblicht zer» 
und mit einer 
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SPECIES ALEXIPHARMAC/E SOLARES 
Hertzſtaͤrckende und giftereibende Gold⸗) 
Zwelfers. x Oh 

SPECIES ALEXIPHARMACA VILIORES,, 
DE GEMMIS FRIGIDA;, Zwelfers, fiche Spes 
cies (geringere Fühlende und gifttreibende 
Edelgeſtein⸗) Zmelfers, 

SPECIES ALEXIPHARMACE USUALES, 
DE GEMMIS FRIGIDZ, Zwelfer:, fiehe Spe⸗ 
cies (gebräuchliche Eühlende und gifttrei⸗ 
bende Edelgeftein,) Zwelfers. 

SPECIES AMARE DIAMOSCHI, LON- 
} DINENSES, fiehe Species, (bitrere Bifam,) 

Londoner. J 

SPECIES AMARXÆ LAXATIVE, ſiehe Spe⸗ 

cies (bittere Laxir „je Op? 

SPECIES ANNONARIZ,, find in denen Rech-⸗ 

| ten nichts anders, ald Früchte, und andere Dins 

ge, welche von Denen Unterthanen, flatt des ſonſt 

"gewöhnlichen Tributs, in die herrfchafftlicye 
Cammer oder Magazins in Natur eingeliefert 
werden muͤſſen. 10. und 11. C. de facrof, Ec» 
elel,;l., h 2.1. ult. C. de Condir, in publ. horr. 

7 C. de annon. & tribut. Lio, I, un,C, de , 
falgamo hofpit. non preft..u. a. m. Briſſo⸗ 

nius, Pratejus * 

', SPECIES ANTEPILEPTICH , Zwe/ferz, ſiehe 

Species Zum ſchweren Gebrechen, Zmelfers, 

SPECIES ANTICOLICH, de Sprna, fiehe 
Species, (Tolicr) de Spina — 

SPECIES APERITIVI DECOCTT MAJORIS, 
Brandenb. fiehe Species zum groſſen öffnens 
den Trancke, Brandenburgiſch.. 


SPECIES APER/TIVL DECOCTI MINORIS, 


Brandenb. fiehe Species zum £leinen,öffnens _ 
den Trancke, Brandenburgifhe, 
SECcIES pro APERITIVO ET HYDRAGO- 
GO. INFUSO, Brandenb, fiche Species zum 
öffnenden und waflırabführenden Thee, 
Brandenburgifche, Ehe SER 
' SPECIES contra APOPLEXIAM, PAR: 
fiehe Schlagfpecies, AYusfpurger, im XXXIV 
Bande, pag. 1747- MR 
| SPECIES contra. APOPLEXIAM, Zuelferi, 
fiehe Schlagfpecies, Zwelfers, im XXXIV 
Bande, p. 1748. a 

SPECIES AROMATICE CARYOPHYLLA, 
TE, Mefue, P. AP. fiche Species (gewürgs 
te Naͤglein⸗) Mefug nad) der alten augfpurgis 
fehen Apotheckerordnung 
SPECIES AROMATICE ROSATA, Bran- . 
denburg. fiehe Species, (gewürgre Rofen,) 
Brandenburgifche. } 

SPECIES AROMATICE ROSATZ, Gabrie- 
Jis, P. A.R, fiehe Species, gewuͤrtzte Rofen,) 
Gabriels, nach der verbefferfen augfpurgifchen 
Apotheckerordnung⸗ LE ST, 

SPECIES AROMATICB ROSATA, Ph 
‚Nor. fiche Species (gewärgte Boſen⸗) Nuͤrn⸗ 


berger. 
un D500 ‚Speeiee 


‚|ET CORDIALES;"Zwelferi , fiche Species, 


1315 Species zum Bähen 





ſiehe Species pro Fomensatione, Brand 'enburg: 
Rec. Florum Lupuli h Chamzmeli vuiga- 
ris, — SUITE TOROz Laven 
Aula; 
. Herbarum ———— 
— . ,pilli, Lyfimachi®, Tanaceti, 
.Majoran&, Meliloti, Menthz, 
Origani 5 —— Botnyos 
z ‚ana 3i- B 
Wenn alles zerſchnitten ſo mifher es unter eins 
ander. 

SPECIES, Berzholdi. Jrehmet Zimmer, Du 
featennuß, jedes anderthalb Penis, Galgant, 
Benedictenwurtzel jedes ein Quemgen, Ingber, 
Paradieskoͤrner, jedes ein Soh, Zucker ſechs 
Quentgen. Miſchet und machef. e8 zu einem 
Trifenet. Es ſchmecket in Falten Schalen ſchr 
gut, und iſt dem Magen nuͤtzlich. 


"Species zum Beyſchlafe, Enöpbes, Spe- 


© cies Venerea, Cnaphelii. 
Rec, Spec. ‚Diafatyrion f mpl, Sn". 1 
Diatrion. pipereon ana 5i7. 
\Diam. dule, —3 
Diambræ ana 5j,. 
- Lithontript. 
Boleti cervini 
Priapi Cervi ‘ ; 
Garnis Scinci marin, ana 3). 
 Semin, Urtic. 
Eruc® ‘ 
Eingn. Avis, ana si ’ 
Cardamom, 
Cubebar . 
Macis 
+ Cafl, lign.. RR 
Call. caryophyll, a ana a5, 
" Olei Macis I. 
Einamom.gtr. V. 


Miſchets und macht ein Pulber daraus 


Species zum Beyfeblafe, Mynſi Be Spe: 
eies Diaveneris , Mynlicht, — 
Keſp. Sulph. Vitrioli.Veneris fehl & Ipa- 
. gyrice 5B. 
arkorracıs Venet. ʒj. 
‘_Semin, Lingp® Avis 
"Eine: ana ij... 
„Paftinac® : 
- Urtic®- 
Porri ana zjß. 
Rad, Pyrethri‘ 

. Piperis albi; “ 
Boleti cervini, ana Er 
Galange minor.‘ 

Zingib;, albi ar 
Cionamom, ana 3). 

"'Scine. marin. prep. 
Mag: Perlar. oriental,_ 
Croci oriental. ana 56. 

' Cantharid. ab[c#fis gelis &a alis, tenvio- 

ribus. 
Ambre gryfer, ana)jı 
Mofchi optimiv » 
Olei Macis; ana If. 
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Species zum Baͤhen Brandenburgiſche, Miſchet es ume einanber)und.madhet ein fübtis 


les Pulver Daraus, menget eine Unge weiten: | 
Zuckerkand darunter, und hebet es jum ebram · 
che auf. Dieſe Species find’das aller väftiofte, | 
und. fkärcffte Mittel wider Das nn Ögen zum 
er fafe, und wenn Diefes nicht. 5 » fo. hüffe 
Feines. Wer Dannenhere feinet Gatten cn als 
‚len, und fi), alß einen tapfern Dann Ei erjeigen \ of 
der nehme nach) dem Abendefenz der, 
die Wuͤrckung deſſelben sefhrainde, ) 
will, beym Schlafengehen; oder, ach ie 
allmählig wuͤrcken fol, des Morgensieinen@rri: 
pel, oder zwehe, big zu’ einem, Dventgen in lau⸗ 
lichte Much oder gutem © eine.ein, Dan 
macht Diele Species aud) ohne daß 
ſche Stiegen Dazu nimmt... 


Species zum Blähungestande Bren⸗ 
denburgifche, Species, Decocii Air Carıninasiei, 
Brandenburg. RED 

„Rec, Radicum Glyeyarkier ZB 

Seminis Anifi, Carvi, Coriandıi, Dauei, 

Feeniculi ana 3ü).. Ä 

‘Florum chamemille, Re 
Pallularum, 3'6, 

Machet alles Elein, und wiſcht — 

Diefe, Sprcies werden heut zu Tag — 


















NEN N 








dann "5 


8 Clſyſtiren Als um Trancke innerlich 9 din 
Jedoch iſt devgleichen Tranck inne N folder, 


‚Blähungen und Binde, nicht zu veracht ten.” Re 
-Species jum Blumen: und St — ‚che 
Blandenbigifebe, Species Dec Ban — 





Miuctuum Brandenb. BERN - 
‘ Rec. Radicum Glycyirhizz * —— ® 
‘ Herb& Capillorum ——— 
Endivie, ana Uß. 
©. Florum Bireaginis, Bull Viekasam, 
Rofarum, anadjı Ba 
Ficuum —— umerg guingue, 
Jujubarum, RS 
"Prunorum Damsfenoruln, 
Sebelten, ana nnmero‘ viginti. = 
. TamarindorumZ 5 Er 
Zerfchneidet alles groͤblich und mifchet es unter 
einander. Der davon gekochte Tronck daͤmpf⸗ 
fet die Schaͤrffe und lindert, ſaͤhret dabeh and) 
gelinde ab, forwohf durch den‘ Auswurf als 
durch Stuhlgaͤnge, und eroͤffget die —— 
Eingeweide. Kerle Bas ON 
Species: zum — 
thee. 
Rec. Fol. era el. Mij pi : 
Ab, Serpilli ce. Bor. Mi Allee 
\ tonie. p.ij. AR RAN! BE 
Zerſtoſſet, und mifcher: felche» hut dazu eine 
Hand voll vorhe Aepffel-Blüten,, — 
anmuthiger. Es iſt eine gute — 
auch anmuthig am Geſchmacke Geruche 
— * sr 
Species zum Beuffttandte, — 
gifche, Species Decocai hectoraly braadenbe 
Rec, ‚Radieum Glycyrehizz EIS REN 
‚Herbz Capillorum  veneris,. 
—— allge, 


* —J andere Ein 
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- Hordei mundati 3]: 
Jujubarum; ; 
Sebeften,ana numero XV 
Paliularum minorum mundatarum 5» _ 
Wenn alles Elein gemacht, fo miſcht es untereim® 
‚ander. Diele Species beftehen aus zertheilen- 
den, erweichenden und verdickenden Saden, und 


N 


Haben im Huften und Bruftbefchwerungen ihrem 


Nusen; Desgleichen in der Harnſtrenge und bey 
brennenden Urine . 

SPECIES CALIDE DIAMARGARITI, Avi- 
venr@, P:A.R. fiehe Species, (erwärmende 
Perlen.) Avicennd, nach der verbeerren Auge 

»fourgifcehen Apothecker⸗Ordnung . 

SPCIES CALIDE DIAMARGARITI; 
denb. fiche Species, (erwarmende Perlen⸗) 
Brandenburgiſche. 


SPECIES CALDXÆ DIATRAGACANTHL 


feu DIATRAGACANTHUM CALIDUM, Ni- 


coli P. A. V, fihe Traganıfpecies, (etwaͤr⸗ 
mende) en “ alten Augſpurgiſchen 
Apotheckerordnung · 
"SPECIES CALDÆ de GEMMIS , Mefue 
P.A.V. fiehe Species; erwärmende Edelger 
Hein) Mefuä, nad) der alten Augſpurgiſchen 
Apotheckerordnung · ti 

"SPECIES CALIDE de GEMMIS, ALEXI- 


PHARMACE, Zweiferi, fiehe Species, Ce 
"wärmende und Bifitreibende Edelgeſtein⸗) 


Zweifers. es 
Species zum Canatienfurcer, ſiehe Cana 

sienvogel, im V Bande, p. 508- 

» SPECIES pro TAPITIS EPITHEMATE, Dran. 

denb. fiche Species zum Aauptumfchlage, 

Brandenburgifide- — 
Species zum Eappaunen, Brunners, wel⸗ 

che erin feinen Confil. medic.p. 79: alfo verordnet: 
Rec. Fol. Capill. Ven. Scolopend. Cufcut, Agri- 

t men. Cichor. Endiv, ana P. }. 

Rad. Pentaphyll. Filicis , Fœnic. Afparag. 
2.84. SB. - 

: — przp.3Vj. . 
Schneidet, ſtoſſet und miſchet es un 

Samit wird ein Cappaunen gefuͤllet, 


hernad) ge 
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SPECIES CEPHALICH, Zwelfri, fiehe Spez 
cies, (Saupt⸗) Zwelfers 
‘ SPECIES cAIICÆ, PRO CUCUPHIS, 
Brandeib; fiche Species, (Haupt) 3u Kraͤu⸗ 
terimügggen, Brandenburgifche. ; 
SPECIES CHOLAGOGA , Mynfscht. fiche 
Species, (Ballabführende) Mynſichts 


Species zu Clyſtiren, Guͤldenklees 
Rec. Herb. Parietar. Artemif.Melilet.. _ 
Flor. Chamomill. Malv. €. toto ana Mij. 
 "Sambuc.M t | 
Summit, aneth. Miß. 
j . Sem. Lini, 3, _ 
Aneth. 3vj. 








’ 


* 


Bran- Zerfäneivder es groͤblich 


SPECIES COMMUNIS, wird in denen Rech⸗ 
ten von ſolchen Dingen gefagt, Die cörperlicher 
Weiſe zwar von einander unterfchieden find, ih⸗ 
ver Narur und Eigenfehafft nach aber Dennoch) 
mit einanper überein Eommen, 1.29. fl. de folur, 
Pratejus. Ein mehrers fiche Species, 

SPECIES CONEORTANTES VIRILES, Cre- 
pbeläi, fiche Species, (fiärefende Mann) 
Enöphels. ; : 

SPECIES CORDIALES, Zlexandri Benedi&r, 
P. 4. V.fiehe Species, (Herg-) Alexandri Bes 
nebicti, nach der alten Augſpurgiſchen Apothecker⸗ 
ordnung⸗ 
SPECIES GORDIALES SOLARES ET ALE- 
| XIPHARMACZ , Zwelferi , fiehe Species, 


| Chersftärckende und giftereibende Gold. 
Zwelfers —— 
| SPECIES CORDIALES TEMPERATE, ran 
denb.fiehe Species, (temperirte Jerg-) Brans 
denburgiſche. 
SPECIES' CORDIALES- TEMPERATA, P. 
As R. fiche Species, (temperirte Hery-)-Augs 
purgen r a 
SPECIES CORDIALES TEMPERATA PRE- 
TIOSZ, Zwelferi, fiche Species, (cemperi,ue 
und Eoftbare Zerg.) Zwelfers. — 
SPECIES pro CORDIS EPITHEMATE, Zran- 
denburg- Yiehe. Species zum Hetsſackgen 
Ei FE t 


tereinander, | Brandenburgifche 


SPECIES pro CUCUPHA, FF. Schred. fie. 


braten und den Patienten in der hypochondriſchen he Species zum Reäutermü 


Melancholey zu effen gegeben. ne 
SPECIES CARMINATIVE£, Zwelferi, fiche 
Sperier, (Blähungen:) Zwelfers. 


SPECIES CARMINATIVI DECOCTT, Bron-| teemüggen, Brandenburgiſche 
denb. fiehe Species zum Blähungstrande, | _SPCIES DECOCTI APERITIVI MAJORIS, 


Brandenburgiſche. — 
SPECIES ’ CARYOPHYLLATE AROMATI- 


} sauer, Franck⸗ 


furter aus dem Schroͤder. 


SPECIES pro CUCUPHIS CEPHALICH, 
Brandenb. fiche Species, (Haupt⸗) zu Kraͤu⸗ 


Brandenb. fiche Species zum groſſen oͤffnen⸗ 
den Trance, Brandenburgifee- 


CB, Mefuz, P.A.V.fiehe Species, (gewütgte| SPECIES DECGETI APERITIVI MINORIS, 
Lriglein-) Mefuä, nach der alten Aug ſpurgiſchen Biondenb. Species zum kleinen öffnenden 


Apotheckerordnung. 
_ SPECIES CEPHALIC®, FF. ex Schrad. 


fiehe Species, (Haupt⸗) Frankfurter aus dem 


Schroͤder. —— 

. SPEGIES CEFHALICE, Hofmenni, ſiche Spe- 

efes, (Gaupt⸗) Hofmans. 4 
Faiverfal- Lexici RKAVI Thal: 


Trancke, Brandenburgifche. ; =: 
SPETIES DECOCTI CARMINATIVI, Zran- 
denb. fiehe Species zum Blaͤhungstrancke 
Brandenburglſche. — 
SPECIES DECOCTI EMOLLIENTIS PRO. 
'ENEMATE, Brandenb, ſiehe Species gzum et⸗ 
Don’va weichen⸗ 
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wei m h Eiyftier » Decöcte; nen . SPECIES. DIACRYSTAhLIS Mynfebr, febe 
7 ch r Species, (Exyftallen) Mynſicht 
SPECIES DECOCTL FLÖRUM ET Bi SPECIES DIACUBEBARUM, fiehe ‚Diacubess 





CTUUM;; Brondenb. fiche Species zum Blur barum Jpeciessimi vu Bünde; P729 

men / und gruchttrancke, Brandenburgiſche.  SPECIES DIACUREBARUM,, Schrader ht 
SPECIES DECOCH ‚FRUCTUUM & FLo:| Species, (Lubeben.) Schröders. } r 

RUM, Brandenb.fiche Species 3 zum Blumen ⸗ SPEGIES DIACUMINI, Zuelferi, fehe 

und Stüchtträndfe, Brandenburgilche cies, Rummel) Zwelfers. 


SPECIES DECOCH LIGNORUM; Brawl SPECIES DIACURCUME, de. FR ehe 
Species, (Gilbwurs;) de Spina. ; 


\ denb. fiehe Species zum Yolgtram e, Bran 
SPECIES DIABSUL Ss Moni ie 


denburgiſche. 
SPECIES DECOCTI PECTORALIS, Boan- milch Species, Mynfichts 
_ SBECIES DIAGALANGA, Aafie, 


denb. ſiehe Species zum Bruſttrancke, Bran⸗ 
ſiehe Species, Galgant) Mefua, nach 


denburgifche, 
SPECIES, DEOPPILÄTIV. SPLENETICH, ten Augfpurgifchen Apotheckerordnting- DaB 
SPECIES DIAHYSSOPI, fiehe. Diobs fopu 
















Zwelferi, fihe Species, (öffnende Milg:)| 
Zwelfers. na Nieolsi; im vu Bande, p:741. 
"SPECIES DIABALAUSTIZ; Mynfıı chi. ehe) SBECIES DIAHYSSOPI; Z 
_ Speciee, (Granatäpfelbläten) Munihts- | cin, Cop) K i ee * 
SPECIES DIABORRACIS, Mynfrebe. ſiehe— „ DIAJALAPBR , My br 
Species, (Botrar-) Mynfichte, Species, (Jalappehs) Nynfi chis 


SPECIES DIABUGLOSSE; Mynfobe, fiehe SPEGIES DIAJovis, My eb. fiehe Sim 
—— Crocher Ochienzungemourael-) ‚pecies, Mynſichts. Sr Sr “ 
ynſi 
SBECIES DIAIREOS, Bvatdenh, ſehe Spe 
‚SPECIES DIACALAMINGERR ; "Beäandenb. cies (Schivertel: .) Brandenburgifche:” SEE. 
fiehe Species, (Ealaminth.) Brandenburgifht. |" specits DIARIOSS Sinnen Ne 


SPECIES DIACÄLAMINTHES, Goleni;, P. M vepfo, P.AV, fiehe Schwettelfpecies, 
AR: fiche Species, (Talamtnrb-) Galens, | Shlomonis aus dem Nicolad Mprepf: nad) der. 
ei: verbeſſerten Aügfpiiegifchen Apothecker⸗ alten Augfburgifgen Apoiheckerorduung 1, im 

XXXVI Bande, p: AT: 
SPECIES DIACALAMINTHES, Mine B. A. 
SPECIES:DIAIREOS; Zw} Herifiche Schw 

Vfiche Species, (Calamineb) Mefus, nad) der 
alt Aug — —5 telfpecies, Ztoelfers, im KXXVI — ——— 
_ SPECIES DIAIREOS SIMBLICES, 2A. R, 


- SPECIES DIACAÄRYOPHYLLATE , b fi 

ehe Schwertelfpecies, (einfache) nach ver 
Species, (gewürite Fläglein) Nefui 26 verbejferten Augſpurgiſchen —— 
„ SPECIES DIACINNABARIS, Mynfschz. fiehe| in XXX VI Bande, p- A 


‚Sihnoberfpeciee, Npnfihts. 
'SBELTER DIACINNAMOMI. Byron SPECIES DIAIREOS USITATR, B 4 * 
——— RR * ſiehe fee Sebwirtelfpraieg, (gebräntihe) nach 
— ms SH SA ——— 
AM — 
fiehe Zimmerfpecies, Meta, nach der vörbef/ SPECHES DIALACCE, SEU DIALACG 


ferten Augfpurgifchen Apotheckerordnung 4 — Ba 


;SPECIES „DIACRETE, Bote fiehe Species, 
Kin Er h — der alten — — 


SPECES DIACRETE; Busnesi, fihs&pe 
'cieg, ( teiden:) Burners, cies, (S.orbeet-) Mönficte. 
—— Seccns DirLunes Mh ih Bi 
— —* König. fiche Sperien, — Mynſichts, im, ER ) 

eiden⸗) König 4 * 
SPECIES DIAMAJORANE, Mynficbs 
Pe — a aka; fiehe (Spes SpreietyMiajotanı +) — wie 
a Nee SPECIES DIAMARGÄRITF Ah. Be 
(Safran) 3 N vandenb. ſihe Sſpe⸗ vehnie, % AR. fiche Species, Cerwärmende 
h ) Brandenburgiſche Derlent: un bicennd, nach der verbeſſerten ur⸗ 
— DIACROCT, BAY, feu CURCO- bie pothecferotdnung. — 
gem hen Kies in a D'AMARGARITT CALIDA, Bram: 
erordHumg, Iim| Zend. fie & Species, — de jerle 
Riu — b· 28. Brandſbirſcho a Er ge Mn 
; CIE 





SPECIES DIALAURI, Mnpeh, fie: She. 













So Re 





sg SPECIES DIAMARGARITIFRIGIDE SPECIES DIARRHODON ABBATIS 132% 
"SPEOIES DIAMARGARITI FRIGID/E,Bron- | fiebe Species, (Pentbr5ucer) Braudenbur- 














denb. ſiehe Species, kuhlende Perlen) Bram: | aifche. | sch 

denburgifche, N AB SPECIES "DIAPLANTAGINIS, ’ Mynfiche, 
SPECIES DIAMARGARITI FRIGIDA, | fiehe Wegebrei» Species, Monfigts. 

‚ Pi As R, fieheSpecies, (kühlende Perlen.) | SPECIES DIAPRASSI, Zwelfers, ſiehe Spes 

Augfpurger. , ‚[eies, (Andoens) Zwelferb ; 

. SPECIES DIAMARGARITI FRIGIDEE, Pb, 

—8 ſiehe Species, (Eühlende Perlen) Nuͤrn⸗ 
re 


SPECIES DIARRHODON ABBATIS, Byar- 


denbwg. 
Rec, Alari 3 


SPECIES DIAMARTIS. Myufiche.fiehe Spe: | Cardamotniy 
a, en) Boca Germhlum 
uSPECIES _ DIAMBRA; Brandenburg. ſiehe Eroch, 
Species, (Amber) Brandendurgiſche .· Ligni Aloes; 

SPECIES DIAMBRA, Mefue, P.A.R, fiehe Maftiches, \edi, 
Species, (Amber) Mefuä, nath der derbeſſer⸗ Rhabarbari eledti, 


‚ Seminum Anili Bafılıcı, i 
.. .. ‚Berberum, Feniıculi, 
intybi, Latuca; 
"Papaveris albi; 
Portulacz, Quatuog 
Frigidorum majo 
2.3 3,» Bann decorticatorum; 
Spic® Indie» 
Sucei Glyeyrrhi22, ana 3 
Margatitarum 00.000000 
Oslis de Corde Cervi, ana-ß, 
Gumtni. Arabici, Tragaganch, 
Rafürz- Eboris fubtilistimz ana Yıj« 
Santalialbi, rubri ana ziiß 
Roſarum rubrarum 
Sacchari cryftallifaci albı Ana 3in } 
Miſchet es untereinander, und machet ein Pulber 
— — li ne nötig if, 
Terten uaivufaifben Wpnthecfzr, | durch gehoͤrige Zufesung folgender Stürfe come 
a En Ye machen Küm, Rsan Den ur gangn 
Rn ee rn 5 | Eompofitionzu feßen pflegt hr! ei, 
. SPECIES DIAMUMIZ,'Myficht, fiche Sper; . Enisheniiie, Jh 
— ee ee  Camphor& gr. vi.) . | 
. SPECIES DIANISI, ſiehe Dianifum Mefüz, >® Mofchi Wa 
in —— 78 07" | Wolte iemand an flatt der Perlen ne bie Per⸗ 
'SPECIES DIANISI, Mefus, P, A, V. fiehe len Mutter nehmen fo würdediefem Medicamens 
Species, (Anier) Mejua, nach der alten Aug, | tenichtsander Krafftabgehen.  Diefe Species: 
fpurgifchen Apothecker » Ordnung, nn En en —— 
ee LE swegen fie in der Lungenſucht, Blutfpeven,und. 
„SRECIES DIÄNITRL Manch e 
ter, Species, Mynſichts, im KK Bande, | Tune aansaute Dienftethun. ie werden biß 
p- 1204. * 2. Ijueinem Quentgen auf ein mahl gebrauchet 
‚ SPECIES DIANTHOS, Bröndenb, ſiehe Spe, ne a a ET 3, 
cies) ( Bosmarien» Blüten») Brandenbut, ; En DIARRHODON ABbATIS, Nico 
giſche ————— * nf - } 92; * — 2% 
_ SPEGIES DIANTHOS, Miepli PA, m,| Res Zamalalbi.rabriana süße. 
fiehe Species, (BosmarienBlürens) Nicolai, Cammi Arabic. — 


ten Augſpurgiſchen Apothecker⸗ Ordnung 
SPECIES DIAMERCURU, Mynfche, ſiehe 
Species, (Üueckfilber: ) Minfichts, 
‚SPECIES DIAMOSCHI DULCES, Brandenb. 
* Suͤſſe Biſam ⸗Species, Brandenburgi⸗ 
he \ ne 
"SPECIES DIAMOSCHT "SINE MOSCHO, 
* Suͤſſe Biſam⸗Species, Brandenburgi⸗ 


SPECIES DIAMOSCHU, 22. Nor, ſiehe 
Species, (Bifart-) Nuͤrnderger. 
"® SPECIES DIAMOSCHU AMARZ, Londinen- 
fes, ſiehe Species, (bittere Bıfam-) Lon⸗ 
doner, uni Be 

SPECIES DIAMOSCHU DULCES, Mejze, 
POAR; fiehe Suſſt Bıfam, Species, Mein, 


Deralsen Augiparaiichen Ypatherkers Ordnung | Ä I 
,SBECIES -DIABENIDIORUM), Brandenb\: -  Caryophylla 0.2.0 
Be; ’ ee I Ginna« 


nad) der verbeſſerten Augſpurgiſchen Aposhesker, Good, ara 
ee REN ER: — De Gay SE - 
' =» SBECIES «DIAOLIBANI, - Mynfch siehe Afari, BI DEINEN RED 
Waxrauch / Species Nonfihts, Dr Sem: ei Rs en: EB HErE, Als 
(SPECIES DIABENIDION, Niroli PAV| Cordmem 
fiehe Speties, ( Penid,Sucket, Nicolai, nah] 1 OR ne EN 
2 u: 


r 


4 
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Cinnamomi; 
Rhabarber, . 
Seminum Berberum, quätuor Frigido- 

rum Major, Anifi, Foeniculi; 

Bafılici; Papa v, alb. Intybi, 
2. Portulac®, Bactucæ ana }j, 
Margaritarum - _ i 

- Osfis de Corde Cervi, ana 2. 

Rofarum, { 
Sacchari Cantili ana 3j-3iij- 
Miſchet alles unter einänder, und wollet ihr dieſe 
Species vofffändighaben, folegekdazu: 
Galiz Mofchatz j» 
- Camphorz gr. vij: 
Mofchi gr, iv: 


SPECIES. DIARRHODON SIVE DE Ro- 


SiS, Bb. Non 0 
Rec. Santalialbitubri, Ziiß; 
Tragacanthi; 
Gummi Arabic; ——— 
Eboris Spagyr, pr&parat, ana 3. 
Afari, 
Maftich; 
Tardamom. 
Liquiritie,; 
Croch; | 
LigniiAloes - 
Caryophylloram; > 
Anili, 
Feniculi 
Cinnamomj; 
Rhabarbari, 
„.  Ooymifoh - - 
‚.. ‚Acinorum Berberüm; 
‘ ” -Margaritarumy ©. 
Bezoar Oceidentalis, ana 3. 
Rofar: odoratifl. ʒiij. 
i Sacchari albi g.k 
Diefe Species werden infonderheit. Den Leberfüch» 
tigen, Shtoindfüchtigen, Gelbfüchtigen, und 
welche mit dem Hertzwehe oder mit dem Bauch⸗ 
Auß geplaget werden ſehr ſtarck angelobet. Wenn 
man aber alle dazukommenden Mittel genau uns 
terfuchte, fo wurden fie nicht ollen und ieden dergl. 


Krancken Nutzen bringen. Denn da Die ängeführs | 


ten. Rranifheiten auch verfehiedene Urſachen zum 
Grunde haben, ſo muß man ihnen auch verfchtedne 
Medicamente. entgegen fegen, ſonſt käme es faft 
fo. heraus,als wenn ſich ein Viereck aufeine runde 
Kugel ſchicken folte: 

SPECIES DIASATURNI; Myrficbt. ſiehe 


Species, (Bley) Mynfihte: 


SPECIES DIASOLIS, Myrzfache. ſiehe Species, 


(Gold⸗) Moynſichts. 
SPECIES ‚DIASUCCINT, Mynfebz.fiche Spe- 
eies, (Agtſtein⸗) Mynſichts. 


SPECIES DIASULPHURIS, Miynfsche. fiche | 


Schwefel,Species, Mynſichts, im XXVI 
Bande, P/R16; — 
EA 24 





I 


N 
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— 8X 


back ⸗Species, Myynſichts 


GERNE a 2ER ———— 
SPECIES DIATABACI, Mynfschz,fiehe Tar 


SPECIES DIATARTARI, Myrfeb ſiehe 


MWeinftein-Species, Mynfihts 
SPECIES DIATEREBINTHINZE , Myrficht. 
fiehe Terpenthin. Species, Mynfichre 
'SPECIES DIATHAMARON,; Nicolai, 
PA V, Rt x * 
Rec, Anthophyll. SE 
Zingiberis ana Sv. g- RAR 0 
Einnamioni. RR 
 Caryophyli. SEN NEAR SAREN 280, > 
. Carviam DatylorumPnasiv, gr· xxxvj . 
Gahibe MEERE T 
' Spice indice . F 
Zedoar. 
Cofti albi aromat ee 
-Pyrethri ‚ $ 
Corall,rubr. 
Tragacanthi 
Rhapont. 
Spic. Celt; 
Anacard. 
oOsſium Dadtiyk 
. Carpoballami 
Anifi Warez J 
Baccar. Juwper 
 FTriumPiperomanazj.gt, xt viiß 
Margit IA 
Blattee Byzantiz, id eft Unguis odora- 
Er cxcæ dij. 
Fol. Auri cxxv. 
Argenti 1xxV. 
Doſis de Corã Ceruilegiimigif 
Reſuræ Eboris gr. xxvij. 
Miſchet es untereinander.  Gollen die Specietß 
vonftändigfenn: ſo thut noch da u 
Ambr& gr, xxvij. 

' Mofchi gr, üj. 
Sienüsen denen Schmwindfächtigen, Die immer hun 
fien müffen, ſchwachen Magen haben und ſchwerlch 
Athen holen; und dienen zu ieder Schwachheit des 
Keibes. Leber dieſes helffen fie auch, wenn die Ne⸗ 
zen ſehr ſchwach und ſchlapp worden ſind. 

e cks DIATRAGACANTHL CALIDZ, 
feu DIATRAGACANTHUM CALIDUM, Na 





colai, P. A.V. fihe Tragantı Species, (eridiır | 


mende) Neichai, nach der alten Augſpurgiſchen 
Apotheker, Ordnung, N 


SPECIES DIATRAGACANTHI FRIGIDA, | 


Brandenb. fiche Tragant⸗ Species ( Fühlen: 
de) Brandendurgifche, DER 
SPECIES DIATRAGACANTHI FRIGIDZ, 
feu DIATRAGACANTHUM FRIGIDUM, 
Nicolai, P. A, R. fieye Traganı» Species, 
(Eiblende) Nicolai, nach der vexbeilert 
fpurgifhen Apothecker Ordnung 


SPECIES DIATRION PIRERION, Mifüe | 
B. 4.V.fiche Species, ( Pfeffer.) Meſua, nach 
|der alten Nuofourgiſchen Apoihecker Oxdnung: 


SPEER 











EU SA SPECIESDIATRIONSANTALON 


„SSPECIES. DIATRION!’SANTALON, Nicolai| 


SPECIES FRIGID& de GEMMIS 1 ee 


Species um erweichende ‚Elyflier » ‚De 


Myrepfe PA. R., fiehe Santel⸗Species im cocte, Brandenburgifche, Peaenhexcod Emol- 


ARSTIT Bande, p 2672. — 
“« SPECIES DIATURBITH CuUM REIABAR- 
BaRO ſiehe Tur bith⸗Species mit Rhabarber. 
SPECIES DIAVENERIS,. ‚Mypnfzeba.ıfiehe 
Species zum Beyſchlaffe Myynſichts 


SPECIES DIAVITRIOLT, ſehe, 


Vntiol Species, Monſichts 
SPECIES DIAXYLOALOES, Brandenb. ſiehe 
Species (Aloebolg- ) Brandenburgiihe. 
SPECIES DIAXYLOALQES, Mefuz P-A.R.! 
ſiehe Species (Aloeholg⸗) — nach der ver⸗ 
beſſerten Augſpurgiſchen Apothecker⸗Ordnung. 


lientis pro Enemote, Brandenb. 
Rec, Herbarum Mercurialis, Althex, 
ar UL "Branc&"urfin®, Malv®, 
Violarum, Verbenz, Pa- , 
3 rietariz, 
„ Florum Chamzmeli vulgaris, ana Mi. 
Seminis Feniculi 3). Nigellee 5B- 
Wenn alles zerfihnitten, und gefteffen, fb mifchee 
— wohluntereinander. Diefe Species werden 
| aͤuſſerlich zu erweichenden Eiyftiren und Umfchläs 
‚gen gebrauchet; Weit beffer aber feyn fie, wenn 
‚man Die Althee wurtz und den Leinfawen | mit dozu 


SPEMES DIAZINGIBERIS, Mcoloi P. A. . —— Der. Fenchelſamen iſt dabe ‚überftußigs 


fiche Species ( Ingbers) Nicolai, nach der alten | 
Augfpurgiichen Apothecfer-Drdnung. > 
SPECIES DIOSPOLITICON, Galeri, 
BAR 
Rec. Cumini, ſo in Ehig eingeweichet und 
geroͤſtet worden. 

Piperis longi velinigri 

Fol, Rat® Siccat. ana5j- 

Nitri 36. oder wenn ihe den Leib 
damit eröffnen voollet, fo viel, 
als die übrigen Ingredienſien 
zufammen»betragen. 

Diefes Medicament hat feinen Nahmen von Dias | 
fpolis, einem Eghptiſchen Flecken, bekommen, und. 


wird vom Galen d oyreware befcprieben. Es 


zertheilet die Winde gewaltig, und loͤſet den 
Schleim des Magens ab, wenn derſelbe davon an⸗ 
gefuͤllet iſt 

SPEGIES DOMINII, find in denen Rechten 
nichts anders, als Die verfziedenen Arten, Das 
Eigentum an dieſere oder jener Sache zu erlangen. 
Siehe Domiminm im VII Bande, p- ız15. uff. 

' Species Ducaten, find Ducaten in Gold zu 
3 Siorenen 10 bis 12 Kreutzer gerechnet, fiehe |. 
Ducaten, im VHBande p.1535. 

SPECIES DULCES .DIAMOSCHI, Bro 
denb. fiehe Suſſe Biſam⸗ Sbecies, Branden⸗ 
burgiſche 

SPECIES DOLCES- — — Meſuæ, 
P.A.R- fehe Säffe Bifan» Species, Mefus, 
nach der verbeſſerten Ausſpurgiſchen Apothecker⸗ 
Drdaung: ae: 

SPECIES EEECTUARU, Fuffini ex Nico- 
lso P.A. V- fiche Species, ( Cattwergen.) 
Jains, aus dem Nicolao, der alten Aug⸗ 
ſpurgiſhen Abothecker⸗Ordnung 

SPECIES ELECTUARU .DUcCIS, ex Nicolao 
P. AP. fihe Species, ( $ürfllicbe Laitwers 

en) aus dem Nicolas, nach der alten Augſpur⸗ 
giſchen Apache un 








Denn erſtlich iſt das Gewichte zu wenig, und zum 


| une verflüget die Krafft, welche im Dele ſticket, 


durch das Kochen, nehmlich bey den Cihſtiren. 
SPECIES FACTI oder FACTUM, heißt im 

Rechts⸗Handel die Vorftellung einer fkreitigen 

Sache; wiediefelbe in allen ihren Umftanden fich 


| befindet, der Inhalt einer Geſchichte, der wahre 


Rerlauffeiner Sache; oder bie Elegliche Erzehlüng 
einer gefchehenen That. 
Bande, P-65. uf. 


Speeies- für die Safanen.- Damiefie nicht 


beſchtyen toerden, berauchert man die Zungen mie 


! ihrem geftoffenen Eyerſchalen, Touſend uldenkrau⸗ 
“te, weiffe Heyde, Thorant, und nee; Hiylaller 
Welt, Schwalbenwurtz Schwal berineft, Hopfene 
blüt, unfer Frauenhaar Sathebaum, weiß Elivens' 
holtz, DalmenEräutlein, eines foviehalsdes.andern, 
unddamit werden ſo wohl die Alten, als Jungen 
‚beräuchert. In das Neftleget man. gerne Wer⸗ 


Feldkuͤmmel uud Kleeblaͤtter. 
SPECIES FEBRIFUGE, Myafschz. fihe Spe⸗ 
cies (Fieber⸗) Mynſichts. 


(Sieber,) de Spino. 

SPECIES:FLORUM ET. FRUCTUUM, DE- 
COCTI, Braxdenb, ſiehe Species zum Blumen 
und Stuchttrancke, Brantenburgifihe. 

SPECIES pro, FOMENTATIONE, Brandenb,. 
‚fiehe Species sum Bähen, Brandenbürgifche. 

- SPECIES FRIGIDZE DIAMARGARITT, Bram" 
denb. ſiehe Species, (eükIende Perlen) Btanı J 


denburgiſche 


SPECIES FRIGIDEE DIAMARGARITLBAR, 
ſiehe Species, ( kuͤhlend Perlen.) Augmpurger. 

SPECIES FRIGIDA. DIAMARGARITI, Pb, 
Nor. fiehe Species, (küblenveperlen.): Pürnb, 

SPECIES FRIGIDA& DIATRAGACANTAL 
fie? Tragantipecies kaͤhlende) Brandenb, 


SPECIES FRIGID& 'DIATRAGACANTAL, j 


feu DIATRAGACANTHUM FRIGIDUM, Niro: 


SPECIES EMOLL!ENEIBS DESOCTI ‚PRO Nas, P. 4.Rfiehe Tragantfpecies, (kühlende) 


ENEMATE, ‚Brondenb. fine Species sum, er⸗ 
Seichenden Chyſtit· Decocte/ Brandenbufgi 


— Pro EPITHEMATE ‚CAPITIS, | 
Brandinb.fiche Species zum Saupt · Umſchla 
ge, Brandenburgſche 

SPECIES_ pro. EBITHEMÄTE CORDIS, " 
Brandens Tee sa, Ben 
Brandendurgiſche 





ai 





Nicolai, nach der „verbefferten Ausfpurgifihen 
Apotheker Dednung. 

:SPECIES: FRIGID de GEMMIS; Brandenb.: 
fiehe Species. (Eühlende Edelgeftein. Bran⸗ 
denburaifhe. 2A 

"SPECIES FRIGIDA de GEMMIS,P.AR, ſiehe 
Species, (Fühlende Edelgeftein,) Augfpurger. 

SPECIESFRIGID,E de GEMMIS; Ph, ‚Norzfüche 
— a 


Eiche Acium im X 


muth, Kandelkraut und Quendel, Oundermann, 


SPECIES FEBRILES, despim, ſehe Species, 


1327 © SPECIESFRIGIDR de GENIMIS &c.- 
SPECIES FRIGIDA. de 'GEMMIS)? ABBXI.» 




















cies, ( geringere kuͤhlende und gifftrreibende | 
Edelgeſtein Zwelfe 
de GEMMIS, ALEXI- 


"SPECIES FRIGIDE 


PHARMACR USUALES, Zwelferi,fieheSpesies, | 
fitrreibende | 


(gebräuchliche Eühlende und gi 
Edelgeftein:) Zwelfers. Kies 
_ Species zum drucht / und Blumentrancke, | 
Brandenburgifche, fiehe Species zum Blu 
men:und $ruchtrrandke, Brandenburgiiche. 
'SPECIES FRUCTUUM ET FLORUM DE- 
COCTI, Brandenb. fiehe Species zum Blumen⸗ 
und Fruchttrancke 'Braudenburgifche. 
Species;umSußbade, Brandenburgiſche, 
Species pro Pediluvio, Brandenburg, 
“ Rec. Herbarum Menthz crifpe, Meliffe, 
Majvranz,Pulegii, Origanci, 
 „Serpilli, Malvx, ana Mi), 
Florum chamemill® vulgaris; Mi. 
Spicz, Rofarum pallidarum 
PH ana M. 
Wenn alles groͤblich zerſchnitten, fo miſchet es un 
ier nande RT. 
SPECIES-GALANGZ, RADIX SANCTZHE- 
LEN, Roj/Hift. ZB: fiche Radix Sonctæ Hele- 
ne,im XRX Bande, p. 4445.. 
SPECIES pro GARGARISMATE, Bvandenb. 
fiehe Species zum Gurgel- Waſſer, Branden⸗ 
“ buraifbe- 


Species: 


- Ming-Sorten,als Thaler, Ducaten ze, Und wird 
in Berfchreibungen öffters ausgedungen, Daß Die 
Biederbezahlung in folchen »- und. keinen andern: 
Müng-Sorten geſchehen fülle Ein mehrers ſiehe 
Wecfehßeld. - m wanna; 

SPECIES de GEMMISCALIDIE, Mefu@ P-A.V,. 

fiehe Species, (erwärmende Edelgeſtein⸗ Me 

fuä, ‚nach der a 

Ordnung ARE BI“. 
SPECIES de GEMMISCALID& ALEXIPHAR- 

MACH, Zwelferi, fiche Species (erwärmende 

und giffiereibende Evelgeftein) Zwelfers. 
_SPECIES de Gemmis FRIGID, Brandenb. 

fiehe Species, (kuͤhlende Edelgeſtein/) Bran⸗ 
denburgifche. — ir 
SPECIES de GEMMIS FRIGIDA, E. A.R. 
Species ( Eüblende Edelgeftein, ) Augfpurger. 
ORPECES de GEMMIS FRIGIDZE, 7. Nor. 
fiehe Species (Fühlende Edel geftein:) Nuͤrnb 
SPECIES de GEMMIS FRIGID®, ALEXI- 

PHARMACA VILIORES, Zwelferi, fiehe Spes | 

cies, (geringere kuͤhlende und giffttreibende 

Edelgeſteind Ziwelfers. 

SPECIES de GEMMIS FRICIDÆ, ALEXI- 

PHARMAC# USUALES, Zwelferi, ſiehe Sper 

cies, (gebräuchliche Fühlende und giffeereis 

bende Edelgeſtein⸗) Zwelfers 
" SPECIES.GROSSE ſeu TRAGEA. GROSSA, 

Schroederi,fiehe SpecesTaröbliheJ)Shröders. 
. SPECIES GROSSARIMPERATORIS, Zweifers, 

fiehe Species, (geöbliche Rayfer:) Zwelfers. 

© Species zum groffen öffnenden Trancke, 

Brandenburgifche, Species Decocti Aperitivi 

‚mojavis, Brandenb, — 


ECIES GIDE SEM! Rec, Radicum' 
PHARMACE VILIORES, Zwelferz, fiehe Sper | ” 


\ Penn alles zerſchn 


Geld heiſſen bey deneh Kaufleuten: i 
wind in Wechſel Sachen vornehmlich die: groben |. - 


Iten Augſpurgiſchen Apothecker⸗ 


Species jur Hartleibigkeit 


Apfis Ferpienli, ‚Eiguieitiag 
ralz, Petrofelini.ana 5B.., 














Lu RE 


‚HerbarymCichorii,Endiyi@, | 
Fümariz ana M —— 
oo onr06 Büglosfi, Cuſcutæ kupetorũ 


van on 1 Scolopendriz, ver@anaMß- 
Comarum Thymi,Epithymi anaziß. 
Seminis: Anifi, Fenieulis \- '. ‚u 
Corticum Capparum, Tamarifcianaz)j. 
Agarici optime not, 6. 
‘'"Polypodii-Querni, 3j. ...... ... 
Zerſchneidet, was gefehnitten werden Ban, und die 


zuſtoſſenden Sachen zerſtoſſet groͤblich, dann mi⸗ 
ſchet alles wohl untereinander. —— kun vers 
fertigte Tranck iffein gutes Br kaum Oil endeg, 
Mittel, welches in. dem feuchten C aaf Buften, ge 
Zerftopffungen des Fleinen Geaders, Der Leber 
u.d.g. gute Dienftethut. Van 
Species zum Gurgel-WVaffer) Branden ⸗ 
burgifche, Species pröGargari/maze, Brandenb. 
‚Rec. Radicum Liquiritiz, Zw. Pimpinelle 
— alba, Züp.ı 
Berbarum "Salvix, Zi). Hyffopi, Lyfi- , 
"iR machix Florelüfeo, Altheis,\. 
— Malvæ, Verbafci,ana3j. 
' Florum Rofarum, Prunelle, Verbafei, 
.. Milletolii, Sambuei,ana 3ß.. 
itten, fo mifcht es untereinander. 
‚ Schmidts. b 














: Species zum Burgel-WDaffe 
Rec, Flor. Prunell,.tbijg. Mal 
- Hordsana,.tbij,... 
Fuk Rofar,, 5 — Arte 
Flor. Sambucs’ana, ib]. u TEN 
‚Eol, Plantag. Vinc.per Vin, 
‚Veronie.Betonie,aa,ibäfge 


©. Agrim,ana, IBj. eh 
‚Goxt; Aurantı Sp 31.00 0 RR or 
‚Rad, Tormentuili. Polypo — — 
bbpeties 
Dieſer Species nimmt manetnoas, und Pochet es. 
mit guugfamen Brunnen Waſſer eine Zeitlang, 
Damites hernach ducchgefeiget,mit etwas Alaune, 
und Roſen⸗Honig verfcat,und alfo nach erforderns, 
den Umftänden zum Einfpeigen oder GurgelnEon. 
gebrauchet werden, Man Ean auch wohldas des 
coct nur hold und die andereSelffte Riarfch- ofen 
Waſſer nehmen welches fehr nuͤtlich zugebrauchen 
Species zum Jaber-Tranicke, ſiehe Speries 
zum Hindlaͤufft · Waſſer Mh a | 
Species zur Zattleibigfeit, = 2] “4 
Rec. Herb, Beton, Scord. Tusfilag, 
‚Veronic. ana, Mi. = 
Flor. Stechad, Buglofl. Accat, 
ana, Bilje HEN 








J 


⸗ 








Fol. Senn. 
Rhabarb. 
Rad, Polypod. 
Paful. minor. \ 
Sem, Anis. ana, 3ß=-. 
Zerfchneidet es gröblicht, und. betei 


kp 


chnet es: Be 


ſondere Species zum Thee zu Erufnung der Hart⸗ 
leibigkeit, Davon Morgens und Abends wweh Pur 
gillen zunehmen, mit einem ‚gnugfamen 
Waſſer zubrühen, und recht warm — Rn 


fiedenven ' 


pe⸗ 
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00 nn 
Species zum Asuptumfehlage, Branden⸗ Teichtfich Aufiwällung des‘ Geblüres erregen, , und 
burgifhe, Species pro Epiebemare Capizis,) Blutftürgungen verurfachen Eönnen: Einen kal⸗ 
Brandenb ten und ſtarcken Magen auszurqumen ſind ſie 
Rec. Herbe Meforanz, Mari five, Verben, | vollkommen dienlich 
ana Mj. "  SPECIES HIER PICRZ SEU SIMELICES, 
Florum Nymph 2 el ana ME. i Brandenburg. 
Croci optimi, IE Rec "Aloes' illote, Zxij. 
















Nucis Möfchare, 36: ih —— — 
Nucleorum Perficorum, Sr 30 TONER TORE Yen ade 
Seminis Papaveris albi, 5v, EN s Ä 
Wenn ihr alles aröblich zerſchnitten und heſtoſſen ‚ Cubebarum, ' 
Maftiches, 


habt, fo miſchet es untereinander, und thut einen | 
Scrupel Campher a diejenigen Dazu, welche deſ⸗ 
fern Geruch vertragen Fünnen. Wenn Diefe Spe- 
cies mie Eßige ART zum Breye gemacht, 
und um die Schläfe und Stine gebunden wer⸗ 
den, BE meh eine goſſe Linderung van 
und Ruhe 
SPECIES HEPATIER, Zaefer, fee Spe| """ sam. — 
cies Ceber⸗) Zwelfers. 
SPECIES HERBARUM PLURIUM, Bran-\ Paful. min. 
denburg. ſiehe Species der, meiften Reänter, | Radix. Liquirit,ana.q. N: 


Brandanburgifße. FAR >| 
vr Dieſe Stůcke machet Hein nehmet davon eine Hand 
SPECIES HERBARUM PLURIUM Stablii, soll auf sen Rannen af ie, und Sueze 
ſiehe Species der Bi Reäuter, Stable, ten Sheil’einfieden. 
Species zum Sersfäckgen, Brandenburs Species zu Istra 
1 Zelztrancke, 
gifche, Species pro Bpisbemare” Cor: dis, Bran- — — 


denbuirg. 
u —* Been utriufque. Reg, Radicum Saponarie, Zxij, Sarfepatille, 
*, Bardan2, Feeniculi, Petrofelini, 


Spice Indicz ana zyjj. 


Miſchet es untereinander ud machet, wie gerade 
lih Species daraus. 


Serie zum Bratkufnaf, aa aber: 
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A — — — —— 
Macis. m N c —— 
aa RA orti e 
— = Bi "Ligni Saflafras , ana Zin. Jain, a 
ne „Caryophyllorums a hi auatbß- — 
Cr ne » = Zerfneiee alles gröblich, und mifäet es nen 
"Ligni Aloe. * einander. Der daraus gekochte Tranck Diener in 
Semihig‘ Acstofzsanaäfh . der Venusfeuche,in kraͤtzichten Ausfchlage, und« 
>00. Roßrum rübrarum, dern Gebrechen des Flüßnsaffers, Das Blutzuree 
Fr ovSahezlorum Sanitum, aba SER migen, und Die Unteinigfeit Bitch den u 
"Florum Borraginis, Buglofli, Melife, und Urin auszuführen. 
BEE MB " SPECIES de BIYACINTHO, 2000 Baia 


Zee ale wohl und hebet es auf; Wolt ihr |fehe Species (Hyacinth-) Brandenburgifche 

ten S ar an, ſo thut fehs Gran| -SPECIES de HYACINTHO, UM AR, R, 1 
Eampher, und drep Gratt Sifam day. Diefe| Species (dyasinth.) Augpurgicher, a 
Speeies werden in giftigen Kranckheiten mit| SPECIES de HYACINTHO, Ph. "Nor. fiehe 
Ehig aufdas Hers zu legen angerathen; Auf druͤ⸗ Species (Syacinth⸗ Nürnberger. 
figten Oertern aber ei fie eher eiwas als eine| "SPECIES pro HYDRAGOGO ET "ÄPERITI- 





Beyhuͤlffe. VO INFUSO, Brandenburg, ſiehe Species 
SPECIES EUERE PICRERHASIS DICHE, sum ffsenden und waffeebfü ——— 
Brandenburg. x } he Brandenburgiſche. 
Rec. Aloes, 2] 3- ii, f N ‚ SPECIES. HYSTERICH, de Spi; ing, S 
"Afari. N ö cies (Mlutter,) de Spina. 4 ine * 
Dir Carpobalami, aut zu Ioco 5 Cubebarum, SPECIES IMPERATORIS, 2, 2. ‚R. fü je Spe⸗ 
Cafizligner. ; cies.(Rayfer,) Ausfpürger. 
Cinaamomi. . Inn 29. SPECIES IMPERATORIS GROSSE, Zu 
en — loco iaen At Er fiehe: Species (geöbliche Kayferı) Sek 
aftiches, Bir Di Faah 
Rofarum rubrarumm. Per AuR. fiehe ‚Species 


‚Spiez Iadicæ anaiß. IE oder groͤb riſenet/ Auge 
Mifchet alles — s ſpurger * — * 
Darans. Sie befordern die me "SPECIES. INCISE SACCHARO OBDUCTA, 
und goldene der; er | P. A. V-fiehe Species eefänigeneun übers 
— man vorſichtig damit — ran zucFerte) —n 2 

. „Usiverfal- Lexiei MxVAI Theil. Dpp j ; Se. 






Gi 


a3t > © SPRCIESÄNFIMAHISE >> Species gum Brãuretthee 
INEIMA »fiehe Species, in. der 

















— — Kara 


Roi, —0—— — — 4 
SPECIES.pro-ANFUSO.APERITIV.O.ET ie serie "u ci 





wi  DRAGOGO, Brandenburg, fiche Species zum 
öffnenden und wafjerabführenen ‚bee, 
Brandenburgifher LT 
SPECIEI pro INFUSO, HYDRAGOGO ET 
APERITIVO, Brandenburg, ſiehe Species zum 
öffnenden und. Maſſerabſuhreudes Thee 
Brandenburgifche, e Na) 
. SPECIES pro INFUSO LOCO TAKE, Bran-\ h 
“ denburg, Siehe — —— ⸗Thee. 
Brandenburgiſche own. — 
‚SPECIES JUSTI fe Behrens (Schein) im. 
— P- 1377. — Dar — 
Pe — Txancke, WR: naͤhet 
3 zum * 


urgijche, Sp ecies ‚Der: — Tl 


“ ae, Br van. * ds U. 
4 «.Ocym, ana drat Mm. 


4 an NANNTEN 


enzoin. ana ai iR AN 
STUDRE FB Va Bank: = * 
» mm ‚ER — 9 


Sich nn — —J 
— a a —— 
Ä a N 36. Var Aral 


4 + f} P 
+ ‚s . 
ya 





minoris, Brandenb. Be: Ä Base . 
3. Radicum ——— Fornicı ii ! He si 
ar  Glyeyrrhize, Pertof elini,ana ai 50% += Fol, Rok. 
69 Abri 3ß. Bi N ET 
Bela Agrimonie, Betoniee, I | nun 
u aan Gereräch, Cichorii, — Be 


Grad: schon © "Endivie, Furmarie, ' Lupali, 

i SUN RiTIaKON ana Zi is FE '% \ ( 
naeh up " Florum "Borraginis, ‚Bugloffi, "Rofarum Eu 

Augen Nie Jin 1 er Violaramy a — 

nz rgeminis Anifi, Foenieuli mn nm 

u Foliorum fenne fi ——— 
— Zaſularum minvrum⸗ gß · En 





u... Fisuum pingviumy'. ı NE Br iR Eine —— — ae — 
N: Prunprum, ‚Damalcenorum us ana N Ni Dr Re Storac. calam. fi —* >> — 
Polypodii Querai Zi ß. 'Sem. Anif. Focnicul. Coriands. ans , 3je 
Wenn alles gerſchnltten p mifdth Cardomom· Jür \ or, 
es wohl untereinanver. 2 . 














Species Übertref- — ſolches ; Diefes iſt ein Zauß 
Ko s 3 — ck. Ode 
„8. Tabac. Biafi 
us a 


m Kräften: 
u cke und BETH ‚andern. Urfar) 
e, als weil: es unſre lieben Vorfahren alfo da 
sor gehalten Haben. Diefe Species find denen | 
gun groſſen öffnenden Trancke noch vorzuziehen: 
dem fie nicht allein eben dergleichen Nusen ha⸗ 
ben, — dabey ein gelindes und gutes 
Lar n8 find. — — FR! > 


; 2 

nee Bein terbabe iuealme 

* * — KERNE 
a RER n bryon, ai j 


ana, 1]. — ” ’ 
„Fol. artenif, En: mel atricar. Ro-| 
" rismarin.. puleg. og i mont. frei R 








— * * hr ana Mij. 
“*  Rlor. malv. ehr, hm meile, 
; ana, Mj. 






ER —— ‚seine, RT 


TRUG. Lin, — Gizc ana 3 ; 
es m 


Bacc. Junip. Mi T eg 
al Species werden zerföhnitten, das warme En e 
Waſſer gethan, Do om an ie „denn feet) 
fich die Pati An bis übe Nabe lhinein, und Lu 
badet ſich ARENA K 


"&pocies EM — KZeanckfut⸗ 


—— 


Sr 


ter aus dem Schröder, Deus ‚bio GENE Miſe use ae 1 
F. F. Sehroed. Rue I TERt}:) 3 ? “* Wi . } EN NR a 
w. Rad, Ireos — ba N Süihe seien, pro ‚Infufo —* —— 
2 SER Sinds —E —Q Rei I 
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Stoſſet und fihneider alles. klein und miſchet Bl 


x 


SPECIES LAETIEICANTES 


3%. Foliorum Saniculg; Artemifiz, Vinc® per 


. Vinex, Pyrole, Rute murariz, 
Veronicz, Agrimonie, Hederz 
terreftris; Salvig, Plantaginis ,Be- 

tonicæ, Melifle,ana Mj. 

Florum Chamomillz Romane; Anthos, ana 

L p- ij. 

Radicum Sarfaparille , Chinz, ecke 
Bardanz, Cichorii, ana 5ß. 

Ligni Saflafras. - 

Cortieum Citri, ana ʒiij. 

Seminis. Anıfı » Feeniculi , 
ana 3j. 


Coriandri 


untereinander. Diefe Species find eine gute Com⸗ 
pojition; Sie —57— aus heilenden und öffnen: 


den Sachen, und 


vorzuziehen. Sie dienen auch in. der Lungenfucht, 
Blurjpeyen, Blutharnen u. d.g. Mr 
SPECIES L/ETIFICANTES, Galmi ex Nico- 
doo, P. A V-fiche Species (erfreuende) Ga⸗ 
lens, aus dem Nicolao, nach der alten Augſpurgi⸗ 
- fen Apotheckerordnung. 


SPECIES LEETIFICANTES, Rbafis „PA, 
fi ehe Species (erfreuende) Nhafis,.nac) der 


verbeſſerten Augſpurgiſchen Motheckerordnung. 
SPECIES LAXATIVÆ AMARZE, ſiehe Spe- 
cies (bittere Laxix⸗). 

Species zum Larxirbuͤſchel, Abels. 


W 


* 


— 


Morgens, 


— 


min. Mj. —— ee ge ana, 


wg “MB. 





'  SPECIESLIBERANTES 
‚Florum Buglofi, Nymphex, Rofarum 


ſind dem chinefifchen Thee weit 
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rubrarum, ana Je . 


\ geminis Acetofie, Cardamoini, Cieri de- 


"Corticati , Corisndri , 3 —— 
NARBEN N N 
Santalorum omnium ana! 3i- 


\ ‚Cafliz' lisnez, 


hen 
‚Corallioram’rubrorum praparacomam, i 
Croei optimi, 
‚„Ligni Aloes, 
Macisg‘ Bin 
Margaritarum , aut at Matriß faltem- porrum 

præparatæ; 

Myrrhæ rubız, 
Oſs de Corde Cervi præparati, 
——— Eboris fubüliflime ai 
- Terre figillere preparate, 
Succini albi ‚Preparati, 
Hiyaciuchorum przparatorum, 
Smaragdorum preparatorum Ana 3f- 


Stoffet alles zu einem zarten Pulver, und macht 
Species daraus, welche ihr vor Diejenigen, Die e& 
vertragen Eönnen, und wenn es erfordert wird, 
R. |pald complet machen koͤnnet, wenn ihr nehmlich 
ſechs Gran Campher, Amber und wohlrüchenden 
Biſam, von jedem drey Gran dazu febt. 
Species haben. von Dem Pulvere pannonico nichts 
mehr zum voraus, als den Canpher⸗ A 

SPECIES LIBERANTES, — ee 
&%, Herb. Abfinch. Agtimon. ana, Mf. Cent. PAR. 


3 Radicum Tormentillz, 


Semin, Acetofz. 


Flor. Acac. Sambuc. Bellid. Cichor, Tu-) Endivie. VRR: 
* —— Coriandri. 
Sem.Cherm. Anifi. Feenicul. — * Cicri ana 
Radix. Tanacet. Ariftoloch. rorund. Rha- |  Bankaldrui omuium.. - , 
* pontic. ana, 5 Rhabarb, opt, el Diekammai.alburanz 37. * 
ass Bert ar — Boli Armeng præpar. HERE: 
EN —— Lemnizanazij;' ——— 
„ Cinamom.arom. ana ie —— ag nn. Lana 
öl Margaritarum. a ci 
Tart. Virriol. ziß Coralli utriuſque. = — 
Erocähe  . F Succini albi. ar EIN. 
Mader Speries daraus zu weh Kannen guten Baſaræ Ebori. 
Wein, davon des Tages etlichemahl zu trincken Spodi ex Ebore, ſeu Eboris ul, 
Species zum Laxirthee/ ver ſtarcker no Oflisde Corde.Geryi. f 
atszeit- Been utriuſque. RER 
Be Herb. Asrimon. — — ana, Mj. | . Doronici, f 2 — 
"Rad, Parair. Bray. Chelidon, rub, Tindor. "Cardamomi, 
—* Polypod, Rlabatb, ana. 3 Cinnamomi.  _ 
3 Fol. Sean, 8j.. Macis. ” — 
Zerſchneidet es geöblicht, ——— et Davon Ligui Aes. 
nn or — ar Pugille oder Se Eigneg, — di 
zwey, mit gnugſamen ſiedenden Waſſer zu brühen, —— 8 
undals einen Thee zu trincken; Durch deſſen Ge⸗ Zedoaris —— BAER 
brauch werden alleroheund Mhakffe Seuctigteiten Sacchari eantüi — N 24 
| fonderliche Ungelogenet aus⸗ und abge " Serieicrudi coftipulverifaf, = 
Smaragdi. 
— LIBERANTES, Brandenburg, ya, ss 
* Radicum Angelicz, Caryophyliatz ‚ Con- - Granati, ana dij. NEN > 
Be © srayerva, Dielamnialbi, Tor: Florum Nymphez, _ er 
gerne a Zedoariz I Bugle fi RR.” 
na 3]. FE Rofarum, ana I ze 
— AXXVII Theil, DprPps Miſchet 


PR | 


Dieſe 


* 


133% SPECIES LIGNORUM DECOCTI : 


den dieſe Species, wenn mälb ei Das thut: 

a „  Camphorz gr; An FÜR 
Moſchi. al nalen 
Ambr&:ana gr: iij · 

Ihr Gebrauch) ift vielerley in den — Fie⸗ 
bern, und in der Peſt fetöft. Denn fie bewahren 
Das Herg vor den Wuͤrckungen des Gifte. Ue⸗ 
ber diefes treiben fie ven Schweiß, bewahren vor 
der Anſteckung der Peftfeuche, und befrepen die 


ſchon angefteckten Perfonen von derfelben. Es 


ſt uͤherhaupt eine Arsney für das Hertz, welche 


ſich fuͤr einer jede Natur Alter und Geſchlecht 


ſchicket. 


ſiehe Species zum Holstrancke, Brandenbur⸗ 
giſche. 


SPECIES LITHONTRIPTICE , Ei andenbi 


fiche Steinfpecies, Brandenburgifhe. 


* SPECIES LITHONTRIPTIC® , Nicolai 
7 . V. ſiehe Nieren ⸗ Web ‚Species, im 
XIV Bande) p-g2r. 


" SPEC:ES "LOGICA, ſiehe — in der 


Logic, 
 ..SPEGIES MAJORIS DECOCTI APERITIYI, 
Brandenb. fiche Species sum groſſen öffnen» 
den Exancke, Brandenburgihe: 
Species der meiften Kräuter, Branden. 
burgiſche Be ‚Plurinm Herdarem, Bran- 
denburg, .\..,0r f 
Rec. Uerbarum Salvie, Planmsginis, Polypodii A 
ı Verbeng, Abfinthüi „Menthæ, 
Astemilie, Betonicz , Hyperici 
Wolle Hellebori nigti, sentaurüi mino- 
ris, ‚Rute, 
Foliorum Sende ana q. * N 


Zerſchneidet alles und miſchet es untereinander. 


Species der meiften Aräutet, Stabls, Spe- 
eies Plurmm Herbarım,' Stahlii, findt die Ingre⸗ 
dientien feiner Miltzeſſentz 

SPECIES MES ARONIAR'SILVESTRIS, 
Gefn ſiehe Sperberbaum (wilder): 

SPECIES MINORIS DECOCTI APERITIVI, 
Brandenb. fiche Species zum Kleinen öffnen» 
den Trande, Brandenburgiſche 


SPECIES MONADICH , werdet don einigen 
folche Species genennet, die hur in einem einsigen 
Individuo anzutreffen find. Es wird aber gefras | 
get: Ob es dergleichen gebe? Wem hieran gele⸗ 
gen, der kan Schergers J — 


auſ nachleſen 


Species u Wiondtälbern, —— | 


Res. Rad, li. aboi ts. Alth, 
Axiltoloch · ana, Zi. 
Herbz melilöt. Malv. Puleg. 

Meli Mercurial, ‚ana, Mij. 


” war 
—— 5 (X J 4 



















Species wumöffnendenundac. 1326 | 


Miſchet es untereinander Vollſtandig aberwer- | 8* Sem lini,. Foenicnls Petrofel. "Cumin. 


3... Carviz, 
‚Bacc. Lauri,. —— ana ziß. 


Zerſchneidet und zerſtoſſet alles; und bezeichnet es 
Speeins zum Bande, 


In ein von dieſen Kraͤutern 
zugerichtetes und warmes Bad, fege ſich die Pa⸗ 


tientin, aber al muß nicht ‚gegen haben. 


Der; IE AH AB — x 
Rec, Herb. Se Puleg. 'ans,| ‚Mi. Dis! BER: 
Sabin. Mjj. 2 
- Bace. laur. Juniper. ana, ai —6 
„, Pom, colocynth. 5ß ae 


Zerfchneider. es groͤblich thut ſolches in Dappier 
und bezeichnet e8: Species zur. Behung. 


PR 


ſes laßt in Be de Bauch 
SPECIESLIGNORUM DECOCTE Brandenb. 


davon Durch einen Trichter, EL die 
mutter gehen. Solte es aber falch im 


| £anı man es mit heiffen Ziegeln oder genden Safe 9— 
Eben dieſe Species kͤnnen 


le warm erhalten. 
auch in ein Säclein gethan, und ‚au, den * 
leib geleget werden ——— — 
SPECIES. MORSULORUM: IMPERATORIS, 
ſiehe Species (Rayfer,) Augfpurger, | 
SPECIES fine MOSCHO: DIAMOSCHI;fihe 
föffe Bifamfpecies, Brandenburgiihe 


SPECIES NEPARITICH, fiche — 


Species, in XIV Bande, p- 821. 


RUHR 


SPECIES NEPHRITICHE, — N 
‚| Erieren « Weh⸗ Species, Be > = 


p. 821. 
SPEOIES NEPIRIIICæ ku LITHONTRE 


PTICA, Nicolai P. A. Y. fiehe Klieren« Web» 


Species, i im XXIV Bandy,p- 821. "7. 


SPECIES NERVINO -RESOLVENTES, ſiehe 
Species ———— und‘ zecthei⸗ 
lende). 


"SPECIES pro NODULO BURGANTE, Sehe. 


eheri, fiche Purgir ſpecies zu einem Buͤſchel, 


Schachers, im XXIX Bande, P- 1798. 
SPECIES NOVELLE ROSATIE, Brandenb. 
fiche Species Rofata Novelle, Brandenb. 

. SPECIES + ‚NOVELEA ROSATEE,. ‚Galm 
— AV. ſiehe Species Rofate Nee, ‚Saleni 
"As Vi 4 ger! 3354 0 
IR T ; —6 


"SPECIES OBDUCTE SACCHARO- ET IN. 


CISAR, ſiehe Species (gefebnittene 


‚und übetsuckerte) Augfunge.' 


SPECIES pro ODORIFERIS SACCULIS IN: 
PESTE, Brandenburg. fiehe Species zu w Behr 


kuchenden Peftläckgen, Brandenburgife 


Species zum öffnenden und. wafferabfüh: 


venden Thee, Braudenburgifche, Species 
Infufo Aperizivo & Hydragogo, —— 


Rec, Herbarum Marrubii albi, Abfinthii, € 
taurji — pls 
! “ana Mj fi Rt 
53 Genifte,.M Mß. J— — J 
liorum Senne, fi ine Mipieibueg), 
\ Corticum Aurantiorum 3vj: > ER 
. Seminis Levilici, N AR: STE 
j "7 Radi- 


NL; 





“ 





SPEOIES PECTORALIS DECOCTT 


MILK, 
“er 





-Radicum Helenii, Pimpinellx albe, caryo- 
phyllare, ana zij. Aſari, Vince- | 
“roxici, Hellebori nigriin fibrillis, | 
Salis Geniltz, ana 3ß. | 
Wenn alles wohl ;zerfehnitten, und geftoffen, fo 
mifchet es untereinander. Diefe Species beftehen I 
AUS Harntreibenden, verdünnenden und lariven- 


den Sachen, und werden in der Cachexie und/ 


Waſſerſucht zu Abfuͤhrung des Waſſers gebrau⸗ 
het. Doch hat man die bittern Laxir⸗ Species 
für beffer befunden. 

SPECIES PECTORALIS DECOCTI, Bran- 
denburg. fiehe Species zum Beuftrrancke, 
Brandenburgifihe. _ 

SPECIES pro PEDILUVIO, Brandenburg. fie: 
he Species zum Sußbade, Brandenburgijcht. Bi 


SPECIES PESTILENTIALES, Zme/feri, ſiehe 
Peft : Species, Smelfes, | im. XXVIL- Bande, 
P. 888. R 

SPECIES. PICRAE HIERAE , Brondinbusd, | 
fiche Species Fähre Fürs ef ‚femplices , Brau- 





denburg. 


>. SPECIES PICRAE- HIERAE- RHASIS: De| 
CTAE, Brandenbure.fiche Species Hieræ Picræ 
Rbafıs dıde, ‚Brandenburg. 


SPECIES PIPERION DIATRION, Mefe , P R 
A. V fihe Species (Pfeffers) Meſuaͤ, nach Der | 
„alten Augfourgifchen Apothecfer-Oronung. 
SPECIES PLERIS ARCHONTICI, Branden- | 


Roc ee 
Cinnamomi, 
Cyprus 
Galange zu. no, 
Ligni Aloes, 

Nucis Mofchatg, * 

Rafure Eboris — 

J xoßrum, sr 
 Schoenanthi, 

Spiez Indicz, 

De — ET 


— Na | 
m Myrchi, i, 
ae 


Corticum eitri #4 
" Foli li Indici,. * 


* 
AMacis 

Majoranz, 
Menthe nu, 3 
Ocymi 
—J — —— Hi de 

gets Say ann, ana 

Been utriusque, ı 

Coralliorum rubrorum przparatorum, 

“ Margaritarum pr&paratarum, ana Pie 


Stoſſet alles Elein, miſchet es unter einander, und 
macht Species daraus ‚welche ihr. mit Zuſetzung 
acht Gran ac und fünf Gran 
complet machen k Fönnit, Diefe Species beſtehen 


* ER 


’ 





verfärt 


Sl 





& 





| ‚Species. 


Eampher| - 


SPECIES ROSATAE NOVELLAE 1338, 





‚aus hisigen Sachen, erwaͤrmen den Magen ‚und 
‚treiben die Blähungen. 


SPECIES PLERIS ARCHE. — Iferi. 


Rec. Cinnamomi 
Caryophyli. 
‚. Lign. aloes 
Spice indie 
Nucis mofch. 
„ Zingib.. ) 
‚Spodi 
Schenanth. 
Cyperi 
‚ ‚Rolar.. 
Violar. ana 3). gr. xv. 
Macis 
Glyc. 
Mattich, 
Styr. calam. 
Maioran, 
Menih, aquat. N | 
Ocymi —— 
Cardamom. — 
Pip. longi — 
Bacc. Junip. 
Gortic, Citr. ana ), gr. v. 
Marg. 
Been utriusque 
Cor. rubr. 
Serie. tofti ana }j. gr, si 
Mofch. st. ih 
Camph. ı gi v. 
Dad Species Daraus. rue 
. SPECIES PLEURITICAE, Mynficbe.‘ fiie 
| Species zum Seitenfichen, Mynſichts. 
SPECIES PLURIUM HERBARUM, Bronden: 
burg. fiche Species ‚der meiften Reäuer, 
Branvdenburgifhe. 
SPECIES PLURIUM- HERBARUM, Stabi, 


28 


ſiehe Species der meiften Rräuter, Stahle. 


SPECIES PRAEDICABILIS, fiehe — in 


der Logick BER 


SPECIES PRETIOSAE CORDIALES .TEM- 


| PERATAE, Zwelferi, fiehe Species Eemperin 
te und koſtbare Hertz⸗) Zwelfers 


SPECIES der Rechen, Zunft, ſehe oben 


SPECIES RESISTENTES , heifen. in Denen 


‚Rechten und fonderfic in 1. fin... ‚ft. de, publican 


nichts anders, als die rückftändigen ode ⸗ 
en Scußen. ER j «| el 
SPECIES ROSATAE AROMATICAE, Bioki 
denb. fiehe Species (gewürgte Bofen,) Bram 
denburgiſche. 
'SPECIES ROSATAE 'AROMATICAE" Ga- 


| Drielis, ſehe Species (deirgte Ros 


fen) Gabriels, nach der werbefferten: on — 
ſchen Apothecker⸗Ordnung — 
SPECIES ROSATAE NOVELLAE, Bron. 
denburg. — 
3. Cardamomi minorie, 
Caryophyllorum , * 


Popp 3 - Galap- 


x 


Species — — 3 


» Species zum ſchweren E 
fers, Sperter Antepiköpticds, Zweelferis ern 
BR Semin, Peoniz excott, E* 

Bardanz 3. F * SH 


Stofet alles in einem Mörfel fehr klein, daß es wie 
ein Brey werde, thut 5 Waſſ x Dal 
fo von den Blumen und Wurtzeln der Poenen 
ohne fernern Zuſatz — worden, und jf ein et 
5 alsdenn durch ein Harfieb. bi. 
thut: 







#339 . SPECIES ROSATAE NOVELLAE 









"Galangz; — 

Nucis Noſchate, 

Seminis Apii, 

Spiez lndiceæ 

Styracis Calamitæ, 

Zedoariz, ana ʒß. 

Cinnamomi 3ijj. 
SGlycyrrhizæe 

Roſarum rubrarum, 

Saechari rofati tabulati ana Six. 


Miſchet alles unter einander. und macht — 
daraus. 


SPECIES ROSATAE — 
PAR 


B. Sacchari rofati tabulati ir 
Roſar. 
Glycyrrhizz, ana E3E Riß 

Cinamomi dij. grxiu. 









Bezoard. ‚cervini fi mp, B 
Rad. Pœoniæ, fo zur — 
6 ‚sehen Ba — 
Doronici ver X 
Nucum mofchatarum ai 3x. . 
Cranii humani — —— 
Succini albi preparati ana Si 
Margaritar. ptzpar, Siß- 
Vifei quercini 














Cardamomi ana 3ij. - 5 
ingib. Laſſet alles bey gelinder — 
— trocknen, und hernach machet ein wes Pul 
Nuc, moſch. daraus. Welches ſehr kraͤfftig iſt Die Anfahe des 
— ſchweren Gebrechens abzuhalten, wenn F 
Styracis calamitz Krancken von einem Serupel bis af ei 
Cardamomi Quentgen eingegeben wird: SQ y 


5 E= Bezoard. eervini ‚kmpl,. zw elf ei) “4 Pul 
a 
; 2 humani — rafpa ie 


‚Semin, Apii, ana gr. RXVil. 


Es ift ein Eräfftiges Mittel wider die Schwäde Des 
Hertzens und des Magens beſonders ben denjeni- 
gen, die an einer langwierigen Krandheit darnie⸗ 
der gelegen haben. Wenn man es öffters gebrau⸗ 
et, fo ftiller es den Eel und das Erbrechen. Es] 
Eommt auch denen zu ſtatten, welche mit Hertz⸗ und 3 Aus; 

Lungen⸗Beſchwerungen behaftet find. Die Kraͤff⸗ Semin. Polar excort. By * 
te des Magens ſtellet es wieder her, und nut | Bardanz A - — 
die, fo fehr lange Franck gemefen. Nuc. mofch. ana ʒzij. war 





. SPECIES ROSATAE NOVELLAE, Pb. Nor. Dei fake Mine am 
2 Bon Aus allen zuſammen macher Ela ik 


Sacchari rofati tabulati, . 


Liguiriie, ana F- Jüß- ver. Es dienet wider Die Arie des fehtoerem: 


















Gebrechens. Seine Dofe ift ein S 
14 ee Sir |Duentgen. Zud —— ae a 
i — re  Ife Keanckheit verfähiedene Compofitiohen, oder 
— 7 | Pulver wider das here Gebrechen (Pulveresan- 
a B> Re 3 tepileptici, aus denjenig en Dingen, welche die. 
— EEE a hin 7— wieder in diefem Salle Io: 
a x ö en, Ebnnten verfertiget werden; nehmlich aus‘ 
— — dem gegrabenen Zinnober, dder— = me 
Ba BR glas-Zinnober, aus — EDie F 
Sacch p! * F bermagifteric; aus dem Lebern der 
„sacchari alol Q — froͤſche; AUS der getrockneten 
" SRECIES. hr ROSIS, Ph. Nor. fe Speie die zuerfk, und zwar einen on hat 
Diarrbodon ı five de Rofs, Eh. Nor. . ingleichen aus dem Queck u wenn * etwan 
einen Verdacht haben folte, als ob etwan wie 


'  SBEGIES'SACCHARO OBDUCTAE ETIN- Würmer die Hrfache des Usbele w * 
CISAE, ſiehe Species Cgeföhfittene dieſes ſtehet in ne achten. —— 
und uͤberzuckerte) Augſpurger. Wenn aber jemand füinen Gefallen an der. Eins 

SPECIES pro SACCULISODORIFERISIN pE- heit derer Sachen und der, Natur hat, Daß er ei 


STE, Brandenburg, fiche Species zu wohleũ |2 —— Biber une | 


chenden Peftfäckgen, Brandenburgifche, Le ‚u vaneheit DR 
SPECIES DE SANTALIS. TRIBUS, Ph Nor, find ausle deffen Ans: 6i rt “ Fig art 
fie Species Saneol.) Münberger, fang und ‚a, Sa ng — —— 


—— 


m a ie 


i s39r_ Species Species sünfehweren Geburt Species juwohltächenden: u 1342| ; 
"Species jur fehmeren Geburth. „gran TEMPERATE C ORDIA Les s 


Rec. Radic. Alch. Lik'alb; Malv. al Sn —5 nl 2A —— — 


Bıyon, 
Herb. Branc. Eh“ : Melilor. "Mercukial - SPECIES TEMPERATIE CB > 
Violar. keꝛtiecat. ‚Artemis, Ant» 4J Ar R le Species Ceemperirte Her ) Fi 
-Miij. 
Sem. * ne if. kei — TEMPERATE PRETIOSA. COR- 
album er — 7 zum DIALES, Zmelfer:, fiehe Species. (eemperirte 
innen. pe Raaß Mi ilch und koſibar⸗ Hertz) Zwelfers. 




























Bi ee in Species.Thaler, Ecu Efpere, find die fonft 
„ SPECIES SECUNDA (MATRICARIE, fiehe fo genannten harten Thaler, das Stück zu zwey 
arn XXX Bande, p 700.. oder 32 gute Greſchen gerechnet, fiehe 
Species zuns Seitenſtechen, * chts, | "Aalen. 
9 Br SPECIES de TRAGACANTHA, Ph. Nor. — 
EURE — + „Munüchs, Bay yı he Eragantfpecies, Nürnberger. 


SPECIES de TRIBUS: SANTALIS, Ph: Nor, 
ſiehe Species (Santeb) Nürnberger, 
SPECIES VENERER, Coepbein , Hehe Spw 
cies zum Beyfechtafe, Cnöphels. 
SPECIES VILIORES ALEXIPHARMACH , 
" » |DE GEMMIS FRIG!DE , Zwelferi, fiehe Spes 
cies (geringere küblende und. Sifseibende, 
Er Edelgeſtein⸗) Zwelfers. 
ai ein —— Pr  SPECIES VIRILES CONFORTANTES, One 
a das — em Mate, fiehe Species (ſtarckende Wem) Cnoͤ⸗ 


phels 
Sn Same Me en 2 ‚De SPECIES USITATA, DIAIREOS, P, A, Y. 


fiche Schwertelfpecies (gebräuchliche) na 

J a Je J 

1098 und Abends, fo Daß wenigftens alheit fünf N ee "ALEXIPHARMACH „ 
den darzwiſchen fepn, ehe er wieder ein- DE GEMMIS FRIGIDE ,. Bert, fiehe : Spe 


‚fie. auch in Scabioſenwaſſer er 
eäuchlich 
ein ıc. — oft will: fo. helfen fiegemiß. — * Kr \ 3 I “ 


SPECIES SIMPLICES-, Brandenburg, fiche 
Species Hieræ Pıcre (en — Branden- 
bang: rn 6 a Ä 

SPECIES SIMPLIC re 
he Sı wertelfpecies (einfache) nad) der ver] 
ſert irgiſchen Apot rel Bi 





ei 










en Lauri, — — SE 
‚Rad. Viol. RR ana, 3ije — —5— 


Br Be 

: acis. ana, F im I" 
TR GE; Muse es zu einem gröblichten Pufver, thut es in 
— ET ALERL.|e Sieigen,undIeget esunter Die Aleier, 


e Species (berg | Species zu wohlrůchenden Peff 
de ‚Bo Ei *\2 be Species pro. Elfen 














2.002 Iferis in Pete, Brandenburg. - 
ir gi ‚Rec, ‚Radium Angelicr, Diptamni 
% tianz utriufque, Ireos Florentinz, 

i Pimpinellz, Tormentillz, Valeri- 

—— Zedoariz ans 

— liei, Mi). Majoranz Melifz, 

Eder * ———— Miß N 
— 1; * Air — 
3 Fe en ic 








— — 


+ 


F 
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— — at mn — NO — 30 00 3 EEE — 
Myrrhæ Selectæ ana zij. die zuruͤck a Leg fet Branntewein, 
Trochifcorum Gallie Mofchate 3iß. , 0] und ziehet damit wieder Die Tinerur heraus , den 
Wenn alles geöblich zerfchnitten und. geftoffen, | Branntewein veftilliver im Bade heruͤber md 
fo macht Species daraus, ya». | Hebet Die zurückgebliebene Materie auf, Davon 
Species zum Wunderancke rg) nehmet nun einen Scrnpel, = aa 
—— Mercurũ dulc, gr. ‘XI. 


Arcanı Gummi de Peru, gr. III. J RI 


Macher. nach der Kunſt Pillen daraus, Die-auf 


Sr 


einmahl zunehmen. Sie find eine —— 
die 


Rec. Fol. Veronic. Scolo pendr. Millefol. 
Sanicul. . Pyrol. Betonic. ja 
Agrimon, Alchimill. ana, tif, © 1... 

Rad. Confolid. maj. Ariftoloch. long, Als 


kam Rubr, Ting. gang in Murter-Befiiverungen, und; wenn «8 
Tuflilag. ana, if... X Noth erfordert, koͤnnen felbige dreymahl nach ein- 
Cancror. — ander gegeben werden, Damit Der Leib wohlgerei⸗ 
Sperm. Cet. ana, zB. * * niget werde. — — 


SPRCIRICARE, ſuhe secten 

SPECIFICATIO, ſiehe Speeificattom — 

SPEGIFICATIO , heißt: auch in denen Nechten 
eine gewiſſe Art das Eigenthum Ka 
beſtehet eigentlich darinne wenn jemandaus einer 
fremden Materie eine. neue Speciem hervor bringe 
oder derfelben eine gang andere Ge in Ei 


Zerfchneidet und machet Daraus Species; Davon 
nehmer ein paar Haͤndevoll oder auch mehr, nach⸗ 
dem es noͤthig, und gieſſet Waſſer darauf, ‚Eocher |: 
eö, ſeiget es durch, laſſet es Abends und Morgens 
gebrauchen 

SPECIFERA DEA, ein Himmliſches Geftivne, 
ſiehe Jungfer, im XIV Bande, p · 1610. 

SPECIFICA DIFFERENTIA , ſſt derjenige A zu haben pflegt. - Als un eis 
Unterfeheid, welcher wenn er zu einem Genere ges B wenn jemand aus eines andern Neben, Bein, 
fest wird, jivar eine Speciem machet, Doch nichtger oder aus fremden Dliven, Gel, oder a Te 






; ; 1, Zehren, Getreyde oder aus fremden Gol 
nau genug, ſondern noch erſt ein Mittel hat, wel⸗ — tee ‚DE ur. 
ioenefi itegf-| ber, Erae, oder andern Metall, ein gerifs € 
Ü a 1 4 ’ 5 7 
ches Die Speciem noch eigentliher und unmiteel fäe, oder aus fremden Meine und * 


barer ausmacht, z E Senfiivum in Anſehung des 
Menſchen, weil das rationale noch zwiſchen dem 
Senfitivo Und kömine ift, fiehe'übrigens Diferen- 
zia, im VII Bande; p- 888. u 

- SPECIFICA FEBRIFUGA, fiche Febrifugum, 


oder aus fremden Medicamenten gine Salbe, v 
andere Arsney , 'oder Aus“ fremder Wolle ein: 
Kleid, oder aus fremden Hol&ie ein nu 
ein Hatis, oder ein anders Schalen rn = £ 
bat, u. m. 'S. ar. Inft. 'de rer. divi > "frage 
ſich aben hierben nicht ünbillig, wer denn nun die 
‚»SPECIFICA-FORMA, fiehe Sort, imiX Banz| sentlich der wahre PER Eigenthums⸗ 
ae en per einer folchen as fremden Materialien, pers 
feräigten Sache zu fepn.fehiene, Ki 

cificans 

die 


im IX Bande, p. 352. 


ISPECIFIC®/GRAVITAS, ſiehe Grauigas fpe- jenige, welcher Di 

VSPEI \ \ h iefelbe gemacht hat 
cifica, im XI Bande, P- 696. oder Sun) Bor ' 
SPECIFICA MEDICAMENTA, ſiehe Speci. | Datzu' genommene Materie vorher fehon eigene 

N lich zugeftanden har? Antwort, nad) 


ſeum. —* 
SPEC'FICANTES CIRCUMSTANTIAE, find, derer Rechte ift vornehmlich ein unſhe h 





11: 


— ine Sch gan anders machen; Alsfie an gen od Die-Darzu btane Materie ehime 

ho kin if, er *— Kirche —334 En gan und gat, oder nur zum Theil, einem an 
gutes, allein es thun, nu Nach dem Frauenzim, uoehoͤret CErftern Balls, und wenn tlid 

m he MÜLDe DIR SDEIEBEBÄRZW ne ap zu ar Haha Mn De 

' is li ” x N * TERN ur RK ! 9 
SPECIFICA PROPOSITIO, ſiehe Sag ‚tm! habt, nicht wieder ‚gebracht werden Fan; ie hös 
 ZREIV Bande, pas 0 | et,ſie niche mehr ihrem. erſten Kr ; fonder 

“ SPECIFICA PURGATIO UTERINA, Zarico. \telmeht Dermjenigen, welcher ihre eftaft 

Ze, Divfe Iehret er unter feinen“ Anmerekungen Ten verändert hat, Daß fie zu Der erften unmdglidh 
über Popps Ehymifche Araneyen, p. 419 alfo ver, wieder gebracht werden kan d Say. Ink der. 
fertigen re 9 ni $ cn la de aequ. rer. dom, Und 
N R NE auch ſo Denn der letztere dem erſtern u einem 
Rec. ‚anne — an. eher A A Erfreung des rechten und woh⸗ 

ai a jren Werths feiner Dazu genonmmenen Materie 
Pülvert dieſe Wurgeln zufammen, und gieffet vier nicht verbunden, dd. I. iur auch I. in. rem. 94.6. 
Duerfinger hoch Beyfuß⸗Waſſer darüber, her: Quecundue ff. de rej vendic. Dafern aber fol 
nach ſchaͤrffet es mit ein wenig Vitriol⸗Geiſte, | in ihven vorigen Stand wieder gefeßer werden Fans 

und laßt es fo lange’ in gelinder Digeftion ftehen, ſo iſt felbige zuförderft darein zu. ringen, hern 

bis das Waſſer eine hoch rothe Tinerur ausgezo⸗ | aber ihrem erſten Herrn wieder — 
gen; das gefaͤrbte Waſſer gieſſet Neigungsteife| 25. Inft. de R..D, |. quefitum, 38. $.4.#. de.legat. 

ab, und wieder anderes daraufzlaßtesnochmahls| 1.1.5.8. 1. de rei vendie. I gemina, in pr. U, 1 
feq. fadeexhib, Con fan }. &, ein aus Sol, oder 
‚Silber, oder artderh. Metalle, 'Dereiteres Gefäffe 
‚gar leicht wieder in feine erſte vohe Materie und 
’ ' © 












leten Tineruren gieffet zufammen, und ſiehet i 


digeriven und Die, Tinetur ausziehen; die geſamm⸗ 
Bade den Safft bis zur Honigdicke heruͤber, H 





A345  SPECIFICATIO.AGCESSORIA 


Geſtolt; mie hingegen ABeın, Del, oder, Se) 
\ ‚stsyde, in. feine, vorige Iieben , Oliven , und Ach: 
ren, nicht wieder verkehrt. werden. d. $. 25. 


Int. deR,D. Dafern aber jemand eine ſolche 
neue Speciem theils aus fremder, theils aus ſei⸗ 
ner eigenen Materie bereitet, als. wenn er J.E. 
aus feinem Weine und. eines ‚andern Honig 
Meth, oder aus ſeinen eigenen und fremden Mes 
dicamenten eine gerviffe Argeney, oder aus- feiner 
amd fremder Wolle ein Kleid, gemacht hat, u. ſ.w. 
So iſt kein Zweiffel, daß felbiger alsdenn der dar⸗ 
aus bereiteten Sache völliger, Herr iſt, weil er 
nehmlich auffer feiner Darauf verwandten Mühe 
und. Arbeit, auch noch einen Theil feiner eiges 
nen Materie darzu verbrauchet hat. d.S. 25. init. 

de R. D, 1.24. und.l.7. S.7. Rt. de acquir. rer. 
domin. Es v ſich aber hierbei) ven felbit, 

daß es — ee oder gefährlicher 

Meife geſhehen muͤſſe. Denn obgleich wegen 

der vorgegangenen Veraͤnderung / Die erſte Sache 
wuͤrcklich nicht mehr, oder Doc) in ihrer eriten 
"Serkalt, vorhanden ft; fo if doh Die Dabey ge’ 

brauchte Luk und Sefährde Urſache, daß dab 
wie vor jo wohl deren Urheber Die darzu genom⸗ 
mene fremde Materie in ihrer erſten Geſtalt zu 
befigen. icheinet, 1.22. und I 27. ff. de rei vind, 
als auch die Sache felbft eine andere Geſtalt an 
‚genommen zu haben nicht geglaubet wird, und 
a de nicht-allein zu deren Ausantwortung, 
‚als ob gleich gar Feine folche Veraͤnderung vor⸗ 
‚gegangen, verbunden, fündern auch wegen ſei⸗ 
nes dabey gebrauchten Betrugs, nod) willkuhrs 
lich zu beitcaffen lt. 1. de eo. $. li quis ex uvis. 
Und S.denique, ff ad exhibend. |, fin-auiem. 
‚27. $-fel & is. fl. de rei yind. l. 12, $. 1.ff. de 


fürs, 1.7.8.7. 1. 25-1. 27. 8. 10 f. de acquir,| 


‚rer. domin. sparptecht. ad $. 25. Iaſt. de R.D. 
n.ı1. Vinnius ad.d.S.25. Inft. deR, D.n.z, 


Und tern endlich Die in der rohen Materie vor⸗ 


‚het ſchen verbargene Species oder Geſtalt von ei⸗ 


‚nem andern nur entdecfet worden, welcher Das 
hec aud) in Denen u La befondern 







Pr jr Speciei detector heiffet, als wenn 
‚Derjelbe 3. &. das Getreyde nur ausgedroſchen hat; 
‚fo bleibet Diefelbe nach wie vor ihres erften Herrus 
eigen. d. 1.7. 8.7. FE de acquir. rer. domin, 
Ein mehrer fie e Dominium im VIL Bande, p. 
— 

SPECIEIGATIO ACCESSORIA, heißt: die 


DENN Be ne 
agur zu deſto grofferer Zierde beygefuͤget wird; 
und War ſo da — — Geſtalt 
werlietet, ſondern auch nunmehr einen, foͤrmlichen 
a: vielmehr die gantze Forme derjenigen 
Sache, weldyer ſie benaefüget worden, ausmacht. 


Als wenn ;. €. einen andern Purrpur in mein Klei 


‚in,rem.$,fiquis rei, und irem quzcungue fl, 
x.de rei vind. Dder * e San mit meinen 
Farben beſtrichen worden $. fi quis in alien. 
Inf. deR.D. So verlieret dieſer Purpur, und 
Dieß Farbe, ihre erjte Geftalt und wird mit 
der andern Materie dergeftalt vereiniget, daß 
‚man eine von der andern ohne Schaden Unmög- 
ih wieder abſondern a gleich der Purpur 
‚An und dor ſich felbft weder. dem Kleide, noch 
"—-  Voiverfal-LeriiXXXPlIEheil, ' 


Sache, wage einer andern | 


d. beleget, 
eingewwärcket tamen alienam, Init. de rer. divif. ]. 


Specification 1345 
auch Die Farbe der gantzen Tafel ihre eigentliche 
Geſtalt giebt. Indeſſen it gleichwohl dieſe Art 
der Sperification von der ſonſt fo genannten Aka 
ceßion in ſo fern unterfchieden, als felbige dene 
noch der mit ihr Vereinigten Sage erft diejenige 
Geſtalt giebt, welche fie, nad) der nunmehr Kur, 
folgten Deranderung bat, als nehmlich daß z.E. 
das Kleid nunmehro Purpurfarben oder mit 
Purper ausgezieret ifh, oder Die mit gewiſſen 
Farben uberfteichene Tafel ein Gemählde abbils 
det, welches aber bey Der letztern, oder der 
fchlechten Acceßion nicht iſt, als vermitteſt wel⸗ 
I cher > E nun Stahl und Eifen an einander ges 
löthet, in rem.23..$. non idem.fi.derei vind. 
oder weifes Papier mit goldenen Buchſtaben bes 
ſchrieben wird, S. litere quoque· Inſt. de R.D. 
Goͤddaͤus ad l. . n. zı. F. de verb, ſign. 
| SPECIFICATIO 'JURATA, ſiehe Specifs 
sation (eydliche) 

Specificarion, Specifeaztio, die Benahmung 
— Bezeichnung, das Verzeichniß 
UR ⸗ w, % x * 

 Specification, Speeifeazio, heißt im gemei⸗ 
nen Handel und Wandel, wie auch in Rech⸗ 
nung» Sachen, ein Yerzeichniß, oder ordentliche 
Beſchrebung geriffer Dinge- oder Waarem 
Dergleichen abfonterlich in der Chur Sacıfen 
be vorhabender. Auction der Mobilien zu verfers 
tigen, und mit Beyfuͤgung der Taxe üffzntlich 
anzuichlagen. erläuterte Procep Ordnung 
tit, 39. 8.9. Eden ſo iſt auch tit. 39.8.9. ver 
Eitation zu Eröffnung eines Urtheifs der baare 
erlag zu fpecificiven. Erlaͤurerte Proceß Ged⸗ 
nung tit. 36.9.2. und ti, 34. S.2. Die Litiss 
Eonteftstion fol auch nicht anders, alg'in fpe- 
‚cie. das ift, Punct vor Punct, geſchehen, und 
‚der Krieg⸗Rechtens alfo Durch eine ordentliche 
Specificatien befeſtiget werden. €. 10. pır, 
Proceß ⸗/ Ordnung tir.ı6. Die Specification 
der zum Beweiß gebrauchten Documente iſt 
gleich den Artickeln heyzuſuͤgen. Proceß Ord⸗ 
nung tit. 24,5, 1. die Yusreden aber, Die einet 
wieder Documente hat, — bey deren Reco⸗ 
Zdition eben nicht fo fpecificirlich ausgedruckt 
werden. Erlaͤut Ptoceß ®rdnung it, 25, 
|S.3. Bern ein Schuldner wegen-an ihm vers 
übten Wuchers Special Umftände anuschen 
weiß; fo fell ihm, fein Borgeben usd feine ange⸗ 
brachte Denunciation endlich zu beßaͤrcken, frey 
"gelaffen werden. Banckerotirer⸗ Mandats2 
‚Ein falfder Denunciant hingegen fol, wenn er 
das Verbrechen fpetificirlid) angegeben‘, mit der 
Straffe welche der Virbrecher daferne er deſ⸗ 
ſen uͤberfuͤhret werden koͤnnen, außzuftehen gehabt, 
und zu Erſetzung der Unkoſten angehal⸗ 
Itennwerden. Duell⸗Mandat 5. so. Bon Spe⸗ 
cifitation einer Verlaſſenſchafft ee, fiche Speck 
ficatton (eydliche) — 

. Specification (eydliche) oder eydliche Ans 
zeige, — Jurota , heißt ein ſolches Bers 
| jeichnißgemiffer, und abfonderli) ftveitiger Dins _ 
"ge oder IWnaren, welches zu Defto mehzer Bes 
 gläubigung mit einem cörperlichen Eyde beftätls 
‚get tied.. Und war muß zuforderfk in Ermon⸗ 
gehung eines ordentlichen Inventarii ein jeder Bar 

Digg figer 
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RE TEETEEETEITZFEHTENGE NT EEE ET RT FUN TE TC 
figer einer Berlaffenfhafft denen rechtmäßigen eydliche Specification ſtatt des Inventarii auch an 
Erben eine eydliche Specification derer darzu ge andern Orten in Deutſchland hin und wieder ange⸗ 
hoͤrigen Sachen vorlegen. "Confit, Ele, Sax, \nommen ſeh. Welches ledoch Mevius P. It. 
33. P. 3. oder aber der an dem Inventario befun- Dee; 96. undP. VI. Dec.26$. andersnicht zulaffen 
dene Mangel durch) den Eyd des Erbens erfüllt | will, als wenn von derbloffen Notitz der Guͤter ge⸗ 





und erſetzet werden, 29.8.10. de jur, deliber. 
Carp300'd;C. d.9. Ja ein jedweder Verdacht 
eines dabey gebrauchten Betrugs gravirt den Er⸗ 
ben, daß er über die Exhibition des Inventarh, 
die Eıbrhaffts: Sachen auch eydlich agzuzeigen 
gehalten iſt Earp3ov d. C.d. ır. Hopp ad 
S, 5. I. de 'hered. qualit, in uf hod. Und alfo 
iſt der Erbe verbunden, Daß Inventarium mit 
‚feinem Eyde u beftätigen,, wenn vor der Aufrich- 
tung des Inbentarii entweder gar Feine Verſie⸗ 
gelung von des verſtorbenen Vermögen oder doch 
nicht alfo bald vorhergegangen iſt, Carpzop d. C. 
d.ıo, ‚Mernder fel,obf.for. P. 3, obl. 136. 0.2. 
oder der Noracius zwey Zeugen nicht dazu .ger 
nommen, oder dieſe dielleicht des Erben Bedien⸗ 
te und Hausgenoſſen geweſen ſeyn Wernher 
ſel. obf.for. P.7. obfı 146. n,3. Jedoch wird 
der Erbe zur Endes-Leiltung um desioillen. allein, 
nicht angehalten, daß “, einiger Sachen unwiß 
ſend, ſie nicht in das J Fnpentarium ‚bringen lafı 
fen. Shnedkivein: ad $ extraneis, N. 14. TI. 
de Hered. qualit. dasjenige aber, toas auſſen⸗ 
gelaſſen worden, muß füpplire und no) hinein 
gebracht werden, wo es nicht betruglich unterfcehlas, 
gen und vertufiht wird. "Denn alsdenn muß, 


daſſelbe gedoppelt erfeget werden. 1. 22. .$. 10. "Ch 


de jure deliber, Berger cecon. jur.\ib. 2. tit. 4. 
th. ga. not. $.p.492. Na Saͤchſiſchem Rech 
te iſt die eydliche Specification ſtatt des Inven, 
farii, und braucht man, wenn jene gefehehen, den 
legtern nicht. Carpzov P. 3.c.33.d. 19. in fin, 
Hopp ad S.5. Inft, de hercd, ‚qualit. inußhod, 
eh Oecon. Jur,lib.2 tit. 4. th. st.not, 7. .P. 

Und wenn gleich Berger c.1. Iehret, daß 
diefes nur zu verfkehen fen,mas Die Erben anfangt, ‚P 
als welche nehmlich im Gewinn verficen; nicht 
aber was die Gläubiger beieifft, welche von 
Vermeidung des daher zu befargenden Schadens 


ftveiten, wie auch Die, welchen etwas vermacht 


ift: fo Ban er doch) nicht läugnen, daß im Chur 
Saͤch ſiſchen befagte ehdlich⸗ Specification ohne 
Unterfcheid mit dem Inventario verglichen fe, 
nad) der Dec. 57: Hoppe.l. Daher denn aud) 
in denen Säthfifchen Gerichten ein Erbe gar 
nicht, wenn er auch gleich Fein Anventarium 
gemacht hat, über das Vermögen dee Erbfbafft 
gehalten iſt, dafern er nur bereit ifk, eine ehdli⸗ 
che Specification derer Eeb⸗Stuͤcke heraus zu ge⸗ 
ben. Carpzov bP.III. Conik,'33.d,18. Ri 

ter in Dec. 60. n.5. Wernher P. II. Obt. 440. 
Denn mas fonft ein folennes Inventarlum bes 
wuͤrcket, Das verrichtet in Sachfen,, mie ‚gefast, 
auch eine eydliche Specification. Tarpzovd GC, 
d. 29. in fin. Yopp.c.l. MWernberinlel. ob[.For. 
P. VIL obf. 1.n. 19. Weswegen auch In denen 
Saͤchſiſchen Gerichten ein Gläubiger, roelcher ſei⸗ 
nes Schuldners Erbe wird, feine Schuld» Poft 
nicht verlieret, wenn er gleich Fein Suvenfackum 
gemacht hat. Carpzov I c. Zanger de Excepr. 
PUT, c. 9.0,35.0.f.Aoppl;c. Korn CHIlT.Refp. 
9. p 811. Sonſt bezeuget zwar Hopp c.l. daß die 











fraget wird wenn aber der Erbe von der Befthmer- 
'de, über das Vermögen der Verlaſſenſchofft zu 
yablen' befreyet werden fol’; ſo — 
tere auch noch heut juZage ein’ ordentlichesQ 
'tarium. So gar, daß auch wider den‘ 






der ein Inventarium u machen unterloffen, der 


Schägungs-Eyd ſtatt hat-1.7: de adminifir. 
tutor. Carp3ovlib, 5. R.$2, ei Bel es auch 


in Sächfifchen Gerichten üblich iſt well die eydli⸗ 


he Specification in diefem Stücke mitden Inden: 
tario nicht verglichen wird. Rivin.adO.P.S.uir.31- 
en. Fi. 
not. F.p. 189. Wernberfel. obf. for.P.9, © 





87. Nacht aber wider die Erben) 14:60h. 


jur. 1.22. C. de pcen.l. un. G,ex deliet. def. e8 wã⸗ 


vedenn der Krieg Nechtens mit dem verſtorbenen 


Vormunde noh bey ſeinen Lebzeiten be gef wor⸗ 
den. d.1.4.€, deinlir. jur, Car 5309 d dee, m4m.rA. 

vocenber - d.P.9. 061.88. Nicht‘ —ñ— — d 
auch der‘ 
nen Miterben jugelaffen,(o offtdiefer Sch 
er feine epdtiche Specification heraus: 

| Wernb etinfel,obf. For. P.1. ob[.37: © 






DE Diefer Siätungs, Cr ei Dandes | 
Mittel, denjenigen, welcher J—— | 


eydliche Specification heraus zu eben berto 
'jugtoingen. Wernbet l.c.P. VII. ob, 434. 
Wittwe aber, welche die ihr aus ihr 





Verlaſſenſchafft gebührende Statutatiſche Por⸗ 


tion verlanget ‚Ban nicht fordern daß — 







vorher ſchon ein Inbentarium edirt hat wenn dit. 
ſes Durch einen Ungluͤcks Fall verlohren ‚gegangen. 
Wernher fel.obl.for.P.6. obl. 404. Esifons 
nen aber ein foldhes Inventarium oder Verzeich⸗ 
niß dev Guͤter alle Diejenigen fordern ——— 


mäßiges Intereſſe haben. I. ry..de — | 
d 


poff. A, Saber in C.lib.3.tit.19.d. 33.n.3, 

war kan nicht allein vom Erben, oder dem elcher 
ſich vor einen Erben aufgefuͤhret hat), ein 
ches Inbentarium, oder eine eydliche Sperifi cation 


der Exrbfhafft-Sachen gefordert werden,d. Las. 
und I, ult, C, de jur, de liber Carpzop Pı 3.035. 


d, 6. fondern auch von allen denen, welche fich.in 
anderer Güter Verwaltung. einmiſchen als von 
dem gewiſſe Pfaͤnder verfauffendem Gläubiger 


1.7. de adminiftr, türor. Carp3ov (die.di7. 






Fa auch die Murter ff den Kindern, wenn fie ale 
die Bormundfchafft verwaltet, ein Anvenrari 
oder endliche Specification zu ediren ſchuld 
Pinellus in Da Be P2 n. 28, C.' ‚de‘ 
matern, Carpzov. ib. 6. R. 69 —— 
thaus obſ. 76. n. 19. a0. Dee. a. 
ibique Philipp obf. 4. Berger in Refolur. 
Lauttevbacb. tit.de jurejur. qu. 2, Jedbch Fan 
der Ehemann dem. Eheweihe das ‚Favenracidın 


und —* 


Berger Oecon jur⸗ Ib, 1. titqith.ro. 


häsungs-Eyd einem Erben widerif- - ) 


ee J 


nen Mannes Erben der Schatzungs Eyd auf 

werde, um ſolcher Geſtalt die Heraus 

Hnventarii, oder einer eydlichen Spe ion von 

1 abzulehnen. · Wernher in Supz ov.ad , 
‚IV. 0.78. So wird auch von ydlichen 

Spcification derjenige nicht befekyet,ioe er gleich 


dentli⸗ 
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und dieeydliche Speeification im Teſtamente ev» 
laſſen. arg. 1, ult. $.1. C. arbier, tur, Sn. welchem 
Falle aber diefelde denen Kindern gleichwohl ein 
Verjeichniß derer Erb-Stücke heraus zu geben 
gehalten iſt · Berger in Dee. 1 5.undmogen alſo 
zwar die Kinder die der Mutter im vaͤterlichen 
Deſtamente geſchehene Erlaſſung des Inventarii 
oder der eydlichen Specification nicht anfechten, 
wenn fie mehr als den Pflicht / Theil aus ſelbi⸗ 








gen bekommen, dafern nur die Mutter eini⸗ 


ge Sachen indem gemachten Verzeihniß nicht 
betruglich verſchwiegen hat. Wernher tel. obf. 


for. P,9. obl.759. Berger.dedec. rı5. und dec. | 


712.n.6. © Unter deffen aber Fan dennoch. abſon⸗ 


derlich letztern Fals der Wittwe uber den Betrug, 


der Eyd, und zwar entweder der Reinigungs-Eyd 
von dem Richter, wenn nehmlich vedliche Anzei‘ 
gungen darzu vorhanden ſind, oder der gexichtlis 
che vom Gegentheil deferiret werden. Berger 
Oecon jur. lib. 2.’ tit. 4. th.50. n0t.9. P. 493. 
Ein anders aber waͤre es, wenn den Rindern nichts, 
als der Pflicht⸗Theil, verlaffen worden, als wel» 
then auszuforſchen, allerdings ein Inventarium 
pder endlihe Specification von noͤthen if. 
Weenbee fel, obf, form. P.4, ob. 174. Da 
er denn auch eines von keyden zum Betrug Des 
flicht⸗Theils erlaſſen werden kan. Wernher 
fel. obf,tor. P.x. obl.17. Im uͤbrtigen gilt zwar 
die im Teſtament geſchehene Erlaſſung des Inven⸗ 
tarii oder der eydlichen Speeifieation, was Die 
Kinder, den Tochter Mann, und die, weldyen 
etwas vermacht ift, anlanst, nicht aber, was die 
Gläubiger anberrifft. Hilliger in Doneil. lib.7. 
c; 3. lit.h. Berger Oecon. jur.lib. 2. tit. 4. th. 
"go. not.9. pP. 493. und P.ı. fupplem. ad 
E.D,F; tit. 18. S.2c. p. 203. u.f. Allein der, 
Vater iſt von Verfertigung eines Inventarii oder. 
einer eydlichen Specifitation befteyet, und iſt ſchon 
genug, wenn er nur ein bloß Berzeichniß der Guͤ⸗ 
ter macht. 1; ult,S. 4: C.derbon quæ liber, Dee. 
"Els&, Sar.2«ibique Philipp obſ Wern⸗ 
‚Her fel,obf.forP. 320bL.ı42. Dsh wird auch 
wer Daterrangehalten , in Ermanglung eines Fu» 
ventariũ eine eydlihe Spec fication heraus zuge⸗ 
ben, 7) wenn erſehen wird, daß er der Ver⸗ 
ſchwendung, oder andern Betrugs halber ver» 
dachtig ſey Mynſinger lib. 2., obf: 93. 0. 6. 
Berger dec, 112, n.4. Wernher fel. obf£or. 
P.r. obf.92.n. 7. 2) Wenn er die Kinder 
der, Baterlihen Gewalt entlaſſen. 
d. dec. ı12.n.8. Wernbe 





: der Urfache, weßhalber derſelbe etwas ſchul⸗ 
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wortung eines Inventarii, oder endlichen Spe⸗ 
eification, jo wenig, Confl, Eli Sax, : 
des Erbens Erben , zu evlaflen. 
mansadl.ult. $. 10. C. dejur.. 
Berger dec, 113. :Wernber fel 
obf. 493. und, in fupplem. nov, ad d..obf, 493. . 
wie auch ad P.4. obl.ısr..n.36. Wenn glei) 
widriger Meynung zu ſeyn fcheinet Carpsov P. 3. 
©. 33. d. 14. und lib. 6. R. 66. Richter dec, 
58.0.22.0.f. Ja auch der dritte Eibe iſt damit 
nicht zu vericdonen. "Berger dec. 114. doch 
Spmört der fegtere nur vom Glauben, oder daß 
es nicht beffer wife. Berger E. D. F.n. 18. 
obf. 6, nor. 8. p.s55. Wenn aber alle benve, 
Ringer und Beklagter, gewiſſe Ecbfchoffts, Sa- 
en zu fich genommen haben; fo Ban Bekiagter als 
lein nicht gezwungen werden, Daß er das ganse 
Inventarium edire, fondern es ükrötbig, daß 
aile beyde Daffelbe, was jeder von der Erbfdhafft 
abgezogen hat, Durch eydliche Specification offen 
bahre. Berlich P.2. dec, 69. Berger dec. 116. 
Wenn der ein Inventarium nicht erhibirende Er⸗ 
be nicht ſchwoͤren will; fo Ban Kläger wider ihn 
den Sdaͤtzungs Eyd abſchwoͤren jedoch nah von 
hergehender gerichtlichen Moderation und Toxa⸗ 
tinn. Carpzoo P.3. c. 33. .d.r6. "Eoter P.ı, 
dec. 188. Werber fel. cbl.for. P.g. obl.a34, 
Wider ein Inventarium, wenn esaud) gleich eyd» - 
lid) beftärcket worden, wird dennoch der Gegen⸗ 
Beweiß verſtattet. Ripinus od OP, Sctit,er, 
en. 50. Daher wird auch wider Dieeydliche Spe⸗ 
cification der Beiveiß eines. groͤſſern Dermögens 
zugelaſſen, wenn auch gleich der Eyd ſchon wur, 
lich. geleitet worden. „Rivinus ad ©. PS. ti, 
18. en, 149. Uebrigens koͤnnen gus einen or⸗ 
dentlichen Inventario uch die Suldner belangt 
werden, 4.57. prsdeadminifte.tut. PWennnue 
der Inhalt des Dbligations-Gnfteuments in eben 
demſelben Inventario enthalten iſt. Und zwar 
ı) in Anfehung dev Materie, was und wie viel 
einer Oder der andere ſchuldig ift, 2) in Anſe⸗ 









dig gewarden, 4. E. aus einem Darlehn, 3) in 
Anſehung der Perfon, nehmlich des Schuders. 
Wie wohl ſchwerlich aus dergleſchen Zaventario 
auf die Huͤlffe wird geklagt werden koͤnnen. Beer⸗ 
ger Oecon. jur. ib, t. tit. 4. th. 10, not.n, P.190. 
Indeſſen iſt gleich wohl der Erbefelstt gehalten, de, 
nen Erbſchaffts⸗Glaͤubigern, in Ermangelung eis 


Berger | nes ordentlihen Fnventarii, werigftens eine eyd« 
bez fel. obf. for, P.7. liche Specification fo wohl derer Erb⸗ Sluͤcke ſelbſt, 


obf, 18. Und hiegt nichts daran, od der Dar | als derer Darzu gehürisen Schulden , aussuliefern, 
ter zeit mährender väterlicher Gewalt, oder | wenn er nehmlich die ſchon angerretene Erbſchafft 
nachdem Diejelbe aufgehoben , feiner Kinder ! wieder abtreten und fih von Lerfelben los jagen 
‚Güter zu nutzen und zu gebrauchen angefan: | will. Der, EI. Sax, 57. Endlich aber ſtehet auch 
"gen hat. Berger Refolut, Saucerbach. rir, ‚einem Öläubiger frey, bey Vollſtreckung der Hüls 
de jursjur. qu, 2: & P.2, füpplem.ad E.D.F. fe auf feines Schuldners Schulden und andere 
fit. 18.'8. 27. Pag. 447. Ya es Ean folchen | techtliche Anforderungen wieder einen Deitten, des 
Falls von dem Barer nicht alleingenüglihe Vers | ven eydliche Anzeige von Beklagten zu furvern. 
ficherung ‚gefordert, Aauchbar P.r. qu:30.n.24. | rl. Proc. Ördnung.adtir.99. 9,7. Uns der 
Wernher in Sei. Obf. For.P. 1. Obf.92.0. 7. Säuldner, fo mit feinen Glaͤubigern aecordiret, 
und in Suppl.nov.adP.IV, Obf’g3.n.3-fondern | oder ſonſt Nachſicht haben wil, muß ebenfalls 
auch demfelben, nah Beſchaffenheit der Hafkün, | eine eydliche Specification, fo wohl feiner Gräus 
de, Die Berwaltung der Güter gar genommen wer | biger ‚ale feines Dermögens, übergeben. Leipz, 
<= den. Carpzov Conft. g0.def.9.n. 10. Wern⸗ Handels⸗Get. Otdn ut, 25 und Chur Gächf. 
her cl. Bruͤder und Schweſter aber iſt die Ausant | Banckerott. Wand. 8. 3. 0 
-*  Pniverfal- Lexici XXX VII Theil, Qqq q 4 


ws 


STE- 
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'" SPECIFICATIO PRINEIPALIS, heißt diejen⸗ 
ge Veränderung eiher Sue, wodarch felbige eine 
gang andere Geſtalt befommt, und alfo eben Die 
Sache , wilche fie vorher gewefen, nicht mehr zu 
feyn fcheine. Siehe Specıfieatio. En 

SPECIFICATIVE, wird in der Bernunfft-Rebe 
te dem Reduplicative entgegen geſetzt. Denn 
wenn. einem Dinge etwas nothiendiger Weiſe, 
oder wefentlich ukomm ſo iſt der Senlus redu⸗ 
plieativus; wird aber einem Subſjecto nur et⸗ 
was J— zugeeignet: fo ift der Senfus fpe- 
Oficaivus, ſiehe uͤbrigens Reduplicazive im 
XXX Bande, P1656 


SPECIEICATIV US SENSUS; fiche pci 
caive· 

SPECIEICE GRAVIUS CORPUS, fiehe Cor- 
dus Jpecifice gravins, im VI Bande, pP. 1363- 





ingleidyen Gravitas Specifca, im XL Bande, 


P. 696, 
SPECHKICE LEVIUS CORPUS, fieheConpns 
Jbeeitwe levius, im VIBande, p- 1363: 


SPECIFICI MEDICI, find diejenigen. Aertie, 
welche nur mit einem und dem andern Geheimnif- 
fe helfen wollen. Siehe Artzt, im dl ‚Bande, 
P- 1747. 


Spetificiten , Spesiteune; beißt überhänpt 
fo viel, als etwas verzeichnen , aufzeichnen, bes 
nahmen , ein Ding Elärlich und eigentlic) bemer» 
cken oder aufzeichnen, fluckweife, eimeln und 
nahmentlich benennen, Stück vor Stuͤck, deren 
Anzahl, Maas und Gewichte, fehriftlid) verzeich⸗ 
nen, u d. g. Siehe Specification. 


te a ‚heißt eine Artzeneh, welche eiv 
Hentlich wider. Diefe oder jene Kranckheit gerichtet 
ift, Und vermöge ihrer befondern Kraft, nur Die 
Uvfache angreifet, welche-Die Krantfheit in dem 
Eörper hervor bringet, auch nur. zum, leidenden 
Stelle gehet, und in demfeiben wuͤrcket, Die übri. 
gen Theile aber unberührt laͤft Alfo iſt das 
Nattern ⸗Oel ein Specificum zu den Nattern⸗ 
Biſſen; die Fieberrinde zu den Wechſel Fiebern 
Das Opium wider die Schlafloſigkeit, u. ſ w, 
Siehe auch den Articfel: Medicamenta Speci- 
Aca, im XX ‘Bande, P.83: 

SPECIF:CUM, heiffet in der Philofephie dag, 
jenige was eine befundere Art oder Speciem, aus⸗ 
macht. Wiierälii Lexic. Philofoph, 

SPECIEICUM ANTEPILEPTICUM,, iſt der 
Spiritus Vitrioli Antepilepticus Hatimanni, 
ingleichen der Spießolaßnnober, und der Schwe⸗ 
fel aus dem Spießglaßzinnoben, 

SPECIFICUM ANTIFEBRIFUGUM POLO, 
NICUM, fiehe Polniſches Siebermittel , im 
XXVIII Bande, p: 1250. 

SPECIFICUM ANTIFEBRILE, heißt das 

. Acidum Tartari Aluminatum , Rolfinei, dabon 
im Bande, pP: 350; 
SPECIFICUM CEPHALICUM, D’Michaelis 


Rec. Cinnabaris native Tranfylvanicz; 
oder auch andern Zinnober, der nur ſehr gut iſt, 





"| Mifcher ales genat unter einander. . Be 


ſtruo au 
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— — 


und mit gehoͤrigem Feuee dur, die Subkmation 
vertifieiket worden; man darf ihn aber nur eine 
mahl vectificıten ; Denn die allzu offtmahls ange⸗ 
ftellte Sutlimation: beuimmt ihm nur Die Keafte 
und die Schwere; ja nenn Der Zunober ſchon 
vor fich ziemlich reine und fAröre it, fo hat man 
gar hicht noͤthig, erſt zu fublimiren, ſondern man 





‚darf ibn nur mit Regenwaſſer oder mit folchern 


Wafer , toelches unter Gewittern geregnet hab, 


"einige Zeit Eochen laſſen, und denn noch einmahl 


recht jatt reiben; geſetzt aber, wenn: man gar 
nieht ſolchen Zinnober hätte, fo darf man nur on 
deffen ſtatt Spiekglaszinnuber nehmen, deriabee 


vorher rectifleiret und an einem been Orte etlir 


chemahlzart gerieben, und durch — er⸗ 
hoͤhet muß werden ſeyn. Demnach 0 
ni 
Rec, Cinnabaris bijuszüfe PR Pak 

. Feeculee RadicumPoloni®;3 
. Magifterii epileptici D, Micha 
Cordialis eiusdemäik. e Hd 
BEST | 









die jean erwehnten Magifkeria nicht, allen Der An 


hier mit berfegen. as. das. Magı lerium w 

der die fallende Sudıt ——— wird esc 

gemacht. typ 4 

bed Ba MN en 
re 
— * 
—— ige 

A ag ] 
4 ver ik 0 


. 
Be — — 


ve Pi a 


Rec, Alcis MER 
‚Cornu, * 

Cornu cervi, 
Cranii humani, violent 
morte perempti, ana 
Smarsgderum, orient 


Uniconu veri,, Zi * 


ofen ihr dieſes alles zart puteefe 
loͤſet es mit gnung Geifte, der aus gleic 
len von Meerfalge und Alaune iſt 

den, auf,'das Aufgeloͤſte ia Een 
‘geifte, und wenn ihe mit der Präcipitätionfers 
tig fend, fo werfüffet «8, und ſetzet ein Quintiein 
Masifterium vom Anıftein dan. Yun kommen 
mir auf die Zubereitung des Heräftärckenden 
giſterit; dieſes wird auf ſolgende Art verf 


Rec, Coralliorum rubrorum pr) ptaton 4 
‚Lapidum | ‚Percarum priepat ata 
‚ana 










* 


f u 


Raßskee eborie.. N 
Cornu cervi ana avi HN und 


Bann ihr diefes alles ıju einem garten Pulber 
gewacht ſo loͤſet eg mit an 
‚denn präcipitivet und derfüffet’es auf 
eben di ulbige Art: De wir aber ſchon hin 9 
wieder von dergleſchen Magiſterien unſere Mo⸗ 
nung entdecket, fo iſt anfego ‚genug, ſo viel 
erinnern, daß wir Davor halten, es fen weinb 

fer, wenn man, anſtatt diefer —— 

die Ingredienſten woraus ſie verfertiget wer⸗ 
den, in gehoͤriger Dofe nimmt und alfo koͤnn⸗ 


 Margaritarum wien — 





te man etwan auf folgende Art ein ‚Specifium 


cepahlisum zu rechte map nei I — 
J 173 
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Rec. Ginnabaris.native Traniylvanıcz, aut {l- 
BR tem Antimonii, prædicio modo 
— prapararz, ʒ̊nj. ra 
*.,. .Feecule tadicum Paeoniz jufto tempore 
' colletarum, Ziß. „..., 


- Alcis üngule preparate, Cornu preparatis, | 


aa. 51. 
Cornu cervi praparati, ʒiij. 

Cranii ;humani, non humatı, preparati , 5). 
Coralliorum rubrorum prrparatorum, 
‚‚Lapidum Percarum preparatarum, ana 36» 

Margaritarüm præparatarum, zij. 
Raſuræ eboris preparatz, ʒiij. 
Smaragdorum, in falinam conſiſtentiam, 
>... „Zwelfferiano modo, ſolutione 
‚ tedadorum,, 3. 
Succini preparati, Jp. 
Unicornu veri, Ji 


Miſchet alles wohl untereinatider, und macht ein! 
fonderlich in Leipiig fehr gebraͤuchlich, und ünter 
denn Nahmen, Michels Herzpulver faft jener: 
mann bekannt: Es wird nicht nur zu verſchiede⸗ 


feht zartes Pulver Daraus. . Dieſes Pulver e 


nen Krankheiten der Kinder, ſondern aud im! 


böfen Weſen und bey andern Beſchwerungen 
niehr gebrauchet· DieDofe ift funfsehen Gran, 
bis einen Scrupel. Ludovici hat in feiner | 
Pharmacia, an diefem Medicamente gar viel aus“ 
" zufeßen, und zwar: 1) Weil die meiften Dazu,ge- 
kommenen Sachen Feine gewiſſe und jonderliche 
Krafft beſitzen, und über dies allzuweitlaͤuftig zu 





J 
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eg gleich zu. einer fonderlichen An: Denn 
man möchte den Menſchen⸗ Hirnſchaͤdel zubereie 
ten, wie man wolle, fo würde man doc nur 
davon eine ſchweißtreibende Wuͤrckung fpüren, 








ſehr felten aber wurde er wieder das Boſe Weſen 


etwas helfen. 6) Was die Magifterien vom 
Smaragd, Hyaeynth, Saphir ze. anbelangere, 
jo wären fle mehr zur Curioſitaͤt, als einigen . 
Nusen damit zu fhaffen, ausgedacht worben. 


7) Das wahre Einhorn, fo zur Zeit unter den 
‚ Gelehrten nod nicht vor etwas gantz gewiſſes 


ausgegeben würde, ſey eben nichts beffer, als dag 


Hirſchhorn. 8) Und daß man dem Hirſchhertz⸗ 


beine einige. Krafft zuſchriebe kaͤme daher weil man 
ſich ſolches von den Jaͤgern haͤtte uͤberreden laſ⸗ 


ı fen; 9) Alfo ſey anch der pulberiſirte gelbe Agt: 


ftein weit beffer, als deffen Magifterium., 10) Die 
Krafft von den Perlen würde in den Magiftes 
tien gan verkehrt, und demnach waͤre Die bloffe ° 
pulverifiece Merlenmutter viel Erafftiger, 11) dle 
jo wären auch Die zartgeriebenen Eorallen weit 
groͤſſer an Tugenden und Kraft, als Dieverdamme 
sen. Magifterien Davon. 12) Da nun der gange 
Grund diefes Medicamentes auf die ſauerbrechen⸗ 
de und niederfchlagende Kraft des Zinnoberg und 
einiger anderer Ingredienſien ankäme, fo bes 
hauptet er, daß etlishe wenige fauerbrechende Pul⸗ 
ver, ja auch nur ein einziges Hausmittel, wenn 
es mit Zinnober vermifcht wäre, hinreichend ges 
nug wären; weswegen. auch Ludovici bey Dies 


ı Re Gelegenheit fein Pulper wider das böfe Mes 


—— find:-da.man doch an Deren ſtatt ſehr fen zuſammen geſetzet und alſo zubereitet hat. 
vi 


andre einfache Dinge brauchen koͤnnte, die 
man nur ſchlechthin zubereiten, und entweder 
klar reiben oder zu einem ſubtilen Pulver ſtoſſen 
durfte, und dem ohngeachtet würden ſie Diejen 
wenlauftig zu verfertigenden Medicanıenten weit 
. borzuziehen ſeyn. Denn ‚die Magifterien, wür- 


Rec. Pulveris Bezoardici albi, Zus | 

Sucecini albi pr&paraci , Ziij,‘ 
Cinnabaris native preparate, Jiv. 
Laudani opiati, )j. J 


BET: 5 k! 
| Mifcher alles untereinander und machet ein Pul- 


den Durch Die zugefesten fauern Gelſter beißend | ver Daraus, welches, had) Ludovici Vorgeben, 
— in ihrer Wuͤrckung verändert, ı) Man | in der fallender Sud, in groſſer Unruhe der Pa⸗ 


‘sr ? 


thäte nicht wohl, deß man den Spießolaß⸗ oder‘) tienten, ın BauchEneipen, in Erbrechungen, und 


natirlihen Zinnober fo.ofte fwblimivte, ſondern 


in Durchfaͤllen gantz gute Dienfte Teiften ſoll; 


ein abgewafchner natuͤrlicher Zinnober waͤre hie ⸗ man möchte es entweder vor ſich allein einneh⸗ 


u ſchon gut genug. 3) Er habe wahrgenom ⸗ 
—— auf Die Wursel ſelbſt von 
—— o wohl mannlichen als.weibli, 
peu we ehts, in der Eur meiftentheils ver⸗ 
geblihe Hofnung gemacht hätte, ob man fie; 
gleich auch nach Dem gemeinen Aberglauben eins 
geſammlet und entweder pulverifirt oder abge: 


Focher hätte, wie vielmehr müfje man nicht das | 


in diefem Pulver vorkommende Poeonien wurtz⸗ 
mehl vor gering und unnuͤtze halten? 4) Auch 
hätte das Magiftetium vonder ElenvsElaue oder 
deffen Home, es möchte ſchlechthin pulveriſirt, 
over philoſophiſch ealeiniret ſeyn, nichts beſon⸗ 
ders vor Dem Dilähorne veraus(. venn fie. häts 
ten beyde einerley ſchweißtreibende Kraft. 5) Ia 
der Menſchen⸗ Hirn ſchadel ware eben nichts beß⸗ 
ſers beſchaffen, als Das Hirſchhorn; denn feine 
Lobeserhebungen gruͤndeten ſich nur auf bloſſe 
Maͤhrgen, und weil es immer einer aus des an⸗ 
dern Buche abgeſchrieben, und es gienge damit 
nicht anders zu, als. mit den Hausmitteln. Denn 
fo.bald jemanden mit einem folchen Hausmittel 


Bon ohngefehr gehalten wuͤrde, ſo machte man | auf u — 


men laſſen, oder mit andern ſauerbrechenden und 
niederſchlagenden Sachen verfeßen. Er befiehlt 
aber den jungen Practicis, behutſam damit um⸗ 
zugehen, Und felbiges nicht eher zu verordnen, 
bis der Magen. von dem Schleime fey gereiniger 
worden. Denn fonft verliehte.es in dergleichen 
zähen Materie feine Krafft, befonders bey den. 
Eleinen Kindern; oder wenn ſich Die Leute bres 
hen wollten und Eönnten doch nicht, fo follte ih⸗ 
nen Diefes Pulver nicht verordnet werden; Denn 
‚man ftille zwar Damit die Uebelkeiten, man er- 
werke aber auch zugleich folche Zufälle, Daß der⸗ 
gleihen Perfonen leicht erftickten; Daheto, 
fpricht er, ſey es weit befjer, wenn dergleichen 
fauerbrechende Pulver mic einem flüchtigen Salge 
und mit beruhigenden Mitteln verfehrieben wuͤr⸗ 
den, maſſen fie hernach offtmahls die Unteinigs 
Eeiten mit —66 ‚aus dem Mas 
gen abführten. So weit Ludoviei. Wollte aber 
jemand dem ohngeachtet alle die Sachen, fo in 
D. Michels Specificum zu Eommen pflegen, als 
nothroendige Stücke benbehalten, fo Eönnte er es 


3 "Rec. 


! 
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Rec. Cinnabaris native, durch Abwafchung zu⸗ ! 
bereitet, Zu). | 
"Rad, Poeonix, zu gehdriger Zeit gefamm | 
Jet, und pulverifiet, Ziß- | 
Ungule Alcis, 
Craniı human, 
Cornu Alcis, R 
‚Cervi, ana fubtiliff: limat. 2). 
Smaragdi preparat. Yif. N 
Unicornu veri fehr fubtil gefeilt. IB- 
Saccini preparar. 9, 
' Matris perlar. prep. If. 
Corali. rabr. preparat Ni 
Granatorum, , 
Hiyacinthi, Kr RE AR 
Sapphiri, ana prep. Y. 
,'  Offis de Corde Cervi, 3 
x Fol. Auri, No tr. — N 
Macher atles zu einem fubtilen Pulver und mi⸗ 
ſchet 63 unter einander. In dieſer Worſchrifft 
ſind alle Ingredienſien ſo wohl des hertzſtaͤrcken 
den als wider dus boſe Weſen eingerichteten Ma 
gifterii, mit dem Zinnober und Poeonienwurgel 
in einer gehörigen Proportion zufammen gefeger | 


! 


— — — — nit 


J — 


worden 


SPECIFICUM STOMACHICHM 1956 


SPECIFICUM MINUS ET" MAJUS , ſiehe 
Ruſſels Pulver, im XRRU Bande, p- 1898: 
SPECIFICUM PLEURITICUM,, Agricole 
Solches lehrer er in feinen Anmerckungen über 
Popps Ehymifche Artzneyen P. 347, alfo ver- 
fertigen: * N * 
Rec. Rubini Antimonii, Js ra 
Bezoardic.maral, Yg. VW nn 
Rafur, Dent. Apri, Mandib, Luc. pifeis, 








Flor. Papav, errat. aa. Zg. m syn) 
Sem. Card. bened. Marie, aa 5. 
Fol. Eringüi, Card. mie, 


SAN 





Fhuti a e 
Sulph ce. Spirit, Vitriol. ad abbedinem 
ixati He STE 
Vifci quercini, aa. ziß ra 
MR Par MUT ar pn 


Don dieſem Pulver giebt man alle vier Gtund 
ein halbes, auch wohl ein gantzes Quentlein uf 
einmalin Klarfchrofen- oder Senchelwafer ein | 
SPECIFICUM PURGANS, Paracelf, fiche 
Purgans Pec ſeum, Paracelfi, im XRIX ⸗ 
de,p. 1640. KORAN 
SPECIFICUM PURGANS, Poppis, fiehe Pur- 
Gans Specifeum, Poppü,im KXIX — 





'SPECIFICUM: 'CEPHALICUM, D. Michalis,\ SPECIFICUM ad SCROPHULAS, Muraler. 


absque Magifteriis, fiche Hauptſtãrckend Pul⸗ 
ver, im KIT Bande, p848. 


SPECIFICUM ERYSIPELACEUM, Agricole, |Zerlaffer es und thut dazu: 


welches er in feinen Anmerefungen über Popps 


Chymiſche Arkneyen, P-293 alfo zu verfertigen; “ 
lehrt: Nehmet ein wenig von getrockneter jung: | Mifcher und machet e8 zu einer Ma 






— IE } — 


Rec: Gummi Tragacanth. 3), 
h , er 


Suec. Rad. Bryon. 55 — 
a 
Farin. Fabar. 315, Baar iR 2 DER] 


Mercur. fubl. 3ij. - Bere Mh 
fe. Daraus 


feäulicher Monats « Blume, lege fie in gleich: |bildet Knöpfgen in Gröffe einer Gartenerbfe oder 
viel Roſeneßig und Ereusiwursivaffer, bis ſich Bohne, und leget folche fefte ke 
folche Säfte fehöne roth Davon gefärber; denn nicht weichen Finnen, auf den Mutelpunet Der 
fehlaget es über, fo wird ſich die Diße und der! Kroͤpfe; welches man alfo drey Tage unverrückt 


Schmerz in wenig Stunden Davon verliehren. 


SPECIFICUM FEBRIFUGUM, Strobelbergeri, | muß e8 etliche mal auf vorige 
ift Die Perlmutter, die eine Stunde in gemeinem Fiverden. — 


Waſſer gekocht, hernach getrocknet und gepuͤl 

vert worden. 9 

" SPECIFICUM JALAPINUM, 

Rec. Jalapz refinofe p. 3x. | 

Cremoris Tartarı vel Tartari Vitriolati Zu), | 
vel 3. ! 
Refin. jalapz, Scammon. aa 3), , 
Olei Ani, 0" 

Miſchet alles unter einander und machet ein Pul⸗ 

ver Daraus, fo unter allen alten Purgierpulbern 


liegen laͤſſet 





Folget die Aenderung nicht bald, 
Weiſe wiederholet 
SPECIFICUM STOMACHICUM, Aericole. 


Diefes lehret er in feinem Anmerefungen über 


Popps Ehymifche Arkneyen, p 477 alfaven 
fertigen: Nehmet zwey Theile rpftallifirres Wein 


fteinfalß , and einen Theil ſuͤſſes Bitriolfalg, mis 
ſchet es unter einander und guffet in nleichem &er 
wichte von dem rertifieirteften Bitrioloele Darauf, 
laſſet es mit einander auf einem gelinden Keuter 
gerinnen, darnach güfjer wieder fo viel Witriof 
dazu, und laffet e8 abermahls gerinnen; endli 





Das befteift, und wenn man dieſes hat, fo Fan guͤſſet nochmals fo viel Vitriofoel darauf, als» 
man die andern alle entbehren, 


SPECIEICUM LITHONTRIPTICUM, Aeri-\philofophifeh eingerinnen, ſo befommet ihr ein. i 


cole ‚fo er in feinen Anmerckungen über Popps 
Chymiſche Arsneyen, p. 354. alſo verordnet: Neh⸗ 
mer Kieſelſtein⸗ und Krebsaugenſaltz, miſchet dar⸗ 
unter ein wenig vitrioliſir ten Weinſtein guͤſſet eis | 
nen guten Bitriofgeift Datauf, laſſet eg vier Ta⸗ 
ge im Bade Digeriven, darnach deſtilliret den 
Geift Davon, und wenn foldses geſchehen güffer | 


den Spießglas: und Queck ilbergeiſt auch dat: | 


tiber, laſſet e8 wieder Digeriven, und yiehet den 
Gift wieder herunter, doch alfo, daß die Materie! 
apie ein dicker Saft zuruͤck bleibet, und gantz fett 


ganse Maffe zufanmen wieget, und laft es weht 


bluthrothes Pulver, deffen Tugenden in den M 
gen-Kranckheiten faft nicht zu befchreiben find. 
ſtaͤrcket den Magen, eröffnet die Leber und Mils, 
treiber den Stein , doch gang ohne Befchwerung, 
und läffet im gangen Leibe feinen Weinſtein wach 
fon. Die Dofeift'5.67. oder 8 Gran in di 
Truͤncklein Wenn. Ei 6 
SPECIFICUM STOMACECOM, Porn Po- 
zer; Dieſer Poter iſt ein zit feiner Zeit ſeht bes 
ruͤhmter Artzt in Angiers einer feinen Stadt an 
der Loire in Anjou, gemefen: und fein jetzo eriehn- 









wie ein Schmeer oder Butter ift: Davon gie: 
bet man genteiniglich über ven andern Tag einen 
Scrupel in deſtillirten Bryonienwurtzwaſſer ein. I 


tes Medicament iſt ein Geheimniß blieben: Er hat 


zwar deffen wahre Verfertigung minutheilen ver, - 


jprochen, aber fein Wort nicht gehalten, und dieſes 
7 ehnfehls 
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ohnfehlbar aus der Urfacher weil fein meidifcher 
Sohn des Vaters Schriften, wie einige muth: 
maffen, nicht gänklich ans Kicht gegeben ‚ ſondern 
vielmehr. hin und» wieder etwas auffengelaffen. 
Die meisten bilden ſich heute zu Tage ein, Daß der 
Grund oder die Bafis bey diefem herrlichen und 
vortreflihen Medicamentewer Spießglaskünig 
fey, und zwar entweder Der- einfache. oder Der ge⸗ 
ffiente. Da man nehmlich den Spießglaskünig 
mit einer gehörigen Quantität Salpeter caleinivet, 
figivet, undendlich wiederum Durch die Verſuͤſ⸗ 
fung davon abfondert. "Dazu Fünnte man ent« 
weder den allgemeinen oder den nach Clauders 
Methode gereinigten und verbeſſerten Salpeter 


nehmen, wovon man obfervatione 133.734 De 


eur. Apbemeridum\Germ. Guriof, zdz, anno 4to 
P- 265. & ſqq. mehrers nachlefen Fan: Wenn 
dieſem ja alfo wäre, ſo wuͤrde es ſehr wenig von 
den gemeinen fehweißtreibenden Spießglas un. 
terfchieden ſeyn, und hatte über dieß eine groffe 


Aehnlichkeit mit. des Erfirders Pulver wider die‘ 


Heitie, ja es Fame, and) faſt mit. ver von der 
Metallentinetur zurückgebliebenen Maffe überein. 
Und man muß geftehen, daß deren ihre Hofnung 


nicht gänglich wergebens wäre, und daß fie des 


Erfinders Sinn und feine ſehr dunckle Eatde⸗ 
ckung ziemlich getroffen haͤtten, wenn nur nicht 
des Poters eigne Worte uns eine andre Mey: 
nung beyzubringen ſchienen; Sie lauten aber al- 
ſo: »Diefe Materie aber findet man allenthalben, 
„doch immer in einem mehr, als im andern.“ 
Wie man alfo ſieht, fo fehieken ſich dieſe Wor- 
te nicht allzugut zum Spießglafe, oder Deffen 
Könige, man mag ſich einen vorftellen, wel⸗ 
den man will; man £ünnte fie vielmehr auf 
Das allgemeine Luftfalg Deuten,, beſonders, wenn 
man die darauf folgenden Worte: mit dazu 
nimmt und zufammen verbinder. ı Ja man wuͤr⸗ 
de überhaupt nicht das Spießglas, noch den 
Spießglaskönig, er mag einer Art feyn, von 


welcher er will, darunter verftehen Fünnen, wenn: 


man nicht des Schrifftftellers übrigen Worte hin- 


zu ziehen wollte, wo er alſo ſpricht: „Wollet ihr 
„ein allgemeines Mittel haben, fo laſſet es an den 


Sonnenſtrahlen erhöhen, denn durch Deren ih⸗ 
„ren Einfluß wird nicht allein feine Dunckelheit 


weggeſchafft ſondern auch uͤberdieß durch deren 


„ihre guͤtige Wärme feine Dichte Materie verduͤn⸗ 


„et, die wuͤrcklich in die Gährung gehet.“ Die: 


ſem allen aber ſteht die nad) der Ealcination und 
‚Firation vorzunehmende Verſuͤſſung entgegen, 
welche doch von-den meiften fehr anbefohlen wor: 
den. Denn dadurd) wird die Kraft und Wuͤr⸗ 
Kung desSalpeters, oder desjenigen Saltzes, fo 
aus dem. ätherifhen und Hermaphroditifchen D.i. 
aus dem unimalifden und vegerabiliichen irrdi⸗ 


fchen, Sale entfteht, gänslich ausgewafchen, da | 


doch ver Erfinder eben dieſem Saltze das gröfte 


Lob aller von dieſem Specifico zu erwartenden 


Wuͤrckungen; wo nit ganslidh, doch zum me 
nigſten gröftentheils, bey ulegen ſcheinet. Es 
würde dannenhero ohnfehlbar beſſer feyn, wen 
man die allzuſorgfaͤltige Abſuͤſſung weglieſſe, und 
hingegen nur in etwas das haͤuffige Saltz aufloͤ⸗ 
ſete und hernach, davon abwuͤſche; alsdenn aber 
erſt die herrlichen und kraͤftigen Wuͤrckungen, ſo 
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von dem Auctove dieſem Geheimniß-zugefchrieben 


werden, erwartete: Wenn es nehmlich mit einem 
Spießglaßkönige, welcher es auch ſey befonderg 
aber mit dem geftienten Eifen: Spießglaskünige, 
der don den Strahlen der irrdiſchen Sonne über: 
ſtrahlet, oder mie Zinn und Kupfer vermifihet 
worden, und welcher gemeiniglich nach Abzichung 
der Metallentinceur übrig bleibe, verbunden und 
gehöriger Maffen figiret warden: Das Waſſer 
aber, welches. von dergleichen mäßiger Berfüßs 
fung zuruͤcke bleibt, Ean man entweder brauchen, 
in ein Saltz verwandeln, diefes zu Cryſtallen an⸗ 
ſchieſſen laſſen und alspenn als einen gang vor- 
trefflichen Spießglasfalpeter, fo wegen feiner be: 
fondern Kräfte beynahe den Titel eines @ pecifici 
Stomachiei verdiente, zu vielerley Gebrauch aufs 
heben; Oder man kan es auch, an ſtatt Claus 
ders Menſtrui, ſo den Nahmen eines praͤcipiti⸗ 
renden Waſſers uͤberkommen hat gantz wohl und 
mit dem beſten Nusen anwenden, verſchiedene 
Tincturen und Eſſentzen damit ausziehen. Siehe 
| im übrigen Auch davon den Artickel Spießglas. 
'  SPECIFICUM ad: SUFFOCATIONEM UFERL 
Agricola giebet in feinen Anmerkungen: über 
Popps Chymiſche Arsneyen, -P-420. vor, dafi, 
wenn man. bey den: Aßeibern bey Erſtickung der 
Gebährmutter das Oel vom ſchwartzen Agtfteine 
um den Nabel ſchmiere, ſich davon die Mutter 
fo gleich wieder an ihrem Ort begäbe,meil ſie die⸗ 
ſes Del nicht leiden Eonne.- Dobey müfeman 
einen Rauch von ſchwartzen Agtfteine und Schwe⸗ 
fel machen, und folden durch einen Trichter in 
die Nafe ziehen laſſen. Indeſſen, da man dem 
Weibe einen ftinefenden Geruch) unter Die Nafe 
made, müffe man ein wohlriechendes Mutter: 
zaͤpflein gebvauchen, ‚damit ſich Die Mutter defto 
lieber. dem guten. Geruche nach, herunter: fencke, 
und nicht von einer Seite zur andern falle, und 
dem Weibe groſſe Befehwerung verurfache: ſon⸗ 
derlich fey folgendes ein Arcan: - 
Rec. Caryophyll, 

Benzoini 
Storacis calamit. aa. Zije 
Spice indic. i} 
Galliz mofch. aa... 
.. ‚Rofar., rubr.. 

Rad. Ireos, aa. Ziij 
Zibeth. Y£- 
© Olei Nue, mofch. 3... 2... - ; 
Mifcher und machet es nad) der Kunſt zu einem 
Mutterzäpfleim RR a 

. SPECIFICUM  VEHICULUM IN EPILEPSIA, 
Agricolæ, welches er in feinen Anmerckungen 
über Popps Chymiſche Argneyen, P.326, alfo 
beſchreibe: a 


‚Kec. Flor. Lilior,co 



























nyall. Poeonie maris, Borra- 
"00," ginisnigr. Lavendul, Tiliz, ana, Mjj. 
Vini opt.alb.Hiv. Hr 
Die Blumen ſchneidet, gieffet den Wein darüber, 
und laſſet es vierzehen Tage in einem. verfchloffe- 
nen Gefäffe in der Fäulung ſtehen, hernach de⸗ 
A flillivet es aus dem Bade bis zur. Trocdene; das 
zurügkgebliebene nehmer heraus, und thut es in 
ein ander Glas oder Kolben. Nun: 
Rec, Rad.Poeon. mar. Ariftoloch. rotund, 32. 5jf. 
 Di@tamn..eretic, Angelic.aa.3vi., 


LAW 
Cran, 
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‚| begraben, von dar aber. in St. Epiphanii Kirche 
verlegt. Einige meynen, fie wäre nicht Epiphanit | 
Schweſter/ ſondern ihm nur fonft mit genauer Lies 
bezugethangemefen. Einige ihrer Reliquien find 
nach Hildesheim und Minden verlegt worden. 

Ihr Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 18 Junius, 
|: SPECIOSA ALGEBRA, fiehe Algebra [peciofa, 
im I Bande, p- 1194 0... 2, un ae. 
SPEICIOSER CAUSE , fiche Schein arellr- 
fachen, im XXXIV Bande, prtı62.. 0. 
. SPECIOS, PERSONZE, he et 
en vornehme und angefehene Standes-Perfonen, 
beyderley Geſchlechts; ins befondere aber Diejenis 
‚gen, welche fich derer ehemahls nur Denen Kömie 
ſchen Rathsgliedern zuftändigen Zierrathen ge⸗ 
brauchen und. bedienen durfften I. ıco, ie verb. 
fign. ibique Goͤddaͤus, ingleichen Hotomann, 
und Pratejas. Ein mehrers fiche Speabzlis. 
nöthen, und Die KRranckheit dem Menfchen an- |; 


Cran. hum..ß, igne calein. 37. 
Caftorei, 3], 
Stercor, pavon. 3]. 
Sauill,; prep. — 
Anacard. aa. zvj. en 
. Secandin, exficcat. in qua mafculus fuit, 3], 
Cinamom. opt. ʒvi. 
‚ Aqusanrea deftill. : 
Digeriver es wiederum vierzehen Tage ineinem 
verfchloffenen Gefäffe, hernach veftillivet es aus. 
ven Srauenbade nach dev Kunſt, fo wird ein be 
ſonderes Waſſer oder Vehicul von groffen Kraͤf⸗ 
ten heruͤber gehen. Dieſes Waſſer iſt ſeinem gan⸗ 
gen Weſen nach der fallenden Sucht zu wider, 
‚und bringet Die andern Medicamente an ihren 
rechten Det, befördert alfo die Wuͤrckung, und 
darf man aufs höchfte aufeinmahlnicht über zmey 
Loth Davon eingeben; und zwar, fo ofte es: von 













Speeicfa Villa, (de) ſiehed on (om) 














koͤmmt, fol man ihm den Mund mit einem hoͤl⸗ im X Bande P-439 0 on. 
tzernen Spatel aufbrechen, und alfo die Artzney SPECIOSO. FLORE GNAPHALIUN LUTEUM 
‚hinein flöffen. — ‚ |PEREGRINUM, Fock. ſiehe Rbeinbiume, (gelbe 
'SPECIFICUM ad VERTIGINEM, Qvercetani.|breitblätterichte) im XXI Bande,prıta. 
Rec. Cinnabaris Antimoniis 3ß. : St. Speciofus, ein Benedictinee- Mönd) zu 
Magitter. Perlar. Corall, aa, ij, Derracina in Stalien, war ein Deutſcher 
Crosi,}i. LEN burt, auseiner anfehnlichen Familie uni 
Fol. Auri, No. X. oder vielmehr nen Bruder, dev Bregorius hieß, u id 


Auri fulminantis, gt. X- ı '. Benedictiner war, welche Regel fie ;; Te 
Miſchet, und gebet auf einmal einen halben oder annahmen , nachdem fie ihte groſe Baarſhafft alle 
gantzen Scrupel. den Armen gegeben hatten. Als St. Speriofus 
SPECIFICUS ‚PULVIS ALEXITERIUS, rg. | bey Capua, als dahin er in Gefchäfften des alldor» 
Salz ex Schred. fiehe Pulvis Alexizerins Specı- \ tigen Elofters geſchickt worden war, * ode 
cus, Ang. Sale ex Schreed. im XXIX Bande,pı1440. | gieng, wurde folches feinem Bruder in ei ein G 
SPECILLUM , nennet man ein gefchliffenes Rin- |fichte angezeigt, der ihm auch hon un bagtde 
fenförmiges Glas, es mag daſſelbe echaben, over. | ben fand, als er hin Eam, wo er geftorben.war. 
hohl ſeyn. — Gedaͤchtniß⸗Tag iftderss Merk. © 
; SPECILLUM, Wundeiſen fiehe Sonda | SPECIOSUS PRARTEXTUS, ſiehe Sch 
SPECILLUM COCHLEATUM, heiſt eine Ear- | Grund, im XXXIV Bande, p-ı 5 
peyfchuaube.. ...) uam Ha US SPECIOSUS TITULUS, eingt 
SPECIMEN, iſt die Probe einer Kunſt oder Erz |gebrauchte Farbe, Schmincke, oder Mefache, in | 
- findung deren ſich jemand rühmee  . ſſcheinbarer Vorwand Siehe Sch nbate Lite, 
Specimir, eine Stadt in Der Woywodſchafft schen, im XXXIV Bande, p. 1162. 4 
Siradien in Groß Bohlen u... Schein ⸗Grund, ebend.p LI. 0 
Specindeo,, folleiner vondenen Bifhöffenge | Speck, Lateinifch — ‚Lard, 
weſen feun,welde dem Sinneſiſchen Eoneilio,alivo |ift das Fert von gernäfteten Schweinen, allerimeift 
var Papſt Marcellinus und verfchiedene Diaconi Jaber das, ſo an den Ribben zwiſchen dem ‚Border 
verdammet worden, mit beygewohnet hat. Buelii | bug, and dem Schincken fist, eingefalgen und € — 4 
und Hartmanni Concil, illuftr. T-L.p,939. |räuchert wird. Er iſt ein noͤthig Stüefinder Küche, 
St. Speciofa, fiehe St. Maximus den 13 und wird an viele Eſſen gebraucht, am meiften aber 
‚Merk, in XIX Bande, p-2300 ... Wildpret, Fleiſch und Geflügel damit gefpieker- 
St. Speciofe, eine Jungfrau in Pavia, war in Speck ſeite Bon einem ungewöhnlichen Speck, 
diefer Stadt gebohren um St. Epiphanii des da- |fr<fer, Eönnen die Breßlauͤer in ihren Naturges 
figen Biſchoffs Schweſter. Sie gelobete GOtt ſchichten, Verf. XXVIL_p. 300. nachgelefen wer⸗ 
die ewige Keufchheit und lebte fehr gottsfürchtig. |den. Giehe auch den Artikel: Schmalg, im 
Als fie aber zu Fahren Eam, verfprachen fie ihre |XXXV Bande, p- 283. u. a 


f- —â— 
Elternyeinem gewiſſen Juͤngling wieder ihren Wis! Speck, (Befihleche) ein alt Adeliches [2 
fen, da denn St. Speciofa ſehr betrübt war, und ſchlecht, fo in gehenden Jahrhundert, unser der Nez 
ihren zukünfftigen Gemahl umfonft bath, Daß er gierung des Kayſers Heinrici mit dem 3 an nen 
die Keuſchheit auch GOtt geloben möchte, Doch | Auceps oder Wogelftellersbefannt gewefen. EM 
GOtt fügte ed, daß der Bräutigam einige Tage ar Dr Chron.p.64, u. 
por der Hochzeit farb, worüber denn Specloſa ſehr Speck, (Cornelius) ift im vorigen Jahrhunde 
erfreuet war, und ihre Lebens-Zeit mit Wachen bekannt geweſen; Man finder aber meiter i 
Faften und. Beren und andern gortsfücchtigen |von ihm, als Daß er mit einigen Gefh 
> laͤnder 


Dingen zubrachte. Nachdem fie bey 80 Jahr ein Siam von dem Könige zu Siam, an die Holland 
keuſches Leben geführt, ſtarb fie zu Anfang des VIL im Jahre 1607 abgeſchicket geweſen Univerjals 
Jahrhunderts und ward in St. Vincenti Kirche Chronick im X Bamdy, p- 7u: —— 


\ 





























1361 Speck 
Speck, (See) ſiehe Lardum marinum, im 
XVI. Bande p 334. | 
Speckaert (Bonaventura) ein Eapueineraus 
Bruffel, lebte 132: und fehrieb in feiner Mutter⸗ 
Sprache: Speculum Sapientie Jefa Chriſti u.a.m 
Qndrea Bibl,Belg. ' 
Speckbeule, fiihe Speckgewaͤchs. 
Spyeckdruͤſen, fiche Glandulz febacez, im X. 
Bande p. 1573. Ä 
Specke, ijkein Niederfächfifches Wort, und 
‘bedeute fo viel, als ein von Geftrauchen, Holtz, 
Plaggen, vordas Vieh über oder ins Waſſer ger 
machter Übergang oder Brücke. Sn Hannover 
wird ein gewiffer Platz up der Specken genennt, 
weil an felbigem fo viele Pfähleeingefchlagen, und 
mir Waren ausgefüllerfind. Weil nun dieſes eine 
AchnlichEeit mit dergleichen Vieh» Briefen oder 
Specken bat, fo hater hiervon diefen Nahmen be 
fkommen. Grupens Hannoverp- 401. 
. -Specken, fiheSpeche 
SpecFenten,Pfeifenten find den Schmalen⸗ 
ten an Groͤſſe gleich, auffer daß fie Eurgere Schna, 
bel und Hälfe, und einen runden und derbern, 
Numpff haben, alsjene; anbey iſt ihr Fleiſch viel 
delicater, als einiges Vogels, fo fih von Fiſchen 
naͤhret, fie find auch wohlzu ſchuͤſſen, weil fie gleich 
wieder auffallen, wenn fie gelprenget werden. 
‚Speckerwig,ein Duf im Fuͤrſtenthum Jauer 
in Schleſien, unweit Jauer. 
® — ein Schloß nebſt einer Herrſchafft 
und Amte in Francken, worunter der Warckt⸗ 
Flecken Einersheim, und die Doͤrfer Poſſenheim 
und Helmetsheim liegen, an dem Fuͤrſtenthum 
Schwarsenberg undder Grafſchafft Caftel, ehe 
mahls war es das Stamm Haus der Herren von 
Hohenlohe⸗Speckfeld oder Uffenheim welche 1412. 
mit Johann abfturben. Hierauf fiel es ar die 
Erbſchencken vom Limpurg, von denen ſich eine 
Sinie Limpurg = Speckfeld gefthrieben. Nach 
Abgang diefes Haufes, fo 1713. erfolgte, iftesals 
ein Lehn den beyden Stifftern, ‘Bamberg und 
Würgburg heimgefallen. Abels Preußiſche 


Geographie p. 412. RE; 

5 (Hohenlohe) eine Linie der Gra⸗ 
fen von Hohemohe fiehe Hohenlohe, im XII. 
Bande p-540- U. ff. ingleichen vorſtehenden Ar⸗ 





tickel. a 
. Speckfeld,(Limpurg-) eine Linie der Gra⸗ 
fen von Limpurg, ſiehe Zimpurg, im XVII 
Bande p-1280. n. ff. befondersp. 1290: 
Speckgeſchwulſt, ift eigentlich diejenige Ge 
ſchwulſt fo man Natta nennet, davor im XXII. 
Bande, ‚p- 921. Siehe aber auch Speckge⸗ 
waͤch 
Speckgewaͤchs Speckgeſchwulſt Speck 


beule, Lat. Sreatoma, von sezefevum, Unſchlitt, 


Sransöfiih Sreatoma, iſt eine Balgleins⸗Ge⸗ 
ſchwulſt/ fo don einer Materie oder Eyter koͤmmt 
die dem Unſchlitt, Talcke oder. Specke gleichet; 
die Gefhwulft iſt überall einerley Farbe, weich 
Anfangs ſehr Elein, wird aber nach und nach, grof 
fer, weichetungerne dem Drücken der Finger, he 
bei man ſie aber auf, koͤmmt fie leichte zur vorigen 
GroſſeSie ſetzet ſich meiftentheils um die Selen, 
de, Weildiefe Geſchwulſt nicht ſchmertzhafft, ſo 


‚find die £eute, welche Damit behafftet fonderlich MD Ihen. Wenn man die Materie fpühret, Fan mat 


©. Univerfal- Lexiei XXVIII. Theil, 


Speckgewaͤchs 


es arme und gemeine Leute ſind, wegen der Cur nicht 
gar ſehr bekummert, und tragen ſolche bis in: ihr 
Stab, ehe fie fich einer Operation unterwerffen: 
es ſey denn, wenn fie allzu groß werden, oder ſonſten 
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‚eine ſonderbare Befchwerlichkeit verurfachen will. 


Zuweilen aber wird felbige 10. bis 20. Pfund groß 
daß ſie nicht nur HeßlichFeit und Beſchwerlichkeit, 
ſondern auch Auszehren und Schwachheit des Lei? 
bes, und endlich garden Tod verurſachet: Wenn 
aber Leute dieſe Geſchwuͤlſte wollen curiret haben, 
fo iſt zu wiſſen, daß ſelbige ſich nicht Teiche zertheilen, 
noch zur Schwuͤrung bringen laſſen; ſondern daß 
man ſie meiſtentheils durch eine Operation muͤſſe 
wegnehmen: welches leicht geſchiehet, wenn die⸗ 
ſelbe noch klein und beweglich, und an keinen groſ⸗ 
sen Adern anhängen. Wenn felbige aber ſehr groß, 
art undfeft angewachfen, infonderheit wo groffe 
Adern liegen, alsam Halfeund dergleichen, fo Eon: 
ven felbige ohne groffe Gefahr offt nicht weggenom⸗ 
men werden: undiftdie Gefahr deſto groͤſſer, wenn 
die Patienten ſchon alt, oder fonften fehr ſchwach 
find. Derohalben muß ein Wund ⸗ Arkt nad) 
diefen Umftänden tiberlegen, ob es rathfam fey, 
felche wegzunehmen oder nicht. Was die Eur 
anbelangt, hat man verfchiedene Manieren folche 
zu bewerckſtelligen. Diele Wund-Arste vathen 
zwar gleich zum Ausfehneiden, weil die Euration 
aufdiefe Manier am geſchwindeſten verrichtet wird. 
Wenn aber die Patienten das Schneiden allzu fehe 
fürchten, und die Geſchwulſt noch nicht alt, Ean 
man erft verfüchen,, ob man felbige nicht vertheilen 
koͤnne; welches aber doch gar felten angehet ; oder 
wo aus Diefer nichts werden will, ob man die Ger 
ſchwulſt Eönne zur Suppuration bringen, welche 
doch auch gar offtveraebens vorgenommen wird; 
ja es ift beſſer fonderlich bey harten Geſchwuͤlſten 
ſolche Medicamente gar zu unterlaffen, weil folche 
Gewaͤchſe offt lange Zeit Flein und erträglich blei- 
ben, wenn man Feine aufferliche Medicamente ges 
braucht: wenn man aber: felbige zertheilen oder ev» 
meichen will, ſo wachſen fie offt in 14. Tagen mehr, 
als vorhero m einem gansen Sahre, und werden 
manchmahl Krebshafft: Derohalben ift das bals 
dige Wegnehmen freylich das befte Mittel, Wo 
aber die Patienten folches nicht wollen zulaſſen, Fan 
man denfelben zertheilende Pflafter, als de ammo- 
niaco, degalbano, deranis ce, Mercurio, de melilo-. 
to oxyeroceum, diaphoreticum,miraculofum, oder. 
andere gut zertheilende Pflafter auflegen, vorhero 


“aber. allgeit die Geſchwulſt mit Peruvianiſchen 


Balſam oder mit dem Steinoͤle beftreichen, und 
damit einige Zeit fortfahren, fo pflegen felbige 
fih manchmahl, wenn fie noch Eleine find, wiederum 
zu zertheilen, als westvegen auch manche den Ort 
täglich mit einem Mereurial- Sälblein wohl reis 
ben. enn aber die Geſchwulſt ſich nicht will 
verringern, kan man trachten, felbige zur: Suppus 
ration zu bringen : welche am beſten zumege ge⸗ 
bracht wird, entweder durch das Empl. diachyl, 
cum gumm. fonderlich wenn dieſe Geſchwuͤlſte 
reich find, oder wenn man üffters einen ers , 
weichenden Umfchlag auf Die Geſchwulſt leget, 

und darzwifchen des Tages ein paar mahl mit 

ſtarckem Salmiac- Geift bedupffet,, fo pfleget offt 

bald eine Entzündung und Schwuͤrung zu entſte⸗ 


Kerr e 
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die Geſchwulſt oder Abſceß mit einer Lancette ff) men Hacken oder Zange faffen, oder mit einer Nas 
nen, und die Materie, welche felten.in Diefen Ger} del einen Faden durchjiehen,lind anichren; und mit 
fehwülften ein wahreg Eyter it, heraus laſſen: derandern Hand immer mehr. und mehr abſondern, 
Was hernach noch übrig, fol man ſammt dem bis fie endlich gantz ausgefchäfer , welches leichter 
Baͤlglein mit Auflegung eines ftarcfen Digeſt vs /geſchiehet in denen, welche beweglich find, als in 
und, Eorrofivs, fuchen weg zubringen; denn we] den unbeweglichen ; und muß man diefe vorſich⸗ 
das Balglein oder Hautlein nicht abgefondert) tig fuchen von den anhangenden Theilen ab;us 
wird, und der Abſceß wieder zuheilet, wird ſich ſchneiden, ohne was fonderbares zu verlegen, das 
bald eine neue Gefchwulft formiren. Inzwiſchen mit man dem Patienten Eeinen Schaden zutvege 
fol man waͤhrender Reinigung das Emplaftrum| bringe: Da man denn nicht nur von weichen Theis 
Diachylum beſtaͤndig überlegen, damit ſich alles| Ten, fondern auch von den Beinen, als ;. E einem - 
defto beffer erweichen möge: Und wenn ſich end-| Kinnbacken, ſolche Geſchwuͤlſte von vielen Pfun⸗ 
Lich alles wohl gereiniget, heilet man die Deffnung | den glücklich weggeſchnitten hat. Boonhuy⸗ 
zu, gleichwie einen andern Abſceß oder Wunde. ins Anmercfungen p- 4. Scultet mit des Tils 
Henn fich aber eine folche Geſchwulſt nicht bald] linge Noten, Auftuar, II, Pechlins Obfervar, 
wieder zertheilen, noch zur Eyterung will bringen) p- 542. Wenn die Geſchwulſt iſt weggenom⸗ 
laffen, fondern immer groͤſſer wird, fell man felbis] men, füllet mandie Wunde wohl mit Eavpienus; 
ge bald wegnehmen, damit fie nicht allzugroß werz| und verbindet folche wie fonften eine frifche Wun⸗ 
de, fich feſt anhänge, oder gar Erebfig werde, und de, bis zur voͤlligen Heilung, Solte aberftauckes 
hernach die Operation defto ſchwerer und gefaͤhr⸗ Bluten vorhanden ſeyn, muß man folches mit 
licher, ja offt gar unmöglich, mache, Es find Blut, flillenden, Medicamenten zu füllen trachten. 
aber nach Befchaffenheit der Geſchwulſt verfchier) Wenn das Baͤlglein unter dee Opgration verle⸗ 
dene. Manieren -felbige wegzunehmen: 1) Wenn tzet wird, es geſchehe von ungefehroder mit Fleiß, 
diefelbige eine dünne Wurktzel hat, und gleichfam | dieweilman an manchen Orten nicht wohl kan bey 
an einem, Stiele hänget, Fan man felbige durch | Eommmen, oder die Augen, oder groſſe Adern zuvers 
die Linterbindung, gleichwie bey andern Gewaͤch⸗ letzen zu befürchten hat, muß man doch alten Fleiß 
fen gefagt worden, wegnehmen; fo wird fie innerz| anwenden, um noch hernach das Balglein vüllig 
halb etlichen Tagen abfalen, Noch geſchwin⸗ heraus zu bringen, Dieweil ſonſt fülche Geſchwuͤſ⸗ 
der aber Fan man folche abfehneiden, und den Ort ſte geunewieder Eommen: Devohalben wo in das 
hernach entweder mit einem Brenneiſen anbren- Baͤlglein gefthnikten worden, foll man trachten, ſo 
nen, oder mit fonften einem Styptico verbinden, | viel möglich ift, von dem Balglein mit einer Schees 
hernach aber die Wunde heilen. Man kan auch re oder Meſſer weg zu fehneiden,unddnsnochübrige, 
ein ſchmales Leder oder Pflafter mit einem Corro⸗ ehe man die Wunde wieder zuheilet, mit Dienlichen 
fin beftveichen, und felbiges täglich frifch um die Corroſiven, als da iſt der roche Präcipitat, mit ge⸗ 
Wurzel binden, oder fonften behörig applieiven, | brannter Maune, oder das Aegyptige mit dem Dis 
bis die Geſchwulſt oder Gewaͤchs abfaͤllt. Wenn | geftiv vermifcher, oder andere dergleichen, vollig 
aber eine ſolche Geſchwulſt cine breite — zubringen; und wenn endlich das Baͤlglein 
hat, muß man fie entweder mit Schneiden, oder mit gang weggebracht heilet man dieDeffnung hernach 
einem Eoerofid wegnehmen. Das E chneiden ges | zu,swir fonften eine Wunde, und wird die Geſchwulft 
brauchen die meiften gefchickten Wund⸗Aertzte, alsdenn nicht wieder Fommen.  Menn man mie 
bey welchem man fich folgender Geftalt verhalten | Corroſiven folche Geſchwulſt wilkiwegnehmen, muß 
fol; Der Wund⸗Artzt foll entweder einen lang- | man mit einem dienlichen Corroſtib, als worzu eimge 
lichten Einſchnitt uber Die gantze Geſchwulſt durch | den Lapis Cauftieus, andere die Spiefglas- Butter, 
die Haut machen; oder, wo eine folche Geſchwulſt andere wieder andere gebrauchen, denfelben nad) 
fo befchaffen, daß man urtheilet, es laſſe fich Diez | und nach wegasen, welches aber offt ‚ fonderlich in 
felbe durch eine einfache Deffnung nicht ausneb- | fehr groffen und harten Gewaͤchſen gar lanafam zus 
men, ins Creutz noch einen Ethnitt machen, wel⸗ gehet, groſſe Schmersen, Bluten, AbEräfften und 
che beyde Schnitte fo groß feyn follen, ‚Daß die) andere üble Zufälle erreget, wodurch offt gar der. 
ganke Geſchwulſt mit ihrem Balglein möge koͤn⸗ Tod folget, wo man nicht gar wohl weiß mitumgus 
nen heraus genommen werden; hernach fol man | gehen; derohalben wird das Schneiden von den 
die Lippen der Haut vorfichtig mit einem Meſſer meiften Wund ⸗Aertzten, ſonderlich bey folchen har⸗ 
von dem Bälglein abfondern, und ſolche gleichfünt) ten Geſchwulſten, vor beffer gehalten. Don einen 
ausfehälen, bis fie endlich allenthalben von den an⸗ Speck⸗Gewaͤchſe andem&chulter- Blattedasfüis 
hangenden Theilen abgefondert, und mit ihren | ne Wurtzeln unter dem Schulter-Blatte aehabe, 
Baͤlglein völlig Ean ausgenommen werden: XBo- | und nicht völlig hatFünnen geheifet werden, find die 
bey man wohl acht muß geben, daß man das Bilg-| Breßlauer inihrenNatur-Gefchichten, Bar XL. 
lein nicht verle&e, fondern vüllig heraus bekomme. | p. 106. und von einem andernaufdem Gekvofowed 
Indem der Wund⸗Artzt die Abfonderung verrich⸗ chesfo groß wie ein Kinder Kopf geweſen, darzu 
tet, füllen einige Diener die Lippen dee Deffnung | auch Eoli-Schmergen und der Durchfaltgefehlas 
mit Haͤcklein oder. den Fingern wohl von einander | gen, und woran die Patientin endlich verftorben, 
ziehen, Damit der Wunds Arge deftobeffer operiven| Verſ. XX. p. 622. nachiufehen. — 
koͤnne, und zugleich mit einem Schwamm das Ge⸗Speckgilgen, ſiehe Capriſolium im V Bande, 
blüte öfftersabwifchen; der Wund⸗Artzt aber ſoll, p. 710. : 
fo bald nur die Haut fo viel abgefondert, daß man Speckhals, Gouſſaut, wird ein Pferd genennet, 
die Geſchwulſt faffen Ean, felbige entweder mit den | das einen kurtzen führ fetten und dicken Hals hat, 
Fingern der ſincken Hand, oder mit einem beque⸗ Wenn ein Pferd Speck⸗haͤlſigt iſt, fo > ein 
Arte. N en Scheer 








EN. Speckhan = 


Siheeemefle, und fehneide, foviel.der Hals heruͤ⸗ 


ber haͤngt herab; os ſhader hichts ob es ſchon mit⸗ 
ten im Hals und in der Moͤhne anfienge, denn es 
gewinnt wohl wieder Maͤhne und Haare, den 
Schnitt überfahre und brenne mit einem heiſſen 
Eiſen, und ſchlage Kuͤhkoth mit Eßig angemacht, 
fünf, oder wo es noͤthig, acht Ti Tage nad) einander 
daruͤber, ſchmiere es alsdenn mit Honig, und laß es 
noch acht Tagelang ſtehen, ſo wird ihm Haut und 
Haare der vorigen alten Sarbe wieder wachſen. 
Oder wenn ein Pferd nach gemeinen Gebrauch ge 
brenner worden iſt, fo nimm die. Lacke oder das 


Waſſer vom ſauren Kraut, ingleichen den Safft 


von Hauswurtz und. KühkerhMaffer, menge es al⸗ 
les wohl unter einander, netze ein Leinentuch vierfach 
darein/ und ſchlage es über den Brand, Des Tages 
dreymal, faubre den Schaden mit linden E tzwaſ⸗ 
ſer aus, ſtecke Chriſtwurtz in die gebrannten Loͤcher, 
und brauche gute Salbe fir den Brand. Inglei—⸗ 
chen, wenn ein Roß Speckhaͤlſigt ift, ſo laß es mit 
einem Eifen anden gangen mangelhafften Ort hin⸗ 
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4.De difhtationibus JurisRom 8. Helmft.r 1600: - 
5. Mifeellanearum Centurie IN, 4. Witten⸗ 
berg 1620, 

Diefe Schriften find nachgehends alle zufammen 
an unterfchiedenen Drten zufammen gedruckt wor⸗ 
den: Als zu Halberſtadt 1695. unter den Titul: 
Speckhannii Opera omnia, iuridico politico Hi- 
ftorico - medica in Fol. Desgleichen | in eben dem 
Sabre zuFranckfurch unter fehon erwähnten Titul. 
Er if 1627. geftorben, Aönigs Bibl, ver. &noval 
Struvs Bibl. Juris p. 748. 

Spechhan, oder Spechahn, ( Flaneiſtus 
Eberhard von) war in vorigen fiebjehenden Jahr⸗ 
hundert Obriſter Hop Marfchall am Daͤmſchen 
Duft! und ftarb 1698. Dieheurigen Souver, 
in Europa p. 484» 

‚Specban, (Statitus‘) war anfangs Buͤrge⸗ 
meiſter zu Bremen, und lebte im vorigen ſiebzehen⸗ 
den Jahrhundert, gleich jur Zeit der Schwediſchen 
Unruhen. Nachgehends, da der Vergleich zwi⸗ 
ſchen Schtweden und diefee Stadt war getroffen 


ab brennen, fo denn nimm ein Stücfe Speck, halz | worden, fo begaber fich von dar nach Schweden, 
te esanden Hals, und brenne durch den Spuf allıvo er Künigl, Schwediſcher Rath gervorden. 
und Hals durch und durch, oder brenne auch ander Alleine dieſe Veränderung gereichte ihm eben zu kei⸗ 
andern Seite entgegen, daß ein Loch wird, folcher I nen befondern Vortheil. Denn die Buͤrgerſchafft 
Köcher brenne dreh oder viere Durch, darhach der | fchöpffte deswegen einen nicht, ungegrundeten Ver⸗ 
Hals lang iſt, und mache ein jegliches Koch einer } dacht, ald wenn er ein Berräther des Vaterſands 
Dveer + Hand von der andern, oder ein wenig na | ware. Cr Fam zwar wieder nach Bremen kurüch, 
her zuſammen, fo rinnet das feifte heraus, und die | Eonte aber. dem ungeachtet dem Haß des Volckes 
Köcher wachen fchön wieder zu, fonderlich wenn | nicht entgehen, zumahl da er mehr als eine gebuhs - 
man alten Schmeer, geftoffenen Schwefel, und | vende Ernfthafftigkeit gegen daffelbige blicken ließ. 
Rein » Delunter einander Eocht, und die gebrännten Aus diefer Urſache ward das Volck dermaffen auf⸗ 
Oerter warm damit ſchmetet. Dieſe Cur muß | gebracht, Daß es Fein Bedencken trug fein eigenes 
aber im Frühling oder im Herbſt vorgenommen 5 Haus zu firmen und ausuplündern, und foll ee 


werden. Oder nimm zu einem Pferd wey Loth | hierbey mehr als soooo. Thaler erlohren haben, ’ 


Queckſilber, vor einem Dreyer weiſſes Nieſſe⸗Pul⸗ Diefes unbedachtſame Unternehmen haͤtte koͤnnen 
ver, auch für fo viel Srünfpan, Campfer und Sur | der Stadt Bremen, auf Seiten Schweden, aufs 
debaum oder Eevenbaum, glansenden Ruß von | neueziemlich teuer zu ftehen kommen Dennans 
einem Camin, fo viel, daß es wohl braun Davon | fange fehien es, als wenn fich die Schweden dieſes 
Wwerde, ungeroafehene Butter ein halb Pfund, und Speckhans annehmen , und die Gtadt zu einer 


wohl geläutertes altes Schmeer ein Pfund, — ſchimpflichen Satisfaction zwingen wolten: Nach⸗ 





Sadebaum muß auf das kleineſte zuhackt, d 

Queckſilber aber mit Speichel oder Eßig — 
und alles zuſammen recht gemenget, und nur mit 
den Haͤnden wohl durch einander geknetet werden, 
ohnedak man die Species ſtoſſe oder diefe Salbe 
“ überein Feuer gebracht werde. Alsdennnimm ein 
altes ſchartiges rauhes Meffer, und. fehabe damit 
den Speckhals auf beyden Seiten fü ſtarck, daß er 
sang fratt und fthier blutig werde, waſche den alfo 
behandelten Drt mit einer fcharffen Kalcklauge gar 
wohl, und ſchmiere, wenn es trocken denſelben mit 
obgedachter Salbe fein dichte bey einer Glut, oder 
elnenden Schieneifen,und über acht Tage thue ihm 
wieder alfo, fchabe es aber alsdenn nicht mehr, fo 
rinnet dem Pferde der Speckhals aus. 

Specban,(Eberh.) ein Teuticher Rechtsge⸗ 
lehrter, gebehren zu Bremen, ſtudirte zu Witten: 
berg, promovirte 1587. zu Helmftädt ‚ wofelbjt er 
auch Profeſſor ward. Von ſeinen Schrifften ſind 
folgende im Drucke vorhanden; 
. 1. Exegefisde Jure Cxlareo & pontifico ; Helm⸗ 

er 1611. iN 4. 
uzftionum & —— Centuriz I I, 9. 
— 1620. 
3. Exegelis decretalium Gregor.IX. 1611, 
Univerfal- Lexici XX&VII, Theil, 


8 | dem aber genugfam bewieſen / daß die Obrigkeit als 
fen möglichen Fleiß angewendet hätte, diefes Un⸗ 
glück zu verhindern, und alfo die Schu auf nie⸗ 
manden, als auf den wütenden Poͤbel konte geſcho⸗ 
ben werden; folieffen es die Schweden bierbey bes 
wenden. Subners Polit. Hift. VUN. IT. p.966. 
uf. Wincdelmanns Oldenb. Chron. p. 462, 
CLudolfs Schau⸗Buͤhne IV. Th. p-325. 

Specbolg, ein Ort, ſiehe Pyrmont, im 
ZXIX. Bande p. 1817+ 

Specfine, iftein altes Geſchlecht Stetinifches 
Dvtes, ſo ein rotes Mauerwerck zwiſchen zwo ro⸗ 
then Roſen und auf dem Helmeben folhe Mauers 
ſtuͤcke und deunter wo Rofen in ihrem Wappen 


‚führen. Micraͤlii Antig. Pomeran. p,377.. 


Spedle,( Daniel) ein Baumeifter in Straßs 
burg, fo im fechzehenden Jahrhundert gelebet. 
Man hat von ihm eine Architefturam oder - 

Unterweifung von Feſtungs⸗Bau, aus ſechs 
und dreyßig Tabellen beftehend, fo zu Straß⸗ 
burg 1589. in Fol. heraus gefommen, In 
diefem Wercke find viel vortreffliche Sachen 
anzutreffen und ſtehet noch heut zu Tage uͤber⸗ 
al im fonderbaver Hochachtung, nur daß er 

Nrrr 2 nach 
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nad) deralten Ast Die Wercke zu Hoch dauet Darı chidinconat zu Eulmbach cine Hechfünft. Voea⸗ 


ber man es auch 1705. zu Dreßden von neuen in 
fol. auflegen laſſen, und finder ein Liebhaber der 
Bau⸗Kunſt darinnen viel, fo man andersivo verz 
gebens ſuchet. Wolffs Anfangs Gründe der 
Mathemat. Wiſſenſch. IV. Th. und befonders 
in den dabey gefügten Unterricht von den Fortifica- 
tions⸗Schrifften p. 86- 

Specklilien ſiehe Caprifolium, im V. Bande 
P. 710. 

Specklinus, (Daniel) hat eine Chronic von 
Straßburg verfertiget, ſo annoch ImMST. lieget. 
Wolffs Monumenta Typograph, gleich im An⸗ 
fangedesiften Theilsp.s. 

Speefmann, Johann Stephan von) des 
Heil. Rom. Reichs Nitter, warim Jahr 1741. Aſ⸗ 
feffor des Kayſerl. und Reiche Cammer > Gerichts 
zu Wetzlar. Er iftvon Kayſerl. Majeftat wegen 
Böhmen präfentiret worden, hatdenz. April 1713. 
den Erd abgeleget, undift der Rom. Eathol. Reli— 
sion zugethan. Schumanns Genealogiſ. Hand⸗ 
Buch II. Th. p. 266. 

Speckmauß, ſiehe Sledermauß , im IX. 
Bande p: 1200. 

Speckmelde, fiche Bingelkraut, im II. 
Bande p. 1877. a 
Speckner,(Joh.) lebte im vorigen 17. Jahr⸗ 
hundert: Als im Jahre 1640. Here Johann 
Anton; Fuͤrſt von Eggenberg, Dbrift- Erb- Mar- 
ſchall in Oeſterreich unter oder. ob der Eng , welcher 
Nom. Cathol. Religion zugethan war, fich mit der 
Printzeßin Anne Maria, gebohrne Marggrafın 
von Brandenburg-Eulmbach, die fich zur Evangel. 
Lutheriſ. Religion bekannte, vermaͤhlet hatte ſo 
nahm beſagte Printzeßin dieſen M. Speckner, als 
ihren Hof Prediger, iedoch unter dem Character 
eines Cammer- Secretarii mit fich, in der Hoff» 
nung dasfreye Religions⸗Exercitium inDefterreich 
fortzufegen, worzu ihr auch von ihren Deren Ser 
mahlalle Berficherung geſchehen daß felbiger fich 
bey Ihro Kayſeri. Majeſt. aufs aufferfte bemühen 
wolte,damit fie ihre Religion frey und ungeftheut 
dafelbft fortfegen möchte. Allein alle dieſe Vor⸗ 
ſtellungen galten fo wenig,daß vielmehr, kaum nach 
einer Friſt von vier Monathen, an den Fuͤrſten ein 
Schreiben ergieng, krafft deſſen, denen ſich bey deſ⸗ 
ſen Fr. Gemahlin Hofſtatt befindlichen uncatholi⸗ 
ſchen Perſonen die Abreiſe anbefohlen, und zu ihrer 
endlichen und wuͤrcklichen Abziehung ein Termin 
von drey Monathen vorgeſchrieben ward. Und,als 
man nicht fo gleich zu deren Abzug Anftalt machte, 
mar innerhalb wenig Wochen ein neuer Befehl fol⸗ 
gendes Inhalts da: Mehr befagte uncatholifche 
Perfonen über den ermelten Termin keinesweges 
aufzuhalten, fondern fie alefamt, zumahl aber den 
Sammer: Schreiber oder Secretarium, welcher 
Ihro Rayferl. Majeft. habenden eigentlichen In⸗ 
formation nad) , ‚ein formal Prädicant feyn fol, 
ſtracks fort und auffer Landzu fchaffen , nebſt an 
gehaͤngter Bedrohung, daß wenn diefe Abfchaffung 
in prefixo termino nicht folte fuͤrgenommen wer⸗ 
den,dasdie Negierung nach deſſen Verſtreichung 
diefelbe ſo gleich fuͤrnehmen und ins Werck richten 
winde Nachdem nun Her M. Joh Speckner 
ſich fo gleich fortgemacht, erhielt er im Jahr 1640. 
den s. Nov. zum Affefforar im Conſiſtorio und Ar⸗ 


tion, und 1652.den 19. Sept. eine andere nach Wey⸗ 
denbey, woſelbſt er auch in allen Ehren geſtorben. 
Die Leſens⸗ wuͤrdige Urfunden von dieſer gantzen 
Geſchichte findet man alle beyſammen in den Sam̃⸗ 
lungen von Alten und Neuen vom Jahre 1730. ps 
199.4. ff. ingleichen p-ıs2. uf. © 
Speckner/ (Johann Wilhelm) Paſtor zu St. 
Georgen am See, bey Bayreuth, lebte in dieſem 
ıgden Jahrhundert. Er ließ an die Verfaſſer der. 
fortgeſetzten Sammlungen von A. und N. Theolo⸗ 
giſchen Sachen, eine freundliche Errinnerung im 
Drucke ergehen worinnen er wider die Lebens⸗s Ber 
jehreibung, M. Georgen von Lilien, Probitenszc. fo 
in erwähnten Sammlungen, vom Fahre ı727. p- 
1087. befindlich ft, unterjchiedenes ausgefger. 
Man findet von diefer Errinnerung einen Extraet in 
der 16, Samml. der Fränck, At. Erudit. & Cur, 
num. IV. Worauf aber Herr Jo.Sriedr,Gaub, 
der ebenfalls ein Verfaſſer oben erwaͤhnten Samm⸗ 
lungen iſt, geantwortet, welche Antwort man in den 
Unſchuld. Nachr. vom Fahre 1729. p. 631. u. ff. 
nachlefen fan. Don feinen Schriften, welche in 
biblifcher Arbeit, denckwuͤrdigen Begebenheiten 
mit bibl. Sprüchen aus IL, Stücken, und zu Bay 
veuth 1724. Ing. ans Licht gefommen , nebfkeiner 
Hiftorifchen Nachricht von allerhand denckwuͤrdi⸗ 
gen Auszugs Predigten ausder Hiſtoria Kiteraria 
genommen, Herrmſtadt 1730. in 8. beftehen , das 
von findet man Nachricht in Unfehuld. Nacht. 
im XXVI. Bande p- 9 1.desgleichen im XXVIL. p. 
507. und 777: Ingleichen ift noch eine Schrifft 
unter ſeinen Nahmen verhanden, foden Titulfühz 
vet: Paradoxa Phylico-Mathematicain 4,Wittenb, 
Spedichwein, Speckfau , heiſſet ein 
Schrein, tvelches vollig zu Specke gemaftet mars 
den. Siehe Schwein, im XXXVI, Bande, p: 


248; U. f t i - A 
feite, wird das Fette von einem zu Speck 


Speck 
gemafteten Schweine genennet, das wiſchen den 
vordern Bügen und den Schincken zu beyden Seis 
tenanden Nibbenift. Nenn die Seiten eines gez 
fhlachteten Schweines von dem Kopffeund Rück 
Enochen abgelöfet, werden fie mit oder ohne die 


Schincken in einem Trog nacheinander mit wars | 


men Salge von einge ſtarcken Hand wohl eingeries 
ben,und alfo aufeinander 8. Tage liegend gelaffen; 
alsdenn wieder heraus genommen, undin einen ftir 
ſchen Trog, alfp,daß die, fo vorhin die oberfte gewe⸗ 
fen, nun zu unterſt Eomme, umgeleget. Diefes wird 
ſoofft wiederhohlet, bis der Speck beginnet durch⸗ 
fichtig zu werden, welches ein Zeichen, daß er Saltz 
genug angenommen. Alsdenn werden die Speck⸗ 
feiten mit einem ſtarcken Pruͤgel wohl geklopffet da⸗ 
mit das uͤbrige Saltz davon abfalle, in den Schor⸗ 
ſtein gehangen, und mit Eichen⸗ Nuß oder Wachok 
der⸗Laub geraͤuchert. Die welche von Schweinen 
Fommen,fo mit Schrot gemaͤſtet ſind die beſten nach 
dieſen folgen die,fo mit Eicheln fett gemacht, und dent 
die, ſo inder Buchmaftgervefen., Die legte Art, wie 
auch die, fo mit Brannteweinfpuhlich aufgeſchwel⸗ 
let worden verſchwinden im Rauch / und werden von 
dieſem gleichſam abgeleckt jene aber bleiben hart und 
beſtaͤndig. Die ſchwerſten Speckſeiten die noch) 
friſch und rein, nicht gelb noch vanzig find, halt man 
vor die beften. Es gehoͤren die Specffeiten, abſon⸗ 

| derlich 
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derlich nach Sachſen⸗Recht zu dem ſo genannten Spectabilitär, ift der Titul, womit dere, 
Mlustheile, wovon zu fehen im XXI. Bande nige Profeſſor der Philofophie auf der Leipziger 
P-1563. u. ff. ı Academie beleget wird, fo lange er das Decanat 


Spectacul-Fagen 


137@, 


Speckftein, fiche Gemmabu, im X. Bande | in feiner Facultat führe, fiche übrigens den Arti⸗ 
p- Str, u 
Specwig, ein Commun⸗ Guth dem Nathezu 


Budißin zugehörig. Wabſt Churfuͤrſt p- 19.| 


der Beyl. ; i 
Speenerus,(Joh. Wilhelm) ſiehe Speckner 
Goh. Wilhelm). 
SPECTABILES JUDICES, ſiehe Spe&abilis. 
SPECTARILES PERSONZE, ſiehe Pe 


 Habilis, 


SPECTABILES SENATORES, ſiehe 
Spedabilis. \ 

SPECTABILES VIRI, fiehe Spe@abilis, 

SPECTABILIS, Spe@abiles Viri, Spectabiles 
Perfon«, anfehnlich, fürtvefflich, Edelvefte,und nad) 
unferer heutigen Munds Art, Hoch Edel, oder 
Hoch Edelgebohrn, war ehemahls ein befonderer 
Ehren-Titul, welcher an dem Rön, Kayſerl. Hof: 
vornehmlich unter dem Prefe&to Auguftali, Dem 
Comiti Orientis, und denen Proconfulibus und 
Vicariis,ingleichen demComiti Caftrenfi, Magiftro 
Seriniorum beygeleget ward. }.un. C.de rarioein. 
oper. publ.1.un. C. ut omn. jud.1.32. C. de appel- 
lat, 1.3.8. illud, 1. ult..C. de can. largit. tit. lib. 10. 
1. 57.u. 1.59. C. de decur. lib. ro. Ferner wurden 
auch die Buragrafen und andern Grafen in Der 
mittleren Zeit Damit verehret, wie folches aus den 
alten Urkunden Ludewigs Relig. MST, T. IX. 
' P. 525.1nd706. und T,X.p 179. zu erfehen. Doch 
wurden damit auffer diefen vbbenannten Perſonen 
auch noch andere damit beehret, als}.E.die Duces, 
oder Senerals,l.36.C. deappell;l.3.C. de oflie. mi- 
lit, jud. J.ult. ff. de oflie. pref. pret. Kerner, Die; 
Tribuni und Norarii, desgleichen Die Magiftri 
Scriniorum, Die Comites Sacri;Confiftorii, Die Co- | 
mites domorum, die Comites Scholarum, die. Co- 
mites milirares und Caftrenfes, die Tribuni-Nota- 
riorum,, die Silentiarii, und andere gleichmäßige 
Perſonen 1. ult.C.ubicauf. file, 1,37. #. deappell. 
J, ult. C,dedecur. lib. 10.1. 30. $. ult. C. de in 
ofhic.1.4. C.de adv.div. jud. In gleichem Ber: 
frande Eommen auch Die Spe@ahiles Judice und 
Speäabiles Senatbres hin und wieder vor. 1. 32.C. 
de appell. 1. ult, C. de ‚mod, mul. |, un. de an- 
non, &cap.1.4.C. de jurisd. omn. jud.]. ır. in 
fin. und. 13, de adv. div. Jud. Briffonius, Pra- 
tejus. Es war aber diefe Würde, welche fonft 
auch Speabilitar, oder Speabilis dignitas, gez 
nennet ward, eigentlich nichts anders, als die 
mittelfte Elaffe unter denen Roͤmiſchen Raths⸗ 
Gliedern; mithin dieſe fo. genannten Perfonz 


Spe&tabiles um einen Grad niedriger, als die 11- | gel. 
Juftres, wie hingegen um einen Grad hoͤher, als | 


die Clariffimi, Gothofredus in Epilog. Nov.7. | 
Caßiodorus Lib. 2. Variar. Epift. ad Steph, | 
© Brißonius, Pratejus. Immittelſt hatten ſie 





el: Spedabilis. _ 

SPECTABILITAS, fiehe Spedtabilis, 

SPECTACULA, ſo hieffen zu Nom alle 
GSchäufpiele, welche auf dem Theatro, Amphi⸗ 
theatro und Eivco angeftellet wurden, und in Eos 
moͤdien, ludis gladiatoriis, naumachüis und vena- 
tionibus beftunden. In Begeri Thefauro 
Brandenb. T. III. p, 692. ift eine, Münge befind⸗ 
ich, worauf in der Antica des Kayfers Severi 
Bildniß; aufder Poftica aber ein dergleichen Thier⸗ 
Gefechte, mit. der Beyſchrifft LEETITIA TEM- 
FORUM zu fehen ift. · Woraus nicht undeutlich 
zu fehlüffen, daß dergleichen Schauſpiele nicht 
nur zum Vergnügen des Volckes fondern auch 
zu Ehren des Yandes-Heren find angeftellet wors 
den. Diejenigen, welche nach höhern Aemtern 
frebten thaten es auf eigene Koften „fich bey dem 
Volcke deſtomehr Gunft zumege u bringen. 
Sonſten aber waren fie auch ein Stück von des 
ven Gottesdienfte, indern man die Götter Dadurch 
zu verfühnen vermeinte. Das Roͤmiſche Volck 
war darauf fo ſehr erpicht, daß fie nicht einen, 
ſondern manchmahl 3. ganger Tage darauf vers 


blieben. Das Effen lieffen fie fich, binbringen, 


ihre Nothdurfft aber verrichteten fie öffentlich vor 
idermang Angeficht, indem gewiſſe Canaͤle gien⸗ 
gen, welche den: Unflath abführten. ie fiens 


sen auch manchmahl eim groffes Gefchrey am, 


nachdem fie den freitenden oder fahrenden wohl 


| oder übel wolten; ja es kam bisweilen gar zum 
Scheltworten und Schlagerenen unter den Zus 


ſchauern, weswegen verfchiedene Kayfer nöthig 


erachtet haben, feharffe Verbote dagegen ausge⸗ 


hen zulaffen. Daßdiealten Kirchen Väter ſich 


über dergleichen Schauſpiele fehr befehtveret, und 


felbige auf dag moͤglichſte zu verabſcheuen ange 
mahnet, davon finder man eine artige Stelle bey 
dem Chryſoſtomo Homil. III. de Davide & 
Saule,. weiche der Leſer felbft nachzulefen belie> 
be. Pitiſcus II. 824. u. f. Wie die darzu 
aufgerichteten Gebaͤude beſchaffen gemefen, da⸗ 
von ſehe man Amphithearrum, im 1. Bande 


pag. 1789: u. ff. Ferner Grcas,im VL Bande 


pag.ıs2, R 
SPECTACULA, fiehe Specus. NV 


SPECTACULA, heiffen fonft auch in der 


nen Rechten, und fonderlich in zit.’ C. de fpe- 
&ac. & [cen, nichts anders, als die fonft fü gez 


nannten Theatra oder Schau⸗Plaͤtze zu denen: 


Comoͤdien und andern Schau, Spielen. Spies 


Spectacul⸗ Tagen, auf Lat. Arenaria vena, 
iſt eine Art der Schau⸗ Spiele, ſo ehemahls uns 
ter den. Heydniſchen Kayſern ſehr im Ge 
brauche geweſen. Es beſtunden aber dieſe 


unter andern das Mecht, ſich aller ſonſt nur de⸗ teufeliſche Spiele hauptſaͤchlich darinnen, daß man 


- 


nen Roͤmiſchen Naths + Gliedern gebuhrenden | die zum Tode verurtheilte Ubelthäter, auf einem 


Zierrathen und Borzüge zu gebrauchen. Siehe darzu gemachten Schau> Plage, mit den wilden 
Bömifcher Rath im XXII. Bande p. 436: | Thieren dem Volck zum Spectacul hat kaͤmpffen 
u. ff. Pancirollus notir. Imp. orient. c. 2. du laſſen/ undgefehen, ob fie wieder ein wildes Thier 
Freſne II. 1018. Pitifeus I. 824: und befonz | an Starke und Behendigkeit obfiegen Eünnten. 
Vers Baudifii Diff, de titulis viri illuftris &e, | arm denn dergleichen Ubelthaͤter die Thiere ers 
'SPECTABILIS DIGNITAS, fieheSpe&abilir. — konnten, ſo wurden ſie von der Strafe ihres 
ve 3 Ver⸗ 


ag7u ° ‚SPECTACULIS 


Berbrechens befveyet. Don diefen unmenfehli- 
chen Rampff + Jagden findet man beym Livio lib. 
IX. und fonderlich bey dem Svetonio inden Leben 
Ealigula,Elaudii, Neronisund Domitiani Nach⸗ 
richt, und berichtet befagter Scribent, daß der Kay⸗ 
fer Nero zu dergleichen Kampf⸗ Jagd ſechs hun⸗ 
dert Roͤmiſche Ritter verordnet habe. Der Kay⸗ 
ſer Caligula hat alte und ſchwache Leute, Domi⸗ 
tianus aber gar Weibes⸗Perſonen darzu genom⸗ 
men. Daß Kayſer Titus die gefangene Juden 
aus Jeruſalem zu dergleichen Schauſpielen hin und 
wieder verſchencket, iſt bekannt. Kayſer Hadria⸗ 
mus und Galienus haben dergleichen. blutige 
Schaufpiele zum öfftern gehalten, welches aber 
nachgehends Rayfer Anaftafius ernftiich verbothen, 
und eine hohe Strafe darauf gefeget,fd fich derfelben 
ferner jemand bedienen, oder hierzu gebrauchen laſ⸗ 
fen würde Aus dieſer greulichen Gewohnheit laſſen 
ſich einiger maſſen die Abbildung ſolcher wilden 
Thiere, fo man in den Wappen vieler alten Roͤmi⸗ 
ſchen Familien anſichtig wird, erElahren, und Fan 
es ſeyn, Daß ihre Nachkommen, welche Ritters 
mäßig geadelt, nachaehends dergleichen Thiere 
zum Andenken ihrer Vorfahren Tapfferkeit in ih⸗ 
ven Schilden beybehaltenhaben. Daß dieſe Art, 
die Ubelthaͤter alfo zu peinigen, ſchon in. den Alte: 
ften Zeiten bekannt geweſen, Ean man aus der Ges 


fehichte des Daniels, fo in der Löwen Grube hat] ' 


fisen müffen ; einiger maſſen darthun; wie denn 
auch gfeichergeftalt der Apojtel Paulus zu Ephefo 
mit den wilden Thieren hat kaͤmpffen muͤſſen. 
"Schneiders Bibl.Keric, I. Theil.p. 262.” 
SPECTACULEIS, &Scenicis, & Lenonibus (de) 
fiche Scenicis & Lenomibus (de Spekaculis ©) im 
XXXIV. Bande p. 572, gu 
SPECTACULORUM DESIGNATOR, fiche 
‚, Defignator Ludorum, im VIL Bande p. 653. 
SPECTACULUM, fiche Spe@acula, 
SPECTANTE FRUCTU DEORSUM, RO- 
TUNDO ET ASPERO STRAMONIUM, Col, 
ſiehe Rauchäpfel,im XXX. Bande p. 1072. 
SPECTARE, fo viel, als gehören, zugehoͤren, 
gehörig, oder fein eigen feynz_fiche Dorminium im 
VII Bande p. ers. u. ff 
SPECTATEUR, ift der Titul, fo unterfchied- 
lichen Journalen vorgefegetift. Dos erfte Werck, 


welches wir unter diefem Zitulim Drucke haben, 


ift dee Englifche Spe&tateur, auf deſſen Titul⸗ 
Blat weiter nichts als "The Spektaror ftehet. Es 
ift diefes Werck zu Londen 1712. und 1713. in 12. 
in VI. Banden heraus gekommen, und nachge⸗ 
hends ailhier zu Leipjig Stück weiſe, unter den 
Titul, der Zufchauer, ins Deutſche uberfegt wor⸗ 
den. Nachgehends hat man angefangen, folchen 
auch mit Zufasen ins Fransöfifchezu überfegen, und 
iſt damit der Anfang, unter dem Titul: Le Spe- 
&ateur, ou le Socrate moderne, von 1716. 987 
macht und big 1726. fortgefahren worden, Die 
Verfaſſer diefes Franköfifchen Spe&tareur find die 
Wey berühmten Männer Addiſon und Richard 
Steele, und findet man von deren Bemühungen 
eine binlängliche Beurtheilung nebft einigen Über: 
ferungen aus felbigen in den Deutfchen Adis Eru- 
dit. T.V. p. 516. u. ff. fernen T. VI. p. 296. u. ff. 
und p.949. ingleichen T. VIL. p. 823. Man hat 
hachgehends ferner dergleichen Schriften verfer⸗ 
tiget und in Druek gegeben, davon wir allhiernur 


J 
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zu Franckfurth vom Jahre 1722. bis 1725. in 
drey Theilen heraus gekommen: Ferner hat man 


Le Spectateur Francois de Mr. Carlet de Mari- 


‚vaux, Paris 1723. weiter. Nouveau Spectateur Frin- 
gois a la Haye 1725, 12. tribus vol. ingleichenSpe- 
Eareur inconnu ohne Bekanntmachung Des Vers 
faſſers fo wohl, als derZeit und des Oꝛts. Und endlich 


den Spe&tareurSyifle vom Jahre s. Aiediejefin | 


det man indes Hn. SabriciiPrefarion, welche des 


MiorhoffsPolyhittoroorangefeßet ft,angeführet, ) 


SPECTATISSIMUS, fiche Spedazus., 


SPECTATOR, ift ein Sateinifches ort, und 
heiffet auf unferedeutichen Sprache ein Zufthauer, | 


und auf Fransofilch SpeZareur. 


e 


Spectgtor, dieſen Nahmen führeteeimehemas | 


liger Presbyter zu Rom, der bey der Verdam⸗ 


mung des Caſtorii und Juvenalis und Marcellini "| 
auf dem Sinueſſaniſchen Synodo mit zugegen gewe⸗ 
fen. Ruelii und Hartmann Coneil. illuftr.p.490. || 


SPECTATUS, Achtbar, auch Ehren⸗ und 
Wohlachtbar; und Pecaatiſimus, Hoch⸗ oder 


‚Sroßachtbar, find ſolche Ehren⸗Woͤrter, welche | 
insgemeig bey der Titulatur bürgerlicher Perſo⸗ 


nen gebraucht werden. 


Bon dem Lateinifchen Worte: Spetrum, fage 
Cicero lib. 15. epift. 16. n. 3, que Democritus 
EidwAct, CatiusEpicureus fpetranominat; das i 


‚fichtbavliche empfindliche Geftalten, weil fich,die 


Sefpenfter in verfehiedenen Geſtalten unſern auf 
ferlichen&innen darftellen. SmSriechifchen iſt das 


Wort darua, ingleichen PRAnaoo bekannt, wel _ | 


cheg eigentlich auf Die Empfindung, fo ferne wir die 


| Gefpenfter fehen,achet,swie denn auchim Deutſchen 


das Wort Befpenft im engern und weitern Ver⸗ 
ftande genommen wird, nachdem man folches ent⸗ 
weder nur bloß fiehet, oder auch hoͤret und fuͤhlet Als 
gleichgültige Wörter braucht man im Deutfchen 
auch zumeilen Robolt/, Poltergeiſt, Ungethuͤm, 


Ungeheur, ſpuͤcken/ und wenn viele Gefpenfter 


zugleich erfeheinen, das wuͤtende Heer, u. ſ w. U⸗ 


berhaupt ſind die Geſpenſter geiſtl Subſtantzen die 


von den Menſchen geſehen, gehoͤret, auch durch das 


Anruͤhꝛen und Fuͤhlen empfunden werden durch we⸗ 


che Empfindung ſie aber in eine Furcht und in ein 
Schrecken gerathen. feinem 
Tr. de fpe&tris, worinnen er mit groffer Muͤhe die 


Exiſtentz der Geſpenſter erweifet, ib, L.c. 1,cheologi 


accipiunt ({pe£trum) pro fubftantia incorporea, 
quæ confpe&tu velaudiru hominibus terrorem in- 


fert; wozu denn noch einige die Empfindung des 


Fühlenshinzufesen, indem man verfehiedene Erems 


pelder Gefpenfter aufweiſet, Die man weder durch 


das Sehen noch durch das Gehoͤr ſondern durch das 
Fuͤhlen wahrgenommen habe. Es iſt aber bey dieſer 
Defnlien vornehmlich zur unterſuchen was eg vot 
geiſtl. Subſtantzen ſind die man fuͤr Geſpenſter halt? 
woruͤber unter den Gelehrten verſchiedene Gedan⸗ 
cken entſtanden find. Erſtlich haben einige dafuͤr ges 
halten, daß die an und vor ſich unſterblichen Seelen 
der Verſtorbenen zuruͤcke kaͤmen, und ſich zuweilen 
den Menſchen auf Erden zeigten. Vor Alters ſtun⸗ 
den die Platonici in dieſen Gedancken, wie aus dem 


Phaedone des Platonis ſelbſte ingleichen Rn 
or⸗ 
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die Titul anzuführen verbunden find; als da hat 
‚mannemlich? Den Spe&tareur, oder Berrachtung. 
über die verderbten Sitten der heutigen Welt, jo 


'SPECTRUM, im Deutſchen ein Geſpenſt. | 


u ——— 


Lavaterus faat in feinem . 
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pio und andern zu erſehen, welches auch bey den 
Heyden verur ſachte, daß fie befondere Solennitäten 
und Feſttage dieSeelen der Verſtorbenen benreffend 
anſtellten, damit ſolche durch ihre Erfiheinungen die 
Menfchen nicht eꝛſchrecken moͤchten und gleiches haz 
bendie Cabbaliften und Nabbinen geglaubet, wels 
dhesausden, was R. Wienaffe Ben: Iſrael de 


‚relurret.mort, l.2,c.6. aus dem Buchedoar anfuͤh⸗ 


rei, jur Gnuͤge kan erſehen werden; wie denn auch 
nicht weniger ſolche Gedancken die Tarcken haben. 
Dieſer Meymmg findinfonderheit die Roͤm. Cathol. 
zugethan unter denen ſich Delsio in disquif. magie. 
1. 2. qu.26. (eb. und Caſp. Schottus phyfic.cu- 





rioſ. ſ. 2. c. 19. viele Mühe felbige zu behaupten und 
auffeften Fuß zu fesen,gegeben haben. Denn fie neb- 

men daher Gelegenheit, ihren Slaubens: Senoffen 
vorzuftellen, wie fie fich gegen ſolche erſcheinende 
Seelen zu verhalten, damit ſie qus dem Fege⸗Feuer 
befreyet wuͤrden, dahin des Thyräi Werck dead- 

paritionibus fpirituum gehövet, welches zu Coͤlln 
6 05. gedruckt worden. Eben diefegchre ift auch von 
den Jene. Wlorolib.2, deimmortal, anim. c. 16. 

undvonden Blanvilin Sadduczifmo triumpha- 

to part. 2. ſect. 24.26. vorgetragen, aber mit Feinem 
Beweis, weder qus der H. Schrifft, noch aus der. ges 
finden Bernunft, fondern mit Muthmaffungen und 
Platoniſchen Stillen eriviefen worden. Da hinge⸗ 
gen andere diefer Meynung, als einer ſolchen, fo der 
H. Schrifft zuwider, ſchnurſtracks wider ſprechen, 
indem ja das Biebelbuch erſtlich von den Seelen der 
Frommen und Gerechten bezeugete,dab fie in Ruhe 
und Friede leben, folglich muͤſſe es eine unſtreitige 
Wahrheit feyn, daß ſie nicht herum wandern, oder 
Botenweiſe auffen Der Gerechten Seelen ſind in 
GOttes Hand, und keine Duaalvühret fie an, heißt 


es Sap. 3.0.1. und unſer Heyland ſprach zu dem 


Schaͤcher: Heute wirft du mit mie im Paradieß ſeyn 
Kuc. 23.0. 43. das ift, gleich nach deinem Tode wirft 
dur anden Dit der Seeligen kommen daſelbſten bey 
mir bleiben und ein Glied dieſes meines s Koͤnigreichs 
ſeyn. Wenn nun aber die Seelen der From̃en nach 
ihrem Tode alſobald an dem Ort der Seeligen find, 
u. bey Chriſto bleiben, als Glieder feinesRönigreiche, 


- fo fahren fie ja nicht hier bey uns herum. Hernach zei⸗ 


aedie H. Schrift dergleichen von den Seelen der 
Sottlofen,da unter andern der Text, £uc.16.0.22.23. 
deutlich ſagt daß der reiche Mann gleich nach feinem 
ode in der Hölle und in der Duaal gervefen fey,und 
nicht einmal wieder hieher habe Fommen Eunnen, feis 
neBrider zu warnen er wuͤrde ſonſt Abraham nicht 
gebeten haben, Daß ei Rayarum fendenfolte. Cs fey 
nun diefes eine wuͤrckl. Geſchichte oder Parabel, ſo 
muͤſſe doch die geiftl. Meynung und Intention uns 
fers Heylandes undetruglich wahr feyn, daß au- 
genblicklich nach dem Tode die Seelen der Gerech⸗ 
ten von den Engeln in Abrahams Schooß getragen 
toerden, Der Gottloſen ihre aber ſtracks hinunter zur 
Hölle wandern, woraus denn Eeine@rlöfung iſt Und 
wer moͤge wider die Worte Davids eines Mannes 
nachdem Hertzen GEOttes etwas beden weñ er, 
da feinKind geftorben war,» Sam.ı2.v.23. fpricht: 
Nun es tod ift, was ſoll ich faften? kan ich es auch 
wiederum hohlen? ich werde wohl zu ihm fahren, es 
kommt aber nicht wieder zu mir; und Hiob E.7.0 9, 
10. eine Wolcke vergehet und fahret dahin; alfo wer 
in die Hoͤlle hinunter fahret,Eommt nicht wieder herz 
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auf, und kommt nicht wieder in ſein Haus, und jun 
Ort kennet ihn nichtmehr. So fey es auch eine unge⸗ 
gründete Ausflucbt, wenn man fasen wolte,daß 0b» 
ſchon dev Verftorbenen Serlen nieht ver ſich nature 
licher Weiſe zurhek Eommen Eunten ; ſo ware es doch 
wohl durch eine befondere güttl. Zulaffung möglich, 
Denn es ſeh nichteinerien,od GOtt eiwas koͤme, u. 
ober etwas wolle geſchehen laſſen, welches er⸗ 
hierauf keine Weiſe zu erhärten, und wuͤrde derjeniz 
ge fich vergebens Muͤhe machen der nur ein eintziges 
Exewpel einer ſolchen erſchienenen Seele vorbrin⸗ 
gen wolte,jaausderHiftorie vom reichen Manne ſe⸗ 
he man gar zu klar, Daß er dergleichen nicht verſtat⸗ 
ten wolle. Inwiſchen lajfen ſie es auf ihrer Seite an 
Erempels, Die fo wohl auf menſchl. als gütfl. Zeugs 
niffegegrüundet find, nicht eumangeln ; und was die 
erſtern anlangt,fo führe fie fo gar &rempel der durch 
ein ausdrücklich Pactum abgeredeten Eı fcheinunge 
der Seelen nach dem Todean. Baronius erzehlet, 
wieder Mlarfilius Ficinus mit dem Michael 
Mercato feinem guten Freunde ein ſolch Buͤndniß 
geſchloſſen, und als einſt der letztere feinen philoſoph. 
Mevitatnachgehangen,habe er unvermuthet gehoͤ⸗ 
ret, daß ein Pferd vor ſeiner Thuͤre ſtille gehalten und 
dar Marfiliue gerufen: O Michael, oMichael ve- 
ra ſant illa, Damit zu veuftehen gebend, daß es wahr 
ſey, was man von dem Zuſtande der Seelen nach 
dem Tode füge. Hierauf ſey er aufgeſtanden, habe 
zum Fenſter hinaus geſehen, und den Mlarfilium 
auf einem weiſſen Pferde reitend erblicket, dem er 
auch bey feinem Namen nachgeruffen, ſey aber vor 
ſeinen Augen verſchwunden, und nachdem en ſich des 
Marfiliiwegen, welcher ſich zu Florentz aufgehal⸗ 
ten erkundiget, habe er in Erfahrung gebracht daß ee 
in eben line geftorben, in welcher er ihn auf 
diefe Weiſe gehoͤret und gefehen. Der Eraſmus 
Franciſci erzehlet in feinem hoͤlliſchen Proteus p.17>- 
von dem Marggrafen vonRambouillet und von 
Preci/ daß fie einander Verfprechung gethan, wel⸗ 
cher unter ihnen am erften verftürbe, derfeibe, folte ſei⸗ 
nem guten Freund von dem Zuſtande des andern Les 
bens Nachricht bringen; als nun der Marggraf 
von Rambouillet im Rriege geblieben fen, wäre, da 
fruͤh Morgens um 6. Uhr der Marggrafvon Meeci 
fich noch im Bette befunden, jähling der Vorhang 
des Bettes weggeziffen worden, wmauferden Marge 
geafen von Rambouillet in Stiefeln und Sporen er 
blicket der zu ihm geſagt: Er wäre geſtern Abends in 
einem Scharmuͤtzel geblieben, und ſey nichts gewiſ⸗ 
ſers, noch wahrhafftigers, als dasjenige, was man 
hier in dieſer Welt von der andern ſagte, darum ſolte 
er bedacht ſeyn, fein Leben anders zu führen, als er ie⸗ 
tzo noch thaͤte, und ſolches ja nicht aufſchieben, ſinte⸗ 
mahl daſſelbe bey dem erſten Treffen drauf gehen 
wuͤrde; anderer Exempel zu geſchweigen, davon 
Schelmwige difp. de apparitionibus mortuorum 
vivisexpatio fattis, 3 Dankig,1708. nachzufehenift. 
Aus der Heil. Schrift aber fuͤhrt man an, wieder 
Prophet Samuel nach ſeinem Tode demSauler 
ſchienen; wie Moſes und Elias bey der Verklaͤ⸗ 
Mocheiſti auf dem Berge geweſen; wief.az«rus 
von Bethanien aus ſeiner Ruhe waͤre erwecket wor⸗ 
den, dergleichen auch nod) ( andern widerfahren, ja 
wie Ehriftus felbft feinen Juͤngern verfprochen, ex 
wolte ihnen nach feinem Tode erfcheinen, die fich 
auch, nachdem die verfprachene Erfcheinung ges 
fchehen,, eingebildet hätten, es wäre fein Sch 
ein 
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Allein hierauf antworten die Beſtreiter folcher dergleichen Doc) er beſinnet fich nicht, neie fi der 
Meynung, dab nachdem einmaldie Meynung daß | Satan, nachdem Ausfpruchedes Apojtels, in einen 


der verftorbenen Seelen hier auf Erden andern ers 
ſcheinen Eönnen, fehlechterdings falfih, und mit den 
Elaren Ausſpruͤchen Heil. S chrifft ſtreite, die ange⸗ 
beachten Exempel weder zur Erlaͤuterung und Be⸗ 


ſtaͤrckung des angenommenen Satzes noch zu einem 
- Grunde, woraus dieſe Meynung flöffe, dienen koͤn⸗ 


ten,angefehen ſich ſonſt die H. Schrifft ſelbſt wider⸗ 
fprechen muſte, wie denn auch nochdiellmftände der 
angegebenen Hiftorien Das.Gegentheil auswieſen. 
Denn wasdie Gefchichtemit dem Weibe zu Endor 
anlanget,.Sam. 28: fo werde fich ja niemand leicht 
bereden, daß GOtt die Seele Zamuels zu Saul 
werde geſchicket Haben,nachdem er ganslich von ihm 


gewichen war, ſo habe auch GOtt Deut, 18.9, 11. 


das Fragen der Toden ausdrücklich verboten, und 
wie hatte Samuel zu Saulv. 15. fagen Fünnen: 


warum haftdu mich unruhig gemacht, daß du mich 


herauf bringen lAffeft ? wenn er von GOtt ausdem 
Stande der Seligkeit auf Erden zu Saul wäre ge 
fendet worden, zu gefehtweigen, daß falfche Dinge in 
der Propheceyung zu dem Saul erhalten, welche! 
fich vor den wahrhafften Samuel nicht gefehickt, 
hätten. Daß Mlofes und Elias bey der Verklaͤ⸗ 
zung Ehriftierfchienen, Matth.r7. u Luc.9. thut zur 


Sache auch nichts und obſchon allerhandErklaͤrun⸗ 


gen wegen des Puncts, woher Moſis Leib kommen? 
zu finden, indem einige ſagen er fey auferwecket, mit 
derSeel⸗ vereiniget und in Himmel genommen woꝛ⸗ 
den; Joſephus aber dafür halt,daß er wwie Henoch 
und Elias gen Himmel gefahren; und Grotius 
meynet, WTofis Leib waͤre nicht bertwefet; auch eini⸗ 
ge inden Gedancken ſtehen daß Moftein ‚neuevkeib 
formiret worden, worinnen er hier erfchienen; fo kone 
man doch am allerwoahefcheinlichften behaupten, 
daß nur Mofis Seele hier erfehienen aufdie Art, wie 
ſonſt die Erſcheinungen der H Engel geſchehen ohne 
daß die Vertheidiger fuͤr ihre Meynung dadurch et⸗ 
was gewinnen. Denn was hier gefchehen,Das ware 
was auſſerordentliches dabey GOtt eine beſondere 
Abſicht hatte, damit Chriſtus ein Zeugniß des Ger 
feßes ımd der Propheten habe,er werde durch fein 
Leiden zur Herrlichkeit eingehen, und daß eben Mo⸗ 
fes und Elias dazu auser wehlet worden, folchesha- 
be nicht weniger feine befondere Abficht. Den Mo⸗ 
fesund Elias waren GOtt fehr angenehm; mit 
jenem hatte er geredet; diefen gen Himmel genom- 
men, folglich befanden fie fich beyderfeits in Dem 
Standeeiner groffen Herrlichkeit; allein er wolte 
dadurch eine Vergleichung anſtellen / daß ihre Herr 
lichkeit gegen die Herrlichkeit Chrifti nichts zu rech⸗ 
nen wäre. Die Toden, die Ehriftus auferwecket 
und mit ihm auferftanden, find nicht bloß der See⸗ 
len ſondern auch zugleich dem Leibe nach) wiederkom⸗ 
men,tvelches auch bey Der Auferſtehung unfers Hey: 
landes gefchahe,daß auffolche Werfen H. Schrifft 
Eein Erempel zu finden, wovon die Meynung,daß die 
Seelen der Verſtorbenen aufErden zuruͤck Eommen 
koͤnnen, ju erweiſen ſey Zwar wendet unter andern 
Heinrich Morus ein daß die geiſtl. und erbaul. 
Diſcourſe / welche die eufeheinenden Geiſter mit der 
nen , ſo ſie erſchienen waͤren gehalten, nicht vom Teu⸗ 
fel kommen koͤnten, wenn fie solche zur Bekehrung 
ermahnet, die Zeit und Art ihres Todes nach allen 
Umftänden vorher verkimdiget, zur Gedult aufge: 
muntert, die Sevechtigkeit SOttesfrgeftellet, und 


Engel des Lichts verftellen Eine, ‚und unger Dev Lar⸗ 
veder Heiligkeit deſto ehe die Krute infein Dies auf 
eine argliftige Art zu bringen ſuchet. So werde auch 
dasjenige dem Moro bey feiner Meynung nichts 
helffen,daß gleichwohlder ericheinende Geiſt demje⸗ 
nigen, dafür er ſich ausgabe, gantz ͤhnlich fühe, in⸗ 
dem dieſes zu bewerckſtelligen indes Q Teufels Macht 
ebenfallsiftehet, daß er den menſchlichen Augen ge⸗ 
wiſſe Geſtalten fuͤrſtellen koͤnne. Sonſt ifti im Jahr 
1707. in Paris eine Diflertation fur ce qu'on doit 
penfer:de l’ apparition des efprits, 3. Poccafion de 
Pavanture, quieftarriveeä faint Maur, heraus kom⸗ 
men, worinnen auch uote wird, ob die Sees 
len der BBerftorbenen wieder ommen? und meynt 
der Auctor, mitden Seelen der Gottloſen gienge es 
nicht an, davon manin Bernards nouvelles.de la 
republique deslettres 1707. Jan. p. 34. einen Aus -⸗ 
zug findet. Dieandere Meynung, wasesvorgeifte ⸗ 
liche Subſtantzen find, die als Geſpenſter erfcheinen,, 

iſt derer, welche meynen, daß der Menſch aus dreyen 
Theilen, aus dem Leibe und zwey Seelen, oder wie 
andere reden, aus Seele, Geiſt und Leib,  beftünde, 
und die Gefpenfter für die Geiſter, welche auch Ar 
ftcal-Geifter genennet werden, die nach dem Tode 
erſchienen, halten. Diefesfind die Gedancken des 
Theophraſti Paracelfi, welcher ausdruckueh ſe⸗ 
tzet, daß in dem Menſchen fich 3. weſentliche Theile 
befanden, Die er die 3. groffen Subftangen nennet, 
und daß ein jedes von diefen dreyen nach dem Tode, 
da fie getrennet feyn, zurück kehre; alsdie Seele, h 
von GHtt eingeblafen fey, Fehre nieder zu GOtt, 
der fie gegeben habe: Der. Leib fey ozu reden der 


grobe Theil,melcher ausden zwey untern Elementen | 


aus Erde und Wafer zuſammen geſetzt zu ſeyn ſchie⸗ 
ne, kehre wieder zur Erde, iind verweſe endlich. dar⸗ 
innen: Derdritte Theil aber, oder der Aftral Geſt, 
weil er dem Firmament gleich fen, und: aus den weh 
obern Elementen aus Lufft und Fener beſtehe, kehre 
auch wieder zu feinem Grabe, nehmlich, zur Lufft, da 
er auch mit der Zeit vergehe, aber laͤngere Zeit jur 
Verweſung als der Leib brauche, weiler aus weit 
reinen Elementen, als diefer beftehe ‚und daß, auch 
einer von diefen Aſtral⸗Geiſtern oder Leibern laͤnge⸗ 
ve Zeit zur Zernichtung gebrauche,, ale der andere, 
nachdem fie fich mehr rein oder unveine befanden; in; 
gleichen fagt er, daß diß derſelbe Geift fen, welcher 
die Gedancken die Begierden und Einbildungen, ſo 
dem Gemüthe im Tode eingepräget worden, nebit 
der facultate concupifeibili & irafeibili bei ſich bes 
halte. Er ſetzt hinzu, daß eg diefer Geiſt oder Coͤrper 
ſey, und nicht die Seile, derda erfcheine, und gemeis 
niglich fich befinde an folchen Drten und bey folchen 
Gefchöpffen, an welchen das Gemuͤthe derjenigen 
Perſon, derer Geift er war, bey Lebzeiten fehr ge⸗ 
bangen, abfonderlich aber bey folchen Dingen, wel⸗ 
che dieſem Geiſte in dem Augenblicke des OT Todesam 
meiften feyn eingedrucket worden. So bekennet 
Theophraſtus auch an andern Orten daß die A⸗ 
ſtral Geiſter der Menſchen die Gepente waͤren 
nur iſt er nicht allezeit mit ſich ſelbſt einig. in dem 
Punct, worauf das Weſen dieſes Geiſtes ankomen 
ſoll? dieſem folgt, wie in anderh Stücken alfo auch 
hierinneder beruffene I Jac. Böhme,der in feinem 


| epiftolistheofophicis, ep.24.p- 205, alfo ſchreibet: fü 


esrunift, daß Die Seele hat ihre — Bro 
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— Dinge eingefuͤhret, und ſich Damit ge⸗ und meynet, daß derſelbe den Menſchen als ein Ge⸗ 
preſſet, jo hat fie deſſelben Dinges Eigenſchafft in | ſpenſt erſchiene/ wieerdenn auch die lirſache ſey/ daß 
Ahre Begierde eingepreffet, und halt es magiſch, als die Coͤrper, welche bashafftiger PReife von andern 
hatte fie es leiblich. Den Leib Fan fie zwar nicht ermordet worden, ſo wohl in Gegenwart, alsAbwe⸗ 
dalten, verfiche-den elementariſchen: aber den ſyde⸗ fenheitdes Moͤrders einige Zeit nach der Mordthat 
riſchen Leib haͤlt fie, bis- ihn das Geſtirne auch ver⸗ zu bluten angefangen, davon er g. 273verſchiede⸗ 
achrer, Und geſchicht offt, daß fich Leute laſſen nach ne&rempel anfuͤhret. Er macht daruͤber unterſchle⸗ 
ihrem Tod ſehen in Haͤuſern mit ihrem eigenem Lei⸗ dene Anmerckungen, daß nehmlich dieſes Bluten etz 
be, aber der Leib iſt kalt, todt und erſtarrt, und der | was auſſerordentliches, und nur an denen geſchehe, 
Seelen» Geift ziehet dan nur durch den Sternenz] fo durch worfegliche Bosheit ums Leben gebracht 
Geiſt ansich, alſo lange bis der Leib fauler, Es wird] worden, fonderlich wenn der Mörder nicht gewiß 
auch mancher Leib von Sternen-Geijt alſo ſehr eine] Eönneentdecfer werden, welches denn aus Feiner än> 





genommen durch der Seelen Begierde, daß er lang⸗ 
fam verivefet. Dann der Seelen Begierde fuͤhrt den 
ſyderiſchen Geiſt darein daß Die Elementen gleich⸗ 





dern Lvfache als vom Aſtral⸗Geiſte wahrſcheinlich 
herzuleiten finde. Was wider Diefeandere Meh⸗ 
nung von Geſpenſtern eingewendet werde, iſt leichte 





foie mit einem Stern⸗Leben geimpreſſet werden: zu erachten; einmahllaugnet man, daß der Henfe) 
‚sonderlich ſo die Seele nach nicht zur Ruhe kom̃en iſt, aus dreyen Theilen beftünde, und daß der Aftral- 
und daß fie ihr beyLeben des Leibes hat etwas zu hart GeifteinevomCörper und von der Seele unterſchie⸗ 
eingebifdet; und iſt ihr der Leib indeffen, ehe ſie hat dene Subſtantz ſey; hernach ziehet man gefährliche 
ihre Begierde aus dem Dinge wieder ausgeführt, | Schluffe. Daraus, indem diefe Meynung auf eine 
abgeftorben, fo laufft ihr Wille noch immerdarin] Atheifterey hinaus lieffe. Denn wenn diefer Geiſt 


derfelben $mpreßion, und wolte gerne ihre Sache in 
Recht verwandeln kan aber nicht, fo fucht fie Urſach 
ihres Haltens und wolte gerne in der Ewigkeit in 
Ruhe feyn, aber das: geimpreßte Ding mit dem 
Stern-Geift hat fein treiben, bis es das Geſtirn 
verzehret. , ZAuffer diefem appliciren ihre Hypothe⸗ 
fin von dem Aſtral⸗Geiſt als dem dritten Theil Des 
Menfchen auf die Gefpenfter Robert Fludd/ Ser 
baftisn Wirdigius, und Joh Sophronius Ro⸗ 
zack in dileurl phyfie. tract 1.8.7. Unter den neu⸗ 
ern aber iſt der D. Rüdiger, Der in feiner phyfica 
_ divina lib.2, cap.4. [e&.6. $.99. Gefpenfterzugiebt, 
daher auch nicht in Abrdeift, daß der Teufel mit 
imSpiel feyn Eönne, nur fey es nicht wahrfcheinlich, 


daß Diefes offt geſchaͤhe weil GOtt dieſem Geift| 
nicht leicht den Zügel laffe, oder einige Macht über! 


die Menfcheneinvaume, zumahl dieſe Erſcheinungen 
aus natuͤrlichen Urſachen zu keiten waͤren. Denn da 
er dem Menſchen ebenfalls einen gedoppelten Geiſt 
mentem und animam beylegt, ſo glaubt er, daß mens 
undinden Stand der Ewigkeit berſetet, der andere 
aber, oder die anima in Geſellſchafft des Coͤrpers 
dem Untergange ʒu Theil werde, dach fo, Daß er nicht 
alsbald von demfelben fcheide, fondern bisweilen um 
Denfelben herum ſchweiffe, und mit einen zauten Lei⸗ 
be umgeben noch unterfchiedeneBerrichtungennad) 
den in dem Leben geiftl. und corperlichen eingedruck⸗ 
ten Ideen herfuͤr bringe. Ziehe diefer Seift feinen 
zarten Leib zufammen, fo erfchiene er den Menfchen, 


dehne er ihn aber aus, fo verſchwinde er, und wenn 


fich die eingedruckten Ideen gang und gar verlohren 


hätten, fo bliebe von demfelben nichtsmehrübrig.| _ 


Wider diefe Gefpenfter, meynet er, diene nichts beſ⸗ 
fer als das Licht, welches fieinsgemein nicht vertra- 
gen Eönnten, weil vielleicht, ihr allzu zarter Coͤrper 
hierdurch ſo ausgedehnet wuͤrde, daß ihn dadurch 
Wehe gefchehe, wie fie ſich denn auch an finſtern 
und wuͤſten Oertern aufbielten, und ſich mitten in 
der Nacht fehen lieſſen; jaer glaubt, daß mern man 
ihnen zugleich mit dreiſten und unerſchrocknen Ge⸗ 
müthe entgegen gienge, fie dadurch allezeit Eönnten 
vertriebenwerden. Der Herr Webſter inder Un⸗ 


"= terfchung der vermeynten und ſo genannten Here⸗ 
‚ "reyen,Sap.r6.ftatuiret ebenfallsden Aſtral⸗Geiſt, 


>: Univerfal- Lexict XXXVIN. Theil, 





gleich nach dem Tode von dem Coͤrper getrennet, 





zum Weſen des Menfchen gehöre, und doch gleiche 


wohl endlich wieder in feineerften Principia refoz 


vivef werde, fo wuͤrde er zu nichts, folafich flele der 
Artickelvon der Auferftehung und Bereinigung des 
Coͤrpers mit Der Seele weg tie denn auch Nod) 
überdis auf Diefen Grund Paracelſus feine gahße 
Magie gegrimder habe, ©. Sräneifek in dem ballte 
fehen Proteus, pag. 735. Die dritte Meymmg don 


Gefpenftern it, daB ſie michts anders als die 2fusz 


dünftungen der verfaufenden.Zeichname wären, Die 
fich zur Nacht⸗Zeit, wenn die Lufft dicker, uſam⸗ 
men festen, und die aufferliche Geftalt des verſtorbe⸗ 


nen Menſchen fürftellten, auf welche Waſe Carz 


danus,de fubtilie. lib. 18. Julius Caſar Danınus 
in dialog. de admirandis naturz reginæ dezque : 
mortalium arcanis, dialog. pag. 370. und Jacobus 
Gaffarellus in euriofit. inaudit. Cap.5.S. 20, hie 


boſpphiren Etwas andersaber erklaͤrt fich darüber - 


Davıd vonder Decke in experimentis &medita- 
tionibus circa rerum naturalium prineipia p. 242, 
fag. daß Die Signaturen, welche in dem Saamen 
eines jeden Coͤrpers lagen durch eine EentralsHike 
ſich hervor thaten, und diejenige Geftalt,, die der 


e 


gantze Coͤrper gehabt hätte, annahmen, dabey aber 


auch zumeilen der Teufel fein Spiel haben koͤnnte, 
davon Franciſci in dem höllifchen Proteus p. 744. 
fqg. mit mehvernnachzufehenift. Doch man hat 
diefes fire nichts neues, indem ſchon diealten Heyden 
auf die Gedancken kymmen daß die Frfeheinungen 
um die Gräber der Berftorbenen herum. Jufftige 
Coͤrper der Seelen waren, und dahin gehöret vas 
Senecs in Troad.att.2, v. 372, fage: 
Verum eft? an timidas fabulas decipit, 
‚  umbras corporibus vivere conditis? 
und bald darauf d. 379. — 

- An toti morimurꝰ nullaque pars manet 

noftri; cum profugo fpiritus halitun 

- “immiftus nebulis cefitinacr. 
Wobey auch) zulefen, was Pliniushifter. natural. 
lib. 7. cap. 55. davon fchreibet, Wider dieſe Hypo⸗ 
thefin werden auch viele Einürffegemant- Denn 
einmahlftiegenwon dem Menſchen wenn er noch le⸗ 
be, Eeine ſolche Dunfte heraus, Die eine menfehliche 
Geſtalt vorftellen folten, gefchroeige, daß folches bey 
einem todten Coͤrper angehen koͤnnte da alles Leben 
788958 um. 
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und alle Bewegungen aufgehoͤret. Solte aber das 









meiſte allhier auf die Faͤulniß ankommen/ ſo waͤre 
wieder nicht zubegreiffen, warum ſich Geſpenſter 
‚gleich. nach dem Tode eines Menſchen ſehen lieſſen, 


da der Coͤrper noch nicht angefangen ʒu faulen wie 
ſich denn auch mit dieſer Meynung der Umſtand 


nicht reimte, daß die Geſpenſter ſich nicht allezeit bey 


dem Grabedes verſtorbenen Menſchen, ſondern 
auch in den entfernteſten Oertern ſehen lieſſen Da 
ſich dend garnicht einbilden ließ, daß die Duͤnſte ſich 


Yon einem Orte zu dem andern begeben, beſondern 
Menſchen erſcheinen, mit ihnen reden, und: andere 
‚nen Orten gelebet, ſich entweder durch Be 


feltfame Dinge sornehmen koͤnnten, welches alles 
vielmehr ein geiftlich Principium anjeigte.. Hi 
Zamenoch, daß wenn die Duͤnſte dieſe Kraͤfft hatten, 
man nicht: abſehen Fönnte, warum an denjenigen 
Drten, wo die Coͤrper der todten Beſtien laͤgen nicht 
auch ſolche Ausduͤnſtungen, und Durch dieſelben Er⸗ 
ſcheinungen der unvernuͤnfftigen Thiere geſchehen 
konnten ? Die vierte Meynung von den Geſpenſtern 
Fomme darauf an, daß es gewiſſe Geiſter der Ele 
menten gabe, welcher Meynung auch Paracelſus 
war, und darinnen ihm sent, Nollius in feiner 
- phyfica hermetica gefolget, worinnen er lib. II. c.1. 
fgg. von den Feuer⸗ Lufft⸗ Waſſer⸗ und Erden: 
Geifern handelt, und dafelbften fehreibet, daß ein 
jeglich Geſtirne am Himmel. eine Wohnung und 
Behaͤltniß vieler. dergleichen Salamander, oder 
Feuer⸗Geiſter fey, daß den Luffe-Geiftern die Dive 
ction der Meteororum Yon GOtt anvertrauet, daß 
Die Nymphen oder Waſſer⸗Geiſter die Schägedes 
Waſſers die Pygmzi aber oder Erden⸗Geiſter die 
Schaͤtze der Erden unter. ihrer Bewahrung und 


Aufficht haͤtten und daß diefe beyden letztern Arten 


der Geiſter männlichen und weiblichen Geſchlechtes 
waren, welche fich durch die Zeugung vermehrten, 
amd auch dem Tode untersvurffig waren. Diefe 
Geifter follen nun die Gefpenfter feyn, wie aber die 
Erifteng devfelben vorhero noch zu erweisen ftchet, 
alfo fallt vor fichdiefe Meynung weg. Fuͤnfftens 
folgt die gewoͤhnlichſte, aber dabey ficherfte Mey: 
nung, daß die Geſpenſter nichts anders, als ein Teu- 
fels⸗Werck ſey. Wir fegen zum Voraus, daß es 
Gefpenfter giebt, wovon uns Die hiftorifchen Nach⸗ 
eichten, welche fich fo wohlauf göttliche, als menfch- 


Yiche Zeugniffe gruͤnden, verfichern, und Daher billig leSamuelis kan erfchienen ſeyn noch ein bloffer Ber ° 


der Beweis, weit ihre Erifteng vor fich nicht noth⸗ 
wendig ift, muß genommen werden, auch nachdem 
eine hiftorifche Nachricht zu finden, ſeine Richtigkeit 
hat, ja folange das eigentliche Weſen des Satans 
unbekaũt, fo lange koͤnnen diejenigen, welche die Gri⸗ 
ſtentz der Gefpenfter laͤugnen, daher keinen Schluß 
machen, weil mans nicht begreiffen koͤnnte, wie es 
damit zugehen muͤſte, alſs habe man die Sache ſelbſt 
nicht zu glauben. In der heiligen Schrifft aber iſt 
Die Stelle Luc. 24.0. 37. allzu deutlich, da Chriſtus 
nach feiner Auferftehung den Juͤngern erfcheinet, 
die ſich einbildeten, fie fahen einen Geiſt in eineman- 
genommenen Eörper, oder ein Gefpenft, welchen er 
opponivet, und weiſet, daß er Eein folcher Geift, fonz 
dern feinen wahrhafften Leib, der Fleiſch und Beine 
babe, an fich trage, womit er ihnen keinesweges ei⸗ 
nen Irrthum vorruͤcket, welches er aber fonder 
Zweifel wuͤrde gethan haben, ron fie fich die Gefpenz 
ſter faͤlſchlich eingebifder. Gleiche, Begebenheit 
leſen wir bey Marc, 6,9, 49. 50. da ſich Die Juͤnger 
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denen er aber nur fügte: Seyd q 
fürchtet euch wicht; welches ſo Bielanjeiget, daß die 
Juͤnger damahls Gefpenfter gealäuber, und daß 
dieſes an und vor ſich keine falſche Einbidung ge 
weſen/ weil ſie der Heyland ſonſt aus bier 
thum wuͤrde geriſſen haben. Was dieienichlichet 
Erʒehlungen von Geſpenſtern betrifft, fo} 
fie nicht alle vor richtig und wahr annehmen, @ 

auch nicht ale ohne Unterſcheid als Fabelnwerrer 
fen, indem gar nicht zu vermuthen, daß alle Bent 
welche zu uinterfchiedenen Zeiten und an verſchlede⸗ 


— 
2a 


bildungen felbft betrogen; oder durch fabeihaff 
Erzehlungen von andern betriigen laſſen, derglei⸗ 
chen Exempel Franciſci in dem hoͤlliſchen Proteus 
in groſſer Menge zuſammen getragen hat, diem. 
aber billig nach) Den Kennzeichen der hiſtoriſchen 
Wahrheit ʒu pruͤfen hat; zu geſchweigen wie Diefes 
alles die tägliche Erfahrung noch beſtaͤrcket. DA, 
es alſo Geſpenſter giebt, fo ſteckt dahinter nieman, 
als der Teufel, welcher aus der Lufft einen Cörper 
formiret, felbigen annimmt, und durch denfelben 
feine vorhabenden Berrichtungen vollziehet, welche 
Meynung defto geroiffer, weil r)dasMefen Der 
Gefpenfter aus Feinem andern Grunde fuͤglicher kan 
hergeleitet werden, twie aus dem obigen zu erfehenn 


fehienen, twieunter andern die Hiftorie von der Ver⸗ 
füchung Ehrijti ausweiſet, mithin einen Leib anneh⸗ 
vor dem die guten Engelleiblicher Weiſe erfehienen, 


| auch thun koͤnnten, befonders da dasjenige, was eis 
nige hier voraus feßen, als fe) Die Erſcheinung dee 


‚guten Engel Durch eine Dazu kommende göttliche: 






Krafft geſchehen, noch zu erweiſen: 3) Wel ſi 
Beſchaffenheit der, Geſpenſter am beſten m 
Eigenſchafften des Teufels uſammen reimet. Deñ 


\ 


er iſt ein Fuͤrſt, derin der Lufft herrſchet, Eph.2.0.2, - 


von demlügenhafftige Krafftefommen, r. Theff 2. 
9.9. und von dem alle Luͤgen ———— 
+» Weilinden 2.Sam,2g.nach allen Umſtaͤnden 


des Terts der Teufel in der Geftalt des Samuels 


dem Saul erſchienen. Denn da ohnmöglich die See⸗ 


ühren Meiſter auch als ein Gefpenft einbifdeten, u 


ich bins, 


iſt: 2) Weil der Teufel leiblicher Weiſe ſonſten er⸗ 


* 





N, eſehen daß, wenn 
warum folchesdieböfen Engel, oder die Teufelnicht 


trugdes Weibesdahinter gervefen, fo flieffergang 


natürlich, daß der Teufeldie Geftalt-des Samuels 


angenommen, und ich dem Saul darinnen repraͤ⸗ 
ſentiret. Sirach fagt war Cap. 46.0. 23. dieſes 
von dem Samuel daß er dern Könige fein Ende ver⸗ 
kuͤndiget / und ſich aus der Erden hervor hoͤren laſſen; 
allein es ſtehet noch dahin, ob er hier nicht den Sa⸗ 
muel nennet ar Darren, wie ihn der Teufel 
fuͤrgebildet, und wenn auch dieſes nicht waͤre fo ges 


Klar der Jeſus Sirach unter dieapserpphifchen - 


Sri 


dorea; Joh.Henr.Heidegger de pleudo-Samuele' 
a pythonifla in Endor excantaro T. I, diflerr, ſelect· 
difl.X.p.285.Berhard in difl, deSpetroEndoreo, 
Pfeiffer in dubiis vexar. centur. 2. loc. 77.p. 377. 
der noch andere hieher gehörige Scribenten anfuͤh⸗ 


enten, wovon mit mehrern Walther inhar- · 
mon, bibl.p.369. Waldſchmid de pythoniflaEn- 


vet, zulefen. Doch es hat auch nicht an folchen gefeh⸗ 


let, welche die Exiſtentz Der teufl. Geſpenſter geleugnet 
u, war Folgerungs⸗ weiſe indem fig ſo wohl 
eiſtern 


sꝛr 
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Beiftern überhaupt, als von dem Teufel infonder- 
heit ſolche Prineipiaangenommen, woraus die Ver⸗ 
neinung diefer Gefpenfter natuvlicher Weiſe flieſſen 


muͤſſen. Es koͤnnen dieſelben fuͤglich in drey Claſſen 


gebracht werden. In der erſten ſtehen die welche den 


Unterſcheid unter einem Geiſt und Coͤrper gaͤntzlich 


7 


aufheben, wie Spinoza gerhan, der beh feinem er⸗ 
ften Brincipio,daßnureine eintzige Subſtantz wäre, 
Feine Geifter zulaffen Eünte, wie Herr D.Buddeus 
in thefibus dearheilmo & fuperftition, cap. 3. 9.3 

p: 273. (gg. deutlich gewieſen daher er auch ep- 56. 
58. und 60. gnugſam zu verjtehen giebt, daß er von 
den Geſpenſtern und Erſcheinungen der. Geiſter 
nichts halte Diefem iſt homas Hobbeſtus bey: 
zufügen, welcher im Leviarh,cap. ausdruͤcklich ſa⸗ 
get, Daß Feine uncoͤrperliche Subftansen zu finden, 
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fällt: » Bas infonderheit desfalls den Han Ges 
heimden Nat; Thomafium anlanget; ſo ſt ber 


kannt wie er in der Materievon dev Hereren ebene 
falls, den Satz annimmt, daß der Teufel keinen 
Leib annehmen koͤnne mithin mußierdie@efpenfterr 
als teufliſche Erſcheinungen laͤugnen. Zwar hat 


er ſich in den eoutelis eirea precognit, Jurisprude 
cap. 12, $.70, erklaͤret daß er die meiſten Neden; 


folglich nicht alle von Geſpenſtern vor erdichtet 


halte. Und in ſeiner Diſputation de non refein- 
dendo contractu conductionis ob metum ſpectro 
rum 8. 11 leſen wir folgende Worte: quid ergo 
dieemus! an negavimus exiſtentiam fpe&trorum? 
abſit. Credimusutique dari fpe&tra, partim quod 
adexemplum €x Daniele nihil fit, quod regeri pos. 
fir, partim etiam, quod non ‚defint experimenta 


aa82 


auch cap. 34. die Idee des Coͤrpers ımd der Eub- |aliorum, de quibus'nulla eft fufpieio fraudis aut 
ſtantz vor einerleyhält, welcheser in append. adLe | falf® imaginationis. Interim credimus, exmille, 
viarh, cap. 3. noch deutlicher thut, folglich mufte er] que referuntur, sexemplis, pauciflima vera sefle, 


auch die Geſpenſter laugnen welches der Auctor, der Allein es ift hier keinesweges Die, Frage: ob man 
fein Reben befchrieben, nicht in Abrede ift,und es ihn. uͤberhaupt Geſpenſter glaube? fondern was man » 


vielmehr vor waslobliches ausleget,chnevacht ev zus | ſich vor einen Concept von denfelben mache? wie 
gleich mit beruͤhret, daß er ben einigen in Verdacht | denn iemand gar wohl laͤugnen Fan, daß der Teu⸗ 
kommen twäre, als fürchte er fich fuͤr die Gefpenfter ; Ifel einen Leib annehme, ohne daß er auch die Ge⸗ 
nec minus, fügt er pag. 106. falfo a quibusdam infi- | enfterlauanet, fofeineer ſolche fuͤr andere geiſtli⸗ 


mulatuseft, tanquam ſolitudinem fugetet, ſpectra 
metuens & phantaſmata, vana ſtultorum texricula- 
menta, quæ philofophie ſuæ lumine diſſipayerat. 
Zwar meynet Bayle in dittionar. hift erit. voc. 
Hobbef. pag. 1574, eshabe Hobbeſtus, wenn er 
gleich ein Atheifte gewefen, oder Die Exiſtentz der 
Geiſter gelaͤugnet, dennoch Geſpenſter glauben, und 
ſich für ſelbigen fürchten koͤnnen indem vieleunficht 
bare und zum Schaden der Menſchen abyielende 


Subftansen ſeyn koͤnten; ja wenn auch diefes nicht 


ware, fo babe dochdie Imagination zumeilen eine 
ſolche Macht, daß auch ein Menſch, der an und vor 
ſich Feine Geſpenſter glaube, fid) dergleichen einbil- 
de und ſich dariiber entſetze Allein was das erfte be⸗ 
‚trifft, ſo muͤſſen dergleichen unſichtbare Subſtantzen 
entweder geiſtlich oder coͤrperlich ſeyn: Die erſtere 
giebt Hobbeſius nicht zu ; die andern aber, indem 
ſie unſichtbar feyn folen,Eönnennicht coͤrperlich feyn, 
undeiniecseperliche&ubftang ſchickt ſich nicht zu ei» 
nem Geſpenſt welches unter andern duech verſchloſſe⸗ 
ne Thürenkomen Fan, welches mit dem Weſen eines 


ce, als teuflifche Subſtantzen haͤlt. Inwiſchen 
ment doch der. Herr Chomaſius inderangeführz 


‚ten Differtation S;57 10. man Eünte wider dieje⸗ 


nigen Argumente, wodurch man die Cyiſtenz der 
Goeſpenſter darthun wolte, verſchiedene Einwuͤrffe 


nachmahls in der Vorrede zudem Webſter meldet, 
uͤberzeuget, daß es Geſpenſter gebe fo verwundern 
ſich viele daruͤber, warum ex eine fü weifelhafftige 
Stelle vor gewiß, und die gewiſſe in dem Neuen Te⸗ 
ſtament vor ungewiß annimmt. So giebt auch 
der Here. Webſter in der Unterſurhung der ver⸗ 
meynten und ſo genannten Hryereyen ‚cap. 16. al⸗ 
Terhand Erſcheinungen zu, führer ſie aber von Feiner. 
teuffeliſchen Krafft her, ſondern nimmt darinnen 





den Aſtral Geiſt zu Hitffe. Dieſe geiſtliche Sub⸗ 


ſtantzen nun geben ſich den Menſchen auf dreyerlay 
Art, wie man aus der Erfahrung hat, zu erkennen 
einmahl durch die Erſcheinung felbft, wenn fie ſolche 


machen, und wenn er gedencket, er fen feineg Duts 
Durch die Hiffovievon der Hand beym Daniel, die 
das Mene Tekel andie Wand gefchrieben , wie er 





Coͤrpers ſtreitet. Wegen des andern werden es alle | ſehen; hernach durch den Than und Etimme,menn 


dem Jobbefio, verein ſo groffer Philoſophus ſeyn | fie ſolche hören, und denn durch das Anruͤhren wenn 


'wolte, verdencken daß er mehr der Smagination, | fie ſolche fuͤhlen. So hat man auch angemercket, 


als dem Judicio Raum gegeben ‚daher es Bayle daß ſich die Geſpenſter zuweilen an keinem gewiſſen 
nicht einmahl haͤtte beruͤhren ſollen. In der andern | Ort, noch auch zweiner gewiſſen Zeit; oͤffters aber 


Claſſe befinden ſich Diejenigen, die zwar das Anſehen 
haben wollen daß fie die Exiſtentz der Teufel zuge⸗ 
ben aber alle Machtauf Erden läugnen, und dahin 
gehoͤret vornemlich der Salthaſar Bekker in feiner 
bezauberten Welt, darinnen er ſtatuiret, Daß der 


Teufel int den Ketten der Finfterniß gebunden, 


und koͤnne alfo auf Erdennichts hun, wor aus denn 
nothwendigflieflet, daß es keine teufliſche Gefpenfter 
giebt, davon lib 2. eap.ı4. und 32, der bezauberten 
Belt zulefen. In ber dritten Elaffe find die, welche 
auch eine Macht des Teufels auf Erden zugeben 
wollen, aber fehlechterdings laͤugnen, daß der Teu⸗ 
felkoͤnne einen Leib annehmen, aus welchem Princi⸗ 
pio die Exiſtentz der teufliſchen Gefpenfter, die den 
Zuten ſichtbarlich erſcheinen, über einen Hauffen 
Univerfal-Lexici XSXxMI. Theil, 


j inden wuͤſten und einfamen Dertern ; ja.in tinem 
beſondern Hauſe auch wohlan einem gerviffen Orte 
des Hauſes; ingleichen zu einer gewiſſen Zeit mer⸗ 
cken laſſen Die Wuͤrckung welche die Empfin⸗ 
dung eines Geſpenſtes nach ſich ziehet, iſt mehren⸗ 
eis eine Furcht und Ehtſetzen weiches nachge⸗ 
hends allerhand gefährliche Zufaͤlle des Leibes nach 
fich ziehet, Wedels Differr, Medie. de Spe&tris, 

| Jena 1693. Auſſer den angeführten Scuibenten 
aber kan man biernachlefen Joh. Wleißnert Dit- 

fert, de apparitionibus demonum , Ktengelium 
in Diſput de ſpectris Job! San) StrytirDif- 
fere..de jure ſpectrorum; Remeni Schediafına 
‚polemieum,  expendens' quftioneniz anıdentur 
| ſpeltra, magi & lage? Joh. Michael Sonntag 
Ssss 2 ; de 
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defpe&tris& omanibus morientium, Phil. Came- 
rarium horar. fubcifiv. cent, I, cap, 70. ©. J. 
Voßium in theol. genti, lib.I. cap. 6, Gisbert, 
Voetium Difp. feledtar, tom. 2, auf. 6, nebft mehr 
gern. Wir fehlieffen mit den berühmten Herrn 
Walchen in feinem Philoſophiſchen Lexico dieſen 
Artickel mit den vernunfftigen Worten des from⸗ 
men Baxters in der ewigen Ruhe der Heiligen 
part. 2. cap, 7. „Ich weiß, daß viele hierinn vecht 
„unglaublich find, und ſchwerlich glauben merden, 
daß folche Erfeheinungen gefchehen find. Was 
„mich anlangt,ob ich gleich in felben Fallen ſehr arg⸗ 
„wöhnifch bin,und glaube,daß das meiſte davon Fa⸗ 
. „bein und Blendwerck fey ;doch weil ich in folchen 
Sachen fehr fleißig nachgeforfchet habe, ſo habe ich 
„ohnfehlbare Zeugniffe von der Wahrheit folcher 
»Erfcheinungen bekommen, theils aus dem Mund 
„ohnftreitig ehrlicher und frommer Reutg,theils auch 
„aus der Erzehlung vieler Perfonen, die es ſelbſt ge⸗ 
hoͤret oder gefehen. Schickte es fich allhier, diefelbe 


‚ SPECULARI 


wovon im XIL Bande pi 1651. ſchon Erwaͤh⸗ 
nung gefchehen, Specule aber werden oh 
fegen genennet, weil man ton dieſen beydern - 
Bergen gar genau wahrnehmen Fan, ag mes 
nigftens auf dem Gaditanifchen Meereivargeher, + 
Hedrichs Neal, Schul. Eeric. p. 1486. 
SPECULA ILTACA, auf Ötiehi 
| Iuddos onen „ft bey dem a Rh 
v. 931. fo Biel als Troja feltjt, welches als die 
Haupt Stadt ihrer Proving gleichfam die Mars 
te war, woraus auf Das ganke Land gefehen 


wurde. 
SPECULA KIRCHERT, ein nf 
? Speeula, im XV, Bande Ps 


139 





ment, fiche Kircher 
760.1. fı 
SPECULA MELITENSIS 
ftrument, fiche Kircheri Specula, 
dep. 762. u. f. ; 
SPECULA NAUTICA, ein Mla 


IS, ein Ins 
im xXV. Ban⸗ 


— 


ee zu a ich Mia fiche Mars, im XIX. Bande ——— nr, ) 
Tan ſelbige, indem fie noch am Leben find, verweiſen, — ——— 
„bey welchen denn derſelbe eben die völlige Sutisfas an a Nabe 
„etion alsich erlangen wuͤrde: Ich weiß Häufer, | gekommen deffen ganker Titul foloender ma 
zo welchen fich dergleichen SBolter -Geiftr fo offt |inure : Speculanders neu pulister a Kae 
„und viel haben fehen laſſen daß Diejenigen, fo mach | Yarren-E piegel, BET SER 
„einander darinnen gervohnet, Zeugen davon gewe⸗ SPECULA PERSEI 
fenfind., _ Endlic)da wir obendes Her Ebor | yyyyır Bande 2 
mafii Diflertation de non refcindendo contra&tu |“ BaADDE D.S75: #8 Ele 
condu£tionis ob metum ſpectrorum gedacht haben, SPECULARIA, heiſſen in denen alten Ks 
fo_errinnern wir uns der unter den Nechtsgeleheten | wiſchen Rechten ſo wohl, als bey andern Latein 
entjtanden ſtreitigen Frage: Dbein Pachter oder ſchen Schrifft+ Gtellern nichts anders, als Feu⸗ 
Mietmann, welcher in dem gemieteten Gute oder ſter⸗ Scheiben, gan dünne fleinerne Tafeln, 
Hauſe fonderlich zur achtsZeit, durch allerhand | wodurch, wie etwan heut zu Tage durch-die 
greßliche und abfeheuliche Bilder, und andere der, | Glas und Papier Fenfter, das Licht und die 
‚gleichen teuflifche Erſcheinungen, oder aber durch | Sonnen» Strahlen in die Haufer und Gemas 
ungevohnliches, und vermushlich von niemand | ber gebracht ward, und harten ihren Nahmen 
anders,als von folchen Gefpenftern oder fo genafiten | von einen gewiſſen Steine, welcher nicht Allein 
Polter⸗ Geiſtern herrůhrendes Gepoltere und Ler- | PP durchſichtig als das Glas war, fondernanch 
‚men, nicht allein an der nöthigen Leibes- Nuhe ſich gar leicht indie Dünneften Scheiben oder Tafs 
und den Schlafe geftöhrer, fondern auch font feln fpalten ließ, und bey denen Alten: nur Spe- 
von Zeit ju Zeit erfchrecfet und beunruhiget wird, | wlaris Lapis genennet ward. 1. 12. $. 12, ff de 
verbunden fey, die bedungene Pacht oder Miet: | inftr. vel inftr, leg. 1. 15. 9. 4, f& de ufufr, 
Zeit auszuhalten, oder ob er nicht vielmehr fol- | Plinius Lib. VIT. c. 5. und Lib. XXXVI. c 22. : 
chem Falls noch vor Endiaung derfelben, und | Bey uns Deutfehen beiffet dergleichen Art Steis 
fo bald er dergleichen verſpuͤret, das gemietete | ne Ragen » Glas oder Kasen- Stein. Conft 
Gut oder Haus räumen, und feine Wohnung | aber dienten Diejelben auch zu Abhaltung derKäle. 
verändern möge, ohne den Derpachter oder | te und des Windes von denen Zimmern iedoh 
Vermieter wegen der noch rückjtändigen Pacht | ſo, daß man gleichwohl auch gnugfames Piche 
Zeit die geringfte Zahlung oder Gnugthuung zu | Dorinnen habın Forte. Plinius Epift. 2. Prag 
hun? Und wird insgemein die erftere verneinet; | tejus und Cujacius Lib. XII, O 
die letztere aber bejahet, a. I. habitarores $, ult. her denn auch fonderlich in 1. fin. D. de jur, im« 
ff. locar. Yefold. in Thef, Pra&t. ‘V. Geiſter, | mun. diejenigen,twelche dergleichen Fenſter⸗ Scheis 
und in Conin. eod. ben verfertigten, Specularsi genennet werden. 
SPECULA, fiche Speculum, ingleichen Spie- | Aciatus. . s 18 
SPECULARIA, ward von denen Alten die 
Catopttick genennet, fiehe Catoptrica, im V, 


Bande p. 1569. 
SPECULARIA CONCLAVIA, fiche Spies 
Mn 


fiehe Perfei Speenla, ing 


gel. 

SPECULA, fiehe Warte; 

SPECULA CORBITA, ein Mlaft-Rorbfiche 
Mars,im XIX. Bande p. 1684. a 
‚ SPECULZE, find alte Wacht» Thürme, ſiehe ” SPECULARII, fiche Specularia, Ye 
Attalagos, im II. Bande p, 2066, SPECULARI, Münchs: Orden, fiche Spies 

SPECULZE HERCULIS, find. bey dem gel⸗Herren. ER 
Sloro Lib. IV. c. 2. nichts anders als die zwoeene| _ SPECULARI LOCUM ET CASTRA, fie 
Säulen, oder Columnz Herculis in —— Recognoſciten, im XXX, Bandep.1564. SPE- | 


elsZimmter, 


g ein Tractat heraus 


bi. Ds | 





u SPECULARIS LAPIS 


SPECULATORES 1386 


. ‚SPECULARIS -LAPIS, ſiehe Phengizer, im | Begleitung; wie etwan heut zu Tage die ſo ge⸗ 


-XXVE, Bande, p. 1780. ingleichen Pecularia. 
 SPECULARIUS, ein Spiegel oder Cryſtallen⸗ 
Seher, fiche Spiegel-Seben. * 
SPECULATEUR, ſiehe Peculator. 
SPECULATIVA INGENIA, fiche Theorerica 
Ingenia. 
SPECULATIVA JURISPRUDENTIA, fiche 
Bechtsgelebrfamksit (Speculativifcbe) im 
XXX. Bande, p. 1484. 
SPECULATIVA MATHESIS  fiehe Mathe- 
matich, (erwegende) im XIX. Bande, 
p. 2051. 
SPECULATIVA MUSICA, fiche Muſik, 
(Theoterifche) im XXL. Bande, p- 1469. 
SPECULATIVA PHILOSOPHIA, fiehe Phi; 
lofopbie, imXXVIL Bande, p. 2012. 
SPECULATIVA PRUDENTIA, ſiehe Pru- 
dentia fpeculativa, im XXIX. Bante, p. 1023. 


exhellet. 


nannten Trabanten Garden, Leibwacht, u..f.10, 
gedienet haͤtten. Wenigſtens iſt fo viel gewiß, 
daß folches unter andern aus einigen Stellen des 
Speroniys in Vita Claudii und Galbz ziemlich 
Sonſt aber werdeniauch bisweilen dies 
jenigen Soldaten alfo,genennet, welche auf Bes 
fehl ihres Fuͤrſten, mit ihrem bloſſen Schwerde 
oder, Sabel, den fie an der Seite trugen, derer 
zum Tode verdammten Kopffe abbauen muſten 
Julius Firmicus Lib. VIIL «26, Womit - 
auch abfonderlich Die Stelle bey dem Evangeli⸗ 
ften Marc. VI, 27. überein Eommt, als wofelbiE 
ebenfalls, ſo wohl im Griechiſchen, als Lateinis 
ſchen/ derjenige, welcher den Johannes dem 
Taͤuffer das Haupt abgeſchlagen, und des 
Scharff⸗Richters Stelle vertreten, Speculator 
genennet wird. Siehe auch, Seneca de ira 
Lib. I. c. 16. Tacitus Lib:17.1,7.C.de cohort,. 
und: l.. divus 6, ff. de bon, damnar. an welchen 
letztern Drte alfo nothwendig nicht fo wohl, wie 
gemeiniglich gefchiehet, Spzculatores, als viel 


Speculativiſches Leben, pfleget man dieje⸗ mehr Speculatores , geleſen werden muß. Ubri⸗ 
nige Lebens⸗Art zu nennen, welche meiſtens in ei⸗ gens hieß man dieſelben in denen folgenden Zei 
ner ſcharffſinnigen und beſtaͤndigen Unterſuchung fen auch Seultatores, oder gleichſam Aufeultato: 


ſo wohl practiſcher als theoretiſcher Wahrheiten 
beſtehet, und welcher meiſtentheils nur diejenigen 


res, weil fie.fonderlich Die Nuchtz Wache u vers 
fehen, und auf alles, was zur Nacht- Zeitwor 


ergeben find, Die fid) auf die Erkenntniß tieffinniz | gieng,, genaue Acht zu geben hatten. Prarejus, 


ger Wahrheiten legen. Einige Gelehrte gehen 
‚in dergleichen Betrachtungen fo weit, daß fiedar- 
innen ihr hoͤchſtes Gut zu haben vermennen. 
Daßaber diefes gang falfch, hat ein gewiſſer Franz 
tzoſe in einem Tractat, deffen Titul folgender if: 
‚La vanite des Seiences, ou Reflexions d’ un Phi- 
lcfophe Chretien fur le veritable bonheur, und 
Herr Müller in feinen Philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſchafften im IL Theil p. 554. gang deutlich er⸗ 
wiegen. = ri 
Speculativiſche Bechts-Belehrfamteit, 
fiche Bechts⸗Gelehrſamkeit (Speculativi- 
‚febe) imXXX. Bandep. 1484, 


SPECULATOR, Trank. Specwlateur , Ital. 
"Speculatore , ein Kundſchaffer, der einem Dinge 
nachſinnet, der etwas verborgenes erforfchet und 

ausipähet, ein Spion, wovon am gehörigen Orte 
ein mehrers. Jedoch wurden bey denen alten 
Roͤmern fonderlich die Soldaten alfo genennet, 
welche auf die Bewegungen der feindlichen Läger 
Acht geben, und alles, was fie entweder von der 
Warte oder Station, (Specula) wohin fie aus⸗ 
geftellet worden, oder auch im feindlichen Lager 
felbft, ausforfchen Eonnen, an ihre Vorgeſetzte ber 
“richten muften. Welches auch abfonderlic) Vir⸗ 


gilius in Georg. Lib. IV, fehr wohl ausgedruckt | 


zu haben fiheint, wenn er fügt; 


- - Quibus ad portas cecidit euftodia forti: 
Inde vicem fpeculantur aquas & nubila cerli, 


„ten, die Speculazores waͤren ehemals nichtsanders, 

als eine gewiſſe Act Soldaten gemefen, welche 
auſſer ihrem Seiten» Gewehre auch noch lange 
Spieſſe oder Lantzen getragen, und denen gtof- 
fen Herren und Fürften zu ihrer Bedeckung und 


‘ 
— 


Indeſen finden ſih doch viele welche dabor 


Cujacius Lib. VI obf, 33. Gothofredus 
ad.d. 1. divus, 6, f. de bon dann. Hieher ge⸗ 
hoͤret eine andere Stelle in der Heil. Schrift, 
in der vulgara das Wort: 1 Speazor, im 
Deutfihen Wächter ſtehet. Solche Stelle 
findet man Eſ. LVI. und deſſen zehnten Verſe, 
deſſen Inhalt folgender iftt Alle ihre Waͤch⸗ 
ter find, blind, fie wiffen alle nichts, ſtum⸗ 
me Hunde find fie, die eat können; 
find faul; liegen undjfeblaffen gerne: Daß 
diefe Norte nicht nur die Propheten felbiger 
‚Zeit, fondern auch Die weltliche Obrigkeit angehen, 
‚erhellet aus dem Zufammenhang der vorhergehen⸗ 
den, abfonderlich aber aus dem r. Ders des Cap. 
und nuchfolgenden. gan& ‚Deutlich. Daß aber 
vornehmlich Lehrer und Prediger, und in alten 
Teſtamente die Propheten alſo genennet werden, 
iſt bekannt, und erhellet ſolches auch noch aus ei⸗ 
ner andern Stelle der Heil. Schrifft, da GOtt 
zu dem Propheten Ezechiel pricht: Du Men: 
feben-Rind! ich habe Dich. zum Wächter 
gefegt über das Haus Tfeael, Rechen; 
berg Hiero-Lex, p, 1555. || IR. 

Specularor, (Wilhelm) fiehe Durandus, 
im VIL Bande pr 16377... 


SPECULATORE, fiche Speculator. 
SPECULATORES, ſiehe Speeularor. 


SPECULATORES, merden auch von Jos 
hann Webfter diejenigen genennet, ſo die Berg⸗ 
wercks⸗Eachen unterſuchen, und ſetzet er folche 
unter die Metallographos, oder Erß⸗Beſchte 
ber in die erfte Claſſe; fo Dann ſetzet er nach ſei⸗ 
ner Cintheilung die Chymicos, und Drikteng die 
Obfervarores experimentales. Stollens KHiftos 
vie der Mdiciniſchen Gelahrheit p.598- en 

Ssſss is SPE- 


” 
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BE ECTS ———————— 
“'SPECULATORES: «OLYMPT, heiffen bey dem | 


Sindaro, OL A. Er.ß, v. 5. ups roh, UNd 
bedeuten fo viel, als die Hinmlifehen Götter) Zur 
piter, per 2% ſiehe Olympii im XXV. Banıe, 
, 1375: u ‘ . 
E SPECULATORIA, fiehe Spiegel: Sehen. 
SPECULATORUM ORDO ,'fiehe Spiegel: 
Herren. io 
SPECULI: :MAGICI INSPECTIO, J che 
Spiegel ſehen. , 
:SBECULUM, fiche Spiegel. Re 
SPEGULUM: ANT, ift ein ftahfernes Inſtru⸗ 


- ment, womit die Mund Aertzte den Hintern etz 


weitern, allerhand fremde und wider die Natur 
darinnen befindliche Sachen heraus zu nehmen. 
‚SPECULUM! ASTROLOGICUM, ſiche 
Spiegel (Aſtrologiſche). 
SPECULUM ASTRONOMICUM, fußeos 
fervatorium, im XXV. Bande,p:289: 
" SPECULUM AURIUM; wer Specillum, er 
Sonde. 
SPECULUM CAUSTICUM, ſiehe Brenn: 
Spiegel, im IV. Bande, p- 1277. u.ff- 
SPECULUM  CONCAVUM, ſiehe Hohl 
Spiegel, im XII. Bande, p596: u. ff. 


SPECULUM CONICUM, fiche Spiegel; von dem Bifhoffe zu Speher umterfi 


C coniſcher) 
„SPECULUM CONVEXUM, ſiehe Spiegel 
(erbabener). 

‘SPECULUM CYLINDRICUM ſiehe Spie-| 
gel (eylindeifeber). 

SPECULUM : CYLINDRICUM- CONCA- 


“NUM, ſiehe Beblr Spiegel, im XL Bande, 


ER U. 

" SPECULUM CYLINDRICUM CONVE- 
XUM, ſiehe Spiegel C erhabener cylindri⸗ 
cher 


————— ELLIPTICUM ſiehe Ellipti⸗ 
ſcher Spiegel, im VIIL Bandep. 912. 
 SPECULUM ELLIPTICUM CONCAVUM, 
ſiehe Hohl⸗Spiegel im XIIL.Bandep- 596.1.ff. 
." SPECULUM GEÖMANTICUM, Geoman- 
tiſcher Spiegel, fiehe Punctier⸗Kunſt, im 
XXIX. Bande, p- 1610, 

SPECULUM HYPERBOLICUM, fiehe Hy- 
perbolifcher Spiegel, im XIIL Bande p. 
1459... 

RU HYPERBOLICUM CONCA- 
VUM, ſiehe Hohl⸗Spiegel, im XIN. Bande, 
p· 596.1. ff. 

SPECULUM JURIS SAXONICI, fi iche 
Sachfen -Spiegel, im XXXIIL Bande, p. 
266. 1. f. 

SPECULUM JURIS SUEVICI, fiehe 
Schwaben: ie im XXXV. Bande p. 
1748. U. ff. 

SPECULUM MAGICUM, enznubenCpir 
gel, ſiehe Spiegel ſehen. 

SPECULUM MANUALE, {ff der. 2 Ditul ei⸗ 
nes Buches, welches im fechszehenden Jahrhun⸗ 
dert zum Vorſchein gekommen, und von Johann 
Pfefferkorn und den Mönchen wieder Reuchli- 
num iſt verfertigee worden. Zu Verfertigung 
diefes Buches hatte folgende Begebenheit Anlaß 


gegeben: Es hatte nehmlich erwehner Pfeffers 


URN 1988 


Eon, we ein 1 getaufter Jude —— dem Kopſer 
Maximilianum erſucht durch ein Ediet alle Für 
diſche Bücher, auſſer der. Ebraͤiſchen Bibel jum 
Feuer zu verdammen.. Indem nun Pfefferkorn 
das Edict erhielte und mit ſelbigem — 
kam er auch. zu Neuchlino nach Stutgatd 

her aber’ bey dem Edict ein und anders zu be 
dencken fand. Und als telgender Zeit der 

felbft Reuchlinum über diefe Sache befraa ®, ins 

ba) 










war feine Meynung: Man konne war 
gen Bücher verbrennen worinnen effen 
Laͤſterungen gegen Chriſtum zu befinden, andere 
aber wären nußlicherzu behalten. , Hirrauf wur⸗ 
de Pfefferkorn nebſt ſeinem übrigen Anhange 
von, Mönchen bemogen,, oben ertochntes Bud) 
wider Reuchlinum heraus” zu geben, „Daran nen 
ihm nicht nur hefftig widerfprochen, font 
auch als ein fehlechter Chrife und een 
abgebildet wurde. Nenchlmus befchrerre A 
bieruber bay dem Kahſer/ und! vertheibinte ſih | 
durch Das Speculum orale · Doch der Mine 
Eifer, ward dadurch mir nach mehr ent ͤndet, 
daß fie allerhand Kegerifch Meynungen, s dem 
Tractate egen, davan ex doch nirmt mE ge - 
Dacht harte. Endlich wurde Die Be 2 & 






nach Befinden feiner Unſchuld los N ‚ochen, 
Wehe Sententz der Pabſt auch felbft be A Miss 
Henfii Kirchen-Hifterie IV. Ih. p. 
 SPECULUM METAMORPHOTICUNL f fies 
he Metamorphoſi iſchet Spiegeli im RX. Ban⸗ 
12565. EN 
r SPECULUM MÜULIERUM, ol ie de 
fiche Ausleger der Nabbinen — —— Spiegel 
zu nennen, welchen die Welbes⸗ - Perfonen, 14 
Nabbinen Gedichte, vor der Hütte 
Stifts — ſo oft ” Buſſe d 
Miri Bibl. Antiq. Lex. p-<39 

SPECULUM OCULARE, ſiche ‚Spiegel 
(Augen),  , 

SPECULUM ORALE, ein Buch, er Spe- 
culum manuale. . 

SPECULUM ORIS, heißt ein Mundfpatel, 
‚auch eine WMiundfebraube, dergleichen en Heiſter 
in feiner Chienvgieaufder 14. Kupffer-T afel, Fig. 
1 5. abgebildet hat: Sie heſtehet aus zwey langen 
feheerenahnlichen Z Theilen, die fi zufammen tyun 
laffen, und einer Schraube; Jehe ſtecket man 
Aſſchen die Zähne, und ſchraube ſie hernach mit 
der Schraube auseinander, um Damit den Mund 
offen zu halten. Siehe davon den Artikel, 
Mund zu öffnen, im XXII. Bande,p.809.. 

SPECULUM ORIS MATERICIS, fü ehe Dila= — 
tatorium ‚im VII. Bande p. 919. k 

SPECU 


bolifeber Spienel, ſiehe Parabolier Spies 
gel, im XXV. Bande p. 719. \ k 
SPECULUM PARABOLICUM CONCA: 
VUM, fiehe Hohl: Spiegel, im Zul. Bande 
P- 596. u. Hit Ei 
SPECULUM PAVONUM iche 
en⸗ Spiegel, im XXVN. Bande, — sep 
SPECULUM PELLUCIDUM, -fiche 
Scheidewand des Gehirns (bellglängen- 
de)im XXXIV, Bande, p, mr. 


—— — — — — —— — — 


SPECU- 


JLUM PARAROLICUM, ein pate 





agb SPECUEUM PLANUM 


*  SPECULUM  PLANUM''\ ſiehe Platter 
‚Spiegel, im XXVIII. Bandep. 746. 


SPECULUM SALUTIS , iſt der Titel eines, 


"Buches, welches nach dem Vorgeben einiger Ge⸗ 


ſeyn gedeuckt worden, wiewohl jölches von Ha 
billig in Zweiffel gezogen wird. Junius bat, 


"don ertvahnfen Küfter fen gedruckt worden‘ 
ne er führer weiter nichts zu feinem Bewaß an, 
als daß er ſaget: er habe es ’gefehen. Da er 
aber weder Kufters Nahmen noch fonften etwas 
darauf gefunden, woraus unſtreitig abzunehmen, 
daß es Kufter verfertiger , ſo ſiehet jeder bor-fich 
felber ein, quf was für ſchwacher Muthmaſſung 
Diefes gantze Vorgeben beruhe Der berühmte 
dohann Georg Schellhorn hat in feinen Ame- 
nitatibus Litt. T.IX. p. 969. Uffenbachs Brief 


-mitgetheilet, worinnen er ihn berichtet, er hatte zu 


Harlem diefes Speculum verſchiedene mahl geſe⸗ 
ben, man harte dafelbft mehr als ein Sremplar 
davon. Eines in Hollandiſcher und etliche in a⸗ 
teinifcher Sprache. Bey den Hollandifthen ware 
folgendes darzu gefchrieben, weil es Eeinen beſon⸗ 
dern Titel hatte: ts Par 

Liber Tabularum ligno incifarum — 


wa — 
LAVRENTIO COSTERO '- 


circa annum Salutis ss " 
h > MECCOXRVII. ar Dil 


—— — war dieſen Titel: Lib. eius 
Töomen & tirulus'elt Speeuli humanoSalvationis; 
Es wäre aber’ ebenfalls darzır gefhriebenz 
BEIBERT Sr 
Cuius nomen & titulus — 
SPECVLVM HVMANAE |) 


SOEV IS ie 


HARTLEMMT , 

Ex ofieina Laurenti Ioannis Cofteri 
RR "Anno 1442. 
Hieraus erhellet, daß weil Kuͤſters Nahmen nur 
darzu gefehrieben, nicht aber in Hol mit einger 
fehnitten it, Daß es weder von Kufter verfertiget, 
noch gedruckt worden. Wolffs Monumenta 
Typograph.I. Ih. p. 26.1. f. 

SPECULUM SAXONICUM, ſiehe Sachſen- 
Spiegel, im XXX. Bande p-266. u.f. 

SPECULUM SPHZERICUM, ſiehe Sphöri- 
feher Spiegel. ARE: 

SPECULUM SPHERICUM CONCAVUM, 







Diele Mühe gegeben, zu eriveifen, daß diefes Birch | 


7\ 


INES 
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zu vertheidigen, die ihnen vorwerffen, daß die Heiz 


Ugen nicht allwiſſend waren, als welche Eigen⸗ 


ſchafft Doch die Anruffung derſelben bey ſolchen 
voraus ſetze. Sie geben nehmlich krafft folcher 


Iehrten yuerjt von Poreng Küfter zu Haufen, jott!) Erfindung oder vielmehr Cinbildung vor, Daß Die 


Heiligen in GOtt, als in einem Spiegel, ſehen 
koͤnnten, wenn auf Erden jemand was von ihnen 
begehre. Dagegen aber wird von den Beſtrei⸗ 
tern des Specnli Trinitaris eingervendet, 8 ſey una 
gereims, wenn GOtt den Heiligen erſt offenbare, 
diefer oder jener auf Erden ruffe ſie an , daß fie 
bey ihm vor denfelben intercediven ſolten; und es 
hätten-ja ſelbſt unter den Papiften, als Lombar⸗ 
dus, Thomks, Eſtius, und andere folches gar 
wohl erkannt. Walchs Neligions-Streitigkeis 
ten auſſer der Evahgeliſch⸗Lutheriſchen Kiche 
U. Thap 516. u. f. 


SPECULUM ‘VENERIS. BARBANTORUM, 
VIOLA ; BENTAGONA, Thal, fiche Frauen- 
Spiegel, im IX. Bande p. 12779. 


SPECULUM USTORIUM , fiehe Brenn 
Spiegel, im IV. Bande p. 1277. urf. 


'ı SPBECULUM UTERI, Mutter⸗Spiegel, 
ſiehe Diopzra , im-VIL Bande p. 1018. ingleichen 
Mutter⸗Spiegel, in XXIL Bande p. 1656. 


ben andern Lateinischen Schrifftftelern, eigentlich 
nichts anders, als ein hohler und tieffer. Ort in der 
Erde, In, welchen man von oben herab fteherz 
Daher fie denn fonft auch bisweilen Spe&acutz 
genennet-werden. l. 17. FE. de furt: \ 1.8, fpecus, 


de rivis. Aus welchen angeführten Gefegen zus 
gleich erhellet, daß die Alten gemeiniglich durch 
dergleichen Dexter das Waſſer geleitet, Welches 
denn auch abfonderlich alsdenn nicht wohl anders 
feyn konnte, da zumeilen zwiſchen denen Stadt⸗ 
Mauern und denen Brunnquellen, woraus fie 


das Waſſer in die Stadt bringen wolten, groſſe 


Sexcus, heißt ſo wohl in Denen Rechten, als 


ff. de rivis. ‚1. ı1.fE. de aqua & aqua pluv. 1.3. > 


Hügel un? Berge mitten inne lagen. Virruvius 


Lib. VIII. cap. 2. Indeſſen waren diefelben von 
denen Waſſergaͤngen (Cuniculis oder Canalibus) 
gleichwohl in fo fern unterſchieden, als die erftern 
insgemein nichts anders , als tieffe Gruben und 
Loͤcher, Die Iestern hingegen ordentliche und lange 
Graben, vorftellten. L.ıı. in pr. f£.de aqu. &aqu, 
pluv. arc. Cujacius Lib. XXXVI. Obt. 17. 


SPECUS BAUMANNIANA , fiche Bow 


fiche obL-Spiegel, im KU. Bande p. 596. u.f.| manns⸗Hoͤhle, im 1IN.*Bande p.745. 


.  SPECULUM SPHEERICUM CONVEXUM, 
Siehe Spiegel (erhabener ſphaͤriſcher). 
SPECULUM SUEVICUM ſiehe Schwaben 
‚Spiegel, im. XXXV. Bande p. 1748. u. f. 
SPECULUM TRANSFORMATIVUM , ift 
ein Spiegel der. die Sachen verftellet, fiehe Mer 
tsmorphofifeher Spiegel, im XX. Bande p. 
I25suf.. i 
SPECULUM TRINFTATIS, ift eine Erfin- 
dung einiger Roͤmiſch⸗Catholiſchen Lehrer, um 
Damit die Anbetung der Heiligen gegen Diejenigen 
are 


f „* 


SPEGUS CANIS, eine wunderſame giftige 


Höhle in Neapolis, und zwar in Terra Laboris, 
bey Dem See Agniano ; fünften auch Buco ver- 
nofo, oder Grotta del Gane genennet, Baudrands 
Lexie. Geogr. T.I.), wovon fiehe Agnano , im 
LBande p. 789. u. f. RS 


SPECUS NYMPHZEUS , fiche Muphæus 
Speeus, im XXIV. Bande p, 1749. 


Lyanenfis pecuc. 
Speer, 


J ⸗ 


SPECUS SZOMOLYANENSIS, fiche Szoraö« 


} 


ur 


3398 . 


- der Mufic, fertig, behende, ie 


Specx — 


Specx, (Jacob) ein Hollaͤnder von Geburth, ſo 
im vorigen ſiebzehenden Jahrhundert von den Hol⸗ 
laͤndern nach Japan nebſt Peter Seger geſchickt 
worden, um die Handlung in beſagten Reiche den 


Hollaͤndern zu verſchaffen welches er auch, ohner⸗ 
achtet die Portugieſen alle Mittel brauchten, ſol⸗ 
ches zu hintertreiben , dennoch bewerckftelligte, 
Dieſe Reife ſetzte er nach der Zeit zu unterſchiede⸗ 


nen mahlen fort, und war endlid) fo-glucflich, daß 
ihn Die Käthe von Indien zum Gouverneur der 
Stadt Batavia, nach Abfterben destapfern Gou⸗ 
verneurs Eloen, ernennten; AllgemeineChronic 
im X. Bande p-93.U.f. ferner p-ra1.u.f 
- „SPEDIA, eine Stadt und Hafen, ſiehe Sp 
- Spediren, haſſet von fremden Kaufleuten an 
uns addreßirte Güter entroeder zu Waſſer oder 


“ Lande, auf Cameelen, Maulefeln, Pferden, oder 


Wagen weiter fortfenden. Denn weil manche 
Stadt eine Niederlags⸗Staͤdt HF, und an der See, 
oder auch an einem fehiffreichen Fluſſe lieget; ſo 
werden viel Güter, Die folche paßiven muffen, nur 
bis dahin, von dem erften Verſend⸗Orte Aus, auf? 
gedungen, hernachmahls an gewiſſe Speditores in 
einer ſolchen Niederlags⸗Stadt addreßiret, welche 
dieſelben in Empfang nehmen, und ihrer Ordre 
gemaͤß, weiter ſpediren müffen. 


Spedierungs⸗Handlung ſiehe Speditores: 


SPEDITEURS, ſiehe Speditoress. 
SEDITION. Brieß heißt in Fracht⸗Blief 
davon im IX. Bande, p 5558. 
Speditions⸗ Waaren, oder Commißions⸗ 
Waaren, ſiehe Commißion, im VI. Bande 


PISTEN ST Bea BER 
."SPEDITO, ift. ein Italiamſches Wort, Latei⸗ 


niſch heißt es expedirur, expedite, und heißt bey 
ort hat 
eine Harmonie. mit dem Griechifchen arreuck, und 
alten teutfchen Sputen, fo beyderfeits,, eilen, be⸗ 
mercken heiſſet. 

Speditores, Spediteurs, find die Factors, Guͤ⸗ 


ter⸗Verſender, von welchen erfordert wird, daß 


fie erſtlich in den Niederlags-Städten, in welcher 
die Waaren zu Waſſer ankommen, nahe an den 
Fluffe wohnen ſollen, auch eine gute Winde oder 
Kran an dem Ufer deffelben, vor ihren Packraum 
ftehen haben , damit fie ihren Principalen durch 
das Ausladen und, Hinfuhten der Wagren nad) 
ihren Haͤuſern nicht groſſe Unkoſten verurfachen. 


- 2) Sollen fie groſſe und weite Gewoͤlber, in ſol⸗ 


che die Waaren bequem, und ohne Eonfufion ein- 
zulegen haben. 3) Sollen fie, wenn fie Ballen 
und Kiften von den Fuhr⸗ und Schiffleuten em⸗ 
»fangen, fleißig Acht geben, ob diefelben wohl con- 
Ditionivet, das ift: Ob fie nicht naß, oder dutch ei⸗ 
nen andern Zufall verdorben feyn ; wenn es Faͤſſer 


„mit Dele, oder andern flüffenden IRaaren, ob fie 


nicht gar zu leer; und alfo bey allen Gattungen der 
Warren. Wenn fie dergleichen Schaden finden, 
muͤſſen fie darüber ein Atteftat machen laffen, da⸗ 
mit fie dadurch die Skreitigkeiten, welche fich un- 
ter Fuhr⸗ und Kaufleuten, und unter ihnen bey der 
Lieferung ereignen Eonnfen , vermeiden moͤgen. 


Diefe Vorficht ift auch den Fuhr-Briefen gemäß, 


als welche gemeiniglich in fich halten: Nachdem 
der Fuhrmann folche wohl conditionivet, und in 
beftimmter Zeit geliefert, gelisbe ihm Die Fracht zu 
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zahlen. Wenn nun die mangelhaften und hbel ; 


comditionivten Waaren von ihren folten ange> 


nommen werden, fo wurden fie gar unftveitig fir 
allen Schaden und Intereſſe den € In Ü 
gut ſeyn muͤſſen, nach dem alten ( 
Delcher Commißion übeifchreiret , verliehret. 
Denn weil der Fracht⸗Brief 3 
zaaren wohl conditionivet empfangen füllen, 
1. fie Diefelben nicht anders annehmen: 
Weswegen Denn g) nothivendjg, DaB d 
ves , oder ihre Bedienten bey Abk 
Waaren felbft zugegen feyn, 5)‘ 











je Spedi 
dung der. 


uß eit 


| Ditor, wenn er die Waaren in feinem Gewoͤlbe in 
wonung geleget, Darauf dencken, wie er diejeni- 


gen, welche Die andern verderben Eu 
abfondere. 3. €. daß man Fein. Kt 


de Sachen auf die. Ballen Tuch und Kiffen, ‚in 


welchen feine Waaren feyn, Tege, damit fie Diefer | 


ben, wenn fie austinnen, nicht verderben Eonnen. 
Muß er das Empfang und Verfend-Negifter 
der garen in guter Ordnung halten, um Cons- 


fufion. zu. vermeiden. 7) Sn QVerjendung der | 
aven nicht einen. dem andern vorziehen, Denn 





dieſes waͤre eine Lingerechtigkeit, fondern Die,e 
muͤſſen allezeit vor den lehtkoinmenden verſand 
werden, es waͤre denn, Daß es Waaren waren, 


die verderben Eonnen, als Dliven, Ponmmeranzen, 


Citronen und dergleichen Früchte; ingleichen die⸗ 


jenigen, derer, Verkauf fehleunig,feyn muß, als ? 
duͤrre und gefalßene Fische, welche in der Faften- . 


Zeit abgehen, denn es find ſolche Waaren, die kein 
Verzug , ohne groſſen Schaden derjenigen, 1 
then fie gehören , leiden koͤnnen. 9) Muk.a 





ein Spediteur feinem Committenten, wenn deifen 
Waaren angekommen, und den Tag, wenn fie 


abgehen, oder Abgegangen, Davon Bericht ertheiz 
fen, damit folcher darnach in dem Verkauf fich 
richten koͤnne, als an welchem ihm ſehr viel gele⸗ 
‚gen. . 9). Sollen die Spediteurs in dem Preiß 
der Fracht fein fparfam gehen, und, ſo genau, fie 


koͤnnen, folche bedingen, um überflußige Unkoſten 
zu verhufen, Denn die Spediteurs find allen mag 7 
lichten Nusen der Committenten zu füchen, in .. 5 


ihrem Gewiſſen verbunden: Sie follen auch wicht 


| mehr, als was fie wuͤrcklich ausgeleget, bevechnen, " 
anders waͤre es ein öffentlicher Diebftahl.ro) Sk 
len die Spediteurs zum wenigften alle Sabre eins 


mahl dem Committenten eine Conto-Couvant, fb 


woohlderUnkoften,diefiefürdiefelben ausaeleget,als 


auch diejenigen, was fie ihnen für ihre Probiſion 


ſchuldig nberfenden, um Dadurch aller Streitigfeit 


\ 


und Gefahr wegen der Bezahlung zu eutachen. 
Es follen aber folche Nechnungen , die fie ihnen 
uͤberſchicken, drey Stücke bemercken: Erftens, das. 
Datum des Tages, an welchem die Waaren abs 


nehümern 
Aion: 
ve 


nen, davon 
un üene 





gefchicket worden; Anderns die Zahl der Ballen, 


Kiftenund Faͤſſer; Drittens die Specification der 
Unkoften, welche bey jeder Berfendung darauf ges 
sangen, Sm Sabre 1671. ließ Friedrich de Witt 
in Amſterdam, auf Anhalten der Herren Scherer 
und Montforti in Bregenz , eine Land⸗Charte 
ausgehen, in welcher gedachte Freunde den Kauffs 
leuten, die etwan belieben tragen machten, ihnen 
ihre Güter zu fernerer Spedition zusufenden ; zu 
wiſſen machten, durch was fir Wege ſolche Spe⸗ 
dition am fuͤglichſten aus den Niederlanden nach 
* Italien 


. 1393 Spedus 
Ftalien Finke eingerichtet werden. Sie fpecificieten 


dabey die Preiſe, was ein grdinairer Ballen frey von 


allen Unkoſten in Franckfurt geliefert, von dar ab 
und weiter von und nach unterſchiedlichen lagen 
Italiens und Franckreich an Fracht fülte zu ſtehen 
kommen. Wober ſie denn zugleich angerviefen, mit 
was fuͤr einem Contramerck ſolche Guͤter, die man 
ihrer Spedition anvertrauen wuͤrde, gemercket ſeyn 
muͤſten, auch an wem man ſolche, als ihre Mitſpe⸗ 
ditores in Amſterdam, Franckfurt oder Nuͤrnberg 
nur zu addreßiren hatte, wenn man ſolche durch gan 

Sstalien der Franckreich wohlbejtellet haben wolte. 
Welches geroißlich Feine geringe Bequemlichkeit 
für das Commereium geweſen, und man findet hin 
und wieder fonderlich zu Bafelin der Schweiß und 
in Francfreich, geoffe, reiche Speditgres, die viel ei⸗ 
gene Wagen ja offt einer bis tauſend Maulthiere 
schaften, und damit anderer Kauffleute Suter fort 
sefchaffer haben. Siehe auch die ArtickelCommiſ⸗ 
fion, im VL Bande p. 834. u. f. und Sactor,im IX, 
Bandep. 64 u f. 

Spedus, (Joh) ſiehe Speed. 
Sbpee, (Friedrich) ein Jeſuit, welchen Herr Leib⸗ 
nitz in einem feiner Briefe, ſo in Fellers Monumen- 
tisineditisp. 254. zubefinden, einen treflichen und 
groffen Maun nennet. Er gedencket dabey zweyer 
Bücher, welche er verfertiget, als; J—— 

Guͤldnes Tugend⸗Buch; 
von dieſem ſagt er, es waͤre ſehr gut geſchrieben bis 
auf die deutſchen Verſe, davon man in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche noch keinen echten Geſchmack habe, 

- 2)Cautioeriminalis circa procelluscontrafagas. 
Welches Buch langeZeit in der Welt viel Aufſe⸗ 
bens gensacht, ohne daß man gewuſt / wer der Verfaß 
fer fen. Iſt auch in viel Sprachen überfeset,und bald 
gelobet, bald widerleget worden. Herr Leibnitʒ ges 
dencket davon, es habe der Ehurfürft zu Mayntz, Jo⸗ 
Hann Bhilipp,chemalsihm felbft,daß eben dieſer Pa⸗ 
ter felbiges verfertiget, verfichert, dem es der Verfaſ⸗ 
fe: ſelbſt entdeckt, und zugleich bekañt habe,Daß er viel 
dergleichen Inquiſiten zum Stheiter-Hauffen bes 
gleitet, aber, fo vieler fich auch Mühe gegeben; nicht 
einen einigen gefunden, von dem er Urſache gehabt 
zu glauben, daß er ein wahrhaffter Zauberer fey. 
Deutſche 48a Erudiz. T.1V. p. 140. 

Speed, Zohan) gebohren zu Farrington in der 
Engellandifchen Provintz Cheshire, lernte infeiner 

Jugend ein Handwerck, und war, wie man insge⸗ 


mein davor halt, das Schneider⸗ Handwerck. Allein 


als Sir Fulk Grevil, ein groſſer Patron der Ge⸗ 
lehrſamkeit, an ihm verſpuͤhrte, daß fein Gemuͤthe 
fuͤr eine ſolche Handthierung zu edel waͤre, machte er 
ihm Gelegenheit, daß er ſtudieren konte. Dieſer 
Wann hat mit Sir Bobert Cottons, Cambdens, 
Barhams und anderer gelehrten Maͤnner Beyhuͤl⸗ 
fe, die Land⸗Charten und Hiſtorie von Engelland 
verfertiget, welche 1574. in Engliſcher, und 2. Jahr 
darauf auch in Lateiniſcher Sprache von dem D. 
Philemon Holland uͤberſetzt in kol. zu Amſterdam 
herausgekommen und vor ziemlich accurat gehalten 
worden. Er verfertigte auch die Bibliſche Geſchlecht⸗ 
Regiſter, welche ʒu Londen 1676. in 8. gedruckt, die 
auch in Engelland mit an die Bibel gebunden wur⸗ 
den; wie er denn auch daruͤber von dem König Ja⸗ 
coben ein Privilegium erhalten. Er ſtarb zu Londen 
7629. und wurde in St. Giles Cripplegate begra⸗ 
ben. Di&. Angl. J — 
bUriverſal-Lexici XXXVIII. Theil. 




















im Jahr 1668. zum andern mahl wieder ausgeſchi⸗ 


Speelmann 1394 
Speed, (Johanm ein Engellandifcher Doctor 


der Artzney⸗Kunſt von Londen ſchrieb de ufu feleri, 
ſo noch in Handfehrifftliegt,und ſtarb im 44. Jahre 
ven 15. May 1640. Wittediar, biogr, —62 


Speele, ein Chur-Hanmverifches Dorff im 
Fuͤrſtenthum Callenberg ins Ober Amt Minden 


gehoͤrig. 


Speel⸗ Jacht, Deutſch Spiel⸗Jacht, ſiehe 
echt, imXIV.Bandep. 13. ) 
Speelmann, (Cornelius) ein Hollandifcher 


Admiral, wurde im Jahr 1665, mit einer anſehn⸗ 
fichen Flotte, dreyzehn Schiffe ſtarck, aufwelchen 


500. Piederländifche, und 300. Javaniſche Sol⸗ 


Daten, von Batavia ausgefchiekt, dem König von 


Makaſſar anzugreifen, und ihn mit Gewalt zur 


Gnugthuung zu zwingen, welcher ihn guch ſchlug, 
and einen groſſen ruhmwuͤrdigen Sieg über denſel⸗ 


ben erhielte. Denn nachdem dieſe Flotte vor Ma⸗ 


kaſſar angekommen war, ſchickte der Koͤnig der nun⸗ 
mehr wohl ſahe, daß es ihm gelten ſolte, zween Der 


Seinigen zu Speelmannen mit einer groſſen 


Summe Geldes am Bord, zur Vergůtung der er⸗ 


mordeten Hollaͤnder, und ungefehr 1500. Rthlr. 


die man aus einem geſcheiterten Schiffe gefiſchet 


batte, Der Holländische Admiral verlangte, daß 


der König felbjt an feinen Bord Eommen, und ſich 


vor ihm demüthigen foltes Doch da weder Der Fünfte 


noch lemand von feinen Groſſen darzu geneigt war, 


ſo wurde Der Krieg gegen ihn unverzüglich erklaͤret 
Nachdem hierauf Die Blut⸗Flaggen auf allen 
Schiffen aufsefterket waren, fo feegelte Die Flotte 
nach der Suͤd⸗Selte don Eelebes, um den Feinden 
daſelbſt allen moͤglichen Abbruch zu thin. Sie er⸗ 
hielte auch einige Vortheile, wendete ſich aber eiligſt 
nach Bouton, um den König und den Radja Pa⸗ 
lacca zu retten. Die Hollander fanden die Stadt 
Bouton von den Makaffaren ſehr genau belagert, 
u. die meiſten Fahrzeuge der Belagerer, worinnen fie 
ihren meiften Vorrath noch hatten, auf den Strand 
geſetzt. Die Hnllander ſteckten nach einem hitzigen 
Gefechte fecheig von dieſen Fahrzeugen in Brand, 
und griffen hierauf das Makaſſariſche Lager ſelbſt 
an, wittlerweile Radja Palacca Der ſeit der Anz 
Eunfft der Hollaͤndiſchen Flotte viel Zulauf von ſei⸗ 
nen Lamdesleuten bekommen hatte, Die Feinde auch 
an einer andern Seite angriff, Das Gefechte war 
wieder ſehr ſcharf, und ſchwaͤchte die Makaſſaren 


ſehr, Die hierauf ihr Lager ſelbſt im Brand fteckten, 


und die Belagerung aufhoben. Des andern Ta⸗ 
908 ſchickten die Mafaffarer Gevollmaͤchtigte an 
Speelmannen zu unterhandeln; doch dieſer wolte 


fie nicht anders, als auf Gnade und Ungnade an⸗ 


nehmen, wozu fie fich endlich entſchlieſſen muften. 
Fuͤnfftauſend fuͤnffhundert ftreitbare Mann wars 
den enttwaffnet, und aufeine benachbarte Inſel ans 
Land geſetzt, eine groſſe Anzahl wurden zu Stlaven 
gemacht, andere giengen zu Radja Palacca uber, 
und andere, Die von denen Makaffaren gefangen 
waren, wurden dem Könige von Bouton zurück ger 
geben; Ungefehr eilftaufend Menſchen fielen die⸗ 
fen Tag inder Hollander Gewalt, und ſte bekamen 
auch eine groffe Beute, Kore Verhaalvan den Oor- 
log van Macaffar. Allein es war der Frie⸗ 
de Faum geſchloſſen, ſo entflunden wieder neue 
Irrungen, und der Krieg wurde wieder angefanz 
gen. Dahero wurde der Admiral Speelmann 


Ittt cket, 


Buch de elypeis hat Ed. Biſſaͤus edirt. Auch iſt 
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cket, ſie mit den Waffen zu bezwingen, welches er | wwelche bisher zu Banta gelebet, und in den Quar⸗ 
auch fo ruhmwuͤrdig that, daß der König von Maz | tier der Chineſer wohnen můuſſen, lieſſen ſich nach⸗ 
kaſſar und alle andere Herren der Inſul geſchla⸗ her um und in dieſe Feſtung wohnhafft nieder, 
gen und voͤllig gezaͤhmet, im folgenden 1869. Fahr | um gleichſam eine neue Stadt aufjurichten , die 
aber ihr Grimm und Hartnäckigkeit ganslich ge | von ihren erften Anfang einiger ——— 
brochen wurde, dergeſtalt, Daß, an ſtatt Des Unter⸗ ſchafft über die Alte Stadt Banta erhalten hat, 
ganges, den fie den Hollandern geſchworen, fie auf | nachdem Diefelbe eine verdrießliche Mitbuhlerin 
gewiſſe Art und Weiſe den Untergang ihrer eige⸗ von Batavia geweſen, und ihr vieleriey Handeh 
nen Herrſchafft anfehen muften, indem fie fich gang | semachet hatte. Hiſtorie der Moluckiſchen Ina 
unter den Gehorfam der Compagnie ergeben, und | ſuln II. Th.p. 1559.60. 10. 
ihr den Eyd und Treue ſchweren muſten. Univ. Speen⸗Srief, ficheSpendriek 
Chron. Xi, Th. p. 745. uff. ö Speer, fiche Partiſane, im XXVL Bande 
Speelmann, (Heinrich) ein Engellandifther | p- 1070. ’ 4 

Ritter von Norfolck, legte ſich erſtlich im xo. Jah⸗ Speer, ſiehe Lantze, im XVI. Bande p. 712 
ve ſeines Alters mit Fleiß auf die Studien, hatte! u. f. ingleichen Ropija unter Towarsps 


aber indenfelben vertwundernswirdigen@rfolg,und| Speer, (Daniel) war anfaͤnglich in Stadt ⸗ 


farb den 24. Octobr. 1641. im 78. Jahre ſeines Pfeiffer, hernach aber Cantor und, Collabora⸗ 
Alters. Er beſaß eine groſſe Wiſſenſchafft in den |tor an der Lateiniſchen Schule zu Göppingen ine 
Engelländifehen Antiquitaten und Nechten , und | Wuͤrtembergiſchen, von Breflau gebuvtig, ließ 
gab die concilia Anglie zu Londen 1639. und zwar | im Fahr 1681. ſeine, vor fünf Stimmen und 
nur den erften Tomum heraus, den andern, wel | zivey Violinen gefeste, und vom Advent bis Tri⸗ 
her 1066.bis 1531. gehet, hat Wilhelm Dug⸗ | nitatis gerichtete Arien, unter dem Tittelv Evan⸗ 
dale nach des Verfaſſers Tode zum Druck befördert. | gelifche Seelen Gedanken, zu Stuttgard in 
Hiernaͤchſt hatte er auch die neuere Hiſtorie wohl Duarto drucken; ingleichen im Fahre reg7. das 
inne , wie dabon fein gloffarium archzologicum | im Jahr 1687. in Octav herausgegebene Werck⸗ 
zeuget , welches zufonden 1626. und 1697. zum 
drittenmahl in fol, aufgeleget worden, dabey vorne 
an ſeine Lebens⸗Beſchreibung zu finden iſt. Sein 


Furtz, leicht, und noͤthiger, ietzt wohl vermehrter 
Unterricht der muſicaliſchen Kunſt, oder vierfa⸗ 
„ches muſicaliſches Kleeblatt, worinnen zu erſe⸗ 
„ben, wie man fuͤglich und in kurtzer Zeit 1) das 
„Choral⸗ und Figural⸗ſingen; 2)das Clavier und 
„General⸗Baß tractiren; 3) allerhand Inſtru⸗ 
„mente greiffen und blaſen lernen kan; Vo⸗ 
„caliter und Inſtrumentaliter componiren ſoll ler⸗ 


von ihm ein Engliſcher Tractat denon temerandis 

‚ Ecelefiis zußonden 1616. in 12. gedruckt, und fein 

Werck afpilogia betittelt, Fam zu Sonden 1654, in 

fol, heraus. ThePope Blount cenfura cel.auror, 

Hallervord biblioth. Curiof. p.ı25, Struv. Bi- 
blioth, Juris. Leipz. Gel. Seitung 1734. 

Speelmann, (Johann) ein Engellander, war 

des vorhergehenden Sohn, gab Pfälterium Anglo- 

Saxonicum, £onden 1640. in 4. und Aelfridi vitam, 


Bogen, und in folchen werden folgende, als Operz 
edenda benennet , nehmlich 1) ein Werck aller 
heraus, davon lesters zu Oxford 16778. in fol. wie⸗ brauchbaren Kirchen⸗Geſaͤnge unter dem Tittel, 
der aufgeleget worden, und ftarb nicht lange nach |Echo Celeftis; mit zwey Difcanten, zwey Bioli⸗ 
feinem Vater den 25. Zul. 1643. Lebenslauff. | nen, At, Tenor und Baß umd gefalligen Inſtru⸗ 
Hallervord Biblioth. Curiof. p, 204. menten, auf jede Sonn⸗ und Fefttäglichen Evanges 
Speelwick, eine Feftung auf der Moluefifchen lien⸗ und Epiftel-Predigten ein befonderer Gefang, 
Inſul Banda, welche von den Hollandern im ſie⸗ worinnen iedes auch einen Vers Choral führer, 
berzehnden Zahrhunderte dafelbft erbauet worden. |und die Violen bey iedem Abfase ein Echo fpielen. 
Diefe Feſtung ift viereckigt, und mit ſtarcken | 2) Die erften funfjig Pſalmen in Verſen auf erſt⸗ 
Mauern umgeben, die auf ieder Seiten 30. Nur | ermeldeten Schlag, doch auf befondere Arien Art 
then lang find. Sie lieget an den Seeftrande, | 3) Geiftveiche Lehr⸗ Buß? und DanekzLieder auf 
wo der Fluß in die See fallt. Es ift auch ein | eben ſolche Art, Doch nicht Arien ⸗weiſe, aber mie 
ſtarcker Eavalier oder Schieß⸗Katze allda,mit fünf doppelten lateinifch und deutſchen Terten: inglei⸗ 
Canonen befeget, inwendig in felbigen aber eine) chen: der Sulins Bernhardi,mitdoppelten Terten, 
groffe Batterie von zehn groſſen Stücken, welche] Diſcant oder Tenor⸗ Solo fuͤnf Imtrumenten Alt 
die Stadt und ihre Wercke auf allen Seiten ber) Tenor und Baß, und was man für Stimmen dar⸗ 
ftreichen Fan. Ehe diefe Feftung fertig ward,hatz | zu nehmen will. 4) Zternum Alleluja,eben mie 
ten Die Inwohner des Landes ‚welche fie nicht mit | dergleichen doppelten Torten, unter einer Meloden, 
sunftigen Augen aufbauen fahen, einen neuen Anz | in zwo Theilen, auf Arien⸗Art, von wey Difcanz 

fihlag gemacht, fich derfelben zu bemeiftern ,, die | ten, Akt, Tenor und Baß, und beliebigen Inſtru⸗ 

Hollaͤnder daraus zu verjagen , und den König | menten, halt überall mit einem Allelujan aus 
vom Thron zu ftoffen. Es wurde aber dieſer An- | Eternum Amen, ein Lateinifches Werckgen nach 
ſchlag und Verſchwerung entderfe:, und dienete | dem A. B.C. Difcant oder Tenor⸗Solo und ſechs 
dar, daß der König Sultan Safı, welcher mit Inſtrumenten, hält allewege mit einem certirenden 
Huͤlffe der Compagnie⸗Waffen, auf den Thron) Amenaus; und 6) Muficalifchgs dreyfaches Klee⸗ 
geftiegen, und ihnen diefe Feftung, zu Bezaͤhmung | blatt, zu Freud⸗ Zeitzund Leich = Begebniffen zu 
feiner Unterthanen aufzubauen, zugelaffen, ja gar | gebrauchen von dren, vier und fünf Stimmen, und 
darum gebeten hatte, feinen Vater, den er bisher | fünf Inſtrumenten, beftehet in Sprüchen, welche 
in feiner Gewalt gehabt, feinen Bundesgenoffen | zur Tauffe⸗ Hochzeit Communion + Andacht, 
in die Hande Fieferte, Die Hollander hingegen, | Danck-und hohen Feſten, fo denn bey a 
— Leich⸗ 


gen, unter folgendem Tittel: „Grundeichtiger, 





’ 


„nen, „ zulllm in laͤnglicht Ouarto heraus gehen. > 
Diejes vermehrte Werck beträgt drey und vierzig 


ur 
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Speeth, oder Speth, (Peter oder Johann 
Peter) ein Rabbine, ſonſt Moſes Germanus gez 
nannt, war zu Augſpurg, oder wieer gegen Mare 
tin Diefenbachen, der in feinem Judao converfo p. 
128, von ihm meldet, geftanden hat, zu Wien von 
Catholiſchen Eltern gebohren, mit welchen er ſich 
in ſeiner Kindheit nach Augſpurg begeben, und nach⸗ 
dem er bey reiffern Jahren zu Stuttgard ſich zur 
Evangeliſchen Religion befenner, und bey folcher 
Gelegenheit den obigen Nahmen erhalten, erſt zu 
Straßburg, hernach zu Franckfurt am Mayn als 
ein Studente gelebet, jo dann aber an dieſem letztern 
Orte wieder Catholiſch worden, und darauf nach 
Weftphalen, endlich nach Amfterdam gekommen, 
"und balddenen Soeinianern, bald denen Mennoniz- 
ften angehangen, ob er fich gleich zu den Judenthum 
bekannt, und befchneiden laffen. Er fol dafelbft, 
wie Joh. Wilhelm Peterfen in einer befondern 
Schrift wider Paul Oligers Vendegpnveiau PL, 
XXIT, 2.p. 4.8.2. bejeuget, den27. April ı7o1. an 
einer Kranckheit geftorbeh ſeyn, Maturin Deizier 
la Croce aber meldet in feinen vindiciis'vererum 
(eriptorum p. 61. u.f. daß ihm Johann Bedrg 
Wachter, der deſſen guter Freund in Holland ger 
weſen, muͤndlich hinterbracht, wie diefer Speech, 
welchen dev Hnorr von Rofentorh bei feine: Auf⸗ 
lage der Cabbal& denudarz gebrauchet, von denen 
Juden mit Gifft fey vergeben worden, weil er nicht 
‚alle Fabeln im Talmud hätte glauben wollen. Und 
Wilhelm Surenbus, welcher öffters eine Unter⸗ 
vedung mit ihm gehalten, wegen feiner Verſtockung 
u. Hartnaͤckigkeit aber nichts mehr mit ihm zu thun 
haben wollen meldet zuberlaßig,daß er allein in Ge⸗ 
genwart ſeiner Frauen und ſeines Soͤhnleins gejtorz 
ben ſey. Es lehrte dieſer Speet öffentlich, die Chriſtli⸗ 
che Religion ſey von dem Conſtantinus dem Groſſen 
erfunden, und alles dasjenige Fabeln, was von dem 
Martyrthume der alten Chriſten erzehlet wird: das 
neue Teftament und die Schriften der Väter aus 
den erften 300, Jahren, waren auf Conftantinus 
Befehl erdichtet und aufgeſetzet worden. eine 
Schrifften find: ER 
1) Judicium amoris de fundamentalibus qui- 

.. busdam, qui feruntur, erroribuseeclefiz Ro- 
manz, Mayns 1681. welche er unter dem 
Nahmen Seduitrii perperuique Studiofi ve- 
ritatis antiquæ in. feiner Mutter-Sprache - 

herausgegeben, als er wieder zur Catholiſchen 

Religion übergetreten, wie Tohann Jacob 

Schudt in feiner Contin. memorabilium Ja- 
daic.P.IV.p. 193. um Seine. Scherban 
in feinem Judaifmo dete£to p, 9 1. vonder. Ge⸗ 
Vegenheit zudiefer Schrift mit mehrern hans 
deln. % —646 

2) Speculum doctrinæ ſoirituale triangulare 
ſexus feminei, deutfch, Neuhaus 1694. 

3). Seiagraphia theologico-philofophieosenig- 

matiea de {alvatoris divina natura, ofhiciis cet, 
in Sateinifeher Sprache „ Augfpurg 1680. 
welche Martin Diefenbach feinem Judzo 
converlop. 130.1. .f. gan&einverleibet bat. 
Als er ein Jude worden, hat er folgende Schriften 
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Leichbegaͤngniſſen dienlich, wieauch noch andere, ſo 
„wohl lateiniſche als den ſche Werckgen, von Mef- 
fen, Veſpern, Paßion und dergleichen. Sonſten 
hat er auch ein Chorak Buch aufs Clavier in 
Druck gegeben. VORN 
Speer, (Michaeh ein Deutſcher Jeſuit aus 
Münchenin Bayern, trat 16172. da & 17. Jahr 
alt war, in die &Sorietät, lehrte nachgehends die 
Philoſophie, und wurde darauf Rector des Collegii 
zu Regenſpurg, ſtarb aber daſelbſt an der Peſt den 
22. Auguſt 1634. Erhatohne Vobſetzung feines 
Nahmens und in deutſcher Sprache ein Werckgen 
herausgegeben, deſſen Lateiniſcher Titul lautet: 
Libellus ex ſanctis ex omni hominum genere col- 
lectis Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. Jeſu. 
Speerber⸗ Baum/ ſiehe Speyerlings⸗ 
Daum. — 
Speer Chriſti, ſiehe weiter unten Speer, in der 
aßion. v2 
., Speer, fiehe Reifen, im XXXI. Binde p.224: 
- Speerenftich, ſiehe Entian, im VII. ‘Bande 


— 1.2.00 1 ED 
Speerer, Gefchlecht, ſiehe Sperer. 
- Speerglaß, ſiehe Erdglaß, im VI. Bande 
P-1563 
Speer Öttes, wird der Hagel genennet 
Hab.IV.v.ır.nichtallein,; weil er mehrentheils 
laͤnglicht, wie ein Speer ausſiehet, fondern weiler 
gan GOttes Kriegs⸗Gewehr iſt, wie ein 
Speer, deſſen er gebraucht, wenn er ſeinen Zorn den 
Suͤndern als feinen Feinden, will ſpuͤhren laſſen; 
auch weil er Schaden thun kan, wie ein ſcharffer 
Speer am Menſchen, Vieh und Erd⸗Gewaͤchſen. 
2. B. Moſ. IX, 22. Syr. XLVI, 6. 
 Speerkald, iſt ſo viel als Gyps, davon im XI. 
Bandep. 1519. = 
Speer⸗Kraut, ſiehe Einblatt, im VIL. Ban⸗ 
de p. 538. ingleichen Baldrian, im II. Bande 
«201. EDER" ua 
ar Peer inder Paßion, oder der Speer, fb bey 
der Creutzigung Chriſti Soh.XIX.v. 34. vorkom̃t, 
heiſſet im Griechiſchen RNyx⸗, ein Spieß, wie Die 
Soldaten ini der Leib⸗Garde der Kayſer zu tragen 
pflegten, Daher fieroyxe Deo, nderAellepartiez |. 
ter genennet worden, wie dergleichen Beſpaſianus 
und Claudius um ſich gehabt, nach Joſephi und 
Suetonu Zeugniß. DaB aber die Mahler folchen 
Kriegsfnecht auf einen Roß figend vorjtellen, will 
fich mit det Hiſtorie nicht reimen; die Roͤmiſchen 
Creutze find fo hoch nicht geweſen, daß ein frehender 
mit einem Speer ſie nicht folte erreicher haben, denn | 
die Gecreutzigten mit den Fuͤſſen kaum drey Schuh 
hoch von der Erden hiengen, auch nennet ihn Jo⸗ 
hannes nach dem Griechiſchen nicht einen Reuter, |, 
fondern einen Fuß-Knecht, ob er wohl mehr ein bos⸗ 
haffter Freveler zu nennen, der fich nicht gefcheuet, |. 
auch toider einen todten Cürper.zu wuͤten. Es foll 
diefer Speer. ehedem annoch von dem Churfürft zu 
Brandenburg Ludovico verwahrlich beybehalten 
toorden ſeyn; welcher nachgehends denfelbennebft 
ünterkhiedfichen andern, Heiligthuͤnern und 
Reichs⸗Inſignien dem Kaͤhſer Carl den IV. extra⸗ 
dirte, und davor eine folenne Belehnung über, Die 
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Marck Brandenburg erhielte. |.) Epiftolam-contra Salvatoris naturam dıvı- 
FE ee Dan ein Geſtirn fiehe Pfeil, |, ‚namofficia eet. welche Seirdrich Chriſtian 


⁊ 


im XXVIL Bande p. 13574 ,.,. 1.1.4, ua) Bucher mitfeinen Anmerckungen unter Dem 
> Spest, Gefchlecht, Dr Speben Ditul Epiftola hominis quondam bietiſtæ, 


Univerfal- Lexici XXXVIN, Cheil, Tttte qui 


I 
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“ qui fe ipfum Mofen Germanum vocat , zu | 4) Triginta homilias in hiftoriam pasfionis 

- Danzig 1699. ans Licht geftellet, und darwi⸗ Jefa Chrilti, in feiner Mutter -Sprache, 
der auch ineben Dem Fahr Peterfen gefchries |. welche zu Stockholm 1723.10 4.9eDruc&t und 








ben hat,der aber zugleich ohne Urſach den Bu⸗ 504. Seiten füllen. 
cher angegriffen, gleich wie auch wider deſſen Acta lireraria duecix. 2 iR 
Herausgabe bejagter Epiftel Job. MOilh. | Speglin, (Oswald) war Pfarrer ju Trauts 
Zierold in feiner hiftoria ecclehattica ver & | mannsftorff , im Deftevreichifchen , gebohren ju 
falfe theologiz 6.7.0.25.P.218. unnöthiger Noͤrdlingen 1540. Er hatte zu Heidelberg ein 
Weiſe geeifertzuhaben ſcheinet — 9 fiudiret., und Agricola 00 
Hymnum 7103 °D in Hebraͤiſcher, atei⸗ SMF 7564, far er zu Lauingen von Johann 
u nifeher und Pauken a ie Spanis Sebaftian Pfauſern nach damahligem Gebrauch 
feher aber in ungebundener Schreib⸗Art un⸗ ordiniret, und anfangs zu Gras in Steyermarck 
ter dem Titult Jubilus Judaicus Mi-Camo: |Dieonus gervefen. Nachdem hatte er fich zu 
cha di&us in feftum Purim, compofitus aR. Dettingen aufgehalten , und endlich 1575. die 


Juda Levi, Amfterdam 1700. in4. Inder] Stelle eines Pfarrers zu Trautmannferff be 


nanifcher & de Inne | Eommen, bey welcher Pfarre er zugleich) ey Fi⸗ 
g a ee folch se liale, nemlich Stirneufidl und Sorsdorff zu be⸗ 
bͤberfetzet hat, ausdrücklich dabeh. ſorgen hatte. Er ſtund 1580. noch in dem Am⸗ 

— 5 Kr a, fe, und mufte fich vor der im befagten Fahre), 
5 Einige Briefe, zu Vertheidigung des Ju⸗ auf Verordnung der Evangelifehjen Stande in 
denthums, die man in Wochters Spino- | Sefterreich unter der Enns angeftellten Riechenz 

filme in Jadaiſmo dere&to antrifft. ‚| Zifitation fellen. _ Er hatte fich des damahligen 
7) 'T’groote Hofianna der Joden te verwel- | Streites von der Erb-Sünde nicht angenommen, 
howen den Mesfias. Amfterdam 1701. {| und bisher Der Nürtenbergifchen Agenda, wie 
ohre Ztveifel mit dem 1705. in 8. edirten |felbige allda im Gebrauch gemwefen, Bediener. 
Buche: Das groſſe Hoſianna duch Mor | Dagegen ihm befohlen ward , die Oeſterreichi⸗ 
ſes Germanus betitelt, und: welches in | fehe amuſchaffen und einzuführen. Die Privat 

‚Hier. Bernh. Cofters Schechina ftehet, | Beichte und Abfolution ward von ihm gehande 

einerley ift. Man trifft daraus eflicheverz | haber, pur zur Dfter Zeit ftellete cr diefelbe ein, 
theidigte Stellen in Append, £. continnuat. | elches ihm aber vertiefen, und aufevleget tward, 
defenfionis Olip. Pauli pro Ne felbige zu jeder Seit zu halten. Da er auch bey 
Match. XXVI, 46. fb 1704. in 8, deutſch den Leichen Begängniffen wiſchen Neichen und 

‚ ans Licht getreten, p. 164. u. f ingleichen | Armen einen. Unterfcheid gemacht hatte, bekam 


p.· 172.00, er. den Befehl, alle und. iede mit einevfey Conduck 

9) Tr. Maranatha befittelt. - RER, Raupschs Evangel. Defterreich IT. 

| — *— Theilp.285. N Na 
JEſu Chriſti Ehre und Lehre gerettet wider — 

alle Cpriften. - Spehrdiſtel, fiche Zcbinopus, im VII. Bande 


10) Salutem ex Judeis wider Spinoſam Pe 


ı1) Diatribam de ortu & progreflu medici- — CEleine) ſiehe Ebixcpus im vill. 
nz per Judeis, zu Hamburg in 8. ge⸗ RR VE Re a 
druckt. Spehrenftich, ſiehe Entian imVIIL. Bande 

Was fich übrigens Phil. Jac. Spener vor Mi- | 1393 a | 

he gegeben , ihn vom Pabft- und Juͤdenthum zu a (gr0f) ſiche kr Bun. “ 

bekehren erhellet aus deffen Confil. theolog, vernae, 23339: —— 

P. TIL p. 534. 961. und P. IV. p. 623. inglei⸗Spehrwurtz, (groſſe) ſiehe Flammula, im IX, 

chen Confil. theolog. latin. P. III. p. 430. Es Bande p. 1158. — 

koͤnnen vvon ihm auch Feuſtking Gynze. Fanat.| SPEI ÆDES, ſiehe Zdes Spei, im J. Bande 

p: 466. und Andr. Caroli Memorabil. Sec. XVII | p.609. 


Tom, IL. p. yrr. nachgelefen werden. Wolff SPEI BON CAPUT, ein Vorgeburge in R N 


Bibl. hebr, Vol.I.p. 1525.und Vol.II,p. >40. | ofen; . . EN 

Spegel, oder Spiegel, (Haquinus) des Koͤ⸗ ER A = IR 
nigreichs Schweden Primas und Erk + Bifchoff Be ER. 

zu Upfal , der Univerjität dafelbft Pro-Cancel- Speiche, Gad ſiehe Rad-Speiche , im 

ariuß / wie auch des Confiftorii Prafes, war an⸗ XXX. Bande p. 548. — 

fangs, als er kaum fein 30. Jahr erreichet, Koͤ⸗ Speichel, wird in zweyerley Bedeutung ge⸗ 

niglicher Ober⸗ Hof⸗ Prediger , hernach Biſchoff nommen. Denn in gemeiner Bedeutung verjtez 

zu Gothland, dann von Weſt⸗ Gothland und | het man daducch einen woͤſſerigen Unflath , fo 

Oſt⸗Gothland. Er farb den 17. April 1714. | von dein Geblüte im Gehivne abgefondert , in 

nachdem ev gefthrieben : den Speichel Drüfen geſammlet, und durch den 

3) Chronica. Mund ausgeroorffen wird, welches man SPU- 

2) Gloflarium Sueo-Gothicum, Lunden 1712. TUM nenne. Im engen Sinne ift er eine 

in 4. weiſſe woͤſſerige Feuchtigkeit , die in den Druͤſen 

3) Commentarios in Hiobum, in Eoelefiaften | der Kinn» Backen —— durch die Spei⸗ 

und in Epiſtolam ad Galatas, welche aber chel- Gänge an die Oeffnung des Mundes ge 

noch in Handfchrifft Tiegen, | führer‘, fich daſelbſt ergießt, und den Geſchmat 

das 
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das Kauen, das Niederſchlucken, die Sprache, temahl bekannt iſt, daß ohne dieſen Speichel die 
und in dem Magen die Dauung befoͤrdert, in Speiſen einen ſchlechten, oder wohl gar Eeinen 


welchem Rerftande er Sateinifch Saliva , Frantzoͤ⸗ 
ſiſch Sazive, heiſſet, und nicht vor einen bloſſen 
Unrath der Natur geachtet wird.  ABir wollen 
nunmehro von beyden ausführlicher veden , und 
zivar von legtern den Anfang machen. Es iſt 
demnach der Speichel im engern Verſtande, ein 
heller, Dinner und fuuͤßiger Saft, Ohne fonderz 
lichen Geruch, (Boerhaave in Inttit. med. S. 
66. p. 21. Juncker in Confpe&t. phyfiol. med, 
Tab, XIV. p. 256.) und Geſchmack, (Coſchwitz 
Organifm. & Mechanifm, Phyſiol. Sect. I. c. 2. 
$.91. p. 47. Juncker am angeführten Dxte,) 


Geſchmack haben. "Denn wo Fein Speichel üf, 
da werden Die falsigten oder fchmackhafften 
Theilgen aus den Speifen nicht ausgezogen, nicht 
aufgelöfet , und in die, Nerven ⸗Waͤrhlein der 
Zunge eingenommen.  Dahero fehreibet auch 
öacuens Luſitan in Lib, Il. Prax. Hiftor, Dub, 
XL p. 202. hiervon folgender maffen : Wer 
„die Krafft des Speichels, und deſſen Wuͤr— 
„ung in dem Munde kennet, der wird lieber faz 
„gen, Daß das Wort Saliva von Saliendo, dag 
„it, etwas abwuͤrtzen oder ſchmackhafft machen, 
„berzuleiten fe). ° Denn was'winde man im 


einer, fubtilen, auflofenden , gelindjahrenden, |, Munde vor einen Geſchmack haben ?° Und wag’ 


(Stiedrich Hofmann, in Med, Ration. Syltem, 
Tom. 1. Part, U, Cap, IV. S. VIII, p. 175.) und 
thaͤtigen Natur, darbey aber aus vielen veinen 
und wäßrichten, tweniger gelatinoͤſen gar wenig fal- 
zigten, geiftreichen, und. vlichten Theilgen beſte⸗ 
hend, (Henninger Diff, de Saliva, Straßburg 
d, 23. Dec, 1705. Friedrich Aofınann, Coſch⸗ 
wis und Juncker an angeführten Orten, Ver⸗ 
heyn in Anat, Lib. II, Cap. XXV. p. 11. 2. u. f. 


koͤnnte Die Zunge vor eine Empfindung der 


Speiſen fühlen, wern gar Fein Speichel im 


„Munde zu finden waͤre? &Sonften wird die⸗ 
ſes Naß in der Griechifchen Sprache mJverov, 
TIEAO*, oaAls, xa niaras genannt, und das 
her nennet auch Hippocrates Libz, II. de Morb, 
Vulg. Comm. 2, Diejenigen Menfchen , welche 


eine geoffe Menge Speichel auswerffen SiaAo- 


xö8s; Diefe Leute heifen ſonſt zu Latein Spuraro- 


und Drelincurt, in opufeulis Medicis, p. 806.) |res, Rirſch ia Cornu Copie Lingu. ar, p.1095. 
welcher in unterjchiedlichen Druͤſen des Mundes | Gürtler in Lexico pag, 738. zu Deutſch aber 
und Halfes von dem übrigen pulsadrigen Geblů⸗ | Speyer oder Koderer.  Ziveytens betrachten 
te abgefondert wird, und bauptfachlich zur Aufz | wir auch die Art und Weiſe, wieder Speichel 
lsfung, Verdauung und innigfter Vermifchung | im Munde zubereitet wird. Solches geſchicht 
der Speifen gewidmet iſt. Dabey befvachten nun folgender Geftalt : Wenn das Hertze das 
wir erſtlich Die Benennung deffelben, da denn bez | Gebluͤt von fich ausfpriger, ſo geher der eine 
Eanne, daß man diefes Naß auf Lateinifeh Sali- | Theil Davon durch Die auffteigende gioſſe Puls⸗ 
za nennet, und zwar nach einiger Meynung, von Ader hinauf gegen dem Halfe und Haupte zu, 
dem Griechiſchen Worte Aw, welches ſo viel und theilet ſich daſelbſt vermöge Der Aeſte der 


beißt, als ich fluffe oder fpringe , weil nehmlich | Schlaf Puls2Pern und Nacken Buls- Ahern _ 


der Speichel unaufhoͤrlich aus” feinen Duellen in! in dem Umfange des Mundes bin und wieder 
den Mund hineinflieffet, auch wohl gar bisweiz| aus, und gelanget demnach fo wohl zu den aͤu⸗ 


len hineinfpringet oder fpriget, wie Dechlin.in 
obfervat. Phyfico-medicis Libr. II. obf. XLVII. 
p. 324. dergleichen beobachtet hat. Allwo er uns 
ter andern aljo fchreiber : „Dahero darf es niez 
„manden ein Wunder zu feyn ſcheinen, Daß Die, 
„tes Fließwaſſer mit jo ſtarcker Gewalt heraus 
ln ja Daß, wenn man nur gute Speifen 
ſieht, oder von denfelbigen veden hoͤret, einem 
„gleich der Mund vol Waſſer lauft, und nicht 


„allein den Mund bemäffere , fondern auch er 


„che Schuh lang in die Weite, gleich dem Res 


„genthaue, Bogen fehieffer , wie ich folches Un 


„he mahl an dem Eajus bewundert habe. Auch 





fern als innen Theilen deffelben. Auhier wird 
nun dieſes befondve Maß, vermoͤge der ſtremmen⸗ 
den Bewegung in den loͤcherichten Drüfen ; von 
dem übrigen Puls-adrigen Geblüte abgefondert, 
und entweder beftandig in einer geringen Ouanti> 
I tat, ‚oder aber zur Effens-Zeit in geöfferer Mens 
ge, Inden Mind ausgegoffen , damit die ſo noͤ⸗ 


‚thigen Nutzverwendungen deſſelben gehoͤriger 

maſſen bewerckſtelliget werden kͤnnen. Dut⸗ 
tens erfordert die Nothwendigkeit, dieſe erſt ans 
gezogene Druͤſen des Mum 
ten Werckʒeuge der Ab⸗ und Ausſonderung des 
Speichels, ausfuͤhrlich in Erweging zu ſehem 


Drit⸗ 


oder wahrhaff⸗ 


mir ſelbſt pflegt es manchmahl zu begegnen, | Diefe find nun zweyerley; Denn einige werden in 


„wenn ich auch nicht daran gedencke, daß, wenn 
„mich gegen den Mittag. ftarck zu. hungern anz 
„fange, und fich Die unter der Zunge liegenden 
Faſern auf eine gewiſſe Art bewegen, alsbald 
„Die auf diefe Weiſe gedruckten unterften Kinn⸗ 
„backen-Drüfen ‚ oder die Speichelgange , den 
„Speichel wie in einem “Bogen, oder. mitz 
„ten durch Die Zaͤhne ſehr ſtarck und ſehr 
„weit von ſich ausſtoſſen. ſo weit Dechlin, 
Daher denn auch gekommen, daß etliche Phy⸗ 
ſiologen ſolche Benennung unmittelbar von dem 
Lateiniſchen Worte dalire hergeleitet haben. 
Doch find andere der Meynung als ware es 


beſſer gethan, man führe dieſes Wort a ſaliendo, 


i.e, condiendo, & Saporem impertiendo, das iſt, 
etinns abwuͤrtzen oder ſchmackhafft mashen; 


der Höhle des Mundes felbft angetvoffen ; als 
Heiſters Backen⸗Druͤſen, beſiehe deffen Comp; 
anat. p. 134. ſonderlich in not. AHp 29 1.diegunz 
gen⸗Drůſen die Unterzungen⸗Druͤſen die Lippen⸗ 
Drůͤſen die Gaum Dꝛů ſen die Backenfleiſch⸗ Drů⸗ 
fen, die Mandeln nd Zaͤpflein⸗Druͤſſen Cinige 
aber liegen auffer der Höhle des Mundes, als 
die Ohren-Deirfen,DieRiefer-Drüfen, und die Nu 
ckianiſchen Druͤſen; dahin auch enter in fün- 
dament. Mediein, Dheorerico-Pra&. T. I. Part. L 
p- 31. die Augen⸗ und Ohren⸗Druͤſen will’ ge 
vechnet wiſſen Hierbey iſt noch zu mercken, daß 
die Druͤſen von der erſten Gattung faft 
überhaupt (die unter der Zunge liegenden 
Druͤſen allein, und auch einiger maffen die Zingen⸗ 


fir | Dröfen ſelbſt ausgenommen) den Speichel nur 


Tttt 3 


durch 


\ 
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hingegen von der andern Gattung ſchicken den in ih⸗ Walther in exereitätione,de Lingua humana,Lipf. 
nen abgefonderten Speichel durch befondte2tusfonz | 17732.P. 33. nachjifehen,tmenig oder garnichts un? 
derungsgangedem Mundezu. Diefe Drüfen,fame | terfehieden. * Fa es beftätiger faſt deſts Seiſters 
deren Groͤſſe Lager, Erfindung, Ausſonderungs⸗ Beobachtung denn nachdem derſelbe ſolche Gaͤn⸗ 
gaͤngen u. ſ w. wollen wir einwenig nach der Ord⸗ geendlich, nach vorhergegangenem [af ehundd * 
nung beſehen. Daß aber Galen ſchon dieſe Druͤ⸗ geblichen Suchen, einsmahſs entdecke Dürch 
fen gewuſt hat, erhellet einiger. maffen auslib; EIL.de | das hier befindliche blinde Zungenloch in die gun 
Loeis, Cap. VII Libr. deSem. Cap VI. ingleichen | geblafen, f6 haben fich nicht nur diefeeingeb 

Libr, XIV, Meıh. med, Cap. XE wie auch Lib. II. Gaͤnge in die Hoͤhe begeben, fohdern esiff atı 
de Aliment. Facult. Cap. VI. Befiche auch hiervon | gleich ein ziehnlicher Theil der Zungen nit aufge 











Wiercurials Lib IN. de Exerem. Cap.3. Renald quollen; (ſiehe fein Compend. Anatom. not.56*) | 


Columbus Lib.IX.de Glandulis bald im Anfange. | p: 289. fg.) ja,ale nachgehends Heiſter die Imſcir⸗ 
Den Anfang machen wir: 7) an Heiſters Back⸗ Spriße zur Hand genommen, und eine woche | 
Drüfen: Dieſe beyde zufammengefesten Druͤſen, IBachs-Materie, mit weniger Gedalt, hineinge⸗ J 
welche an Geſtalt einer kleinen Maul- oder Brom | fpriget, ſo haben fi wicht ne roep Bnptiche Gxı 4 
beerefaft gleich Eommen, Cäeifter: im angeführten | geCwelche er wor Speichelgänge- gehälten) darge 
Dite Tab. VIH Fig. 37.) und ihr Lager beyderſeitz han, fordern es iff zugleich auf der lincken Seite 
ohnweit Denen. hinterſten Stockzaͤhnen des, obern ein helles, durchſcheinendes und mit etwas Spei⸗ 
Kinnbackens zwiſchen dem Trompetermaͤuslein chel angefuͤltes Bläsgen aufgefahren, (ſiehe Hei⸗ 


unddemKaumauslein haben ſind von diefen QBeltz | ſters Comp. anat. am angefuͤhrten Orte und Tab. | 


berühmten Anatomijten am erften beobachtet wor⸗ VIIL, Fig. 34. lit. c,c.) welches nach Behrens | 
den. Golchenun ſchůtten Den in ihnen ausgearbeiz | Meynung nichts anders geivefen als die von der | 
teten Speichel, durch zweyn ſehr ſchoͤne Deffinungen, | eingefprigten und fortgepreßten —— 
Cjiehe ebendafelbjt Tab, VIIL. Fig. 36. lit, 8-8) wel- | ceulöfeDeckender Hautlein der Zunge. Dann, 
che an Groͤſſe die Thraͤnen⸗Loͤcher gedoppelt uͤber⸗ wann ein rechter und natuͤrlicher — ng all⸗ 
treffen, von oben und hinten zu in die Hoͤhle des | hier; gegen geweſen ſo hatte fich das rothe Wa * 
Mundes. 2) Betrachten wir auch die Zungen⸗ | nicht in’der Oberflaͤche der Zunge difchen 
Drüfen, deren werden zwar viele, dabey aber gans | den cellulöfen Hautlein der Zunge allein aufge 
Eleine, in der Oberflache der Zunge angetroffen; | ten, und ſoſche kuͤnſtliche Gänge geſtaltet ‚fonda 
Verheyn Anat, Corp. huinan, Lib 1. Tr. IV, Cap | e8 ware daffelbein die Subftans sind Sehe 
r 









XIX.p. 273.& Tab. XXIX. Fig, 10.& r1.Li A.A. hineingedrungen, und fich ohufehlbar indie Dit 
p · 278. Heiſter in Comp. anatom, Tab. IV, Fig\no, derfelben ſchoͤne eingezogen. ¶ Weilen wir 9 
Li, . RBlancard in Anat Reform, Tab. XXXII. von fälfehlich eingebißdeten N i 
Vis· Ciʒ. Lit. A. A. Davon die vorderſten oder | Erwehnng gethan, als koͤnnen wir nicht umhn 
die ohnweit der Spitze der Zunge liegen, ein Senffz | bey dieſer Gelegenheit auch dererjenigen, welch 
korn an Groͤſſe ſchwerlich übevtveffen, Diejenigen | Cofehvoiss will erfunden haben, in twas mitzuge> 
hingegen, welche weiter hinten, gegen, der Mitte der | dencken Dann es iftbekdnnt, baß diefer Borımah 
Zungegelegen find, nehmen an Groͤſſe immer ein lige berühmte Haͤlliſche Profeſſor dabor achafı 
wenig zu, nnd übertreffen alſo hierinnen die vorder⸗ | als habe ex im Jahre eine dickha 
ſten. Dieſe Druͤſen insgefamt ſchwitzen den Spei⸗ kroͤpfigten Kindrmorderin einen Bee, u d 
chel durch ihre Locher in die Höhle des Mundes aus, | mahls nuchnie entdeckten Speiche san Shake, Me 
ohne daß ſie fonderliche Ausfonderungsgänge | welcher dureh die Kinnbackendruͤſen durchdieunter 
darzu, brauchten. Siehe von Diefer gangent | der Zunge egenden Drüfen, ja Durch die BE 
Materie D; Trewen in Epiftola fua, de VafisLin- | Zunge lauffe; GBeſiehe hiervon das erft 196 
guefalivalibusargue fanguiferis ad Clar, D, Alber- ‚gene Schediafma de Du&tu falivali novo &e. Fig. 
tum Hallerum, Medieum & Anatomicum Bernen- ‚I.Lit.R.R.R.) wieer dann deswegen das Ja dar 
fe eeleberr. An. ragg. feripra, Norimbergegue | anf, nehtmlichim Jahre 1724. ein befnnderesSche- 
in quarte — p. 11. Coſchwitzen in Orga- | diafma dabon herausgegeben, unter dern Sk 
nilm. & Mechanifm. Phyfiol. Sect. I, Cap. 11. p.49. | Du&tusfalivalis novus, per glandulas makilla 


* 

















a k; 4 
Heiſtern in comp. ana. p. 134. Es haben ʒwar fablinguales,linguamque exeurrens, cum vahısly 






Collin in feiner Anatomie Tab. II. Morgagne in phatieis variiscommunicans, &inlingualöeumex- 
adverf(.anatom.I, Tab.I, und befonders der beruhme | eretionishäbens: nuperrime dete&tus, & publico 
te Wittenbergiſche Profeſſor, Abraham Vater,in | adje&tis Apüris zneis, exhibitus a Georg. Daniel - 
programmare quodam An. 1720,11nd hernach inei> | Cofehwirz &e. Halz Magd. 1724. in 4:0. Allein 

ner befondern Schrift, de novo Daciu falivali in | nachdem diele der gelehrteſten Anatomiften unſer 
Lingua An, 1723. Witteb. edit. behauptet, als Zeiten, als Heiſter in Comp, anar. p. 134. &in 

ſchuͤtteten Diefe Druͤſen ihren Speichel in einen bes | 56 *) p.29r. ab intitio, ——— 3, 
fonderen Ausſonderungsgang, welcher bey dem | Trewen Haller x. ein gleiches u emdecken fich 
blinden Zungenloche ( Collin in Anatom. Tab; ll, hoͤchſt angelegen ſeyn laſſen ſ war dennoch alles ihr 
Miorgagne Adyerſ. Anar. Tab, I: Heiſter in Com Bemuhen vergebens und ümfenft. Und iariat 
pend.Anar, Tab, IV; Fig. 20. Lit. G Pater. deno: | ſich Saltzmann in "einem an Coſchwit 
vofalivali Du&tuFig.T. Lir.a.) ſeine Oeffnung haͤt⸗ geſchriebenen Briefe unter andern A 
ta, und führeten ihn ber Hoͤhle der Mundes zu. A| „Auf ach, tons die meiften’efte anbelanaf', fo 
lein Trewen, teil er Vaters, Speichelgange nie-| ‚auf dent Grunde der Zunge in dev Dberflche 
mahls entdecken koͤnnen, iſt in ſeinem Briefe, de Va- hinlauffen ſollen/ fo halte ich davor, dA 8 mit 
fis ingug ſaliyalibus p, 10, der Meynung, alsıvar | „felbigen\eben ſo beſchaffen fey;mie mit d blin⸗ 
7 12. den 
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„den Zungenloche, welches bey vielen Perfonen an Steno in obſervat anat, de glandulis orxis $, XX, 


„getroffen wird, in vielen aber wieder nicht gefunz | fig. 3, Verheyn Anar. corp. human. Lib, 1. Tract, 


gaileris adD.D. Hallerum feriptap 9. 


„den wird. Und giebt alfo hierdurch zu erken⸗ IV, Cap. XX, p. 274. & Tab. XXIX. fig. 9. lit B. B. 


nen, daß ibm ſolche Aeſte bishero noch niemahls zu 
Gefichte gefommen. Vernoy hat davon eine be⸗ 
ſondere Diſputation unter folgenden Titel heraus⸗ 
gegeben: Difquifitio anatomiea de ductu falivali 
novo, Clarifl. Cofchwitzii ; quam Reſp. D. Alber- 
to Hallero, publico philiatrorum examini fubmi- 
fit Tubing An. 1725. Trewens Meynunghierz 
von fiche in den Fraͤnckiſchen AL. erud. & curiof. 
11. Sammlungs.IX.p. 187.1. f. ingleichen Epi- 
ſtolam fuam de vafis lingux falivalibus & (angui- 
feris ad Clar. D, D, Alberrum Hallerum, Medicum 
& Anatomicum Berneoſem Celeberr: 1734. feri- 

tam,Norimbergeque in quarto impreſſam.æallet 
Bat hievon fo wohl in der angeführten academi⸗ 
fehen Differtation des Herrn D. Joh. Georg.du 
Vernoyn, de ductũ falivali'novo Clarifl. Cofeh- 
wirzüi, weiche er. öffentlich zu Tübingen 1725 ver⸗ 
theidiger, als auch in feiner eigenen Sgnaugural-Diz 
fputation, die zu Leyden in Holland. 1727. heraus⸗ 
gekommen, feine Meynung entdecket. Ja obwohl 
der beruͤhmte Anatomift Rulmus zu Danzig, im 
Anfange Coſchwitʒen hierinnen beyzuftimmen 
fihiene, wie zu fehen In deferiptione anaromico- 
phyfiologica fetus alieujus monftrofi , Gedani, 
7724. ingleichen in Tabulis fuis anatemieis, ger- 
nanice ediris, Gedani, 17725, in gyo. ingfeichen in 
Breflauifchen Gefchichten der Natur und 
Kunſt An. 1724. Menf, Febr, Claſſ. IV. Art.X.p: 
209. und Menf, Mart. Clafl, V, Art. VI.p. 323. 
nichts defto weniger iſt er letztens, durch die Wahr⸗ 
heit überzeuget, von Diefer Meynung wieder abger 
wichen, wie aus der neueften Herausgabe feiner 
Anatomifthen Tabellen zu Amſterdam ı 7 3 2. erz 
Hellet, da er frey befennet, daß ev aniego ſtarcken 
Zweifel früge, ob Die Gefaffe, welche er einsmahls 
gefehen, vor befondere Gange, oder vielmehr von 
den Blutadern abftammende Hefte zu halten waͤ⸗ 
ven, Dem ohngeachtet aber hat fich Coſchwitz 


von feiner hiervon einmahl angenommenen Mey⸗ 


nung, niemahls abwendig machen laffen. Ja nach⸗ 
Dem du Vernoy und Haller in verſchiedenen Diſ⸗ 
ſertatienen ihm ſeinen begangenen Fehler vor Au⸗ 
gen legten, ſo hat er, an ſtatt nachzugeben, ein neues 
Tracltaͤtgen wider ſolche heraus gehen laſſen, unter 
Dem Titel: Georgũ Daniel. Cofchwitzii, Ductus 
Yalivalis novus, pluribus obfervationibus illuftra- 
“ 2us,confirmatusque,fimularquea contradi&tionibus 
windicatus & liberarus: (eu, Continuatio oblerva- 
tionum, eircahocnegotium hattenusinftitutarum, 
_ cum neceflariabrevique reſponſione, ad Difquitio- 
nem D.du Vernoy, atque Halleri. Halæ Magde- 
burgicz 1729.04. Was aber Coſchwitʒ da- 


mit ausgerichtet, haben die nachfolgenden Zeiten 


gelehret, fintemahl die obbenannten Anatomiſten 
inssfamt auf das deutlichfte Dargetban , Daß 
Cofchwisens neue Speichelgaͤnge nichts anders 
ſeyn, als wahrhaffte von den Zungen +’Blutadern 
abſtammende Aeſte. Beſiehe hiervon infonderheit 
Trewen in den Fraͤnckiſchen Actis eruditis & eu 
riofis, IN. Sammlung S.IX.p- 188. u. f. wie auch 
in feiner epiſtola, de vaſis linguæ ſalivalibus & ſan· 
3) Kom⸗ 
“men uns nunmehro die unter Der Zunge liegenden 
Drufen zu betrachten vor, davon zu fehen Nicol. 


- 


re 


Trewoen in epiftola ad D. D. Hallerum &e. fig. r. 
lie. C.C. Deren dann auf ieder Seiten eine, dag 
it, in allem zufammen zweye gezehlet werden, die 
an Geftalt etwas ablang find, und ihr Lager gleich 
unmittelbär unter dev Zunge haben, woher ſie auch 
ihren Nahmen empfangen. Diefe unter der Zun⸗ 
gen Fiegende zufammengefegte Drufen, Verbeyn 
Anat,' Corp. human. Lib. I. Tra&t, IV. Cap. XX, p- 
2 ſchicken den in ihnen abgefonderten Speichel 
nicht durch Warthons Gange, Heifter in Comp. 
anat.p. 133. (tie vor dieſem geglauber worden] 
auch nicht Durch Rivins Gange (welche dieſer im 
Sahre 1679. in Kaͤlbern beobachtet, Davon er in 
feiner Differtation de Dyfpepfia 1679. Meldung 
chut, fiehe auch Welſchens Tab, anar. XXX.) noch 
auch Durch Bartholins Gange (ſo von ihm im 
Jahr 7582. in einem Löwen beobachtet: worden, 
weswegen er auch einen Tractat de du&tu falıvali 
noyo gefchrieben hat) fondern Dusch Walthers 
Gange wiſchen den Zahnfleifche und der Zunge, 
der Höhle des Mundrs zu. Eben dieſer iegt ges 
ruͤhmte Walther hat die Gänge dieſer Drüfen 
weitlaufftig, und fo viel uns bekannt ift, zuerft aus 
dem Menfchen befchrieben, und zwar in feiner exer- - 
citatioge de Lingua Lipf. Ann. 1724. in gto. Ißie, 
folches auch Morgagne Adverf. anatom. VI. p. 
130, Seifter Compend. anat. p. 133. in fine it. Not. 
55.*) p.289.& Tab. VIL fig. 33. lit, b, b. und Tre⸗ 
wen in epiſtol. adD,D. Hallerum de vafıs linguæ 
falivalibus &e. Tab.IV. p. 12. bemercket haben. 
Viertens wenden wir uns auch zu den Druͤſen im 
Munde, an den Lippen, Derheyn anat. Corp: hu- 
man. Lib, I. Tra&. IV, Tab. XXVII. Fig.I, lit. F- 
anden BarkenimGaume,Schneider.de catharrh. 
Lib. IL fe III. Cap.UIl, fi8.2.3.4.. Blancard 
Anat, Tab. XXXH. fig. 1 4s lit. A Verheyn im ana 
‚geführten Orte Tab. XXIX. Fig. 13. lie. a.b am Hal⸗ 
fe, Derheyn imangeführten Orke fig. 13. Lit. d.d. - 
Valſalva de AureHumana, Tab. V. fig L.lir. e.e, 
Luck in Scelographiap. 57.58. und an den Zaͤpf⸗ 
gen, Valſalva inangeführter Tabelle, fg. I lic. A. 
&fig. I. lit. G. Derheynam angeführten Orte Ag. 
13.Jit. e. Von denen dann zu merken, daß fie 
insgefamt nichts anders fehn , als gang. Eleine 
Drüsgen, fo felten ein Hirfeforn oder aufdas hoͤch⸗ 
fte eine Linfe, an Groͤſſe übertreffen; undnach den 
fie ihr Lager. an dieſem oder jenem Theile des Munz - 
des haben , nach dem empfangen fie auch ihren 
Nahmen: alfo werden zum Exempel diejenigen,fo 
fich an den Lippen zeigen, labiales; die an den Ba⸗ 
cFen,buecales; die an den Gaumen, palatinz ; die 
an den Mandeln, ronfillares; unddieanden Zäpfz 
gen, uvulares genennet,  Fünfftens nehmen wir, 
noch Betrachtung derjenigen Druͤſen, foinnerhalt 
dem Munde gefunden werden, auch Diejenigen, ſo 
aufferhalb denfelben fich zeigen, zu beteachten vor; 
und machen hierinnen den Anfang von den Ohr⸗ 
Druͤſen. Boerhaave Inflir. med. 8.65. p.20. 
Verheyn Anar. corp human. Lib, I. Tratt: IV. 
Cap. XI. p. 241. Diefe wey fehöne und groſſe 
zuſammengeſetzte Druͤſen, in deren Mitte iedoch ei⸗ 
ne einfache Druͤſe ſitzen ſoll, (Valſalva de aure 
humana, Tab. I. fig. 1..b.L., Bartholin Anat. Lib. 
UI, Cap.IX, p.523. Boerhaave am —— 
vte 
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Kur) haben ihre Lage beyderfeits zoifchen ‚dem | faur. anat. I. p-27. ingleichen 484 Erud. Lipf, An« i 


Dhre und den Winckel des unterſten Kinnbackens, 1701.Sept. p. 386. endiget, und den führenden 
Steno Obfervat. de Glandal. 1660. Valſalva im | Speichel in den Mund ſchuͤttet. GSiebendens und 
angeführten Orte, Euftach Tab. 21.11.35. Derz letztens ſind noch in Erklaͤrung der Speichel⸗Druů⸗ 
beyn Anat.Lib, I. Tab. XXVII. fig. 2. lit. c. allwo ſen Nucks Druͤſen übrig, welcher in Scalograph.p. 
fie öffters über ein groſſes Stück des Kaͤumaͤus⸗ | 15. u. f.ingleichen Tab, ILL. fig, 1.2.3. davon hach⸗ 
ieins fich ausbreiten, Seifter Compend. ana. p.133. | zufehen. Sie haben ihre Lage benderfeits nechſt dem 
und aus ihrem Innern viele zarte Aeſte heraus ſchi⸗ Augapfel, und beſtehen gleichfalls aus verſchiede⸗ 
den, Bartholin im angeführten Orte Tab. XV. nen zarten Aeſtgen. Nuck im angeführten Orte 
fig. 1.lir.d.d.d. YTuck Scalograph. Tab. I. Ag, 2. | p- 18. welche einen befondern Gang ausmachen, 
Senninger in differt. de Saliva, Straßburg 1705. der insgemein Nucks Speichelgang, oder wie ihn 
&.XX. p. 19.-welche fich nachgehends in einen fehr dieſer Entdecker felbft nennet,der andre obere Spei⸗ 
ſchoͤnen, Strohhaims dicken and drey quer Finger | chelgang, betitelt wirds eben dafelbjtp. 22. Diefer 
Tangen Speichelgang zuſammen begeben ; nad) | Gang fteiget von da gerade hinab, undendiget fich 


dem Barbette in Chirurg.p.426.füllen dieſe Speiz | ohnmeit des andern Stockzahns im übern Kiefer. 


Hierbey ift iedoch zu mertfen, Daß diefe von Nu⸗ 
cken entdeckte Drüfen und Gänge nur allem in 
Hunden, Heiſter Comp, anat. p, 134. ingleichen 
Ad. Erud. Lipf: An. 1696. Maji p. 223, mit nich. 
zuerſt enfdecket worden , ob ihm gleich Gerhard] ten aber in Menfchen angetroffen werden. Wache 
Blaſius diefe Ehre der Erfindung ftreitig machen, | dem wir alſo die Werckzeuge zur Aus⸗ und Abſon⸗ 
und auf fich bringen wollen, von dieſem Erfinder] derung des Speichels völlig betvachter, als fahren 
ſeinen Nahmen empfangen hat,alfo daß er nunmeh⸗ wir in Erklärung dieſes Safftes weiter fort, und 
ro Stenons Speichelgang heißt. Sonſten nennet| beiehen vierdtens, wie ein guter flüßiger — 
man ihn auch den obern Speichelgang. Dieſer insgemein faliva genannt, von einem zaͤhen und 
Speichelgang nun laͤufft oberhalb Des Kaͤumaͤus⸗ fchleimichten Geifer, oder dem ſputo unterfchieden 
leins über. den halben Backen bin, von da er ſich Key. Denn zu mercken erſtlich daß der Speichel la⸗ 
nach Ducchkriechung des Qrompetermäufßleing, teinifch faliva, und geiechijth heiſſet, ein fol 
Euſtach Tab.XLI. fig.4.43.17. Warthon Ade-| ches Naß ſey das, wegen feiner Fluͤßigkeit, vonfich 
nograph,p. 173, Nuck Scalograph. p. 8. und der felbft, Das iſt, wie Nuck ſaget, V⸗ und in 
Haut des Mundes, Heiſter Compenã. anat, p. 133.1 groſſer Menge, in den Mund auszuflieffen pfleget. 
ig die. Hoͤle des Mundes hineinbegiebt, und endlich | Und Daß hingegen der Geiffer, Lat, Spurum, und. 
den in fich enthaltenen Speichel, ohnweit des an⸗ 
dern oder dritten obern Stockzahns, Boerhaave | fthleimichten und rogigten DBefens, in viel geringes 
Inftit.med.$.65.p. 2o.in groffer Mengeausgießt, rer Menge abgefondert, und der, Höhledes Mundes, 
welche Ausgieſſung befonders zur Effenszeit verz zugebracht wird. Ziveptens,daß der Speichel wenn 
möge der Kauung, fehr ftarck zu gefchehen pfleget. | man ihn ausſpeyet, allezeit hell und fuͤßig fen, auch 
Bartholin Anar. Lib,IIL,Cap.IX. p.5 24. lin prim, ohne einiges muͤhſames Raͤuſpern ausgewonffen 
Seiſter Compend. anat. not, $4*p. 287 u. f. werden kan; da hinwieder der rotzigte Geiffer im⸗ 
Sechſtens, muͤſſen wir die Kinnbacken⸗Druͤſen merdar zaͤhe, klaͤbricht und — daß er 


chelgaͤnge aus einer yiemlich ſtarcken Haut beſte⸗ 
hen, und den Uringaͤngen nicht ungleich ſeyn nur 
daß fie kleiner und dunner waͤren Welcher Spei⸗ 
chelgang weil er von Nicol Steno im Jahr 1660 





gleichfalls vornehmen. Trewen Epiſtol. adD.Hal- niemahls ohne vorhergegangenes Raͤuſpern von den 


lerum, de Vaſis linguæ falivalibus atque ſanguife | Seiten des Mundes losgehet. Dritten, daß der. 
. zis&e, fig,I Lit.B.B. Diefe find zwey ehr ſchoͤne fluͤßige Speichel meiſtent heils inden unter der Zun? 
zuſammen gefeste Druͤſen deren beyperfeits eine, an | genliegenden Drufen,in den Ohren⸗n. Kinnbacken⸗ 


€ 


dem inneren Seiten⸗Winckel des. unterften Kinn⸗ —— der zaͤhe Geiffer aber, mehr in den Dru⸗ J 


backens, Heiſter Comp. anat. p. 133, nechſt dem ſen des Gaumes der Backen der Mandeln und de 
Zungenbeinmaußlein, Verheye anat. corp. human. | Züpfgens, zubereitet wird. Viertens daß der Spei⸗ 


Lib. 1. Trat. IV. Cap. XX. p. 274. ihren Sig hat, | deldielund groffen Nugenhat, daß er, ohnedem 


und aus ihrem Innerſten viele zarte Aeſtgen ausz | Leibe mercklichen Schaden zu bringen, nimmer aus⸗ 
lauffen laffet, fo fid) zufegt in einen langen, Dabey | gerworffen werden mag, wie folches Boerhaave 
aber etwas zarten Speichelgang zufammen bege⸗ ſchoͤn anzeiget, wenn er in inftir. med. S.772.fprichtr 
ben, Treven in der offt angeführten Epiftel, fig.1. | „Die allzuviele Ausfonderung des Speichels vere 


griechiſch Terz, genannt, wegen ſeinem zahen, 


lit. a. a,b. b.)der gleichfalls nad) feinem erſten Ent: 
decker, wie man insgemein davor halt, dem be> 
ruͤhmien Warthon nehmlich,genennet wird. Sie⸗ 
be hiervon Thom, Warthons Adenograph.Cap. 
XXI. p. 116. ingleichen Franc. Bliffons Anat.He- 
pat. Cap. XLV.p.529. Gonften heißt erauch der 
untere Speichelgang Heiſter im angeführtenDrte, 
Jeder dieſer Gaͤnge nun laͤuffet auf ſeiner Seiten, 
uͤber die unter der Zungen liegenden Druͤſen unter 
der Zunge hin, Trewen in der angefuͤhrten Epiſtel 
und am angeführten Dre Lit.a.b g. und begiebt 
fich bis zum Örunde des Zungenbändleins, allıvo 
er fich meiftentheils mit einer einfachen, Heiſter 
Comp.anat.p. 133. bisweilen doppelten, ja auch zu 
Zeiten mit einer dreyfachen Oeffnung, Ruyſch The- 


„hindert die erſte Dauung, und fo dann auch Die fol⸗ 

„genden. Es erwecket Durft, Truckenheit im Mun⸗ 

„de, die ſchwartze Galle, Schtwindfucht, und endlich 

„verzehrende Kranckheiten. Wenn aberder Spei⸗ 
„chel garnicht in den Munde ausgeſondert wird oder 

„doch weniger als ſich gehoͤret, in ſelbigen flieffet, ſo 

„gehet die Kauung der Speiſen nicht recht von ſtat⸗ 

„ten, der Geſchmack wird verdorben, verhindert daß 

„Hinunterſchlucken, und dieDauung der Spei⸗ 
„fen, uber. diefes entftehetein groffer Durft,, forveit 

Boerhaave. Hergegen der Geiffer, Cetliche kleine 

Nugbarkeiten ausgenommen,als dab er den Mund 

beftandig feucht erhalte , und folglich verhinde⸗ 

re, daß die durchftreichende Lufft ihn nicht aus⸗ 
trockne; ingleichen, daß es Dadurch feine Slate 
1 
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Klebrichkeit das Hinunterſchlucken einiger maſſen gen, die lange reden muͤſſen, zu Ende der Rede, 
befoͤrdere,) woman ihn nicht ordentlich ausſpeyet, | wegen der allyugvoffen Truckenheit des Mundes 


Ben allzuviel hinunter fehlucket, füllt dem Leis 
e hoͤchſt beſchwerlich und fchadlich ; indem er die 
Dauung verhindert, das Geblüte und übrige 
Saͤffte verdicket, und folglich mancherley Ver⸗ 
ftopffungen , cachectifchen und, hupochondeifchen 
Zufällen 2c. Thor und Thuͤren eröffnet. Fuͤnff⸗ 
tens bemercfen wir auch die Zeit, zu welcher der 
Speichel am meiften und am beiten zugegen iſt. 
Am meiften ift felbiger zugegen bey der Eifens- 
Zeit: Denn erfilich werden, vermöge der Kaͤu⸗ 
üng, die Speicheldruͤſen (Heiſter Comp. anat. 
net. 54. p- 287.288.) Durd) die abmwechfelnde 
Anftremmung der Mundmaͤußlein gang leiſe gez 
Drücker, wodurch dann felbige gleichfam gezwun⸗ 
gen werden, denin ihnen abgefonderten Speichel, 
- Durch ihre Gänge, dem Munde etwas hauffiger 
als fonften, zuzuſchicken. Zweytens find auch ei⸗ 
nige, befondersdie Stahlianer , der Meynung, 
daß die Seele gleichfalls ein groffes dazu beytra⸗ 
ge. Dann weil bekannt iſt, Daß die Nahrung 
niemahls wohl von ſtatten gehet, wo nicht Die 
Speifen im Munde anuafam gefanet , (wannens 
bero auch aefommen, daß die Arabifchen Aertzte 
ſchon zu fagen pflesten: Derjenige-haffe fein Le- 
ben, welcher die Speifen nicht recht kaͤuete) und 
mit Speichel vermifchet worden ; als iſt die See⸗ 
Te zu folcher Zeit bedacht, den zu dieſem Nah? 
rungswercke fo hoͤchſtnoͤthigen Speichel, zu ihres 
felbft eigenen Leibes Erhaltung, dem Munde als⸗ 
dann benzuichüitten ; wie fie denn diefe ihre Mey⸗ 
nung dadurch beftatigen, daß, fo bald nt in uns 
eine Begierde nach einer fonft angenehmen Spei⸗ 
fe entftehet, alsbald auch der Speichel in. grof 
fer Menge dem Munde zulauffe, nicht anders, 
als wenn diefes beliebte Eſſen fchon ſolte genoffen, 
und alfo mit Speichel vermifcht, in dem Munde 
zubereitet werden. Am beften hingegen wird der 
. Epeichel des Morgens frühe angetroffen; nach⸗ 
dem man nehmlich den Mund von dem über 
dacht ftillgefeffenen fehleimichten Unrathe geſaͤu⸗ 
ert und ausgefpühlet hat. Dann gleich nad) 
Tifehgeit, Bilger in difert. de Saliva, Sub preh- 
dio Henningeri An. ı705. habita $. VIII. p. ır. 
oder auch den Tag hindurch, ift der Speichel 
meiftentheils mit fremden Theilgen vermenget, da 
hingegen der nüchterne Speichel hievon befreyet, 
rein und pur erfunden wird. Wannenhero auch 
gekommen, daß die Aerste und Naturforſcher 
wenn fie zu einer oder andern Sache den Speichel 
nuͤtzlich erachtet haben, fie allezeit einen nüchtern 
dazu zunehmen angepriefen. Giehe Nuck in 
Sialograph.p.60. "Joh. Crato in confiliisSchol- 
tzianıs. Kevin Lemnius Lib. II. de Occ. Nat. 
mirac, Cap. XLIV. Mizald Cent. II. Memo- 


und Halfes, eineheifchre Stimme bekommen ; da⸗ 
her auch nicht zu vervundern „ wenn die Saͤnger 
gerne trincken, Damit fie der Heifcherkeit entgegen 
Eommen, und den Mangel des Speichels wieder 
erfegen, Alſo nimmt man auch in hitzigen Siebern 
wahr, daßnicht allein Die Sprache heiſcher wird, 
fondern auch, wegen der alhugroſſen Austrocknung, 
ganshohlklinget. Ja, in altzugroſſer Truckenheit 
des Mundes Fan man die ſonſt ſehr bewegliche Zun⸗ 
ge kaum bewegen, und folglich faͤllt einem das Re⸗ 
den ziemlich ſchwer, ja die Zunge klebt faſt an dem 
Gaumen an. Ziveytens verurſacht derſelbe hie⸗ 
durch auch ein groſſes zur deſto leichtern Hinunter⸗ 
ſchluckung der Speiſen; ſintemahl bekannt, Daß, 
wo dieſe niche mit gnugfamen Speichel vermifchet 
worden, felbige gerne im Magenfchlunde ftecken 
bleiben. Verheyn Anat. corp. hum, Lib. II, 
Tra&. I. cap. XXIV. p. 112. Nenter fundam. 
Med. theoretico-Pra&t. Tom. I. Part. I, p- 3T. 
Drittens wird hierdurch gleichfalls dem fonft be⸗ 
ftändig plagenden Durfte Snhalt gethan. Bilger 
indifl. de Saliva$. XXX. p.27. u.f. Verheyn am 
angeführten Orte, Vierdtens hilft auch dev Spei⸗ 
chelein groffeszum Gefchmacke. Wedel Ehyßo- 
log. Set. IV. Cap. VI. Bilger amangeführten Or⸗ 
te $. XXXI. Denn eg ift derfelbe sleichfam ein 
Naß, welches die ſchmackhafften Theileder feiten 
Eörper annimmt, auflöfet,, auseinander feßet und 
den Mervenwärslein der Zunge beybringt. Fuͤnff⸗ 
tens ift Der Speichel gleichfalls ein vechtes Men? 
ſtruum aler derer in den Speifen verborgen liegenz » 
den fremden Theilgen. Coſchwitz Organilm. & 
mechanifm. Phyfiolog. Se&. I. Cap. II. $. XCI. p» 
47.& Cap. V.$. XLIII. in ſchol. p. 119. ingleichen 
Gebaftian Avegger in difl. de Saliva Bafilex 
1695. Prefide D. B Nicol. Eglingers $. XXIV. 
Denn der ſelbe loͤſet nicht nur die ſe verfchiedneTheils 
gender Speiſen völligauf, ſondern vereiniget auch 
dieſelben beſtens mit einander. Boerhaave Inſtit. 
med.$.67.. und bringet ihnen die erſte Krafft bey,- 
daß fie nachgehends in dem Magen deſto befler noch 
Eonnen verdauet, und in einen, unfeum Geblute 
gleichenden, und nahrenden Safft voͤllig veraͤndert 
werden. Woraus man dann fiehet, wie noͤthig diefe 
Vermiſchung des Speichele im Munde mit den 
Speifen, zur Erhaltung der Gefundheit ſey. Sech⸗ 
ftens wird der Speichel von einigen Aertzten als ein 
vortrefliches Mittel wider das Beiſſen und Stechen: 
böfer gifftiger Thiereangepriefen. Zacut. Luſi⸗ 
tan.Medicor.Princip. Hiftor.Lib,V. Hift, XXXIL ° 
p.902. Von andern Nutzbarkeiten fiche AG. 'eru- 
dit. Lipf. An.1709. Aug. p.362. Srancus, Jens 
ninger, Hoffmann, Seideln inihren Diſſerta⸗ 
tionen deSaliva. Zwingern in Difl. fele&. p. 378- 


rab. S. VI. Sechftens und lettens haben wir 381. Warthon Adenograph. Cap. XXL. "johren 
noch den Nutzen des Speichels u erwegen. Sol⸗ | in diff. de Chrifto medico Cap. II. $.%. Zacut Lu⸗ 
cher if mandyerley. Dann erftiich halt derſelbe fican. Med. Prineip. Hiftor. Lib. IT. Hiftor, XIX. 
Die innere Hohle des Mundes in einer beffändigen  p. 206. BalenLibr. X. defimpl. Facult. Wepf⸗ 
Feuchtigkeit; wodurch Dann die Zunge in ihrer fo | ferninobf.p.474. Riedlin Lin. Med. An. V. 
noͤthigen Berveglichkeit ohnaufhoͤrlich unterhalten | Mart. ob[. XXXI.p.317. HAildan Cent. III. obf. 
wird, alfo, Daß fte die Worte defto verftändlicher, 38. Peter BäytLibr. III. deOcul. affe&t. Cap. I. 
heller, und deutlicher hervor zubringen vermag, | Mizalden Cent. II. Memor, $. VII. Kevin - 
welches auch daraus ſattſam erhellet, Daß diejenis, Bemnius Libr. II. de geeult, natur. mirac, Cap, 
_ - Univerfal-Lexii XXXVI,Che, Yuun : XLIV, 


AR 
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ZLIV. Hoeggern und Eglingern in der obenans wenigften ift Die Speichel⸗Cur noch eher in anger 

geführten Diyfertations. XXXVI Nucken in Sca- | führten Kranckheiten gebraucher, als die Venus⸗ 
lograph.p.60. Ephem, Nat.Cur, Dec. I. An III. | Seuche in Europa befannt geworden, welches aus 


obl.92. Endlich mag man folgendes annoch von 
dem Speichel in Obacht nehmen, erftlich, Daß der 
felbe offtmahls, aus einer angenommenen ublen 





Guido de Cauliaco Schriften, der in der Mitten 


des vierzehnden Jahrhunderts gelebet, gar leicht zu 
erweiſen ſtehet. Ja Theodoric, welcher eben? 


Gewohnheit, von verfthiedenen Leuten mehr als bil⸗ falls noc) eher, als man etivas von der Benus⸗ 


lig, und zwar nicht ohne mercklichen Schaden Des 
Leibes ansgervorffen werde, zweytens, Daß ie mehr 
folcher Speichel ;ah und ſchleimmicht iſt, je weni⸗ 
ger dienet derjelbe zur Auflöfung und Verdauung 
Der Speifen. Drittens, daß ein dergleichen zaͤ— 
ber, oder fonft auf eine andre Art, auch von einer 
ungefunden Lufft, verderbter Speichel, beffer aus- 


Seuche, gewwuft, gefthrieben, lehrer nicht nur, wie 
man die Salben zum Speichel-Fluffe bereiten und 
anmenden, fondern auch, wie man fich Dabey vers 
haften folle, auch wie offt man fich fehmierenmufz 
fe, ehe der Speichel⸗Fluß erfolge, umddaß manda> 
durch die allerärgfte Kraͤtze, und die Todenbrüche 
ans dem Grunde heben koͤnne. Weil nun diebey 


sejpien, als hinunter gefehlucket werde. Alſo leſen | der Benus-Seuche befindlichen Geſchwuͤre einiger 


wir in Eph. Nat. Cur. Dec. 1. An.X, obſ 170. daß 
der Speichel, wenn man ihn fleißig mit den büsarz 





maflen mit der Raude und dem Auſſatze ͤberein⸗ 
zukommen fehienen, ſo verfüchten die damahligen 


tigen drunter liegenden Safften ausgefpucket, vor. | Aertzte wegen Gleichheit derZufälle,auch ein gleich? 
anftecfenden Kranckheiten die Menſchen bemahret | maßiges Genesmittel, und fuhrendabey nicht übel, 
‚babe. Viertens, daß durch den beftändigen Zur | wie fich denn Jacob Carp und Johann de Digo 


fluß ſolches Speichdls in den zahnenden Kindern, 
das Zahnfleifch erweichet, und alfo die. austwach- 
ſenden Zahne zudefto leichtern Ducchbruche gleich“ 
ſam geſchickt gemacht werden. Fünfftens, daß 
‚ Die vielfältigen Arten des Geſchmacks, nehmlich da 
einem Menfchen etwas wohlfchmeckend vorfomes, 
was demjandern höchft zuwider iſt, nebft andern 
Urfachen, auch von der verfchiedenen Befchaffenz 
heit des Speichels herruhre. Hilger in dıfi. deSa 
livaS.XXXIL p. 30. Gechftens, daß unter allen 
Saͤfften Feiner ſey, wodurch die busartigen und 
sifftigen anftecfenden Theilgen eher und leichter 
koͤnnen fortgepflanget werden, als der Speichel? 
Safft; wie. man folches in den durchgangigen 
Seuchen, oder in graßivenden Kranckheiten (ſiehe 


durch folche Euren ſehr groffe Reichthumer zuwege 
gebracht haben. Doch ift auch nicht zu laugnen, 
daß viele Patienten durch den ungefchiekten, und 
damahls noch nicht recht ausgelernten Gebranc 
des Queckſilbers abfonderlich aber von unerfahr⸗ 
nen Aertzten, verderbet und zu Tode altek anrden, 
E wird aber die Salivations-Eur nun entweder 
durch innerliche oder aufferfiche Medicamente oe 
vichtet, das gewoͤhnlichſte Deckfilber - Präparat 
zum innevlichen Gebrauche ift das füffe Queckſil⸗ 
ber, wie auch das mineraliſche Turpeth, wenn es 
behutfam angewendet wird, von befonderer Wuͤr⸗ 
ckung ift. Che man aber die Speichel-Eur vor⸗ 
nimmt, muß man den Patienten folgender maſſen 
darzu bereiten: anfangs verordnet man eine gute 


Eph: Nat. Cur. Dec.1. An. X. obſ 1701.) ingleiz Purgans durch QDueckfilber- Pillen, oder einen Biſ⸗ 
hen an den Biſſen wuͤtiger und erzoͤrnter Thiere | fen von der Jalappen⸗Wurtz, füffen Queckfilber, 
alltäglich beobachtet. Siehe Sennerts Prax. Lib. | und den Diagryd oder bey vollblůtigen Leuten ei⸗ 
II. & Inftir. Lib. II. Secut. Luſitan. Medic. prin- ne Aderlaß, und laͤßt den Patientenetliche Tage in 
eip. Hiftor. Lib. V. Quæſt XXIII, Sildanen obferv. | einem warmen maßigen Zimmer fich inne halten, 
chirurg. Cent. I. ob[.86. Brabus de hydrophobia, | dabey Hnlsträncke, oder an deren Statt einen Gerz 
Borell Cent. I. obf 75.von Lindern in Commerce, ſten⸗ oder Haber⸗Tranck trincken, und eine gute, 
litterar. Med. Norimb an. 1735 Hebd.XI.p.g1. | Diät beobachten. Hierauf fanget man an die 


- Speichel, (grober dicker) heißt eigentlich im 
Fateinifchen Spuzarn, fiehe Speichel. .. 
„Speichel, (nüchterner) fiehe Nuͤchterner 

Speichel, im XXIV, Bandep. 1588: 

‚Speichel, (widernatürlich gefalsener) fiche 
Speichels-Bebrechen. ER N 

Speichel. Answurff , Cbeftandiger) ſiehe 
Ptyalifnus, im XXIX. Bande p. 1124, 

SpeichelCur,, fonft auch Speicher Stu ger 
ann, indem man Durch dergleichen Eur den Spei⸗ 
chel zu ſtarckem Abflujfe bringet, und damit ver- 
fehiedene fehlimme, befonders aber wenerifche, 
Kranckheiten zu heben fucher. Im Lateinifchen 
heißt fie Salivario, Frank. Salivation, Flux de Box- 
ehe, und ift ein durch die Kunſt mit Queckſilber er⸗ 
weckter und ſtarcker Ausfluß des Speichels. Das 
Dueckfilber haben schon ehemahls Die Arabifchen 
erste wider die Krage, Naude, Auffas und ander 
re Unreinigkeiten der Haut in Salben gebrauchet, 
icdoch anfangs ohne den Speichel⸗Fluß zu erwe⸗ 
efen; zuletzt aber feheinet ihnen auch, diefe Wuͤr⸗ 
ung bekannt geworden zu ſeyn, wie man denn im 


Alſaharav einige Spuren davon findet. Zum 


Queckfilber ⸗Artzeneyen zu Erweckung des Spei⸗ 
chel⸗Fluſſes zu geben. Boerhav verordnet aller ⸗ 
Stunden 9 Gran vom ſuůſſen Oeckſilber in einem 
bequehmen Naß zu reichen, und damit. fortzufah⸗ 
ven, bis der Athem anfängt zu viechen, Das Zahnz 
fleiſch zu ſchmertzen, und die Zahne fich gleichjam in 
Die Hoͤhe zu richten; alsdenn fol man zufehen,, ob, 
fich der Ausflug gnugſam einfinde, . Wach, Unter⸗ 
ſcheid der Perfonen und ihrer Kraffte ſey es genug, 
wenn Tag umd Nacht drey bis vier fund vom 
Speichel weggiengen , und in Diefem Falle halte, 
man, mit den Gebrauche des Dueckfilbers etwas, 
inne, Verringere fich Die Menge des Speichels, ſo 
fuche man felbe durch eben dieſes Mittel wieder herz, 
uſtellen. Dolsus laͤßt alle Tage, auf Se, 5, 
Gran firffes Queckfilber und 3. Gran mineraliſches 
Turpeth mit Theriak zu Pillen gemacht, nehmen, 
und ſo lange mit diefer pr fortfahren , bis fich 
der Speichel Fluß in gehoͤriger Menge ereignet. 
Albin in feiner Difputation de Salivatione Mereu- 
rialip sr. verordnet von dem füffen Queckſilber in 
Erdrauch⸗Zucker den erften Tag 14. Gran zu neh⸗ 
men,den andern ı5.Gvan,den driften RL 
| den 
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. den vierdten fechs und zwantzig Gran, den fünfften 


nichts, den ſechſten wieder einen Scrupel,undfo fort 
zu fahren, biß fich der Speichel⸗Fluß einftellet. Der 
berühmte Sriedrich Hofmann in Halle, und der 
ehemahlige Preußiſche Leib⸗Medieus Stahl, 
ſchraͤncken die Dofedes füfenDveckfilbers mehrein, 
und verordnen täglich Morgens und Abends auf 
einmahlnichemehr als fünf oder aufs hoͤchſte zehen 
Gran davon, welche Mittelftraffe auch Die ficherfte 
iſt, weilman fodenn die gange Eur am allerbeften 
verwalten Fan. Nenn der Patiente acht oder zehen 
Tage wohl bereitet worden, fo giebt man Morgens 
und Abends aufeinmahlfünff Gran von dem füffen 
Queckſilber, welchesman, es deſto beffer hinter zu 
bringen in weiche Semmelgrumen mit etwas Waſ⸗ 
ſer angefeuchtet, knaͤtet, und ordentliche Pillen dar⸗ 
aus macht, auch dieſe ſo lange giebet, bis ſich der 
Speichelfluß zeiget, alsdenn man mit dem Queckſil⸗ 
ber innehalt, und Acht giebet, ob der Speichel in ge⸗ 
hoͤriger Menge fluͤſſe Bey fhwächlichen und hagern 
Leuten kan man zufrieden ſeyn wenn Tagu. Nacht 
zwey Pfund weggehen, bey ſtarcken und fafftigen 
aber Fan man den Ausfluß bis auf drey oder vier 
Pfund vermehren. Doch iſt es alemahlbeffer,iwenn 
der Fluß nicht auf einmahl ſo gar haͤuffig kommt, 
weil ſodenn die Zufaͤlle nicht zu hefftig, der Patiente 
nicht ſo ungedultig, und der Arst im Stande bleibet, 
die gange Cur nach feinem Willen zu Iencfen, und 
den Ausfluß, nachdemer es fuͤr gut befindet, zu ver⸗ 
mehren oderzuvermindern. Was das Regiment 
und die hierzu nöthige Diaͤt anlanget, fo muß der 
Patiente Tag und Nacht in einen warmen und ges 
mäßigten Zimmer bleiben, fich vor dem Anfalle der 
Falten Lufft durch Thuͤren oder Senfter forgfältighür 
ten, das Getraͤncke gewaͤrmt, oder wenigſtens gang 
verfchlagen zu fich nehmen, und den Mund nichtmit 
Falten Waſſer ausfpühlen, ſich auch nicht damit wa⸗ 
hen. Die Speifen follen weich, dünne und leicht 
verdaulich ſeyn weil währender Eur fo wohl das 
Kaͤuen als Hinunterfehlucfen fehr befehtverlich fallt. 
Daher find am beiten weiche Eyer, gute Huͤner⸗ 
und Fleiſchbruͤhen Boullions, Habergrüg- Nudel: 
Sraupgen und füffe Milchfuppe, Biermuͤſer mit 
Brodte gekocht, und dergleichen. Zum ordentlichen 
Trancke kan man entweder die dünnen, und zum an⸗ 
dern mahle abgekochten Hols + Traͤncke, Ptifanen 
vom Haber Gerſte und gerafpelten Hirſchhorne oder 

Helfenbeine, Mandelmilche, oder auch nur ein gutes 
abgegohrnes Braunbier uͤber der Mahlzeit trincken. 
Des Tagesüber bleibet der Patiente auf, esmüften 
denn feine Kraffte ſolches nicht zulaffen , des Nachts 

liegt er im Bette auf der emen Seite mif einem zu⸗ 

fammengerollten leinwandenen Laͤppgen zwoifchen 

den Zähnen, damit der Speichel auch im Schlafe 

feinen Ausfluß habe, und Eehret fich, wenn er auf 
mwacht,aufdieandere Seifg,weilohne ſolche Abwech⸗ 
felung das 3 { ) | 
Seite, durch den beftandigen ſcharffen Speihelfluß 

gar leichtlich wund und fratt wird, Deswegen man 

auch uber dieſes zwiſchen die Backen und das Zahn: 

fleifch etwas aefchabte Leinwand zu legen pfleget, 

theilsdas Anfteffen , theils aber aud) das Zufam- | 
mensvachfen Diefer Theile zu verhüten.Daferneaber | 
dergleichen Geſchwuͤrgen im Munde entftehen, wel⸗ 

che nicht nur groſſen Schmers und Brennen, fon 

dern auch dermaſſen bluten verurſachen, Daß es bis- 

voeilendas Anfehen hat, als wenn der Patiente an 

Univerfal- Lexici XXXVILL,Cheil, 


I 





| 


S) Speichel: Cue 1414, 
ſtatt des Speichels lauter Blutausfpuskte,fo dienen 
gelinde Gurgelwaſſer von Gerfte, Pappeln oder Eis 
biſchkraute, Salbey, ofen, Klatſchmohn, Eibiſch⸗ 
wurtzel, Feigen, Quittenkern, oder auch nur von 
warmer Milch, oͤffters den Mund damit auszuſpuͤh⸗ 
len. Stephan Blancard rathet in ſeiner belager⸗ 
ten und entſetzten Venus $, 51. wenn die Geſchwaͤ⸗ 
zung des Mundesund der Schmers allzugroß waͤ⸗ 
ve, folgendes Gurgelwaſſer: 

BR. Muriz Limon, h 
Spirit, Cochl. ana, 3ij. 
Vini, Ziv. 
Opii, gr. iv. 
Miſchet es zu einem Gurgelwaſſer. Stocket der 
Speichelfluß eher, als man die Cur will zu Ende ge⸗ 
hen laffen, ſo kan man folchen durch etliche Dofen - 
Dueckfilber früh und Abends nach befchriebener 
Manier gebraucht, wieder inDrdnung bringen zges 
het er aber fo gar ſtarck, Daß man befürgen muß, die 
Kraͤffte moͤchien darzu nichebinlanglich feyn, fomuß 
man, den allzuhefftigen Zufluß zu maßigen,ein gelinz 
des Larans in einem bequemen Saffte, oder eine 
Mefferipige von Sylvens Scordien Lattwerge zu 
ſchwitzen nehmen, oder einEhyftier fesen laſſen. Würz 
cket das Queckſilber mehr durch die Stuͤhle als durch 
den Speichelfluß, ſo kan man den Durchfall und den 
dabey befindlichen Leibes ⸗/Schmertz mit Schmertz⸗ 
ſtillenden Artzneyen beſanfftigen. Boerhave ver⸗ 
ordnet zudem Ende folgendes Pulver: : 
R. Laudan. pur. gr. ij). ’ 
Corall. rub. 3). 
Saech. perlar. 3ij. aa 
M. S. den fechften TheilalleBiertel- Stunden zu ge⸗ 
ben bis der Durchfall u. Schmertz nachlaffen.Dder: 
ꝝ, Diafcord. Silvü, 3). © r 
Syrup. Diacod, 3ij. 
Agv. Cort. Citr. Ziv. — 
M.S. alle Viertel⸗Stunden einen Löffel zu nehmen. 
Oder er laͤßt ein Pflaſter von Andromachs The⸗ 
riack auf Leder gefehmieret, uber den Unterleib legen. 
Bey manchen Perſonen ſchlaͤget das Queckſilber 
gleich durch, ohne den Speiche luß zu erwecken, doch 
werden dergleichen Patienten oͤffters eben fo gut, als 
durch den Speichelfluß geheilet. Die Zeit, wie lange 
wit der Cur anzuhalten Fan man fo genau nicht ber 
ſtimmen fondern manfähret ſo lange damit fort, bie 
alle Zufalle gehoben find. Gemeiniglich aber pfleger 
ſolches innerhalb fünff oder fechs Wochen zu geſche⸗ 


| 


| 


'hen. Nach derfelben Verfluß laßt manden Patiens 


ten noch drey oder vier Wochen fich inne halten,gute 
Holtz⸗Traͤncke trincken, und Die Pimpinel-Effeng 
enttoeder alleine, oder mit der Scordien-Effeng ver⸗ 
mifchet,zu fechiigTropffen taglich dreymahl und zus 
legt eine gute Purgantz gebrauchen. Durch Aufferlie 
He Mittel wird der Speichelfluß auffimferley Wei⸗ 
fe erwecket, nemlich durch Schmieren, vermittelft eis 


ahnfleiſch und der Backen der einen | nes Gürtels, Durch Pflaſter, durch Waſchen und 


Umſchlagen naffer Tücher, und durch Naschern, 
unter welchen aber die Schmier- Eur die gewoͤhn⸗ 
lichfteund befte iſt und Ean Davon im XXX V. Bande 
p- 444: U. f.f.nachgelefen werden. Was die Spei⸗ 
chel-Eur vermittelft des Guͤrtels anlanget, fo neh⸗ 
meneinige ein Leder oder Tuch zwey Finger breit, 
befchmieren folchesmit, nad) gemeiner Art durch 
Schweinefett getödteten Queckſilber, legen es um 
die Lenden, und fragen es ohngefehr drey Wochen 
Tag und Nacht; oder man toͤdtet auch das lebendi⸗ 

Uunuz - ge 


1415 Speichel-Eur 
ge Dueckfilber mit Speichel, mifchet es mit Eyweiß, 


thutesin Baunmolle, naher ſolches in Das Leber, | M Yan | 
Eben dieſe Ingredientien, wie auch das lebendige 


und macht einen Gurt um die enden oder ein Arm⸗ 
band davon‘, und traͤget ſolches fo lange, bieder 
Speichelfluß folget; dergleichen Art ift Aulands 
Guͤrtel, den er in feinem Seeretis [pagyrieis cum 
Scholüs Hagedörnii, edit. cap. 12. alfo befchreiben 
haͤſſet: 
RB, Mere. viv. ʒiij. 
Ol, Vicriol. 3ß. Caryophil. 3], 
. Heraclin. Sulphu. aa. 31]. 

Abum.ovo, No. ij. 

Sal. gemm. 

Cerz ana, q. S. 

Macher eszueiner Gurtmaffe. Den Speichelftuß 
duch Pflaſter zu erwecken, wird gemeiniglich Vi⸗ 
gons Froſchpflaſter mit Queckſuͤber gebrauchet 
deſſen Zubereitung im VIII. Bandep 1094. u. ff. 
nachzuſehen; abſonderlich aber ift dasjenige hier 
Dienlich, welches mit vier TheilenQueckfilber verfer- 
tiger wird. Oder auch Epiphangerdinands Pfla- 
ſter, welches er Hiftor. Medic. 17. aljo befthreibet: 

 .B. Emplaft. de Melilot. Oxierocii, ana, Ibj. 

Merc. viv. mit Terpenthin getödtet, zyj 

Olei Lig. Sant. q. S. 

F. Emplaft. h 
Das Pflafter wird auffeber geftrichen, auf die Haͤn⸗ 
De und Fuͤſſe, Tangft dem Nückgrate, undauf alle 
Dexter geleget; wohindie Salben gefehmieret wer⸗ 
den, auch beftändig Tagund Nacht getragen, und 
drey oder viermahl erneuret; indeſſen ſchwitzet der 
Patiente oͤffters und es wird fo lange mit dieſer Mas 
Nier fortgefahren bis ſich der Speichelftuß ſehen laͤſ⸗ 
ſet, und gnugſam gefloſſen. Die Cur durch Wa⸗ 
ſchungen geſchiehet, wenn das Oueckſilber in einem 
Naß verduͤnnet und auf die Oerter geſtrichen wird, 
wohin man ſonſt die Salben zuſchmieren pfleget. 
Man nimmt gemeiniglich ein Quentgen ſublimirtes 
Dueckfilber, zerlaͤſſet es in anderthalben oder zwey 
Pfunden gemeinen oder deſtillirten Waſſer, z. E. 

8. Merc. ðublimat. 3j a 

Aqv. Fumar. Rof. Salv. fcab. ana, Zvj. 
Kochet es bis zur Aufloͤſung des Queckſilbers, in die⸗ 
fes Waſſer tuncfet einen Schwamm, beftveichet 
Damit Abends und Morgens die Ölieder,oder feuch- 
tetdamit Tücher an, und leget ſolche über die Ger 
lencke. Blancard verfichert im angeführten 
Schrift, daß folchergeftalt den achten oder gehenden 
Tag der Speichelfluß uwege gebracht werde. Ends 
- Vieh Fan auch das Nauchern mit dem gemachten 
Zinnber allein verrichtet werden, wenn man deffen 
auf iegliches mahl ein Dpentgen auf die Kohlen 
wirfft; damit aber der heßliche Geruch, welchen der 
Zinnober von fich giebet, verbeffert werde, thut man 
wohlruͤchende Sachendarju, z. E. 

3. Cinnab. Factit. Zß, 

Benzoin. 

Maftich. 

Olibani, ana, ʒvj. 

M. F. Pulvis, 5. Raͤucherpulver auf vier⸗ 
mahl. Der: 

B. Cinnab. Z£ß. 
Bacc. Junip. 
Ladani, 
ftytacis Cal, ana, 3ij. 
Maltich. f 


N 


Speichel. Bang 


Mysrh, ana, 3ijj. IR 
M. F, Pul. S. wie zuvor. 
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mit Terpenthin getoͤdtete Dueckfilber ſelbſt, koͤn⸗ 
nen mit Terpenthin, flüßigen Storay oder Dra⸗ 
gantſchleime in Küchlein gebracht werden. Der 
Rauch von diefen Küchelgen oder Pulver , wird an 


den gansen nackenden Leib des Patienten gelaffen, 


den Kopff ausgenommen, als welcher vor dergleis 
chen Queckſilber⸗Dampffe forgfaltig zu verhüllen 
undinachtzunehmen, Solches Rauchern gehet 


am beften ineinem ordentlichen Schreißkaftenan, | 


da man an flatt des Brandteweins ein Kohlfeuer 


unterfegenEan. Bey fchroachlichen Derfonen laͤßt 4 


fich dergleichen Eur auch im Bette vornehmen, mit 
folchen Rohren, wiebey dem Slanckard zu fehen. 
Andere laffen den Rauch vom Queckſilber vermitz 
telſt eines umgekehrten Trichter nur mitdem Mun⸗ 
de auffangen.Ein mehrers hiervon Fan in Weckers 


Antidot. fpecial. Lib. II.Sect. 49. p. rıra. Inglei⸗ 


chen beydem $allop.de Morb. Gall. cap. 72, u.fs 
nachgelefen werden. Der junge Helvetius rühr 
met fich eine neue Speichel-Eur erfunden zuhaben, 
welche er mit zwey bis drey Granen Kupffer- Bis 
triol verrichtet, und will damit die alerabfeheulich“ 
fte Kraͤtze curiret haben; allein das mag wohl keine 
vechte Speichel-Eur feyn, wenn der Patiente ein 
Uebelfeyn, ja gar eine Neigung zum Erbrechen und 
Eckel im Magen verfpühret, daß ihm das Maul 
darüber vol Waſſer lauft : Denn auf folche Wei⸗ 
ſe kan iedes Brech- Mittel den Speichelfluß erwe⸗ 


Een; dadochdie&Speichel-Eur nicht auf den Mas 


gen, fondern auf Das Geblütegerichtetift. Einbes 
fonderer Speichelfluß Fan erwecket werden durch 
Kau- Mittel, und dieſer befreyet allein das Haupt 
von den überflüßigen oder bofen Feuchtigkeiten, 100% 
mit es beladen ift, und dienet für die Schmertzen 
oder zudem Gebrechen des Mundes, der Zaͤhne des 
"Zahnfleifcheg, der Ohren und Augen. Er wuͤrcket 
bloß durch Neigung der Speicheldrufen, fo durch 
allerhand fcharffe und beiffende Dinge, wie Ber⸗ 
trammurgel 


elfluffe, den die Natur felbft erreget, Eunnen die 
Breßlauer in ihren Natur⸗Geſchichten im XX VI. 
Verſuche, p- 662. u. f. f. ingleichen Ficks Diſſerta⸗ 
tion de ſSalivat. Spontanea, nachgelefen werden 
Auch haben die Breßlauer im XXX VI. Verfuche 
p- 727. ein Exempel von einem Speichelfluffe, der 
I nach vertriebenen Hand »Schweiffe einger 
{4 et. IR \ 
Speichel- Cur⸗ Salbe von Queckfilber, 
Putmanns, fiche Salbe von &ueckfilber zue 
Speichel⸗Cur, Purmanns, im XXXIII. Bande 
. 803. . } 
j Speichel, Drüfen, fiche Glandule falivales,im 
X. Bandep-: 1573. | 
Speichel-Drüfen, (feireböfe) ſiehe Seirrhoͤ⸗ 
fe Speichel-Deüfen, imXXXVI. ‘Bande p. 622, 


uf. 
Zpeichel gluß ſiehe Pryalifmus, im XXIX. 
Bande p. 1124. Sngleichen Speichel-Cur. 
Speichel» Bang, ſiehe Ducus falivalis, im 
VI. Bandep. 1538. ingleichen Speichel. _ 
Speichel- Bang , (oberer) fiche Du@us 
Salivalis Stenonianus, im VII. Bande p- 1540- 
Spei⸗ 


Ingber Maſtix oder Taback und der⸗ 
gleichen gefehieher. Von einem freywilligen Speie 





u in ZU 
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Speicbel-Gang, (ftenonianifcber) ſiehe Hirſchhorn⸗ und Helfenbein⸗ Gallerte, Quitten 
Ductus Salivalis Stenonianus, im VII. Bande| und Flohfaamen-Schleim, Pa 
P. 1540. Speichels-Mlangel, ſiehe Speichels Ges 
Speichel-Bang, (unterer) fiche Du@us Sali-| brechen, Pi 
valis Warchonianus, im VII, Bandep. 1541, Speichels » Sahigkeic, fiche Speichels⸗ 
Speichel»Bang, (wartbonianifcher) ſiehe Gebrechen, 
Dudus Salivalis Warthonianus, im VI. Bande) Speichel⸗Wurt;, ſiehe Bertram, im IM. 
P- 154% Bande p- 1436, und Geiffenkraut, im XXXVL 
Speichel-Bang, (zerhauener) wenn ein ſte/ Bande p- ısor. 
nonianiicher Speichel-Gang, welche in die Queere Speicben, find ein Stücfder Wagner⸗Ar⸗ 
über den Backen von der Ohrdruͤſe herlauffen, zer⸗ beit an den Radern, und alfo allen Fuhrleuten bes 
hauen wird, kan man offt die Wunde nicht leichte] kannt; Siehedavon Radfpeiche, im XXX. Ban⸗ 
zu heilen; fondern der Speichel wird immer fonderz| dep. 548. Es fragen ſich aber auch die Tuchma⸗ 
lich bey dem Käuen, alsauseiner Fiftel herlauffen, | cherdamit, als einem Stücke oder Gliede ihreg 
dergleichen Exempel in Sabrie. ab Aquapen»' Spinnades: Denn an felbigem ift erſtlich ein 
dens Chirurg, Cap. de Genar. Vulner. p. 180- il | Dreyling oder Handhabe, womit eg gedrehet wir, 
Dans Obferv. Nucks Sialograph. c,3. Hifor, | mittenift die Welle, fo an einem Stocke in einem 
Academ.Reg. Parif, Ann, 1719-p.43. Edit. Am- | Pflocfegehet, und hierinnen find die Speichen : 
fteh Heiſters Compend. Anat, p. 287. edit. tert, | Oben an diefen find Kruͤckgen, um welche die 
1727. zulefen; bis man dieſem Gange eine neue Oef⸗ | Schnurgegogen wird. ® | 
nung inden Mund machet, da denn hernach die auf | Speichtn-Rinchen, fiehe Nabe, im XXIII 
fere Wunde wird innen geheilet werden ; gleichwie Bande p. 13. | — 
ſolches ein engliſcher Wund⸗ Artzt, Cheſelden, in Speicher, ſiehe Packhaus im XXIV. Ban⸗ 
ſeiner in engliſcher Sprache geſchriebenen Anato⸗ |de p. ıır. Fngleichen Spicarium. 
mie, im Capitel von Speichel» Gängen ange! Speicb-Rincken, fiehe Rincken, im XXXI 
mercket. Bande p. 1685. 
 Speicbeb Bang, Barıholins, ſiehe unter Speichern, ein Dorff in der Herrſchafft Ro⸗ 
dem Artickel Ouctus Sadivalis Rivinianus, im VII. | thenburg in Francken gelegen, hat 26. Heerd-Stärz 
Bande p. 1540. te. Falckenſteins Annal. Nordgau. p.466. 
Speichel. Bang, Coſchwigens, ficheDu@us| Speidel, oder Speidelius, Johann Chris 
Salivalis Cofchwtzianus, im VII. Bande p. 1539- ſtoph) ein Magifter der Philofophieund Superins 
Speichel-Gang, Gliffons, ſuche unterdem |tendent zu Waiblingen, in.dem 18. Jahrhundert, 
Artickel Duus Salsvalis Warthonianus, im VIL war anfanglic) Paftor und Alumnorum Ephorus 
Bandep.ıs4t. zu Maulbronn, und ‚gab rovam & pleniorem 
Speicbel-Bang, Nucks, fiehe Ductus Sali- Grammaticam Hebraicam nebft dem Leben Wil⸗ 
valis Nuckianus, im VII. Bande p. 1540, helm Bhickarde zu Tübingen 1731. in 8 her⸗ 
Speichel⸗Gang, Bivins, ſiehe Ductus Sali-\aus, Man hat auch von ihm Comm. in accentus ' 
valis Rivinianus, im VIL ‘Bande p. 1540. hebr, a un 1720. in 8. 
Speichel⸗Gang, Stenons, ſiehe Dcaus Sa- desgleichen unverwerfliche Spuren von der alten 
—* na en VIL Bande p.1540- Davidiſchen Singe-Kunft. Stutgard 1740, ing, 
y B ; . 16%, Bogen. Wolff Bibl. Hebr. 
Speichel⸗Gang, Daters, fiche Du@us Salı- ; —* A 
valis Vaterianus, im VIL Bande p. 1541. Speidel, (Sehann Jaeob) ein Rechtsge⸗ 
N — lehrter, von ihm iſt in Druck vorhanden: 
Speichel⸗Sang, Warthons ſiehe Du 1) Bibliotheca juridiea Univerfalis (eu fylloge 
Salivalis Warchonianus, im VIL ‘Bande pr 1541. i qveftionum juridicar, omnis generis Tom. 
Speichel-Rraut, fiehe Delphinium Platani 


IR: 2 11. Nürnberg 1728. in Fol, 
ee ditum, Pit, Tournek, imVIl.| ,) Additiones in Martini Rumelini Differtat, 
P- 470» T 


ä Acad, in A. B. Tübingen 1631. in 4. 
Speichel-Röhrte, fiche Speichel⸗Gang. 


Speidelius, fiche Speidel. 
Speichels Gebrechen, Salve Vitia, find| SPEIEMTIO ficheZrzrzo in ſpem, imVIII. Ban⸗ 
1) Mlangel des Speichels, Salive Defedus , 


Jefedus ‚| de p. rris, uf. desgleichen Aoffnungs-Rauff, im 
welcher gemeiniglich von ſtarckem Schweifle, vie | 


XI, Bande p. 431.1. ff. 

fer Aderlaß, Harnen, Speichel-und Bauchfluſſe,  Speien, fiche Speyen. 
Hige, Entzunduag und dergleichenherrühret, ınd| Speier, eine Stadt ſiehe Speyer. 3 
wird gang Ichleunig mit waͤſſerigen Mitteln verbef | _ Speier, ( Ober⸗ und Nieder⸗) Dörffer, fiehe 
fert, ;.E.einen Trunck Waſſer im Munde gehal⸗ Speyer. 
ten; 2) Widernatürlich gefalgener Speir| Speierling, ſiehe Speyerling. RN 
chel, Salivæ Salfedo, und 3) Zahigkeit des Speierling » Saum, fiehe Speyerling- 
Gpeichels, Salive Vifeiditas ‚Eommen vonzähen | Baum, EN 
- and überflüßig gefalgenen Spaifen, und wird ihnuen Speigelberge, (Mauritius Graf von) kommt 
ebenfalls mit angeführten noafferichen Mitteln ab⸗ | als Zeuge vor in einer alten Urkunde vom Jahr 1305. 
geholffen, Ferner dienen hier auch ſuͤſe Sachen, | fo aus Denen Chartis Amelungsbornenfibus von 
als Suͤßholz, Eorinthen, Feigen 2r. ingleihen Herrn Harenberg Hift.Gandersheim p, 1707. excer⸗ 
dlichte und fette, Milch, Emulfignen aus den vier | pirt zu befinden, in Grupens Origin, Pyrmont. & 
groffen Euhlenden Saamen, ſuͤſſen Mandeln, | Swalenb. p.109. ee 
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Speiler,oder Spreil,iftein fpigig gefchnittener 
ſchlancker Pflock, womit die Niere indem ‘Braten, 
oder bey den Hafen die Hintertheile, ingleichen eine 
und die andern Speifen feftangefpeilert und zuſam⸗ 
men geftecfet werden, damit felbige in dem Herum⸗ 
drehenam Spiffe nicht herab fallen, 

Speinshard, eine reiche Pramonftratenfer- 
Abteh im Biſthum Negenpurgund Ambergifchen 
Pfleg⸗Gerichte Eſchenbach, zwiſchen dieſem Orte 
and Kemnath gelegen, ſo dem Cloſter Steingarden 
in Dber-Bayern incorporiret iſt. Sie iſt von Adel 
folcus /Reinholden und Gevarden Grafen von 
Reiffeuberg, ſamt der Graͤfin Nichinza ria geſtiff⸗ 
tet worden und führet feit 1459. den Titul einer Ab⸗ 
tey. Es iſt dieſe Abtey erſt kuͤrblich ſehr prächtig, und 
mit recht anſehnlicher Architectur erneuert worden. 


Und ſoil auch nach Bucelinus Bericht P.IL. Germ, 


Saerz kol. 83. aneinen überaus fruchtbaren Orte lie⸗ 
gen. Bruſchius gedencket eines Abts Johann von 
Eglofftein, deriszz. gelebet, und welcher groſſen 
Zanck wiſchen manchen Fürften beygelegt, auch 
manchen Krieg in Deutſchland verhindert, nicht we⸗ 
niger beyde Fürften Pfalsgraf Friedrich und Marg- 
graf Albert von Brandenburg, wegen der Örensen 
halbervereiniget haben. Ertels Chur⸗Bayeriſcher 
Atlas IL. Theil p. 259. 

Bandep. son 

Speite, fiche Speyerling. 


- Speitmann, (Heinrich Anton) Beyfiser der | 


Churfuͤrſtlich⸗ Hannoͤveriſchen Negierung zu Zelle; 
Esiftvonihm bekannt: ' ; 
Eximie rariratis Nummus Magni, Dani& Prin- 
eipis, Epifcopi Ofilienfis &e ac poftea Livo- 
me Regis,e Mufeo J,a.M. Lübecf 1700. 
Nova Litter. Maris Baltb. 0700. p. 280. 
Speife, Cibus,Viande, Nourriture, beiftin einem 
weiten Berftande alles was durch den Mund einge⸗ 


nomenwird, zur Nahrung u. Erhaltung des Leibes, 


esfeyfeitoderflüßig. Seinem engernBerftande, 
wenn ſie von dem Trancke unterſchieden wird, bedeu⸗ 
tet es alles, was micht fluͤßig, ſondern einiger maſſen 
feſt iſt. In einem uneigenen und mediciniſchen Ver⸗ 
ſtande der unverdauete Umath / ſo von dem Menſchen 
gehet, wenn der Magen und die uͤbrigen Dauungs⸗ 
Gefaͤſſe nicht recht beſchaffen find, Sn Elsholtzens 
Dietetie. werden Die Speiſen eingetheilet: ) nad) 
ihrer Beſchaffenheit; 2) nach ihrem Unterfcheide, 
unda)nach den vier Graden oder Staffeln, nach wel 
chen des Menſchen Unterhalt geftiegen. Die evfte 
Eintheilung, nehmlich die Befchaffenheitder Spei- 
fen betreffend, fo fager bemeldter Schrifftjteller, daß 
weilalleuns nahrende Speifen aus zweh Stucken , 
als einer Materie und Form beftehen, fo ſey leicht zu 
begreiffen,daß zroifehen den beyden Stücken und un- 
ferer Natur, Feine gar zugroffe Ungleichheit oder 
Widerſpenſtigkeit, fondern vielmehr einige Analo⸗ 
gie, und infonderheit in der Materie eine ſolche Sub⸗ 
ſtantz, welche zur Verwandlung recht bequem, in der 
Form aber etwas, das unſerer Natur gemein ift,erz 
fordert werde. Die Krafft aber fothaner Gemein- 
ſchafft oder verborgenen Gleichheit leuchtet am mei⸗ 
ften herfuͤr aus dem, daß auch undauliche und ſchaͤd⸗ 
liche Dinge einigen Thieren nicht fehaden ; Wie ſich 
z. E. die Wachteln an der Nieſewurtz, die Staren 
an dem Schirling, und der Eſel an Diſteln ergoͤtzen, 
welche Dinge aber der menſchliche Archaͤus nach 
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Speife 


Paracels und Helmonts Redens-Art nicht zwin⸗ 
gen kan. Bey der Speiſe ſoll theils die Befchaffen> 
heit des Magens, die Zubereitung, die Ordnung und 
Reife, felbige zunehmen, theils auch die Menge, die 


manden eine Speiſe angenehmoder widerlich iff, in 
Acht genommen werden. Dannenhero kommt es 
daß ob ſchon zum Exempel ihrer zehen bey einer 
Mahlzeit einerley Speiſe eſſen dennoch unterſchie⸗ 
dene Wuͤrckungen des Magens darauf erfolgen; 
als; Daß etwan der Kohl und die Linſen den Leib bey 
einigen ſtopffen in andern loͤſen: Daß der Honig den 
Schleim hafften nüglich, bey dem Choleriſchen aber 
leicht zu Galle wird: Daß die Quitten und faure 
Birnenim Anfang der Mahlzeit ftopffen, nach der 


ter, Aepffeln oder einem Kalbskopffe groffen Abfcheu 
tragen, wie dergleichen mehr von Balen lib.I.deali- 
ment. facult. c. I.&lib. II. c. 22. angeführet wird. 


che keinen zahen oder dicken Gafft, noch widerwaͤr⸗ 
tige Eigenfchafften in fich Haben, welche Teicht zu ver⸗ 
dauen, vielund gute Nahrung geben; nicht leicht 


men,nicht lange liegen bleiben, fondernleichtvertheis 
let werden, und wenig Unrath hinter ſich laſſen Eine 
Wahlunter den Speifen mußman nothwendig anz 
ftellen, fintemahloffenbar, daß einen ieglichen nicht 
alles ohne Unterfcheid gefund fey ; wer aber ohne bes 
hörige Wahl fortlebet, wird ohne Kranckheit nicht 
bleiben. Ja, der Unterhalt der Menfchen, oder. die 
Art zu leben, hat fo viel Krafft, daß in gewiſſen Land⸗ 
schafften epidemifche Kranckheitenentftehen: Wie 
denn ehemahls Eaypten, und infonderheitldie Ein? 
wohner der Stadt Alerandrien, weil ſie viel gekocht 
Mehl, Linfen, Schnecken, gefalßen Fiſchwerck & 
felsfleifeh, und dergleichen dick ſafftige Speifen iber⸗ 
mäßig genoffen, der Elephantiafı oder Ausſatze ſehr 
unterworffen geweſen. Bruyerin lib.I.deReCibar. 
c. 19. ſagt eben daſſelbe von den Frantzoſen, welche in 
Languedoe, und andern am Meer gelegenen Orten 
wohnen. Was den Scharbock betrifft, regieret fol 
cher, wegen vielen Gebrauchsder geräucherten und 


gefalgenen Speifen faft in allen Nord Ländern, 


infonderheit unter den feefahrenden Schiffleus 
ten. In den Alpen graſſiren die Kropffe, we⸗ 
gen der fihadlichen Waſſer, und fo weiter. 
Die Gerohnheit vermag in den Speifen fehriel, 
alfo, daß etwas geruohnliches, ob es ſchon an fich uns 
sefund,nicht ſchadet; hingegen etwas ungewohntes, 
ob es ſchon gefund ift, fchaden kan; mie folches allbe⸗ 
veit Hippoctates Sekt, 2. Aphor, 5o. und Se. I. 


Aphor. 17. angemerckt. Deswegen fich Diejenigen, - 


welche das erfte mahl nach Indien reifen , nicht zum 


beften bey den Speifen felbiger Provintzen befinden, 


ob fehon diefelben den Einwohnern gar wohl bekom⸗ 


men; hingegen bezeugen auch die Scribenten dee 


Ind ian iſchen Schiffahrten daß die Americaner als 
fievon dem Getraͤyde und Fruͤchten unſrer alten 
Welt gegeffen, fich anfangs gar uͤbel dabey befun⸗ 
den. Gleichergeftalt hat des groſſen Alex anders Heer 
in Indien durch die neuen Speifen fo viel Verluſt er⸗ 
litten, daß er ein ſcharffes Verboth wegen einiger 
derfelben ergehen zu laffen, genoͤthiget worden. Hinz 
gegen; hat die Gewohnheit bey etlichen fo viel vers 
| mocht, daß ihnen auch Gifft nicht geſchadet, wie fol- 
chesMTartiallib, 5. Epigtamm. pon dem al: 
r i⸗ 


1920 


Ubung des Leibes, die Zdiofynerafie,ducchwelcheier 


Mahheitaber lariven: Daßeinigevor Kafe, But 
Diejenigen Speifen find am beften beſchaffen, wel⸗ 


verderben, oder eine ſchaͤdliche Cigenfehafft ameh⸗ 
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Speife 
Mlicheidar bejeuget, da er fehreibet: 


Speife 


Speifen, welche auch nachgehends durch den gans 
Profecit poto Mithridatis ſæpe veneno gen Leib leicht vertheilet werden,als da ſind Rebhuͤh⸗ 
Toxicane poſſent ſæva nocere ſibi. ner und dergleichen Geflügel; hingegen Dyfpepzus, 

Und Theophraſt Ereſtus in feinen Büchern de| difkeitisconco8ionis,Speifen von barter,[chwe; 
eaufisplantar. bezeuget: Eshaben einige Keutegans| ver und undaulicher Subftang, als alt Och⸗ 
ge Hande vol Nieſewurtz gegeffen, und ihnen doch , fen und Hammelfleiſch, rohe Schincken und gedoͤrr⸗ 
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nichts gefchadet. Die Art zu leben in Effen, iſt bey al- 
len Voͤlckern nicht einerley. Wie diealten Deutfchen 
Frangofen, Spanier, Perſier, Griechen und Ri 
mer gelebet, folches bat Job. Bruyerin in oben an⸗ 
geführten Buchee. 3. weitlaufftig befchrieben. Heut 
zu Tage haltman dafür, daß dieDeutfchen und En⸗ 
oelander groffe Kiebhaber find vom Fleifihe, die 
Holländer von Butter undKRäfe,die Schweiger von 
Milch, die Welfchen von Salat und Kräutern, Die 
Fransofen von Baumfrüchten, die Spanier von 
Rettig, die Moſcowiter und Pohlen von Knoblauch 
und Ziviebeln, Die Tartarn von Pferdefleifch , und 
die Tapujer von Menfchenfleifih. Der Unterfcheid 
derSpeifen twird genommenamodo Subftantiz,tvie 
die Subftans oder das Weſen einer ieden Speiſe 
befchaffen. Hieher gehüret 1) Eidus fimplex, einfa⸗ 
che Speife, ohne viel Zuthat, welche nach Plins 
Meynung dem Menfchen am gefundeften,theils weil 
fie von einer Subftang, theils weilman auch) davon 
nur zur Nothdurfft iſſet und alſo daher wenig Feuch⸗ 
tigkeit ſammlet. 2) Nrius, manchetley, welches 
aber zu verſtehen entweder , daß die Speiſen ein gantz 
unterſchiedenes und ungleiches Weſen haben: Si 
mifces afflaElixis, conchylia turdis, Wenn man 
nemlich gefüttenes und gebratenes, Kramtsvoͤgel 
und Mufcheln,gebaskenes und Sardellen, Obftund 
Paſteten, Senfund Buttermilch; Ja ſo mancher 
ley Speifen, die zu ihrer Verdauung gang ungleiche 
Zeit erfordern, durch einander iſſet, welche durch ihre 
ſchaͤdliche Duͤnſtigkeit groſſellrſache zu rohen Feuch⸗ 
tigkeiten, im Gebluͤte geben: Oder es iſt zu verſtehen 
von mancherley Speiſen, die eine gleiche Subſtantz 
haben; welche Mannigfaltigkeit denn nicht ſchadet, 
weil wir ſehen / daß auch die Ochſen auf einer Wieſen 
vielerley Kraͤuter und die Huͤner nicht allein Gerſten, 
ſondern auch Weitzen, Roggen und ander Korn zu⸗ 
gleich eſſen. Dieſe Gleichheit der Speiſen wird von 
einigen der Geſundheit Befliſſenen fo genau beybe⸗ 
halten daß fie in einer Mahhzeit niemahls Fleiſch und 
Fiſche, ſondern entweder Fleiſch allein, oder Fiſche 
allein genuͤſſen; jedoch moͤgen es wohl unterſchiedene 
Gattungen von Fleifch, und unrerichiedene Sorten 
von Fiſchen fern. Wie denn die RoͤmiſcheKirche, als 
fie den Unterſcheid der Fleiſch/ und Fiſch⸗Tage in der 
Wochen geordnet, ohne Zweifel unter andern Urſa⸗ 
chen ihre Abſehen auf die Geſundheits⸗Regel, den 
Menichen zum beiten gehabt hat. 3) Zuchymus, frve 
Boni fücci,gute faffeigeSpeifen welche, weil fiein 
allen Stůcken mittelmaßig,guf Geblüt machen; als 
da iſt z. E. Brodt, Eyer und Wein: hingegen iſt Ca- 
eochymus, five mali ſucci, boßſafftige Speiſen, 
welche ſchaͤdliche, dicke, fehleimige, aͤhe und melan⸗ 
choliſche Feuchtigkeiten ins Geblůt bringen, als En⸗ 
ten, Gaͤnſe, Schweine und Hierfe. 4) Polyzropbus, 


tev Rache. Cbus corrumpi facilis, Speifen, die zwar 
weich und vollfafftig,aber dabey rohe wie das Som⸗ 
merobſt, welches in dem Magen eine Faͤulniß faſſet 
und verdirbet. Der zweytellnterſcheid ruͤhret vonder 
Vielheit her, und nach derfelbenift 1) Czbus nimtus, 
wenn man ſich mit der Speiſe uͤberfuͤllet, und als⸗ 
denn wird jelbige entweder wohl verdauet, aber das 
überflüßige Geblüt vräuet dem Menfthen Steckfluͤſ⸗ 
fe, und andere fehnvere Zufälle,oder ſie wird übel ver> 
dauet, und laͤſſet alsdenn viel rohe Feuchtigkeiten 
nach) fich. 2) Cibus Paucus, wenn man entweder gar 
wenig, oder wenig nahrende Speifen genüffet, oder 
etliche Mahlzeiten ͤberſchlaͤget durch welche Lebens⸗ 
Art die Kraͤffte nothwendig abnehmen. 3) Cibus mo⸗ 
deratss, wenn man durch maßigen Gebrauch der 


Speiſen die natürliche Waͤrme und die Gleichheit 


des Geblüts erhält,und Eeinen übrigen Unfloth ſam⸗ 
let, worzu die Regel viel hilft : Cum reliqviis:tamis, 
five cum nondum Satietas coepir, de Menfa furgen- 
dumeft; Man follbey Tiſche nur fo viel zu fich neh⸗ 
men, daß man beym Aufftehen noch etwas Appetit 
übrigbehalte. Der dritte Unterfcheid entftehet, a 


qualirate falta,feilicet Relationead corpustempera: 


"tum, exemplo Galeni lib.3. Aliment. e. 16.nach wel⸗ 


chen die Speifen find: 1) Aigig, welche Diedicke . 
Feuchtigkeiten duͤnne machen,diezähen jertheilen,die 
Winde vertreiben, aber auch in den Eholerifchen die 
Galle vermehren; oder fie find Ealt, welche zwar Die 
Hisedes Magens unddes Geblüts maͤßigen, aber 
auch Anlaß zur Blabung geben; oder feucht, da⸗ 
durch die trockenen Theile befeuchtet,und der Leib Ins 
xiret wird: Trucken , die zwar ſeſte Nahrung geben, 
aber ſchwer zu verdauen ſind, und melancholiſche 
Feuchtigkeiten nachlaſſen. 2) Dem Geſchmacke 
nach, naͤhren zwar die ſuͤſſen Speiſen wohl, aber ſie 
verurfachen in der Leber und Mils Berftopffungen: 
Die falsigen tiderftehen der Faulniß, wenn man : 
aber derfelben zu viel genieffet, jo verbrennen fie das 
Gebluͤt, und erwecken ein Zucken in der Haut; die 
bittern fpühlen ab, und zertheilen die fcharffen 
Saͤffte, eröffnen, was verjtopftift, fie mehren 
aber auch die Galle, und erwecken fcharffe 
Dünfte: Die fauren führen die genden Feuch⸗ 
tigkeiten von untenwärts ab; Hingegen wenn 
fie zugleich auffuß fich ziehen ‚lindern fieden Bauch, 
und wenn fie fich zur Herbe neigen, halten fie an? 
Die herben, wenn fievor andern Speifen genoffen 
erden, ftopffen anfangs, zuletzt aber laxiren fie 
durch ihr Drücken: 3) Gehören hieher Cibus me- 
dicamentofas , Denn gleichwie was bisher geſaget, 
von ſolchen Speiſen zu verftehen, welche bloß nahr⸗ 
hafft ſeyn, aber nichts artzneyiſches in ſich haben 
alſo iſt auch eine Art Speiſen, welche aus naͤhren⸗ 
den und medicinaliſchen Theilen zugleich beſtehen 


wohlnahrende Speifen, weiche viel rein Geblůt Solches erſcheinet aus Wuͤrckung der füffen Pflau⸗ 
machen, als Huͤner und Kalbfleiſch, oder Oligozro- men und Prunellen, des Zuckers und deraleichen, 
Phus, wenig Nahrung gebende als Stockfiſch welche Dinge zugleich naͤhren, und zum wenigſten 
und Schollen, welche wohl füllen, aber wenig Blut bey etlichen den Leib erweichen; alſo naͤhret der weiſ⸗ 
geben. 5) Eupepeusfivecibus facilis concoctiunis, ſe Mohnſaamen, befördert aber auch zugleich den 
»erdauliche und dem Magen annehmliche Schlaf, Denvierdten Unterfcherd zeiget ung Die 
Für 
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Zubereitung, als nach welcher iſt: ) Cibur cru⸗ 
Aus, wiedenn etliche Africaner bey dem Vorgebir⸗ 
ge der guten Hoffnung und die Abyßinier das Fleiſch 
rohe freſſen; auchiftoon denen Tartarn bekannt, 
daß fiedas rohe Pferde⸗Fleiſch im Reiten nur unter 
den Sattellegen, und alsdenn für ein gut Gericht 
halten ; welches wir ihnen gerne laffen wollen, fon» 
derlich weil auf ein ſolch unordentlich Effen einige 
Kranckheiten nicht ausbleiben: Wie denn vonden 
Abyßinern die Hiſtorien bezeugen, daß ſie deswegen 
von Wuͤrmen, ſo wohl in den Gedaͤrmen, als in 
den andern Theilen des Leibes ſehr geplagt werden. 
So iſt auch der ſeltſame Diogenes Cinicus 
weil er einen Meerfifch, Polypum, rohe aufgefreſ⸗ 
ſen, geſtorben. 2) Gibus affus arque rofus, am 
Spieß, oder auch auf dem Roſte gelind gebratene 
Seifen, To wohl Fleiſch, als Fiſch, find gefund, 
wiewohl ſie etwas trockene Nahrung geben, wenn 
fie aber zu fehr gebraten oder verbrannt find, ſo ma 
chen fiefchtwarge Galle. 3) Cibus frixus, im Tie⸗ 
gel Gebratene Speifen, find zwar vom Ger 
ſchmacke angenehm, aber hart zu verdanen, machen 
Veicht Verſtopffung, einen fodhafften Geſchmack 
aus dem Magen, und verbrenntes Geblut. 4) G- 
buseliseus & fuffocatus , gefottene Speifen, find 
gefund, und dienen, fonderlich zur Befeuchtung; 
ober die neftooften find noch beffer, weil fie. durch 
and durch gleich gekochet werden ; Daher fie auch au: 
te und durchgleich gehende Nahrung geben.» Der 
fünffte Unterfeheid Ean genommen werden arempo- | 
ze fumendi, von der Zeit zu fpeifen, welche denn 





7 


fehr ungleich Cibusmeridianus & Vefperrinus, das 
Mittagemahl und Abendeſſen Find. am gebräuch- 
ligſten wiewohl einigein vier und zwantzig Stunden 
nur einmahleffen, undandere hergegen Jentaculum, 
das $rübftück, und andere noch Merendam, das 
Veſperbrodt hinzu thun. Und fo vielvonden Speis 
feninsgemein. Folget nun, wie alle diefelben ſich 
gar füglich in vier Claſſen eintheilen laffen, alsin ſol⸗ 
che, die genommen ſind 1) ex Vegerabilibus five 
plancis, von Erdgewachfen. 2) ex Quadrupedibus, 
vonvierfüßigen Thieren. 3) ex Avibus, von Voͤ⸗ 
aeln. 4) exPifeibus, von Fiſchen. Yon ieder ihrer 
Avt,undfernern Eintheilung, ft unter ihren eigenen 
Behennungen gehandelt worden. Ehe wir auf einiz 
ge Fragen von denen Speiſen in Anſehung ihrer 
RNuͤtzlichkeit oder Schaͤdlichkeit Eommen, muͤſſen 
wir auch etwas von der Art und Weiſe beybringen, 
wie die Speiſen von Menſchen und Thieren zerbiſ⸗ 
fen, gekäuet, hinunter geſchlucket, und verdauet wer⸗ 
den. „Die Speifen nehmen Menſchen und Thiere 
mit dem Nunde zu fich, und kauen fie, ehefie ſie hin⸗ 
unter fchlucken, wiewohl das letztere nicht von allen 
geſchicht. Unfere fordern Zähne find unten wie cin 
Keilzugefpißet, und ftehen nicht perpendicular über 
einander, fondern die obern liegen gemeiniglich et» 
was vorwerts, wie ein Theil der Scheere por. dem 
andern. Die untern Jaffen fich an der Schauffe Der 
oberen hin und her bewegen; wodurch dasjenige, 
was ʒwiſchen fie kommet, von einander gefchnitten 
werden Fan, und daher heiffen fie auch Schneide» 
Zähne, Mit ihnen beiffet man ein Stück von der 
Speifeab ; Denn menn man den Mund aufiperret, 


Zähnezufammen, wodurch zugleich die Speife zur | 
ſammen gepreffet roird, und beweget fodann ferner 


die untern an den obern nach der Seite weg; fd | 
fehneidet fich der Theil immerhalb dem Munde ab. 


Sinddie Sachen, fo man abbeiſſen will, harte, die | 
fich nicht zuſammen drucken laſſen aber leicht fprins ⸗ 
gen; fo bringetman fie auch wohl durch bloffes An 
drucken der untern Zaͤhne an die obern voneinander, "| 
Das Amt diefer Zähne verrichten insgemein die 
Meffer,melche mit denen obern einerleySigur haben, 
und im Gebrauche gleichfalls niedergedruckt, und 
nach) der Seite bewegt meiden. Die Schneide⸗ dah⸗ 
ne find nicht. geſchickt Die Speiien zu kauen, dennfie 
halten zu lange auf, ehe man damit fertig wird weil 
fie gar zu ſchmal find, wie es cinieder leicht verfuchen 
Fan, derdazu £uft hat, Deromegen find zur Seitedie 
Backen⸗Zahne, die deswegen breit find, und perpen⸗ 
dicular uber einander ftehen, Damit man die Spei⸗ 
fen zermalmen Fan. Sie fommen mit einer Mahl 
mubleüberein, da ein Stein fich auf denandern bee 
weget, twenn das Getraͤyde zermalmet wird, nur daß 
hierder beivegliche Zahn, welcher mit Ser 
überein koͤmmt unten; und hingegen der unbewegli⸗ 
che, welchedie Stelle des Boden > Cteines vertritt, 
oben ift, Indem aber Die Speife von deren Backen⸗ 
Zahnen jermalmet wird, laufft der Mund voll Spei⸗ 
chel, und Diefer wird mit der Speiſe vermiſchet. Dies 
fe Bermifchung der Speife mit dem Speichel nebſt 
ihrer Zermalmung zuſammen genommen,ift es was 
man das Räuen zu nennen pfleget. Das Kaͤuen bes 
fordert die Dauung im Magen,immaflen auch ſelbſt 
die Chymie zeigt, daß, wenn man etwas aufloͤſen 
will, daſſelbe zuvor in Eleine Stücklein zerfchnitten 
oder fonft auf andere Weiſe zerdruͤcket oder zer 
qetfchet werden muß. Franciſcus Bayle In- 
ftir. Phyf. T. I, Tr. II. de eorporeanim. L. U. difl. 
Lart. 3.9.29. führet an, es pflege Öffters zu gefchehen, 
daß die Speiſen im Magen in eine-Faulniß geriethen, 
wen man j. E. gar zu groſſe Stücklein Fleiſch ver⸗ 
fehlinge. Dberesaus der Erfahrung genommen , 
oder nicht, laffet fich nicht wohlerrathen. Allein es iſt 
eben nicht noͤthig, daß eine Faulnif im Magen ent 
ftehe; es iffgenung, wenn grobe Stuͤcklein nicht ge⸗ 
nungfam aufgelofet werden. Diefes letztere Fonman 
erfahren, wenn man aufdasjenige acht giebet, was 
die Natur wieder abführet. Denn das Unverdauete 
trifft man darinnen an, und Fandaraus auch urtheis 
len welche Speiſen von uns ſchwer zu verdauen find. 
Es fagenziwar einige, daß fie das Wiederſpiel bey . 
fich fanden, und als ob fie bey fich gefunden hatten, 
daß fie nicht wohl verdaueten, wenn fie die Speifen 
gar zn wohl kaͤueten: Hingegen waͤren fie ihnenvild 
nahrhaffter worden, wenn ſie ſie nicht allzubiel gez 
kaͤuet haͤtten. Ob es nun gleich noch nicht ausge⸗ 
macht iſt, daß ſie die Sache mit ſolcher Behutſam⸗ 
keit unterſuchet, wie ſichs gebuͤhret; ſo wird dennoch 
Dadurch; wenn man ihnen auch Glauben zuftellet, 
das vorige noch nicht uber. den Hauffen geworffen 
Denn die Speife gar zu viel gekaͤuet wird, kan es 
wohl feyn, daß beyeinigen diefelbezu geſchwinde aus 
dem Magen geworffen mird,che fie genung aufgelös 
fet worden. Und dieſes Fünnte man auf erſt vorge⸗ 
ſchriebene Weiſe erfahren. Man darf fich auchnicht 


und fo weit, als man es abbeiffen will, zwiſchen die) aufdasCrempelder Hunde berufen, die nicht viel 


Zähne hinein Hält; fo Drusfer man nach Diefen Die Eauenzden Diefe Eonien ſtaͤrcker verdauen als wir.Sie 


yer⸗ 











N 


1 Bi * 
verdauen Knochen, die tie nicht verdauen koͤn⸗ 


Speiſe 


nen, woferne ſie nicht von der weichen Art, und 


vorhero ſehr Elein zerſchnitten worden ſind. 
Nechſt dieſem traͤgt auch der Speichel viel darz | 


zu bey, daß die Speifen im Magen wohl vers 
dauet werden. 
die Speifen aufjulöfen , fiehet man nicht nur 
augenſcheinlich an den Stücklein Fleiſch oder 
Brod, fp zwiſchen den Zähnen bangen bleis 
ben, die nach und nach gang weich werden, daß 


fie ſich wie Butter zerftreichen laffen ;  fons 


dern man findet auch vielfältig, daß der Spei⸗ 
el Sachen, die Teicht gahren, zu einer Gaͤh⸗ 
rung bringer 5 


Denn dag er eine Krafft hat, | b 


Die Gährung aber- beftehet| fige hinzu fegen. 
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Magen in einer gedoppelten Reihe, wie Shrau⸗ 


ben⸗Gaͤnge, die einander durchſchneiden, in eis 
nigen Thieren durch den gangen Schlund fort⸗ 
gehen, als 3. E. im Schlunde eines Ochſens; 
in andern hingegen eine andere Lage haben. Ver⸗ 
eyn, Anarom. Lib, I, Tr. l.e.14. Die untere 
iſt die fpannadrige, die aus fubtilen Faſern oder 
Nerven beftehet, und mit dem Häutlein, fü die 
Zunge, den Gaumen u. dieLefjen bekleidet, in einem 
fortgehet. Ueber diefer Haut iſt noch eine zottige 
Schale, welche einige für die vierte Haut vechnen, 
An ihr find von der Aufferen Seite Eleine Drüßlein, 
daher einigenoch die funffte Haut,nemlich die drufs 
Wenn nun die Speife in den 


ein Unterfcheid befindet. 


in einer inneren Bewegung, und demnach it] Schlund hinein gedrucket wird, verurſachet die Be⸗ 
der Speichel geſchickt, Vergleichen zu erregen. , rührung der fpannadrigen Haut in den Nerven eine 
Dur innere Bewegung aber der fubtilen| Empfindung,und hindert die zottige Haut, daß fie 
Dheilchen muß die Aufloͤſing der, Speiien ge nicht zu ſtarck iſt. Es wird aber auch zugleic) aus 
fchehen. Man darff nur gekauere und mit| den Eleinen Druͤſen eine Feuchtigkeit heraus gedruͤ⸗ 


Speichel wohl vermiſchte Speife in ein Glaß|| cfet, die an zottigen Eleben bleibet : wodurch der 


thun; und in einen etwas warmen Det ſe⸗ Schlund voninnen feuchte erhalten wird, damit die 
gen, fo wird man bald fehen, was fich ereige| Speifedeftoleichter und ohne einige harte Empfin⸗ 
net. Man muß aber freylich unter den ver⸗ dung hinunter fahret. Durch die Empfindung, wel⸗ 
fehiedenen Arten der Thiere einen Unterſchied che die fpannadrige Haut verurfachet, werden die 


machen. Denn z. E. Boͤgel haben Feine Zaͤh⸗ fleifchigen Fafern gezwungen, den Schlund, wo die 


ne, und zermalmen ihre Speife nicht im Muns| Speiſe ſtecket, zufammen zu ziehen. Da er aber 
de; fo findet man auch in den Raub⸗ Fiſchen, unten weiter bleibt, wo fie nach nicht hinkommen 
als 3. E. in Hechten, Fiſche, Froͤſche und iſt; fo wird die Speife hinunter gedruckt, und faͤh⸗ 
Kroͤten gang im Magen, die deſſen ungeachtet ret ſolcher geftalt nad) und, nach weiter hinunter, 
doch son ihnen verdauet werden. Und es ift kein als wie man Das eingefüllete in einer Wurſt 
Zweifel, daß auch unter denen Menfthen ſich hinunter drucker, bis fie endlich in den Magen 
Mancher pflegt die faͤlet, als darein die untere Oeffnung des 
Speiſen, fo er genieſſet, wohl zu kaͤuen, und | Sthlundes gehet. Mit dem Trincken gehet es 


ſchlucken lieſſen 


ſie werden ihn auch nahrhafft, indem er ſie leichter her. 


ſehr wohl verdauet. Wenn die Speiſen wohl 
gekaͤuet und mit Speichel vermiſchet find, 
laffen fie ſich leichter hinunter ſchlucken. Dar 
her pflegen wir fie auch laͤnger zu Fauen, wenn 
wir fie entweder zu grob oder auch zu trocken 
befinden, als daß ſie ſich bequem hinunter 
Die Urfache beſtehet darin 
nen, weil fich die wohl gekaͤuete Speiſe nicht 


- allein leichter in die Kehle, ſondern auch durch 


den Echlund in den Magen bringen läßt. 
Mir bringen die Speife zu dem Schlunde 
durch Hülffe der Zunge; daher Tonnen wir 


Denn wenn das Geträneke eins 
mahl in dem Schlunde ft, fließt es felbft Durch 
eigne Schmere in den Magen hinunter. Wir 
fehen daß einige Thiere trinken, ohne daß fie 
den Kopff in die Höhe halten, damit das Ges 
traͤncke in den Schlund Hinein flieffen Fan. Zum‘ 


| Erempel , ein Pferd fleckt das Maul in das 


Waffer, und behalt den Kopff im niedrigen, ins 
dem es trincket, und muß dennoch das Waſſer 
in die höhe fteigen, ehe es in den Schlund kom⸗ 
men Fan. Hier hat man zu erwagen, daß, ins 
dem das “Pferd teincket, das Athemhohlen innen 
halt, und daher die Lufft aus dem Munde in die. 


nichts hinunter ſchiucken, wenn wir die Zunge | Lunge tritt. Weil nun das Maul im Waſſer 
heraus recken. Der Schlund wird oben von|fteckt, und Feine Lufft dadurch hinein Eommen 
befondern Maͤußlein erweitert, daß die Speife] fan, fo wird e8 von der auffern Lufft bis an den 
hinein Fan, und durch die Zunge und den) Schlund hinein gedruckt ; und es ift nicht noͤthig, 
Gaumen wird fie hinein gedruckt, Go bald fie) daß fie es an fich ziehen. Der Magen befichet 
hinein it, laſſen nicht allein ietzt erwaͤhnte zweh | aus eben den Hauten, daraus der Schlund zu⸗ 
paar Mäußlein nad), den Schlund zu ertveitern, | fammen gefeget iſt, als mit deffen lincken Mun⸗ 
fondern er wird gar Durch das dritte Paar de er zufammen hanget; nur ift Die Lage der flei⸗ 
verſchloſſen, damit fte nicht wieder heraus Fan. ſchigen Faſern in der leifchigen Haut merckwuͤr⸗ 
Wenn demnach die Speife Elein gekaͤuet, und | dig, die inneren, gegen die Höhe des Magens zu, 


mit Speichel wohl angefeuchter iſt; fo ift fie 


» weich, und laͤſſet ſich in den Schlund bequem 


hinein drucken. Cs beftehet der Schlund aus 
drey Häuten. Die auffere ift die gemeine Haut 
und wie ein Pergament. ie giebet ihm Die 
Feſtigkeit, daß er ſich Leicht ausdehnen laffet, 
wenn die Speiſe hinein koͤmmt, umd tieder zu⸗ 
fammen faͤllet, fo bald fie heraus iſt. Die 
mittlere Haut ift die fleiſchigte, in welcher die 
fleiſchigen Fafern von oben an bie unfen an den 
Univerfal- Lexicd XXXVIII. Theil, 


gehen etwas fehrage herunter; die Aufferen hin- 
gegen im Eircul herum, und fehneiden die in der 
Aufferen Haut, welche gerade herunter gehen, 
recht wdincklicht. Durch) diefelben ift der Magen 
zu allerhand Bewegungen aufgeleger, welche die 
Verdalung befordern. Wer hiervon mehrere 
Nachricht haben will, der muß die befonder Ar⸗ 
tickel aufſchlagen, als Nahrung, im XXI. 
Bandep-535.u.ff. Magen im XIX. ‘Bande p- 
262.1. ff. Alſo iſt noch übrig vonden Speifen und 
Errr Speis⸗ 
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nz, nemlich auf viererley acht zugeben; als Nauf die 
ter welchen dieſe oben an ſtehet: Was man für, Speifen ſeibſt. Alſo muß man von hartdaulichen 
Speiſen erwehlen ſoll? hieruͤber giebt man zur] Speifentweniger als von weichen genieffen. =) Auf 
Antwort: Wenn man die Wahl haben Fan; jo} dieComplerigndes Menſchen. Alſo begehret ein 
greifft man billig nad) den gefundeften und tempez| temperivter Magen nicht mehralserverdauen Fan; 
szirteften Speiſen, unter welchen dann ein wohlgez| ein Falter hingegen mehr ats er ſolte; dahero wer mit 
ſchmacktes Brod das vortrefflichfte iſt; Naͤchſt einen ſolchen behafftet if, Dem Appetit we 
Demfelben iſt unferer Narur angenehm; das chen muß; wer aber einen higigen und 
Fleiſch der dierfüßigen Thiere , und des Geflu⸗ Magen hat, Fan wohl fo lange an der Tafel 
. gels, famt dem, mas von ihnen Fommt, als die) bis fein Hunger völlig geſtillet ift, fonft wird folche- 
Milch und Eyer. Hiernachftfolgen die Fifcheund| Hitze den Leib felbft abzehren. 3) Aufdie Arbeitzals 
Fruͤchte; iedoc) foll unter allen dieſen am erſten das⸗ fogebühret denen, Die ftarcke Beivegungen, mehr 
-jenige erwaͤhlet werden, was mit unferer Natur) Speife, als die ein ſtillſitzendes Leben führen. 4) 
am meiften überein Eommt , das bösjafftige hin⸗ Auf die Fahres-Zeit: wovon hernach in der dra⸗ 
„gegen, und welches bus Geblut macher, vermieden | ge: Woher es entftehe, daß man des Winters der 
werden, denn ob folche Speifen gleich wohl ver⸗ Speiſe begieriger, alsim Sommer fey ?follgchans 
dauet würden, fomachen fie doch in unfern Adern, | deltwerden. Diefes iſt allhier noch zu gedencken, 
wenn wir esgleich nicht mercken, bus Geblut, und) daß die TZunquiner, eine Nation in Oft» Int 
„berurfachen mit Der Zeit Fieber und andere| wenn fie zufgmmen kommen, ſich untereinander | 
Kranckheiten. Inſonderheit hat man Urſache alle nicht fragen, wie fich den oderjener-befinde, fondern, 
geraͤucherte, harte, ſcharfe und ſaure Speiſen zu, wie vieler Maͤßlein Reiß uber der Mahheit gegeß 
meiden, weil ſie eine Saͤrfe in das Gebluͤte bringen, fen; ſintemal ſie ——— 
die hernach die gantze innerliche Beſchaffenheit der) Speiſe zu ſich nehmen Eünte,ie geſunder er ſey. Uber⸗ 
rer fluͤßigen Theile verderben und Kranckheiten haupt darff man nur dieſes bey den Eſſen in acht 
verurſachen Eonnen. Weil man nun bishero noch nehmen daß man nicht fovieteffe,doßman einen E⸗ Y 
„Feine vichtigen Verſuche von der Schadlichkeit | ckel vor der Speiſe bekomme fondern doß man ieder⸗ 
‘oder Gefundheit vieler Speiſen angeſtellet hat: zeit noch Appetit behalle, dayon zu genieſſen nach 
So muß man ſelbſt acht geben, welche Speiſen dem alten Sprichwort: wenns ambeften ſchmeckt, 
und bey welchen Umſtaͤnden fie ſchaͤdlich find, oder) ſoll man aufhoͤren. Ferner hat man Ur ache ſich mit 
nicht, damit man ſich in Zukunfft darnach richten! twenigen Speiſen von verfchiedenen Gattungen zu 
‚Eon. Ber Speifung des Obſtes Fan man nach beanugen, ob man gleich das Vermoͤgen hätte, fich 
wer Gewohnheit der Frangofen ettvas Brod mit | vielerley Speifen zu bedienen. Denn das viele Eß 
dabey genieſſen; denn durch das Brod wird deſſen fen verurfacht Blehungen, Magendruͤcken Kopff⸗ 4— 
‚Schärfe der Saͤure vermindert. Sonderlich aber Schmertzen und andre Incommoditaͤten Die vier — 
hat man ſich zu ſeiner Koſt diejenigen Speifen zu er⸗ te Frageift: Woraus man ſchluͤſſen koͤnne daß 
swählen, welche ſich leicht aufloſen laſſen, und durch man bey der Mahlzeit die rechte & 
Den Leib gehen. Will man. nun wiſſen, ob einen getroffen? Wir antworten: Daß ſoſch 
seine Speife bekomme oder nicht; fo darff man nur ſich ſelbſt abnehmen Fan, fintemal, wenn en 
‚Achtung geben, wenn man ſie zum erſten mahle ge⸗ 7. Stunden der Magen ledig, und Auf⸗ 
nieſſet. Denn wenn fie uns nicht aufſtoͤſſet, den ſtoſſen noch boͤſer Geſchmack, noch Schlaftigkeit, 
Magen nicht Drücket, und ſonſt keine Schmergen | noch Schwerigkeit der Ölieder, jondern vielmehrei- 
„im Leibe verurſacht: Sp hält manfte billig vor ger) ne zu. allen Geſchaͤfften tüchtige Fähigkeit, jo wohl # 
find, wweri wir nur feinen verderbten Magen haben. | des Haupts als der andern Gliedmaſſen nebſt einem 
Hingegen hat die Noth kein Gefeg, und muß nran | neuen Anfange des Appetits vorhanden, jo darff 
‚zuweilen eſſen, was da ift, zumahl wenn der tempe⸗ | man ferner. nicht zweifeln, daß bey der abge 
dirten Speifen eine geringe Anzahl, und, endlich | Mahhzeit die vechte Quantität der Speife u 
“auch Die Gewohnheit hinzu Fommt , nach wel⸗Trancks getroffen ſey. Aufdie fünffte Frage: 
cher fang gewohnte Speiſen ob fie ſchon ſchlimmer, man einen in der Speife begangen 
wenigera'sdie ungewohnten ſchaden. Die zwey⸗ 


{3 
thum verbefjern ſolle? wird geantwor af, 
te Flage ift: Ob einfache oder mancherley | im Fall iemand entweder, aus böfer Gewohnheif 
‚Speife gefünder ſey? Wir antworten darauf: 













































































uft oderdurch Reitzung niedlicher Koſt, einen Erceß im 
Daß; die Bermifhung mancherloy Speifen ſchaͤd⸗ Effen begangen ſolcher nicht beffer als durch Faſten 
ich fey, wenn man Speifen von unterfhiedener | und Abbrechung der Speiſe, wie auch Durch den 
Subſtantz und Befchaffenheit zugleich genieſſet; Schlaf und einer langen Ruhe, nicht aber durch 
imFallaberdie Speiſen weder ihren Weſen, noch | Arbeit oder ſtarcke Bewegung verbefert warden 
ihrer Krafft nach nicht gar ſehr unterſchieden, fo iſt koͤnne. Quibene concosit, fügt Celß 1. de Re 
dieſe halbe Gleichheit vor eine Simplleitaͤt zu hal⸗ Medica c. 2, mane turofurget, qui parum quieſeere 
ten, nach welcher man in einer Mahlzeit von meh?) deber,&fimane furgendinecefiras fuerit,debet re⸗ 
‚rerley Speifen als von einer genieffen Ean.; Drit-| dormire, qui non concoxit, ex toto eonquieleere ac 
tens wird gefraget: Was bey der Vielheit der | nequelabori fe, neque exercitationi, neque negotio 
Speifen in Acht zunehmen ? Hieruͤber meynen eredere. Deroiwegen iſt es fehr Dienlich denjenigen, 
etliche: Wenn man ſich zur Tafel ſetzte, fo ſolte man die oͤfflers dem Eſſen zu viel thun daß ſie die Woche 
effen ſo viel bisder Hunger völlig geftillet ſey, An⸗ eine Mahlzeit überichlagen, oder doch nur parſam 
Derehingegen wollen, man folle ſich nicht fatt effen, | effen,damit die gefammleten Eruditaten dejto beffer 
fondern mit einem Reſte des Hungers vom Tifche | verzehret,und einige fonftnicht ausbleibende Keꝛanck⸗ 
aufſtehen; allein dieſes recht zu entfcheiden,fo ifk vors | heiten verhindert werden. Die ſechſte iſt: 
— 43 arum 


RR 
Warum heiſſe Sdeiſen nut geſchloſſenem 
Mımdeleichter, als mir offenen erönlten kan? 
Diejenk en irren, welche den Mund, wenn fie un 
> Serfehiens don heiffesIimein gejteckt, offen halten, 
und alfo die. Hihe durch neuem Athen vermehren. | 
Hingegen finden diejenigen eine Linderung, welche 
ben jolchem Zuftande den Mund zudruͤcken und den 
Achern an fich halten, fintemahl die Hitze dev im 
Munde vorhandenen Speife , dureh vergleichen 
Verſchlieſſung deſto leichter gdampfet und gemafz 
figer wird. . Siebendes: Ob die Speiſe und der 
Tranck durch verſchiedene Boͤhren geleitet wer- 
den? Antwort: Durch einerley Roͤhre nehmlich 
durch den Schhund. Auf die achte Frage: Ob die 
Sperfe oder der Tranck geſchwinder naͤhre? 
Wird geautwortet: “Det Tranck iſt von Sub⸗ 
ſtantz dünme, und gleichſam ein Vehicul der Speiſe: 
Waler m daher ſo viel leichter in die Glieder drin⸗ 
gen fan, als naͤhret er auch, und erquicket deſto ges 
ſchwinder als die derbe Speiſe; was aber die fluͤſ⸗ 
fige Speife und das Suppenwerck anlanget, weil 
deffen Subftang den Getränke nahe Eommt, ſo 
a (onen Rahrune geben. Mir 
eeftchen aber durch deh Trance, Wein oder Bier, 
nicht aber Waſſer als welches zwar kuͤhlen und den 
Dur ſt ſtiſlen aber nicht nahrenfan. Die neunte 
Frage.ift: Warum einigensch der Mahlzeit 
einen Eleinen Schauer empfinden? Wir, ant- 
worten: Daß folches insgemein Denen in den auferz 
ſten Thellen befmdtichen Blute und Geifterlein zu⸗ 
geſchrieben werde, weſche beym Anfange der Dau⸗ 
ng, undum diefelben zu befördern, von dar ſich hin⸗ 
einwaͤrts in den Magen ziehen, und Durch ſolches 
Zuruͤck iehen Diefes Enege Schaudern verurfachen ; 
wlewohl Caſpar Bartholin Sekt, I. controv.ana- 
tom. qu. 13.diefe Meynung tadeln, und behaupfen 
will daß der Magen, indem er die kalte Speifean- 
greifft und mitderfefben gleichfam fkreitet, einige 
kalte Dünfte, indie nachfter Theile und dieſe ferner 
bis andie Haut fendeten, destvegen Diefelbe mit ei⸗ 
BNEnen Se, der, wenn er langedauert, 
:ein b 1 Mn oa kepi0 Tele wuͤrden 

Die ehnte Frage: Woher es entftehe, daß man 
es Winters begieriger sum Eſſen ſey, als des 
Sommers?! Wir antröorten: Daß die Kaltedes| 
Winters insgemein ur Urſache angeführet werde, 
wie fie. aber ſolches uwege bringe, wird nicht von a⸗ 
Ten eineeley auseleget. Eluiche meynen,ob ſolte die 
Kälte nicht allein aͤuſſerlich zu den Magen eindrin⸗ 
gen, fondern auch durch den Athem ange;ogen, end- 
ich Demfelben mitgetheifet werden Nun kan man 
duch die. Gefehichefehreiber UndyTrfahrung über 
zeuget, nice in Abredefeyn,Dapdie Kalte nicht allein 
natuͤrſichen fondern auch ubernaturlichen Hunger 
vernrfacher habe. Wie denn den Bruto widerfah⸗ 
ten, als er aus Macedonien it Epivum des Gabins 
Kriegsbolck abzuholen, auf der Reiſe nahe bey Dir⸗ 
rachio war, ſo gar, daß.er Hungers halber in Ohn⸗ 
‚mache fiel. Ein gleiches pflege noch heutiges Tages 
denen, welche über.die — be⸗ 
gegnen, weiche offt ehe ſie zwey Meilen fortEommen, 
ſich mit Speiſe zu erquicken genoͤthiget werden wol⸗ 
Ien fie anders die Reiſz nach der Erden uͤberhoben 
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‚muß, ſollen anders die 


Speiſe 
leicht zu glauben/ wo anders wahr, was@alen 
ſchreibet nemlich die Rältemachealle Glieder zuih- 
‚ven Geſchaͤfften untuͤchtiger und unver moͤgender, ur, 
benehme denſelben ihre Empfindlichkeit. Wie dem 
die von Kaͤlte eingenom enen Schenckelnicht viel auf 
der Leine zu tantzen werden geſchickt ſeyn; auch pfle⸗ 
gen erkaltete Finger auf den Inſtrumenten laugſam 
und ſchlechte Tänke zit fpielen, und Ean ja wohl dae⸗ 
jenige welches die EmpfindlichFeitwegraubet, Feine 
Erjegung derfelben genannt werden: Nun ıft der 
Hunger eine Empfindlichkeit des Mangels der Nah⸗ 
‚rung indem Magen; dennoch feheinen dieſelben nicht 
ungereitmt zu reden welche vermeinen, die Kalte fey 
nicht gaͤntzlich auszufchlieffen, fondern fo weit anzu 


nehmen , indem fiedem Magen beſchwerlich Faller, 


wie fie den ale Membranen, nachaippocrarisAugz 
fpruche,iderfich und nachtheilig zufammen zicher, 


‚und zu mercklicher Empfindlichkeit anreißet, gleich? 
wie alle bittere und zufamenziehende&Sachen zu thun 


pflegen. In Betrachtungdiefes find auch etliche Me: 
dieizu weit gegangen, Die dem Magen feine einge> 
pflantzte Empfindlichkeit gar Haben wollen abfehnei> 
den; vorgebende es muͤſſe ausder Mils nach gefehes 
hener Dauung,ftetseine folche melancholifcheMaz 
terie den Magenmund berühren und zufamen ziehen, 
wenn ein natürlicher Hunger entſtehen fole,Hierne2 
ben wird andern zu bedencken anheim geftellet, ob 
man auch die Kälte eines mehreren Hungers Uirfa/ 
cherin nicht anziehen koͤnne indem die kalte Luff eine 
Eigenfchafft hat,die Speife zu zertheilen, zu vereh⸗ 
ten und auszuführen. Hippocrates eignet ſonſt nem 
affer eineKrafft, Appetit zu machen zu,destuegen 
das Waſſer von ihn Vorax oder verzehrend acheife 
Kira, welches nicht allein von Denen, welche des 
Waſſers in dem Leibe genüffen, ſondern auch dieauf 


odernahe dabey wohnen anzunehmen wie die Schif 
fer und Fifcher, ein ieder ſelbſt wenn ev and Hi 
chen Ort ſich aufzubakten veranlaffet toird,zur&ntiz 
ge empfindet.2tuch ifthierbey nicht zu vergeffen,daf, 
wenn folche kalte Lufft einen allyufchleunigenund ů⸗ 
bernatürlichen Hunger verurſachet wie aufden Al⸗ 
pen gefchiehet, zu muthmaſſen es müffe der Ort hier, 
zu ein merckliches belffen, und diedafelbft Hierzu die⸗ 
nende auffteigenden Duͤnſte mit der Lufft vereiniger 


werden Wer dieſes laͤugnen wolfe,mag zufehen,wie 


er Entſchuldigungen anziehe,roarum eben in denAl⸗ 
pibus Rhäticis man ſchwerlich ͤber zwey Meilen 
ohne Speife fortreifen, und in Norwegen und ans 
dern Novdlandern, welche mit weit gröfferer Kalte 
belegt werden, man weiter ohneeiniger Speife Ge⸗ 
nuß aushalten koͤnne. Uberdem giebt die Kältenoch 
aufandere Art und Weiſe, indem fiedes Menfehen 
natürliche Hitze derftarcket, zumehrerer SpeiſeAn⸗ 
nehmung Öelegenheit,smoarnicht für fich felbft, fort 
dern allein, indem fie fich in Die Schwoeißlücher an⸗ 
findet. Denn es iſt nicht zuläugnen, daß durch die 
Schweißloͤcher aus unferm Leibe ſtets etwas ber⸗ 
rauche, wie folches des menſchlichen Leibes-Erfahr- 
ne zur Gnüge erkennen weshegen der Menfeh fol- 
ches wwiedet zu erfeßen, täglich Speife zu fich nehmen 

Bllen anders wie graͤffte nicht verringert wer⸗ 
Den, oder ganglich verlöfehen. Die Faltegufft nun 


‚feyn. Daß aber die Kälte anund fiefic) felbft be | verhittdert, DAB die natürliche Hige nicht fo haufig 


achtet, in den Magen die Yaullırg befördern, und 
dahero eine Begierde zu eſſen machen folte, ift nicht 
Univerfal-Lexici XXXVII Theil, _ 


hinaus gehe, und verſchwinde, fondern vielmehr fid) 
enthalte, und in ſich felbftoermehret werde, Gleich⸗ 
£ırr 2 wie 


1430 


dern Waſſer ihre Hanthierung u Nahrung fuchen, 


andergler 


5 Tragen” am gun a lagen 
Noch andere halten. ,- und zipar mit b 


re 
nd. davor 
u 
















































sten, ie mehr, natünliche Hige a 
den, ie bequeimer. und cher gehet Die 


fic) , und wird das Geblute beſſer ausger 
tet... Ein Eyempel hat man an jungen, Le 
deren natürliche Hitze in ihrer vollen Blüte 
Nahrung als der alten Leute „bey welche 
Hige mehventheils erloſchen, erheiſchet. Uber | Ieblup 

das ‚hat es im Winter Jangere Nächte „Deren | pflege der ob 

Dunckelheit ebenfalls der, natürlichen Hitze Aus⸗ ecklicht Davon 

sang hemmet; Soll anders. nicht ‚gelaugnet,| Speijen in s 

werden, daß, das, Licht zu Ausführung der Hise | fen vermifthen 
bequemer ſey; zudem geben. Di ‚langen Nächte | ihre Drdnung gang und gar zerr 
zu mehrern Schlafe und in demſelben zu, beifez | oberfte unten, „oder Das rechte jı 


—* ech hy 
Ku: 


haxtdaulich 
——— 
dieſe 


ver. Ausarbeitung des Geblüts genugſame Inleiz | werde ſintemahl die ſe 
tung; daß aber die Kälte, die. Schweißloͤcher des Magens jolche heffti 

° berfiopffend, Der naturlichen Hize Dermehrung | jennffenen Speifen n 
mercklich befordere., koͤnne tusitlaufftig dar 
than und erwieſen werden, wenn nicht, ſchon )rdnu 
derwaͤrts davon Meldung geſchehen waͤre. Die | Drenzehn 
eilffte Frage ift: Zu welcher Yahrs- Zeit man | fey,su 
am meiften efjen doͤrffe? Appocrates lib.a. | Man 
de Rat. Vi&t. meynet, man foll im Winter mehr | den, ı 
effen, und fparfamer trincken ; Hingegen. im 
Sommer fparfam. effen, und mehr trincken. 

- Aber. Ib. 1.|Aphor, ı15..thut er noch den Früh | zieh 

" Ting hinzu, „und ſagt: Ventres hyeme & ‚yere | bei 
fünt natura calidifimi , & fomui longifimi , us | jern.€ 
igitur temporibus plus cibi exhibendum ; Mi 
Denn, teil die groffen Hoͤhlen des Leibes, (amt | dem 
den naͤhrenden Partheyen , ſo darinnen enthal | N 
zen, jur Winter⸗ und Sruhlings-Zeit mehr na- | Labfal it 

‚ türliche Wärme haben, fo erfordern fie alsdenn | Gefchmases. Denn der, 
auch mehr Nahrung. Die Salernitaner bar | die Gewürke, Obſt, Fiſchwer 

ben von der Speife,, nach den vier Jahrs ⸗Zei⸗ ſchmackhaffte Seifen, Die | 
ten, diefes Tetraſtichon cap. 19. ‚aufgezeich? | gantze Jahr auf eine angenehm 
Ne Warkantndmideen Re a willen, ſon 

A — ſchen willen erſchaffen, 

J Temporibus veris un prandere ju- Tagung. nn füllen, 

ie mat ‚| heilige Männer, die SOLL fonderbat lieb 

Sed calor eftatis dapibus nocet immode- find, haben Gaftereyen angeftellet, und ihre Sir 
Sn rd tete ; ‚ne durch, die qufgetragenen Gesten, Eeiuion * 

Uberhaupt gehören alle angenehmen Empfinum 


J 
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Autumni fructus caveas, ne fit tibi zu Dem v free. Ce, 
I z 24P RR > N ! ——— 
een 


ausmachet. Da nun G 





"De menfa fme, quantumvis tempore | eit auf ale _eife befürde 
—* Brumeee. iqaubt er es auch, durch ſch 






Sie woͤlffte Frage ft: Ob es noͤchig ſey in | Sfiedmafen ju erregen 
“ Speife einige Ordnung zu halten ? Ca⸗ — en 
par Dartholin Sekt, TIL Controverf, Anatom. | man hietbey fehr wohl 
quaft. 14. autwortet mit Mein; und zwar ſſich — J—— hierinnen 
arm, teil die Datung per moduim Elixatio- | ge, und nicht alleine auf 
"nis gefchehe. Gleichwie man nicht Daran gelegen, | dern, auı Mi 
welche Stücke ich zuerſt oder zuletzt in den Topff “in denen Aid 
Nege, weil doch alles vermenget wird; Alf | Duticklich 
‚Hienge es auch In dem Magen her, als welcher | ige Scht 
i in um die Speife zufammen ziehet, und Aus [und was | 
‚harten und weichen eine Maffe machet. Hin⸗ | ju halten ſey 
So tollen andere behaupten „daR wwar eine |gerniß recht 





x . Feine Su ran, 
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nung zu halten, aber alfo ,. daß, Die hatt- Wwof Bibi 
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433 1 . Spa ‚Speife 5,1494 
Daß den Glaubigen mehts unein Jay, in der Epi⸗ daß ihr des Gewiſſens verſchenet. m) Chrꝛiſten 
ftekan dem Tit am, Caps Dem Reinen iſt lies follen Grund und ürſache wiſſen warum fie die⸗ 
rein dem Unreinen und Unglaudigenaber, iſt nichts ſes oder jenes eſſen, oder nichts Roͤm. 14 Ein 
rein ſondern unrein iſt heydes, ihr Sinn und Se? | jeplicher: ſey in ſeiner Meynung gewiß, welcher 
wiſſen. ¶Sbpeiſe vor ſich ſelbſt machet niemand aif die Tage hoͤſt, der thut es dem Hering 
unrein Matth . g. Was um Munde eingehet, und welcher nichts darauf haͤlt der thut os quch 
Das verunreiniget den Menſchen nicht, ſondern dem HErrn; welcher iffet,, der iſſet dem HErın, 
was um Munde ausgehet das verinroiniget den denn er dancket GOTT, welcher. nicht ſet dee 
Menſchen. Ingleichen mit ungewaſchenen Hans iſſet dan HErrn nicht, und dancket GOTT 
den eſſen Das verunreiniget den Menſchen nichts | 12) Trinck und ß, und GOTT nicht vergiß 
3) Die Speiſe an ſich macher. die Chtiſien weder Ihr eſſet nun oder trincket oder was ihr chut, 
beſſer noch⸗ boͤſer · Corinth. 8. Die-Speife ſo thut es alles zu GOttes Ehre. Der. Untere. 
fordert uns vor GOtt nicht; eſſen wir, fo. werden | ſcheid der Speiſen in) reine und unreine unten, 
wir darum nicht beſſer ſeyn, eſſen wir nicht, ſo dem Levitiſchen Geſetze iſt bekannt, welchen die, 
werden wir darum nicht weniger ſeyn. Beſiehe Voͤlcker, ſo ſich zu der Mahometanifthen Lehre 
hiervon mit mehrern obenangezogenes Capitel. bekennen, zum Theil auch andere daher entlehriet, 
4) Thriften mögen alle Speifen mit guten Ger | und bis auf'den heutigen Tag behalten. "ABag’ 
roiffen effen, 1. Corinth. zo, Alles was feil iſt für ein Unterſcheid in den Speiſen bey unter⸗ 
auf dem Fleiſch⸗Marckt, das eſſet, und forfchee | fehiedlichen Voͤlckern zu befinden, ſt leicht wahr⸗ 
nicht aufdaß ihr des Gewiſſens verfchonet; denn | zunehmen von denen, ſo ſich in Reiſe⸗Beſchrei⸗ 
die Erde,ift des HEren: ‚und was drinnen iſt. bungen etwas umgeſehen. Insgemein Tan an⸗ 
5) Sie follen fidy auch über Speifen kein Gewit | gemercket werden, daß die, fo in dan Norder⸗ 
fen machen. Boͤm. 1.4 Selig ft, der ihm ſelbſt Theilen des Erdbodens wohnen ,- mieht und haͤr⸗ 
Fein Gewiſſen macht, indem, Das er annimmt; | tere Speifen brauchen, die in den Morgenlaͤndern 
wer aber Darüber zweiffelt, und iſſet Doch, der iſt Hingegen mehr Fruͤchte und Gemuͤſe genieſſen, 
verdammet, denn es gehet nicht aus dem Glauben, | Darunter vornehmlich die Benjanen in Indien zu 
was aber nicht aus denn Glauben: gehet, das ift | zehlen, die aus einem Wahnglauben als ob die! 
Sünde. 6) Chriſten ſollen ſich ihrer Frepheitges | Serle eines Menfchen nad) feinem’ Tode iin ein 
brauchen“, 17, Corinchs x0. Warum folte ich ı Thier fahre , nichts don allem „ fein Leben hat⸗ 
meine Freyheit laſſen urtheilen von eines andern | wiffentlich toͤdten, noch weniger aber zur Spei 
Gewiſſen; denn ſo ich es mit Danckſagung ger | gebrauchen , ſondern ſich mie bloſſer Milch, Feld⸗ 
nůſſe was ſolte ich denn verlaſtert werden, uͤber Baum⸗ und Garten⸗ Frůchten beheiffen. And‘ 
— ich dancke. 7) GOttes Wort ſegnet | ve find, die aus Noch nichts ale Fiſche wie die 
— ale Speiſe. 1. Tim. Speiſe Lopp⸗ und Ißlaͤnder andere die lauter Milch⸗ 

GO geſchaffen zuinehmen mit Danckſa⸗ | Speiße, wie die in den Alpen wohnende Schwei⸗ 
gung den Gläubigen, und denen, die die Wahr | Ber., andere die allein Fleiſch und Milch wie die! 
heit erkennen, denn alle Creatur GOttes iſt gut, | umfehrveiffenden Tartarn and Araber genieffen.) 
und nichts verwerfflich das mit Dauckſagung Die Art und Weiſe die Speife zu nehmen ‚fe 
empfangen wird , denn es wird geheiliget-durch N auch nicht: allenthalben einerley. So iſt E die’ 
das Wort GOttes und Gebeth. 8) Chriſten Juͤdiſche Speis⸗Art weyerley: eine deren ſich die 
ſollen ſich mit Menſchen⸗Satzungen nicht verfuͤh⸗ alten Juden vor Verfertigung des Thalmuͤdes 
wen laſſen. So laſſet nun niemand euch Gewiſ⸗ bedieneten/ die andere, deren fie ſich heutiges 
ſen maͤchen uͤber Speiſe oder uͤber Tranck, oder Tages gebrauchen Die Speiſen der alten I 
über befkiuumte dehert age oder Neumonden, oder | den Fan man enttveder bberbaupe’ oder- auch ih» 

Sabbather, welches iſt Der Schatten, „von dem, | fonderheie betrachten ¶ Ins gemein werden die! 

Ya zufünfftig. war, aber der Cürper felbft ft in | Speifen ans dem Plans > Reiche genummen.: 
EHriftl. 9) Wer mit Aergernig und Unglaus Zur den Pflantz⸗Reiche gehoͤrten 1) die Rrsuten, - 
ben iffet, den if die Speife unvein. Rom. ra! | noelche fie zuweilen roh affen, wie Audas Muccas! 
Lieber ! verſtoͤhre nicht um der Speife willen | baͤus in der Wiften. 2. Mucı-V. 27 ; zumeilen“ 
GOttes Werck, es ifr one alles rein, aber es gefücht, da fie in einem Topf gefthnitten und: 
iſt nicht gut dem , Der es iſſet mit einem Anſtoß ein Mus davon ‚gemacht wurde, 2.3: Kon. IV! = 
feines Gewiſſens; Es iſt viel’beffer , du ifeft Eein | 19." Daniel’ aB mit feinen Geſellen ’ Kräuter, 
Fleiſch Und trinckeft Feinen Mein oder das, Dan. 1.12. Spruͤchw XV. 17.2) Bro. ° 
daran fich dein Bruder ſtoͤſſet oder aͤrgert oder | welches aus dem Serra de gebacken‘, umd die ur⸗ 
ſchwach wird. Haft du Glauben ‚fo Habe ihn | altefte Speiſe geweſen iſt Das Weitzen⸗Brod 
bey dir felbft fir GOTT. 10) Ehriften mögen aſſen die Reichen, CYEH.IRVT. 13. d 
auch GößensOpfer effen, in-fo fern fie es unwiß | Brod die Armen 2BK6n. IV: 42. Goh. VI, 

3) Kuchen, welche zu denen Heiligen Gebräuchen! 


fend hun , doch ohne anderer Leute Aergerniß. 3) And 63 "Gebr 
1. Corinth, 10. So jemand von den Unglaubiz mit gehöreten, und mir Del beſtrichen wurden B 
gen euch ladet, und ihr wollet hingehen ſo eſſet al⸗ * — len 26, en 

& EN WIE 12. Abſonderlich wurden fie von denen Ffraeliten  . 
nn De min brkhune Daher gu ED ab. Des Serebeams gab rate fe 
auf Daß Ahr Des Sewiſſens verſchenet wo aber jes | he dem Propheten Kon XIV. 13, und Thas 
mand zu euch wird fagen? das iſt Gügen- Opfer, | mar machte folchedem Ammon, Sam: XII. 6.8. 
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126.111. 38. ‚Daher etliche fehlieffen, Die Vaͤ 


tev haften vor der 


abſonderlich weil davon euftlich nach; der 
fluch geh 
den aber 
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jachen, Seh, IV»9: Brilana, per wie es£u 


inder Wülten;4.D. 


undims 
toͤdteten 
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Witch, dergleichen Facob feinen Gaͤſten worfeäte, 


1B. Mof: XVIIL3. Baeldem Siſſera 3; Nicht. 
IV. 19. Butter; deren 1 B:Mof; XVIII.g8. BD. 
icht. V. 25. und. Ef. VL. 15. 22: gedacht wird. 

. Und hieraus. erhellet zugleich , daß Die Butter. ab- 
fonderlich,eine Speife der. Kinder gemefen, wenn fie 
noch Eein Brod haben effen Eönnen. « ie. haben 
auch Kaͤſe gehabt. LSam.XIV,ıg, 2B. Sam, 
XV. 18. Die Eyer wurden abfonderlichdenen 
a gegeben, wie Chriſtus Luc. XL zn hezeuget. 
iob faget von dem Weiſſen des Eyes, daß es ohne 
Saltz nicht ſchmackhafftig fen, VI. Cap.6, Abſon⸗ 
derlich mar Honig eine gemeine Speife, dergleichen 
die Brüder Fofephs brachten B: Mof. XLIM. ız, 
und im ı'B. Kon. XIV. 3, wird es unter die delis 


eaten Speifen gerechnet. Soſches ag Simfon, 
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Sinpftirh Bein Fieifch gegefen, 
Rn tm si ten) 
andelt wid. u BMof. IX. 3. Es wur⸗ 
die Früchte der Baͤume und der Kraͤuter 
gegejlen, entweder vo, wie Chriſtus thut, Mac: 
XL'13, oder-äuf eine gewiſſe Art zubereitet. Die 
Zeigen, welche ineinem Teig zuſammen geſchlagen 
waren gaben ſie dem ermuͤdetendlmaleliter Sam 
ExAbigall brachte dem David ſolche Roſi⸗ 
nen Sam. KXV. 17. und die Zibathat dergleichen, 
2Sam. XV. 1. Sie hatten auch duͤrre Feuchte, 
als Bohnen, Linfen, Reiß, Erbſen u. ſ. welche 
durch das Wort MID erklaret werden. Barſillai 
brachte dem Könige David Linſen und 2B 
am.XVIL28. Der Prophetmuß nehmen&erften, 
eigen Dan en Linſen — 
therus 
iebt, Grüße, ift aus ⸗ Sam XVIL. 19. bekannt. 
Jieher, gehören Die Gurken, Melonen, Zwiebeln, 
Knoblauch, welche der Armen und Fremden Spei⸗ 
ſe waren; eben: der. gemeine Poͤbel verlangte folche 
t Moß XL.rz, Hieher gehoͤret 
auch das Malb, welehes denen Soldaten gegeben 
wurde, wenn ie im Lager waren denen Wanders⸗ 
leuten auf der Reiſe und denen Hirten auf dem Felde. 
Solche Kofkrurde vom David ſeinen Brůdern ge⸗ 
bracht, ı Sam. XVIL 17. obfehonandereSangen, 
etliche andere Sachen nerftehen. Aus dem Thier⸗ 
Hieiche nahmen fie ihre Speife 1) von den Dögeln, 
denn fie allen die Wachteln 2 B. Mof. XVI. 13: 
nterdieSpeifen des Koͤniges Salomo gehüren Die 
ngel, ı Ron; IV 22, hiervon aber wurden dieuns 
seinen außgenpmmen, welche im 33. Mof. XI.13. 
B-Mof,XIV. 17. erzehlet werden. Der ger 
Voͤgel Blut aber. feharreten in die Erde. 
FB. Mof.XVIL13, 2) Sifehe,darum gedachten fie 
an die Sifche Cyptens 4.B:Mof. XT. 5. verFauffs, 
tendie Sifche, Neh. XII. 16, Chriftustheiltefieaus, 
Matth.XIV. 17,XV.36, und abeinen Theil darven, 
Luc. XXIV. 42. doch enthielten fie fich von denen vers 
botenen Fiſchen ZB. Mof XI. 9.12. 3) Die vier⸗ 
füßigen Ihiere, ‚Sie affen das Fleiſch der Ochſen 
and Ralber,, und lieffen daffelbe bald braten, bald 
Tochen, 2 B.Mof. X. F, B: Richt.VI, 19. Cf. 
LXIV; 16.19. Nebecea bereitete das Bockfleiſch ſo 
wohl, daß Sacob für MWildpret aß. 13. Mof. 
XXV.9. Dochdurfften fie nichtsunteineseffen, 
38. MofXh2, 5 B- Moi;KIV.4, 4) Undvon 
diefen Thieren genoffen fie auch andere Sachen, als 






B. Richt XIV. 9. Zonathan,ı B.Sam. XIV. 
27... Chvifius nach feiner Auferftehung, Ruc.XXIN 
42. und Salomo verbeut, DAB man den Magen 
damit gnfuͤllen foll, Sprüchte, XXV. 16.20: 
Inſonderheit aber hatten die Sepiten und Pries | 
ſier andere Speife, andere die Fürften Und Sperren; 
‚andere gemeine Perſonen. Die Priefte Au Levi⸗ 
ten lebten von denen Opffern und andern Einkünff 
ten des Tempels, doch muſten ſie alles in dem 4 
gen Oele effen, daß ihnenentroedervondenenSaeri- | 
ficiis pacihcis oder andern Sachen heim fiel. Kir | 
nige und Fürften machten offtmahls einen geoffen 
Mißbrauch aus denen Speifen. Der Koͤng Sa⸗ 
lomo mufte taͤglich zo. Cor Semmel⸗Mehl u der | 
Speife feiner Hofleute haben; wenn nun ein@or | 
39. Sara und 10. Maaß einesCphain fichgehalten,; | 
ſo muß das taͤgliche Brod Salomonis2700.Nthlu "| 
gekoſtet haben. rum kamen darzu 66. Cor vom 
groͤbern Mehl, 30. Rinder, die nicht gemaͤſtet wa | 
ven, 10. gemaͤſtete Ninder, 100. Schaafe, ausge " 
nommen das Wildpret, B. Kun. IV.2e, Nehe⸗ 
mins berachtetedie Landpfleger-Roft und iſt mit fer "| 
en au, — nn N 
es Koͤniges Tiſch, und erwaͤhlte fich Zugemüfe, | 
Dan... 513.15. Die Urſache hiervon war, weil "| 
dieſelben Speifen zuvor nach gewöhnlicher Art ent⸗ 
weder den Belus oder andern Goͤtzen vorgetragen 
wurden‘, che fie auf die Königliche Tafel kamen; 
| oder; wenn ie folchen Goͤtzen nicht vorgeſetet wor⸗ 
den, dennoch in ihren Nahmen geſegnet wurden. 
Endlich gehoͤren auch etliche Eigenſchafften vee "| 
Speifen hieher, nemlich 2) die Erwählung dee 
Speifen, Apoft.Gefih.XV. 29. welche doch mut | 
eine Zeitlang gewaͤhret. 2) Die Unreinigkeitz 
denn da dur ffte niemand efmmaseffen, was von dene J 
Thieren zerriffen war, 2. Mof. XXIL 37. theils 
weil dag Geblüt nicht ausgedrücket war, theile, weil 
dadurch die reinen Thiere unvein wurden; we 
Thiere aber fonften unzein waren, Die werben B 
Mof. XL 3. befehrieben. 3) Die Reliquien der || 
Speifen, melche fiedieubrig gebliebenen Braten 
nenneten Denn es wahr eine Gewohnheit beydes 
nen Sfvaelisen, daß diejenigen, die da Speifenap 
men, etwas denen Dienern überlieffen, welches | 
Tins nerineten. Doch find die übrigen Brocken 
nicht mit der Portion MN 2 in der Schüffelgu 
| mengen, welche denen Dieneen hintevtaffen vou 
mem 8 wurden zumeilen 12. Kücbe nit Ba 
hinterlaſſen. Es find beydenen alten Juden 
die heiligen Speifen nicht zu vergeffen,. Alei 
Opfer, Zebnden, Hebopfer und die eufte Geburt 
von ihren BR nden 
Ort des „a bringen, allwo 900 
vor den HEren in dem Vorhofe oder. aufferfter 
Hrte der Stiffts- Hütte effen , und "ofen 
ihren Söhnen und Tüchtern, Rnechten umd Mäge 
| den, und den Leviten, ‚der in ihren Thoren war, 
| fuslich eyn muſten im 5 ‘B. Mof. XIL 62. 
So aſſen fie nun Die jahrlichen Zehnden vor 
HEren, ebend. 18. Vers , tie auch das Fleiſch, 
das enttueder Opfer-Steifeh war, und heilig ges 
nennet wurde, und das auch alleine an dem Dee 
des Gottesdienſtes gefchlachtet , geopfert und ger 
geſſen wurde oder es tar gemein Speifes 
Steifch, welches das Sleifch der Luft gencnnet 
wird; ebend, 15. 20, 27. Das Schlachten 
an 
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TEE RCTTEERRET THE SRTENEL TOTER TEE TTS NETTER TEN ETC EN Re EN IT TEST TETTTE ENG = 
an zahmen Thieren mufte auf eine bejondere Jfo auf den Marckt kam, einzukaufen; und dieſe gu⸗ 


Weiſe vorgenommen werden; da fie hingegen 


die milden Thiere effen durften, fie mochten ge 


ſchlachtet ſeyn, wie fie wolten.” Das Fleiſch von 
ven zahmen Thieren muften ſie in dee Wuͤſten, 
nach der Meynung der Juden, vor der Thüre 
der Stiffts⸗Huͤtte ſchlachten, und durch ein 
Tran Opffer heiligen. Sn dem Rande Ca⸗ 
naan aber, da es nicht möglich war, alles Fleifch 
zur StiftssHüttezubringen, fiel dieſer Gebrauch 
weg. Was die Art und Weiſe anbelanget, 
nad) weicher‘ die Alten bey Tiſche faflen, fo gez 
ſchahe folches in den Alteften Zeiten figend, IB. 
Moſ. XXXVII. 25 XXVIL 17. im B. Nicht. 
XIX. 6. 1 Sam. XX. ı8. XXV. 34. 1 B. Koͤn. 
XI. 20. Hierauf lagen fie um den Tifeh zu: 
erjt auf der Erde, auf dem Grafe oder Heu, Go: 
bann. VL 10. Hernach legten fie raue Schaafs⸗ 
Peltze unter fi), bis endlich gar weiche Betten 
auffamen. Auf diefen Betten legten fie ſich nie- 
der auf den lincken Arm, und auf die lincke Sei⸗ 
te, daß fie die rechte Hand zum Eſſen frey haͤt⸗ 
ten, Doch mit dem Haupte empor; und war Der 
Mücken mit einem Küffen unterftüget, der übrige 
Unter⸗Leib aber lag längft dem Bette ausgeſtrecket. 
Insgemein lagen drey Betten um den Tiſch her, 
desivegen Diefelben Trielinia genennet wurden. 
Das oberfte ſamt dem mittelften wurde den Gaͤ⸗ 
fen eingeraͤumet, das unterfte nahın der Wirth 
mit den Seinen ein. Der Vornehmſte legte 
ſich zuerſt nieder, und dee Naͤheſte lag hinter 
ihm, der dritte aber vor ihm in feinem Schooß, 
welches bey den Roͤmern die liebte Stelle war, 
fo den Weibern eingeräumet wurde, die alſo in 
ihrer Manner Schooß lagen, 2B. Sam. XII 
3. welches auch fonft denen, die fie liebten, geſcha⸗ 
he, daß fie diefelben umfangen Fonnten, wie alfo 
auch Fohannes dem HErrn JEſu an feiner 
Bruſt und in feinem Schooſſe lag. Joh. XIIL.22. 
Bey der Mahleit wurden einem ieden Gaſt ſei⸗ 
ne Gerichte abſonderlich vorgeſetzt, und gewiſſe 
Theile nicht nur denen Gegenwaͤrtigen 1. 
Mo. XLUT 24. fondern and) denen abtvefenden 
Freunden; Neh. VIIL 10.12. Darnachnahm 
der Haus Bater für fic), fo viel, als ihm beliebz 
te, und das übrige theilte er unter feine Knechte. 
ıSam. La. Schmide Bibl. Hiſtor. p. 
891. u. f. Wir kommen nunmehro aufdie neu⸗ 
ern Zeiten und auf der Juden ihre Speiß⸗Art, 
die nach den Lehren des Thalmuds eingerichtet 
iſt. Dieſer befiehlet, daß ein ieder Jude, dem 
heiligen Sabbath zu Ehren die beſten Speiſen, 
an Fiſchen, Fleiſch Huͤnern und dergleichen ein⸗ 
kauffe damit er ja am Sabbath genug und uͤber⸗ 
fluͤßig zu effen habe. Hat er Fein Geld, fo muß 
er ſich bemuͤhen, ob er etwas geliehen Exiegen koͤn⸗ 
ne. Denn es ſchreibet der Thalmud⸗ Wer 
dem Sabbath zu Ehren etwas borget, das bezah⸗ 
let dee Sabbath wieder Schabbath.£. 119. Som 
derlich aber müffen fie dem Sabbath zu Ehren, 
wo fie es anders befommen koͤnnen, nach dem 
Befehl des Thalmuds Knoblauch und Eleine Fir 
ſche in Gert und Mehl gebacken, desgleichen auch 
groſſe Fiſche effen. Schabbarh. f. 118. Denn es 


te Gewohnheit wurde ihm fo wohl belohnet, Daß ev 
einsmahls in’einem groffen Fiſch, welchen er dem 
Sabbath zu Ehren getauft hatte, cine Merle fand, 
welche er für ı2. Tannen Goldes verkaufte; ebend» 
£. 119, © Und weil ihrem GOtt ſo wohl damit ge⸗ 
dienet iſt daß man am Sabbath etwas Gutes if» 
ſet; ſo aß der alte Lehrer Schammai alle Tage dem 
Sabbathe zu Ehren etwas Gutes; desgleichen 
that auch Hillel, und berufte ſich auf die Worte des 
Propheten der da ſpricht: Gelobet ſey der HErr 
taͤglich. Moed. fol, 16. Dieſe Speiſe aber wel⸗ 
che am Sabbathe verzehret werden fell; wird am 
Freytage zugerichtet, und wird in einem. beifjen 
Ofen, oder Heiffer Afche warm gehalten, dieweil fie 
am Sabbath) nichts Fochen, oder braten, auch Fein 
Feuer und Licht Ennhren dürften. Der Sabbath 
vird an Freytage auf dem Abend noch bey Sons 
nenfchein angefangen. Erſtlich wird. der, Tiſch 
mit einem weiſſen Tuche gezieret und bedecket, wel⸗ 
ches den gantzen Sabbath auf dem Tiſche liegen 
bleibt, Darauf ziehet ein ieder feine guten Klei⸗ 
der an, und eine iede Fran zuͤndet aufs wenigſte 
wey Lichter an, welche niemand ausloͤſchen darf, 
bis fie felber ausgehen; hierauf bethen fie und 
dancken GOtt für die Einfegung des Sabbaths, 
fesen ich zu Tiſche und bethen. Immittelſt aber 
müffen zwey gange Brodte zum Gedaͤchtnis des 
Manna, welches man Freytags gedoppelt gele⸗ 
fen hat, auf dem weiſſen Tuche liegen, und mit eis 
nem andern zugedecket feyn, weildas Manna auch 
unten und oben bereift war, 2°B. Mof XXI. Nach 
gehaltener Mahlzeit zechen fie, find froͤlich, und ſin⸗ 
gen viel Ebraͤiſche und Deutſche Geſaͤnge, welche 
von der Heiligkeit des Sabbaths handeln, die in 
vielen und guten Eſſen und Trincken beſtehet, und 


wie GOtt den Joſeph, ven Sabbath⸗Ehrer, ſo 


reich gemacht habe. Den andern Morgen hal⸗ 
ten fie ihre Mahlzeiten mit eben demjenigen Cere⸗ 
monien, fo fie den vorigen Abend beobachtet hat⸗ 
ten; und esmuß ein ieder Jude, nach dem Befehl 


DB. |de8 Thalmuds, ale Sabbathe drey Mohhzeiten 


halten; denn der Thalmud ſpricht: Wer ade 
Sabbathe drey Mahlzeiten halt, dev. wird drehen 
Ungluͤcken entgehen. Schabbarh: £.ı:7.. Pi. Kur 
fna wuͤnſchet fich diefes als das groͤßte Stück, daß 
er am jungften Tage unter. denjenigen Juden er⸗ 
Finden werden möge, welche ale Sabbathe drey - 
Mahlzeiten gehalten haben; ebend.£-ı 18. Des 
wegen darf auch Eein Jude am Sabbathe faſten, 


es fey denn, daß ihm in dee Sabbaths⸗Nacht 


etwas Boͤſes getraͤumet habe. Zu gewiſſen Zei⸗ 
ten aber eſſen fie nur gewiſſe Speiſen und trin⸗ 
cken nur gewiſſe Getraͤncke; zu manchen Zeiten 
eſſen ſie wenig, zu andern viel, und zu noch an⸗ 
dern, ſind ſie verbunden gewiſſe Speiſen gar 
zu meiden. An ihrem neuen Jahres Abende 
müffen fie, noch ehe es Tag wird, Mahleit hal⸗ 
ten, doch daß fie fich nicht fatt effenz den Tag 
aber über, Dürffen fie gar nichts eflen. Am 
Abend, wenn fie das Feſt des neuen Fahres an 
gefangen haben, müffen fie einen füffen Apfel mit 
Honigſeime eſſen. Das Feft über duͤrffen fie Feis 
ne Welſchen Nüffe eſſen; fieben Tage nach dem 


pflegte auch Joſepyh, der Sabbath Ehrer, dem |Fefte oder am Verfohn Abende, müffen fie dicke 


Sabbathe zu Ehren alle Sreytageden gröften Fiſch, "Milch eſſen, und wo Weintrauben zu bekommen 


find, 
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find, müffen fie erlichein die Milch werffen und mit 
Der Milch auseffen. Wer an demſelben Tage je 
hen oder zwantzig Mahlzeiten halten Ban, der thut 
nad) ihrer Meynung GOtt einen eben fo groflen 
-Dienft, als ober jehen oder zwantzig Tage gefäftet 
hate. Auf den Abend muͤſſen ſie ehe die Sonne 
untergehet, Huͤner und Haͤhnen⸗Fleiſch effen, und 
Feiner darf ſich an demſelben Abende der Zwibeln 
oder des Rnoblauche bedienen, wie denn auch keiner 
fein Eheweib alsdenn anruͤhren darf, Den an⸗ 
dern Tag darauf duͤrffen fie weder eſſen noch trin⸗ 
cken, auch weder Hände noch Fuͤſſe waſchen, und 
keinen Schuh anziehen. Fuͤnf Tage hernach, 
wenn das Feſt der Lauberhuͤtten angefangen iſt, 
muͤſſen ſie den andern Abend neu Obſt eſſen, da⸗ 
von fie daſſelbe Jahr noch nicht gegeſſen haben. 
Den nachften Tag vor ihrer Faſtnacht Dürffen fie 
auch weder effenmod 
aber iftein ieder Fude fchuldig, fich jo truncken zu 
trinken, Daß er nicht mehr zwifchen einen Fluch und 
" Segen unterſcheiden kan: Den Tag vor Oſtern 
‚darf Eeine erfte Geburth, fo maͤnnlich iſt, unter den 
Menſchen eſſen oder trincken. Den erſten und 
andern Abend muͤſſen ſie Merrettig und andere 
bittere Kraͤuter, wie auch Birnen, Aepffel und 
Nuͤſſe unter einander klein geftofen, und mit Wein 
beſprenget, eſſen; ihr Tranck aber muß aus Eßig 
‚oder Saltz⸗Waſſer beftchen, zugleich aber muͤſſen 
fie zum mwenigften vier Truͤncke Wein thun. An 
dieſem Tage aber iftes durchaus verbothen, Braz 
ten zueffen. Wenn fienun ſatt find, muß ein ies 
‘ber noch ein Stuͤck des ungefäuerten Broͤdes an 
ſtatt des Ofter-Lammeseffen. Am Pfingſt⸗Ta⸗ 
Er muͤſſen fie Speife mit Milch gekocht effen. Am 
‚Abend vor der Begrabniß der Zerftöhrung der 





"Stadt Jeruſalem muͤſſen fie barfuß auf der Erde. 


ſitzen, wenn ſie ihre Mahlzeit halten, und nichts als 
‘hartgefüttene Eyer und Rinfen eſſen. Ferner halten 
fie Milch und Fleiſch fuͤr widerwaͤrtige Sachen, al- 
ſo daß fie vie Milch, und was von der Milch herr 
kommt nicht eher eſſen duͤrffen bis eine gantze Stun⸗ 
de verfloſſen iſt nachdem fie Fleiſch genoſſen haben. 
Dieſes thun fie deswegen, weil im 2 B. Moſ. 
XXI. 15. geſchrieben ſteht: Du ſollſt das Boͤck⸗ 
lein nicht kochen, dieweil es an ſeiner Mutter Milch 
iſt. Will aber ein Jude von zahmen vierfuͤßigen 
Fleiſche eſſen; fo muß er nicht allein auf die vorher 
beſtimmten Zeiten, fondern auch auf den Befehl 
Gottes im 3 Bd. Moſ. XT.3. Acht haben, damit 
er Feine verbathne Speife effenmöge. Fernermuß 
erwilten,daßdaffelbe Bich von einem gelehrten Ju⸗ 
den, und von Feiner Juͤdin, vieliveniger aber von 
einem Ehriften oder Heyden gefchlachtet worden 
ſey. Denn der Thalmud fehreibt: Dasjenige, 
welches ein Ehrift oder Heyde gefchlachtet hat, 
ift ein Aaß, und verunreiniget den, der es fragt. 
Cholin. f. 13. Ja es muß auch einig und allein 
mit einem ſcharf⸗ fehneidenden Meffer, welches 
Feine Spitze noch Scharte hat, in einem Schnitt 


ohne Aufhören von dem Hals bis auf das Bein: 


bey Tage verrichtet werden, man zuͤnde denn des. 
Nachts zwey Lichter oder eine groffe Fackel dar⸗ 
bey an. Es muß auch ein gelehrter Jude —* 
gen koͤnnen, daß das Vieh Fein toͤdlich Geſchwuͤr 
An der Lunge gehabt, und daß die Lungen⸗Blaͤt⸗ 
fer weder an einander noch an eine Ribbe ger 


trincken; an der Faſtnacht 
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wachfengeroefen. Es mülen auch etliche Adern, - 
die ihnen bekannt find, aus dem Sleifche genoms 


men und die Gpiken an den Füffen.abgehauen | 


werden; das Fleiſch aber muß erſtlich aus kal⸗ 


tem und nicht als warmen Waſſer gemwafchen || 
worden feyn , ehe drey Tage nad) dem Schlachr ⸗ 
ten verfloſſen ſind. ‚Berner muß das Flaiſch eine © 
Stunde lang im Sale liegen, und danach wie⸗ 
derum aus dreyen unterfchiedenen kalten Waſ⸗ 


fern gewaſchen werden; , endlich muß es auch 
von einem Juden oder einer Juͤdin in eines Zus 
dens Geſchirr, in welchem niemals Mitch noch 
etwas von Milch kommt, gefotten oder gebraten 
worden feyn. Die Leber durffen fie nicht eher 
fieden, fie fey denn erjtlich gebraten, tie Denn 
auch das Eyter bey keinem Sleifche gefütten wer⸗ 
den darf. Won den Därmen und Wampen 
muͤſſen fie ein Fell abziehen , ehe fie es genieflen. 
Das Fett, welches um die Nieren und Wam⸗ 
pen fißet, Dürffen fie nicht effen, weilim 3. B. 
Mof. II. 17. gefchrieben eher: Daß ihr 
fein Fett noch Blut eſſet. Wiewohl aud) die 
fes Diejenigen Juden, die zu Mayns und am 
Rheinſtrome wohnen, nicht jo forgfältig beobach⸗ 
ten, fondern es öfters zu genieffen pflegen. Die 
Spann.» Ader effen fie auch nicht, fondern gra⸗ 
ben dieſelbe entweder heraus, oder verkauffen 
beyde Hinder⸗Theile von den Rindern; weil 
im 3 Buch Moſ XXXII 32. ftehet: Darum 
effen die Kinder Sfrael Feine Spann Adern ac. 


Wenn nun diefes alles wohl in Acht genommen || 


worden iftz fo Darf Der Jude von dem Fleiſche 
effen, doch, daß er folhe Teller, Schuͤſſel, 
Löffel und Meſſer darzu gebrauche, Damit nie⸗ 
mals Milch, Butter oder. Kaͤſe angeruhret wor 
den iſt. Will aber ein Jude vierfuͤßig Wild⸗ 
pret eſſen; fo muß er nicht nur alles angeft 
in Acht nehmen; ſondern er muß auch das Blur, 
fo von dem Thiere lauft, wenn ihr Hals 







ihm.der. 
abgefchnitten wird, nach dem Befehl Mofis 3 
B. Mof. XIX, 13. mit Afche oder Eleiner Erde 
zuderfen. Von denen Voͤgeln, welche ihnen 
Mofes im 3 Bd. Mof. XI.13. zueſſen verbathen, - 
und Fein Kenmeichen darın gegeben hat, iſt 
ʒwar in dem Thalmud viel Difputicens, toben 
man fie Eennen foll; wer aber ein rechter Jude 
feyn will, der iffet von denenfelben Eeine andere, 
als zahme Vögel, nemlich Hüner, Sin, 
ten, Tauben und dergleichen. Bey ih 
Schlachten, Wafchen und Kochen muf alleg, 
bey denen wilden Thieren in Acht genomen werden. 
Diefes einzige ift hiervon ausgenommen, Daß fie 
bey den Voͤgeln weder Die Lunge befehen, noch Die 
Spann+Ader aus denenfelben nehmen dürffen. 
Die Fiſche, welche ihnen Mofes zu offen erlauber 
hat, eſſen fie mit allen ihrem Fette und Blute, 
es hahe ſie auch getudet, wer da wolle; und da 
her koͤmmt es daß fie. Heringe und andere, Fe 
fehe bey den Ehriften eſſen. Dbft, Krauter und 
Wurtzeln mögen fie eſſen, wenn es noch nicht ges 
fotten oder gebraten und ohne- Wurm iſt; wenn 
es aber geſotten oder gebraten worden, und ein 
Wurm darinnen vorhanden iſt; fo muͤſſen fie 
abermal viel Geſetze darbey in Acht nehmen, 
Der Thalmud will ferner, daß man die Zwie⸗ 
bein md Knoblauch von unten auf EIRDON Der 
as 
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Das Gegentheilthue, ſey ein Freſſer. Beza. £. 25. pag. 81. Bejes, in Elyf, jueundaz, queft. Campo, 
Was ihr Trincken anbelanget, fo trincket zwar ein | queft, 58. pag. 729: 731. 739. Borell Cent. III, 


Jude mit dem andern in feinem Kaufe allerley Ger 
traͤncke, doch daß einer ieden Zeit ihr Recht geſchie⸗ 
het, ſintemahl ſie nicht zu allen Zeiten Wein kein? 
cken dürffen. "Auch dürfen fie zu Oftern weder 
Bier noch Meth trincken. Den Weinaber, den 
ſie trincken, muß kein Chriſt weder gekeltert noch 
angeruͤhret haben, und dieſes darum, weil an dem 
Moſel⸗Strohm und in etlichen andern Papiſtiſchen 
Landen der Gebrauch iſt, daß der Prieſter jaͤhrlich 
an einem gewiſſen Tage einen Seegen uͤber einen 
Trunck neuen Wein ſpricht, und der geſegnete 
Wein darauf in alle Faͤſſer gegoſſen wird, wodurch 
alle dieſe Weine nach der Juden Meynung zu ab⸗ 
goͤttiſchen Weinen werden. Der Thalmud Schab- 
bath £ 16. verbiethet allen Juden, ſich mit einem 
Chriſten oder Heyden truncken zu krincken, damit 
er nicht etwan eine Chriſtin oder Heydin chelige, 
oder ſich ſonſten mit ihnen befreunde. Wenn aber 
ein Jude den Wein gekeltert, undin feinem Keller 
liegen hat; fo iſt es hm erlaubt, mit. einem Chri⸗ 
ſten ein wenig zu trincken; allein es muß ein ieder 
fein beſonderes Trinck⸗Geſchirre haben, oder das 
Geſchirre muß, fo offt der Chriſte getruncken hat, 
wiederum mit Waſſer erſtlich gereiniget werden, 
ehe der Jude daraus trincken Door Ferner lehret 
der Thalmud, daß derjenige , welcher das Ger 
fire in einem Truncke austrincke, ein Sauer) 
ſey; weres auf zweymahl thue, handele wohlan⸗ 


Obk;35. Kornmann, Mir. viv.pau7.u.fRbod, 
‚Cent, II.Obſ. 54. LangeEpift, medicinal. Lib IL. 
Ep, 27: p.S79. Hildan, Obſ. chir, Cent, II. Obf.40, 
Cent, IV, Obf. 30, und Cent. V. Obſ. 33. Tulp. 
Obfery. med, Lib.T. e.43. Overcetan in Dierer, 
Polyhift. p.rae. Schluͤßlichen bat man noch dag 
Raͤtzel zu mercken, deffen ſich Simfon im B. Richt, 
XIV. 14. bedienete: Speife gieng vom Freſſer 
und Süßigkeit vom Starcken. Der Freffende 
fpeifet, und der Grauſame erfreuet, da es doch fonft 
heißt: Der Freſſer frißt alles und ſpeiſet niemand ; 
der Starcke aͤngſtet und bezwinget allesmit Sri, 
da iſt weder Luſt/ Freude noch Suͤßigkeit wie Olea⸗ 
rius redet. Voßius hält e8 zwar für Fein Raͤtzel, 
fondern fpricht, es ware eine Sache, die den Eltern 
Simfons und den Philiftern unwiſſend geweſen 
ware, wie hatten fie denn Darauf rathen oder ant⸗ 
worten follen? Zumahl da JIrenaͤus wolle ein Raͤtzel 
muͤſſe von einer beFanten Sache hergenommen ſeyn. 
Doch dem fer, wie ihm wolle; es hat dem H Geiſte 
gefallen, es ein Raͤtzel oder ſcharffſinnige Rede zu 
nennen, Sollen wir aber dem Simſon Recht geben, 
daß nichts füffer ſey als Honig? Denn man haͤlt 
dafuͤr, Zucker ſey noch ſuſſer und ſubtiler am Ger 
ſchmack. Aber damahls hat man wohl noch nichts 
vom Zucker⸗ſieden aus dem Zucker⸗Rohre gewußt, 
als welches erſt nach des Galenus Zeiten erfunden 
worden ſeyn fol. Bey der Frage: Ob nichts ſrar⸗ 


ſtaͤndig, und wer es in dreyen mahlen ausleere, fey | cKer ſey als der Löwe? muß man ebenfalls geſte⸗ 


hoffaͤrtig. Weil aber viele Juden gar einſam und 
- ingeringer Anzahl in Städten und Dirffern oͤff⸗ 
ters wohnen, undaljonichteinjeder Wein indem 
Keller haben kan; ſo werden dieſe Trinck⸗Gebothe 
nicht von allen Juden ſondern nur von denen Vor⸗ 
nehmſten gehalten. Miri Bibliſches Antiqvi⸗ 


hen man habe ſtaͤrckere Thiere als .E. das Cameel 


| und der Elephant. Aber hier wird nicht von der 


Groͤſſe des Coͤrpers u der. Knochen, fondern von der 
Hershafftigkeit und Geſchicklichkeit geredet, da der 
Loͤwe mehr darmit ausrichtet als ein andres Thier 
mit fein. er Staͤrcke. Sonſt iſt noch zu mercken daß 


tät. Lex. Gerſon Zůuͤdiſcher Thalmud, p. 131. Fan ſtatt de forti dulcedo,etfiche Griechiſche Codices, 


uff. DieTürefen, Perfier amd meiften Mor⸗ 


de trifti duleedo Jefen. Bibl. Real Lex. Anhang 


genlander eſſen auf der Erde igend mitunter fich ge⸗ | p. 1435. Wer von allerhand ungewoͤhnlichen Spei⸗ 
Fhlagenen Deinen. Die Chineferfigen auf ordent⸗ fen Nachricht verlanget, Fan des Herrn Rund, 
lichen Stühlen ‚aber ein jeder an einem Eleinen vier? | manns ungewoͤhnliche Delicateffen. und abge⸗ 


eckigten Tiſche beſonders, und die Speifen werden ! 
ihnen zeefchnitten und zu Mundbiffenverbrockt auf | 
gefeßt, Diefie mit zweh dünnen Stablein behende in | 
den Mund zu bringen wiffen , fodaß fie weder Ich⸗ 
noch Hands Tücher noͤthig haben, weil fie mit den 
‚Kingern nichteberühren. Der König und die groß 


ſchmackte Speifen in allen Theilen der Welt, wie 
auch einzelner Perſonen nachlefen, welcher Tractat 
in. deffen Seltenheiten der Natur pag. 1035. be- 
findlich iſt. Wenn jemanden von einem Verſtor⸗ 
benen in ſeinem legten Willen aller von ihm nach» 
gelaffener Vorrath an Speife und Trauck Ber 


jen Herren in Habeinien rühren Feine Speife felbft maͤchtniß⸗weiſe befchieden worden ; fo gehüret, nach 


‚an, ſondern laffen fte durch ihre darzu beftellte Die, 
‚ner ihnen in das Maul ftecfen, wie man bey uns die 
Capaunen ftopffet.. Bon Leuten, die ohne Speiſe 
gelebet, koͤnnen die Breßlauer Natur⸗Geſchichte, 
Verſ VIIL p. 597. 598.600.601. Verſ. IX. p.363. 
Verſ. XXI. p.101. Verſ. XXIIL p. 299.301. 305. 
‚Perf. XXXV. 9.89. Berl. XXXVL p-492. und 
Verſ. XXXVII. p. 240. nachgefchlagen werden. 
‚Berger hat in feiner Diff deMonofiia ausführlic) 
‚bemiefen, daß es am beften fey, tagfich nur einmahl 
zu ſpeiſen. Noch mehrere Erempel von Perfonen, 
die ſich Feiner Speife bedienet, haben aufgggeichnet: 
Stalpart van der Wiel, ObCrar.Cent. II. Obf, 15. 
Aci Erud. LipſAnaisss. Jul. p.330.u. A.ı703. Jun, 
‚pP. 259. wieauych An. 1727. Jul.p.272. Ephem. Nar, 
. .. Cur.Dee.1, Ann, 3. Ob[.35.4nd-Obf, 173. ingleichen 
"Dec, I. Ann. 9, Ob£, 51. iwwieauich Cent. VI. undVLL, 
; Uniderfal-Lexic XXXVIL Ehe, 


Mofgebung derer Nechte, und nach der gemeinften - 
Mennung derer Rechts Gelehrten nicht nur das⸗ 
jenige darzu, was der Verſtorbene für ſich und fei- 
ne Familie oder Haus⸗Weſen fondern auch was 
er für fremde Gajte und aufe Freunde, ingleichen 


für das Vieh angeſchaffet hat, nebft allen Datz 


gehurigen Gefaͤſſen und Behaͤlthiſſen wie auch al- 
les Holtz und Kohlen fo zurZubereitung dererSpeis 
fen beftimmet find, keines weges aber Die aufferdem 
vorhandene Artzeneyen, gebrannte Waſſer und 
anders, ſo zur Sättigung des Leibes eben nicht ver» 
ordnet ift, 1. 3. #. dePenu leg. Struv inSynt. 
Jur. Ciy. Exere, 35. th: 13,- Jedoch wird von dies 


‚jem Bermächtnifle die Speiſe ausgenommen ‚fo 


vor das Vieh gehoͤret, weiches man zum Ackerbau 
oder um einen gewiſſen Lohn auszuleihen „bejtim- 
met hat, 1.3.8.7. fl. cod, Hat aber der Teſtirer 


ann ER. 


2443 Speife 


zwar ihrer vielen feinen gangen Speiſe⸗Vorrath, 
oder die Speiſe⸗Kammer, iedoch einem ieden ſei⸗ 
nen geroiffen Theil davon beſchieden, und, ſo der 
‚Erbe ihnen ſolche in Natur nicht alsantworten 
wuͤrde befohlen, das Geld davor zu geben; fo kan 
der Erbebis zur Befeftigung des Kriegs⸗Rechtens, 
ʒwar noch die Speiſe⸗ Kammer herausgeben, und 
mit Auslieferung des darinnen befindlichen Vor⸗ 
raths von der wider ihn erhobenen Klage loskom⸗ 
men; hernach aber muß er ſchlechterdings das 
Ge, wenn flches der Vermaͤchtniß⸗Nehmer lie⸗ 
ber, als den Speife-Votrath haben will, bezahlen. 
Ir. depen.ieg, Was übrigens hiervon, zu⸗ 
mahl nad) Sachfen Mech, zu der ſo genannten 
Hof-Speife gerechnet wird, fiche unter dem Arti⸗ 
el Wustheil, im XXIL Bandep. 1563.1.f. 


Speife, oder Glocken⸗Speiſe, denn bey) den. 


Bergleuten eines fo viel, als das andere heißt, 
ſiehe alfo Er Caldarium, im J. Bande p. 68 4.11.f. 
Sppeiſe ift beym Schmeltzen, ein weiß-grauer, 
fchtverer, ſproͤder, Eobaldifcher, arfenicalifcher, an 
Eifen, Kupfer und Silber haltiger Kuchen der 
Scheibe, fo fich bay der Bley Arbeit von kobaldi⸗ 
fchen Ertzen bey Stechung des Wercks, und Bley 
Steins über dem Wercke feget , und als eine 
Scheibe oder Kuchen, nach deſſen Erkuͤhlung abge- 
hoben werden Fan. Weil nun ſolche Speife noch 
etwas ſilberhafftig und metalliſch, fo wird fie bey 
der Roh⸗Arbeit wiederum mit Durchgefeget, damit 
fich das darinnen befindliche Silber mit in den 
Rohſtein faigern , und Die Speife Durch) Den 
Schwefel der kuͤpfrigen und Eiefigften Ertze nad) 
und nach fich verzehren Fünne, a 

Speife bey dem Probieren, ift ein König, den 
. man von Fiefigen und Eobaldifchen Ertzen im Kupf⸗ 
fer-Tiegel erhalt, und von jenem insgemein in Ei⸗ 
jen und etwas Arſenick, von dieſen in Arſenick mei⸗ 
ſtentheils befichet. 

Speife bey dem Nothgieffer, ift ein vermifchtes 
Metall von Zinn und Rupffer, und wird fonften 
Glocken⸗Speiſe genennet. 
Sdpeiſe, fiehe auch Speifen. 

Spaeiſe, (Glodenz)fiche ZEs Caldariam, im I. 
Bandep. 684.u.f. Ey 

Speife, Hof) fiehe Wiustheil, im XXII. 
Bandep. 1763.uf. — 

Speife, (Seelen⸗) fiche Seelen⸗Speiſe, im 
ARXVL Bandep. r170. - 

Speife-Arten, fiche Speife. 

Speife-Arten, (Deutfche) fiche Speifen, 
 (Deutfche). 

Speife-Arten, Juͤdiſche) ſiehe Speife. 

Speiſe⸗Arten, (®pbirifche) fiehe Ophiriſche 
Mahlzeiten und Speiſe⸗Arten, im XXV. Bande 
Pp: 1624. 

Speife-Arten, (Doblnifche) fiche Pohlniſche 
Mehlzeiten und SpeiferArten , im XXVIII. 
Bande p. 1254. 

Speife-Arten, (Pommerifche) ſiehe Pom⸗ 
merifche Speife- Arten, im XXVIIL Bande 


‚1375. 
# Sitten, (Schlefiens) fiche unter dem 
Artikel, Schlefien, Lebens⸗Art, im XXXV, 
Bande p. 80. u.f. 

Speife-Acten, (Spanifihe) fiehe Spanifche 
Wiahlzeiten und Speiſe⸗Arten, nnter dem Arti⸗ 
ee: Spanien, , 


E 
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Speife-Aven, Tac fiehe Speilem, | 


(Teutfebe), 
Speiſe⸗Bier 
P- 1793. ‘ ———— 
Speiſe⸗ Cammer, ſiehe Speiſe⸗ Kammer. 
Speife-Stuß, ſiehe Lienteria im X VI, Bande 
p- 1140. TR SE A 
Speiſe⸗ Gewoͤlb, muß von allen diefenunter 
den Artickel Speife-Rammer, beſchriebenen 
Stuͤcken mit einem weit geöfern Borrath, und 


ſiehe Bier, im II Bande 


noch mit vielen andern Sachen darzu,verfehen feynz | 


und ſolchemnach eine fleifige Haus-Mutter aus⸗ 
rechnen , was fie das Fahr über beylauffig von 


diefem und jenem zu verbrauchen nochig babe,und ° 


1 fo,denm zu rechter Zeit, wenn es gut und wohlfeil 

nicht aber annsch var und theuer Hk, im Vorrat 

einkauffen laſſen. Was das Zugemuͤſe bereifft, 
gehoͤret ſolches ſamt dem Mehl nicht indas Spei⸗ 
fe Gewoͤlbe, weil man gar felten ſo trockene Ge⸗ 
woͤlber Findet, darinnen ſfie fich nicht zufammenpae 
Ben oder Flümpericht werden, anlauffen, und fo 
denn einen widrigen Geſchmack anziehen foltenz 
fondern an einen trockenen Ort in eine Ramner, 


oder aber in einen befondern Verſchlag oben auf 


dem Boden, wohin man, auch das Galg, nebfe 
dem in geoffen mit Schlöffern verwahren Werts 
bigen oder Schlag-Faffern, oder aber in be 





ten Kaͤſten befindlichen getveugten Obft fesen, und. 


als einen guten und nüßlichen Vorrath aufbehale 
ten Fan, Die Unſchlitt⸗Lichter ſoll man Cent⸗ 
ner⸗weiſe, ſonderlich, wo ein aus vielen Leuten bez 


ſtehendes Haushalten ift, bey Haͤnden haben, und 


jo wohf-dife und mittelmaßige, als Dim 


‚fein ſor⸗ 
tivet , in dem Speiſe⸗Gewoͤlbe in cirem alten 
Schranck oder vor den Maufen wohl verwahrten 





Kaſten aufbehalten. Das Gewuͤrtz gehoͤre x 


Schachten oder Saͤcke, und muß man onden 
Saffran in einer trockenen Ninds-Blafe oder 
dernen feft verbundenen Saͤcklein, dieſen aber in 
einer bleyermen Büchfe , oder mohliehlieffenden 
| Schachtel zugleich verwalten. “Der Zucker ges 
hoͤrt nicht weniger in verſperrte Küften oder Far 








cher, weil die Maͤuſe felbigen fehr nachftellen, und 


die Zucker⸗Huͤte fo kunſtlich aus uhoͤhlen wiſſen, 
daß das blaue Papier mit feinem Faden umbun⸗ 


den, unverruckt ſtehen bfeibet, nicht anders, als 0b 


ware Das Baumoͤl, wird in zinnernen weiten 


der Zucker annoch unverſehret darinnen befindlich J 


Fund mit daru ehoͤrigen Deckel verfehenen Stans 


‚dern; das friſch ausgelaffene Schmaltz ambeften - 


in befondern aus Eichen Hpls gemachten und mie 
Reifen wohlgebundenen Kuͤbeln und Faplein au 


‚behalten. Der Butter⸗Vorrath hingegen, ſpwot 
der frifchen als gefalgenen, gehoͤret beſſer inden Kel⸗ 


ler; wierwohl auch Diefen Fein Fehler beyumeffen, # 


fo ſie mit in dem Speiſe⸗Gewoͤlbe aufubehalten ges 


wohnet find; Eben dieſes verſtehet ſich auch von den 


ſo wohl in Saltzwaſſer als Eßig eingemachten Gur⸗ 


cken, Sapern, Oliven, Kuͤhnſchroten, oder Geniſter⸗ 


Sproͤßlein, Spargel, Artiſchocken Wegwarten, 
Stachelbeeren, rothen Ruͤben und dergleichen. 
Hieher gehören nach allerley in Zucker eingemachte 
Sachen und Saͤffte, welche in ſtarcken und weiten 
Zucker⸗Glaͤſern oder aber in fteinernen Tiegeln und 
Buͤchſen aufbehalten, und entweder nebft den vor⸗ 
benanntenin Ebigeingemachten Früchten, in Ne 

gi arzu 
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darzu befonders zugerichteten Schranck, oder-aber | Pflaumen oder Sivetichen, Quitten und derglei⸗ 
in gewiſſe Regale, ordentlich mit angeklebten Zetz | chen, wie auch mit Saltz angefüllet; ingleichen 
teln was in ieder Buͤchſe oder Gefaffe enthalten fey, | noch) andere Schiebe⸗Kaſten zu den Unſchlitt⸗Lich⸗ 
aufgefteller werden, damit man nicht lange nach eiz | tern. Es gehuren darein etliche jinnerne und hoͤl⸗ 
nem und dem andern zu fuchen habe. Inſonderheit | Berne Büchjen zu dem geftoffenen Zucker und ger 
werdenin den Speiſe⸗Gewoͤlbe aufgehoben aller⸗ mahlenen Gewuͤrtze, als Ingber, Pfeffer, Rei⸗ 
ley Fiſchwaaren, als marinirte und eingemachtecken, Cardamomen, Safran, Muſcaten⸗Blůt, 
Fiſche oder, nachdem es an der deit iſt, Bricken | doch dieſer letztern ſoll nicht viel, Muſcaten⸗Nuͤſſe 
. oder Neunaugen, Heringe, ſo friſche, als geſalene, und Zimmet aber gar nicht in Vorrath gerieben 
und geraͤucherter Lachs, Picklinge Plateiſſen | und geſtoſſen werden, wiewohl man ſie dennoch 
oder Schollen und Halbfiſche, Stockfiſche, Laper⸗ | gang in dergleichen Buͤchſen zur Hand zu ftellen, 
dan, und ſo ferner. Oben an der Höhe des Speiz gewohnet iſt. Naͤchſt diefen hat man auch inden 
ſe⸗Gewoͤlbes findet man gemeiniglich groſſe einge⸗ Speiſe⸗Kammern zinnerne, oder in Ermangelung 
mauerte Haacken und Ringe, zu den Ende, daß derſelben, erdene Butter⸗Tiegel, fo wohl zur fri— 
man an felbige hoͤltzerne mit grober Leinwand überz | fchen Koch⸗ als auch eingefalgenen Butter, wie⸗ 
zogene Gehauſe um Käfe, Hutter, Feifches Steifeh | wohl Diefe Tegtere in erdenen Geſchirren weit befz 
und andere dergleichen Sachen, vor den Maufen, | fer aufbehalten wird. So foll man anch von fri⸗ 
Hatten, und anderem Ungegiefer zu verwahren auf⸗ Se Schmals oder Schmelg- Butter, umd guten 
hängen Eönne,oder auch runde, weite, um und um | Baumoͤl, allezeit etwas in der Speife-Rammer 
mit Haacken verfehene Fleifeh- Ringe, das gedoͤrre⸗ bey Handen haben , Damit man nicht Deshalben 
te und aufgetreugte Fleifh, Zungen, Schinken, | iedesmahl in. das Speiſe⸗Gewoͤlbe oder in den 
Wuͤrſte und dergleichen daran zu hängen, Endlich | Keller zu lauffen genöthigetfey.. Und weil die 
. gehöret auch ins Speiſe⸗Gewoͤlbe eine befondere | Speife-Kammern gemäniglich mit Regalen vers 
Brodthaͤnge worduf man die vor die Haushaltung | fehen, als pfleget man fie mit allerley Gattungen - 
gebackene Brodte zu legen pfleget ., |roß-und Kleinen), tieffen und flachen Porcellan⸗ 
Speife Ei, heiſſet Gleichniß⸗ Weiſe die | Schanlen zu mancherley Gebrauch „ zu befeßen, 
Vollddingung des Gorklichen Willens, Joh. W.und Die noch uͤbrige leere Wand mit allerley Sor⸗ 
32.34. WBieein hungriger hoͤchſtbegierig iſt nach | ten Koͤrben zu behaͤngen. Auf den Geſunfen ſie⸗ 
der Speife, und wenn er fie erlangt hat, ſich damif‘ het die Seiffe in viereckigte Stůcken gefhnitten auf- 
ſaͤttiget und erquicket; ſo hat auch Chriſtum hersz | geftellet, damit fie deſto beſſer trockne; wie auc)etz 
lich verlanget, den Willen feines himinliſchen Va⸗ | liche Schachteln Doll. gedoͤrrter Mauragen oder - 
ters zu erfüllen, und unſere Seligkeit zu befördern; | Spitz⸗ und Stock ⸗Morgeln, Leedlingen oder 
und es iſt ſein geoßtes Vergnügen und Sättigung, | Champignons, aufgetrockneten Spargel und Arti⸗ 
wenn er einen Menfehen, wie die Samariterin, gez ſchoocken⸗Kernen, getreugten Hiefen oder Hahne⸗ 
wwinnen, und zurechte bringen Fan. Er hat den Wil⸗ butten, Kirſchen oder Weichſeln, Brinellen oder 
len GOttes gernegerhan, Pf. XL. iſt ſeinem Leiden |aufdergleichen Art zugerichteten geſchaͤlten Pflau⸗ 
getroſt entgegen gegangen, Matth. XVI. und es | men, und Zwetſchaen, Heidelbeeren, Wacholder⸗ 
itihmmit feinem Durſt am Creutze nicht nur um | beeveund Lorbeerblättern, Kümmel, Fenchel, Bay 
einen irdiſchen LaberTrunef, fondern vornehmlich | Fuß, Majoran, Salbey, Rosmarin, Stharlotten, 
um unſre Seligkeit zu thun geweſen. und dergleichen, dann und wann zu alerley Bruben 
Sbpeiſe⸗ Kammer Sat, enerium, Penaria- | und Soſen zu gebrauchen: Die uͤbrigen noch Teeren 
cella beißt in denen Rechten derjenige Ort, vder Simfewerden mit Zuckerhůten befeget. Uber die- 
Das Behaͤltniß/ woſelbſt alle zum täglichen: Ger | fes alles gehöret noch in eine Speiſe⸗Kammer ein 
brauch gehoͤrige Eß⸗ und. Trinck⸗Waaren verz | gutes Schnittmeffer, das Gewuͤrtz und andereharte 
wahrlich aufbehalten werden. l qui penum. ff. de | Materialiendamit zu fehneiden, eine Gerwuremuh? 
peu. leg. 3 find aber Speife- Kammern und | Te, groß und Eleine Walcher⸗ oder Treibe-Hölßer, 
Speife-Gawölbe eigentlich weyerley, wierwohldie | Pafteten-und Raviolen⸗Raͤdlein hölgerne Spri⸗ 
Unbequemlichkeit der Haufer offtermahls eine | Ben mit ihren dar u gehörigen Sternen, wie auch al 
kluge Haus-Mutter nöfbiget, aus beyden eines zu | lerley Moͤdel und Formen zuunterfchiedenen Back⸗ 
machen." Sn der Speife-Kammer, welche nebft / werck; wor allen Dingen aber eine gute IBageund. 
der Küche, > ven gewoͤhnlichen Wohn⸗ Zim⸗ | vichtiges wohlabgerichtetes Gewichte. 
mern, Auf einer Ebene, und, wo möglich, gleich _Speife-Rammer-Vorrsth , fiche Speiſe⸗ 
am die Küche angebauet ſeyn ſolte, wird der Eleine- | Kammer. —* Er 
ve, in dem Speiſe⸗Gewoͤlbe aber der groͤſſere Speis-Kchel, Cidorum Faflidium, ſiehe edel, _ 
Vorrath aufbehalten. Zu ſolchem Ende fichet | im VII Bande p. 149. BR 
man in den Speife- Kammern eine gewiſſe An |  Speife-Röthe, oder Speiſe⸗Schranck, iftein 
zahl Schiebe⸗Kaſten, oder, wie man Fie einiger | vom Holß verfertigtes, mit vielen Fachen unterfchies 
Drten nennet, Schub-Raden, mit allerhand Zuger | denes, und mit einer oder zwey Thuͤren verwahrtes 
mis, von Linfen, Erbſen, geſtampfften oder abge | Behaltniß, worinnen allerley,infonderheit die uber 
bälgten Hirs zum Eochen, gangen Hirs und Wi⸗ | bliebenen Eß⸗Waaren aufbehalten werden. Die 
cken zu Maftung der Tauben , Weitzen vor die | Thurendaran werden insgemein mit runden durch⸗ 
Hiner, Hevdegrüse, Habergruse, grob und-Ela loͤcherten Blechen verfehen, Damit dieLufft duch⸗ 
xcGerſten⸗Graͤubgen Nuͤrnberger Graͤubgen oder | ziehen Ean. — ne 
Ulmer Gerſte, Sie, Net, Schwaden, Sch | - Speife-Rümmel, fiche Rümmel, im XV. 
nen. und Mittel- Mehl, allerley duͤrren und ge⸗ Bandep. 2038... 
treugten Obit, als Aepffeln, Bin, Caftanien, !  Speife-Menier, ſiehe Speif-2fsten. 3 
© Univerfäl-Lexici XXXVII, Theil. Yyyy 2 + Speiſo⸗ 
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 Spei-Wcifter, Lat „Promus Condus, Fkank.. —ß— — einen Biffen.effen, zu ſagen 
Depenfier, iftderjenige, veicher in guoffen Haushat- iftz fo, daß zugleich das: Teinckeh.gtllfehnveigend 
tungen und Communitaͤten bey Hofhaltungen und mit darumter’verfkandentoird. Es müfte dem i iez 
Hofpitälern, die Speifen zu verwalten unter Haͤn⸗ | mand weinem andern ausdrücklich fagen, er wolle 
denhat, ſelbige roh in Empfang nimmt, folglich an ihm nur die Speiſe geben, aber keine Tranck; 
Die Köche wieder austheilet, und ordentliches Tage⸗ oder er wolle ihm zwar zuejfen geben, nichtaber 
und Küchen Megifter, wie aud) Einnahm⸗ und | zu trincken; oder, er folle nur den. bloffen Tiſch ha⸗ 
Ausgab⸗Rechnungen darüber. halt, was von vori- | ben, unddas Tincken ihm ſelbſt verfchaffen, A | 
‚ger Woche der Monat Beftand an Bietualien 9.m. Womit aud) folgende Gefese ‚gieimlicher 
geroefen, frieh Darzu gek aufft von den Aennern ein- maffen uͤberein ſtimmen, als cap,inquibusde 
gekommen, und roieder auf diefen oder jenen Tiſch confeerat. dit. 2,'1, divus./ verb, ſed &. pro- J 
verſpeiſet worden. In groſſen Communitaten | prer. ff. de petit. hered. 1.. legatis. 1. fervo...n. 
und Hofpitälen hat enalledarinnen ſi ch befindende | FR. de legat. u. 1. atuone ff ‚depofidi. \ Weh⸗ 4 
Arme und Krane gang allein mit Speife und ner. ‚Siehe übuigeng —— in lBande 
ee an —— p- 1218.” nnd en aa 
wiſſes von den Armenhaus⸗Vorſtehern nver Pro⸗ — —— 
viſoren wöchentlich vor iede Bern augefeget, oder Speifen, ſiehe Speif, er | 
auch daſſelbe auf Rechnung geſetzet wird. Indem Speifen, (blühende). nennet man die waͤſſe⸗ 
erſten Falle wird ihm ein gewiſſes Reglement/ nach rig ſchleimigen welche die in ſich enthaltene Lufft 3 
"welchem er capituliven muß, porgefehrieben, wie die und moäfferige, ſchweflichte, und. andere.flichtiz 
Armen und Krancken von Mahkeir zu Mahleit, ge Theile, bey der Dauung. ‚in‘ 
Mittags und Abends, follen gefpeifer werden, wo⸗ ‚Blähungen‘ verwandeln wie wir an allen) Bor —4 
bey er denn ſeinen Uberſchlag u machen hat, ober, koſten Zugemife und ‚Soft gewahr h 
mit dem Gelde, welches ihm woͤchentlich auf die | an einem, vor dem andern 5 daher E$mmtesiau ch, 
Derforigegeben wird, vorgeſchriebener maſſen nach daß alle die mis Blähungen geplagt find, zugleich 
zu fpeifen, auskommen koͤnne oder nicht." Speiſe⸗ ber" vielen Schleim , ‚als die Duelle dev Winde, 
Meifters werden auch an’ einigen Orten die An⸗ Elagen. . Denn werm die in erwaͤhnten Mſeri⸗ 
ſchaffers genennet, welche bey bürgerlichen. und an⸗ gen Schleime enthafenevite Efron BI Bier 
. dern vornehmen Hochzeiten das Eſſen ind Tin | me des Magens ausgedehner wird vermiſcht fie 
cken und de Bedienung der Gaftebeforgenimuffen, ſi ch mit den übrigen flüchtigen und ſchweßichten 
wie dorren beym Johanne im ⸗. Capitel von dem, Dinften, und giebt die Materie der Blähungen 
Speife-Meifter zu Cana in Galifän gefefen wid, ab. So Tange der Magen und die Gedaͤrme 
daß er und andere eines gleichen gewohget geivefen, ihre: ‚natürliche Spannung, und} 
zuerftden guten Wein, und wenn Die Gaͤſte trun | hende Krafft im gehoͤrigen 
cken worden, alsdenn den geringen aufgeben; | Feine blähende Speifen Schaden thun ;; denn ob⸗ 
Daher er fich über das under IWercFunfersdiey? gleich Winde daraus entjtehen, ſo werden 
landes um fo vielmehr verwundern müffen, als, er vermafjen in Schrancken gehalten fie 
gekoftet , DaB dns von ihm zu Wein gemachte Gedärme nicht über die Gebͤhr ausdehnen E 
Waſſer in einen fo ftartlichen Wein verändert |nen, sondern ohne Beſchwerde iyren ftineenden 
worden. Ein mehrersvon der. Speife-Meifterih Ausgang bekommen. "Man er 
ver Verwaltung ſiehe unterdem Artickel Rüchen: Menfehen, die zur Rerwunderimg anderer, Obſt, 
Schreiber, imXV. Bindep. 2020. Siehe auch Kohl, Rüben, und alles Zugemuͤſt in ſtarcker Por⸗ 
den Antickel: Servi Convivales, iM AXKVN. Banz tion ejfen, auch aleich daran teincfen koͤnnen, und 
dep.ası. fich gleichwohl vollkommen wohl darn ei 4 
‚Diefe können fich rühren, daß ie einen g 
Speifen, Rat. Cihari, Eibaria vel sim pre- gen haben, der Meifter über die Winde if Bo 
bere, einem zu effen geben, bekoͤſtigen, alimenti⸗ | aber der Magen und — 
ren, heißt in denen Rehen eben fo viel, als eis ſind, und alfo der von Winden verurfachten Aus⸗ Y4 
nern das bensthigte Eſſen und‘ Hincken geben. |dehnung nicht twiderftehen Eönnen, da werden fie 
Denn ob gleich fonft zwar unterdem Worte Spei⸗ hin und wieder aufgetrieben ihre iſammenſehen⸗ 
fe eigentlich nur dasjenige verſtanden wird, was | de Krafft ge aͤmpffet, auſſer Stand geſetzet, die 
man zu eſſen pfleget, quos nos ff. de yerb: ign. | NWinde abzutreiben, und daher entfteht die anaftlir 
mithin folchesan und vor fich felbftdas Getraͤncke, che Aufblaͤhung des Feibes, und die ſchmertzhaffte 
als Wein, Bier u. d.g. nicht unter fich begreiffet, per Wind Colic. Alles, was den in blähenden Speiz 
rubr, tit. f. de aliment-&eibar, legar So ver: | fen enthaltenen Schleim noch mehr verdůnnet und 
hält es fich doch nach der Deutſchen Mund⸗Art mit | auftöfet, anbey den Magen noch mehr ſchwaͤchet, 
dem Worte Speifen gang anders. Man verſtehet | vermehret und befehleuniget Die Erzeuaung der 
‚nemlich, nach dem gemeinen Sprach⸗ Gehrauche, Winde , und daher ruͤhrende Beſchwerden. 
unter der Redens⸗Art: einen fpeifen, oder ieman⸗ Daher kommt es‘, ‚daß, die blähenden Speiſen 
den zu effen geben, eben nicht ſo fehlechterdinge nur | den meiften alsdent erſt uͤbel bekommen, 
das bloſſe Eifen, ohne zu trincken; ſondern das letz⸗ | fie gleich darauf trincken/ weil Durch. das Ge 
tere wird gemeiniglich von ſelbſt fhon unter dem er⸗ traͤncke, ie waͤſſtriger es ÄR, der Schleim um ſo 
ſtern mit begriffen. Und dieſes um fo viel mehr, | viel mehr aufgeloͤſet die Gedaͤrme um ‚fo viel 
weil ja wie bekannt, das Effen ohne | ſtaͤrcker Ausacdehnet, und von der ‚pinöthigen 
niemahle feyn Ean, oder doch nichrleicht zu ſeyn fle⸗ Zufammenziehung abachaften werden. Hinge⸗ 


ger. Welches denn auch aus sieichem © nde gen , wenn man nach Genuß —* a. 
eroas , 
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- eva zu fh nimant, das den Magen ſtaͤrcket und daraus erzeuget, noelchendch. groͤſſre Beſchwerden 
deſſen Zufatnimenziehtng vermehret, ſo werden die machen, als die euffen I Eat 


⸗ 
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Winde dadurch gebandiget, indie Enge gettieben | fter uber die Gedaͤrme, Durch’ eine gewaltſame Muss 
und ober⸗ oder imterwaͤrts heraus geſoſſen mithin dehnung derſelben, werden, daß der Brant ſewein 
die darqus zu befuͤrchtenden Beſchwerden abge⸗ | endlich nicht einmahl die Krafft Hat, ſie air Jufamz) 
halten, Da nun der Brannteweineine die zuſam |menziehung zu bringen,’ · Wo endlich'beyder Eblie 
menziehung des Magens befoͤrdernde Krafft beſitzet/ Erampfhaffte Einſ hnuͤrungen des Magens und der 
ſo erhellet von ſelbſt, daß es nicht ſchaͤdlich ſey ſich Gedaͤrme gegenwärtig find ;dergeftals, Daß fie v 
deffelben zu Abwendung derer gu befürchtenden Bes | einigen Stellen aufgeblafln, Jan amdeunaberzufana: 
fehrverden, nach Genuß blaͤhender Speiſen zu be | mengesogen find; wierlgteresinfonderhörtamvechet 
dienen. Hierben muß man aber zweyer Borurthei [ten und lincken Magenmunde, und am Maftdarıne! 
le Erwehnung thun welche ſehr gemein ſind. Zu⸗ |fiehrbistweiten zu aͤuſſern pflegt da marhtderBranns. 
forderft muß man ja nicht glauben, als wenn der kewein eine Verſchlimmerung der ſchmertkhafften 
Branntewein in die blähenden Speiſen ſelbſt wuͤr⸗· Beſchwerden indem er die Zufammenstehling vers! 
de, den darinnen enthaltenen Schleim aufloͤſen, ſtaͤrckety und folglich ven Winden ihren Ausgang 
ihren Zuſammenhang trennen / und auf ſolche Art vielmehr abſchneidet. "Hieraus wollen wir nur fo} 
ihre Verdauung befordernFünnte. Nein, deſes iſt | viel beweiſen daß es nicht allemahl gut eis bey vor⸗ 
er vicht verınögend zu thün,er loͤſet keinen &Sthleimn | fallenden Coſic ſogleich Branntewein ein mehmen, 
auf und vereiniget ſich nicht mit dernfelben, weil er zwar di weilen die Winde abtraihet / gleich · 
fondern er wurckt in den Magen, und ſetzet ihn | wohl den Schleim als die Quelle derſelhen weder 
eriehntermaffen bloß in den Stand, ſo wohl die | auflöfen noch ahereiben kan und ſolte icheiherauf: 
Blähungen, alsden Schleim, werin er nichesusähe | feine Natur berlaſſen ndglauben, es moͤchte dieſet⸗ 


ift, abzutreiben. Hiernechſt moͤchte mancher hier⸗ 
aus die Folge machen: Wenn der Brannteivein, 
wenn er nach Genuß blaͤhender Speiſen genom⸗ 
men wird, Die von Blähungen zu befuͤrchtenden 
Beſchwerden abzuwenden vermoͤgend ift „fo muß 
er auch auffer der Mahlzeit bey wuͤrcklich gegen 
waͤrtiger Wind⸗ oder auch anderer Colie dienlich 
ſeyn, weil bey allen Coliquen Winde mit im Spiele 
find. Diefer Schluß kan nicht allein theor otiſch ges 
macht werden, Sondern er wird auch wuͤrcklich pra⸗ 
ctiſch und fait taͤglich ausgeuͤbet: Denn, was iſt 
gemeiners als daß man ſich ſo gleich mit Brannte⸗ 
wein zu heiffen ſucht, ſo bald man nur Grimmen im 
Leibe ſpͤhret. Und wenn man die Wuͤrckung dw 
Son betvachtet, fo findet man, daß fie ſich auf dreys 
fache Art Auffere; denn einigen bekommt es toohl, 
amd fie werden nach abgegangenen Binden, ihrer 
Beſchwerden gänslich loß; ‚andere erlangen zwar 
auch alfobald eine Erleichterung, ehe fie ſichs aber 
ver fehen geht der Lerm noch viel hefftiger als vorher, 
aufs neue loß; und wieder andere empfinden dar⸗ 


nach eine weit ſtaͤrckere Verſchlimmerung. Wir 


reden bloß von der Wind⸗Colic, und haben von 
derſelben angemercket, daß fie bey einerley Naturen 
dieſen dreyfachen von einander unterſchiedenen Aus⸗ 
gang nach dem Branntewein gehabt habe. Wie 
geht nun dieſes zu? Wir antworten kuͤrtzlich: Wo 
Die Spannung der Gedaͤrme/ noch nicht zufehr ge⸗ 
ſchwaͤcht, und der Schleim, als der Urſprung der 
Winde, nad) ziemlich Außigift, und nicht zufeftean- 
figet, da Ean der Brannterogin oͤffters Durch eine 
verftärckte Zufammenziehungdes Magens undder 
Gedaͤrme das gantze Ubel heben; indem in ſolchem 
Falle die Winde abgetrieben werden, und oͤffters 
ein freywilliger Durchfall erfolget, durch welchen 
die ſchaͤdliche Unreinigkeit auf einmahl abgehet. 
Wenn aber der Schleim in übermäßiger Menge 
gegenwaͤrtig iſt und ehr feſt und zahe anfiget, da, 
kan zwar der Branntewein durch verſtaͤrckte Zur 
ſammemiehung und dadurch verurſachten Abgang 
„der Winde, eine Erleichterung ſchaffen; weil aber 
‚Der Schleim feiner Zahigfait- wegen, nıcht fortger 
bracht werdeg.Ean, wird durch de innerliche Waͤr⸗ 
me gar bald ein neuer Vorrath won Blaͤhuugen 


J 


a . 


be, wenn ihr durch Bramtewein zu Hinffe ekon 
men würde, fih ſelbſten helffen und einen Durchfam 
erregen; dem geben wir ur dienſtlichen Nachricht) 
und vohlgemeinten Warnung, daß went eauf 
den erſten Teunck Beanntewvein keine Linderung 
und Eeinen/offenen Leib bekommt er ſich ancht mo⸗ 
ge gelůſten laſſen es dutch deſſen fortgeſetzten Ges 
brauch zu erzwingen; ſondern da iſt am beſten durch 
ein Abführungs-Mitteldenvorhandenen Unteinige 
Eeiten Die Thuͤre zu weiſen und wenn dieſes geſche⸗ 
hen, alsdenn vird der Braͤnntewein der uͤberbebe⸗ 
nen Schwachheit mit deſto groͤſſern Nutzen abzu⸗ 
helffen vermoͤgend fein. Demnach iſt es weherle⸗ 
der zubefücchtenden Wind⸗Colic zuvor zu ko mmen 
und-diefelbe, wenn fie wuͤrcklich vorhanden zu he⸗ 
ben; jenes wird oͤffters lediglich durch verſtaͤrckte 
Spannung des Magens und der Gedaͤrme enthal⸗ 
ten, Iegteres aber hat daran nicht allemahl genug⸗ 
fondern erfordert eine Loßweichung, und Yuflofung‘ 


des zaͤhen Schleimes, ©. 
; SH EUREN HE 
Syeiſen, CDeufehe) ſehe Speiſen (Teurs 


Je)» ” 


Speifen, (fertey koͤnnen dein Magen vor⸗ 
nehmlich auf zweyerley Art befehnerlich- feyn,) 
1). Zn fo ferne fie, eben wie die blähenden eine: , 
sähe Schleimigkeit befigen, welche bey'dazu kom⸗ 
mender woäfferigen Feuchtigkeit aufgelöfet , und in’ 
Winde vertvandelt wird; dahero Fomints, daß) 
mern Leute, Die ſchwache Mägen haben, weg 
fettes effen, und darauf trincken fie die Colie 
bekommen, und durch Branntewein Diefelbe offt⸗ 
mahls abivenden Eünnen ; "Denn. obgleich der 
Brannteroein,die Feftigkeiten auch nicht aufiöfer, fo 
verhindert er Doc) deren fchadkiche Wurck nen 
aus eben dem Grunde tvie.bey blähenden Speis 
fen. 2) Sn fo ferne fiein fcharffe vängige, gab 
feige Dänfte verwandelt "werden ‚und Nvar 
geſchicht dieſes nur alzdenh, went fi eine Säure 
im Magen antveffen, und ſich mit derſelben ver> 
miſchen; ‚daraus erfolget denn ein befhmpenti- 
ches mit fauren und galſtrigen Aufſtoſſen vers 
knůpfftes Sod⸗ Brennen chmerthaffte Anp 
Ayvp 3 blähung 
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blähung des Magens Brechen und Durchfaͤlle. 


Man erſiehet hieraus die Urſache warum einige 
die fetten Speiſen gar wohl andere niemahls, und 


und wieder andere nur zu gewiſſen Zeiten nicht ver⸗ 


tragen koͤnnen; Denn diejenigen weiche einen ſchwa⸗ 


chen Magen und beſtandige Saͤure in denfelben ha⸗ 
ben, werden auch beſtaͤndig nach fetten Speiſen 


Beſchwerden empfinden ; Diejenigen aber, Die nur 
zu gewiſſen Beiten ſaure Unreinigkeiten bey ſich fůͤh⸗ 
ven, werden auch nur alsdenn von fetten Speiſen 
verietzet werden, als 3. E. mach 
Iſt denn nun in ſolchen Fallen der Branntewein 
dienlich ? Die Erfahrung ſagt ja, und lehret uns bey 
vielen, daß wenn ſie auf Fett Branntewein frincken 
fie ſich wohl befinden, und hingegen in erwehnte Be⸗ 


Schwerde verfallen, wenn fie denfelben mnterlaffen. 
Da nun die in dem Magen befindliche Saͤure die 


Urfache-diefer Zufälle ift , der Branntewein aber 
eine, die Saure daͤmpffende Srafft befizet, fo balt 
man davor, daß er aus dieſem Grunde vornehmlich 
angeführte Befchtverden, abzuwenden vermügend 
iſt; dabey man aber wiederum bey blaͤhenden Spei⸗ 
ſen den Unterſcheid machet unter dem Zuvorkommen 
einer Kranckheit, und unter dem Abhelffen derſel⸗ 
ben, wenn fie fehon wuͤrcklich vorhanden. 
Speiſen (harte) find diejarigen; welche ſchwe⸗ 
ver und unverdaulicher Subitans ‚find, als altes 
Schfen⸗ und Hammel⸗ Fleiſch roher Schinken 
und gedoͤrrter Lachs ıc. Hierbey kommt vornehm⸗ 
lich dieſe mediciniſche Frage zu eroͤrtern vor: Ob es 
ut ſey nach genoſſenen harten unverdau⸗ 
Geben Speifen Sranntwein zu trinchen? 
Daß es wuͤrcklich gefchehe, und Daß «8 in der. Ab⸗ 
ficht geſchehe damit Die Verdauung ſolcher an ſich 
schwer» und langfam-verdaulichen Speiſen ſolle er⸗ 
Veichtert, und befördert werden, iſt mehr als zu be⸗ 
Eannt. Ob aber diefe Abficht Dadurch erveichet 
werde, daran wollen viele zweifeln. Denn ſie halten 
vielmehr Davor, daß der Branntervein überhaupt 
der Verdauung zuwider fey, indem er den Milch⸗ 
Safft verdiefe, und ur Gerinnung bringe; eben 
wie er der Milch auffer dem Leibe thut. Um fo viel 
weniger wird er dienlich gehalten , nad) Genuß 
harter Speilen, weil man vorgiebt, es wuͤrden die⸗ 
felben durch den Branntewein nur noch dichter, 
härter, trockener, und der Verdauung widerſtehen⸗ 


Der gemacht, und Irvar aus Dem Grunde, weil jede 


harte Speife, wenn man fie im Branntervein eine 
Zeitlang liegen hat, dadurch deſto trockner und hars 
ter wird. Allein, ob zwar nicht ju laugnen, daß der 
Branntemein, vermoͤae feiner verdicfenden Rrafft, 
auch dem Ehylo oder Milch»Saffte, eine ſchaͤdliche 
Verdickung und Gerinnung Ean zuwege bringen, 
fo iſt Doch noch nicht zu bemeifen „ daß die. wenige 
Portion davon, die man bay der Mahlzeit zu ſich zu 
nehmen pfleget, ſolches zu verrichten hinlanglich fen. 
Denn der angeführte Verſuch mit der Milch ſtrei⸗ 
tet felbft vor diefen Satz, da nehmlich nicht jede ge 
einge Portion Branntervein vermögend iſt Die 
Milch gerinnend zu machen, fondern wenn dieſes 
gefchehen ſoll, müffen von beyden gleiche Theile ge⸗ 
nommen werden. Wenn man demnach ſo viel 
Branntewein uber der Mahheit zu ſich nehme, als 
ohngefehr Milch⸗Safft aus Speifen bereitet wird; 
fo möchte freylich aus diefer Vermiſchung nicht viel 


Gutes folgen, und folglich möchte aus diefem Grun- | in einen: flüßigen Brey verwandelt , und.alsdenn 













gehabten Raͤuſchen. 
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Ver dauung überhaupt, wenn nehmlich von mal 
ſigen Gebrauche geredet wird, wohl nicht koͤnnen 
bewieſen werden· Was aber beſonders die ſchwer 
zu verdauenden Speiſen anlanget / fo iſt ſchwerlich 
zu glauben, Daß, weil der Branntewein auſſer uns 
ferm Leibe, wenn er auf ſolche Speifen gegoſſen 
wird, daß fie gleichſam darinnen ſchwimmen dies 
felben -verhärtet und austrocknet man auch int 
Magen devgleichen Wuͤrckung u befürchtenhabes 
Dem ») Äft es mır eine geringe Portion, die man 
davon genuͤſſet, wenn man, wie wir hier zum 
Grunde ſetzen, denſelben wicht mit Maaſſen fons 
dern mäßig brauchet, und darinnen wird Die oe 
noſſene harte Speife nicht Finnen herum ſchwim⸗ 
men. 2) Es iſt auch der Bramtewein nicht als 
lein;, der zu ſolchem Speiſen kommt, ſondern er 
wird cheils mit den Saͤfften, ‚die in-unferm aige⸗ 
nem Leibe abgeſondert, und. in Magen gebracht 
werden als der Speichel der Magen-Safftu. ro; 
theils mit den Seuchtigfeiten , fo durch das Ges 
traͤncke waͤhrender Mahlzeit in den Magen kom⸗ 
men, gnugſam vermifchet, verduͤnnet, und in feiner 
Krafft geſchwaͤchet ʒ und-3) finder man durch die 


zum Exempel Schinden, Auſtern Krebfe, Stock 
fiſch und dergleichen gegeffen, und Branntervein 
darauf getruncken, nachhero aber, aus welcher 
Urfache es auch feyn mag, das Genoffene, obgleid 
noch unverdauet,, Durch ein Brechen tviederum 
von ſich giebet und man nimmt fich die Mühe, 


diefe einfache Mixtur zu unterfuchen, fo wird man ° 


gervahe.werden, daß die Speifen nicht tratfner, 


noch haͤrter als vorher, ſondern vielmehr fafftiger, 


lockerer und breyigter worden find. Wie u 


fehen möchte „ wenn einer auf benannte Speifen 
nichts als Branntewein getrumcfen , das wiſſen 
wir nicht; Da waͤre denn aber von Mifb 

die Rede. Wir wollen durch angeführte Gcimde 
nur fo viel beweiſen, daß der mäßige Gebraudh 


des Brannteweins der Derdauumg harter Spa⸗ 
‚fen nicht hinderlich fen : Und manmehro müffen 
wir unterfüchen, ob er denn auch dieſelbe erleich⸗ 


tere. Zur Verdauung wird erfordert‘, Daß dee 
Zufummenhang der Epeifen , die wir genuffen, 
zertvennet , lockerer gemacht , der darinnen enthals 
tene fafftige und nahrhaffte Theil heraus gepreft, 
und die übrige fafrigte unnüße Portion foectveicht 
werde, Daß fie einem Brey gleichet, und in dieſer 
fchlufferigen Verfaſſung aus dem Magen in die 
Gedaͤrme, und in diefen aus einem in den andern 
bis zur Hinterpforte gelangen Tan. Ze feſter und 
dichter die Epeifen zufammen hängen, je fehrverer 


laffen fie fich trennen, und je unverdaulicher wer . 
den fie genennet; da fie hingegen defto leichter 


und geſchwinder zu verdauen find , je lockerer 
der Zufammenhang ihrer Theile if. Die 


Trenmmg und Aufloͤſung , diefes Zufammene - 
bangs geſchicht hauptfächlich durch die Zufams 


menziehung des Magens, oder motum periftaki- 
cum; vermittelft deſſen die Speifen an einander 
gedruckt, das fafftige heraus gepveft, Die gegens 
wärtigen waͤſſrigen Feuchtigkeiten mit den ubris 
gen faferigten Theilen vermifchet, gut durch eins 
ander gearbeitet, und gleichfam gefnetet, folglich 


nach 


ai, — 
de die Schaͤdlichkeit des Branmeweins bay der 


Erfahrung das Gegenteil! Denn wennjemand“ 





« 
— — 


33 Speifen > 

nach imd nach aus dem Magen gefchafft wetden 
Se harter nım die amoffenen Speifen ſind, je 
ſhaͤrffer muß ſich Dee Magen zufammen yichen, 
und defto Länger waͤhret es, ehe fie erweichet, umd 
weiter gebratht werden. Herinnen 'befteher ei⸗ 


gentlich dasjenige, was man einen guten Magen 


tienmet, der alles verdatten kan; nehmlich,, wenn 
defjer zufammengiebende Krafft ſtarck genug ift, 
die haͤtteſten Speifen himaͤnglich zu bearbeiten. 
Alles was diefe Krafft befürdert, das verfkärcket 
auch die Verdauung z und alledie Magen⸗Tropf⸗ 
fon wuͤrcken ja auf Feine andere Art, als, indem 
fie den Magen zu einer ſtaͤrckern Zufammenziez 


Yung anreigen. Diele Kraft bat nun oberwehn⸗ 


termaffen der Branntewein auch; er vermehret 
die Zufammenziehung des Magens, ftärckr folalich 
denjelben ; und warum ſolte er alfo nicht die Der: 
dauung harter Speifen beferdern ? Eben darum, 
toeilerden Magen zuſammen ziehst, wird deſſen Ge⸗ 
brauch des Morgensnüchtern bey leeren Magen vor 
jchadlich gehalten: Denn wenn fich der Magen 
ſtaͤrcker als gewöhnlich, zuftinen ziehet,und nichts 
in fich hat, worauf er feine Krafft auslaffen Fan, 
fo entitehet daher eine fehmershaffte Empfindung 
eines Webelfenns, eines Magen⸗Windes, oder es 
kommt car ein Brechen darzu: Daher die Ger 
wohnhel oͤblich ift, daß, wer ja nüchtern Braun⸗ 
tewein trincken muß, etwas Brodt, oder fünften 
etwas feftes dabey iſſet Damit der Branntewein 
ſich nach and nad) ins Brodt ziehen, folglich Die 
Subſtantz des Magens nicht zu lange prickeln, 
und aljo deſſen Zufammenziehung nicht zu ſtarck 
Hefordern möge. Bir wollen un in diefer Ma⸗ 
zerie noch) deutlicher erklären, wenn wir nicht einer 
Reserey wollen beichuldiget werden. Unfer Sa 
zit folgender: Wenn einer, der da weiß,daß, wenn 
er harte Speifen genüßt, fie lange bey ihm in 
Magen liegen bleiben, bey Genuß ſolcher Speifen 
seinen Schluck Branntewein zu fih nimmt, der 
xhut wohl daran, und hat eine leichte Dauung des 
Genoſſenen zu hoffen, nicht Desiwegen, als wenn 
Ver Branmewein die Speifen felbft angreifen, 
Diefelben auflöfen, ertveichen, und ihren felten Zur 
Tammenhang trennen ſolte, denn dieſe Wuͤrckung 
Tan ihm nicht bengeleget werden, fondern aus den 
Grunde, meil er ven Magen zu einer ſtaͤrckern Zu- 
Fommenziehung reiget , mithin deſſen Wuͤrckung 
auf die Speifen verjkärcket. Die Erfahrung ber 
Frafftiget dieſes: Ein Menſch der kranck geweſen, 
ſich aber wieder erhofet, und Appetit zum Eſſen bes 
Tommt, wird gemeiniglic) über ein Drücken des 
Magens klagen, wenn er auch von den weichften 
Speifen etwas mehr genoffen, als ihm dient, un fo 
viel mehr, wenn er härtere Speifen iſſet. Woher 
kommt das? Bloß von der Schwachheit es Ma⸗ 
aens, nach welcher er ſich noch nicht ſcharſſ genug 
Tan yufammen ziehen. Wenn et aber bey dem Eſſen 
einen Schluf Branntetvein nimmt, wird er Das 
Drucken im Magen nicht fühlen. Wenn aber je⸗ 
mand der Appetit zum Effenverlohren, und über 
Magen-drucen, auch auffer der Mahlzeit, Elaget, 
woraus man ſchlffet Daß eine ſchleimige unverdau⸗ 
ete Unreinigkeit im Magen lieget: follman demſel⸗ 
ben auch einen Schluck Branntewein rathen? 
Wir ſagen nein: Denn ob er gleich auch in dieſem 
Falle die Zuſammemiehung des Magens verftär- 


Speifen Tas 


cket ſo hilfft do dieſe nicht zu Mrafchaffung des’ 
Erhteims, als welther an ter Invendigen Haufdes” 


‚Magens bisweilen ſo fefte wie Leim anfiser, fondern 


in dieſem Falle muß man zuerft die Salg- Milel 
‚brauchen, die dan Schleim en her⸗ 
nach durch Abführungs- Mittel wegblingen, und 
alsdenn, wenn der Magen reinift, kan man Branns‘ 
tewein mit Nusen brauchen, Wie mann dene. 
auch in denjeniaen Magen-drticken, toelches üffterg 


vonder Anhauffung des Bluts in den Gefäffendeg . 


Magens herrühret, oder einen Krampf deffeiben. 
| un Grunde hat,den Branntervein Men mp 
weil ev im erften Sale Teicht zueinem Bhutzbrechen 

Ean Gelegenheit geben, im Iestern aber dieFtampfa 
fiote Zufammenzichung vermehret. DAS 

‚Speifen, (mannigfsltigeundfehr gewoͤrgte) 
Es ift ein eigener und befonderer Umſtand daß, je. 
hoͤher der Stand eines Menſchen iſt je nehr er auch, 
Urfachen und Gelegenheit habe kranck zu werden 
und die auzenfcheinliche Erfahrung lehret gar deutz 
lich, daß man unter Bornehmen weit mehr Rrans 
cken antreffe, als bey dem gemeinen Manne, ja, tag 
am meijten zu bewundern, ſelbſt die Krankheiten 
der Bornehmen find megemein verworrener, als 
bey dem Gemeinen; und bey Leuten von niedrigen. 
Stande laſſen fich überhaupt die meiſten Krauck 
heiten geſchwinder und leichter heben, als bey Bor⸗ 
nehmen, wenn fie auders nicht Durch die den Mo 
gewöhnlichen Haus Mittel bereits find derdorhen 


worden. Nun Eönnten jwarnach derjekigen Ders 


faffung dev Walt einige Urſachen hiervon angege⸗ 
ben werden, die man in den Coͤrpern felbft antrifft,.. 
da ;. G die feften Thelle bey Boinehmen weit järts: 
licher, ſchwaͤcher und empfindlicher find,ats bey Gez: 
gingen; allein dieſe Urſache thut wohl Das aller ve⸗ 
nigſte; ſondern Die oornehmfte wird wohlaHem2fn=- 


ſehen nach dahin auslauffen weil Bornehnemeher 


Gelegenheit Haben, in der Diät Ausichweiffungen: 


zu begehen, und nach dem Sprüthtosute: Gelegen⸗ 
heit macht Diebe, ſolche insgemein auch nicht unter" 


laffen. Eindeutliches Erempel davon Far das&fen: 
und Trincken ahgeben; und wie piele Unordrungen 

koͤnten nicht gegahletmerden, die darinnen bey Bor⸗ 
nehmen vorfallen, und da der gemeine Mann nicht: 
von weiß? Wir mollen anjegonue die Manniafal: 
tigkeit in Speifen, und der Vierheit in Gewnhen 
Erwehnung thun :.Der gemeine Mann kaft fich eis 


ne Schtiffel auf den Tiſch tragen, die auf eine ſim⸗ | 


ple Art ohne fonderliche Rünfteleyzugerichtetift,und- 
kan fich dabey fofatteffen, daß nichrein Biffenmeht- 
binteegehet ; ohner achtet er in der fejiwerften Arbeit 
bis weilen febet, und Dadurch feinen Apperitinvcche: 
guten Stande unterhält, Hingegen wie folte ein: 
Bornehmer wohl koͤnnen von einem Gerichte ſatt 
werden? Behüte der Himmel! es müffen deren! 
etliche, und je höher der Stand, defto mehrer fen... 
Sie müffen auch anders gemacht werden, als bey 

gemeinen Leuten; der Geſchmack den ſie naturlichet 

maffen haben, muß gantz verändert , und Durch 
Fünftliche Miſchmaſche fo verwickelt werden, daß 
man es fo Teiche micht ſchmecken moͤge, was man 

iſſet. Wenn wir dieſe Mannigfaltigkeit der Spei⸗ 
fen, die in einer Mahlzeit unter einander gegeſſen 

roerden, als eine Haupt-Urfache angeben, warum 

Vornehme mehr kranck werden, als Geringe, fü 





hoffen wir nicht Unvecht zu thun, und wollen ka 
, hes 


— 
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ches vorjego fuchen zu erweiſen. Dex berühmte. 
Sanctor Se&t. II, aph, 51, faſſet den vonder Manz 
nigfaltigkei der Speiſen zu befürchtenden Schar 
den in folgenden Worten Furk und geundlich zus 


minus perfpiratur., „Das ift: Es erfolgt bon Der, 
MannigfaltigkeitdeSpeifen ein dreyfacher Scha⸗ 


den 5 zuförderft iffet man dabey gar zu viel; hier⸗ 


nachft fehwache man die Verdauung, und vermin- 
dert endlich dadurch Die Ausdunftung. Wir wol⸗ 
Yen eing nach dem andern ausführlicher betrachten. 
Benn man vielerley Gerichte auf dem Tifche hat, 

d iffet man zu viel. Diefes beftatiget der Augen 
schein. Man bewundert üffters einen Bauer, 
Dreſcher, oder andern in ſchwerer Arbeit ſtehen⸗ 
den Handivereismann, wenn man ihn effen fiebet, 
„Daß er fo viel iffet, und rufft wohl noch dabey aus: 
Wo bleibt doch in aller Welt das Eſſen alle. bey 
dem Menfchen? Man halte aber einmahl eine vorz 
nehme Tafel dagegen, und fihe Leute vom Range 
Peiſen, und alsdenn unterfuche man, wer mehr 
iſſet. Der Vornehme fiset etliche Stunden hinter 
einander an der Tafel; er fpeifet, und ſpricht wie⸗ 
der dazwiſchen: Man mercht es Daher nicht an, 
ihm, Daß er f viel iffet „ indem es allmaͤhlig ges 
fhicht : Der Bauer vollendet feine Mahlzeit lang⸗ 
ftens in einer halben Stunde, darinnen hat er kei⸗ 









Rai ENDE nor e ar R 
1 Fuck und gründlich zu | Tafel fhlet man zuföcderft ven wahren 
fammen: Tria mala veniunt ob ciborum varieta. | an dem exften ‚der den zmen Eis drei) euflen Ge 
tem: nimium comeditur ; minus, coquitur S richten; man. ift nach deren. Genuß i —9 
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tiget,, ‚jener. wird durch Eeine Gelegenheit weiter | 
yogu gereißet, und man ftehet Daher vollEommen 


rt vom Sifehe auf. SDingesen bey eine 


groſſen 






iger, 






* b ‚in De 53 ae 
jatt, welches man unter anden daraus erkennen 
Fan, weil man eine wahre Sättigung bay fich fin, 
det, wenn in Dev Folge ſoſche Gerichte, 9 tragen 
werden die man nicht gerne iſſet, alsdenn hat man 
keinen Appetit mehr. Allein wenn ohnerachtetdigs 
‚ser Sättigung, Speifen auf den Tifch Eommmen, die 
Di 900 eſſen Die var, Die Delicat oo 
om 


nen Biſſen mebr cffen, nun wäre fein Nauingen 
in Magen mehr übrig 5 ſo finder fich duch „ de 


wenn nur ein Gerichte Eomımnt , das 
ſchmack anreitzet. Wenn man nun taͤglich 
cher Lebens⸗ Art ſich befindet, und rwehne 
taͤglich einer 
von dem wahren Hunger, Der andere aber Iedigs 
lich von den Kiftenen Gefehmacke unfe 
wird; ſo legt man fich mit der Zeit die dei 
von Appetite zu, der ich nehmlic) auf die & 


) 


unſer 


man ſichs verſieht, noch Platz 


mit doppelten Appetite ſpeiſet, Davon 







—— 





ne Zeit, ſich mit Unterredungen aufzuhalten, ſon⸗ heit gruͤndet, und glaubet in der Folge aus Ger 


dern feine Kinnbacken arbeiten in einem roeg bis 
er ſatt iſt; Daher faͤllt die Portion, fo er genußt, 
beffer in die Augen. Golte nun einer, der. drey 
oder vier Stunden um Tifehe fißet, und dabey eben 
nicht müßig ift, fondern ab und zu immer tveg iffet, 
nicht mehr zu fich nehmen als einer, der knapp cine 
halbe Stunde am Tifche fiset ? Uns deucht, wenn 


man e8 gegen einander halten folte, es wuͤrde meh: | 
‚ventheils zutreffen. Zu gefehtveigen, daß ein ge⸗ 
meiner Mann langer zubringt, ehe er. einen Biſſen 
hinterſchluckt, weil er ihn gut Fauet, da hingegen. 


bey Vornehmen insgemein Die, fihandliche Mode 
eingeviffen,, ‚daß fie nicht viel kaͤuen ſondern ihre 
Biffen gröftentheils gans hinunter Ichlucken, und 


findet man überhaupt , Daß der gemeine Mann-| 


jangſamer iffet, als Vornehme, ohnerachtet Diefe 
länger am Tifihe fisen, als jene. Die Mannigfal- 
tigkeit der Speifen lernet dem Menfehen viel eſſen 
wenn er 8 auch vorher nicht gekonnt. Einer ift 
bey einer fchlechten Küche erzggen, und hat nie 
mahls mehr als ein Gerichte auf einmahl zu eſſen 
gehabt. Er iſt dabey gewohnt, fo fehr viel eben 
nicht zu effen , und.ift doch allemahl vollfommen 
fatt geworden. Er Eommt in eine vornehme Küche, 
da ihm etliche Gerichte bey allen Mahheiten vor⸗ 
getragen merden. Im Anfange iſſet er ſich zwar 
immer an dem erften fatt, und. von den übrigen 
Enappert er nur. ein bißgen zum Zeitvertreib, al 
Yein, kaum befindet er. fich etliche Monath bey die⸗ 
fer Tafel, fo fpeifet er. mit dem groͤſten Appetit aus 


allen aufgefragenen Schlüffeln , Fan von. einem | 


Gerichte nicht mehr ſott werden und iffet wuͤrck⸗ 
lich noch einmahl fo viel, als er fonft gethan. Es 
ift Teiche zu begreifen, roie e zugehet ? Denn wenn 


man nur ein Gerichte vor ficht hat, ſo iſſet man 


nicht des Geſchmacks, fondern des wahren Hun⸗ 
gers wegen; Diefer wird mit dem Gerichte geſaͤt⸗ 


‚ 
©. 
* 


| 








wohnheit, maͤn ſey noch nicht fatt, wenn man nicht 
von allen gegeffen hat... — rkerc 


fachen Appetite fich an Tift) feker , Der muß noths 


wendig mehr effen ,. als der nur einen einfachen 


Appetit ſpuͤhret; und dem die Gelegenheit fehler, 
falfche und mehrere a u 
man alfo durch Die Mannigfaltigkeit der S 
fid) angetoöhner „, zu viel zu effen: mas h 
denn daher weiter vor Schaden jn befürchtet 
Nach dem Sanctorio beftchet der@ ben dars 
innen, Daß man fich Die Verdauung dadınuch fchrvds 
chet. Oder mit einem Wort: Wenn man zu viel 











n 
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iffet, fo hält es viel fehtwerer, llesztperdauen,derger 


ſtalt, daß vieles gar nicht verdauet wird Zu einer gus 
ten Verdauung wird Haupffächlich sufordert,r) 

ein —— Vorrath von den —— 
ſtruen den Magen-und Gekroͤgdruͤ⸗ Saffte 
der Galle vorhanden fer), welche don ausden Sp 






fon herausgebrachten Safft auflsfen, und u 
Natur gleichfoumig A müffen yo) > nn 


Magen hinlangliche Krafft habe, di Sheikn un y 


tereinamder gleichfam zu Eneten, an einander zu 


drücken, und auf folche Act den Darinnen.enthale 


tenen Safft berauszupreflen, Die übrigen unnigen 


Huͤlſen jur rechten: Zeit weiter forthin und Durch 


(4 


die Gedätme beraus zu führen: In diefer Abficht 


muß der Magen wuförderft feine natürliche Spans 


nung , und Die fich Darauf gründende periftaltifche k 


Krafft,Sich, abwechſeln zuſamen zu yichen, volkoms 
men haben; biernachit hikfft Das Achem holen vi 
darzu indem bey demfelben währendem Einathn 
der Magen durch das fich herunter fenckendegwergs 
fell oder Digphragma von oben herunter, wahren» 
dem Ausathmen aber Durch die fich zuruck giehenden 
Muskeln des Lnterleibes von unten heraufgedruckt 
wird Nun laſt uns einmal betrachten,obiefesalles 
geſchehen koͤnne, wenn man zuvielgegeffen? und in 
dieſer 


an neuen Appetit, und ſpeiſct davon, als 
wenn man ned) gar hichts gegeffen. & 9 4 
denn ein Delicates Gerichte auf Das andere, und 
ob man gleich öffters denckt, nun Eünne man kel⸗ 


nOs 
in 
ION. 


Ar 
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Bir demnach mit drays | 
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dieſer Abficht laßt ung 
Erwegung ziehen, welche wir zu folcher Zeit an ung 
bemerken. Wir fuͤhlen nemlich zufoͤrderſt an uns 
ſehr deutlich, daß der Magen ſehr voll, und aufge 
trieben fey, und wir Fünnen nicht frey einathmen. 
Diefeslegtere Ean auch nicht vecht gefchehen, wenn 
der Magen ſehr ausgedehnet iſt, weil alsdenn der 
Widerſtand des ausgedehnten Magens ſtaͤrcker 
ift, als der Druck des fich herunter ſenkenden Zwerg⸗ 
felles, und da fich alfo diefes nicht gnugfam herunter 
ſencken Ean, kriegt auch die Lunge nicht lag genug, 
ſich überall vecht auszudehnen, ſie kan folglich nicht 
Lufft genug inıfich nehmen, und wir koͤnnen alfo 
nicht vecht zu Atyem Fommen. Weil nun bey ſehr 
vollem Magen das Athemholen nicht gehörig geiche- 
hen fan, fofallt eine Urfach weg, oder iſt wenigftens 


von ſehr schwacher Wuͤrckung dieerwehnter maſ⸗ 


fendie Verdauung befördern fol. Der Magen ift 
anfich ferner fehr ausgedehnt, hierdurch verlichret 
er die Krafft fich gnugfam zufammen zu ziehen; als 
welche Krafft durch eine übermäßige Ausdehnung 
ſich gang und gar verliehren Ean, wie am deutlich» 


jten andem Erempelder Hein-Blafeerhelletz denn 


wenn ſich in derfelben gar zu viel Urin geſammlet 
bat, und fehr über die Gebühr ausgedehnetift, fo 


Ean fie ſich gar nicht zufammmenziehen, und man Fan. 
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nur die Veränderungen in | fich der Magen bald davon entlediger; fo kommt Pr 


indie Gedarmg, ehe es recht durchgenvbeitet und vers 
dauet worden folglich wird niemais ein vecht guter 
Milch und Nahrungs Safft daraus entftchen. 
Hiernachftift auch zu mercken,daß, wenn der Mar 
gen garzulange arbeiten muß, er eben Dadurch ges 
fhrwacht werde, Wenn man Die beften Augen hat, 
und man mußfich gar zu lange zum genauen Sehen 
anftrengen, werden fie nicht ſchwach und blode das 
von? Nenn man anden Muskeln des Leibes die 
groͤſte Kafft hat, und man ſtrenget fie zu ihren Ders 
richtungen gar zu lange an, werden ſie nicht ſchwach 
und matt ? Alſo gehet es auch mit dem Magen. Sei⸗ 
ne Verrichtung beftehet zwar eigenzlich in der Ver⸗ 
daunng der Speifen ; alleiner muß auch Ruhe dar⸗ 
wiſchen haben, und wenn ihm folche nicht gelaſſen 
wird, fondern er muß länger arbeiten, als es hm zus 
Eommt 5 fo erlangt er dadurch almahlig und unverz 
merckt eine Schmachheit,die denn mit dev Zeit zu eis 
ner ſchwachen Berdauung muß Gelegenheit geben. 
Geſetzt aber, das viele Effen ſchwaͤche die Verdau⸗ 
ung nicht; gefegt, fie gienge dabey eben fo guf vor 
ftatten,als bey tvenigem, und e8 würde ein eben fo 
guter Milch⸗ nd Pahrungs-Safft bereitet: Was 
würde denn eben hieraus vor ein Nutzen entftchen ? 
Gewiß Eeiner, fondern vielmehr ein noch) gröfferer 


den Urin nicht loß werden, bis fich endlich nach vieler | Schaden. Denn in folchem Falle muͤſten nothwen⸗ 

Bemühung etwas Urin verliehret, und etwas Platz dig viel Speifen auch viel Milch und Nahrungs⸗ 
macht,daß fie fich wieder anfangen Fan, recht zufams | Safft geben, aus dieſem müfte viel Blut entftehens 
men sugiehen. Wenn alfo der Magen durch die ur | und hieraus ware denn die weitere natürliche Folge, 


bermäßige Ausdehnung von vielen Speiſen in feiner 
zulammenziehendenKrafft geſchwaͤchet wird,fo falit 
Dadurch die zweyte und vornehmftellufache der Veꝛ⸗ 
dauung weg, und diefe muß nothwendig ſchwaͤcher 
und langſamer geſchehen. Wenn endlich gar zu viel 
Speifen inden Magen kommen, fo muß es noth⸗ 
wendig auch anden Feuchtigkeiten anfangen zu feh⸗ 
len, welche die Speifen auftöfen follen, als von wel⸗ 
chen man nicht dencken darff, daß ihre Quelle uner⸗ 
ſWhoͤpfflich waͤre. Und demnach kan auch die dritte 
Urfachederauten Verdauung ihre Wuͤrckung nicht 


daß wer zu viel iſſet auch zu viel Blut Eriegen, oder 
ſehr vollbluͤtig werden muffe. Was aber eine uͤber⸗ 
mäßige Bollblütigkeit vor Kranckheiten aushecket, 
iſt durch Die tägliche Erfahrung mehr als zu bekañt. 
Diedittefchadliche Folge von der Mannigfaltige 
Eeit der Speifen iftnach dem Sanctorio die Ver⸗ 
minderung der natürlichen Musdünftung. Diefe 
gruͤndet fich hauptfachlich auf die Uberladung des 
Magens bey welcher DieYusdunftung allezeit ſchwer 
und langfam vonftatten gehet, Deswegen man auch 
Eeinem gerne was zu ſchwitzen giebt, als wenn der 


onugfamaufern. Wie kan man alſo nad) garzudies | Magen leer ift,und man die darinnen gervefenenlins 
Ten Effen fi vermuthen , eine gute Verdauung zu | veinigkeiten vorherodurch abführende Mittel aus⸗ 
haben,da.alle diejenigen Hülffs-Mittel geſchwaͤcht gefeget. DieFolgen einer verminderten Ausdüns 


find,fodie Verdauung befördernfulen? Doch uns 
falle hierhey noch ein Umſtand ein, den man ung ein⸗ 
wenden koͤnte: Nemlich es iſt bey vornehmen Ta⸗ 
fein, auf denen man die Mannigfaltigkeit der Spei⸗ 





ſtung aber find vornemlich, daß der Coͤrper ſchwer 


und träge,die Säffteaber mitallechand Unreinigs 
Eeiten ‚angefüllet werden , welche fonft durch Die 
Ausdunftung weggehen würden. Und was man 


fen antrifft, zugleich Mode, dab man etliche Stun⸗ | hieraus weiter vor Beſchwerden zu gewarten has 
den daben zubringet, und folglich die Speifen nicht | be, bedarff Feiner Erklärung. Wenn alſo die 


aufeinmal,fondern almahligzufich nimmt. Hier⸗ 
durch hoffet manden Nutzen zu erhalten, Daß man 
den Magen nicht zu ſehr überfüllt, und ausdehnet; 
fondern man läßt ihm Zeit, daß er fich feines angeges 
benen Üiberfluffesnach und. nad) entlediget, von den 
genoffenen Speifenirmmer etwas in die Gedarme 
treibet, und folglich noch immer las übrig behält. 


Mannigfaltigkeit der GSpeifen, theils zu viel 
Saͤffte, theils eine fehtvache Verdauung, theils 
eine verminderte Ausdünftung zu wege bringet: 
Hat man wohl Urſach zu bewundern, daß die⸗ 
jenigen;, fo folcher Diät ergeben find, vor ans 
dern einen Vorzug haben, kranck zu werden? 
Und wenn fie anfangen in’ eine kraͤnckliche Lebens 


. Allein, wir antworten hierauf folgendes : Sm Mao: | Ant zu gerathen,, Fan man ihnen wohl heiffen, 
gen gefchicht dieerfte Dauungund wird der Grund | wenn fie ihre Diat nicht andern wollen 7° Die 
gelegt zur folgenden ; wenn fieim Magen nicht recht Antwort machefich ein ieder ſelbſt Bas endlich 
geiebicht, fo wird auch nachheronichts gutesdaraus | mit der Mannigfaltigkeit der Speifen mehrern> 
bereitet, fondern ein grober ungefchiefter Nah⸗ | theils v fftſiſt und die von jener zu befuͤrch⸗ 
vungs · Safft endlich zuwege gebracht. Im Magen | tenden Schaden um ein merckliches vermehret, 
aber kan ſolche Verdauung nicht in einer Viertel⸗iſt inſonderheit der ſcharfe Geſchmack, den man den 
Stunde geſchehen ſondern es gehoͤren wenigſtens | Speifen durch allerhand Gewuͤrtz zu geben fücht,das 
anderthalbe bis2.Stunden dazu. Wenn es nun we⸗ | mit ſie einen gutẽ Geſchmack bekom̃en. Es ift nicht zu 
gen Menge der genoſſenen Speiſen geſchicht, daß leugnen daß das Gewuͤrtz überhaupt an den meiſten 
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Speifen unentbehrlich. fey, indem: folches Fo mit ir anf Blute eine und vert vertagen - h; 
-Iheils die Verdauung derſelben befördern hilfft, Eönnen ; fo iſt leicht begreiflich, diejelben, wenn > 
andern Theils die etwan darinnen befindlichen ſie ſich anhaͤuffen auch fremde um igen J 
ſchaͤdlichen Theile ſo bindet, daß fie uns nichtkeicht Feiten aus uhecken vermögend find. 8 
‚zum Schaden gereichen Eünnen. Diefes ift der | wegen weder das häufige Gewuͤrtz nochd 
vornehmſte End weck des Gewürtzes und wenn nigfaltigkeit der Speiſen abgeſchafft werd 
man es lediglich in ſolcher Abſicht brauchet, ſo welche wohl ſchon in den aͤlteſten Zeiten ft 
hat die Nakur jedwedes Land mit den Arten des Mode geweſen deswegen auch bereitsderä 
Gewuͤrtzes hinlaͤnglich verfehen, welche es nach feis neca daruͤber geklagt hat, indem er jagt | 
‚ner Beichaffenheit noͤthig hat. _ Allein! heutiges morbos mulra fereula fecerun, 8 
Tages iſt das einheimifehe Gewuͤrtz u gernein, und Speifen, (nabrhafte) a Sofa | | 
allein nicht hinlanglich, den Geſchmack zu vergnů⸗ fi h in zwey Arten abtheilen; denn einige find m 
gen; es muß aus Judien und der neuen Welt ges | haft, und geben einen’ Milchſafft von fich, aus wel- 
bracht und heuer ſeym Ob man nun gleich wenn chen nachhero allerhand Saͤffie beveitet, und Du B' 
es darauf ankaͤme die Frage: Ob man inunfern - der Coͤrper theils in ſeiner Dar unter N 
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Ländern das ausländifche Gewuͤrtz bey gllen Spei⸗ | ten, theils vergröffert, oder genähret wirds ı einige 9 
‚fen völlig entbehren, und mit Dem, was die Natur aber geben gar Feinen Milchſafft vonfich, in ale 
bey ung herppnbringet , ‘die Speifen hinlänglich | im geringften nicht nahrhafft, fondern werder den — 
wuͤrtzen koͤnne? vollkommen mit Ja zu beantwor⸗ nahrhafften Speiſen beygein ſcht, eines he 
ten im Stande waͤre, zumal wenn man auf die 
wahren Abſichten des Wiheng und nicht auf den 
Geſchmack allein fahe: So Fan man doc) auch 
‚im Gegentheil nicht behaupten , Daß uns das aus⸗ 
laͤndiſche Gewuͤrtz ‚platterdings fehadlich, und der 
Miſchung unfers Eörpers gänglich zuwider fey. | vielmehrdie Wuͤrtzen das Gervinke, ondimente, | 
Es ift einmal Mode, auslandifhe. Geringe un⸗ Unter ſolchen Gerwürgen gehoͤret dem Sale’ | 
fern Speifen beyzumifchen, und unfer verwoͤhnter — Stelle. a 
Geſchmack würde ohne Demfelben nicht befriediz | peiſen Geſtterteich ſche) fiehe Geſter⸗ 
Fet werden. Allein, da das mehreſte auslaͤndi reichiſche Speiſen und Victualien/ im XXV. J 
he Sewörgeineerhigende Krafftinunferm Blute | Bande, p. 797. I | 
aͤuſſert ſo muß es von rechtsmwegen fparfamundnur]| Spaifen, (Ofindianifebe I 
-zue Nothdurft gebraucherwerden. Und wenn es niſche Speifen und Seuchte im XX 
auf folche Art gebraucht wird, ſo wird eg Eein vers |p. 2337. » 
nuͤnftiger Artzt widerrarhen: Deffen übermäßiz ı Speifen, Rade⸗ ſiehe Speiſen d R 
gen Gebrauch aber,dennian eben in vornehmen Kir Speifen, (felgigte) fiche Salgigee \ 
«chen antrifft wird. Eein Menſch billigen Eönnen. ‚fen, im XXXIL. Bande, p. ıso2, 
Der NRaumroird uns zu enge, unsindiefe Betrach⸗ Speifen,( Schwediche) ) fiche Die ct 
tung fo meitfäuftig einzulaffen, wie fie es wohl ver⸗ unter dem Artickel, Schweden, 2 im 2 
diente: Wir wollen aber doc) nur mit wenigen | Bande,p. ia. 
‚Worten ſo viel ſagen Daß der ‚tägliche und haufige| Speifen, —— ahe Schwere Be 
‚Genuß ſtarck⸗ gerwingter Speifendas Blutineine Speifen, im XXXVI Bomep. a2 
widernatuͤrliche Wallung beinge,und darinnenent- | Speiſen, (Deutſche) —— Speiſe der 
halte, Leute, die int einen ſolchen Diät leben, haben | alten Deutfehen, waren fehlechtes wildes ——— 
beſtaͤndig ein erhittes oder, um Frantzoͤſiſch zu fa | friſch gefangeneß Wild, oder geronnene Milch. 
‚gen, ein echauffirtes Blut, welches fie zum Theil Zur Stillung des Hyngers brauchten ‚fie Feine 
felbften an fich wahrnehmen, um fo vielmehr, wwern | Kofkbarkeiten, den — hingegen zu loſchen hans 
fie dabeyy von einem flüchtigen, muntern, und leb⸗ | ven fie fo mäßig nich Ihr —— 
haften Naturell find, und ſich in einer Lebens «Art Gerſten oder andern ten, welches de 
befinden, welche daz Blufzugleich mir in beſtaͤndi⸗ | ne faft gleich Fam, und der nichts anders t foot Ri 3 
‚ger Bewegung erhält: Was laßt ich aber von eis | unſer heutiges Bier it? Dieam Rhein ei di 
nem erhieten Blute Gutes hoffen? Geroißnichtpiel. felbe Ger send wohneten bedienten 
Man bekommt zufoͤrderſt davon einen unruhigen Meines, . Die Speife genoffen Fiennd) ühte er Art 
Schlaf; man klagt uͤber Kopfſchmertzen Hertzklo⸗ | prächtig, indem ein jeder ‚feinen eigenen Sitz und 
pfenund Beängftigungen;, man verfällt in ſtarcke Tiſch hatte; von dar funden fie, mit ihren XBapı 
Blutſtuͤrtzungen; man: geräfh endlich in aus ehren⸗ fen in der Hand auf, und giengen in ihre Ders 
de Kranckheiten, und beklaget oͤffters zu fpäte, daß | fanımlungen, mie fie denn auch üfftere Be 
man dem lů ſternen Geſchmack ſo ſehr gefolget. Dies |zu fpeifen pflegten. Tag und Nacht mit Trins 
de Aerstehaben ertoiefen; daß man allererſt ſeit der cken anzuhälten, war bey ihren eben Eeine ae — 
Zat da die aus laͤndiſchen Gewuͤrtze bey uns ſo mode |de, daher unter ihnen zwar öffters Zanck 
vorden die feorbutifchen, frieſelhaften und andere de, feltenaber fehimpften fie einander, und Mich 
mit eignen Arten von Ausichlagen ‚verknüpfte tener kam es bey ihnen jum Schlägen. Bey 
Krankheiten fo haufig bemercket, von welchenman | Gaftgebothen machten fie entiveder mit ein 
vorhero wenig oder nichts: getouft. Solte man die wieder Freundſchaffl oder ſtiffteten Heyrat jede 
"Schuld davon nicht zum Theil dem Gewuͤrtze bey | handelten vonder QBahlihrer Fürften,oderfiereder 
—* nnen ð Alkerdinger Denn da wir dadurch | ten von Krieg um Vrieden Sem, Reiche 
era MR in ———— GREEN fich DE 9 — 
Kuna A Ka THREE > Speifß, 
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fie einen angenehmen Geſchmack Yaodn Werne: E 
andern theils, BOB Tee 
dauung gefchickter gemacht werden füllen; \ 
gleichwie Die erſten eigentlich den En m * J 
Nahrungs» Mittel verdienen alt hei en 
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1461 Speifen 
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‚Speife, (unverdaure) find die, ſo bey der 
Dauangi in. feinen Brey vertvandelt worden. 

‚Spajen des ewigen Lebens, bey denen 
Tuͤrcken ſind in dem Alcoran befchriebei. Die Tas 
fel an welcher fie fpeifen werden fol. 60000, Meis 
len lang und aus einem Demant verfertiget ſeyn. 
GOtdtt werde ihnen ſuͤſſe Aepfel geben, da an ſtatt 
eines abgebrochenen zweene andre wachfen folten, 
nad was dergleichen Poſſen mehr find. Mann⸗ 
ling. abergl. Alberth. p. 98. u.f. 

Speijen die Mühle, heißt bey den Müllern, 
wenn das in dem Rumpfe aufgefehüttete Getrei⸗ 
de allgemach abgehet, und das leere wieder erſchuͤt⸗ 
tet werden muß, 

Speiſen die Räder, oder Radefpeifen, heiht 
bey den Müllern, wenn den Moͤhlraͤdern mit ghug⸗ 
ſamen Waſſer vorgefehen wird. 

Speiſen den Stein. Wenn inden Mühen 
der Stein gefihärffer worden, muͤſſen die Licken 
vorher, und ehe zu mahlen wieder angefangen wird, 
nicht etwan mit Kleyen, fondern mit Kürne fibers 
ſchuͤttet werden, damit der Schade nicht über den, 
fo zumerften mahlen wird, gehe; Solches heiffen 
fie e den Stein ſpeiſen wie Hering in feinem 
Tractat de Molend, Quelt. XLV. n. 42. P. 526. 
a. aus Petall Muͤllern weiteranführer. 


Speiſe⸗ — fi che Pfeffer, im XXVH, 
Bande, p. 1308. u. 

Spaifer , hieß vor "diefen fo viel als Kuͤchen⸗ 
meijter, Leibnig, Collett, Etym. p, 230, 


Speifer, ein vormahls beruͤhmtes Adeliches 
Geſchlechte zu St. Gallen, aus welchem Johan⸗ 
nes 1309. Stadt: -Amman zu St. Ballen gewe⸗ 
fen. - Die bekannte Speifer-Saffe dafelbft,, wie 
auch das vormals eine&tunde von der Stadt an 
der Sitter gelegene aber ſchon laͤngſt zerſtoͤrte 
Schloß Speiſſeck hat den Nahmen von ihnen 
empf ungen. Stumpf l. 5. p.92. 

Sp iſer, (Joh. Chriſtoph Quod vult Deus) 
ift des Harn Kirchenvathes und Superintenden⸗ 
tens M. Koh. Chriſtoph Speiſers zu Freyburg 
öltefter Sohn. Er erhielte nicht allein den 17. 
Det. 1748. die wohlverdiente Magiſter⸗Wuͤrde; 
ſondern wurde auch zu gleicher Zeit Kayferlicher | 
gecroͤnter Phete er trug alſo auf feinem Magi- 
ſter⸗Huthe den mit Solennitaͤten aufgeſetzten poe⸗ 
tiſchen Lorbeer⸗Crantz und in dieſem gedoppelten 
Schmucke hielte er, welches auf der Wittenber⸗ 
giſchen Univerfität noch nicht geſchehen iſt, auf Ih⸗ 
ro Koͤnigl. Waj. in Pohlen, wie aud) auf Ihro 
Hohfoͤrſtl Durchl.zu Sachfen-Weilenfels eine 
fehöne Lobrede in tuohlgefegten Lateiniſchen Verſen. 
Leipzig. Gel. Zeit, ımarp zn: © 

Speiferegiment, fi ehe Peer, im Vu, 
Bande, p. 734- 

Speiferöbre, Lateiniſch Orfophagus, aus dem 
Griechiſchen von 7% dem Futuro von Pepw fe- 
sam; weil fie ale Speifen zum Magen trägt 
oder bringet, und Days edo, fonft heißt fie auch 
Gula, Lemus, bey dem Cicero Stomachu:, bei 
dem cs. Aurelian, Via Stomachi & ER 
beydem Kactang, Fifula cıbaria, Frantzoͤſi iſh 
Orfaphage , Griechiſch Auızs, söuaxes, Ara- 


biſch Meri, und im Deutfchen noch Gurgel ‚p- — und Heiſter am RER * 
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der Kehle oder Luft⸗Roͤhre und vor den 








derſinnig aus zur Seiten. 


Speiferöbte - 1452 
"Schlund, Wlagenfeblund. Es 3 at “aber die . 


'€ — ein Canal, der zum Theil musku⸗ 


1 und zum Theil bantigt iſt, und lieget hinter 
Wir⸗ 
belBeimen des Ruͤckens, von ungeführ der: 
Mitte des Halſes an bis ‚unten in der Bruſt, alla 
top. er durch Die befondere Deffnung des. Feine 
oder unteren Muskels vom Ziverge Felle in den 
Bauch gehe, und fich an dem obern Munde des 
Magens endiget, Er beftehet aus vielen Haus 
ten,;bey nahe ben fo, wie der Magen ‚als deſſen 
Fortfeßung er iſt. ‚Die erſte wird nur in der 
Bruſt durch die Verdoppelung des hintern Stuͤ⸗ 
ckes vom Mittel⸗ Felle formiret. Selbige fehlet 
uber der Bruſt und in dem Halſe, woſelbſt der 
Schlund Eeine andere gemeinfthaffiliche ‚Haus 


hat, als die Fortfegung von dem cellulöfen Gewer 


be der benachbarten Theile. Die ʒweyte Haut 
iſt muskuloͤs, und beftehet aus verfchiedenen Laden 
oder Schichten vonfeifchigten Fafern. Die aufs 
ferften Taufen geöftentheils nad), der Länge, und ger 
hen nicht alle gang an einem Stücke fort von einem 
Ende zum andern’ Die folgenden Schichten lau⸗ 
fen ſchief in Die Quecre; die darauf folgen, gehen 
noch’ mehr überziwerg, und die inneren weichen wiz 
Sie kreutzen fich olle 
an sielen Stellen fehr unvrdentlich, und find 
nicht ſchneckenlinigt oder vingfürmig. Die drit⸗ 
te Haut heiſſet die nervigte tunica nervea, und, 
geichet der am Magen und an den Gedäarmen., 
Sie ift verſchiedentlich nach der Länge in Falter 
aefchlagen, indem fie viel weiter ift, als die musku⸗ 
iöfe Haut; und wird mit einem ;aferigten Ge⸗ 
webe umgeben, twelches welßlicht weichlich, und 
zart ift, wie eine Art Baum: Woele Wenn 
man dieſes baumwollene Gewebe in Waſſer le⸗ 
get, es einzuweichen, ſo blaͤhet es ſich auf, und 
wird dicker. Die vierte Haut oder Die inner⸗ 
fie hat eine AehnlichEeit mit der, an den Gedaͤr⸗ 
men ‚Ausgenommen, Daß fie fehr Eleine und ſehr 
kurtze Waren hat an flatt des zottigten We⸗ 
fens. Sie wird gleichfalls nach der Länge: in 
Falten geleget , eben wie die dritte, dergeftalt, daß 
ein Schlund, der in Die Dugere jerichnitten wor 
den, eine Nöhre vorſtellet, die. in einer andern ftea 
cet. Diefe Haut fehruißer immerfort. ein kle⸗ 
brigtes Waſſer aus durch ihre Schweiß Loͤcher. 
Der Schlund lencket fich bey feinem Urfprunge 
nach und nach gegen die lincke Seite, und laͤu⸗ 
fer von Natur laͤngſt Den lincken Enden der 
Knorpeln von der Luft Köbre fort. "Der ober⸗ 
fie Theil des Schlundes oder der Speiſe-⸗Roͤh⸗ 
ve heißt Pharynx, und ift mit vielen Muskeln bes 
gabet,:Verbeyn Anatom. Corp. human. Lib, 
1. A HL ec: 14: p. 202: Ihre Puls 
Adern bekomme die Speife - Nühre theils. von 
den Schlaf- Puls- Adern, theils von der ‚groffen 
Puls-Ader, theils von der Magen» Pulss Mer, 
und theils von den Zwiſchen / Ribben⸗Puls⸗Adern, 
Heifter Compend. Anar. p:-1ı6.' Die Blut 
Adern gehen nach. den Droſſel⸗ der geoffen uns 
gepaarten und der Krang- Ylut-Ader des Mas 
gens. Nerven befißer die Speife- Röhre gleich? 
falls, welche von dem herumſchweifenden Paare 
ihren Urfprung nehmen. Mlunic de Re Anat, 
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1463 Speiferöbten Anfang SpeigrOpfer 145% 
Speifeeöhren: Anfang, Pharynx, fiche Fau- Abarbenel Przf, in Leyit. I. Zu allen diefin 
cer,im IX. Bande p. 308. ©... „| Speis- Opfernl-Eam TE am Eis »DOpfen 
‚Speiferöbemustel;, ſiehe Muskeln des | und zur Webe-⸗ Garbe kam Gerftens Mibt, zu 
"Schlundkopfes, im XXL, Bande p: 246. | allen andern aber Weigen- Mehl, und zwardas 
Speiſeroͤhr Scheidemustel, fiehe Mus⸗allerſchoͤnſte und feinfte, das wohl gebeutelt, und 
teln des Schlundkopfes , im XII. Bande 
P.'1246. wigees RE 
Speiferöbrwunden, fiehe Wunden der 
-, Speiferöhbre. 28 NE SER 
-  Speifefaal, Tafelfaal, Trichnium Cæœnacu 
lum, Refedoire „it ein langlichter Saal, welcher 
zum Speifenund Tafelhalten bequem iſt. Bey 
den Römern mar es ein Jolches Zimmer, dar⸗ 
innen eine niedrige Tafel mit drey Bancken, oder’ 
vielmehr Lagers Stätten „war, auf welchen fie 
faffen, oder vielmehr lagen, weun fie fpeifeten. 
Speilefafft, fiche Chyius, im V. Bi p. 2399. 
‚Speifefaffesfluß , ifF der Fluxus celiacus, 
davon zu fehen Celiaca Pasfio, im VI. Bande 
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wohl geſichtet war. Es Fam aud) zul 
fen Speis- Opfern Galß, zu. etlichen 
Weyrauch. Sauerteig und Honig durffteß 
aus, nicht darzu kommen. Wiewehl bey 
Dan - Opfer wurden guch gefanerte Kur 
bracht, und die neuen Brode am Pßngſt⸗Feſte 
waren gleichfalls geſaͤuert aber es -Eam nicht 

davon auf den Altar. Alles, was auf-den Ar 
tar Fam, mufte ohne Sauerteig und ohne Honig 

—— — 







ſeyn, daher auch das Met, das von-eri 
Speis⸗ Opfern uͤbrig blieb und den Prieſte 
gehörte, ob es gleich auf dem Altar-micht ve 
brannt, fondern-von —— vi. gegeſſen wur⸗ 
de, nicht mit Sauerteig Dun — und gebas 
Bar 0, [Een werden durffte, fondern «8 mufte.ailes,undes _ 
Speiſeſchranck fiche Speiſekoͤthe. - | Iauert gegeflen werden, weil ein Theil davon auf 
“ Speije und Tranck, fiehe Speife. [Den Altan gekommen war, - Sonſt war es wohl 
Sbpeiſe⸗ Vorrath, fiehe Speife. den Prieftern vergonnet, geſaͤuert Brodin Tem ' 
Speije wuͤrcken / Zohann.. VI, 27. Im | pel zu eflen , aber es, Duxffte doch miehts.davon - 
Griechiſchen heißt es etrvas thun oder wuͤr⸗ | auf den Altar kommen. B. Levi Barzelo 
cEen; Hier aber heißt es nicht ein Ding -heuver |1..c. num, 126. Das Del durffte Fein Dun) _ 
Bringen, fondern eine Sache, die ſchon da iſt, Kunſt gemachtes Del, fondern ein nscügliches 
durch ordentliche Mittel an fich bringen. » Shr | von Dliven feyn., Bey dem Gpeis- das 
follt allen moͤglichen Fleiß anwenden, daß ihr dies | täglich bey dem taͤglichen Brand- Opfer geopfert 
fe Wohlthak von GOtt durch hersliches Gebet | ward, ward gejtoffer Del An vel⸗ 
erlanget. Durch die Speiſe wird der Glaube | ches das reinſte iſt, dergleichen zu den Lampen int 
verftanden, Dadurch wir das ewige Leben über- | Heilgen gekommen. 2:5. Mo; XXIX, 46: In 
kommen Bibl. Meal. Leric. T.1, p.2050. gudern Speis / Opfern, fehreiben Lyra ad Exod 
Speitesimmer, fiche.Speifejaal. - [XXIX, 40,und Schindler in Lexico Pentaglor- 
Speiſezimmer der Wlönche, fiche Pane- |xo,, voee NND _p. 905. konte es auch gefeltente® 
zaria,im XXVI. Sun en 1 Del thun. Doch mufte es nicht von um j 
Speifiger Bleyſtein it, deffen Unart von | oder hevabgefallenen, fondern von reiffen fühlen 
Eobaldifchen Ertzen —5 wird. Oliven gepreffet fern, wie Saubertus ei 
Speis⸗ Öpfer, war wicht nur etwas ZU | nachat cap. 25. de Sacrif. Verer, fehrei 
Brand» Opfern von Rindern Schaafen, Bier | Del ſchreibet Maimonides More Nevo 
gen gehoͤriges; Jondern es Eonte ‚ouch vor. ſich | Parc. II. capı 46. kam zum Eseis- Dpfe 
felbft alleinumd abfonderlich dem: HErrn gebracht | mit es fünfer wuͤrde, und beffer fhmeckte. 
werden. Es beſtand nicht aus Thieren, fondern | Weyrauch aber, weil deffelben Rauch einen ans 
nur aus Erd » Gewaͤchſen, vergleichen -Fertum | muthigen Geruch giebet , fonderlich an den Dar 
tern, da es von dem gebrannten Fleiſch J 


und Libamen genannt wurde, und heiffet mm Des 
Bräifchen 122 Mincha, di Oblario. Die] wohlbiechet. Und auf diß Raͤuchern beh den Ep 
Speis⸗Opfer waren entweder der gantzen Gemei⸗ | Opfern Jiehet ohne Zweifel Maimonides wenn 
te oder eimelner Perfonen. "Die SpeisOpfer | er, am angeführten Ort Cap. 45 fchreibt : 
der, gantzen Gemeine waren die Webe⸗Garbe am ſie taͤglich im Tempel einen Hauffen Bieh — 
Dfter » Felt, die beyde Brode am Pfingſt⸗Feſt, teten, Das Fleiſch in Stuͤcken Den, Das Eh 
und die Schau⸗ Brode, Die wöchentlich aufgefeget | weyde und die Schenckel wuſchen umd viel ver, ” 
turden. Das abfonderliche Speis-Dpfer diefer | brannten; ſo waͤre deſſen Geruch, wo ſie denfelben in 
oder jener Perfon ward entweder von. freyen | dem Stande gelaſſen ohne Zweifel wie ein Ge⸗ 
Stücken oder aus einem Gelubde geopfert, und ruch eines Fleiſch- Marcfts geweſen. Dabero - 
konte unterfehiedlic) zugerichtet werden , enutwe⸗ GOtt befohlen, daß zwenmahl im Tempel geraıe 
der roh, beydes von altem und neuen Mehl, | chert würde, "Morgens und Abends (beymtaglie 
oder in Ofen gebacken, oder in dee Pfanne ger | chen Brand-Dpfer,) um den Tempel einen auten 
Braten, oder im Topff gekocht, oder aber, es | Geruchzugeben. Daherofprechen unferefebrer; 
war des Hohen + Priefters tägliches Speis⸗ | Sie rochen den Geruch des Raͤucherns von Jeri⸗ 
Dpfer, und der Prieſter Einweyhungs- Opfer, | cho her, (das wird feyn, daß man auch auſſer de 
3. Buch Mof. VI, 20. uf. oder es war ein | Stade auf dem Wege, der von Seriche herkommt, 
Sind Dpfer eines Armen, der nichts anders | und gegen. den Tempel lag den Geruch riechen Eüns 
zu aeben hatte, als ein geringes Speis⸗ Opfer | nen, ) und diß geſchahe aus Chrerbietigkeit und 
3. Bub Mof.-V, 11. oder es mar ein Eifer⸗ Hochachtung gegen dieſen heiligen Ort. Diß wird er 
Opfer einer berüchtigten NBeibes -Perfon, 4. B. nicht allein vom Nauchern im Heiligen verſtehen, 
Mol. VW: 26 R. Kevi Barzelon apud dadurch der Tempel und der Priefter-Rleider einen 
Hottiogerum de Jure Hebrxorum num; 116, ſchoͤnen Geruch bekommen, fondern auch, und zwar 
: vor⸗ 
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vornemlich vondiefem Raͤuchern fo auffenim Vor⸗ 
"Hofe, da gefchlachter und das Geſchlachtete verbrañt 
ward, bey den Speis⸗ Opfern gejchehen, weil: F 
Rauchwerck des Heiligen meiſt im Heiligen blieb 
und der Vorhof nicht fo viel Gut davon hatte, daß 
er den Geruch vom Schlachten und Verbrennen 
+ ‚hätte vertreiben können. Es kam aber nicht zu allen 


Speis⸗Opfern Oel und Weyrauch. Zwar die 


Mifchna dota cap.2. Se&. 1, ſchreibet es ſchlechtweg 
von allen Opfern aber Wagenſeil not. 8. ad l.c. 
erinnert, daß mandiefes behutſam verftehen muͤſſe, 
und fuͤhret aus Schilte Hagibborim einen Dit an, 
der alſo lautet: Etllche Spei-Dpfer erfordern Del 


und Weyrauch etliche bloſſes Oelohne Weyrauch, 


etliche bloſſen Weyrauch ohne Oelh etliche keines von 
beyden weder Oel noch Weyrauch. Er ſetzet aber 
nicht hinzu welche Speis⸗Opfer ein iedes gehabt o⸗ 
der nicht Allem Anſehen nach, haben von den ab⸗ 
ſonderlichen Speis⸗ Opfern der sangen ‚Gemeine 
die Webe⸗Garbe, umd von den Speis⸗Opfern Diefer 
der jener Perfon,die, fo aus rohem altem und neuem 
Mehl dertanden, ingleichen die zu den Thier⸗ Opf⸗ 
fern gehörige &Speie-Opfer, wie auch alles ‚mas im 
Dfen gebacken, oder in Pfannen sebraten, oder. in 
Doͤpffen gekocht: worden, tie nicht weniger das taͤg⸗ 
liche Speis⸗Opfer Des Hohen Vriefters, unddas 
Einweyhungs⸗Opfer der Prieiter, beydes Del und 
Weyrauch gchabt. Das fonderliche Speis⸗Opfer 
einesgemwefenen Ausfägigen ftheinet bloſſes Delund 
keinen IBepranch gehabt zu haben. Die Schaur 


Brode hatten bloſſen Weyrauch und kein Del. Die 
beyden Pfingſt⸗ Brode, das Speis-Opfer, vasvon, 


einem Armen, an ſtatt des Suͤnd⸗Opfers gebracht 
soard,ingleichen das Speis-Dpfer, fo ein beruůchtig⸗ 


tes Weib sum Eifer⸗ Opfer brachte, hatte Feines von 


beyden weder Oelnoch Wehrauch Wenn iemand 
GoOit dem HẽErrn ein abſonderlich Speis⸗Opfer 
opfern wolte dem verordnete GOtt Semmel⸗ oder 


Weisen Mebltuopfern, welches aber auf unter⸗ 


' ehiedtiche Art und JBeilezugerichtet werden konte. 
3.B.M.U. Bisiveilen nabmen fie rohes Weitzen⸗ 


° Mehlund ‚mar von altem Mehl, fo viel als ſie wol⸗ 


ten,thatenes i in ein gulden oder filbern, oder in ein 
ander metallen und vein Gefäß, goffen — Diefes 
MehlautesDel,yrieglichem Zehenden EphaSem- 


meb Mehl ein Log Des fo viel als in 6. ec 


d rührten und mengten Del und 
Mehl durcheinander, und legten oben drauf eine 
Handsol W 
Speis Opfer nicht, als eine Handvoll Weyrauch; 

es mochte das Speis⸗ Opfer entweder ein sehender 
Theil Epha oder ein fechzig zehender fern, fo galt es 
ben dem Weyrauch gleichviel, der ftieg mit dem Del 
nicht, fondern war nureine Handvoll, es mochte das 
Speis-Dpfer klein oder geoß ſeyn. Wenn fie nun 
hiemit indie Stiffts-Hiütteoderin den Tempel ka⸗ 
men, ſo word diß Speis- Dpfer aus dem Gefaͤß 

darinnenes gemenaet-und hergebracht twar, in ein 
ander und heilig Gefaͤß des Tempels gethan, derglei- 

chen viele 1000, im Tempelwwaren. Diß alleswar 
dererjenigen Berrichtung, fo diefe Opfer brachten. 
Weil diß Speiss Dpfer eines der allerheiligiten 
Dpfer war, fo wird es derjenige, fo.esbrachte, ehe 
Zweifel gegen Mitternacht des Altars dem Prieſter 


- Ien geben Ean,un 


überliefert haben. Der Prieſter nahm es, ſo bald es 
in ein heilig Gefäß gefommen,vondem Bringer an, 
gieng damit nach dem Altar, hebte es dem HErrn 


eyrauch. Denn mehr kam zu keinem 
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ʒwiſchen dem Tempel und Altar, und brachtees vol 
lends auf den Altar hinauf. Der ganze Weyrauch 
ward auf das Feuer geworffen vom Mehlaber mit 
dem Oel vermenget, nun eine Handvoll Beydes 
ward zuvor sefalsen,ehe es auf das deuer geworffen 
ward,der Wehrauch und die Handvoll Mehl mie 
dem Del -vermenget, u zwar mıt dem Saltz sb nicht - 
weit don’ dem Horn des Altars on der Mittags⸗ 
Seiteftand. Was vom Semmel⸗Mehl und Od 
übrig blieb, ward durch Verbrennung der Handvoll 
geremiget, und gehoͤrte den Prieſtern wie bald wird 
gezeiget werden. 3, B. M. ILro. VI, 0.10. Bon 
dem Weyrauch aber haften die Prieſter nichts, als 
welcher gang verbrant wurde Bu eviBarzelon 
ıp. Hotting. de Jur. Hebrsn, 116.129, Lightfoot 
Hor, Hebr. ad Marc. IX;49 Muͤnſter adLevir,lH. 
Miföbna Sotac,2.Sek.1. Wolteaber einer es nicht 
vo). opfern, ſo konte er es gekocht opfern, und das auf 
unterjehiedliche2iet und Weiſe. Er Eonte e8 entwe⸗ 
der im Dfen bacfen,oderinder Pfanne braten, nder .- 
in einem Topff ſieden. Wenn er etwas im Dfen bar 
cken wolte, fo nahm er von dem ſchoͤnſten Weitzen⸗ 
Mehl ungefäuett, und Del; milchte und Enetete eg 
durch einander, und machte Kuchen Daraus, die ar 
auch im Dfen backen ließ. Dieſe Kuchen: ‚aber wur⸗ 
den nicht, wie die vorigen, mit Del vermiſcht ſondern 
wurden nur mit Oel beſtrichen welche Beſtreichung 
8. Salomon ap.Lyr. ad Exod. XXL alſo aus 
leget, daß längftden Kuchen die Geftalt des Gries 
chifchen X, gder eines. Ereuges mit. dem Finaer in 
Del getundetdarauıfgeftrichen worden fen Weñ er 
aber etwas inder Pfanne braten wolte, fonahm.ep 
gleichfalls ungeſaͤuert ſchoͤn vein Sanmel: Mehl, , 
Enetetees mit Oel durch gertheilte es in Eleine Stuͤ⸗ 
cke und ließ viefelben braten, und Damit fie defto befs 
fer brieten,goß er. Del darauf. - Wolte enes aberin 
einem Dopffe kochen, ſo nahm. er gleichfalls vom 
ſchoͤnſten Mehlund Oel und ließ das Mehl in einem 
tieffenTopffemiedem Del durchkochen Lutherus 
— ZAuf einem Roftröften;wieesalfo auch 
die zo, Dollmetſcher exggav geben, ingleichen der 
Rateinifche Cratieulam, Aber die Hebraerverftchen 
durch das AEAID einen Keffel oder tiefen Topff, 
dariñen man etwas ſiedet oder kochet. Muͤnſter ad 
Lev. 11,7. Wie es denn auch die Wenmarifthe Bis 
bel giebt einen Topff oder kupffernen Tiegel. Bay 
diefen Dreyerley Arten Speis-Dpfern, fo gebacken, 
gebraten oder geFocht worden feget zwar die Schrift 
ausdeiicflich Feinen Weyrauch wie ben dem’ rohen, 
fordern nur Weisen-Mehl und Del, die Hebraͤer 
aber ſetzen Weyrauch hinzu, Abarbenel Pr&f. in 
Lev. I, Wer nun ein ſolch gebacken, gebraten oder 
gekocht Speis-Dpfer bringen wolte, derbrachte es 
gleichfalls zum Prieſter eben wie das. rohe, der es, 
nachdem es in ein heilig Gefäß gethan worden, von 
ihm.annahm,u. nach dem Mas zwiſchen demZem- 
pel und Altar binbrachte, da er es, wenn er gerade ger 
genden Tempeluͤber kam ‚SHt dem HErrn heber 


te / und es von dannen aufden Altar brachte, Da er es 


oben bey dem Horn des Altars ſaltzte und hernach 
den gantzen Weyrauch mit einem wenigen von dem 
Speis⸗Opfer in das Feuer warff und verbrann⸗ 
te, das übrige von dem Speis⸗Opfer gehoͤr⸗ 
te den Poieftern. Und alfo ward Das Speis⸗ 
Dpfer vem alten Mehl geopfert. Nenn aber ei⸗ 
nr ÖOTT dem HERAN ein Speis-Dpfer 
von neuen Früchten bringen wolte, der nahm 
3353 von 
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von den friſchen Sangẽ oder Achten. Alles aber / was 
auffer dem LBenigen, was GOtt dem HEren ver: 
brannt ward, überblieb, und den Prieſtern gehoͤrte, 
dem Kohenpriefter ſowol als den gemeinen Prie- 
ſtern es mochte ven rohem altem oder neuem Mehl, 
vom Gebackenen, Gebratenen oder Gekochten ſeyn, 
war das Allerheiligſte, u. durfte daher von niemand 
anders, als von den Prieftern allein verzehret wer⸗ 
den , und zwar nur von denen fo männliches Ger 
ſchlechts waren, nicht aber von ihren Weibern oder 
Töchtern. Esdurfte auch nicht an allen Orten oder 
zu Haufe gegeffen werden, fondern allein im Vorho⸗ 
fe der Stiftshitte oder des Tempels, da dann gegen 


Mitternacht im innen Vorhofe Eß⸗Saaͤle waren, 


da diefe Speisopfer ungeſaͤuert gegeffenund verzeh⸗ 
ret wurden. 3 Bd. Mof. 11,3.10, VL, 14. VI, 9.10: 
+B.Mof.XVIN, 9.10. Das rohe MehlEochten 
und briefen fie entweder in Del auf, oder fiebuefen 
Broddaraus, Joſephus Antiqu. Jud. Lib, IN. c, 
10, Fraget man aber, wenn unter den Prieftern es 
gehörte, ſo ſtehet hiervon 3B. M. VII, 9.10, Alles 
Speisopfer,dasim Ofen oder im Topf, oder in der 
Pfannen gebacken ift, ſoll des Prieſters feyn, der es 
opfert,und alles&Speisopfer,das mit Del gemenget, 
oder treuge iſt Cals dasSpeisopfer eines Armen der 
es zum Suͤndopfer brachte, und das Eiferopfer,) ſol⸗ 
len aller Aarons Kinder eines wie des andern. Da 
wird gedacht /es ſolle des Prieſters ſeyn der da opfert, 
u. auch, es ſolle allen gehoͤren einem wie dem andern. 
Wie dieſes zu verſtehen ſey, leget Bonfrerius mit 
vielen andern alſo aus, daß Das gebackene, gebrate⸗ 
ne oder gekochte Speisopfer den Prieſter gehoͤret, 
der es geopfert, und dieſes werde im 9. Vers geſagt; 
das rohe Speisopfer aber ſey unter alle getheilet 
worden, und das werde imo. Vers geſagt. Aber 
glaublicher iſt anderer Meynung, es habe alles 
Speisopfer ſowol das rohe als das nicht rohe, dem 
Prieſter zugehuvet, der esgeopfert, er m ögefeyn gez 
weſen wer ergewollf,einer ſowol als der andere habe 
Hecht darzu gehabt, wenn er es nemlich geopfert 5 
Denn eg waren die Prieſter in unterschiedliche Ord⸗ 
nungen getheilet,und hatte ein iealicher feinen gewiſ⸗ 
fen Tag zu opfern. Was an dem Tage für ihn fiel, 
das gehörte ihm auch, welcher Meynung B:Salo- 
mon, Cyra Oſiander die Weimariſche Bibel 
und andere Ausieger über angeführten Ort find. Und 
das waͤre das abſonderliche Speisopfer, das entwe⸗ 
der aus einem Gelubde, oder aber aus freyem Wil⸗ 
len gebracht ward. Siehe R.Levi Barzelon l.c. 
num. Was des Hohenpꝛieſters taͤgliches Speis⸗ 
opfer anbelanget, fo wird ſelbiges 3B. M. VII 20. 
ff. beſchrieben daß esder ro. Theil Epha Semmel⸗ 
mehl gervefen,in der Pfanne mitDel gebraten und in 
Stücke zertheilet. Die Hebräer befehreiben esalfo: 
Esnahm der Hohepriefter, oder einer andeffen ſtatt 
einen vollen zehenden Epha von dem ſchoͤnſten Wei⸗ 
tzenmehl und theileteihn in 2. Theile mit der Maaſſe 
eines halben Zehenden fo im Heiligthum vermahret 
ward. Denn obwol diß Opfer in zweyen unterfchie- 
denen Theilen geopfert ward,einTheildes Morgens, 
das andere desAbends,fo ward es doch nicht getheilt 
seheiliget,fondern gang hergebracht, und alsdenn ge- 
theilet. Neben dem Zehenden Epha Semmelmehl, 
nahm er3. Log Oel welches ſo viel iſt als in i8 Eher⸗ 
ſchaalen gehen kan, oder ungefehr eine halbe Kanne, 
miſchte Mehl und Oel durch einander, knetete es und 


machte Kuchen da 


gekocht, noch auch roh, fondern ʒwiſchen be⸗ 


braten toird,daß ſie in Blaſen aufliefen u 


| 


. 
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hen daraus, aus ieglichem halben Thrib. 
6. alſo, daß ihrer — wen Dieſes abex 
richtete er alſo zu Die3.LogDels theilere er in einem 
Viertel vom Log nach der DiaaffedesHeiligrhums, 5 
u. gab ein Viertel Oel zu ieglichem Kuchen umd Ir 
fie erſtl ein gar wenig kochen fo, daß es weder 





























hernach aber in einer Bratpfane mit Deld 
ten, wie etwa bey ung das Gebackens in But 
gſen aufliefen u locker auf⸗ 
fehwollen, nicht alle zugleich und auf einmal, ovnd 
einer nad) dem andern. Abenn fienungenughatten, 
theilete er diefe Kuchen in 2. Theile, und opferte einen: 
Theil derfelben, als 5. des Morgens,unddenandern ° | 
Theil, oder die andern 6. des Abends. Erbrachaber 
zuvor einem jeglichen Kuchen in Stücken, daßfiean 
der Zahl doppelt twurden, nemlich vonieglihems. 
oder einem Theile. Des Morgenswarddieeine 
Helfte oder die eine 12, Stücke, mit, halben Hande 
voll Weyhrauch geopfert, u. kam alfozubenden ma 
fen 1. Handvoll Weyhrauch, jegliches malı halbe 
Handvoll. Dieſes war des Hohenprieſters tagliches 
Speisopfer, ingl. des Kriegsgefalbten, werner da - 
war. B. Levi Barzelonl,.c.n.134. Abarbenel 
Pref,in Leu. II. Weñ aber in dem Speisopferund 
in dieſem Gebackens des HohenprieftersderZuhende 
gedacht wird, fü iſt zu wiſſen, daß beyallen Speiss 
opfern die zehende Maaffeaufgehaust worden beym 
Mehlaber, ſo zu desHohenpziefters täglichemOpfie 
kam war geftrichene Maaſſe damit wenn man dieſe 
ne 
eiletheilen 


Maaſſe aufhub, nichts herunter fiel 





gantze Maaſſe deſto bequemlicher in 
konte. Lightfoot e Menachot 
VI,38. Es trat der Hoheprieſter mit 
ſeinen Dienſt an, wie auch dev Kriegegeſaibt 
auch täalich ausfeinen eigenen Mitteln, u. ı 
eigenellnEoften diß Opfer thun und windent 
chen oder diß Speisopfer in der Beckerkam 
innern Vorhofe war,gebacken ; wiewol ſieo 
fer der Beckerkammer gebacken werden Eonfen mem 
lich in Bethphage, wie die Hebrärvergeben, weil 
Berhphagenicht, wie einige undenterdieen de, 7 
ebatt. in Hieroz. P.I.L.ll.c.17. p.209. wollen auf⸗ m 
fer, fondern innerhalb der Mauven von Jeruſglen 
acwefen. Lightfoot Decad. chor. Marcopı 
(ae. 4.1. Cent. chor. Matthao premifla e 37. 
ward Abendsu. Morgens zugle,ch mitdentag 
Brandopfer geopfert, nemlich nach dem täglichen 
Speisopfer, und vor dem täglichen Tranckopfer, 
nachdem es vorhero oben auf dem Altar gefalken 
worden. Ein ieglicher Prieſter tat auch mitdiefem . 
Opfer feinen Dienit an, wenn er vondemDbrrs& 
richt für tuͤchtig erkannt worden war, da er esdenn, 
nachdem alles bereit geweſen felber nach dem Affne 
bingebracht, und damit feineerfte Prieſterl Amts⸗ 
verrichtung angefangen. Es ward aber von dieſem 
Speisopfer des Hohenpriefters u.der andern Pries 
ie 























ſter nicht ettva 1. Handvoll, oder ein Weniges wie 
fonft bey andern Leuten gebrauchlich, fondern alles 
mit einander aufdag Feuer geworffen u. verbrannt. 
Wenn auch fonftein Priefter aufler feiner Einweys 
hung ein Speisopfer geben tvolte, fo ward alles mit 
einander verbranit, und blieb nichts davon übrig;twie 
folches GOtt ausdrücklich befohlen: Alles Speis⸗ 
opfer.eines Priefters foll gans verbrannt, und nicht 
gegeffen werden, 3°d, M-VI, 23. Denn, wie Taia 
PR B194 
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monides More NevochimP, II. c. 46. ſchreibet, 
ſo muſte der Prieſter fein Opfer felbit opfern. Nenn 
er nun auch felber davon gegeffen hätte, ſo ware es ja 
eben ſo viel, als haͤtte er es meht geopfert. Denn das 
wenige das ſonſt in ondern Speiſen verbrannt wur: 
de hatte nicht viel zu bedeuten. Solte alſo der Prie⸗ 
ſter nur ein wenig ing Feuer geworffen, und das an⸗ 
dere und meiſte ſelbſt gegeſſen haben, jo waͤre es eben 
als haͤtte er keinen Gottesdienſt gethan weil er ſelbſt 
von dem meiſten Gut gehabt haͤtte: Darum iſt al⸗ 
les verbrannt worden. Wenn aber eine Prieſters⸗ 
Frau ein Speisopfer bringen wolte, fo ward dieſes 
nicht gang, fondern nur eine Handvoll mit famt dem 
sansen Weyhrauch und Sal verbrant, dasandre 
aber gehörteden Prieftern. R. Levi Barzelon 
apud Hortinger, de Jure Hebreor.n. 133. Auffer 
diefen abfonderlichen Speisopfern waren auch an⸗ 
dere Speisupfer, die ein zu den Thieropfern gehoͤri 
ses Stück waren. Kein Opfer it gebefert ohne 
Spe sopfer und Tranckopfer ſchreibet Muͤnſt er 
ad Num.XV. welchemSriedlieb Claſſe I. adN.XV 
Deyfall giebt, wiees denn auch Chytraͤus ad Leu. 
I. p.127. dafur hält. Aber die Schrift 4 3.M.XV, 
3.ff. Teget es allein den Danckopfern, wie ach den 
Brandopfern von Rindern, Schaafen und Ziegen 
zu, Die entweder von abfonderlichen Derfonen, oder 
von der. gangen Gemeine atıffer, und an den Feſtta⸗ 
‚gengeopfert wurden. Don den Brandopfern der 
Bügel, ingl. von Sumd- und Schuldepfern liefet 
man nirgends da an Speisopfer darzu gehoͤret vh⸗ 
re allein bey der Reinigung eines Auſſaͤtz gen. Som 
ften auſſer dieſem Fall wird man nirgends ein zum 
Dpfer sugehüöriges Speisopfer finden, Wie offt 
werden Brandopfer und Suͤndopfer, wenn ſie zu⸗ 
ſammen nach einander geopfert find, in der Schrifft 
zuſammen geſetzt. Bey dem Brandopfer findet man 
allenthalben flugs fein Speisopfer, an Einem Ort 
aber bey dem Suͤndopfer So fhreibet auch Abar⸗ 
benelPre£.adLevit,ILdaß zum Suͤnd⸗ u. & huld- 
opfer weder Speis⸗ noch Tranckopfer gefommen, 
auch zu keinem Bogelnicht, auch nicht zur erften Ges 
burt noch zum Zehenden, noch zum Oſterlamm In⸗ 
gleichen: Kein Brands noch Danckopfer iſt ohne 
Syei und Tranckopfer geopfert worden, und Eein 
Sind; und Schuldopfer mit demfelbigen, fondern 
alle Sund und Schuldopfer ſind ohne Mehl, ohne 
Weyhrauch, ohne Wein geopfetttworden. Biß 
Speisopfer beſtand aus dem ſchoͤnſten Weitzen⸗ 
mehl Oel und Saltz Daß auch Weyhrauch hierzu 
sekommen,iftausden AbarbenelPrzf.in Lev.IV. 
„auerfehen,daerfchreibt: „Zum Brandopfer und 
Danckopfer kam ein Späsopfer von Mehl mit 
„Del geknetet, und en) rauch und Wein zum 
Tranckopfer. Den beyallenandern rohen Speis⸗ 
opfern war Weyhrauch ohne bey dem Speisopfer 


— 





„eines Ausſaͤtzigen, und bey welſchen es GOtt aus⸗ 
drůcklich verboten als im Speisopfer eines armen 
» Sünverg, der kein ander Opfer geben Eonte, wie 


„auch imiferopfer. „ Coltesudieien&peisopfern 





Fein Weyhruch gekommen ſeyn fo hatt Ott felten 
Weyhrauch gekriegt, und hatte ben feiner kaͤglichen 
Tafel bey den täglichen Brandapfer Eeinen Geruch 
sehabt, wie doch vormals bey Saftereyen üblich ge⸗ 

“ wwelen, und eben darum der Weyhrauch Ber 
einen aumuthi⸗ 


Dpfern gebraucht worden damikes einen Art 
- gen Geräch gebe,an den Oertern da es som verbran- 
sen Fleiſch niche wohl riechen wůrde. Es hatte di iu 


4 





Sopbeis Opfee 


den Thieropfern gehörige Speisopfer feine gewiſſe 
fuͤrgeſchriebene Maſſe. War es ein jahrig Lamm, 
jo kam darzu ein zehender Theil Epha Semelmehl, 
und vom Delein Viertel Hin oder/ welches eines iſt, 
3. Log. Alſo kam zu dieſen Speisopfern mehr Del, 
als zu denen abſonderlichen, da zum Zehenden nurr. 
£og Fam. Ohne Zweifel, damit doch zwiſchen beys 
den ein Unterſcheid ware, War esaber ein uberjähr 
vig Lamm, oder ein Widder, und alfo imandern 
Jahr ſo kamen auch zwey Zehenden Semmelmehl 
dazu und vom Oel ein Drittheil vom Hin. War es 
aber ein Rind oder junger Farr, fo kamen drey Ze⸗ 
henden Semmelmehl darzu, und vom Delein halb 
Hin, da denn das Deldie Flamme des Feuers auch 
nicht wenig vermehrte und bergroͤſſerte. Dieſe Maaß⸗ 
fe ward in allen Brand-und Dancfopfern in Acht 
genommen, ohne allein, wennam andern Dftertane 
De Webegarbe geopfert ward, da zum jahrigen 
Brandopfers - Lamm doppelt Semmelmehl Fam, 
nemlich 2. Zchenden; In allen andern Brand: und 
Danekopfern aber war die ndgedachte Maaſſe 
Nachdem die Thiere Elein oder groß, r. 2. oder 3. 
Jahre alt waren, nachdem richtete fich auch die 
Maaffevom Speisopfer. So vielauch der Thiere 
waren, fo viel ward auch das Speisopfer verdoppelt, 
nemlich zu ieglichem Thiere fein Speisopfer. 3.€, 
wenn zwey jaͤhrige Laͤmmer waren ſo Famen auch 2. 
Zehenden Semelmehl, und ein halb Hin Oels dar⸗ 
zu. Waren 3. Laͤmmer fo kamen auch 3. gehenden 
Semmelmehl und einhalb Hin Delsdarzu, und 3. 
Viertel Hin Oels und alfo weiter. Segliches Thier 
hattefein gefest Mehl und Del. Mehl und Del 
wurden im Epeisopfer bey dem Brandopfer, ge⸗ 
menget, wie bey dern abfonderlichen rohen Speis⸗ 
opfer. Ben etlichen Danckopfern aber ward nicht 
allein ein folch roh Speisopfer fondern auch gekocht, 
aebratenund gebackenmitgebracht. Don diefem 
Speiscpfer meyner Bonfrerius ad Num XV; 5, 
daß nichts übrig geblieben, fondern alles auf dem 
Altar verbrannt worden, weil Joſeph Antig. 
Jud. Lib, IT. e, ro. fast, daß das zu den Opfers 
Thieren gehörige Speisopfer zum Altar gehoͤret, 
von abjonderlichen aber nur eine Handvoll ge⸗ 
nemmen, umd den Prieftern Das Übrige gehörek, 
Diß will auch Abarbenel Prefar, in Levit. I, 
Aber Tofpbi Dre ift noch fo Flar nicht. In 
der Schrift wind Feines GSpeisopfers gedacht, ° 
das gang verbrannt worden als allein Der Prie⸗ 
ſter, und weil es die Schrifft von dieſen allein, 
| und nirgends von andern Speisopfern feßet, fo . 
iſt vielmeht zu fehen, es fey auch bey andern 
Speisopfern nicht gefchehen, fondern wie fonft vor 
rohen Epeisopfern die einer freynsillig oder ji 
Erfüllung feines Gelübdes brachte, zwar der gan⸗ 
Ge Wenhraudy und alles Saltz aber vom 
Mehl mit Oel gemengt nur eine Handvoll ders 
hrannt worden, alfo fe) es auch bier geſchehen 
Dem Joſeph wo es ſonſt feine Meynung it, 
daß alles verbrannt morden, wie es war faſt 
fcheinet , daß er es alſo verftanden haben wol⸗ 
fe, ingleichen dem Abarbenel koͤnnen andere 
Hebraͤer entgegen geſetzet werden, welche wols 
fen: Daß von allen Gpeis - Opfern, die; 
zum Altar gebracht worden, eine Handvoll auf . 
dem Altar verbrannt, das uͤbrige aber von 
den "Prieftern gegeffen worden , ausgenom⸗ 
men, allein das Speis⸗Opffer der Bas 
EI UN v vn; . r 
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fter mam Geſchlechts davon Feine Handvoll genoms | Speife GOtt geopfert ward. GHtt begehrte Del 
men ſondern alles verbrant worden wozu fie auch zu | Darbey,melches den Geiſt bedeutet. Der Weyrauch 
vechnen pflegen das Speisopfer der Einweyhung, | bedeutet den guten Geruch, d-i, die SieblichEeit und 
das tägl. Speisopfer des Hohenpriefters,ingleichen | Lobrourdigkeit unfrer Tugenden,ohne welche GOtt 
eines andern Prieſters der an ftatt des Suͤndopfers | an der Aufopferung Th 
ein Speisopferbrachte, wie auch des Prieſters, Der | hat. Wenn man fragt: waꝛum GOttb is Speis⸗ 
aus feehen Stuͤcken ein Speisopfer brachte. Sonſten opfer das Honig und den Sauerteig verboten habe? 
aber ward von allen Speisopfern nur eineHandboll | Sp antworten die Juden daß ſolches wegen der Go⸗ 
verbrañt. Hott. de Jurel lebr. n. 133. da wird von als | gendiener geſchehen fey, welche Sauerteig zu ihren 
len Speisopfern geſagt daß nn eine Handvoll davon Opfern gebrauchten, und diefelben mit Honig ber 
verbraũt worden, und Feinesausgenoimen, als allein | ſtrichen. Diefes ift auch nicht unahrfcheinlich, in⸗ 
der PriefterSpeisopfer. Ja die Schrift felbft Deutet | dem faft bey allen Verehrungen des Teufels Honig 
es klaͤrlich genugan. Denn daAlaron bey Antritt ſei⸗ | gebraucht worden iftz Darum feheint es, vap GOtt 
nes Amts unter. andern auch des Volcks Baandopfe: | das Honig für unrein gehalten,u. bey feinen Opfern. 
opferte, und das zum Brandopfer zugehörige Speis⸗ | nicht gebraucht haben molte. Doch Diefeshatte auch 
opfer herzu brachte warf er nich£ mehr, als . Hand⸗ | feine befondere Bedeutung ; esfey nun, daß GDIE 
volldavon ins Feuer. Zwar wird daſelbſt die Act zu | diefeg gethan hat, um fie durch. diefe ungefüherten 
reden nicht gebraucht, Die fonft von der Handvoll ges | Speifenandas Elend in Egypten zu errinnern, wie 
braucht wird,doch iſt und gilt die Art zu2eden,Die hier | durch Das Feft der ungefauerten Brode gefchahe,; 
ftehet,eben ſo biel RPD a2 abr er füllere feine | oder jzulehren, daß alle Verderbung und Verſaͤue⸗ 
flache Hand von demſelben, und zuͤndete es an | vung,dieindem Sauerteige iſt von den Opfern und 
auf dem Altar. Das iſt der Meynung nach nichts an⸗ den Glaͤubigen weggeſchaffet werden müffe, Des⸗ 
ders als er nahm eine Handvoll davon. zůndete es gleichen daß man Daraus lernen koͤne wie alles Ver⸗ 
an.Spliefet man auch: Moſes redet mit Aaron und derben und Bosheit, aller Hochmuth und Zorn die 
feinen übrigen Söhnen Eleazar und Ithamar: neh | Durch den Sauerteig abgebildet worden, von dei 
met das überblieben iſt vom Speisopfer anden D- | Slaubigen weggefchaffet werden mi e und da I: 
pfern des HErrn und eſſet es ungefäuert bey dem Al⸗neu und friſch feyn müffe, was J—— wird, 
tar. Da ſiehet man klar genug, Daß bey den geopfer⸗ i. Eor.V,7. 8.Aus eben dieſer cken auch dag 
ten Thieren im Brand-und Danckopfer nicht alles | Honig verbothen, weile eine Kraft ʒu verſaͤn in hat 
Speisopfer verbrannt worden ſondern ein Theilüz | Ce lehrer alfo GOtt daß alle Wollufte und Lieblich* 
bergeblieben ‚und von den Prieſtern verzehret fen; | Eeitendes Fleiſches fern von unſern Opfern feynmuf 7) 
. Daher auch die Schrift von allen Speisopfern ins⸗ | fensfondern daß vielmehreinzerfchlagener ie , 
gemein, der Prieſter Speisopfer ausgenommen, bey ſeyn muffe,gleichtvie die bitteun Kräuter bey; 
fpricht,daß 1.Handvoll genommen, und verbrant wer⸗ | Ofter-Lam twaren. Daß aber GOtt ſo 
den, das übrige aber den Prieſtern gehören folle, |bothenhabe, daf fie ihre Speisopfer mit & 
Wenn die Gliedmaffen der, Thievopfer zum Altar |mifchen folten; fol nach der Meynung Der 
hingenagen waren, fo ward diß Speisopfer auch mit | ebenfalls in Anfehung der Gößendien er ge 
eopfert, 1. Handvoll vom Mehl und Del, tie auch ſeyn als roelche kein Salz bey ihren Opfern ar 
A San Apaerahıh oben aufdem Altar gefalgen | hatten. Allein dieſe Urſache ift falſch indem bey allen 
u. auf das Feuer gemorfen. War es ein Lam, ſo trug Opfern der Heyden ein oefalzener Kiu m 9% 
ein Prieſter diß Speisobfer in einer SchuffelzumAuls | braucht worden ift;ja fo gar beyallen ihren Mahler 
far. War es ein Widder, und alfo zwey Zehenden,fo |ten war Galj, als ein Zeichen der Freundftbaffe 
wurden diefelben von2.Prieftern getragen, ieglicher | dem Gaſt am erften vorgeſetzet wurde und ohne die⸗ 
Zehender in feiner Schuͤſſel. War es ein Farr zu ſelbe wurde die Tafel für unrein gehalten Gott wol ⸗ 
welchem 3.3chenden gehoͤrten ſo waren auch Prie⸗ | te es aber bey feinen Opfern haben tveilesall«Speis 
ſter darzu. Jomac.2. Se&.6.7. Bey allen Speis- | fen wohlgeſchmackt macht, u. fie fuͤr dem Verderben 
Opfern war auch einTvanckopfer,ohne bey der Rei⸗ 


betvahret, und damit alſo Feine Verderbung beyeis 
nigung der Alusfägigen, tie indem ActickelTranck; |nen Opfern ſtatt haben moͤge. So auch teil das 
Opfer an feinem Drte zu erfehen feyn wird. Alte 


Salz unverderblich ft und der Verderbung wider, 
Speisopfer nicht dieſe allein, fondern auch alle ob⸗ 
gedachte was fuͤr Nahmen ſie hatten, muſten wohl 









































ſtehet / bezeichnet es auch Gottes unveraͤnderlichen ur, 

——— 
in acht genoien werden daß fie durchaus nicht ver- nuͤſſe Salzbuͤnde genenet werden... 
unreiniget wuͤrden. Ward ein Speisopfer,gheesin | 19.2. Ehron, XII, 5. Das Cal; bezeichnet alfo Die 2 
denTempelin ein heilig Gefaͤß Fam, verunveiniget, fo | Unverderblic)Eeit und Beftandigkeit. Die Beftans 
muſte derjenige,der e8 opfern wolte es mit einem ans | digkeit aber gehinet eigentlich nicht zu demSahe,fons 
dernSpeisofer löfen. Bar es aber ſchon in ein heilig | dern zu dem Bunde Gottes Und ſo wird de hiervon 
Gefaͤß gefomen, und ward hernach verunveiniget, fo 
ward es als unrein inden Afchenhaufen verbrannt, 


dem Sale des Bundes, di. von der Beftandigkeit 
Mifchna Sotac. 3.Se&.6. Diefes Speisopfer bildet 


des, Bundes geredet z und das Zeichen wird fürdie 
| bezeichnete Sache genommen. Denn das Sal in den 
unfer geiftl, Opfer ab;daß wir nemlich ung ſelbſt mit 
Toͤdung des alten Menfchen zu einer neuen Creatur 


Opfern war ein Zeichen der Unverderblichkeit und 

| Exwigkeit des Bundes Gottes. Hierauf ielet was 
und. roohlbereitten Speiſe durch Ausgieſſung und Chriſtus fagt: daß wir alle mit Sense un) Salem) 
Huͤlfe des Freudenoͤls des H. 9 — machen müfs | fen gefalget werden. Mare. IX 49. dei daß wir zu Der 
fen, damit wir GOtt als ein lieblicher Geruch gefal: | Unverderblichkeit gleichfam durch ein Sahz das dem 
Ien, dem wir ung durch Chriſtum unfern Priefter | Feuer gleich und der Geift iſt welcher dieLiebeu.den. 
aufopfern.müffen. Ferner Ichret e8.auch,daß mir | Eifer erwecket gebracht werden muͤſen Schmidt 
nichenur unſere Leiber fondern auch unfere Güter.) Bibl.Hif,p.rogı. Buem Bibl. Weꝛcke p.293.uf. 
GOtt uͤbergeben müffen;gleichwoie hier die gerwöhnl, "©. hie beh den Art: Opfer, im&XV. et: 
lee peis⸗ 
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Spella wara 
— — — — — — — 
Spelhovel, (Beckynus) wird in einem ak 


Speis quartier, wird dasjenige genennet, ten, Diplomate vom: Jahr 1345.) angeführet, 


in welchem der ſo keine eigene Haushaltung Andwig: Reliqu.MST.T, VI 


hat, täglich ein: oder zweymal hingehet, und fi 
Parinnen vor Geld, entweder am deriordinairen 
Tafel, vor ein Gewiſſes vor die Mahlzeit tra 
etiren Läfiet, oder nach Belieben an Speife'und 
Tranck bald von Gefortenen oder Gebratenen, 
wie in-den Gahrkuͤchen gefchiehet , ſich langen 
Käfer, und alsdenn Zeller» und Portionsweife 
ſolches bezahler. 
Spreiſe, fiehe Speife. - 
Speißed, Schloß, ſiehe Speiſer⸗Geſchlecht. 
&Speißen, fiebeSpeifen. 
-_ Speißendorf (Ulrich de) wird in einemalten 
Diplontate vom Zahr 1297.als ein Zeuge ange: 
führe.  Zudwig Religu.MST. T,IV.p.109.. 
„Speißige Erste, heiſſen folche Ertzte, die 
Robald führen. Er 2 
„. Speißkümmel, fiehe Bummel, im XV. 9. 
oO 4 


pP. 2033. ’ 

"Speiß-Öpffer, fiehe Speisopffer. 
Speißröhrwundenpulver, Purmanns ſiehe 
Tode bey Zufft und Speißrohrwunden, 
urmanns im XXIX Bande, p. 1378. 
Speißsuder, fiehe "Ars "Ddixss ‚im1.Bande, 
Speiſung, ſiehe Zpeiſen. AN 

+ Speifing der Soldaten, ſiehe Servis, im 
ZEXVU. Bande, p-48:20usff, wer 
Brode, fiehe 


+. Speifung mit Waſſer und 
Waller und Brodt. . 
< , Speins, (Friedrich) ein Presbyter des Je⸗ 
füiihen Ordens iſt wach dem Zeugniffe Des 
laccius der Urheber von dem Buche, deſſen Ti⸗ 
tel ſolgender iſt Cautio,eriminalis ſeu de Proces- 
contra, Sagas liber, „Magiftratibus Germaniæ 
hoc ten;pore fumme neceflarius,.preprimis Con- 
jariis:&. Confeflerüis Prineipum,, Inquißitoribus, 
udicibus;;-Advocatis;Confefloribus ; reorum; 
oneionatoribus, aliisque ledtu utiliffimus s 1632; 
——— Jur.p:446. SE 
- Spelberg , ein Berg, deſſen in einem alten 
)iplomate vom Jahre .n424. gedacht: wird, wel⸗ 
des.Der Ercbiſchoff zu Magdeburg Günther von 
ſich geſtellet hat. Ludwig Reuqu. MST.T.V. 


ren 

x Spelberg, ( Conrad.) wird in.einem alten 
Diplomare, welches im Jahr 1389. «gegeben 
worden iſt als eim Zeuge angeführet. Ludwig. 
Reliqu, MST, T-Ve p 250,2, .,52 0, 0 
Soelbergk, ( Hermann ) lebte um die Mitte 





des funfjehnden Zahrhunderts, und mar. ein 


ere zu Zuerfurt. Ludwig. Keliqu 
MST: JE. X. P. 681: 2 2 ji 3 y v 
s.Speldelins, (‚Szohann..Zaceb)_ hat einen 


w-Solianten von den Streitfragen. Der 


erde» Gelehrten geſchrieben : von. Denen er 
aber mup»die Titel anführer, Mochof. Polyh: 
THL-EVE Se, VIIL Sup. 551- RS 
» Speldewerkstanten, ſind von Elaren Linnen 
geElöppeltehollänpifheSpigen oderZanken. 
.. Speldewerkiters, iſt der Name des nie 
erländifhen- Feguenzimmers, zumal in, Bra; 
Dr fo ſich des Knoͤppelns befleißigele, < 
Eniuerfal  Lexics KAXVIN. Tpeil, 


BAER 


| 


sig 


[.p2139. 

Spelle) (Zohan) wurde im Jahr 1569, 
auf Befehl. des Herzogs von -Alba "gehenfer, 
weil er feine Gewalt mit Beftrafung der uns 
ſchuldigen allzugroͤblich gemisbrauchet harte; 
und es wurde ihm die Urſache feines Verbrechens 
und Urtheils mit einem gefchriebenen Briefe auf 
die Bruſt geheftet, damit der Herzog hierdurch 
das Volck von feiner Liebe zur Gerechtigkeit völ- 
fig überzeugen möchte. Univerfi Chron, T. VIE, 
p. 802. J 

SPELLECE ‚ift der Name eines Ortes, deſſen 
in des-Lamberti Ardenfis 'Hiftoria Comitum 
Ardenfum & Guifnenfium ab an. 850, ad 1200. 
gedacht wird. Ludwig. Relig. MST, T. VII, 
px 410. 461. 

Spellen, ein Det, welcher an dem Rhein: 
ftuffe nicht weit von Rheinberg lieger. 7.A.D. 
Rhein nigr m Re en % 

Spellesbury oder Spelsbuiry (Baronevon) 
fiehe Zee, im XVI. Bande p. 1341. ingleichen 
Aichfield, im XVII. Bande p.820. U.ff. ... - 

Spello, Fat. Hi/pellum, war vor Zeiten eine 
berühmte Stadt in Umbrien. nebft, einen. Bis 
ſchoffthum auf einem luſtig gelegenen, Hügel 
3000. Schritte weit von Seligno gegen. Pe: 
zugia zu. Ptolemaͤus hennet ſſie 
Strabo aber Ypellum, und Juvenalis giebt 
ihr. den weiblichen Nahmen Ayypella. Es ge⸗ 
dencken ihrer Plinius, Silins Stalieus, -Apai 
Has, und die alten Inſcriptionen. Die&ins 
wohner werden. Asfpellenfer oder, HifpeHates ‚nee 
nennet. Daß. fie ehemahls eine Roͤmiſche 
Plans, Stadt gemweien , bezeuget Plinius. 
hiftor, lib, II. c. 14. Sie iſt aber nad). der 
Zeit Durch Die. Kriege dermaßen mit genommen 
worden, daß fie von ihrem Schmuck vieles ber⸗ 
lohren. Letzlich hat fie noch Kayfer Carls.V} 
Geſandter, Philibert, Prins von Oranien, 
gang ausgepluͤndert, und der Pabſt Paul IL 
hat ihre Mauren darnieder-reiffen laſſen Nichts 
deſto weniger ‚hat- man. von ‚ihrer, alten: Pracht. 
und. Groͤſſe noch hin „und, wieder Deutliche 
Merifmahle, darunter Das vortrefflihe da ge⸗ 
ftandene Theatrum ift. Es hat diefe Stadt 
ihren eigenen, Biſchoff gehabt, welcher ı gleich 
nach dem von Seligno, feinen Platz in denen 
geographiſchen Beſchreibungen erhalten.; Es 
find auch noch die Nahmen einiger, Biſchoffe, 
welche daſelbſt reſidiret, bekannt, al 
FSelix, deſſen derrarius Estal. Sancior. 

Ttal. gedencket. Er hat 03. dem Concilio 

zu Sinueßa beygewohnet. 
2: ‚St. Epiphanius, fab.um a87. da erxauf 

dem roͤmiſchen Synodo unter dem Pabſi 

„Selig mit gegenwaͤrtig geweſen. 

3. Benerius, welcher ſonſten unrecht dor 
einen Biſchoff zu Pola ausgegeben wird. 

Heute zu Tage iſt dieſes Spello wieder in 
emlichem Slor, hat zwey Collegiat⸗ Kir⸗ 

Ken, viele Klöfter beyderley Gefchlechts, 
ein rt verſchledene — 

Tee, md andere ‚publiguen Geb 

Aaaaa Unter 


Pr Spehäm _ 


Unter: denen verſchiedenen beruͤhmten Maͤnnern./ SPELTA'VUL co ‚Cafalp. fiche Dinckel, 


SPENEE his 





welche dafelbft gebohren find, "befinden fi au —— 


St. Ventura und der Franciſcaner Moͤnch An: 


dreas deſſen in den Adis Sandtorum Tom; Kun: | Bande, p. 1440 
term Junius p. 564. gedacht wird. Der Bis 


. 946. | Ri 
piels) ſiehe Lychnis, im XV; 
‚Speltmonat, fiehe September, iMRAXVIL, 


Spelten; ( 


ſchoͤffüche Sitz aber zu Spells ift eingegangen. | Bande,p. 265: u.ff. 


Ugbellus Ital Sa 'Fom. Xp. 114: wf Bau⸗ 


drand. Lexie.fubvor, Hifpellum T. I. 
Sypelmann, (Heinrich) ſiehe Speelmann. 
Spelmann (Zohann)fiehe Speel mann. 


Spelnerus,(Ludewig) ein Lutheriſcher Geiſt⸗ Neapolis, ſiehe Sperlon 


- Sicher: lebte nach der Helffte des ſiebenzehnden 
Sahrhunderts, und verwaltete das Amt eines 
Vredigers zu Thürenberg bey Dansig. Er farb 
- im Jahr 1669. und wurde vonM, Andreas 
Gnofpius- zu Dantzig mit: einer Leichen: Abdan: 


Speltz , fiehe Spedlt. — 
SPELUCA, —— ſieh —— 8* 
: SPELUGA, ein Flecken, fiche Spiu | 
SPELUNCA, ein — in dem Koͤnigreich 
Re X ———— 
SPELUNCZ, ein Flecken, ſiehe Sperlonga. 
SPELUNCE HERETICORUM, babuxrch 
werden bey den Kirchen » Scribenten diejenigen 
Derter und Höhlen verftanden, morinnen vie 
Manichder, Arianer und andere ihres gleichens 


ARTEN 
id 


ung befleiver, welche auch nachgehends ‚auf | zuſammen Famen, den Öortesdienftu.f.f-su hals 


drey Bogen abgedruckt worden. Nova Jitterar. 
Maris Balt..1702. ? 

Speit, Spelt , Lat. Far , Ador , Spelta, St. 
Epeautre, Örieh. Tas, dizeunos, Hebr. NDEI 
fo Lutherus auch 2 B. Mlof. IX, 32. dur 
Rocken uͤberſetzt komt mitden lehren dem eigen 
: fehenahe, nur dag die Spelgen, «einen fo langen 
Bart haben, als wie die Gerſte; gehöret mit, zu 
der Winter⸗ Saat, oder nach Art der Morgen⸗ 
laͤnder zu dem Spat: Geträpde. Die Teutſchen 
machen daraus Dinckel, wie denn die Francken 
befonders dieſe Ari Getraͤyde dadurch ausdrücken. 
Manifehe hierbey den Artickel Dinckel im VII. 
Band p. 946. ER ER 

Speit, (Wolfgang) lebte u Ende des ſech 
zehnden Yahrhunderts und mar beyder Rechten 
Doctor, nie auch Canhler und Hof Rath bey 
den Hergogenzu Sachſen Weimar. Er wurde 
in verſchiedenen Geſandſchafften und andern 
wichtigen Angelegenheiten von Ihro Hochfürftl. 
Durdl. dafelbft Hin und wieder vielfältig gebraus 
chet Müllers Saͤchſ. Annales paflim. 

Spelt, (groffer,) ſiehe Broffer Spelt, im XI. 

ande, p. 1060. 

} Spelt, (Eleiner,) ift der dinckel, davon im 
vVn Bande, 9.946. 

SPELTA, fiehe Spelt. 

‚Spelta, (Anton Maria) ein Staliänifcher 
Pete und Königlicher Hiftorieus von Pavig, 
ſchrieb im Lateiniſchen 

1; Epiltolas; 

‘2. Librum de contexendis epiftolis; 
3, Enchiridion de primordis, dieendi; 

4. Lueubrationes in obitum, Benedidtz Benti- 

voleuxorisfux; RN TEN 

$. EncomiumdeP, Archangelo Baldino, Pavia 

ing. im Staliänifchen aber . 
0.6 Pavia trionfante nella nafeita del Preneipe 

di Spagua, Pavia 1606. in 
7) Vite de Vefeovi di Pavia, Pavia 1597 in 4. 
ura m. und farb den 12. Merk 1632. im 63. 
jahre. Wittwe Diar. bioge. Bhilini "Teatro 
d Vomini betterati, F 
. 'SPELTA, Of FB. fiehe-Dinckel, im VII. 
Bande, p. 946. c un i 
:"SPELTA PRIMA, ift der Dinckel, Davon im 
EEE A 
“ıSPELTA I. Trag, fiehe Groſſer Spelt, 
im xi. Bandyp. iso. un m — 


— 


ten. Schursfleifch Diſput. Civ. XCH. p. 4. 
Speluncales, ſiehe Böhmifche Brüder, im 
IV. Sand, p. 374. U. f. — ——— 
.SPELUNCA SPoNIoRUM, ſiehe Maaraæ 
oder Hoͤle der Sidonier, imXIX. Bandep.7. 
Spels, fiehe Spele. uk 
SPEM ( Emtio in.) ſiehe Emzso en fper 
Bandep.nııs.uf. des gleichen Soff 
im ZU. Bandep. 431. uff. 


Spenat, fiehe Spinat, ingleihen Brüns 
Braut, im Xl.Bandep ame uf 70 
 "Spenaser, Geflecht, fiche Siegſtock 
XXX VI, Bande — Ve 
SPENCER, oder Spenfer, ein berühtntes. 
Gefchlehtein Engelland.  RobereleDippeneer 
war 1083, bey Wilhelmen dem Eroberer Ho 
meifter; ſein Bruder Urſus de Aberotaber, foyı 
gleicher Zeit Sherif der Grafſchaft Worer 
war, befaß in Bartwictshireg.in Lincolnshiver 
und in Seiceftershire 17. Herrſchafften 
er 
einrichen, die Stelle eines Ho ‚und 
war ein Großvater Almerichs, ———— 
* 
en 














gierung Heinrichs II. und Richards 1. Sher 
der Grafſchafft Rutland geweſen, und wider 
König Johann, der ihres Vaters hinter 
Güter feines natürliden Sohne Ogbereig 
ford fchenckte, Die Waffen ergriffen. Augo‘ 
Difpenfer war unter Seinrichen I. Sheriff in 
der Grafſchafft Stafford, Salop und Berks vie 
Deſſelben Enckel Hugo, war 13256. Gsuberur 
der Veſtung Harſtan, in der Grafſchafft Derby; 
und büfte 1265. in der Schlacht bey Eoesha 
das Leben din, Er hinterließ von Aliven,' 
lippsbaſſet von Wicombe Tochter —* 
cher mit Iſabellen, Wilhelins Beauch amp, 
Srafensivon Warwick zen ange ‚den jüne 
gern zeugte ‚det fo wol als fein Vater durch des 
Henders Hand fterben mufte, fiehe hiervon in eis 
nem befondern Articul, Der letztere hatte mie 
Eleonoren de Clare, Gilberts Grafen 











Glocefter Tochter, unterſchiedliche ——— | 


denen Zugo und Eduard ju mercken rn) Bug 


Baron von Glamorgan, ſtarb 1349. Ohne een - 


2) Eduard le Difpencer gieng 1348. 1 


Ferrers yon Groby Tochter/ "ante andern 
— Ei * Ednarden 














iTode 
ab, nachdem ihm Anna," Yeinriche Baron | 
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Möuarden und -Keinzichen gebohtan, "DE 
Jüngfte, seinvich, war Bifchoff zu DR Sn 















hatte feine Luft.an den Waffen. ° Dewdltefte, 
Eduard le Difpencanz‘ Ritter des Ordens vom 
Hofenbande, hinterließ bey feinem 1375 erfolg: 
ten Tode von Eliſabeth/ Bartholomäus Burg: 
hers Tochter, Thomas le Difpeneer , Baron 
von Glamorgan und Morganock, welcher 1397 
zum Grafen von Gloceſter erhoben, aber 1397 
authaupter wurde Siehe von ihm einen beſon⸗ 
dern Artickel." Sein mit Conſtantien, Sduards 
Plantagenet, Hertzogs von Porck Tochter, er⸗ 
zeugter Sohn Richard le Difpencer, Baron, 
verehlichte fich mit Sliſabeth, Radulphus Nc⸗ 
oil, Srafens von Weftmorland Tochter, ſtarb 
sans ohnegeids:Erben. Von einer jüngern Li⸗ 
nie dieſer Baronen ſtammte Johann Spencer 
vor Hadenhull, in der Graſſchaft Warwick, her., 
Defklben Sohn, Johann Spencer) brachte un: 
gepder Regierang Jeinrichs VII 1507 das groſſe 
Sandgur - Wormleighton, fo im dem ſudlichen 
Theilederbefagten Graſſchaft lieget, kauflich at 
fi), und wurde von Seinichen VI zum Ritter 
gejchlagen. . Er ftarb 1522, und hinterließ von 
Ffabellen, einer Tochter und Erbin des Ritters 
———— Snitterfield, Wilhe men 
Spencer, welder von Seintichen VAN gleichfals 
zumRitter gefihlagen wurde, und mit Sufannen; 


x 


einer Tochter des Nitters Richards Kuighrlen, 

—— Dieſer Johann Spencer von 
——————— Althorp, war 1551 Sheriff 
im Warwickshive; und zeugte mit Catharinen 
des RittetsCpomas&icfonvon Hengrave Loch⸗ 
ter Soͤhne Dieſelbe waren ı) Johannes, 
vondemhernah 2)Thomas Spencer von Cla⸗ 
serdon; welcher ohne Erben farb. "3)Milbeln 
son Yarton, von welchen unten. x) Richard 
von Ofilen, deſſen Nachkommen abgeftorben. 5) 
Eduard, der Eine Erben gehabt. er 
AT ET OT ee 
I Yohanı Spencer, von. Wormleighton 
wurde 15 95 von Elifaberh zum Ritter geſchlagen 
und eugte mit Marien, Des Lord» Oberrichters 
ts Cativa Tochter, Robeiten, weſchen 
Tacob 1483 ven 21 Julius zum Baron Spen 
cer v ennleighton machte, und ihn nachge⸗ 
hende riitden Ordens Zeichen des Hoſen⸗ Ban⸗ 
des m Dem Hergsg Son Würrembers fehiekte- 

Seine Gemahlin Ara: garetbe,cine Tochter des 
Kitters Sranäfens Willonabby von Woolas 
ton, gebaht ihn: „Söhne, von denen der ältefte 
Topanmes 1616 dep des Pringens Carls Ciflä- 
Yung fuin Weingen’von Wales, unter die Ritter 
d Bades aufgenommen wurde / abet noch vor 
dem Vater ftarb. € re alfo Der andere 
Sohn, Wilhelm Spencer, in der vaͤterlichen 
Würde, welcher bey feinen 1636 erfolgten Tode 
von Penelope, einer Tochter Aeineiche, Grafeus 
von Senthampton, 3 Söhne nach ſich lieg, von. 
denen veriältefte emrich Spencer; von Catln 


1643 den 8 Zunius zum Orafen von Sunder-, 










land sthobeniurde, aber nach Dafjelbe Zaht,den 
25 Septenbr. inner Schlacht bey Nemberry fein. 


da er noch nicht das =3 Jahr 
Si a 
Robert; Graf von Sumderland, von Dem 

“Unioorfal- Lexic EEXVIH, Cpl, - 


— 


* 


4J 


von Sunderland, welcher nunmehre den Rtel 
‚eines Hertzogs von Marlborough fuhret, Jo, 


8 il. Wilhelm Spencer) oben erwe ® ken 
hannes Dritter Bruder, befaß ein fhönes © 
mögen zu Yarnton in Orfordshire, wurde 1592 _ 


‚gen, und flarb 1609. S 


terigeföplagen. E \ hit 
‚Matgarerpe, ine Tochter Richards Brainthe, 
wait, 5, Söhne gebohren. Wort denfelben find, 
WoulbehmuneSichard juiietcen. 


| A. Milben Soeneer fotgte feinen Datee 
1 in der Wuͤrde eines Baronets / wurde en: 9* 


SPENGER 
gener Artickel Handelt, frarb 1702, IND hiriteviieg 
von Armen , einer‘ Tochter Georaens Dighr, 
Grafens von Briftol, Carln Spencer, Grafen 
von Sunderland, welcher unter der Konigin An⸗ 
nen geheimer Rath, Staats Secretaring und 
auferordentliher Gefandter Jan dem Kayhſerli⸗ 
hen Hofe geweſen, und zu der Union von-Engel- 
land und Schottland nicht wenig beygetragen. 





Nach der Königin Tode war er einer mit von den 
Regenten des Koͤnigreichs, bis George L, übers 


‚Fam, der ihn. zum Lord⸗Lieutenant von Irrland, 
zum Staats »Secretärius, geheimden Rath, 
oberſten Lord von der Königlichen Cammer, etz 
ten Commiſſarius des Königlichen Schatzes, 


Lord, geheimen Siegel⸗Verwahrer, Ritter vonz 


Hoſenbande, zum Gouverneur des Chartet 


Haufes, und. Vice⸗Schatzmeiſter von Irrland 


ernenntg. „Ex, hat mit breyen Gemahlinnen uns 
terjchiedene Kinder gegeuger.  Die'erfte Arne 


hel Heinrich Cavendish, Hertzogs von Neivcaft- 
le jühafte Tochter, mit der er ſich 1654 bermahe 
let Amd- die im Zunio 1698 verftorben, hat ihm 


gebohren-Stancoifen 169-3 die andere Gemah- 
iin, Anne Churchill, Johns Hertzogs von Mark 
bol ough Tochter, Die er fich 1699 den 15 Gens 
ner ehelich beylegen laffen und“ 1716 zen 26 ° 
forben, hat ihn zum Vater gemacht x) 


April ver 


von Roberten, dev gleich in der erften Kindheit 


freue, jo aber im Mah 722 wieder verftorben. 
Er felbft,ftarb 1722 deh 19 April, und hinter: 


hie eine unvergleichliche Bibliothech, die hm und 


ſeinem Vater uͤber 26060 Pfund Sterling geko⸗ 


geftsrben, ) von Roberten Grafen von Sun ., 
derland, von dem ſogleich ein mehrere, 3)'von 
fl Carin 4)von ”Jobnen, und 5) von’Anhen; 

die Dritte Genihlin, deren Nahmen und unbes. , 
£annıt, hat Ihn 1720. Mit'einer: Reibes-Frucht ge 


ſtet. Ihm folgte in der Wuͤrde eines Grafen x 


hannes Speneer, ein Bruder diefes Tegtern, 


vermählse. ſich im Febr. 17734 mit ver Dritten... 
Tochter des Lord Earterers, von welcher hin auch. 
‚noch felbiges Jahr im December ein Sohn ger 


bohren wurde. 


—— —— FREE ER >) 


® 






von der Königin Elifabers } 
ein 
Thomas Spencer von Yarnton, 


‚garerbe,des Ritters Seancifens Homer Tod): _ 
‚rer, gebohren wurde rsr r den 29 Yanıus vom 


Facober zum Baronet erhoben, und das fol: 
gende Jahr den 2 May zu Whitehall zum Rit⸗ 
Er flarb 1622, napdem. ihm 


Söhne gebohren. 


‘ Yaaasa rin 


a: 


‚von Sunderland fein älteftee Sohn, noch leben 
der Robert Spencer, der aber zu Paris, 1729. 
‚den 25 Sept. ftarb. Hierauf folgte a 


RW 


u 
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Esel 1-zum Ritter gefehlagen, und erbte von ſei⸗ 
nem Better Thomas Spencer von Elaverdon. 
Don feiner Gemahlin, Tonfkantien, Thomas 
Tucy von Eherleeoteäktefter Tochter, hinterließ er 
zu Seinem Nachfolger Thomas, welder 1684 
farb, da er fein Leben auf 45 Jahr gebracht hatte, 
und feine mit Jobannen, des Baronets Joben- 
nes Garrard von Lamer Tochter, erzeugte Soͤh⸗ 
ne ihm im Tode voran gegangen waren. 


B. Richard Spencer, obgedachten Wil 
helins Bruder, zeugte mit Annen Wagſtaff 2 
Söhne, Thomas und Carla: der jungfte, 
‚Earl Spencer von Lyons⸗Hall, Nitter, wurde 
durch Annen, des. Ritters Seancifeus Pember 
von Elton Tochter, ein Water Thomas, welcher 
1727einen Sohn, Namens Carl, und 4 Toͤch⸗ 
ter am Leben hatte, von welchem aber mitmehrern 
in einem befondern Artickel nachzuſehen iſt. 2) 
‚Der ältefte, Thomas Spencer von Eardington, 
erhielt nach feinesodgedachten Wetters Thomas 
1684 erfolgtem Tode, die Wuͤrde eines Baro- 

- net, und zeugte mit Zlifaberh, einer Tochter 
Des Ritters Ancor Dalmer,von Bricklehampton 

- 7 Söhne, von welden Heinrich und Wilhelm 
zu mercken: ı) Heinrich Spencer, ſtarb 1726 
ohne Erben, da er Die Wuͤrde eines Baronets 
nur 4 Sahr getragen. 2) Wilhelm Spencer, 
wurde nah ihm Baronet, und lebte noch 1727, | 
hatte aber von feiner Gemahlin Eliſabeth, einer 
Tochter Thomas Doe von Bridgnorth, Feine: 
Kinder.  TheBritirh Comp, T.r..p.168. The En- 
glich Baronets T.3. p.342. Imhof Gen. Brit, 
wab. 84. Ranffts Archivar. 1734- 


. „SPENCER, (Eduard) gebohren in Sonden, 
Wurde zu Pembroke⸗ Hall in Cambridge erzo⸗ 
gen, allwo er es in Der Gelehrſamkeit fehr meit 
- brachte. Inſonderheit aber het er ſich durch 
feine Englifhe Poeſie und duch die Nachah- 
mung des Chaucer berühmt gemacht. Es 
wird von ihm erzehlet, daß, als er feine poeti: 
ſche Gedichte der Königin Klifeberh überrei- 
het, diefe an denfelben ein fo groſſes Vergnuͤ⸗ 
sen gehabt, Daß fie Lord Cecil, ihrem Schatz⸗ 
meifter, befohlen, ihm rco Pfund Sterlings zu 
geben. Als nun dieſer ſolches vor alzuviel ach⸗ 
tete, ſprach Die Königin, fo gebt ihm, was bil- 
lich if; allein Mylord Eecil vergaß folches 
über andern Gefihäften. Hierauf überreichte 
Spencer Der Königin einige kurtze Reime, darz 
innen er fich beſchwerte, daß ihm zwar por feine 
Werſe viel verjprachen, aber wenig gehalten 
warden. Hierauf gabdie Königin dem Schatz⸗ 
meifier einen Verweiß, und befahl ihm, Die 
.200 fund fo fort auszusahlen. Nachgehends 
war diefer Spencer Secretarius bey dem Lord 
Grey, als derſelbige Lord Deputh in Irrland 
war. Ob er nun wol in dieſem Amte viel Ein⸗ 
Eommens hatte, ſo brachte er Doch nichts vor 
fih. Das berühmtefte unter feinen Wergfen 
iſt the Fairy Qveen, welches zu Londen iGır ge 
druckt werden, und noch heut zu Sage don den 
Engelländern fehr Hoc) gehalten wird. Bey 
ſeiner Zuruͤckkunfft aus Seeland wurde ihm 
dasjenige, was er nos) harte, mit Gewalt ger] 
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nommen, wodurch er dann in groffe Yrmuch gen 
rieth, welches ihn dermaſſen Eränckte, daß er 


1598 ſtarb; da er. denn auf Roberts, Grafens 


von Efier, Unkoften, ein ſtattliches Begräbnig 
befam, und neben dem 
lege wurde. guller. 


gedachten Chaucer ge⸗ 
—— 
— MN 
SPENCER, (Hugo) der ältere und jüngere, 
waren Vater und Sohn, und! 


hatten fich bey den 
Könige von Engelland, Eduarden Ilm Kleben 


Anfehen gefest, Daß er. ohne ihren Willen u 


Rath faft nicht Das geringfte vernahms wobeh 
fie nicht vergaffen, ihren und ihrer Creaturen 
Nutzea aufalle Weiſe zu befoͤrdern. Diefes ers 
weckte dergeſtalt ven Haß der Groſſen wider fie, 
daß 1321 eine groffe Empörung entftund, wor- 
innen fie beyde ale Verführer des Koͤniges und 
Unterdrücfer des gemeinen Beten angegeben, 


auch nicht nur ihre und ihrer Freunde Güte 


verwüftet, fondern Darneben viel von ihren Bez 
dienten getoͤdet wurden. Anfangsgab ver Rö- 
nig denen, welche ihre Verbannung fuchten, fol 
gende Antwort: Augo Spencer, der Water, ber 
jane ſich in den Angelegenheiten der Nation, jen- 
feit des Meers, der Sohn aber verhaaltete die 
ihm aufgetragene Aufficht über die fo 4 

; Häfen, und Eönte er Eeinen von beyden ver- 


dammen, bevor fie ordentlicher Weiße Gelegen- | 


heit gehabt, ſich zu verantworten, welches fie ge= " 
vichtlich zuthun beyderſeits erböthig — 
lein zuletzt ſahe fi) dennoch der König genoͤh 
get, fie durch ein öffentlich Edict aus dem Reihe 
zu verbannen. Da nun die Groffen die Map 
fen niedergeleget, und aus einander gegangen, 
wiederrief Sduard I] dieſes abgegwungene Urs 
theil, warf die Widerfpenftigen einseln über eie 
nen Hauffen, und erhielt ſonderlich 1322 
Burton einen wichtigen Sieg überdie Bo 
fien derfelben, da denn gar viele von den Gefang: 
nen, worunter auch der bey dem Wolke ſehr bez 
liebte Königliche Vetter, Thomas, Graf von 
Lancafter, ſich befand, Durch des Heuckers Hany 
fterben muften. „Die 2 Spencers, von melden 
der jüngere faſt zu gleicher Zeit zum Grafen 
Wincheſter erhoben ward, reitzten am meiſten den 
König zu einer ſolchen Strenge, und bekamen 
nicht nur Das meiſte von den eingezogenen Gu— 
tern, fondern auch vun neuem eine fo unums 
ſchraͤnckte Gewalt bey Hofe, daß das algemeine 
Misvergnügen wider fie gleichfam verdoppelt 
ward. Hierbey waren fie fo unverftändig, Da 
fie, durch einiges gewaltſames Verfahren wider 
den Bifchof von Hereford, die Elerifey, und durch 
Schmälerung der einmal gewidmeren Einkünfte, 
mie auch durch allerhand heimliche Beſchuldigun⸗ 
gen, die Königin Tyjabelle ſich zu Feinden mach⸗ 
ten. Dieſe letztere erklärte ſich hievanf oͤffentlich 
wider ſie, und wider deren Beſchuͤtzer, den König, 
ihrem Gemal, brachte 1326 den 22 Septembr. 
aus den Niederlanden, wohin fie fich retiriret 
hatte, einige Mannſchaft nach Engelland, und 
bekam dafelbft einen fo ſtarcken Anhang, daß in 
Eurger Zeit Eduard I ſich gänglich verlaffen, 
auch endlich 1327 den 20 Zenner gesungen far 
he, Die Crone feinem Sohne, Eouardum Il, zu > 
uͤbergeben. Der alte Spencer hatte. ſich vorher. 
iit 
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mit einer ziemlichen ſtarcken Beſabung in das Ca: 
ſtell zu Briftol geworfen. Allein die Königin ber 
lagerte ihn Darinnen, und nad) erfolgter Erobe— 
rung ließ fie ihn, ohne einige Gerichte-Sorme,nach 
Dem gemeinen Galgen fchleppen, alda in feinem 
Harnifche aufhencken, hernach halb lebendig her⸗ 
anter nehmen, aufſchneiden, und nach Abhauung 
Dis Kopfs viertheilen. Derjunge Spencer, da: 
mals Graf von Gloceſter, ward in Glamorgaus⸗ 
hive, zugleich mit Eduarden 1 gefangen, und der 
Königin nad) Hereford zugeſchickt. Diefelbe 
ließ ihn nach der Gerichts-Städte fchleifen, und an 
einem Galgen so Schuhehoch auffnüpfen. Auf 
dem Harnifch,. oder Wapenrock, in welchem er 
aufgehencket ward, ftunden folgende Worte aus 
dem 52 Pſalm: Was trogeft du dann, du Ty⸗ 
rann,daß du kanſt Schaden thun? Sam, De- 
niel's life of King Edward. Cambden'sBritan- 
nia, Larrey Hill. d’ Anglet. T.1. Henr. Carew. 
Hiltory of Eduard H. Allgemeine Chronicke VI 
Sh.p. 460u. ff. 





Spencer, (Johann) ein berühmter Engellän- 
diſcher Theologe, gebohren 163 07legte den Grund 
feiner Studien auf der Univerfität zu Cambrio- 
ge, woſelbſt er auch Baccalaureus, und hernach 
Doctor der Theologie wurde. Im Jahr 1667 
ward er Praͤfectus des Eollegii Corporis Chrifti 
daſelbſt, 1672 Canonicus, und 5 Jahr darauf 
Decanus zu Ely, wobey ihmzugleich feine vorge: 
dechte Stelle zu Cambridge gelaſſen wurde. Er 
warüberaus heßlich von Geſichte, beſaß aber eine 
groſſe Scharfiinnigkeit, und eine gruͤndliche Ge⸗ 
Ichrfamfeit, jo wohl in der Literatur als Theolo⸗ 
gie, und farb den27 May 169 ; im 63 Jahre fei- 
nes Alters. Unter feinen Schriften ift ſonderlich 
fein Merck, de legibus Ebrzoruim ritualibus & ea- 
zum rationibus berühmt, welches zu Cambridge 
1685 infol. herausfam, Leonksrd Chapellow 
aber, Profeſſor der Arabiſchen Sprage zu Cam⸗ 

"bridge 1727 in fol. wieder auflegen laffen, und. 
aufer verfhiedenen wichtigen Zuſaͤtzen mit des 
Verfaſſers Abhandlung, de ritibus & inftitutis 
ebrzorum a gentium ufu defuintis, welche Spen- 
cer ehemals verfprochen, und die hier Die Stelle 
des 4 Buchs verrritt, wie auch mit einer ebenfals 
noch nicht gedruckten Differtation de natura & 

" origine phyladteriorum Judaicorum vermehrthat. 
Eben dieſes Buch iſt auch 1732 zu Tübingen nad) 
der neneften Engliſchen Auflage nachgedruckt, und 
von Chriſt. Maren. Dfaffen mit einer ausführ: 
lichen Whandlung von des Berfafferskeben und 
Schrifften vermehrt worden; wobey auch zu- 
gleich yon dem Werth und Irrthuͤmern des 
Buchs, wie nicht weniger von denjenigen, Die da⸗ 
gegen geſchrieben haben, hinlänglihe Rachricht zu 
finden.  Sonften hat man aud von ihm: 1) 
Tr.deVrim & Thummim, Cambridge 1669. 2) 
Catalogum librorunn in Bibliotheca Collegii Sio- 
aenfis, Londen 1650 in 4. 3) Things new and old 
or a Store-houle of fimilies, fentences, allegn- 
ries &e. Londen 1678. 4) Difcours concerning 
prodigies and vanity of prefages ; ingleihen 5, 
einen Tractat: Concerning vulgar Panne 
5 7 ABU 12 
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darim er ſch den faft algemeinen Rorurtheilen, 


betreffend die Vorbedeutungen und Weiſſagun⸗ 
gen, widerſetzt. Aa Erud. larina, Bentheim En⸗ 
gliſcher Kirchen- und Schulen-Staat. Keips: 
Belebtt. Zeit. Bibl, Curiol. Unfch. Lyachr. I 
und II Decenn. n: m. 


SPENCER, (Mobert) Graf von Sunder 
land, war ein Sohn Carls Spencer, Grafens 
von Sunderland, und Dororbeens, einer Toch⸗ 
ter Roberts, Grafens von Leiceſter. Er wurde 
vondem Könige Carlu Il mitdem Orden des Ho⸗ 
fenbandes beehret, und den 9 Febr. 1678 an ftatt 
des Ritters Tofepbs Williamfon, jum Staats: 
Serretarius gemacht. Der König Jacob IE 
erklärte ihn 158 5 den 4 Decembr. zum Präfiden, 
sendes geheimen Raths, u. weil er von ihm die Ein⸗ 
bildung gefaffer, daß er. Die catholifche Religion 
anzunehmen nicht ungeneige wäre, warf er eine 
gang befondere Gnade auf ihn, ernennte ihn auch 
1685 mit unter die Mitglieder von ver ſo genann⸗ 
ten hohen geiftlihen Commißion, und bediente 
fich 1688 feines Zeugniffes in dem wider die Bir 
ſchoͤffe angeſtelten Proceß. Ob er nunmol den- 
Abſichten Des letztgedachten Koͤniges ziemlich ge⸗ 
neigt war, auch demſelben zu gefallen, oder, wie 
es andere auslegten, um feinen Nathfehlägen. der. 
ftomehr Gewicht zu geben, nad) der Gebuͤrt des 
Springen von Wallis die catholifhe Religion 
würdlid angenommen, fo verhinderte er. doch 
denfelben, die von Sranckreich angebotene 30008 
Mann anzunehmen, tie aud) andere der Nas 
tion nachtheilige Anftalten zu ergreiffen, und rie⸗ 
the dagegen eifrig, Daß, weil man einen männl 
hen Erom-Exben hätte, der das Vorhaben des 
Hofs in Anfehung der Religion fortfeen Ei te, 
man damit nicht mehrfo ſehr eilen, noch zu ſelbi⸗ 
gem Ende, wie bisher, alzuhisige Mittel gebraus 
chen mögte, als welche gar leicht Die Nation zu eis 
nem verzmweifelten Schluß bringen dörften. Er. 
machte ſich aber dadurch bey ven hisigften Ges 
müthern, und bey dem Könige felbft, ſonderlich 
als dieſer bald darauf fahe, wie nöthig ihm die 
Frantzoͤſiſche Huͤlfs⸗Voͤlcker geweſen, fehr.vers 
haſt; daher endlich ſelbiger ihn abdanckte, und 
den Vicomte Prefkon an feine ſtatt zum oberſten 
Staats-Secretarius erklärte. Deſſen ungeach⸗ 
tet ward er 1690 ausdrucklich mit unter Die 35 
Perfonen geſetzt, welche Milhelm IT von d 
algemeinen Waffen⸗Stillſtande ausfhloß, wo⸗ 
Durch er ſich genoͤthiget fahe, vo Holland feine 
Zuflucht zunehmen, Alleinnach einiger Zeit er⸗ 
hielter nicht nur von Wilbelmen Tu Gnade / ſon⸗ 
dern auch deſſen abfonderliche Gewogenheit;;, ivie 
ihn denn verfelbe ven ı5 April KL feine 
obriften Cämmerer, und wenige Tage hernach 
‚u einem von Den Dber- Richtern vor 
Land, in währender feiner Reife nach Den 
derlanden verordnete. Den naͤchſtfolgenden 
December legte er vie Würde eines Obriſt⸗ 
Eaͤmmerers nieder, und den on L.1702 
gieng ermit Tode ab. Bon feinen Na: Em en 
ſiehe den Geſchlechts⸗Articul. Te eampleat bi, 
ofEnglanANol.3. Aarrey. Byrne. 
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—— — — — —e — — — — — — 
Spencer, (Thomas) ein Sohn Carl Spencer⸗ 
— — 


voh ons Hal war K 
(ber Zahinfeifter der Wenjionen an die® 
ver Kriegs: Officiers und Thuͤrwaͤrter bey dem 
Unter Parlamente / hatte aber den 6. Zul. 1737. 






das Unglück/dag, als er dem Hergoge von Fort: 


folck die Bifite auf feinem Land-Haufe geben wol⸗ 


te, die 4. Pferde vor feinem Wagen ausriffen. Er 
ſuchte ſich war zu retten, ſprang mithin aus dem 


Wagen ; allein der Sprung gevierh forübel, daß 
er hicht nur bepde Beine gerbrach ſondern ſich auch 


font SRISHEARER FERN ihn hierauf zu 
dem gedachten Hergog in einem ſehr ſchlechten Zu⸗ 
ſtand n. löfete ihn das eine Bein auch den 8. Sul. 


dazu ſchlagen Allein er. ſtarb dennoch den z3-ul. 
und war mit nicht geringen Schurergen. Sein 
Tamerdiener,der auf dem Wagen figeh geblieben, 
als Die Pferde duechgegangen,hat Feinen Schaden 
genommen. Ranffes Auchivar. 1737. Von ſei⸗ 
nen Kindern fiehe den Geſchlechts Artickel. 
""SPENCER,, (Thom. Ford) ward.den 29. Sept. 
1397. vondemKönige Richard Il, zum Graf von 
Gloceſter erkläret, u. zwar weil feine Großmutter 
Eie onora eine Schwefter und Erbin Bilberrs De 
Tlare, Grafens von Slocefter, geweſen war. Ale 
1399. die Engl. Nation Richarvden I. abfekte, u. 
Aeinzichen IV. an deſſen ftatt auf den Thron er⸗ 
hub muſte Thom.Spencer den gedachtenGraͤfl. 


Titul durch einen Parlamentsſchluß ſich entziehen Broͤdlein Elein und Elei 
taffen, weil er unter den Verſolgern des bey denm| richrerwerdenmülfen. Als ift. hievon di 


Volcke fehr beliebten Thomas von Woodſtock, 


Hertzogs von Gloceſter, unter der vorhergehenden 


REN befunden hatte. Diefe Entſetzung 
ſchmertzte ihn fofeht, dag ex, nebft.anpern aufglei- 
che Art beleidigten Lords die Waren wider Jens 
ergrif. . Allein feine Parthey 509 den 


Walles fliehen wolte, ward ergriffen nach Briſtol 
geführt,undı4oo. dafelbft enthauptet. Lambdens 
Britannia. Tbecompleat hifß:of Engl.vol,t. 

“ Spencer, (Wilh.) ein Theol. von Cambridge, 
war daſelbſt ein Mitglied des Collegii Corporis 


Ehrifti, florivte t650-undgab 
1.Originem contra Celfummit Noten; 
2. Draft deScriproribus eeelefaftici u.a.m.heraus. 
KönigsBibl.vet. &nova.RabrieiiBibl,Antiguar. 
" SPENDA, iſt ſo viel als Expenfa, f. Spende. 
Spende, Spenden, Sat. FundateDifributio- 
ner Eltemofpnarie,, werden die Austheilungen der 
ee, legirten Gelver, u milden Stiftungen 
€ ennet, 
Leute dem Armuth zum beſten diſponiret, und. 
darüber den Magiſtrat in denen Städten, oder 
atidere Corpora zu Ausrichtern beftellet- haben. 
es ſtimmet dieſes Wort mit dem Griechiſchen 
orivda, Und dem. alten Gothail. Shendera , 
überein. Inſonderheit verdienet hierbey Die 
Ehur Saͤchſiſche Berordnung, gemercket zu 
werden, melde in der Landes Ordnung von 
1543.t. von aeftiffteren Spenden, befindlich 


se 


ift, wofelbft mit Elaren und ausdruͤcklichen Wor⸗ | groffe Kühnheit,undweilen berichtete, wiederin © 

vn anbefohlen mid, Daß ale Almofen uud | de. Sändefünes Hertjuflns fuhte.rie = 
Spenden, vo die in Dem Eaıde geföiftet, Dütch | Mitelhervor, Dies suhindern, ı-Andierfchien"" 
Diejenigen denen ſie lauts der Stiftung aus er das befte gefunden>zu. haben, “orvem — 4 
zutheilen vertrauet, zu ewigen Zeitch'underändere| fremden‘ Ba Fr 


bleiben-jällen doch Dergeftalt, soo die Stifffu 


hicht ausgedruckt, wer dieſehe 
onen an die Bittner 


a: 
| hausarnıenfeuten,die —— die 


Willen, ansgerheiletwerven follen; und fol 
fürter Das Öffentliche Berteln, in Städten, a 


Ba . N 18. Sulfp. 1271. 0.ff. 
ab; weil man beforgte ver Ealte Brand. mögte] 


‚etwas fpengedamitzu, ſo mind 


ſchwerde bey der Austheilung muß! 


gleichwichtige Brode zugerichtet werden, Der 


ER Spendebering, Heringe 


hen Gedancken ftehen, ‚Man bekaͤmed 


ticheh1V. ey 569 den 
Si ern und er ſelbſt indem er nach derLandſchaft 
nicht, wenn man von denjenigen Heringen 


Dana] aa 























en frei 

den Pfarrer ind Yür ri 
dann A anne ch Bi Ya 
Amtleutedaszuverordrien, neben ‚den Pfr 


—— 

fi a 

/ — ogger, 

in Städten und.auf dem Lande, treulich undfleife 

ER 
ER : 





auf dem fände, nicht geftartet, jondern, hausar 
men Peuten Dani geh I each. Ungarn 
befehebisep pen Ati Allmofen Il» dane 











Spende (Wat) fiehe RE: 

1; — „Esijtein geiheihes, un 
auch bey den Handwerkern, gebrauhlihes,. 
Sprüchtwort, daß, wenn ein, Ding abuimuite., | 
weniger und theurer wird, man ſpricht Es 
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brode bergenommen; “Det weile 


N 


E= i 
027 
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gewiffes Maaß Getreide ausgefüßet,. AB; 


und. 
———— 
— 


Daraus gebackene Brod nicht allein 


—— 


werden, ſondern unmöglich gleich die 
fe ausgeſchnitten werden, Daher, auſe 






lauf aber bey vergleichen Beſthe ung 
mehret, derwegen un fo viel täglich 
mitzucheilen, die Broͤdlein Flein und El 






ne e 
entftanden, daß man bey abgehender AWaaren = 
fpricht, es gehe daben zu, wie bey der 
es beginne, nach Ausrede des 7 Ölen 
WEDER SER ee 
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etwa den _ Csiffein,alte 
aube, da einige Weiber in deu. 
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in den Spenden unter. das gemeine 
theilet werden , vergleichen. ine i 
ben ſie auch von dem Bette 





ausge⸗ 

lichen Aberglau⸗ 
| rode haben . 

Spenden, fiehe Spende 1.11.00 ud 
 SPENDERA „‚fiche Spenden. 1... 0. a0 
Spenderobi, eine Stadt, fiche Semendriay 
im&ZXXVI. Bandep- 1741. 1... „ss malganerı 
“ SPENDEROBIS, eine Stadt... ſiche Semen- 
dria, im XXXVL, Bande. p.. 741.0 0: tete. 
“ SPENDEROVIA, eine Stadt, ſiehe Semene 








fo. einige vermögende und gutthäthige | — 


Spendiren, Largiri, Donare, eines Dt 


ſchencken, oder derehren, fiche Donarioim VL Bud 


p.1250.u.fedesgleichen Schenkung; im RXXV 
Bandep. 1283.11. ff... 010. un Juan RRoir & 
„ Spendius, ein Aufrührer,meldendie Carthan ⸗ 
ginenſiſchene ohn Soldaten ʒum Anfuͤhrer erwehl ı ! 
ten, als ſie von jenen nach Haufe geſchickt u abze⸗ 
danckt werden ſolten. Er war eigentl ein geweſener 
vom. Slabe der aber zu den Feinden uͤbergelauf 


Bin DI warme gervachfen, beſnß —— 















a — 


das 


Au das wiegeͤe 
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wiegelte. Allein er wurde endlich gefangen, und teninregaoanimali, vegetabili & minerali 


von dem Carthaginenſiſchen General dem Annibal 
zum Galgen verdammt. Rolins Hiſt. alt. Zeit. 
und Voͤlcker I. Th. 
MNA ſiehe Spenden. 
Spendre, (Marſchall genannt, 
Fhlecht, fiche 
XIX. Bande, p. 17749: an 
'SPENE, fat. Spin« ſonſt ein Städtgen,, ießo 
ein Eleines Dorff in der Graffhafft Barck in 
Engelland, nicht weit vom Flecken Nervburye. 
Ubhſens Geograph Lexic, Saudrand.T. Il.p.213. 
Spener, ( Ehriftian Marimilian) ein Sohn 
des hernach folgenden Philipp Jacob Speners, 
war zu Franckfurt am Mayn 1678. denz r. Mers 
gebohren. Nachdem er erftlih unter Anführung 
feines Vaters, und hernach zu Merfeburg unter 
Chriftopb Cellarius ferner auch auf der Fuͤrſten⸗ 
Schule zu Grimme einen guten Grund in aller⸗ 
hand nuͤtzlichen Wiſſenſchafften geleget, zog er 
1697. auf die Univerſitaͤt Gieſſen, woſelbſt er we⸗ 
gen ſeiner eigenen ſchwachen Leibes⸗ Beſchaffen⸗ 
beit die Medicin ſtudirte, und 2. Jahre darauf 
nach gehaltenerDifputation de zgro febri maligna 
phthifi. complicata laborante den Titul eines 
Doctors in derfelben erlangte, von Dannen ver: 
fügte er fich nad) Straßburg, um in den daft: 
- gen Hofpitälern mehrere Zufähe unter die Haͤn⸗ 
de und Gefichte zu bekommen , befuchte ſo dann 


) EN Se 


Marfhall, genannt Spendre, im | 


Speuer 1486 
wel 
er ehemahls mit groſſer Muͤhe, langer Zeit 


ſchweren Koſten geſammlet und zuſammen ge— 
bracht hat, Berlin 1718. in 8. Aa Erudır, 
Germ. P. 28. Seller. Monument. Var. inedit. p. 
49. Seollens Hit. der Medicin. p-480.fg. =" 
Spener, (Ernft Gottfried) war ein Sohn des 
berühmten Gottesgelehrten Speners und ftunde 
als Ober s Yuditeur in Königlich > Preuſſiſchen 
Dienften. Man fagt von ihm, vap-er aAwas 
hiederlich gelebt; fich aber nachgehends gang 
wohl wiederum befehrer, und felbft die Hiftorie 
vom verlohenen Sohne Luc. XV. 17. 18. zuftis 
had - Erftarb 7716. 
MWegelsfieder Hiftor. IV. Theil: h 
‚ Spener, ——— man hat von ihm 
eine Abhandlung welche zu Strasburg 
unter dem Titul an das Licht getreten: de’re ino- 
netaria inS.R. Gern, Imp.Biblotbee.Gribuer. PH. 
Spener, (Jacob Carl) ein berühmter Ge: 
ſchichtsſchreiber und Nechtögelehrter, war ein 
Bruder des vorhergehenden Carl Marimiliens 
und zu Sranckfurt am Mayn den ı Febr. 1784. 
gebohren. Sein Vater brachte ihm bey Zeiten 
eine gute Wiſſenſchafft in der Hiftorie bey, und 
übergab ihn hernach zu Halle und Gotha des 
Vockerodts Unterweifung, worauferfich wieder 
nach Hallebegab, und alda fo wol, als in Helme ' 
ſtaͤdt, die Theologie ſtudirte Nach der Hand 


auch in Holland Die vornehmſten Academien, | aber legte er ſich auf die Rechtsgelehrſamkeit, 


. ward aber von feiner vorgehabten fernern Reife 


hörte zu Leiden den Vitriarius Noodtius in⸗ 


in freinde Länder Durch 2. Berufe zu einer ana⸗ gleichen Gronoven und den Perizonius hielt 
- gomifchen Profeſſion nach Gieffen und Helmpfräde | ich ferner einige Zeit zu Londen und Orford auf, 
abgehalten, wiewol er Feine Derfelben annahm, | und Fehrte fodann nach Berlin zuruͤck, woſelbſt er 
fondern vielmehr fihr701. nad) Berlin verfügte, zum aufferordentlichen Profeffor der Rechte auf 
ale ihm die Stelleeines Königlichen Hop-Medi-| der Univerfität Halle ernenner wurde. Nach⸗ 
cus ertheilet worden - Zu eben diefen Fahre er; | dem ernun einige Jahre alda gelehret, kam er 
wählteihnauch Die Academia naturzcurioforum, | nah Wittenberg, und ward der Hiftorie, wie 
ingleichen die Königliche Preuſſiſche Secietaͤt der and der Pandecten Profeffor, und Beyfiger 
Biffenfdafften zu einem Mitglied; 1703. aber | der Juriftifchen Collegiorum, verfiel‘ aber ende 
tamede er ben der new aufgerichteten Königlichen } lic) wegen alzugroffen Fleiſſes und vieler Ge 


ueften- und Ritter Academie fo wol zum Pros ſchaͤfte in eine langwierige u. beſchwerl Krankheit, 
Genealogie, Wapenkunft und nativ: | und ftarb den ı 2. Funius 1730. Seine bekannte⸗ 
chen Bhilofophie, als auch zum ordentlichen | ften Schrifften find: ’ 


Medicus ernennet. Im folgenden Jahre ward 
ihm in dem neu aufgerichteren Ober - Herolds- 
Eofkegio die Stelle und Amt als Ober Herolds 
und Hofraths, ingleichen die Sorge der Wappen 
von denen in den Preuffifchen ſchwartzen Adler 
Orden aufgenommenen Nittern übergeben, 


worauf er noch 7711. von dem Ehurgirften zu] - 


Sadfen, als damaligen Reihs-Picarius, zum 
Comite Palatino gemacht, und 1713. von dem 
Königein Preuffen zum erften Profeſſor auf dem 
neuaufgerichteren anatomiſchen Theatro in Ber: 
lin beſtellet worden. Er ſtarb den Mai 1719. im 
37.Zahre feines Alters, nachdem er Brownens 
Beſchreibung aller am menſchlichen Leibe befind« 
lichen Muſceln vermehrt heraus gegeben, und eine 
Waphꝛen Kunſt in compendio. Berlin 1705. 
in Fol. wie auch eine ſehr weitlaͤuftige genealogiſche 
Hiſtorie des alten Geſchlechts derer von Purlig 
weiche von Bodenburgen heraus gegeben wor⸗ 
den, geſchrieben. Man hat auch von ihm einen 
Caralogum zahlreicher, nuͤtzlicher und ſonder⸗ 


bahrer von Natur umd Kunft geübter Seiten hei⸗ riſcher Gott 


1. Jusjpublicum, in s Ch.Srf. 1723. u ff in 
3. Hiftoria'Germaniz univerfalis& pragmati- 
ca. Leipzig 1716. 1nd.ı717. in 2 0 My. 
3. Notitia Germaniæ antiquæ cum eouſpectu 
Germaniz mediz, Halle 1717. 194. ! 
4.Cogitätiones in jus Romanum & Germanis 
 eum de uſufcuctu ınaritali in 'bonis uxoriis, 
Wittenberg 7725. ing — 
Con ſeinen Diſſertat. find folgende bekant, als 
a,ExamenLongobardicz dodrinzdePeloniaad' 
ftatus Iinp, communiter applicate Witten 
berg, 1718. r ie A 
b. detacitaremiflione felonie, 1719: i 
"e. de formula’ antiquiorum dc recentiorum‘ 
Lufatici marekionatus cam Mifnico conjun⸗ 
ionum , 1722. N VRR 
d. de vera origine comitum Palatinorums 
Cxfareorum, JRittenb. 1726; hf 
Ex progr. Juncbr. Teutſch. dia Erudit. T. VI. æ 
IV. Struvs dibl Juris, m 
Spener, Philipp Zee.) ein berühmter luthe⸗ 
‚wart Rappolts 
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obann Wilbelm, war Rath und, Regiftra- 
tor ben dem ‚Grafen von Rappoltftein, Dur) 
deſſen Borförge er von Zugend auf.in guten 
Rünften und Wilfenfchafften unterwieſen wur⸗ 
de. Hierbey entfhluger fich nach, Bermögen 
aller Lüfte der Jugend / u.laß nebftder 9. Schrift 
gerne folche Bücher; welche sum Chriſtenthum an⸗ 
führen, als Sontbomsgüldenes ‚Kleinod, Arnds 
wahres Ehriftenthum, ‚und. des Baͤdius praxin 

jetatis, . befuchte hiernächft ein Jahrlang Das 


ymnafiumzu&olmar, und gieng Dataufısı. 


nad) Straßburg. Hier legte er ſich fürnemlich 
auf das Griechiſche und Hebraͤiſche worinnen er 
ſich unter andern des Balt haſer Scheidius-Un- 
tereifung.bedienre, vertheidigte auch 1653, Unter 
Schaller eine philofophifche Difputation, und 
naht ſodann den Titul eines Magifters an. Nach 
Diefem gieng er etliche Monate nad) Rappolts 
weiler, um ſich alda des Unterrichts. eines im 
Kabbinifchen und Talmudiſchen wol erfahrnen 


Supden zu bedienen, Eehrteraber. nach ermeldter 
Zeit wieder nach Straßburg zuruͤck da er denn an: 


fieng die Geographie zu lehren und zugleich unter 


Anführung Seb. Schmids, Dannbauers und. 


anperer feine theologiſche Studien ſortſetzte Im 
folgenden Jahre nemlich 1654, wurde er Infor 
mator bey den Fürftlihen Gebrüdern, Herzog 
Thriftianen,und Johann Carlı, Pfals-Stafen 
zu Birkenfeld, die er gber wieder verlieh, als ſolche 
76 nach Franckreich giengen, und ihm ſolche 
zubegleiten widerrathen wurde. Mitler weile war 
ermit vielen von Adel bekannt worden, dadurch er 
denn Gelegenheit bekam, meiſtens mit geographi⸗ 
ſchen genealogiſchen heraldiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Collegiis ihnen nüslich zu ſeyn wodurch er 
ſich in ſolche Hochachtung feste, daß der damaliche 
ordentliche Drofeffou.der Hifiorie, D Boͤcler u 


feinen Collegiis hhm allen Vorſchub that. > Von | & 
hintan ſetzen koͤnte. Da or num bey 


- Straßburgmendete er ſich 1659. nach Baſel den 
berühmten Burtorf zu hören,that ſich mitetlichen 
Dſputgtionen hervor, darunter eine hiſtoriſche, 
vanmelcher, obwol nicht mit genugſamen Grunde 
gemeiniglich vorgegeben wird, daß es die erſte von 
dergleichen Materie auf dieſer alten Academic ge⸗ 
weßen ſeh; immaſſen (don lange vorher eben da: 
ſelbſt owol von SF. I: Grynaus, als andern, 
viele wichtige Stücke ‚aus der Hiſtorie auch in oͤf 
fentlihen Difputationen tractiret worden. Als 
hm hierauf eine. Reiſe nach Franckreich zu thun 
bewilliget worden, gieng er nach Genf, alwo er 
Gelegenheit hatte bey Ancon Legen, Profefjorn 


der Sheologie; und Staliänifchen Prediger, ſich 


bekannt zumachen, und weil dieſer ein gebohrner 
Waolden ſer war, ſich auch einige Jahre vorher in 
Eonſtantinopel aufgehalten, erkundigte er ſich bey 
demfelben von dem Zuſtande der Waldenſer und 
der heutigen Griechſſchen Kirche, hoͤrte auch oͤſters 
den Johann von Labbadie predigen, und nahm 
dabey Anlaß mit demſelben zu ſprechen wiewol die⸗ 
ſes hur einmal geſchehen iſt. Well er aber hier- 
naͤchſt mit einer ſchweren Kranckheit uͤberfallen 
wurde, verſtattete man ihın, als er wieder geſund 
worden, nicht weiter als nach Lyon zn gehen von 
dannen er ſich wieder, nach Bafel, ſodann nach 
Tübingen, und endlich nah Straßburg verfügte. 
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imElfaß den 1. Sennerı63 s.geb. Sein Vater, au. wurde ihm 1663. von dem Magiftran durch 


Dannhauern die zweyte Frey Nrediger Stelt⸗ 
aufgetragen worauf er im en Sabre dig 
Würde eines Doctors der Theologie empfieng, 
und 1666. zum Seniorat nach Srandfurt "am 
Mayn berufen wurde welches er auch nach erhalte: 
ner Bewilligung des Raths zu Straßbur. ? 
nommen. . Zu Franckfurt ließ er Diefes fel 
gulfepn ; dem Magiſtrat die gehörige Unteithde 
nigfeit zu erweiſen; unter feinen Collegen-nichte 
mehr. als ein anderer zu ſeyn und zu haben; it 
predigen die bloß zur: Gelehrfamkeit ‚gehörende 
Dinge wegzulaffen, und allein der Einfalt n be⸗ 
fleißigen; die Streitfehriften fparfamer zu treiben,‘ 
die Widerfacher mehr mit Sanſtmuth als Bittere 
feit zu tractiven, und dag eitle Einbilden des äufs 
ferlichen Ehriftenthums zu daͤmofen. Den elen⸗ 
den Zuſtand der Kirche hat er ziemlich ingeſehen 
ſich aber nie zu einem Reformierer anfgedrungen 
fondernnurmit feinen Vorſchlaͤgen andere erwe⸗ 
cket. Sein Leben hat er aͤuſſerlich unhefleckt zu 
führen gefucht, wiewol er dabep über die innerlich 
anhangende Fehler gefeufzet. Bey der groffen 
Sorgfalt, welche er. beyeugte, feinen Glauben: 
mit den Wercken zu erweiſen/ ‚blieb er nichtlange, 
unangeſochten, ſonderlich griff man die Collesia 
‚pietatis,, ſo er 1670. angefangen, und 168 mit 
Erlaubniß feiner Obrigkeit in der Richeeinführte, 
als Neuerungen heftiganz und legte ihm fonders 
lich fein Dringen auf des Glaubens Beweisthum 
durch gute Wercke als ſynergiſtiſche Lehren aus 
ob er ſich gleich des wegen in einer Epiſtel erklaͤret/ 
und vertheidiget hatte Im May 689. wurde 
ihm. die erſte Anmuchung durch den Herru vom 
Seckendorf zur Churſaͤchſiſchen Ober Kup) 
Prediger⸗Stelle gethan, welche, ob er: fie gleich» 


ausgeſchlagen, er doch 2686: annehmen N 
‚weil ihm verſtaͤndige Gottesgelehrte 


daß er folchen Beruf mit gutem Gewi 
le das Catechiſmus ⸗Examen mit der Jugend pnie 


vatim anfieng/ und ſich angelegen eyn ließ, das. 
thaͤtige Chriftenthum — sr } 


bringen „auch folches den-öffentlichen Rehteumsie 


der Kirchen und Schulen fleißig anbefohle;fiengen 


etliche Magiſter und Candidaten der Theologie anz 
unter der Aufjicht D. Alberti zu A —— 
Collegia zu halten. Als aber etlichelnornnungen 
dabey mit unterlieffen, Die: Prediger auch ſch 
regen anfiengen, erdachten etliche, ſo dieſen Eoie 
egiß Dice zumider waren, den Namen der Prien 
tiften, ſchoben auch die Schuld diefes fogenanneenn) 
Unfugs,auf D. Spenern weil er collegia bibliea” 
und pietatis gebilliget und gerathen; wiewol dieſee 
D. Spenern wenig wuͤrde geſchadet haben werm 
er nicht aus andern Urſachen mit feinem fonftignäs! 
digen. Churfuͤrſten zerfallen waͤre. Dieſer Ger 
legenheit hedienten ſich etliche, und trieben 
endlich fo lange, bis man ihm feinen Abfebien sn! 
geben beſchloß· Solches richtete leichtuch an 
eigenhaͤndiges Schreiben + von dem damaligen 
Churfuͤrſten zu Brandenburg ins Werck der 
ihm. 169 1.3um Probft,, wie auch zum In pector 
und. Conſiſtorial⸗ Rath nach Berlin verlangte: 
Diefem Berufe folgte et. „und ſtund ſolchem 
Amte unser ‚vielen Widerwaͤrtigkeiten vor bis) 
er 
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1705: dens Februarius das Zeitliche —— 
Auf ſeinen Tod hat D. Johann Wildelm Bor 
fen ein Carmen in genere heroico verfeutiget von 2 
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führlich beſchreibt, welches man aber ohne dem | 
darzu gehörigen Schlüffel nicht leicht verrtehen | 
kann. Seine Soͤhne waren ı) Philipp Jacob, | 
welcher fich Durch Das fo genannte Mufeum Spene- 
cianum, foihmyugehörre, ſehr berühmt gemacht, 
und 1694. als erfter Profeffor der Matheinatick, 
auf der Univerfität zu Halle in feinem 26 Fahre 
Sn 2) Wilhelm Ludwig, welcher Die 
Theologie erwaͤhlet, und auf Reifen 1697. in 
efland mit Tode abgegangen. 3) Chriſtian 
Maxmilian, und4) — ingleichen 5)) 
Ernſt Gottfried, von welchen drey letztern in 
beſondern Artickeln nachzuleſen. Seine Schriff⸗ 
ten ſind, und zwar erſtlich die Lateiniſchen: 
1. Diſp. inauguralis, Muhamedifinus in ange- 
lis Euphrstzis Apoc. IX, 13. fg. pr&inonttra- 
tus , Straßburg 1664. 
. 2. Sylloge genealogico - hiftorica, Franckfurt 
1666. ing. 
3, Theatrum ‚nobilitatis Europe J dranckfurt 
1668 in fol. 
4. Piadefideria, ebend. 1675. in 8. 
5. Opus heraldicum, pars — ei | 
ebend.1580 in fol. 
‚6, Tabulzcatechetic®, bad 1683 ing. 
7. De natura& gratia ‚ebend. 1687 in 8. 
: & Sciagraphia dodtrinz — ebend. 
©..1683in4.-  - 
F * Sciagraphia Exangelicorum vitz offiiorum, 
" ebend. 1689.in 4. 
© go, Hluftriores Galli Ai ebend. 1689. 
in fol, 
‘24, Capita doctrinæ & praxeos: ———— in- 
fignia, fo eine Verſion in der Hauptlehre 
aus dem thaͤtigen Ehriſtenthum iſt ebend. 
1689 in 8. 
2. Epolz Pauli ad Romanos: & Cerinthios 


-homiletica paraphraf iluftratz, die eine 
Ueberſeung der Exordiorum aus dem thaͤ⸗ 
* "tigen Chriſtenthum, ebend. 1689 in8 

: — philoſophicæ D. Dannhaueri cum 
.. prefatione de impedimentis Audiitheologici, 
-ebend. 1690 in 4 

— & judicia theolagica, fo aus drey 
heilen befrehen, und nad) feinem Tode 

. herausgefommen, ebend. 17-5 in 4 

: 15. Sohloquia& meditationes — ebend. 1716 

— 

jumandern die Deutſchen — 

. Vier Predigten von der Glaͤubigen aus des 
himmliſchen Vatersð Liebe und Chriſti Ver⸗ 
dienſt habenden ewigen Leben aus Joh. Ill. 
‚16. Srandfurt 1671. in 24 

‚2 Zwo Predigten von der Phariſaͤer unguͤlti⸗ 
gen und: frommer Kinder GOttes wahren 
Gerechtigkeit aus Matth. V. 20. ſamt einer 
dritten Predigt von genauer Vereinigung 
Se eines. Chriflen; ebend. »672 in 


* 4. Deep Predigten von. Verſuchungen, ſon⸗ 
— von der Anfechtung böfer fa gottloſer 
uverſal- Lexici MVIII.Th 
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— — — — 
und laͤſterlicher Gedancken, mit welchen 
gläubigeKinder GOttes oͤfft 
haben, ebend. 167 ; lin‘ N ann 

4. Pia defideria oder heriliches- 
nach Gottgefälliger Beſſerung der wahren 
Eovangeliſchen ae ſamt einigen dahin 
abzweckenden chriftlichen Bo ſchlagen nebfk 
‚ angehängten weyer chriftlicher Theologo- 
„cum darüber geftellten Bedenken, ‚ebend. 
1675 in 12 

5. Das von denen Glaͤubigen durch Chriftum 
abgemendete und auf den Unzläubigen lies 
gende göttliche Gerichte, ebend. 15 675.124 

6. Fünf ‘Predigten. von Ehrifti Unſchuld und 
der Chriſten Pflicht, fich nur nach GHrteg 
Mortzurichten,ebend. 17° in24 

7. Ehriftliche Leichen: Predigten Arheilung, 
ebend. 1677 in 4 a 

8. Einfältige Erklärung der chriſtlichen Lehre 
nach der Ordnung des Calechismiduchert 
ebend. 1677 in 12 

9. Dasgeiftl. Priefterthum,ebend, — inı2 

10. Sendf'hreiben „die falfihen Auflagen feine- 
Lehre undfo genannter Collegiorum By 
' betreffend, ebend.. 167710 1a, 

11. Buß-Predigten ı Th:il, ebend. 1678; ing 

12. Thätigen Ehriſtenthums Rochmendigese 

und Muͤhſeligkeit, ebend. 1779 ing 

12. — Glaubens⸗ Gerechtigkeit, ebend. 
1679 in 

14. Zwo A denlirfachen derSelige 
feit und Verdamnis, ebend. 1679 in 24 

15. Die allgemeine®ottesgelahrheir aller glaͤu⸗ 
bigen Chriſten und rechtfchaffenen Theolo⸗ 
a — 

16. Lehr⸗Beicht⸗ und ommunicantens Ber 
en 16801n8 er i Be 

17. Etliche Predigten von der Ne 
—— ‚681 n= ——— 

18. Laubachiſches Zenckmahl ver $ 
den Weg ʒum Himmel, ebend, : "hr: ben 

19. Die lautere Milch des Evangelii oder die 
Lehre vonden Gnaden und Heyis Schaten 
welche die Gläubigen in JEſu Ehrifto has 

| son beſit itzen und genieſſen, ebend. 1684 in 


Verlangen 


20, "Aufmunterung zur Beftändigkeie ben de 
reinen Lehre des Evangelii, ebend. 2634 
in 2 

21, DeKlagen über dasverdorbene Chr riſte 
Bun rechter und AN uch ae 


er "Ehrifliche Leichpredig tn 2 
ebend. 1784 in * ae Abchalun⸗ 
23. Derer Buß⸗Predigten 2 Seil ſam einer 
Wetter⸗Predigt und einer: Dan Predigt, 
 ebend. 685104 
= Franckfurter Denckmahl cbend⸗ 1686 in. 


25 Mami Hape, obendricen — 
26. — Glaubens Lehre, end: eos 


27.6 rechifmus Predigten ‚ebend, 168. in 
8. Erfordentes Theol. Bedencken“ Ban 
— neuen Religons Eyd, 


b 
ebend. ee ® Auen ag Bie 





Ir, Spener 
29. Die von Johanne ı Epiftel Cap. IL, 15. 


© 16. 17. Den Rindern GOttes verleydere | 


Liebe der Welt, ebend. 1690 in 12. 

30. Abgenöthigte Rettung feiner reinen Lehre 
wider Dan. Hartnaccens Beſchuldigun⸗ 
gen in dem anmeifenden Bibliethecario der 
fudirenden Zugend, ebend. 1690 in r2. 


gr. Sreyheit ver Gläubigen von dern Aufehen | 


der Menſchen in Glaubens-Sachen, ebend. 


1691 IN 4. \ —— 
32. Dresdnifcher Abſchied und Berliniſcher 
Anſpruch in 2 Predigten, ebend. z691 


‘in 2. RITTER 
"33. Evangelifhe Lebens Pflichten, ebend. 
1692 in 4» ; ri 23 (ie 
34. Theologiſches Bedencken über einige 
© unetena. Die gerühmte Offenbahrung 
eines Adel. Fräuleins.b. Hn.D. Pererfen 
und das von ihm behauptete rooojährige 
Reich ec. Bon ven fo genannten Pietiften, 
ebend. 1692 in 4. — 
"35. Erklärung, was von Gefichten, Erſchei⸗ 
+" nungen und dergleichen Offenbarungen zu 
» halten ſey, ebend 1692 in 
36. Sieg der Wahrheit und der Unſchuld, 
ebend 1692 in 7 N 
337. Drey Chriftl. Predigten von des wahren 


* 


Chriſtenthums Arc, Pflichten und Vor: | 


theil, fodann der ewigen Gottheit 
38. Seligfeit der Kinder GOttes in dem 
eich der Gnaden und Herrlichkeit, ebend. 
169r.in ı2. © Kür 
39° Behauptung der Hoffnung Eünfftiger 
beſſerer Zeiten, ebend. 1892 in12. 
40. Ehriftlihe Leichen⸗Predigten 3 Abthei- 
“' Aung,edend. 16 3ng cc.. 
ar, Ehriftliche Leidens Predigten 4 Abtheir 
lung, ebend. 1693 in c. 
42. Trau⸗Sermone, ebend. 1693 in 4: 


#43. Gründlihe Erörterung vom Exoreifmo | 


bey der Zauiffe, Berlin 1693 ing. 
44. Sprüche Heil. Schrift, welche zur Si⸗ 
cherheit misbrauche werden, Franckfurt 
1693. in 1. se 


' "as. Schrifftreicher Kern Evangelifcher Anz | 


dachten, oder Gebether, ebend. 1693 in 8. 
45. Grimdliche Beantwortung der Schrift: 


Ausführliche Beſchreibung des Unſugs der | 


Pietiſten, ebend. 1 693 in 4. 


47. Evangeliiger Glaubens>Troft, eben | 


WIR ET 
48. Gruͤndiiche Beantwortung wider D. 
Pfeiffern und D. Neumannen wegen der 


„m 1% ji 
"49. Die Evangelifche Art des Ehriftenthums 
in der Freyheit ver Gläubigen vom Geſetz 
aus Rom. VI], r4, ebend. 1694 inı2, 
30. Die ewige Geburth des Sohnes GOt⸗ 
es aus dem Mefen des Vaters, aus Joh, I, 
1-14. Berlin 1694 inız. 
sr. Der Evangel. Kirchen Rettung von fal- 
ſcher Beſchuldigung der Trennung und Ge⸗ 
meinſchafft mit alten Ketzereyen, Franckfurt 


vor · 
sa. Freudiges Gewiſſen gegen D. Sam.| 


Hoffnung beſſerer Zeiten, ebend. 1694 
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Sdhelwias unbillige Zunöchigung, Berlim 
üösgzin ei ine ut N 
a u | 
* der Schellwigiſchen Beſchuldigune 
gen, Berlin 1095 in 4. ; Sein gun⸗ 


J Bi h 
54. Aufrichtige Mebereinftimmung mie der 


Augſp. Confeßion, Srancfirtinsgsin 4.’ 
55. Grümdtiche Bertyeivigung feiner Unfejutd: 
und der unrecht beſchuldigten ſo genannten 
Pietiſten, Stargard 1695 i 
56. Der hochwichtige Artickel von der Wie⸗ 
dergeburth/ Franckfurt 1695; in .c. 


57: Chriftliche Berpflegung der Armen, eben. 


1695 Mm 12. k 


"58. Des Beicht⸗ Weſens in den Evangelis‘ 


ſchen Kirchen rechter Gebrauch und Mies’ 
brauch, — — | 
59. Ehriftliche Leichen - Predigten 5. Abrheis 
lung, Frandkfurt 1696 ing... oo. 
60. Chriſtl. Leichen Predigten. 6. Abtheilung, . 
ebend. 1696 in 4 Rt m 
gr De whre ſeligmachende Glaube, ebend. 
4. RR, 
62. Gewiffens:RügeanD. isen, Ber⸗ 
a 10 BR a SO 
63. Duplica auf D. Alberti Gegen- Antwort, 
Franckfurt 1696 ind. Kin F 
64. Eilfertige Vorſtellung auf D. Schell⸗ 
wigs Sectiriſche Pietifterep, Halle 1696 


in 4. — III ARE. 
65. Vier fonderbave Predigten von gewiſſen 
erbaulichen Materien, Cöln an der Spree 
1696 in 12. 


— 
66. Rettung der gerechten Sache kuͤnfftige 


Hoffnung befferer Zeiten, Franckfurt 1666 
12. tr 
67. Ehriftliche Leichen- Predigten. . Abı eis 
Jung, Franckfurt 1697 in 4. — 
68. Erklärung der Epiſtel an die Galater, 
Franckfurt 1607 m. 
69. Voͤllige Abfertigung. Pfeiffers in deffen 
‚Scepticilmo teipartito, ebend. 16g7in 2. 
70. Wahrhafftige Erzehlung veffen, mas we⸗ 
gen des fo genannten Pietifmi in Deutfchs 
land vor. einiger Zeit vorgegangen, ebend. 
1697 in 12, 9 Re 


71. Chriftlihe geichen-Predigten 8. Abtheie 


‚lung, ebend. 1698 ind. .. 
72. Exfiegeiftliche Schrifften,erft eingeln, nun 
zufammen gedruckt, ebend. 1698. ing. 
73. Böllige Abfertigung D-Schellwigs, ebend.: 
1698 M4. A. 
74. Chriſtliche Leichen: Predigten 9 Abthei⸗ 
lung, ebend. 1699 in 4. ESS URTREDE 
75. Die erſte Epiſtel Johannis erklärt, Halle 
1699 in - BR 
76. Der Gläubigen wahrer Dienft Gottes 
mit und ohne Furcht aus Luc. 1, 74.75. 
San — Ki —— 
77. Der Roͤmiſche Kirchen⸗Ablaß⸗ 
Jahr, Berlin 1699 in: ı2. ; on Ki 
73. Das Buß» Geber) Daniels Cap. IT, 
2723. iN2ı Predigten, Franckfurt 1700 


in 4. 6 
29. Chriſtliche Leichen Predigten 10 Abthei⸗ 


lung, ebend. 2700 in 4. 
. Ali Br Daß 
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80 DaßunfrHerr JEſus der wahre Meßias Gerbers Hiſtorie der  QBiedergebohrnen in 
oder Chriſtus ſey ebend. 1700in re: |» Sadfen. Bieichens AnnalesEccletisfl, Uns 
81. Theol. bedenken und anderer Briefli | ſchuld. Nachricht. paſſim Teutfch. Ada Eru- 
hen Antworten I Theil, Sranckfurt 1700| nat. T, IIRAV, VIN. Seinfie Kirchen Hiſt. 
i VIl, u. Vllt, Sheil. Walchs Relig. St- HL 

ung, ebend. 






“f 


in 4. be ; 
82. Das Gerichte der Ber u. V. Theil inte. Wetzels Lieder Tichler i 


2). Arnoids Kirchen⸗ und Keher⸗Hiſt Lu. Il 


i 1701 in 4. ARE 
83. Theologifcher Bedencken 2 Theil, Halle Th. Para Speners Goncioni fun. a Blanckenbeya 
rare ee | ann nn sen ana 
84. Theologiſcher Bedencken 3 Theil, ebend. |  Spener, (Philipp Zacı)ein Sohn des vot⸗ 
morning N I hergehenpen, befiehevorftehenden Artickel. Ir - 
35. Fünf Predigten von der Gültigkeit der |  Spener,(MWilhelm Ludewig) fiche unter Spe⸗ 


Kinder-Tauffe, der Gewißheit der Snaden- | ner PhilippZacob.) 0. un. 
Wahlund Seligkeit, von der Nothwendig⸗ ı Spengler, ein uͤraltes Xbeliches Geſchlecht in 
keit den Vereinigung der himmel md ivr- | Schlefien, welches ſeine Ankunfft eigentlich" aug 
diſchen Zeugen) und vonder Goͤttl Erleuch⸗ Francken hat. George Spengierinehmlich,ges 
sung, ebend. 17or im 0°. |birtigaus Winsbach, war inng3 bey den Bie 
86. Gerrener Unterthanen Gebeth vor ihre ſchoff zu Würsburg Schencke, und ftarborıga 
‚Negenten, Berlin 701 ing.  — |ümgelobten Lande, wovon mit mehrern in einen; 
87. Ehriftliche Leihen Predigten IL Abthei⸗ beſondern Artickel nachzufehen. Dieſes Speng⸗ 
lung/Franckfurt ryor in ‚ers Nachkommen haben ſich ſo wohl in welclich 
88. Thedlogiſche Bedencken 4 Theil; Halle als geiſtlichen Aemtern zu Kriegs⸗ und Friebeus 
Vai 3eiten ziemlich herborgethan; Auch. gute Nittel 
89. Der Goͤttl Wille, als die Regul aller Ger | befeffen, wie Dennunter.andern Derer Denler 
bethe, Verlangens und Pflichten auch | 1340 dem Burggrafen Mibrsche von Nurnberg 
Grund der Gedult und Ruhe des Gemüchs, | aus dem Graͤfiſchen Haufe Zollern, hundert 
Franckfurt szozini 0 0. | Summer Korngelichen:  Bom Zahr 1425 fine 
"go. Chriſtl Leihen Predigten 12. Abtheilung, | den wir Hasınjernumd Herrmann Spengieenin 
ebend· 1793 In 4. © einem alten Nuͤrnbergiſchen Documente Peter 
91. Die neue Treatur aus Gal.VI, 75. ebend Spengles war zu Ausgang des funffzehnden 
“zo. N | Jahrhunderts Canonicus zu Spalg. Keonbardı 
92. Erklärung der Epiftel an die Ephefer und | Spengler befande ſich 1427. als Biearius zu 
Eclloſſer nebfteinem Anhang etlicher Pafte-) St. Sebald in Nürnb. . Uebun Spenglerlehte 
ralPredigten, Halle 785 in | imm Anfang des funffzehnden Jahrhunderts zu 
\ 93: Der Unterſchled des Abſchieds aus der) Werde an der Donau, oder zu Schwaͤblſch 
Welt der Gläubigen und Gottloſen Welt⸗ Werde in gutem Anfehen, und hinterließ zween 
Kinder, Berlin 7 5 in 12 GSohne / davon der eine Urban der andere Geor⸗ 
4. Lauterkeit des Evangel. Chriftenthums; ge Spengler hieß. Diefer letztere, nehmlich He⸗ 
Halle 7in c. | orgebefam 1475 das Stadt⸗ Schreiber Amt ji) 
95. Vertheidigung des Zeugniffes von der Nürnberg undzeugtemit Agnes, einer gebohrnen 
ewigen Gottheit unjers Heren Zefu Chri⸗ Lülmerin, neunzehen Kinder) Davon unter anderiy 
ftir als des eingebohenen Sohnsvon Ra: | Lasarumd George zu mercken. Bon Geor⸗ 
ter, abend. 70 in ·c·.. 6enreden wir hernach · Razar Spengler, wel 
96. Predigten über Arndts 3 erſte Buͤcher cher der jungſte war, erhielt das Syndicat in ſei⸗ 
97. Chriſtliche Leichen⸗Predigten, zte und) ner Geburts⸗Stadt Nürnberg und arbır534,; 
feste Abthe lung ebend. «7>7ing. | einimehrers von ihm in einem befonvern Artickel,: 
bvom wahren Ehriftenthum,ebend. 1706 in 4, | Einanderer Hanuß Spengler jeugte 1502 mit: 
98. Paßions Predigten: ebend. 1709 in 4. | Sarbara Übelin von Kuͤnßberg Hieronymum 
"99. Lauterkeit des Evangel. Chriſtenthums 2 | welcher von dem Kapfer-Carı dem V dem er alı: 
Thal, Hale moginy yauptmann gediener, zu Gene in des Heil, Roͤ 
: 200, Catechiſmus, 1706 in 12. miſchen Reichs Rittermaͤßigen Adel ⸗ Stand, 
“101. Buß Predigten 3 Theil, nebſt auserleſe⸗ ſammt ſeinen Deſcendenten und Machkommener 
nen Danck⸗ und Gedachthis⸗Predigten/ hoben wurde. Er zeugte mit" Barbarn von 
Franckfurt x7 on. c.. 8aoſthagen Hieronymus, welcher unter dem 
102. Letzte Theol. Bedencken und andere Kayſer Maximillan II Lieutenant geweſen, und 
briefliche Antworten, Halle 712 in 4. von Catharine Wellerin in Molsdorf Abamen 
„103. Catechismus⸗ Tabellen, Frf. 7713 in 2) nachgelaſſen. Derſelbe diente dem Kayſer Rus’ 
10. Gerechter Eyfer wider das Antichriſti⸗ dolphen II als Faͤhndrich, und bekam miu mar⸗ 
He Pabſtthum ebend r7 14 in 8. garethen von Sürgers, einen Sohn gleiches 
S5 Geiſtreiche Worſtellung des Ungrundes | Namens,welder 1655 als Zufpectorzu Wriegen 
. Suneerfehient. Pabſtl Lehren, Halle 17 14 in g| In der Marck verſtorben. Siehe einen bejondern 
106, Reife Poſtille Leipzig 1715 ing. "| Artichel. Seine 3 Söhne, Jacob, Adam und 
107. Evangeliſche Sonntags’ = Andachten, | Drrcolaus, Die ihm. Anne Miorigin gebohren, ! 
Franckfurt szıoin as 00 | purden 686 von dem Kayſer Leopold in-ihrent; 
5108. Gedanden von der Catechismus⸗Infor⸗ Reichs⸗Rittermaͤtigen Adelſtande befkätiger, Dep 
mation, Halle 76 ira. ..0 200000, © Altefte, Jacob von Spengler, wurde 1681 Churz 
: Vniuerfal-Lexich XXXVII, Tpeil, Bbbobb a Saͤchſ. 
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Sädf. Generol-Aupiteur-Rieutenant, nahm die Verehlichte fiopmit Dorotbeem. ron. M. Beors:- 
— 5 Catholiſche Religion an und bintexhieß | ge Licht rathalers en ohrtre zu Alte 


ben feinem Tode, der 1719 zu Breßiau erfolgte, dorff Tochter, undhinterliegnadh feinem Abfeben 



















von Maria Catharina Therefien von Hentſchel, 
Die er ſich 1688 beygeleget, folgende 3 Kinder,als: 
i) ** Jacob Joſeph von Spenglern, wel⸗ 
cher ſeine Studia in Breßlau und auf der Kayſerl. 
Joſephiniſch⸗ Caroliniſchen Ritter⸗Academie zu 
Diegnitz fleißig trieb, hernachmahls bey verſchiede⸗ 
nen vornehmen Herrſchafften ſich als Secretaͤir 
wohl habilitirte, und fein Lebenden 18 Febr.1733 
beydem Herrn Örafen von Nimptſch auf feinen 
Gütern zu Oelß im Schweidmisifchen Fuͤrſtenth⸗ 
unverehlicht beſchloß. 2) Anna Catharina BEN: | 
faberh, die fich an einen Creutzburgiſchen Raths⸗ 
heren, Scalude verehlichte, und in eben dieſem 
Jahr den 4 Auguft ohne Kinder verftarb; 3) 


1629-viele Kinder, welche wir aber anzuführen 
1 für überflüßig halten. . II) Lazarus, Genanns 
ter zu Nürnberg,hinterließ von Liefelen Sr 
unter andern Kindern Chriſtophen, welcher fi 
als ein Kaufmann zu Leipzig gefeget, und Demo r- 
Zul. 1668 verftorben. en 






Nachkommen ift Auguſt 


her zu Bautzen 1730 geftorben, und von Mati en: 
Magdalenen Laubin hintevlaffen: - € un 


‚fo unter dem Nahmen Spengler. be wor⸗ 
| den, ſiehe in beſondern — 









Stiederica Carolina Leopoldina ſo den Zan- | Wappen. diefes Geſchlechts beſtehet n eins 
1696 gebohren befande ſich 1742 zu Breßlau noch | Schild, welcher geviert und gleich abgetheilt iſt, 
am Leben, und wardieeimsige Perſon ſo in Schlee | deſſen erſter Ober⸗ und Unter⸗Then gelbe-oder 
ſien noch den Spengleriſchen Nahmen fuͤhrete Gold⸗Farbe darinnen fuͤr ſich ein ſchwartzer Ad⸗ 
Von des obgedachten Jacobs von Spengler | ler. mit einem Kopff, welchen er im Dbev-Theil ges 


gen den Hindern- und im Unter-Theil gegen den 
Vorder, Theildes Schildes Eehrer, mir aufgerhar 
‚nen, Flügeln und — ausgeregten 
Waffen Der andre Ober⸗ und erſte Unter Theil 

des Schildes iſt roth, worinn ein gelb oder gold⸗ 
farbnes Caſtell mit drey Zinnen, Das Thor und die 
Darüber ſtehende zwey Fenſter himmelblau ſich zei⸗ 
gen: Inder Mitte dieſes Geylerten ifbein rothe 


zmeen Brüdern Adam und Nicoln iſt der jünger | 
zeYTicol,als Kön. Preuß. Rath und Licent⸗ auch‘ 
Bornſtein⸗ In ſpector zu Pilau ı 732 im Monarh. 
Auguft, ohne: eheliche Leibes-Erben verſtorben 
Welches auch mit dem ältern Bruder, Adam er⸗ 
folger, der zwar zween Söhne hinterlaffen, ſo ſich 
in Kriegs⸗Dienſte begeben, von Denen man aber. 
feine weitere Nachricht erhalten, ob fie fich noch | gen. In 
am Lehen befinden / oder durch.erfolgten Tod ihres | Schild, worinnen drey gelbe oder goldfarbne 
Geſchlechtes Untergang verurfacht haben. | Bergejtehen: Auf dem Mittler fieherman eine 
«Der yehnde Sohn Georgen des oben gedach- | weille over, filberfarhne Schenekel» Kandel wi⸗ 
n George Spenglees, welcher zu Ende des ſchen vier gelben oder goldfarbenen Ster 
nfschrden Zahrhunderts gelebt und ein Bruder ſechs Spisen. Auf dem völligen Schilo 
Aazati Spenglers geivefen, hat fein Geſchlecht weiſſer oder fberfarbner frey ofner Turnie 
nicpr weniger fortgepflanget. Denn erverehlich-| Helm mit fünf gelben ver goldfarbnen Rei 
te ſich rs 16 zu Nürnberg mir Tulianen, einer ge: rechten mit roth und weifr, inder &et 
bohenen Zucherin, und hinterließ, bey feinem Ab⸗ ſchwartzen und gelben Helm-Decken gezievet;d 
fterben, welches den 20 Merk 1529 erfolgte 1) | aufanftatt des Bauſches eine gelbe o — — 
TFranciſcum Spenglern. Dieſer befliffe ſich ne Königliche ofne Crone mie aͤberſchlagenen Aili⸗ 
der Handlung und verehlichte ſich mit Cathari⸗ en⸗Blaͤttern /daraus entſpringend ein Bifhöfich 
nen, duttererin und hinterließ vonihr 1564 bey | Bruſt⸗Bild von Sarbenu.f.f, Sinepii Schleß 
feinem Ableben 1) Hieronymunn, gebohren ven | Euriof. T,II.p.xo22. Haußdorffs Leben Lazari 
May 15452) Georgen, gebohren den Der. | Spengler. Oo 
1547. 3) Stancifeum, gebohren den x5 Dctobr. | Spengler, (Adam) der MWelsweisheit Magie 
1548: 4) Andresm; gebohren den.17 Decembr. | ter, war zu Siebenbrunn, oder vielmehr zu Neus 
15495) Aasarım, gebohrenden 12 April 1551. | Eichen, einem Städtgen im Vogtlande 612 ger 
und 6) Philipp Jacoben,fogebohren den 3 May | bob - Sein Vater gleiches Nahmens that 
. 15,56. Unterdiefen s Söhnen begaben fich die 4 | 
erftern und der Jüngfte Philipp Jacob aus | un duch 
Ruͤrnberg weg, und gieng der dritte vornehmlich | bin iſt die. Nachricht in dem Gelehrten 
Frang nach Sarragoſſa in Arragonien, wo er eis | ohne Grund wenn er eines Bauern Sohn 
nen Sohn Cuperlin der als Capitain in Spa⸗ 
nifchen Dienften noch am Leben ſeyn foll, undeine 
Dochter hinterlaffen. Lazarus / der Sechfte war 
Yrseurator zu Nürnberg und zeugte mit Maria 
Reoßnerin ı) Lazarum, 2) Georgen, 3) Fran⸗ 
eifcum, 4) Jannıs Pbilippen: er verehlichte ſich 
aber auch zum andern mahl mit Hanns Haͤm 
merlinge von Forchheim Wittwe, und hinterließ: 
von ihr 1618 nach feinem Abfterben 1) Janus | 
Pbilippen, 2) Hier onymum Stang, 2). Hanns 
Georgen, 4) Siginundens # Unter: diefen Kin: 
dern haben Lazarus und George aus der erſten 
Ehe ihr Geſchlechte fortgepflantzet. 1) George 
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‚ter J nach der Zeit von Acker⸗ 
bauunterhalten habe; immittelſt ift er Doch nicht 
eigentlich ein Bauer zu nennen, nach dem Begriff, 
welchen wir iso von einem Bauer haben. Er © 
widmete ſich von Yugend auf dem Studiren, 
gieng zu dem Ende auf die Ycademie nach Wit 
tenberg, und hielte ſich daſelbſt in die 8 Gahrrauf, 
ungeachtet er anfangs nicht mehr als Pfennige 
dohin gebracht hatte. Hierauf wurde er 164c 
Rector zu Berlin, und ferner 1657. Valve und 
Inſyector zu Wrietzen ander Oder, wo er auch den 
17 Mertz 1605 verftorben. Seine Schrifftenfind: 
ID NR DAN 





welcher als ein Kaufmann und Kirchen. Bor 


Gottlieb Spenglern, beyper Rechte Doctom,. 
ſonoch am Leben uff, Von einigen andern,  - (| 


— — — — uni 


net wird Diefes Eönntetoohlfeyn,dapfein Bas 
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ee 





ee — 1498 
‚dia ungemein wohl — konnte. Er gieng 
hierauf 1672 auf die hohe Schule nad) MWitren- 
berg, legte ſich ſtarck auf Die teutſche Dichrkunft, 
und gab auch) Dafelbft einige Gedichte unter dem 
Titel: Des Wittenbergiſchen Poeten-Steigs in 


a ee 
3) Dandeund Bet Kunſt uͤber Sirach L,24.26. 
MWittenb. 1652 in c. 
2) Derfelige wie auch unfelige Menfh, aus den 
erſten Pſalm, in z Predigten. Wittenberg 
= rt er ” Fee ** —— ug " Ft in 
3) Tägliher Buß⸗Spiegel, aus den'sr Pfahn, | Druck Im Fahr 1678 ward er Diaconus und 
3) — —— init: * m i 2702 Pfarrer Und Decanus zu Crailsheim. Er 
4) Der Ehriften befter Cammerad, oder drey | bejehloß endlich fein ruhmlich geführtes Leben den 
Predigten von Chriſti Menſchwerdung, über | Octobr. 1712 und vermachte einen Theil feiner 
Bi 1, 14. ebend. 1661 in 4. 





















Bücher der dfentlichen Decanars-Bibliorhec zu . 
5) Heptalogus Chilli, i.e. Erfiärung der fieben | Crailsheim, füifftete auch ein Stipendium, welches 
. Worte Chrilti am Ereug in Vll Predigten, ſtudirende aus feiher Freundſchafft und PDfarrs 
Leipz. 1653 in 4. Made... Kinder der Stadt und des Eapitels Crailsheim 
6) Wiverlegung der Weigelianiſchen Zrrihir | geniefjen falten. Sonft war er ein Mitglied des 
miehresg dr ae beliebten Pegnisifchen Blumen-Drveng, u. führte 
7) Exercitt.Metaphyf.& Logic. Lebens-Zauf. | darinncn den Nahmen Charicles. Saus dorffs 
Aausdorff Leben Lazari Spenglers p. 5:6. | Leben en. Spenolers — IR 
Walde Relig. Streitige. MITH. exe. Pı&| Spengle:, (Soh. Jacob ) lebte zu Anfang des 
sorii Homiler. Bücher-Vorrath. Bon fer |ahtzehnden Zahrhungrrs und war Anfungs 
nen ——— Febr den Geſchlechts⸗ir⸗ Sub-Privr des Auguftiner Klöfters zu Raym 
Se sr nu 0 ne ee 
"Spengler, (Chriftoph) lebte nach der Mitte | ‚Unppule Fade. 7 
— ehehndene und war aͤlteſter / Spengler, (fat) von Rarck Neukirchen in 
Kathshereizu Jena. Der Herr M. Adrian | Voigtland sebürtig, ein Sohnpes dafigen Pfar⸗ 
Bever, Archidiaconusdafelbit, ſchrieb ihm 1655 |retö, ſtudierte in Jena und Wittenberg ı Ward 
feinen Geographum Jenenlem oder Abbildung der | den 18 Merk 1735 zu Drepden, bey dem Königl. 
Senifhen Gegend nebft andern Gliedern Des Vohln. und Ehurfürftlih-Säcfifehen Eurapier- 
Raths zu Jena zu. Hausdorff Leben Eazari | Regiment des Obriſtens von Achimb zur Seld- 
Spengler ,...| Drediger ordinienumd ftätbinder Campagne.anz 
a 
eo | ch gebuͤrtig/ lebtezu Ende des 12 engler war aus einer alten ange⸗ 
en fehenen Familie, und zu Nürnberg den 13 Mertz 


umderts und war Schendfe bey dem Bir zuN 
—— zu Wuͤrtzburg, welcher letztere479 gebohren, wo fein Vater George Das Amt 
zuvor Dom-Probft und Kayſer Friedrichs fehr | eines Stavtjepreibers veraltete. } Ziele als, 
lieber und werther Cangler geweſen. Im Zahı | Ydami, Sreber, u. a. ieren ſich Desidegen 30— 
1783 ertheilte ihm Kayſer Friedrich zuerſt dasje⸗ wieder, wenn ſie das Jahr feiner Geburt balt auf, 
nige Wappen, welches Kayfer Carl der V. lange] 1476 bald auf ein anderes fegen. _ Was unters 
darnach, nehmlich 1540 beftätigte. Im Zahr v ejjen ihn ſelbſt anbelanger; fo beflieſſe er ſich von. 
1129409 griedrich Barbar oſſa durch Hungarn Zugend auf eines beliebten Wandels, übte ſich ſo 
und die Bulgarey gen Eonftantinopel, und weiz| viel möglich in guten Künften u. Willen! haften, 
ter in Afıen, das gelobre Land von den ungläubis| und erhieite endlich die Stelle,eines Narhefhreir _ 
gen Saracenen wieder zwerobern. Zudem En- | bers in finem Vaterlande. Hierauf wurde er 
de bekleideren ihn Biſchoff -Botzfrien, und Ge | Syndieus und 1516, unter die Genaunten Des 
or e Snengler leiftere diefem nicht. weniger dahin! geöffern Raths aufgenommen. rn war einer 
Gerufhaft. Gedachter Kayfer aber kam auf | mirvon den erften Vekennern des Evangelii, wel⸗ 
feiner Ruckreiſe im Fluſſe Cydnus in Eicilien ums ches ſo wohl feine eigene Scyrifften, als diejenigen 
Leben die beyden Gefaͤhrden aber deffelben, Bi⸗ | welche er zum Theil von Luthero voder Melandys, 
ſchoff Sottfried und Beorge Spengler verloh- | Evome erhalten; ſattſam bezeugen. Alle Umſtaͤnde 
ren ihr Leben durch die Peft,' welche damals das ‚feines Lebens fimmen nicht weniger ——— 
Kriegs⸗Volck unvermuthetüberfiel. Hausdorffs | überein, daß er ſich einer wahren und ungeheuchel⸗ 
Leben Lazari Spenglerss ten Froͤmmigkeit iederzeit heflieſſen. Allein dieſes 
Spengler ohann) der Weltweisheit Magi- verůrſachte auch, daß er den Bann⸗Siral len des 
ſter lebte zu Ende Des vorigen Jahrhunderts und Romiſchen Pabſts nicht ausweichen konnte, 
war fatrer Annnbutg, im Sacht Chur Cret | welchen Derberüchtige £ekaw ihm und einem ans, 
fe. Beiter ift von feinen Umftänden nichts be⸗ dern zu Ruͤrnberg wolte vollzogen wiſſen — 
Eannt, Zausderffe deben Lazar Spenglers. ſich aber dadurch von der einmahl erkannten Lehe 
Speng'er (Johann an) Decanus und |ve hicht abſchrecken lafjen. - Bielmehr wohnte ee, 
Stadt Pfarrer zu Erailsheim im Marggrafthum | im Fahr 520 als Nürnbergifiper@etandtsr dem 
„war den 15 Febr. 1651 zu Moͤnchberg im Reichs⸗Tag zu Worms bey. > Sm Zahr 47255 
SHargaedfthum Bayreuth gebohren, mo fein Va⸗ | veranlaffete er den Nach und Magiftrar zu Nürn- 
ter Zrbard einen Raths- Verwandten abgab. Er| bergdie Aegidier⸗ Schule aufzurichten. Einige. 
wurde aber bey Zeiten zum BBäpfen, Destegen | Jahre darauf, nehmlich 1s 271Wmohnteer der-Marg* 
chat ihn M Job, Adam aber, Archidiaconus | geäfl. und Nuͤrnbergiſchen Kichen-Rifitation zu 
zu Au ſpach / allen möglihen Vorſchub und brach⸗ Schwabach A — nach dieſem die bekannten 
eeihn anfangs auf das Gymnaſtum zu Anſpach, Schwabachiſchen Artickel den Rahmen erhalten 
und alsdenn nach Heilbrunn, ſo daß er feine Stu Und wie — pr ech und Ei 


der 


—— 
Man hat von ihm 1)‘ rationem. de laudibus St 
theologix, Padua ‚157e ing. 2) Panegyricum 
S. Antonio Patavino dietum, Beanedigr572.in a. 
* hat auch Commentaria in univerfam m 
ſigam gefi tieben, ſolche aber, weil ihn 
übereilt nihrans eichtgefteller. EchardBib 
Seriptor, Orat;Praedic, Tom.ll. p244 00 
i Spennazzola, Geflecht, ſiehe Spina ia, 
Spenneln, heiffen an einigen Orten die Na⸗ 
RGHn w — 1 2 


deln. aus nalenge 


engen, ein Dorf in em Gerkdihum 
Walthers ingul. Magdeb. 7 & 


1499 „Spengler 
Haͤupter gehalten, erhellerdaher, indem ihn Ma 
Be niemahls.das. — s Reichs⸗Secre⸗ 
tarii auſgetragen, der vielen Briefe die er an den 
zu Anſpach geſchrieben, und von ihm 
wieder eigenhändig erhalten, nicht zu gedengfen, 
Sonderlich aber war die Freundſchafft zwſchen 
ihm,&urberou.fi elanchrbone jehr groß,tonon 
farche Brieftwechfel zwiſchen ihnenein untrüg- 
liches Zeugnig ablegt. Wir tragen aber Be⸗ 
dencken hier weitläufftiger zu feyn, weilderjenige, 
der von ihn mehrern Unterricht verlangt, feine 
eigene Lebens: Befehreibung, welche der Archidia⸗ 
onus Jausdorff in Zittau, aus ſichern Urkun⸗ 
en aufgeſetzt, und 1741 zu Nürnberg in gan das 


san, 


Liche getreten, ſelbſt nachlefen kann. ‚Er ftarb den 
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7 Septembr.1 524. Seine Schrifften find: 1) Die | „OBENSA ſiche Spente.— 
Sehens Öefiichte St. Hieronymi.- 2) Ohug-|  SPENS von Boden, eine alteapliche Samt 


thum Teſchen angefeflenift. « n 

Spens von Boden beſand fich.n71 its 
ter⸗Academie zu Liegnis, Und 1704 war einer, von 
ak ai here Lieutenant. 
Sinapi Shlef. Cum, T,p.p, 1023... 101.000 
„Speer, € Hole fiche. Spen * 9— Re 
one bean) ui ar. König 


Rede und Ehriftlic e Antwort eines erbern Kieb- 
Non Obulae ahrheit der H. Schrifft auf 
etlicher vermeint Wieder ſprechen ec · 13) Eine 


tröftliche Ehriftenliche Anweiſung und Argtney in 
allen Wievermärtigkeiten an feine Schweſter 
Marggrethen ꝛc 4) Ein Eurker Begriff, wie ſich 
ein wahrhafftiger Chriftin allen feinem Weſen und 
Bandel gegen ® Oit und ſeinen Naͤchſten verhals | 


lie J d 
ya o 





e 
x —R ⸗ 
ec. B. In Handſchrifft Jacobs 1 Cor raͤſes Collegit, Acdis 
banden, 2. Bericht von dem Reichs Tag zu | Chilli, in Opforo, ſchrieb viel de,poliei — 
Worms an einen guten Fremd, 2) Troſt⸗Schriſt | Id er unter jeines Freundes, R Hookere / Nahe 
an eine weltl. Obrigkeit/ die von ſalſchen Zungen |men publicirte, und ſtarb 1614 den 3 April. 
bekuͤmmert wurde, von Gottes 2Boptabzumer, Mood amen · on. — HE 5 
en u f. Von den, übrigen ſehe man »aausd. | - Spenfer, (Hohann)ioder Vincent Haxcliffe, 
J. aein Jeſuite gebohren zu fincolnin Engelland 6or 


arbu Londen 671 den 17 Jenger undıhinters 
"Spengler, Mich. Erdm lebte 1204 als Par; | rt —— Ne 
Kenn. der Superintenöne Chem liep etliche Schriften. wider. die Engliſchen Theor 


tenfollzc-u,a.m ‚NB. In Handſchrifft ſind vor⸗ Jacobs I Caplan, und s 


ae 


AR er | Logen UND wider die Atheiften, als 1) de Sacra) 
Erwar von Mündberg in graucken bürtig Ku ein Kara dr  e n« 
d vermuchlich ein Anverwanbter bes Decatı vllt, Atmenpen 1653 ind 2) Qualhita 3. 
Rn # lers, wwieerdenn andy den Cloſter He iniris hæretieis in Anglia propolitay | 


Brunn fiudiret und untee M, Martin Clement‘) |) 9,4) Aut D — — er 
Arno Abhanplungen Vecheiiaet, Nee. + 









Far) PAR : TR ‚detedtum: contra »quosdamı Doc 4 ademiz 
1153, 3 y J NEL: 1 ae Fe m ; ee AMFONAEEAA A. IM N 

ein de caufae primae ad caufarum ı Tecundarum. Kontähri — in a I ER. 
SH Cankur fü, Die andere d aceidenti präedi- Kantut rigienlis sebend. ing... RR STR Ube ee 


Zauedorffs deben dazar. Spengler 


= Spengler, Peter) der Weltweish. Magifter), 
jebte zu Anfang des ı6 Zahrhunderts und ber 


| Novwich, und des Leonhard SpenfersSsshn, war! 
ein: Sarmelire; fehrieb a 


‚& Repfam, und farb in dem Cartheuſer Kloſter 


- Eleivete zu Schlatt, einem Dorfeim Brisgau eine | zu. Hpnton 7520, Balaus de feriptor.M.Britann.‘ 


eines Dechanten im Brifacher-Capitel. Rabiin | * Spente,iftfo 
feinee Märtyrer Geſchichte beſchreibet ihn als einen / Spen 
‚Nieder; 


Prediger⸗Stelle, verwaltete auch zugleich das Anne | Centur. I ee PS Re 0 


fe, ein altes ‚all 8 AL in, 
is ema 


gelehrten,frommen und friedliebenden Mann,und fen. Dun vo Shen 


















der fein Leben allezeit recht undunfträftich zu füh: um dae 126 + Probfhin dem Bißthiimfinz 
sen gefuch,iesregn rauch DEMIOFFAUGO | den, mom als eigene alten Urkunde 
zu Cofigdamahls ehr angenehm gedofn. 1 | yor. Eihandererolihee Naßmensvon Spenr- 
tördeffen war diefes auch die Urſache, daß er eines | Hope um So Henebope Tanteti! 


| IERRLIRKY Ur DUBNE EINS Meinfried. de 

Märcprer Todes ſterben muſte Denn weil er ſich chen zu der Zeicin andern wwelttichen edfenungen 
eben damahls zu dem wahren Licht des Ebangelit Ks als EN ige 
bekannte, fo ward erdarüber hingerichtet. Saus⸗ Keligu MST.T.X.pat. ae PRO 
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ESbennat, fiehe Spinat, ingleichen. Grün: |P- aan ER EL 
——— ung Wi * Spera, Peter Angelus) ein Rechtsgelehrter 


ALTE, SEAT RN und welrlicher Priefter, von Panarico:a s dem 
— Neapolitan iſchen / war in Der Avademia; Otiofo- 
tamura, hörte zu Bitonto die Whilofophie.umd-zu| rum lebte in der Mitte des 17 Jahrhunderts und 
Adria die Theologie, wurde Baccalanrens;und fehrieb Ana el re or. 


1. de 


en 
auch daſelbſt 1587, 


camentali handelte. Aa bitterar. German, 1704, Spe ſer ( Thomas‘); ein Engelländer von 


latas, 2) Trialogam inter Byloxum ‚Latimerum , 


Biel als Spende, tovon oben.) 
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50 Sperdeiaiie 
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de nobilitate profeſſorum grammaticæ & 
¶baumanitatis utriusque linguæ Neap. 1641 in 4 
2. Virgilio- Centones de Paſſione D.N. Jeſu 
m! Chrilli,.Rom 1641 in 4 Toppi Bibl. Napol. 
Speraciario (Gio Giorgio) hat drepftimmige 
Palmen in Druck gegeben. beſiehe Porftorff. 
Eatal..p.ig. | ! ) 

SpERA CREUMSCRPTIONIS, hieß in 
den mittlern Zeiten, fo viel als Sphæra, oder 


Cireulus.cireunferiptionis, wovon ein Erempel zu | 


fehen in EudwigsReliqu. MST.T.1. p. 187 
« „ SPERAGIA ‚ eine vondenen Sanguenarifchen 
Snfeln in Sardinien, fiehe Sanguenares , im 
ZEN, Band p. 2013 

Sperander, unter Diefem erdichteten Rahmen | 
In folgende Schriften im Druck vorhanden, 
ass 8 


— Cornelius epiflolicus, das iſt, in Briefen 
verfaßter Cornelius Nepos, Budißin 1715 
ing 
2, Teutſche Zurisprudenz inz Theilen abge: 
faſſet, Arnſtadt und Leipgig 1729 in 4 

+3. Sorgfältiger Wechfel- Negotiant und 
Wechsler, Noftoc und Leipzig ızizing | 
4. Converfations: Lericon, Nürnberg 1727 


* 


ins 

Ds. Compendiodſes Hand⸗Lexicon fremder Woͤr⸗ 
u ter-ebend. 1728 in 8 

“ Sperander, ( Giopanno Horrico) ift einfal | 
ſcher Nahe, deffen fih gridrich Gladon, von | 


dem im X. Batıde p. 1546 ift gehandelt worden, welcher ihn mit Recommendation 


’ 






."Speratus, (Julius) 








SPERATUS' so 
s 
] ein weiter nicht bekannter 
Scribent, als daß er ſich Durch eine Elegiede Phi 
lomela hervorgethan,twelche fich mit den Worten: 
füm nodtis focia, & [um cantus duleis amica Ans 
fängt, undvon Goldaſten feinen Cataledtis Ovidjz 
p- 74: Franckfurter Edition 1610. in 8.iff einvers 
leiberworden. Sie ift auch in Sabricii Ipecimine 
Hylloges unterm Titelanzutreffen: Philomelx vor 
centum difertorum hominum ftyla commendata, 
ſo ſtatt einen Voerede vor A.J. Zeili Ge 


jängen: Erweckte Nachfolge zum irrdiſchen 


Vergnuͤgen in GOtt betittelt, und zu Hamburg 
1736 in 8 gedruckt,ftehet. SabpicinsBiblioth.ined. 
infim. Latinit. I IE ROH 
SPERATUS, (Paul) ein Lutheriſcher Gottes 
Gelehrter, war in Schwaben aus RE edlen Se 
ſchlechte derer Spretter ,voer Spretern ı 484. 
den 13 Decembr. gebohren, hatte foriohl zu Paris 
als auf den Italianiſchen Univerfitäten ftudirer, 
und fi) dabey die lautern Wahrheiten in der. 
Theologie zu erkennen: dergeſtalt " beftleffen, 
dag ihm das Licht derſelben bey den Damahe 
ligen Umftänden nicht Eonte verborgen Bleiben. Er 
predigte Daher Die Lutheriſche Lehre zu Augfpurg, 
Würsburg, Salsburg, Wien und an andern 
Orten, mufte aber dabep viel Ungemach aus: 


ftehen 5twie er denn unter andern zu Olmüß 1522. 


12. Wochen lang in einem ſehr fchlimmen Ges 
faͤngniß zugebracht. Hierauf Eam er nach ſeiner 
Errettung 1523. nach Wittenberg zu Lurhero, 
an den Herzog 


bey Herausgabe unterſchiedener Schriften, als | Albrecht in Preuffen, undD. Johann Brisman- 
einer Einleitung zur neueften Geographie von | nen zu Königsberg nach Preuſſen ſchickte woſelbſt 


Europa, CTolin i7ısin gbedienet hat. Leipziger er das Evangelium mit 


Gelehrte Zeirungen des Jahrs 1716P.256 


folder Treue ausarbeiterg 
half, daß er endlich Biſchoff zu Pomezan in 


'"SPERANTIUS, ein Diaconus in der Stade | Preufen, und einer vonden erſten Lehrern welche 
Carthago, war im Jahr 314 mit auf dem Conci⸗ daſelbſt die Lutheriſche Lehre einfuͤhrten, wurde. 
— Hartmanni Concil. illullr Er hat unterſchiedliche geiftreiche Lieder, .E. Es 


TeLp.108 


N Sperantins, (Srbaftianınit dem Zunahtnen) HErr SEfu Ehrift, x. 


Bi 9 Brixen, war bepder Rechte Doctor, 
An J— sum Zahre 1521 in welchem er zum 
— Probft zu Brixen gewe⸗ 
en. Er bekleidete Die Biſchofliche Würde vier 
ahre. A 2 * 2 Pr » 
"Speransa, (Emanuel de) ein Portugiefifcher 
Geiftliher aus dem Seraphinen-Orden, von 
Porta Port, lebte im vorigen Sahrhundert; war 
. gector Theologiaͤ emeritus, Examinator Dreyer 
. Kitter Orden, und Provincial feines Ordens, 
und ſchrieb Hiftoria Serafica da Orden dos frades 
Menores deS. Francifcona provineia de Portugal, 
AntonBibl. Hifpn. m. 
“st, SPERATUS, Natalius, Cyrinus, Betu- 
rius ‚Felix, Aguilinus , Letarius ‚Fanuarius „Gene- 
sofa, Befha, Donara undSerunda, waren allerfeits 


auf der Seyliitanifchen Inſel gebohren, und wur- | 


den ihres Ehriftligen Bekaͤnntniſſes wegen auf 
Des Landpflegers Saturnini Befehl enthaupter. 
Am IX. Zahrhundert brachten die Abgefandten 
Taroli des Groffen den Leib des H. Spersei mit | 
fi nah Franckreich. Sigeberkus ad an, go2. | 
Egiohardus in VitaCaroli. Sie haben den 17 
Zulius zu ihrem Andenden erlanget, Per, de 
Natal, Cat, danct. VI, 190, : 


2 


[IE das Heil uns kommen 


‚übrige Schrifften, ſo viel deren bekannt, find 


ı 


ber; Ich ruf zu dir, 
verfertiget. Seine 


1. Wie mantrogen folaufs Creug, wider alle‘ 

„Welt zu ftehen bey dem Evangelio, an die 
Chriſtliche Gemeinde zu Igla in Mähren, 

nad dem Gefängniß, zum neuen Jahr 
. Wittenb. 1524n4 A 
2. D. Martin Luthers Sendſchreiben, wi 
man Kirhendiener wehlen und einfegen 
ſoll, ins Teutſche Überfegt, nebft einer Boys 
rede, ebend. 152 .inA /⸗ ee 
3. Antwort auf re, ingleichen 
Wider das blind und tolle Berdaumnig 
„ber; fiebenzehen Articfel von der. elenden 
handlichen Univerfität zu Ingolſtadt aus⸗ 
gegangen Wittenb. is 24 in / 
4. Vom hohen Geluͤbde ver Taufe mit Lutherk 
Vorrede. Koͤnigsb. 1542 in - 

5. Bruder Claus in der Schweitz Geſichte 
vom Pabft; worüber viel unnuͤhe Gloſſen 
—— ezeyungen erreget worden, welche 
bey Wolffen u. a. in Holtzſchnitt anzutref⸗ 
fen, woran — I SORMBRLEN 


a u 


ie 











1503 Spetbach 0: 
6. Die Auslegung der Offenbahrung Zohan. | ein halbe Pfund Eifen. Der gefrdr 
6 nis aus den Fe: ins Teutſche wiarunf ent, Da sagmd 
uͤberſehet Witt mit vutheri Vorrede. einen halben Eentner, Sperber; ı 
7, Andere Streitfhrifften gegen die Wieder⸗ | fperber ‚iftzwey und dreyßig Cali 
mufer nd Sacramentiver auch Oſian⸗ | und einen halben Fuß-lang, wi 
deiften, welchen er in öffentl. Colloquien auch | Der geſt aͤrckte ſechs und einen halben Ce 
Prod, u.Schrifften Wieverftandgerhan. | Der geſchwaͤchte drey u. einen halben Eon 
Er ift 1554.den 17. September in dem 70. Jahre "Sperber, eine Bandage, fiche Accipi 
feines Alters geſtorben Adami Vitz Tiheologo- 1. Bandyyp 275.000. al 
rum. RabiMartyrol. p. 388, Arnolds Kitchen: | Sperber, eine Srugs,fiche@peyenl 
und Keser-Hiftorie L. 16. 758, u. 18. Secken- Sperber, Sat, Nija H ame ri 
dor fs Hift,, Luch, Gel.- Preufle n Sar tkuochs Sparverius, Sera) 5 Fran. r, 
en ee — Soalien.Sparviero,Sparavier,spara 
 Sperbach, ( Carl Gottlob) der. Philofophie Francelo, Srichifd zz: jers, ifk ein 
Masifter mard zu feipzig Affeffor Ser philsfehhir ‚welcher zwar Fleiner als der Habicht 
en Facuılsät, und kam von dar als ordentlicher jelben mit Horften, Abftreichen und W 
rofeſſor nach Wittenberg, Bon feinen Schriff⸗ 
- tenift bekannt: 
1. Difl. 
















































eh 
allen gleich Eommt. Den Rahmen Sperber führ 
eigentlich Das Weiblein, denn das‘ nlein 
etwas Fleiner, heiffet man Spring. 
ſind, fo fich in den hohen Gebürgen aufhalten, 
Sie find braun auf dem Rücken, und haben auf . 
der Bruſt ſchwaͤrtziche Slecke, wie die Kram - 
mersvogel; einen Eleinen vunden.Kopf, einen 
Eurgen, dicken yDaneteln und jemlic mmen 
Schnabel, mit einem weißgrünlichten Krei 
umgebene Augäpfel einen länglichtenun 
Dal, lange und fpisige Zlügel, 
ſcharfen und pisigen —— 
ver Flügel ſind groß und breit, 


T. philol, deChaldaicarum V.T.paraphra- 
... um apud Judzos auctoritate gun@rAcdo- 
— yayrav. Wittenb. 17:7. 45 
2. BomGeifte GDOttes,der bey der Schoͤpfung 
auf dem Waſſer geſchwebet, wider den 
Wertheimſchen Bibel:Ueberfeger, fo. im 2. 
Stuck des erſten Bandes von M. Johann 
. Eheifb, Mehlhorns, Pfarrers zu Gelchau 
„gründlichen Grklärung der 9. Schrifft A. 
Si EU Leipzig 1738. zu befinden. . Schult 
esgleichen SR SEN ae) 
ine Öinladunge-Säriftzuder Magifter- Ce ne hi | 
hr Promotion im Fahr 1738. worinnen er mit und legen * Eı — Sn erne a 
einigen Erempeln gezeiget, vaß wer Die Idio- Bekene, Dinger ihr Sp 8 En. s 
tifmosder Hebraiſchen Sprache nicht wohl | sin guter Sp ecber fo füpn | ein 
ane habe in Erflärung vieler. Sprüche sangen gefpiclic nee 
y der. H.Schrifft fehlen muͤſſe. Hs Na) gerne häuveln "auf sen, 1b hre 
Leipzig, 
., Sperbach, (Gottfeier) der Philofophie Ma⸗ yner, Machteln, und —— u 
gifter und Prediger zu Gerichshayn bey Leipig de 8 mod a ee 
Er mar in&ameng denın6. Octobt. 1686» geb | innen Vardruß gefchiehet,fegen fiel 
wurdeden 13: Merk ı7 na. als Feld⸗Prediger un: auf die Seite m sa — ir fie 
ter Des Hexen Generals Hanß Georgens ausm | mir Furcht geh alten feyn. She rm 
Winckel Euraßier - Regiment vociret, bey ‚genden halben follen * — 
Wweichem erınach zurück gelegter Reiſe über Hol: |) EB Too ante ie 
land den 24. Mac in Der Eoangeliih-Eurherifhen <mareere gerragen wird, DIE andern 
Kirche zu Mafteicht in Braband feine Anzuas⸗ Zollfrey durchgeh en. Diefes Ean 
In 
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Predigegethan Nachdem er ſolches Feld⸗ Pre⸗ Abe 

‚diger-Amt vier Jahre verwaltet, hat er nach ges Kö Br en Kun 
die Vocanon als fabftituierer Paſtor nad Ges tpeipen. oil die Geburt } 
richshayn und den 6. April 709. als ordentli⸗ RAN 


endeter Bolnifhen ſinruhe den 28.Gebruan 1717 gingenomite en. Sperber 
Gar Waftor erhalten. Tecander Chur» Säcpe| , Sperbet (Erhard) von © 





| iftliches Minitlerium p.124.U. f. ringen, ‚mar Prediger an verſchied 
en epepering 7 | Röreb Apologiamconıra Vium Neu 
’ Sperber , fiehe Speperling., ftarb den29. Merk 1808. im 79. 9 


© Sperbeerbaum, fiheSper:elingsbaum. [Dia biosßg. 
Sen baibenkraut, (Groffes) fiehe Pimpernelt, | _ Sperber, (Zulius) ein Fuͤrſtlich 
imXXVI. Bande,p.32%. [Rath su Deflau, wird unter die Ro 
- Sperbenkraut, (Blein ſiehe Pimpernell, im gerechnet; wie denn zu Dangig ı 
XXVIN. Bande, p- 338. 0. 0340 von ihm. herausgefommen: unter Dem. Fitul; 
Sperber, Emerillan , ift eine Art Canonen, Echo fraternitatis tofez erucig. e fein 
fieben und dreyßig Ealibers lang, oder fieben und Scrifften find in Holland nach deſſen Tode, 
einen halben Fuß, wiegt vier und einen halben welcher 1616. erſolget, gedruckt worden 
"Centner. "Der ertrasrdinsice Sperber iſt al RR ER 
fünf und vierzig Calibers oder fieben Zug lang,| 1. Mylterium magaum, Teutſe ‚amp am 
wiegt vier und einen halben Centner / und ſchuͤſſet 1660.inng — 
Fe " „32, rxqet. 











- baum. 


1505 Sperberbaunt 
2, Traet. Won vieleriey wenderficheny zum 


Theil vormahls unerhörten oder auch unge: 


woͤhnlichen felsamen Dingen Amfterd. 
1662 ing, | 


3. Iſagoge, ins Deutſche Üüberfeget, Franık- 
furt und Leipzig 1709. in 8. 

cCabbaliſticæ Precationes, Amfterd. 1707 
in 12. Rn 


5. Tract. Von den dreyen Haupt + Zeiten, 
ebend, 1660 in 8. 


Der feel. Herr D. Buddeus zehlet felbigen in 
Introdudt, in Hift. Phil. Hebr. $. 35. p. 256, 
und zwar auch gang recht, unter die Theefophi- 
cos Philofophos, giebt aber dabey vor, daß er 
in der Hagege,in veram Dei natur@que..co- 
gnitivnem öfters Cabbaliſtiſche Säge und Leh⸗ 
ren mit untermifchet habe. Wie denn auch Herr 
Wolff in der Biblioth. Hebr. P. II. p. 1246, cben 
dieſes Buchs wegen, ihr hauptfächlich unter Die 
Scriptores Cabbalifticos rechnet. Noch andere 


nennen ihn auch Medieine Doftorem, Brör! 


ckers, Philoſoph. Hiſtor. IV Th. p. 635- 


Sperberbaum, (Tavanifcher ) fiehe Java: 
niſchet Sperberbaum, im XIV Bande, p. 


280. * 


Spetbetbaum (wilder) Elgenb aum/ Arſch⸗ 
röfel, Sſchroͤſel, Areſſel, Adlasbeer, Elz 
beer, Arloobeer, Sorbss zorminalis, Oflic. & 
March. Dod, ‚Sordus zorminals Plinii, Lob. 
Clus. Chabr. Sorbos zorminalis five vulgaris, 
Park. Sorbus zorminals & Crategus Theopbra- 
[Ri, J.B. Mefpılus Apüi folio feloeftris non [pino- 
fe five Jorbus torminalis, C. B. Melpilii Aronie 
Jilveferis [beeies, Gefn. Craragus Tbeopbrafti 
Arguiil. Diefer Baum mwächfet in Buͤſchen 
und Wäldern , auf und.an den Bergen, fonder- 
lich finder man ihn in ziemlicher Menge in Des 
ſterreich und Ungarn ; feine Beeren, wenn fieim 


4 


‚Herbfte anfangen weich zu. werden, pflegen Die 


Leute, wegen ihrer Anmuth, mie anderes Obſt zu 
effen: Sie follen gut fern rider Das Grimmen 
in der rothen Ruhr, daher fie auch den Nahmen, 
Sorba zoruinalia, haben, wie, denn Die Inwoh⸗ 
ner am Hartzwalde / allwo die ſer Baum viel waͤch⸗ 
ſet, ſie fuͤr eine Dean 
Sie ftopffen darneben gewaltig, fonderlich wenn 
fie gedoͤrret. Diejes Baumes Hols iſt an Fe⸗ 
ftigfeit und Glätte dem Birnbaumholtze gleich, 
im Wetter ſehr dauerhaftig und fein Laub koͤmmt 
dem Ahorn⸗ oder Maulbeerblätterninahe Sei 
ne Frucht, die er in Menge träger, iſt dem Wild⸗ 
preth und Gevoͤgel fehr angenehm. Eine Gat- 
tung wilder Sperberbaum, ift auch derjenige, fo 
unter dem Artickel, Bubula fraxinzs, im IV Ban: 
De, Ps 1723. ausgearbeitet Morden. 
Sperberbaum, (zahmer) fiche Speyer, 
lingebaum. de * 
Sperbetbeerbaum, ſiehe Speyerlings- 


3 [A miverfal Leæici A. KK yın Theil. 


ndere Artzney brauchen füllen. | 


Sperellus Sogt 


I Sperbersbach, (Grafvon) fiehe Clari und 
Aldringen, im VI Bande, p. 233, u fi 


Sperberseck, eine adeliche Familie in Schwa⸗ 
ben, welde die Güter Sperberseck, Ober En⸗ 
fingen, Lenningen, Brücken, Guttenberg, Stein 
rainach, Schneitheim 2e. befiset, und den ehemah⸗ 
ligen Turnieren wit beygewohner hat. Schon 
102 war einer von. denfelben der Hertzoge in 
Schwaben Faͤhnrich. Hans that fi) um das 
Fahr 1370 als ein Kriegsheld hervor. Im 
Jahr 1670 lebte Johann Aibrechr, von wel⸗ 
chem alle heutige Herren von Sperberseck abs 
ftammen. Burgem.von Schwaͤb R. A. Spans 
genb. Adelſp. Bucel. ftemmar. P. 3. p. 404. 


Sperbersloch, ein Dorf bey Nürnberg, 
deffen in einer alten Wefunde vom Sahr 1283 
gedacht wird und die in Falckenſteins Cod.Di- 
plomat. p. 82 ftehet, zes 


ie 


Sperbirn, ſiehe Speyerling. 
Späbienbaum. fiehe Speyerlingebaum: 


SPERCHEUS, Spercbius, Griech Zreoysics, 
ein Fluß in Theffalien, fo.gegen den Sivrum Am- 
bracium, Oder jeßigen Golfo Die Larta entforip- 
get, und fodann quer über in den Sinum Mali- 
acumpder Golfo di Zeiton fälle. Anjetzo heiſſet 
gr Melos, over auch Agriemela, und. wird ſon 
für einen Water des Meneſthtus, fo ji) mit 
vor Troja befand, angegeben, als welchen er mit 
der Nolybora, deg Pelene Toter „ Soll gezea-⸗ 
get haben, fo aber vermuthlich feinen Nahmen 
einem fonft guten Kerl leihen muͤſſen, der mit be 
fagter Polydora, feine Liebes⸗ Handel: gehabt, 
den aber folche entweder nicht gekannt, oder auch 
bekannt zu machen, Bedenken getragen, nad) 
dem, als die Söhne und Toͤchter ver Fluͤſſe ins⸗ 
gemein dergleichen Jungfer⸗Kinder geweſen. 
‚Siehe Agriomela, im I Bande, p 828, 


SPERCHIA, eine Stadt in Theſſallen, ift das 
heutige Sireleo, davon im IX Bande, p. 1083. 
gehandelt wird. — 


SPERCHIUS, Fluß ſiehe Spercheos. Pal 
ö 2 EIER 


Sperelli, (Alex.) Cardinal, worzu er im 
Jahr 1699 vom Pabſt Funoceng XIL ernennet 
wurde, da er vorher Das Amt eines Beyſitzers 
des heil. Dffieii verwaltet, er wurde auch zugleich 
von gedachten Pabft mit einer ‘Benfion von 100 
Scudi Monatlich verfehen, fo ehemahls den ar⸗ 
men Cardinaͤlen gegeben, ſeither Pabſt Clemens 
X Zeiten aber unterlaſſen worden. Theazr. Europ. 
T.XV.P.663. _ A nde. 


19, fiehe Mionte 
Sperello, in XXI Bande p- 1321. > 


Sperellus, (Alex.) ein Bifhoff von Gubio - 
lebte unter. dem Pabſt Alexander VIL war def 
fen Nuntins im Neapolitanifchen, und ſchrieb? 

Erecc ı. De- 


Sperello, Monte ·) Veſtung, 















4 SPoräui ab 
a und 1653 in 4. 
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* 1658 it ak J | SPERGA, C Tarrzus He 
— vda pretiofira della Lima, Teig ter dieſem Sehrasn Je 
reines N — on, wird canem ] 
"6. Panegirieo in lode is 5. Gio * Lodt Ve.| — tige 
Br — di Gubbio, ‚Derugia, 1648 in ing — —— 
ag Ragionamenti paftarali i in 3 Selen, Rom —* über die Maſſageten, ie ( 
CE BENEN 0 tion, telche der a nit. 
nam, Jabobilli Bibl. Umbrie Röntge ib. und fen S Eine in ER i 
&nova. 5 di Ki Ing —350 2 
J —* ICE 117). * jr RR I — 
— em Artickel Eyru 






—“ Zeneg * es; Bu Eben. co, 


in Spaniſcher — ee 
‚infen Lerern zu Mom in der Batiennifhen | — ein SR, 
— — — 53 — un 
J A N BR = rn in Brand 
PÜSPERELEUS MONS, Reftung, ‚fiehe mome ° aud) im Zahr —— 
ee Re 1m. —J sroffen © haden Lucs 
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— eer iches Geſchleche 

— ſien von welchen Jeremias, Fürftl, 

ig #8 Serge —9 und Confil 

| ie duch nn — 
Sein Bru 


alas 
— us, folgte ihm 1633 im Todena « Tous 
Cheiftian von Sperer, Erbherr auf Pa ho im, c.B.P 
—— ein Sohn obgedachten Feremi. i 

as, wat — F Goldbergiſchen Wei | 

— J I ‚Sohn gleiches N 

En f te — imI 

] einer von J 
nf 3 Sihne. unter welchevielleicht Foharı | 
ian von Speerer, Erbherr auf Sol 

dor, 9 A von welchem uns nichts weiter 
Diefes bekannt, daß er ım Fahr 17ug.den.g 
von NM —— zu Liegniß in einer „ook en Sy 

de ied genommen, und dar! jrgee | 
1358 — a Div, Hennig. | Zr —* 
Huce Silefiz, die dıeta IX A April; 1241 cum Tar- wien. eria, mi 
tanıs commillum. Sinapii 


* 
ef. Eur, T. 1. wurdee edem It talie ingleichen 
Böen: 'P. 1027. Ga Neuigkeiten | belege Er . = 
ERBEN ah Satce ne 





ah ens des Jahrs 1740. p — 


isog _ SPERICUM. SIGILLUM „Sperling ısıe 


‚ SPERICUM SIGILLUM, bedeutete in den mitt, | Dev Haus «Sperling ift ſonderlich ein verhaß⸗ 
en Zeiten fodiel, als Sigillum rorundum, ſiehe 


‚udwigs Relig, MSA.T.I.p. 386. 














ter , umd ehr. (chäDficher Vogel, welcher fich ur 
die Haͤuſer und Scheuren aufjuhakten pfleger und 
Spopetke, ein Fluß zwiſchen Eichſtett und Klein⸗ 


‚mit feinem verdruͤßlichem Diebs⸗ Geſchrey man⸗ 
ſchmechlen an welchem legten Orte er durch Die 


chem Bouer beſchwerlich fälle. Daher auch an 
ech die) einigen Orten, wo die meiſte Nahrung im Acker⸗ 

Ucht verſtaͤrcket wird, Hydrogtaphiſches Les 

Elton p. 602: 1.0 ne re 


| bau beftehet, Die. Bauren jur Strafe Schockwei⸗ 
fe die Sperlings. Aöpffe lieffern müffen, O6 
wohl diefer Vogel jederman vor den. Augen herz 
um flüger, und alfo dem. Anfehen nach bekannt 
ches, welches er Der gelehrten Welt unter folgen⸗ genug ift, fo wird es Doch verhoffentlich nicht un⸗ 
den Titel mitgetheilet hat: Tractatus Juris pu⸗ angenehm feyn, denfelben allhier- feiner Geſtalt und 
blici fündamentalis de clypeis, militaribus ger- | Farbe nach „wie bey andern Vögeln auch geſche⸗ 
manorum. Nürnberg 1736 .. _ ben, etwas, genauer zubefchreiben. Dev Kopf 
ae \ ; ö 12% auf, und der gantze Rücken, wie auch der 
Sperlette (Zohann) Brofeffor der Bhilofopbie | Schwang find braun, am Rücken finden ſich etz 
zu Halle. Don ihm find ung folgende Schriff | was ſchwaͤrtziche Federn mit untermenget, der⸗ 
Ken DESSDRN nn a inann " N ar ee — 
ea alu 2 Ara, * find. Der Hahn oder das Mähnlein bekommt 
— — DR REKEN nah der Mauf. Caftanienbraune Federn, fonders 
mu pliehan den Achfeln und zu beyden Seiten: des 
2, Phyfica nova, feu Philofophia natur® , | Kopfjs, quer über die Fluͤgel her-hat der Hahn 
Bırlin 1703 in4- ‚| Eleine ſchneeweiſe Federlein, mit erſterwehnter Eas 

"3. Philofophia moralis, Chriftiana & eivilis, | Fien-brauner Farbe vermifcher. An den Schläz 


fly 


Sperl (Bhilipp) it der Derfafer eines Bu 








nn 2 * fen oben auf wird der Kopff im Fruͤhlinge Aſchen⸗ 
. Berlin 1696 in 4. gratı, oder, etwas blaulicht, und die Backen un: 


4. Tr..an ratio in rebus moralibus tecta & | 
perlecia diei pollit? Halle 171 
J in 4. ———— —J Er T 
"Die erſten 3 Bücher find hernach zufammen ger 
Ag a Titel erſchienen: Opera 
ilofophica in IV Partes, Logicam , Mataphy-- 
icam, Moralem & Phyficam difteibuta Berli 


Is 47 


ter den Augen find. das gantze Jahr hindurch 
weiß; der Schnabel wird Kohlfehwars ; Die Keh⸗ 
fe und ein guter Theil von. der Bruft, iſt mie 
ſchwartzen weiß RR Federn eingenoms 
men, nad) welchen: bis hinunter am Schwantz 
eine tweißlichte Farbe folget, welche jedoch nicht 
ſchoͤn weiß, Ha gantz beſchmutzet ausficher. 
lem & Phylicam diltribura -Serlin | In dem Herbft leget er. den ſchwartzen Schnabel 
— Jordan Recueil deLitersture p. €7 | und.andere Zierde wieder ab, behält aber doch 
bemerofet von i m, daß feine Phloſophie gang, ‚die ſchwartze Kehle, und etwas ſchwartzes an der 

sgefchrieben, Ki BEER HS 22 Sur u Bruft, nur, daß fich folhes Schwarte nicht fo 
t as der Ad. de penfer genommen; das meit ausbreitet, ‚ale im Sommer, Die: Site 


nt ge 


übrige aber von einem Yenedictiner, Dom Ror 


bert de Gabets, entlehnet fey ; Bayle habe viel 










‚oder das MWerblein ift in allem dunkler, und an 
ert tlehnet ſey; yabe viel der Kehle wie am gantzen Unterleibe weiß, aber 
iuf ihn gehalten, und fey er ein Exg-Eavtefinner]| gang abfärbig,, ‚gleich. als ob es, ich befenmuse 
gern nn [hätte Der weißbräunlichte Sphnabel, welchen: 
RER BER". as na Bois ar Ren an nn ‚im Winter gemein ha⸗ 

lin (Joh. George) ein Buchdrucker ZU hen , wird apa A Seühlinge bey dem Weiblein 

irt am Mayn, welcher 1660 Die neue ebenfalls braunficht und einfärbig, doch iſt er 
‚Buhveucker- Ordnung, die von dem Dafigen |niche (hfvark, Jondgen Duncelbraum. Die üibtis 


& — 3* 











Stadt Rſtate zu felbiger Zeit ertheilet wor⸗ ge Geftalt betreffend, iſt die Groͤſſe jeverman be⸗ 
den, zum Du er . Buchdrucker⸗ | Fannt, und daß. es ein Bogel, der nicht übel ges. 
Auf Sh.p 3% ſtaltet ift, ob man gleich, wegen des Schadens, 
— —— deen er am Getreyde thut, ihn aus Haß zunerache 
"Sperfi ir Aa a Lateiniſch Paferr |ron pfleget. Der Kopff ift ziemlich groß, doch zu‘ 


= p = — f: Se Y R * 
von dem Worte paflim, weil die Sperlinge über: | feinem, Leibe. nicht unproppreioniret; Die Fuͤſſe an 
zufinden find, Stansöfifch Moizeaz, Moifon,| Taube allezeit, bräunlich, find weder 
erean , Sei, Eule Spaniſch E/go- |Eurs, und der Schnabel ift hinten war Dirk, ger 
A, Griechiih see9o, ift ein gang befannter | per aber fornen etwas ablanglicht zufanmen, wie 
abet auch vetachteter ſchadlicher , geiler and fir | ines Finfen-Schnabel. Die Fruchtbarkeit oder. 
ger Vogel, der mit unter dag Eleine Gevögele ge | Geilheit diejes Vogels Ban man Daraus abtiche 
pörer und in den Haufen bichtlich zahm zu ma⸗ men, weil derfelbe, in der Zeit, da andere Vögel 
Henift.. Er macht fein Neft auf die Baͤume, zwey⸗hoͤchſtens drey mahl hecken; er. hingegen 
inter. die Dächer und in die Mauer-Klunfen. Er |yiermahl brütet, und feine erfte Zucht mitten im» 
nähret fich mit $lügen, Ameifen, Gefäme, Bro: | Monat May, mit fünff bis (eds, die-andere im 
de und mie dem Kraute Gauchheil. - —— Zunig, mit vier oder fünff, Die dritte im. Zulio, 
ihrer, biererlep Arten von, allerhand Farben, hehın- | mic Drey ober bier, und die vierdce um Bartholer 
16 Saus-Sperlinge, Sel®-Sperlinge, Wald | mäi mir ine oder. dreyen weiget, wiewohl Die.» 
gder wilde Sperlinge, und. — -Speslinge. | meifen Paar im Zulio befhliefjen. - Es wirddie 
- Vaiverfal Lexici XXXVIi DaLT rn OECD for 














sis ‚Sperling Rn N Sperling ist2 
fer Vogel von vielen, welche es nicht beifer Ser (Bett ie ein gras Set, I beiſſen ſich an 
ftehen, mit Unwahrheit beſchuldiget, als ob | einander Flebend erbärmlich herum. Ein anderer 
angebohrner Weiſe die boͤſe Kranckheit oder ſal⸗ luſtiger Fang iſt diefer "Man macher einen ducch⸗ 
lende Sucht habe, und dahero auch nicht langer |fichtigen Korb von feinem Reiſig der, Binfen, 
als ein Zahr-lebe; zum Beweiß wird angegeben, | oben mit. einer nicht gar weiten Oefnn * tie \ 
bie alten Sperlinge hätten Kohlſchwartze Schna- ‚darauf einen Eleinen Korb, in GeftalteihesSrich- 
bel, wenn. aber der Herbſt Eomme, ſo fehe man ters oder Reuſſen. In den untern Korb, Ieger 
keinen folchen mehr, welches ein Zeichen fey, "Daß; man ein Neft volljunger Sperlinge, md fiel 
fie nicht länger als von einem Sommer, bis zu ihn alſo au Hof, da Fommen die alten Hi 
Ende des weyten Sommers iht Leben erftrecfen fenweiſe zugeflogen, Friechen oben zu der Ocfnu 
Eönnen: Gleich als ob Die Fincken ihre et fünnen aber nicht wieder heraus. Dot 















blauen Schnäbel, die Hänflinge ihre rothen Koͤpfe man machet eine rund erhabene Hurde, in Geft 
fe, und die Emmerlinge ihre gelben Koͤpffe, nicht eines Coffeedeckels, fünf Ellen lang und drey 
auch mit der Winter⸗Farbe begleiteten, und den⸗ len breit, deren lange und Duerbaume ſechs Zoll 
noch leben ‘bleiben? Daß fie aber in Eeinem Bauer |breit, und, vier Zoll ſtarck find, in dieſe werden 
oder Käfig, noch aud) in der Stube, wenn man zehen ſtarcke Bügel von füchtenen Aeſten, oder, 
fie: gleich herum lauffen läffer, nicht wohl ein Fahr wo diefe nicht zu haben, von Saaltveiden-oder hir 
dauren, das iſt wahr: Und weil die Zungen, fo feln Hols eingebohret und verfeilet. Die Bügel 
entweder von Mefte genommen) oder ehe fie ver⸗ muͤſſen alle einer Höhe ſeyn, bis auf die beyden 
maufer, gefangen worden, die Gefangenfchafft aͤuſſerſten, welche etwas niedriger ſeyn duͤrſſen 
am alleriwenigfien ausdauren Fonnen; fo entſte⸗ Diere Bügel werden mit langen und geſchwancken 
bet daher, weil man es füglich nicht probiren | Erebsweidenen oder häfelnen Ruthen ausagaunet, 
Fan, die falſche Meynung, daß fie nichts lere welches auch an den beyden Seiten aufs Gehauge 
nen. Dingegen befindet: man das Gegentheil, ſte geſchiehet, an der einen Seiten wird ein Loch 
wenn. man ein. junges Sperling - Männlein gelaffen, zu welchem man die gefangenen "Bögek 
mit gedrucktem Hanf, und in Milch geweich⸗ heraus jager. Die alſo jubereitete Hunde, ſtellet 
ter Semmel fpeifet, und ihm zu einem andern man nicht weit von den Scheunen im Ga 
fingenden Vogel haͤnget, oder in einee Stube da⸗ wo ſie ‚ungehindert ftehen Far, am beften auf. 
bey fliegen laͤſet, Denn da wird er faft jedes Vo⸗ Hinten ſchlaget man ein paar ftarefe Pfähle, wie 
gelsgejchuen, oder gar Gefang mit Verwunderung Eure Zaumſtecken an Die Hurde, a fie im 
derer, die ihn für sank untuͤchtig achten, bald Aufheben nicht wancke noch weiche Das Koch 
nachmachen. Ex nifter in allen Winckeln und werftopffet man feft mit einem Steoßteifche; bebe: 
Löchern, unterden Dächern oder in hohlen Baͤu⸗ fodenn die. Hurde empor, ſtemmet einen yiemlich, 
nen, ſtuͤrmt auch wohl ein Schwalben⸗ Neft, und dicken und fünf Viertelellen langen Stecken unter" 
leget ſich darein Er berſammlet fih in Haufen, |den Börderbaum, und feger den unterſten Theil) 
locket ſehr beglerig, umd foiger der Kock gerne, äger|diefes Stellholßes auf ein Bretlein, denn to Das, 
aus dem Schnabel, hadet in Waſſer und Sand, | Stellhols auf der bloffen Erde ftünde, wrd 
und ſtreichet im Herbſte und Fruͤhlinge, wie an- die groſſe Laft der Hurden tief in die Er 
dere Vögel, und iſt dahero lächerlich, mern man ‚cken. "Am unterften Ende des Stellh 
durch haͤufiges Hinwegfangen im Winter die | ne ſchwancke Stange mit einem &t 
Sperlinge aus einen Dorfe aus zurotten vermei- | bunden, an dieſelbige Binder man no ‚ine auch 
net, da man den Vortheil bey Reifung des Ger] wohl zwo Erangen, nachdem nehmlich Die Hund 
wegdeg, weniger Weiltzen⸗ und Gerftendiebezu ha⸗ nahe oder weit vom Gebaͤude frehet. Mit dieſen 
ben, durch nichts leichter erlangen Fan, als wenn) Stangen ruͤcket man an ſtatt der feinen; in } 
man fie zur Brugeit; wenn die erften Jungen | Diedünnen geſchwancken bevoraus büchene Stange, 
bald auffliegen wollen, fleißig weg fehieffet, welches lein viel beffer. hierzu als din Seil, dent Die © 

zu felbiger Zeit gar leichte ft, aber auch länger nicht) gel fürchten fich nicht dafuͤr, fo verfaufen auc 

hilft, als denfelbigen Sommer duch, bis in Der. Stangen nicht, und werden nicht fo Teiche F 
Es iſt ſonſt ein liſtiger Vogel, der niche wohl zu len, wie die Leinen. Unter dev Hurde raumer man 
betviegen, dahero hat man auch verſchiedene Ere den Schnee weg, ſtreuet Heckerling darunter, und ' 
findungen erdacht, Defjelben fo wohl auf dem Fel⸗ leget hinten mann den vierten — 
de, als in Hofen und vor'den Scheunen habhafft Habergarbe hinein, laſſet denn die Bogel 
zu werden Derfuftigfte Fang auf dem Felde, kan) Tage ungehindert wohl darunter gewoh en, af 
nah Michaelis angefteller werden, da die jungen] fie nicht mehr Scheu tragen: darunter Ju 
Sperlinge im Strich gehen, und offt zu erlichen| Meretet man hin, Daß eine gute Menge beyfa 
tauſenden in nahe bey Staͤdten gelegenen Feldern] men, ſo rücfet. man geſchwinde, daß die, 
meiltens an den Fuhrſtraſſen einfallen. Wenn uͤber ven Naſchvͤgeln zufäller, ninime zatauf ei, 
fie daſelbſt anfgejager werden, ſetzen fie ſich auf die Stücke engheſtricktes Vogelnetze, paſſet olche 
naͤchſt gelegene Stauden, welche man denn nur] vor das Loch der Hurde, da der. Strohtsifch vor, 
nit wey bis drey hundere guten Leim ſpindeln bes] ſtecket, ziehet denfelben entweder unter den 
legen darf, und die Sperlinge auf dem Feldege-} herauſ, oder Tröffet ihn, Wo dieſes nicht angeht 
gen folder Stauden zu, auftreiben, fo Fan man| in die Hurde hineit, und laͤſet jemand an deram’ 
deren etliche Hundert nicht ohne Behuffigung auf) dern Seite an der. Hurve Elopfen, fo ip die‘ 






















einmahlerhafipen, denn wenn fie an die Staude| aus der Hurden durch Das Loc) in Das Mehr, und, 
falten, und ſo viel aufeinmahlhängenbiieben, mar "Eönnen alstenn nad) Gefallen gewürger —— ft. 





1513 Spetling 
Im Fruͤhlinge, wenn die Vögel wieder ſtreichen 
und groſſer Schnee darauf einfaͤllet, faͤnget man 
Lerchen, Fincken und dergleichen, ſo wohl als Sper⸗ 
linge und Emmerlinge damit) Erliche todte Sper⸗ 
linge an eine lange Stange gehaͤngt, und dieſelbe 
an einen Kirſchbaum am Gipffel gebunden, halten 
die lebendigen Eperlinge won den Kirſchen ab, 
Damit die. Sperlinge dem Hierſe feinem Scha⸗ 
ven. thun, foll man junge Sperlinge, die noch blind 
jind, lebendig zu Pulver verbrennen, und mitdie- 
ſer Afche, den Hierſe bey der Ausſaat mengen, wie 
- Die Breßlauer in ihren Naturgefihichten im XVT 
Verſuche, p- so2 melden; aber auch im XVII 


Rerfuche, p. 72.) folches wieder für falfch ausge: | 


ben.) Die Gerſte vor den Sperlingen zu bewah⸗ 
sen, ſoll man mitten auf den Acker etwas hoch ei- 
nen Plock einſchlagen, auf dieſes ein. vierecfigtes 


einer langen Peine binden: da für ſich die Sper- 
linge dergeſtalt fürchten, daß fie ſaͤmmtlich weg: 
bleiben; wie denn auch der Falcke erliche von den 
Sperlingen erhaſchet und verzehret. In Leipzig 
wurde in der Neujahrsmeſſe 1712 eine gang neu 
erfundene Sperlingsfalle, nebſt der Befihrei- 
bung und einen. Modell, womit, nach des Erſin⸗ 
ders Mepnung, ‚viel ausgerichtet werden koͤnnte, 
zu jonderbaren Vergnuͤgen der Liebhaber zu Marc 
te gebracht. Dieſes Inſtrument wird aus unge: 








Sperling 154 
Das Sperlingsfleiſch ft nicht unangenehm, daher 
fie bey den Alten, und noch heut zu Sage nicht mur - 
gegefjen, fondern auch von einigen vor ein Lecker⸗ 
bißlein gehalten werden: Wiewohl fie Anpere, als 
ungefund verachten, weil fie unerdanfieh. und zur 
Geilheit reisen follen, vergleichen auch den Hirn 
und den-Eyern zugefehrieben wird. Das Aal 
fer worinnen Sperlingsmift geroeicht, foll die Sin? 
nen don dem Gefichte weg nehmen, Und weiſſe 
Hände machen. "Der deld perling iftam Kopf 
fe Coffeebraun, und hat um den Hals ein ſchwar⸗ 
tzes Ringlein, unten den Augen an ven Backen if 
er weiß, hat aber doch in vem Weiſſen ſchwarte 
Puͤnctlein; den Rücken hinunter bar er Favern, 
wie der Hausfperling, nur etwas lichter, und aljo 
iſt auch der Echwang etwas heller und lichtbrau⸗ 


dieſe ‚ner; an Der Kehle iſt er Kohlſchwartz, dieſe 
Bret nageln, und darauf einen jungen Falcken an 


Schwaͤrtze aber reicher nicht an die Bruft hinm 
ter, wie bey dem Hausfperlinge, fondern es fans 
gen unter der Kehle fo bald dunckelweiſſe Federn 
an, denen weiter unten hellweiſſe folgen; der 
Schnabel ift das gange Fahr hindurd ſchwartz 


doch im Sommer nod) mehr als im Winter, und 


hat zu beyden Seiten hinten, wo er am dickſten 
ff, etwas geibes. Die Eröffe eines Feldſperlings 
gleicher einem Haͤnfling nur daß der Sperling an 
der Bruſt erwas Diefer ausfieher; der Schnabel 
iſt fait gebildet, wie der Schnabel eines Canarienz 


ſchaͤleten weidenen Nuthen von den Korbmachern vogels, doch mag er ein klein wenig laͤnglichter 
verfert iget, hat faft eine Art und Geftalteiner Hü- ſſeyn Zwiſchen Maͤnnlein und Weiblein ift fait 
nerjterpe oder Huͤner⸗Korbes Darinnen. man. die | Fein Unterfchied zu ſehen, 28 fey denn, daß man fie 
jungen Hüner füttert, alfo daß die alte Henne nicht! neben einander halte, fo finder fi), daß das Weib⸗ 
bineihtommen und mitfreffen Fan. Die Höhe! lein an dem Kopffe um ein merckliches dunckel⸗ 
ift zum wenigften green und ein viertel Schuh, färbiger ausfieher. Seine Nahrung hefteher in 
der Durchme ſſer aber, oder die Weite des Bo: Koͤrnern, feine Brucaber verrichtet er in hohlen 
dens ebenfalls zivep und ein viertel Schuh,jegröf : Weiden-und andern Bäumen, mo ermehrentheils 
fer, je beſſer - Es. werden unterſchiedene Kleine | fünf Zunge ausbringet. Der Hausfperling iſt 
Keufen, faft wie die Fiſchreuſen, ſo wohl oben als faft alle Monate hindurch, obſchon auch oͤffters 


auf der Seite herum, mit eingeflochten, und mit 
Weiden befeftiget, welche faft mie ein Trichter ge⸗ 
macht, ausiwendig weit, und inwendig enge ſeyn, 
alſo/ daß der Sperling bequem hinein fliegen, aber 
nicht wohl herauskommen kan. Diefe Fallehatun- 
ten einen Boden von ungehobelten alten over grau 
angeftrichenen Bretern ; denn vor. den weiſſen Bre⸗ 
tern fürchten fiefich, fornehat fie eine Thüre. Wie⸗ 
viel man bis anhero mit diefer Sperlingsfalle Bor: 
theil gemacht, ſolches mögen diejenigen ausfagen, jo 
fi; deren bevienet. Ein Mann ſtecket ein lang, wie 
ein- Blaferohr geftaltes Quetſchholtz zum Dache 
hinaus, machet ein Gezitzſche wie die Sperlinge, 
wenn dieſe aufjigen, fo quetſchet er den Sperlin- 
gen die Füffe ein, und ziehet fiehinein, Breßlauer 
Naturgeſchichte Verſuch XXIX p- 71. Mit 
Haſenfett Die Haͤnde gefalber, und bey Dem Haber- 
oder Weitzenſaͤen den Saamen inder Hand durch⸗ 
walcket, che man ihn ausſtreuet, halt Die Sperlin⸗ 
ge von dem Acker ab; an Nelckentoͤpffe geſtrichen, 
hält Die Sperlinge auch darvon ab, ſiehe eben da⸗ 
ſelbſt, . 72. Eine lebendige Eule bey Tage auf 
eine Stange gebunden, und viel Leimruthen da⸗ 
bey befeftiget, Darauf fangen ſich Sperlinge; ſie⸗ 
he ebenvafeloft P-73. Sperlinge vertreiben ein 
junger Herr, weiler des Nachts in das Geſtraͤu⸗ 


auf andere Weiſe, ſehr leicht mir Leimfpinveln zu 
fangen, wenn man ihm 'abfichet, wo er entweder 

in einer Stadt auf einem "Baum der Garten⸗ 
hecke oder in Doͤrffern aufdergfeihen Stauden mit 
Hauffen anfaͤllet; bey dem Feldſperlinge aber ge⸗ 


het dieſes nicht ſo leicht an, denn die meiſte Jahrs⸗ 


zeit nehmen ſie gar weite Refiere ein, und ſind 
nicht alle Tage an einem Orte anzutreffen; doch 
kommen fie meiftens zu Abends an ihren gewohn⸗ 
ten Aufjis, entweder in eine fehr niedrige Staus 
de, oder in einen alten WBeivenbaum, wofelbft fie, 
ehe es gar Nacht wird, mit Leimruthen, oder zu 
Nachts mit der bloffen Hand, am beſten aber. mit. 
einem Garne oder groffen Fiſchhamen zufangen 
find. Im April ſind fie in den hohlen Bäumen, 
toorinnen fie brüten, leicht zu fangen, wenn man 
das Loc), da fie hin und wieder Friechen, zur Zeit, 
wenn fie darinnen find, zuftopffr, bie man fie in . 
ein Bogelhaus,' oder in ein Gärnlein, fo man. 
vorhaͤlt, kan heraustaufen laffen. Im May ber 
kommt man ihre Zungen, welche man Anfanglich 
mit Semmel in Waſſer geweicht, und wieder auge 
gedruckt, und hernach mit 'alletley Koͤrnern, als 
Hanf, Hierſen, Haber und dergleichen, aufziehen. 


kan den der Feldſperling ft weit Dauerhaffter, 


als der Hausſperling, und bringet ſein Leben au 


che ſchieſſet, wo ſie ſizen; Verſuch AXX- P. 442. — Dahre hinaus, ale dieſer. Im Auguſt 


ee 3 ſamm⸗ 


1515 Sperling 


ſammlen ſich die Jungen ſchon bey Schaaren, und 
bat man nur an den Orten, wo ſie in die Felder 
niederfallen, an Die nächitgelegenen. Stauden 
Beimfpindeln zuſtecken, oder aber, wenn man 
erſtlich eine Lock bekommt, an Orten, wo es viel 
giebt, einen Heerd zu ſchlagen, fo Fan man viel⸗ 
mahls auf einen Zug viel hundert fangen. Wenn 


es einen rechten Schnee wirfft, find fie in Scheu: 
‚sen und fünften, zugleich mit den — — 
Der 
Rohr, Sperling, oder der ſonſten auch Moos⸗ 


jedod) viel leichter als Diefe zubetriegen 


Emmerling genennet wird, iſt bereits im XXL 
Bande, p- 1441 beſchrieben worden. Eine ge⸗ 
wiſſe Art der Sperlinge, Die man Ringel:Sper, 
linge Lat. Pafler torquarus zu nennen: Pfleger ni⸗ 
ften in den Stämmen der Baͤume, und bringen 
ihr Leben hoher als die Haus Sperlinge. > Sie 
find auch nicht fo groß wie jene, und haben 
meife Halsfedern in Geſtalt eines Halsbandes 
daher fie auch den Nahen der Ringel» Spers 
linge erhalten haben, :. Sie unterfiheiden: ſich 
auch) an der Stimme und in der Art zu niſten von 
andern Sperlingen. In Deutſchland find fie 
nicht ſo gar ſeltſam; aber in Engelland ſoll man 
dergleichen, wie Tutner berichtet faſt gar nicht 
antreffen. Eber und Pucer halten die Rohr 
und Bingel⸗Sperlinge fuͤr eine Art. Etliche 
der alten Heyden haben den Sperling der Ve⸗ 
nus gewidmet, und für ihren Wagen geſpannet. 
Bey den Egyptiern hatte, er Die. geheime Bedeu⸗ 
tung einer Jahres⸗Friſt, weil fein Leben nicht 
länger. als. ein Jahr lang wahren foll, und der 
GBeilheit, womit er alle andere Vögel: übertrifft. 
Sonſt ift er ein Sinnbild der Klugheit, weil er 


achtet. »Matth. X, 9.31. 


en! 


fein Neft in. die. Höhe bauer, "Damit ihm die 


Schlangen nicht beyfommen; Der Mäfigkeit, weil 
er mehrentheils feine. Speife- eintzeln zuſammen 
fuht, daher das Spruͤchwort bey uns erwach⸗ 
fen: Effen wie ein Sperling, das iſt, fehr we⸗ 
nig: Der Furchtſamkeit, weil er fehr fchen iſt 
und der Zufriedenheit, weil er Feine Speife in 
Vorrath fammlet. Von weiffen Sperlingen, 
welche fehr felten, find in den Breßlauer Natur: 
Geſchichten einige angeführer, als im XV Ver⸗ 
ſuche, p- 286, im XXIU Verſuche p. 287 und im 
IV Supplemente, p. 88. _ Einen. Sperling mit 
drey Fuͤſſen hat Valentin in feinen Mufeo Muß; 
Tom. II. Tab. XXX. Fig. 3. aus dem Bocken⸗ 
boferifchen Mufeo. in Kupffer ftechen laſſen 


Sperling, 1116 


dige Sperlinge hätten off m muͤſſen, als welches 
fie aus dem Ebraͤiſchen WB —* im 3B— 


Moſ. XIV, 6. 46. zu erweiſen ſuchen Der Hey⸗ | 


land ſtellet dieſein Vogel im Neuen Teſtamente als 
einen verächtlichen Vogel vor weil man deren zween 
um einen Pfennig: kauffen koͤnne Lue Als 7. 
aber nichts defto weniger würde auch Diefer. ge: 
ringe Vogel der göttlichen Vorſorge wuͤrdig ge⸗ 


Wi 


Sperling (Jacob) von Dvenfee in Fünen,alls 
100 er Anfangs der Schulen Rector Den Stich 
(hen Sprache und Machen. sauf dem KRönigl, 
Gymnaſio Profeſſor darnach der Kirchen D. 
Eanuti dafelbft Paſtor und Romarcha ſacraͤ 
Praͤpoſitus war, ſchrieb⸗ EEE 

1. Abrahami Pätriarche statem & obitum. —* 

2. Memoriam D. Johannis Michaelis Epifcopi 

Fionenfis, —* 


und ſtarb den 22 Febr. 1658 im 67 Jahre 
Mitte diar. biogr. T. U. im, Jahr 1658. nn 


Sperling (Johann Graf von) war König: 
lich - Schwediſcher Feld Marfehall und Bouber: 
neue zu Ingermannland, ftarb im Jahr Ehrifti 
1691. Auf deſſen Tod hat M. Johann Pultes 
jus eine Gedächtnis: Predigt gehalten, Und 1692 
in a zum Druck befördert. Nova krieraria1700 


p: 266. Yeucige Sonverainen von Euros 
pa p. 517 und 523. E09 PONTE 


Sperling (Hohann) ein. wohlerfahrner Mes 
dicus und Phyficus, war zu Zuchfeld in Thür 
tingen.im Jahr 1603 den 12. Zulius gebohren 
Sein Vater war Paul Sperling, Paſtor 
Laube, und der Freyburgiſchen Superintendur 
Adjunctus. Als er in der Stadt «Schule zu 
Lauche die Anfangs-Gründe, in wer Latei 
und Griechiſchen Sprache ſehr wohl 
ward er 1615 in die Churfuͤrſtl Land⸗ 
nach Pforte geſchickt. Im Jahr 1621 
nad) Wittenberg, und wandte Die.erften 4 Zah 
ve meiftens auf die Philofophie,erhielt auch 1625: 
die Magiſter⸗Wuͤrde. Hierauf, weil ihm ſeine 
Eltern dem Studio: Theologico abſonderlich ge⸗ 
tiedmet, legte er ſeh mit hoͤchſtem Fleiß auf da 
felbe. Es begab fich aber, daß, als er.einft des 
Abends von Tiſche gieng, er von etlichen ange⸗ 






Der Sperling. führe. viel -Del und fluͤchtiges fallen und indie lincke Hand verwundet ward, 
Saltz bey fih. Sein Fleiſch und fein Gehirne | de Wunde auch aus Unachtſamkeit des Chirurgi 
werden wider Die fallende Sucht gebraucht; in⸗ ſo uͤbel geheilet, daß er ſelbige gar einbüffen muͤſſen 


gleichen guten Saamen zu machen; wie auch 


Nach diefem,und weil er eine lange Zeit Der Theo⸗ 


au Wind⸗Waſſer⸗Sucht, zum Nieren⸗ und zum | logie nicht obliegen koͤnnen, ſich auch fonft ‚einen 


Blafen-Steine; und dieferhalben gegeffen. Das 

perlings⸗ Fett, wird als eine zertheilende Medi: 
ein gebraucht. So mird aud) der gedörrte Roth 
dieſer Vögel, zu Verftopffung des Durchlauffesben 
Kindern als ein bewaͤhrtes Mittel angegeben, wenn 
er zu Pulver geftoffen und alfo eingenommen wird. 
Sn der heiligen Schrift wird.der Sperlinge eben- 
falls gedacht, und werden diefelben gemeiniglich 
mit unter Die reinen Vögel gezehlet. Ja es has 
ben die Juͤdiſchen Ausleger Dafür gehalten, daß 
die Ausſaͤtzigen bey ihrer Reinigung zween leben⸗ 


nn 


Scrupel dabey gemacht, legte er ſich auf Einra⸗ 
then D. Sranciſci Balduini und Erasmı 


Schmidii auf die Mediein, und. fing an, abſon⸗ 


derlich die Phnfic zu excoliren, bediente ſich auch 
hernachmahls vor andern des beruͤhmten Sen⸗ 
nerts ſeiner Information, und nahm darinnen 

glücklich zu, daß er in wenig Jahren einen tracta 


tum phyfigo-medicum de morbis totius ſubſtantie 


&cognatis mareriis ‚pro, Sennerto contra Freita- 
gium fchreiben, auch andere in der Medicin uns 
tersichten konnte· Hierdurch machte er ſich ß * 

jebt, 


d 1692 - 


! 
N 
\ 





une u 


a7 Se Spin sun 


Ei 1634 da-er-nleich Ficentint werdenwol-]- 2. De.lealide  ihnäto, wieder Sreytan en zu 
den, ß ED ſſalſch eg Pro Flon fo — Did Reg "Senmete J — 
ward Dieſer ſeiner Proſeßlon hat db ji Na Ra Sg 

— pa ji. b: ——— 16a. N — 

fie innmer mehr und mehr mochte excoliren helffen, |" €. Defenfio — — — rg 
maſſen Diefeg ee rl nit einem net⸗ "Sraneh 16sging. 





























AIR * 3 Re 
en F Aue — lo daſemen fat J —* De — — aa —9* Bart 
1. De örigine formärum > Wittenberg: 1634 —7 Wr ‚De Rınine,. Hl — J—— 
in 8. J— ‚Antiparafceve PN FERN, 5 * 
* De morbis mouus fubftantie, ebend. 163 3 8  Defenfio fnopfis‘ phyliee, 9 ra 
year eaanlssetl unhssBerkuchäkio: — contra zeit, 


Wingit Synopfiiphyfien, SINE i de monſttis 6 Si 
© gtnflituiones ‚ohren 11672; |Auf ven Seneca — er ii: viel J— 
inmn ʒðwelche nach den Zeugniſſe we quch ſelbigen ſehr fleißig, und ſuchte hu in on ie 
WVaters in'PrefatPhyfiologiz prodem. P3 Schrifften zu imitivin. Wie er denn auch Di 
in den meiften Schulen DAufähedes ein? Iföhöne Wolte aus felbigen Zu feinem’ Shmnbole 


 geführet worden fü fd... ah Fun et: Compofirzimentis fienum'elt, confle-, 
Er ‚Synopfis isanthropologie; > R *. ee ſecum morark Nahdem a nm ale " 
‚6. Inftituriones anthropolögice. . vie Yahreüibet feine ansersahe Brsfegiontähte 


7. De formatione hominis in utero mätris, lichſt berwaltet, fiel er 1658 da er gleich zum a 
1655 Ju andern mahl gedruckt. dern mahl das Rectorat veraltet, in eine Sirar 
wi Meditariones in Jul. Cæſ. Scaligeri exerci- —— u * 12 a eier Am 4 
de lirat ittenberg 1656 | et fein Leben auf 75 Fahr gebracht hatte. 
— a ——— * = “ | Ban Sohn — — — 
De Prineipiis.nob; natis,, ————— andelt einer di n den nachſtehendem Artickeint 
* = — ing... 1... | Pefondte. Ponmanns ebene Be in 
ar ‚I geleheter Männer; P: 200 u, ff. Mitte dis 'Bid- 
— ‚11. ‚Exereitationes phyfien.- ap. ar wiocheffs Polyhifter. 
— ‚plifies, dose ing. "| Bruckers Fragen ausder Bhifofephiigen ‚Hrftsrte 
as  aufpiealis “ — Fa a VILSH.P.736. 
— 1634. . iR Sees (9 ( Sopann Peter Gabriel) Kir — 
be <@lo,1637. gſtſter der Philoſophie imo des Domftirts beg S, 
Hetri in Bautzen Chorregent/ har Sr 
ande ‚uta, ‚mußte ac,vino, 1642in 8 ‚te 1705 feine Prineipia Mufez in’ Anti 2 
er | -7 De Ieoney aquika, ‚ delphino & dracone, — to drucken laſſen Sein oneentus Veipertin. 
0 tor bratorum Ss, '76ör in a, und vie⸗ kſalm minores durchs Jahr in Folio, beſehet atf 
a Philo hiſche Difputationes ı uno vier Sing-Stimmen, Avery Belt, re) Die 
— handlungen darunter uns folgende be⸗ Hen und Sronibonen, und General: Bape, oe J 
F Kanne find: die er ale zu Wirrenberg heraus» Porta Muficä iffin Octav — auf te 
Ben — a en ws zu Be hr Hal — 
)D Aftrologis, Ittenb. 1640, Asa erling (Dito Jr ein —— 
Diſp a > — Sonate Daͤniſcher Fr m 
——— x ver benihititen Engkifehen‘ Ale Dach 
aa Kara ie — ar aus Hamburg gebürkig, md nohm —— 
















———— fearam; 1636. pdua die Doctor Würde an. Nachoehends‘ 2 
Br; Dei yeci >05 Tenfibilibus, 1643. tticirte er anfangs in feiner Geburts-Stadt;, ale: 
'e)'De ned Br Ber) denn in Bergen, und endfich zu Eoppenhar en, 
— IERL., m Anide, 170 15 we | an welchem letztern Dtre er das Stade Phyfie 
— De Plev — 170% eig uch var smsen Knigen imDännenrateh, 
8) De: &.Adeis Platonicis, 1646. 


nehmlich von —— und geicdeich‘ 


















Der beruh te Morhoff faͤlet in pri Poly- hate Leib like) ind Botaniens "gebraucht wurde. 
„hiftore yon Prof. € Sperlingen das Urcheil; daß er Als 1651 ‚Die gefaͤhr liche piration wieder der 
mehe orte als Sachen ve zubringen wiſſe und. Duden Sing Saar a 
— ——— ing en ———— c herſon Di —— na 
—— guͤſtige N ee en ca — hatte % | 
ge. In wieweit dieſes Lrcheil "wolle: ſo wur 

Br Mu fen, wird man aus dieſes gegeben deh ee den Gifft zubereiter hätte.‘ "Er 
NM aan ſelbſt erEennen. | in aller Stilte nach An 





gab-fid) dahere St 
ei 16 gefehlt, dmınderrss3 vonder ei 
— Se a 
er in "Streitigkeiten ehret/ aber 1054 r 
—— efonders hat er m) tür ums hide fan da fo eitiöegogen-auf, Daß | 
er und Anne yf— gem eSchri Be Nicht vor die Stadt ı 4 










1519 Frei 


bemächtigen - ſollte: ſo bewerckſt cligte er folehes| Eugella 
durch folgende Sf. Er kam nah) Hamburg in Mus, 
Das Dociors Haus, brachte eine Wehr Mutter | 9x 3 
mit fich, und kn on ji, ur 


"m da Altona fah 
ſelben Medicamente verordnen möchte Obr 
gleich D- Sperling feiner Gewohnheit nach, fi 
nicht einmahl gerne vors Thor wagte, serhmer |, 
gedenn nad Altona zu fahren Luft bejeigte; 13 
ließ er ſich Doc) endlich durch ein Goldſtuͤck see — 
ches ihm der Obriſte ne bſt erfprechun: I — 5. ‘De nummorum‘ Bradteäte 
a geöffern Belohnung, i in Die Au Deiiekte, noftrz & fuperioris zraüise 
dahin bewegen, Daß er mit | 1 nach © Altona re lat ‚ad Rev. DosJic 
Sie waren Ben kaum m 
als 


Auen 
He in verborge 
gewechſel t hatte: fo wurde er 
‚fe. megen anf, das —— 


9 | Hierdurch, brachte er 
weit, daß ihm fein Leben. gefehenckt wurde ev. at 
‚noch. aber bis.an fein 168 1, erfolgtes Ende 
ner Kae Gefangenſchafft zu nat mufte. 

er soll. ſich erſtreck 


 Rönig, Copenhagen 
N — 
waͤchſen, fie) da⸗ / 
hen Garten zu Coppen⸗ 
unter fol⸗ ——— — heraus: 


——— ſbeu 


ine neue Reife, Ind erlangte in Pari i 
Colberts, welcher ihm auf feine Lebenszeit 
— — „x Hans feste ſich 


nn 
Peofefjor des Sa me hies denn Der „Dir 

forte und MWohlvevenheit Au der, neuen Nitter:| 
J Copenhagen , 1697 ein Diinglied 6 
——— Soclau der ———— ine 


H TR IK > E ni k 
® f ni RL. , e . * * 





* 


ei Sprlnz 


Ademus Brink cum , notis: in 5 
' Banden." Fast aan RN 


—— — feriptorum hiosieonum fe: 


cundum materias. 
0, De nomine Danico Konning ejusgue 
nl majeftdte differratio, » ' 


p. Index feriptorum faridicorum , eum 
vitis Ictorum. y 


9. Axiomata sur loci communes jüridiei | 
in 5 Bänden, 


ha Hiftoria juris Danici. 
8. De Gappellis,& Cappellanis, 
t, De urbis Stadenfis antiquitate Deutſch. 


u, De veftitu Danorum Vereri.commen- 
tatiungula,., ; 
w. Scholion de ambadis apud Ju ah: 
— ud 
x. De origine veterum NE a 
B. e a Germanis & Septentrionalibus 


Epift ola, RER 


y. Ad BilguiNtioneRe ee ea-| 


dem re SE. belitier. Me 


ae Se 


Zu Autiguitaes natlonum Septeneronis:. 


nn 


a eben | Del Berfaffer ruͤhret auch der 
eſaurus Namiſmatum antiquorum her, 


der nach feinem Tode zu Hamburg, 2207 


in⸗4 heraus gekommen iſt. 


——— Balth. ——— 1704. Rau⸗ 
pachs Orat: de utilitare: —— ie. 


. 


ei et, ( auf) gebohren’ zu Eefendorf "im 
en, war erſt Recior bey der Schule ezu 
g a 1 als dev a Re 






den, und 
gung des 
73 Jahre feines Aters. Er war ein Baterdes| 


er behielt er. nad) Niederie- |" 
— und ſtarb 1633 im 


Theologi Paul Sperli 
unglüclihen Mediel O 
wurde dieſer Spertli 
n h —* 

ex Zeit gehalten. "Bon fe 
pi m 2 


"Flensbürgenfisadmi- 
niftratio, Wittenb 15: 85. in n8,/ Nova] Ligen, Ma- 
— 298. ° j 


— 


— ‚nalen des 


eelin u Sonſt 













Der 


ling, Paul): oebohren zu — —— 


ring den 17 Dctobr. 1595, ſtudirte zu Witten⸗ — 
berg, wurde anfänglich Paſtor zu Stolpen, Aber | 
i 37 Superintendent zu Freyberg, und |" 


nad) 16 
1641 Oper per Sheofogieyn ABinenberg,farb 
"den 24 Decembr. :652, und hinterließ Difpofiti- 


ones fupra dieta S. feripture quædam elabora- — 
u. ———— Die Unſchuld. RUDI RUE 
un 


tas, oder Decades Difpofitionum funebrium. 
vVniverſolLexici KAXVIN Theil, 







feines deutlichen Bor: | 


Sperling Ise 


am. Ddirte Diar, biogr, $eeher. Theatr. Eiu 


dit. 
Sperling ‚Paul ) von Hamburg, allwo er 


wurde auch 635 zugleich Paſtor nd rou 
uͤber die Holſteiniſchen Kirchen, und promobirte 











als Doctor der Gottes gelahr heit, u kain 1 l⸗ 


Profeſſor der. Theologieinad Kiel Er ſchrieb 


© | Difp. mnauguralem de antiquislimo exoreilini in 


| baptifmo ritu; nequaquam ‚temere , multo mi- 
nus tumultuatie, vel rejiciendo vel abrogando 


> [u.a m,-flarb den 27 April 167 * im 23 Zahre 
Witte diar, biogr · 


Sperling, C Paul le ein Sucherifeher 
Gottesgelehrter, war zu Freyberg alwo ſein Va⸗ 
ter, Paul, Superintendent gewefen 1650 den 23 
Juh gebohren, und ſtudirte zu Leipzig. „Hierauf 


N mmunde © 1677 Diaconus zu Wirfenthal an der 


Böhmifhen Grenke, 1681. Hofprediger zu 
Dreßden, und 1690 Paſtor und Superintendent 


1. Zwey Klag⸗ und Seteden an die heit, 
Gemeindezu£eißnig,® ecprig a ‚Bon 
17 Bogen. 010° u 

8, Nicodemus quzrens & Jefus tel, —— 
oder erbauliche Fragen Aus dener Sonn, und 
Ka Evangelien in 2. Shen, der erſte 

aus s Alphabet befteheno, Feipdyig 17:8. der 
andere1719 in 4 7 Alphabet ſtarck. 


— Fortſetung der erbaulichen Fragen cbend. 
„1702 in 4: 13 Alphaber so Bogen. — 
49 IE 


A Noles Ares oder. der fehr. Sonnen 
Mofes, ebend, ——— Alphabet 
12 Bogen beſtehend ae) 


nu Mofesinförmänl & —— ee 








‚von 13 Alphabet 212 


/ — RE ER : 
100) 1709 ing. ⸗Alphabet 4 Bogen. gr 


Iren 


etrus rupuloſus fed ab ipfo Deo folide 
" nformarıs oder fonderbare ‚Seviffens- 
Ne ızoinzaus Eu &lphabet 


"befiehend 


= Continutio, Petri. ferupulafi. fed ab: ipfo 


rn 


Deo folide informati oder, Fortſetung der 


⸗ Schriften if be” ehe Gi 






wiſſens » Gerupel, ebend. 
5 | 00672 phaber 3 Begen. en 
| es. — er 
4 10. Difpitationen. —  e 

‘a, De eraditorum — licentia, die et 
\.. 1669 unter dem Borfig D. Adaım Ne 
2 penbergs gehalten. | 
„bs De vi probandi per autoritatem,t ee; 
En. “e: De Vocatione JefuC hrifti difcipulorum 
ad Apoftolatum unter D· Johann Ar 
dam Schersers Borfiß 1676. mA 


ER 











1606 gebehren wınde, war erſt Des Gymitafii zu 
| Slensöurg und Bordisholm in Hollſtein Necrov, 


„au Leißnig mofeldfter 171 1 den. 22 Septembr.. an . 
einem Schlagfluffedas Zeitliche, sank Seine 
‚Schriften find: i 


Hi & fieigig ————— — —— 5. 


1593 Sperline ; 
und 1792, ‚Gleihs Annales Eccletiatt; 3 Sheil 


P-7!12.U fſ. a 
r ‚Sperling, (Paul Gottfried) ein Sohn des 
vorigen; wurde von den Bormündern faft um alle 
das Seinige gebracht, doch gab er Denen Armen 
nad) feinen Vermoͤgen reichlich, und erlangte'von 
GHrt, viel, zeitlihen Seegen ward endlidy auch 
Peofeffor. der Anatomie und Boranikzu Witten: 
berg, auch Fürftlicher Anhaͤltiſcher Leib-Medicns, 
undftarb 1709: Seine Diſputationes find: . 

1, De-hemoptili, Wittenberg 1598: 

2,.De cholera,1699: 

‚3, De vermibus: in primis: vis; 1700. 

. De morbis ex nimio Venerisuf, 1700. 

. De vomitu fimplici, 1700. — 

De empyemate,1702.° 

De pleuritide, . 1702, 

‘De füdore, 17706. EN 
De deliriis febrium cöntinuarum, 1696- 
10. De zgro fuffufione laborante, 1684. 
ıı1. De cardialgia, 1704. —— 
“32, De podagr:e præſervatione, 1700. 

13: De fame ranına, 1699. 
14. De carie oshium, 1707. 
15. De dyfenteria, 1698. 
16. De'tusfi, 1708: ist 
17. De vomitu cruento, 1703. 
18. De incontinentia urinz, 4697. 
19. De plica Polonica,1702. , 
ao. De Arfenico, 1685. 5 er 
21, Chymica formicarum analylıs, 1687. 
Pönmenns Sebens + Befihreibungen. gelehrter 
Männer. ale 
Sperling, (Seldr) fiehe Sperling. 

+ Sperling, CJaus.) fiehe Sperling. 
Sperling;(Bingel) fiehe Sperling. 
Sperling. (Bohrssfiche Mloosemmerling, 

IMXXI Bande, p. r441- ER HL 
Sperling, (Wald⸗)ſiehe Sperling. 
Spetling , (weiffer) fiehe Sperling.‘ 
‚Sperling, (wilder) ſiehe Sperling, . _ 
Spetlinga oder Spirlinge,, ein hohes und 

feſtes Bergf.Hloß in Sicilien, war Der einige Ort, 
welcher 1282 bey der Niedermachung der Frantzo⸗ 
fen, welche man die Sicilianiſche Vefper zu nen: 
nen pfleget, verſchont bliebe, als wohin ſich soo 

Franh oſen retiriret hatten, welche lieber Hungers 

En als ſich an.die Spanier. ergeben wolten, 
eswegen wurde der Bersgemacht:, 
Quöd Siculis placuit , tantum Sperlioga ne- 

—— avi 

Meliſſantes Geogr. Pr Ubfens Lexic, Geogr: 
Sperlinge, fiehe Sperling. 

 Sperlingszunge,, heißt das ſpitzige Blatt, fo 

fornean dem Stiele der Blätter des Eſchbaumes 

figet; Eiche Eſche im VI Bande, p. 1847." 
Sperlonga, fat. Spelunca, sin Flecken im Koͤ⸗ 

pigreiche Neapolis an der Küfte von Terra di La⸗ 


£ 


4 


poro wiſchen Gaͤeta und Terracina, if von den 
Ruderibus des alten Amicla oder Ampclä erbauet 


der Stadt A⸗ 
mytla in dem alten Latio gelegen. Von dieſer 
Hoͤhle iſt auch das Amhelaͤiſche Meer Lat: Mare) 
Amycleum, Sperdunga., genennf worden Baur | ı RU: * 
groſchleichoͤlz Nürnberger. Nehmet gemein * 

vo 


worden Uhſens Lexic. Geogr· 
—— eine Höhle bey 


dtands Lexie, Geogr. T.I. p- 37: 






Begebenheit 
deuget wie uͤbel dergleichen ne face a, —* 


ſchiedliche Wercke als: 


1. Commentariain totam Genelin,. u .05 





——-SPERMATIS RANARUM OLEUM | wgo 


SPERMA, heißt der Saume bepiven Einerenn so 


‚Spermaag, ift auf Bergwercken aim Stäugn = 
‚lein, Damit Die Zimmerfteiger Die Länge der Stem⸗ 
pelin der Grobe abnehmen Dreier part, 

pa 


2.1.90. Bergbanfp.:poft, indic. 


SPERMA CERVI, Seren Cervi, ifider Sit 


faamen, welcher braunlicht und wieieineiteogfene 


Sallerte fieher. Einige zaͤhlen ihn untet die 
nehen, ſodie Wenusluſt anreitzen beß Schutige 


Spermatol. €.7. $.21:p. 346. Boͤmgeeg 


mal. p-ı44. Pauline Dreckapothecke 
| Allein die in den Breßlaner Trasurgefchichrem,.. 


Berf. XAXVIL, p. 472: attgeführte 


gen pflegeh. RE — pie 
Spermacer fihe Wallrarb. ie * 

“ "SPERMA GETL, fiche:PVallkarh. 7 4 

SPERMA CETTI. fiehe Wallrarh. 


1 Spermännde, ı Thonas ) ein Dominiieaner, 


aus Engeliand gebürtig, wird von eitlaen auch 
Oppermann genennet,und florirte Ju Ende de⸗ 


113 und Anfongedes folgenden Jahrhundert Er 


war, Doctev der. Theologie, und Hinterkieß unter» 
2. In epiltolam D. Pauli ad Hebr&os. 
3. In epiftolam eanonicam Drfaeebi..n > 
4 Quzitiones. difputatas,; wiewohl Diefelbe 
niemahls gedruckt worden. 
Baleıis: ee BR IV.n.%78. B 
360 Pitfeus de Angl. feripr, Echard. Script. 
— TR FR 
'SPERMA RANARUM, fihe Rona, im XIX 
Bande) PITBS: |. = rn N 
SPERMATA, heifjen die Pappettnspfie, oder 
Pappeltnofpen, von melden unterd 
Pappelbaum, im XXVL’Bande, Ps686 
nachzufehen. . >. 
SPERMATICA CHORDA, Saamenfltick 
fiehe Parttum Gemalium Firorum Vafa de 
zia, um XXVLYande, p. 107g. men 
SPERMÄTIC® ARTERIE ‚Samen ſchlag 
adern jiehe Porziuin Genjtolum Ve — * 
fa fangufera, im xxvi Bande,  » 
SPERMATICE, PARTES,fiehe Saamentbei 


k» 7} 
Aw) 







SPERMATIGR VEN, Saamenblum 


fiehe Parzium Genitalium. Kırorums Kafas fans 


guifero, im XIBande,p 1075: mund 
SPERMATICA VASA,fiehe Saamensefäffe, 

im XXXIII Bande, p. 1681. 7 ug Suenh 
‚„SPERMATICI VERMICULT, heiſſen di 


MWürmergen, fo im männlihen Sgamen ſeyn ſol⸗ 
Ien, ſiehe Davon Gebustefaame, in X Banod, 


P+ 549. ae ae, —— 
SPERMATICORUM: VASORUM CHORDA, 


Schnur der Saamenge faͤſſe fiche Parzaun Ge» 

meolium deferentia, im XxVI Bande, p. 

1074. sa aa ‚a 

SPERMATICORUM. VASORUM FUNICU- 

LUS, Schnur der Saatmengefäffe, ſiehe Pre 

um Genitalium Virorum Kafa deferensia, iM 
Ne, i Ne; 


"XXVL Bande, px 1O74.' 8 
SPERMATIS RANARUM OLEUM, Pb. Nor. 


le, im XXXIU Bande, P-1690. „= —— m 





1525 SPERMATOCELE Speroni i526 
FAST RAR BA cs RD ARE: 













fo viel — — —— fiehe Ranay Sim ART Sanır, ; 


ter, und ERST Une, ie P- * 
ſchet — —  SPERNIOLA CROLLIT,. it iin ſuhnles 










“ SPERMATOCELE, ft eine Art von het, ‚Pulver, ſo aus drey Quentgen Campher, einen 
wenn die EN odenſack fi ae 6 Mort⸗ 
hen und eben o diel Wiyrauche gemacht, erliche 


"SPERMA oO ot, € 
handfung —— ee fer befeuchtet und v N 
gifcher, hat im Jahre 1725 in Erfurt eine Dif m ocknet wi 
fertstion geſchrieben, exhibens ſuecinctam ſexus po ‚SPERNIOLZE, PULVIS |coMPosırus, 

tioris fecundum ftarum nacuralem & prater natura- i ex — ſiehe Pulvis —— comp — 
lem Spermatologiam. Crollii ex Sc roed, im XXIX Bande, —* — 


' SPERMATOPHÄGT, oder Spermophagi, wer⸗ SPERNIOLUM,, heiß. ä Bi. als! S 
Ben bey dem Strabo gewiſſe Völcker in Aethio⸗ mehrutich Srofehleich, Davon Aana, — * 
pien und an den aͤuſerſten Grentzen —— 907 de, p788, hachuſche 
N ee 


nennet, die fich beſonders auf der Inſel Meror| 
niedergelaffen hatten. Sie bekamen diefen Nah: er (Spaon) fee Sprsn! RR 
ronus). 


men, der auf deuiſch fo viel-als Saamen greſ⸗ 

fer bedeutet Daher, weil fie fih von allerhand Ar: SPERONELLA, — ir — 
Lexic. Geogt, T. IL. p. 213... Etrabo xXVI. DH ARRH 

Cellarii Noritia Orb. Antiqu. TM. p s33s. Speronen fe Wide ertagen, 


SPERMATOPOEA, heiffen diejenigen Artzuey⸗ 35; 
en, welche dey den Mannsleuten den mn Speroni (Alrander) Iebte u. Ende d de 
mehren, und bey den Frauensperfonen Die zur En ‚Sahıhunderts, und war Notarius der a Kr 
pfängniß evforderlichen Säffte bereiten. ‚nen H. Roͤm. Inquifition, Man, fin 


Rahmen i in der Unrerhrift der P la m 
" SPERME'DE BALEINE, ſiehe Wallrath fe, Die 1690 von Pabſt — er Vi) en 
Sperino, eine von Des Anius Töchtern, wel = 


Des gemachten Unterſchiedes zwiſchen ner, 
chen —— ihr Groß⸗Vater zugefianden, DAB logiſchen und Philofophif — * Eine, 


fie alles haben Eonnten, was fie. nur münfchten,| tiger wurde. —59 Thron. & 
und fie zwar, nachdem owezux, fo viel, als der p 40. 
Saame heißt allerhand. — nt | 

no, n ie 
—77 13. © 38 Siehe | Us Speron Sperone von dem ein beſonderer 


ten Geſaͤmes zu ——— en pflegten Baudrands 





ſcripte des bemeldeten Gelehrten, und wolte alle 
Wercke deſſelben zuſammen heraus geben, wurde 
SPERMORHIAGE, Rt, ſche German ‚aber an feinen Vorhaben — Leſpz· Gel. 
pbog. | Seit. 1740-369... una a 


A 2,8 Sp 
"Sperndosft Undat. Jgesfäten, Er | Speroni (Speronns) 0 Spetone (pe 


Forum ville, it eine der eilg Städte in Zip in 
g gU der ton) ein Patrieius von Padua, geb. 1504, legte 
vorn — a ben Gum feiner Studien in feiner Vaterſtadt, 


n Csakiſchen Familie, welcher ſie zu⸗ N eng darauf im 25 Zahre feines ses an, 


- zugleich ven Stiche, RE iMEXY Sur als "| Artickel folger. Er erbte die hinterlaffenen Manu 


de, P- — 


Er 








— (Angoff). ein. Sa) Ense ' 


> 2 RR: —— bi — alda zu lehren, wiewohl ſe 
— Sterns Su Hrofeh on bald wieder at — ein na \ 
= epmung nad) won Chln, und um 1356 Dein —— — nahen. 
Ahmt geivefen, und Commentaria in re jorden, UND —— dor dem Rache —. 
tentiarumy, die in et. St. Martins Conven Eu 7 ke, die Advocaten und I nr der. übrigen Ge⸗ 









Eisen in San nit aufbel palten werden. ihr * In id au andeı Don. 
— et deſſe e € r m £ 










Er Icalie pace ad reg 
5 —— ne! — 





* auch, daß er ut — Fe von-einigen Cardina⸗ 
—— len befragt e an dem. = es 
3. Sermons e s.de —— — Sande, . en labene 


ke “> 4 — * ER 2 
al "Sol. Venit. rad. 199 ——— 


— de concept. B. V. Part. 6. eb p.' dinal 5 rearut e Leon ei 1 Deci 

wi 2 viel bl inde Sarderäle haban Leo — 
ipror, Ord. Predic: Tom. — anzuzeigen, Daß Bibi dem 
a a a, 1m Odd dd Bon 


= E er 


1727 Sperönius 


Pabſtl Wuͤrde erwehlet, noch gar zu jung gewe⸗ 


fen; wierohl etliche vorgeben, daß ſolches felbft 
unten des Keo'Negierung geſchehen ſey Endlich 
aber Eehrte er wieder zuruͤcke in fein Raterland, 
und ſtarb den 3 Guniys 7588, nachdem er: über 
88 Sahr ale worden. Es ſoll Diefer Speroni 
in geinen Schriften mie fremden Pferden öfters 
gepflüger haben. Beſonders aber hat er Die Ger 
mohnpeit gehabt von geringen und unbekannten 
Stribenten feine Waaren abzuborgen, indem 
er geglaubt, daß man auf ſolche Arcnicht fo leicht 
darhineer Eame, als wenn er groffer Manner 
Sn auf eine fo unerlaubte rt brauchte. 

* hat übrigens Die-Academie der Inflammati zu 
Padua geftifftet, und die Ehre gehabt, Daß Die 
Quatuorviri dafelbft fein Bildniß auf dem geöften 
Gexichtshofe aufrichten laſſen. Seine vornehmſte 
Wercke find feine dialogi, welche zu Venedig 1596 
in 4.gedrueft, feine tragaedia unter dem Titel Ca- 
ate, Venedig 1546 in 8. und feine Reden von 
der Klugheit derer Fürften 2. in Stalinifeher 
Sprade, Venedig 1598 in 4 gedruckt. In 
Handſchrifft aber hinterließ er als 

* ; * 3 fr 

—* Diele Diſſertationes, als 

ns 3. Duas in Comecdiam Dantise 
—* b. Tres in pema Ariofi. 
* oao in —— „ 

“€, De fermone hominis. 

De vita Tolitäria 
. 21. ge De Tervitute aulica. 

4.’ De virtutibus. 

Qi De honores. 

 k« De fortuna. 

MD De»fobrierate- 4 
MR mir De divikiis\viri Vireute pradiek 
u mu De lingua latinas, 

n. Volumen epigrammatum., 

i iu. Leäiones in Ariftozelis Ethicorum libros; 
IV, Explanationem’Epiftole ad Hebraos. | 
“y. Tüdicem rheorieum &c, MN 
Thomafin.elog.Teißier addit,a 


Miorhoffs Polyhiftor. Hallervordii Bibliorh, 
euriof. bias au H erste ala ya 
‚Speronius (Spero) fiehe Spetoni. ’ RN 
: Sperontes; ein berdeckter Nahme, unter weh 
chen M. Lorenz Mizler verborgen ſeyn wollen 
Es iſt unter felbigen Nahmen Die,fingende 
Miuſe on der Pleiffe, herausgefommen, Ceip⸗ 

zig x36 inggdg re 


nennen, welche mit Speeren oder Cpiefen 
alten Kriegen auf einander loßrannten; oder. 


[fen over Langen auf ein gew ſſes biete zielen 


"| X Speteeuter (Herr von) GcheralMajorumd, 
‚| danee der Reftung Azow, wurde 173380n der 








Giernachſt bemilligte mar ihn 
BER elog.: Jan. 

Ylic, Erychraͤt pimacoch, Baddius deScriptor. 

eeclei. Shilini cheatr.. Acto Erud. lac. Papa ⸗ 

dopoli.hift. gymnaſ. „Patav.: Tom. LP. 329 


I x 
y'r jr 1 


Sperreuter ae 1528 


Speronus (Carl)ein Liguriſcher Edelmann, 
lebte im XV Jahrhunderte, und gab Des Luder, ; 


vici Gongori Buch, weldes: Regia Reipuhlis) " 
‘c& Genuenfis majeſtas, betittelt, und in Spani⸗ 


ſcher Sprache geſchrieben war vermehrte. hei 

zu Genug 665 in Sl VE Hate mia ho 

über dieſes die Italieniſche Meberfegung Di 

lage beygefüger. Brypbiuside Seriptor. J 

Paz 9 NER IR. 
.Spetper (MENECRAT! 


r 5) fiehe Binden der 
Na e,im II Bande, p- 1873. r äitar 4 * 

Sperr⸗ und Brech-Zeng, Zuffrunenta:quibus ı 
feras atque fores aperum füres, heiſſen Diejenian 
gen Werckeuge, womit Diebe, und Näuben, 
Schlöffer, Thüren, Fenfter,u. d, 9. auſſprengen 
und erhrechen. Denn nun ein Diebſtahl mit 
dergleichen Sperr = oder. Brechzeugen geſchehen 


— 


und einer an elbigen Enden gewefen,auchmitfols. 


chen gefährlichen Sperr⸗ und Brechzeugen ungez, 
gangen, womit der Diebſtahl geſchehen; ſo Dies 
net foldes nad der Peinl: Hals» Ber. Gron, 
Art. 43. ju einer: jiemlichen Anzeige ihn ni 
fein gefänglish einzuziehen, fondern, nad) B 
fenheit der Umſtaͤnde, auch Wohl gar mit der 







tur zu belegen, 


Spereg.(Badı) fiche Bafperre, 
RO ir nam re ar 


e 


in xxx 





| " Sperren (Scheuer) fie E Gral 9 
im KKRIY Bande, p-i = h kr — 


| Sperren hor)ſehe Thorſperten 


Tr 


* 









‚Spergeutet, pflegete man fonft Diejeni 


Die, welche heur zu Sage noch, bey Ringe 

nen und — —— Suftfpelen, mit Spi. 
ee Loric. IITH p. Kos, Sonf 
werden fie auch Hanzierer geneunt, fiehe davon. 
Lanze im XVI Bande, p. Zi 9 ſche Br 


* 


Ritter S. Alerandri Newsky, wie auch Commmene 
Rußiſchen Kayſerin in Betrachtung. feiner, 
Jahr ———— zum ——— ML 
ernennt, und zugleich auf gefthehens Anfuchen 7 
nes-hohen Alterz wegen feinen Dienfte,exlaffen, 
n e; N FRA h 
fion von. 1200 Mubeln, — ne 
daß die auf das Jahr 1736,im Ranffes 
Archivario gemeldere Nachricht, als ob diefer 
1736 im Dec. verftorben mare, falfch fey. As 
Geneal.NahihrlBandıp.736. 


Spetreutet, ein Renetianifcher General;tvel 







cher Diefer Republick in ver Mitte des XVII 


— —— Lda 
hunderts dienete und 1650 denen Türcken vi 
Abbruch hat. Allgem. Ebron. XI Band, 

DENT 593 Er ST TI 7 


p- 190, © * 


Sperreuter/ war Sbeufter.untet den er 
‚Serdinande U, und fiel mit, feinem Negitmente: 
IRRE NEN NP OZE 


—— 





raus, 














Sperreuter · Mn 

1633 in die, Stade Schmwabac) ein, allivo.er-al' 
les. mit ſich higweg nahm, und weder treyde 
noch ‚Rich in der Stadt alcken⸗ 
(eins © Schwabachiſche Ch ; 


© Sperreuter (Claus Dietrich) war ein Sit 
laͤndiſcher Re aus dem Haufe Daglen ge! 
bärtig. Zu ‚Anfange des, 30 jährigen. Krieges, 
begab er fich in Schwerifche Dienſte und ward 
Oberſter, er hielt — auch bey allen Gelegenhei⸗ 
ten fo wohl, daß er ba 

urde, und, das Ober⸗ Commando von etlichen 
Regimentern zu. jBe: und zu Fuſſe führere. 2 Als 
eraber voar ju Yandgraf Wilbelmen zu ftofen | @ 
beordret. wurde; und er — „daß man ihn 
vom Conmando des Fuß + Volds ausſchlieſſen 
wolte, fand er ich Dadurch, bel ent und kichte⸗ 
te daher feinen Dario, nad) Hafen | langſam ein, 
that ben Magoeburg. fehle  Dienfte, und for⸗ 
derte endlich beydem S Sam: en die Erlaffi ung 9 fer, 
ner Dienfke, indem er — daß er den Win⸗ 
ter uͤber in Bi Bremen bleiben, nachgehends aber 
nad — und daſelbſt feine Güter ber 
haıpren wollte; allein man erfuhr aus etlichen 
atıfaefangnen Bri Se daß er nicht allein Kay⸗ 
ſeruche Dienfte — bondern guch verſpro⸗ 
chen einige — zu liefern welchet Anſchlag 
aber — und er genoͤthiget wurde nır 
mie etlichen Compaghien den Kapfer zu ſchweren 
Das Zadr Ei word er bey Lemgow in Weſt⸗ 


Au ließ. 
onicke p 92. a ’ 










phalen von, 468 a a exfallen, und | ſammt 
300 n.gef fangen, ba — 17000 
— le ie | lo fgelaffen Er wollte 
zn det rächen, 

Sg ® — diſch en General. Bein) 
be ofen einen Anfchlag gemacht, da ſich der⸗ 





i cher hatte, und mie ; 
——— ema 


abreiſen wollte. 


ackam ihm aber, wiewohl/ 
mit — BAR, ba zu 
guch Sperre 


fe. Im gedachten 
ıter nach Bremen, wel- 
Frieden angenommen | 
em Kapferlichen Com: | 










Trrls Ra ih — 
Verne — 

— ——— rat unsere di —— 

— ‚Corfo Ba, —— 

ſertacs orcinauie per far il Billanzo, oltre e.dueal- 

Feen er BEER 


Tc 







er one Ri ländo it Glorne: della Madonna 
% — 


—— 


Er 








EN Si 


Id hernach General Diajor | bey. Zeiten, und ex war an ver Ausführung | 


fin von dar nad) der Armee —— ſuhe en Hr 


mwoRurc Die enden Wagenleitern in gleicher 


* une ‚derer Bancken, zu Bei, Amſterdam und Nürnberg, nefch 
Denen lan. PR SE zu —— Be und in fo A, — 


Spert u Deffnung der derer Bancken 1530 
ferlicpen Voͤlckern ——— warz, fo or: fofehlete es hicht 
viel, Daß Sperreuter in deren Hande gerathen, 
und Me tiret worden ware, Durch Huͤlffe des 

"Nahe selunge es ihm hoch, daß er des 
Dale pen entgienge, Und durch 500 beiaf? 


here Diubgnrern ver aus der Stadt begleitet one, 


Sm Jahr 64wollte er unverfehehs mit 5000 
Metden in dur Schtwenen Quartiere 2 fa 
allen. nieDEUMaChEN, hernach aber bey Wieſen I 
Die Aller gehen; man entbecfse aber feinen Anfe ag 
ef 
selben gehind evt. Als nahschends der Aeftphär 
ſche Frieden erfelgte: molhe ein Denerioniiche 
Dienfte gehen, | er anderte aber: feinen Ferfak, 
und begab ſich wieder nad ‚Kiefland, alle er mit 
feiner. Gemahlin, einer Er aͤnckiſchen von, Er. 
dem Gerchleihte A entersheir: ', die er 1633 ı 
heprarhet, fein Serplacht ferrgepflanget hat, ch 


mitz vom BUND ——— w 
diſche Kriegs- Sek ——— 


Sperr⸗Geld deſt ei — Get, welches 
man Abends nad) Sölermei der Lhore in Ve⸗ 
ſtungen erlegen muß. Siehe En aß wie es auch 
ſonſt genennet wird, im VII — P: s66 ine. 
gleichen Thor ſperren RA RG 


Spersalas, hehe KErdglas, | im. viir — 
———— 


Sperrhorn/ fein ſchmoler Snboß,fo 
zu.bepven Seiten mit einem Hown,. hehmlich mi 
einem runden und erfigten verfchen, woran run? 
“= und ecfigte Rincken oder Serge zu 
ind. 


Sperrkette ſche gemmie, im nxu Bar 
&, ‚P,1359... 


II Re 





Spezrleifte,ift eine Zugehör des Nüfttoa — eng); 
te von einander gehalten werden... Die ci en 
Nincken, fo an beyden Seiten Der Iben. | h 
ſet man Scheeren; Siehe Wagen. 


Speremanß, hehe Spemaap: 


at 
BE Kate 











ölgender 
BEER 9— 


4 RR 


— J—— 





Venedig, 2 


"Sn AN a UNSEREN 
in dem Lauff eines Jahres viere, welche prdenrfi 
che Sperren / die Billang zu machen genennet wer⸗ 
den, hebſt noch zwey ne 
N VER UN ua ger 
—— Ordentliche, Dal — 

— erſte ordentliche erfolgt den a4 Merk, den 
oe gunge- Abend, und die er 


£ WE AREA 





= öffntung hernach den erſten Montag nad) ven Dr 


ſter⸗Feyertagen der Auferftehun: wenn aber: 
— in De 
— Ale See u 


a 


15310 Spera. Geffuung deret Bancken 








ni ehren per il Sommodo dar Al Bil- he 


— 
— — feque. re 23 Giugno, Vigilia- Ra 


Sant Gioyanni, Barifta, e ‚Hape doppo il Gior- | 5 


np di fanra Marina, che \ vien’ alli 17 —— in 
RN 
"La terza feque li 20 Settembre, Yigilia a 
fanto Mattec Apoftolo, & — Pultimo Lune d 
dOrtobre R 
‚Iaı warta feque li 20 —— Visit. di. 
fe to, a Apoftolo, & viapre il fecunde In- 
ne a ‚di Gennaro. 
‚Stra- ordinarie.. 
Yan il Mick di’Graffo, e riapre il. Primo 
Dune di doppo il Giorno di quarelima;-e que- 
fa e ferrara di folievo, de Miniftri per li Giorni * 
<arneyalleichi, e vien ra — — Tier 
—* 


Aalera il Marte di fanto, e riapre il primoLu- 


) ROLE 


ar 


R 


ne di doppo le fefte di Paſqua, e quefts ſerrata 


fi-concede alli Miniftri, per la Divotione de Gior- 
ni fanti, ma. quando € fe da il Cielo) il Marte di « 


fanto vien tanro vicino alla Vigilia ‚della Madon- 


na, quefta ferrata non & ch’una fola con la fer- 
fata ordinaria, 


Del refto il-Banco fta ferrato tutte le —— 
hiche e tutte le felte ‚di precetto, e quelle del 
Pallozzo Ducäle, nelle quali & © folito, radurnafi 
il Gran Contiglio, per lo piüi, mafe occorre radu- 

Dil detto Confelio i in altre Giornate, il Banco 
fta ſerr il che fucgede a raro. — 
— —— — — 

Sta ancora ferrato. 2 Sr — dos ogni fet-. 
timana, quando.non fi ia. ‚ftato ferrato in —— ſetti⸗ 
Dez per occafione Caltri Ciorni feftivi, \ 


— He "Amnfterdeii : 


La Banque 
Por favoir: toms les Vendredis.des Veilles . 
des Feftes de Noel, Piques, & Pentecötes, & 
chacune de ces trois fois elle ‚demeure fermẽe 
jufy’au Jeudi de la femaine, qui füit. II ya ou- 
tre cela deux grandes Fermatures dont ‚Pune. 
arrive ordinairement versle 25 Janvier, la 





—9 — 









Banque reſte fermee jusqu au 5. ou 6. Fewrier, 


& Pautre fermature vers le 26. Juiller, & dure 
vers le 6. d’Aouft, ces deux,dernieres font pour 
-zenouveller las Livres de la Banque & donnent 
le Privilege, de pouvoir difpofer le premier jour 
de l’ouverture des Parties, qui entrent-le meme - 
jour, ce qui en toute autre Occafion ne} * — 
faire; que le lendemain. 


Il y a encore un autre Privilege pour OR 
deux grandes fermatures a favoir: que, quoy 
qu’une lettre de Change foit echeue avec les 6. 
jodrs’de Grace a Touverture de la Banque, le 
Porteur la peut retenir encote'trois jours, fans ' 
protsflen& fans fe prejudicierzmaisil y apout- 
‚tan peu des Banquiers ou Negotians; qui, füis 
vent certe Regle, parceque fi elle ne trouve 
(des Difficures far cette Plage, * en * ‚bien > 
wröuver de hors. 


“on 





* a ange hie gen 


! — 


* fih auf einen Andarn Sag Daran 


“ferme ordinäiremene 3 fois P 


dieſer Kegel folgen. * # [u 


She Defrungbes Zune 1532 















































Bi Die andre fg t dent Juni 
dem Feſt St. —— 8 
Wiedereröffnung nach dem ge de 
na, welches ohngefeht den 17. Zulius 

Die deitte folge. den 20 Septembe 
vor dem Feftdeg heil. Apoftels Matı 
. Eideeröffnung den Montag in 


Die vierdte folge den 20 Deremmber, im gu 
por. dem Feſt des heil, Apoftels Thomay 1 


. Auſſẽerordentliche 

"Eine nr Dienftag vor ver Afche F 
> m dem 
em Tage der Faſten; dieſe Sperr den 
dienten zu denen C evals⸗Tage en zur Erc 
und wahret 13 Tohe RER ERE 


‚Die, andere. den Dienſtag 6 
den, die Wiedereröffnung * 
nach den Oſter Feyert In: ; umdt ie 
denen Bedienten zur Andacht der hei 
gönnet, wenn aber (ſo Gott ni) 
ftag nahe an unfrer lieben Fr 
iſt Diefe, nebft Der ordentlichen N, ni 


Im uͤbrigen die, Dance * 
nete Feyer⸗ und in ven 
 Hersoglichen Pallaftz von ;: n 
geröhnlich der groffe Nach, verfa 
ret; wenn es fich aber begiebt, da 


die Banco geſperret, welches abe ' 
Sie iſt auch alle Frept Wochen 
ar 
v 





Sperren, wofern Diefelbe i 
anderer Feſt⸗Tage nicht geſpertet vi 





Amſterdam 
wird 

mahl geſperret, nehmli 
— — 2: 
‚aledeepmahlbisa dem De zd 
Roche gefpernet. Cs find über —— 
‚groffe Bey Ed gi eine oıRe 
25 Jenner erfol md die Banco bisa 


— Ta ve Spert ges 
genden 26 Yulius, und waͤ vet bis gegen? den 6 
— — ame) ne — Find 
arum, neue Banco⸗Buͤcher anzufangen, und ges 

ben Die Freyheit, über die er aſell 



















> Tag dev Wiedereroͤffnung eingehen zu dſponten, 

welches bey allen andern elegenheiten. nicht ehen⸗ 

— als den andern Tag, geſchehen kan. np 
Wegen diefer zwey groſſen Sperrungen ift 

da noch J ehmlich 

ein Wechſel Brief mit —— 

Eroͤffnum er Banco verfallen :fo-foni 

ol felbigen noch 3 N 

und ohne — 

aber wenig Wechsle 


dieſem Plage gültig ſeyn mag fo-Fam 
——— Br ned Fo 





Spereräd 


Bere Tee 
Die Banco ʒu Hamburg wird vermoge Der 
Grdn $.36. jährlich nur einmahl ge 
perrer , und folche Sperre geſchiehet allezeit den 
legten Derember, „Die al ak 
auf im Monat Senner, ohngefehr den rs To 
deſſelben Und wenn ein Mechfel- Brief, allda 
deu legten. December), als in dem Tage, Da Die 
Banco geſchloſſen vied verfällig ift; ſo muß fel- 
biger annoch vor dem Schluſſe bezohlt werden 
ohne dag man ſich eines einigen Reſpeckt⸗Tages 
Bedienen Fan-ı Ri 


— 


MANN 


Etönberg. U 
Dafelbften wird alle Viertel Jahr die Banco 

geſperret, und den festen Senner, Julius October, 
eine Haupt Billanz,,. den le im ae aber eine 
völlige Schluß Rehnung gen acht u welchen 
Zeiten Den die Banco 10. 72..04. oder mehr Ta⸗ 
ge, erforderter Nothdurffr nach geſperret, Die Reſte 
aber alle Tage fleißig gezogen werden. Siehe die 
daſige Banco-Drönung vom Jahr 1654. 89. 
Ba 
Sd ert rad if ein Stück am Tuchbaume, wel: 
hes gar Eleine Kimmen hat, Damit das Tuch 
Werft genau mit der Klincke geſpannet werd 
es aufpält, dami es nicht zurück lanffe, 
netesauhSereeiad, 0... 
 Sperreing, fie Spamneing:  _ 
„ Speer-Ruthe, fiehe Spannftab. 


8, 


dt 





Sperſe (Theodoricus Hon) ein Hannöverk 

. fer Edelmann deſſen in ‚Charta Siwardi Epifco- 

pi. Mind, füpra $ 4· gedacht wird. Grupens 
er 

- Sperties, ein berühmter Lacädemonier, fte 


er 


Die Ermordung eines Herolos, 
ig um Das Jahr 480 vor. der: 
t ge on abgefertiges hat- 
_ Xerres ve re wer 
1 folcher Aufrichtigkeit, und war fogar davon 
— Rn en, alserihnen vielmehr 
that, bey ihm zu verblei- 


ac) ihrem Baterland 
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” ö 7: & BE —— * fr americ.- ig alfos = F 
Spernl ‚ (Frane) ein Poete, vonCameri, mis alla: © 

no aus Umbrien, florirte 1580, ward Biſchoff Alma Fides, Dea 
won St Beong, und ferieb: al A 2 

58 ae RR 


2. Epigrammata,, 





’” 


x 
IE 


+ lentie. ;,,; 
6° Or. ad 


. * Sieismundo Poloniz rege illacı. 
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€ 0. ‘pro inita pace inter Carol IM, Cem 
Tg Prancifeum,Callieregemn 

— — ilfi Bibl. U; — 
uam. Jacob ER 
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—— Saͤchſiſche Creuß⸗Amt Wit⸗ 
eer dehere Vahts Chuiſuetenchum Sach⸗ 
fen. 1Bein, Beplagen: 7. 0 u ans 


— In Aral 
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ki SPEh be del 


| genden Schleyers 


und] Schaale mit dieſer Heberfchri 
—— pP: 3 


ſich nebft einem, Nahmens Bulis bey dem Köniz | 


| der Erde wieder i 
| allein zurück gebliebe 


— Sopes Dea, quæ 
& Crfüris Ducis Va- 9 


Clementem VII. de chde Tartıris a| 








nung, XII Bande, p: 426 


sa —8 


FR, in F — ts The 
IN SBES, GwEAzis, war eine befannte Göttin de. 
rer Roͤmer gls welcher bereis Collaninusihren 
‚Tempel errichtete · Cicero de Leg.lib.Il.p. 1252, 
Es ſtand ſolcher auf dem Foro Olitorio, murdeaber 
im Jahr der Stadt 555. durch einen Weule 
Schlag beſchaͤdiget ¶ Civlus ih Blo mn 
Jahr 539 brannte er gar mit hin weg, und wrde 
dargegen auch das folgende Fahr wieder erbauet 
‚Kiwiuslib,XXIV. c.47. ib, KRV. CI. Dar auch 
hierauf unger dem Auanfkabermahl wegbrannte, 
erbauete ihn ſodann Öermanicus wieder. Diod, 
Sicul und Leck. apud Nardin. lib. VN. c. 4. Sp 
hatte fig auch dergleichen in der 13. Negion der 
Stadtander Tyber. KIardin Iib.VI1.c.9 p. 437. 
Sie wurde auf unterſchiedene Art gebildet, und 
‚war nach der — man fie öfters.auf 
den Müngen der Roͤmiſchen Kayſer alseine Tex 
hende Weibes Perfon, welche mit-der. linken 
Hand den Schiweif ihres Kleides, oder. herahhan 
Oder Bandes mit der rechten 
aber eine faft auf Blumen Art gearbeitete Trink 
ft hielt: Spes. PR. 


De oder Spes Populi Romani, Sonſt mine fie auch 
Man nen | als ein junges Sranenzimmer, fo auf denen Zehen 


einher gleng und in der einen Hand eine Silke, oder- 
au) einen Mercurius-tSteb führere, abgebilvder, 
Sirup, SynwA Rue.ı,p: 142. , Gyruln Syur L. 

o. Doflius Theol. Genul, lib..Vitl.oe, «0, . 
Auch wurdefievorgefteller, Daß fie ein gruͤn Kleid 
anhatte, anbey aber mit einer Krshe auf einen 


etua,, 


Bonayu. ff, Steme, 
am angezogenen Orte. » Sonftwird bon ihr vor 
gegeben, daß fie ſich mit in der Buͤchſe befunven, 
welche. die Pandora dem Epimerbess mit pie 
brachte, und, da dieſe Diefelbe aufgemacht, urvek 
les Unglü und Diagen daraus gelaffen, ir Hop 
nung allein darinne behalten habe. 5 f:20.-0. ' 
& D.v.96. Jedoch find. guchreinige, welche für ih: 
ve Schweftern Die Treue, Gottes ſurcht Doban 
haſtigkeit und dergleichen Tugenden angeben, und 
da folche ale der Menfchen Boßheit wegen von 
n den Himmel, enewichun,jD fe 
N. uftod. Theog.v. 1134, 










—— Won ihr ſchreibt ein neuer Poete ans Bene 
* 109 


tel Ta) 


magna , abiit, Pietasque Pu- 
Cum Nemefi, Charites, Pax- 
Amor. BE F 
gentes falfa dulcedine femper 
" Pafceret, in terris fola relida fuit, 1.0) 
St Spes,ein Abt, bey Norcia in Stalien, ba 
te im Fahr 471.dg8 allca befindliche Eurydiar 
ſche Cloſter und fund Demfeiben als Abtpor. Na 
deſſen Erbauung lebte er noch as Jahr, und war . 
ganser 40 Zahr- blind, dabey er aber — 
dultig war, biß ihm GOtt nad) Vollendung der 


er rt 
bona, ‚nudus 













40 Zah fein Gefiht wieder gab, und ihm dar⸗ 
bey erinnerte, daß er nunmehro bald frerben wuͤr⸗ 
de; deswegen er denn die Zeit, ſo er noch übrig 


en biett/ die Scuuen wohl nscmahnte, und 


— endlich 


Faſſe ſaß. Sie fuͤhrte die Beynahmen Angus, 
| Publica, Reipubliex, Perp 


fe, 











153% „St Spes 


endlich im Jahr sr 7 Zn Man hit ve) feinen | 

Ende feine Seele in Geftalt einer Taube zu feinen t, 
. Mund heraus fliegen gepehen. Er lagerftli er * 

den von ihm’erbausen Eloſter begraben; em 
‚aber nachgehends in Die allda nengebaute ae re 
trangferivet. ı Er wird zu Rorcia als Schun pa⸗ S ah 
Sr verehret⸗ ee ift dur = He — My: 

Rerb: h ö as x 

St Spes,fi heSt. Sopkia, ven, 1 tif, 

SPESA, fiehe Unkoſten. wu SR s 

 Spesbach, $ tu, fi e Spi Er 

-SPES CERTA, ı&, in. 
9 ten, und ‚for IDerlich in. pen. i * ee 
3 Bröyoe: lic. nee ennduntrügliche 4 I 28 Speflas, & 
nung, auf deren Exfi 
‚Harlaffen kan Sp yet 

SPES DUBIAy fiche Spes ve — 


6Es EMIA, ehe Soem, im St: Mr 
Bande, p- tur. u.f. Desgleihen genaue: > 
Bauff, im Xu Bande, p- 43h He 

" Spefen, fiehe U N. u I 
SPES FALLAR, fiehe Spes veroeabilis, 
 Speshatd, fiche Spesbart, 
N Specbteshare, Speohaed 
Speffa, Speflast; Wald, Sat. Speffharzio, 
Spesbarzum, ein groffer Wald i in Sräneken bey 
Afchafjenburg zwiſchen Frankfurt, der Abtey 
ulda und der Graffehafft 2 im. 
‚wird dieſer Wald auch auf $ Lateinſch Pwearia| Gyr 
‚Syloa, over der Pech⸗Wald genanne, von dem , 
Lateiniſchen ZB orte Pix; nn vieles — daſelbſt 
amzutreffen iſt d ern 
























——— 
‚exic. Geogr, et 


open, P: 72= 





"BES "MERA, eine leere, ungegruͤnd 
ovon man nicht den geringften Rn 
ICH hat. Ein —5* fin 
Bande, P:426..U 
z — ‚REVOCABILIS; $ * dubin, 9 
uza, Spes wana, Spes fallax,eing ungewiſſe, b 19 
licheHoffnung,da man entweder etwas — ** 
ches doch nicht zu hoffen if, oder — ge unter 


wi 








Obrifter 
 gedienek ; 











1537 Sperber) > 


‚Speus 538 





gedienet; Johann Caſpat / Speth von Sultz⸗ Brandenburg, an dem Magdeburgiſchen Gren⸗ 


«burg ward 7609 Dom Herr zu May; war 
auch Eanonicus zu St. Alban und St Victor, 
ſtarb 1631 den 14 Sn. Im Jahr 1499 mar 
Depold oder Sebalt Spat mit Gögen von Ber: 
lchingen vor den Flecken Taingen nicht weit von 
Schafhauſſen in einen Treffen. 
ſchreibung Gözens von Berlichingen p: 42. 

$)Die Spätben von Ziwiefalten, welche Buce 
linus von Albrechten herführet, der um das 
Jahr 1.65 Landes-Hofmeifter genennet mird. 
: Zu deffen Nachkommen gehöret vielleicht Caſpar 
‚Spert, Rittey; welcher. im Jahr 1493 den Chur: 
‚Fürften Friedrich ven Weiſen mit zum Heiligen 

Grabe hegleitet. Muͤllers Sächf. Annalesp- 56. 
Wenigſtens wird zu jenes Nachkommen gerechnet 
Dietrich Chur⸗Pfaͤltziſcher Obrifter, welcher 1525 
bey Meckmühldie Bauven aus dem Felde ſchlug 
-Er ward hierauf 1529 bey der Belagerung Der 
-Stadt Wien Kahſerl General: Feld- Maridall, 
und ftarb 1536. Albrecht Sperh war ein Hof⸗ 
juncker bey dem legten gefürfteten Grafen von 
Henneberg George Ernſten er befam bey Der 
fen im Zahr 1484 erfolgten Abfterben nur 20 
Gulden zur Abfertigung ‚ weil er feine. Dienfte 
noch nicht würcklich angetreten hatte. Müllers 
Sachſ Annalesp. 187. Ludewig Dietrich ift 
‚in dem 30 jährigen Kriege, ald Hauptmann ge 
«blieben. Im Zahr ı 698 war Johann Zeinrich 


son Gleißbach, wurde im Zahr 1737 Roͤmiſch⸗ 


Rapferlide Sterns-Dwens-Dame, Banffıs 


Bensal. Archiv. 1737 P-320. Spangenberg 
elfp. P. a. Burgem, von Schwaͤb Reichs⸗ 


SI Bas ana, Ser, Bucelian, Man 


©" &pethen (Zohan) von Sprinshatdt in der 
Dberpfälsgebürtig, war Drganift am Dom zu 
Augfpurg, und-fieß im Jahte 1693 unter dem Si 










niche jelbft verfertiget, ſondern von andern 
‚Söhriftfiellern zufammen getragen. ·. 
" sPETHIA, Stadt, fihe Spetigrade, im 
XXXVU Bande, p.783U.f. RE 
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es 





"Spezia- —— I FE TE ———— 


OH AA © nme 3 ng 
. SPETIE SINUS, Debufn, fehe pe 


R ifo di). 2 a > : 
er, Steht ehe paen. RG 








= einem Fleck: 
en. Zexici KXXVIU Theil 


S.ebens’de: | 


nus za Aichftade und Canonicus zu Negenfpurg.; 
‚„Sosveramen von Europa. - Im Zahr 77 17; 
war Solanus, Freyherr Spärh von Zwiefal⸗ 
ten Kayſerl Obrift-Lieutenant, mit vor Beigrad 
in Ungarn, und ward gefährlih verwundet. 
Charlotte Freyin von Speet, gebohrne Grafin 













der bevorftehenden Gefahr. 


gen, entſpringet, und Die Schencken⸗Rie, Krum⸗ 


beck und Oſter Rie in fich ſchlucket. Er laͤufft 
endlich in die Aller und iſt uͤberall mit Wieſe⸗ 
wachs umgeben. : Walthers 'Singul, Magdeb, 
VS. Rs 

Speule (Harmen von) ein Holländifcher Bes 
fehfshaber auf der Inſel Amboinein Oſt⸗ Indien. 
Es entverfte Derfelbe 16522, daß: man auf daſiger 
Inſel einen Aufruhr wieder Die Holländer zu er⸗ 
regen willens wäre. Die eigentlichen Umſtaͤnde 


diefer Entdeckung waren folgende. Die Hollan- _ 


der harten zu Amboine viele Sapanifhe Solda- 


ten in ihren Dienften, und ftunden auf guter 


Huch, weil ſchon feit einiger. Zeit. Das. Gerichte cr 
‚gangen wer, es würden die Ternetaner und ‚cr 
dere Indianer die Hollaͤnder mit groffer Macht 
angreifen. 
daß dergleichen ohne Hülfe etlicher Europaͤer nicht 


Speuft fonnte ſich leicht einbilden 


gefchehen Eünnte, Er gab dahero aufalles genau 


Achtung ob ihm vielleicht etwas einige Erlaͤute⸗ 
rung hietinnen geben möchte. Nun trug es ſich 


zu, daß bisweilen ein Japaniſcher Soldat auf ven - 


Veſtungs⸗Wercken des Caftells gefehen wurde, 
der fich bey den Holländifchen Soldaten um vier 
lebefondre Dinge, welche die Befasung, den Vor⸗ 
vath von Lebens-Mitteln, Kriege" Bedürfnis, und 


„andre dergleichen Sachen betrafen , erfundigte, 
‚Spar von Zmenfalten und Heningen, Fünfiiet, Speult glaubte, daß hinter. Dem Beʒeigen dieſes 
‚Kebtenacker, Hermettingen und Neufar, Der (Fsnnee, und ließ ihn Dahero gefangen nehmen, 





Japaners etwas von Wichtigkeit verborgen ſeyn 


Und nach einiger Verweigerung geftund der Sole 


dat, daß die Japaniſche Milis, unter welcher.er 


ſich auch befände, mit den Engelländern 'zufams 
men getreten wäre und ſich des Caſtells bemaͤch⸗ 
tigen wollten. Er bekannte. ferner Daß fie bereite 
in Gabriel Cowaſons eines Englifchen Kauff⸗ 


manns, Behauſung zuſammen gekommen, und. 


die gehoͤrige Verabredung wegen der vorhabens 
den Verrätherep genommen hatten. Nach dies 
fer Auffage ließ Harmen von Speult alle Za- 
panifche Soldaten entwafnen, und in Arceft nehe 
men. Ale fie verhöret wurden beftäfigten fie des 
erftern Ausſage ebenfalls, nennten auch Abel Pris 
ce, einen Engelländer, Der bereits andrer Per 
brechen wegen gefangen faß, als einen, der Theil 
an nn hätte, und mehr wüfte als 
ie. Bey erfolgter Unterfüchung geftund gedadh« 


Anftiffter der gantzen Verraͤtherey wäre, Hier- 
auf ließ Speukk allen.den Lohn ihrer Verraͤthe⸗ 
rey auszahlen, und, a Ed 

Viele aber. beſchuldi⸗ 


gendiefenSpeule einer unverantwortlichen Grau: 


ſamkeit, und behaupten Daß er die Engellänver 
‚ [durch erfehrecklihe Martern zu der Bekännniß 
——— haͤtte, welche ihmen aus⸗ 
zuuͤben nemahls in en w 
v J 


in Sinn gekommen waͤren Unis 
erf. Chron. x Band, p- ı ae et Ei 
Speus, oder, wie er beffer heiffet, Aypfeus, 


I König in Zheffalonien und nad) Fufkini Ber 


ihte dee Vater der Cyrene melde Apollo ent: 


nme, ein Bleiner Sluß oder Bach, der bey ifühtete, und mir ihr den Arifkäus yeugete, "Ser 
Sen, einem lecken in ver alten Marek jgers 7 ER 


Theſ. Brandenb. T.I.p. se 


- Er St 


> ter Price, daß er. Die Japaner. zu dem Ende er⸗ 
2 | Eaufft hätte, und Daß Tomwafon der vornehmfte 





1555 &t. Speus &t. Sr. Speifippus “1540 
St. Speus, ein Bifdof, und Bekenner des crates. Die Are imd-Umftände feines Todes 
‚Glaubens, foll vielleiht Spes heiffen. Seine | find ungewis, denn einige behaupten er hätte fich 
Reliquien wurden im Jahr 1o72 von Aachen nach | felbft eumordet, andre, er waͤre für Sram geftor- 
Hartesburg oder Harkburg, einer ehemahls in ben; noch andre wollen wifen, Daß er ware im 


Sachſen ohnweit Goßlar gelegenen Stad,gebracht; 
und meil fonft nirgend nichts von ihm zu finden ift, 
fo kan es ſeyn, daß er einer von diefen Heiligen ift, 
deren Reliquien Carl der Groffe von Nom nad) 
Machen gebracht hat. Als zwen Jahr hernac) 
Hartesburg zerftöhret wurde, nahm ein gemiffer 
Abt aus- einem nahe darbey gelegenen Elofter, fol 
he Reliquien zu fih. Sein Gedaͤchtnis⸗Tag ift 
der 28 Jenner: AeiligensKericon. Unfchuld. 
Nachr. 1721 P.603. 


Speufippus, ein alter Griechiſcher Philoſo⸗ 
phe, von Athen gebürtig, wiewohl andre behaup- 
ten, daß Myrrhimute aus dem Tribu Pandionia 
fein Geburts: Drt ſey. Sein Vater mar Eu⸗ 
eemedon Die Mutter aber Potona, eine Schwer 

= fter des Place, Daher fich auch diefer leßtere feiner 
ungemein wohl angenommen, denn ev nahm ihn 
erfiiich zu fich, und unterrichtete ihn in der Philos 
fophie, gab ihn auch nachgehends eine nahe Anver- 
mwandtin zur Ehe, nebft zo Minen der 377 Nehl. 
zum Henraths-Gute, worzu Chio aus befonde- 
re Srepgebigfeit nech ein Talentlegte. - Ueber dies 
fes erwarb ihm Plaro die Sreundfchafft Des Dir 
ons. welcher fich durch fein Einrarhen bewegen 
ließ, Sieilien mit gewafneter Hand anzugreifen, 
und von Dionyfii Tyrannen zu Defreyen. Da 
nun Dion diefes glücklich ins Werck richtete: fo 
geſchahe es daß er dem Speufippo aus Danck⸗ 
barkeit bey feiner Albreife fein ohnmeit Athen ge 
legenes Land⸗Gut verehrete. Es wurde Speu⸗ 
ſippus auch zum Erecutor des Platoniſchen Te⸗ 
amentes eingeſetzet, und folgte dem Plat oni nach 
feinem Tode in dem philoſophiſchen Lehr⸗Amte, 
Olymp. 108 ı oder 348 vor Chriſti Geburt, und 
zeug deffen Philofophie 8 Fahre lang feinen Zu 
hoͤrern vor, unter welchen fich auch die beyden Pla⸗ 
tonifchen Schülerinnen die Laſthenia und Arioı 
thea befunden haben. Er war von einer fehr 
ſchwaͤchlichen und Eraneklichen Natur, und mufte 
ſich allggeit wenn erin die Academie fich begeben wol⸗ 
te; auf einem Wagen fahren laſſen. Man fagt 
Diogenes fey ihm einft begegnet, und habe, da 
er exſt von dem Speufippus zuerft gegrüffet wor⸗ 
den, ihn nicht wiederum grüffen mollen, weil erin 
einen fo elenden Zuftande doch hoc) leben wollen. 
Er foll ihm aber zur Antwort gegeben haben, 















lebe, aber dem Gemüthe und der Seelen nad). 
Diefe ſchwache Leibes-Befchaffenheit aber mag er 
wohl gutencheils feiner nicht gar philofophifchen 
Lebensart zu dancken gehabt haben, wie er denn 
nach einiger Alten Bericht, fo wohl dem Zorne als 
der Wolluſt fehr ergeben geweſen, wobey er noch 
des Geld-Geißes befihuldiger wird, weil er wider 
die damalige Gewohnheit "von feinen Zuhörern‘ 
Geld gefordert. 
Bildniſſe der Freude und Froͤlichkeit herum ſetzen 
um dadurch, nach des Ertzbiſchoffs Tillotſons 
Erklärung, anzudeuren, daß man die an fich ſelbſt 
verdrüßliche Laft der Auferziehung ſo viel als mög? 

lich erleichtern und. verfüffen muͤſte. Endlich über: 


“ * 


gab er Olymp. 210, 2, die Profeßion dem Xeno⸗ 


N 
f 
N 


h 
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bey dem Laertio Feine Meldung ge 


zu kommen feheinen.  Diogen: Kaerr. in vit. 


& | um des Chriftlichen Glaubens Willen entweder 
©. |unter Aurelio over Aureliano im IE oder im 
‚fie härten in. 
In feiner Schule ließ er die | ben; denn ihr Pater war ein Heyde. Sie 


den aber dutch einenwunderbahren Trau 
‚ver und ſchmiſſen auf Anmahnen ihrer Gre 







Ehebruche ertappt worden. Ja viele geben gar 
vor, daß er an der Lauſeſucht geftorbenfen. Er 
fol im übrigen die dunckele Lehre der Pythagoraͤer 
von den Zahlen ziemlich erläutert, und am. aller 
erften die rechte Verbindung der mathematifchen 
Difeiplinen ‚ordentlich gezeiget haben. » Seine 
Schriften, deren Laertius 34075 erwaͤhnet, 
nicht aber 43475, wie in der Wetſteer Edition 
fiehet, und wofür Ariſtoteles 3 Talente over 
2250 Rthl. gegeben hat, find alle verlohren gegang 
wiewohl unter des Plato Werden einige.defini- 
tiones anzutreffen, welche von Den meiften dem 
Speufippus zugefohrieben werven. Es befan 
den ſich unter Diefen Sana nebft andern fol- 
gende: Avaizs; Kedenes; KAenopeyxes; Agısm- 
mas; DiandgeßsAos wreös; YauAAcv, weBi Dihcae- 
Dias, ol, Dihoopes, &, megi demys mÄdTacg , 
AAEFuVoS Eyaoaıov UND Seo, welche letztere mit 
denen, Die unter des Plato Schriften vorkommen 
einerley ſeyn follen. Sonſt foll auch Diefet Speu⸗ 
fippus des Iſocratis Arcamı zu erft ans Licht ge⸗ 
bracht haben, und bey dem Euſebio wird hin ein 
Bud) regi DiAcaspov zugefhrieben, wovon un 
eher, wo 
aber von den-übrigen Dieoben angezeiget worden, 
und worunter einige mit diefem bey nahe überein- 


Philofoph. 1.4- Spidd Lexic. V. Spenfipp, 
Steb. ferm. 116. Sabricii Bibl. Gr. 1. 3. c. 3. 
Menage Annot, ad Laert. p. 111 Und 168. Ei» 
ceto Lib. I. quaft. Acad. Brucker quaft. exhift.- 
Philof. t.1. Morhoff in Polyhitt. Yonfiys de 
feript, hit, Philof. 1. 1. c. 10. Eufebinsi a" 

CXVI,.ı. Allgemeine | Fe 






rt 






ad Olymp. 
I Band, 


era - F Vest ER 

Speufippus, ein Medicusgu‘ erandrien,der 

hin und wieder inden alten Scheifftftellern gefun⸗ 
den wird, u. nicht mit dem Philofopho gleiches Nahe. 
ens vermenges werden darß Menage ad Laert. 
I. IV. gabeicii Bibl.Gr. Vol. xin p. 427 Bene 
ders Phil. Fr. Sb. — u 
— — 
. St. St. Speufippus, Eleuſipp u ler 
teufippus, drey leibliche Bruͤder desgleichen Les 
onilla, Se Neon und Turban, mu | 








IIL Seculo, entweder in der Gegend Fangres, oder 


in Cappadocien ihr Leben laſſen nn 
ae wärennad) 





Sangres transferirt worden. Die erften Drepiware 
teten die Merdte-Zucht ab, und ihre Groß-Muts- 
ter Leonilla, weiche Die Artzney⸗Kunſt verftunde, 


unterrichtete ihre dtey Enckel in Chrifilichen Gau 
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ter die Gösen- Bilder übern Haufen, 

vor dem Richter EYE. 
Groß-Mutrer. befahl, fie vom’ 
ben abzumahren, ſtaͤrckte fie Die 








Sal, 


her werten 
rung den vorigen 


ſche fiebe Anjpeyen, im 


20 DAR... — 
darinnen. Sie ſtunden alſo alle Marter gedultig 
und freudig aus und ſtarben zuletzt betend auf ih⸗ 
ren Knien; St. St. Jonilla und Leonilla wur: 
den enthauptet. St, St. Kleon aber ein Ge 
richts⸗Schreiber und Turban, wurden Dadurch 
befehrer und zugleich geſteinigt. Ihrer wird auch 
bey einigen den 9.18 und 19 Jenner. 18 Febr. 
und 13 Septembr, gedacht. — Elwangen, da⸗ 
hin nach der Zeit der drey erſten Leiber gebracht 
worden, warden fie als. katroni ſecundarü ver⸗ 


Spey, Sat. Spea, ein grofjer Fluß in der nord⸗ 
lichen Gegend von Schottland, entſpringet auf 
Den Hügeln: Badenoch, ſchneidet die Landſchafft 
Banf von Murray Land, läuft ohngefehr auf 60 
Schottiſche Meilemeges, und fält endlich in die 
Deutſche See unter. der Haupt » Nefideng des 
Hertzogs von Gordon, Bogehiltgenanur. Die 
fer Fluß hat einen überaus ſchnellen Lauf, und iſt 
mir (ehr guten Sachfen.angefüllet, 

Spey Rutger) gebürtig von Boppart, lebte 
zu Ende des 16 Jahrhundert, und war in der Ara⸗ 
biſchen Sprache ſehr erfahren. Er wird, wie Ma: 
jus biograph. Reuchliniana vorgegeben, vor den 
erſten unter denen Deutſchen „mit: gehalten mel: 
cher eine Arabiſche Grammatick und. Lexicon ge⸗ 
fhrieben ; ‚von andern aber wird dieſe Ehre dem 


Stang Raphelengius zu geſchrieben. Man. hat 


von ihin Kpiltolam Pauli ad Galatas Arabiſch und 
Lateiniſch, dabey gedachte feine Grammatick mit 
angefügt if, Heidelberg. 1183 in 4. gedruckt. 
„„peychel, jede Speichel. 
-Speyen, Spuere, Voinere; ſiehe Brechen, 
im IV Baude, p. 1182... Im Schwaͤbiſchen Lehn⸗ 
Rechte 129. fk.unser andern verfehen, Daß ei- 
ner wegen Schneutzens, Speyens, Huftens, 
u.f., . ‚vor dem Lehn⸗Gerichte in Feine Straffe 
fallen folle. In der Heil Schrift wird das. 
Wort:  Speyen, in doppelten Verſtande ge: 
Geaußt, „ Blo mio dur) Das Speyen de 
Get Ne tes, und GOtt 
er Verhalten der Menſchen verftanden. 
Bedeutung ſaget der Prophet Je ſaias von 
henP ihre Tiſche voll Spey⸗ 
Inflats an allen Otten wären Jeſ XXVIIL 
8. Bald aber pfleget dadurch insbefondre eine 
Wied erho ——— die man ſchon 











Or 
ah 


mahl beveuer hat, angezeiget zu werden. _ Dar 
— die: id, v8 nad) ihrer Bekeh⸗ 
yarigen Suͤnden⸗Wegen nachtvandeln 
Bedeutung ven Hunden verglichen, 
Die,, triedemım. freifen was fie gefpepet, haben. 
ER: Vl,.2. Perri IL, a2. Son 
gedencken — — eine Gewohn⸗ 
gie „geiwefen, Daß ſie ſih in Den rechten Schuch 
er ehe fie den ſelben anzogen, damit ihnen des 
Tages nichts Uebels und böfes 


in Der letzte 


) böfes begegnen möchte, 
ſondern dis Amulerum, wie es Plinius Davor 
Halle Danor.bervahuste. 2 ifander Del.Bib. N. 
T=.B.3.Pe161. 5, 7 ur 


pa Br 





a Dande, ... , / 
Speyer Baberer, Spar ror., heißt der, toek 
cher mmer viel Speichel ausſpucken muß, ‚Sie 
Speyer, Sluß, ſiehe Speyerbach. 
Speyet, Fuß ſiehe Ar üben 


.Voiverfal Lexici XXX 


MI}; 





ft | Stade nicht wenig begetvsgen. . Denn da 
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Speyer, Speier, Lat, Spire, Spirenfis Ci- 
viras, Spira Nemetum, Augufle Nemetum, 
Nemenin civitas, Nemeres, Memetis, Neoma- 
gus,. Noviomachus , Pyri mons , Kranköfifch 
Spire, eine froye Reichs⸗Stadt, in Deutſchland 
jenfeit des Rheines an Speyerbache in der Nie 
der⸗Pfaltz, und die Haupt⸗Stadt des Bißthums 
Speyer, SPIRENSIS  EPISCOPATUS, welches 
von ihr ven Nahmen hat. Walafrid Strabo 
nennet dieſen Ort NEMIDONA; und Bertius 
glaubet, daß Speyer vor Zeiten RUFINTANA ge 
heifen habe. Der Urſprung diefer Stadt muß 
aus den älteften Zeiten hergehohfet werden, ſinte 
‚mahl Speyer unter allen Deutſchen Städten für: 
die Altefte gehalten wird, und ſchon über 1500 
Sahren vor Ehrifti Geburt ſoll geftanden haben, 

Die Efemerer, ein altes deutſches Volck, mit - 

ı welchen auch die. Lateiniſchen Benennungen ver 

‚ Stadt Speyer ziemlich übereinkornmen, werden 

jürdie Erbauer derfelben gehalten. Denn fon 

‚vor Juli Caͤſars Zeiten haben fich befagre Boͤl⸗ 
cker über ven Rhein begeben, und nachdein fie Die 
Mediomatricer vertrieben hatten: fofiengen fiean 
die Stadt Speyer außubauen, und belegten nach: 
hero die Stadt, benebft dem gansen dafigen Be⸗ 
zircke mit dem Nahmen Civitas Nemerum. Viele 
hingegen find hierinnen anderer Meynung; und 
inden fie den angeführren Völkern die Erbauung 
ver Stan Speyer nicht zugeſtehen wollen: ſo ge⸗ 
ben fie zugleich Tervirum ven Sohn Manes 

Leinen Enckel Tuifconis , für den Urheber derfel- 
ben an. Und nach dieſer Meynung kommt die 
Erbauung Speyers auf die Zeiten des Erb - Var 
ters Abrahams zuruͤck. Doc) wir halten esviels 
ehr mit den erfiern, da die letztern ohnedem zu 
Beftätigung ihres Vorgebens wenig tüchtige 
Gründe vorbringen koͤnnen. Es blieb aljo befag- 
te Stadt, nach dem Zeugniffe verfchiedener Ge 
ſchichtſchreiber bis in das 17 Jahr vor Chriſti Ge⸗ 
burt in der Nemeter oder Neumatter Bafıs 
be. Als aber Julius Caſar um ſelbige Zeit den 
Deutſchen König Arioviſt imabnehmenden Non⸗ 
denſcheine, alwo die Deutſchen niemahls mic ih⸗ 
ven Feinden zu ſchlagen pflegten, uͤberrumpelte, 
und auf goooo Mann niedermachte: fo kamen 
verſchiedene Landſchafften, und befonders auch Die 
jenigen, welche die Nemeter beſeſſen hatten, un⸗ 
‚ter Roͤmiſche Herrſchafft. Sie blieb auch über 
400 Jahr lang bey dem. Nömifchen Negimente, 
nach) deren Verfluß ſie ihnen endlich von ven 
Francken wiederum abgenommen wurde, Es ha⸗ 
ben aber die. Roͤmer zu dem Eünfftigen Anfehen 


Die Lage verfelben ihnen gar beguemmar: fo mach⸗ 
ten fie nicht nur eine Gräns-Veftung daraus: fon 
dern lieſſen fie auch nach der. Urt Ihrer uͤbri⸗ 
gen Städte einrichten. Don Julius Cäfars 
Zeiten, an wurde allezeit eine ſtarcke Beſatzung hinz 
eingelegt; a ließ fie mir Waͤllen und Graͤ⸗ 
ben befefligen; und es far jederzeitein Roͤmiſcher 
Voigt (Prefedtus) in.der Stadt, der fie im Nahe 
men der. Kepublick verwalten mufte. Bon dieſen 
Roͤmiſchen Verbefferungen, haben auch, die auf. 
dem Felde befindlichen. Grabe-Steine, die orden 
lich angelegten Gaſſen, davon Die alten Deutſchen 
nichts gewuſt, Die Gößen-Zempel in der Stadt, 


Ere ee ale 
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abs ver Tempel der Göttin Diana, zu oberft 
in Der Stadt; ver Venus. Tempel, an dem Dr: 
12, wo iekund die St. Guidons + Stiftskirche 
ſtehet, und der Tempel des Mercurii, wo nach⸗ 
hero das St. Germanus Stifft von Dagober⸗ 
tẽd errichtet worden, ein nicht undeutliches Zeug⸗ 
nis abgeleget. Es beweiſen auch) ſolches Die of⸗ 
fentlichen Roͤmiſchen, naͤchſt an den Marckt er⸗ 
bauten Stade Gebäude, und die Waſſer Leitung 
des Bade, Speyer genannt, in den Rhein, als 
worinnen die Römer fonderlich wohl erfahren ge⸗ 
weſen find. Ob aber dieſe Spuhren der Roͤmi⸗ 
ſchen Bau⸗ Arten hinlänglich (pn, die Meynung 
derer zu unterſtuͤtzen, welche die Roͤmer um ange⸗ 
zogener Urſachen willen, nicht nur für Verbeßrer 
der Stadt Speyer, ſondern gar fuͤr die erſten Ur⸗ 
heber halten, koͤnnen wir vorjetzo nicht unter ſu⸗ 
chen. So viel aber iſt gewis, daß die Lateini⸗ 
ſchen Benennungen dieſer Stadt, ſich auf ein 





Wolck beziehen, Das ehemahls in dieſer Gegend Vordertheil ver Kirchen auf dem Gange 


gewohnet, und den Nahmen Nemetes, oder Neu⸗ 
matter, geführer hat. Mach einiger Vorgeben 
Amar follen die beyden Nahmen Speyer und Ne- 
metum von den. Griehifhen Wörterh ver® und 
or&ge herzuleiten feyn, welches aber hier eben fo 
fächerlich ift, als wenn man bey anderer Gelegen- 
heit die deutſchen Wörter aus der Griechiſchen 
umd vergleichen fremden Sprachen herzuführen 


fucher, Allem Bermurhen nad) ift der Nahme 


Speyer von dem Fluffe gleihes Nahmens , die: 
fer Stadt zugeeignet worden. Wenn aber Die 


fe Benennung zu erft auſgekommen ſey, ift unge 


iſchoff 


wis. Bielleicht iſt Die, 1084 von dem 
Rudger gemachte Erweiterung der Stadt, da er 
das Dorf Spever mit in die Ring⸗ Mauer der 


Stadt ziehen laſſen, als der Anfang dieſes Nah⸗ 
mens anzufehen. Wiewohl andere fuchen zu bes 
fpeifen, daß fie fange vorher den Nahen Spener- 
geführer hat. Was die Stadt felbft anlangt: fo 


eger fie in einem ebenen Rande, jedoch in etwas 
erhöher. Ihre Gegend ift ehe fruchtbar, und er 
bauer einen Eöftlichen vorhen Wein, welche man 
Gaͤnſſe⸗Fuͤſſer nennet. Sie ift mit ſechs Thoren 
derſehen/ als das Marcus⸗Thor, das Creutz Thor, 
das Wiide⸗Thor, das Wormſer⸗Thor, Das 
Rheim Thor. Nach deren Wiedererbauung aber 
find fie anders benennt worden, und heifen jego 
das Landauer-Thor, Heydelberger-Thor, Worm: 


—— Rheim Thor u ff. Vor dem Worm⸗ 
ſer⸗Thor fahe man vor der Zerftöhrung , welche 


mir bald erzehfen werden, ein Elofter zum &. Gra- 
be genannt, und alle Diejenigen die diefes Gebau— 


de zu Gerufalem und Speyer gefehen Haben, be-| fc) 


zeugten, Daß jenes in⸗ und auswendig von gleicher 
Seftallt, Höhe, Gröfe, und Weite gervefen fen. 
Die in folhem Cloſter befindlichen Mönche hat- 
ten heriliche Frenheiten, und waren von allen 
Stadt Beſchwerungen befreyet. Es diente auch 
Das Cloſter jedermann, die oͤffentlichen Raͤuber 
und Mörder ausgenommen zu einer ſichern Frey⸗ 
ftadt. Die Fortification der Stade Speer be- 
freher nur in irregulairen Mauern und Graben, 
E3 waren vor Diefen viele vortreffliche Sedude 
daſelbſt anzutreffen, worunter unſtreitig der Eoft- 
bare Thum, zur welchen Kayfer Conrad I 1030 
den 2 Zul den erften Stein geleget billig den 


ten durchſchritten, und hätte bey jedem: 
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5 "ER 2548: 
Vorʒug hat. Er war fehr prächtig aufseführer, 
mit Bley bedecket, und mit vier en Shine 


men, treſlichen Glocken und weiten &r 
gen gezieret. In der Kirchen und zwar ı 
Chor waren unter groffen ausgehauenen und € 
habenen Marmor » & reinen, die Begräbniffe dar? 
unter acht Kayſer und drey Kanferinnen ruheten, 
anzureeffen, nehmlich Conrad IE. mit feine Ge 
mahlin Gifela, Yeinstreb ME welcher das Foftbns 







Gaͤn⸗ 


re Creutz in dieſer Kirche geſtifftet, Heintich IV, 


mit feiner Gemahlin Bereba; als unter welchem 


diefer Bau zu Stande gekommen, ein 


Philipp Hersog aus Schwaben, der zunn $ 
fer erwehlet, und zu Bamberg ermordet worden 
AudolpbT, Adolph, Albrecht, und lerfih Ra 
fers Friedrich 1, Gemahlin Bearrie. Cswar _ 
auch in diefer Kirche etwas von einer lächerlichen 
Fabel den H. Bernhard berreffend, zu fehen. 
Rehmlich von der Thüre an, durch das game‘ 














dem Chore zu, waren vier runde eherne 9 
Yo ohngefehr einen Schuh im Umkreis hielten, 
30 Schuh von einander lagen, in das Eftrid 


gegraben. Auf der erftenftunde: o Clemens! auf 
deutſch o Barmhergige! auf der anderen oPia 

deutſch, o Fromme! auf der Dritten o Felix! oder 
o Glückfeelige, und auf ver vierdten? Maria! die 


letztre Platte, ift ohngefehr 20 Schuhe v on dem 
dafelbft ſtehenden Marien-Bilde enıfernet: Hier 
von erzehlerman num, daß als der H. Bernhard 
einesmahls die Meffe verfäumer gehabt, wäre ervdie 
gantze Kirche mit 4 Schritten, auf den vier‘ 













in der Platte eingegrabne Wort ausgefprochen. 
So bald ernun bey dem legtern Tritte das Wor 

Maria von fich hören laffen, hätte ihm © 
geantwortet: Sa/ve Berhbarde,unde #: 
aufdeutfch Sey gegrüffee Bernbard, 
fpät? worüber Bernhard dergeftalle ſo 
vüftet worden, daß er Der Maria mie no 
den Worten einen Verweis gegeben: Mu 
ceat in Ecclefia! Das Weib folli der Gemei⸗ 
ne ſchweigen. Von dieſer Zeit an foll dns Mar 
vier Bild verſtummet, und niemahls wieder etwas 
geredet haben. Auffen vor dem Thore, fund de 

fo Eünftlich als Eoftbare Delberg, Desgleiche 
Deutſchland niemahls gezeiger, und der fo viel Un 
Eoften als die Erbauung: einer Eleinen Sta 













facher hat. Ferner ſtellete fi der Bifhäff 
Pallaft —J—— vor, welchem das Rathhaus - 
und der Ort wo das Kayſerllche Camme 


pflegte gehalten zu werden nichts nachzug 
ine. Es hat diefe Stadt ihre eigenchün 
Dörfer, welche von allen Geld- Einforderungen 
befrepet find. Das Kayferl. Cammer+ Gerichte, 


welches MlarimilianusT, 1495 dafelbft angeıd: 


net, hat die Stade Speyer überaus berühmt 
gemacht. Zu den Zeiten Kayſers Aeinrih V, 
wurde fie von Geiſtlichen und Weltlichen Rich⸗ 
tern vegiever. . Und mie fie nach und nach 
an Volcke, Gröfe, Neichthun und Gebäud 
fehr — und von verfchiebenen Kapfe 
herrliche ımd. fonderbare Privilegien erhal en, 
denen ehemahls die ame onen er aß: 
chen 














n 

deren Buchftaben, auf einer Me ve ; Tafel 

an der forderften Münfter- Thuͤre waren. 
Unter - 
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Unter andern haben die Speperifchen Bürger Die ni Tag, welcher damahls auf den’22 Drtobr. | 
Freyheit, daß fie ihre Güter, welche zu Schiffe; 1500 wohlbemaffnere — um Erin 


gehen an den Kapferlichen Zöllen wicht vergollen, | vor einem gewiſſen Thore fich einftellen und durch 





auch fonft keinen Accis oder Niederlage Davon | Hälfe deren Patriciorum die Stade überrumpeln 


bardeitsPrivilegien mehr, ſonderlich wegen Aus⸗ 


Femacht worden mit den Rittern Urtheile zuſpre⸗ 
chen. 


verſenget und verbrannt worden. 


ge Zeit alle Aemter zu Speyer an ſich gezogen, 


bemieldeten Sahre aus. 


entrichten dürfen,  Desgleichen hat auch Die | 
Stadt Speyer die Stapels Gerechtigkeit zu ge⸗ 
nieſſen, und dahero müffen alle Schiffe welche | 
Stapel» Güter führen allda anländen und ausla⸗ 
den. So fan aud) kein Bürger aus der Stadt 
das Vogt⸗ Gericht zu ſuchen abgehalten werden. 
Wollen wir einige Kayfer insbefonpere anfuͤh⸗ 
ven: fo muß vornehmlich in dieſem Stuͤcke die 
Gnade Vs Kanfers Heinrich IV geruͤhmet wer: 
den, als welcher diefer Stadt wegen ihrer Treue 
viele Brivilegien ertheilte, welche auch Ludewig, 
Est! IV und andre Kanfer. beftätiger und. ver- 
mehret haben. Sonderlich hat Kayſer Carl IV. 
1349 dieſer Stadt die Freyheit ertheilet inner⸗ 
halb drey Meilen der daſigen Gegend, Feine ſchaͤd⸗ 
lihe Burghanfer und Veſtungen zu leiden, wel- 
bes Kayfır Sigismundus beftätiget, auch zu⸗ 
gelafen, Daß fie nad Nothourft freye Muͤhlen in 
den Rhein Strohm haͤngen und ſchlagen Dürf 
fen. Des erftern Privilegii ungeachtet, hat Chur⸗ 
fürft Philipp Coriftopb zu Trier, als, Biſchoff 
zu Speher die Veſtung Philippsburg, aus dem 
kleinen Orte Udenheim nicht weit darvon aufge 
richtet. Es find auch die Einwohner zu Speyer 
durch Heinrichs V Ausſpruch privilegiret wider 
das ernannte Budtheil oder gewiſſe Abgaben 
ver leibeignen Leute, Die nad) dem Tode, der al 
ten Gewohnheit nad, dem Stiffte haben muͤſſen 
entrichtet werden. Wor den Bann⸗Pfennigen, 
Schas-Pfennigen, und Oppenheimer, wie auch 
Mahntzer und Collner Zolle, ingleichen „Denen 
Staffel- Auflagen , find. fie. ebenfalls befreyer. 
So haben fie aud) andere Marckt⸗ und Gerxichts⸗ 
















übung der Neprefjalien. > Gleihfalls find, die 
Bürger von Kayſer Ludemwig lehnbar und fähig 


hen. Wie aber — Kayſer die 
Stadt Speyer mit vielen Privilegien. verſehen 
haben: ſo wurde fie auch ehemahls von Dem. 
Kayfer Lothorio, im Sahre 1129, belagert. 
Woben insgemein als eine Merckwuͤrdigkeit anz 
geführet wird, daß, als die Kanferlichen Officirer 
mit ihven langen Haaren damahls groſſen Pracht 
getrieben, ein grauſames Donner: Better gekom⸗ 
men wäre, darbey es fo erſchrecklich unter einanz 
der geblißet, Daß ihnen allen die Haare wären. 
Im Jahr 
1330 war in dieſer Stadt ein ſehr groſſer Auf 
uhr. Es hatten nehmlich Die Patricii um ſelbi⸗ 


und Druckten Die gemeinen Bürger gar unertraͤg⸗ 
lich Solches wolte die Buͤrgerſchafft nicht laͤn⸗ 
ger leiden, ſondern ver ren ſich zuſammen, 
Daß ſie dein Rathe nicht mehr gehorchen wolten. 
Die Raths⸗Herrn hingegen verbunden ſich mir 
den benachbarten von Adel,und wolten mit deren 
Hülpe die Bürgermit Gemaltunters Joch Bringen, 
Rachdem nun dieſes Feuer erlihe Fahre in der 
Aſche geglommen hatte, ſo brach es endlich) in dem 
Denn da war Anftalt 
gemacht, dag in der Nacht vor den St. Severi- 


| — 


ſolten Es begegnete aber dieſen Leuten ein Bo⸗ 
the von Straßburg, und erſchnappte eines und 
das andere von ihrem Vorhaben, Dahero lief 
er in gröfter Eyl, damit er dieſen Verraͤthern zus 
vor, in die Stadt kommen moͤchte. Nun fiel er 
zwar bey feiner Ankunft alfobald vor. Mattigkeit 
nieder, und farb. Er mies aber doch mit feinem 
Finger auf die Brief⸗ Taſche, Die er bey fich hatte, 
und da man felbige durchfahe: fo fand man, daß 
er eines ind das andere aufgefehrieben hatte, 
Wiewohl andere verſichern daß derſelbe Bothe 
nicht geſtorben ware, ſondern nun erliche Tage 
bertlägricht gewefen, und wiederum gefimd wor⸗ 
Den wäre. Als nun die Bürger ſolchergeſtalt von 
dern, was vorgehen ſolte Nachricht bekommen 
hatten: fo machten fie alle erfinnliche Anftalt jur 
einer tapffern Gegenmwehr, Und da fich gegen 
Mitternacht die fremden Gäfte einftellten: ſo wur⸗ 
de ein gradſamer Tumult in der Stadt, Die 
vor den Thoren, fachten durch die Flucht ihre Ret⸗ 
tung, und Die in der Stadt wurden theils verjaget 
heils gefangen genommen, und ein jedweder Ver⸗ 
dachtiger muſte ſich durch einen gewiffen Eyd pur⸗ 
giren, oder die Stade räumen!" Darauf ward 


Durch Bermittelung Der benachbarten Staͤdte al⸗ 


[e8 in der Güte beygeleget. Bon felbiger an, ik 
bis jetzo alle Fahr auf den Tag Severini, in Ge 
genwart Des Raths eine Gedaͤchthnis⸗Predigt diee 
fes Aufruhrs wegen zu Speyer achalten worden) 
und man pfleget darbey durch alle Gaſſen auszu⸗ 
ruffen Heute iſt der Abend, und Nlorgen 
wird der Tag, da Speyer virrarben. wardi- 
Wie aber die Stade Speyer diefen Sturm glück. 
fich uͤberſtanden hat fo wendete ſie auch die uh⸗ 
len Anſchlaͤnge, welche die beyden Biſchoͤffe delph 
und Rabanus wider fie gemacht hatten, glucklich 
von ſich ab: Und uͤberhaupt hat dieſe Stadt ihre 


Freyheit allezeit mit gutem Exfolge behauptet, 


mworzu ihr auch Die Kayſer groͤſtentheils ſelbſt bes 
huͤfich geweſen find. Bon dem im Bißthum 
Speyer 1502 entſtandenen Bauern⸗ Tumulte der 
Bundſchuch genannt, kan man unter dem Arti⸗ 
del Bauren⸗Kriege im Ul Bande/ p.783 Nach⸗ 
richt finden. Ob dleich die Stade Speyer , wie 
beveitg gemeldet worden keinesweges unter den 
ſchoͤffen fteher: Whar donnac) der Zikhufftesne \ 
figen Stiffts in der Stade das Schulcheiffen- Amt, 
ingleihen die Sau Ming Meiter-Zol- Cammer⸗ 
und Fergenmeiſters Aemter von Alters her zu ber⸗ 
leihen, Die Stade muß ihm auch, gegen hinlänge 
liche Berfiherung, Daß es ihr an. ihrer Freyheit 
mits(hapen foll, Huldigung leiften ‚welches der 
Rath und Gerneine ſorgfaͤltig beobachtet, und den 
off nicht eher in die Stadt läft, bis er Die 
Kayferl. Driginal-Lchn-Briefe und Paͤbſtl Confir⸗ 
mations- Bulle vorgeleget, und Dutch deren Bor 
zeigung dargethan, daß Davinnen zum Nachtheil der 
Stade nichts neues enthalten ey. Es hat ſich auch 
dahero lange Zeit kein ee 
dern zu Speyer fhreibendürfen: Der Biſchoff 
Eberhard aber, der in der Biichöfl. Ordnung der 
72 iſt; hat ſich auch des Titels zu Speyer angemaſ⸗ 
Eeeee3 fet, 


547 Speyer 


fet; worinnen ihm die nachherigen Biſchoͤffe gefol⸗ 
get haben. “Der Churfuͤrſt von Pfals ift.von lan⸗ 
gen Zeiten her ihr Schutzherr geweſen. Sie iſt mit 


‚Speyer J 


Man kan aber nicht ſagen, ob gar keine Bi⸗ 

ſchoͤffe binnen dieſer Zeit zu Speyer geweſen; 
gewe oder ob nur deren Nahmen verlohren gegan⸗ 
einen Afylo begnadiget, und der groſſe ſteinerne ©» "gen ſind Der erſte von dem man nach ihm 
Vapff bey der Dom⸗Kirche, die Schwaben⸗ ¶achricht findet heiſſt 
Schuͤſſel genannt, iſt eben derjenige Ort, wo Die | 2. Athanaſius, von 610 bis sa... 
en — Ar ei 3. Peincipius, frbi7u- "7 
Die gange Bürgerfihafft in Speyer pfleger-in 15 fr nat ggg CR 
Zünffte eingetheilet zumerden. Das Stadt⸗Re⸗ 4 eo ar 
giment allda beſtehet aus dem geheimen Ratheoder | are Tara Any Km Seey Fi 
den vier vornehmſten und alteften Rathsherrn, er 


2 we ee OR 
EUER 2 ? 5. Bafinus, eingefest von Carl Mertellus. 
aus denen jährlichzmeentegierende Bürgermeifter, | 5 — —— are Ms 
als ein Oberer und Unterer erwehlet werden. Nuf & Zard, Jatro, oder jatto yon756 bis 767. 
dieſe folgen die Conſulenten, und nachgehends die RN 


7. David ftarb 775... 
übrigen 12 Raths ⸗Glieder, aus welchen man alle j 











9. Otto Atto, oder Acho,ftarbgro. °. & 
10. Kreydo, oder Praydo;flarb sr. u 
11, Benedicr, flarbgen "m 
12. Zertimus, oder Bertints,ftarbgarı 
13. Gebhard, oder Eberhard, eingefügt 848, 

. emorderg49. Nach ihm war das Su 

Jahrehue Bifhof tr A). 
14. Gottdanck, oder Godelancus, von GE 





DomEapitel, beſtehet uuſammen aus 15 Dom: 
und Capitular⸗Herrn, denen re Domicellarüü nach⸗ 
geordnet find. Sie muͤſſen alle wenigftens vier⸗ 
ſchildigen Adels ſeyn Uebrigens iſt was fonderliches, 
daß das Cloſter zum heil. Grabe ohnweit Speyer 
die Biſchoͤffliche Obrigkeit nicht erkennet, ſondern 
dern Patriarchen zu Serufalem gehöre. Der Ur⸗ 
fprung des daſigen Stifftesweldesunter Mlayng 
gehoͤret, iſt ſehr alt, aber ungewiß· Nach Keb: 
manns Bericht ſoll Speyer 348 zum Bißthum 
feyn richtet. worden/ und der Churfuͤrſt von 
Trier ift auch fonft zugleich" Biſchoff zu Speyer 
geroefen. „Doc: jeso hat Speyer feine eigenen 
Biſchoͤffe. Es begreiffet aber das Biſchoffthum 
einen Theil von dem Pago Nemetum unter ſich, 
und es gehören darʒu Bruchfal; Lauterburg, Hers⸗ 
heim, Philippsburg, fonft Udenheim genannt, da⸗ 
von aber das Beſatzungsrecht und mas dem anhaͤn⸗ 
gig dem geſammten Reiche uſtehet, Hornbach, Ro⸗ 
thenfels, Weiblingen, Walblſtadt nebſt dem Dorſe 





visss Are 
15. Ainhard oder Reinhard von eiſchen nich 
. Gebhard, oder Bernhard genannt, farb 
2 BERNER up 
A: * 


gr 
> 


x 


ı en Evethard oder Gebhard 
NEON. 2, 1 
18. Amelvicus I, ſtarb 
19. Regine wer Reginsbaldure, fat 958. 
20. Gottfried, ſtarb ß 
21. Bdgar,ein — 
dieſem wird von einigen Werimbaldus ein 


890. * HH gt A 
16. Amelticus, fintb 893. 










br 18 fD | 8. Sigewin oder Wigewinftarbgon 
übrigen Gerichtebefeger. Das Dafelbft befindliche —— 


Minverbach, Desgleichen Deidesheim, Marien, | geſchattet, vonder andre Hingegen nichts wiß 
eu, Debdhurg, Kr enah, Rouen Ku BR REN, J——— 
zaborn, Rode und Rothenburg das Schloß Keſten⸗ > 5, — — 7. VE 
berg, Meifkerell, Das Jus parronarus zu Steinweiler,, nn unse Kb oe7. 
und viele andere Güter und Gerechtſame, fo mer | 23° ———— — 
ftentheils "einige Bihöfe dem Stiffte zugebraht, | 24. "2er, fat Ba 
der. auch evEaufft, und fonferlanger haben. ie | 25. Siegfried, farb 103. ° 


26. Reginger, ſtarb gleichfals noge.  ® 
27. Beginobaldus, ftatb «ey. NE: 
3. Sigeboth oder Sibicho flaub.rogn, , 
iolpb oder Arnold, ſtarb os, 


deñ befonders Biſchoff Johannes nach Abfterben 
feines: Bruders Lypolds lestern Grafens von 
Erelchgau Eppingen und andrediß-undjenfeitsdes] / 
Aheines gelegene Orte zum Stiffte gefchlagen har. | —— 
Die Fuͤrſtliche Probſten Weiſenburg/ welche Da- | 30. Conrad,arb 1057... 
gobertusi, Konigder Stanzken, 629 zueiner Ab | 31. Einhard,Grafve ge Elanbogen Raub 
ten Benedietiner⸗Ordens ge tiſſtet hat, iſt mit Be⸗ 108 ud 1. ; Kr n L — A 
soiligung des. Kapfers Carl V, und VabfesPaus | 32. Heintih, Math ro. 5 
KIT, dem Stifte Speyer durch den Dafigen Bir | 33. Rutger Rucer, utzmann ſtarb 190. 
föuff Pbilipper von Slerftein gleichfalls fan | 34. Jobannvon Walfeam, Graf ”- 
Dig einverleibet worden. Alle dieſe Orte welche. un aan, aan 
terdas Bißthum Speyer gehören, werden zufam- sebbard, Giaf von dlurach, ſtorb 1110. 
—— NEE 36. Bemno;fanbmıeg... 00 
rer unter den Biſchoff gehoͤriger Orten, it ausEr | >>, Yrnolpb, Abt zu Corben, — 
wandten gemiſcht, aber in der Stadt Speyer und . Sienfiied IL Graf — — 
ihren. Gebiethe hat die Evangeliſche —— a ie 1; 

























Grafvon Beiningen, inch 
Dberhand. Das Dom ⸗ Capitel hingegen ift No: | a — ————— a 
mie) Eatholiih, Die Speperiipen 37 Günther Orafvan Leinincen,tarb Lig: 
in nachſtehender Ordnung auf einander gefolger: | 49. — ——— J—— 
Jaſimus Jehius, oder Jeſus um Das |, 41. Gottfried, farb 1178... a | 
Zahr 348. Nach ihm iſt eine groffe Lücke 42. Contadl,ftarb 1184. — —J—— 
An den Biſchoflchen Succeßions ⸗ Hiſtorie | 43. Rabod / Ra ne 
! | rt FETERIR “4 Weich 
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"44. Ulrich von Rechberg, farb 1192. 74. Lotharius Sriedrich von Metternich, 


war zugleich Ertzbiſchoff von Mayntz, und 


45. Ötto, Grafvon Henneberg, ſtarb 1202. Bifthorf von Worıns, Hacb 1675. 


46. Conrad II, Graf von Scharffeneck, auch 


BifhoffzumMer, ftrbızaa. 75. een Sugo — J— 
— age f gebohren den 29 Jan 1633, erwehlt als Bir 
47. Beringer,Stepherr von Euringen, ſtarb Se ho den 7 (17) Yulin ER 67... Eimer 


1232. Set Ä ER ar STE 
u e EN — zugleich Churfuͤrſt von Trier und ſtarb 1710 
48. Contad IV, Graf von Druhburg, ftar Den 6 Sarnıdk. I 


11237 
49. Eonrad V, Graf von Eberſtein, ftarb |. 76. Heinrich Hartard, des H.N.R. Fürt, 
1245. : 5 Be — ein gebohrner 
her a Sr ; Freyherr von Rolling, erwehlt den 27 Sebr, 
- — Graf von — ſtarb 1717, und ſtarb den z0 Novemb. 1719. 
$1. Stiedeich, Freyherr von Bolanden,ftarb]| 77. Damian Zugo Philipp Anton , des 
13098. HR. R. Grafvon Schönborn-Puchheim, 
52, Siboth, Freyherr von Lichtenberg, farb gebohren den ı Septemb: 1676, and Com⸗ 
aaIa tin - an der Balleyen ee und 
53. Emico, Graf von Seiningen, ftarb uaıg.| _ Delen, wurde 1715 den 29 May Cardinal 
N Ex Eoapdjuror den 21 Yul. 1716, zum Biſcho 
ee ran Bucheck, ie 329 in Speyer ward ermehlt den 30 a 
iſchoff zue aßburs. 1719, au) den 24 May 1722 zum Coad⸗ 
55. Walsam, Graf von Beldens, ftarb- jutor Des Bißthums Cofnig. 

1336. a — = : — SDR 
6. Baldınin, Graf von Ruremburg, legte 13,7 | Das Wapven des Bißthumes Speyer ift ein 
5 Nas — 7 een en B s D na ſilbernes Ereuß im blauen Felde wegen des Biß⸗ 


a RS ar, ums Speyer in ı und 4 Quartiere. Ferner 
dem er auch Ersbifchoff zu Maps, Er6bi |.) , undz Quartiere ein filbenes Caftellmit znoey 


Ka, Trier, und Biſchoff zu Worms en are — 

SPEER. > rechts durchgeſteckten filbernen Prälaten Stabe 
57. Gerhard von — Raub 1363. dond oben drüber ſchwebenden goldenen Erone im 
58. Lambertvon Büren;gab 1372 008 Biß⸗ vorhen Felde. Die Reſidenß ver Bifchöffe iſt 

© thum wieder auf, und ward Biſchoff zu Speyer auch Lauterburg und Bruchfal fonft aber 
Straßburg. ar Rheinzabern, auch Philippsburg geweſen Zum - 

"59. Adolph, Graf von Naffau, ward 1373 | Cammer-Gerichte Haben Die Biſchoffe Monarlich 
auch Ertzbiſchoff ʒu Mayns, und ftarb 1388. er — BR ar a ie ie — 
REEL ER beſchriebene Flohr Der Stadt Speyer har gewal- 
„so. Elicolaus von Wisbaden, ſtarb 7396. |rig abgenommen als fie 1689 von den Fran- 
61, Raban von Helmftadt, legte fo wohl das | gofen auf eine jämmerliche Art verwuͤſtet wur: 
Blißthum zu Speyer,als auch Das Ertzbie de Denn da die Stadt: nicht in Stande 
thum zu Trier nieder, welches ihm 1430 | war» einen feindlichen Anfall Be po 

„Mar: aufgetragen worden, und ſtarb 1439, | ergab fid) die Kayferlih Cammer fo bald die 
den 14 November. Frantzoſen die Eröffnung begehrten, und die - 
*. 62. Reinhard von Helmftädt, Des vorigen |fer folgte Stadt und Elerifep. Als fih nun die 
: Beuders Sohn, farb 1456. Alüivten vereinigten, um denen Fransofen nach⸗ 
De drücklich zu begegnen: wolten dieſe jene nicht ers 
„63. Siegfried von Venningen, farb 1459. |yyarten, fondern lieber Die eroberten Pläge ruini- 
. 64. Johann Chir von Hohenerf, oder von|ren. Es war zwar der Stadt Speyer, fomohl 
Ehenberg legte das Bißthum nieder, und durch den Dauphin felbft, als auch durch den 
rag 2% ler be a — Runen 
65. Mlatebias von Rammingen rag. | alle Sicherheit verfprochen worden ; aberiman hielt 
* * NE ie dag wenigfte. Denn esmurden alle Mauren und, 
66. Ludwig von Helmſtadt ſtarb 1505,0d°r | Shneme gefprenger, und alle Cameraklcten, nebft 

nad) andrer iprerNegmung 1491. Sem pafelbft befindlichen Archive geplandere u 

A nt — sr 7%, den dafelbft befindlichen Archive geplündert, und 
67. Philipp l von Rofenberg, ſtarb x513. | famt ven vorhandenen Geide an 17694 Gul:en, 
» 68. George, Pfalsgeaf beym Rhein, ſtarb wie auch alle Stücken, Doppelhacken und up 
; 2.0 Fqueten noch Straßburg und Landau geführet, dar⸗ 





ia: > 5 - = y 
„69. PbilippIl,von Fleesheim. =... © © |zu noch überdiefes der Speprifche Rath die Fuh⸗ 


+30, Mlaramard von Harfiein, Diefer wird von | ven verfhafen muſte · Den 13 May langre der 
Ping tod ruDcohum gegen Be Eee, 
ysgrgeftorben fg. m und ließ Abendsum s Uhr Bürgermeifter, Rath, u, 

: etliche der vornehmſten Bürger, in die Bifhöffiiche 


Zudoiph von granckentein 7560. | Nfaig zu ich: beruffen, und that. ihnen in Orgens 
72. Eberhard von Dünheim, ſtarb Den 10| art des @eneral en Man 


3.34 -SIODEE ABIO, fie er gi Tagen mit Weib und Kind, 
93. Philipp Chriſtoph von Sötern, war zu⸗ Sad und Pa „die Stadt räumen, oder man 
* iR Ehebifeof zu Trier, farb 1652. | würde wiedrigen Salls Die Perſonen als un 

T ö — efan⸗ 
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1651 Speve 
Gefangene halten, und ihre Güter einziehen laſſen 
Diefe graufame Poft, wurde noch ſelbigem Aben 
in der Stadt ruchtbar, worüber unter dem Leu⸗ 


rin an WEARRBER = — 
— innerhalb zwey 
Tagen die gantze Stadt ganglic zerftöhret und" 
in die Aſche geleget worden und nichts davon ſte⸗ 
ten daſelbſt, ein unbeſchreibliches Schreyen, Heu⸗ hen geblieben, als ein Backhaus bey dem Gui⸗ 
len und Winſeln entſtunde. Solches Schrecken | dons⸗ Berge, nebſt noch vier kleinen Haufen, 
‚vermehrte ſich hefftig, als zugleich in eines Metzi⸗ welche fie zu ihrem eignen Nutzen noch eine dei⸗ 
gers Haufe eine Feuers⸗Brunſt aufgieng, welche) lang vom Brande verfchoner Neffen. . Nachmahle 
jevoch bald gedämpffer wurde, dabey fich aber die | riſſen fie Die Mauren welche im Feuer unbefchd- 
Gens d’Armes vernehmen liefen: Daß dieſes nur] Diget geblieben waren, von Kirchen md andern: 
ein. Vorfpiel des ſchoͤnen Feuerwerckes ſey, wel⸗ Gebäuden nieder. Sie ruinirten die Brumnen, 
ches bald ſolte angezuͤndet werden. Folgenden Keller, Gewölbe ſammt dem Bachſtaͤdt und Ge⸗ 
‚Zages ſuchte zwar ver Rath bey dem Geyeral woͤlbe über die durch a peyer⸗ 
Dronclas beweolichſt die Aufhebung dieſes harten bach, debſt dem fehönen und Fünftlichen © 
Gebothes, oder wenigſtens die. Verlängerung der |ber e... Sie eröffneten und. ET die ei 
wa 





* 












beſtimmten Zeit, ja endlich nur mit bloſſem Leibe |ferlichen, Koͤniglichen und andere Gräber; warf 
den Abzug über den Rhein. Wie aberdiefes fehent- fen ſo wohl Bi a kauen neulich be 
‚liche. Suchen nicht Das geringfte feuchtete ,alfo hat- erdigten Cörper auf öffentliche Pläse, da fie denn 
te dieſer General, als nachmahls eine groſſe Schaar ‚von den Hunden und, RBB errifjen und 
Weiber, ſammt vielen unmündigen Kindern einen gefreffen worden. Sie haben ‚iR ar, des in 
wehmuͤthigen Fuß⸗Fail thaten, und denfelben zne ſolcher Stade bey etlichen hundert Sahren: her 
Boaͤrmhertzigkeit zu beivegen gedachten, nur fein unverweſeten Cötpers des heiligen | s nicht 


- Zag, an welchen die Stadt Speyer das Frantzo⸗ Danck Feſt zu halten. Eine Zeit dab 


J 





Hohngelaͤchter darůber angeſtellt Die Nonnen verſchonet, ſondern denſelben beraubet, ihm ‚ven 
und andere Ordens⸗Leute, wie auch der Biſchoͤff⸗ Kopff — und Kon Alben Suiten 
liche Stadthalter , fo nur verlangte, daß ein paar. darmit yetvieben.. Unter ‘der Beute fanden, fi) 
Geiſtliche, zu Beftellung des Gottesdienftes, im zween filberne Särge und ein güldenes Käftsen 
Thum bleiben möchten, erhielten eben fo.wenig' von fehr groſſen Werthe Durch dieſen 
mit dem Vermelden; Es ſolte und muͤſte keine und ſolgende Frantzoſiſche at die, 
‚Seele in der Stadt bleiben. Worauf denn die über drey Millionen Schaden gelitten, i 
‚begüterften Leute, Die fich vor Verluſt ihrer Frey⸗ deswegen ihr Matricular  Anfchlag auf Dem 
‚heit fürchteten noch denfelbigen Tag mit. Hinter⸗ Neichs-Tage 1714, von 276 auf 24 © 
dafrung ihrer Güter und Sachen davon flohen, des | mäßiget worden. Dieſer Berbrenntn 
nen andren, Die noch etwas verkaufft, mit gerin-] gänslichen Einäfiherung wegen, pfleget Di 
gern Verluſte folgten. Die verfprochenen 400] und die Evangelifche —— 
Magen aber kamen denen Bürgern in geringften| nen groſſen Faſt⸗ Buß⸗ und Ber-Zag, wi 
nicht zugute, fondern die Commiffarien, Sombre:) weniger auch zum Gedaͤchtniß ihrer nach gef 
vil und Cafover, gebrauchten ſolche allein zu Ab⸗ fenen, Roßwickiſchen Frieden erfolgten Wied 
n 


führung ihresRaubes. Als nun der beftimmte' Fehr allemahl den 2 Februar.‘ ein fehe 




















ſiſche Mord⸗ Feuer empfinden folte, heran nahete, die Stadt ziemlich wieder exholet, | 
und mit demfelben Der helle Pfingſt⸗ Tag am gebrannsen Salfer find —— bar 
‚a9 May anbrach, gab dev General Monclas den. : Dieneue Evangeliſche Kirche, IE nach 

feinen böfen Sinn und gotelofe Verkehrung graue Modell der Kirche zu Worms erbauet, und | 
fam zu erkennen. Er trug nehmlich dem Rath ! ber derfelben an intwendiger. Zierde und Schöt 
and der Bürgerfchafft folgende vier Puncte vor: | nichts nach. Desgleihen hat man auch auf den 
Ihr Schreiner» Werck, und andern. Haus: | Bau. der regte Fuer en Kirche, viel Ce 

Rath ſolten fie in den Thum fehaffen,, teil Diefe | gewendet, und man hat nur vor kurher gı 
Kirche mit. dem Brande folte verfchonet bleiben. Imit Deren Baue zuthun gehabt. "€ 
2) Wer noch Wein hätte, folte folhen zur Stadt [ver Rath, um die Stadt bald wieder 
hinaus ing freye Feld. führen laffen, denn man |me zu bringen, 1700 eine Declavat 
wuͤrde eine Wache Darzuftellen, daß Fein Schade Ilaffen, und darinnen den Reformirten die Freyhe 








Daran gefihehe. 3) Die Zeit des Brandes ſey | verftatter ihren öffentlichen. Gottespienfk, zu ha 

‘auf vier und zwantzig Stunden verlängert, und | ten, und zu dem Ende eine eigne Kirche ammt 
a) tele fid, in des Röniges Gebiete Häuelic) | Marr-uho Schul-Hdufeen, aufbauen erlauber 
niederlaffen würden, denen wolte man nicht allein | Nebft dem Dom, der auh.fehr: ſchoͤn wieder ers 


gehen jährigte Freyheit von allen Auflagen, for: | bauer worden, befisen die Roͤmifch Catholifchen 


dern auch das erfte Jahr Unterhalt geben. Auf noch über 15 Clöfter und Kirchen. : Darunter 


dieſe verftellte Verkündigung fehleppeten Die ar⸗ | das Se. Bermani, Be. Johamis, St, Mars 
‚men beftürgten Bürger, Desgleichen die Geiſtli⸗ ci, St. Buidonis, Barfüffers Cappuciner, 
hen und Clofter-Leure,denfelben Abend die Nacht | Se. Llara und St. MartbarClofter, nebft dem 
hindurch, und den folgenden Tag eine — Jeſuiten « Collegio die vornehmſten find. 24 
ge Tiſcher⸗Arbeit, Bücher: und Hausvarh,, auch | obgleich.wie bisheru gemeldet worden die Sta 
gewephere Sachen mit groſſer Mühe. in den | Speyer auch anjeso wieder in_gank gu 
Thum Es wurde aber ſolche Kirche, nachdem | nehmen gekommen ift: fo bat fie Doch ihren ’alte 
die Frantzoſen vorhero darinnen geplündert noch | Flor Und Anfehen niemahls wieder. erle kon⸗ 
ſelbigen Tages, gleichwie Die andern, und die gan» |nen. Es iſt auch von der gemelderen Fran- 
ge Stadt, durch vier und zwantzig Boͤſewichter tzoͤſiſchen ' Zerftöhrung an, das Be 
am⸗ 














verſcloſſen ——— in Verhafft genom⸗ 
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se EammmGerihtenichtmebr zu Spever gehalten, 
ſondern 1591 von dar nah Wetzlar verleget 


worden. Des gleichen ift auch Das ehemahls in 
Speyer befindliche Archiv nisht mehr vonfeldiger 
Zeit an alda zu finden gewefen. Wegen des 
Eammer Gerichtes hat. zwar ‚Die Stadt 1709. 
ein Memorial übergeben, und Darinnen eröffnet, 
wie fie willig und bereit wäre, felbiges wieder in 
Ahren Mauren halten su laffen. sit aber nichts 
Dadurch ausgerichtet worden. In den neuern ! 
Zeiten, nehmlid 1716 hätte bald ein greſſes 
Blur Bad abermahls.in Speyer entitehen Fün- 
nen. Es gieng nehmlich damahls zwiſchen dem 
daſigen Biihoffe Zeintich Zartarden Baron | 
don Rollingen, und der Stadt, einige Mib- | 
heligkeit vor. Hiervon berichtete. der Biſchoff 
an Ihro Kanferlihe Majeltät folgendes: Cs 
‚Hätten Die Bürger zu Syayer allerhand Muth, 
willen wieder ihn ausgeübet, alle Stadt» Thore, 





‚men, bis ſich endlich die Bauren von freyen St. 
Een feiner angenommen, nnd der Stadt bemaͤch⸗ 
tigerhätten.  Diefemnach wolle er ſich vor feine, 
Perſon dem Koyſerlichen Schutze unterworffen 
haben. Der Waſtrat hingegen trug die Soche 
der ReichsVerſammlung zu Regenſpurg mit 
gantz andern Umſtanden vor, und vermeldete Ders 





Speyer 1554 
nand auf Anftifften der Römifh-Carholifchen, 


im Nahmen des Kapfers anordnete: Dah nie 


manden ſrey ſtehen folte die alte Catholiſche Res 
ligion zu verändern: So.proteflivten Ehuͤrfuͤrſt 
Johannes zu Sachſen, Beorge Margraf zu 
Brandenburg, Erneſtus und Stancifeus Her 
tzoge zu Füneburg, Obilipp Landgraf zu Deffen 


und Wolfgang Fuͤrſt zu Anhalt, ıwieauch einige 


Reichs - Städte, als Straßvurg, Nürnberg, 
Um, Coſthitz, Linday, Memmingen, Kempten, 
Noͤrdlingen, Heilbrunn, Reutlingen, Say, 
S.Gaflen, Weiſenburg und. Windsheim auf 
die feyerlichfte Art wieder Diefe PBerprdnung. 
Und von diefer Zeit an, 
Stänze, welthe von der Nömifchen Kirche anges 
wichen waren Profeflanten genennet. Ob aber 
gleich in dieſer Stadt, Die Evangelifche Religion 
durch Die daſelbſt gehaltenen ReichsTaͤge folte 
unterdrücket werden‘ So hak-man niemahle dies 
fen Zweck dadurch erreichen Fünnen. a es wurs 
de vielmehr. wenige Jahre drauf, in Speyer felbft 
ein Anfang zur. Iiefermation gemadıtz indem 
1540, wiewohl wieder Des Rayfers YBillen weene 
Prrdiger dahin beruffen wurden.  Und.der Katy 
jo wohl, als auch der groͤſſeſte Theil der Bürger 
ſchafft ift aniego der. Evangelifhen Neligion zuges 
than. Es beʒeigte auch Die® Stadt ihre Neigung 


hat man die Evangeliichen > - 


felben: Wie fte einen Bürger, ver vom Biſchoffe 
-übelfolte gefprochenhaben, beſſelben eigener Rache 
nit hättenrübergeben, fondern felbft nad) ihren 


gegen Dir EvangelifheNeligiondurcheine Münge, - 
welche fie auf das 1717 gehaltene Fubel- Feft _ 
fhlagen ließ, auf Deren. Gefihts Geite folgende : 


Stadt Rechten abitraffen wollen. Hierauf waͤ⸗ 
ren don dem Bifiheife aus Ungevult etliche Tage 
vorhero eine grofle Menge Bauren aufgebethen 
worden, weiche die Stade eingenommen, unters 
fhiedene Bürger tode geſchoſſen und verwundet, 
die andern aber insgefamt entwafuet, und ihnen 
für 30090 Mann Duartier-Zettul aufgedrungen 
haͤtten folnlic) waren fie gegmungen worden, mil 
“ten im Frieden von ihrem eignen Biſchoffe mehr 
Dranglahlen ausjujtehen, als fie den gangen 
"Sorigen Keieg Üder icht einmahl von Feinden er⸗ 
dauen dürfen. Nachdem nun der Kayſerliche 
Reihe Hof Rath, Diefe Tumul-Sacde Chur⸗ 
Dfalg und Heſſen⸗Darn ſtodt überlafien hafte: 
fo murden afeich ale Biſchoffliche Patente indes 


Nabımer "abgenommen, und Kayferliche 
n u agen. Desgleihen nahm man 

ren 
hen Wachen weg, und fegte Bürgerlihe an ihre 
Stelle. ' Hierauf zogen die Biſchoͤfflichen Trup: 


3 









de <horen fo gleich) die Biſchoͤffſi⸗ 


- "pen Somtags den 6. Zul. mit Elingendem Spiele 


d Fliegender Fahne aus Nachgehends er⸗ 
“mahnere man beyde Parthenen ben ſHwehrer 
"Steaffe ſich ingfünfftige vor weitere Thaͤtlichkei⸗ 
ten zu hüten, fo auch non ihnen zu halten verſpro⸗ 
Harwurde. "Man befeßte die Stat Thore wies 


der mit Bürgern und es fühe fich alfo diefesmahl 


Zügen, melde vor Zeiten zu Speyer gehalten | 


"die Stadt nad) einer Unruhe von ı 5 Wochen und 
einigen Thaten wieder in hrer Feepbei, und Die 
binweggeflüähteten Eonnten mit Freuden ju den 

"Shrigen zurückkehren. Unter den vielen Reichs⸗ 

© ygosden, iffbefonders derjenige mercztoiedig, wels 

“(her 1539. Dafelbft geivefen iſt Denn als auf 

pigfem Reichs⸗Tage der Römifche König gerdi⸗ 
© Priverfal- Lexici KRRVI Chill. 


MUS - e 





Worte enthalten waren: -Numus Jubilzus Se- 
natus liber® civitatis Spirenlis. - Anno 1717 
MartinVs EVtherVs theoLogTz DoCtor, Auf- 


‚der andern Seite war ein TaufrStein, Kelch 


und Biebel zu ſehen: Mit den Buchftaben: 
Vv. D. I L.3 N 
Lehr vergeher nimmermebr. Sonſt he 
man noch) von Speyer folgendes En = 
Speyerer Mind, Heidelberger Rind, Heffen 
Blur, thurfeltergut. . Siehe ein mehrers hiers . 
von in Chriſtoph Kehmanns Speher Epronis 


| fe, und war die Auflagen welche 1sı2 ingleichen 


1698 zu Feanckfurt berausgefommen find; 
Denn die Dritte Edition, welche 1662 iwieder 
aufgeleget worden, iſt ſehr verflümmler. Des⸗ 
Michen fiehe Wilhelm Eifengeuns Chronicon 
Spirenfe, Düllingen 1564 in 8. Antiguas 
vius des Bheinſtrohms _ Scanckenbergs 
Europ, Herold Tom I. Uhfens Lex, Geo Er. 
Bergers Durchl. Welt I Theil, Bergineyers 
Antiquarius, 4.0. M. Zeilers Itiner, German, 
Wiofers Raihs Fama Il Theil und XUL Theil 
Prauns Adel. Euroooogg.. 


Speyer, (Adam) iffder Berfertiger eines iR 


Gedichtes vondem Stiffte zik Stadiberge. Sal 
cEens Entwurf einer Hiſtorie von Eorvey 
Speyer (Lrieders) ein Dorf in Thüringen- 


ohmmeit Sondershaufen. Boldfehadre Nadı 


vicheoon Flecken und DH 008 
Speyer (Öber,) Spita, ein Dorf ohnweit 
Sangerhaufen in Thüringen. Goloſchadts 
Naceicht von glecken und Dörfern . 
en 


Die reine Bottess 
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Speyerbach, Spierbach oder Speyer, 
iſt ein Fluß in der Unter⸗Pfaltz entſpringt an 
den Gängen des Hersogihums Zweybruͤcken aus 
dem waldigten Gebuͤrge, Die Haard genannt. 
Daferbft fommiet fie ſich aus etlichen kleinen 
Sen, fließt darauf an dem Dorffe Hochſpeyer 
ber, nach Dirmflein , nach dem Schloſſe und 
Dorffe Franckenfkein, nach Werdenthal und Erf 
fein; menden fie) alsdann nach dem Sul, Hauſe, 
nad) dem Schtoffe Neidenfels, und nach dem 


Elsfter St. Kambert; dringt fich zwiſchen Grär 
- fenhaufen und Neudaͤuſel due, und kommt auf 


die Städte Neuſtadt an der Haard; theilet fi 
unterhalb folder beh Speyerdurf In zwey Arme, 
davon der Lincke auf Den Land-Charten Den 


men der Speyer fortrinnet, begiebt fih von 
Sbey erdorf nach Geinsheim; ſtreicht durch den 
 DMeuftädter Wald auf das Schloß Marientraut, 
auf Heinbofen, und Düßenhofen, und fällt end⸗ 
li), nachdem er die Stadt Speyer durchfloſſen 


unterhalb fölcher in den Rhein. Andiefer Spevr | 


Abach / und war bey dem Dorfe Dübdenhofen, 
fiel im Jahr ı Tor den ı5 November. die auf 
' Seiten der Deutſchen tinglückliche Schlacht vor, 
mit welcher es. Eur zu erzehlen folgende Bewand⸗ 
nis-hatte. SobalddieSrangefen den r2 Dctobt- 
1703 Landau berennet hatten: lieſſen ſichs, Die 
um diefen Krieg hochverdienten General. Staaten 
einen rechten Ernſt ſeyn den Det ju.entfegen, Der 

. zöregen chickten fie den Erb⸗Printzen von Helfen: 
Eaffel, ießigen König in Schweden mit einer Ar- 
mee vönuingefehr 14000 Mann dahin. Sobald 
"Die Fransofen dieſes erfuhren: Go gieng der Ge 
neral Precontal mit einer eben fo ftarcken Armee 
ebenfalsaus den Niederlanden heraus, und dere 
einigte ſich mit den Talardifden Bötkern. 
Sdierauf, kamen fie, weil fie Wind bekommen 
hatten, daß fich der gröffefte Theil dee Deutfchen 
Dfficirer zu Speyer luſtig machte, und den Leo», 
poids Tag begänge, den rs 
‚fehen gang unbermuthet auf den Half. Die 
Frantzoſen hatten zwantzig Barallionen und neun: | 
gig 

‚ fel feine Mannſchafft aber, nachdem er von den 


Ehur⸗Pfaltz ſchen und andern Neiche: Truppen, | bien, Sporap 
unter dern General Grafen von Naſſau⸗Weil⸗ | apfel, Speibe, Spöbrapfel, Sorb 
burg, war verſtoͤrcket worden, beſtund nur aus 27 | Spörbiene, Schmerbitne, eh 
Battallionen und ss Efcadronen, und twarmithin | Sperbe 


* 


Nah⸗ 
men der Haard fuͤhtet und zu Altrip in den Rhein 
fließt. Derrechte Arm aber, ſo unter dem Mah⸗ 


obember den Deut: | Ach 


Eigquadeonen, Des Erb: Pringens von Caſ⸗ 


1556 
ı hatte, der fie commandicte und die Keuteren'nicht 


wieder zu. Stande ju bringen war.-- au» 
fend Mann bliebe en 


Speverling | 





Heßiſch und ein Ehurfälgifches Gtenadier Reoi⸗ 


ment gang zu Grunde glengen, und faſt eben 
foviel wurden gefangen. Hierunter befand fic) 
| der General» Major Pring Philipp von Heflens 
Homburg; die General: Majors Kochkivchen, 
, Steinhaufen, Tettau und Iſſelhach muften 
| aber nebft7 Sbriften ihr Leben einbiffen. Die 


1 


Frangofen verlohren ebenfale, ihren eignen Ges 
fändniffe nach, über 3000 — 2 ehr 
neräl Lieutnannt Precontal, dem General ®riac 
dem General St: Paul 16 Oberſien und 366 
Officier, daß es alfo für fie ein theuer erkauff 
ter Gieg war. Inzwiſchen überlieferte der 
tapfere Erb⸗Printz v 
ral⸗Staaten 20 erbeutete Standarten und zpaar 
Paucken, die hernach in den Hang gebracht mwürs 
den. Sydrographiſches Kericon p, 561. 
Antigtarius des Rheinſtrohms ar. 





i 


1 


Kom wird derjenige Diſtriet genennet, di 
zum Bißthume Speyer gehöre. Seehe davon 
unter dem Artickel Speyer J 


Speyetgow, ſihe Spepetgaiı 
Speyergom, fiche Spepergan. 


Spepetifehe Erb⸗Vertrag wurde im gabe: | 


1544 3wiſchen Kayfer Carl denV. Cals König 










Dännemarck aufgerichtet, und betraff einen Bes 
gleich, Daß iedes Schiff ohne — 
der Ladung einen Roſenoble im Sunde ahlen di⸗ 


nen ſich des Sundes halber verglichen; fofolte nad) 
Zerflieffung 40 Jahren nad) Ie key Oractäl 
dieſer Spehriſche Erb Pertrag tbieder nenalı in 

t genommen merden Soyers Dann 
ni Zennets Kriegs » und Friedens »Lexa 
p- 346. a * 


— —— 
Speyerling/Speierling, Sperber, Spet 
fel, Zicherige, Speire, Spörs 

ein, 

t, Arlesbeer, Maltzennaſe Lateimſch 


um einen guten Theil ſchwaͤcher als die Frantzo⸗ Sorbum , Frahtzoͤſiſch Sorde und 
fen. Den lincken Fluͤgel commandirte ber Graf die Frucht des Speherling Baumes, welche faf 


von Veblen, welcher auch it ſo gutem Erfolge: 
auf die Frangöfifhe Gens d’ Armes den erften 
Angriff that, Daß fich derfelbe, ob er gleich ans 
fangs bis 6000 Schritt zurück getrieben wurde, 
foieder erhohlte, und dergeftalt auf die Frangöfir 
ſche Reutereh Toß gieng, daß dieſe 16 Standart» 
ten und 3 paar Paucken verlohten: Der rerhte 
Flügel Unter dem Erb» Pringen von Heſſen⸗ 
Gaffelerhielte gleichen Northeil, ind die Frantzo⸗ 
filche Reuteren Ieiftere demnach vor dieſes mahl 
- fehlechte Dienfte. Die Deutſche Infanterie hin, 
gegentraf ein gleiches Ungfück, denn diefe Wurde 
volkommen geſchlagen, weil fie Erinen Officier 


den Meipelm gleichet, und die Geftalt einer 
Eleinen Birne hat. 
sufammenziehend, weil fie noch geün und un⸗ 
zeitig, aber weich), füß und gut zu eflen, wenn 
fie reif if. Mari darf fie auf dem Baume 
nicht jur Zeitigung gelangen laffen, eben die 
die Mefpeln , indem fie fich nicht lange bal⸗ 
ten, fondern, wenn fie einmahl anfanget, 
weich zu werden, fchleunig faulen und verder⸗ 
ben , wo fie nicht ‘gleich nach einander wegge⸗ 
geffen werden. Man nimmt fie alfo beh Zei⸗ 
ten ab, und leget fie auf das Stroh, ſo wer⸗ 
den fie mis der Zeit geif und Fbar, Etliche 

& N machen 


n auf dem ‘Plage worunter-ein | 


on Heffen-Eaffel den Gen | 


Speyergan, Speyergöw, oder Speyer 4 


don Spanien) und Chriſtian IH. König don 


te. Als auch 1645 die Holander mit den Dän- 


Sie ift hart, herbe und 





177 Speyerlingsbaum | 


machen fie auch zum Gebrauche mit Honig oder 


Zucker ein: Dieſe Beeren führen viel weſentli⸗ 
ches Salt, Del und Phlegma, und weil fie, ſonder⸗ 
lich. die ungeitigen, fehr trocknen, zufammen zie⸗ 
ben, und die Feuchtigkeiten gleichfam verſchlucken, 
ſtillen ſie das Bluten und allerhand Blurffüffe, wie 
auch das Erbrechen. und benehmen die Unluftzum 
Effen, beſ Plin. Lib. XVL curs 24, und Lib, 
XXI. c. 7. Es ſchreibet Jobann Bryerin, 
Lib. VIII, de Recibar. c. 22. daß et felbft an einer 
gefährlichen rothen Ruhr darnieder gelegen, und 
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NE TEE EEE — —— — 
und heilet die Wunden zuſammen; Seine uͤher⸗ 


gezogenen Blüten find bekannt. Seine Sproß 
gen ziehen zuſammen in Bauch⸗ und Mutterfinf 
fen, hemmen das Bluten und Erbrechen und heff⸗ 
ten aͤuſſerlich die Wunden. Sein Holtz, wn 
deſſen Stuͤcke hin und wieder in die Kornhaufen 
auf dem Boden geſtecket werden, ſoll das Korn vor 
den Würmern bewahren. Eine Gattung, von 
dem Speyerlings⸗ oder Efcherisenbaurme ift auch 
der Arlsbeerbaum, ingleichen dev Eberefchensoder 
Bogelbeerbaum, wovon an. behörigen Drten. 


auf Anrathen einer Fran viel dergleichen Beeren | Das Wort Sorbus foll von dem Lateinifchen for; 
toh gegeffen, die ihm zu feiner völligen Gefund, | bere, verſchlucken, Eommen, weil das Sleifeh der 
heit geholfen. Man giebet fie auch den Kin- | Beeren Diefes Baumes, wann fie.reif find, weich 
dern, — bey den a: | ift, und fich leichtlich verſchlucken laͤſſet. 
init guten Nutzen · Sonſt ſchreibet Martial, Speyermann,ein Doctorder Rechts Gelahrt⸗ 
Lib, XI Epigr. 26. von ihnen alſo: heit, wohnte von Seiten des Sina 
Sorba {umus, molles nimium durantja ven. Crayſes der Eonfereng zu Quedlinburg, welche 
u RENT Tpes 1673 daſelbſt gehalten wurde, mit bey. Muͤllers 
Aptius haee pero, quamtibipoma dabit, Saͤchſiſche Anneles, p, 55. 
Im Übrigen werden diefe Früchte in den Apothe | _ Speyerwinckel, ein Heifh Dorf, etliche 
cken twenig gebrauchet, aber wegen ihren anhalten Stunden von Treyfäg 
den Krafjt ver Oräfinjalbe zugerhan. Zur Speir, _ Speyfieber, Febris Spuzazorio, im IX Bus 
fe muß a) 1 mäßig nn Ian ih» de, p. 392» 
rer zuvielzufich nimmt, beſchweren fieden Magen | € 66 
und machen Schleim; man ſoll fie auch nach, und Speysiuß, fiehe Spey. } — 
Re — —— Spey⸗gat, Sr: Dalor, Dalon, Do Cop. 
nicht vor der Mahlzeit genieffen, wie die Bienen, |. _F- — — 
Meiden u. d a. weraber den Bur choruch damit 7rOrgue, Hou Boe, Bunte, Bus, Spie⸗gat, 
heben will, muß fie vor dem Effen gebrauchen. | Hirwaatering, iſt ein Rinnloch oder eine zwey 
Wenn ihr Saft ausgepreffet wird, und genung⸗ bis. Duenspllige Oeffnung zu beyden Seiten des 
ſam verjähren kan, ſo wird er gang weinhafftigund: Schiffes, das Regen: und Meer ⸗Woſſer dadurch 
dem Birnmofte fat gleich. a. als dem Schiffe zu leiten. Be - 
Speyerlingsbaum,, Sperberbeerbaum, | Speykinder. Den neugebohrnen Heinen Kin. 
Sperbeerbaum, Sperbienbaum, Sporapfel- | dern pfleget es gar öfters zu wiederfahren, daß bey 
baum, zahmer Sperberbaum, Spierbaum, | ihnen die Milch gerinnet und fie ſolche wegfpeyen 
Sateinifch Sorbus, SorbussOflic Dod.J.'B, Ger, | müffen, und dieſes gefihichet insgemein vom Miß⸗ 
RejiHift. Zrag:Chabr, Sorbus.Domef?ica,Match. | brauche fauerer Speifen der Säugammen :D.nn 
Sorbus fativa, Pit. Tournef. Sorbus legizima, | wenn ſolcher geſtalt in den ſchwachen Magen ver - 
Clus. Park. Sorbam ovasum, Fuch. Tür, Sor Kinder fäuerliche Milch kommt, und dayelbft üble 
bus efeulenta, Cams. Frangöfifh Sorbier, oder Säfte finder, wird fie gav leicht gerinnend, mithin. 
Cormier. 


deffen Stamm gerade; und mit einer rauhen, blei⸗ 
chen Rinde bedecket iſt. Sein Hols iſt ſehr harte, 
dichte und roͤthlicht. Die Blätter find länglicht, 
ihrer ſtehen vielat ib 
wieam Eſchenbaume, jind am Rande ausgezackt, 
rauch und weich unten weislicht und eines hart, 
anziehenden Geſchmacks. Die Blüten ſind klein 
und weiß, ſtehen viel beyſammen und ſitzen auf eir 
nem Ssiele, der zwiſchen den Blaͤttern hervor 
koͤmmt. Jedwede Bluͤte beſtehet aus fünf Blaͤt⸗ 
terlein in Roſenform: wann die gefallen ſind, ſo 
wird ihr Kelch zu einer Frucht/ die als wie eine 
kleine Biene ſiehet, hart und fleiſchig ift, wie der 
Artickel Speyerling mit mehrerem beſaget. Die 


fr Baum waͤchſet in der Schweitz und den angren⸗ 


genden Landen wild, bey uns aber wird er in den 
Gärten geʒielet. Er liebet feuchte und kuͤhle Orte, 
wenn er aber einen Stand und Wartung bekom̃t 
wie man den Aepfelbaͤumen giebet, traͤget er um 
fo viel beſer „Er wird ambeften durch Einlegung 
der Kerne im Hornung und Mertz fortgepflantzet. 
Seine Blaͤtter dienen wider Die Mundfaͤule Der 
Schwamm von dieſem Baume heilet den Durch⸗ 


laufund die rothe Ruhr; aͤuſſerlich aber haͤlt er an 


Vniverſol Leæici XXXV II Theil, 


Iſt ein groſſer und aftiger Baum. ‚auch ſchaͤrfer. Das Hetheil it, daß das Dil 


ausfpeyen Der Kinder ſehr gut fen: Denn folte 
ſolches im Magen. bleiben, ſo wuͤrde das ganke 
Blut davon angeſtecket werden, Davon Die ſchwer— 


H einem Stiele oder Nibbe, alsı| ten Zufälle der Kinder ihren Urfprung haben: in 


Betrachtung dieſes, iſt Das alte Sprüchmwort ein 
wahres Wort, da gefager wird: Speykinder, 
Bedeykinder. Die Eur beſtehet darinnen, daß 
ſolches Speyen vielmehr befördert, als gehindert 
werde 5 befördert wird es durch ein gelindes Brech⸗ 
mittel, aus Tabaf-und Brechſyrup, von jedem 
AN Serupel, mit zwey Quentgen Sfopwagfer, 
+ E · 

Rec. Aguae Ayflopi, 3üj 
Syrup. Nicotiam 35· Emetie, 3j. 
M.D.S. Brechtraͤncklein nad und nad) 

z geben. — 
Diefes kan fuͤr ein Kind von einem Zahre feyn; 
iſt das Kind etwan ein halb Jahr alt, fo Fönnte L 
man ihm folgendesverfchreiben: 
Rec. Aquae Menth· 353. 
Syrup. emetic.3ß. 
M. S. tie zuvor. i mE 
Man kan auch bey ihnen von unten mit gelinden 
Laxanſen abführen, worzu abſonderlich die lari 
en 
Sffff2 ten: 
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renden Saͤffte dienen als der ‚Biolen.und larirende 
Mofens der Wegdorn⸗ und Hindläuftfyrup mit 
Nhabarber, der Erdrauch⸗zuſammengeſetzte Sen 
nesblättersund —— laxvende Roſen⸗ 
Honig u.d.9. wovon den Kindern nach. und nach 
ein Loͤffelgen voll zu geben, bis man die begehrte 
Wuͤrckung erlanget, z. E. 


Rec,. Syrup, de Spin, cervin. ober Kohn |. 
folut. 3). J 
apid Caner, praep. 3 
M. S. ein Kinperlöffigen auf einmahl. 
Be Syrup. de Spin. Cervin. Cichor, 
c, Rhabarb, aa. 5b: gi 
Lapid, Canct. 3. u 
M.D.S wie vorhet.. 


Rec, Syrup. de Fumar. 36, Dome- 
ik al ftic, 5. —* 
M S wie vorher. — 

"Rec, Syrup. Violar. folutiv, 3Vi. defol, 

Senn. 3ij. 
M, S, wie vorher 5 

Wenn demnach der Unrath dur) Erbrechen und | 

Purgieren fattfam abgeführet worden, kan man 

mancherley Abforbiv-Argneyen mit gelinde anhal-ı 

senden und ſtaͤrckenden Magenmitteln geben, als 
rothe praͤparirte Corallen, praͤparirtes Hirſche 
horn, praͤparirte Krebsaugen praͤparirte Cryſtal 
len, Muſcatennuß, Näglein, Tormentillextract, 
Er re Bryomem und Ponienmurtel u.d.g 


DRG, 


An: a 


Oder: 


Rec, Corall, rubr. „praep. En 
NMuc mofch. gr. vi, A 
„ME Pulv;S, u one 

3 ſpitze auf einmahl; 


Oder Rech ‚Lapid.Caner. praep. . 
Corall. rubr. praep. aa 36° 
Kl ‚Criftall,, praep.. RN a 
an Arie Mole uhr 
Si. ME. Pauly, 5. mie vorher- A 
Sn Rec. "AquaeMenrh. an. iR 

« Corall. rubr. praep. gr. XV. 
u Olei deftill. „Anifigtt, — 

git. j 






M.s Mogentraͤncklein ein gi 


ar en gen auf einmahl. 
Die Säugamme * ebenfalls Abforbiemittel, | 
als Rrebsaugen, Hräparivte Perlenmutter, Berg- 
erpftallen, präparivte Mufchelfhalen, gebranntes.| 
Hirſchhorn und Helfenbein,n. d. q- gebrauchen, 
undfich aller ſauren Spelſen enthalten, wodurch 
die Milch am beſten verbeſſert wird: 
Speykraut, ſiehe Sereczo, im Sxvn Ban⸗ 
de, p.19. 9 
„Speymittel, Spusanwia, find diejenigen, wel⸗ 
de die,überflüßige und unveine Materie aus dem 
he ——5 hi Bun font ann an 
Lau der Natur außgefbyen wird, Das wi } 
im groͤſſerer Menge weggefchafft. Hierher sh | 
von die Mafkicatoria, oder Käumitrel, von wel, 
chen imXV Bande,p.s4.. Man nenne gumel- 
len auch die Brecha neyen Speymittel, davon | 
im IV Bande, p. 119 ande —— 


HIESS 


"Greuffen, und wurde hernach Iss plansdgs« 
ſelbſt. Er ſtarb im Zah. var a 
ringiſche Chronicke, E hp as .. ir 


argneyen, fi Ay Brechargeneyen, i 
p. 1192, 


groſſen Stadt- Mauer der Stadt Zittau. E 
ein ſtarcker Thurm, zwiſchen den 
dißiniſchen Thore gegen der * Grube 00 


| welchem Die Annales berichten, daß 
'in einem groſſen Brande das. a 


\ nicke 12. p· 


dia, Stang, 1’ ppece eine Eleiüg Sta 
klien, in — Theile der — 10, 


lan deffen Hafen der vorzeiten Porzus ae 
| fen, und’ 173 31wurde eine neue Batterie an dem 


120 Stuͤcken beſetzet worden. 


de ähnlich kͤmmt; von opeiıdes,'Sphacelus, Dir 


R SPHACELU 


SPHACELUS SCORBUTIGUS 1560 
Speyſer (Apslo)- — — eaer u. 







Thür 


Speytrant, nennet man die ns 
J 
Speypiel, ift der Nehme, einer Daß 







4 
ern : 


Rs x 
1531 aber die gange Paſtey ftärcker.ge pr, 
den. Jetziger Zeit wird. der Thurm a ci 
fängniß gebraucht. Caspzons. tta, 
18. VTh. 24905 


Spesza, la Spetia, Sat. Speret 1, 















> 
% 
— 
——— 
u 
— — 


) rin, Sp ö 
dein Ita⸗ 


an deu Grentzen des ums 
ſo di Spesja, Der vom Diefer ( 

at. „.. Diefev Ort gehörte d alten 3 
Haufe, Siefcbi, munmehro Abe den Gent 
liegt ohnngefehr 5 Meilen unter Prricä Ei 
einem Berge am Ufer des Meere, auf einer Juftige 
‚und fruchtbaren — alltvo viele — hre 
Luſt Hauſer EN iuihen 1 


: Spessa, (Bolfo w Sat. Speri@ Simur, din 
* | Eteier Meet, Bufen des Liguſtiſchen —— et⸗ 
man zweh Meilen von den Genuefifchen 


kr 24 


vos | 


peza Der. von dieſer ee 


a, 


EA VE Obi a ch 






a ae WE 


viele‘ ‚Forts erbauet find, um die Schiffe zu bedee 


Ufer des Meeres aufgeworffen, die mit etlichen un 
een 


SPHACELISMUS, fiehe zunwůten im 


"Bande, P.197- ee: 
"SPHACELODES, Heiße dagjenige,fodem Bran- r 


Brand, und les, forma, Die@eftalt. =. uno 
si eine Art einer” ‚oefä rien: 
vanckheit, telche man. auf Deutſch Brand, 
Ealtes Geuer zunennen pfleget, fi ehe: Beat ‚im 
+ 1 
IV Bande, P.102 Ie He re. 
' SPHACELUS ALIIS STACHNS, Guile-fiche 
Roßpsley, im AXRIBande, pe ae vi 
SPHACELUS CEREBRI, ſehe en 
im XI Sin p- 197. . rn nn —* 
'SPHACELUS NAST, Sr Frafenbeand, im 
xxuii Bande .749. — 
‚SPHACELUS PENIS, Ahr Anis Coneer RR 
Sphacehis, im KXVÄL Bande, p ae HRG 
 "SPHACELUS RENUM, fiehe- Eierenbeapde 
im —— EHRE EN rg 
aCELUS five SAEVIA AGRESTIS Det. 
fiße? Jaldſalbey. A 
" SPHACBLUS Ss SCORBUTICUS, fi — 
Ka — 











— IR 


——— 











1561 SPHACELUS SENUM etc. 


SPHERE SEGMENTUM 1562 





SPHACELUS SENUM SEU SCORBUTICUS, 
wird diejenige Art des Brandes genennet, welche 
aus innerlichen Urſachen, oder / wie man zu reden 
pfleget, aus heiler Haut entſtehet, und eine ſeor⸗ 
butiſche Unreinigkeit zum Grunde hat, auch bey 
alten entkraͤfteten Leuten am oͤſterſten vorfaͤllet, 
und nicht eine fo ſchleunige Niederlage verurſachet, 


als der kalte Brand, ſo von aͤuſſerlichen Urſachen 


nach vorhergegangener Entzundung herruͤhret. 
Bon dieſer Art des kalten Brandes fan man fir 
her behaupten, daß er aller angewannten Ge 
ſchicklichkeit und Fleiffes ohngeachter, bey venal- 
lermeiften ein trauriges und tüdtlihes Ende ger 
inne; dahero fehr felten Erempel vorkommen, 
dag ſolche Patienten genefen, vergleichen doc) 
Schaarſchmidt, in feinen medicinifhen und 
chirurgiſchen Nachrichten, im U Zahrgange, p- 


383. eines auffuͤhret. J 
SPHACELUS VERUS THEOPHRASTI Zugd. 
fiehe Salbey im XXXII Bande, p.sızu.f 
SPHAGTERIA, eine Inſel, Die ſonſten auch 
Sphagia oder Sapienza genennet wird; 
fihe Sapienza, im XXXIV Banle, p. 27. des⸗ 
gleihen Oenuffe, im XXIVBande, p- 759. 
SPHAENOIDALES SINUS, fiche Sinus Cranzi, 
im XXXVIE Bande, p. 1745. — 
SPHANOPHARYNGAUS , dasjenige paar 
Muskeln, welches von der Höhe des innern Fluͤ⸗ 
gels des keilfoͤrmigen Beines feinen Urfprungnimr, 
fih hernachmahls unterwaͤrts, auf Die Seiten Des 
Schlundes ausſtrecket, und ſolchen erweitert. 
SPEIBRA, eine Rusgel, ifbein Coͤrper, in def 
fen aͤuſſern Fläche: alle Punete von den Mittel; 
Puncte gleich weit weg find? Sie wird erzeuget, 
wenn ein halber Circul fi um den Diameter 
herum drehet. Die Verhaͤltniſſe welche die Ku⸗ 
geln untereinander haben, has ſchon Zuclides 


El. X, 16, demonftrivet: Archimedes aber hat 


in feinen Büdern de Sphaera & Cylindro zu 
aſt gewieſen, wie man den Inhalt einer Kugel 
und ihrer Flaͤche ausrechnen koͤnne. Jener hat 
ecwwiefen, Daß die Kugeln ſich wie. die Wuͤrffel ih- 
ver en dieſer aber hat ge: 





funden, daß die Kugel ſich zu dem ungeföhrieber 
nen Eylinder sie z zu. 3 erhalte. Archimedes 
bat (ine Erfuneung [Boch geachtet, Daß er ver 


fangen, man möchte seine Kugel mit einem un. 

vießenen "Eylinder auf fein Grabmahl ſtechen. 
— Euclydis als Archimedis Erfindun⸗ 
gen ſind in Woiffs Elem. Geomerr. $.489-U.ff- 
‚ertviefen., Man fehe auch deß Mathemat. Lexic 





P130741 72. 26 Slsılinax 
SPHERA ACTIVITATIS, fiche Magnets⸗ 

AR 
SPHAERA ARMILLARIS, ift ein Mathema— 


tifches Snjtrument, welches aus den Eivcufn, 
die inan jid) auf der. Flache der Welt⸗Cugel ein⸗ 
Biloet, und einer Eleinen Kugel in ver Mitten, fo 


—— 


die Erde vorjtelet, uſammen gefeger wird. Man 
ie Erde vorjtellet, 3 Nels Infrumente den Ars 


hält vor den Erfinder Ziefes Inſtruments den Ar 
&imedem, und Diener [bigeS Bau, Daß, Man 
fih.die Eieel auf der Hitmels-Rugel deutlicher 
vorftellen Fan. - Die Bel 


reibun. 


Mi 
ei < 





in allen Schriften, die von der. Sphärifihen A⸗ 
ſtronomie handeln, auch in Wolffs Element. 
Aftron.$ 179. ATTERSEE N. 


SPHARA ARTIFICIALIS, eine Eünftliche 
Rugel, wird ſowohl die Zimmels,als Erd⸗ 
Kugel, genennet , von welchen unter dem Artiz 
vol: Globe Avtifieiales , im X Bande, Pp. 1669. 
uff. einmehrers zu finden. ! 

. SPAARE AXTS,fiehe Aazs Sphere, im II Ban? 
de, P.2304. BEN 


SPAARA ELASTICITATIS, heißt bey den 
Medicis Die Grentze, welche jedweder Theil des 
menſchlichen Leibes hat, und. nach. welcher er. fich 
ausdehnen laͤſſet wenn er nach gehobener Urfar 
che. der Ausoehnung ‚feine wieder zufammerzies 
hende und gleichſam einkräufelnde Krafft behalte - 
ten ſoll ‚Wenn, ein Theil über diefe Grensen 
ausgedehnet wird, ſo Derliehret er feine natürliche 
Spannung, und mit dieſer die Krafft, fich zufams 
men zu ziehen. ‚Er verlichret fo gar feine Ems 
pfindung, und bleibet fhlapp und ausgedehner, 
obgleich die ausdehnende Urſache aus dem WBege 
— worden. Wir werden dieſes an dem 

Ragen:geiwahe, welcher, wenn er von Speiſen 
und Getraͤncke dermaſſen ausgedehner worden, 
daß es über Die natuͤr ichen Grentzen aeher, die 
Krafft, ſich abwehfelnd zufanımen zu yiehen, und . 
auf die Speifen zu würden, als tworinnen feine 
wurmförmige Bewegung beftehet, gänglich ver- 
liehret; Daher er in ſolchen Fällen tieeine Stone 
mel ausgefpannt bleiber, und nichts von dem 
was er in fich hat, weder ober-noch unterwerte 


bon fi) läfet, woraus die gröften Beängftiguns | 


gen erfolgen: Wir fehen diefes ferner an den 
Gedaͤrmen, welche, wenn fie von den Winden 
über die natürlichen Grengen ausgedehnet wer; 
den, ihre Krafft gänglich verliehren; Daher bleis 
ber der Leib wie eine Paucke aufgetrieben , und 


nicht Die geringfte Blehung Ean ihren Ausgang 


finden. Man bemercket diefen Unftand nichtnes- 
niger an den Blutadern, bey den-Stocfungen 
des Blutes und den Aderbrüchen; an den Puls, 
adern bey Dem fo genannten: Pulsaderfrane: ja 
felbft an dem Hertzen als an dem allerftärckften 
Musteldes gansen Eötpers. Denn wer ſt un⸗ 
befannt, Daß das Hertz durch einen übermäßigen 
Einſchuß des Geblütes in deſſen Sammern der: 
mafjen ausgedehnet werden Fünne, daß es fir 


le ch 
‚auf eine Zeitlang, ſo lange nehmlich der Zuſchuß 
‚und die Wallung des Gebluͤtes — 
wieder zuſammen ziehen fan, woraus eine Arc R 


von Ohnmachten entfteher.. 
SPELERFE POLT, fiche Pole einer Kugel, im - 


XXVII Bande, p 1077. 


SPHAERE PROJECTIO, fiche Projeio Sphe. 


72, im X8IX Bande, p. 784. u. |, 

SPHAER/E RADIUS; iſt eine gerade Linie, die 
aus dem Mittels Puncre einer Kugel an ihre 
Flaͤche gezogen wiid. Me 
. SPAR SECTOR, fihe Schnitt ( Yusr) 
aus Der Rugel,imX3XV Bande,pı5go, | > 
- SPEER BE: SEGMENTUM, ſiehe Sementum, 
im XXX VI Bande, p. T276. DT, er Meer 
Sa rt SPHA; 


x 
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EIERZE'SEMIDIAMETER, fiehe Senidia- 
be derer Circkel, die ſich auf der Faͤe 
durchſchneiden· Ohne ſie kan man die Sphaͤri⸗ 


merer (Spherz Yin XXXVIBande p- — 


SHæß MARINA ee Meerballi im 8% 
Bande, p- 166, 9 ai 
 SPHERA NONA,he Non pbara maRıV 
Bande,p-za31ı a 

SPHARA OBLIQU A, fiehe Shhiefe Kugel, 
im XXXIVBande, p. 1409: \ 

'SPHARA OCTAVA, ſiehe Odava —* 
im XVBande, p· 40o3. 

SPHARA PARALLELA, ſiche parallel Ru⸗ 
gel, im XWVYIBande, D- 797... 1 4, um! 

SPHZERA RECTAs eine ae — 
die Welt⸗Kugel genennet, wo Der Aequator den 
Horizont unter rechten Minckeln Bucchfejneidet 
Ihre Beſchaffenheit findet. man in Wolffs E 
lem. Geogr, $. t22.U. Dan trifft fie bey den 
Dolckern an, Die in der Sinie'oder unter dem 210 
quator wohnen, und faget man Deßmegen von 
den Boͤlckern unter der Linie, daß ſie Sphzram |_ 


retam oder. die Welt: Kugel geradeihaben, weil 
ihnen die Sonne und die Sterne von dem Ho⸗ 


rizont gerade herauf ſteigen. 


————— THALASSIA, Mühe Mean | 


im XX Bande, p. 166. 
Sphäre, | ſiche Sphara, ——— 
Sphäre, ( die achte) f che Odtava Sphern, 

im XXV Bande, pr 
Sphaͤre, (die neunte) No berg im XXIV 

Bande person Rn a — 
Sphaͤren fi ſiehe "Sphere. — 


- Spbäten, in dev Gener.Runf, fe ‚Reifen, 
im "XXX Bande, p- —— Deiner 
baude. ir Dil IKEA 
© SPELERIA, fol 
welchen er in. feinem 






Spberie genennet werden 
SPHARICA, fiehe Sphäriet. 


SPHERLCA ASTRONOMIA, fihe Arono- 
mia Spberica, \ im u Bande, p- 1974. IR 


SPHALRICA DOCTRINA; {ft eben’ — als 
Aftronomia Spberico, davon im at Pp- 
1924. u. f. Far 


* 


SPHERICA TRIGONOMETRIA, fefe Tri, 
gonometrie (Spbärifche). us 


SPHARRICUM SPECULUM, fü iche — nennung wurde zud 


ſcher Spiegel. a EN 
SPHRRICUM TRIANGLLUN, n ehe. Erlen, 
gel (Sphärikher). , > PR 


SPARRICUS, ——— ſiehe — — Braucht, weit gtöf 


ricus, im II Bande, p-312. 





Jaudrande Bericht, in Acht zu — — 
Geogr. T. II. p. 273.einer hohlen 
"giebt, eine an dem Argofifehen Mer Bufen fehr | Sohl⸗ FR 
nahe gelegene Inſel feyn, fonften ſoll fie auch, — 
nach Pauſanias Zeugniß Giera Benpjkiigen zufehen.: 


— Zpiegel, ſiehe öpigel — 








— Sphariſch 


SPHÆRISTAPIIÆ PAGANICæ 1564 


Sphaͤrick Sat Sperıca, eine Wiſſenſchafft 
einer Kugel 


ſche Trigonometrie unmöglich gruͤnd ich erlernen; 
‘ja, eben diefer } zum beftenift fie 5 vorden 
Sie hat im übrigen in dem erſten — A 
fironomie welcher insgemein der Sphäuifge 

nennet wird, ihren groffen Nugen, denn | 
let man fich die. Welt als eine Kugel vor, die in⸗ 
nerhalb 2a Stunden ſich um die Erde beweget. 
Unter denen Alten. hat — ius in Kin 


Libris Sphericorum die Sphätick | 


— Daher: fie auch Die en 


@ En u 
und warn die Beweiſe A | erläutern € ha⸗ 
ben. Wolff hat, ſo viehn ev 

metrie, Geographie und Gnome 
wiffen von nöthen ih in feinehElk 
ricorum & Trigonomerrie Spha 


* 
7 











und. nac) ſeiner Art demonftritet, us nm 4 
fie mit feinen Elementis Arithme \ er 
metria genau verknüpft finden Ju Ne 


Sohaͤtiſche Aſtronomie, RN — 
Spherica,i im ‚Bande, P. —— „ii — >“ 

Sphaͤriſches —— fie Tr 
(Spbärifcben). u, wur nah in. 

Sphaͤriſche Be — 
gonometrie (Sphaͤriſche) — #% 


Sphärifcher Hotzl⸗ Spiegel, ſiehe * 
Spiegel, im Xl2 Bande, p. a “ lei’ 
chen Spbarifcher Spiegel 1% halle 

Bat 


Spbärifcher Spiegel, Seen 
wird derjenige genennet, der die $ 
del hat, und alfo nicht anders, als — 
einer polixten Kugel anzufehen.ift, mind 
die Kugel, wenn man fich dieſelbe hoh 
‚gedeneker, weherleh Aunterfipiedeng —* 

















uſſere nehmlich ‚und die innere” ha al J 
man auch yioeperley Arten Sphäri "Spiegel 
nn ‚Die, ‚Släche 
Sugelbat, 
‚vovon. — J 


Bun "Bande, p. 596. U. rad 
nn.ein ‚Spiegel eine e 
er ein er habner 


che hat, fo heifi 


Mr 
Ye) Si: 


Sphäeifber Trionge, een ent 
er). 5 "5 — 

Sphaͤrſſhe Trigenometie, ‚fe Trigo 

nomeitie (Spbärifehe). Rai J 





* 


4 


Sphaͤrſſche ——— ſi che Ange al 
93 


ricus im Il Bande, p 3i2. 
SPAARISTA Ha PAcasich, die 










— 
oͤmer un DR 

eiten i RM fo ““ für and 
im Ballfehlagen | ‚eine ABS, En cklichken 
erworben. Won dieſ gi vr des Ball-Opiels, 

iſt zů me Daß die A an darzu 

er ut ag dieuͤb 
gen geweſen. Barum fie Hi pagenicz heif: 


fen, 


* 











1465 SPHERISTERU CUSTOS 


‚fen, Davon iſt Die Urſache leicht zu errathen, weil 
‚nehrlich diefe Art auf dem Fande am gebräud)- 
Kijten gewefen, Und von pago ihre Benennung 
empfangen haben, wie ſoiches Beget in feinem 
“Thef, Brand. T,1.p. 139, bey Eeflährung eines 
Steines, woraufein folcher Balfshläger geſchnit⸗ 
ten,angemercket at. Siehe zugleich den Artickel: 
Ball im II Bande, p.229: 


‘ ‚SPHARISTERI CUSTOS, fiche Spherzfke 


Flum, 


‚SPHAERISTERIUM, fo hennte man bei) den 

oͤmern einen runden lag, fo Die Vornehmen 
in ihren Haͤuſern und Vorwercken, ‚nicht weit von 
der Badſtube hatten, daß fie ſich mit Ball / und 
Ballonſchlagen eine Luſt machen Eonnten, Mit: 
einem Worte: ein Balihauß Pærſterũ cuſtos 
beißet der Ballmeiſter. Inzerpp. Suetonii Velp, 
c. 20. LCaur Jonberrus de gymnal, vet, 1,19. 
Pitifens, Siehe den Artikel: Ball, im II 
Bande, p. 229: 

SPHRISTERIUM TUDICULARIUM, heißt 
die Billardrafel, davon im IT Bande, p. 1842. 
unter dem Artikel Billardfpiel, nadyiufehen. 

SPHEROCEPHALUM ALLIUM; fiche Sco 
rodoprafum; im XXXVIBande, p: 679. 

 SPHAROCEPHÄLUS ANNUUS, Cam, fiehe 
Echizspus, im VII Bande, p- 12t. 

SPBZEROCEPHALUS LATIFOLIUS VÜUL- 
GARIS, ſiehe Ecbinopus, im VII Bande, p. t20. 

HAROE, ſiehe Afftet /Kugel / in l Ban. 
de/ p24 
SæROIDEs, ſiehe Affter⸗Kugel, im Ban⸗ 
de, p. 724. —— 

SERÆROMA, fiehe Gegen-⸗Gewichte, im 
X Bande, pP. 592.u. f. 

SBHEROMACHIA, War beh den Alten din 


Spiel mit einem Eieinen Balle, bei: Publ, Pas 


pin. Statius, in Prefat: Lib. IV. Sylvar. ſuar. 
Philipp. Berdald. in Variar. Annotat. Lib. I, 
c,8; Peter aber, in Agtoniftic, Lib, L c. 6, 
ind Janus Truter, in Animadverf, ad Senec, 
Epift. LXXX. ®effen vielfaltigen Nutzen Fan 
Galenin Opp. Claf IV. de parvz pilz lufu; fol, 
45. Eaum gnung erheben, 

Späbeds, ein König in Affyeien, fo im Jah⸗ 
re der Welt 22335, nah dem Zeugniß Eufebii, 
Skidani und Berdfi zur Regierung gelanget, 
und felbiger 20 Fahre gang loͤblich vorgeſtanden. 
Matthia Theatr. Hift, p. 28. i 

Suhärus, don feinem Vaterlande, Boſpo⸗ 
ranus oder Boryſthenites zugenahmt, ein Stoi, 
ſcher Philoſophe und Hifkorlen. Schreiber , mar 
des Zend Citeicus, wie auch des Lleanthes 
Schüler, und lehrte nachmahls ſelbſt zu Laeedaͤ⸗ 

mon, alwo er Unter Andeen den Cleomenes un. 
'tetrichtete. Cleanthes ſchickte ihn einft zu den 
König Prolemäus Philopater nad) Alexan⸗ 


SPHECES 1566 





deien, don dem er aber megen des bekannten 
Stoifhen Lehrſatzes; Sapiens non opinatur; ges 
fangen genommen wurde, wiewohl er fich mir eier 
ner kahlen Logomachie, die Arben. Lib, VIIL 

P: 354. erzehler, wieder loß  geholffen. Don 
dem Eicero hat et das Lob, daß er guthabe.defi+ 
niren koͤnnnen. Er fchrieb unterfchiedlichee, als 


1. Einen er, de minimis, oder bon den erſten 
Pfincipiis, de republica Lacedæ monio⸗ 
tum, 

2. De Lycurgo, 

3, De Socrate. 

4. De philofophis Eretriacis &c, 

davon über nichts mehr vorhanden, Laert. in vie. - 
phil, 1.7: Cicero Tufeul; quæſt. 4. Fabric. 
bibl, Gr· 1.3. c. 15, vol. 2. p. 412, Jonſtus de 
Seript. Hift, Philof. p- 171. Bruckers Fiagen 
aus der Philoſ. Dift. im IIheile, p. 1055. 
SPHAGEAB {ft nach) dem Zeugniß des Keno⸗ 
phontis eine Stadt in dem Laconifchen Gebite 
in Pelopones, Baudrands Lexic. Geogr. 


j p213: F 


SPHAGIA, eine Znfel, ſiehe Sapfenza, im. 
XXKXIV Bande, pı27: ingleichen Denn, im XXy 
Bände, P. 759. ps 


Zpayido, ein Meffer, deſſen fi Die «Herd» 
hifchen Prieſter beym Opffern beDienet ; fiche 
'Secespita, im XXXVI Bande, p, 85r, 9 
Seyerʒ eine Art einer Schuͤſſel/ fomit einem 
Handgriffe verſehen geweſen, und daher auch bon 
einigen auf Latelniſch Patera Manubrjata genen» 
net wird. Es wurde foldhe von den Heydnifehen 
Prieſtern ehemahls bey der. Darbeingung ihrer 
BDpffer gebrauchet, und findet man, mie foldhe 
ausgefehen, hiervon ein Kupfer In des Beger⸗ 
feinen Thefauro Brendenb. TU, p:384, fieye ay 
Potera, im&XVI ‘Bande, p, 1285. £ 

zyıs Atercpes,fiche Sere/P322, im KKXVI 
Bande, past, BEN 

SPAAGITES, ift nah Baudrands Bericht, 
in feinen Lexico Geographico p,213,ein Borges 
buͤrge in Seythien, — 

SPHAGITIDES, heiffen: bie. 
Droffelader, im Vlı Bande, 

Spabltes, Or. Spaärns; ift ein Behnah⸗ 
me des Bacchus, den er bekam, als er machte, 
daß Telephus über einen Wein: Rancken fiel, 
und alfo überwunden sourde, Tzes ad Lyco- 
phr.v:206. Siehe Telepbus: — 

SPHALTUM NATURALE, eine Art Steindi 
ſiehe Naphta, im XxIIl Band, p. 608. 

SPFIECEA, ift eine Benennung der Inſel Ch⸗ 
pern, ſiehe Cypern⸗ im VI Bande, p.1938. 

SPHECES, dieſen Nahmen fuͤhreten ehemahls 
die Einwohner der Inſel Enpern, daher befagte 
Inſel auch bisweilen won den aiten Seribenten 

—— Sphacea 


Zals adern, fiche 
p· 477 


— — 


x. Ur te 
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— — — — — 
es e ÜNos,Orbii An Verlängerung -des--Hinter 
a; ——— — larii m B R I vn | 
‚übrigen beftchet e& aus bi 

SPHECISMUS, fiehe Sphenifesabl.  IHoligfeiten. "Diefelben’nun — Va 
" SPHECISMUS,, —— alſo hieß ehemals men, muß ‚man Die‘ Pan’ zu erſt in 
„ein £igdvor Die $löthe e,\0 das Brummen Der Weſ⸗ | chen heiten, ‚eine auerdendige, die | man ( i 
"pen vorftellete, Bl. ‚Bulenger, de Theatro, Ib. heile an einer garen Hienfepale‘ fehen 1 kan, um 
are, reine imvendige welche ‚nur am’ einen € jeöffheten 
Hirnfhalezu fehen.‘“ Die Erhebungen dee 







ein Arhmienfer deffen Sohn Fafırs, feine Nation 

vor Troja commandirre. Homer 11.O.v 338. — ——— Fu anna 
„u. Sphendadates,.ein Eu fcher Mogus fi ſiehe ander entfecne find. —— * — 
‚Span da Baſea gsroſſen Fluͤgel des Keilbeins. Man fuwet fe 
Syhendale, ein Det in den alten Griechen“ daß fie durch‘ Zwergnathen von dem üt 
‚Sande, dem Hippäthontiichen Stamme, gehörig. |gefondert find." Zwey Fortfäge an den A 
Meliſſantens Schatzk. Griech. Antiq p· i27. — a Kuren Ei — er 
. SPHENDAMNOS, Theophroß.iftder Ahorn, en, an den Seiten der Schle ] 4 
„Davon zu fehen Acer; im 1:Bande, P.289- — — — — is 
; am ugen hoͤle 
er NUMERUS, role ſiehe flügefemige Wacfähe, procelis pre 


' davon ein ieder in zween Flügen) — 
Spheniſche Zahl auf Bat. zumerus — welcher der bereite, Ans * — 
cur; heiffet. eine —— die drey ungleiche ſich ünterwaͤrts mit einem Eleinen Hacken en 


Seiten hat. Eine flde Zahl iſt 24, deren Seiten 
2,3 und4, ingleichen 90, deren Seiten 2,5. undg — wird⸗ ‚theilet man Aa 
find. Lficomachus, nennet fie Zomifeum,, bis: an * an Al a ©: 
‚teilen heiſet fie aud) Spheezscur ,, ‚Scalanus 5, a des Gaumens: Mar: —— fig m 
‚mens Wolffe Mathemat. Leric-P.96r- A eieinv order: Eopebu —— Bea eh Haba = 









Shhelus / Er. Zpäres, des Bucolus San, wendigen Fläche find: Zween Se | 
*? 


SPHENOIDALES SINUS,fiehe Sphensider Or | Zerbin dung mit dem Siebbein Bey &i 

"SPHENOIDALIS FISSURA, Reilbeinsfpale, | Cörpein it an — 
ift.der obere Spatt der Augenhöhles ft je Orbiea, ſchuitt. Die Hobligfeiten der Aufferen” 
im XXV-Bande,p. 1747. find: zweh Stücke der: Gruben an den St 


S zwey Stücke der Gruben an den Auge 
B N u DR 1 benaider,| ‚ey Gruben an ‚den flügelförnsigen 


davon eine jede an hrein unteren Ende, 
‚SPHENOIDEA 05SA, fi nd das fünfte, ſechſte nen. ungleihen Ginfänitt geſpalten * 
ind ſiebende Knoͤchlein in der Fußbiege, welcye, man den. Gaumenfehnitt incifurs palatina, ı En 
„wegen ihrer Feilförmigen Geſtalt, vecht alfo, und | net; ein kleines laͤnglichtes Gruͤblein ander zur⸗ 
im Lateiniſchen Cnneiforma. genennet ‚erden, Geldes inneven Flügels; zween obere Spalten 
Denn den, den Griechen beißt sprv, cungus, ein den . Xugenhölen oder ‚Reilfpalten , er 
«Keil, and dos, ‚forma; die Geftal RR RINGEN ART, Sphenidales;, ‚ein kleiner Einfchnitt unten ameis 
SPHENOIDES 08, ſonſt auch Os Bafı liare, nem jedem don diefer Spalten, zum Durchge 
und von feiner verfehiedenen Seftalt polymorpbon |einer Pulsader des harten ‚Hit 
genanut. Blancard mennet, mannenne es un⸗ Einſchnitte an den Schlüfenz zween Einen 
recht Cuneiforme, indem es vielmehr Ve/biforne\an den Kienbacken, deren Rand den untern Spa 
heiſſen muͤſſe, da es gang wvohl die Geftalt eines Jan der Augenhoͤle zu ſormiren hilft, Bie man 7% 
flügenden Ungeziefers vorftele, und con, opıv |fura Sphenomazxsllaris nennet,.gumellen if @ 
bey den Öviechen fo wohl Vefparn, eine Weſpe, |eben dieſem Rande einer gar merklihe Rin 
ale Cuneum;, einen. Keil bedeute; feiner waͤre zwey Löcher für Die oberen Nerven der Kienb 
S auch nicht einerlen, daß einige Sphenois fegeten. | cken; zweh andere zur Geiten,, in ‚Köcher der 
Im Dentichen heiffet es Reilbein und lieget am flügelförmigen Fertſaͤtze genannt, welche an einer 
“unteren Theile der Hirnſchale etwas vorwaͤrts, gantzen Hirnſchale Durch andere Knochen verdickt 
und macht das mittlere Theil feines Bodens aus, |werden ; zwey Oballoͤcher ‚für die untere Rerben 
‚daher es den. Rahmen des Bodenbeins,, os ba- |der Kinnbacken; zweh Fieine runde Löcher, far 
filiare, betommen. Man nennt e8 eilförmig, thelichte, foramina Ihinofa; ne 
Sphenoides. oder cuneiforme, Weil 28 tie ein) ein jedes-eine Pulsader der feften Hirnhaut, dur 
Keil zwiſchen die andern: Beine ſich einbeniebt, | ra mater, durchlaͤßt. Bisweilen find. Die &b 
‚und gleichfam eingenageltwied.. Seine Figur iſt ſcher bloſſe Einſchnitte oder Stücke von | Böchenne 
ſehr veraͤnderlich obwohl dennoch, ſymmetriſch; ein anderes. Fleines Loch zwifchen den beyden 
‘und da feine gröfte Ausbreitung überzwerg ge⸗ ſchern an den Kinbarken; eine: Heine Rinne zuk 
het , fo. ſtellet es einiger maſſen eine Fledermaus | Seiten des ſtachelichten Forttages, Baden 
vor deſſen Flügel ausgebreitet ſind ‚einer | beyträgt Die Teompere des Euſtachius ju biſ⸗ 
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1569 SPHENOIDES OS 


- füge, welche die obern Spalten an ven Augenhoͤ⸗ 
len oder Keilfpalten machen: Ingraßias nennet 


felbige-die Eleinen Flügel des Keilbeins. ı In der | d 


Mitten zwifchen Diefen dünnen Fortfägen iſt bey 
einigen Eörpern ein Eleiner Einſchnitt, bey andern 
ein. Eleiner Fortgang, zur Einlenckung mit dem 
Siebbeine z vier betiförmige Fortfäge, zween 
vordere, und zween hintere, Davon die zween hin: 
teren bisweilen nur einen ausmachen, und big. 
weilen gegen die vorderen fortlauffen, und fihda+ 
felbjt wie ein Queerbalcken vereinigen, worunter 
die legte Krümme der inneren Schlafpulsaver, 
arteria carotis, laͤufft. Man findet auch diefen 
Durdgang vermittelft einer Eleinen beinernen 
Säule oder Scheidemand in zweene getheilet; 
und andere Veränderungen mehr; Ein oder zwey 
EleineZünglein am Eingange der innern Schlaf: 
pulsader in die Hirnſchale. Zween Eleine Griffel 
oder Haken, welche das Ende des Hinterhauptr 
being bey einigen Perfonen vor der völligen Ver⸗ 
einigung Diefer zwey Gebeine umfaffen. Hohlig⸗ 
Eeiten der innern Fläche find zivey Stüde der 


groffen mittleren Gruben. am Boden der Hirn | 


fihale; zween obere Spalten an den Augenhöfen 
oder Keilfpalten ; zwey Köcher der Sehnerven; 


ein Eleines oberes Loch an den Augenhoͤlen gegen 


dem Ende eines jeglichen Keilfpaltes, welches Loch 
Öffters nur ein bloffer Einſchnitt iſt; eine Eleine 
inne unten an einem jeglichen von eben dieſen 
Spalten; eine Vertiefung zwiſchen den bettfürs 
migen Fortfägen, der Keilbeinfeflel, Se/la Sphe- 
noidalis,Cürckenfeffel, Zureia,vder dieSchleim- 
grube, fo/fa piewiraria, genannt. Man ſiehet 
allhier auch faſt alle Loͤcher, die man von auffen ger 


fehen, und darunter Das obere Loch am Kinnbar |. 


‚Een mehrein Eurger Canal als Loch iſt. Auffer 


den Hohligkeiten, davon wir jeßo geredet, find ns 


zwey anfehnliche, fo Reilbeinhölen, Sımus Spbe- 
nozdales heiffen, und in dem dicken Theile diefes 
Beins liegen, unter dem Bordertheile des Seſ⸗ 
fels, und unter der Gegend, welche zwiſchen den 
zwey Löchern der Sehnerven find, bis an den 
Söänabel des Keilbeins; felbige find gemeiniglich 
Durch eine beinerne Scheidervand unterfchieden, 
und vorwärts an den Seiten des Schnabels hin: 


ter den obern Mufcheln der Naſen geöffnet. Zhre | 


Figur, Sröfe, Sheidewand und Defnungen find 
veränderlich 5 bisweilen fehlet eine von Diefen Hoͤ⸗ 
len; bisweilen oͤfnet fi) die eine nur indie andes 


re; bisweilen fehlen fie alle beyde; bismeilen find. 


viele Faͤchlein ohne Scheidemand vorhanden; und 


bisweilen ift die Scheidewand mehr auf Dereinen | 


als der andern Seite. Die Subftanzdiefes Beir 
nes it gröftentheils dichte, und hat nur fehr wenig 
Diploe; dazu wird ſolche nur an gewiſſen Plaͤ⸗ 
Gen angetroffen, nemlich in dem dicken Theile hin- 
ter dem Seffel, gegen feiner Zuſammenwachſung 
mit dem Dinterhauptsbeine, und etwas weniges in 
den Fortfägen an den Augenhölen. Das Keilbein 
in die Lage zu ftellen, muß manden Seffel in die 
Höhe,den Schnabel vorwärts, u.die flügelförmige 
Sortfäge untermärts Eehren. Das Keilbein ſtoͤßt 
zuſam̃en mit allen Gebeinen der Büchfen der Hien⸗ 
ſchalen mit den Backenbeinen, den Kinnbaden- 
beinen, den Gaumenbeinen, und dem Pflugſchar⸗ 


beine. “Sein Gebrauch und Nutzen iſt durch alles 


Vuiverj. Lexici KKXVÜIL, heil. 


SPHINGES 1570 


dasjenige, was in der Abhandlung aller Stuͤcke 
diefes Gebeins beygebracht if, angezeiget wor⸗ 


en. N 
SPHENOMARILLARIS FISSURA, Spalt 
zwiſchen dem Beil-und Rinnbackenbeine, ift 
der untere Spalt, der Augenhöle , Davon zu fehen 
Orbiza, im XXV Bande, p. 1747. Ingleichen 
Spbenoides Os. — 
SPHENOPHARYNGAUS MUSCULUS, ſiehe 
Muskeln des SchlundEopfes, im XX Bande, 
‚ 1242: . — 
SPHENOSTAPHILINUS MUSCULUS, fiehe 


Muskeln des Zäpfgens, im XXI Bande, 


p. 1289. 

Spberdiftel, heißt die groffe Eberwurg, 
Due Echinopus, im VU Bande, ps 121 nachzu⸗ 
efen. >09 
SPHERDOCLES, ein Seefifch, fiehe Therhyia, 

Spheria, Snfel, fiehe Spherra. { 

Spherus, ein Aſſyriſcher König, fiehe Sphär 
tus, Ü- 


SPHETIA, Stadt, fiehe Sferigeado, im 


XRXVII Bande, p. 783: u.f 


Sphetigrad, Stadt, fiche Sferigeado, im 


XXXVII Bande, p783. u f. 
" SPHETTIUS, fiehe Spherzus. 


SPHETTUS, ein ehemahliger Ort in alt Grie⸗ 


chenland, fo unter den Acamantiſchen Stamme 
gehörete, führete feinen Nahen von dem Helden 
Sphetto, des Troͤconis Sohne, deflen bey den 


Griechiſchen Seribenten oft gedadht wird. Der  _ 


Efig dafelbft war fehr ſcharff und die Leute ſehr 
fatyrifch. Meliſſantes Schatzk. Griechiſcher 
Antiq. P.127. 
SPHIA, eine Inſel, ſiehe JE im XIV Bande, 


-P- 502. 


SPHINA, eine Inſel ſiehe IE im XIV Bande, 
P. 502. TE: Bad 

‚ SPHINCTER, der Schlüßmustel, alfo wird 
jeder Muskel genennet, melcher gewifge Gänge 
gleichfam verfchlieffet,dergleihen ift Sphmtler ant, 


des Maſtdarms Schiüßmustel, Spönder 
veſicæ, der Blaſenſchluͤßmus kel. 
SPHINCTER ANI MUSCULUS, ſiehe Mus-⸗ 


keln des Afters,im XXL Bande, p. 1078 | 
SPHINCTER GULZ, fiehe Muskeln des- 
SchlundFopfes, im XXI Bande, p. 1246. - 
' SPEINCTER LABIORUM, fiehe Miusteln 
dee Lippen, im XXI Bande, p. 1183. 
SPEINCTER PUPILLE, ift das Schloßdeß 
Augenfternes, welches aus runden Zäferlein. be⸗ 
ftehet, Damit es fich fhlieffen Fan. 
SPHINCTER VAGINA VTERI, fiehe Mus-⸗ 
Eeln der Mutterſcheide, im Xll Bande, p. 


1194. ri 
SPHINCTER VESICE, fiehe Blafe, im IV 
Bande, Ps $3- — 

- SPHINCTER VESICÆ MUSCULVS, ſiehe 
Muskeln dee Harnblaſe, im XXI Bande, p- 
‚1162. $ A — 

Sphineius, ein Sohn des Athamas und der 


-Shemifte. _Aygin.Fab, I. Aniere aber wollen 


ibn lieber. Schoeneys genannt wiffen. Mun⸗ 
deradHygin. Fab. J.. Minsq 
SPHINGES, find eine Art mit zaſelichten Haas 
zen und langen Brüften. — 
SPHIN- 


©9599 
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1571 SHINGIUS COELIS 


" SPAINGIUS COLEIS, heiffet derjenige Berg, 
auf welchen das bekannte ABunder-Shier, fo man 
Sphing nennet, foll gewohnet haben. Baud⸗ 
rands Lerie p.213 Siehe auch Sphiny 


MSpbing, Stiehifh Zeryg, ver Nahmzeines 
Ungeheuers auf der Phiceiſchen Berge, nahe bey 
der Stadt Theben.  Einigeleiten diefen Nahmen 
von dem Griechiſchen ABorte dyya, conftringo, 
her, well ſolcheßs Monſtrum mit feinen Raͤthſeln die 
Menſchen gleichſam verſtricket habe. Caſal. de 
Rit. ver Aegypt.e 6. Allein andere gehen wei⸗ 
ter und leiten ihn von dem Ebraͤiſchen Worte 8a 
phach oder Sıbbach her, von welchem Sphicha 
fo viel, als perplexa over auch hamicida heiffen 
ſoll ſo ſich beynes gar wohl auf ſolche Sphiny 
ſchicket· Clerie. ad Heliod. Theogon. v. 325. 
Noah andere leiten ihn von dem Phoͤniciſchen 
Phicea her, welches fo viel, als liſtig und verfchla- 
den heilen, und das Griehifhe @& feyn fol, 
welches nach Boͤotiſcher Mundart eben foviel, als | 
Zöy&gewefen. Bochate Chan. lib. ec, 16, Ihre 
Eltern waren Tiphon und Echrdma,beydes auch 
ein paarungehenre Monftra, oder mie andere er- 
zehlen, fo it fie des Orthus und der Chimaͤra 
Tochter gewefen. Appollodot lib. IL, cap. 4.8, 
8. Was ihr Weſen und Schickſal anbetraf, [0 
beſtunden folche darinnen; weil Juno einen un⸗ 
gemeinen Haß aufdie Thebaner geworffen hatte, 
fo ſchickte fie Diefes Unthier ad, ihnen alles Her⸗ 
Beleyd anzuthun. Es nahm daher feinen Auffent 
halt auf dem Monte Phiceo.tmfern von Theben, | 
und nachdem es allerhand Raͤthſel von denen Mu⸗ 
fen erlernet hatte, legte es denen Thebanern in⸗ 
ſonderheit dieſes für: Was es für ein Thier ſey, 
ſo eine Stimme habe, jedoch erſt vierfuͤßig, her 
nah weyfußig, und endlich dreyfuͤßig ſey? 
- Und weil denn denen Thebanern von dem Ora— 
ckel war gefagt worden, daß fie ſolche Plage nicht 
eher loß werden würden, als bis jemand foldyes 
Raͤthſel errieth, verfüchten fie ihe Heyl gar oft da 
mit, allein ſo oft es auch geſch ahe, Daß es jemand 
darauf wagete, und es nicht errieth, muſte er mit 
dem Leben bezahlen, indem ihn ſolche Spbinr 
ergrief, zerriß und fraß. Und als endlich auch 9 
Thebaner Hauffenweiſe vormuſten/ und die Beſtie 
ſodann nahm, welchen es kriegte, traf Das Unglück 
endlich auch ſelbſt des Koͤnigs Creontis Sohn, 
den Aemon. Daher ließ deſſen Vater oͤffentlich 
ausruffen, daß, wer ſolches Raͤthſel errathen koͤnn⸗ 
te, nicht allein die Jocaſten, feine Schweſter und 
verwittwete Königin, zur Gemahlin, fondern auch 
das Königreich Darzu haben folte, Und als es 
endlich Oedipus traf, daß der Munſch damit ge 
mepnet fey, als welcher in feiner Jugend auf allen 
vieren Ericche, hernach auf zwey Beinen einher ger 
he, und endlich aufdreyen herum fehleiche, als ſei⸗ 
nen eigenen Beinen, and dem su Hülffe genomme⸗ 
nen Stecken, ftürgete ſich die Sphinx von ih⸗ 
ven Felſen herab zu Tode, Oedipus aber bekain 
den aufgeſetzten Preiß, allein auch zu feinem und 
ihrem gröften Unglücke, weil fie felbft des Oedipus 
‚Sutter war. Apollodor libi Il.c.5.$.8. Dies 
dor. Sicul.Iib IV.c. 66. - Das Närhfehhat 
ſonſt der alte Poet Aſclepiades in folgenden 
Verſen entfaflet: i 





| Geſtalt betrifft, fol. fie nach einige 


‚fiel und niedermachte. Palaͤphatus 
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Hs more. vr 
‚AAN omerav 
Erdz maxes yurcıcn EPRUGOFE FON MENE BUTER 
Tzeg ad Lycophr.v.7. Natal Com. lib. IV, ( 
c. 66. Und wird dieſes aus dem Griechſchen af 
fo überfeger: PR Re u 
Eſt bipes & quadrupes in terris, folagu 


Er 
1 5790 


ch 
ue vox 


— huie. lee 
Arque tripes mutat vocem tal Bi 
— a 
Inter quæ fcrpunt, quæ coelo & Audit us 
£4 bi ntendit pedibus 5— 
t uDI contendit pedibus jam pluribus, i 
Deficiunt vires & — ——— * 
rar, Com.am geführten Orte. Nach einiger 
jol diefe, Spbing nicht. Juno, fondern, Y bir 
fius über Die Thebaner geſchickt haben, Scho/ ac 
Heliod, Theog.apud Munck adHygjn, Fab. 67. 
Und zwar foll jie dem Creon felbft gedrohet har 
ben, daß, wo er. ihre Raͤthſel nicht errarhentnirdg, _ 
fie ihn noch felbft aufreiben molte, Daher deun ſol⸗ 
erobbemeldefe groffe Belohnung darauf zu fe 
bewogen worden. Hygin. Fab. 67, sie 
Jungfer Geſicht/ allein — 
eines Lowens, nebſt Slügeln eines Bogels gehab 
haben. Zpolloder. Lib. IL, c.5.3.8. Hins . 
gegen wollen andere, daß fieein Gefichtund Han 
de wie eine Zungfer, einen Leib wie ein Hund, 
eine Stime wie. ein Menfeh,einenSchmans wien 
Drache, Klauen wie ein Lore, und Flügel mie ein 
Vogel gehabt. Clearth. apud Natal, Coni,.Lib, 
VEIT, c. 18. Noch andere legen ihr von forn Die 
Geſtalt eines Loͤwens, von hinten zu aBer eines 
Menfchen bey, wobey fie Klauen eines Greifs, um 
Flügel eines Adlers gehabt haben ſoll ‚Tg; 
Lyeoph.v.7. Was aber ihre wahre Beſe 16 































heit anbelanget, ſo wollen einige, Daß fie nichts mehr 
als eine Art eines zottichten Affens gewefen. Schok 
Szat. ad Theban. Lib.I. v,66, Vıipes ad Au 


guftin. de. C,D-Lib.XVI. c. 8. Allein andere 


|ücen dod iligtwas mehrere Dahinter, und mals 


len alſo theilsdaß Cadmus eine Ymajonin, fo 
Spbiny geheiflen, zur Gemahlin gehabt, here 
nach) ‚aber auch die Hatmonia darzu genom- 
men, welchesdenn die Sphinx Dergeftalt verdeof 
fen, daß fie. mit einen guten, Theil ihrer — 
Leute ſich auf den Berg Sphingium retirivet, und 
von dar auf den Cadmus und feine Leute gefkrer 
fet, und weil ſie denn infonderheit alles mie Lift An» 
fieng, gab man ſolche vor ein Näthfel von iht am , 
Als aber Cadmus endlich, dem eine groſſe ul 
nung verfprach, der ſie erlegen wuͤrde betver 
ligtefolches Bevipus, als der fie des Nachte 






nere· 
dibihb.c, 7. Noch andere machen fie zu ahnen 
natüclichen Tochter Des. Königs Cajus und fen fig 


Jus, und fe fir 
mit denn Tractament Ihres Barers nicht zufrieden 


s J gewo⸗ 
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geweſen, und hat ſich Daher als eine Fuͤhrerin 
eines- Trupps Banditen, mit felbigen fi) auf das 
Phyceifche Gebürge retiriret, und von dar aus 
groſſen Schaden gethan. Paufanias Boeot. c. 
25. Weniafteng aber wird ſie doch von. den 
meilten zu einem Srauenzimmer von leichter Aut 
gemacht, fo einen groffen Anhang. von Näubern 
und dergleichen Schelmenjeuge mehr um fich ge: 
habt, womit fie denen Reiſenden und andern auf 
gepaſſet, und da fie diefelben ertappet, elendiglich 
hingerichtet, "Schol, Hefiod. ad Theog, v, 320. 
Tzeg adLycophr.v.7; Panfan. .c. Banier 
Entrer. XVI ou P.Il.p.148. Inſonderheit aber 
wollen einige,daß der Nahme Sphicha Gelegen- 
heit zu der Fabel von ihr gegeben haben foll, in, 
dem man folhen mit anyazr@dns überfeget, da 


man ihn mit Ber@drs geben follen, weil fiemit ih⸗ 


ausgefprochen. ' 
heydniſchen Priefter, welche einen Gang unter ver 


Sphinx 
Allein dieſes war ein 


1574 
Betrug der 


Erde durch den Bauch dieſes Bildes gemacht 
hatten, Der ſich bey deſſen Haupte endigte, durch 
welchen fie. hinein giengen, um ihre weydeutige 
Antworten denjenigen, welche von dieſen Inge: 
heuer etwas willen wolten, zugeben. Beil nun 
dieſes Bild inwendig hohl mar, und alfo die Stim- 
me des darinnen verborgenen, einen überaus grofs 
fen Schal von ſich gab, meynten dieleichtgläubir 
gen Heyden, daß ſie die Stimme einer Gottheit 


‚hörten. Plinius fagt, daß ſehr viele foiche Ephine 


ges an diejenige Oerter gelegt. geweſen, welche 
insgemein von den Wil uͤberſchwemmet worden, 
um das Zunehinen des Waſſers daran zu bes 
mercken in welcher Mrynung aud) Aben Dafchia, 
ein Arabifcher Seribente, ſehet DieFigur des 


ven Leuten fich hinter denen Dornen und Hecken Sphinz wurde vonden Egyyuiern auf pweyerlen 
aufsuhalten gewohnt gemefen, und von daraus ſo⸗ Weiſe vorgeftellet , entweder in der Form eines 
wohl ıhre Auffucher, als. andere überfallen. habe. Ungeheuers, welches ven Leid eines Löien und Die 
Eleric ad Hefiod. Theogon. v. 226. Einige, Seftalt einer Zungfrau hatte; ober in. der Ge 
deuten foldes Monftrum aufdie Wiffenfhaften, | ſtalt eines Löwen, der. auf einem Bette oder Ge 
als Derulam de Sap. Ver, c. 28. welches zwar richts Stuhle lag. ı Die erfte Figur folte das 
gar wohl angehet, allein auch: was ſchlechtes und Zunehmen des Sluffes Nils, die andere aber 


gemeines if Andere wollen, daß es die Monate 
Zulius und Auguft beydenen Egyptern fürgeftel- 
let, als in welchen die Sonnein der Fungfer und 
Dem Föwen laufe, bey ihnen aber ſodann der Nis 
lus uͤbergetreten. Bellonius apud Cafal, deRır. 
Vet. Acpypt.c.ı6. Und wenn ſolches Monftri 
Bild auch vor die Tempelgefest wurde, ſolte es be⸗ 
deuten daß GOtt ſo wohl zu,Ateben, als zu fürchten 
ſey Caſalius l.c. Die Tragödie, fo Aeſchylus 


von ihr geſchrieben, iſt verlohren gegangen. Fa⸗ 


britius Bibliorh. Grec· Lib-I. e, 16.9.7. Son⸗ 


ſien ſchreibt auch Serodotus von einem Andro, 


Sphinx mit einem Menſchen⸗Kopffe, ſo bey den 
Egnptifchen Pyramiden zu fehen, etwan 4 Mei— 
den von Cairo weſtwaͤrts, nahe bey dem Fluſſe 


Nil. Diefe Figur ift über alle maffen groß. Man 


! 


weiß aber nicht eigentlich, ob felbige aus einem. 
Seljen, welchen die Natur felbt hervor gebracht, 





Momphtan, eine Eghptiſche Gottheit andeuten, 
welche die Auſſicht über das Waſſer hatte, und 
die Ueberſchwemmung des Nils regierte, doß olſo 
diefe Bilder nichts anders bedenteten, als das 
Austreten dieſes Fluffes, welches dem Lande Egys 
pten zu ſeiner Wohlfaͤhrt ſehr nuützlich ja hodſt⸗ 
noͤthig iſt · Woraus noch nicht erhellet, daß deſe 
Leute gemeynet haͤtten, als ob es irgendivo derglei⸗ 
hen Thiere gäbe, ſondern es wären nur Rahſel 
und Sinnbilder, dadurch fie ihre Gedancken an 
den Tag legen molten. lo, weil Diefe Ueber» 
ſchwemmung im Zulius und Auguft gefchahe, da 
die Sonne durch die himmlifche Zeichen des W⸗ 
wen und der Jungfrau gehet, fo fkellte man, 
nach) einiger Meynung, den Kopf dieſes Bildes 
halb einer Zungfrau und halb einen Löwen ähns 
lich vor. Die Alten pflegten. auch Die Figur eis 
ner Sphiny bey dem Eingange ihrer Tempel iu ſe⸗ 


gehauen, oder ob fie von anders woher dahin; Gen, um dadurch anzudeuten, Daß die Erfännts- 
geführer worden, welches fehr wahrſcheinlich iſt, niß göftliher Dinge geheim undmyftifch jey. A 
weil Das Dafelbft umhergelegene Land einen fandi- pollodorus in bibl.l. 3.0.5... Diodor. Sicul, 


gen Boden hat. Um aus diefem Zweifel zu kom⸗ 1, 4. c. 66. Statius I. 1. Theb. 
men, haben einige fi unternommen, bis auf def: 
Ten Grund zu graben,es aber nicht hun Fonnen, ment 
diefe Statue allzutiefin Den Sand hinein gefun, 
en, und mit demfelbigen bis an die Schultern 
bedeckt it. Sie iſt von einem einigen Stuͤcke und 
zwar von einer ſehr harten Materie. Die Gleich: 
mäßigfeit des Kopffs iftfehr wohl in acht genom- 
men. Plinius redet davon in folgenden Wor⸗ 


ten: Dorden Pyramiden ift ein Sphint, welches! 


noch zu bewundern ift. Dieſe Figur foll gleich⸗ 
fam die Land, Gottheit der Einwohner jeyn. Man 


- hält Davor, daß der König Amafis unter felbiger 


begraben liege, und daß fievon einem andern Or⸗ 
te hergebracht worden. Sie ift von einem eini- 


gen polieten Steine ausgehauen. Das Haupt 


Diefes Ungeheuer begreift 12 Schuh im Umfange, 


43 in der Länge, und ı62 im der Tieffe, bon der 


Scheitel an bis an den Bauch. Die Dikorien. 


- Schreiber erzehlen fehr viele Fabeln son dieſem 
Bilde, und unter andern auch, daß es Dracula) 


1 „Fniverf, Lexid XXXVT Ebeil: Hast 


——— 


Dappıe 
deler. Afric. Von diefer ganken Sache aber 
iſt überhaupt zu erinnern, daß man niemahls eiz 
nig werden wird, was es eigentlic) für Beſchaf⸗ 
fenheit mit dieſem Wunder Thiere gehabt habe, 
Es folget hier ein jeder feiner eigenen Meynung, 
und nachdem er mehr leichtgläubig, over ein gröfe 
ferer Feind der Fabeln ifi, nachdem wird er auch -. 
die. Sache beurtheilen. Burmann in feinen 
Bibliſchen Werden p. 638. ftellet. eine Berz : 
gleichung zwiſchen diefen Ungeheuer und. ver 
ehemahligen Richterin der Sfeaeliten Debora 
an. Ja er gehet endlich von feiner Bergfeis 
Hung ſo weit ab, daß er gar. meynet, Debora 
und das Sphinx Der Beotier fey einerley -gerver 
fen. Dann der Rahme Phizion u d Phin oder 
Phix ſchreibet er. ſcheinet bey den Phöniciern,die - 
in dieſem Lande auch gemohnet haben, fo. viel zu. 
bezeichnen, als ver die Augen geöffnet find, oder 
fhend iſt; welches den Fitel eines Propheten bey 
den Ebräern war. . Diefer Sphiny, fahret er 
Ggss ggs⸗a⸗ ort/ 


133750 Sphodtias 
fort, „hat demnach feinen Nahmen von ihrer 
Welhheit und Verſchlagenheit, als Die in, den. 
echten nd Gefegen erfahren war. Und weil 
ſie von Könislichen Herkommen war, fo. war fie 
Schleds⸗Frau Der Streitigkeiten über der Nach: 
„Folge im Reiche, und tötete Diejenigen, Die “ihrer 
Sache zu kurs kamen. Welche Strengigfeit fie 
bey den Poeten dermaſſen verhaßt gemacht, daß 
‚fie ihre Weißheit zwar loben, aber ihre Strafſuͤch⸗ 
tigkeit zugleich auch äufferft verdammen. Und 
moeil fie bey ihrer Weißheit auch Macht und Ans 
fehen hatte, fo wird fig. als ein Menſch und Loͤwe 
zugleich vorgeſtellet; ſo daß fieein Bild der Weiß⸗ 
heit und Macht zugleich war: wie Deswegen zu 
chen Minerva, vie. eine Göttin, fo wohl der 
Weißheit als der Machtzugleih,vasBih Sphiny 
mitten in ihrem Helm führte. Welches ebenfals 
von dem Kayſer Augufto ‚erzehlet Wird, daß er in 
feinem geheimen Siegel, Diefes Eghptiſche Wun 
vder-Thier und Raͤthſel fol geführet haben; wie⸗ 
wohl er foldes nachaehends mit dem Bilde des 
groſſen Aleganders verwechſelt. Schließlich ift 
nur fo viel noch zu gedencken, daß Die Abbildung 


dieſes Egyptifhen Näthfels nicht einerley, Der 


Eyppter ihr Sphinx wird zwar auch mit, einem 
Frauenzimmer/⸗Kopff, aber. doch mit. übergero: 
‚gen Schleyer und ohne Bruͤſte vorgeſtellet; da 
hingesen der Thebaner ihr, Sphiny mit freyem 
Gelichte und vielen Bruͤſten; Dev Atolier aher 
‚auf einem Stein firend abgebildet wurde; wie] 
ſolches aus des Begers Thefaur.Brandenb, T.U, 


-P.369 u. f. Deitlich zu erfehen. - Eben diefer füh- 


tet einige Müngen an, auf welchen nebft, ‚ven‘ 


x 


7 


Be... 
SEHONDYLIUM LU’TEUM, ft das Panarr 
Frau, welches im X Bande, unter dem Artickel, 
Gum Oppopanaz, p.1383 abgehandelt warden- 
SPHONDYLIUM MA4US five PANAX HE- 
RACLEUM QUIBUSDAM,-7, B. Raji Hi. 
Piz, Tournef.fiehe Gummi Oppopauaz, im ZI 
ande, p. 1383. Hu, ARE 


SPHONDYLIUM QUIBUSDAM, fe BRAN 
CA URSINA GERMANICA, Z.B.fiehe Acan- 

£bus Germonicus, im 1 Bande,p. 251. RO 
'SPHONDYLIUM VULGARE HIRSUTUM, 
C. B. fiche Acanrbus Germanicus, im 1 Bande, 
p251.ingleichen Branca Frfma, im IV. Bande, 
‚„SPHONDYLUS, ‚ein Stein; ſiehe x 
im XU Bande, p. 383. 
Sphorns, (Zacob) ein Judiſcher Lehre 
he (Jacob Sphorno,) im XIV Bande, p- ; 
HIER 5 —— 
Sphorne, (Dbadias Ban Zacob) ſehe 
‚©badias) im XXV Bande, P-15, 






j R 
— 







‚fe 
3 a) ERRE TEEN B Ku 
Sphotno, (Salon) ein Rabbi ju Denedig, 
ſtarb dafelbft 1617 den 9 Tag im Monat Chee⸗ 
van, und hinterließ einige Reiponfa, welche in des 
R. Jacob Heilbronns Refponfis, die zu Padua 
1623 in heraus gefommen, mitftehen- Wolff 
Bibl;'hebr, Vol. IN. P.1c64. ... 0 u.a 
 Sphottia, ein Stalienifches Geſchlecht, fiehe 
Sfortia,im XXXVII Bande, p. 787 U. 78 
SPHRAGIAB "oder" Spbragisides, ift ein 











& 





F} 
"Ben 





Bilonif des Hereulis und Homeri auch.vergleie | nahme derer Nymphen, welchen fie von einge 
hen Sphinges wiewohl auf unterſchiedene Art Höhle auf ven Eithäron hatten, worinnefiedenen | 


zu fehen find, woraus erhellet, 


Ien. Man fehe Diefe angeführten Muͤntzen in 
deffen bereits ermehnten Thefauro Brand. T.L. p- 
4190. f. ingleichen T. IL. p. 46: nach, allmo man 
unterfebiedene Erklärungen angeführet findet. 
Sphodrias ein ehemahliger Philofophus, fo 
nach Jonfius Bericht, in feinem Buche de Scri 
ptoribus Hift. Philof, p. 37, der Eynifchen Geete 
jugethan gewefen. Ya 
SPHONDYLIS, ift eine Art Gewuͤrme, oder ein 
Wurm der ungefehr des Eleinen Fingers langund 
auch fo dicke iſt Sein Kopff ift lang, der. Leib 
meiß; er hat acht Beine, minder, fid) um Die 
Wurgeln der Gewaͤchſe, in der Erde undzernaget 
fie... Bor allen andern findet er fich gerne an den 
Wurtzeln der Efelsgurken, der ſchwartzen Eber- 
wurg des Tauſendguͤldenkrautes des Haarſtrangs, 


der Oſterlucey/ und Der Zaunrübeoder Stiefwur |: 


gel. Er führet viel flüchtig Salg und Del. Er 
it gut zum Zertheilen, die Nerven zu ſtaͤrcken, 
Die Flüffe zu zertheilen und zu den Brüchen, Er 
wird in Dee und Weine gefötten. Wenn man 
es denn hat abgegoffen, fo wird es gebraucher, als 
wie Dasgemeine Negehwürmeröl. 

'SPHONDYLIUM, Mazth, Dod. Tal. fiehe 
Acanthus Germanicus, iml Bande, ps. 

SPHONDYLIUM HIRSUTUM VULGARE, 
€, B.fiehe Acanzhus Germaniens, im 1 Bande, 


p. 251 ingleichen Zranca F’rfina, im IV Bande, 


P. 1001. 


’ daß die alten Egy⸗ Fragenden ehedeſſen ihre Oracula ertheilten, Pl 
prier gewiſſe Tugenden hiermit haben abbilden wol⸗ rarch- in Atiftide c. 9, Paufan. Bocor. €. 3, 


or. 03% 
Siehe den Antiekel: Sphragidium, 
SPHRAGIDA, fiehe - Schminkwur 
XXXV Bande, P.460. Er 
SPHRAGIDIUM, iſt eine geweſſe Höhle, a 
dem Berge Eirhärone in Böotien, morinnen ſich 
nach den Berichtder Alten, ehemahls gewiſſe Rim⸗ 
phen follen aufgehalten haben, welche vaher auch 







ihren Sphragitides oder Sphragie befommen 


haben. Baudrands Lric.p. 213. Sdrichs 
Lexic. Mytol,p. 1785. Siehe auch den Artickeſ: 
Sphragie. — — 
Eobonyle, Ngillum, alfo wurde ein Theil des 
modi Citharoedici, nad der ZTerpanprifchen 
Eintheilung, ehedeffen genennet. Bel, Polincis, 
Onomafticon C,9. Segm. 66. BE an 
SPHRAGITIDES, fiche Sphragie., LEN. 
SPHYGMICA, iſt ein Theil der Gefundheitse 
Iehre, weſche don den Pulfen handelt. Das Wort 
ſtaͤmmet her von apucw pulfo, ſchlagen re N h 
SPHYGMICA INSTRUMENTA, find Wer 
geuge, vermoͤge welcher man Die Eigenfihafften und 
Beſchaffenheit des Pulsſchlages unterſuchet 
SPHYGMUS, ſiehe Puls in XXIX Bande - 
en RE 
Spbpnz, ein Ungeheuer, fiehe Spbim.. 
——— 
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y77 SPHYNKÜAUGUSTANUM.: 


SPAYNX AUGUSTANUM, iftdie Benennung 


des bekannten Augfpurgifchen Interims,melches im 
Jahre 1548 Kayfer Can Vden Proteftanten auf 
deingen wolte; fiehe Iuzerzm, im XIV Bande, p 
RR. 
SPIAUTER, ſiehe Sin. 8 
. SPIG, fiche Wlarien Mlagdalenenbiumen, 
im XIX Bande, p. Iggr. \ 
‚Spic, (Seangöfifche) fiehe Vardus Gigamzis 
- fpuria Norbone, Lob, im XXI Bande, p- 666. 


Spice, (Indianifibe) ſiehe Narden, (Im 


dianiſcher) im XXI Bande, p: 65 5. 

Spic, Welſche) ift der Celtiſche Spica⸗ 
nard, Davon Marien Mlagdalenenblumen, 
im IX Binde, p. 1540 nachzuſehen. 

SPICA, heißt eine Aebte, davon im I Bande, 
P-639. Mit diefem Nahmen werden auch einige 
Virbändebeleger, davon zu ſchen Schul erblatts⸗ 
Bandage im KXXV Bande, P- 1574 | 

Spica, (Martin) der vierte College ‚ben der 


Schule zu Sranskenhaufen, im Jahr 1583. Olear 


ri Toücingifche Chron. II Theil p- 65. | 
:,SPICA ACIDA, Dod, fiche Berberis, im II! 
Bande, p. 1200 u,f. — 
SPICA ALBA, ſiehe Lavendel, im XVI 

„Bande, p- 1031. 

+ -SPICA BREVI-PIMPINELLA MINOR. HIR- 
'SUTA, ET LEVIS NON PIEOSA, MorzfHift. 
‚2.Umb. ſiehe Pimpernell, im XVIII Bande, 
P33820.00000 | 


| de, P.1030. Ingleichen Maien 


ſiehe Narden (Indtanifcher:) im 
IP. 


‚Spieanard 2198 


—— — — — —— 
SPICANITALICA ET DOMESTICA, GCa/alp, 


fiehe Lavendel, im KVI Bande, p. Ko31r 
SPICA ITALICA vel ROMANA, fiehe Mas 
rien Magdalenenblumen, im XIX Bande, P- 
1541.05 ! RN INNE 
Spicanallienöl, ift das Spicanardöl, von 
welchem unten. \\ Sö 
Spicanard, fihe Lavendel, imXVI Bande, 
2.1030. Zugleihen Marten, Mlagdalenens 
blumen im XIX Bande, p- 541 und Narden, 
(Indianifcber:) im XXIII Bande, p6546. 
Spicanard,(Leltiicher) fiche Marie Mag. 
dalenenblumen,im XIX Bande, Peru 


Spicanard, (Jndianifcher) ſiche Marden, 


Ondiamſcher) im XXI Bande, p. 655. 


Spicanarde (Berg.) 
im XXI Bande, p. 656. 
Spicanardenöl, fiehe Spicanardöl, L 

Spicanstdenwafler, fiehe Narden waſſer, 
im XXI Bande, p. 660. 
SPICA NARDT, ſiehe Lavendel, imxyI Ban 
i n Magdalenen⸗ 
blumen, imX1X Bande, p- 1541 ui Natden, 
Ondian iſcher⸗) im Kl Bunde, Pu 6r5. 
Spicanardi, (wohlrüchende) fiche Nar⸗ 
den, (Indianifcherr) im XXI Bande, P. 655. 
SPICANARDI & NARDUS INDICA, Offe: 
ZXUBalıe, 


fiehe Nardus montana, 


1 


Seick NARDIOFFICIN, ſiehe Kaps 


""SPICA BREVI PIMPINELLA RUBRA, Morsf.| den, (Indianiſcher⸗) im XXI Baude p.6sr. 


Hift: 2 Umb, fiehe Pimpernell, im XVIII 

Bande, p- 34 wo 

- © SPICABURGUM, Schloß, fiche Spider. 
SPICA CELTICA, fiche Marien ⸗· Magda⸗ 

lenenblumen, im XIX Bande, p- ı541. 

"NSPICA. CELTICA; Offe. : fiche Mlariene 


Maudalenenblumen, im XIXBande, p-ı Sal 
SPICA CELTICA QUORUNDAM ſiehe Bär» 


telkraut imX1 Bande, p. 1269. 

 SPICA DUPLEX, fiehe Schulrerblarte, 

Bandage, im KXXV Bande, p- 1574- 
SPICE FLORES, Kavendelblumen, ſiehe 

Havendel, im XVI Bande, p- 1036. 


canarvol. 2 has 
"SPICA GANGETICA, fiche Narden (India, 
nifcher) im Ru Bande, p-&55. 0° 
SPICA HORTENSIS, ſiehe Spice, (Batten,) 
Seica HORTULANA FLORE ALBO, Ger. 
fiche Lavendel, im XVIBande, p. so3r. 
SPICA HORTULANA five STACHUS, Ger, 
fiehe Stoͤchaskraut. ET 


feber-) im XXI Bande, p. 655. Fr 
SPICA INDICA OFFICIN: C. B. fiche Hars 
- den, (Indianifher) im ZXUL Bande, 657. 


| getrocknete Sptcanarden, 


Magdalenenblumen, imXIX Bande, >. 
SPICA INDICA, fiehe Narden, Indiani 


SPICANARDI OLEUM, ſiche Spican tdol 
‚SPICANARDO, ſiehe Marden (Inctani, 


febers)im XXI Bande, 


Spicanatdsl, Spikanardöl, Spras 0%. 
um deft:llasum Spice, dam nehmer im Schatten 
ſo viel gang ſſe 


fie klein, und weichet fie ein wenig.m armen 


Waſſer, denn deſtilliret fie nad) gewöhnlicher Zoe 
‚aus der Blafe, und endlich fcheidet das Del por 
ı Waffe. Balduin Eloo befgreibst dein Zus 
richtung in feiner. Oficin.. chymic. 
Streiffet die Blumen ab, druͤcket ſie in 


P- s ale; 
einen Kol⸗ 


ben wohluntereinander, feget dieſen gut verſtopft 
in Roßmift vierzehn Tage und Ber 
ei — | dejtillivek gelinde aber nicht gang 
SPICAE OLEUM DESTILLATUM, fiehe Spir| 


Nãchte; danach 
10 antz aus denn veftil- 
liret etwas ſtaccker und endlich hacker das Kam, 


die Blumen und Etängel wohl unter einander, 


hut. e8 zufammen in einen glafurten Topf, nieffeg 


| das obige vejtillicte Waſſer wiederum Dariber, 


und digeriret wie anfangs Endlich deſtiiret 
im Frauenbade, alſo daß das AWaffer im Keſſel 
jiede, fo gebets ein Del: Diefeg feheider gewoͤhn⸗ 


licher maſſen wieder im Bade, fo befommetihz ein 


herrliches Waſſer und Oel. 
SPICANARDO de GENOMA ſuhe Marien- 


— 
SPIGA NARDUS 'GERMANICA, Pak 


"Frog. fiche 
Lavendel, im XVI Bande, p. 1030, Sr fh 


‚ Spicanasd, mit weiffee Blüre, fiche Las 


vendel,im XVIBandg, p. 
Ggggg 3 


1031, 


Spica 


1979 Spicanariche 


SPICILEGIUM 


" Spicanarichs, fehe WarienMlagdalenen- |: SPICATUS 'RAPUNCULUS ALO.E. UKOL- 


biumen,.im XIX Bande, p-4541r.. 


P. 331: i 


"SPICA OBTUSA CARULEA, €. Be fiehe 


Suchyefcbwang,(blaner) imIXBande,p. 2223: 
 SPICA, Offe.fiehe Lavendel, im XVI Bande, 
P 1030 „ou. ann £ 

SPICA- PLANTAGINIS, ſiehe Aräbenfuß, 
im.XV Bande, p. 1633. REN ASE 

SPICARIUM, oder Granarium, ein Speicher, 
Korn zausı oder Korn Boden; won dieſem 
feiner das Niedarfächfifihe Wort Spider ab- 
zuftammen, welchesim Lege Salica, Tir.28..$x 2. 
und Leg. Alem. Tiv.gı. Spiechart geſchrieben 
wird.  Einmehrers fiche Scheune, im. XXXIV 
Bande,p.1367.u.fj. und Packhaus, im XX VI 
Bande, p- am... REN, 

SPICA ROMANA vel'ITALICA, fiche Ma ⸗ 


rien Magdalenenblumen, im XX Bande, P 


E54: 


De, P. 1938. 
' SPICA SARMATICA, Mufeus cormieulazus, 


Pohlniſch Freniee,iftein Kraut, welches in Poh⸗ 


fen intieffen Wäldern an feuchten Orten waͤchſet, 
und Sommersund Winters 'grünet. Ein Loth 
hiervon in Frangmeine gefocht,giebet ein treffliches 
Brechmittel. — 
._ SPIGA SIMPLE, ſiehe Schluͤſſelbeins ban⸗ 
Dagen, im XXXV Bande,.p- 244. 

‚SPICA SYRIACA, ift eine Gattung Indiani⸗ 


Shen Spickenards, davon zu fehen, Narden, 


(Indianifcher) im XXIL Bande, p.655: . _ 

„ SPICATA. BLATTARIA .RUBRA MAJOR 

GLABRA COMMUNIS, FOLIO ACUTO, Morzf. 

Hift. 2. fiehe Weiderich, (brauner) 
SPICATA BLATTARIA SPURIA RUBRA, 

Kolkam. Cat, Pi, fiehe VVeiderich, (brauner) 


“",SPICATA LYSIMACHIA FORTE PURPU- 


BEA PLINII, €. R. fiche Weiderich, (brauner) | 


SPICATA LYSIMACHIA PURPUREA, Ger. 
Park. ſiehe Weiderich, (brauner) EN 
SPICATA MENTHA AUGUSTIFOLIA, C. 2. 
fiche Wlünge, im XXII Bande, p. 468- 

SPICATA MERCURIALIS FRUTICOSA IN- 
CANA, Pir. Tournef. ſiehe Phyllon, im XXVil 
Bande, p- 2234. ER 

"SPICATA QUIBUSDAM, LYSIMACHIA 
PURPUREA, 7, 3. Raji Hift, fiehe PVeiderich, 
(brauner) ' % 
„. SPICATO FLORE MENTASTRUM, fiehe 
Muͤnge, im XXU Bande, p. 468. 
 SPICATUM PHYLLON, C. B. fiche Pbyllon, 
im XXVII Bande,p. 2234. | 

SPICATUS FRUTEX, FOLIIS SALIGINIS 
SERRATIS, C, 2. fiche Spirzn, ROTEN 


SPICATUS RAPUNCULUS, G,.B, Piz. Tour-. 


ref, liche, Ropuneulus, im XXX Bande„p, 885: 







 SPICA RUFA, fiehe Cyperoides, im VI Bon 


‚Predigten, unter welchen letztern eine auf 


pis Hi x 


. | DES, Park. ſiehe Rapuneulus, im XIX Bande, 
Sbpicann / fiehe Louchici im xvilt Bande, LES ; 


KO RE 
— 


. SPICATUS‘RAPUNCULUS, iveCOMOSUS 
ALBUS ET. GÄERULEUS, 3.3: Reji Hiftsfiche 
Ropuneulus, im KXX Bande, pi g85, 0" 

SPICA VIRGINIS, die Aehre der Jun 
en, iſt ein Stern von der erften Gröffe in der 
te, welche Die Jungfrau in ver Hand har. € 
wird Arıfla, Azimon, Azimech, Alazel, Alaozel, 
Hazimet, Hermeti, Albaiferh,, Afamecb,, Brig 
zegenennet. Im Gaht 1700 feket Sepel in 
Prodromu Aftton.p. 304 deffen Breite gegen Suͤ⸗ 
den 1°, 59, 55), Die Länge im 19°, 38,557 








SPICA VULGARIS' 'FLORE COERUL 0 — 
Ey, ſiehe Savendel. im&VI Bande; p: 1030, 
, Spiccato, iftein Italieniſches Wort, kommt 
in der Mufie vor, und zeig-t an, man foledie Kan⸗ 


ge auf den Inſttumenten wohl von eind — 
[4:17 


dern, und einen jeden Diftinet hören laffe de 
gleichen, daß die Tert, Norte derb und det di 


follen ausgeſprochen werden. ——— 
SPICE, ſiehe Zorn⸗Aehre, im XV Bande, p. 
1532. : J 
Spicelius, ſiehe Spizeline. 2 
SPICENARDI SAL, fihe Spickenardenſals 
. Spicer, (Alerander) ein Prediger in Jeriand, 
war aus Sommerfetshire, gebohren um 157 
lebte noch 1625, und ſchrieb Englifche Elegien int 


Re 








S zu Londen 1615 in 2 gedruckt, Wood Athen, 
Xon. ee 


Spicfürniß, fiehe Spick OebSürniß, * 















- Spichel, (Capo de) ein Vorgebürge in Por⸗ 
tugall, fo unter verfhiedenen Nahmen, als Bur- 
'barzum Promonzorsum, im IIL Bande, p 4C0, 


2) Olsfuponenfe Promorrorium, 3) Rocca de 
Sintra, im — Bande, p. 99 u.0, m. vow 
N KT Sy RE } * 


kommt. 
"Spicherr, Dorf, ſiehe Spichte 


rugia gebuͤrtig war anfangs ein Clericus in dem 
Biſchoͤfflichen Seminario zu Perugia, ınachge- 


gehends Präpofitus einer Lands Pfarre in dem 


Gebier von Perugia. Er war in der Poofieni 


ungefchickt, und gab 1653. ein Sureinifh Gedigt 


des Titels Pulchritudo Marise recenrer narae- 


heraus. Exlebtenod 1677. ©ldoin Achen. 
Auguft. j ir. 5 


Spichta, Spichert ein Sähfiih Dorff in 
Thüringen ‚an der XBeere, eine Wien 


Ereugburg, und ziwey Stunden von Eiſenach 


gelegen. iRy; 5 
. Spicifera,ein Beynahme der Cereris weil fie 
einen Eran von Korn Ahren auf dem Kopffe 
trug. Gyraldus p. 425. Pıtifens 1. 406. 0° 
en DEA, Geflirn, im XIV Bande, 
P-16roWf. Ka 
 SPICILEGIUM, wird in heil. Schri t Dasje 
nige genennet, welches in dem Schneiden aus 
der Sichel fiel, und bey den, Ifraelit 
’ J— Ar⸗ 


1580 


an re — 


sort SPIEIL.LUM SpichGelsüchiß 1532 


Armuth überlaffen wurde. 33. XIX, 9. 10. Ser | Flüffe der Angen,wernman es in gebrannten Tau⸗ 
doch wurde dasjenige, welches denen Schnitten ! ſendguldenkraut / Wafferzerläffer, das Genicke und 
mit Gewalt ausden Händen geriffen wurde, 4. €. | Die Schläfedamm wäfcher, und die dDavein gensgten 
was der Wind wegnahm, nichf darzu gerechnet. | Tüchlein alfo überleget,iuinerlich ader dabeı) in Fen⸗ 
Es durften auch die Söhne dererjenigen, welbe | ach, Waſſer gebvanchet. Die kalten Flüffe dee 
das Getreyde ums Lohn mit ſchneiden und eingend» | Ohren zu verzehren, fol man es in Bolsy-IBafler 











tenhalffen „ Dergleihen,Spicilegia-oder Machiefe | erlaſſen, und.in die Ohren tuöpffeln, 


nicht anjtellen. 
‚BurtorfSynag. Jud&, c. 37. p.621, 
\ SPICILLUM, fiehe Pecilum oh 
- Spieimir, eine Stadt in Pohlen, ſiehe Spe: 
———— N: Ra 
Spickfiehr Lavendel, im XVl Bande,p.ıo30: 
Zogleihen Marien Magdalenen Blumen, im 
SIX Bande, p. 1541. Ant, u 
Spick (edler) ſiehe Narden (Indianiſcher) 
im XXIIl Bande, p.66. — 


fo beniimmt «8 


Otton. Lex. Rabb. Phil p,332: | die Ohr ſchmertzen. Zuden ka ken Flüffen der Za⸗ 


ne ſchmeltzet manesin Taufndguldenkraue Iris 


ſer, und balt es warm indem Munde,wooduechnide 


nur die Fluͤſſe ausgezogen, ſondern auch die Schmer⸗ 


gen vertrieben, und friſche Zähne gemacht werdenz 


Dder man Fan es auch in deſtillirtem Meerrettige 


Waſſer zerlaſſen im Munde halten, ſo ziehet es den 


ͤhen Schleim aus den Zaͤhnen, und ſtillet die Jahn⸗ 
ſchmertzen. IE 

Spickendorf, cin Chur⸗Brandenburgiſch 
Dorf im Magdeburgiſchen Saal⸗Creyſſe, eiſiche 


Spick (Stangöfifcher) ſiehe Voraus Gigan. | Stunden von Halle gegen Brehna gelegen. 


2is Spuria Norbone, im AXT Bande, pı 566. 
Spick, (Garen) Spieca borzenfs, wählt 
hin 100 wieder in Deusfinland in groſſer Anzahl. 


Die Blumen werden davon gelammlet,und daraus gen, ander Nordlichen Küfte, in Bor Pommern, - 


das Del deſtilliret. gie 
Spice, (Laugen,) fiebe Marien Magda, 
lenen.Biumen, im XIX Bande, P-ısgr. . 
Spick (Bömijcher)fiehe Marien Magda⸗ 
lenen: Blumen, ım XIX Bande, 'p. 1541. Ins 
gleiten) Natden C sndianier ) imAXll 
Bande, p 655 
Spick Weſſcher⸗) ſiehe Marien Magda⸗ 
Tenen-Biumen, im XIX Bande, p. 154, 


Spick, (wobleuchender ) ſiehe LIarden, | 


(Invianifiger),im XXI Bande, p.655- 


Spicker, fiche Spicarinm. 


Spicker, ein vorteefflih Schloß nebſt einer 
Herrſchafft und ſchoͤnen Garten auf der Inſel Růͤ⸗ 


hat vurmahls, ehe die Nordiſchen Alliirten die Iy⸗ 
fel Rügen 1725 mesgenommen,dem Schwediſhen 
General Wrangel gehöret. Viell icht ſt Diefeg 
Schloß eben dae ſenige was in Loccenu Hiftoria 
Suecana p. 102. SPICABURGUM genenne£ 
mir). IR — 
Soickere, ein ehemahliges Adeliches Geſchlecht 
und Gut im Stifft» Halberftadt, von deme aber 
aniego merter nichts bekannt, Abels Deutfche 
Alterth U Theil p'g ae: 1 EA 


Spieker-Geg, eine Zufel in den Fürkenthum 


Oſt⸗Frießland im Weftppähften Erey, fo dem 


: SpicEsale, nenntman diejenigen, denen dag Efene Amt einverleibet, und der Inſel Rangers 


Eingeweide ausgefehnitten, und geräuchert worden, 


Oeg gegen über lieget, _ Es ſtehet auf Derfelben eine 


fiche unter den Artikel Hering, im XU Bande, Keen Kirche. Aubners Geogr. I Theil 
x mer 500... RE RT FI 


‚P+1695, RB Er 
Spickanard⸗Oel, ſiehe Spicanard⸗Gel. 
Sppick bret, iſt ein rundes und dünnes Bret, 
——— Fleiſch, Witdpret und Geflügel 


* 


in der Küchen geſpicket werden. 
‚Spie,ihfovilals Spie 


Sbicken heiſſet den Braten von allerleh Arten 


und. Gattungen vorher mit klein geſchnittenen 


Speck, vernsöge der Spocke⸗Nadel, über und über |P 


besichen nad durchſtechen, ſiehe auch Spicke⸗ 


Adel A a 
+ Spicke-LTidel oder Spick⸗Nadel, iſt eine 
Bor feinem Stahl verfertigte, ziemlich lange, auch 


etwas ſtarcke Nadel, welche unten ſehr zugefpiset, 
oben hinacaen, ſtatt des Kaopffs vder Dehres, ger 


gendie Gpige herunter hohl vertieft und in einige | 


heile verfönitten iſt, vermittelſt melcher der in 
könalichter Forme gefchnittene Speck gefaßt, und 
beaens Durch das zubraten beitimmte Fleiſch ein⸗ 


ein und Stückweife gezogen werden Fan. Dieſe 
_ nungenannte Arbeit wird das Spicken genennet, 


wo von der varhergehende Artickel nadhzufehen. 


+ Spirfenarden«Salg, Sal Spicenardi. "Die 


 Spiege n, ein Dorf bey Eid; 
| bogner Erenffe in Böhmen 


H Spiekerehaufen, ein Chur⸗Hannoveriſch 
Dorf im Fuͤrſtenthum Callenberg etiihe Stun⸗ 
den von Münden gelegen, in dieſeß Ober Amt 
gehöria. _ u 

hlenſtadt im Eine 


Spoick⸗Heringe, ſiehe Buͤckling, imIV Ban, 
D, 1695. Eu £ Te £ 
Spich,Y Tadel, fiehe Spickenadel. 

Spick⸗Oel, fiehe Spicanardoel. 


Spick Oel⸗ Fduͤrniß, diefer wird auf folgende 


Waſe verfaitiger: , Nimm Maftig, Sandrar, 
meilfen Weyrauch, Agtsoder Bern,Stein, iedes 
ı Duentlein, Eolophonien 2 Duentlein, diefe 
Stůcke müffen alle Fleingeftoffen, und mit Spirita 


Vinire&ißcato, oderdem ſtaͤrckſte Brandtemein 


befeuchtet und wohl unter einander gerühret wer⸗ 
den, feße 28 hernach an die Kaffe, laß es trockenen 
und floffe eshernach wieder Elcin, giſſe Denn in eis 


nem Slafe 4 Loth Spick ⸗Oel und 2 Loch Venedi⸗ 


fhen Terpentin Darüber und laß es,in einem Glaſe 


; feit verbunden kechen ungefehr eine Diertel-Stuns 


ſes Soltz dienet wohl wider Hauptroeh; ſo von Eat; de alsdenn nimm es vom Feiter, laß es im Topffe 
tem Urſachen entſtanden⸗ auch verzehret es die kalten erkalten, fo iſt es fertig, Desgleihen, nimm Ch⸗ 


priani⸗ 


de, p.184: 5 ingleichen Zering, im XI Bande, 


a 


rl 


⸗ 


Spickwurg 


prianiſchen oder Venediſchen Terpentin ı halb 
‚Lorh, Maftir und Sandarae iedes ı &:th, mache 
es zu Mulver, und gieffe Darüber in einem Glafe 
2 oh Spick D:l,und ı Roth Terpentin: Del, vub- 
re es wohl unter einander im Glafe, denn binde ſol⸗ 
ches fefte zu, und koche e8 in Balneo Maris, oder. in 
einem Toͤpffe mit Waffe; Oder nimm Spick 
Oel ⸗ Lorh, thue es in ein Ölas, und laß es In Bal. 
neo Maris oder ineinem Topffe mit Waſſer wohl 
heiß merden, fege darzu Eyprianifchen oder Rene: 
tianifchen Terpentin z halb Loth, Maſtix und San’ 
darac iedeg ı Roth,undlaß es alfo wohl Fochen, Doc) 
mit gelinden Feuer, bis ales jergangen, laß es in 
dem Topffe erfalten, feige es. durch ein rein Zub 
inein ander Glas, und hebe es auf zum Gebrauch 
Es muß aberdiefer Fuͤrniß in Balneo Maris oder in 
einem Topffe mit Waſſer gefotten werden, denn er 
entzündet fich Teichtlich und ifk ſchwer zu Lufihen. 
Cröckers Mahler p-37.59. Siehe zugleich den 
Arlickel gůrniß imIX Bande, p.2244- u. . 


Spickwurtz, ſiehe Baldeian, im Il Bande, 
P- 20T, ‘ - : 

SPICULA CNOSSIA , deren Virgil. Aen.V. 
v. 308 gedenckt, waren eine Art von Wurfſpieſſen, 
fo ein Dreyecfigtesund bis 9 Ungen ſchweres Eifen 
hatten, und biernächftinfonderheit in Creta häufig 
und gut verfertiget wurden. — 


SPICULA CYDONIA, find bey dem Virgil. 
Eclog. X v.59. foviel,als Sagittæ Crericz, welche - 
ehemahls hochgehalten wurden, und haben fie hier 
ihre Benennung Synedochice von der ehemahlis 
gen berühmten Stadt Cydonia, oder Demiegigen 
Eanea, auf even Die Art, wie auch ArcusCydo- 
nius bey dem Horazfo viel, als Creticus heiffet, 


SPICULA INDICA, fiehe Varden £ India⸗ 
niſcher) im XXI Bande, p. 655. 


SPICULATORES, fiehe Specwlasor. 


St. Spicus, wurde zu Conftantinopel nebft 
St. Agarhius, von dem im I Bande,p. 756, und 
vielen andern wegen, des Chrifllichen Glaubens 
ſchroͤcklich gemartert und getoͤdtet. Stein Gedaͤcht⸗ 
nis-Zagiftder 8 May- 


Spidberg, ( Jens Ehriftian) der Philoſobhie dieſes tragen fie ſo lang und viel QLucflih 


Magifter und Probſt zu Ehriftian-Sand in Nor⸗ 
wegen. Es iſt von ihm eine Schrifft bekannt, fo 
“den Titel führer: Hiftorifche Demonftration und 
Anmercfung über Die Eigenfchafften und Urfachen 
des fogenannten Nord Lichtes, welche in dem 
Breßlanifchen Frarur and Aunft-Befchich- 
ten!iSuppiem. p. 67. u, ff. eingeruckt zu befin, 
den. Deſſen Meynung vom Nord, Licht hat 
Berger in den merkwürdigen Begebenheiten in 
der Natur Verſp. 89 durch eine neue Objervas 
tion bekraͤfftiget. — 


Spiechart, fieheSPICARIUM. 
Spiecker oder Spicker, fiehe Spzcarium, 


Spiecker, (Johann) Paſtor zum Meuen⸗ 
Gamm im Amte Bergedorf, ward 1678 zu Luͤbeck 
erwehlet, ftarb 1699. Beuthners Hamburg, 
Gelehrt Lex. p- 361. i 


die Spiegel. Platten nach groffer, mittlerer 


reitet, indem gleich anfängli 


laͤſſet fie auch) ſo lange darinnen, ‚big fie auf de 


‚don der groͤſten Art werden aniego fo wo 


Spiegel) 
Spiee, ein Flecken mit einen‘ Jopt- Station ing 
Stiffi Ein, = Meilen von Eöln, auf der Pole 





Straffe nach Francffurt am Mayn.. 
Spiesgar, fühe Speygat, 
Spiegel, Speeulum, Miroir, iR eine aus 

las, Metall, Stein, Holtz und dergkichen Mark, 

vie dergeſtalt hellpolirte und zugerichtete Fläce 

darinnen fich alles dasjenige, twas Davor geftet . 

wird, gang deutlich abbildet. Sie werden nad 

unterfdiedenen Geſetzen der Sehe Kunſt uberela 
tet, fo,daß ſie nach ihrer mannigfältigen Art aug) 
ihrenvielfältigen Nutzen haben. Man therlet 
ein in en babene u BOB ne 
ter eine iede Gattung ihrer befondern C ıgenfih: te. 

Diejenigen,dererwir hier inetiwas gedencken, ind 












die platten ordingiren Spiegel, welche meiſt a 


Glas oder Ehruftan oder auch aus hellgefäliffenen _ 
Stahlbeflehen. Der gläfernen, als Der gebrauch⸗ 
lichften ihre Zubereitung beftehet darınnen: —5 — 
ver und klei⸗ 
ner Forme auf den Ölas- Hütten — —— 
ſchiedener Groͤſſe, die nehmlich die — 
machen ſollen, geblaſen, die aber auch hinwieder um 
mit einet Scheere jerfchnitten, und Daraus ein vier⸗ 
eckigt Blatt bereitet worden, legt man Diejes 

eine eiſerne Schaufel, ſetzt es wieder in den Se 
meldeten Schaufehanfangen zu flüffen, thut fü 
alsdenn heraus, und fegtfieinden KühlDfen, be 
deckt fie darinnen mit Achen legt ferner Die Tafeln 
oder Blätter übereinander, iedoch iederzeit Aſhen 
dar wiſchen, bis es genug, inzwiſchen erhaltiman fig, 
dep ſchlechten Feuer in mittelmaßiger Waͤrme, bis 
fie allgemach erkalten, nimmt fie alsdenn heraus, 
da fie Denn die Spiegelmacher erft viereckigt fehneis.. 
den, felbige mit einer Seiteauf einen hierzu Die 
hen Stein kleben; auf der andern Seite aber rei 
ben fie ſolche auf gang ebenen glatten eifernen Tas 





| fen, mit fonderlich klaren Sanp, folangeumd viel 





bis Jiegang rein und-helie werden, ‚Hierauf Doli 
fie felbige mit Zinn⸗Aſche auf einem Fig: Par 







Iegen fie. auf einen flachen und gla ten Stein einen: 
Bogen Papier, und über denfelben ein dünnes zine, 
nernes°Blatt, nach der Groͤſſe des Spiegels, über 





big «8 überall bedeckt ift, endlich legen ſie aufdas: . 
zZinmblatt, mit dem Queckſilber überftrichen, Die - 
Slastafel, wenn fieden alfoeine Zeit darüber gele⸗ 
gen, drucken fie die Tafel etwas ſehr weniges auf: 


den Stein und ziehen das untergelegte Papier al * 


maͤhlig hervor, fo bleibet vermit ueckſil⸗ 
bers das Zinn an der Glastafel ſiten, und das) 
Spiegelgtasift bis zur Einfaffung fertig, Ohne 
dergleichen geoffe anfehnliche Spiegel, derer man 
immer zwey in einem Pug-Zimmer aufftellet , nero 


den verjchiedene kleinere gemacht, aud) —— 
or ſich 


den Tifch, vder auf einen beſondern Geſtelle v 
ſtellen Fan,und Aufjege-Spiegelnenner; vderfie 
find fo klein, u mit einem Futteral ——— 
felbige gar bey ſich in den Schubfack führen’Ban, - 
welche daher auch Tafchen-Spiegel heiflen: Die 
nun 
Saͤch ſiſchen, als auch in den benachbarten Rönigl, 
Brandendurgiſchen Olasıu. Spiegelhuͤtten Pe 
— ein 


1584 


3 uf 
—— 








1585 Spiegel Tan „Spiegel... 1585 
in gemacht, als manfelbige vorhero mit ungemei⸗ | gels ſtehende Sache nicht, eher gefehen merden,bis _ 
uKoften aus Venedig bekommen muͤſſen Die | die aus dem Auge gehende Linieginen ‚eben ſo groß⸗ 

tigen Sorten werden haͤufig in Nuͤrnberg zus | ſen Winckel mit dev Fläche des Spiegels gerrof- 
gerichtet, und denn Dutzend nach wieder zu uns jfen, als der Winckel der einfallenden Linie ift. 
gebracht. Sonderlich verfertiger man auch eine Es Fünnen aber ſolche Linien mehr Denn einmahl 
andere Art Spiegel von gemeinen Glaß, Die eben | alfo zurückfkrahlen, Daher ein dicht zwiſchen zweh 
nicht mit Dueckjilber, fondertt einer andern Mar | oder mehr Spiegel mie gehdriger Stellung gefeßt, 
terie belegt, und bey groſſer Quantität im gerin⸗ | in einen jeden mehr denn einmahl geſehen werden 
gern Preiß zu Eaufenift. Wer gute Spiegel in⸗ kan. Jhren Urfprung follen die Spiegeldem Tus 
zukaunen gedenefer, muß zuforderſt auf die Reis] balkainzu dancken haben, welcher das Eifen ſammt 
uigkeit des Glaſes fehen, ob es ohne Körner, Bla: | andern Metall geſchmiedet und polieret hat. 18. 
m, Rise, ingleichen, ob es ſchoͤne weiß oder gelbe Moß IV, 22. Denn obgleich ſolches nicht mit 
icht, oder. gar wolckigt, vornehmlich aber hatman | deutlichen Worten in der angezogenen Stelle aus 
Aht za geben, ob die Fläche gehorig poliret, un | ori wird; fo iſt es dach ſeht wahrfeheinlich, 
Dahero die Geftalt in natür! de Sröfe, wie fiel Bey den Ebräern waren die Spiegel fehr gemein, 
ar fich felbft ift, vorftellet. Die geöften, ſchon⸗ fintemabl Hiob XXXVIL 28, eines gegoffenen 
ften und Foftbarften Spiegel, werden heutiges Ta⸗ Spiegels gedacht wird, und Gott Die Spiegel ver 
ges, auf den nahe bey —— gelegenen Mu: | Weiber wegzunehmen draͤuet ERIILIZ, Nach 
rang, und denn auch ih der Koͤnigl Preufichen | Sachfen- Recht gehören die Spiegel, ausgenom 
und Chur " Brandei urgiſchen Spiegeltuanufa: | men die, ſo nicht zur täglichen Haushaltung ger 
erur, zu Neuſtadt an der Doſſe gemacht. Franck⸗ braucht twerden, zur meiblichen Gerade; wovon 
teich, Engelland und Sachſen haben Auch frateliz |yu fehen im X Bande p- 1043. u. ff. Im übrie 
che Spiegelmanufactucen, fo foll auch dem Ver⸗ gen ift Ainder vor dem Jahre in Spiegel ſe⸗ 
laut nach, fo gar in Rußland, anjego eine Spie⸗ hen laffen ein alter Weiber Aberglaube, da eine 
gelfabric aufgerichter fenn. Sy diefem Jahrhun⸗ |ge in den wunderlichen Gedancken ftehen, man 
An iſt auch in dem Würtembergiichen, aufdem | müfte Fein Kleines Kind vor dem Jahre in Spie⸗ 
Jurt eine Spiegelhütte angeleger worden, und | gel fehen laffen, damit fie nicht ffolg und hoffaͤrtig 
werden von derfelden Gläfern in der Spiegelfa: wuͤrden Die Spiegel find zu Feinem andern 
bric zu Stuttgard, die ſchoͤnſten Spiegel von al! Endzweck erfunden worden, als daß man die Wir, 
lerhand Facon und Gröffe zubereiter. In die de des menſchlichen Geſchlechts, und des allmache 
glafernen Kugeln oder Kugelſtuͤcke, aus welchen | eigen‘ Schopfers unausſprechliche Weißheit dar - 
ſbhariſche Spiegel werden follen, wird an ſtatt des rinnen betrachten moge, - Dahero der kluge Heh⸗ 
J—— ein aus Zinn, Marcaſit und Queck⸗ de Paco, trunckene und zornige Leute. wohl be⸗ 
ber durch achöriges Sch neltzen gemachten Guß daͤchtig ermahnet, in den Spiegel zuſchauen und. 
hineingego ſen, und die Kugel hernach fo lange ihre Schande und Laſter darinnen zu erkennen. 
hin und her gewendet, bis ich die Materie allen | Desgleichen auch Socrates mir der Jugend ger 
halben angelegt. Von ſehr groffen Spiegeln in | than und ihr den Rath gegeben, ſich gleichfalls 
WVenedig können die Breßlauer Raturgeſchich⸗ im Spiegel zu befehen ; und too fie fchoner Ge: . 
te, Berl. XXIV, P- 458. nachgeſehen werden. | ftält, fo folten Hi folche nicht durch Unanftandige 
Die mitten Spiegel werden entweder aus Glaß | Sitten und übels Leben nalen, wären fie aber 
oder Metall gemacht, und wird zweyerley Dazu | heplich, ß ſolten fie durch Fleiß und guten Wer: 
— daß er ein dunckler Corper ſey, der ſtand ſolchen Mangel der. Natur erfesen. Ein 





en des Lichts nicht durchlaſſe, 2) daß ſei⸗ Menfih Ean ſich daraus ſelbſt erkennen lernen, . 

















JE 








ne ober: Flache glatt und eben fey, damit die} Iſt er ſchon, daß er fich vor Laſtern hüre; Ein 
rahlen ordentlich. veflecriret werden. Will | junger Gefell, wenn er fi) befchauet, mag bedene 
ch einen Spiegel von Metall machen; | fen, wie geſchwind die Schönheit mit dem Alter... 

Darf derſelbe nur polirt werden. Soll er aber | vergehe. Ein altes runtzelichtes Mütterlein mag. 
von Glaſe gemacht werden; fo muß das durch⸗ darinnen an ein feeliges, Ende. gedencken. Bloß 
fichtige Giaß niche- nur polit „ fondern aud) von | und allein durch den Spiegellernet fich der Menfch 
hinten zu bedeckt/ und die Pori deſſelben verichlog | von Natur felbft erkennen, man erkundiget das. 
fen werden, damit Feine Strahlen mehr Durchfal- durch die Gedancken des Hertens, Und wenn fie... 
len: Ga einemplarten Spiegel wird Die vorfte | erEannt, follte man nachmahls denen, auf was. 
hende Sache entweder in einer geraden Linie ge: | Art ſie zu verbejjern. SD AD SER ORBE ch 
fehen, wenn dieſelbe perpendicular auf die Spie | ferner,diefen Nutzen, daß er, wenn einem | Te Augen ; 
geldäshe fällt, oder in einer gebrochenen Linie, wenn | vom feharfen Studiren oder. Sehen, ‚Dunefel wer: _ 
der Strahl vonder Seite auf den Spiegel fällt, ben, Das Cr iwen manal al und.jt 
und die perpendichlar Linie in einen ſcharffen Win: | hinein fiehet, Denn die Beifter und Strahlen ver 
cel durchſchneidet. Es erſcheinet auch ein jeder | Augen bleiben beyſammen, und weil immmerdar , 
Pumer der gefehenen Sachẽ fo weit hinter den | aus dem Gehirne neue hervor kommen, fo wer⸗ 
Spiegel als ſie von dem Spiegel abftehet. Dan: | den fie je mehr und mehr geſtaͤrcket und erquicket, 
nenhero in»einem Spiegel der Wage recht auf| Was aber die Urfache fen, daß man fi in den 
dern Boden liegt ſo wohl als in einens) der; oben | Spiegeln fehen Ean, fo man gegen über frehet, dae 
ander Decke befeftiget ift, alles umgekehrt erfher | von find die Gelehrten unterfchiedlicher 1 
het, Und weil der gebrochene over zurückprallen: | Etliche meyrien, esfey in dem Spiegel unfer Eben⸗ 
de Strahl mit dem einfallenden einerley Winckel bild, Das iſt, daß der Spiegel eine gleiche Geſtalt 
haben muß; ſo kan eine zur Seiten des Spie-lunfers Leibes bilde, Andere fehlieffen hingegen, 
Üoiverf, Lexiei XXXVII Theil, - Hhh hi daß 


auch daß wenn wir des Nachts erwachen dns 


u 


man es in 


©... Welches auch Bismeilen-in den Wolcken ſich be 
>... giebt, Daß Ib wo Sonnen fehen lafjen, Allein es iſt Wappen ton einander untsrfchieden Find. |; 
dichts anders, als der. Wiederſchein denn man | haben Das Darf Segger, und diegwenm 2 


doß unfer-Ebonbid nicht. in-den Spiegäht eh foride fpinkg stigcher: meRdn perftenteiaber and) ge. 
deumigs drallen die Strahlen wieder zurück, von | meinighcy hierunter den fangen inter Theil, dee. ,, 
— J— ſie um Schiffes lliHtl0. zluit 
den Spiegel ſalen mögen, ſo wird gr am hinter | Spee 
nen. Widerſchein geben muß, dahero wir uns in 8 — "Btıs y ER a 


1787 > Spiegel ... Spiedehiil, > iyss 
a a rear > * um — — — — — 


> % 




















dem Spiegel felbft jeden, daß durch den Wider—⸗ 
fchein Die Geſichtsſtrahlen wieder gerade auf uns 
zugerichtergberden, welche in unſern Augen das 
Ebenbild bilden. © Aus eben dieſer Urſache, ſehen 
wir uns in dem Spiegel auch allein borwaͤrts 
nicht hinterwaͤrts, daß die Strahlen Des Geſichts 
allein auf das Vordertheil den Biderſchein geben; 
derowegen werden unſere Eberbilögn, und allen, 
was wir fehen.in Den, Spiegeln, gebildet, Daß al⸗ 
ſo Durch Denfelben des Geſichtsſtrahlen widerprale 
ten, oder einen Widerſchein geben, und. in dem 
en man ſich felbft Eu, ud a 
mahlet anſchauet; Denn wir fehen nicht Dur) den | a, ntich an ONRARLO are 
Spiegel, und das Ebenbild wird nicht in Dem SER 
Spiegel gebildet, ondern in den Augen, oder bush ir fhon Una REN Bi; ae —3 
die Augen, jedoch hift der Spiegel Dazu, DAB ge "gr pi fe 3 60 je a 
die Strahlen Des Geſichts wieder zutuͤck auf uns PR ei, Eh Ei Kr — 
treibet, und den Wiederſchein giebt. Daher Forum Er Sc mr an, 9 E oa 


ur‘ 
geiwern; Dieruich Spiegel lebte nik das 
1487 und Dur Soda: Wesark “ 
jen, geheitugb Nach, A lmus Spiegel u@h 
Aus-Hanpinann zu Pictenberg, hatt 
Rirchen-ifitation Balieheet, auch hal 
Suthers Leichham N 
firher, Commiparius, Dis WBitfenbeig' 
Beorge Spiegelhat vondem Herkog 
zu Sachien wegen der Nettalon diel 
fen. Bernhard, Xurts-Hatıplana 
dam, Tobias und David Spie 


mie dem Churfirftehyu Brande 













ei 
Stfts-Dauptimant jr Bursen,und OroSpi 
 \elzu Badtin, Sachſiſhe HorGerichte 
Kcht am erſten fehen, weil es nehmlich den gröften ES Me Head 
Wiederſchein aaa er Die Strahlen von rm an eos der delichen Gefollf — —— —5 
uns widerprallen. Hieraus toi auch leihtlih an aa eingefchrieben. Peckenftein Theatı 
verſtehen ſeyn worum indem Spiegelunſere hh Prodrom, Min, Che cEendorfe Hier 
te. Seite fich linaks und Die ucke rechts prafentitek \T eher ängeli Därdifhe Chronz — 
Es gehet damit wie mit einen Siegel, wenn Sach, Annalen | 
Sigellak abdräcret, daß fi esuntehe| a nn 
vet, . Es germindern,Jic) auch viele eute, mie es Spiegel, eine adliche Famikie in & 
zugehe,. Daß, venn man einen Spiegel in ein Ber an Stifte Paderborn, welche fehr-alt; und v 
fen voll Waſſer that, die Sonne wiefach febe?| Meißnifhen Familie gieiches Rahmens ohne Ziwe 
fel unterſchieden iſt, zumahl da fie.auch in Det 








S fiehet in dem Gpiegel, Der ind Waffe. gehalten 'fühmmeigifehen Amte gelegene Dovf ind Doriver 


ine runde Schribe von Hals; worein Köcher ge: —— Ip, genannte 
« Bohrer find.) eeid unmittelbar auf die 0a, | Voller“ Eine ohne zu Sengesitz Bean 


e on 


wird, eſtlich Die Son, darnach bey Dur Son Salſtorf und Altenau, nahe.bey ihren NRikte 
den hoch einen Widerſchein gleichrele ein Stern, mit einer fhönenen Holzung, Desgleichen © 


u „gen des Spiegelßs Dergleihen ſiehet man auch, | Walbeckiſche Pfarr⸗Kirche ver 


> der Darinnen) befinplichen öcher, die burd);den ein, gewohnet sie man aus alten Brefen Diet 
eſebten Brand angezundete Sadung zualeich je | Wieder geſammlet ar ehe 













und iſt einge wegen des Waſſers, Der andere me | henden zu Etzebune, den fie in A 

07 14.85 y h RAN) . R R nu A 

wenn. man gegen eine Fackel Licht oder Monden- | ten fich daſelbſt in Die Einien)on ecke & 

ſchein, einen in Waſſer eingerauchten Spiegel haͤlt, oder Beckelfen oder Pickelsheim, und? 
Daß man ʒwo Miperfcheinegemahrimird, > |, I a oft 

"Spiegel: bedtuter in der RenorrercketiRumf des Erb⸗Schenckenamt Dafelbft Befiaet“ Ben) 

Spiegel bedeutet in ver Feuerwercker Kunſt — ven ——— 


dern aber zu Dieſenberg oder Defen! 


dung ſowohl in denen Hölsernen Luſt/ als auch der Seggeriſche Familie hat lange in 


nen Ernſt⸗Coͤrpern geſetzet, auf daß vermiltelft 


Verſetzung des Corpers mitabfeuert. Mar ma⸗ Donation Briefen, Die Die alten Diyina 3 
her and) Spiegel von File, und diefe werben in.| FED anaeheny zu EN, Die Gene 
den Mörfer unter das Corpus geleger, Damit: die: Freyherren von Spiegel zu Pickeloheittt 


ſes nicht von dem hefftigen Stoß des Pulvers zer der Meiner von Mean Pickelsheun, Bor⸗ 


Ehe ha: minghau ſen/ Schweckhaufen und. Mielefeld Exb- 
EAN J u | Dur des Paderborniſchen Stufts Märfhall. 
‚Spiegel (it. Arcaffe, Hol Spiegel, Das-| Defen Sohn ift,, Johann Spiegel Erb-Mar- 
pen u lat, Sat. Anaetypba, Enearpa puppis,heif| ſchall Des Stiffts Paderborn, und ver Beoreitiven- 
ſet in ver Schifdaufunft derjenige mit Blldere den Staͤnde in Deutſchland General Feld» Mar- 


verck gegiette Theil Hinten am Schifwelber von | ſchall auch Oberſter zu Roß und dutß Seeſer 


uno fonperlich an ven — oben gleich un⸗ welcher "621 ‚geftorben. iſt 


der Huntr-Steven ab, hinauf biß an die Cajute, hintetließ wey a Kr 
ft. , Werniers Sohne 
Halberſtadt, lebte 


SR Bl um 


EA 


ten aber nach Proportion des Schiffes; indie Manz find. end, Dom-Dechant. zu 


— Aus 





1589 Spiegel 


— — en — 
um das Jahr 1606, und Johann. Arnd zeug⸗ 


te Werner Dietrich auf Seggerde, Zelmer und 
Bielefeld, welcher 1655 ſtarb. Johann zeugte 
Werner Friedrich, Domherr und Sen. zu 
Halberftadr, Diefer farb 1659. Don W 


welcher 1654 gebohren, und Fürftl. Heffen-Eaffer 
liſcher Obriſt⸗Lieutenant zu Pferde war, er ſtarb 
1722, Werner Friedrich hinterließ Ludolph 
Cheiftopb, Fürftl. Heſſen Caſſeliſcher Rittmeiſter, 
Arnd Stideich, Chriſtian Uleich,, Joachim 
Weiner, ein Canonicus beym Stift Ü. 8. F. zu 
Halberftadr, er ftarb 1700, Jobſt Jürgen und 
Johann. Werner Schoͤnberg hatte Folgende 
Soͤhne: Werner Ludewig, Dom⸗ und Capi- 
mat⸗Herr zu. Halberſtadt, Seinrich Schöm 


berg, fand 1733 als Romuſcher Kayſerlicher Ca: | 


pitain, Auguft Ludolph ftarb als Lieutenant, 
Arnold geiedrich u Arnold und Ludewig. Ra⸗ 
ban aber ein Sohn Johann Spiegels zeigte Ge⸗ 
orgen auf Schweckhauſen zu Loͤwen forde, wur⸗ 
de : 626 auf einer Reiſe erſchoſſen. Dieſer zeug⸗ 
Rabe Hilmer der 1664 geſtorben iſt; Diet 
zich, Droſt zu Lowenfoͤrde ſtarb 1685 und noch 
zen Sohne die in ihrer Jugend geſtorben find. Ra⸗ 
be Hilmers. Söhne waren: George, Fürftl. 
Heſſen⸗ Caſſeliſcher Ober - Ammann und Stall⸗ 
meilter, deſſen Vermaͤhlung im Jahr 1703 ge⸗ 
ſchahe; Frantz Adelpb,, Johann Silmar, 
rietz Dietrich, der der. verwittweten Churfuͤr⸗ 
fein zu Pfaltz Sophien Cammer⸗Herr und Chur⸗ 
Braunſchweigiſcher⸗Luͤneburgiſcher Droſt des 
‚Amts Fuͤrſtenberg war; er ſtarb 17125 und 
Stanz Jacob, welcher als Hannoͤveriſcher Lieu⸗ 
tenant in Morea ſtarb· George hinterließ, Wil 
beim, Carln, der: im Jahr 1709 das Licht Der 
Welt erblickte, und noch) einen Sohn, deſſen 
Rhme unbekannt if. Frietz Dietrich aber hin- 
terließ + Söhne, nehmlih: Raban Heinrich, 
welcher 1738 Königliher Pohlniſcher und Chur⸗ 
Saͤchſiſcher Cammer⸗Herr wie aud Dom⸗ Herr 


er⸗ 
her Dietrich entfprang Werner Schönberg, 


Spiegel * 1790 


1748 Donand Capitular- Gar zu Halberftadt. 
Schumanns Gen. Handbuch, p-184. Sunftkomt 








| noch Siegftied Spiegel von Seggerde als Zeuge 


vor in einer alten Urkunde, vom Jahr 1224, darin? 


beym Rhein, dem Elofter Marienberg, Das dere 
wuͤſtete Dorff Bendorff gefchencker; fiche May⸗ 
baums Chroͤnic des Cloſters Marienberg, p- "7. 
i8. Und Otto Spiegel von Seggerde kommt 
ebenfalls als Zeuge vorin einer alten Urkunde, de 
Dato Halberftadt den 23 Zulij 1243\darinnen 
der Biſchoff zu Halberſtadt Meinhardt dem Clo⸗ 
ſter Marienberg den Zehenden guf Crißpenroder 
Felde eigenthuͤmlich verehret. Mlaybaums Chro⸗ 
nic, des Cloſters Marienberg p. 23, ‚gu 





Spiegel (von) ift Rönigficher Preußiſcher Ge⸗ 
neralPieurenant und Oberſter über ein Regiment 
Dragoner geweſen. Er war ein Schlefier und 
hatte viele Jahre in Rußiſchen Dienften geftanz 
‚den... Im Jahr 1736 wohnte er als General- 
‚Major dem erſten Feldzuge der Ruſſen wider die 
Türken und Tartarn in der Erimm unter dent 
Feld⸗ Marſchall, Grafen von Laſch, bey Er 
wurde bey dem Einbruche in dieſes Land mit, eis 
‚mem Commando voraus geſchicket, da er ſich denn 
‚gegen die auf ihn ſtoſſenden Tartarn tapffer weh⸗ 










der Haupt⸗Stadt Baclefaray mufte er mit einem 
Corpo zurücke bleiben, und den Paß über ven 


Fluß befehügen. Nach gefchehener Nückkehr der 


Armee nach, Perecop mufte er mit einem ſtarcken 
Eorpo die Oſtwerts gelegene Küfte von der Erimmy 
‚und die dafige Meer-Enge recognoſciren, welches 
er mit. Vertreibung der Tartarn glücklich -ing 
Merck ſetzte Im Jahr 1737 wohnte er unter 


der Erimm bey, nachdem er im December vorher 
zum General: Lieutenant erklaͤret worden, Sm 


| Sahr 1738 und 1739 that er ein gleiches. Ob 
Nnun wohl in allen Diefen Feldzuͤgen nicht. viel wies 


zu Naumburg war; George Srredrich, Dietz | der ker BA DAR fo haterfich doch 


Wilhelm, melcher 1701 gebohren wurde, 
ei Pr Tacob, der 1703 das Licht der Welt 
erblickte. Siehe Walthers Singularıa Magde- 
burg. imV Ch. p- 92 11. ff. ' 
fenberg ift Wittekind 1195 als Abt zu Corvey 
ſiehe von ihm einen befondern Artikel) Heinrich 


Bon vderfiniezu Des | 


jederzeit ſehr tapffer gehalten, und ift den ı5 Zul, 


| 1738 in ver Schlacht bey Perecop abermahl vers . 


wunder worden. ° Im Jahr 1741 verließ er 
die Rußifchen Dienfte, und langte im November 
m Berlin an, allwo er in Preußifche Dienfte 

trat, und im Auguft 1742) das Kannenbergifhe 


aber x5Cg als Bifhoff zu Paderborn mit Tone | Dragoner-Regiment erhielte. Ex harte nicht lan⸗ 
ge darauf vie Ehre, von den General Staaten 


abgegangen. Johann Carl war 1699 Heffen- 
Eaſfeliſcher Dber-Stallimeifter; und Cafpat 1713 
Heßiſcher Generale Major. So mar auch im 
Sahr. 1698 George Hermann Spiegel von 


Defenberg einer von den älteften Canonicis zu 


Paverbsen; und in eben dieſem Zahre Philipp 
Conrad Decanus des Stiftes zu Oßnabruͤck: 
Sicht die heutigen Souverainen von Zuro- 
pa p. 779 und 793. Zeinrich Spiegel von 
- Deffenberg war erftlih Abt zu Corvey, wurde 
1365 zum Biſchoffe von Paperborn gemacht, wel⸗ 
che Wuͤrde er bis 1378 begleitete. Er wurde 
denen Canonicis von dem Pabft Innocentlus den 
VLaufgedrungen, dergleichen ſich in dieſem Stiff⸗ 
te noch nie zugetragen harte. Huͤbner polit. 
Frag. T, VI. p. 504. Ernſt Zudewig Chri⸗ 
3 den Spiegel zum Deffenberg, war im Zah 
Usiverfal- Lexici XXXVIIL Theil, 


* 


‚Der vereinigten: Niederlande das Prädicar eines 
Generals yon der Spnfanterie zuerhalten. > Eu 
ftarb den 19 Dctobr. eben diefes Jahres ſehr 
plöslih. Ranffts Geneal. Hiftor. Nacır. Th. 
XLL ;p: 468 nf ai. a en 


„ Spiegel oder Spigel (Adrian) ein berühmter 


Medicus und fehr gefhickter Anatomicus, war 

zu. Bruͤſſel 1578 gebohren, und ſtudirte anfaͤng⸗ 

lich zu Loowen, nahmahls aber zu Padua uhter 

der Anmeifung des. Hier. Sabricti ab Aquapens 

dente und Jul. Cafferii, allwo er auch Doctor 

der Medicin morden. Nach Diefem practichte 

er eine Zeitlang in Mähren, und ward von dans 

nen 1615 zum ref der Chirurgie und Ana⸗ 
tomie nah Padua berufen, mofelbft er mic 
Dh hh 2 groſſem 


nen Hertzog Heinrich zu Sachſen, Pfaltz⸗ Graf 


'vere, aber auch bleßiret wurde Bey Einnehmung 


dem Grafen von Laſch abermahl dem Feldzuge in 


1591 Spiegel -, ' Spiegeh 4598 
groſſem Zulauf lehrte, mit dem Praͤvotius aber, läuftiges. Gedichte, unter Dem Diel Haertſpegeh 
en En ‚ Enplich verwundete er fich,., der noch -zulegt 1724 zu Amfterdam in Groß 
- inpern-er-anı feiner einigen Tochter. Hochzeit Dies Octav aus der Prefe gekommen, "Seine andere 
Stücke eines erbrochnen Glaſes zuſammen gele | Schriften werden noch Heuiges Tages hoch ge- 
fen,an einem Finger, woraus ein fo groſſer Scha- |halten, ‚indem ex ſonderlich die Sittenlehteimohige- 

de an dern Arm und Schulter entftund, daß er trieben. Im Zahr ‚15 84:gab ex ein-Gefpräche 
ohngefehr so Tage hernach 1625 im 47, Jahre (Über Die ‚Dollänpifhe Sprahkunft;.n485 einen 
‚feines, Alters fein.Leben darüber endigen mufte, | Verſuch zur Berbeffgung Der Sandesfpradhe in 













Aus ſeiner in dee Eremiten- Ricche zu Padua be | Berfen; und. 1587. in, gleicher Schr art ein⸗ 
Grabſchrifft ſiehet man, daß er auch | Nbetorick und den angeführten Hevsensfpiegelher- 


ein. Ritter. von. St. Marco: geiwefen. Seine | aus; aus welchen Testen Wercke.die-beften Por _ 
Werke, als ten nach ihm unter feinen Landesleuten ihremeifte 
Schönheit entlehnet, oder wenigſtens durch Nach⸗ 
ghmung an ſich genommen haben, Er ftarb ara 
Sentben Hol. Kicchen «und Schulen- Staat, 
Witte diar. biogr. Beytrag zu den Gelehr⸗ 
RER EN — 292 u: Sal uR 
Spiegel oder Spigel (Zacob) eim berühmter 
Deuter Zurift, von Schlettftart gebürtig,war 
des Beatus Rhenanus Schwefter Sohn, und 
97 in der erſten Helffte des 16 Jahrhunden 
achdem Be | 


Wercke, als: 
2 De humani corporis fabrica libri X. welche 
Dauv. Buctetius herausgegeben, Venedig 
1627. - — RER 
2: De formato feru, Franckf. 1655. . 
’ 3. De arthritide. 

4. De femitertiana libri IV. Srandfurt 1624 
che LT, corporis humani, Franckß 1630, 
6. Hagoge in rem herbariam , Padua 1607 Ber cob Wimpbelingen. getriehen, Rupie 0° 
BE — — 

7 Confultationes de Lithomia. 0, ‚Burg, und lebte hernach zu Straßburg, als. ads 

9 Delumbricolato, Venedig 1617 in 4. Paris | fers Carls V und Königs Ferdinands. I Kar 

VEN RR TANTE RESTE Seine Schriften fiid: © 0. 
BaEnipl  yuic, |. 1- Lexicon juriscivilis, Baſel 1574 inSoL.. 
ma 2. Notz in Güntheri Ligurinum N 

3. In Anton. Panormitanz de dietis & fadis Al!  _ 


u.a. nt. find von Johann Antonid. van der| 
Linden alle mit einander unter den Tittel: Ope⸗ 
ra que extanc omnia; 2 Foltanten zu Amfterdam 
1645 zufammen heraus gegeben worden. Andrea 
Bibl, Belg. Papadopolt hift. Gymn. Par. Tom.I.|  feholiis EN 
BREITEN ERBE DES Nr 3 Medulla ſancnionis pragmatiex. 
Spiegel (Albrecht) hat zu Anfang des 14 
—————— nnd iſt Burgmann auf der 
Sommerſchenhurg geweſen/ Maybaum vom 
Eloſter Marlenberg * PR 
„ Spiegel vder Spigel (Bertold) kommt als 


„sh pRona R, Arrap, 7, NER AR 
4: Richardi Bartholinianftiados] ri XII. com 






- A F 
6. Scholia.in Peudentii poemara- faera, ua bi) 
7. Explanatio in progymnafmata Joannis Reuc 

Im.” — Re 
: 8. Aliquot Epittols, Straßburg ı — 
Zen & vor in einer alten Urkunde vom Jahr I a J— 
vor in einer FUNDE vom Jahr 1235, war RN "is 306, SUSE 
morinnen das Privilegium des Cloſters zu Do —“ a eier Erin | 
ap a ee Di nde 1616 buoefke ——— 





a Eee — er untere 
Epiert —— cbciedene von Adel nebſt andern Studenten 4 
’ ‚Spiegel (Conrad) harzum Ende des 14 Jahr⸗ ‚genonmen, die fich feiner Antveifun an 1 
hundrts geleber, und fich auf Das Kriege-Hande | Has bey ver Mieveriberfehungdesgrammarifien 
werck geleger. Im Jahr 1390 ſchlug er den Gra⸗ MWerckes, und bep der Auflaged esDindarusud 
fen vom Sohmarebung tb. Seiner Wird Auch. gerhan; iftaberendfich wegen vieler Beängfigung 
in der Geſchichte des wunderthaͤtigen Blutes zu des Schtwedifhen Krieges 1637 den ı & r bee 
Bilfenac gedacht Ludwig Reliqu. MST. T.VIIL, eines plößlihen Todes im 49 Jahre en. . 
2 363. Buchenb. Ainalcdtd Haflı Coll. In Seuftking: Geben Bartholomäus von. * 
— hat Differtationes de Natali er bin) en n J * 
Chrifti gefehrieben. Fabric. Biblioge, Ant. 188. · des s Zahrhlinderts, und mar, Droft des Enge 

‚Spiegel (Daniel Albrecht) ein Breßlauiſcher Biſchofʒ von Edln zum Deingenberge, Sagita 
Bürger, welcher ein Buch unter folgenden Titel| tar. Hitor. der. Grafich, Gleichen. p en. 
gerhwieben hat,  Erinnerungs> Spiegel in Stag| Spiegel (Aoh. Andreas) mar Molfteinifcher 
und Antwort seftellet. Königeberg, 1546iN8. | Sunerinsendenczu Pyrbaum, und hat einen Bupe 
J Spiegel Gaquinus) fiehe Spegel. — fpiegel aus dem Fieve: Herr Eu Ehriſt du höch« 
„Spiegel over Spieghel (Heinrich Laurens⸗ ſtes Guth, in 8 Predigten und die feelige Wandet⸗ 
z001) ein gelehrter Kaufmann und Poete, geboh⸗ ſchafft ins Himmliſche Vaterland, über : D Zeſu 
ten, zu Amsterdam 1548,gieng mit den gelehrtes Chriſt, meines Lebens-Licht, gefchrieben, twelhye zu 
fen. Leuten feiner Zeit um, legte. ſich inſonderheit Ruͤrnberg 1687 heraus aefommen find. Prater, 
auf die Poeſie, und ſchrieb unter andern ein weit⸗ Homilet. Bücher-Borrarh, a 

J —J Ar 4 Spie⸗ 


z Lö, 
rt 4* 


fen erhalten, enthalten, if su finden in Ludwigb 
Reliqu. MST. T.Lp. $3- \ 


u r u 

















2593 Spiegel.» 
3, Spiegel(gevin George) hat-Ana umd Epigram- 
maca binteulaffen, welche 1723 zu Franckſurt ge⸗ 
Nuckt worden find. 0... 

s: Spiegel (Widekind de) lebte noch zum Anfan⸗ 
‚ge des 13 Zahrhunderts. Man hat von demfel- 
‚ben folgendes zu merefen, x) ferne Reife nach Cor⸗ 
vey in Franckreich, 2) feine Gegenwart auf dem 
Fuͤrſten Tage zu Paderborn, 3) feine Mühe in Erz 
bauung des Elofters zu Godelheim, 4) fein Buͤnd⸗ 
ip mit dern Ertzbiſchoffe Adolphen zu Eölln, 5) 
feine Gegenwart auf dem Fürften-Zage zu Cob- 
‚lonz, 6) feine Beyſtimmung zur Wahl des Kay⸗ 
ſers Otto Des IV, 7) feine vom Pabft befohlne Ger 
genwart bey Erwehlung des Biſchoffes zu Hildes⸗ 
‚beim, 8) fein Heldengeift in dem damahligen Krie⸗ 
‚ge, 9) fein Vergleich mit Biſchoff Bernhard zu 
‚Paderborn wegen des Defenberges, 10) feine Er⸗ 
wehlung ver Parthey des Kahſers Philippus. 


DOP.19. 0. 


Spiegel Cafteslogifehe) Specula afrolgica, 
iſt eine Sean Spiegeln, Deren fich Diejenigen Be 


‚trüger bedienen, welche verborgene oder zufünffti- 


ge Sachen entdecken wollen, Diefer Spiegel ſoll 
ſich fonderfich Der bekannte Prophete, Nahmens 
Noſtradamus in Franckreich bey feinen Pro— 
pheceyungen bedienet haben, wie folches Mor hoff 
in feinem Polyhifter. T,L p.:95. angemercfet, und 
von welchem oben im XKXIV Banvep. 1385 nach⸗ 
zufehen.. Sonften nennet man vergleichen Spie | 
el au) Chryſtallen Bläffer oder Chryftallen, 
— und wovon wir ſchon oben eine 
Beſchreibung gegeben, welche der Leſer unter Chry⸗ 
ſtallen · Er ſcheinung im V Bande, p⸗29rbe⸗ 
liebe nachzuſchlagen. 


‚Spiegel Cafttologifcher) Speculum oftrolo-\ & 


Art, aus den Afpeeten der 


> iſt us 
——— gewiſſe zukuͤnfftige Dinge zu prophecey⸗ 


hen, worzu aber die Erkanntniß der Aſpecten, und 
Bedeutung der Planeten nothwendig erfordert 
wird. Es foll aber dies Speculum alſo Sa 
‚get werden, indem man obenhin die zwölf Zei⸗ 
hen; nach der Drdnung, fehreiber, auf die Seite 


die Grade und Minuten, worinnen Die Sterne ſich 


befinden, und unter Die Zeichen Die ‘Planeten, mir 
ihren Afpecten, auch wohl einige, oder alle cufpi- 
des domorum feget. Hierauf nimmt man das 
Therme, ſo auf weyerley Arc aufgerichtet werden‘ 
kan; nehmlicy erftlich per Afcenfiones rectas & 
'obliquas, ſo dann per tabulas Domorum, wodurch 


die erſten ſechs Hauffer folgender Geftalt gefun- | macht. 


Den werden. Man nimmt ʒ E. einen ausgerech⸗ 
neten Cocum folis, als etwann 5. 46.46. 3. 
‚Hierauf gehet man mie 5.2 .in Tabulam domo- 
ram, und fiehet, was vor eine Zeit, aufferhalb, zur 
lincken Hand, Unter den Stunden und Minuten 


gegen über ftehet, Diefe fey achtzehn Stunden 22 


Minuten. Weil aber bey ven fünf Graden noch 


- 46.45. (ofür man nur 47 nehmen Fan) ſte⸗ 


hen, fo muß ich rechnen, mas auf Diefe vollends 
vor eine Zeit Eorume, alfo: In Tabula domorum 
ſtehen wie ietzt gedacht, bey den fünf Graden, acht 


zehn Stunden, wey und zwantzig Minuten, und 


‚bey ven folgenden ſechs Graden ſtehen achtzehn 


or Dr 


— 


— 


dalckens Entw. Hift. Diplomat. der Abteh I. 


Stunden 26 Minuten, : Eings von dem andern‘ re ju gebrauchen, wein man Jun Sufk 


6 Spiegehesnifhe)”  vardq 


— — — — — ⸗ tt⸗⸗ 
abgezogen, bleiberzum Unterſcheid auf Grad ublig 
4was geben 77 Antwort 30 ſolches zu de⸗ 
nen 18. Stunden und 22 Minuten gevechnes, thut 
ı8 Stunden 25 Minuten. Dieſe gefindene 
Zeit wird zu der Geburt Stynde. md Minuten, - 
welche 14 Stunden, go Minuten ſeyn mag, ge 
rechnet, fo kommen heraus 33 Erunden, 5 Mir 
nuten. Weil, aber dieſe Zeit 24 Stunden über: 
Stunden abgezogen 
werden, und bleiben alsdenn übrig 9 Stunden, 
5 Minuten; Mit diefen gehe ich weiter in. Tabu- 
lum domorun zurück, und fehe, Daß.neben 9 Stun: 
den 6 Minuten (welches unfern 9 Stunden, 5 
Minuten am nächften iſt) Diefe 6 Haͤuſſer gegen 
über ſtehen — 


F 


trifft, ſo muͤſſen davon 24 


I: EA et V. 014 38 
XI. 18m dieſen ſetze man  V. 18 30 
XI. 14 = bhernachnurene VI. 14 v 
em son" VIE 2%. 
I. 267 fr AYHR def“ © 
— 


Diefes iſt eine fo wohl ausgedachte Kunſt, fein 
Gluͤck und Schickſal aus der Betrachtung der 
Planeten zu erkennen und iſt nur zu verwundern, 
wie ſich Leute, auch noch heut zu Tage finden, vie 
aufdergleichen abgefchmackte Dinge Zeit und Muͤ⸗ 


ff | he wenden, wie folcyes der unbekannte Rerfaffer 


in feiner Anleitung zu den curloſen Wiſſen⸗ 
ſchafften gerhan; und Fan man von obiger MA 
terie, erwehnte Schrifft, von p. 214 u. ff. felber 
nachſchlagen en ai sollen 
Spiegel (Auffeg-YfiheSpiegel, . . 
Spiegel (Augen») Speculum oenlare ‚ift.ein 
bleyerner oder ehuner Ring, den Aquapendens 
erfunden, und welcher. bey dem Seulter, Tab. VIIL; 
: $. abgebilvet zu fehen. In den YAugencuren 
— man damit das Auge nebſt den Augen 
iedern TRIER TEN, 
; Spiegel (Bernfteiner-Brenn.) fiche Bern» 
feiner » Brenn » Spiegel, im II Bande, 
a en | 
Spiegel (Brenn) ſiehe Brenn, Spiegel, 
imIvV Bande, pı277 uf — 
Spiegel Grenn⸗) von Bexnſtein, ſiehe 
Bernſteiner ⸗Brenn Spiegel, im a 
p. 140'. j GE EEE SEI 1. 200 
Sbiegel ( Coniſcher) Sat. Speculum comicum, 
wird derjenige genennet, der die Flaͤche nes Ke⸗ 
gels hat. Sie werden insgemein dus. Metall ge 
Bon ihren Eigenfchafften handelt Die 
tellio Lib. VII. Optic. Wolff hat einiges. da⸗ 
von in feinen Elementis Catoptr. ex. demonfktis 
tet. Es pflegen dergleichen Spiegel die Sachen 
fehr_zu_verftellen, Die in ihnen gefehen werden, 
3. €. Wenn eine Perſon hinein fiehet, und Die. 
Are ift mit der Länge des Geſichts parallel; fo 
wird der Kopftfpieig, Die Stirne ſchmal und bey 
dem Moie bieibet dag Gefichte breit, Hinge- 
gen wenn man fo hinein jiehet, daß die Are -mit 
der Breite des Gefichtes parallel ift; ſo wird das 
Geſichte kurtz und bleibet breit, vonder einen Sei 
te wird alles fehr zuſammen gezogen, von ver q 
‚dern aber bleibe es breiter. Man —— 





ver⸗ 





1595 Si Spiegel cCyundriſcher) RR 


verftellte Bilder in ihrer wahren Geftale vorftel- |maı 
ſchlagen. 
Spiegel (Cylindriſcher) Speculum Cylindri- |  Spiegel.(flache) zu belegen. 


len will. Wolffs Nachemat. Lerit.p. 1300. 


cum, wird Derjenige genennet, der die Figur eines lich der Folien, leger fi 


Cylinders hat. 
tall, wie Die Hohlipiegel gemacht. Man hat noc) 
keine vollEommene Theorie von ihnen. Was Als 
bazen und Ritellio davon geſchrieben, machet Die 
Sache noch nicht aus. In des Here Wolffs fei- 
nen Element, Caroptr. c. V. findet man unterſchie⸗ 
denes von ihnen bewieſen. Wolffs Mathemat, 
Serie, p- 1301. ERBACH I Bo 


Spiegel (Ey Lindeifcher ) erbabener ‚ fiehe 
Spiegel (erhabener Eplindrifcher). ° 
‚Spiegel (Cylindrifcher Hohl.d ſiche Kohle 
Spiegel, im X Bande, P-596 uf. 
‚Spiegel (Demoſthenis⸗ ift derjenige, in wel⸗ 
chem er feine Medekunft, ſo viel das aufferliche bei 
teifft, gebeffere haben fol. Salmuth. Comment. 
in Paneiroll. L.II. Tie.XV p. 269. 
» Spiegel (ebener) fiehe Platter Spiegel, im 
XV Band, P.74 RE 
"Spiegel (Elliptiſcher) fiehe Elliptiſcher 
Spiegel, im VHL Bande, p- 912. 
. Spiegel (Elliptiſcher Hohl) fiche Hohl⸗ 
Spiegel, im XIIL Bande; p-sgsu.f day; 
- Spiegel (exhabener) Speculum convezum;ift 
derjenige, welcher eine erhabene Fläche hat. In 
der Catoptrick Betrachter man hauptſaͤchlich Die 


‚Sphärifhen, Eylindrifchen und Coniſchen ‚meil | 


‚Die Künftler bisher Feine andere recht zuverferti⸗ 
„gen wiſſen Bon dergleichen Spiegeln allen fin- 
Det man Nachricht in Woinfs Element, Cacoptr. 
CHEN 11 KENNER 
Spiegel (erhabener cylindifcher) Speculum 
‚ylindrisum comverum,\t Derjenige, der eine er⸗ 
habene Flaͤche har. Diefe Spiegel: veuftellen Die 
ade gar fehr, und werden dannenhero nur zur 
Luft gebraucht, verftellte Bilder ordentlich vorzu⸗ 
fielen. Wenn man in einen Spiegel ſiehet und 


ihn dergeftalt halt, daß Die Are deſſelben mit. ver! 


Lange des Geſichtes parallel iſt; ſo ſtehet das Ge⸗ 
ſichte gantz ſchmal, aber. lang. aus: Hingegen 
kurtz und gang breit, wenn Die Are des Spiegels 
mie der Breite des Gefichtes parallel ift. Sie 
werden insgemein von Metall gemacht, und han- 


delt von ihnen Vitellis Lib. VIL. Opic Molff| fiehe Spiegel: Sehen. 


in Element, Catoptr, c· V⸗ 





‚ Spiegelplatter) 1196. 
‚au Zahne Oculum Arcifigialem auf 


J Yale \ m 





1. Nehmeterft- 
ie auf ein rein yapbie, el 


Sie werden insgemein aus Me⸗ ches auf einem ebenen flachen Brete oder viel 










mehr Marmorfteine liegen foll, ſodenn ftteiche 
die Folie mit einem weichen Lederlein fein glatt 
und eben, jehneider nachmahls ein ‚Stück von de 
Folie, ſo groß das Glas ift, und leget ſelbige auf 
drey⸗oder vierfaches Pappier, fein eben und gerade, 
nehmer fodenn das Queckſilber, thut es in ein 
weich ever, oder reines en, 3 

‚det es zufammen, drucker ſelbiges durch auf Die. 
Folie, fo viel, bis fie gank bedecket und map ik, 
nachmahls nehmer pas Glas, wenn 8 zuvor wohl 

gereiniget ift, und feget es unten am Ende der Fo⸗ 
lie an, fahrer alfo fein allgemählig fächlich über die 
Folie hinauf, bis es Das gantze a8 bed, D, 
gehet ver Schaum vom Düeckfilber hintveg, und 
werdet Ihe alfobald fehen, mie heleder Spiegelift., 
Oder aber leget eih rein Pappier auf die Soli 
‚mit dem Queckſilber angefüllet ift , und das. Gl 
auf das Pappiet, Drucker mie der einen Hand di 
das Glas, und ti Dan DEE pie 










er 


= 


zwifchen dem Ölafe und Dueckjilber alla Ä 
‚für, jo wird Das Pappier fo gleich ven Schaum - 
dom Queckſilber hinweg nehmen, daß der Spiegel 
rein und Elar ee Bar leget wiederum ein rein 
Pappier auf das Glas und ein glatt Bret beſchwe⸗ 
vet es / und laſſet es trocken werden. 1... © 
Spiegel ($tauen,) ſiehe Srauen-Spiegel, i 
IX Bande, 1779. Rn 







——————— 
Spiegel (Beomantifcher)Speeulumge 
ticum, ſiehe Punctier -Aunft, im XRIX' 


Zu 
BA26ID, ae > a 
Spiegel Cebe.) fiche Hebe-Spiegel, im XII 
‚Bande, 1025 fi 0... Een Zu 
‚, Spiegel ( 2058) ſiehe Zobl- Spiegel, im 
Xu Bande,p-s96uf 05 —— 
Spiegel (Hohld Naͤchtlicher, ſiehe Naͤcht · 
licher Hohl Spiegel, im XXII Bande, p« 378 
Spiegel (Hyperboliſcher) ſiehe Hyperboli ⸗ 
ſcher Spiegel, tm XI Bande, p: — 2 
_ Spiegel (Hyperboliſcher Zobl-) f. Zohle 
Spiegel, im XI Bande, p.sgsu.f. ; I Y 


Spiegel (magifcher) oder Zauber: Spiegel, 
u — h 
fiche Mletar 





Spiegel (HTetamorpbofifcher) 


‚Spiegel (erhabener Sphärifeber) Speca- | morpbofifäyer Spiegel, im XX Bande, przst. 


‚lum [pbericum convexum , wird derjenige genen⸗ 
net, der eine erhabene Flaͤche hat. Herr Wolff 
hatin feinen Element. Catoptr. e. 3.ihre Eigenſ haff 
ten ausführlich. eriiefen. Und da man bisherkei- 
ne Regel gehabt, Darinnen Die Örensen geſetzt wer⸗ 
den, wenn das Bildinnerhalb dem Spiegel, wenn 
es in der Fläche des Spiegels und wenn es aufjer 
ihm zu ſehen; fo hat Here. Wolff in feinen Ble- 
ment. Cxtoptu $,165..166.167.Djefem Mangel ab⸗ 
geholfen, und zugleich c. 3. $. 140, gezeiget, wie 
‚folche aus Glaß; und c. 4 S. 196 u. ff. aus Mer 
all koͤnnen gemacht werben Von beyden Fan 


Bande, p. 1018, 


Spiegel (Mutter) ‚fiehe Diopera, im vu 
Spiegel (Parabolifcher) feheParabolif ee 
Spiegel, im KXVI Bande, p. 719. . 5* 
Spiegel Pfauen⸗) ſiehe Pfauen.Spiegel, 
im XXVI Bande, engl äh: F 

Spiegel (Plans) ſiehe Platter Spiegel, im 
XVII Bande, P. 746. p Spiegel, kr 

Spiegel (platter) jiche Platter 
XKVI Bande, p.746. - 


FERN 


iegel, im 
Spies 





1487 Spiegel (Sachfen) TEE 1598 
ee — — — — — —— — — — — — — 
Yo el(Sachjens) ſehe Sächfei Spiegel a nehmen. = Stanckenberg Europ. Herold. 
im en — — — — Pfeffinger — De 
Spiegel (Schönbart): lebte “m dns gi 


gäbe Sauſes 
1764 und war Churfuͤrſtl Saͤchſiſcher Hof⸗ en an ein Eleer Steck an den 
der.) Müller SähffheAnnalesp- aBo aan 
















Some eine Meile von ash Fe 
F Schneiders Sersreibung des Dog en 
Spiegel Schwaben) -fiehe. Schwab, ‚. 182. 
Spiegel, im xxxv Bandeyp.n7aBu.f. 8 ſegelberg (Grafen bon) — 
Se ig ERS ins 
(4 
—— SRXVUL Bande, P- Zahr eihen Erneſtum von Spiegelberg, und 
— BA) 2 ehe Spbasifger es haben Werner um das Jahr 996, Fried⸗ 
J eich um das ‚Sahr.aıı9, Marquart um das 
u hei Eile 


gebt) fihe ai »120, Yodocus um das Jahr 1165, Bru ⸗ 
Spiegel, im 1 Sandy 2136 Bear 


ns, Biſchoff zu Oßnabrügums Jahr 1258,und 
in noch. ein Friedrich um das Jahr ıeı2 gelebet. - 
"Spiegel! — in Doſer Teste hinterhieg drey Sohne, Sriedrichen, _ 
F —— An zurichten. * Johannes, Domherrn zu Coin, und den Mau⸗ 
mer ei — denediſches od oder ap tius Feiedrich zeugte drey Soͤhne und ein —— 
ſin en niet oder rund, das | ter, nehmlich den, Philippus, Fabanı II, Miaus, 
sch, —— und verkleibet das titius,und Die Walpurgis, eine Aebeifin zu ®ane- 
Sag umund um mit ar € Oder etwas ANDErB, dersheim. Sohannes hinterließ Johannes — 
— — Mans aß befr eichet mit — md — te den Mauritius welcher 
J geftorben if. Und nd in 
Siekon‘ en ‚St nniol,d Swohl waren Maurit ius/ Abt zu Coroey, und port 
— ssäjtbet | ‚pus, der legte Graf zu Spiegelberg, welcher. vor 
ser über den Stanmiol |S. Duintin 157 geblieben ift. Ein Auge von. 
— niit Ani, Ravel fe Eu zn, 1 Spisgelberg ift Don Herr zu — geweſen 
dan anniol und Duecilber einatr man Ean aber Die Zeit nicht angeben. Zübner 
ra 1 a . Wapeı varat BE Tabell T- IT. tab. 351. Dfeffingers Hr 
affet es eine Meileftehen, alsdenn art Rap |ftovie des Braunſchweig⸗ Luneburgiſchen Haufe 
fr und Dueckfilber ablaufen und lk Ba 1 Th. p. 465 und 479 ‚Abels Deuige2it Ehe 
. 6, —— und — * vs P. 249. Selcken 1. Corbey. 
Al A 
Be & RB einer 50 Bin und ‚te ne — — — 
Bat, 11418 bis 1435 Abt zu Corvep geiwefen. Er ka 
4 ‚Spiegel Sauer) ‚siehe Spiegel eben. A Ana Kind a — jeur Vater ie 
Spiegel dar Allwiſſenheit Gottes ſiehe waltete das Stifft. Er richtete 1431 mit d 
— der göttlichen: —— Bernie — Ber Sl ae 
ag, | 1ege wi orpep lag, eine 
en wu Bee Cu) Geh ſehe | gleich auf, und erhielte Die Begebung alles’ Ar 
ee ide | fpruche auf Rocwinckelund den Zehenden zu Mein 
| sutoelges 1432 sache, Er vichtete ferner im 
— ER, a ER ae ne 
* ein v⸗Buͤndniß auf, und nahm die Land⸗ 
sn ee ara en zp-Oeffin eben Demelben Jah 
glattpo - 'en wder Die: Drangfalen der oft 
— die ee Bär. an. &, Sal Fi 
pflegen * re 
Per — 


ckens Hi. Dipl. Corb bey. .2 er 
Spiegelbeigen, ——— eg. 
nr a „aber mit 
tippen 1957.01 orben 
von der Li 











































Ra Spiegel, 30g n, Arbalire,.d Gla 2 u 

bis | gelboogh, i ng Inſtrument, deſen 

207,1, | Tich Die See ihrenden ra a 

1583 | De abzumeflen., Saſch· Ingen Lex. — 
ſiehe | 







- Die Welt:gejegner, WU 
ee un ai en 
ichen Als nun a 
——— 
verloſchen, hat der Hertzog — —— 


= " von — zu ma Sc 91 — * 
reines helles Waſſer — aus m " 
an Palins Blech SR Re Hot glei 


207 


099 Spiegelider Ewigkeit Bottes 


1609 


Sbiegelfiſch 


ftehr, als denn laſt man 28.gefieren „jedoch -foy-rabgr-Diefe- Marsrie-vonfich felbft Ealtwerden la 


daß es an einem Oxtenicht dicker als an dem an |fen, mail fie noch N 


dern gefroren ſey, Crocker. Mahler ps 417. 
“ Spiegel der Ewigkeit Bortes, ſiehe Spie⸗ 
gel der göttlichen Vollkommenheiten. 
Spiegolfechten, heiffer, wenn man etwas nur 
laulicht und zum Scheine, nicht aber im rechten 
Ernſte thut, Pat, Dieis cauſe, oder perfunktorie 
quid agere. 
Spiegelfeld (von) ift eine ausgeftorbene Li⸗ 
‚nie der Grafen von Weltz Siehe VDelg: 


Spiegel zu. Sern: Gläfeen, muſſen gana be⸗ 


fonders zu gerichtet werden. Man muß beſonde⸗ 
ve Materie daru nehmen, welche ſich weht. heile 
mashen laͤſſet, fie.muß harte und zerbrechlich wie 
Glaß, dabey aber fe Dichte ſeyn daß wenig Kleine 
Löcherchen auf der Sberflüche ich befinpen, Ein 
geſchickter Kuͤnſtler zu Paris hat eine gang beſon⸗ 
dere Zufammenfesung dieſer "Spiegel erfunden, 
welche man zu denjenigen Fernglaͤſern Durch Die 
zuruͤck prallenden Strahlen, die. ſechs Zoll lang 
find, gebraucht, und Die doch eben ſo viel vermd- 
gen, als ein gewoͤhnliches Fernglaß von acht Fuß. 
Man nimmt 20 Untzen des alerfeinſten rothen 
Kupfers, 9 Unsen des beiten Englifhen Zinns, 
oder auch von einem fehr guten Indianiſchen Zinn, 
und 8 Unsen weis Arfenicunn Well ein jeder 


Spiegel ohngefehr einhalbes Pfund haͤlt; fo 


nimmt man in gedachter Berhaltniß noch einmahl ſo 
viel von dieſer Zuſammenſetzung zu jedweden Spie⸗ 
‚sel, weil bey dem. Guſſe ſehr vieles abgehet, und 


Forme nicht, ſhut⸗ 
teln, noch , che jene kalt ſt rörnen, Damit der 
Spitze nicht zebrecht, oder fh Male, ment ihn 
die kate Luft gahlmg anfülle: "Man hat ich in- 
ſonderheit in Acht zunehmen, Daß nichts: kaltes 
oder feuchtes im Schmelsen day komme, deshal⸗ 
ben die Materie plöslich, aus dem Schtelgtiegel 
herausfahren und fich gegen alle Seiten jerftvenien 
wide. Den giftigen Rauch des Arſenies mug 
man, fd gut man Fan bermeiden, daß derſelbe 
nicht durch das Athemhohlen in die Lunge komme. 
Ti man den metallenen Spiegel, welchen man 
die gehörige Geſtallt einer Kugel gegeben, weiter 
Elar und helle ſchleiffen; ſo lehret dieſer sefhickte 
Künftter ferner, wie man fid) darzu werfthisdene 
Arten von Schmergel anſchaffen muͤſſe Ferner 
errinnert er, daß wenn der Spiegelgroßten Theils 
helle geſchlnfen it, und man noch) einige hin und 
wieder geftenere Köcherchen in dem ſelben wahr⸗ 
nehme, welche ziemlich tief find, man. ‚lieber 
laffen, als fie Durch ferneres RR n vollends 
heraus zubringen fügen fblle. abon gie 
dieſe Urſache, daß Die Materie zum Spi 
weiter als auf der. Oberfläche deſſelben 
hoͤchſte nicht veiter hinein, als ein dicke 
it, tuͤchtig ey. Je weiter man alfo hinein’ ko 
me, indem man den Spiegel ea lea 
ger werde der derfertigte Spiegel brauchbat. Man - 
findet, wenn man von Der Oberfläche weiter hin 
ein fchleiger, daß Die Locherchen immer hauffiger 
und tiefer werden, folglich der "Spiegel nicht fo 





r 


das Gewichte des Arfenici fait für nichts zu rech⸗ helle, als es nötig if, gemacht tverden fan, Die 
nen ift, indem folches im Schmelsen, da es die | häufigen Löcherchen innerhalb Diefer Materie Eom- 
übrige Materie reiniget, groͤſtentheils verraucher. Imen daher, daB Diefeibe, wenn fie flieffer, unge 
Das Zian muß vorher geſchmoltzen ſeyn, und | mein verdünner ift. Wenn man fülche demnach 
mern es flieffet, che es nach der weiſen Farbe anz | in die Forme gieffet, fo wird die Oberfläche 
dere annimmt, Durch ein ſtaͤhlernes Haarſieb in | harte. So lange nun der Spiegel ſich inwe 
Ealtes Waſſer gegoffen werden, alſo daß es ſich noch abkuͤhlet, ſehet fih Die Materie noch Im 
in lauter Eleine Schrotkoͤrnlein zerrheile, Man | gegen Die Oberfläche, dahin fee wgnthre Ch 
machet hiernaͤchſt Das Feuer im Ofen unter dem | ve dringet. Und alſo muͤſſen nothwent 
Schmeltztiegel an, ſo man allmaͤhlig verſtaͤrcket, halb dieſer Materie häufige und tiefe Köcheuchen 
daß der Ziegel nicht zerfpringe, Weunn diefer bleiben. Zuverläß, Nachticht T. IU..p. 303, 
gang roth it, wirft man das in. Feine Stülfgen lu. —— RI teen 
gerfihnictene Kupfer hinein, und blafet bis es zer⸗ Spiegelfifch, Lac. Umbra, von wegen 
ſchmoltzen it, davon man den Schaum mit einem | Farbe, fo Kowärglicht. Wird auch 
gifernen im Feuer roth gemachten Löffel abfondert, | nennet. Einige halten davor, daß er den 
Hiernächft fehmelser man das Zinn befonders, jmen Umbra nicht ſo wohl von der Farbe, als 
gieffet. es, ſo bald es in Fluß koͤmmt, in den Iner Geſchwindigkeit bekommen, maffen er fo. 
Schmelstiegel zum Kupfer, und rühret beydes ſchwind feyu foll, dag er im Waſſer mehr” 
wohl unter einander, daß beyde Materien ſich um | Schatten, ſo gleichfalls hald verfehminder, als ei 
defto genauer vereinigen. Das Arfenicam their | nem Fiſche gleichen fol. xFaber ſoll aber daher 
fet man in wey oder drey Theile, wickelt jeden be⸗ kommen, daß er in der Mitte einige (chtönckeSlece 
fonders in Pappier, und wirſt es alſo in den gen, wie Rus habe, gleich wie dann nd wann die 
Schmelstiegel, daß man diefen, fo oft man einen! Schmiede bageichnet find. ‚Noch andere nen 
Theil von dem Arfenico zuſetzet, ohngefehr zweh ihn Chrikopfarum, von den groflen Ebeifto 
Minuten zudecke. Man nimmt alsdenn den De⸗ Diefer Nahme wird aber Daher geleitet : Als d 
c£el weg, fondert, wenn die Marerie nicht mehr groſſe Chriftoph den Herrn Chriftinm, wie be 
rauchet, den Schaum ab, rührer diefelbe mit dem | kannt, durchs Waſſer gerragen, fen er nicht allein | 
im Feuer roth gemachten eifernen Loͤffel fleißig um, | in gröffe Gefahr gerathen, ſondern ihn Härten au 
und läffer fie noch drey Bis vier Minuten aDEUN- | gar viele Meerwunder graufam erfchrecket,, 
len. Hierauf nimmt man fie vom Feuer weg, | Herr Chriſtus aber habe ihn in Geſtalt des 





















ſchaͤumet ſie nohmahls ab, rühret fie fleißig um | 


und -giejfer ſie, ehe ſie anfängt, Falt zu werden, 

fachte in Die Forme, daß der Spiegel die Geftalt 

Derjelben deſto richtiger annehme. Man muß 
AR y 





nen Kindleins wohl getröfter ; auch zugleich 
ten, zum Zeichen einen Fiſch as Ba nd 
fichen Warfer, mit zunehmen, Diefes habe Cbrts 
fiepb. gethan, habe, oberwehnten ‚Si Am 
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160r Spiegelfutteraf 
Wahrzeichen mit genommen, dadenn, wie er den 
Iſch angegrifen, nice, allein der einzige, ſondern 
auch alle Fiſhe Ders Geſchlehts jolche Ilecken 
befontmen haben und noch, bekommen Werden, 
welche Flecken mir gefagt in Der Mitte, und ſchei⸗ 
nen, als obh ie hir fünf Singern folchen Flſch 
‚angerrtjen. Man nenne ihn auch S. 
Pers Petersftjin, und war daher: Da.der Herr 
Ehriftus Petro ‘befohlen, vor fich und ihn den 
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15 daten {m Ahr zu nehmen if, 


befteher tn fok. 


genden: Daß nehmlich Alle Spiegel einerly Hr" 


he und Breite, und feine abgefiälifenen Ränder 
haben, fondern durchaus in eine fortgeben, daß 


fie recht perpendicular aufgerichtet, und Diejenigen, 
ſo einanper entgegen ftehen, recht parallel'gerihter 


werven; Daß die Thüre, wenn jie zugemachtwien, 


gleichfalls mic einem Spiegel überkleiver wid; " \. 


daß die Decke auch einen Spiegel bekomme, da- 


Zoll zugeben, Auch zugleich geſagt, ans Meer zu] mic nicht die Perfonen umgekehret in dem elben 
gehen, und einen Such zu fangen, in deſſen Mun⸗ erſcheinen; daß ein Cronen Leuchter in der Mit- 
de wurde reinen Stater finden, wie folches in! te koͤnne aufgehangen werden, wodurch das. Zim⸗ 
Evangelitten zu lefen, da denn den Stater in.| ner bey Nacht⸗Zeit mit befonderer Annehmliche 
oberwehnten Fiſcheß Maule gefunden. In Über] Eeit erleuchtet werden fan, Denn die Strahlen - 
gen feige dieſer Fiſch gerne leimigte Erde und werden unter eben folchen Winekeln von. dem 
- Soldfind; weswegen viele vorgeben, daß man auch! Spiegel vefleckiver, unter welchen fie. einfallen, des 
Gold in deffen Magen finde. . .......Ftomegen wenn man. die Steahlen, welche von ei⸗ 
 Spiegelfücceral, ſt ein hölßernes oder mit nem Spiegel reflectirt werden, mit einem ‚andern . 
feangöfifchen &eder, auch Golöpappier überzogenes, Spiegel auffänger, und fie noch — reflecti⸗ 
Fach vorinnen das Srauenzimmer ihre filbernen| ver; ſo muſſen fie auch von dieſem unter den Win⸗ 
And ſaubern fo genannten Aufſetze Spiegel zu der⸗ ckel reflectirt werden, unter welchen fie in den er⸗ 
wahren pflegen 00... „Liten einfielen, und noch eben die Wuͤrckung in das * 
 Spiegelgarn oder Spiegelnege, ift eine At Auge haben, die ihnen nach der erfien Reflexion > 
von Gagonesen, fo eigentlich nicht zum Fangen, |zufom. Da man nun nach ver erften Neferion 
ſondern nur zum Abhalten gebraucht wird, Die die Cache in ihrer wahren Geſtalt und Gröfe - 
VWaſchen oder Schmaſſen find fo groß, als an Den.| Hinter ven Spiegel fahe; fo muß auch dieſes nach 
Saunetzen; die Leinen find in der ‚Stärde als der andern Reflerion geſchehen Daher gefthier 
die hoͤhen Zücher Leinen. Bey jeder Fuvekel muß het e8, daß wenn ein Licht oder anderer hellerleuche - 
eine Wind leine feyn. Ein fölhes Nese ſtellet ſo tenter Corper zwifchen wey und mehrere neben eiß 
“lang und fo hoc) als einTueh, und hat man der⸗ ander gehoͤriger Weite aufgeriedtete Spiegel ger > 
‚Felben bey cheils Herrfchafften ſechs oder acht Stir | ſetzt wird,.er in jeden Spiegel mehr als einmahl 
. de, welche bey fünf bis ſechs Schuh meit von den | gefehen wird. "Und auf dieſem Grunde beruhen > 
Tuͤchern, fo, weit Der Lauf ver. Schweinshas ger Indie Spiege-Gemächer, 100 enge Gemächer von > 
ber, geftellet, und die Furckeln Diefer Mose, mit einer ungehäuren Weite und die Darinnen geftelß - * *" 
‚den Furfeln der Tücher, vermittelſt der Windleir Itg Sachen unzählig. vielmahl vervielfältiger ſcheie 
nen, fo nicht länger als vier Elfen feyn Dürfen, nen. Daher koͤmmt es auch, Daß wenn man. den. 
feſte zufammen gebunden ſolchergeſtalt, DaB, wenn | Nücken gegen, einen. Spiegel kehret hingegen ein, ER 
ein gantzer Rudel wilder Schweine: im Hetzen an andrer Spiegel Dergeftallt gefteller ift, Daß.Dievon. 
‚gelaufen kommen, und durchbrechen wollen, die dem erften Spiegel reflectirte Strahlen, fo von 


L 


> 





£ 











Darhinser geftellte Bauern mie Prügeln und Ga⸗ 
beln viefelben zuruͤck treiben können. Es muͤſſen 


aber dieſe Spiegelgarn ſehr ſteif angezogen wer⸗ 


“den, Damit man ſich im Fall der Norh an denſel⸗ 

„ben in die Höhe wingen Fan, um dem er⸗ 

hitzten Anlauf der hauenden Schweine: zit ent⸗ 
en. + i * = Es x 5 E > * 










„_ Spiegel der Geifllichen, wurde wegen inet gang nach ſeiner Ace im Bogen gefehloffen it,fon- ", 
Frömmigeeit on, ein Biſchoff zu Worms dern in der Mitte oben an ein plattes BirzEe, 
genennet we om Jahre 1283, bis 1251 die⸗ oder an eine reguläre Rundung anf am, ne 
ſe Wurde begleiter. hat. Zůbner Hiſtor Fragen | Grunde wird in der Mitte Dev Spiegel, oder-der " "°' 
T.VIEB.208., 0.00 ar m erwehlte eingefaßte Raum nach. feiner Form 7 
Spiegel, Semach Spiegel Zimmer Cor- |'mit. gewöhnlichen Linien angedeutet, und das Darz > 


elavia [pecularia, ik ein Eleines enges Zimmer, 
"worinnen die Wände mit groffen Epiegeln, Die 
von Der-Erde bis an Die Decke reichen, ausgetäf- 
felt find. - Dergleichen Zimmer haben dieſe Er 
genſchaft DAB fie alles, iwas hinein gebracht wird 
vielfältig vermehren, und eine groſſe Weite in er. 
- „nem. engen Aue sein, und ſind dahero in 
Denen A-Schlöffern geofer Herren eine anftän- 
dige Ziertaih,. Ihre Sigur it fechs-oper acht, 
‚ecige TBas itt übrigen von ihrem Sau in Acht 
tft, 095 hat mit allen Slei 
be in-feinem Oculo artificiali Fund: * 
‚Synugm. 5. © 8. artif 8 Er nennet fie CON- 
.CLAVFACATOPTRICA. Das Haupt Werck, 
- Vniverfal- Lexict KXXVI Cheil,. "7 















angemet- | 


wieder in Das Auge veflectirt werden; Daß man 


Anfangsgr. IITh.p- 994. 1.f. 





den Rücken hineinfallen, mit ihmmaufgefangen,und. 





bey gebrauchte Gewoͤlbe nach) feiner Art an die ° - 
Mauer angehangen. Siehe hierbey den Artikel, © 


Gewölbe, imXBandgp: 1394. 








der göttlichen Dolllommenbeiten, 


gel der görtlichen DollEommenbeiten. 
ten, werden Die Ereaturen, welche Gott erſcha 

en genennet, weil Gost Feine an, 
dere Sanptabficht bey der Erſchaffung aller Sfr 


"Spiegelder görthichen Blte, fiehe Spiegel 


fie) alsdenn in dem andern Spiegel zugleich von 
fornen und von hinten fehen Fan. Wolf Mathem. 





Spiegel, ©ewölbe, heiffet ein jedes. Woln- 
‚ Mulden-oder Keffel-Gerwolbe, wenn daſſelbe nicht 


Spiegel der görrlichen Macht ficheSpies ⸗ 
. Spiegel des görtlichen Verftandes, fiihe 
Spiegel, der göttlihen Doltommenheiten. 

Spiegel der göttlichen Dolfommenbei- 
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ge gehabt hat, als feine allerhoͤchſten Vollkom⸗ 


— 


fich aus demjenigen, was in ihnen ift,, 


Spiegel der göttlichen 1604 
z N * 
ſchlieſſen 


mchheiten bekannt zu machen, und denen erjchaf | läßt, daß eben dieſe Wollkommenheiten Gott zus. 
fenen vernünftigen Weſen zu offenbaren. Da |fommen. Da wir nun dasjenige einen &piegel‘ 


nun alſo jede andere befondere Abficht ein Mittel 
ſeyn muß, Diefe lezte Hauptabficht zu erlangen ; 


ſo fan auch Gott Eeine andere befondere Abficht 


haben, als welche auf die Bekanntmachung feiner 
Vollkommenheiten zieler; demnach hat er auch 
alle und jede Gefehöpfe deswegen gemacht, um 
feine Vollkommenheiten durch viefelben zu offen? 
baren. Nun aber ift es für ſich felbit Elav, daß 
Gott feine Vollkommenheit Durch vie Geſchoͤpfe 
auffeine andere Weife offenbaren koͤnne, als wenn 
er fie alfo mache, Daß fich aus Demjenigen, mas 
fih in ihnen befinder, abnehmen läffer, mag denn 
Sort für Vollkommenheiten habe. Da_ntın 
Gott, als das weifette Weſen, derjenigen Mittel 
fih bedienet, durch welche er feine Hauptabſicht 
vollkommen erreicht: So ift auch Fein Zweifel, 
daß er alle Dinge dergeſtalt erſchaffen habe, daß 
fic) aus demjenigen, was fich in ihnen Definver, 
abnehmen laffe, welches denn die göttlichen Voll 
Eommenheiten find. Weil nun erwas ein Spie⸗ 
gel von dem andern iſt, wenn fie) aus Denen das 
rinnen befinolichen Beſtimmungen, oder deinjent- 
gen, was in ihm angetroffen wird, abnehmen laf 
ſet Daß es Damit eine ſolche Bewandniß habe; 
So ſind die Gefhöpfe allerdings Spiegel Der goͤtt⸗ 


lichen Vollkom nenheiten. Das Weſen alſo auf den Goͤttlichen Eigenſchafften beruhen. Denn 


Geſchoͤpfe als Gefchöpfe beftehet demnach in ver 
Vor ſtellung der göttlichen Vollkommenheiten, wel⸗ 
ches gantz deutlich erheller, wenn man unterſuchet, 
mie die Geſchoͤpfe aufden göttlihen Vollkommen⸗ 
heiten oder Eigenfhafften beruhen. Es iſt auch 
dasjenige, was man insgemein faget, der Wahr⸗ 
heit nicht zumieder, daß es nehmlich nicht einmahl 
das allerkleinfte Grafgen in der Natur der Din- 
ge gabe, welches nicht von feinen Schoͤpfer zeugen 
ſollte. Es ift auch nicht wenig daran gelegen, daß 
man wohl überlege, wie alles dasjenige, was in 
dieſer Welt wuͤrcklich ift, einen Spiegel der goͤttli⸗ 
chen Vollfommenheiten abgiebt.. Denn auf Die 
fen Grunde beruher Die gange Erfahrungs Got 





tesgelahrheit. Die H. Schrift felbft bekraͤftiget 
es, Daß die Gefchöpfe Spiegel Der göttlichen Bolt: 


kommenheiten find. Denn in der Epiftel an die 
Römer I, 20. heißt e5 &ro Arieews zcapg, von 
der Schöpfung der Welt her, das ift, feir der Zeit 
die Welt erſchoffen worden, oder ein Geſchoͤpfe 
wuͤrcklich geweſen ift, fiehee man das unfichtbare 
Weſen Gottes, das ift feine ewige Kraft und 
Gottheit, fo man daß wahrnimmt durch den Ver⸗ 
ſtand an den Wercken; welche gemacht find. Es 
wird demnach aus denjenigen, was gemacht ift, 
Dasjenige von Gott erkannt, was nicht in Die Sin; 
ne fall. Was nun gemacht iſt, find die Ger 
fchöpfe, weil alles, was auffer Gott würcklich ift, 
ein Gefchöpfe it. Man erfennet = 


er ee ee Be Or TE er, 


den Gefchöpfen dasjenige, was in Gott iff, und 
nicht. in umfre Sinne fallen Fan. Dasjenige, was 
in Gott ift, ift nicht in den Gefchöpfen, und 1af 
fet fich demnach nicht anſchauender Weiſe erken⸗ 
nen. Es iſt demnach nothwendig, daß ſich ans 
demjenigen was in den Geſchoͤpfen iſt, durch 
Schluͤſſe abnehmen laffe, twas in_Gott fen. Es. 
find alfo Die Geſchoͤpfe dergeftalt gemacht, daß 


keit nicht in ſich felbſt, ondern in 


von einer andern Sache nennen, in dem Bi 
he Dinge befinven, aus welchem a A 
läffer, daß Diefe Dinge ſich in einem andern befin- 
den: So find der H. Schrifft zu Folgedie Ger 
ſchoͤpfe in eben derjenigen Beveutung Spiegel der 
görtlihen Vollkommenheiten, in welcher foldes 
oben eriviefen worden it. Der Grund An. © 
nennung läffer fid aus dem Spiegel veuftehen, 


als von welchem Die Benennung entlehner ik 


Denn weil man dasjenige, was man nicht geras 
de fehen Fan, durch einen MWiederfchein oder Zus’ 
ruͤckprallen der Strahlen in Dem Spiegehfieher, 
dergeftalt, DaB einem etwas in das. Geſichte fälle, 
welches fonften vernfelkigen entgehen würde: AL 
ſo wird auch gleichergeftale durch ein Ding, tel 

ches im Spiegel von einem andern genennerwid, 
ung die andere Sache hefannt, welche fich unfier 
Erkaͤnntniß ſonſt entziehen wuͤrde an 

lichkeit aber ungeachtet, welche ſich wiſhen 
nach der gewoͤhnlichen Redehsart alfo genann 
Spiegel, und dem andern, davon hier Die Rene if, 
befinpet: So ift Doch die Bedeuthng des Wow 
tes, welche ihm hier“ beygeleget wird eigenclich 


Die Geſchoͤsfe aber find nur in fo feine 


der göttlichen Bollkommenheicen, in fo: ferne fie. 


weil etwas aufden andern beruhet, in fo fernefich” 
etwas in {hm Befinden, ee Be 
‚felbigen enthalten ft: So beruhen die Gefcpöpfe 
auf den Gotllichen Eigenfehafften, info frrenefich 
aus Denfeiben der Grund angeben läffet, warm 
ſich in ihnen Diefes oder jenes, befindet, folglich, in’! 
fo ferne man aus, den ettlichen Eigenfchafften 
verfiehet, warum dieſes oder jenes davinnen anzıe \ 
treffen ſey Ih fo ferne nun die Geſchoͤpfe auf 
den goͤttlichen Eigenfhaften beruhen kan ’ 
man aus Deijenigen, welches in ihnen fi) befin- 
det, gar wohl abnehmen, welches Die götlichen C- 
genſchafften ſind Nun aber iſt ein Sefehopf ein 
Spiegel der göttlichen Eigenfchafften, in fo ferne 
ji) as Demjenigen, das in ihm befindlich ift,abs 
nehmen laͤſet, welches die görtlichen Eigenfehaffe 
en find. Deromegen find die Gefchöpfe Spies 
gel der göttlichen Eigenſchafften, oder dee 
hen Vollkommenheiten, in fo 
Cigenfhajften beruhen. Die Gefchöpfte find ' 
dazu aufgeleger, Die Gottheit des unfichtbaren 
‚Gottes vorzuftellen, daß man durch das fichtbare 
dasjenige. erfennet, was unfichtbar if, van D 
Tuͤchtigkeit nun, welche fich in den Gefihöpfen bee’ 
findet, Gott borzuftellen, befteher nur.allein datins 
nen, Daß alles, was fich in ihnen befindet, auf den 
göttlichen Eigenſchaften beruher.. - Sie warden" 
demnach Durch Diefelbigen zu. Spiegeln der Gottr ' 
heit. Die ganse Melt und was in derfelben!) 
wuͤrcklich ift, fein Abficht aufdie Zufältigkeie ein 
Spiegel vonder nothivendigen Würcklichkeit Got 
tes. Denn in fo ferne die Melt, und was in 
‚perjelben wuůrcklich ift, ein zufälliges Ding tits fo 
hat fie. den zureichenden Grund ihrer Wuͤrcklich⸗ 
eit nicht in fic) ewas andern, 
welches von ihr unterſchieden iſt, nehmlich Gott, 
deſſen Wuͤrcklichkeit unumgänglich norhmendig if. 
———— Wail 


ferne fie auf dieſen | 


— 


- 
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Weil nun ein zufülliges Ding nicht wuͤrcklich feyn ne hervorgebracht, folglich hat er ihr die 


Fan, woferne eg nicht ein Ding giebt, welches noch⸗ 
wendiger Weiſe wuͤrcklich ift: So laͤſſet ſich aus 
der Zufülligkeie dieſer gantzen Welt Die nothwen⸗ 
dige Wuͤrcklichkeit Gottes abnehmen. Derowe⸗ 
gen iſt die Welt, und was in derſelben wuͤrcklich 
iſt, in Abſicht auf die Zufaͤlligkeit ein Spiegel der 
nothwendigen Wuͤrcklichkeit Gottes. Da⸗ 
ber iſt es Fein Wunder, daß man die Wuͤrcklich⸗ 
keit Gottes aus demjenigen, was uns von den Ger 
ſchoͤpfen befannt wird, nicht gegründet abnehmen 
Eonne, auffer nur aus ihren Zufälligkeiten. Der 
rowegen bat auch Der 5. Thomas, nad 
der Scharflinnigkeit, welche er befaß, die Wuͤrck⸗ 
lichkeit aus der Zufälligkeit der Welt bemie- 
fen, und Die andern Gründe verworfen, 
welche nur eine ſittliche Gewißheit, wie man fie 
nennet, mit ſich bringen, oder über eine gewiſſe 
Stufe der Wahrſcheinlichkeit nicht hinauf ſteigen. 
Weil im uͤbrigen nichts in dieſer Welt iſt, davon 
man nicht erkennet, daß es zufaͤlliger Weiſe wuͤrck⸗ 
lich fen: So giebt es auch in der That nichts, wel⸗ 
ches nicht von der nothwendigen Wuͤrcklichkeit 
GOttes zeugen ſolte, daferne man nur die Spra⸗ 
ce der Natur verſtehet, welches nicht in allen Faͤl⸗ 
len leicht iſt. Ferner beruher diefe ſichtbare Welt, 
und was in derſelben wuͤrcklich ift, in Abſicht ih- 


res Worens auf den göttlichen Verſtande, und fie | für ihn fehickte, 
ift in dieſer Abſicht ein Spiegel deffelben. Denn | nerlihen Zwang. 


uͤrcklichkeit ercheilet, als nochnichts Davon vor, 
handen war. Da nun die Hervorbringung aus 
Nichts eine Schöpfung ift, jo Fan man fh Die 
Wuͤrcklichkeit dieſer Welt ohne der SchöpFungs; 
kraft Gottes nicht gedencken, und man  verjteher 
demnach aus Derfelbigen , wie es habe: geſchehen 
fonnen, daß die Welt ihre Wuͤrcklichkeit erreichet 
hat. Es muß demnach der zuveichende Grund 
von der Wuͤrcklichkeit ver Welt, in: ſo ſerne ſie 
nehmlich an ſich betrachtet wird, aus der Schöpf: 
fungskrafft hergeleitet werden, welche GHDrcallein 
eigen iſt. Nemlich weil GOit eine Schoͤpffungs⸗ 
krafft hat; ſo hat es geſchehen Eönnen, daß er dies 
fe ſichtbare Welt, und was in derſelben wuͤrcklich 
ift, zur Wuͤrcklichkeit brachte, welche niemahle zu 
Wuͤrcklichkeit gelanger feyn würde, woferne GSu 
feine Schoͤpffungskrafft hätte. Weil nun eines 
auf den. andern berubet, in fo feune ein Grund von 
demſelbigen in dem andern. enthalten if: So be; 
ruhet Diefe ſichtbare Welt, und was in derfelben 
wuͤrcklich iſt, ihrer Wuͤrcklichkeit nach auf der 
Naht GOttes. Ferner hat GOit Diefe Welt 
aus den übrigen eben fo wohl moglichen erwehlet, 
und zwar um der groͤſſern Vollkommenheit willen, 
welche fie für den-übrigen hat, teil fie ihm am be, 
ſten gefiel, und die Wahl perfelben fid) am beften 
ohne einigen aͤuſſerlichen und in 
Dieſemnach läffer fich aus dern . 


teil Deswegen ettoas möglich ift, weil ein Begriffi hoͤchſt freyen Willen GOttes verfiehen, warum 


dabon in dem göttlichen Verſtande anzutreffen ift, ! Diefe Welt zur WürcklichEeir 


in feinem Berftande aber der Begriff dieſer ſicht⸗ 
baren Welt beffändig vorhanden iſt; fo ift auch 


die ich bare Welt, und was in derſelben wuͤrck 


lich ift, Deswegen möglich, weil ein Begriff Davon 
in. dem göttlihen Verſtande anzutreffen iſt. Da 
fi) nun ohne den göttlihen Verſtand nichts. als 
möglich erkennen läßt: So ift auch der Grund 
ver innern Möglichkeit diefer fihtbaren Welt, und 
alles deſſen, was darinnen iſt, in dem göttlichen 
Rerftande enthalten. Weil nun ein Ding auf 


Dem andern beruhet, in fo ferne etwas darinnen 


waͤrcklich ift, welches feinen Grund inden andern. 


har; So beruher diefe fihrbare Welt, und was 


in Derfelben wuͤrcklich ift, ihrer innern Möglichkeit 
nach auf dem göstlihen Verſtande. _ Nun aber 
4 in der innern Möglichkeit eines Dinges das 
Weſen deſſelbigen enthalten. Deromegen beruher 
diefe fihtbare Welt, und mas in derfelben wuͤrck⸗ 
fich ift, in Abſicht ihres Weſens auf dem göttlichen 
Berftande. Weil nun Die Geſchoͤpffe ein Spie⸗ 
get ver aöttlihen Vollkommenheiten find, in ſo 
ferne fie auf-feinen Eigenſchafften beruhen; So 
iſt dieſe ſichtbare Welt, und was fich in derfelben 


pefindet, vermöge ihres Weſens ein Spiegeldes Wuͤrcklichkeit nach beruhet 
ee e Wir erkennen dem: freyen Willen aber, in fo r 


goͤttlichen Verflandes. 


* 


gebracht worden fey, 
Weil nun in dem höchftfreyen Willen —— 
Grund enthalten ift, warum dieſe Wa zur 
Wuͤrcklichkeit gebracht worden ift; ein Ding aber 
auf dem andern beruhet, in fo ferne in ihm etwas 
enthalten ift, davon man den Grund in den ans 
dern fuchenmuß: So beruhet Diefefichtbare Welt, 
und was in derfelbigen enthalten ift, auf dem höchft 
freyen Willen GHXeres, in ſo ferne auffer ihr anz 
dre noch mehr. möglic) find, welche durch die All. 
macht GOttes zur Mürcklichkeie härten gebracht 


erden Eönnen, wofern es ihm gut gedeucht Härte, 


Weil nun die Wuͤrcklichkeit diefer Moe zu alli 

ift, in jo ferne es feinen Widerſpruch —— 
get, Daß auch andere Welten, als Diejenige, welche 
wuͤrcklich if, zur Wuͤrcklichket gebracht würden, 
und vermoͤge Derfelben andere Dinge, welche von 
denjenigen unterſchieden waͤren, Die nun winrekfi 

find: So heruhet die Welt, und wasinderfelben 
wuͤrcklich ift, der Zufälligeit ihrer Wuͤrcklichkeit 
nad) auf dem hoͤchſt freyen Willen GHDtteg, Da 
nun ferner Die Welt einen Spiegel der görtlichen. 
Eigenfhafften abgiebt, in fo ferne fiedarauf beru⸗ 
het ; da fie aber auf der Macht Gottes ihrer 
auf feinen hoͤchſten 
‚ferne die Würcklichfeir 


Zach den göttlichen Verfiand durch Das Weſen |zufallig iſt So folger, daß dieſe ſichtbare Welt, 


dieſer ſichtbaren Welt. Weiter beruhet die Welt, | und alles was in derſelben ift, 
und was in derſelben iſt, ihrer Wuͤrcklichkeit nach, nach einen Spiegel der 2 
sauf der Macht Gottes, und der Zufälligfeit ihrer | Zufälligkeie ihrer Wuͤrcklich 
Wuͤrcklichkeit nach, auffeinem hoͤchſt freyen Wil⸗ gel feines hoͤchſt freyen 
fen; und fiegiebedemnadjihrer Wuͤrcklichkeit nach iſt nehmlich 


ihrer Wuͤrcklichkeit 
Umacht a der 
Feitnach,.einen Spies 
en Willens abgebe Es 
Das Vermögen, Die göttliche Macht 


‚einen Spiegel der Macht GOttes, der Zufälligkeit| vorzuftellen, welches ſich in der Welt befindet ein 
der Wurcklichkeit nach aber einen Spiegel feines) Beruhen auf der Schöpffungskrafft GOttes und 


hoͤchſt reyen Willens ab. Denn GOtt hat die⸗ das Vermögen, 
aus! vorzuftellen, ein Beruhen auf feinem höchft frenen 


fe ſichtbare Melt, und was in derſelben ift, 
Vniverfal Lexici XXXVI1l Theil, 


den hoͤchſt freyen Bllen GH tteg 
Siiiz illen. 
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Willen Es machet demnach Die 


in fo ferne ſie zu der innern Moͤglichkeit hinzu kommmt 
welche zu der Wuͤrcklichkeit noch nicht genung if, 
Die Welt Dazu geſchickt, Gottes Macht vorzuſtel⸗ 
ken; und in jo weis dieſe Wuͤrcklichkeit zufällig ift, 
ſo wird Die Welt rüchtig, den hoͤchſt freyen Wil⸗ 
ben GOttes vorzuſtellen Und auf ſolche Weiſe 
fiehet man, wie die Welt ein Spiegel der Allmacht 
and veshüchftfreyen Willen GOttes werde. Far 
ner beruhet dieſe ſichtbare Welt, und was 
in derſelben wuͤrcklich iſt, auf der göttlichen 
Weisheit in Abficht auf die allgemeine Der: 
Enüpffung) aller Dinge. untereinander, und 
und fie ift in diefer Abficht ein Spiegel der göttli- 
‚hen Weisheit, Denn in Diefer Welt, welche, 
ſichtbar ift, beftehet die Verfnüpffung Deyjenigen- 
Dinge, welche ju gleicher Zeit neben einander find, 
darinnen, daß die Abfiht auf den Mitteln beru⸗ 
herz die Verknuͤpffung ver aufeinander folgenden 
Dinge aber beftehet darinnen, daß die Abſicht auf 
Mitteln und die Wuͤrckung der wuͤrckenden Urſa⸗ 
che auf der Abſicht beruhen Nun aber hat GOtt 
in dieſer Melt alles weißlich beſchloſſen, und 
der Weißheit iſt es gemaͤß Abſichten zu 
ſetzen, und Mittel zu erwehlen, welche, zu 


der Weisheit Gottes verſtehen, warum GOtt die 
Verknuͤpffung der Dinge vielmehr ſo, als anders 
eingerichtet habe, Folglich beſtehet darinnen Der. 
Grund von der allgemeinen Verknuͤpffung aller 
Dinge unter einander. Weil nun das eine auf 
dem andern beruhet, in ſo ferne etwas, welches | 
darinnen anzutreffen ift, feinen Grund in ven ans 
dern hat So beruhet Diefe ſichtbare Melt, und 
was in derfelben wauͤrcklich ift, in Abſicht auf die all⸗ 


8 





gemeine Berthapfung aller. Dinge mit einander | felbigen ft, in Abſicht auf ihre DVollkonmienheit” 
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ten.  Meilnun aber-Diere Berknüpffung darin 
nen beftehet, daß Die Mittel auf der Abficht beru⸗ 
benz fo find J 


Reihe Der Dinge, welche Die ſichtbare Welt ans: 


machet, die Abſichten eingeführer worden. De 


vohalben find auch die Abfichten Der Dinge Diefe> 


nige Leiter, vernoge deren man zu der Meisheit 
Gottes hinauf fteigenr Weiter beruhet dieſe ſicht⸗ 
bare Welt, und was in ihr wuͤrcklich ift 


ift, vermöge 
der Berknüpffung ver Dinge auf der göttlichen 
Guͤtigkeit, in jo ferne vermoͤge derfelbigen eines'yu 
den: Nutzen des andern Dienek "Denn der Höktlie 


chen Gütigfeit iſt es zuzufehreiben, daß in dieſer 
Welt eines zuden Nusen des andern Diener, und | 
man verſtehet demnach daraus, warum Diefe ſich 


vielmehr fo und nicht anders verhalte; ſolglich ft" 


der Grund in det Güre Gottes enthalten, warum \' 





was in derfelben würcklich if, vermoge Der Ve 
knuͤpffung der Dinge alleroings’ auf der Güte 


‚Gottes, in fo_ferne vermöge derfelbigen ehes u 
dem Nutzen des andern dienen, Hieher muß auch 
2. zu |.Die Lenckung des Böfen zu einer guten Abfichtae 
denfelben führen. Derowegen laͤſſet ſich aus | 


ten Abfiche gelencket, in fo ferne GOtt da 


in in 


GoOtt die Verknüpfung der Dinge dergeſtalt ein 

gerichtet hat, daß eines zu den Nugen Des andern ' 

dienen muß. Demnach beruhet die Welt, und 
der Ver⸗ 


rechnet werden , welche man der Güte Gottes u 
verdancken hat, Denn das Boͤſe Bo nie: * 

elbe als 
ein Mittel braucht, eine gute Abſicht zu erreichen 
Da nun das Mittel und die Abſicht mit einander " 
verfnüpfit finds fo gehöret die Lenckung des Bo⸗ 


LE ea An SE me 1 


Zr ee in 


” 


fen auf’eine gute Abficht zu der Verknüpfung der ' 


Dinge in Diefer Welt, als welche darinnen befte- 
het, daß die Abſicht auf dem Mittel beruhe, "Se 
ner beruhet auch die Welt, und alles, was in’ 





Dr 


auf der adttlihen Weisheit. Da nun die Welt, | auf der Güte Gottes, und fie —— 3 


und was in vderfelben wuͤrcklich ft, ein Spiegel |re Vollkommenheit 


und den Nußen dor DB 


der göttlichen Weisheit ft, in fo ferne fie auf fel- | Enüpffung in allen Dingen ein Spiegel der göR Klin 
Bien Baar: So folgen, daß dieſe fichtbare | chen Güte. Denn GOtt Selena jRen e 


Belt, und alles was Datinnen iſt, in Abſicht auf | fo viel Vollkommenheiten mit, als feiner ABeisheie 
die allgemeine Werfnüpffüng aller Dinge mit ein: ohnbeſchadet gefchehen Ean, in fo ferne von hin alle 

Spiegel der göttlichen Weisheit fey. | wefentliche Vollkommenheit eines jeden Dinges 
Per dannenhero die Berfnüpffung ver Dinge herkoͤmmt, und Durch die Verknüpfung ver Din" 
‚aufhebet, der vergreiffet fich an der Weisheit Got⸗ | ge auch für feine zufälige Qollfommenheit gefotge 
tes. Denn woferne die Verfrüpffung ver Din: | if. Da nun jemand fi) dadurch gütig ermveifer, dR 
ge aufgehoben wird, fo werden quch Die Abfichten | werner andern etwas gutes wiederfahren Ik? fo G 


ander. ein‘ 


aufgchoben, und e verhält ſich nicht alles in Die: 
fer Welt gegen einander, wie die Abfichten gegen 
das Mittel. MWoferne man aber GOtt Die aller⸗ 
hoͤchſte und vollfommenfte Weisheit beplegen till; 

fo muß man’erfennen, Daß die Derfnüpffung der 
Dinge allgemein ſey ' Ferner erhellet hieraus, 

Das GH dieſe ſichtbare Belt, und was in der⸗ 

felden vuͤrcklich ift, zum Spiegel feiner Weisheit 
gemacht habe; info fetne es ihm mohlgefallen hat, 
die darinnen enthaltenen Sachen mit veinander 
zu verfnüpffen, und zwar, daß er fie zum Spiegel 
feiner allervollkommenſten und höchften Weisheit 
gemacht habe, welche ihm eigen ift, in fo ferne er 
dieſe Verknuͤpffung allgemein gemacht hat. Er 
hat ihr demnach ſelbſt durch die Einrichtung und 
Anordnung der allgemeinen Verknuͤpffung der 
Bd; und allen demjenigen, was darinnen an⸗ 
zutreifen iſtz Das Vermogen gegeben, ſeine hoͤchſt 
vollkommene und allerhochſte Weisheit voruſtel⸗ 

u f BI 29 
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Jeisheit 


erkennet man aus der Güte Gottes, w 
Rollfommenheit in der gantzen ſich 


halten. Detomegen it ke wothivendte od dieſe 
gantze ſichtbare Welt, und was in derſelben wurde 






lic) ift, auf der Güte Gottes, in Abſicht auf fei 
Vollkommenheit beruhe, Vornehmlich ta 










vermoͤge deren fie ale übrigen möglichen Melt 
‚übertrifft, indem die Stuffe hrer Rollkommer 
mit. der Stuffe der. göttlichen Güte kberein 
Da. nun aber Diefe fichtbare Belt, und alles 
in deufelbigen if, niche allein. in Abfiche” auf 


it, und wart 8 ne | 
ift, und warum ein ‚jedes Ding Diefe weſentliche 
und zufällige Bollfommenbeit anfich harz folglich. AN 
ift der Grund, aller DBollkommenheit, wohn man '° 
ſich immer wenden mag, in der Guͤte Gpftes/ent 


zu mercken daß die Welt Auf dev höchften Mole " 
kommenheit Gottes, infoferne ſie die Hochfteift,im 
Abſicht auf ihre höchfte Voſſtommen — 





— 


tt. 
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dern auch n Abfihr aufdie Derfnäpffung Der 


Dinge, in fo ferne.vermöge derfelben eines zu Dem 


Nutzen des andern Diener, und demnach den: an⸗ 
dern nutzlich iſt; folglich auch in Abſicht auf den 
Nutzen dieſer Verknüpfung, —— 
gantze Welt, und alles, was ſich in derſelben befin⸗ 
det, ein Spiegel der goͤttlichen Vollkommenheiten 


ift,in fo ferne fie auf den göttlichen Eigenſchafften be: 


ruhet: So ift fie auch in Abficht auf die Vollkom⸗ 


menheit der Dinge und Die Berfnüpffung derſelbi⸗ 


gen ein Spiegel ver göttlichen Guͤte, in ſo ferne 
vermöge deſſen eines zu Dem Nusen des andern 
dienet, oder eines dem andern nuͤtzlich iſt. Hier⸗ 
aus fieher man nun, daß die weſentliche und zufül- 
lige Vollkommenheit der Dinge, Die auf der Ver⸗ 
Enüpffung ver Dinge beruhet, wie auch. die Ber: 
Enüpffung aller Dinge, vermoͤge Deren eines dem 
andern nuͤtzlich ift, Diejenige Leiter ſey Durch welche 
man zu der göttlichen Güte hinauf fleiger., In 
der That wird auch Durch Die Verknuͤpffung der 
Dinge, in welcher die Lenckung des Boͤſen zueitter 
‚guten Abſicht enthalten iſt, die göttliche Güte geret⸗ 
tet, an welcher ſich ſonſt zweiffeln laͤßt, ſo bald man 
fein Gemuͤthe von jenem wendet. Diejenigen, 
welche das, was in der Welt geſchiehet, der goͤttli⸗ 
chen Güte entgegen zu ſeyn erachten, erfennen we⸗ 
nigftens nicht, daß Diefe Verknuͤpffung der Dinge 
unter alten möglichen die beſte fey, Ja fie bedencken 
die allgemeine Verknuͤpffung der Dinge nicht, oder 
verwerffen ſie gantz und gar. Allein fie werden 
auch auf keine andere Art die Guͤte Gottes ret⸗ 
ten, und Das Gemuͤthe von den Zweiffeln befreyen 
koͤnnen, welche dam Menſchen faſt täglich in Ab⸗ 
ſicht auf dieſelbige vorzukommen pflegen, und das 
Gemuͤthe oftmahls in nicht geringe Bekuͤmmer⸗ 
niß fesen. Weiter beruhet dieſe ſichtbare Melt, 
und alles/ was in derſelbigen anzutreffen iſt, auf 
der Allwiſſenheit Gottes vermoͤge der Verknuͤ⸗ 
pfung der Dinge, in ſo fern dieſelbe allgemein und 
hoͤchſt gut iſt, und in dieſer Abſicht iſt fie ein Spie⸗ 
gel der göttlichen Allwiſſenheit. Denn Gott hat 
seine Wiſenſchafft aller allgemeinen und beſondern 
Wahrheiten nach der hoͤchſten Stufe, weil alles 
An Diefer gantzen Welt mit einander verknüpft ift. 
AUnd um Destoillen hat er auch die befte Verknů⸗ 
-pfung unter den Dingen erwehlen Eönnen, in fo 
-ferne alle übrigen möglichen ihm zugleich befannt 
geroeien find, welches an ſich klar iſt. Denn wo⸗ 
Ferne ihm Die übrigen Verknuͤpffungen nicht eben 
- fo wohl bekannt geweſen wären, als Diejenige wel⸗ 
he ſich in dieſer ſichtbaren Welt, oder Diefer Rei⸗ 
‚be ver Dinge befinder: So hätte er nicht wiſſen 
‚Eonnen, daß fiedie allerbefte fen. Er hat demnach 
Deswegen Die beſte Verknüpfung der Dinge ma⸗ 
‚en fonnen, weil er alle mögliche Verknuͤpffung 


‚wollig eingefehen hat. Da nun die Allwifjenheit, , 


welche Gore zukommt, eine Wiſſenſchafft aller Der: 
‚jenigen Dinge ift, welche fich nur erkennen laſſen, 
„fie mögen nun eingeln oder allgemein ſeyn So 
iaſſet fi ausderfelben allerdings erkennen, wie al- 
le Dinge in Diefer Wels auf die befie Weiſe mit 
„einander haben verknüpft werden koͤnnen. De- 
rowegen iſt in der göttlichen Allwiſſenheit der 
- Grund enthalten, warum alle Dinge in dieſer ſicht⸗ 
„baren Welt mit einander auf die allerbefte Wei⸗ 
Loerknuůpft finds folglich warum Die Verknpffung 


* siehe 4 Mongyn 
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der Dinge, welche in dieſer Reihe der Dinge an⸗ 
zutreffen iſt, allgemein und auch die beſte ſey 
Hieraus erhellet nun, daß dieſe ſichtbare Welt 
und was ſich in derſelben befindet; auf Gottes All⸗ 
wiſſenheit vermöge dor Verknüpfung der Dinge 
beruhe,in foferne dieſelbe allgemein und Die befte 
iſt. Da nun die Welt einen Spiegel der görtli- 
chen Vollkommenheiten abgiebt, info ferne fie auf 
den göttlichen Eigenfchafften beruhet. So iſt ſie 
allerdings vermoͤge der Verknuͤpffung der Dinge, 
in ſo ferne fie allgemein und zugleich Die beſte ift, 
ein Spiegel der göttlichen Allwiffenheit. 
Nehmlich weil Gott altwifend ift, fo iſt hm auch 
bekannt, auf mie vielerley Weiſe alle möglichen 
Dinge mit einander verknuͤpft werden fünnen, und 
was aus der Verknüpfung der zu gleicher Zeit 
wuͤrcklichen Elemente der materiellen Dinge für 
eine Verknuͤpffung des auf einander folgender 
Krafft ihres Weſens und ihrer Natur entftchez 
So kan ihm auch nicht unbekannt feyn, in wele 
Her Melt Die befte Berfnüpffung der Dinge ſtatt 
habe, Es hat demnach gar wohl gefchehen fün- 
nen, Daß alles unter einander auf die befte Wei⸗ 
fe verknuͤpft worden ift, weil er eine. Allwiſſenheit 
befiget. Man hatalfo auch hier Die Leiter, bermoͤ⸗ 
ge deren man von der Betrachtung der Gefchöpfe 
zu der göttlichen Allwiffenheie hinauf ſteigen kan. 
Denn ohnerachterkein Menſch die allgemeine Ver: 
Enüpffung der Dinge völlig  einfehen kan; wielmes 
niger.aber aus Zufammenhaltung werjenigen, wel⸗ 
he in der gegenwärtigen Reihe der Dinge befind- 
lich ift, mie den übrigen Verfnüpffungen, welhe 
man in den andern Neihen Der Dinge: wahrz 
nimmt, Die höchfte Güte Gottes, nach welchen fie 
jene übertrifft, zu erkennen vermags "So kan dem 
ungeachtet einer, welcher die Grundwahrheiten der 
Weltweisheit, ja die gemeinen Säge, die man aus 
den vorkommenden Erfahrungen abnehmen Ean, 
wohl verficher, die Berfnüpfung: einer jeden Sa- 
che mit den übrigen insgeſammt entdecken, und 
Daraus mit Gewißheit erkennen, Daß Diefelbige all⸗ 
gemein fey. Und ohnerachtet es fehr ſchwer fchei- 
net, wenn man dasjenige bey Seite ſetzet, was von 
den göttlichen Willen aus dem Lichte Der Wer 
nunfft bekannt wird, auf eine beweiſende Art: zu 
erkennen, Daß die gegenwärtige Verknüpfung der 
Dinge unter allen möglichen Die-befte fey: So ' 
ift doch bekannt, Daß ſich Diefelbige nach ver. hoͤch⸗ 
ften Wahrſcheinlichkeit aus der Erfahrung erken⸗ 
nen laffe. Wenn mar feine Gedaucken weiter 
richtet: So fichet man, daß Diefe ſichtbare Welt, 
und alles, was ſich inderfelben befinper, vermöge - 
der allgemeinen Verknüpfung der Dinge auf der 
Rernunft Gottes beruhe, in fo ferne Die allgemei⸗ 
nen Wahrheiten Darinnen mit einander verknuͤpft 
find; und daß in Diefer Abficht die Welt ein Spie⸗ 
gel der allerhöchften Vernunfft Gottes ſey, Denn 
weil Die »verftändliche Melt (mundusinrelligibilis) 
tie, man ſich Diefelbe vermoͤge des göttlichen Ver⸗ 
ſtandes gedencket, den. Begrif von Der vernuͤnfti⸗ 
gen Welt unter-fich begreiffet, dieſe aber alle allge: 
meine Wahrheiten, die mit einander. verfnüpfe / 
find, enthält; So etheller hieraus, daß: Diefe ſicht⸗ 
bare Welt und alle eingelne Dinge in derſelbigen 
‚die, allgemeinen Wahrheiten in ſich fafen; in fo 
‚Lferne Gott Die beſondern Dinge auf eine folche 
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Weiſe in einen Zuſammenhang gebracht, oder mit 
einander verknüpft hat, Daß ein Zuſammenhang 
Der allgemeinen Wahrheiten in ven befonvernent- 
halten if. Da nun Gott die eingelnen Dinge 
dergeftalt hat mie einander verknuͤpffen Eonnen, daß 
fich in denfelbigen Die allgemeinen Wahrheiten in 
einer Verbindung mit einander befinden, in fo fer 
ne er die höchfte Vernunft hat, vermöge deren 
er auf einmahl alten möglichen Zufammenhang der. 
allgemeinen Wahrheiten einfiehet:. So läffer fich 
aus der Vernunfft Gottes, erkennen, warum fic) 
allgemeine Wahrheiten in ihrer Verknuͤpffung in 
dieſer fichtbaren Welt befinden, oder warum in 
dem Zufammenhange der eingelnen Dinge ein 
Zufammenhang ver allgemeinen Dinge iſt; folg- 
lich ift in ver Vernunfft Gottes der. Grund ent 
halten, warum fich in der allgemeinen Verknuͤ⸗ 
pfung der Dinge in dieſer Welt allgemeine ver- 
- Enüpfte Wahrheiten befinden. Es beruhet dem— 
nach diefe fihtbare Welt, und alles, was. darin 
nen anzutreffen ift, vermöge der Verknüpfung der 
allgemeinen Dinge, auf der höchften Vernunfft 
> Gottes, in fo ferne darinnen die allgemeinen Wahr⸗ 
heiten mit einander verfnüpfftfind. Da nun alle 
Geſchoͤpfe einen Spiegel ‚der görtlihen Vollkom⸗ 
menheiten abgeben, in fo ferne fie auf ven güttli- 
hen Eigenfchafften beruhen: So iſt Diefe ſichtba⸗ 
re Welt, und mas ſich in derfelbigen befindet, ein 
"Spiegel der allerhoͤchſten Detnunfft Gottes, 
vermoge der Verfnüpffungder Dinge, in fo ferne 
darinnen die allgemeinen Wahrheiten mit einan⸗ 
der verbunden find. Man hat hierbey wohl zu 
mercfen, daß zuder Verfnüpffung der Dinge nicht 
allein das Beruhen der Dinge auf einander ih: 
ven Veränderungen nach, fondern auch das Ber 
ruhen der Eigenfchafften und desjenigen, was der 
Möglichkeit nach alseine Eigenfihafft darinnen ift, 
‚auf dem wefentlichen, gehöre. Daß aber dieſes 
Beruhen allgemein ift, das koͤmmt von der Aehnlich⸗ 
keit der Dinge her, auf welche fich Die en 
Arten und Falle gründen, Denn aus diefer Duelle. 
flieffen fo wohl die bedingten als unbedingten all- 
gemeinen Urtheile, welche durch ihre Derknüpffung 
mit einander den Lehrbegriff per allgemeinen Wahr⸗ 
heiten ausmachen. Gleichwie aber bey ung ver 
Vernunfft zukoͤmmt, daß man diefelbigen erkennet 
alfo hat man es auch allerdings der Vernunft zu 
zuſchreiben, daß fich Diefelbigen in dem Zufammen- 
hange der eingeln Dinge, das ift, in dieſer gantzen 
Welt befinden. Es ift demnach die Verknuͤpf⸗ 
fung der Dinge auch diejenige Leiter, durch welche 
unfer Gemuͤthe zu ver göttlichen Vernunft indie 
Höhe fteiget.. Denn gefebt, es wäre in Diefer 
Belt, wie in dem Schlaraffenlande feine Berbin- 
Dungder Dinge: So wuͤrde fie auch keinen Spie⸗ 
gel von der Vernunfft Gottes abgeben. : Wenn 
man aber in einigen Dingen einige Verknüpfung 
einräumete, in andern aber nicht, und alfo daran 
zreiffelte, ob die Verfnüpffung allgemein fey: So 
‚würde die göttliche Vernunfft nicht als die höchfte 
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len, deren Erkaͤnntniß diejenigen Schriften gewid⸗ 
met ſeyn muͤſſen, welche Die Vernunft und ihren 
Rutzen tn uns erweltern Ferner beruhet Diefe 
fichtbare Welt, und was inderfelben würeflichift, 
vermöge der Emigfeir des Weſens und den alle 
gemeinen Wahrheiten ver Dinge auf der Eiwig- 
keit Gottes, und diefe Welt ift in diefer Abfichr ei 
Spiegel der Ewigkeit GDrtes. Denn die Ewig⸗ 
keit Des Weſens koͤmmt von GOtt her, Daß man 
demnach nicht verftehen Fan, warum es ewig (&y, 
auffer.in fo. ferne etwas Deswegen möglich ift, weil 
ein Begriff Davon nothwendig in Dein Verſtande 
des ewigen GOttes enthalten iſt Duromegen 
hat die Ewigkeit dev Weſen ihren zureichenden 
Grund in ver Ewigkeir Gottes Weil nun ein 
Ding auf dem andern beruhet, in fo ferne etwas, - 
welches darinnen ift, feinen Grund in dem andern 
hat; So beruhet viefe ſichtbare Welt, und mes 
in derfelben wuͤrcklich ift, vermögeder Einigkeit des 






z 


Ferner weil in einem jeden Dinge, und demnau) 
auch in Der gangen Welt, welche ein einiges Ding 


Wiederfpruchs und den Sag des yureichenden 


— 


Grundes beſtimmet wird; und demnach Daraus. 


Weſens Der Dinge auf der Ewigkeit © Dres. 


ift, Die allgemeine Wahrheit durch den Grund ns 


verſtandlich ift, Daß nichts an N) auf. 


fer in fo ferne einige Beftimmungen zugle 
nerley Sache fi Befinden fünnen, auch nichts 
aͤuſſerlich möglich ift, auſſer in fo ferne es einen zu⸗ 

veichenden Grund feiner Wuͤrcklichkeit Haben kan: 
So Fan man feine Zeit feken, in welcher die Wahr⸗ 
heit Desjenigen, voelches fich in der Melt riignet, 
beftimmet geweſen ift, und demnach auch Feine Zar: 
erdencken, zu welcher Diefes over jenesime 

















jote angefangen haben. Sa auf eben foldhe Beile 


erheller, daß man auch keine Zeit fügen Eonne, g 


es wahr zu fenmanfhören wird; folglich fiche an 
Daraus, Daß alle Wahrheit, welche fich in de DIN: 


gen befindet, von Ewigkeit her beſtimmet 
denjenigen aber, was das göttliche Vo 
ler Dinge und die mögliche Erinnerung‘ 
unter fich begreiffer,fiehet man, dappiejenige‘ 


10 


heit, welche fich in den Sachen befinper, in den Ber 


geiffen der Dinge, fich von Eivigkeieherin GOtt ber 


finden,als beftiint betrachtet werde. Man verfteher 
demnach aus der Ewigkeit, warum die Wahı- 
heit, Die fich In denen Dingen befindet, fhenvon . 
Ewigkeit heſtimmt gewefen it; folglich it in Der 
Eiwigfeit GOftes der Grund der Ervigkeir von . 












der beftimmten allgemeinen Wahrheit enthalte & 


welche fich in dieſer Welt in den Dingen 
Da nun etwas auf dem andern beruhet, in (0f 
eseinen Grund von etwas, welches ihn könnt, 

in dem andern hat; So beruher Diepe fichtbare 
Melt, und alles, was in derfelben anzutreten ift, 
auf der Ewigkeit GOttes, in fo ferne Die allgeme 
ne Wahrheit, welche ſich darinnen befindet, fihon 
von Ewigkeit her beſtimmt geweſen iſt De nv 
ein Gefehöpffe ein Spiegel der göttlichen Eige 





unter allen Durch diefe Welt vorgeftellet werden, 

Denn nur alsdenn, wenn die Verknuͤpffung all: 
gemein ift, ſo beweifer fie, Daß fich Die göttliche Ver⸗ 
nunfft, welche aus den Wercken des Schüpffers 
hervorleuchtet, nicht gröffer gedenken Taffe. Es iſt 
demnach diefe —* Welt dazır tuͤchtig, vermd⸗ 
ge der vernuͤnfftigen Vernunfft GOttes vorzuſtel⸗ 


ſte ſhafften void, in fo ferne es aufpenfelbigen beru- . 
ben wuͤrcklich ift, ein Spigwel der nöctlich 


het: So ift die Melt, und alles, was in 


wigkeit, vermöge der Ewigkeit des Mefe 
Dinge und der allgemeinen Waheheit, welche 
in den Dingen befindet, Nehmlich weil Gt . 
wig iſt; So ift fein Werftarrd.auch ‘von Einig- 
keit her wuͤrckſam gemefen, fintemahl er in einen 


ber 


f 


en 
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etändigen Wuͤrcken und nicht in einem bloffen 
Vermoͤgen beſtehet, wieder menfchliche. Es find 
demdach vermöge Derjenigen Begriffe, welche in 
dem goͤttlichen Verſtande vorhanden geweſen find, 
dieſe Dinge bon Ewigkeit her moͤglich geiwefen, wel: 
che dieſe ſichtbare Welt in Abſicht auf das Weſen 
und die Eigenſchafften ausmachen. Nicht minder 








iſt es auch von Ewigkeit her möglich geweſen, daß zu ſeyn aufhoͤren werde 


— 
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‚ich da die Logifche Wahrheit darinnen beſtehet, 
daß das Hinterglied fi) aus dem Begriffe des 
Pörpergliedes beftimmen laffet: So Fan fie aug 
den Begriffen ver Dinge erwiefen werden, und 
wird demnach ein allgemeiner Logſſcher Sas als 
wahr erkannt, ohne auf eine Zeit zu fehen, wenn er 
nehmlich wahr zu ſeyn angefangen habe, oder wahr 
Und folchergeftalt er 


dieſe Dinge dergeftalt miteinander verknuͤpfft wuͤr⸗ Eenner man auch die Logifche Wahrheit eines jer 
den, wie fie in dieſer Neihe der Dinge verinüpfft | den allgemeinen Sabes. . Die Begriffe der Din: 
werden, und Daß fie vermoͤge dieſer Verknüpfung | ge, nuf welchen Diefe Wahrheit. beruhet, find in 
dergleichen Veränderungen leiden, als fie nun lei- | ven Begriffen ber eingeln Dinge enthalten, melche 





den. Was demnach in Diefer Welt wuͤrcklich if, 
und ſich auf einige Weiſe ereignet, Davon iſt vun 
Ewigkeit her war geweſen, Daß es wuͤrcklich feyn 


konne, und Daß es fich auf dieſe Weiſe ereighe, | 


wi: die Weltgefhafenmgrpeniftz und man kan 
ſich auch Feine Zeit erdencken, daß es wahr zu ſeyn 
angefangen haͤtte Woferne nun GOtt nicht ewig 
wars, fo lieſſe ſich auch die Wahrheit der Dinge 
nicht ald von Ewigkeit beſtimmt gedenefen, und 
weil man aus. den in der Erfahrung fortgefeßten 
Gründen verftehet, Daß man fich viefelbige als von 
Ewigkeit beſtimmt gedencken müffe, fo würde Fein 
Grund von diefer ewigen Beſtimmung fich zeigen. 
So bald man aber erfennet, daß GOtt die Duelle 
aller Dinge ewig fen: Sp zeiger fih die Beſtim⸗ 
mung der Wahrheit aus Gründen, und man ver⸗ 








in dieſer fichtbaren Welt wuͤrcklich ind, und fol 
chergeſtalt lauffe. die. Losifhe Wahrheit in vie 
Nothwendigkeit ver göttlichen Begriffe; folglich 
auf die Ewigkeit Des Weſens der Dinge hinaus. 
Da num Die Welt die Ewigkeit Gottes vermoge 
der Erpigkeit des Weſens der Dinge vorſtellet 
Was iſt es wohl Wunder, wenn fie auch:diefelbtz 
ge durch vie Logiſche Wahrheit: der allgemeinen 
Suse vorftellet. Wenn wir weitergehen: fo fer 
hen wir ferner, Daß ein jedes Ding auf GOtt bez 


ruhe, und zwar feiner, innerlichen Möglichkeie _ 


nach auf feinem Verſtande, feiner. aufferen nach 
auf feinem Willen, feiner Wuͤrcklichkeit nach auf 
feiner Macht, und Der Gewißheit feiner Zukunft 
nad) auf dem unberänderlihen Rathſchluſſe Got 
tes. Es ift alfo ein jedes. Ding in. der Melt, in 


ſtehe guch den Grund. derfelbigen. Hieraus er- ſo ferne es ein Ding ſt, ein Spiegel der Selßft- 


helles ferner, Daß. Die Ewigkeit des Weſens und die 
beftininte- Wahrheit der Dinge die Melt, und 
alles, was in derſelbigen ift, von Ewigkeit her tuͤch⸗ 
tig machen, die Ewigkeit GOttes vorzuftellen. 
Nehmlich weil Das Weſen an ſich betrachtet, ewig 
At, und die Wuͤccklichkeit, ihrer Möglichkeit nach, 
ewig it: So Einman die Ewigkeit des Urfprungs 
Der. Dinge daraus erkennen, wenn vorher erriefen 
worden iſt, daß es einen Urheber der Dinge gebe, 


und Daß dieſe ſichtbare Belt, oder beffer zu reden, 


Die Slemente der materiellen Dinge und der ein 
fa hen Subftansen, Feinefelbftftändige Dinge und 
demnah auch nicht ewig fepn. Denn ſolcherge⸗ 
ſtalt hat dasjenige, was an ſich zufällig.und zufäl- 

“ liger Weiſe mürcklich ift, und von Ewigkeit her 
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ſtaͤndigkeit und nothiwendigen Wuͤrcklichkeit des 
Verſtandes, des Willens, der Macht, und des 
unveraͤnderlichen Rathſchluſſes Gottes, und folg⸗ 
lich ſtellet es GOtt als ein ſelbſtſtaͤndiges und 
othwendiges Ding vor, welcher einen Berſtand, 
Willen und Macht befiser, und vermoͤge der Une 


veraͤnderlichkeit feines. Rathſchluſſes erfenner es 


ihn für feinen icheber, Denn da etwas deswe⸗ 
gen möglich ift, weilman einen DBegrieff davon in 
dein. göttliihen Beritande antrifft fo ift der 
Grund der Möglichkeit von einemjeden Dinge 
in dem göttlichen Verſtande enthalten. Diefemz. 


nach beruhet ein jedes Ding, welchesnehmlich von 


Gott verſchieden iſt, feiner innern Möglichkeit 
nach) auf dem göttlichen Verftande, Ferner iſt 


möglich und norhwerdig getvefen, tie auch alle! ein Ding Aufferlic) möglich, wenn es feine beftinnz 


Deränderungen veffelbigen, von Ewigkeit her ihre 


fe Uſache in ver fichzbaren Welt hat. Da nun 


beftimmte Wahrheit gehabt, daß nehmlich, wenn | die Wuͤrcklichkeit der Dinge auf dem Willen Ge 
Die Elemente zus Wuͤrcklichkeit gebracht merden, tes beruher: So ft nichts auſſerlich möglich, auſſer 
. Sie ihre Wuͤrcklichkeit erhalten werden. Laͤugnet ; in fo ferne Gott hat haben wollen, daß feine Urfa- 
man die Ewigkeit des Weſens, und Die von Ewig⸗ che wuͤrcklich feyn ſoll Weil nun der zureichende 
Eeit her beſtimmte Wahrheit ver zufälligen Dinge: | Grund der äufferen Möglichkeit von den Willen 
Ss bleibet in der zufälligen Reihe der Dinge nichts | Gottes herzunehmen. iſt; So beruhet auch ein jez 
ferner übrig, welches ven ver Ewigkeit GOttes | Des Ding; welches in Diefer Welt wuͤrcklich ift, feiz- 
Deutlich zeugete, Dergeftalt, Daß es nicht erft nöthig | ner aufferen Wuͤrcklichkeit nah auf den Willen 
wäre, Diefelbige aus etwas andern zu erfennen. | Gottes, Was. aber auſſer Gott wincklich feyn 
Meil ferner Die allgemeinen Säße aus Feiner an | Ean, das Fan. nicht anders wuͤrcklich ſeyn, als ver 
dern Urfache eins Logiſche Wahrheit haben,als weil möge feiner Macht. Derowegen ift in derfelbigen 
esinden Sayan eine allgemeine Wahrheit giebt; der Aufferfte Grund enthalten, warum ein. jenes, 








Die Welraber ein Spiegel der Ewigkeit Gottesum 


Ding duͤrcklich ift, und ſoſchergeſtalt beruhet ein 


der allgemeinen Wahtheit willen iſt, in fo ferne jedes Ding ſeiner Wuͤrcklichkeit nad auf der Alt 


nehmlich dieſelbige als ewig erkannt wird So er⸗ 
hellet daraus, daß auch die Welt, und was in der⸗ 
felbigen ift, ein Spiegel der gottlichen Ewigkeit 


macht Gostes, Ferner iſt durch den Rachſchluß 
Gottes eine jede Sache zukuͤnfftig worden, und 


| zwar, weil GOtt alles von Ewigkeit her. befchlog 


fep,in fo ferne Darinnen Logiſche Wahrheiten an | fen hat, von Ewigkeit her. Weil aber der Nath- 


getroffen werden, ohne einiges Anfehn Der Zeit, 


ſchluß Gottes unveranderlich fi: Soft von ak 


und die von Ewigkeit her ſo beſchafen find. Nehme |ler Eivigkeic her gemefen, Daß dieſes Ding in vier 


Spiegel der göttlich \ 
fer Melt nüreklih feyirwerde: - Diefemnach hat 
die Gewißheit der Zukunfft eines jeden Dinges 
ihren Grund in der UnderänderlichEeit des goͤttli⸗ 
chen Rathſchluſſes; folglich beruhet ein jedes Ding 
in dieſer Welt der Gewißheit nach, daß es zur 
Wuͤrcklichkeit gelanger, auf dem unveraͤnderlichen 
Rathſchluſſe Gottes Weiter haben die zufall 
gen Dinge in der Welt keinen zureichenden Grund 
ihren Wuͤrcklichkeit in der Reihe der auf einander 
folgenden Dinge, ſondern in einem andern Dinge, 
welches’ fich auffer derſelbigen Reihe befinde, und’ 
nothwendig ift, nehmlich in GOtt als dem ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Weſen Es beruhet demnach ein je 
Des Ding, welches in dieſer Welt wuͤrcklich iſt, in 
ſo ferne es zufaͤlliger Weiſe wuͤrtklich iſt, auf der 
Selbſtſtaͤndigkeit Gottes, ſolglich auf feiner noth⸗ 

wendigen Wuͤrcklichkeit· Da num aber ein jedes 
Ding, welches uf Gtt beruhet, ein Spiegel 
der göttlichen Eigenſchafften if, in ſo ferne es auf 
venfelbigen beruhet: So folget dieſes, daß ein je⸗ 
des Ding in der Welt, im fo ferne es ein Ding 
iſt, ein Spiegel der Selbſiſtaͤndigkeit und 
norhwendigen Muͤrcklichkeit des Verſtan⸗ 

‚des, des Willens der Macht und des un⸗ 
veränderlichen Rachſ Auſſes Gottes ſey, 

folglich ſtellet es Gott als ein Klbjiftändiges u noth⸗ 

wendiges Ding vor, welcher einen Verſtand, Wil⸗ 
len und Mache befiser, und vermoͤge Der Unveraͤn⸗ 
derlichkeit ſeines Rathſchluſſes erkennet es ihn fuͤr 
ſeinen Urheber. Solchergeſtalt fiehet man nun, 
wie fich das Beruhen eines jenen Dinges auf! 
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GOtt aus dem Begriffe eines Dinges uͤber⸗ 
haupt heraus bringen laͤſt, und man verſtehet auf | 


eine bemeifende Art, wie ein jedwedes Ding, es ſey 


auch beſchaffen, wie es immer wolle, eben um des⸗ 


willen; weil es unter Die Zahl der Dinge gehoͤret/ 
von ſeinen Schbpffer zeugen Gs ſtellet nehmlich 
Gott er or in ſo ferne es an ſich betrach⸗ 


tet wird, ohne Beriehungsanf andere. Woferne es 

aber. als in einem Zufemmenhange mit andern ge 
bracht. gngeſehen wird fo. komt noch dasjenige ferner 

hinzu, was,von dem Beruhen der gansen Welt | 
und alles Desjenigen, was in: derfelben wuͤrcklich 
it, auf den göfslihen Eigenfbafften iſt erwieſen 
worden.” Weiter ſtellet auch ein jedes Ding, in 
fo ferne es mit. den übrigen als in - einen. Zuſam⸗ 
menhang’gebracht, angefehen wird, Gott als wei⸗ 
fe und gütig, ingleichen als allwiffend und mit 
der hoͤchſten Bernunfft begabet vor. Denn ein 
Ding wird mit den übrigen als in einen Zufam- 
menhang gebracht angefehen , in fo ferne es mit 
denfelbigen,fo wohl in ſo weit es mit ihnen zugleich) 
ift, als auch m fo weit es auf andere folget, ver- 
knuͤpfet iftz folglich wird es in dem Zufammen- 
hange als ein. mit Den übrigen verfnüpftes Ding 
betrachtet. Nun aber iſt alles, was in dieſer Welt 
wuͤrcklich ift, in Abſicht auf die Verknuͤpffung mit 
allen übrigen Dingen em Spiegel der Weisheit, 
der Güte der Allw ſſenheit und der höchften Ver⸗ 
nunffr Gottes... Da man hun aus dem Spiegel 
der göttlihen Vollkommenheiten die göttlichen 


| 





Eigenfhaften abnehmenfan: So fteller ein jedes! b 


Ding, in ſo ferne es als in einen Zufammenhang. 


als weiſe, gütig, allwiffend und mit der hoͤchſten 
Rernunft Begabt vor. Und endlich Ta de 





. — TE | 
die gantze ſichtbare Welt Gott als-ein. enias— 
Ding por, welcheg nohwendger Be wi A 

ift, und mit dem hochſt freyeften Werftande und. 


Willen und einer Allmacht begabt, o | 


ft. Denn diefe ſichtbare Welt iſt ein 
feit Gottes, nicht minder des 


ſelbigen der Weisheit, der Gig, der Altraifenheig 
"und der allerhoͤchſten Vernunfft⸗ 


mit den uͤbrigen gebracht 1592. _ 
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hah 
hoͤchſten Weisheit und Guͤte ingleichen de 
wiſſenheit und allerhoͤchſten Vernuufft derſche 

iegel Ve 





der Ewigkeit und ver. nothwen 


dige —— Huch ) \ 


welche er an ſich 
hat. Weil nun ein Ding ein Spiegel des ans 
dern iſtz in ſo ferne man Durch dasjenige, welches 
in ihm enthalten iſt zu der Erkaͤnntuiß Desichigen 
Helanget, welches ſich in dem andern befinder/umd 
28 in ſo ſerne das andere vorſtellet So ftelleräits ' 
fe gantze ſichtbare Welt Gott als ein wiges Ding" 
vor, welches nothwendiger Weiſe wuͤrcklich ſ mit >= 
einem Berftande, hoͤchſtfreyen Miltenund A > 
macht begabt, desgleichen mit der allechöchften ' 
Weisheit und Güte, wie auch der Alwiſſenheit 
und hoͤchſten Vernunfft verſehen iſt Wolf 
türliche Gottesgelahrh FH. TI Band 

Spiexel der aöttlihen Wei 
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Spiegel der gottlichen Dollfommen 


Spiegeldes göntlichen Villens,fiehe@pies 
cnheiten 


[ng 


gel der göttlichen Dollfommenh 
> Spiegelbarz, Pix liguide, beftcher aus we 
fem Harz, Zerpentin und Terpentinak, wird 
meiniglic) aus Holland, und von. Straßburg ( 
bracht, deshalben auch Terebinzhina. Argent: 
zenfis genannt, muß fett und niche zu, flüßigjenn, 
und wird von einigenzu Zugpflaftern gebra 
Desgleichen zu: Feuernderefen. un © 
Spiegelharz (ſchwartzes) fiehe 
im VI Bandg,p. 758 JJ 
Spiegel Sercnlis, foll auf einem hur | 
der Gegend bey Euruna-einer Galliufeen & 
in Spanien geftanden haben , ven Hercale 
bauet haben foll, und in dem jih alle Schiie, 
See geivejen (inD,gaN 

} Pitfä wann 
en, Spiegel Bruͤde 
Preres du Mirdir, Rat. Speculasortimi Ordo, Spe: ._ 
eularit, yonven eine Art gemiffer Ordens Sl ya 
von denen man nichts mehr weiß, ala den Nahe 
men, und den FE, wo ihr — 

ei 
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‚weit ſie auch auf de 
lich vorgeftellet ha 
Wiffenfd-p- 167. 


Spiegel, nerven, 
















onen, okes Sal; Jr ‚Babe mar il 
weiſſer Mantel, und eine Mike Dee Bl Mi 
der Rand, jo nieht breit aufgefchlagen war. Sie. .; 
trugen auf der Bruft ein ſchhwartzes Erem und >. 


Darunter eine Crone oder Toben eh 
ches vielleicht Gelegenheit gegeben, fir. © u En, 
Brüder zu nennen. Arvit Monaf. Hif, Ai 
cr&lit Hift, Ecelel. TI, p. 624. Mliti Lı | 


Bios, de ER«. 





Antiqu. Ecclef, dh 
Regnler. 
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1617 Spiegel Raften . _ _ 
", Spiegel-Raften, Gomera Caroptrica, wird 
das Behaͤltniß genenner,worinnen man durch Huͤlf⸗ 
feder Spiegel die Sache entweder vervielfältiget, 
oder vergroͤſſert, oder weit entferner vorſtelet. Es 
handelt von dergleichen Spiegel⸗Kaͤſten Jahn in 
feinem osulo artificiali. . So finder man auch. in 
Wolffs Element. Catoptr, $. 119. 127. 136. 
37 ©, nicht nur ihre Verfertigung angemiefen, 
fondern auch die Urfachen von folchen feltfamen 
Wuͤrckungen demonftrivet. - Denn, wenn man 
€. ein langes viereckigtes Kaͤſtlein  verfertigen 
laͤſſet, und die inwendigen Seiten mit platten Spie⸗ 
gen uͤberkleidet, in vie Mitte ein Object hinein ſe⸗ 
get, das Kaͤſtlein oben mit einem reinen in Del ge> 


traͤnckten Pappier oder fauberen Pergament der 


cket, und. durch einen Eleinen Ris an der Seite in 


den einen Spiegel gegen überhin einſiehet; ſo erſchei⸗ 
net nicht allein das Object vielfältig, fondern auch 


zugleich Durch einen geoffen Raum zerſtreuet, 


piegel£uchen, werden von einigen die in But⸗ 


ter geſchlagene Eyer genennet, da mannehmlich in 
einer Shüffel Butter fhmelsen laͤſſet, Die aufge 
ſchlagenen Eyer dDahinein. fallen laͤſſet, guf jede 

Dotter etliche Körner Sals ſtreuet, und Muſcaten 
darüber reiber, auch einige Tropfen Weinbeerſafft 


Daran aieffer; andere ſchlagen Die Ener auch auf 
fiedend. Waſſer, nehmen ſie alsdenn mit dem 


Schaum ⸗Loͤffel heraus, fesen fie in eine Schuͤſſel, 
machen; wie nur erwehnet, eine Butterbruͤh Daran, 
entweder mit, geprägelten Zwiebeln, oder mit 
Senf, der. mit Weineßig abgerieben worden. Die 
Medici halten die Art zuʒurichten vor die befte, und 
noch am gefündeften, wenn gar feine Brühe dar⸗ 
zu femme: ) 
. Spiegel£fugel. Man nimmt Queckſilber zweh 
Loth, Wismuthein Lord, Bley und Zinn jedes. ein 
halbes Loth, das Bley und Zinn laͤſt man erſtlich 
flieſſen, denn den Wismuth hinzu gethan, iſt er ſo⸗ 
denn gefloffen, fo laſſet es ſtehen, bis es ſchier erkal⸗ 
ten will, nachmahls das Queckſilber hinein gegoſſen. 
Ferner nimmt man eine glaferne Kugel, die inwen⸗ 
Dig gang rein und ohne Staub iſt, machet einen 
Trichter von Pappier, welchen man inwendig an ei⸗ 
Her Seite der Kugel an ſetzet, und gie jet dieſes Amal⸗ 
gama ja fein fachte an dem pappiernen Trichter 
hinunter, damit es nicht fprige, fondern fein gelinde 
an ner Kugel h nunter lauffe, maffen, wenn es jäh- 
ling: auf den Boden fällt, jo fprist es herum allent⸗ 
yelbes inmendig, und wuͤrde alfo Die Kuael gantz 
ngeitalt,und lauten Flecken, weswegen dieſer Hand⸗ 
griff einer von den Vornehmſten, der wohl in Acht 
zunehmen. Wäre das Ölas inwendig ftaubicht, 
würde das Amalgama aleichfalls nicht anhangen, 


und die Kugel mehr haͤßlich als fein werden. Bliebe | 


des Amalgama aber fisen an einem Orte, welches 


gar offte geſchicht oder würde breit oder Eornigt, fo | 
hältman es nur ein wenig über.eine Kohlenglur, |- 


denn flieſſet es wieder, und lauffer-allenthalben her- 
um,wenn fih es nun allenthalben wohl angeleger, 
fo kehret man die Rugel um, alfo, Daß fie mit dem Lo⸗ 
che uͤber einem Beer zu ſtehen kommet, da denn 
das uͤbrige wieder heraus lauft, mit welchem nach⸗ 
mahls noch mehr koͤnnen begoſſen werden Wenn 
aber das heraus lauffende Amalgama zudünne wa⸗ 
te, ſehet man ibin nur erwas Bley, Zinn und Wis⸗ 


inzu, und verfähret Damit, wieoben gedacht Vollkommenheiten. 
ah übe.  - SKEREE 


3" Waiverfal- Lexici KKKVIT 


Spiegelder norhwendigenze "1618 - ° 
worden. MWornac) nun das Glas, Darnac) find 
auch) Die Spisgelfugeln, fein over haͤß ich nachdem, 
wie gejagt, Die Kugel oder las, 
Spiegelkugel (goldene), Hier beſtehet der 
Vortheil nur im Glafe, daß es ſo bereitet auf ver 
Slashütten werde, daß es gefblicht heraus komme, 
nachmahls gieffet man die Mitur hinein, welche 
man will unter denen, fo hier Gefihrieben fin, fg 
wird die Kugel fchöne laffen. Nicht uneben märe 
esauch, wenn das Glas von andern Farben, alg 
gen, blau, roth und dergleichen beveiter würde, 
melches gavleicht gefchehen koͤnnte, indem man fie. 
auf den Ölashütten, auf was Art man wolte, Dee. 
jeden Mi Suz | 
Sriegelkugel runde) Man nehme fein Eng- 
Ef Zinn wey Loch, Wis muth vier bu laffet — 
in einem eifernen Löffel, an gelinden Kohlfeue wohl 
sergehen, ruͤhret es wohl unter einander, wenn die 
ſes gefihehen, fo gieffer ſechs Loth warm gemachtes 
Quieckſilher hinein vermiſchet es wohl unter einanz 
der, jo iſt es fertig das Glas ſauber gepuht, gieſſet 
die Materie in eine pappierne Deute fein ſachte 
hinein, laſſet es wohl umlauffen, drehet es in der 
Hand feinwohlum, Bis ſich Die Materie anfeßet, fo 
mird es tie ein fehöner weiffer Spiegel, alsdenn 
kehret das Glas un, laffetes 24 Stunden ftehen, : 
bie die Materie heraus laufe, fo iſt der Spiegel fer⸗ 
fig. Das übrige von Dem Pmalgama kan nan 
meiter brauchen, Zu Horheio kan man das &lag 
mie Eyweiß unlanffen laſſen, fs.hält die Maſſe 
nachmahss deſto beſſer an dem Spiegel. nn... 
Spiegelöugel (tunde gläßıne) Mannehme 
Duedfilber zer Loth, Wißmuch ge len #2 
halb 2orh, Zinn ein Halb Loch, laffet in einem eifer- 
nen Loͤffel Die drey festeren Stücke zergehen, wenn 
es jergangen, fo thut Das Dueckfilber hinein, thug 
kalt Waffer in eine Schüfel, hüttee Kinnmeliches 
in kalt Waſſer gieſſet nach mahls das WBa fein 
ſauber ab; woit ihr'es brauchen, fo mache die Mar 
terie bey dem Feuer wieder warn, und giefereg ls 
jo marın in das Glas, oder macher das Glas tiber 
KRohffener warm u. giefferdie Materie fo Ealthinein 
Hwird ſich es an der Seiten Des Ölafes ankaugen, 1. 
wer man es wohl um und um waͤltzet, bisdag &fas | 
alle damit bedecker ift; Das übrige Fan man ausgiep 
fen, und aufheben zu anderer Zeit zugebraugyen, 
Spiegel-Bunft over die Caroptricke, fiche 
Caroperica, im VBonde,p-ısögu.f. Ye 
Spiegel Hlanufacturen, fihe Spiegel, 
Spiegelmeife, Meiſe im XX B.p.36r. 
Spiegeln, ſich fpiegeln, Eremph loco. cap 
re, heißt insgemein fo viel, als ein Erempel nehmen, 
oder ſich durch eines andern Beftraffung warnen, 
| oder abſchrecken laſſen, nicht ein gleichmaͤß ges Ver⸗ 
brechen zu begehen, und gleiche Straffe zu verwuͤr⸗ 
Een. Siehe Straffe. ; a 
‚Spiegel auf den Nachttiſch, iſt ein meifteng 
in ſilbernen Rahm eingefafter Spiegel, fo von hin: 
ten aufgeftellet werden Fan, vor welchem ſich Das 
Frauerzimmer ihren Haarputz und Fontangen 
auß uſtecken und außuſetzen pfegee. 
Soiẽ⸗gelnetʒe fihe Spiegelgarn, n. 
‚Spiegel der nothwendigen Wiecklihn 
keit Gottes, ſiehe Spiegel der. goͤttlichen 
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1619 Spienel 


Sp gel ES 
Sgiegel Boche, ſiehe Bochen, im XXXH 
- Bande, P-169: ——— a 
 Spiegeltuß , Zuligo ‚feset fich in die Camine 
und ifenichts anders, als ein erhabener und verdick⸗ 
ser Rauch Siehe Ruß im XXxiIBepissounf. 
Spiegel-Schiff, Su. Ponpe curree, Vaifeau 
apoupe carte, Hol. Spiegel Schip, heiffet man 
Dasjenige, deſſen Spiegel nach der Breite und Con⸗ 
fteuction der groffen Kriegs⸗Schiffe erbauer iſt. 
. +. Spiegelameinem Schiff, ſiehe Spiegel, in 
der Schiffbaukunſt el — 
pienelfchinmel, Grösmirouezee‘ pommelt 


heiſſet ein Pferd weiſſer Haare, mit ſchwartz alſo un] 


termenget, Daß ſie gleich wie Spiegel anzuſehen Sie 
werden var eine gute Art und loblicher Natur gehal⸗ 
ten,Dienen zum Reiten und vor Caroſſen: Nur weil 

- fie, foofft fiehaaren, Die Farbe perändern, und theils 
 liehrevtheils dunekler werden, bleiben fie nicht gleich 
fo, wie fig zuſammen gebracht worden, und verunzie⸗ 
renden Zug. Wenn ein Spiegelſchimmel weiß zu 
erden begies;follman.ihin zu Der Zeit da Die Pfer⸗ 
De fich zu Haaren pflegen, Diezarten euft ausſchlagen⸗ 
ve Blätter don Eichenlaub, unter dem Haber ver- 
mendt, zu freffen geben, ſo werden die Spiegel 
fhmwarklich. Siehe auch Pfeed,im XXVIL Ban- 
de, p- 1382. Sngleichen Schimmel, im XXIV 
‚Bande, p-13Ba 0. J 
 Spiegel-Schip,fihe Spiegel. Shi. _ 
SpiegelvonSengern Geſchlecht, Spiegel. 
Spiegelfeben vüer£riftallen ſehen Infpedio 
ryfalli vel fpeculi magier, Speculatarta , werden 
diejenigen aberglaubifchen Bemühungen genennet, 
da mars durch einen gewiſſen Spiegeloder Glas zur 
Fünfftige oder auch verborgene Dinge zu. offenbaren 
vorglebt, wovon Agrippa p-38.de vanitate Scien- 
tiarum und Geufüi vidimz humane T,L p. 355 
Apuiejus in Apologia nachſchlagen Fan 5 ſiche auch 


über dieſes Spiegel (Aftrologifche) und Chry-| 


‚fallen Erfcheinung imVBande,p. 2291. Das 
Spiegelſehen iſt in allen Rechten abfonderlich aber 
ach denen Chur⸗Saͤchſiſchen, bey Exemplariſcher 
‚Straffeperdoten. OberrAmes-Patent von 1677. 
Zedoch mit. dieſem Anterfcheide: 1) Dur) Cri⸗ 
ſtallen ind Spigel fehen, oder in andere Wege, mit 
dem Teufel Geſpraͤche oder Gemeinſchafft haben und 
‚gefchehene oder zukuͤnfftige Dinge etforfihen wollen, 
wird mit dem Schwerdte, Carf. El. Sax. 2, P. 4 
Bi Örön.von 1661 ur. 3.$.7; 2) Aufer Ge 
pP 


räche oder Gemöinfchaffemit den Teufel, fich des 


‚Eriftallen > oder Spiegelfehens anmaflen, mit Ge 
faͤnohiß, Landes⸗Verweiſung, Staupenfchlag, Pol. 
‚Grdn. von 1661. tin 3. 9.8. 3) Sich bey denen 
Eriftallenfehern und Wahrſagern nur überhaupt 
Raths erholen, mit Gefangniß, oder nahmbaffter 
Ger-Buffe beitrafft. Zdid. $.9. Sieheaud) Her 
xerey im XIL Bande, p 1978 u.ff 
Spie gelſeher oder Cryſtallen / Seher fiehe 
Spiegelſſehen. 9 
Spiegelder Selbſtſtaͤndigkeit, Gottes ſiehe 
Spiegelder goͤttlichen Dollkommenbeiten. - 
Spiegel-Stein fiehe Szein. 
Spiegel der unperänderlichen 
fe Gorces, fiche Spiegel der göttlichen Dell: 
Eommenbeiten. LEN 1.0 


Spiegel von Piecteioheim, Gefötecht; fhe| 














uf. tvie auch Ludi ,ebendafeibitp. 263; 


Spilel (Hleinee) ſiche Spiel. ae 


ee 
Spiegel Wahr ſagerey ſiehe Spiegelfeben. 
Spiegel der Welt, iſt ein Zunahme Johann 


1620 


Baßlam fiche Foannes Bofhenns ‚im&lv Banz 
de P- 957. Be 


Spiegelsimmer, fihe Spiegel» @emad, 
Spiegbels (HeinrichLaurenssoon) f Spiegel. 
Spiegler (Matthias) hat ein=zw Ei: a 


vierſtimmige Motetten mit Biolinen heraus gege⸗ 
ben. Beſ Parſt. Catal.p. 20. — 


Spiel, ſiehe Ludug, im XVIIL Bande, p 1022 
1.fj. ingleis 
chen Alea, im JBande, P-1108 uff. Und endlich: 
Spiele. — 
Spiel oder Winde, Frantz Cabeffan, Stal, 


Argano, o Tomo, Nat. Trochlea nauzica, Fufus, 


Holl Spil ift einin die Hohe ſtehender Weilbaum 
durch welchen Stangen gezogen werden, venfelben . - 


Damit umzuorehen. Der gemeine Gebrauh des 
Spiels ift, das Ancker ju fihten, und wieder an 
Hreumd Stelle zu bringen, die Schiffeane Land zu 


ziehen, um fiezu Ealfateun, Desgleichen Diefelben zu 


entlaften, Die Seegel aufjuzicehen, u.f.w. Diegrof 


en Shirt Da ziwey Spiele, als das groſſe dder 


Er no 
groffe vder Doppelte Spiel, Sran&. le grandon 
de double Cabeflan‘, Soll. her ‚grooz — 


nd das kleine oder einfache. Dae 





* 


Spil, ſtehet zwiſchen den groſſen Maſt und der e 


cke der Brodt-Lammer oder Bottlerey Dasiklein 
ne oder einfache-Spiel, Frantz # pezin aufm 
‚pie Cabeflan, Hol. ber kleme Spel, ſtehet wiſchen 


dem groffen und Focfe-Maft, d.i. der groſſen Lücke, 


und der ducke des Rabel-Gars. ILofes Spiel, Sr. 


Cabejton volant, Hol. Los Spil, iſt eine Win Le 


fo von einem Ort zum andern Fan getragen were - 
den. Ein mehrers fieht Winde in 4 ad 


‚Spiel, fiehe Trommel. 


II Bande, p. 1842. _ ; 
Spiel (Blumen) fiche Spiele, 
Spiel (doppeltes) fiche Spieh Ä 
Spiel (einfaches) firhe Spiel... 

_ Spiel (Seders) fiehe Seder Spiel, im IX 

Bande, P-a09u.f —— ai 


‚ Spiel (Billardr) ſiehe Billard, € iel, im en 


Spiel (locken)iftein Mufcaihes Sufisie 


ment, wiewohl es Eaum eigentlich unter ſolchem 
gerechnet wernen Fan, man möchtedenn thren Bas 
ſtards, welche von Eifen oder Holg Elapieriweife 
gemacht, ein Raͤumchen gönnen wollen: allein ihe 
Gebrauch ift fehr geringe; jedoch Ean man, wenn 
ein vechefchaffener Maitre und Muficus Darüber | 
Fonmt, ſchoͤne gebrochene und bewegliche Sachen, 


auf Pe a BE ER al 


Slocfen-Spielen machen: allein es it mag ta 
ein tuͤchtiges Subject in diefer Art anzutreffen und 
—— wildes und mo dentliches Getlang 
inaus. ir ROUTER 
Bande, P: 564. Ra kin J. 
Spiel egroffes)fieheSpie. =, 


— 






era Spiel ——— 
Karhfähläe) Spiel Aisch") he Ach le, In 5 
Spiel Chen — 


Spler 





16217 Spiel (Eönigliches) 
„Spiel (Eönigliches) ſiehe Pallemoil, im XXVI 
DAR P-ICHHTSTHITET ER Konangen 
Spiel(KönigsJfihe Schach fpiel,im XXXIV 
Bande, p. 6841. ff. SC RE 
Spiel (loſes) fiheSspiel\ VW 
Spiel (Nuß/) ſiehe Nuß⸗Spiele, im XXV 
Bande,p-1720. SCHANH: —— 
"Spiel Piquen⸗) ſiehe Pigue, in XXVIII 
Bande, p. 422 RENT RR 
Spiel (Planeten») fiehe Planetenfpiel, im 
XXVIU Bande,p-640.. 5° — 
Spiel (Onintänen.) ſiehe Guintanrennen 
im XXX Bande, p893. 


Spielbeitt 


Fannte Elifaberh, Gräfin von Graisbach, daß als 
ihr Rater, Graf Heinrich von Schaumberg, ſel⸗ 
ne Tochter Graf Ludwigen von Dettingen gab ' 


er ſie auf Dettingen dotirte. Im Jahr 1337 lehnte - 
Frau Imagina ihrem Gemahl Herrn Graf Lud⸗ 


wigen zu Dettingen 4000 Marck Silber drauf; 
und ſprach Graf Berchtold von Graisbad), daß 
Graf Ludwig und $riedeich don Dettingen, 
Spielberg, Weiltnigen und Gunsenhaufen insges 
mein miteinander haben ſolten "Im Jahr 1340 
verfpricht Graf Heinrich von Schaumberg, der: 
feine Nefideng zu Spielberg hatte, wegen der Herr: 
ſchafft und Veſtung zu Hohen-Truhendingen, der 
Vogtey und des Guts zu Heydenheim, der Der 


‚Spiel (Schach⸗) ſiehe Schachfpiel, im ftung und des Guts zu Spielberg, des Guss in der 


XXXIV Bande, p- 684 u.ff.. 


Brunſt, des Forftes zu Gungenhaufen, und der 


Spiel (Schäfer) ſiche Morole, in XXVI Veſte und des Guts Meiltingen, ſolche an nies 


Bande;p. Mer. 


manden, als an feinem Schwähe, Grafaudwir 


"Spiel (Schau) fiehe SchawSpicle, im | Ber und Seiedrichen von Dettingen, Sand Gras 


AXNIV Bande, P.1034 
"Spiel (Schau) in Indien mit den Ele, 
phahten, fhe Schaufpielin Indien mit den 
Baude,p- 1042. 


7 


Spiel Scheffel⸗) beſtehet in so Nummern, fo 


feh in Elſaß zu verkauffen Ulrich und Zeineich 


Gebruͤdere verkaufften am St Alrichs⸗Abend 365 
den Grafen von Schaumberg, Ludwigen Gra- 
fen zu Oettingen, ihrem Schwager, und Imagina, 
deſſen Ehe⸗Gemahlin ihrer Schweſter, ihr mitter⸗ 
liches Erbe mit Nahmen Die Veſtung Hohen⸗Tru⸗ 


in einen Scheffel in gewiſſen Höhlungen zufehen, da⸗ hendingen, Spielberg und AWeiltingen, mic allen, 


von find zo rothe Treffer und zo grüne Fehler, das 


Herrſchafften, Leuten, Gütern, Gerichten, Vog⸗ 


vergoldete in der Mitten wird. der König genennet, teyenu.ffvoraooo Goldgülden. Zi Zahdr 1368. 
es Fan auch geipielet werden nach der Nummer, und | den 3 Novi praͤſentirte Graf Ludrpig zu Dektin: 
wird ein-Haufgen geleger von Gelde, ſo viel als Die] gen,als Patronus des Schloſſes Spielberg, Ras 


Compagnie beliebet; Darauf wird mit einer elfen=| bano, Bifhoffenzu Aich ſtadt und begehrte ihn zu 


beinernen Kugel geworffen; wer nun Die hoͤchſte einen Rector, und Caßlan der Capellen auf dem 
Nummer wieffe und trifft, der gewinnt das auf Die | Schloffe zu Spielberg zu infticniven, undsu inveftie 
Nummer gefeßte Geld, wirfft aber einer in König, | ren. Den 19 Dee. verfegte Bifchoff Albrechr zu 


der gewinnet, weil ſolches über alle Nummern iſt, 
den gangen Bodt oder das aufgeſetzte Geld. 


Wuͤrtzburg mit Einwilligung Graf Ludwig des 


ngern, und denn Biſchoffs Rabani zu Ai), 


1622 


Spiet (Singen) ſiehe Singefpiel, im XXXVIL| ftädt, Graf Ludrwigen von Dettingen ans der 
Bandı,p 1658. . | &apelle zu Spielberg nach Wirsburg zu einem 
" Spiel (zu Wartburg) Hermannus I, Sand- | Canonicat, und Heinrichen von Albiperg, Cano- 

Graf in Thüringen, der. ein geoffer Liebhaber ver.| nicum allda, an deſſelben Statt nach Spielberg. 
Deutfchen Poeſte wat, und im r2 und rz Jahrhum Im Zahr r432 verfhrieb Graf Endwig zu Der 
derte gelebet, hielte. an feinen Hofe einen gangen | fingen innen, Marggraͤfin zu Baden, feiner Zoche 
Haufen Meifterfänger, mit welchen er ſich diefen | ter das Schloß" Spielberg, niit deffen Zugehör, - 
ertreib machte, daß fie in feiner Gegenwart mit | auf ihr Lebenlang. Im Jahr 1436 bet kaut 


einan 
das Sp 
Sermannus im X Dande, p-1714. 

" Spiel Wind bey den Stuͤcken; Siehe 


Spielraum 2 
“ Spielberg, ein Schloß auf einer Inſel in der | 


Donay, fiehe Spfülberg 


certiven muften, und Diefes nennete man| Graf Ludwig von Dettingen an, Jaupten, 
{33 Wartburg ſiehe unter den Artikel | Marfchallen zu Pappenheim, Spielberg vor 


7720 Gulden auf Wiederloͤſung/ worüber fich die 
fer reverſirte Im Jahr 1493 Fam es auch wieder 
an Dettingen, und von da an iſt es beſtaͤndig dem 
Haufe Dettingen geblieben: Und nach) ver Seichar 
man diefes Schloß gar zur Reſidentz einer gräflis 


Spielberg, ein Berg. Schloß und Amtim Fuͤr⸗ | hen Linie von Dettingen, 1734 in Fürften-. 


fienthum Dettingen in Schwaben, drey Stunden ftandt erhoben worden, ermehlt. Siehe unter dem 


—* Er 


von Dettingen, am Haynen-Camp, welches nicht | Artiefel®ertingen im XXV 3 


Kaufe der uralten und berühmten Grafen von Trur| -» Spielberg, eine Haupt: Veftung in Mähren, 


hendingen, und dent fecularifiecen Elofter Heypen- 
heimgelegen. Es war ehedeſſen ein Stammhauß 
der Zaronen von Spielberg, von welchen m 
das Zahr nn — Spielberg 
lebte, Sm Zahr 1200 lebte Dietbertus,, von 
—— Nach Abſterben deſer Familie aber 
kam es an die Graſſchafft Teuhendingen, in welcher 
Walitaͤt ein Graf von Truhendingen 1306 feiner 
Gemahlig, wegen Der Heimſteuer und Morgen 
Bade, Spielberg verfähriebe. Im Jahr 1335 ber 
=  “Ypiverfal. Lexici XKXXVIH Theik: >: 


% == 


— ⸗ 


ſiehe Spilberg, 


Spielberg, ein BergSchloß und Flecken in 
Fraucken, drey Meilen von Anſpach zum Bir, 
ſchoffthum Aichftäne gehörig, 0. 
- Spielberg, ein Sachſiſch Dorf in Thuͤrin⸗ 
gen, unweit Nebra, im Sreyburgifchen Amte, und 


8 —* TEEN ande, p. Bra uf. i 
weit von Hohen Truhen Dingen, einem Stamm⸗ SaleFenfteins’Analed. Nordgm. 


sivar in den Carßdorffer Gerichts⸗Stuhle gelegen. . 


Wabſts Ehurfürftenth. Sachſt p. 31 in Beyk, . .’ 


-Spielberg, Spielbergen, Spilbergen, 
wg en ein Deutſcher von Geburt und Hol: - 
* 


Tandı- 


2 


* 


> 


1623. Spielberg RN —— Spiele 1624 
länpifcher Admiral, ging. anfänglichen 1601 mit | Walchs Religione-Streitigk.der. Evangel. Qurher 
3. Schiffen und darauf im Jahr 1614 den 8 Aug. |vifchen Kirche V Th. p. 1041: Unſchuld Nachr. 
mit — den Staate — LERNTE: NORBERT 
einigten Flotte aus denen Niederlanden und durch 
die Magellanifehe Enge und die, Suͤd⸗ Ser na |, ns En George von) Spiels 
Seien, nach den Molucklſchen Zufeln;  Unterwe eg (c Re pe ae 
ges Spielbergen (Geotgevon) ſiehe Spielberg, 
die Spanier. Denn als der Königin Spanien dur Spielbertt&ettingen 2. a6 
feine Kundſchaffter die Auslauffung Diefer Flotte ee Te r 
und daß diefelben auf den Kuͤſten Chili und Peru BEr@Schlehin.. = 228 Laer Ee 
brav raubeten und plünderten, erfahren. hatte, ſen⸗ TRIER Le: ee) 9 
dere er auch Fahrzeuge nach Peru abyundließ den | - Spiel-Caffe, ſich machen, ift wenn man Hoͤ⸗ 
Vice» Re befehlen, feine- Macht zu verſammlen, |hern zu gefallen fich gar öffters in ein Spieleinlap 
und diefe verwegene Slotte zu ſchlagen und gantze ſen muß, und ſich da eine eigne Spiel-Caffeanleger, 
zum 





— 


lich zu vertilgen. Dieſem Befehl nun zu Folge, das iſt, man wiedmet das Jahr d viel Geld zum 
hieß der Vice, der Marquis: de Wiontessclas | verfpielen, als man ohne Abbruch feinennorhtvene 
ros acht Schiffe fertig machen; welches faſt alles | digen Ausgaben entbehren fan, Man hat gnug 
groffe Gallionen waren, und faste feinen. Retter, | gewonnen; wenn man den Wohlſtand hlerbeh bes 
bi — 


Don Vodrigo de Mendoza darüber. zum Ge⸗ obachtet, und ſich hierdurch in. der 
neral, welchen ex denn, als zu einem gewiſſen Tri⸗ | hält, Die den Verluſt mit einem andern 
uͤmph auszufchiefen vermeinete. Und es hatteauch |deitl: Gluͤckſeeligkeit wieder erfeßen ‚Fönnen, , 
Das Anfehen, daß dieſe acht und ausgerüftere Schif winnt man; fo lege man dieſes Geld auch ın 
fe, denen nicht das geringfte. fehlete,, und deren dieſe Caffe, und merke man es auf. Iſt 
Bots Volck fo wohl als Soldaten, frifchegeruher | um, ſo halte man Abrechnung mit dere 
te Leute waren, Die fechs er und fe: . Hat man alle das Geld jo man zu 
ſchon fo viel im Suͤd⸗Meer überfrandene: Bemuͤ⸗ des Jahrs darzu gewiedmet, verlohren, fo 
hungen, abgemattete Schiffe, gleichſam in einen nicht ungluͤckſeliger, denn man iſt nl einen. 
Augenblick verfehlingen folten: Nichts deſtoweni⸗ | Des überflüßigen verluſtig worden. Hat ma 
ger,.al die Schlacht den 17 Aug. 1615 gefchahe, |gange Summe oder, doch einen Theil 
hatten die Spanier nicht. den geoffen Vortheil, den Spiel-Taffe gewiedmeten Geldes seinen 
fie fich eingebilder. Iht Vice⸗Admiral blieb todt,das | man zu Ende des Jahres noch glücklicher, 
Schiff das er coninandivete; und noch einanderes, |3U Anfange defjelben war. . Man mirome 
muſte fincfön ;das Admiralſchiff ſamt dem Admiral | Geld Der Spiel Caffe des Eünfftigen Ya res 



























word nicht mehr geſehen, indem es vermuthlich in man von feinem eignen Gelde deſto mehr 4 | 

der Nacht; da das Gefechte vorgieng, auch geſun⸗ behalten: Hat man aber Hoch über he ah 4 

cken war. , Der Ueberreſt nahm die Flucht, und geroonnen, fo_ift man noch glücklicher, man theile 
.. die. obfiegenden Holländer; nachdem fie niemandeh.|diefes Geld nachgehends in 2. Theile, einen Sheil 

mehr auf der See fünden; der ihnen Wiederſtand des Gewinnes verehre man dem Mmüch, u ven k 

that, pluͤnderten die Küften uͤber all rein aus, und [andern wiedme man denjenigen, an Diemaninden 

begaben ae ii — kuͤnfftigen Zeiten wird verlieren Eöiinen © 

von dar nad) den Moluckiſchen Snfeln-und end:| Er iineknnratann ro ER 

ic) had) Yantamı biefie im Jahr 1617 den x Yu en — 

teiederuml nach ſauſe fegelren. — Im der Bande | und mar anfängs Metror zu Stadelfe in Dännee 

fung dev Welt Alter p 603 fteher zwar; Daß dieſe yrancr erhielte hierauf gleiches On 3 

Reiſe des Spielberges in zwey Jahren geſchehen — endlich Waftor zu Hp —5 — ze 00, U * 

jey. Was weiter bey dieſer Reiſe vorgefallen ſiehe Blbiochee Ill Se : Dani al iſche 

in des Spielbergens eigenen Reje Befthreibung: |“ Spiele fü ; Spiel. ü — 

Sonft Fan man hiervon nachlefen Ziftötie der Spiele, ſehe Spiek — 

MN oluckiſchen Tnfeln 11 Th.p. 13:7: Voyage‘, Spiele, Ludi, find beſchwerliche Cofktacte, dar 

bey etwas ungewiſſes ſo auf Das Oder ame, — 














de Chili, Fevillee Relat. du Voyage Bottftieds I 
Böfhreibung der neuen Welt P- IL p. 454 bis |Anzutreffen, oder contradusönerofi, qui aleam coh- 7 
484. Allgemeine Ehronicke X Zh: B- 58 ii fi tinent; mie man fie zu nennen pfleger; Damar 
u.p- 980. ff: — einnen gewiſſen Gewinn aufſetzet, welcher denj 
gen ‚der, im Spiele die Sberhand. hat, zufalle, 
Spielberg (Heinrich Matthias) lebte. zu An⸗ Dan theilet fie in Dren Arten, Aunft » Spiele 
fong Des Achtzehenden Jahrhunderts und war Paz | (Audos artis) dabey eine gewiſſe Gefchiekli 2. 
ftor zu Edlau bey Ouedlinburg. Er hat verſchie⸗ Leibes oder des Verſtandes erfordere werde; im 
dene Schriften heraus gegeben, Davon eine wider Blücks,Spiele (Indos forzuna) bey denen esauf- 
den Haragerodifhen Diaconum, Emanuel Phi.· den Ausſchlag des Glücks anfomme; und vers 





lipp Paris gerichtet / welcher gewiſſe Erſcheinum | mifchte Spiele (Audos imixros) wenn Gef 
gen vorgab; die ihm 1709. begegnet ſeyn ſollten. lichkeit; und Gluck beyfammen ſeyn müften. 
Dei: Titelift: Confutatio Enthufialmi erafifimiab |den Morahften kommt eine wicht nn 
oxco .revocati per Eman. Philipp. Paris: Diaeo+ | Ob die. Spiele erlaube feyn, und unge vie 
num ecclefie reforinatz Harzgerodanz, 17 10 Ing, renten Dinge gehören, over nicht? Einige 
"Ferner hat man von ihm: Kleeblatt gottſeeliger | überhaupt alle Spiele verworfen; welch 
Erftlinge, in z Predigsen, Ouedlinburg 1710 insz."den Küchen Vätern geihan haben; And⸗ 


— 







ish 





nur den Gebrauch derjenigen Spiele vor erlaubt 


‚gehalten, bey denen entweder eine Geſchicklichkeit 


des Leibes, oder eine Hurtigkeit des Verſtandes 


nöthig; hingegen die Spiele des Glucks verdammt. 
Diefe Meynung belieber den meiftenThevlogig, daß 
fie darinnen übereinftinmen,die Glücksfpiele wären 


‚unzuläßig: Man leſe von ven unfrigen Dann 


...98Bie da 


t 


Bauer in collegio decalogieo exeitat.. 7.'P: 892. 
von den Neformitten Voetium in difeeptatiohe 
de uſu alex a cenfuris vindieata; und von den Pa: 
piften Job. Baptiſt Thiers in traite des jeux & 
des divertifemens, Paris 1686. Dinen man 
bepfügen Ein Teembläum in ver Schrift: con- 


verlations morales fur les jeux & les divertifie- 


mens, Waris 1684: Noch andere achten auch die 
Gluͤcks Spiele nicht. [ehlechrerdings vor verwerf⸗ 


welches zu den neuern Zeiten ſonderlich von drey 
berühmten Männern behauptet worden Der ei⸗ 


ne iſt Job, la Placette, welcher einen Frantzoͤſi⸗ 


Then Tractat de jeux de hazard gefchrieben, der 
ſich bey feinen divers traites fur des matieres de 


<onfeienes, die zu Amfterdam 1698 heraus om 


imen, befindet, und Deswegen mit dem Herrn Jon; 
curt einen Streit gehabt. Der andere it Job. 
Barbeyrac, von welchem zu Amſterdam 1709 


heraus Forfimen traite du jeu, ou l’on examine les 

A de droit naturel & de morale; 
' "qui One du raport a cette tmatiere; mit welchen 
die Journaliſten ju Paris In dem journal des fca- 
vans 1712 T.I.p. 471. nichejufeieden, und Bud ⸗ 


daͤus hat in den inftieur. theol, moralis. part. 2. c.3. 


fe. 5. $. 26. deffen Gründe genau unterſuchet 
Der dritte if Gottfried Blearius in der Anlei- 


tung jur geiftlichen Seelen Cur, part. r- c. 16. p- 


72. Pieder den von Johann Muͤllern cine 
. Shriftinäßige Unterfüchung in einem Sendſchrei 
‚ben heraus ommen, wierdohl er die Sache nur 
überhaupt fiactiree, Und Die Gründe des Hetun“ 
Sleazii nicht insbe ſondere beantwortet, auch Din⸗ 
bin nicht gehoͤren mit eingemiſchet Bar⸗ 
1) Sey der; 


beyrac führer folgende Gründe an: 


E ztdar. zu dem Ende wrfchaffen, daß er feine 


„Zeit mie erafthaften Bemthungen hinbringen folz' 
te; gleichwohl aber, da ohne abwechſelnde Ruhe: 
‚, „ Dicht beftehen Eönng; f6 Ichre fo wohl die Bernunfft, 
als dr Schrift, daß man die jerftreueten Kräffte 


des Gemuths durch ein hugelaffenes Verghügen 
wieder in Ordnung bringen Fonne, zu welcher Ergoͤ⸗ 


gung das Spiel gehöre, >) Spiele man entideoer 


bloß zur Gemuths Vergnugung oder inän ſetze ei⸗ 


nigen Getinft auf; Jenes fen ohfie Bevencten sur 


gelaffen ;_ Liefes aber Ednine Vesinögen nicht untedht 
fen: Weil ein jeder vie Herrſchafft uber feine Guͤ⸗ 


ter habe nach welcher er ſich veielben nach eig: 
ner Gefallen bedienen Fönne; 3) Waren die Spie⸗ 


le in heil Schrifft niemahle verboten , ja ihte Be⸗ 
nennung Famenihreinmahl in heil. — — 
Denn das von Spielen entlehnte Work zußerz, 






















TREE Spiele 1626 
vonder Todeung und Verlaͤugnung fein felbft fage, 
wärenicht in fo ftrengen Verſtande auszulegen; 5) 
Die Lafter der Spieler, fo das Spiel mißdrauch- 
ten, waͤren denen, fo hierinnen Maß und Ziel wuͤ⸗ 
ften, nicht beyzulegen. Nachdem Barbeprac hier 
mie den Grund gelegen, fo.berrachter er die Sache 


eldft, und zeiger, wie das Spielen muͤſſe beſchaffen 


feyn, wenn es folte erlaubt ſeyn. Das Spiel fey 
ein Contract, und deswegen werde eine vollkommes - 
ne Freyheit von denjenigen erfordert, die fich zum 
Spielen einlieffen, Und eine genaue Gleichheit un: 
terden Parthehen. Die Treue, fo nöthig fen, be 
ftündedarinnen, Daß man die Negeln des Spielens 
in Acht hehme, fich keiner vortheilhafftigen Mittel 
bediene und des andern Verſehen fich nicht zu Ru⸗ 
ge mache, woferne dieſes nicht die Regeln des Spiels 
erforverten. . DieSachen, Die nicht aufs Spiel ge- 
ſetzet werden koͤnnten waͤren alle Digjenigen; die um 
Gottesdienſte gehörten, oder die an ſich ſelbſt uͤnd⸗ 
lich waͤren Die Abſichten, die man bey dem Spie⸗ 
le haben koͤnnte wären entweder ünrechtmäßig,over 
rechtmaͤßig; zu jenen gehoͤrte, wenn man fpiele, um 


‚die bertübten Gedancken gleichfam ausden Kopffe 


zu ſchaffen; um die Zeiehinzubeingen, welches wi⸗ 
der die allgemeine Pflicht zur Arbeit ware: oder 
wenn einigegar ein Handweref Daraus mächten, 
deren Profeßion unehrlich, Andern Handwerekern 
nachtheilig, den Gefegen ver Geſellſchafft und dem 
Sinn des Evangeli zuwider wäre. Die rechtmaß 
fige Abſicht im Spielen fey, damit Der ermattete 
Leib und die geſchwaͤchte Seele zu einiger Belufti: 
gung, Erquickung und Erholung Zeit finden möge. 
Meilinan nun diefen Zroeck erhalten -Eönie, iwenn 
nur etwas weniges aufgefeet werde, fo folge, Daß 
alle Spiele, allwo allzu groſſe Summen auf das 
Tape formen, unpläßlich waren, und alle Begier: 
den ju gewinnen, fo pie Gemüchs- Ruhe ftötten, ju 
verw orffen. Ja weil bey den Srühftunden niemand 
Eönnie errmüder fen, fowären die Spitle zu diefer 
Zeit umeitig ingleichen Diejenigen, die all fange 
dauerten, Und mehr zur Et mudung als Beruhigung 
dienten: DerHert Olearius bringt nichtsneueg 


‚vor, und bleibt bloß bey dein, was Sarbeyrac an; 


geführet, auf den er fich auch beruft, und ihn hierz 
innen beppflichtet. Wenn Hevr anni 
Lexied feine Gedancken vonder Frage: Ob die Spies 
le dem Rechte der Natur zumider? eröffnen mil, fo 
feget er zum voraus, Daß das Recht der Ratur auf 
Weyerley Art koͤnne betrachtet werben, entideder 
nad) ven Grundſaͤtzen der Bernunfft, oder nad 
den Grundfägen der bei Sri Denn auch date 
innen iſt das natürliche Recht miederholetund deut: 
licher fo wohl; als vollftändiger vorgetragen vor 
den, als wir daſſelbige mit der Vernunfft erkennen 
konnen Sehen wir das Recht der Natur nach 
der Vernunft an, fo Eönnen wit keinen Grund fin 
den, weswegen Die Spiele, auch Diejenigen, die auf 


das Glůck ankommen,und bey denen ein Gewinft 


aufgeſetzet wird, unrecht wären. Denn tie die Ver: 
nunfft erkennet/ daß man nicht immer Arbeiten dutf 


Ephef. IV, 14. fteheim verblümten Verftahde, und: ) 
das Wort zeirer, ı Cör. X; 7. welches mit dem |fe; alfochlieperfie ans dem Eigenthtm einer Sa 
Hebraiſchen Worte Prz übereinftimme, werde oh: | che, daß man Krafft ſolcher Herrſchaft die Srenheir 


„.. ne Grund durch Spielen überfeger, indem es eigent-] habe, nach Gefallen damit immugehen. "Wonder 
lich Tanken bedeute; 4) Die Fehredes Evangehi | Erregung der unordentlichen und fündlichen Ye 


ware nihranders anzunehmen, als fo ferne fie mit‘) givden weiß ſie nichts, wie Denn Paulus Rom vIr, 
Dem natürlichen Rechte überein Eominde, und das ſie Bay Ar : Ich wufte nichts von Der Buft, wo 


- 


z u 
4- na aher‘ Wind usan: ; 


I 


1 Sp nr. Gegen 1 1a 
das Gefeg nicht hätte sefage: Laß dich nit gelit: | Sortifieationen, Palais und vielen Städien herum? 


— betrachtet man das natuͤrliche Recht | fo auf Miniatur⸗Art gemahlet) und mit Zahlen Ber’ 
























nach den Grundſatzen Der heil Schriften et ſind Man wirffet Darauf“ J 
den ehren des Evangelii, welche ſelbiges voraus ſe⸗ aufeiger Kleinen 8 ecfioren Taf N aufeti 
get, je.Eönnen toi. auf.diejt Art, theologiih Davon | Das Vierdteiftods Tagofpıel, Dasfünfte IE 


zu veden,.nicht fehen, wie man die Spiele "als exe das Blumenfpiel, Deijenige, p.ein 


Taube verrheidigen will. Bon dieſer Materie Haben oder Silber-& [d auf eine Nummer feget, un der 
auch gehandelt Pafebius de alea, ſeu de curan- Ball hernach daſelbſt ſtehen bleiber, Der ie 
da Judendi in pecuniam cupiditate; wiewohl mahl ſo viel als er v 


er bloß von den groben Mißbräuchen des Glücks) Seite Diefes Spiels ift Das Baſſet⸗Spiel ohı 
Spiels gehandelt; Michael von Lanckiſch in|'Karten, nehmlich nach gemahlten Karten bey male 
der Eitelfeit des Spiele, ı 666 Ottonelli in der chen Spiel denn die Helffte voll und befegt fey 
Wirnung vor dem Spiel in Fealienifcher Sprr | mug: Die Spieler nehmlich wehlen enfwener die’ | 
che 1659,' $reisleben in difere. de ludis. 1670. | vothe oder diefchwarse Sarbe, und vie anoge.-Delfe > 
denen man einige Seribenten des natürlichen | re bleibt vor den Banquıer, Das echfte Spiel it } 
Rechts beyfügen kan als Pufendstfiin jure na- | das fogenannte PortiqueBoial, aufwelchennen. ı 
eure & gentium lib. 5,,cap. 9. $: 5. Citium in |> Werfonen an bis auf 1o und zo fpielen, Eon 
Pufendorf. de ofhieio hominis & civis, obf. 387. | Derjenige, Der die Höchfte Nummmerhat; ziehetall 
333. und Hochſtett er in collegio Pufendorfka- |toas auf den Spiel ftehet, und giebt Dem. Befikeer 7. 
no, exerc. 8. 9.46. Bacb eyrac erjehlet in feinem | des Spiels fo viel als man) zufebt, oder we fie fonfE- rg 
Tractat nachſolgende Hiftorie: Cs waren einftens | einigmerven. Alle diefe Spiele werden mit einer > 
‚ einige vornehme Herren bey Mylord Achley zue Kugel gefpielt, Die man mir. der Hand wirffet, und 
fammen Fommen, und ſuchten durch Die Karte) nachdem fie etliche mahl herum are Man —2DI 
ihre Zeit zu verkuͤtzen Locklus fahe ihnen. eine | auf einer Stadt oder Pallaft, over auf den Boein 
Zeitlang zu, endlich aber nahm er feine Schreib⸗ | oder deren Hirfchen, fo alle auf Min atur a. 44 
Zaffel, und fhrieb etwas mit ſonderbarer Sorg⸗ | find, ſtehen bleibe, Saͤchſ Eurisfitaeen Er u 
falt auf Als ee Deswegen von einem gefrager | binet. tn der. heiligen Schrift wird auch “ 1) 
wurde fo.antivortere er: Mein Herr, ich will, fo | Spiels und Spielers a en J 
viel ich kan, ihre Compagnie mir zu Nuße ma: ger Meldung gethan Als zum Erempel das Spie 
chen. Rachdem ich bishero mit Ungedult die Eh⸗ | fo Die 24 Knaben, auf, Abnees und Joabs Ber 
ve erwartet, mit fo weiſen Leuten umzüugehen, und lieben, miteinander fpielen tälla. ir ABER a 8 
jetzo dieſelbe erhalten, fo habe ich vor gut_befün-| Joab fagte: Laß ſich die Knaben aufmachen und. - 
den, ihre Unterredung aufzufihreiben, und habe | voruns fielen, 2 Sam, II, ra. Das He cl J 
auch wuͤrcklich aufgemerckt, was in ein paar Stun⸗ Wort heiſſet ſchertzen zur Luſt undzumga en wi 
den iſt geredet worden Hierüber nourden Diefe | esfteher.von Hiobs Lachen, Job XIX, 24. non 
Herren ſchaamroth, legten ‚die Karten weg, und GOtt in der Gottlofen Ungluͤck, Probo 26. oder 9 
brachten den Reft des Tages mic einem Elugen Ge wie Die_ Weisheit auf dem Erdboden gefpielenn> 
ſpraͤche Sonſt bat ſich ein gewiſſer Enallän,, Cap. VIIE, 30. und alfo nennet der gottlofe 2ibine 
der Abraham von Mloivre Mühe, gegeben Die | Das liederliche Aigen, Morden und Bl et 
Lehre von den Gluͤcks Faͤlen, oder eine- Art die fen, er achtets wie after, Wahn LXKIK, je 
Rermuthung zuberechner. elche man in. Gluͤcks⸗ wie. auch die € das he R 
Spielen hat, enttoeder.zul innen oder zuverlie | Dot vor nichts hielte a Gamı. TI, 8. Toab laftsge 
ven; A ee ‚Lachs ſchehen, und ſpricht: Es gilt wohl, fie mogens al 
richten haben hiervon einen Auszug in dem au⸗ | hun, laß fie zuſamm sehen Ss bald. Das gez >>> 
dern Band hres beliebten. Tage Buchs mit gee ſagt war, machen ſich beyderſeits ihrer zwoͤlffe außf/ 
theilt, Und wem Daran gelegen iſt, Fan denſelhen gehen gegen einander, ‚ftoffen. einanden Bi 
auf der'zagften Seite u. ff nachleſen Im Jahr Schwerorer in die. Seiten, daß fee auf 6 J 
1734 machte Girardier, ein Fransofe, 6 rare als, 
Kunſtſtuͤcke und neuerfundene Spiele zu. Friedrich“ 
ſtadt bey Dreßden Bekannt, welche viele nit Ver⸗ 
mwunderung angeſehen haben. Das, erſte Spiel 
ein Elein Billeard von Cedern⸗Holtz, fo. mit, Bild: 
hauer⸗Arbeit zeichlichverfehen und go Ducaten ge 
koſtet, wegen ſeineß guten Geruchs aber ſich ſehr 
wohl in ein Zimmer ſchicket, auch da es klein und 
Compendieus iſt, vor Printzen und Dames ſehr ber 
quem faͤllet Das andere ift das Spielder Zah⸗ 
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wie er eben auch die Sünde widerd 
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Plaßz blieben. " Es blieb aber nicht niit Denen 
leine, ſondern 8 erbitterten fich Die übrigen auch ©’ © 
gegen einander, Daß ſich ein groſſer Streit 
ſo daß Abner und Die Männer Sfrael von 
Knechten Dawids.gefchlagen worden. Das t 
der Lohn dieſes verfiuchten Spieles, und der 


x 


muͤthigen ZAusforderung, ‚Ferner iſt Die Stelle‘ 
der, heiligen Sährifft nicht, unbekannt mo Die 
Spielens. des, Dolcks Iſtgels geaadt Wird") 
»|2 Mofe XXXIT, 5, 6. allıno ftehet: Sie lunden u" 
Ten, welches ein neues Spiel ohne Betrug iſt Man | auf zu fpielen. Was das vor ein Sit gern: RN 
ſpielet daffelbe auf 3 verfchiedene Arten, ) Indem | fen, erhellet BEE 18.09 ger 

man 4. mahl die Kugel wirffet, da es denn bis auf fast wird : Joſtla habe im herabfteigen (denn erio 
10000 fteiget, unter denen es nachgehends ı 00< | nebſt Moſe mit auf den Berg Sinai geftiegen) 
Gut, und goo0Nichten giebet. 2) Indem man hoͤret, des Volcks N im Lager, daß fie jauı 
3 mahl wirfft, und fteiget bis 000, davon find 100 | jeten, und zu Mofe gefprochen: Es ift ein Ge 

gut, und 900 Nichten, 3) Mit 2 Hallen, un © Lager, wie ein Streit Mofes habe geantwot 










bis 100 fteiget, davon 36 gut und ao Richten find. | Cs iſt nicht ein Öefchrey)gegen einander, Dev; 
Das dritte ift dag Spiel von dien, mit feinen, obhegen, ſondern ish höre ein Gefihrep eines @ 
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2 IUUH175 BIOMIEN ERS 


a. Spiele (Apollinariſche) 


ge⸗Tantzes. Beſtunde alſo ihr Spielen darinnen, 
daß fie Mufic hatten, jauchzeten und tangeren, mei- 
neten aljo, der Himmel hinge voller Geigen, und 
waͤre alles, was jie thäten, Gott ſehr angenehm In 
Eghpten wurde der Abgott und Ochſe Apis mit 
Gaſtereyen, Tantzen und Singen berehret; Da⸗ 
zum fo thaten auch nun die Kinder Iſrael, nebſt den 

vun, dieſe Ehre demgüldenen Kalbe, oder viel- 
mehr Gott, den ſie unter dem Kalbe verehrten, an. 
Wiewohl auch die Ebrder und das Volck Goties 
bep ihren Seftiviräten, welche fie Gott zu &hren an: 
geftellet haben, Mufic gehabt und getantzet, Pſalm 
LXVII 25, Jud. XX 19,21.2 Sam. VL 5, 15. 
16, Acerra Bibl. Eent.1,c.62. p. 604. Alfo heißt 
esaneinem andern Orte: Simfon mufte fpielen 


Spieler ‚1630 
‚ . ‚Spieler,$at. Alearores, find ſolche Perfonen, 
|  fidy aufs Spielen iegen, Damit fie durd) Glücker 
Toͤpffe, Wuͤrffel, oder andere Spiele, ſich berei⸗ 
chern möchten, arg L. 1. pr._ fl. de Aleator.j.L. f. C, 
eod. Dahero werden, fie durch ein ausdrückliches 
Naths: Gebot befehliget, daß fie. nicht um Geld, 
‚wohlaber um er Leibes Hebung twillen, fpielen ſol⸗ 
len, L. 2. $- 1.d. t. Lauterbach in Colleg. Th. Pr. 
adff,cie. de Aleator. $.4, Sonft aber werden die 
Spieler auch, fo viel die Nömifch-Bürgerlichen Ger 
fege betrifft, durch ein. befonders Edict des Noms 
ſchen Stadt⸗Richters im Zaume gehalten. Und 
Diefeshandelt entweder von dem Auf⸗ und Anneh⸗ 
men derer Spieler, oder aber von denen Spielern 
ſelber. Wenn ſolche jemanden Deswegen einen 


dor feinen Feinden den Philiftern, Jud XVI, 25.! Schaden angerhan haben, weil er mit ihnen niche 
dos iſt erivard dargeftellt, daß er dem verfamleren] fPielen wollen; ſo werden fie nach der Gröffe und 


Role ein Gelächter machte, wenn er geblendet bald 
aneine Säule, bald an DieMauern oder fonft an- 
ſtieſſe, und niederfiel, auch alles leiden mufte, was 
man ihm vor Schimpff angethan, Damit fie aljo, wie 
man redet, ihr Spiel mit ihm gehabt. Andere mei- 
nen, er haͤtte allerhand naͤrriſche Handel, und ihnen 
zulachen machen müffen, wie es auch die Franöfı- 
ſche Bibelalfo gegeben, er folle ſich wunderlich ger 
berden und anftellen, Daß man wohl überihn lachen 
möge. Mit einem Worte, er folte einen rechten. 
Narren abgeben, das war ihre Meynung. Uebri 
gens ſiehe auch Davon unter den Artikel: Spiel⸗ 
Zaͤuſer der Alten. 
Spiele(Apsllinarifähe) ſiehe Apollinariſche 
Spiele, imil Bande, p- 862. 
Spiele (Saftnachtsr) fiehe Barbanalia, im IU 
Banpe, p. 36. ingl, Karneval, im V B.p- 898.u.f. 
„ Spiele (der Göttin Slora zu Ehren) fiehe glo⸗ 
ra, im IX Bande, pP. ' 2704, i e } 
Spiele — Lat Ludi Fyanciei, die 
fe wurden vom Kayfer Conſtantinus wegen der 
“gegen die Francken erhaltenen Siege angeordnet, 
und alle Jahre von ı4 bisaufden 20 Zulius gehal- 
. ten, fiehe Calendarium verus ab Aeg aio Bucherio 
‚edit, io Comment. de Docttina temporum, Antwer⸗ 


pen 1664, : 
Eee Spike, 
Spiele (Aunfts) fiehe Spiele. 4 
... Spiele(ETemeifabe) fiehe Nemeiſche Spies 
Ie,im XXI Bande, p.168.u ——— 
‚Spiele(Ölympifhe) fiehe Olympiſche Spies 
le, imxxV Bande, p- 1378 u.ff. 
Spiele (Ritter) fiehe Turnier, 
Spiele (vermifihte) fiehe Spiele. 
Spieledet Symnaften, waren (1) Spbero- 
machtas davon An feinem Drte; (2) Corycamacbia, 
oder Das Ballonenfihlagen, welches mit einem le⸗ 
BR HRaR! Balle oder runden Beu⸗ 
geſchahe 
Spiele logiren (im) ſiehe Schenden oder 
. im Spielelogiren, imXXXIV Bande, P-1244- 
Spielen, ehe Zudus,im KVIIL Bande, p 1022 
9 — Alea im Bande, p. 1108. ff. in 
ihenSpiele. 
- Spielen (Auf Borg) fiehe Spiel Schuld. 
Spielen (Selen) fieheSolofpielen. 
Spiele der Natur/ fiehe Flatue»Spiele, im 
ZXTI Bande, p. 1224 uf. 


u. fr 
"Spielen des Dolchs Tracks, ſehe Spiele, 


| 


Befchaffenheitihres Verbrechens von dem Richter 
beftrafit.L.ı.de Alear, Daher fie denn auc) biß⸗ 
weilen heutiges Tages entweder mit Geld, oder aber 
mie einer noch haͤrtern Beftraffung gezuͤchtiget wer⸗ 
den.L. 1.9.8. d.t. Carpzov in Prax. Crim. qu. 134. 
‚n. 20. Gemeiniglich aber werden folche aus dem 
jL. in. C. de Alear. belangt, und nad Befinden alfo 
beſtrafft; Nenn ein Geiftlicher fpieler, oder auch - 
nur einen Zufchauer abgieber, weildie Spiele einen 
gar leicht ur Sünde anreisen und verleiten koͤn⸗ 
nen; fo wird derſelbe nach Denen Befchriebenen ges 
meinen, oder Bürgerlichen Rechten, mir drepjähris 
ser Sufpenfion von feinem Amte beftrafft. Auch, 
Interdicimus, C. de.Epilc. & Cleric, Und ift Diefe 
Authentica yon denen Geiſtlichen wohl zu mercken 
Denn nicht nur iſt dieſe Unterfagung von der welt⸗ 
lichen Ober⸗Herrſchafft entfprungen; fondern es 
hat auch der Pabſt Innocentz Lrfelbftdiefes Ver⸗ 


both miederholer in-c. penule. X. de vita honeſt Cler. 


Auch gehöret hieher, Mas in Canon. 3. diftind. 23. 
enthalten, Es follen nehmlich die Geiftlichen ſich als 
leg weltlichen Wergnügens enthalten, und Die Geld⸗ 
Kiebe, als die Materie zu vielem Vergnügen fliehen, 
Add.e. ıt.X. deexcefluPrzlat. Srunnentann in 
‚Jar. Ecclef.L. ı.c. 6. membr. 10.$. 3. Wenn aber 
das Spielen finnreic) ift, oder zur Leibes-Lebung 
unternommen wird; fo leiderfolches feine Ausnah⸗ 
me, Brunnem. add. Auch. o. 5. Nah Sachſen 
Recht ift im Arz. gen. 16. verordnet, Daß fic) Die 
| Dfarrer des Spieles enthalten follen. Und die Ges 
lehrten zweifeln nicht, Daß heutiges Tages ein 
Paarr⸗Herr, fo da fpielet, haͤtter, als ein anderer, bes 
firaffet werden koͤnne, wenn er unvergönnte Spie⸗ 
fe thut, und dadurch Aergerniß erivecker. Men⸗ 
cFen in Tabb. Pand. tie de Aleator. So 
viel hingegen. die weltlichen Perſonen anbes 
trifft; fo find ihnen ebenfalls nicht alle und 
jede Spiele ohne Ausnahme fondern nur. Die 
Kunft-Spiele, welche zur Zugendanleiten,unoden \ 
Rerftand zu ſchaͤrffen dienen, wenn fie nur nicht 
Gewinſts halber angeftellet merden,- oder Betrug 
darunter ift, die Glůcks⸗Spiele aber entweder gang 
und gar nicht, oder, doch nicht anders, als unter 
gewiſſen Bedingungen, und, Einfhrändungen, in 
denen Rechten vergönnee. 1. 1. 3. 4: S. fin. fi, de- 
aleat.1.1,C.eod, Chur/Saͤchſ P Ordn. vonısız,. 
e. 12. Und von 1661,18. 8.8.1. Kand.Ordm. 
von 1755, tie. Topler und Spieler Somird 
+ €: in Sagſen zwar Das Billard erlaubt, Befer, 
: * von 









1651 u Spieler. 1 Su) 
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von 1716. 8. 2. doch find. die Kauff? und Handels⸗ |ift. Seryeh, in UI. Mod'fR ätide Aleaı.'$: 7. 
N — Dazu nichtzu (ofen, ben Daf. $.4. Sn ‚Abrigen, wenn die Schuld Da, mo zu fpieten 
Nuß auch die Barthie um ein. gewiſſes Quantum, | vergonnetift, gemacht worden; ſo kan dieſe Schuld 1; 
noch Beidaffenheit und Condition derer, fo dar⸗ auch an dem Drre eingetrieben werden, mo fonft 


—85 RER FIRE Ra 2a 
auffpieien, gefpielet worden, SEb. daf.$. 3. Das |vergleihen Spiele verboten find, well die erlaub e 


Kegelfpiel in den Gärten und auf den, Dorfſplae That mac) demjenigen Orte geſchaget vnd 
Ben ft als eine Leibesubung auch am Sonntage, ce gefihehen if, arg. L’2o delndie. .1. 6. 






nach geendigtem Gottesdienfte underwehret, Re⸗ Indeſſen find Dach vie Gelehrten in Enefheivi ng 
‚feript. 1701. Doch, daß Dabey nicht. geſluchet der Haupte Frage Ob den Gewinner ein Ne 





oder andere Ueppigkeit gerrieben werde, SE. Daf wider den Derfpieler zu Hagen zu ek A 
B vo. 


Das Bretfpiel, Karten, und dergleichen, foll Feb | Einige halten dafür, man müfte zu fehen, ob va: 
Men, ſo unter er Ssahren ift, verftattet, Policeys Geld ſchon bezahlet waͤre oder nicht, 2 zaͤre 
ordnung. 166108. 2. andern aber. nur bezahlt, fo ſprechen inſonderheit die Leipziger Dica⸗ 





fo weit nachgelaffen werben, daß es. ohne Ders ferien, daß der Verſpieler folches nicht Meder “ Has 
& 


faumung, oder zu einer Ergösung, ben Def dern Einne, denn in einer gleich fehandlichen © 19 
N untheliniinee Geld, zu einer Mahleit, wäre die Eonpition Bes fee Dee Und. der 
And ehrlichen Zufatumenkünfft, geghehe Eb dar. | Werfpieler folte feine eigene Schande nie Langer 
Jedoch fol einer von Adel über. ı Kehle. ein vor | ben. Dagegen ſprechen die Witrenbergifchen aus: : 
‚nehmer Bürger über ı2 gl, ein Hanpwerefemann dem d 1. fin. C. de Alcat, daß der Rerfpieler zon- 
Aber + gl, ein Bauer über ı gl. nicht verfpielen, | dietionen indebiri hätte, und folche 





2b. da: $. 2. folhes auch in einem Monate über | winner anftellen, und fein setlobtnes. Gelb tuikder ; 


einmahl nicht geſhhehen SEb. daf Würfie-Rar- | fordern Fünnte. Die dritte Meynung gebze das . 
amd Ken Slücksfpiele find ganglich verboten.‘ hin, daß der Gewinner dns empfangene Gel war. 1 
Nandes-Dronung ıss5.tie Doppler und dem Fifto, keinegwegs aber dem Beni mi 12 
ı Spieler ze. Refeript, ı7ı7. Und 1716, $, 2. geben müffe, weil die Spieler eine dem. TC 
as endlich das Topff⸗Spiel, oder ven Glücks; widerlauffende ——— 

Topf; ingleichen andere GauefekSpiele, Würf | dasjenige, was aus einer fehänplichen 









fel-Stech-Rreifelkumd vergleichen Buden und ZI Der gefordert würde, dem Sifcoanheinnfiele, Gonft. , 
for, Riemen Stecher und Hütgen-oder Schalen ober hat auch derjenige, fo die Spieler halt) 
Spieler, Dreh⸗Eſen Sheffel-Zriäter ec betrifft, Ihnen etwas leihet, ebenfalls Eein Recht Blagen, 
ſind ſolche bey 100 Rthlr. Straffe, Policeyord, arg. L. 1. fl. de Alear, Berlich Dec, '66, ibique. ,, 
nung 1612. n. 13. 1661. 1. 8.$. 4. Verorön. |prejud. n. 12. Ein Deitter, fo einem Spieleyet-, ;. 
1715. Obers2inits-Parentı7 15. Meder in Stad⸗ | was ereditlret, hat ebenfalls kein Re 998 
ten, noch auf dem Laude zuduloen, Berordnung weiler ſolcher Geſtalt einem leihet, der da 
- 7715, Inſonderheit ſind ſolche Spiele auf Coffee | te fo gleich wieder verlieret ax 2.$. 
Häufern, Wein und Bier- Keller, bey 20 und |L. 8, pro emto; Brunnem. Cent.2. Dec. 27, 
den Gaͤſten bey ro Nthle. Straife verboten, Land. | Brönewegen ad 7. tir. de Aleat. BR 
Gron. 1555. tt. Topler und Spieler. Refe. |den Unterfheid, ob das Geld flehterding: 
bon 1717, welche leetern auch, wenn ſie ſich nicht | geliehen worden, und in folhen Fall Eon 
wehren laffen, noch eine fo hoch zu beftcaffen. 2b. | Gläubiger folches wieder forder ob 
dafı Und wird Die in Dev Accisordn Darauf ge⸗ ſonderheit zum Spielen, gelehnetn 
fette Yccife bloß denen, welche duch Dipenfation chem letztern Fall ihm Eein Recht 

































geduleet werden, abgeſordert. Eben daſelbſt de Eckard in Ipr Civ.pare.. Ue— 


1..P.N36L.U, 
Befiehe die Accisetönung 1707. cap. s.| Wer übrigens im Spiele betriiglich gehandelt 
1713. ©.7.. und 1715, , Wegen der Spielſchul⸗ andre betrogen, wenn er gleich davon nichts. 
den iſt inſonderheit Der Studioforum halber indem | nen hat, ver Ean, — Werben, one ah 
1718 publicieren Spiel-Drandate Vorſehung ge] Verweiſung beſtraffet werden. Berger P- 
ſchehen ‚Refolurinns 178. Mlandat 1718 fonft| plem. ad Jurifpr. crim, obl.'56. Wen 
Aber. verordnet, daß eine vermittelſt eines Weche Obf: For. P. IX Obl,. ary.n. 1, © 
felbviefs eingetriebene Spiel- Schuld, von deſſen | aber, welcher Spieler aufhält undihnen fein, 
Innhaber oder auch dem Indofficario in duplo wie: | zum Spielen eingiebt, fommtkeine Klagegu 
der erſetzet werden foll, Erl, Proceß⸗Ordnung er gleich nach ſo viel Schimpf oder Schanen br 
$. 18. Def, Refolut:o v7ı$.n. 8. und von 1718. 
Auſſer dem aber wird der Gewinner auch noch an⸗ 
ders beſtrafft. Er darff nehmlich Die gemonnene 
Schuld, wenn fieder Verfpieler nicht gumvillig be⸗ 
zahlen will, vor Gerichte nicht forvern. L. 1. und 
1. fin. ©, de Alear. & an: R. Lib.l. Art 6. Weichb, 
Arcrrotı, Jedoch bat ſich ein Derfpieler zu 
hüten, daß er nicht Über ‚den erlittenen Ber] der Imjurien mit Schaven zizufügen, angereiß 
tuft einen Wechſel ausſtelle, weiler doch wegen der würden. Allein die Sache iſt richtig Der wemn 
Strenge des Wachſels⸗Reches beahlen muß, wenn) gleich den Birthe und Au halter over Spieh 
er gleich die Aus lucht Des unerlaubten, Spieles! ſolchen Fails Die Klage, verfage 1ird, ale-inel- 
vorſchuͤtzet, maſſen er felbige gemeiniglich nicht an⸗ Dre nehlnlich unwuͤrdig iſh inde J N 
ders, als Dura) Die Epdes-Delation, beweiſen Fan, | ner unvergönnten Sache berfive; fo t td 
mir felbiger aber in die Wiederklage zu verweiſen doch ingolfchen der Dbrigkeir Die ne 
nit 


































denenſelben erlitten hat. L; 1. pr. de alear. 2 
e.1.$. 2. Und daß ſolches auch noch heurige 
ges in denen Gerichten ſtatt habe, M En 
ad Wefenbee. tit. de.aleat. m. 2.1, Ne des: ft... 
Wiſſenbach ad fl. it. eod.. ein unerhöre Ding. 
und eine gottloſe Verletz und Mebertrerungde 


—4*— 


fees nennet, weil auf ſolche Art die Leute, eindup ‚; 
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1633 Spieler (Örgel,) 


nicht gebunden, daß fie nicht auf ſolche Verbre⸗ 
chen inguiviven und die dem. erſten Schaden 
nfücenden Spieler jualeich mit dem, der fie 
aufgenommen Und — beſtraffen koͤn⸗ 
ne. Schilter Ex. z.th.23: Auber c. |. Stryck 
mod. tit.eod $. ir. Berger in Refolüt. Zax- 
zerb.tic, dealest. Ein mehrere fiche Lea, im ! 
Bande, p. rros i.f, BERTUSAL SUR 
> Spieler. (Örgel:) ſiehe Örganift, im XXV 
Banve, pı 1888. >; a 
 Spielfaß,iftein rundes flaches hoͤltzernes Faß, 
worinnen die geſcheuerten Zeller und Schuͤſſeln 





abgeſpielet werden 
Spielgelder Spilgelder, Spillgelder oder 
ee insgemein Diejenigen, wor⸗ 
fich die Eheweiber die: völlige Difpofttion, fo 
wohlunter Lebendigen, alsaufden Todes⸗Fall, vor: 
behalten.” - Siehe Bomarecepzizia, im IV Bande, 
583, ingl. Nebenguͤter, im XXTIIB.p:1468. 


“ Spielgraf, Far. Ludorum publicorum prefe- 
Eus,ift —— rain, welcher Die Herrſchofft 
über die Muficanten, Comovianten und andere of 
fenclihe Spieler Hat, die ohne feine Erlaubnig in 
den Oeſterreichſchen Landen nichtagiren vder auf 
ielen důrffen Es gehörer ihm auch das Erfannt- 
Dig über Diejenigen, fo wegen Des Spielens ih Un: 
Einigkeit gerarhen, Diefes Amt ift bey dem Aelte⸗ 
ften von der Gräfl, Breimerifchen Familie erb: 
lich, ſiehe unter den Artikel Breuner, im IV ‘Ban: 
De, B- ra28 - Ber 
Spielhauſer der Alten; u den Öffentlichen 

Behäuden der Alten heydniſchen Völker, vor⸗ 
nehmlih der Griechen und Römer, mögen nicht un⸗ 
billig die manch erley erbaueren Spielhäufer gefeget 
‚erden, darunter nicht nur folche, darinrien Die Ju⸗ 

dend als in befondern Exerritlen Plaͤtzen und Rit⸗ 
ter Alcademien, im Fechten, Ringen, Wettlauffen 
und dergleichen Exercitien erzogen und geuͤbet wor: 
den, dergleichen Gymnaſia Antiochus der Edle 
auch in Jeruſalem anrichten ließ, ı Macc I, 15. 
‚2Mlacc IV, 9. 12. ſondern auch ſolche, darin⸗ 
—— Luſt ſpiele gehalten worden, 

“ zutechnen find. Zudenen letztern gehoreten x) die 
Theatra welches Gebäude waren in Geftalt hal: 

ber Eirckel, mie einer geraden Linie unterzogen Und 

* ügebaulet,tworinnen die Comoͤdien undSchaufpiele 
sefpielet worden, als darauf die Groffen zu Rom, 
um des Role Gunft zl geivinnen oder bey zube⸗ 
x an a unfägliche Ge-Summen und unbe 

Hreibliche Koſten gewendet , und wären inſonder⸗ 
beit Berühmt das Theatrum —5 ſo 80800 Si⸗ 

‚Be oder Bancke hatte, dennoch aber auf Reronis 

Befehl in einem Tage mit Gold übersogen war und 

von einem Stein u ſeyn ſchiene, weil man faſt kei⸗ 

nFuge daran ſahe, und das Theatrum Marcelli, fo 
vom Auguſto dem Marcello zu Ehren aufge⸗ 
bauet worden 36000 oder wie andere wollen, 

‚36009 Sitze hätte, und zum Theil nebft dei vori⸗ 

den, in der IX Regioniin der Stadt noch ftehet, 2) 

ie Amphichestra, welches Schaupläse von einer 

Funden ind ovalen Figur, und alſo gleichſam zu⸗ 

ſammen geſetzte Theatra wären , und auch gleich 

biefen tings umher ihre Size und Baͤncke überein: 

ander hatten, Aush, Zufe = . eigentlich zü 

den Kampff⸗ Spielen der Fechter oder zum iodte 
Univerfal: Lexic: XXXFIN Theil, 


* 
F— 





Spielhaͤuſer der Alten 1634 


verurtheilten Uebelthaͤtern, ingleichen zu den Thier⸗ 
Gefechten dieneten, zu dem Ende in der Mitte ein 
doal Amnder Platz war, pahinein die Fechter und wil⸗ 
den Shiere, als Lörden, Parder, Tpger, ud. 9. ger 
laffer wurden. Von diefen waren juNom in. 
ſonderheit wiederum berühmt das Amphichea- 
trum Tri Vefpahani, ſo 77000, nach andern, 
98855 oder auch gar 190008 Siße hatte, und 
von einer ſolchen Hohe war, daß man ſie Faum mit 
ven Augen erreichen konnte, vor 30606 Menſchen 
erſt in sr Jahren verfertiget wurde, inder ırı Re⸗ 
ion der Stadt lag, amd zum Theil noch ſtehen foll, 








Dorgleicpen Theatra und Amphitheatra hat auch 


Herodes der grofe, mit groſſen Koſten nnd Pracht 
meiſt dem Kayſer Auguſtus Ju Ehren, in 
lem bauen laſſen, und mancherley Spiele darinnen 
angeſtellet, wie der Juͤdiſche Geſchicht = Schreiber 
TFofephus berichtet. Wie denn auch zu Corinch 
) einprachtigesSpielhauß und Lauf-Bahn, von weiß 
ſen Matmor ehedem zu fehen gewefen.: Dergleichen 
Spielhäufer auch vor Zeiten die gortlofen Könige 
| der Süden unterihnen aufgerichter haben, töie ı Mdr 
nig XV; 12. gemeloerwird, daß fie ſolche abgefchaf- 





fer, dergleichen auch der fromme König Fofiage 
than, 2 RönigexXIl, 7: Nun ift Eein Zweifel es 
werden vie Römer don den Griechen, alfb hinwiede 


tum dieſe dergleichen von den Phöniciern gefehen, 
und erlernet haben, wie Denn bekannt ift, daß Die 
Fan ihren Gögen zu Ehren offt und vielmahl, 
ön 


derlich an ihrem Feſt⸗ Tagen, mancherley Spe . 


ctacul undLuſtſpiele angeſtellet, welchen zuzufchauen, 
eine groſſe Menge Volcks zufanmen gelauffen Ein 
Erempelhaben wien Heu Schrifft an den Phur 
ſtern zu Gaza, Jud XVB 23: leg: welche für grof- 


jer Freude, daß fieden Simſon in ihre Gewalt bez. 


Triumph⸗Feſt ſeyerten und allerley Schaupiele an⸗ 
ſtelleten welche Luſt der geblendete Sunſon indem 
er uͤberall umher getappet, und zu ſo bielerlen Spaß 
und Gelaͤchter von dem einen hier und dem andern 
dort gezaufet, und berſpottet worden, hicht wenlg 


‚vermehren muſte · Dieſes Hauß,darinnendie Ph 
liſter zu Bezeugung jhrer oͤffentlichen Freude, und 


Ausubung ihrer Luſt⸗ ind Schaufpiels, fh ſo haͤuf⸗ 
fig verſammlet hatten, war nicht, wie viele Ausleger 


dafur halten der Goͤtzer⸗ Tempel des Dagonsfelbft, 


weil die Tempel gemeiniglich, gleichwie jetzo, alſo 
ſchon vor Alters her, von Steinen ———— 
den, und aus den Geſetzen der Baukunſt fich hiche 
erklaͤren laſt, wie ein ſolch ſteinern Und darzu fo ve 
tes Gebaude, daß ſo viel kauſend Menſchen linneh⸗ 
men koͤnnen, 


Mann gefaſſet, habehegen, und ſich halten Eönnen. 
Daher es viel wahrſcheinlicher ft, Daß dieſes Hauß 
aus hölgernen Balken. und Bretern erbauet gewe⸗ 
fen, in Geftale eines Amphitheadri oder runden 
Schauſpiel Hauſſes Denn ein ſolch hölßern Ge⸗ 


baͤude hat gar füglich auf2 Haupe-Saulendie mit 


ten inne geftanden, geſetzet und gebauet werden kon⸗ 
nen, alfo daß Die Hauptbalcken, womi die andern, 
die aufden Seiten-Ständtern gerühet; zuſammen⸗ 
gefüget, over verbunden ‚gemefen ,. darauf geleget 
forden, und alfo, da diefe umgeriſſen worden, hoth> 
wendig die Darüber liegende und mit einander verz 
bundene Bakfen auch loßreiſen, mithin das ganse 

girl Gebaͤu⸗ 


allein auf 2 hoͤltzernen, Und dabey fo. 
nahe ati einahder. ftehenden Säulen, dafs fie eitt 








ah... 931 NR en  SpietSihuld 16‘ 
Gebäudenit allen feinen Ständern und Wänden Unflat, ſo von’ den Fochenden Speifen abeerondert, 

über einen Hauffen fallen müffen. Es wat auch A) Bit a RR 
Den Alten nihrsungemöhnliches, ihre Theatra und | Spielkarte, ſiehe Rare, im XVB.p.386. 
Amphitheatra auf ſolche Weiſe zu baten, daß auf Spielkanen, fiche Zei, im IK Bande, pa 
a oder a Säulen die gantze Laſt ruhete In: ver] Spieltefi 2° übe. Gchmweiteh; F R 
Roͤmiſchen Hiftovie finder fich.ein merckwuͤrdig Ex⸗ ee efjel, ſiche Schwend- A 
empel davon C. Eurio, der in dein | SV Rande, p. 391; ı 
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re 
Kriege des —— — a auch dar⸗ sehe De * uſicanten Lu 

innen umgekommen, hatte nach dem Bexricht des RA EBOD RE I are 
Bu ni XRXVEe; 15. Zivey A weite | — ſiehe Hloficanten, I 
Theatra von Holtz neben einander gebaͤuet, deren BE RE 
jegliches an einer Säule gehangen, und in feinen! —Pielmagen, fiheSpillmagem 
— 95 gedreher werden konnen, wie awa Spielmann fiche Muſtcanten im RX, 
unſere Wind⸗Muͤhlen. Da er nun eines Tages in Banude p. 1386 u . GB 
beypen fpielen laffen , hat er. im Augenblick beyde  Spielmann (Johann Ernſt) hat ſich durch ei⸗ 
‚Machinen umdrehen laſſen alfo Daß die geraden ue Abhandlung bekannt gemacht, melche erftlichgir: 
Seiten der halben Runde gegen einander ‚gefon- | Straßburg heraus gekommen nashgehenns aber 
‚men, und ein Amphitheattuns Daraus getogrden, HU Leipsig 1714 wiederum aufgelegt worden. Sie 
melchesein fo viel Prächtigers Anfehen gegeben, weil | führet Den Sitel:' De fucceilione Filcin7ng ing. 

Das gantze Römische Volck gleich als auf Schiffen, Struvs bibl. Juris p a6: tin un 









mit. herum geführet worden. Daher nicht zu ver-|_ Spielnapf, ift ein groſſer runder Porzellan⸗ 
„wundern, wenn in dem Theatvo oder Amphithentro] MAP. mit Aber angeüe worinnen man bey 
DerBpilifter u Gaa auch ſo el Vockih aufhalten] dern Coffee «und heerrincken die Schalgen uud 
Tonnen. Daß aber.vergleichen Gebäude auch fehr] Papfgen eusfpieler. 0 nun: 
zerbrechlich und hinfällig fepn, wird. ein jeder Ban] Spiel-Ochle, fe der Brumm ⸗Ochſe von wel⸗ 
verſtaͤndiger gar leicht begreiſſen; wie denn auch chem im IV Bande, p x88dcß un una) 
‚Davon Tacitusin feinen Annal.Lib, VI. c. 62.cin] SpiekPfennige, fiche Rechen-Pfennige, 
Exempel giebt, nehmlich des Atilii Amphirheareumf im XXX Bande, pt og. 7 Ta 
zu Fidenis, einer Stade in Ztalien, welches, weiles) Spielraum, oder Wind, die Spielung, das 
‚von Hols gebauet, keinen feften Grund hatte, und) Pindfpiel, der Luftraum, VOinröfpielung, 
„nicht feſte genug verbunden geweſen, inwendig von] St. Ver2, Vene de Canon , Evenz,, heißt bey von 
‚einander geriffen, und von aufjen loßgebrochen, mit⸗ Stuͤcken der Untevfcheid, zwiſchen der Mündung 
‚hin eine unbefhreibliche Menge der Zufchauer [und dem gröften Circkel der Kugel: oder dev Rau 
männlichen und weiblichen Gefihlechts, befallen) zwiſchen der Kugel und der Seele des Stückesg 
‚morden, indem s0000 Menfchen theils zevquetjeher, | Denh der Durchmeffer ver Kugel muß allepeit etwas 
theils getöotet find. Demnach läft fich der Einfall | Heiner feyn, alsver Diameter der Seele, Anwen 
des Philifter-Haufes auffoniel 1000Menfchen leicht ; Spielraum ift viel gelegen, denn wenn Die Kugel 
‚begreifen, voraus wenn es auf die Art auf 2 Säu-| zu Fein, wird der Spielraum zu groß, das Feunee 
Ten gebauet geweſen, wie des Eurionis Amphihea⸗ Fan neben der Kugel Hinausfahren, und der Schuß 
— Der Apoſtel Paulus, als ein in MID ſchwach und ungewiß wenn aber die Kugel 
den: 









Antiquitäten und Gebräuchen dev Alten wohl: zu groß, und nicht gnugfam Spielraum har, Fan 
erfahrner Mann, zielet vielmahls auf die Kampjje; das Stück zerfpringen, Es handelt hiervon Pys 
und Lauf Spieleder Heyden. 3.E.,ı Cor, IX,24, |tander in dem Unterricht von der Mtiilrie $. 3, 

25. Phil. I, 22, 14. 2 Fin. 5. c-IV,7.Gal,v,|P- 18. Siehe auch zugleich ven’ Artickel Muͤn⸗ 
7. Ebr, XIL 1. 1 Cor. XV, 58, 1 Tim, IV,s, Alfo dung, im XRI Bande, p- 424° mu mn. 
hat er guch guf die Theatra und Schaupläge ver| _ Spielfachen, fihe PuppenwercE, im XXIX 
Sue Abfehen, wenn ex von den Gläubigen in) Bande, p. 1634. J— 
dieſer Welt fügt, Daß ſie aufs Theatrum geftellet, 











Spiel. Schuld Debizum Indendo connactum, 
das ift, jederman ein Spott und Schaufpiel fepn] heißt in denen Rechten, wenn einer auf Borgfpielet, 
müffen, x Cor. IV, 9. Ebr.X, 33. wie er denn auch] Oder dem Gewinner, was er anihnverlohren, fchuls 
felbft zu Ephefus, woßelbſt ein beruhme Theatrumſ dio bleibt. Gleichwie aber die Rechte überhaupt 
oder Schauplag gewefen, Apoſt XIX29 3x. ein] bon auf das Spielen, zumahl um Geld, und 
Spectacul ſeyn und auf öffentlichen Thegtro nie] ſhaͤndlichen Geminfts teillen, nicht wohlzu fore — . 
den milden Thieren Eämpfjen nüflen, wie einigeaus, hen find; alfo erklären fie nicht allein die Spice 
3» Cor. XV, 32. beweifen wollen. ©... — — ee 

Spielban, fiehe Gruͤgelhan, im XT Bande, FON guch daß dasjenige, was wider das Aus: 
Di Se PDS SBEDKIEINAN A Di ; — — — — als zur. 

Spielhaufen ein adeliches Geſchlecht in Mei! „IN Dr bezahtt, von denn Gewinner wir 
fen. nr A Ki Be JJ— 
mar 1738.Königl. Yohfn, und Chur Saͤcht Ober "nun eftand Rechtens . Niemand — 
Auſſeher der Willaſch und Mußer-Slöffe: BR NEN LH ie a 55 er 
Ne * ER —* ‚et. Dr 0.07 ea eat. x A) n 1070 
= Spieljachten, [. Jacht, im XIV Bande, pat8: |9. 21 1. Weichb, Art, 101. Coler Pı — 
Spielingsgelte, iſt ein von Holtz zuſamen geſetz⸗ n. 8. CarpzopLib: VI. Refp. 96. n} 12. WXeenber 
tes / und mit zwey hohen Handhaben verſehenes Ků⸗ in Sel. Obß For p. LIT: Obf. 100. n. 3. Hader Der 
chen⸗Gefaͤſſe, worein DEnSchaum und anderer ſpieler ſo wohl, als deſſen Erbe, Fan das Verſpielte 
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and Öszahlte wieder fordern, nicht nur von dem anlangt; ſo erregt Steyektinufmod.tit. de aleac, 
felbft, der es gewonnen hat, ſondern auch von deffen | S-10. einen Zweifel. Und Carpzov in Pra@. crim. 
Erben.1.2.C. de alear. Berger in @econ. jur, lib, 3. ‚gu. 134: n. 27. behauptet qausdruͤcklich das Gegen: 
sit. 10. th. 7.nat. 4.p. 812. Stryck inuf, mod. tie. | theil,, Es pflegt wohl auch nicht felten zu geſchehen, 
de alear. $.2. And wenn Der Verſpieler alu nach⸗ daß die Spieler. der verworffenen Dbligation einie 
laßig iR, das anden Gewinner bereits bezahlte Geld | gen Mantel umgeben, und fich eine Hanofkhrige 
wieder zu fordern; fo Ean ſolches entweder deſſen gusſtellen laffen, als wenn diefelbe aus einem Dat: 
Vater, oder der Magiftrar der Stadt, oder endlich lehn herruͤhrte; in welchem Falle nunnichtuhbilig 
‚der Siftusthun.d:l 2. Stryck cl. Aberdaß nach | gefrager wird, ob die Misflucht des Spiels mir Ber 
dem eingeführten Herkommen das auf den Spiele ſtande eingewendet und vorgefkhüiger werden fünz 
verlohrne und ſchon gezahlte Geld nicht wieder ger ne? Und zwar nach Roͤmiſchem Rechte ift es aus- 
fordert werden fönne,wonkdtin dem Spiele felbft | gemacht, daß dergleichen Handfchrifftvon dem 2er 
ein Betrug vorgefallen oder einer den andern zum ſitzer durch Die Condictionem indebiti mieder gefore 
Spiele allzufehr angereigerhat, oder dem Geivinner | dere werden fünng, 1.1. C. dealeat. und alfo and ung 
nicht fo wohl Geld, als Kleider, oder Haußrath, an | fo vielmehr der Exception ſtatt gegeben werden muß. 
Zahlungsſtatt gegeben, oder zu groſſem Schaden | 1.156. 8. 1. deR. J. Seryekei.y.7. Mernbertel 
der Familie eine groſſe Menge Geldes verlohren | obf. for. P. 2. 0bf. 402. 0.1.2, Allein beh den Sa die 
worden zeigen Loler Barzdec. 173. n.7. Carp3od | fen wird die Exception des anf den: Spiele verlohr⸗ 
in Prag. Erim qu a 34.n. 20 Groͤneweg de LL- | nen Geldes, die wider Haren Briefund Siegel ger 
abrog. ad pr. tie de aleat · Brunnemann adl. 1. de | vicheerift, in die Widerklage veriviefen, vo jie nicht 
aleac.n. so, BivinusadO.P. S: ti. 6. En. ra. Ser ſo gleich klar und offenbar iff.. Wernber d, ob. 
Doch mit dieſem Sorausfage, Daß Doch der Obrig⸗ 402. Stryck uf. mod. tir. de alear. 9.7. ielmes 
keit/ oder dem Fiſco, vorbehalten und unbenommen niger Fan fie Die Würefung des Wechſel⸗ Kedes 
ſeh, und bleibe, das Verlohrne wieder zuforpern. yfujpendiren. Wernber fel.obi. for. P. 3. obf‘ 10. 








Stryck uf mod. cie;.de aleat..$.4. Es Ean aber; StryeF c.1.$.8. Doc) Eanfich Beklagter varben, - 
dennoch diefe Gewohnheit anders nicht entſchulde wenn er nicht fo wohl die Schußz⸗Wehr des Spier 
‚gerwerden, alsivenn das Spiel unter ſolchen Per⸗ les, als des nicht gezahlten Geldes, wider die Hande ' 
fonen gerrieben wird, Die einem andern etwas zu} Chrifft eintender, Wernher d. odt 403. n.. 2: 
ſchencken Macht haben, Das ift, Die ihres Rechts } Berger P. 1.Supplem. AdE. D.F.it.g.$ı Pier. 
Jind, und Die freye Verwaltung ihrer Güter haben, | Wie aber, wenn jemand über das Geld, das er eie 
anbey aber auch nicht mehrauf dem Spiele verloh⸗ Inem andern aus dem Spiele fihuldig geworden, ei⸗ 
ren wird, als wie viel nach Denen Rechten ſonſt et⸗ nen neuen Vergleich gemacht, mag nicht viellei che 
wausSchenckungs⸗Weiſe von einem auf den andern alsdenn gültig geberen werden. Alfo teynet mar 
— koͤnnte Und alſo mag kein junger Stryck c.1.$. 9. aus ver Urſache, weil das Geld 


enſch, der noch ſeine Eltern, oder Vormunden alsdenn nicht mehr aus dem Spiele, udetn auß 


‚hat, etwas auf das Spiel fesen. Gleicher geſtalt, nem Vergleiche und einer neuen Obligation gehe 
‚wenn über sooo Thaler etwas werlohren worden; item werde. Miedriger Meynungaberift Berger 
Hkan ſolches ebenfalls Dem Gewinner wieder abger | ©-1.P.59 und Carpzov Praktcrim. qu. 14 n, 24.. 
fordert werden; weil ja auffer Dem ſchon ohne ge- | Ein mehrersfiche Spieler. = #, 
‚eiörlihe Infinuation niemand. ein mehrers ver-| Spielfpelten, firhe Lyehnis,im XVIH Bande, 
ſchencken kan. Ja auch die Kinder fönnen Das Ber | p. 1440. — 5 
zahlte widerruffen, weun zumahl ſo viel von dem Eb/ Spielſucht iſt eine unordentli de Beglerde 
‚tern verſpielt worden, Daß ihnen Der Pflicht⸗ Theil welche verurſacht, daß man beftändig au den Spie⸗ 
ncht uͤbrig bleibt. Stryck c-1.$:6 Farinac qu. |lenhänge. Man hat dieſelbe ſonderlich an den.al- 
209. 0.187. yyuber. in Preledt ad tit. de alear. (ten Deinfhen getadelt, indem fie dem Spiel derge⸗ 
85Daß aber uberhaupt ion das aul dem Spiez} falle ergeben geivefen, Daß viele durch dem Fall der 
feverlohene und gezahlte Geld heuc zu Zage richtig, Würfel Haab und Gut verlohren, und wenn alles 
wieder geſordert werden konne/ beweiſen mit unter⸗ weg gemefen, fie endlich fo gar ihre Frepheit aufge 
ſchiedenen Prajudicis Wernher ſel. obl. for. P,.9. | ſetzt, und ſich darüber zu Knechten und Sclaven 
obf. 214: Berger Oecon. jur. lib.3. tit. 10:1, — machen lafien. B.udmwigs Half. Gel. Anzeige. 
n.4-P:8r2.UnDd P.1.Suppiem. adE.D.F.tir. 5.5.11, Spielteller, fiche 8. ombrereller, iu — 
p u fu Yormch »7.R. 100. Pp- 777. Auſſer, | Bande,p 323. Angleihen Teller, 24 
daß nach Chur⸗Saͤchſiſchem Bechte, da in der Spielafyfietiih : 
Policey.Drönung cr. 8. aufeine gewiſſe Maaſſe Spielum fieheS N 
Die Berftartung zu fpielen, nachdermlinterjcheideder| , Pre WS, fiede Spie 2 
Perfonen, eingeihrandtift, nye das, was uͤber die Spielung (Winde) fiche Spielraum. 
zugelaffene Quantitaͤt auf dem Spiele verlohren / Spiel vom Wein ſiehe Spiel. 
und gezahlt worden, wieder gefordert werben koͤnne· Spielwerck, ſiche Puppenwerck, im XXIX 
Berger Oecon, jar. c-l.nor.7. p- 813 Wernber | Bande, p-r634. 
d.obi.214-n.12. 13. Zedoch wird die Wiederforde⸗ Spiel der Zahlen ſiehe Spiel. 

- zungdessum Spiele geliehenen Geldes dem Mir | "Spick-Zimmer, find an Höfen gebraͤuchlich, 
- Spielev, den der Spieler gufnimmt und. aufhält, | und dem Range nad) unterfchieden, in Dem einen 
open dem WBirrhe,ja auch einem jeden Dritten ver⸗ "Zimmer fisen etwann die Fürftl. Herſonen oder. 
Sagt. Berlicy dec. 66. Brunnemann.adl. 8.pro | die geöften Minifter und vornehmften Damen, in 
emsor. m.3. Struv Ex. 15. 1h.57. Berger Oecon. dem andern die vom geringern Range uf. mw. Die: 

gut, c;1.not, 4.p. 872. Allein was den Drittmann ſes aber iſt nichtallenthalben, fondern anderwerts 
0 VoiverfLexich KERFHI Cheil. ade | "Eos 
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Ecmmen fie alle zuſammen pele mele ohne Unter-|demfelben Jahre alda unter den Herrn Oleario 
ſcheid an einem Orte. Damit nun ein junger Menſch eine Difputation, unter dem Titet Syaopfis Erro- 
ſich hierinnen nicht uͤbereile, ſondern auch in die⸗ um Arminianorum, Im Jahr 68 7 diſputirte er 
ſem Stuͤcke die Regeln des Wohlſtandes in Obacht auch daſelbſt öffentlich de modo Atheos Speculs 
nehme, muß er beurtheilen, wie er ſich disfals zu vos, conyincendi und ward 1689 den 84 Mertz 
verhalten habeee unn Paſtor zu erwehnten Doͤſe erwehlet Zu fer 
.,. .SPIER , ſiehe Partifane, im XXVI Bande, p. her Zeit nehmlich 1695. wurde daſelbſt die neue 
2070; ingleichen-Spieren. ' St GerrwsKicheerbauet.) Er ſtarb den 15 
. - Spier (Johann Yuftus) iſt der Weltweisheit Jul 1698. Beuthners Hamburgl. Gelehrten 
Magiſter und lebet als Bibliothecarius bey der Uni- | Ler P- 362: re TREE 
verfitäts Bibliotheck zu Wittenberg. Erhatver- | Spieß, Lat. Zafta, Frans. Haß, hierunter 
ſchiedenes geſchrieben, Darunter zu mercken? kan man alles lange Gewehr ſo einen hölgernen 
ulloria critiea, de -Hifpanico Pauli Apoftoli | Schafft, Staugen oder Stiel und ſorne eine dir 
itinere, ad Rom. XV, 24. 28. Wittenberg ferne Spise hat, verfichen. Bey denen alten Voͤl⸗ 
7A MAR Bl: u. ‚ern war er ein Inſigne Des Königs, wennerihn 
2. Joh. Clerici Diſſert. philofophica, de.argu- | in der Hand trug; Denn ehe die Scepter ‚auf 
mento ab inyidia duo, oder 16 Handgrif | Famen, ſo trugen die Könige, Stäbe oder Spiepe, 
fe/ wie man feinen Gegner im Difputiven Johannes Majer Chron, Ebr;; Prog. befchtei- 
% ,.nichtüberzeugen darf, ſondern ie man ihn | bet ſie alfo: Haftz ex lignis abietinisfadtein extre- 
verhaßt machen Fan, mit. Anmercfungen | Mitaribus fuis’acuminarz & in farno exfieeate fue- 
. Seipjig 1735. N ann an I pAUNt, quarum cufpidi venenum quoddam letale im- 
Leipz Selehrt Zeit. 1743: p. ara. | miferunt,) ut üs, in carnem infixishominestrueida- 
Spiers (Ambrofius) ein Carmeliter Mönch) rentur, quales hafte ſine ferro,hodieque in Africa 
von Trevigo, lebte zu Ende des 15. Jahrhundert, | inter Iraelitas & prifeis diebus fuiſſe inufu verof- 
und gab ein Quadragelimalezu Benedigrgssing. | mile eſt· Daher wird auch von Joab Sam. 
heraus, fo. hernach unter dem Titel: ſermones qua- | XVIIL, 74. geſagt, er nahm 3-Spieffe und ſtach 
dragefimalss. zu Bafel 15. 10 in Fol. wieder aufge | fie dem Alſalom durchs Hertz Manıpflegre fie 
legt worden. Sonſt iſt dieſer von feinen Lehr⸗ Saͤ auch Denen Göttern in Die Hände zu geben, Daher. 
Ben ins befondere aigumercken, nach welchen er.vor- | ſie bey denenfelben ſchwuren Wenn manfiewer- _ 
gegeben, dag man fieben Wege habe in den Him⸗ | wahren wolte, fo hatte man ein Futtera i 
mel zukommen. Unfchuld, LTachricht, 1722. | genannt, Darein legte man fie,im Felde aber ſteck 
; Spiera (Stancifus) fiehe Spira: >: ‚Te man fie indie Erde Sam. XXVE, 7. Mas 
Spierbach Fluß, ſiehe Speyerbachgius Mitc. 3. 2. Es waren derfelben unterſchiedene 
Spierbaum ſiehe Speyerlingsbaum.Arten: Hafta amentata, von ainentum ‚weldhesein - 
Riem bedeutet, Denn er war in der Mitten an — 
nen Riem gebunden, und dienete darzu, daß man 













Spierdinget / See Fluß, ſiehe Spirdinger, 


See He ar Ki zur \ 
‚.. Spieren, Sranb. Defenfer, ou, Bouze-hors ,\ihn weit von ſich merffen Eönnte,  Eurnebus' | 
Hol, Spier, Spieren, find. 15. bis. ao Fuß lange | Adv. 14. ır- Hafta cenforia, wenn die Cenfore 
Enven von, Maften, ſo forne und. hinten an. er | auf den Marcktezu Rom einen Spießaufftektn) 
nem Schiife waͤhrenden Gefechte befeſtiget ſeyn, welches beveutete, fie wolten Die-Zölle verpachten. 
am den, Brander von ſich abzuhalten, und Das | Öurmannus de Vedig..c. g 'Hafta eentumvi- 
Entern der Feinde zu verhintern. "Man bedienet ralis bedeutete, daß an diefen Ort das judicium cen- 
fi auch derſelben beym Anckern, um Das Anftof | fumvirale, zufammenfomme, Siccama de jud. 
fen der Schiffe zu verhüten, un, 0, | Hafta,eeelibaris ward genennet, womit man denen 
Spiering, Geſchlecht, fiehe Spirringk. Roͤtiſchen Bräuten die Haare zurechte legte, und" 
SPIES, fiche Partifane, im XXVIB.p. 1070, ‚einen Scheitel machte: Sie hat den Nahen‘! 
Spiefer (Theodor) Von ihm iſt im Druck vor: |daher, weil fie den Colibat oder das chelofe Leben“ 
handen, Lexicon univerfale latino-germanieum ;& | aufhebet, und muſte mit denfelben ein Gladiardr 
germano latinum Baſel 1716.10 8. todt geftochen werden, Die Beveiitung wars) 
Spies hammer (Hohann) fiehe Cufpintanus Gleichwie dieſer Spieß mit dem EörperdesEnzleibe" 
( Johann im VI Bande, p· 1897 u. - |ten vereinigr geweſen, alſo müfte auch die Braut 
“ Spieshzfft, ein uraltes adelihes Geſchlecht in mit ihren Fünftigen Mannes in einer ſteten 
Ober ⸗Oeſterreich, welches vormahls unter der | Vereinigung leben. Btiſſonius de it. 
Graſſchafft Steyer ‚geftanden, aber ſchon Fängft |nupt.p. 49. Halka eruenra, war eine roth angeftri- 
ausgeftorben ift. Baporb und Thies von |chene Pique, melche im Lager an einen erhabenen ’ 
Spiesbefft werden vom Jahr 1108 als Zeugen | Drcaufgeftecker ward, und bedeutete, daß die Sol: 
in Marggraf Ottocars von Steyer Fundations⸗ daten eine Stadt, die man: mit Sturm einbefoms 
Brisf des Cloſters Gärften gefunden.  Preuen, men, plündern duͤrfften. HNaſta fecialis, wenn der 
bubers Annales Styrenf. ; ih pater parratus, nachdem er einer Stadt den Krieg. 
Spiesmachber (Johann) der Philoſophie Ma⸗ angekuͤndiget, ihnen einen. ins Blut eingetunckten 
giſter, und Paſtor zur Döfe im Amte Rißzbuͤttel, Spieß auf ihre Grentzen warff Siccama c. 
mar zu Hamburg gebohren, hielt 1685 zu Leipzig Hafta fiſcalis ward aufgeſteckt, wenn dem Fiſto 
unter den Beyſtand des berühmten Hempels die heimgefallene Sachen verkaufft werden ſolten EB" 
Difpuration: Ex ungue hominem, im. folgenden. | Hafta militares, welche Die Soldaten brauchten, - 
Jahr vertheidigte er eben Dafelbft feine Difputa- | waren zweyerley, erftlich Die Piquß, die ſie ſteis ber 
tion, de Morte exponenda pro .altero, und in eben | halten muften, hernach die Wurff⸗Spieſſe, deren je⸗ 
& " . > * eu Der 
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der 7 hatte. Kipfius de milit, Rom. V,17. Hafta | 'mate von 2 Bogen in 4 einlud, darinnen er den 


fiellete, oder derſpielt harte, Guͤter öffentlich veran-, 
ctionirte und der andern Partzufchlug. Rabit ius 
derhaft. & audtion. orig. p. 22 tom. 3, Grev. Hafta 
para, Die nicht mir Eifen befchlagen, ward denen, die 
ſich im Rriege wohl gehalten’ hatten, als eine fon- 
derbare Belohnung gegeben.  Lipfius de milit, 
Rom. V, ı7. Wenn die Schrifftdes Spieſſes Go⸗ 
liaths Meldung thut, fo haigtes: Der Schafft des 
Spieſſes Goliaths war wie ein NWeberbaum, und 
das Eiſen feines Spieffes hätte 600 Seckel Eifens 
2.&om.NVIL, 17. ES IRRE 
Spieß, heißt bey den Buchdruckern ‚wenn ſich 
ein Raum, fd zwiſchen die Worter gefchlagen werd, 
indie Höhe begieber, und ſich mit abdruͤcket, welches 
dem Drucke einen Uebelſtand verurſachet. 
Spieß. eine ehemahlige alte Veſtung bey der 
Stadt Nürnberg, der Spies genannt, welche man 


i En h 








. preeoria, wenn der Richter eines, derfich gar nicht | Legem Ulpiani L. ES. V. D. de Extraord. Cognir. 


an & philofophi profeflorum numero fine erflärs 
te? Es beſtehet folches ungefehr in 2 Bogen und 
iſt nicht nur gefchisft, fondern auch in ſehr netten 
Latein gefehrieben: Er hat uͤber dieſes noch verſchie⸗ 
dene andere Arademiſche Abhandlungen verfertiger, 
darunter ach eine: De'Comperendinäriong, Leipz. 
1728. Kein, gelehrte Zeitung. 1732. 
Spieß (Goh. Earl) der Artzneykunſt Doctor, 
Braunſchweigiſcher Leib⸗ Medicus, und der Sheras 
peueic öffentlicher Lehrer zu Helinſtaͤdt, Mar zu 
ernigerode 1563: den 24 Novembr gebohren, 
und wurde feines Waters, Fobannes, welcher in 
der Grafſchafft Stollberg Steuer-Einnehmer ge: 
wefen, im erſten Jahre feines Alters durch’ den Tod 
‚berauber, Nachdem er gu Wittenberg und Jena 
fudieret, und ſich daſelbſt von den. berühmnteften 
Männern, alszu SBittenberg, Herrn Vatern und 


aber im Zahr 1397 zerbrach und niederriß, |Sperlingen, water welchen letern er auch de 


Ehren. der Stadt Nürnb.p. 193. 
Spieß ‚eine vornehme und uralte adeliche Fa⸗ 


 [Suffufione öffentlich vifpuriver, zu Jena aber von 


dem berührisen Wedel inder Rotanick, Anatomie 


milie in den Rheinlanden und infonderheit- in der und Chymie unterrichten laffen, thac er eine Reife 
Pfals, fo vor Zeiten auch in Schwaben floriret, alle | nad) Leiden, legte auch in Dem dafigen Pazareıh 
da fie aber asagabgeftorben.  Wilbelnt Spief verſchiedene gute Proben feiner Geſchicklichkeit ab, 
iſt der 15 Abt des 1090 geftiffteten Cloſters Fege⸗ und nahm Darauf 1685 zu Utrecht nach gehaltener 
> berg geweſen 'Keinrich war um die Mitte des | Anaugural-Differtation de Febre quotidiana inter- 
SahrhundertafeinerGelehrfamfeit wegen berühmt. | mittente die Doctor-Würdean. Nach diefem be⸗ 
Barcholomäus farb 1584 als Abt zu Pfävers. |fahe er noch andere Städte in Holland, hiefe fich 


Johann Adolph und Lafpar StephanSpief, 
bepgenannt von Bullesheim, waren 1703 Dom: 


> herren zu Speyer. Im Jahr 1718 war einer die .agde Y 
- fs vornehmen Geſchlechts Deputirter von Den | heyrathete er Haren Philipp Ottens Geerckens, 
. Hergen-Ständen in der Unter-Pfals, bey Huldi⸗ N 
gung des Churfuͤrſtens von Pfals zu Heidelberg. | 


: Jehann Sranz Spieß von Bullesheim, wurde 


Am Zahr 1742 ben der Erönung Kapfers Carls 
WEB sogen Chur⸗Eolln zum Ritter des heil: Nön. 
: a "Banffıs Ge 

Men Nahe. 3 Th.p-1074. Erufii Annal.Sver. 


Bucel. Germ.S. Spangenb. Adcip. 
Spieß (Aller) der Bhilofophie Magifter und 
Seeretarius der Republic Hamburg, aus ver 
Sraſſchafft Schauenburg gebürtig, murde 1543| 
darzu erwehlet, gieng aber ı 5 s 1 twiever in fein Va⸗ 


fo dann wieder einige Zeit in Stollberg bey dem 
Grafen auf, und wurde 1687 zum Land Phſteus 
nach Magdeburg berufen. Zivey Fahr darauf 





= 
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‚beyder Rechte Doctor und berühmten Practiei u 
‚Hildeshein Tochter, Dieihm7 Söhne und 9 Toch⸗ 
ter gebohren ,. welche auch noch alle, auffer einer 
Tochter, bey feinen Abfterben, am Leben, und mei 
mohl verforget waren. Im Zahr 1690 Fam er 
wiederum als Stade Nhnficus und Hof Medicns 
nad) Stollberg zurück, ar Yahre hernacy aber 
ward er zu Braunfhmweig Hop Dwdicus, ferner des 
Herkog Juguf Wilhelms Leib Medieus und 
jeslih 1718 Profefor der Artzneykunſt zu Helme 


ſtaͤdt in welcher Stelleer 1729. den 2 Gulinsim 


66 Fahre feines Alters am Stein-Schmersen ver 


tevland, woſelbſt er vermuthlich auch) geftorben. | ftarb. Seine Schrifften find: 


Beuthners Hamb. Gelehrr.Xer. p- 362. 
+ Spieß (Heinrich) von feiner Compofition find 
- herausgefommen: ı)XX Offertoria, von 4 Stim⸗ 
men, Gone, 4. Ripien. 2 Violin. 2 Viol. & Organo, 
in Folio -2)VIH EitanieLauretane de B.V.M.& 
una de Venerab, Saeramento, von vier 
und zwey Biofinen. 


‚Spieß (Johann Albrecht) der Weltweisheit 
Magiſter und wohlverdienter Prediger der beyden 


N far Gemeinden zu Moͤgelsdorff und St.Hiobs 
bey Nürnberg. Er kam zw einem jehr hohen Alter, 
und war bey feinem 1 685 erfolgten Ende der ältefte 
farrer des gantzen Nürnbergifhen Minifteri. 
Wegelstiner-HiftorielE Ih. 
Spief der Spies (Joh Albrecht) der Welt: 


weisheit Magifter und öffentlicher Lehrer derfelben 
auf der hohen Schule zu Altdorff. 


Er trat dieſes 
- Veh Amt bereits im Fahrı 732 an, und hielte ſei⸗ 
-ne;De laudibus Phulofopbiz ecledicz, zuderen 
Anhörung er auch vorhero mit einem Program: 


Stimmen] 


1. De melancholia hypochondriaca; Helmftäde. 
Ra ee ne 


eitusexflirpata. - 

| . 3. De arthritidevaga ; Helmft. 17:9 ing. B 

4- De magnehaalba; Wolfenbüttel. 1 a 

5. Schas ver Gefundheit, ingleichen von der 
War Foftbaren, Doc) ſehr heilfamen Wurtzel 


I ‚9. De flivarione mercuriali, cito, turo& radi-" 


Miſi; Hannover tzııing. | 
6. Diff. de acre, aquis & locis Goslarienfibus, de 
Valeriana, de Rofmarino, Corönario, de an- 
tisephritieis, de febre guotidiana intermir-- 
tente, dedylenteria epidemica, de melancho-. 
lia per falivationem curat a. 
7. Progr. de eurationibus cum certitudine per. 
u lagendis. FU iR —— — 
8. Orät.'de veris medicam praxin feliciter exer· 
cendi requifitis, de Avellana Mexicana i72 1 
‚de purgatione per alvum 1721 de doloribus . 
ventriculi 1724 Veritatum medico pradica- 
SECHS 7 : zugı 





. 1643 Spieß ‚Spießglas 164. - 
rum decas, 1724 de febrium intermittentium| Spieß ($euer‘) fiche Zener- Spieß, im IX - 
theoria & therapia, 1721. . _. . 1 Bande,pı7z7o. nn 

9, Remedia ad fanitatem absque vitam tuendam | Spieß (Silbers) ſiehe Sübermeifel, 

& prolongandam, Helmf.1713 ing. . |XXXVMBande,p- 259. 0 
„20, Hiftoria medica Rofmarini coronarii, egre-] Spieß (Sturm) fiche-Sewer, Spieß, üı 

‚gias virtutes & falutarem uſum iftius exhi- | Bande, p.776. 0 nn 

bens, ebend. 1718 in 4. — Spießbaͤume, fü dan Berweten ie 

a1. Sicherer und nuͤtzlicher Gebrauch Der | Hohe gerichteten langen Baͤume, die dem Go 

Breh-Mittelim Anfang hisiger Kranckhei- | Nundung geben. 00 2 
ten, Wolfenbüttel 1709. _ he spieß von Bullenheim, Geſchlecht, ESpi 

12. Unſchuld der panacex folutivz & magnefiz | Spieß Cappel, ein Amt und chemahliges Ele 

‚ „.albz, ebend. in 8. | fterinder Graſſchafft Ziegenhapn, —J—— u 
Unter vielen guten Eigenſchafften, fo er befeffen, | Randgrafen zu Heſſen weiles mitten im Lande gelr 














gel, Zeit, 1730 p.2.u.f. Sabrieii Hift.Bibl, Fabrit, | Fahr 1301 branote folches ganslich N 
gen, und farb noch vor. feinem Vater, 1677. Zm| (Rürfchner,Jim XXI Bande,p- 325. ; 


ift er vornehmlich wegen feiner befondern Befchei- | gen, ihre Landtage gehalten. Es iftfelbiges von 
Spieß (Johann Caſpar) ein Schulmann und | wurde es don den Sternern geplündert. A 

Druck liegen von ihm zwey Varentationes, Die er a rn ee 

zu Sauff zwenen Dafelbft vetftorbenen Stadr-Pfar- — durch d N 


s iſt ſelh 

denheit, Aufrichtigkeit und Arbeitſamkeit von jeder- | weh Rittern Engelbold und Engelbert von 

mann geliebt und hochgehalten worden. KLeips.| Dorebergim Jahr 570 gefiffter Ba m. 

W1372 . 

ieh — en oenlindent, Aucbeme 

Sohn, des vorhergehenden Johann Albrechts , | becFers Anal. Haff. Collect VI. p. 26114.290, 

war Rector zu Lauff, einen Nürnbergifhen Staͤdt⸗ Spießeekigte Rirfehnernadel, 

rern, nehmlich MT. PaulPren, 167:, 11 Nic. or enTERehr 

ter. Belbafen von Schöllenbac) 1675 gepak| preften, fiehe Spieß Recht. · 








SE A FA aa ne Aa 

ten. Desgleichen hat er auch das Lied: Weil mein] Spieler, fiche Hieſch, im ZU Bande, p- 204, F 
Lauff vollendet, hab ich ec. verfertiget, fo in ver Alr| Spießglas Antimanium. Von dieſem A 

dorffischen Lieder Tafel vom Jahr 1710 befindfich I neral iſt zwar bereits im IL Bande, 
iſt⸗ Weuels Lieder-Zichrer II Theil p 250. geredet worden; meil es aber daſelbſt nicht aus: 
Spieß oder Spies (Johann Zacob) der Welt⸗ ! führlich har Eönnen beſchrieben werden, und euer . 
meisheit Magifter; lebet !e&o noc) als Bfarver und Ine Sage ift, die fo wohl bey den Mevicis und- 
Decanus zu Leutershaufen bey Anſpach Er hat | Chpmiften groffes Auffehen gemacht, als auch bey 
auch andere Geiſtliche unter fich, über, welche. er | vielen Handwereen ſtarck gebraud et wird: als 
die Aufſicht har, deren Anzahl ich ungefehr auf ein | wollen wir es alhier etwas umſtaͤndlicher beſchre— 
und dreyßig erſtrecket. Rathlefs Gefdisht.iegtieb. | ben. Das Spießglas ift ein bekanntes, minera= 
Gelehre.ITh.P-265. : liſches und ſonderbar chymiſches, zugleich nicht ur 
° Spieß (Bein) der Dhilofophie Magifter, De- | dienlich medicnifhes Wefen, indeſſen aber aud 
canus Und Stadt⸗Parrer zu Schwabad, war — Materie, von welcher manchmahl gar 
zuvor Pfarverzu Roth, gelangete.aber nachgehends | zuviel beſonderes und Eräfkiges verlanget tot 12 
. 1664 zur. Schwabahifhen Decanats⸗Wuͤrde, | die Offters gar übernäfig hoch in der" 
woſelbſt er auch den 17 Decemb. 1672 verftorben, | ben worden ift, fo daß ihr nicht ‚nur. 
Salckenfteins Schwabach p. 42. Univerſab ſondern auch alchymiſche Verwandlung 

Spuß oder Spies (Wolffg. Albrecht) bepder | Kräffte zugefihrieben, und allerhand, zum Theil 

Rechte Doctor, wie auch öffentlicher Lehrer der An | ziemlich) hochtrabende Nahmen, Die viel fügen: 
fangs > Gründe der. Nechts- Gelehrfamkeit, uno | len, bepgeleger werden. Ro: AltershardasS 
















Beyfiger der Auriften-Facultar zu Altdorf. Er| glas gar vielerley Benennungen gehabt, ale ı 


übernahm fein offentliches Lehr⸗ Amt Den 28. Sept. | zerron over Tvamıav, Seimmi, — —— 
1739 vermittelſt einer feyerlchen Rede de protra- | FA®r1adBIar eV, rergmyevcy, Alobafırum EnAE, 
&ione litium ex negledtu ofheii judicis, nachdem er] Z, Calredonium, Larbafon und allerhand Rahmen 
vorher durch ein wohlgefchriebenes Programini, | miehr, da Die Lateiner endlich von S2rmzm oder 
in welchen er.de officio judicishanpelt, die Vorneh; | b2 das Wort Szibrumn, und von dem Ara ifcher H 
men Der Academie zu Anhörung dieſer feiner An- | -22mad feu Arimat, corrupte Arımadıum, UND. 
trits Rede einlud. Auſſer Diefen ift noch von ihm | endfich gar hiervon das ort Aneimorium follen: 
befannt: Difinaug. de Jure patrie Poteftatis cir- | aufgebracht haben, als welche Beyde Benet nungen, - 
ca nuptias liberorum, Leipy. 1732. Aller Neueſte Szib'um und Anzımonium heut zu Tage nad vie 
Lracbr. von Juriſt Büchern! Bandp. s59. |allergewöhnligften und in allen Lindernbefannte 
Spieß oder Spies (Zacharias) ein Holländt | ften feyn, fie mögen nun ihre Ankunft haben, mo: 
ſcher Gelehrter und Prediger zu Haſſelt in der Proz | heisfie wollen; die Denn andere behaupten,daß es -— 
pins Ober del, _ Man hat bon ihm unterfhieder | anfänglich Die Lateiner alleine Serbzuwr, und gae 
ne Schriften in Hollaͤndiſcher Sprache, als: nicht Mimonium genennet, fondern das Bu 
orte 
e 






. Meſſias V oortreflelykheit bovende Engelen, | Arermoneum hätte von den Frantzͤſiſchen W 
Rampen 171 7in8. ’ u |Anzimoine feine Abkunfft. Solcher Srankofi 
2: Kerkreden over Ephezen II, 21. &c, Amfterr | Nahme aber ware ver Spießglafe von.ohngefche 
- dam ı728in8, egeben worden, und zwar von einem Mönche, Der 
Unfchuld. Hrachr. 1717, Keips. Bel, Seitung. | beobachter hatte, Daß Die Schweine vom Spi 
Beytr733. Ih glaſe fert würden? Diefer hatte damit 







auch feine 
Cloſter⸗ 


Spiefglas 
Elofterbrüder wollen fett machen, als fie aber von 
Spiefiglafe geftorben, fo hätte er es am2i ‚Meine , 
<onera Monachum, wider den Mönch, oder als ei⸗ 
ne Sache, fo den Mönden ſchaͤdlich waͤre/ getau⸗ 
fet, won welchem Antimoine es endlich rare lati⸗ 
niſiret, und Aarimmium genennet worden. An 
dere wollen es von ayrs peven herleiten: Allein wir 


1045 














überlaffen dergleichen fernere Unterſuchungen anz 


dern, und meldern nur noch'diefes, Daß das Spieß: 


‚Spießglas 1646 
neyen nicht ſeyn folte, Dagegen ziehen die Aldhys 
miften DasSpießglaser& dem geſchmoltzenen Spleß⸗ 
glaſe allezeit vor, abſonderlich Dasjenige Ertz, fo in 
Siebenbuͤrgen und Ungarn nicht weit von den 
Goldgruben gefunden wird; fie wenden dor, dar⸗ 
innen waͤre noch der vechte geiffige angebohrne 
Goldſchwefel; hier ruhete noch die ganke Klafft 
und das unſchaͤtzbare Kleinod mit den grauen Kies 
tel, vor dem Unwuͤrdigen verhüllet, und verborgen, 


— — — — 





glas auch allerhand hieroglyphiſche und zum Theil] worüber fie hinweg liefen, ugd womit fie, als mit" 
teren Nahmen bekommen habe, wiewohl| einem ſchlechten Steine nach der Ruh wuͤrfen, der’ 
ihm ſolche meiſtentheils von gewinnſuͤchtigen und doch weit mehr werth wäre, alsdie Ruh felbft: und: 
mit [autor Geheimniß vollen, mytologiſchen und an⸗ brauchen fie, zu Beſcheinigung ihrer Meynung, 
Dern verbluͤmten Redensarten zuthun habenver|in Ankhung des Vorzugs, nur diefen Umftano: - 
Goldkaͤfern oder Goldkoͤchen beygeleget worden weil das Ertz noch in Eeinem Feuer waͤre gemefen. 
als es wird genenner, Zupus, der graue Wolf, Solches alles iſt dieſen guten Leuten wohl zu gon 
weil es alle Metalle in fich fehluckte; Prozezs ‚weil] nen, weil mir weder mit ihrem Steine, noch mig 

es allerhand Farben annimmt; Dalzenm Regis,|ihter Kuh, oder mit ihrem. angebohinen Schwer 

weil es das Gold reiniget z2rmus Fudex ‚teil es] fel etwas zuthun haben tollen, fondern nur gefonz 
das Gold von andern Metallen abſondere; Pzzz=:| nen find, lauter gewiſſe und offenbar nügende Dinz 





bum nigrum und Marcafita Sarurmi , weil es! ge hier abzuhandeln, Aus Diefem Er& wird eigenes 


ſchwartzolehigt und glängend ausfichen Welche 


lich das Spießglas gefehmolsen, oder auffolgende 


Rahmen endlich noch alle mic gehen, allein man Art ausgefhieven: Man ſchlaͤget das reinfte ab, ; 


beißt es auch: Plambum Sacrum, Plumbum pbi- 
. Jofopborum, Magnefie Plumbi vel Saturni, Ta- 
dix metallorum „und endlich gar ammza in amme- 
bus, alles:in allen. Es ift des Paracels vorher 
Loͤwe, und Bafilii Valentius orientalifcher Löwe, 


Im Deutſchen wird es, wie bekannt, Spießglas 


genennet. Glas heiſt es, vermuthlich aus Der Ur⸗ 
ſache, weil es nicht nur zerbrechlich iſt, wie Glas, 
ſondern auch im Feuer, wenn man ihm gehoͤrig 
begegnet; zuletzt zu Glaſe wird; Und das Wort 

Spieß kommt wohldaher, weiles folchelange glaͤn⸗ 
tzende Staͤblein har, die wie Spieſſe ausfehen, Es 
wird das Spießglas unter der Erden, als ein ei⸗ 
gentlich ſo genanntes Ertz gefunden, oͤffters mit an⸗ 
dern Metallen und Bergarten vermiſcht, gemeinig⸗ 
lich aber an beſondern Orken, da es nur allein in 
Menge und etwann mit fleinigten, erdigten Unrei⸗ 
nigeeiten verfehen, angerroffen, und zwar in ver⸗ 






urgen, Ungarn, Franckreich alda abfonderli in 
oo, in Bretagne, Auvergne, Saumsur in 
Anjenrund auch noch an andern Orten mehr, 
Plin hat zwar das Spießglasertz in zweyerley, 
ne 


fhiedenen Ländern, in Böhmen, Sachen, Sieben⸗ 


zerſtoͤßt das Erb gröbliht, thut es in einen Topf, 
der im Boden lauter Löcher hat, paffer Diefen ineiz 


‚nen andern Topf hinein, der wie ein Zuckerhut 
‚geftaltet und in Die Eroe yegraben worden, und 


mache rund umher Feuer, fo flieffet das Spießglas 
aus dem oberftenZopfe in den unterſten daß unreine 


ſteinigte Weſen aber hleibet zuruͤcke, und dieſes ſt 


das Aporhecker-Spießglas, welches ein ſchwar⸗ 
tzes, ſchimmerndes, ohne Geruch und Geſchmack 
befindliches Mineral ift. Mit einem Morte: eg 
wird Durch dieſes gantze erfahren Das in dem Erß 
geweſene Spießglas weder beifer noch fhlimmer, 
fondern eintzig Ind allein von fremden, fteinigten, 
oper nicht fpießglafigeen Dingen gefchieven und abe 
gefondere. An .einigen Diten haben die obern 
Zoͤpfe Eeinen durchlöcherten Boden, fondern da 


legen fie eineneifernen Boden, melcher voller Löcher 


iſt, zwiſchen beyde Töpfe; es thut war eben va. 


felbe, allein man haͤlt jenes für reineres Spießglas,. 
indem Dep. Dem eifern Boden, dann und wann et⸗ 


was vom Eifen aufgelöfer, und Dadurch Das Spieß⸗ 


glas eifenhafft gemachtwird. Und fo haben fie an 
andern Deren auch noch andere Arten zu fcheiven. 


iehmlich in männliches und weibliches eintheilen| Solches von dem Erg befrenete Spießalas ift eiz. 
mollen; allein e8 iftfabelhafft, wie fein gröfter Vor⸗ gentlich Das in die Apotheken und zur Chyimie ges 


vath vonvielenandern natürlichen Dingen. Sonft| hörige rohe Spiefglas, Ansimonium erudum , 


ſiehet das Ertz faſt eben fo aus, fie das Davon ge⸗ 
fehiedene Spießalas, es hat lauter Shwerdter und 
Spiefie,oder nahe nadelformige Spitzen / iſt ſchwartz, 
geichſain rußigt, ſchwer, hart, ſchimmernd, indeß 
fen überhaupt ſo rein, als geſchmoltzenes Spießglas 
Defters finden ſich bey reichen Silberertzen Spieß⸗ 
glafigte, Einmiſchungen oder gantze ſpießglaſigte 
Gänge, melde die Schmeltzung ſolcher Ertze ſehr 
wer machen, indem Das Spießglas das Silber 
solatikifiret und raubet, wie die Huͤttenleute zure> 
den pflegen. Sin den Apothecken wird hin und. 
wieder auch Das reine Spießglaserk, entweder un 
isrporgedachten Rahmen Spiepglaserz, Spieß: 
glasminer, Minera ousimonis, oder quch ge⸗ 
geabenes Spießalas, Anzımonnan folfle ge 
naht, aufgehoben, und auch ju verfhiedenen Dir 
gen gebraucher; welches aber bey Apothecker⸗Artz⸗ 


vel ofhcinale, fonft aber DAS Anzzmonium fufum , 
velpyramıdale,da8 reine, rohe Spießglas, 
ungeachtet es allbereits geſchmoltzen worden Auch 
hierzu wollen einige noch immer Das Ungariſche 
over Siebenbürgifche Ertz oder das aus folchen Erz 
sen geſchmoltene Spießglas allen andern Spieß- 
glas⸗Gattungen vorziehen, in Meynung, es habe - 
einen goldifchen Schwefel und geben fie dabeh aller⸗ 


‚hand lächerfiche Proben an, daß Das Spießglas 


TE und folche Streiffe und Flecke 
haben fülte, und was dergleichen mehr ft; allein. 
es ifteben nur fo eine Grille und Embildung, als 
‚mit Dem angebohrnen und geiftigen Schwefel in 
dem Spießglas⸗Ertze: maffen bis auf Diefe Stun: ⸗ 
denoch Fein Meuſch etwas porzügliches in dem 
Siebenbürgifchen oder Ungarifchen Spießglafe ers. 
wieſen hat: Wie das geſchmoltzene ordentliche ee. 
; D 


1647 - Spiefglas 


fogenannte rohe Spießglas dem äufferlichen Anfer ı welches etwann ſo viel heiffer: 


hen nach, ausflehet, iſt faſt jederman zur Gnuͤge 
bekannt, auch beſſer aus den Sortimenten zufehen, 


1648 
Das Spiefiglas ſt 
Das Weſen und die Wurgel der Naaeı it H i 


Mineral, welches der meralifchen Subftans ui 


Spießglas 


als ubeſchreiben es iſt nehmlich ein ſchwartzes naͤheſten / und beſtehet aus vielen, unveinen/akfenie 


die Hände ſchmutzendes, ſchweres, war zartes, je⸗ 
doch bruͤchiges, ſchimmerndes, hin und wieder 
gleichſam mit Nehnadelſpitzen und glaͤntzenden 
Streiffen verſehenes, ſonſt aber weder Geruch noch 
Geſchmack habendes Mineral. Was aber Das 
Spießglas in feinem innern Weſen nach ſeiner 
WVermſchung, nach feiner Krafft und Wuͤrckung, 
oder in feinen Eigenfchafften, wo es eigentlich im 
NMineralienreiche deshalber hinzurechnen ſey? dar⸗ 
uͤber hat es verſchiedene, zum Theil ſehr wunderli⸗ 
che Meynungen, auch ſehr weit geſuchte Beſchrei⸗ 


bungen feiner von einigen unverdiente Verach⸗ Weſen und die Wurtzel der Merallen fen 
tung, von andern hingegen ebenfalls unverdiente, len ſie den 


ealifchen und wenig goldiſchen Schwefel, 
ats häufigen, hicht genug Digerirten, ind’ ne 
iger erhoͤheten Dueekfilber, mit unterftren 
tzigter Subftah und Erde, wie Auch uhtermengeee 
waͤſſerigter Feuchtigkeit. Diefe haben zwar hintund: 
wieder die Wahrheit berühren, aber da fie ds gab zu 
philoſophiſch und gelehrt geben wollen, ebenwan 
den sangen Handel nieder verdorben, und dag wies 
nige wahre, mit: vielen unwahren, umetweißlichen 
bloſſen Cabinets- Gedancken beflecket, Mo md 
wie wollen fie beweiſen/ Daß das Spiepale das 
ddie wo wol⸗ 
goldiſchen Schwefel ſein Hänfiges Dueck 







übermäfigeund groſſe Erhebungen und Lobſpruͤche ſilber, ingleichen die ſalzigte Subſtan ioenh 
in der Welt gegeben: Und da es gleichwohl eine ſie den gemeinen: Schwefel er. 3 
ſolche Sache iſt welche vieles Lermen und Aufſehen dergleichen herbefommen? Faſt auf eiche Sehla, 
gemacht, auͤch dieſe Stunde im rechten und übel anz | kommen wieder andere, die da A i 


dewandien Gebrauche noch Macht, wie denn nicht alas beſtuͤnde aus Schwefehder heltsb 

pur viele Tractätgen und Differtätionen, fondern | Natur und am —— ee 
verfchiedene gantze Bücher voll, theils vom Spieß⸗ brennlich, wie ein anderer Schwefel ware} 
ölafe, theils auch von deſſen einseln Stücken und | beftündees- aus einem häufigen, nicht genugd 
Präparasen gefehrieben worden; als ift es der Mir | ten, fondernrußigeem 1ed0 
he wohl werth, bey diefer Abhandlung Das nöthige| diefet, auch mehr gekocht Wäre, mie das. geineine 


her 
der 






Queckſilber das jedod) ver; 


fte und nüelichfte, in möglichftev Kuͤrtze, anzuführ| Dueckfilber,daben von der ddatur des Bleyes Speil 


“zen: Da wir denn zuerſt fehen wollen, was ande⸗ 
re davon geſaget, bevor wir unfere eigene Mepnung, 
Beſchreibung und Bearbeitung ertheilen werden, 
damit ein jeder das Wahre von ven Falfchen, und 
das ʒwelffelhaffte, oder uriermeißliche von dein gan 


geroiffen, um fo viel leichter unterſcheiden, und alles | digerirte Dueckfilber 


beffer prüfen, faffen und beurtheilen möge Noll 
faget: Das Spießglas gehöre unter die gefingern 


habe; endfich beſtunde es auxh dus” einer rd 
und ein wenig falsigeen eh. rn 
dieſes find nur [tere Gedancken, jo-Mohlisasden 
allerreineſten goldiſchen Schtoefel, als Die Bleyig: 
te Natur, und das mehr: gefochte, Aber micht genu 
anlanget, Welcher * 

ift wohl vermögend zu fagen, der gernig zu io 





wiediefesund jenes unter der Erden ereftehe? p 


‘ Mineralien; Bournett ſpricht unser die mittlern es gekocht oder digeriret, geſotten oder gebraten more 


Mineraliens Becher ſetzet es unter die zuſammen⸗ | de? 
gefetzten und noch nicht vollkommenen Mineralien; | entftanden, wie reimet es 


— —— 
Iſt das gemeine Dueckfilber durch Die Die 
fich denn, wenn Die 5 


Selloy und Herov rechnen es unter Die Metalle, | turkuͤndiger fpricht, das Duseffilder bey dem 
. ind Pete: Saber will, «8 fey eine Gattung Bley: | Spießglafemare noch mehr Er 


Unter welchen vors erſte Becher vecht hat: In | liche, und gleichwohl waͤre es noch 


nicht 


Anfehung der Befchreibung fagen einige: Antimo- | ziret? dergleichen Urchelle find Ka SER 
niumeft corpus minerale, natum interre vifceribus | dienen zu richte in der Weir, als die Untpiffe it 
& cavernis, ex halitibus meretrialibus impuris :& | urterhaftet: Die Mchyrniften, welche ſich indas 
fülphure, das ift: Das Spießglas iſt ein minerali⸗ Spießglas ungemein verliebet Haben, fagen, —9— 34 


ſcher Coͤrper, Der in den Eingeweiden und Höhlen | ein undigerirter Corper der aber zu hohen 
der Erde von unreinen Queckſilberigten Dätnpfen | len gefchickt fen, fo-bald nitr der rechte befame! 
und Schwefel gezeuget worden: welches aber nichts | Metallengeiſt darzu kame; wo fißettnberdieper 
ſagen will, denn erſtlich weiß einjeder ohrte dem zus | Und wie ficher raus Vieler andern 
voraus daß ein mineraliſcher Coͤrper, oder derglei⸗ und allemahl erweißlichen Beſchrei ode 
chen Minerallen freylich in der Erde entſtanden, vielmehr Grillen ji gefehtseigen Die 
und vors andere kart man mit dem Düeckfilberig- iſt und bleibet einfaltig, 
ten Daͤmpfen nichts erweiſen/ auch felbft ſchlechter⸗ | zu vichten hat, 
dings in dem Spießglafe Fein Sueckfilber errweiß- | allzu groſſen Verachtung und überrmäfigen 
ichen e fügen m et fü- | bung des Spießglafes iſt etwann Diefes zit 
mus mineralis, coagulatus; in formam vifibilem; Erſtlich was bleunnerdienteallingtofen 


lich machen. Andere fagen: Antimonium eft fu- 






darndch — kit | 
An Erregung der Wen Aloe 


mereden: 
erachtung 


das Spießglas iſt ein zur ſichtharen Geſtalt ange⸗ anlanget, gereichet esden Fransofen in He 


dickter Dampf oder Rauch welche Beſchreibung 
noch naͤrt iſcher ift, und nach bloſſen Gehlenrauche 
ſtinckt. Wieder anderefprechen: Antimoniumeft 
ens & radıx metallorum; alias mitietale; metallicx 
fübftantix proximun, conftans ex ſulphure arfeni- 
«ali impurg multo, pauco folari, tum ex Mercurio in. 
digefto minusque exaltato,copiofo, fübftantia Salina, 
atque terra interfperfa, humidoque aqubo interfufo; 


ſtande zu einer ewigen Schande, daffie diefe natäre 
liche Subftans, das Spießalas, in ——— 
Beſchaffenheit und wie welt es Doch wrcklich 
ein recht guites, gar nicht befüirchtendes, dieſhen 
ſchlochthin ein am allerwenigſten dar 
giftiges Medicament, ſondern eir zu fedichifhen 
Angelegenheiten vortreflich geſchickkes Sing fen, fo 
fpäre erkannt: maffen in Seanefteich im Fahre 

1566 


o 


Be 1839 


Spiekglds - 


ER Spießglas 1650 


I nn nn — — — — da —— 
1566 der Gebrauch des Spießglafes Aberhalpt Jauch mir dem Spießolaſe beſchaffen Sofches iſt fo 


durch einen ordentuichen Befehl vom Parlamente 
Aus Dumheit der damahligen Medieiner, verbo⸗ 
hen, auch im Jahre 1509 ein Medicus, Nahmens 

—“ der etwas weniges vom Spießglaͤſe ge 

auchet, vonder mediciniſchen Facultaͤt deswegen 


ausgeſchloſſen, und nur eyſt im Fahre 1650 gedach⸗ 
res ſchimpfliches Edict erſt wieder auf gehoben wor⸗ 


den, nachdem das Spießglas wenige Jahre vorher, 


nehmlich 1637 Unter die purgirenden Mittel aufge⸗ 


nommen wurde Im Jahre 6s68 Fam ein neuer 
Befehlheraus, daß es nur den Doctorn der Facul⸗ 
taͤt moͤchte erlaubet ſeyn ſich des Spießglaſes zu be⸗ 
dienen; Zedoch niemanden anders, anderer Ein: 
ſchraͤnckungen und mſtaͤnde zugeſchweigen. Wie 
denn auch noch nach der Zeit des Henckerslermen 
immer deswegen in Franckreich geweſen, und hier⸗ 
von ſehr viel in dem bekannten Journal des Sca⸗ 
Dans Aus ʒugsweiſe u leſen iſt ¶ Was fur Leute ſon⸗ 
ſten noch das Spießalas fir ein offenbares Gift und 
zur Artzney gar ungeſchicktes Weſen gehalten, ſol⸗ 
hes verachtet und derdammet, mögen wir Kuͤrtze 
halber nicht einmahlanführen: Dagegen haben 


zu reden eine Saͤule von der gantzen Mediein, indem 
25 die heil ten Medicamente liefert, es iſt auch in 
on tohen Zuftande an und fuͤr ſich ſelbſt wahr⸗ 
haſtig gar Eein Gift, ſo wenig als das lebendige 
Queckfuber; aber darinnen kommen diefe beyde 
Dinge, das Spießglas und Dueeffilber, wieder 
überein, Daß iman, Welches wohl jr mercken, Durch 
allerhand Bearbeitungen ne fo wohl das 
Queckſilber als auch das Spiepglas, als von wel⸗ 
chem letzten Bor jetzo hauptfächlich Die Nedeift, bald 
zu einem Gifte, oder giftmäfigen und gefährlichen 
Dinge, bald aber auch zu einer ſichernAdtzneh, denn 
wohl dieſe Artzney wiederum zu Gifte; das Gift wie⸗ 
derzür Artzney, alſo alle Augenblicke das Spießglas 
nach Belieben verwandeln, und faſt unaufhoͤrlich 
immer aus den einem das andere machen, oder ver⸗ 
andern kan Und da kan denn frehlich wohl, entwe⸗ 
der von einem uner fahrenen Arbeiter voder noch viele 
mehr von einen ſtimpernden Pfuſcher öfters eher 
Unheil und Giftmaͤſige Folgerungen, als etwas gu⸗ 
tes und heilſames zu wege gebracht werden; wor⸗ 
über aber dennoch hiemahls das Spießglas ſelbſt zu 


28 einige wiederum allzuhocherhoben: Alerander beſchimpfen fteher, als bey welchem man durchaus 
von Suchren, det ein. ganses Buch, wiewohl in nicht fagen Darf, Daß Die verfchiedenen Praparate 


Sauter alchymiftiichen Abfichten, vom Spiehglafe des Spießglafes eben ſo wuͤrckten, als Das vohe. 
—— iger Spieiglas bejälfe yortliche | Spießglas, und Do: im — Huf gewiſſe 


‚Kräfte Glauber ſpeicht an einem Orte /es iſt kei⸗ 
Ne Sache in der Welt zu finden, welche mit Recht 


eife Ban man jagen! im Spießglaſe liegt rgncy 
und Gift beyfammen! So lange dieſe beyde in fol: 


dem Spiegalaß in der Mediein Fonne borangeſetzet her Vermiſchung als wie es ſich bey dem rohen 


werden PererSaberfagt: Sanatio omnium mor- 


borum eonfiftitin Antimonid, dasift! Im Spieß—⸗ 


-  Hlafe liegt die Geneſung aller Kranckhelten Einan 
- Deren ſpricht Antimonium eft quafi fons feu (Caturl- 


o pr&ftantiflimorum Medicamentorum ,, das 
Spiepglas ift gleichſam din Brunnen oder, eine 
Duelle der allervortreflichſten Artzneymittel. Wie⸗ 
derum din anderer heiſt es ein Cornu Amalthez. 
Noch ein anderer: Ein Abyſſus in exhaultus omni- 
um Uetallorum & Minetalium energis; & gravifli- 
forum morborum Medeteæ, Quercetan ſagt 


— Shirii Habe fechehlundertäuley Eigen: 


+ Ichyafrren. Andere fehen auf das Zeichen des Spieß: 
S 55,008 28 einen völligen Ziecfel und ein Creutz 
habeytooburd; die Weltkugel oder ein Neichsapfel 

borgeftellet würde, und Machen hieraus groſſe Er 
hebungen Bafıl, Dalenein, hat esgat mit unter 
— gesehfet, undaufeinen 
— gef Die Kidgften bleiben in 
deraleichen Umftänden bey dem Spießglaſe im Mir: 
telftander: man fan es nicht uͤbermaͤſig hoch erheben 
noch vieldeniger aber auch verachten, oder gar ders 
dammen fordern Diegange Sache kommt haupr- 
ſachlich auf demen gen det mit dem Spießglafe um⸗ 
gehen und ſich deſſelben bedienen röill; hingegen gar 
nicht auf das Spießglas feldft an. Das ſcaͤrfſte 
Meſſer damit dieſes und jenes nuůtzliche und Eünftli- 
che geſchnitzet wird / kan in der Hand eines Kindes 
Der unvernunftigen Menſchens zu groſſen Scha⸗ 
den angewandt werden vwas kan aber das unſchul⸗ 
dige Neſſer dafir? ſolte man es deshalben für etz 
"was h Olches ausſchreyen die koſtlichſte und be⸗ 


Mühe Medici Earı zu Gifee werden wenn ſezu 


-ungechter Zeit und in imechter Dofe angebracht 
1ods> Man darf aber Deswegen dieſe Medicin 


nircht allerdings für ein Gift erklären: Und ſo iſt es 


Vnivsrfal- Lexii XXXVIH Theil; 


Spießglafezeiget, bepfammen ftehet, fo lft Das Hiftiz 
gevon dem ätnepiichen, wo nicht übermältiger, jez 
doch gemaͤſiget, daß es ſich als ein Gift nicht kan bli⸗ 
cken laffen; fo bald man aber das mafigende davon 
nimmt, fo gleich iſt das giftige Alleine und denn jeiget 
es ſich auch aufdiefe ind Jene Weſſe, wie man wei⸗ 
ter vernehmen wird Das Spießglas iſt Demnach 
eine metalliſche⸗ mineraliſche Subitanb, in Metum 
minerale Sulphüreoterrzum , und beſtehet haupt 
ſaͤchllch aus drey — — 
aus Schroefel, aus einer nvollko mmenen metalliz 
ſchen Materie, oder der ſo genannten koͤniglichen 
Subſtantz und endlich aus erwas arfenicaliſchen 
Weſen Die Wermiſchung ſehr feſte, ober 
dieſe dreyerley Beftaniheile find überaus fe⸗ 
ſte mie inander verwickelt und vermiſchet, ſo 
daß es eine pure Unmoͤglichkeit if, ein jedes 
|Smsteeitne teine und in feinen völligen Geibiche 
12; ohne daß elwas verlohren Gehe, oder. ohne, daß 
es nicht nach und nach etwas von dem andern ne 
gredieng zu fich nehme, Abgefondere Datzu ftellen; 
uns fo viel weniger ift es möglich, das Arfenicalifche 
eingig und allein habhaft zu werden, oder abgeſchie⸗ 
den vor Augen zu legen, als welches infonderheit - 
beſtaͤndig wenn auch nicht ihinierfort in der vori⸗ 
gen Menge; jedoch allegeit in enwas bey den ſo ge⸗ 
nannten Eöniglihen Theilen iſt, ein vieles, aber 
niemahls alles arſenicaliſche Ingrediens bein Koͤ⸗ 
nige abzuſcheiden — iſt es ud) Möglich, die 
andern Sachen in der Bielheit, aber Nicht in der 
volligen gefchiedenen Reinlichkeit und narurlihen 
Menge darzuftellen. Demnad) kommen uns ik 
Der Apotheckerchymie nur zweh ſchneinbare und ſicht⸗ 
bare Stücke vom Spießglaſe vor, nehmlich die 
ſchweflichten und Fönigihen Thale, oder der 
Schwefel und König. Das dritte, nehmlich der 
Nmm min arſee 
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arſenicaliſche Beſtandtheil des Spiekglatep, ſt alle⸗ 
zeit bey, mi und unter demKoͤnige vorhanden. lich 
dieſe beyde Stücke, der Schwefel und Ro 
nig des Spießglaſſes, als die beyden ſicht 
baren und ſcheidbaren Hauptſtuͤcke des Spieß⸗ 
glaſes, ſind ſehr ſchwer in ihrer abgefonder- 
ten Neinigkeit, von einander auszufcheiden ; 
Jedoch nicht Gehenſeitig, fondern nur Einfeitig, wel⸗ 
ches alfo zu werftehen: Es gehet wohl an, Daß man 


die Eönigifchen Theile In ihrer Eigenfchafft, jedoch 4 


nicht in ihrer Menge, ganglich reine von den Schwe 
eltheilgen feheiven Fan, und darzu mit leichter Mi⸗ 
aber man kan ſolches nieht umgekehrt vonder 
andern Seite fagen, ſondern man muß vielmehr Der 
kennen, Daß es ſehr ſchwer und faſt nicht, auffer 
miteinem eingigen Experimente, angehet, Daß htan 
ver im Spießglafe befindlichen Schwefel Bon den 
Eönigifchen Theilen gaͤntzlich UND veine abfeyeiven 
könne, indem bey dem dom Spiepglafe geſchiede⸗ 
nen Schwefel immer noch einige ſubtile konigiſche 
Theile hängen bleiben ; dargegen bey Dem abge 
fehiedenen Könige gleichwohl Feine eorperlichen, 
ſchwefelhaffte Theile zufinden find, und fagen bir‘ 
nachmahls mit Bedacht, daß uns zur Zeir nur ein‘ 
einiges Erperiment befannt ift, Davon den Font 
giſchen Theilen nichts untergemiſchet iſt; dahinge⸗ 
Scheidungen immer unveines, oder nut was 
obgleich nanchmahl weniges konigiſches dernnifche 
angetroffen oder befunden wird. Damt wir or 


dentlich verfahren, foollen ir eines nach dem an? Scheidungen, als guch bey Dem 


dern von. den angegebenen dteyen Beſtandtheilen 
vornehmen, jedoch hauptſaͤchlich den Schwefel und 
König betrarbren ; und, von dieſen beyden wieder⸗ 
um zu aller eeſt den in Spießglafe befindlichen ſchwef⸗ 
lichten Theil, nachdem wir vorhero unſere Ber 
ſchreibung uͤberhaupt gerechtfertiget, und von der 
gantzen Vermiſchung etwas zum Vorqus werden 
gefager haben. Mir haben das Spießglas angege- 
ben für eine mineraliſch⸗ metalliſche Subftans, oder 
fuͤr einen Erdigtſchweflichten gemifchten Corper: 
eine mineraliſche Subſtanß iſt 88, fo wohl nach ſei⸗ 
ner ganken Vermiſchung, als auch nach feinen ge⸗ 






2 pie | 


ine 1654 er 


aber iſt der konigiſch Theil allein und veing, offen: . 


bar ſchaͤdlich oder wenigfteng höchfierbrechend, 


ſind fie beyde in gehdriger Gleichheit miteinander 
alt, j kan ber. 


vermifchet, wie im rohen: Spie 
koͤnigiſche ſchaͤdliche Theil feine -Rrafft_ gar 

fehen Inffen oder erweiſen es ift folches rohe Sopie 
glas in mäfiger Dofe gebraucht, weder in 
98 Purgir⸗ noch ein Beechmittel, als welches 







223 hauptfächlich, allhier bey Dem Spießglafe von , 
dem arfenicalifchen Beyſatze herfomnıt, md wel. 
Her Arſenie hingegen im rohen Spießglafe vom 
Schwefel gebunden gehalten, oder berguber wird, - 
tie man folches aus Dem gemeinen efenie hen 
Fan, daß, wenn er. mit gleichem Theile Schwefel * 
verſetzet wird, er alsdenn lange nicht mehr feinenpz. , 
vige, heftige, und offenbarzgifftige, fonvern nurimee 
nigey Faumgifftmäfige und bofe MWürekung bee , 
weiſet und kan Diefes zu. umfern obigen Ausfprur _ ' 
Dadurch, verſtanden erden, 


che, geraͤumet oder ind 
wehn wir geſaget, es lage im rohen 


Gifft und Artzeney Wiediel ahen eigene N — 
jedem Hauptſtucke bey dem —— on 


oder. wie wie Beſtandchee in ihrer Bermi 
fi gerran gegen einander verhalten, unD einge 


Ver find, iſt ſchwer und-nicht,gar wohl möglichu, . | 
inges |fägensi@heilo, weil ſie fehegenaimit eiaanderderr 
gen bey allen anpern Arbeiten und. angeftelleen mifchet find, und ſich die STREBEN Dinet, 
a 

weildie 


oder gar nicht rein don den 


fen theils aber auch und war meifteng, 


PR 


vornehmſten Arbeiten, fo wohl bey denangeftellten 


Zufarumenfeßen, twelche man mit. dem Spiefglafe. 


Nedueiven, und 


pornehmen kan, im Feuer geſchehen müljen, und , 


während folchen Arbeiten viel verrauchet, pderfi 
verſchmieret; jedoch Fan fo viel.vernünfftig u 
muthmaßlich:gefehloffen ‚werden, daß wenigfte 
die Helffte, ja eher mehr als weniger, von den, 
nigiſchen Theilen vorhanden fey. Nachpenekl 
iſt es daß eben wegen Der ſhen mehr. eumehnt 
genauen Permifchung der Shoe, welche. das@pı 
glas ausmachen, dieſes Minerafooch jo befchanfen 
if, nach ſeinden gantzen Gewichte le "ogbom. 
zi fliegen, und fgar'die, fonft zur Olafung be 






— 


nö 


ſchledenen Beftanptheilen ; da wir aber gefagt, e8 ‚hörigen, Doch yield firen iveaifchen Theile ebers 


fep, eine mineralifchemerallifche Subftans, fo ift e8, | falls, ohne felbige. absufondern oner zu Hinterlaffen, 


von, Saten,des einen Hatiptftückes, nehnlich von geſellſchafftlich miraufund davon suführens.e8 ifE 
Be Eanigiichen Sheile, eine metallifehe Sub⸗ ferner nachdengflich, Daßzu ſolchem flüchtigen Auge: 


Seiten’ he Sub: | fer nefli,.d igen Ar! 
ftanb, von Seiten des Schwefels aber eine mine⸗ reiſſen und Küptiger Verſchwindung des angen 
valifche, und alſo zuſammen eine minevalifch = me) Spießglafes, eher ein ſchwaches und Suf 
talliſche Suh ſtanz Oder das Spießglas iſt ein ſes langſames, ale ein ſtarckes oder jaͤhlinges ib 
erdigeſchweftichter verruifthter Corpor. Ein erdige | er wielesbentraget, und. mit jählingen ftakchen Four 





ser Cörper iſt es Dem Anfehen und NBefen, auch er eher etwas glafigees übrig bleiber, Bon a ee! 
der, eörperfichen Subſt anz nach; Berner, weiles ftandtheilen polen wirzuerft, tie oben ver ae, 
ſich in Feinem. bloffen Waoſſer oder Srannterveine worden ‚den Schwefel oder bie Schivefeltheilgen 
auflöfen, oder verändern laͤſſet; endlich, weil eß im Spießglafevorhehmen: es find aber foldhe u ne 
auch zulest in ein Glas verwandelt werben Fan | fönderbave Alrbeitumd Mühe einehrjeven in ſo weit 
infonderheit aber iſt es erdigt von Seiten der ko⸗ vorzuſtellen wenn man nuretidnsrohes — 
nigiſchen Theile. Schweflicht aber iſt es in An⸗ | auf glüende Kohlen ſtreuet da denn ein jeber im on 
ſehung des offenbar dabey befindlichen Schwefels genblicke den Schwefel vüchen,und.duc) it behöriger 
Wenn, nun das Spießalas von einigen unter die |fhtwefelhafter: blauen. Farbe, Wird Örermen fehens 
Halb ⸗oder unvollEommenen Metalle gerechnernsitd, Ferner bemeifet man denn Schmefel,wenn man Bee 
jo. muß man ſolches allegeit nur einfeirig, nehmlich | rioldl mit gepuůlverten — ‚nad Boyleiis 
von den Fönigifchen Zheilen , niemahls aber von | Angeben, im einer glaͤſernen Ketorte Defkilliver Und 
der gantzen Vermiſchung des rohen Spießglafes, ſublimiret, wiewohl dieſer Schwefel einiger maſſn 
oder von beyden Hauptingredientien Atfanmmen | altevive oder gerandert ſt Weiter beieifer man 
verftehen. Der ſchweſlichte Theil im Gpießglafe' den Schwefel: wenn man geftoffenesSpießglas in 
allein und reine, iſt gav nicht ſchaͤdlich; dargegen Gold⸗Scheidewaſſer auflöfet, DaB aufgelöfte * 
gun, 
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gungsweiſe abgieſſet, das zuruͤckgebliebene verſuͤſſet, 
trocknet und entweder zuſammen ſchmeltzet oder ſub⸗ 
blimiret; wenn man Spießglas mit einem firen Al⸗ 
cali gusiehet, oder des Schweflichte auſſchlieſſet, 
das Aufgelöfte mit einer Säure niederſchlaͤget, und 
das Abgefügte trocknet kan man ſolche Schweſelthel⸗ 
le entweder durchkochen, oder auch auf: andere Art, 
nehmlich im Feuer durch das Schmeltzen, vom 
Spießglafe erhalten; Ferner laſſen ſich die Schwer 
felcheile des Spießglaſes erlangen, wenn man geſtoß 
ſenes Spießglas mit Salmiac vermiſchet und ſubli⸗ 
miret, das Sublimat aber hernach aufloͤſet u. durch⸗ 
ſeiget, und Das im Seigetrichter zuruͤckgebliebene 
abſuſſet und trocknet weſches gang roͤthlich erſchei⸗ 
ner; weiter erhellet der Schwefel aus der Vermi⸗ 
hung des Salpeters mit Spießglafe, da es nicht 
nur verpuffet, ſondern auch ven Salpeter alcaliſch 
machet; Aus den Spieß lasſchlacken, und dem da⸗ 
bey vorgehenden Geſtancke und der Schwaͤrtzung 
des Silders, wenn Die aufgelöften Schlacken mit ei⸗ 
ner Säure niedergeſchlagen werden, iſt gleicherwei⸗ 
jeder Schwefel abzunehmen ; Nicht weniger bewei⸗ 
ſet auch die Zurichtung der Verfertigung des Spieß⸗ 


alas-Sinnobersoffenbarden Schwefel in Spießgla⸗ 


fe: weil Bereitung eines Zinnobers weiter nichts 


als Schwefel und Queckſilber gehöret; endlich er⸗ 


hellet der Schwefel Daraus, wenn Spießglas mit 
Terpenchinole gekochet und gearbeitet wird; man 
Fan auch ven Schwefelmit urinoͤſen Sachen mit unz 
geloſchten Kalcke und Seifenfiederlauge, und auf 
andere Artmehr, ausziehen oder auffchlieffen, wie 
man es denn auf allerhand Art verfuchen Ean, aber 


meift bey allen ein Geſchmiere und einen unreinen | th 


Sauce niemahls einerley Gewichte, finden 
wird Der bey dem Spießglasʒinnober vorhan⸗ 
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de ſelhſt Hinzukommenden Schtoefel, oder irgends 
voneinem andern beygefegten Weſen herleiten :, die 
Reinigung und Erhöhung — —— weges 
durch Zuſatz, ſondern vielmehr durch Abnahme, da 
noch eher etwas von dem unreinem Golde, oder von 
dem zu recht reinen Golde nicht gehoͤrigem Weſen 
weggenommen wird als das etwas hihzukaͤme dar⸗ 
zu werden wir auch gleich uͤberfuͤhret, daß zu folcher 
Reinigung und Erhoͤhung des Goldes kein goldiſcher 


‚over beſonderer Schwefel von noͤthen fey, weil ein 


gantz gemeiner ſchlechter Schwefel eben daſſelbe thut 
Zum andern iſt das gar keine Folge weil das Gold⸗ 
ſcheidewaſſer das Spießglas eben fo wohl, wie Das 
Gold auſſchlieſſet, alſo muß es auch goldiſch ſeyn: 
Wenn endlich das Goldſcheidewaſſer eintzig und al⸗ 
lein, das Gold, aber weiter gar nichts in der Welt 
aufſchloſſe, und alfo auch nebft dem Golde nur. allein 
das Spiepglas, fo koͤnnte es noch einiger. maſſen ei 


‚nen Schein des Verdachts geben; allein fo iſt be⸗ 


Fannt, daß dieſer Scheidefafft, das, Gold⸗Scheide⸗ 
waſſer, auffer dem Golde und Spießglafe, noch viel 
andere Dinge mehr, nehmlichEifen, Rupifer, ‘Bley, 
Zinn, Queckſilber, allerhand Erden und Praͤcipita⸗ 


te auffchlieffet.oder ausziehet ; das mürde wunder: 


lich wo nicht lächerlich herausfonmen, wenn man 


deshalben jagen mwolte, daß allediefe Dinge goldiſch 
‚wären, over einen goloifhen Schwefel hätten, aus 


Urſache, weildas Gold⸗Scheidewaſſer diefe Dinge ; 
gleich dem Golde auflofere. Bey dem Spiefglafe 
rührer das Gold⸗Scheidewaſſer nicht einmahl den 
Schwefel an, oder es hat uͤberhaupt mir Diefem gar 
nichts, fondern blos mit Dem Eönigifchen Theile zu 
thun, „Endlich und letztens kommt es doch immer 
auf den Beweiß an, was man redet oder ſchreibet. 
Einmahl muß man befjer,als mit dieſem bloſen Bor: 


dene Schwefel iſt der reinſte vor den übrigen allen, geben, ausmachen und erwelſen, to der goͤldiſche 


und nachſt dieſem moͤchte der mit Vitriol ſublimir⸗ 
te noch den Rorzughaben, indem die andern insge⸗ 
ſammt chon mit mehr Eönigifchen Theilen verfehen, 
oder unreine find. Wenn nun aber dieſer im Spieß⸗ 
5 befindliche Schioefel, mit noch fo vieler Arbeit, 






verheife, Darzu auf das allerreinefte, und von al- 
nigichen Theilen abgefondert, erhalten wird, 
‚it er alsdenn Doch weiter nichts mehr, als ein ge: 
‚meiner Bergoder Kramſchwefel, nicht fhlimmer, 
aber getoig auch nicht beſſer als jeners wie Denn das 

nen gedoppelten Schtwefel im 





orgeben © 


alte) 


ei 

. Spießgfaße, oder von einem, nebſt dern gemeinen 
Schwere, auch noch dabey befindlichen goͤldiſchen 
Schwefel oder goldiſchen Naturſchwefel wahrhaf⸗ 
fig mtr eine leere Einbildung und von keinem Men⸗ 
fen noch nie erroiefen oder ferner hinzu erweiſende 
Sadeit. Man weiß gar wohl, daß Diejenigen, mel- 
&e von folchen goldiſchen Schwefel ſchwatzen, oder 
Dergleihen, im Epiehglafe mit Gewalt behaupten 
mollen, en getvijfe Umfkände vorwenden init wel⸗ 
hen fie die Em altigen bereden oder überführen wol⸗ 
Spießglas am be⸗ 
ften Das Gold reinigeumd in feiner Farbe erhöhe; 
zwenteng, weil auch das Gold⸗Echeidewaſſer das 
Spießglas eben fo tohl, als das Gold felbft auf 


fe; allein fie kommen hiermit bey einem, Der Die 





——iDJE 
Sage genauer einjtehet, zu Eurs: Denn erjfich läf 


 fetfich weder die Reinigung noch die Erhöhung des 


Goldes son inem,aucy göldifhen,oder zudem Gol⸗ 
— —— — 


hutfamkeit und genauefter Beobachtung aller.) 


Schwefelliege,, oder wie man wiſſen und fehen kon⸗ 
ne, daß Der Schwefel im Spießglafe beffer als ver _ 
gemeing, oder daß er gar goͤldiſch ſey. Und vorg 
weyte daß der gemeine Schivefel, der Die Kunft 
eben fo gut, als wieder Spießdlaßſchwefel, bey dem 
Golde Fan, Eein gemeiner Schtogfelfey. Die Sa’ 
he aber felbft ift Elar, braucher Feines andern Ber 
weiſes, und haben wir nicht nothig, uns Dabey lau⸗ 
seraußuhalten, ſondern wollen nurnoch Diefes fas 
gen: Im Fall auf eine over Die andere Art mit dem 
Spießdlas ſchwefel etwas goͤldiſches möchte konnen 
erwieſen werden, ſo muß man es unausbleiblich 
eben fo gut, mo nicht beſſer, mit dem ſtets reinen 
gemeinen Schwefel auch thun koͤnnen Derimeys 
te Hauptbeftantheil des Spießglaſes, den Regu- 
lum, König, oder die davon genannten koͤnigiſchen 
Theile anlangend, fo Diener erftlih, wegen des 
Wortes ‚Regulus, zur Nahricht, Daß es in 
der Chymie etwas, wo nit wuͤrcklich vol 
kommen metalllſches, jedoch metalliſch ausſehen⸗ 
des, nehmlich Das reine, ſchwere, von grober Erde, 
Schwefel, Salg oder irgends andern, fremden vor⸗ 
hingehabten Anhange abgefchiedene Weſen beden 
tet, alles, das ein metallifches Anfehen hat, Iſt der 
König fo beſchaffen, daß er fih haaͤmmern und aus⸗ 
dehnen laͤſt, ſo nennet man ihn ein vollkommenes 
Metall ; läffer er aber nicht alfo mit ſich umgehen, 
fondern iſt fpröde und brüchig overfaltitußtg, fo 
wird er ein unvollfommenes Metall geheiffen: un⸗ 
ter Die erſte Sorte gehören Die ehe natuͤrlichen 
so®Rmmmmz2.:... Me 


per unreinen Weſen nähere Verwandſchafft hat, 


— derſchlagungs Wiſſenſchafft beſtehet Die gantze 


ſchen Theile ſammlen will, qufweiter nichts beda 


Melalle und noch andere metalliſche Kuͤnſte allein, 
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Metalle, Go, Silber, Kupfer, Zinn, Eifen und 


Bley, und biernächft einige vermifchte gefünftelte 
and zum Haͤmmern gefchickte Desale, Darunserin, | 
fonderheit das Meßing, weiſſe Kupfer, englifche Bet⸗ 
Khafftsmetall, der Stahl, und vergleichen begriffen 
find; unter die andere Sorte aber, wird, insgemein 
der Wipmurß, Zind, Spießglas- König, und in 
Anfehung der Sproͤdigkeit, von einigen guch Das 


 Pringmetall, die. Glockenfpeife, die Cymbelnmelan- 


‚ge, die metallifche Mixtur zu Statuen und Cano⸗ 


‚nen, das englifche Badmetall und dergleichen dem 


Hammer nicht gehorchende metalliſche Vermiſchun⸗ 


“gen gerechnet; mie dem Ealtflüßigen unvoll£ommer 


nen Metalle verftehet man das lebendige Queckſil⸗ 
ber. Esdienet hierben zn Nachricht, Daß zwar alle 
dieſe Dinge, welche von vollkommenen Metallen 
herkormmen, wenn fie geſchmoltzen, oder. von andern. 
Materien abgefchteden und in reinen Stand ge 
bracht worden, mit Recht den Nahmen König füh- 
ren Eönnen, auch wohlfelbft auf den Hütten Gold⸗ 
König, Kupfer König und dergleichen genennet 
erden; folche aber alsdenn hernach, im gemeinen 
Reben und Gebrauche niemahls mehr den Nahmen 
König führen, fondern ſchlechthin Silber, Gold, 
‚Kupfer, Eifen, oder was e8 nun fep, heiſſen; hinge- 


‚gen behalten die von unvollkommenen metallifchen, 


und weit mehr flüchtigenDingen, abfommendeR- 
nige beftändigdiefen Nahmen, fo lange te nehmlich 
in folhen koͤnigiſchen oder. metalliſchen Zuſtande 
und Anfehen verbleiben, und verftehet ſich dieſes ab⸗ 
ſonderlich und ausnehmend vom Spießglas⸗Koͤni⸗ 


ge, als der jest abzuhandelden Materie. Die Ko⸗ 


nigmadhung oder Herfürbringung und Darfiel 
fung eines Königes, oder, einer Mixtur, die metalliſch 
ausfiehet, ift eine Gattung der Pracipitation oder 
Riederſchlagung, da eigentlich. Das reinere und. 


ſchwerere von dem unreinen und leichten abgefchier 


den toird, und zu Boden fällt; Die Art und Weiſe 
Der Arbeit, oder bet Grund ſoſcher Niederfehlagung 
beftehet darinnen, daß man. dem erften minerali- 
ſchen Coͤrper etwas zufeße, welches mit dem leichten 


oder ſolches lieber angreiffet, zerſrißt, aufloſet und 
zerftöhret, als Die reinen, metalliſchen und ſchweren 
Theile, wodurch wenn Diefe fihtverern von Den leich- 
tevn Theilen alſo befreyet, jene ſich alspen zurammen 
begeben, Durch Die leichte abgefchiedene Materie hin⸗ 
Durch, bie zum Boden zufammen gegangen, fallen, 
oder den König darftellen Eönnen. In Diefer Nie 


Schmelz -Runft, Die trockenen Scheidungen der 


wobon aber bis Diefe Stunde. gar wenig Menfchen 
einen recht gründlichen Begriff haben Und da es 
in die chymiſche Berowiſſenſchafft oder Bergfcheide: 
Kunft, nicht aber zur Apothecker⸗Chymie gehoͤret, jo 
laffen wir es an feinem Drte beruhen, jedoch werden 
mir ſo viel davon erwehnen, als ſich zu unſerm jetzi⸗ 
gem Vornehmen ſchicken möchte, indem ung vor 


Diesmahl weiter ni hts, als der Spießglas⸗Koͤnig Au tor S 
der vierdte oder der Dritte, oder Der halbe, 

gar drepviertel Theile vom Könige felbft, zu gle d 

gi mit: aufgefchloffen oder Kain, BAR | 


angehet, Gleichwie im rohen Spießglafe der Kd- 
nig, oder bielmehr die Theile, fo den Opiehglas«Rd- 
nig ausmachen, mieden Schmefeltheilenvermufcher, 
zerſtreuet, und durch und Durch mit einander vermiz 
ckelt find, alfo muß der Chymiſt, wenn er die ii 

e 


jedoch weit langfamer jugehet, auch bey: 













| auffchliefet, forpird eben alsdenn bey ver Ausfehe 
dung Des Rünigesauch ein guter Theil, Ma bl 


‚hen man Doch abfeheiden und fammlen ill. * 


fenn, als ſelbige von den ſchweflichten zu ſchelden und 
zu befrepen: dieſes ins Werck zurichten iſt der ge⸗ 
braͤuchlichſte und kuͤrtzeſte Weg die vorgedachte Ne⸗ 
derſchlagungs⸗ Arbeit; ſonſt aber Far es auch durch 
die Ealeination und Aufldfung geſchehen belh 
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fung weit mehr foftet. ı Die erfte Art, 
Nieverfihlagung, welche auch eine tro 
dung genennet werden kan, vorzunehmen 
fich erinnern, tie wir Fur vorher geſag 
Grund einsig und allein darinnen beftünde 
‚man der zuſcheidendem Sache etwas zufeke, we 
dasjenige, mas man als unvein, leicht, oder zun 
nige nicht gehörig, auffchlieffen, zernichten oder 
‚den wolle, gerne und lieber, als etwann: diereguline 
ſchen Theile ſelbſt annehme. MWeilnun allyier bey 
dem Spießglaſe nichts mehr als Schroefel abyufche- 
den, aufzufchlieffen oder zu zernichten iſt ſo Brauhet 
esum fo viel weniger Kopfbrechens, fondern man 
pfleget entweder ein oder,ander alcalifches Salk, 
‚oder aber eines oder Das andere Merall felbft, dag 
lieber den Schwefel als den. König annimmt, hinzu 
zufesen, da Denn der Spießglas⸗ Schivefel an job 
hen Zuſatz gehet, und hingegen die Vorhin gehabter 
Eönigifchen Theile verläft, die zulegteben wie einan 
der Merall, wegen ihrer natlrlichen Schwere, na 
und nach dutch die leichtere Materie hindurch und 
bis aufden. Boden fallen, folglich zufammen Eome . 
men, und den König machen. Dafernenichts m, 
tallifches gebvaucher, fondern nur ettivas falß 
zugeſetzet toird, zum Erempel Meinfteinfals, 2 
afche, Weinftein, Sal Tartari extemporaneum, ı 
in der Gefihmwindigkeit gemachtes Weinfteinfalk, 
aͤtendes Salk, Salpeter, firet Salpeter und der- 
gleichen, als melche Die gemeinften Zufäse find, fü 
heißt Der dadurch gewonnene König, Reoulus Am 
zımanr Simplex, (chlechter, einfacher ode 
ner Spiefiglas,Nönig; wirdaberein 
Metall,esjey nun alleine, oder nebft ein 
ten Zuſatze dabey gebranchet, ſo wind 
glas⸗ Koͤnig ein 
sufammengejegter Spießglas > R 
war gemeiniglich miedem Zunahmmen des da 
nömmenen Metalls  geheifien, wäre zum Eyempgl 
Eifen darzu gebranchet worden, jo heit er Regudus 
Anzimonii Martiahs, BifenfpießglassR 9 J 
waͤre Zinn genommen worden hiejfe er Regulus 
Anıimonii Fovialis, Zinnfpießalas. Aöniq, 
und fo weiter; wiewohlder allergebräuchlichfteu 
porzüglichfte, auch zur Meditin allergefchicktefte mer 
tale Sufab Das Een iſt. Bey Diefer Zr, den 
König zu machen, oder durch die Nieverfehlag 
zu ſheiden finden fi geineiniglich mer Schwuͤrig⸗ 
feiten, nehmlich bey jeder Sprredes Zufaes au 
eine Schtohrigkeit: denn wenn Diefes oder jeneß 
alealifche Sals gebraucher wird, fo lift ed Ar. 
den Schwefel auf,aber da es alfpeine Schmwefehe 
ber machet, und die Schwefel Leber alle Metal 































ters wenig vom Könige zufehen bekommt, m a 
, fi WR ze RESRFE N * Die 

andere Schwierigkelt ift a 
ve aß, 
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fase, allwo man zwar weit mehr, und bey nahe al- ſchiehet durch Die Auflöfung, ift Eoftbar und fatıg« 








Ion König, hingegen aber Eeinen reinen, ſondern eis | weilig: wenn man nehmlich entweder. mit einer 
nen mit etwas von Dem zugefesten Metalle ver- u concentrirten Saltzſaͤuere, oder mit einem 
m ſchten oder zuſammen gefesten König befommt. Goldſcheidewaſſer und gepülverten Spießalafe, es 
Ob nun zwar einige, vermuchlich in Abfiche der | ſey num durch die Ertraction oder Deftillation, Die 
Reduction, vermeynet, Die Rönigmachung defto bef | Aufldſung angefteller, wie unter andern dig gemeine 
fer zuevleichtern, wenn fie diefes oder jenes Brenn: | Manier in der Nieverfihlagung der Spießglasbut: 
bare noch hinzufegten , indem einige Kohlenſtaub, | ter ift, allwo die vom fublimirten Sueefilber Infger 
andere Talek, einige Weinftein, andere Schiffpech | hende concentrirte Salsfäuere alle vor fi) finden; 
und dergleichen, wie auch Hark, Seife, Calphoni⸗ de Eönigifche Theile des Spießglafes. auffchlieffer, 
um, oder zwey⸗bis dreyerlepbon dieſem Dingen zus | und welche Auflsfung hernach in ſolcher butterhaf- 
ſammen hinzu zunehmen pflegen, oder aberin ihren ten, zum Theil auch mehr flüßigen Geftalt von 
Schrifften zunehmen verordnet; fo will es Doch | der Hitze erhoben, und zum Webergehen gendthiger 
eben nicht nah Wunſche angehen, fo lange nehm⸗ wird. Sollen nun die vom Schwefelvergeftalt loß- 
lid) der rohe Spießglas⸗Schwefel in der Vermi⸗ | gemachten, und in dem ſauern Geifte vorhandenen 
ſchung vorhanden, und waͤhrender Königmachung, | Eönigifchen Theile geſammlet, und in der Geſtalt 
der Stein des Anſtoſſes bleiber: angeſehen erſtlich Des Koͤniges dargeſtellet werden, fo befreyet man 
mit puren brennbaren Sachen ohne einige Saltze, ſelbige erftlich wiederum von den überflüßigen fal 
der König in Geftalt eines Königes vorm rohen | Bigten Theilen, welches mit bloffen Waffer und fo- 
Spießglaſe unmöglich abzuſcheiden oder darzuftel- | genannten Ausfüffen am beiten geſchiehet, indem 
den; und vors andere augenblicklic) die alte vor- | durch Das zuEommende Waſſer vors erſte Die con- 
hin gedachte Hinderniß im Wege fteher, fo balo| centrirte Säure ausgedehnet oder. geſchwaͤchet 
nur einige firalealifche, oder zu ſolchem Saltze wers | wird, Dahero fie alsdenn die vorhin aufgeloßt ge⸗ 
dende Zufäge hinzu Eommen: Denn da wird eben | habten koͤnigiſchen Theile nicht mehr in fi) halten 
fo gleich eine Schwefel Leber daraus, folglich wie⸗ Fan, ſondern allerdings wieder fallen laffen muß, 
derum ein Seil vorn Könige durch folche Xeber auf | wie man in der Verfertigung Des Lebens- Dueck- 
gelöfet. Mancher denckt, er ſetze ja nichts alealiſches filbers ſiehet; indeſſen fallen aber dieſe Eönigifche 
hinzu, wenn er weder Weinſtein⸗Saltz, noch Pott⸗ Theile nicht, als behöriger maljen olönsende und 
aſche noch fren Salpeter, fondern nur Weinſtein, metallifche, fondern als Erivigte, kalckigte oder weiß⸗ 
Salperer oder. dergleichen Dazu nimmt; allein er | gepülverte Theile nieder, welche, wenn fie genug. 
bedencket nicht, daß aus dern Weinfteine im Feuer | fam verfüffer, und getrocknet, hernach gar. leichte 
das Weinftein-Sals wird; Daß aus dem Salpeter | mit einem oder dem andern Brennbaren, vollends 
u.IBeinfteing;das inder Geſchwindigkeit verfertigte | veducivet, oder zum rechten Könige im Ziegel zus 
Weinſtein⸗Saltz entſtehet, daß aus Salpeter und | fammen geſchmoltzen werden koͤnnen. Der auf 
Kohlenftaube der fire Salpeter, felbft aus dem | eine oder Die andere Art abgefchiedene Spiefglae 

Salpeter, und Schioefel etwas alcaliſches wird, wo⸗ | König fieher zwar wie ein Merall aus, und zwar 
durch hernach beydem Spießglafe eben das gefchie- | jo meiß-glansend als Zinn, oder als etwas ſchwarh⸗ 
het, als wenn gleich anfangs ein offenbaralcalifches | liches Silber und hat auch die merallifche, Schwere 
Sals wäre hinzugeſchuͤttet worden; ob wohl alle | ift aber dabey nichenur fpröde und brüchig, fondern 
Deſe Zufäge nicht einerley Wuͤrckung, ſondern die: | auch im Feuer durch und Durch flüchtig,jenoch durch 
fen und jenen Eleinen Unterſcheid in der Diengedes gewiſſe Arbeit einigermaffen in ein®las zu bringen; 
Königes zuwege Bringen. Um diefen Schwierig: | wegenvder Brüchigkeit undglüchtigkeit, wird er eben 
keiten abzuhelfren,ift Fein befferer Rath, als die an; | unter die Halb-oder unvol kommenen Metalle ger 
dere Manierder Koͤnigmachung, da nehmlich eine | vechnet. Baſil Dalentin nenner ven Gpiefglas- 
Ealeination vorgenommen wird: Denn eben da- | König Plumbum ontimoni, over Sarurmum Phi- 
durch rÄumer man ven Stein des Anftoffes aus | /ofophorum: Diefe Nahmen giengen endlich mit, 
dem Wege, indem folhergeftalt vorher der Schwer | zumahlda e8 nicht dieerften übel angebrachten Ber 
fel gan und gar Davon getrieben wird, ſo, daß es nennungen find; aber es giebt einige, welche den 
alsdenn nureiner geringen Reduction bevarff. Die | Spießglas⸗Koͤnig für eine Gattung Bley halten, 
Arbeit felbft hat ver fleißige Runckel alfo befchrie- wie unter andern der berühmte Teichnteyer in Ye 
ben: Man calciniret Das Spießglas zu erſt gelin- Ina das gantze Spießglas für eine Gattung Bley 
de, und eben fo, als wenn man Das Glas daraus | ausgiebet, und wohl noch darzu feßer, folches zeigten 
machen mwolte; Diefen gang feurigen Kalck, wenn er | Die hymifchen na allein wir ſind ver: 
nehmlich gar nicht mehr ſchweflich riechet, auch da⸗ ſichert, daß weder dieſer ſonſt gelehrte Mann, noch 
bey. nicht kluͤmpericht iſt traͤncket man mit Oele, jemand anders ein eintziges chymiſches Erperument 
Unfhlite, Butter oder Schmweinefete, miſchet et⸗ wird aufiveifen Fonnen, welches einen vernünftigen 
mas geftoffene Kohlen darunter, thut es in einen Mengen, der auch das “Bley Eennet, auf die der⸗ 

Schmelstiegel,. machet Feuer Darunter, und fo daͤchtigen Gedanken bringen, Fönnte, Daß. das 

bald es verbrennet, und der König fich zujeigen an- | Spießglas oder deffen Eönigifche Theile Bley 

fängt, wirft man zu jedem geweſenen Pfunde Spieß⸗ over blephaft wären: Denn; daß man ſich 

glas, etwann noch eine Ungereinen und gepuͤlver⸗ etwann mit Dem. einsigen Umſtande, weil das 
ten Salpeter, umd gieffet es bey gutem Feuer aus, | Spießglas alle Metalle in ſich fhlucker, vers 

fo.ift der König in moglichfter Menge gewonnen, theidigen oder ſolches als eine Wuͤrckung des 

als er fonften fo leichte nicht zu gerinnen ftehet, | Bleyes vorwenden till, fagt wenig over nichts, in- 












. Brite Manier, die Fönigirehen Theile zu feheiden, ge: | Eigenfhafften und Verhälmmiffe gegen andere ge- 
Nmummmz mifchte 


¶And dieſes alles aus vorgemeldeten Urfachen. Die dem noch gar viel andere dem Bleye zuEommende 
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miſchte Coͤrper, bey dem Spießglaſe und deſſen Koͤ⸗ 
nige fehlen; wenn ſie es aber mit dem offenbar un⸗ 
richtigen Experimente, da ſie ſagen, man koͤnne ja 
das Spießglas vermittelſt des Bleyſaltzes in Bley 
veerwandeln/ behaupten wollen, fo iſt es deſto ſchlech⸗ 
ter: indem die bloſſe Reduction des Bleyes von 
Dnmdarzugefesten Bleyſaltze oder Zucker kommt, 
u d in dem auf dieſe Weiſe erhaltenem wuͤrcklichen 
Bleye kein einsiger Gran vom Spießglaſe befind⸗ 
lich iſt Angelus Sala nennet den Spießglas⸗ 
König, Nuckum antimoni ;-andere cerram phi- 
Jofophicam, Mercurium pbilofophorum. oder auch 
Mercurium coagulatum , indıgeflum,, magis ‚co- \ 
um u.vergl. Diefe leßtern wollen, wenn nicht: 
Den ganken König, wenigſtens das meilte Davon, 
allerdings für mercurialiſch halten; fie find auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe Hierzu verführet worden,oper.es find 
verfchiedene Verhältniffe und Umſtaͤnde bey dem 
Könige, welche diefe Leute zu ſolchem Glauben ge | 
bracht, oder menigitens Dergleichen Verdacht ver⸗ 
urſachet: 1) Weil man, nach Kancellots, Zwelf⸗ 
fers, Bechers, und auch noch auf andere Art, ein 
wuͤrckliches Queckſilber mit dem Spießglaſe oder 
deſſen Könige erfünfteln koͤnnte; 2) Weil er 
in zweyen Verhaͤltniſſen, nehmlich in Anſehung der 
Verwandſchafft mit der Saltzſaͤure, und in Anſe⸗ 
hung des Schwefels, mit dem gemeinen Queckſil⸗ 
ber, nicht nurüberein Fame, fondern auch noch: gar 
nähere Verwandſchafft, als das Dueckfilber felbft 
mit ihnen hätte; 3) Weil man auch mit dem Spieß⸗ 
glas-Rönige und Golde, eben ſo gut vergölden koͤn⸗ 
ne, als mit dern Aamalgama des Queckſilbers; 
und was dergleichen Bemeißthümer mehr find; 
allein es dienet zur Nachricht, Daß, Dem allen unge- 
achtet, dennoch Fein wuͤrckliches und voͤlliges Queck 
filber im Könige ift, noch von jemanden: jemahls 
wird koͤnnen heraus gebracht, erwieſen oder. darge⸗ 
ftellet werden, fondern daß, im Fall ja.ein lebendiges; 
Queckſilber erfünftelt wird, ſolches durch Zufas 
und Heroorbringung entſtehet oder mit dem 
Spießglas-Könige und andern dazu unentbehrli⸗ 
hen Dingen zufammen erft gemacht oder Eünftli- 
‚her Weife verfertiger, keinesweges aber fhlechthin 
aus dem Könige gefchieden, oder als eine vorher 
Yon Natur fehon darinnen geweſene Sache abge 
ſchieden wird; und verhaͤlt fich die Queckſilberma⸗ 
cherey Gleichnißweiſe etwann wie die kuͤnſtliche 
Schwefelmacherey, da keines alleine von beyden er⸗ 
forderten Ingredientien, die den Schwefel ausma⸗ 
chen, weder das bloſſe Phlogiſton oder einſeitige 
Brennbare, noch die bloſſe Vitriolſaͤure allein, ein. 
vollfommener Schwefel Fan genennet werden, 








wohl aber, wenn die Zuſammſetzung und Vereini⸗ [zum gantzen Spießglafe gehörig, 
gung von bepden Beſtandtheilen zuſammen erſt ge⸗ den König. zufehen; 


fehehen, und die Säuere mit fo viel Brennberen, 
als fienöthighat, aufdas genaufte verſetzet ift: Eben 
fo kommt aus dem Könige auch etwas, als ein 
einfeitiges Sngrediens, zur. Duecffilbermacherey, 
wenn in der That vermittelft ſolchen Könige und 
andern Dingen, einiges Queckſilber erkuͤnſtelt 
wird; aber denn muß nemand fagen, Daß ſolches, 
nun erft  gemachtes, oder zufammen. gejeßtes 
Dueckfilber allbereits vorher. im Könige, alfo als 


ein völliges Duecffilber, von Natur Darinnen ge | Erde, und. dem arfenich br 2fol 

foefen wäre. Der Spiehglas-Römig beftehet eigen | glängendes und Meratlenahnliches Mireumim 

ner phufisahifchen. Vermifhung; aus! ſo König. genenner wird; Serner, gleichwi ie 
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einer glafigermetallifhen Erde; ‚aus einer arfenica- 
Weſen als welche drey Dinge fol ei IM 


fung Diefes metallifchen Cürpers ausn 











fich verftandene arfenicaliihe Subfta 
fache von aller erbrechenden und gift 
ckung des Königs, oder. auch anderer Spig 
ten Präparaten, welche ein Erbrechen verurſachen⸗ 
und das. brennbare Weſen iſt die Urſache des 


tzenden und metallifchen Anſehens wie bey den 
vier, unedlen „aber vollkommenen Metallen Sp - 
bald dieſes Brennbare vom Könige meageneme 
men oder zerſtreuet wird, fogleich hörer das metab | 
liſche Anſehen, oder die Geftalt des Küniges auf, 
und kommt Dagegen Die glafigte metallifche "Erze 
um fo viel beſſer zum Vorſcheine, oder Der Küng 
wird zu Kalcke, wie Die vier unedlen Dietalle ; und '° _ 






geſchiehet ‚folches auf zmeperley Are: entwerer: 


durch bloſſe Calcinatlon da der SpießgasKönig 
zerſtoſſen, uud unter beſtaͤndigem Umrühren, ganb 
gelinde geröftet oder caleiniret, mithin eben da⸗ 
durch von dem Brennbaren befveptt, umd zum 
merallifchen Kalcke verbrannt wird, als wie man 
etwann einen Eiſen⸗ und Kupfer- Saftan,, Zinn 
und Bley⸗Aſche macht; oder aber vermiittelft der 
Saltze, da vor allen andern Salgen, der Salpeter 
darzu am allergefchickteften ift, als welcher auch 
— A Ki nenen Metallen, 
em Kupfer, Zinne, Eifen und —— i 
fol Brennbares benimmt, und Dadurch: felbige 
eben fo.gut, als den König, aus dem metaliſch 
Anfehen feet, und zu einem Kalcke, Safrant, Pul⸗ 
ver oder Aſche macht. Daß. aber nichts anders. ' 
als das Breunbare benomirien toitd, it aus 
Neductionen bekannt, und daraus hat 
abzunehmen , weil dergleichen Spießglas« 
mie auch die Kalcke der unenlern Metall 












Die, konigiſche metalliſche Geſtalt wiede 
ſo bald ihnen nur wiederum etwas 
beygebracht wird. Man muß fi 
nicht verwirren, und | et ie 
handene rohe Schwefelwefen,, oder den 
und gantzen Schwefel Des Spießolaſer 

von oben die Rede geweſen, nicht mit Di 






dem Spießglas-Könige ‚befonders eingemiſchten 

bloffen Schwefelweſen, unter einander, milhen, \ 
nicht eines fuͤr Dasandere, oder beyde füneinesiwere 
ftehen, fondern der Spießglas-Schtoefel ift: 
wefel für fich, ein 


als ein. gemeiner Schw 
Mircum, und.nie ein. einfeitiges Beftandinef 
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den Schwefel die — der boy dern Spießalas-Rönige und dem ahgeges 
Nahme von Schwefel wegtäller, fo bald Das da benen Arſenie ein Das bey dem Spießgla one 
bey geweſene Brennbare verbrannt: oder demſel⸗ deſſen Könige wuͤrcklich etwas arſenicalſches fey, 
ben benonmmen worden, eben alſo gehet es auch | Fan aus Be Gründen, ohne Vorbehalt des 
























hiev bey dem Könige, wenn Diefenz folches beennba? | geringen Zweiffels, gewiß genugabgenommen mer: - 
ve Mefenentzogen, derſelbe caleiniver‘,; verbrannt Iden, 71) Erhellee Das arfenifche Weſen daraus 
oder auf irgend eine Art zernichter worden alsdenn | weil Das Spießglaß, und der König auch alleine 

iſt er nicht mehr König. Und fo verhaͤlt fich es |in andere Metalle ungemein durchdringet, fü, dag 
auch mie der Wiederherſtellung oder Reduction eb es fo gar das Gold, auf gewiſſe Weiſe, Dergeftale 
nes ſolchen Eirpars: - Daß der Grund des Rd: verdunnet, daß man es nicht mehr bearbeiten tan, 
niges oder deſſen meiftes Anaredienseine Erveift, | 2) Zeiger fihs bey dem Gpießglafe fo mohlander 
zeiget ſich ausvorher eriwehneen Calcinationen ent⸗ Fluͤchtigkeit; als auch, daß es nicht gang verbren- 
weder wenn das Spießglas felbft oder der Konig net, tie es denn ſelbſt bey dem GSpiefglafeinmer 
zu Kalcke zur Verfertigung des Glaſes gemacht, | noch feſte haͤngen bleiben, Br Zeiger fichs in — 
oder auch mit Salpeter caleiniver und gepuͤlbert Verhaͤltniß mit den Schwefel fo wohl; dab es 
wirds daß dieſe Erde einer glafigeen Arc fen, er⸗ ſolchen inficiret, wie man: im vergoldeten Schwe 
hellet daraus Elar weit mie dan fürfich caleinirten | fel, Sulphure'auraro,, offen bar fieher, als auch, daß. . 
erdigten Pulser mit gor leichter Mühe ein Glas der Schwefel ſolches bey dem Könige Hafftende, 
Fan gemachet werden daß wit ſie aber eine me⸗ arſenicaliſche Weſen daͤmpffet, wie man bey de 
talliſche Erde genennet Haben, wird wohl auch nie⸗ rohen Spießglaſe fiehet, und auch aus dem rorhen 
manden befremden diewell fie entweder in ihren | Arfenie’echellen. 4), Zelget fiche in der löberein- 
Eönigiichen Zuftande offenbar metalliſch erſcheinet, kommung der Wuͤrckung des Spießglaſes mit dem 
open auch, wenn fie. in ihrer erdigten Beſchaffene arſenicaliſchen Bleyglafe RSehe inan ea 
heit, als ein Spießglas Ealeftehet, mit Hinzukom⸗ auch in der Bearbeitung mit Salpeter, allmo es 
mung des wenigen Brennbaren alle Augenblicke | ſich ‚eben fo, wie Arfenie verhält, und dabey die 
wieder Die metallifche Spftalt aninmmt. Endlich) Ensündung, die Sa der Geſtanck, die 
wäre noch der dritte und det letzte Beftandtheil,] Farbe und die zarte Scharfe vermehrer wird, an 
nehmlich Der, bey dem Spiekglafe, oder: vielmehr) ſtatt, daß bey den meiften andern brennbaren Dinz 
Bey deſſen Könige, befind liche Mrfenie vorzuneh⸗ gen, der Geruch, die Schärfe und Farbe der fal- 
mens allein Danon-haben wir bereits vorher zum | pettigten Saͤure eher vermindert, oder gar zernich- 
Vor aus gefager- erſtlich DaB es nicht moglich, je | tet wird. 6) Es erhellet au) daraus, wenn ver 
Higan for einsig und, allein abzufcheiden oder abe Spießglas⸗Koͤnig mit Schwefelvgduciret wird, dag 
gefihiexen darzuftellen, ſe wenig als man etwann | folches reducirte Spießglas immer etwas weniger. 
Das. im: Könige, vorhandene Brennbareabfcheiden | vom arfenitalifhen Weſen behält, 7) Und Teens. 
und deſchleden vor. Augen ftellen Fan; Wir ie uch 





—— riget ſich folcher Spießglasarfenicam meiftenauch 
zum onpern- ferner. gemeldet, daß es bep dem Koͤ⸗ im Thierreiche oder bey de medicinifchenGebrauche, - 
nigeiftets anklebend bleibe, vergeftält, Daß wo der mit feiner fubtilen esenden Würefung, und feiner 
Spiehglas-König ware man auch alemahl den Ar⸗ brechenden Kraft, welche Hofrath Stahl efica- 
ferie-müfe vermuthen, und fich gewiſſe Rechnung ciam <ardialgico, fyneopticam 5. nennet; ja man 
Davauf machen konne Daben erwehnen wit noch kan wohl ſagen alles boſe und gifftmäßige, d man 
Drittens, Daß man den König wohl nah und nach dem Spießglaſe zuſchreihen konnte Eommt einsig 
vom Xefenie einiger mallen, jedoch felten oder doch | und allein von dieſem arſenſcaliſchen Theile her, als 

emahls ganklih, es fey Denn mit gank befondern | welcher immer an den koniglichen Theilen hinger 
Künfteleyen, Davon befteyen Eönne. Nun moͤch⸗ gen gar nicht an bon fehimeflichten, fefte hanget 
te jemand gedencken wir hätten verſprochen / nichts | es fen dein, Daß Die gansen konigiſchen Theile wie? 
zu fagen, was nicht zu beweiſen ftündes gleichwohl | der an den ſchweflichten hiengen.. Demnach heißt 


Eönnten wir den Arfenic, davon wirein langes und | e8 auch mit Grund der Wahrheit, daß ver ſchlpefe 





breites redeten elbfEnicht erweifen ; hierauf dienet lichte Theil des Spießglafes geſund und ficher, der 
zum Antwort daß zwar viele Dinge in natürlichen | Eönigifche Hingegen, wo nicht pffenbar gifftig, Doch 
und: gekünftelten. Vermiſchungen find, die man | gefährlich und: unficher 5. melches letztere indeſſen 
ebert nicht fo Stüstiweife zerlegen Ean, als etwann | alles nur von den bey dem Könige befindlichen ar⸗ 
eine Manse nach ihren gansen Theilen, oder eis | fenicalifchen Theilen zu verſtehen if. und hat ſich 
nenanatomifchen Corper allein Deshalben darf] hierinnen DeEttmůller geirret, wenn er auge _ 
man doch Feine bloſſe Einbildungen oder leere Ge⸗ druͤcklich fpricht, Die bößartige und gifftige Eigen- 
bancken haben, ſondern bey folhen Dingen, die! fhaffe des Spießglafes läge ſchlechterdings 
rrobmilich in -phoficaliihge Verm ſchungen laufen, | in-ven flüchtigen Schmwefeliheilen, fo aber offen- 
muß man wieder auf eine andere Art Gewißheit| bar wider die Erfahrung lauft. Wunderlich if 
haben und ihre ee ennwever aus den | es, Daß das gifftige arſenicaliſche und Brechen vers 
Rirefungen; wenn derdermischte Cörper zertheis ürſachende Weſen noch weit heftiger, allen 
{und der eine over andere Theil iN eine andere | nervöfen Theilen des Menfchen noch weit, nach 
Berntifehung übernommen worden over wenn er | theiliger und feindlichen, zu werden Kheiner, wenn 
fi anf Diefe und jene Waſe gegen andere ver⸗ es mit einer vegetabiliſchen Säure, als etwann mie 
miifehre'Coeperio und fo verhält, Hrtheilen lernen, | Ehige, Wein ſteineremor/ oder aud mit Weine 
uud aiſo endlich. auf; Diele El, Srpevimene | felbfe berſeget wird a daß folches Damit überaus 
- zart deunoch die Sache — N, GDet das Davon | ofte und lange; faſt imendiih feine Wücckung fer 
Eben dieſes triſt hen laſſet Dagegen wirt es ıniäht nur/ wie ges 








Bürgegebene grundſch datt 
— dacht 
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dacht vom Schwefel felbft, ſondern jufdrderft von 
der Salpererfäure, und derin auch von einigen er⸗ 
digten alealifchen Theilen gar ſehr gemaͤſiget und 
befänftiget, ja es wird der. König, Hebft feinem Ar 
fenic endlich, der Wuͤrckung nach; ee 
daß er, an ſtatt brechend, nunmiehre Schweißtrei⸗ 
bend; an ſtatt giftig und gefaͤhrlich, alsdenn ſicher 
und in der Mediein recht nutzbar ſich beztiget, ſo 
daß er dem menſchlichen Geſchlechte eine recht ge⸗ 
fegnere Sache zu ſeyn befunden wird). wid, ufor⸗ 
derft aus dem Schweißtreibenden Spießglaſe, 
fonft aber auch Alis berſchiebenen andern, wohl 
zu gerichteten Spieß glas Arhneyen mehr; ghug⸗ 
ſam bekannt ift: Es har der lebt derſtorbene 
Zofmann in Halle in Obfervationibus Che 
imico-phyficis allerhand N aͤngefuͤhret, auf 
wie vielerley beraͤnderte Weiſe, IN önentlichen 
Apothecker Chymiſchen Zubereitungen ind Hand: 
-thigrungeni, Das. Opießglas und die dabey befind? 
lichen arfenicalifchen Theile ſich hald Ale ein, Gift, 
bald aber auch wieder als eine Artzney darſtellen 
1) Werin das Spießgläs in feiner —— 
ift, fe iſt Das arſenicaliſche koͤnigiſche Weſen durch 
feinen eigenen noch Dabey vorhandenen Schwe⸗ 
fel gemaͤſiget, uno in behoriger Doſe nicht nur fe 
cher; fondern in geröiffen Zufällen duch ausneh⸗ 
inend Eräfftig und heillain; =) Wird es irn Feuer 
mit der Salpeter Hereger, fo wird es ſchon 
zu Gift: Dierdeil; wo nicht aller, Doch der groͤſte 
Theil vom Schwefel —3 — oder das konig 
ſche mehr davon entblöfee wird; 3). Vermiſchet 
Man das Spießglas oder deffen König mit Kü- 
henſaltze/ calciniret etliche Stunden über gelindem 
Feuer; unter beftändigem Umruͤhren, und füffer 
hernäch mit Waſſer ab; fo erhaͤlt man ein graues 
siemnlich fires Pulver, welches von aller brechen: 
den und gemaltfamen Krafft beftenet, Dagegen 
aber. gelinde „Schweißtreibend, Und folglich zur 
Artzeh fiheriftz 4) Ealeinirer man das Spieß⸗ 
ölaz erfiche Tage lang dans gelinde, fo bergehet 
ihm auch viel gefährliche Kraft; ) Wird aber 
ſolcher Spießglaskalck zu Glaſe gemacht, oder auch 
6) mit Kohlen, Fett und Salpeter , zum Könige 
redueiret, ſo hat man wieder lauter giſtmaͤſige oder 
hoͤchſtbrechende Eigenfchafften; 7) Und fo veraͤn⸗ 


dert es fich auch mit meht oder wenigerm fir al 
ealifchen Se Bald ziir Arknen,: bald u Gifte 
alpeter, lie⸗ 


8) Gleiche Theile nr © 
fern, wie bekannt, den di Enäfigen Metalienſafran 
9) Dagegen giebt ein &heil Spießglas, mit weh 
drittehalberi, oder gar drehen Theilen Salpeter 
das bekannte heilfamefchideißtreibenne Spießgläs; 
10) Desgleichen bleibet auch der König, wenn 
deffen ein Theil nur miit ementi halben Theile Sale 
peter bearbeitet wird, noch brechend 11) Hirige- 
gen wird er mit drittehalbmahl fo viel Saldeter 
niederum Schweißtreibend 12) Wird ſolches 
Spießdlas⸗Bleywelß oder diefes Schweißtreiben⸗ 
de Spiehglas, oder mineraliſches Heldardie-1ie 
der mit Feet, Kohlen Und Salpeter tedliciret, fo 
hat man auch wiederum den giftmaͤſigen König: 
Und fo gehet es, nach veränderten. Arbeiten oder 
Zuſaͤtzen immer aus einen in Das andere, Ma 

"fen nicht leicht ein natürlicher Corper zu ſinden, 


der dem Spießglafe hierinnen beysoner gleichkaͤme, 


ais welches alle Augenblicke bald n dieſes, bald in 
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jenes; bald: zu Gift; bald zu Artzney/ bald- zu Kalck 
oder Pulver, bald-zu Zinnober bald zu Glas; 
“bald wieder zum Könige, oder-gar au tohen Spieß⸗ 
glaſe, und diefes auf unzahlige. Aut immer Fan 
veraͤndert, reduciret oder vermechrelt rden, wo⸗ 
bey auch die veraͤnderten vorkommenden Farben 
zuheobachten ſtehen, da es bald weiß, bald ſhwartz 
bald kalkigtgrau, bald glaͤntzend, bald roth, bald 
gelb, braun, und. auf allerhand Art erſcheinet; 
Und daß in übrigen doch die meiſten, wo Nicht 
alle Spießglaſigten Praͤparate, im medicinſch 
Gebrauche, uͤberhaupt nur zwweherley Wuͤrckun⸗ 
gen erweiſen, und entweder brechend vder Schweiß⸗ 
tteibend ſind Es wird der Spießglaskonig von 
ällerhand mechaniſchen Künftlern, zum Erempel 
von Zinngüfern, Schrifftgäffern, Goldſchmieden 
Miünsern, Brennfpiegelmachern, und dergleichen 
Leuten gebrauchet; indeſſen dienet zur Nachricht, 
daß er das Silber fluͤchtig und bruͤchig macht Im 
Artzneyweſen wird er nicht nur beh dem Viehe 
ſondern auch bey Menfchen; jedoch heutiges Ta⸗ 
ges felten in feiner rohen Subftang, fonnern, wenn 
erſt dieſes oder jenes. Daraus bereite worden, als 
wovon wir bald ein mehreres vernehmen werden; 
gebtaucher. Und Diefes möchte genug ſeyn, die 
Beſtandtheile, welche die Vermiſchung des Spieß⸗ 
glafes ausmachen, betrachtet und. erwieſen u has 
ben. Zum Beſchluß müffen wir. hoch etwas ges 
denken, mas einige von Den Salstheilgen erweh⸗ 
nen, oder daß in verſchiedenen Befchreibungen des 
Spießglafes gedacht wird, als wären auch Saltz⸗ 
theilgen bey deſſen Bermifchung : Diefe gute Leu 
te, wollenfo gar die gantze Brechkrafft von ſolchen 
vermeynten Saltztheilgen herleiten 5. Daben fie abet 
im geringften nieht der arſenicaliſchen Theile gez 
denefen, welche fie vielleicht nicht- eingefehen, roch 
‚kannt haben. Was vie Brechkrafft | 
ift. es wohl mehr als zugemiß, daß N iermuhier 

von Eeinen faleigten, fondern allerdings) son ven 

arfenicalifchen Theilen kommt, und wer folte wohl 

ohne Zuſatz ſaltzigter Dinge, aus einer jemlichen 

Menge Koͤnig oder auch Spießglasglaſe was ſal⸗ 
Bigtes beweiſen koͤnnen; Gleichwohl fin dieſe 
Dinge am heftigſten, und man moͤchte wohl jagen; 

faſt unauf hoͤrlich, wenigſtens unbegreiflich lange 

und anhaltend brechend: Kommt ſolches von den 

Saltztheilgen her, ſo wuͤrden fich ſolche entweder 
vom Glaſe des Spießglafes, oder auch Bor demn 
aus Dein Könige bereiteten Brechbechẽer gan leich⸗ 
tedıtch ein weh⸗eoder drey mahliges Auifgieffen mit 
dleſem oder jeneſgn Menſtruo, völlig äussiehen lafz 
fen, ind damit hätte alsdenn bey ſolchen Dingen, 
die BrechErafftein Ende, welches wir abet gleiche 
wohl in der Erfahrung nicht finden, allwo ſie nicht 
nur ungemein lange dieſelbe Wuͤrckung behalten, 
fordern auch Dabey am Gewichte nichts merckli⸗ 
ches verliehren, oder. als etwas ſonderliches ausge⸗ 
jogeri zu ſeyn vermiſſet wird, welches man aber alz 
hrdings vermiüffen muͤſte, wenn falsigte Theile waͤ⸗ 
ren ausgezogen worden, gleichwie fie dem Biere 
und Meine, um ſo viel eher dem Thee gar 
bald folgen: Andere, darunter infonderheit:der ge 
lehrte, undin der Chymie gewiß nicht umerfahren 
‚geweiene D. Bohn ſich befindet — 





Salstheilgen aus dem waſſerichten Spießgins: 
cocte Argranhnen, ja wohl gar erweiſen; en fe. 
i | Ir 





"quantum Eapis; das ift: Das Spießglas hälfer 


‚gel 
n 


rt 











m Spiepglas "1866 
beteiigen fich gewaltig, indem die Sache an ſich Feine lleine geſchweige groffe VBerwunde⸗ 


felbſt Grundfalſch ft, wiefolches ein ieder erfah> | vung berdienen: Es iſt eine ungeroiffe Schmie⸗ 


en kan ; man nebure ſauberes GSpiehglas , 10 | rerey, und Fan in Cwigkeit kein reines, wich⸗ 
Biel man will wenn es. auch ein Ceytner ware, | tiges und untadelhafftes oder en 
waſche folches euftlich mit deſtilirten warn ge | Erperiment sum Belveis vabgeben, daß ein 
machten Waſſer von. allen, Aufferlichen ftaus | Sals im Spießglaſe fey ; ' wenn man ſelbſt 
Bigten Unreinigkeiten ab, und koche es nach- | vorher diefes oder jenes Saltz erſt vorfekiih 
dem es recht rein gewafchen , alsdenn mit darzu thut. Endlich Elinger das ſehr hinckend, 
lauter deftillivten oder. gemeinem Waſſer fi | wenn er. von, einem gewiſſen Salke-vedet, denn 
fange , oder ſo ſtarck oder. wie man nur) vergleichen geheime Nedensatten riechen ge⸗ 
will, 0 wird man Feinen Gran offenbar |.meiniglich nach der Ungewißheit, daß man 
falsigtes Wefen , auch von dem vorher auf ſich felber nicht trauer , indem man fich wol 
das genauefte gewogenen Spiefglafe nicht | bey diefer Schmiereren kein fonderliches Arcan 
den ‚gerinsiten Abgang am Gewichte, finden, | vorftellen Fan , welches man, als ein Kunſt⸗ 
fonden auf das hoͤchſte wird etwas von ſtuͤckgen, der Melt nicht offenbahren wolte 


? 


dem allergarteften Schwefel, wiewol ſehr wer | Noch einfältiger Elinget.es von Johann Mau⸗ 


niges, darzu gar nicht offenbaht = falgigtes, | rig AJofinenn , wenn ee fchreiber, er Eönne 


nach der gänslihen Berrauchung des Waſſers die Gulss Theilgen im Gpießglafe beweilen, 
zu: ſehen feyn ; dannenhero es unnoͤthig zu auf eine ihm bekannte Art, die er aber doch 


fepn: feheinet , Das rohe Spießglas bey Dean | nicht offenbahren will. Bohn fagt noch an 
‚Een au gebrauchen, oder mit unter die Holg- | einem andern Orte öffentlich, man folle das 
Taaͤncke zu miſchen und auszukochen, welche | Spießglaß mit Kalk » IBaffer Eschen, oder 


Sache Boerbaven ſchon laͤngſt eingefehen 5 | das Spießglas vorher mit Kalk oder Kreide 
indem er dekhalben fpricht: Cum tımen juver, | caltiniven, "Daraus kan man nun augenblick 
uan ülfe, | lich exfennen, "daß dieſes eine gemeine YAuflo» 
oder wäre fo viel müge bey den Dechcten, als | fung des Schwefels it, und auf ſolche Meife 
ein Stein; Nimmt man aber fälsigtes oder | Darf man nur auch das Spießglas aus gluen> 


“ "Falkigtes unreines, gemeines und ungebrann⸗ den Retorten deſtilliren oder anftecken, und 


tes Waffe zum Auskochen ; fo felteffet, e8 | etwas vom, ausrauchenden Schiwefeigeifte fan» 
flen _ einen guten Theil vom Schwefel| gen, ſo bekoͤmmt man auch Salß + Theilgen, 


"pes Spießglafes mehr auf, edoch fehlecht- | die aber nicht als befondere Salg-Theilgen im 


din, niemals etwas bloß falsigtes aus dem | Spießglafe , nebft dem Schwefel und Kir 


. Spiekglafe; Um foniel mehr ſchlieſſet ein Kalck⸗ nige, fondern vom gemeinen Schwefel herkom⸗ 


3affer eine andere, falgigte Lauge over wenn | men , und welches Feine Ertractin und reis 
das ABaffer mit dieſem oder jenem Saltze ſelbſt ner Beweis falgigter Theile, ſo im Spießglafe, 


gefehärffet wird, auf; wie es fcheinet, daß die | als ſaltzigt, voͤrckuch anzutteffen ſondern 
smeiften, und ſelbſt gedachter Bohne mag veru⸗ eine gemeine Auflofung des Schwefels vom 
bet haben, und welche Zufäge er für gang un Rechtswegen gu nennen; indem alle_diefe und 
ſchuldig halt: Denn ex fpeiche, man tolle das | nod) andere dergleichen geartete Beweiſe Der 
2Syiehglas entweder in ſchlechtein oder mit cin | alß » Theilgen nicht er: vom Spießglaſe 
wenfs Sals » Theilgen geſchaͤrftem Waffer-türfen geſuchet, fondern vom bioffen gemeinen 
scweihen, und lange Eochen ı, Hier; kommt | Schwefel, ohne da ein Gran Spießglas dar⸗ 
auf das Woͤrtgen oder, gar viel an; aneinem | gu kommt , ‚eben ſo gut koͤnnen erwieſen wer⸗ 
andern Dete faget dr ausdrücklich, wern man | den. Es haben auch ‚einige Daher ein Saltz 
 Maffer mit einem gewiffen Salge befchreängett, [m dem Gpiefglafe erdencken wollen weil, 
zum Spießalas nahme, ſo Eonte es durch anhal das caleinitte GSpiefglas, die Spießglas⸗ 
tendes Kochen Dergeftalt zugerichtet werden, daß | Afche oder der Kalk zu Glafe würde: fie has 


es fich in jedem Nah auflöfen lieffe, dabey er | ben von dieſem Mineral auf vegetabalifche 


„ feget, e8 wäre eme Sache von groffer Berruns Aſchen  gefchloffen , Die, feylid) ein Gals,: 


derung, 1edod) auch vom allergetorffeften Glau⸗ und: endlich auch ein Glas liefern; fo>aber 


- „benz alkin was find diß für Reden von einein- | nicht allsgeit folget , oder don einem Natur 


wirds niemand beſtreiten vielweniger fi) dar⸗ temal der Spehglas, Kalk allerdings fo bes -, 
über verwundern wenn man ein gewiffs Sals | (haffen iſt daß er ſich in Glas verwandeln 
in. das, Waſſer thut / daß man auch dergleichen | läffet ,. aber deshalben doch nicht das. alletge⸗ 
teieder, heraus bekommt; hetnad) willen die | vingfte falgigte hat, welches fich darthun 
Apsthecker-Zungen, wem ſie kalt Waſſer oder | lieffe, Und fo giebet es nad) meht leere Wors 


„folchen: gelehrten und wackern Mahne? denn es Reiche auf das andere fich Echren läffet: Sin⸗ 


Altaliiche Lauge, oder ein mit alkaliſchem Weſen | gebungen „aber niemals gründliche Beweis⸗ 
- deftharftes. Aa 


Waſſer nehmen, daß fie damit | chümer, Endlich iſt noch dieſes mit wenigem 
ei aufiofen , oder ſolchen zut Auflofung | zu erwehnen, daß, wenn der Spiefglas- Ko 
machen koͤnnen er mag num gefchieden | nig in einem Ziegel "gefihmelgen , und naͤch 
oder noch im Spießglaſe ſtecken; Fer⸗ und nach ‚etwas Schwefel hinzu gervorffen ... 

man auch‘, daß die ſauern Salte worden in weniger, Zeit ein rohes Spiess 
sifchen Theile auflöfen, edergur Auf | glas wieder daraus. wird, oder die vorige, 
ged ickt madyen, oder wenigſtens etwas wiewol etwas teinere, Vermiſchung wieder 
ausziehen... Ub⸗erhaupt diß find Dinge, die] zum Vorſcheine — fo, daß auch durch 

nn nn 


 Paiverf. Lex. XKKFULTH, Diefe 







4667 


Spießglas 
diefe Art die Beftand-Theile.des Spiehglafes 





Tonnen erwieſen werden. Nun iſt noch übrig, 


von den Apothecker» Präparaten des Spießola⸗ 
ſes zu handeln. Von dieſen koͤnten wir viele 
anfuͤhren, indem nicht nur unterſchiedene ges 


braͤuchlich ſind, ſondern auch noch ſehr viel ans 


dere , Die war ordentlicher Weiſe nicht gebraͤuch⸗ 


Hi), vom Spiehglafe Tonnen verfertiget wer⸗ 


den; allein. weil die meiften unter ihren, befon- 
dern Titteln vorkommen , wollen wir hier nur 
von den vornehmften reden. Die, auftichtige 
Wahrheit zu bekennen , kan man mit zwey oder 
drey , ja aur Noth mit einem einzigen Praͤpa⸗ 
rate des Spießglafes zufrieden feyn, und Die an⸗ 
dere groffe Zahlinsgefamt entbehren: Solten es 
drey Präparate ſeyn möchte man fid) das Schweiß» 
treibende -Spießglas , Das Gpießglas - Glas 
undetmwan einen gewiſſen Spießglas» Schwefel 
erwwehlen ; folten es zwey Stücke feyn, fo würde 
es das Schweißrtreibende Spießglas, und et- 
man ein Brech⸗Weinſtein verrichten, und wolte 
man fich mit einem einzigen begnügen laffen, fo 


 Eönnte es blos das einfache Schweiß⸗ treibende 


Spießglas feyn, ‚maflen Dos Bleyweiß des 
—— und das, mineraliſche Bezoardic 
eben daſſelbe find, ‚mithin dergleichen einerley 
rgneyen zuforderſt überflüßig und unnöthig ber 
funden erden. Ferner Fönnten auch das An- 
timonium, diaphereticum Martiale, ‚Antihedicum 
Porerüi, alle Bezeardica compolita, Materia per⸗ 
lata, Nirrum Antimoniatum, Butyrum Antimonil, 
Mercurius Vitz, Clyſſos Antimonii, Fiores Anti- 
moniü, Crocus Metallorum, Reaulus fimplex, 
"Martialis und Medicinalis felbft, der Ciunabaris 


- Antimonii, Sulphur & Virrum Antimonü, ja Die 


Tindura Autimonii, und alle andere übliche Praͤ⸗ 
parata des Spießglaſes wie fie nur Namen 
haben mögen, mit gröftem Rechte und Fuge ab⸗ 
gefehaffet oder wenigftens gar wohl entbehret 
erden. ZUlle Bücher und Difpenfatorien find 
Damit angehäuffets Im Schröder ftehen von 
dergleichen Praparaten ein ganger Karn voR, 
und fo in andern Büchern mehr, Salmon 

at in feinem Difpenfator im Kapitel vom 
Spiefglafe allein hundert und fechs Praparate, 
und Zemerp beynahe zweyhundert Proceſſe, 
Darunter viel gute, aber gewiß auch viel unno» 
shige und überflüßige Arbeiten find, die indeſſen 
doc) den Nusen haben, daß, wenn mancher 
auch auf die Gedancken fallen ſolte, daß er die⸗ 
fes und jenes noch gerne mit dem Gpießglafe 
verfuchen möchte , ex folches nicht noͤthig habe, 
fondern in gedachtem Lemery in feinem Tra⸗ 


gtate vom Spießglafe, allbereits ausgearbeitet 


Ferner muffen wir noch Diefes von Des 
Lemery Tractate vermelden, daß, gleichwie 
er überhaupt Feine vechte gründliche. Theorie in 
der Chymie gehabt, man ſolche auch nicht. all- 
hier vermuthen oder erivarten darf Demnad) 
Fan man fich in feinen Schriften wohl nad) feis 
nem Arbeiten, aber durchaus nicht nach feinen 
Meynungen zichten. Ehe wir an Die, Präpns 
vate des Opießglafes ſelbſt gehen, muͤſſen wir 
gorbero nochmals mit wenigem berichten, daß 
heut zu Tage auch das bloffe gefteffene rohe 
Spießolas, auſſer Dev Seuerwerderey und aller- 


findet. 


— — 


— — — — — ——— — — — — — — — — — —— — ——— —— — 


Spießglas; - 1668 
hand mechanifchern Gebrauche, oder Vieh⸗Artz⸗ 
neyen, aud) gu allerhand: guten Menfchens Artz⸗ 
neyen, nicht nur unter die bekannten Bunkeli⸗ 
ſchen Morfülos reftaurantes, fondern auch une 
‚die Pillen-Maffen,: *Biffen, Kügeigen und Bel 
lein, und viele andere Geftalten von Artzneyen 
mehr kommt, wie unter. andern auch zu einem 
gewiſſen Schwis- Pulver Daß es zur Reini 
gung des Goldes Dienet , ift bekannt, und murs, 
cket Dabey weiter nichts , als Der gemeine- im 
Spießglas vorhandene Schwefel; ‚ale. weld 
einzig und allein das bey dem Golde befü 
Bley Silber, Kupffer, oder was nur 
fremdes ift, wenn man das Gold Durch 
Spiefglas gieffen will, wie dieſe Schr 
pfleget genennet zu werden, auflöfer, das © n 
hingegen unangetaftet laßt, daher es herna 
freylich veiner, fehöner und heller an Farbe ers 
fheinet , wenn ihm Diejenigen Dinge, fo im 
vorhero die Farbe verfchimpfften, es blaffer oder 
unanfehnlicher machten, nunmehro benommen 
find, wodurch aber dem Golde Feinesiveges et⸗ 
was zuwaͤchſet, oder von dem eingebildeten Gold⸗ 
Schwefel aus dem Spießglaſe beygewiſchet 
wird, fonft koͤnnte man nicht dergleichen eben ſo 
gut mit dem gemeinen Schwefel auch verriöhten, 
gbne daß Das geringfte vom. Spießglaſe darzu 
ommt, wie gleichwol Die — 
Es kan auch dergleichen Reinigung des Goldes 
mit Schwefel und Küchen « Salge geſchehen. 
Damit, man aud) wiſſe, daß es nur das Spieß» 
glas alleine von Seiten des, Schwefels, und 
nicht etwan zugleich mit von Seiten des Koͤni⸗ 
ges, oder, gemeinfchafftlic) der Schwefel und 
Koͤnig zufammen, das ift, die gantze Vermiſchung 
des Spießglaſes dieſe Reinigung verrichte, ſo 
kan ein ieder Die Probe mit dem Könige alleine 
machen, ev wird geroiß keinen Nutzen ſehen; ſon⸗ 
dern es bleibet, wenn auch das ganse — 









in feiner völligen Vermiſchung genommen wird 
noch eher etwas vom Könige am Golde fiken, fo 
dag Gold bläffer an Farbe macht, daher felhe. 
Eönigifche Theile hernach erſt wieder müffen vor 
dem Geblafe davon gejaget, oder das Gold davon 
befreyet werden, als welches. die Gold + Arbeiter 
auch das Verblafen nennen, Auf die Prapaz 
vate des Spießglafes felbft zu kommen, fo theilet 
man fie gemeiniglich nach den verfchiedenen Be⸗ 
atbeitungen ein. Schröder hat fie eingetheilet 
in Caleinationes humidas & ficcas, in Przcipiratio- 
nes , Sublimatienes, Deftillariones, Liquationes, 
Extra@iones, Vitrificationes, Infufiones, ja gar in 
Salificationes und Mercutificationes ; Andere 
theilen fie ein. in Calcinationem, Detenationem, 
Sublimationem, Solutionem, Prcipitationem, De- 
füllationem, Extradionem, und Infufionem; und 
ſo haben andere auch nod) andere Eintheilungen. 
Damit wir ung aber nicht verwirren oder ina 
zugroſſe Weitlaͤufftigkeit begeben mogen, wollen 
mir, wegen der üblichen Präparaten, nur vier 
Bearbeitungen ausfesen, nemlich Solutionem, 
Deftillationem, Sublimationem und Calcinatio- 
nem, als aus welchen die andern, als die Przci- 
pitationes, Edulcorationes, Detonationes, Reguli- 
ficationes, Virrificationes, Infufiones, Digefliones 
Extractiones, und wie fie heiffen mögen, von ſelbſt 
0 ran 


- nen: Man nimmt das Lberbleibfelvon der Spieß- 


- Sianober nicht füglich abfondern Ean, fo pfleget 


‚weil fie Doct. Bonerding zu feiner Zeit eingefuͤh⸗ 


und ſchlaͤget es mit deſtillirtem Eßige nieder: der 


- auf geftoffenes Spießglas gieffen, und beydes zu⸗ 


 eentrivten Salg-Geift darein deftilliven, fo wird 
felbige aufſchlieſſen. Der, allergemeinite Weg 


Sub limat zu geftoffenem Spießglafe gemifchet, 
ſlche in eine Sand⸗Capelle geleget, Feuer dar 
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nach und nad) mit Behutfamkeit die Hitze ber⸗ 
mehret, Daß der Grad des Feuers weit mehr, als 
Digerivrgener, betraget, ſo tropffet das Aufgelofte 
ganglich herüber. Weil aber die Eönigifchen 
Theile mit einer bloffen und zwar der concentrir⸗ 
teften Säure verfehen, fo erſcheinet ſolche Aufloͤ⸗ 
fung nicht in der völligen dünnen Fluͤßigkeit / ſon⸗ 
dern alsein gang Dickliches und fehmierigeg We⸗ 
fen, welches, in Anfehung folchee Befchaffenheit, 
insgemein auch Spießglas-Burter, und nicht 
aufgelöftes Spießglas genennet wird, und bey der 
Deſtillation ziemlich ſchwer heruͤber gehet , auch 
mit Anbaltung glühender Kohlen an den Retor⸗ 





folgen, oder zu verſtehen find. Von der Solution 
‘oder Auflöfung, nach gemeldeter Ordnung, zuerft 
zu gedencken, ‘fo iſt bereits oben gefaget worden, 
daß dem Spießalafe ohne falsigte Zufage, mit 
bloffem Waſſer, oder dergleichen reinen unfchul= 
digen Menftruen nichts abzujagen iſt; demnach 
kommt es zuerſt auf die Abficht an, weichen Theil 
man haben will, oder welcher von beyden Ber 
fand» Theilen des Spießglafes ſoll aufgelöfet wer⸗ 
den, ob es der ſchweflichte oder koͤngiſche feyn 
fol? nadydem Fein Menſtruum beyde zugleich 
volfommen aufjchlieffen,, fondern gemeiniglich 
nur einen in fich ſchlucken, und den andern etz 
was calciniven oder zerpülvern wird, auffen was’ 
ordentlicher Weiſe bey den ſchweflichten Auflo- 
füngen, wiewol in geringer Menge, von den koͤ⸗ 
nigifchen anzukleben gewohnet if. _ Glauber 
hat die aufgelöfeten Spießglas- Schlacten, an 
ftatt des Eßiges, mit einer heilfen Solution des 
Weinſtein⸗Cremors, oder weiffen Weinſteines 
niedergefchlagen, und damit feinen Spießalass 
Schwefel gemacht. Man thut dergleichen heu⸗ 
tiges Tagesnoch an einigen Orten, abfonderlich 
im Braunfchweigifchen und Hannöverifchen, und 
nennet Diefen fertigen Spießglas- Schwefel als 
denn Panacea Konerdingii, oder Konerdingiana, 


nach und nach muß fortgeholffen werden, uͤbn⸗ 
gens aber hernach, entweder von felbften an der 
Lufft, oder aber Durch angeftellte Rectiftcation den« 
noch ziemlich dünne, fluͤßig, belle und Elar wird, 


flüßigen Befchaffenheit, der Gewohnheit nach, 
noch immer den Namen Butter, ift indeffen aber 
nichts anders, als eine Auflöfung des Spießglas⸗ 
Königes, mit der concentricteften Salß » Säure 
oder Geiſte. Das Geroichte Diefer Dinge if, 
daß man deittehalben, bis drei Theile ſublimirtes 
Dueckfilber zu einem Theile Spießgkas nehme, 
Kurs vorhin haben wir gemeldet, wie man auch 
den Spießglas- König aufſchlieſſen koͤnne, wenn 
geftoffenes Spießglas in eine Vorlage gethan,und 
ein concentrirter Saltz⸗Geiſt darein deſtilliret wuͤr⸗ 
de: Solches Fan nicht nur-aus dem Salmiake, 
vermittelft dem Vitrio-Dele, veranſtaltet werden 
fondern eben dergleichen Arbeit Fan gefchehen, 
wenn man gepülpertes Spießglas zugleich mit in 
die Netorte zu den andern vermifchten Sachen 
thut, woraus man den Salg-Geift deftilliven will? 
Und diefe Arbeit kan wiederum auf allerhand vers 
Anderte Art angejftellet werden + nemlich, man bes 
liebe geitoffenes Spießglas, Küchen-Sals und 
caleinirten Vitriol zunehmen, and deſtillire aug 
der Netorte, oder man nimmt Spießglas, Rü- 
chen⸗Saltz und gebrannte Alaune; oder Spieß: 
glas, Rüchen-Salg und Vitriol⸗Oel; oder Spieß⸗ 
glaß, Salmiac und caleinirten Bitriolz oder 
Spießglas, Salmiac und Vitriol⸗Oel; oder man 
kan bey allen ietzterwehnten Manieren, an ſtatt des 
rohen Spießglaſes, den gepuͤlberten Spießglas⸗ 
Koͤnig nehmen. Siehe dabon den Artickel Saltz⸗ 
Geiſt, im XXXIII. Bande, p. 1533. ingleichen ven 
Artikel Regulus, im XXX. Bande, p. 1913. Sol⸗ 
chergeftalt fan man es noch wohl auf zwantzig und 
mehrerley Arten, da niemals fublimirtes Dueckfits 
ber gebrauchet wird, verandern, und durch die Des 
ftillation immer eine Auflöfung des Spießglas⸗ 


ret hat. Von einem einzigen Spießglas-Schroe- 
fel wollen wir nur noch wenige Worte anführen, 
indem er von einigen in Steckfluſſen als ein Arcan 
gebrauchet worden, und auch öfters feinen Nutzen 
haben mag. Deſſen Zurichtung beſtehet hierin⸗ 


glassTinctur, Die aus den Schlacken bereitet wor⸗ 
den, Eocherfelbiges mit Waſſer aus, feichet es durch, 


erfte Niederſchlag wird teggemorffen,ja es werk 
fen einige auch noch wol den zwehten weg, und 
nehmen nır’das, was von dem dritten oder vierd⸗ 
ten fälet, füffenesaus, und gebrauchenes. Jun⸗ 
ker hat eine Differtation davongefchrieben. Im 
übrigen Ean auch Davon der Artickel Schwefel 
Miagifterie, im XXXVI. Bande, p. 180. u. f. 
nachgelefen werden. Wir gehen weiter, und bes 
fehen die Auftöfung des Koniges, als des andern 
Beltand-Theilesdes Spießglafes: Hierzuwird, 
als das Menftruum, entweder Die concentrirte 
Säure des Kuͤchen⸗Saltzes, oder der ſtaͤrckſte 
Saltz ⸗Geiſt, oder auch ein Gold⸗Scheidewaſſer 
erfordert: man Fan das Menſtruum entweder 


ſammen digeriven, oder auch Das ‚gepülverte 
Spießglas in eine Vorlage thun, und einen con 


er ebenfalls dieEonigilchen Theile angreifen, und 
Horn-Bley, und auf andere Art mehr, Nach⸗ 
dencklich iſt es, wenn drey Theile fublimivtes Oueck⸗ 
ſilber mit einem Theile zart gepuͤlverten Koͤnige ver⸗ 
miſchet, in ein Glas mit einer engen Oeffnung ge⸗ 
than, und darinnen feſt ineinander geſtampet wer⸗ 
den, daß es über eine Weile anfaͤnget ſich gewal⸗ 
tig zu erhitzen, zu rauchen, indie Höhe zu kom⸗ 
men, zu ſchaͤumen, aufzumallen und zu ſchmeltzen; 
es gehoͤren indeffen hierzu verſchiedene Eleine Hand» 
griffe,und hat man fid) dabey vor Unglück zu hüten. 
man zu folder Scheidung ſich lieber garder Des | Bon den Deftillaten des Spießglafes ift hin und 
ſtillation zugleich mit zu bedienen, indem man | roieder der Clyſſus Antimonii gebraͤuchlich, da man 

Vriverfal Lexici XXXVII. Theil, Nunnn 2 entwe⸗ 


Dder die gebraͤuchlichſte Aufloͤſung Des Spießglas⸗ 
Koͤniges aber iſt, wenn etzender Queckſilber⸗ 


bendes uſammen in eine glaͤſerne Retorte gethan 
unter gemacht, und die Aufloͤſung alſo verrichtet 


wird; dieweil man das Aufgelöfte nicht abgieß 
fen, oder von dem dabey zugleich mit befindlichen 


— — ee —— — — — — —— — — — —— — — ——— —— — ——— — — — 


ten⸗Hals, oder ſolcher fernern Losſchmeltzung, 


Es behaͤlt zwar, auch bey ſolcher mehr dünnen und. 


Koͤniges erlangen, fetbft mit Horn » Silber oder 


% 
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entweder dom Spießglaſe und gepuͤlverten Sals | thutman beſſer, wenn man die andere Art beliebet? 


peter, oder vom Spießglafe,Salpeter und Schwe⸗ 
fel gleiche Theile nimmt, ſolches, nachdem man 
es vorher als ein Pulver wohl gemifthet, bey we⸗ 


nigem auf einmal in eine glühende röhrigte Re⸗ 


= 


toxte.einträget, in einen groffen Recipienten aber 
vorher dieſes oder jenes deſtillirte Waſſer gieffet, 
alſo Die waͤhrender Verpuffung auffteigenden 
Duͤnſte hinein kreibet, und zuletzt ſolches ſaͤuerliche 
Waſſer in einer glaͤſernen Retorte rectificiret, ſo 
hat man einen vermiſchten phlegmatiſchen Geiſt, 
Der etwas weniges von der Salpeter-Saute, und 
auch. etwas von der Schtwefels Säure führer; 
übrigens ift ernichts befonderes, noch kraͤfftiges 
auch eben nicht einer eigenen Arbeit werth ſondern 
er kan, wo er. noch) gebräuchlich ift, zugleich bey 
Berfertigung des Schweiß= treibenden Spieß- 
glaſes, gantz fuͤglich mit gefangen werden, wenn 
man obbenannte Stücke miteinander vermifchet, 
und in einer roͤhrigten Netorte verpuffet. Wenn 
der Salpeter weggelaffen, und das Spießglas Als 
leine Deftillivet, oder nach) und nach wie Schwefel 
angeftecket, und Der auffteigende Dampff gefan⸗ 
‚gen wird, fo bekommt man ein fauerliches Waſſer, 
oder.einen ſchwachen Schwefel⸗Geiſt welcher ger 
meiniglich Spießglas » Saure heiffer; Wird 
-eine groſſe Menge Spießglas darzu genommen, fo 
kan er rectificiret, und alſo etwasfauerer erhalten 
werden. Mit oben erwehuter Spießglas⸗But⸗ 
ter werden auch noch etliche ‘Praparate weiter vers 
fergiget: 1) Das fo genannte Lebens-Dueckjilber, 
oder Ageroth- Pulver, welches an fich ſelbſt nichts 
anders ift, alsein fehr zart gepulverter Spießglas⸗ 
König, der vorher in der Salt⸗Saͤure gufgeſchloſ⸗ 
fen geweſen: denn man gieffet bloß Waſſer zur 
Spiefglas-"Butter, oder dieſe in reines Waſſer ſo 
wird dadurch Die concentrirte Saure gang ge⸗ 
fchroächet, und mit dem Waſſer verdünnet, daher 
fie die Eonigiichen Theile nicht mehr halten kan fon» 
dern allerdings muß fallen laſſen; das erſte hier, 
mit, nemlich mit dem Saltz⸗Geiſte, angefüllte 
Waͤſſer wird, wenn man nicht mit dem Waſſer 
alu plump gekommen, fachte abgegoffen, auch wol 
für fich rectificivet, und von langen Zeiten her, wie⸗ 
wol unrecht, 2) pbilofopbifcher Ditriol«Beift 
genennet; es ift aber nicht das geringfte vom Bis 
ttiole dabey, fondern der einzig und allein mit 
Waſſer geſchwaͤchte Geift des Kuͤchen⸗Saltzes, 
und iſt dabey ein gar ſchlecht philoſophiſches Praͤ⸗ 
parat, daher beyde Namen einfaͤltig klingen. Der 
als ein Pulver niedergefallene König wird hernach 
mit mehrerm Waſſer weiter abgefüffet, getrocknet, 
und nicht König, fondern Lebens-Dueckfilber ges 
nennet. 3) Wird auchdas mineralifche Bezoar⸗ 
dic, welches an fich felbft nichts anders als ein ein⸗ 
faches Schweiß-treibendes Spießglas ift, von der 
Spiekglas Butter gemacht, iedoch auf zweyerley 
Art: Man gieffet Salpeter-&eift fo lange, bis es 
nicht mehr gewaltig rauchet, in: die Spießglas⸗ 
Butter, hütet fic) dabey vor dem auffteigenden 
Dampfe, leget e8 hernach in einer gläfernen Re⸗ 


tortein den Sand ein,und deftillivet es zur Trockene | 


ab, worauf einige noch ein oder zweymal frifchen 
Salpeter⸗Geiſt gieffen, und Davon abziehen; end⸗ 
lich wird das Ruͤckſtaͤndige in einem Schmelß-Ties 
gel gelinde caleinivet, und zulegt ausgeſuͤſſet, fo hat 
man egfertig, da es aber eine ziemlich langweilige, 
verdrüßliche und zugleich Eoftbare Zurichtung ift, ſo 


man nimmt nemlic) einen Theil Lebens⸗Queckſil⸗ 
bey,und drittehalben Theil gepülverten reinen Sal⸗ 
peter, vexmifchet es unter einander, träger es nach 
und nach in einen glühenden Tiegel, verpuffet, und. 
verarbeitet e8 übrigens, als wie man mit demges 
wöhnlichen Schweiß treibenden Spießglafe vers 
"fähret. Gleichwie nun eines wiedas andere, inder 


That nichts beffers und. andersift, alsein gemeine 


Schweiß stieibendes Spießglas, fo hat man aller 
diefer theuren Schmiralien, nemlich des mineralie 


| fehen Bezoardices nicht nöthia, fondern es Fan alles 


weit. wohlfeiler mit dem Schweiß treibenden 
Spießglafe eben fo gut abgethan und ausgerichtet" 
werden. Die fih etivas mehrers vom mineralis 


ſchen Begoardic einbilden, geben dadurchihte@ine ⸗ 


falt an den Tag. Von den vielen andern zuſam⸗ 
mengeſetzten Bezoardicen, als vom Gold⸗ Silber⸗ 
| Zinn» Eiſen⸗ und dergleichen Bezoardie, iſt im U. 
Bande/ p.1668. u. f, gehandelt worden. Einige 
zerlaſſen indem Begoardifchen Salpeter⸗Geiſte ge» 
pülvertes Spießglas, verdünnen die Aufloſung mit 
genug Waſſer, fo fallt auch) das fo genannte Le⸗ 


bens-Dueckfilber zu Boden, welches fie aber aug- | 


Unwiſſenheit nicht Lebeng-Queckfilber, oder gepüls 
verten Rönig,fondern firere Spießglas-Blumert 


nennen. Die Spießglas-Blumen werden fonfb 


durch die Sublimation gemacht,und zwar verſchie⸗ 


dentlich, mit und ohne Zufäges wiewol wir auch 


hiervon zum Voraus melden müffen, daß heut zu 
Tage faft gar keine Spießglas⸗Blumen wenigſtens 
von vorfichtigen Medicis,nicht mehr gebraucht wer⸗ 
den: Man macht Spießglas⸗Blumen entweder 
von gepülpertenSpießglafe ollein,oder auch von ge⸗ 
pülverten&Spießglas- Könige für fichy entweder vom 
einfachen Könige, oder auch vom Eiſen⸗Koͤnige 
man thut folches Pulver in einen Sublimir-Bott, 
feßet andere Sublimir⸗Toͤpfe drüber, und ſiehet in 
dem untern , wenn es andersgut Seuerhaltendes 
Zeug ift, einen Blafe-Balg ansubringen, womit 
‚| man roahrendem euren dann und wann behutſam 
| blafet,oder man brauchet auch Eeinen Blafe-Balg, 
fondern fublimivet nur Stufen⸗Weiſe; oder man 
vermiſchet das gepulverte Spießglas mit faubern 
Sande; oder mit Schwefel; odermit Salmiac; 
oder man same den gepülverten König mit 
Salmiac, feuretbehutfam, mifchet nach dev Era 
| Faltung das Sublimirte wieder unter das am Boa 


den gebliebene, und wiederholet dergeftaltdieSubz 


limation etliche mal, ſo wird beynahe der gantze 
König aufgehen. Ubrigens bekommt man oͤfters 
bey einer Sublimation, drey⸗ bis viererley Arten 


Blumen,der Zartheit oder Srobheit, der Farbe 
und dem übrigen Anfehen, auch derinnerlichen Ber 


| f&baffenheitnach, unterfthieden, fowol wenn man 
rohes Spießglas, als auch den einfachen oder zu⸗ 


| fammen gefeßten Koniggenommenhat. Beyer 


Sublimation des Koniges befommt man gemeis 
niglich dreyerley Blumen: mehlhaffte und weiſſe, 


etwas fchimmernde,und denn auchmwelche,dienber> 


aus fchoneund eryltallifch ausfehen, fo von eini⸗ 
gen Silber-Blümen oder filberne Spießglas- 
Blumen genennet werden. Im Branden⸗ 


burgifchen Diſpenſator findet man ein Naß 


aus dem Spießglaſe, unter dem Titel, Oleum ı 
Febrifugum, welches Darinnen beftehet, daß man 
acht Ungen geftoffenes Spießglas, und ſechs Uns 
Gen ebenfalls befonders geftoffenen Salmiac nehr 
men, 
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men, hernach unter einander miſchen, fublimiten, 
und die ſublimirten Blumen auf glaͤſernen oder 
fleinernen Tafeln in dem Keller ſchmeltzen laffen 
fol. Uberhaupt pfleget fich in den Spießglas- 
Blumendasallerflüchtigfte vom Arfenic mit zu 
erheben weswegen man ſich damit um ſo viel mehr 
in Acht zu nehmen hat, abſonderlich, wenn ſie von 
einigen als ein Arcan zu dieſen und jenen Kranck⸗ 
heiten angerathen werdens fie kommen nad) Dem 
Difpenfator unter das Emplaftrum Stidicum 
Crolli. NBeit gebräuchlicher von ſpießglaſigten 
Sublimaten iftdagegender Spießglas⸗Zinnober; 
wiewol auch nur bey ſolchen Perfonen, welche 
keine recht gründfiche Einficht in Chymifche Praͤ⸗ 
parate haben; denn ift der Spießglas» Zinno» 
ber rein und gut, wie er billig ſeyn foll, fo ift er 
weiter nichts anders, und Eein Haar beffer als ein 
anderergemeiner Cinnabaris factitia; iſt er aber 
unvein, mit Eönigifchen Theilen, oder fonft mit 
etwas Fremden noch) begabet , fo ift ereben des⸗ 
wegen viel fehlechter , alg der faubere und auf 
das beſte zugerichtete Cinnabaris facitia, gleichroie 
der Spießglas-Zinnober gar felten, oderdoch mit 
weit geöfferer Müheund vielen Künfteleyen zu ſol⸗ 
cher Schönheit kann gebracht werden, als der ot= 
dentliche gemeine Zinnoberiftz und was waͤre es, 
wenn er nun endlich zu ſolchem Grade Fame, ſo 
wäre er und bliebe er vors erſte dennoch in feiner 
Vermiſchung nur gemeiner Zinnober, bloß waͤre 
alyier bey dem Spießglas + Zinnober nad) der 
merckliche nachtheilige Umftand, Daß er viel 
theuerer als der andere zu ftehen ame, indem es 
eine bloffe Unmöglich£eit, daß der Spießglas⸗ 
Sinnober beffer, als der gemachte Zinnober, wer⸗ 
den Ean, wol aber weit fchlechter, wie man ihn 
meiftentheils alfo antrifft. Hieraus fiehet man, 
daß auch diefes fbießglafigte Präparat gang füge 
lich Eönte entbehret werden. Es hat der Spieß⸗ 
glas-Zinnober;weiler immer für etwas befonderes 
angefehen worden, von Den Gelehrten aud) aller» 
hand Namen bekommen; einer hat ihm Antimo- 
nium rubrum Sudoriferum, Dex. andere Sulphur 
“minerale, der Dritte Bezear rubrum genennet 
Der chemalige D. Wedel faget, der Spießglas- 











Zinnober wäre ein füffes fublimirtes Dueckfilber, 


darinnen fic) Die Spießglaß-Tincturbefande ; ein 
andererfpricht: Die Elemente und das Weſen des 
Spiehglas-Zinnobers. beftünden aus Queckſilber, 
einem faurem Salge, und fpießglafigten und dir 
triofifchen Theilgen; Die Roͤthe entftunde von der 
Befchaffenheit der Löcherchen und der Theilgen, 
und zwar daher; weil das Luft-Salß Des Feuers 
in das Queckfilber eingeführet würde, und was 
dergleichen gelehrte Duackeleyen mehr find, das 
ben man nicht einfehen Fan, wozu folche unnothige 
Beitläufftigkeiten dienen; man beroeifedoch erſt 
etwas von einer angebohrnen und eingepflangten 
Sinetur, ferner die Ipießglafigten und virriolifchen 
Sheilgen, das fauere Saltz und das Lufft⸗Saltz 
des Feuers. Daß indem Schwefel ein faueres 
Sals, und zwar das vitrioliſche, ingleichen Das 
brennbare Weſen vorhanden, ift anigtfalt Welt⸗ 
kundig; wenn man aber das Wort Schroefel 
nennet, und faget: bey dem Zinnoberift Schwe⸗ 
fel fo verftehet fic) hernach von felbften, daß in 
dem Schwefel aud) wiederum alles ift, roas zum 
Schwefel gehöretz alle dergleichen Reden haben 
in der Welt nur Verwirrungen gebracht, oder 
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die Sache ſchwer zu begreifen gemacht. Es iſt 
fürger, deutlicher, begreiflicher und nüßlicher, 
wenn man fpricht‘, im Spießglaß>Zinnober iſt 
gemeines lebendiges Queckſilber, und auch ein ge⸗ 
meiner Berg· Schwefel; oderderZinnober beſtehet 
aus Queckſilber und Schwefel. Auch inet aofmann 
darinnen, wenn er ſpricht, das Qucckfilber waͤre 
bey dem Zinnober von der Schwefel- Säure ges 
bunden, und deſſen Wiederherſtellung geſchaͤhe 
bloß von Seiten der wieder weggenommenen 
Saure, da doch alles von der ganzen Vermi— 
ſchung des Schwefels kommt, der Schwefel bey 
den Zinnober allegeit in feiner volllommenen 
Bermifchung bleibet, und auch bey der Wieder⸗ 
herftellung des Queckſilbers, ſich aud) alfo mies 
der ausfcheidet, hingegen nichts von Seiten des 
Saure alleine geſchiehet. Derordentliche Weg, 
den SpießglassZinnober zu machen, befteher dar⸗ 
innen, daß das gepülverte Spießglas mit fublia 
mitten Queckſilber vermiſchet, aus einer gläfern 
Retorte deftillivet,und zuletzt Sublimir-Feuer ge⸗ 
geben wird; fo deſtilliret erſtlich die oben eva 
mehnte Spießglas-"Butter hierüber, und hernach 
ſublimiret fid) dag neue zum Zinnober gehörige 
Gemenge; das Gewichte von dieſen beyden Dins 
gen iſt unterfhiedlich: im Brandenburgifchen 
Difpenfator find gleiche Theile verordnetz einige 
nehmen bald mehr Dueckfilber, andere bald mehe 
Spießglas; das befteift, man nehme drittehalben 
bis drey Theile fublimirtes Dueckfilber zu einen 
Teile Spießglas; man pfleget ſolchen Zinnober 
gerne noch ein⸗ oder zweymal von neuem einzufes 
gen und wieder zu ſublimiren. Der Grund ſol⸗ 
| ches Zinnoberwerdens beſtehet hierinnen, daß eine 
gedoppelte Verwechſelung der Beltand » Theile 
‚vorgehetz das Spiehglasbeftchet vornemlic) aus 
zweh Stücken, ausdem Schwefel und Könige,und 
das ſublimirte Dueckfilber beftehet ebenfalls aus 
zweyen Stücken, nemlic) aus dem Dueckfilber und 
der Saure desKüchenfalges. ABenn man Spieße 
glas mit fublimirten. Dueckfilber vermiſchet, und 
indie Waͤrme ſetzet, fo gehet die Saltz⸗ Saͤure vom 
Queckſilber los, und greifet hingegen in die koͤnigt⸗ 
ſchen Theile des Spießglaſes/ als mit welchen es 
naͤhere Verwandſchafft hat, und welche beyde neue 
zuſammengekommene Stücke alsdenn die Aufloͤ⸗ 
fung des Koͤniges oder die Spießglas⸗Butter ma⸗ 
chen, guch alſo vereiniget, bey empfindender meh⸗ 
reren Wärme herüber deſtilliren; dahingegen die 
beyden verlaſſenen andern Stuͤcke zutuͤck bleiben; 
denn vom Spießglaſe iſt der König ausgezogen, 
ı und alfo der Schwefel zurücke geblieben ; vom 
fublimirten Queckſilber aber die Saltz⸗ Säure 
in Gefellichafft des KRöniges davon gegangen, und. 
das vorhin damit vereinigt geweſene lebendige 
Dueckfilber zurück gelaffen worden: meil fich nun 
das lebendige Dueckfilber überhaupt gerne ‚mit 
dem Schwefel vereiniget, und allbier eineg dag 
andere, als beyde verlaffen, unverhofft antrifft, 
fo ift es ſowol dem Dueckfilber ale dem Schwe⸗ 
fel, fo zu reden, ein gefundenes Freffen, da ums 
fangt eines das andere, vereinigen fich, und mas 
chen Dadurch vors erfte einen fü genannten Echio⸗ 
pem mineralem, ein mohrenhafft ſchwartzes 
‘Pulver; nachdem ihnen aber etwas mehr einges 
heiget wird, fo fangen fte beyde an roth zu wer⸗ 
den, ja wenn es ihnen mit der Hige allzu ſtarck 
gemacht wird, veiffen ſie auf Die lest gar aus, und 
nn nn 3 begeben 
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begeben fich dahin, wo es eftvag Fühler ift, nem⸗ gebrauchet, und hat vielen Leuten groſſes Nach⸗ 





lich fie ſublimiren ſich in den Retorten⸗ oder Kol- | finnen verurſachet, indem, wenn fie Das davon 
benhals, und denn heißt dieſes rothe Gemenge | geflogene aufgefangen, gervogen, und bey dem 
Zinnober, und’Spiefglas»Zinnober deswegen, | zurückgebliebenen gehalten , e8 ziemlich ſchwerer 
weil hier der Schwefel aus dem Spießglaſe dar⸗ wiegt , welches einige den Feuers Theilgen zuge 
gu gekommen, ohngeachtet er gar nichts anders, ! fehrieben, fo aber nichts: indem es die Caleı 

als ein gemeiner Schwefel if. Gleich wie zur | tion der Sonnen gleichfalls zeiget, wiewol ſie 
Verfertigung des Zinnobers weiter nichts als | auch hier dieſe Schwere einigen Sonnen⸗The 
Dueckfilber und Echwefel erfodert wird 5 alfo | gen zufchreiben wollen: allein. Aundel hat 
kan man leicht einfehen, daß auch Fein fublimivtes | beffer eingefehen, daß nemlich der Anwachs am 
Dueckfilber, oder die bey dieſem Sublimate be⸗ Gewichte einzig und allein von der naͤhern zus 
findliche Salg-Säure etwas zur ZinnoberMa- | fammenrückung herrührete, Denn da es erſt lin 
chung beygetragen hat, noch hierzu nuͤtze oder no» | cherig und ein groffes Stück ausgemacht, fo iſt — 
es nach der Calcination ziemlich Keiner, aber da⸗ 


thig ſey; demnach kan der Spießglas⸗Zinnober 
bey ſchwerer worden, welches die Erperimente 


auch ohne fublimirtes Quecffilber, oder auf noch 
verfchiedene andere Weiſe mehr gemachtwerden; | beweiſen, fo Bunckel mit Federn und Wolle 
zum Exempel man Ean ihn machen: mit Queck⸗ ! angeführet, welches, wenn fie locker geroogen, viel 
filber, das im Salpeter-eifte zerlaffen worden, | leichter feyn, als wenn fiefeitein einandergepatket 
und mit dem Spießglas- Schwefel; ferner mit | werden, auch hat man einen Schwamm mie 
Spießglas⸗Schwefel und lebendigem Queckſil⸗ Wachs geträndket, der auch nach der Traͤnckung 
ber; auch mit füffen Queckfilber und Spießglas- | am Gewichte ziemlich vermehret worden, da man 
Schwefel. ft der Spießalas-Zinnober fhwars, | doch Wachs und Schwamm vorhero auf das 
fo iſt es ein Kennzeichen, daß er zu viel vom | genaufte gewogen gehabt. Der andere Spießs 
Schwefel habe, dahero man ihn mit mehrern le: | glas⸗Kalck if} die Spießglas⸗Leber; der Dritte 
bendigem Dusckfilber verfeßen und vom neuen | das fehmeißtreibende Spießglas; der vierte das 
- fublimiren fan, man pfleget ihn auch wol zum | Bleyweiß des Spießglaſes; und der fünfte das 
legtenmale mit einem oder dem andern erdigten | mineralifche Bezoardic, welches durch den trocke⸗ 
Weſen zu rectificiren; häfte man die ordentliche nen Weg bereitet worden. Cinige caleiniten 
GSublimation mit rohen Spiefglafe und fublis | auch das Spießglas an der Sonne, mit Brenn⸗ 
mitten Oueckfilber angeftellet, und man fände | Glaͤſern; ja nod) andere wollen zu folcher Calci⸗ 
noch rohes Spießglas zurücke in der Netorte, fo | nation nur eine gewiſſe Zeit erwehlen ſie fagen 
ift e8 ein Kennzeichen, daß des fublimirten Duecks | nemlich: man folle es nur im Monat Julius gegen 
filbers zu wenig gervefen, dahero man den Zin⸗ den Tag, wenn die Sonne in den Löwen tritt, 
nober und den Todten-Kopf, oder das noch rohe | anftellen, welches aber bloſſe Grillen finds nad) 
Spießglas, von neuem mir mehreren fublimirfem | andere caleiniren durch Brenn⸗Glaͤſer auch den 
Queckſilber abreiben unddieSublimation wieder- | Spießglas-Rönig. Unſers Erachtens Fan der 
hofen Ean,fo befommt man wieder Butter und bef= | ordentliche Spießglas⸗Kalck weiter zu nichts ge» 
fern Sinnober, ja man findet, wenn man es mit dem | brauchet werden, alszur Verfertigung des Spieß⸗ 
ſublimirten Queckſilber getroffen, gar Fein Uber ! glas-Glafes. Im Schröder allein ftehen ſech⸗ 
bleibfel. Ein gewiſſer Schrifft⸗Steller fehveibet,daß | zehnerley Spießglas-Gläfer , zehn fehlechte und 
man auch mit dem Glaſe des Spießglafes und | fechs verbefferte, wie er fie nennet. Allein man 
dem Queckſilber einen Zinnober madyen, und das | hat fo vielerley gar nicht nöthig fondern es Fan 
durch) bemeifen Eönne, daß im Glaſe noch fehwefs | es ein einziges thun, und brauchet folchesalsdenn 
lichte Theilgen wären, welche Arbeit aber ans | auch Eeine fonvderliche Künfteley, Man himmt 
Bere nicht richtig befunden, ob fie es ſchon mit ler | vom Spießglas⸗Kalcke fo viel man will, thut 
bendigen und fublimirten Dueckfilber verfuchet | ihn in einen veinen Schmeltz⸗ Tiegel, giebt ihm 
haben, Ubrigens fan man Aofınanns Exerci- | gutes Feuer, und wirft zulest nur etwas weni⸗ 
tationem de Cinnabari Antimonii, Schultzens 
Trigam Cinnabriorum und andere Sthrifften vom | vom gepülverten rohen Spießglaſe felbft hinein, 
Zinnober nachlefen. Endlich haben wir noch die fo ift das Glas den Augenblick fertig, worauf es 
Arbeiten gu befehen, da die Ealeination, Ders | entweder aufein Kupfer + "Blech, oder auf einen 
puffung und Glas-Machung vorgehet,wwoben den» | platten Stein ausgegoffen wird. Einige wer 
noch dieſe und jene lebens Arbeit noch vorfallen | fen, an ftatt des Gpießglafes oder Schwe⸗ 
mochte. Der fehlechte Spießglas-Rald? wird | fels, etwas Borax hinein, welcher zwar ebene 
alſo gemacht: Roͤſtet zart gejtoffenes Spießglas | fals die Glas» Machung befördert, hingegen ein 
in einem iredenen Geſchirre fo lange, big aller | viel bläfferes Glasmachet. Noch andere rathen, 
Schwefel davon geflogen iſt; bey der Röftung | daß man zulegt mit einem eifernen Inſtrumente 
darf man Fein eifern Inſtrument, weder zum | darinnen rühren oder ſterlen ſoll; allein dadurch 
Röften, noch Umruͤhren nehmen; fo bald es ſich macht man nicht nur das Glas undurchfichtig, 
zufammen in Klumpen giebet, muß man es hers | fondernesmwird auch etwas vom Könige reduciret, 
aus nehmen und aufs neue ſtoſſen; allemaf tes | oder aufgelöfet, und eingefchlucketz mit einem 
nig Feuer geben; und endlich nicht eher aufhor | Worte, das Eifen ift hierzu eher nachtheilig als 
ven, bis e8 weiß und allee Schwefel davon ges | behülflich, Dannenhero man es fo gar bei) Verfer⸗ 
gangen ift, welches man am Geruche, wenn | tigungdesKalckes, daraus das Glas gemachet 
man es an die Nafe hält, wahrnehmen Ean:.| werden fol, vermeiden muß, welches auch Zwel⸗ 
Diefer Kalk wird zum Glaſe des Spießglaſes fer. wahrgenommen ; a 
’ \ gerathen, 


ge8, entroeder vomgemeinen Schwefel, oder auch 
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gerathen, daß man zuletzt ein 
glas hinein werfen ſollte, wenn man ein ſchoͤnes 
—— haben wolte. Das Spießglas⸗ 
las wird von einigen auch, des aͤußerlichen Anz 
fehens wegen, Seccinum Antimonii, Spießglas⸗ 
Agtſtein/ genennet, und heut zu Tage von etli⸗ 
chen Leuten in groſſer Menge gemacht, dabey fie 
bloß aufdsefen Vortheil fehen, daß fie dergleichen 
Calcinier⸗Oefen haben, welche nicht viel Kohlen 
oder Hols wegnehmen, und darf man fich alfo 
mit dieſer Arbeit eben nicht erſt ſelbſt quälen , ſoh⸗ 
dern man fan e8 leichter fertig und gut gemacht 
Fauffen, auch ftetszur Gnuͤge, dazu um einen bil 
ligen Preiß, haben. In den Apothecken wird das 
Spießglas⸗Glas nur zu fernern Bred:Sacen, 


inſonderheit zum Brech⸗ Weinſteine, zu Ru⸗ 


lands geſegneten Waſſer, oder dem Brech— 
Weine, und Brech⸗Syrupe gebrauchet; wiewol 
auch viele ſtatt des Spießglaſes nur den Metallen⸗ 
Safran zu dieſen Dingen nehmen; ſoll aber das 
Spießglas⸗Glas an ſich alleine gebrauchet werden, 
fo gießt man entweder von ſolchem Glaſe etwas in 
dieſes oder jenes Geſchirr, Becher, Theeſchaͤlgen, 
Weinglaͤſer, oder in was man will, hierüber guffet 
man etwas Wein, und laͤſſet es eine Zeitlang dar⸗ 
innen ſtehen, fo hat es die brechende Krafft an fi) 
genommen; oder man thut etwas vom Spießglas⸗ 
Glaſe, oder auch groͤblich zerſtoſſenes Spießglas⸗ 
Glas in den Wein, und macht ihn damit erbre⸗ 
chend,fo iſt es eben daſſelbe / und wird ſolcher Wein 
entweder Brech⸗Wein, oder geſegnetes Waſſer 
genennet; ja man macht auch ferner damit den 
Brech⸗ Syrup den brechenden Eßig⸗Zucker, Syl⸗ 
vens Sapım vortoriam, den Brech⸗Aquavit, und 
allerhand Brech⸗Mittel. Sol der Brech⸗ 
Weinſtein damit gemacht werden, ſo wird das 
Spießglas-©las zuerft zarte gepülvert, hernach 
mit einer geroiffen Menge Weinſtein⸗Cremor, 
nachdem man nemlich den Brech⸗Weinſtein 
ſtarck oder ſchwach haben will, verfeget, und bey» 
Des zufammen mit genug Waſſer eine Zeitlang 
ausgekocht, hernach Durchgefeiget, und bis zur 
Trockene verdicket. Einige machen auch wol Die 
SpießglasTinerur aus dem Glaſe, da nemlich 
zart gepuͤlpertes Spießglas⸗Glas mit deſtillirten 
Eßige ſo lange ausgezogen wird, bis ſich der deſtil⸗ 
lirte Eßig gar nicht mehr faͤrben will, welche Ex⸗ 
tractionen zuletzt zuſammen gan gelmde, bis zur 
Trockene verrauchet, und endlich mit Branteweine 
ausgezogen werden; allein es iſt vors erſte dieſe 
Tinctur in den Apothecken nicht gebräuchlich, und 
vors andere auch eben nicht fo gar mas befo.ideres, 
als man wol verlanget, oder in den Büchern ge- 
fehrieben ſtehet: fie koͤmmt öfters nur vonein wer 
nig zarten ftinckenden Abeinftein- Dele, das fic) 
vonder daben gebrauchten vielen Eßige, wahren: 
der Ausdunftung nach. und nach ſammlet. Durch 
die Caleination und Verpuffung wird ferner der 
fo genannte Metallen Safran und die Spießglas- 
Leber verfertiget: "man nimmt vom geftoffenen 
Spießglaſe und gepuͤlverten Salpetergleiche Thei⸗ 
le,mifchet es unter einander, und zuͤndet ſolches ent⸗ 
weder aufeinmal in einem Mörfel mit einem durch⸗ 
döcherten Decfelan , oderman traget esnach und 
_ nad) in einen glüenden Schmels-Tiegel ein, fo 
bekommt man eine Ieberfarbigte Maſſe, Die fol 
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ai Anfehens wegen, Spießglas-Leber genen» 


wenig rohes Spieß⸗ 


net wird; wenn man fie. aber init Waſſer aus⸗ 
ſuͤſſet, nachdem fie vorher zart gerieben, ſo bes 
kommt ſolcher ausgelaugter und getrockneter 
Kalck, alsdenn den Namen Metallen Saftan, 
Crocus Metallorum; das Wafler Fan durchge⸗ 
feiget , einiger maßen ausgedunftet, und sum An⸗ 
ſchuͤſſen der Cryſtallen hingeftellet, oder eingekocht 
und anderwarts wieder gebraucht werden. Nache 
dencklich iftes, daß die Wirckung von dieſem 
fießglafigten Präparate bey dem Menſchen ſo 
ſtarck erbrechend, und hingegen bey einigen Thie⸗ 
von, in weit groͤſſerer Doſe, öfters gar nicht bre⸗ 
chend, zum wenigſten gar fehr und faſt unbes 
greiflich unterfehieden iſt; fintemal ein Menfch, 
wen er zwey, drey, bier, oder nur einige Grane 
vom Metallen-Saftan, auch wol von der Spieß⸗ 
glas⸗Leber einnimmt, nicht allein entfegliche Angſt 
und Brechen, fondern auch Brechen und Stuͤhle 
zugleich davon bekommen kan; dagegen die Hunde 
don einem Quentgen, ja die Pferde von einer 
gangen Untze kaum fich brechen, fondern gemeinige 
lich Davon nur unterwarts purgiren Mit dieſem 
Metallen- Safran Fan nad) ‘Belieben auch) ein 
Brech⸗Wein ein Brech⸗Weinſtein, und die 
andern vorhin erwehnten Brech» Mittel weiter 
verfertiget werden. _ Damit man fich vor Scha⸗ 
den und Unglück hüten möge, koͤnnen folgende. 
Nachrichten und Lehren wegen des gebrauchlichen 
Brech⸗ Weinſteins gemercket werden: 1) Iſt 
nicht. anzurathen, Daß man in Apothecken cry⸗ 
ſtalliſirten Brech ⸗Weinſtein mache oder vers 
wahres Diemeil man Angemercket, daß bey der 
Wieder⸗ Anſchieſſung der mit dem brechenden We⸗ 
fen begabten Weinſtein⸗Cryſtallen, die Cryſtallen 
nicht allegeit gleich ftatck brechend werden, folglich 
Ean fich weder Der Medicus noch Der Apothecker 
ficher auf ihte Wirckung verlaffen, fondern erhat 
bald ſtrackbrechende, bald weniger brechende, bald 
auch) fat gar nichts geanderte, fondern bloß ans 
gefchoffene Weinftein-Exyftallen erhaſchet. Und 


ſo ift auch hernach derjenige Brech⸗Weinſtein, 


melcher aus dem ubrig gebliebenen nicht eryftallia 
firten ſaltzigten Naß bloß durch die Yusdunftung 
und Verdickung gemachet wird, abermals vom 


dem hieraus erpftallifirten Breche Weinſteine gar 


ſehr unterſchieden; dahero man 2) wohl bedaͤch⸗ 
tig anrathen Fan, daß man lieber allen Brech⸗ 
Meinftein , er werde mit Spießglns-Glafe oder 
mit Metallen-Safrane gemacht , wenn er nem⸗ 
ich mit Weinſtein⸗Cryſtallen und Waſſer durch 
Auskochen fo weit zu Stande gekommen, bloß 
durch gelinde Abdunftung, und zulegt unter bes 
fiandigem Umrühren, als ein fires. alalifches 
Saltz eintrockne, ihn hernach nochmals in 
einem ſteinernen Moͤrſel eine zeitlang jer⸗ 
reibe, mithin Das gantze Präparat wohl 
miſche und zu gleichem Saltz-Pulver ma⸗ 
che. 3) Gleichwie aber das Gewichte von 
den Weinſtein⸗Cryſtallen und dem ſpießglaſig⸗ 
ten Zufage in den Apothecken fo ſehr verfchies 
den: e8 auch nicht gleich viel ift, man nehme 
Metallen» Safran oder Spießglas⸗Glas, und 
diefe beyde Stücke öfters an ſich felbft wieder 
auf werfchiedene Art gemachet werden koͤnnen; 
zugeſchweigen, DAB auch der Unterſcheid Be a 

ochen 
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" Vunterfehieden, und bald ftävcker , "bald ftod- | eines Polyereft-Salges;"oder Arcan-Dupl 
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Kochen des Brech + Weinſteines genommenen |, Spießglas-Ralct;.obavder alt S 
mehr oder wenigern Waſſers ftärekern und |.etiwas vom Gpießglas- Gälpeter ; 3) ein fi 
aͤngern, oder aber gar wenigen Kochens wieder | Salpeterz auch wol etwas von k 
















cher wuͤrckenden Brech⸗Weinſtein giebet; alfo | fo fich währender Yerpuffung vonder Sch Jefel 
ift auch anzuvathen, daß man zu defto befferer | Saure und dem alkalifchen Theitedes Salperers 
Sicherheit, lieber allegeit einen neugemachten erzeiget; eudlich 5) wenn man nicht recht nie 
vonder 
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Btech⸗ Weinſtein vorher verſuche, und ſich auf Salpeter genommen, auch wol noch etwos po: 
dieſe Weiſe deſſen Staͤrcke oder Schwaͤche er⸗ Erde des Kuͤchen⸗Saltzes, oder der Ka 
Eundige, und verſichere. Demnach ſolten ſich um ſo viel weniger weiß der Medichsdasgenaue. 
Medici, welche aus fremden und ihnen unbe⸗Verhaͤlthiß von allen dieſen Dingen nemlich von 
kannten Apothecken den Brech⸗Weinſtein ver⸗ iedem dabey gebliebenen oder noch vorhanden: 
ſchreiben wollen, erſt in De ee befragen: | Lefen. _ Wird es aber behoͤrig ausgeft 
auf was Weiſe der Brech⸗ Weinſtein verferti⸗ | weiß man dagegen gans gewiß daß man ein re 
get, wie viel Gran davon. auf einmal pflegten — Spießglas hat welche 
verſchrieben gu werden, und. wie ſtarck er wuͤr⸗ denn, nad) Belieben und Gutbefinden alle 
fe? lm wieder zu. dem Metallen» Saftan zu! darzu wiederum mit einer felbft ‚errvehlten und ge» 
Fommen ,. fo. pfleget man an ‚einigen Drten | wiffen Menge reinen Salpeters oder was für 
auch gewiſſe Augen⸗Waſſer Daraus zumachen, | Saltzweſen man nur habenwiß, Fan verſchet wer⸗ 
darunter eines Ayua ophtalmiea Quercetani den. Und hat man ſich auf. dergleichen gewiſſe 
heiſſet. Veraͤndert man das Gewichte mit Vermiſchungen auch in der mediciniſchen 
dem Salpetev, in Anſehung des Spießglaſes alsdenn weit beſſer zu verlaſſen Wenn gepüle 
fo, daß man zu einem Theile des geſtoſſenen verter Spießglas- Konig genommen, undimit 
Spießglaſes, Drittehalben oder drey Theile vey-Drittehalbs oder dreymal 1b. viel Satpeters 
gepülverten und trockenen Salpeter nehme, Cryſtallen verpuffer, übrigens mit dem Ausfüffen, 
behdes vorher mohl mifche, alsdenn nach und und inallen.eben-fo verfahren wird wie beyiekts 
nach) in einem im Feuer ſtehenden Schmeltz⸗ | gedachten ordentlichen fthrveißtreibenden, Spieß 
Tiegel, bey wenigen auf einmal eintrage „> und. ı glafe, ſo bekommt man auch dafjelbe Präparat, 
8 behutfam verpuffe, fo wid dadurch dem ‚nelches insgemein, zum-Unterfcheid des. bovigen, 
Spießolaſe oder deffen konigiſchen Theilen, alle | Bönigefehes ı fehrwi ißereibendes 
brechende Krafft, wo nicht benommen, we⸗ Ansimomum Diaphoresicum vegulinumyo 
nigftens’verändert, denn man erlanget Das be —— gen 
kaunte Schweißtreibende, Gpiefglas: Stel |.an fich felbftaber wedet in der Mifchung, noch in 
let man diefe Berpuffung in’einer vöhrigten Dez | feiner medicinifchen Wuͤrckun⸗ » gar-Eeinen, 
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torte an ,. Detgeftalt , daß an: deren Mündung | Icheid sahen. np 
ge 





















ten Mündung ſcheid oder plai 
zugleich ein ‚geraumer, Recipiente mit etwas | ebendergleichen einfachesfchtweißtterbe 
vorgefchlagenen Waſſer angemacht ift, ſo be⸗glas ill, wie auch das ſo genannt ‚ine \ 
kommt man. nicht: nur das: Schweißtreibende | zoardic. Einige vermeynen das fchro, teiben 
‚Spießglas, fondern aud) in eben dieſer Arbeit, , Spießglas gu verbeffern , wenn ſier tif te 
wie ſchon oben gefaget worden ; einige Spieß | "Brantemein. Darüber ‚abziehen! oder 'abBr ae 
glas⸗ Blumen, und den Clyfus Antimonii.. Um | oder ſolches wol gar mit deftillictem Efige Bearbe 
aber das Schweißtreibende Spießglas Hollends | ten; fieverderben esiaber cher, "abfünde iich nit 
fertig zu machen, fo brauchet es weiter nichts, | demCßige, wenigſtens find. Diefe Rünftelepen nichts: 
als daß man es nach und nad), mit: gnugfaimen | nüge., Das wohl zugerichtere ſch 

Waſſer ausfüffet, oder von feinen anklebenden Spicßglas wird nieht nur gu allerhand Nülichen 
Saltz⸗Theilen befreyet, und zuletzt vom ABaffer | und heilſamen Medicamenten verfehrichen und ges 
gelinde tocfnet, da dein aus der Lauge der Der | braucht, fondetn es Eommt auch‘ gu verfehiedenen 
kannte Spießglas + Salpeter. in Cryſtallen anz | andern Präparaten als ein Pulver; daß cs aber. 
fhüffer, den man fommlen kan; oder aber man | eine gang todte, kalckigte und im menfehlichen Lerbe 
fan auch mit deſtillrtem Eßige die d genannte | unnüge Exde, oder don weiter Feiner Mürcküng” 
Derlen-Materie,fo von einigen auch Spießglas⸗ | mehr ſey als etwan ungebrauchte zerftoffene Dar - 
Magiſter ium genennet roird, Darausniederfchlar backs⸗Pfeiffen ifFoffenbar falſch; indem fülches 
gen, ‚die man gleichfalls abſuͤſſet und trocknet. | nicht nur die Wuͤrckung täglich anders bheweſſet, 
ern aber an vieler Perlen Materie gelegen ift, | fondern auch einem jeden alle Augenblicke kan dar⸗ 
der Fan die gange Maffe deg fehweißtveibenden | gethan werden, daß es von lauter Eönigifchen@ hehe" 











Spiehglafes, wieesverpuffer worden, mit Waffer | len, mithinnichevon fthlechter Erde beſſhhe - 
brav auskochen, das Warfer durchfeigen, und das. es auch nach Belieben tedergeit wieder Be 


durchgefeigete Naß mit deftillicten Eßige oder gen metalliſchen und glongenden König, jamdas > 
auch mit Vitriol⸗Geiſte niederſchlagen, ‚und | rohe Spießglas und in allethand andere fpieß > 

das Pracipitat ausfüffen und trockenen, fo. be, |alafichte Geſtalten Fan- gebracht, und verän 

koͤmmt er ein gut Theil mehr, verliehre aber den | dert werden, welches hingegen. kein M an 
Spießglas⸗Salpeter. Es giebt auch einige, wel | der Welt mit‘ einer bloffen. Tabacts - iffena lo 
che das fehtweißtreibende Spießglas gar nicht aus. | Erde zu thum vermoͤgend iſt Ferner tmird ein > 
ſuſſen, fündern das Salgigte dabey behalten, und | ſchweißtreibendes Eiſen » Spiekglas Anus %\ 
es fo zufammen verwahren; Allen man muß wiſ⸗ ‚monium .Diaphoreticum "Martiile , ud) .wwoh u: 


ſen daß in dieſem Miſchmaſch verborgen ft ) der Poters ſo genanntes Speeikicum Stomachicum; © 
nr RI Hana] — 
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als welches ebenfalls wie dag vorige ein&Schweiß- 
treibendes Eiſen⸗Spießglas iſt, in den Apothes 
cken verfertinet,  Dergleichen zu machen, nimmt 
man rein Eifenfeilig und geftoffenes Spießglas, 
aleihe Theile , 4. E. von jedem ein halb Pfund, 
tnifchet es unter einander, und ſchmeltzet es im 
Schmeltz⸗Tiegel mit einem jählingen guten 
Feuer, dabeyman folches eins oder ein paarmal 
umrühren Ean ; ſo bald es flieffet, werden drey 
Theile, oder allhier drey Pfund, trockener und 
gepülverter Salpeter, nach und nach hinein ge» 
worffen, und denn endlich die ganke verpuffte 
Maſſe eben fo Durcharbeitet, wie Das andere 
weile einfache Schweißtreibende Spießglas, 
nemlich man füffet es aus, und trocknet es. Und 
ſo giebet es auch ein Schweißtreibendes Zinn⸗ 
Spießglas,oderdas fogenanteAntihedticum Pore- 
rũ, welches aufgleiche Weiſe verfertiget wird, bloß 
daß darinnen einige Veraͤnderung vorgehet, und 
auſſer dem allemal noͤthigen Salpeter etliche Zinn⸗ 
und Eiſen⸗Spießglas⸗Koͤnig, andere einen bloſſen 
Zinn⸗Koͤnig alleineu.noch andereZinn-Schlacken, 
hernach wiederum andere allerhand verfchiedenes 
Gewicht erwehlen, mie hiervon die Bücher voll 
find. An dem gangen Präparate iſt nichts gele⸗ 
gen, befferaber wäre es wohl, man machte es 
garnicht mehr: weil eg ein fchädliches Praparat 
ift, welches eher die Schwindfucht verurfacher, 
als foldhe vertreiber, wie denn Bley, Kupffer 
und Zinn im menfehlichen Leibe allezeit eher als 
ein Gift, dern eine Artzney mögen angefehen 
werden. Wer es indeffen ja noch machen will 
und muß, Dev nehme zu jedem Pfunde Spieß—⸗ 
glas nur den vierten Theil Zinn, und verpuffe 
hernach das Gemenge mit drey Theilen Salpe⸗ 
ter, fo wird es wenigftens unter den vielen, auf 
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andere Art vorgeſchriebenen, noch das beſte; 
indeſſen aber dach niemals ein ſicheres Medica⸗ 
ment ſeyn; Übrigens wird es ausgefülfet und 
getrocknet, wie dievorgemeldeten Kalcke. Nun 
wäre noch übrig, von den Spießglas-Königen 
zu handeln: dieweilaber folches bereits an einem 
andern Drte gefchehen ift, und auch noch ‚vieles 
davon in folgenden Artickeln vorkommen wird; 
als wellen wir hier in möglichfier Kürge nur das» 
jenige erwehnen, was ſich noch etwan hieher ſchi⸗ 
et, Man hat zweyerley Spießglas⸗Koͤnige: 
Die einfachen oder.bloffen Spießalas.- Könige, 
und die zufammengefekten oder metallifchen 
Gpießglas- Könige. Vom ordentlichen einfas 
chen Spießglas-Könige Ean der Artickel Regulus, 
im XXX. Bande p. gro. u.ff. nachgefehen werden. 
Der andere einfache Spießglas⸗Koͤnig, fo nichts 
metalliſches in ſich hat iſt der Medicinifche Spieß⸗ 
glas⸗Koͤnig, Regulus Antimonü medicinalis; ex 
hat noch einige andere Namen mehr, und wird ge- 
nennet: Zebrifugum Craanii, Panacea Antimomi, 
Magnefia Opalina , und kommt unterandern aud) 
zu Rollwags Giffttreibenden Pulver, welches 
im Reiche, abfonderlich im Srandifchen, fehr ge- 
bräuchlich. Eigentlich) ift er Fein Konig, fondern 
ein ſolches Präparat , wie die Spießglas⸗Leber. 
Das Gewichte und die Art, ihn zu machen, ſind 
verſchiedentlich: D. Craan nimmt fuͤnff Theile 
Spießglas vier Theile Kuͤchen⸗Saltz, und ei- 
nen Theil Weinſtein⸗altz, vermiſchet es traͤ⸗ 
Vriverfal-Lexici XXTheil. 
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‚be den Artikel Regulus am obangeführten D 
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get es ein, und ſchmeltzet es eine Viertel⸗Stunde 
lang, bey ſtarckem Feuer, gieſſet es in einen ge⸗ 
fchmierten Gieß⸗Puckel, und rühmer feinen Ge⸗ 
brauch fehr. Ein anderer groſſer Medichsnimme 
nichts als Weinftein-Gaigund Spießglas, und 
zwar dom Weinſtein⸗ Sale nur ein weniges, 
D. Schulge in Halle nimmt vier Theile Spießs 
glas, und einen Theil gereinisten Salpeter, mis 
ſchet e8 unter einander, läffet es im Ziegel aus⸗ 
brennen, hernach erkalten und puͤlbbern. Mies 
der andere verfertigen Diefen König aus gleicher 
Theilen Spießglas ; Küchen-GSalße und Sal- 
peter; Andere aus gleich viel Spießglas und 
Küchen-Salge; noch andere aus GSpießglag, 
Salpeter und Salmiac. Dagegen if von allen 
Spiefglas-Rönigen, der Eifen-Spießglas-Rös 
nig der vornehmſte zufammengefegte König; fies 
e < f £ 
Waͤre bey dem erſten Könige noch vielrohes er 
fen, fo pfleger man bey dem Umſchmeltzen etwas 
tohes Spießglas, und alsdenn erſt den Salpe⸗ 
ter noch hinzu zu ihun. Das Kenneſchen eines 
reinen Koͤniges wird unter andern auch Daher ge⸗ 
nommen, daß die Schlacke gelb, halb du hſich 
tig und mie Bernſtein ausfehen muß; obrof 
hierbey gemelniglich etwas vom Könige aufgeloͤſt 
ſtecket, als welches man auf Erfordern beweifen 
kan; fommt man mit dem Saſpeter zu plump, 
fo befommt man ebenfalls einen alkalifchen Sale 
peter, der ziemlich ſcharff iſt, es bleibet aber 
dargegen noch ein guter Theil vom Galpeter gang 
rohe, oder als vollfommener und nicht alkaliftrter 
Salpeter dabey, welches man aud),ermeislich 
machen Fan. Kommt man aber mit dem Sals 
peter in gebührender Menge zum Eifen- Spieße 
glas⸗Koͤnige, und läßt diefe beyde Dinge eine 
Zeitlang cementiven,, fo wird es zu einem hoͤchſt 
feurigen Alkali, als weswegen es aud) etze nder 
Galpeter, Nitrum ‚caufticum , genennet, und 
woraus die fogenannte Boͤnigiſche Spießglas- 
Tinctur ı Tindura Antimomii vegulina, Yeyfertia 
get wird; und hat dieſe egende Alkalifirung, wie 
aud) alles, was ben dieſer Arbeit weiter vorgeher, 
fomol von Geiten des Königs, als aud) von 
Seiten des Salpeters, ein fonderbares Rach⸗ 
dencken: fie giebet auch viel zu erkennen, daß 
der Eifen-Rönig nicht das ſey, 
König ift, oder daß beyde gleich viel wären: 
mie fid) denn folches aud) bey andern zum Ders 
gnügen angeftellten Arbeiten mehr zeige, es 
gen des Sterns braucht man weder befondereg 
Spießglas, noch befonderes Eifen, noch einen 
befondern Tag, noch befondern Lauff des Hims 
mel, oder helles Better und dergleichen abges 
ſchmackte Poffen ‚- fondern man Ean den Stern 
mit jeden Spießglafe, mit jedem Cifen , zu als 
len Zeiten und bey aller Witterung, in ABeyhs - 
nachten ſowol als in Pfingjten, des Sonntags 
fowol als am Dienftage, kurtz an allen Ta- 
gen; auch des Nachts, forvol als am Tage, 
bey dem Regen, Hagel, Schnee, Donner 
und Blis, fo gar bey Monden-und Gonnens 
Sinfterniffen eben fo gut, als bey dem helleften 
Sonnenfcheine, nad) Belieben darſtellen und mas 
chen, und auch bey dem auserwehlteften Tage, 
Lauffe des Geſtirns und Wetters mirdemauss 
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was der einfoche 
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eriefenften Spießglafe und Eifen, wenn man Luft 
hat, wieder nicht ſo gut, oder gar keinen Stern 
machen. Will man ihn machen, fo kommt es 
haupsachli darauf an, daß die Schlacken mohl 
flieffen, und denn ars Techt heiß und geſchwinde 
ausgegoffen , auch beobachtet wird, daß. fo viel 


< Spießalas 








Sthlacen find, damit fieweniaftens halb ſo hoch 


im Gieß⸗Puckel über dem Könige ftehen, als der 
König ſelbſt hoch iſt. Von zufammengefegten und 
metallifchen Koͤnigen Fan. ebenfalls der Artichel 
Regulus im XXX. Bande, p-ıyu. u. ſ. f. nachge⸗ 
lefen werden. Wenn man aber zufammenges 
fegte Könige aus Metallen undrohen Spießglafe 
felbit machen win, ſo Fommt es auch allhier 
hauptfächlich darauf an, daß man das Verhaͤlt⸗ 
niß des Metalls, in Anſehung des Schmefels, mit 
wiſſe und betrachte, Jedoch anigt bey dem Spieß⸗ 
olafe zu bleiben, fo muß man z. E. zwey Theile 
Spießglas zueinem Theile Eifen nehmen zu Kupf⸗ 
fer koͤnnen es gleiche Theile ſeyn, Bley Fan zwey 
Theile ausmachen, das Zinn gehet damit nicht 
feichte in den König, daher es am mühlamiten; 
hingegen flieſſet die Schlacfe Davon am geſchwin⸗ 
deſten hernach am naͤchſten die Schlacke mit Sil⸗ 
ber, ferner die mit Kupffer, nach dieſer diejenige, 
wo Eiſen darzu gekommen die allerwiderſpenſtig⸗ 
ſte aber iſt, die mit dem Bley verſetzet worden 
Diefes einzige wollen wir noch vom einfachen 
Spießolas⸗ Könige erinnern, daß man von ſelbi⸗ 


gem pfleget Kügelgen gu machen, mie Schroot⸗ 


Körner, desgleichen auch Bechergen davon zugief- 
fen , und ſelbige hernach zu poliven oder aus zupu⸗ 
ben; da die ‘Pillen von einigen Pilulz perperuz 
genennet werden, indem fie immer noieder koͤnnen 
gebrauchet werden, wiewol folcher wiederholte 
Gebrauch nicht allzu angenehm iſt. Die Becher⸗ 
gen braucht man zum Brechen, als etwan die 
oben erwehnten Geſchirre von Spießglas⸗Glaſe. 


Endlich iſt noch von der Verfertigung der Spieß⸗ 
Mreden übrig. Wir wollen nichts” 


glas⸗Tineturen er 
aedencken , was manche für entfegliches Weſen 
von diefen Tincturen machen, oder wie fich man⸗ 
cher ruͤhmet: ex habe eine befondere Spießglas⸗ 
Zinetue, da wäre der rechte Gold⸗Schwefel 
darinne, und wag der Poffen mehr find; und fo 
eben auch mit den Metallen⸗Tincturen; fondern 
wir wollen nur fo viel vonder Sache fagen, daßin 
allen alkaliſchen Tineturen , fo lange fie auf die 
Art gemacht werden, wiedie Spießglassund Mies 
tallen- Tineturen pflegen gemachet gumerden, wer 
nig oder nichts fpießglafichtes oder metalliſches 
darinnen ift, zumal wenn fie eine Weile aeftanden 
haben. Es entſtehet dieſe Tinctur allein vom 
fcharffen alkaliſchen Saltze / und dem in Brannte⸗ 
weine vorhandenen oͤlichten Weſen, als welche 
ölichte Theile vom etzenden alkaliſchen Saltze durch 
die Waͤrme in der Farbe erhoͤhet, auch zum Theil 
vom Brannteweine aus deſſen Vermiſchung ger 
bracht werden: weſches damit zu beroeifen, wenn 
man einen hochveetifieirten Branntewein, der vor⸗ 
her gar kein offenbares Phlegma gegeben , zu fol 
chen Tineturen nimmt, und nad) der Ertraction 
deftilivet,da man denn einen guten Theil Phlegma 
oder Iaffer hernach erhält. Damit man aud) 
fehen kan daß zu folder Tinctur weder Schwefel, 
noch) Spießglas, noch Eiſen oder irgend mas gantz 
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fehrveflichtes was beyträget,auffer was das Breñ⸗ 
bare, oder die öligten Theilein gedachtem Brann⸗ 
terveine find; ſo darff man ja nur eine reine Pott⸗ 
Aſche nehmen, als in welcher weder Schwefel, 
weder Spießglas, weder Eiſen noch ein anderes 
Metall vorhanden; ferner ungeloͤſchten Kalck, 
darinnen auch dieſes alles nicht zu erweiſen noch zu 
vermuthen ſtehet: Dieſe beyde Dinge nehme man 
zuſammen, und mache hieraus bekannter maſſen 
die Seiffenſieder⸗Lauge, verdicke und calcinire es 
ſo hat man ein hefftig etzendes Saltz; wenn man 
hieruͤber einen hochrectificirten Branntewein gieſ⸗ 
ſet/ und es nur etwas digeriret, ſo hat man auch eis 
neeben fo ſchoͤne, fo ſtarcke, fo kraͤfftige und gute 
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Tinctur, wie immer eine Spießglas Metallen 


oder dergleichen Tinctur feyn Fan. Wo iftdenn 
allhier der Gold⸗Eiſen⸗Spleßglas⸗oder Kupffers 
Schwefel oder was fonft vorgegeben wirdẽ gleich» 
mol iſt daſſelbe Medicament da, ſo daß man mans 
chem etwas zu ſchmecken, zuriechen, und zu rathen 


davon geben koͤnte fuͤr was fuͤr eine Tineturerfie 


halten moͤchte? Man kan verſichert ſeyn daß er es 
nicht errathen, erkoſten, noch ſonſt auf eine Art ent⸗ 
ſcheiden wird; kommen aber wuͤrcklich ſchwefel⸗ 
haffte Theile darzu, ſo gewinnet als denn die Tin⸗ 
ctur freylich ſchon einen ziemlich vernehmlichen 
Neben⸗Geſchmack und Geruch. Ubrigens braucht 
man bey Ausziehung der Tincturen weiter gar kei⸗ 
ne Kuͤnſteleyen, als eine ſchlechte Digeſtion; die 
Haupt⸗Sache kommt nur darauf an daß man ein 
gut etzendes alkaliſch⸗fixes Saltz und einen hochre⸗ 
ctificirten Branntewein dazu nehme,umd diefe bey⸗ 
de Dinge, ſo bald es nur moͤglich, ſogleich zuſam⸗ 
men thue, ehe nemlich das Saltz kalt wird und die 
Lufft oder Feuchtigkeit anziehet. Es machen aber 


einige Auch die Spießglas ⸗Schwefel⸗Tinctur und 


viele andere dergleichen Tincturen mehr, wie denn 
Jungken in feinem Corpore Pharmacevtico-Chy- 
mico-Medico allein zwey und dreyßigerley Spieß⸗ 
glass Tincturen zufammen gefchrieben hat, und 


dergleichen in allen Büchern zu finden find, auffee 


den Metallen Tineturen. Emanuel Boͤnig hat 
in. den Ephemeridibus Nature Guriof. und zwar im 
s und 6 Jahre der driften Decur. ein Kecept von 
einer, wiewol von ihm nur allein fpgenannten, 
Tindura Antimonü veriori gegeben, auch folche 
Tinctur ein Medicamentum Hereicum & univer- 
fale fanguinis mundificativum, dag ift : eine heroia 
ſche umd allgemeine Blutzreinigende Artzney ges 
nennet; allein der gute Mann, der eg vielleicht. 
ehrlich mag gemeynet haben, hatdamit nuran den 
Tag geleget, daß er zwar eine groffe Einbildung, 
dabey aber auch) einen allgemeinen Mangel von 
chymifchen Begriffen und Finfehen befiget, indem 
‚sein schlechtes Geſchmiere, oder unteines, gemei⸗ 
nes, und ſchweflichtes Gemanſche iſt. Der Nu⸗ 


tzen und Gebrauch des rohen — in der 


Medicin verhält ſich gleich den Spießglas-Pils 
len, wovon im XXVIII. Bande p. 2ı5. nach juſe⸗ 
ben; und den Morfülis reftaurantibus Kunkeli.. 
Zum Befehluß wollen wir noch die Worte herfes 
gen, welche Agricola zu Eremß-Münfter, einem 
Defterreichifchen Elofter, aufder Bibliothek in eis 
nem gefchriebenen Tractate von aller Zubereitung 
der Metallen, will gelefen haben. Sie lauten alſo: 
Das Spießglas iſt Das edeifte Ding, ſo @Dtt 
geſchaf⸗ 





“ _quflöslichen Theilgen von dem übrigen Safran 


Spießglas 
„geſchaffen hat, aus ihm kan gemacht werden al⸗ 
„let was zur Erhaltung des gangen Menſchen von⸗ 
moͤthen iſt: Es iſt ja nichts hoͤhers in die Welt 
„kommen , denn der Menſch: denn es uͤbertrifft al⸗ 
le Artzneyen in der gantzen Welt, auch allen Reich⸗ 
thum; wohl ader dem, der recht mit ihm umzu⸗ 
„gehen weiß; Und iſt dieſes gewiß und wahr, wenn 
„ein Menſch fine Suͤßigkeit und Beſtaͤndigkeit 
„empfindet, ſo hat er, auſſer GOttes Angeſicht 
„und Verdienſt, keine hoͤhere Freude. 
Spießglas (Apothecker⸗) fiche Spießglas. 
Spießglas cachectiſches Kifen +) oder öff- 
nender Kifen-Safran, Stabls, Antimonium 
Martiale cachecticum, feu Crocus Martis Aperitivus, 
Stahl. Mehmet ein Dfund recht reines Eiſen oder 
eiferne Naͤgel, thut fie in einen Schmelß-Tiegel, 
und feget ihn ins Schmelg- Feuer. So bald nun 
das Eifen durch und durch glüher; fo traget Löffel 
weiſe zwey Pfund pulverifirt Spießglas und ein 
halb’ Pfund Port-Afche, zuſammen vermiſcht nach 
und nach hinein, hernach gebet ihm den hefftigften 
Grad des Feuers einehalbe Stundelang., oder 
fo lange, bisdiegange Materie flüßig geworden 
ift, dann gieffersie inden Gieß⸗Puckel, und fon 
dert endlich nach der Kunſt die Schlacken von dem 
Könige ab. Sodann zerſtoſſet dieſe Schlacken 
gröblich, und leget ſie einige Zeit an die freye Lufft, 
bis ſie in ein ſubtiles Pulver zerfallen; auf dieſes 
gieſſet eine gnusfame Quantifaͤt ſchlecht Waſſer, 
und ſondert die zartern Theilgen von dem groͤbern 
ab,roelches geſchieht, indem ihres fleißig auswa⸗ 
ſchet, und das Waſſer davon wieder abgieffet, Die 
‚abgefonderten fubtilen Theilgen trocknet wohl 
aus,und denn bermifchet fie mit drey Theilen Sal⸗ 
peter, traget Diefe Mixtur in einen glühenden 
Schmels-Tiegel , laſſet fie verpuffen und gelinde 
calciniven,endlich waſchet Diefen Kalck etliche mal 
mitreinen Waſſer aus, und fondert dadurch Die 
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ab, und trocknet ſie aus. Hiebey iſt nun zu mer» 
‚Een, t) daß die Schlacken aus Eiſen⸗ und Spieß⸗ 


glas⸗Theilen beftehen, die durch dieſe Arbeit auf | 


Das genaueſte mit einander vereiniget worden, und 
zugleich aus alkaliſchen falgichten Theilgen, die auf 
dem trocknen Wege mit den vorigen in flüßigen 
Stand find gefeget worden. 2) Man legt aber 
diefe Materie deſſentwegen in die freye Lufft, damit 
hernach die zarten aufgelöften Theilgen Defto bef- 
fer von den gröbern:, Die nicht allgufehr aufgelöfet 
find , durch die Abwaſchung Eönnen abgefondert 
werden, : 3). Man läffer heraach diefes Pulver 
des wegen mit Salpeter verpuffen, Damit es in ei⸗ 
nen firen Eiſen⸗Kalck, der mit Spießglas vereini⸗ 
‚get ift, zugleich verwandelt, und dieüberflüßigen 
‚SpiehglasTheilgen zugleich davon abgefondert 


- ‚werden; denn fonft wurde das Daraus gebrachte 


Redicament auch Brechen verurfachen. Was 
nun den Nutzen dieſes Medicaments anbelangt, 
fo iſt deſſen innerlicher Gebrauch gang unvergleich⸗ 
ih. Man verordnet es aber mit groſſem Nutzen 
nſonderheit 1) vor ſich allein zu einem Scrupel in. 
falten Fiebern, wenn man es nemlich nach geho⸗ 
bener Urfacye auſſer dem Anfalle des Fiebers ge⸗ 
hoͤrig einnehmen laͤſt, da es alsdenn, ohne einigen 
‚Schaden davon zu befürchten, am allerbeften die 
fieberhafften Anftöffe feillet, und die geſchwaͤchten 
Foiverfal-kexieis KXKPLIL. Theil, 


Dadurch die widernatürli 


‚Spießglas 1686 


Theile ſtaͤrcket; 2) kan man die widernatürlichen 
Durchfaͤlle gang gelinde damit ſtilſen, wenn man 
es, nachdem deren Urſache gehoben worden, zu ei⸗ 
nem halben Scrupel,mit andern ſtaͤrckenden Sa⸗ 
chen, als Ehaquerille und Zimmer, verfegt, und ges 
hörig einnehmen läffet; - 3) fan man damit den 
weiſſen undden Saamenz$lußanhalten; 4) wird 
esin allen hefftigen Blut=Flüffen verordnet, went 
es nemlich mit einem Mittel-Salsı, als dem Bis : 
triol⸗Weinſteine, oder auch mit Salpeter zugleich 
auf eine gehörige Art vermifcht, und alsdenn ein⸗ 
gegeben wird; 5) verfchreibet man es auch in der 
Hypochondrie und MuttersKranckheit, ingleichen _ 
in verfehiedenen Berftopffungen der Eingemeide 
des Unters£eibes, die aus deren altzu groſſer 
Schwachheit ihren Urfprung genommen; end« 
lich braucht man es auch 6) in cachectifchen Zufäle 
len, In nurermehnten Krankheiten mußes vote 
ſichtig verfihrieben werden, um Damit entweder zu 
öffnen , oder vielmehr gelinde anzubalten und iz 
farden. Die Wuͤrckungen diefes Medicaments 
betreffend, fo find Deren gleichfalls verfchiedene: 
Denn 1) berbeſſert es die fauern Unreinigkeiten in 
den erften Wegen, und geht dadurch in eine ver» 
füßte vitziolifche Subftang über, welche afsdenn 
den Unflath ſchwartz färbet; 2) fhärcket es durch 
feine gelinde Zufammengiehung die feſten Theile, 
und befchleuniget auf diefe Art den Fortgang dee 
ſtockenden Säfte. Drittens giehet esdie allzu fehe 
gefpannten Roͤhrgen ans en und ſtillet 
miderr hen heftigen Blut⸗Fluͤſ⸗ 
fe und Stuhl⸗Gaͤnge. en beider 
zugleich, befonders weildie SpießglassTheilgen 
damit vermiſcht find, den allzu langfamen Lauf 
der Säffteund die Ausdünftung. 
_Spießglas (einfaches oder gemeines 
Schweißtreibendes) fiche Antizonium Diapbo- _ 
rericum fimplex [eu vulgare, im. Bande p. 569. ! 
Spicßglas (gegrabenes) fiche Spießglas,. 
Spießglas (vobes) ſiehe Spießglas. 4 
Spießglas (votbes fires) fiche Anzimonium 
rubenm fixum, |m 1. ‘Bande p.571. ER 
Spießg!as(Schweißtreibendes)Crugners, 
Ansimonium Diaphoreticum, Crugneri. . 
Be Antimonii pulcherrimi }5j. 

i Nitri a REN 
veibet es zu einem ſehr zarten Pulver, und miſchet 
es genau untereinander. Alsdenn habet — 
dene roͤhrichte Retorte bey der Hand, Diefefeber 
in einen Wind⸗Ofen und laffet fie nad) und nach 
warm werden/ hernach verftärcket das Feuer, dag 
deffen "Bauch glühende wird, alsdenn werffet nach 
und nad) giwey Duentlein von der Materie durch 
die Röhre der Retorte hinein, und macht die Röh. 
ve geſchwinde wieder zus_alfo werden die mit dem 
Salpeter- Geifte vermifchten Blumen von dem 
verpuffenden Pulver in die Hoͤhe ſteigen und indie 
angelegte Borlage, tworinnen etwas Waſſer feyn 
muß, übergehen. Wenn dasgefchehen, und die 
Düne vorüber find, ſo werffet wieder von neuen 
fo viel Pulver hinein, und fahret damit fo lange 
fort, bis das gange Pulver hinein getragen und 
verpuffet ift. _ Und auf dieſe Art werdet ihrinder 
Retotte einSchtveißtreibendesSpießglasfinden, 
melches ihr nad) "Belieben von dem Salpeter auss 
waſchen koͤnnt. In der Retorte erhält man einen 
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SpießglassElyffusmit Waſſer vermifcht, der ges 
wiß feht wohl zu gebrauchen. Die Begoardifche Tin⸗ 
etur damit zu ſaͤuern. Man koͤnte auch einen Theil 
caleinirtes Spießglas ohne Verſuͤſſung aufheben, 
welches gewiß eine vortreffliche laxkrende und kuͤh⸗ 
dende Artzuey abgeben würde, beſonders in den 
Sallen-Fiebern, wenn man es zu einem Quintlein 
verorbnete. Nach geendigter Arbeit, und wenn 
die Gefaͤſſe alle kalt getworden, fo nehmetdie Vor⸗ 
lage ab und fhüttelt ſie wohl daß die mit dem Clyſ⸗ 
ſo heruͤbergegangenen Blumen deſto beſſer von den 
Seiten abgewaſchen, und ineinen Kolben koͤnten 
ausgegoſſen werden. Ingleichen zerbrechet die 
Retorte ſehr behutſam damit ihr die am Halſe ſub⸗ 
limisten Blumen von dem Schweißtreibenden 
Spießglaſe, fo unten in der Retorte ift, abfondern 
‚könnt, Alsdenn ſetzet den mit feinem Helm verſe⸗ 
henen Kolben ins Srauen-Bad , und gieher den 
ſauern Geiſt davon heruͤbet. Dieſen gieffet noch 
einmal auf das zuruͤckgebliebene, und ziehet ihn 
hoch einmal ad, und dieſes wiederholet wohl acht⸗ 
bis neunmal, daß ihr nemlich den übergegangenen 
Geiſt auf die rückftändigen Blumen gieffet, und 
wieder abzieht; Alſo werden endlich vecht gelinde 
Blumen auf dem Boden zurück bleiben, welche 
weiter Fein Brechen machen, ſondern nur ſtaͤrcker, 
als das Schweißtreibende Spießglas den 
Schweiß treiben. Wenn man aber den Elyffum- 
nicht Woffte von den ‘Blumen abzieht, ſo haben Die 
rckſtaͤndigen Blumen eine laxirende Kraft, Der 
Galpeter, ſo man von dem abgewaͤſchenen 
Schwelßtreibenden Spießglafe durch die Abrau⸗ 
chung erhaͤlt, giebet ebenfalls ein laxirendes und 
rintreibendes Mittel ab, und hat gantz gute 
Kräffte, wenn man ihngu einem Serupel einnehr 
menläf: Er wird gemeiniglich Spießglafigter | 
Saipeter genannt. Bas aber die Kräffteder ans 
dern Sachen anlanget, ſo iſt das Schweißtreiben, 
de Soießglas ein fauerbrechendes und verſuͤſſen⸗ 
des Mitte. Die Dofedavoniftein Scrupel bis 
queinem halben Duintlein, und gemeiniglich wird 
es vor ein fonderliches Schtoeißtteibendes Medi- 
rament in den bößsartigen Siebern gehalten. "Man 
fan auch aus dem gemeinen Schweißtreibenden 
Spießglaſe ein Pulver präcipitiren, welches man 
hernad) Spießglas-Blumen zu nennen pflegt. 
Und zwar gefchieht diefes, wenn man das 
Schweißtreibende Spießglas einige Stunden 
lang im Waſſer kochet, und das Gekochte filtriret, 
da fich denn ein fehr zartes Pulver zu Boden ſetzen 
wird, Defonders wenn Man es mit Eßig befprenger 
hat, Unddiefes Pulver übertrifft das vorige weit 
anRräfften Baſil. Dalentin in feinem Tri⸗ 
umph⸗ Wagen nennt diefes Pulver fire Spieß 
- Ylad Blumen, oder das weille Spießglas⸗Pul⸗ 
der, und lobet es fonderlich zu den innerlihen Ge 
ſchwuͤren, wie z. &. Inder Frangofen- Rranckheit,da 
man es mit dem Seanrnien-Holg-Geifte füglich 
Tan gebrauchenlaffen. Uber diefes kan man es 
auch in eben denfelben Zufällen, wo das vorige 
Schweißtreibende Spießglas juträglich,mit defto 
groͤſſern Nutzen verordnene Die Doke ift funff⸗ 
sehn Gran, Undin diefer Dofe hares Valentin 
wohlfünfmalräglich nehmen laffen» Aber Aoff- 
mann mercket oon der Wuͤrckung dieſes Schweiß⸗ 
treibenden Mittels an, daß dieſe nicht forodl vom | 
Spießglaſe, als vielmehr vom Salpeler der mit 
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Beybehaltung feiner fühlenden Kraft im Spirke 
glafe figiret worden, herkaͤme Won diefen Spieß⸗ 
glas Blumen iſt Cackens fixes Spleßgias weiches 
er in feinem chymifchen Hippocrate mittheilet, we⸗ 
nigunterfchieden. Er nimmt nemlich Spießalas, 
dermiſcht es mit drey Theilen Salpeter, und calci⸗ 
niret es etliche mal, dann kochet er dieſes in ſchlech⸗ 
tem Waſſer; Waͤhrender dieſer Aufwallung loͤſet 
der Salpeter, fo von dem Spießglas⸗Schwe fel in 
ein alkaliſches Saltz verbrannt worden, den ſchon 
figieten Spießglas-Schwoefel auf, (nie denn auch 
ein kochendes Weinſtein⸗Salt den ‚gemeinen 
Schwefel aufloͤſet, und ihn in ein Milch⸗ aͤhn liches 
Naß verwandelt.) Dieſe annoch warmeQiuflöfung 
filtriret er,und gieſſet etwas deſtilllrten Ehig hinein, 
wo man gleich den ſchwefelichten Geruch wahrneh⸗ 
men kan / dadiefer olsbald von dem Aleali eingeſo⸗ 
gen wird/ und der Schwefel in Geſtalt eines weiß 
fen, lockern und leichten Pulvers zu Boden faͤl 
Diefes waͤſchet er aus, und ſchreibet/ daß dabon ein 
Quintlein wenn man es mit Salmiae praͤcipitirie 
groͤſſere Wuͤrckung in der Peſt gehabt hätte, als ei» 
ne gantze Unge von dem ungekochten und nur auf⸗ 


gelöften Spießalafe- 


Spießglas Sch 





y eißtreibendes) Helmonts 


fiehe Ansimonium Diapborericun, Helmontn, im II. 


Bandep-säge N) alas ihr Tas ne 
Spießglas (Schweißtreibendes) Lemerp, 
‚AntimoniumDiapboreticnm,Lemery, Nehmet einen 
Topff / der. aus guter Erde gemacht ift, und zugleich 
ſtarckes Feuer aushalten Ean,er darff aber nithtmit 
Firnipübdergogenfeyn, hur muß er mistenin ſeiner 
Höhe ein Loc) mit einem Stöpfelhaben 5 diefen fe» 
get in einen Dfen won gehoͤriger ——— oben 
auf die ſen Topf ſetzet noch dren andere aus eben ſol⸗ 
cher Erde gemächte,die.aber auf dem Boden durchs 
löchert feyn müffens auf den oberften feget einen glaͤ⸗ 
fernen Helm miit einet Eleinen Phible an ſtatt des 
Recipienten. Alsdenn füget fie mit einem dauer, 
hafften Leime feftegufommen. Jaesiftauchdiens 
ii), daß man mit Leime und einigen iegelftiinen 
macht,daß das in dem Ofen angegundete (Feuer nir⸗ 
gends durchdringen Fan, als durch einige kleine Loͤ⸗ 
cher, damit auf Diefe Art Das Feuer nur an den 
Boden desunterften Topffes anfchlage, undihn 
‚heiß mache. Wenn das gefchehen,fo macher nach u, 
nad) das Feuer darunter / da mit der Topff nach) und 
nach heiß und endlich gar glühend werde Unterdep 
fen aber muͤſſet ihr drey Theile Schwefel und einen 
Theil Spießglas pylverifiret und genau untereins 


‚ander vermiſchet haben. Wenn nun derunterfte 


Topfglühend iſt ſo werffet einen Löffel vol von die» 
fer Miptur durch das vorher gelaffene Loch in den» 
felben,und ftopffet es.gefchroinde wieder zu fo Me 
eine ſtarcke Verpuffung vor fich gehen, wenn die 
vorbey / ſo roerffet un einen Löffel voll hinein 
unddamit fahret ſo lange fort, bis ihr eure gantze 
Miptur hinein getragen habt, Alsdenn verſtaͤrcket 
das Feuer auf das hefftigfte,und laſſet es eine halbe 
Stunde lang darinnen ftehen, hernach aber das 
Feuer ausgehen, So bald die Befaffe kalt worden, 
ſo nehmet den Befchlagdavon reg; undalsdenn 
werdet ihr im ecipienten ein wenlg Salpeter⸗ 
Geiſt an den Seiten der drey oberftenTöpffe teile 
Dh und in dern unterften Topffe eine wei 


Materiefinden, welche man, wie bey dem andern 


Schrweißtreibenden Spießglas gefoger worden, 
 abröne 
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abwaſchen u. hernach abtrocfnen muß. Diefes mis 





neral. fehmeißtreibende Mittekifteben fo gut als ein 
Anders, Die Blumen aber mußman fein offte mit 
laulichten Waſſer abwaſchen da man fiedenn her⸗ 
nach zu 2 bis s Gran als ein Brechmittel eingeben 
Ean. Nun Fan man ſich hierbey folgendes mercken: 
In diefer Zubereitung bekoͤmmt man die flüchtigen 
dder ſchwefelichten Theile des Spießglaſes. Denn 
ſie haͤngen ſich in Geſtalt eines Mehles an die Sei⸗ 
ten der Toͤpffe an. Wenn man aber dieſe Blumen 
nicht ab waͤſcht, ſo geben fie kein fo gutes Grech⸗ 
ittel ab, weil der mit ihnen in Die Hoͤhe ſteigende 
Salpeter ihre Erhöhung aufhält, Den in der Vor⸗ 
lage gefundenen ſauern Geiſt kan man in der Colick 
zu 4 bis 8 Gran mit Suppe odereinem andern bes 
börigen Naſſe verordnen. Wenn man zu diefer 
Arbeit s Ungen Spießglas nebft ı 5 Ungen Gab 
peter genommen hat, fo befommt man eine halbe 
Unge Salpetergeift, zwey Quintlein abgewafchene 
und ausgetrocknete Spießglass Blumen, und 5 
Unsen fehr weiffes, wohl abgewafchenes und aus» 
etrocknetes Schweiß » treibendes Gpießglas, 
enn man das Yaffer, womit man dieſes alles 
abgewaſchen hat, abrauchen und in Cryſtallen an- 
foieffen läft,fo befommt man 10 Ungen 
welches eben fo ift, wie der halbfigirte Salpeter, 
und wenn man es auf Kohlen wirfft, fo brennt es 
auch eben fo ab, Alſo hat man von der gangen 
Materie 4 Unsen und > Dvintlein verlohren. 
Diefe Berminderung aber gefchiehet wahrender 
DBerpuffung,da nemlich eine fubtile Materie durch 
das Loch Davon fliegt. Denn ob man esgleich noch 
fo gutzuftöpffet, fo kommt doch viel Rauch heraus, 
der dem Arbeiter, wenn er nicht den Kopff ſorgfaͤl⸗ 
tigdanpn wegwendet, fehr befchroerlich ift. Auch 
der gereinigte&alveter wird hier fo gut als das an⸗ 
dere verringert. Denn der Spießglas⸗Schwefel 
wird nur vom fo viel Rüchtigen Salpeter-Theilgen 
imprägniet, als ihm nörhig find zur Erhöhung. Es 
find aberin ı 5 Ungen geyeinigten oder gemeinen 
Salpeters weitmehr flüchtige Theile, als zur Er⸗ 
böhungdes Schwefels,der in 5 Ungen Spießglas 
ift, erfordert werden. Db aber gleich währender 


. Berpuffung viele Theile vom Spießglafe mit dem 


flüchtigen Salpeter erhöhet worden, fo wird man 
Doch gemahr werden, daß Das ruͤckſtaͤndige 
Shweißstreibende Spießglas nach eben fd ſchwer 
Ten, als das einfache Spießglas, fo man zu deffen 
Zubereitung genommen hat, Dennis feßt ſich 
anftatt des Theiles, fo von dem Spießglafe abge- 
het / faſt auf eine ungertrennliche Art viel Salpeter 
wieder an, welcher es eben figiret, und, wie oben 
geſaget worden, verhindert, daß «8 weniger res 
Chen verurfachen koͤnne. Wenn man das Spieß» 
dlas an der Sonne mit einem Brennfpiegel calcis 


iret, ſo wird es am Gewichte fehmwerers darum 


Alt es abgefchmackt, wenn man fagt, Daß es leichter 
werde. Denn wenn man es vor und nach ber&al- 
ee Es 
iſt zwar roahr,es ſolte wegen ber davon ausfliegen⸗ 
‘den ſchwefelichten Theile leichter werden; aber 
‚eben daraus bemeilet man, daß einige ſchwerere 
Toͤrper den Ort der davon abgegangenen Theil 
“gen einnehmen müffen. Auf eine andere Art leh⸗ 
"zer Zemerp diefes Medicament alfo verfertigen: 
Nehmer einen Theil Spiekglas; und 3 Theile 


Saltz, 
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wohl gereinigten Satpeter,pulpetifiret es, und nk 


ſchet es richtig unter einander, alsdenn werffet einen 
Löffel doll von diefer Miztur in einen aufbrennene 
den Kohlen ftehenden glühenden Schmelt⸗ Tiege 

fo wird einige Berpuffung vor fich gehen, u, wen 

diefe vorben, fo merffet voieder einen LöffelvoN hine 
ein,us fahrer damit ſo lange fort, bis die ganke Ma⸗ 
terie in den Schmelg-Tieget getragen; alsdenn 
machet um u. um dasftärckfte Feuer, u. wenn ihr 2 
Stunden damit angehalten habt, fo werffer Die 
Materie, welche gang weiß feyn wird, in einen mit 
Bꝛunnenwaſſer faft vellgefüllten thöneinenTopff, 
und laffetfiedarinnen etl. Stunden lang weichen, 
damit der fire Salpeter darinnen aufgelöfer werde, 
olsdenn giefjet das Naß davon Ab, u. das auf dent 
"Boden befindl. weiſſe Pulver wafchet 5 bis & ma 
mit warmen Waſſer aug,u, trocknet eß. Diefe 

wird alsdennein mineral.fchweißtreib.Spießglas 
oder ein Spleßglas⸗Kalck genennet, Man fagtvon 
diefem, u, zwar nicht ohne Erfahrung, daß es den 
Schweiß treibedem@ifftriderftehe,u folgl.roidep 
die bösartigen Fieber, wider die Pocken die Peſt u, 
andere anſteckende Kranckheiten ein gang hewaͤhr⸗ 
tes Mittel ſey wenn man es zu 6 bis3o@®r.in einem 
behörigen Naſſe einnehmen lieſſe ManFan auch 
das davon abgegoffene IBaffer,u, Das;momitman 
es abgewaſchen abbampffen laffen, da man als⸗ 
denn auf dem Boden des Gefaͤſſes einen ſren Sal⸗ 
peter finden wird welcher in der Wuͤrckung faſt mit 
dem Polychreſt⸗Salpeter uͤberein kommt Nun Fan 
a fid) hierbey folgendes mercken; Man nimmt 
zu die ſer Arbeit 3 Df.Salpeter, und ı Pf. Spieß⸗ 
gas aus diefer Ücfache, Damit, wenn die flüchrigen 
Theile gnugfam erhöhet find, nach viel firerSalper 
ter übrig bleibe welcher das Spießglas binde, und 
verhindere, daß nicht ein Brechmittel daraus wer⸗ 
de, Uberdieſes iſt auch gewiß / daB, wenn man dreh 
Theile Salpeter zu eine m Theile Spießglaß nimmt, 
alsdenn nicht eine ſo ſtarcke Verpuffung entſteht, 
auch nicht ſo viel Theilgen des Spießglaſes ver 
lohren gehen/ als wenn man von einem fo viel als 
vom andern zuſammen vermifchtsdenn es iſt in An⸗ 
ſehung des Salpeters, allzuwenig Spleßglas⸗ 
Schwefel, und weil auch ein Theil von dieſem 
Schwefel in dem firen Salpeter zuräcke bleibt, 
welcher aber jenen keines weges anzundet, Denn 


dasflüchtigevomSalpeter brennt niemalg,esinde 


ve denn;daß esmit dem Schwefel vereiniget waͤrez 
welches man auch daraus beweiſen Fan; man werf⸗ 
fe ein Stuͤckgen Salpeter ſo man aus dem Waſſer, 
womit man das fehweißtreibende Spießglas aus» 
gewaſchen hat, als denn erhalten hat, auf glühende 
Kohlen, fo wird es fich noch anzünden, u. War we⸗ 
gen deB neuen Ka foe8 in den Kohlen ans 
teifft,u, welcher ſich anden übrigen flüchtigen&heit 
anbindet, Damit aber die Ealcination deftobeffer _ 
von ftatten gehe,fo muß man die Mirtur Loͤffelweiſe 
inden glühenden SchmelgTiegel eintragen, So 
bald man nun mit diefer fertigift, fo wäldherman 
die Materie aug, Damit ſich der unnune Salpeter 
davon ſcheide; aber ohngeadhtet man es ſehr offte 
auswaͤſcht fo wird doc) nicht Die von dem firen 
Sale gemachte Decke ganbl weggebrächt ; Denn 
iedes Theilgen besSpießglafes wird fo gebunden, 
daß es nicht wieder kan dapon abgefonbert werden 
auſſer nur wenn man es mit einem Redueir⸗Salte 
Obo 093 verſetzth 
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verſetzt wodurch man macht, daßein dergl zuberei» 
tetes Spießglas Fein Brechen mehr, verurfachet, 
Diele geben vor, dieſes Spießglas fey ein ſchweiß⸗ 
treibendes Mittel; Lemry aber ſpricht, er habe die⸗ 
ſe Wuͤrckung nod) nicht mit ſichtl. Augen wahrneh⸗ 
men koͤnnen Jedoch, fahrt er fort, koͤnne man ihm 
nicht gang und gar Diefe Krafft abfprechen, denn 
theils hätten eg fehr viet Säriffifteller behauptet, 
theils Fönten fich ja auch einige fihroefelichte Theil⸗ 
gen von ſelbigem ablöfen, wenn es vonder innerl. 
Waͤrme des Coͤrpers aufgebracht werde; da als⸗ 
denn dieſe ſchwefelichten Theilgen weil fü fie nicht i im 
Stande wären, Brechenzuerregen, nur durch eine 
empfindende oder unempfindende Ausdänftung, 
nachdem die Schweißloͤcher mehr oder weniger ge⸗ 
öffnet wären, Ihre Wuͤrckung an den Tag gaͤben. 
Andere find der Meynung,als ob dieſes fogenannte 
ſchweißireibende Spießolas nichts anders als eine 
alcaliſche Materie fey, weiche keine andere Krafft 
haben Ente, als die Säure im Leibe zu brechen, 
Daher fie aus dieſem Grunde felbiges eben fo ger 
brauchen, wie man fonftdie Eorallen, Edelgeſteine, 
praͤpgrirtes Hirſchhorn u. andere Mittel wider die 
Shärffe u.Säuere zu verordnen pflege, denn dA 
die ſcharffen und ſauern Säffte, wenn fie allzu⸗ 
häuffig in dem Eörper angetroffen würden, offt- 
mals verſchiedene Kranckheiten verurſachten ſo ha⸗ 
be man ſolche Mittel erfunden, die dergh Syärffe 
unterdrücten,usdergl. wären alle Alkal. Sachen. 
Daß aber das ſchweißtreibende Spießolas kein 
Alkali ſey, wie dennoch obenangefuͤhrte behaupten 
wollen beweiſet die Erfahrung, welche fie aber wol 
nicht zu Rathe gezogen. Denn man. magein fautes 
Ras, e8 mag eines feyn, was es will, auf das 
fehweißtreibende Spießglas gieffen, fo. wird doc) 
eine Auflöfung vor ſich gehen; ja wenn man das 
ſaure Naß lange Zeit hernach wieder davon abgielr 
-fet, fo wird es auf Feine Aut ſchwaͤcher geworden 
ſehn als es vorher geweſen iſt. Woraus ſattſam 
erhellet, Daß das ſchweißtreibende Spießgias kein 
Alkali fey mfolgl. Fan es auch nicht auf angegebene 
Ye würcken. Überdiefes kan man noch beylauffig 
anmercken daß das fogenannte@ornachin- Pulver 
aus gleichen Theilen ſchweißtreibenden Spleß⸗ 
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\Beindergle guberei- | Gandenpelle cementiten,fo-wird cementiten, ſo wird ein fires weiſſes 
Pulver Pas welches das ſchweißtrelbende 
Svpießg laß it, das ohne einigen andern Zuſatz mit 
feinem eigenen Saffte u Ehige gebunden worden. 
Es erfordert aber ein vierfaches phlloſophiſches 
Geſchirr: denn ſo man ein einfaches Gefchirr oder 
Recipienten braucher,giebetesdierothen Blumen, ' 
fonderlic) twenn Das Feuer ziemlich ftaxek iftz dieſe 
vothen Blumen muß man beraad) einengansen 
Monat in ein. Cement⸗ oder Gradir⸗Feuer ſetzen, 
und gelindes Feuer geben, Damit dieſer Sublimai 
nicht fehmelse, fo werden die rothen Spicßolas 
Blumen sans ſchwartz wie ein Rühnruß, hernad) _ 
aber graulicht,und zuleßt gang weiß u, fir. merben ; 
diefesift alſo ein Proceh. Ber aber den Vorcheil 
mit dem. vierfachen Geſchirre weiß, der kan in 4 
Tagen fo viel verrichten, als ſonſt in a Wochen; 
will man aber rothe Blumen haben die zum Pur⸗ 
giren dienen, fo macht man nur das Feuer flarcker, 
ſo geben fie Dreyerley Arten Farben, als weiß, gelb, 
u, rothʒ doch hat man auch ein befondeses@efkhire 
vonnötben,wenn man jede Farbe befonders famms 
len will: fie purgieren zwar alle, doch eine gelinder 
als Die andere, undift. Die weiſſe Farbe die befte, 
Diefes ift der befte Proceß, mit dem Spießglafe 
umzugehen, wenn es für fich felbft ohne andern mis 
neral. Zuſatz, in ſeine Eſſent,s Oel Saltz u Blumen 
fol gebracht werden. Agricola macht nun hieruͤ⸗ 
ber ſeine Anmerckungen, u. fpricht: Popp lehre in 
dieſem Proceſſe wie man ein einfaches. ſchweißtrei⸗ 
ben des Spießglas durch die Bindung mit feinem 
eigenen&ßige machen fole: nun ſey es molandem, 
daß das Spießglas für ſich Eönne ‚gebunden wer 
den, allein es frage fich hier: ob man. nach. des 
Schrifftſtelers Anweiſung das rohe ‚Spiefgias 
alſo in ein Schwitz⸗Mittel binden muͤſſe Er fage, 
es ſolle Durch das Feuer in ein weiſſes Pulber ge⸗ 
bracht werden; Nun wenn man die ſes weiſſe Puls 
per recht anſehe, ſo waͤre es nur eine Kalchung, wel⸗ 
che Baͤſil Valentin in feinem Curru Triumphali = 
hin und wieder machen Ichre, und merde enn 
ein Glas daraus bereitet: Und ob es zwar ein 
Schwitz⸗ Mittel gäbe, fo möchte er ihm doc) h icht 
allerdings trauen ſonderl. wenn ega it fen, es waͤre 
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glafe, Diageyd, u Weinſtein⸗Cremor beſtehet. ferner zugerichtet: denn es wäre auda noch 


Man giebet es zu zo bis 45 Gran ein. 
Spießglas, (fehwweißtreibendes) Popps,dn- 
-imonium diaphoreticum, Poppü. Nehmet Spieß⸗ 
glas⸗Ertz Pf ſtoſſet es Blein, u, fublimiret es aus 
bloſſem Seuer in eine Vorlage. Das Spießglas 
muß man ineinen Waldenburg. Kolben thun, und 
denſelben einmauren; alödenn erſtl einen halben 


Tag gelindes Feuer geben, auch darff das Spieß 


glas nicht über einem Hauffen liegen, fondern muß 
mit einem eifernen Drate fein dünne gerftveuet wer⸗ 
den,aufdaß es nicht flüßig werde : denn fo bald es 
zu viel euer hat , u Hüßig wird,giebetes eine gang 
flüchtige Roͤthe und weiſſe Blumen von ſich welche 
zum Purgiren dienen; wenn es abet fir werden fol, 


muß es 2 Tageu. Nächte mit fubtilen euer eemen⸗ 


ticet woerden, fo wird ein weifles ‘Pulver Daraus, u. 


in die Vorlage gehet ein natuͤrl doch weniger@ßig; 
gieffet diefen Eßig über das weiffe Pulver oder Su⸗ 
„blimat, u. was jich fublimivet hat, vermifchet alles 
zuſammen /verſchlieſſet es in eine lache Phiole, und 
lafietes einen Monat a) in einer vecſchloſenen 


‚man wiſſen beſſer anzulegen. 
glas⸗Blumen wären hin und wieder viel Woceſſe 


keine Scheidung geſchehen obgleich das deuer dar⸗ 
innen gewuͤrcket, und ae auf dieſe Art feine 
Schlacken noch bey ihm, Er fiehe aber in den 
Gedancken der Schrifftfteler werde nichefchle 
hin nad) dem’Buchjtaben wollen verſtanden feyns 
es ſey wahr doß das Spießo las von ſeinem ‚eigenen 
Epige Tonne gebunden werden, allein dieſen folte 
Ron den-Spießs 


befehrieben, u.Poppmachte, nebſt andern Chymis 
fien mehr, daruntereinenLnterfcheid, fordol wegen 
der Farben,als auch wegen Der Wuͤrckung wie es 
denn auch nicht ohne fey, denn etliche purgiteren. 
hefftiger,als die andern, u. Die weiſſen foltendie bes 
ften feyn, u. Bein fohefftiges Erbrechen machen als 
die andern. Popp — unterſchiedl. Farben 
kaͤmen von den verfhied. Giaden des Feuers; dem 
ſey zwar alfo,doch mare ſolches nicht die Haupt-Llis 
fach, fonderndasSpiehalas ſelbſt führe Diese . 
ben in fich, und unterfcheiveten fi) die Blum 
nur Rasinnen, daß etliche flüchtigen, etliche cr 
ver 
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firer wären; denn die weiſſen, als die flüchtig. | daß das Spießglas⸗Ertz mehr Eßig gäbe, denn 
ften , fliegen von einer" geringen Hitze in die | das gefchmelgte Spießglas; diefer fey auch viel 
Boͤhe, die fireen aber wuͤſten fkärcker Feuer ha= | beffer, angefehen er feinen innerlichen mineralis 

ben, deswegen folge nicht "eben fo gar unwider⸗ ſchen Geiſt noch bey fich führe, welcher ſonſt 
rufflich, daß die weiſſen müften die beften feyn. | meiftentheils durch die Gewalt des Feuers bey 
Agricola halte für feine Perfon das Gegentheil, ; dem Schmelgen davon getrieben würde, hinge⸗ 
denn er in Praxi befunden, daß die rothen viel | gen gäbe das geſchmeltzte Spießglas mehr Blu⸗ 
Selinder wuͤrcketen, als die weiſſen, dieweil fie | men, wie er öfters beobachtet, aber Die aus dem 
nicht fo flüchtig gervefen, und diefes fey an ihm | Er wären ſtaͤrcker und heftiger; doch moͤge in 
ſelbſt die Wahrheit; daher das Feuer nicht als | diefem Proceffe ein ieder brauchen, welches er 
lein an den unterfchiedlichen Farben Schuld | wolle, es gelte alles gleich, nur müffe er zufehen, 
frage, fondern man folle es verfuchen, und ſich daß er es im Teuer nicht verfehe: Denn mit ſtar⸗ 
bey Sublimirung der Blumen vom Anfangebis | ckem Feuer Eönne man «8 gar leicht verbrennen, 
sum Endegleiches Feuers bedienen, fo werde man | daß es hernach gan nicht Fonte gebranchet were 


feben, das erjtlich die weiten Blumen herauf | den, Beßler zu Straßburg habe in feinen Cen⸗ 


fliegen, alsdenn folgten die gelben , und endlich | turien auch eine feine Manier gefeget, Die Spieß⸗ 
die rothen: Wenn nun diefe Farben nicht vors | glass Bfumen zu machen, welche Agricola auch 
hin in dem Spiesglafe wären, würde fie ein | verfüchet habe, und giengen fie gar fein und ge= 
Grad des Feuers nicht herausbtingen , und das ſchwinde an, nur daß in ſolcher Arbeit Der Geiſt 
ber fen leicht zu fehlüffen, daß das Spießalas | oder Eßig nicht wohl zu bekommen wären, aber 


die Blüte Der gangen Erde und Natur fey ꝛc. wenn man mir dem Handgriffe vecht umgehe, 
Nun geher Agricola fort, zu dem Proceffe ſeibſt, fo konne man ihn doch auch befommens und fey ’ 


und will fehen, was für Mugen daraus zu brins | nur ein recht bequemes Inſtrument ponnöthen, 


sen. Nach Popps Lehre müffe das Spieß: | das werde von dreyen Stücken alfo zufommen - 


glas gan klein zerftoffen werden, und die Sublis | gefeget? erftlich eine Retorte von gutem Zeuge, 
mation in einem Waldenburgiſchen Kolben | welche hinten eine Röhre, darnach eine lange 
durch. die Grade des Feuers geſchehen, auch müffe | glaͤſerne Roͤhre mit einem Zapffen, und einen 
man den Safft oder Eßig, der Im Anfange her⸗ | gläfernen Recipienten habe, Wenn diefe In⸗ 
über gehe, befonders fangen. Es gäbe aberdefs | firumente recht eingerichtet wuͤrden, fo fehle der 
fen fehr wenig, und fo man es nur in etwas ver⸗ Geift auch nicht, doch muͤſſe man einen Blaſe⸗ 


fahe, fo befomme man wol gar nichts, Wer | balg haben, der ſich in die Retorten⸗Roͤhre 


derowegen diefen Ehig zur Fiyation haben wolle, | fcyickte, So nun dieſes Inſtrument recht ver⸗ 
muͤſſe wenigſtens einen halben Centner Spieß» | fertiger ſey, ſo muͤſte es. alfo in den Ofen ges 
- glas nehmen, und daraus, Doch zu-unterfchiede> | mauert werden, daß die hinterfte Roͤhre von der 


/ 


nen malen, den Geiſt oder Efig durch eine Res | Netorte auf einer Seite lang genug berausgehe, 


torte herüber treiben, und folchergeftalt bekomme Damit fie nicht glühe, und man darzu fommen 


man von einem halben Centner Baum fo viel, | koͤnne; denn müffe die gläferne Roͤhre an den 
daß man fechs Loth vecht damit binden koͤnne. Schnabel der Retorte auch befeſtiget werden, 
Wenn nun der Eßig berüber, Fonne man als⸗ | Bamitfienicht ſpringe: Doch ehe man alleseinrichte, 
denn die Blumen fublimiren, und deren fo viel | müffe man vorher das Spießglas erſtlich Elein 
machen, als man begehrte. Cs gehe aber ſolches | gepulvert darein ſchuͤtten; ingleichen müffe der 
am bejien alfo an! wenn man nemlic ein Ce | Necipiente auch, wo er verlutiret worden, ein klei⸗ 
ſchirr mit einem vierfachen Helme brauche, fo] nes Lufft⸗Loͤchlein inder Dicke einer Federkiele has 
habe man alle Farben auf einmal unterfihiedens | ben, damit e8 Lufft habe, fonft giengen die Blu⸗ 
wenn man nun ale Farben hätte, und es gäbe | men nicht in den Recipienten; wenn es aber Lufft 
Feine Blumen mehr, fo nehme man fie heraus, | habe, fo zögen fie derfelben gerne nach, welches 
und zwar diejenigen, welche man twolte, denn fie | alles wohl zu mercken, indem ein folcher geringer 





wuͤrden in der Digeftion alle ſchwartz, und wenn Umſtand offt das gantze Werck verhindere, mie er , 


fie folten gebunden werden, waͤre kein Unter» | aus der Erfahrung habe: wenn nun alles obbe⸗ 
feheid darunter, fie möchten weiß, gelb oder rorh | fagter maſſen richtig, fo feuere man allmählig an, 
fenn; Doch sefielen ihm diefe Blumen am beften, und ſtaͤrcke das Feuer Stuffen-weiße, bis die Re⸗ 
welche mit dem Salmiac aus dem Spießglas⸗ | torte über und über glüe, und das Spießglas in 
Erg fublimivet würden, denn wenn man als | höchftem Sluffe ftehe, alsdenn nehme man einen 
denn das Salmiar mit warmen Waſſer wieder Blaſebalg, ſtecke ihn in die Röhre, welche aus dem 
Davon bringe, fo blieben die Blumen ſchoͤne roth Dfen gehet, und blafe friſch hinein, ſo wuͤrden die 


liegen, die Eönne man alsdenn in ihrem eigenen | Blumen mit geoffem Hauffenin die Vorlagefteir 


Eßige auflöfen, und damit binden, wie Popp In | gen,melches eine ſchoͤnebuſt zu fehen fey : denn es be» 
feinem Proceſſe angegeiget hätte, fo würden fie | komme die Vorlage allerley Farben der Eßig aber 
ein gutes Schwig- Mittel geben; aber man könne | fale durch das unterfte Roͤhrlein in dag Votlege⸗ 


noc) eine viel edlere Medicin, nach Baſil und Glas. Mit dem Blafen müffe manfo lange ans 


Paracels Lehre, daraus bereiten, wie an feinem | halten, bis Feine Blumen mehr herüber fteigen 


Otte fole gemeldet werden. An einem andern wolten, welches in der gläfernen Roͤhre gar fein zu 


Dee habe Agricola auch gedacht, wie man die | fehen wäre, derowegen brauthe man lieber eine 
Blumen in einem vöhtigten Kolben fchöne mas-| gläferne, als eine thoͤnerne Roͤhre. Wenn nun 


hen, und dadurch den Eig’eben ſowol auffan- | alles Herüber, fo laſſe man das Feuer abgehen,nehe 


gen koͤnne. Dabey aber fey noch zu merken, | me beyde Necipienten ab, und gieffein den gro, 
arin⸗ 


x 
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darinnen die Blumen find, rein Waſſer, ſchwen⸗ 
fe fiedamit heraus, und lafje es alsdenn ducch ein 

Papier lauffen, fo bleiben die Blumen darinnen 

fiegen s dieſe trocfne man auf gelinder Waͤrme, 

nehme hernach eine andere Retorte, eben mit einer 

Roͤhre gemacht, wie dieſe, und fehütte Die gefamm 

teten Blumen wieder darein; verlutire alles, wie 

zuvor, mit der Röhre, und dem Recipienten, und 

wenn man mercke, daß die Retorte in. der hoͤchſten 

Glut frehe, fo blafe man wieder mit dem Blaſe⸗ 

balge hinein, fo fteigen die Blumen wieder heruͤ⸗ 
ber, Doch viel fehöner als zum erftenmale, denn 
ſchwencke man fie nochmals mit Waſſer heraus, 
und mache fie trocken.  Diefe Arbeit folle zum 
dritten bis vierdten male gefchehen, da man dann 
folche fehöne Blumen erlangen würde, dergleichen 
man durch keinen andern Weg, er ſey auch wie er 
wolle, befommen koͤnte; darneben ſey Dies auch 
eine luftige Arbeit, und indem Proceſſe ſelbſt ſtecke 
ein groffes Geheimniß, daraus fich verftändige 
Ehymiften wohl finden würden. Es habe auch 
Paracels in feinen Archidoxis, ſonderlich in dem 
gefehriebenen neundten Buche etwas, doch sank 
dunckel, von diefer Arbeit angedeutet. Als Agris 
cola die Blumen das erftemal nach dieſer Manier 
machen wollen, hätte er das befte Ertz, fo er aus 
Ungarn haben Eönnen, darzu genommen, da waͤ⸗ 
ven die Blumen ſchoͤne goldsgelb worden, und in 
der Netorte wären rothe Schlacken geblieben, die 
habe ev unter die Clyſtiere gebrauchet, es fey nicht 
zu fagen, vote Eöftlich und wohl fie bey den Patien⸗ 
ten thäten. Endlich verwandelten fid) die Blu⸗ 
men bey ieder Arbeit in allerley Farben, bis fie 
endlich eine beftändige blutrothe Farbe überkäs 
men die ſich gerne ausgiehen, und durch ein beque⸗ 
mes Menſtruum ferner in ihre Eſſentz bringen ließ 
fen; fie veränderten die Farbe nicht, wie die, mels 
chemit dem Salmiac, oder auf gemeine Art und 
Weiſe fublimiret würden, fie lieffen fich auch eher 
binden, wie die Erfahrung begeugete. Wer nun 
nad) Popps Proceffe die Blumen binden, ynd 
mit ihrem eigenen Eßige in ein Schwig> Mittel 
beingen wolle, der habe hierzu gar fehone Blumen, 
es müfle aber des Ehigs fo viel feyn, daß er eines 
Daumenshoch darüber gehe: ‚denn fo Eünten fie 
ſich recht auflöfen, und alsdenn wieder binden, 
auch werde ein gutes Schwig- Mittel daraus, wel⸗ 
ches in allen higigen und giftigen Kranckheiten 
mit Nusen zu gebrauchen. Die angeführten 





Sclacken wären nicht allein gut zu den Cihſti⸗ 


ven, fondern fiedieneten auch in Mutter⸗Beſchwe⸗ 
rungen, zumal wenn den WBeibsPerfonen die 
Monaieegeit verftanden. Man nehme verfelben 
ein wenig, floffe fie zu Pulver, gieffe weilfen ABein 
darüber, und löfche fie, bis der Wein davon roth 
werde; denn glüe man einen Ziegelftein, lege die⸗ 
fen in einen Nachtſtuhl, gieffe einen Löffel vol 
Bein nad) dem andern darauf, laffe die Patien- 
tin darüber fißen, und den Dampf von unten auf 
empfangen: folches müffe manbey jungen Wei⸗ 
bern gegen den Mond thun, wenn die Reinigung 
fonft zu flieffen pflege, fo werde man gewißlich er⸗ 
fahren, daß fie folgen werde. Es ſey aber Diefes 
Mittel fonderlich folchen Perfonen angenehm, die 
nicht viel Artzneyen gebrauchen koͤnten. Die 
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gegeben werden: meil fie die Natur ſchwaͤcheten, 
und gar zu hefftigüber und unter ſich purgireten 5 
fondern fie müften verbeffert,und weiter zugerichtet 
werden, Damit man fie ohne Schaden und Nach⸗ 
theil nehmen koͤnne, und folches geſchehe auf ſol⸗ 


gende Weiſe: nehmer einen Theil eines guten re⸗ 


ctifieirten Bitriol» Geiftes, und wey Theile 
Branntewein, mifchet e8 wohl unter einander,und 
deftillivet e8 zugleich ein» oderdreymal über den 
Helm; gieffet ſolchen Geiſt hernach aufdie bereis 
teten Blumen, laffet fie in einer gelinden Warme 
einen Monat digeriven, gieffet das Menſtruum 
davon ab, und macher die Blumen trocken; oder 
man Ean auch wol das Menſtruum davon sichen, 





eine herrliche Purgantz befommen, die zu vielen 
groſſen Kranckheiten dienet, und werden Davon 
fünff bis neun Gran in einem Dienlichen Naß eins 
gegeben; oder wenn man fie mit einem Ertracke 
gu Pillen machet,fondürcket ſie noch beffer, und iſt 
in der Waſſerſucht, Liebesträncken, und dergleis 
chen Krankheiten mit groſſem Nutzen zu gebraus 
‘hen. Es waͤren zwar andere Manieren, und des 
ven viel, fahrt Agricola fort, die Spießglas⸗Blu⸗ 
| men zu verbeffern; als mit allerley Gewuͤrtzen rote 

Croll lehre; es wolle ihm aber doc) ſolche Ver⸗ 
befferung nicht allerdings gefallen dieweil das 
Spießglas fein bösartiges Weſen nicht verliehre, 
fondern behalte, denn es werde nur eine Zeitlang 
dadurch niedergedruͤcket, und wenn die Gemürk- 
Tinctur durch die Dauung in den Magen davon 
komme, empfinde man erſt die Boͤsartigkeit, und 
obifsiche gleich nicht aligubefftig fey, ſo bleibe fie 
doch nicht auffen, indem fie mit Gewalt Brechen 
und Stühle verurfache, Agricola habe in der 
Rerbefferung diefer Blumen vier zu thun aehabt, 
doch Feine beffern, als nur erjehlete gefundens 
denn wenn der queckfilberigte flüchtige Saltzgeiſt 
nicht gebunden werde, fo bleibe das hefftige Dre 
chen nicht aus; derowegen müffe er elichermaffen 
gebunden werden, und dieſes gefchehedarchobiges 
Menſtruum am beften, wiewol man andetemehr 
habe, und wem die Handgriffe bekannt wären, der 
koͤnne dadurch, noch mehr erlangen, indem man 





auch damit das Spießglas in fine Effeng bringen . 


koͤnte. Wenn man diefe verbefferten Spießglos⸗ 


Blumen gebrauchete, ertveckten fie das erfiemal 


nicht über drey Stühle, deromegen muͤſten ſie zwey 
Tage hinter einander genommen werden, alsdenn 


auch noch andere Verbeſſerungen diefer Blumen, 
wodurch man fiedahin bringen Eönte, daß fie allein 
unter fich purgireten; aber fie vervichteten das 
Ihrige etwas ftärcker, al die vorigen, Deromegen 
ſie auch fürhatte Leiber und in foldyen Kranckhei⸗ 
ten Eönten gebrauchet werden, welche ſchwachen 
Araneyen nicht weichen wolten: man nehme nem⸗ 


lich einen Theil Spießglas-Blumen, und zwey 


Theile geröftetes Saltz mifche es unter einander, 
thue es in einen Kolben, und fublimire eg, wie der 
gemeine Gebrauch fen, foftiegen die Blumen ſcho⸗ 
ne weiß aufs wenn nichts mehr auffleige, fo nehme 
man den Gublimat heraus, vermifche ihn wieder 
mit andern geröftetem Saltze, und ſublimire ihn 
zum andernmale, fo würden die Blumen noch ſchoͤ⸗ 


Spießglas Blumen duͤrfften nicht leichtlich ein⸗ nes als zuvor; alsdenn kehre man fie aus. dem. 


elm, 


big ein trocknes Pulver liegen bleibet,fo wird man ' 


würceten fie mit Verwunderung. Man babe. 





1697 Spiebolas Spießglas 1658 


— — — — — —— — — 


Helm thue ſie in eine glaſſurte Schuͤſſel, gieſſe guten Dieſe Arbeit, die Blumen alſo zu verfertigen, ſaget 





Branntewein darauf zünde dieſen an, und laſſe ihn der Schrifftſteller weiter, ſey nicht ſchwer, oder 
daruͤber verbrennen; dieſes Aufgieſſen und Abbren⸗langweilig: denn binnen 3 Tagen koͤnne man als 
nen muͤſſe dreymal geſchehen; endlich gieffe inan | les verrichten, und eine ziemliche Menge machen. 
ein gutes Roſen⸗ oder Zimmer: Waller daraufund | Popp fage weiter in feinem Proceff?, man ſolle 
laͤſſe es auf einer gelinden Warme trocken werz ! die Blumen mitdem Spießglas⸗Eßige träncken, 
den ſo habe man die Blumen and) gar wohl ver- | und durch die Eirculation in eine fire Maffe brin⸗ 
beſſert x. bereitet. Sie purgirten aber nur allein | gen welches fich auch in dev Xnbeit alfo ermeife,aber 
unter fih, u. machten gar kein Erbrechen; manga | esgehe eine langeZeit daraufu.habe man wol offt 
be dabon sbis ro Gran entweder in einem Syru⸗ | mehr.als 2 oder 3 Monate, nachdem der Künftler 
pe oder Ertracte, wie es Die Noth erfordere; und | gefchickt oder geſchwinde fen, damit zu thum Daß es 
toürden fie in allen Krankheiten gebrauchet, wo | aber deſto fihleuniger fortgehen moͤge fo ſey von⸗ 
maneine Purgang nöthiahätte. Man Eönneaber noͤthen daß man den@ßig eins oder etlichemalrectie 
auch diefen Blumen die purgierende Krafft gantzu. ficire / daß ev gleichfam in feine zaͤhe Eſſentz gebracht 
gar benehmen, daß fie ſchweißtreibend wuͤrden, u. | werde,fonft machte die Bindung gar langſam fort 
aue allein durch Den Schweiß wwürefeten,ohne fon | gehen; die Blumen müjten nicht nur ein» fondern 
derlihe Mühe und Unkoſten wie folgender Preceß etlihemal mit dem Eßige getraͤncket werden, wolle 
ausweifet: nehmer Spießglas ſo viel beliebig ſtoß | man anders eine wahre Bindung oder ſchweißtrei⸗ 
fer es zu Pulver, reibet eben ſo viel gemeines Saltz 


keibe bendes Medicament erlangen; und wenn nun alles 
darunter thut es in eine breite Cement⸗Buͤchſe / und | fir,fo gäbe es eine feine Artzney in vlelen Kranck⸗ 
machet aufangs ein ſehr gelindes Circkel⸗Feuer, 


heiten u gebrauchen, aber gleichwol ſey fie noch 

alsdenn ſchitret Das geuer immer näher darzu, daß | nicht zur hoͤchſten Vollkommenheit gebracht, ſon⸗ 

die Buͤchſe wohl gluͤe, u. ſolches muß unter einem | dern man konne ſie noch viel höher und weiter brins 

meiten Camine geſchehen Damit dev Rauch nicht | gen, daß ſie faſt einer Univerſal⸗Medicin gleichetez 

ſchade; rühreres mit einem eiſernen Spalel beſtaͤn⸗ man bearbeite fie hemlich mit ihrem eigenthümlis 

dig um, doch darff es unter dem Ruͤhren nicht | chen Menſtrud in eine Quint⸗Eſſentz. Als Agris 
fhmelsen,u. rühret es fo lange, bis «8 Erinen Rauch 


ich cola dieſe Blumen einsmols mir aroffem Fleiß 
mehr von ſich giebet; alsdenn thut Das Feuer hin⸗ | und vieler Muͤhe nach Popps Barfchrifft ausaes 
weg, laffetes erkalten, ſchuͤttet es in eine Schüffel, | arbeitet gehadt, hätte er vermzynet, weil fie Durch 
gieffet warmes Waſſer daruͤber, u füffet das Saltz alle Farben gegangen, fie würden bey Verwande⸗ 
Davon aus: Diefes Aufeieffen des Waſſers muß ſo ve 


i ſers lung der Metallen etwas verrichten; ſie thaͤten aber 
offt geſchehen, bis es gang Feine Saltzigkeit mehr | nichts,er habe fie auf gefloſſenes Silber geworffen, 
bey fich hat, alsdenn machet es trocken, reibet es 


i fie waͤren gefloſſen und gefchmolgen wie ein 
wie der Elein,und nehmet deſſen 8 Loth thut r Loth | Mache, aber er habe-befunden, daß ſie in groſſer 
Weinftein-Salsdargu, rühret es wohl unter ein 


Eau, oh Hitze raucheten,auch haͤtte er an dem Rauche geſe⸗ 
ander, und chut es in einen Kolben, ſetzet einen 


es n ben, daß es Feine wahre metallifche Bindung gewe⸗ 
Helm auf,u. fublimiret Stuffen-weife, fo werden 


l iS i en | fenund hatten fie den vermeynten Mugen nichtere 
fhöne Blumen Indie Hoͤhe ſteigen; wenn es nun | weifen reollen, welchen Suchten und andere rühs 
nicht mehr fleigen will ſo laffetes erkalten, nehmet 


meten. Das Gilber hätte er in Scheidemaffer 
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den Sublimat heran, veibetihn wieder unter fei= | probiret, und hätte es zwar einen ſchwartzen Kalk 


ſches Weinſtein⸗Saltz und fublimhet esnehmals | gegeben,allein nicht viel, folchen habe er mit Borax 
wie zuvor ; aber hierben iſt zu mercken, daß man Kt | vedusivet, und da fey wieder ein weißer &örper dar⸗ 
3 Theiten desSpiehglafes nureinen Theil Wein | aus wvorden dieſen hätte er abermals in Scheide 
fein-Säls feet, fonftder Proceß nicht gut angebet. | maaffer geleger, und.vermeynet,ss würde gantz gewiß 
Iſt un aucydiefe Arbeit veldracht, fo wiederholet | ein firesSilber feyn,es wäre aber durch das Waß⸗ 
fie zum drittenmafe. Sp bald nun die legte Suhti- | fer.ales vergehret worden, und über 2 bis 3 Gran 
matien gefchehen, fo füffet das Weinfteinfals mit ; 
warmen Waſſer auch davon, gieffet alsdenn Car⸗ 
dobenedicten⸗Waſſer darüber,und machet es tro⸗ 
en, fo habt ihr die Blumen welche in allen auſte⸗ 
ckenden Fiebern den Schweiß mit Gewalt treiben, 
"wenn man einen halben oder gantzen Serupel 
nach Gelegenheit der Patienten, in einem Saffte 
 gderdienlihen Naß eingiebet; fie griffen das Gifft 
" an,und treiben es heraus; fonderlich find fie in den 
Fleck Fiebern in 24 Stunden dreymal verordnet, 
ein gewaltiges Mittel, Agricola brauchet fie ges 
meiniglich alſo: 
Be Extra&t, Theriac.3iß. - 
Carduibenedidt. 
Angelic. ana 3. 
Flor. horum IB. - 
Magift. Perl. gr. xij. 
Aqu. Carduibenedid. 58, 
Spir. Nitri gutt. vj. 
M. F. Mixtur. | 


fen,hätteeres nichtreduciren noch ferner probiert 
tollen, fondern daraus geſchloſſen, es müfte noch 
eine andere Bindung darzu kommen wenn man ei= 
nen Nutzen davon haben folte, oder das gange 
Vorgeben von demkili müfte ein Falfches Vorge⸗ 


racels gelefen, daßLili müfte in eine geiſtige Sub⸗ 
ſtantz gebracht werden, fo hätte er gedadht,es müfte 
einander Mittel vorhanden feyn, dadurch e8 ge= 
bunden merden Eonte, wenn anders eine Tinctur 
daraus werden folte. In diefer Zurichtung aber 


für Die alerbefte und acheimfte halte,in der Artzaen 
fhaffefie zwar ihren Nutzen, wiewol nicht in allen- 
Kranckheiten vollkommen. Er haltedafür, wenn 
man diefen firen’Blumen ihre Tinctur auszöge,ihe 
nen einen queckiilberigtenZufaß,aber aus ihrem eis 
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nicht übrig geblieben; weil es nun.fo wenig gewe⸗ 


genen Weſen, sufchlüge, und alsdenn miteinander 
bande, ſo Eönte man ettwas nüßliches daraus brin⸗ 


ben und Gedichte ſeyn. Und meil ex in dem Das - 


habe er es nicht finden Fönnen, ob fie gleich Dopp 
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gen; Diemeil in dem Spießglafe ein groffes Ger ! wie groß auc das Geſchrey fep,und werde es Eeie. 


heimniß ſtecke, welches zur Zeit noch Feiner aus⸗ 
Helinden Eönne, auch Dürffe fich deſſen Eeiner ruͤh⸗ 
men, wie vielihrer bis daher darinnen gearbeitet: 
denn fo.offt ereinen Proceß mit dem Spießglafe 
vorgenommen, fo. offt habe er etwas neues gefehen, 
Das er zuvor nicht benbachtet gehabt, welches ger 
wiß ein Nachdencken verurfachen muͤſſe. Er ha⸗ 
be alſo nach ſeinen ietzterzehlten Gedancken einen 
andern Proceß vorgenommen, und nachdem er 
dieſe Blumen, wie in dem ietzt vorgeſetzten Pro⸗ 
ceſſe gelehret worden, gebunden gehabt, haͤtte er 
reines wohlgelaͤutertes Salmiac, und der fixen 
Blumen gleich viel genommen, beydes mit ſtar⸗ 
ckem Feuer ſublimiret, davon es mit einander wie 
ein Blut in die Hoͤhe geſtiegen waͤre; aber zum 
erſtenmale haͤtte die Tinctur nicht allerdings fort⸗ 
gewolt, derowegen er das Salmiac zum andern 
und dritten male darunter gemiſchet, ſo waͤren die 
Blumen gar ſchoͤn aufgeſtiegen; das Salmiac 
haͤtte er mit warmen Waſſer wieder davon geſuͤſ⸗ 
fet, da waͤre ein ſchoͤnes zartes Pulver geblieben, 
roih wie ein Blut, folches hätte er getrocknet, den 
Urin-Geift und Branntewein einiger mailen mit 
einander geronnen, darübergegoffen, und es einen 
Monat wohl vermacht in der Digeftion ftehen 
laffen, fo ware der Urin⸗Geiſt ſo roth als ein Blut 
worden, und alles hätte fich faft aufgelöft;, was 
ſich aber noch nicht ſublimiret gehabt, das hatte er 
wieder in dieſem Geifte aufgelöfet, und da ware 
ein wenig ſchwartzer Bodenſotz liegen blieben ; 
das Gefaͤrbte hätte ex in eine gläferne Retorte zur 
fammen gegofjen, und Stuffenweife erſtlich den 
Geiſt, darnach die Tinctur davon deſtilliret, Da 
waͤren ſie wie ein ſchoͤnes Blut daruͤber gekom⸗ 
men, den Urin⸗Geiſt hätte er in Dunſt⸗Bade bis 
auf einen dicken Safft oder Oel herunter gezogen, 
und befunden, daß er einen gar angenehmen Ge⸗ 
ruch gehabt; darnach hätteer einen reinen Gold⸗ 
Kalck mit dem Oueckſilber⸗Geiſte zugerichtet, ge⸗ 
nommen, und von Dev ietzigen Tinctur ſo vieldarl- 
ber gegoffen, daß fie einen Querfinger hoch darauf 
seftanden, alsdenn einen Monat in das Dunſt⸗ 
- Bad zur Digeftion hingefeget, da habe fi) das 
Gold in einen ſchoͤnen Safft aufgefchloffens alfo 
hätte ev. es vier Wochen in die Aſche gefeget, da 
wäre ein brauner; duechfichtiger und ſchwerer 
Stein daraus geworden auf dieſen habe er die vo⸗ 
rige Tinetur noch einmal gegoſſen, da haͤtte er ſich 
in der Digeſtion gantz wieder in einen Safft ver⸗ 
wandelt, wie zuvor, dieſen hatte er nochmals zu eis 
nem Steine gerinnen laffen, und fo lange im Feuer 
gehalten, bis alles gang fir. und vollkommen wor⸗ 
den, da hätte er nicht alein eine überaus Föftliche 
Artzney bekommen, fondern es hätte quch dem 
bleichen Silber eine ſchoͤne Schmincke gegeben, ſo 
daß man in der Marek einen feinen Theil Gold 
feheiden können. Agricola Eönne mit Wahrheit 
fagen,daß er die Zeit feines Kebens Feine beffere 
Schwitz⸗ Artzney gehabt, denn dieſe: Sie treibe 
nicht allein alles Gifft vom Hergen,fondern ſtaͤrcke 
auch die gange Nalur, darüber ſich billig zu ver⸗ 
wundern, Hierbey erinnere ex ſich ſehr vieler 
Proceffe, welche vom SpießglasMenftruo hin 
und wieder handelten, daß es das Gold auflöfen 
folte; es wolle aber zu der Sache gar wenig chun, 


ner. ohne fernere Zurichtung leichtlich dahin brin⸗ 
gen, Wenn aberdas Spießglas in feine Eſſentz 
und goldifchen Geiſt erhoͤhet werde, fo koͤnne dieſer 
bey der Auflöfung des Goldes etwas thun, und ſol⸗ 
ches zu einer edlen Artzney bringen, wie in dieſem 


iegigen Proceſſe fey gelehret worden,als durch wel⸗ 
.chendas Spießglas und das Gold in eine Medi⸗ 
cin gebracht werde, davon aber würden mehr nicht 
nüglichen Maß eingegeben. Bey diefer Arbeit: 
ſey zu beobachten, daß man dag Feuer recht zu re⸗ 
gieven wilfe: indem es nicht ohne Gefahr zugehe, 
fonderfich bey den Rereinigungen: denn wenn 
man da zu ſtarck feuere, foftiegen die Geifter üben 
fich, und flieffen Die Glaͤſer entzwey, oder ſchreckten 
fie doch zum wenigften, da gehe denn die Aysneyin 
die Lufft, und fahre zum Schorſteine hinaus; 
nenn es ſich abermit einander vereiniget, habe es 
nichts mehr auf fich, denn wenn ſich die Geiſter 
einmal gefeßet, fliegen fie. nicht leicht mehr in Die: 
Höhe, und Eönten das Feuer nunmehr gar wohl 
leiden. Wer mit dem Spießglafe vecht umgehe, 
werde einen feltfamen Geift Daraus erlangen, der 
das Gold gewaltig liebe, und feines gleichen an 
fich ziehe, usd machten dieſe beyden Geifter derge⸗ 
ftalt Freundſchafft mit. einander, daß ein unger⸗ 
Herspochen und viele Ohnmachten fep nichts uber 
dieſe Medicin, denn fie diefelben gleichfam in ei⸗ 
nem Augenblicke hinweg nahme, wie folches an 
vielen Perfonen ſey verfucher worden, Sugleichen 
ſey Diejes Arcan in allen Sle- und Peſt⸗Fiebern 
eine gervaltige Argnen. Wenn ein Dienfch. ber 
jaubert worden,.daß er nicht allein um feine Gt» 
ſundheit, fordern auch um den Verſtand gefams 
men, fey diefe Artzney eine bimmlifche Hülffe, denn 
fie widerftehe dergleichen Kranckheiten gewaltig, 
Diefe.goldifche Spießglas⸗Eſſentz habe auch ein 
gewaltiges Vermoͤgen wider Contracturen und 
Laͤhmungen der Gliederz in Liebes⸗Traͤncken oder 
in der Unſinnigkeit, die einem iſt beygebracht wor⸗ 
den, die Liebe gegen eine Perſon zu erwecken, ſey 
fie auch ein herrliches Mittel. Es koͤnne auch dies 
ſes Arcan in allen Kranckheiten, da Staͤrckung 
vonnoͤthen, ſicher und mit groſſem Nutzen gebrau⸗ 
chet werden, wegen des zugeſchlagenen Goldes; 
und möge es wol billig eine Panacee genenner wer⸗ 
den, dieweil es von den groͤſten Ingredientien zu⸗ 
ſammen geſetzet worden, denn auſſer dem Golde 
und Shießglaſe habe man in der gantzen Welt 
nichts höheres noch wichtigere, Wer es zur . 
Verwandlung der Metallen, als des Silbers in 
Gold, anwenden wolle, dem ſtehe es frey. ke 
ben diefen firen Blumen werde noch ein anderes 
ſchweißtreibendes Spleßglas ohne fremden Zufaß 
bereitet, welches gleichfalls eine gewaltige Alrgney 
zu vielen Krankheiten ſey, und folgendergeftalt gen 
macht werde: Mehmet den Zinnober, welcherfich 
bey Bereitung des Lebens-Dueckfilbers mit ſtar⸗ 
ckem Feuer, an den Retorten⸗Hals fublimivet und 
anhaͤnget, gieſſet Darüber eine ſtarcke Seiffenſie⸗ 
der⸗Lauge und laſt es 3 oder 4 Stunden mit eins 
ander fieden,fb wird die&augebiutroth werden,und 
das lebendige Dueckfilber. bleibet im Geſchirre lie 
‚gen, welches wohl aufsuheben, und zu BL 
ESTER 


als drey oder vier Gran in einem dienlichen und. 
frennliches Band daraus erfolgte, Wider das 


Spießalas 


chen zu gebrauchen,denn eg fey ein befeeltes Queck⸗ 
ſilber; die rothe Lauge gieſſet herunter, und ſeiget 
ſie alſo warm durch ein Papier ſonſt gehet ſie nicht 
rein durch; laſt es eine Nacht ftehen,fo wird ſich ein 
ſchoͤn roth Pulver zu Boden ſetzen, die Lauge gieſſet 
davon herunter, hingegen warmes Regenwaſſer 
darauf,u. füffet alle Schaͤrffe davon, bis das Pul⸗ 
ver gang füffe u, ohne allen Geſchmack bleibst, als⸗ 
Denn machet es bey einem gelinden Seuertrocken, 
fo werderihr einen fehonen rothen Schwefel erlan⸗ 
gen. Nun nehmer diefesginnobers oder Schwe⸗ 
fels ı Rotb,u, eben fo viel Spießglas-⸗Koͤnig, ftoffet 
es wohlunter einander,thufes in eine bequeme Re⸗ 
torte, gieffet 6 Lolth des beiten Vitriol⸗Oels daruͤ⸗ 
ber /aſſet es einegeitlang ingelinder Warme diger 
riren darnach neibet es mit ſtarckem euer herüber, 
u. was nicht fir, fondern fich indie Höhe begeben, 
das nehmet hinweg, überden Todtenkopff gieffet 
Das abdeſtillirte Oel wieder, digeriret u. deſtilliret eg 
abermals,u.wiederholet dieſe Arbeit fuͤnffmal, fo 
werdet ihr ein fires Spießglas und gemaltiges 
Schwitz⸗ Mittel bekommen, melhesden Schweiß 
mit Gewalt treibetz Es fol alles dasjenige thun, 
was von dem Bezoarſteine geruͤhmet werde, fon» 
derl. in allen Peſt⸗Fiebern und dergl. anſteckenden 
Seuchen, zumal wenn man im Hieſchhorn⸗Woaſ⸗ 
fer, guten Citronen⸗Geiſte odey Theriac, ro big 15 
Gran davon eingäbes wenn es aber gebrauchet 
werde, müffe der Patiente denfelben Tag die Lufft 
meiden. Diefe ſchlechte Zurichtung fey fo aut ale 
“ Die vorige, weldye eine lange Zeit erfordere: Das 
"Medicament reinige das gantze Geblüte, mache 
nicht matt,u. man Eönne ihm auch das Derlen- und 
Corallen⸗Magiſterium zufesen, Damit es zugleich 
das Hertz ſtaͤrcke, u. koͤnne man es jungenund alten 
Leuten ſicher gebrauchen. Wolle man es bey dem 
ſchweren Gebrechen nehmen laſſen, thue man gar 
wohl, denn es daſſelbige von Grund aus hinweg 
nehmen koͤnne, zumal wenn man ihm Die Eſſentz 
oder das flühtigeSalg vom Menſchen⸗Hienſchaͤ⸗ 
del und Hirſchhorne in gleichen Theilen zufchlage, 
alfo,daß eines ieden ein Theil fey, davon gabe man 
‚alsdenn auf einmaleinenScrupel in Mayblumen⸗ 
Waſſer; ſonderlich ſey es denKindern fehr gut,bey 
> welchen dieſe Kranckheit nicht fo garfehr eingewuꝛ⸗ 
tzelt, denn man duͤrffe es ihnen über dreymal nicht 
geben, fo lagere fich die Kranckheit, u. komme nicht 
wieder, andy dürfte man eben die Kinder nicht zum 
Schweiſſe zwingen, denn wenn es die gifftigen 
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Geiſter davon das ſchwere Gebrechen gemeiniglich 


und am meiſten herruͤhre, angreiffe, fo folge der 
Schweiß meiftentheils leicht, u.molten folche Geis 
ſter auch durd) den Schweiß roeggebracht u. aus⸗ 
gefuͤhret werden, wie hiervon Guercetan in ſeinen 
Schrifften mit mehrern nachzuleſen. Es muͤſſe 
aber der Patiente ſolche Artzney nicht von ſich bre⸗ 
chen, ſondern bey ſich behalten, denn es trage ſich 
"bisweilen zu, daß bey folchen Patienten Beine Arts 
ney bleiben rwolle,melches Fein gutes, wohl aber ein 
gewiſſes Zeichen fey, daß die Kranckheit ſo tieff ein⸗ 
gewurtzelt; demnach ſey bey ſolchen Patienten 
ſchlechte Hoffaung wie die vielfaͤltigeEfahꝛung be⸗ 
zeuge. WiediefeMedicin in dem boͤſen Weſen das 
Ihrige mitLob verrichte, alſo chue fie ſoſches auch in 
» Lähmungen, wie Agricola am beften erfahren ha⸗ 
be: denn er haͤtte Menſchen⸗Knochen vom Berichte 
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genommen, einen glaͤſern Kolben damit angefüllet, 
u. denfelben inwendig mit Spaͤhnen urterleget,dge 
mit die Knochen nicht heraus follen koͤnnen; als⸗ 
denn einen gtoffen Deſtillir⸗Krug mit Waſſer ger 
füllet, den Helm darquf lutiret, und alfo mit dem 
Sudedas Waſſer heruͤber deſtilliret/ fo hätten ſich 
die Knochen ſchoͤn weiß calcin ret und wären gang 
mürbe worden; wenn fie aber auf einmal nicht 
recht weiß und muͤrbe würden, müffe man folchen 
Proceß zum andern mal wiederholen. Diefer Ange 
chen nehme man 2 Loth,desvorigen Schwitz⸗Mit⸗ 
tels 1 Loth, Perlen u. Corallen⸗Saltz iedes ein halb - 
Loth, reibe es auf einem Reibeſteine gar wohl unter 
einander,u. gebe davon von einem Scrupel bis auf 
einQuentlein in Cardobenedictenwaſſer ein, iedoch 
etl. Tage hintereinander, ſo würden die zaͤhen u har⸗ 
ten Fluͤſſe erweichet, durch den Schweiß ausgefuͤh⸗ 
ver,u.die gelaͤhmten Glieder wieder zu ihrer vorigen 
Stärcke gebracht. In der rothen Muhr werde die⸗ 
ſes Arcan als ein ſonderlich Bezoardie billig hoch 
gerühmet,denn es vor andern groffen Nutzen ſchaf⸗ 
fe,fonderl.in der&pidemifchen Ruhr, welche die Leu⸗ 
te offt hauffenweiſe hinriſſez Man verordne es zu⸗ 
weilen gu 8 bis 10Gran. Und wenn man bey der 
Ruhr Gifft vermuthe, treibe fie folches heraus, vers 
bejfere die nagenden u.bösartigen@eifter, u, bringe 
fie hinweg daß ſich alſo die groffen Schmergen des 
flo geſchwinder legen muͤſten. Dieſes Schwitz⸗ 
Mittelfey auch) in der XBafferfucht,u. ſonderlich in 
der Windſucht nicht zu erachten, es gertreibe die 
Blähungen;n.öffne die Verſtopffungen der Einge⸗ 
weide /daran in dieſer Kranckheit am meiften gele⸗ 
gen. Demnach wären die Spießglas⸗Artzneyen 
den andern Schwitz⸗Mitteln weit vorzuziehen: 
dieweil der innerliche Spießglas⸗Geiſt mit denken 
bens⸗Geiſtern des Hertzens und auch des Goldes 
eine groſſe Gemeinſchafft habe: dena wenn er recht 
bereitet, fo füchteer feines gleichen, und werde ein 
Ding mit ihm. Wenn man auf das Spießglas⸗ 
Glas ein gutes Vitriol⸗Oel göffe, damit etlicher⸗ 
maffen ſeine Tinctur heraus ziehe und den Todten⸗ 
kopff wieder trockne u. ihm endl.mit füffem Waffer 
ſeine Schaͤrffe benehme; ſo bekomme man auch ein 
herrl. Schwitz⸗Mittel, welches leichte zu machen,u, 
gewaltig wuͤrcke ob es ſchon an allen Tugenden dem 
vorigen nicht aleic) Eomme; Denn wenn mandie 
Bereitung anfehe, werde man den Unterfcheid fins 
den; doch ſey es beffer,als alle Schwig-Mittel aus 
den Erdgewaͤchſen. Bon die ſem gebe man ı2, 13, 
14 oder 15 Gran in einem bequemen Naß wider 
alle diejenigen Kranckheiten ein, woman Schweiß 
nöthighabe. Noch eineZurichtung eines Schwitz⸗ 
Mittels aus dem Spießglafe lehret Agricola in 
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‚folgendens fie ift zwar ſchlecht zu machen, aber 


gleichwol von gewaltiger Wuͤrckung, u. faft fo gut, 
als die vorigen, wie aus der Erfahrung zu fehenz 
Nehmet Spießglas u.Salpeter,iedes ein halbPf. 
ſtoſſet es mit einander zu einem ſubtilen Pulver, ſe⸗ 
tzet einen Schmeltz⸗Tiegel ins Feuer, daß er wohl 
gluͤend werde, nehmet von dieſem Pulver ı Löffel 
voll, tragetesinden Ziegel, und decket den Tiegek 
zu, ſowird es alfobald verpuffen,und ein groffes 
Seräufhe machen; wenn nun alles wieder 
ſtille ift, und fich gefeget hat, fo werffet wieder 
einen Loͤffel voll in den Ziegel, ſo wird es gleis 
chergeſtalt verpuffen; dieſes thut fo offte, bis 
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alles Pulver hinein getragen darnach gebet ihm eis | men, fie mögen weiß, gelb oder roth und gemacht 
ne Diertel-Stunde gut Seuer, daßesfliefle, laßt |.feyn, nach welchem Proceſſe fie wollen; igiefet 10 
den Tiegelerkalten, nehmt die Maſſe heraus, und Loth ven dieſem Menfiruo darüber,laffet e814Qas 


reibet fie wieder gu einem garten Pulver; miſchet 
‚eben fofchwer Salpeterdarunter, und traget es 
wieder einzeln in den Tiegel, laſſet es denn, wie das 
erſte mal gefchehen,mieder verpuffen; iſt nun alles 
vollbracht, fo nehmet die Materie heraus, macht fie 
zu Pulver gieſſet warm Waſſer Darüber, und wa⸗ 
ſchet den Salpeter gantz davon; darnach leget fie in 
‚eine Cement⸗Buͤchſe, verlutixet dieſe wohl, und re⸗ 
verberiret vier und zwantzig Stunden , doch nicht 
mit allzu gewaltigem euer, Damit nicht entweder 
‚eine Schlacke oder ein Glas daraus werde,fo wer⸗ 
det ihr ein fehon moeiffes Dulver finden, wie einen 
Schnee, nehmet es aus ſo iſt es bereitet: man Fan 
‚es mit Cardobenedicten⸗ Waſſer abwaſchen, und 
wieder trocknen; wer aber weiter damit arbeiten 
will der Fan es gelb, und durch die Higein die hoͤch⸗ 
Fe Roͤthe bringen. Diefes reberberirte Spicßglas 
koͤnne man entweder für ſich ſelbſt zu funffzehn 
‚Gran gebrauchen, oder zu andern Arbeiten, als zu 
Extractionen anwenden, wie die vorigen Proceſſe 
‚ausgewiefen, woraus alsdenn eine herrliche Eſſentz 
gemacht werde. Mit dieſem Mittel will Agricola 
diel gutes ausgerichtet haben, wie er es denn inner⸗ 
Ach und aͤuſſerlich zu gebrauchen anrathet; Es rei⸗ 
nige das Geblüte,zeitige alleinnere und Auff:rliche 
Geſchwuͤre, und eröffne felbige. Endlich führet 
"Agricola noch einen Proceß.an,das Spiefglas zu 
‚einer figen und gewaltig Schweißtreibenden Ar- 
ney zu bringen. Es werde aberdiefe Zurichtung 
Durch ein ſonderliches Menſtruum zuwege gebracht, 
und dieſes alſo gemacht: Nehmet ungeloͤſchten 
Kalck vier Pfund, darunter miſchet eben ſo viel 
Saltz thut es in einen rauhen Topf, ſetzet dieſen in 
‚einen Wind-Dfen, und gebet friſch Feuer,damites 
zuſammen fchweilfen koͤnne; werffet es alſobald in 
‚einen Napff mit Waſſer, ſchet euch aber vor, daß 
das Woſſer nicht in das. Geſichte fprige, Denn es 
brauſet und wallet gar ſehrʒ nachdem nun alles 
verbraufet und fich gefeget hat,fo feiget das Waſſer 
Durch , und.lafletes in einem groffen Tiegel oder 
fanne einfieden,fo werdet ihe ein feltfomes Sals 
überfommen: Diefes wäget, und fo viel deſſen iſt, 


- foielthut auch Salmiac darunter ſetzet es wied:r 


in den Wind-Dfen,und laßt es zufammen ſchweiſ⸗ 
fen, dabey muß man mit dem Blaſe⸗Balge ge: 
ſchwinde zublaſen, fonfkverflieget das Salmiac, 
und wird nichts gutes daraus; ‚endlich (hüttet es 
wieder ine Waſſer, und laſſet fichs auflöfen, wenn 
es lauter wird, gieffet es ab, und feiget es Durch, ges 
rinnet es nochmals,alsdenn ſchmeltzet es wieder wie 


zuvor / und reiniget es aufs beſte, damit der ſchwar⸗ nigen Blumen beſſer gefallen welche mitdem&So 
‚ge Unrath ale davon komme; leget es ferner auf | miac fublimiret würden denn bey Diefen waͤren di 
eine Ölas-Tafel, fteNetesin einen frifchen Keler, | Spigen durd) Hülffe der alkaliſchen und urinofe 


und feget ein Ölas unter, fo wird ein ſchoͤner Safft 


ae im Dunſt⸗Bade digeriren , darnach siehet da: 
| Menftruum bis auf fein Deldavon ab, das abge⸗ 
zogene Menſtruum gieffet wieder daruͤber digeriret 
und deſtilliret es nochmals davon ab;und bey dieſen 
Deftillationen ſteiget iederzeit etwas vom Spieß⸗ 
alafe mit über den Helm; daher ſolches Cohobiren 
fo offt wiederholet werden muß bis das Spießglas 
gang über den Helm geftiegen, und da wird man 
ein wunderbatliches Dei oder Noß finden, womit 
in vielen Sachen gar viel Tan verrichtet werden. 
Das Menftiuumgieher Bis aufdasDeldavon,das 
mit der Spießglas⸗Safft nit dem Menſtruo uns ' 
vermenget verbleibe; in diefen Safft legetrothe 
Eorallen,undSiegel-Exrde,iedes 2Karh,loffetes al⸗ 
ſo digeriren, ziehet hernach in der Afche ſo viel her⸗ 
unter, als herab gehen will, thut ein Quentg 
Spißglas⸗Eſſentz darzu, ſetzet es zuſammen wohl 
verſchloſſen in den Sand, und laſſet ſich es in eigen 
Coͤrper gerinnen, ſo werdet ihr eine vortreffliche 
Medicin haben zu allengifftigen Kranckheiten 
Alteund Zunae. Sie ſol nic): allein treiben,fon« 
dern auch ſtärcken, dannenhero fie den Kindern, 
wenn ſie die Blatternund Mafern haben,zu4 0 
Gran mit greſſem Nutzen eingegeben wůrde, ſie 
| teeibe ihnen die "Blattern, Mafern u.bofe Dam 
vom Hergen, damit ſie alſo der Schmergen d 
aefchwinder los wurden. Cs ſey aber diefe Aranıy 
| nicht alein in folchen Kranckheiten gut,fondern fü 
veinige auch das Gebluͤte durch den gangen Leid, _ 
welches von den ſchweren tartariſchen Flüffenoder - 
der Galle verunreinigst werben, dergleichen die ges 
meinen Apothecker-Argenenen nichtthäten, Treffs 
lic) gutfey fie auch inder Veuus Seuche / da mar 








‚fie in einem Holtze Trancke aufeinmal zueinem 


Serupel verordnete; fie treibeden Schweiß gu 
‚waltie,und mit diefem alles Gifftaus. Zn der Uns 
gariſchen Kranckheit oder in den garhikigen gifftis 
aen Fiebern, leiſte fie auch bottreffliche Dienfte: 
denn ſie nicht nur diefe Kranckheit hebe, ſondern 
auch davor bewahre, Wenn wir Jungkens No⸗ 
ten uͤber Popps Proceß, und Ageicols Anmer⸗ 
ungen anfeben, fe haterhin u. wiederdaran was 
aus juſetzen: Popp, fpticht er, nennet die Spieß- 
glas⸗ Blu men indiefem Proceſſe Schweißtreibens 
des Spießglas aber gar unrecht: denn wie er 
beſchreibe ſo wären fie nichts als brechende Spi 
glas⸗ Blumen, dieſen wohe er zwar vermoͤge ihres 
eigenen Eßigs ihre Spitzen —— = 





aber halte Diefen EBig viel zu fehmmadh, Daß er folhe 
Krafft haben fole. Deromegen laffe er fich di 








| Salgr Theilgen ſtarcker verändert worden, u. haͤt⸗ 


oder Del daraus werden. Diefen Safftüber den | ten von ihneneine gang andere Art bekommen; es 
Helmdaftillicet , giebtein wunderbariicyes Men- | müffe aber die Sublimation mit gelindem Feuer 
ſtruum, nicht allein zu dieſem Proceſſe, fondern in | gefchehen , und in einem niedrigen Sublimir⸗Ge⸗ 
vielen andern Sachen mehr zu gebrauchen; «8 ı fälle,fonft, wo zu ſtarck Feuer gegeben werde, wuͤr⸗ 
ſchlieſſet die Metalle und alle Edelgeſteine auf, und | den von dem Spieß⸗Glaſe zu viel Spitzen under 
beinger fie in ihre Eſſentz ja. es.gieber auch eine ſelt ſa⸗ Andert indie Höhe ſublimiret. Grammann und 
me Auflofung in dem Silber,und gieher diefern feiz | Aartınanı hätten zu ihrerzeit in gifftigen Fiebern 
nen blauen Schwefelaus. Wann nundas Men- | fer viel auf diefe Blumengehalten, Insgemein 
firuum fertig, ſo nehmet vier Loth Spießglas ⸗Blu⸗ | werde der Salmiac / ſo mitaufgeftiegen, z 

Se lauget; 
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lauget; Jungken aber halte dafuͤr es ſolten dieſe 
Blumen noch eĩnmal ſo durchdringend ſeyn, wenn 
man ihn dabed lieſſe: denn die Salmiac-Blumen 
‚hatten fuͤr ſich eine Harn⸗ und Schweißtrzibende 
Krofft. Demnach koͤnne er nicht ſehen, warum 
man beyde welche einerley Kraͤffte hätten, von ein⸗ 
‚ander ſcheiden falle? Wer nun Schwe ßtreibende 
Spieß glas⸗Blumen haben wolle der folle bey die, 
ſen bleiben er habe keiner andern nöthig. Es hätten 
auch dieſe mit dem Salmiac gemachte Blumen 


noch mehrern Nutzen, denn man koͤnne ſie, wenn fie. 


noch mit dem Salmiac vermiſchet wären,aneinem 
feuchten Orte zu einem Saffte flieffen laſſen ſo habe 
man in unreinen Schaͤden eine treffliche Reini⸗ 
gung. Wer ſonſt einen anſehnlichen Proceß ver⸗ 
lange die Spießglas⸗Blumen zu verbeſſern und ih⸗ 
nen ihre Spitzen zu beſchneiden der ſolle demjenigen 
folgen, welchen Agricola p 680. beſchreibe, daſelbſt 
koͤnne er auch eine nicht zu gemeine Artzney erlan⸗ 
gen, welche aber doch ihre Kraͤffte mehr dem fluͤch⸗ 
„tigen Urin⸗Saltze als den Spießglas⸗Blumen zu: 
dancken haͤtte; denn das Urin⸗Saltz gaͤbe ihnen eis 
nen andern Bauund Geſtalt, welche denn mit ei⸗ 
nem Gold⸗Kalcke verſetzet, nicht geringen Nutzen 
thun koͤnten. Der Proceß verhalte ſich kuͤrtzlich al⸗ 
fo: Erſtlich lehre er wie man die Spießglas⸗Blu⸗ 
men mit dem. eigenen Spießglas⸗Ehige circuliren, 
oder wie er es nenne figiren ſolle. Die ſe firen Blu⸗ 
men ſublimire er mit gleich viel Salmiac, wieder⸗ 
hole die Cohobatiom und thue ollezeit den Todten⸗ 
Kopf daru , bis alles mit einander in die Hoͤhe ſub⸗ 


lmiret, u von Farde ho dro h ſeh; nach die ſen lauge 


er das Salmiac vo den Blumen aus , und ſchuͤtte 
über die zuruͤck gebliebenen Blamen das Mens 
ſtruum von gleichen Theilen Urin⸗Geiſte . Brañ⸗ 
teweine,darunfereseinen Monat in die Digeſtion 
fege, wenn das Menſtruum gefärber,giefle er es.ab, 
und wieder friſches drauf uzd verfahre Damit wie⸗ 
der wie mit dem erften, wiederhofe auch ſolches fo 
lange,bis faſt alle Blumen -aufsrlöfet waͤren; als⸗ 
denn nehme er alles gefaͤrbte Menſtruum zuſam⸗ 
men,und deftillive es aus der Retorte in einen hoch⸗ 
rothen Sufft, davon ziehe er alsdenn im Frauen⸗ 
Bade dos überflüßige Menſtruum ab bis auf ein 
Naß welchem er einen Gold⸗Kalck zuſetze, undfie 
mit einander zu einem rothen Steine gerinnen laf- 
ſe dem er denn groffe Dinge zuſchreibe. Es feyleicht 


Ju glauben daß dieſe Artzney nicht unkraͤfftig ſey, 


wer nur keine Muͤhe ſparen wolle, Der koͤnne leicht 
darzu gelangen. Nun gehet Jungken zu dem übers 
all bekannten Schweißtreibenden Spießglaſe: 
Dieſes ſpricht er ſey eine Artney, welche von dem 
Spießglaſe gar wenig Spitzen übrig behalten: 
Denn die fubtilften hatten sich mit Dem verbrenn- 
Tichen Theile des Salpeters davon gemacht etliche 
wenige aber mären bey dem firenSalpeter und der 
-alEalifchen SpießglassErde gang perändert zu⸗ 
rück geblieben. Bon der Bereitung dieſs Schweiß⸗ 
treibenden Spießglaſes haͤtten die Kuͤnſtler ver⸗ 
iedene Meynungen; einer mache ie Durch eine 


einige Berpuffung; der andere verrichte diefe At⸗ 


beit mit Dreymaliger Berpuffung, wie aud) Agri⸗ 
cola diefe Manier befchreibe; Jungken aber glau⸗ 
bet faft, man behalteaufdiefe Weiſe mehr Spi⸗ 
gen, als ſo man mit einereinigen Berpuffung das 
Ber verrichte: Denn wegen des wenigen Sal 


-Spießglas 
peters verbrenne 68 nicht fo hurtig mit einander 
weg, als wenn man 3 Theile Salpeter mit einem 
Theile Spießglas verfege: und er glaube, was dag 
erfte malnicht voeabrenne,daßeshernach, wenn es 
ſchon etwas von feinem Schwefel im erſten Brans . 
‚de verlohren, ſchwerlich mehr fo viel Schärffeim 
zund 3 Weabrennen verlierenfonne,unddaß alfo 
dasSchweißtreibendeSpießglasauffolheQiWeife . 
gemacht,viel fchärfferund unficherer fey, als wenn 

man es auf Die andere Art durch einmaliges Ver⸗ 
puffen mit feiner gehörigen Menge Salpeter be⸗ 
veite, Weil auch auf diefem Wege verfchiedene 
nügliche Dinge mehr aus einer Arbeit Eommen . 
Eönten,als möge man die Bereitung allo anftelens ° 
man nehme nemlich ı Pf. ſchoͤnes Spießglas und 

„des ſchoͤnſten gelaͤuterten Salpeters:3 Pf. ftoffen, 
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miſche beyde Stücke auf das alerreinefteuntereins 
‚ander,denn derSalpeter laffe fich für-fich nicht gar 
gernerein pülvern; wenn denn beyde Stücke alfo 
wohl und zart unter einander gerieben und gepul⸗ 
vert wären fo müffe man denn eine irrdene rohrich, 
te Retorte in Bereitſchafft haben, welche aufdem 
Nücken ein Loch hätte,fo groß, daß man esnady Yes - 
lieben gar fein wiedgr vermachen und aufthun kon⸗ 
ne: Diefe Retorte lege man ineinenbequemeh 
Wind-Ofen , und laffe fiealgemach erwaͤrmen, 
wenn nun der Boden beginne alübend au merden,fo 
fangeman an, und trage bon dem obigen Pulver 
etwan ein halb Loth aufeinmal zum Lochehinein, 
denn ſtopffe man es fogleich mit naffenfeimen oder 
Papierezu, und fo geheein Geiſt mit Spießglas- 
"Blumen vermifchet über in Den vorgelegten Reci⸗ 
pienten darinnen ohngefehr ı halb Df. oder mehr. 
| fauberes Waſſer feyn müffes wenn nun diefes mes 
| nige eingetragene Pulver inder Retorte verpuffer, 
u, fich der Dampff in dem Necipienten wiederum. 
verlohren ſo trage man wieder fo vielhfnein, u wie⸗ 
derhole dieſe Arbeit fo lange,bis ales Pulver einges 
ttagenundverpuffet, fo habe man inder Netorte 
das Schweißtreibende Spießglas davon nach Be⸗ 
lieben der uͤbrige Salpeter koͤnne ausgelauget oder 
dabey gelaſſen werden; ‚indem Recipienten aber 
habe manden Spießglas⸗Cluſſus, oder den Sab - 
peter-Beift, weſcher mit Spießglae- Blumen vers 
ſehen und gefeharffet fey,und alfo erlangemanaus 
diefer eingigen Arbeitz gute Stuͤcke, davon man 
nad) der gemeinen Art, wenn die Berpuffung in eis 
nem Tiegel angeftellet worden, nur das eine bes 
kommen haͤtte Wasdiefes Schweißtreibende 
Spießglas betreffe, fofey bekannt, daß, wenn es 
vom Salpeter, welcher ſich nicht alle dabey binde, 
ausgelauget tworben,es gar eine geringe Krafft den 
Schweiß zu treiben, habe; derowegen pflege es 
Jungken iederzeit unausgelaugt gu gebrauchen, 
und befinde, daß es viel Bräfftigere Würckung gas 
be, ſowol durch den Schweiß, als durch den Urin, 
auch) wohl zumeilen mit gutem Nutzen laxire wenn 
man es bis auf ein Quentlein eingäbe; und auf fol 
he Art ſey es in hisigen Fiebern eine vortreffliche 
Artzney es laxire gelinde, u.mäßige die Hitze übers 
aus wohl, ja wenn man in dergleichen Faden ein 
Sue verlange,fo dürfe man von dieſein unaus· 
gefüßten Schwig- Mittel nur ı Loth oder Duent⸗ 
gen ineiner gemeinen Fleiſch⸗ Huͤner⸗ oder Gerſten⸗ 
Bruͤhe zart gepülvert einmiſchen und geben, ſo 
] brauche man Fein anderes, es fey in Wahrheit auf 
Prppp3 folche 
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ſolche Weſſe eine Artzney welche viel vermöge.Die 
gemeine Doſe ſey ſonſten von halben Scrupel bis 
zu ı halben Quentgen, es werde denn ein Laxans 
verlanger, fo gebe man es bis gu Quentgen ein. 
Kurs vorhin fey der Spießglas- Blumen gedacht 
worden, weil nun aud) bey diefer vorgefchriebenen 
Arbeit, nebftdem Spießglas-Eiyffus, deren eine 
Mengeherausfämen;, als Fönte man beyde auf 
ſolche Weiſe zu Nutzen bringen,und gar gute Dins 
gedaraus bereiten. Als nemlich: wennnunmehr 
alles Pulver in die Retorte eingetragen, (da denn 
unter wahrender Arbeit unter dee Retorte ftets 
Zeuer feyn muͤſſe) und alles zu Ende gebracht, auch 
‚alles kalt worden, ſo nehmeman die Vorlage oder 
den Recipienten ab, ſchwencke dieſelbige mit dem, 
was darinnen fey, wohlunter einander, denn fie 
wäre von den Spießglas Blumen gantz weiß 
"überzogen, und gieffe folches mit einander in einen 
bequemen Glas Kolben; nad) dieſem gerbreche 
man aud) die Retorte fein vorfichtig, denn in der⸗ 
felben Halfe, wie auch am obern Theile umdas 
Loch, wo man das Pulver hinein getragen,hange es 
auch voll folcher Blumen, die müffe man fein fleif 





figabkehren, damit nichts davon zu der Maffe auf 


den Boden der Retorte,nemlich zu dem Schweiß⸗ 
treibenden&pießglas komme; diefe Blumen thaͤte 
‚man zu den andern in den Kolben, den ſetze man 
denn mit feinem Helm verwahrt in. das Frauen⸗ 
Bad und deſtillire es mit einander herüberin einen 
vorgelegten Recipienten, ſo ſteige ein gar fauerer 
Geiſt herüber, den gieſſe man nun wieder in den 
‚Kolben zum UÜberbfeibfel, und deſtillire ihn wieder 
berüber; folches Abdeftilliren und Aufgieffen wie⸗ 


derhole man 7 big mal, und zwar das legte mal, 
in Sande, daß der Kolben wohl erglue, fo-blieben 


imKolben die Spießglas⸗Blumen wohl gebunden 
gurücke,welcheden Schweiß mehr trieben, als das 


gemeine Schweißtreibende Spießalas. Wenn 


"man aber diefe "Blumen nicht fo gar. befftig calci⸗ 
nirte , und durch fo offt wiederholte Deftillation 
bande,fo larirten fie wohl, Wolle man aber diefe 

Blumen ſehr Schweißtreibend haben,und doch der 
vielen Mühe mit dem Abziehen und Deftiliven gers 
ne überhoben feyn; fo nehme man die Blumen, 
nachdem nur etliche mal der fauere Geift darüber 
abgezogen worden,undfege fo viel Salpeter hinzu, 
coleinive es noch einmal wohl, und füffe es denn 
wieder aus,fo habeman die Blumen auch mohlges 
bunden, und ihnen ihre ſcharffe Spitzen abgefeilt. 
Was nun den abgezogenen ſauern Galpeter- 
&eift , der mitden Spißgen des Spießglaf:s ge⸗ 
ſchaͤrffet fen,anlange,fo fey er auch ein fürtreffliches 
Stuͤck nicht alein,als ein herrliches ’Begonrdie,den 
Schweiß und Urin zu teeiben,infonderheit,ioer mit 
einem Aßeinfteinsoder Hirfchhorn-Beifte,oder der 
Bezoar⸗Tinctur vermifchet und verſetzet werde ; 
fondern er fey auch in allen andern Sällen,ivo ſauerẽ 
Sachen erfordert würden,alg in verfchiedenen Auf⸗ 
wallungen der Lebens⸗Geiſter, in hauffiger Galle, 
im Nieren⸗Weh u.deral.von 1o bis zu 20Tropf⸗ 
fen in einem bequemen Naß mit fonderbarem Nu⸗ 
Ken zu gebrauchen. Was das abgefüßte Schweiß» 
treibende Spießalas betreffe,das habe auch feinen 
fonderbaren Mutzen: denn ob es ſchon den Schwefß 
nicht ſonderlich rreibe, fo ſey eg doch ein fuͤrtreffli⸗ 
es Abforbiv Mittel, indem es beydemEaleiniven 
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ale ſcharffe und fauere Spitzen verlohren und alfo 
ein leerer Coͤrper worden, welcher iederzeit eine ſol⸗ 
he Saͤuere, dergleichen er verlohren an ſich zu zie⸗ 
hen trachte: mithin diene es abfonderlich in ſolchen 
Krankheiten, welche von dergleichen Saure entz 
ftanden, alsda wären allerley hitzige Kranckheiten 
mit ihren Zufällen,als Ruhr, Seite» Stehen u. d. 
Diefe ſcharffe, fubtileund fauere Spigen, welche 
unfern Lebens Geiſtern gang zuwider wären, und 
ſie als ein fubtites Werck /in ihre Art zum Verder⸗ 
ben des Menfchen zwingen wolten , nahme das 
Schweißtreibende Spießglas zu fich, und gabe ih⸗ 
neneinen Cötper, daran fi ſich enfärtigten, daß fte 
alfo von ihrer fchadlichen Wuͤrckung indem Leibe 
ablaffen müften, und fo höreten denn die Unruhen 
auf, und alle Bewegungen legten fih. Demnach 
diene dieſe Arkney in allen Durchbruͤchen, abſon⸗ 
derlich bey den epidemiſchen Fiebern ſie muͤſſe aber 
vom Anfange gieſchſam in Speß und Tranck ges 
geben werden ſo werde ſie den Patienten nicht ſte⸗ 
cken laſſen, ſondern ihn glücklich heraus reiſſen. 
Man koͤnne fie auch nach Belieben mit andern 
Dingen verfegen, umE&pempeli 

3 Com.Cev.ul. 000% 

' Terr.Sigill.ana IR. 
Catechu.przp.gr.vül. 
Antimon. diaphoret. edulc. 3j. 
Laudan. opiat. gr... ° ° Wh 

Miſchet und machet es zu einem Pulver. Indem 
Rothlauffe ſeh fie auch, wegen oben angeführter 
Urfache , ein gutes Ding, und darinnen pflege 
Juͤngken folgende Mipturzumadiene > 
B Antim.diaphoret.edulc.3j. Alpe 
Cinnab. Antimon. IR. 

Agu. Flor. Sambuc. Züj. 

Tind. Bezoard, gutt.xxx, 

Anod. gutt.vj. 


M. 
Oder: 
B Antim. diaphoret. edul. 3j, 
"Ocul, Canc. 
Unicorn. foſſ. ana Iß. 
Sal. Urin, Volat. gr. vij. 
Laud. Opiat. gr. j. 
Aqu. Flor. Samb.3ij. 

. Tine. Bezoard. gut. xx. BEN 
Miſchet und gebetes.auf einmal, Diefeund ders. 
gleichen Mixturen battenden Schrifft⸗Steller in 
folchen Fällen niemals verlaffen. Znderlauffens 
den und beftändigen Gicht verfeße er diefes Medi 
cament mit folgenden Dingen: z. E. LTR 

»: Antim, diaphorer. edulc.3j. — 
Ocul.Canc. 
OI. Sep. ana IR. 
Sal. Vol. Urin. gr. vi. 
Cinnab. Antim. gr. vj. 
Laud. Opiaw gr . 
Aqu. Foenic, 3üj. 
Sdir. Sal, Armonisc. gut.x... 
Mifchet und laſſet 8 auf einmalnehmen. Su der 
Jungfern-Tachepie macheereine folche Miytur; 
3: 'Antim. diaphoret. non edulc, 3j. — 
Ocul. Canc, præp. 
Suecin. pr&p. ana, IR. | 
Cinn.Nativ. vel. Antim. przp. gr, vilj. ir 
Cinnam, opt. gu. vo — 
Sal 
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Sal. Urin.Volat.gr.vij. 
Aqu. Foenicul. Ziij, N 
Tind, Succin. gut. xv. 
Mifcheres, auf einmalzugeben. Im Saamen- 
Fluſſe nehme er: 
Antim. diaphoret. edulc.3j. 
Of. Sep, 
Corall. Rub. præp. ana, IR. 
Aqu. Urt. mort. vel Agrim. Züj. 
Tind. Bezoard. Suce. ana, gut, xv. 
Anod. gutt. vj. 
Mifcher es, aufeinmalzunehmen. Auf diefe und 


dergleichen Weiſe Dienet das Schmeißtreibende‘ 


Spießglas nun ferner in unterfchiedenen Arten der 
Kräge,in Geſchwuͤren und andern Kranckheiten, 
welche von einer fonderbaren fcharffen Säure, 
nemlich von Saltz⸗ Theilgen, die in das Gebluͤte ges 
treten, und die Lebens⸗Geiſter beſchwereten, oder in 
der Subſtantz des Fleiſches ſelbſt wuͤteten, herge⸗ 
kommen waͤren: Diefe ſaure, ſaltzige und ſcharffe 
Spitzen, wenn fie unheraͤndert zum Blute kaͤmen, 
eutweder aus einem begangenen Fehlerin der Diät, 
der nicht hinlaͤnglich verbeſſert worden, oder von 
auffen aus der feharffen Lufft, fo müfle man ihnen 
einenfolchen leeren Coͤrper zufügen, der ihnen an⸗ 
genehm, u. mit welchem fie ſich wegen Aehnlichkeit 
der Loͤchergen, zu vereinigen, und ihre Ruhe darin⸗ 
nen zu fuchen Luſt Hätten, und mitihm ihre ſcharffe 
Spisen veränderten Zur’ Blut⸗Maſſe dürffe nichte 
ſaueres kommen: dent fo bald ein folches gefchebe, 
mache es Schmergen und Ungelegenheit; derowe⸗ 
gen fey der Magen der erſte Berwandler,der müffe 
alle Säure verwandeln,und in ein an deres Weſen 
bringen, Daß es der Natur nicht zuwider fey, ſon⸗ 
dern ein gutes Gebluͤt geben koͤnne. Und aus diefen 
Grunde Eönne man faftwohl fagen, dat der Ma— 
gen die Duelle aller Krandkheitenfey: Denn aus 
Diärs- Fehlern und verderbter Deuung des Mar 
gens würde man wol die meiftenZufälle u. Kranck⸗ 
heiten gehlen,auffer wenigen, welche epidemifche ge- 
nennet würden,und von den fubtilenSpisgen, wel⸗ 
ehe die Lufft führete,und von dem@orper angenom= 
men wuͤrden herkaͤmen. Wieder auf das Schweiß⸗ 
treibende Spießglas und feine Doſe gu kommen, 
wenn es für ſich ohne andern Zufaß gegeben werde, 
fo fen Diefelbige ven ı Serupelbigzu ı Duentgen, 
daferne es anders auf die vorgefihriebene Art durch 
einmaliges Verpuffen mit 3 Theilen Salpeter be⸗ 
reitet worden; Denn von dem andern welches mehr 
Soigen behalten, müffe man weniger geben, Und 
aufjene Art dürffe man ſich alsdenn sicht fürchten, 
daß es eine brechende Krafft annehmen werde, ob 
es noch fo alt warden; Es ſey denn daß Die Natur 
und der Magen mit einer berveglichen bofen Unrei⸗ 
nigkeit alzufehr beſchweret und von ſich felber zu eis 
nem Erbrechen geneigt waͤren fo mechte es immer⸗ 
hineinefolche Wuͤrckung thun,fie würde nicht un- 
Dienlich ſeyn; hätten doch andere geringere Abfor- 
bir Mittel öffters eine folche Krafft, welche fehr 
- mohlbefomme, wenn man ſich darvon erbrechen 
müffe. Man habe alfonicht nöthig,das Schmeiß- 
treidendeSpiebglasaleFahre mit friſchen Salpe⸗ 
ter wieder zu calciniren, wenn es nur einmal wohl 
bereitet fey, und auch an einem trockenen Orte auf⸗ 
behalten und verwahret würde. Bey der Abſuſſung 

des Schweißtreibenden Spießglaſes habe Jung⸗ 
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ten noch diefes anmercken wollen, daß man folche 
nicht mit warmen ABaffer verrichte, denn davon 
pflege es leichtlich gelb zu werden, indem der gebuns 
dene Schwefel dadurch bald hervor gehe,und feine 
veraͤnderte Farbe wiederum hervor zu bringen ſu⸗ 
ches Doch habe es der Wuͤrckung und feiner Kräffte 
halben nichts zu bedeuten, ob es gelblicht oder 
Schneeweiß ausfehe, daferne es nur nad) der vox⸗ 
‚gefchriebenen Manier bereitet worden,neml. durch 
einmaliges Berpuffen mit 3 Theilen Salpeter, 
Spießglas ( Schweißtreibendes ) mit den 
Blumen, Anzinonium disphoreticum cum: floribus, 
Setzet einen unglafurten thönern Topf, der das 
Seuer aushalten Fan,auch groß genug, und mit ſei⸗ 
nem Deckel, der oben ein Loch hat zugedecket ift, im: 
einen Dfen,darauf feget noch 3 thoͤnerne Toͤpffe die 
keine Böden haben und denn gu oberſt einen aläfev 
nen Helm,miteinem Eleinen Loche, daran haͤnget 
ein Elein Slasgen zur Borlage,und verlutiveralles 
wohl, Macht den Dfen mit Thüren und Steinen 
gang zu,und laſſet nur etliche Wind⸗Loͤcher, Damit 
die Hitze nicht derlohren gehe. Machet Feuer unter 
den Topf nach) den Graden bis daß er glühend were 
de. Inwiſchen koͤnt ihr z Theile Salpeter mit ı 
Theile Spießglas mengen,von ſolchem aufeinmal 
einen Loͤffel in den gluͤhenden Topff eintragen, und 
das Loch alſobald zuſtopfen fo wird ein Krachen ent⸗ 
ftehen. Wenn diefesnachläßt,traget wieder einen 
Loͤffel ein und alfo verfahret,bis das Pulver alle iſt; 
Laſſet es noch eine halbe Stunde glühen, u, hernach 
kalt werden. Mehmet die Gefaͤſſe alle auseinander, 
fo habt ihr in der Vorlage etwas nom Salperer⸗ 
Geiſte, inden Sublimiv-Töpffen weiſſe Blumen, 
und unten eine weiſſe Materie, Dieman wie ein an= 
der Spießglas wachen kan und trocknen, Es iſt 
djefes Schweißtreibende Minerale fo gut, als ſonſt 
ein anders. Die Blumen werden offt warm abge= 
waſchen und getrocknet. Sie erregen Brechen. 
Die Doſe iſt 2 oder 3 Gran. ; 
Spießglas (Schweißtreibendes einfaches) 
Brandenburgifcyes, Autimonium diaphorericum 
fimplex, Brandenb. Nehmet einen Theil recht gutes 
Spießglas, und 3 Theile fehr zart pulveriſirt und 
wohl getrockneten Salpeter, mifcherund teibetes 
unter einander,und laffet es nad) und nac)in einem 
glühenden Schmeltz⸗Tiegel verpuffen; wenn run 
die gange Materie verpuffer ift, fo decket den 
SchmelgrTiegelgehörigzu,damitnichteine Kohle 
hinein fallen möge,u, verfiärckerdas Feuer aufdas 
ſtaͤrckeſte, dabeyihrauch oben aufden Schmeltz⸗ 
Ziegel glühende Kohlen legen müffet, calciniret eg 
alfo eine halbe Stunde lang, laffet es ſchmeltzen, u. 
einige Zeit, fo lange es gefchehen Ban, im Fluſſe ftes 
hen. Seht euch aber wohl vor,daß nicht der flieffens 
de Salpeter den Schmelg-Tiegeldurchbohte,und 
ihr alfo die Materie, Zeit, Mühe und Aufmand das 
dutch verlieret, So bald ihr derohalben eine hellere 
Slame,als fonft gewöhnlich,aufferdem Schmelßs 
Ziegel in deſſen Umfange wahrnehmet,fo hebet den 
Schmelt⸗Tiegel geſchwinde von dem Feuer, und 
gieffet Die Hieffende Materie in einen reinenu.warm - 
gemachten eifernen Mörfel aus,fo bald fie harte ge⸗ 
worden, fo ftoffet fie alsbald mit einem warmen 
Stempel zu Bulver,diefes verfüfjer, und hebet eg 
auf. Auf dieſe Art erhält man durch eine eingige Ar⸗ 
beit eingang Fräfftiges und ficheres N 
endes 
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bendes Spießglas.Einige loben nun das nichtvers. 


füffete Schmweißtreibende Spießglas,und ziehen es 
auch dem verfüffeten vor, tveil ſie davon gang herr⸗ 
liche Wuͤrckungen erfahren haben, Hingegen gie⸗ 
bet esandere Hergte,welche in Berfchreibung und 
Rerordnung diefes Schweißtreibenden Mittels 
alizu aͤngſtlich u,forgfältig feyn,indem fie Die gantze 
Urfache aller nach deſſen Gebrauch erfolgten Er⸗ 
brechungen und Aengſtlichkeiten um das Hertze auf 
dieſes Medicament ſchieben ja gar vorgeben, man 
müfte es entweder gantz friſch verordnen, oder,wen 
man es gebrauchen molte, noch einmal vom neuen 
calciniren. Da aber Ludovici in Pharmacia {ua 
felbft begeuget , daß er dieſes gehörig zubereitete 
Pulver allezeit unfchuldig und als das ſicherſte 
Mittel,auch da es ſchon 4 Fahre gelegen hat,befun- 
den habe, ſo kan man billig daraus ſchluͤſſen daß 
entweder beydem Ausfchütten aus dem Schmeltz⸗ 
Ziegel die darüber ſtehenden Blumen welche eben 
 Brechen und Aufitoffen des Magens verurfachen, 
> zugleich mit vermifcher worden, oder Daß bey Der 
zum drittenmale wiederholten Berpuffung (welche 


einige im Gebrauch haben) einige Theilgen gaͤntz⸗ 


lich unberührt zuruͤcke geblieben find. Es Fan auch 
fegn , daß unter dem Ausf&ütten einige Körngen 
Des Koͤniges, der bisweilen zugleich mit wird, zu⸗ 
gleich mit heraus gefallen die hernach mit dem Pi⸗ 
ſtill Elein gerieben worden find ; oder fie Tonnen 
auch) dieſes Schweißtreibende Spießglas, meil es 
allzufehr aepriefen worden, in bösartigen hefftigen 
Fiebern die ohnedem mit Brechen und leicht zu ers 
tegenden Aufftoffen des Magens verwickelt find, 
ohuelinterfiheid verordnet Haben. Daß aberdiefes 
Spiefglas iegumeilen eine gang. unvergleichliche 
und Lobenswuͤrdige Schtweißtreibende Wuͤrckung 
bewieſen habe,begeugen die merkwürdigen Exem⸗ 
pel welche Volckamer in A, N.C. Dec. II. Ann. II. 
ob£.ıgo.de periculoſo Mercurii uf, Antimonio dia- 
phoretico emendato,quftichtig anfuͤhret. Don def 
fen Windtreibender Kraft, und daß es auch wider 
das Seiten⸗Stechen hilfft ſehe man Wedels Ob- 
ſervoat. in A.N, C. Decur.i. Ann. Il. ob(.72. welcher 
auch zugleich eben daſelbſt einige toichtige Regeln 
giebet,die man beygubereitungdiees Medicamens 
tes in acht nehmen muß wenn manes anders wahr 
und aufeichtig erhalten wile ·. \ 
Ay dio (Schweißtreibendes Eiſen⸗) fie- 
he Antimonium diaphoreticum -Martiale, im H. 
andep. 568. -- zur; 
ee (Schweißtreibendes Kifen-) 
Ludovici fuche unter dem Artikel, Spießglas⸗ 
König, Pobps und Agricola. | 

Spießglas(Schweißtreibendeskifen-) wi- 
der die Cacherie, Audovici, fiche Artimonium 
Diapkoreticum Martiale Cachecticum, Ludovici, im 
1. Bande p. 568. : 

Spießalas (Schweißtreibendes Gold») 
ſiehe Artimonium diaphoretieum ſolare, im Il. Ban⸗ 
De p 570. — 

Spießglas (Schweißtreibendes Gold⸗) 
Zwelfers, ſiehe Antimonium diaphoreticum ſolare, 
Zwelferi, im U. Bande p. 570. ae 

Spießglas (Schweißtreibendes Boͤnigi⸗ 
ſches Antimoniwm diaphoreticum Regulinum, iſt 
das Spießglas-⸗Bleyweiß, davon zu ſehen Ce- 
rujla Antimonii, im V. Bande p. 1897. 


en a EEE 


Spießglas 
Spießglas ( Schweißtreibendes Silber,) 
fiehe Artimonium diaphoreticum Lunare, im II. 
"Bande p.568. RER 

Spießglas (Schweißtreibendes St 
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 diaphoreticum chalybeatum, fen martiatum , Bran- 
denb, Nehmet vom fehrzart pulverifisten Spieß⸗ 
glafe und fehr fubtilen und gereinigten Stahl oder 
Eifenfeil-Spänen,gleiche Theile recht wohl gerei⸗ 
nigten Salpeter, in Anſehung des Gantzen 3 mal 
ſo viel miſchet es im Moͤrſel recht forgfältig unters 
einander, als denn verpuffet es nach und nach in ei⸗ 


wenn ihr aber etwas von Diefer Mixtur hinein ge 
worffen habt, ſo muͤſſet ihr. allegeit, ehe ihr wieder 
mas neues hinein roerffet, ſo lange warten, bis das 
vorige zu verpuffen ganslich aufgeheret hat, und 
fluͤßig worden iſt. Denn es wallerund braufet gar 


genug Damit verfähret, und der Schmelg-Tieget 
nicht ‚gehörig weit iſt, fo fprinat es oben zum 
Schmeltz⸗ Tiegel wieder heraus. Daher hüteteuch, 
daß ihr nicht vergebensarbeitet, und daß nicht etz 


kommt ihr anflatt des Schmeißtzeibenden Spieß» 
glaſes einen Spießglas⸗Koͤnig. Wenn nun alles 


Walſſer fluͤßig iſt alsdenn erhaltet fie eine Wievtels 
Stunde lang, oder, wenn es angeht, noch länger, 
im Fluſſe, hernach gieffet fie in einen veinenund 
warm gemachten eifernen Morfelz wenn fienun 
wieder hartgeworden ift, fo ftoffet fie mit einem: 
warmen Stempel in ein moͤglichſt zartes Pulver: 
gieſſet ſiedend Waſſer drauf und lauger die Sal⸗ 
gigkeit des Salpeters einiger maſſen wieder her⸗ 
aus, und verſuͤſſet ſie, laſſet ſie wieder trocken wer⸗ 


—— — —— — — — 


klein. Faſt auf eben dieſe Art Fan man auch das 
ſogenannte Schweißtreibende Zinn⸗ Medicament 
Diaphoreticum Joviale) zubereiten, wenn Man 
nemlich au ftatt des Eiſens Engliſch Zinn gu diefer 
Arbeit nimmt, Eben dieſe ziemlich bequeme und 
Eurgabgefaßte Verfertigung Des cachectifchen oder 
Eiſen⸗Spießglaſes hat ſchon Ludonici in A.N.C, 


Dee. J. Anno VIII. obſ. 65. mitgetheilet, und zus 


gleich Dabey angemercket, daß man die um des: 


Schmelg-Tiegels Deffnung fich anfeßenden 


Schlacken die noch nicht calcin ivet,fondern mit den 
heraufſteigenden Spießglas⸗Blumen beflecket 


wegthun muͤſſe, Damitnicht dag Medicament das 
durch verderbet wuͤrde. Was deſſen Kraͤffte anbe⸗ 
langt,fo verſpricht er, daß es in der Roſe in Cache 
xien, in der Gelbſucht, und inſonderheit inder bos⸗ 
artigen rothen Ruhr gang gute Dienfte-thäte, 
wenn man es nebſt andern gehoͤrigen Mitteln ver⸗ 
‚ordnete. Ludovici und Stahl halten dabor daß 
man dieſes Medicament noch ficherer machen koͤn⸗ 
te, wenn man 2 Theile pulverifirt Spießglas zu ei⸗ 
nem Theile Eifen, das im Schmeltz⸗Tiegel glühe, 
nad) und nach mifchete, und währender Schmels- 
gung diefe Mixtur beftandig mit einem eifernen 
Spatel wohl umrührte, wodurch man verhüte,daß 
fich nicht ein König unten zu Boden feße, ſondern 
vielmehr Das Eifen fi) gang und gar = * 
pieß⸗ 


oder Kifen-) Brandenburgiſches 


nem ftarcken und fehr weiten Schmelg» Tiegelz 


ſehr, und wenn man nicht behutfamund langſam 


wos Kohle in den Schmeig-Tieget fällt, ſonſt be⸗ 


verpuffet iſt ſo decket den Schmelg- Tiegelwohlgu, 
und verſtaͤrcket das Feuer, bis die Materie wie 


den, und reibet ſie auf einem Marmeifteinefehe 


find, auf das forgfaltigfte davon abfondernund 
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Alsdenn 


nehme man die Matwicheraus,ftoffe ſie zu Pulber, 


und vermiſche ſie mir dreymalſo viel Salpeter; Dies 
fe Mixtur laſſe man im Schmeltz⸗ Tiegel verpuf⸗ 
fen, da man ſie nemlich nach und nach in ſelbigen 
eintrage; nach die ſem laſſe man es ein wenig calciz 
hiren,nehime es wirderherang, und befreye es, ders 
mittelſt der Auslaugung,vondem Saltze. Andre 
verfertigen auch dieſes Medisoment aus ı Theile 
Eijen-Spiehylos, Könige und 3 oder 4 Theilen 
Salpeter, indem jienemlich dieſe Mixtur verpuf⸗ 
fen und verſuͤſſen. 

Spiefalast Schnocißeibenbesteinftein,) 
firde Schweißereibendes Weinftein: Spieß 
glas, im XXXVL Bande p. 338: 

Soießglas Schweißtreibendes Weinſtein⸗) 
Aöffinamms, Atimonium Do danke Tartari rifa- 
am, Bloflens: 

Be Salıs ; Tartarı . 

& Antimonü diaphoretici albi — Zi 
wenn ihres unter einander gemifcher, ſo thut es in 

einen Schmeltz ⸗Tiegel und ſetzet es ing offne Feuer. 
Wenn es ſodann fluͤßig gewoꝛden / ſo laſſet es ı hal 
be Stunde lang im Fluſſe ftehen , und ſo bald die 
Marerie kalt worden fo teibet fie Elein, und: feget fie 

auf eine marmerne Tafelin in Keller, fo wird ſie ſich 
in ein geldes Delauflefen. Troͤpffelt davon ı Wage 
nach und nachinı halbe Unge Vitriol⸗Geiſt auf 
ben die Artıwie man den mit Vitriol praͤparirten 

Weinſtein zumachen pflegt. Hernach trocknet das 
Se undreibet eg fehrzart, fo befommt ihr. eine 

rtzney, welchenächit ihrer Schmeißtreibenden 

Krafft aud) eine eroffnende. und Utintreibende 
Wuͤrckung befitet 

Spießglas(Schweißkreibendeszinn-iftdas 
intibeieum,Porerii, davon im I. Bande P- 555. 

ı Spirfglas (Weinfkein-) Glaubers , ſiehe 

Schwefel Magiſteria im XXX VI Bande p.ıgı. 

Spießglas-Ügtfkein, Nennen einige das 
Spiegalasglass ficheden Artiekel, Spiefglas. 

Sa pie ‚äglıs-Xleriterinm ſiehe Zpießglası 
glas⸗Tinctur. 
Opietglas-Atcatt, Baſils aus dem Schrö: 
det, Arcanım Antimorii, Bahlü ex Schroedero. 
Dehmetverfufftte Spirßalas- Blumen, (menn fie 
auch noch nicht reverberiret worden) gieffet vectifis 
cirten Virib Gein drauf, ruͤhret es ſo lange um, 
„bis fie ſich beyde mit einander wohl vereiniget has 
‚benz —— den Geiſt herüber; und gieffet 
duf die fichzu Boden gefegten und Davon abgeſon / 
derten Hefen Brandle wein, und. fhügteltes wohl 
um; a'sdanntectificitet noch einmal die Tinctut, 
fo hebt ihrein Mittel, welches den Magen ſtaͤrcket, 
ndem es die ſchaͤdlichen Saͤffte in ſich Mlucket, u. 


Appetit um Eſſen macht Cben dieſe Tinctur vers 
„treibt auch die Melancholie und Die Hypochondrie; 
— a ſehr gut in Erſti der Mutrer,in der&os | 


un 
le, und andern derglei⸗ —— Die Doſe 
dabon iſt wbis 2 Tro 
ſind alle diejenigen 
Praͤparate ſo aus dem Spießglafebeseitet,und ſo⸗ 
wol innerlich als äufferlid) gebrauchet werden. 
ea | fiche Zalfamum Anıimo- 
ziale, im !l. Bande p. 255. 
"Spießglas-Baljam, Boplens, fiehe Spieß, 
glas-Tinetur, (und Balfam) Boylend, 
aan, KXXVILL, Eh. RAN 


| 
: 
| 
| 


. @pießglas Kata 


sdenn | Spiefglas-Balfam, geburs, fihe — 
Antimonii, Febur, im Il. Bande p. 2 

Spießglas⸗Balſam Maets I Balfamım 
‚Antimomale, Maethi, im Ul. Bandep. 255 

—— Popps dem 
Artickel,S Popps. 

Spiefiglas alfanı, Schröders aus dein 
Senhert, jiche Balfarıum Antimonialt, Schroederi 
ex Sennertö, im Ul. Bande pı255: 

Spießglasdezoardie, iſt Das Bezoardisum 
Minerale, davon im Il. Bande p: 1672. 

Spießglasdleppeißhe Gerufla Antimnik, 
m V. Bande p- 1897: 

Spießglas: Blepweiß (goldenes) Coouffa An- 
immonit Solaria. 
Gold⸗Spießglas⸗Koͤnig verſetzet folchen mit 3Un? 
gen trocke nen Salpeter und traget die Mixtur nach 
und nach in einen glühenden Schmeltz⸗Tiegel, und 
faffer es fachte verpuffen,fo Wird eB roeiß. Laſſet es 
ohngefehr alfo r Stunde raleiniren / endlich verkuͤh⸗ 
len ſo werdet ihr 3 Hagen und r Quentgen am Ge⸗ 
wichtehaben, Um vom Salpeter zureinigen, fd 
fuͤſſet und trocknet es/ und laſſet es oleichfalsi im 
Feuer wieder eintvenig calcinicen , ſo werdet ih 
nach anderthatbe Untzen übrig behalten, - Es iſt fo 
ſchoͤn weiß, wie das Schweißtreibende Spießglas 
welches aus dem Koͤnige gehet,und gleichetihm gar 
ſehr. Dieſer feiner Weiſſe wegen hat man es auch 
Bleyweiß genennet, Es find die goldiſchen Theile 
in ſolchem fo ſehr verſtecket daß fie garnicht zu Ge» 
führe kommen. Man hältes vor dad Stomachieum 
Porerii; es findet ſich abet darbey doch diefer Un⸗ 
terſcheid, daß man zu der Verfertigung dieſer Ma⸗ 
geh⸗Artzney allerwegen init Dem Golde den Eiſen⸗ 
Königauserlefen da man hingegen hier hur den 
gemeinen Koͤnig nimmt; doch iſt diefes von gar ge⸗ 
ringer Wichtigkeit. Elliche halten das goldene 

Spießglas ⸗Bleyweiß vor ein anhaltendes, 
Schweißtreibendes und Magenzftärckendes Cor⸗ 
dial; allein es iſt von dem gemeinen Schweißtrei⸗ 
benden Spießglaſe gar wenig unterfchieden. Was 
es aber vor jenem ſonderliches an fich hat, iſt wohl 
diefes, Daß es ein Speeificumbleibetin dergleichen 
Krankheiten, fo von allzu vielen eingenömmenen 
Queck⸗Sllber⸗Artzn ehen herfommen, Denk in 
Anfehung des Soldes, ſo wahrhafftig darinnen, _ 
legt es ſich an das Queck⸗Silber und figiret ſelbi⸗ 
— vertilget doch einen Theil feines wuͤrcken⸗ 
den Weſens. Die Dofeift von 5 bis z0 Gran, 
Die Waſſer ſo vom Aus ſuͤſſen übrig, kan man aus⸗ 
dun ſten, fo befommt man ı 2 Quehtgen eines halb 
figixten, und. durch das Feuer alkaliniſch geworde⸗ 
nen Salpeters wieder, 

Spießglas-Bleyweiß-Salbe, Loffintann, 
Ungueninm de Cerufja Antimonii, Hofimanni. - 

Be Olei Papav, Espr. Zvj.mit ae 

waſchen. 
Cerue ——— Ziij 
Alhæ Venet. 3j& -; 
Machet eine Salbe daraus, 
Spießglas-Blumien, fi ce Anime, 
im IX. Bande p.1297: 

Spießglas: Blumen, Beandenbuegifh be, 
Antimonü Flores, Brandenb, - Mandat unterfchies 
dene Arten dieſe Blumen zu berfeltigen Einige bes, 
a fie nach der allgemeinen Art durch die Subů⸗ 

a 199 imation, 
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rin) Spießglas 
mation, weldheflein einem irdenen oder glaͤſernen 
wohl eingefahßten Kolben bey offnen Feuer vorneh⸗ 
“men, welches ſie doch nach und nach und gantz be⸗ 
hutſam regieren muͤſſen damit ſie es nicht Anfangs 
gleich allzu ſtarck machen und das Spießalaszu 
Jeitig in Fluß komme. Wenn man nichts dabey 
verſiehet / ſo ſublimiren weiſſe, gelbe und rothe Blu⸗ 
men die man iede Art vor ſich ſorgfaͤltig ſammlen, 
und auch iede zu ihrem eigenen Gebrauche beſon⸗ 
ders verwahren muß. Dieſe Arbeit aber, wenn 
man ſie nicht in einem von unten zu roͤhrichten Kol⸗ 
ben vornimmt, daß man entweder mit dem Blaſe⸗ 
Balge,ader mit der Wind⸗Kugel die Sudlimation 
befördern kan / iſt überaus verdruůßlich und hat alle⸗ 
mal einen ungewiſſen Ausgang. Andere Blumen 
werden durch die Sublimation roth, wenn man 
nemlich vorher gereinigtes Salmiac u dem 


die Solution und Praͤcipitation verfertiget, da ſie 
alsdenn mehr fir werden. Man loͤſet nemlich eine 
"Unge recht zart pulveriſirt Spießglas in 3 Untzen 
Beſaldiſchen Salpeter⸗Geiſte auf, laͤſſet es 24 
"Stunden lang in einer gelinden Waͤrme digeriren, 
"dis das Spießalas auf dem Boden des Glafes 
"gang weiß zum Vorſcheine kommt. Alsdenn gieffet 
“man auf dieſen Betoardiſchen Salpeter⸗Geiſt de⸗ 
ſtillirtes oder ein ander klar und helles Waſſer/ ſo 
waſche fich ein miſchichtes weilles Noß daraus, 
welcjes man von dem auf dem Boden des Glaſes 
“fiegenden gileichten Pulver abgieffen, und dadurch 
abfondern muß ; dieſes aber wiederholet man fo 
‘sffte, bis das darauf gegohne Waſſer nicht mehr 
‘wie Mitch wird. Alle dieſe herausgegogene mil⸗ 
ehichteNRaffe gieſſet man in cin reines Glas zuſam⸗ 
"men,und läffer fie eine Zeitlang ftile fliehen, da ſich 
denn ein fehr weiffes Pulver zu Boden fegt ,_ wels 
hes man gemeiniglic) vor Die figen Spießglas⸗ 
Blumen ausgiebt. Man kan aberdie Spiehglos- 
Blumen weit bequemer,siemlic) geſchwinde und in 
groffer Quanticät auf einmalverfertigen , voenn 
“man die Arbeit in Sublimir-Helmen,die über ein- 
ander müffen gefeget werden,vornimt. Uberhaupt 
brauchtmandiefe Blumen inder Medicin ſehr fel- 
ten,meil fie eine algu hefftige, und Dabey nicht allzu 
fiehere Eigenſchafft an ſich haben. Ja nach der vers 
ſchiedenen Zubereitung find einige erbrechend, ans 
dere aber Schweißtreibend und beruhigend zu- 
gleich. Diefe find firer,jene aber flüchtiger Natur, 
‚Die firen beweifen infonderheitihre Wuͤrckung in 
der fogenannten trocknen Spießglas⸗Tinctur, des 
“Bramanns, fo vermittelftdes Salmiacszuberei- 
tet wird; die flüchtigen aber Eommen in den andern 
Blumen von verfchiedener Farbe vor, da nemlic) 
"Diegarteften und flüchtigften Theilgen des Spleß⸗ 
glafes von den fonft bey fich führenden irrdiſchen 
Theilgen befreyet werden; Daher fie aud) hernach 
fo ſtarck und hefftig wuͤrcken, auch Die beſchwerlich⸗ 
fe Unruhe inden Krancken verurſachen wofern fie 
nicht vorher auf eine kluge Art verbeſſert werden. 
Daß von einem unbehutſamen Gebrauche der 
Spießglas-Blumen ein toͤdtlicher Schlag Fluß, 
und ein fehr heftiger Speichel⸗Fluß entitanden. 
fey, Fan man nachfehen io 4 N. C.Dec. 1. Ann. Hl. 
066270. . Die Spießglas- Blumen werden auf 
verſchiedene Ast verbeflert, als; 
® Flor. Antim.alb.5j. k ie 
Sal, tastar, cum fPir. acet impregnat. Zjß. 


Spießolale vermiſcht. Noch andere werden durch 
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Laſſet es zufammenüberdem Seuerflieffen,daß es 


eine rothe Maſſe werde. Darauf gieſſet den uͤber 


Gewuͤrtze deſtillitten Brandtewein oder Aquavit, 
thut auch darzu Perlen⸗ und Corallen⸗Pulver von. 
jedem 2 Duentgen,menget es unter einander, dige⸗ 
viret es Tage und Naͤchte in warmer Afche, site 
hetden Brandtewein davon, daß es gang trocken 
werde, fo bleibet auf dem Boden ein ein Spieße 
glas, das in einem Glafevor der Lufft wohlguner» 
wahren ift, denn es ſonſt zergehet. Das gemeine 
MWeinftein-Sals wird folgender maffen mitdeflile 
livten Ehige befehmängert; Nehmet das mit offt⸗ 
maliger Solution und Eoagülation ſehr wohl ge⸗ 
reinigte Weinſtein⸗Saltz / loͤſet es in deſtillete m Eſ⸗ 
fige auf, ſolchen ziehet bey linden Feuer wieder 
ab, gieffet wieder neuen @Big darauf, loͤſet es auf 
und ziehet es wieder ad. Solches muͤßt ihr ſo lange 
thun, bis der Eßig ſo ſcharff wieder davon uͤberge⸗ 
het, als da er aufgegoſſen worden, welches ohnge⸗ 


feht in der g oder 9 Deftillation geſch ebettrocknet 


es auf / ſo hadt ihr was ihr verlanger. Eine andere 
Verbeſſerung iſt dieſe: Man circuliret die Biu⸗ 
men einen Monat lang mit Honig Beandtereine, 
wodurch die Brech⸗Krafft gemildert wird daß ſie 
nur unten purgiren. Werden von ; bis 1o Gran 
eingegeben, Der Honig⸗Brandtewein wird alſo 


bereitet ; Gieſſet Brandtewein auf Hpnig,laßtes . 


einige Tage fteben, hernach Deftifiret, endlich gebet 
ſtaͤrcker Seuer,daß auch der Honig⸗Geiſt mit über 
gehe, undfich mit dem Brandtemeinepereinige.. 
Die deiite Verbefferung: »Thut die Spiehglas⸗ 
Blumen ineine glaͤſerne Schuͤſſel decket ſolche mit 
Papiere zu und ſetzet fie ı oder 2 Monat lang auf 
einen warmen Ofen darbey ihrfieale Tage mal 
umtüuhrenmüffet, denn fonft werden fie ſchwartz, 
anders bleiben fie soth,tocferund glängend. Des 
ſtincken de Schwefel aber hängt am Papier, Dice 
fe purgiven gang gelinde, von 5 jo Gran einge 
nommen, Die vierte Berbefferung: Dieſe B 
men verlieren auch ihre Brech⸗Krafft, wenn man 
fie etliche mol mit gemeinem Saltz reibet, und mit 
Waſſer wieder ausfüfle. Sie werden auch alſo 
verbejjert; Nehmet einen runden ihonern Topff, 
oben mit einem kleinen Loche, dadurch werffet uns 
geloͤſchten Kalck hinein bis er halb vol iſt Darauf 
ſetzet ein Klumpgen weiſſe Spießglas- Blumen, u. 
fuͤllet heꝛwach den Topf mit Kalck voll,brakleiber das 
Loc) im Topffe ehet hu in einen Topffers-Dfen,u. 
veverberiret 2 Tage lang. Diefe purgiren fachte,u, 
machen wohl ſchwitzen von 8 bis 10 Gr,eingegeben. 
Spießglas-Blumen , Schröders aus dem 
Sennert ſiehe Flores Antimonii,Schrederi ex Sen- 
uerto, jm1X.Bande p.1297. en 


Spießglas:Slumen, (fireoder Schweißs 
treibende) Zlores Antimonii ſixi, fen diaphoretici, 
Man nimm Schweißtreibendes Spichglas, Fo 

chet es etliche Stunden in WWaffer, und gieffetde» 
ſtillirten Eßig drein, davon fich ein weiſſes Pulver 
u-Boden feget,melches bisgu 15 Gran quch ſogar 
täglich Deeymal,eingegeben wird, Die Schweiß⸗ 
treibenden Spießglas- Blumen macht man auch 
alſo: Mehmet Spießglas ⸗/Blumen beſprenget ſie 
mit Schwefel⸗Oele, und caleiniret fiein einem zus 
gedeckten Schmeltz ⸗ Tiegel über Kohlen. Die fire 

Spießglas / Blumen, melche Paracels Elorer 








| Cheiri nennt, verfertiget man folgender maffen < 


Mehmet Spießglas /Blumen und figiverfie.mit fo 
öfftern 
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oͤfftern Sublimiren, bis nichts mehr aufiteis 


et. * 
x Spießglas⸗Blumen (firere) fuche unter dem 
Artikel; Spießglas Bi 
" Spießglas-Blumen (rotbe) Flores Antimonii 
rabri. Menget 4°. Salpeter und 1 Pf. Spieß⸗ 
glas, beydes gepuͤlvert, wohl unter einander,thutes 
in eine thönerne oder gläferne befchlagene Retorte, 
ſo daß die Helffte leer bleibet,, ſetzet dieſe in einen 
Revberberir⸗Ofen, und haͤnget eine Vorlage dran, 
verlutiret alles ſehr wohl gebet denn erſtlich ſachte 
Feuer, daß die Retorte warm werde, hernach ver⸗ 
mehret das Feuer ſo werden rothe Blumen aufſtei⸗ 
gen und in den Recipienten niedergehen. Treibt 
fo lange , bis nichts mehr uͤberkommt. Wenn alles 
erkuͤhlet fo ſammlet die Blumen. Dieſe machen 
mehr Brechen als andere; man giebt fie in Zur 
cker⸗Kuͤchelgen oder ineinem bequemen Waſſer su 
2 0der4 Gran ein. —— 
Spießglas- Blumen (Schweißtreibende) 
ſiehe Spießglas-Blumen (fire oder Schweiß 
treibende.) NER 
Spießglas⸗Blumen (filberne) fuche unter 
dem Artickel Spießglas. 
Spießglas-Ölumen (verbefjerte) ſuche un. 
ter demrſick⸗ Dpießglas⸗Blumen Brandenb, 
Spießglas⸗Blumen (vitrioliſirte) Flores 
Antimonii Pitriolari. Nehmet ein Loth rothe Spieß⸗ 
glas⸗Blumen, z Untzen weiſſen Schwefelund 12 


Uddben Todten-Kopff vom Vitriol, miſchet und 


fublimiret es dreymal nach einander, fo befommei 
ihr hochrothe Bıumen. 
= Spießglas-Blumen(sufammengefegte) fies 
heSchwefel(chymiſche imx xx v.Bande p.ı25 
Spießglas + Blumen (zuſammengeſetʒte) 
Baſil Valentins, fiche Zlores Antimonii compofin, 
Batıl. Vaientini, im IX. Bande p.1298. 1 
Spießalas + Blumen (sufammengefeste) 
Bemerp, fiche Zlores Antimonũ compojiti, Lemery, 
imIX. Bande p. 1298. 


Spießglas » Blumen (sufammengefegte) 
Nercetans. fiehe Zlores Antimonii compofti, 
im IX. Bande p.ı299. 

- Spießglas-Blumentsufammengefegte’aus 
rohen Spießglafe deſſen Bönige und Blafe, 
Schröders, jirhe Flores Antimonii compoftiex An- 
Hmoniecrudo, Regulo & Vitro, Schraderi, im IX. 

ande p. 1300. - BEER 
Fa biehale Bininentsufammengefestejöber 
mir Zufage , fiehe Zlores Antimoniicompofiti, five 
eum Additione,im IX.’Bande p.1299. 

Spießalas-Blumen-Oel, ( Cryfkallenes ) 
Olsum Antimonü eryflallinum ex floribus. Nehmet 
Spießglas⸗ Blumen und 3Pf. gebrannten Bis 
triol, and fo viel gemein Cal, 5 oder 6 Pf. von 
geftöffenen und trockenen Kiefeifteinen,D-ftilivet es 
in Scheide⸗Waſſer iedes gleich viel. Menget es 
uſammen und deſtillirets aus dem Bade, ſo ſteigt 
nur das Phlegma über, die Blumen aber und der 
Geift vereinigen ſich. Gieſſet friſch Scheide 
Waſſer darauf, siehetes wieder ab, und wiederho⸗ 


Sets fo vielmal, bis die Blumen nichts mehrin ſich 


ſchlucken Eönnen. Alsdenn deftilirerüberdie R⸗ 
torte erftlich das Phlegma, hernach dabey ihr Die 
Vorlage verändern müßt, ein weiß ſchwer Del, 
gleich ais eine Spießglass Butter, hinter fi) laf- 
“ Vniverfal-Lexici KXXVIH, Theil, 
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fende den Todten⸗Kopff. Es wird.eben mie die 
Spießglass Butter gebraucht, und man kan auch 
Gold damit aufſchlieſſen. Ferner: Man rectificis 
vet dieſes durch eine Retorte daraus man zweyerley 
Praeipitat machet; der eine purgiret unten und 
oben,der andere alleinunten. Das erſte kommt das 
von, wenn manin das Del nur deſtillirt Regen⸗ 
Wafferteopffer,und das niedergefchlagene Pulver 
wohl aus ſuͤſſet. Das andere gefchicht, wenn man 
zu jeder Unge Del gleich viel Aüßiges Weinſtein⸗ 
Saltz menget,und 2 Tage ftehen laßt; hernach ab» 
füßt. Es iſt die Doſe von bis 4 Gran. - 
Spießglas⸗Blumen⸗ Tinctur, Paracels aus 
dem Schröder; Tincdura ex Elorıbus Antimonii,Li- 
lium Paracelfi ex Schroedero. Nehmet gleiche Thei⸗ 
le vom Spießglaſe und Salmiac, treibet ſie über 
die Retorte daß nichts als nur die Unreinlgkeit zu⸗ 
růcke bleibe: Dieſe erlangte Blumen verſuͤſſet auf 
das beſte, und reverberiret fie im Reverberir⸗ Ofen 








in einem verſchloſſenen Gefaͤſſe fo lange bis ſie roth 


geworden find, alsdenn ziehet nach der Kunſt mit 
rectificirten Brandteweine eine Tinetur heraus, 
welche ihr ſodann noch einmal abziehet, daß nur ein 
dickes Del zuruͤcke blebetz fo erhaltet ihr eine Arg⸗ 
ney die den gansen Coͤrper wieter erneuert, indem 
fienur allein alleverdorbene Säfte verbeffert,und 
in Neinigung des Coͤrpers den Vorzug vor allen 
Arcanenhat. Uberdieſes iſt ſie auch ſehr dienlich, 
in Verſtopffung der Leber, in der Waſſerſucht, 
in Mehl⸗Flecken im Auffage, in Miles Beſchwe⸗ 
zungen, im Scharbocke u. ſ w. Sie treibet auch 
die Monats⸗Zeit, und woferne wir Baſeln glauben 


duͤrffen, fo fol fie auch wenn man ſie mit Rhabar⸗ 


ber⸗Extract und Corallen⸗ Tinctur verſetzt, gelinde 
den Leib oͤffnen. Die Doſe iſt 3, 4, 57 6,7 bisg 


Tropffen. Paracels . Magna Chirurg. Baſel 


in curru Triumphal. Diefer nennt fie Spießglas⸗ 
Klirie. Hart mann in difp. chymico-med.7. thef. 
129. Ouercetan, Poter, Sala in Antimonü 
anarom. Die ſer haͤlt auch davor daß die dunckel⸗ 
rothen Blumen die mit Sande fublimiret worden, 
eben fo kraͤfftig waͤren ja er eignet auch denen 
durch die Reverberation rothgemordenen Blumen 
eben eine ſolche Rrafft zu. Hoffmann hält davor, 
daß das Salmlacbeydiefer Arbeit nichtsnußefen, 
denn man Fönte auch ohne diefes die Spießglas⸗ 
‚Blumen Durch eine gelinde Reverberation vor fich 
alleine in das fehönfte rothe Pulver verwandeln 
fiehe Zwelffern in Mantiſſ. pagyr. part. 2. cap. 8. 
Ausdiefen Blumen ziehet man mit ABeinfteinifirs 
ten’Brandtemeine eine Mixtur heraus, welche man 
duch Weichung und Abziehung bis zu einer gehoͤ⸗ 
tigen Eonfilteng in eine Spießglas⸗ Eſſentz bringen 
muß. Und gewiß wenn wir diefe erhalten haben ſo 
koͤnnen wir Baſels Arcanum, Paracels Elixirfo- . 
lare oder Electrum oder fein Lil, das wenig Gold, 
aber defto mehr Spießglas⸗Schwefel bey fich hat, 
ſehr wohl entbehren. Ingleichen wird ung auch 
OpnercetansAnridorus (onPrAos nichts nuͤhe ſeym 
denn es kommt ſowol in Kraͤfften/ als in der Zu⸗ 
ſammenſetz. mit der Spießglas⸗Blumen⸗Tinciur 
vollkommen überein. WasParacels Lili⸗Tinctur 
ſey, ſiehe in Helmonts Arcan. Paracelfi p. 628. ins 
gleichen Catarrh. delirament.h. 43. und Pharmaco- 
pol. acDifpenfat. modern. $.49. Das ſogenannte 
Corallen⸗Lebens⸗Waſſer it, wie wir davor hal 
Dagggz ten, 
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ten nichts anders, als ein auf Corallen regenerirter 


Brandtewein. Die Coralen werden nemlich in | © 


deſtillirtem Eßige aufgelöfet, das AYufgelöfte coagu- 
liret, und wenn man Diefe Arbeit etliche nal wie⸗ 
derholet hat ſo deftillivet man es alsdenn. AR 


ı Spießglas-Blumen (Eiſen⸗ Boͤnigiſcher) 
Tinctur, Ouercetans aus dem Schröder, Tin- 
äura ex Horibas Reguli Antimonii Martialis, Quex- 
ceraniexSchroedero. Mehmet präcipitirte Eiſen⸗ 
Königs-Spirkglass Blumen, Die gang gelbexer 
verberiret worden find,sichet mit philofophifch-de- 
ſtillirten Eßige nach der Kunſt eine Tinctur daraus; 
den auf dem Boden liegenden Satz müßt ihr zuruͤ⸗ 
cke laſſen Alsdenn ſondert in Aſche das Menſtruum 
dabon ab , fo wird ein ſehr leichtes rothes ‘Pulver 
auf dem Boden zurücke bleiben, welchesihr z bis 3 
Stunden langreverberiven koͤnnt, bernäch gieſſet 
Wacholder⸗Geiſt darauf, und digerivet es, ſo 
wird fich faſt das gange Pulver in die fehönfte re- 
the Tinctur verwandeln, welche gang bewun⸗ 
dernswurdigeKräffte beſitzt und feldft dem Trinck⸗ 


heilet ale innerlihe&efchmüre,fiegertheilet das ger 
tonnene Blut, und das verderbte Geblüfe reiniget 
ſie. Daber giebtfie im Auffage,in Kroͤpffen in der 
StangofenzKrancfheit, inder Pet, undinunend- 
lich viel andern Kranckheiten eingang undergleich- 
liches Mittel ab, wenn man fiegu 6,7 bisiro Topf 
fenverordnet. Ouercetan in Terrid, oder nach 
Zoffmanns Methode nehmer präcipitiste Eiſen⸗ 
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Könige fublimiret,und diefe zu die ſerelrbeit nimmt. 
| Onercetanin Terrad, Oder nehmet „ wie off? 
mann wil die vorher erwehnten Königs Blumen, 
reverberiret fie etliche Tage und Naͤchte in einem 
verfchloffenen Gefaͤſſe hernach ziehet eine Zinetue 
daraus, und zwar mit vadierrtendeftilittem&Bige, * 
oder, welches noch beffee ift, mit Srunjpan-Geifte, 
die davon abgegoffenen Naſſe sicher wieder hetus 
ber,und uf das zuruͤck gebliebene gieffer Brandtes 





en daraus, hernach fie et 
den Brandtewein N: herüber,bis dierückftane. 
2 Marerie gang 5 


ve 
Spießglas Blumen vwitrioliſirter Tine 
ctur / Guercetans aus dem Schröder, Tin 
Aura ex Floribus Astimonüi vitriolatis,Quercetani ex! 
Schroedero. Mehmet vitrioliſirte Spießolas⸗Blu⸗ 


men, ſo recht roth find,ziehet erfimit Kupffer⸗ VDi⸗ 


triol⸗ Geiſte dann mit dem wahren flüchtigen 
BlayBeifte eine Tinctur daraus, weldheeinmahe 
ves Gegen Mittel wider alle Arten der Fieber, ja 
fogar auch wider Die peftilentialifchen Fieber iſt 


gen Kaffe einnehmen läßt, Guercetan in Tetrad. 
Man bereitet aber die vitrioliſirten Spießglas⸗ 
Blumen alſo: Gieffetaufden Spießglas⸗Koͤnig 
eine gnugſame Quantitaͤt Vitriol⸗Geiſt, laſſet es 
einige Zeit digeriren, alsdenn ziehet aus dem Konie 
ae eine Tinctur heraus. Won dieſer ziehet die 
Feuchtigkeit ab,daf nurein coagulirtes RPaß zurue 
debleibt und wenn ihediefesnachmals fublimiret: 
fo wird es ich in Geſtalt der Blumen an den Helm, 


Golde wenig oder nichts nachgiebt, Sie öffnet und wenn man fie zu 4bis 5 Tropffen in einem gehörte 


— Spirßglas- Blumen, die durch eine ger 
inde Reverberation in der Phiole find hervor ger 
bracht worden;ziehet mit radieirten deftillivtem Er 
fige, oder. mir Gruͤnſpan⸗Geiſte eine Tinctur dar⸗ 
aus, und datın fondert das Menſtruum durch die 
Deftillatisn wieder davon ab, ‚und machet das 
ruͤckſtaͤndige rothe Pulver, fo ſehr leichte und. locker 
ist, mit Wacholderbeer⸗Geiſte zu einer Tinctur. 
Ebendiefe Tinetur öffnet die innerlichen Geſchwuͤ⸗ 
re, und zertheilet das geronnene Geblute, Das ver⸗ 
dorbene Blur aber verbeffert und veiniget fie, 


Spießglas-Blumen (Rönigifcher)Tinceur, 
Quercetans ausdem Schröder , Tindlura.ex 
Floribus Reguli Antimonii, Quercetani ex Schroede- 


10. Prehmet rothe Spießglas-Könige-Blumen, | 


ſo viel als euch beliebet, veverberivet fie 3 bis 4 To⸗ 
ge’jinter. einander in einem aan verſchloſſe⸗ 
den Gefaͤſſe. Hernach ziehet nad) der Kunſt mit 
radicitten deſtillirten Eßige eine Tinctur daraus; 
und die abgegoſſenen Naſſe ſondert vermittelſt der. 
Deſtill ation von ihrem Menſtrus ab hernach ſtel⸗ 
let nochmals eine Eytraction mit Brandteweine 
an; Endlich giehet den Brandtewein bis zur Tro⸗ 
enheit wieder heruͤber, fo befommt ihr eine Tin⸗ 
etur, Diedasgange Geblüte ausbeffert, und Die 
Mehl⸗Flecke den Auſſatz die Kröpffe,unddiegran 
Bofen-Kranciheit von Grund aus heilet; ſie erfri⸗ 
Het und vermehret Die natürliche Waͤrme, fie 
nimmt den sahen Schleim aus dem Magen, und 
befrehet den gantzen Coͤrper von allem Unrath 
Sie fagt auch denen gut zu, die mit der Colic und 
Aufſteigung der Mutter behafftet find, beſonders 
wenn man die Blumen nicht ſowol aus dem Eiſen⸗ 
Spießglas-Könige, als vielmehr ans dem Bley⸗ 


aus dem Schröder, Zindlurz ex Cryflallis Aktimo= 


anfegen, Zins dieſen Blumen giehet eine Eſſenz 
mit Rupffer- Ditrio«-Geifte , oder vielmehr mis. 


Spiefglafirten Eiſen⸗Vltriol⸗Geiſte, der ans Ein, 
ſen⸗Koͤnigs⸗Schlacken zufammengefeßet wird, ine; 
dem man dus dieſen ein Spiefglafittes, Cie, . 
ſen⸗Vitriol mit Vitriol⸗Geiſte, und hernach 
hieraus den Geiſt verfertiget. Die Eſſentz cireulſret 
endlich mit dem flüchtigen Bley⸗Geiſte, und ver⸗ 
wandelt fiein dieobenangeführte Zinchure 
"SpießglassÖutter, fiche Bayrum Amimoni, 
im1V. Bande p. 2043. — 
Spießglas⸗Butter Brandenb.ficheSpieß- 


glas⸗Zinnober und Butter, Brandenburg, — 
SpießglassElarer, Charas ſiehe - 


Antimoniale Charas, im Vl. Bande p. ß. — 
Spieß glas⸗ Cryſtallen Tinctur, Tholdens 


nii, Tholdii exSchradero. Nehmet Vitriol oder 
gruͤnlichte Spießglas⸗Cryſtallen, gleſſet fein viel 
kalt Waſſer drauf, fo wird ſich ein weiffes Pulver 
präeipitiven, welches, wenn man es teberberiver, 
erftlich Citron⸗gelb als denn aberroth wird. Aug 


eine rothe Tinetur heraus, und wenn ihr diefen da⸗ 
von wieder abgesogen habt, fo Löfet das Zurückges - 
biiebene mit Brandteweineauf, und siehetdiefen- 

hernach abermals herüber. Tholdein Halograph, 

Damit aber die ſe Arbeit defto beffer von ftatten ges 

he, fo giebt Hoffmann den Rath, man folle erfillch 
den reinigenden Spießglafirten Bitrio-@elft auf - 

folgende Art bereiten: Nehmet Spieß⸗ 
glas⸗Glas fo viel als genug iſt, hut 
«8 in einen glaͤſeyyen Kolben, und gieſſet 
: R — von 


dieſem ziehet nach der Kunſt mit deſtillirten Efige 





* 
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"von dem beſten Vitriol⸗Geiſte fo diel darauf, daß 
diefer 2 quer Finger. breit daruͤber ſtehe laſſet es 8 
Zage lang hinter einander in der Digeſtion ſtehen, 
bis der Geiſt gang ſchwaꝛtz gemorben it, diefen ſon⸗ 
dert mit dem Filtro davon ab, u. hebet ihn zum Ge⸗ 
brauche auf Die Doſe iſt $ bis 10 Tropffen, das 
Gebluͤte damit zu reinigen. Hernach machet aus 
‚Dem vonder Ertraction rückftandigen Spießglas⸗ 
Glaſe ein Spießglas⸗Saltz auf folgende Weiſe: 
Vermiſchet nemlich die ſes Saltz mit dem 4 Theile 
gerieb. Schwefel, u. calciniret es in einer irdenen 
Schuͤſſel bey gang gelindem Feuer , da ihr beſtaͤndig 
die Materie mit einem Spatel umruͤhren muͤſſet, 
bis der Schwefel gänzlich abgebrannt iſt. Und die- 





ſe Calcination mit dem Schwefel wiederholet | 


mal. 3 Ziehet ausdiefem calcin. Glaſe mit genug« 


famerDuantität deſtilinten Eßigs da ihr ihn etliche 


wmal darauf gieſſet ei Spießglas⸗Saltz, den Eßig 
aber giehet wieder davon heruͤber daß nur ein trock⸗ 
nes Saltz zurücke bleibt, welches ihr ferner etl. mal 
“mit Brandteweine auflöfen filtriren u.in Cryſtallen 
anſchieſſen laſſen müffet. Aus dieſen Cryſtallen nun 
wird ein weiſſes Pulver mit kaltem Waſſer praͤci⸗ 
pitiret welches durch die Reverberation roth wird, 
Aus dieſem ziehet man mit Vitriolgeiſte eine Tin⸗ 
ctur weiche man ſodann mit Brandtewein erhoͤhet, 
u verſuͤſſet. Einige geben zwar das Spießglaß⸗Vi⸗ 
triol vor das Kupffer⸗Vitriol aus; man muß aber 
wiſſen daß wenn man das Spießglas⸗Vitriol de⸗ 
ſtilliret, ein weiſſes Pulver zuruͤcke bleibt; deſtilliret 
man aber das Kupffer⸗Vitriol ſo erhalt man ein 
rothes Pulver. 
Soießglas Decoet/Lud. ab Hornig/ ſ. Deco- 
um Antimoniale, CD. D. Lud. ab Hornig. im 
VH>Bande, p. 343: Bes 


‚Spießglas-Decoct, Mufitens, ſ. Decodtum 


‚Antimoniale,Mufitani, im VIL: Bande, p 343. 
Spießglas⸗Decoct/ MWepfers, f.DecodtumAn- 
timoniale, Wepferi, im VI. Bande, p. 343. 
Spießglaſe Tinctur aus dem rothen firen) 
Baſels aus dem Schröder; f.Spießalas-Tins 
"etur, (oder Tinctur aus dem rothen firen 
Spießalafe) Bafels aus dem Schröder. - 
- _ Spießglafe, Tinctur ausdem mit Zalpe⸗ 
£er calcinirten) Beslers aus dem Schröder; f. 
Spießglas⸗ Tinctur (oder Tinctur ausdem mit 
Salpeter calcinirten Spießglaſe) Keslers aus 
dem Schröder. $ 
Spieß glas ⸗Elixir, Bafels, f, Spießglas- 
Blumen Tinceur,Paracels aus den Schröder. 
Spießglas⸗Elixir Sachfens,f.Elixir Antimo- 
> ‚siale, Sachfü, im VII. Bande, p- 869: 
-  Spiesglas-2lipie,(göldenes) des Paracels 
© Blixir Antimonü Solare, Paracelfi. Nehmet einen 
Sheil Spießglaskoͤnig der aus dem ebens⸗Queck⸗ 
ſuber mit gleichen Theilen Weinftein u, Salpeter 
perfest;dermiıt.der Berpuffung zubereitet worden) 
> w.auchebenfo'vielgerein.Sold. Stoffet es zu Pul⸗ 
ver u laſſet es mit einander ſchmeltzen hernach ſetzet 
Tmalſo viel Salmiae dazu u. ſublimiret es fo lan⸗ 
Ze bis der Spießglaeſtern in die Hoͤhe gegangen / u. 
aufdam Boden eine untůchtige u. unmüge Erde zu⸗ 
aück geblieben ift. Waſchet die Saltzigkeit des Sal⸗ 
wmi⸗e⸗ daraus u bringet Die auf dem Boden rück 
fand. Gold-u.Spießglas-Blumen in das Herme⸗ 
nſche Ey ſo in einer Figir⸗Capelle it, Alsdenn gebet 


— 





J 
EEE — —— — — — — —— — — — — — — — — — 
——— —— — — — — — — 


Spießalafes-Zurichtung 1722 
ein ſolches Feuer, daß die Blumen nieht ſowol in - 
Fluß fommen,als vielmeht,daß jie aus goldaelben 
Citrongelb,u, aus Eittongelben, Safkanienbraune 
werden. Wenn nun dieſe Blumen figivet worden, 
fo gieffet alealifieten deſtill. Eßig u.bernach Brands 
tervein. darauf, eine Tinctur heraussusiehen, von 
welcher man fügt, daß fie in der ſchwartzen Gelb⸗ 
ſucht im Bodagra, u. in der Woſſerſucht Die beſte 
Artzney abgebe, Will man damit die Kranckheiten 
heben, fo giebt man fo viel, als ein Corianderſaam⸗ 
Koͤrngen ausmacht,davon in Syrupen ein,u. zwar 
tägl, weyhmal. Gebraucht man es aber nur zur 
Vorbauung u. Verwahrung, fo laͤſt man ſo biel 





alle Monate einmal einnehmen. 
Spießglass Erg, ſiehe Spießglas Ki 
Spießglaſes⸗alchung [, Artimenii Galeina-' 
tio, im I. Bande, P- 563- A 
Spießglaſes⸗Magiſterium, (ſchweißtrei⸗ 
benden) Magiflerium Antimonüi diaphoretic. Bing 
ihr das ſchweißtreib. Spießglas, Damit esuientale 
lein mit dem in dem Berpuffen, bey ihm verblei⸗ 
benden Salpeter⸗ Saltze einen Schweiß, fondern 
auch den Urin treibe, bereiten twolter, fo nehmet ein 
ſchoͤn ſtrahl Spießglas, oderde fen König ı De u. 
gleich fo viel gereinigtes Soalpeter⸗Saltz miſchet es 
wohl unter einander /laſſet es mit einander berpuf⸗ 
fen; lauget es mit warmen Waſſer aus, laſſe das 
Hinterbliebene krocknen hierzu miſchet wieder in 


8 


Pf Salpeter, arbeitet wie oben, u, dieſes verrichtet 


auch zumdeittenmale, hebet es zum Gebrauch auf, 
Dieses iſt das vechtefchweißtreibende Spießglas. 
Nun nehmet die zuſammen geſammleteLauge / gieſ⸗e 
fer fie in ein Verrguch⸗Glas, ſetzet ſie in geunde 
Waͤrme laſſet den halben Theil verrauchen, hebet 
es auf laſſet es 2 bis 3 Tage ſtehen, ſo wird ſich un⸗ 
ten am Boden, u. auf den Seiten des Glaſes ein 
weiſſes zartes Puͤlverlein anſetzen; gieſſet die kauge 
ab, u. ſpuͤhlet dieſes Puͤloerlein zufammen,fahzet;die 
Lauge verrauchengu laſſen fort, bis es fein Saltz 
ſchuͤſſen laͤſſet, ſo werdet ihr allezeit dieſes roeiffe 
Puͤlverlein in der Menge finden; ſammlet es zus. 
fammen,laffet es trocknen, und lauget fein bey ihm. 
verbliebenes Saltz mit warmen Waſſer aus, troda 
net. es bey gelinder Wärme, fo habt ihr Das Magie 
ſterium Des.fchmeißtreibenden GSpießglafes. 
Spießglas⸗Eßig f, Acctam Antimonii, im I; 
Bande, p. 300." ; BAHR 
Spießglafes-Surichtung, ArtimoniiPrepara: 
210, eigentlich Arcanum Vire, Lebens-Accan ges 
nanst, tie folchesPopp unter feinen Chym Art⸗ 
neyen alfo befchreibet: Mehmet die erſte Materie 
desQueckfilbers;oder wie ſolche Paracels nenne, 
das weſentl. gemachte Queckſilber fcheider folcheg 
von allen feinen Überflüßigkeiten für fich, ohne ee 
nigen Zufag anderer Dlaterien, dagift, Das Meine 
von dem Unteinen, bisdas Duecffilber garg heiß, 
durchfichtig, und in feiner Krafft geiſtig erfcheinerz 
darnach fublimivet es mit dem Spießplas,Erse, - 
daß fie beyde einander aufſchlieſſen, denn auffteis 
gen, eines werden / u. wie die ſchoͤnſte Morgenrothe 
aus ſehen; Ferner ſchlieſſet es abermals auf; u, coa⸗ 
gulitet e8 zum 4 male; ſo bekommt jhr das philoſ 
oder Lebens-Dueckfilber. Diefer Proceh, fpricht 
Agricola iſt gang aus dem Paracels gefchrieben, 
wie er an ſich ſelbſt iſt ohne einige Erklaͤrung in zwart 
ſo dunckel wisihn Paracels geſetzet; auch ift eg 
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nichts anders, als eine Sublimationdes Oueckſil⸗ 
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Silber, wie wol nicht viel, doch fen es ein wahrhaff⸗ 


bers mit dem Spießglaſe. Allein des Paracels tiges fixes Silber oder weiſſes Gold. Wenn man 


Meynung gehet dahin daß man dinnobeꝛ⸗Eꝛtz neh⸗ 
men, fein Queckſilber davon treiben, u.fo offt reini⸗ 
gen ſoll, bis dieſes gantz helle wird; oder man ſoll 
das weſentlich gemachte Queckſilber, dag iſt, wel⸗ 
ches 7 Nächte ſublimiret, u.fo heile als ein Cryſtall 
gemacht worden mit dem fpießglafigten Ertze ſubli⸗ 
miren /ſo ſteiget ein ſchoͤnes rothes Del mit einem 
ſchoͤnen Sublimat indie. Höhe, u, dieſes muß man 
wieder zuſammen thun alsdenn den Sublimat und 
das Oel ein, oder etl. mal ſublimiren/ ſo bekommt 
man ein ſchoͤnes Oel, welches Paracels Lebens⸗ 
Queckſilber nennet es iſt aber noch nicht das rechte 
Lebens⸗Oueckſilber ſon dern es muß allererſt weiter 
bereitet und darzu gebracht werden: denn alfo zu 
gebrauchen, wäre es gar zu etzend, und wuͤrde auch 
‚eher eintodtendes als Kebensqueckfilber feyn, In⸗ 
deffen wolle Agricolanicht glauben, daßeiner fo 
kuͤhne folte feyn,u.folchesDelinnerl,gebrauchen 5 ja 
mwennes Paraceis alſo unbefonnen eingegeben, fo 
hätteLabavlrfache gehabt, feine Feder wider ihn 
zu ſchaͤrffen u dleſes Praͤpatat ein todtendesQucck 
filber gu nennen, Allein es koͤnten auch des Para⸗ 
cels Worte oder diefer Proceß noch einen andern 
Verſtand haben,rwie es denn ſcheine daß er daruns 
ter den Proceß des allgemeinen Menftrui befchrier 
ben habe / wie das 1BortMercur. effentificarus, Mes 
ſentlich gemachresDueckfilber, haben wolle ſonder⸗ 
lich wenn dieſes das Spießglas⸗Ertz philoſ oder 
gängl.u.von®tund aus auffäjlieffen foRe,daß als 
Denn die fchöne Morgenroͤthe daraus entfpringen 
moͤge, welches auch in dem Univerſalwercke alfo er⸗ 
folge. An dem weſentl. gemachten Queckſilber fen 
es gelegen, daß man dieſes zuwege bringe,denn oh⸗ 
ne ſelbiges Eönne Die allgemeine Aufſchlie ſſung nicht 
vollbracht werden; Aber bon dem gemeinenLebens⸗ 
queckſilber ſey eigentl.alihier die Rede, u. daß ſelbi⸗ 
ges das philoſ. Queckſilber ſey, wie fich etl. einbilde⸗ 
en allein es ſey ſolches nicht, ſondern dieſes viel ein 
ander Dingzes wolle auch Paracels ſeinen Proceß 
nicht nach den Worten verſtanden haben, denn 
wenn man das lebendige Queckſilber mit dem 
Spießglasertz, oder vielmehr dieſes mit jenen aufs 





‚tebendigesQueckfilber.offt über Ungar. oder. gold 
Spießglas-Erg deſtillire ſo zeitige ſich das Gold in 
dem Erbe, Wer nun etwas nuͤtzl verrichten wolle, 


ſolle ſich einen Eupffern. Keſſel alſo machen laffen, 


daß der Retortenhals in der Mitten durch ein Loch 
herausgehen, u die Retorte oben u unten mit San⸗ 
de bedeckt werden koͤnne, oder man könne auf die 
letzt, wenn man figiren ſolle, auch gluͤende Kohlen 
darauf werffen u. das leb Queckſilber / das ſich oben: 
an die Retorte haͤnge u. nicht heraus wolle,dadurch 
heruͤberzwingen Wenn nun das Spießglas mit 
dem fiebenmal gereinigten Queckſilber darein geſe⸗ 
tzet fey,fomache man im Anfange darunter ein®ras 
dirfeuer, u laſſe ess Tage citeuliren,alsdenn deftillis 
re man das Queckſilber mit einem ſtarcken Feuer 
herüber in ein kaltes Waſſer, fo bleibe ein siemt. 
Theil bey dem Spießglaſe zurück, das Queckſilber 
trockne man, thue es wieder in die Netorte, u. ver⸗ 
fahre eben wie zuvor, fo werde das Queckſilher mit“ 
dem Spießglas⸗Ertz vereiniget,u.eine fchone Rothe 


oder Zinnober daraus. Aus dieſen koͤnne ein Labon - 


vant nun vielerl. Sachen, ſowol zur Mediein als Al⸗ 
chymie verfertigen; u, wer diefes Werck ſtarck treie 
ben molle,der könne fich etliche ſolcher Keffel machen 
laſſen, u auf einmal etl. Pf. verarbeiten, doch dirffe 

man in eine Retorte aufs hoͤchſte nicht uͤber Pf. 
thun ſonſt gehe der Proceß gar nicht, oder ſehr lang⸗ 
ſam an. Weil in dieſem Proceſſe des Lebensqueck⸗ 
ſilbers gedacht wird, ſo lehret Agricola bey dieſer 
Gelegenheit ein herrl. Schweißmittel Daraus zu 
verfertigen, welches in alenKranckheiten ficher kon⸗ 
negebraucht werden,alfo, daß esiweder Errwachjes 
nen noch Rindern ſchade ſondern den Schweiß ohne 

‚ ale Mattigkeit treibe, Beine Stůhle noch Erbrechen - 
verurfache, u. auch) nach feiner Verfertigung nicht 
wieder jun giftigen Art werde wie von dem ſchweiß⸗ 
treibenden Spießglafe bekannt fey. Es werdeaben 
auf folgende Aeifezugerichtet: Nachdem man 
dastebensqueckjilber,oder vielmehr das Oel heru⸗ 
bet getrieben habe,fo gabe man auf dielent ein gar 
ſtarckes Feuer, damit ſich derZinnoberdeftobeffer in 
die Hoͤhe begebe, und an den Retortenhaͤls anleges _ 


fehlieffe, fo fteige zwar eine Rothe alsein Zinnober | diefen Zinnober nehme man heraus ftoffe ihm zu 


mit in die Höhe, aber fie vereinigten fich nicht fein 
mit einander; wenn man hingegen den Spießglas⸗ 
ſchwefel erft herausziehe, u. damit verfahre, wie 
manfonftdenZinnober gu machen pflege, fo werde 
der Sublimat ſchoͤne roth u,luftiganzufehen, daß ie 


ulver,macheeinekauge von Weinſtein⸗ u. Kalek⸗ 
Saltze die ſehr rein filtrirer ſeyn muͤſſe; ſolche gieſſe 
man in einem darzu bequemen Glaſe über den ge⸗ 
pülo. Zinnober, Enetees auf dem Sande, ſo werde 
dieLauge ſo roth als ein Blut werden mein fihöne 


oͤffterer man ihn ſublimire, ie ſchoͤner er werde, ja | lebend. Queckſilber unten auf dem Boden zu fins 


endl. fo helle als ein Rubin, u, ſey in diefer dunckeln 
Beſchreibung anders nichts, als das Spießglas⸗ 
u. Queckſilher⸗Magiſterlum enthalten, welches 
Poppdeutlicher hätte erklären ſollen. Wenn man 
Das fublim. Queckfilber mit dem Spießglas⸗Ertz 
mohlunter einander veibe, u.folches 3 Tage in der 


den feyn, die Roͤthe aber fey nichts anders 
denn der rechte Spießglas ſchwefel. Darnach gieffe 
man die gefärbte Lauge davon, u, frige fie. durch, 
weil fie noch warm ift,fonft fieinicht durch das Pas 
pier gehe,fondern ftocke,u. ſich geliefere. Denn laffe 
man eseinenTagu Nochtftehen,fo fege fich die 


Kälte ftehen laſſe, fo fchlöffe es fich mit einander | Nöthe oder der Schwefel zu Boden,diefauge aber 


auf,u. werdeein fettes Naß daraus; thueman e8 
bern, in eine Netorte, u. deftillive, fobeFommeman 
ein fchönes gelbesDel. Und dieſes ſey auch des Pa⸗ 
racels Meynung, ie öfterer es rectificiret werde, ie 
fchöner werde e8 ; lege man Silberbleche darein, fo 
wuͤrden fie ſchwartz / man müffe fie aber eine geraus 
me Zeit darinnen liegen laffen, u. zwar in einer ber 


werde wieder ſchoͤn helle u klar, die gieffe man fein 


fittfam herunter, und auf den zuruͤck gebliebenen \ 


Schwefel warmes Regenwaſſer, womit man ihn 
eins oder etliche mal ausfüffet, vamit alle Saltzig⸗ 
Eeit davon Eomme, u. eraufderZunge gang füffe 
werde,alsdenn man ihn auf gelinder Waͤrme rock» 
nes darnach gehme man diefes Schwefels u. dis 


ftändigen Wärme,bis fie mürbe wuͤrden; alsdenn | Spießglasköniges-eines fo viel als des andern, 
reducire und ſcheide man, fa bekomme man ein fixes | gieffet darüber Das beſte Stlockenfehwerel-Del, 


digerire 


\ 


eeß, fpricht er,iftgleichergeftalt aus dem Paracels 
‚genommen, und fo dunckel als der vorige, wie denn 
einer fomol als der andere in der Arbeit zuſammen 


* 


an,und das Del werde auch viel reiner als dleſes, 
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digerire es 8 Tage, treibe eshernachdurch eine Re⸗ 
torte aus dem Sande ſtarck heruͤber, das Oel gieffe 
man wieder aufdie hinterftelige Materie,und ber⸗ 
fahre damit eben wie vor auch müffe man dieſe Ar⸗ 
beit bis fünffmat toiederholen, und endlich die Re⸗ 
torte zerſchlagen: denn dieMaterie hange fich fo fes 
ſte an, daß manfie ohne Zerbrechung der Retorte 
nicht berausbringen koͤnne; nachdem man ſie her⸗ 
ausgenommen, tverde fieunter die Muffel gefeget, 
und 4 bis g Stunden reverberiret,dadurd) man 
ein herrlihes Schweiß Mittel bekomme, welches 
entweder für fich alleine, oder mit Zuſatz anderer 
fchweißtreibenden Argneyen zu gebrauchen. Zn bis 
tzitzigen Fleck⸗ und dergleichen Fiebern mit ein we⸗ 
nig Theriae von sobisauf ı5 Gran eingegeben, 
treibe es den Schweiß mit Gewalt; und zugleich 
das Gifft mit weg. Ber Weibs ⸗Perſonen babe 
es Agricola alſo gebrauchet: Nehmet 10 Gran 
dieſs Schweiß⸗Pulvers, ı Scrupel rothe Coral⸗ 
len⸗Eſſentz, anderthalben Serupel Siegel⸗Erden⸗ 
Geiſt und einen halben Scrupel Hirſchhorn⸗Geiſt; 
miſche es wohl unter einander. Dieſe zuſammen⸗ 
geſetzte Artzney in ein wenig Citronen⸗Waſſer ein⸗ 
gegeben,und eine Stunde wohl darauf geſchwitzet, 
vertreibe auch die Ohnmachten, und ſtaͤrcke das 
Hertz. Zur Venus⸗Seuche, böfen Raude, und 
andern gifftigen Blattern ſeh gedachtis Schwitz⸗ 
Mittel uͤberqus gut, und koͤſtlich: angeſehen es die 
boͤſen Fluͤſſe mit Gewalt austreibe, und das Blut 
von alſer Unſauberkeit reinige. Ferner lehretPopp 
das Spießglas auf eine andere Weiſe nach dem 
naſſen Wege zuzurichten : Nehmet auffehlieffendes 


Waſſer, dasiftgleichergeftalt das Queckſilber der 


Natur, diefes gieffet über gepülvertes Spießglas, 
daß es 6 Finger hoc) darüber gehe, laft es wohl 
aufichlieffen, darnach einen Monat in der Faͤulniß 
ftehen, denn fuslimiret erfilich im Bade das Phle⸗ 
gma davon darnach fublimiyet nach der Kunjt mit 
gutem Feuer, fo kommt das Lebens, Qusckfilber in 
Geſtalt einesDels,diefes nennetParscelsSpieß- 
glass oder Mercafi-Magifterinm, weil diefer 
vroceß auf alle Mineralien gebe. Agricola 
macht folgende Anmerckung dabey: Dieſer Pro⸗ 


trifft; es ſey zwar noch ein Weg aͤhret er fort, da 
man dasSpießglaserftlich auffchlieffe, darnach in 
ein Oel deſtillire und eg endlich niederfchlage, aber 
Daraus werde eigentlich Eein Lebens⸗Oueckſilber, 
fondern ein Del inder Wund⸗Artzney zu gebrau⸗ 
then. Quercetan nehme an ſtatt des rohen Spieß⸗ 
giaſes deſſen König, deſtillire ihn mit dem Subli⸗ 
mat herüber,und mache es darnach, wie im vorigen 
Proceſſe fen gemeldet worden /folches gehe aber fein 


fo aus dem rohenSpießalafe gemacht worden, Es 
werde aber das KebenssDueckfilber nicht allein 
zum Purgiren gemacht,fondern es fey auch ein herr- 
üches Schwitz⸗Mittel doch aufeine andere Art,als 
vorher gedacht worden daraus zu machen wenn es 
entweder alleine,oder mit Zuſatz des Goldes gebun⸗ 
den werde, Er habe des Bitriol⸗ Arcans oder deſſen 
Quint⸗Eſſentz einen Theil genommen ſolches in z 


Theile des beſten Oels aus Spießglaſe und Oueck⸗ 


ſilber eingeln geſchuͤttet da habe es alſobald allerley 


es wieder gantz helle und blutroth geworden; als⸗ 
denn haͤtte ev das Phlegma im Bade bis auf das 
Del abgezogen, u. ſolches hernach im Sande coa⸗ 
guliret; als nun alles hart geweſen habe er fo viel, 
als es gewogen, Vitriol⸗Quint⸗Eſſentz darzu ges 
than, fo hätte es fich in der Digeftion wieder in 
ein ſchoͤnes Del aufgefchloffen, alsdenn fey es auf 
dem Sande wieder geronnen, u. eine Zeitlang im 
ſtarcken Seuer gehalten worden,biß es fo roh als 
ein Blut geworden, folchergeftait habe er es here 
ausgenommen, u.aufeinem glüendenEifen probi⸗ 
ret, ob es fir ſey oder nichts es hatte aberein wenig _ 
geraucht, deswegen er es noch 14 Tage im Feuer 
gehalten,da wäre «sgangfir, füfleundlicblihauf 
der Zungen,u. ander Farbe braunroth geworden; 
es ſey in einem jeglichen Naß gefchmolgen, habe - 
daffelbe gang roth gefärbet, u. wäre eine ftartliche 
Medicin faft zu allen Kranckheiten geweſen. In 
den hißigen, Pefts u. Fleck⸗Fiebern fey es ein ges 
naltiges Arcan welches er.mit Wahrheit ruͤhmen 
koͤnte Ingleichen thue es im Geitenflechen vore . 
treffliche Dienftez wie auch in langwierigen 
Haupt⸗Weh davon man nicht eigentlich Die Ura 
fache willen koͤnne, fey es ein ausbündiges Mittels, 
In denKinder-Blattern und Mafern fey es gleiche 
falls nicht/genung zu loben,u.habeer es mehr alß 
100 Kindern gegeben, welchen allen es nicht allein 
wohl bekommen, fondern es wären die Blattern 
aud) hauffer weiſe heraus gekrochen u. geſchwinde 
abgedorret. Die böfen u. ſchwarben Blattern vera 
treibe u. heile es von Grunde aus ob fie gleich ſonſt 
fehr übel zu heilen wären,u. zwar ohne alleandere 
Artzhey, wie er an unterfchiedenen Perſonen gefes 
hen. Es vertreibe glle Geſchwulſten welche von di⸗ 
cken u. zaͤhen Fluͤſſen herruͤhreten angefehenesdie 
blaͤſtige Materie gewaltig zertheile. In der Colie, 
welche von Blähungen entſprungen fey es vnd erl⸗ 
gut / doch muͤſſe man den Leib, wenn derſelbige ber⸗ 
ftopfft, erſtl. durch ein weich endes Elyftier.öffnen, 
alsdenn 1o oder 12 Gran in Zimmetwaffer eins 
nehmen laſſen, fo zertheile es die Winde alfobaid, 
u. vertreibe die Schmertzen gleichſam in eine m Au⸗ 
genblicke. Das obgedachte fire Dueckfilber Habe 
in der Alchymie auch feinen Nutzen wenn man hur 
techt Damit umzugehen wüfte, wie ſolches Agris 
cola bey einemSaboranten in Prag gefehen, der 
hätte ı Loth des firen Lebens ⸗Queckſilbers genom⸗ 
men rothe fire Schwefel⸗Blumen darzu gethan, ua 
mit Silberblechen fkratifieitet, folches hernach in’ 
der Cement ⸗Buͤchſe fein verklebet,wie gebräuchlich, 
e8 darauf 24 Stunden in das Cement⸗Feuer gefes 
getin.Dasgeuer erfil, 6 Stunden fo gemach anges 
ben laſſen daß der Ziegel oder die Büchfe auch nicht 
einmal gegluͤet; darnach habe er von Grad zu Grad 
ſtaͤrckeres Feuer gegeben daß alles erglüet, u,als die 
24 Stunde umgemefen, hätte er ein fo ſtarckeß 
Feuer gegeben, daß alles mit einander zufammen 
flieffen Eönnen,u, ſolches 2 Stunden erhalten; als⸗ 
denn hätte er es laſſen erfalten,u. die Büchfe aufs 
gebrochen,fo wäre das Silber zwar gefloffen, aber 
gar ungefchmeidig gemefen,u. unter dem Hammer: 
in Stücen gerfprungen; Er hättees abgetrieben, 
geblechet,u.abermalg,tie vorher,cementiter,u. dies 
fes hatte er zum drittenmale gethan ; alsdenn habe 
er es wieder abgetrieben, u.in Scheidewwaffer ge⸗ 
ſchieden ſo hätte ſich ein ſchoͤner ſchwarzer Kalck zu 


Farben bekommen doch ohne Aufwallen; hierauf | Boden geſetzet, den habe er mit Borrax wieder in 


habe er es in gelinder Warme ſtehen laffen, da fey | einen Coͤrper gebracht, fo ware ein ſchoͤn 


e8 Gold 
Daraus 
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daraus worden. Des Silbers welches er cementi⸗ 
ver, ſey am Gewichte 2 Kot) geweſen, daraus haͤtte 
er nur ein halbes Quentgen Gold geſchieden, daher 
man leichtlich ausrechnen Fönne, ob dieſe Arbeit 
Mutzen bringe oder nicht. Zn erſten Schmeltzen 
fen das Gold bleich; fo man es aber durch Spieß⸗ 
Zlas gieſſe, ſo werde es gang ſchoͤn wie ein ander fei⸗ 
nes Gold u nach dieſer Probe gebe die Marckt Loth 
Gold; wenn man es hoͤher bringen koͤnte / ſolte es die 
Unkoſten wohl bezohlen. Vor dieſem habe Agri⸗ 
cola beh einem Grafen ein ging weiſſes Gold geſe⸗ 
hen welches aus der Mincka geſchmeltzet worden: 
diefes hätte in allen Gold⸗Proben beftanden, aber 
me die Farbe nicht gehabt, u. ob man es ſchon in | 
ein®radier Woſſer gelegen habe «5 doch die, Farbe 
nichtannehmen wollen, wie dag fire Silber fonft zu 
thun pflegte darüber er ich anfänglich verwandert, 
als ev aber ber Sache weiter nachgedaht, habe er 
die Urfachegas wohl mercken konnen, wi⸗ er Denn 
dergl. Gold auch in Crain gefehen. Der&raf hätte 
hm dieſes Gold unter feine Hande gegeben, gu vers, 
fuchen, od er ihm auch eine vr chte Farde geben konz | 








ie Er habe es verfucht, n ein sment von teinemger | 


fellten Kupffer us diefem iren &rbensquechiilber ger 
macht, des Kupffers haͤtte er 3 Theile, des Du ucefiile | 
bers aber einen Theil genommen,beydes mitlleine. 
angefeuchter,u.dag weile geblechte Gold 24,5tun, 
dendamit-cementiver: als er es ausgenommen, je) 
. esfofchone als kein ander Ducatens Bold gervefen, 
u.ihmam&eroichte gang nichts abgegangen,daer 
28 dım@rafen alfo zugejteller,hätte es dieſem tuefr 
lich wohlgefalen, Deswegen er ihm aud) Die Ber 
Schveibung dieſes Cementes ſchrifftl. geben müflen: 
Alle in wenn es aus) dem Cement kommt, muͤſſe 
man es entweder auf den Zeile adtreiben,oder vor 
dem Gebläfe rein verbinfen, dainit dag Kupffer 
gang davongebracheiwerbe.. Endlich aberwizder 
au, PoppsP:oceh zu Fommen; mercket Agrico⸗ 
Ia wieder davon an, Daß ihn mer gans umd gar 
aus dem Paracels genommen, u. daBerdariunen 
vorgaͤbe, wie noch ein andren Weg nemlich der 
naffe feyy das Lebensqueckſilber mit gepuͤlverten 
Spießolaſe u machen u. geſchehe ſolches gleicher⸗ 
geftait mit dem Feuer oder dein Dueckiitoer der 
Nanıyz allein Agricola zweifelt gar fhr, daß 
Doms ven Paraceis recht veritanden, denn ſonſt 
woͤrde er ihn wohl Elärer beſchrieben haben: anges, 
‚feben en nach dieſem Proceſſe gantz dunckel u. un 
wolkommen fen, Daher einer, der nur noch dem 
‚Buchitaben arbeiten wolte,felten ein Lebeus queck⸗ 
filber,wopl.aber ein Del erlangen würde, Damit 
man aber, gleichwol den naſſen Weg wiffen kanns, 
wiewol in der That nicht zweyerley Wege waren; 
‚wolle er ihnanhero fegenumdeuti.befpreiben: Neh⸗ 
met ein halbPf. Spießglas⸗Koͤnig zerlaſſet folchen 
n einem Scheidewaſſer fo bald er aber zerlaſſen, 
siehet das Scheidewaſſer herunter thus es ger 
ch winde in eine Retorte diewell es ſich bald arhiget, 
u deſtillſeet es mit gantz gel. Feuer / ſo ſteiget das Otl 
wie ein Eiß heruͤber; folchesreetifieivet,doch thut zu⸗ 
vor den dianober der ſich an den Retortenhals ans 
geleget darunter, u laſſet ihn ein⸗ oder dreymal dar⸗ 
innen aufloͤſen; darnach verfahret wir gebraͤuchl. ſo 
habt ide Den gaſſen Weg wie ihn Popp nennet. 
Bon diefem Wege ode Dueckjilber,ichrriber Agri⸗ 
cola /oͤnne er noch viel ſagen; doc) hoffe er es ſolle 
hierm aenya ſehnzu. eben alſo muͤſſe man auch mir 
andern Marcaſite u. Mineralien umgehen ihre 
Oele zu erlangen: denn das Queckſilber ſchlieſſe fie‘) 


dargu fieforfbahne andese Handguiffe nieht lei 


| Natur fol nicht dadurch gefehieden werden, fond: 
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auf, u. mache, daßfie in ein flücht. ABefen giengen, 


bringen wären. DiefeDele aber waren gank eBend 
u dieneten zur Wundartz ney. Moch einezurichtung 
des Spi-falafes beſchreibet Popp unter ſeinen 
Yhor. alſo Nehmet ein halb Br. Sptefglasrerky 
ſchlieſſet daffelbe mie dem miner. Feuer auf, dodale 
ſo daß ihm fein mine: Dueckfilber nicht berbrenne, -. 
oder getoͤdtet werde;denn die miner.oder merallifche 
diefe Auffchlieffuna muß — — fe 
mente gefchehen usgleichvvol derCörpervon feine 
Schleime m. Hifen duch Unfern Eßig gereinige 
werden: angefehenunfere Auffchlicffangnicht tod⸗ 
tendäft,fondern vielmehr lebendig macht,udie @fer 
mente ohne Abgang u.Sthaden einiger. In diefen 
Proc. fchreibet Agricola, könne er nichts ande 
BE finden, — a N 
von den ıfiner. Feuer machten das Spiehglas da⸗ 
mitaufgufchlicflen. Wenn man nun J— 
vas denn ſolches euer ſey oder wo es anzufgeffe 
ſo Me 
neQatiworreffolgie,fole esderSpiehglasehiafey; 
allein dieſer iſt icht der ollgem. phitof. Ehignveiler | 
sche die Kratfıhat,dieechaben fol, indem ex daß. 
Bold nicht angreiffet, welches Man doch von dem. 
minen, Feuer fügen muß, Das ſich mit Peiner Sa 
„fo gerne als mit bem Golde verwifchet, weil 
fem am nachiten iſt wie alle Philofepben b 
Popp fpricht, das winer Sauer minſe dem 
glaſe fein Queckſilber nicht verbrennen; ware der 
Sthrifftiteler nun aufdem rechten ABege mit dem 
minet« geuer geweſen ſo Eönne er nicht fagemdaß es - 
ſolches verbrennen u. zur Vichtigkeit bringen on⸗ 
me,jondern eg belebe felbiges vielmehr daß es feine 
Wuͤrckung defto beffen vetrichten möge: denn der 
Philoſophen Waſſer oder Feuer töbte nicht, fee 
dern erwecke die berſtorben. Eörperan, machefie le⸗ 
bendig,d.2omegen es unmoͤgl ſey daß es dasQuechs 
fiber des Spießglaſes perbrennen, u. junschre mas 
chen ſolte. Die ſes bedürffe keines Bweiſts ſon⸗ 
dern die Wahrheit liege am Tage, fihreibe Age 
cola. So nunPopp des wahrhaffligen Mirallens 
Eßlges waͤre vergewiffert. geweſen hatte er dieſe 
‚Erinnerung nicht. hietbep ſetzen Dürfen, melche die 
‚anfangenden Kaboranten abſchreckie u Ingweißel, 
brädte,u. wuͤrde aus diefer Befbreibung Leinen, 
‚zur techten Bereitung kom men wern er nicht backe, 
‚der eine ELEND ande. ae | 
hätte Mitdem Doetilbsrgeiftcifihreiberdl 
cola ferner, Fönne man, an jFatt des allgemeinen 
philof. Menieui, die SpichglassCifing am be 
ausziehen. Es ſey Ihm, war mohl bekannt, d 
noch mehr Proc: Je Borhanden waͤlen ob Ed 
auch in dev Medicin dns WALD EM PR 
eifele er 
em 
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role ihn. die Erfahrung. gelehrst, daran gwoeifele 
‚gar ſehr, u babe nr werigegefihen, Die) 
ihren fpichofafe Geheimuilfen große Thatck de 
rehtet oder Berge verſetzet hätten, Erhade auf Fein. 
Ding mehr Fleiß gewendet, u. bey Eeinamn mehr 
Můͤhe gehab als eben bey demSpießalaft; Daher- 
wiſſe er wohl wos er damit qusgerichtet. Wallnach 
Popps Al.noch von der Auſſchlieſſung des Spieß⸗ 
alatıs die Rede fen, wolle er hier quch einemagifhah, 
Auflöfung anfuͤhren, die keines veges an PR 
fondern inielon Kranckheſten groffes Vermögen 
hätte,auch ohne alle®ckaht zu gebrauchen watesle 
gehe fie aus einem min, Eßige, der gleich w.die Blu⸗ 
men Oder den nerc. a 
EN berbren? 
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bremnet, wie etwan diejenigen Scheidewaſſer zu | Oele, welches aus dem nievergefchlagenen und 
thun pflegeren, vor welchen Der Schrifftſteller auchreverbetirten Queckſilber mic a 
billig warnete, ſondern er ſchlieſſe das Spießglas macht und ausgezogen worden, auffchlieffen, fol- 
gang fein gelinde und ohne Verderbniß auf, wie | ches alsdenn mit einander cnaguliven , und gang 
aus folgendem Procefje werde zu erſchen fepn: | fir machen: Hernach damit feines Silberorenmal 
Nehmer des beiten Ungarifchen Spießglaser&es, | jenesmal zwölf Stunden, cementiren, denn auf 
ſo viel beliebig , ftoffer eg zu einem zarten Pulver, dem Tefte abteeiben und ſcheiden; fo werde es eine 
feine Goldprobe geben, Daß man glauben Eöhnte 


gieffet ein wohl rectificittes Vitrioloel Darüber, 
verfchlieffer es wohl, ynd ſetzet es ſechs Wochen | und müfte, Die Verwandlung der Metalle wäre 
Feine Einbildung; wiewohl der Gewinn nicht fon: 


in eine gelinde Digeftion, ſo wird fich binnen Der 
Zeit das Spiefglas in eine rothe Maſſe aufihlief | derlich groß fev. Wenn man auch das Dueeffile 
ber mit dem Vitrioloele niederfchlage, und dieſes 


fen; aber es riecht fehr übel, und ftincfer wie ein 
Aas, wegen der vorgegangenen Faͤulung: Wenn zuſammengeſetzte Oel daruͤber gieſſe binde es alles 
man nun dieſes Zeichen ſiehet, ſoll man es heraus | bisaufden hoͤchſten Grad mit einander, und wers 
nehmen , alles mir einander in eine Retorte thun, | de ein ſchoͤner vorher Stein darqus den fellemantn 
einen ziemlich groffen Nectpienten, darein ein wer | das Bley tragen, und zufammen fehmelßen, fo wer⸗ 
nig Ealtes Waſſer gegoffen, vorihlagen, und aus | de man fehen, was man daraus gemächt und bes 
Frepem Felier fruffen weiſe deſtilliren, wie man fonft | Eommen habe: Denn es im Abtreiben auf dem 
einen Ritriolgeift zu deftilliven pfleget, ſo wird erſt Tefte einen ſchoͤnen Blick gäbe; es ſed aber weiß 
Das Vitrioloel herüber fteigen, und hernach ein | wie Eilber, doc) fey es fires Silper, daß müffe 
Torher Spießglasgeift. Nachdem alles herüber de: | man entweder in ein Gradierwaſſer legen, oder in 
einen guten Cemente, cementiren Jungen fa: 


ſtilliret, nimmt manden Recipienten ab, verwah— 
rer ihnoben mit einer Rindsblafe und ſetzet ihnin | get, Agricola handle in diefem Proceſſe vom Fe 
einen feifchen Keller , fo werden innerhalb vierzehn | bensqueckfilber und lehre wie man aus dem Spieß⸗ 
Tagen Blutrothe Cryſtallen ausfchieffen,Dienimme ' glas-Zinnober das Lebensqueckfiber bringen folle, 

daß der Zinnober oder Spießglasſchwefel allein 


man heraus, und macht fie trocfen: das Waſſer 
bleibe, daraus bereite er alspenn mit Zuſatz des 


darinnen jo das Vitrioloel iſt, deſtilliret man im 
Bade Davon, fo findet man fein Del wieder ohne | Spießglasköniges und Glockenſchwefeloels ein 
Abgang feiner Tugenden und Ean es nahmahlszu | Schweispulver, und rühme es nicht nur in higi 
andern Arbeiten gebrauchen, man muß esaber wie- | gen Krancfheiten, fondern fielle es auch als die 
Der. durch eine Retorte rectificiven, fo wird es fo gut, | beſte Blutreinigung dar, womit er meht alsdrehf 
als es erſt gewefen; die Eryftallen müffen auch noch | fig Perfonen an dev Benusfeuche geheiler; ber; 
einmahl rectificiret, und gantz helle gemachtwer- | haupt Fünne er es nicht genug rühmen. Eine der⸗ 
gleichen Artzney lehre er auch p. 684. machen, und 


ven: Man gieffer nur ein deftillieres Regenwaſſer hr 
nenne jelbige fires Lebensqueckſilber, obfhon Fein 
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darüber, zerläffet fie wieder darinnen, feiget es 
durch ein Papier und zieher das Waffer bis auf ; Gran Dueeffilber dazukomme: denn in der Spieß» 
den vierten Theil wieder Davon, fo werden fie viel | glasburter ſey Fein Queckſilber, wie ſolches (den. 
ſchoͤner als fie. zuvor gemefen, denn nimmt man fie | der Nahme anzeige: denn es heiffe nicht Queckſil 
heraus, und macht fie trocken; will man aber ei⸗ ber, fondern Spießglasbutter. Das ſo genannte 
nen Geift daraus deſtilliren fo nimme man diefe | fire Lebens⸗Queckſilber fen nichts anders, als ein 
Cryſtallen , Eneter fie unter Töpferihon, und trei- | aufgelöfter: Eifenfofran , der mit der. Spieß. 
ber fie mit ftarcken Feuer aus der Retorte fo wird | glaßbutter zu einem Pulver geronnen, und weil 
man einen vortrefliden Geift erlangen , mit wel | er alfo eine Artzney fey, welche aus den zarteſten 
om piel-geheime Sachen zu verrichten. Die | Schwefeltheilgendes Spießglafes und Eifens, Die 
ryſtallen find ein geſchwindes und gewiſſes Mit- | von der, Säuere geliefert, beftehe, fo koͤnne er in 
tel in ven Seitenftehen: Denn fie wuͤrcken gar | hisigen Fiebern das feinige wohl thun. Diefer 
geſchwinde wenn man vier bis fuͤnf Gran in lari--, und vergleichen Beränderungen ver Spießglaß⸗ 
venden Rofenfrrupe einnehmen laͤſſet; fie öfnen | fisgen num fänden ſich unzählich viele, überhaupt 
alle Berftepfungen, und führen die tartarifchen | aber fey die Säuere ihr Meifter, die koͤnne ihnen 
Flüffe duch den Stuhl aus, fie machen Fein Ers | am allerbeften die Schärfe befehneiven. 
bresen, wie andere Spießglasblumen zu thun Spiesglas-Geift, Spirizus Antimoniijift der 
pflegen, fondern ihre Wuͤrckung ift, unterwärts | Chyfus Artimonii, davon im VI Bande, p. 489. 
zu purgiven. - Zn der Hypochondrie find fie ein | uff. Will man diefen Geift gelinder und ange 
befondergs und gewiſſes Purgantz, denn fie führ | nehmer machen, muß man, an ftatt gleicher Theile | 
ren alle tartariſche Feuchtigkeiten aus, und zwar | der Singredientien, folgendes Gerichte beobachten: 


viel beſſer, als Die Nieſewurtz, oder dergleichen Nitri puriffimi, tbj, 
thun Fan. In der Alchyme find fieauch wohl zu  Antimonii öptimi, Bß. 
gebrauchen, allermäffen fie im Feuer geſchwinde Sulphur.Havi, 30, 000° - 
flieffen: aber fie find nicht gans fir, folte man ih⸗ | Zm übrigen aber den Proceß anſtellen wie am an 
nen aber einen Zufaß geben, daß fie im Feuer bes | geführten Drte gelehret worden. 
frändig werden, und ohne Rauch flieffen, fo Fan Spisfglas-Beift, Ageicolä, Spirzeus Anzi- 
man alsdenn etwas Nutzen bringen; wie mohl | 1032, Agricolz, fuche unter dem Artickel, Spieß, 
etliche vermeiner, darauseine Tinctur zu erhalten, " glafes-Zurichtung. A 
welches aber Aaricola nicht glauber, fondern man . Spießplas-Geift, (sufammengefegter;) Spz- 
muͤſte mit diefen Proceſſe alıo verfahren: Nehm⸗ 7izus Anermomi compofrus. Nehmet Schwefel 
lich erftlich dieſe Eryſtallen in ſuſſem Queckſilber⸗ vom Spießglas ein Theil, Todtenkopf von Vitriol 
Vniverſol. Lexisi KKXVIll Theil, Rer er ; zwey 
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ʒzwey Theile, mengt ſie wohl —— inf echt geſchwinde kon 28 


ſprengt fie drey⸗ oder viermahl mit Eißiee; deſtilli⸗ 





beſchlagene thoͤnerne Retorte, Denn Die gläferne 
zerbrechen leichtlich, legt einen grofien Mecipiens 






ſer fluͤßig — al! ih 
et und cohibiret; Endlich hut das Pulver in eine eiſernes und-fo b ya 

worden, ſo 9 es m 
— 





— 


| „„ten.vor., und. treibet mit ſtarcken Feuer in einem | welches ſehr Ti ei | Haan wenn 


— Memahien Reberberirofen ganser drey Tage 
‚lang, wie man ſonſt Das Vitrioloel zu deſtilliren 
„pfleger: Scheidet hernach das Del vom Geiſte und 
rectiſiciret es. Dieſes dienet das Queckſilber und 
ven Zinnober zu binden 
Spießglas Glas, Ausimonü Pirrum, ſt 
nichts anders, als ein. cafcinirtes, und von ſei⸗ 
nem. giftigen Schwefel befreyetes Spießglas 
man findet folches sumeilen: pon der Natur felbs' 
‚fen unter. Der. Erde präpariret,, weil aber ſol⸗ 
ches ſehr rar iſt, ſo wird es durch eine kuͤnſt⸗ 
liche und ſtarcke Calcinnation unter-einens groſſen 
Eamin verfertiget, wobeh man ſich ſehr vor dem 
‚giftigen Rauche zu hüten hatt das gemeineift dun⸗ 
Eelbraun in dicken und Dinnen Stücken; ‚Die Chy⸗ 
miſten wiſſen auch ein purpurfarbenes, gelbes und 
bon andern Farben zu machen; wird zerbrechen: | 
Den und purgierenden Arsnenen gebrauch 
. „man, es über Nacht in Bein leger : im Kriege fol- 


fen die vergifteren. Kugeln Daraus, genlacht mer | and 


den Verbeſſert wird das Spießglasauf manchert 
 Jey Art als Machet es zu einemfehr, zarten Pul⸗ 
Det, gieffer öfters deſtillirten EBig.davauf, und trock⸗ 
net es wieder. Davon macht man. eine Lattwer⸗ 
„ge, oder Crollens Spiefglas Pillen. Oder: Neh⸗ 
miet Spleßolas, und dirlgiret es ein⸗ Meile mit 
‚dem Salßgeifte, ziehet die Sinctur heraus, und 
gieffet hernach gemein Waſſer drein fo wird fich 
„ein Pulber niederfchlagen , welches \ von zwey bis: 
ſechs Gran eingenommen, gelindes Erbrechen 
„imacher. . Over: gerlaflet ſo viel Spiehiglasglas ; 
“alsihr wollt, in gefchloffenem QBeinfteinfalge, gief: 
- jet hernac) allmählich Vitriolgeiſt Darein, ſo wer⸗ 
den Erhftallen anfchieffen, welche man: trocknet, 
uho dreh bis vier ran Davon eingiebet. Dover: 
Rehmet Spießglasglas, Vitviolgeift oder Del, 
oder Schinefelgeift, der Durch. Die Glocke bereitet, 
von jedem, eine Untze, miſchet eßs uſammen und 
frocnet o über gelinden Feer Diefes Mes vie 
derholet ſieben⸗ oder mehrmal, Doc) muß allezeit 
eine Untze feifcher Vitriolgeiſt dazu kommen 
Drey oder vier Gran Davon eingegeben, purgieren 
unter ſich Dder die Verbefferung gefihiehet auch 
mit Abvauchung des giftigen Schwefel: 
Spießglas Glas, Beanvdenburgifebes, Yi- 
zrum ‚Anrinosat, Brandenb. Man pulberiſire erft 
lich recht ſehr gatt Dad Spiefglas, herhach caleis 
nire man es in einer irrdenen Roſtofanne, dieeinen 
platten Boden hat, und nichtgeglättet iſt; 
Die beſte Methode; denn.aneinem eiſernen 









zefaͤſſe 


ſchwer wieder. abbringen) man muß es aber be⸗ 


ſtaͤndig fort mit einem eifernen Spatel bewegen glafe den zur Gnüge 
Rulands und sl Int — 
ein Dampf Sluͤckgen “verfertigte Ring unbe 
hundert anderer aus Gpie 
Medicamente, die cben a An Dre hen erw 
gewirden; alspenn laſſe an esin,einen wohl zu: | anjego zu geichtoeigen. Mich BERN 


And umrühren, damit es nicht in SA ‚sche, 
und mirdiefin ſo lange fortfahren, | bis 
mehr davon indie Höhe ftöigt, und bis dag Spieß: | 
Hlaszu einem grauen oder gelblicht tpeiffen Dulser 


Edeckten En, bey. a ftavıfen. 


6, wenn | D 


heitern Netter vor; oder man 


das iſt daß fie nicht zu. eihöpfen fer 

Ehymiften, und co har no 
hängt es ſich leicht an,.und fo dann Fan man es | fer Kite angegebuent ARürerung einigen 
fel geogr, Mai‘ ‚Macht, RICH — 


‚ns | 


gleich) anfangs ein Alyuftarfes Seuet da 
‚macht, und felbiges. RR einem 
dem Spatel umrühret / folafigt Das 
hen, ımd wenn das ©piefiglas Falt 9 fe 
pulveriſiret es, und salsiniver 06° ‚noeh,el "kn ; 
ihr aber mehr Sleih Dabey a u HR ne 
man eben Diefe Umftande wohl ii acht nitnint, 
Fan man aus Dem Könige ein ie Me te 
und weit durchſichtiger ———— be 
Sonft verfertiget man. auch mit lachterer 
aus dem bloffen Spießglaſe ohne vorh vol, 
ner aleination ein Epiefglasglas, me 
nehmlich zwey oder drey — — mi 
wohl sermifeyt, und Diefes ettens ftnrerer 
ger fehmelsen laͤſſet, Dis nehinlich das mit 
EN Spatel aus Dem Schmeltz iegel genon 
menge Stückgen Materie, ‚nachdem fie.Ealt gem 
N) ha h 




















NE, U 
wird ſo berfinnmme Doch deſſen Dimefelheie fehr 
nig Dieihm zuerkannten Kräfte, Bas Wr 
'genugfam kaleiniver worden. OBIN man aber de 
allen Hngeachtet ein ſhoͤn helles, ud ı 
ges Glas ‚haben, ſo nehme me 








Schmeltzung ein wenig — 

Dazu. Andre nehmen das —— 
es noch einmahl und caleiniven es — 
es aush, tie zuopt, beftändig Einen * 
laſſen fie. es noch anmahl ſchmeleſn ne fi 
alles wiederholen fie Jen bis —— 
ihnen nach Wunſche gerathen i a 





fen Brünfpangeift darauf Taffen vier; 
ge lang Digeriven, — eine S Eh: Se 


aus, wodurch fie. ihm auch zuofeich Die BE 


brechende Krafft benehnen; das nach d 
traet übrig daeee Pulver rocknen fü 
es in.einen wohlztuigedeckten Scjmelktiege 







9 A DH Feuer, “ fie, Ai m 
ebalge verſtaͤrcken können; hernacl me 
ſie das ſchoͤnſte Duwchficheigftg Stas — 
wie Byacinthen aaa it. Die ausger 
Zinctur aber heben fie befonders zu ihr 
brauche,auf., Daß Das Spiehala 
dig fort: einerlay. erbret ende Kraft 
n» Deko tigen ar 





bekann 
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eG Bi lin A.NC. Drei 


un 
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niemand alı Diee 
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Krafft gewartet habe; indem man nehmlich-ans 





derchalbe Une guten Wein auf vier Gran Spleß⸗ 
glas Glas aegoffen, Und daraus einen Brech⸗ 
"Stan gemacht habe Dielen Habe zwey Tage 
vorher bey einer Perſon fünffmahl Brechen er⸗ 
‚teget, und zwar mit dem beſten Erfolg; wie man 
‚aber eben dieſes hernach einem andern einnehmen 
‚ Jaffen , fo habe der Patiente nicht einmahl ei> 
nen Aojag zum Brechen bekommen, vielweniger 
babe es einiges Grimmen oder fonft etwas undr⸗ 
‚Dentliches verurfadhek Woraus man ſehen fan, 
‚daß der Artzt auch bey den gewiſſeſten Argnehen 
dennoch ungewiß it, od und auf was dor Art 
dieſes Dder jenes Medicament wuͤrcken wuͤrde— 


Spießglas ⸗Glas Glaubers Vizrum An. 
a eher Diefer Chymiſt lehret das 
‚Spiefglas mit geringen Unkoften, und ohne ſon⸗ 
derliche Beſchwerde alfoperfertigen: Er fublimiret 
daB Spiefgla®, Glas mit ylühenden Kohlen, und 
‚erhält folther geftaltin kurtzer Zeit eine groſſe Men, 
"ge Blumen: nehmlich Binnen einer Stunde mit 
fünf Pfund Kopfen ein Pfund Spießglasblumen ; 
doc) muß er Biel Subliniirgefafle über einander 
-fegen, daß dergleichen Menge Blumen dakinne, 
Raum haben Diefe Blumen werden hernach 
gar leichte zu einem Glaſe geſchmoltzen Erbes 
Diener ſich alfe, an ſtatt Der Ealeination, — 
Sublimation und da auf dieſe Art wantzig Pfun 
Blumen leichter zumachen ; als ein Pfund — 
‚Hlas mit beſtandigem Umruͤhren zu einem Kalbe 


zu bringen: auch Der Rauch Bey det Sublimar | 


Tion nicht ſo fehr in die Naſe fahren und ſchaden 
in. ie I der öffenen Kalchung ſo ſcheinet 
dieſe Manier ale andere zu übertreffen: 

- SpießglasBlas, Kemery, Yärum Antı- 
— — Cailtinret in einem nicht geglat- 
teten Gefaſſe mit gelluden Feuer ein Pfund Spieß⸗ 
Hlas, und ahret Die Materie beſt andig mit einem 

. aifernen Spatel wohl um, Bis fie nicht mehr. 
 Tauchts wenn fie aber ja unter deffen , röie es ofte 
deſchicht, in Klampen fallen folte, fo thur ſie 
voieder in Mörfel und pulderifivet fle, hernach 
fahret wieder mit dee Calcination auf vorige Art 
fotts: Wenn fie nun-nicht mehr tauchet und gil, 
Bicht gerooeden,fo fchürtet ſie in Den beften Sammel 
Zigel, röeldhen ihe mif einem Ziegel zudecken und 
ineinen Wind-Dfen ſegen müßt, Dann Eönnt ihr 
das ſtaͤrckte Koblen-Feuer anmachen und Den 
. Schmelg-Zigel damit umgeben, damit die darin⸗ 
ten enthaltene Materie ſchmelzen möge: Wenn 
nlin ohrngefeht eine Stunde verfloffen, fo decket 
den Schmeis-Tigelab, ſtecket einen eifernen Stab 
forne mit Der Gpiße hinein, jiehet ihn wieder 
heraus, und fehet zul, 0b Die bisher fehr Dichte 
Materie nunmehro. (hen ducchfichtig geworden fey- 
Sfr diefes geſchehen fo ſchuͤttet fie auf eine Jiem- 
lich warmgemadıre marmorne Tafel, fo wird fie 
zufammen gehen und ihr werdet ein ſhones Spieß, 
das Glaß —— Diele laſſet kalt werden, 
And hebet es au als &i 
frei n den jk aus Sbießglas 
en an macht aus jelbigem einen 
Brehrein, indem man weiſſen 
—— ſechs Gran ein. Man bereitet auch 
——— 






gen gu dieſem gilbichten Pulver Borar 5 








Daß es fchmelßen 


kraͤftiges Brechmittel ja, 
kſten, fo. aus Gyießglas 
Wein darauf 
man giebt e8 auch ın feiner Subftan;. 





„Spiefglas. Glas 
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aus dem-SpießglasBlafeeinen- Brehfbrupyine 


dem man entweder Duitten-Saft' oder Limunien, 
Saft mit aufaelöften Zucker darauf gieſſetz wenn 
man aber an ſtatt dieſer ſauren Säfte Wein dazu 
mimme ſo wird der Brechſyrup weit Rärcken. Es 
iſt hiebeh zu mercken, daß man das. Spießglas 
unter ‚einem Camine caleiniven ‚und man ſich 
dabey dor die daraus aufſteigenden Dämpfe wohl 
in acht nehmen Muß, indem fie der Brujt feiy 
ſchaͤdlich ſid. Man ſtellet aber Deswegen tie &af 
eination An, damit das Spiesglas von dem dis 
cken Schwefel beſreyet werde weicher Beryindern 
würde, daß es nicht zu Glas werde, Einige fe 
\ N, Andreros 
hes Speßglaß noch) andre gemeinen Schrefel, 
daß es deſto leichter in 
Ob nun gleid) das Spießglas, Glas, da e8 bur 
den andern aus Spießglas verfertigten Medica- 
menten ſtaͤrcker valcinivet worden, auch folglich 
ein deſto gelinderes Brechmittel abgeben füllte, 
maffen feht viel Schwefel davon abgerauchet iff, 
Davon Dach deſſen beethende Kraft herrünhven fo; 
ſo lehret doch) die Erfahrung das Gegentheil,denn 
e8 wuͤrcket mit dieler Seftigkeit,, xoeil bei Zube: 
veitung diefes Glaſes Fein Sal dazu genommen 
worden; da man Hingegen bey Andeen Arbeiten 
das Spirhglas mit Salperer vermifhe, welches 
eben nit feinem firen Theile einigen S 
fel an fich halt. Ob nun gleich in den - 
glas⸗Glaſe nun eine Kleine Quantität Gchroefel 
‚suchtke geblieben IE; fo Fan Doc) diefer \oenige 
ruͤckſtandige Schwefel da er in Defto faͤrckere 
Beidegung gefeßet iorden, duch Dejto ftärckeres _- 
Brechen verurfachen. Bil manaber das Spieß⸗ 
gas Glas verbefleen, fo darf man nur wenn e8 
im SchmelTiegel taleiniver,, den dritten Theil 
Salpeter hineinbtingen , und felbigen fodann ofte 
wieder mit laulichten affer ausrsafhen, und 
trucken werden laffen, Dieſes Attsgerenefnete 
Pulver wuͤrcket fo dann hit mehr mit [b groffer 
neftigkeit, als wohl Das pure Spiefglas: Glas 
zu thun pflegt, und war vegen den ugeſchten 
Salpeter, der den im Spießglaß nod enthalte 
nen Swefel figieethat: Dahern es hernach faſt 


eben eine folche Wurckung toie der Metallen 


Safran ha, nE 
 Spießglas, Glas, (agıfteinfärbiges) Fz- 
!rum Antimopi  Tuceinarum fen juecrneum. 
Nehmet ebene» Duerkfilber ziven Roth ‚thut e8 in 
einen Schmelß Ziegel, gebet ihm fact Feuer, 
Ban, und zu einem Glaß werde, 
fo wie Agtftein gelblicht ausficher, auch den Nah⸗ 
men davon hat. Die Dofeijk von einembisdrey 
Gran: FB, ER MI 
 Spießglas«Blas, (dunckelbraunes) vi 
irum Avrimoni pumieeum. Wenn man in der 
Glasmahung das gefloffene Spiefglas mit Cis 
fenhetaußjichet , ſelbiges jerftöffet; und wieder 
ſchmeltz et/ fo bekowmt man dunckelbraunes Glas; 
wegen Berwiſchung der Eifen-Shlarfen. Dies 
fer Olasmachung kan auch folgende beygejehlet - 
werden, als worianen das Spießglaß gat leichte 
durchs Feuer in ein nicht Duchfichtiges Glas vers 
wandelt wird. Man Jäft nemlih Spießglaf in 
einem. Ziegel flieffen, denn flöffet man ci che 
te ses Siaͤb⸗ 


Glas verwandeſt verde. 


1735 Spießglas Glas Spiefglau@las, 


Stäblein darein / und ſchlaͤget diß was daran | Gebrauch geſogen von welchen ee au) D.Wlichel 
klebet herab, auf diefe Art ziehetman ales Spieß» | gelernet,welcherdiefin Kalck mit in fein wider die ro⸗ 
glasheraus. Diefes zerſtoͤſet man, Und laͤſſet es the Ruhr gebraͤuchliches Pulver gebracht hat. Da 
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wieder flieſſen, ziehet es heraus wie jubor, wieder⸗ 
holet es fooft, bis das Spießglas nepülvert, eine 
Purpur rothe Farbe bekommt. Die Dofe iſt 
wie bey dem gemeinen Glaſe. Doch kan man es 
beſſer geben, wenn man es mit Schwefel⸗Geiſte, 
Vitriol⸗Geiſte, oder mit dem Spießglas⸗Eßige 
etlichemahl durch deſtilliren cohobivet, bis es weiß 
wird, denn dadurch deffenerbredyende Kraft fehr 
verbeffert wird, Daß es hernach nur unter ſich 
purgiret. Dieſes if ein wahrhaſtiges Fieber 
° Mittel Die Dofe iſt drey bis fünf Gran, in 
ZaufendaüldensKrautwafler: Jedoch laͤſſet es ſei⸗ 
ne Erbrech⸗Art nicht, ob es gleich mit obgedach⸗ 
ten Geiſtern verbeſſert worden, derowegen man es 
in der Subſtanz nicht gerne giebt. Durch die 
Ealcination aber und den Galpeter wird das 
Spießglas am beften figiret, treiber aber alsdenn 
den Schweiß. — | 
Spießglas-Hlas ‚(durchfichtiges) Yizrum 
Antimonu Tranfparens , ift das goldene Spieß⸗ 
glas⸗Glas, davon zu fehen Spießglas⸗Glas, 
(goldenes) Zwelfere. 


glas⸗Glas damit aufgelöfet und denn zartegı 


man aber heutiges Tages in dergleichen Rrandkheit 
tweit fichre Mittel hat,foifker nicht mehr gebräuche 
lich. Weil aber alles Spießglas mit groſſer Ger 
walt brechen zu erregen pfleget,fohaben fich Eu + 
dene Aergte viele Mühe gegeben wie fiedefjen erbres 
ende Krafft verbeffern möchten, und auf verfehied» 
ne Art derfucht, felbiges zu Lindern, Daß man esaudh 
in feinee Subftan} eingeben koͤnnte. Denn dar 
Spießglas hat ein fubtiles faueres Salz in fi), 
welches in einem fehr leichten giftigen Dampfe und 
Ruß beſteht, wie man an deffen Glaſe wahrnehmen 
Ean. Denn wenn man dem Spießglafe Siekeden 
chende Gift entweder mit der Feuerflamme oder mit 
angezüundeten Salpeter benommen hat, fo Fan man 
das Erg oder. deffen falgichte Materie durch faure 
Saltz ⸗Geiſter wieder bineinbringen, welche ob fir 
gleich von der Flamme oder dem Salpeter,und alfo 
nicht dem Spießglaſe eigen find, dennod) Dergleis 
chen heftige Wirkung ausüben. Dich neigt 
nun haben einige durch ſaure Sachen verbeferhun 
beyäumen tollen, nehmlic) mit Ehige oder mit Bir 
trlo-Seifte,u.f.w. Da fie nehmlic) das EM 
Er 


Spießglas-Bias, (gelbes) Färum Anzi-| md wieder ausgetvodinet haben; alein andre hal: 


monii Iuteum, wird aus Dem Könige bereitet: 
Der gelbe Schwefel machet das Spießglas roth 
 etlicheigieffen es aud) mit Operment, allein man 
muß fid), wegen der Schädlichkei, deſſen ent’ 
halten. 


Spießglas⸗Glas (goldenes) Zwelfers, | 


Vitrum Ansimonii Solare, Zwelferi, Nehmet 
AUndariſches Spießglas achtzehn Udzen, und von | 

dem reinften Golde eine halbe Unze; laffet dis, 

fo lange Ichmeljen, im Schmels-Tiegel ‚ bis das! 
Gold ganslidy vom Spießalafe eingezogen iſt 
Hernach aiefjet alsbald das Spiehglas aus, da 
damit ) 
dele, und folglich wieder davon abfiheide. Ders 


ſich nicht das Gold in einen König verwan⸗ | 


| ten diefe DWerbefferung noc) nicht vor zureichend; 


maſſen man dem GSpießglaſe dadurch noch 
die ſo ſtarcke erbrechende Krafft Benehmen konne 
daß man es ſicher in feiner Subſtan koͤnme inneh⸗ 
menlaffen. Nach dieſem haben andre verfucht,ob 
man es verbeffern Eonnte, wenn man es im Wein⸗ 


2 “ 


ftein»Dele auflöfete, und dasaufgelöfete mit Bittke 


ol-Beifte präcipititte, da alsdenn ein Medicament 
heraus fümmt, welches ſonſten der mit Ditriol und 
Spießglas präparirte Weinſtein (rartarus virrio- 
latus antimonialis) genennet wird. Men rs 
lächerlich fcheiner, Daß man diefe Arbeit werkehret 
hätte, Fan auch das Spießglasglas in Witeiok 
Geifte auflöfenz und felbiges ſodann mit Wein⸗ 


nach ftoffet es zu einem garten Pulver, und cal | flein» Dele präcipitiven. Cs koͤnnen aud) gang 
einiret dieſes vergoldet Spießglas Dreymahl, bis | bequem folgende Arbeiten hier mit eingeriicker wer⸗ 
es nicht mehr jufammen falt, oder in Klumpen | den: Nehmet dreh Ungen vom oben angegebenen 
geher, noch auch einigen Rauch Davon aufiteiget. | Spießglas-Glafe, und eine halbe Unze Solpeter⸗ 
Senn man mit der Calcination gehörig fertigift, | Erhſtallen; pulverifivet es, mifcher es untereinan 


fo thue man es alsbald im Schmeltz ⸗Tiegel, und 
fege e8 zum Schmeltz Feuer, damit es flußig wer: 
de, unterdeffen Eönnt ihr ein oder Das andre 
Stuͤckgen Schwefel hinein werffen, damit es defto 
geſchwinder gereiniget und helle gemacht werde, 
welches ihr mit einem eifernen Spatel etlihemahl 
unterfuchen müffet. So bald ihr nun dieſes mer⸗ 
cEet, fo gieſſet eg in ein Eüpfernes Becken, und 
auf diefe Art werdet ihr Das ſchoͤnſte rothe Glas 
erhalten, welches wie ein Nubin ausfiehet, und 
ſehr geſchickt iſt, eine Spießglap- Tinckur daraus 

- zu'zieben. Es find auch einige geweſen, welche 
das rohe auf das zarteſte pulverifirte Spießglas 
mit gebrannten Hirſchhorne in gleichen Theilen 
auf vorhin befehriebene Act caleiniret haben ; und. 
eben diefen Kalck haben fie ſich als ein befonderes 
Geheimniß aufgehoben, und in der anftecken vo 
then Ruhe mit andern mider dieſe Rranckheit ges 
bräuchlichen Mittteln verſetzt, brauchen laſſen. 
Hartmann hat vor andern Diefen Kalck ſtarck im 


der,und laffetesim Schmeitz Tiegel verpuffen her⸗ 
nach gieffet Die Materie aus, pulberifiret, uud ders 
füflet fie mit ſehr laulichten Maffer, laflet aber die 
zu verfüffende Materienicht alzulange im Waſſer, 
fondern, ſo bald fich das Pulver zu Boden get& 

gieſſet das Waſſer davon ab, und trocknet. das Pul 
ver; mas ſich aberzu Boden geſetzt, fondert Davon 
ab damit es nicht mit dieſem fehr zarten Pulber ver 
mifcht bleibe. Diefesverbefferte Spießglasglas iſt 





‚eines der ficherften Brechmittel, daß man es auchfp 


gar den Kindern in gehöriger Dofe,und war, venn 

man Wein daraufgieflet, gang ficher geben Fan, 
Die Dofe vor Kinder in Snfufionift fünff bie ehn 

Gran zuanderthalb Ungen Bein; Ermarhfenen . 
aber Ean man dabon von einem bis anderthalben 
Serupel zu drey Ungen warmen Weine nehme 
laffen. Man laſt es nehmlich eine Nacht darüb 
ſtehen, und thut etwas Zimet mit ſchwartzen Kirfd 
Sprupe zum angenehmen Gefchmackehinein. Aus 


iegoangeführten Gpießglafe Fan man — 4 
| 8 den 
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—— — —— — ⸗ — nn ⸗ 
den Brechweinſtein mit Vitriol praͤpariret zube⸗ 


zeiten; Nehmet nehmlich zwey Untzen von oben ge⸗ 
beſſerten Spießglas»Ölafe, u. eine halbe Utze aus ⸗ 
erleſenen Salpeter, miſchet es wohl untereinander, 
und laſſel es im Schmeltz Tiegel verpuffen alsdenn 


pulveriſſret ſehr zart Die gelbe calcinirte Materie, 


und ſetzet recht reines Weinſtein ⸗ Saltz zwey Untzen, 
und anderthalb Pfund gemein Waſſer dazu kochet 
es in einem irrdenen geglätteten Gefälle ſo lange bis 
die Materie trocken worden alsdenn löfet Diefe trock⸗ 
ne Maſſe mit gnugſamen gemeinen Waſſer auf,und 
das Aufgelöfere filteiret, und fondert es von dem 
Pulver ad,und laſſet es wieder big zur vorigen Tro⸗ 
ckenheit des Weinftei-Salges abdampfen. Als⸗ 
denn tröpfele Tropffen weiſe in dieſes Brechwein⸗ 
ſtein⸗Saltz Vitriol Geiſt und zwar jo lange / bis ihr 
Fein Brauſen mehr gewahr werdet, hernach trock⸗ 
net die ſe Maſſe aus, imd hebet fie zu eurem Gebrau⸗ 
checuf. Die Doſe iſt ein Scrupel bis zu einem hal⸗ 
ben Quentlein Zoffmann. Hieher gehoͤren auch 
andre Arten, das Spießglas ⸗Glas zu verbeſſern, 
welche Zartmann Brendel, und andere tveit- 
läufftig befihrieben haben. Z. E. Nehmet eine 
Unse pulverifirtes Spießglas Glas und eine Unge 
Piteiot-Geift oder Bitriol» Del, oder Schwefel⸗ 
DA; Milher es wohl untereinander, und trocknet 
estmirgelinden Feuer wieder aus. Wiederhohlet 
aber diefes fieben-und mehrmahl, da ihr allezeit ei- 
ne Inge Bitriol⸗Geiſt dazu miſchen Fünnt. Es 
ift aber hierben zu mercken, erftlich, Daß dieſes 
Pulver viel beffer wird, wenn man es im Maftiyr 
Ertracte( aus Maſtix und Brannteweine verferti⸗ 
get) drey Tage lang einmeichet, und dann den 
Brannteivein darüber anzindet, und gaͤntzlich ad» 
dampifen laͤſt. Das ruͤckſtaͤndige Pulver aber 
kan man in einer. gläfeenen Schuffel über dem Kohl⸗ 
De zwölf Stunden austrocknen. Was deſ⸗ 
en Kraͤffte anbelanget, ſo erregt es den Stuhl⸗ 
gang, wenn man «8 zu drey bis funff Gran ver- 
orönet. Zweytens iſt anzumercken, daß wenn man 
drey Quentlein von dieſem “Pulver, ‚oder zwey 
Duentlein von dem nicht eingeweichten Pulver zu 
Crollens Spiesglas » Lattiverge, an ftatt des 
anne Slafes feget eben dieſe Lattroerge viel 
befferalsdenn werde. Drittens Fan man auch 
Spiesglas » Pillen wieder die Fieber Daraus ma» 
nn: Siehe Zartmannen im andern "Buche. 
Auf eine andere Art kan man auch Das Spiesglas 
Glas verbeſſern, wenn man den gifftigen Schwefel 
doon abſcheidet.· Noch eine andre Verbeſſerung 
geſchicht auf folgende Art, da man auch den purgi⸗ 
denden Vitriol⸗Geiſt erhalt: Nehmet nehmlich pul⸗ 
verifirtes Spiesglasglas, fo viel beliebet,gieffet recht 
wohlrectificirten Vitriol⸗Geiſt darauf, Daß er zwey 
Singer breit drübergehe. Digeriret es einige Zeit 
bes gelinder Wärme, alfo wird ſich eine ſchwartz⸗ 
braune Zinctu heraus iehen, welche ebenfaRs eine 
purgivende Krafft befiget, wenn man fie zu ſechs 
biszehn Tropffen einnehmenläft. Zartmann in 
Croll, Und eben auf dieſe Art Fan man es mit 
Schwefel Saite oder mit feinem eignen EBige ver- 
beffern. Ausjener ſchwartzbraunen Tinctur aber 


(die nehmlich durch den Vitriol⸗Geiſt herausgezo⸗ 


gen worden) bereitet man auch) einen vitrioliſirten 
Ppeinfein, der zugleich mit der Dem Spießslaie 
eigenen Krafft begabet iſt. Und diefen verfertiget 
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an ee a a 
man aliı, wenn man nehmlich.gedoppslt fo viel 
Schwefel Delauf felbige Tinetur giefjet, und die 
zuſammen gegangene Materie austrocknet. 
Spießglas⸗Glas, (Roͤnigiſches ) Frrrum 
Antamoni Regulinum. Calemiret den gepuͤlver⸗ 
ten König: doch daß er nicht flieſſe, welches mit ſte⸗ 
tem Umruͤhren verhütet wird, folange, bie er niche 
mehr rauchet, hernach gebet ſehr ſtarck Feuer, daß 
er flieſſe, und endlich gieſſet ihn aus, ſo habt ihr ein 
ſchoͤn helles Olas, welches, wenn man Salgdaju 
thut, gelb wird. Drey bis ſechs Gran davon ein⸗ 
genommen, machen Schweiß. 

- Spießglas- Glas, (niedergeſchlauenes) 
Kitrum Antimoniü Pen en * 
Spießolas⸗Glas in Goldſcheide waſſer, Scheide 
waffe, Schwefel,oder Küchen-Salg-Grilke, und 
ſchlaget es durch Abziehen des Menfteut nieder. 

; Spießglas⸗Glas (rothes) 
moniz vubrum. Wenn man das ordentliche 
Spießglas Glas mit Schwefel vermifchet, und fo, 
dann zu Glaſe ſchmeltzet ſo mirdfelbigesrut. An, 
dere ſchmeltzen es auch nait Anfenic, aber es in beſſer, 


wenn man folches nicht thut. 
Spießglas⸗Glas, ( febwarges und ge, 
ſchwindes) S.Elofäi, Yizrum Anzimonii 
Nigrum extempovaneum, S.CloM Nehmet 
Spießglas-Ergt zweh Untzen laſſet es im Schmelß» 
Tiegelzergehen, unterdeffen aber. müffet ihe eine 
Mizptur bey der Hand haben, die aus gerufterem 
Kuchen-Salee, Salpeter und dem Todtenkopffe 
vum gemeinen Scheidewaffer, von -icden zwey 
Quentlein, zufammen gefeßet if, wenn nun das - 
Spießglas, Erst zergangen iſt, fo werffet Röffels 
meife von Diefer Mirtur hinein, und wenn. ihe 
die gange Mirtur hineingetragen habt, fo.gief 
fet daB Spießglas in einen warmen Napff oüer 
Becken, fo bekommt ihr. ein ſchwartzes Glas, wo⸗ 
mit man die Metalleam gefchickteften reinigen Fan. 
Nenn man eine halbe Unge ‘Bley dayu fest, fo. Fan - 
man damit das Gold wie mit einem Spießalags 
Könige reinigen, und iſt überhaupt ſehr bequem, die : 


Metallereine zu machen. — 
Spießglas⸗Glas(Schweißtreibendes) 
Verum  Antimonii  diaphorezicun. Das . 
Spieholas Sfas bekommt eine Schweißtreibende 
Krafft, wenn man es aepülvert in deflilivten Ehig.. 
weichet, und oͤffters flieffen laͤſet. . 
Spießglas⸗Glas (violenbraunes) 
Antimontihyacinthinum, Nehmet pulverifictes 
Spießglas, calciniret es in einem thönernen Ges 
falle, ſo groß Und weit, aber nicht geglättet feyn 
muß, ruͤhret die Materie beftändig mit einem 
Spatelum, daß fie nicht zufammen backer ; tvenu 
dieſes aber ja aus Verſehen geſchehen wäre, fomuß 
man, e8 noch einmahl pulberifiren. . Neun muß 
man diefe Arbeit folange fortfesen und das Feuer 
ſo ſtarck machen, daß das Gefäffe gach und. nach 
glühend wird, und die Materie afthenfarbig oder 
grau ausfieht, und big fie gar nicht mehr raucht, 
dor welchem Rauche man ſich überhaupt fehr wohl 
in acht nehmen muß. Diefes ift die Art, wie man 
insgemein dos Spießglas zu calciniren pflegt, daß 
hernach Slasdarauswird.. Es find aber bey dies 
fer Calcination ſehr viele Umſtaͤnde anzumerken, 
nehmlich, man mußdas Spießglas nach geſche⸗ 
Rreewz hener 
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hener Calcination nicht länger atifbehälten, fen, 
ften wird e8 Wieder von deran fich ziehenden Luft 
verändert, fondern man muß es gleich in Den Tie⸗ 
gel thun und ju dem Schmeltz⸗Feuer fekehi, alſo 
wird es ohngefehr in einer Viertelſtunde vecht helle 
und klar werden, welches man mit einem hinein, 
gefteckten eiſernen Stäbe erfahren fan, "und jo bald 

- 8 alfo geworden iſt, ſo muß man es ausgieffen. 
Vors andre frißt das Spießglas gleich das Eiſen 
An, darum mußmän, fo viel mögfich ift, waͤhrender 
Schmeltzung des Spießglaſes, felbiges nicht lange 
mit eiferhen Füftrumenten traötiren. Ja wenn 
man das Spießolas in einem eifernen Gefäffe cal, 
"tinirete, fobefäme nan fein Glas, ſondern man 
toirde Schlafen und König erhalten: _ Sngldr 
chen, wenn man e8 in einen aus Eifen: Schladten 
derfertigten Ziegel ſchmeltzte k durchbohrte es 
"ihn allenthalben und das Glas wuͤrde in Schlacken 
verwandeit Drittens reiniget der Schweſel das 
Spießglas uͤberaus wohl; went nun Das Glas 
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Stuͤckgen gemeinen Schwefel higein wie en ba) 


der Zubereitung und Reinigung des Salpetets zu 
den Salpeter- Däfflein zu gefehehen pflegen, Damit 
es abbrerind, und dadurch das Spießglasreinige, 
und das Glas deſto durchfichtiaer werde Aldber 
dieſes iſt auch zu mercken, daß man eiſerne 
ſtrumente, fie mögen feyn und heilen wie ſie wol⸗ 
Ich, deren man fic) ben Der Kaleination und Glas⸗ 
machung bedienen muß, ſo biel als moͤglich ent we⸗ 
det gänlich ver meide oder Doch zum weneſten ſich 
nicht lange derſelben bediene, wenn man ande 
ein durchſichtiges Glas, nicht aber Schlacken 
langet: Däberd wir auch vwen nicht ohne Ueſache 
forgfältig erinnert haben, Daß man den eiſer 
Spatel, womit man offte zu unterflichen pflegt)ub 
das Spießglas helle tind Durchfichtigfen, nicht lange 
im Schmelß-Tiegel halten, fondern allemahlgleid) 
wieder herausjichen muͤſſe, damit er nicht von dem 
Spießglaſe angefreffen werde, und man an flatt 
des Glaſes nur Schiacken wie vom Könige erhals 


vom Spiekglafe nicht helle genug Föntite gemacht |te! Denn das Spiekiglas frießt alle Metalle, am 
toerden, fo darf Man hür waͤhrenden Fluſſe etwas liebften aberdas Eifen, an. Sahero auch Dieirr 
gelben Schwefel ſtůckweiſe in den Schmelg-Tiegel | dene_platte und breite Schuffel, in weldyer man 


terffen,da denn das Glas vom Spießglaſe tedıt 
heleiverden wird. Weil nun Zwoiffer ale lim» 
fände bey diefer Arbeit nebft Allen Handgriffen vor 
andern Chymiſten am beften befchrieben hat, fo 
wollen wir mit feinen eignen Worten den gantzen 
Proceß biet mit einrucfen. Er macht aber die 
Ealcination des Spießglaſes und das Glas davon 
ohne einigen Zuſatz Und zwar auf folgende Art! 
Nehmet von dem beften fubtil getiebnen Ungari 
ſchen Spießglaſe, fo viel beliebet z Calciniret es 
öelinde in einem plaften und breiten itrdenen Ge⸗ 
faͤſſe, Und zwar inter einem Camin an einemi frehen 
Dete, u. rührer es beſtaͤndig mit einem ehrnen (nicht 
aber eifernen Spatel) wohl um, damit es nitht fo 
geſchwinde in Klumpen PER gehe. Solte 
es aber jaaufdie lest In Klumpen gehen; welches 
aemeiniglich geſchleht, ſy pulverifiret dieſe Klum» 
den wleder, und kalciniret es wieder über einem 
Hand gelinden Feuer in der platten irrdenen Schuͤſ⸗ 
fel,. rühtet es Dabey immerfort mit dem Spatel 
ums janwennesauch noch einmahl jufammen. ges 
ben folte, fo muß man e8 zum drittenmahle jarte 
- Hulderifiten, und auf vorige Art wieder calciniten, 
da es dann nicht mehr, oder doch nicht fo leichte, in 
Klumpen gebet, ſondern es wird fich in ein araues 
Pulver wie Afchedertvandeln- Dieſes muß man 
nicht lange aufbebalten, damit es nicht wieder von 
„der Pufft verändert werde, und Alfedas Daraus zu 
verfertigende Glas fehmerlicher helle und durch⸗ 
fichtig werde. Dahero, fo bald man mit der behoͤ⸗ 
rigen Calcination fertig ift, Muß. man es gleich ih 
einen Tiegel thin, Und Zu dem Schmelß- Feuer 
fegen. Alſo wird es ohngefehr in einer Veertel⸗ 
oder halben Stunde ſchoͤn helle geronrden ſeyn, wel» 
ches man mit dem hineingefteckten eiſernen Spatel, 
den man aber nicht lange darinnen halten muß, ‚er, 
fahren fan. Wenn es nun ducchfichtig gemorden, 
fo gieffe man es gleich ih einen Fupffernen Napf 
aus, ſo wird mau dag Ichunfte Glas erhalten, mel» 
«ches gleichfam mie ein Rubin ousflebt,. „Wenn 
man es aber nicht zur rechten Durchfichtigkeit bein, 
gen Fönnte, welches zuweilen gefchieht, fo werffe 


das Spießglas calciniret, und auch der Tiegel, in 
welchem man fchmelßet, Feine EiſenSchlacken in 
fich haben muͤſſen. Denn ſonſten, wenn man bie 
ſchwartzen Sefäffe, die in Haffnerjell, gemacht 
erden, und font ju Kaleinirung und Schmel | 
bung der Metalle und Erste ſtarck gebräuchlich, 
„undaud) im Feuer ſtandhaͤfft und dauerhafft find, 
zuder Calcination und Glasmachung des Spieße 
Ölafesgebrauthen wolte, fo mürde man keineswe⸗ 
ges ein durchſichtiges Glas, fondern Bielmehreine 
Mafle, Die einem duncklen Könige oder deffen 
Schlacken nicht unaͤhnlich ware, erhalten. Dar 
hero muß man fic) Bey den Toͤpffern beſondere 
dauerhaffte Sefaffe zu dieſer Arbeit beftellen,dabon 
Diejenigen die beften find, welche ausreinen.foeiffen 
Thone, aus ſeht fübtil getriednen Slafeund Rwlele - 
ſteinen, deren man biel dazu thun Pan, beteitet 
werden. Denndergleichen Gefaͤſſe find die beften 
und Dauerhaffteften zu allen Chymiſchen Arbeiten 
und zu dergleichen Schimelsungen der Metalle und 
Ertzte, wie auch zu Deftillationen der beigenden 
Geifter: Ja man fan in dergleichen, Gefaͤſſen die 
veinfien Metalle, als Goid und Silber, ihmelgen, 
| ohne daß mit felbigen-freinde Theilgen ind war 
Eiſen⸗Schlacken ſolten vermiſchet werden weſches 
gemeiniglich von dem Eiſen und deſſen Schlacken 
herkommt, aus welchen Die vorhin benannten 
ſchwartzen Schmeld-Ziegel verfertiget worden 
Wornach ſich Dannenhero Die Anfänger der Chy» 
mie und Apetheker genau zu kichten haben, damit 
fie nicht Die Acbeit berlaͤngern oder gänslich vera 
Eehreit, und den Medicamenten gan& andre Sigene 
ſchafften beybtingen.. Was nun den Tußeh dien 
ſes Slafes vom Gpichgtafe ‚ohne Zufas. bereitet, 
Anbelänaet, fo iſt es zwar, wenn man es auch ge⸗ 
hoͤrig verfettiget hat, ein Präfftiaes ‚.ja hefftiges 
Medicarient 5 doch Aber ift es.nicht Ju Berathten, 
wenn es gur von einem verftändigen Arkte auf ger 
hoͤrige Art und zu rechter Zeit gebrauchet wird, 
maffen man es nicht jedern ohne Unterfeheid Und 
ohne Anſehen der Perſon, fondern nur von Nalut 
Storcken, und die.an hartnackio in Krantkheiten 


man nur, indem ed im Ziegel fehinelßet, etliche darhiederliegen, darreichen muf. Man mußes 


auch 


arat __Spiefglandilasıweiif's) _ 
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Auch nicht, welches wohlzumercien dor ſich al⸗ ſie ſchr eckelhafft iR, erregt fie auch Brechen; fie 


‚Teine, in ſeiner Subftangseinnehmen laſſen; ſon⸗ 
dern man gieſſet auf drey ibisfünf Gran zwen bis 
drey Unzen Bein, undıwenn es einige Zeit uͤber⸗ 
einander geſtanden, ſo ſondert man den Wein 
darvon ab, und giebt: dieſen Wein: dem Patien⸗ 
ten zu trincken, das Glas aber oder das Pulver 
laͤſt man auf dem Boden zuruͤcke. Einige pfte⸗ 
gen auch aus eben dieſem Glaſe Becher zu ma⸗ 
men, und gieſſen alsdenn Wein hinein, laſſen ihn 
etliche Stunden lang darinnen ſtehen, und geben 
—5 den Wein dem Patienten zu triucken, 
Da man denn wahrnimmt, Daß er kraͤfftige Wuͤr⸗ 
ckung ſehen laͤſt. Ueber dieſes wird. auch aus die⸗ 
ſem Glaſe des Angeli Salaͤ Brechſyrup und an⸗ 
Dre Medicamente verfertiget. Baſil Valentin 
ſtreicht dieſes Glas im ‚feinem Sutru ‚triumph, 
mit vielen dobeser hebungen ‚heraus, ja er lehret 
ſo gar, man koͤnnte daraus feinen Stein des Feu⸗ 
ers, Die Pangce, oder die allgemeine Medicin 
verfertigen. Wer hiervon weitere Nachricht ha⸗ 
„ben will, [lage dieſen Schritiſteler aus ange: 
Miro 
. Spießglas»Glas,(weilfes) Nerum Antimo 
ni Albums) Nehmer einen Theil Spießglasund 


zwey oder vier Theile Borax, ſchmeltzet es mit ein: 


ander einige Zeit, fo wird es erſtlich eine gelbe, 
hernach aber eine weile Farbe bekommen. Als⸗ 
denn gieſſet es aus/ daß es zu Glaſe werde, fiehe 
Bafıl, Palentin, Mas die Kraͤffte des Spieß⸗ 
glas glaſes anbelangt, fo treibt es die im Magen 
And den benachbarten Dertern Üüberfläßigen di⸗ 
een, und zaͤhen Säffte fo wohl Durchs Brechen 
als Stuhlaange aus... Auch in ver Peſt wiver- 
Neht es dem Gifte befonders wenn man es mit 
Efig einnehmen laͤſt: Denn alsdenn treiber es 
den Schweiß Es iſt auch gang dienlich in fau⸗ 
lenden und boͤsartigen Fiebern, in der Waſſer⸗ 
dreh Die Doſe davon in Subſtantz 

Aft zwen bis vier Gran; wenn man aber Wein 
* Darauf gieffen will, ſo Fan man Deene bis ſechſe 
darzu gebrauchen. 2 U 3 une 
3 SpießglasıBlas aus der Miner Nerom 
“Artimonit ex Minera, Rehmet der beften Spieß: 
glasminer, des reinften Salpeters , jedes gleich 
viel, calciniret es mohl, und gieſſet es zum Glafe. 
Das Glas aus der Miner, diefelbe muß aber rein 
> feyn, wird dunckel, nicht aber durchſcheinend und 
geib. 2 4 {7 ae ur i z 6 3 
) Spießalass@lafes, ( Spiefglasfaft aus 
dem Salgedes) fiche Spießglas ſaft aus dein 
Salge des Spiefglas-Glafes. —— 
Spießglas⸗ Sl⸗ſes⸗ (goldenen) Tinctur 
Zartm anns Aeslets und Anderer aus dem 
Schröder, Tinäura ex Vıtvo Anzimonti Solari, 
jükta Hartmann Keslerum & Alios, ex Schre® 
dero. Nehmet goldenes Spießglasglas ſo viel 
Branntewein drauf, Ohngefehr daß er vier Fin 
& breit darüber ftehe, Digericet es in einem ver- 

- Khlognen Gefäfe, und yieher die ſchonſte rothe 


inetue deraus welche ihr aufheben, und, ohne 
felbige_erft abzuziehen, zu eurem Gebrauche an⸗ 


wenden Eönner: Was die Kräfte diefer Tinctur 
‚aubelangs, ſo sreiper ſe Den Schweit/ und / weil 


— 


‚man aber nicht au 


‚Ddet. Defti ie 
gewuͤnſchte Hoffnung erfüllet, 


Ean au) die Fincetut vor fich alleine mit erw 


are fie ohnſtreitig unter. Die beften 
als eu Belicher, gieſſet wecht wohl rertifieicten | 
feine mit Bafeln glauben — 
den Leib dffnen Zartmann Tenzel, Zoffmann 
‚aber ſpricht Diefe —— 





reiniget das Geblüte,, von. allen Unreinigkeiten, 


und ‚allen tartariichen Anſaͤtzen; fie bringt das 
im Cörper aufgelöfte. Sals zufamnıen , woraus 
eben die Waſſerſucht entfteht, und,führer alles 
überflüßige Waſſer aus dem Cörverz fie ift gut 
im Podagra, befonders. wenn man fie nik dem 
Fahrnkrautſaltze zugleich: einnehmen laͤſt Sie 
vertreibt dienen der. Frantzoſenkranckheit eniftans‘ 
denen, Schmertzen in Gliedern, ja auch. feläft die 
Sransofenkvancfheit; wenn fie mit den behörigen 
Traͤncken verordnet wird ; ſie heifet auch Gefchwis 
ve; und ſchafft in der, Peſt und andern anfteckens 
den Kranckheiten vielen Nusen. . Die Dofe ift 
Wwey drey guch mehr Quintlein Run Fan man 
ſich hiebey ſolgendes mercken; Erſtens Dasienige, 
was nach der Ertraction, Die faft in vier undzmanz 
sig Stunden fertig, wird, aurücke bleibt, kan mar 
endlich in einen weiſſen Goldeörper. fehmelsen. 
Hartmmann in Croll. Besler 2, c. 30. Imeys 
teng, da Die,enbrechende Krafft non ftarefen deftilz 
lieten, Ehige verhindert, wird fo hate man nicht 
unvecht, wenn man erftlich dieſe Finckue micdeftile 
lirten EBige auszoͤge Hoffmantı Iehrr dleſe 
Tinctur auffolgende Art zu bereiten. 3.E Neh- 
met zart geriebenes goldnes Spiekglasglas fo viel 
als ihr wollt, feuchtet eß mit Ditriolgeifte an, und 





trocknet es wieder bey gelinder Warn aus. Her 


nach giebet mit gnugfamer Quantität jest eriehn- 

ten Geiftes in einem warmen Dete und berfhlog- 

nen. Gefäffe eine Anctur heraus, Diefe gefärbe 
te Geifter ziehes durch eine gelinde Deftillarion 
wieder heruͤber DaB gut ein Diefes roihes Na 
zuruͤcke bleibt Diefes rothe Raß erhöher mik 
recht wohl rectificirten Brannietoeine, und jiehet 
Diefen abermahls herüßer, daß wiederum ein eftnas 
dickes Noß urucke bleibt, und, fo erhalter ihr die 


ſchoͤnſte rothe goldene Spießglastinctur Wenn 
nat icht auf DIefe Att Damit verführt, fons 
dern, wie nben im Proceſſe verorbner Mwörden, 
gleich. den Branntemein auf das Spiekalasglag 
gieffet, ohne daß man es vorher mit Ditrioigeifte 

Defillivten Eige atiszteht, [6 Wird nicht die 
„ Gefällt aber ei: 
nem dieſe Ye nicht, fo bereite man foldye Tincnye 


nad Hartmanns und Tenzels Methode nehm 
fi: Nehmet wey Theile Spiefglasglas und 
einen Theil mit Spiepglas geteinigtes Col, 
fehmelget fie zufammen , und Jiehet mitkadicieten 
deftillirten Eßig die Zinctur herans; und wenn 
man diefen wieder hevabgezogen, gieſſe 
Branntewein drauf, laſſe ihn acht © 
ftehen, Und Dann ziehe man ihn vied 







* ME etwas 
ſtaͤrckern Feuer über eine etwas niedrige Ketorte . 

reiben, und felbige befonders auffangen. Was 
die Kraffte Diefer aus ‚0 Fönkte 
SER TLLEILIE t Se Dei treibe — 
den Medicamente gerechtet io kom his Koan 
man Nhabarberertract Da; Rest, Khufeue 
tler , zremmlich hürtig 





eben nicht alkigut 


angegeben, $u verfertigen, befonders da fie mik 
een über eine niedrige Nat nm 


irckern Feler üͤber eine mepeige Retorte one 
en en be a 9 
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nur den Branntemein abzoͤge, und ein etwas 
dickes Naß zuruͤcke lieſſe um die goldene Spieß⸗ 
glastinctur zu mahen. 
Spießglasglas ⸗ del, Baſels, fiche Spieß: 
glasglastinerur. 
Spießglasglas,Tinerut , fonft auch Spieß⸗ 
glasmagıflerium, Sald, und Spießglaeglasr 
Bel Baſels genannt, Tinura ex Vitro Ancimo- 
mi, Magıferium Antimonii, Salae; Oleum Vigri 
» ‚Antimonä, Balıl. Nehmet eine halbe Unze Spieß 
glasglas, teibet es Elein, gieffet den ſchaͤrfſten de⸗ 
ftiieten Efig, oder der mit gemeinen Salsgeifte 
verſtaͤrcket worden ( denn fonft arbeitet man ver⸗ 
‚gebeng ) darauf, und zwar fo viel, daß er zwey big 
drey quer Finger, breit über Has Spießglasglas 
gehe, Digerivet es ohngefehr dreyßig Tage in einer 
ſolchen Wärme auf dern Sande, daß man fie mit 
der Hand, ohne ſich zu verbrennen, vertragen Fan; 
ihe müßt es aber täglich ein bis zweymahl wohl 
umühren; alsdenn gieffet das gefärbte Naß da ⸗ 
bon ab, und zieher den deſtillirten Eßig wiederum 
Herüber,-daß nur eine gilbichte und ſcharffe Maſſe 
Aurücke bleibt (Bafel aber ſpricht, man folle ihn 
bis zu einem trocknen Pulver herüber ziehen.) 
Diefe Mafe leger in Die freye Lufft, fo wird fie 
fi) in ein Raß auflöfen,, welches man in einem 
‚ mohl verftopften Glaſe forgfältig bemahren muß, 
Damit es niche fluͤßiger werde, und hernach Davon 
fliege, Sala, Tholv. in Haograph. p. 196. E⸗ 
ben auf diefes Naß gieffet Branntewein, und zie⸗ 
het eine Tinctur heraus, gieffet dieſe ab, von dem 
dicken Sage, und giehet abermahls den Brann⸗ 
ewein davon heruͤber, fo erhaltet ihr das fo ge⸗ 
tannte Spießglas ⸗ Alexiterium, welches Baſel 
in Curr. Triumph. beſchreibet. Er ſuͤſſet aber 
das Pulver, ehe ex den Branntewein daraufgief 
fet, mit deſtillirten Waſſer ab, indem er dieſes et⸗ 
liche map darüber abzieht. Ob man aber gleich 
Biete Zinetur fehr ſchwerlich erhalten Fan, Daß fie 
nicht üffe, jo macht man dennoch ein Schmeiß- 
treibendes Mittel Daraus: Man nimmt nehmlich 
wey Ynzen don dieſem Spießglasgeifte, Der wie 
ein Honig infpißiret worden, und eine Unze praͤ⸗ 
yarivt gebeanntes Hiefehhern, Miſchet es wohl 


untereinander, und trocknet es gans gelinde. Was | 7, 


nun die Kräfte anbelangt, fo ift beyves fehr gut 
in allen eingervurselten Verſtopffungen der Leber, 
Milk, Lungen u .w. Ingleichen Diener es wider 
 Berhaltung der Monatszeit, wider die Jung⸗ 
fernkcandfheit oder Bleichſucht, wider die Gelb: 

ucht, Waſſerſucht, Schwindſucht, Engbrüftig: 
I wider das Seitenftechen, Die Cachexie Me⸗ 
uchole und Hypochondrie ; ingleichen hat es fei- 
nen Rutzen in Aufferlihen und innerlichen Ge⸗ 
Hwuͤren in allen Arten der Kraͤtze und Jucken 
der Haut in der Frantzoſenkranckheit, in Peſt⸗ 
Fiebern, in hitzigen Fiebern, Maſern Pocken ꝛc. 
Denn es treiber alle Unreinigkeit aus dem Coͤrper 
und war durch den Schweiß, Hein, und Spei⸗ 
Gel: Man muß aber mit ihren Gehrauche einige 
Zeit anhalten; Baſel Tenzel, Die Dofe von 
der Sinctur ift drey bis nenn Tropfen in Mal: 
Dafierweine oder In einem andern Naſſe; von dem 
Beʒoardiſchen Medicamente kan man vier bis 
Dif Gran verordnen. Man kan auch auf eben 





es vier Stunden in Die Digeftion, darunter eine 


— Spießglas glas / Tinetur = 
die’ Art eine ſolche Tinctur bereiten, wernitian an 


ſtatt des deſtillirten Eßigs, Scheivemoffer nimmt 
fo aus Birriol, Salpeter und ungelöfchten Kalte 
von jedem ein Pfund, Salmiac vier Unzen , de: 
ſtillirten Eßige Drey Pfund, gemacht wird, inden 
man nehmlich dieſes einige Zeit digeriven läft, und 
dann, wie Das ordentliche 
die Retorte deftillivet. Das Naß aber wird mik 
gleicher Quantität Kuͤchenſaltze —— 










Resler ı cap. 30. Wenn man aber jenes P 
Ber, ehe man Branntewein darauf gieffet,i 

Eochtes Eyweiß mifeht, fo wird es flüßig. und Mm 
Ean hernach mit dieſem Naſſe, fo wohl friſche 
alte und bösartige Wunden gank unvergleich 
heilen, Bafel. Dieſer Proceß geht zwar na 
Schröders Befchreibung fehr wohl don fatt 
weil es fich aber fehr ſchwer erhält, he 








flüßig wird, fo macht man ein Bejoardifchee 3 
Dicament Daraus, man gieffet nehmlich Diefes 
gelöfte und flüßiggemordne Sel auf präparit 

{ 


gebranntes Hirfhhorn, und fo erhalt mar 
vortreffliches Bezoardifches Mittel. 2 
gieffen an ftatt deffen Spießglasbutter auf calcinirs 
tes Hirſchhorn, und verfereigen daraus ein au 
Hirſchhorn praͤparirtes Schweißtreibendes Mepi 
cament. Will man aber noch. eine 
Spießglasglastinetur zubereiten, fo verfahr 


auf folgende Art: Mehmet ohne Zufag beriteneg 


und wieder hellſte Rubin glänsendes Gpief 
glasglas, fo viel als euch belieber en 
und gieffet fo viel Bitriolgeift drauf, daß Die 
drey Finger breit Darüber ftehe. Lafer es, ı 
feldiges umzuruͤhren, fo. lange in der Digeſtion 
ftehen, bis der Geiſt eine gelbe Farbe überfönmez 
hernach gieffet Den Geift davon ab, undwi 
neuen drauf, und Diefes wiederhohlet fo ofte, 
fi) das darauf gegoßne Menfteum nicht mehr 
faͤrbet; Sodann yiehet das gefärbte Men 

um im Olafe davon herüber, Daß nur ein we 
Feuchtigkeit zuruͤcke bleibt. Auf Diefes Zurhe 
gebliebene: gieſſet reetifieirten Branntewein ‚fo 
wird er zur [hönften rothen Tinctur werden, foele 
che ihr, als eine Spießglasglastinerur zu eurem 
Gebrauche aufheben kͤnne. 
Spießglas glas⸗Tinctur Boylens Tam⸗ 







das 





zerı Antimorti, Boyl. Nehmet Grünfpan,und 
treibt im bloffen a Geiſt davon. 
fen gieffet auf das. Glas vom Spießglafe,. 







rothe Tinetur draus wird. Diefe: gieffer ne 
auf ein ander Pulver, fo wird die Tinctur na 
etlichen Stunden in der Digeftion viel rörhe 
werden. Oder: nehmet Glas das fonder Zufa 
vom Spießglafe gemachet ift, fo viel ihr work 
treibt es zu einem fehr- Eleinen Pulver, daraus 


ziehet mie deſtillirten Eßige eine Tinetur; diefelafe 


fet wieder ausrauchen Daß ein gelbes Pulverübrig 
bleibet, aus welchem hernach mit;alcoholifirten 
Brannteweine eine rothe Tinctur gemachetwird: 
Man giebt davon fuͤnf oder ſechs Tropffen ein 
ießglasglas»Tinceur, Lemery, Tindurd 
u pri Lemery. x —— 
Rec. Vitr. Antimi ſubtil. pulv. . 
Thut es in einen Kolben, Dar Elein ift, und gieffer 
darüber s x 5 u: 2,25 


J 


Acet. 


Scheidewaffer, über 


x 
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fr, 


or Acendeftill,Ziv, 
Soix.vitxiol. 3j, 4 | 
Setzet die Mirtuein warmen Sand in die Dige⸗ 
fion, und laſſet es vier und zwantzig Stunden ſte⸗ 
ben; Es iſt zwar feine Tinckur zu ſehen, doch aber 
iſt die Materie aufgeſchloſſen Allermaſſen das 
Glas, ſo auf den Boden niedergefallen, oben auf 
gang weiß erſcheinet. Die Maſſe zerſtoſſet, und 
thut ſie in einen Kolben, gieſſet fünff Untzen Brann⸗ 
tewein darauf, einen andern Kolben verkehrt dar⸗ 
auf gethan, die Gefaͤſſe gegen einander wohl ver⸗ 
wahret, und die Materie bey gelinder Waͤrme wen 


Dage lang circuliren laffen; Solöfer ſich die gan⸗ 


tze Maſſe in dem Brannteweine auf, und wird ein 
truͤbes rothes Naß, dieſes, wenn es ſich geſetzet, 
wird oben auf helle, weil der dicke Theil nach und 
nach zu Boden ſinckt. Das helle Naß ſiehet nach 
der Durchſeigung grüne, hat einen angenehmen 
Geruch, und der Geſchmaek iſt gang fcharf und 
befftis.  Diefe feine Natur, Gerud) und Ge 
ſchmack find Kennzeihengenug, daß es ein Spa 
eificum, die vornehmſten Theile des Leibes zuftärs 
"en, ey, ferner, daß es den Umlauf des Geblüts 
befoͤrdere, und.die Ausdunſtung der Feuchtigkeiten 
ertveche, wenn man davon jehen bis funffjehn 
Dropffen einnehmen laͤſſet. Das unten gebliebene 
truͤbe und dicke Naß iſt von einer rothen und ins 
gelbe ſchielende Farbe, und faͤrbet die Haͤnde wie 
der ordentliche Spießglas ⸗Schwefel; der Geruch 
gleichet gantz dem gruͤnen Naſſe, der Geſchmack 
iſt aber etwas ſaͤuerer und empfindlicher. Dieſes 
iſt eine wahrhaffte rothe Spießglas ⸗Tinetur. Sie 
erwecket weder ein Brechen noch Stuͤhle, iſt aber 
hingegen ein Hertzſtaͤrckendes Mittel. Sie dienet 
in Engbruͤſtigkeit, Schwindſucht; Melancholie, 
und boͤßartigen Fiebern, in der Raͤudigkeit oder 
Kraͤtze, ingleichen auch in Blattern. Sie treibet 
die boͤſen Feuchtigkeiten durch den Schweiß aus. 
Die Doſe iſt drey bis: zu zwoͤlff Tropffen in einem 
darzu dienlichen Naſſe. 
Sbopießglaſichter Vitriol. Weinſtein ʒwel⸗ 
fere, Tartarus Virriolotugs Antimoniolis 
Zwelferis ö 
"Rec, Flor. Antimon, alb. 51. 
"Crem.Tartar. Ziv. 


* — 


Kochet es etliche mahl in gehoͤriger 
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, " Spiefglas-Ralt, Cal Ausimonii. Neihe 


met Elein gepülvertes Spießglas, caleinirer es an 
einem offenen oder weiten Plage, imeinem glafut» 
ten Schmelg Ziegel mit öfftern Umruͤhren Daß die 
Materie nicht klumpricht werde und an einander 
ange: Denn wenn das geſchicht, muß man Das 
Spleßglas aufs neue foffen, und mit folder Ars 
beit fo lange fortfahren, bis es ein’ grau “Pulver 
wird und nicht mehr rauchet 


Spießglas⸗Kalck, Eſchlechter) ſuche unter 
dem Artickel, Spießglas: 
Spiefglas» König, Regulus Anzimonil, 
Diefer wird nad) der gemeinften Art alfo bereitet : 
Nehmet rohes Spiekalas, ABeinftein und Salpes 
ter, von iedem ein halb Pfund, machet alles zu einem 
ſubtilen Pulver, miſchet und verpuffet esin einem 
glühenden SchmelßTiegel, doch fo, daß die Ma⸗ 
terie nach) und nach) eingetragen, und der Schmeltz⸗ 
Ziegel alemahl zugedecket werde; laſt es fo lan» 
geim Feuer ftehen, bis es mie Waſſer flieffet, here 
nach thut es ab, und ſchlaget gelinde an den 


Schmels-Ziegel, bis er erkalter: Dennauffole ' 


he Weiſe fallt der König defto eher zu Grunde; 
jerbrechet Den -Schmelg » Tienel und macht die 
Schlafen vom Künige. Was fonft davon zu 
mercken, ift bereits unter Dem Artichel, Regu/as, im 
XXX Bande, p. 1910. U.f, unter dem Artickel 
Spießglas gefaget worden. 


— 


Spiefglas,Rönig, Agricolä, fiche Spieß⸗ 


| glas-König, Popps und Agricolaͤ⸗ 


Spießglas⸗Koͤnig, Hofmanns, Regulus 
Ansimoniü, Hofmanni. Nehmet zwey Theile 
MWeinftein,und einen Theil Salpeter, laſſet es vers 
puffen, fo wird es fid) in ein ſchwartz es Salß vers 
wandeln, welches der ſchwartze Fluß genennet 


wird. Hernach nehmer pulverifirtes Spießglas, 


fo vielalsihr wollet, und fhut etwas von Dem vor⸗ 


erwehnten Pulver dazu, laſſet esim Schmelg, Tier 


gelflieffen, fe wird ſich der König unten zu Boden. 
feßen, und die Schlacken blieben oben; je öffterer. 
man alfo den König mit diefem Saltze ſchmeltzet, 
defto reiner und ſchoͤner wird er. Man Fan auch 
ausden Schlafen vom Könige den fo genannten 


Suantität ge | gldifchen Spießgla, Schwefel verfertigen, wenn 


‚meinen Waffers, Bisolle Kraft Daraus gezogen; | man ienehmlich mit ſiedenden Waſſer auflöft, und 


Alsdenn filtiret alle ı 
Loͤſchvappier, un 

Pfund 
voriges Saltz und 


wermittelft gelinder Abdampffung der Waͤherig , 


Feit geiebieht. Ferner tröpfelt auf dieſes mit 


Lt 


alle warme Auflöfungen durch) |alsdann etwas deſtillirten Chig hinein tröpffelt. 
Nie in diefem abgekochtenein | Dieles Wafler, ehe man es mit dem Eßige praci» 

einflein-Sals auıf, bringet e8 wieder in pitiret, giebtein vottreff liches Aufferlihes Mittel 

Sal und jur vorigen Trockene, welches | ab, groſſe freſſende Schaden an den Süffen damit 


u heilen, wenn man nebmlich Die ausgefreßnen 
Seine täglich eine oder Die andre Stunde in felbis 


Spießglas- Efieng imprägnicte Saltz nad) und ges einduncke; mil man die Schlacken vom Ks 


nad und war Tropffentoeife Ritriol. Geift oder 
Söhwefel, Geiſt fo viel, bis das Saltz gnug gefättis 
get worden. Dernachfeocknet Diefe jalgigte Maſſe, 


und loͤſet ſie abermahls mit gemeinen Waſſer auf, 


nige in Verſtopffung der Monats⸗Zeit gebrauchen, 


fo Eoche man felbige in Weine, und gieffe Diefen 
gefottenen Wein auf glühende Ziegelfteine, ſetze 
die Patientin auf einen Nacht⸗Stuhl, und laſſe 


fifteicet fie, und Iaffet fiein einem gläfernen Gefaͤſſe den davon. auffteigenden Dampf in die Mutter, 


gelinde abdampffen, bisfie wieder fü trocken, 

ein ordentliches Galß geworden ; 

ihr diefes zu euerm Gebrauche aufheben. La 

deffen Krafft und Dofe anbelangt, fo wird es jem⸗ 

lich mit dem ordentlichen Vitriol- Weinſteine Hber- 

23 —— 
" Voiverjal-Lexici KKXVI Theil, 


Was moltzen werden 


mit Pech, aber dergleichen Verfertigung 


wie | Scheide — kan 
nach Fönnt | auch vor ſich allein aus dem Spießglas/Kalcke ger 
en Andere thun Kohlen Staub _ 


dat, und dadurch befommen fie eine groͤßre Mens 
ge König. Einige vermiſchen — h ge 
ji ehr 


Sss 88 gefahr, 


* 


3747. Spießglas Koͤnig 
gefährlich, denn man Ean gar leicht das Haus au⸗ 
Recken, und über dieſes bekommt man eben nicht 
amuviel Koͤnig davon Man mag aber den Spieß⸗ 
glas Koͤnig auf eine Art verfertigen auf welche man 
will, fo bleibet er Doch beſtaͤndig durchaus. fluchtig, 
und giebt allemahl, fooffieman ihn ſchmeltzet, oder: 
im Feuer fluͤßig werden laͤßt Schlacken von ſich, 
weilerauch'fo gar von den Sonnen⸗Strahlen fan 
indie Lufft ggaget werdeo Dahero giebt Hoff 
mann den Rath, man ſolle nicht an deſſen Bin⸗ 
dung oder Fiyation'gedencfen, vielweniger felbige 
unternehmee. 


dem: Artickel, Spießglae⸗ Boͤnig, Meopps und 


‚Agricola. 0, 


— le 


x 





"SpiegalassRönig, Poppe und Agricolg, | 


 Soiseßglaanig |" 1738. 


set hätte... Dabey mürfein Achtgenommen ters 


den, führet Ageicola fort, daß er an einem ſchoͤn 
hellen Mond im 
nehmen ſt/ geſchmeltzet werde, ſonſt der Stun 


nicht leicht Fallen werde, welches Agricola auch 


beobachtet habe; und es meynete mancher, es ſey 
an dieſer Beobachtung und dem Lauffe Der, Sterne 
nicht viel gelegen; allein die Erfahrung bezeuge, 
daß nicht tvenig daran gelegen fey. Derowegen 


duͤrffe man es für Eeinen Yberglauben halten, wie. 
Paracels darum für einen-aberoläubifchen und. 


jauberifchen Phantaſten ausgeſchryen werde: 


Wenn nun der Stern auf dem Königeericheing, 
ſolle man ihn weiter nicht fchmelgen, fondern zum) 


Gebzauche aufheben, denn manindernatunlichen: 


| Magieviel Sachen damit anrichten koͤnne Dies 


‚fer Eiſen⸗Koͤnig laſſe ſich mit Zufas anderer Sa⸗ 
chen in der Artzney gar hoch britigen, und werde in 


+ Regulus Antimonit, Popp & Agricol&, ‚Popp | vielen Dingen dem Spießglaſe vyrgogen mie 
lehret unter feinen Chpmifcben Artzeneyen, deu! dean Suchten gar viel davon fehreibe,fonderlih, 

pießglas- König. alfo. u.machen; Nehmet ein daß er alle Metalle daraus gemacht habe welches 
Pfund Spießglas,ein halb Pfund gefeilten Stahl, | im do 2 ibavnicht: molle jugeven, und ipräche, 


Sf et. beudes in einem Zıgelzufammen, daß 
—— denn nehmet Salpeter und Weine 
' ftein-Galg, .1edesdrey Loth, und werffet es gang 
eingeln auf ‚das Spießglas, lafjet <8 bey einer. 
Riertel- Stunde wohl fliefjenund treiben, ‚hernad) 
" gieffetesin.einen Gußpuckel,. wie die Goldinmiede 
-zuthun. pflegen, klopffet mit. einem. Hammerlein 
unten anden Guͤßpuckel, Damit fid) der Königdefto 
befferzu: Grunde ſetze, ſchuttet es Denn aus, Und 
fehlagerden König bey. der Spitze ab, das oberſte 
‘finonur Swlacken und nichts nůtze; Des uuterjien 
meralifchen Koͤniges aber nehmer zweh Theile, 
Eifen Safran, Der aus dem Ein: Vitrriole vers 
fertiget worden einen Theil, (hut beydes wiederum. 


“' ineinen Ziegel, laſſet es mit einander fheffen, Und 


werffet abermals einwenig Salperer und Weim⸗ 
fein Sal darauf, ‚laflet es wohlsceiven, und gieſ⸗ 


eg es alsdenn nochmahls in den Süppuckel, fb ber 
© Bommt man u unterſt einen ſchoͤnen König. Agri⸗ 
>» gola ſchreibet in ſeinen daruͤber angeftellten An» 
>.) mesefungen davon. alſo; Dieſes iſt eine feine Art 
dem König zu mahen, ‚aber es gehoͤret nor) ein 


andgeiffdariu, wenn er mit den Eiſen⸗ Safran 
aka werden: Denn. wenn man fie alfo zus 
fanıen.inden Ziegel thut,. ſo ſchmeltzetr das Eiſen 
gar fdwerlich mit dem Spiehslaſe, ſondern es muß 
folches,cheesindas Spießglas getragen wind, zur. 
vor fo heiß gemacht werden, als wenn «8 ſchweiſſen 


en, fofchmelgt es mit demſelben zugleich und wird 


| Ce ; aledenn muß man «sin das Gpiehglas ſtoſ⸗ 


wundern, au 


mit ihmein Coͤrber, welches Das Eiſen ſonſt nicht 
iacht thut, aufifelhe Art kan es ferner mit dem 
Weinſtein/Galtze gemacht werden, Es 
in war unnöthig, dab man den König, ſo man 
ihmnur zu gemeinen Sachen brauchen wil, zum 
andermahle mache oder wenn er wie ein Silber ſo 
vein werden foll, der Eifen- Safran zum andern 
mahlenichts nüge.; Indemer ohnedem Eifen ge⸗ 
nug bey ſich hat/ und ſolcher geſtalt mehr ein Eifens 
als Spieholas⸗Koͤnig wird. Schmeltze man Ihn 
jun. viertenmahle, ſo erſcheinet ein, ſchoͤner hell 
‘glähgender: Stern Darauf, Darüber ſich zu vers 


ihnein Goidſchmiedt aus blansfen Silber gearbei⸗ 














es wären nur Stheiuproben geweſen; aber was 


‚daß Eünne und müfje er glauben, Denn mas Die Au⸗ 
‚gen jähen, glaubete das. Herge, und ſo weit eines 
teden Probe und Erfahrung gehe fo weit muͤſſe 
man ihm auch wohl Glauben geben.» Wernnman: 


dieſen König zu Pulber ſtoſſe, und mit Salmiae _ 


‚Sublimive, fo ſtiegen fehöne blutrothe Blumen auf 
melche in der Medicin und Alchymie koͤnmen mit 


Nutzen gebrauchet werden; Denn fieerlangeten, 


cher maffen dadurch fir gemacht, koͤnnten auch cher 
zur Vollkommenheit gebracht-werden, als diejeni⸗ 
gen, welche aus Dem’ rohen Spießglaſe bereitet 


Ducckfilber machen wolle, fo ſey es beſſer, Dakıman 


‚Silber werde auch viel reiner, fonderlich wenns jur 
Verwandelung der Metallen‘ folle angewendet 
werden. Es wären auch etliche Kuͤnſtler, Die 
machten den Koͤnig nichtallein mit Eifen, ſondern 


feiner angebohenen Freundſchafft, alle ‚Metallen 
zufichziehe, und hielten etliche gar viel daxaufs 


den Händen gehabt; doch habe er diefen König r 
ſtarckem Feuer in ein ſchoͤnes goldgelbes Glas: 
bracht, welches ſehr ſchoͤn und durchſitig worde 
daraus haͤtte er eine bluteothe Tinetur mit Eichens 
Epige ausgezogen, und denn dieſe ferner in eine 

ffeng verwandelt, und alſo eine ſtattliche Artzney 
verfertiget. Das Ruͤckſtaͤndige, mean es mit 
Schwefel wohl reverberiret, und mit deſtillirten 
Efige ausgejogen werde, gebe ein herrliches, aber 
fehr wenig Gals, wie denn das Spiefglas am 
menigften Sal bey ſich führe, Deromegen; auch fo 
wenig Schrifftſteller elwas gründliches Davon ges 






ſchrieben undesfeydoch fo BL J 
legen: Denn keine beſtaͤndige F 


viel davon gefaget merde, ohne doſſ lbe erfolgen 
koͤnnte. Wer die weſentliche Tinelur entweder 


des Eifen » oder Soießolas Koͤniges fl fich habt, 


ch ift dieſer Stern fo ſchoͤn "als wenn | Fönne ihr leicht das Salß zuſetzen und alſo mit, 


h & BP. in 
ander zueinemfiren Steine bringen, und | der 


die Hroben einem ieden zeigeten, jagen Agricola; -- 


von dem Eifen viel Tugenden, und wuͤrden eilis 


wuͤr den Ingleichen auch wenn ma das’ Lebens⸗ 


den König nehme, ergebe mehr Del, das Queck⸗ 


auch, mit andern Metallen; Dieweiler, wegen 


Agricolaaber habe folche Arbeiten nicheniehnatee 
— 


ixation⸗ ob gleich 


1749 Spießglas⸗Koͤnig 

ſtalt werde man die beſte Fixation haben, ders 
gleichen in der Welt nicht beſſer zu finden, ja es 
muͤſſe die Probe bezeigen, daß dieſem nicht anders 
fey, indem das Saltz das eigentliche und vor⸗ 
nehmſte Wien der Fixitaͤt ſey. Der Proceß, wel⸗ 
cher einer Eifenz nicht ungleich wäre, verhalte ſich 
alfo: Mehmet dieſes Königes zwey Loth, Spieß: 
glas/Queckſilder ein Loth, den König foffer klein, 


und machet mit dem Queckſilber ein a 


ma, darüber gieſſet ein recht gutes rectificirtes 


Materie gehe, ſo wird das Del den König und 
das Queckſilber aufſchlieſſen, laſſet es in gar ge | 


WVitrio ⸗Oel, daß es einen Querfinger über Die | 
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| dergleichen Waſſer, auch wohl in ein Tründtiit . 


ein. In der Unfinnigkeit, welche durch Lieb s⸗ 
Traͤncke verurſachet worden, habe es eingewaltis 
Vermögen. In Contracturen und gelaͤhmten 


Gliedern ſey es eine gewaltige Huͤlffe "Zu der- : 
Wundartzney habe es auch) ein groſſes Berniögen, _. 


und ſey gewiß für einen groſſen Schag ju achten: 
Denn es heile alle faule um fich freffende Schäven, 
auch den Wolf und Krebs in Burger Zeit, es nebr 


me alles faule Fleiſch weg, fegeeinenguten Grund, : 


und befürderedie Heilung. Wenn es mit unter 
ein Pflafter genommen werde, fo wäre es unbe⸗ 
ſchreiblich, wie fehnell die Heilung erfolgte; es 


Kinder Waͤrme digeriren, fo wird eine roͤthliche laſſe durchaus Feinen Zufall varzu fchlagen, und 
Mixtur oder Pulver daraus, laft alsdenn alles | das Pflaſter pflege er gemeiniglich alfo zu machen: 
bey ſtaͤrckeren Feuer ſich in einerechte Roͤthe ver⸗ Nehmet erftlich gelb Wachs acht Loth , reiniget 
wandeln, und 'gieffet feinen eigenen Saft oder | daffelbe ein / oder wweymahl mit Schmeltzen, und 


Efig darüber , nehmlich dieſen, welcher bey der 
Verfertigung Des Rebens« Dueckfilberd gemacht; | 
und insgemein philoſophiſcher Vitriol⸗Geiſt 9% 
nennet wird: Laſt es in der Digeſtion ſtehen, bie 
der Ehig gantz Blutroth wird, alsdenn ſeiget ihn, 
derunter, gieſſet andern darauf, und ziehet ſeine 


Tinetur abermahls aus; dieſes thut fo ofte, bis 


alle Tinctur ausgezogen, und ſich nichts mehr. 
färben will, alsdenn ziehet den Eßig davon, fo. 
wird ein ſchoͤnes, zartes und rothes Puͤlverlein 
juruͤck bfeibenz; uͤber dieſes gieſſet einen guten | 
tartariſirten Branntewein, und ziehet Die Sn | 

ctur noch einmahl aus, verfahret ferner mit Dem 
af und Adgieffen diefes Branntemeins, bie | 
die Tinctur gang ausgezogen worden, gießt alle 
u asjüge- zufammen, und: ziehet den Brannte⸗ 
"wein im Bade bis auf fein Del herunter, daffelbe 
gieſſet alfebald, weil es noch warm iſt, in eine 
glaͤſerne Schafe, da es ſich denn, fo bald es er⸗ 
Eaftet, in ein ſchoͤnes rothes Glas verwandelt, 
welches in Dielen Krankheiten, mit vieler Ders 
wunderung,jugebeauchen ; wenn es wieder erwar⸗ 
met, ſo wird es wie eine Butter,umd in der Kaͤlte ge⸗ 
ſtehet es wie zuvor, es ſchmeltzet auch in einem jeg⸗ 
uichen Naß / faͤrdet daſſelbe ſchoͤne roth, und 
wacht es ſuſſe. In allen giftigen und gefaͤhrlichen 
Kranckheiten fol es eine gewaltige Huͤlffe ſeyn 
wie Agricola ſolches an mehr als an hundert 
Perſouen in der ungarifhen Krankheit will ers 
fanren, und feinen Nutzen mit groffem Bor 
"heil geſpuͤhret haben; er hätte deilen fünff Gran 
in einem Theriack⸗Waſſer oder Zitronen⸗Geiſte 

". „eingegeben, da habe esdas Bift mit Gewalt getrier 
ben, Diele Dofehätterer ein- oder etliche mahl,nad) 
Selegenheitdee Kranckheit und der Patieuten, wie⸗ 
Derholet, und alfo gang gluͤcklich Damit chriret, 
auch) fo geſchwinde und ohne Zufag.anderer Arz⸗ 
neven; daß er ſich ſelber Darüber verwundern 
muſſen, unangeſehen manche Patienten fhen in 
> Ser Raſerey gelegen, ohne daß er ähnen , toegen 
des groſſen Durſtes die Salpeter⸗Kuͤchelgen in 
friſchen Waſſer zu trincken gegeben. Auch waͤre 
es gang tieblic) einzunehmen, weil es füffe ſey; mit⸗ 
«bin Eönnten es auch Die Kinder gar mohl ‚gebraus 
benz Weil es nicht nur geſchwinde den Schweiß 
treibe , jondern auch ohne alle Mattigkeit würdke, 
Koͤnute man es den Rindern in obgemeldeten Vehi⸗ 
«ulm nicht einbringen, ruͤhre man es entweder in 
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gieſſet 8 durch ein Tuch auf kaltes Waſſer, fo 
fält der Schwefel gang rein zu Grunde, und die 
Unreinigkeit des Schivefels bleiber in dem Wach⸗ 


fe aufdem Waſſer, Daher ſtinckt das Wachs gar 


ſehr, dee Schwefel aber wird ſehr ſchoͤn, rein und 
ohne allen Geſtanck; das vorgerenigte —— 
laſſet in einem Ziegel zergehen, und ruͤhret den 
gereinigten Schwefel darein, wenn es zuſammen 
geſchmoltzen, thut vier Loth Terpenthin darein, 


weh Loth Maſtix, und dieſes Oels oder Saftes 


zwen Loth, kochet alles mit gar gelinden Feuer, 
bis es gang hart werden will, darnach gieſſet es 
in kalt Waſſer, und machet es zu Zapfen, fü 
wird eg fo hart, wie das Oppoteldoch wenn eg 
recht abgefotten ift, zu ſeyn pfleget Wenn man. 
num daſſelbe aufftreichen will, muß es bey einer 
Glut geichehen, fonft man es nicht ſtreichen kan 


wiewohl man es auch ungefrichen auf folgende - 
Weile überlegen Fan: Man nimmt nur ein 


Stücklein davon, machet es ein wenig warn, 
und dehnet es aledenn mit den Fingern, bis es ſo 
groß als der Schaden wird, über den man es le⸗ 
gen will, Wenn man den Schaden wieder aufe 
bindet, nimmt man es herab, wiſchet es mit eis 
nem Tüchlein ab, und leget es wieder über , wie 
man denn ein foldyes Pflaſter, auf: dergleichen 
Art, wohl acht Tage brauchen Ban, chees feine 
Kraft verliehree. Esfen auch gar Teiche zu fpüh- 
ven, fähret Agricola fort, wenn feine balfamie 
ſche Kraft von dem Schaden verjehret worden 
Denn alsdenn falle es von einander und laſſe ſich 
nicht mehr zufammen halten, fo muffe man gleich. 
fo fort ein anderes nehmen; und mit dieſem eie 
nigen Stüclein Fönne mehr verrichtet werden, 
als mit allen Wundpflaftern,; Balſamen un 


beigen, weil es an ſich felber. nichts unceineg ley⸗ 
ve, auch feinen Aufal, der mit Egen wolle vertrie⸗ 
ben feyn, Dazu kommen laſſe. Gonft lege ınan 
dieſes Del nur mit Fäßlein in die Schäden, oder 
vermifche es mit Wegebreit-NBaffer‘, und ſpruͤtze 


ben, denn esin Der Wundartzney eine Hauptſaͤn⸗ 
lefey.: In der Aldyymie habe es gleichergeftalteis 
nen ruhmmürdigen Mutzen, wenn man nur rede 
damit umjugehen wiſſe; aber es wolle auch einen 
roohlerfahenen Arbeiter haben, und habe Agtico⸗ 
la zwar felbft foldjes nicht: viel zur Verwande⸗ 
Jung der Metallen angewendet, Doc) mager Davon 
Sss ss ⸗ beobach⸗ 


es in die Locher, ſo werde man bald Wunder fee ' 


— 


Wund ⸗Oelen, man duͤrfe dabey weder etzen noch 
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beobachtet, wolle er in folgendem Proceſſe mit⸗ vet; doch muͤſſe man der Sache auch nicht zuviel 
ſwelen⸗ Man nehme einniedergefchlagenes Dorf: | thun , fondern, nach dem man Patienten für. 
filber ; twelches mit Bitriol-Dele'nidergefthlagen | hätte, darnach müffe ‚man ſich guch kichten, 
«DA warm darauf, und binde es mit ‚einander, die Schlafen, ſtoſſet fie.gu Pulver, gieffetsonte . 
 big,Feine Tropfen mehr auffteigen wollen. Die⸗ mes, Waſſer drauf, und laſſet es aufıgelinden 
-fes’firen oder "gebundenen Dueckfilbers nehme | Waͤrme ſtehen, fo wird. das Waſſer rothgelb; 
mon Wwey Theile, einen Theil Schmirgeltinckur, | und weil es noch warm iſt laſſet es durch ein 
weiche zuvor, wegen getoiffer Ur ſochen mit Schwer | Pappier laufen, alsdenn ſpruͤtzet mit einer Buͤrſte 
fel müfle abgebrannt ſeyn; miſche es wohl unter | ein wenig.deflilicten.Eig hinein; fo-fehläget ſich 
„einander; darnach nehme man Silber, bleche | ein gelbes: Pulver, nieder: «Das Waſſer gieſſet 
‚und, cementive es nach der Kunft dreymahl mit |ab, und auf das Pulver warmes Waſſer brin⸗ 
dieſem vermifchten Pulver, denn treibe man es get die Galgigkeit davon, und shut dieſes ſo oft, 
auf dem Teſie ab, fo werde man finden daß das | bis indem Pulver-gang Feine Saltzigkeit mehr ge⸗ 
Silber ſo fiy worden, daß es vom Scheide Wal ſpuͤhret wiedy, fo. "bekomme man ein herrliches» 
“fer nicht mehr angegriffen werde; wolle man aber | Schweißmittelsin vielen Kranckheiten zu gebrau⸗ 
wiſſen was man erlanget, oder ob man einen |chen, als in der Peſt and in allen andern higl ⸗ 


woahrhoftigen Nutzen aus dieſer Arbeit habe ID | gen anfallenden Kranckheiten Man gieht Davon 


‚nehme man die gantze Maffe, ſchmeltze ſie unter nach. Gelegenheit zehen, zwoͤlff funſzehn auch 
dreymahl fo viel reines Silber , und. quartire fie wohl zwantzig Gran in einem: bequemen Maß,oder 
leichſam / darnach bleche man fie und lege fie in | in. der Hollunder Lattwerge ein; es treibenden 

- Das Scheidewaffer, ſo werde ſich ein feiner Gold- || 
boick niederfehlagen und zu Grunde fegen, den müf | te Mattigkeit. - Die Lauge iſt fuͤr die Raude und 
‚fe man ausfuflen, und mit Boray ſchmeſtzen/ fo | Kräge. ein gewiſſes Mitteh, ſo man ſich nunfüge 
werde man finden, wie viel man Gold bet fein | lich zweymahl damit waͤſchet; ſie faͤrbet zwar die 
‚zugefegtes bekommen ‚und ein jeder koͤnnte Di: | Haut braungelb, folches hat aber nichts zu be⸗ 
Rechnung leicht machen, ob er von diefer Arbeit | Deuten, indem es von ſich ſelhſt wieder weghehet 
Mugen oder Schaden habe, ' Erfür feine Perſon | man darf ſich auch nicht befahren daß fie beiilen 
haltedafür, eg ſolte zwar nicht ohne Nugen abge | machte; wie etwann andere Naudenwaflery ja 

hen, Denn diefer Saft eine gewaltige Art zu bin: binnen vier oder fünff Tagen verſchwindet alles, 
Deu habe, und wenn man ihm den Dueckfilber zu: | Daß man nicht weiß, wo es bingefommen. Sie 

gefchlagen, und fühe, Daß er ſich in demfelben | heilet auch, über-ale andere Mittelund Artznehen 
gefehwinde verlohren, ſo Eönne man noch ein wer | alle flüßige Oelſchenckel, melche-fonft gang ubelzw 
nig yufegen;, indern nicht zu fagen fey wie das heben find, und von gemeinen Artzneyen nicht 
Queckſilber diefes Del liebe und. fich mit felbigen | weichen wollen; die Lauge darf nur warm ge⸗ 
verbinde. Der König werde auch auf eine ande- | macht-und darinnen gebadet werden. In Wire 
Art gemacht, fo, daß aans Fein Eifen dazu kom⸗ derbringung der monatlichen Blume. beyden Weis, 
‚me, fondern fin fich ſelbſt alleine aus dem Spießr | bern iſt auch) Fein: beſſeres Mittel, als eben dieſe 
glaſe, wie. folge: Mehmetein Pfund Spiehglas, Lauge, welche man auf glühende Kiefelfteine giefe 
Reinftein und Salpeter, jedes auch ein Pfund, fet, und den Dampfdavon der — 
reibet alles Blein, unter einander zu einem Pul⸗Leib gehen laͤſſet. Oben iſt geſaget worden, wie 
ver, darnach nehmet einen groſſen Tiegel, feget | man ‚Diefe Lauge mit Sfige nieder fchlagen fol, 
dieſen in ‚einem Wind» Dfen, daß: er wohl er⸗ und. denn werde man ein ſchoͤnes gelbes und zan» 
gluͤhe. Werffet einen Löffel vo nachdem andern |tes Pulver finden „daraus fan ein herrliches Oel 
von diefem zuſammen geriebenen Bulver darein, | zu. Muttererftichungen deſtilliret werden/ welches 
und laſſet es verpuffen. Wenn es nun nicht dieſe Beſchwerungen in einem Augenblicke vertret⸗ 
mehr rauchet fo traget wieder einen Loͤffel vol bet, wenn man nur etliche Tropfen davon 
darein/ dieſes treibet fo lange, bis das gantze glühende Kohlen fallen und den Rauch davon durch 
‚Pulver hinein gehracht; datnach gebet ihm ſtarck einen Trichter in die Gebährmutter gehen laͤſſet 





















Elnguß; blopfet mit dem Hammer dran, daß ſich Das: niedergeſchlagene Pulber oder den Schmefel, 
der Koͤnig ſetze die Schlacfen thut hinweg, ſo gieſſet einen deſtillirten Eßig darüber ‚und. Taffet , 
werdet ihr auf dem Boden den König finden, Den es vierzehn Tage im Dunft- Bade digeriren, dar⸗ 
ſchlaget von den Schlafen ab, und waͤget ihn, nach treibet man es aus einer Metorte erſtlich gar 
‚ehrt fo viel Salpeter und. Weinſtein darzu, ver⸗ gelinde, bis der Ehig heruͤber iſt, leget denn einen 
‚fahrer wie Anfangs damit, und wiederholet Dies andern Recipienten vor, und treibet mit ſtarcken 


ſes Schmelgen jum dritten» oder viertenmale, ſo Feuer, ſo gehet ‚ein dickes, fehwärsliches und 


werdet ihr einen fehönen glängenden Koͤnig fin⸗ ſtinckendes Det herüber ; das Phleama ‚ welches 
den. Die Schlafen nehmet und lauget ſie aus, noch dabey iſt ziehet man im Bande davon; 
merft ſie aber nicht weg, wie Popp. till, als und verwahrerdas Del zum Gebrauche; es darf 
wenn! fie nichts nügefeyn fülten: Denn es iſt nach garnicht rectifitiret werden, dieweil man es ſel⸗ 
Agricolaͤ Vorgeben noch viel Gutes darinnen, | Leniinnerfich gebrauchen laͤſſet. Der mit zittern⸗ 
er hat ſie offt zu den Clyſtiren genommen, u 
befunden, daß fie den tartarifchen Unflath treflich, | fuͤrchten hat, dem iſt dieſes Del ein here 
doc) ohne Beſchwerung, gehoben und ausgeführ | Mittel, er: nimmt nur etliche Tropfen d or 
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Schweiß itreflich und verurfachet nicht Die geringe. 


Feuer, daß es lauter flieffe, gieffet €8 in einen Es wird aber das Delalfogemacht: Mannimme) . 


nd | den Händen belegetift, undeine Eontvacrur zu ber 
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ſchmieret die Gelencke bey einem Kohlfeuer damit, 
und thut ſolches tdaͤglich zweymahl, ſo wird er bes 
finden, mie geſchwinde es hilft; —— alſo bald 
dur, und macht die Adern wieder gelencke Nun 
lehret Popp aus dem Spießglas⸗Koͤnige ein Me 
dicament zur Venusſeuche alſo verfertigen: Neh⸗ 
met Eiſen⸗Spießglaskoͤnig, und zerlaſſet ihn in 
einem beſondern Glaſe in Goldſcheidewaſſer 
zerlaſſet gleich fo viel rohes Queckſilber in Saltz, 
oder Viriol⸗Oele, gieſſet denn die Auflöfungen 
bevde zuſammen, und deſtilliret das Phlegma im 
Bade gelinde davon; denn verſchlieſſet das Glas 
mit Leis, und ſetzet es in gelinde Aſche oder Feu⸗ 
er auf einen Monat lang, damit ſich die Materi⸗ 
en zuſammen vereinigen und verbinden moͤgen; 
darnach machet das Glas auf, gieſſet guten 
Branntewein daruͤber, ziehet damit die Eſſentz 
aus. Von dieſer Eſſentz ein Quentgen in Wei⸗ 
ne eingenommen, reiniget Das, Geblüte, und trei⸗ 
bt alles Gift duch den Schweiß aus, Daher fie 
allen denjenigen nüßlich, fo mit boͤſen Blattern 
und Grinden behafter find  » Diefer Proceß 
ſchreibet Agricola, fey Fat wie derjenige, den er 
in obiger Anmercfung zu machen gelehret, ohne 
daß er gans’unvolllommen, von einer groben 
Verfertigung, und nicht vecht wefentlich ausge: 
arbeiter fen, wie der feinige; demnach befinde fich 
ein groſſer Unterſcheid darzwiſchen, wenn fie ge: 
gen einander gehalten würden, wie denn auch ih, 
ve Den unterſchieden wären: Er für feine Per: 
fon, truͤge nicht unbillig Bedenden, folde Me 
Diein , fonderlich-fhwachen Leuten, einzugeben: 
Denn. 25 fey keine wahrhaftige Scheidung des 
Reinen von dem, Unreinen geſchehen, wie feine 
vorige Zurihtung ausweiſe Wenn Jungken 
feine Noten: über Ageicols Anmerkungen ma- 
chet, ſo fhreibet er, der Spießglas- König fey 
nichts anders, als Theile Des Spiefglafes, Die et- 
was merallifcher, und eines Theil von ihrem Ertz 
und Schwefel abgefondert und geſchieden wuͤr⸗ 
den: verſetzte man dieſe reine Theile des Spieß» 
glafes.mit-Eifen, ſo hieſſe das Daraus verfertigte 

‚Präparat: Eifenfpießglass König; nähme man| 
Gold dar u, fo nennete man es Sil 
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bleibe Spießglas bis auf den legten Gran, und 

Fünne nichts Davon. gefhieden werden, daß nicht 

auch Spießglas fey,auffer das Ers,oder die Miner, 
Erpe, oder 


oDerdie Erd 3er Stein, Daritien es fich in der 
Erdegebilvet; Dem wenn Diefe wohl davon Fämen, 
(bh 2ns Cniehans Dam Anfehen nad) näher 
zur metallifchen Geftallt, und denn nenne man es 
einen König daraus kounten nun eben ſolche Artz⸗ 
neyen.beveitet werden, als aus dem rohen Spieß⸗ 
glafe, von welchem feine Miner noch nicht ſo rein 
geſchieden worden; es ſey denn, daß man dieſes 
oder jenes Metall zuſetzete, ſo gaͤbe es denn 
ein zuſammen geſetztes Weſen, und die Artz⸗ 
— fo: daraus verſertiget würden, führeten 

sdenn von beyden etwas: als fo man nah A⸗ 
gricolaͤ Manier den Eifenfönig mit Salmiac 
fublimiete, ſo bekomme man Eifenfpießglasblu: 
men und ſo man dieſen König mir fublimirten 


Duedildee verſetzete, befommernan eine eifenhaf- | fo 


te Spießglasbutter; und vergleichen Fonne man 
aus dieſem und andern Spießglasfünigen fo vie⸗ 


# 


men Tiegel zum Verpuffen, und wenn alles i 
dem Ziegel , laffe man es noch eine Weile E. 
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eyley machen, als aus den bloffen Spießglaſſe 
jelbft:> Unter andern lehre Ludovici eine gute 
Artzney daraus verfertigen nehmlich ein ſchweiß⸗ 
treibendes Eiſenſpießglas, Das habe, in Ans 
fehung des Eifens, in Duͤrchbruͤchen, in der ro⸗ 
then Ruhr, in der Cachexie, in der Gelbſucht, 
und’ andern ſolchen Kranckheiten vortrefflichen 


Nutzen, und werde die Bereitung alfo-angeftellers 
man nehme S 


pießglas und Stahl oder Eiſen 
gleiche Theile, das Spießglas laſſe man in.cinem - 
Ziegelwohlftieffen,und wenn es wohl glühe, trage 
man denn auch den Stahl wohl glühend hinein, 
und rührefters davein mit einem Stecklein; Daß 
ſich Eeines von Dem andern abfondere; fo. bald 
nun der Stahl unter beftändigen Umruͤhren auch 


geſchmoltzen, nehme man es vom Feuer, und halte - 


immer mit dem Umruͤhren an, bis die Maffe er⸗ 
Ealtet und gefteherz denn ftoffe mandie, und ſetze 
zu einem Theile dieſes gepuͤlverten Eiſenkoͤniges 
drey Theile ſchoͤnen und gepülperten Salpeter, 
und nachdem beydes wohl und zart unter einane 
der vermifhet, trageman e8 nad) und nad). in ei⸗ 


erglühen, fo bekomme man das fhmeißtreibenve 
Eifenfpießglas, Danon Fünne man, nad) Belieben, 
den übrigen Salpeter, der fic) dabey hicht gank» 
lich binde, abfüffen oder einen Theil alfo, wie es 
miteinander caleinivet, unabgefüßt zum Gebraus 
che behalten: Auf ſolche Weiſe Eönne man auch 
ein fehmweißtreibendes Goldfpießglas bereiten, wenn. 
man nehmlich Gold zuſetzete Dieſes ſey nun faſt 


‚Die einige Artzney, welche aus dem Eifenfpießglas 


fe im Gebrauche ſey. Agricola lehre deren zwar 
noch mehr machen: weil aber dergleichen Eſſen⸗ 


‚gen und Dele überflüßig, als koͤnne man mu jez 
‚ner zufrieden feyn und: Diefer wohl entrarhen. 


Jungten habe bey diefem Eifenfpießglafe nichts 
beſſer angeftanden. als, fo. man Schalen, Becher⸗ 
gen, oder ſolche Eleine Gefchirre Davon gieſſe; daß. 
man ohngefehr drey oder vier Unzen Wein in ei- 
nes gieſſen Eönne; denn ſo erhalte man eine be⸗ 
ſtaͤndige Brechminer von ſolcher Wuͤrckung, als 
man ſonſt von den beſten Brechmitteln nicht wuͤn⸗ 
ſchen fünne: Denn wenn man fo viel Wein, als 
für einen jungen oder erwachfenen Menfchen un: 
gefehr auf einmahl erfordert werde, hineingiefje 
über Nacht ftehen laffe, und. des Morgens einem 
ſolchen zu teinefenigebe, welcher brechen ſolle fo - 
koͤnne man nichts angenehmers finden; es werde 
der Patiente oft viel lieber ein kleines Truͤnck⸗ 
fein Wein trincken/ als ein Pulver ‚oder derglei⸗ 
hen einnehmen; indem’ man allhier keinen Ans 
dern Geſchmack als vom Weine habe: Was 
num den König anlange, ſolche Brechbecher Das 
von zu gieffen, darzu gehöre ein befonderes Ges 
wicht: Denn es müffe nicht zu viel-Eifen, und. 
nicht zuwenig Spießglas. zugeſetzet werden, ins 
dem, daferne zu viel Eifen Dazu Eomme, die bre⸗ 
ende Krafft verlohren gehe: angeſehen die 
Spitzgen oder Stacheln des Spießglaſes zu weit 
auseinander getrieben würden, Daß fie ſo viel nicht 
mwittheilen Eönntenz Und wozu wenig hinzu komme 
v bleibe die Maſſe zu, Dichte, daß kein Wein eins 
greiffen koͤnne; derohalben muͤſſe Das: Gewichte 
wohl in Acht genommen werden. · Endlich foger 
Sss 38 3 hoͤre 


imss  , SpießglanRönig 


höre auch noch etwas Bley darunter, fonft faffe 
ſich dergleichen König nicht wohl gieffen ; derowe⸗ 


gen pflege Jungken den König zu diefer Arbeit 


auffolgende Art au machen ; er nehme zwey Pfund 
Spießglaf, und anderthalb Pfund faubere und 
dnn heſchlagene Stücken Eifen, das Spießglas 
taffeer in einem Ziegel wohl flieffen und ergluͤhen 
hernach trage er das Eiſen wohl gluͤhend gemacht 
auch nad) u nach hinein ; nachdem nun alles wohl 
gefhmolgen, werffe er etwann zwey Loth Salpe⸗ 
ter hinzu, fo gäbe ſich das Groͤbſte in Schlacken, 
und wenn er denn den Tiegel aus dem Feu⸗ 
er gehoben und erkalten laſſen, fo finde er, nach: 
dem er den Tiegel zerfihlagen, ven König aufden 
Boden, davon feheide er die Schlacken. Nach⸗ 
den nehme er den Koͤnig, und ſetze ihm einwenig 
Bley zu, nehmlicd) zu einem Pfunde König eine 
Une, ſchmeltze fie unter einander und gieffe alfo 
dadon nach "Belieben, was er verlange, - Was 


die Forme betveffe, laſſe er bey einem Drechß⸗ 


er, nach feinem Willen, eine ſolche aus Holtz 
ken vi ne als er wolle: darüber bilde er 


— der im Feuer wohl halte, eine folche, 


affe fie wohl austrocknen, und gieſſe alsdenn Dar: 
A N Ab auch der Spießglasfönig zu vielen 
mechanifhen Dingen nüglid) und koͤnne man das 
Zinn dergeftallt Damit erhöhen, Daß man cs für 
Silber anfehen folte; Der König dürfe. aber 
Alsdenn nicht mie Eifen, fondern mit Kupffer ge: 
macht fegn, und alfo nehme man zueinem Pfun⸗ 
de So eßolas, ein Halb Pfund dünn gefchlagenes 


und in Stücgen gehauenes Kupffer, Damit ver 


ahre man alsdenn wie bey dem Eiſenkoͤnige ſey 
gedacht worden. Wenn man nun einen folchen 
Koͤnig bereite, fo fere man deffen ein Pfund, zu 
wolf Pfunden Zinn, und Da bekomme das dinn 
Die Farbe und den Klang gleich dem ſchoͤnſten 
Silber, dem Zinne werde vom Könige weder ei⸗ 
ne purgivende, noch brechende Krafft beygebracht; 


ob man ſchon darinne Eoche und Daraus ſpeiſſe. 


Andere nehmen zu dieſer Arbeit den mit-Eifen 
Herfertigren König, allein dieſer mache das Zinn 


mehr blaulicht, jener aber, fo mit Kupffer bereitet, 


chue dieſes nicht, ſondern verſchaffe dem Zinne ei⸗ 


ne höne weiſſe Farbe, Die fich, gleich dem Silber, 


auf voth ziehe. Nun werde auch der Spießglas⸗ 
König für fich ohne Zufas eines Metalls gemacht, 
der fer ven gans nichts anders, als ein geveinig- 
{eg Spießglas, welchem durch Die zugeſetzten Sal⸗ 
fe, cin gut Theil feines Schwefels ſey geraubet 
Anorden, and fo man zu einem folchen Könige wie⸗ 
derum vom neuen, wie man anfangs gethan, fol: 
bes Salß feste, ſo ginge er auch in ſolche Schla: 
cken; der König ſeh demnach von dem. rohen 
Spießglafe in nichts mehr unterfihieden, als an 

gr Neinigkeit; und wie ihn Agricola machen 
ehre, fo bekomme man nieht Schlafen als Rd 
nig: Denn jemehr Saltze zu dem Spießglafe 
Einen, je mehr würden Schlacken; wolle man 
num viel Schlaufen haben, zu allerhand nüßlichen 
äufferfichen Gebrauche, mie denn Agricola ver; 
fehiedene feine bewährte Stuͤcke davon befchreibe, 
fe koͤnne man feiner Lehre nachgehen ; daferne man 
aber mehr König als Schlacken verlange, müffe 
man folgender Geftallt verfahren: man muͤſſe 
nehrfich aus einem Theile Salpeter, und zweyen 
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Theilen rohen Weinfteine, ein Pulver machen, 
und felbiges, nachdem es wohl unter einander ge 
| menget , in einem Tiegel werpuffenz;\hernach ein 
und Spießglas und drey — 
verpuften Saltzes nehmen, und berdes untereite 
ander ſchmeltzen fo bekomme man ſehr viel Kr 
nig oder gereinigtes Spießglas. - Wolle man 
dieſes noch feiner'haben;, fo gäbe man ihm'vom 
neuen einen Zufag vom ſolchem Saltze, und ſchmel⸗ 
tze es noch einmahl damit, ſo werde es noch feiner; 
uͤnd jemehr man es auf ſolche Weife, nehmlich alles 
mahlmit wenigen Zuſatze von gedachtem verpuſften 
Saltze ſchmeltze, je feiner werde der König. Die. 
Schlacken, welche bey diefem Könige abfielen und 
‚heraus Fämen, wären mit dem Spießglaß Schwe⸗ 
fel gang angefuͤllet, welchen man nach Belieben 
heraus bekommen koͤnnte, ſo man die Schla 
im Waſſer koche, hernach ſolches durchſeige und 
Eßig darein ſpritze, fo ſchlage er ſich in Menge 
nieder. · Woile man aber feinen Schwefel davon 
haben, fo koͤnne man das Waſſer welches da⸗ 
mit gekocht, zu anderm Gebrauche nuͤtzlich an⸗ 
wenden, als in der Kraͤtze, in — 
andern Dingen, davon Agricola gute Nachri 
gäbe 07 a A RO 
Spießglas ⸗RKoͤnig, Zwelfers, Regulus 
zimenii, Zwelferi. Pan nehme ein ‘ fun \ 
garifches Epießglas, fo nur zu Eleinen Stüc # 
geftoffen worden; Diefes thue man in einen 
Schmelstiegel, und bedecke e& oben Bier Dis fünf 
Finger dicke mit Rohlenftaube, aledenn fekeman 
«8 eine halbe Stunde lang, oder auchdräber 
ein ſtarckes Schmelsfener. Hernach nehme 
es vom Feuer wieder ab, und laſſe alles’ kalt wer⸗ 
den; alsdenn zerfchmeiffer Den Schmelstiegel, ‚fo 
werdet ihr mitten unter den Schlacken den. ® 
nig fehen, diefen fordert alfo von den Schla 
fen ab. Die zuruͤck gebliebenen Schlacken abe 
merffet auf vorher befchriebne Arc wieder in eine 


















neuen Schmelstiegel, und menn ihr wieder Koh⸗ 
fenftaub oben drüber geiworffen, fo laffet es eine 
Viertelſtunde lang bey ſtarckem Seuerftämelsen, - 
hernach wieder Ealt werden, und fondert denzum 


Vorſchein gekommenen König aufoben beſchrie 

'bene Act wieder ab. Und auf eben diefe Weiſe 

Fan man zum Drittehzauch zum vierten mahle Die 
Schlacken wieder mit Rohlenftaube bedecken, ut 

abermahls fehmelsen, da mann denn allzeit den 
König davon abfondern muß. Und alfe t 

| man aus einem — ßolas 
man nur gehoͤriger maſſen damit verfaͤh 
drey Theile eines reinen Könige erhalten. M 
Ean hernach Diefe Könige in eine Maffeover, t 










henn 
es gefällig, zu einen König ſchmeltzen, oder auch 
zu andern Arbeiten antoenden. —— 
Sboießglas ⸗Koͤnig (einfacher) Regulus An- 
zimonii fimplex.. Dieſer wird auf verfchtedene 
Art verfertiget: Zwelfer nimmt anderthalb Pfund 
des beften Ungarifchen Spießglafes, reinen Sal- 
peter, und reinen vohen Weinſtein, von jedem ein 
Pfund. Barkhauſen nimmt der jegt erwehnten 
Stücke gleiche Theile. Hernach machen fie ale 
les zufammen zu Pulver, mengen es unter eins - 
ander und verpuffen es, indem fie einem ® — 
voll nach BORBBRIUN ahch ahc 
tiege 








PR nicht foreine, a 
Schwefel duch dergleihen Salge verlohren hat 

"» pießglaskönig, (einfacher) Banden 
urg 
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tiegel eintragen Denn geben fie Schmelgfeuer, 
daß es wie ein Waſſer flieſſet darauf gieſſen fie es 
warm in einen Gußpuckel, und ſchlagen oder klopf⸗ 
fen beſtaͤndig daran, damit ſich der Koͤnig deſto 
beſſer ſetze. Nachdem nun alles erkaltet, ſondern 
fie den Königvon den Schlacken, und, wenn fie 
ihn noch reiner haben wollen, vermifshen fie ihn 
nochmahls mit halb fo viel,als er waͤget, Salpe⸗ 
ter und ABeinjteine, und fehmelgen ihn nachmahls. 
Aus denin Walter zerlaflenen und mit Eßig nie 
dergeſchlagenen Schlacken entſtehet der ſogenann⸗ 
te Goldſchwefel des Spießglaſes. Sonſt iſt die 





Lauge, oder die aufgeloſten Koͤnigsſchlacken eine 


vortreffliche Reinigung und Saͤuberung zu boͤsar⸗ 
tigen und ſtinckenden Geſchwuͤren ja zum anfan⸗ 
genden heiſſen Brande ſelbſt, wenn man den lei⸗ 
denden Theil it» oder zweymahl hinein ſtecket: in⸗ 
dem ſie die ſtockende Materie zertheilet und wun⸗ 
derbaren Nutzen ſchaffet, wie Ettmuͤller in feiner 
Protechn. bezeuget Ke Mort nimmt zum ein⸗ 
fachen Spießglaskönige ein Pfund oder fechzehen 
- Unzen rohes Spießglas, fünf Unzen Weinſtein⸗ 
fals, und vier Unzen Holskohlen, miſchet alles un, 
tereinander und ſchmeltzet es im Schmelßtiegel ; iſt 
die Materie aefhmolgen, träget ev nach und nad) 
> eine und die andere Unze. gepülverten Galpeter 
hinein, bisales flüßig genung ift; Darauf er esin 


einen warnmgemachten und mit. Unfchlitt gefchmier- 


gen Mövfel oder Gußpucfel ausgieflet, und ſolchen 
gelinde fehläget, damit der Königzu Boden falle; 


Spiefylas, König 1758 
' Sehroederos Nehmet Salpeter und Weinſtein, 
‚von einem ſo viel als vom andern, caleiniret 087 
oder laſſet es bey ſtarcken Feuer im Schmeltztiegel 
ſchmeltzen. Hernach nehmet von dieſer caleinir⸗ 
ten Materie und vom Spießglaſe ‚gleiche Theile, 
mifchet es wohl unter einander, traget es ſodann 
in einem Schmeltztiegel und laſſet es bey ſehr ſtar⸗ 
den Feuer ſchmeltzen daß es wie Waſſer fluͤßig 
werde, Hernach gieſſet es in einen Guͤßpuckel 
oder in einen meßingenen Moͤrſel, ſo aber vorher 
mit Unſchlitt muß geſchmiert worden feyn.. Ihr 
müffet aber währendes Guſſes den Guͤßpuckel, 
oder den Mörfel hin und her ruͤtteln; Damit ſich 
der König deſto befier abfondre und zu Boden ſe⸗ 
tze. Wenn hernach alles kalt gemorden,fo.ichlas 
get die Schlacken von dem Koͤnige ab. Oder 
nehmet zwey Pfund auserleſenes Spießglas und 
vier Pfund weiſſen Weinſtein. Laſſet zuerſt das 
Spießglas ſchmeltzen, und ſodann werffet ohnge⸗ 
ſehr drittehalb Pfund Weinſtein nach und nach 
hinein, laſſet es einige Zeit im Fluſſe ſtehen, und 
hernach bereitet den: Koͤnig Daraus, da ihr die 


Schlacken davon abſondern muͤſſte Den Koͤnig 


aber ſchmeltzet noch einmahl, und reiniget ihn das 
duch; und wenn erim Fluſſe ift, fo thut den uͤbri⸗ 
gen Weniftein dazu: Nehmet den vor fich" vers 
fertigten aſchenfaͤrbigen Spießglaskalck (wovon 
bey der Berfertigung des Glaſes vom Spießgla⸗ 
fe nachzuſehen iſt) laſſet ihn eine gantze Stunde 
lang im Feuer ſchmeltzen hernach nehmet ihn vom 


E numalles erk iltet, fo findet er den König auf | Feuer ab, und laſſet ihn an einem kaiten Orte er⸗ 


em Boden, welchen er von den Schlacken ab: 
fondert. Soll der König reiner feyn,muß er noch» 
mahls mit ein wenig Salpeter geſchmoltzen und die 
Schlacken Davon geſchieden werden, da man denn 
sinen gereinigten König. befommt. An ſtatt des 
PR:infteinfalges kan man, wiele Mort erinnert, 


-BasjenigeSals nehmen, fo aus drey Theilen Sal⸗ 


Peter, und zwey heilen cohen Weinſteine durch 
die Berpuffunggemacht worden. Lemery nimmt 
ein Pfund Spiehglas, woͤlff Unzen rohen Wein⸗ 


Zu einem zarten Pulver, mifchet es wohl unter ein- 
"ander und verpuffet es; darauf ſchmeltzet er den 
KönigmitSchmelgfener- Diefen König ſchmel 
get er nohmahlsmit ein wenig Salpeter, und ſtellet 
ihn folchergefiult gereiniget Dar. Wil man viel 
König Haben, mifhet man Kohlenſtaub darunter, 


And berhuͤtet damit, daß die Saltze nicht allzu ger 
es fhwinde Den Soießolasſchwefel ergreifen, und. 


a 


ieh König fehlen; Allein der Kdnig wird fo dann 
|! ls.wenn erden meiften rohen 


ifcher, Regulus Antimonii Sımplex, Bıan- 


„...denb, Diefer wird auf eben die Art zubereitet, 
wie der Eifenfpießglasfönig, nur daß man Eein 


LE 
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Eiſen dazu ſetzet; und anſtatt des Salpeters nimmt 
man das Pulver welches von den Probirkuͤnſtlern 
.. >. Der febwarge $luß genannt wird/ und aus zwey 


Theilen YBeinfteine und einem Theile Salpeter 
zufammen vermifchet und verpuffer worden; und. 


war nimmt man davon eben fo viel, als vom. 


=7 Anzımeni fanplex ;<& 











Falten, und. indem er erkaltet fo-rührer ihn herz - 


um; damit fich der König nach unten zu .begebe, 


und fic) defto beffer zu Boden fege. "Andre halb - 


ten Davor, wenn man währendes Fluffes Koh⸗ 
fenftaub Dazu brächte,.fo bekäme man einegröffere 
Duantität. vom Könige: Aus ven Schlarfen 
macht man hernac) das fogenannte-Sul;hur an- 
tmonii auratum. Wiemanaber den König fir 
given müffe, fehe. man bey den Spießglasblumen, 
oder. bey der. Deftillation des "Spießalaskönige 


> fein, und ſechs Ungen reinen Salpeter,macht alles | geiftes. » Man foll aber. den, Koͤnig beym uneh⸗ 


menden Mond gieffen, beſonders wenn die Sonne 
in den Löwen tritt; und über diefesihelle und, heis 
tere Lufft iſt Denn die Erfahrung habe gelehs 
vet, Daß zu Diefer Zeitdie Gieffung des Sternes 
am allerbeften von flatten gehe 25 =; 


‚Spießglas,‚Rönig, (Eifen‘) Regulus Anti- 
monis Marzialis. Solcher wird auf mancherley 
Art verfertiget: Zweiter nimmt ein Pfund Uns 
gariſches Spießglas/ ſchmeltzet es im Schmelßties. 
gel, und wirfft acht Unzen gluͤhende eiſerne Nägel 
hinzu: Nachdem beydes wohl miteinander ge⸗ 
ſchmoltzen und vereiniget, traͤget er anderthalbe 
oder zwey Unzen reinen Salpeter und eben fo viel 
Weinſtein hinein laͤſſet es eine Viertelſtunde 
flieſſen, denn gieſſet er es aus in einem warm ge⸗ 


und nachdem alles erfalter, ſcheidet er endlich den 
König: von den Schlafen. Wenn er diefen zum 
andern unddrittenmahle mit ein wenig Salpeter 
und. Weinſtein ſaltze ſchmeltzet, und allemahl die 
Schlacken abfondert,erlangst er endlich den Stern⸗ 
konig ¶ Dieſen Proteß rühmer auch Cordiluc, 
——————————— 
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machten und mit Unfchlitt befehmierten —— 
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den Sternkoͤnig ſolcher geſtalt geſchwinder zu er⸗ 
langen, als wenn der König bloß mit Salpeter ge⸗ 
macht und geſchmoltzen muͤrde. Den Eiſenſpieß⸗ 
glaskoͤnig zu verfertigen, nimmt le Mort vier Un⸗ 
zen reine Stuͤckgen Stahl, madhet ſie im Schmeltz⸗ 
tiegel gluͤhend und wirfft dazu neun Unzen Eleine 
Stuͤckgen Spießglas; Wenn alles ſchmeltzt, thut 
er dazu eine Unze Saltz, das aus Salpeter und 
Weinſtein durch die Verpuffung entſtanden, und 
nachdem es eine Stunde im Fluſſe geſtanden, gieß 
ſet er Die Materie in einen Guͤßpuckel; darauf 
fcheidet er den Königvon den Schladken, ſchmel⸗ 

et ihn nochmahls, und wirfft den fechften Theil 
reinen Salpeter- allmählich dazu, wodurch er end» 
lic) einen Sternfönig erhält. :Solte fich bey dem 
andernmahle Schmelgen der Stern nicht zeigen, 
nimmt ex folches noch mahls vor, und thut wieder 
etwas Salpeter dazu. Barckhauſen nimmt ein 
Pfund Spießglas, ein halb Pfund eiſerne Nägel, 
vier. Unzen Saltz, das von Salpeter und Bein: 
feine gemacht, wörden, thut zulest eine oder die 
andere Unze Salpeter dazu, und verfähres im 
übrigen, wie oben geſaget worden. 


ESpEn Blase 
. fiber, Regulus Anzimonii Martialis, Brandenb. 
- Mehmet vier Unzen Stahl, derin lauter Stücke, 
Die ohngefehr wie eine Schreibfeder fo dicke, und 
wie ein halber Finger lang jind, geftoffen worden, 
oder auch nur alte Stüce Hufnaͤgel thut fie in 
einen ſtarcken und gehoͤrig weiten Schmelstiegel, | 
machet Feuer darum, und verftärcket es mit einem 
Windofen oder mit dem Blafebalge, daß ſie durch 
und durch glühen,hernach traget neun Uzen Spieß⸗ 
las hinein, welches gröblich, wie Hafelnüffe fo ! 
groß, geftoffen werden, laſſet es ‚mit einander | 
fchmelsen, und indem es ſchmeltzet, fo werffet eir 
nen oder den andern Löffel voll vecht rein und tro⸗ 
denen Salpeter hinein, und fo bald diefe Materie 
wie Waſſer fluͤßig ift, fo gieffet fie in einen Guͤß⸗ 
pudkel, und fchlaget gang gelinde mit einem eifernen 
Stabe daran, damit ſich der König zu Boden fe: 
Be; werner nun kalt geworden; fo fondert ihn von 
den Schlacken ab ſtoſſet ihn zu Pulver, und feßet 
zu jeder Unze König ein Duintlein recht trocknen 
und reinen. pulverifirten Salpeter, mifchet. es uns 
ter einander, laflet eg wieder ſchmeltzen, und wenn 
ihr Die Schlacken davon abgefonderf, fo. wieder: 
holet dieſes noch einmahl, alfo erhaltet ihr einen 
recht wohlgereinigten Eifenfpießglasfönig, der auch 
ſchon, wenn man. die gehörigen Hanögriffedabey 
angemender, Indem erſten Guſſe geſtiret iſt. Es 
iſt aber allerdings noch ein ſtarcker Zweifel, ob 
man bey Zubereitung der Spießglaſichten Medica⸗ 
mente, und inſonderheit dieſes Eifenfpießglaskü- 
nigs auf den Einfluß der Geftirne und auf eine 
gewiſſe Zeit, da fih der Stern am beften geftal- 
tet, Achtung geben müffe. Kerkring und. Pan⸗ 
sbaleon behaupten zwar im Tumuſo Hermer. 
P:24- daß alle aus Spießglas verfertigte Medi: 
camente, als der König, das Schmeißtreibende 





‚fen, weil das Spießglasglag; wenn 
rer Zeit, und beyftiller Lufft da es weder vegn 
‚noch windig oder ſtuͤrmiſch iſt geſchmolzen wird, 
recht ſchoͤne hell und durchſichtig zum Vorſche 

















vorher muß mit Unſchlitt geſchmieret und wan 
‚gemacht worden ſeyn; waͤhrendes Guſſes al 
muͤſſet ihr beſtaͤndig mit der Zange an den 





6 bey heiter 







Ye 
chten 


kaͤme, wuͤrde es aber zu einer. trüben. windie 
und dergleichen Zeit geſchmoltzen, fo erhielte m 


allezeit und weñ es auch hundertmahl fehmelßte, ein. 


dunckles und undurchfichtiges Glas. Sngleichen: 


wenn man. den. Rönig. bey heiterm Better gaffe; 
ſo würde fich gleich. auf er Dberflähe ‚nee 


Figur des Sternes fehen laffen ;: göfle man ihm - 


aber bey duncklen und neblichten Wetten, jo wür- 
de man nicht einmahl ein merefmahl von;Diefem 
Sterne wahrnehmen koͤnnen. Ferner wenn man 
den Spiehiglaszinnober bey heiterm Wetter, und 
zwar aus hellen und durchfichtigen Gpießglasn 
glaſe fublimirte und rectificiute, fo würde wer Zins 


nober Die fehönfte Farbe überfonmen, ware aber 


die Lufft neblicht, fo würde auch der. Zinn 
dunkler. Wedel aber in Pharmac.p..171. %6| 
mann in Glave Schroeder P:295 und Boyle i 
Tentam.p; 75. läugnen dieſes alles, -und,zio. 
nicht ohne Grund. Denn vergleichen alarm 
Urfachen Fan man mit nichten bey gang befondren 
Wuͤrckungen anbringen. und Davon herführen, 
Uebrigens kan man nod) viele Aumerckungen von 
Zubereitung diefes Spiefglosfönigs.in Stab 
lens Opufc. Chym.‚Phyl. Med. p..498.uadlk 
(en, wo er zugleich verſchiedene Handgr 
Urſachen von dem geſtirnten SpießglasEünige meiks 
läufftiganbuinger, 
SP SCH Zn DD Ed RAM BE 
Spießglae⸗Koͤnig (Kifen,) Lemerp, i — 
lus Antimoni Morcuoli, Lemery. Thut 
Ungen eiſerne Nägel in einen bedeckten Schmelß 
tiegel, und feßet ihn in einen-Dfen, mo inwendig 






















& grille nennen, machet um und um ein flat 


Rofte find, und welchen Die Frantoſen 


Feuer, und wenn Die Nägel durchaus glüh 


| merffet nach und: nach ein Pfund: ‚pulverifick 3 
; Spießglas hinein, decket ihn wieder gut zu, 






— 
* 


fahret mit dieſem ftareken Feuer fort V 
nun das Spießglas vollkommen im. Fluß i 


traget nach und nach Drey Unzen-Galpeter Day, 
und wenn es feine Funcken mehr — gie 


die Materie in einen eifernen Güßpuckel, 










— 


puckel klopffen, Damit ſich der König zu Be 


fege; fo bald als nun. alles Ealt gemorden, fo fehl 


get mit dem dr 
nige ab, und laſſet ihn; noch. einmabl., iu ‚einen 
Schmelgtiegel fehmelsen, da ihr denn abermahl 
zwey Unzen pulverifittes Spießglag, und, wenne 


‚im Sluffe ſieht Drey Unzen Salpeter nach und. nad) 


Dazu tragen müßt. Wenn nun Diefer.a| 


nad) 
und. die Materie Feine Funcken "mehr fehenläl 
— 


ſo gieſſet ſie, wie vorhin erinnert worden, in einem 


warm gemachten und ausgefchmierten Giehpus : 


Spiefglas, das Glas und dergleichen, mit dem | ge Flopffen müßt Damit fich der König deito lei 
beften Erfolg zubereitet würden, wenn die Sonne | ter.zuBoden ſetze. Alsdenn laffer alles kalt wer⸗ 


und der Mond in dem Zeichen dev Fifche und Zwil⸗ 
linge tünden ; und daß dieſes Vorgeben mit Der 
Wahrheit überein Eomme, wollen fiedaher bewei⸗ 





N 


den Schlafen. „Und, ‚eben auf diefe, 63 eif 
man. den Koͤnig noch zweymahl fer 


ckel da ihr auch wiederum an —— 






den, und. reiniget den König, auf vorige Art vom 


v 


— 


1761 Sboießglas ⸗Boͤnig Spießglas ⸗Koͤnig ⸗ 


jedes mahl bringt man Salpeter dazu, beſonders den Kopf geſetzt Die wir aber hier, Der Kuͤttze 
aber dey dem letten mahle· Ehe man aber den wegen mit Stillidimeigen übergehen , beſonders 
Salpeter hineinbringe, muß die Materie recht da fie auf Feine Art und Weiſe koͤnnen bewleſen 
wohl fluhig fon, damnt en deſto ſchoͤnerer Stern werden, Denn fie find nicht im Stande mit 
hernach zum Vorſchein komme. Bey den beyden einem eingigen -Derfuche einiger maffen darzu—⸗ 
legten Schmeltzungen darf man nicht erſt rohes thun, Daß es eine Sympathie wiſcheß den Mer 
Spiekofas dazıı bringen. Was den Rugen die⸗ tallen und den Plaheten gäbe; noch dichreniger 
ſes Spießglas⸗ Koͤnigs anbelangt / fo koͤmmt er in; werden fie eriveifen, Daß ein dergleichen Einfiuß 
allen mit Lemerys gemeinen Spießglas ⸗ Koͤmge | der Planeten dieſe oder jene gewiſſe Geftalt, einem 
überein" Daher merite man ſich nur folgendes | Metalle einvrägen Fonne. Es wäre war eine 
bierbon? Das im erſten Fluſſe mit dem Spieß / ſehr leichte Sache zu zeigen, was por menigftand 
Hlafe vermiſchte Eilen kan man groͤſtentheils wie⸗ hafte und gründliche Beweiſe ſelbige anführen, 
der aus den Schlacken heraus bringen, weil es und mie überhaupt die gar ke Sterndeuterkunſt 
ſich ne an den unreinen Schwefel angebunden | auf ſchwachen und ungewiffen Gründen beruhe; 
hat und der Koͤnigiſche Theıl, da er ſchwerer it, alſein wir würden alter von unferm Zerke 
fich zu Boden fege. Der Salpeter aber wird, kommen, will aber ja jemand meittäujtigere 
um deſto beffer in das Spießglas einzudringen, | Nuchticht hiervon baden, ner lefe nur Baffends 
und den Fluß zu befördern, daſu gethan, damit| Epitome, fo Berner aus feinen Werden aufs 
ſich die dicken Theilgen deſto leichter Davon ad-| gezogen hat. Mererp Meyrung von dirfem 
ſondern mögen. " Ueberdiefes nimmt auch dieſes Sterne über Ten Eifenipiesglas- Rönia möchte 
Soltz mir feinen flüchtigen Theilgen viel Schwe: | zwar von den Biebhaberh der Sterndeuter Kunſt 
fel mir ſich fort· Und demnach bejteht die Schla⸗ dor abgefehmackt , und er felbit vor einfältig ge⸗ 
cke aus Eifen, Schwefel, und einen firen Sal, | halten werden, wir wollen fie abre dem uhnges 
peter... Weil aber etwas Eifen zugleich mit dem achtet Doch hier einrüicken, weil er Eeine von dem 
Könige zu Baden fält , fo wiederholet man drey⸗ Spießglafe fo weit aefurhte Urfache anaiebt. Er 
mahl die Schmelgung, und thut bey dem erſen foricht nehmlich alſo, diefer in dem Eiſenſpieß⸗ 
-Sluffe ein wenig Spießglas dazu, damit diefes Eis glas Koͤnige zum Vorſchein gefommene Stern 
„fen, weil es ſich wegen des bey ſich habenden dicken; hat von dem Spießglaſe felbft feinen Urfprung; 
Schmefels Teiite mit dem Spießglafe verbindet, ‘denn diefes gange Er& befteht Durch und durch 
den König verlaffe, und ſich an jenes anfege. aus Striemen. Beil aber das Spießglaß, ehe 
Bey den beyden legten Fluffen werden die Schla⸗ es hereiniget wird, mit vielen fenwefelichten und 
Een grau oder weißlicht, und diefs zeiget an, unteinen Theilgen beladen iſt, welche es eben fo 
daß es feinen Salpeter weiter in fi nehmen weich und zerbrechlih ma den, fo müſſen auch 
Eonue. Tach der erften Reinigung befümt man nothwendig dieſe Striemen in gröfter Unordnung 
zehn Lingen vom Könige und dreyzehn Unzen Schla⸗ erfcheinen. _ Indem es aber mit dem Eifen: gereis 
(en, nad) der andern neune und eine halbe Unze niger wird, fo werden nicht allein viel ſchwefelich⸗ 
vom Könige, nad) der dritten acht Wagen und re Theilgen, und weiche vielmehr die Anſchieſ⸗ 
zwey Quintlein vom Könige, und endlich nach ſung ſeiner Cryſtallen verhindern, von dem Spieß? 
der: Hierdien erhält man fieben Unzen und ſechs |glafe dadnech mit fortgenommen, fondern e8 bleia‘ 
Duintlein vom. Könige. Der Stern, fo ſich bet auch ein Theil Eifen , befonders der harte und 
über dem mohlgereinigten Eifenfpießglas» Könige dichte Theil, in dein. Spiefglafe zurücke, wel⸗ 
feben fält, hat unter den Ehymilten zu vielen | cher das Spießglaß weit feiter macht als er vor⸗ 
Streitigkeiten Gelegenheit gegeben: Undgleic), her aervefen ; gleichnie nun vermirtelft Diefer Nee 
wie num die vorgefgte Meynung von dem Ein’ | nigung die natürlichen Cryſtallen des Spichafar 
flsß der Planeten und don der eingebildeten!fes, fo ſchon vorher zur Geftalt eines Sternes 
Sympathie dieſer Blaneten mit den Metallen | geneige ſind, nur aus einander gewickelt werden; 
der meilten Gemüther eingenommen, fo haben alfo hält das dazu gekommene Eiſen vermitteift 
fie au allhier, vor. gantz gewiß ausgegeben ſeiner Härte Diefe Cryſtallen Dichte und feite beys 
als ob dieſer Stern von der in das Spieß. |fammen, wetzwegen auch diefer Eifenfpießylag® ° 
glas eingebrannten Eindrücfung herkäme, und | König weit härter ift, als ale andere Köniae, 





; diefe Eindruͤckung oder Einfluß geſchãhe von Spießglas /Koͤnig (Eiſen⸗) Pantoleons 


den aus dem Plänefen, Mars genannt, ausge⸗ Regulus “ Antimomit Martialis, Pantaleon, 
ſtiegnen Eörpergen, weil nehmlich noch etwas Mehmet ein Pund Spießglas, laſſet es in einem 
Eifen mit dem Spießglafe zuruͤcke bliebe, und mit| Tiegel fhmelsen, umd ſtecket, wenn es im Fluſ 
ihm vermifeht ware “Fa fie find fo gar, aus eben ſe ſtehet, einen an der Spitze gluhend gemach⸗ 
diefer vorgehabten Meyuung, auf foldhye einfältis, ten Stabl hinein, fo wird man fehen, daß 
ge Gedanken gerathen, daß fie ſich überreden, es aufwallet und ſchmeltzet, wie bey dem Eiſen⸗ 
man müfte dieien König Dienfttags Früh Mor! Safran zu geſchehen pfleger; fo bald «8 nachloͤſ⸗ 
ges zwifchen ſieben und acht Udr/ oder Nach⸗ ſet aufjnbrudeln ‚haltet ein ander aluhendes Stück 
mittags ywifeben der Dritten und vierten Stunde, | hinein, und fahrer Damit fort, bis das Spieß⸗ 
mern der Himmel hell und heiter fen, verfertigen, | glaß nicht mehr angreifen will, So bald dieſes 
indem fiedavsr halten, daß an dieſem age, roeil | gefäjehen ‚ laſſet bey ſtarckem Feuer die völlige‘ 
er feinen Nahmen von dem Planeten Mars ent» | Materie flreffen , und aieſſet fie in einen mit Un⸗ 
lehnet babe auch Die meiften Ei flüffe von dieſem litt beftrichenen Guͤßpuckel. _ Zu diefer Arbeit 
Planeten dor ſich giengen. Sie haben ſich aud) sch man den beften Stahl erwehlen der gerne 
noch mehr deraleichen einfätige Mennungen in tflieffer * 
„= Veiverfal- Lexiei KXXVIH Theil. ERBETEN Spieß 


1763. 
Spießalas » Rönig;: (Eifer) aus dem 
Schröder, Regulus Animoni Martialis ex 


Shroadero, Mehmet neun Ungen Eifen , feßeres') 


ſo lange zum Feuer, bis es anfang flüßig zu 
werden Hernach ſetzet acht Untzen Spießglas 
Day und verſtaͤrcket das Feuer, daß es mit ein⸗ 
ander ſchmeltzet. Wenn das geſchehen, ſo werf⸗ 
fet anderthalbe Hand vol Salpeter hinein, und 
fo bald das Praſſeln aufgehoͤret hat, ſo gieſſet 
dieſe Malerie in einen Guͤßbuckel oder in einen 
Moͤrſel, da’ ſich ſodann der König zugleich mit 
dem Eifen verbinden und unten zu Boden ſetzen 
wird. Welches auch geſchiehet, wenn man bey 
dem andern Fluffe auch nur ‚Eifenfeil- Späne, 
oder Stücgen! Elfen, hinein gemorffen hat— 
Wenn man dieſen Koͤnig etlichemahl ſchmeltzet, 
bey jeder Schmeltzung etwas Salpeter oder 
Weinſtein dazu thut und ihn allemahl von den 
Schlacken reine macht, fo bekommt er endlich ei⸗ 
nen fo ſchoͤnen Stern, der wie die Sonne Strah⸗ 


fen witft. Ja Schröder hat ofte dergleichen 
König mit vielen Sternen gegiert,gefehenygleichfam: 
als wenn die Ecde mit lauter: Waſſer umgeben: 


waͤre Und eben aus der Urſache wird er Stern, 


König genennet. Will jemand’ noch mehr Ma⸗ 


niern, den König. zu verfertigen, wiſſen, der 
leſe Sennerten in inltirut· 5Po 0 Kun erg: 
Aus den Schlacken kan man eben auch ein Glas 
machen. Wenn man aber den Koͤnig im Queck⸗ 
ſilber⸗Geiſte aufloͤſt und dieſe Aufloͤſung eine 
Zeitlang weichen laͤſſet/ hernach deſtilliret/ und 
endlich verdicket, ſo erhaͤlt man davon ein vor⸗ 
trefliches: Mittel, welches Die: ſchaͤdlichen Säfte 


von unten. und oben aus dem: Coͤrper 'heratatveis' 


bet , wenn man es zu zwey bis dren Gran ver⸗ 
ordnet. Wenn man. den Eiſenſpießglas⸗Koͤnig 


recht gut machen. wilk; ſo ſoil man nach Hoff⸗ 


manns Nath den beſten Stahl dazu nehmen/ 
welcher am leichteſten in Fluß zu bringen ft, ders 


‚gleichen man aus Caͤrnthen wrhäft. "Sunftift 


Die vorige Beſchreibung gang gut; man kan ihn 
aber auf folgende Art eben fü bequem’ machen: 
Nehmet einen. Theil. gefeilten oder gerafpelten 
Stahl, laſſet ihn erſt im Schmeltz ⸗ Tiegel warın 
werden, hernach thut zwey Theile ‚pulverifintes 
Syießglas dazu, und kaffeties im Schmeltz⸗Tie⸗ 
gel ſchmeltzen, ſo wird ſich der, König zu Boden 
feßen , indem dev Spießglas«Schwwefel das inden 
Schlacken auf wer Oberfläche enthaltene Eifen 
ergreift und an fid nimmt Wenn das: alles 
gefchehen ‚for reinigen den Koͤnig mit Salpeler 
und Weinſteine Wenn man diefen König mit 
demallerreiniten Salveter verfegt, fü kan manein 
gang unvergleichliches ſchweißtreibendes Mittel in 
groͤſſerer Menge daraus verfertigen, als das ein⸗ 
fache ſchweßtreibende GSpießglaß- Und eben da, 
raus berfertiget man auch das ſogenannte Koͤni⸗ 
giſche ſchweißtreibende Mittel oder Diaphoreti» 
cum» kRegulin am, wovon mehr an ſeinem Orte 
zu ſehen. Dieſer Koͤnig hat jezuweilen in ſeiner 
Grundfläche einen Stern, deſſen Strahlen 
alle, von dem Umbkreyſſe zu dem Mittel» Punere 
neigen. .; } RT BEE ae 


‚Spiefiglas-Rönig,, Eiſen⸗ Senn Jette, 
Regulus \Ansimonis Sennerti. -"Frehmer Eiſen⸗ 


ws 


Spar 















 Spießglas-Rönig, (Eifen-) U 
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Spießglas/⸗Koͤnig 1764 


Füncktein einen Theil/ laſſet fie erſtlich in einem 


Fiegel warm werden denn fuͤget ihnen wen Theis | 
le gepülvertes: Spießglaß ben, laſſet es im Liege > 
füeffen, ſo wird der Koͤnig zu Boden fallen. 
Indem das Eiſen dem — —— 

ſich nimmt ‚der meiſtens oben Tiegef:: Den Ko⸗⸗ 
nig reiniget min Weinſteine und Galpeter. Dar⸗ 


aus machet/ man mit gereinigtem Solpeter das 


beſte Bezoardie, fo man in groͤſſerer Menge, als 
das ſchweißtreibende Spießglaß haben kan/ Aus 
den Schlacken wird, wenn man fie vorher cAlci» 
nivet, Dos ‚Spiefglas-Glas bereitet: En 
man den König in Steinfalg-Geifte auffunleffit-- 
die Auflöfung'etlichemahl weicher und defhilirel,. :- 
bekommt man ein Mittel, weſches ober und un⸗ 
tevtänts gar fanft purgiret. Die find 
zran zwey bis drey. Man. Lan ‚auch Stein⸗ 
und gemeines Küchen-Salß nehmen, ven König 
darinnen’ auflöfen und Digeriven ahe 
deſtilliren, denn verdicken, und’ nachvem das 
Menfteuum Davon deſullirer und (die pulse ifab 
fende Tropfen in ein Waſſer aeanjjen werden, 
fb bekommt man durch das Abfüffen den ben 
Spießglas-Schwürfel, der ober und unter u ; 
finde , Ohne einigen Schaden puesle. 1 
mg 


13 5,0 1 
/ - 





















rtal € 
xandriSughtenit, Hehmetreine Einfall De 
ne,.oder, welches befjer, fubtileWeägel, Yoeh 
Ungen, thut fie in einen Schmeltz⸗ 
laſſet ſie darinnen wohl glühen, tverffer b 
vpier Unken geſtoſſen Spießglas darein, bedec 
den. Ziegel und, mache ftärcker Feuer da 
Damit aber auch der Fluß befdedert me 


raget aüch ein wenig Salpeter hineim, und ven 


es micht mehr blingfet, fo gieffet Die Mater 
in ‚einen: mit Unſchlut beftrichenen Güf 
ſchlaget mit dev Zange bacanı Tale, der 
zu Boden, bondiefem, wenn er. erEalter, Kbla® - 
get die Schlafen ab, und fehmelget ibn wieda 
in einem andern Ziegel, thut. zmey Hagen 4 
ftoffenes Spießglas Dazu, und roennes im Shuf 
Wenn nun die Matevie nicht mehr’ bline 


fe jtehet ‚nach und nach Drey 
gieffet fie in einen neuen Schmelk » Ziegel, ind 
diefe Arbeit Fan noch a aan et. wet 
den; auch, nad) Suchtens Meynı 
zweymahl, Damit der Signatftern 
ericheine , nur daß Die weh letzten mahl⸗ 
bes Spießglaß zugefeget werde. * 
Shpießglas ⸗Konig (Eiſen/) Baſtl v⸗ 
eins, N Aneim RE — Balilis.Valen- 
tini, Mehmet zwey Theileungarifches Spiefafas, 
einen Theil gefeiltes Eifer, "und pie Theile ge 
Bank my x » Pülverr- Diefe, .Ctliefe; 
thut fie zufammen en Schmeltz⸗· Tiegel md 
laſſet bey ſtarckem Feuer wohl Re 
im Fluſſe ſtehet fDigieffet eg in einen Güßpuceel, 
mit Unfchlitt oder Fett befteichen, fäylaget daran, 









fidh | fo wird fid) der König fegem,: fondert ih 


den Schlacken und macher in eins denn feher 
Ihn zumvandernmahle drebmaht füldtef gebranne 
ten Wein ſtein zu als er am Gewicjtebehi 
ſchmeltzet ihn wie zubor , gieffer in aus undnrte 
derholet folche Arbeit zum Deisgenmmnlle, o'Bennie: 
EN “ N EN ge 






"1765 Spiefglas,Rönigtgemeiner) 


Spießglas,Königtgemeiner) 1766). 
den dicken Schrorfelgereiniget werde · wesween es 


5 PICTEIRURENGERHRNER AN 2. en 
get ſich der König und bekommt oben einen Stern, 


ſchoͤn hoch und weißglängend ‚gleich dem feinen 
abgetriebenen Silber. ' Dieſer Stern wird init 
Siulmine fublimiret, gang wor) ‚indem Die Ei 
fentirretue empor fteiget. Leget man ſelchen Su⸗ 
blimat hin, fo zerfihmelser er, und giebet ‚ein 
Del, welches in der Wund-2lrgnen groſſen Nu⸗ 
gen hat. Allein dieſe Manier, den Koͤnig zu 
machen; koſtet viel Muͤhe weil er ſich wegen Des 
firen Weinftein » Salßes; nicht gerne ſchmeltzen 


laͤſſet. 
Spiehglas Roͤnig/ (gemeiner) CLemery, 
Regulus Antimonii vulgaris, Lemery. 
Rec. Antimonü‘ZxV]. 
' " Tarrari crudi xij.· 
° _Nitri-depurati 30]. _ 
Weun ihr alles zu Pulvergerieben, und wohl uns 


tereinander vermifchet habt, fo laſſet einen grojlen | 


Scmels- Tiegel in Kohlen glühende werden, ale» 
Denntragetopn dieſer Mixlur einen£offel vol hinein, 
u.deefet ihn mit einemziegelfteine zu,fo wird es dar ⸗ 
innen perpuffen, Sobald alsdie eine Berpuffung 
porben, fo werffet wieder einen Löffel vol in den 
SchmelgTiegel, und fahret fo lange fort, bisihr 
Die gange Mirtur in den Tiegelmach und nath ge⸗ 
fragen habt; hernach macher um und um ein groß 

eueran, ? 
Me in einen eifernen Mörfel oder Gußbuckel 
Aus, fo aber vorher mit Unſchlitt muß geſchmiert 
und warm gemacht wurden ſehn, alsdenn ſchla⸗ 
der auch währendes Guſſes mit den Zangen an 


- DieSeiten des Mörfels oder des Güßbuckels, das 
König Ealt geworden, fo ſondert ihn durch einen 
‚Shlag mit dem Hammer von den umliegenden 
Sählaken ab, und wenn ihr ihn wieder pulveriſi⸗ 
vet habt, folaffet ihn noch einmahl in einem neuen 
- -Schmelg-Tiegel fhmelsen, und werffet hernach 
. ein wenig Salpeter dazu, da denn eine kleine 
Flamme auffteigen wird, fo bald als dieſe vor 
‘über, fo gioffer die Materie in einen wohl gereir 


‚nigten und eingefehthierten eifernen Mörfel aus, 


und laffet alles mit einander kalt merden, fo erhals 
iee und eine halbe Unge vom Könige: 
Henn man ihn noch einmahl fhmelgen, und für 


dann Eleine Kugeln, wie eine Pille fo groß, dar | 


aus machen will, fo bekoͤmmt man eine bejtandis 
ge Pille, 29 in wohl funffzig mahl einneh⸗ 
men, und offaen Leib darauf bekommen Fan, oh ⸗ 
ne daß man ſehen ſelte, daß fie um etwas ware 
Eleiner gewerden. Man ſchmeltzet auch dieſen 
König,. und gieſſet ihn alsdenn in eine Sorme, da 
denn Pocale und Sdalen daven werden. Aber 
es ift niet Schwünigkeit. bey dieſer Arbeit, denn 
da der König ziemlich.viel Säure bey ſich hat, 
fo verhindert Diefe, Daß feine Theilgen ‚gnuofom 
- Esanten gebunden werden, und folglich laſſen fie 
fi) auch nicht gut ausdehnen. · Weun ja etwas 
gang meiffes in den Pecalen und Schalen zuri- 

'e bleibt, fo ifk #5 an kraͤfftiges Bremittel, 
Run, mercke man 







fich hiebey folgende Umſtaͤnde: 
n,.mwelchediefe Arbeit anftellen, ha⸗ 

loſſen und von dem häuffig ben ſich haben» 

— —— ARKFIL CHEN, 












und fobald die Materie fehmelget, ſo 


mit fich der König zu Boden fege ; fo bald ale der’ 












war pinifter 
ben.nehmlich den Endzweck, Daß das Spießglas 


auch mit Weinſteine und Salpiter caleinitet wird: 
Denn dieſe entzuͤnden ſich leicht und alſo nehmen, 
fie den meiſten Theil dieſes Schwefels mit ſich fort 
der. übrige Schwefel aber bleibet in den Schlacken, 
wie in dem Artickel, Spießglas⸗Koͤnig (Eiſen⸗) 
Lemery, gelehret worden. Man muß die Mixlur 
nad) und nach. in den Schmeltz⸗ Tiegel tragen. 
Dennwenn manfie aufeinmahlgang hineinfehüts 
tete, ſo würde die Verpuffung allzuhefftig vor ſich 
gehen, und die allzuverduͤnnete Materie würde gar 
leicht aus dem Mörfel herauslauffen. Der eifers 
ne Morfelmuß inwendig mit Oele geſchmieret wer⸗ 
den, weil ſonſt ſeine wenig beh ſich habende Feuch⸗ 
tigkeit die Materie in die Hoͤhe heben und alſo ma⸗ 
hen wurde, daß ſie leicht oben wieder heraus lieffe. 
Man ſchmieret ihn auch deswegen ein, damit ſich 
die Materie nicht an den Moͤrſel allzufeſte anhaͤn⸗ 
ge,und.alfo deſto leichter Davon koͤnne abgeſondert 
werden: Wenn der König noch einmahl in Fluß 
gebracht wird, fo wirfft man deswegen Salpeter 
dazu, damit der von den Schlacken wenig rückjtäns 
dige Schwefel defto beſſer möge gebunden und ey⸗ 
hoͤhet werden, and man: alfoeinen rechtreinen Kos 
nig. befummen möge, Hat man zu Diefer Arbeit 
vier und dreyhig Lingen von den Ingredien fien ges 
nommen, fo befommt man funffjehn Ungen Schlas 
en, und vier und einehalbe Unge Königs woraus 
man fiehet, daß vierzehn und eine halbe Untze von 
der. gansen Moterie verichren gegangen, ſo lange 
fie im Feuer 'gewefens Ob nun aber gleich viel 
Schmefeldem Spiefglafe entgangen ift, fo behält 
es doch immer noch etwas bey fich, und eben von die⸗ 
ſem ruͤhrt auch ſeine erbrechende Krofft her. Denn 
es würdefein Brechen erfolgen, wenn ſich nicht die 
Theilgen des Schwefels im Magen ſehr gaͤhlinge 
bewegten und mit den ben ſich führenden: Saltzen 
feine innerlichen Faſern ſtaͤche und gleichſam zupfe⸗ 
te. Wenn man mit dieſem Brechmittel ein In⸗ 
fuſum von Sennesblättern,oder ein ander Purgir⸗ 
mittel vermiſcht, ſo purgiret es ſo wohl vom unten 
als oben; denn dergleichen Artzneymittel ſchlagen 
die fchtoefelichten Theilgen mit ſich nieder. Wenn 
man. die beſtaͤndig daurende Pille verſchlucket, ſo 
fallt fie vermoͤge ihrer eignen Schwere: nieber⸗ 
mörts, und macht alfo.offnen Leib. Man kan ſie 
alemahl,menn fie gebraucht worden ‚wieder "abs 
waſchen, und.alsdenn ie zuvor eingeben. ı Fafk 
alle Chymiſten haben vorgegeben, Daß dieſe Pille, 
menn fie auch nach fo offte wäre eingenommen wor» 
den, Dem ohngeachtet nicht dag geringfte an ihrem 
Gewicht: verliehre. Es ift mar wahr, daß diefe 
DBerminderung fehe gernig feyn muͤſte doch Fan ° 
man fich felbigegarleicht vorſtellen. Man koͤnnte 
aud) behaupten, Daß, an fatt der ſchwefelichten 
Theilgen, fo eben das Brechen zu verurfachen, das 
don .abgegangen, ſich andre-äufferliche Eörpergen 
infelbige eingedrungen hätten, wie Diefes zu fehen 
ift, wenn man das Spießglas an der Sonne cals 
ciniret. Wenn man diefe befländig daurende 
Pie zwantzig + bis dreyßig mahleingenommen und 


wieder von ſich gegeben hat, fohat fie Feine fo eroͤff⸗ 


nende Krafft mehr, weil die ohnedem ſehr leicht 
aufzulöfenden ſchwefelichten Theilgen nunmehro 
von ihr-abaetrennet find und was ührig bleibt, wird 


‚mit > Nutzen fortgeſchaffet; und eben foiftes: 
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tus mirden Pocaten und Schalen befebaffen, in 
weldien der ABein keine ſo erbrechende Krafft ber 
Fiimmt, wenn man ſchon in ſelbige zwantzig bis 
dreyhig mahl Wein gegoffen bat, 
kuffen dieſe beſtandig daurende Piten in der Darm» 
Schr einfhlucken, «8 ift aber dergleichen Mittel 
ewlich gefährlich: denn da ſich diefes Kügelgen 
einige Zeitlang in den in einander fic) verichlunger 
nen uno verwickelten Gedaͤrmen aufhalten muß, ſo 
Fan es leicht dayelbft eine Entzündung und endlich 
“ein Geſchwuͤre verurfachen 5 in der Eolic aber kan 
man diefe Pille mıt Nutzen verorduen. Das 
Spieß las mag anfeine Aut zubereitet feyn, wie es 
til, ſo kan man allemahl die ipeyende Krofft.viel 
beffer mit IBeine, als mit. Eßige, oder Waſſer, 
oder Brannteweine ausziehen; Denn da eben dieſe 
Krafft vondem ſaltzigten Schwefel hersühter, ſo 
Fan das Waſſer nicht in felbigen eindringen; der 
Branntewein hoͤſet zwar mehr den ſchwefelſchten 
Speil auf. ernimmt aber nicht gnug falgiate Theil: 
gen mit fich fort; und der Eßig bindet vielmehr 
Dasjenige, waschen vor ſich aufaefchloffen war 5 
"bingegen der Mein hat einen ſchwefelichten Geiſt 
und einen ſaltzigten Weinſtein bey ſich, welche bey⸗ 
ve zuſammen genommen das geſchickteſte Mens 
ſtruͤm ausmachen, worinnen das zubereitete 


e 


Spießglas und deffen ſchwefel chter Theil aufgeloͤ⸗ 


fet und bewahrer werden kan. Wenn iemand aus | fich der König unten zu Rode ft Be, u 


Curioſitaͤt vier Ungen pulveriſirten Epießglas- 
Koͤnig in einem thänernen und mit keinem Fuͤrni 

befteichenen Gefaͤſſe bey gelinden Feuer calcinirte, 
und die Maſſe beſtaͤndig mit einem Spalel umruͤhr⸗ 
te, fo wird er wahrnehmen, daß eine Stunde lang 
oder auch anderthalb Stunden ein Dampff in die 
Hoͤhe ffeigen, und wenn e8 nicht mehr rauchet, ſo 
wird ſich Die Materie in ein graues Pulver verwan⸗ 
delt haben, welches um dr ttehalb Duentlein ſchwe⸗ 
zerift, alsder dazu genommene König, und Diefer 
Zuwachs am-Gemwichte iſt deſto mehr zu verwun⸗ 
deen,da der von der Materie ausgeſtiegene Dampf 
vielmehr die Schwere des Königs hätte vermin⸗ 
dernfoden. - Man muß-dannenhero nothwendig 
augeben, ‚daß an ſtatt deffen, was Davon abge 
dampffet, einegrößre Menge feuriger Theilgen in 
felbige eingedrungen ſey. 
Fan von nichts anders, als von dem im Könige jur 
rückgebliebenen duͤcken Schwefel herfommen,Denn 
der Dampff ruͤchet ordentlich wie Schwefel, 


Spießglas:Rönig, (gefletnter)Swelfers, 
Regulus Antimonäi ftellasus, Zwelfert, } 
‚Rec. Antimonii Hungarici boni ʒxvj. 
Laſſet es im Schmelg-Tiegel bey ftarcken Feuer 
ſchmeltzen und werffet alsbald acht Untzen wohl 
gereiniate und vorher gluͤhend gemachte eifeene War 
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Einige Arbte 
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Sbpießglas / Koͤnig Mediciniſchet) 1709 
anden Büßpuofel pochen müffet, dam ſ der Sr 
nig defto beflerabfondre und zu Boden fege, Mars 
nach laſſet alles Falt wer den, und nehmet die ganke 








den den König finden, welcher ſchon, wie woͤhl ers 
was dunckel, oben einen Stern feheninßt: Schla⸗ 
get die Schlucken von dem Könige ab, und feget 
wieder vom neuen etwas Salpeter und Vßeinfteins 
'Salgdazu, und fehmelget ihn zum andernmahle, 
welches ihr auch zum deittenmahle thun Fonhetz ihe 
müffet aber alemahl vorher die Schlacken Davon 
abfondern.: Aufdiefe Art wird bald nach der. 
dern oder dritten Schmelgungoben auf dem 
ge ein volfommener-Stern zum Vorſcheine For 
men, der ſo fhün ausficht, Daß man meynen fol, 
te er wäre durch die Kunſt nach den Ausmeſſungs⸗ 
Regeln geftaltet worden. 


— — 


Spießglas⸗Koͤnig Gold⸗ S 


Regulus Antimonüi Solaris, Schraderi. 


met einen Theil Gold und vier oder | 

Spießolas Iaffet es uſammen fon en, 
gieffet 8 wie gewoͤhnlich u einen Könige, den 
hernach don den Schlacken —— nüſſet. 

Zu den Schlacken fest wieder Br: pieß 
glas, und febmelget es abermahle, und fo balde 

1 den Fluß gekommen, 

























fo merffet Eifenfeil,«Späh: 
hinein, bernach gieffetes er duckel, 
| diefe Act Fan man auch zum Drittenmahle 
ven, oder fo lange, bis fich gar Fein König 
benläft. Und alfo wird auch Der € j 
glas ⸗Koͤnig, Regulus Antimoni. 57 i 
reitet, Wil man aber den Zinnfpießalas, A 
| Regulus Antimoni Zoviakis,madyen,fo nehme m 
nur an ſtatt des Eiſens Englifches Zinn, uni 
jchmelge «8 mit dem Spießglafe zu einem Rd» 
nige. 
Spießglas⸗K 
| Zus Anzimonii Medieinals, — 
"Rec, Antimonii'pulcherrimi, 30, 0%. 
. ‚Salis communis zi. 
Salis Tartäriprobe caleinatigj, u.“ 
! Meibet alles wohl und mifcher es untereinander, 





Diefer Dampff aber | alsdenn thus e8 in einen Schmelß-Ziegel, und 





fchmelßet es — Feuer ſo lange bis die 
gange Maſſe mie Woſſer flüßig wird, hernad 
fyüttet es in einen Gußbucel, fo aber warm, und 


jinmendig mit Unfplitt geſchmiert feyn muß. 
Wenn fodann.alea kaſt geworden, fo fondere den 
davon ab; diefer iftnichts anders als eine 


König eſer 
Maſſe, Die wie Eifenfhlacken an der Farbe 
ſieht Den Königreibet endlich zu einem dunkel 

rothen Pulver, und hebet ihn entweder als ein vers 


fuͤſſetes oder. als einnicht verfüffetes Pulver zweit 
| rem Sebraucheauf. Ras a eh 


gel hinein; nenn fodann dieſes gefehmolgen und : Dieinifchen ne anlanget, fo kommt 


zuſammen verbunden iſt, fo traget fehr reinen 
Salpetes und YReinftein » Salk, von iedem an 
derthalbe oder auch zwey Untzen dazu. Und alfo 
ſaſſet eg eine Biertel-Stundelang oder auch Drüber 


boy ziemlich ſtarcken Feuer ſchmeltzen, bis es mie 


Waoſſer fluͤßig wird, hernach gieſſet es in einem mit | 


Unſchſut geſchnnerten Stfpuckel,da ihr aber waͤh⸗ 
vender&ingieffung beftändigfort mit einem Heiner 





‚ee nicht mit dem Metallen» 
‚diefer erregt fein Brechen, ſondern wuͤrcket dur 


den Schweiß, und iſt ein herrliches Mittel wider 









das dreytägige Fieber. Manläfer ihn gufit 
sehn bis zwangig Gran, audy noch‘ drüben, 
mit, Cardobenedicten » Galge oder ja ans 








dern dergleichen Zufage einnehmen, Bert .. 


wühme Cofius hat aus Dee finger Zelmamm 





gnem 


Maſſe heraus, fo werdet ihr unten auf dem Bo⸗ 


— 
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1769 0 Spießglas,Rönig 
ignem Munde gehoͤret, daß er Das Spießglas 
gang allein mit gemeinen Kuͤchenſaltze caleinirt har 
be, und davon eine dreyfache Materie befommen, 
nhehmlich auf dem Baden den König, in der Mitte 
Schwefel und oben Schlacken. Alsdenn. habe 
er das unterſte und das oberfte von dem mittelften 
bgefondert, und alſo den Schwefel alleine aufge⸗ 
hoben, und zwar. als. das ficherste Mittel, für Die 
Fieber, befonders fürdasviertägige, Ex verfis 
hert Daben, daß er felbfE Dadurch zu feiner vorigen 
Geſundheit gekommen wäre, da es doch weder Bre⸗ 
en noch Stühle verurſacht hätte.  DBon ver 
Rerfertigung Diefes Königs hat man zu mercken 
A) Daß Das alcaliſche Sals (bey diefem Schmel⸗ 
„sen mit dem Spießglafe vereiniget: ‚werde, und 
War, indem ſich folches- mit deſſen fhwefelichter 
Subjtans auf das genauefte verbindet, und in 
ein Schwefelfalg verwandelt, Das hernach mit ver 
koͤnigiſchen Subſtantz des Spießglafes fehr fefte 
‚bereinigt bleiber, daß folchergeftalt die Schwefel⸗ 
‚Zheilgen von — nicht geſchieden wer⸗ 
den, wie bey Verfertigung der andern Könige ge⸗ 


ſchiehet, ſondern dieſe vielmehr auf Das genaueſte 


zuſammen treten, und dahero ein ſicheres und eint⸗ 
dermaſſen purgirendes Medicament ausmachen. 
2Daß man wenig Alkali zufeget,damit die Sub⸗ 
‚fang nicht zu hefftig purgivenden Spießglasfchla- 
cken werde. 3) Daß man deswegen Küchenfals 
Dazu nimmt, damit Die Maffe deito beffer und 
Dünner fieffe, die oben angeführten Theile deſto 
feſter und genauer ſich mit einander vereinigen 
mögen, auch der König einigermaffen gebunden, 
„und das ſtarcke Verrauchen der koͤnigiſchen Thei- 
le Dadurch verhinvert merde. 
‚Präparat jart muß gepülvert twerden, damit def 
fen zarte Theilgen in den Magen deſto befler Ein, 
‚nen aufgelöfet werden, und mit andern flüßigen 


Sachen defto beffer Durch den Leib und feine Theile 


gehen mögen. Derinnerliche Gebrauch diefes Me- 
dicamentes iſt ſehr wichtig wenn man es von drey 
biszu ſechs Gran aufeinmalverordnet,zumahlwen 
man es in verſchiedenen eingewurtzelten gifftigen u. 
boͤsartigen Kranckheiten, mit andern mederſchla⸗ 
‚genden Erden, Mittelſaltzen, Salpeter⸗Zinnober⸗ 
- oder andern Queckſilber⸗Artznehen u deg verſetzet 
und gebraucher: angefehen es Die wäferigen und 
ſchleimichten Feuhtigkeiten kraͤfftig zertheilet und 
berbeffert; Die Scheide: und ausführenden Gänge, 
beſonders Die verſtopfften Drüfen, Durchdringet 
‚nad öffnet; ‚die langfame fortgehende Beivegung 
‚der Säffte, vornehmlich der mwäflgrigen, ver meh⸗ 
‚tet, unddahero in cachectiſchen Kranckheiten gute 
Dienſte thut; die Ausduͤnſtung und den Schweiß 
„mächtig, doch ohne Aufmwallung Des Geblütes ber 
fördert; inder Kraͤtze Scharbocke, Benusfeuche 
Stiefel und gifftigen SSleckfiebern, der Ab-und Aus, 
fonderung der gifftigen unreinen Theilgen des Ge⸗ 
bluͤtes auf Die Auffere Haut des Leibes, am beften 
forthilft. Der Erfinder diefes Königes iſt noch 
‚nicht ausgemacht, und Fan man nicht eigentlich 
fagen, ob es Cranen, Wläre, König, oder Hark, 
‚Haufen gewefen, indem fieihn alle befchtieben ha» 
ben. Indeſſen Eommen die Chymiſten mit dem 
Gewichte nicht alle überein: indem einige gleiche 
Theile vom Spießglafe und Küchenfalge nehmen, 
das Weinfteinfals aber gang weglaffen; Andere 





4) Doß Diefes |. 
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nehmen acht Theile Spießglos fieben Theile Kuͤ⸗ 
Sen und einen Theil Weinftinfalg:. nach wel⸗ 
cher letztern Axt: ihn Wedel und Hofmann am 
beiten befunden, befiche des legtern Difput. de. Re- 
Zulo Antim, medıieinali,  . Kan 


‚Spiefglas-Rönig, (rotber) Regulus Antino» 
ni vuber, Sa 





Rec, Sal. Com. decrep. Nitri erudi 
Antimon. crud. ana, Ziv; M. ') 


Stoffet jedes befonders und menget eg jufommen 
hernach traget «s Röffelweife ein in einem gluͤen⸗ 
den Schmelstiegel, wenn das gefchehen, fo deckt 
thn zu / laßt es eine Stunde fang in fturcfem Feuer 
ftehen, Hebt es hernach vom Feuer, und ivenn 
es Ealt worden, fo jerbrertt den Tiegel, fo merder 
ihr den rothen König auf dem Boden finden. Er 
purgivet unten und oben vor fich auf vier Gran 
eingegeben, Zur Aufgieffung werden jehen Gran 
gebraucher. — — 
Spießglas⸗Koͤnig Cfäslechter einfacke 

oder eh) ſiehe Spiefglas ſag 


Spießglas-Rönig, (Silber⸗) ————— 
monzt Lunaris, ſuche unter dem Artickel; Spießs 
glaskönig, (Gola) Schröders, 


-Spiefiglas,Rspig, (Zinn,) füche unter dem 
Artickel Spiefglaskönig, (Bold) Schröders 


Spießglastönig, Gufammengefinter) fiche 
Spießglas. Be 
Spießglas⸗Koͤnig ohne Kifen, Zwelfers, 

Regulus Antimonii fine Mare, Zwelferi. © 5 

Rec, Antimonii Hungarici boni tsif, 
Nitri purisfimi,, Eh \ 
Tartari crudi, fed puri, ana #£j. 


ı Wenn alles zu Pulver gerieben, und wohl unter 
‚einander gemifht, fo laſſet 8, wie die Chnmiften 
| zu reden pflegen, verpuffen.  Shr thur nehmlich 
eine gluͤhende Koͤhle in ein irrdenes Gefäffe, oder 
Jauch in einen Schmelßtiegel, und traget van dies 
ſer Mirtur einen Löffel voll nach dem andirn hin⸗ 
ein, fo wird es wie Schuͤßpulver abrennen. Wenn 
ihr dann mit dieſer gleichſam von freyen Stuͤcken 
geſchehenen Calcination fertig ſeyd, ſo traget die 
cralcinirte Materie in einen Echmelßriegel, und fe, 
get fie fo lange über Schmelgfeuer, bis fie wie 
Waſſer fluͤßig worden iſt. Hernach gieſſet fie 
alsbald in einen Güßpuckel, oder in einen £leinen 
ehernen Mörfel, fo aber vorher muß warm gemacht 
und mit Unföhlitt beſchmiert morden feoynz; und 
indem ihr es ausgiefjet, fo muͤſſet ihr befkändig an 
den Güßpucfel oder an den Mörfel mit einem - 
Kammer Elopfen, Damit ſich dadurch der König 
deftw befler zu Boden: fegen möge: Wenn for 
dann alles kolt geworden, fo, fondert den König 
von den Schlacken ab, und wenn ihr. ihn zu Puls 
ber gerieben; fo ſetzet wieder, neue Species Dazu, 
nehmlih Salpeter und Weinſtein, aber nur-in 
Anfehung des Königs, halb fo viel, und laſſet es 
alsdenn miezuvor fehmelsen ; gieſſet es hernach 
in einen warmen und mit Unſchlitt geſchmierten 
Guͤßpuckel oder Mörfel, wenn ihr den Koͤnig von 
Ttttt 3 den 
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den Schlagen gereiniget und abgefonders,fo Eönnt 





ihr ihn Dann zu andern Arbeiten aufyeben.. Die 


von dem Könige geſchiedenen Schlacken aber laſ⸗ 
fet einige Zeit in dee Sonne liegen, und gieffer 
alsdenn gnug ſiedendes Waſſer drauf, und laſſet 
es fo lange Eschen, bis das Waſſer blutroth wird. 
Hernach gieffet das gefärbte ABaffer neigungs: 
weiſe ab, oder ſeiget e8 durch und fprüget etwas 


deftiliicten EBig drauf, fo wird fich ein rorhes Pul⸗ 


ver zu Boden fesen, welches nichts. anders ift, als 
ein firer Spießglas⸗Schwefel; auf dieſes gieſſet 
noch einmahl ſchlecht Waſſer, und verſuͤſſet es fü; 
Damit es gar keinen ſaltgen Geſchmack bey ſich be: 
halte... Endlich trocknet dieſes Pulver und hebt «s 
zum Gebrauche auf. Es wird aledenn Schweiß. 
tre:bender Goldſchwefel genenner. Dieſes 
ift ein Eräfftiges Schweißtreibendes Mittel in der 
Pet, und in andern bösartigen Fiebern. - Man 
giebt einen halben ja einen Serupel in einem be⸗ 
hörigen: Naſſe davon aufeinmayl ein.  Eheman 
die vorher ermehnte Auflöfung der Schlacken mit 
dem Efige niederſchlaͤgt, ſo kan man fie als das 
beſte Mittel zu Heilung bösartiger Schaͤden der 
Schenkel und Füffe gebrauchen, wenn man nehm⸗ 
lich ale Bage Die angefreßnen Fuͤſſe und Schien⸗ 
beine eine Stunde. um die. andre: in felbige eintun 
cken laft. Man muß fich verwundern, was es 
vor viel zähe und leimichte Materie ausden Schaͤ 
den ziehet, ja fo gar daß man fie manchmahl mit 
einem hölsernen oder eifernen. Inſtrumente mie: 
der abzuſchaben ge wungen wird, wie Zwelfer 
ſelbſt dergleichen Wuͤrckung mit dem beſten Er⸗ 
folg erfahren hat. Ueberdieſes kan man auch in 
WVerſtopffung der monatlichen Zeit etwas von die 
fer Aufloͤſung auf heiſſe Ziegel gieſſen, und dann 
dieſen Dampff von unten auffangen, da fie als 
baltı die verlangte Huͤlffe leiſten wird, will man 
aber noch eine Eräfftigere Wuͤrckung davon haben, 
ſo ſpruͤze man dieſe Aufloͤſang in die. Muter⸗ 
ſcheide es 
Spießglasköniges, (Schwefel aus den 


Schlacken des) fiche Schwefel aus den 


Schlucken des Spießglaskoͤniges im XXVI 
Bande, p-215 BR * 


Spießglae koͤnigs / Blumen Nores Regul 
Ancinonn Nehmet ven Sternkoͤnig, der drey⸗ 
mahl mir Eiſen calciniret iſt und Salmiac, jedes 
gleich viel. Sublimiret es zuſammen zwey⸗ oder 
dreymahl, ſuͤſſet es aus, trocknet es, und endlich 
fublimivet es mit dem Todtenkopffe vom Bitriol. 
Sie purgiven gar gelinde, und werden auf vier 
Gran in allen Fiebern gebrauchet. Sie führen 
etwas vom Eifenund Kupfergeiſte. 

Spicfglastöniga.Geift, Spirizus Reguli An- 

'zZimoni, Figiret erft den König, welches ge 
ſchicht, wenn man denſelbigen ſtoͤſſet, und aus ei 
nem philofophiichen Ey oder Kolben etliche mahl 
fublimiret, bis er nicht mehr qufſteiget. Her⸗ 


nach ſetzet den firen König ſechs Monat fang im 


Keller daß er flieſſe feiget Das Del Durch, und coa⸗ 
auliret es, Daß «8 Dicke werde feget es wieder daß, 
es flieffe,feiget e8 wiederum Durch, congurliret es und. 
föfet es nochmahls auf, hernach menge dreymahl 
fo viel Tripel dazu, und deſtilljret es aus ver Res 


torte, fo kommt erjtlich ein weiß/ hrehuch ein rehh 


Sbiefglae Kongee·⸗ 


ORT Ip: zur 
. 
— mn 


Del, welches rectificiret wird. - 





iret wird. Dies wid in 
alterdand Fiebern gebraucht, fonderlich in viertä- 
gigen, es hat ſonderliche Wuͤrckung, reiniget das 
Gebluͤte duch den Schweiß ermalmet den Bla⸗ 
fens und Niierenftein, fuͤhret die podagriſche Mar. 
terig aus, und lindert die Schmertzen Auflerlich 
ufü * 


aufgeftrihen. Die Dofe it von deep’ zu fünf 
Sceobffen. ns rn. ne ER Ber 


Spiefglasköniger (Eifen,) Peieipien, 









Rz 











Regulus | Antimoni Martiels precipitorus. 
Nehmet die vom Eifenkönige mit Salm 9 
mirter und abgefüßten Blumen, J— in: 
Scheidewaſſer auf, des mit Salmiat und Salpe 
few deftillivet. Digerivet und nach einiger twiedecho 
ter Deftillation Dedeipititer. Bafert 
cipitat ab, reverberiret, Daß alle Schärfe da 
flüge, Daben ihr es mit einem eifern Spatel ume 
ruͤhren müffet, Damit es nichrgelb werde, 7 
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Spießglas⸗ (oder Eifen,) Rönige 
Quercetans aus dem Schröder, 
ex Regulo Antimonüi vel Maßtıs, Querc 
Schroedero, Nehmet Eifen- oder 
Eönig, digeriret ihn etliche Tage mit Gteinfal 
fe, daß er fi) aufiöfe; Dann deftilliver es n 

faͤrckſten Feuer, fo wird ein dickes Oel 

| Diefes vectificiret, und gieſſet recht guten ‘ 
tewein drauf, rühret es wohl um, und. 
es dreymabl, da ihr allejeit Den Sag davon 
laffen müßt. Alsdenn verwahrt Diefes N 
dag forgfältigfte.  LBas die Rräffte die 
ctut anbelangt, fo reiniget fiedas Geb! 
cket guten Apperit zum Effen,. fe e | 
weiden, vertreiberdie Cacherie, Molan 
pochondrie, Gelbfucht, Wafferfucht 2r. ind 
gang gelinde Stuhlgänge verurfaher. . Die S 
fe ift zwey, drey und mehr Tropfen. ner 
can in Tetrad. Man Ean fie auch in ein 
cipitat, in einem weiſſen, oder rothen ja q 
ben Kalck verwandeln, wen man zu bj 












bis vier Gran verordnet. Man mi 
‚bey nach Hoffmannen wohl merden 
Diefe Tinetur nach der gegebenen Br 


Hr 


all ugut bereiten Fan, wenn aa Lan 
te Ru 





ı mit dem Steinfalsgeifte gemachte 
das aus dem caleinieten Eifen oder Rupfe 
nige gebrachte Salg mit gemeinen offer von 
dem calcinitten Eiſen ⸗ oder Rupfer-König beft 

und coaguliret- · Hernach müfte man, fbricht 


aus diefer coagulirten Materie die. B 
dem ſtaͤrckſten Feuer fublimiren und dfefe im Rebe 
ler ſchmeltzen, da alsdenn diefe Blumen en ER 
vor ji, oder miit Branntewein verfegt, diefehöne 
fie Tinctur abgeben würden, welche Die gefch: r 
ten Eingemweide ſtaͤrcken An 
Eſſen maden wuͤrde 5 

Spiefglas- Lattwerge Crollene, 
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SpießglassKeber, fiehe Hedar Antimbnn, 
im &11 Bande, Be Mi 
 Spießglas « Magifterimm, a ä 
rin ] bike jr a, J X 








Antimonii, 7° 
Alumin, uf 3 
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1773 .- Spießglas⸗Magiſterium 


r Bol Armen; "7... \ 
Sals Armon, ana. tip.) ' 
Stoſſet jedes abſonderlich Mmenget es unter ein⸗ 
ander und deſtilliret es aus bloſſen Feuer. Erſt⸗ 
lich kommt das Phlegma, hernach ein meiffer, 
drittens ein rother Geift. ¶ Daferne indem Hal⸗ 
fe etwas wie Eiß ſich anhaͤngt, haltet ein glühend 
Eiſen daran, daß esfihmelse. Rectificirt es her: 
nach über die Netorre. Loͤſet alsdenn in dieſem 
Oele Hlätgensgold auf, hernach gieſſet auf das 
Aufgelößte Branntewein, und.circuliver es ohn: 
gefehr ſechs Mochen lana, fo wird das Unreine 
ſich fegen. Davon gieffer denn Branntewein ab: 
und gieſſet hernach deffilliee Waſſer daran, ſo wird 
ein weiß Pulver ſich praͤcipitiren, welches man 
ausfüllen und: verwahren Fan. Es purgiret ge: 
linde auf drey Gran eingenommen, 
Spießglasmagiſterium, Reßlers, fiche 
egıfterium Anrimonti, Kefsleri, im XIX Ban 
— * d | 
"Spießulsemagifterium, Paracelfü, ſuche 
unter dem Auticfel, Spiefglafes-Zueichtung. 
„ Spiepglasmagifferium, Salaͤ ſiehe Spieß⸗ 
glasglas Cinctut. 
‚Spiefglasmagnefie, (tothe) Teichmey⸗ 
ers. Nehmet einen Theilzerfallener, ausgelaug⸗ 
ter ind getrockneter Schlacken vom. Eiſenſpieß 
slasKRönige, ver mit Salpeter gemacht worden, 
und drey Theile Salpeter traget ſie in einen 
Schmelstiegel, fo, brennet ein. ſtarcker Schwefel 
eg, und Die Materie fleußt, doch muß nur dreh 
Viertheil vom Schmeltztiegel erfuͤllet ſeyn; wenn 
es recht ieſſet, und Die Materie hebt anzufteigen, 
nimmt man fie. heraus, trägt fie in kalt Waſſer 
freie ab, Kocknet ſie und hebe fie aufzum Ge⸗ 
brauc. ... Es ift Diefes Medicament erſtlich ein 
herrliches Mistel wider das Fieber, daß aller Sie: 
berrinde/ und allen. Fieber⸗vertreibenden Mitteln, 
in Drey- und biertäglichen, Fiebern, vorzuziehen, 
desgleichen Dämpfer es wunder nswuͤrdiger Wel⸗ 
. EDEN Sod und Brennen des Magens, in einem 


er 


igenblicke; ſo man es nur: zuweilen gebraucht, 


die Säure damit zu vertilgen, wird es verhüten, 


daß weder 
enſchliche einen Anſatz she 
iſt unvergleichlich.gut denjenigen, fo mit dem 
orbut — und Melancholie be⸗ 
re Dienet esinder Schwind⸗ 
füht. Dem Frauensperſonen ift es fonderlich 
Dienlih.in Bethaltung der. Monarszeit, inglei- 
en bey ſich ereignenden na Fluſſe, und der; 
eichen Beſchwerungen, in Mutterkranckheiten, 
Muttercolic,in allerley Colic bey Mannsperfonen, 
fo öfters Davon überfallen werden, und bekannter 
maſſen wegen Säure, fo den Krampfder Gedaͤr⸗ 
me zumege bringt, Kurt es ift ein rechtes Lebens⸗ 
puloer, jo alle Säfte werfüffer, und. in feiner Fluͤſ⸗ 
figfeir erhält. Man Fan davon vier Gran einem 
Kuade von Jehs A ‚acht Gran von zwoͤlf 
Sahren, und einem Erwachſenen vor. zwantzig 
Zahren und drüber einen Scrupel bis auf ein 
halbes Quentgen eingeben. So man; aber. eine 
Eur damit anftellen will, ninımt man des Tages 
ginmahl einen Scrupel um Schlafenszeit, und 
fährer damit vier Wocden-fort,.., EN 
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Stein noch Podagra jemahls in den 
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ESpleßglas Manna, 
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KERNE SA 
oder Spiefglas, 
na) Schtödere. piefglav Man⸗ 


‚Spießglasminer, fiche Spiefglae. 
 Spießglas, Gel, fiche Buzyrum Antimonir; 
imIV Bande, p. 2043. ; 

Spießglas» Gel, Agricolä, ſuche unter 
Artikel, Spießglas «Bel, — oe 

Spießglas: Gel, Beaners, Oleum Anrimo- 
mil, Gefneri. Nehmet geftoffenes Spicfalas, fo. 
viel beliebig, laft es in ſtarcken deftillieten Qpein- 
eßig auf heiffer Aſche, in einem Gflasfolben fie: 
hen, bis der Weinchig roth geworden, leerer ihn 
denn aus, in ein ander Glas thut nieder andergr 
Weinepig darüber, und verhalter eich damit, wie 
mie den erſtern, und wenn es vor) geworden, 
gieſſet ihn das andere mahl in das Glas das thut 
ſo lange,/ bis der Weineßig nichemehr roth wird, 


wenn das verrichtet, fo Deftilliver diefen geſann 


ten Weineßig, mit einem Fleinen Feuer im Kol 
ben, bis die Roͤthe anfänger Dick zu werden, und 
in. den Helm zu ſteigen alsvenn thut es vom Feu⸗ 


er / und laſſet es Ealt werden, thut denn ſolhen os’ 


then Eaft in ein Glas, vermacher es wahl, und 
feßeg es vierkig Tage lang in warnen Roßmiſt, 
in welcher Zeit es eine Form als ein Del befoms 
wen wird, Oder; ’ 
Rec. Antimon. pulv. fi, 
Vitriol. calcın, f6j, 
Sal, Commun. isiij, 
; Sulph. pulv. tif. 


Diefes alles wohl unter einander gemifcher, und f 


mit deſtillirten Eßig angemacht, Daß man e8 mie 


der Hand ballen Ean, in eine befchlagene' Reror- 
te gethan gebet ihn erſtlich gelinde Feuet bis die 
Wäßrigkeit „davon ift, und die Geifter beginnen 
zu Fommen, Die find gantz weiß, die follen auch 
wie gelinder Wärme von Grad zu Grad gerrie- 
ben werden, Denn laſſet e8 erkalten fo habt ihr ein 
ſchoͤnes Del, fo. mit Feinem Gelde zubgzahlen, 
Dover ohne alles Eorrofiv zn maden: = 0° 
‚2. Ree, Antimon,. bj: ; EHEN iEn 
Sscch albiff vel, cand, 1." = 
Deftillivet es duch Die Retorte, fo geher weiß; 
roth und gelbe mit einander ſetet es ins Bad, 
ziehet das Plegmg Davon, gieſſet Branmewen 
darauf, und Deftilliret ihn. wieder Davon, zum 
vierten und fünften mahle, fo ift es füfle und ges. 
recht. Von dieſem Dele drey Gran in Honig 
oder Zucker eingenommen, purgivet gar fhavfpie. 
phlegmatifchen, ägenden Saltze und den Schwer 
fel. aus dem Leibe, Diejenigen, fo mitden Srangor 
fen oder Ausſatze behaftet feyn, fol man mit dies 
fem Dele ſchmier en; Es nimmt alles, was unfld- 
tig ift, hinweg als Stein, Korhlauf, Hüfttweh, 
Ausfas, Feigwarken, es wird gebrauchet in alten 
und neuen Schäden, ift gut für Die fallende Sucht, 
Grimmen und Darmgicht zu drey Tropffen eine 
genommen; zur Prafervation follınan nur einen 
J das Unreine aus dem 
geibe, Und Die gelbe Sucht, beffert Die Mile, lin⸗ 
dert das Mutterwehe, und ofnet alle Baſtopt 
fun ei, J 141% J 7% 
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|: ‚Spiehglas’del, Bopps, Okum Ansmann 
Ä ar pil, Der bechte Proseß, von Der-heime 


——— 


lichen 


Spießalae / Mel — 


— 


lichen und philoſophiſchen Ms iehung des Spieß⸗ 


glas» Oeles, von welchem die Philoſophen Mel⸗ 
dung thun, iſt aus dem rothen Spießglas⸗Ertz, 
welches durch ſich ohne Zuſatz und ohne Corro⸗ 
ſiv deſtilliret, zu einem Waſſer wird, doch ohne 
Scheidung der Elemente, fo fie das glübende 
Aguilam oder Adler, nennen: welches hernach 
feinen Schwefel und Queckſilber gleich einem 
weiſſen Salse oder Butter ausziehet, und auf 
der Zunge wie ein Feuer brennet; fo manesaber 
hernach im Glafe faulen läffet, wird man quf dem 


Boden ein Oelliegend finden, gang füß und ſchwer 


wie ein Dueckfilber: Denn feingangebohrne und 
‘mereurialifche Feuchtigkeit foll ihm gantz nicht ge- 
nommen werden, auf daß es hernach in ſeinen 
"eigenen wohl gefauberten Coͤrper melcher ein me; 
talliſcher Schwefel iſt in ſolchem eigenen Waſ⸗ 
fer durch die Faulung verwandelt werde, und al⸗ 
fo durch die Grade des philofophifchen Feuers 
“Ferner in eine weile und rothe Finetur und Pul⸗ 
Ber, amd mithin in ein ungerktennliches Weſen 
und Natur Eomme. Auf folche Weiſe ift der 
Coͤrper und Geift des Spießglafes vecht in einem 
verklärten Leibe vereiniget, und mögen nimmer⸗ 
mehr vom Feuer Schaden leiden, Von dieſer 
Dihctur hernach neun bis zwölf Gran, nachdem 
die Krouckheit iſt, eingegeben, ift eine Medicin, 
die Kranckheiten zu reinigen Siepurgiret nicht, 
fondern ift gang ſchweißtreibend und ein fiyes und 
beſtaͤndiges Arcan, welches die Kranckheit an dem 
rechten Orte ſuchet, derſelben Wurtzel durch den 
Schweiß austreibet, Das ‘Blut veiniget, den Aus⸗ 
das, Kupfferhanvel, ( morpheam ) und andere 
Kranckheiten vertreiber, und alfo. anfferhalb des 
Goldes vie höchfte Arkney abgiebet, die billig er 
nen Art erfretien fol. Agricola macht hierüber 


feine Anmerckung und fehreibet, Popp vertröfte 


indem Titel, wie er einen Proceß lehren molle, 





Spießglas⸗ Oel1776 
genommen dieſen Eßig daruͤber gesoffeh, und ein 
Paar Tage digerirett laffen, e 
über deftillivet, und am Gewichte etidas meh; 

es bekommen, als zum etften mahle gefk 
jolches habe er zum Dritten und vierten m 
wiederholet, und es ſeh gewiß, daß es te 
am Gewichte mehr gäbe, als eß im Anfaı u 
than: Diefes muͤſſe fo oft geſchehen bis eineyiem- 
liche Menge erlanget werde, aber 08 fey Doc) dar 

1 








eine verdruͤßliche Arbeit, und mie gefager, 
fie viel Zeit eg, doch fen zu wiſſen daß eine 
ner mehr als die andere gäbe, wer Die Un gatifche 
haben Fünne, der thue am beſten und bekcnmme 
das meiſte Naß; wiewohl die, welche fu G 
kranach gebrochen werde, auch nicht u d: 
ten fey, und habe er fie nach der Ungat 
ter allen am beſten befunden: Denner And 
unterfähienlichen mahlen gutes Gold und ı 
heraus: gefchinelaet, von den andern, hell 
in Dentfchland gebrochen würden, Eönne, 
viel, fagen n.f. 1. Und dieſes nenne 
Scheidung ohne Verderbni der. Elem 
es nun Paracels alfo ſchlechtweg mol 
den haben, daran weifele Agricola 
‚vielmehr Deuchte ihm’, daß von eine 
phlloſophiſchen Scheidung hier die Rede 
aus feinen andern Schrifften ju’erfehen 
und fey die Ververönig oder Core — 
ein ander Ding, denn dieſe in der J 

















nicht geſchehe oder vollbracht werde er wolle ich 
faft fügen, Paracels'iolle von feiner Scheidung 
der Elemente etwas wiffen , wie dergleichen 
„alten Philo ſophen meiften Theils auch —* 
Wer nun einen Philoſophen oder den 
recht verſtehen wolle, der müffe die Sache nich: 
nach dem Buchftaben ahfehen, fonderitnacy dent 
Vermoͤgen der Natur; Es fey ja jedermann bB 
kannt , daß nicht allein alle Philofophen fagten, 











das heimliche Del oder Die Quinteſſentz des EC piep- | man folle das Reine von dem Unveinen fe 
glaſes zu bereiten; dieſer aber fey nicht Biel an-| ſondern Paracels wolle es auch ale 
Ders, als derjenige von ver Duinteffeng des Spieß⸗ Wenn nun der gantze Cörper, ob ee fi: 
glaſes, [0 I RKN Bande, 2. 3:9. u. ff. befchrie- | ne Blumen gebracht und verduͤnnet worden folt 
ben worden; und auch nicht vollfominen, fondern genommen und zur Fitaͤt gebracht werden; 0 
der Probe jelbt erfahren hat 


komme mit denjenigen ganslich überein, da ge⸗ würde es endlich in Be Feuet S 
er 
genen Eßige zu bihden, und Feuer ‚beftändig zu | be; derswegen fihlieffe Di Auftöfting oh 
ri 


lehret werde, die Spiegglasblumen mit. dem eis | Gen, wie er denn in 
machen ; weil aber am angeführten Drtevon dem | ne Scheidung der nen a Bee 














Spießglas⸗Eßige ſchon biel gedacht und ausführ- 
licher Bericht gethan worden, ſey unudthig fol: 
ches allhler zu wiederholen ; auch habe er gedacht, 
daß das Spiepglas fehr wenig Eßig Fe und 
muſſe man lange Zeit damit zubringen, ehe man 
eine Duantität erlange, zu dem fey es auch das 
mit leicht verfehen, ex. habe fein Tage damit zu 
thun gehabt, und es auf allerley Arc und Weiſe 
verfücher, und Dennoch in einem Monate kaum 
ein halbes Pfund erlangen Eönnen , und wären 
ihres zwar sehr viel, welche viel Davon dorgaben 
und viel verſpraͤchen wenn man e8 aber in die 
Hand nehme, finde man viel Geſchrey und wenig 
Wolle, wie es denn faft mit allen Proceffen alft 
bewannt fey, doch fen er nad) feiner Einfalt auf 


folgende Art damit umgegangen: Nachdem die | 
Spiehglasminer Elein Kl und aus einer.) 


8 
Retorte der Eßig hergus Deftiliret worden ie 
der. gemeine Brauch ſey / Habe: ek feifche Deiner 












ſtand haben müffe, Under halte Dafür, PAracele 
und andere Philofophen wolten mehr, man folle 
die Principien aus Aral dieſt 
ben auf dag’ hoͤchſte reinigen, undalsdenn nieder 
in einen unzertrennlichen Eörper bringen, Da 

dieſer alfo fir und beftändig, und eine hevelich 
Artzney zu vielen Kranckheſten werde Es pp 
jivar an dem, wen Man dieſen Eßig über das 
Spießglas gieffe, fo giehe er ein Salg aus, weh 
ches ein wenig ſuͤſſe fe), — ein 
ſchoͤnes Bley daraus geichmelger, aber Fein Del) 
Poppe mache Dagegen ein Del — es Mi 
den fublimitten Blumen, und verdicke es mitein 





fo | ander, welches er damit zu verftehen gäbe, dag es 







feinem eigenen wohl'gefüuberten Coͤrper, welcher 
Coͤrper nichts anders, denn ſein Schwefel‘, | 
sugeleber,. und hernach Durch beftändiges Rachen: 
‚in eine ‚rorhe. Tinetur verwandelt nerven? SH 
es aber nun alſo dadurch nach der Philöfiphe 
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Möynung vichtig und recht ver fertiget fen, Daran 


zwtifele Agricola; "Denn der Spißglasepig-nicht 
Den rechten mercurialiſchen und ſchwefelichten 


Geiſt welder Alchophöirtre genennet werde aus⸗ 
siehe viel weniger fein rechtes beſtaͤndiges Salt 
denn in demfelben beſtehe feine Fixitaͤt und dieſes 


ſey die blaͤtterichte Erde, darein der Phlloſophen 
So amen olle geſaet werden. Als Agricola nach 
Popps Meynung und Lehre dem Spießglaſe das 


Spießglas⸗Gel 1778 
fein haben Ton daß ohngefehr einer Erbſe ger gift: 
Barum aber viefes feyn muſſe hat feine'befons 
dern Urfachen und wird man e8 in Der Arbeit 
ſelbſt erfahren und abmercken koͤnnen Nach dem 
nun alles bereitet, manert man den Kolben in es‘ 
hen dazu bequemen Ofen Dergeftalt, daß der halbe 
Theil ohngefehr in dem Feuer fiehe, Der andere 
aber mit der Nöhre heraus gehe, and mul man 
die Luftlocher alſo ordnen, daß ſe mit der Hibe 








Sals ausgezogen habe er deſſen fo wenig ber | dem Helm keinen Schaden thun, auch oben der 
kommen daß er fich Darüber verwundert, aber | Röhre nicht zu heiß zugehe, daß man jederzeit da- 
Hac) ver Erttaction, Die er gelehrt, gabe es eine | zu kommen Ean. Alsdenn macht man anfüng- 
feine Menge: Und weil Popp die Auflöfung des | lich gar gelindes Feuer darunter, Damit der leere 
Spießglars vorbringe, und wolle, Daß fie ge⸗ Kolben nicht fpringe, es muß aud der Thon mic 
Fochen falle, Damit die Elemente nicht geſchieden befonderem Sande und Hammerfhlage tugerichs 
wirvden; als müfteigricola allhier eine Manier | ter feyn, damit der Kolben im Geuer beftchen Zün« 
fesen, die niche leicht umfchlage, und dadurch man | ne, fonft, wern er fringer, IE Mühe und Aubeit 
ein fenttlichesDel erlange, Das in vielen Kranck⸗ 
heiten zu gebrauchen. Erftlih nehme man Un 
garifhs Spießglas und mic Vitriol ſublimir⸗ 
15 Queckſilber jedes ein Pfund, ſtoſſe es gar 
Elein unter einander, Dabey aber nehme man ſich 
vor dem Geruche in Acht indem es einen ſchaͤd⸗ 
lichen Dampf von ſich gäbe; hernach thue man 
es in eine glaferne Netorte, ſetze dieſe in ‚einen 
felſchen Keller, und laffe fie einen oder drey Tage 
darinen ſtehen, fo wird die Materie gan weiß dutige | 
‚werden; alsdenn fege man fie in eine Sandcapel- | dfte wiederhohlet werden, bis fih der König gang 
te, {hlage einen Recipienten vor, und deſtillire fein fublimirer har: Dabey muß das Feuer in fieree 
gemach fo bekomme man ein dickes fettes Del, wie | Glut gehalten werden, fonft man wenig Subli⸗ 
eine Butter. Wenn nun nichts mehr heruͤber⸗ mat bekommt: angefehen der Rünig figen bleibt, 
‚feiger, fo giebet man ſtarck Feuer, DaB fi) der | ſich zuſammen ſchmeltzet, aber nicht fublimixer. 
Zinnober erheben Fan, alsdenn laͤſſe man das er mir dem Feugr recht umzugehen weiß, der 
Feuer abgehen, nünmtden Kolben weg, und aus) wird eine fuftige Arbeit fehen, denn fie gehet-gar 
Diefem ven Ziunsber, ſtoͤſſet ihn Elein, und wirft. | gefchwinde zu Endlich laͤſet man das Feueraß: ı 
ihn in ven sRecipienten unter das Del, machet das gehen, ſticht Den Hut mit Beſcheidenheit herunter, 
Glas oben zu, undlaffer es vier und zwantzig Stun: | und kehret den Sublimat mit einem Harfenfufle 
den in warmer Afhe frehen und Digeriven, fo wird | Heraus... Alsdenn nimmt man wieder einen fol 
ſich der Zinnober aurlöfen und mit Dele vereinigen. | chen neuen Kolben, mauret ihn ein, wie vorge 
Darauf treibet man es noch einmahl herüber, und | dacht, theiler Den Sublimat in etliche Thife, und, 
‚bekommt ein gelbes Del, auf welches man deſtil⸗ Ffänget wieder. an fein gemac) ſtufenweiß zu feu⸗ 
| ; | ern, bis der. Kolben toieder Durch und durch glüz 


Grad zu Graden, bis der Kolben tiber und über 
gluͤhet; alsdenn nimmt man von dem gepülver- 
ten Könige ein Loth wirft ihn durch Die Nöhre 
hinein, und ſtopfet Diefe alfıbald mit einem darzu 
bequemen Lein oͤpſel zu, fo wird fich gar geſchwin⸗ 
de ein fhöner Sublimat in den Helm begeben 
Wenn fih mn nichts mehrerheben, noch in die 
Höhe ſteigen will, träger man wieder fo.viel von 
den Könige hinein, uno Diefes Eintragen mus fo 





lirtes Regenwaſſer gieffet, Da fich in Diefem Augen 


| verlohren. Hernach ſtarcket man das Seuervon 


blicke eine weite Mafje zu Boden laͤget; Das 
- MWaffer feiget man durch cin Papier, gieffet auf 
die Maffe tieder eine Menge Regenwaſſer laſſet 
es einen Tag darauf ſtehen feiger es auch durch 
und chut es u dem andern; Wenn nundie Maſſe 
= nicht mehr ſcharf ſchmecket, ſondern ſuͤſſe ift, trock⸗ 
"ner und hebet man fie zu fernerem Gebrauche auf. 
Das Waſſer aber gieſſet man zufamimen, und der 
filiiver 25 durch das Bad, bis man einen gelben 
Geiſt im Glaſe ſiehet alsdenn höret man auf und 
verwahrer den Geift wohl denn Diefer ift ein herr⸗ 
liches Menfruum, viele Dinge demit aufzulöfen, 
fo iff er auch in der Arsnen hoͤchſt nuͤtzlich zu ge- 
Brauchen, an ftatt Des Ditziölgeiftes: inmafjen 
- ex viel koͤſtlicher it, als Diefer, und Daher wird er 
auch Phitofephiftber Gerfe, Spirizus pbzlofo- 
pbieus gen: Darnad macht man einen 


pbrcus genennet. 


beit aud) fein geſchwinde zu. - Endlich 


het. Hernach fublimiret man nochmahle wievor, 
bis alles fublimirer worden, da denn Der Subs 
limat noch viel. ſchoͤner, als das erſtemahl ſeyn 
wird: Nachdem nun alles erkalter, greifet man 
mit einem langen Eiſen durch die Roͤhre oder 
oben durch Das Mundloch hinein, und ſiehet; ob 
ſich auch Schlacken darinnen gefest haben; iſ der 
Kolben rein und noch gantz ſo thut man den 
Sublimat aus dem Hute lutiret ihn wieder dar⸗ 
auf und verfaͤhret in alem wie zuvor· Wieder⸗ 
holet man dieſe Arbeit viermahl, bekomme man 
einen ſolchen ſchoͤnen Sublimat, dergleichen man 
| Eaum wird geſehen haben, zu dem gehet dieſe Ar⸗ 
nimmt 
man ven Sublimat aus dem Helme ſchuͤttet ihn 
in eine Phiole, ſtopfet dieſe feſte zu; ſetzet ſie in 
den Sand, und reverberivet Den Sublunat bis 


Soiskglagköuig, Eder diefen Elein zu Pulver, er gelb und endlich Blutrorh wird. Alsdenn thut 
und laſſet ſich einen Kofben machen, der zwar fie | man ihn heraus, gieljet Das porige Menftrunm 
ein. anderer Kolben ift, aber unten andem Boden | darüber, und feget ihn verfhloffen in Die Dige- » 
äine Röhre, einer guten Ellen lang, haben muß, ſtion fo wird fi) eine Roͤthe wie ein Rubin:aus- 
welche. glei indie Höhe herausgehet; Oben auf | ziehen. . Diefes thut man fo oft, bis alle Roͤthe 
follein gläfeener Binder Helm ohne Schnabel Iu- | ausgezogen, und Das rothe gefärbte Merkıuum 

- tire ſeyn der oben in Der Mitte ein-Eleines Löch- | ziehe man im Bade davon ab, bis auf einen. 
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honigdicken Saft, darauf gieffet man einen wohl 
tectifieirten Branntewein,, und yiehet feine Tin⸗ 
ctur aufs neue aus, fo lange, bis fich nichts mehr 
will ausziehen laffen, alsdenn wirft man den Bo: 
denſatz hinweg, Denn er iſt zu Diefer Arbeit nichts‘ 
mehr nüge, den gefärbten Branntewein aber laͤß 
ſet man im Dunftbade acht Tage Digeriven, bef- 
fer aber vierzehen Tage, denn je länger er in. ber 
Faͤulniß fteher,, je beffer die Eifens wird; Dar: 
nad) deftilliret man den Branntewein fein gelinpe 
herunter ,. thut den Extract in eine befchlagene 
gläferne Retorte leget einen Recipienten dafür, 
und treibet mit ſtarcken Feuer heruber, Da man 
denn ein fehönes und liebliches Del bekommt, wel⸗ 
ches man alſo für. fich ohne Zufaß brauchen Fan, 
indem es gar. ein hochwürdiges und heimliches 
Oel iſt, faͤſt wie ein Zucker ſo ſuͤſſe: Und halt 
Agricola Dafür, man werde nicht leicht eine beſ⸗ 
ſere Zurichtung finden , wie fehr auch andere ihre 
vermeinten Proceſſe ruͤhmeten, welche Doch. end- 
li) den Stich nicht hielten, und wenn fie alt wür- 
den, verlöhren fie ihre Art und Dlität, daß faſt 
niemand wife, was es geweſen fen; Jeaͤlter aber 
dieſes Del werde, je Eräftiger und ſchoͤner werde 
e8, fer auch in Kranckheiten zu gebrauchen, und, 
gaͤbe man auf einmahl fünf, ſechs bis fieben Tropf⸗ 
‚fen in einem bequemen Naſſe ein ſo wohl inn⸗ 
als äufferlich , e8 habe wunderbarliche Tugenden 
und Wuͤrckungen. Man koͤnne, dieſes Oel noch 








dert erde. 
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mit geträncket, gebunden und alsdenn —5 


habe: Unter dieſen beyden Coͤrpern mi 
gebrauchet haben· denn dieſe dieneten am meiſten 


zu den Particularien, von den andern werde man 
nicht laͤcht erſahren daß man Nutzen daraus ge⸗ 


bracht, oder ſie zur Vollkommenheit erheben kon⸗ 
nen; wiewohl ihrer viele mit dem Kupfer zu Wer⸗ 
cke gegangen wären, allein die Erfahrung habe 
gareinen unglücklichen Ausgang ertiefen. Diefe 
Auflöfüng des Spiepglafes wäre feines Grach⸗ 


er einen 


tens wohl die chen: fie ohne Scheidung - 


der Elemente, wie Popp rede, zugehe und doch 
gleichwohl der Unrarh vom Spießalafe abgefon: 
Doc) gehe der Philofophen wahre 
und einige Aufldfung dieſer vor Das Pulver,fo, 
er. oben, aufzuheben befohlen, werdein der Artzney 
gar viel gebrauchet, und £ebensqueekfilber Mercu- 
rius Vitz, genennet. Nun wolle er aus dem Glaſe 
des Spießglafes eine herrliche Purgantz anführ 
ten, Die über alle maflen gelinde würde, Devges 
fallt, daß fie Junge und Alte gang ſicher und oh⸗ 
ne alle Befchwerung gebrauchen Eönnten, und 
werde Diefe alfo zugerichtee: Nehmer des reinften 
Spießglaßglafes, welches für ſich und ohne allen 
Zufag gemacht worden, fo viel beliebig, pülvere 


‚68, Daß es fo zarte wie ein Mehl werde; daruber 


gieffet ein gemeines Xitriol, Daß es ie» Dnenfin 
ger. daruͤber gehet , feßer es mit einander in Die 
Afche zum Digeriven, fo wird Das Del innerhalb 


höher dringen, und gantz und gar feuerbeftändig | dreyen Tage fehmwärslicht werden, nehmer es here 
‚machen, daß es wie ein Wachs flieſſe, und zwar mit aus, gieffer das Del ab, und heber 08 zum Ger 


ſchlechter Mühe alfo: Nehmet dieſes Del, thut es brauche auf. Man gieber davon fechs, fieben, 


-in eine Phiole, ſetzet es wohl verſchloſſen in den. acht, oder hoͤchſtens zehen Tropfen — 


Sand, ſo wird es ſich in kurtzer Zeit. in einen, le boͤſe Säfte mic Gewalt, doch ohne alle Ber 


ducchfichtigen vothen Stein over Glas verdicken;, ſchwerung und Mattigkeit, durch ven Gmuhle 
Nachdem es alſo verdicket worden, feßer es in ein. gang abführen, alfo, daß es nicht allein ftarete 


Dunftbad, und laſſet es fiehen, bis es wieder zu, Leute, fondern auch junge Rinder ohne Gefahr , 


dicken fetten Dele worven: dieſes laſt hernach im 


brauchen koͤnnen auch nur in einer einen 
Sande noch) einmahl verdicken , und wiederholet 


pe eingeben, doc) muß man fichfein warn Da« 


folches Auflöfen und Verdicken fo ofte,bis es ſich 
nicht mehr in der Hitze verdicfen will, und fo 
flieſſet es im Feuer ohne Abgang, Wer es aber 
in verdickter Geſtalt behalten will, daß er es beſ⸗ 
ſer bey ſich führen kan dem ſtehet es in feinem 
‚Gefallen, es ift nichts daran gelegen, e8 fey in.Ge- 
ftalt eines Oels oder Pulvers; ‚denn das Pulver 
föfee fih in einem jeglihen Nah geld mwinde auf. 
Agcicola fährer fort, und fager: Mit diefem Dele 
koͤnne man auch Das Queckſilber gerihnen. oder 
verdiefen, und. jo. weit beftändig machen, Daß es 
fih unter. der Muffel bey ſtarckem Feuer glühen 
laffe; 0b man aber etwas weiteres Daraus bein: 
gen Fünne, wiſſe er nicht zu fagen, indem er es 
nicht verfucher; man möge es aber verſuchen und 
das Silber Damit cementiven, fo werde man bald 
fehen, was fein Vermögen fey. er halte dafür, es 
werde fo leer nicht abgehen, fondern die Unkoſten 
bezahlen; er wolle auch) wohlglauben, daß es das 
präcipitiete Queckſilber in etwas folte binden koͤn⸗ 
nen, wer nur vecht Damit umzugehen wülte. Es 
habe ihmeiner auf eine Zeit für geroiß fagen wol 
len, daß er viel Dinges verſuchet aber Feines, das 
„ihm die Mühe fo mohl bezahlet, als das Spieß. 
glasoel, doc) habe er ihm nicht gefaget, wie er da 
mit umgegangen, ob er das Dueckfilber Damit ver: 
dicker und gebunden, oder aber den Silberkalk da- 





und indem Gliedern toben: Der es ver 


bey halten, fo nimmt es den Schleim aus dem 
Magen und Gedärmen mit Gemalt hinweg das 


pon unzählig viel Kranefheiten Fommen. Die 


Podagriften, fehreiber Agricola, ſollten fich Diefe 
herrliche Purgantz laſſen anbefohlen feyn, daß fie 
folhe alle Donate einmahl nähmen, fie würden 
gewiß befinpen, wo Das Podagra nicht gang und 


\ 


gar ausgerottet wuͤrde Daß es dochnicht fo oftund 


ftarck angreifen Eönnte: Denn wenndie tartari⸗ 
tischen Flüffe hinweg genommen würden, Fünne 
die Kranckheit auch nicht ſo gemaltig ‚inch 

che, er⸗ 
de die Wahrheit gewißlich finden Die Würmer 
treibe es mit ſammt dem Neſte weg: Kindern, Die 
nichts einnehmen wollten, koͤnne man es in groſſen 


Kofinen gar fein beybringen, man fehneide diefel- 


ben in der Mitten entzwey thue die Kerne heraus, 
laffe einen Tropfen darein fallen, und’ mache alfo 
deren fo viel, alsıman beduͤrfe Dieſe erwe 

den Kindern Fein Grauen noch Eckel Bey A 

koͤnne man es auch mit Dem ſchwartz Nieſewurtz⸗ 
extracte, oder Crollens Panchymagog vermiſchen 
und in Pillen bringen, fo wurcke e8 gang gluͤck⸗ 


lich denn es fehärfe die purgirende Kraft der Nie 


ſewurtz, die ohne Dem in ſchweren Kranckhelte 
eine gewaltige Purgang jey: und folder gef 
habe er es gar oft und diel gebranchet, und 






ı78r Spießglasi®el 
Zeit, eine gewuͤnſchte Wuͤrckung erfahren; Die 
Patienten hätten auch nicht geklaget, dab fie 
einiges Reifen oder Unwillen davon empfunden: 
abjonderlich ſey es denen gut zu gebrauchen, wel⸗ 
che dem Steine und Reiſſen in den Gliedern un⸗ 
terworfen waͤren, auch ſonſt mit vielen ſaltzigten 
und ſchleimichten Fluͤſſen beladen: Denn es fü 








che alle Glieder durch, ziehe das Unreine an ſich, 


und fuͤhre es mit fich hinweg, welches Die. Color 
quinten und andere ſtarcke Purgangen wohl blei⸗ 
ben lieffen, wie die Erfahrung lehre. Das Glas, 
welches von Diefer Ausziehung des Spießglas⸗ 
Oels zuruͤck geblieben, ſolle man mit nichten ver- 
achten oder hinwegwerfen: Denn «8 ſtecken noch 
mehr Tugenden darinnen; derowegen muͤſſe man 
es auf dem Sande oder in der Aſche gantz tro⸗ 
eEnza, hernach wägen, und denn fo viel Schwefel 
darunter reiben, als es Glas iſt; Darauf in er’ 
nem Schmeltz ⸗Tiegel thun, dieſen mit Fleiß ver’ 
Eleiben, und in einem Circkelfeuer gar wohl cal: 
ciniren Wenn man nun vermerckte, daß der 
Schwfel gang. verbrannt fey,öffne man den Tie⸗ 
g:l und nehme die Maffe heraus, mache fie wie 
der zu einem Pulver, und miſche nodymahls fo 
viel Schwefel darunter, als zuvor, thue beydes 
wieder bermacht in den Tiegel, und calcinıre 
abermahls Dieſes Ealciniren- ſolle man drey⸗ 


bis vier mahl wiederholen, alsdenn einen de⸗ 


ſtillirten Eßig daruͤber gieſſen, und es in die Di⸗ 
geſtion ſtellen bis ſich der Eßig gelb gefaͤrbet, ihn 
alsdenn ab und wieder andern darauf gieflen, 
auch ſolches ſo oſte wiederholen, bis ſich Fein Eßig 
mehr fürbte; alsdenn gieſſe man den gefaͤrbten 
Efig zuſammen, und deſtillire durch Das Bad bis 
auf den vierten Theil Davon ab, feße es in einen 
feifchen Keller, oder ſonſt an einen Falten Drt, fo 


wuͤrden mweißgelbe Cryſtallen anſchieſſen, Darüber. 


gieſſe man ein deflillivtes Diegenmwafier, damit fie 
ſich wieder auflofeten, feige es durch ‚ein Pappier, 
giche e8 noch einmahl bis auf den vierten Theil 
davon herüber, laſſe daraus abermahl Cryſtallen 
anſchieſſen, nehme fie heraus, mache fie trocken, 
und zerlaffe fie in: Regenmwafler , fo ofte, bis fie 
do ſchoͤne und.rein wurden, Daß fie gantz keinen 
Unrath, mehr ſetzeten, fo. werde man das wahr⸗ 
baftige Spicßätas-Salg erlangen, das gemiß ein 
herrlicher Schag fe), Der nicht mit Golde zu ber 
‚zahlen:, Dean es purgire fo gelinde, Daß man 
‚es fajt nicht empfi ade, aud) Eönne es ſchwangern 
Weibern, von ſechs bis auf zwölff Gran, gans 
fiher eingeneben werden, und fey für ſolche Per: 
fonen Eeine ficherere Purgang in der gangen Natur 
zu finden; wer es aber Dem vorigen Extracte zu, 
"Segen wolle, dem. ſtehe es frey es werde eine wun⸗ 
derliche Argneyerlangen- Das Glas, woraus 
das Saltz gezogen, ſey ſonſten ein. herrliches 
Schweißtreibendes Mutel in ellengiftigen Kranck⸗ 
beiten, Davon zwoͤlff Dis zwantzig Gran in einem 
Theriak⸗ oder Cardobenedicten⸗Waſſer oder in 
Zironen⸗Geiſte eingegeben wůrden; es treibe alle 
Arten der Venus⸗Seuche boͤſe Biattern und Die 
Kraͤtze welche zwiſchen Fell und Fleiſch ſtecke, 
mit Gemelt heraus; in der Peſt ſey es auch ſicher 
und mit gutem Nutzen zu gebrauchen. Alhier 
findet man eine fhone Zergliederung des Spieß⸗ 


glas⸗Glaſes wie es in feine Arcanen koͤnne ge⸗ 
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dracht werden: Denn es gäbe ein gemaltiges 
Purganz auf zweyerley Art und Weiſe erftlich 
durch Die Extraction, darnach durch fein wahrhaf: 
tiges Sal, und, endlich fey das rechte Schwige 
mittel noch verhanden, darüber fich niche wenıg 
ju verwundern, und folte ein angehender Medir 
cus nur dieſes einzige Stücklein haben, er Fünnte 
gewiß nur damit Wunder verrichten, und glück 


Daran gelegen, DaB man beh den Purgantzen 
nicht zuviel, noch) zu wenig the. Don dem vo: 
rigen Dele und Epießglas, Salge, führet Agri⸗ 
cola fort, müffe er noch «in Secret uffendaren, 
welches auch mwunderliche Tugenden habe: Man 
üehme nehmlich des vorigen fdiönen rothen Oels 
drey Theile, von jetzt gelchrtem erhſtalliſchem 


Spiekglas Sale einen Theil, des Gold Bels, | 


welches über den Helm getrieben , einen Theil, 
Eiſen⸗ Safran zwey Theile, chue e8 zuſammen in 
eine Phiole, und fege es wohl verfchleffen in die 


es gang fir, weldyes man auf einem glühenden 
"Bleche verfuchen Fünne; fo es nım feinen ‚Grad 
erlanget, mache man e8 zu einem Pulver, und 
cementire damit fein Gilter Dreymahl, wie der 





das Silber auf der Nadel etwas gelb, muͤrbe 
und brüchig worden fey, fo habe es gnung ces 
mentiref, alsdenn treibe man eg auf dem Teſte 
ab, ſchlage es zu Blechen, und zerlaſſe es in gu⸗ 
tem Scheidewaſſer, fo werde man einen ſchwar⸗ 
gen Kalck bekommen, den müffe man ausfüuffen, 


und mit Borax zu einem Coͤrper bringen, wor⸗ 


auf man ein Gold finden‘ werde, weldyes, ſo 
man erlanget, wohl unterfuchen,, und dabeh über“ 
ſchlagen folle, ob man deſſen einen Mugen oder 
Schaden habe, fo viel wil Agricola gewiß wiſ⸗ 
fen, daß man nichts fonderlicheg dabey einbüffen: 
werde, Daferne man mit MN Sache recht umge 
gangen. Doc dem möchte nun feyn wie ihm 
wolle, man möchte Nutzen oder Schaden haben, 
fo lerne man gleichwohl eine wahrhafte Verwand⸗ 
lung des Silbers in Gold, und Dürffe nicht dens 
cken daß ſich das zugefeßte Gold» Del wieder in 
einen Coͤrper begeben oder geſchmeltzet habe; de» 
tohalben fole man das Silber abwaͤgen, ehe 
man cementire, und alsdenn toieder, wenn das - 
Gold heraus gefchieden fen, fo werde man inne. 
toerden, vb die Verwandlung wuͤrcklich von dem 
Golde oder aus dem Silber gekommen. Agri⸗ 
cola habe zu Karpen in Dberumgarn einen Als 
chymiſten geßennet , welcher dieſen Proceß unter 
den Händen gehabt, als er Dajelbit geweſen 
Nachdem befagter Alchymiſt diefe Cumpofition. 
jufammen gemacht, hätteer von dem Dueckfilbers 
Oele, welches bloß aus lebeudigen Dueckjiiver gen 
macht geweſen, fo viel genommen, als die gantze 
Compoſition zufammen gewoden alles mit einans 
der über den Helm deftilivet, und dadurch ein Del, 
wie ein ſchoͤnes aufgelöftes Gold bekommen, ſol⸗ 
ches habe er auf einen reinen gefchiedenen Sil⸗ 
berkalck gegoffen, einen gansen Monat in der 
Aſche Digeriret, bis ſich alles ineinen andern Coͤr⸗ 
per gezogen gehabt, hernach mit einem geſchwin⸗ 
den Fluſſe von Weinſteine und Salpeter ger 
macht rt auf dem Teſte abgetrieben 


vuuz und 


lic) allerley Perſonen purgiven , denn es fen viel 


Digeftion, gerinne e8 mit, einander und made - 


Künftter Brauch) fep: Wenn man nun fehe, daß 


3 
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und mit Sheidewaffer geſchieden ‚fomären,nad| eirt geweſen, gegeffen:, Denn der semeine Efig 
des Alchhmiſten Ausſage, ven einem Lethe der) fchlieffe. das Spießylaß mie auf, ler habe ai 
Finetur, vier Loth in allen Broben beftändiges! die Zeit feines Lehens mit dem gemeigen Sige 
Eruriaten Gold gefallen. Dieſes Habe Agt ico⸗ bey dem Spießglaſe nichts fruchtbarliches as⸗ 
la geſchen, daß es jener alſo verfertiget, wie⸗ richten koͤnnen und, — y 
kooljlier KlbfE den Proceß nichrwerfuchet habe doch ziehe, fo fro ſolche Da nichte, Denn ter 
halte er Dafür , es müteienwas dran ſeyn Nun ſich ner an Dev Färbe ein wenig verandere, 
fähret der Schrifftiteller fort, ein ander Spieß ⸗ Daher komme es auch, daß wenigertionemil 
glaf-Del, und war ein Jufammengefegtes vor, | Spießalaſe verrichten Fonnten. "Mit obbenan⸗ 
zutragen,. welches in der Medien Chirurgie und tem Efige habe nun Agricola feine Tinclur 
Alchymie nicht zu verachten, fondern mit groſe abermahls aus und ſolche wieder bis‘ auf einen 
fm Nusen Fünne gebrauchet werden, wie aus vothen Saft abgezogen Der Hark welcher 
der Praxis zu vernehmen ſehn werde, und fey! nach der Extraction geblieben, waͤre kohlſchwartz 
diefes Def nicht gemein, noch einem jeden bekannt, geweſen, den haͤtte er hinweg gewarffen, über ven 
er babe «8 auch felbit eine gute Zeit in geheimge-| Saft aber einen guten Branntewein gegeffen, die 
halten, und alfo bereitet: Nachdem er den bes! reine Tinctur wieder damit ausgezogen und mir 
- ften rothen Talck zu einem zarten Pulver ge⸗ dem Auf und Abgieſſen fo lange angehalten, bis 
macht, hätte er deſſen ein Pfund genommen, ein; ale Tinctur ausaesogen; darauf er den Bnnn⸗ 
Mund Salpeter und ein halb Peund:acflofenes| tewein bis zur Oltaͤt abdeſtitlret/ und ſolge 
"Sal darunter gemiſchet, und folches mit einan / durch eine Retotte mit ſtarckem Feuenbenäber an 
der ſechs Stamden in einem verſchloſſenen Kolzen! trieben, "und dadurch abermahls ein fhönes Dat 
oder Geſchirr gar ſarck caleiniven laſſen fo ſey ihm erlanget; was’ aber Diefesmahlnicht/herehber ge 
eine ſchoͤne rothe Schiacken daraus worden· Dar⸗ gangem,»fondern in Der Retorre geblieben, vaß 
"nach habe er das Salß mit: warmen Woſſet das! yabe en wieder mit Brannteneine auggeronen, und 
‘von abaefüflet, den Taſck wieder trocken und zu damit wie zuvor verfahren, bis er endlicdy eReEdn 
einem Pulver gemacht, darnach auch ein Pfund ein ſchoͤnes Del gebracht: Es gebegwar nicht 6 
Spiefglas genommen, und vor dem Gebläf>gar|gar vieh, allein es ſey eins ereflichen Bermagene, 
ftare£ flieffen Taffen „alsdenn biejes Bulverdarein | daß er fich dgrüber verwundert... Er habe iv 
getragen, und mit einem meßingenen ſtarcken Dra- | ner: graflichen Perſon zu Gefallen machen mafer 
he wohl umgerühret , gar ſtarck mit einander) Die einen alten Schaden an einem Schencke ge⸗ 
treiben laſſen, und endlich in einen meßingenen habt, den er ohne Zuthuung eines andern Mies 
Einauß oder Guͤßpuckel ausgegoſſen, fo fey das diramentes Damit Theilet und foldhes inn«und» 
‚Spießalas braun und leberfärbig davon wurden! Aufferlich 'gebrasıcher. Auch hätterdiefe 9 
fotcheshabe er gepülsert,, ein gutes Goldſcheſde⸗ nicht allein den alten Schaden des Schendkels 
SB yffer darauf aegoffen, und folange in der Diebiese ‚gedachtergräflichen Perſon geheilet, fonder 
acftion ſtehen laffen, bis es gang blutroth worden zherihade: dergleichen um fich freſſende Löcherim 
” Denn der Talck vermiſche ſich mit dergöldifchen: damit zu rechte gebracht Dirfes Sp ehlas O 
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Ratur des Spießglafes gar gerne, und liebeten haͤtte er ſo gut befunden, als Fein Goß-Det: 
einander, indem gleich ſeines gleichen ſuchete, und Inden das urſpruͤngliche Weſen des Geldes dar⸗ 
ſeh alſo ans beyden durch dieſes Mittel fein Iyner⸗ innen verborgen, und Der reineſten 
fies deſto leichter zu bringen. Das gefaͤrbte Schwefel dabey in Menge za finden fen, 
Goldſcheide⸗Waſſer habe er ab⸗ und wieder an⸗gen es billig dem Triack⸗Golde ſu vergleichen 
deres Darauf gegoſſen/ und ſolches nochmahls bis nicht gar vorzmiehen.! Es ſtecke auch ein fi 
zus Bolkommenpeit, digeriren laffen,- Sa, ee’ Wındbalfem in diem Dcte,der billig Ale da bi 
‚habe dieſes Auf und Abaüflenfo lange getrieben, ver und Feldſcheerer erfreuen folte, denn er deilealle 
bis ſich das Gulefheide- Waſſer sans nicht mehr Wunden in gar Turger Zeit, fie möchten vergiftet 
habe wollen faͤrben, oder etwas meiteres auszie⸗ feyn oder nicht, oder ſonſt wie und wo fie rönktenz 
ben. Die Tinelur haͤtte er durchgeſeiget, und| Sa,was Paracels in ſeinen chirutgiſchen Bihern 
das Goldfcheide ABaffer bis auf. einen dicken hin und ln em Se ir 
7 





Saft abgezogen, fo wäre diefer fo ſchoͤn lieblich beund treflich rühme, daß ſeh in Diefem Oxte un 
roth auf Dem Boden des Kolbens gelegen / dergleie den. Er moͤchte wohl ſagen daß es ein Kerftein 
chen er aus dem Spießalaſe vorhero niemahls be⸗ der gangen Wundar znen ſei und werdamir nichts 
kommen; darüber hätte er deſtillirten Maylhau | ausrichte, Der werde es mit leinem andern zu wege 
gegoffen , welcher fich in der Digeftionwieder gar bringen, fondern möge ewiß glauben, doß ein fol 
ſchoͤn gefärbet, ſolchen habe ee nochmahls ab⸗/ und cher Schade dent Menſchen von GOtt — 
andern darauf gethan, und alles wieder aufgeloͤſet, fe auferlegerfen,anffer dem fen kein Schn eivare, 
fo märe ein wenig ſchwartzer Unrath zuruͤcke ges unartig und gifftig, Der nicht’ dadurch konnte 327 
blieben. Das Gefaͤrbte habe ee zufammen ger heilet werden Darauf führet Ageicola erfi e 
mifbet, und ſtarck durch den «Sand getrieben, | Gyampelvon Schädenlan, dierrimiediefen Dele zu 
bis ein Tauter Pulver verblieben, welches anf | ante gebracht: Lind p58.632. Iehret ir, was 
blutreth geweſen; ſolches haͤtte errmit Aufgieflen |. rs. uk in der Aldiome habe, wenn 
; A len fir Nutzen in der Alchhmie habe, wenn 
eines Regenwaſſers füfle gemacht, damit ja alle ENTER OPER LLLE 6 
egende Rrafft-davon gekommen, und endlich uns MAN richtig Damit, umgehe: ‘Denn «8. befiße, 
“ter eine Muffel bey zen Stunden ausglühen laſ⸗ 


eine fo herrliche Firität,und zwar folche von dem 
"fen, um alle Geifter dee Gold heide-Waffers dar; Gel-Schiwefel,melcher, in, dem Talcke mejentli 
von zu beingen. - Leber das Pulver habe er den 


verborgen liege : Denn wenn dieſes Del auf ein 
Eichen⸗Eßig, welcher gang heile und Elar rectifi⸗ mehlgereiniateökebendiges Queckſiiber (d 
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oder Zinn-Quediiiber ſey hierzu. am beiten) ge⸗ 
goſſen und in gelinde Warme gefteller werde, ſo 
werde das Queckſilber von Stund an ſchwartz⸗ 
braun und praͤcipitive ſich, darnach werde 








beydes zufammen im Sande conguliret, daß ein | 


tothes Pulver Daraus werde.  Diefes Pulver 


Spießglass del 1786 


es die Finger gef hwärket: Darauf hätte erihm 


Borar zugefeget und gefhmelgen , da hätte es ei» 
nen weilfen Coͤrper gegeben, der aber Doch unter 
dem Hammer fehr ſproͤde geweſen; er habe es auf 
dem Teſte abgetrieben, ſo waͤre es nieder geſchmen 
dig worden denn hätte er es geblechet und in Schet⸗ 


werde auf den Treibſcherben geſetzet, und was dewaſſer geleget, davon die Bleche waͤren Keſſel⸗ 
noch flüchtig ſey davon getrieben; alsdenn mache, braun worden; das Scheidewaſſer habe er drey 
man fein Silber in einem Tiegel flieſſend, thue Tage darüber ſtehen laſſen, und ſolches alsdenn 
ein wenig Borax dazu, trage Diefes Pulver fein herab gegoffen, die Bleche wären leichte geweſen 
eingeln darein, laffe es wohl mit einander treiben, und von einander gefallen, er hätte fie ausdeſuͤſſet, 
und endlich ſcheide man 68, fo werde man in der geſchmeltzet, und wieder einen meiffen Corper ber 


Marck einen ziemlichen Theil gutbeftändiges Gold | Eommen, den er nochmahls in das Scheidewafler 


finden, und bezahle Diejer Proceß Die Unkoſten geleget, welches ihn aber nicht angreiffen wollen, 
beffer, als Die andern gemeinen Partieularien. ; fondern ev ware fires Süber gewefen. Darauf 


Hernach erzehlet Agricola,was ihm in Verwand⸗ 
fung Der Metallen mit diefer Tinetur begeanet,und 
wie weit er. es gebracht. Er fey aber damit alfo 
verfahren, und erjtlich diefen Präcipitatins Bley 
getragen, denn zuſammen gefchmelget, und im 
Shinslsen bisweilenein wenig Marcaſet darein 
gewarffen, Darnach habe er es auf dem Teſte ab: 
getrieben, aus zwey Lothen aber mehr nicht, als 
ein halbes Quentlein Cronengold erlanget, und 
wenn einer ſonſt nichts zu thun hätte, koͤnnte er ſich 
zur Noth davon wohl erhalten. Ja der Schrifft⸗ 
ſteller will nicht zweifeln, daß man dem Proceſſe 
mit einem Handgriffe weiter heben koͤnnte, allein 
er hade darinnen nicht viel verfuchen mögen. Je⸗ 


nimmermehr ſo viel reines Metall, 


habe Agricola ein Oradirwafler gemacht, und 
das Silber fein dünne geblecht dareın geleget, da 
es ſich in wenig Stunden in das befte und feinfte 
Gold gradiret, und wären auf die Marck faſt zweh 
Loth gekommen. Wer nun Zeit habe, Ednnedie 
Rechnung machen, wie vieler Gewinn Daraus 
ziehe, er müffe aber, fo er dieſes arbeiten wolle, 


in dem Feuer erfahren ſeyn, fonftverbrenne er fiin 


ne Goldblumen gar leiht, denn es fey hieran fehr 
viel gelegen, wie man ſolches an den Ertzen fehe; 


‚Denn wenn fie anfangs nicht geroͤſtet, ſondern gleich 


mit grofjen Feuer übertrieben würden, gäben fie 
rmeh Jungken 
macht in feinen Noten über Agticolaͤ Anmer⸗ 


Gradierfeuer einen. Monat: oder fehs Wochen 


doc) dieſe Tiuctur einem feiner guten Freunde ge: ckungen folgende Erinnerung über dieſen Broref: 
geben, der habe fie in Zinn getragen und abtrei-} Agricola fpricht ev, beſchreibe p. 6:9 ein fages 
ben laſſen, aber nicht mehr. daraus bringen Eön;| nannfes Spießglasel,;worzuer, als ein gaug fon: 
nen, als Ageicola mit dem Bleye, Doch haͤtte derbares Menſtruum, den philofophifchen Vitriol⸗ 
Diefer feine Gedanken weiter Darüber, wiewohl geiſt machen lehre, eben als ob dieſer ſauere Geift 
er fie im Wercke nicht verfucher, und halte er das) einen groſſen Vorzug vor einem ſchlechten Sale: 
für, wenn man das Bley-Dueckfilber mirdem be; | gelte kaum unterſchieden fey: denn füreinen Bir 
jten Queckſilber Oele niederſchluͤge, wie dev rechte | riolgeift weiten ihn viele nicht mehr halten; de⸗ 
Gebrauch erfordere, und alsdenn dieſes Del dar: | towegen auch) Die Alten wohlgethan hätten, daß 
ein trüge, es ſolte fonder Zweifel einen veichen ſie ihn einen phifofophifchen Geift genenner, dar 
Ueberluß geben: weil Diefes zuſammen gefegte| Durch anzudeuten, daß fie ein anders fagten, und 
Del von dem firen Kalckſchwefel, welcher dem ein anderes meyneten. Diefes Del nun, twelcheg. 
natürlihen Golde faft glei) ſey, eine gewaltige, er mit dieſem ſauern Geiſte machen lehre, Ay nichts 
Fir at überfommen hätte, und ſo ſolches in einem; anders.als ein Spießgla, Schwefel, der dermoͤge 
1 dieſes Geiltes aus den Spießglas- Blumen gejor 
gehalten, uud alsdenn mitdem Bley gefämelser gen, und Durch viel vergebere Mühe mit Brann- 
wurde;wollte er eine Wette Darauf thun, e8 follte teiveine flühig gemacht worden: melden Agrico⸗ 
in.der Prabe ein mehreres geben, alsvor; Allein la ein Del nenne, aber der Mühe nicht werth ſeh, 
Diefes wären nur feine Gedanden, und koͤnnte ſo Man darauf wende, ob er es uleich noch fo hoch 
aucı wohl fonjten eine andere Manier feyn, mit würdige und heimlich achte. Wer eine Purgang 
Diefern Dele Nusen zu ſchaffen. Jetzund erinne⸗ aus einer Säure vonnoͤthen habe, derfünne auch 
ve er ſich daß er noch folgenden Berfach damit un.) in dieſem Proceſſe eine folhe erlangen, wo Agei 
ternemmen: Er habe. nehmlich fein Silber ge) cola über ein wohlgemachtes und gepülvertes 
blerhet, vaffelbige mit Saltze von ungeloͤſchtem las des Spießglaſes das Vitrioloͤl jmer Finger 


Kalcke und gefoffenem gemeinen Saltze geſchmel⸗ hoch gieſſe, und drey Tage, bis das Del ſcharh⸗ 


get, nach der Kunft zwölf Stunden cementiret, lich werde, ſtehen laſſe, hernach abgieffe, und zum 
und Diefen Proceß Dreymahl wiederholet, dazu Gebrauch) verwahre. Diefes mit den Spinigen 
aber jedesmahl friſches Sals genommen, fo fey| des Spießatafichten Gtafes geſchaͤrffte Birriolöl 
das Silber gang loͤcherig und wmürbe worden, von ſechs bis zehen Tropffen gegeben, ſolle alle bo— 


e J 


daſſeldige habe er mit warmen Waſſer wohl ab⸗ fe Feuchtigkeiten mit Gewalt, Doch ohne groſſe 


gefüffet, und mit einer Drathburſte von dem Ce⸗ Beſchwerung ausführen, wieder Erfinder ange 
mente fauber gemacht, alsdenn in Diefes Del gele| dachten Orte mit mehrerm fage. Thrgten ha- 
get, fo wären in zwey Tagen die Bleche gar be es zwar niemahls gebrauchet, doch hulte er das 
wars worden; er habe es einen Monat aljo: für, es folte in verberbter Galle und deren Auf⸗ 
ftehen laflen, und als er es ausgenommen, waͤre wallung nicht zu verwerffen feyn; ob esaber ohe 
es fo mücbe gefvefen, Daß er es mit den Fin⸗ ne Unterfcheid alle Feuchtigkeiten zu bewegen 
gern. zerreiben Eönnen, und fo ſchwartz, daß Macht habe, wie Agricola davonrühme, Daran 
=: NUuuuu3 iweifle 
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hand hätte, denn diefe pflegte ohnedem den Pur⸗ | einander in der Digeſtion ſtehen fonserde der Zin⸗ 


gantzen ihre Krafft jo zu beſchneiden, daß ſie Önters | nober.auch mit zu einem Dele; alsdenn defillire' 
wenig. Wunckung thäten, in flüchtiger Saure |man es mit einander herüber, fo habe man.ein" 
‚war ſolte es, weil es wegen Achnlichkeit einen ſchoͤnes Del, welches nicht allein Aufferlich,fondenn * 
Eingang darzu haͤtte noch Eräfftiggenug feyn,und | auch innerlich koͤnne gebraucher werden, fonnerlich " 


bey verfihiedenen Podagriften nicht ohne Nutzen 
koͤnnen gebrauchet werden; gleichwie auch Das 
vermeynte wahre Spießglas:Sals, welches er aus 
dem zurück gebliebenen Glaſe des Spießglaſes 
durch offt wiederholte Ealeinationen mit gemeinen 
Schwefel ausziehe: Dieſes Saltz halte Agri⸗ 
cola vergebens für ein wahres Spießglas⸗ Saltz 
denn es ſey nichts anders, als die Schwefel-Säu- 
ve, welche ſich in den Calcinationen mit den Spi⸗ 
tzigen des Spießglaſichten Glaſes vereinige, und 
hernach in dem Eßige erwecket, und coͤrperlich 
werde. Demnach ‚bleibe ihr. nicht mehr. Ehre, 
als einer andern Purgantz, diemit der Säure vom 
Spießglaſe geſchaͤrffet worden. Von dergleichen 
Art ſey auch: diejenige, welche Agricola in eben 
dieſen Proceſſe aus den Spießglas⸗Ertze durch 
Huͤlfe des Vitriolgeiſtes zu machen lehre. Wer 
nun eine Purgantz verlange, die gus einer Saͤure 
zugerichtet worden, der koͤnne ſich um eine oder 


ſey es gut in aller boͤſen Raude und Grinderndee 


Haut; mie nicht weniger in Den Fiſteln welche 
es von Grund aus hinweg nehme, zumahl wenn 
man, es mit Wegebreit⸗ Waffer verdünne, und 
in Die fiſtuldſen Löcher einfprige. Dergleichen 
Oel auf eine andere Art zumachen Ichret Popp 
in. folgendem: Nehmet drey Pfund Spiehslas- 
Erst und eben fo viel Steinfals, ſtoſſet beydes 
Elein zufarmmen, und mifchet gefottene Ziegelfteine 
darunter, fo viel nöthig: denn die Ziegelfteine 
mehren, daß das Steinfalg nicht ſchmelten Fan, 
als welches die Art an ſich hat, daf, fo bald es im 
Fluſſe ſtehet und ſchmeltzet, auch die Salggeiften 
liegen bleiben; wenn es aber nicht zum luſſe 
kommen Ean, alsdenn muͤſſen die Geifter fort, und 
giebet in der Deftillation deftomehr Del, Dam 
‚ein Pfund Spießglas und ein fund Steinfal, 
wenn. man fie ohne Zufag der Ziegelffeine oder 
‚Kreide deſtilliret, geben nicht mehr denn Drey 


Die andere von Diefen bemühen. %oth. Del; wenn ihnen aber etrnas Siuder, Zier 


Spießglas⸗GOel (egendes) Popps, Olzum 
Anzimonii. corvofreum, Popp. Mehmet ein 
Pfund Spießglas, caleinirtes Sals, und rohen 
Weinſtein jedes drey Pfund, mifcher alles zu einem 


fubtilen Pulver unter. einander, thut e8 in einer, 


Retorte, gieffet Drey Pfund recht ſtarcken deſtillir⸗ 
ten Ehig Darüber, und laſt es in einem fteten Feuer 
verſchloſſen acht Tage circuliren hernach die Feuch 
tigkeit gelinde davon deftilliven, und wenn dieſes 
geſchehen, gebet ſtaͤrcker Feuer, fo kommt ein ro⸗ 
ſhes Del, welches von feinem Phlegma zu ſchei⸗ 
den, und das Spießglas Del iſt, fo zu allem boͤſen 
Glinde, Raude und Ausſatze Dienet, wenn es un⸗ 
ter Salben gemiſchet, und aͤuſſerlich aufgeſchmie⸗ 
ret wird. In dieſem Proceſſe ſpricht Agricola 
in. feinen. Anmerckungen, beſchreibe Popp ein 
ebendes Spießglas Dil, weiches in aͤuſſerlicher 
beſchwerllcher Naude oder Blattern wohl zu. ge 
brauchen; aber wegen des zugefchlagenen rohen 
MWeinfteines ſtincke es übel, und wenn er die⸗ 
ſes Del recht betrachte, fo fey es. mehr ein Wein⸗ 


ftein-den Spießglas Del: dieweil von dem Spieß: 


glafe am wenigſten dabey, und das fühe man, 


wenn Die, Defkillatiun verrichtet, und man Das. 


Sag durd warın Waffer Davon bringe; denn 
fo. finde man. von dem Spießalafeiwenig Abgang, 
daher auch wenig Del von, ihm. gekommen fen; 
der Weinſtein ſey wohl ein Schlüffel, welcher die 
Metallen und Mineralien aufiihlüffe, aber es 
muͤſſe auf eine andere Weiſe und nicht ſo roh ge 
ſchehen: Denn man habe viel andere Manieren, 
‚welche ein feines Del gaben, Diefes aber fey mehr 
aus. dem Weinſteine, und wenn man über das 
Spießglas Ehig göfe, es hernach vier oder ſechs 
Wochen in die Faͤulung feßete, und endlich mit 
gutem Feuer deftillivte, fo. bekomme man ein fei- 
ned Del, melches viel beſſer als dieſes fey, auch 
darbey einen fhönen Sublimat, wie einen Zins 
nober gäbe, denfelben tränıfe man hernach mit dem 


gel oder gelbe Erde zugeſchlagen wird, fo giebtein 
Pfund mehr denn ſechs Loth/ Diefe Materie 
wohl vermiſcht in eine Walden burgiſche Retorte 
gethan in das bloſſe Feuer vermauret, und eine 
Vorlage davor geklebet, alsdenn erſt gelinde zw 


deitilliven angefangen, darnach immer 









glühe, fo wird indie Vorlage erjtlic das P 
ma gehen, dieſe hernach mit einer grünen 5 
umgeben werden, und, wenn die Retorte glühek, 
mancherley Karben bekommen als gelb,rorb. braun 
und afsbfärhig, und endlich werden fich weiffe.@eie 
fter darinnen fehen laffen, Da man denn das Feuer 
ſechs bis fieben Stunden in beftändiger € 
Hitze hält, bis die Geifler vergehen, d n 
das Feuer abgehen und die Gefaͤſſe erkalten läf 
ſet; endlic) nimmt man die Vorlage ab, und 
gieffet Die Geifter ſamt den Phlegma in einen 
‚Kolben, feet einen Helm darauf, und in das 
Frauenbad, und deflilliret das Phlegma gantz 
gelinde Davon, bis der Geiſt Oel oder dergleiche N. 
im Kolben. bleibet, ſolches nehmer num heraus, 
und verwahret es in einem faubern Glafe. - 
fes if nun Das etzende Spießglas-Del, welches 
allen Wundſchaͤden zu gebrauchen, nicht, daß dB 
für ſich bloß alfo folte gebraucher werden, fondenn 
es wird-unter andere Salben: vermifcher. Mit 
dieſein Dele ift das Gold leichtuch in ein Del zw 
bringen, wie denn Popp felbft folches in einer 
Piertelftunde win verrichtethaben. · Vermiſchet 
einen Theil diefes Golodls mit wey Theilen: 
fillivten XBeindie, fo werdet ihr erfahren, Daß das 
Goldoͤl in einem Augenblicke blutrorh erfiheinet, 
wie ein Rubin, welches Paracels Gold Magis 
ſterium genennet, und fonderlich in vornehme 
Kranckheiten Eönne gebrauchet werden, als ind: 
Waſſerſucht in dem Ausſatze und fallend 
Kranefheiten, fo man einen Tropfen Davon i 
Wein oder anderes Getränefe, nad. Gelegenhei 
der Kranckheit, fallen laſſe, und dem — 
trincken 
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zmeirle er, abſonderlich too die Säure die Ober⸗ deſtillirten Dele, und laffe es eine Zeitlang mit‘ 


et 
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trincken gäbe; daß es aber Die Quinteſſentz des 
Goldes ſeyn ſolle, das waͤre nicht, fondern dieſelbe 
ſey viel fubtiler, koͤſtlicher und auch ſicherer zu ge⸗ 
brauchen. Nun machet Agricola auch hierüber 
feine Anmerckungen wann er ſpricht: Diefer Pro» 
teb far) gleicher geſtalt eine egende Manier das 
Spiefglas: DA zu machen, und fey dieſes Del 
meiftentheils auch ein Steinſaltz Oel, dabey mir 
ften die Grade des Feuers wohl beobachtet wer. 
den. Zudem müfle man in diefem Proceffe noch 
einen Handgriff merden, nehmlih: wenn das 


Spiehglasund Steinfalg zu einem Pulver vers. 


mifchet worden, daß man fo ſchwer, als fie beyde 
wägen, Ziegelmehl darunter reibe, alsdenn erſt 
die groben Ziegelbrocken auch darunter menge, 
und nad des Schrifftitellers Lehre alles deſtilli⸗ 
ve; fo gehe ein rorhes Del mit allen Farben her, 
über, wie Popp angezeiget hätte; und wenn Die 
Borlage mit einer grünen Haut überzogen wer⸗ 
de, muſſe man das Feuer mit Gewalt ftärcken, 
damit nicht nur der Goldgeift herüber gehe, und 
das Spießglas-Del; welches gar ſchwer fa) zurück 
bleibe; werde man nun vecht arbeiten, fo werde 
man aus einem Pfunde fechs Loth erhalten; aber 
88 fen gewaltig ehend, Und ohne fernere Zurich 
tung innerlich nicht. zu gebrauchen. In Der 
Bundarsnen habe es feinen fonderlihen Nu 
gen, doch müffe «8 mit geoffer Beſcheidenheit ans 
gewendet werden, indem man mit ihm für ſich 
felbft nicht viel ausrichten. Eönne, wiewohl es in 


dem Falten Brande nicht zu verbeffein, als welchen: 


es von Grund aus hinweg nehme, Dergeftalt, Daß 
er nicht weiter um fich freffen möge- Popp ſaget 
auch, man koͤnne das Gold dadurch trinckbar ma- 
hen ;,allein dieſes ſey eine fophiftifhe und Feine phi⸗ 
lofophifche Arbeit; denn es werde folchesda Durch 
nicht gründlich aufgeſchloſſen, fondern nur ange 
frefien, daher es auch nach feiner Abfüffung wieder 
- mie fchlechter Mühein einen Cörper zu bringen fey- 
Dad) habe Agricola dieſes dabey vermercket, daß 
dem Golde etwas am Gewichte abgehe, Daher zu⸗ 
fenlüffen, daß es durch diefe Auftöfung gang fluͤch⸗ 
tig Eönne gemachet werden; obaber folches eine 
rechte Aufichlüffung fey, davon molle er andere ur⸗ 
theifen laffen- Und ob ihm ſchen Das Wein Del 
zugelchlagen tverde, „fo erlange man doch Fein wahr 
tes Trinkgeld: Denn das WeinsDel habe ohne 
dem fe fich Die Art, daß es das Gold in einen Saft 
bringe, wenn es zuvor wohl reberberiret, undın eis 
nen gantz lockeren und ſubtilen Kalk gesracht wor⸗ 
den. Giefjemannundas etzende Spießglas: Oel 
darüber, fo werde das Hold fo ſchwartz wie eine 
Dinte, daherihrer viele betrogen werden, als fie 
diee Schroärgegefehen, und nicht anders vermey⸗ 
net, als es waͤre der Rabenkopf, Davon die Philo, 
fophen gefehrieben; allein es fen nichts, Agricola 
babe gefehen, daß Diefe Schmwärge eine Zeitlang im 
Feuer geftanden, und da man vermeynet hätte, es 
wuͤrde ſich zufammıenziehen und gerinnen, fo habe 
esendlich das Gold wieder fallen laffen, und ſey Dies 
fes einen Bea, mie dem andern Gold geblieben, 
auch) das Oel wieder gan helle geworden. Wenn 
"nun, wie, gemeldet, auf Diefe Schwaͤrtze Das 
Pein-Del geooſſen wurde, fo werde eine fehöne 
Biutröthe erfcheinen, und ſolches geſchehe, wie 
- Popp fage, in einem Augenblicke : Diefe koͤnne 
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un 
manabgieffen und zum Gebrauche behalten, ‚allein, 
gleichw ie ſolches Eeine wahre Auftöfung, alfo feyes 
dielteniger, eine Dnint- Efleng des Goldes, auch 
durffe es nicht leicht Ännerlich gegeben weiden- 
Nachdem nun ales Del herüber deftitliret, müffe 
man es von dem Phlegma rectificien, fo werde 8 ' 
gar ſchoͤne rothgelb.  Diefes habe Agricola in 
eine Phiole geſchloſſen, und in dem Sande gerins 
nen laſſen, «fo fe ihm in £urger Zeitein ſchoͤner 
Bias un 2 Glas daraus worden , gantz ſchwer 
d durchſichtig; ausdemfelben habe er mir@ichen» 
Cfige die Tinctur — 
ſchoͤnes Del oder Tinciur erlanget. Es waͤren noch) 
andere mehrere und beſſere Wege das Spitßglas⸗ 
Oel zu machen, undinder Artzney viel ficherer zu 
gebrauchen, wie erderen etliche, Dieer mit eigenen 
Händen gemacht, deutlich genug herſetzen wolle 
Mehmet Spießgias /ſo vielbeliehig, macht es zu ei⸗ 
nem klaren Pulver, chut fo diel geröftetes Gag 
darunter, und loſſet eß mit einander flieflen; ale 
denn gieffet e8 aus, ſtoſſet eß wieder zu Pulver, 
gieſſet warm Waſſer Darüber, und füfler das Solg 
gang wieder davon, Darnachraleinirer oder reners 


beriret es, bis es gantz weiß wird, giefht einen 


wohl rectificirten Salpeter Geift darauf, oſſet 
ſich es in gelinder Waͤrme aufloͤſen, und iehet dis⸗ 
denn den Salpeter⸗Geiſt davon, fo bleibet ein 
brauner Safftauf dem Boden liegen: gieſſet den 
Salpeter- Geift nieder darüber, und lafet es noch⸗ 
mabls auflöfen, ziehet ihn wieder davon, fo blel⸗ 
bet ein dickes Del zurück, doch ſchoͤner as der vorige 
Safft; aufdiefes gieſſet einen guten Beanntewein, 
oder beſſer, den Honig» Geift, fo verwandelt ſch 
das Del in einrorhes Pulver: ‘Den Brannteivrin 
güffet ab, und macer das Pulvertrecfen, findet 
ihe es zärter ols ein Mehl, füffet es mit Regen⸗ 
Waffer aus, matht es wiedertrodten, hut es her, 
nach ineine‘Phiole, und feget diefe in den Sand 
fo werdetihreinen fehönen rothen Btein erlangen, 
welcher in vielen Krankheiten innerlich und auffers 
lich zugebrauchen Ber dickes Glas oder Ertein 
alfo gebrauchen wolle, dem ſtehe es freu, fähret 
Agricola fort : Denn e8 habe in der Arknen ge: 
taltige Tugenden, wem aber beliebe, ein rechtes 
Del daraus zubereiten, Der Derfahre Damit alfo: - 
Nehmet diefen gerönnenen Stein , mawet ihm zu 
Pülver, und gieffet einen Honig.&eift darüber, 
jiebet Damit feine Tinctur aus, und went er fic 
ſchoͤn roth gefärbet, ſo gieſſet ihn herunter und ans 
dern drauf, und ziehet abermahls die Tinctur aus; 
diefes thut fo offte, als es nöthig, ob er der Geift 
ſich nicht mehr färben will, gieffet dte Sineturen 
zufammen, und ziehet im Bade den Geift davon, 
fo bleibet ein ſchoͤner dicker Safft zuruͤcke daruͤber 
giefjet einen Branntewein, und laſſet acht Tage im 
Dunft-Bade digerigen; alsdenn thut e8 in eine 
befchlagene gläferne Retorte, und feßetes in den 
Sand, Iutireteinen Recipienten vor und deftilliret 
erftlic den Branntetvein mit gelinder Wärme herr 
über; denn nehmet Diefe Borlage toeg, und Ieget 
eine andere an, ſtãrcket das Feuer, fo wird ein fchor 
nes blutrothes D:lherüber fleigen, welches in dee 
Argney gewaltige Tugenden hat. In der Aa 
ſer ſucht iſt esgar ein koͤſtliches Mittel, wenn man 
dreh bis vier Tropffen davon In einem bequehmen 
Maß eingiebers Deines treiber die phlegmatische 
- 3 / und 


gejogen, und foldyer geftaltein . 
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nnd: fehleimige - Materie, fo wohl durch den Uein 


und Schweiß, als durch den Gtuhlgang, mit Ge⸗ 
“waltaus. Faſt in allen Fiebern, fonderlich aber 
inden Magen»Fiebern, iftes eine herrliche Medir 


bed allen Perfonen gleich wuͤrcket, denn bey etlichen 
purgiret es allein unter fich, bey andern hingegen 
uͤber und unter fich zugleich ; bey etlichen nur durch 
den Schweiß, nachdem es nehmlich die Urfache 


zum Austreiben beſchaffen findet. Auch ſteckt in. 


diefem Dele eine gewaltige. Krafft wider Gifft und 
. beygebrachte Liebes⸗Traͤucke. Dabey iſt es nicht 
nureine koͤſtliche innerliche Argney, fondern auch 
äuffertich in der Wund⸗Artzneh ein herrliches 


niget fie gewaltig, macht einen guten Grund zur 
- Heilung, und iſt gar nicht etzend, wie Popps Pro⸗ 
‘ce, fondern gantz gelinde, und befanfftiget viel⸗ 
mehr die Schmergen, Noch einen andern Pros 
‚ccheines ſehr koͤſnnchen Sp eßglas ⸗Oeles, welches 
innerlich ugebrauchen, und von groſſen Tugenden 
ift, lehret Agricola alſo verfertigen: Nehmet 


Spießglas, ſo viel beliebig, calciniret 8, wie im 
vorigen Peoceſſe gelehret worden, daß es ſchoͤn weiß 


werde gieſſet einen guten deſtilirlen EPig darüber, 
welchex mit ein wenig Salpeter⸗Geiſt geſchwaͤchet 
morden, und laſſet es im Bade digeriven, fo wird 
der. Eßig ein wenig füfle werden, den gieſſet ab 
und hingegen andern darauf, ziehet alfo ale ſal⸗ 


gigte Effeng heraus, den Eßig gieft zuſammen, 


und ziehet ihn im Bade ab, bis auf ein trockenes 
Pulvber, welches an der Farbe etwas braunlicht 
feyn.. wird; Darüber gieffet Deftilietes Regen, 
Waſſer, und zerlaffet es wieder, feiget es Durch 
ein Papier, laft das NBalke in einem-offenen 
Glaſe davon rauchen, fo bekommet ihr ein graues 
Saltz yerlaffet dieſes abermahle in Regen 


Waſſer, gerinnetesnach dem Durchfeigen wie⸗ 


‚der, und dieſes thut fo offte, bis das Saltz choͤn 
cryſtalliſch wird; leget es denn. aufeine Glas» Tas 


felin einen frifihen Keller, fo wird ein ſchoͤner vor 


‚ther Safft daraus, welcher faſt Zuckerfüffe ſt; 
will man ſelbigen noch reiner haben, Dejhilliver. man 


ihm durch ein gläfernes Retoͤrtlein, fo ſteiget ein 


hertliches Oel heruͤber, faſt in aßen Kranckheiten 
ugebrauchen, davon giebt man fuͤnff bis zehn Gran 
ein, dieſe purgiren gang gelinde und ohne alle Be⸗ 
ſchwerung, ſonderlich die podagriſchen Fluͤſſe, 
wenn man das Medicament alle Monate zwey oder 
drey Tage, nach Gelenenheit des Patienten und 
der Krankheit, gebrauchet. In andern Kranck⸗ 
heiten iſt es ebenfalls eine herrliche Purgang, und 
fonderlich für zarte und delicate Derfonen, indem 


es lieblich und füffe, und in geringer Dofe-Fan ge 


brauchet werden, auch, dabeh Erin Brechen macht; 
ferner: Dienet es auch in der Chirurgie zu vielen 
Dingen: Angefehen keine Fiftel oder Wurmloch 
ſo hartnaͤckig und gefährlic), welches Diefem ‚Dele 
nicht weichen folte: Es heilet ſolche Schaden von 
Brundaus,und laͤſſet weder von Hitze noch Kälte, 
einen Zufoll darzu kommen, und heilet überhaupt 
‚alle Schaͤden ſie moͤgen hitzig oder kalt ſeyn, Ein 
treffliches Del wird auch mir Zuckerfand aus dem 
Spiehalafe folgender maffen gemacht: Nehmet 
Spiefglas-Schmwefel, welcher mit Seifenſieder⸗ 
Lauge ausgezogen, fo viel beliebig, thut weiffen 


geſtion ſtehen darnach deflilivet- aus einer gla 
‚Netortemit gelinden 
ei. Dabeh ift aber zu beobachten, Daß es nicht | 





beſte, und feget 08 ins Dunft- Bad, fo ii 


Spießglas / Oel 1792 


ten Eßig daran; laſſet es. vierzehn Tage in der Dis 
Feuer/ ſo ———— 
ner Safft heruͤber ſteigen, uͤber dieſen di 
Branntewein, undlafferinder Digeftion die Zins ı 
ctur ausziehen ;'diefe gieffetab, und.wiederandern 
Branntewein Darüber laſſet ſich es abermant fürs 
ben, ‚und ſolches wiederholet ſo offte bie de 

Branntewein gang Feine Tinctur mehr ausziehen 
will; den Branntewein ziehet bissauf den Saft 
herunter, und. folchen deftilivet Durch) eine Reto 





te, fo bekommet ihr ee ‘ 
errliches Ieninnerlicjen und. Aufferlichen Rranccheit 
Mittel: Denn esheilet die faulen Gefptwüre, reir| 


Nusen zugebrauchen: Es werden vier bis dk 
Gran davon eingegeben, nad) Gelegenheit Des M 
ters and der Kranckheit; es purgiret gantz gelinde,, 
und nic)e foigefehwinde, wie gudere mineralifche 
Purgangen! Dffte träger fih es zu, Daß feine, 
Wuͤrckung erſt auf den andern Tag erfolt Ale 
mag bey dein Gebrauche heruinigehen, und feinen. 
Berrichtungen dabeh Beiden) HR HN eg 
hindert gans nicht; — aber ift es du 
wenn man es mit dem Epfracte von der fehtnarkent 
Nieſe⸗Wurtz in Pillen bringet, da ce in allıılay. 
fluͤßigen Krandfheiten, in der Venus ®euhe abs. 
ſcheulicher Raude und Kräge, und in vefähelichen 
Geſchwuͤren des Mundes, wie auch chende 
und Flechten gantz glücklich) würeker. roch einen: 
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Proceh von dergleichen Dele Ichret Agricola ao 


verfertigen: Nehmet des Ichönften — 
welches für ſich ohne allen Zuſatz gemach in, 
einhalb Pfund, thut darzu fechs For 90 
gereinigten Salmiaes, BAR zurch die 

Aofloͤ 


us 


-Gublimation, oder Durch öfftere 


Sublimat uch Öfftere 2unflöfung Oereie 
nigehs Relbet es zu einem zarten Mulser, 't hut «6 a 
in einen bequehmen Kolben, verlutirit «8 aufcn 









zu einem dicken Saffte erden; ſetet als ı 
in den Sand und gerinner «8 yufamı 

nad) gieifit einen Eßig von eirhenem \ 
ſtilliret Darüber, voelcyer aber wohl vecki 
und ſo lauter wie ein Brunnen Waſſe 
laſſet feine Tinctur ausziehen, und nacde 
Eßig aefärber, gieſſet iinab, und hingeaen ander. 


er; 
L 


N 


SER — 
=} 24 # 


\ Y 


darauf, jieheralfo ade Tinctur aus, giefler den, 4 
färbten Eigzufammenin ein Glas, und jeher ihn - 
bis auf den rothen Safft ab; dieſen feget in den 
Sand, fomerderihrein fhönes goldgeibes 


finden,darüber gieffet einen Branntewein, weh 
mitdem Urin⸗Geſſte vereiniger worden, laffet eo iu 
fammen vier Wochen digeriren, thut esbernach ın 
‚eine beſchlagene glaͤſerne Retorte, und fanget.on 98 


mach zu deftilliven; piehet, den Geift euft daee 
und wenn ihr fehet, Daß gelbe Tropffen Fommen 


wollen, fo Ieget einen andern, aber nicht aar zur 
groffen Necipienten vor, und färcket das Fruer, 


ſo werdet ihr ein blütcothes Del, gang, belle 


fie einen Rubin, erlangen; treibet mit ſtar⸗ 


ckem Feuer immerfort, bis nichts mehr gehen 
will, Darnachlaffet das Feuer abgeben, und nehmer .\- 


im Bade Ban gereiniget werden. "Diefes Delfee 


das Defaus, welches von dem übriaen Su 
get in eine wohl verfchloflene Phiolein den Sand, 


‚Jo wird es innerhalb vierzehn Tagen gerinnen, 


und mie ein Glas. werden: Diefes. nehmer 


u. heraus 


a 


muß 
Rchde 
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heraus und reibet es zu Pulver/ hernach ſetzet es 
ins Dunſtbad / ſo wird in der Digeftion wieder ein 


Del daraus werden , ſolches gerinner nochmahls 


wie zuvor, und mwirderhohler das Gerinnen und 
Auflöfen fd ofte, bis es ſich nicht mehr will gerinnen 
laſſen fo werder ihr ein fires Del und einen gewal⸗ 
"tigen medicinifchen Schatz erlangen. Agricola 
fpricht, es naͤhme zwar dieſer Proreß viel Zeit weg, 


allein er bezahle die Koften Denn man £önne dars 


‚gegen. mit dieſer Mühe, Zeic zwey bis dreymahl 
ſo viel machen, nur muͤſſe man das Gewichte von 
Salmiae in Acht nehmen, daß man nicht zuviel 
oder zu wenig thue, und damit man ſich wegen Der 
Schaͤrffe des Salmiacs nichts befahren duͤrffe, 
wenn man den Branntewein mit dem Uringeiſte 
Dabon ziehe, fo muͤſſe man zuletzt ein ſtarckes Feuer 
geben, fo fteige esmit herüber, weiches man am Ge⸗ 
ſchmacke gar leicht werde prüfen Fünnen, denn es 
‚gefellefich ſo gleich zu feines Gleichen, nehmlich zum 

flüchtigen Urinſaltze, ja endlich werde dieſes Del fo 
füffeals kein Zucker, und wer diefes Del hätte, möge 
ſich billig freuen und fagen, Daß er. einen fonderli- 
en Schatz habe, deffen Tugenden nicht zu ar 
den; Und wer. damit umzugehen wiffe, Der koͤnne 
ihm einen Zufaß geben, Daß es eine Pangcee zu al⸗ 
fen Kranckheiten werde, fie möchten Nahen ha 
ben wie fiewolten. In der Peftfey es ein gewal 
tiges Miteel, ſo wohl zur Bewahrung als zur Eur. 
Als ein Präferpativ verordene er. es zu. drey bis 
vier Tropffen in einem Tormentill- Cardobenedi- 
wien soder Zitronen⸗Waſſer; zur Cur aber acht 

Tropffen; es treibe den Schweiß mit Gewalt, ind 
Durch ſolchen die giftigen Dampffe von Hersen, jo 
wohl als das Trinefgold, und diefes gefihehe wegen 
feines firen Schwefels welcher aufs veinefte aus 
gezogen und zugerichter worden ꝛc. In der Un: 
garifchen Kranckheit und hitzigen Fiebern fey es 
auch eine herrliche Medicin, ingleichen im Krebſe 
und in dem Falten Brande; wie nicht weniger 
in.der fallenden Sucht und Jungfer⸗Kranckheit 
auch hätte es in der Alchymie einigen , wie ib 
fehr geringen Nutzen, wie aus folgender Nach: 
richt zu erfehen: als er dieſes Delanfangsin Ty⸗ 
rol bereitet gehabt, hätte er nicht anders vermem, 
net, denn Das rechte gefegnere Del der Philoſo— 
phen zu haben, und nunmehr würde er alle mei 
fe Metalle-in Das reinfte Gold färben koͤnnen; 
deromegen habe er es wollen zur Probe bringen, 
aber es hätte nichts gethan, ev hätte ihm einen 
Goldkalck zugeſchlagen, und gerinnen laffen, dar⸗ 
nach Silber und Bley genommen es mit ftarcfem 
Feuer unter einander geſchmeltzet, und alsdenn 
diefe Tinctur dareingetragen, da waͤre ‚alles zu⸗ 


ſammen gefloſſen und eingegangen; hierauf haͤtte 


er es auf den Teſt geſetzet habe acht Theile Bley 
zugeſchlagen, und bis auf den Blick abgetrieben, 
alsdenn in Scheidewaſſer geſchieden, und da haͤt⸗ 
te er einen feinen Goldkalck gefunden; allein als 
er es reduciret, wäre ihm faſt der halbe Theil ab: 
gegangen, Doc) wäre noch einmahl fo viel Gold 
. geblieben, als er in der Tinctur Darauf getragen. 
Als er num den Ueberſchlag gemacht, was das 
Gold werth gemefen und die Tinctur gekoſtet 
wäre gar ein geringer Ueberſchuß geblieben; doch 
halte er dafür, wenn man es in Menge machete, 
es folte einer nicht viel dabey einbüffen; und dar 
Veiver). Lexici XXX VIll. Theil. 
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mit er der Probe gewiß geweſen, habe er das 
Silber zuvor probiret, Damit nicht etwas ‚von 
Gold dabey wäre und die Probe falfch würde, 
Gleichwohl habe er daraus fo viel gefehen , Daß 
ein färbender Geift in ihm verborgen ſey, und 
wer diefen recht fangen Eünnte, der folte die Zeit 
und Mühe nicht übel anlegen. Als er ſich nun 
eine geraume Zeit mit dieſen Gedancken geplagt, 
und auf Mittel gedacht, wie er doch dieſer Fin: 
eur naher kommen, und folche in einem höhern 
Grade erheben möchte, habe er eg ferner alfo vors 
genommen: Er hätte lebendiges. und wohlgerei⸗ 
nigtes Queckſilber in einem, Scheidewaſſer zer⸗ 
laſſen, und, als e8 gantz zerfchmolgen, diefe Tine 
cur Datein gegoffen , wovon das Queckſilber im 
Augenblicke gelb zu Boden gefallen; davon habe 
er im Sande das Scheivemaffer gezogen, hernach 
von Diefer Tinctür mehr daranfgegoffen, es in dem 
Sande mit ziemlihen Feuer coaguliret, und was 
ſich von dem Dueckfilber in die Höhe fublimiree. 
hätte, das habe er mit einem Schwaͤmme wieder 
hinunter geſtoſſen, bis es gang und gar fir wor- 
den. Er hätte. es unter die Muffel geſetzet zu 
probiren, ob es auch noch Davon rauchen wollen; 
als er aber gefehen, daß es fir und beſtaͤndig ge⸗ 
weſen, habe er abermahls Bley und Eilber- ges 
nommen, esunter einander geſchmeltzet und wohl 
treiben-taffen, darnach von der Fincrur fb viel 
hinein getragen, als es erleiden mögen, alsdenn 
auf dem Zelte abgetrieben und gefchienen, ſo habe 
er gefiinden, Daß er zwar am Gewichte, etwas 





mehrers als zuvor gehabt; Allein es hätte au 


mehe Arbeit und Mühe gekofter. . Gm Zahre 
1616 habe Agricola dieſes Dein eitter jiemlichen 
Menge wieder gemacht , und auch das Queckſil 
bersDel fhöne gelb verferriget, und folgentien 
Proceß damit Angeftellee: Er haͤtte deſſen drey 
Loth genommen, ein Loth Spießglas darzu ger 
than, und beydes mit einander coaguliret, binnen 
vier Wochen fey ein rechter heller Stein Daraus 
geworden, ven habe er ins Bley auf den Teſt ge 
tragen , und abgetrieben, da haͤtte es einen Blick 
gegeben, und ware gar-ein ſchoͤnes helles Gold 
geworden, aber defjen fehr wenig, daher glaube 
er, er hatte ihm zu heiß gethan, und es ſtaͤcke noch 
ein anderer Handgriff darhinter; die Wahrheit. 
zu befennen, habe er nicht einen. einigen Gran 
Gold varzu genommen, nichts deſto weniger häts 
te es einen herrlichen schönen Coͤrper gegeben uͤnd 
ſolches gabeihmabermahls einen gewiffen Grund, 
dag nicht alle Particularien zu vermerffen wären. 
Sonft habe er auch noch einen Spießglas⸗Saft 
gemacht, meldjer hernach an einem Ealten Drte 
zu ſchoͤnen Cryſtallen geworden; er fey in vielen 
und groſſen Krahefheiten gat nüßlich. zu gebraus 
hen, ſonderlich diene er folchen Leuten ausbüns 
dig mohl, mo eine Verftopffung der Leber und » 
des Milges vorhanden; und m.rde alfo zugerich ⸗ 
ter: nehmer Gold⸗ und Pirriolgeift, jedes ein. 
Pfund, mifhet fie zuſammen, und deſtllliret fie- 
mit einander aus einer Retorte zu dreymahlen, 
ſo werdet ihr einen ſchoͤnen Geiſt bekommen; 
darnach nehmet klein geriebenes Spießlas⸗ 
rtz, fo viel beliebig, oder ihr mit dem 
ifte zu machen gedencket, gieffet fo viel Geiſt 
daranf, Daß er ymey queer Finger darüber gehe, 
Eis pr feßet 
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ſetzet es verſchloſſen in eine aelinde Digeſtion, bis | 
ſich 018 Spießglas gang und gar in einen Saft 
aufſchluͤſſet, der aber uͤbel ſtincket; thut denſelben 
in eine Retorte, und mauret dieſe in einen Ofen 
ins offene Feuer, leget einen groſſen Recipienten 
dafür, dariımen etwas kalt Waller ſeyn ſoll, und 
fanget an Stuffenmweife zu veftilliren. fo gehet erſt⸗ 
lich der Gold und Vitriob Geiſt herüber, darnach 
folget ein vorhes Del oder Geiſt, laſſet folches 
wohl treiben und untereinander gehen. Wenn 
ihr nun feher, daß kein Geift mehr gehen will, fo 
laſſet das Feuer abgehen und nehmer den Reci— 
pienten ab, verbindet ihn. oben am Halfe und fel- 
let ihn in einen frifchen Keller, fo werden ſchoͤne 
rothe Cryſtallen anfchüffen, diefe nehmer mit eir 
ner hoͤltzernen Zange heraus und machet fie tro: 
den, darnach zerlaffer fie in Regenwaſſer, damit 
alle Schärffe davon Fomme, laft fie wieder aus 
ſchuͤſſen, und wiederhohler Diefe Arbeit fo ofte, bis 
fie. gang fülfe werden, denn behalter und hebet fie 
auf zum Gebrauche Bon diefen nun werden 
drey bis fehs Gran in einem Dienlihen Naß ein⸗ 


gegeben, und figöienen, wie gefagt, Der verhärter | 


ten und verftopften Mils und Leber fehr wohl: 
denn-fie durchdringen das Eleine Geäder, eröfnen 


daſſelbe, und führen den Weinſtein mit fich aus, | 


wenn man fie einem oder zwey Tage hinter. ein: 
ander brauchen läffet, und ſolchen Gebrauch alle 
vierzehn Tage einmahl wiederhohleg; fiefind auch 
-eine Artzney für Diejenigen, welche nicht wohl viel 
Medicamente einnehmen können: Der befte Ge⸗ 
brauch ift, Daß fie mit Fahrenkraut⸗ Waſſer ein: 
genommen werden, denn Diefes ift ohnedem ein 
Specificum zur Mile; man kan fieaud in Braũ⸗ 
temeine gebrauchel, ver von guten Weine, aber 
nicht von Hefen gebrannt worden.” In der 
Wundartz ney find ſie auch mit groſſen Nutzen zu ges 
brauchen: Sie reinigen die faulen Schaͤden gewal⸗ 
tig, und machen einen guten Grund zur Heilung, 
wenn man fie unter die Pflafter nimmt, denn ſie laß 
fen Eeinen übeln Zufall zum Schaden ſchlagen, der⸗ 
gteihen Pflafter Fan zum Eyempel folgendes feyn; 
Rec, Cryltall. Antim. 3j. 
Sulph. p-Cer, purgat, ʒvj. 
Maftich, —— 
Coloph. ana ʒj. 
 Therebinth. 35. ° 
Sacch, Satur. 3ij, 
BılfSulph. 5ij. 
Cer, Flav. q. S. pro Emplaft. 
Wenn man diefe Ernftallen unter den beften Ei⸗ 
fen Safran reibet, Urin darüber gieffet, und es 
vierzehn Tage mit einander im Dunftbade dige: 
riren laffet, endlich aus offenen Feuer deſtilliret, 
fo bekommt man einen fehr fchönen Saft over 
Del; diefes muß man aber etliche mahl rectifici- 
ren, indem e8 Das erffemahl gar Diefe und trübe 
herüber gehet, hernach aber in der Rectification 
choͤne lauter wird, und einen gewaltigen Wund⸗ 
balfom zu den Haupt-und Bauchwunden abs 
giebet. Nun wendet fich Agricola wieder zu 
Popps Proceffe, und faget, daß diefer in felbigem 
des Trinckgoldes gedacht hätte, fo durch ſein ehen⸗ 
des Del folte gemacht werden; allein folches fey 
nichts werth, er wolle es auch nicht leichtlich in- 
nerlich zu gebrauchen anrathen, denn es nicht ver⸗ 





telſaltz von nicht gemeinen Kröfftenu. 
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moͤgend ſey, das Gold gründlich außzuſchluͤſſen. 
Es ſey zwar nicht ohne, daß es eine ſchoͤne Roͤthe 
von ſich gabe, wenn Das Meindl Darüber gegeſ⸗ 
fen worden; ober Daraus folge nicht, , Daß Das 
Gold dadurch ſo geſchwinde in feine fluͤßige Sub: 
ſtantz gebracht werde, angeſehen es gar geſchwin⸗ 
de wieder cörperlich werde, und geſetzt, daß man 
es Dadurch flüßig machen koͤnnte, fo wolle es doch 
Agricola in der Artzney nicht alſo gebrauchen, 
indem es noch viel zu. grob und ‚corzerlich ſey; 
wie die Erfahrung bezeuge: auch wiſſe er, daß 
niemahls etwas. befonveres Damit ausgerichter 
worden, ob ſchon Popp von vielen Tugenden fas 
gen wolle. Wiewohl es dieſem Schrifftfteller 
nicht allein um das Trinckgold in dieſen Proceſſe 
zu thun fey, fondern er molle ſtillſchweigend da: 
durch zu verfiehen geben, daß das Gold mit dem 
Spießalafe vereiniget „und alsdenn hieraus eine - 
gemaltige Mediein gemacht werden Eönne, welches 
auch in der That ein groſſes Geheimniß fen, ſon⸗ 


derlich wenn beyde Stücke wefentlich ausgearbeitet - 


wuͤrden. Die Gold-Effengnähme die Spießglas⸗ 
Eſſentz gerne an, und wenn fie beyde unzertrennlich 
würden, koͤnne aledenn durch die rechtenhifofophie 
fhe Gerinnung es ſo weit gebracht werden, 

es in vielen Stücken dem wahren Trinckgolde 
gleich zu ſchaͤtzen · Jungken hat in feinen Noten 
über dieſe Proceſſe nicht viel angemercker, ſondern 


ſchreibet nur, Daß er das gezuckerte Spießglag: 


Del, welches Agricola beſchrieben, den andern 
ſcharffen Delen vorziehe, denn. es habe ſolche 
Schaͤrffe nicht, wie die andern, und ſey dannen⸗ 
hero in Gefhmwüren, dem Ausfage und dergleichen 
Kranckheiten auch ficherer zu gebrauchen Agri⸗ 
cola lobe auch diefes Del zum innerlichen Gebrau: 
he, und fehreibe ihm eine gelinde purgirende Krafft 
zu; D. Michael hätte ſich deſſen auch in den vier⸗ 
tägigen Fiebern bedienet:: Denn es habe fubeile 
Spisgen, welche in die rohe Saͤure grieffen,unddies 
fe in Bewegung bringen koͤnnten. Das Oel oder 
der Spießglas⸗Saft, den Agricola auch unter 
dieſem Proceſſe beſchriebe, kaͤme faft mit den Pro⸗ 
ceſſe überein, welchen er p682. gelehret, und wir 
unter dem Artickel Spießglas (Schweißtrei⸗ 


bendes) Popps angefuͤhret haben, und ſey nur 


darinnen unterfchieden, Daß er hier das Glas und 
dore die Blumen des. Spießglafes nehme, im übris 


| gen wären die Ingredientien und die Art zu ars 
beiten, fafteinerley, auſſer daß er allhier dem Saf 


te keinen Goldkalk zuſetze, wie er dort thue; beyde 
Artzneyen ruͤhme er gar ſehr, den Schweiß zur treis 
ben: Denn fie beftünden aus den yärteften Spißs 
gen des. Spießglaſes, welche durch die Säure ver⸗ 
ändert und in eine andere Geftalt gebracht. wor⸗ 
den; dergleichen Veränderung könne man num 
zwar aufverfihiedene Art machen, aber insgemein 
muͤſſe die Säure das befte dabey thun: Denn 
olme Säure werde faft Fein Spießglas Oel oder 





3 


Spießglas-Saft bereitet, Doch werde die zugefekte ı 


Säure auch felbft verändert, und beyde befämen 
eine andere Art, als fie vprhin gehabt, und zu der. 
Peränderung der fauren Spißgen helfe auch bey 
diefen beyden Proceffen nicht wenig das — 
um aus dem Uringeiſte und Brantemeine das ma⸗ 
che mit der Säure einanderes Ding, oder ein Mite 
N, 
je ieh, 


1797 Spießglas· Oel 
Sdoießglas⸗Oel, (verzuckertes) Oleum An- 


zimonii Saccharatum. 
;Rec, Antim.5ß. 
Saecharicand. 3jj. 
Mifcher es und rührer es wohl untereinander und 
deftilliver esim Sande über die Netorte. 
Spießglas« del, (gezuckertes) Bafels, Ole- 


Spießslas- el 


Mehmet des zurück gebliebenen Spießalafes ein 
Pfund, Zuckerkand 8 Korb, des beften Weingeiſtes 
28 Loth, vermengets und deſtilliret es durch Die Res 
torte in die Borlage, mworinnen das erft deſtillirte 
Oel voch iſt, mit ſtarckem Feuer fo lange, bie kein 
Dampf noch Oel mehr zum Vorſchein komme. 
Ziehet den Branntemwein im Badetavon, daß ein 
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um Saccharasum Antımonit, Bahlii. Gieſſet auf | vierter- Theil übrig bleibe, ' 


Flein geriebenes Glas vom Spiesglaſe, unreiffen 
Weinbeer⸗Safft laffet es einige Tage in der Dis 
geſtion ftehen, wenn der Gafft eingetrocknet, fo 
menget gleich viel Zuckerkand dazu und ein wenig 
deſtillirten Efig, treibet es durch die Retorte erſt mit 
gelinden, hernach ſtaͤrckerm Feuer, fo ſteigt ein hoch⸗ 
roth Oel uͤder, welches man mit dem Branteweine 


erhöhen Fan. Es werden davon in der fallenden Popps. Mehmet zweh Pfund Spiehlas und 


Sucht etliche Tropffen eingegeben, 


Spießglashel,(honigfittes)Oleum Anzimo- 
nit Melhtum, it Schröders honiafirter Spieß⸗ 
glas⸗ Safft, davon u ſehen Liquor Anzımonui Mel. 
lızus, Schreederi, im XVIL Bande, p. 1490. 

 Spießglas. Gel, (rothes) fiche Rothes 
Spiep-glas:Gel, im XXXI Bande, pızor. 
Spießglas⸗Gel (mit Soblimar deſtillirtes) 


eben ſo viel ſublimirtes Queckſilber, laffer beydes 


Spießglas⸗ ®el, (gezückertes) Beguins, | Elein unter einander gerieben ines Fihgers dicke eine 


Oleun-Antimonii Soccharazum;Beguni, 
Rec.) Antimoo, | 
; Sacch, candi,ana.3il]. 
ann erAlum.uft, 3}. 


Pracht auf dem Reibeffeine liegen, dis die Moterie 
ein wenig zerflieflet, alsdenn thut jieineine Retorte, 
fest diefe in den Sand, und ſublimiret mit gelindem 
Feuer ein Del; folhesmuß aber dreymahl herüber 


Miſchet es und deſtilliret es über die Retorte. Hiere | deftiliver werden ;, denn das erſte mahl gehet es gar 
‚aus ıperden Pillen gemacht, Die in Quartan⸗Flebern dicke wie eine weiſſe Butter oder Unſchlitt; und fo 


zu gebrauchen find. 


tie Oeffnung des Glaſes nicht weit genung :$, fo 


- Spiefglas- ©el, (gezuckertes) Saufens, |verftopffet.es offtmahls Das Glas, desivegen man 


‚Oleuns Antimoni Soccherarum, Fauli. 
‚© Rec. GrociMerail, pulver. · 
' Sacchar, cand. ana, 3ix. vulgar. 3Vi. 
Spirit. virripl, redtihe. 3 .Vini,3B. 


die Materie eine Nacht auf Dem Steine liegen lafı 
fer, daß fie fich entlaffe, denn wenn fie ſich nicht ent» 
laͤſſet, ſondern fo gleich trocken in das Glas asıhan 
unddeftillivet wird, fo koͤnmt Fein Oelheraus, on⸗ 


Mifcher und laſſet es acht Stunden digeriven, de⸗ dern Die Materie wird ſich vieſmhr füblimiven und 
flilivet eshernad nach den Graden Dis Feuers uͤber zu einem Sublimate werden. Nachdem nun die 
Die Retorie; rechifisivet es von dem Phlegma im | fes Del zum drittenmahl deftilivet worden, alsdenn- 


Bade. Eswird bon acht bis zehn Tropffen in an? | 


ſteckenden Kranckheiten eingegeben. 
Spießglas ⸗Oel (gezuckertes) Ouercetane, 
Oeum Antimonii Sacchararum Quercetani. 
Nehmet weiß calcenirtes Spießglas⸗Ertz ein halb 
Pfund, Zuckerkand mit Brannteweine zu einem 


ift es fertig, und hat eben Die Tugend, wie das 
Dpermentöl, denn e8 macht gleichergeflalt das 
Silber fluͤchtig das iſt zueinem flüchtigen Gold» 
Kalke. Indleichen, wenn man das Gold in dem 
Salkoͤle aufiöfet, und Deinfelben Diefes Spieholas⸗ 
v1 zuſchlaͤget, ſo wird man in einem Augenblick: ſe⸗ 


Saft arfodit ein Pfund; menget es wohl unter | hen, wie das Gold! ſchwartz wie Dinte wird: bien 


einander, und Digerieet «8 im Bade vier. oder fünf. feibige Schmärse deftilliret über eine Nietorte , fo 





Sage lang, hernach deftillivet es nad) Den Graden wird das Gold fu flüchtig, Daß es uͤber den Hılm 
des Feners. Erſtuich Fommt ber Branntewein | jteiger, und endlich gang und gar zu einem quck⸗ 
herüber, hernach ein weiſſer Saft, Drittens ein gels | fiibernen Eörper wird. Ob nun gleich viel Rünfks 
ber und viertens ein hlutrother Balſam welche aile | je über das Gold⸗OQueckſilber ein groſſes Geſchrey 
abfenderlich aufgehoben werden müffen, Der | gehabt, fo befindet ſich doch, daß diefes Dnectfiber 
weiſſe Safft. Dienet Erebshaffte Gefhmure und | nichrder Pyitofophen Queckſilber fey, fondern nur 
äufleriiche Befhmerungen zucuriren. Dergelbe | das fopkifkifche Queckſilber des Eürpers: denn 
erroscker Brechen und purgiret. Der rothe wenn | das philofophifche Gold nicht Das gemeine coͤrper⸗ 
‚er wen« oder drehmahl cohobiret und mit Krafft | Uche Gold, fondern ein viel edleres Gold it; das 
Baffern.abaermafchen, thut wunderlihe Euren in | cörperliche Gold ift todt,; das philofophifihe aber 
dem weifen und ſchwartzen Aus ſatze, Schlage fallen⸗ febendig. Sonft wird Diefes Del unter Salben 
der Sucht, Peftunddergleichen, in einem behörlis dermiſchet, und Die Venus⸗Blattern damit gefals 
en Saffte vondreybisfehs Gran eingegeben. | bet, welche in wenig Tagen Davon austrocknen und 
Spießglas ⸗Oel (gesucerres) Sennerts, abfallen. Agricola fthreibet: Popp verzeichne 
Oleum Anzimonii Sacchararuin, Sennerti, allhier abermah’s Das «gende Spießglas⸗Oel mit 
Rec: Antim.Ibi. dem fublimeten Dueckfüber, wie andermärts bey 
. ‚Sulphur.3iij. ; >“ dem Lebens Duecfilber guch gedacht; es ſey aber 
Miſchet es und feget esin ein Eirculiv- Feuer daß es | alles nur ein ‘Proceß, und nichts verändert, ohne 
flieffe, haltet mit ſolchem Feuer 4 oder 5 Stunden | Daß er von feinen Kräfften etwas anders anzeige, 
an, hernac) gebt es ftätcker, daß der Schwefel an, | und fpreche: es habe die Tugend, das Silber in 
fange ubrennen und darvon abraudye; Mac) dies | einen Gold, Kalk zu bringen, Daß es hernach als 
fem pülvert das Gpießglas und giefjet deſtillirten Das befte Gold in allen Proben beftändig bleibe; 
Efigdarauf, laſſet es etliche Stunden in der Diges | aber Diefes angenehme Beriprechen habe viele vers 
fion ftehen, deftiliret es hernach, bis rothe Tropffen | führe, doß fie an flatt des Goldes einen blauen 
überfeigen, alsdenn legt eine andere Vorlage vor, Dunſt befomen: den es fe) mit dem Oel das Silber, 
PP miverfal- Lexici. XXXVIN Theil. ER EHER DE fammt 
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ſammt den vermeynten Golde zu einem Tautern | fo werde alles gelb werden; dieſes ſchmeltze man 
Rauche worden, verſchwunden, und dem Laboran⸗ ı mit Borax unditreibe es ab, alsdenn bleche und 


fen. nichts nbrig geblieben, als das Nachſehen. 
Agricola ſelbſt habe im Anfange vermeynet, es 
wurde hinter dieſem Proceſſe etwas ftecfen, es ſey 
aber nichts geweſen, denn er habe das Silber fo 
lange darinnen liegen gehabt, Daß es gank und gar 
zu-einem ſchwartzen Schleime geworden, es hätte 
aber doch Fein Gold Daraus werden wollen; auch 


habe ev diefen ſchwartzen Schleim in einer ver> 


ſchloſſenen Phiole bey einem Gradir⸗Feuer figiret 
und gradiret, alsdenn in einen Coͤrper gebracht, und 
mit Scheidewaſſer gefchieden, fo fey Ihm zwar ein 
ſchwartzer Kalck gefallen, als er aber Diefen geglühet 
und gefchmelget, fü fey wieder ein weiſſer Coͤrper 
daraus worden, den habe er in Scheidewaſſer wie⸗ 
der aufgefehlefien, und abermahls einen feinen 
ſchwartzen Kalck befommen, den er nochmahls rer 
duciret, fo ſey ihm ein Gold⸗Coͤrper, aber am 
Steiche nur rheiniſch, daraus roorden, und zwar 
deſſen fo wenig, daß er nicht Die Anfirumente, viel- 
weniger Die andern Unkoſten bezahlete, zu geſchwei⸗ 
gen, was fuͤr ein Gewinn dabey ſehn ſolte Demnach 
halte er von dieſer Kunſt gar wenig. Wenn man 


das Del deſtillirte, muͤſſe man Achtung geben, daß 


man den Zinnober, der ſich oben an Den Retorlen⸗ 


Hals geleget, herab nehme, und mit dem Dele ver: 


einige und. digerire: denn auf diefe Weiſe, wenn 
er ein⸗ oderetliche mahl heruͤber gezogen fey, bekom⸗ 
me man ein ſchoͤn roth⸗ gelbes Oel, bey mancher 
Gelegenheit zu gebrauchen. Ren nun diefes 
Del gantz und gar verfertiget, und ſchoͤn helle ge⸗ 
worden, ſolle man ihm einen goͤldiſchen Schwefel 
zuſchlagen, der folgender maffen aus den beſten 
Granaten gezogen werde : erſtlich muͤſten die Gra⸗ 
naten gang klein gepulvert toerdenz; darnach müfle 
man ſchoͤnen gelaͤuterten S almiac haben, und deſ⸗ 
fen drey Theile zu einem Theile Granaten nehmen, 


wohl unter einander mifchen, und nach der Kunft Chirurgie groffer Nutzen zugewarten.‘ 


jublimiven, fo fleige ein Blut/ rother Schwefel in 
die Höhe, den müffe man von dem GSalmiac mit 
warmen Waoſſer abfcheiden, fo gehe der Salmiae 
indas Waſſer, und der Granaten- Schwefel bleibe 
ſchoͤne roth quf dem Boden liegen, denfelben muͤſſe 
man alsdenn auf einem genden euer trocknen; 
Wolte ſich der Schroefel zum erftenmahle nicht 
gang mit dem Salmiae in die HM begeben, fo 
muͤſſe man die Sublimation ein, oder Deeymahl 
twiederhofen, da man ihn denn gang und gar bekom⸗ 
men wuͤrde, dergeftalt, daß die Granaten von aller 
rothen Farbe entlediget, auf dern Boden weiß lie, 
gen blieben ; alsdenn gieffe man das Del darüber, 
Digerive es vier und zwantzig Stunden in gelinder 
Waͤrme, hernach ziehe man es uͤber den Helm, oder 
welches beſſer, durch eine Retorte, fu gehe von dem 
Schwefel etwas mit heruͤber; wenn dieſes geſche⸗ 
hen, gieffe man das heruͤber deftilliere auf den Tod- 
ten-KRopff, digerire und deftillive es nochmahls, und 
wiederhole diefe Arbeit fo offte, bis der ganse 
Schwefel herüber geftiegen, und ein ungertrennli» 


ches Oel mit dem vorigen geworden, ſolches gieſſe 


man aufeinen ausgeſuͤſten Silber: Kalck, und laſſe 
es einen Monat digeriren; darnach gieſſe man die 
He ffte von dem Oele herunter, coagulire Daß an- 
dere auf dem Sande, fo werde man eine ziemliche 
M SUB EUREN, diefe müffe man noch ganßer 
aht Tagein einem ziemlich ſtarcken Feuer halten, 


ner Retorte mit Gradir-Feuerin eine ziemlich groſſe 
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ſcheide man eg, ſo werde man feben, was der Kunſt 
möglich ſey, denn man werde alfo einen guten Theil 
mehr Geld erfangen, als nach Popps Anmweifung, 
es fen hicht zu fagen, was fürein ſchoͤner Schtwefel, 
melcher ſich mit dem Silber gerne vereinige, in den 
Granatenliege, es koͤnne Maͤyer in feiner Septim. 
Philofop. davon gelefen werden. Sonften habe 
Agricola mitdiefem Dele vielverfucht, aber wenig 
nügliches erlanget , und unter andern folgenden _ 
Proceß Damit angeſtellet Er habe des beften 
Kupffer⸗Ertzes genommen, folches geſtoſſen, gewa⸗ 
ſchen und zum Schlich geſogen, alsdenn wieder ge 
trocknet, und don Diefem Oele fo viel dorauf gegoſ⸗ 
fen, daß e8 wie ein Brey gemorden: denn habe er 
sim Sande conauliret, auf das Gerinſel noch 
mehr Dil gegofen, und alf fort gearbeitet, bis er 
ein halb Pfund Det mit einem Pfunde Kupffer⸗ 
Schlich eingetraͤncket; darnach habe er es aus ei» 


Vorlage getrieben ſo fen erſtlich ein weiſſes hernach 
aber ein grünes Del herübergeftienen, Und zulege 
habe fih ein gelber Sublimat angehänget, den er 
mit einem Haſen / Fuſſe abgefehret, in das Delger 
than, und alles wiederherüber getrieben, fo 5* 
Oel gelb heruber gegangen, und habeam Gewichte 
um ſechs Loth zugenommen gehabt. Diefes Det, 
u er über einen Eiſen Saffran gegoffen, und 
Tage in der Digeſtion gehalten, und alsdenn ioies 
der Durch eine Retotte getrieben, fo fey das Oel 
Blut roth heruͤber geftiegen , und habe faft die 





Helffte des Eifen-Saffrans mit über den Helma 


trieben; das Del habeer nochmahls aufden od 


ten: Kopf gegoflen, abermahls digeriret, Und wie⸗ 
der heruͤber gezogen, fo fen Das Del ſehr i6ön wie 
ein Rubin herporeefonımen, bon weſchem » 







allein in der Alchymie, fondern vornehmlich i 


man diefes Del auf gefchlagenes Silver 
roerde es ſchwartz, und wenn man dieſe Schwärge. 
mit einem Meffer ein wenig abfehabe, und einen 
oder drey Tropffen Shaidewaffer darauf fallen 
laſſe, fo werde das Silber in einem Augenblicke / 
ſchoͤn als ein Cronen⸗Gold; Solches habe dem 
Agticola feltfame Gedanken gemachet, und es 
daher einen ſeiner guten Freunde gegeben, welcher: 


es ferner verſucht, und einen Theil Gold und ame 


Theile Silber unter einander gefchmelger, doſſelbe 
geblechet, und in dieſes Del geleget, datinnen er es 
einen Monat in der Digeſtion gehalten, fo ware 
alles mürbe, ſchwartz und brüchig worden; dieſes 
hätte er wieder geſchmeltzet, abgetrieben und geſchie⸗ 
den, es haͤtten ſich aber die Bleche nicht auffeblieffen 
wollen, deromegen er ein Cement gemacht, Die 
Bleche Schicht, weiſe cementiret, und endlich bey 
dem Ausnehmen, von ieden Ducäten, nach Abzug. 
aller Unkoften, 6 Groſchen Uberſchuß gefunden; 7° 
Das Eement aber würde alſo KeacUEE, Ten 
Rec. Farin, Later, 3. x us 





Sal. Ful. Zif, ERSTES ae 
Flor. Antim, rub. U —J 
Croc. Matt, pSubli, fat, an, J Hal“ 
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Machet mit gnug Urin sin Cement daraus. Das 


bey erinnert Agricola, daß an den Inſtrumen⸗ 
ten, welche man zum Figiren gebrauchen wolle, 
ſehr viel gelegen fey. Denn wenn diefes Def ein 
wenig zu ſtarck Digerir Feuer hätte ftiege fein befter 
und gefärbter Schwefelgeift in die Höhe, und 
wenn das Glas nicht mit allen Fleiß verwahret 
wurde, fo flöge er davon, und aus der Firation 
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Feuer haben; darauf habe er den Geiſt gegoffen, 
welcher bey Verfertiaung Des Lebens queckfilbers 
in, dem zugegoffenen ABaffer zulebt geblieben, und 
angefangen, fein gelinde zu Digeriven, fo hätte fich 
eine fehone Roͤthe ausgezogen, dag gefärbte Men» 
ſtruum habe er abgegoffen und wieder frifchen 
Geift darüber geſchuͤttet. Diefe Arbeit hätte er 
ſo ofte wiederholer, bis fich Feine Nöche mehr aus: 


ter dem Roche; wenn fih nun aus dem unterften : 


werde endlich nichts, als ein Gelächter und blauer | ziehen wollen, das Ausgezugene alsdenn zufam: 
Dunft. Zu dem Ende hat er ein beſonderes In⸗ men gegoffen, und den Geiſt bis auf die Tinctur 
ſtrument darzu verfertigen laffen, welches von abdeſtilliret, jo ſey ein blutrothes Pulverim Glafe 
unten auf wie eine Phiole geftaltet iſt, deſen Roͤh⸗ liegen blieben, Darüber habe er einen Brauntewein 
ve auf der einen Geite in der Mitten ein Loch mit | gegoffen, Die Tinetur abermahls dantit ausgezogen, 
einem Eleinen Zapflein hat, Dadurch man die Ma⸗ u-ven gefärbten Geifsbisauf das Del abvetillivet, 
terialien, welche figivet werden follen, hinein brin⸗ Darnach hätte er zum andernmahle einen Brann 
gen Fan; darnach ift ungefehr eine Riertel > Elle tewein Darüber gefchtitter, feine Tinctur abermahls 
hoch über dem Loche ein Bauch, aus welchem ein | ausgezegen, und den Branntewein biß aufdas Del, 
Erummes Röhrlein geher, fo wieder in die groſſe |abdeftilliver. Zum dritten mahle habe er den abge⸗ 
Roͤhre läuft, etwann eines Daumens breit un⸗ | zogenen Geift darauf gegoffen und vierzehen Tage 
in die Digeftion gefteller,, alödenn den Geift fein 
Bauche etwas in ven oberſten geleget oder fubli- | gelinde abdeftillivet, und endlich Durch eine Retor-, 
miret hat, fo kan es Darinnen nicht bleiben, fon: |te.aus dem Sande ein herrliches und fchönes Def 
dern muß durch das Möhrlein alfo bald wieder | erlanget, welches in vielen Krankheiten Wuns 
herunterfallen., Setzet man dieſes Inſtrument |der verrichte, denn es fen gang lieblieh, aberniche 
in den Figir⸗ oder Digerivofen, muß man oben etzend. Wenn man einen praparirten Goldkalck 
dariiber cin eiihenes oder kuͤpfernes Inſtrument | nehme, fo viel man wolle und Diefes Del darüber 





machen, welches das Glas gan bederfen möge, 
damit Feine Hitze ausſchlagen koͤnne, ſondern ftets 
in gebuͤhrender Waͤrme bleibe; ſolche verurſachet 


alsdenn, daß das Aufgeſtiegene deſto eher wieder 


herunter fallen müffe, ſonſten, da es erkaltet, moͤch⸗ 





| göffe,fo zergienge das Gold und werde mit dem Des 
‚le ein Ding ja es fleigein der Defkillation mit ihm 


über ven Helm; er habe ihm auch die Eifeneffeng 
zugefchlagen, beyde mit einander deſtilliret und ein 
wunderbarliches Del erhalten; molle man ihm 


te es geftehen und nicht wieder herunter Eommen. aber dieſe Eſſentz zu ſchlagen muͤſſe man fein gemach⸗ 
Auch konnte man es auch wohl alſo anordnen, daß | ſam Damit umgehen, denn fie ſich nicht gerne mit 


man, ſonderlich wenn der Deckel von Kupfer waͤ⸗ 


einander vermengeren, allein wenn fie einmahl mie 


ve, Das Inſtrument verſchluͤſſen möge, Damit nicht | einander vereiniget wären, werde fie nicht leicht 
= ein jeder drüber lauffen, und fehen Eünne, was man 


mache oder vorhabe. Mit dergleichen: Inſtru⸗ 
menten gehe «8 gang bequem an, zumahl wenn 
das Erumme Röhrgen in den Bauche niche zu 
hoch frehe / oder angeſchmeltzet fey, Damit ſich die 
Materie nicht zufammen fege, und an der Fira⸗ 
tion Schaden bringe; In die Capelle aber gebrau- 


che er, an fratt DesSandes, ſchoͤnen ungeloͤſch⸗ 


ten Kalck, indem von demſelben die Glaͤſer nicht 
ſo leicht ſpringen, auch duͤrffe man fie alsdenn nicht 
beſchlagen, und koͤnne fein nad) Belieben darzu 


fehen. Ferner habe er auch mir dieſem Dele, fol- |’ 


genden Proceß vorgenommen: er habe nehmlich 


pa Det, wie es mit dem Sublimat deftilliret wor: 


den, einmahl reetificiret, und alsvern eine gute 
Menge Brannrewein darüber gegeffen, fo fey al- 
les wie eine Diefe Milch worden; dieſe habe er 
vierzehn Tage digeriren laffen, damit ſie wohl fau⸗ 
len. möchte, allein fie hätte fich wieder zertheilet; 


hernach habe er in der Aſche gantz trocken abgezo⸗ lic), Daß ihr allegeit Dasjenige, was ſich 


gen, ſo ſey eine weiße Materie zuruͤck geblieben, 


über diefe er. ihr. eigen Del wohl rectifisiver gegof! 


jemand wieder von einander bringen Eonnen, und 
alsdenn werde ein munverbarlicher Balſam dar⸗ 
aus, welcher zu vielen Sachen koͤnne gebrauchet 
merden, ob er aber zur Berwandlungder Metallen 
diene, koͤnne Agricola nicht fagen, meileres nicht 
verfucht, Doc) wolle er glauben, daß Der Balſam 
etmas thun follte, wenn man gebührend Damit 
umgienge: denn diefes Del fen für fich gang fir, _ 


und greife dem niedergefchlagenen Queckſilber ges 


taltig in Das Hexe, daß es ſich hernach gefangen 
geben müffe. > N 
Spiefglas - Gel, ( zufammengekstes ) 
Olum Antimonit compafızum, f 
Rec, Antimoni, h 
' Sulph. aa. part. ij, hi 
Salis Armon. aut Vrinz p.7, } 
j Caleis Vivz p. ii M. 2 1 
Mengers zufaren. Deftilliret es mit ſtarckem Feuer, 
und wiederholet das Deftilliren dreymahl. nehm» 
fublimis 
vet, wieder unter den Todenkopf mengt. Es haͤlt 
die alten Schäden ſehr rein. Oder Man macht 


fen, und beydes alſo acht Tage mit einander dige⸗ ein Del eben von dergleichen Würeung, wenn - 


‚riren laffen, hernach aus dem Sande gar ſtarck 
heruͤber getrieben, aufdas Ruͤckſtaͤndige wieder 


Das Abdeſtillirte gegoſſen, nochmahls abgezogen, 
und dieſes fo oft wiederholet, bis es fir und Feuer 
beftändig worden; darnach habe er es in eine 
Phiole geſchloſſen, und in dem Sante ſtarck re- 


verberirer, bis es blutroth worden; Es gehöre ei⸗ Laſt es zuſammen in einem guten 


ne geraume Zeit darzu, ehe es wolle rorh wer⸗ 


\ 


| 


man Spießglas mit Salßgeifts anfeuchtet und her⸗ 
nach deftillivee. Ein anders, fonft Za/famus An- 
timenii genannt: nk BE 
Rec, Antım, bij. 
"Sal. tartar. Ib. ; i 
Nitri 311) M. > ieh 
Schmelstiegel 


| ‚flieffen, gieffet es auf eine fReinerne Blatte: Diefe 
den, und müffe gar ein ſtarckes und beftändiges |Maffe vermenge mit ſechs Loth ungeloſchtem Kals 
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cke, gieffet Terpenthin-Deldarauf, Daß er drey Fin: | rius.  Sonft nennet man es auch Das aus Spieß⸗ 
ger darüber gehe, digeriret es in einem wohlver⸗ glasbutter wieder herausgezogne Queckſilber, teil 
wahrten Sfafe, fo wird das Zerpenthin- Del roth | es einigen, wiewohl fehr wenigen Zufag von d m 
werden. Darunter mengt geftoffene Ziegelfteine, | Spießglafe uͤberkommen hat: "Man fan aber nah 
daß es wie ein Mus wird, und deftilliret. es über die | eine gröffere Menge daraus machen, wenn man 





Ketorte. Wenn gelbe Tropfen Eommen, fo veränz | das Spießglas von der erſten Deftillation, nach⸗ 
dert die Vorlagen, und gebt ſtaͤrcker Feuer, es wird | dem der Zinnober fublimiver worden, aus der Res 


ein roth Delüberfteigen, das Aufferlich in Gefihtvür | torte auszieht, felbiges in ein ſehr zartes Pulver 


zen fehr nuͤtzlich iſt — — 
Spießglas oel(zuſam̃engeſetztes)Agricolaͤ, 
ſuche unter dem Artickel, Spießglasoel, Popps 


verwandelt, und mit gleichen oder gedoppelten 


Theilen ungeloͤſchten Kalcke oder Eifenfeilig ver⸗ 


miſchet/ und es wiederum über die Retorte deſti⸗ 


Spießglas oel wieder die Fieber und das lives, da manerftlichein gelindes Feuer geben kan, 
Seitenftechen, Schröders, fiehe Spießglas: i welhesiman aber endlich um und um, um die Re⸗ 


tinctur, S. Cloſaͤi. 
Spießglas⸗Oels⸗(gezuckerten) Tinctur 


torte machen, und bis die Retorte gluͤhet, verſtaͤr⸗ 


cken muß; denn alsdenn laͤſſet der von dem ergriff⸗ 


Gluckraths aus dem Schroͤder, Tindura.ex nen Eiſen geſaͤttigte, oder von dem ungeloſchten 


Oleo Antimonia faccbarato, Gluckrathi ex Schree- 
dero. Mehmet von dieſem Dele, fo viel als euch 
beliebet, gieffet deftillivten Eßig drauf, Daß Diefer 
drey bis vier Finger breit Darüber gehe , Digeriver 


es und endlich ziehet den Efig Davon wieder ab,fo, 


wird auf dem Boden die fhönfte rothe Tinctur 
zurücke bleiben . Gluckrath. Keeler aber2. 
c..4. ziehet die Tinctur mit Brannteweine Daraus, 
und abftrahiret ihn ſodann wiederum. Diefe 
Tinetur reiniget den Coͤrper indem fie Stuhlgaͤnge 
macht wenn man fie zu drey Tropfen verordnet. 
Man bereiter auch aus dem Spießslafe ein Naß 
und zwar mit Zucker; auf diefes Naß gieffet man 
vier Singer hoch deftillieren EBig, digeriret felbiges 
und ziehet ihn wieder herüber, hevnach Fan man 


Kalcke unterdruckte Spießglasſchwefel Fapt alles 
Queckſilber fahren, welches aber dem allen ohn⸗ 
geachtet nicht mit Recht ein pießglassDueeffilber" 


kan genennet werden. Sonſt findet man ſo wohl 
in Chymiſchen Anweiſungs⸗Gruͤnden als mich bey 
andern Schrifftſtellen, faſt unzaͤhliche Arten das 


Spießglasqueckſilber zu bereiten : die mehreſten 


aber davon ſind ſo befchaffen, Da fie weder mir dem 


Berfprechen der Schrifftftelier überein kommen, 
noch die Wuͤnſche und das Verlangen der Arbei⸗ 
tenden erfüllen. Daher aud) Das Spießglas⸗ 


Duerkfilbervon jenem unglaublichenLidere Lides 


Becher aber und Kancellor haben es wieder 


das Abgezohene mit Brannteweine cireuliven und nach Verdienft vertheidiger, wie man denn diefes - 


in eine Tinckur verwandeln. 2,0, degtern feinen Proceß, welchen er in epiſtola ad 
- Spießglas-Pillen fiehe Pzlule Antimonioks, Curiofos ziemlich aufrichtig anzeiger, wenn man. 
im XXVII Bande, p- 215.- den gegebnen Regeln genau folger ‚vor wahr⸗ 


Spiefglas-Präcipicar,(fehweißtzeibender) haftig befinden mwird, ob er gleich viele Arbeit erz 


Antimonium precipiratum diapborericum. Neh- fodert. Man findet aber dieſe Epiftel in A.N. €, 


met. vier doch Metallenfafcan, thutihn in ein lang-,| Dee.I.Ann IH.obf. 59. under zeigerdarinnen, wie 


hälfiht Deftillirglas , feßet es in warm Waffer 


and gieffet almaͤhlig vier und zwantzig Loth Sal- 
petergeift darauf, rüttelt es bisweilen um, daß 
es fich auf dem Grunde nicht zufammenfeße: Laft 
es in gelinder Wärme ftehen, bisder Salpetergeift 
nicht mehr aufgifcht, und das Spießglaß zu einem 
weiſſen Pulver worden: Macher das Glas wohl 
zu, diger iret vier oder fünf Wochen im Frauenba- 
de und ziehet alsdenn im Sande den Geift Davon. 
Das Pulver wird hernad mit einem hoͤltzern 
Spatel umgerühret, über dem Feuer getrocknet, 
bis es nicht mehr rauchet. Endlich wafchet es er: 
lihemahlmit ABaffer ab. Man giebet davon von 
vier bis zu zwoͤlf Gran ein. 
Spießglas-Pulver,(abfsrbirendes)Stable, 
fiehe Pulvis Antimoniarus, Abferbens, Stahlüi, 
im XXIX Bande, p-1447. Singleichen Pulvis pro 
Infanzıbus, Stahlüü, in eben dem Bande, p. 1530. 


Spießglas-Pulwer, (purgierendes) Zwel⸗ 
fers, fiehe Pulwis Carbarzicus Antimomalis,: 


Zwelferi, im XXIX Bande, p- 1468. 
S pießglas-Pulver (falperrichtes) Stable, 


fiehe Pulves Aneimonialhs Nitroſus, Stahlü, im. 


XXX Bande, p- 1447- 


Spießalas-Puiver, (meiffes) Stable, ſiehe | 
Pulvis Antimenialis albus, Scahlii, im, XXIX 


Bande, p. 1A47- 


Spiefglas-ELueckfilber, Antimenii Mercy. 


d 





man auch nur durch Stoffen ein wahres Spieß 


glas⸗ Duedfilber, und zwar in geöfferer Menge, 


als fonften auf eine andre Arc, erhalten fönne. 


Ettmuͤller verfichert auch) in Colleg Pharmmaceor. . 


in Schroeder, daß man in & azari Erkers Probier: 
buche, und zwar in der legten Ausgabe, eine wahr: 


hafte Methode das Spiehgias-Dugekfilber zu vers 
x re ‘4 


— 


fertigen antreffe 


Spießgla Queckſiber aus dem Schröder, | 


Mercurius Antimonit, ex Schreedero. 

Rec, Sal. Urin, vol. — 
Armon. A ir a N 
Tartari,ana, 3)... ; ER EM 
Aceti Vini acer q· · a 

Digeriret alies in einen hermetiſch verſchloſſenen 
Phiole einen Monatlang deſtilliret es hernach in 
der Aſche, bis nichts mehr gehet; Zu den zuruͤckgeblie⸗ 
benen Saltzen thut dreymal ſo diel Trippel u. deſtil⸗ 
liret über der Retorte den Geiſt davon So den neh⸗ 


met ſechs und zwantzig Loth klein geriebenen König, 


darauf gieſſet den deſtillirten Geiſt und digerivet es 
drey Stunden lang, ziehet hernach mit gelinden 


Feuer das Phlegma ab, zu der übrigen Materie ſetzet 

dreymahl jo viel eiferne Feilſpaͤne, und deſtihire mit 

ſtarcken Feuer über dieRetorte in einen mit Waſſer 

‚halb voll gefüllten Kecipienten, fobefommitihrdns' - 

Queckſilber aufdem Baden des Glaſes Oder nach 

dem Baſil Beitzet Spießglas eine Zeitlang in 
Sch 


chwefel⸗ 


— 
* 





"nis, wie guch von dem groſſen Bolfinck unter 
die Chymiſchen Hirngeſpinſte iſt gezaͤhlet worden 





ıgos Spießglas⸗Gueckſilbers Tincktur 


Schwefelgeiſte, der mir Salmiac beſchwaͤngert.! 
Sublimiret, das Sublimat ruͤhret hernach in einer 


eiſernen Pfanie oder Tiegel, biß ihr das Queckſilber | 


Spießglas⸗Sals 1806 


Epifglas, Safft, aus dem Salge des 
Spiefiglas-Glafes. Diefer wird gemacht, 
wenn man das Salg in ein Ey, ausgehöhlte Ru: 


befome. Dover: Nehmer Waſſer das mit Ealmiac | be oder Gichtwurtzel fehlüffer, und im Keller auf 


deftilliver, gieſſet es aufklein geftoffenes Spichglas, 
digeriret es acht Tagelang gieffer und duͤnſtet es ab, 
ſo bekommt ihr ein weiſſes ſuͤſſes Pulver, welches 
im Schmeltzen m Bley wird, und dieſes iſt nichts. 
anders als das Spießglas⸗Queckſilber. 


hänget. Er heilet die viertägigen Sieber, Das 
Poraara und alle Krankheiten, Die man den Fluͤſ⸗ 
jen zufchreibet; Aeuſſerlich üt er gut in Wunden 
und Fiſteln; Er treibet den Schweiß und wird 
von zehen bis zugmangig Gran verordnet- —_ 

Spiepglas Saft, (oder Balfam) aus den 


de, Quercetans, aus dem Schröder, Tindu- | Schlacken des Spiefglas: Röniges. Nehs 


Spießglas Queckſilbers⸗Tinetur mic Bol: | 


ra ex Mercurio Antımoniz cum Sole, Querceta- | 
niex Schroedero. Mehmet einen Theil Gold 
Durchs Spießglas gereiniget, und ſechs Theile 
Spießglad» Queckfüber, machet ein Amalgama | 
daraus. Aus dieſem abgewafdnen und gereinig⸗ 
ten Amalgama ziehet eine Tinctur, welche ſo helle 
wie Rubin iſt, welches geſchieht wenn ihr ſie ver⸗ 
ſchiedene mahl mit Paracels kleinern Eirculat 
cohobiret, alsdenn ziehet das Circulat heruͤber, 
daß nur die Tinctur allein zuruͤcke bleibe. Man 
moͤchte faſt dieſe Tinctur vor die koͤſtlichſte Gabe 
Gottes halten, maſſen fie ein gang unvergleichli⸗ 
bes Mittel wider die Pet, den Ausfas, die Mehl⸗ 
flecken, und andere Bergleichen fehr fehwere Kranck⸗ 
heiten abgiebt. Die Doſe iſt drey, vier bis fuͤnff 
Tropffen in einer Theriacal⸗Eſſentz eingegeben. 
Quercetan in Terrad. Hoffmann ift zwar 
nicht in Abrede, daß aus dem Spießglas: Duck» 
filber mit Goloe ein Amalgama Fünnte gemacht 
werden; Daß aber aus diefem Amalgama eine 
Zinetur mit Paracels kleinern Eirculat Fünnte 
heraus gezogen werden, zweifelt er ſtarck. Ser: 
ner fpricht er, e8 find einige, welcheden circulirten 
und öfftersdeftillirten Branntewein wenn er faft 
in ein oͤlichtes Weſen verwandelt worden, vor 
Paracels Eleineres Eirculat ausgegeben, aber es 
ſey falfh. Andere Digeriven den Branntewein 
mit feinem eigenen Salge und deſtilliren ihn etli⸗ 
che mahl, daß endlich das Salg mit dem Brann- 
tewein über Dem Helm jteiget, und alödenn nen- 
nen fie ſolches dasgröffere Eirculat. Libar Tr. 
de igne narure. - Allein fie betriegen fich gar fehr. 

Spießglas Duimteffeng, ſiehe Quinteſſentʒ 
des Spießglaſes, im XXX Bande, p. 319. 

Spießglass- Rubin, (Oueckfilberner) Au- 
binus Antimoni Mercuriahs, Er 

Rec, Antim. el. : 
Tartari a.p.æq. M. 
Laſſet es zuſammen ſchmeltzen. Hernach nehmt 
von dieſer Maffe,. oder lieber dem Könige vier | 
Roth: mwohlgereinigtes Dueckfilber zweh gorh,| 
Vitrioloͤl vier Loth, menget alles wohl unter: 
einander, und digeriret es mit gelindem Feuer, 
bis alles trocken iſt; daraus ziehet eine hochrothe 
Tinctur, gieſſet und ziehet den Branntewein bis 
auf eine Honigdicke ab; fo bekommt ihr eine Mas 
terie, die in der Kälte Steinharte wird und wie 
ein Rubin ausfiehet. di 9— 
Spießglas⸗Saͤure, ſuche unter dem Artickel: 

Spießglas. — 
 Spießglas-Safran, Boͤnigiſcher) Oroeus 
Antimonir Regulatus. Laßt Spießglas mit gleid) 
viel Salpeter ſchmeltzen, fo werden fich die Schlar 
cken an der Seite fegen, waſchet alle Saltzigkeit 
Davon, trocknet ed, gieſſet Branntewein Darauf 
und wieder ab. : 


wie aus dem Küchenfalge. 


met die Schlacken vom Spießglas: Könige, fie ſeyn 
bloß oder mit etwas anders vermenger ſetzet die 
aneinen feuchten Drvt, fo werden fie des Weins⸗ 
fteins und Salpeters wegen flüffen. > 

Spiefglas: Safe, (gezuckerrer) Lemerp, 
fiihe Ziguor Antimoniı Saccharazus, Lemery, 
im XVII Bande, D. 1597. 

Spießglas: Saft, (honigſirter) Schrös 
dere, fiehe /2guor Antimonii Mellitus, Schroe- 
deri,.im XVII Bande, p. 15 90. | 

Spießalas-Salperer, Nizrum Antimoniu- 
zum. Die Lauge, worinnen das Schweißtreiben- 
de Sfießglas ausgelauget worden, filtriret man, 
hernach läffet man e8 in einer eifernen Pfanne bey 
gelinden Kohlfeuer verrauchen, bis e8 eine Haut Dez 
Eommt,und endlich in einem breiten Glaſe an einem 
Eühlen Orte mitder Zeit zu Cryſtallen anfchüffen. 
Inneꝛlich ſtillet dieſes Medirament die Hitze der Eins 
geweide, kuͤhlet, dienet in Fiebern in ver Braͤune, 
ausgenommen in ſolchen Zufaͤlen, wo der Magen 
ſchwach und die Krancken weichleibig ſind; es 
machet Huſten und bringet zu Zeiten Erbrechen- 
Man Ean es au) in Gurgelmaffern, Umſhlaͤ⸗ 
gen um Die Stine, Entzündungen, Geſchwulſten 
des Schlundes und vergleichen gebraucden, und 
entweder in Salbeymwafler, Hauswurtzel oder 
Wegbreitwaſſer einnehmen. So wird es auch 
offt ſtatt eines Stimuli bey Clyſtieren gebrauchen, 

Spießglas.Salg, Agricolä, Sal Anzma- 
nii, Agricole. Nehmet recht wohl reetifieirten 
Vitrielgeiſt, gieffet ihn über Spießglas-⸗Ertz laffer 
es erliche Wochen G-E- eds Wochen) der Dir 
geftion ftehen, fo wird ſich das Spießglas in eine 
rothe Maffe auflöfen, die einen fehr widerwaͤrti⸗ 
gen Geruch hat: Diefe thut in eine Netorte,und 
treibee mit offenem Feuer in eine gehörig weite 
Vorlage (eben ſo wie man den Vitrlolgeiſt deſtil⸗ 
liret) ſo wird erſtlich das Vitrioloͤl und hernach 
ein rother Spießglasgeiſt heruͤber gehen. Ends 
lich vermachet die Vorlage gut mit einer Blaſe 
und ſetzet fie vierzehn Tage lang in Keller, fo wer⸗ 
den rothe Cryſtallen anſchieſſen, die ihr heraus⸗ 
nehmen und abtrocknen koͤnnet. Das zuruͤckge⸗ 
bliebene Waſſer rectificiret, und da bekommt ihr 
eben den vorigen Vitriolgeiſt wieder. Man kan 
auch aus dieſen Cryſtallen einen Geift bereiten, 
Die Wuͤrckungen 
diefer Eryftallen anlangend, fo fihlieffen fie ake 
Berftopffungen auf, die von einem zaͤhen und tar» 
tarifchen Schleime ihren Urſprung haben, und 
treiben diejen durch den Stuhlgang fort. Da: 

ero koͤnnen fie im dreytägigen Fieber, inder Ss 
pochondrie, im Seitenftechen und, dergleichen Zus, 
fällen mit dem größten Nutzen gebrauchet werden. 
Die Dofe iftvier bis fünf Gran Hoffınann 
mercket hierbey an,daß, wenn man ein mahres 

: Spieß - 


. 1907 


SpiefglassSalg 


Spießglas Saltz haben wollte, fo müfte man es 
aus vem Spießglaſe, fo einige Zeit mit Spieß⸗ 
glas Epige in der Digefkion geftanden,auslaugen : 
Denn auf jest angegebene Art ziehe man viel- 


"mehr Salg aus Salge, nehmlich aus dem Eßige 


Spießglaſe ſelbſt. 


N 


oder dem Schwefel ; Feines meges aber aus dem 


Spiefglas,Salg, Bafıls aus dem Schrö, 
der, Sal Anrimonii, Bfilii ex Schroedero. Neh⸗ 
‚met pulverifirten Spießglas- König fo viel als ihr 
wollt, fublimiree ihn vor ſich She müffet aber 
‚allezeit das Sublimirte wieder zuder auf den Bo⸗ 
den ruͤckſtaͤndigen Materie bringen, - Wenn nun 
der König in ein vöthliches Pulver vermandelt 
‚worden, fofeßet ihn in Keller, daß ex flüßig werde ; 
dieſes Naß dephlegmiret in etwas, und laffet es ſo⸗ 
denn in Exyſtallen anfchieffen, die Cryſtallen aber 
weiniget alsdann. Wenn man dieſe Erpftallen 
mit drey Theilen Trippel über Die Netorte deſtil⸗ 
lirer, fo geben fie erſt einen weiffen und hernach eis 
nen rothen Geift, welchen man entweder im Frau⸗ 
enbade oder im Dampffbade rectificicen muß. 
Was die Kräfte diefes Geiftes anbelangt, fo ift 
er überaus gut in Fiebern, befonders im viertägis 
sen. Er zermalmet auch den Blafenjtein, treibt 
‚den Urin, betvahret vor dem Podagra; aͤuſſerlich 
fan man damit bösartige Geſchwuͤre fäubern, 


S BpießglanSalı 


ſonderlich für junge Kinder, welchen man mit Ark 
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dadurch Tas wahrhafftige Salß folte Ednnen er, 
langet werden; Agricola habe im Anfange feis 
ner Arbeiten viel zu thun gehabt, ehe er es ncht . 
finden und machen gelernet, und gebe es gar eine 
herrliche Purgantz, ohne alles Erbressen, joy 
mit Luft einzunehmen. Bey Befareibung Der 
Effeng aus dem Spießglaje habe er des Saltzes 
auch gedacht, und gelehret, wie es zu mache Ge 
wiß ſey es, wer es nach verfelben Befchreibungver» 
fertige, Der möge ſich wohl rühmen, ‚daß er ein 
Kunfiftück ejaget: Denn es fen Das Here des 
Spießglaſes, es Binde Das Del, und made 08 
im Seuer-beftändig, dazu das Spiefglas alleine 
und für fich ohne groffe Mühe und lange Zeit 
font nicht zubringen wäre. Und ob wohl hin 
und wieder von der firen Spießglas- Tinetur viel 
gefchrieben müde, jo glaube er Dach nicht, Daß 
ohne Diefes Saltz eine gan beftändige Tihetur 
fepn Fönne. Das Spiefglas-Salg fe ein herr 


liches Medicament für zaͤrtliche Perfonen, und 







neyen nicht wohl beyfommen Eönnte, Denn e8 die 


” 


verderbten Säfte fo gelinde ausführe, daß ma 


ſich billig Darüber zu verwundern, gs mache durch 
aus fein Erbrechen, auch nicht en Eekel, 
fondern. habe einen Teilchen n Ga 
ſchmack; und überdis feyesauch in der Chir 
gie ein gewaltiges Mittel: Denn wegen ft 







Spießglas.Sals, Popps, Sal Anzimonii, | Süßigkeit heile e8 alle Wunden und faule Löcher, 


Poppii. 


oder caleinirten Zodenkopf vom Vitriol, und | bringe fie zur Deilung, Es tmären jiod 
‚ Rupfer. Safran, iedesgleich viel, mifchet allesun. | Proceffe, welche viefes Salg zu verferti NY 
tereinander, laffet es in einer Metorte oder Ziegel | tenz allein ev wolle nur diejenigen herfeße 
"wohl reverberiren und Falt erden, gieffet einen | felbit unter Händen gehabt. "Der Mornel 
gemeinen darüber, und jichet die befte Krafft — mit 


‚Damit aus ; denn ziehet den Brauntewein in Frauen⸗ 


«. Bade davon, fo bleibet auf dem Boden des Glafıs 


‚ein Alcal oder Salg. Diefeg Sals fol man mit 
feinem befannten Dsle zu einem Sälblein vermi⸗ 
Then, und die Geſchwuͤre daminbeftreichen, fo ſeh es 
eine gewifle Eur. Agricola macht nun darüber 
feine Anmercfüngen,und fehreibet: Popp verfpre: 
che und Tehre in dieſem Proceſſe das Spießglas⸗ 
Saltz zu machen, aber wenn man ihnianfehe, fofen 
nichteweniger darinnen, alsdiefes Salg, undfol, 
ches werde auch fo fihlecht nicht gemacht, wie der 
Schrifftſteller vermeyne: Denn feines ſey meiſten⸗ 
theils ein Vitriol⸗Saltz, welches man an der Far⸗ 
be, Geſchmacke und Wuͤrckung ſaͤhe, denn es fey 
roͤthlich von bittern und Eupfferigen Geſchmacke, 
mache auch alfohald Erbrechen, mie fonft das ge⸗ 
meine Bitriol.Salg zu thun pflene, und folche Ei⸗ 
genfchafften Famen mit dern wahren Spießglas⸗ 
Salge nicht überein, fondern daffelbe muͤſſe füffe 
und lieblich feyn, und fev auch daher innerlichgar 
mohl und ohneallen Schaden jugebrauchen, jenes 
aber ohne fernere Zurichtung nicht alfo,. fondern es 
müffe zuvor durch fonderlihe Klarmachung das 
hin gebracht werden, daß es feine fchädliche Hefen 
und esende Kraft ablege. Das Spießglas⸗ 
Sale werde durch fonderlihe Handgriffe erlan, 
get, und unter allen Mineralien fen gewiß Eeineg, 
das fein Saltz fo ungerne von fich aebe, als das 
Spießglas; Deromegen fey zu fehlieffen, daß 


Popps Proceß nichts tauge, vielweniger, daß khüffen die Cryſtallen wie bey dem Salperer an 


Nehmet Spießglas, ausgebrannten | mawe einen guten Grund, teinige Die | 

















nach gieffet man ven € 
benglas und deſtillire 







r 
iſt diefer: we das. Spießglasäl 9 
‚diefer: wenn man das. Spießglasdl mie fubli: 
mitten Queckſilher gemacht hat, treibe man qu 
bie legt mit ftarekim Feuer, damit das Spiekglad 
zufammen flisffe, und der Sublimat ganß Javot — 
komme, fo:twird es einen — —— F per 
geben, den nimmt man hevang, reibetihn zu Duls 
der wie ein Mehl, und gieffet einen deftillirsen EBie 
dgrüber, Der mit Galpeter-Geift — 
den: Des Eßigs nimmt man dren Theile, und: 
des Salpeter Geiſtes einen Theil, etliret es 
zweymah mit einander über dem Helm, fo hat: 
man ein bequehnies Menſtruum zu Diefer Arbeit; 
denn feet man es mit einander werfchloffen in Die 
Digeftion,und rühret es offte um, fo wird der Eßig 
gelb und etwas ſuͤſſe werden, dieſen gieffer man 
herunter und wieder andern darauf, und verfel 
tet Damit eben wie zuvor. Solches wiederhole 
man ſo offte big fich der Efig nicht mehr färber, 
noch einige Suͤßigkeit mehr fehmecken läffet; dar- 
dio zufammen in ein Koſ⸗ 
und tihn bis auf ein trockenes 
ulser herüber, fo finder man ein braunes Salg 


‚auf dem Boden liegen,Diefes nehmer heraus in 
glhet es in einem Tiegel, damit die Salgigeit de 
Salpetergeiftes und Eßigs davon Eomme; al& 


denn gieſſet ein deftillirtes Regentoaffer Darüber, 
und. fehlieffee damit. auf, was fih will auf 
fchlieffen laffen, laffet e8 durch ‚ein Papier lauf⸗ 
fen, und alsdenn bis auf den dritten. Theil a 


rat Diele 
we % 


rauchen, feget es hernach an einen Ealten Ort, 





und verfahret damit, 


Waſſer darüber, 


Leuten Wunder tun. 


Wundartzneh groſſeg 


u feinem 
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diefe nehmet heraus, itlaſſet ſie nachmahls, und 


rechficitet ſie fo lange, dis fie ſchoͤne weiß und 


helle wie ein. Cryſtall werden, fo habt ihr das 
wahrhafftige Spießglas Soltz, welches eine herr⸗ 
liche Achzney und Purgantz iſt. Auf eine ander 
te Art lchret es Agricola alſo machen: Neh⸗ 
met ein halb Pfund Spießglas und eben fo viel 
firen Salpeter, ſtoſſet jedes allein dans Elein wor 
ein Mehl, darnach nehmer, eine Cementbuͤchſe. 
und deget unten eines Fingers dicke dieſen Salpe 
ter darein, und oben darauf eines Fiugers Dicke 
geftoffenes Spießglas, machet alſo nad) der 
Kurt Schicht auf Shit, wie ‚die Chymiſten 
zu reden pflegen; bis alles hinein oder die Buͤchſe 
vol Worden, 


Iafjet es d Iangetaleiniven, als Dit Ziegel im Ofen 
fichen, darnach nehmer die Büchie heradis, und 
froffet die Maffe zu einem Pulver, gieſſet warm 
und’ fptiler alfo Den Salpeter 
Darbon ; mächet es alddenn tevifen, gieſſet einen 
guten Ehig Darider, und laſſet es drey Tage in 
der Digeftion frehen, gieſſet hernach den Eßig 
berunter; und dejliliiret ihn ſtarck wider davon, 
fo bleibet ein gelblchtes Saltz auf den 


— FREE 


darnach lutiret einen Deckel dare| 
“über; feger fir in einen Ziegelroden.Kalcofen,und 
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cementirte Silber babe erin einem Golpetergeifte 
aufgelöfet, doch laſſe es ſich nicht gerne aufſchlieſ⸗ 
en; derowegen muͤſſe ed auf ein Kohlenfeuer oder 
in den Sand gefeget Werden, davbon fei) ein fei⸗ 
ner ſchwartzer Kalck gefallen, den habe er aus⸗ 
gefuffer,, und init Baroy gefchmelgek, ſo habe es 
einen Coͤrper auf groben Strich gegeben. Dies 
fen Hatte er durch Spießalad gegoſſen, da fen er 
gang fehön worden, und auf den ngarifchen 
Strich gekommen, aber dr Gewinſt fen don kei⸗ 
ner Nichtigkeit geweſen, doch habe Agticola 
gleichwohl fehen Eünnen, daß in diefem Saltze 
etwas ſtecken müffesweil eß ertods gethan. Der 
rohalten habe cv es weiten verſuthet, wie folgens 
der Proceß ausweifet: Denn als er das Silber 
mit dem Saltze Des ungeloͤſchten Kalcks drey⸗ 
mahl tementirt gehabt, babe er ein Roth Gold 
und ein Loth diefes Silbers genemmen, es unter 
einander -gefcehmelger, Und genau Mit einandek 
bereinigets dieſes habe er zu gang dünnen Blee 
chen geſchlagen und dreymahl mit dem rothem 
Spießglas Sale dementiret; als er es das legte 
mahl aus Dem Feuer genommen, waͤte es am 
Striche wie ein gutes Eronen- Gold gew ſen, dar⸗ 


Boden nach babe er ein Cement gemacht, faſt quf die 


liegen ; auf dieſð gieſſet noch mahls Regenwaſſer, Wale, wie das Regalcement gemacht werde, 


wir in dem 
ceffe gedacht, fo Tänge 
wieder Regenwaſſer mit eijte vermaichl, 
Darüber, — ſich es auf, und täffer viel war 
fe Hefen zu Hoden fallen; feiget e Durch; De? 
ftißiret drey Theile herunter, und laſſet es an ei⸗ 
nem Falten Orte ju Erpitallen anſchuſſen; Dieie 


nehmet heraus ımd madet fie gelinde trocken/ , 


Bekommt ide ein vortreflich ſchoͤnes Salß, wel 
es einen Kieblichen und ſu ſea Geſchmach auf Der 
Zunge hat. 
hoͤchſte vier 


Kranckheiten; 


dieſes Saltz eine vortreftlhe Purgaatz in. der 
SRafferfact fen: Denn fie die wäſſerigen Feuch⸗ 
tigeeiten gewaltig; 


vorigen Pro⸗ 
bis 28 ein ſchoͤnes — 
ernitallifiches Salt wird. Nach dieſem gleitet! 
Br i Bitriol-Seifte vermicht 


3 


(geicolä giebt zwei) bis Dren; aufs (geblieben ®; 
er dadın ein; To foll es in vielen ſugewachſenen Duentgen Golde überfhlagen und 
fonderlich be» Kindern und zarten | keinen fünderlichen Geminn._Hefinden , fendern 
hun. Ferner ruͤhmet er) daß | die Mühe und Arkeit hätten faſt fo viel, ols das 


und es zrodiff Stunden damit eementicet, da häts 
te 8 am Gerichte abgenommen, nehmlich der 
halbe Sheilz und etwas darkber, wäre vom. 
Silber weg geweſen, er. haͤtte es nach einmahl 
geblechet und rementiter, da ware ihm wieder et⸗ 
was übgegängen, do h nicht get biel, Hirtauf 
hätte er es zum dritten mahle eingeſetzet und gan⸗ 
ber vier und zwanzig Stunden im Feuer Fehal⸗ 
ten, aber einen geringen Abgang gefunden? 
Denn. 28 wären don Den wey Lorh fünf Surmts 


‚lein ſchoͤnes und in alien Proben bejtändiges Gold 


Dabon habe er die Unkoiten mit den 


Solo felbit ausgetragen. Aus dieſein Saltze 
koͤnnlen noch mehr Sachen zu wege gebracht 


Doch ohne ale Beſchweruag, werden, weiche aber nicht nöthig wären allhiee ii 


gasfübre; wider Die Warmer fe) eg auch ein erjehlen. Hopp fade von feinem Gase, daß 


heviliches Mittel, als welche «8 mit — a es zu 
‚ Reibe treibe, ingl-ichen nutze es auch dey der ma A EN 
A ; und die Gelbjuc)t, dientich feyn möchte? Denn Diejenigen; werhe - 


derſtop ften Mils und Leber 


werde geihvind Und sus dem Grunde dadurch ‚einem &ı 
—— fo man es höchltensdrepmahl gebrau⸗ mermehr durch Diefes | 
Dach) fen Diefes Gais nicht, nur innerlich) |nigen aber Eönntt es Tuben haben, welche faul 


de, ——“ 
eecdern habe auch in. Det 
— ; bie nicht weniger 
in dee Adomie: Denn, als Agricola dieſes 
Sals in fine höhfte Rothe gebracht , alſo, Daß 
28 tsie ein Rubin hoͤn und helle werden , und 
einem Gebrauce behalten; alsdenn habe er 
sin Silber mit dem Soltze aus üngelöfhfen 
Külcke dreymahl kementiret z fo ſeh Das Silbe 
gang mürbe, und löcherig worden, mit diefem 
yothen Spießglas-Salge habe er befagtis Sit 
ber nochmals cementitet, alsdenn geſchmoltzen, 


„ abaetrieben, wieder geblechet, und mit dem Salge |ı abiſd ni ſo die 1 jeder 
= ungeröfhten Kalıfe abermahls ‚olsdenn wie: iſt. Dieſes fol alles zu einem Soͤlblein woh 


dieſe 


Salge cementiret, und unter einander 
At folches in ei 
RE hy 


Arbeit zum dritten wahle wiederholet; 
Cheil 


den, Geſch vůren gutfeb, ex melde obernicht, 
was für" Geſchwuͤre es feyn muͤſten, Denen es 


von einem Leibfluffe betrühveten ‚Die wurden nim⸗ 
Saig geheilet, In denjez 


und erſtuncken waͤren und ein ſchwarzes Fleiſch 
um die Letzen ſezeten, nun wolte er auch ſehen, 
wie und worzu es Popp anwende ale welche 


Bes in einem Zufage jum Mehlflecken, Ausſatze 


Wunden und Geſchwaͤren folgender maſſen anras . 
the: Jechmet den Spießglas-Ehig, deſt liret ihn 
ohne Zufag, vermſchet Darunter den aus rohen 
Weiniteine deftidieten Ehig, von jedem Ned 
goth, Campher-D.l ein Loth, Tragant acht Loth, 
Schleim von der Deilmürs und Zlöhktaute ei⸗ 
nes jeden sie. Gerupel, caleinteten Weinſtein 
und Heabifäyes Bummi, fo vielals bon jedent genug 


gemifchet nerden,, wenn man ſih 
Franckheiten acht Zagelang var 
N) tik 
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mit ſchmieret und ſabbet, fa werden ſie reif und 
fallen hernach ab, in die Wunden aber ſoll eß 
mit Säfelein geleget werden. Nur macht Agri⸗ 
cola darüber feine‘ Anmerckungen und ſpricht 
In der Ueberſchrifft verſpreche Popp einen Zur 
fos zum Spifglas, Salge, daß es hernad) ſolte 
in Mehifl cken, Ausfage und mancherley Wun⸗ 
den koͤnnen gebrauchet werden; aber Diefe Salbe 
fen aang und gar ein ander Dings Denn er thue ja 
nicht einen einigen Gran des vorigen Spichglasz | 
Salges Day, fo fey ihm wohl wiſſend, daß es von 
dem Spießglaſe am wenlaften bey ſich babe,auc) 
wären die Säfte oder Schleime ebenfalls nicht 
recht nad) Dem Gewichte; ingleichen der calciniv- 
te Weinftein fey auch verdaͤchtig, überhaupt ges 
hoͤre dieſe gange Vorſchrifft nicht unter dieſen 
Zitel, denn wenn dieſes Medicament ſolte ein 
Zuſatz zum Spießdlas⸗Saltze ſeyn, muͤſſe es viel 
anf einen andern Weg gemachet werden; Agri⸗ 
cola koͤnne alſo nicht ſehen, wie es ſich hicher 
ſchicke, ob ſchon des Spießglas⸗Eßiges gedacht 
werde; über dieſes werde weder Morphea, nad) 
viel weniger der Auſſatz dadurch geheilet denn 
diefe zwey Rranckhriten Neffen ſich im acht Tagen 
nicht verteriben. Dieſes Saͤlblein aber, wenn 
es recht zugerichtet worden, koͤnne in Morphea. 
etwas thun, es mache die Habt fein ſchlecht und 
glatt, daferne mit innerlichen Artzueyen auch das 
bey vecht verfahren wuͤrde; aber für ſich allein 
Fönne es Die Kranckheit nicht gründlich wegneh⸗ 
men: Denn menn es Die garſtige boͤſe Raute 
vertreiben: folte, muͤſſe es folgender Geſtalt ge⸗ 
machet werden: 


Rec. Sal, Autim, 5). na 





Popps Vorſchrifft 
; une Deteitet, 
Spirit. Tart. 34. za 
Ol. Gamph 5ij. 
Ligue, expreff. confolide, 
Mucilag.Sern. PIyll, ana, 2ij. 


wegen nicht zu bera 
‚Dofe gegeben würde, dů 


ges anzündet, und 


tzes betrifft, Id kommt 
überein. Es reiniget nehmlic) das ( 


—N — 


nr‘ 


Spießglas⸗ Schwefel 


en es moͤchten die Soißge des 


fo pflegten fie Doch bey folgen Satzlen, ihre bre⸗ 
chende Krafft nicht gaͤntzlich zu verkehren. Die⸗ 
18 Saltz fey ein Erfract ausden Mean Sa 
fran mit Chige gemacht, weiches feiner Kräfte 
chten, und wenn «8 infkartter 
wi efte es Wohl nicht ohne 
Erbrechen wůrck e. ri 
1 Kasse 
ESpießglao. Salg , Schröders, Sul Ann: 
mon, Schuadleri. Nehmet Epiefglas, mor« 
aus han Lie Tinctur gezogen ft, (oter den Sar 
Iran von Spießglaſe oder das Glas vom Spieß⸗ 
glaſe) caleimret es in einem thaͤnernen Dfen vier 
Sage lang, dis es gang und. gar. zu ‚Ale ger 
worden iſt. Aus dieſer Afche Kat vernnt ft 


— 1812 ce 


nur in der Waſſerſucht das Gewaͤſſer fondern 
auch die Wuͤrmer austeibe, anderer Tugenden 

zu geſchweigen, die in dem Proceſſe feibfE zu fee‘ 
hen; ob aber ein ſolches Saitz nicht auch zumeir 
ten Erbrechen machen fellr, 
‚ten fat: D 
Spießglaſes verändert werden, tie fie wollen, 


Daran zweifle Jung⸗ 





deſtilirten Epigs ein Gaig ‚und yiefler es abe, 


Hernach ziehe 
Saltz/ wie gewoͤhnlich Dusch. 
oſung und Zufammengehung., . i 
bey folgendes zu mercken; ‚Henn Das Spiehglas 
auf 098 erfiemayi nicht. gut genug calcinicet non 
den, ſo Fan man es noch einmahl calcı 
Man Fan auch eben. Die Ealeisieu, 19, ne 
richten, wenn man Spiehglas un © 
Hleicher Quantität mit einander berm 








den Eßig herüber und rernigeht 
en li 


© ul aber hie 


—; 


ei j jo lange brennen daft, bl6d 
Schwefel gaͤntzlich —J ga 
wenn man nur Spiefglagr Ehig auf gegoffenes: 
Spiehglasgiefkr, to kan man om [üßlides Salß 
Daraus laugen, ) 

‚es mit dem Gold-Salge 
ebiüt en 


den gantzen Coͤrd igkeiten, «8 


ev von allen Unvein 


Kochet es unter einander, bis es will dicke wer | Heilt Die Srangoten-Kranekheit,. ſt gus im Porae 


den, hernach rühret anderhaibe Une arabifches gra, Öffne die, 
Gummi darunter, und kochet es zu einam Sälb: | Und äufferlich. fa 
fein, Doch Daß es nicht zu Harte werde. Junge re. Die Doſe 


Een fagt in feinen Noten uͤher dieſe Anmerckun⸗ 


gen: Agricoſa mache von dem. Spießglos,Sal| I x- in epilt, 


ge ein groß Werck als ob elwas befonderes Dabey 
zu thun fen, da Doc) ſolche Saltze, welche er Dem 
Spießglaſe zuſchreibe, von. nichts. anders Fü 
men, als dem Zufage den Säuren: Denn ınan 
möchte alte ſeine Proceſſe beſehen, fo werde man 
Beinen finden, wozu nicht entweder Eßig oder 
Salpeter ⸗Geiſt und dergleichen ſaure Geiſter oder 
auch wohl Salpeter ſelbſt gekommen; und alſo 
koͤnne aus dem Spießglaſe ohne Säure oder zu⸗ 
geſetztes Saltz für ſich kein Gran Saltz gemacht 
werden, man verfahre Damit wie man wolle; 
allein, weil die Spitzgen des Spießglaſes der zur 
gefegten Säure eine andere. Geſtalt gäben, und 
mit ihr ein Wittelfols machten, als Fünnten die 
Kraͤffte folcher Spießglas⸗Saltze nicht zu neriver 
fen feyn. E83. wären aber: befagte. Kräfte ver» 
fehidentlih : Denn noch dem Zufaße der Sale 





l 


chen lehre, habe eine purgivende Krafft, welche nichs 


N; 
treibenden 
— 

etorte, fD WILD EB eine hwane Maffe n 
Pech laſſet es — ee 
ſtilliret mit einem 

Wafer: Auf dem 
Pulver, welches den S 


la 
f | meldet in Dem I Theile feiner 
Popps chymiſche Argneyen, 
0 Spreßglas weherley 
und ſauren Geiſter befamen fie auch verfhiedene | ner fey gan 
Würcfungen ; das Sals, welches er p.567.ma« | de, 
fel, ſtincke auch, 


Sefipwüre,, vertreibt Die Sieber, 
adert es Die bößartigen Gſhwů ⸗ 
je iſt vier. Gram ee 
n Halographia ingleichen Horſten in ‚oblery, 

rn f Ah 






„Spießglas »Sthnee, (fhweißtreibender) 
ex diaphoretica Antimonn, eher | Mi 
n fren Galdfpießgins- 
Bio Oel diee Lorh, menger es in en 


act gähten, hernach 
Neberberitfeuen ein: faul 
oben aber. Dleibe ein wi 
Schweiß ſehr woht beför⸗ 


‚dert, und auch wider die Wurmer zu ar I 
| chen ift, N IB a JEDER: 


BT DR Fiss 78 ——— 
Spieß chwefel, Ageicolä, Sulpbur 
Rermonm Agricoke. :, Diele Schi 


‘ Spie Glas. 


pen en 
ıP- 575. daß dag 
nerley Schwefel bey ſich habe, gie 
6 fluͤchtig, und wenn man ihn anzmn⸗ 
brenne er, wie ein anderer gemeiner Schwe⸗ 
daß alſo jwichen ihm und dem 
eemei, 


Was die Würekungdiefes San . 


jeſer Schrifftiketter 


her: und das Selbe der Schwefel. 
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gemeinem Schwefel fein Unterfiheid ſey Der 
andere aber ſey einiger maffen fir, und brenne 
nicht, lieſſe fich auch gerne figiven, wenn man nur 
ein wenig damit umzugehen wüfte, wie er ihn 
denn mit der Schmergel-Tinerur.behend und ge 
ſchwinde figiret haͤtte. Wenn dieſes gefihehen, 
lieſſe er ſich, wie wohl durch gewaltiges Feuer, mit 
dem Golde vereinigen und ſchmeltzen, und gebe 
alſo etlicher maſſen eine Vermehrung des Goldes 
Ob es aber einen groſſen und reichen Ueberſchuß 
gebe? koͤnnte ein jeder ſelbſt verſuchen, weil die 
Unkoſten ſo gar groß nicht waͤren, u geſetzt es braͤch⸗ 
te einer auch gar keinen heraus: fo würde er doch 
auch nicht viel Schaden haben.Er habe fich oft, jagt 
Asticola ferner, überdas Spießglas verwundert. 
Denn es veränderte fi imallerley Formen, und 
es lich aus fih machen, mas man begehrte; es 
gebe auch alle Farben, von fich die nur in der Welt 
feun möchten,melches alles von feinen unterfchieoli- 
chẽ Schwefeln herruͤhrte Se edler aber der Schwer 
fel bey dem Spießglafe wäre, je ſchoͤnere Tinctu⸗ 
ven erzeugten fib. Das Spießglas ſey nichts 
anders, als ein Ep, in welchem ABeiffesund Gel⸗ 
bes beyfammen: Das Weiffe wäre das Queckſil⸗ 
Und wer die⸗ 
ſen Schwefel, oder Vogel Die Fliegel recht bin⸗ 
den koͤnnte, daß er von ſeiner Cireumferentz zu⸗ 
zurück in feinen Mittelpunet gienge, der würde, 
wie er berhenert, ein wunderliches Ebentheuer 
verrichten, welches ihrer viele nicht glauben wuͤr⸗ 
den. Es trachteten viele Philoſophen dahin, wie 
‚fie ſolchen Schwefel metalliſch (merallice ) bin- 
Den und figiren möchten. Denn das: ſey Das 
rechte Meifterftücke, das flüchtige Fir zu machen 
in diefem Minerale, Es ſey ein Feuer, welches 
alle kalte Eörper erwärmen, und in eine gleiche 
Temperatur bringen Eönntez ja es fey gar ein 
Bisiges Feuer, und viel hißiger, als alles elemen: 
tarifche Feuer feyn koͤnnte. Und in dieſem nun 
wohnte der Geift des Lebens; Daher benennte ihn 
Paracels Libr, IV. Chirurg, Mag. mit Recht mit 
‚dem Arabiſchen Worte Alchophirtne; Denn 
dieſes Wort hieffe eigentlich einen edlen färben: 
den Schivefelgeift, fo in dem Spießglafe verbor- 
gen liegt. Solches hatten zwar ihrer viel gewußt; 
aber die wenigſten haͤtten ihn noch zur Zeit ge⸗ 
funden. Viele hätten vermeinet; wann fie nur 
den Zinnober hatten: fo hätten fie den vechten 
Geiſt erlangef. Allein fie wären in ihrer Mey⸗ 
nung durch das Wort Zinnober fehr betrogen 
worden. Und es ſchiene, als hätte dieſer Nah— 
me Poppen felbft. irre gemacht, in dem er.den 
rothen Schwefel einen Zinnober nennere. Es 
Eönnte aber fein Zinnober feyn, oder gemacht 
werden, wo Das Queckſilber nicht dabey waͤre 
Wenn ihm hier Jemand einwenden und ſagen 
wolte, es waͤre ſolches in dieſem Schwefel bey: 
ſammen, und die Natur haͤtte fein rechtes Ge⸗ 


Spießulas- Schwefel 1814 


der Schwefel ein Zinnober wäre: fo koͤnnte fol: 
ches nicht gefihehen. Dieſes aber gienge gans 
wohl an, daß man, wenn man feinen Schwefel 
ausgezogen hätte, ihn alsdenn mit feinem eignen 
Queckſilber gehöriger maſſen verfegte und fublis 
mirte, Denn: fo Eönnte man einen wunderba⸗ 
ven, feltfamen und fihönen Zinnober erlangen. 
Es ſchiene dieſe Arbeit gar fehlecht zu fenn : gleich- 
mohl aber wolte fie dennoch einen geuͤbten und 
erfahrenen Arbeiter haben, und gienge nicht allen 
an. Mancher dürfte fie wohl zehnmahl anfan- 
gen, ehe ex es traͤffe. Denn der Schwefel, der 
aus den Spießglafe gezogen würde, bliebe gemeis 
niglich auf den Boden. des Helms liegen, 
und Das Queckſilber allein gienge in die Höhe, 
Dieſes thue der firere Schmefel am meiften, 
wenn man aber den andern verbrennlichen dazu 
nahme; gehe es beſſer an. Man hätte aber eis 
nen Handgeiff, daß man den unverbrennlichen 
Schwefel mit dem Queckſilber eben fo wohl in 
die Höhe bringen Eönnte. Es fen Diefes gar wohl 
moͤglich Die Arbeic ſey luftig; denn es gebe 
manchevlen Farben und Blumen, nachdem nehm 
fi der Kuͤnſtler mit den Feuer umzugehen wuͤß⸗ 
te, oder nachdem er den Schwefel vorher zurich- 
tete, weil hieran nicht wenig gelegen wäre. Die: 
fe beyden Schwefel hätten fehr viele vermirrer 
gemacht, daß fie fich hernach nicht hätten wieder 
heraus finden Eönnen, indem fie folhe nicht recht 
zu unterſcheiden gewuſt, daher es auch Fein Wun- 
der geivefen, Daß ihre Arbeit ins Stecken gekom⸗ 
men. E83 möchte zwar mancher dencken, es wä- 
ve wohl nicht moͤglich daß ein brennender Schwe⸗ 
fel folte Eönnen aus dem Spießglafe gezogen wer- 
den, oder daß ein ſolcher darinn zu finden fey: 
aber die Erfahrung bezeugete, daß er nicht allein 
darınn ftecke, ſondern Daß es auch gar eine ſchlech⸗ 
te Kunſt ſey denſelben heraus zu bringen. ind 
ſolcher verbrennliche Schwefel wäre nicht allein 
indem Spießglafe, fondeen auch in den unvolk 
Fommenen Metallen, und fonderlich in den Eis 
fen und Rupffer. Denn aus dieſen aller koͤnn 
fe ein rechter natürlicher brennender Schwefel 
gezogen werden, Daher wäre unwider prech 
lich zu ſchlieſen, daß die Metalle aus Schwefel 
und Dueckjilber gebohren würden; Dietveil ſoſche 
aus ihnen koͤnnten mieder gemacht, over fein die» 
felben wieder aufgelöfer werden. Ob es gleich die 
Myſochymiſten nicht geſtehen wolten: fo märeeg 
Doch Die lautere Wahrheit. Aus dem Spiefglas 
fe Eönnte er auf folgende Weite am fügfichiten 
gebracht werden: Man folre Salpeter und o 
laun, von jedem drey Pfund nehnien, Daraug 
nad) der Kunft ein Waſſer in eine groffe Borz- 
lage deftilliven; wenn nun Fein Geift mehr gehen 


wollte: folte man das Feuer abgehen laffen, und 


alsdenn erſt Die Vorlage hinweg nehmen, wenn 
ſich der in derſelben befindliche Geift veche gefer 


wichte mit beygefest, ſo daß fie nicht wohl koͤnn⸗ | Bet hätte, welches unter vier und jwankig Stun: 


ten von einander getrennet werden. Hierauf ant- 
wortete aber Agricola mit Nein. Denn er koͤnn⸗ 
"te, fagt.er ferner, das Queckſilber gang und gar 
- von ihm bringen, Daß nicht ein- Gran deffelben 


den nicht gefihähe, das Waſſer heraus gieffen. 
Bon Diefem folte man ferner ein Pfund a 
gen, ein halb Pfund Elein zerriebenes Salg Dazu 
thun, und es aljo in eine gelinde Wärme feßen, 


mehr bey ihm zu fpliven fey, und Dennoch Eonnte | Daß das Salg darinn zerfhmelsen koͤnnte Her; 


. man einen ſchoͤnen Schwefel von ihm ſcheiden, nach ſolte man fo viel Spießglas nehnien, alsman 


„der ſo roch. wäre, als ein- Rubin. 
* — Vaverlal-Lexiei KXKVIIL Theil, 


Wenn nun molte, es fo Elar wie ein Mehl ſtoſſen und in eis 


Yyyyya nen 


suis  SpiefglauSchwefl 


nen groſſen Rolben thun, dieſes Waſſer fein ein- 
selicht darüber gieffen, wel es fi) font zu fehr 
erhisen, entzuͤnden, ja wohl gar eine Flamme ge⸗ 
ben, und das Glas zerfprengen möchte: Der 
regen müßte man behutfam Damit umgehen; 
und dieſes Aufbrudeln gebe Gelegenheit zu mei: 
teen Nachdencken und andere Sachen mehr zu 
verrichten; wenn nun dieſes Waſſer ein wenig 
über dem Spiefglas geftanden hätte; (man müf 
fe. es aber nicht zu lange ftehen laffen, weil es 
fonft das Spießglas zu tode fraffe, und den fluͤch⸗ 
tigen und brennenden Schwefel figire) fo wür- 
de es grasgrüm. Alsdenn muͤſte man es geſchwin⸗ 
de in ein anderes Glas abgieſſen und einen guten 
Theil warm gemachtes Brunnenwaſſer Darauf 
gieffen: fo wuͤrde fi) der Schwefel alföbald zu 
Grunde feßen. Das Waffer göffe man hernach 
herunter, und den Schwefel machte man trocken: 
fo hätte man einen rechten natürlichen, brennen: 
den Schwefel, der in allen Figenfchafften ven ger 
meinem brennenden Schwefel gleich wäre. Sol- 
chen Fünnte man auf einem Feuer verfuchen, oder 
auch bey einem Lichte: fo würde man fehen, wie 
geſchwind er anbreanen werde. Mit diefem koͤnn⸗ 
te man nun einen. ſchoͤnen Zinnober machen. Sie: 
be unten ven Artikel: Spießglas » Schwefel, 
Popps. 
Spießglass Schwefel, Tardilucs , Sulpbur 
Antimonii Cardilucii, ſonſt auch Cerzaurinm 
Minerale genannt. N ER 
Rec, Antimonii pulcherrimi. 
'Nitri. s 
Tartari crudi aa. q.V, 
Wenn ihr. es auf Das zartefte pulverifiret und 
mit einander vermifchet habt, fo traget es in einen 
Schmelstiegel und laffet es ein wenig flieffen, als- 
denn gieffet es aus, und fondert den Koͤnig davon 
ab: Die Schlacken aber pulberifivet, und Focher 
fie mit Brunnenwaſſer hernach gieffet Diefes im- 
prägnirte Waſſer in eine iredene geglättete Schuͤſ⸗ 
fel, und befprenget es mit Eßig, fo wird fich der 
Schwefel mie eine Keber Davon abzufondern an- 
fangen; Dann Drücket es durch ein linnen Saͤck 
gen, und trocknet Die im Saͤckgen zurück ger 
bliebne Maffe nach und nad) aus; alsdenn ver: 
ſuͤſſet es noch erlihe mahl, und hebet es zum 
Gebraude auf. Ihr koͤnnt es als ein ſichres 
Brechmittel zu fünf bis. zwölf Gran verord- 
nen. — 
Spießglas⸗ Schwefel, Clodens Sulpbur 
Antimoni Clodii, Mehmet zwey Theile rothe 
und abgefüßte Spießglas Blumen, die mit Wein⸗ 
ſtein⸗Saltze gemacht worden, undeinen Theil ſub 


limirtes Salmiac, ſublimiret es zwey oder drey⸗ 


mahl mit einander, und endlich ſuͤſſet es aus, fo 
iſt dee Schwefel fertig Er purgiret fehr gelinde 
unter fi), und Fan auch Kindern zu 3: 4: 5- bis 
6. Gran verordnet werden. RN 
Spiefglasr-Schwefel, Hartmanns Aess 
fers, und Anderer aus dem Schröder, Sul 
pbur ex Minera Antimonii, vel Antimonio cvu 
do, Hartmanni , Kesleri & Aliorum ex Schree 
dero. Mehmet drey Pfund Spießglas-Ers, oder 
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"Spiepglas, veiber es fehr klein und — eine 
ſtarcke Lauge Darauf, fo aus ungeloͤſchten Kalcke 
und Waſſer gemacht worden; laſſet es feche bis 


fieben Tage und Nächte diger ren, daß eine Er: 
traction vor fih gehe ; Diefe filtriret, und laffer 
fie ein wenig beym Feuer aufmallen, da fie Dann 
su einem rothen Pulver. werden. wird.. Zatt⸗ 
mann in Prat. Kesler.2. cap. ıg. Wenn man 
gerne wiſſen toill, ob noch etwas Schwefel in der 
Materie ruͤckſtaͤndig ſey fo gieſſe man etwas von 
der Ertractio in ein Gefäffe, und tröpffle ERig 
darauf, fo wird fih Der Schwefel zu Boden be- 
geben- ° Was veffen Würdung anbelangt, fo 
bedient man ſich Deffen Die Tinerureh Damit aus- 
augiehen, überdiefes purgirt er auch über und unz 
ger fih, wenn man ihn zu zwey bis fünf Gran 
eingiebet- Noch eine Art dergleichen Schwefel 
auszuziehen gieber Schröder aus dem Begnin 
und Duerceranan: Nehmet pulverifictes Spieß 
glas fo viel belieber,, Eocher es. in, einer farcken 
Lauge, und praͤcipitiret mit Regenwaſſer fo aber 
deſtillirten Eßig bey ſich hat hernach verfüffer ven . 
Praͤcipitirten Schwefel, welcher alsdann ein viel 
ſicheres Brechmittel als der Metallen- Safran, 
ifi, wenn man ihn au drey bis fuͤnf Gran verord- 
net. Hoffmann in. clave Schreder, lehret fol 


gende Merhode: Nehme. Meinftein und Eals 


peter, von jedem fünf Unzen, pulverifirtes Spie 
glas acht Unzen, miſchet und —— wohl 
tereinander, laſſet es auf gewoͤhnliche Art im 
Schmeltztiegel verpuffen, und wenn die Maffe 
‚Ealt geworden, fo reibet fie zu einem ſehr zaren 
Pulver, gieffet warm Waſſer darauf, kochet es 
eine halbe Stunde lang, filtriret es durch ein ges 
doppeltes linnenes Tuch oder Gäcflein, und their 
let e8 in zwey Theile... Den einen Theil praͤci⸗ 
pitiret in dem kalteſten Waſſer, trocknet es aus, 
und bezeichnet es mit dem BuchftabenA. Den 
andern Theil der Lauge aber präcipitivet ivie ges 
woͤhnlich mit deftilieten Epige, und. jeichnet es 
mit dem Buchſtaben B. Das, was im Saͤckgen 
zurück geblieben iſt, veriäfjet mir Waffer, trouEs 
net es wohl aus, und bemercket esmiedem Buch: 
ftaben C, Das mit A und C bezeichnete Pulver 
braucht man in Mutterbefihwerungen, obgleich 
das mit A bemerckte Pulver, Brechen und Stuhl⸗ 
gang erreget, wenn. man es zu fieben bis acht Gra⸗ 
nen eingiebt. Das mir B bezeichnete Pulver, iſt 
ein Goldſchwefel, welcher das. Geblüte auf dag 
Beſte reiniger, und, wenn man Diefen ein eingi 
mahl mit deftillivten Eßige abzieht, Daß er dadur 
etwas mehr figiret werde, fo giebter ineingewure _ 
gelten und hartnäckigen eachetiſchen Kranck eiten 
eines der Fraftigften Mittel ee dem erſten 
Weſen der Metalle nicht altzunmahnſich ſtz man 
mag ihn in dergleichen Umftänden entweder vor. 
fi), oder mit andern präcipitirenden Sachen ver⸗ 


fest, einnehmen laffen. : 


Spießglas-Schwefel, Cudovici, 
Anzimomi Ludovici. Macher erftlich atıs Spiehr 
Hlafe mit Weinſteinſaltze oder mit firen Salperer. 
bey ſehr ſtarcken Feuer eine Maſſe; aus dieſer 
ziehe mit Brannteweine eine Tinctur heraus, 
wie man in Befchreibung der Spießglas⸗Tinctu⸗ 


wenn man Diefes nicht hat, nehmer fo viel rohes | ven hin und mieder finden wird, Diefe dermittelfe 


"eines 
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Dinetur aus; dieſes thue zwar der alebholi⸗ 
Branntewein auch, aber es gebe ſehr wenig, 
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eines alcaliſchen Coͤrpers herausgebrachte Tin’ | oder 
* nenn Br — Ehige, oder mit | firte 
tiol Geiſte, jo falle ein remer und firer doch ſey er zu allerley Arbeiten que ſugebra 
Spießolas /Schwefel zu Boden, und eben Die-| Diefe Blumen oder diefen Shibefr Esune —9 
fen ziehet Ludovici allen aus Gpießglas | auch binden, daß fie gang Feuer beſtaͤndig wuͤr⸗ 
berfertigten Medicamenten vor, diewen er vor den, auch) Daraus ferner Die Eſſentz ausziehen, fels 
allen andern eine ſchweißtreibende Krafft befi- | bige mit der Queckſilber Effeng vereinigen, und 
Bet, denn inein fires Weſen bringen, twelches zu vielen! 
\ Sachen gebrauchet werde: Denn man koͤnne es 
Spießglas » Schwefel, Popps, Sulpbur | im Fluſſe auf das Silber tragen, und Herfüthen, 
Anrımonit, Poppii. Nehmet Weidaſche und ob es ſich mit ſelbigem vereinigen, und foldhe® eilt 
lebendigen Kalck jedes gleichviel machet eine her maſſen binden wolle. Er halte dafür, es ſolte 
ſcharffe Lauge Daraus, und zerlaſſet darinnen wohl eine Probe geben, die Verwandiung der 
Spießglas; wenn ſich Die Lauge roth gefaͤrbet, fo] Dietulen uerweifen. Den Epiefnlas, Schwer 
geejler ji ad, und wieder andere feiſche Darüber bis fel pflege er unter andern auch alfo zu binden: Er, 
ſich alle Roͤthe ausgezogen. In Diefer Lange jerr| nehme deffen, fo vieFalsihns biliebia, und gieffe ein 
Ioffet ein wenig Weinſtein⸗Saltz, fo ſchlaͤget ih | wohl reetificirtes Bitriol» Del daricber, tnffe 8 
ein rothes Pirlver zu Boden; alsdenn gieſſet Die |viergehn Tage digeriren, ziche hernoch das Di 
Lauge rein davon ab, und trocknet das Pulver in mit ſtarckem Feuer ab, dieſſe ſolches wieder dar, 
der Warme, ſo hat man den Schwefel aus dem auf, und ziehe es alsdenn nochmahls davon; 
©pipglafe. Oder: MNehmet deſtillirten Ehig, dieſes thue er fo offte, bis Das Spießglas gang 
- Der recht ſcharf iſt, ſtaͤrcket ihn mit Saltz » Dele Feuer beftändig morden, alsdenn ziehe ev ihm feir 
und ein wenig ſublimi ten Galmiac, daß er gang |ne Tinetur mit Honig-Seifte aus, und bringe eg 
föarf, hitzig und breanend werde, Damit ſchluſſet endlich in eine flußine Effeng Don diefr breiten 
das Spiepglasauf, und fäller hernach Die Roͤthe |etliche gar viel, Daßfie zur Verwandlung der Mes 
mit Wiinftein » Sulge. Dir: Mehmet ein |ralen ein grofles beytragen folte, wie er fie denn 
- Shedewafler und jerkaffer das Spießalas Darin« | von Dielen habe rühmen aehöret; allein er für ſei⸗ 
nen, wenn es aufgeloͤſet ift, fo faͤllet es alfobald mit \ne Perfon habe wenig damit verſucht, deramenen 
Preintein « Sale, fülfer hernach das Pulver laſſe er fie in ihren Wuͤrden beruhen, doch bes 
mit Waſſer rein aus. -Diejes ıft zwar eine ge | Fomme man gleichwohl einen fehünen Eriract, 
ſchwinde Arbeit, be) welcher man es aber gar| und er habe folches Präparat von einem Las 
Bald verfehen Fan: Zudem das Spießglas von | boranten in Ztalien mit groffen Bitten erfanger- 
dem Scheidemaffer gang todt gefreffen wird,roenn | Unter andern habe er, ihn auch nod) einen Pros , 
man es nicht alfobald nach der Auflöfung fälle ce mitgetheilet‘, mit der Berfiheruna, daß en 
undausfüe. Agricola macht über diefe Drey durch Diefes Mittel aus ieder Marck Silber vier 
Vroceſſe feine Anmerkungen, und ſchreibet: Der | Loth Gold ſcheiden Fünne Der Poveeß erfors 
erſte mit der Lauge fey der beſte, und gefaleihm vor | tere nicht viel Koften, und werde aͤlſo gemacht: 
den andern Aalen. Man müffe das Spieß las Nehmet drey Loth Spießglos Schrorfel, Ter mit 
“ gang Elein reiben, und alsdenn in einem mäßigen | Witriol- Dele gebunden, vier Loth, Queckſilber, 





Ziegel kochen, ſo koche ſich eine fhöne Roͤthe aus, 
er pflege es auch nochein wenig anders zu machen, 
fobefomme er faft ned) einmahl fo viel Schwefel, 
alsfenften: Er nehme nehmlic) das Spießglas 
sang Elein gepülert, gieffe Darüber ein Weinſtrin⸗ 
De, undmahe:s auf gelindem Feuer trocken; 
es muͤſſe aber des einen fo viel als des andern fegn , 
das Del gieffe er einzeln darauf, undlaffe es auf 
aelindem Feuer trocken werden, jo werde dus 
Spießglas gang roth wie ein Zinnober, darüber 
giefle er alsdenn Die Eauge, und Eoche es, Da gebe 
Beinen trefflich ſchoͤnen Schwefel, und Deffen fehr 
viel! ſolchen füfleer, nachdem er ihn mit deſtillir⸗ 


das mit Pitriol- Dele gebunden, undriit Eifens 
Dile geträncket, zehen Roth reinen Ealpeter, der 
zuvor mit den Schwefel- Blumen: gebunden mors 
den; thut erjtlih den Salpeter in einen Tie⸗ 
gel und Faffet ihn flieffen, Denn traget die anderh 
beyden Sachen darzu, und Taffet es eine gute 
Stunde wohl treiben, fo vereinigen fte fich mit 
einander , darnach gieffet es aus, marnet es zu 
einem fubtilen Pulver und cementirer das Sil⸗ 
ber viermahl, iedes mahl zwoͤlff Stunden damit. 
run ſchmeitzet das Silber alleine, macher es zu. 
Blechen, und laffetes einen Monat in: felsendern 
Waſſer digeriren; alsdenn ſchmeltzet ea tieder, 


ten Ehige aefalet, mit wgrmen Waſſer aus, bis undtreibet es ab, fehgidet «3 in einem Galpeters 


die Shärffe vom Wainfteine und der Lauge gantz 
davon gefommen; hernach made er ihn trocken, 
und brauche ihn auch zu andern Sachen, enfroeder 
zu Eſſentzen, Delen oder dergleichen. Er habe 
au, wenn das Spießalas vom Weinſtein⸗Oele 
roth worden, bisweilen etwas in einem fonderlihen 
Scheide waſſer aufgelöfer, und hernach niederge- 
fejlagen; oder auch wohl abdeftidizet, fo habe er 
ebenfallseinem ſchoͤnen Schwefel erlanget. . Wenn 
man auch einen deſtillirten Eßig welcher eine Nacht 
auf ungelöfchten Kalcke geſtanden, darüber gieff‘, 
fo jieheer gar einen fubtifen und reinen. Schwefel 


Geifte, fo fol die Marek, vier Leth out Gold 
geben, welches in allen Proben tefländig, fo, daß 
ihm nicht ein Gran abgehe. Das Waͤſſer wer⸗ 
de alſo gemacht: Nehmet zwey Pfund caleinirten 
Rıitriol, ein Pfund Salpeter, ein halb Pfund 
Feder: Allaune, vier Ungen Tutie, und zweh 
Pfund Eiſen⸗Schlacken, machet ales zu Pulver, 
feuchtet es mit Urine an, und trocknet e8 wieder. 
Diefes that zum drittenmahle, deſt illir et es denn 
mit flarcfem Teuer, bis in der Dorlage Feine 
Geifter mehr gefehen merden, fo ift es ferfigz 
daſſelbige fͤllet mit einem Stucklein feinen Sil⸗ 

Dyyaya — ter, 
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Der, nac der gemeinen Art ſo ſchlaget es feir | bleiben, auch dabey gan füffetnie ein Bleh⸗Saltz 


uen Unflath zu Boden, und wird ſchoͤn belle und 
Kein.  Diefer: Proceß, fähret Agricola fort, 
ſcheine der Wahrheit nicht ungleich zu ſeyn, twie- 
wohl er ihn nicht verfuchet habe; doc) wolle er 
glauben, daß er etwas gutes in ſich halte; wie⸗ 
wohl er an den Dueckfilber einen Zweifel finde, 
ob es alfa durch das Del folte gebunden werden: 
Denn es bedüncke ihn, als haͤtte ihm der Laburans 
te etwas verhalten. Popps Manier mit dem 
Scheidewaffer wolle dem Agricola gar nicht ge: 
fallen, fiegebe-auch Leinen reinen, fondern einem 
graulichen Schwefel, und fey Das Scheidemaffer 
gar ſchwer Davon zu bringen; Doch wer den Schwe⸗ 
fel alfo machen wolle, der muͤſſe fleißig feyn, daß er 
das etzende Weſen davon bringe, fonft-fünne man 
hernach Eeinen folchen Balfam, wie aus der erſtern 
Manier, daraus machen. Agricola habe dieſe 
Aufloͤſung bisweilen auch gebrauchet aber nur zu 
‚dem Lebens» Dueckfilber: Denn es deftilive ſich 
etwas befler, als wenn man das Spießglas: roh) 
nehme, gebe auch mehr Gafft, und diefer Saft 
werde ſchoͤn gelbroth, ſonderlich wenn man ihn 
rectificire Folgende Manier gehe auchfein an: Meh 
met Wein⸗ Hefen und Spießglas, jedes gleich viel, 
Eochet Diefesgar hart zufammen, und rühret es mit 
einem Holtze beffändig um, Daß es fidy wohl 
mit einander vereinige,und das Spießglas auf dem 
Boden nicht figen bleibe; iſt es nun gang hart, fo 
ſtoſſet es wieder klein und gieffet deſtillirten Eßig 
daruͤber, ſo ziehet ſich auch ein ſchoͤner Schwefel 
aus. Wenn nun dieſer alle ausgezogen, fo ſuͤſſet 
man die Schaͤrfe von den Wein⸗Hefen wieder da, 
von, ſo bekommt man auch einen ſchoͤnen rothen 
Schwefel, der zu vielen Sachen dienlich. Man 
foͤnne auch gleichergeſtalt damit verfähren, daß 
endlich mit dem Brannteweine die Eſſentz ausge⸗ 
zogen, und alsdenn in ein ſuͤſſes Del gebracht wer» 
de; Tonft habe dieſer Schwefel bey vielen andern 
Sachen sroffen Nußen, wie Suchten, Bafll, 
Baceo und andere. mehr lehreten. Dieſen ro» 
then Schwefel Eönnte man auch mit Zuckerfand der 
fülliven, es werde gar ein ſchoͤnes Del daraus, wel: 
ches in der Wund-Argney vortreffliche Dienfte 
thaͤte. Micht weniger habe auch) dieſer vothe 
Spießglas, Schwefel felbft in der Wund⸗Artzney 
groffen Nutzen: Denn wenn er unter Pflaſter ger 
menget werde, reinige er die faulen Schäden, daß 
keine böfen Zufälle darzu fchlagen Eonnten; ſonder⸗ 
lich ſey er gut, wenn man ihn in die WurmLücher 
freue, denn daſelbſt ſetze reinen Grund, daß die 
Heilung defto beffer folge. Es Eünne auch ein 
ſchoͤnes Glas ausihm gemacht werden, welches 
denn durch weitere Zurichtung zu einer herrlichen 
Yurgang werde, die entweder durch Erbrechen 


und Stühle zugleich oder allein durch Stühle: 


würde. Einen Wund-Balfam aus dem ro, 
tben Pulver oder Schwefel des Spießgla- 
= fes zumachen, lehret Popp in folgenden: Neh⸗ 
met dasrothe ausden Spießglafe gezogene Puls 
ver, zerlaffet es in deſtillirtem Efige, fegetes in 


eine gelinde Wärme, deftillivet den Ehig wieder 


davon, gieſſet friſchen Darüber, und deftillicet ihn. 
noch mahls davon; diefes wiederholet, ſo offte, bie 
ſich die Hefen des Spiehglaſes verliehren, und auf 
dem Boden des Glaſes gleich einer Butter liegen 


ſchmaͤcken; nehmet denn ein Drittel diefer fühlen 
Butter, zwey Drittel Terpenthin« Del, miſchet 
esin einem Glaſe wohl untereinander, und zer⸗ 
laffet 8 auf warmen Sande, zu einem rothen 
Balſam. Won dieſem fhreiber Agricola, er ha⸗ 
be ſchon oben gedacht, daß man das Spießglas zu 
unzehlichen Sachen gebrauchen koͤnne, und zwar 
nicht allein innerlich als eine Artzney, ſondern auch 

| aufferlich zu vielen Schaͤden; wie denn Popp all 
bier einen ABund-Baljam daraus u machen lehre, 
fonderlic) aus dem ausgerogenen Schwefel, und- 

fage, der Schwefel müffe zuvor mit deftillieten: 
Eßige in eine ſuͤſſe Eſſentz gebracht werden; ſolches 
gehe aber alfozu: Der Eßig werde Darüber gegoſ⸗ 


siehe man ihn wiederum ab, und wiederhole dieſe 
Arbeit zu unterſchiedenen mahlen, olsdenn bekon⸗ 
me der Schwefel eine Suͤßigkeit, und laſſe fi) in 
einemieden Naß aufſchluͤſſen; über den Schmes 


Deabgecoffen, und der Branntemeindanon abge 
sogen, fo bleibe alsdenn ein ſuͤſer Safft auf dem‘ 
"Boden liegen, fonft gehe es nicht ſo wohl 2 
Denn der gemeine Ehig allein noch etmas jugtob 
darzu ey, und nicht das gante Gpiehglas auf- 
‚löfe, es fen denn, daßermit LBeinftein geſchaͤrffet 
werde, aledenn greiffe errecht anız doch Fönne ihm 
auch mit Ber Digefkion geholffen werden. Wenn 
nunder Safft fertig, fol man. ihn, wie Popp 
fehreibe, unter Terpenthin-Del vermifchen, ſo ſey 
er zugerichtet genug. - And dieſes fey wahr zu Den 
feifchen Wunden, erthue es aber nicht in allen 
Schäden, denn viele Schäden wolten den Ter⸗ 
penthin, fonderlich Das Del, nicht leiden Den‘ 
Balfam habe Agricola alfo gemacht: Er habe, 
ein Loth diefes Sofftes genommen, ein, halb ib 
Schwefel,und ein Duentgen Bley DA darzu ges 
than, in einem gläfernen Mörfel alles unter einan« 








durch einen gewaltigen Balfam erlanget, welcher 
ınhigigen Schäden treffliche Dienfte gethan. Er 
pflege diefen Balfam auch nach Gelegenheit der 
Perfonen zu ändern, und alfo zu verfentigen: Neh⸗ 


— bis es gardicfe gemorden, und das 


met zwey Ungen von dieſem füffen Saffte, anderi⸗ 


halbe Untze Bley, ein Untze Eiſen, ein hall 
Uuge lebendiges Queckſilber, zwey uentgen. 


Tamphert, und eine Unge Nuß Oel, mifder © 










in einem marmornen Mörfel nechlunfer einander, 


daß es ein dicker Balfam werde.  -Diefer ſey im 
der Wund⸗Artzney eines don feinen groͤſten Kunſt⸗ 
Stücken , und glaube er nicht, daß in der sand 
sen Natur etwas darliber ſeyn Fünne, ‚ohne das 
Philoſophiſche Secret; es ſey ein Schade auch 
wie er wolle, und wenn ſchon dev kahe Brand 
Dabey , fo _fey er ihm ohne alle audere Artz⸗ 
nen aewwachfen, auffer, daß man noch Gelegette” 


heit Den Leib bisweilen purgiven müffe, fonft 


Fönne er alles verrichten, mas man nur von 
ihm verlange. Es laſſe ſich auch font der 
Balfam formiren wie man mole, und wie ee, 
dem Schaden tauglich ſeyn möge, wenn man. 
nur. dieſen Schwefel recht bereitet habe, ft 
Fönne man ihm ju allen Dingen: wichten, nur 
dab fein rechtes Behieul'sugefchlagen werde ; en 
Finde ; ] BnH fur 


fen, und acht Tegein der Digeſtion gehalten Deum 


fel gieſſe man hernach einen Branntewein der - 
siehe erſt ſeine rechte Eſſentz aus, die Tinctur wer 








‚gar Spießglas Schwefel 
fuͤr J—— allein in friſchen Wunden gebrauchet, die 
richt beinfehrötig wären, heile’ er telbige ohne .alle 
Rängel und Zufäile in’gar kurher Zeitz, und fo 
man Diefen Schwefel in einen vorhen ſuͤſſen Saft 
bringe, und ſolchen mit einem Inſtrumente in die 
Fiſtllocher ſpritze, fo habe man zu ſolchen wider⸗ 
enftigen Schiven ein gewaltiges Zlrcan deun 
es heile ſolche von Grund ans.) Einen atidern 
Wuncbaliam aus dem Spießglaſe lehret 
Popp alfo werfertigene Nehmet zwey Drittel 
rothes Pulver aus dem Spießglaſe, es moͤgen 
gleich die Blumen oder der niedergeſchlagene 
Schwefel ſeyn; Ferner ein Drittel Weinſtein⸗ 
Sals, laſſet es in ein m Tiegel mit einander im 
Feuer fliehen; denn gieſſet es aus, und ſetzet es 
in den Keller auf eine Glastafel, ſo ſchmeltzet es 
von der feuchten Luſt; zu einem Oel oder Naß. 
Diefes ſey auch ein feiner Balfam, ſchreibet Agti⸗ 
cola, Damit viel Gutes: koͤnne verrichtet werden, 
ſonderlich wenn man ihn nach Gelegenheit v 
Schaͤden mit andern Sachen vermifde- Yu 
friſchen Winden diene er fuͤr ſich alleine gar gut 
In gebrauchen? Denn er heile gewaltig, ſey auch 
t hitzig/ aber im: Aufange beiffe ex ein wenig, 
3 währe foldes nit lange Man könne ihn 
auch noch beſſer machen: Denn nachdem Die 
Schmeltzung mit dem ABeinfein-Salge vorbey 
muͤſſe man ihn alſobald treiben, weil er noch warm 
ſey, und inein Glas thun, Darauf einen guten 
Branntewein gieſſen/ und ſeine Tinctur auszie> 
hen. Wenn nun der Branntewein ſchoͤne roth 
worden, ſo gieſſe man ihn wieder herunter und 
dagegen andern ‚drauf, laſſe ihn wieder roth wer⸗ 
den, alsdenn gieſſe man die Roͤthe alle uſammen 
in ein ſonderliches Glas, und deſtillire den Braun⸗ 
tewein im Frauenbade davon ab, fo bleibe ein 
‚herrliches: ſuͤſſes Naß auf dem Boden. Und die, 
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wolle zwar hiermit niemanden zwingen oder übers 
veden, ſolches zu glauben, fondern ftelle es einen 
jedem freh, daß er glauben möge, was ihm die 
Erfahrung und Vernunft Ichreten‘ Beil je⸗ 
tzund noch die Rede von den Wundbalſamen ds. 
ve, als wolle ev noch einen andern beſchreiben ver 
das Seine in allen Schaͤden mit groſſen Muns 
dern verrichte, and) kune er faſt zu allen Wun⸗ 
den und Schaͤden gebrauchet werden, und ſey 
nicht fo. ſchwer zu bereiten, als der sorige. Diva 
mache ihn aber alſo: Nehmet von einer Huch⸗ 
keule fuͤnf oder ſechs Pfund reines Fleiſch fehneis 
det gö3u kleinen Stücklein,chut es in einen groſſen 
Kolben, der. oben nicht abgenommen ift, varnıf 
er deſto füglicher Ean verbunden werden, darnach 
nehmer Sageſpaͤne in den Keſſel Des Frauenba⸗ 
des, und ſetzet das Glas mit dem Fleiſche hinein, 
Laßt es eine oder etliche Stunden lang ſtarck Fochen,- 
ſo dag das Waſſer im Keffel oder Bade ohne Auf 
en ſiede, und wenn fi) das Waſſer verzehrer, 
muß man warm Waͤſſer Damit das Glas nicht 
fpringe, wieder Darzu gieffen. Aisdenn nehmer 
das Glas heraus, und oͤffnet es gar geſchwinde, 
fo werdet ihr von dem Fleiſche einen ſchoͤnen Saft 
im Kolben finden, den gieſſet alſo warm heraus, 
und verwahret ihn in einem andern Glafe; dag 
hinterfteilige Fleiſch nehmer auch heraus, thut eg 
in einen glaſurten Topf, macht Denfelben oben fe⸗ 
fe zu, und feßet ihn in einen LToͤpferofen; laßt 
das Fleiſch darinnen zu einer meiffen Ache bren⸗ 
nen, gieſſet deſtillirtes Regenwaſſer darauf und 
ziehet das Saltz aus, wie der gemeine Gebrauch 
ib; rectificiret es ſo offte, bis «8 ſchoͤne rein und 
wah voivd, a thut es endlich zu dem abgeyoffenen 
Saffte. Darnach macht gleichergeftalt das Sale 
von Menfhenknghen, inaleichen: das Johannis⸗ 
Erautı Saltz nehmet von jedem ſechs Loth, thut es 





ſes ſeh ein ſchoͤner ſuͤſſer Balfım, der nicht alein auch zu. Dem vorigen Safte, waͤget alsdenn das 


in den Wunden, ſondern auch in allen Schaͤden gantze Medicament und nehmet halb ſo ſchwer Ter⸗ 
das Seine mit Ruhm verrichte. Wer ihn aber | penthin⸗Oel darzu, miſchet es unter einander und 


cher geſtalt koͤnne man ihn verſuchen und ſehen, 


noch beſſer und edler haben wolle, der nehme — 
Saft, miſche darunter. Ziegelmehl, daß es wie ein 

Mus werde, thue es in eine Retorte und deſtillire 
es mit ſtarckem Feuer, fo komme ein fehdner here, | 
ficher Balfam, wie ein Blut herüber, welcher nicht 
allein den Wundaͤrtzten, fondern auch Den verdor⸗ 

benen Aldymiften diene: Denn dieſer Balfam 
habe eine gewaltige Macht, das Queckſilber zu 
binden und im Feuer beſtandig zu machen, zu⸗ 
mahl wenn es zuvor mit Golde amalgamiret,und 
mit Bitrioföle niedergeſchlagen worden, und fol 


mas er: chun werde, wenn man ihn fehmelge und 
abtreibe. Baſtl Dalentin ſchreibe ſehr viel da» 
son, und wolle ihn auch faft den Saturnura Phi- 
lofophorum nennen, Denn er ſpreche, der Satur- 
* mus odendas Bley fen das rehte Band, welches 
das Duecfilber binden koͤnnte. Es hätten zwar 
viele aus dem gemeinen Bleye ein Del gemacht, 
daſſelbe aber habe fo wenig gegeben, Daß fie gar 
nichts lobwuͤrdiges damit ausichten koͤnnen; 
allein Diefes. gebe. nicht allein mehr Dely ſon⸗ 
dern gehe gerng,ein-. Deromegen waͤren auch 
Fehr viel Philoſophen auf Die Gedandken gerathen, 
das — * Baflle Bley: "Agricola, 


BE REIT EIERN RER TRTEETTN 


laßt es ein Paar Tage Digeriven, fo werdet ihr eis 
nen ſolchen Wundbalſam erlangen, der mit Feinenz 
Golde zu. bezahlen. Mer mit dem Deftißiven 
nicht ummyugehen weiß, Der Ean fich nad) Agricolaͤ 
Vorſchrifft folgenden Wundbalſam zuichten, 
welcher auch ungemein gut, und jede ſriſche Wun⸗ 
de binnen vier oder fuͤnff Tagen ohne allen Man⸗ 
gel heilet: Nehmet Galban, Amoniac, und Bvels 
lium, von jedem eine halbe Linze, laßt Diefe dreh 
Gummi in einem Eßige zergehen, darnach feiget 
fie durch ein Tuch, damit Der Unvath zurücke blei⸗ 
be; alödenn laſſet e8 wieder zu einer rechten Dis 
cke einjieden, und nehmt den ferner: rothe Myr⸗ 
then, Maftiz, jedes ein Lorh, Wehrauch wey 
Loth, machet es zu Pulver, trüben Zerpenthin und 
Baumöl jedes vier Loth, mifcher Diefe Stüde alle 
zufammen,Eochet fie bey einem gelinden Feuer, bis 
Die Myrrhen und andern Species alle aufgelöfet 
worden. Darnach nehmer wieder zweh Seth 
Baumöl, und fihüttet foldes daryu, laft.es auf 


gelindem Feuer nochmahls kochen, und rühret ale 


les beftändig wohl um; mir dem Zugüffen des 
Baumöls haltet ſo lange an, bis folcher gefkaltein 
Pfund Darein gebracht werden; olsdenn nehm:t 
die N drey Gummi, welche im Eßige zerlaſſen 

worden, 


Spichzlas: Schwefel 
worden, And richret fir auch Darunters vehmet 
f-unee ein Pfund Leinölz theilet s in ſechzehn 
Theile, und aget es eintzeln hinein, wie das 
Baumoͤl, koch t es nochmahls, bis es eine texte 
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Dcke und der Balſam eine gelbe. Farbe bekom⸗ 
Will man ihn 


me ſo iſt er recht zugerichter. 
brauchen, fol maͤn hhn warın machen, ſo warm 
als es der Pariente erleiden Fan, und in die Wun⸗ 
> De gieffen fo werde man Wunderfehen, wie bald 
-Die Wunde ohne alle Beſchwerung Zu heilen wert 
de. Waͤre fie geſtochen und enge, muͤſſe man 
den Balſam mit einer Spritze bis auf den Oxrund 


hinein bringen, Denn, wann er nicht auf den etliche Stühle, man kan es von drey bis a 
Grund komme, heile er die Wunde oben zu, und 


werde hernach viel ärger werden als vorhin Di 
rowegen müffe man wohl zu fehen, Daß der Bal⸗ 
ſam den Grund erreiche, und die Wunde von un⸗ 
ten herauf geheilet werde Einen andern Baſem 
aus dem Spieß giale lehret Popp alfo verfer⸗ 


tigen: Nehmet ein Pfund Spießglas und zwölf gelbe Sucht damit vertrieben, wenn ı ; 


Loch Schwefel, piivert dieſe zwey Stuͤcke ducch⸗ 
“einander, und caleinirer fir in einem vermachten 
Subfimirgefäffe noͤlff Stunden; Laffer die Maſſe 
Eagle werden, zerjtoffet fie wiederum Klein, gieflet 


Über einem Feuer auf, wiederholet dieſes fo uff 
te, bis der Eßig nichts mehr ausziehen will, denn, 


‚Deitilliget ven Eßig im Fraueabade gelinde davon, aus dem Sande Über eine Netorte delt 


dag Hinterbliebene vernifher mit Eifenfpahnen, 
und feßer esin das bloſſe Feuer mit ſtarcker Hise 
zum Deſtilliren, fo kommt in Die. Vorlage ein 
Waſſer end Del, und man überfommt Dadurch 
einen vortreffiichen Wundbalſamm. Diele Be 
ſchreibung ſpricht Agescola, welche durch Auszie⸗ 
hen und Deſtilliren vollbracht wird, giebt wieder 
einen Wundbalſam, der auch nicht zu vergchten: 
gr. iſt mehr ein Balſam des Spießgab⸗Saltzes 
als deſſen Schwefels denn wenn das Spichglas 
mit dem Schwefel caleiniret wird, jo glebet es 
mehr ein Salg, denn einen, Schwefel voß ſich, 
welches auch an dem deſtillirten Eßige zu: ſehen 
iſt, denn berjelbe faͤrbet fich ſo bochwicht, als der, 
weicher ſonſt auf ander. praͤparittes Spirfglas 
gegoffen. wird, Devomegen giebek er Auch, ein 
Waſſer von ſich, welches ziemlich ſchaͤrff iſt; Dap 
felbe muß von dem Dele gefhieden werden, und 
iſt gut wider die. Rräge, Denn es treibet Diefeibe 
bald weg. Auch Fan man noch etwas weiteres 
Damit verrichten, und zu andern Solutionen mehr 
gebrauchen: dann wenn dieſes Waſſer Wieder auf 
caleinietgs, oder auch wohl auf rohes Spießglas 
gegeffen wird, ſo giebet es aus) eine Ertraction, 
welche, wenn fie alsdenn. Stuffenweiſe dejtillicer 
wird, dergeſtalt zu einem ſcharffen Menftruo 
wird, Daß es endlich die Metalle calelniren kan; 
Daher iſt zu ſchlieſſen, Daß es mehr ein Gaſſt 
des Spieß olas⸗Saltzes als Schwefels ſeyn müffe: 
Deromegen iſt es ſonderlich gut, mo. Die Wun⸗ 
den unrein und verderbet worden: denn es 
reiniget gewaltig und nimmt das faule Fleiſch 
hinweg, doch ohne fonderlihe Schmertzen und 
Entzündung Demach mag man dieſes Waſſer 
oder Safft wohl aufheben, und war nicht allein 
zur Kräge, fondern auch zu unteinen Schäden 
yu gebrauchen. Wer es Fertifickten will, dem fie 





‚ over sehen Tropffen »einnehmen laſſen, 


deitillieten Edig darüber, und loſet fie Darinneh man diefes Del über Das obige ausgerögene 


| ber oder. den Spirfglase Schwefef gieffet, 5 


mittelſt der Alcalien hervor u bringen. 


aus dem Feuer, lieſſe ihn erkalten und 
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het es frey, allein man Fan dieſee Mühe uͤberho⸗ 
ben ſeyn; Hingegen ft Das Gelbe Del, weiches 


zugleich heruber gehet, in allen Wunden und al⸗ 


ten Schaͤden gantz ſicher zu gebrauchen, indem es 
gantz und gar nicht ehend iſt, ach Feiner Recti⸗ 
fication bedarff, ſondern es iſt genug, wein mat 

es zum erſtenmahle heruͤber defkillirst, indem es 
ſolcher Geſtalt nicht allein aͤuſſerlich in der Chi⸗ 
rurgie ſondern auch innerlich gar wohl zu gebrau⸗ 
chens deum es reiniget das But gewaltig, davon 
allerley abſcheulige Blattern zu entſtehen legen; 
es macht kein Erbrechen, fondern erwecket nur 






ondete 


5 
uriket, wen 
fie ſich über einen boͤſen Magen beklaget haben, 
und iſt ihnen jederzeit gar wohl befomme R: 
hat er auch an unterfhielichen Perſonen 
eu 


fich wenn es ſtarcke Perfonen find, ı 


") 


d wenn ——— 
hat mit Diefens Dele viel Bauern ut 





















nach Gelegenheit der Patienten, in einem we⸗ 
Eye hat austrincken laſſen, bey etlichen 
gang Feine Stühle gemacht, fonvdern 
Schweiz mit Gewalt getrieben. Un 


Zeitlang mit einander. digeriven Jäfkt, a 


bekolnmt man eine gute Menge Del, welche 
feinen Tugenden viel Fräfftiger geworden, 
zuvor geweſen, führe man mit Der Art 
bekommt es zuletzt einen Geruch wie 
Jungken meldet in feinen Noten über Agricor 
laͤ Anmerkungen in Popps Chymiſche Nenen⸗ 
en, p. 102 U, ff, Dev Schwefel fey der Gnuhalt 
des Spiehglafes, ja es fey Das Spleßglas nichts, 
als ein lauterer Schwefel, aber weit mehr erhbs 
het, als der gemeine. Diefes beroiefen: nich nur 
die Sänern, fondern 8 gäben es auch die 

lien genung an den Tag:  Gleichwienun det 
Schwefel auf vielerley Art und AWeifev 
ve. Menjtrua Fühnte-hervor gebracht wer 


hätte man auch allechand Wege, den 






n vor 
/ eu herbi Xon - 
dieſer Gattung befchteibt er alsdenn die befteiund 
die in der Aigney-Kunft am müslichften ift. Aueh 
cola, ſagt er, befehriebe zwar p. 831wie 
einen Spießglas · Schwefel mit dein Oleo Tartaki 
per Jdeliguium sachen koͤnnte · Er habe denſel 
ben auch einsmahls im Gebrauch gehabt, wel ad 
ein gutes Brechmittel wäre. Beil aber zueined 
Doſe achtzehen Gran erfordert würden ! bb Be. 
er endlich einen andern etlangety welchet in govim -- 
gerer Dofe feine gute Wuͤrckung thäte. Er be 
veitete ihn Auf folche Aut Er nehme Spiefgasy 
Salpeter und rohen ABeinftein, jedes gleich ı 
diefe drey Stück pulverſirte errein, td wen di 
fie alfo genau mit.einauder dermifcht; fo teügeee 
dag Mengſel nach und nach in einem Zieaet, fd 
am Boden glühend gemache worden? Sn vers 
puffte es mit einander. Henn nun alles Pulver 
alfa, verpuffer & fo ſtelle er Den Tiegel in eine gure 
Glut, und lieſſe die verpuffte Maffe flieffen. So 
bald fie alfo,Röffe,.hübe: er den Ziegel fo. aleich 























1825 Spießglas⸗Schwefel Spiefglas Schwefel 1826 
ihn hernach in Stücken, fonderte Die Schlacken, ſten Spigen des Spießglaſes, die vom Alcali 
worinnen ſich der-Schrorfelbefände, vom Könige, waͤren gebändigef worden. : Die Dofe wärevon 
der ſich abteennete und nicht gang zu Schlacken fünff bis eilf Gran wit ein wenig Zucker vermiſcht 
worden. Die Schlafen pulverifivte er ſodann Gleichwie diefer Schwefel nichts im Leibe dul⸗ 
fo warm, als er nur koͤnnte, und ſchuͤttete in eis | tete, was der Natur beſchwerlich falt ;-alfo hat- 
nem groffen "Hafen, oder irdenem Topfe heiß e er auch in aufferlichen Schäden vorteeflihen 
Waoſſer hinzu, und laſſe es einen einigen Wall Ylusen. Denn wegen feiner. alcalifisten Spi⸗ 
thun. Hernach gieſſe er das Maffer, welches gen benähme er die ſcharffe Saͤure in den undel⸗ 
mit ſammt dem Alcali.des Weinſteins und dem |famen Geſchwuͤren, welche Die Heilung verhin⸗ 
Salpeter dem Schwefel verborgen bielt, feimiderte. Es wuͤrde alſo dieſer Schwefel auf vers 
fachte ab, oder feigete «8 durch ein Tuch, daß fihiedene Art und Weife gebraucht, und zu aller⸗ 
nichts von den groben Spänen, fo ſich nicht hand Endzwecken angewandt, Poppe lehrte 
vollig aufaelöfer, mit hinein Fäme, Ueber das p. 836. mit Terpenthin» Dele einen Balfam dar 
Ueberbleibſel fehürte er mehr Waſſer, und lieſſe ausmachen; die Bereitung des Schwefels aber, 
es auch fieden, Damit dasjenigen, was ſich im wie en ihn zu ſolchem Ende machen lehrte, gefiel 
erſten Waſſer nicht aufgeloͤſet, hierinn aufloͤſe. ihm nicht, denn er loͤſte ihn mit Eßige auf, und 
Dieſes ſutrire er alsdenn, wie das erſte; und machte alſo, Daß die alcaliſirten Spigen wiedes 
wenn ſolches gefeheben, ſchuͤtte er yon einem gu⸗ rum verändert wuͤrden und ein fahigtes Saltz 
ten Ehig zum Waſſer, fo viel, bis er ſpuͤrete, ahgaͤben. Ihm gefiel Deswegen derjenige Bal⸗ 
daß ſch das Waſſer nicht mehr truͤbe. Das ſam viel beſſer, welchen Polemann in feinem 
Wa ſſer ſelbſt fiengalsdenn an dick zu werden, und) Trackaͤtgen de Sulphure Ph’lofophorum bes 
areinne zufammen wie. eine braune Leber. Alfolfchreibet: Denn auf ſolche Weiſe würde der 
hieß er es einen Tag, oder etliche ſtehen, Damit! Schwefel durch das Alcali dergeſtallt alcaliſirt 
fich der ſtarcke und fehmefeligte Geruch lege, als⸗ und erhöhet, daß er hernach einem Dele ein vors 
denn aiefle er alles durch einen Teinenen ſpitzigen trefliches Vermoͤgen mitteilen Fönnte. Und die⸗ 
Sud: So liefe das: Waſſer, mit dem al⸗ ſes gienge alfo zu: Man machte-ein Weinſtein⸗ 
ealifhen Saltze und Efige vermiſcht, hell durch, Saitz auf gemeine Weile, trocknete foiches fehe 
und im Sagke bliebe die Dicke leberhafte Maſſe. wohl, daß es ſich rein pulveriſiren Keffe; alsdenn 
Diefe hienge er mit dem Sacke an einem war» naͤhme man dag gepülverte MWeinftein-Sals,und 
men Ofen, Damit fie algemach eindorre, und die ſo viel als ſolches wiegt, fo viel thäte man wohl 
Zeuchtigkeit,'die nicht davon abgelaufen, alſo gepuͤlberten ungeloͤſchten Kalck dazu, miſche es 
allmahlig eintrocfne. "Die getrocknete Maffe wohl unter einander, thät es in einen Topf und 
würde hernach zu zartem Pulver gerieben. Dar⸗ |lieffe es in einem Toͤpferofen wohl mit. einander 
auf aöffe er friſch Waffer, füffete das; Saligte, !caleiniren. Nach diefem naͤhme man die calcis 
fo noch dabey geblieben, vollends heraus, und, |nirte Maffe, wenn fie erkaltet heraus, puͤlverte 
nachdem es gleichfalls durch das Filtriren davon | fie, göffe gefotten rein Waſſer Darauf und Taugete 
gekommen, trockne er das Pulver und verwah ⸗ das Weinſtein⸗Saltz wieder vom Kalcke ab, und 
268 zum vielfältigen Gebrauch. Dieſes ſey nun kochete es wieder ein, fo hatte Das Alcali eine ſol⸗ 
Das ficherfte Brechmittel: fo man aus dem Spieß |che Feurigkeit befommen, der Bein Feuer zu here 
‚glafe machen Eonnte- Es wäre befier als aller.| gleichen ware. Denn wenn mun davon nur fo 
- Metallen-Safran (Crocus metallorum) oder yiel auf die Zunge nahme, als der Kopf, einer 
Brechweinſtein (Tartaras emeticus) oder ſonſt Steefnadel groß ift: brennte es alfobald ein Loc) . 
ein Brechmittel, es möchte Nahmen haben, wie|hinein, tie ihm ſelbſt begegnet wäre, als er die 
8 wolle. Es haͤtte berſchiedene Wuͤrckungen; Staͤrcke diefes Sales mit der Zunge erforfchen 
bald made es Erbrechen, bald Erbrechen und mollen, Diefes mit Kalck caleinirten Mei » 
Durgiren zugleich, bald purgive es nur unter fein, Salges nun, und rein gepülberten Spießgla⸗ 
waͤrts Bnchen wo Feine Materie, Die ges: ſes nahme man gleich viel, ſhuͤttete in wenig 
ſchickt, daß fie ausgeführet werden koͤnnte, vor⸗ Waſſer dazu, und lieſſe es alfo etliche Tage an 
handen wäre, machte es gantz keine Bewegung, einem warmen Oete ben einander fehen: So lo⸗ 
und richtete ſich alfo nach der verderbten Materie, ſte ſich der Spießglas Schwefel dergeftalt ‘auf, 
die es anträffe. Faͤnde e8 Deren viel: jo brächte | daß wenn er hernady mit Eßig niedergefählagen- 
S viel fort: fände es menig: fo wuͤrckte es auch | und. getrocknet würde, er wie eingemeiner Schwe⸗ 
wenig. Alesdiefes thäte e8 ohne heftige Bewe⸗fel brennete. Daraus würde denn ein foldher 
- gung), nicht fo wie Die andern, melde, wo ſie Balſam gemacht, Man thäte von diefem Schwe⸗ 
nichts finden, gleichtoohl ſtarck Wuͤrgen mach | fe, fo viel, als man molte in, eine Phiole, göffe 
ten. Sn allen Fällen nun, mo ein Erbrechen etliche Finger breit Leinoͤl darüber und lieſſe es ei⸗ 
von nöthen wäre, als in allerhand Magen-Ber nen gangen Tag mittelmaßig mit einander Eos 
fhrmerungen, Eckel, Drüden, und Schmersen | hen: fo würde das Leinoͤl blutroth, und dieſes 
deflelben von rohen galichten‘ oder ſchleimigtem | fey alsdenn ein rechter Balſom vor ale Aufferlis 
Befen; in allerhand Ealten Fiebern, mo man che Schäden und Wunden. Damit bereitete 
es vor dem Anfalle deſſelben eingeben müfte, und | Holemenn ein ſolches Pflaſter; zum Erempel 
- im Anfange bigiger Fieber, in Milz Kranckheir | er nahme: 
» _ ten, Kopffeämergen, fovon einem fauren Schlei⸗ 
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me entitanden, in Convulſionen und dergleichen, - a 
in allen diefen Fäden wollte er diefen Schwefel]  _ Lyshäreyrüü BB. Ei 
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chen, bis die Ölette zergangen. Alsdenn thät er 
himu: 

Butyri caprini, oder Unguenti vulne⸗ 
rar. Jungkenü Tb}. 
Vitrioli entis Venerisä. 

Cerz qu.f 


Diefes Pflafter nennte Polemann ein goldenes 
Pflaſter und ſchriebe ihm ſolche Tugenden zu in 
friſchen Wunden, gefährlihen Geſchwüren und 
unheilfamen Geſchwulſten, daß ihm Feine ber 
Fannte Salbe, Wund» Ballam, Wund⸗Oel, 
Pflaſter und derolzkhen zu vergleichen fen- Aus 
diefem Balfam nun koͤnnte man aud) nad Agri⸗ 
cola Anmeifung allerhand gute Dinge ‚mehr mar 
chen, zu ‚allerhand dufferlichen Zufällen, als 
Wunden, Geſchwuͤren und dergleichen, wobey 
ſich Brand und Entzuͤndung befanden. Zum 
Exempel, um eine vortreflihe Kuͤhl-Salbe zu 
haben, Eönnte man ein paar Unzen mom obigen 
Balfam nehmen, ein Loth Biep-Ertvact dazu 
thun, beydes in einem fleinernen oder glaͤſernen 
Mörfel wohl und lange Zeit untereinander rei⸗ 
ben: fo würde eine dicke Salbe Daraus, welche 
in allen hitzigen Schäden vortreffliche Wuͤrckung 
hätte. Wolte man etwas Campher dazu hun: 
fo wiirde Die Salbe in allen unheilfamen Schar 
den no) Eräftiger. Seine Wund ⸗Salbe, wel 
che zu dem vorherbefchriebenen Pflaſter des Po⸗ 
lemanns koͤmmt: machte eralfo: Im May, 
imabnehmenden Mond, nahme er folgende Kraus 
ter, als Sanickel, Ehrenpreiß, QWBintergrün, 
Prunellen, Nagelkraut Cauricula muris mini- 
ma) breiten Wegerich und Wallwurz, alles 
mit Kraut: und Wurjel, von iedem zweh Hans 
de Bon, und hackte es kiem unter einander. Als⸗ 
derinnähme er zivey Pfund Mayenbutter und ein 
Pfund von den gehackten Kräutern. Beydes 
brafete er mit einander, daß Die Kraft der 
Rräuter von der Butter wohl ausgezogen wurde. 
Weun denn diefelbigen zufammen fielen und wohl⸗ 
gebraren wären: fo ſeigte er die Butter davon 
ab und thäte Wachs, und Pech Dazu, iedes 
drey Loth. Wenn diefe aud) darinnen geſchmolzen 
waͤren rühret er es ſtets um, bis die Salbe Ealt 
wuͤrde und geftimde, teil fich.fonft das Pech 
leicht zu Boden fette. So gering als dieſe 
Wund⸗Salbe zu ſeyn ſchiene: von fo groffer 
Wuͤrckung wäre fie auch vor fi) allein, daß man 
alles damit heilen Fönnte, was man nur Schmerz+ 
haftes oder Verwundetes an feinem Leibe haben 


möchte, Nun Eehret Jungken wiederum zum 


Spiefglafe, und nachdem er gefaget, was für 
Kraͤffte ſolches in aufferlichen, alten und unheil⸗ 
ſamen Schãäden habe, wenn feine alcaliſchen 
Spitzgen mit einen Lein⸗ oder Terpenthin⸗Oele auf⸗ 
gelöfet wären; als wolte er num auch ſehen, was 
' der Spiehgla, Schwefel vermoͤge, wenn er durch 
fubtile Dele aufgefchloffen, innerlih gebrau⸗ 
chet werde; davon molle er nun einen Balſam 
mittheilen, den er allen andern Balfamen vor» 
zühe, fie möchten bereitet feyn aus einem Schwe⸗ 
fel, aus welchen fie wolten. Die Berfertigung 
verhalte ſich alfo: Er nehme gleiche Theile Sal- 
peter und rohen Weinſtein, die pülvere er fo rein, 


als es feyn koͤnne, und dermifche fie auf das ger 
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nauefte, darauf verpuffe er diefes Pulver nach 
und nad) ın einem groſſen Tiegel, fo gebe es ein 
Weinjtein-Salg und firen Saipeier; alsdenn 
nehme er ein halb Pfund Spießglas, laffe es in 
einem wohlhaltenden heßiſchen Ziegel, der groß 


‚genug, vor einem: Geblaͤſe wohl flieſſen, wenn denn 


das Spießglas wohi gluͤhend flieſſe, fo trage er 
von dem verpufften Weinſtein⸗Saltze und Sal⸗ 
peter auch allgemach ein halbes Pfund hinein, die⸗ 
ſes Eintragen muͤſſe allgemach geſchehen, ſonſt 
lauffe es leſcht über; wenn denn beyde das Spieß⸗ 
glas und obgedachtes Saltz vor dem Geblaͤſe 
wohl wie Waſſer flöffen, fo muͤſſe man geſtoſſe⸗ 
ne und gepuͤlverte Koblen fertig halten, davon. 
frage man Denn: aud) nad) und nach fo viel hin⸗ 
ein, als auf der gefloffenen Maffe abbrennen wol⸗ 
te; wenn denn endlich Feine Kohlen mehr abbren« 
nen vwolten, fo höre ee mit ‘dem Eintragen oder 
Hineinwerffen der gepülverten Kohlen auf, und 
decke denn den Tiegel wohl zu, und laſſe ıhnalfo 


bey einer Stunde in: dem allerſtaͤrckeſten Feuer, - 


als man. vor Dem Gebläfe geben Fünnte, ſtehen, 
hernach Jafje er das Feuer abgehen, und nehme 


den Tegel heraus, wenn nun Derfelbe jo viel ere 


Faltet, Daß er ſich angreifen laffe, fo fehlage erihn 
entzwey, und. fcheide Die "Schlafen oder die 
ſchweflichte Maſſe von dem Könige, welcher ſich 


am Boden geſetzet. Dieſe Schlacken pülvereer , 


alſo warm, ſonſt, fo bald fie Ealt voorden, flöfe 
fen fie zu einem Dele, gleich dem Weinſtein⸗ 
Salge, deromegen muͤſſe man damıt geſchwinde 
feyn. Die gepülverten Schlacken thueer in eine 
Phiole und ſchuͤtte darzu: Wacholder⸗Oel vier 


Ungen, Anies⸗Oel zwey Untzen, Agtftein Del, 


und Terpenthin ⸗Geiſt, von iedem eine Untze als 


coholiſirten Branntervein zwölf Ungen. Wenn 


Diejes alles in Der Phiole bey einander ſey, ſolu⸗ 
tive, er einen Helm darauf, fege fie in das Bad, 
und lege einen Neciptenten vor ; nachdem nun ale 
les wohl vermacht, fo gebe er gelindes Feuer daß 


das Waſſer wohl erwarme; denn fo fange der 


‚öranntewein in der Phiole an zu Fochen, Das 
mit halte eracht Stunden oder folange dn,bis aller 
Btanntewein mit den zärtelten Theilgen Der Oele 
angefüllet heruͤbergeſtiegen fey, ſo bleibe denn in 
der Phiole der vortrefüchſte Balſam aus dem 


Spießglaß, Schwefel , der herrliche Kräffte und 


Tugenden führe, und im Keichen, dampfigen 
Athen, Engbrüftigkeit und dergleichen Brufe 
Beſchwerungen, fo von Falter Feuchtigkeit ent⸗ 
fanden, herrlichen Nutzen hätte, Er ſtaͤrcke 


4 


‚die ſchwachen Lungen, und made , dab fie das 


Böfe bald von ſich gäben, und nicht lange liegen‘ 
lieſſen, als woraus leiht Faͤulung der Lungen 
entftehen Fönnte. Er reinigedie Mutter und bes 


fürdere die Monats⸗Zeit, flile das Grimmen, _ 


befördere den Urin, reinige die Nieren und Blav 
fe, und vertreibe den Saamenfluß. So man in 
Veſtzeiten Campher darinnen auflöfe, und alle 
Tage davon einnehme, übertreffe er alle Peſt⸗ 
"Balfame, Aeuſſerlich auf den Wirbel wohl ein⸗ 
gerieben, verzehre er ale kalte Flüffe, ſtaͤrcke das 
Haupt, und thue in allen Ealten Beſchwerun⸗ 
gen jederzeit herrlichen Nusen. Die Dofe fey- 
von fünff, zehn bis jwangig Tropfen in einem 
bequehmen Naß, als im Stimmen mit Grimm» 

ET fer, 
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Waſſer, in Bruſt⸗Kranckheiten mit Ehrenpreißs 
Waſſer, oder mit Zucker abgebvannten Brannte⸗ 
weine und in Nieren» oder Blaſen⸗Kranckheiten, 
verhaltenen Urine, Harn» Minden und dev, 
gleichen, mit Pererfilien« und Fenchel⸗Waſſer 
So aber iemand einer hitzigen Natur wäre, 
und öligte und flüchtige Galle führete, oder zur 
Hectic geneigt, der müffe diefen und dergleichen 
Balfam vorfihrig gebrauchen : Denn er fen nicht 
nur wegen feiner alcalifirten Spießglas-Theilgen, 
fondern aud) wegen der fubtilen Dele, fehr hisiger 
und trockender Eigenſchafft. Was den Branntes 


wein betreffe, welcher von dem Balfam heruͤber 


deſtilliret worden, fo fey er, wegen der fubtilen Oel⸗ 
fpigaen, die er mit herüber geführet, von vortreff⸗ 
liben Kräfften, und daraus bereite Jungken 
noch eine herrliche Artzney auf folgende Weiſe: 
Er nehme einen Schönen Agtſtein, den reibe er auf 
das zärtefte,thue ihn in eine Phiole oder gutes Glas, 
und gieffe von den herüber deſtillirten oͤligten 
Brannteweine fo viel darauf, daß er etliche Finger 
hoch darüber gehe, laſſe es alfo bey einander ftehen, 
und ziehe aus dem Agtſteine mit dem Brannteweine 
die Tinetur; welche eine vortrefflihe Artzney gäbe, 
innerlich und Aufferlich zu gebrauchen. Innerlich 
gebrauche er fte mit groffen Mutzen in Nieren⸗ 
Franckheiten, wenn die Nieren ihr Amt nicht vecht 
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diefesmifche er und laffe es auf einmahl einnehmen. 
Diefe Tinctur äufferlich aufden Wirbel wohl und 
öffteingerieben, vergehrealle Fluͤſſe und ſtaͤrcke das 
Gehoͤr und Öefichte, Sn Zahn Schmergen mit - 
Baummolle auf den fehmershafften Zahn geleget,. 
ſtille fie die von Falten Flüffen entſtandenen Schmer⸗ 
tzen alſobald, Und wenn das Zäpffgen von kalter 
Feuchtigfeit zu lang worden, lege man Sauerteig 
mit dieſer Tinetur wohl angefeuchtet, nicht ohne 
Nutzen aufden Wirbel. Die Biebergeil-Tinckur. 
mache er alſo: Er nehme von dem Brannteweine, 
den er vom Balſam heruͤber gezogen, fo viel er molle, 
und lege klein zerſchnittenes Biebergeil hinein, ſo 
siehe der Branntewein eine ſchoͤne Tinctur aus, - 
Alsdenn nehme er flüchtiges Lrin-Sals,Salmiaco 
Blumen, die mit ABeinfteine fublimiret worden, 
von iedem zwey Quentgen, Agtfkiins Del einen 
Scrupel. Diefe drey Stücke reibe er in einem 
gläfernen Moͤrſel wohl unter einander, giefle als⸗ 
denn die obige Biebergeil-Tinctur darüber , und 
laffe eg bey einander ftehen, fü habe er in hypochon⸗ 
deifhen und Mutterbefchwerungen eine erwuͤnſchte 
Arsney. Was nun das Uberbleibſel betreffe, wel⸗ 
es von dem Balſam zurück geblieben, und wovon 
der Balfam fey abgegeffen worden, das nehme man 
Denn aus der ‘Phiole, thue es in einem Ziegel, laſſe 
es eintrocknen, und calcinire es hernach noch) eine 








thãten, der Urin nicht recht fort wolte, und ein ſteie Stunde ; denn gieſſe man einen alcoholiſirten 


nigter Anſatz zu befürchten fey : Er nähme zum 
Erempel Peterfiliens und Fenchel⸗Waſſer, von 
jedem wey Laßen, dieſer Agtſtein⸗Tinctur dreyßig 
Tropffen, der Schmers- ſtillenden Tinctur ſechs 
Zropffen, Krebs, Yugen, und Schweiß⸗treibendes 
unabgefüßtes Spießglas , von iedem ı5 Gran, 
Altheen⸗Syrup zweh Quentgen; mifhe es auf 
einmahl einzunehmen. Sn der verhaltenen Mo⸗ 
nats:Zeit und Geburts⸗Reinigung werde fie von 
Boylenund&ydoviciinden Milcell, Nat.Curiof, 
Anno. Obf. 35. nar fehr gerühmet. mern fie mit 
der Biebergeil-Effeng gegeben werde, derowegen 
pflege. er folgende Mırtur in dieſen Fällen ; 


machen: 
— Aqu. Pulegii, Menchz, 
- -  . Arthemikana3ij, 
Cinnam.5ij — 
"Tin, Suceini, caſtot.ana/ gut. xx. 


 Elix,Polychreft. gutt,x. 
Sal, Volat. Oleofi Macis & Cinnam. 
x ae 5 gutt· XV, 

Syrup. de Cinnam. 5ij, 
Miſchet es, auf zweymahl zu geben. Mas Diefe 
Zinetur in den Nachwehen für herrliche Wuͤrckun⸗ 
gen habe, ſolches Eönne Grimm in feinem Comp, 
Med.Chym. nicht gnugſam rühmen; er halte fie 
mit Zimmet ⸗Waſſer ver miſcht, für den einigen und 
wahrkafften Weiber⸗Aquavit, der feines gleichen 
nicht habe, demnach mache er folgende Mirtur: 
Teehmet 4 Unsen Zimmer: Waffer, ein Duentgen 
Harftein-Tinetur, Zimmet + Sprup fo viel genug 
it; Davon gebet ı oder 2 Löffel vol des Tages 
Öffters. In dem weifien Weiber» Flufle nehme 
Jungken Wegebreit » und Taubneffe- IBaffır, 
von iedem zwe 
Tinctur, ieder 20 Tropffen Schmertz ſtillender 
Zinetur 6 Tropffen rother praͤparirter Corallen 


einen Scrupel, Torallen» Syrud ein halb Loth, 


Vniverfal-Lexici XXXV III Theil, 








Brahterein darüber, fobeFommeman eine Wein- , 
fkeinifirte Spießglas / Tinctur, die wegen ihrer gu⸗ 
ten Keäffte auch nicht zu verachten wäre: Sie 
ſtaͤrcke und verſuͤſſe mithin reinige fie das Geblüte, 
erüffne die verftopfiten Gänge und Wege, und zer⸗ 
theile das ſtockende Geblüte, dahero fiein Wech ſel⸗ 
abfonderlichin 4 tägigen Fiebern, und in allen den⸗ 
jenigen Krankheiten, wo die rohe zuſammen ziehen⸗ 
de Säure die Herrſchafft führe, eine fehr Fräfftige 
Artzney ſeh. 
Spießglas » Schwefel, Sala aus dem 
Schröder, Sulphur Antimonü, Salz ex Schre- 
dero. Mehmet Spießglas, fo mit Goldſcheide⸗ 
waſſer praͤcipitiret und verfuffet worden, kochet es in 
einer Weinſtein⸗Lauge, Daß es wallet und gieflet es 
ab ; die gefaͤrbteLauge laſet abdampffen,alfo bleibt 
auf dem Boden ein mit Weinſtein⸗ Saltze vermiſch⸗ 
ter Spießglas, Schwefel zuruͤcke, welchen man her⸗ 
nad) zu einem veinen Spießglas⸗Schwefel fublis 
miren kan, : eg: 
Spiefglas,Schwefel, Schröders, Sulpbur 
ex Antimonio calcınato, Schreederi. Nehmet 
Spießolas und Weinſtein in gleichen heilen, _ 


| mifchet es untereinander, und loſſet e8 behm Feuer 
ſchmeltzen, alsdann gieflrt es in einen mit warmen 


Waſſer gefülten Topff, laſſet «8 einen Tag lang 


Iftehen, hernach gieffet es ab, und präcipitiret Den 
| Schwefel mit Eßig, oder laſſet es nur allein wohl 


Eochen. Alſo fan man auch aus ungelöfchten Ralcke 
und aus 6 Stunden lang.caleinirten Spießglaſe 
ohneeinigenZufag undBerbindung anderer Saltze 
einen Spießglas» Schwefel, der wie Safran aus⸗ 
ſieht, verfertigen, wenn man nur die Materie in 
Waſſer kochen lAft, und mit Eſſige alsdenn pran 


Ungen, Agtfkin» und Bezoar⸗ cipitiret. 


Spießglas» Schwefel, Zwelfers, Sulbbur 
Antimoiti, Lwelferi. Nehmet ı Dfund getiebe⸗ 
nes Ungariſches Spießglas , oder an deſſen ſtatt 
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Sbießslat⸗Schweflugse 
Spiefglas-König, und gieffet gach und nad eben ſo dae Aufgelöfete in einen mit reinen Waflergefi 
ieb oder auch mehr Weinftein,Del drauf, Als⸗ a 


r Topf, wird das Waſſer gang meis, roie eine 
Denn tragEinet e8 bey gelindem Feuer fo lande bis Milch, werden; Diefesgieffer alsbald En 
dern reinen Toͤpff, fo.bleibet auf den Boden ein 


eine rothe Materie zuruͤcke bleibet· Diefe Maſſe 
dickes und ſchweres Pulver zurücke, welches eben 


reibet zu einem zarten Pulver/ und kochet ſie etliche 


niaht in einem eifernen Tiegel mit genug ſtarcker der wahre Spießglas Schwefeläftz verfüffer ihm, 


Lauge, bis Diefe vecht roth wird. In ſolche gefärbte 
Lange troͤpffelt deſtilirten Eſſig, Damit ſich das 
rothe Pulver praͤcipitire, welches man fo dann von 


aller Sals gkeit abwaſchen muß, fo geſchiehet, wenn 
> man: etliche. mahl gemein Waſſer drauf gieſſet. 
Wolte aber iemand dieſen oder einen andern‘ 


SpießglasSchwefel noch ferner zu einem kraͤffli⸗ 
gern Medicamente machen, fo koͤnnte er dieſen ftir 


nen Entzweck erreichen, wenn. er dephlegmirtes 
Vitriol⸗Oel oder Vitriol⸗Geiſt Darauf göffe, und | 
diefe fo dann wieder etliche mahl davon abjoͤhe, bis 
der Schwefel figiret worden waͤre. Aus Diefem | 
firen Schwefel ziehe man hernach mit philoſophi⸗ 


ſchen Bür lol⸗Geiſte, oder auch mit dem Kupffer⸗ 


Geifte eine Tinctur heraus; Den abgezognen ges | 
färbren Geift aber deſtillire man noch einmahl, daß 
nur wie ein Honigbrey zuruͤcke bleibet; auf dieſes 


gieſſe man reetificirten Brauntewein, und ziehe Die 


rothe Efieng heraus, den Branntervein ziehe man 


abermabfs in fo weit herüber, daß die Eſſentz ihre 
gehörige Eonfifteng ͤberkommet alsdenn ver wahre 
man fie recht forgfältig und gebrauche fie zu Medici» 
niſchen Nugbarkeiten. Alfo lehret auch Swelfer 


ausdem SpiehglasZinnober einen Schwefel abe 
ſondern und zwar auf folgende Weile: Man pls 


verifire den Spießolas⸗Zinnober. und Foche ihn 
dann in einer flarcfen Lauge, fo ans caleinirten 
Meinfteine und ungelöfehten Kalcke verfertiget 
worden Dief Kochung gefthieht in einem eiſer⸗ 
den Ziegel ohngefehr 3Stunden lang, oder fo lange, 


bis die Lauge gang voll) geworden ift. Alsdenn 
feiget Das gefärbte ab, und giefiet roieder friſche 


wiederholet Diefe Ardeit fo offie, bis die Lauge nicht 
mehr roth wird. Alsdennfiltrirer alle daraus ab» 
gerogene Tineturen, da ſie noch warm find, und 


feßet fie an einen Falten Ort in Ruhe / bis ein rothes 


Pulver weiches der wahre Spi: Bglas, Schtuefel 


- ib zu Boden gefallen iſt. Sondert von Diefem 


durch fleißiges Abgieffen und Filtriren, und durch 
öffteres Aufgichten friſchen Waflers, alle Waͤſſe⸗ 
rigkeit oder ale Lauge ab, und wenn gar feine 
Saltzigkeit mehr darinnen verſpuͤret wird. fo trock⸗ 
netes aus, und hebet es als einen Schwefel auf; 
alfo kan man auch das Dueckfilber, welches man 
im Ziegel wahrnimmt, und theils aus dem Spieß: 
glas » Dueckfilber , theils aus dem fublimirteh 
Queckſilder feinen Urfprung hat, vor ſich alleine 
verwahren, | ART N: 

Spießalas » Schwefel, (beennbarer) Sul- 


pbur Antimonii infammahıle.- 


Rec. Antimonii erudi(fehe zart gerieben) 3). 


Aquæ Regi@ iv: 


Thut diefes Waſſer In einen laͤnglichten Kolben, 


als denn ſchuͤttet nach und nad) etwas pulveriſirtes 
Spießglas hinein, und wenn ihr etwas davon hin? 
ein gemorffen, fo wartet allemal fo länge, bie Das 
Auffieden aufaehöret hat Sobald ihr nun das 
ganhe Spießglas hinein getragen habt, forget Das 
Glas 23 Stundenindis Digeftion, hernach gieſſet 





gelinden £eibörfnen. AB iemand ven dem 





Raugedrauf,undEochet es abermahls Ueberhaupt 


dannenhero ſo lange mit reinen Waſſer, bis Das 


darauf gegofſene Waſſer nicht mehr Sina 


Den wahren brennenden Spießglas. Schwefelauf, 
weicher von den alten Chymiſten ſo hoch gepriefem 
wird, indem fie eine Tinctur darauszumachen für 
chen, womit fieihren Stein Der meifen farben wohr 
len. Sonſten hoaͤlt man ihn vor eingang undens - 
gleichliches Schweeißtreibendes Mittel, wennman 
es zu 3 Öranivererdnet. Das — 
Albeil abgegoſſene milchichte Waſſer ſetzt man ei⸗ 
nige Zeit hin, und laͤſt es flile ftehen, da fich dem 
das Weiſſe zu Boden fegt. Hernqch gieſſet man 
das darüber ſtehende Waſſer davon-ab, und ver⸗ 
füffet das Pulver mit frifchen IBaffer, Denn fone 
dert man Diefes davon Durch das Filteir- Papier, . 
und trocknet das Pırlver. im Papier, fo erhält man _ 
die fehönften weiſſeſten Spießolas ’Blumen,welchep 
wenn man ſie zu 3,bi84 Gran einnehmen laft,; 


aa 





Goldſcheide⸗Waſſer zuverfertigenden Spießgla: 


Schwefel ein mehrets miflen, Derıbefiebe nad 


ſehen Taeken in Hippocr, chymico Page: 
\ Spiefglas-Schwefel (eifenba a 
ande, 


fie Schwefel Nlagiferia, im KXXVL Bande, 
P- gt. a A 
‚Spießglas, Schwefel, (firer) Sulpkar Anti 
'morii rum, Mehmet ein Pfund ungelöfchten 
Kal, und ziweg Pfund Potaftbe, pulverifiret und 
miſchet es wohl umter einander, thur.es.in 99 
nes Gefaͤſſe 30 es dierzehn Tage miss 


freye Lufft; alsdenn Focher Diefe Maſſe 
Maag Waſſer DieLauge gieffer — 
heenach infpißiret fie, und das Dick gemachteSalg 
ſchmeltzet im Schmelg» Tiegel beym Feuer, und 
gieffet es jodann in einen Giefbuckel. Seal, 1 
met zwey Pfund von Diefla efkufnen Coalee ne 
ein halb Pfund medieinifihen Spießglas, König, - 
Eochet Diefes mit einander mit 2Maap HBafler in 
einem irt denen Gefaͤſſes Stundenlanta, und filttie 
ver dieſe Solution, weil fienad) reche heiß iſt in Dien 
fes filteirre Naß gieffet drey Maaß reines, Kaltes 
Regen» Waffer, fo mird fi) nad) und nad) ein 
rothes Pulver zu Boden fegen, welches man Dur 
das Fütcir--Bopier-von der. Übrigen Sauge abfons 
Bern und zehnte — muß: Mannimme 
aber zur Auflöfung dieſer Rönigifhen-Subjtah; 
Desmegen das Khdrfe.acalifhe Sale, bank 
deſto beffer und geſchwinder aufgelöft merdeg denn 
hier jieht man nicht allein den Schtwefel,auß der 
—— man das ganhe Spe 
glas Durch die anhaltende Kochung mit Dergler 
Menfteuo in flüßigen Stand feben, — 
auch daraus bemeifen Fan, teil man aus Biefem 
Producte die Königifche Subflang gar leichte mit 
Kohlen-Staube und Galpeter wieder heeitelen 
Fan. Stabel ziehetauchmit Rechte dianash.fels 
ner Vorſchtifft mit reinen Falten Waſſer nefepebune 
Präcipitasion allen: andern Manierh fürs. denn 
unfes deffen Wuͤrckung wird hur das Menflzuum 
} Rt, DIEr 
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hernach trecknet dieſen Schwefel, und hebet ihn als 
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verduͤnnet, und die überflüßigen alcalifchen Thei⸗ 
le werden von den übrigen geſchieden; Das Pros 
duret aber felbft wird auf Feine Art und. Weiſe 
derandert, wie dieſes zu geichehen ‚pflege, wenn 
fi verſchiedne ſaure Theilgen z. E des ER 
figs, des MWeinftens u. f. w. waͤhrender folder 
Praͤcipitation auf verſchiedne Art etwas ſtaͤrcker 


mit dieſem vereinigen; daher auch dieſes Pro⸗ 


duct fo wohl in der Fixitaͤt, als auch in der An⸗ 
nehmlichkeit und befonders in der medicinifchen 
Kraft vor andern ſich anpreiſet Sein Gebrauch 
iſt nur innerlich, wenn man nehmlich zwey bie 
drey Gran mit Zinnober gder verfüßten figivten 


Queckſilber, oder mit andern niederfihlagenden' 


Erden und Salpetrigten Sachen gehöriger Weir 
fe, infonderheit aber mit gehörigen Theen und 
Waſſer⸗Traͤncken, gebrauchen lüft Asdenn ift 
es ein fihresund gang vortreffliches Medicament, 
und man Fünnte es mit. Rechte unter Die herr⸗ 
lichten Polychreſtartzneyen zählen: Denn es 
hat bishero die fihere Erfahrung gelehret daß 
viele langwierige, wider ſpenſtige und eingewur⸗ 
gelte Krancheiten mit dieſem Medicamente 
gluͤcklich ſnd gehoben werden; wie denn z: € 
die Fransofen-Rrandheit, Scharbock, Kraͤtze 
Gicht, hisige Flüffe, Kopffweh, Hauptweh an 
einer Seiten Des Haupts, Erampfhafte Eng: 
bruͤſtigkeit, das Spannen der Glieder , alte 
Schäden, und andre garftige Unreinigkeiten 
der Haut, wenn fie durch gelindere Mittel 
nicht haben vergehen wollen, mit dieſem Me 
dicamente vollkommen find getilget worden. 
Ingleichen kan man es in hißigen beſonders 
bösartigen Fiebern, als in Fleckfiebern, in 
Pocken, im Frieſel x. mit dem beſten Er 
folg verfchreiben. Was nun die Art und 


Weiſe anbelanget, wie dieſes fire, nicht alzuleicht 


ausdampfende Mediiament, fo fehr zarte, und 
durchdringend iſt und in unſerm Corper kaum 
veraͤndert wird, ſeine Wuͤrckung ausuͤbet, fo be: 


ſteht ſelbige vornehmlich Darinnen, daß es erftlich 


durch die allerkleinſten Gänge des Eörpers mit 
den flüßigen Sheilen durchdringet, felbige gelinde 
anreiget, und, indem fie fe!bige zufammenziehet, 
zugleich ftarefer, mithin auf Diefe Art verurfacht, 
daß Die Dafinnen frocfenden Säfte dadurch fort- 


gehen, aufgelöfer und durch Deren geöffnete Deff- | 


nungen abgefondert und auögetrieben mwerden; 
ingfeichen yertheilet es aud) vie ſtockenden Säfte 
und befchleunigge die Ausdänftung und den 
Schweiß auf eine Eraftige Art: Denn man hat 
wahrgenommen, daß jezuroeilen, wenn man nur 
eine einzige Dofe davon eingegeben, und die Bar 
tienteh ſich ordentlich dabey gehalten, fiedrey Tas 
ge hintereinander ziemlich ſtarck darauf geſchwi⸗ 
gerhaben. 9° 


Spießglas⸗ t 
treibender) Helmonts Sulphur Anrimonii ſ 
zum [eu diopboretieum, Helmontii. 
Rec, ‚Flor. Antim. rübr. fie. 5). 


‚Nitri pulver, 3ij. M. 


Macht jedes abſonderlich fein Elein, und menget 
‘alles wohl unter einander, laſſet es in einem glür 
handen Schmeltztiegel verpuffen, jedoch muͤſt ihr 


Schiwefel,ciret oder ſchweiß⸗ 
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auf einmahl nur ein wenig, eintragen, fo wird. die 
ganse Maffe weiß. Dieſe nehmt aus dem Tie⸗ 
gel, weil ſie noch weich iſt, und wenn ſie kalt wor⸗ 
den, wird fie ausgeſuͤſſet, getrocknet und aufgeho⸗ 
ben. Sie reiniget das Gebluͤte, wird auch in 
ae von zwwangig bis: dreyſig Gran eingege⸗ 
en.‘ Be: 
Spießglas + Schwefel, ( goldene) S. 
Eloß. Sulpbur Antimenit Aurasum, 5. CloM 
Nehmet die vom Spießglas- Könige abgeſonder⸗ 
‚ten Schlacken kochet fie zu einer Lauge und fil⸗ 
triret fie; in das, was Durch das Filtrierpappier. 
durchgegangen teöpffelt Eßig, fo wird ſich der 
goldene Spießglas⸗Schwefel praͤcipitiren wel⸗ 
chen man hernach mit der abgegofnen Lauge der⸗ 
ſuͤſſen muß Was deſſen Wuͤrckung anbelan⸗ 
get/ fo macht er Brechen, und zuweilen auch off⸗ 
‚nen Leib. Die Doſe iſt ſechs Gran. 


Spießglas⸗Schwefel, (ſchweißtreiben⸗ 
der firee Gold⸗) Sulpbur Aurastum Antimonid: 
'Arum diaphareticum. Rehmet die Schlafen. 
vom Eifenfvießglaß - Könige und zwar von dent 
erften Guſſe; wenn fie kalt geworden, reibet ſie zu 
Pulver, oder, welches noch. beſſer leget fie gleich. 
nach dem Gufe an die freye Luft in einen Der, 
wo Fein, Staub hinein fallen und Fein Degen dar - 
zu Eommen kan, lofjet fie daſelbſt ein oder erliche, 
Tage liegen, bis fie in ein fümarses Pulver zere 
fallen find- Thut Dies Pulver in ein gehörig. 
weites Glas, und machet Daraus vermittelft Zus 
gieſſung fehlechtes Brunnen = over Regen⸗Waſ⸗ 
fers eine auge, und rührer das Pulver mit ei⸗ 
nem Stabe fleißig herum, bis der mitdem Saltze 
verbundene Schwefel Durch Die nach und nach ge⸗ 
fihehene Aufgieffung. und Abgieffung des. Maß, 
fers ganglich heraus gezogen if. Gieſſet alles,- 
mas heraus gezogen worden, zufammen, und lafs 
fet e8 bier und zwansig Stunden flille ſtehen, 
hernach filteicer es durch Loͤſchpappier. Thut dies, 
fe filtrivge Lauge in ein Glas oder in einen reinen 
und wohl geglaͤtteten Topf; hernach loͤſet in fies, 
denden Waffer ſehr reinen weiſſen Weinſein 
nach Belieben auf, filtrivet dieſen Gleichfals, und, 
gieſſet diefes aufgelöfte Saltz Loͤffelweiſe in Die file 
teiere Lange. Wenn ihr nun nad) und nad) eine 
ziemliche Menge darauf gegoffen habt, fo wird 
fi der Spiefglas-Schwefel präcipitiren. Dies 
fer Schwefel hat anfangs eine recht dicke rorhe 
Farbe, hernad) wird er mehr Goldgelb, und end⸗ 
lich fällt er in eine Eitronengelbe und weißlichte 
Farbe, Hernach fondert den gansen präcipis 
tirten Schmefel, befonders der erften Praͤcipita⸗ 
tion, von den Darüber ſchwimmenden Waffe 
durch das Filteirpappier ab, und trocknet den im. 
Filtro unter Geftalt eines Pulvers zurück geblie⸗ 
benen Schwefel an der Sonne oder an einer an⸗ 
dern mäßigen Wärmeaus. Dasdiefes aber ein 
wuͤrcklicher Schwefel ſey, Ean man Daraus bes 
meifen,, weil, wenn man Diefes Pulver auf gluͤ⸗ 
hende Kohlen wirft, felbiges:eine blaue Flamme 
fehen läft, Hernach reiniget den im Glaſe oder 
im erſten Zopfje getrockneten Schwefel, und Taf 
fet ihn mit einem gnugfam gelättigten und ziem⸗ 
lich ſcharffen Kalckwaſſer vier Stunden. hinters 
a3 Anne 


2 





2835. Spießglas⸗Schwefel 


einander ſtarck kochen, und gieſſet qu ſtatt des 
abgerauchten Waſſers wieder friſches Kalckwaſ⸗ 
fer drauf, und damit fahret fo lange fort, big der 
Schwefel figivet worden, welches ihr Daraus ab: 
nehmen Eönnet, wenn der fire Spießglas⸗Schwe⸗ 
fel von freyen Stücken zu Boden fällt, und nicht 
mehr in_die Höhe. an die Oberfläche des Waffers 
fteigt. Wenn ihr diefes wahrgenommen, fogief 
fet die. annoch ruͤckſtaͤndige Lauge davon ab, und 
thut ihn in einen dauerhafften beveeften Schmeltz⸗ 
tiegel, der vorhero bey ſtarcken Feuer glühente 
gemacht worden; caleiniret ihn darinnen und re⸗ 
verberiret ihn vier gantze Stunden lang hinter⸗ 
einander, und rühret:ihn hernach mit einem eifer: 
nen Spatel behutfam herum, damit, wenn ja 
noch etwas flüchtiger Schwefel darinnen fteckte, 
er hiedurch glühend werde und gaͤntzlich abrau⸗ 
de; wenn nun das alles gehörig geſchehen ift, fo 
bleibe ein. purpurrothes Pulver zuruͤcke, welches 
auch) das ſtaͤrckeſte Feuer, wegen feiner verwun⸗ 
dernsmwürdigen Siritat, aushält. Es find zwar 
faſt unzahliche Producte, welche von den Chy⸗ 
miſten fire Schwefel genannt werden, wie dieſes 
auch D. Poit in diſſert. de Su!phuribus Me- 
tallorum, teitläuftig abhandelt, und unvergleich⸗ 
lich gezeiget hat, wo er. auch zugleich verſchiedne 
Arten angiebt, felbige fire Schwefel durch verfchie- 
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heiten nüßlichen Artznehen gerechnet, maflen fie’ 


gang’ gewiß verfprechen und aus ihrer eignen 


‚Erfahrung befräftigen wollen, daß fie damit bes 
fonders viele langwierige, widerfpenftige und ein⸗ 


gewurtzelte Kranckheiten glücklich heben Eünnten, 


und auc) bereits gehoben hätten. Wiez. E.die 


Srangofenfranckheit, ven Scharbod, die Kraͤtze, 


die Gicht, higige Fluͤſſe, Kopffſchmertzen, das 


Hauptweh an einer Seite, Die Engbrüftigfeit, da 
es den Patienten faft ven Hals zuziehen will, die 


Spannungver Muskeln, alle alte bofe Schäden: 


und andre garfiige Unreinigkeiten in der Haut, 


die durch andre gelindere Mittel nicht vergehen 
Ense —— 


wollen .· 


Spießglaß⸗ Schwefel, (Schweißtreiben, 
der Gold») Rivers, Su/phur Antimoni dio- 


bborezicum Auratum,Riveri. Man hält dar⸗ 


vor, daß Diefes der Schwefel fen, welcher aus 
den Schlacken des Königes gemacht wird, Sie 


werden geftoffen, gekocht und präcipitivet, da denn 


der Schwefel zu Boden fült. Welcher oft ab- 
gemwafchen, getroefnes und zum Blutreinigen oder 
Schmeißtreiben gebraucht toird, Will manihn 


aber verbeffern, fo muß der Schwefelnochmahls. 
vier und zwantzig Stunden im Töpfferofen oder 


"Sande caleinivet werden, bis er weiß werde, Dar- 
zu wird ein vierter Theil Blatzgold geſetzet, mit. 





dene Menftruen und befonpre chymiſche Arbeiten 
zu verfertigen; da aber die Ehymiften noch nicht 
mit einander einftimmig find, was eigentlich ein 
folder firer Schwefel feinem Weſen und Eigen: 
ſchafften nad) fey, und. über viefes nicht ſattſam 
beweifen Eünnen, ob eine ſolche Subftang wuͤrck⸗ 
lich zu einer metailifhen Vermiſchung Fame, und 
daß eine vergleichen Subſtantz aus den Metallen 
von ihren felbige ausmachenden Theilen durch 
vie Kunſt koͤnnte abgefonvert werden; ja, da man 
fo wohl durch angeſtellte Verſuche als auch durch 
richtige Vernunfftſchluͤſſe mehr als zu deutlich dar⸗ 
thun kan, daß alle dergleichen Producte nichts 
anders find, als die kleinſten Theilgen von jener 
Metalle ganken Subftans, welche nur durch an- 
dre mit fich verbundne ſchwefelichte over ſaltzich⸗ 
te Sheilgen auf verfchiedne Art verfest gefaͤrbet 
oder umfchloffen werden ; auch zugleich jener ihre 
Eigenſchafft gar. nicht mit den wuͤrcklich ſchwefe⸗ 
lichten Eörpern übereinfäme; fo muß man vor 
hero billig genauer unterfüchen und ausforfhen, 
ob diefe fire Schwefel mit gutem Rechte alfo koͤn⸗ 
nen genennet werden, oder ob fie nicht vielmehr 
zu ven Chymiſchen Hirngefpinften zu vechnen find. 
Unterdeffen übergehen wir dieſe Unterfuchung 
mie Stilfehweigen, und menden ung lieber zu 
dem medieinifihen Gebrauch dieſes Schweißtrei⸗ 
benden firen Soldfpießglas-Schwefels. Wenn 
man ihn zu zwey bis drey Gran mit gegrabnen 
Zinnober, oder mit figivten füllen Queckſilber, 
oder mit andern niederfihlagenden, irrdifchen und 
falpeteichten Sachen verfegt innerlich. einnehmen 

läft, fo gieber ev ein fehr fichres und gutes Mittel 
ab; man muß ihn aber auf eine gehörige Art 
eingeben; am allerbeften mit gehörigen Traͤncken, 
eder mit Waſſer gefochten Traͤncken. Undeben 

dieſe Artzney wird von den meiften Ehymiften 

unter Die Eräftigften und unter die zu vielen Krank: 


Bannteweine ordentlich digeriret, fo man drey⸗ 


mahl davon abbrenntz dieſes ift ein herrliches . 


Schweißtreibendes Mittel im Seitenftechen und 
Peftfiebern von ſechzehn zu zwantzig Gran eins, 


gensmmen. — 


ET 
Spiefglas« Schwefel, (Schweißtteibens 


des Mittel ausdem) Zwelfers fiheSchweißr 
treibendes Mittel aus dem Spiefglass 


Schwefel, Zivelfers,imRXXVI Bande, p. 335. 
Spiefglas , Schwefel, (wahrer —9— 
ber, im 


Schwefel aus dem Spießglas,Zinnol 
XXXVI Bande, p.217. \$ Ing 


| Spießglas» Schwefel , (wahrer Bold) 


fiehe Schwefel-Mlagifteria, im XXAVI Ban | 


de, p Ir. Fa E ; x 
Spießglas » Schwefelbalem, Mangers 
Balfamum Sulphuris Antimorni, Mangeri, 
Rec, Sulphur. Antimonii, (2, 
„ Salis Tartari ana 3j. 
Spiritus Terebinth. $'v. 


„ Br‘ 
— 


— 





Laſſet es mit einander. nach der Kunſt digeriven,, 


Er dienet zu den unteinen Gefhmwüren. 


Spiefiglas « Schwefels, Tinctue , Hart⸗ 
manns aus dem Schröder, Tindura er Sul-- 


pbure Antimonit, Hartmanni ex Schreedero, - 
Nehmet Spiefglas: Schwefel von der erſten Aut, 
fo viel als euch beliebet, ziehet, wie es fih geh» . 


tet, mit nicht. allzuſtarcken Brannteweine eine 
Tinerur daraus denn das Alcohol ziehet nichts 
aus dem. Schivefel ) gieffet fie ab, deftillitet fie, 
und cohobirer fie fieben mahl über den Heim— 
Hernach treibet fie über einer gläferne Retotte 
auf dem Garde, da ihr auch zugleich niederfhfa: 
gendes Feuer geben müft , ſo wird ein la 
glas⸗ 





—û— a 
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glas Oel in der ſchoͤnſten rothen Geſtalt heruͤber 
ſteigen; ziehet den Branntewein im Frauenbade 
davon, fo bleibt auf Dem Boden die Tinetur zus 
ruͤcke, welche ohnſtreitig ungen den ſtaͤrckenden Artz⸗ 
neyen die beſte iſt: fie treibet den Schweiß und 
bewahret vor dem Podagra. Die Doſe iſt ein 
bis vier Tropffen. Zartmann in Tract. Weil 
aber dieſe Arbeit nicht alezeit gut von ſtalten geht, 
fo giebt Schröder den Rath, man folle ein ander 


Menſtruum dazu erwehlen, oder den deſtillirten 


Epig mit Salpetergeifte, oder mit Vitriolgeiſte 
verſtaͤrcken. Oder nehme Spiefglus, Schwefel 
(von Der andern Are) foviel als ihr wollt, ziehet 
nach der Runft mit gemeinen Salsgeifte eine Zins 
ctur Daraus, hernach ziehet dieſen wiederum herz 
über, Digeriver e8 mit Brannteweine und dieſen 
ziehet abermahls berüber, fo erhaltet ihr eine Tin⸗ 
eur, welche, auffer daß fie den Schweiß. treibt, 
auch das Gliederfpannen, beſonders wenn es von 
der Eolic verurfacht worden, mit dem beften ‚Er: 
folg.heilet. Die Dofe ift drey Stan. 


Spießglas-Schwefelss (goldenen) Tin» 
ctur, Zındura ex Sulphure Antimoni Aurato, 
Ziehet den goldenen Spießglas⸗Schwefel mit 
Brannteivein Aus, gieffet Das gefärbte Naß ab, 
und dann ziehet ihn wieder herüber, Daß. Die rück 
ſtaͤndige Materie wie ein Honig werde, fo erhal: 
tet ihr eine Tinctur, welde den Schweiß treiber, 
und infonderheit den Leib, ohne einige Beſchwer⸗ 
lich£eit, und zwar nicht den erſten, fondern erſt 
den.andern oder dritten Tag Öffnet. Die Dofe 
iſt vier Sropffen. 


SpießglassTinctur, Tincturo Antimonii. 
Nehmet geſtoſſenes Spießglas oder Spießglas 
Ers, fo viel beliebig, thut es in einem groſſen Koks 
ben, gieffet Scheidewaffer fehs quer Finger hoc) 
darüber, laſſet es sehen Tage in gelinder Wärme 
fiehen, ‚bis alles ausgezogen; Diefen Extract 
feiget durch, hernach thut Die Eytraction in. ein 
Glas, und ziehet in der Aſche alles Scheidewaſ⸗ 
fer über, fo bleibet im Glaſe ein trocken gelbes 
Pulver, auf diefes gieſſet deſtillirt Regenwaſſer, 
feget es. im Glafe in gelinde Wärme, fo befommt 
ihr eine rothe Extraction, Die feiget wieder Durch), 
und deftillivet ins. Frauenbade das Regenwaſſer 
gang gemachſam ab, fo bleibet ein roth Pulver 
zurück, über folches giefjet einen ſtarcken Ehig, 
aus Der Miner gezogen, Der ziehet wieder eine blut- 
rothe Farbe aus dem Pulver, und laffet Die He 
fen liegen, ven Efig ziehet wieder über, fo bleibet 
wieder ein roth Pulver. Diefes Pulver reverbe 
riret drey Tage unter Der Muffel im offenen Feuer, 
alsdenn ziehet Dur) den Branntewein die Fin: 
ctur aus, dieſe giefjet son den Hefen. Endlich 
treibet auh den Branntersein im Frauenbavde 
mit gelindee Wärme über, fo hat man ein rothes 
fires Pulver, Antimonium hxatum genannt, 
welches in allen langwierigen Kranckheiten feine 
Wuͤrckung herrlich beweiſet. Die Spießglas⸗ 
Tinckur hat eine oͤffnende und zertheilende Krafft, 
daher ſie alle Unreinigkeit des Gebluͤtes durch die 
gemeinen Wege ausfuͤhret, und den natuͤrlichen 
Lebens ⸗Balſam reiniget. Sie wird in allerhand 
Verſtopffungen der Mils, Leber und des Gekroͤ⸗ 
ſes gebrauchet, als welche fie Eräfftig Öffnet; In 
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‚der. Gelb⸗ und Waſſerſucht wird fie, nad vorher 
gegangener Ausleerung, mit Nugen gegeben ; In 
der Kräge, Flechten, Zittermählern, mie auch. in 
allerhand alten Schaden, Fifteln und dergleichen, 
veiniget fie Das Geblüte Eräfftiglih, und hilft, 
daß die Äufferlichen Mittel ihre MWürckung etlan⸗ 
gen; Im Podagra und Steine, wie auch im 
Scharborfe, wird ſie gelobet, weil fie die tartari- 
fhe Materie zertheilet, Hartmann in Nor. ad 
Croll.p. 428. In langwierigen Fiebern giebet 
man fie zwey oder drey Stunden vor dem Anfalle; 
Doch nicht im Anfange der Fieber, da die Materie 
noch roh iſt. Sie iſt eine nüßliche Arkeney für) 
die Kinder, welche fie vor den Würmern, der 
Kraͤtze, Fiebern, fehiveren Noth, ja auch vor den’ 
Mafern und Blattern bemahree.- Man verords 
net fie nach Gelegenheit des Alters von zweh, 
drey bis fünf Tropfen, bey ſtarcken Reuten wird 
die Dofe gefteigert, und Fan bis auf einen. hal« 
ben und gangen ee in’ einer Brühe, Meine 
oder deſtillirtem Waſſer, fo ſich zur Kranckheit 
ſchicket, gebvauchet werden. Bey hectiſchen, mas 
‚gern und ausgezehrten Perfonen, darff man dieſe 
Tinctur nicht brauchen. 


Spießglas ⸗Tinctur, 
Ansimomi, P. M. R. 
Rec. Salıs Tartari 16j, h 
 Antimonü, ele@i T5ß, 
Wenn ihr es zu Pulber gerieben, fo miſchet es 
unter einander, und laffee es im Schmeltztiegel 
ſchmeltzen, und zwar eine gantze Stunde lang 
bey ſtarckem Feuer, hernach ziehet Die Sinctur mie! 
Brannteweine heraus, ziehet Den dritten Theil 
von dem gefärbten Naſſe ab und heber es als eine 
Tinctur auf weſche das Geblüte fehr wohl reis 
niget, daher ſie Dppochondrifhen, Cachectiſchen 
und kraͤtzigen Perfonen mit Nusen verordnet 
wird. . — * 
Spießglas⸗Tinctur, (oder Feuerſtein) 
Baſels, aus dem Schröder, 
zii feu Lapis Ignis, baſiln ex Schroedero. Neh⸗ 
| met zwey Pfund von der Spießglas⸗Tinctur, fo ' 
aus dem Epießglas-Er&:Glafe gemacht worden, 
und zwey Unzen Gpießglas-Salg. Miſchet es 
untereinander, und laſſet es Durch die Eirculation 
‚mit Branntewein zuſammen gehen, melches zum 
wenigſten in einee Stunde gefchieht, hernach zie⸗ 
het den Branntewein bis zur Trockenheit im Fraus 
enbade wieder herüber, und treibet mit dem ſtaͤrck⸗ 
ften Feuer ein rothes Del über die Retorte; Dies 
ſes rectificiret abermahls im Frauenbade, daß ver 
vierte Theil davun abdampfe. Hernach nehmet 
von dieſem rectifieirten Dele, und von dem Spießs 
glass Duerffilber, fo mit Eifen-Bitriolgeifte praͤ⸗ 
cipitiret worden, gleiche Theile, digeriret esin ei⸗ 
nem hermetifch-verfchloffenen Gefäfle einige Zeit, 
fo wird ſich erft das Praͤcipitat auflöfen, hernach 
wird fi) alles vereinigen und ein rothes, fixes 
und ſich ſchmeltzen laffendes Pulver zum Por: 
ſchein kommen. Dieſe Tinckur giebet an Kraͤff⸗ 
ten nicht das geringſte dem Golde nad. Schrös 
der erwehnt zwar hin und wieder des Spießglas⸗ 
Queckſilbers, und lehret auch ſolches machen; 
Hoffmann aber merckt dabey an, daß es nicht 
allemahl nach Wunſch von ſtatten gehe. Dar 
hero 





Augſpurger, Mcur⸗ 
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hero hat Joel Langeloth des Dersogs son vo.hat Josl Kangelsıh des Derkogs von El] fegen Eönnen, ‚daher. ed. auch in kurtzerer Zeit 
ſaß gemefener Leib» Arbt, folgendes in Epift. ad | wieder Daraus getrieben werden Fan.’ Wenn 
Naturz cueiofos mitgetheifet, welches allen gnug | aber die mesallifchen Theilgen durch Die EC dimele, 
zu ſehn ſcheinet. Man reibe nehmlich den Spieß⸗ Bung ſehr nahe zufammen ‚gegangen find, To geht 
glas⸗Koͤnig zu einem fehr zarten und lockern Pub | Diefes-alles fehrwerer und lanafamer von otten, 
ver dermittelft der phifofophifchen Mühle. Als⸗ Dahero Fanmandas Dueckfilberaus dem Spieß 
denn fese man gu einem Pfunde ſolchen Pulvers Br und Bleye, mit leichter Mühe niehen. 
zen Pfund recht reines und wohlgetrocknetes Morhof. 


Wein ſtein⸗Saltz und acht Unzen Salmiac· Mi⸗Spießglas ⸗ Tinctur, — Beben Ba 
ſchet es wohl unfer einander, hernach feuchter es my Bee = dem- arten, Tinäure An- 
mit demllrine eines gefunden Menſchen der fein viel] 1023; ive Balfemus Virz Balılü ex Schroe- 
Wein trinckt an, und laſſet dieſe Miytur von zwey dero, ° Mehmet Spießolas fo wiel beliebt, ſehet 
ſtarcken jungen Perfonen einen gangen Tag lang mie deftillirten Ehige eine vothe Tinctur u US, 
ohne Unterlaß auf einem harten Marmelfteinerei da ihr e8 nehmlich eine Stunde lang indie D iger 
ben, und wenn Feine Feuchtigkeit mehr dabey ift, fo frion feget, dann flteitet 8, D08 Fitriete, aber die 
laffet es wieder von neuen mitlirine beſprengen her⸗ Heriret wieder eine Stunde lang, fo. wird es 
nach thut dieſe Mixtur in einen Kolben, und gieſſet —— merden. Zieher den ‚Seftilirten‘ 
ſo viel Urin drauf daß er drey Singer hoch drüber] yayon bie zur Trockene, verfüfit das Ruͤckſtan⸗ 
gehe, hernach verfchlieffet den Kolben wohl, und dige und gieffet von dem beften Brannferpeine fo 
Digerivet Die Mirtur einen Monat lang gang gerl gif daranf, Daß dieſer drey bis vier „Finger breit 
» Kinde, da ihr fie aber täglich umrühren muͤſſet· yuruber gehe, laffer es einen-oder ven andern Mor 
Wenn nun unter der Zeit diefe Mafle etwas tro⸗ „arin einem wohl verfölofjenen Gefäffe bepfams 
efen geworden ift, fo gieſſet wieder Urin drauf, men frehen; hernach gieffet es ab, undveftifiver es 
und wenn ihr nun mit der Digeftion fertig wor⸗ auf der Afde,fo firdein mit der Spießgla® Sins 
den feyd, fo bringet fie mit gleichen Theilen geftoß | cry imprägnivter Branntewein herüber ſteigen. 
fenen Glafes und ungelöfchten Kalckes in Kügel- Laffıt es neun bis zehn Tage miteinander. eivculis 
gen und trocknet dieſe im Schatten ;ausdiefen aber ven, fo wird fi die Tinetur u Boden fegen, wel⸗ 
ziehet auf folgende Art das Spiefglas- Queckſil⸗ ‚he ihe dann vermittelfk,einer Weſſe von dem 
ber : Erſtlich muͤſſet ihr ein eiſernes Gefaͤſſe, ſo Branntewein abfondern Fünnet. Das © —* 


wie ein Kolben laͤnglicht iſt, bey der Hand ha⸗ 
ben, in dieſes gieſſet kalt Waſſer und grabet es in Ken — ae tin Den ber 
Die Erde, Auf diefes leget eine durchloͤcherte eis Gräfe deſer Tinctue find übera -9toR. > 
* 
ferne Matte, und leget auf felbige die: wohlgetro⸗ teiniget das Gebläte, heilet dan wär 
ckneten Kuͤgelgen, hernach ſetzet diefem Kolben — 
eine eiſerne und etwas niedrige Haube auf, da⸗ 
mit ihr gantz bequehm glühende Kohlen hinein 
werfen Eönnet, und alfo erhaltet erſt vier Stun⸗ 
wen lang einen mittelmäßigen Grad des Feuers, 
hernach verftärcket e8 von Stunde zu Stlnde, 
bis auf den hoͤchſten Grad; alsdenn laſſet die 
Gefäffe Ealt werden. Hüter euch aber, daß ihr 
nicht das in der Erde gegrabene Gefäfle eher bes 
-weget und Das Waſſer ausgieffet, bis es gaͤntzlich 
kalt geworden iſt denn ſonſt verliehret ihr viel Queck⸗ 
fiber. Ob nun gleich dieſes alles ſich alſo ver⸗ 
verhaͤlt, und ee if, u a doch 
noch ein groſſer Zweiffel uͤbrig, ob nehmlich die⸗ 
fes Dueckjilber ein wahres Metallen-Dueckfilber Flecken/ in der Benus-Seuche,u.d-9, een. 
fey, dergleichen man aus Den Metallen durch die Spiefiglao-Tincrui (era Tinerure 
Zunft ausfchmelgen Ean, oder ob es nicht viel | tothen firen Spießalafe) Bafels aus. dem 
mehr vor ein gemeines Oueckſilber zu halten wel⸗ Schröder, Tin&ura ex Antimonio wubeo fxo, 
Des von dem allgemeinen Queckfilber nicht unters | Bahilü ex Schroedero. Nehmet vorhes fires 
ſchieden if. Denn va ſich das Queckfilber auf Spießglas, fo viel als ihr wollt, ziehet mie De 
eine. erſtaunenswuͤrdige und faſt unbegreifliche Ark | lirten Ehige Durch Die Digeftioneine‘ rothe 
in die kleinſten Theilgen theilen laͤſt, wie in den | cfur heraus, gieſſet fie ab, und abftrahirer fie bi 
Ergen vermittelft des unterivrdifchen- ‚Feuers ge | zur Trockenheit Hernach jiehetmit —— 
ſchieht, fo Fan ſich ſelbiges auch leichte mit den weine eine Tinctur heraus, und verfahret eben fo 
Metallen und andern Ergen, ald Spießglas, vers damit, wie mit dem Eßige. Baſei aber reverbes 
mifchen, aber nicht gaͤntzlich vereinigen. Einige a die Materie, che er ſie zum andernmahr 
Theilgen davon flügen gleich in der erſten Schme- | Te, nehmlich mit dem Brannteweine- duszieher, 
gung des. Metalles in Die Lufft; die aber fefter ih | Diefe Tinctur hat eine gang ungemein? Kraft, 
angefeget, bleiben zurücke, und werden vermitteljt , das Geblüte zu jevtheilen, die Geſchwuͤre zu-eröffs . 
der. euwecfenden Salse daraus gejogen, und von | nen, und die Frantzoſen· Kranckheit zu heilen, 
den andern Theilgen des Metalls abgefondert. | wenn man fie zu drey bis vier Tropffen einneh⸗ 
Diefes gefchieht nun leichter in den Exsen, maß! men läßt. Baſel in curr. Triumph. Baeode 
fen ſich das Queckſilber in ſelbige geſchwinder ein- | Antimonio; $a dieſer halt fie faſt vor eine allge⸗ 
meine 





oder die ſogenannten Mehl: ame, 5 

‚ge, überdiefes erfriſchet fie auch die 

Den Eßig macht man zu diefem Proc elle al: 
man ziehet den Eßig etliche mahi über Weinſtein⸗ 
Sals, bis er. eine Schärffe überkorhnm. Es ift 
aber weit bequemer, weun man ſtatt de en Grüns 
fpan-Geiftdazunimmt. , Oder nehmet Spiefglas 
fo viel als ihr wollet, ‚sichet mit Spießglas Eßige 
eine rothe Tinctur daraus, indem ihr” es digeri⸗ 
ven laſſet, und hernach abgieſſet, den Eßig ſiehet 
wieder davon ab, und die Tinctür treiber aufdem 
Sande über den Helm; Deeſe Tinctur zeige 
einen gang unvergleihlihen Nugen in *. Mehl⸗ 
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meine Panacee Man figirer aber das Spies 


glas entweder. por ſich allein indem man es in et 
nen bejonders zu Diefer Arbeit verfertigten Gefaͤſſe 
Digerivet„ oder man,caleiniver es gantz gelinde, oder 
man gieffer Vitriolgeiſt auf Spießglas Schroefel, 
und ziehet ihn wieder etliche mahl Davon herüder; 
aus dieſem firen Spießglas⸗Schwefel ziehet man 
mit Ritviolgeifte eine Zinchir „ dann ziehet man 
alle gefärbte Geiſter zuſammen bis zur Trocken: 
heit über den Helm ab, und zicher aus dem Zur 
rüchgebliebenen mit rectificirten Brannteiweine eis 
ne rorhe Effens oder Tinctur aus. 


Spießalas: Tinctur (und Balfam) Boy: 
lens, Trr&fura 5 Belfamns Anrimonii, Boyl. 
Nehmet swwen, drey oder vier Loth Elein geſtoſſenes 
Spießglas, hierauf gieffer eine ziemliche Duanti: 
tat TerpenthinDel, ſetzet es zuſammen mie einem 
Glaſe in den Sand und gebe ſachte Feuer, bis 
es anfängt zu Eochen, fo bekommt ihr einen: fchd- 

nen rothen Balfam. Dieſer eriweichet alle harte 
Geſchwulſten und andere aͤuſſerliche Haͤrtigkei⸗ 

ten. Aus dieſem Balſam Fonman mit alcoho⸗ 
liſirten Branntemein eine vorhe Tinctur machen, 
welche hernach ausgedunffer, wieder einen Bal⸗ 
fam giebt. Diefer über Die Retorte getrieben, ſe⸗ 
ger ſich in ven Hals. Es iſt eineherrlihe Ark- 
ney, ſo Wohl inmzals aufferlih zugebrauchen. 


Spießglas Tincur,S Cloffäi, oder Spieß 


glas Oel wider die Sieber und das Seiten, 
ſtechen, Schrovers, Tindfure Antimomi, S: 
Clofizi, five Oleum Antimonii fehrifuzum & 
antipleurizieum, Schreederi. Mehmet Spieß: 
glas⸗ König, fo viel als beliebet, brenner ihn mit 
dem Brennfpiegel zu Afche, giefjet jo viel Vitriol⸗ 
geiſt drauf, Daß er einen Finger breit Darüber 
ftehe, laſſet es zwey Tage lang Digeriven, das auf 
gelöfte gieffet-ab, und gieffet wieder neuen Vitri⸗ 
olgeift-drauf, fo lange bis er ſich nicht mehr faͤr⸗ 
bet; dann. giefjet alles Aufgelöfte zufarımen 
und ziehee in ver Aſche das Phlegma herüber, 
da denn ein fluͤßiges Del zurücke bleiben wird, 
ielches man mit Brannteeine auflöfen, und 
zum andernmahle ‚ausziehen fan. Die Do- 
fe fahren... Da Hoffmann felbft die 
fen Proceß zum oͤfftern vorgenommen hat, fo 
Darf man zwar nicht zweifeln, daß er nicht ſolte 
gut von ſtatten gehen. Er hält aber dennoch fol 
gende Methode wo. nicht vor befier Doch. eben 
por fo gut, nehmlich: Nehmet ein Pfund goldnes 
Spiehglas-Ers, ſtoſſet es in kleine Stuͤckgen, wie 
mittelmaͤßige Bohnen ſo groß Dieſe ſtratificiret 
- ‚mie drey Mund Biteio- Kal in einem thoͤnernen 
Sefäfte; ſchlieſſet das Gefäffe mit einem Stöpfel 
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gefärbten Geiſt gieſſet ab, und gieſſet wieder neuen 
drauf, und dieſes wiederholet fo lange, bis ſich der 
Geiſt nicht mehr fürber. Abdenn gieſſet alle‘ 
Geiſter zuſammen, und zieher fie durch Die Der 
ftillation herüber, daß nur ein Dickes Naß zirlcke 
bleibt, Auf diefes Ruͤckſtaͤndige gieſſet rectificir⸗ 
ten Branntewein, und ziehet deſſen Tinetur da— 
mit aus, 


Spießglas » Tinetur, Sabers aus dem 
Schröder, Tirdura ex Antimonio crudo, Fa- 
bri ex Schroedero. Mehmet erſtlich pulveriſirtes 
Spießglas, zieher eine rorhe Tinctur mit philoſo⸗ 
philchen Vitriol⸗ Geifte Daraus und zwar durch 
Die Digeftion,auf Kohlen, hernach gieffer die Tin- 
cturen ab, und miſchet alle abgegoffene Tincturen 
zuſammen, alsdenn ziehet im Frauenbade oder 
im Feuer den Vitriol⸗ Geiſt wieder heruͤber, bie 
die herabfallenden Tropfien gelbe ansfehen, Zum . 
andern; gieffet auf die auf dem Boden zuruckge 

fiebene Tinctur rectificirten Branntewein, denn 
ziehet dieſen im Frauenbade wieder herüber, biß 
abermahls die Tropffen gelbe ausſehen. Alsdenn 
veraͤndert den Recipienten, und kreibet mit ſtar⸗ 
ckern Feuer die Tinctur ſelbſt heruͤber Was die 
Kraͤffte dieſer Tinckur anbelanget, fo iſt fie ein 
Wunderbalſam, deſſen man fi zu Heilung fo 
wohl aͤuſſerlicher als innerlicher Wunden fehr - 
wohl: bedienen kan Sie weiber auch den Schweiß, 
und jegumeilen verurfacht fie ‚offenen Leib, ja fo 
gar Brechen Ueberdieſes lindert ſie auch die Zur 
fälle im. Ausſatze, und nach befommenen Gifte 
Hoffmann erinnert bey dieſem Vroceffe, dat man 
gleich nach dem erſten Abzuge Die Cohobation vor⸗ 
nehmen ſolle, und giebt vor, daß bey der erſten 
oder. der andern Deſtillation ein ſchwaͤrtzes und 
ſtinckendes Naß uͤberſteige, in der folgenden De⸗ 
ſtillation aber erhielte dieſes Naß eine folche Farbe 
wie die Gold⸗ Tinctur, das übrige aber. Fonnie 
man mit Brannteweine vermiſchen und her⸗ 
aus ziehen De ge RER 
. Spießglas- Tinetur, Jungkens, Tir&ura 
‚Antimonü, Jangken. Mehmet von dem: beften- 
Ungarifhen Spießglafe, ein halb Pfund, von dem 
Salse, fo aus gleihen heilen Salperer, und 
Weinſteine verpuffet worden, woͤlff Untzen laffet 
dieſes in einem ſtarcken Schmeltz Ziegel. wohl 
(hmelsen, ud werffer nah umd nad; Kohlen 
Staub hinein, und zwar fo lange, bis der hineim 
geworffne Kohlen: Staub nicht weiter über der 
flieffenden Maſſe hurtig abbrennen will; alsdenn 
laffet Die Mafje noch eine Stunde lang im Feuer 
ſtehen, damit fie gut flieffe, hernach gieffet fie in 
einen warn gemachten Gießbuckel, und, indem 


auf zu,.und calciniver.es zwey Wochen lang be |fie noch recht warm ift, puloerifiter ie, und gieffet 
ftändig fort mit verfhiedenen Graden der. Hiße |rectificirten Branntewein drauf; ſobald nun die - 


‚auf den Sande; da ihr denn Das, Feuer. nad) 

md nad) fo lange verſtaͤrcken muͤſſet, bis. Das 
Spießglas anfängt roth zu werden. „Wenn das 
gefchehen, fo. fonvert das Spießglas vom Pitriofe 
ab, und ſtoſſet es zu einem ſehr zarten. Pulver. 
Dann thut dieſes Puloer in ein Glas, gieſſet Vi⸗ 
triol Geiſt drauf/ und zwar, Daß dieſer vier quer 
"Finger hoch drüber gehe, Digeriver es in -gelinder 
Wärme, und zieher eine Tinctur draus. Den 
9 Priverfäl-Lexici KXXVIN Theil. 


‚fer. gehörig gefärbet iſt, fo gieſſet wieder neuen _ 
Branntewein drauf; und dieſes wiederholet fo 
lange, bis ihr eine gnugfame Quantität von dem 
ı gefärbten Geifte erhalten habt. Was ven Nur 
gen Diefer Tinctur anbelanger, fo ift einmahl für 
allemahl zu mercken, daß überhaupt alle Spieß⸗ 
glas» Zincturen das Gebfüte reinigen; das ft: 
Weil fie alle Alkali) find, fo vernichten fie Die 


Saure, und verdünnen Die zaͤhe Urſache aller 


Asa aan Ber: 
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Werſtopffungen, oder — doch aan 
fen, daß nicht Diefe Urſache leicht entſtehen Ean, 
Ett muͤller comment, Lud. zieht allen Spießglas⸗ 
Tinckuren Diejenige vor, welche ‚vermittelt eines 
urindfen Menftrui, neh id) mit dem flüchtigen 
Weinftein-Selße, oder mit Dem flüchtigen IBein- 
ſtein⸗ Salsgeifte, aus den Gpießglas- Königs 
Schlacken zubereitet worden.  Sonften ziehet 
quch der mic Salniiac geſchaͤrffte Branntewein 
eine nicht weniger kraͤfftige Tinerur Daraus, wie 
folches Rerrfring in commentario ad currum 
triumphalem Bafilii lehret. Man Ean jtveyerlen 
Fineturen aus dem Spießglafe ziehen; eine aus 
deſſen mehr flüchtigen ſchwefelichten Theile, wenn 
man Diefen mit einem alcaliſchen Salse auſſchließ 
fet; Die andere aus dem mehr ‚firen goldenen 
GSpießglas: Schwefel, 6 man vermittelft faurer 
Menftruen heraus bringen muß. Dieſe Tinctur 
Braucht noch nieht Nachforfchens, als wohl bie: 
her die neubegierigen Chpmiften gethan haben, 
welche fie entweder aus Spießglas:Glafe oder aus 
Spießglas-Könige, Die Doch von dem mehr fluͤch⸗ 
‚tigen Schwefel nichts mehr bey fich haben, zube- 
reitet, und welche Bafel in flinem Curru trium— 
phali zu verfertigen lehret, da er fie doch vor. eine 
. mehr durchdringende und ſchweißtreibende Tin⸗ 
ctur ausgiebet 


Spießglas -Tinctur (oder Tinctur aus 
dem mit Salpeter calcinirten Spießglafe) 
Reslers aus dem Schröder „Tinduta ex An- 

. 23monio calcinato cum Ni£ro, Kesleri cx Schre- 
dero, Nehmer gleiche Theile Spießglas und Sal- 
peter Täflein, die aber mit Schwefel ſo lange ger 
reinigt werden find, daß ſie gantz locker worden. 
Miſchet es unter einander, und feßet es fünf] Ta⸗ 
ge lang ins. Reverberir⸗ Feuer), daß der Schmelß- 
Ziegel beftändig fort glühend fey.. Aus dieſem ver- 

. füßten Spießglafe nun ziehe eine Tinctur heraus 
nach der. Kunſt mit deftillivten Eßige, hernach gieſ⸗ 
ferfie davon ab, und ziehet den veftillirten Eßig da 
von heruͤber Die zurückgebliebene Tinctur erhöhet, 
wie gerwöhnlic mit Brannteweine, Kesler, fo er⸗ 
haltet ihr eineSinckur, Die nicht fo wohl Durch den 
Stuhlgang, als vielmehr durch den Schweiß den 
Eörper reiniget, wenn man fie zu zwey bis vier 
Gran einnehmen läßt , Die nach der mit deſtil⸗ 
firten Efige vollbrashten Eptwaction, zurückgeblie- 
bene Erde Fan man verfüffen, da fie denn. alle 
Durchfaͤlle ftiller, wenn man fie zu acht bis zehn 
Gran verordnet. An ſtatt der Salpetertäflein kan 
man duch ſpießglaſirten Salpeter nehmen, da man 
alsdenn mit dem deſtillirten Eßige eine Tinctur 
hetauszieht, Die mit dem Salpetergeifte in etwas 
geſchaͤrffet worden. Dieſen deſtillirten Eßlg zier 
het wiederum ab, daß nur ein wie Honig dickes 
Naß zuruͤcke bleibt; auf diefes gieſſet Ditriolgeift, 
ziehet Damit eine rothe Tinctur aus, und erhüher 
Diefe endfih mit Brannteweine. Wir haben 
war borhin eumehnet, daß Die nach der mit deftil- 
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lirten Eßlge vollbrachten Extraction zurück geblie 


bene Erde als ein gantz hifdrideres Mittel wider 
ven Durchfall könnte gebraucher werden; Allein 
wir muͤſſen noch erinnern, daß es mit der. groͤſten 


Vorſichtigkeit muͤſſe gebraucht werden, und DaB | fie etwas eo dem. Spießglas⸗Schweſel 


S Te 1844 


un a a — — 

man fleißig dahin feben muͤſte, daß ſie F noch 
etwas von ihrer ſalpeirichten Krafft ‚fi 
enthalte, 5 — 

— —— Rhunrdebe, Tındura 
Astımonü, Khunrath: Nehmet vecht gutes rohes 
Spiefglas, und Reif von ven Bauten im Win⸗ 
ter, thut es zuſammen in einen Digerirkoſben 
verwahret ſolchen wohl, und digeriret es faſt ein 
halb Jahr, fo bekommet ihr eine wahre Spieß⸗ 
glastinctur, welche Wunder tun ſou 





Spießglas.Tinctur, aenery — An. 
Zimonii, Leimery, 


R. Sal. Tartari, Ziv, 
Antimon. crud. Zu). 


Vulberiſtret beydeg, ſezet es zuſammen f 
fet es mit einander in einem Schmeletiegel im 
Feuer flieſſen Es flieſſet alſobald und vereiniget 
ſich miteinander, unter vielem Rauch, ver wie ein 
Schwefel rücher. Decker Den Tiegel zu, und ( if 
fee die Mirtut alfo in der Digeftion des Feuers 
mit einander im Fluſſe eine halbe Stunde Sa 
So denn gieffer die Materie auf einen Mar 
aus, und laffet es verfühlen. Ihr werdet ei et 
fehr fehönen und reinen König ziwey Duenig 
ſchwer finden, mit einer gelben harten, zerbrech 
chen, und gar leichte näffenden Materie eingemir. 
ckeltz welcher vie Singer färbet, von einen gar Wir 
drigen Geruche, umd falsigt ſcharffen Gefehma 
ſechſtehalb Untzen am Gewichte Die gelbe 









terie ftoffer, hut fie in einen. Kolben, und vie 
ger hoc), Branntewein darauf, bedecket Dere 
| Des Gefaͤſſes mit einem andern verkehrten Kolbe 

| und nachdem Die Fugen wohfocufakhen, K. e 






‚Materie bey einer gelinden Waͤrme in die & 
ffion. Binnen zwey Stunden wird der 
fi) roth zu färben anfangen, und die Tincth 
lewege an Farbe zunehmen, alſo, HR bey © 
lauf zwölf Stunden, fie auch fo roch Bn a 
als Nein, oder fo hochroth, als es mo aim : 
ift. Solches feiger durch, auf das AR 
bene. giefjet wider Branntewein Fi verfahret 
wie zuvor mit Digeriren, fo werdet ihr auch 22 er 
ne ſchoͤne Tinctur wie Die. erfteüberformmen, Die⸗ 
fe zuſammen geſetzten Tincturen werden 
Ungen am Gewichte haben. Gieſet aberime 
neuen Branntewein auf Das Surlickgeblh — 
fo giebt es eine rochliche Tinerut, mit folchen AA 
gieſſen, durchſeigen, und neuen Brannremei in a M 
gieffen, fahrer fo lange fort, bis es nicht mehr fat 
ben will. Denn thur alle diefe chwache Sinett 
ten, in ein gläfern Defillacorium, und yiebet | 
Eleinem Feuer den Branntewein ab, bis Das Naß, 
fo zurücke bleibt, fo roch erfcheiner, als die erften 
Zincturen, ſo behaltet ihr drittehalb Ungen am an 
Gewichte. Dieſe gieffet mit den andern zufamn . 
men, fo habt. ihr neunzehn und eine halbe d 
fihöne vorhe Tinctur Es iſt eigentlich dieſe Sir 
eur der Spiepglas- Schwefel, welcher Dutche 
Meinfteinfalg zu erflgelautert, und darnac) pur se 
den Branntemein aufgelöfer worden. &ie hat, 
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nen geiftigen Und angenehmen Geruch, au 





Isar Spießglas  Tinctur 
und dieſes ſpuͤhret man am allermeiften, wenn fie 
erft neu gemacher ift, oder weil man fie aus Dem 
Kolben nimmt, und aufheben will. Ihr Ge 
ſchmack ift falßigt, ſcharf und durchdringend, wel: 
ches vornehmlich von Dem flüchtig gemachten, und 
durch dem von Branntemweine aufgelößten Wein⸗ 
fteinfalse herkommt. Ueber diefen Gefchmack, 
empfindet man doch auf der Zunge etwas oͤlich⸗ 
tes und Diefes, welches gleichfalls von Diefem 
Spießglas⸗Schwefel entſtehet. Die neugemach⸗ 
te Tinctur pfleget viel ſtaͤrcker, durchdringender, 
und an Farbe hoͤher zu ſeyn, als wenn man ſie 
eine Weile hat ſtehen gehabt. Inzwiſchen fo kan 
der Schwefel die Zeit über ſich nicht geaͤndert ha: 
ben, als man fich wohl einbilden koͤnnte. Diefe 
Tinctur teeibetden Schweiß, im Anfange der Po⸗ 
Een iſt viel Damit auszurichten, ingleichen in böfen 
Fiebern und Scorbut, in der Melancholie und in 
der Kraͤtze, von eilf bis zwantzig Gran vor eine 
ı Dofe gegeben, würdet gan& unempfinolich. Wenn 
man aber damit in der Dofe feiget, fo erwecket 
fie etwas Eekel, over purgiret unten gelinde, wel⸗ 
des vom Spießglas- Schwefel herruͤhret, Doch 
wuͤrcket fie gang gelinde, weil fie durchs Wein⸗ 
fteinfalg, womit fie beſchwaͤngert / verbeſſert ift. 


Spiefnlas-Tinctur,Mlargtaffens,7indura 
‚Antimonit, Margrafhi Colled. Leid. Nehmet zwey 
Untzen vor fid) und ohne Zufaß verferfigtes Spieß- 
"alasalas, ob es gleich niche recht Helle iſt wenn es nur 
wohl gekocht worden, ſtoſſet es zum zärteften Pul⸗ 

















ver, thut es in ein Glas, und gieffet acht Untzen 
Kupfergeiſt oder Smelffers Alkaheſt daranf, laß 
"fer gs vierzehn Tage lang digeriren, bis Der dar⸗ 
auf gegoßne Geift recht wohl gefärber ift, hernach 
gieſſet ven gefärbten Geift ab, und ſetzet ihn hin; 
Sollte ſich alsdenn noch etwas Dickes unten zu 
Boden fesen, ſo gieffet ihn wieder von Diefen ab, 
und wiederhohlet die ſes fo ofte, bis ſich nichts mehr 
‚zu Boden feget. Wenn man hiemit fertig ift, jo 
ziehe man den Geift über Die Retorte im Frauen 
"ade ber gelinden Feuer herüber, Daß die ruͤckſtaͤn⸗ 
Dige Materie gan trocken iſt; fo erhält man den 
dorigen Kupfergeift, und auf dem Boden bleibe, 
ein rothes Pulver zurücke, auf dieſes gieffet man 


1846 


de Spießglas-Qinetur nach Bafels Methude zus 
bereiten: Nehmet recht zart geriebenes Spießglass . 
glas, ſo viel als euch beliebet, gieffer eine gehörige 
Quantitaͤt KupfferGeift darauf, und laffer. eine 
Tinctuxr Daraus ziehen; ſondert Die von 
dem Glafe, indem ihr fie davon abgieffer, 
und laſſet fie fo lange abdämpffen, Bis die 
Materie halb und halb trocken if. Auf dDiefe 
ruͤckſtaͤndige Materie gieffer ein Menftrumm, 
welches aus zwey Theilen rectifickrten Weine und 
einem Theile Urin: Geifte durch Die Cohobation 
mit einander verbunden tworden, ziehet eine Sins 
ctur daraus, alsdenn zieher Die Helfftedes Geifteg 
wieder heruͤber, und gieffer ihn noch einmahl zuder 
Tinctur, und zieher ihn ohne verfelben über den 


Spiefiglas, Tinctut 











‚Helm; zu Ende aber, wenn ohngefehr noch der 
vierte Theil von der Sinctur zurücke if, thut Dies 


ſes in eine Netorte, und deſtilliret es aufdem Sans 


‚De, bis gelbe Tropffen abfallen; hernach nehmet die 


Vorlage weg, und leget einen neuen Necipienten 
vor, fo werdet ihr eine Tinctur herübertreiben, die 
mie ein rothes Del ift, und melche ihe zu einem 
bis fünf Gran veroronen koͤnnet. Maets dber 
lehrer folgendes Menftruum zu bereiten, um eine 
Tinctur aus den Spießglasolafe Damit herauszus 
ziehen: Nehmet zwey Theile Rupffer- Erpftallen 
und einen Theil mineralifihen Schwefel, welches 
wohl zu mercken if, veiber Diefes in alcoholiſirten 
Brannteweine Elar, und wenn ihres vecht gut zu⸗ 
ſammen gemifcher, fo veftilliver es in einer gläfernen 
Retorte zuerft bey gelinden Feuer, und dann ver 
ſtaͤrcket das Feuer nach) und nach fo fehr, bis ihe 
alle Dämpfe Davon ausgetvieben habt. " Meil 
aber gemeiniglich etwas von den Schwefelblumen 
zugleich mit in Die Hohe fteiget und das Naß un- 
veine machet, fo vectificire man es, damit es heil 
und Elar werde, Alsvenn gieffet den fehr feharf- 
fen Eßig, der in Der Retorte faft alcoholiſiret wor- 
den, nach und nach Darauf, rührer es alle Tage 
mit einem hölgernen Spatel etliche mahl wohlum, 
welches befonders in acht zu nehmen iſt, und zies 
het eine Zinctur Daraus, alsdenn ziehet entweder 
durch Die Deftilfation oder Durch die Abrauchung 
fo viel Naß ab, bis nur eine ölichte Materie zus 
rücfe bleibt, auf Diefe gieffer alcoholifiren Brann- 


"alcoholifieren Branntewein, und ziehet eine Tin |temein, und ziehet dann Diefen mit der Spleßglas⸗ 
ctur Daraus; von welcher man gleichfalls auch, Tinctur imprägnirten Branntemein bis zur Helffte 
wenns gefällig ift, die Helffte des alcoholiſirten Iherüber, wie im vorigen Proceffe gelehret worden, 
Branntemeins bey gelinder Wärme im Frauen⸗ Alsdenn nimmt Maets einen Theil Goldſafran 
bade wieder herüber ziehen Fan, alſo bleibt und orey Theile von diefer Tinctur, digeriret es und 
eine lichte Zinctur, over. die Spießglas⸗Eß laͤſſet esbis zur Trockenheit abdampffen,und fo erhäfe 
feng zurücke. Dieſem ſtimmet auch Ett⸗ er eine trockne Gold⸗Tinctur, welche er zu zwey bis 
möller in feinee Pyrotechnie bey, welcher ſechs Gran verordnet; von der ordentlichen flief 
ebenfalls behauptet, daß das Spießglasglas ſich |figen Tinctur laͤſſet er fünf bis funfjehn Tropfen 
vor.allen andern ſchicke, eine Tinctur Daraus zu gebrauchen. Was nun den Nutzen der Spießglas- 
machen, weil bereitsderrohe Schwefel groͤſtentheils Tincturen überhaupt anbelangt, fo find fie in allen 
Davon abgejondert, der innerliche Goldſchwefel aber | Kranckheiten, die Durch den Schweiß gehoben wer; 
nad) auffen zu gezogen worden wäre. Und eben, den mit guten Erfolg zu gebrauchen, befonders ver⸗ 
aus viefer Urfache, Fähre er fort, habe auch Baſel den fie im Ausfage, in der Fransofen-Kranckheit, 
Balentin zu feiner Tinctur das Spießglasglas in der bösartigen und eingewurtzelten Kräße hoc) 
erwehlet, ja auch Selver bereite feine Tincturen | gepviefen. Ja man verſchreibt fie au) im Span: 
aus Eis und Metallen-Släfern, wiewohl Diefer | nen Der Glieder, in Shlagfüfenu.fm 
Das dazu gehörige Menfteuum nicht anführer; Doch 
halte man Davor, DaB er es aus Rupffer » Geifte 
Eryſtallen verfertige. Batckhaus lehret folgen- 
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Spiefglas  Tinctur, Ie Morts, Mam 
Antimonn le Mort. | 
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B. Minerz Antimonii is. u, R Pr ie 
Salis Tartari 16). 


Laſſet es uſammen ſchmeltzen underhaltet es ſechs auf. Der Deftillirre 
bis acht Stunden lang in dem heftigſten Feuer, einem ſguern Geifte verftäreket, ais mit Salperers "0 
hernach pulveriſiret die Maſſe und gieſſet etliche quer Geiſte, oder mit philoſophiſchen Vitriolgeiſte da 
Finger hoch weinſteiniſirten Branntewein darüber, | man ihn dann auf das Spießglas-Ergt gieſſet, und 


Digeriret.gs etliche Tage lang, und wenn der Saft 


recht wohl gefärber ift, fo giefler ihn Davon ab: | 


Dover nehmer Spießglas und Sal, foaus gleichen 

Theilen Salpeter und Weinſteine verpufferift, von 
jedem ein Pfund, Eochet es mir fechs Pfund Waſ⸗ 
fer, das Aufgelöfere filtriret, und laſſet ſo viel da⸗ 
von abrauchen, DAB eine Maſſe, die etwas fluͤßi⸗ 
‚ger, als Honig, iſt, zuruͤcke bleibe. Auf dieſe gief 
fet eine gehörige Quantität von dem über Pota⸗ 
ſche recht wohl rectifieirten Brannteweine, und 
‚sicher eine fehr ſchoͤne Tinctur daraus. 


Spießglas., Tinctur, Mynſichts, Mctur⸗ 
‚Anzimonit, Mynficht, Nehmet vorhes calcinirtes 
Witriol, fo viel beliebt, gieffer deftillivcen Eßig drauf, 
laſſet es zwey Dis drey Sage in einen war, 
‚men Orte ftehen, alsdenn giefjet die Tinctur ab, 

filltriret fie, und fo ft das Menſtruum fertig. Her 
na) nehmer Spießglas fo viel als genug ift, pul⸗ 
veriſiret es auf das zaͤrteſte, und gieſſet eine gehoͤ⸗ 
rige Quantitaͤt von dem jetztekwehnten Menſtruo 
‚drauf, laſſet es, wie gewoͤhnlich, digeriren, bis das 


Menſtruum gelbe wird. alsdenn nehmet das da⸗ 


von weg, und gieſſet wieder friſches Menſtruum 
drauf, und dieſes zwar. fo ofte, bis alle Farbe dar⸗ 


aus gezogen. Wenn das geſchehen ſo miſchet alle 


die davon genommenen Tintturen wohl zuſammen, 
und deſtilliret den Geiſt heruͤber, daß Die ruͤckſtaͤn⸗ 
dige Maſſe wie ein König wird; hernach ziehet die⸗ 
ſe noch einmahl mit Brannteweine aus, und zie⸗ 
het dieſen wieder bis zur Helffte ab, da ihr alsdenn 
eine roͤthliche Tinetur erhalten werdet, welche, ihr 
zum Gebraudhe aufheben. koͤnnet. Eben dieſe 
Tinctur hat in der fallenden Sucht, in der Me 
lancholie, in der Tobſucht, in der Peft, in hisigen 
Fiebern, ingleichen wenn man Liebesträncke over 
Gifft bekommen hat, gentz unvergleihlichen Nu- 
Gen, indem fie, faft Wunder thut, wenn man fie 
zu ſechs Tropffen in einem behörigen Naſſe einneh⸗ 
"men laͤſſet. Schröder hat die ſchoͤnſte Meynung 
von den Spießglas⸗Tincturen, denn er fpricht, fie 
waͤren nichts anders, als eine gewiſſe Quantität 
.Spießglas, fo in einem gehörigen Menſtruo auf 
geloͤſet und erhoͤhet worden, und eben Diefes waͤre 
unter der rothen Farbe verborgen. Hoffmann 
ſtimmt Schrödern gleichfalls bey, indem er glaubt, 
Die Spießglas⸗Tincturen wären nicht ein bloſſer 
Spießglas⸗Schwefel, fo vermittelſt eines Menſtrui 
aus dem Spießglaſe heraus gebracht worden, ſon⸗ 
dern er haͤlt davor, ſie waͤren eine gewiſſe Quan⸗ 
titaͤt Spießglas, fo mit einem gehörigen Menſtruo 
aufgelöfer und erhohet worden, und einerorhe Far- 


\ 





ig wird mh Hi 


ſechs bis fiebenmahl cohobiret. 





einthfarbene Glas vom Spießglafe, acht Lorh, flüf 
fig_gemachtes Salpereröl — Exftli 
reibet das Glas Elein,hernach gieffet das ed 


es cine flüßige Arnen werde,und das Del feine Gar- 
be verliehret, iehet mit BrantewendieZincturaus, 


und ziehet dieſen wieder davon, ſo bleibet die Lineete: 7° | 
unten liegen. Diefe thut in Wunden unvumfih 


freſſenden Geſchwuͤren, auch andern bofen Gebre- 
chen ſehr viel, wird. von acht zu jeben Sropffen 
gropfenin 


Spiefglas,Tineur 


na) Schröders, Tındura fen Manna Antımo- 


ziehet Denn Brännteivein wieder dad 





nem natürlichen Saltze verfchär 
fünnten zwar. hier Den gansen 
‚ben, weil ung aber duͤnckt, daß. dieſe Beſchrei⸗ 
bung-fhon deutlich genug fen, jo malen wır 
„Diejenigen, welche hierinnen meiter gehen 5* 
auf Paul Kellern weiſen, bey dem fie ſich R 

erhohlen koͤnnen. So viel ſcheint noch d 







anzumercken, daß unter dem endefibiren ofen? &4 
fieirten Spießglasefige nichts anders verftanden 
werde, als ein Spießglas- Efig, fo mit feinem) 
wefentlihen Saltze imprägniver, und davon ab⸗ 


gezogen Norden. ; 


Dana 


Spiefglas » Tinetur, Stabels, Tine 


Antimonn , Stabelü.. Mehmet zwey Ungen Spieß 
glas; und vier. oder auch nur zwey Untzen von 
dem ſchaͤrfſten alcaliſchen Saltze fo aus Potaſche 
und ungeloͤſchten Kalcke zubereitet wird; pulve⸗ 
riſiret es wohl und miſchet es untereinander, als: 


dann thut es in einen Schmelg-Ziegel, und. laſ⸗ 


fet «8 eine Stunde lang ſchmelzen. Alsdenn 
gieſſet diefe gefhmolgene Materie in einen tar 
gemachten eifernen Mörfel und zerftoffer fie; nach 
dieſem thut fie in einen, gläfeenen Kolben, worin; 
nen ein. halb Pfund warmer rectificirter Brann⸗ 


Pfer von Bafıl, Valentin ausjupiehen’gelemmer.. >... 
Ingleichen das Te Ken 
tes Spießglas lei I einen blutrothen ln 


; Spiefglas.Tinetur, Rivers, Tin&ura An= 

zimonii, Riverü. Nehmet das rechte: helle hya⸗ 

flüf 
Bars \ ; —n ‘A rüber, 
fehlieffer Das Gefäffetoohl zu und digeriret es einen - 
Monatlang ingelinder Wärme, bisdas Oel hoch ⸗ 
roth wird: Gieſſet alsdenn ee 


Weine oder in mas anders eingenommen. ı 
TEST ER EST ER! 
(oder Spießglasman⸗ 
Be — | 
‚ala Schroederi. Nehmet pulverifirtes Spießglas, 
zieher mit — 14,3 
heraus, dieſe filtriver, und zieher fie wieder a 
Hernach Digeriver ſie mit SET NE N, 
tbieder Davon ab. 

Den eſſentificirten Spießglas> Efig muß "mann 


roceß befehrer 


be befommen, welche von der verſchiednen Geſtalt temein ift, und. feget einen Helm drauf, laffet es 


der Lage und der Zuſammenſetzung der kleinſten zwey Tage in der Digeftion, ftehen, bis der. 


Theilgen und zugleich von dem verſchledenen Strah⸗ Branntewein eine recht dunckel rothe Farbe übers” 

len des Lichts und der Augen herkaͤmne. Das kommen hat, hernach filtriret diefe Tinetur, und 

dazu fich ſchickende Menftruum nun iftz. E. deſtil⸗ thut ein Quintlein pulverifirt  Spiefglas >, Exgt. . 

lirter Eßig oder Ritriolfalg-Geift, welchen Zwel ⸗ dazu, fo werden ſich nad und nach u ice 
i k Ä Dr 7, “7 wef⸗ 


— Spießglası Tine „co 1048 





Id 


auß Mutter Lauge zubereiten, und mit. J = 
n. Wir 


1849. SpiefglasTinctur Spießglas Tinctur 1850 
ſchwefuchte fpiepalaßiate Theile zu Boden ſehen;ʒ warmen Orte, beweget und ruͤhret es aber nicht 
wenn man hernach dieſe Tinctur noch einmahl fil⸗ um, ob gleich das pulveriſirte SpießglasGlas un⸗ 
triret, ſo bekomme man eine Tinctur, Die ziemlich ten auf dem Boden Des Gefäffes fefte anhaͤngt; 
angenehm rücht, und eine ſchoͤne Farbe und gu: wenn nun der Geift gelb oder vor) ausfiehet, fo 


— — nn 





— — 


ten Geſchmack hat. Was nun dieſem Proceß 
anlangt, jo iſt zu mercken ı) daß das alcaliſche 
Saltz, indem es mit den ſchwefelichten Theilgen 
Spießglaſes verbunden wird, in ein ſchwefelichtes 
Saltz uͤbergehet, da es alsdenn auf dem trocknen 
Wege den koͤnigiſchen Theil aufloͤſet; folglich 
kommt bey dieſer Arbeit nicht allein der Spießglas⸗ 
Schwefel, ſondern das gantze Weſen des Spief- 
glaſes in dieſe Tinetur: welches man auch Dar: 
aus beweiſen kan, weil, wenn man dieſe Tinctur 
mit etwas ‚Säure praͤcipitiret, und das Praci 
pitat nach’ Der Kunft reduciret, Das ganke Spieß⸗ 
glas wieder zum Vorfehein kommt 2) daß man 
die oben erwehnte Präeipitarion Deswegen vor⸗ 
nimmt, Damit vermittelſt ver gelinden fauern Theil: 
gen, jo in Spießglas-Erse enthalten find, die groͤ⸗ 
bern Theile, und welche nicht gänslih mir ver 


Tinctur vereiniget worden, von diefer Solution 


möchten abgefondert werden. Denn eben dieſe 
haben einen ſtiuckenden Geruch und ſchmecken ſehr 
unangenehm; ja fie machen auch, offtmahls Ue⸗ 
belkeit und Brechen ſelbſt. Man darf aber Feine 
Sorge tagen, als ob man alle würcfende Theil⸗ 
gen des Spießglafes, fo eben Die verlangten Kraͤff⸗ 
te haben follen, dadurch von der Tinctur abfon: 
derte; nein, es bleiben noch viele und gnug Theil⸗ 
gen mit-felbiger vermiſcht; und dieſes kan man 
Daher beweiſen, wenn die Tinctur mit etwas ſau⸗ 
ern pracipitiret; und zudem find dieſe wenige zu: 
rück gebliebene figirte Spießglas - Theilgen ſchon 
int Stande, eine nicht geringe Wuͤrckung in un⸗ 
ſerm Coͤrper hervor zubringen. Dergleichen fo 
wohl diefe Tinctur, als auch die aus dem Spieß- 
glaſe ausgezogenen Kräfte ſattſam an den Tag 
legen. Was nun die Kräffte Diefer Tinctur an 
belangt, fo kan man fie ſicher zum innetlihen Ge 
" brauche anwenden, und zwar vor ſich zu dreyſig 
bis viertzig Tropffen, bey Erwachfenen; Man ver- 
brdnet fie in verfchiednen langwierigen Kranckhei⸗ 
“ten, die don einer fauern und zaͤhen Materie ih: 
ren Urfprung haben, befonders aber in_ ve 
herifchen Kranckheiten. Die Art und Weiſe, 
wie fie wuͤrckt, ift verſchiedlich, denn erſtlich 
verduͤnnet fie die aͤhen Säfte, weytens mäßiger 
fie die ſauren Säfte; drittens ſchlieſſet fie Die ver- 
fiopfften Gänge auf, und vierdtens befördert fie 
die Ab-und Ausfonderung der mäfferigten und anz 
derer fremder Theilgen durch die Nierengange; in- 
gleichen, wenn man fie mit der Agtſtein⸗Eſſentz oder 
mic einer balfamifhen Effens, auch nad Beſchaß⸗ 
fenheit der Umftände, mit dem Hirſchhorn⸗ Geift 
vermiſchet, jo läffer fiezugleich eine refoloirende und 
ſtaͤrckende Krafft fehen. 


Spießglas⸗ Tinctur Zwelfers, Tin&ura 
Ancimonis Lwelferi. Nehmet Spießglas⸗Glas, 
ſo aber ohne Zuſatz bereitet worden, und Das wie 
ein Rubin ausſieht, ſo viel als beliebet, reibet es zu 
einem zarten Pulver und gieſſet Zwelfers rectifi⸗ 
citrten Kupffergeiſt Darauf, ohngefehr, daß er drey 


— Finger breit drůber ſtehe; digeriret es an einem 


gieffer ihn davon ab, und wieder andern drauf; und 
diefes wiederhohlet fo ofte, als fich der darauf gez 
goffene Geiftfärber, welches zum andern und drikz 
tenmahle ziemlich langfam vor ſich gehet. Hernach 
yiehet ‚alle gefärbte Geifter auf einmahl über dem 
Helm, nicht aber bis zur ganslichen Austrock⸗ 
nung, fondern e8 muß noch ein wenig. Geiſt zu- 
ruͤcke bleiben, Aufdas Zuvückgebliebene gieſſet ver 
ctificirten Branntewein, fo wird er Dadurch) eine 
ſchoͤne rothe Farbe überfommen; diefe mit dent 
Brannteweine ausgezogne Tinetur fondere von 
dem gelben dicken Sase vermittelt des Filtrir⸗ 
Pappiers, und ziehet ſie bis zu einem ſehr rothen 
Naß über den Helm, und hebet es zum Gebra 
che auf Sa es wäre gar rathſam, wenn man 
diefe Tinctur nach Bafıl. Valentins in curru 
Triumphali Antimonii Angebung zu einem wah⸗ 
ven Spießglas-Dele noch weiter bereitete, und ge⸗ 
wiß, dieſes würde fehr gute Wuͤrckungen haben, 
Oper, man nehme zur Spießglas⸗ Tincrur recht 
ſchoͤn rothes Spießglas-Ölas, fo ohne Zufas bez 
veitet worden, oder, welches noch beffer ift, golde⸗ 
nes Spießglas-Glas, fo viel als einem belieber; 
Stoſſet es zu einen zarten Pulver, imd feuchter 
es etliche mahl mir Kupfergeifte an. Der über 
Grünfpan deſtilliret worden, und trocknet es 
lemahl wieder in einer gelinden Wärme; Ferner 
aus diefem Glafe, worauf nad) obbefagter Arc 
erlihemahl Kupfergeift gegoffen worden, ziehet bey 
gelinder Warme eine rorhe Tinctur mit eben den 
Kupfergeifte-hevaus, welches gefchieht, wenn ihr 
das Spießglas⸗Glas in ein ziemlich hohes Glas 
j hut, felbiges wohl vermahret. Daß die Geifter.. 
nicht oben hinausflügen, und fo lange übereinan: 
der ftehen laffet, bis der Geift gefärbet worden. 
Alle dieſe gefärbten Geifter deftilliver ganß gelin- 
de, daß nur ein dicklichtes Naß, wie Blut, zuris 
cke bleibt, “Den Davon abgezognen Kupfergeift 
kan man wieder zu andern vergleichen Arbeiten 
und Extractionen gebrauchen, maflen er nichts 
von feinen Kräfften verlohren hat. Das rück 
ſtaͤndige Naß aber, fo voll von golonen Spieß: 
glas-Schiwefel ift, ziehe man ferner mit rectificir⸗ 
ten Brannteweine aus. (Melches gleichfam in 
einem Augenblicke gefhieht. Denn üleihiwie der. 
Branntewein, fo bald man ihn auf die vorige ab: 
gezogne Tinctur gegoffen, gleich fehr vorh wird, fo 
wird nunmehro das gelbe Pulver, welches bey der 
erften Abziehung des Kupfergeiftös zugleich mie 
der rothen Tinctur übrig blieb, gröftenrheilg ii 
Brannteweine aufgelöfen), Wenn man nunden - 
Brauntewein davon herüber gezogen hat, fo, daß 
ein dickes Naß zurücke bleiber, fo bleibet die f(hünz - 
fte rothe Spießglas- Tinctur vückftändig, melde 
man von dem unten zu Boden liegenven gelben 
‘Pulver- abfondern, und forgfältig verwahren muß; 
maffen fie. in langwierigen Kranckheiten gans gu ., 
te Dienfte thut, wie fie Denn das Gebfüte reiniget, 
ohne dag man Deren Wuͤrckung empfinden follte, 
Ueberdiefes wird fie in ver fallenden Sudr, in‘ 
Lähmung der Glieder und in Tangwierigen Fie⸗ 
Aaa aaa 3 bern 


| 
| 


a8st Spießglas⸗Tinctur 
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bern mit dem beſten Erfolg verordnet. Das] ſo nehmet zwey Pfund gereinigten Vitriol, dor 
ruͤckſtaͤndige gelbe Pulver aber muß man auch gut| durch Calcinirung gelb gemacht worden, und ma- 
aufheben; denn es Eommt dem Gold⸗ Schwefel chet Damit in. einem irrdenen Gefaͤſſe Köit au 
ziemlich nahe. Sa, wenn man den Branntewein ſchicht: d.i. erſt leget Spießglas: Erb, aufdie 
von der vorher erwehnten Tinctur im gelindeften | jes Vitriol, und hernach wieder Sl 


Dampf Bade davon abzöge, fo würde ein folches 
gilblich vorhes Pulver übrig bleiben, welches an 
Kräften mit der. Tinctur felbft übereinkommt. 
Da nun Dies Pulver im Brannteweine Ean 
aufgelöfet werden, und fehr gute Kräffte hatz fo 
ift es ſchon der Mühe werth, Daß man es als ein 
Eräfftiges Mittel wohl verwahrer. Will jemand 
eine Spießglas⸗Tinctur noc) auf eine andre Art 
machen, ſo nehmer Spießglas, oder Spießglas⸗ 
Erg, ſchmeltzet es bey ftarcken Feuer im Schmelg- 
tiegel, und gieſſet es denn in Eßig, der mit etwas 
Salpeter⸗Geiſte geſchaͤrffet worden, Damit das 
glühende Spießglas auslöfche. ‘Den Eßig aber 
muß man in einem gehörig weiten Topfe haben, 


deroben mit einer Stürge zugedeckt, die aber doch 


ein Loch haben muß, um das flieffende Spieß- 
glas hinein zugieſſen. Alsdenn ſchmeltzet das 
Spießglas noch einmahl, und loͤſchet es auch wie⸗ 
der im Eßige, und dieſes beydes wiederhohlet ſo 
ofte, bis der Eßig die ſchoͤnſte rothe Farbe uͤber⸗ 
kommen hat. Wenn das alles geſchehen, ſo zie⸗ 
het den Eßig uͤber einem glaͤſernen Helm auf der 
Aſche wieder heruͤber, bis faſt der gantze Eßig zu 
einem Breye oder zu einer haͤrtlichen dichten Maſ⸗ 
ſe geworden iſt. Auf dieſe ruͤckſtaͤndige Maſſe 
gieſſet ſo viel Kupfergeiſt, das dieſer zwey bis 
drey Finger breit druͤber ſtehe, und ziehet eine vo- 
the Tinctur daraus, und gieſſet fo vielmahl ven 
Kupfergeift drauf und wieder ab, bis er fich nicht 
mehr färbet, und die gantze Tinctur herausgezo- 
gen ift. Hernach deftilliver auf ver Aſche und zie- 


het alle gefärbte Geifter über einen gläfernen Kol⸗ 


ben, daß nur ein Dickes Naß zurücke bleibe, uf 
dieſes gieffet abermahls vecht wohl rectificir⸗ 
ten Branntewein, und ziehet eine Tinctur 
dardus; endlich deſtilliret noch einmahl den 


Branntewein davon herüber, Daß ein recht vos 


thes Naß übrig bleibt, und dieſe rückftändige Tin- 
ctur verwahret wohl; Denn fie iſt von groffer 
Kraft. Einige geben den Rath, man folle Die 
von dem erſten Abzuge des EBiges vückftandige 
Diefe Materie alsbald in eine Eleine Retorte thun, 
und hernach die rothe Tinctur auf dem Sande 
Darüber vdeftilliven. Es feheint aber doch wahr: 
feheinlicher zu ſeyn, Daß diejenige Spießglas - Er 
feng viel kraͤfftiger ſeyn werde, wenn man bie 








u.f. mw. Bedecket den Topff wohl mit ein 

Stürse, und caleinitet es auf dem Sande, vder, 
fie man zureden pfleget, cementiret es durch 
Grade eines. beftändigen Feuers wey dochen 


lang, bis die Spießglas⸗Stuͤckgen roth werden 
Hernach ſondert das Spießglas, oder deſſen Theil⸗ 
gen von dem Vitriole ab, und reibet ſie zu einem 
klaren Pulver, thut dieſes in einen glaͤſernen Se 
ben und gieffet, fo viel als es fich gehöret, Deftilir- 
ten Efig, oder welches weit beffer ift, Kupfer 
geift aus Grünfpan gemacht oder auch Philoſo⸗ 
phifch zubereiteten Vitriol⸗ Geift, darauf, und 
zwar, Daß Diefer Geift, vier, quer Finger Breit 
über die Materiergehe; hernach Digeriret Diefes 
in gelinder Wärme, umd ziehet eine Zineru 

draus: Die gefärbte Tinctut gieſſet ab, um 
wieder neuen Geift drauf, und menn Diefer wie 
der roth geworden ift, fo nehmer ihn wieder da 
von feg, und ſolches wiederhblet fo offte, bis d 
darauf gegoßne Geift nicht mehr roth werden wi 

Alsdenn deftilliver alle gefärbte Geifter und ziehe 
fie gelinde herüber, Daß nut ein Dickes Naß zu 
cfe bleibe. Auf dieſes gieffer reinen rertifieitt 
Branntemein, und zieher eine Effens oder? 

eur Daraus, Daß es defto fubtiler und vor unf 
Eorper gefihickter gemacht werde, melhes «€ 
vermistelft des Brannteweing, als mas begefa 









‚her, und unfrer Natur zutraglicher,, gefehieht. 


Penn man aber auch diefen Branntewein Tb 
meit abzieht, Daß nur ein etwas Dickes rothes Na 
vückftänvig bleibe, welches eine Eräfftige Spiep- 
glas⸗Eſſentz ift, fo laſſe man es eine lange Zeit nähe 
ren, und dann thue man e8 in eine glaferne Fe 
torte, und deftillive es denn auf dem Sande Bder 
Afche zu einem rothen und Eöftlichen Dele, "De 
‚rückftandige ausgezogne Spießglas aber cal { 
man beym Reverberir⸗ Feuer, aber nur gelinpe, 
alsdenn ziehe man vermittelſt eines Deftilfirten EI 
figs ein Spießglas⸗ Sal heraus, welches man. 
wieder mit gemeinen Waffer auflöft, filtvivet, clas 
tificivet, und in die helleften Cryſtallen sub. 
laͤſt; alsdenn thue man dieſes gereinigte Galß jr 
feiner Tinctur und vereinige alles wohl mit einander, 
welches am beften gefchieht, wenn man Branntes 
mein darauf gieffet, und nachders man es woh 
umgerüctelt, fo ziehe man im Frauenbade d 





' Dicke von dem Abzuge des Eßiges rückftändige | Branntewein mit gelinden Feuer wieder herab. 


Maſſe noch einmahl mit Kupffergeifte , auf | Solchergeftalt erhält man eine nach der Spagy: 
oben befchriebene Art auszieht, und ſelbige als⸗ riſchen Kunſt zubereitete Tinctur, welche ER 


denn mit Brannteweine noch fubtiler gemacht Rechte fehr gelobet und gepriefen wird. 


Mm 


worden. Und diefe koͤnnte man endlich aus der |lefe Hiervon den Baftl. Valentin in addir. cap. 


Retorte auf dem Sande zu einer rothen Tinctur 


[de Antimonio & cap.fequ. de Vicriolo; ingieien 


deftilliven; oder man Fünnte fie auch ohne Des |de magno Mundi fecreto, de Phalaja fua &c. | 


ftillation in der Mediein gebrauchen. Man hat 
noch eine Art die Spießglas + Zinetur zu verferti⸗ 


Spießglas Tinctur (königifche) Bran⸗ 


gen, und dieſe iſt folgende: Nehmet ohngefehr ein denburgiſche, Tindura Antimonii Regulina, 


Pfund Ungariſches Spießglas⸗Ertz, ſo aus den 
Goldgruben iſt; ſtoſſet es in kleine Stuͤckgen, ſo 
groß wie Bohnen, oder wie eine Haſelnuß. Wenn 
ihr nun das Ertz auf ſolche Art klein gemacht, 


Brandenb. Nehmet recht reinen Eiſenſpießglas⸗ 
Koͤnig und wohlgereinigten Salpeter, von einem 
fo viel als von dem andern. Wenn ihr nun die⸗ 
ſes zart puloerifivet und mohl untereinander gemi- 

L n Ber et 
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1853 Spießglas, Tinctur 
a. SR ARE 
ſchet habt, ſo verpuffet es 
Schmeltz⸗ Tegel, und cementiret es eine gantze 
Stunde (ang, - Das Eementivre pulverifiveraber- 
mahls in einem warmen Moͤrſel, und ziehet als⸗ 
denn in einen Kolben eine Tinetur daraus, wel⸗ 
ches geſchicht, wenn Ihr gnung recht wohl vectifi- 
cirten Branntewein darauf  gieffer, 
Spießglas Tinctur (ſcharfe) Tin@ure 0: 
FInoRtE acris. 
Rec: Minerz antimonii oder, 


Antimonü erudi. (von. dem f&hönften) 
ij» 

Salis tartari oder Cinerum elavellatorum 
1öj. Ziv. 

Caleis vivz Ziv. j 
Zuerſt pulverifiret jedes vor fich recht wohl, her- 
nach mifchet es untereinander „-thut es in einen 
Ziegel, und laſſet es ſchmeltzen alsdenn gieſſet die⸗ 
fe Maſſe aus, pulverifiret fie fo warm als es an⸗ 
geht, thut fie in einen glafernen Kolben, und gief: 


ſet ſechs Pfund recht wohl rectificirten Brannte⸗ 


wein drauf; laſſet es in gelinder Waͤrme ruhig 
ftehen, fo wird ſich binnen drey Tagen Die ſchoͤn 
fte Tinetur ausziehen. 


 Spiefglas+Tinctut (ſcharfe einfache) 
Srandenburgifche, Tir&ura Anzimonii Acris 
(mplex, Brandenb. Nehmet die von dem 
Eifenfpießglas- Könige bey Der dritten Berpuffung 
hervorgebrachten Schlacken, die faft wie der Agt⸗ 


- fein gefürbet find, oder nehmer den König felbft, 


und macher ihn noch weiter zu Schladen. Wenn 
nun dieſe Schlafen gleih nad dem Guffe noch 
warm find, ſo gieſſet Branntewein drauf, laſſet 
es einige Zeit digeriren, und ziehet eine Tinctur 
daraus ER Re ; 
Spießalas: Tinetur (teöckene) Gramanns 
Tinklura Antimonä frcca, Gramannı, ift nichts 
anders, als der allereinefte Spießglasſchwefel. 


Spiefglas»Tinctur (weinfteinificte) Ba 


fels aus dem Schröder, Tindura ex Anzimonio Ss 
.. jDesivegen über: Weinfteinjalg oder Potaſche ab⸗ 


Zarzar:[azo , Bafıl. ex Schroedero, 
- "Bee, Antimonit crudi, 
Tartarı, ana, q. l. 


Spießglas⸗Tinctur 1854 


in einen glühenden 


ſtein⸗Geiſt, und ziehen alſo eine Tinetur daraus Ba⸗ 
ſel aber laͤſt den Salpeter weg, und nimmt nur 
caleinietes Spießgals. Die Sache aber läuft auf 
eins hinaus, "Noch andre verfprechen ſch eine, 
|Eräftigere Spießglas Tinctur, wenn. fie goldenen 
Spießglasſchwefel dazu nehmen, Beſonders füll 
diefe Tinctur hernach das unveine Geblüce in An⸗ 
‚fehung des Spießglaſes verbeffern ; Weberdiefes 
ſchreiben fie ihr auch eine Mrintreibende und fauz , 
berhaltende Kraft zu, weil Salperer und Meine 
fein darinnen iſt Daher fie in Steinfhmersen,, 
im Podagra, im Scharbocke und der Hppochen 
drie, ingleihen in der Käse mit ſemlich guten 
Nusen Fan gebraucher werden. \ J 
SpießalasTinctur(weinfteinifirte)Bran» 
denburgifche, Tru&ura Anzimon!: ‘Tartarifas 
2a, Brandenb. Nehmen ein halb Brand recht gu⸗ 
tes Spießglas und ein gantz Pfund Weinſtein⸗ 
Saͤltz; Wenn ihr-beydes zart -puloerifivet habt, 
fo mifcher e8 richtig untereinander, laffee es bey, 
einem gehörigen ſtarcken Feuer ſchmeltzen, under 
halter es ohngefehr eine Stunde lang int Fluſſe 
nehmet euch aber dabey in acht, Daß per Schmelße 
Ziegel nieht ein Loch bekomme, und ihr dadurch 
Schaden leidet, indem die Materie heraus lauft 
Alsdenn gieſſet die fuͤßige Materie in einem warm 
gemachten eifernen Moͤrſel, und ſtoſſet fie, weil fie. 
noch warm ift, zu einen fubtilen Pulver Die⸗ 
ſes thut alsbald, ehe es einige Feuchtigkeit aus: 
der Luft an fich zieht, in ein bequemes Glas, und. - 
gieſſet eine gehörige Quantitaͤt recht wohl recti⸗ 
ficirten Branntewein drauf, Daß dieſer ohngefehr 
vier bis fünf Finger breit daruͤber ſtehe, und. Die 
geriret es ſo lange, bis der Branntewein recht 
ſchoͤn gefaͤrbet iſt. Man kan auch die von dem 
Eifen + Könige oder dem einfachen Koͤnige, mit 
Weinſtein und Salpeter herdorgebrachten Schla⸗ 
cken, wenn fie noch gluhend find, zerſtoſſen, in recht 
wohl rectificirten Branntewein werſfen, und fo. 
lange digeriren laſſen, bis eine gehoͤrige Tinctur 
Daraus gezogen worden. Der Branntewein muß: 
zwar zu diefer Arbeit fo viel als moͤglich von dent 
hlegma befreyet ſeyn; man darf ihn aberjaniche 


zehe EL, 
Spießglas⸗Tinctur aus dem koͤnigiſchen 


Miſchet es unter einander, und caleiniret es folan-\ Balfam, Schröders, Tin&ura Anzımomii ex 
ge im Windofen, bis der Weinſtein gänslich ver- | BaJfamo Reguli, Schrsderi. Nehmet pulverifiv: 
brannt it, hernach waſchet den MWeinftein mie ten König, fo viel als euch belieber, digeriret ihn 
warmen Waller aus, und ziehet aus dem zurück mit Terebinthenöle im Frauenbade, fo wird es roch 
gebliebenen Spießglaſe mir Branntewein eine Tin- werden, dann gieffet Diefes Davonab, giejjet Map 
ctur heraus; dann ziehet den Branntewein wieder |fer drauf; uno ziehet es bieder herüber. Hernach 
ab, fo bleiber auf dem Boden eine Spießglastinctur loͤſet es mit Brannnteweine auf „Aigetiver es und 
Bafel. Der Davon abgeʒogne Brannteweit laͤſſet ziehet es wieder davon ab, ſo erhaltet ihr eine Tin 
fi) aber nicht wieder mit der Tinctur vermiſchen, ctur, welche in Lungen kranckhetten in der Schwind⸗ 
ſondern er ſchwimmet immer oben drüber. Er ſucht, in Engbruͤſtigkeit, und im Huſten ein gantz 
nige, um dieſen Proceß deſto beſſer zu machen, vortreſliches Midicament abgiebt man muß es 
nehmen zwey Theile Spießglaß, und einen Theil aber zum öfftern äinnehmen laſſen Die Dofe: 
Salpeter und Weinftein. Sie mifchen es unter⸗ iſt drey bis: vier Gran. Seffinann aber haft: 
einander, und: calciniven es im Schmeltz⸗ Ziegel, Davor, Daß Diefe Arbeit noch beſſer von ſtatten gez 
Daß ſich ein König zu Boden feßet, welpen fie ber hen würde, wenn man zupot den Spießglas- 
fünders aufheben, Hernach pulverifiren ſie die Schwefel aus dem Spießglas⸗Konige verfertigte 
snnoc laulichten Schlacken und ſhuͤtten fie in und alsdenn über gelinden Feuer in einer ivrdenen 
Branntaiwein, oder Loͤffelkraut⸗ Geiſt, oder Wein: | Schüffel etwas Weinſtein mir ihm er 
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Hernach thut diefe Miytur, fpricht er in einen ald-| treiben. Die Dofe iſt drey bis ſechs 074 


fernen Kolben, und gieffer Terebinthengeift drauf, | auch mehr. Öuekceran in Terrad. Nady so 
Daß diefet drey Finger hoc) darüber ftche. Laſſet manns Methode aber: sicher mit deftillireen Efe 
es jo lange in der Digeftion ſtehen, bis Der dar⸗ |fige oder. mit deſtilirten HonigEpige, fo mit fie. 
auf gegoßne Geift eine rothe Farbe an ſich genom⸗ |nem eignen Saltze gefchärfet worden, eine Zins. N 
men, her nach gieffer ihn ab, und hebet ihn zum ctur aus dem Schwefel des Zinn-Könige Das; IS 
Gebrauche auf. Diefe Tinctur iſt Aufferlid ein | Menſtruum ziehet wieder herüber und cireulitet., —9 
unvergleihes Mittel, do kan man fe pegen des|es. hernadh. etlihe Tage lang mit reenficirken.. 
“ Dazu gekommenen ZTerebinthengeifies auc inner⸗ MWachholerbeer-Geifte; alsdenn eohobivetesete - 

lich gebraugden laffen. Wir wollen aber hier lſche mahl, und deſtilliret «5, endlich zieher Dem. 
nur obenhin anınsrefen,daß man, wenn zugleich | Wachholderbeer⸗Geiſt herüber, dag nureim recht: u 
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ein hectiſches Fieber over Lungen Geſchwuͤre vor⸗ 


handen waren, fo wohl von dieſer balſamiſchen 


Spießslas⸗Tinctur, als auch von dem Schwefel⸗ 


Balfame, er mas zubereitet ſeyn, wie er will, und 


von andern dergleichen balſamiſchen Medicamen⸗ 
ten ſo viel als möglich abſtehen müffe, 


Spießglas Tinctut aus dem Metallen⸗ 


faftan, Zindura Antimonii ex Croco Meralto. 


rum. echmet Metallen-Safcan, fo viel ihr wollt, 
ziehet mic. dem fehärfften deftiflicten Eßige nad) 
der Kunſt die Tinctur aus; gieffet Die gefärbten 
Naffe ab, zichet den deſtillirten Eßig Davon, bis 


zur Dieke eines, Honigs. Sie purgiret und frei!‘ 


bet den Schweiß fehr. Die Doſe iſt ſechs Dig 
zwölf Gran. Aus. der hinterbliebenen Materie 
bereitet man das füfle Spießglas⸗Saltz, wenn 
man nun foldes mit der Tinckur vermifchet, wird 
fie viel kraͤſtiger. Dieſe Tinctur lobet Bicker 
de Conferv, Valetud, fehr hoch. Doch ift fie 
nichts anders, denn ein mit Spießglas⸗Theilgen 
vermifchtes Ehig-Salß. Beſſer gehet es von ſtat⸗ 
ten, wenn man vor den deſtillirten Eßig den Grün- 
fpan-Geift nimmet, und Davon. bis zur Trockene 
abyiehet, das übrige aber mit.einem hoc) rectifi⸗ 
eirten Brannteweine circuliret. Oder: nehmer 
Metallenfofran, der noch nicht abgeſuͤſſet worden, 
- ealeiniwet ihn zwoͤlf Stunden, fo wird es ein weiß 
fes Pulver, denn ftellet es in Keller, Daß es flief- 
fe." Aus Diefem Naſſe ziehet mit Brannteweine 
die Tinetur, gieſſet und Jiehet fie ab., 


: Spiefglas,Tinctue aus dem Schwefel 
des Zinn-Röniges, Öuercerans, Tindura ex 
Sulphure Reguli Javialis ‚ Quercetani. - Zies 
het aus dern golonen Spießglas « Schwefel⸗ 
wie 08 fich gehoͤret eine Tinetur heraus mit dem 
fauren Vitrioliſchen Geiſte, ſo durch fein eigen 
Sals alcaliſiret und mit dem aus Honig, Epig 
und feinem-eignen Saltze verſchaͤrften deſtillirten 
Efige vermifchet worden, mit dieſem Naß ziehet 
eine Tinctur daraus, ziehet Das Menftruum her: 
über, und circuliret e8.etliche Tage lang mit dem 
brennenden Wachholder-Geift, hernach cohobi⸗ 
vet es fehr offte, und deftillivet den Wachholder⸗ 
Geift herüber, fo wird auf dem Boden des De: 
ftilli-Gefäffes ein fehr angenehmes Naß zurücke 
bleiben, welches in allen Lungen⸗Kranckheiten ei’ 


ne fehr gute Artzney iſt. Denn es ift ein vecht | 
dienliher Balſam in ver Schwindſucht, in kur⸗ 


Gen Ather, in Engbeüftigkeit, im Seitenfiechen, 


in Ensündung der Lungen 2c. Ueberhaupt giebt, 
es die heilfamfte Mediein ab, und ift vermögend, man es in andern Medicamenten Des voh 
ſehr viele und die ſchwerſten Kranckheiten zu vers | ckens wegen ein. — 










ſto beſſer hernach deren ihren 





iebliches Noß zuruͤcke bleibt.  Diefe Zinctue + -- 


wird in fehr vielen Kranckheiten gang ungemein 
gAOBeE... a 
Spiefglas » Waffer (fäuerliches) Azua : 
Acidula, Antimonzi, Nehmet Spießglas Ert fo 


viel als euch belieber, fkoffet es zu einem Ela & 
Pulver, und veibet es hernach a ge ir 
meinem Waſſer in einem weiten aläfernen Mrs 
fel, zum wenigften alle Tage eine oder jwey Stun. 
den lang, und dieſes thut acht bie zehn Tage lang, > 


Auf den Abend aber feßet Das feuchte Pulver ale 


femahl in die freye Luft, daß der Shan darauf 3 
follen möge, Wenn das geſchehen, fo gieffet drei BE 















und feßet. e8 einen Monat lang in PM ferdemit, 
damit e8 digeriren möge, nr Bl all 
a a a IL dur. = 
und durch von diefem Menſtrud imprägniree wers >" 
de. Hernach deſtilliret es im Pi n 
fangs gang gelindes hernach etwas fkärckeves‘ ° 
und endlid) Das allerftärckefie Feuer geben Eönnt, 
Aufdiofe Weiſe wird derfeichteite fa ER > 

glaB-Schtwefel in die Höhe gefvieben, ven ihr fon 
dann mit. Waſſer vermifchhen und zu einen Ger 
brauche aufheben Eönngt. Man muß aber.die 
zarte Pülverung Destvegen offte miederhofen, — 
mit alle Theilgen, wenn fie hiedurch mi de 
und Waſſer einiger maſſen berühret worden, des 


En 


hren Anfall und 2püne 


Kung zulaffen und aushalten möchten. 
es aber Digeriven, Damit bermnitteljt der © 
die ſchwefelichten falgichten Shell Reef { 
ckere Bewegung gebracht und defto Dinner ger 
mache werden, um dadurch dem Aufferlichen IRaf- ' 
fer deſto mehr Raum gu verfhaffen. Die &o- 
hobation und.offt tieverholte Digefkion ifE bier 
auch fehr nothtwendig, wenn nehmlich Das rück 
fändige Pulver einige Tage lang von der Luff 
und dem Thaue angefeuchtet worden; umd Dieft 
muß deſto länger angeftellet werden, wenn m 
einen Spießglas /Eßig verlanget, Denn fonff m dD 
diefer allzuſchwach. Wenn man nach dreyoder 
viermahl angeftellter. Cohobation noch ein Ikärz 
ckeres Waſſer haben will, fo vectificire man Das 
mehr oder weniger ſaure Waller im Frauenbas 
de. Was die MWürefungen Diefes fäuerlihjen. 
Spießglas⸗ Waſſers anlanget, fo treibet es’den 
Schweiß und Fühlet das hisige Geblüte, weane: . 
gen es in allen bößartigen Rranekheiten gang zus 
träglich ift: · Es giebt auc)-überdiefes ein Chys 
mifches Menftenum ab, damit verfchiedne Erg: 
und Metalle aufzuloͤſen. Innerlich «aber, \ 
N 


Spieß⸗ 





























1857,  Spieflas Wein *9 
Spießglas⸗Wein, fiche Clareeum purgaro- 
riums im Vl Bande, pr name. 

Spiefglas-Zinnober, fiche Cinnabaris Au- 
Zimoazi, im VI Bande, P- 75» 


Spiefglasräinnobe: und Butter, Bran- 
denburg. Ciunabarıs & Busyram Antimonii 
Brandenb, Mehmet recht wohl pulbzrifiztes, 
oder auf einem Marmelſteine geriebenes Spieß, 
glas, fo viel als euch beliebet, miſchet waͤhrenden 

Reiben eben fo viel vom beigenden fublimieten. 
Queeck ſilber, darunter, thut es Dannin eine weite 
gaͤſtrne Netorte, Dieeinen feinen weiten Hals bat, 
ide koͤnnet fie auch beſchlagen, wen es belieber, fegst 
fie m Keller oder einen Falten und feuchten Dit: 
laſſet fie einen oder den andern Tag allda ſte— 
ben, ihr duͤrfft aber oben. das Loch von der Netor⸗ 
te nicht zumachen, fondern es muß offen bleiben ; 
hernach leget einen g.hörig weiten Recipienten 
vor, end wenn ihr alle Fugen wohl vermacht habt, 
fo ziehet auf dem Sande oder, welches noch beſſer 


it, im trecknen Bade, ‚mit nach und nad) zuver⸗ 


ftärefenden Feuer zuerft die Butter heraus: Sol, 
tefieaberim Halfe, wegen der Aufferlich Dazu ge, 
fehlagenen Kälte zuſehr gerinven, und folglich ven 

ansen Hals zuftopffen, fü halt: man nur behuts 
rn alühende Kohle Daran, und indem ſie 
dadurch Mikig wird, fo läuft fie von freyen Stu, 
ern Berunter in Die Vorlage; und auf diefe Axt 


zicher die gantze Butter mit gehörigen Grade des 


Feuers her aus dieſe aber Eünit ihr hernach entweder 
Digeriven: oder vectificiten, und in cin Naß oder 
| verwandeln. "Sobald ihr demnach tas 
yueckfilber, welches theils an den Hals der Re⸗ 
torte angehaͤnget, theils zugleich mit der Butter in 
Din Necipienten gefallen iſt, forgfältig davon ab⸗ 
gefondert, ſo koͤnnt ihr das Naß hernach entweder 
unter dem Nahmen eines Spießglas⸗Oeles oder 
einer Spießglas Butter um Gebrauche aufheben 
Nenn nun bald Die Butter herüberzugehen aufhoͤ⸗ 
ven will, fo verſtaͤrcket nach und nad) das Feuer, 


ja ihr koͤnnt fo gar um Die gantze Retorte unten. 


und oben glühende Kohlen legen, damit ſich et⸗ 
wons Zinnoser in den Hals der Metorte fublirnis 
ve. 7 MWoller ihr aber eine gröffere Quantität Zins 
nober haben, fo laffet, nachdem Das gange Del 
oder Butter mit einem mäßigen Feuer herüber 
gezogen worden , das Feuer ausgehen , und 
wenn die Retorte kalt werden, fo nehmet Das 
Ruͤckſtaͤndige Heraus, ſtoſſet es in ein zartes Pul⸗ 
ger, ſetzet eb n foviel ſublimirtes Queckſilber dazu 
oder auch, wenn es ſonſt gefällig iſt, eben fo viel 
klaren und reinen Sand (welcher Überhaupt dieſe 
Arbeit viel leichter matht, indem er die Schmei⸗ 
tung verhindert} mifchet es wohl untereinander, 
thut es in eine Reforte, und treibet e8 mit: einen 
nah und nad) zu verſtaͤrckenden Feuer, da: ihr 
Denn eine rechte geoffe Menge Zinnober , ja noch 
zwey bis drenmahl mehr, als fonften fublimiren 
‚ werdet. Dieſen Zinnober koͤnnt ihr hernach ent⸗ 
weder vor ſich noch einmahl ſublimiren, oder recht 


genau und ſehr zarte reiben, und felbigen ſechs bis 


acht Tage lang digeriren, und dieſes alles etliche 

mahl widerhohlen da ihr ihn dadurch deſto reiner 

undfehöner madyt,undin deſto beßre Vollkommen 
Veiverſol- Lexici XxVvIll, Theil. 





veoifirten Spießglaſe nimmt. 
Butter bey einem mäßigen Grade des Feuers here 


Spiefglas,Sinnnebre und Butsee "1878 


heit ſetzet Mann künntegwarauch,nah Audonis ⸗ 
ci Methode, einen Spießglos⸗Zinnober erhalten, 
mennman den Spießglas⸗Schwefel mit gemeinen 
Queckſilher füblimixte 5. gleichtoie aber Diefes mehr. 
Arbeit erforderte, ſo wuͤr de man Doch Feinen ſonder⸗ 
lichen Nutzen Davon zugewarten haben. Denn 
daß einige davor halten, Diefer Zinnober wäre al» 
Denn viel jicherer,als der nach Der korigen Methode 
bereitete, iſt oͤhne Zweiffel vergebens, infonderbeit, 
wenn der vorige entweder Durch die Sublimation 
oder Digeftion gehörig gereiniget und erhoͤhet wor⸗ 





denift. Man kan ſich aber.bieben folgendes mer⸗ 


en: Es find vier Theile fablimirtes Queckſilber 
kaum binlänglich zu einem Theile Spießglas; 
weil aber dergleichen Mirtur feibft unter Dem Rei⸗ 
ben allzufeucht und faſt wie ein Brey wird, daß man 
ſie nicht alnuhequem indie Retorte bringen kan; fo 


thut man weit beſſer, wenn man zwey Theile ſubli⸗ 


mirtes Queckſilber zueinem [heile vet zart pul⸗ 
Wenn aber die | 


über gegangen iſt, fo nehme man das Zuruͤckge⸗ 
bliebene heran, und vermifche e8 recht wohl mit " 
zweymahl ſo viel ſublimirten Querffilber,, und vere 
fahre als denn damit nach oben angegebner Art: Al 
fo wird die Butter ſo gut übergehen, als auf die vo⸗ 
tige Weiſe· Was aber in der Retorte übrig bleibt, 
nehme man heraus, und fublimireeg in einem gan 
Eleinemgläfernen Kolben bey ſtarcken Gener,melches 
ohngefehr in einer halben Stunde gefchehen iſt, da 
man alstenn den ſchoͤnſten hell und rothglaͤntzenden 


Zinnoher erhalten wird Job. Grerge Sommer 


giebt in A.N, C, Decur. IF. An. VI, obferv, 9. eine ’ 
andre Methede an, ven Gpiefglas-Zinnoter in, 


. geöfferer Quantität zwerlangen. Er fetzet nehm⸗ 
lich zum Spießglafedas ſchon einmahl zudiefer A 


beit gebraucht. worden, eben fo viel fublimirtes 
Queckſilber, und.verbindet damit den noch nicht 
voßfommenen Spießglas » Zinnober Und die im 
Syaife der Netorteguruckgebliebien Zinnoberifihen 
Unteinigfeiten; hernach macht er nach und nach 
das Feuer unter und über Die Retorte acht oder 


mehr Stunden lang; ihr müffet aber das Feier, 


mwamit ihr den Spießglas⸗Sch wefel erwecke wolt, - 
um den Zinnober zu binden, fo viel als moͤglich 
elsdenn nicht alzuftarck und hefftig machen, das 
mit nicht die Butter, Das Queckſilber und der Zins 
nober durch dergleichen allzuſtarcke Bewegung un» 
tereinander vermiſchet erden, ihr muͤſſet es aber 
auch nicht allzu ſchwach machen, damit nicht die 
Butter im Uebergehen verzögert, und die Reiffe 
des Zinnobers, oder deſſen Sublimation verhin⸗ 
dert werde. Um eben dieſen Endzweck zu erhalten, 
verfahren auch nach dieſer Methode Rolfinck in 
Chym. in art. forın, redacta. Lib. V. ſSect. 
V. Cap. 6. und in Diſput. de Antimonio 
Cap XVI, mit Peter Sabern Uaiverf, Sapient, 
Lib, IV, Arcan, 5. Sngleihen Ettmuͤll 
Chym. rat, & experim. curiof, p.76. Zoff 
mann aber lehret in Clave Schreederi. p. 279» 
eine ungewiſſere Methode, welcher Schulge nicht 
beyſtimmen will; daher man diefen in Triga Cin- 
‚nab. Cap. VL & VII. nachleſen Fan. Giehe 


auch Aoffimanns Diff, de Cinnabari Antimo- 


nü An. 1681:0d,.7, May Jenz habit, Inglei⸗ 
Bbo bb bh den 


859 Spiefälas»:Zinnobere, Schwefel 


den A. N. C. Dec. I. Ann. II, obf, zog. | man nicht Teicht zu ſehen bekommt. 


Der Epießglas-Zinnober.hat eine ſchweißtriben⸗ 
de, zertbeilende und ale Auſwallung des Gr’ 
blütes befänfftigende Krafft; daher man ihn mit 
groffem Mugen in dem ſchweren Gebrechen Drau 
chet, als worinnen er gleichfam eine Panacee feyn 
fl.” Er heifet diejenigen, fo Der halbe Schlag ger 
ruͤhret, wenn man ihn woͤchentlich zwey⸗ drey ⸗ 
oder mehrmahl zum Schweiſſe nehmen läffer > 
Er thut guten Nutzen in der ſcharbockiſchen 
reiſſenden Gicht, Griebel⸗ Kranckheit und Zur 
cken, ſonderlich wenn er mit dienlichen Schar⸗ 
bocks⸗Mitteln vermiſcht, gebrauchet wird; Er 
hat eine kraͤfftige Art, den Schwindel zu ver⸗ 
treiben, und wird fonderlich gelobet in der 
Roſe, die gemeiniglih am Haupte auszubre, 
chen pfleget, zumahl wenn felbige Befiwerune 
von Aufwalluna des Geblütes und der ausge- 
bliebenen MonatsrZeit entfiehet ; Er wird’ auch 


in allerhand Fiebern, als ein Schrig, Mitter, | 


nuͤtzlich gebrauchet, und hat zugleich eine ſoͤmen⸗ 
ſtillende Kraft, die durch andere Dinge zu 
verſtaͤrcken. Man verordnet ihn bon einem 


halben, bis zu einem gangen Scrupel, ineinem 


jur Rranckheit dienlichen deſtillirtem Waffer. 
Man Ean ihn auch mit andern Haupt-Schweiß, 
Fieber - Schmerg, und dergleichen Mitteln. füg- 

lich vermifchen, Rolfinck, Chym. Lib.V. Sect. 
V. c, &. p. 365. und Meth, Spec.'Lib, VIE, 

Se... c. 5. Es muß aber bey diefem Me- 
dicamente die allgemeine Chur fleißig in Acht 
genommen, und die nothwendigen Ausführuns 
gen, noch was fonfl AICD ; nicht, derfäumet 
‚werden. 


Spießglas + Zinnobers: ⸗ Schwefel, fiehe 
Schwefel aus dem ev 
im XXX VI Bande, p.217. 


 Spießglas»Zucker, Agricolä, Saccharum 
Anzimonii, Agricole, Golden’ befehreibet der 
Söriffifteler im erften Theile feiner Anmer⸗ 
‚ungen „„über Popps Chymiſche Argneyen, 
p- 573. alfo; Mehmet gepülvertes Spießglas, 
gieſſet Regen » WBaffer darauf, das mit Sal, 
mine deſtilliret worden, laſſet es acht Tage in 
‚gelinder Digeftion ftehen, hernach -gieffet das 
Degen» Waſſer ab, und laffet es gantz gelinde 
abrauchen, fo bleibet ein ſchneeweiſſes Pulver 
auf dem Boden liegen, welches ſo zart wie eine 
Baumwolle iſt, und auf der Zunge ſo füffe, 
‚als kein wohl geläuterter Bley Zucker, ſchma⸗ 
cket. Wenn man dieſes ſchmeltzet, fo wir: 

ein ſchoͤnes geſchmeidiges, aber doch gar wei 
ſes Bley, wie ein Zinn Daraus, dergleichen 


tem Weinfleine cementicen, fo wird ebenfalls‘ 






ſche Butter zergehen, und nachdem man bie öl 
Eyer ins befondere in einen Topf — un 
wohl ‚untersinander gequirit dleſſet man 9 
beydes zuſammen, und ruͤhret es untere nand⸗ 





‚gehabt, ſolches iſt abſonderlich behm Schottel de A 
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Aus die⸗ 
fem Tan man wiede® einen Zucker oder Sattz 


machen, welches überaus iteblich und ſuͤſſe ft 


ferner auch feld gemachtes Bley mit calcinir⸗ 


ein fehönes Zinn zum Voeſcheine kommen, Doch 
viel geſchmeidiger als das gemeine Zinn, welches 
auch unter den Zaͤhnen nicht knirſchet. 


Spieß ⸗Hahn heiſſet ein Hahn, melher wer 
derErähet, noch zum Kappen und zur. Zucht dienet, 
Sie werden am befien auf Die Daft Aue, und 
abgefchlachter. 


Spießhammer, Zohann)-fi ehe alpine 
nus, im Vi’Bande,p. 1897 u. f — Rn & 


Spieß /⸗Hirſch Nabe Hirſch im AI Bande 


Ba:a025 Ka, Ä 2. 


Spieß ⸗ Kraut ſiehe — ton) 
a J 


im XXVU Bande, pi Bea 





SpiekBuchen, iſt eine Art eines. treffl hen 
mürben Buttergebackens, welches man auf nach» : 
gefeste Art zuzubereiten pfleget Man nimmt ein 
Maas guten Rahm, und laͤſet darein ettoag fe 


Mit diefem machet man ſchoͤnes weiſſes Mehl an 2 
fü, daß es ein wenig dick werde. Hierauf lã 

man Schmalg in eine Pfanne heiß men 
eine Bratpfanne unter, und leget in dieſe 
Spieß , den betropffet man fein wı damit; 
endlich nimmt man vier Löffel vol. Teig, giefhet 


BE 






pfanne, gieffet man immer wiederum auf, ur 
ſtellet den Spießfein von fernejum Feuer, biß der 
Teig dreymahl herum gegoffen; nachdem andern 
Guß ſtreuet man ein wenig gefchnittene. Mufcatens 
Blüten daruͤber, bey dem Testen: Buß herge 
täffet man es fein licht braun werden, und wenn 
es gar abgebacken iſt, loͤſet man es mit ei 
Meſſer unten und oben fein ad, und. seht E dom 
Spieg, Pilsgun 0. m 


Spieß» Becht, Fndicium criminale. bofo- 
zum. Mas es mit dieſem Rechte bey denen als | 
ten Kriegsleuten vor eine eigentliche Bewandnis 


Antiqu, Germ. Jurib. c. 27. mit mehrerm ju er, - 
ten. Und zwar bringet daſebe am bemeleten | 
. Dre 





esüberden Spieh, was herab faͤllet in die Brawe Vo 
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Orte hiervon folgendes bey: Es iſt ein alt Spruͤch · 
wort, einen durch die Spieſſe jagen, womit 
die aͤuſſerſte Noth, Leibsund Lebens⸗Gefahr, ſo 
man jemand zubereitet, angedeutet wird: Ruͤhret 
ber aus dem alten Kriegs⸗Rechte der Deutſchen, 
womit es folgende. eigentliche Bewandniß ge⸗ 
habt. 


Wenn ein Feld» Here mit dem Heer zu Selde 


ggogen, und dem gemeinen Kriegs ⸗Volcke Das 


Recht übergeben und befohlen, Das Uebel felbft zu 
ſtraffen mit. den langen Spieffen, was wider den 
Articuls⸗Brieff und wider das gange Regiment 
gefrevelt: So hat der Obriſte oder Hauptmann 
das Krieges, Volk zufammen fordern laffen, ihr 
nen ordentlich vorgehalten , wie und welcher Ge⸗ 
ſtalt fiedas Spieß Recht führen, und halten, ſol⸗ 
len; daneben die Kriegs⸗Knechte treulich und fleiſ⸗ 
ſig vermahnet, wofern günftige Straffe helffen 
wolte, Daß einer den andern in guten ſtraffen, 
wehren, einreden, und warnen wolte, damit ſich 
ein ieder darnach richten und für Schaden hüten 
koͤnnte. In Mangelung der Straffe, und da 
folches nicht helffen wolte, mufte dem Aergerniß 
durd) andere Mittel gemehret, Ernſt gebraucht, 
und durch) das Spieß⸗Recht abgeſtrafft werden. 
Es iſt aber ſolches in dieſen Artickeln — 
befanden... 2... 


1. So follen die — alefammt, sr, 


‚oder Elein, einhellig einen ernſten und Eräfftigen 
Eyd thun zu GOtt und feinem heiligen Wort, 
ob einer oder mehr wider folche Artickel oder Re⸗ 
giment thun, handeln oder flifften würde, der fol 
geſtrafft merden, nad) faue der Dedinang der 
Dbrigkeit und der echte, und nicht angefehen | _ 
Freundſchafft oder Feindfhafft, Siepſchafft, 
Gnade, Gunft, Gift, oder Gabe, auch nicht 
rãchen alte Haß oder Ned, fondern durch die 
Treu recht richten und uriheilen gedenken daß Chri⸗ 
ftus, unſer lieber Herr, am Züngften Tage, wenn 
er wird richten die zwoͤlff Geſchlechte Sfrael, über 
ihre arme Seelen, auch Urtheil ſprechen wird wi⸗ 
der die, fo das Uebel nicht geftrafft oder felbft ges 
ba haben, 2 
2. Sodanneiner — mehr befunden wůͤrben 


die ſolchen Artickels ⸗Brieff nicht hielten, ſondern 
durch Verbrechung darwider handelten, ohne 


Scheu oder Rede; ſo folder Profoß Achtung 


auf ihn haben, und darzu beruffen ſeyn, daß er 


ſolche Miſſethaͤter gefaͤnglich annimmt, und wohl 


—— Lexici an Theil. 
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bewahret, darnach alsbald folches dem | Dbriften 
anzeige, was fie verwuͤrcket haben und darneben 
Bitte und Anmahnung thun, daß der Obriſte 
wolte die Gemeine des Volks auf einen nuͤch⸗ 
tern Morgen zu rechter früher Tageszeit zu⸗ 
fammenfommen laſſen. Es ſoll auch der Profoß 
mehr Gewalt. und Aufſehen haben, als wo die 
Obrigkeit ſelbſt richtet, wo «8 ‚Fein —— 
Profoß iſt. 


3, Item: Es fon, auch a keinen 
Gefangenen verfürgen, in keinerleh Reife ihm 
keine Klage oder Antwort vor der Gemein: zu 





ſprechen verbieten, oder verbieten Taffen; und ob 


einer Kundſchafft hätte, die er gemeſſen möchte 
zum Mecht, full man aud) nicht verbieten, fons 
dern fein Beſtes reden laſſen bis ihn das Zeug 
niß-übertcifft, damit keinem u kurtz beſchehe 


4. Wenn die Gemeine ben einander fund 
King gefchloflen wird; fo foll der Profoß 
den Gefangenen in King bringen, und dem 
sangen Umftand: einen ‚guten Morgen wuͤnſchen 
und ferner ſprechen: Liebe, getreue und redliche : 
Landes Knechte, Adelund Unadel, wie uns GOtt 
zuſammen gefuͤget bat; Ihr tragt. gut Ge⸗ 
wiſſen, wie wir anſaͤnglich zuſammen geſchwo⸗ 
ven , Daß wit: tollen gut Regiment führen, 
dem Armen als dem Meichen, dem Keichen 
als dem Armen, durch ordentliche Hecht das 
Uebel zu, ſtraffen die wider unſer Regment 
chun und todbrüchig werden. Darm, liebe 
Landes Kniechte, Lieben Kriege » Leute, iſt wein 
Begehren und Bitte, ihr, mollet. mic. Diefen 


heutigen: Tag helffen ein Bewerb machen, ſolch 


Uebel zu ſtraffen, daß wire auch verantworten 
Fönnen, bey andern" gürfen: und —— 


Naun ſpricht der Profob einen Zadwebel 
an, daß er ihm wolt helffen beförderlic) ſeyn 
der angefangenen Gachen. Darauf, liebe 
Landes Knechte, ſpricht der Feldwebel: Ihr ha⸗ 
bet des Profoſen Rede gehoͤret und vernommen, 
wann es euch lieb iſt, demſelben REN 
fohebeeinieder mit. mir bie Handauf: 


$- Fun begehret der Profoß, einen um. Bays 
ftand in feinen-Nath, aus dem gemeinen Mann, 


damit die Sachen mit Kath und. Recht vor. 


bringen ; da ihme der. veraönnet ifk, fü begehs 
vet Der Gefangene auch dergleichen ‚einen Rath 
und Vorſorecher vor dem gemeinen Mann, 
darnach dingen ſich beyde Redner nach einan⸗ 
der in das echt ein, vor dem Krieger Dale, 
wie denn gebräuchlich if 


Boodise 6. Nun 
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ST Ts Ze Zn nr — — r — — — —* 
€. Nun nimmt der Profoß ſeinen Fürfpredher | Kriegs,Seute, wollen. wir auch ermahne haben⸗ 


und Beyſtand, und gehet aus dem Ringe, und 
zaͤlt Rath mit ihnen, jeiget ihnen die Sachen an, 
wie und was der Gefangene verwuͤrcket hat, und 
‚Die Urfache feiner Befängniß ſeh, und befiehlet dem 
Borfprecher , wie er fol. dem gemeinen Mann 
ſolche Mißhandlung vorkeingen , nad) dem ger 
ben fie wieder in den King, und der. Vorfprecher 
ſagt alfo: Lieben Landes «Knechte, wolt ihr mich 
hören von wegen des Profoſen ? Antwortet: 
Ja. 


. Desgleichen nimmt der. Gefangene auch 
ſeinen Vorſprecher und Rath an einem ſondern 
Ort, und bittet, daß ſie wollen recht weiſen und 
werben, daß dem Profoſen auf ſeine ſchwere 
Klage, ſo er mit ihm zu thun hat, moͤge Antwort 
gegeben werden; ſo giebt denn der Vorſprecher 
Antwort aufs beſte, ſo gut er Fan. 


8. So nimmt der Profoß feinen: Vorſprecher 
und Rath zu dem andernmahl aus dem Ringe 
und bleibet auf ſeiner vorigen Klage; ob ſich 
der Gefangene verantwortet, und aufdie ſchwe⸗ 
re Klage nicht beſtaͤndig fen will, ſo laͤſſet 
der Profoß die Kundſchafft uͤber den Gefan⸗ 
‚genen verlefen, wie er aehandelt hat. Darts 
nach muß der Gefangene Antwort geben auf die 
verleſene Kundſchafft, ſo wider ihn ergangen iſt. 


Weiter, fo gehet der Profoß zum drittenmahl 
mit feinem Rath aus dem Ringe, und tritt nieder 
in den Ring, bleibet bey feiner vorigen, erfien und 
andern Klage, wiederholet es zum drittenmahl auf 
derlefene Kundfchafft, und feget es damit vor dem 
Prien Mannzu Recht. 


- Hierauf muß der Gefangene dem Profofen 


ihr wollet im Rechten nicht partheyiſch ſeyn „sone Be 


dern urtheilen, fo weit euer Verſtand reicht und 


ausweiſet; wenn ſolches gefchehen, fo. wollen wir - 
unfer Faͤhnlein in aller Mas und Geſtalt wieder 
fliegen laſſen, wie vor, und bey euch thun, wie 
ehrlichen und redlichen Faͤndrichen gebuͤhret und 


zuſtehet. Item, iſts aber Sache, daß nur ein 


Fändrich allein da ſey, der ſpricht alſo: Liebe 
Lande, Rnechte, liebe Kriegs-Leute, ich flehe alle 
bier, als euer unſchuldiger Faͤndrich, und mende 
mein Fähnlein mit der Spiße in die Erden, über 
einen folchen ehrvergefjenen, der feinen Arlickels⸗ 
Brief nieht gehalten, wie redlich ift, fondern den⸗ 
felben gebrochen , und fo ſchaͤndlich Eyd⸗ und 
Treu ⸗ los worden, gedencke auch daſſelbe ſort⸗ 
hin keines weges fliegen zu laſſen, uͤber einen 
ſolchen Ehr⸗ vergeſſenen, bis fo lange und viel 


Urtheil und Recht über ihn erfannt , re 


und ausgehen mag, wie recht iſt. an 


1o, Jun ruffet der — einen ‚alten 
verftändigen Kriege» Mann in Ring, und frar 
get ihn bey feinem Eyd , fo er gethan und ge 
ſchworen hat, um ein Urtheil über dieſen 
thäter auf genugſame Anklage ; darauf fpricht 
der Kriegs » Mann alfo : Liebe ‚ehrliche Landes 
Knechte, ich bin gefraget worden bey meinem 
Eyd, um ein vecht Urtheil über ietzt erhoͤrte Sar 
‘chen, fo bin ich zu diefem Dinge nicht weiſe noch 
verfkändig ‚genug , derohalben begehre id) gut« 
vedliche Kriegs⸗Leute, die dann im Ringe find, 
in meinen Rath, nehmlich fo viel. als viertzig 
Mann, Hauptleute ; Befehlehater , Sefreyte, 
Adel und Unadel, mit denfelben oil id) an einen 
fondeen Ort gehen, und bey ihnen Rath fuchen, 
treulich And ungefaͤhrlich nach der ul, ’ 





* zum drittenmahl Antwort geben, und vor fern unſer Verſtand aueweiſet. 


dem gemeinen Mann zu Recht ſetzen, darauf 
um ein gnädig Urtheil bitten. 


. Nun ſchlagen die Faͤnderich ihre Faͤhnlein 
zuſammen, und ſtecken fie mit Spitzen in die 
Erden, darnach thut einer unter ihnen das Wort, 
und fpricht alſo: Lieben redlichen Sande, Rnechte, 
ihr Hade gehört und vernommen des Profofen 
ſchwere Anklage, 


N. diefen Gefangenen vorbracht, und zu Recht 
eingeführet, von wegen Negiments, darauf wird 
unſer Faͤhnlein zufammen gethan, und mit dem 
Eifen in die Erde geſtecket, wollens auch) auf 
dißmahl nicht mehr fliegen laſſen, bis über folche 


ge, mit augenfcheinlich, beweiß⸗ 
licher verlefener KRundfchafft wider N. N. von 


E > A 
an Nun gehen die Sreig Mann, mt, 
rathſchlagen ſich, darnach gehen fie wieder in 
den Ring, da faͤhet der gefragte Kriegs⸗Mann 
an, und.erzehlet dem gemeinen Mann den Rath, 
fo fie befchloflen und erfunden haben; danun der 
Rath dem gemeinen Mann nicht gefallen müde, 
fo mögen fie von den ihrigen andere viertzig Mann 
zu einem Rathſchlage nehmen, in gleicher Weß 
und Form, als der erſte; iſts dem gemeinen 
Mann noch nicht gefällig, fetten fie zum drittens 
mahl andere viergig Mann nehmen, und sleicher 
Geſtalt rachfehlagen, oder mögen die erften vier“ ig 
Mann allein dreymahl zu Rath gehen laffen. 


22, Wann man nun die drey Rärhe in gleicher 


Klage ein Urtheil gehet, auf daß unſer Regi⸗maſſen einen nach dem andern befchloffen hat, "fo 


ment aufrichtig gehalten werde; — lieben muß man au iedem Rath einen fondern Richter ha⸗ 


ben, 








N » Spieß / Recht 
ben, darum, daß ieder Richter ſeinen Rath dem ge⸗ 
meinen Mann vorbringe. Wann dann die drey 
Naͤthe ergangen und gefprochen feynd, fo erzehlet 
man einen Rath nach dem andern vordem gangen 
Volck, darnach laͤſt man mit drey Trommeln ums 
fhlagen, bey Ehr und Eyd, daß Feiner den Rath 
‚über zweh oder drehmahl wiederholen, repetiren, 
oder zu ſtraffen begehren ſoll, ſondern zu Recht 
gaͤntzlich beſchloſſen ſeyn laſſen. 


Darnach mag der arme Gefangene auf ſeine 
Knie fallen, und um ein gnaͤdig Urtheil bitten; hier 
vauf der Welt, und auch bey GOtt im Himmel. 


23. Hier muß einer von den Richtern , oder 
der Fedwebel, dem Gefangenen das Urtheil vor 
dem Voſck mündlich verfündigen, und öffentlich 
erzehlen alfo: Lieber N. wilt du wiſſen, tag Dir 
durch Ustheil und Recht über deine begangene 
Wiſſethat, wegen Regiments und dem gemeinen 
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Urlaub nehmen vo von den Kriegsleuten und. allen 
Menſchen, und fie um Verzeihen und Vergeben 
bitten, und. nach feinem Tode in Feinem Argen 
mehr gedenken, noch) feinen Freunden vormerffen 5 
defgleichen will er auch tedermänniglich vergeben 
und verzeihen hier aufi Erden und vor GOtt im 
Himmel, und ſterben als ein Eheifl, und frommer 
Kriegsmann. 


Hierauf ſollen ihn die Fänderiche auch troͤſten 
damit er nicht ſo gar verzweiffele, und fagen, er ſoll 
getroft und unverzagt feyn, fie wollen ihm auf Hals 
ben Weg entgegen lauffen und erigdigen, er fol 
nur auf ſi f e zulommen. 


16. gäft man wieder umfhlagen, daß keiner 
Feinen alten Haß oder Neid: rächen wolle, nithte 
eifern oder Meuterey anrichten, ben Libs Strafe, 
Damit laffen fie die langen Epieffe nieder, und 
Eehren rings um die Spigen gegen dem armen 


Dann, zuerkannt und auferlegt worden? Ant⸗ Sünder, und die Fänderiche Eehren den R cken 
‚wort, Fa: Du follt nach altem Gebraucd) und gegen der Sonnen; da ſchleuſt ihn der Profoß aus 


Recht zroifchen die langen Spieſſe gefkoffen, und 
Damit am Leib. und Leben geſtraffet werden. 
Nehmlich alfos Es ſoll ein ieder redlicher Kriegs⸗ 
‚Mann von wegen ſeines Endes, Ehr und Redlich⸗ 
keit, von wegen Regiments und des Goͤttlichen, 
Kaͤyſerl. Rechten; feinen langen Spieß in dic) 
ſtoſſen, bis du vom Leben zum Tode gebracht 
wirſt, fo iſt unſer ehrlich aufrichtig Regiment ges 
ſtaͤrcket, und. nicht geſchwaͤcht, auch dem Rechte 
* Senüge geſchehen. 


Dornad bedandenfihdie Fänderich gegen dem 
‚gemeinen Mann, daß fü ie fo willig gemefen, und zu 
Stärfung der ‚göttlichen Rechten gut Regiment 

jehalten haben, “und. weiter zu halten begehren; 
N ſchlagen fie ihre Fähnlein wieder auf, 
und lafjen die fliegen gegen Aufgang der Sonnen, 
und die Befehlshabere machen‘ eine ordentliche 
Gaſſen; dieweil laͤſt der Profoß den armen Suͤn⸗ 
der beichten und berichten, und fine — 
Sefennen. a 


2. Wenn die Gaſſen gemacht, und alle Dinge 
ord entlich angeſtellet ſeynd; fo kommt der Profoß, 
und bringt den Ge fangenen i in die Gaſſe, und bes 
gehret, daß man mit drey Trommeln umfchlas 
genlaffe, Daß ein iedweder foll Die Gaſſen verwah⸗ 
ren helffen, und. in welcher Luͤcken oder Statt der 
Gefangene hinaus koͤmmt, oder welcher ihm davon 
Silit, fol in feine Fußftapffen treten. 


BEN Wann folches gefehehen ift, fo führet der 
Profeß den Gefangenen drenmahl in der Gaflen 


— 


dem Eiſen, und nimmt Urlaub von ihin, daß er ihm 
wolle verzeihen das, was er gethan habe, habe er 
thun müffen ; deßgleichen fein Vorfprecher nimmt 
auch Urlaub, und fo der arme Sünder nicht: fo ver⸗ 
zagt ift, und friſch reden kan, fol er fagen: Lieben 
Rriegsfeute, ich thue euch alle freundlich gefeegnen, 
und befehle euch mein Leib und Leben, GOtt und 
der Heiligen Deeyfaltigkeit meine liebe Seele, und 
bitte, mir die Pein zu verfürgen, Der mir den erſten 
Spieß durchs Herge fliht, der ift mein befler 
Freund, bier und in Ewigkeit, Amen, 


Iſt er aber zu verftockt, fo mags der Profoß 


-feinetwegen alfo zeden ; darnach fteik ihn der Pros 


foß gegen die Spigen sorfi, und giebt ihm drey 
Streiche mit dem Regiment auf Die rechte Achfel, 
im Nohmen des Vaters, und des Sohnes, und 
des Heiligen Geiftes, und flöflet ihn von fih, da 
helff ihm GOtt, da ſticht auf ibn, foer ſtechen kan. 


17. Wann nun der arme Sünder verſchieden 
ift, fo kniet man nieder, und betet ein Vater⸗Unſer 
und Geber , ju Troſt feiner armen Seelen; dars 
nad) zeucht man mit einer Zug⸗ Ordnung dreymahl 
um den todten Leichnam, und die Schügen fchieffen 
dreymahl im Nahmen des Vaters, und des Soh⸗ 
nes, und des Heiligen Geiſtes, darnach ziehen fie zu 
Hauff, und machen einen Beſchluß⸗Ring. 


13. Darnach tritt der Profoß in den Ring, 
und bedandket fi gegen Dem gemeinen Mann, 
und dem gantzen hellen Hauffen, bittet und vers 
mahnet fie rweiter,daß einer rolle des andern Straff 


bin und wieder/ und vermahnet ihn, Daß er * ah 56 ee den andern liederlich übers 


3 geben, 


— A > * 
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geben, aud) foR ein ieder ein Epempel nehmen an) GpiefrRuchen, Spiß / Ruthen oder Spis- 
diefem Derftorbenen, damit ie nicht infeine Banı | Ruten, Yirge,oder Cafigazio mölitaris,find, na 
de und Eifen kommen; denn was er thut, das muß | Maßaebung der Kriegs- Rechte, eine Art der ger 
ec tbun von wegen Negiments, und Befehl der | wöhnlichften Soldaten-Straffen, bey der Fufane 
hohen Obrigkeit. terie und Dragonern. Siehe Militatiſche 
— Straffen im XXi. Bande, pag 206. u. ff 
19. Soermahnet der Profoß weiter, ob etwan desgleichen Exr/eeurion im VII, Bande p. 234%. 
gute Gefelen waͤren, die etmas in Unguten zu u. f. Es beſtehet aber dag Spießruchens 
\ — —— —— ee Lauffen —— 
eynd, ſo moͤgen ſie in elen, und ſolche Sole. 
anzeigen, fo Eon man Mittel und Wege ſuchen, SSerbeie Due — 
darnach die Handlung fe nachdem das Berbrechen groß oder see 
* und von ieglichem Manne mit einer Spießruthe 
PR yes Ka auf den Eloffen Rücken gepeitfehet wird. Daferne 
Feldwebel da was in allen „| einer zwey bis drey Tage nach einander zu lauffen 
geſſen worden, Daß es hätte ſollen rechtlicher zu —— ichet e8 nicht fo oielmmahl> 
fol dem Oberſten und gangen Re: ß raff gefhie —* Pa 
‚sehen , das ſo BE es wird auch wohl ein Tag ausgefegt, dadenn 
giment vorb ehalten ſeyn der Delinquent, weil die Wunden fodenn fhon 
Es fol auch Feiner dem andern was für übel, in etwas verharſchet, noch: gröffere Schmerzen 
haben, zum Argen auslegen, nad) beym ier| empfindet. Kan num einer gut lauffen, ſo kommt 
oder Wein vorwerffen , denn über Kriegsleute| er defto leichter von der, Sttaffe... Allein wenn 
richten iſt ehrlicher, als über Schelme und Die das Derbrechen groß, muß auch wohl ein Unter- 
be aufferhalb des Creyſſes es iſt auch viel ans Dfficder, mit verkehrtem Kurtz gewehr vor dem 
der Recht. Darnach ſchläget man die Trum- Delinquenten Schritt vor Schritt hergeben, Daß 
meln, und zeucht ein ieder in fein Cofament. | Die Soldaten defto beſſer zuhauen Fönnen. Die. 
# Dragoner müffen gleichfalls, wie die Mousques 
So viel übrigens den Urſprung dieſer Straffe tiger, durch die Spiefruthen-Tauffen, bey den 
anbelanget; fo mepnet Ludwig Charondas in Reitern aber, werden die Spießruthen nicht ge⸗ 
Not. ad Ced. Flor, Lib. XX. tit. 38- lib, 9% dag nommen, fondern an deren. Statt die Steige 
felbige von den Schweigern herkomme. ber | pügel,Niemenz dabey muß: die Mannfchafft, fo 
es ift eine alte Weiſe zu ftraffen, die alllzeit im darzu commandivet wird, Gliederweiſe vier Mann 
Kriege gebräuchlich getvefen wie man fonders | ypeit aufmarfchieren , hernach laſt man auf dem - 
lich aus des Ruffinus LL, Militar. Lib. 26, ab⸗ Pat Die jivep mittelſten Reyhen lines n ad rechte 4 
nehmen Ban. Beſiehe auch Schröder de Jar-|rje äufferften Rehhen Doupliren, mit welche 
Belli, tb. ult,.in Difp- Beſil. Tom, V. Pappi) gymmando eine'richtige Gaſſe formiret, und d 
Hollaͤndiſches Kriegs, Recht pagsu rs. und 137. a weh Reyhen en Haye geſtelet 
Junghans in feiner Kriegs ⸗Ordnung zu) irn, Die Unter» Officiers ireten nach ihrem 
Waßfer und Sand, num. ro. worauf ſich Piſto / ange und Poften mit ein, die Ober 5 a 
’ 






is in Thefaur. Paroemiar, Germ. jurid. Cent.V, fich meiftens vor an bende Tti 

Far.8. Pag 306. han Benin Zus a. 
nachdem die lange Spiefle im Kriege nicht mehr hren Wuͤrbel zu fehlagen pflegen , der Major 
gebräuchlich find, iſt dieſe Art der Todes, Straffe „per und der — * de Von Er 
gleichfalls im Abgang ‚gekommen. Doch iſt faſt qufführer, find zu Pferde, und reiten ausmwerte 
wahrſcheinlich, daß diejenige Straffe, da nehm⸗ der Gaffen hin und twieder, und geben Achtung, 
lic) ein Soldat, wegen eines groben Verbre⸗ daß nicht allein der Delinquent gebuͤhrend fort⸗ 
chens, in denen geſchloſſenen Piquen gepruͤgelt quffe, ſondern auch die andern echt zuhauen; 
wird, wohl daher ihren Urſprung genommen | DieSpiehruthen muß der Stecken⸗Knecht anſchaf⸗ 
- babe. fen, er nimmt ſolche unter einen, oder beyde Ars 
Sonſt wird audy durch das Spies Reche| me, nachdem viel Soldaten commandiret find, 
bisweilen diejenige Art des Krieges-Nechtes vers) gehet damit Durch die Gaſſe, da denn ein iedimes 
fanden , wenn über einen unlaugbaren Uebel⸗ der Soldat bey dem dicken Theile eine faflet, und 
thäter, gleich auf frifcher That das Urtheil ges | foldye in dem Vorbehgehen des Stecken⸗Knechts 
forohen wird. Siehe davon unter Stand, hinterwerts heraus ziehet. Die Soldaten fegen 
Recht, Zaͤſchs Krieger und Ingenieur/ exic |ihe Gewehr eiwas vorwärts vor den Fuß, Damit 

5 I 


mofelbft auch die Tambours bey der Erecution 


daten, dred · vier / fünf bis mehrmahl lauffenmuß, 





1869 Spieß Schlangen 

der Delinquent recht mitten in der Gaſſen bleiben 
muͤſſe, und von einem iedweden recht getroffen wer⸗ 
de, Iſt die Execution aus, oder die Spießruthen 
ſellen verwechſelt werden, fo pflegen die Soldaten 
ſolche erftens an ihrem Gewehr bey den Spigen 


abzufchlagen, und hinter ſich über das Volck zu 
werffen. 


Spieß » Schlangen , eine Art gifftiger 
Shlangen , die man dor Zeiten in der Herr 
ſchafft Drachenberg in Schlefien haͤuffig finden 
koͤnnen. Vielleicht find die Spieß Schlangen 
um Schieß, Schlangen einerley, von welchen 
bereits oben gehandelt worden. . Siehe davon 
Acontias im I. Bande, pag.364. Luck Schle- 
fiens Merckwuͤrdigkeiten. i 


Spieß Träger‘, Frangöfifh Aafkaire Lat. 
Haftarius, wurde bey den Griechen und Römern 
eine gewiſſe Art Soldaten zu Fuſſe genennet. 
Sie pflegten Spieſſe zu tragen, man weiß aber 
nicht, was fie für eine Geftalt gehabt haben. 


Daß es aber Feine Piquen gerdefen, tie einige 


behaupten tollen, ift daher abzunehmen, weil die 
Haftarii von den Triariis, welche Piquen trugen, 
öffters.ausdeücklich unterfchiedentwerden. Kolard 
fagt in feinem Polybe Tem. I. pag. 176. wenn er 


von Rangirung der Roͤmiſchen Schlacht ⸗Ord⸗ 


nung redet, daß Regulus die Princes, oder Die 
Yuserlefenften hinter Die Haftaires, und die Triai- 
res hinter die Princes geftellet habe. Es läffet 
ſich alfo hieraus gar wahrſcheinlich ſchlieſſen, daß 
dieſe Leute vornehmlich in dem Gewehr von ein⸗ 
ander muͤſſen unterſchieden geweſen ſeyn. Die 
Velites waren noch unter ihnen. Und nah So⸗ 
lards Meynung ſollen die Spieß Träger auf der 
rechten Seiten einen Haus und Stoß- Degen, 
auch über diefes noch zmwey ABurff ⸗Spieſſe ge⸗ 


22 Spies 1870 

| tragen Haven. Sie waren auch Miteinem Bauch ⸗ 
| runden Schilde von22. Fuß breit, und 4 Fuß lang 
verfeden. Faͤſch Ingenieur »Rericon. 


Spieten, Stadtund Hafen, fiehe Spalatrs. 


Spies, Spiez, eine Heine Stadt und ſchoͤnes 
Schloß in Berner-Gebiere an Thurne, See 9 
legen, welche in alten Kriegen viel erlitten. Sie 
war vor, Alters ein Sig der Edlen von Straͤht⸗ 

‚lingen, und kam nad) deren Abgang an die 
Grafen ven Kyburg, von welchen fie Johann 
ven Bubenberg 1362. zu Kehn empfieng. Bey 
deffen Nachkommen blieb fie bis 1506, da Adrian 
von Bubenberg, der Iegte feines Gefchlechts, mit 
Tode abgieng; denn da fiel fie an feines W..terg 
Schwefter Jobanne, Andreas Rolls von Bons 
festen Gemahlin, deren Tochter Agatha fiean . 
Ludewigen von Erlach um 23800. Wf. im 
Jahr 516. verkaufte. Bey feinem Abfterben 
vermachte Ludewig die Herrſchafft Spiez fei- 
nem Petter Hanf Rudolphen des Schulthei⸗ 
fen in Erlach Sohne, durch ein Teftament, und 
don dieſer Zeit an ift ſie beſtuͤndig bey deffen Nach: 
Eommen verblieben. Im Zahr 1723. ſtarb Al, 

I beeche von Erlach, Freyhere zu Spies, und 
Penner der Stadt Bern, und vermachte diefe - 
Herrſchafft Abrahams von Exlach zmeyen 
Söhnen. Sn der ſchoͤnen Kirche zu Spies find 
zweh prächtige Dendr Mahle, in deren einem 
Frans Sudewig und indem andern Siegmund 
‚von Erlach/ beyde Schultheiffen gu Bern, beyge: 
fegt worden. Mleliffantie Geogr. LICH. Stert⸗ 
lers Helvet, Annal, Zul Br 


Spiewarzek, (Matth.) iſt der Verfaſſer eis 
nes Buches, welches Zgroti conlideratio hefifs 
tele, und 1695. in 8. heraus gekommen ift, 


“ Spiez, fiche Spieg. er : 


x , Ende des acht und drehßigſten Bandes 
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ABBREVHATED RECULATIONS. 


One volume can be taken at a time from the 
Lower Hall, and one from the Bates Hall. 
Books can be kept out 14 days. 


A fine of 2 cents for each volume will be 
incurred for each day a book is detained more 
than 14 days. 


Any book detained more than a week be- 
yond the time limited, will be sent for at the 
expense of the delinguent. 

No book is to be lent out of the household 
of the borrower. 

The Library hours for the delivery and re- 
turn of books are from 10 o’clock, A. M., to 
8 o’clock, P.M., in the Lower Hall; and from 
10 o’clock, A. M., until one half hour before 
sunset in the Bates Hall. 

Every book must, under penalty of one dol- 
lar, be returned to the Library at such time 
in August as shall be publiely announced. 

The card must be presented whenever a 
book is returned. For renewing a book the 
card must be. presented, together with the 
50ok, or with the shelf-numbers of the book. 

















